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!»•  i'.-  -  </;  -.  '-;  w  i.-  n  A  ll<^i  \\r>ili'Mi,  bc/.w.  AaniLii  nRlitseinitisdier  Abstammung-  ist 
ilic  übliclK-  Schreibweise  bcibcliallcn. 


Signatur  der  Varianten 

M:  TalnuKlliaii.lsclnift  <ler  k^l.  Huf-  u.  Slaal^hihliulh.  zu  .München  (nach  Raph.  R  abbinowic?.. 
Vnriae  I.ecliones  in  Mischnani  et  Tahnucl  Bal)yh)nicuni  etc.  Monachü  nidccclxviii-nulcccxcvij)  ||  P:  aditio 
princeps  des  Tahnuds  (erste  BoniherKsche  Ausgabe,  Venedijj  1520-1523)  ||  B:  die  neueren  Ausgaben,  revi- 
«lirt  und  korrigirt  von  Sl.oija,  J Berlin,  JSirkes  u.  AA.  |;  V:  Lesarten  mancher  Ausgaben  u.  Handschriften, 
sowie  aus  anderen  tahnu.l.  Werken  ;;  -\-:  Zusatz  ]1  — :  Defekt;;  Q:  Defekt  des  Cod.  M,  am  Rand  ergänzt  || 
(1:  LA.  am  Rand  des  Cod.  M.  Zensuränderungen  und  -lücken  der  neueren  Ausgaljen  werden  nicht  berück- 
sichtigt. Die  Orthographie  der  Bibel/itate  wird  nach  diin  nuisor.  Text  korrigirt,  Abweichungen  im  Wurllaut 
werden  jedoch  beibehalten;  etwaige  Defekte  werden  in   (]   und  Supernuen  in  ()  gesetzt. 


Abkürzungen 

der  biblischen   und  talmudischen   Büchernannen 

Uu  I  ror  dfiti  Tr»kt»lo»ni»n  bedeutet  Tosjphia,    illlrl  o»ch  Akschnill.  An  Slcllro,  iiif  liie  mit  »gl.  ver»  leisen  wird,  werdeo   die   Paiallelen  TolU'lndlg  :iurgezihll. 

Ab.:  Aboth  [  Ah.:  Ahiluth  ;;  Am.:  Arnos  H  Ar.:  Arakhin  ||  Az.:  Aboda  zara  |]  Bb.:  Baba  bathra  || 
Bek.:  Bekhorolh  \\  Ben:  Berakhoth  ||  Bec;.:  Bec^a  ||  Bik.:  Bikkurini  ||  Bm.:  Baba  me(;iä  ||  Bq.:  Baba  qamma  || 
Cnt  :  Canticuni  canticoruni  ||  Chr.:  Chronicorum  ||  Dan.:  Daniel  ||  Dem.:  Demaj  |j  Der.:  Derekh  erec; 
rabba  ||  Dez.:  Derekh  erei;  zuta  ;;  Dt.:  Deuterononiium  |j  Ecc. :  Ecclesiastes  ||  Ed.:  Edijoth  ||  Er.:  Erubin  || 
Est.:  Ester  1|  Ex.:  Exodus  ||  Ez.:  Ezechiel  j|  Ezr.:  Ezra  ;;  Git.:  Gittin  ||  Gn.  (Gen.):  Genesis  |1  Hab.:  Habakuk  || 
Hag.:  Haggaj  ||  Hai.:  Halla  ||  Hg.:  Hagiga  ||  Hol.:  Hollin  [j  Hör.:  Horajoth  |1  Hos.:  Hosea  ||  Ij.:  Ijob  || 
Jab.:  Jabmuth  ||  Jad.:  Jadajim  |i  Jer.:  Jeremia  ]|  Jes.:  Je.saia  |[  Jo.:  Joe!  |]  Jörn.:  Joma  ||  Jon.:  Jona  ||  Jos.: 
Josua  il  Jud.:  Judicum  ||  Kel.:  Kelim  |i  Ker.:  Kerethoth  H  Ket.:  Kethuboth  ||  Kil.:  Kildjim  ||  Lv.  (Lev).: 
Leviticus  !|  Mas.:  Maasroth  [;  Mak.:  Makkoth  ||  Mal.:  Maleachi  ||  Meg.:  Megilla  ||  Mei.:  Meila  ||  Man.: 
Menahoth  ||  Mich.:  Micha  jj  Mid.:  Middoth  ]|  Miq.:  Miqvaöth  ||  Mk.:  Makhsirin  ]]  Mq.:  Moed  qatan  ||  Ms.: 
Mauser  seni  ||  Nah.:  Xahuin  ||  Naz.:  Nazir  \\  Ned.:  Nedarim  ||  Neg. :  Negaim  ||  Neh.:  Nehemia  ||  Nid.:  Nidda  || 
Nni.:  Numeri  1|  Ob.:  Obadja  j!  Ürl.:  Ürla  I'ar.:  Para  ||  Pes.:  Pcsahim  ||  Pr.:  Proverbia  |]  Ps.:  Psahni  ||  Qid.: 
yiddusin  ||  Qin.:  yinnini  ;■  Reg.:  Regum  ^  Rh.:  Ros  hasana  j]  Rt. :  Ruth  ;i  Sab.:  Sabbath  ||  Sam.:  Samuel  || 
Sb.:§ebiith  1|  Seb.:  i>ebu6th  ||  Sem.:  Semahoth  ||  Seq.:Seqalim  |1  Sph. :  Sopherim  ||  Sot.:  Sota  ||  Suk.:  Sukka  || 
Syn.:  Synhedrin  Tab.:  Taharuth  Tam.:  Tamid  ]|  Tan.:  Taanith  ;;  Tem.:  Temura  ]]  Ter.:  Terumoth  ||  Thr. : 
Threni  |1  Tj.:   Tebul  jom  jj  Uq»;.:    \\\v;'u\      Zab.:  Zabim  |;  Zeh.:   Zacharja  ||  Zeb.:  Zebahim  jj  Zph.:   Ze^ihania 


lY.  Sektion. 


Seder  Neziqin, 


Von  den  Schäden. 
(VI.  Baud.) 


I.  Baba  qamma. 

Erste  Pforte. 

/.  Abschnitt.  I.  I>ie  vier  llauptarten  von  Schädi- 
guDf^en.  -  Wodurch  diese  sich  von  einander  un- 
terscheiden (3).  —  Die  am  Sabbath  verbotenen 
Haupt-  und  Nebenarbeiten.  —  Die  verschiedenen 
Klassen  der  Unreinheit.  —  Die  Schädigungen  durch 
da.s  Rind  (4).  —  Die  Schädigungen  durch  das  Hörn 
u.  alles,  was  dem  gleicht.  —  Eigentümlichkeit  der 
verschiedenen  Schädigungen  (5).  —  Die  Schädi- 
;?ungen  durch  Zahn  u.  Fuss  (6).  —  Unterarten  die- 
ser Schädigungen  (7).  —  Die  Schädigungen  durch 
eine  Grube  u.  durch  das  Feuer  (8).  —  Die  durch 
ein  Tier  verursachte  Schädigung.  —  Die  Abwei- 
dung (9j.  —  Die  Schädigun,:ii-  aus  Bosheit  u.  aus 
Genußsucht.  —  Weshalb  man  für  die  Schädigung 
eines  Sklaven  nicht  haftbar  ist  (10).  —  In  welcher 
Beziehung  die  Schädigung  durch  einen  Menschen 
u.  in  welcher  Beziehung  die  Schädigung  durch  ein 
Tier  strenger  ist  (11).  —  Weitere,  in  der  Misnah 
nicht  genannte  Schädigungen  (12).  —  Weshalb  die- 
.se  in  der  Misnah  nicht  genannt  werden  (13).  — 
Die  Schädi;;ung  eines  Menschen  durch  ein  Tier,  — 
Die  unsichtbare  Schädigung  (14).  —  Die  Schädi- 
gung durch  falsche  Zeugenaussage.  —  Weshalb  al- 
If  Schädi;;ungsarten  genannt  werden  (15).  —  Wenn 
leblose  Sachen  durch  Mitwirkung  des  AVinds  Scha- 
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den  angerichtet  haben  (16).  —  Die  Reinigung  von 
Rinnen  (17).  —  Wenn  eine  Wand  od.  ein  Baum 
auf  die  Strasse  einstürzen.  —  Gekürzte  Ausdrucks- 
weise der  Jerusalemiten.  —  Die  Qualität  des  Grund- 
stücks, mit  dem  der  Schaden  zu  ersetzen  ist  (18). 
W'as  unter  "gutes  Feld"  zu  verstehen  ist.  —  Wenn 
das  schädigende  od.  das  beschädigte  Rind  dem 
Heiligtum  gehört  (19).  —  Womit  der  Schuldner 
dem  Gläubiger  haftet.  —  Womit  dei'  Schaden  zu 
ersetzen  ist  (20).  —  Ob  jemand,  der  seinen  Grund- 
besitz nicht  veikaufen  kann,  Armenrechte  bean- 
spnichen  dürfe  (21).  —  Die  Haftbarkeit  des  P^he- 
manns  für  die  Morgengabe  seiner  F'rau.  —  Nach 
welchem  Maßstab  die  Qualität  der  Grun<lstücke 
geschätzt  weide  (22).  —  Wenn  jemand  mehrere 
Arten  von  Zahlungen  zu  leisten  hat  (23).  —  Das 
Recht  des  Gläubigers.  —  W^enn  der  Haftende  sei- 
ne Grundstücke  verkauft  hat  (24).  —  Eine  zu  sei- 
nen Gunsten  getroffene  Bestimmung  darf  abge- 
lehnt werden.  —  Wenn  jemand  mehrere  Aiten  von 
Verpflichtungen  u.  nur  eine  Art  von  Grundstücken 
besitzt  (25).  —  An  wen  der  Gläubiger  sicli  zu  hal- 
ten hat.  —  W^enn  ein  Gläubiger  des  \'erkäufers 
dem  Käufer  das  Grundstück  gepfändet  hat.  —  Ob 
der  Käufer  zurücktreten  kann,  wenn  auf  das  ge- 
kaufte Grundstück  von  andrer  Seite  Ansprüche 
erhoben  werden  (26).  —  Womit  alles  der  Schädi- 
get' Ersatz  leisten  kann.  —  Bargeld  gleicht  Grund- 
besitz. —  W^enn  Biüder  di<'  Erbschaft  geteilt  lia- 

b 


Baba  qaiiuna  I,i— 11,2 


I  N  H  A  LT 


ben  u.  der  Gläubiger  des  Vaters  die  Schuld  von 
einem  eingezogen  hat  (27).  —  Wieviel  man  für  ei- 
ne gottgefällige  Handlung  ausgebe.  —  II.  Die  Haft- 
pflicht für  die  Schädigung  einer  Sache,  die  man 
zu  bewachen  verpflichtet  ist.  —  Beschränkungen 
hinsichtlich  des  Gebiets  der  Schädigung.  —  Die 
durch  mangelhafte  Bewachung  verursachte  Schädi- 
gung (28).  —  Die  Schädigung  durch  eine  glühende 
Kohle.  —  Eind  u.  Grube  hinsichtlich  der  Schädi- 
gung (29).  —  Eigentümhchkeit  der  Feuerschädi- 
gung (30).  —  Tiefe  der  Grube  hinsichtlich  der  Haft- 
pfhcht.  —  "Wenn  jemand  eine  Schädigung  nur  zum 
Teil  verursacht  (31).  —  Wenn  mehrere  Pereonen 
einen  Menschen  getötet  haben.  —  Wem  das  Aas 
des  getöteten  Tiers  gehört  (32).  —  Die  Wertver- 
minderung des  Aases.  —  Ob  der  beschädigte  Gegen- 
stand in  Zahlung  zu  nehmen  ist  (34).  —  Die  levi- 
tische  Unreinheit  beim  Abgang  der  Eihaut.  —  Die 
Auslösung  des  innerhalb  30  Tagen  auf  den  Tod 
verletzten  Erstgeborenen  (35).  —  Wodurch  ein  Vieh 
erworben  wird.  —  Die  Kleider  der  Erben  bei  der 
Teilung  der  Erbschaft.  —  Wenn  ein  Hüter  die  an- 
vertraute Sache  einem  anderen  Hüter  übergeben 
hat.  —  Ob  Sklaven  als  Deckung  für  eine  Schuld 
genommen  werden  können  (36).  —  Welchen  Gü- 
tern gegenüber  das  Prozbul  Geltung  hat.  —  Skla- 
ven im  Verhältnis  zu  anderen  Gütern  (37).  —  Ob 
Sklaven  Mobilien  oder  Immobilien  gleichen.  —  Die 
Erwerbung  von  Mobilien  vermittelst  Immobilien. 
—  Durch  die  Besitznahme  eines  Grundstücks  wer- 
den auch  alle  mitverkauften  erworben  (38).  —  Das 
Besitzrecht  auf  minderheilige  Opfertiere  (39).  — 
Die  Priestergaben.  —  Friedensopfer,  Erstgeburts- 
tiere u.  der  Zehnt  (40).  —  Wenn  ein  als  Friedens- 
opfer bestimmtes  Tier  Schaden  angerichtet  hat.  — 
Ob  von  2  Schädigern  einer  für  den  anderen  haftet 
(41).  —  Wenn  ein  Dankopfertier  Schaden  angerich- 
tet hat.  —  Wenn  ein  Zweifel  besteht,  wessen  Tier 
den  Schaden  angerichtet  hat.  —  Wenn  der  Eigen- 
tümer des  schädigenden  Tiers  das  Eigentumsrecht 
aufgegeben  hat  (42).  —  Das  gemeinschaftliche  Ge-, 
biet  hinsichtlich  der  Schädigung.  —  Die  Schädi- 
gung eines  entliehenen  Tiers  (43).  —  Die  Haft- 
pflicht des  Hüters.  —  Wenn  ein  Tier  ausbriclit 
u.  Schaden  anrichtet.  —  Die  4  Regeln  hinsichtlich 
der  Schädii^ung  (44).  —  Die  Schädigung  im  Gebiet 


des  Beschädigten  (45).  —  111.  Auszug  einiger  Leh- 
ren hinsichtlich  der  Schädigung.  —  Wenn  2  Sachen 
zweier  Eigentümer  sich  gegenseitig  beschädigt  lia- 
ben  (4G).  —  Das  Gericht  schreitet  nur  dann  ein, 
j  wenn  Zahlung  zu  erzielen  ist.  —  Wenn  jemand  ei- 
I  ne  strafbare  Handlung  eingesteht  u.  darauf  Zeu- 
gen kommen  (47).  —  Die  Frau  hinsichtlich  des 
Straf-  u.  Zivilgesetzes  (48).  —  Der  halbe  Ersatz 
für  die  böswillige  Schädigung  eines  Tiers.  —  Der 

!   Unterschied    zwischen    dem    Gewarnten    u.  Unsre- 

I  o 

i   warnten  (49).  —  Die  Selbstanzeige  bei  der  Schädi- 
gung   eines  Einds.  —  Was    als  Busszahlung   gilt 
'   (50).  —  Die  ungewöhnliche  Schädigimg  eines  Tiers. 

—  IV, I.  Die  fünf  Fälle  des  Nichtgewarntseins  u. 
'   die  des  Gewarntseins  (51).  —  Das  Gebiet  der  Schä- 
digung (52).  —  Die  Schädigung  durch  wilde  Tiere. 

—  Die  Schädigung  eines  Tiers  dmch  Fahrlässig- 
keit (53).  —  Die  Metamorphose  einer  Hyäne.  —  Die 
Schädigvmg  eines  Löwen  (54).  —  Der  gezähmte 
Löwe.  —  IV,2.  Unterschied  zwischen  einem  Unge- 
warnten    u.    einem  Gewarnten  (55).  —  Das    Grab 

I   DaA-ids.  —  Die  A'erdächtigungen   des  Jeremias.  — 
I   Die  Woltat  an  einem  Unwürdigen.  —  Die  Trauer- 
feier für  den  König  Hizqijahu  (56).  —  Die  Trauer- 
I   feier  für  einen  Gelehrten.  —  Das  Gesetzesstudium 
u.  die  guten  Werke  (57). 

2.  Abschnitt.  I.  Die  Fußschädigung  (58).  —  Die 
Zahnschädigung.  —  Die  Schädigung  eines  Tiers 
i  durch  Fahrlässigkeit.  —  Wenn  Hühner  beim  Um- 
]  hei-flattern  Schaden  anrichten  (59).  —  Die  Mitwir- 
kung des  Körpers  bei  der  Schädigung  (60).  — 
Wenn  die  Beschädigung  des  Gegenstands  erst  .spä- 
ter eintritt.  —  Die  direkte  u.  die  indirekte  Kraft 
(61).  —  Die  halbe  Entschädigung  für  einen  Scha- 
den durch  spritzende  Steinchen.  —  Verschieden- 
artige Entschädigung  für  die  Schädigung  eines 
Hunds  (62).  —  Die  Warnung  bei  der  Schädigung 
durch  spritzende  Steinchen  (63).  —  Verschiedene 
Arten  von  Schäden  durch  Hühner  (64).  —  Die  in- 
direkte Kraft  bei  der  Schädigung.  —  Die  Schädi- 
gung durch  Ausschlagen  eines  Tiers  (65).  —  Die 
absichtslose  Schädigung  bei  einem  Tier  (66).  —  Die 
Schädigung  eines  Tiers  durch  das  Wedeln  mit  dem 
Schwanz.  —  Wenn  ein  Huhn  mit  einer  einem  Frem- 
den gehörenden  Schnur  Schaden  anricht<'t  (67).  — 
11.  Dil-  Schädigung  mit  dein  Zahn.  -     Was  als  sol- 
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clio  K*'^  •'•^'-         \S  i'Hii   cm    litr  /mn   l.iiiiiss   (iii;;r 
i'igiiKti-  Dinjf«'  frissl.  —  Dii'  uiiRcwrfiliiilichi«  SchUdi- 
^Mg.  —  UnloiNchi'idung  der  (iebii'tr  liei  d»'i  Schä- 
digung  mit    dem  Zalin  («(;•»•  Wenn  jemand    iin- 

K»>b<«rix  hiiiididl  11.  t<iii  andt'ri»r  dies  an  ihm  tut.  — 
Whn  beim  Srhndi'n  durch  den  Zidni  zu  ersetzen 
iMt  (7ü).  —  Ob  jemand,  der  im  Haus  eines  anderen 
ohne  dessen  Wissen  wohnt,  Miete  zahlen  muss.  — 
Dil)  Erzielung  eines  Nutzens  ohne  ilcm  andrrcn  zu 
schaden  (71).  —  Wenn  ein  2  Personen  ;?ehürendes 
Haus  eingestürzt  ist.  —  Die  Veruntreuung  am  Ge- 
heiligten (72).  —  Wenn  jemand  in  einem  herren- 
losen Haus  wohnt  u.  splltir  lin  Kigentiimer  sich 
meldet  (73).  —  Welchen  Nutzen  der  Hausbesitzer 
vom  Mieter  hat.  —  Weiteres  über  die  .Schädigung 
durch  den  Zahn  (74 1.  —  Die  C.rube  auf  eignem  Ge- 
biet. -  Die  Zahnschädiiu^ung  auf  öffentlichem  Ge- 
biet (75i.  111.  Schaden  durch  Hunde  u.  Ziegen. 
Wenn  ein  .Schaden  durch  Verschulden  beginnt  u. 
durch  eine  vis  major  endigt.  Die  Schädigung  durch 
Springen  (76).  —  Zu  welcher  Klasse  der  Feuerscha- 
den gehört  (77).  —  Tote  u.  lebende  Sachen  beim 
Feuerschaden  (78).  —  Die  Brandstiftung  durch  ei- 
nen geistig  Minderwertigen.  —  Die  Bewachung  des 
Feuers  (7ft).  —  Ob  das  Maul  der  Kuh  als  Gebiet 
des  Schädigei-s  gilt.  —  Das  Aufhetzen  eines  wilden 
od.  Haustiers  (80).  —  Das  Schlangengift.  —  Die 
Schädigung  durch  Ziegen.  —  IV.  Gewarnt  u.  un- 
gewarnt  (81).  —  Die  Wiederholung  innerhalb  eines 
kurzen  od.  langen  Zeitraums.  —  Welches  Tier  als 
fromm  u.  welches  als  bösaitig  gilt  (82).  —  Die 
dreitägliche  Warnimg.  —  Die  Zeugen  u.  ihre  Aus- 
sage {S'^).  —  Wenn  die  Zeugen  nur  den  Besitzer 
n.  nicht  das  Rind  kennen.  —  Wenn  jemand  auf 
einen  einen  fremden  Hund  aufhetzt.  —  Wenn  je- 
mand eini-n  Hund  reizt  u,  dieser  ihn  beschädigt 
(^4).  —  V.  Das  schädigende  Tier  im  Gebiet  des 
lieschädigten  (85).  —  Der  hermeneutische  Schluss 
vom  Leichteren  auf  das  Schwerere.  —  Der  Same 
des  Flussbehafteten  (86).  —  Die  Unreinheit  des 
Flussbehafteten  (87).  —  Die  Unreinheit  verschie- 
dener andrer  Dinge  (88).  —  Die  Unreinheit  eines 
Leichnams.  —  Die  Zahn-  u.  Fnßschädigung  auf 
öffentlichem  Gebiet  (89).  -  Das  Lösegeld  bei  der 
Fulischädigung.  —  VI.  Ein  Mensch  gilt  stets  als 
gewarnt  (91).  —  Die  vier  Entschädigungen.  —  Die 


iiMverschuMele  Schädigung.  Die  unbeabsichtigte 
verbotene  Arbeit  am  Sabbath  (92).  —  Wenn  je- 
mand ein  Gerät  herabwirft,  ein  anderer  aber  es  im 
Flug  zerbricht.  —  Dasselbe  hinsichtlich  der  Tötung 
eines  Menschen.  —  Wenn  meluere  Personen  zu- 
sammen einen  Menschen  töten  (93).  -  Wenn  je- 
mand im  Herabfallen  von  einem  Dach  eine  Frau 
beschläft  od.  einen  beschämt  od.  beschädigt.  — 
Wenn  jemand  einem  anderen  eine  brennende  Koh- 
le auf  den  Körper  oder  auf  das  Gewand  legt.  -- 
W^enn  jemand  einen  ins  Feuer  od.  ins  Wasser 
stösst  (94).  —  Da.sselbe  hinsichtlich  eines  Sklaven 
od.  eines  Tiers.  — 

3.  Abschnitt.  l,i.  Wenn  jemand  ein  (iefäss  auf 
die  Strasse  stellt  u.  einer  es  zerbricht  od.  daran 
beschädigt  wird.  —  Knig  und  Fass  (95).  —  Ob  der 
Geschädigte»  sich  auf  der  Strasse  vorsehen   sollte. 

—  Busszahlungen  wegen  Körperverletzungen  (96). 

—  Ob  man  sich  selbst  Recht  verschaffen  darf.  — 
Man  darf  nicht  heimlich  seine  Sache  aus  einem 
fremden  Hof  holen.  —  Wenn  man  bei  der  Rettung 
seiner  eignen  Sache  eine  fremde  beschädigt  hat 
(97).  —  AVenn  jemand  beim  Fortjagen  seines  Skla- 
ven ihn  verletzt.  —  Wenn  eine  Frau  bei  der  Hilfe- 
leistung ihres  Gatten  einen  anderen  beschämt  (98). 

—  Wenn  jemand  einen  durch  sein  Feld  laufenden 
öffentlichen  Weg  sperrt.  -  Einiges  über  den  Ecken- 
lass.  —  I,a.  Wenn  jemand  die  Scherben  seines  zer- 
brochenen Gefässes  auf  der  Strasse  liegen  lässt 
(99).  —  IMe  Schädigung  durch  eine  Grube.  —  Was 
als  solche  gilt  (100).  —  Die  Schädigung  durch  ein 
Mis.sgeschick  (101).  —  Ob  das  Straucheln  ein  Ver- 
schulden od.  ein  Missgeschick  ist.  —  Wenn  jemand 
seine  auf  der  Strasse  liegende  Sache  freigibt.  — 
Die  Schädigung  beim  Fallen  u.  nachher  (102).  — 
Die  Freigabe  des  scliädigenden  Gegenstands.  — 
Die  Schädigung  durch  Umwühlen  von  Dung  auf 
öffentlichem  Gebiet  (103).  —  Wenn  jemand  eine 
Grube  zudeckt  u.  wieder  aufdeckt.  —  Wenn  je- 
mand Dornen  in  eine  Wand  steckt  u.  dadurch 
Schaden  angerichtet  wird  (104).  —  Das  Graben  ei- 
ner Grube  auf  öffentlichem  Gebiet.  —  Tl.  Das  Aüs- 
giessen  von  Wasser  auf  öffentliches  Gebiet.  —  Das 
Reinigen  der  Strassenrinnen  (105).  —  Das  Verstek- 
ken   von  Glasscherben    in   eine  schadhafte  Wand. 

—  W^o  solche  versteckt  werden  müssen.  —  111.  Die 
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Verdüngung  von  Stroh  und  Stoppeln  auf  öffent- 
lichem Gebiet  (106).  —  Wann  dies  erlaubt  ist.  — 
In  welchen  Fällen  man  wegen  Urhebung  eines 
Schadens  nicht  ersatzpflichtig  ist.  —  Die  Erwer- 
bung auf  der  Strasse  liegender,  den  Verkehr  stö- 
render Sachen  (107).  —  Die  Massregelung  wegen 
unerlaubter  Handlungen  (108).  —  fV.  Wenn  zwei 
Töpfer  auf  der  Strasse  gehen  u.  einer  über  den 
anderen  fällt.  —  Ob  das  Straucheln  Fahrlässigkeit 
od.  Missgeschick  ist  (109).  —  Das  Ausruhen  eines 
Lastträgers  auf  öffentlichem  Gebiet.  —  Wenn  meh- 
rere Personen  übereinander  fallen  (110).  —  Die 
Entschädigung  in  solchen  Fällen.  —  V.  Wenn  ein 
Lastträger  einem  anderen  auf  der  Strasse  Schaden 
zufügt  (111).  —  Die  Beschädigung  seiner  Frau  beim 
Beischlaf.  —  Wenn  zwei  Kühe  auf  öffentlichem 
Gebiet  einander  beschädigen  (112).  —  VI.  Die  Be- 
schädigung im  Laufen  u.  im  Gehen.  —  Wann  das 
Laufen  gestattet  ist  (113).  —  Der  Empfang  des 
Sabbaths.  —  VIT.  Das  Holzspalten  auf  öffentlichem 
Gebiet.  -  Wenn  jemand  zu  einem  Tischler  kommt 
u.  durch  einen  Span  verletzt  wird  (114).  —  Die 
Tötung  bei  der  Prügelstrafe.  —  Die  Ausführung 
der  Prügelstrafe.  —  Das  Niederreissen  einer  Wand. 
(115).  —  Wenn  jemand  sich  selbst  der  Gefahr  der 
Schädigung  aussetzt.  —  Wenn  Lohnarbeiter  vom 
Rind  des  Hausbesitzers  beschädigt  werden  (116). 
Die  Anmeldung  beim  Eintreten  ins  Haus.  —  VIII. 
Wenn  zwei  Rinder  einander  beschädigt  haben.  — 
Wenn  ein  Men.sch  ein  Rind  u.  ein  Rind  eijien  Men- 
schen'beschädigt  hat.  —  Die  Zahlung  des  ganzen 
u.  des  halben  Ersatzes  (117).  —  IX, i.  Wenn  ein 
minderwertiges  ein  wertvolles  Rind  tötet.  —  Die 
Teilung  des  lebenden  Rinds.  —  Wenn  der  Besitzer 
das  schädigende  Rind  verkauft  hat  (118).  —  Die 
Verhypothezirung  von  Gütern.  —  Der  Verkauf  u. 
die  Weihung  des  schädigenden  Rinds  vor  od.  nach 
der  Gerichtsverhandlung  (119).  —  Die  Pfändung 
desselben  durch  Gläubiger.  —  Die  Schädigung  des 
Anspruchsobjekts.  —  Das  Verbrennen  fremder 
Schuldscheine  (120).  —  Der  Anspruch  des  Gläubi- 
gers. -  Wenn  das  beschädigte  Rind  nachher  an 
Wert  zugenommen  od.  abgenommen  hat  (121).  - 
IX,a.  Wenn  das  Aas  des  getöteten  Rinds  nichts 
wert  ist.  —  Auf  welche  Wei.se  die  Teilung  des  ge- 
töteten u.  des  schädigenden  Rinds  zu  erfolgen  hat 


(122).  —  Die  Schätzung  derselben  (123).  —  Wenn 
das  Aas  mehr  wert  ist  als  das  stössige  Rind.  — 
X.  In  welchen  Fällen  die  Schädigung  eines  Men- 
schen u.  in  welchen  die  Schädigung  eines  Tiers 
strenger  ist  (124).  —  Die  Verletzung  u.  die  Brand- 
stiftung am  Sabbath.  —  Fälle  von  klugen  Rindern. 

—  Die  Beschämung  durch  ein  Rind  (125).  —  Der 
Totschlag  ist  in  allen  Fällen  strafbar.  -  XI.  Wenn 
ein  Tier  du  ich  die  Verfolgung  eines  anderen  ver- 
letzt wird.  —  Wenn  hinsichtlich  des  verfolgenden 
Tiers  ein  Zweifel  obwaltet.  —  Andere  Zweifel  in 
dieser  Beziehung  (126).  —  Die  bestimmte  u.  die 
unbestimmte  Behauptung  bei  Gericht.  —  Wenn  je- 
mand etwas  anderes  eingesteht  als  das.  was  von 
ihm  gefordert  wird  (127).  —  Wenn  zwei  Ixindcr  ein 
anderes  getötet  haben  (128).  —  Ob  der  Besitzer  des 
einen  die  Verantwortung  auf  den  des  anderen 
schieben  kann. 

4.  Abschnitt.  I.  Wenn  ein  liiiul  viei-  od.  fünf  Rin- 
der hintereinander  getötet  hat  (129).  —  Ob  der  Ge- 
schädigte als  Gläubiger  gilt  (130).  —  Die  Busszah- 
luug  wegen  dei'  Versetzung  eines  Stosses.  —  Die 
Währung  des  in  der  Schrift  u.  bei  den  Rabbinen 
genannten  Gelds.  —  Die  Armcnvcrwalter  sind  Ver- 
treter derselben.  Der  böse  Hanau  (131).  II. 
Wenn  ein  Rind  für  nur  eine  bestimmte  Art  als 
stössig  berüchtigt  ist  (132).  —  Die  Zurücktretung. 

—  Wenn  ein  Rind  nur  an  l)estimmten  Tagen 
stössig  ist  (133).  —  Wt'nn  es  nur  zuweilen  od.  ver- 
schiedene Arten  hintereinander  stösst  (134).  -- 
Wenn  es  an  bestimmten  Monatstagen  od.  bei  be- 
stimmten Ereignissen  stösst.  —  III.  Das  Eigentum 
eines  Jisraeliten,  eines  Nichtjndcn  u.  des  Heilig- 
tums bezüglich  der  Schädigung  der  Tiere  (135). — 
Das  Vermögen  des  Heiligtums  (136).  —  Das  \'er- 
mögen  der  Nicht] uden.  —  Auch  NichtJuden  wer- 
den wegen  ihrer  Verdienste  belohnt  (137).  —  An- 
erkennung u.  Bemängelung  der  jüdischen  Gesetz- 
gebung seitens  römischer  Besamter.  —  Midjan  u. 
Moab  (138).  —  Niemandem  wird  der  Lohn  gekürzt. 

—  Man  beeile  sich  stets  zur  Ausübung  einer  gott- 
gefälligen Handlung.  —  Die  rechtliche  Stellung  der 
Samaiitaner  (1.39).  —  IV.  Geistig  Minderwertige  als 
Schädiger  od.  Geschädigte.  —  Die  Schädigung  ei- 
nes Kampfstiers  (140).  —  Die  Stellung  eines  Vor- 
munds  für   geistig  Minderwertige.   —   In   welchen 
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Källivi  ilit«.  Vcrmiip'ii  von  WaiHi-n  /.ii  schUtzt-n  ist 
(141)  W.ni»  tl«T  B«'sit/<T  liiH'S  sUissigm    Kinds 

v.Tn-JHl    i»t  l>i«*<    strtssigc    Himl    eines    geistig 

MiinlrrwiTtigon  (142).  I>ie  K.wmhnn;,'  d.ss.ll.en 
(143).  —  Dir  Krsnt zielst un«:  dir  Vonnümler.  —  l>us 
;^'m«'inscliaftliche  Wind  hinsichtlii-li  des  liiisi-gelds 
(144;.  _  I>i.>  PfilntUing  fiii  das  /.n  zahlende  Liise- 
jj,.|d.  _  Wonn  ein  entliehenes  Vieli  sich  als  bös- 
aiti«  hemiisstellt  (14.')).  —  l>er  Sihnldner  hat  die 
Zaldung  Hii  den  Glttubijrer  seines  Cläubigers  /u 
ziihlen.  nie  Aendernn;;  dnrch  den  Besitzwechsel 
(14(>).  Uelehe  Tiere  als  Opfer  niiznlilssig  sind.  — 
Dil'  Sehadignnu'  dnrch  Bestialität  (147).  —  V.  Wenn 
ein  Rind  einen  Menschen  tütet.  —  Auf  welche  Weise 
dies  sich  wiederholen  kann  (148).—   l>ie  Warnnng. 

—  Verbot  der  Nutznie.ssung  eines  hingerichteten 
Kinds  (149).  -  Welche  Instrumente  zum  Schlachten 
geeifjnet  sind.  —  Die  Benutzung  der  Haut.  ^  Die 
Ehi-furcht  vor  den  Gelehrten  (l.^O).  —  Wenn  ein 
Kind  in  der  .\bsicht  ein  Tier  zu  töten,  einen  Men- 
schen getötet  hat.  —  Der  Ersatz  für  die  Kinder 
bei  der  Tötung  einer  schwangeren  irau  (151).  — 
Mensch  n.  Tier  hinsichtlich  der  Schädigung  u.  der 
Beschämung.  —  Die  Absicht  bei  der  Schädigung 
(15'2).  —  Der  Ereatz   für  einen   getöteten  Sklaven. 

—  In  welcher  Beziehung  es  bei  einem  Sklaven 
strenger  ist  als  bei  einem  Freien  (15.S).  —  Gleich- 
stellung der  FVau  mit  dem  Mann  hinsichtlich  der 
."Schädigung.  —  Die  Beerbung  der  Frau  durch  den 
Ehemann  (\^4).  —  Der  Ei-satz  für  die  Kinder.  — 
Wenn  ein  Rind  ohne  Absicht  einen  Sklaven  od. 
einen  Freien  getötet  hat  (155).  —  Wenn  jemand 
den  von  einem  Rind  begangenen  Totschlag  selbst 
anzeigt.  —  Wenn  darauf  Zeugen  gekommen  sind 
(156).  —  Die  Brandstiftung.  —  Die  Absichtslosig- 
keit  bei  der  Schädigung.  —  Das  Lösegeld  (157).  — 
Bei  der  Tötung  ist  zwischen  Erwachsenen  u.  Un- 
erwachsenen  nicht  zu  unterscheiden  (158).  —  Die 
Iritei-scheiduni;  zwischen  gewarnt  u.  ungewamt 
bei  Unerwachsenen.  —  VI.  Wenn  ein  Rind  in  der 
Absicht  etwas  anderes  zu  tun.  einen  Menschen  ge- 
tötet hat  (150).  —  Wenn  es  in  der  Absicht,  diesen 
zu  töten,  jenen  getötet  hat  (160).  —  Wenn  man 
einen  Stein  in  einen  Haufen  Menschen  wirft.  —  VII. 
Das  Rind,  das  keinen  männlichen,  jisraelitischen,'er- 
wachsenen  Eigentümer  hat,  hinsichtlich  der  Tötung. 


Wenn  der  ilesitzer  das  Rind   nach   der    Tötung 
freigegeben  od.  dem  Heiligtum  geweiht  hat  (161). 

—  Tötung  u.  .\linrteilnng  müssen  unter  einem 
Besitzer  erfolgen.  VIII.  Wenn  das  abgeurteilte 
Rind  vor  «ler  Steinigung  geschlachtet  od.  dem 
Heiligtum  geweiht  wird  (162).  —  Ob  man  zur  Nutz- 
niessung  N'erbotenes  dem  Eigentümer  zur  Ver- 
fügung stellen  könne.  —  Personen,  die  an  Stelle 
des  Eigentümers  treten  (163).  —  Das  Rechtsver- 
hältnis des  Mieters.  —  Wenn  das  Rind  heim  Hüter 
Schaden  angerichtet  hat  od.  zu  Schaden  gekommen 
ist.  —  IX.  Wenn  das  angebundene  od.  einge- 
schlossene Tier  fortgekommen  ist  n.  Schaden  an- 
gerichtet hat  (164).  —  Die  Hewachiing  eines  Rinds. 

—  Wenn  ein  Rind  mit  einem  Hörn  zu  stossen 
pflegt  (165).  —  Man  darf  nichts  Gefährdendes  in 
seinem  Haus  halten.  — 

5.  Abschnitt.  1.  Wenn  neben  einer  getöteten  oder 
tötenden  Kuh  das  Kalb  sich  befindet  (166).  —  Der 
strittige  Betrag.  —  Wenn  jemand  ein  Rind  kauft 
n.  es  als  bösartig  befunden  wird.  —  Ob  man  sich 
hierbei  nach  der  Mehrheit  zu  richten  hat  (167).  — 
Der  Kläger  hat  den  Beweis  anzutreten.  —  Die  Be- 
teiligung des  Kalbs  an  der  Schädigung  (168).  —  Die 
Deckung  durch  dasselbe.  —  Die  Eier  als  Deckung 
für  die  Schädigung  der  Henne.  —  Die  Schätzung  in 
solchen  Fällen.  —  Wenn  die  Kuh  dem  einen  u.  das 
Kalb  einem  anderen  gehört.  —  II.  Wenn  jemand  Ge- 
fässe  in  einen  fremden  Hof  bringt  u.  diese  da  beschä- 
digt werden  (169).  —  Wenn  das  Tier  des  Eigentümers 
durch  diese  zti  Schaden  kommt.  —  Dasselbe  hin- 
sichtlich Früchte.  —  III.  Wenn  jemand  unbefugt 
od.  befugt  ein  Rind  in  einen  fremden  Hof  bringt  u. 
es  da  Schaden  anrichtet  od.  zu  Schaden  kommt.  — 
Die  Bewachungspflicht  des  Hofeigentümers  (170). 

—  Wenn  jemand  einem  fremden  Tier  Gift  vorlegt. 

—  Wenn  eine  Frau  Weizen  in  einen  fremden  Hof 
bringt  u.  das  Vieh  des  Eigentümers  es  frisst,  bzw. 
dadurch  zu  Schaden  kommt  (171).  —  Wie  weit  die 
Ueberwachungspflicht  des  Hüters  reicht  (172).  — 
Beschädigung  eines  Tiers  durch  Speisen,  die  ein 
Fremder  ins  Haus  gebracht  hat.  —  Wenn  jemand 
auf  einem  fremden  Hof  eine  Gnibe  gi-äbt  ii.  da 
sein  Vieh  hineinbringt.  —  Wenn  jemand  sein  Vieh 
in  einen  fremden  Hof  bringt  u.  dieses  den  Besitzer 
verletzt  (173).  —  Wenn  jemand  unbefugt  in  einen 
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fremden  Hof  kommt  u.  der  Besitzer  durch  ihn  ver- 
letzt wird.  —  Wenn  ein  Vieh  in  einen  fremden 
Brunnen  fällt  u.  das  AVasser  verpestet  (174).  — 
Wenn  jemand  einem  gestattet,  ein  \  ieh  in  seinen 
Hof  zu  bringen  (175).  —  IV".  Wenn  ein  Rind  in  der 
Absicht,  ein  anderes  zu  stossen,  eine  Frau  gestossen 
u.  sie  abortiert  hat.  —  Der  Ersatz   für  die  Kinder. 


—   Wem   dieser   Ersatz   gehört  (176). 


Dasselbe 


hinsichtlich  einer  nichtjüdischen  Magd.  —  Der 
Wert  einer  Frau  vor  u.  nach  der  Geburt  (177).  — 
In  welchen  Fällen  der  Verletzung  einer  Schwan- 
geren man  für  die  Kinder  ersatzpflichtig  ist.  — 
Die  Verletzung  einer  Proselytin  (178).  —  Die  dies- 
bezügliche Stellung  einer  Jisraelitin,  die  einen  Pro- 
selyten  geheiratet  hat.  —  Der  Ersatz  für  die  Kin- 
der u.  der  Mehrwert  der  Kinder  (179).  —  Die  Be- 
sitzergreifung der  Schuldscheine  eines  Proselyten 
nach  seinem  Tod.  —  Das  Pfand  eines  Jisraeliten 
bei  einem  Proselyten.  —  V,i.  Die  Grube  auf  einem 
Privatgebiet  mit  der  Oeffnung  nach  öffentlichem 
Gebiet  u.  umgekehrt  (ISO).  — *Das  Graben  u.  das 
Oeffnen  einer  Grube.  —  Der  Begriff  "Grube"  in  der 
Schrift.  —  Das  Zudecken  der  Grube  (181).  -  Das 
Graben  beim  Bauen  von  Fundamenten  (182).  — 
Auf  welche  Weise  man  öffentliche  Brunnen  grabe. 
—  R.  Nehonja  u.  seine  Tochter.  —  Gott  übersieht 
nichts.  —  Man  räume  keine  Steine  auf  öffentliches 
Gebiet  fort  (183).  —  V.a.  Die  Form  der  Gi'ube  u. 
tUe  Tiefe  derselben.  —  Die  tötliche  Wirkung  bei 
der  Grube  (184).  —  Weshalb  alle  Formen  der  Grube 
genannt  werden.  —  Das  Schlachten  eines  in  einer 
Grube  gefallenen  Tiers  (185).  ^  Der  Steinigungs- 
raum. —  Man  suche  für  den  Hinzurichtenden  eine 
möglichst  leichte  Todesart.  —  Das  Dachgeländer 
( 186)  —  Die  Tiefe  von  10  Handbreiten  bei  einer 
Grube.  —  VI,r.  Die  Grube  zweier  Teilhaber.  —  I 
Der  Auftrag  einer  verbotenen  Handlung  (187).  — 
Wenn  jemand  eine  Grube  gräbt  u.  ein  andrer  sie 
vertieft  (188).  —  Das  Hinlegen  eines  Steins  vor 
eine  Grube.  —  Die  Mitwirkung  des  Wassers  in 
einer  Grube  (189).  —  Die  Verbreitenuig  einer  Gru- 
be. —  Eine  Grube,  die  gleichmässig  breit  u.  tief 
ist.  —  Die  Verpflichtung,  eine  offene  Grube  zuzu- 
decken (190).  —  Die  Besitzergreifung  beim  Kauf 
eines  Brunnens.  —  Die  Besitzergreifung  beim  Kauf 
eines  Hauses.  —  Die    Besitzergreifung  beim  Kauf 


einer  Herde,  —  \l,a.  Wenn  ein  Mitbesitzer  einer 
Grube  diese  offen  findet  u.  sie  nicht  zudeckt  (191). 

—  Unterscheidung  zwischen  einer  lebenden  u.  ei- 
ner leblosen  Sache.  —  Das  mangelhafte  Zudecken 
einer  Grube  (192).  —  Wenn  der  Grubendeckel  be- 
schädigt wird  (193).  —  Das  Hineinfallen  durch  das 
Geräusch  des  Grabens.  —  Unterscheidung  zwischen 
verschiedenen  Arten  des  Hineinfallens  (195).  — 
Wenn  ein  Rind  ein  anderes  in  eine  Grabe  stösst 
(196).  —  Wenn  ein  Rind  über  einen  Stein  in  eine 
Grabe  fällt.  —  Wenn  zwei  Rinder  zusammen 
ein  anderes  getötet  haben.  —  Wenn  ein  Mensch 
u.  ein  Vieh  jemand  in  eine  Grube  gestossen  haben 
(197).  —  Das  für  das  Heiligtum  unbrauchbar  ge- 
wordene Rind.  —  Die  Beschädigung  von  Geräten 
in  einer  Grube  (198).  —  Weshalb  die  Schrift  bei 
der  Grubenschädigung  von  Rind  u.  Esel  spricht 
(199).  —  Die  Berücksichtigung  der  geistigen  Qua- 
lität beim  in  einer  Grube  Geschädigten.  —  VII. 
AUe  Tiere  gleichen  einander  hinsichtlich  der  in  der 
Schrift  genannten  Gesetze  (200).  —  Aufzählung  der 
Gesetze  u.  ihr  Ursprung  in  der  Schrift  (201).  — 
Die  Generalisirung  u.  Spezialisirung  in  der  Schrift 
(202).  —  Der  erste  u.  der  zweite  Dekalog.  —  Ver- 
schiedene Traumdeutungen  (203).  —  Verschiedene 
Tiere  hinsichtlich  des  Verbots  der  Gattungs- 
mischung. —  Das  Verbot  der  Kreuzung  von  See- 
tieren. —  Das  Verbot  mit  Tieren  verschiedener  Art 
Arbeit  zu  verrichten  (204).  — 

6.  Abschnitt.  I — II.  Wenn  ein  Tier  ausbricht  u. 
Schaden  anrichtet.  —  Wenn  man  es  auf  einen  un- 
geeigneten Ort  zurücklässt.  —  Der  Ersatz  bei  der 
Beschädigung  eines  Gartens.  —  Was  als  ausrei- 
chender Verschluss  gilt  (205).  —  Die  Bewachung 
eines  bösartigen  Rinds.  —  Dinge,  bei  welchen  die 
Schrift  die  Bewachungspflicht  erleichtert  hat  (206), 

—  Dinge,  wegen  welcher  nicht  das  irdische,  wo! 
aber  das  himmlische  Gericht  bestrafen  kann  (207). 

—  Weshalb  gerade  diese  Dinge  genannt  werden 
(208).  —  Das  Ausbrechen  eines  Tiers.  —  Das  Frei- 
lassen eines  Tiers  durch  Räuber  (209).  —  Die  Haft- 
pflicht des  Hirten.  — *  Der  Hüter  einer  gefundenen 
Sache  (210).  —  Wie  lange  man  sich  mit  einer  ge- 
fundenen Sache  befassen  muss  (211).  —  Die  In- 
kenntnissetzung des  Eigentümers  bei  der  Rück- 
bringung  einer  Sache.  —  Der  bewaffnete  Räuber 
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'2\i).  I»"!-  ••mliub.'  II.  «lüi  iloppt'Uf  Kisiita.  - 
Kfchtc  n  l'fliclit«!»  .los  Mirtt«i-s  liiiisiclitlicli  «lor 
KrHutzU-istuiig  ['i\'^).  Wi'un  jomaml  t'im-n  iiiuU-m 
vnr  Sciuulon  »n-wiilirt.  —  Di-r  Ki-sat/  für  die  Ab- 
woiilun«  v'meH  (iartcns  (214).  Ausseiordentlifhe 
Killlo   von   S<-hil«liguiigi«n    diircli    rin    \  it'li  '''<• 

Schätzung    hei    der    Krsut/leistuiig    fiir    dif   Zahn- 
srhlldigung   (21')).  Man    scliätze    wt-dor    mit    lie- 

s(»ndi>r8  klfineni  noih  mit  hisnmicrs  j;ios.sem  Mu.ss- 
sUh.  —  Nach  welclicr  Sthälzun;:  die  Ki-satzloistuny; 
orfnlgt'  f-MC»).  —  ''••'■  l-i-sat/  für  ein  jnngt-s  Rri.s, 
Die  SchJlt/ung  bi-i  der  Kntsrhädi.nung  (217).  — 
Al>/Üi:e  bei  der  Ent.schiidi;;nng.  Ah/üge  bei  an- 
deren Zahlungen  (21S).  —  ruborniässige  Beobach- 
tnnir  religi»i.ser  Zeremiinien  gilt  als  Ueherhebung 
(2Ht)-  t)'»?  Kinwilligiing  der  Ehefrau  l)eini  Ver- 
kauf von  CJrundstücken.  —  111.  Diis  unbefugte 
Schobern  auf  einem  fremden  Feld.  —  l\'.i.  IHe 
Hrandstiftung  dunii  einen  geistig  Minderwertigen. 
Wenn  mehrere  Per.><onen  an  der  Mrandstiftung 
beteiligt  sind  (220).  —  Die  Mitwirkung  des  Winds 
bei  der  Hrandstiftung.  —  U.a.  AVofiir  man  alles 
wegen  Brandstiftung  ersatzpfliehtig  i.st  (221).  — 
Das  Vei-steckte  hinsieiitlieh  des  Ersatzes  bei  einer 
Hrandstiftung.  —  Ein  .Strafgericht  kommt  über  die 
Welt  nur  wegen  der  Frevler  (222).  —  Man  trete 
seine  Heise  bei  Sonnenschein  an.  —  Man  reise 
nicht  zur  Zeit  der  Seuclie.  —  Zur  Hungerszeit 
wandre  man  aus  (223).  —  Zur  Zeit  der  Seuche  be- 
nutze man  nicht  die  Mitte  der  Strasse.  —  Andere 
\'erhaltungsinassregeln  während  einer  solchen  Zeit. 
—  Das  Wimmern  u.  das  Lustigsein  der  Hunde.  — 
(Meichnis  betreffend  die  Halakha  u.  die  Agada.  — 
Zei"störung  u.  Wiedererbauung  Jerusalems  durch 
das  Feuer  (224).  —  Fragen,  die  an  David  gerichtet 
worden  waren  (225).  —  Die  Preisgebung  des  Le- 
bens für  die  Ciesetzeskunde.  —  IV, 3.  Wenn  das 
Feuer  über  eine  Wand,  einen  Weg  oder  einen 
Fluss  springt  (226).  —  Höhe.  bezw.  AVeite  dieser 
Hindemisse.  —  Was  als  Trennung  hinsichtlich  des 
Eckenlasses  gilt  (227).  —  l\',4.  Vorsichtsmassregeln 
bei  der  Errichtung  eines  Feuers  ;iuf  eigenem  t<e- 
biet.  —  Vorsichtsmassregeln  bei  der  Aufstellung 
eines  Ofens.  —  V.  Wenn  andere  Gegenstände  mit 
einer  Tenne  verbrannt  werden  (228).  —  Das  Ver- 
borgene bei  <ler  Feuerschä<ligung  (229).    -  Der  Er- 


satz für  eine  aufzubuwaiirende  Saciie  bei  unrichti- 
ger Weilangabe.  —  Die  Schildigung  durch  Denun- 
ziation (2'i(t).  —  Wenn  der  ("iesrhädigte  nicht  nach- 
woison  kiinn.  dass  er  die  durch  die  Schädigung 
zerstörte  Sach«i  besessen  bat.  —  Der  Unterschied 
zwisclu'U  i'inem  Räuber  u.  einem  Gewalttäter.  — 
Dil-  Schädigung  durch  einen  hinüberfliegenden 
Funken  (231).  —  \\'o  die  Ilanukaleuchte  hinzu- 
stellen ist.  — 

7.  Abschnitt.  1.  Die  Zahlung  des  Doppelten  u. 
des  Vier-  u.  Fünffachen  (,232).  —  Der  Einwand  des 
Diebstahls  bei  einem  Depositum.  —  Für  welche 
Dinge  der  Hüter  ersatzpflichtig  ist  (233).  —  Wes- 
halb die  aufgezählten  Dinge  in  der  Sclirift  genannt 
werden.  —  Die  Generalisirung  u.  die  Spezialisirung 
in  der  Schrift  (234).  —  Die  Unterschlagung  eines 
Depositums  (235).  —  Von  welchen  Fällen  des  Dieb- 
stahls die  Schrift  spricht  (236).  —  Der  Schluss 
durch  Vergleichung.  —  Der  Eid  des  Depositärs 
(237).  —  Zwei  Generalisirungen  neben  einander  in 
der  Schrift  (239).  —  Die  Selbstanzeige.  —  Die  Wie- 
derholung einer  Sache  in  der  Schrift  (240).  —  Die 
gestohlene  Sache  im  Besitz  des  Diebs.  Die  Wert- 
schätzung der  gestohlenen  Sache  hinsichtlich  der 
Ersatzleistung  (241).  —  Die  Schätzung  einer  ge- 
raubten Sache.  —  Das  Fünftel  u.  das  Schuldopfer 
wegen  der  Veruntreuung  (242).  —  Die  ^'erände^•ung 
der  Sache  im  Besitz  des  Diebs  (243).  —  Das  einen 
Tag  alte  Tier.  —  Der  Hurenlohn  (244).  —  Die  Er- 
werbung der  Sache  durch  die  Veränderung.  —  Die 
Lossagung  des  Eigentümers.  —  Raub  u.  Fund  (245). 

—  JMe  Erwerbung  der  Sache  durch  die  Lossagung 
des  Eigentümers  (246).  —  Die  Veränderung  der 
Sache  u.  die  Veränderung  des  Namens.  —  Die  Ver- 
wendung eines  geraubten  Balkens  beim  Bau  (247). 

—  Das  Tauchbad.  —  Die  Weihung  einer  geraubten 
Sache.  —  Beweise  aus  der  Schrift,  dass  eine  Sache 
durch  die  Veränderung  erworben  werde  (248).  — 
Worauf  dit'  Zahlung  des  Vier-  u.  Fünffachen  sich 
erstreckt.  —  Der  Ersatz  des  Vier-  u.  Fünffachen 
(249).  —  Weshalb  wegen  des  Verkaufs  u.  Schlach- 
tens  das  Viei-  u.  Fünffache  zu  zahlen  ist  (250).  — 
Wenn  ein  Dieb  von  einem  Dieb  stiehlt  (251).  — 
Der  Verkauf  der  gestohlenen  Sache  vor  der  Los- 
sagung (252).  —  Auf  welche  Weise  der  Verkauf 
erfolgt   sein    muss.  —  Wenn   der  Dieb    das  gestoh- 
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lene  Vieh  weiht  11.  nachher  schlachtet  (253).  — 
Die  Weihung  der  gestohlenen  Sache  durch  den 
Dieb  od.  den  Eigentümer.  —  Die  Auslösung  eines 
%nerjähngen  Weinbergs  —  Die  Kennzeichnung  ei- 
nes vierjährigen  Weinbergs  (254).  —  Ob  man  ei- 
nen Frevler  vor  einer  Sünde  bewahre.  —  Die  Los- 
sagung beim  Eckenlass  (255).  —  Die  ideelle  Sou- 
derung  (256).  —  Der  Zehnt.  —  Das  Schreiben  ei- 
ner Vollmacht  auf  Mobilien  (257).  —  Die  mangel- 
hafte Vollmacht.  —  11.  Die  Zeugen  beim  Diebstahl 
u.  Verkauf.  —  Der  Diebstahl  zu  bestimmten  Zwek- 
ken   u.  von  einem  Vater  (258).  —  Die  Zeugenaus- 


sage  über   einen  Teil   der  Handluni 


Wenn  die 


Zeugen  sich  gegenseitig  ergänzen  (259).  —  Die 
Entweihung  des  Sabbaths  beim  Diebstahl.  —  Die 
Erwerbung  einer  Sache  durch  das  Gelangen  in  sein 
Gebiet.  —  Die  Körperstrafe  befreit  von  dei'  Geld- 
strafe (260).  —  Die 
Handlung  durch    einen   Boten 


Ausübung    einer    verbotenen 


Das  Schlachten 


an  einem  Tag,  an  dem  dies  verboten  ist.  —  Der 
Genuss  einer  am  Sabbath  zubereiteten  Speise  (261). 
—  Streit  hinsichtlich  des  am  Sabbath  Zubereiteten 
(262).  —  Per  Ersatz  für  eine  Sache  A'on  kausati- 
vem Wert.  —  Der  Diebstahl  eines  Teilhabern  ge- 
hörenden Viehs  hinsichtlich  der  Zahlung  des  Vier- 
u.  Fünffachen  (263).  —  Wann  die  Giltigkeit  des 
Srhlachtens  erfolgt.  —  Das  Schlachten  von  Pro- 
fanem im  Tempelhof  (264).  —  III.  Wenn  die  Zeu- 
gen des  Diebstahls  od.  des  Schlachtens  als  Falsch- 
zeugen überführt  werden.  —  Die  Bekundungen  des 
Falschzeugen  vor  seiner  Ueberführuug  (265).  — 
Die  Zeugenaussage,  die  sich  zum  Teil  als  falsch 
erweist  (266).  —  Die  Zeit  während  welcher  man 
einen  Satz  aussprechen  kann.  —  Die  Eintauschung 
von  Opfertieren  (267).  —  Zeugen,  die  zuerst  wider- 
sprochen u.  dann  als  Falschzeugen  überführt  wor- 
den sind.  —  Die  Zeugen  hinsichtlich  der  Verlet- 
zung eines  Sklaven  (268).  —  Die  entgegengesetzte 
Bekundung  u.  die  Ueberführung  (269).  —  Oh  die 
Widersprechung  als  Beginn  der  Ueberführung  gilt 
(270).  —  Das  Verbot,  auf  welches  die  Todesstrafe 
durch  das  Gericht  gesetzt  ist.  —  IV.  Wenn  hin- 
sichtlich des  Diebstahls  2  Zeugen  u.  liinsichtlich 
des  Verkaufs  keine  2  Zeugen  vorhanden  sind.  — 
Das  Schlachten  zu  verbotenem  Zweck  od.  an  Ta- 
gen, au   welchen  dies  verl)oten  ist.  —  Die  Weihung 


zwischen  Diebstahl  u.  Schlachten  (271).  —  Das 
freiwillige  Geständnis  einer  Handlung,  auf  welche 
eine  Geldbusse  gesetzt  ist  (272).  —  Das  Geständ- 
nis beim  Gewahrwerden  der  Zeugen  (273).  —  Das 
freiwillige  Geständnis  hinsichtlich  des  Verkaufs  od. 
Schlachtens,  aber  nicht  hinsichtlich  des  Diebstahls 
(274).  —  Wenn  nur  die  Zeugen  des  Diebstahls  od. 
nur  die  Zeugen  des  Schlachtens  als  falsch  über- 
führt worden  sind  (275).  —  Das  Zeugnis,  das  man 
nicht  als  falsch  überführen  kann  (276).  —  Das  Ei- 
gentumsrecht auf  Opfertiere.  —  Opfer,  für  welche 
man  verantwortüch  ist  n.  für  welche  man  nicht  ver- 
antwortlich ist  (277).  —  Das  untaugliche  Schlachten. 
—  Das  Schlachten  gebrechenbehafteter  Tiere.  — 
Das  Zurückgebliebene  des  Opferfleisches  (278).  — 
Die  Verunreinignngsfähigkeit  der  roten  Kuh.  — 
Der  Verkauf  eines  gestohlenen  auf  den  Tod  ver- 
letzten Tiers.  —  Das  Stehlen  u.  Schlachten  eines 
Mischlingtiers  (279).  —  Tiere,  die  als  Opfer  unzu- 
lässig sind  (280\  —  Tiere,  durch  wjelche  man  die 
Erstgeburt  nicht  auslösen  darf.  -  Eeine  von  un- 
reinen gezeugte  Tiere.  —  Wenn  das  als  Opfer  be- 
stimmte Tier  gestohlen  wurden  ist  (281).  —  V,i. 
Wenn  der  Dieb  das  gestohlene  Tier  mit  Zurück- 
behaltung eines  Teils  verkauft  hat.  —  Wenn  das 
Schlachten  unvorsehriftsmässig  erfolgt  ist  (282).  — 
Welche  Teile  des  Tiers  auch  ohne  Schlachten  ver- 
wendbar sind.  —  Das  Stehlen  eines  gebrechenbe- 
hafteten od.  eines  Teilhabern  gehörenden  Tiers.  - 
Wenn  ein  Teilhaber  vom  andern  stiehlt  (283).  — 
Ob  die  Geburt  als  Glied  der  Mutter  gilt.  —  Wenn 
der  Dieb  das  gestohlene  Vieh  durch  andere  ver- 
kaufen od.  schlachten  lässt  od.  es  verschenkt.  — 
Der  Auftrag  zu  einer  verbotenen  Handlung.  — 
V,a.  Das  Schlachten  u.  Verkaufen  ausserhalb  bezw. 
innerhalb  des  Gebiets  des  Bestohlenen  (284).  — 
VI.  Wenn  beim  Stehlen  das  Tier  verendet  ist.  — 
Ob  bei  den  Hütern  das  Ansichziehen  erforderlich 
ist.  —  Die  Besitznahme  bei  der  Miete  (285).  — 
Wer  Räuber  heisst.  —  Weshalb  es  die  Schrift  mit 
einem  Dieb  strenger  genommen  hat  als  mit  einem 
Räubej-.  —  i^ie  Bedeutung  der  Arbeit  (28G).  —  Die 
Bedeutung  der  Menschenehre.  —  VII.  Die  Züch- 
tung von  Kleinvieh  im  JisraeUand  u.  in  Syrien.  — 
Die  Züchtung  von  anderen  Haustieren  in  Jeru.salem 
u.  anderwärts.     -     Das   Halten    von    Kleinvieh   vor 
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ili'ii    I  osuax-  i>    i-''").  H'"'    Silii'lhurti.u'ktit    ili'i 

ZikrhtunK    v<.ii    Kleinvit-h    in    Pttlilstina.   —    W  .im 

ein  \  ifhliirt   lluss«-  liit  ('2HH).  —  Dor  Seil w  in    in  «ii  r 

r.«l.or>t(ar/.unK.   —    l'i«-  Zürhiim;;  vmi    lliiiKlm    11. 

Katxi'ii.  —   Dio    Bnshufti^krit    .1.  r    Kut/.i'  (285t). 

Welrl«!'   I laust ii«ii'    man   haiti-n   tliiif.  Das   Lilini- 

lilason    \Vf;i;»'n    dor    Krttt/.r.  Vml. n     IMi-rn    wc- 

mm    Wfirliir   man    Uli  in    blast-   (290,.  \\'i\n    es 

s«'lili'clit    vrelit.    iifhl   es    nicht    sobald   ^nit.   —    DtT 

Aiiflra;;  an  rineii  Ni«-htjutlt'ii.  riiic  am  Sabbat li  vii- 

boti'iii-  Handlunir    /«i    bci^chon.  Dir   Kauf   cimr 

SUuIt   im   .lisrarllantl.  —    Dio   /.fbn    Hi'stimiiuiii<;L'ii 

.l(>hi>suAs   bei   drr  'Aufti-ilunu:   l'alästina.s    ('JIM).    — 

Wi'iter«'  KrörtiMiingcii  zu  dii'siMi  zi'hn   Hcstiiiunun- 

;;i'n  (292).  —  Die  Nfifinbarimg  der  Stänuiic  mitir- 

•'inaiulcr.        Das  Bisit/n-cbt  auf  das.  was  sich  auf 

dt-n  BiTffi'n  befundi-n  hatte  —  Die  Beiiutzuuft-  ilcs   |   Sklaven   (314).  —  Das    Beschäm uni;-.sgeld.  —  Fälle. 


che  Entschädigungen  in  r.ab^lonien  ge/.ahlt  wer- 
den (3U(i).  —  (leld/.abliing  u.  Busszablung.  —  Die 
Biisszalilung  in  Bab\  loiiicn  ('M)l).  —  Das  Sclimer- 
zensgeld  ohne  .Scli;nleneisatz  (30H).  —  Die  von  ciii- 
andor  entfernte  CJeneralisirung  u.  Spezialisirung.  — 
Die  .Abschätzung  des  Schmerzensgelds  (:3(»9).  —  Die 
Kurknsten.  —  Das  Verbinden  der  Wunde  (310).  — 
Die  göttliche  Lizenz  Kranke  zu  kniiicn.  —  Nicht 
inlnige    der   \'erletzung    entstehende    Krankheiten. 

—  Dinge,  die  bei  einer  Verletzung   schädlich  sind. 

—  Verschiedene  Meilmittel.  —  Der  unentgeltliche 
Arzt  (:H1).  —  Die  Kurkosten  ausser  dem  Schaden- 
ersatz (312).  —  Das  Versäumnisgeld.  -  Die  zwei- 
fache \'erletzung  (313).  —  Die  nicht  dauernde  Ver- 
letzung. —  Die  Verletzung  der  illtcni.  —  Die  Be- 
rufsstr.i  iing     -  Die  Verstümmelung  eines  jüdischen 


Wegrands  (2!>3).  —  Ob  man,  um  einen  Irrenden 
auf  «len  richtigen  Weg  zu  brini;<n,  die  Stöcke  ei- 
nes fremden  AVt'ini)ergs  beschädigen  darf.  I  »er 
l'flichttote.  —  Die  Benutzung  von  Freistegen  (294). 
—  Man  verweigere  niemandem  die  Erweisung  ei- 
ner (Jefälligkeit.  —  Die  Dungausfuhr  auf  ölTeiit- 
lichem  Ciebit't.  Die  Ri-ttung  einer  eignen  Sache 
auf  Kosten  einer  fremden.  -  Der  über  die  Strasse 
neigenile  Baum  (295).  —  Die  zehn  Bestimmungen 
Ezras.  —  Die  fünf  Eigenschaften  des  Knoblauchs 
(295).  Zehn  Dinge  betreffend  Jeru.salem  (297).  — 
Erzählung    btzüglich    des    Verbots    der    Züchtung 


in  welchen  dies  nicht   zu  zahlen  ist.  —  N'erwechs- 
lung  der  Person  bei  der  Beschämung  (315).  —  Die 


Absicht  bei  der  Beschämung. 


1.2.  Die  Beschä- 


mung einer  Person,  die  nicht  beschämt  wird  (316). 

—  Die  Beschämung  eines  Toten  (317).  —  Der  Blin- 
de hinsichtlich  des  Totschlags  u.  der  übrigen  be- 
setze der  Schrift  (318).  —  Der  Blinde  hinsichtlich 
der  religiösen  Gebote.  —  II— V.  Mensch  u.  Tier 
hinsichtlich  der  Körperverletzung.  —  Die  Verlet- 
zung der  Eltern  u.  eines  nichtjüdischen  Sklaven. 

—  Der  Zusammenstoss  mit  einem  geistig  Minder- 
wertigen, einem  Sklaven  u.  einer  Ehefrau  (319).  — 


von  Schweinen    u.  des   Studiums   der  griechischen    i    Die   Körperverletzung  in    Fällen,   in    welchen  man 
Wissenschaften   (298).  —  Die  giiecliische  Sprache   j   sich  der  Todesstrafe  schuldig  macht.  —  Die  Ver- 


u.  die  griechische  Weisheit.  —  Aus  welchem  An- 
la.ss  nichtjüdisehe  Sitten  gestattet  sind.  —  Vor- 
sichtsma.ssre,i;eln  für  Hundebesitzer  (299).  —  Welche 
Schäden  ein  Hund  anrichten  kann.  —  In  welchen 
Fällen  der  Taubenfang  erlaubt  bc/.w.  verboten  ist. 
S.  Abschnitt.  I.  Die  Körperverletzung  (300).  — 
Spezialisirung  der  Entschädigungen  für  Körperver- 
letzung.  —   Die   Geldentschädigung    (3U1).   —   Die 


letzung  eines  minderjährigen  Mädchens.  —  Die 
N'erletzung  eines  eignen  oder  fremden  Kinds  (320). 
—  Der  Unterhalt  eines  Sklaven.  —  Der  Kindern 
zufallende  Gew^inn  (321).  —  Die  N'erletzung  eines 
nichtjüdischen  Sklaven  (322).  —  Der  Proselyt  hin- 
sichtlich der  Zeugenaussage  (324).  -  Der  Verkauf 
von  Gütern,  die  man  seinem  Sohn  verschrieben 
hat.  —  Ob  der  Besitz  der  Früchte  dem  Besitz  des 
Verletzung  eines  Menschen  u.  die  Verletzung  ei-  Kapitals  gleicht  (325).  —  Der  Verkauf  von  Niess- 
nes  Tiers.  —  Das  Lösegeld  (302).  —  Auge  um  Au-  brauchgütern  durch  die  Ehefrau  (326).  —  Der 
ge  (3ii3).  —  Belege  aus  der  Schrift,  dass  wegen  der  Wert  des  Danks.  —  Verbot  mit  seiner  Frau  ohne 
Körperverletzung  eine  Geldentschädigung  zu  zah-  Morgengabenuikunde  beisammen  zu  sein  (327).  — 
len  ist  (304).  —  Die  Schätzung  bei  der  Entschädi-  Der  Verzicht  auf  eine  Schuld  nach  Verkauf  des 
gung   (305).    —    Die    Körperverletzung    durch    ein       Scheins   an   einen   Dritten.  —  Die    \'erletznng  des 

Wel-       Ehemanns  durch  seine  Ehefrau  (328).   —  Die  Mor- 

c 


'i'ier.  —  Einige  diesbezügliche  Erzählungen. 
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gengabe  dei"  männlichen  Kinder.  —  Niessbrauch- 
Sklaven  (329).  —  Aufhebung  des  Anrechts.  —  Der 
Terminverkauf  eines  Sklaven.  —  Der  Halbsklave 
(330).  —  VI.  Busszahlungen  für  verschiedene  Kör- 
perverletzungen u.  Beschämungen.  —  Die  Währung 
der  Mine  (331).  —  Das  Synhedrium  als  Zeuge  u. 
Richter  zugleich.  —  Der  Zeuge  kann  nicht  Richter 
.sein.  —  Bestimmungen  hinsichtlich  des  Totschlags 
(332).  —  Die  Tötung  durch  ein  Rind.  —  Die  Exe- 
kution  erfolgt  sofort  nach  der  Verurteilung  (333). 

—  Die  Schätzung  bei  Schädigungen.  —  Die  Frei- 
la.ssung  eines  Sklaven  wegen  einer  N'erletzung.  — 
Die  \'erletzung  durch  Erschrecken  (334).  —  Die 
Schätzung  hinsichtlich  der  Entschädigung.  —  Die 
Entschädigung  für»  die  Beschämung  ist  individuell 
(335).  —  Die  Gewährung  einer  Frist  bei  der  Ent- 
schädigung für  Körperverletzungen.  —  Ob  man 
sich  selbst  verletzen  oder  beschämen  darf.  —  1  )as 
Gelöbnis,  eine  böse  Tat  zu  begehen  (33ü).  —  Das 
Zerreissen  eines  Gewands  als  Zeichen  der  Trauer. 

—  Das  \'erbot  der  Selbstquälerei.  —  Die  Schädi- 
gung auf  Geheiss  des  Besitzers.  —  Die  Entschädi- 
gung, wenn  man  einen  um  die  Ausübung  einer 
gottgefälligen  Handlung  biingt  (337).  —  Welche 
Dattelpalme  man  fällen  darf.  —  Vll.  Ausser  der 
Entschädigung  ist  die  Verzeihung  des  Gekränkten 
erforderlich.  —  Die  Schädigung  auf  Geheiss  des 
Geschädigten  (338).  —  Die  Entschädigung  für  die 
Kränkung.  —  Die  Behandlung  eines  Gastes.  —  Die 
Bestrafung  des  ägyptischen  Königs  wegen  der  Sa- 
ra. —  W^er  für  einen  andren  fleht,  wird  in  seiner 
eignen  Sache  erhört  (339).  —  Mit  dem  Unkraut 
leidet  der  Kohl.  —  Die  Gebeine  Jehudas  im  Sarg. 

—  Dem  Armen  folgt  die  Armut  (340).  —  Belege 
aus  der  Schrift  für  verschiedene  Sprüche  (341     342). 

—  Wer  seinen  Nächsten  anklagt,  wird  zuerst  be- 
straft. —  Schlimmer  geht  es  dem  Ankläger  als  dem 
Angeklagten  (343).  —  Man  geringschätze  nicht  den 
Fluch  eines  Gemeinen.  —  Die  Bemakelung  der 
Familie  bei  der  Körperverletzung  (344).  —  Der  Er- 
.satz  für  eine  Sache,  die  keinen  bestimmten  Eigen- 
tümer hat.  — 

9.  Abschnitt.  1.  Der  I>satz  für  eine  geraubte 
Sache,  mit  der  eine  Aenderung  vorgenommen  wor- 
den ist  (345).  —  Die  Aenderung  nach  der  Gesetz- 
lehre   u.   die   Aenderung    nach    rabbanitischer    Be- 


stimmung. —  Was  als  Aenderung  gilt  (346).  — 
Die  Vereinigung  bei  der  Erstlingsschur.  —  Ob  das 
Umgeänderte   im   ursprünglichen   Besitz    verbleibt. 

—  Die  Veränderung  des  Hurenlohns  (347).  —  Der 
Segensspruch  über  eine  geraubte  Speise.  D(m- 
Eckenlass  (348).  —  Die  Erwerbung  einer  Sache 
durch  die  Aenderung.  —  Die  Schätzung  bei  Raub 
u.  Diebstahl  (349).  —  Fürsorge  für  die  Bassfertigen 
beim  Raub.  —  Die  Entschädigung  der  bussfertigen 
Räuber  u.  Wucherer.  —  Der  Nachlass  der  Wucherer 
(350).  —  Schwierigkeit  der  Busse  für  Hirten,  Zoll- 
einnehmer od.  Zollpächter.  —  Die  Bestimmung  hin- 
sichtlich eines  geraubten  Balkens  (351).  —  Der  Er- 
satz für  den  Ertrag  von  einem  geraubten  Vieh.  - 
Wenn  die  Sache  beim  Räuber  minderwertig  sre- 
worden  ist  (352).  —  Die  Massregelung  des  Hand- 
werkers bei  Nichtbefolgung  des  Auftrags.  —  For- 
derungen, die  nur  von  freien  Gütern  eingefordert 
werden  können.  —  Das  Fehlen  der  Haftpflicht  in 
einem  Schein,  ein  Irrtum  des  Schreibers  (353).  — 
Ob  Grundstücke  geraubt  werden  können.  —  Die 
Wertzunahme  der  geraubten  Sache  (354).  —  I  )ie 
Abfindung  des  Räubers.  —  Fälle,  in  welchen  dei- 
Mehrwert  mit  Geld  abzufinden  ist.  —  Ob  der  Gläu- 
biger dem  Käufer  die  Melioration  zurückzugeben 
hat  (355).  —  Wenn  der  Räuber  die  Sache  melioriert 
u.  vei'kauft  hat.  —  Wenn  der  Käufer  sie  melioriert 
hat.  —  Wenn  die  Sache  in  die  Hand  eines  Nicht- 
juden  gekommen  ist.  —  Wenn  der  Räuber  die  ge- 
raubte Dattelpalme  gefällt  hat.  —  Verschiedene 
Aenderungen  an  einem  geraubten  Palmenzweig 
(356).  —  Die  Brauchbarkeit  des  Palmenzweigs  mit 
geteilter  Spitze  für  den  Feststrauss.  —  \'erschio- 
dene  Aenderungen  von  geraubten  Saclien  hinsicht- 
lich der  Erwerbung.  —  Die  von  selber  erfolgte 
Aenderung  (357).  —  Massregelung  eines  als  Räuber 
bekannten  Menschen.  —  II.  Wenn  die  geraubte 
Sache  beim  Räuber  minderwertig  wird  od.  durch 
einen  besonderen  Umstand  zum  Niessbrauch  ver- 
boten wird  (358).  —  Der  Zweifel,  in  wessen  Besitz 
das  eingetauschte  od.  gekaufte  Vieh  geworfen  hat. 

—  Der  Eid  wird  dem  Beklagten  zugeschoben.  — 
Die  Benutzung  eines  fremden  Sklaven  (359).  — 
Ob  für  die  Benutzung  einer  fremden  Wolmung 
ohne  Wissen  des  Eigentümers  Wohnungsmiete  zu 

zahlen   ist.   —   Die    Benutzung    der  Sklaven    eines 
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.schuUliiiMs  hii'  ll«'nut/nnjf  eines  rnimliii  SihiffN 
(»litt)  -  I>if  ZiirUrk-^iiJie  i«iiur  Münze,  tlii-  nacli 
iK-in  Hauhoii  unbmuclibnr  geworden  ist.  Wenn 
«lif  für  ein  Unrlelien  zn  /»lilmtlf  Münze  vii  rufen 
worden   ist  (:\6\).  i>i«-    AusUisnng  des    /weiten 

ZelintM  ilnreh  verschiedene  Mün/en.  -  Heschrei- 
Ininj;  verschiedener  Münzen  (3(»2).  —  Wenn  die  für 
oin  Oarli'hn  /.n  /ahU'ndi>  Münze   vergrössert   wird. 

—  Wenn  jemand  eine  fremdi'  Münze  ins  Meer 
vxiift.  —  Dil«  .\ush'»sunp;  des  zweiten  Zoliiit.s  auf 
lu'ld,  das  nicht  in  seinem  Besitz  ist.  Die  Bc- 
schlidigunpj  einer  fremden  Münze  (;}63).  —  \'er- 
schicdene  Scli;>di^un;;on.  für  die  man  nicht  ersatz- 
|ifiichti)(  ist.  —  nie  an  sich  wertlose,  aber  auf 
einen  Wert  iaut»'ntle  Sache  (3<i4).  —  Die  Veran- 
h»ssun^  eines  Sdiadens.  I  )as  Jtiiid  das  einen 
Mcn.schen  jjetötet  liat,  \or  n.  nach  der  .\burtei- 
lunp.  —  Ob  man  zur  Nutzniessniifi;  verbotene 
Dinge  dem  Eigentümer  zur  Wrfügung  .stellen 
kann  (365).  —  Die  .Vburteilung  des  Rinds  in  seiner 
Allwesenheit.  —  Das  zur  Nutzniessung  Verbotene. 

—  III.  Die  Beschädigung  einer  Reparatursache 
ilurch  den  Handwerker  (:}•)()).  —  In  welclien  Fällen 
der  Handwerker  ersatzpflichtig  w.  in  welchen  er 
ei-satzfrei  ist  (367).  —  Die  Pflicht,  den  Arbeiter  am 
selben  Tag  abzulohnen.  I>er  .\kkordarbeiter. — 
Die  .\ntrauung  durch  die  Leistung  einer  Arbeit 
(368).  —  Die  Fälligkeit  des  Arbeitslohns.  -  Die 
.\ntrauung  durch  ein  Darlehn  (369).  —  W^enn  ein 
."^chliichter  beim  Schlachten  ein  Vieh  rituell  un- 
geniessbar  macht  (370).  —  Die  Verantwortlichkeit 
des  Handwerkers  (371).  —  Fin  Richter  darf  über 
die  .\bstinimung  bei  der  Urteilsfällung  nichts  ver- 
lauten la.ssen.  —  Die  falsche  Auskunft  eines  (Jeld- 
wechslers  über  eine  Münze.  —  Man  bestehe  nicht 
auf  seinem  Recht  (372).  —  Der  Irrtum  eines  Rich- 
ters. —  Die  inaktive  Beschädigung.  —  l\'.  D.e  Be- 
schädigung der  \Vf)lle  durch  den  Färber  (373).  — 
Die  falsche  Ausführung  des  Auftrags.  —  Der  Mehr- 
wert der  Wolle  durch  dio  Färbung  (374).  —  Die 
Färbung  mit  verbotenen  Farbstoffen  (375).  —  Ob 
das  Aus.sehen  von  Bedeutung  ist.  —  Ob  die  Heilig- 
keit des  Siebentjahrs  sich  auf  das  Holz  erstreckt 
(37»)).  —   Die  Bestimmung  des  Holzes  zum  Heizen. 

—  Die  Verwendung  von  Siebentjahrsfrüchten  zu 
anderem  Zweck  als  zum  Essen  (377).  —  Die  Ein- 


/.it'lning  einer  Schuld  von  .Nichtjmleii  an  iiiiiMi 
Festtagen.  —  Die  Entscheidung  nach  der  ano 
nvmen  Ijchro.  —  Die   Reihenfolge    in    der  Misnali. 

!  —  Wenn  ein  Bote  Inr  das  ihm  übergebene  (ield 
andere  als  die  heaiiftragten  Waren  gekauft  hat 
(378).  —  Die  Gewänder  der  I'aniilienangehörigen 
bei  der  Weihung  eines  X'ermögens  (37U).  -  Oh  dio 
Tephillin  initgevv(>ilit  sind.  -  Die  Pfändung  wegen 
des  Schätzgeliibdes.  —  Der  Kauf  eines  Orund- 
stücks  auf  den  Namen  eines  andeien  (3S0).  — 
Wenn  iemand  Geld  auf  Waren  anzahlt  n.  diese  im 
Preis  steigen  (381).-  V— Vll.r.  Der  Räuber  innss 
dem  Beraubten  die  geraubte  Sache  zustellen,  selbst 
wenn  er  in  weitester  Entfernung  weilt.  —  Die 
Zahlung  des  Fünftels.  —  Der  A'erzicht  auf  das 
Kapital  od.  das  Fünftel  (382).  —  Wenn  jemand 
einen  initer  mehreren  Personen  beraubt  hat  n.  die 
Person  nicht  kennt.  —  Die  Fürsorge  beim  Räuber. 
—  Wenn  jemand  von  einer  unter  mehreren  Per- 
sonen etwas  gekauft  hat  u.  die  Person  nicht  kennt 
(338).  —  Ein  Frommer  im  Talmud  (384).  —  Der 
vor  Zeugen  bestellte  Bote.  —  Wenn  ein  entliehe- 
nes  Vieh    im    Besitz   des  Boten  verendet.   —   Der 

!  Gerichtsbote  (385).  —  Die  Auslieferung  von  depo- 
niertem Geld  auf  ein  Erkennungszeichen  hin.  — 
Auf  welche  Weise  man  durch  einen  Boten  Geld 
holen  lasse  (386).  —  Ob  das  Fünftel  ein  (ieldzii- 
schlag  ist.  —  Der  Ersatz  desselben  durch  die  fOrben 

'    des  Räubers   (387).  —    Das   mündliche   Darlehn.  — 


Wenn  die  geraubte  Sache  minderwertig  od.  ent- 
wertet wird  (388).  —  Wenn  die  geraubte  Sache 
nur  eine  Peruta  wert  ist  u.  der  Räuber  die  Hälfte 
zurückgegeben  hat.  —  Einiges  über  das  Haar- 
scheren des  Naziräers.  —  Das  Fass  hinsichtlich  der 
levitischen  Unreinheit  (389).  —  Die  Rückgabe  von 
geraubtem  Gesäuerten  nach  dem  Pesahfest.  —  Das 
Eingestehen  der  Hauptsache  (390).  —  Dio  drei  Eide 
des  Zeugen  hinsichtlich  einer  verlorenen  Sache 
(391).  —  Das  Ableugnen  eines  Depositums  u.  eines 
Darlehns  (392).  —  Unterschied  zwischen  Darlehn 
u.  Depositum.  —  Der  Eid  des  Depositärs  (393).  — 
Der  Beklagte  hat  den  Eid  zu  leisten.  Wenn  der 
Depositär  den  falschen  Eid  mehrere  Male  wieder- 
holt (394).  —  Die  Zahlung  des  Doppelten  u.  des 
\'ier-  u.  Fünffachen  wegen  eines  Depositums  (395). 
—  Die  Zahlung  des  Doppelten  wegen  eines  Funds 
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(396).  —  Das  Depositum  muss  sich  bei  der  Ueber- 
gube  u.  bei  der  Rückforderung^-  im  gleichen  Zustand 
befinden.  —  In  welchem  Fall  man  wegen  des  Ein- 
wands  des  Diebstahls  bei  einem  Depositum  schul- 
dig ist  (397).  —  In  welchem  Fall  die  vier  Hüter 
ersatzpflichtig  sind.  —  Die  Vergreifung  beim  De- 
positiun  (.'V.)S).  —  Die  drei  Eide  des  Hüters.  — 
AVas   die   Zahlung  des  Fünftels   ausschliesst   (399). 

—  Wenn  das  Fünftel  u.  das  Doppelte  auf  zwei 
Personen  entfallen  (400).  —  Zwei  Fünftel  od.  zwei 
Doppeltzahlungen  auf  eine  Person.  —  Mehrere 
Fünftel  auf  eine  Grundzahlung.  —  Wenn  der  Dieb 
nach  der  Eidesleistung  des  Hüters  gefunden  wird 
(401).  —  Wenn  der  Hüter  an  der  Leistung  eines 
falschen  Eids  gehindert  worden  ist  (402).  —  Wenn 
die  dei)onirte  Sache  durch  Gewalt  gestohlen  wor- 
den ist.  —  Wenn  der  Dieb  das  gestohlene  Vieh 
zum  Hüter  zurückgebracht  hat  u.  es  bei  ihm  durch 
Fahrlässigkeit  verendet  i.st.  —  Vll,2 — X.  AVenn 
der  Depositär  falsch  geschworen  u.  übeiführt  wor- 
den ist  (403).  —  Wenn  jemand  seinen  Vater  be- 
raubt u.  falsch  geschworen  hat.  —  Der  Schwur, 
dass  sein  Sohn  von  ihm  nichts  geniessen  soll.  — 
Die  Beraubung  des  Proseljten  (404).  —  Der  Ver- 
zicht auf  das  (Jeraubte.  —  Die  Beraubung  einer 
Proselytin  (40.Ö).  —  AVenn  der  Räuber  ein  Priester 
ist  (406).  —  Wenn  ein  Priester  sich  in  Besitz  des- 
sen befindet,  das  den  Priestern  gehört.  —  Der 
Priester  darf  zu  jeder  Zeit  seine  eignen  Opfer  dar- 
bringen. —  Wenn  ein  Priester  gebrechenbehaftet 
ist  (407).  —  Wenn  der  das  Gemeindeopfor  darzu- 
bringende Priester  unrein  ist.  —  Wenn  der  Hoch- 
priester  leidtragend  ist.  —  XI — XII.  Die  Zahlung 
an  die  Priester  bei  Beraubung  eines  Proselvten.  — 
AVenn  der  Räuber  nach  der  Zahlung  an  die  Prie- 
ster gestorben  ist  (408).  —  Das  Kapital  u.  das 
Fünftel.  —  üngiltigkeit  iler  Rückgabe  des  Prose- 
lytenraubs  während  der  Nacht  (409).  —  Wenn  vom 
Prosei  vtenraub  auf  jeden  Priester  keine  Peruta  ent- 
fällt. —  Die  A^erteilung  des  Proselytenraubs  unter 
einzelne  Priester.  —  Ob  die  Priester  diesbezüglich 
als  Erben  od.  als  Geschenkempfänger  gelten  (410). 

—  Die  vieriindzwanzig  Priestergeschenke.  —  Die 
Sühne  wird  zur  Hälfte  durch  den  Krsatz  erlangt 
(411).  —  Da.s  Sündopfertier,  dessen  Eigentümer  ge- 
storben   i.st.  —  Die   einem  Krätzebehafteten  zufal- 


I  lende  Leviratswitwe.  —  AVenn  der  Ersatz  an  die 
eine  u.  das  Schuldopfer  an  eine  andre  Priester- 
wache gezahlt  worden  ist  (412).  —  Der  Ersatz 
ist  zuerst  zu  zahlen.  —  Die  Erstattung  des  A"er- 
untreuten  ohne  Darbringung  des  Schuldopfers  od. 
umgekehrt  (413).  —  Die  A'ergleichung  des  Gehei- 
ligten mit  dem  Gemeinen.  — 

10.  Abschnitt.  I,i.  AVenn  der  Räuber  das  Geraubte 
seinen  Kindern  zum  Verzehren  gegeben  hat.  — 
Die  A'eizehrung  des  Geraubten  durch  einen  Drit- 
ten (414).  —  Der  Besitz  des  Erben  gleicht  dem  Be- 

I  sitz  des  Käufers.  —  In  welchen  Fällen  die  Erben 
das  Geraubte  ihres  Vaters  zurückgeben  müssen.  — 
Das  vererbte  AVuchergeld  (415).  — .  Unterschied 
zwischen  Erwachsenen  u.  Unerwachsenen  hinsicht- 
lich der  Rückerstattimg  des  Raubs  des  A'^aters.  — 
Die  Benutzung  der  entliehenen  Sache  durch  die  Er- 
ben (416).  —  AA^enn  jemand  am  Sabbath  eine  gestoh- 
lene Kuh  schlachtet.  —  l^ie  Rückgabe  des  Geraubten 
im  ursprünglichen  Zustand.  —  AVenn  ein  Minder- 
jähriger sich  einer  fremden  Sache  bemächtigt  (417). 

—  Die  A'ernehmung  der  Zeugen  in  Abwesenheit  des 
Beklagten.  —  Die  Beglaubigung  eines  Schuldscheins 
in  Abwesenheit  des  Beklagten  (418).  —  Die  Frist, 
die  dem  Beklagten  gewährt  wird.  —  Die  Einwei- 
sungsurkunde. —  Die  Zustellung  der  Ladung  (419). 

—  Die  Glaubwürdigkeit  des  Gerichtsdieners.  —  Die 
Mitteilung  des  Termins  durch  eine  Fiau  od.  Nach- 
barn, —  Die  Vollstreckungsurkunde  bei  Nichter- 
scheinen vor  Gericht  (420).  —  Auf  welche  Tage 
kein  Termin  angesetzt  wird.  —  Die  Rückgabe  der 
geraubten  u.  vererbten  Sache  wegen  der  Ehre  des 
Verstorbenen.  —  1,2.  Auf  welches  Geld  man  nicht 
wechseln  darf  (421).  —  Die  Zöllner.  —  Man  darf 
kein   Mischgewebe    tragen,  nicht    einmal    um    den 

j  Zoll  zu  hinterziehen.  —  Das  Staatsgesetz  ist  Ge- 
setz.  —   Räuber   u.   Zöllner  darf  man   belügen.  — 

'   Die  Behandlung  eines  Juden  u.  NichtJuden  vor  Ge- 

i   rieht  (422).  —  Die  Beraubung  eines  NichtJuden  u. 

'  eines  Beisassproselyten.  —  Der  Fund  eines  Nicht- 
juden  (423).  —  Der  Irrtum  eines  NichtJuden.  - 
Das  Staatsgesetz  ist  besetz  (424).  —  Die  Zahlung 
der  königlichen  Abgaben.  —  Die  Pfändung  eines 
Stadtbewohners  wegen  eines  anderen.  —  \'ou  wem 
man  kein  Vieh  kaufen  darf.  —  Das  Zeugnis  eines 
J  Israeliten   für  einen  NichtJuden.  —   Die  Aussage 
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iiiu".  an;;osoht>nfu  M.iims  (4".'.'>».  -  l'ci  \  <  rkaiif 
oiiifs  (;riin<lst(»«-kN  an  i-inen  Nichtjiitlen.  —  II.  \V«'iiii 
ZolliuT  iid.  Uiiubrr  oinom  i'int'  Siiclii-  uhiielimfii  ii. 
ihm  ilftfar  eine  arulcro  ;j:obi'ii.  —  Wenn  j«'niinid 
««im<  ShcIio  von»  Intorffanj;  rottet.  —  l>i«'  Krwer- 
biin«  oinrr  Sacht«  diiich  iliu  I,i)ssap:iinp  ili's  Eigen- 
tilMUTM  (A'2^).  —  Intorsdu-itlunf?  /wischen  einem 
jiUlischon  u.  oinoni  nichtjihiischen  Kiuiber.  —  Die 
Kennzeichnung  einer  Sache  dnrch  die  HestininiunK 
(427).  —  l»ie  Weihnn;;  eines  l>iebs  od.  Kiiubers.  — 
her  VergU'ich  eines  Diebs  mit  »'ineni  Räiii)er  (42H). 
Der  bewaffnete  Dieb.  i>ie  Frau  und  der  Min- 
deriährip;e  hinsichtlich  der  Zeugenaussage.  —  Die 
harmh>se  Aussage  (4_Mt).  —  Die  Aussage  eines  Min- 
derjährigen hinsichtlich  der  Hebe.  —  i)ie  J^ottung 
einer  eignen  Sache  durch  «lie  Heschädigung  eines 
Fremden.  —  111.  Wenn  man  seine  (Seriite  im  Be- 
sitz eines  anderen  erkennt.  (430».  —  Der  l>ieb  er- 
wirbt die  gestidilene  Sache  durch  die  Preisgebung 
seines  Lebens.  —  Der  Verkauf  einer  gestohlenen 
Sache  (4:U).  —  Die  Priestergeschonke.  -  Die  liOS- 
sagung  u.  der  Hesitzwechsel  (432).  —  Der  Kauf 
von  einen'  als  Dieb  bekannten  Menschen.  —  Wenn 
der  Dieb  mit  einer  gestohlenen  Sache  eine  Schuld 
bezahlt.  —  Der  Marktschutz  (43:3).  —  Wenn  die  ge- 
stohlene Sache  in  verschiedene  Hände  gekommen 
u.  /.u  verschiedenen  Preisen  verkauft  worden  ist. 
—  IV.  Die  Ilettung  einer  fremden  Sache  durch  die 
Be.schädigung  einer  eignen  (434).  —  Ob  man  den 
zweiten  Zehnt  durch  gefährdetes  Geld  auslösen 
darf.  —  Das  offengestandene  Wasser  (435).  —  Das 
Schlangengift.  —  Die  Absonderung  der  Hebe  vom 
Unreinen  für  das  Reine.  —  i^e  Verwendung  von 
unrein  gewordenem  Wein  u.  Oel.  —  Die  Berück- 
sichtigung eines  \'ersehens  (43<)).  —  i>as  Verspre- 
chen eines  besonderen  hohen  Lohns.  —  Wenn  man 
auf  eigne  Kosten  eine  fremde  Sache  retten  wollte  u. 
iliese  von  selbst  gerettet  worden  ist  (437).  —  Wenn 
man  auf  eigne  Kosten  eine  fremde  Sache  retten 
wollte,  dies  aber  nicht  ausführen  konnte.  —  Die  Ver- 
teilung des  Lösegelds  bei  einer  Karawane.  —  An 
dere  Unfallbestimmungen  für  Wüstenreisende.  — 
Das  Auswerfen  von  Waren  aus  einem  gefährdeten 
Schiff.  —  Andere  Hestinmiungen  für  Schifffahrer 
(43>s).  —  Wenn  eines  der  Karawanenmitglieder  Ver- 
mögen aus  den  Händen  der  Räuber  rettet.  —  Der 


Hiicktritt  eines  l.olinarbeiters.  —  \',i.  Wenn  Cl(>- 
walttfttor    dem    Wäuber    das   Feld    abnehmen   (43(»). 

Wenn  mau  Üäubern  fremdes  Cut  zeigt  (44U).  — 
.\ndere  unkenntliche  Schädigungen.  —  Das  Fort- 
nehmen   u.  Niederlegen    bei    der  Schädigung   (441). 

Wenn  jemand  von  NichtJuden  gezwungen  wird, 
ihnen  fremdes  \'erm(>gen  zu  zeigen  od.  auszuliefern. 

—  Der  Mord  nach  persischem  u.  griechiscliem  Recht 
(442).  —  R.  Jol.ianan  u.  R.  Kahana  (443).  —  Der 
Irrtum  eines  Ixiciiters.  -  Wenn  man  Dieben  eine 
fremde  Sache  ausliefert,  um  sein  eigenes  Vermögen 
zu  retten  (444).  —  Die  Schädigung  durch  die  Le- 
bensrettung. —  V,2.  Die  Heschädigung  dos  geraub- 
ten Felds  durch  Ueberschwemmung  (44.')).  —  \'l. 
Das  in  der  Stadt  Geraubte,  lOntliehenc  od.  Ver- 
wahrte darf  nicht  in  der  Wüste  zurückgegeben 
werden  (44()).  —  VH.  Wenn  jemand  einem  einge- 
steht, von  ihm  etwas  entliehen  zu  liaben,  aber 
nicht  weil),  ob  er  es  bezahlt  hat.  —  Vlll.  Wenn 
der  Dieb  das  gestohlene  Vieh  zurück  in  die  Herde 
bringt  u.  es  da   verendet   od.  gestohlen  wird  (447) 

—  Die  Inkenntnissetzung  des  Eigentümers.  Die 
Rückbringung  der  gestohlenen  Sache  auf  ihren  ur- 
sprünglichen i'latz  (448).  —  Die  Itückgabe  eines 
geraubten  Betrags  durch  Ueberzählung  (449)  — 
L\.  Dinge,  die  man  von  Hirten  u.  Wächtern  nicht 
kaufen  darf  (450).  —  Von  wann  an  man  von  einem 
Räuber  etwas  annehmen  darf  (451). —  Der  Räuber 
u.  der  Beraubte.  —  Die  Grösse  der  Sünde  des  Rau- 
hens (452).  —  Was  man  von  Frauen  kaufen  u.  an- 
nehmen darf.  —  X.  Abfälle,  die  dem  AVäscher  ge- 
hören (453).  —  Dasselbe  hinsichtlich  andrer  Hand- 
werker (4.')4).  —  Das  (Quantum  eines  zum  Nähen 
geeigneten  Fadens  (4.J5).  —  Die  .\bfälle  bei  der 
Pflege  von  Bäumen  und  Gärten  (4.56).  — 


II.  Baba  megiä. 

Mittlere  Pforte. 

/.  Abschnitt.  I  — 11.  Die  Teilung  eines  von  zwei 
Personen  gefundenen  Gewands.  —  Dasselbe  hin- 
sichtlich eines  lebenden  Tiers  (459).  —  Wann  die 
gefundene  Sache  in  den  Besitz  des  Finders  ge- 
langt (4(50).  —  Fund  und  Kauf.  —  Die  Verhütung 
eines  falschen  Schwurs.  —  Der  Betrag  hinsichtlich 
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dessen  ein  Zweifel  obwaltet  (461).  —  Die  Eides- 
leistung beim  Fund.  —  Die  Massregelung  des  Be- 
trügers (462).  —  Die  Eidesleistung  bei  einem  Streit 
zwischen  Arbeitgeber  ii.  Arbeiter.  —  "Wenn  je- 
mand eine  Forderung  abstreitet  u.  Zeugen  hin- 
sichtlich der  Hälfte  vorhanden  sind  (463).  —  Der 
Schwur  beim  Abstreiten  einer  Forderung.  —  Das 
eigne  Geständnis  u.  die  Zeugenaussage  (464).  — 
Der  zugeschobene  Schwur  (465).  —  Die  Zuiver- 
fügungstellung  eines  Teils  der  Forderung.  —  Wenn 
in  einem  Schuldschein  die  Höhe  des  entliehenen 
Betrags  fehlt  (467).  —  Die  Eidesleistung  bei  der 
Forderung  von  Mobilien  u.  Immobilien  (468).  — 
Die  Verbindung  bei  der  Eidesleistung.  —  Das  teil- 
weise Geständnis  bei  den  vier  Hütern  (469).  — 
Wenn  jemand  eine  andere  als  die  von  ihm  gefor- 
derte Sache  eingesteht.  —  Der  Hirt  hinsichtlich 
der  Eideslei-stung  (470).  —  Der  Eid  bei  einem  Streit 
hinsichtlich  eines  Funds.  —  Ob  der  \vegen  eines 
C Geldbetrags  Verdächtige    auch  hinsichtlich  der  Ei- 

Die    Zeugen- 


desleistung verdächtig  ist  (471). 
fähigkeit  desjenigen,  der  ein  Depositum  abgeleug- 
net hat.  —  Das  Verbot  des  Gelüstens  —  Der  Ver- 
leitungsschwur.  —  Die  drei  Eide  des  Hüters  (472). 

—  Das  zweifelhaft  fremde  Vermögen  n.  der  zwei- 
felhaft falsche  Schwur.  —  AVenn  einer  der  Finder 
dem  andern  den  Fund  entrissen  hat  (473).  —  Wenn 
einer  der  Finder  den  Fund  dem  Heiligtum  geweiht 
hat.  —  Die  zweifelhafte  Erstgeburt  (474).  —  Die 
Erstgeburt  bei  der  Absonderung  des  Zehnts  (47.5). 

—  Die  Weihung  eines  Betrags,  den  man  nicht  ein- 
klagen kann.  —  Die  Weihung  einer  geraubten 
Sache  durch  den  Eigentümer  oder  Eäuber.  —  Die 
Zerteilimg  eines  von  zwei  Personen  gefundenen 
Gewands  (476).  —  Wenn  Gläubiger  und  Schuldner 
über  den  Besitz  des  Schuldscheins  streiten   (477). 

—  Die  gerichtliche  Bestätigung  eines  Schuldscheins. 

—  Wenn  jemand  eine  Morgengabenurkunde  findet 
(47!S|.  Die  Teilung  eines  Schuldscheins  (479).  — 
Die  Teilung  der  gefundenen  Sache.  —  Wenn  je- 
mand einen  Fund  für  seinen  Nächsten  aufhebt.  — 
Wenn  ein  Tauber  u.  ein  Hörender  zusammen  einen 
Kund  aufheben  (480).  —  Der  Reitende  u.  der  Füh- 
rende bei  einem  gefundenen  Tier.  —  Ob  das  Reiten 
dem  Sitzen  gleicht  (482).  —  Die  Erwerbung  von 
einem  Kamel  od.  einem  Esel  (483).  —  Das  Reiten 


u.  das  Führen  eines  Tiers  in  der  Stadt  u.  auf  ileni 
Feld  (484).  —  Das  Anziehen  eines  Tiers,  um  die 
auf  diesem  befindlichen  Sachen  zu  erwerben.  — 
Der  bewegliche  Hof  (485).  —  111.  Wenn  jemand 
einen  einen  Fund  aufzuheben  beauftragt  u.  dieser 
ihn  für  sich  behält.  —  Das  Sammeln  für  Armen- 
abgaben für  einen  Anderen  (486).  —  Da.s  Einhaschen 
für  einen  Gläubiger,  wenn  der  Schuldner  noch 
andere  Gläubiger  hat.  —  Der  Fund  eines  Lohn- 
arbeiters. —  IV,  r.  Wenn  jemand  sich  auf  einen 
Fund  wirft  (487).  —  Die  vier  Ellen  eines  Menschen. 

—  Wenn  ein  Armer  sich  od.  sein  Gewand  auf  die 
Armenabgaben  wirft  (4S8).  —  Das  Gesetz  vom 
Hof  u.  von  den  vier  Fällen  bei  einem  Minderjährigen 
(489).  —  Der  Vertreter  für  eine  verbotene  Hand- 
lung (490).  —  IV. 2.  Die  Erwerbung  von  herrenlosen 
Sachen,  die  sich  auf  seinem  F'eld  befinden.  —  Die 
vergessene  Garbe  (491).  —  Die  Erwerbung  von 
Mobilien  durch  Immobilien  (492).  —  Die  Ueber- 
lassung   des   Besitzes    durch    einen    anderen  (493). 

—  Die  Erwerbung  durch  den  Luftraum,  in  welchem 
die  Sache  nicht  liegen  bleibt.  —  V.  Der  F'und  von 
Kindern,  Sklaven  u.  Mägden.  —  Weshalb  drr  I-'und 
eines  Minderjährigen  seinem  Vater  gehört  (494).  — 
Der  Fund  geistig  Minderwertiger.  —  Wer  dies- 
bezüglich als  minderjährig  gilt  (495).  —  Der  Fund 
eines    Lohnarbeiten.    —    Der    Fund    einer   Magd. 

—  r>ie  in  Scheidung  liegende  Frau  (496).  —  VI 
Wenn  jemand  Schuldscheine  findet.  —  Das  Schrei- 

1    ben  von  Schuldscheinen  ohne  den  Gläubiger  (497). 

—  Wenn  jemand  andere  gerichtliche  Urkunden 
findet.  —  Die  Berücksichtigung  einer  fraudulösen 
Verabredung  (498).  —  Der  Schuldschein  ohne 
Güterbürgschaft  (499).  —  Das  Fi'hlen  der  Güter- 
bürgschaft ist  ein  liituni  des  Schreibers.  —  Wenn 
jemand  ein  Feld  verkauft  u.  es  dem  Käufer  von 
einem  Gläubiger  des  Verkäufers  abgenommen  w  inl. 

—  Wcini   auf   das   verkaufte    i'"eld   .Vnsprüclie  von 
I 

t  andrer  Seite  erhoben  werden  (501).  —  Wenn  je- 
mand ein  Feld  verkauft  u.  es  sich  herausstellt,  dass 
es  nicht  ihm  gehörte.  —  In  welchen  Fällen  ver- 
kaufte  Güter  abgenommen    werden   können    (502). 

—  Wenn  jemand  ein  Feld  raubt  u.  es  zerstört 
(503).  —  Das  Leihen  von  Mass  gegen  Mass  (504).  — 
Die  Einziehung  der  Melioration  durch  einen  Gläu- 
biger. —  Die  Bürgschafisklausel   in   der  A'crkaufs- 
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iirkumlf.  —  hiTKrsutz  im  lU'H  KilufiM  für  das  ilmi 
iil.K«>noniiiaMi.'  l'.-IJ  (')0.')).  —  Ob  »Ut  Kiiiif.  r  .Icii 
(Jlaiil>i;;i»r   mit    Ui'lil    abfindin    kann.  Wt-iin    ilti 

Kikiift'i  wusst««.  dass  das  Fold  nidit  drni  \'crk;liifti 
p.hiirt.  —    Dit'   Aiiiiaimn^   fim-r   ScliwüsttT   (501)). 

—  Wi-nu  ji'miind  ein  ;;orttubtes  Feld  vorkauft  u. 
ts  unrlitrU>?li«'li  vom  erst«<n  Hosit/cr  ankauft   {Wl). 

WiMin   i>r    «'S   vcrnlft    nd.    vt-rsclioiikt    (.')()S).   — 
W  .  IUI  j'-maml    das    vrrkaiift,  was   er  spilter   /u  er 
lialti'i»    hat    {'Mi).   —   Ofi    Vi'ikaiif   eiTii's    Kolils,  das 
man   i-rst   kaufiMi  will.    —  NN'eiin  jiinand   dii'  Tran- 
UnK   von    ii;jond  oimr   ll.indluni;-   abliän.^ij;    niaclit. 

—  .Vuf  der  Strasse  i^rfundcnL"  Schuldscheine  mit 
Transkription  (510).  —  Wenn  jomand  einen  Scluild- 
schein  findet,  so  «tcIk'  er  ihn  nicht  «Icni  Kigentü- 
m.-r  zurück  (511).  —  Dci  Lügner  (512).  —  Der 
l'nnd  eines  mit  Datum  u.  gerichtlicher  Hcglaiibi- 
gung  versehenen  Schuldscheins  (513).  —  Die  An- 
fechtung von  gerichtlichen  Urkunden  (514).  —  Die 
Mori^engabe  einer  Witwe  ans  der  Verlobung  (51.5). 

—  VII.  I>er  Kund  von  Scheidebriefen,  Freilassungs- 
briefen, Testamenten,  Schenkungsurkunden  od.  Quit- 
tungen  (51f»).  —  Die  Giltigkeit   eines   verloren   ge- 


ll.mm  ai)gefullenen  Früchte.  —  Wenn  ein  Dieb  od. 
ein  Uäuber  einem  eine  Saclie  abnimnil  u.  sii'  einem 
amieren  gil)t  (530).  —  Die  Absonderuiii;  dei-  liebe 
uime    Wissen    des    Figentümers   (531).  Die    An- 

nahme \<<n  l'rücliteii  aus  der  liaml  eines 'reil])äch- 
t(>rs.  —  I  »ie  VcMimreinigungsfähigkeit  von  Früch- 
ten durch  Befeuchtung  (5:52).  —  Die  von  einem 
Strom  lierangeschwemratc  Sache.  —  Waisen  kcm- 
nen  nicht  verzichten  (533).  —  Das  Kennzeiclieii. 
das  zertreten  werden  kann.  —  Ob  der  IMatz  als 
Kennzeichen  gilt  (534).  —  N'erbot  au!'  .Speisen  zu 
treten  (535).  Das  von  selbst  entstehende  Kenn- 
zeichen. —  Die  Lossagung  bei  einem  Verlu.st  (53(5). 
—  Oh  der  Knoten  od.  das  Gewicht  als  Zeichen 
gelten.  I  'as  Kennzeichen  bei  Fleischstücken.  — 
Der  Fund  von  Weinfässern  (537).  —  Ob  der  Ort 
als  Kennzeichen  gilt.  —  Das  Kennzeichen  bei  un- 
benutzten Sachen  (538).  —  Bei  welchen  (lelegon- 
heiten  Gelehrte  von  der  Wahrheit  abzuweichen 
pflegen.  —  Wenn  jemand  eine  Sache  vor  Verlust 
rettet  (539).  —  Die  Majorität  von  Juden  und  Nicht- 
juden  hinsichtlich  eines  Funds.  —  Gefundenes  C!eld 
in  Räumen,  wo  das  Publikum  zu  verkehren  pflegt. 


wesenen    u.   wiedergefundenen   Scheidebriefs   (517).       —  Ob  man  sich  bei  dem   Fund  nach  der  Majorität 


—  Die  Angabe  von  Kennzeichen  bei  einem  ver- 
lorenen Sciu'idebrief.  —  Welche  Bedenken  bei  ei- 
nem verlorenen  Scheidebrief  zu  berücksichtigen 
siml  (519).  —  Welche  Bedenken  bei  einem  Frei- 
htssungsbrief  zu  berücksichtigen  sind  (520).  —  Das 
Testament  u.  die  Schenkungsurkunde.  —  Die  Schen- 
kung eines  Sterbenskranken  (521).  —  Die  Wider- 
rufuni;  der  Schenkung  (522).  —  Wenn  jemand  ei- 
nen Schuldschein  verkauft  u.  auf  die  Schuld  ver- 
zichtet. —  VIII.  —  Der  Fund  von  Abschätzimgs- 
urkunden,  Alimentationsurkunden  u.  deri;l.  sowie 
von  ganzen  Bündeln  von  Schuldscheinen  (523).  — 
Berücksichtigungen  bei  einem  Scheidebrief.  —  Wie- 
viel Schuldscheine  als  Bündel  gelten  (524).  —  Eine 
«Quittung,   die   sich   beim   (Häubiger  befindet  (525). 

—  Der  Eid  der  Erben.  —  Die  von  Zeugen  unter- 
schriebene <^)uittung  (526).  — 

2.  Abschnitt.  I.  Sachen,  die  dem  Finder  gehören 
(527).  In  welchen  Fällen  verstreute  Früchte  dem 
Finder  gehören.  —  Die  unbewusste  Lossagung  (528). 

—  Frklärung  hinsichtlich  einiger  Dinge,  weshalb 
sie   dem    Finder   gelu'iien   (-529).  —   Die   von    einem 


richtet  (540).  —  Wenn  man  eine  Sache  in  einem 
Schutthaufen  versteckt  findet.  —  Der  Goluss  von 
Wein,  den  man  in  einer  zum  grössten  Teil  aus 
NichtJuden  bestehenden  Stadt  findet  (541).  —  Der 
Fluss  Biran.  —  Der  Fund  von  Geld  auf  einem 
Marktplatz  (542).  —  1  )er  Fund  vf)n  geschlachtetem 
Vieh.  —  II.  Gefundene  Sachen,  die  man  ausrufen 
muss  (543).  —  Der  Fund  einer  Sache  ohne  Kenn- 
zeichen neben  einer  Sache  mit  Kennzeichen,  — 
Der  Fund  von  mehreren  Geldstücken  (544).  —  Das 
Kennzeichen  bei  Münzen.  —  Die  Lage  als  Kenn- 
zeichen bei  Münzen  (545).  —  Das  Kennzeichen  an 
einer  einzelnen  Münze.  —  111,1.  Der  Fund  von  ge- 
bundenen Tauben.  —  Ob  der  Knoten  als  Kennzei- 
chen gilt.  —  Der  Zweifel  hinsichtlich  des  Hinle- 
gens.  —  Versteckte  Gegenstände  auf  einem  Schutt- 
haufen (546).  —  111,2.  Der  Fund  auf  einem  Stein- 
haufen od.  in  einer  alten  Wand.  —  In  welchen 
Fällen  die  Sache  dem  Finder  u.  in  welchen  sie  dem 
Eigentümer  der  Wand  gehört  (547).  —  Das  auf 
dem  Tempelberg  gefundene  Geld.  —  Der  Fund  in 
einer   Herberge   (548).    —    Wenn  jemand    den    Ver- 
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lust  eines  Geldstücks  sieht  u.  es  sich  aneignet.  — 
IV.  Der  Fund  in  einem  Laden  (.'i49).  —  Der  Fund 
von  Geld  in  gekauften  i'rüchtcn.  —  V.  Weshalb 
die  Schrift  vom  Fund  eines  Gewands  besonders 
spricht  (.550).  —  Die  Nennung'  der  übrigen  Dinge 
beim  Gesetz  vom  Fund  in  der  Schrift.  —  Die  ver- 
lorene Sache,  die  keine  Peruta  wert  ist  (551).  — 
Der  von   einem  Strom   herangetragene  Frmd  (552). 

—  Ob  die  Kennzeichen  nach  der  Gesetzlehre  od. 
nur  rabbanitisch  massgebend  sind  (553).  —  Die  Re- 
kognoszirung  auf  Grund  einer  Warze.  —  Die  nach 
dem  Tod  sich  verändernden  Kennzeichen  (554).  — 
Die  zuverlässigen  Kennzeichen  bei  einem  Fund.  — 
Der  Fund  eines  Bündels  mit  Schuldscheinen.  — 
Wenn  zwei  Personen  die  Kennzeichen  angeben 
(555).  —  Wenn  einer  Kennzeichen  angibt  u.  der 
andere  Zeugen  hat.  —  Welche  Kennzeichen  zu  be- 
vorzugen sind.  —  Die  Kennzeichen  bei  einem  Scliei- 
debrief.  —  VI.  Wie  lange  man  die  gefundene  Sache 
ausrufen  muss  (556).  —  Der  Verkehr  in  Palästina 
während  des  ereten  u.  während  des  zweiten  Tem- 
pels (557).  —  Auf  welche  Weise  das  Ausrufen  er- 
folgt. —  Wo  die  Sache  ausgerufen  wird.  —  Die 
Abschaffung  der  öffentlichen  AusiTifung.  —  Der 
Treffplatz  in  Jerusalem  für  Finder  u.  Verlierer.  — 
Vll.t.  Wenn  der  Verlierende  die  Sache  nennt,  aber 
keine  Kennzeichen  angiebt.  —  Wenn  der  Verlie- 
rende als  Betrüger  bekannt  ist  (558).  —  Die  Aus- 
lit^ferung  des  Funds,  wenn  der  Verlierende  Zeugen 
bringt  (589).  —  VII. 2.  Der  Fund  von  lebenden 
Sachen,  die  Nutzen  bringen.  —  Wie  lange  man 
sich  mit  diesen  abgeben  muss.  —  Die  Spesen  dür- 
fen  den  Wert    der  Sache   nicht   übersteigen   (560). 

—  Die  Benutzung  der  gefundenen  Sache.  —  Ob 
der  Finder  bezüglich  der  gefundenen  Sache  als 
unentgeltlicher  od.  als  Lohnhüter  gilt.  —  Die  Haft- 
pflicht des.selben  (561).  —  Die  Benutzung  des  von 
Waisen  deponirten  Gelds.  —  VI  IL  Die  Benutzung 
u.  die  Lüftung  von  gefundenen  Büchern  u.  Klei- 
dern. —  Der  Fund  von  Dingen,  die  man  nicht  auf- 
zunehmen pflegt.  —  Der  Fund  von  Tephillin.  — 
Geborgte  Sachen  dürfen  nicht  weiter  verborgt  wer- 
den (562).  —  Die  sorgfältige  Behandlung  einer  ent- 
liehenen Gesetzrolle  (.56.3).  —  I  )as  Ausstauben  von 
Gewändern.  —  I)er  Genuss  von  lauwarmem  Wasser. 

—  Handlimgen,  die   grossen  Schaden   verursachen 


(564).  —  Die  Beschädigung  des  benutzten  Klei- 
dungsstücks. —  Die  zur  Arbeit  verwandte  rote 
Kuh.  —  Die  Benutzung  von  gefundenen  Metall- 
geräten, damit  sie  nicht  rostig  werden  (565).  — 
Die  Benutzung  eines  zur  Verwahrung  übergebenen 
Gegenstands.  —  Fälle,  in  welchen  man  sich  mit 
der  verlorenen  Sache  niclit  zu  befassen  braucht.  — 
Die  Verdrängung  eines  Gebots  durch  das  Verbot.  — 
Das   eigne   Interesse   geht   dem  eines  anderen  vor 

—  Wenn  man  sich  mit  der  verlorenen  Sache  zu 
befassen  anfängt,  so  muss  man  sie  auch  dem  Ei- 
gentümer zustellen  (566).  —  R.  Ji.smäel  u.  der  Holz- 
träger. —  Die  Besitzaufgabe  einer  Sache  muss  eine 
vollständige  sein.  —  Das  Verfahren  innerhalb  der 
Rechtslinie  (567).  —  Die  Pflicht  des  Krankenbe- 
suchs. —  IX.  Welches  umherirrende  Vieh  als  ver- 
laufen zu  betrachten  ist.  —  Ersatz  des  Zeitver- 
lustes an  den  Wiederbringer  (568).  —  Der  Verlust 
von  Grundstücken  (569).  —  Die  Schädigung  u. 
Beschädiguxig  eines  verlaufenen  Tiers  (570).  —  Die 
Wiederholung    des   Infinitivs    in  der   Schrift  (571). 

—  Die  Hilfe  beim  Auf-  u.  Abladen.  —  Wenn  es 
nicht  möglich  ist.  den  Delinquenten  mit  der  vor- 
geschriebenen Strafe  zu  bestrafen.  —  Die  Rück- 
gabe der  gepfändeten  Sache  (572).  —  Die  MiM- 
tätigkeit.  —  Die  Beschenkung  des  fortziehemlen 
Sklaven.  —  Das  Borgen  an  den  Bedürftigen.  — 
Der  Versäumnisanspruch  des  Wiederbringenden  ei- 
nes Funds  (573).  —  Die  Teilung  in  Abwesenheit 
des  Mitbeteiligten.  —  X.  Wenn  man  ein  Tier  in 
einem  Stall  od.  auf  einem  Begräbnisplatz  findet.  — 
Die  Hilfe  beim  Auf-  u.  Abladen  (574).  —  Wenn 
einem  sein  Vater  befiehlt,  eine  verbotene  Hand- 
lung auszuüben  {b75).  —  Die  Hilfe  beim  .Vbladen 
hat  unentgeltlich  u.  die  beim  Aufladen  hat  gegen 
Entgelt  zu  erfolgen.  —  Die  n^ienjuälerei  ist  ein 
Verbot  der  Gesetzlehre  (576).  —  Die  Hilfeleistung 
bei  einem  einem  NichtJuden  gehönmden  Tier.  — 
Freund  u.  Feind  bezüglich  der  Hilfeleistung  (578). 

—  Bei  welcher  Entfernung  man  zur  Hilfeleistung 
verpflichtet  ist.  —  XI.  Der  eigne  Verlust  u.  der 
Verlust  des  Vaters  od.  Lehrers.  —  Vater  u.  Lehrer 
hinsichtlich  der  Hilfeleistung  u.  der  Aushisung  aus 
der  Gefangenschaft  (579).  —  Das  eigne  Vermögen 
geht  dem  eines  Anderen  vor.  —  Wer  als  Lehrer 
gilt.  —  Der  Lehrer,  der   von  seinem  Schüler    lernt 
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(Ä80).  -  Dif  ht'fnssnUK  niit  den  vi  rschiuileneii  CJo- 
biften  dt-r  Scliriftkiiiide.  —  I>io  Ci-li-hit«'!!  u.  «las 
gt'ini-inc  Volk  (.'»Hl).  — 

3.  Abschnitt.  1.  Wonn  lU-r  IliittT  <la.s  ^estohlend 
D«*p(>Nituin  boziilill  ii.  Jim  I  >ifb  spiltor  ;^«'riinden 
wird.  —  Vioh  u.  (ü-räU«  (MÜ).  -  Winn  diT  Hüter 
di«>  S«clu'  nur  bezahlen  wollte  (.Vs:}).  —  Die  .\b- 
tretuiig  lies  PoppeU'rsatze.s  [M\).  —  Wenn  er  be- 
zahlen wollte  II.  dann  zurückgetreten  ist.  —  Der 
uuvollstiiudige  Krsatz  u.  der  Ei-satz  an  die  Erben. 
—  her  Kid  de.s  Hiltei-s,  der  den  Krsatz  leistet.  — 
Wenn  der  (Uiiubigor  das  Pfand  verliert  (585).  — 
Wer  den  Kid  über  den  Wert  desselben  zu  leisten 
hat  (.')86).  —  Gläubiger  u.  Schuldner.  —  Wenn  das 
abhanden  ^^ekomnieiie  u.  bezahlte  Pfand  sich  spä- 
ter einfindet  u.  im  Preis  steigt.  —  Ob  die  Pfän- 
dung rückgängig  ;j:eniacht  werden  kann  (587).  — 
Wenn  die  gepfändete  Sache  von  einem  Gläubiger 
auf  den  anderen  (! laubiger  übergegangen  ist.  —  Der 
\'erkauf  von  Niessbrauchgütern  durch  die  Frau  bei 
Lebzeiten  des  Khenianns.  —  Wann  die  gepfändete 
Sache  in  tlen  effektiven  Besitz  des  Gläubigers  über- 
geht. —  IL  Wenn  der  Mieter  eines  Tiers  dieses 
an  einen  anderen  verleiht  (588).  —  Fälle,  in  wel- 
chen der  Vermieter  Ersatz  an  den  Mieter  zu  zah- 
len hat  (589).  —  Opfer,  die  beide  wegen  falschen 
Schwörens  darzubringen  haben.  —  Der  vom  Ge- 
richt auferlegte  Eid.  —  Wenn  der  Hüter  die  an- 
vertraute Sache  einem  anderen  Hüter  übergeben 
hat  (590).  —  Wenn  der  Hüter  die  anvertraute 
Sache  nicht  gehörig  bewacht  (591).  —  Wenn  das 
zu  bewachende  Tier  durch  eine  Fahrlä.ssigkeit  hin- 
ausgekommen u.  durch  eine  vis  major  verendet 
ist.  —  Die  durch  Vei-schulden  beginnende  \\.  durch 
Missgeschick  endende  Schädigung  (592).  —  Wenn  | 
das  gestolüene  Vieh  beim  Dieb  verendet.  —  Wenn  I 
das  anvertraute  Vieh  von  einem  Berg  abstürzt 
(593).  —  III-  V.  Wenn  jemand  an  eine  von  zwei  i 
Personen   Geld   zu   zahlen   hat  u.   sie   nicht   kennt. 

—  Wenn  zwei  Personen  über  einen  deponirten  Be- 
trag streiten  (594).  —  Depositum  u.  Raub.  -  Ob 
der  Depositär  sich   die  Person   merken  muss  (.59.5). 

—  Ob  das  Schweigen  als  Geständnis  gilt.  —  Der 
Zweifel  hinsichtlich  einer  Erbschaft  (596).  —  Wenn 
ein  Hirt  den  Eigentümer  des  besseren  \'iehs  nicht 
kennt    (597).    —    VI.    Ob    verwahrte     Früchte,    die 
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durch  das  Liegen  beschädigt  werden,  zu  verkaufen 
sind.  —  Ob  der  Eigentümer  derselbi'u  sie  als  prie- 
sterliche Abgabe  bestimmen  darf  (598).  Der  \'er- 
kauf  von  Armengut,  wenn  keine  Armen  vorhanden 
sind  (599).  —  Ob  man  einen  Verwandten  in  das 
Vermögen  eines  Gefangenen  einsetze  ((500).  —  Der 
Verkauf  des  Vermögens  eines  Verschollenen  (601). 
—  Die  eingesetzten  Verwandten  sind  als  Teilpäch- 
ter zu  betrachten  (602).  —  Die  Ausgaben  für  die 
Güter  der  Ehefrau.  —  Das  Vermögen  eines  Flücht- 
lings (603).  —  Die  Ersitzung  des  Vermögens  eines 
Minderjährigen.  —  Ob  ein  Minderjähriger  in  ilas 
herrenlose  Vermögen  gesetzt  werden  darf  (604).  — 
Wenn  sich  ein  unbekannter  Bruder  als  Miterbe 
meldet.  —  Wenn  erwachsene  ii.  unerwachsene  Er- 
ben vorhanden  sind  u.  die  ersten  das  Vermögen 
melioriren  (605).  —  VII.  Der  Manko-Abzug  von 
verwahrten  Früchten  (606).  —  Diesbezüglicher  Un- 
terschied zwischen  Sommer  u.  Winter.  —  VIIl.  Der 
Manko-Abzug  von  Wein  u.  Oel  (607).  —  Die  Bei- 
mischung der  Hefe  beim  zu  liefernden  Wein.  — 
Ob  man  sich  bei  einem  Zweifel  hinsichtlich  der 
verkauften  Sache  nach  dem  gezahlten  Preis  rich- 
tet (608).  —  Der  Bodensatz  beim  Verkauf  u.  De- 
positum. —  IX.  Das  Zerbrechen  des  verwahrten 
Fasses  beim  Umtragen  (609).  —  Die  Inkenntnis- 
setzung des  Eigentümers  bei  der  Rückbringung 
einer  Sache  (610).  —  Die  Vergreifung  bei  einer 
Aneignung.  —  Wenn  ein  Hirt  die  Herde  verlässt 
u.  ein  Vieh  geraubt  wird  (611).  —  Die  bei  den  Hü- 
tern genannte  Vergreifung.  —  Der  einfache  Ersatz 
u.  der  Doppel-Ersatz  (612).  —  X.  Wenn  der  Hüter 
das  anvertraute  Geld  seinen  unerwachsenen  Kin- 
dern anvertraut  od.  ungenügend  einschliesst.  — 
Wie  man  sein  Geld  am  besten  anlege.  —  Der  Se- 
gen waltet  nur  in  einer  dem  Auge  entzogenen 
Sache  (613).  —  Das  Gebet  beim  Messen  der  Tenne. 
Wie  Geld  verwahrt  werden  muss.  —  Das  Gesäu- 
erte unter  einem  Trümmerhaufen  (614).  —  Die  \'or- 
sicht  beim  verwahrten  Geld.  —  Die  Schadenersatz- 
pflicht eines  Waisen- Vormunds  (615).  —  Die  Haft- 
pflicht des  Vervvalters,  —  XL  Die  Benutzung  des 
verwahrten  [Gelds  u.  die  Haftpflicht  für  dasselbe 
(616).  —  Diebstahl  u,  Verlust.  —  Die  Verwahrung 
u.  Benutzung  des  dem  Heiligtum  gehörenden  Gelds 
(617).  —  XI  1,1.  Wenn  jemand  sich  an  einem  Deposi- 
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tum  vergriffen  hat.  —  Räuber  ersetzen  den  Wert, 
den  die  Sache  beim  Rauben  hatte.  —  Die  Aneig- 
nung bei  der  Vergreifung  (618).  —  Der  Entleiher 
ohne  Kenntnis  des  Eigentümers.  —  Die  Wertzu- 
nahme der  geraubten  Sache  (619).  —  Die  Inkennt- 
nissetzung des  Eigentümers  bei  der  Rückgabe  ei- 
ner Sache.  —  XII,a.  Die  Absicht,  sich  an  einem  De- 
positum zu  vergreifen  (620).  —  Wenn  jemand  der 
verwahrten  Sache  einen  Teil  entnimmt  (621).  — 

4.  Abschnitt.  I — II.  Gold-,  Silber-  u.  Kupfermün- 
zen im  Verhältnis  zu  einander  als  Ware  u.  Zah- 
lungsmittel. —  Die  geprägte  u.  die  ungeprägte 
Münze.  —  Die  Perfektion  des  Kaufs.  —  Der  Rück- 
tritt beim  nicht  perfekten  Kauf.  —  Gold-,  Silber-  u. 
Kupfergeld  als  Verkehrsmünze  (623).  —  Währungs- 
angabe einiger  Münzen.  —  Der  Tausch  von  Silber 
auf  Gold  u.  Gold  auf  Silber  beim  zweiten  Zehnt 
(624).  —  Das  Borgen  von  einem  Denar  gegen  ei- 
nen Denar.  —  Das  Einwechseln  von  Scheidemünze 
beim  zweiten  Zehnt  (625).  —  Das  AVechseln  einer 
silbernen  in  Scheidemünze  beim  zweiten  Zehnt 
(626).  —  Ob  eine  Münze  Tauschmittel  sein  kann 
(627).  —  Ob  eine  Münze  durch  Tausch  erworben 
werden  kann.  —  Der  Scheinverkauf  von  Früchten 
vom  zweiten  Zehnt  (628).  —  Die  Erwerbung  von 
Mobilien  durch  Immobilien  (629).  —  Das  Leihen 
einer  Sache,  die  man  selbst  besitzt,  aber  nicht  zur 
\'erfügung  hat.  —  Wenn  das  Zahlungsmittel  zum 
Tauschmittel  gemacht  wird.  —  Der  Kauf,  der  ei- 
nem Tausch  gleicht  (630).  —  Jeder  Gegenstand 
wird  durch  einen  anderen  erworben.  —  Die  ver- 
rufenen Münzen.  —  Der  Verkauf  einer  Sache  für 
einen  ungenannten  Betrag  (631).  —  Wenn  bei  ei- 
nem Tausch  von  Vieh  das  eine  während  des  Tausch- 
handels verendet  ist.  —  Weshalb  bei  einem  Kauf 
das  Ansichziehen  erforderlich  ist  (632).  —  Mit  wes- 
sen Gewand  das  Tauschgeschäft  vollzogen  wird. 
—  VeiTnitteLst  welcher  Dinge  das  Tauschgeschäft 
vollzogen  werden  kann  (633).  —  Erklärung  des 
Worts  Asemon.  —  Durch  welche  Münzen  der 
zweite  Zehnt  nicht  ausgelöst  werden  darf  (634).  — 
AVeshalb  der  Käufer  die  gekaufte  Sache  an  sich 
ziehen  muss.  —  Der  Rücktritt,  wenn  der  Käufer 
od.  Verkäufer  übervorteilt  worden  ist  (635).  —  Die 
Bestrafung  wegen  der  Nichterfüllung  seines  Ver- 
sprechens. —  Der  Verkauf  auf  Wort  (G36).  —  Die 


Vorenthaltung  des  Hinterlegten  (637).  —  Die  Ver- 
fluchung wiegen  Nichteinhaltung  seiner  Worte.  — 
Die  Pfandzahlung.  —  Ob  die  A'ereinbarung  der 
Konventionalstrafe  bindend  ist  (638).  —  Das  Dar- 
lehn auf  ein  Pfand  im  Siebentjahr.  —  Die  Erwer- 
bung der  gekauften  Sache  durch  die  Anzahlung 
(639).  —  Wenn  die  Sache,  auf  welche  eine  Anzah- 
lung geleistet  wurde,  im  Preis  gestiegen  ist.  — 
Man  darf  nicht  anders  sprechen  als  man  denkt.  — 
Das  Mieten  von  Arbeitern  durch  den  Sohn  des 
Arbeitgebers  (640).  —  Wenn  ein  Jisraelit  einem 
Leviten  den  Zehnt  verspricht.  —  Wenn  das  zur 
Verfügung  gestellte  u.  nicht  zurückgenommene  An- 
zahlungsgeld gestohlen  wird  (641).  —  Wann  der 
Kauf  perfekt  wird.  —  III.  Die  Uebervorteilung 
beim  Kauf  u.  \'erkauf  (642).  —  Das  Sechstel  der 
Uebervorteilung  (643).  —  Der  Uebervorteilte  hat 
die  Oberhand.  —  Einige  Fragen  hinsichtlich  des 
Quantums  der  Uebervorteilung  u.  der  Frist  für  den 
Rücktiitt  (644).  —  Einige  Normen  bezüglich  der 
Uebervorteilung.  —  Käufer  u.  Verkäufer  bezüglich 
des  Rücktritts  (646).  —  Einige  die  angezogenen 
Lehren  betreffende  Erzählungen)  (647).  —  Käufer 
u.  Verkäufer  gleichen  einander  hinsichtlich  der 
Uebervorteilung.  —  Ob  dieses  Gesetz  auch  für  ei- 
nen Kaufmann  gilt  (648).  —  Der  Verkauf  \mter 
der  BedingTing  der  Verzichtleistung  auf  die  Ueber- 
vorteilungsansprüche.  —  Die  einer  gesetzlichen  Be- 
stimmung zuwiderlaufende  Vereinbarung  (649).  — 
Das  Kreditgeschäft.  —  Wenn  der  Käufer  od.  Ver- 
käufer seinen  Kontrahenten  vorher  von  der  Ueber- 
vorteilung in  Kenntnis  setzt  (650).  —  V — VI.  Das 
zulässige  Remedium  bei  einem  Selä.  —  Die  Frist 
für  die  Rückgabe  einer  mangelhaften  Münze  (651). 
—  An  wen  man  fehlerhafte  Münzen  nicht  verkau- 
fen darf.  —  Die  ungiltige  als  Gewicht  zugerichtete 
Münze  (652).  —  Was  man  mit  fehlerhaften  Münzen 
mache.  — Unterscheidung  von  Münzen  u.  Kleidungs- 
stücken hin.sichtlich  der  Uebervorteilung  (653).  — 
Man  darf  nicht  an  Münzen  herumtüfteln.  —  Die 
Auslösung  des  zweiten  Zehnts  durch  schlechte 
Münzen.  —  Wenn  der  zweite  Zehnt  keine  Peruta 
weit  ist  (654).  —  Eine  Sache,  die  erlaubt  werden 
kann.  —  Der  zweite  Zehnt  geht  in  der  grösseren 
Hälfte  auf  (655).  —  Der  aus  Jerusalem  hinausge- 
brachte zweite  Zehnt.  —  Wenn  das  für  den  Erlös 
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vom  xwi'itrn  Zohiit  Cirkiiiiftf  innfin  wii.l.  —  Die 
Mmiut  viin  JeniNali'in  (t'iÄÜ).  —  l>t>r  zweite  Zclint. 
«l«<i  koinr  l'i«nHii  wirt  ist.  -  Dir  Auslösung:  des 
(ii'in  HolÜKtum  (»i<\vt<il>t«Mi  «lurcli  «Ion  frillificn  Ki- 
Ki>iitüiner  (657).  —  1>hs  bei  «ler  Ausl/ismif;  hinzii- 
zurnKtMiilo  FdnfU'l.  —  i>as  Fünftol  bei  (ler  Aiis- 
IftKunR  «li's  zwfitfii  Zehiits  ((jr)H).  —  Dit«  Auslösuufr 
tU<s  (ichfili^tfii   duicli    Arkeibodm    {i\b{)).  Vit- 

srhi«'di'iu>  Ziihlim;;i>n.  l>fi  welchen  ein  Fünftel  liin- 
/.Uf;of»j;t  werden  nuis.s  ((it)0).  —  Eistgeliciligtes  u. 
ZweitfjeheiliKtes  (GGI\  —  Die  Uchei-tr»p:nnp;  beim 
(leheilifften.  —  \I1.  Met  rag  der  Uebervort«'ilung.  — 
Mindestbetrilge  bei  l'rozessverhandlungen.  —  l'iinf 
Permas  («62).  —  Weitere  Fälle,  bei  welchen  der 
Betrag  einer  PenUa  erforderlich  ist  (663).  —  Zusam- 
mentritt des  Cierichts  wegen  eines  Betrags  unter  ei- 
ner Peruta.  —  VIII.  Fünf  Fünftel.  —  Die  Bestimmun- 
gen der  Weisen  sind  ebenso  streng  wie  die  der 
Gesetzlehre  (664).  —  Die  Abweichung  von  den  Be- 
stimmungen der  Weisen  bei  Ehescheidimgen.  — 
Wenn  (!eld  vom  zweiten  Zehnt  mit  profanem  ver- 
mischt worden  ist.  —  Der  Verkauf  von  Demaj. 
(665).  —  Die  Absonderung  der  Hebe  vom  Schlech- 
ten für  das  Cute  (666).  —  I\.  Dinge,  bei  welchen 
es  keine  Uebervorteilung  gibt.  —  Geheiligtes  hin- 
sichtlich <Ier  Uebervorteilung  (667).  —  Her  Begriff 
''Hand"  in  der  Schrift.  —  Ob  es  bei  der  Miete  ei- 
ne Uebervorteilung  gibt.  —  Ob  es  bei  gesätem 
Getreide  eine  Uebervorteilung  gibt.  —  Die  Ueber- 
vorteilung bei  Dingen,  die  gemessen,  gewogen  od. 
gezählt  werden  (668).  —  Andere  Fragen  hinsicht- 
lich des  gesäten  Getreides.  —  Dinge,  bei  welchen  es 
eine  Uebervorteilung,  jedoch  keine  Aufhebung  des 
Kaufs  gibt.  —  Das  gebrechenbehaftete  geheiligte 
Vieh  (669).  —  Wenn  man  Geheiligtes  im  Wert  ei- 
ner Mine  durch  etwas  im  Wert  einer  Penita  aus- 
löst. —  Das  Gesetz  vom  Wucher  u.  von  der  Ueber- 
vorteilung beim  Geheiligten  (670).  —  Wenn  die 
für  das  Heiligtum  zu  liefernden  Waren  im  Preis 
gefallen  od.  gestiegen  sind.  —  Dinge,  bei  welchen 
der  Doppelersatz  wegen  Diebstahls  nicht  zu  zahlen 
ist  (671).  —  Dasselbe  bezüglich  des  Vier-  und 
Fünffachen.  —  Dinge,  bei  welchen  der  Lohnhüter 
nicht  zu  schwören  u.  die  der  bezahlte  Hüter  nicht 
zu  ersetzen  braucht.  —  Wenn  die  übersandte  Tem- 
pelsteuer dem  Boten  gestohlen  wird  (672).  —  Wes- 


h«U>  die  Moteii  schwören  müssen.  —  Geheiligtes, 
für  welches  man  ersatzpflichtig  ist.  —  Der  Tiohn 
hüter  für  die  rote  Kuh  u.  andere  rituelle  Dinge 
(673).  —  Dinge  von  unschätzbairin  AVtTt,  bei  wel- 
chen das  Gesetz  von  der  Uebervorteilung  nicht 
statt  hat  (674).  —  X.  Die  Kränkung  durch  Worte. 

—  Das  Verbot,  andere  zu  täuschen  (675).  —  Die 
Kränkung  durch  Worte  ist  eine  grössere  Sünde 
als  die  Beraubung.  Drei  Sünden,  wegen  wel- 
cher man  nicht  aus  d(>m  Fegefeuer  kommt.  — 
Die  Sünde  der  öffentlichen  Beschämung  (676).  — 
Das  Verbot,  seine  Frau  zu  kränken.  —  Die  Tore 
des   Gebets   u.  der  Tränen.   —    In   welchen    Fällen 

'  man  auf  den  Rat  seiner  Frau  höre.  —  Die  Krän- 
I  kung  wird  durch  (^ott  selbst  geahndet  (677).  — 
Drei  Dinge,  die  Gott  stets  beobachtet.  —  Man  hal- 
te stets  einen  Vorrat  von  Lebensmitteln  in  seinem 
Haus.  —  Die  Ehrung  der  Frau.  —  Der  Schlangen- 
ofen (678).  —  Der  Bannspruch  über  R.  Eliezer  (679). 

—  Die  Folgen  dieses  Bannspruchs.  —  Die  Krän- 
kung eines  Proselyten  (680).  —  Die  zuvorkommen- 
de Behandlung  eines  Proselvten.  —  XI — XII. i.  Das 
Verbot,  zum  Verkauf  bestimmte  Genussmittel  ver- 
schiedener Qualität  zu  mischen  (681).  —  Der  Ver- 
kauf von  Wein,  dem  Wasser  beigemischt  worden 
ist  (682).  —  Xn,a.  Ob  ein  Krämer  Kinder  durch 
Geschenke  locken  darf.  —  Der  Verkauf  unter  dem 
Marktpreis.  —  Das  Aufputzen  von  zu  verkaufenden 
Waren  (683).  —  Dasselbe  bezüglich  Tiere  u.  Skla- 
ven. — 

5.  Abschnitt.  I.  Wucher  u.  Bereicherung  (684).  — 
Der  Wucher  bei  Nahrungsmitteln  (685).  —  Wucher, 
Raub  u.  Uebervorteilung  (686).  —  Verbot  des  Dieb- 
stahls, um  jemand  zu  kränken  (687).  —  Der  Betrug 
bei  Messen  u.  Wägen.  —  Die  Erwähnung  des  Aus- 
zugs aus  Aegypten  bei  verschiedenen  Gesetzen  in 
der  Schrift  (688).  —  Verschiedene  Arten  des  Wu- 
chers. —  Die  Rückerstattung  des  Wuchergelds 
(689j.  —  Die  Bewucherung  gleicht  dem  Blutver- 
giessen.  —  Wenn  zw^ei  in  einer  Wüste  wandern  u, 
Wasser  nur  für  einen  vorhanden  ist.  —  Das  den 
Erben  hinterlassene  Wuchergeld  (690).  —  Die  Be- 
teiligung am  Wuchergeschäft.  —  Die  gerichtliche 
Rückforderung  des  Wuchergelds  (691).  —  Der  vor- 
angehende und  der  nachträgliche  Wucher.  —  Der 
Lieferungskauf  vor  der  Festsetzung  des  Marktprei- 

d* 


Baba  mepiä  V,i— 7 


I  N  H  A  LT 


XXV11J 


ses  (692).  —  Handlungen,  die  an  sich  erlaubt,  aber 
wegen  Umgehung  des  Wixchergesetzes  verboten 
sind  (693).  —  Die  Verrechnung  eines  Darlehns  auf 
zu  liefernde  Früchte.  —  I^as  Lieferungsgeschäft 
(61)4:).  —  Die  Verpfändung  des  Verkaufs  eines  Felds. 

—  Der  Abschluss  eines  Lieferungsgeschäfts  zum 
Marktpreis  (695).  —  Die  Vorauszahlung  für  Früchte 
zum  ersten  Marktpreis,  —  Eine  Regel  bezüglich 
des  Wuchers  (696).  —  Wenn  jemand  Münzen  ge- 
borgt u.  mehr  gefunden  hat.  —  Der  Verkauf  des 
kommenden  Ertrags  gegen  sofortige  Zahlung  (697). 

—  II,  T.  Der  Gläubiger  darf  vom  Schuldner  keinen 
Nutzen  haben  (698).  —  Die  Benutzung  eines  frem- 
den Sklaven.  —  Die  Preisschwankung  bei  der  Rück- 
zahlung des  Wuchers  (699).  —  11,2.  Der  Preisauf- 
schlag bei  der  ^liete  u.  beim  Kauf.  — ■  Die  Miete 
ist  postnumerando  fällig  (700).  —  Der  Zielverkauf. 

—  III.  Die  Anzahlung  u.  der  Niessbrauch  der  Sache 
durch  den  Verkäufer  (701).  —  Der  Fruchtgenuss 
der  verkauften  Sache  durch  den  Käufer  oder  Ver- 
käufer. —  Die  Pfändung  mit  der  Vereinbarung,  die 
Sache    zu   einem   bestimmten  Preis  zu  verkaufen. 

—  Der  Verkauf  mit  der  Bedingung  des  Rückkaufs 
(702).  —  Ungiltige  'Versprechungen  (70.3).  —  Ob  die 
Zusicherung  bindend  ist  (704).  —  Das  verpfändete 
Feld  (705).  —  Die  Garantie  beim  Verkauf  eines 
Giimdstücks.  —  Der  irrtümliche  Verzicht.  —  Der 
Rücktritt  beim  Verkauf  der  Früchte  einer  Dattel- 
palme (706).  —  Versprechungen  beim  Verkauf  (707). 

—  Rückgabe  des  verpfändeten  Grund.stücks.  —  Der 
Niessbrauch  der  Früchte  gegen  Abzug  (7(J8).  —  Die 
Verpfändung  auf  eine  bestimmte  Zeit.  —  Die  Su- 
rensische  Verpfändung.  —  Die  Amortisationsver- 
pfändung hinsichtlich  andrer  Bestimmungen   (709). 

—  In  welchen  Fällen  der  Niessbrauch  des  verpfän- 
deten Grundstücks  dem  Gläubiger  gehört.  —  Dau- 
er der  gewöhnlichen  Veri)fändimg  (710).  —  IV.  Die 
Einsetzung  eines  Krämers  auf  halben  Gewinn  (711). 
Der  Lohn  des  eingesetzten  Krämers.  —  Die  Ver- 
pachtung von  Vieh  (712).  —  Das  Darlehn  auf  Be- 
teiligung (713).  —  Andere  Bestimmungen  bezüg- 
lich der  Verpachtung  von  Vieh  (714). —  Wie  Lingc 
sich  der  Viehzüchter  mit  dem  übernommenen  Vieh 
befassen  muss.  —  Die  Teilung  durch  einen  Teilha- 
ber ohne  Wissen  des  anderen  (715).  —  Die  Ver- 
gütung für  die  \'ermittlung  eines  Darlehns.  —  V. 


Pachtung  und  Züchtung  von  gewinnbringendem 
Vieh  (716).  —  Der  höhere  Mietszins  für  die  Gewäh- 
rung eines  Darlehns.  —  Die  Zahlung  von  Lohn  u. 
Entschädigung  (717).  —  Ob  man  Waisengeld  auf 
Wucher  verleihen  darf.  —  Verschiedene  Arten 
von  Beteiligung.  —  Wie  das  Waisengeld  verwaltet 
werde  (718).  —  VI.  Die  Pachtung  von  eisernem 
Vieh  von  Juden  u.  NichtJuden  (719).  —  Die  Be- 
wucherung  von  NichtJuden.  —  Die  Bevorzugung 
beim  Geldverleihen.  —  Die  Verblendung  der  Wu- 
cherer (720).  —  Die  Wucherer  verlieren  ihr  Ver- 
mögen. —  Ob  ein  Proselyt  einen  jüdischen  Skla- 
ven erwerben  kann  (721).  —  Ob  eine  Frau  einen 
Sklaven  erwerben  kann.  —  Der  Beisassproselyt 
hinsichtlich  des  Wuchers  (722).  —  Der  Bürge  beim 
Wuchergeschäft.  —  Das  Verleihen  von  einem  Nicht- 
juden  gehörenden  Geld  oder  des  eigenen  Gelds 
durch  einen  NichtJuden  auf  Wucher.  —  Die  Ver- 
tretung durch  einen  NichtJuden  (723).  —  Die  ^'er- 
tretung  durch  einen  Minderjährigen.  —  Wenn  ein 
NichtJude  nach  dem  Leihen  auf  Wucher,  vor  der 
Rückzahlung  Proselyt  geworden  ist  (724).  —  Der 
Schuldschein,  in  welchem  sich  die  Zahlung  von 
Wucher  befindet.  —  Die  Massregelung  des  Erlaub- 
ten wegen  des  Verbotenen.  —  Der  vor-  n.  nach- 
datirte  Schuldschein.  —  Der  Verkauf  des  verpfän- 
deten Grundstücks  (725).  —  Der  Ersatz  für  die  Me- 
lioration von  Grundstücken.  —  VII.  Der  Lieferimgs- 
verkauf  von  Früchten  vor  Festsetzung  des  Markt- 
preises (726).  —  In  welchem  Stadium  verschiedene 
Früchte  verkauft  werden  dürfen.  —  Lieferungsge- 
schäfte dürfen  erst  dann  abgeschlossen  werden, 
wenn  der  Preis  für  neue  u.  alte  Früchte  festge- 
setzt ist  (727).  —  Der  Lieferungsabschluss  mit  den 
Fruchtsammlern.  —  Das  Borgen  auf  den  Markt- 
preis. —  Der  Verkauf  in  der  einen  Ortschaft  zum 
Preis  einer  anderen  (728).  —  Dasselbe  hinsichtlich 
andrer  Waren.  —  Der  Verkauf  von  Baumfrüchten 
vor  der  Reife.  —  Der  Arbeitslohn  ist  erst  nachher 
zu  zahlen  (729).  —  Dauer  des  gewöhnlichen  Pfand- 
darlehns.  —  Die  Vorausbezahlung  auf  später  zu 
liefernde  Früchte  (730).  —  Die  Dienstbarkeit  der 
Person  für  die  Kopf-steuer.  —  Wenn  jemand  einem 
Geld  gibt,  für  ihn  Wein  zu  kaufen,  u.  dieser  es 
aus  Fahrlässigkeit  unterlässt  (731).  —  Wenn  meh- 
rere Personen  einem  Geld  zum  Ankauf  von  Waren 
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P'ht.n  II.  er  sie  nur  für  «-inen  kauft.  Dio  Erwor- 
bunK    durch   «iiis   Sh'K.I.  In    wohhem    Stadium 

iler  Preis  über  unfertig.'  Waren  vfreinhart  werden 
kimn  (732).  \Vt«nn  jenumd  eintMu  Geld  zur  .\us- 
Ht«uer  gegeben  hat  u.  diese  im  Treis  Res\inken  ist. 

—  Oh  die  War.'  durch  die  Zahlung'  dos  Betraprs 
erworben  wird  (734).  —  VII 1.  l)a.s  Leihen  von  Wei- 
len ;;e{;en  Weizen  an  seine  Teilpilehter.  Wenn 
man  ein  Quantum  lietreido  borj^t  u.  einen  Preis 
vereinhart  {T.\b).  IX.  Auf  welche  W^eise  man  von 
seinem  Nllchsten  (Jetreide  borgen  darf.  —  Wenn 
Tischj^enossen  miteinander  genau  nehmen.  —  Ge- 
lehrte   dürfen   einander   auf  Wucher   l)orgen   (73(i). 

—  Hausgenossen  darf  man  auf  Wucher  borgen.  — 
X— -Xl.  Gegenseitige  Hilfeleistung.  —  Her  vor- 
bezahlte u.  der  nachträgliche  Wucher.  —  Der  aus 
Worten  bestehende  Wucher.  —  Wer  das  Verbot 
des  Wuchers  begeht  (737).  —  Wucherer  verlieren 
mehr  als  sie  gewinnen.  —  Gläubiger  u.  Schuldner. 
Man   darf  ohne  Zeugen  kein  Geld  verleihen  (738). 

—  Drei,  die  schreien  u.  nicht  erhört  werden.  — 
6.  Abschnitt.  I— II.  Wenn  beim  Mieten  von  Hand- 
werkern einer  den  anderen  täuscht.  —  Wenn  die 
gemieteten  Handwerker  zurücktreten  (739).  Wenn 
jemand  .\rbeiter  mietet  u.  ihnen  Arbeit  bei  einem 
anderen  anweist.  —  Wenn  der  Vermittler  mit  den 
Arbeitern  einen  anderen  Preis  vereinbart  (740).  — 
Wenn  der  Bote  bei  der  Uebergabe  eines  Scheide- 
briefs seinen  Auftrag  nicht  richtig  ausgeführt  hat 
(741).  —  Wenn  die  gemieteten  Aibeiter  keine  Ar- 
beit finden.  —  Wenn  die  Arbeiter  einen  Teil  der 
Arbeit  in  Stich  lassen  (742).  —  Der  Ersatz  an  die 
Arbeiter,   deren  Arbeit    überflüssig  geworden    ist. 

—  W\»nn  die  Arbeiter  in  der  Mitte  des  Tags  mit 
der  Arbeit  fertig  werden  (743).  —  Wenn  der  Ar- 
beitslohn gestiegen  od.  gesunken  ist  (744).  —  Ein 
Lohnarbeiter  kann  zu  jeder  Zeit  zurücktreten.  — 
Wer  abändert  od.  zurücktritt,  hat  die  Unterhand 
(74.5).  —  Wenn  jemand  ein  Grundstück  kauft  u. 
sofort  nur  einen  Teil  bezahlt.  —  J^ie  Pfandanzah- 
lung (746).  —  Die  Rückzahlung  einer  Schuld  in 
kleinen  Beträgen.  —  Die  p]rwerbung  der  nicht  voll- 
ständig bezahlten  Sache  (747).  —  III.  Wenn  je- 
mand einen  gemieteten  Esel  auf  einer  anderen  als 
der  vereinbarten  Stelle  führt  u.  er  verendet.  — 
Wenn  ein  solcher  zur  Fronarbeit  abgenommen  wird. 


—  AVer  den  Willen  des  Eigentümei-s  übertritt, 
heisst  ein  Räuber  (748).  —  Die  PurimkoUokte.  — 
{»er  .\rnie  inuss  das  empfangene  Geld  dafür  ver- 
wenden,  wofür  es  ihm   gegeben  worden  ist  (749). 

—  I  )ie  Wegnahme  eines  Esels  zur  Fronarbeit  (7.W). 

—  Wenn  der  zum  Reiten  gemietete  Esel  inmitten 
des  Wegs  verendet  (751).  —  Wenn  ein  verpfände- 
tei-  Baum  verdorrt  (752).  —  Wenn  ein  gemietetes 
Schiff  während  der  Reise  untergeht  od.  es  inmit- 
ten der  Reise  ausgeladen  wird  (753).  —  Was  Mie- 
ter u.  X'ermieter  auf  den  Esel  aufladen  dürfen.  — 
Der  für  einen  Mann  gemietete  Esel  darf  nicht  von 
einer  Frau  geritten  werden.  —  IV.  Wenn  gemie- 
tete Pflug-  od.  Dreschgeräte  bei  der  Arbeit  zer- 
brechen (754).  —  Wenn  jemand  eine  Kuh  verkauft 
u.  der  Verkäufer  auf  die  ihr  anhaftenden  Fehler 
aufmerksam  macht.  —  Dasselbe  hinsichtlich  einer 
Magd.  —  \'.  Wenn  jemand  den  gemieteten  Esel 
zu  einer  anderen  als  der  vereinbarten  Last  benutzt 
hat  (755).  —  Bei  welcher  Ueberlastung  man  ersatz- 
pflichtig ist.  —  Dasselbe  hinsichtlich  eines  Last- 
trägers (756).  —  \'I— VII.  Handwerker  gelten  als 
Lohnhüter.  —  Als  was  für  ein  Hüter  der  Besitzer 
des  Pfands  gilt  (757).  —  W^enn  das  entliehene  Tier 
während  des  Transports  verendet  ist.  —  Die  Haft- 
barkeit des  Handwerkers  nach  Fertigstellung  der 
Arbeit  (758).  —  Die  Haftbarkeit  für  unter  A'orbe- 
halt  gekaufte  Geräte  (759).  —  Die  gegenseitigen 
Hüter.  —  Die  Fahrlässigkeit  im  Beisein  des  Eigen- 
tümers (760).  —  Wenn  der  Hüter  nicht  ausdrück- 
lich sagt,  dass  er  die  Sache  hüten  werde  (761).  — 
W^enn  das  Pfand  beim  Gläubiger  abhanden  kommt 
(762).  —  Ob  das  Pfand  in  den  Besitz  des  Gläubi- 
gers übergeht.  —  Der  Hüter  eines  Funds  (763).  — 
VIII.  Wenn  ein  Hüter  ein  Fass  beim  Umhertragen 
zerbricht.  —  Wenn  jemand  ein  zerbrochenes  Ge- 
fäss  od.  ein  verendetes  Tier  auf  der  Strasse  liegen 
lässt  u.   dadurch   Schaden    angerichtet   wird  (764). 

—  Der  Schwur  des  Hüters  (765).  —  "Wenn  der  für 
einen  anderen  gekaufte  "VVein  sauer  wird.  —  Man 
verlange  von  Arbeitern  keinen  Ersatz  für  den  von 
ihnen  angerichteten  Schaden  (766).  — 

7.  Abschnitt.     I.  Man  kann  Aa-beiter  nicht  zwin- 
gen, länger  zu   arbeiten,  als  es  im  Ort  Brauch  ist. 

—  Die  Verpflegung  der  Arbeiter  (767).  —  Wann 
der  Arbeiter  beginne  u.   aufhöre.  —  Diese  u.   die 
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zukünftige    Welt. 


R.    Eleäzar    u.    der    Häscher 


(768).  —  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  wird  zum  Ver- 
brecherhäscher  eingesetzt  (769).  —  Der  Leibesum- 
fang des  R.  Jismäel  u.  des  R.  Eleäzar.  —  Die 
Schönheit  einiger  im  Talmud  genannten  Personen 
(770).  —  Das  böse  Auge  hat  keine  Macht  über  den 
Stamm  Joseph.  —  Die  Bekehrung  des  Res-Laqis 
(771).  —  Der  Tod  des  Res-Laqis.  —  Die  Züchti- 
gungen des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  (772).  —  Der 
Tod  desselben  u.  seine  Aufbewahrung  nach  seinem 
Tod  (773).  —  Die  Bestattung  desselben.  —  Rabbi 
freit  um  seine  Witwe  (774).  —  Die  drei  Beschei- 
denen. —  Die  Züchtigungen  Rabbis  (775).  —  Die 
Züchtigungen  der  Frommen  erfolgt  zum  Wol  ihrer 
Mitmenschen.  —  Der  Sohn  R.  Eleäzars  (776).  — 
Der  Sohn  R.  Tryphons.  —  Wenn  mehrere  Gene- 
rationen hindurch  Schriftgelehrte  sind,  so  weicht 
die  Gesetzeskunde  nicht  mehr  von  diesem  Ge- 
schlecht (777).  —  Der  babylonische  Talmud  stört 
das  Studium  des  jerusalemischen.  —  R.  Zera  im 
geheizten  Ofen.  —  Der  Segen  über  die  Rezitation 
der  Gesetzlehre.  —  Der  Vater  des  Gelehrten  (778). 

—  Der  Gelehrte  in  der  zukünftigen  Welt.  —  Was 
R.  Hanina  u.  R.  Hija  für  die  Erhaltung  der  Ge- 
setzeskunde taten  (779).  —  Die  Nachbarschaft  eini- 
ger Gelehrten  im  Paradies.  —  Der  Sessel  R.  Hijas 
im  himmlischen  Kollegium.  —  Elijahu  als  Diener 
der  Erzväter  (780).  —  Semuel  der  Kalenderkundi- 
ge. —  Die  Verfolgung  des  Rabba  b.  Nahmani  (781). 

—  Der  Tod  desselben  (782).  —  Der  Sturm  am  To- 
destag desselben.  —  Die  Vereinbarung  der  Bekös- 


tigung mit  den  Arbeitern  (783).  —  Die  Mahlzeiten 
Abrahams  u.  Salomos.  —  Das  beste  unter  dem 
Rindvieh  u.  dem  Geflügel  (784).  —  Man  weiche  nie 
vom  Ortsbrauch  ab.  —  Gott  handelte  entsprechend 
der  Handlungsweise  Abrahams  (785).  — •  Die  Gast- 
freundschaft Abrahams.  —  Die  drei  Engel.  —  Die 
Frommen  versprechen  wenig  u.  halten  viel,  ent- 
gegengesetzt die  Frevler  (786).  —  Eine  Frau  ist 
geizig  gegen  Gäste.  —  Die  Frömmigkeit  der  Sara. 
—  Man  grüsse  die  Hauswirtin.  —  Wegen  der  Fried- 
fertigkeit wich  Gott  von  der  Wahrheit  ab  (787).  — 
Das  Gastmahl  gelegentlich  der  Geburt  Ji(^ha(is.  — 
Wann  Alter  u.  Krankheit  zuerst  in  Erscheinung  tra- 
ten. —  Die  drei  Erkrankungen  Elisas  (788).  —  H.  In 
welchen  Fällen  Lohnarbeiter  von  den  Früchten,  bei 


welchen  sie  arbeiten,  essen  dürfen  (789).  —  Getreide- 
feld u.  Weinberg  hinsichtlich  mancher  Gesetze  in  der 
Schrift  (790).  — •  Wie  weit  die  Befugnis  des  Arbei- 
ters, von  den  Früchten,  bei  welchen  er  arbeitet, 
essen  zu  dürfen,  reicht.  —  Wann  Früchte  zehnt- 
pflichtig werden  (791).  —  Der  provisorische  Genuss 
von  unverzehnteten  Früchten.  —  Man  darf  sich 
nicht  an  den  genauen  Wortlaut  der  Gesetzlehre 
halten  (792).  —  Wann  Feldfrüchte  als  fertig  gel- 
ten. —  Mensch  u.  Tier  hinsichtlich  des  Verbots  des 
Maulschliessen  bei  der  Arbeit  (793).  —  Die  Pflicht 
der  Unterhaltung  bezieht  sich  nur  auf  einen  Men- 
schen (794).  —  Von  welchen  Dingen  der  Lohnar- 
beiter bei  der  Arbeit  nicht  essen  darf  (795).  —  Ob 
der  Lohnarbeiter  die  Früchte  bei  der  Arbeit  auch 
am  Feuer  zubereiten  darf  (796).  —  In  welchen 
Quantitäten  er  von  den  Früchten  essen  darf  (797). 
Das  Maulschliessen  der  Rinder  beim  Stampfen  von 
Getreide  (798).  —  Die  Entrichtung  des  Zehnts  vom 
Demaj.  —  Das  Maulschliessen  eines  Tiers,  dem  das 
Fressen  schädlich  ist.  —  Ob  das  Maulschliessen 
durch  einen  NichtJuden  erlaubt  ist  (799).  —  Die 
Kastration  von  Tieren  durch  einen  NichtJuden.  — 
Die  Umgehung  des  Verbots  des  Maulschliessens 
(800).  —  Wenn  man  dem  Tier  das  Maul  vor  Be- 
ginn der  Arbeit  geschlossen  hat.  —  Das  Verbot, 
durch  welches  keine  Handlung  ausgeübt  wird  (801). 
—  Der  Ersatz,  wenn  man  einem  fremden  Tier  das 
Maul  schliesst.  —  Einige  Verbote,  um  Uebertretun- 
gen  zu  vermeiden.  —  Die  Zeugenaussage  über  den 
Ehebruch  (802).  —  Die  Betätigung  bei  der  Begat- 
tung von  Tieren.  —  III.  Der  Lohnarbeiter,  der  nur 
mit  den  Händen  oder  den  Füssen  arbeitet,  hin- 
sichtlich des  obigen  Gesetzes  (803).  —  IV.  Er  darf 
nur  von  den  Früchten  essen,  bei  welchen  er  arbei- 
tet. —  Ob  er,  wenn  er  bei  einem  Weinstock  arbei- 
tet, von  einem  anderen  essen  darf  (804).  —  Ob  das 
Umhergehen  dem  Arbeiten  gleicht  (805).  —  V.  Ob 
der  Lohnarbeiter  mehr  essen  darf  als  sein  Lohn  be 
trägt.  —  Ob  jeder,  der  in  einen  fremden  Garten 
kommt,  von  den  Früchten  essen  darf  (806).  —  Ob 
der  Lohnarbeiter  die  ihm  freistehenden  Früchte 
seinen  Angehörigen  geben  darf  (807).  —  Der  Lohn- 
arbeiter darf  die  Früchte  unverzehntet  essen.  — 
Die  Mitteilung  an  die  Arbeiter,  wenn  die  Früchte 
zum    Genuss    verboten    sind    (808).    —  Wann    der 
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Woln  zplintpflichtiK  winl.  -  I  »Je  \  «ri-inbuninn.  ilass 
Btirl)  ilie  Angfliiirig«'!»  «!<•>.  .\rl>L«iters  von  den  Kiüch- 
ten  ejwen  «ollen  (H(H)>.  -  (^b  <ler  Herr  v<Tpflichtot 
ist,  seinen»  Sklaven  NalininK  zu  vorahmichen.  — 
\  1  \  lll.i.  Die  Vereinbarung,',  bei  der  Arbeit  von  den 
KrüchU«n  nicht  essen  /u  dlirfen  (810).—  Die  Arbeiter 
\m  cinoni  vierjährigen  Weinberg.  —  Ob  das  Hüten 
den»  Arbeiten  gleicht  («11).  —  VI  H.a.  Die  vier 
Unter.  —  Die  Haftpflicht  des  Hütei-s  (812).  —  Wie 
weit  die  Hütepfiicht  des  llütei-s  reicht.  —  Wenn 
ein  Hirt  die  Herde  verlUsst  u.  in  die  Stadt  geht  (813). 

—  Wenn  ein  Tier  dius  andere  auf  einer  Brücke  ins 
Wasser  stösst.  —  IX.  Welcher  l'eberfall  von  Tieren 
oder  Menschen  bei  »'inem  Hirten  als  Unglücksfall 
gilt  (814).  —  D;us  unverschuldete  ii.  verschuldete 
Verenden  des  Tiei-s.  —  Der  b»'w;iffnete  Wegelagerer. 

—  X.  Die  Veruinbarung  des  Hüters,  von»  Ersatz, 
bezw.  von»  Eid  befreit  /u  sein.  —  Die  Vereinbarung 
gegen  eine  Bestimmung  des  Gesetzes  (815).  —  Die 
Bedingung  vor  u.  nach  der  Leistung  (816).  —  DieEin- 
hilndigiing  eines  Scheidebriefs  unter  Bedingung.  — 

8.  Abschnitt.  1.  Das  Leihen  oder  Mieten  eines 
Tiers  samt  dem  Eigentümer  (817).  —  Die  vier  Hü- 
ter und  ihre  Haftpflicht  (818).  —  Der  Ersatz  des 
Lohnhüters  u.  des  Mieters  für  das  Abhandenkom- 
men. —  Die  Ersatzpflicht  des  Entleihers  (819).  — 
Nebeneinander  genannte  Dinge  in  der  Schrift.  — 
Diebstahl  u.  Verlust  beim  Entleiher  (820).  —  Die 
Fahrläs-sigkeit    im   Beisein  des  Eigentümers  (821). 

—  Das  Entleihen  des  Tiers  samt  dem  Eigentümer 
(822).  —  In  welchen  Fällen  man  dann  ersatzfrei 
ist  (823).  —  Wenn  der  Eigentümer  nur  beim  Leihen 
od.  nur  beim  Unfall  anwesend  war  (824).  —  Das 
Entleihen  eines  Tiers  zur  Bestialität  od.  zu  ande- 
ren Zwecken  (825).  —  X'erschiedene  Fälle  der  un- 
vollständigen Entleihung  des  Eigentümers,  —  Der 
Verkauf  eines  Felds  zum  Fruchtgenuss.  —  Die  Auf- 
lösung der  Gelübde  einer  Frau  durch  den  Vormund 
(826).  —  Ob  ein  Sklave  hinsichtlicli  der  Mitver- 
leibung  an  Stelle  des  Herrn  tritt.  —  Ob  der  Ehe- 
mann hinsichtlich  der  Güter  seiner  Frau  als  Ent- 
leiher od.  Mieter  gilt  (827).  —  Der  Verkauf  von 
Niessbrauchgütem  durch  die  Frau.  —  Die  Güter 
der  Frau  hinsichtlich  der  Veruntreuung.  —  Wenn 
das  entliehene  Vieh  durch  die  Arbeit  abmagert 
(828).  —  Wenn  die  entliehene  Sache  bei  der  Arbeit 


zerbrochen  wird.  —  Wenn  eine  Katze  durch  Mäuse 
getötet  wird.  —  Wodurch  der  Entleiher  sich  vom 
Krsatz  befreien  kann  (829).  -  Lehier  ii.  Schüler 
sind  einander  entliehen.  —  11.  Wenn  ein  Zweifel 
besteht,  ob  das  gemietete  od.  das  entliehene  Tier 
verendet  ist  (830).  —  Wenn  jemand  behauptet,  bei 
seinem  Nächsten  CJeld  zu  haben,  u.  dieser  es  nicht 
weiss  (831).  ■ —  Wenn  die  vier  Hüter  zum  Teil  ein- 
gestehen n.  zun»  Teil  leugnen.  —  D(!r  zugeschobene 
Eid  (832).  —  Ob  die  Miete  in  der  Leihe  einbegrif- 
fen ist.  —  III.  Wenn  jemand  ein  entliehenes  Tier 
durch  einen  Boten  oder  Angehörigen  sendet  (833). 

—  Sobald  das  Tier  aus  dem  Besitz  des  Verleihers 
kommt,  ist  der  Entleiher  ersatzpflichtig  (834).  — 
Wann  die  entliehene  Axt  in  den  Besitz  des  Ent- 
leihers gelangt.  —  Das  Ansichziehen  bei  den  Hü- 
tern. —  Geld.  Schein  u.  Besitznahme  bei  der  Mie- 
te. —  Wenn  die  geraubte  Sache  im  Kleinverkauf 
teurer  u.  im  Grossverkauf  billiger  ist  (83.")).  —  Ob 
jemand,  der  in  einem  fremden  Haus  ohne  Wissen 
des  Eigentümers  wohnt,  diesem  Miete  zahlen  muss. 

—  Wenn  Lastträger  ein  Fass  zerbrechen.  —  IV. 
W^enn  eine  Kuh  oder  eine  Magd  geboren  haben  u. 
man  nicht  weiss,  ob  vor  oder  nach  dem  Verkauf 
(836).  —  Wenn  es  zweifelhaft  ist,  ob  das  grosse 
od.  das  kleine  Feld  verkauft  worden  ist.  —  Der 
zweifelhafte  Betrag  (837).  —  Wenn  jemand  das 
eingesteht,  was  von  ihm  nicht  verlangt  wird  (838). 

—  Die  Verbindung  von  Immobilien  mit  Mobilien 
hinsichtlich  des  Schwurs.  —  AVenn  jemand  ein 
Vieh  oder  einen  Sklaven  geraubt  hat  u.  sie  alt  gewor- 
den sind  (839).  —  Der  Eid  wird  dem  Beklagten  zuge- 
schoben. —  Dinge,  die  Grundstücken  gleichen  u. 
dennoch  diesen  nicht  gleich  sind  (840).  —  V.  Wenn 
jemand  Olivenbäume  zum  Abholzen  verkauft  u.  sie 
noch  Früchte  tragen.  —  Wenn  ein  Stom  Oliven- 
bäume aus  einem  Garten  reisst  u.  sie  in  einen  an- 
deren versetzt  (841).  —  Ob  ein  NichtJude  Grund- 
besitz im  JisraeUand  erwerben  kann.  —  Die  Pacht 
des  Felds  seiner  Vorfahren  von  einem  NichtJuden 
(842).  —  Wenn  jemand  ein  fremdes  Feld  ohne  Er- 
laubnis mit  Bäumen  bepflanzt.  —  Wenn  jemand  ei- 
ne fremde  Ruine  unbefugt  renovirt  (843).  —  VI. 
Die  Kündigung  von  Wohnungen  u.  Geschäftsräu- 
men (844).  —  Wenn  das  gemietete  Haus  einstürzt. 

—  Die  Benutzung  eines  fremden   Platzes.  —  VII. 
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Welche  Gegenstände  zum  vermieteten  Haus  gehö- 
ren (845).  —  Wem  die  Pflicht  der  Mezuza  obhegt, 

—  Wem  der  auf  dem  Hof  sich  ansammelnde  Mist 
gehört  (846).  —  Der  Hof  erwirbt  alles  für  den  Ei- 
gentümer auch  ohne  sein  Wissen.  —  Die  Erwer- 
bung einer  in  der  Luft  schwebenden  Sache  (847). 

—  Das  Ausheben  eines  Vogelnestes.  —  VIII.  Die 
Wohnungsmiete  für  den  Schaltmonat  (848).  —  Ob 
die  1.  oder  2.  Fassung  eines  Satzes  ausschlagge- 
bend ist  (849).  —  Der  Zweifel  über  den  Empfang 
der  Miete.  —  Wenn  ein  Streit  über  die  Dauer  der 
abgewohnten  Jahre  besteht.  —  Das  Borgen  einer 
Sache  auf  die  Dauer  der  Brauchbarkeit  (850).  — 
Verschiedene  Unterschiede  hinsichtlich  der  Leili- 
frist.  —  IX.  Aenderungen  beim  Neubau  eines  ver- 
mieteten eingestuften  Hauses  (851).  — 

9.  Abschnitt.  I.  Die  Behandlung  eines  gepachte- 
ten Felds  (852).  —  Die  Verpachtung  der  Bäume 
mit  den  Feldern.  —  Ob  der  Feldbauer  auch  am 
Stroh  beteihgt  ist  (853).  —  11.  Wenn  die  Quelle 
des  gepachteten  Felds  austrocknet.  —  Beim  Ver- 
kauf eines  Felds  richte  man  sich  nach  der  Bezeich- 
nung (854).  —  III.  Wenn  der  Pächter  das  gepach- 
tete Feld  brach  liegen  lässt.  —  Die  Trauung  bei 
den  Alexandrinern  (855) 
eines  Darlehns. 
gäbe  (856).  —  Die  Zusicherung.  —  Wenn  man  das 
Feld  mit  anderen  Sachen  als  vereinbart  bebaut.  — 
Das  Teilgeschäft  (857).  —  Der  Verlust  bei  einem 
Teilgeschäft.  —  Die  Teilung  bei  einem  solchen 
(858).  • —  IV.  Wenn  der  Pächter  das  Feld  nicht  aus- 
jäten will.  —  Wenn  das  gepachtete  Feld  keinen 
Ertrag  bringt  (859).  —  Die  entarteten  Oliven  u. 
Weintrauben  hinsichtlich  der  Verunreinigungsfähig- 
keit. —  Der  schwache  Baum  bezügl.  desselben  Ge- 
setzes. —  Der  Grabstättenacker.  —  Welche  Last 
man  beim  Gebet  nicht  tragen  darf  (860).  —  Die 
Behandlung  der  Tephillin,  wenn  man  Schmutz  hin- 
ausbringt. —  Die  Aussaat.  —  Betrag  der  Nachlese 
(861).  —  VI.  Wenn  das  gepachtete  Feld  durch  Heu- 
schrecken verheert  wird  (862).  —  Wessen  Schuld 
dies  ist  (863).  —  Wenn  der  Pächter  in  einem  Ver- 
heerungsjahr das  Feld  nicht  bebaut.  —  Wenn  ein 
Hirt  die  Herde  ohne  Aufsicht  lässt  (864).  —  Wenn 
die  Saaten  nicht  wachsen.  —  Die  Jahreszeiten.  — 
VII.  Die  <^uotenpacht  bei  .schlechter  Ernte  (865).  — 


Die  Pfändung  wegen 
Die  Einforderung  der  Morgen- 


VIII.  Die  Bestellung  eines  gepachteten  Felds  mit 
anderem  als  dem  vereinbarten  Getreide.  —  Die  Ver- 
wendung der  Purimkollekte  zu  anderem  Zweck 
(866).  —  Die  abwechselnde  Bestellung  eines  Felds.  — 
Die  zwischen  dem  Flachs  wachsende  Kresse.  —  Der 
an  der  Grenze  befindliche  Baum  (867).  —  Das  nahe 
der  Stadt  liegende  Grundstück.  —  Die  Verteilung 
der  Güter  (868).  —  Das  böse  Auge.  — •  Gefährliche 
Krankheiten.  —  Das  Morgenbrot  (8(J9).  —  Die  Vor- 
sicht beim  Messen  von  Grundstücken.  —  Die  stö- 
renden Bäume  an  den  Stromufern  (870).  —  Die  Ent- 
richtung von  kommunalen  Abgaben  (871).  —  Die 
Besitznahme  eines  Stromufers.  —  Die  Erwerbung 
eines  Grundstücks  zwischen  den  Grundstücken  zwei- 
er Brüder.  —  Das  Grenznachbargesetz  (872).  —  Die 
Uebervorteilung  bei  Grundstücken.  —  Der  Verkauf 
eines  Grundstücks  an  einen  NichtJuden.  —  In  wel- 
chen Fällen  Grundstücke  ohne  vorherige  Bekannt- 
machung verkauft  werden  (873).  —  Das  Vorkaufs- 
recht. —  IX.  Das  Säen  von  Flachs  auf  einem  ge- 

Die  Schätzung  beim  Ab- 


Die  Schätzung  beim  Eintritt 


pachteten  Feld  (874). 
lauf  der  Pachtzeit.  — 
des  Siebent-  u.  Jobeljahrs  (875).  —  Die  Beteiligung 
des  Pächters  am  Mehrwert  des  Felds  (876).  —  Die 
Erben  des  Pflanzers.  —  Die  Zusicherung.  —  Wenn 
der  Pflanzer  Schaden  anrichtet.  —  Die  Beteiligung 
desselben  am  Mehrwert  (877).  —  Die  Anteile  des 
Pächters  u.  des  Pflanzers.  —  Wenn  die  Bäume  des 
gepachteten  Obstgartens  innerhalb  der  Pachtzeit 
verdorren  (878).  —  Wenn  verpfändete  Bäume  ver- 
dorren. —  Wenn  über  die  Dauer  der  Pacht  ein 
Streit  besteht  (879).  —  Der  Streit  über  die  Dauer 
der  Verpfändung.  —  Die  in  Sura  übliche  Verpfän- 
dung, —  Der  Streit  zwischen  Eigentümer  u.  Feld- 
bauer über  die  Höhe  des  Anteils  (880).  —  Der  Streit 
zwischen  den  Waisen  u.  dem  Gläubiger  über  die 
Melioration  (881).  —  Der  Anspruch  des  Gläubigers 
auf  die  Melioration.  —  X — XI.  Die  Uebernahme 
eines  Felds  auf  ein  Septennium  (882).  —  Wann  der 
Mietling  seinen  Lohn  zu  erhalten  hat.  —  Das  Ver- 
bot, den  Lohn  des  Arbeiters  zurückzuhalten.  — 
Wenn  man  den  Arbeiter  auf  eigene  Rechnung  mie- 
tet u.  ihm  Arbeit  bei  einem  anderen  anweist  (883). 
—  Der  auf  Stunden  Gemietete.  —  Welche  V^erbote 
man  wegen  der  Zurückhaltung  des  Arbeitslohns 
begeht  (884).  —  Vorenthalt  u.  Raub  (885).  —  -Xli. 
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i)iT  l.i.hn  liir  Mfiisihfii,  lirn'  "  «i<i.it««  liinsicht- 
lich    tJ«T    ZiiiiliklmltiiiiK  I)«'r     IU>i.sa.ss|iiostlyl 

hinsirhtliih  ili.s.-s  C.-sotzos  (SHC).  —  Dit'  Honui- 
huuK  «»inrs  Nichtjmli'u  18MH)  —  I  »ii-  Süiulo  <l.i  Zii- 
rOi-khiiltung  »le«<  Arbi'itslohiis.  WCnii  «Ici  Aibri- 
toi  »Um»  Lolin  iiirlit  vt-rlanKt  (889).  —  Dit'  Akkord- 
urbeit.  —  Dit  St-Invur  «Uvs  Lohnarbi-iti'i-s  (HHU).  — 
Arbi'it^t'btT  11.  Arboitiuhnu-r  binsicIiUich  «loiGlaub- 
wiJrtli>jkeit  -  Der  Streit  über  die  H«'>he  des  Ar- 
beitslohns (891).  —  Xlii.i  Pi.-  Pfändung'.  —  Die 
Kilck^abe  dos  Pfands  zur  Beiiut/.mij?  (892).  —  Die 
PfiluduiiK  «lurch  «'ineii  (ierirbtsdieuer  (893).-  i>ie 
l'fiinduiiK  vi.n  Dingen,  die  /nr  Bereitung  von  Le- 
bensjnittfln  dienen.  -  Welche  Dinge  dem  Schuld- 
ner /.urilckgeliiasen  werden  müs.sen.  —  Der  Ver 
kauf  des  Pfands  (894),  —  Die  Jisraeliten  gelten  als 
Filrstenkinder  (H95).  Die  Pfändung  wegen  nicht 
entrichteter  Spendt-n  an  lias  Heiligtmu  (896).  — 
Nur  Jisraeliten  werden  Menschen  ijenanut.  —  Die 
Blätter  des  Paradieses  (897).  —  Die  Pfändung  beim 
Lieihen  u.  nachher.  —  Tages-  u.  Nachtgewand  (898). 

—  Wenn  der  Gepfändete  gestorben  ist.  —  Die 
Pfäntlung  des  Bürgen.  —  XII I,a.  Die  Pfändung  ei- 
ner Witwe  (899).  ^  Der  Ktinig  darf  nicht  viele 
Frauen  haben.  —  XI  11,3.  Die  I'fänduug  einer  Müh- 
le (900).  —  Das  ungebratene  Fleisch  des  Pesah- 
lamms.  —  Das  allgemein  Verbotene  (901).  —  Die 
Pfändung  einer  aus  einem  Paar  bestehenden  Sache. 

—  Dinge,  die  man  zu  vermieten  u.  zu  verleihen 
pflegt  (902).  — 

10.  Abschnitt  I.  Wenn  Haus  u.  Söller  2er  Ei- 
gentümer einstürzen  (903).  —  W'er  nicht  schwören 
kann,  muss  bezahlen.  —  II.  Die  Beschädigung  der 
Decke  zwischen  2  Stockwerken  (904).  —  Die  Rech- 
te des  Hausbesitzers  u.  des  Mieters  in  einem  sol- 
chen Fidl  (905).  —  Wenn  das  Wasser  aus  der  obe- 
ren Wohnung  in  die  untere  fliesst.  —  Wer  von 
Schädiger  u.  Beschädigten  sich  vom  anderen  zu 
entfernen  hat  (906).  —  HI.  Wenn  einer  der  Besit- 
zer das  eingestürzte  Gebäude  wieder  aufbauen  will 
u.  der  andere  sich  weigert.  —  X'erbot,  von  frem- 
dem Eigentum  Nutzen  zu  ziehen  (907).  —  Abän- 
derungen bei  der  Wiedererbauung  (908).  —  Tei- 
lung des  Platzes,  wenn   beide  nicht  bauen  wollen. 

—  IV — V.r.  Die  Helmühle  neben  einen  fremden 
Garten.    —   Wenn    eine    Wand   od.   ein    Baum    auf 

Tilinud  U.  VI 


r.ffi'ntliches  Gebiet  fällt  u.  Schaden  anrichtet.  — 
Wenn  jemand  einem  Arbeiter  don  Ertrag  der  Ar- 
beit als  Lnhn  zahlen  will  (;»09).  —  Der  Hof  erwirbt 
für  den  Eigentümer  ohne  dessen  Wissen.  —  Von 
einem  Schuldner  nehme  man  alles,  was  man  be- 
kommt (910).  —  Der  Kund  eines  Lohnarbeiters.  — 
Die  lOrwerbung  einer  herrenlosen  Sache  durch  das 
Anschau(Mi  (911).  —  Die  Darbringung  der  Webe- 
garbe (912).  —  \',a.  Arbeiten,  die  man  auf  öffent- 
lichem Gebiet  nicht  verrichten  darf.  -  Die  Schä- 
digung durch  eine  .\rbeit,  die  auf  öffentlichem  Ge- 
biet erlaubt  ist  (913}.  —  Die  .Aufstellung  eines 
Backofens.  —  Die  Schädigung  »lurch  Bauarbeiter. 
—  VI.  Zwei  Gärten  übereinander  (914).  —  Der  aus 
einem  Stumpf  hervorwachsende  Baum  (915).  — 


III.  Baba  bathra. 

Letzte  Pforte. 

/.  Abschnitt.  I — II.  Die  Teilung  eines  gemein- 
schaftlichen Hofs  durch  eine  Wand.  —  Die  gemein- 
schaftliche Wand  zwischen  2  Gälten  (919).  —  Der 
Begriff  Abteilung.  —  Die  Schädigung  durch  das 
Hineinsehen  (920).  —  Bei  welcher  Grösse  zur  Tei- 
lung eines  Hofs  angehalten  werden  kann.  —  Das 
Dachgeländer  (921).  —  Die  Teilung  von  heiligen 
Schriften  (922).  —  W-rschiedene  Arten  von  Bau- 
steinen (923).  —  Die  Zwischenfugen  der  Steine.  — 
Die  Zwischenwand  im  Tempel  (924).  —  Der  Kalk- 
anstrich. —  Man  reisse  das  alte  Bethaus  nicht  nie- 
der, bevor  das  neue  errichtet  ist  (925).  —  Die  Aus- 
rottung des  Hasmonäischen  Hauses  durch  Herodes 
(926).  —  Herodes  u.  Baba  b.  Buta  (927).  —  Der  hero- 
ilianische  Tempel.  —  Man  darf  einem  Frevler  keinen 
guten  Kat  erteilen  (928).  —  Wenn  eine  gemeinsa- 
me Wand  in  das  Gebiet  des  einen  einstürzt.  —  Die 
Ebene  (929).  —  Das  Kennzeichen  an  der  gemein- 
samen Wand  (930).  —  III.  Wenn  jemand  um  das 
Feld  seines  Nachbars  Zäune  errichtet  (9.31).  —  Wel- 
cher Ersatz  dafür  zu  leisten  ist  (932).  —  IV.  Wenn 
die  Zwischenwand  eines  Hofs  einstürzt.  —  Die 
Zahlung  innerhalb  der  freigestellten  Frist  (933).  — 
Die  Zahlungseinziehung  von  Waisen.  —  Wenn  je- 
mand nach  Ablauf  der  ITrist  behauptet,  er  habe  in- 
nerhalb der  Frist  bezahlt  (934).  —  Das  beschiänkte 
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Besitzrecht  (935).  —  Die  Benutzung  der  Vorsprün- 
ge u.  des  Vorgartens  durch  den  Mieter  eines  Hau- 
ses. —  Das  Geländer  zweier  gegenüberliegender 
Häuser  (936).  —  Wenn  ein  Hausbesiter  dem  ande- 
ren die  Auslagen  für  das  Geländer  herauszahlen 
will.  —  Die  Höhe  des  Geländers  zwischen  2  Dä- 
chern (937).  —  Zwei  Höfe  übereinander.  —  Wenn 
der  Bewohner  des  Obergeschosses  sich  weigert, 
das  sich  senkende  Haus  renoviren  zu  lassen  (938). 
Das  Bauen  einer  Wand  neben  dem  Fenster  eines 
anderen  (939).  —  Grundstücke  bei  der  Erbschafts- 
teilung. —  Beim  Kauf  ist  die  Benennung  aus- 
schlaggebend (940).  —  Die  Ansprüche  der  Brüder 
an  einander  bei  der  Teilung  eines  Gebäudes.  — 
Ein  Schuldschein  von  Waisen.  —  V.  Die  Nachbar- 
u.  kommunale  Pflichten  des  Hausbesitzers.  —  Wie 
lange  man  in  einer  Stadt  gewohnt  haben  muss, 
um  Bürger  zu  sein  (941\  —  Das  Torhäuschen.  — 
Welche  Stadt  einer  Mauer  bedarf  (942).  —  Ob  die 
Gelehrten  zu  den  Kosten  der  Stadtmauer  beitragen 
müssen.  -  Die  Werke  der  Frommen.  —  Ob  die  Ge- 
lehrten die  Kopfsteuer  zahlen  müssen  (943).  —  Der 
Beitrag  von  Gelehrten  u.  Waisen  zu  verschiedenen 
städtischen  Institutionen.  —  Rahbi  speist  die  Ge- 
lehilen  während  der  Hungersnot  (944).  —  Das  ge- 
meine Volk  bringt  alles  Uebel  über  die  Welt.  — 
Durchreisende  Karawanen  in  der  abtrünnigen  Stadt. 
—  Stadtbürger  u.  Stadteinwohner  (945).  —  Ver- 
schiedene städtische  Beiträge,  zu  deren  Heranzie- 
hung man  in  der  Stadt  eine  bestimmte  Zeit  ge- 
wohnt haben  muss.  —  Die  Beiträge  für  die  Stadt- 
pfähle. —  Das  besonders  gute  Werk.  —  Die  Ge- 
fangenenauslösung (946).  —  Die  Beiträge  für  die 
Annenka.sse.  —  Die  Gemeindebeamten  (947).  —  Die 
Almoseneinnehmer.  —  Der  gerechte  Richter.  —  Der 
Kiuderlehrer.  —  Almoseneinnehmer  müssen  sich 
vor  Verdächtigung  hüten  (948).  —  Doppelte  Almo- 
senkasse. —  Die  städtischen  Bestimmungen.  —  Die 
Abrechnung  mit  Almoseneinnehmern  u.  Schatz- 
meistern (949).  —  Man  sei  vorsichtig  mit  seinem 
Geld.  —  Die  Anstellung  von  Untersuchungen  über 
die  Bedürftigkeit  des  Armen.  —  Die  Unterstützung 
an  den  umherziehenden  Armen  (950).  —  Eine  klei- 
ne Gabe  gebe  man  jedem  Armen.  —  Wieviel  man 
jährlicli  für  Almosen  mindestens  ausgebe.  —  Die 
Woltätigkeit  tritt  an  Stelle  der  Opfer  (951).  —  Die 


Wirkung  der  Woltätigkeit.  —  Der  Knabe,  der  den 
Anstand  seiner  Mutter  verletzte  (952).  —  Die  heim- 
liche Ausübung  der  Woltätigkeit.  —  Die  Tröstung 
der  Armen.  —  Das  Nachjagen  nach  der  Woltätig- 
keit (953).  —  Die  Woltätigkeit  an  Unwürdige,  — 
Nutzen    der   Armut  (954).  Die  Jisraeliten    sind 

Kinder  u.  Sklaven  Gottes.  —  Die  Nahiung  des 
Menschen  wird   ihm   am  Neujahr  festgesetzt  (955). 

—  Die  rnterlassuug  der  Woltätigkeit.  —  Bedeu- 
tung der  Woltätigkeit.  —  Zehn  starke  Dinge.  — 
Gott  u.  der  Mensch  (956).  —  Die  Woltätigkeit  vor 
dem  Gebet.  —  Auf  welche  Weise  man  Woltätig- 
keit übe  (957).  —  Die  Kraft  der  Woltätigkeit.  — 
Wer  der  zukünftigen  Welt  teilhaftig  ist  (958).  — 
Jisrael  u.  die  weltlichen  Völker  (959).  —  Ob  man 
Almosen  von  NichtJuden  annehme.  —  Binjamin 
der  Gerechte  (960).  —  Der  König  Monobaz.  —  Ob 
man  durch  die  Erwerbung  eines  Grundstücks  in 
der  Stadt  Bürgerrecht  erlangt  (961).  —  \'l.  Bei 
welcher  Grösse  Höfe,  Gälten  u.  Bauwerke  auf  An- 
trag eines  Besitzers  geteilt  werden  müssen  (962). 

—  Die  Türen  bei  der  Teilung  eines  Hofs.  —  Die 
Halle  (963).   —  Das  zur  Hälfte   überdachte  Haus. 

—  Die  Anwohner  des  Durchgangs  (964).  —  Meh- 
rere Höfe  hintereinander.  —  Das  geschlossene  Haus 
hinsichtlich  der  levitischen  Unreinheit  (965).  —  I  )er 
vom  Publikum  in  Besitz  genommene  Weg.  —  Die 
nach  der  Strasse  mündenden  Durchgänge.  —  Der 
Pflug  eines  Tags  (966).  —  Die  Prophetie  nacli  der 
Zerstörung  des  Tempels  (967).  —  Wem  es  schlecht 
geht,  geht  es  nicht  sobald  gut.  —  Die  Wirkung 
von  Speise  und  Trank  auf  den  Menschen  (968).  — 
Die  Berücksichtigung  der  Lage  bei  der  Teilung 
von  Grundstücken.  —  Die  sedomitische  Sitte.  — 
Die  Norm:  nimm  du  oder  ich  nehme  (969).  —  Der 
Halbsklave.  —  Dinge,  die  sich  nicht  teilen  lassen 
(970).  —  Die  Teilung  von  heiligen  Schriften  (971). 

—  Das  Zusammenheften  der  Bücher  der  hl.  Schrift. 

—  Der  freie  Raum  am  Beginn  u.  am  Schluss  der- 
selben (972).  —  Wie  diese  aufgerollt  werden.  — 
Höhe  der  Gesetzrolle.  —  Die  Tafeln  in  der  Bundes- 
lade (973).  —  Die  Bundeslade  u.  der  Kasten  der 
Philister  (974).  —  Die  Gesetzrolle  des  Tempelhofs. 

—  Die  Stücke  der  zerbrochenen  Tafeln.  —  Die 
Reihenfolge  der  biblischen  Bücher  (975).  —  Die 
Verfasser  der  biblischen  Bücher  (976).  —  Die  letzten 
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s  ViT>r  «li'.s  l'iiitatciuhN.       l>ii'  \  «ifassiT  ili-s  Biiclis 
ilor   l'sttlmcn   (»77).         Wann   .lj<>»)  Ifbte  (07N). 
|)ie    Pp.phi'ton   «ler  Nichtjiul««n  (!»79).        Diw  Zeit 
alU<r  .Ijobs.  Das   Zeitaltor  der    Kichter.   —  Der 

SaUn    loht     Abraham    (ö*»)-    —    I''«'    Kr<''n\mi;;kiMt 
.Ijobs.        Das  lUUck  d.sselbin  (DHl).  —  Die  Anklago 
lies  SjiUns  gopon  ihn.  —  Der  Satan    ('.ISJ).  —   Die 
piitrn    Absichten    «li'S    ."^atans    u.    ilt'r    l'enina.    — 
.Ijob  verUMdigt  tlio  SchuMipn  (5»s3).     -  Dii-  schlini- 
ni««n  Wortt'   Jjobs   O'^-*)-  —  l^«''   <^"*t   kommt  kein    i 
Irrtum    u.    kfini>   Vorwechslun;;    vor    (<)S,')).         Die 
Kr.Mindf    .lj..bs.    —    Die    Töchter   Jjobs    (9StJ).    —   | 
Scihne  u.  Töchter.  —  Der  heilende  Kdelstein  Abra-   | 
hams  (9s7).    —   Der  Leidtra;;ende. —   l>ie   Fnvelta- 
ten  Ksaos.  —  Die  Busse  .lismäels  (988).  —  Drei,  die 
einen    Vi«rp;eschniack   der  zukünftigen  AVeit  koste- 
ten   11.    über  welche  der  böse  'i'rieb  keine  Gewalt   i 
hatte.  —  Sechs,  übtr  welche  der  Todesengel  keine 
iSewalt  hatte.  —  .Sieben,  über  welche  das  Gewürm    j 
keine   (Jewalt   hatte.  —  Vier,   die   infolge  der  \'er- 
leitung  iler  Schlange  starben  (089).  — 

2.  Abschnitt.  I.  Das  Graben  einer  Zisterne  neben  [ 
einer  fremden.  —  Dinge,  die  neben  einer  fremden  I 
Wand  verboten  sind  (990).  —  Das  Graben  einer  ! 
Zisterne  an  der  Grenze  eines  fremden  GiTindstücks. 

—  Wie  weit  ein  Baum  von  einer  fremden  Zisterne 
entfernt  werden  mnss  (991).  —  Die  Zisterne  neben 
einem  lockeren  Grundstück  (992).  —  Die  Entfernung 
einer  Mühle  von  einer  fremden  Wand.  —  Die  Ent- 
fernung eines  Baums  von  einem  fremden  Feld  (993). 

—  Wenn  die  Wurzeln  eines  Baums  in  ein  fremdes 
leid  hineinragen.  —  Die  Entfernung  der  Flachs- 
beize von  verschiedenen  Kräutern.  —  Senf  u.  Bie- 
nen beschädigen  einander  (994).  —  Ein  Baum  neben 
einer  Zisterne.  —  Beizbecken  u.  Spülbecken  (995). 

—  Worin  man  am  Sabbath  Speisen  warmstellen 
darf  (996.)  —  Der  Sand  als  Wärme-  u.  Kältekon- 
servator. —  Das  Senken  von  Weinstöcken  (997).  — 
Die  Beschädigung  einer  fremden  Wand  durch  Flüs- 
sigkeite'n.  —  Verschiedene  Dinge  hinsichtlich  der 
Verunreinigungsfähigkeit  (998).  —  Die  Reduktion 
eines  Fensters  hinsichtlich  der  A'erunreinigungs- 
fähigkeit  (999).  —  Womit  man  eine  Wand  hinsicht- 
lich des  Sabbathgesetzes  beistellen  darf  (1(X)0).  — 
Die  Beschädigung  einer  Wand   durch   eine  Mühle. 

II — 111,1.  Vorschriften  bei  der  AuTstellung  eines 


Back-  od.  Kocbofens.  —  Die  Eröffnung  eines  La- 
dens unter  einem  fremden  Speicher  (1001).  —  111,2. 
I  »if  l^röffnung  eines  Ladens  in  einem  gemein 
schaftlichen  Hof  (1002).  -  Die  Gründung  von  Kin- 
derscliulen  in  Palästina.  —  Mit  welchem  Alter  der 
Unterricht  beginne.  --  Die  Errichtung  einer  Schule 
in  einem  gemeinschaftlichen  Hof.  —  Ob  man  ein 
Kind  >.uin  Unterricht  aus  einer  Stadt  nach  einer 
anderen  bringe  (lOOI}).  —  Die  .\nzahl  der  Kinder 
bei  einem  Lehrer.  —  Die  Vorsicht  beim  El(>mentar- 
unterricht  (1004).  —  Die  Konkurrenz  in  einem  ge- 
meinsamen Durchgang.  -  Das  Fangen  eines  Fisches, 
um  welchen  sich  ein  anderer  bemüht.  —  Ob  ein 
Krämer  Kinder  durch  Geschenke  heranlocken  darf. 
—  Die  Errichtimg  eines  Konkurrenzgeschäfts  neben 
dem  Geschäft  eines  anderen  (1005).  —  Die  Eifer- 
sucht der  Lehrer  vermehrt  die  Weisheit.  —  Die 
umherziehenden  Krämer.  —  Der  Zuzug  von  Hand- 
werkern aus  einer  fremden  Stadt  (1006).  —  R.  Dimi 
u.  R.  Ada  b.  Ahaba.  —  Der  Tod  des  letzteren  (1007). 
■—  Was  seinen  Tod  veranlasst  hat.  —  IV.  Die  l'ir- 
richtung  einer  Wand  neben  der  Wand  eines  ande- 
ren (1008).  —  Die  Fenster  einer  solchen  Wand.  — 
V,i.  Die  Entfernung  einer  Leiter  von  einem  frem- 
den Taubenschlag  (1009).  —  Die  Verursachung  ei- 
ner  Schädigung.    —     \',2.    Die    Entfernung    eines 


Taubenschlags   von  der  Stadt  (1010). 


Das   Ge- 


richt trete  für  Käiifer  u.  Erben  ein.  —  Bei  Schädi- 
gungen gibt  es  kein  Besitzrecht  (1011).  —  VI.  Der 
Fund  eines  jungen  Täubchens.  —  Mehrheit  u.  Nähe. 

—  R.  Jirraeja  wird  aus  dem  Lehrhaus  gejagt  (1012). 
Das  zweifelhafte  Menstrualblut.  —  Mehrheit  u. 
Häufigkeit  (101.3).  —  Der  in  einer  in  der  Mehrheit 
aus  NichtJuden  bestehenden  Stadt  gefundene  Wein. 

—  Vn.  Die  Entfernung  eines  Baums  von  der  Stadt 
(1014).  —  Feld  u.  Vorplatz.  —  Die  Schädigung  eines 
Privaten   u.  die  Schädigung  des  Publikums  (1015). 

—  VIII.  Die  Entfernung  einer  Tenne  von  der  Stadt. 

—  Die  Schädigung  der  Pflanzen  durch  die  Spreu 
(1016).  —  IX — X.  Die  Entfernung  von  Gräbern  u. 
Gerbereien  von  der  Stadt.  —  Die  Winde.  —  Die 
Schädlichkeit  des  .Südwinds.  —  Die  Westseite  (1017). 

—  Die  Gottheit  ist  überall.  —  Die  Verehrung  der 
Ostseite  durch  die  Minäer.  —  Die  verschiedenen 
Winde  (1018).  —  Der  Lauf  der  Sonne  um  die  Erde. 

—  Welcher  W'ind  den  Regen  bringt  (1019).  —  Der 
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gute  u.  der  schlechte  Regen.  —  Nord-  u.  Südseite. 

—  Xr.  Die  Entfernung  eines  Baums  von  einer 
fremden  Zisterne.  —  In  welchem  Fall  der  Baum 
zu  fällen  ist  (1020).  —  Die  direkte  Schädigung.  — 
Die  Mithilfe  des  Winds  (1021).  —  XII.  Das  Pflanzen 
eines  Baums  neben  einem  fremden  Feld.  —  Die 
vier  Ellen  des  Weinbergs  (1U22).  —  Verbot,  einen 
fremden  Baum  zu  fällen.  —  Ein  vom  Publikum  in 
Besitz  genommener  Weg  darf  nicht  abgeschafft 
werden.  —  Die  Wurzeln  des  Baums  (1023).  -  Die 
Veruntreuung  am  Nachwuchs.  —  Der  Baum  an  der 
Grenze.  —  Wieviel  Raum  zu  einem  Baum  gehört 
(1024).  —  Das  Verhältnis  des  Quadrats  zum  Kreis. 

—  Die  Darbringung  der  Erstlinge.  —  Der  an  der 
Grenze  zwischen  Palästina  u.  dem  Ausland  sich 
befindliche  Baum  (1025).  —  Die  ideelle  Sonderung. 

—  Der  über  die  Grenze  sich  neigende  Baum,  — 
XIII.  Der  über  ein  fremdes  Feld  sich  neigende 
Baum  (1026).  —  XIV.  Der  in  das  öffentliche  Gebiet 
hineinragende  Baum.  —  Die  Schätzung  nach  dem 
gegenwärtigen  Zustand  (1027).  —  Die  Unreinheit 
durch  Bezeltung. 

3.  Abschnitt.  I.  Die  Ersitzung  von  Grundstücken 
(1028).  —  Die  Feststellung  durch  3  malige  Wieder- 
holung. —  Die  Ersitzung  ohne  rechtmässige  Be- 
gründung (1029).  —  Der  Einspruch  in  absentiS.  — 
Die  gekürzte  Ersitzungsfrist  (1030).  —  Weshalb  Ln 
3  Jahren  eine  Ersitzung  erfolgt  (1031).  —  Die  3 
Jahre  der  Ersitzung  (1032).  —  Wenn  der  erste  Be- 
sitzer Zeugen  der  unbeschränkten  Benutzung  ver- 
langt. —  Vereitelung  der  Ersitzung  durch  Unter- 
brechung (1033).  —  Einige  Erzählungen  die  Ersit- 
zung betreffend  (1034).  —  Ersitzung  u.  Zeugen.  — 
Ob  man  seine  Behauptung  vor  Gericht  abändern 
kann  (1036).  —  Die  lügnerischen  Zeugen.  —  Zeu- 
genpartien, die  einander  widersprechen  (1037).  — 
Die  angezweifelte  Zeiigenaussage  hinsichtlich  der 
Zulässigkeit  der  Heirat.  —  Die  Erhebung  in  den 
Priesterstand  durch  einen  einzelnen  Zeugen  (1038). 

—  Die  Berücksichtigung  der  Verspottung  des  Ge- 
richts. —  Die  Vereinigung  der  Zeugenaussagen.  — 
Das  Zugeständnis  hinsichtlich  der  Unechthoit  eines 
Scheins  (1039).  —  Der  Streit  hinsichtlich  eines  zu- 
rückgezahlten Betrags  (1040).  —  Von  Waisen  ist 
Zahlung  nur  gegen  Eid  einzuziehen.  —  Die  Beweis- 
führung durch  Zeugenaussage  u.  Ersitzung  (1041). 


—  Der  einzelne  Zeuge  hinsichtlich  der  Ersitzung. 

—  Wer  nicht  schwören  kann,  muss  bezahlen  (1042). 

—  Streit  über  ein  Schiff.  —  Zwei  Scheine  vom  sel- 
ben Datum  (1043).  —  Die  Beraubung  des  Publikums. 

—  Die  Surensische  Verpfändung.  —  Ein  Jisraelit 
als  Rechtsnachfolger  eines  NichtJuden  (1044).  — 
Der  öffentliche  Niessbrauch   einer  fremden  Sache. 

—  Die  Ersitzung  während  der  .lahre,  an  welchen 
der  Niessbrauch  verboten  ist.  —  Die  Ersitzung  von 
Kleinvieh  (1045).  —  Die  Ersitzung  von  Sklaven  u. 
Kindern.  —  Gepfändete  Tiere.  —  Die  Ersitzung 
durch  das  Pflügen  (1046).  —  Die  Ersitzung  durch 
den  teilweisen  Niessbrauch  eines  Felds  (1047).  — 
Wenn  einer  die  Bäume  u.  der  andere  das  Grund 
stück  in  Besitz  genommen  hat.  —  Der  Verkauf  ei- 
nes Grundstücks  unter  Zurückbehaltung  der  Bäume 
(1048).  —  Der  Niessbrauch  von  unrichtig  verteilten 
Bäumen.  —  Die  Erwerbung  des  Bodens  mit  dem 
Baum.  —  Der  Einsprach  (1049).  —  II.  Drei  Land- 
gebiete hinsichtlich  der  Ersitzung.  —  Der  Einspruch 
in  absentia.  —  Die  Ersitzung  der  Güter  eines  Flücht- 
lings (1050).  —  Der  Einspruch  vor  Zeugen.  -  Wort- 
laut des  Einspruchs  (1051).  —  Wenn  die  Zeugen 
des  Einspruchs  aufgefordert  werden,  darüber  nichts 
zu  sprechen.  —  Vor  wieviel  Zeugen  der  Einspruch 
erfolgen  muss  (1052).  —  Ob  der  Einsprach  in  jedem 
Jahr  erfolgen  muss  (1053).  —  Anzahl  der  Zeugen 
bei  verschiedenen  Akten.  —  Die  Erklärung  (1054). 

—  Die  verborgene  Schenkungsurkunde  (1055).  — 
111,1.  Die  Ersitzung  ohne  Begründung.  —  Die  Er- 
sitzung in   Gegenwart  des  ersten  Besitzers  (1056). 

—  Die  Versetzung  eines  Zauns  auf  ein  fremdes 
Grundstück.  Der  Kauf  und  Verkauf  während 
der  Nacht  (1057).  —  Die  Ersitzung  durch  drei  Käu- 
fer. —  Das  mündliche  Darlehn  ist  weder  von  Er- 
ben noch  von  Käufern  einzufordern  (1058).  —  Wenn 
Vater  u.  Sohn  nach  einander  ein  Grundstück  er- 
sitzen. —  111,2.  Personen,  die  kein  Ersitzungsrecht 
haben.  —  Das  Verhältnis  der  Teilhaber  zu  einander 
(1059).  —  Die   Befangenheit  des  Teilhabers  (1060). 

—  Die  Befangenheit  des  Verkäufers.  —  B^'älle,  in 
welchen  die  Einwohner  der  Stadt  als  Zeugen  u, 
Richter  wegen  Befangenheit  unzulässig  sind  (1061). 

—  Die  Bewachung  im  Beisein  des  Eigentümers.  — 
Ob  der  Verkäufer  einer  Sache  hinsichtlich  dieser 
Zeugnis  ablegen  kann  (1062).  —  Lossagung  u.  Be- 
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sit/wcfh^ol.  l»!»s  AnuH-ht  ilos  (!|Mii<M^<r>  iiuf  das 
VrrnniptM»  ilrs  SchiiMiu-rs  (l(Mi:»|  -  Di  r  Vcrk.iiifor 
i'ini'N  Krids  ohnt<  (iaraiitio  iils  ZtMiRt-  liinsiclitlich 
<U».vHelh«>n  [UM\A)  —  Wenn  rin  Nichtjudi' di-iii  Käu- 
fer dit>  Sache  wovrnimnit.  —  Ob  die  Itiickgabo  eines 
|)f|t<>situnis  vor  Zciipjfii  i'rfi)l;;i'n  imiss  (KMi')).  — 
Wrnn  man  scinr  Sache  hei  eimin  llaiidwcrkor  sieht. 

Der  Streit  itber  den  veroinharten  Lohn  (I06t)). 
Wrnn  i-ineni  (JerÄt«'  hei  einem  Handwerker  ver- 
werhsflt  worden  sind  -  Die  B»>trüger  von  I'uni- 
beditha  (Htti?).  —  Wenn  ein  Teilpärhter  an  seiner 
St«lie  andere  Teiliiachter  einsetzt.  —  Ob  der  Päch- 
ter für  den  Verpächter  Zeugnis  ablegen  kann.  — 
Ob  der  Rürge  für  den  Sthnidner  Zeugnis  ablegen 
kann  (l(t6S).  —  Der  Sohn  des  Handwerkers  od.  des 
Pachters  hinsichtlich  der  Ersitzung  ( lOfiO).  —  Der 
Unterhalt  der  in  Scheidung  liegenden  Frau.  —  Wenn 
man  eine  Sache  von  einem  Plünderer  gekauft  u. 
der    Kigentünier   nachher   dies  gebilligt  hat  (1070). 

Der   Verkauf   aus    Zwang.   —   Die  erzwungene 
Scheidung  (1071).  —  Die  erzwungene  Trauung  (1072). 

—  Die  l'nti'rschrift  auf  der  Erklärung  u.  der  Ver- 
kaufsurkunde. -  Wenn  die  Zeugen  ihre  Unter- 
schriften abschwiirhen  (1073).  —  Die  Ablehnung 
einer  zu  seinen  Gunsten  bestehenden  Bestimmung. 

—  (Jüter.  die  der  Ehemann  ohne  Zustimmung  der 
Iran  nicht  verkaufen  darf  (1074).  —  Der  Verkauf 
von  Niessbrauchgütern  durch  die  Frau.  —  Der  Ver- 
kauf eines  Sklaven  für  später.  —  Ob  der  F^esitz  der 
Früchte  dem  Besitz  des  Kapitals  gleicht  (107.i).  — 
Ob  die  Güter  einer  Ehefrau  ersessen  werden  können 
(107H).  --  Der  Verkauf  eines  Felds  an  seine  Ehe- 
frau. Der  Verkaufschein  (1077).  —  Wenn  man 
von  einem  Sklaven  leiht  u.  ihn  freilässt,  od.  von 
einer  Frau  u.  sich  von  ihr  scheiden  lässt.  —  Per- 
sonen, von  welchen  man  nichts  in  Verwahrung 
nehmen  darf  (1078).  —  Die  Rückgabe,  wenn  man 
in  Verwahrung  genommen  hat.  —  Wenn  der  die 
Geschäfte  führende  Bruder  von  manchen  Effekten 
behaiiptet,  sie  seien  sein  Privateigentum  (107!»).  — 
Der  Beweisantritt  (1080).  —  Die  Eraitzung,  die 
nicht  streitig  gemacht  wird.  —  Die  Besitznahme 
(lOHl).  —  Verschiedene  Arbeiten,  die  als  Besitz- 
nahme gelten.  —  Die  Besitznahme  des  einen  Felds 
durch  ilas  andere  (IOS'2).  —  Besitznahme  des  einen 
Hauses    durch    das    andere.    —    Die    Besitznahme 


herrenloser   (lehäuile.  Wotlurch    ein   Sklave   er- 

sessen wird  (108:}).  —  Die  Ersitzung  eines  Grund- 
stücks durch  die  Aussaat.  —  Verschiedene  .\rbeiten. 
bei  welchen  die  Ersitzung  von  der  Bezweckung 
abhängt  (1084).  —  Das  gezeichnete  Feld.  —  Die 
(Jüter  der  Nichtjudeii  hinsichtlich  der  Besitznahme. 

—  !>as  Staatsgesetz  ist  Gesetz.  —  Der  Besitz  des 
(Jrundstücks  hängt  von  der  Zahhing  der  Gnind- 
stück.ssteuer  ah  (108.=)).  —  Wenn  jemand  ein  Grund- 
stück von  einem  NichtJuden  kauft  u.  ein  anderer 
es  in  Besitz  nimmt.  —  Die  persische  Ersitzung.  — 
Grund.stücksteuer  u.  Kopfsteuer.  —  Das  Inaussicht- 
gestellte  hinsichtlich  des  Erstgeburtsanteils  (1086). 

—  Der  Beschäftigungslose  hinsichtlich  der  städ- 
tischen Lasten.  —  Die  Grenze  u.  der  Kpheu  als 
Trennung.  —  Was  hinsichtlich  des  Eckenlasses  als 
Trennung  gilt.  —  Die  zweifelhafte  Unreinheit.  — 
Das  Umhertragen  am  Sabbath  aus  einem  (Jebiet 
nach  einem  anderen.  (1087).  —  Die  Gebietsbestim- 
mungen hinsichtlich  des  Sabbathgesetzes  gleichen 
den  Bestimmungen  hinsichtlich  der  Scheidung.  — 
Die    (Jrenz/eichen    bei    der    .\ufteilung   Palästinas. 

—  Welche  Ländereien  dem  Zehntgesetz  unterwor- 
fen sind.  —  IV.  Wenn  die  Zeugen  der  Ersitzung 
als  Falschzeugen  überführt  werden  (1088).  —  Wenn 
über  jedes  Ersitzungsjahr  verschiedene  Zeugen  vor- 
handen sind.  —  Das  geteilte  Zeugnis  (1089). 
Die  Verwandtschaft  der  Zeugen.  —  V.  E'älle.  bei 
welchen  es  eine  Ersitzung  u.  bei  welchen  es  keine 
Ersitzung  gibt  (1000).  —  Wenn  Teilhaber  geloben, 
von  einander  nicht«  zu  gemessen.  —  Verbot,  Frauen 
beim  Waschen  zu  betrachten.  —  Die  Kleider  der 
Gelehrten  (1091).  —  Tisch  u.  Bett  der  Gelehrten  u. 
der  gemeinen  Leute.  —  Die  Gruft  .Vbrahams  (1002). 

—  Die  Schönheit  einiger  biblischer  Personen.  — 
Der  Magier,  der  die  Toten  ausgrub.  —  Die  Klug- 
heit des  R.  Banaäh  (1093).  —  Einige  Aufschriften 
an  den  Stadtoren  (1094).  —  VI,i.  Rinne,  Traufe, 
Leiter  u.  Fenster  hinsichtlich  der  Ersitzung  (lOO."?). 

—  Das  Absperren  eines  in  einen  fremden  Hof 
mündenden  Wasserrohre.  —  Die  sedomitische  Sitte 
(1096).  —  VL«.  Der  Vorsprung  hinsichtlich  der  Er- 
sitzung. —  VII,  i.  Fenster  nach  einem  gemeinsamen 
Hof  (1097).  —  VII,a.  Die  Errichtung  von  Fenstern 
u.  Türen  gegenüber  den  eines  anderen  (1098).  — 
VIII.    Das    Graben    von    Höhlungen    unter    einem 
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öffentlichen  Gebiet  (1099).  —  In  das  öffentliche 
Gebiet  hineinragende  Vorsprünge.  —  Der  in  das 
öffentliche  Gebiet  hineinragende  Baum  (1100).  — 
Die  vom  Publikum  in  Besitz  genommene  Strasse 
darf  nicht  abgeschafft  werden.  —  Ausschmückun- 
gen der  Wohnräume,  die  verboten  sind.  —  Die  Ent- 
halt>;amkeit  als  Zeichen  der  Trauer  über  die  Zer- 
störung des  Tempels  (1101).  —  Man  darf  der  Ge- 
meinde keine  zu  schweren  Bestimmungen  auf- 
erlegen. —  Die  Trauer  über  die  Zerstörung  Jeru- 
salems (1102).  —  Wenn  der  Frevel  nicht  zu  ver- 
meiden ist,  so  lasse  man  den  Begehenden  lieber 
in  Unkenntnis.  — 

4.  Abschnitt.  I.  Räume,  die  man  mit  dem  Haus 
nicht  mitverkauft  hat,  —  Der  Anbau  (1103).  —  Höhe 
u.  Tiefe  beim  Verkauf  eines  Hauses.  —  Der  Verkauf 
eines  Hauses  in  einem  grossen  Gebäude.  —  Der 
Verkauf  eines  Felds  in  einer  grossen  Ebene  (1104). 

—  Wie  die  Verkaufsurkunde  lauten  muss.  —  Der 
Verkauf  ohne  genaue  Bezeichnung  der  Sache  (1105). 

—  Die  Bezeichnung  der  Grenzen  im  Kaufschein 
(1106).  —  Das  angrenzende  Beet.  —  Berücksichti- 
gung des  Wortlauts  beim  Verkauf  eines  Teils  des 
Felds  (1107).  —  Der  Begriff  Teil.  —  Der  Verkauf 
einer  Sache,  die   noch  nicht  vorhanden  ist  (1108). 

—  Die  Präzisirung  beim  Verkauf  eines  Hauses.  — 
Der  Verkauf  eines  Hauses  mit  Zurückbehaltung 
des  oberen  Bauwerks  (1109).  —  II.  Brunnen  u.  Zis- 
terne heim  Verkauf  eines  Hauses.  —  Der  Weg  zu 
diesen  (1110).  —  Der  Verkauf  mit  gönnendem  od. 
missgönnendem  Auge  (Uli).  —  Die  Ansprüche  der 
Brüder  an  einander  bei  der  Teilung.  —  Das  vordere 
u.  das  hintere  Haus  (1112).  —  III.  Tür,  Riegel, 
•Schlüssel,  Mühle,  Ofen  u.  Herd  beim  Verkauf  eines 
Hauses.  —  Die  Rinne  (1113).  —  Der  Bienenstock 
(1114).  —  Die  Befeuchtung  von  Saaten  hinsichtlich 
der  levit.  Unreinheit.  —  IV.  Was  mit  einem  Hof 
mitverkauft  wird  (1115).  —  Der  Begriff  Wohnraum. 

—  Schacht  11.  Strombett  (1116).  —  V.  Was  mit  ei- 
ner Oelmühlf  raitverkauft  wird.  —  VI.  Was  mit 
einem  Badehaus  mitverkauft  wird  (1117).  —  VII, 
Was  mit  einer  Stadt  mitverkauft  wird.  —  Ob  Skla- 
ven Mobilien  od.  Immobilien  gleichen  (1118).  — 
Erkläi-ung  des  Worts  Santer  (1119).  —  Was  mit 
der  Stadt  mitverkauft  wird.  —  VIII.  Was  mit  ei- 
nem Feld  mitverkauft  wird  (1120).   —    IX, i.  Was 


mit  einem  Feld  od.  Garten  nicht  mitverkauft  wird. 

—  Die  Stäbe  des  Weinbergs  (1121).  —  Die  Tür- 
Fenster-  u.  Bettrahmen  (1122).  —  Verschiedene  Bäu- 
me beim  Verkauf  eines  Grundstücks  (1123). —  Der 
Ausschluss  eines  Baums  od.  Stamms  beim  Verkauf 
eines  Felds  (1124).  —  Der  Streit  über  ein  gegen 
Schein  eingehändigtes  Depositum.  —  Der  Handels- 
schuldschein auf  Waisen  (1125). —  IX,a.  Brunnen, 
Kelter  u.  Taubenschlag  beim  Verkauf  eines  Felds. 

—  Der  Weg  zu  diesen.  —  Die  Schenkung  u.  die 
AVeihung.  —  Unterschied  zwischen  Verkauf  u. 
Schenkung  (1126).  —  Der  Kauf  von  2  Bäumen  auf 
einem  fremden  Grundstück.  —  Die  Weihung  von 
3  Bäumen  (1127).  —  Der  Raum  zwischen  den  Bäu- 
men. —  Weihung  u.  Verkauf  (1128).  —  Das  Erb- 
besitzfeld (1129).  —  Der  gepfropfte  Johannisbrot- 
baum u.  der  Sykomorenstamm  —  Die  2  Seah  fas- 
sende Garbe  (1130).  — 

5.  Abschnitt.  I,t.  Was  mit  einem  Schiff  mitver- 
kauft wird  (1131).  —  Die  Welle,  die  die  Schiffe 
zum  Sinken  bringt.  —  Abenteuerliche  Erzählungen 
des   Rabba   b.  Bai-Hana:  Die  Grösse   der  Wellen. 

—  Ahriman,  Sohn  der  Lilith  (1132j.  —  Das  junge 
Einhorn.  —  Die  grosse  Rabin.  —  Die  grossen  Fische 
(1133).  —  Der  Riesenvogel.  —  Die  Gänse  der  Wüste. 

—  Der  weise  Araber  (1134).  —  Die  Toten  der  Step- 
pe. —  Der  Berg  Sinaj.  —  Die  Qorahschluchten 
(1135).  —  Wo  Himmel  u.  Erde  sich  berühren.  — 
Der  wundcibare  Fisch.  —  Die  Kiste  mit  Edelstei- 
nen. —  Der  wunderbare  Edelstein  (1136).  —  Der 
Leviathan.  —  Die  Seeungeheuer.  —  Die  Riegel- 
schlange u.  die  gewundene  Schlange  (1137).  —  Der 
Behemoth.  —  Der  Meeresfürst.  —  Der  Jarden  (1138). 

—  Die  7  Meere  u.  4  Flüsse  Palästinas.  —  Die  Kraft 
des  Leviathan.  —  Das  Fleisch  des  Leviathan  in 
der  zukünftigen  Welt  (1139),  —  Die  Haut  des  Le- 
viathan. —  Die  Edelsteine  für  das  zukünftige  Je- 
rusalem (1140).  —  Die  7  Baldachine  der  Frommen 
(1141)    —  Die   10  Baldachine  des  ersten  Menschen. 

—  Dinge,  die  den  Namen  Gottes  tragen.  —  Die 
Frommen  in  der  zukünftigen  Welt  (1142).  —  Die 
Erhöhung  u.  Vergrösserung  Jerusalems  in  der  zu- 
künftigen Welt  (1143).  —  Das  imtere  u.  das  obere 
Jeru.salem.  —  Die  Erwerbung  eines  Schiffs.  —  Die 
Uebergabe  (1144).  —  Die  l^rwerbung  von  Schrift- 
stücken. —  Das  Ansichziehen  auf  öffentlichem  Ge- 
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bi«»l  (IS45).        Uli  \iMkiiiif  t'inis  Scheins  (114(1). 
Mobiliüii  wiTik'ii   mit    liniuobilioti  crwoibrii,         l.a. 
l)i>r  Vorkauf  fiiu-s  Cifsimiins.  —  (>1>   inuii   sicli    bri 
einem  Zweifel  hinsichtlich  des  N'nkaufs  nacli  ilt  ni 
l'reiH   richU"  (1147)  Mir  loborviiiteilnnK.  —  •'• 

|t»'i  N'orkiUlf  «Ii's  Srhirizeu.ns  mit  .Icm  Ksel  (1148). 
Snttel  u.  l>.Tke  (1149).  <  >b  iii;iii  b.im  ViTkiiuf 
einer  Sache  auch  die  dazu  geht'iieinlei»  Beiiut/un;i;s- 
;;er;ite  mitverkauft  (ll.'til).  —  III, i  Mci  Virkaiif  ifes 
.Junten  mit  dem  Muttertier.  —  Dir  l'iomiiieii  u. 
die  Frevler  (1151).  —  Die  Trennuni;  v<iii  der  (!e- 
setzlehre.  —  Hie  V«'ruiitreuun,u:  boi  ,i,'oheili.'<ten  Diii- 
tjeii  (11.'»-').  —  iJer  Nurhw  urlis  von  ( IcliriliiJjtem 
(1158).  Bniiinen    ii.     Tanbenschla.y;.  —    l>i  r   \cr- 

küuf  einer  .Sache,  die  noch  nicht  vorhanden  ist.  — 
Der  Verkauf  des  Wa.ssers  mit  dem   r.niiiiicii  (lir)4). 

—  11  l.a  her  \'erkauf  der  Taubenbrut  ii.  des  Er- 
trags eines  Hienenstocks.  hie  Infruchtbarma- 
chung  der  Bienen  (115.'»).  —  Der  Bienenstock  als 
llrunilstiick.  —  Der  Honig  als  .Speise  und  Trank 
(1156).  -     Der   Verkauf   eines  Baums   /um    Kallen. 

Die  Zeder.  —   Die   10  .Vrten  von  Zedern  (ll.'i?). 

—  IV.  Bei  welcher  .\nzahl  von  Bäumen  man  den 
Boden  mitkauft.  —  Ob  der  Besitzer  von  2  Bäumen 
die  Krstlinge  darbringen  muss  (1158).  —  !>ie  Dar- 
briugung  der  Krstlinge  ohne  den  bezüglichen  Ab- 
schnitt zu  lesen  (ll.jW).  —  hie  Sendung  der  Erst- 
linge durch  einen  Boten. —  Die  Dattelpalme  (IIGO). 

—  Wieviel  Boden  zu  einem  Baum  gelnirt  (1161). 
!)ie  Entfernung  der  Bäume  von  einander.  —  Die 
Bepflanzung  eines  Weinbergs.  —  Der  Raum  für 
die  Bearbeitung  eines  Weinbergs  (11G2).  —  Das 
.Vussäen  von  Saaten  in  einem  Weinberg.  —  Die 
Messung  der  Entfernung  der  Bäume  (1163).  —  Das 
Senken  der  Wein.stöcke.  —  Die  Verteilung  der 
Bäume.  —  V — VI.  Der  Verkauf  der  Extremitäten 
u.  der  Eingeweide  bei  Gross-  u.  Kleinvieh  (llü4). 

—  Die  4  Normen  beim  Verkauf.  —  Wenn  der  Käu- 
fer od.  der  Verkäufer  übervorteilt  worden,  die  Ware 
aber  später  im  Preis  gestiegen  bezw.  gesunken  ist 
(1165).  —  Die  Farbe  der  Sonne.  -  Ob  Wein  u. 
Essig  zur  selben  .\rt  gehören  (116G).  —  VII.  Der 
Verkauf  von  Früchten.  —  Die  Erwerbung  durch 
den  Korb  (1167).  —  Die  Gefässe  eines  Menschen 
erwerben  für  ihn  überall  (1168).  —  Die  Gefässe 
des   Käufers  im   Gebiet  des   Verkäufers  (1169).  — 


Dnr  Rücktritt  nacii  der  .Abladung  der  Waren.  — 
W'udurcli  Immobilien  u.  Mobilien  erworben  werden 
(1170).  —  has  .Stehlen  eines  (Jeldb(!Utels  am  Sab- 
bath.  Die   Erwerbung  durch   das  Zumessen    n. 

Ansichziehen  bei  Früchten  (1171)  Der  Rücktritt 
während  des  Me.ssens  der  Früchte.  —  Das  Mieten 
eines  Jjohnarbeiters  in  der  billigen  Zeit  für  die 
teure  Zeit  (1172).  —  VI  11.  Wenn  der  Wein  od.  das 
Oel  während  des  Verkaufs  im  Preis  ge.stiegen  od 
gefallen  ist.  —  Das  Nachtriefenla.ssen  beim  Messen. 

—  Die  Neige  (1173).  —  IX.  Wenn  man  etwas  durch 
ein  Kind  holen  lässt  u.  es  das  Gefäss  zerbricht. 
Wenn  das  von  einem  Handwerker  /.nr  l'nter- 
suchung  entnommene  (!efäss  zerbricht  (1174).  — 
her  Entleiher  ohne  Wissen  des  Eigentümers.  —  Die 
Weihung  einer  fremden  Sache  (1175).  —  Die  Be- 
.schlussfa.ssung  im  Herzen.  —  X — XI.  Das  Reinigen 
der  Mas.se.  —  Die  Zulage  beim  Wägen  u.  Messen 
(1176).  —  Betrag  der  Zulage.  —  hie  Strafe  wegen 
falschen  Messens  u.  Wagens.  —  Die  Beraubung.  — 
Der  Segen  u.  der  Fluch  Gottes  u.  eines  Menschen 
(1177).  —  Das  genaue  Messen  u.  Wägen.  —  Die 
Anstellung  von  Aufsehern  über  die  Masse  u.  Preise 
(1178).  -  Die  Gewichtstücke.  —  Art  u.  Wei.se  des 
W^ägens.  —  Grösse  der  verschiedenen  Wagen  (1 179). 

—  Das  Material  der  Gewichte.  —  Beschaffenheit 
des  Abstreichers.  —  Betrügerische  Manipulationen 
beim  Messen  (1180).  —  Richtiges  Mass  u.  Gewicht. 

—  Verbot  ein  unrichtiges  Mass  im  Haus  zu  halten. 

—  Gebräucliliche  Hohlmasse  (1181).  —  Um  welches 
Quantum  Masse  u.  Münzen  vergrössert  werden  dür- 
fen. —  Der  Rücktritt  wegen  falschen  Masses  od. 
Gewichts.  —  Die  Mine  des  Tempels  (1182).  — 
Falschmesser  u.  Wucherer.  —  Der  Verkauf  zu  bil- 
ligerem Preis.  —  N'erbot,  Lebensmittel  zur  Preis- 
treibung  aufzuspeichern.  —  Die  Ausfuhr  von  Le- 
bensmitteln aus  Palästina  (1183).  —  Verbot  des 
Zwischenhandels  mit  Lebensmitteln   in   Palästina. 

—  Das  Sinken  der  Warenpreise.  —  Man  darf 
Palästina  nur  bei  einer  wirklichen  Hungersnot  ver- 
lassen (1184).  —  Boäz  u.  Manoah.  —  Das  Verla.ssen 
des  Jisraellands.  —  Namen  einiger  in  der  Schrift 
beim  Namen  nicht  genannten  Personen.  —  Dauer 
der  Einsperrung  Abrahams  (1185).  Der  Todestag 
Abrahams.  —  Die  Teurung,  —  Einige  sonderbare 
Ereignisse    (1186).    —    Mablon    u.    Kiljou.    —    Die 
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Nachkommen  der  Ruth  (1187).  —  Das  abgelagerte 
Getreide  (ll8s). 

6.  Abschnitt.  1.  Wenn  die  verkauften  Früchte 
nicht  wachsen.  —  Der  aiif  Irrtum  beruhende  \er- 
kauf.  —  Wann  man  sich  nach  der  Mehrheit 
richte  (1189).  —  Die  Mehrheit  hinsichtlich  der  Hei- 
rat. —  \\'enn  der  verkaufte  Sklave  als  Dieb  od.  der 
Regierung  verschrieben  befunden  wird.  —  Der 
Fund  eines  Kalbs  neben  einer  getöteten  Kuh  ( 1 190). 

—  Der  b'und  eines  toten  Tiers  neben  einem  anderen. 

—  Die  Präsumtion  (1191).  —  Der  Ersatz,  w^enn  die 
gekauften  Früchte  nicht  wachsen.  —  Gartenge- 
wächse (1192).  —  Wenn  ein  Lieferant '  das  über- 
nommene Gastmahl  verdirbt.  —  11.  Die  Abfälle 
beim  Verkauf  von  Früchten, —  Kahmige  Fässer  beim 
Verkauf  von  Wein  (1193).  —  Das  Sieben  der  Früch- 
te. —  Die  Entfernung  der  Mischfrucht.  —  Das  Ver- 
bot des  Erlaubten  wegen  des  Verbotenen  (1194).  — 
Der  Schuldschein,  in  welchem  die  Zahlung  von 
Wucher  sich  befindet.  —  Die  Uebervorteilung(1195). 

—  Die  leereu  Bäume  bei  der  Bepflanzung  eines 
Felds.  —  Der  Verkauf  eines  Weinkellers  (1196).  — 
Verschiedene  Unterschiede  hinsichtlich  der  Wein- 
lieferung (1197).  —  Der  .Segenspruch  über  verdor- 
bene Speisen.  —  Die  Untersuchung  des  Weins  hin- 
sichtlich der  Hebe.  —  Geruch  u.  Geschmack  beim 
Wein  (1198).  —  Wenn  ein  Zweifel  besteht,  wann 
der  Wein  sauer  geworden  ist.  —  Der  Segenspruch 
über  Rauschtrank  (^1199).  —  Wie  stark  der  Wein 
sein  muss.  -  Der  Lauerwein.  —  Hefe  von  Hebe  (12U0). 

—  Die  Empfänglichkeit  der  Speisen  für  die  levit. 
Unreinheit.  —  Der  Tagessegen  über  den  Wein  (1201). 

—  Der  hierfür  ungeeignete  Wein  (1202).  —  II  I.Wenn 
der  verkaufte  Wein  sauer  geworden  ist.  —  Der 
Prahlsüchtige  (1203).  —  Wenn  jemand  Wein  zum 
Ausschenken  erhält  u.  er  sauer  wird.  —  IV,  Die 
Mindestgrüsse  von  verschiedenen  Bauten  (1204).  — 
Der  Bräutigam  wohne  nicht  bei  den  Schwieger- 
eltern. —  Der  Saal  (1203).  —  Die  Grösse  des  Tem- 
pels. —  Die  Kerubim  (1206).  —  Die  Stellung  der- 
selben im  Tempel.  —  V.  AVenn  jemand  zu  seiner 
Zisterne  durch  ein  fremdes  Haus  gehen  muss.  — 
VL  Wenn  jemand  zu  seinem  Garten  durch  einen 
fremden  gehen  muss  (1207).  —  Der  Verkauf  eines 
Berieselungsgrabens.  —  Der  Wassergraben  an  der 
Grenze  eines  fremden  Gebiets.  -  VII.  Die  Sperrung 


eines  durch  sein  Feld  laufenden  öffentlichen  Wegs. 
—  Die  Breite  verschiedener  AVege  (1208).  —  Ob 
man  sich  selbst  Recht  verschaffen  darf.  ^  Wo- 
durch ein  Weg  in  den  Besitz  des  Publikums  über- 
geht (1209).  — -  Der  Verkauf  eines  Familiengrabs 
(12U)).  —  Die  Aufstellungen  u.  Niedersetzungen 
beim  Leichenbegängnis.  —  Wenn  dies  unterlassen 
wird.  —  Vlll.  Die  Errichtung  eines  Familiengrabs 
(1211).  —  Die  Nischen  der  Gruft  (1212).  -  Die  Auf- 
findung von  Leichen  auf  einem  Feld  (1213).  — 
Wenn  ein  Weinberg  in  Abständen  von  weniger  als 
4  Ellen  bepflanzt  ist  (1214).  — 

7.  Abschnitt,  i.  Der  Verkauf  einer  Korfläche 
Ackerland.  -  Die  Weihung  eines  Felds  (1215).  — 
Die  Felsen  auf  einem  verkauften  Feld  (1216).  — 
IT.  Der  Verkauf  eines  Felds  mit  Angabc  der  Grösse 
(1217).  ~  Der  Ueberschuss  von  9  Kab  (1218).  — 
111, r.  Zwei  einander  widersprechende  Fassungen 
der  Bedingung  (1219).  —  Der  Rücktritt  währeml 
des  Messens  des  gekauften  Getreides.  —  111,2.  An- 
gabe des  Flächeninhalts  beim  Verkauf  eines  Felds 
(1220).  —  Der  Irrtum  um  ein  Sechstel.  —  Das  Los 
bei  der  Teilung  (1221).  —  Wenn  2  Brüder  die  Erb- 
.schaft  geteilt  haben  u.  ein  3.  Bruder  gekommen 
ist.  —  ^^^enn  ein  Gläubiger  die  Schuld  des  Vaters 
von  einem  der  Brüder  einzieht  (1222).  —  Die  Mei- 
nungsverschiedenheit bei  der  Schätzung  (1223).  — ■ 
IV.  Der  Verkauf  eines  halben  Felds.  —  Der  grosse 
u.  der  kleine  Graben  (1224).  — 

8.  Abschnitt.  1.  Erblasser  u.  Erben  (1225).  — 
"Nächster'' u.  "Verwandter'Mn  der  Schrift  (1226).- 
Der  üebergang  des  Erbbesitzes  von  einem  Stamm 
zum  anderen  (1227).  —  Die  Verderbtheit  wird  dem 
Verdorbenen  angehängt.  —  Man  schliesse  sich  stets 
dem  Guten  an  (1228).  —  Putiel.  —  Die  meisten 
Söhne  gleichen  den  Brüdern  ihrer  Mutter.  —  Man 
verrichte  die  verächtlichste  Arbeit,  um  nicht  der 
Mitmenschen  bedürftig  zu  sein  (1229).  —  Die  Erb- 
berechtigung der  Tochter  (1230).  —  Die  Erbschaft 
der  Mutter  (1231).  —  Der  Schluss  vom  Leichteren 
auf  das  Schwerere  (1232).  —  Belege  aus  der  Sclnitt, 
dass  der  Vater  der  Tochter  hinsichtlich  der  Be- 
erbung der  Mutter  vorgehe.  — ■  Die  Beerbung  der 
Frau  durch  den  Ehemann  (1233).  —  Die  Vermin- 
derung M.  llinzufügung  bei  der  Schriftauslegung 
(12.34).  —  Der   Üebergang  durch   den  Sohn  u.  der 
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('«•borpiii^  ilunli  ilt-n  Elimumn  (123.')).  Oh  iler 
Khruiiiiiti  auch  »li»>  luaussicht^ti'lu'ndc  erbt  (12:i(>). 
Di»'  Vt-rhainUmiK  ilbir  ihr  lirhsrhaft  muss  ta>;:s 
Ktattfiml«'!»  (I2;i7).  —  Waiiii  ilcr  Ahschliiss  perft-kt 
wird.  —  Per  Mann  u.  d«T  .Solin  rrhiii  ihis  Nerinöp^i'ii 
ilcr  Krau  nicht  nach  .Imi  Tod  (12:^8).  -  II.  I 'i«' 
KolhfufolRi-  «hl  KrhbiTi'clitiRtrn  (12.W)  —  Der 
Str»<it  zwischen  di-n  IMiHrisJuTii  u.  den  SaddukätMii 
hinsichtlich  der  Krbhori'cliti;;unp  der  Tochter  ( 1J40). 

—  Der  Stamm    Minjamin.    -  .Sohn  n.  .Scluilcr  (1241). 
•—    David    u.    Joab.    —    l»i«>    Armut   (1242).  Das 

\  orrecht  nmncher  \ Crwandten  hiiisiclitlich  der  Krh- 
schafL  -  III.  I»ie  Tr.chter  des  relophl.iad.  -  Die 
Verteilung;  des  .lisraellands  (1243).  —  Die  Murren- 
den u.  die  Rotte  ^orahs  (1244).  —  Mcder  erhielt 
einen  .\nteil.  —  Der  .Stamm  .losefili  (1245).  — 
dehosun  u.  Kaleb  (1241)).  —  Die  P^rhschaftsanteile 
der  Töchter  des  Celophhad  (1247).  —  Der  Abschnitt 
von  der  Erbschaft.  —  Dei'  Abschnitt  vom  Holz- 
sammler. —  Ob  das  .lisraelland  bei  der  Verteilung 
als  ersessen  galt  (1248).  —  Ob  man  einen  Schüler 
in  (Gegenwart  seines  Lehrers  Ehrung  erweise.  — 
Die  Weisheit  der  Töchter  des  Qelophhad.  —  AVie 
wählerisch  sie  bei  iluer  Verheiratung  waren.  — 
Die  späte  Heirat  beeinträchtigt  die  Geburtsfähig- 
keit (1249).  —  Die  Gebnrt  der  Jokhebed.  —  In 
welchen  l'ällen  man  sich  nach  dem  Alter  ii.  in 
welchen  man  sich  nach  der  Weisheit  richte  (125(t). 

—  Gesetze  für  die  Auszügler  aus  Aegypten  u.  Ge- 
setze für  die  Dauer  (1251).  —  Die  Auflösung  von 
Gelübden.  —  Das  Schlachten  ausserhalb  des  Tempel- 
hofs (1252).  Der  Sabbath  ii.  die  Festtage.  —  Der 
15.  Ab  u.  der  Versöhnungstag  (1253).  —  Die  histo- 
rischen Ereignisse  des  15.  Ab.  —  Beginn  der  Ab- 
nahme der  Sonne.  —  Sieben  Generationen,  die  die 
Welt  umfassen  (12.)4).  —  Die  Steppen  Wanderer.  — 
Ob  das  .lisraelland  an  die  Stämme  od.  au  die  ein- 
zelnen Personen  verteilt  wurde  (12.55).  —  Art  der 
Verteilung.  —  Die  Au.slosung.  —  Die  Verteilung 
in  der  zukünftigen  Welt  (1256).  —  Die  Herauszah- 
lung für  die  bessren  Anteile.  —  Die  Früchte 
Palästinas.  —  IV.  Sohn  u.  Tochter  hinsichtlich  der 
Erbschaft  (1257).  —  Die  Einsetzung  eines  Univer- 
.salerben  (12,58).  —  Der  Erstgeburtsanteil  (12.59).  — 
Weshalb  Järjob  die  Erstgeburt  Reüben  abgenommen 
u.   Joseph   gegeben   hat  (126U).  —  Lcah   u.  Rahel. 
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—  Die   Brautwerbung  ,la(|()bs  (1261).  —  Anzahl  der 
Einzügler    in     Aegypten.  Der    .Stamm    .loseph 
(I2tt2).  —  Wovon  tler   ilrstgeborene  doppelten  An- 
teil erh.ilt  (12()3).  —   Der  Wertzuwachs  der  hinter- 
lassenen  Güter  (12()4).  —  Der  doppelte  Anteil  vom 
hinterla.ssenen  Darlehn  (1265).  —  Der  doppolte  An- 
teil   voi\   den   Zinsen    (126()).         Die   Erb.schaft  der 
Grossmntter  (1267).       Der  Protest  gegen  die  Meliori- 
rung  der  hinterlassenen  Güter.  —  Wenn  <ler  Erst- 
geborene   einen    einfachen    Anteil    genommen   hat 
(12()8).  —  V,».  Dio  Enterbung  u,  die  ungleichmässigc 
\'ert eilung    der    Hinterlassenschaft   (1269).    —  Wer 
als  Erstgeborener  gilt  (1270).  —  Der  Geschlechts- 
lose  u.   der  Zwitter  (1271).  —  Zweifel  hinsichtlich 
des   Erstgeborenen   (1272).   —  Wenn    ein    Vater   in 
der  Aussage  hinsichtlich  seines  Sohns  sich  wider- 
spricht (1273).  —  Das  Zeugnis  von  Verwandten.  — 
Wenn    ein    Zeuge   nach   di-r  Wahrnehu)ung  unzu- 
liussig    geworden    ist    (1274).    —    Die     Einsetzung 
der    Frau    zur    Miterbin.    —    Der   Streit    über    die 
Bezahlung    einer    Schuld    (1275).   —   Die    Urkunde 
über   die  Schenkung  der  Hinterla.ssenschaft  (1276). 

—  Schenkung  u.  Vererbung  (1277).  —  Die  Unter- 
brechung zwischen  2  Sätzen  (1278).  —  V.a.  Die 
Einsetzung  eines  unrechtmässigen  Erben  (1279).  — 
Die  Einsetzung  eines  rechtmässigen  Erben  zum 
Universalerben  (1280).  — Die  Folgerung  einer  Ha- 
lakha  (1281).  —  Die  Erbschaft  der  Morgengabe 
(1282).  —  Der  Unterhalt  der  Töchter  (1283).  —  Die 
Verschreihung  des  Vermögens  an  die  Frau  (1284). 

—  Wenn  ein  Gläubiger  die  der  Frau  verschriebe- 
nen Güter  wegnimmt  (1285).  —  Wenn  jemand  sein 
VeiTOögen  seinen  Kindern  u.  etwas  Grundbesitz 
seiner  Frau  verschreibt.  —  Die  Beteiligung  der 
Frau  an  der  Erbschaft  (1286).  —  Die  Verteilung 
des  Vemiögens  an  Frau  u.  Kinder  (1287).  —  Der 
Unterhalt  der  Frau  von  derHinterlassenschaft(1288). 

—  V,3.  M'^enn  jemand  sein  Vermögen  anderen  ver- 
schreibt u.  seine  Kinder  enterbt.  —  Der  Sohn  des 
Joseph  b.  Joezer  (1289). —  Die  Enterbung  von  un- 
geratenen  Kindern  (1290).  —  Die  Schüler  Hillels. 

—  Die  Weisheit  des  R.  Jolianan  b.  Zakkaj.  — 
VM,i.  Die  Anerkennung  als  Sohn  od.  Bruder  (1291) 

—  Ob  jemand  beglaubt  ist.  wenn  er  sagt,  seine 
Frau  sei  von  ihm  geschieden  (1292).  —  Aussagen 
eines  Sterbenskranken  hinsichtlich  der  Leviratsehe 
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seiner  Frau  (1293).  —  VT.a.  Die  Auffindung  von 
testamentarischen  Bestimmungen  bei  einem  Toten 
(1294).  —  Wenn  ein  Sterbenskranker  eine  Bestim- 
mung niederschreiben  lassen   will  u.  stirbt  (1295). 

—  VII,i.  Das  Testament  eines  Gesunden.  —  Wenn 
jemand  sein  Vermögen  seinen  Kindern  bei  Leb- 
zeiten verschrieben  hat  (1296).  —  Der  Zueignungs- 
schein (1297).  —  Wenn  der  Sohn  die  ihm  bei  Leb- 

.  zelten  des  Vaters  verschriebenen  Güter  verkauft 
(1298).  —  Wenn  jemand  einem  seine  Güter  ver- 
macht mit  der  Bestimmung,  dass  sie  nach  seinem 
Tod  einem  anderen  zufallen  soUen  (1299).  —  Die 
bedingte  Schenkung,  —  Der  Besitz  der  Früchte 
(1300).  —  Der  gemeinsame  Ertrag.  —  Die  Schen- 
kung mit  der  Bedingung  der  Rückgabe  (1301).  — 
Der  Protest  des  Beschenkten  gegen  die  Schenkung 
(1302).  —  Die  Schenkung  von  Geldbeträgen  an  meh- 
rere Personen.  —  Die  Deutung  der  überflüssigen 
Worte  (1303).  —  VII, a.  Der  Niessbrauch  der  einem 
Sohn  verschriebenen  Güter  (1304).  —  V1I,3 — VIÜ. 
Erwachsene  u.  imerwachsene  Kinder  hinsichtlich  der 
?>bschaft.  —  Die  bessere  Kleidung  des  ältesten 
Sohns  auf  gemeinsame  Kosten  (1305).  —  Ob  der 
Ehpmann  bezügl,  des  Vermögens  seiner  Frau  als 
Erbe  od.  Käufer  gilt.  —  Der  Unterhalt  der  Witwe 
vom  Vermögen  des  Verstorbenen  (1306).  —  Güter, 
die  im  Jobeljahr  zum  ursprünglichen  Besitzer  nicht 
zurückkehren  (1307).  — 

9.  Abschnitt.  I.  Söhne  u.  Töchter  bei  der  Hinter- 
lassung eines  grossen,  bezw.  eines  kleinen  Vermö- 
gens (1308).  - —  Die  Reduzirung  des  hinterlassenen 
Vermögens  durch  Verpflichtungen  (1309).  —  II.  Ob 
der  Geschlechtslose  hinsichtlich  der  Erbschaft  zu 
den  Söhnen  od.  den  Töchtern  gehört,  —  Das  Ge- 
schenk an  das  noch  nicht  geborene  Kind  (1310).  — 
Ob  ein  Sohn  od.  eine  Tochter  zu  bevorzugen  ist 
(1311).  —  Der  Unterhalt  von  Söhnen  u.  Töchtern. 

—  Die  Zueignung  an  einen  Embryo  (1312).  —  Die 
Zueignung  einer  noch  nicht  vorhandenen  Sache 
(1313).  —  Wenn  man  nach  der  Besitznahme  des 
Vermögens  eines  Proselyten  erfährt,  dass  er  Erben 
hinterlassen  habe.  —  Das  neugeborene  Kind  als 
Erbe  u.  Erblasser  (1314).  —  Das  nach  dem  Tod  des 
Vaters  geborene  Kind  hinsichtlich  des  Erstgeburts- 
anteils (131.5).  —  Die  Verbindung  der  Sache,  bei 
welcher  die  Handlung  nicht  giltig  ist,  mit  der  Sa- 


che, bei  welcher  die  Handlung  giltig  ist  (1316).  — 
Die  Antrauung  mehrerer  Frauen,  unter  welchen 
sich  2  Schwestern  befinden.  —  Der  Begriff  Anteil 
(1317).  —  Die  Darbringung  eines  "grossen"  Speise- 
Opfers.  —  Die  Sendung  von  Geschenken  für  Töch- 
ter u.  Schwiegertöchter.  —  Der  Begriff  "Kinder" 
(1318).  —  III.  Die  Melioration  der  hinterlasse nen 
Güter  durch  die  Frau  u.  die  Kinder  (1319V  —Der 
Sohn  erwirbt  das  Haus,  in  welchem  sein  Vater  ihn 
verheiratet  (1320).  —  IV,r.  Wenn  einer  der  an  der 
Erbschaft  beteiligten  Brüder  ein  Amt  erhält  od.' 
erkrankt  (1321).  -  Krankheit  aus  Fahrlässigkeit.  — 
IV,a.  Das  Hochzeitsgeschenk  (1322).  —  Die  Rück- 
gabe des  Trauungsgelds  (1323).  —  Der  Abzug  der 
Morgengabe  vom  Trauungsgeld  (1324).  —  Fünf 
Dinge  hinsichtlich  des  Hochzeitsgeschenks  (1325). 

—  Die  Gegenleistung  beim  Hochzeitsgeschenk.  — 
Der  Reichtum  der  Gelehrsamkeit  (1326).  —  Gute  u. 
böse  Tage.  Das  Missgeschick  des  Armen.  —  V.  Die 
Rückforderung  der  Brautgeschenke  (1327).  —  Die 
Wertzunahme  der  Brautgeschenke  (1328).  —  Norm, 
welche  Geschenke  bei  nicht  erfolgter  Hochzeit  zu- 
rückzugeben sind  (1329).  —  VI.  Die  Verschreibung 
eines  Sterbenskranken.  —  Die  Mutmassung  (1330). 

—  Die  Schenkung  eines  Sterbenskranken  in  der 
Schrift  (1331).  —  Das  Testament  Ahitophels.  — 
Der  Einfluss  der  Winde  auf  die  Ernte  (1332).  — 
Das  Wetter  am  Neujahrstag.  —  Die  Fassung  der 
Bestimmung  eines  vSterbenskranken  (1333).  —  Wenn 
er  einem  den  Baum  u.  einem  anderen  die  Früchte 
geschenkt  hat  (1334).  —  Der  Rücktritt  bei  seiner 
Genesung.  —  Die  Verteilung  der  Güter  an  mehre- 
re Personen  (1335).  —  Der  Rücktritt  nach  erfolgter 
Weihung  oder  Freigabe  seines  Vermögens  (1336). 

—  Ausdrücke  der  Schenkung  u.  Vererbung.  —  Das 
Zugeständnis  eines  Sterbenskranken  (1387).  — Wenn 
ein  Sterbenskranker  soviel  zurückbehält,  als  er  zum 
Leben  nötig  hat  (1338).  —  Das  kleinste  Quantum. 

—  Ob  Sklaven  MobUien  oder  Immobilien  gleichen 
(1339).  —  Die  Schenkung  seines  Vermögens  an  sei- 
nen Sklaven.  —  Fünf  Fälle,  bei  welchen  die  Ver- 
schenkung  des  ganzen  Vennögens  erforderlich  ist 
(1340).  —  Aufzählung  von  Dingen,  die  "Güter"  ge- 
nannt werden  (1341).  —  Die  Verschenkung  des 
Vermögens  zum  Zweck  der  Hinterziehung  (1342). 

—  Die  Wiederrufung   der  Schenkung  eines  Ster- 
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hi'iiNkriuikon  hv\  mmiiot  GiMH-siinp;  —  Di«'  ViTschon- 
kiinK  »n  -  IVrsoiu-n  hinttTriniiiidci  (I.U;<).  -  l>er 
Kilrktritt.  wi-iin  ili««  SchonkutiK  woRfii  tlfs  Ster 
biMiB  rrfolp^  wnr.  Dii«  SrhrnkuiiK  t'ini's  Teils  der 
(iiUor  rinos  St«»rbt»mlon  (i:U4).  Km-  UcherKaho 
t<inps  Srhoiili«-  odiT  Krrila.sHiinp;shriofs  nach  dem 
T«mI.  Srhonkung  und   /iM<i;jnini>;   in   einer   \h- 

kundo  (i:«.')).  —  Kin  'I'est«iuent  hobt  ein  anderes 
Miif.  —  I'Jie  Schenkiinp;  an  2  I'ensonen  (l."U7).  — 
Her  Ausdmrk"bei  Iieb/.eiten"in  der  Schenkung  ei- 
nes Sterbenskranken  (I34S).  Wenn  es  von  einer 
Schonknnjjsnrknnde  zweifelhaft  ist,  ob  sie  von  ei- 
nem Sterbenden  o«l.  einem  (Jesunden  ausp^estellt 
worden  ist.  —  I^ie  Kbene  im  Sommer  u.  im  Win- 
ter hinsichtlich  mancher  (Jesetze  (KUO).  —  Ob  ein 
Schein,  der  als  echt  anerkannt  wird,  bep;laubip;t  wer- 
den muss.  HiT  He  weisantritt  (1850).  —  Die  körper- 
liche Untersucluinp:einesTot«n.  Hie  Pubertätsmerk- 
male  (i:i51).  -  Wenn  die  Zeup^en  ihre  Unterschriften 
als  unpiltig  erkl.ircn.  Der  Klä;;er  hat  den  Beweis 
anzutreten  (IS.'^'J).  —  Mit  welchem  Alter  ein  Min- 
derjähri/:;er  das  hinterlassene  Vermöp^en  verkaufen 
darf  (ÜVSS).  —  nie  Merkmale  eines  Kastraten  (1354). 
Der  \'erkauf  durch  einen  verständigen  Minderjäh- 
rigen. —  Die  Zeugenaussage;  eines  solchen  (13.5.5). 

—  Weshalb  der  A'erkauf  eines  Minderjährigen  un- 
giltig  ist.  —  Bei  welcher  Gelegenheit  eine  Unter- 
suchung der  Pnbertätszeichen  erforderlich  ist  (1356). 

—  VII, I.  Die  mündliche  Verteilung  seines  Vermö- 
;;ens.  —  Die  Erwerbung  durch  den  ?]mpfänger.  — 
Dornen  im  Weinberg  (1357).  —  VII, 2.  Die  münd- 
liche Bestimmun;;  eines  Sterbenskranken  am  Sab- 
bath.  —  Die  Erwerbung  für  einen  Minderjährigen 
(1.35S).  —  VlIJ.  Wenn  Vater  u.  Sohn  verunglücken 
u.  ein  Zweifel   hinsichtlich  der  Erbschaft  besteht. 

—  Die  Einziehung  einer  mündlichen  u.  schriftlichen 
Schuld  (1359).  —  Vor-  u.  nachdadirte  Scheine.  — 
Die  Verpfändung  der  zu   kaufenden  Güter  (1360). 

—  Der  Krsatz  für  die  Melioration.  —  IX— X.  Wenn 
Mann  u.  Frau  od.  Sohn  u.  Mutter  verunglücken  u. 
ein  Zweifel  hinsichtlich  der  Erbschaft  besteht  (1361). 

Wenn  ein  Sohn  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  Gü- 
ter desselben  verkauft  (1362).  —  Einige  schwierige 
Fälle  im  Zivilrecht  (1363).  —  Das  Zeugnis  eines 
Venvandten.  —  Ob  ein  Sohn  seine  Mutter  nach 
seinem  Tod   beerbt  (136-4).  —  Der  Uebergang  des 


Vermögens  durch   einen    F^hcmann   u.   einen   Sohn. 

—  Der  Zweifel  über  den  Mitverkauf  eines  Grund- 
stücks (1365).  —  Der  Kläger  hat  den  Beweis  an- 
zutreten. — 

10.  Ahscliiiitt.  I— 11,1.  Die  eiufachc  u.  die  gefal- 
tete Urkunde  (1366).  —  Ursprung  der  gefalteten 
Urkunde^  in  der  Schrift  (1387).  —  (»rund  der  Ein- 
führung dieser  Urkunde.  —  Die  Unterschriften 
der  ZtMigen  (1.368).  —  Fälschungen  bei  der  gefal- 
teten Urkunde  (1369).  Die  Rasur  auf  einer  T^r- 
kunde  (1370).  —  Die  Entfernung  der  Zeugenunter- 
.schriften  vom  Text  (1371).  —  Der  Raum  zwischen 
den  Zeilen.  —  Die  Entfernung  der  gerichtlichen 
Beglaubigung  (1372).  —  Text  und  Hnterschriften 
auf  einer  Rasur  (1373).  —  Untersuchung  der  Ra- 
sur. —  Das  Datum  der  Urkunden  (1374).  —  Das 
.\rchontendatum.  —  Dauer  des  Nazirats.  —  Der 
Häu.seraussatz  (1375).  —  Die  Unterhaltung  über  ei- 
nen Abwesenden.  —  Drei  verbreitete  Sünden  (1376). 

—  II,a.  Der  unvollständige  Schein.  —  Wenn  im 
Schein  Widersprüche  sich  befinden  (1377).  —  Die 
Vereinigung  eines  mündlichen  u.  schriftlichen  Zeii- 
gen.  —  nie  Vereinigung  von  Zeugenaussagen  vor 
2  Gerichten  (1378).  —  Die  Vereinigung  von  Rich- 
tern verschiedener  Gerichtskollegien.  —  Die  Auf- 
nahme R.  .lirmejas  ins  Lehrhaus.  Die  Nennung 
von  Münzen  ohne  Zahlangabe  (1379).  —  Denari  u. 
Denarin.  —  Die  nachträgliche  Darbringung  von 
Opfern  (1380).  —  Fehlende  Buchstaben  in  einer 
Stelle  des  Schuldscheins.  —  Voi-sicht  beim  Nieder- 
schreiben seines  Namens  (1381).  —  Fälle  von  Ur- 
kundenfälschungen (1382).  —  111.  Welche  Urkun- 
den auf  Antrag  einer  Partei  u.  welche  nui'  auf  An- 
trag beider  Parteien  geschrieben  werden.  —  Vor- 
sicht bei  der  Ausstellung  von  Scheidebriefen  u. 
Quittungen  über  die  Morgengabe  (1383).  —  Ob 
man  seine  Aussage  widerrufen  kann.  —  Ein  Ge- 
lehrter betrachtet  keine  Frauen  (1384).  —  W^ahlur- 
kunden.  —  Die  sedomitische  Sitte  (1385).  —  V.  Die 
Rückgabe  eines  deponirten  Schuldscheins,  wenn 
der  Schuldrest  nicht  bezahlt  wird.  —  Vl,i.  W^enn 
ein  Schuldschein  vernichtet  wird  (1386).  —  Der  zer- 
ris.sene  »Schuldschein.  —  Die  Ausstellung  eines  neu- 
en Scheins,  wenn  man  das  Original  verliert  (1387). 

—  Die  Garantieklausel  im  Kaufschein  (1388).  — 
Die  Quittung  an  Stelle  des  Scheins.  —  Schuldschei- 
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ne  u.  Kaiifscheine  (1389).  —  Die  Verantwortlichkeit 
des  Vermittlers.  —  Die  Rückgabe  der  Schenkungs- 
urkunde. —  Die  Erwerbimg  von  Schriftstücken 
durch  Uebergabe.  —  Schein  u.  Ersitzung  (1390).  — 
Die  Urkunde  ohne  Zeugenunterschriften  (1391).  — 
Der  Streit  zwischen  (Uäubiger  u.  Schuldner  über 
den  Besitz  des  Schuldscheins.  —  Der  Beweis  einer 
unnötigen  Behauptung  (1392).  —  VI, 2.  Ob  bei  der 
Bezahlung  eines  Teils  der  Schuld  die  Rückgabe 
des  Schuldscheins  gegen  die  Ansstellung  eines  neu- 
en beansprucht  werden  kann  (1393).  —  Wenn  das 
Datum  des  Scheins  auf  einen  Sabbath  fällt  (1394). 

—  Der  Schuldner  ist  Sklave  des  Gläubigers.  —  Die 
vor-  u.  nachdatirten  Schuldscheine  (1395).  —  Be- 
stimmungen hinsichtlich  eines  nachdatirten  Scheins. 

—  Bestimmungen,  die  Schreiber  von  Scheinen  zu 
beobachten  haben  (1396).  —  Der  Umtausch  von 
Schuldscheinen  auf  kleinere  od.  grössere.  —  VII, t. 
Die  Hinterlassung  einer  zum  Privatgebrauch  be- 
stimmten Anstalt.  — -  Zwei  Personen  gleichen  Na- 
mens in  derselben  Stadt  (1397).  —  Der  Schuld- 
schein ohne  Nennung  des  Gläubigers.  —  Die  Be- 
rücksichtigung des  Verlierens  eines  Scheins  (1398). 

—  Die  Erwerbung  von  Schriftstücken  durch  Ueber- 


gabe (1399).  —  Das  Schreiben  eines  Schuldscheins 
in  Abwesenheit  des  Gläubigers.  —  VII, a.  Wenn  ei- 
ner unter  einer  Anzahl  von  Schuldscheinen  bezahlt 
ist  (1400).  —  VII,3.  Der  Bürge.  —  Die  Bürgschaft 
für  die  Morgengabe  (1401).  Die  Haftpflicht  des 
Bürgen  (1402).  —  Die  Bürgschaft  u.  die  Schuldüber- 
nahmc  (1403).  —  Der  Bürge  für  Waisen.  —  Die 
Bürgschaft  gegenüber  einem  NichtJuden  (1404).  — 
Bürgschaft  u.  Schuldübernahme  bei  der  Morgeu- 
gabe  (140.'i).  —  Die  Anerkennung  von  Schulden 
durch  einen  Sterbenskranken  (1406).  —  Wenn  die 
Waisen  behaupten,  der  Vater  habe  die  Anerken- 
nung zurückgezogen.  —  VIII.  Das  schriftliche  u. 
das  mündliche  Darlehn  (1407).  —  Die  Bürgschaft 
unter  den  Zeugenunterschrifton.  —  Das  Studium 
des  Zivilrechts.  —  Die  Haftpflicht  des  Schuldners 
(1408).  —  Die  Einziehung  einer  mündlichen  Schuld 
von  Waisen  —  Der  selbst  verschuldete  Tod  (1409). 
—  Drei  mangelhafte  tScheidebriefe.  —  In  welchem 
FaU  die  Zeugenunterschriften  sich  auch  auf  die 
Bürgschaft  beziehen  (1410).  —  Die  Unterschrift  der 
Zeugen  unter  einer  nebensächlichen  Bemerkung  in 
einem  Scheidebrief.  -  Der  vom  Gericht  gestellte 
Bürge  (1411). 
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Erste  Pforte 


Talmud  Bd.  Vi 


vS  GiEHT   viKK  HAurrARTEN'  "icni    -nti'H    '^Y"^}    mZvX    mJ?21 

VON  vSchäi)h;ux(;en:  durch  iiirn   nn   xb  -iy3nm   nyzr^m 

DAS  RiNi)\  iH'RCH  DIE  (xRu-  ny2D"i   "'"iH    x^i    nv2r2r\    nnr 

he' Di-RCH  DU-:  Ahweiduno  [mabäh']  und  li'vS'H  nnz  D''"'n  nn  pD  t^'"'ii' nr  HKsbi' niir-n  "i-iHD 

DURCH  das  Feuer'.  Die  EioENHEur  des  .^  p^frh)  '\h'h  pmit'  nn  m  n'pi'  ü^^n  nn  n  iwii* 

Rinds"  gleicht   xiciit    dick    dick  Ahwki-  nrz'n   lün   p^inbi   -j>b   izm  ]\Su:'  mzn   nnD 

i»uNc;,  UND  DIE  Eigenheit,  der   x\bwei-  zn   puiuTi   ybv   ]r\iV2'^n   p^iri":)   piT^'   ]n2^ 

DUNG   GLEICHT  NICHT  DER  EIGENHEIT  DES  : pXH   2'l:"'C2   pTj   "lOlVi^'H   üh^h   p^TOH 

Rinds;    die    Eigenheit   dieser   beiden,     nn'?'in  sr\si  '?'?:»  m3N  "»anpia'  .X"'QJ1 
IN  WELCHEN   EIN   LEBENDER    Geist  IST,  lo  nr^T  "»z:  ]r\2  sävd'is'?  IS  jn3  XiVS  |n\-in'?in 

GLEICHT    NICHT   DER  EIGENHEIT    DES  FeU-  ^y,,^  __  ^   3  ,;,,^3  M   2       i     1  —   M    1 

ERS,    IN    WELCHEM    KEIN    LEBENDER    GeIST 

IST;  UND  DIE  Eigenheit  dieser  [drei],  die  sich  bewegen  und  Schaden  anrichten, 

GLEICHT  NICHT  DER  EIGENHEIT  DER  (xRUBE,  DIE  SICH  NICHT  BEWEGT  UND  SCHA- 
DEN anrichtet.  Das  Gemeinsame  bei  ihnen  ist,  dass  es  ihre  Art  ist,  Scha- 
den ANZURICHTEN,  UND  DEREN  BEWACHUNG  DIR  OBLIEGT,  UND  WENN  SIE  SCHADEN 
angerichtet    haben,    SO    IST    DER    SCHÄDIGER'  VERPFLICHTET,    DEN    SCHADEN     MIT    DEM 

Besten  seines  Grundbesitzp:s' zu  ersetzen. 

GEMARA.    Wenn    er    von    Hauptarten    lehrt,   so   giebt    es    wol    auch    Unterarten', 
gleichen  nun  die  Unterarten   diesen   selbst   oder    ofleichen   sie   ihnen  nicht?  Beim   Sab- 


1.  Wörtl.  Väter;  als  solche  werden  diejenigen  Fälle  aufgezählt,  die  im  bezüglichen  Schriftabschnitt 
lEx.   Kapp.  21   u.  22 1  besonders  erwähnt  werden;  analoge  Fälle  werden  von  diesen  abgeleitet.  2. 

Nach  der  weiter  folgenden  Erklärung,  der  von  einem  Tier  aus  Bosheit  angerichtete  Schaden,  besonders 
durch  Hornstoss;  cf.   Ex.  21,35ff.   Vgl.  jed.   weit.  S.  4  Z.  16ff.  3.   Die  jemand  auf  öffentlichem 

liebiet  gräbt,  wodurch  Schaden  angerichtet  wird;  cf.  Ex.  21,33.  4.   Dass  unter  n;'2r2  die  Ab- 

weidung eines  freni<len  Ackerfelds  durch  ein  Vieh  (cf.  Ex.  22,4)  zu  verstehen  ist,  unterliegt  keinem  Zwei- 
fel, dennoch  wird  weiter  im  T.  eine  Ansicht  angeführt,  nach  welcher  darunter  der  von  einem  Menschen 
angerichtete  Schaden  zu  verstehen  ist.  Diese  ganz  falsche  Erklärung  kommt  daher,  weil  eine  Rezension 
unsrer  Misnah  tatsächlich  oiKm  hatte  (cf.  weit.  S.  12  Z.  1).  nyao  ist  höchstwahrscheinlich  eine  absichtliche 
Kürzung  von  -';':!2,  damit  man  es  nicht  mit  lyrn  verwechsle;  übrigens  hat  der  Sam.-Hebr.  nV3'  (Var.  'y2') 
neben  t;2\  5.   Cf.   Ex.  22,5.  6.   Dh.  der  Schädigung  durch  das  Rind,  ebenso  weiter. 

7.  Dh.  der  Eigentümer,  der  Urheber  des  Schadens.  8.  Cf.   Ex.  22,4.  9.  Wörtl.   Kinder 

od.  Abstammende;  gemeint  sind  analoge,  in  der  Schrift  nicht  besond.  genannte  Fälle. 


Sab.  75" 


FolL^a— 2b^^^^^^^^  BABA^QAMMA  l,i  4 

SSN  N:{y  S*^  ]n2  S'^-I^r   |^^-^^^Hn  mhn  Nr\sn      dreissig  Hauptarbeiten,  und  aus  [dem  Aus- 

nSpD  2N  XJD'  N^  r,Nt:n  m^ir,  N:l^•  N*?!  nsi^n      druck]  Hauptarbeiten  wird  gefolgert,  dass 

n'b^r^h  2a  ]^2  N::\S^SQ1  n^^p  m^in  NJli*  s'?T      es  auch    abstammende    gebe,    und    die  ab- 

^TTH    -»ina   m::N   \-i*J'   n^^V    iSsn'  n:"*:^    Np2:  0  stammenden   gleichen   diesen    selbst,   denn 

am  b2K'  3''>n!2  ^lin  ^1,12  nn^in  ^n'^:*  ^a:  \S'      wie  wegen    einer    Hauptarbeit    ein  '  Sünd- 

^  ^^''nD   üb  nnn    m^im    nx    n^^V    l'?\S1    Snm      opfer  dargebracht'"  wird,  ebenso  wird  auch 

■ee^mpo::    rnbini^   2^^naY  nrjr^^S   ^^n^r  snn    s\s      wegen  einer  abstammenden  ein  Sündopfer 

'"■''"  rnb-in    rh    np    \SaNl    2N    n^b  np    >NöN'  3N      dargebracht,  und  wie  auf  eine  Hauptarbeit 

•'in    n'?!""  2N    n'^b  np  N2^i^•^    ]yc^2    mm  in  10  die  Steinigung  gesetzt'"ist,  ebenso  ist  auch 

]:r\    niNC'i:    ■'Z:    rnbin   nb  -^np    S2^t:*n"]rti*::2      auf  eine  abstammende  die  Steinigung  ge- 

Co,!b  r,a    NliDf  >n?   n22*d*m    ]n'^'n    mSQVL2n"  mZS"      setzt.    —    Welchen    Unterschied    giebt  \s 

CnN    X!2t:D  3S  l'?\S*l    ]n2  Si'Vr  1S^  p^nn^in      demnach  zwischen  einer  Hauptarbeit   und 

DIN    N::12:2"  ]''pt:*;2T    ]^^riN    m^m"  l^\S*l"  D>^ri      einer  abstammenden?  —  Der  Unterschied 

\ni2  'C'^  iS*22  2",  "i^S  \S2  Srn  NJ:*l::2'\S^  C^^ri  u.  besteht    in    folgendem:     wenn    man    zwei 

]:2T  Un       :]n2  Si'l^r  ISS  jno  D'^I    jnz  N^'T':      Hauptarbeiten     oder     zwei     abstammende 

ilp    ^j^m    ]D*m    p,p-    rZ'2  ^ria:  niza  ^';:•'?'L^•      ausübt,  so  ist  man  wegen  jeder  besonders 

E..2i,28  jip2    s^s    nn^-:    j\S    n:^    -^r"  pzn   im    ]b::2      schuldig,  wenn  man  aber  eine  Hauptarbeit 

iReg.22,11  bnz    ':y    n:;::'"  ]2    -•'pli'    l*?    C^y^f  nJ2Nru:'"      und    die    dazu     gehörende    abstammende 

noiNI  'i:i  CIN  nN  n:jn  n^S2  '-  nt:«  nr  1t:N^1  -.io  ausübt,  so  ist  man  nur  einmal  schuldig.  — 

ot.33.i7C"'J2y  Cnr]   1^:ip   DSn  ^J^pl    ib  mn  mi:*  1133^      Weshalb   heisst  die  eine  Hauptarbeit    und 

nS»  ■'l^'^^    'tmn   n31°  ND^I    •'ZI    IJ^IST    \SD    [njJ^      die  andere  abstammende    nach  R.  Eliezer, 

7  II   »nvi  2"n>D  +  M  6     .    \ST  M  5    ;!    ^2  nju»  M^4      "ach    welchem    man    wegen    der    abstam- 

8  II  3"n'rD  x'^  mSinx  2"n»r3  2kk  nnn  'Sim  2«  'mn  M  menden  und  der  Hauptarbeit  besonders 
10  'I  'NOT  :n  nS  np  wo  M  9  |:  2K...3MnDT  -  VM  schuldig  ist"?  —  Die  beim  Bau  der  Stifts- 
^^  ^3  n  -  P  12  i<s  +  M  11     11     in  +  B      i^-itte  von  Bedeutung  war'^  heisst  Haupt- 

„  ,.,  ,,  ,.  arbeit,    und    die   beim  Kau  der  Stiftshutte 

nicht  von  Bedeutung  war,  heisst    abstam- 
mende. —  Beim  Gesetz  von  der  Unreinheit  wird  gelehrt:  Hauptunreinheiten  sind:    das 
Kriechtier,  der  Samentropfen  und  der  an  einem  Toten   Verunreinigte;  bei  diesen   glei- 
chen   die  abstammenden"  nicht   ihnen  selbst,    denn  eine    Hauptunreinheit  macht  auch 
iMenschen  und  Geräte  unrein,   während  die  abstammenden  nur  Speisen  und  Getränke 
unrein  machen,  nicht  aber   Menschen  vmd  Geräte.     Wie  ist   es    nun    hierbei?    R.    Papa 
erwiderte:  Bei  manchen  gleichen  sie  ihnen  und  bei  manchen  gleichen  sie  ihnen  nicht. 
Die  Rabbanan  lehrten:  Drei  Hauptarten    von  Schädigungen    giebt  es   beim   Rind: 
durch   das   Hörn,   durch    den    Zahn    und    durch   den  Fuss.  —  Woher  dies    vom  Hörn? 
Es    wird   ge]ehrt: "  Wenn   es  stossc/i   ivird,  und   unter  '^stoss an"  ist  nur   das   Stossen    mit 
dem   Hörn    vx\  verstehen,  denn    es    heisst:  '"Da    machte   sich    Qidqijah,  der   Sohn  Kenänas, 
eiserne  Hörner    tmd   sprach:    So  spricht    der  Herr:    Mit    diesen    ivirst    du    Arani    nieder  stos- 
sen 8cc.   Ferner  heisst  es:  ''Hoheit  umgiebt  seinen    erstgeborenen   Stier,   wie  eines    Wildochsen 
sind  seine  Hörner,  mit  ihnen  stösst  er  Völker   nieder.   —  Wozu  ist  das  "ferner"'*  nötig?  — 
Man    könnte   einwenden,  Worte   des  Gesetzbuchs   könne    man    nicht   durch  Worte   der 

10.  Wenn  man  sie  versehentlich  ausgeübt  hat.  11.  Wenn  vorsätzlich.  12.  Auch 

wenn  man  sie  gleichzeitig  ausgeübt  hat.  13.   So  nach  unsreni  Text;  nacli   Cod.   M :  die  beim 

Bau   der  Stiftshütte  zur  .\nwendung  kam,   ist  liedeutend   u.   heisst   Haujjtarljeit  usw.  14.    Die  durch 

Berührung  mit  den  genannten  Hauptunreiiiheiten  unrein   wurden.  15.   Ex.   21,28.  lö. 

iReg.  22,11.  17.   Dt   33,17.  18.   Der  Beleg  durch  einen  2.   Schriftvers. 
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l'cbcrliclVrmiK'auslcKc-n,  so  hcisst  c-s  ;uk1i:      \s--'l  1^  nin  TlIC'  lirz  >vrw*  Sn  ]:>^^'  S^  "Szp 

//<»///•/•/  //wc/'''''/  •v«'/«'-«  rrstj^'^tton'n.n  Siia:  ]-,p2  nn^:n  Nin  Nr:'?V2  sn^v:  -»iS:  sin'  :p^^ 

Ist   dies  «Icmi   diic  Ausk-jrmiKr,  dies  isl  ja  cn"  |^2    s:t2m    :^^2    ^2    sri^m  inri   s'l'S   sin 

nur  fiuf  Aiidc-ulmij^,  (lass  uiilcr  "slossen"  s:2\S    rn2inr22    ^2S    ntt'lSn2    '»^''2  >jn    n^ic^ 

das  Sli»s.sen    mit   dc-m    llorn    /.u   vcisIcIrmi  .,  1*?    "nn    -nTJ'    1122    >'aü*   Sn    SM  m;n  ^h^2 

sei!?       \"idniflir,  man  köiiiiic-  einwenden,     nrii  nz^r:  n£M:  SM  \sr:  ppn  mSin  :ri:i| 

der  Alll)arndier/i)4e    habe   zwiseluii    iin.oe-      ^2  2\-l2T   2S    n*?  npl   nn\lJ    s:ii'  \S0  nu^pl 
\vanU"und  gewarnt  unterschieden  nur  hin-      nn-::    ns^*:    \S*n    .-]:''    ^2'  2\n2"' ^2:    n2^::   nj'' ^'^'.ss 
sichtheh  des  losen  ,  hinsiciUlicli  des  anjre-      IT  l*?  lOl'?  nn\-:2  C^^OI  n£^*:2  nr,£"S'':m  SM 
waehseuen  aber  ^elle  es'stets  als  «rewarnt,  lo  2\-",2t  ClS  ^2:  SJC  \S:2  nn^:  S\-  IT  n£^*:  SM 
so   hcisst  CS    auch:    //,'//.•//  iiwgiebt  sfinen     EIS  .-ji:^  "'2  2\n2"i  n::n2  >2;  SJC'  \s;:i  n;^  ^^S""'"" 
erstsehoreiun  S/Ür".  'h    n^H    nr2n2    n;^  "2    2\n2    S^T^  n'''?  n\s*i 

Welches    ist    die    Unterart    der    Ilorn-      p  ';:2'Z'::p  nMlIS  2:S  ünh:2^  rp:^  ^2  2M2  s'?T3 
schädii;un}4?  Anrennen,    Heisscn,    vSich-      S*?  n::n2'?  nVi::Vnr2n2^  t;V2  ^M   Cis'^  T;^r2l'  »"•3'' 

niederleKen"und  Ausschla.o:en.        Das  Stos- ■:.  tJ*"'  ]'Z'  S"»  SM  pi  m^in  n2^i:*:  Sls'?  1^1^  ^M 

seil  hcisst  ja  deshail)   Hau])tari,    weil    es     n'i2^>'2i  ni^2T  np-Tn*?  nsjn  ]\s  sn  npvn*?  ns:n 

in  der  »Schrift  heisst:  ll'cfiu  s/osscu  7.7/7/,  j\S  ^:n  "'V::?:  npvn  '?;i  S*?  SNH  '?:Tt  mSm 
auch  vom  Anrennen  hcisst  es  ja:  ll'f//u  an-  2-,  *i:2ST  )n2  S*i"''2  iS'?  in\mi'?in  S^S  ^1i"r2  jp-'Tn 
tftintn  7<'/rJ\l  -  Hier  isl  unter  "anrennen"  in:n2T  \'\'p  S:C*  \SV2  ^:nS  S;2'''?\S*  S^\nS  S22 
das  Xicderstosscn  /.w  verstehen,  denn  es  -n3n  m  i'J  m^ioS  non  M  l s'  F  mSu  «'j.'a  M  1 7 
wird    jL^elchrt:   Kr   l)c»;innt    mit  slossen    und  . ;::  zinan  nns  ^lu^  ^3  :si  20         s^nn  'o 

schliesst  mit  iinn-nnt-n'\  um  dir  zu  sauren,  anrennen  und  stossen  sei  dasselbe.  — 
Weshalb  wird  bei  einem  Menschen"  [der  Ausdruck]  stossen  iind  bei  einem  Vieh 
(der  Ausdruck]  anrennen  «gebraucht?  -  Ein  JMensch  hat  einen  Schutzg-eist'',  daher 
lieisst  CS  bei  ihm  stossen",  ein  \'ich  hat  keinen  Schutzt^eist,  daher  heisst  es  bei  ihm 
anrennen.  Heiläufi«^'  lehrt  er  uns  fol<^-endes:  wenn  es  hinsichtlich  eines  Menschen 
«gewarnt  ist,  so  <;ilt  es  auch  hinsichtlich  eines  Tiers  als  «gewarnt,  und  wenn  es  hin- 
sichtlich eines  Tiers  gewarnt  ist,  so  j^^ilt  es  hinsichtlich  eines  ^lenschen  nicht  als 
y^ewarnt.  —  Das  Heissen  ist  ja  eine  Unterart  der  Zahnschädigung!?  —  Nein,  bei  der 
Zahnschädigung  hat  [das  Tier]  durch  die  Schädigung  einen  Genuss,  bei  diesem  aber 
hat  es  durch  die  vSchädigung  keinen  Genuss.  —  Das  Sichniederlegen  und  das  Aus- 
schlagen sind  ja  Unterarten  der  Fußschädigung!?  —  Nein,  die  Fußschädigung 
ist  eine  Fahrläs.sigkeif";  die.se  aber  sind  keine  F'ahrlässigkeiten.  —  Worauf  bezieht 
sich  demnach  die  Erklärung  R.  Papas,  dass  nämlich  bei  manchen  die  Unterarten  nicht 
den  Haujitarten  gleichen?  —  Wollte  man  sagen,  auf  diese,  so  sind  sie  ja  nicht  ver- 
schieden: bei  der  Hornschädigung  ist  die  Absicht  der  Schädigung  vorhanden,  es  ist 
dein  Eigentum    und  die  Bewachung   liegt  dir  ob,  ebenso  ist  auch   bei   diesen    die   Ab- 

19.   Die   rroiihctLii  u.   Ilaji^oiiraphen.  20.   Die  ersten  2  oder  3  Male  hat  der  Eisentümer  für 

die  Hornschädij^auig  seine.s  Rinds  nur  die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen,  erst  zum  3.  oder  4.  Mal  gilt 
er  als  gewarnt  u.  niuss  den  Schaden  vollständig  ersetzen;  cf.   Ex.  21,35  ff.  21.   Horns,  von  dem 

der  zuerst  angezogene  Schriftvers  .spricht;  dh.  wenn  das  Rind  ein  Ilorn  in  den  Mund  nimmt  und  damit 
stösst;  bei  einem  .solchen  ganz  ungewöhnlichen  Eall  rechtfertigt  .sich  der  Ersatz  der  Hälfte  des  Schadens. 
22.  Der  T.  spricht  stets  vom  schädigenden  Tier:  es  ist  gewarnt,  bezw.  ungewarnt,  es  bezahlt  einen  ganzen 
od.  halben  Schaden  usw.  Der  Kürze  wegen  habe  ich,  wo  eine  Umschreibung  zu  schleppend  wäre,  diese 
Redeweise  beibehalten.  23.   Dieser  Schriftvers  spricht  \on  einem  angewachsenen  Hörn.  24. 

Auf  zerbrechliche  Dinge,   um  .sie  zu  zerbrechen.  25.  Cf.  Ex.  21,35,36.  26.  Wenn  ein  Rind 

einen  Menschen  niederstösst;  cf.   Ex.  21,28 ff.  27.  Nach  RSj.  Verstand,  sich  zu  schützen.  28. 

Durch  Zielen  mit  dem   Hörn.  29.  WörÜ.  der  Schaden  kommt  oft  vor,  da  das  Tier  stets  geht,  dies 
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p^^nb  ]n:v.2  -'s:  ^:n  -f^y  im^att'l  13i::21  p^rn^  sieht   der    Schädigung   vorhanden,    es    ist 

■^ai'  ]1pr  \y[  rn^'r,  a'^a  yh-;  ]rr^'2'Z'\  ■]:"'i::2'!  dein  Eigentum    und  die  Bewachung   liegt 

•»^Tr  srN"i  ^;-n  Iw*      :^:^1  :w\S'".S£2  Z',  n::«.":  dir  ob!?  —   Vielmehr,   die   Unterarten   der 

Ex.22,*H«-^  ''n'?'J'^' "i^iX  Nin  pT  h:in  n?  n^*^:*!' S'':rn°  Hornschädigung    gleichen   dieser,    und  die 

Jes  32  20  «-J  <-T      <c>  7 

iR.g.H,io  "IwNr'  "i^iN    Nil-    pi    i'^:*-  :•  1V2^  *:^nm  ■'.r^'n  s  Erklärung  R.  Papas  bezieht  sich  auf  Zahn- 
Foi.api  ^;in  '•  n'l^w';  ""2  "'::S     J'Cn  IV  '?'?;"'  "VI"'      und  Fußschädigung. 

2n21  N2V*i2  "i^nni  nvjn  ^:i  •^n'^J'^  1^\S  sin  Wo   befinden    sich    Zahn-    und    Fuss- 

"^rn  in'?  Ni-  ^:\'2nrr,  TZ'n  •";■".  ^n^':,"!  N:::n"',  Schädigung  in  der  Schrift?  —  Es  wird  ge- 
1''*::*j\S'  2S"r  jw'  \s*  2\"r  ]"".p  \S  -':'  r,^"*::  SS'trz  lehrt:  '°6'W  Jierauf schickt^  das  ist  die  Fuss- 
N^':'r*:"  NH*  jw  N  '^-\s"i  '^-\S  sr^iN  irV":  sp'rr""'  i«  Schädigung,  denn  es  heisst:  ^'Die  den  Fuss 
Srwnl  p  >":w':::,":""\s:"l,":  «"''r^  n'ti  Sn  N:ip  der  Rinder  und  der  Esel  schicken-,  '"und  ab- 
N'*Cm  i^:"2  n:",":  »S-'^r'^  S'^n  p*  ^;"1S  SJti-p'Sl  iveiden  lässt,  das  ist  die  Zahnschädigung, 
N*?  S:w'  n''*  N:"ip  S-^r'::  N:w  N*?  •?:■",  n^  '?:*■  denn  es  heisst r"  J F/<f  «fi- rt^^^zc-«- /V/(f/</<?;-Za ////", 
N*?!  S:-p  N^'^r^  S:w*  N'^  "w-*  T.N  S:-lp  S^^r^  <^/V  e-^-  ganz  aus  ist. 
E..22,io  |jj.-    .f  -;^«2V   *2    ":^N       :N:";p  »S'-Sr^  S^  N;Jw' i'»  Der    Meister    sagte:    Und  heraufschickt, 

iReg.u.io  }^:;^-•^  »-.in  ">*  ^bVTx  "VI"  "w  «2°  "I^^IS  NI"  p'  das  ist  die  Fußschädigung,  und  ebenso 
I.X^  N"  "vlT.  "v;  '^byr^  "i^I''  "irsr  S::;n"',  zm  heisst  es:  Die  den  Fuss  der  Rinder  und  der 
2\"'ir  '?;i  \S*  IT^'2  \\T,  \S°  "'?  s:::*"*«  \s:22  *2n  Esel  schicken.  Also  nur  weil  der  Allbarm- 
^:ns  ''1\S1  ''-\S  sr'iS  ir,>'T  Xp^z''  "["""Ji'*«"  herzige  geschrieben  hat:  Die  den  Fuss  der 
'\>  VCwCp'^  ''n'i'7w  nyw  1  Sn  n'?'':^^  ^VST'"  NH  -"  Rinder  und  der  Esel  schicken :  worauf  wür- 
'^^23     ,     Nrs^m  in:2  M  22  ,c^i  mSr^  i^iT^i      ^est    du    es    denn    sonst    bezogen    haben, 

xn  'm'-tr  nn'-r-  M  25         'tx  t:.s":  ;.xr:  P  24         '-  op      wenn  auf  die  Hornschädigung,  so  befindet 

.x'"::!:  s^tx-  sich  diese  ja  in  der  Schrift,  und  wenn  auf 
die  Zahnschädigung,  so  befindet  sich  ja  auch  diese  in  der  Schrift!?  —  Dies  ist  nötig, 
man  könnte  glauben,  beides  beziehe  sich  auf  die  Zahnschädigung,  nur  spreche  das  eine 
von  dem  Fall,  wenn  es  von  Grund  aus  vernichtet''  wird,  und  das  andere,  wenn  es 
nicht  von  Grund  aus  vernichtet  wird;  daher  ist  es  nötig.  —  Woher  wissen  wir  es  nun, 
wo  du  dies  auf  die  Fußschädigung  bezogen  hast,  von  der  Zahnschädigung  in  dem 
Fall,  wenn  es  von  Grund  aus  nicht  vernichtet  wird?  —  Ebenso  wie  bei  der  Fuss- 
schädigung,  wie  es  bei  der  Fußschädigung  einerlei  ist,  ob  es  von  Grund  aus  ver- 
nichtet wird  oder  nicht",  ebenso  ist  es  auch  bei  der  Zahnschädigung  einerlei,  ob  es 
von  Grund  aus  vernichtet  wird  oder  nicht. 

Der  :\Ieister  sagte:  Cnd  abweiden  lässt,  das  ist  die  Zahnschädigung,  und  so  heisst 
es:  Wie  es  abweidet  der  Zahn,  bis  es  ganz  aus  ist.  Also  nur,  weil  der  AUbarmherzige 
geschrieben  hat:  Wie  es  alnveidet  der  Zahn,  bis  es  o^anz  aus  ist;  worauf  würdest  du  es 
denn  sonst  bezogen  haben,  wenn  auf  die  Hornschädigung,  so  befindet  sich  diese  ja 
in  der  Schrift,  und  wenn  auf  die  Fußschädigung,  so  befindet  sich  ja  diese  ebenfalls  in 
der  Schrift!?  — Dies  ist  nötig,  man  könnte  glauben,  beides  beziehe  sich  auf  die  Fuss- 
schädigung,  nur  spreche  das  eine  von  dem  Fall,  wenn  es  von  selbst  hinaufgegangen 
ist,  und  das  andere,  wenn   [der  Eigentümer]  es  hinaufgetrieben  hat,  so  lehrt  er  uns.  — 

entspricht  aber  nicht  ganz  dem  Sinn.  30.  Ex.  22,4.  31.  Jes.  32,20.  32.  iReg- 

14,10.  33.  So  nach  t.scher  Auslegung;  abgeleitet  wird  das  W.  SSj  (in  der  Bedeutung  Zahm 

V.  n''J  i/,>s.  tinckt,  kahl  rmacJienj,  da  die  Zähne  zuweilen  aufgedeckt  u.  zuweilen  von  den  Lippen  bedeckt 
sind;  nach  and.  Erkl.  vom  aram.  ^^j  Stein  (v.  SS;  ro/hn,  -uäizen,  besond.  Marmor,  da  die  Zähne  das 
Aussehen  des  Marmors  haben;  nach  einer  dritten  Erkl.  vom  biblischen  ''^;!  Kot,  Mist,  da  die  Zähne 
die  Speisen  in  Mist  verwandeln.  34.  Wenn  es  nicht  mehr  nachwächst.  35.   Da  bei 

dieser  der  Ausdruck  "';';i  (vollständig  vernichten)   nicht  gebraucht  wird. 
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Woher  wissen  wir   es  mm.  w.»    <lu  c-s    auf      S^on  |^J3  N'?''!::^  n^TNl  '?:i  jtt'N  ^INY'Nniym 
die  ZahnschädiKUMK  »)c/oKcn  hast,  vom  der      'l^TSl  S:'^'  N*?  ^nri:«' nn*!^::'  SJC«  S"?  |D'  nr2  ]ül 
VuüschhiVxKnuK  in  dem   l'all,  Nve.in  es  von      s:c*  N^    ^m^C    T^n^'^.'   S:ti'   N^   'l'.n    rjN   «"p^riO 
selbst  hinanfKCKauKen   ist?        l-I.ens».  wie      -;;-1  ^>'2  N^l  n^^n  N:^m  2in2h  nSq::  nS?N 
hei    der   ZahnschädiunnK,    wie    es    hei    der.,  ^n^ü'C  2>n2T  '?;n  V^iC'^  |C' yDlTOI  '?JT  ';r2Uül '"■■''' 
Zahnschädij^nn^;  einerlei  ist,  oh  er  es  hin-      nr:n2   ]ü'1   2"^^   p   V^w":^!    ^Vinm  IV^'H    '^:-i  »'-32,24 
auf^etriehen   hat   oder   es    von    seihst    hin-      \S  Sn  IS  s:^::S  '^^\  r^1\^^>  Sip  IS^  \S  Ü2  n^C'X 
anf^eKanK«.'»'"  ist,   ehenso    ist   es   aueh    hei      ^p'ln'^  "S:-  'C'l  ]C*  IN  ^i:;t2  IpTm  '?:i  IN  Nn 
der    I-nl5seh;idiKtiiiR  einerlei,  oh  er  es  hin-      np£r:  I.T^JO  mY'C.T'X'  1N3>1  p  ]>^ipii'  "12:2  "  ^",r' 
antKetriehen   hat   oder    es    von    selhsl    hin- ,u  n^*jn~>2M  ^^^^2  •'Jn"'NJ^J2N  >-,>'!  Np^D  ^nD'iN '"•" 
anfj^a-Kan^en    ist.  Sollte   doch    der    All-      mh^D     l]b  ];:2Z'^p  N*?  n'?V>0  nSn  ^2N    ^n^hv 

harndier/iKc  nur  ////^/Z/^/v/z/Av/z/VX'/ jreschrie-  n£:^t2V  rnN:n'?  STiZZ  nzznni  NN"!  \sr:  yZ'l 
heil  hahen.  und  uichl  ////</  alncfiden  lässt,  ipvn^"  hNJh  'ü-n  ]::*  N:C*  \S^  nnN:n':^  niTS 
denn  [im  ersten)  ist  sowol  die  Fnßschädi-  \'^^'{lt^  HN:.-  C"'  ^r^l  '^JH  1"''?>'  in-l^::cn  i:i^t21 
^riuiK'  als  auch  die  Zalmschädi^rnno;  einhc-  ..-,  ^n  j'^TT  ]*i:n  m^LI  n'^N  ^^V  in^iVi'j'i  -]:it:oi 
griffen,  die  I*ußsehädi«,Mm^%  denn  es  heisst:  \s'^  ^;-n  m'?in  :^m  .-n'?inN  N22  2T  T2Np 
/)/>  den  I'uss  der  Rinder  und  der  Esel  schickt >h  HZT^NI  "J^T  niV^T'Z  nr',':"'-  111  n2i:2  npvn  NM  ""•i'" 
die  Zahnschädij^nnj;,  denn  es  heisst:  "Avz  mNVi2'J*  ;iT2  -^tZ'C;  N''2rrn£2"  n^'?>'D'  r|'''?C'2 
/^f///;/  </<r7-  Tiere  7ccrdc  ich  auf  sie  schic/cenM  -\'^h';  irriVi'^'l  •\:^'^^'\  ^li'D  Ip^Tm  '?:■!  N^^T  \S0 
Wenn  nicht  der  üherflüssijre  Schriftvers,  2,.  N^S  y^';  jn-'i^^'J'l  i:i::':t''  ^T^r:  ]p'(r[  >aJ  ^l"! 
so  würde  ich  nur  entweder  das  eine  oder  m'^iriN  N22  Z*  -itiNp  ''n  '?:i2  S:iT  m'?in 
das  andere  verstanden  hahen ;  entweder  die  ^^3,^^.  _u  m  28  n'nSo^  P  27         sjo^pixT  M  26 

l'ußscliädi^am<;,  die  eine  Fahrhässigkeit  ist,      32         nn'^ci  M  31         an        M  30  n        P  2g 

oder  die  Zahnschädia■un<.,^  durch  welche  'X'^  r^^^';^  .isis:  M  33  (j'^n^  o:  D>r-ES)  np'tn'^  M 
[das  Tier]   einen  (;enuss  hat.         Merke,  .sie  •«^^^'^^  ^'  ^^ 

stehen  ja  heide  in  gleichem  Verhältnis,  so  müsstcn  doch  heide  entnommen  \verden,  da 
du  nicht  weisst,  welche  an.szu.scheiden  sei!? — Es"ist  dennoch  nöti^^,  man  könnte  "lau- 
hen,  nur  wenn  er  [das  Tier]  hinanf<»-etriehen  hat,  nicht  aher,  wenn  es  seihst  hinaufj^e- 
»janj^en  ist,  so  lehrt  er  uns. 

Welches  ist  die  Unterart  der  Zahnschädij^uno?  Wenn  [das  Tier]  aus  Bella <i;^lich- 
keit  sich  an  die  Wand  reiht'"  oder  aus  Behaglichkeit  Früchte  heschmutzt.  —  Das  Kenn- 
zeichen der  Zahnschädigung  ist:  es  hat  durch  den  Schaden  einen  Genuss,  es  ist  dein 
Eigentum  und  die  Bewachung  liegt  dir  oh,  dies  ist  ja  auch  hei  diesen  der  F'all :  es  hat 
durch  den  Schaden  einen  Genuss,  es  ist  dein  F^igentum  und  dessen  Bewachung  Hegt  dir 
ob!?  \'ielmehr,  die  Unterarten  der  Zahnscliädigung  gleichen  der  Zahnscliädigung, 
und  die  Erklärung  R.   Papas,  bezieht  sich  auf  die  Unterarten  von   Inißscliädigung. 

Welches  ist  die  Unterart  der  Fullschädigung?  —  Wenn  es  im  (Tclien  einen  Scha- 
den mit  dem  Körper  anrichtet,  oder  mit  dem  Haar,  oder  mit  dem  F-uttersack,  den 
es  aufhat,  oder  mit  der  Kandare,  die  es  im  Mund  hat,  oder  mit  der  Schelle,  die  es 
am  Hals  hat.  -  Das  Kennzeichen  der  Fußschädigung  ist:  der  Schaden  geschieht 
aus  Fahrlässigkeit,  es  ist  dein  Eigentum  und  die  Bewachung  liegt  dir  ob,  auch  bei 
diesen  ist  dies  ja  der  F'all:  der  Schaden  geschieht  aus  Fahrlässigkeit,  es  ist  dein 
Eigentum  und  dessen  Bewachung  liegt  dir  ob!?  —  Vielmehr,  die  Unterart  der  F^'uss- 
schädigung  gleicht  der  Fußschädigung,  und  die  Erklärung  R.  Papas  bezieht  sich  auf 
die  Grubenschädio^une. 


36.  Da  bei  dieser  der  Ausdruck  ^hv^  (heraufschicken)  nicht  gebraucht  wird.  37.   Dt.  32,24. 

38.   Das  Wort  i;'2l.  39.   Und  dadurch  Schaden  anrichtet 
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nnt^V  -N*  N^-'^SS   in"»:  \S*a  "1121  rnbMl     m21  Welches  ist^^iT^Unterart^deTGaT^ 

^;\nr  -n'^'V  n'^I  -IVir  nVi^-n  S^  -Vwr,   r^b^r^      Schädigung,   wollte    man   sagen,    Hauptart 

E,,2i,36  in^  C»pi  s:2n^  ^^N  'h  -\-^  r.^nv  S^*^*p  N^  Xn  heisse  eine  Grube  von  zehn  [Handbreiten] 
nn"»!2  ^12-;  j*,-^-:' nV^rr.  nn^a  prv  m*k:'>'  ;:2^^  und  Unterart  heisse  eine  von  neun,  so  wird 
]^pub  zu  -ri  nr^:2'^  zu  HT  t;]Ü  r,-,D  ^12-;  ah  5  ja  in  der  Schrift  weder  von  neun  noch  von 
Ciin  mi:**,2  ]n^:rZ'  \SC*:::*i  ::*r2  ■;:2SS'\s':'N  zehn  gesprochen!?  — Dies  ist  kein  Einwand, 
p^''  2"^  \^2  'ru^y^Ü-:  SS-  ^^T  ^r*n  Ipvm  der  Allbarmherzige  sagt:  '"C^nä  das  tote  soll 
Coi.b  ^Ni:2'^«^  \s'  i-:^*,p£K  S*?!  \SV'  ^12  ^:''^-  Ks*::^"^:*'?      i/un  gc-hdren,  und  den  Rabbanan  war  es  be- 

B,.6»28o  ^^j^-[  2rb  \S",  112  i:"'''n  1:1:2^  rn2:j  n'^:2^*,r:sn  kannt,  dass  [eine  Grube]  von  zehn  [Hand- 
i2li'  *,12  Sr^:'  \S^  -.VJ*  ::^^-i  Vrd^  r,rj'2  2^^2  10  breiten]  den  Tod  und  eine  von  neun  nur 
■•:::  *:.-  '^^';  irr,''::'^:"!  -^JlC^f  p*:^  iri^^ü*>""ri^^nr,  eine  Beschädigung  und  nicht  den  Tod  her- 
sSs*  7^>'  :rr,^^'b:'1  -jii::::*'' pTJ^  p^^'^V  n^^nr,  beiführe.— Aber  schliesslich  ist  ja  die  eine 
-V2;:t  m^^rs  N2£  2''i  'CSp  ^2"*m22  "12'T  m'^iri  Hauptart  hinsichtlich  des  Todes  und  die 
Sn  ('ki'  •,*"->'--  "^»'^'^  \S12C'^  \S  ^-i^:  \St:'"  andere  Hauptart  hinsichtlich  der  Beschä- 
-T  nV2:2  -i::S-  2*1^  \S*  ]tt'2  ID'T  mHn  S:;:^plS  i-'  digung!?  vielmehr,  wenn  jemand  einen 
N::\-,  -21    n^2  TiSS  nn^n  \S':2:  r,^2N  \S^  ein      Stein,  ein  iMesser  oder  ein  Gepäckstück  auf 

s;':72aV-  ^^IV''  "fV'^  C"'^''  iJnm'7w*^  Trb^T^  ir;^:  2N  öffentlichem  Gebiet  hingelegt  hat  und  sie 
"•-.-2  \S  *^-  ''2^-  1V-:t  :n^2N  S^S*  jü"'  '^2  nj;  einen  Schaden  angerichtet  haben.  —  In 
j''2  21'?  p2  -""JT  ■",n2  \S  "In"  in2  "»pTtip  •''?TST  welchem  Fall,  hat  er  den  Besitz  aufgege- 
•'21  -V222  nV2^1  m^in  S^S*  112  i:^\"i  ^Si:2ü*':'  20  ben,  so  gelten  sie  ja  sowol  nach  Rabh  als 
\S^  t:'S-i  -•\^*^'r^  :w*Sl  m'l'iriS  N£2  2-1  '\^)!i.'^.  auch  nach  Semuel  als  Grube,  hat  er  den 
i::  {:\S12  ;n^:nt:'  IND'ISI  1:^20  1J2S  N!2^^\S  in"*:  Besitz  nicht  aufgegeben,  so  gelten  sie  ja 
3S  «,  -^  B  37  i::x  M  36  nsy  'pr;  -  :si  35  "^ch  Semuel,  welcher  sagt,  dass  solche 
r.y;.-:!  m'rin  +  M  40  «210:2',  M  3Q  nn^c^  P  Fälle  von  der  Grubenschädigung  gefolgert 
.xin  M  43  !j  Njiin  M  .x':nm  P  42  ;trn  n;  M  41  werden,  als  Grube,  und  nach  Rabh,  wel- 
cher sagt,  dass  solche  Fälle  von  der  Schä- 
digung durch  ein  Rind  gefolgert  werden,  als  Rind.  Das  Kennzeichen  der  Grube  ist: 
sie  ist  von  anfang  an  geeignet,  Schaden  anzurichten,  ist  dein  Eigentum  und  die 
Bewachung  Hegt  dir  ob,  ebenso  sind  auch  solche  von  anfang  an  geeignet,  Schaden 
anzurichten,  sind  dein  Eigentum  und  die  Bewachung  liegt  dir  ob!?  —  Vielmehr,  die 
Unterart  der  Grubenschädigung  gleicht  dieser,  und  die  Erklärung  R.  Papas  bezieht 
sich  auf  die  Unterart  von  mabeh.  —  Was  ist  darunter  zu  verstehen,  wenn  nach 
Semuel,  welcher  sagt,  darunter  sei  die  Zahnschädigung  zu  verstehen,  so  sagten  wir  ja, 
die  Unterart  der  Zahnschädigung  gleiche  dieser,  und  wenn  nach  Rabh,  welcher  sagt, 
darunter  sei  ein  von  einem  ^Menschen  angerichteter  Schaden  zu  verstehen,  —  was 
heisst  bei  ihm  Hauptart  und  was  heisst  bei  ihm  Unterart!?  Wolltest  du  sagen, 
Hauptart  heisse  sie,  wenn  er  sie  wachend  angerichtet  hat,  und  Unterart,  wenn  schla- 
fend, so  wird  ja  gelehrt,  dass  ein  Mensch  stets  als  gewarnt  gelte,  einerlei  ob  wachend 
oder  schlafend!  —  \'ielraehr,  dies  bezieht  sich  auf  Schleim  und  Speicher".  —  In  wel- 
chem Fall,  haben  sie  den  Schaden  im  Flug  angerichtet,  so  geschah  dies  ja  durch  seine 
Kraft,  und  wenn,  nachdem  sie  einen  Ruhepunkt  erreicht  haben,  so  gelten  sie  ja  sowol 
nach  Rabh  als  auch  nach  Semuel  als  Grube!?  — •  Vielmehr,  die  Unterart  von  mabeh 
gleicht  diesem,  und  die  Erklärung  R.  Papas  bezieht  sich  auf  die  Feuerschädigung. 

Welches    ist    die    Unterart    der    Feuerschädigung,    wollte    man    sagen     der     Fall, 
wenn  jemand   einen   Stein,  ein  Messer  oder    ein   Gepäckstück    auf    der    Spitze  seines 

40.   Ex.  21,36.  41.  Wenn  man  mit  diesen  Exkreten  Schaden  angerichtet  hat. 
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Dach.s  hni>iclc).l   lial  uml  sie   duivh  «.'iiKii  ^inZ    \S    v:i    ^2\-    ipvm    n^Vir:    nn2   1^£:V* 

KCNvöhuliclRMi  \Vin«r  lRTal)i;el:illcn  sind  und  nns  nn  tt*S  H:^'  'H^  IT'N  i:^\-|  "pTJ:  Np  I^TNl 

Schaden  an-frichtei  hal.cii,       anf  wcldic  n-  ^:::  ^:n  T':^^  '.rr,-r2'z•^  i:i:::-v  n2  ziiyc" 

Wfisf.  hal)cn  sie  den  Schaden  im   l-hio  nl^^n  N\s  y"?';  pT^'^'i  •]:^^'2^  jn;' ;-n>'::'ins 

anj^vriohlcl.    so  ^ii^it'lx-"    ••^>^'  j^«   •^'-T   l'^«-'"'^''-  ••  «'">  ^^'■'  "'^"^'^  m^irS   NLS   2"  T:Np  ^2  C\sr  Z'ül 

schall ijLiniiK.  hei  der  i'enerschädiKnmK  wirkt     nnr,i-   pr:   ^-jnz    ^;^r   ^rn   m^in   s:::>piN  B"  1?" 

eine  andere   Krall   mit.  es   ist    dein   Hij^en-      '?:m    m'?in    n'!'  ^ip  \sr:S";    n^    -iv:;    ^^-,2^-^ 
mm  und  (He  Hewachnn«  HcK^t  dir  d),  ehen-      N21  >';Z1  S2n'>'-  ^'V-'^  «'""1  "''"^Vn  p  c'?t:*'? 'b.ia. 
s»)  wirkt  auch  hei  »Hesen  eine  andere  Krall      Z'^C'::  n""''?>*n  p  IS  u'PD'r:  1£i:r:  nr,nÄ  pT:  ^i'n 
mil,  sie  sind    <lein   lu-enlum    und    die    Be- u.  N21^"  n^^    Sl:^'^'£    N££    21^    71^"?   N^V2-:    N2-l'7 
wachun«:    He-^t    dir   oh!?  \ichuehr,   die      ,-ni:i£^    ^:il  m^in    n*?  ^""ip  \s*CS    n-^  N''V22l 

rnlerart  der  l-euerschädi-unu  ok-icht  die-  nV2r2  \S::  :'12  nyznm  nj;z,>:n  :2'«2-in  r,r^n2 
ser.  und  (he  hirkh'iruno  K.  l'apas  he/.ieht  nt  nV2^  n::S  Ssi:2'^'1  znx  nr  -V2-:  -,-2S  2T 
sidi  auf  (he  l-ußschädij^un.u.  Die  Fuss-  ^,^Z'  "^S  2V,21  ZIS  "T  rrjZ^  -,^S  2-,  jCTl^^-s'-'» 
schädij^un.y,  wir  sa.i^ten  ja,  dass  die  l^nter-  i.-.  ^i^S  Ksi^'l:'!  ^^2  p^V-^,  ZS  n^^^  z;i  *,p2  Nr,N 
art  der  iMiHsehädionno-  dieser  seihst  j^lei-  v:£i::  1V2:  V^i'V  rj£n:  1\S  2\-,2l  \Z'-  HT  nV2:2  0b,,,9 
che!?  Hei  der  halhen  Kntschädio:un<,^  für  •J''^2n\S  pi2\S  ."21^21  zr,riC12  '  V^J'C  \s:: 
einen  vSchaden  durch  Steinchen",  hezüj^lich  ^t.j<  _,  „„^q  ^  45  „^  ^^b'o  M  45  n'?E3i  P  44 
deren  eine  reherliefcrun.il-  vorhanden  ist".  »xoS  M  50  "  1  +  M  49  n''  -j-  M  48  n:  V  47 
-   Weshalh    heisst   sie    eine    Unterart    der  .D;:nnr:T  sin  ]trT  M  51         ^^p  «nsSn 

Inihschädij^un«;'"!?  Hinsichtlich  der  persönlichen  Haftbarkeit'.  —  Aber  dies  war  ja  Raba 
fra.iilich,  denn  Raha  fraj^te,  ob  die  halbe  Entschädiguno;  für  einen  vSchaden  durch 
Steinchen,  dinj;-lich  oder  perscinlich  zu  zahlen  sei!?  —  Raba  war  es  fraglich,  R.  Papa 
war  es  entschieden.  Weshalb  nennt  er  es  nach  Raba,  dem  es  fraglich  war,  Unter- 
art der  I'ußschädigung?  —  Weil  man  nicht  ersatzpflichtig  ist,  wenn  dies  auf  öffent- 
lichem Ciebiet  geschah*. 

Dtkch    die    .\b\veiduxg     [maheh]     uxi)    durch    das    Feuer    &c.    Was    hei.sst 
mabeh?  Kabli  sagte,  darunter  sei  ein    INIensch'  zu    verstehen;    Seniuel    sagte,    dar- 

unter sei  die  Zahnschädigung  zu  verstellen.  Rabli  sagte,  darunter  sei  ein  ]\Iensch 
zu  \erstehen,  denn  es  heisst:'" />/'  ]\'äc/ifei-  spricht:  Der  Morgen  ist  gekoviinen,  aber  auch 
die  Xaclit  [kommt],  wenn  ilir  fragen  ivolll,  so  fragt  [benjiC"].  Scmu(;l  sagt,  unter  mabeh 
sei  die  Zahnschädigung  zu  verstehen,  denn  es  heisst: "' /F/<e  ist  Esav  dnrcksnckt^  seine 
\  'erborgen/leiten  entb/össt  [nibii].  —  Wieso  geht  dies"  hieraus  hervor?  —  Nach  der 
l'ebcrsetzung     R.   Josephs:    Wie    ist    Esav    durchsucht,    seine    Verborgenheiten    ent- 

42.   Womit  lU-r  lvii,'cntiHner  rechnen  sollte.  43.  Wenn  beim  Laufen  des  Rinds  Steinchen  ab- 

prallen 11.   Schaden  anrichten.  44.   Dass  in  einem  solchen  Fall  der  Eijjentümer  nur  die  Hälfte  des 

Schadens  zu  entrichten  hat.  Diese  Zahlung  ist  jed.  eine  richtige  Geldzahlung  u.  keine  Geldbu.sse,  als  wel- 
che jede  Zahlung,  die  dem  Schaden  nicht  entspricht,  gilt.  Diese  Schädigung  ist  eine  Unterart  der  Fuss- 
schädigung.  45.   Wo  ja  die  Zahlung  der  der  Horn.schädigung  gleicht.  46.   Bei  der  Horn- 

schädigung  haftet  der  Eigentümer  nur  dinglich,  dh.  mit  dem  Wert  des  Rind.s,  das  den  Schaden  angerich- 
tet hat;  das  Tier  wird  verkauft  u.  der  Geschädigte  erhält  die  Hälfte  des  Erlöses,  auch  wenn  das  getötete 
Rind  bedeutend  mehr  wert  war.  Bei  allen  anderen  Schädigungsarten  haftet  der  Eigentümer  persönlich. 
n'-;*  wahrscheinlich  xonrh'J  sc/iä/zen,  taxircn,  nach  Schätzung;  die  Erklärung  des  T.s  (weift  Fol.  16b)  mit 
r;-.y::  (ident.  mit  rjv:)  ist  sprachl.  unzuteffend.  47.   Für  die  Fulischädigung  ist  der  Eigentümer  nur 

dann  verantwortlich,  wenn  der  Schaden  im  Gebiet  des  Geschädigten  angerichtet  worden  ist.  48- 

Der  von  einem  Menschen  angerichtete  Schaden.  49.  Jes.   21,12.  50.   Hier  wird  bei 

Menschen  der  Ausdruck  v;*2  gebraucht.  51.  Ob.    1,6.  52.   Der  Fragende  kannte 

wahrscheinl.   die   Bedeutung  des  W.s  -i-^'ii  nicht,   od.   aber  er  leitetete  es   von   n;«:   diiychs.'iclieii  ab. 

Tilmud  Bd. VI  p 
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^J2S   s*?   xt:>'t2  \s*j:   2Ti   nntiiii^'' j'''7:ns   rc;-;    blössfT^^^^^^wSSiT'e^^  nicht 

\S^    \Si;:C"i    n-;2:    ^:r>p    ^::    l'?    •",::s    "^Sl^i'jr      wie  Semuel  ?     -  Er  kann  dir  erwidern :  es 

nr^  rr;M  ^:np  •'^  -j'?  -,-:N  2-.r  -,::S  s'^  S^V*^      heisst  ja  nicht  nibeh'\  —  Weshalb  erklärt 

S::>"i:  \s':::  ZT  ^p^n  n^Z  N*?!  ''p^n  nt:^  sS  \snp      Semuel  nicht  wie  Rabh?  —    Er   kann  dir 

B,.i3b  S}^«^^.^.^  -v^'T  .s>^  s-i  ir^:«  s:r,''^Nrit:*r  -^itiS  S*?  r,  erwidern:  es  heisst  ja  nicht  boeh".  —  Mer- 

-,r^*    .S'jr,    mi"''  zn  T2S   IVw*  n'*'?  Sjn    Sn  V^:      ke,  aus   diesen  Sclviftversen    ist   ja  weder 

(".p-    \S-i    S*?    "i^iSp    *rm    ^u^'Z'b    ^';2^^    Ml^h      die   Ansicht   des   einen    noch   die    Ansicht 

-p'^Tn'?  ni<:n  ü'^w'  jw-  \Sir  ■tp'^Tn'?  ns:-  j'^Sw*      des    anderen   zu   entnehmen,  weshalb   nun 

Foi.4ppn    \snr    pvn"'    ',rzrc     |\N'i:'    yCn    \sn    S*?!       erklärt    Rabh    nicht    wie   Semuel!?  Er 

i\Sw   i'w    "21  S"n  -^im  '?p  IN*"^"!    p^in'?  in:iir'^'  u.  lehrt  von  der  Schädigung-  durch  ein  Rind 

\Z'C'  "?2  Ü"?  p'T-'?  .njnr't:*  jnp  2^^n  p'^rn'?    in:n3      und   darunter  ist   alles,  was   dazu    gehört, 

n^S"!  izya  mm  n^:^  s:""^S  -[r^yi  Np'?D  7-,l2':»\S      einbegriffen.  —  Gegen  Semuel  ist  ja   nun 

i^^SN  p^'ri^    ]ru^21    2:    h-;    r,«  liS^    n^Sl  12-;      einzuwenden:  er  lehrte  ja  bereits  von  der 

Vi:S  ■'•w'N  2-  t:S  srj*  S^    ^:^:  srn''  ^"i^"l:£   *r-      Schädigung   durch    ein    Rind!?   R.  Jehuda 

jad.,v.7^.j>^.p^  j^^rj..  .,-12  7i>.x  -2",  N:2VI:  in*?  H'^ST  IZy  1.-,  erwiderte :  Unter   Rind   ist   die    Hornschä- 

rs  2'"'-"2  -f  N"i:2J1  r,"!-  ^ü*  Iw"*!:  p'''?T'l  ']h^^  "IZT      digung  und  unter  Abweidung  ist  die  Zahn- 

ppn  \sn  ah  ^^2-  yiZ  aha  Z?  '?r2  n:t:"ns::5  12"1      Schädigung  zu  verstehen.  Er  meint  es  wie 

N^l  p^tnh  in:Tir   j\S"t:*  yC'n  \S-'.r    p^'nh  lji:n2w*      folgt:  die  Eigenheit    der  Hornschädigung, 

mSj-  J\S*'l:*  )-ipn  \S-r  Ip^*-'?  na:r\  w-'^ü*  JÜM  \sn      bei  weicher  [das  Tier]  keinen  Genuss  hat, 

''■''inx'?  pTl^n  2n  pi-Z'2  n'^l'^'^w  \X!2  '?:"n  Ip'^'nh  20  gleicht  nicht  der  Eigenheit  der  Zahnschä- 

.„N3n  —  M  54        r  ^r:!<T^i~53         viraa^  B^      füg^ing,  bei  welcher  es   einen  Genuss  hat, 

.c-o^s  M  55        s:s'      und    die    Eigenheit    der    Zahnschädigung, 

bei    welcher    [das   Tier]    nicht   die   Absicht 
der    Schädigung    hat,  gleicht    nicht    der   Eigenheit   der    Hornschädigung,    bei   welcher 
es  die  Absicht  der  Schädigung   hat'".  —  Ist   etwa   nicht   das    eine   vom    anderen   diu-ch 
[einen    Schluss    vom]    Leichteren    auf    das    Schwerere   zu   entnehmen:  wenn    man   we- 
gen  der  Zahnschädigung,    bei    der  [das  Tier]   nicht    die    iVbsicht  der    Schädigung  hat, 
ersatzpflichtig  ist,  um    wieviel  mehr   wegen    der   Hornschädigung,  bei    der  es  die  Ab- 
sicht der  vSchädigung  hat!?   —  Dies  ist  nötig,   denn  man  könnte   glauben,   hierbei  ver- 
halte  es    sich    ebenso    wie   bei    einem    Sklaven   und   einer    Magd,    für    die    man    nicht 
ersatzpflichtig"  ist,  obgleich   sie   die   Absicht   der   vSchädigung   haben.   R.  Asi    entgegne- 
te:  Bei  einem  Sklaven  und  einer  Magd  ist  ja  ein  sehr  gewichtiger  Grund  vorhanden: 
wenn  ihn  sein   Herr  erzürnt,  könnte  er  gehen  und   die  Tenne  eines  anderen  in  Brand 
stecken  und  seinen  Herrn  zu   einer  Ersatzleistung    von     hundert    Minen    täp-lich  brin- 
gen!?   —  Vielmehr,  er  meint  es  wie  folgt:  die  Eigenheit  der  Hornschädigung,  bei  der 
[das  Tier]   die   Absicht  der   Schädigung  hat,  gleicht  nicht  der  Eigenheit  der  Zahnschä- 
digung,   bei    der    es   nicht  die  Absicht   der    Schädigung    hat,   und    die    Eigenheit    der 
Zahnschädigung,  bei  der  es  einen  Genuss  hat,   gleicht  nicht  der   Eigenheit  der   Horn- 
schädigung, bei  der  es  keinen   Genuss    hat.  —  Weshalb    lässt    er    die    Fußschädigung 
fort!?    —    [Die  Worte:]    wenn    sie    Schaden    angerichtet    haben,   so    ist    der    vSchädiger 

53.  nyaa,  verwandt  mit  yjii  (aus  ny2  hervorbreckeii)  heisst  also  das  Entblösste,  darunter  ist  der 
Zahn  zu  verstehen,  der  zuweilen  verhüllt  u.  zuweilen  entblo.sst  ist.  Auf  die  Wertlosigkeit  beider  Belege 
hinzudeuten  ist  kaum  nötig;  'V-  hat  (besond.  im  Aram. )  die  Bedeutung  abweiden,  abraff m;  vgl.  ob.  S.  3 
X.  4.  54.   .\uf  den  Zahn,  der  entblö.sst  wird,   würde  die  Xiphälform  passen,  nicht  aber 

die  Hiphilform.  55.   Im  Qal;  der  Hipliil  bezeichnet  die  Handlung,  die  man  einen  aiule- 

ren  ausüben  lässt.  56.  Die  Schrift  muss  daher  beide  Fälle  lehren,  da  man  einen  vom  anderen 

nicht  folgern   könnte.  57.   \Ve;in   sie  Schaden   angerichtet  hal)en. 
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vcri.iliehu-i.  sclUicsscn  »Uc  luii.sdiäcli.uuiis;  r,-^'  s:r,  S2-  T2N  N\s  N^inz  n^"":n'''?i  hr> 
t-i,,.  _«  SdIIic  er  sif  (Uu-h  ausdrücklich  Ich-  \nn  \si  s*?  n::s-  ^rm  i:"'^'^  n>-22"l  i'?:n^ 
reu!?  Vielmehr,  erklärte  Raha,  unter  Kind  N^l  "li'C  np^'r\  ]\s't:'  p-n  \S->,2  •'li'C  n^t^^' 
ist  die  l'uliseliädi-iiM<i  und  unter  Ahwei-  ;\S"J  ^;in  \S-'ir  Ip^rn^  -N:n  i:*>*^*  jC*n  \S-, 
dun-  ist  die  Zahnschädif^iin;^  /u  vcrste-  :,  pM^n  zn  pvntTT  .TT^C*  \S*::  ppl  ip^n^  ns:- 
hen.  l':r  meint  es  wie  fol^il:  die  l'j^enheit  jn^-'nnr:  jn^ir:;  Snnz  n^^jn^'?!  ]ip  ^''ins^ 
der  Fußschädi-un-,  die  eine  l-ahrlässio-  '-xi::::'"!  >i^^:2p  H"-  ]'^T;^:2  Tp2'?^  p::n2  "T^l^p 
keit  ist,  «jleieht  nicht  der  ZahnschädiKuno-,  •]n';i  Sp'TD  \S  "p  i::«  212  l-iS  S*?  N^Vü  \S;2 
die  keine  l-ahrl;issi)^keit  ist,  und  die  V/i-  p>l^n  mC'l  nr.^n  "VC*  N2"'Z  '<:np  Sn  Z"IX 
jjcnheit  der  /ahnschädi«^un.t,^  bei  der  (das  n.  p::::  >pT:2  SC'^-i2  ^:r,^':^V  ClSm  pri'  r.Vw'"i: 
Tier]  einen  f.enuss  hat,  .-^leicht  nicht  der  ^:r.p  Sn  v::  21^  "'T'^t^p  S'?  1£i:  ^pT:2  ^■',''^^p 
l'uIJschädi^nnii,  bei  der  es  keinen  (ienuss  -^nnz  n^Zw'n*:^  Sinn  21  l*?  i::«  S£*22"  ZTN 
hat.  Weshall)    lässt  er   die   Hornschädi-      N*?    T2Np    ^2n  ''In    Ü^  \S:i"  SnSl    Sin  jnvi:: 

j^nn-i     fort!^  (Die    Worte:]     wenn     sie      |\SC*   ClSn   \sn2    n£12n    nx    C^'^I^D*  lli:*.-!  \sn 

Schaden  anj^erichtet  haben,  .so  i.st  der  i:.  ri-;2-.N2  2''''nC*  ZlÜn  \sn  S*?"!  "i212r.  r,X  C'?'^*:^ 
Schä(ii};er  verpflichtet,  .schlics.scn  die  Hörn-  Ti'n  cn2T  n>*2-(N  12  |\Si:''"  IT^:*-  \S-i2  2^121 
schädij^ninj;-  ein.  vSollte  er  .sie  doch  aus-  nyi'22  p''Tn'?  12-n  IVw^'p"'!-'^  jZ-iTi:*  ir;2w*  ""wm 
drücklich  lehren!?  —  Kr  .spricht  nur  xon  ziS  »Sin  n^miS"  ■1>'^\ST  ji^2  p^mh  12^1  T;'\:2^ 
solchen,  die  von  vornherein  als  oewarnt"  •i2''*k:*2'i  rp^Zt  i'i''2'  p'*?."!'?  1211  jü"'  ]t:"'2  p'^fn'?  12^ 
«jellen,  nicht  aber  von  solchen,  die  zuerst  .'o  •t'»'?^  isi:  riTI^C*  21X  "!'''?>*  |r""';2w"l  N*"  "''miS 
unoewarnt  und  erst  später "jrewarnt  sind.  ^^  .v.xs'dz  äFsS  uioa  M  57  "jn'Si  M  56 
-     Weshalb    erklärt    Semuel     nicht     wie      m  60  pn  'xi  nSi  ^sn  n?  \s!2  2-^i  M    .i  -{-  B  59 

Raldil?  Kr    kann    dir    erwidern:    wieso      62     -^Sv  inT;3tyi  + M  .i:» -f  B  61        'sisa  2"n  la'Ku* 

kann  man  sa^en,  darunter  sei  ein  Mensch  -r**  ~  ^^  ^^    '     ^'^  t  ^^ 

zu  verstehen,  von  diesem  wird  ja  in  der  folgenden  [Misnah]'"  gelehrt:  das  gewarnte 
Rind,  das  Rind  des  Schädigers  im  Gebiet  des  Bescliädigten  und  der  Mensch".  — 
vSollte  er  doch  auch  von  diesem  in  der  ersten  [Misnah]  lehren!?  —  Kr  spricht  nur 
von  der  vSchädigung  durch  das  Kigentum,  nicht  aber  von  der  persönlich  angerich- 
teten Schädigung.  —  Gegen  Rabh  ist  ja  somit  einzuwenden,  vom  Menschen  spricht 
er  ja  in  der  folgenden  Mi.snah!?  —  Rabh  kann  dir  erwidern:  in  dieser  wird  er  nur 
mit  den  (rewarnten  aufgezählt""'.  —  Wie  ist  nach  ihm  die  Verschiedenheit  der  Kigen- 
heiten  zu  erklären?  -  Wie  folgt:  die  Kigenheit  des  Rinds,  wegen  dessen  Schädio-un«- 
Lösegeld  gezahlt  wird,  gleicht  nicht  der  Kigenheit  des  :\Ienschen,  für  dessen  Schädi- 
gung kein  Lösegeld  gezahlt  w^ird,  und  die  Kigenheit  des  Menschen,  der  die  vier  Din- 
ge"' zahlen  muss,  gleicht  nicht  der  Kigenheit  des  Rinds,  für  den  die  vier  Dinge 
nicht  gezahlt  werden.  ^  Das  Gemeinsame  bei  ihnen  ist,  dass  es  ihre  Art  ist,  Scha- 
den anzurichten;  ist  es  denn  die  Art  eines  Rinds,  Schaden  anzurichten!?  Bei  einem 
gewarnten.  —  Ist  es  denn  die  Art  eines  gewarnten,  Schaden  anzurichten!?  -  Da  eine 
Warnung  stattgefunden  hat,  so  ist  dies  seine  Art.  —  Ist  es  denn  die  Art  eines 
Menschen.  Schaden  anzurichten!?  —  Bei  einem  Schlafenden.  —  Ist  es  denn  die  Art 
eines  Schlafenden,  Schaden  anzurichten!?  -  Da  er  sich  einzieht  und  ausstreckt,  so  ist 
dies    seine   Art.  —   «Und    die    Bewachung  liegt  dir  ob;;,   ein  :\Iensch  hat  sich  ja  selbst 

58.  Bei  welchen  der  Kigentümer  auch  das  1.  Mal  den  ganzen  vSchaden  ersetzen  musi  59^ 

ISc-in.  3.  od.  4.   Mal;  cf.  Ex.  21.36.  60.  Weiter  Fol.    15b.  61.   Der  von  diesen  angerichtete 

Schaden  muss  vollständig  ersetzt  werden.  62.  Da.ss  er  den  ganzen  Schaden  ersetzen  muss  63 

Falls  es  einen  Menschen  getötet  hat;  cf.   Ex.  21,30.  64.  Wenn  jemand  einen  Men.schen  verwun- 

det, .so  hat  er  neben  der  eigentlichen  Entschädigung  noch  4  andere  Zahlungen  zu  leisten  :  Schmerzensgeld, 
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i'-pn:  rnrs  nVI-X  iS:np  ^:rn  NH  ■i''::Vi:'?1  sin  zu  bewachen!?  —  Qarna  lehrte,  dass  es 
S'?N  iS:-  'i^h-;  1£;i:  nT::w  ZIS  ]r\0  ihn  Z-rsi  vier  Hauptarten  von  Schädigungen  gebe, 
1£i;  rn^r^Z'  Zia  ^:r>  airh  inzx  ^2n  n-''?  ■lJ:sn2  zu  welchen  er  auch  die  Schädigung  durch 
coi.b  Ti-^pr^a  l"*:;'  12L*  rn^r^C*  zns"'':r,  v:j:  xrn  '['^h-;  einen  Menschen  mitzählt,  somit  ist  ja  auch 
jes.64,1  nipr"  2\'~,r'Tr  u*"2n  -r  nvi:::  St:\s*1  '^nt:  21  nS  ■■^  nach  deiner  Auffassung  ein/.uw^enden :  der 
r;z:  2":^  2\-"ir  "»i^  *J\S  n^zr,  C";:  2'^:;:^-  ü'N  Mensch  hat  sich  selbst  zu  bewachen !?  Viel- 
nV2!2  iS:2\Sl  -;'2T  21  n'"'  rppr.'::  2\"12  C*S  ny^n  mehr,  wie  R.  Abahu  zu  einem  Jünger  ge- 
''2"  \S  2\12T  S""  ^\S2  nV2r  2\-2  ""21  C'N"  nr  sagt  hat,  man  lese  hinsichtlich  des  Men- 
\s'''C*n£:2p  "w'ins  S:2\""i  "21  -,>'2"m  -^2:2"  \S:2  sehen:  er  hat  sich  inacht  zu  nehmen, 
r\s"T  iTw*  N:r,  S::\~,  '^21  nn  nc'r'u  ny2"lS  "^2"  i"  ebenso  lese  man  auch  hier  hinsichtlich 
2'''""  -*~i  |-2  w"'ü*  ~''  nr  N':^  -2"  \S  •'mn  n''2  <^^es  Menschen:  er  hat  sich  inacht  zu  neh- 
twSn  ^"2  \S*:2  ir,1  -^2  n\S  C'^-'n  mi  \S:2  C'S'"  '"en.  R.  Mari  wandte  ein:  \''ielleicht  ist 
Kor.2i'  -^..j  .-'Ypx;*  j-<,«;2j<  yz'y  "w*?::*  N-Vw'S  *zi''':r\  "nter  mabeh  das  Wasser  zu  verstehen, 
r2w  "'•21*  V'i' pr:  12*ü'n'i  •Cw  Nu *: '?Nrwn1  2:n  denn  es  heisst :''rF/V  das  Feuer  Reisi(^  aii- 
p"'"!  N*:r."  12""^"",  Sn  jM'*:n'2l'"' nV2"lST  rZ'^Z^^-' '~^^"^det,  Feuer  das  Wasser  aufwallen  macht 
^P'jZ  '?Ni:i*J*'?  N'2'^w*2  "Jn  "11  N*?  n:2VI:  \S;2  [tibchp?  —  Heisst  es  denn:  wie  Wasser 
Zrb  S*?«  ''■l'''':2p  N'^  l-n;  \':*:2  ^*\'^^'Z'?,  "^'Cd'''  aufwallt,  es  heisst  ja:  Feuer  aufwallen"' 
*:::  .V^w  \S*  '»2'i':'1  CISI  '''?'';2  '?21  eis  sn  "JiT^S  macht.  R.  Zebid  wandte  ein :  Vielleicht  ist 
pv^l'^ns  s:n  zns  ■^JTi:  nr,  ein  n'^'?  ^jr,  Xn  unter  mabeh  das  Feuer  zu  verstehen,  denn 
^ir^""^  •':2:  "iVw  ■'2"  \S  "l'u  p^rST  cns  SJril  ZnS  -•'  [das  Wort]  auf  Valien  bezieht  sich  ja  auf 
'a^7iüNir66"  "^'anT^M"  65^T~nTCB^MT4  Feuer!?  — Wicso  hiesse  es  demnach  :  mabeh 
il  pm  M  69      ;n  -     B  68      nn  BP  67      n  i  n'i  n^s      ^nd    Feuer!?    Wolltest    du    erwidern,    dies 

.s  NT  cnx  'jnpi  c  NT  :m  70      sei   eine   Erklärung,    so   wären  es  ja  nicht 

vier,  sondern  drei!?  Wolltest  du  erwidern, 
in  "Rind"  seien  zwei  Schädigungen"'enthalten,  wieso  heisst  es  weiter:  und  die  Eigen- 
heit der  beiden,  in  welchen  ein  lebender  Geist  vorhanden  ist,  ist  denn  im  Feuer  ein 
lebender  Geist  vorhanden!?  Und  was  heisst  ferner:  gleicht  nicht  der  Eigenheit  des 
Feuers !? 

R.  Osäja  lehrte:  Es  giebt  dreizehn  Hauptarten  von  Schädigungen :  der  unbe- 
zahlte Hüter'"',  der  Entleiher,  der  bezahlte  Hüter,  der  Mieter,  die  Entschädigung'",  das 
vSchmerzensgeld,  das  Kurgeld,  das  Versäumnisgeld,  das  Beschämungsgeld''  und  die 
vier  unsrer  ]\Iisnah,  das  sind  also  dreizehn.  —  Weshalb  zählt  der  Autor  unsrer 
INIisnah  diese  nicht  mit?  Allerdings  ist  nach  Semuel  zu  erklären,  er  spreche  nur 
von  der  Schädigung  durch  das  Eigentum,  nicht  aber  von  der  Schädigung  durch  die 
eigne  Person,  nach  Rabh  aber  sollte  er  sie  doch  mitzählen!?  —  Er  lehrt  von  der 
Schädigung  durch  einen  Menschen,  und  darunter  ist  alles  einbegriffen,  was  dazu 
gehört.  —  Gegen  R.  Osäja  ist  ja  einzuwenden:  er  lehrte  ja  bereits  von  der  Schädi- 
gung durch  einen  Menschen!?  —  Er  lehrt  von  zweierlei  Schädigungen  durch  einen 
Menschen:  wenn  ein  Mensch  einen  Menschen  beschädigt,  und  wenn  ein  Mensch  ein 
Rind   beschädigt''.  —  Demnach   sollte   er  doch    auch   von  zweierlei  Schädigungen  eines 


Kurkosten,  Versäumniskosten  u.  Beschämungsgeld.  65.  Jes.  64,1.  66.  Ein  dem  W. 

n?30  verwandter  Ausdruck  wird  also  auch  beim  Wasser  gebraucht.  67.   Das  W.  n^'Dn  bezieht 

sich  auf  "Feuer''.  68.  Zahnschädigung  u.   l'ußschädigung;  Hornschädigung  wird   nicht  mitge- 

zählt,  weil  bei  dieser  ein    Unterschied  zwischen   gewarnt  u.   ungewarnt  besteht.  69.   Wenn   das 

ihm  anvertraute  Tier  abhanden  od.  zu  »Schaden  gekommen  i.st;  auch  die  hier  aufgezählten  vSchädigungen 
werden  im  bezüglichen  Abschnitt    Ex.  21—22    genannt.  70.  Wenn  jemand  einen  Menschen 

verwundet.  71.  Cf.  ob.  X.  64.  72.  I)h.   Vermögenschaden  u.   Körperschaden. 
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Kinds  lehren:  wenn  ein  Kiml  ein  Riml  be-  pvsi  mtt'l '  "nc*  pMST  mC'  ^ir^^  mii'  ^:n;  "in 
schätli^'t.  nnd  wenn  ein  Rind  einen  Men-  Sin  p:  ITZ'  pnst  cns  N2^C'2  \SC  \sn  ÜIS 
sehen    beschädig l!?  Was    ist   dies  denn      Z"121    n>"2-lN    C*?!:'?:    ÜIS    pMNT    CIN    L^U^^l 

für  ein  ICinwand,  nöti^  ist  dies  allerilinj^s  IVC  "^  n!2  nt:*  pMNi  IVw*  '''?  n::  "ili:*  n'?« 
hinsiehllich  eines  Menschen,  denn  wenn  er  :.  T21tt"  Nm  Z^'Z'rin  Sin  pt:  n\S1  >n\S'  CIS  p^TSl 
ein  Kind  besehädi^n.  bezahlt  er  nur  den  ^,rz'  ptül  ZiSi  inC'm  •\2'Z'  S'w'i:  '"SlCm  c:n 
Krsat/,  nnd  wenn  er  einen  Menschen  be-  :  S^^^C'^T  Sp^m ''Jnp"!  CTZT  Spnn  "»in  ":np1  Sin 
schädi>rl,  bezahlt  er  noch  die  vier  I)in««:e,  "!2l'?::*n"]"p"i:  miS  ny^lSI  Cnii'V  S^^n  "2"1  ":n  ^"■^'' 
bei  einem  Kind  ist  es  ja  aber  einerlei  ob  C-i^'l  pU^  2::i  n'^'tim  rr;2ia  "::i'?D*m  '?£2 
es  i-in  Kind  oder  einen  Mensclien  beschä- m  s^i:^m  V"!  Zw*  S"'i",:2V  nn£rim  D:ism  i":2::'iT 
di^ri,  in  beiden  Fällen  ist  ja  nur  einfache  yilSV  u-Tw'V  Sn  ^D"^■^  "'inV  -jDJ^im  ';'li:2rA 
I«:ntsehädi«iiin.<i  zu  zahlen.  -  Aber  die  Fälle  s:i::r:2  "jn  "jr  S''  Sr:>"i:  \s::  S">"w1S  "2-i1 
vom  unbezahlten  Hüter,  dem  luitlciher.  Sin  s:i:2':t  p^:^  2::  •'T'^r^p  S"^  ÜDj^Z  "-,""2p 
dem  bezahlten  Hüter  und  dem  Mieter  sind  S^^n  «211  ^Slü'm  ZJH  l^iVw*  n^"?  "jnp  Sn">:n"'? 
ja  Schädi«;nnj4en.  die  ein  Mensch  an  einem  1  •  s:V2:2  ^JD  ^SID'm  Cjn  ItiVw*  r\^h  Sil  Sn  "lij 
Kind  l)ei;eht,   und  er  lehrt  sie  dennoch !■>  ~^l^b  SnST    S:i:2:2  ''Jnpi  S"l\n\n2  nn"'?  SnST 

Kr  lehrt  von   Schädi<»nnoen,   die   man   mit      n*^  123  "jn*''?  Sin  SjUSJ^I   (''Ciiir  Z'^'r;   S11D\S2  F<»'-5 
den    Händen    anrichtet,    und    von    Schädi-      \S   pT;   ""£    '?>'    p:2'?*w*12   J\S    i:;2Sl    S2"'pV  •'212 

onnoeu,  die  \ou  selbst  kommen".  ■"nsitpni  b"'3  --  M  73  !l  •nNn2"nM72  „  nVB^'^jn'S  H  7i 

K.  Hija   lehrte:  Es  o;iebt  viernndzwan-      VM  77         -j:m  ^l  76  lam  M  75         ;n  -f  M  74 

zig    Hauptarten     \on    Schädij^ungen:    die  -«^^  ^^  ^^        n^'i-isi 

Zahluni;^  des  Doppelten  ',  die  Zahlung  des 

\'ier-  und  Fünffachen  \  Diebstahl",  Raub,  das  als  falsch  überführte  Zeugnis',  Not- 
zucht", \'erführung\  die  falsche  Beschuldigung",  die  Verunreinigung",  die  Vermi- 
schung'", die  Libation'"  nnd  jene  dreizehn,  das  sind  also  vierundzwanzig.  —  Weshalb 
zählt  R.  Osäja  diese  nicht  mit?  —  Er  spricht  nur  von  richtigen  Geldzahlungen,  nicht 
aber  von  Busszahlungen'"'.  —  Bei  Raub  und  Diebstahfliandelt  es  sich  ja  um  eine  Geld- 
zahlung,  so  sollte  er  sie  doch  mitzählen!?  —  Er  lehrte  bereits  vom  unbezahlten  Hü- 
ter nnd  dem  F.ntleiher"'.  —  Gegen  R.  Hija  ist  ja  nun  einzuwenden,  er  lehrte  ja  bereits 
vom  unbezahlten  Hüter  und  dem  Entleiher!?  -  Er  lehrt  von  dem  F'^all,  wenn  das  (kit 
in  seinen  Besitz  auf  erlaubte  Weise,  und  von  dem  Fall,  wenn  es  in  seinen  Besitz 
auf  unerlaubte  Weise  gekommen  ist.  —  Bei  den  überführten  Falschzeugen  handelt 
es  .sich  ja  um  eine  richtige  Geldzahlung,  somit  sollte  er  doch  von  diesen  lehren!?  — 
Er  ist   der  Ansicht  R.  Aqibas,  welcher  sagt,  dass  die  überführten  Falschzeugen   bei  ei- 

73.  Durch  nicht  ausreichende  Bewachung.  74.   Das  ein  Dich  zu  zahlen  hat;  cf.   Ex.   22,3. 

73.  Das  ein  Dich  zu  zahlen  hat,  falls  er  das  gestohlene  Vieh  geschlachtet  od.  verkauft  hat;  cf.  Kx.  21.37. 
76.  Wenn  der  Dieb  den   Diebstahl  freiwillig  eingesteht,  .so  zahlt  er  nur  den  einfachen  Ersatz.  77. 

Die  als  falsch  überführten  Zeugen  haben  an  den  Beschuldigten  das  zu  zahlen,  was  sie  ihm  durch  ihr 
Zeugnis  an  Schaden  zufügen  konnten;  cf.  Dt.    19,19.  78.  Der  Verführer  u.  Notzüchter  hat  an 

den  Vater  der  Ceschändeten  50  Seqel  -zu  zahlen;  cf.   Ex.  22,16  u.   Dt.  22,29.  79.   Der  Defloration 

gegen  seine  Frau;  er  hat  an  den  Vater  der  Frau   100  Seqel  zu  zahlen;  cf.   Dt.   22,19.  80.   Die 

levitische  Verunreinigung  lev.  heiiger  Speisen,  wodurch  man  sie  genu.ssunfähig  macht.  81.  Levi- 

tisch  heiliger  mit  profanen  Speisen  ;  letztere  werden  dadurch  minderwertig,  da  sie  nur  von  einem  Priester 
gegessen  werden  dürfen.  82.   Wenn  man  fremden  Wein  den  Götzen  spendet,  wodurch  man  ihn 

zum  Genuss  verboten  macht.  83.  Als  Geldzahlungen  gelten  nur  solche,  die  dem  Schaden  ent- 

sprechen; ausgenommen  sind  natürl.  auch  Zahlungen,  bei  welchen  eine  bestimmte  Summe  festgesetzt  ist. 
84.  Wenn  der  Dieb  den  Diebstahl  freiwillig  eingesteht,  in  welchem  Fall  er  nur  den  einfachen  Ersatz  zu 
leisten  hat.  85.   Wenn  diese  fälschlich  behaupten,  das  ihnen  anvertraute  Vieh  sei  Dieben  od. 

Räubern  in  die  Hände  gefallen,  so  werden  sie  .selbst  als  solche  behandelt. 
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•'Jn''*?  -nty  •'in:  •'in  "^in^b  SS'^p*;  ""^nr  n^h  120      nem  freiwilligen  Geständnis  nicht  zu  zahlen 
iq.33342i>  >2-,  ]:rn  ZTN  p^rsi  ^IC*  ^:n^'^1  Tw*  pVSn  T,C*      brauchen '.— Wenn  er  der  Ansicht  R.  Äqi- 
-irilliZ    ü'?'^:*;:    ZIS;    ^ini:*   zr,  :]S    ■irilS  S^^pV      bas  ist,  so   sollte  er  doch   zwei  Arten   von 
^',[S''2'\  N*^:m  ->'^'i:h  i^zy;  •'Zn  nnzn  Sn  C^^i:*  pr:      Schädigungen  durch  ein  Rind  lehren:  wenn 
]•:    Z^'C'   Z1N2    ^2nZ'   ui-i  r^S  ^ir^  n::\S  N*2''p>'  5  ein  Rind   ein  Rind   beschädigt,  und   wenn 
Ex.21,31  ..^j^.^  C'?D*r:  121:2   lS  rc;^'  l^l"?  l^'^hr^"  n^^h-;-      ein  Rind  einen  Menschen  beschädigt;  denn 
V"  2w  S^*J1:::m1  nnr^m  DJISn  -^■^^V"  i^  C'Pw'C      es  wird  gelehrt:  R.  Äqiba  sagt,  auch  wenn 
\S  -^h  N:r,  p*:  \S^  Yw  2:  n^  ^:n^'?  sin  n:i:221      ein    nichtgewarntes    einen    Menschen    ver- 
1:■'^-    z;2    \S    r,^"?  s:r,    r-^i-Z  \S    -^^  S:r,  'i^J      wundet  hat,  muss  der  Mehrwert  des  Scha- 
''T'"':2p    iS"^   Sr:p2   SD:p   t::''^'^  ■]*?  r.\S  n'i    p?:  lu  dens    vollständig  bezahlt   werden'M?    —    R. 
-r;    '":r.'''^   iS"-    N:122T  "JSJlim    V'^"'-~1  S':^!^"::^'"!      Aqiba  hat  bereits  seinen  Kolben    zerschla- 
eit.53^X:r,   Sn    pT\-i    '^"2:^'  '.2^:  i:\Sw   p?\-    \S  1^2:      gen',  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Äqiba  sagte, 
etS  '■'"  P"'"  ~^^'^'  ^^  '-^^  ^■^^''^'^*  p''"    ''"^  p'^  "''^      "^^"  könnte  glauben,  dass  wenn  ein  nicht- 
/eosa  f^''"  '-"  '--P  i^*^^^  n^^^p  S^  SD:p2 1  SD:p  n^'?      gewarntes  [Rind]  einen  Menschen  verwun- 
p•^-  n^-iw'  \Sl  p?\-  -^^'l:*  s'^  nr-':  i:\St:*  pT^n  i-^  det   hat,    die    Haftbarkeit   eine   persönHche 
Np?\-;  S:r,1  S-,r:'<::j1  Npr^n  N:n'"prj  n'''?  Sn  Sn      sei,   so  heisst    es:  ''so//    mit    ihm    verfahren 
S:^"':i:    N:r.    p^l     S:r^    S^'^Ü'Z    Snr:^^    S'?-T      werden^    die    Haftbarkeit    ist   nur    dinglich 
K,r.2b  j^.Ns;;^   s:n  S-'VwIS  "»211    »S^VwIS  '^2m  ''•iIIV^^       und  nicht  persönlich.  ~  Bei  der  Notzucht, 
^'C:r;d?  «■'•'n  "2-1  N:'"':i:'\s*'?S  X'*''"  *2-'n  ^'C:r;'2'^      \'erführung    und    falschen    Beschuldigung 
'?:2a    N2'?ü*2    ^4r\'^h\    '?:221    IID^''  ^I21>':2'7    \S*::  -'» handelt   es   sich  ja    um   eine   Geldzahlung, 
~,Z~ir^^x  n^'^^x  —  M  SO  pj  -1    M  79      '^°  sollte  er- sie  doch  mitzählen""!?  —  Woran 

—  31  S3  pr^n  -':t'Z'  c^i^^  »'^  +  M  82  ]  «r      du  auch  denkst:  wenn  die  Entschädigung' 


fe  ) 


.iDir:  B  S4  x:>i;r:  so  lehrt  er  dies  ja,  wenn  das  Schmerzens- 
geld, so  lehrt  er  dies  ja,  wenn  das  Beschä- 
mungsgeld, so  lehrt  er  dies  ja,  und  wenn  die  Entwertung'",  so  ist  dies  ja  ebenfalls 
eine  Entschädigung;  es  bleibt  also  nur  das  Bussgeld  zurück,  und  von  Bussgeldern 
spricht  er  nicht.  —  Bei  der  Verunreinigung,  Vermischung  und  Libation  handelt  es  sich 
ja  um  eine  Geldzahlung,  so  sollte  er  sie  doch  mitzählen!?  —  Wie  du  es  nimmst: 
wird  der  unbemerkbare  Schaden  als  Schaden  betrachtet,  so  lehrt  er  ja  schon  vom 
Schadenersatz,  wird  der  unbemerkbare  Schaden  nicht  als  Schaden  betrachtet,  so 
ist  ja  die  Entschädigung  eine  Bus.5e,  und  von  Bnssgeldern  spricht  er  nicht.  —  Man 
müsste  also  sagen,  R.  Hija  ist  der  Ansicht,  der  unbemerkbare  Schaden  werde  nicht 
als  Schaden  betrachtet,  denn  wenn  man  sagen  wollte,  er  werde  als  Schaden  be- 
trachtet, -SO  lehrt  er  ja  bereits  von  der  Entschädigung.  —  Er  lehrt  vom  bemerkbaren 
Schaden  und  er  lehrt  vom  unbemerkbaren  vSchaden.  —  Einleuchtend  ist  es,  dass  der 
Autor  unsrer  Misnah  die  Zahl  angiebt,  denn  er  will  damit,  das,  was  R.  0.säja  lehrte, 
ausschliessen,  ebenso  giebt  auch  R.  O.säja  die  Zahl  an,  denn  er  will  damit  das,  was 
R.  Hija  lehrte,  ausschliessen,  was  aber  will  R.  Hija  mit  der  Angabe  der  Zahl  aus- 
schliessen?   —    Damit    schliesst    er    die    Denunziation"  und     die    Untauglichmachung"* 

86.  Diese  Vergünstigung  findet  nur  bei  Bussgeldern  statt.  87.   Diese  Stelle  handelt  von 

dem  Fall,  wenn  ein  Mensch  ein  Rind  u.  das  Rind  den  Menschen  verwundet  hat,  u.  die  \'crwuntluiig  des 
Menschen  bedeutender  ist;  der  Ueberschuss  muss  nach  RA.  vollständig  u.  nach  seinem  Kontiadiktor  nur 
halb  bezahlt  werden.  88.   Dh.  die  von  ihm  vertretene  Ansicht  aljgeschwächt.  89. 

Ex,  21,31.  90.  Ausser  der  in  der  Schrift  genannten   Bezahlung  sind  dieserhalb  noch  andere 

Zahlungen  zu  leisten.  91.   Wie  bei  jeder  anderen  Verwundung.  92.   Da  eine  Deflo- 

rirte  weniger  wert  ist  als  eine  Virginäre.  93.   Wenn  man  dadurch  jemandem  einen  Schaden 

zufügt.  94.  Eines  Privatopfers  durch  den  opfernden   Priester;  dies  geschieht  dadurch,  wenn  er 

es  nicht  für  den  Zweck  darbringt,  wofür  es  bestimmt  ist. 


15  BABA  QAMMA  l,i  Fol.  5a     5b 

aus.  AllcnliiiKs  ilic  l  MiauKliclnuacluin«,  N^  SL-Vi:  \sr2  TDrisSx  >TV2p  s'?  Z^cnpl 
ilcnn  t«r  spricht  nicht  v.>n  (K-hcili-lciii,  wcs-  Sm^  ^-*':,':  N^  S"i12n;i  S-"n;m  mDJ:'^:sc*  'ir\ 
hall>  ahcr  zählt  er  nicht  die  Denunziation  r,\Si  S-,12-T  'Znp]  N",n  N-.12^TI  •;-,  ZZ'  i<')i^r: 
mit!?  Anilcrs  i.st  die  Denunziation,  hei  r,^hl  sniZ^fr" "  p:21T  n>T;  SnT  Sin  7]'Z";n  n^2 
der  CS  sich  nur  um  Worte  handelt,  und  .,  n^2  JT'H  2:  h';  T^i<  cnn  •'Jnpi  Sin  riw**;*^  rM 
von  einer  Sch-uhKunj.:  durcli  Worte  si)richt  1^  ZrrZ'T^  ZT^t  n'w'V^  n^^^p  S:-2n-,  nC^C t»'».!!- 
er  nicht.  Vher  hei  der  talchen    Heschnl-      s:r  p^l  S:r^  Nri'^-J'Z  'i^HN"'  PAZ";^  zn:  TJ\S2 

di^unj^'  handelt  es  sich  ja  ehenfalls  um  '2-,1  N^^n  •<2-',^  S\s*  nn^in  S3\S"T  '^'?Z'^  mzs 
Worte,   dennoch    lehrt    er   von    dieser!?  i-\nn^in    nn'?in    Sr\sn    ^""Zl    r,12S    N-^Vw'IS 

Hei  dieser  ist  au.s.ser  den  Worten  aucli  eine  „,  zu^rin  Z^Z'^"' r>^zaz  ]^12  iniX  '•II  TiS  1"^:  \S*^ 
Handlung    .ijeschehen ".  Ivr    spriclit   ja      ^^n  N^  ITpz  Z^'Z"^  ni^rz  r,nr,  N\->,N  S-:Vl:  \S:: 

aher  vom  als  falsch  ül)ertührten  Zeu.i^nii.s,  T2r  2",  -,::N  lt:Sp  \S2  :n>'icn  nni  ^rZT\ 
und  l)ei  diesem  handelt  es  sich  ja  um  Worte  V,\'-,1  Hin  s:::m  ZinD'?  I^N'p  ^Zn  ÜZll  n^^ü'^ 
ohne  Ilandluno!?  Dieses  nennt  der  All-  nS  :SV,S  S"'  NTn^i  STn  ^;:S  -nn  n^j^^  ITN 
harndierzioe  eine  Tat,  oholcich  dadurcli  i:.  2-1  ^:2N  I^Sp  \S*:2  :c^^n  nr  ]rc  Z'-'Z'  nn  m 
keine  liandlun«;  ausoeüht  wird,  denn  es  s::^n-i  Z^I^Z^  l^ZÜp  ^Zr\  ÜZ^n  n^;:'^*:2 "  S^li'TkT'S  Cti.b 
heisst:  ".SV'  so///  ilir  iliiii  ihn  nntiiit,  :.urs  fr  >r>^^r,:z  Hin  ">:2N  "nn  •;-'''':"':i  "^IW*  \",\-,1  \-nn 
se//uf//    Ihiuitr   (Vit HU    7i'o//tf.  Der    Autor      1->^:^2 112  JT'nt:'  *r   in'?'121  N2T  -:2»S      :  T.N   s'^ 

nn.srcr  Mi.snah  spriclit  xon  Hauptarten,  N2\S*"i  Z^Z"^  j^p^  12"'  T.;-  n^2  \7h\Z'  XMN 
denn  es  «;iel)t  aucli  l'nterarten,  wenn  aber  i'o  ISli*?!'"  ir.'?''nr,r2  j-^TVia  \ZZ'  in'?12'?"  nc  1^£'"::^ 
R.  Ilija  und  R.  Osaja  von  Hauptarten  l'i'^sJS  p^f,-i'7  inJn2D'  SSn>*  pp  n2-,lS  "i:2Sl 
sprechen,  so    oicbt   es   demnacli    auch   Un-  ;n   ^Ivi  87       7^  iTsö"   "'«^"»012^2  'n^S  M  85 

terartcn,  welche  sind  nun  die  Unterarten?  90  ]•  nr:2  m'^o  M  89  sr-^n  n^rr^'r:  M  88 
R.  Ahahu  erwiderte:  vSic  «gleichen  alle  den      'C^^'  r\-h  «;2>^«t  nroS  M  91  jrc  ;rcc*  mcn  nsn^  M 

Hauptarten,  indem  für  die.se  mit  dem   Bes-  •«'"«  TP   '=«  «^^i«  pp  n^nn«  ptnS  nn:v,r  irr- 

ten' bezahlt  werden  muss.  —  Woher  dies?  —   Man  folgere  dies  aus    [den  Worten]  statt, 
geben,  zah/en  und  Ge/d"*. 

Du-;  Ei(;exheit  des  Rixd.s  CtLeicht  nicht  der  Eigenheit  der  Aüweiduxg. 
Was  sagt  er  damit?  R.  Zebid  erwiderte  im  Namen  Rabas:  Er  meint  es  wie  folgt:  Sollte 
doch  der  Allbarmherzigc  nur  das  eine  geschrieben  haben,  und  ich  würde  das  andere 
von  diesem  gefolgert  haben,  und  hierzu  sagt  er,  dass  man  das  eine  vom  anderen 
nicht  folgern  könne. 

Tn'd  DTK  Eigenheit  die.ser  beiden,  in  welchen  ein  lebender  Geist  vor- 
handen I.ST.  Was  sagt  er  damit?  R.  Mesar.seja  erwiderte  im  Namen  Rabas:  Er 
meint  es  wie  folgt:  vSollte  doch  der  Allbarmherzige  zwei  geschrieben  haben,  und  ich 
würde  das  andere  von  diesen  gefolgert  haben,  und  hierzu  sagt  er,  dass  man  das  eine 
auch  \-on  zweien  nicht  folgern  könne. 

Raba  sagte:  .Vus  vScluädigung  durch  eine  Grube  und  noch  einer  anderen  Haupt- 
art könnte  man  alle  anderen  durch  einen  Syllogismus  folgern,  nur  nicht  die  Schädi- 
gung durch  das  Hörn,  weil  man  entgegnen  kann:  jene  gelten  mit  dem  ersten  Mal  als 
gewarnf.  Und  nacli  demjenigen,  welcher  sagt,  die  Hornschädigung  sei  im  Gegenteil 
noch   bedeutender,    weil    bei    dieser    die    Absicht    der    Schädigung    vorhanden    ist,   ist 

95.   Die  Vollziehung  des  Beischlafs.  96.  Dt.   19,19.  97.  Falls  er  mit  Grund- 

besitz l)ezahlt:  cf.    I-:x.  22,4.  98.   Diese  4  Worte  werden  in  der  Schrift  bei  den  4  in  der  Misnah 

genannten    Schädigungen    gebraucht    (Kx.  21,32,34,36  u.  22,4),    u.    ebenso    wird   je    eines    von  diesen  auch 
bei  den  übrigen,  von   RH.   u.   Rü.  genannten  Schädigungen  gebraucht.  99.  Während  bei  der 

Hornschädigung  bis  zum  3.   :Mal  nur  die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen  ist. 


Fol.  5b— 6a  ^  ^^_J?^^^^9:?^!^1'^1^LM_  ^^ 

N:am  •inJ''2n2  ar\2bn  ^a^h  aha  X\1S  •»»:   jlp      auch  die   Hornschädigung  zu   folgern.    — 

b:1^  ;::•  myia'?  -:2r,  1^2  phnb  ]y  '-i^rM'^-V"  Zu  welchem  Zweck  hat  sie  der  Allbarni- 
u"''?2n  nx  12  ■iVt:^':'  112  ^"2^-  rrC^Z  p.iriS'?  herzige  demnach  geschrieben?  —  Wegen 
/glgab  "11*1:2^  1i22  C^^2  •'p*:  b-;  2^*-::t  min"  ^2n'?1  der  ihnen  besonders  eignen  Lehren:  die 
:\s*    Z''"2T    nV2-,S2    ^Z^^n^    zn.S    Zisn  r.X  12  •"'  Hornschädigung,  um  zwischen  gewarnt  und 


W  I 


••pü  b-;  2^^-'2l  rn}::*^  '^nib'^  ]i:2i:n  r,S  12''-iVi:s'?  nicht  gewarnt  zu  unterscheiden,  die  Zahn- 
F01.6  ri2222:  r,":  M2n^':' "-iriW'?  \S!2  ''''inNV"w*S2  I'-^'l:  Schädigung  und  die  Fußschädigung,  um 
''''2S  "i"::«  \s:2  ■'*':r,S':'  V'C'Z'  nrz'n  -li'n  :*,'':2N  sie  auf  öffentlichem  Gebiet  vom  Ersatz" 
l'^S:";  i:;  wN-2  ]n*:rZ'  'Sü'^'^  ':^2Z  1:2s  "'•irs'^  zu  befreien,  die  Grubenschädigung,  um  sie 
Np  '"'^•N  Spt  "1-2  \S  ''::t  ''2\"  Ip"»*"!  r;"'*Ä:2  nr2  i'i  von  der  Entschädigung  für  Geräte  zu  be- 
2"1>':2  "ins  nzi  ü'S  SJw  \s*:2  w\S  ir*'-  •'p?:::  freien".  —  Nach  R.  Jehuda  aber,  nach  wel- 
211V'^  "ins  n2  ^2:  '':~''"j^'?V  'ri"i'':2wri:i:::2'l'"l2  chem  man  bei  einer  Grubenschädigung  auch 
*S  -n^":-!  -;r,2  S'I'S*.  ']''b';  ]rn^^u*  i:*:2:21  in2  für  Geräte  ersatzpflichtig  ist?  —  Um  die 
\S*:2  "n2  M-N"  'PSI^w*'?  i''2  21'?  i''2  l-:''",p2S'l  Beschädigung  eines  ]\Ienschen"°  vom  Ersatz 
irn'':2w*f i:i:2;2f''pT:^  '\r\^^ü"/rh^r]r\  i2t:*  ni2  SJw  i-.  zu  befreien.  [Die  Schädigung  durch]  einen 
irri-'^iw"  "|:ir:::f  p*:*?  ir.^"^w'>'  rib^nr^  ^^:  ''4~""l'''?>'  INIenschen,  um  ihn  zur  Zahlung  der  vier 
"'sÄb  ü^^2  -::S"i  ^Sl^'^:*^'  l-J-npSS  S^T  sSs"  yb-;  Dinge  zu  \-erpflichten ;  die  Feuerschädi- 
"Ü^l  S'7'1  in:''"ip2St  2'?ivy"n2  IJ'N"  I:!^"?  ri'12::  gung,  um  \om  Ersatz  des Verborgenen"'zu 
-,*:sr,  •2  2"';'2  "ns  n2  i\S  ]2Z'  ''Zb  ~^  "AZ"?  befreien.  —  Nach  R.  Jehuda  aber,  nach 
■  D'S"?  "2  n"'2in  w'S  in2  2"n>;i2  ins  n2D*  ''Jn2  ^o  welchem  man  bei  einer  Feuerschädigung 
I  (iSnS  D'ays  n2r~i3i)  n:  M^^  x-7na7-M"92  auch  für  das  Verborgene  ersatzpflichtig 
96  (pn^  ]2^)  xiirioi  M  95        'xr:  »in«'?  —  M  94      ist?  —  Um  den  Fall  einzuschliessen,  wenn 

—  M  99        ;r,"cr  P  98         s-r,  P  97         ]ni'2c*i  P      es    einen     Acker    angebrannt    oder   vSteine 

-  .s    ,    -\i  -i  N        -^i  -         NT  3j.  ,31,.,..      angesengt  hat   . 

'  Das     Gemeinsame    bei     ihnen    ist. 

Was  schliesst  dies  ein?  Abajje  erwiderte :  Dies  schliesst  den  Fall  ein,  wenn  man  ei- 
nen Stein,  ein  Messer  oder  ein  Gepäckstück  auf  der  Spitze  des  Dachs  hingelegt 
hat  und  sie  durch  einen  gewöhnlichen  Wind  herabgefallen  sind  und  Schaden  an- 
g-erichtet  haben.  —  In  welchem  Fall,  haben  sie  den  vSchaden  im  Fluo-  ano;erichtet, 
so  ist  es  ja  ebenso  wie  beim  Feuer:  beim  Feuer  wirkt  eine  fremde  Kraft  mit,  es  ist 
dein  Eigentum  und  die  Bewachung  liegt  dir  ob,  ebenso  wirkt  auch  bei  diesen  eine 
fremde  Kraft  mit,  sie  sind  dein  Eigentum  und  die  Bewachung  liegt  dir  ob;  und  wenn 
nachdem  sie  einen  Ruhepunkt  erreicht  haben,  so  gelten  sie  ja,  wenn  man  den 
Besitz  aufgegeben  hat,  sowol  nach  Rabli  als  auch  nach  Semuel,  als  Grube :  eine 
Grube  ist  von  anfang  an  geeignet,  Schaden  anzurichten,  (ist  dein  Eigentum)  und 
die  Bewachung  liegt  dir  ob,  ebenso  sind  auch  diese  von  anfang  an  geeignet,  Scha- 
den anzurichten,  (sind  dein  Eigentum)  und  die  Bewachung  liegt  dir  ob,  und  wenn 
man  den  Besitz  nicht  aufgegeben  hat,  nach  Semuel,  welcher  sagt,  man  folgere 
solche  Fälle  von  der  Grubenschädigung,  als  Grube!?  -  Tatsächlich,  wenn  man 
den  Besitz  aufgegeben  hat,  sie  gleichen  aber  nicht  einer  Grube:  bei  einer  Grube 
wirkt  keine  andere  Kraft  mit,  während  bei  diesen  eine  andere  Kraft  mitwirkt;  es  ist 
aber  vom  Feuer  zu  repliziren"";    [wenn   man  duplizirt:]    wol   beim  Feuer,  weil  es    seine 

100.  Für  diese  Schädigungen  ist  der  Eigentümer  nur  dann  haftbar,  wenn  sie  im  Gebiet  des  Beschä- 
digten angerichtet  worden  sind  101.  Da  sie  nur  durch  \'erschulden  einer  3.  Person  hineingeraten 
können  102.  Der  vorsichtig  sein  sollte.  103.  Wenn  zBs.  in  der  eingeäscherten  Tenne  Wertge- 
genstände versteckt  waren,  so  braucht  der  Schädiger  für  diese  keinen  Flrsatz  /.u  leisten;  cf.  weit.  l"ol.  61a. 
104.  Obgleich  eine  solche  Schädigung  ganz  ungewöhnlich  ist.  105.  Bei  diesem  wirkt  eine  andere 
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Art  .ist,  sich  f«)ri/ul)cwc^'c-ii  uml  Sduideii  .s^i  ]nn  irm  n^2in  m2  prn'?i  ■j'?>^  izj-n  jrty 
anzurichtiMi.  s»»  ist  voti  di-r  (.inibe  /.u  re-  •''?J121  GIX  "»^'l^  ':^:'?:nr2n  113  ''•'•inN^  l^iS  ßi'»" 
l)li/ircn"*;  uml  die  Kcplikalion  wifderliolt  '^.S1):*^*S  p  ai*?  ]^2  "injnpSNT  \S  v:i  ^r\T  7:^2112 
sich";  Raha  erklärte:  Dies  scliliessl  eine  pr:S  in^^::'V  nSnn  p'J'  T13  NJiT  \*<a' ^2  1J"»\n 
('.ruhe  eiu,  die  unter  den  iMtsseu  der  Men-  &  jn"',^':i:*1  pr:'^  jn'''".:';' n':'''nn  v:J  •<:,-;  l^"^;'  inT'lii:*!'" 
sehen  un«l  der  Tiere  uniherj^elrieben  wird"*.  "11123  c'?12  -.CSl  '^N1t:i:*'?'"in:''1p2N  n'?1  n'i'N'^'?^ 
In  welehem  l*\ill,  hat  man  den  Besitz  m^'?  "»QT  »S*?!  in:"'"',pSNl  uH^V  112  1J">M  l^irzh 
aufj^exjehen,  so  j^leieht  ja  eine  solche  so-  |^kü'  •*:n2  TiSn  1*?  V2i:  VC72  \ZZ'  112'?  n!2 
wol  nach  Kahh  als  auch  nach  Seniu61  ei-  i2"n  ]2'w'  ITw''?  n!2  n"«2T'  "IT^*  l"?  V21j  ^^Z";^ 
ner  ('.ruhe,  eine  (Iriihe  ist  von  anfanj^  an  lu  \S12  n?  \S1  s'?Yin  ITm  n''2in  112  pnn'ri  ■jS'?  ^^'i*'"' 
j^eeiKUet,  vSchaden  an/urichten,  und  die  '?2*  X'':m  NH  '>^^r^nh  "i^H  nZDÜ  12  »SIN  21  piT ''"'^"'' 
Mewachun;;  Vw^i  dir  t«l),  ebenso  ist  auch  |n\nTl>'3  J^3"li:i  inM12"'2  i-ipillS  IT^N"^-  l'?« 
eine  solche  von  anlanj;  an  {geeignet,  Scha-  Z">'  D"'2t:*:n  ni:2'"2  niC'1  Znh  j\S  n^un  ni:2"'2 
den  anzurichten,  und  die  liewachung^  liej^t  u^z^'^n  ipVH  ZS  mw'"12w  "'S  b'^;  r]«  niü'l  Zilh 
dir  ob.  und  hat  man  den  Hesitz  nicht  auf-  1:,  xin  in2  '^pv:>  "»STSpl  "'1.12  \S  '^ni  ''2\"i'  d?'^h 
gegeben,  so  gleicht  ja  eine  solche  nach  Se-  ^l''  |''2  inJ^pSNI  \S  Vil  ''2\"!  n'''':i  in2  s'^X 
muel,  welcher  sagt,  dass  man  solche  Källe  nSnrn  112  NJw*  \Sr2  112  1J''M  '?N12u'?  i''2 
von  der  (irubcnschädigung  entnehme,  einer  nS^nn  Vij  "«jn  "!'''?>*  iniVii:*!  IJID^I  pij'?  in"'''!:';; 
C.rube!?  Tatsächlich,    wenn    man    den      ubi    nhü' yh]!    ]ril^:2'Z'^     IjII^ISI    pTj'?     |n''''ü*>' 

Besitz  aufgegeben  hat,  sie  gleicht  aber  20  iji^n  ijiq'?  in^Q  □'?12  112X1  'PSI^'J''?'  InJ-^lpSN 
nicht  einer  (irube:  bei  einer  (irube  hat  es  6n~.ar^^rrW^n".^r?'5~7^''^V...'»<o  -  M  4 
ja  seine  Tat  \eranlasst,  während  es  bei  m  8  ||  o«  mtri  nnS  tt"c>  -i  y«  M  7  ,1  ria  ri  «S  —  M 
dieser  nicht  seine  Tat  veranlasst  hat;  es  .im'f2tri  i^^^'^i  p"*?  P'^t^y  P  .nn"B'y  V  9  ]  n":i...''3'n  — 
ist   aber   von    der    Schädigung    durch    ein 

Rind""  zu  repliziren;  [wenn  man  duplizirt:]  wol  beim  Rind,  weil  es  seine  Art  ist,  zu 
gehen  und  Schaden  anzurichten,  so  ist  von  der  Grube  zu  repliziren;  und  die  Replika- 
tion  wiederholt  sich ;  die  Eigenheit  der  einen  gleicht  nicht  der  Eigenheit  der  ande- 
ren'°'S:c.  R.  Ada  b.  Ahaba  sagte:  Dies  schliesst  folgende  Lehre  ein:  In  allen  diesen 
Fällen,  von  welchen  sie  es"°gesagt  haben,  zum  Beispiel,  dass  das  Oeffnen  der  Rinneji 
und  das  Ausbaggern  der  Kanäle"'im  Sommer  verboten  und  in  der  Regenzeit  erlaubt " 
sei,  ist  man,  obgleich  man  dazu  befugt  ist,  wenn  dadurch  Schaden  angerichtet  wurde, 
zur  Entschädigung  verpflichtet.  —  In  welchem  Fall,  ist  der  Schaden  im  Flug  ange- 
richtet worden,  so  geschieht  dies  ja  direkt  durch  ihn  selbst,  und  wenn  nachdem  [der 
Schmutz]  einen  Ruhepunkt  erreicht  hat,  so  gleicht  er  ja,  wenn  man  den  Besitz  aufge- 
geben hat,  sowol  nach  Rabli  als  auch  nach  Semuel  einer  Grube:  eine  Grube  ist  von 
anfang  an  zur  Schädigung  geeignet,  (ist  dein  Eigentum)  und  die  Bewachung  liegt 
dir  ob,  ebenso  ist  auch  dieser  von  anfang  an  zur  Schädigung  geeignet,  (ist  dein  Eigen- 
tum) und  die  Bewachung  liegt  dir  ob,  und  wenn  man  den  Besitz  'nicht  aufgegeben 
hat,  nach   Semuel,  welcher  sagt,  dass    man   solche    Fälle   von    der    Grubenscliädigung 

Kraft  mit,  dennoch  ist  der  Eigentünier  für  den  Schaden  haftbar.  106.   Auch  diese  ist  unbe- 

weglich,  dennoch  ist  der  Eigentümer  haftbar.  107.   So   dass  schliesslich  die  in  der  Misnah 

genannte,  ihnen  gemeinsame  Eigenheit  inbetracht  zu  ziehen  ist,  und  diese  ist  auch  bei  den  in  Rede  ste- 
henden Fällen  zu  finden.  108.  Wenn  man  zBs.  ein  Hindernis  auf  die  Strasse  legt  u.  dieses 
nicht  an  Ort  u.  Stelle,  sondern  erst  nachdem  er  durch  Menschen  od.  Tiere  fortgetrieben  wurde,  Schaden 
angerichtet  hat.  109.  Der  Eigentümer  ist  für  die  Schädigung  desselben  haftbar,  obgleich  sie 
nicht  durch  -eine  Tat  geschah.  110.  Dass  man  Hindernisse  auf  die  Strasse  werfen  dürfe.  111. 
l'nd  den  Schmutz  auf  die  Strasse  werfen.                           112.   Da  die  Strassen  ohnehin  schmutzig  sind. 
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pti*  IMh  n^  IM"?  •'IST  S*?!  tninpSSl  L:hr;9rü  folgere,  einer^GnSelT^^^^TSSdiiici^^ 

Coi.b  n:2    n^n*»  r:^  rr:;i21  ^2~2  n^Xn  i^Cnz  N^".:'  man   den  Besitz   aufgegeben   hat,  sie   glei- 

jn-  nrm  n^rir,  m2  pV-'?1  ']'?^'?  ir-n  ]rt:'  '^r:;b  dien    aber  nicht  einer  Grube;  eine  Grube 

B„,.,i7b -sj.».  .s,^^,_.  i,^^.^»=..^«^  ^^._.  s,^;^j^s  ^Mjj^.  j^..>2T  ist  ohne  Befugnis  errichtet  worden,  hierbei 

j^?  ih  VjP,:  Z^'c'^^  "iVi:-:  ip-m  Z^Zl-  riV^rn^  0  aber  geschah  es  mit  Befugnis;  es  ist  aber 
"iiri2  *^£:i  ^rMn  r,a  nir.O^l  \h>ün  ns  yiph  von  der  Schädigung  durch  ein  Rind  zu 
\S  ^21  ''2^-  r^^n  ]2Tn  nns^  nri:2  1,":''Tm  prn  repHziren;  [wenn  man  dupHzirt:]  \vol  beim 
ay^'  \S2  m;  •i:"'\-  \s*1t:C'^  j^Z  Z'ih  ]^Z  mpSS-r'"  Rind,  weil  es  seine  Art  ist,  zu  gehen  und 
^:n  y^-;  ^r,n^2*Jl  "[ri^^l"  ^V^^  SifTm"  112  Schaden  anzurichten,  so  ist  von  der  Grube 
l-:^-i,':£S  -N^T  \s*'  y'";  'pi^:2':;f^''J^  jpvn  ^2:  w  zu  repliziren;  und  die  Replikation  wieder- 
Z'?'>'^''-",T^  ^:''^-  Vjl^^  'r:>Z^  Z^'Z  "i^N-  ^NI::'^:*^  holt  sich""'.  Rabina  sagte:  Dies  schliesst 
rh^nr\  ]ZZ'  r^Z"^  -^  ^^Z^  ^"21  s'?l  l-:^"f£ST  folgende  Lehre  ein:  Wenn  eine  Wand  oder 
\n''^Ü';  nSnn  |\SC*  ^:n2  ^^^Sn  p?:'?  ^■^^^t^'V  ein  Baum  auf  öffentliches  Gebiet  gefallen 
p^'-h^  -f^^b  12-1  \ZZ'  rZ'^  -r:  n^zi^  nv^:*  pr:*?  sind  und  Schaden  angerichtet  haben,  so 
2n"  :  p^V2ri  z-  p^inc'Z  :  ]^'-  -rm  n^2in  y,Z  15  ist  [der  Eigentümer]  von  einer  Entschädi- 
■',2S".-ni-^  2-,  -,:2S  n^S  ^';z^2  p^r::-  2'^^n  pS^n  gung  frei.  Hatte  man  ihm  eine  Frist  zum 
:N^'»'?P  s:tt*^^  ^jm  Xin  -Nr2'^t:'n^"\s':r,  \S-  21  Niederhauen  des  Baums  oder  zur  Xieder- 
'^b^'.bK  2i2"'C1  'rnz'  2'2*^  ;:2-',  ^:r,  :pi:  v^l^^-^i-n  U'^Z'b  reissung  der  Wand  bestimmt,  so  ist  er 
E«.22.4i,„.  ,^,^  ^.^,^.  ^.^.  i,„.  ._^„.  ^.^,^   «i,„„  .^^^      ^^.gj^^    gj^    innerhalb   dieser   Frist    gefallen 

N2  S*?  ItilN  N2''pV  '2^  ':'N>':2u"'  ''2T  ^21  pT":  l-i.  und  Schaden  angerichtet  haben,  frei,  und 
"i^im  ^pi  n^T'Vn  p  j^p?:"^  r.l2:'?  S'?«  2ir,2n  wenn  nach  Ablauf  dieser  Frist,  schuldig. 
n:'':2*y:*  nh*^'^  ru'^ü'C  '72s  '?S>'j:*k:"'  >2'\f  »npn'?  —  in  welchem  Fall,  hat  er  den  Besitz  auf- 
II  13V301  -  B  12  "  'p;n  pc  M  11  •,n:np2sn'^ilo  gegeben,  so  gleichen  sie  ja  sowol  nach  Rabh 
-i"K  —  M  15  an  m  ~-  M  14  ,  s:i;3rDi  +  M  13  als  auch  nach  Seumel  einer  Grube, bei  einer 
:'h\  M  17        'o'^ciT  B  .so'^cni'  P  xan  +  M  16  Grube    ist    eine    Schädigung    gewöhnlich, 

(sie  ist  dein  Eigentum)  und  die  Bewachung  liegt  dir  ob,  ebenso  ist  auch  bei  diesen 
eine  Schädigung  gewöhnlich,  und  die  Bewachung  liegt  dir  ob,  und  hat  er  den  Besitz 
nicht  aufgegeben,  so  gleichen  sie  nach  Semuel,  welcher  sagt,  dass  solche  Fälle  von 
der  Grubenschädigung  zu  folgern  sind,  einer  Grube!?  —  Tatsächlich,  wenn  er  den 
Besitz  aufgegeben  hat,  sie  gleichen  aber  nicht  einer  Grube;  eine  Grube  ist  mit  der 
Errichtung  zur  Schädigung  geeignet,  diese  aber  nicht;  es  ist  aber  von  der  Schädiofuno; 
durch  ein  Rind  zu  repliziren;  [wenn  man  aber  duplizirt:]  es  ist  die  Art  eines  Rinds 
umherzugehen  und  Schaden  anzurichten,  so  ist  von  der  Grube  zu  repliziren;  und 
die  Replikation  wiederholt   sich'". 

Wexx  sie  Schaden  angerichtet  h.\bex,  so  ist  der  Schädiger  verpflichtet 
[h.\b].  Wieso  heisst  es  liab,  es  sollte  ja  heissen  liajab'"?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen 
Rabhs:  Dieser  Autor  ist  Jerusalemite  und   gebraucht  eine   verkürzte  Ausdrucksweise. 

Dex   Schaden  zu  ersetzen'.    Die   Rabbanan  lehrten:  "^Das    Beste  seines   Felds   und 
seines    Weinbergs  soll  er  bezahlen^  das  Beste  des  Felds  des   Geschädigten    und  das  Beste 
des  Weinbergs  des   Geschädigten'" —  Worte  R.  Jismäels.  R.  Aqiba  sagt,  die   Schrift  will 
damit   nur  sagen,   dass  Schädigungen    mit   dem  Guten"'zu  bezahlen    sind;    und    um    so 
mehr  gilt   dies    vom  (Geheiligten.    —    Nach   R.    Jismäel    müsste    also   wenn    [das   Vieh] 

113.  Diese  ist  die  gewöhnlichere  Form,  obzwar  auch  die  Form  an  häufig  vorkommt.  114. 

Ex.  22.4.  115.  Wenn  das  Tier  ein  Beet  im  Feld  abgefressen  hat,  so  muss  der  Eigentümer  soviel 

bezahlen,  wieviel  das  beste  Beet  des  Geschädigten  wert  ist.  116.  Wenn  sie  mit  Grundstücken  be- 

zahltwerden.  Der  T.   teilt  den  Grundbesitz  in  3   Klassen:  Gutes,   Mittelmä-ssiges  und  Schlechtes;  .Ausführ- 
licheres folgt  weiter. 
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ein  fcltcs  \\Wvi\  vcr/dul  luil.  lur  ein  fettes  |^2S  12  M\n:  21  I^N  n:vr^'  C^wTi  nD'inr  ^2S 
bc/ahlt  wcrtlcn.  uiul  wenn  es  ein  niaReres  nM)r;n  \'^2  n:Tl>'  '^rS'J'  ]1J2  ]:>pD';  ^^--2  N2n 
verzehrt  hat,  ebenfalls  für  ein  fettes  bezahlt  D^i:"21  ^rs  HJ-Gi:'  \S*  ^2N  nC'inr  \S  ]:>';i>  ü'?-\ 
werden!?  K.  Idi  b.  Abin  erwiderte:  Hier  '?2N  nnnn  p-p"  1^\X  n:2T  SZI  i::S  nJ^^D*'" 
wird  von  dem  Fall  K^-sprochen,  wenn  es  r.  \s"  p ^T^  sH  Snr.l  .TJinr  N^X  i:':"^'::  S^ 
eines  von  den  Beeten  verzehrt  hat,  und  N"«i-i::n  n:^ai^'  ü'^'C'r2  ^r.S  n:vrj'  \s  ^2S  n'^nnz 
man  nicht  weiss,  ob  ein  nja^-eres  oder  ein  2p;^  12  ani<  21  l^Ü  N^s'  .INSin  !>'?>'  ITZn«: 
fettes;  es  muss  dann  für  ein  fettes  bezahlt  pT>:-t  nM^V  nn\-ü'  ]i:r  ]:>p2';  \S^2  srn 
werden.  Kaba  entj^e^iiete:  Wenn  man  wüss-  12D  ^ü';:!^''  ^21  "^''^S"'  Nn21  p^r::!  nm^MZ 
te,  dass  es  ein  mageres  verzehrt  hat,  so  .o  JJ^^^^C*  pvsiZ  1ZD  NZ-p;  ^211  p:2>^Z'  pr>:i2 
wäre  dann  nur  für  ein  ma.i,reres  zu  bezahlen,  -;.\s:i"nt:^^  TM'Z'  t:s:  '\SVr:t:'^  -2^  N'iVi:  \s:: 
wenn  man  nun  nicht  weiss,  ob  es  ein  ma-  nTJ  r]«  pp:i  ri':';^^  IIONH  ■mt^•  nc  n'?;::^  mt:' 
^rcres  oder  ein  fettes  verzehrt  hat,  sollte  2*ü'':21  IHTJ*  2t:"'a'\S2^pV  ''211  pT^:i  ni:*:'?  mCNn 
(man  doch  sa<;en :]  wer  von  seinem  (icnos-  «:nS  '?S>*::i:"'  ^211  zb'C/r^  i<pl  ynni  z'^ü^  ^^12 
sen  zu  fordern  hat,  muss  den  Beweis  an-  ir,  N:v:spi2'  nVZ'  mr;  ^:nN  Nlp  ^jnsi  m::'  nir: 
treten  1?  \"ielmehr,  erklärte  R.  Aha  b.  Jäqob  nm2ni  nn^V  pv::^  n^S  n\S-l  'V.2  Ülp  ^:ns 
hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  das  n^iv«2  S^ic*  s'?  p^T^iT  ^^112"^?^  p?^:"?  n>l^';^ 
CUite  des  Geschädigten  dem  Schlechten  des  i::n  ^'i»  nH  .TT!  2*l:^2^  n^'?  C^J'^Y"  p?''Jl 
vSchädijrers  gleicht,  und  zwar  besteht  ihr  -<2n  :2'i:^r::2  ^2:  N\S''n^n2V!2  ''2J  ns  Nn  n^^ 
Streit  in  folgendem:  R.  Jismäel  ist  der  An- 20  j^pp:*?  m2:'?  N^N  2Ln2n  S2  N*?  n^lS  Ü2y; 
sieht,  man  schätze  das  [Gute]  des  Geschä-  laim  hp  \S::  Cnpn'?  I^im  '?pi  nn^^n  p 
digten,  während  R.  Äqiba  der  Ansicht  ist,  Vipm  iilMlh  IT»"!  Nim  n;:i'\s^>'?\S  Z'lpnb 
dass  man  das  des  Schädigers  schätze"'.  —  «"jN  t^lpH  h^:;  llt:*  s'?1  SJOm  ID«  in>n  mty°  Iq.!?»^^ 
Was  ist  der  Grund  R.  Jismäels?—  Unten'"  ^aB'...'x  M  19  ^  noi  «ncn  ^  x  aa^;:?:  n'S  M  18 
wird  [das  Wort]  Fc-/ä  gebraucht  und  oben""  22  ,|  moxji  .nirsx:  M  21  m  uSsop  M  20  i  Ssx 
wird  [das  Wort]   /vA/   gebraucht,  wie  nun  V"^i  ts  d  ;ro"c  pvriia  120  +  M  23     !     mioxn  M 

unter  /vA/,  das  oben    gebraucht   wird,  das      ^'^  ^'^  "'«^  ^^  ^5      '      nns  ^xt  xnp   nx  p^xn=  M  24 

^^         ,   '      .  ^1  .    ^       ,  II  xmiD   »£3B  +   M   27      ;      n^n-CDT  M   26  'TQT 

des  Geschadigten  zu  verstehen  ist,  ebenso      'i  ^^^^^^  ^^^  28 

ist  auch   unter  Fc/d,  das   unten   gebraucht 

wird,  das  des  Geschädigten  zu  verstehen.  —  Und  R.  Aqiba?  —  Das  Best^  seines  Feld 
und  das  Beste  seines  Weinbergs  soll  er  bezahlen^  dessen,  der  bezahlt.  —  Und  R.  Jis- 
mäel? Man  berücksichtige  die  W^ortanalogie  und  man  berücksichtige  den  Schrift- 
vers; man  berücksichtige  die  Wortanalogie,  wie  ich  bereits  erklärt  habe,  und  man 
berücksichtige  den  vSchriftvers,  in  dem  F^all,  wenn  der  Schädiger  Gutes  und  Schlech- 
tes besitzt,  und  der  Geschädigte  ebenfalls  Gutes  besitzt,  und  das  Schlechte  des  Schä- 
digers nicht  soviel  wert  ist,  wie  das  Gute  des  Geschädigten;  er  muss  ihm  dann  von 
seinem  Guten  bezahlen;  er  kann  ihm  nicht  das  Schlechte  zuweisen,  vielmehr  kann  je- 
ner vom  Guten  verlangen. 

«R.  Aqiba  sagt,  die  Schrift  will  damit  nur  sagen,  dass  Schädigungen  mit  dem 
Guten  zu  bezahlen  sind,  und  um  so  mehr  gilt  dies  vom  Geheiligten.»  Wie  sind  hier 
[die  W^orte:]  und  um  so  mehr  gilt  dies  vom  Geheiligten,  zu  verstehen;  wollte  man  sa- 
gen, wenn  ein  uns  gehörendes  Rind  ein  dem  Heiligtum  gehörendes  Rind  nieder- 
gestossen    hat,   so   sagt  ja    der  Allbarmherzige:  ""das   Rind  seines    Genossen,   nicht   aber 

117.  Sie  stimmen  übereiu,  dass  er  nur  den  Wert  der  Schädigung  zu  bezahlen  hat,  sie  streiten  nur 
womit  er  zu  zahlen  hat,  ob  mit  dem  Guten  des  Schädigers  od.  des  Geschädigten.  118.   Im  2 

Absatz  des  Schriftverses  Ex.  22,4.  119.  Im   1.  Absatz  des  genannten  Schriftverses.  120. 

Ex.  21,35. 

3' 
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t'^pt:*!  131:  \ns-l  n^2n  p;'?  n:^  ••^V  nn  n^ix"?"  das  Rind  des  Heiligtums^wollte  man  sa- 
foi.i  r^^:^:^22"z^-  ^V;V2in  "^yz  S\S  sn"  s'^  nM^^t:  gen,  wenn  jemand  für  den  Reparaturfonds 
^^f  2in  ^';2  "^2  SI^pV  ^21  122  S::\n  Tl  des  Tempels  eine  Mine  gelobt  hat,  dass 
in2  -2"  ]2'Z'  2^  '?V2'^  -*:  ■]-,£'':2'^  X2\S  r,^i^';2  nämlich  der  Schatzmeister  kommen  imd 
2'?1j;'7  ]^pT:2  in2  ';l^^\Z'  wy-2  l^ar^  ]'»p?:2  :>  vom  Guten  einfordern  könne,  so  kann  die- 
l*?  S^wp  SpT  Zn:prn  S"iri'?  \-M  Smn  n::T"'  serja  nicht  bevorzugter  sein  als  ein  Gläu- 
•^2-1  w*Tp/~  "w  IVZ'  S""!  s:"2n-,  T2N  '-';i  irc  biger,  und  der  Gläubiger  erhält  vom  Mittel- 
^'^•*^^^'-*''^'''-"°  i^*'^:^  (2  |1V:2r  ^2-",2  -^  ^22  N*2*pV  massigen.  Wolltest  du  erwidern,  R.  Äqiba 
llü*  n::Z'  utpn  "^'Z'  ~Vw  ^^'.S  .S^2:'2  i2  i'VCw  sei  der  Ansicht,  jeder  andere  Gläubiger  er- 
"^'Z'  "nw  n:rc*  uri-  ^Z'  irZ'  ir^t  ünnn  '?r  lo  halte  ebenfalls  vom  Guten,  so  ist  zu  ent- 
^2-  \S  2^w*  p?:  2^w*::  IV":  ,^2  2r,  ]>2  wnp-  gegnen:  wol  jeder  andere  Gläubiger,  weil 
p*"*:!  r,''T'>'2T  \s":':  S2''p>'  ''2'',1  '^.s'^r^'^"'  ''2"1  er  "auch  bei  Schädigungen  bevorzugt  wird, 
pT'':n2  S2'?V  '"'"•2T  S'2'^1  \'!''':'E  p""*::-?  n''ni2''n  während  das  Heiligtum  bei  Schädigungen 
1:2-1  «"2:2  ]2  \r;^Z'  ^2-|-l  Sii;i^£2  »S2m  ]:^^*^'^*  im  Nachteil  ist!?  —  Tatsächlich,  wenn  ein 
S''2::2  ]2  \'';^'Z'  "2-2  -22  N2''pV  -2-. '  \l'^£':p  >•'  uns  gehörendes  Rind  ein  dem  Heiligtum 
2u-i2.-i  N2  S^  \N'::  ]2  2N  i:2-i2  "22  "^S^^iw ^  ''211  gehörendes  Rind  niedergestossen  hat,  wenn 
"Ü'N  21  T2N""' niV",  w'lp-':^ " -,:2in"!  hp  \Xt:  ir;'  du  aber  einwendest,  der  Allbarmherzige 
E«.22.4  212'':2  C'?w''''l^"l2  21:''^";  InTw  2*k:*';:N''-n2  S""!-!  sage:  das  Rind  seines  Genossen,  nicht  aber 
''2T  •'-12"  pr"*:  '^r  i::-2  2"l:'^1  p?":  ^Z-  im'C'  das  Rind  des  Heiligtums,  [so  ist  zu  er- 
pv:2  'l'-y  IhTJ'  2*l:"':2  -."^IS  S2''pV  ''2-1  ^KV:2w "  -"  widern,]  R.  Aqiba  sei  der  Ansicht  des  R. 
2\~2  N2-'?  ''''2S  n**?  '*'2-i  :p''*2  "^w  *212  2*0^21  Simon  1).  Menasja,  denn  es  wird  gelehrt:  R. 
\S    2Li'':2    2'?w"^  '1^"12    2ü!"'^1    :"i*w'   2ü:''r2      Simon  b.  Menasja  sagte:  Wenn   das  Rind 


''"i''!2     ■^■'^ 


'"efsf  l'?''2N"  r|22  "VJ  r^2^^  2-w^   »S^jnn*,  .s'"  KJ-'-iHN      des  Heiligtums  das  Rind  eines  Gemeinen 

Sal'^S    -.n-C  '?V2   ]S2   in^l^    •.X2    X'''.:'p  s':'  J''2*D      niedergestossen    hat,   so    ist    es    ersatzfrei, 

11"^^=  n'2n  M  31        vrrr+  M  30       -ex- i«^  M^Q      wenn  aber  das  Rind    eines   Gemeinen  das 

35        N-  —  B  34         pnS  —  M  33         T  -f-  M  32      Rind  des  Heiligtums  niedergestossen  hat, 

.Ott*        M  36         i:3-ir...a-a"        M      so  muss    er    sowol    gewarnt    als    auch  un- 

gewarnt  den  ganzen  Schaden  ersetzen"'. — 
W^oher  weisst  du  demnach,  dass  R.  Jismäel  und  R.  xAqiba  über  [den  Fall  streiten, 
wenn]  das  Gute  des  Geschädigten  [nicht  dem]  Schlechten  des  Schädigers  [entspricht], 
vielleicht  sind  beide  der  Ansicht,  dass  man  nach  dem  des  Geschädigten  schätze,  und 
führen  vielmehr  den  Streit  des  R.  Simon  b.  Menasja  und  der  Rabbanan :  R.  Äqiba 
ist  der  Ansicht  des  R.  Simon  b.  Menasja  und  R.  Jismäel  ist  der  Ansicht  der  Rab- 
banan'"!? —  W^ieso  hiesse  es  demnach:  die  Schrift  will  damit,  und  wieso  hiesse  es 
ferner:  und  um  so  mehr  beim  Geheiligten!?  Und  ferner  sagte  R.  xAsi,  es  gebe  eine  aus- 
drückliche Lehre:  Das  Beste  seines  Felds  und  das  Beste  seines  Weinbergs  soll  er  bezahlen, 
das  Beste  des  Felds  des  Geschädigten  und  das  Beste  des  Weinbergs  des  Geschädigten 
—  Worte  R.  Jismäels;  R.  Aqiba  sagt,  das  Beste  des  Felds  des  Schädigers  und  das 
Beste  des  Weinbergs  des  Schädigers. 

Abajje  wies  Raba  auf  einen  Widerspruch  hin:  Es  heisst:  das  Beste  seines  Felds 
und  das  Beste  seines  Weinbergs  soll  er  bezahlen,  also  nur  mit  dem  Besten,  nicht  aber 
mit  etwas  anderem,  und  dem  widersprechend  wird  gelehrt:  '"Soll  er  ersetzen,  dies 
schliesst  alles  ein,  was  Geld  wert  ist,  sogar  Kleie!?  —  Dies  ist  kein  Widerspruch, 
das    eine,  wenn    er   freiwillig   [bezahlt],   das  andere,    wenn    durch    Zwangsmittel.    Ula, 

121.  Der  Schädiger  ist  dann  ersatzfrei.  122.   Ein  Laie.  123.  Da.s  in  der  Schrift 

bestimmte  Gesetz  gilt  nur  für  Laien  gegen  Laien.  124.   RJ.  norniirt  dieses  Gesetz  nur  für  Laien, 

RA.  aber  bezieht  es  auch  auf  das  Geheiligte  u.  zwar  nach   RS.  125.   P^x.   21,34. 
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Sulm  K.  ileajs.  sa^te:  Dies  ist  auch  zu  he-  '  übü^  2^n21  ^SJ  i<pi  \sH'  211  n>12  Hhv;" 
xvriscn,  dvmws  hchst:  so// rr  d^ai/i/e'n.  a\so  2^\:"^  L^VC-  2-nr  "C  "^IN  n^^  -,2s'~imr  ^>'; 
«lurch  ZNvan>jsnnttcl.  Abajjc  sprach  zu  ihm:  S^jm  1-212  ^"2S  1!2S  N^S  VC•y^•a  *7i;iD  2\n2'' 
Hcisst  CS  denn:  soll  bezahlt  werden,  be-  Si".::  i:\S*  2^:21^  mitr  C\n2  1^  VHK'  nn 
zahlen  heisst  ja  freiwilli^r!?  Vielmehr,  sag-  .-.  n2  v.m  ni'nQ  "t>'  ^:>'  T^^a  im.S  p^^rss  pro^ 
tc  Abajjc.  ist  [dies  nach  einer  Lehre  des  n>l>n  No'?y  ^Sn  Nn;-,S  '?nn  \S'^2-T  "ZM  IC 
Meistcrs"*zn  erklären:  Hs  wird  ^d^-lirt:  sm"  n^S  -^C^^  ^-I  SZVl:  •^•"2S  ^-^n.lZ  ^T  ^2: 
WVnn  jemand  H:iuser,  I'elder  und  Wein-  -^'21  ar:;ii<  V,-\sY' sSs  ^^:  Sc'?V  ^':^i;t  "^If 
ber^ic  besitzt  und  keine  l^elcK-enheit  fin-  n^yns  '??  niTN  p^i:*.  ^^^^I  •>-l^\S  n^m  Sc'?V 
dcl,  sie  zu  verkaufen". so  wird  ihm  Armen  ,,.  S*?".-^;  1^  l^Ü^  n'^h  ^ZD^'?  N^  -^^yN-nTE  :^^2X' Coi.b 
zclnit  bis  /nr  IIälfte"*verabreicht.  Hierzu  ^f^l'Cn  >^V2^  Nn>n.S  Nlp^  ]D^:  ^cm  .S2'-ii- 
warf  der  Meister  fol^^cnde  Frage  auf:  in  ''Win  \s*m  ^:;t:21  jD^:  TV '""'*^- »'^-'^V '^1-T  J<'"^V"'»*< 
welchem  I'*all,  sind  (Grundstücke  allgemein  n%-^\S  n:^£  t;  Nr'w'rnr  j^ir  ^T1?  n^'?  N2'Ti:-iSl 
billiger  geworden  und  seine  ebenfalls,  so  pp?:  -z:  '*::  srm  ^T^sS  iT^miS  \s'^  ^£l:  ''T"":^'? 
sollte  man  iluu  doch  auch  mehr  vcrabrei-  i:,  "rü  P^^IV^^Z  ^h  2'  'n^ü  n^h  i:2H"ri^l^';2  ->:>1 
chen,  denn  Grundstücke  sind  ja  allgemein  SiTylnir  ^^p'J*  ^^I^IZ  rhfC  \S  "^^  -.::N  .sn-,i£ 
billigcr"ge\vorden,  uiul  sind  (Grundstücke  sns  ZT  n'?  q^pn^  n^:2p^l.  Snpi^r  ^^pü-'^S^  \S1 
allgemein  nicht  billiger  geworden,  nur  n":!:"*!  H'S  ppr:  ^V  'p2  nV'""  ]-  ='"<  -pV'  '- 
seine  allein,  weil  er  nach  (Geld  hcrumsucht,  71^:1^22  il-^N  ilNI  ;i:^22''-^N  Nl^in^n  r.^^izni 
so  sollte  man  ihm  nichts  verabreichen"",  -"o  \S*  2^";^  ^2  Nns  2T  i::«  n'tS  S^  ^a:  n^niZTI 
Tnd  der  Meister  erklärte:  hier  wird  von  n^:^";  2in  ^yz'"^^  p^CT2  2in  'ry2V'"1t2n'?  X2\S0"*8i' 
dem  l'all  gesprochen,  wenn  (Grundstücke  40  ,  2«nT~  M  39  IPi  +  VP  38  ;  an  -j  M  37 
im  Xisan  teuer  und  im  Tisri  billig'^'sind;  ^'[p^ni  M  42  »a3...xrn  M  41  Sm  k^'""«  m 
jeder  andere  wartet  mit  dem  \'erkauf  bis  1  rai  n'^'t  ^  45  'ov^t  ;u3  M  44  :  ^(33  M  43 
Xisan,  dieser  aber  niuss,  da  er  Geld  nötig  '•'•^'^°  ^^  ^^  "^i"»"  ^^  ^^  ^  "^»^"^  ^^  '«^  ^  ^  ^^ 
hat,  zum  jetzigen  Preis  \crkaufen;  bis  zur 

Hälfte  pflegt  der  Preis  zu  sinken,  mehr  aber  nicht.  Ebenso  auch  hier  bei  der  Ent- 
schädigung: gesetzlich  hat  er  vom  Guten  zu  erhalten,  wenn  er  aber  [vom  Schädiger]  ^ 
ein  grösseres  Quantum  vom  Mittelniässigen  verlangt,  so  kann  dieser  ihm  erwidern: 
wenn  du  von  dem  nimmst,  was  dir  gesetzlich  zukommt,  so  erhältst  du  es  zum  jetzi- 
gen Wert,  wenn  aber  \on  anderem,  dann  nur  zum  später  steigenden  Wert'^'.  R.  Aha 
b.  Jäqob  wandte  ein:  Demnach  hast  du  ja  die  Geschädigten  hinsichtlich  des  Mittel- 
massigen  und  Schlechten  benachteiligt:  der  Allbarinherzige  sagte,  er  erhalte  vom  Gu- 
ten'", und  du  sagst,  dass  er  nicht  einmal  vom  ^Mittelniässigen  und  vom  Schlechten 
erhalte'"!?  \'ielnielir,  sagte  R.  Aha  b.  Jäqob,  ist  es,  wenn  man  einen  Vergleich  finden 
will,  mit  einem  Gläubiger  zu  vergleichen :  der  Gläubiger  erhält  gesetzlich  vom  Mittel- 
massigen'",  wenn    er    aber  [vom  Schuldner]    ein    grösseres    Quantum    vom    Schlechten 

126.   Rabba  b.  Nahmani,  Lehrer  u.  Pflegevater  Abajjes.  127.  Wodurch  er  in  Not  gerät. 

128.  Wer  200  Zu/,  (ca.  130  Mk.  i  besitzt,  erhält  nichts  vom  Armenzehnt;  besitzt  er  weniger,  so  darf 
ihm  mit  einem  Mal  sogar  der  höchste  Betrag  verabreicht  werden.  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen, 
wenn  jemand  für  mindestens  200  Z.  Immobilien  besitzt,  und  da  diese  höchstens  bis  zur  Hälfte  im  Preis 
sinken  können,  so  erhält  er  bis  100  Z.  vom  Armenzehnt.  12Q.   Somit  besitzt  er  keine  200  Z. 

130.   Da  er  tatsächlich  200  Z.  besitzt.  131.   Da  sie  im  laufenden  Jahr  nicht  mehr  bestellt  wer- 

den können.  132.   Die    Schriftverse    widersprechen    einander  nicht;  ein  Schriftvers  lehrt,  dass 

der  Schädiger  dem  Ge.schägigten  mit  "Gutem^'  zahlen  müsse,  der  andere  lehrt,  dass  wenn  der  Geschädigte 
anderes  verlangt,  er  dies  nur  zu  dem  in  einer  anderen  Jahreszeit  steigenden  Preis  beanspruchen  könne. 
133.  Zum  gegenwrärtigen   Preis.  134.  Falls  er  für  seine  Schuld  Grundbesitz  erhält  u.  der  Schuldner 

Gutes,   Mittelmässiges  u.  Schlechtes  besitzt. 


Fol.  7b     BABA  QAMMA  l,i  '  22 

NmiS  ''2t:  n-'mz^T O^  2n  n'^h  1D«  \S*V'n'':i:^22  verlangt,  so  kaxm^seT'^rilinrsJgen : 
N^  \ST  ül^Z-ni::  ^IpD*  -i:nr  n^ptr  \S  n^^  l^^X  wenn  du  von  dem  nimmst,  was  dir  gesetz- 
nni  Sns  Zl  nh  rppn::  n^^pSl  N-,pl^  ^r  hy:;  lieh  zukommt,  so  erhältst  du  es  zum  jetzi- 
n^^  -it:Sl  ]'^^h  ^:t2  nS  nh-;:  p  es  Np\S  2-n  gen  Wert,  wenn  aber  von  anderem,  dann 
NnrY'sri'LiTi  Sn't^'mr  ^^pt^*"mn"mT  ^^7  nn  1^\S  ■->  nur  zum  später  steigenden  Wert.  R.  Aha, 
nn2  SnS  21  i::S  S\S*  n^:2^^-\  X-,p1^2  '?1pC*S  1;:  Sohn  R.  Iqas,  wandte  ein :  Demnach  hast 
Sm^'p^Sl^  nZ'Ü  PiZ^rzh  ^''i:^!^  Xr\S  \S  Np\S  Zll      du  ja  vor  den  Geldbedürftigen  die  Tür  ab- 

Git.48b2n  ^n\S -*^ -"i^liX  \Sfnm2v2  nJ-'inü'Nnzin^'  geschlossen;  jener  würde  zu  ihm  sagen: 
■]:nr  r,*?,?*^'  SS  -'?  n::«  smiS  T^-iZ  H^lVj^Z  ^h  Wenn  ich  das  Geld  hätte,  würde  ich  [das 
'?r^  n^r^p^l  N-ip1^r  ^^pw^'M"^  \S1  xnrmr  Hp'^:'''  lu  Grundstück]  zum  jetzigen  Wert  erhalten 
y>r^9'2ll^:2^  -^h  2Mn  ^2  azi  n;:«  X^Ii'p  zip::  haben,  jetzt  aber,  wo  du  das  Geld  hast, 
S£S  ZT  Sr,S  ^Z  S^N  l^rc  ^^rZ'  Z'C^ri  Sm  n^"?  muss  ich  es  zum  höheren  Wert  von  spä- 
^'7^::  hz  -rZ'-Z  l",  ^Z:z  >'ü'in"'  Z'n  n-'-iZ  N:1-  zm  ter  nehmen !?  Vielmehr,  sagte  R.  Aha,  Sohn 
'TT'-'.nS  Sr.::z  ]Zn?^  SZn^jZlT!:  N*?  \sn  sin  Z-C"'::  R.  Iqas,  ist  es,  wenn  man  einen  Vergleich 
]*1£pH  'ZM  ^Z  Zi:^::::  n^h  Z\-l^H  N>ns::  nz^  15  finden  will,  mit  der  :\Iorgengabe  der  Frau 
SZS    nz    ^Si::'J-    ZT    n^:^::    ayz       lai^Z-  -'?•;      zu  vergleichen:  gesetzlich  erhält  die  Frau 

Ketiioa|s^».  •-  iS-;  p^'j  jn'J'Z  SZS  "'Zlt:  N^^npS::"  ihre  Morgengabe  vom  Schlechten,  wenn 
N^  ha';:2'Z'^  ^Z-n  NZ'^'^N  j"'r:ü'*  jn'^z'l'IV  '^t:*z''lS  sie  aber  von  ihm  ein  kleineres  Quantum 
NZ-'Ss  1'?  ^';zr^  ^Z  ]:^:i^^'^  pVllZ  nr:Sl  -p  ^VZn  vom  Mittelmässigen  verlangt,  so  kann  er 
iniw*  Z'l:''::  \S^  p'^::^"'!:*  pv::iZ  I^NI  SZ^pV-'Zm  ,.o  ihr  erwidern:  wenn  du  von  dem  nimmst, 
ü:2h';i  ^'i2r;r2'?"ünhl  ix  pr^n^-^LilV^^  S:^m  n^X  was  dir  gesetzlich  zukommt,  so  erhältst  du 
n-i^S  r,X1  I-Tw'  Z'l:^::  n::S  N:::m  n^^  l'ia  "*:::''  es  zum  jetzigen  Wert,  wenn  aber  von  an- 
nn^V  S^^X  1^  j\S  n^Z\n\S  j-^^t:'  ;n  Z'?1V  '^wZ  derem,  dann  nur  zum  später  steigenden 
i-1^:i:^z"j^Zi:  C^IZ  iT:i:"'Z  r^'^l^-;-  p  ;^Zi:  C'?1Z  W^ert.  —  Allenfalls  aber  bleibt  ja  der  Wi- 
n^J'i:''Z1  n-iTV  1^  Vn  r\^'\'\Z^f]^Z^:  zh^Z  iTmz^T25  derspruch'"bestehen!?  Raba  erwiderte:  Was 
VM  52  rhp^  p  51  Spa-s  M  50  'OKI  M  49  er  ihm  giebt,  muss  vom  Besten  sein"".  — 
]|  n'H'  M  55  'S^pc  M  54  ,  nsins  nS  M  53  niti  Es  heisst  ja  aber:  das  Beste  seines  FeldsM 
II  «oSn  +  M  58  !!  N':pnpNO  M  57  ;  nra  khm  m  56  Vielmehr,  als  R.  Papa  und  R.  Hona,  Sohn 
7aS  -  M  61  n^TT  M  60      '     :..  n  -  M  59      ^    jehosuäs,    aus    dem    Lehrhaus  kamen, 

erklärten  sie  es:  Jeder  Gegenstand  gilt 
als  Bestes,  denn  wenn  er  hier  nicht  verkauft  wird,  wird  er  in  einer  anderen  Stadt 
verkauft,  mit  Ausnahme  von  Grundbesitz,  davon  muss  er  ihm  vom  Besten  geben,  damit 
sich  leicht  Käufer  finden. 

R.  Semuel  b.  Abba  aus  Aqronja  fragte  R.  Abba:  Richtet  man  sich  bei  der  Schät- 
zung nach  seinem  [Grundbesitz]'"oder  nach  dem  der  ganzen  Welt?  Nach  R.  Jismäel 
ist  dies  nicht  fraglich,  denn  er  sagt,  dass  man  [den  Grundbesitz]  des  Geschädigten 
schätze,  fraglich  ist  es  nur  nach  R.  Aqiba,  welcher  sagt,  dass  man  den  des  Schädigers 
schätze;  wollte  der  Allbarmherzige  mit  [den  Worten:]  das  Beste  seines  Felds,  nur  das 
des  Geschädigten  ausschliessen,  oder  auch  das  der  ganzen  Welt?  Dieser  erwiderte  ihm: 
Der  Allbarmherzige  sagt:  das  Bcste  seines  Felds,  und  du  willst  sagen,  dass  man  sich 
bei  der  Schätzung  nach  dem  der  ganzen  Welt  richte.  Er  wandte  gegen  ihn  ein :  Be- 
sitzt er  nur  Gutes,  so  erhalten  alle  ihre  Forderung  vom  Guten;  Mittelmässiges,  so 
erhalten    alle    ihre    Forderung    vom  Mittelmässigen;  Schlechtes,  so    erhalten   alle  ihre 


135.  Zwischen  den  beiden  Schriftversen,  ob.  S.  20  Z.  21  136.  Jed.  kann  er  ihm  mit  jedem 

Wertgegenstand  zahlen.  137.   Der  Grundbesitz  des  Schädigers  wird  in  3   Klassen  geteilt,  u.  er  muss 

ihm  von  seinem  Guten  geben,  auch   wenn  sein  vSchlechtes  qualitativ  dem  gleicht,  was  sonst  als  Gutes  gilt. 
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Fi.rilcruiiK  v»)!n  Sthlcchlcn.  licsil/t  er  Gu  n;inn  n^J1J^22  2in  b';2'\  n^t^'^  |^pr:  nni3>n 
tcs,  MillfluiässiKcs  uml  Schlcclitc-s,  so  er-  2in  "pv^  n-^n^- Tpf ^ '"i'^l-^x^l  n^T>' iT^12^-2  Hli'N 
hallen  (leschäcli^rie  ihre  l-orderuiik^  vom  ^y-l  j-pTi  n^^i2>n  n^:i:«'2  n>:ij^22  nt:\s  n2in21 
(;iiten.  Ch-inhiKtT  vom  MiUehuässi«;en  uml  r\>-\^2>'^  nn^"  n^ll^-T^  nti'N  niinn  n^:iJ^22  2in  Foi.8 
.lie  l«rau  ihre  MorKeiiKahe  vom  .Schlech-  :.  nni2'>T2  nZ'Ü  nnnn  2in  '?>'2i  r,^T^>'2  I^TJ 
teil.  Hesit/l  er  (alles  uiul  MiUelmässiK^es,  ^pl  ppt:  nm2>n  .1^:ir2  Sr,V>-i:2'\S-V2'^:np 
so  erhallen  l'.esehädigtc  vom  (^.uleii,  und  m::S  \S1  nni2V2  HC'S  ^217121  n^:i:''22  2in 
i;iänl)iKer  und  die  l'rau  ihre  Moroenoabe  nm^T  nn^p  l^tt'  n^:i:>2  ntt'>'n  ]^r2^'  p  1^i:'2 
von)  Millelmässi^-en.  Hesil/.l  er  Mittclmäs-  ]i:2  p^po;  \sr22  NZn  nm2V  S"«  2in  ^>'2 
siRes  und  Schlcehles,  so  erhalten  Gcschä-  u.  p:2  SIDH  21  l!:«  pV  m2::i  n^l^V  1^  HnNlty 
di^^te  und  liläubiurr  vom  Mittelmässi«;en  ^:npT^  S-l2nD^  "^J  '271  ni2:21  nn^  1^  nr^lt:* 
und  die  Frau  ihre  Mor^en^rahevonuSchlech-  2in  '?V2  n^:i:''22  I^t:  n^-n2''n  r.^:i:^2  \-inns 
len.  Hesit/t  er  (uitcs  und  vSchlcchtcs,  so  \S^  «"'S  mns  ]''Z'p  nm2^T2  nUÜ  n2-.n21 
erhalten  l'.eschädiKlc'  vom  C.ulen  und  Oläu-  üh^'  ]N2  ni2r21  n^T';  1^  nn^HlT  iS2  rrj>^  ^CD 
bioer  und  die  l-rau  ihre  Morcrencrabc  vom  i:,  n^NI  n\s*  S:2\S'  n-'p  \sf  ,112:21  r,^1^>"  \h  nnM 
vSchleehlen.  Im  Mittclfall  hcisst  es  also,  S^Vjn  NH  N'^C'p  S*?!  .112:21  nn^>'  l"?  nnM  ü'^Z' 
dass  wenn  er  Mitlelnicässij^cs  und  Schlech-  S^r^'  ühl  ;S2f  S::^V1  r,''TV2  l'?!:*  n^:i:^2 
tes  besitzt,  ticschädicvtc  und  (iLäubiger  vom  n\x"  S^\S  r,'';2\ST  S^S^VI  r,"'TV2  l'?::«  n^:i:''2 
Mittelmässioen  und  die  Frau  ihre  Morgen-  a^^';i  n"':i:^22'"' l^tt'  i1'':ir2  .lilM'J  p:2  n\S1 
gäbe  vom  vSchlechten  erhalte;  wenn  man  20 121  J^C'l:*  ]n  *^i^•2  12D  1)2  ^:'''7-3  Sn2  N2m 
nun  sagen  wollte,  dass  man  sich  bei  der  ^•^^^  i<hr;i2  12«  s:"'2l'Y'-*^*  i"  =^^V  "^t^-  l^^^ 
Schätzung  uach  seinem  [Besitz]  richte,  so  1CN-:D'  n^n2V2  2in  ^;2  nnn  121  nhv;  1^2X1° '^Misb 
sollte  doch  sein  Mittelmässigcs  als  Gutes  ^^S  N^'^'1^  12  .l"^*:  nJIN  l'^'N  ::'\sm  1^>M  j'in2"  0124,11 
betrachtet  und  die  C^läubiger  auf  das  pny'«''i"in'?  D1N"'7D*  1211  HD  niinn  tD12>M  il« 
Schlechte  verwiesen  werden!?  —  Hier  han-  jyj  55  •<  nisror-pi  -  M  65  j  si^'^'o  B  64  :  nn^r:  M  63 
delt  es  von  dem   F'all,    wenn    er  auch  CiU-  m:r2i  nn'>'  iS  nn^ncD  k  in  idn  'b-n  31  V    .n^«  nS 

tes  besass    und    es    verkauft  hat.    Ebenso      «•^'^vt  r:vv2  M  69      ;i.o  k  in  ^  M  68        nh  M  67 
erklarte    R.   Hisda:    wenn    er    auch   Lrutes  i 

besass    und    es    verkauft  hat.  Dies  ist  auch 

einleuchtend,  denn  ein  Anderes  lehrt,  dass  wenn  er  Mittelmässigcs  und  Schlechtes  be- 
sitzt, Geschädigte  vom  Mittelmässigen  und  Gläubiger  und  die  Frau  ihre  Morgengabe 
vom  Schlechten  erhalten;  die  Lehren  widersprechen  ja  einander?  —  wahrscheinlich 
spricht  die  eine  Lehre  von  dem  F'all,  wenn  er  Gutes  besass  und  es  verkauft  hat,  und 
die  andere  von  dem  Fall,  wenn  er  Gutes  überhaupt  nicht  hatte.  Wenn  du  willst,  sage 
ich:  beide  sprechen  von  dem  Fall,  w^enn  er  Gutes  überhaupt  nicht  hatte,  dennoch 
besteht  hier  kein  Widerspruch,  denn  die  eine  Lehre""spricht  von  dem  Fall,  wenn 
sein  Mittelmässigcs  dem  Guten  der  ganzen  Welt  entspricht,  und  die  andere,  wenn  sein 
Mittelmässi"-es  dem  Guten  der  ganzen  Welt  nicht  entspricht.  Wenn  du  aber  willst 
sa«J-e  ich:  beide  sprechen  von  dem  F'all,  wenn  sein  Mittelmässigcs  dem  Mittelmäs- 
si.o-en  der  ganzen  Welt  entspricht,  und  ihr  Streit  besteht  in  folgendem:  nach  der  einen 
richtet  man  sich  bei  der  Schätzung  nach  dem  seinigen  und  nach  der  anderen  rich- 
tet man  sich  bei  der  Schätzung  nach  dem  der  ganzen  Welt.  Rabina  erklärte :  Sie 
streiten  über  die  Lehre  Ülas,  denn  Ula  sagte:  Nach  der  Gesetzlehre  hat  der  (Tläu- 
bicrer  vom  Schlechten  zu  erhalten,  denn  es  heisst:  ^^"^ Draussen  sollst  du  stehen  bleiben,  und 
der  Mann,  von  dem  du  zu  fordern  hast,  soll  dir  das  Pfa7id  hera^isbringen,  und  man  pflegt 
ja  das  Schlechteste  unter  seinen  Geräten  herauszubringen,  nur  bestimmten  sie,  dass  ein 

138.   Die  zweite.  139.   Dt.  24,11. 
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n>b    n\S    -10    j^l'?    ^:£2   r\hl   br;:r^    S^C*    nr"'  dem    Grund,  um  vor  den    Geldbedürftigen 

'«»•i2i:n^    :X^1>n  ürzpr^^'^b  r^b  ^^^  S^^^T  Nr,:pn  die   Tür   nicht   zu   verschliessen.   Die  eine 

^12  l-ÜZ"  ms  '':2   n-J'^C'^  IS  nns'?  12-2''  p^l  hält  von  der  Bestimmung  Ülas,  die  andere 
]^    ]^2i:    j'^ir    nr  -ns  -ri   C^y;2n   nnn    1D:r:  0  hält  nichts  von  der  Bestimmung  Ülas"'". 
^:^^'C':2  r,2V^  ^h  j\S*  ^^Jt'^Z'^  nzi;  ^b  i\S  jTinsn  Die  Rabbanan  lehrten :  Hat  er"  an  ei- 

r'Ü    r,22    ÜJl^h^a    ^^1    ^r\-    inah    j-irs"'  T':2  nen  oder  an  dreien  [gleichzeitig  verkauft"\ 

Z-np    in^":^::   in   li::*::^    sr\Sn"'  ni:*yj*^    ar:^'-  so  treten    sie    alle    an    die  Stelle  des  [frü- 

N^V;-::"'!-«':'  ]12:2  Z^''^';2'  nnn  12:2:  \h^2  niriH  herenj   Eigentümers*'',  wenn  aber  nach  ein- 
■rn  r:Z'hz'   a:Z'    \S'^f  nr  inx  -rz  S'i:^t:*2  S^S  10  ander,  so  erhalten  sie  alle  ihre  Forderung 

!:::■::    rrc:^    2:^-2  ']h  \--:m    n^^   ^^-^a    im  in  vom  letzten"";  reicht  seines  nicht,  so  haftet 

2:^1  -^  Mn:-  n-^  iS^"^  nm  m  ^rs  ''2:  \Sh  '  der  vorletzte,  reicht  auch   seines  nicht,  so 

m-'V  np^'i:*  \^:2    ]'j^^-2';  \S':2  Srn  ^::j::  mr;*?  haftet    der   vorvorletzte.    —    Wie    ist    [der 

r,*-i»V    np^r    ]i;r    r;^"^*    2-    -.-iS  pl   n:r,nS2  Fall:]  wenn  er  alles  an  einen  verkauft  hat, 
2'Z"2  r,"!^-;-  '-^'''1    '~'^^-  ""'^  '-"  ^''^*  n:rinS2  15  zu  verstehen,  wollte  man  sagen,  gleichzei- 

in^^p'J*  ^2^^:^12'' iri-'^pi:*"!    ^ri^pr,":;  \S  in^  I^JSn  tig,  —  wenn    sogar,  falls  er  sie  an  dreien 

"ir.^^p'LT'V'  n^^^b  ri>1^2>'l  ar^'^'  iS:mn::  ah  \S*1  verkauft  hat,  wo  doch  einer  dem  anderen 

coi.b  N'I'S  -rn  S^^:  •'C:  ppT:2°  ^2-  \S  r,'^112V::  IzHz  vorging,  alle  an  Stelle  des  [früheren]  Eigen- 

•i-:'*:    j'i>n2    '':2    IN'n   ^^r,^2  jJ^pOV  \S^2^^  S2n  tümers  treten,   um  wieviel  mehr,   wenn  er 

]-ira  M  75     ~~^rfff-r^pr\^^^^^M^        na  —  M  73  sie  an  einen  verkauft  hat;  wahrscheinlich 

cnx  ■>:2  -r  :\l  7S  \sn  +  M  77  nnxD  M  76  also  nach  einander"''.  Bei  drei  Personen  gilt 

M  81         1  —  M  80        nn«  n:2  +  M  79         nnsa  dies"'\vol    aus  dem  Grund,   weil  jeder  [frü- 

h  n>^  +  M  83       'rn  ^3  nni=nr:  M  82         >r2a  xnL-n  1,^,.^]   ^^.^^^  ],j^nn:  ich  habe  dir  etwas  zu- 

.■pDV  \'3n'2  M  85  ':vrD   ''pttM  o'^is  ih^Stsi  M  84         ..   ,       ,  ,       ,   .         .^      , 

'  '  ruckgelassen,   wovon  du  deine    Forderung 

einziehen  konntest,  ebenso  sollte  doch  auch 
einer  zu  jedem  sagen  können:  ich  habe  dir  etwas  zvirückgelassen,  wovon  du  deine 
Forderung  einziehen  konntest"'!?  —  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er 
das  Gute  zuletzt  gekauft  hat.  Und  ebenso  erklärte  auch  R.  Seseth,  wenn  er  das  Gute 
zuletzt  gekauft  hat.  —  Demnach  sollten  sie  doch  alle  kommen  und  ihre  Forderung-en 
vom  Guten  einziehen  I?  —  Er  kann  zu  ihnen  sagen :  wenn  ihr  zufrieden  seid  mit  dem, 
was  euch  gesetzlich  zukommt,  so  ist  es  recht,  wenn  aber  nicht,  so  gebe  ich  den  Kauf- 
schein des  Schlechten  dem  Eigentümer  zurück,  sodann  würdet  ihr  alle  vom  Schlech- 
ten erhalten"*.  —  Demnach  sollte  er  dies  auch  dem  Geschädigten  sagen  können"'!? 
Wahrscheinlich   handelt   es   hier   von  Waisen,    die   nicht  zahlungspflichtig'^'  sind;   somit 

140.  Der  Autor  der  2.    Lehre  steht  auf  dem  Standpunkt  der  Gesetzlehre,  dass  der  Gläubiger  vom 
Schlechten  erhalte,  auch  wenn  der  Schuldner  alle  3  Qualitäten  besitzt.  141.  Einer,  der  einen  Geschädig- 

ten, einen  Gläubiger  u.  eine  Frau  für  ihre  Morgengabe  zu  befriedigen  hat.  142.  Alle  3  Qualitäten   seines 

Grundbesitzes.  143.   Der  Schuldner  haftet  mit  seinen  Immobilien;  wenn  er  diese  veräussert,  so  blei- 

ben sie,  je  nach  ihrer  Qualität,  belastet.  Der  Käufer  des  Guten  hat  somit  den  Geschädigten,  der  des  Mittel- 
massigen  den  Gläubiger,  u.  der  des  Schlechten  die  Witwe  zu  befriedigen.  144.  Auch  wenn  der  letzte 
Käufer  nur  eine  Qualität  erhalten  hat,  gemäss  der  oben  (S.  22  Z.  23  ff.)  zitirten  Lehre.  145.  An  drei 
Tagen.  146.  Da.ss  sich  die  Fordernden  an  den  letzten  Käufer  zu  halten  haben.  147.  f:)s  wird  an- 
genommen, es  handle  hier  von  dem  Fall,  wenn  er  das  Schlechte  zuletzt  gekauft  hat,  somit  sollte  er  alle 
Forderer  auf  das  Schlechte  verweisen  können.  148.  Die  F'orderer  haben  auf  die  verkauften  Immo- 
bilien keine  Ansprüche,  wenn  der  Schuldner  solche  noch  besitzt.  149.  Dass  er  sich  mit  Mittelmässi- 
gem  zufrieden  gebe,  wozu  braucht  er  ihm  vom  Guten  zu  geben.  150.  Wenn  der  Schuldner  nach 
dem  Verkauf  gestorben  ist;  die  Waisen  haften  nicht  für  ihren  Vater,  u.  wenn  der  Käufer  ihnen  die  ge- 
kauften Grundstücke  zurückgibt,  so  ist  es  ebenso,  als  würden  sie  solche  für  ilir  eignes  Geld  anderweitig 
erworben  haben. 


Kel.58''70l' 
83*107'' 
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ol.lic^jenihm'Mu' Vctpflidiiuiij^cM.  des  Vcr-     N^^  irSi  N--,  nnn   n^h';   n>SY\s"n2rc'1 

käufcrs     tm.l     VI    kann     .lies    nicht    sa-cMi.      \S0    N0Vt2    IH^    10N1    Dltt'O    N^S    "2.1    "10"'D'? 

N'ieln.chr.  [dc-r  Käufcrl  kann  /u  ihnen  CipQ2  D>12>ni:'C  ]^DD2t2  ]>pDJ  j\S  "']:21  110X0. .4Bb 
saRcn:  die  (k-lehrlen  haben  ja  die  He-  NH^  NJS  ^Tl  NHJpn  DVJr:  ]mn  -22  ^'^l^• 
slin^nln^K^  dass  man  keine  l-orderun^  von  .',  IQISn  ^2  S3T  -.ONl  SZn::^^  Nn^:  s'?  Nn:pn  ^.^ 
verkaullen  (iülern  einfordern  könne,  wenn  ^S:2  1^'  pV^lli'  ü  pr'  DV^rn  njpnD  ^'^'SN  \S  «^^^^ 
ireie  vorhanden  sind,  nur  in  meinem  Inier-  .TJ\S  n^r"' NJin  21  TiST  SJin  ^n:  M  \r.2 
esse  ^etn.ffen,  ich  verzichte  auf  diese  He-  Nü^'^'I!  Jn'^'IV  ^:\S*1  n^JIT^J  •'i\S  n'?^'?  ir^snir 
slimmunK"  nies  nach  Kaba,  denn  Kal)a  v:sh  nM^>'  l^"'*.:'!  n^nnvi  n-^IJ''^  npl^  132 
sa^tc.  dass  wenn  jemand  saj^-t,  er  verzichte  lo  SM  n:nns  sm  nn''j;c  l^:^'?!  in'^lD  in"''?" 
auf  liie  von  den  (belehrten  liir  ihn  ge-  in"?  lO^o"?  ''i"OT  n^2;  in:n^y' nmi^n  n'':iJ>31 
troffenc  Hestimmunu,  wie  zum  Heispiel  in  Nn:pn2  '''?  Nn^:  n"?-  D-^n^ni"  n>:i:^2r:  ^2^ 
diesem  l«all,  man  auf  ihn  höre.  —  Was  >N0  nnuvi  n^lVj^Z  I^^B'I  nn^;  irj:  '?2N"p31-I 
hcisst:    in   diesem    Fall?  Dies    bezieht      ,T^  laS  n^T-j;»  i::^  in^13  inN  ID^t:'?  ^''2S"l3D 

sich  auf  die  Lehre  K.  Ilonas,  denn   R.  Ho-  .0  IT'?  X2iT^'  m^T  hz  ':^b  ]rZ'ai"' 12^  no°  NJl'^^^«^ 
na  sagte,  eine  Frau  könne  zu  ihrem  F:he-      in^  ''2.1S  ^i'?:    ]1D\sn   npi^  ^2.1   ins"'  l'?\Sl   ]V2^ 
mann  sagen,  sie  wolle  weder  Unterhalt  noch      n^:i:^2    "JZT   ''DT   "'S    ^y   rjSfiTlum   n>:i:^3:2 
arbeiten'".  ^V^-'^   )^»*^* '"  ^'"^^^^  P^^"  ^•23  n^^V  \nrs  nm3>n  O'-'^s' 

F:ntschieden  ist  es,  dass  wenn  der  Käu-  >'IQ  ]^l^n  ^12  Nr\S-|  p"  h2'"  □^13>*1tyQ  D-'DDJD 
fer'"das  Mittelmässige  und  das  Schlechte  20  ^DJ  ^r^'  npi^  Xnjpn"  \Sn3  ^b  Xn^J  x'?  in'?  10«'° 
verkauft  und  das  Gute  für  sich  behalten  npl*?  ]^3r ''31  n''113''n  n^:i:''30  layin"?  ION  ^i'O 
hat,  alle  kommen  und  ihre  Forderungen  :]  ,  I|-  m  88  i>nin...i^N  M  87  n>Sn  M  86 
vom  Guten  einziehen,  denn  dieses  ist  das  n':nn«T  t^'d  i2j  inSia  »Stw  M  90  \\  21  id«  +  M  89 
letzte  und  Mittelmässiges  und  vSchlechtes  93  'am  M  92  |j  >son  n'S  n^S  «n  M  91  »<^^ 
hat  er  nicht,  als  dass  er  zu  ihnen  sagen  +  ^  96  |  nan  M  95  Ij  c,dv  ..  M  94  \  «S«  M 
kr.nnte,  sie  mögen  ihre  Forderungen  vom  ^,^^^,^^  ^^^  ^^^  ^^^,^(^  ^  ^^^  ,^^  ^,^^^  ^,^,  ^^^^^  ^^ 
Mittelmässigen    und    vom    Schlechten   ein-  ,3,3  ,3^  ß   ,3^,  p  2  ji  napn  B  1         sn'j  nSt  nma'n 

ziehen,  denn  er  verzichte  auf  die  fürsorg- 
liche Hestiminung  der  Gelehrten;  wie  ist  es  aber,  wenn  er  das  Gute  verkauft  und 
das  Mittelmässige  und  das  Schlechte  behalten  hat'"?  Abajje  wollte  sagen,  dass  sie 
alle  kommen  und  ihre  Forderungen  vom  Guten  einziehen,  da  sprach  Raba  zu  ihm: 
Wenn  der  erste  sie  dem  zweiten  verkauft,  verkauft  er  ihm  auch  alle  Rechte,  die  mit 
diesen  verbunden  sind;  wenn  sie  nun  zum  ersten  Käufer  gekommeii'^Vären,  so  könnte 
er  sie  mit  ihrer  Forderung  auf  das  Mittelmässige  und  das  Schlechte  verweisen,  ob- 
irleich  beim  Verkauf  des  Mittelmässigen  und  des  Schlechten  das  Gute  noch  frei 
war  und  man  keine  Forderung  von  verkauften  Gütern  einziehen  kann,  wenn  noch 
freie  vorhanden  sind,  denn  er  könnte  sagen,  er  verzichte  auf  diese  fürsorgliche  Bestim- 
mung, ebenso  kann  sie  auch  der  zweite  Käufer  mit  ihrer  Forderung  auf  das  Mittel- 
mässige und  das  Schlechte  verweisen,  denn  der   zweite   hat    es    vom  ersten   nur   unter 

151.  Dem  Käufer.  152.  Die  Forderer  sind  also  nicht  berechtigt,  ihre  Forderungen  vom  zu- 

letzt Verkauften  zu  verlangen.  153.  Die  Bestimmung;  dass  die  Frau  für  den  Mann  arbeiten  müsse 

u.  von  ihm  Alimentation  zu  beanspruchen  habe,  trafen  die  Weisen  im  Interesse  der  Frau,  sie  ist  daher 
wenn  sie  Privatvemiögen  besitzt,  berechtigt,  darauf  zu  verzichten.  154.  Der  das  Gute  zuletzt  ge- 

kauft hat.  155.  Die  Frage  ist,  ob  die  Forderer  sich  an  den   1.   Käufer  zu  halten  haben,   da  er  die 

Grundstücke  direkt  von  ihrem  Schuldner  hat,  oder  er  zu  ihnen  sagen  könne,  er  bestehe  auf  die  Bestim- 
mung der  Weisen,  dass  der  Schuldner  stets  mit  seinem  letzten  Grundstück  haftet,  das  in  diesem  Fall  das 
Gute  war  u.  sich  jetzt  im  Besitz  des  2.   Käufers  befindet.  156.  Als  das  Grundstück  noch  in  seinem 

Besitz  war. 

TtImudBd.VI  A 
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:)"'2Tm:2'|lü*Nn'? -'''?m.-nsrirT^nxr,*;iX'':w      der  Bedingung  gekauft,  dass  er  es  mit  al- 
Ke,.82a-|S-T   ji-;«2»jS   ^rATZ'   ^2  -ir^w*  i;\s*""i  S2n  ^,^S^      len   Rechten  des  ersten   erwerbe'". 

Hin  p\sm  2in  hyz  S21  ^'^h  rm^  m^*  •C-il  \y;n]:;  Raba  sagte:  Wenn  Reüben  alle  seine 

n-:*:^!  izn  s':^«  ]*,0S  s'^l  nzt;  nrt:  -in  nzt:  ni:2  Felder  an  Simon  und  Simon  ein  Feld  an 
''p''"'Y  Til'?  n''^  -,"2S1  N^  r,''-i12"'?'!  Tin-'V  ]2'  bza  --^  Levi  verkauft  hat,  so  kann  der  Gläubiger 
•l'?"'2S1  1^  «"»rn  sH  S^nS  n-^niZVI  n^T'V  "J-n  Reübens  seine  Forderung  nach  Belieben 
r,"':i:'"2  T"'ü*  s':'T  s'*«  )-,:2S  s'?  '':2:  r,'':i:"'2  pr  von  dem  einen  oder  dem  anderen  einziehen. 
•'2:^  mpiS  "[h  Mn:-  -'"'?  n::N  ■'i'::  sH"  n\1Tl2T  Dies  nur  dann,  wenn  er"']Mittelmässiges  ge- 
ab'  i^VCr  *2.'  n\-i112l  n>:ij"'2  ■"(•'•'w  ^2N  ]r;ü':;  kauft  hat,  nicht  aber  wenn  Gutes  oder 
ri"l2:^  Dlp^  l'?  ^r':-  -"'^  -,^.S  ^'i^^T  n^:^::  ^2:  10  Schlechtes,  denn  er  kann  zu  ihm  sagen: 
Bm.ua  i^V^'t:''^  rnZ'  12^2^'  plSt  *^2S  -::S'  11:^1^  ich  habe  aus  dem  Grund  gerade  Gutes 
pV!::*k:*J:  ::]"::'!'  i21S"n  2*n  ''^';2  Sr.NI  r,'l''-inS2  und  Schlechtes  gekauft,  weil  diese  Grund- 
n':'*  "n-2  s:"!  ^';D'Z'^^  |2".S",  '?''rxi  Xin  n:''1  stücke  sind,  auf  welche  du  kein  Anrecht 
-"'?  ■^•^NT  rs  ■'-^  2"^"12"T  '^';2  'Ü^  -'"'?  "iCS  ''*i:2  hast.  Und  auch  wenn  er  Alittelmässiges 
l'?''£S  ""iiiSi  S2\s":  -itn  "''^V  -"':'':::  rpSO  \S'  '■"'  gekauft  hat,  gilt  dies  nur  von  dem  Fall, 
■'inrn  "'?  Sn":  »S^  -"''?  "1:2X1  '^t::  n'l''"in,S2  x'?w*  wenn  er  weiter  kein  Mittelmässiges  zurück- 
Bm.ub  ^>2^'^'  i21S1  '"'2N  i:2SV  :  "»^V  n'i'2'r;^r\  ]V;riZ'^  gelassen  hat,  und  er  somit  zum  Gläubiger 
F01.9  j-p^SV  r^"^';  "iXi"";  n')''"'inS2  ii^Z'  ]'r;n'C'^  mt:*  nicht  sagen  kann,  er  habe  für  ihn  noch 
-2  pvnn'JS  12  l'i'n^  b'C'  n2  p^inn  a^Z'  1-;  bei  Simon  zurückgelassen,  wenn  er  aber 
Xri""-  -•''?  ■"i^NT  X^Vi:  \s:2  ",2  lün'?  h'C^  i\S*  -'o  Mittelmässiges  bei  Simon  zurückgelassen 
w^n  ^2*2  -pTn  \S"in"n:2\s:2  n':^2p1  m2D  nüJpl'°  hat,  so  kann  der  Gläubiger  von  ihm  nichts 
X2\S':  n'?  n*nnN2  ^2X  n*nnN2  is^u  Spm"''TA':2X  einziehen,  denn  er  kann  zu  ihm  sagen:  Ich 
«iTKrTTToS  nu3  n'S  ihkt  is  n'un  M  4  ||  Saa  xyi«  M  3  l^abe  für  dich  noch  zurückgelassen,  wovon 
;  ''  Dipa...NST  —  AI  6  sy-is  '32T1  'HTj  :m  5  juT  du  dciuc  Schuld  einziehen  kannst 
9       K:n  n'rr:  n'S  f\^'yJp^  M  8        n  n'rr:  ;.  S        M  7  Abajje  sagte:  Wenn  Reüben  ein  Feidan 

M  12  pnnr:  M  11         n'upT  M  10        npDOT  M      sj^^^^n  .„.^gj.  Garantie"'Verkauft,   und   dar- 

'  auf  ein  Gläubiger  Reübens  es  von  Simon 

wegnehmen  will,  so  hat  Reiiben  das  Recht,  gegen  ihn  einen  Prozess  anhängig""zu  ma- 
chen; [der  Gläubiger]  kann  zu  ihm  nicht  sagen:  du  bist  nicht  mein  Prozessgegner'"', 
denn  er  kann  ihm  erwidern:  wenn  du  es  von  ihm  wegnimmst,  so  wendet  er  sich 
an  mich.  Manche  sagen,  dies  gelte  auch  von  dem  Eall,  wenn  ohne  Garantie,  denn  er 
kann  zu  ihm  sagen:  es  ist  mir  nicht  angenehm,  dass  Simon  gegen  mich  Groll  hege. 
Ferner  sagte  Abajje:  Wenn  Reüben  ein  Feld  an  Simon  ohne  Garantie  verkauft 
hat  und  darauf  Leute  auftreten,  die  Ansprüche  auf  dasselbe  erheben,  so  kann  [der 
Käufer],  bevor  er  es  in  Besitz  genommen,  zurücktreten,  und  wenn  er  es  bereits  in 
Besitz  genommen,  nicht  mehr  zurücktreten,  denn  jener  kann  zu  ihm  sagen:  du  hast 
einen  verknoteten  Schlauch' "gekauft.  —  Wodurch  geschieht  die  Besitznahme?  —  Wenn 
er  an  der  Grenze  umhertritt"'.  Dies  jedoch  nur  dann,  wenn  er  es  ohne  Garantie  ge- 
kauft hat,  nicht  aber  wenn  unter  Garantie'"*.  Manche  sagen,  auch    wenn   unter  Garan- 

157.  Sie  haben  sich  also  an  den  ersten   Käufer  zu  halten.  153.  Der  2.   Käufer.  159.   Dass 

wenn  ein  Gläubiger  es  ihm  wegnimmt,  er  es  ihm  ersetzen  werde.  160.   Wenn  er,  der  \'erkäufer,  ir- 

gendwelche Forderungen  od.  Ansprüche  an  seinen  Gläubiger  hat,  so  kann  er  ihm  einen  Prozess  anhän- 
gen u.  dadurch  die  sofortige  Subhastation  des  verkauften  Grundstücks  inhibiren.  löl.  In  dieser  Sache, 
da  das  Grundstück  auf  das  er  Anrecht  hat,  nicht  mehr  in  seinem   Besitz  ist.  162.   Ohne  den   Inhalt  zu  ken- 

nen (zu  deutsch:  die  Katze  im  Sack);  nach  Rsj.  zSt.  ein  Schlauch  voll  Wind  (rieht.  Rauch i,  in  den  Parallel- 
steilen:  ein  Schlauch  voll  Knoten.  163.  Nach  M.\imonides  (/a(f,  m»3r3  maSn  Kap.  19  ;j  2  :  wenn  er 
das  Grenzzeichen  schleift,  das  gekaufte  Feld  mit  seinem  alten  Grundbesitz  vereinigt;  nach  andrer  Erklä- 
rung: wenn  er  ein  Grenzzeichen  errichtet;  sprachlich  sind  diese  Erklärungen  nicht  zu  bilHgen.  164.   In 
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tie,  (IciiM   («Um-   Ncrkäulcr)   kann   /n  ilnn  sa-      "[STü^-inS  H'^b  I^ST  ^c:  nT'inS^  1^-£N  ^ItiNT 
Kcn:   Wenn  tlu    mir   die    Suhliaslalionsnr-      2^^0    IN    Tp2    IN" -,2S    sr.H    21      :i'?  c'^D'Nl 

kiiiulo  vor/ciKsi,  leiste  ich  dir  Krsat /.  rpr  ml^•  mii'^  i^tt*"  N:in  z-,"?  pn:  21  n^2>n\s™;. 

R.  H..!ia  erklärte'":  Knl\vcdcr(k-ld  oder  \X  n^V  n'''n2  1:70^  'N*'^^  '"^^H  plD  iSss" 
l'.ules.  K.  Naliinaii  wandte  };eucn  R.  Hona  .-.  mu  ^M  n"»*?  p^-l':N  N:2\-n  ina  Ni:^-J2  n^'?  n^^l 
ein:"*.SW/  ^r  rrs^tztn.  dies  selilicsst  alles  ^D.S  2T  ^CN  tjS  Vi^w'Cp  rp2  H"'?"  \'T>\S1  l'-iT'" 
ein,  was  Celd  wert  ist,  so^ar  Kleie!?  -  pv^  N^^Ss  SnrSl  ^No"?  VplpD  p  ^in  C^2D2 
Dies  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  nichts  1p'?nii'  i:"'nS  "'^C*'?  n'i'N  .s:in  211  i:^M  2t2"'2 
anderes  hat.  Wenn  er  nichts  anderes""  ^i::!  2in  '?V2  S21  D^222"  IHNt  ';^,'\'p  IHN  ^t::i 
hat.  ist  dies  ja  selbstverständlich!?  -  Man  10  n''nn2  D"'3D22"  N:':'2  SpC*!  \sn  ^V.ST  Vpnp'" 
kiMinte  K'^in'^tjn,  man  sage  zu  ihm:  oeh,  >-i!:ST  N2\S*  S12  1N^  \sm  S-,2  \S*n  St:^C'2 
bemühe  dich,  dies  zu  verkaufen,  und  be-  C^2D2  ^'?p*^*  "'2-'?  n^*?  ^2S^"S2^*  "Y^^ith  n2-nN 
si)rge  ihm  (Udd,  so  lehrt  er  uns.  S>nN"n'?p'J  ''2n'?1  1:^2  N:^'?n'y:*c  n"?  ^2::'2  \sn 

R.  .\si  .saj,ne:  (^.cld  ist  ebenso  wie  N^S  >S:^a  ''l^C  "j"?  noSnC*::"  N*?  S2Tl20  \S1 
(Mundbesitz.  In  welcher  Ik'/iehung,  woll- i^ '?tt'  ip'?n  ^I2:i  2in  Sp  S21  ^p'?^'k^•  CnX  ^l'üh" 
le  man  say:en,  hinsichtlich  des  Cnitcn"*,  so  ■l2n\Sl  N'jOn  X"in  ^2.S  21  m^iN  Sm  \-'2  "inS 
ist  dies  ja  dasselbe,  was  R.  Hona  bereits  nns  'Pü'  IpSn  ^I^jI  2in  '?V2  S21  Ip^n'^l*  2>nsn°  ß"'i<"' 
jjesaj^t  hat!?  -  Vielmehr,  hinsichtlich  des  in"»!  i:2N  hi^^:iZ"\  r,pl'?nD  -'71:2  12»S  21  jnD 
Falls,  wenn  zwei  Brüder  geteilf'^haben  und  mv?22  V^2n  >plp2  V^21  ^t3i:  ISN  ^DN  2lV  ^^^  *«' 
der  eine  Grundstücke,  und  der  andere  ba-  20  y^^n'Z'  D^HNn  12Dp''  nplSliS  n^ü2  ION  21 
resGeldjrcnomnicn  hat  und  darauf  ein  Gläu-  D^nsn  ■l2Dp  in"»!  l^S''  ^NIOD'I  nn''  C"'t:-n'»2 
bicrer'Vcl^ommen  ist  und  ihm  die  Grund-  r^l5  JlKpri  atD'Q^^Ss^^i  u  ^S  +  M  13 
stücke  ab*i;-enomnien  hat;  dieser  erhält  dann  -|-  m  18  |  n'S  —  M  ."h  P  17  j  ]»Dt  —  M  16  d"n 
vom  anderen  die   Hälfte  des  Bargelds"".—      M  21  !|  't-D  t«"t  nna  d'ddot  m  20  'i  S  +  M  19     Sd3 

Selbstverständlich,  ist  denn  der  eine  ein  '«^'°  "°'^"'^"=  «•  "="^"'=  '«"'  'PT-  ^  ^2  Kianoo  + 
,,   ,  ,     ,  ,  •  wo   AT       1  -  M  25    j    phnS  M  24       ('oSn-^D  P)  NJfaSnB-r:  B  23 

vSohn  und   der   andere  nicht!.''   Manche   re-  ,  ,  ,,  _„  .,  _,  „ 

.nprai  lan  mmpSa  120  M  27  ,1  iot  M  26  ||  -uop 

pliziren  entgegengesetzt:  der  andere  kann 

ja  sagen:  ich  habe  Bargeld  genommen  mit  der  Billigung,  dass  wenn  sie  gestohlen 
würden,  ich  keine  Entschädigung  von  dir  verlange,  und  du  hast  Grundstücke  ge- 
nommen, mit  der  Billigung,  dass  wenn  sie  weggenommen  würden,  du  von  mir  keine 
Entschädigung  verlangst?  -  -  Vielmehr  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  zwei  Brüder  ge- 
teilt"^haben  und  darauf  ein  Gläubiger"°den  Anteil  des  einen  weggenommen  hat'".  — 
Dies  sagte  ja  R.  Asi  bereits  einmal,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  Brüder  geteilt  ha- 
ben und  darauf  ein  Gläubiger  gekommen  ist  und  den  Anteil  des  einen  weggenom- 
men hat,  so  ist,  wie  Rabh  sagt,  die  Teilung  aufgehoben'";  Semuel  sagt,  er' *hat  einge- 
gebüsst;  R.  Asi  sagt,  er  erhält  ein  Viertel  in  Grundstücken  und"* ein  Viertel  in  Bar- 
geld ersetzt.  Rabh  sagt,  die  Teilung  sei  aufgehoben,  denn  er  ist  der  Ansicht,  Brüder, 
die  geteilt  haben,  gelten  [noch]  als  Erben;  Semuel  ist    der  Ansicht,  er  hat  eingebüsst, 

diesem  Fall  kann  er  auch  nach  der  Besitznahme  zurücktreten.  165.  Diese  Erklärung  bezieht  sich 

auf  den  Widerspruch,  auf    den    oben  (S.  20  Z.  21)  hingewiesen  wurde.  166.  Ex.  21,34.  167 

Weder  Geld  noch  Grundbesitz.  168.   Dass  eine  Schädigung  auch  mit  Geld  ersetzt  werden  kann. 

169.  Die  Hinterlassen-schaft  ihres  Vaters.  170.   Ihres  Vaters.  171.   Der  Besitzer  des  Gelds  haftet 

für  die  Schuld  des  Vaters  gleich  dem  der  Grundstücke.  172.  Der  andere  braucht  ihm  nicht  die  Hälfte 

der  zurücklcibenden  Grundstücke  zu  geben,  sondern  kann  ihm  auch  bares  Geld  herauszahlen.  173. 

Sie  teilen  dann  den  Rest.  174.   Dessen  Anteil  vom  Gläubiger  weggenommen  wurde.  175.   l)li. 

oder  ein  Viertel  der  ganzen  Hinterlassenschaft,  also  die  Hälfte  der  Erbschaft;  nach  dieser  Ansicht  kann 
also  die  Auszahlung  sowol  in  Grundstücken  als  auch  in  Geld  erfolgen.  Nach  einer  anderen  Erklärung 
Rsj.s:    ein  Viertel  [der  Erbschaft)  in  Grundstücken  und  ein  Viertel  in  Geld. 
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211  ''I^Y'  m>*,nS2  N^"^*  npl'?n  mmp*?  Ip^nS'  denn  er  ist  der  Ansicht,  Brüder,  die  geteilt 
Sp£Z"2  rr;^Z  V'I^l  ypyz  •;*-""■  ^'^''^  -i^S^'^-CS  haben,  gelten  als  Käufer,  und  zwar  als  Käu- 
^I2i:  -r^n  ISl  r,'mp^r  \S  i;:t  l^-^-iT^r  \S  n^'?  fer'''ohne  Garantie;  und  R.  Asi  ist  der  An- 
]-    -^ü    \s-^    N^S^'  rr';^2    'J'ZV.    ';pyz    >'^21      sieht,  er  erhalte  ein  Viertel  in  Grundstücken 

'N  2'J*::  i^:;^  ';pp  -.  und  ein  Viertel  in  Bargeld,  denn  ihm  ist  es 
:  *CS  2-  "i'^S  '21  zweifelhaft,  ob  sie  als  Erben  oder  als  Käufer 
Coi.b  *;."'- w*^*J  N^*'?\S  •.i*''"'*^*  \St:  ':;^'''Z'  t;  -"a'SZ  gelten,  daher  erhält  er  ein  Viertel  in  Grund- 
Z'^r.^h  NrVi'::  Sr^r,  -*'?  ^:2-,r,\S  \S  nri^tS  8\s'°  stücken  und  ein  Viertel  in  Bargeld!?  — 
mi-2  -inN-I^S-V  ^21  ^':jN  S^S  -•'r,^;  n'hizh  vielmehr,  es  gleicht  Grundstücken,  hin- 
\S  l'':'?2  *w^^-^'  ^-J'N  ;-  ';z  n":."22  •C-'l'ü*  t;  lo  sichtlich  des  Guten.  —  Demnach  ist  es  ja 
^2^,1    -^-IZ-r^   "-.-^S    ÜZr;'^!    •p^-    -,2^::    ?:*'>^'^*      dasselbe,  was  bereits  R.  Hona  gesagt  hat!? 


w  i~,,i  1    ^w^     |.\N.    |N_^    i7w^    k^^^'w     1^    M^i      —  Lies:  und  ebenso  sag 


♦'^'~  Tj"  R-  Zera  sagte    im   Namen    R.   Honas 

Lij]  ^r-Z'Zn  yc  n^  ^nT^-zn  T-i^^-C-Z  \-^zn-^'  '^IgB      Bei  gottgefälligen  Handlungen  [gehe  man] 


"72  na'znz  ipiy>C1^-^'nz  -TZn  ip«;  ^vp'^2  LSI  10  i^jg  ^^  einem  Drittel'".  -  Was  ist  hier  unter 
"•jZ  ':'"l^'  ]r:z'  ZTZ:  n':"'y:^  inz  pNIt'  C"'ZZ;  "ipi:  Drittel  zu  verstehen,  wollte  man  sagen, 
»  '^  -  1'''  '-i-  —  '-  "'  -' '  ^ —  '  -  ein  Drittel  seines  Vermögens,  so  musste 
zn  p^-Z'2  p^Vzn]  pv:n  nr^^?-)  pi^^b^  r--',r-n'^  „lan  demnach,  wenn  einem  drei  gottge- 
l]ni<r,  2'C^r22  PT:  'rzh'Z'T)  d^'^''^  pn-^n  fällige  Handlungen  zur  Hand  kommen, 
ij  n-'aw-      j  i_nw     ._     |j_n     un     .js    J.t  -"sein    ganzes    vermögen    opfern!?    Vielmehr 

w-.n.  pZ'liw  ''Z*  ""iVw  "li"'Z  *p*j  ns  \Tlli*Zri  erklärte  R.  Zera,  für  die  Verschönerung 
w»N_  j_  ,  .-»w  1 12  L-7w7  -^■'11  i|,^riii  i^i^i  iikJiw  der  gottgefälligen  Handlung  gebe  man  em 
oSiyS  M  29  .T,:?02...n!3x  —  M  28  "■  'rji  —  M  27  Drittel  mehr  'aus.  R.  Asi  fragte:  Ein  Drittel 
p  32     :     -rn'n^  M  31  '-^1:2  -'x  M  30         i'jy^      einschliesslich  oder  ein  Drittel  ausschliess- 

.a'-tr^-MSD      n      P  34      D021  -  M  33      ipT;    -      lieh"'?—    Die    Frage    bleibt    dahingestellt. 
Im   Westen   sagten  sie  im  Namen  R.  Zeras:  Bis   zu  einem    Drittel  giebt   man    vom    sei- 
nigen, was    dem    übersteigt,  giebt    man   von  dem  des  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er '^. 
|ENN    MIR   DIE  Bewachung  obliegt,  so    habe    ich    dex    Schade>:    verschul- 
det;   HABE     ICH    DEX    SCHADEX     ZUM     TeIL    VERSCHULDET,     SO      BIN    ICH    EBENSO 


ERS.\TZPFLICHTIG,  ALS  H.\TiE  ICH  DEN  GANZEN  SCHADEX  VERSCHULDET.  [DiES  GILT] 
VON     GÜ^TERX,     BEI      WELCHEN      KEINE     VERUNTREUUNG'*"   STATTFINDET,     VON     GÜTERN 

VON  Bl'xdesjexossex,  vox  Gütern,  deren  Eigextümer  legitlmirt  sind,  über- 
all, NUR  nicht'*' AUF  EINEM  GeBIET,  .\UF  DEM  NUR  DER  SCH.\DIGER  ZUTRITT  HAT, 
UND      DAS      DEM     GESCHÄDIGTEN     UND      DEM     SCHÄDIGER     GEMEINSAM     GEHÖRT.      WeNN 

Schaden  angerichtet  worden  ist,  so  ist  der  Schädiger  verpflichtet,  den 
Schaden   mit   dem   Besten  seines  Grundbesitzes  zu  ersetzen. 

GE.\1A.RA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  mir  die  Bewachung  obliegt,  so  habe  ich 
den  Schaden  verschuldet;  zum  Beispiel:  wenn  man  ein  Rind  oder  eine  Grube  ei- 
nem Tauben,  einem  Blödsinnigen  oder  einem  ^linderjährigen  anvertraut  hat  und 
sie  Schaden    angerichtet  haben,  so    ist  man  zur    Ersatzleistung    verpflichtet;    dies    gilt 

176.  Wenn  der  Gläubiger  des  Verkäufers  ihm  das  gekaufte  Grundstück  wegnimmt,  so  hat  er  es  ein- 
gebüsst.  177.   Bezüglich  der  Kosten.  178.   Beim  Kauf  eines  liturgischen  Gegenstands  gebe 

man  für  ein  schönes  Exemplar  bis  zu  einem  Drittel  des  gewöhnlichen  Preises  mehr  aus.  179.  Des 

Mehrs,  also  die   Hälfte  des  gewöhnlichen   Preises.  180.  Dh.   Gott  giebt  es  ihm  noch  auf  dieser  Welt 

zurück.  181.  Gott  gegenüber;  diese  findet  bei  geheiligten  Dingen  statt;  wenn   ein  Unbefugter  von 

solchen  geniesst,  so  hat  er  ein  Veruntreuungsopfer  darzubringen;  cf  Lev.  5, 14  ff.  182.  Wenn  der 

Schaden  angerichtet  worden  ist. 
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aber  nicht  vom  Kcuci  In  welchem  Fall,  nD12!2    1121    mii'p    IVZ'2    N^"'^\S    jJ^pD^    \sa3 

wi.lltc  man  saj^cn,    wenn    lias    Rind    an^'c-  Sr^*  \S'2*    NTH  n:U'  \s:2   nSn:  D'N  ^2/ nnil^l 

bnmlcn   uiul  die  ('.ruhe  /iiKcdeckt  isl.   und  «^'S  ^2;  nnn2T  n'?i:c  1121  IDID  111^2  n"?«  N2n 

dem  entsprechend  heim  l-ener:  eine  Kühle'",  ü'^  H«:«   sm   111221"  tt\S2    ]2  i\Sü'  HD  PiZn^Z' ^^-'^^'^o 

wonul    ist   denn    der    eine    l-all    anders  ;.  1^    IDQtt'''  N^S    V.'Z'    N^    n^pTm    r\'>ü'Z"2    Zyh 

als  der  andere?  Wollte  man  saj^en,  in  dem  Nm    S*:;-J    \S0   -"^n   riZn^'C'^  hzü    n2^^1  n^n: 

Fall,  wenn  das   Kind   lose   und    die  l^rubc  nmi2-n  nC12:2  T2nrjp  1VJ'2  z'^l^^  Sp^rn  ^2^° 

offen  ist,  und  dem  entsprechend  beim  Feuer:  \S'^1    Srn   s:w*   \S":   r,T:N    ap^  r^n;  -w'S  ^2: 

eine    l-lamme.  wieso   ist    es    nun    beim  ^T-j"?    n^2-n   112   ^pir,:*?  ,-i"»2n  IVl:*    S2n  n:*^ 

1-euer  anders,  das  heisst,   er  sei  ersatzfrei,  h.  ^^iSi    nStnV  N-^V  f<'2V!2  n'^  p'^ZZn  nC2  n'?n: 

Kes-Laqis   sa^'te  ja   im    Xamen  Ili/ciijas,     nr\^^2l  i:i22  ^^ii  rizn^Z'  ^h  iDr2  i'p^aN  it:si  ]:n^^ 

dass  ilies'"nnr  von  tlem  l<all  oeltc,  wenn  \S:21  N2n  n:'w'  \S::  "'rir:  1121  ini^  ■lVJ'2  N2n 
man  ihm  eine  K.dile  anvertraut  und  er  s'?  Srn"  D^i;  Sp  wim  Sn2i-  znn  N2-  s:i:' 
sie  angefacht  hat,  wenn  aber  eine  lodernde  n{:*2  1!2in  p2n  Un  :cn;  Sp  *^nm  Nn2i- 
Flannne,  sei  man  ersatzpflichtio-,  weil  eine '^'11221:  IVC'Z  1J:in  11•.^•2^  1122  lain  1122*:'' 
Schädiguno     sicher    ist!?  Tatsächlich,      12-;  ^'Z'  Z'Z''^Z'Z  2^^ni' 1212.1  ns  Z^'C"^  IVJHÜ' 

wenn  das  Rind  ancrebundcn  und  die  tiru-  HC  p"'Tn'?1  "[h^b  12111  nUlnZ  11DN  Un  1'2:j 
be  zugedeckt  ist,  und  dem  entsprechend  n'?Mn  112.1'^  ir:;z:2  1122  lain  1122  ]2  j\SC* 
beim  Feuer:  eine  Kohle,  wenn  du  aber  ir^*2  ]2  ps'y:*  H*:  in^^nnD  1>'i::i'' pr:*?  in-^-lT^ 
einwendest,  womit  denn  der  eine  Fall  an- -'o  I1ij*2  lain  1Hi'2t:  Z'ÜZ  1t2in  i:*N22  IT^'Z  10in°Fo'-io 
ders  sei  als  der  andere,  [so  ist  zu  erwi-  h'C;  D''tt''^5:'2  2i''m  1312'°  d'?Ü'-^  ir^M"J*  UÜZri 
tlern:)  ein  Rind  pflegt  sich  loszureissen,  .jT^TsQ  iDiric  P  38  Ü  ivjst  —  M  37  ;  ^aj  -  P  36 
[die  l'eberdeckung]  einer  Grube  pflegt  zu-  m  42  ',  nSjni  M  41  |  oSiy''  N'n(^?)ii2  M  40  iS  ido 
sammenzufallen,  dagegen  pflegt  eine  Kohle,  nnyioi  M  45  ;  o^B-Styi  M  44  i  nao  P  43  ;  nnj...s3n  — 
je  länger  man  sie  liegen  lässt,  desto  eher  .D>B'Stri  ^=on  ns  M  46  i  (j'^nS  ^'2  pi)  nnS^nno 

auszugehen'".  —  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  diesen  Fällen  nach  R.  Jolia- 
nan,  welcher  sagt,  dass  man  frei  sei,  auch  wenn  man  ihm  eine  Flamme  anvertraut 
hat,  und  es  hier  dem  entsprechend  von  dem  Fall  handelt,  wenn  das  Rind  lose  und  die 
Cirube  offen  ist!?  —  In  dem  einen  Fall  hat  die  Beteiligung  des  Tauben""'es  veranlasst, 
in  dem  anderen   F'all  hat  nicht  die  Beteiligung  des  Tauben  es  veranlasst. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Beim  Rind^'ist  es  strenger  als  bei  der  Grube  und  bei 
der  Grube  ist  es  strenger  als  beim  Rind.  Beim  Rind  ist  es  strenger  als  bei  der  Grube, 
denn  wegen  der  Rindschädigung  zahlt  man  Lösegeld'^'und  die  dreissig  [Seqel]  für  ei- 
nen Sklaven'**,  ist  es  abgeurteilt  worden,  so  ist  seine  Nutzniessung"°verboten,  und  es 
ist  seine  Art,  zu  gehen  und  Schaden  anzurichten,  was  bei  der  Grube  nicht  der 
F'all  ist.  Bei  der  Grube  ist  es  strenger  als  beim  Rind,  denn  die  Grube  ist  von  anfang 
an  geeignet,  Schaden  anzurichten,  und  es  gilt  bei  dieser  von  anfang  an  als  gewarnt"', 
was  beim  Rind  nicht  der  Fall  ist.  Beim  Rind  ist  es  strenger  als  beim  Feuer  und 
beim  P'ener  ist  es  strenger  als  beim  Rind.  Beim  Rind  ist  es  strenger  als  beim  Feuer, 
denn    wegen    der    Rindschädigung   zahlt    man    Lösegeld    und   die   dreissig   [Seqel]   für 

183.   Die  nur  dann  Schaden  anrichten  kann,  wenn  sie  angefacht  wird.  184.   Das.s  wer  einem 

Xeistij^  ^linderwertigen  Feuer  anvertraut,  u.  dieses  Schaden  angerichtet  hat,   ersatzfrei  sei.  185.   Bei 

Rind  und  Grube  ist  auch  ohne  Betätigung  des  Bewachenden  eine  Schädigung  zu  gewärtigen,  nicht  aber 
beim  Feuer.  186.   Das  Feuer  kann  nur  dann  Schaden  anrichten,  wenn  der  Bewachende  damit  etwas 

anzündet.  187.   Dh.  bei  der    Ixiswilligen  Schädigung  durch  ein  Rind,  ebenso  weiter.  188.   Wenn 

es  wiederholt  einen   Menschen  getötet  hat;  cf.   Ex.  21,30.  189.  Cf.  Ex.  21,32.  190.   Cf.  Ex. 

21,28.  191.   Dh.  der  Eigentümer  muss  schon  beim   1.   Mal  den  vollständigen   Ersatz  leisten. 
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iTüTlJ*  Dnn^  T1D!2  nx:n2  IIDS  i:n  na::  12';  einen  Sklaven,  ist  es  abgeurteilt  worden, 
^rC'2^  *J\S2  -ll^in'^C'NZ  p  pSD*  n:^  Z^^n  ppl  so  ist  seine  Nutzniessung  verboten,  hat 
rZ'2  ]2  j\S'C'  H^"  -n'?^nr,;:  rny^^  'J\sn'J*  man  es  einem  Tauben,  Blödsinnigen  oder 
•,122  ^n^n  •u:\S2::  ^122  l^^im  -1122:2  C\S2  nain  Minderjährigen  anvertraut,  so  ist  man  er- 
'pp'i  r'^l-Z'  Cnn^  r,Da  iTi:"^  in^^'^J^  n^nn*^*'"  5  satzpflichtig,  was  beim  Feuer  nicht  der 
ßq.43b  ,-,2-t;  •^•s,Tk:'"ü'S2  ^ain  •w*S2  ]2  ]^H'C'  Hri  2^^n  Fall  ist.  Beim  Feuer  ist  es  strenger  als 
nh  ^IS-.n  "2"T  \>2  ^'2^"^  mV^-1  p^'!nh^  ']h^b  beim  Rind,  denn  beim  Feuer  gilt  es  von 
''Jn^'?1  1122  12  I^S"^:*  -a  n"'  ^ISn  1J\St:*  121  ]^2'\  anfang  an  als  gewarnt,  was  beim  Rind 
C^n  ns  12  2^"'n  yZ'n'Z'  m22a  nr^*2  i::in-"  nicht  der  Fall  ist.  Beim  Feuer  ist  es  stren- 
,gi.Bq.6b2.^|-;^-j^  j^.s-  ,-;^^,-;s  ^-^  ^:a  XH  ^122  ]2  |\S*D*  mD  10  ger  als  bei  der  Grube  und  bei  der  Grube 
N2''D  S::\S  nlin^  ^2T  \S*"'ni22  ^^^^2  ^|-*:  "?';  ist  es  strenger  als  beim  Feuer.  Bei  der 
^12S^  l>'iaf  pnn'?!  1'?'''?  .-12^1  C\Sn'^:*"*L:\S2  n:2in  Grube  ist  es  strenger,  denn  sie  ist  von 
ns".-!^  ^INT  i:\S*J*  n2T  ]^21  nh  ^ISin  121  ]^2  anfang  an  geeignet,  Schaden  anzurichten, 
■12l"c^i7  in:^:  \sa  nS  ^isnn  -.21  ni22  ]2  ]\S"t:*  und  wenn  man  sie  einem  Tauben,  Blödsin- 
1122  ]2  i\S"k:*  na  2''^2  'nj^j  \S*a  n*?  ^1S1  ]\Sii*  i--  nigen  oder  Minderjährigen  anvertraut  hat, 
-11-''    ''21   -N"l    2'"'na   rnax   Sn   min'^  ''21  \S      ist  man   ersatzpflichtig,    was    beim    Feuer 

Tan^isbua  Will"  SM    i:21    2l1>'^    S^S  1122    2^12    ^^'1  b';      uicht  der  Fall  ist.  Beim  Feuer  ist  es  stren- 
Ts'asib  r'>*-*N*    i'-'^    1''w    l^^w    \sm  l^-'w*  \sa   l^-^'^'l      ger,  denn  das  Feuer  pflegt  sich  zu  bewe- 

Qid.i^eaw  IS*?  n"?  ^1N1  i\Sw*  1211"  min^  >21    cil^S  Na\S      gen  und  Schaden  anzurichten,  und  es  gilt 
"sotiea  ~-C-01    ll'J    rcn^b    ^"«insi    x'?«    C^'?2    ■'^mx^-^obei    diesem    als    gewarnt"1iinsichtlich    der 

^'■^''^jb  11w -w'^llw- lain  ^jil'"'?  ^'J'X  21  n*?  ."I'^pna  1^J2X      Verzehrung  von  Dingen,   die  dafür  geeig- 

Mak.2ib^.„    j2    j\S'k:'   na    i'^ü'ipian  "''?1D2  Hw   12  Z'^'^n      net    und    die   dafür   ungeeignet   sind,    was 

yttv  nsn  ]'2i  nS  'ixnn  n^n  ]'2  +  M)  48     \\    ,  +  p  47      ^ei  der  Grube  nicht  der  Fall  ist.  —  Sollte 

!  in"cy  nS'nn  iiinc  tt-xso  Ri  .cxao  +  B  49  l|  (nh  <ik-i      er   doch    auch    lehren,    beim    Rind    sei    es 

II    vn  >n  —  M  53         ',-3:  +  M  52    jj    lusii  +  B  51      strenger  als  bei  der  Grube,  denn  beim  Rind 

rxs",  M  56         iuD...no  -  M  55     !    m;Moi  M  54      igt   man    auch    für    Geräte    ersatzpflichtig, 

■   '  was   bei   der    Grube    nicht    der   Fall    ist'-'!? 

Hier  ist  die  Ansicht  R.  Jehudas  vertreten,  nach  welchem  man  bei  der  Grube  auch 
für  Geräte  ersatzpflichtig  ist.  —  Wie  ist  demnach,  wenn  hier  die  Ansicht  R.  Jehu- 
das vertreten  ist,  der  Schlußsatz  zu  erklären:  beim  Feuer  ist  es  strenger,  denn 
das  Feuer  pflegt  sich  zu  bewegen  und  Schaden  anzurichten,  und  es  gilt  bei  die- 
sem als  gewarnt  hinsichtlich  der  Verzehrung  von  Dingen,  die  dafür  geeignet  und 
die  dafür  ungeeignet  sind,  was  bei  der  Grube  nicht  der  Fall  ist;  was  dafür  ge- 
eignet ist,  ist  wol  Holz,  und  was  dafür  nicht  geeignet  ist,  sind  wol  Geräte,  und 
bei  der  Grube  ist  dies  nicht  der  Fall;  wieso  kann  hier  nun  die  Ansicht  R.  Je- 
hudas vertreten  sein,  du  sagtest  ja,  nach  R.  Jehuda  sei  man  bei  der  Grube  auch 
für  Geräte  ersatzpflichtig!?  —  Vielmehr,  tatsächlich  ist  hier  die  Ansicht  der  Rab- 
banan  vertreten,  nur  lehrt  er  manches  und  lässt  manches  zurück.  —  Was  lässt  er 
noch  ausserdem  zurück?  —  Er  lässt  noch  das  Verborgene'"zurück.  Wenn  du  aber 
willst,  sage  ich:  tatsächlich  ist  hier  die  Ansicht  R.  Jehudas  vertreten,  nur  sind 
unter  "dafür  ungeeignet"  nicht  Geräte  zu  verstehen,  sondern  das  Anbrennen  eines 
Ackers  oder  das  Ansengen  von  Steinen.  R.  Asi  wandte  ein:  Sollte  er  doch  auch 
lehren:    strenger  ist   es  beim    Rind,   denn  beim   Rind   ist    man    für    ein   geheiligt    ge- 

1Q2.   Dh.  der  Eigentümer  ist  ersatzpflichtig.  193.  Wenn  in  diese  Geräte  hineingeraten  n. 

zerbrechen,  so  ist  der  Eigentümer  ersatzfrei.  194.  Wenn  das  Feuer  eine  Tenne  vernichtet,  in  welcher 

Wertgegenstände  verborgen  waren,  so  ist  der  Eigentümer  für  diese  nicht  ersatzpflichtig;  auch  in  dieser 
Beziehung  ist  es  bei  den  anderen  Schädigungen  srtenger  als  bei  der  Feuerschädigung. 
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wcscncs  uml  nnlaUKl«cli  K«--worclcnc'.s  Kiiul"  n^"'^'  "[n  T^ttn  "TW  N^n  p21  Sa^U'Z  mCN  -N 
crsat/pflichli^'.  was  hei  der  (^rube  nicht  \sm  T^tt'  \sa  min"  "21  m:2N  \S  n'"N  "^n  "o: 
iUt  l'all  isl!?  AllcrdiiiKS  könnte  man,  \S-^  1T:2  ^n  C1D*2  "N  n":2  lin  T"'^'  T"i:* 
NVfiin  du  anninnnst,  hier  sei  die  Ansicht  :p"T-^1  1^"^  im  i^ü*  N':nm  Nin  Nni"D* 
der  Kabhanan  vertreten,  sa^en,  (hi  er  je-  •,  ni'pa  "m'JTn  i:2T  i:n  Ppi:  Hi'pr:!  \nT^'rn 
lies  forth-isst.  hisse  er  auch  dies  fort,  was  ii-"2  ipr:  hz  rZ'ZrC  ipi:  "21^1^712  "n2n  IpT: 
aber  hlsst  er,  umn  man  annimmt,  hier  sei  mü'V'?  i:2"^i:*m  nns  S21  n>X'n  112  12inn" 
die  Ansicht  K.  jehndas  vertreten,  noch  n^ttTi  112  13inn  N":rn  "212  s'?n  2""n  ilinsn  faVe* 
ausserdem  fi)rt!?  Kr  lässt  das  Zertreten  laiX  "21  2""n  jlins  niC'V^  1^"'?:iMf  IHN  N21 
eines  Ackerfekls  fort"^.  Wenn  nur  das  ...  S£2  21  pp?:^  Cn":i:*  IHN  nn^rzh  ]1inN  in»S 
Zertreten  eines  Ackerfelds,  so  ist  dies  oline  xH  n:2"^  "12S1  N2"N"  '?2n  "1211  nn"^'?  I^N 
Hedeutuns>,  denn  er  lehrt  ja:  es  ist  seine  n^  :^"priO  ^2.1  "1211  nn"^'?  N2£3  21  ION  "212 
Art,  zu  iivhvu  und  Schaden  anzurichten.  nC'Sn'?  111C*  IDa"'  »S2"N  Sm  N2"S  im  S1"T  "21 
H.\HK  ICH  i)i-.\  Scii.vDKN  ZUM  Tkil  "J21  "2"n  2""n  p"?-i  ;n:2  inx  12  vt:*2i  eis  "32 
VKRScmi.nHT.  Die  Kabbanan  lehrten:  Ha- 15  in"NlVL:"C'2  Tl::":3  nirC'üh  in"N  is'"21  Na"^"N 
be  ich  den  Schaden  zum  Teil  verschuldet  i"2Vp  \s:2  Tl::"^  "!2i  in"N  iS'?21  S\S  1"2Vp 
.so  bin  icli  cbcn.so  er.satzpflichti^,  als  hätte,  n^"2n2"n212  N2"N  NM1  nC'*J*  21  n^  :|"pnO 
ich  den  j^anzen  Schaden  verschuldet.  Zum  s^s  Si:"'^:'^  nSn"'«^  in"S  1S^21  "S°  "::i  ^2"nCoi.b 
Heispiel:  wenn  jemand  eine  Grube  von  N22  21  .1^  :]"pna  1"2Vp  "N:2  N'?rN"in"N  1N^21 
neun  [Handbreiten]  j^ecrraben  und  darauf  iuIHN^'^DSD  h";  12i:'"i:*  ntt'tin  N":rn  Sn  »S2"S  xm 
ein  anderer   sie   auf  zehn"ergänzt   hat,  so      _  m  60     ||  ^na^Scm  p  59  3"n...iDinn        M  58 

ist  der  zweite  ersatzpflichtig"'.  Also  nicht  -  m  63  '|  nin  M  62  ididh  M  61  S3n...N3'j< 
nach  der  Ansicht  RabiM.s,  denn  es  wird  ge-  66  ||  nin  +  M  65  ||  nS'ana  M  64  :  '^vp  inw 
lehrt:  Wenn  jemand  eine  Grube  von  neun  -^"^  -  ^^  ^^         '^^    f^  ^ 

[Handbreiten)  gegraben  und  ein  anderer  sie  auf  zehn  ergänzt  hat,  so  ist  der  zweite 
ersatzpflichtig.  Rabbi  sagt:  der  zweite  für  eine  tötliche  Verletzung,  beide  für  eine  Be- 
schädigung"". R.  Papa  erwiderte:  Hier  wird  von  einer  tötlichen  Verletzung  gesprochen, 
also  nach  aller  Ansicht.  Manche  lesen:  Etwa  nicht  nach  der  An.sicht  Rabbis?  R.  Papa 
erwiderte:  Hier  wird  von  einer  tötlichen  Verletzung  gesprochen,  also  nach  aller  An- 
sicht. R.  Zera  wandte  ein:  Weiter  nichts?  es  gicbt  ja  noch  folgenden  Fall:  wenn  je- 
mand sein  Rind  fünf  ^Menschen  anvertraut,  und  es  durch  Verschulden  des  einen  Scha- 
den angerichtet  hat,  so  ist  er  ersatzpflichtig-  —  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen, 
wenn  es  ohne  ihn  nicht  bewacht  werden  konnte,  so  ist  es  ja.  selbstverständlich,  er 
hat  es  ja  veranlasst,  und  wenn  es  auch  ohne  ihn  bewacht  werden  konnte,  so  hat 
er  ja  nichts  getan!?  R.  Seseth  wandte  ein:  Es  giebt  ja  noch  den  Fall,  w^enn  jemand 
Holz  liinzufügt"*!?—  In  welchem  Fall,  wenn  [das  Feuer]  sich  ohne  ihn  nicht  ausgedehnt 
haben  würde,  so  ist  es  ja  selbstverständlich,  und  wenn  es  sich  auch  ohne  ihn  aus- 
gedehnt haben  würde,  so  hat  er  ja  nichts  getan!?  R.  Papa  wandte  ein:  Es  giebt  ja 
noch  den  Fall  folgender  Lehre:  Wenn  fünf  Personen  auf  einer  Bank  sitzen,  ohne  sie  zu 

195.  Das  vom  Eigentümer  ausgelöst  worden  ist;  einem  solchen  haftet  auch  nach  der  Auslösung  ein 
leichter  Grad  von  Heiligkeit  au  (cf.  Bek.  I5a),  u.  aus  der  Schrift  wird  eruirt,  dass  wenn  es  in  eine  Grube 
fällt,  der  F.igentiuner  derselben  nicht  ersatzpflichtig  sei.  196.  Wenn  das  Rind  dies  aus  Bosheit 

tut  und  somit  als  Hornschädigung  gilt;  bei  einer  Grube  ist  die  Beschädigung  von  Grundstücken  ausge- 
schlossen. 197.  Bei  welcher  Tiefe  die  Verletzung  tötiich  ist;  cf.  vS.  8  Z.  3  ff.  198  Wenn 
fin  Tier  hineinfällt  und  verletzt  wird,  einerlei  ob  tötiich  oder  nicht.  199.  Da  es  sich  eine 
solche  auch  bei  9  Handbreiten  zugezogen  haben  würde.  200.  Zu  einem  Scheiterhaufen,  wodurch 
«l.is  Feuer  vergrössert  würfle  u.  den  niedergebrannten  Gegenstand  erfassen  konnte. 
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iriHSn  nri^l  T'^jr  ^D-^f  ins  S21  imi^C'  N*?!  zerbrechen,  und  daran?  noch  einer  kommt, 
^a-  ^r\-  N2S  12  iS2£  p:r  S22  2-,  1:2x1  Z-^^n  sich  auf  diese  setzt  und  sie  zerbricht,  so  ist 
1S'?2T  N\S*  N'L2^*ki*2  irn^S^S'' in\S  ISSZT  S:2^'?\S*  dieser  ersatzpfhchtig.  R.Papa  bemerkte:  Wie 
Sr,^n:2  :]1D  rp  n^zyp  \St:  n2n\S*°''  ^12:  in\S  zum  Beispiel  Papa  b.  Abba"'.  —  In  welchem  , 
"izn^a  ^^n''  'in\S*  IS'pzi"  SmÄ  ah  ninn::'"  SZN-I  5  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  sie  ohne  ihn 
''I^^ST  -VC*  Sini  n2n\S'  Xnii*m  >';Z'  nn;"  nicht  zerbrochen  worden  wäre,  so  ist  es 
]r^''^,':T'Nrm£  ^2*l:"'  i^zn^  •'in  r,S  in*?  \S  n^b  ja  selbstverständlich,  und  wenn  sie  auch 
S'^'hrr."':^  mn  s'?  n-^nz  jinx  ix'?  \S  inh  x::'*'?!  ohne  ihn  zerbrochen  worden  wäre,  so  hat 
X::\-."l  ^^\^  a^2^Z'^"l2r\  ^^2  y^2Y^in2l"a2^y^  er  ja  nichts  getan!?  —  Wie  willst  du  nun 
^^2-  "iSl^r""  inrY' i*?  ';^ü':2p  ^^"^  12i;r  ix*?  in:  10  die  angezogene  Lehre  erklären!?  -  Sie 
XZ"':'  iril  "iZn  ''^2  *nr  "cr.  121:1  Xr\~  h2l'°  spricht  von  dem  Fall,  wenn  sie  ohne  ihn 
IJ-lfö  *w  yi  C1X  •':2  rr^l";  inirn  X-^m  Xn  Xr\S  Xni  in  zwei  Stunden  zerbrochen  worden  wäre, 
i'?ir  r,;:i  n*  ",nx  n*2  ]"'2  rna  r\22  ]'^2  rilbpri  und  nun  in  einer  Stunde  zerbrochen  wor- 
n*  "inx  ~T2  i:21X  "-iTiI  ]2  min'*  "»ZI  |mi:2  den  ist;  jene  können  zu  ihm  sagen:  wenn 
X'?  i<^l2p2  ir.n^:2  nx  rT^pü*  '':2:2  ^''''n  innxn  i^»  nicht  du,  würden  wir  noch  ein  wenig  ge- 
x'?1  ''-i*"':2p  x'?  Xn"i'?22  X:2\S  n"'>'2\S1  n'^'^i^p  sessen  haben  und  aufgestanden  sein.  — 
i^r^pii:  ]:2iri  "'Iir  x'l'l  '^212  XH  j^l^'^plX  xni  Sollte  er  doch  zu  ihnen  sagen:  wenn  ihr 
:  i:"":2p1^  X'?  1:212  x'?1  ni\"i2  ]2  min''  "^212  nicht  mit  mir  gesessen  haben  würdet,  wür- 
X'?X  "jnp  ü^  1pT:2  M2n  npi:  "'r2lbl!'n2  \12n  de  sie  nicht  zerbrochen  worden  sein!?  — 
'^''■'  pi:  ''!2l'?*L:*n'  1:21  i:rn  xn'?  X:'':n  Ipr:  '':2l'?w'n2  -'o  in  dem  Fall,  wenn  sie  zerbrach  als  er  sich 
Bq.i5»53b  sip,;2  ^:n  X:2  n'7^2:2  ]^'?2"i:i:  2^'?V2nw''  It:"^::  auf  sie"'stützte.  —  Selbstverständlich"'!?  — 
i..24,i8 -j-^y^i-s  n:2n2  D'S:  n2^\S1p  I^XI  •'^X  "^21  I^X  Man  könnte  glauben,  die  Kraff'gl eiche 
P)  NSino  B  70  ^  -n'o  M  69  I'  vhy  2»'i  —  M  68  nicht  dem  Körper,  so  lehrt  er  uns,  dass 
M  73  nS  +  M  72     !i     «Sx  -f  M  71     !|     ('sin:2      die  Kraft  dem  Körper  selbst  gleiche,  denn 

hh2  -^  M  75         (■>;2"pi  P)  ;'a"pi  B  74         »sa  —      wenn  jemand    etwas    mit    seinem    Körper 
78     :|    sa>B.B  -  M  77  in2  i^D^r:  TJ^D  DPT  M  76      zerbricht,  geschieht  es  ja  durch  seine  Kraft. 

—  Weiter  nichts.-'  es  giebt  ja  noch  den  Fall 
folgender  Lehre:  Wenn  zehn  Personen  einen  mit  zehn  Stöcken  geschlagen  haben,  ei- 
nerlei ob  mit  einem  jNIal  oder  nach  einander,  und  er  gestorben  ist,  so  sind  sie  alle 
frei'"";  R.  Jeliuda  b.  Bethera  sagt,  wenn  nach  einander,  so  ist  der  letzte  schuldig,  weil 
er  seinen  Tod  beschleunigt  hat.  —  Von  der  Todesstrafe  spricht  er  nicht.  Wenn  du 
willst,  sage  ich:  von  F"ällen,  über  welche  ein  Streit  besteht,  spricht  er  nicht.  —  Wir 
sagten  ja  aber,  hier  sei  nicht  die  Ansicht  Rabbis  vertreten!?  —  Wir  erklären  wol,  dass 
eine  Lehre  nicht  die  Ansicht  Rabbis,  sondern  die  der  Rabbaiian  vertrete,  nicht  aber, 
dass  sie  die  Ansicht  des  R.  Jehuda  b.  Bethera  und  nicht  die  der  Rabbanan  vertrete'"'. 
So  BIX  ICH  EBENSO  ERSATZPFLICHTIG.  Es  licisst  nicht:  für  den  Schaden  verant- 
wortlich, sondern:  ersatzpflichtig'"',  somit  lehrt  hier  die  Misnah  dasselbe,  was  die 
Rabbanan  gelehrt  haben:  Den  Ersatz  des  Schadens,  dies  lehrt,  dass  der  Eigentümer 
sich  mit  dem  Aas  zu  befassen  hat'°l  —  Woher  dies?  R.  Ami  erwiderte:  Die  Schrift 
sagt :  '*'  IVtfr    ein    Tier    erschlägt,    inuss    es    bezahlen,   und   man    lese   nicht  jesalmena    [be- 

201.   Der  .sehr  beleibt  war.  202.  Die  anderen   Leute,  so  dass  sie  nicht  aufstehen  konnten. 

203.   Dass  er  auch  in  diesem    Fall   ersatzpflichtijj  ist.  204.   F,r  hat  die   Bank   nicht  mit  seinem 

Körper  berührt,  sondern  sie  durch  die  von  ihm  ausj^ehende   Kraft  zerbrochen.  205.   \'on  der 

Todesstrafe.  206.  Bei  einem  »Streit  wird  nach  der  Mehrheit  entschieden.  207.  i'rai'rn 

V.  a'TE'  gans,  vol/ständig  machen,  ersetzen,  das  Fehlende  ergänzen;  dli.  der  Geschädigte  erhält  das  getötete 
Tier  u.  den  Betrag,   um  welchen  das  tote  weniger  wert  ist  als  das  lebende.  208.   F)r  mu.ss  es  in 

Zahlung  nehmen.  209.   Lev.   24,18. 
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ziihUHl,    soiuloin    iailimena   [frganznril.    K.  i:2.S   Ninz   21   .-^i^^C'"    S^N    n:c^C'^    npn   "TN 

K.ilian'a    intniiumt    dies   hieraus:"  JiW///   ^.-  C^D'^  S^  nSTJin  1>'  IHN^Z''  rjTLl^  rpi2  CN  srnoE..22,i2 

r^-rm^Y«  ;<•/>•</.  iv  <^/-///iV  er  Zfiigen  \vd],  für  IGN  n^prn  C^D'"  N*?  n^ii'j;  HSIÜ!  C'?'.^'^  nSTO  "[>' 

!/<w  /crrissem-    hnutchl  er  nicht    zu  bezuhlen :  n-p?n"  ^Zt    X:n    pi    pT^j"?  ^V  HM"'  n^m    »srnO'-'^'-^^ 
bis    |ä(l)"'/uui    Werl   des    Zerrissenen    niuss  ;,  i:\S*  IS    pi":'?  i::iS    nnS    pr^:^    1^   nM"»  nam 

er  he/ahleii,  für  das  Zerrissene  brauclil  er  HNI   "jr    sS    \sri    "M  p    s'?  mt2N  p^Q^  nSs 

niclils  zu  bezahlen.   Hiziiija  enlnininit  dies  s-in    pV2T    rh>Zl    in>'l    Sp^D    "N    ''^ZS    laS 

^\\^{Ki\^K:\\<\i:\\v"'Cnii das  tote  iTierl  soll  ihm     nam   pini:*^^^   111:*  nnn  ir^:''    N:-2n-i  iin:^'? '^ ••^« 

gehören,  ileni  (iesehädiotcn.  Ivbenso  wurde  \ST  Nr^ni'1  pT"':'?  n:^^  V^^  "'?  .t:*?  1*?  nM"» 
auch  in  der  Schule  Ilizqijas  irdehrl:  ^W  lo  NnTt:*  sH  Ci::':2  n:^':^*^'' .-12.12  nr:2  N:2n-l  2n2 
«/<w  tote  l  Tierj  soll  ihm  gehören,  dem  Cie-  ;:-'VT:'J'N  \S1  xr^l'/^s'^  Sr:\s' sn^2*^'"T  HSTl:  ^2X 
schädigten.  Du  sagst,  dem  Geschädi.iitcn,  Nt2\s' un"'2-t  n'^-2  .12::  ':^2N  n'?v:'2-i  cVtiT:  nsiü 
vielleicht  ist  ileni  nicht  so,  sondern  dem  sn^2tJ*  S^T  Z^Z'^  N.1  \mn  ^:n  j:";!!:*^'«  \S1  n"? 
Schädiger:?  Ich    will    dir   sagen,    dem      sn^2i:*n  'b  .-l\-i^  n^nhl  ':'2N  N'?V2aT  Z^'^'^  Nm 

wäre  ja  auch  so.  Was  heisst:  dem  wäre  i.,  Dltt^a  ^h  ."IM^  n:2nh|  p-'VVrj^S  \S1  sS  NQ\S  Dn>21 
auch  so?  Abajje  erwiderte:  Wenn  man  sa-  Na\S  pn2  N£i:21  N2n"?2S  p^TS  Np  n^ilt^^l"' 
gen  wollte,  das  Aas  behalte  der  Schädiger,  S!2>"l:  nSs  21^'*"  N:.12  21  7\^h  -i^S  S2^Ti  S^ 
so  sollte  doch  der  Alibarndierzige  geschrie-  .m.i  >2.1  \S^  Nn  "b  ."INl^  nr^nh]  x:cn-l  2n2l 
ben  haben:  ■'V///  Rind  für  ein  Rind,  und  ;\>h  n\S  \S*"  Nn'^'.-  iS^'H  p-^'Q!  n^^2:"' »Sj-^^S 
nichts  weiter"';  wenn  es  aber  heisst:  //Wtto  20  2^t:"'' la  "laNI  ."^^  2\-^  ms^Tü  .-.32"  ."I"^-n'? igue',*?- 
/(j/f  W/  ihm  gehören,  so  licisst  dies:  dem  ^^  ^^yp -f  m  83  |,  «sns  M  82  ;  'jk^db"  n  M  81 
(leschädigten.  Und   [alle  Schriftverse  sind]  ^•.■^^^  n'Bi.n  ifir\   M  85    \    (iiaoi  P)   s:ir:DT   B  84 

nötig;  würde  der  Allbarmherzige  nur  ge-  89  '«  M  88  |1  ^i^t^'-^  M  87  ,  yo  «=n'' M  86 
schrieben    haben:     //W-    ein    Tier   erschlägt,  .  ena  n:3:        M 

w///j\s-  es  bezahlen,  [so  könnte  man  glauben,]  weil  dies'"nicht  oft  vorkommt,  nicht  aber 
gilt  dies  von  einem  Zerrisseneu,  das  öfter  vorkommt,  daher  ist  dies  nötig;  würde  er 
uns  dies  nur  vom  Zerrisseneu  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  weil  es  von 
selbst  gekommen 'ist,  nicht  aber,  wenn  man  ein  Tier  mit  den  Händen  erschlägt;  wür- 
de er  nur  die  beiden  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  in  dem  einen  Fall, 
weil  es  nicht  oft  vorkommt,  und  in  dem  anderen  Fall,  weil  es  von  selbst  gekommen 
ist,  nicht  aber  in  dem  Fall,  von  dem  es  heisst,  dass  das  tote  ihm  gehöre"*,  der  öfter 
vorkommt  und  bei  dem  es  [gleichsam]  mit  den  Händen"'geschieht;  würde  er  nur  den 
P'all,  von  dem  es  heisst,  dass  das  tote  ihm  gehöre,  gelehrt  haben,  so  könnte  man  glau- 
ben, weil  sein  Eigentum  den  Schaden  angerichtet  hat,  nicht  aber  in  dem  Fall,  wenn 
er  den  Schaden  persönlich  anrichtet;  daher  sind  alle  nötig.  R.  Kahana  sprach  zu 
Rabh :  Also  nur  aus  dem  Grund,  weil  der  Allbarmherzige  geschrieben  hat:  und  das 
tote  soll  ihm  gehören,^  sonst  aber  würde  ich  geglaubt  haben,  dass  der  Schädiger  das 
Aas  behalten  müsse,  —  wenn  er  sogar  viele  Aeser  in  Zahlung  geben  kann,  denn 
der    Meister   sagte :  soll  er  ersetzen,  dies   schliesse  alles    ein,  was    Geld    wert   ist,   selbst 

210.  Er  zahlt  dem  Eigentümer  den    Minderwert   heraus.  211.  Ex.  22,12.  212.   Das 

\V.  -•;  (Zeuge)  wird  ny  (bis)  gelesen  u.  der  Schriftvers  wie  folgt  konstruirt:  wenn  es  (von  einem  wilden 
Tier)  zerrissen  wird,  so  bringe  er  es  bis,  sc.  zum  Wert  des  lebenden,  durch  Zahlung  des  Minder- 
werts. 213.  Ex.  21,34.  214.  Ib.  V.  36.  215.  Wenn  der' Schädiger  für  das 
Rind  bezahlt,  so  ist  es  ja  klar,  dass  das  Aas  ihm  gehört.  216.  Dass  jemand  ein  Tier  mit  Händen 
erschlägt,  u.  wegen  der  Seltenheit  des  Falls  ist  bei  diesem  nicht  so  sehr  verschärft  worden.  217. 
Dass  das  Tier  zerrissen  worden  ist,  ohne  Betätigung  des  Hüters,  daher  wurde  in  diesem  Fall  erleichtert. 
218.  Bei  der  Rinderschädigung.  219.  Sein  Rind,  für  das  er  verantwortHch  ist,  hat  dies  absicht- 
lich getan. 

Talmgd  Bit. VI  r 
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ah  H^y2^  nnn  ]^2'\D  ih^Zai^Tp:!  nr^y  ni^nS  Kleie,  um  wieviel  mehr  sein  eignes!?  — 
\S'jn  n'?^^:  nn£  Sr:^*?  JnS^:  r\n2b  abü^a^l'^:      Dies  ist  wegen   der  Wertverminderung  des 

Foi.iiaD>ij;  s>):!i°  -\';  |in|N"'2''  qTO"'  :\y^  ds  S'^^rn  sm     Aases"°nötig. 

N"';^    "ir^lN    blüZ'    S2.S    -;il2Sl    d:i.S2    nSTL5:iy  Es  ist  anzunehmen,  dass  über  die  Wert- 

120  T>-l  '»:^£}>*:p  Nn2  1N^  \sry']n  n^i':'  riTnf  5  Verminderung  des  Aases  Tannaim"'streiten, 
üb  ^in  p^::21  12D  -^,^1  ^in  p?"':-  -^^2:  nns  denn  es  wird  gelehrt:  IV^u/i  es  zerrissen 
"':'72V2p  -^^3:  mrLi2  Nrm  pr-'n  Sd'?j;  ^'^12-"  ^ez/rrf;  so  bringe  er  Zeugen-^  er  bringe  Zeu- 
112.1    '?j;2    'l'V'^-"'  ]^^:o     2n:21S    nnns    S^:nm      gen,  dass  es  unverschuldet   zerrissen  wor- 

E,.2i.34i>t,^.2S  3v^.^  ^2;-'-,^.L,  ^^.^t,^^  ^-,,^20  -nn*  m'?j;-^  den  ist,  und  er  ist  ersatzfrei.  Abba-Saül  er- 
^2\-i  rb'^ll  mVi^  \sn  S2n^  ^''2N  r^^b  n^S  nnm  lo  klärte:  Er  bringe  das  Aas"  aufs  Gericht.  Ihr 
V21N  N-^Vw*  Nl i;si  kSnr  N^Vw*  N1^22T  Nr2^'?\S*  ^J2T  Streit  besteht  wahrscheinlich  in  folgendem: 
NT'22T  S2^-i".;  X^  T^'^h  -i^.S'''mt2°°n^u2n2  nTLj"''2  einer  ist  der  Ansicht,  der  Geschädigte  habe 
\Sn  ^2  S2\S'  v^T  sn?  N^IC*  ^r^f  .sn:NT  iSn*  S^ID*  die  Wertverminderung  des  Aases  zu  tra- 
Nni2  Sn^2  snVw'2  ^D*:\S  •'IOX  XnY'  ]\S*  n:i •:  gen,  während  der  andere  der  Ansicht  ist,  der 
Bo.94a^v.L,  ,,j2j^,  p^^.  sj.^»>.^.  -,;2S^  :Nnr2  N"1212  ^mi^'2  i^.  Schädiger  habe  sie  zu  tragen"'.—  Nein,  alle 
^NV^*^  r,S  noiS  ^:n1  j'^pn^  S^S  ]'?::'?  S^l  2::!'?  sindderAnsicht,derGeschädigtehabesiezu 
h\^r^b  r|S  n^Sp  •'2m'  yrh  N^>'2\S*  "h  mi^  X2S1  tragen,  und  sie  streiten  vielmehr  darüber, 
1D1N  ""JS I  laxp  ^2T\  Nr^H  IN  ^b  mV2  X2X1  l^l^'^:*  wer  sich  mit  dem  Aas  zu  befassen'^hat.  Es 
B  92  II  sSk  -  M ^  II  ^ya'D  rÄ^22S  Nn>N  M  90  ^vird  nämlich  gelehrt:  Manche  sagen:  Wo- 
n'DB'   -\■y^  i«a   mnx  +  M  93  ninj<   M   .mnj?      her,  dass    der   Eigentümer  der  Grube   das 

a^ntf  3  naS  M  95  «3ni  «'in  ptm   ;  b  o^yS  M  94      Aas  aus  seiner  Grube  hervorholen  müsse? 

98    ij    n-3dtn''sM97    1      .sp  +  M  96     |i     mSynS      —  es  X^^xsst-r  Geld  soll  er  dem  Eigentümer  er- 

setzeii  lind  das  tote.  Abajje  sprach  zu  Raba: 

.  ^''^    —    iVl  .  ,  , 

Von  weichem  Fall  wird  hier  hinsichtlich 
der  Befassung  mit  dem  Aas  gesprochen,  wollte  man  sagen,  wenn  es  in  der  Grube 
einen  Zuz"\vert  ist  und  am  Ufer  vier,  so  bemüht  er  sich  ja  für  sich  selbst!?  Dieser 
erwiderte:  In  dem  Fall,  wenn  es  in  der  Grube  einen  Zuz  und  am  Ufer  ebenfalls 
einen  Zuz  wert  ist.  —  Ist  dies  denn  möglich!?  —  Freilich,  die  Leute  pflegen  zu  sa- 
gen: ein  Balken  kostet  in  der  Stadt  einen  Zuz  und  ein  Balken  kostet  im  Wald  einen  Zuz. 
Semuel  sagte:  Man  schätze"' weder  beim  Diebstahl  noch  beim  Raub,  sondern  bei 
Schädigungen;  ich  aber  sage,  auch  beim  Entliehenen,  und  Abba  pflichtet  mir  bei. 
Sie    fragten:    Meint    er    es:    auch    beim  Entliehenen  schätze   man,  und  Abba  pflichtet 

220.  Das  tote  Tier    bleibt  im  Besitz  des  Eigentümers,  u.  wenn  der  Wert  des  Aases  von  der  Veren- 
(lung  bis  zur  Zahlung   sich  vermindert,  so  erleidet  er  den  Schaden.  221.   Benennung  der  Ge- 

lehrten  während  der  Abfassungszeit  der  Mi§nah,   bes.   Autor  einer  Misnalehre.  222.    Die    Les- 

art des  im  Text  gebrauchten  Worts  schwankt;  die  La.  unseres  Textes  wird  von  "^tj  fehlen,  vermindert  sein 
abgeleitet,  das  Verminderte,  das  tote  Tier;  rv\r\^  (v.  tix  veyflitcken,  verivüntchen),  das  Verwünschte,  wird 
nach  den  Tosaphisteu  das  Aas  deshalb  genannt,  weil  es  ohne  Segenspruch,  der  beim  rituellen  Schlach- 
ten eines  Tiers  gesprochen  wird,  verendet  ist.  Wenn  man  die  Bezugnahme  auf  ly  berücksichtigt,  so  scheint 
mny  der  neueren  .\usgaben,  abzuleiten  von  ^y^>•  zerreissen,  serteilen,  am  wahrscheinlichsten  ;  A  r  u  k  h 
liest  T\-\vi  ^>^  unverkennbar  aus  miviy.  Hingewiesen  sei  noch,  dass  manche  das  mny  wie  mmy  lesen  u. 
darin  das  lat.  cadaver  finden;  cf.  TJ^n  Jg.  vj  p.  141.  223.  Nach  der  2.  Ansicht  wird  das 

.\as  erst  bei  der  Gerichtsverhandlung  geschätzt,  die  Wertverminderuug  durch  die  Verendung  hat  also  der 
Schädiger  zu  tra  •  m.  224.   Für  den  Transport  zu  sorgen.  225.   Ex  21,34.  226. 

Kleine  Silbermüize;  cf.   Bd.  vij  S.  727  N.    162.  227.  Wenn  der  gestohlene  Gegenstand    beim 

Dieb,  bezw.  Räuber  od.  Entleiher  beschädigt  wird,  so  schätzt  das  Gericht  nicht  den  Minderwert,  dh. 
der  Bestohlene  braucht  den  beschädigten  Gegenstand  nicht  in  Zahlung  zu  nehmen,  vielmehr  kann  er  den 
vollständigen   Ersatz  verlangen. 
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mir    bei,    oder    aber:  ich  saK'O,  auch   bei...      yor    Nn    ^"^    n-10    NIS«    \^ÜZ'    ]\s*   '?Nri'^  .>S 
KuilifheiHMi  schiit/c  man  nicht.  ....d  Abba     Nrs  ."izn  nnano  n:i:  'r^N'^n  s-c;   .sir.m"B„, 
pflichtet    nur    bgi?  Kon,,..   ..„d    höre:      N^^V^   SJi:  .1^'?  C^^l^  ^V  r\>h  ION   211   nvipS 

Kinst  lieh  jemand  eine  Axt  von  seinen,  s:nD  31  n^*?  ^r^ST:  HDIIN  j^rili-  i^S  HJv:  yr^iy^ 
i;enossen  nnd  /erl.rach  sie;  als  er  daranf  :.  ]v:C'  n:v:>  yoty  p^ni^«'  -2.1  N:">1  21^  ^2N  211 
vor  kabh-kan,,  sprach  dieser  /u  ihn,:  gel,  j'^r:':'!  2J:S  ]W  1fy\X  -21  TON  n'?-,>'  ION  1on\S 
und  bezahle  ih,n  eine  RUte  Axt;  schliesse  2::h  NVivr^' ]-N  Nn2Sn  jW  ]\S  TON  -2-3  21 
hieraus,    dass    n,a„    nicht    schätze.  In,      P2N  211  N:n2  2112  \>r2'Z'  \S",C"?  '72N  p'ih  N«?! 

(k-Kcnteil.  K.  Kal.ana  und  R.  Asi  si„-achcn  nrrj,-::^  nni-^'  N-*?!:«  irv'^N  ^21  ION  N^*V  10NT 
darauf  /u  Kabh:  ist  so  das  Gesetz?  und  er  m,  |r.:-Nin  p'-S^]-:iO  -iD'  □V2  nn-TpOl  ]VJN1  C1^2 
schwieg;  demnach  ist  hieraus  zu  schliesscn,  MNI  NIOin  NlOin*?  in^l  .10  N21  .1^^  ION 
dass  man  wol  schätze.  Ks  wurde  gelehrt:  ION  N^X  jV^NIO  .l*- ilinoo  Npi"  Nin  N'?ip  -1>^ 
Üla  sagte  in,  Namen  R.  Kleäza,-s,  man  -yj*^  N^S  N>:00  n"?  n:o>Q'  .TJill.l  "^in'?  N21 
schätze  bein,  Diebstahl  und  bcin,  Raub;  N:-:n  ib)  N^2  ü^h^'  n'ipo  ]-N1  ]"?  VO'^op  \S0 
R.  Papa  sagte,  man  .schätze  nicht.  Die  Ha-  i..  l"?!  |0-C  .-'?-2N2  .1TDN  ."li-po  'rr^>'Z'  N-'?ty°  "<"«^"» 
lakha'^ist.ma,!  schätze  nicht  beim  Diebstahl  NJ-ON  .T,.1  jM-jnoo  ''N'non22  ib^  |0-D  ,1i:'N2 
und  beim  Raub,  wol  aber  schätze  man  bei,,,  112N  .in^-pO  .11^t:i  1^',  N^2  N"''?^-  ili'pO  il'-l'  Coi.b 
Kntliehenen,  nach  R.  Kahana  und  R.  Asi.         ir^S  ^21   ION   ühr;  10N1       \\b  j;o"^op"  n'?12 

Kerner  sagte  Üla  im  Namen  R.  Kle-  pT  LIIN  ]-nS  ]\S  C'-  C-'j'?-^  1in2  rpo:i:'  1122 
äzars:  Wenn  eine  Eihaut  zum  Teil  an  ei- .-., '712-  .USD  .113°'^10N:B'  -jino  NOn  12  «»Ol  >:n° 
nem  Tag  und  zum  Teil  am  folgenden  Tag  "jN  101*?  noSi  C*,-  D-i:''7ir  7.712  ."lio:  l'^^SS";^^,^ 
hervorgekommen  ist,  so  beginnt  die  Zäh-  t  ^^^^  -^^^^  g,.^  □  g.  j<,„  j,.,^  ^^t,  j< .,,  ^„^  t,,,  m  3 
lung  (der  l'nreinl,eitstage]"°mit  dem  ersten  m  6  iS  VP  5  11  iStA..NS  —  M  4  pntri  «in  hvi 
Tag.  Raba  sprach  zu  ihm :  Du  glaubst  nina  >:2>  jn'oS  n'j?3  sm  M  8  1;  k:t  -  p  7  '  jib-kt  cyr: 
wol,  dies  sei  erschwerend,  dies  ist  aber  eine  l       ,    ,,  ,. 

Krschwerung,  die  auf    eme    Erleichterung  ..^..:a  M  13         >•  u  m  ,2         nonaa 

herauskommt,    denn    auch    ihre    Reinheit 

be«-innt  einen  Tag  früher.  \'ielmehr,  sagte  Raba,  man  berück.sichtigc'"dies  zwar,  die 
Zählung  aber  beginne  man  erst  mit  dem  zweiten.  —  Er  lehrt  uns  also,  dass  es  keinen 
Teil  der  Eihaut  ohne  Geburt  gebe,  —  dies  w'urde  ja  bereits  g^elehrt:  Eine  Eihaut,  die 
zum  Teil  hervorgekommen"\var,  ist  zum  Genuss  verboten;  diese  ist  ein  Kennzeichen 
der  (ieburt  sowol  bei  einem  Weib  als  auch  bei  einem  Tier!?  —  W^enn  wir  nur  die 
Misnah  hätten,  so  könnte  man  glauben,  dass  ein  Teil  der  Eihaut  auch  ohne  Geburt 
hervorkommen  könne,  nur  wurde  dies'^'bei  einem  Teil  bestimmt  mit  Rücksicht  auf 
die  ganze,  so  lehrt  er  uns. 

Ferner  sagte  Üla  im  Namen  R.  Eleäzars:  Wenn  ein  erstgeborenes  Kind  innerhalb 
dreissig  Tagen^auf  den  Tod  verletzt'"wird,  so  braucht  man  es  nicht  auszulösen.  Ebenso 
lehrte  auch  Rami  b.  Hania:  Aus  den  Worten:  "anslöseji  sollst  dji,  könnte  man  schliessen, 
auch  wenn  es  auf  den  Tod  verletzt  wurde,  so  heisst  es:   nur,   und  dies  ist  ausschliessend : 

228.  Par  excellence-Benennung  des  R.  Abba,  vollständig:  der    grosse    Abba.  229.   Ent- 

scheidung eines  Gesetzes,  besonders  in  einem  Streitfall.  230.   Die  Wöchnerin  ist  7,  bezvv.    14  Tage 

nach  der  Geburt  unrein  (cf.  Lev.  12,  1  ff.)  selbst  wenn  sie  nur  eine  Eihaut  ausgesto.ssen  hat.  231. 

Sie  gilt    schon  am    1.  Tag  als  unrein,  jed.  wird  dieser  Tag  nicht  mitgezählt.  232.    Bei  einem 

Tier,  das  geschlachtet  wird.  233.   Das  Verbot  des  Genusses.  234.   Für  das  erst- 

geborene "»^i"nliche  Kind  muss.  wenn  es  ein  .\lter  von  30  Tagen  erreicht,  an  den  Priester  ein  Lösegeld 
gezahlt  werden;  cf.   Ex.    13,13  u.   .N'uni.   18,15,16.  235.   Dh.  durch   Unfall   stirbt,  also  lebens- 

fähig war;  bei  einem  natürlichen  Tod  ist  dies  selbstverständlich.  236.    Num.  18,15. 
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Q,d.25b,-i2;    r.^nz' niV^S  ^2"l   1t2N   abv;   n^SI       :p^n  Ferner  sagte  Üla  im  Namen    R.    Ele- 

ISN-  N*-  n'",''2^2  pn  i:s  Nn*  nr''ü'22  r^^l'^l  azars:  Em  Cxrossvieh  wird  durch  das  An- 
nr^'^'i^Z  in  ir  CTSIN  C'':2rm  S"":m  N:r,  \xn  "«r  sichziehen  erworben.  —  Wir  haben  ja  aber 
"liSN  N^iy  -,'2S*  :nn2;n2  iri  ir  n::*;«  jiyii'^i'  ^1-\  gelernt:  durch  die  Uebergabe'"!?  —  Er  ist 
n:2";  \^^Z'  \r^'^'^';Z'  na  :p':n*^*  i'-N-  -liV^S  "»21  s  der  Ansicht  des  Autors  folgender  Lehre: 
Z'"'2Vi:  N£2  2~"~*2S  j-iiü'  ]\S*  |r;\""i";:2"l  :r;'':2"'^V*^*  ^^^  Weisen  sagen:  beide'^'durch  das  Ansich- 
'HN  ^*"i;2  rh  r.nrw  *:;  j^^ir  pS  ("•''^Vw'  na  rs  ziehen ;  R.  Simon  sagt,  beide  durch  das 
^2-,  naN  n'?1V  ^as:  :  ->'^^a  i^van'k:'^  \7b  sn^:-      Hochheben'''. 

Bm. 35a -.^'ijj,«  ,s"*>*2'"2  N*?!  Tm2  "laVw'?  "12*2'^*  12*55'°  "IT^'^S  Ferner  sagte  Ula   im   Xamen  R.  Ele- 

'r"i'"aw'^  .■;'''''?>•  '"'*^>'"T  irw  laVw^  "iSar  C:n  10  äzars:  Wenn  Brüder  [die  Erbschaft]  teilen, 
.Sriwm"'2:n  laVw^  isaw  irw  "aVw  ^'r-SS  n'^N  ^o  schätze  man  das,  was  sie  anhaben"", 
|2^  IDa  ""riw'    ~,Vi:2   -a:    Ml^aw*^   n"'V"i:    ■'Vn;      nicht  aber  das,    was   ihre  Söhne   und  ihre 

^^'.366  sH  r-N"  lar^*'?  'Z^Z'  -.air  ".as  S2-,'  n>""i  Töchter'''anhaben.  R.  Papa  sagte:  Zuweilen 
■'V'riJn  Cjn  'aVw"?  "Za-*  ",2*^*  ",aX*  X-^Z^a  l^ann  es  vorkommen,  dass  auch  das,  was 
"•2VJ''?  ""iwaü'  2:"  "laMw  "!':'"^£S  n'^N  *r,",''aw'?  "■'^n:  15  sie  selbst  anhaben,  nicht  geschätzt  wird, 
\sn  riV*2w2  ■''^  r:^*"^  ns  "•'':'  "laS"'  2""  '^^IZ'  '^^^  zwar  ist  dies  beim  ältesten  der  Brü- 
N  n'?">'  la.SI  :ri>"2w2  "'?  ia\~ia  VsJ  der'^der  F'all;  es  ist  ihnen  lieb,  dass  seine 
21  ,1^^  laX  2^12>M  ]a  i^2::  Nr2'^-°"i?v''^'  ^Vorte  respektirt  werden"^ 
N^    "^r'^a    "i^-SN    IfvSs   ""21    las    N'?*>'i    ian:  Ferner  sagte  LHa  im    Xamen  R.  Ele- 

,0.1=7- \S*a2  S2r;  r;'"2n2 '?V1  Na'''?"2  "iSsN  n'':''a°"'n^j''a  ^^  ^^^r^-    Wenn   ein    Hüter    [das   anvertraute 

Bq. 330 -.»...  V, —  -"vx-r'  V — t"*   ''*''n';^x  istl'^tt'"  r^'^'^av      Tier]  einem  anderen  Hüter  übergeben  hat, 

Ulli'"  uaM    n2*,j  2in    '?>'2   1122'   ""MISN  "n2'*      ^°  ^^^  er  ersatzfrei''';  und    nicht  nur,   wenn 

TTTT    :  ,,  ,_    :  r  r  „  ,,      es  ein  unbezahlter  Hüter  einem  Eohnhüter 

19        n3''n  M  18    ,    ns«caMi7        'r::...«nrm  —      übergeben      und     somit     die     Bewachung 

.yrrx  P    21        ;i;r  —  :m  20       '^  k  -i-  M       verbessert    hat,     sondern    auch    wenn   ein 

Lohnhüter  es  einem  unbezahlten  Hüter 
übergeben  und  somit  die  Bewachung  verschlechtert  hat,  ist  er  ersatzfrei,  denn  er 
hat  es  ja  einem  vernünftigen  ]\Ienschen  übergeben.  Raba  aber  sagt,  wenn  ein  Hü- 
ter [das  anvertraute  Tier]  einem  anderen  Hüter  übergeben  hat,  sei  er  ersatzpflich- 
tig'"; und  nicht  nur,  wenn  ein  Lohnhüter  es  einem  unbezahlten  Hüter  übergeben  und 
somit  die  Bewachung  verschlechtert  hat,  sondern  auch  wenn  ein  unbezahlter  Hüter 
es  einem  Lohnhüter  übergeben  hat,  ist  er  ersatzpflichtig,  denn  [der  Eigentümer]  kann 
zu  ihm  sagen:  dir  traue  ich  auf  einen  Eid,  ihm  traue  ich  auf  einen   Eid  nicht. 

Ferner  sagte  Ula  im  Namen  R.  Eleäzars:  Die  Halakha  ist,  man  kann  [eine 
Schuld]  auch  von  Sklaven""einziehen.  R.  Xahman  sprach  zu  Ula:  Sagte  es  R.  Ele- 
äzar  auch  hinsichtlich  Waisen"?  —  Nein,  nur  xow  ihm"  selbst.  —  Ihm  selbst  kann 
man  ja  auch  das  Gewand  von  der  Schulter  [ziehen]!?  —  Hier  handelt  es  von  dem  Fall, 
wenn  er  sie  verhypothezirt^hat.  Dies  nach  Raba,  denn  Raba  sagte:  hat  jemand  sei- 
nen Sklaven  verhypothezirt  und  ihn   darauf  verkauft,  so  kann  der  Gläubiger  ihn  ein- 

237.  Sobald  der  Verkäufer  dem   Käufer  die    Leine  übergibt,   an  der  das  Tier  geführt  wird.  238. 

Gross-  und  Kleinvieh.  23Q.  Cf.   Qid.  25b.  240.  Wenn  diese  Kleidungsstücke  zur 

Hinterlassenschaft  gehören.  241.  Man  belästigt  sie  nicht,    dieserhalb  vor    Gericht    zu   erschei- 

nen; die  Eltern  dagegen  müssen  ja  ohnehin  erscheinen.  242.  Wenn  er  wertvollere  Kleidungs-° 

stücke  anhat  243.   Da  er  die  Geschäfte  der  Erben  zu    vertreten  hat.  244.   In    Fällen, 

wegen   welcher  er  selbst  ersatzfrei   wäre  ;   cf.  Ex.  22.6  ff.  245.    Dh.   als   Pfandobjekt :   der  Gläubiger 

kann  dem  Schuldner  seine  Sklaven  wegnehmen.  246.   Wenn  der    Schuldner    gestorben  ist  u. 

die  Sklaven  den  Erben  zugefallen  sind.  247.   Dem  "Schuldner.  248.  Und  zwar,   wenn 

er  sie  darauf  verkauft  hat  ;  der  Ciläubiger  kann   sie  dem   Käufer  wegnehmen. 
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/iclun.   WL-im   aber  sein  Riiur",  und  c-s  dai-      Nt2Vi:  ""NC  'Ja""  n2i:  2in 'p^Z  |\S  Tir::i ''p\-|'l3X 
aiil"  vcrkaull  liat,  so  kann  es  der  (ilänbij^er      pQ:i  -.riZ*^    ii^p  H'^b  n^'h  ü''  i<^p  H'^h  n\S  NriFoi.i? 
niclil   einziehen.  Weslialh?  Hei   dem      "I^n-^S  l'^TN  ITvSs  ''2"  ".riN  "m  n'i^IV'  'r^  "•2N 

einen  sprielil  es  sieir  liernni,  beim  anderen  S^Tin::  Nn21>' mn  n'tIV  |jTüV2r.i:'N"']an:  21  T2S 
spricht  es  sich  nicht  herum.  Als  jener"'  :,  NnMZOlSZ  ü12Vy  mn'*  NVTin:i  '•J'^'T  "IZ-INI 
hinansj^ins^,  sprach  Ü!a:  vSo  .sa«ite  R.  Kle-  l'?V  pn:  2"1  in*?  ION  S:i^2  12  N:n  2",  n-2.*N*," 
azar:  auch  von  Waisen.  Darauf  sprach  K.  S2"l  ."'''?  ""iQS' ";2"""':n£»s':'  12':^  ]:"'2;2"s'?  \S*  i-mTHS 
Xahniau:  l'la  wollte  mir  ausweichen.  Kinsl  >:'^''-!  sn  ",r;;'?N  ''2T  Nn  «'?*>'  Nil  'pn:  2'h 
erei.ynete  sicli  so  ein  l'all  in  Xehardea,  da  S~,''2D  |NI22  1:2  S:t''2  12  S:n  21  Nni  \s*>mn:i 
Hessen  die  Richter  von  Nehardea  ein/.ie-  lo  •'C''2S  ^im  N:>'T'  SJT':nr2  SJN  H"''?  l^iN  n"*? 
hen " ;  ebenso  ereij.;nete  sicli  so  ein  Fall  in  ]'''"L:i'L2'2  C-12>'n  *?>'  bn  i:\S"i  Vpipn  b'^  bn  '?12n1£ 
Pumbcditha.  da  Hess  R.  Ilana  b.  Hizna  sri'^S  :C"'12yn  W;  \^:p:  i:\S1  Vpipn  C^  ]^:p: 
einziehen.  Da  sprach  R.  Xahman  zu  ihnen:  s*?  ^12^2  pvnn  n'i^'plp"  Z^liy  '^  12'2  \s":i12 
(ieht  und  widerruft  e.s,  sonst  la.s.se  ich  eure  m^pip  C''12>*  ri:p  n'^  mvpip2  n'Vpip  nip 
Paläste  ])fänden.  Darauf  sprach  Raba  /u  i,  |''^::S^:22  ]''':'t:'?i:r2  ri:p  >'pip2"  p-inn  i^'^'j'^L::^" 
R.  Xahman:  Da  ist  Üla,  da  ist  R.  Eleäzar,  «'?  ^12^2  p^Tnn  )^':^'^:':^*l:01  C"'"i2>*  Vpip  r^p  Nl 
da  sind  die  Richter  von  Xehardea  und  da  S'':^"',''' C''12V  'Lp  ü^  |"'':'t:'?D.22  j'''?*l:':'*i:'2  n:p 
ist  R.  Hana  b.  Hizna"",  wcs.scn  Ansicht  ist  24  'H  pn.w«  M  .y-'^r^'^  «  23  l!  K^y  M  22 
nun  der  !\IeisterI?  Dieser  erwiderte  ihm:  -j-  m  27  |  «j'sjfs  M  26  »i.txi  M  25  '  y  n  -  M 
Ich  kenne  fol^j^ende  Lehre  des  Abimi:  Das  M  30  |  r,\ypy2  M  2g  ,;  n  iok  kh  p  28  ji  o"va 
Prozbul'Miat    Geltung-    Grundstücken'^ ge-  .p'tnn  itk  K':m 

genül)cr,  nicht  al)er  vSklaven  gegenüber;  Mobilien  werden  mit  Grundstücken  nnterwor- 
ben*,  nicht  aber  nnt  vSklavcn"'. 

Es  ist  an/Ainehmen,  dass  hierüber  folgende  Tannaim  streiten:  Hat  er  ihm  Skla- 
ven und  (irundstücke  verkauft,  so  hat  [der  Käufer],  wenn  er  die  Sklaven  in  Besitz  ge- 
nonnnen  hat,  dadurch  die  Grundstücke  nicht  erworben,  und  wenn  die  Grundstücke, 
dadurch  die  Sklaven  nicht  erworben;  wenn  (irundstücke  und  Mobilien,  so  hat  er, 
wenn  er  die  (»rundstücke  in  Besitz  genommen  hat,  auch  die  IMobilicn  erworben, 
und  wenn  die  Mobilien,  die  Grundstücke  nicht  erworben;,  wenn  Sklaven  und  Mo- 
bilien, so  hat  er,  wenn  er  die  Sklaven  in  Besitz  genommen  Hat,  die  Mobilien  nicht 
erworben,    und    wenn    die    Mobilien,    die    Sklaven    nicht    erworben.    Dagegen    lehrt  ein 

249.   Die  La.  imir  unseres  Textes  ist  wol  ein  Lapsus.  250.   Der   Sklave  erzählt  es  überall 

somit  sollte  es  der  Käufer  wissen.  251.  R.  Naliman."  252.   Die  Sklaven  von  den 

Waisen.  253.   Die  sämtlich  der  Ansicht  sind,  dass    der  Gläubiger    Sklaven    auch  von    Waisen 

einziehen  könne.  254.  Nach  biblischem    Gesetz   verfällt  im  letzten  Jahr  des    Septenniums,    im 

sog.  F>lassjahr  (nta'atfn  nJÄ*),  jede  Geldforderung  (cf.  Dt.  15.2  ff.),  u.  da  dies  zur  Folge  hatte,  dass  niemand 
gegen  Ende  des  Septenniums  Geld  verborgen  wollte,  so  führte  Hillel  folgenden  Schutz  vor  dem  Verfall 
ein:  Der  Gläubiger  begiebt  sich  vor  Eintritt  des  Erlassjahrs  aufs  Gericht  u.  schreibt  eine  .\rt  Protest 
Jiieder.  der  von  den  Richtern  unterzeichnet  wird;  durch  dieses  Schriftstück.  Prozbul  genannt,  wird  die 
Schuld  quasi  dem  Gericht  zedirt  und  gilt  als  bereits  eingeklagt ;  cf.  Bd.  i  S.  278  Z.  21  ff.  Die  Etymolo- 
gie dieses  W.s  ist  nicht  ganz  klar;  die  Ableitung  Lews  {^NHWB-'w  106)  von  rnjoi  ;iov'/.t,.  vor  dem  Rat. 
wird  von  Kr.^uss  (Gr.  u  lat.  Lehnwort,  i  p.  272)  nicht  mit  Unrecht  verworfen;  aber  auch  seine  Erkl.  ist 
nicht  befriedigend  ;  viell.  von  Trpoff-,:?«^/«  (od.  rf(>'<(7  ,i«//,'),  a  u  f  jem  anden  schieben,  auf  wälzen,  dh.  <lie 
Schuld  dem   Gericht  zediren.  255.   Wenn  der  Schuldner    Grundstücke  be.sitzt,   auch  wenn  sie 

die  ganze  Schuld  nicht  decken;  cf.    Bd.  i  S.   273  Z.  30  ff.  256.  Wenn  jemand   Mobilien  und   Im- 

mobilien kauft,  so  erwirbt  er  erstere  sobald  er  letztere  in  Besitz  genommen  hat.  257.   Demnach 

gelten  Sklaven  rechtlich  als  Mobilien,  sie  können  also  durch  den  Gläubiger  von  den  Waisen  nicht  ein- 
gezogen werden. 
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^  Sn2    iah    \SQ     ]^h'^h\20     n:p     Dn2>';     p^rnn  Anderes,  dass  wenn  er  die^^lavenltTBe^ 

Bb.68'i5on2D   1^1   ^^1   "»yplp^r  C^12j;'"l2D  10T  ^•'?2Qp  sitz     genommen,     er    auch     die     Mobilien 

Z^n  -^2   Sj':\S*   21    ISN    ^121   j^^*L2^t202"  2^12^  erworben  habe.  Wahrscheinlich  besteht  ihr 

N>:riim    ^^l    "^ypp^Z    S12V'\s:2^>"    ^'?121    ^as  Streit  in  folgendem  :  nach  der  einen  Leh- 

NV2n    VP^p''  i^'/-  '',p    N^  N^:rnm   -l^a*^'   n:p  s  re    gelten    Sklaven    als   Grundstücke,   und 

Qu. 261 2^22 •-  p.-^Y'  n"'^:    x'?l    ,-mn^2''  nnri2"  anyi  nach  der  anderen  gelten  Sklaven  als    Mo- 

Dri':^    '^•'''^'    C"'22:    CV    ;'':p:    r,l''ins    Zn^    jWD*  bilien.    R.    Iqa,    Sohn  R.    Amis,    erwiderte: 

I^N    ''^^^    ^:n:'2    npTn2i    Tl:i^•2    .1222    mnnx  Beide  sind  der  Ansicht,  Sklaven  gelten  als 

„chr.21.3 n*2-,  m:r,::    C-^2S  zn^  ]r,^^°  Sip  T2S1   n>pin  Grundstücke;  eine    lehrt,    dass    er    erwor- 

S2\S  nTin''2"r,Tni-2  L^I-;  w;  Z^lll'^l  2nri  :p2^  10  ben^'liat,  was  ja  einleuchtend  ist,  und    die 

a^hy  ''^121  ^1\S''2-M  -^2  Np\S  2".  •,:2S  ^naNT  andere  lehrt,  dass  er    nicht    erworben  hat, 

S-  n^S'^:*  n:p  s'?  N^:n-m  V2l  pyi:'?ü!;22  N-2>'"  denn    es  müssen  solche  Grundstücke  sein, 

•»In    \S;:    ^y^?-;   pr;   ^Z^   l^^j;    i"nV2    -:p  N^:m  die    den    befestigten    Städten     in     Jehuda 

S::\n  "2',  n:p  nV  n2^nr2  T^'m  S\T  n2'?nr:  T^-n  gleichen,  die  nicht  beweglich  sind;  denn  es 

°"3"^p  '"^^  1^"'-  *''^^"^'  '"-  ^'-^  n^X'  Sm  T2'l>'2  ir.  wird  gelehrt:  Güter,  die  keine  Garantie  bie- 
p''Tnn'"N'':nm  m222  Src'^m  rup  ah  2J:' •''l  ir21>*  ten''",  werden  mit  Gütern,  die  eine  Garantie 
'?^2!2''  n2'in2"  jn^V;2  er.-  2^12^  r^p  Vp1p2  bieten"^-",  miterworben  durch  Geldzahlung, 
•]n^  Sn":-  "21^2  j-T^'V  ]\S*C*2  n:p  ah  >tirn  Schein  und  Besitznahme''",  und  Hizqija  er- 
''■I2V  ■'t2S  2"n  n^lZ  Np\S  2*,  IONT  Sjw"^^  klärte,  dies  werde  aus  folgendem  Schrift- 
x'?n'^  •'S  |\S*  nZ'nz  \^~i'Zr;  \S'~  IJ'^NI  ^^1  ^hiZh^Z^Z  ^-o  vers  entnommen  :""6W  /Ar  W^ter  hatte  ihnen 
n:2^  ""l^l  ''>'p"'ip^2  Sl2V''nt2Nl  NJt:"''?  in'?  n'?N  grosse  Geschenke  gemacht  an  Silber  und  Gold 
"Bblja "'^'V  '^  "^-^  SSi'ii:*  Tis  Nn  n2in2  jm^lV  *''?  ?'''^<;^'  Kleinodien  nebsi"" befestigten  Städten  in 
n:p  \-',Z  nnN2  p'^inritt*  |T^2  n^j'^ll^  ■ltt*V2  nnü'  Jehuda.  Manche  lesen:  R.  Iqa,  Sohn  R. 
B  33  (iSn'Tpi)  'Sb^!^o7m  32  (]SnS  pi)  »laj?  M  3 1  I^^-^'  erwiderte:  Beide  sind  der  Ansicht, 
ntPK  4-  M  36  nrii'o  B  36  !;  'ip  —  M  34  ||  nnay  Sklaven  gelten  als  Mobilien  ;  eine  lehrt, 
B  .snay  —  M  39  vsn  M  38  K'n  'xo  -f  M  37  dass  er  nicht  erworben  hat,  was  ja  ein- 
.n3Tn3...SS3a  -  M  42  ;  oins  P  41  »nn  —  M  40  jj  nay  leuchtend  ist,  und  die  andere,  welche  lehrt, 
dass  er  erworben  hat,  spricht  von  dem  Fall,  Vv'enn  sie  sich  an  ihm'%efinden.  — 
Was  ist  denn  dabei,  dass  sie  sich  an  ihm  befinden,  er  gilt  ja  als  beweglicher  Hof, 
und  durch  einen  beweglichen  Hof  kann  man  ja  nichts  erwerben"^!?  Wolltest  du  er- 
widern: wenn  er  steht,  so  sagte  ja  Raba,  dass  wer  nicht  gehend  erwirbt,  auch  ste- 
hend und  sitzend  nicht  erwerbe!?  —  Die  Halakha  ist:  wenn  er  gefesselt  ist.  —  Es  wird 
ja  aber  auch  gelehrt,  dass  wenn  er  die  Grundstücke  in  Besitz  genommen  hat,  er 
auch  die  Sklaven  erworben  habe''!?  —  In  dem  Fall,  wenn  sie  sich  in  diesen  befinden. 
—  Demnach  spricht  die  andere  Lehre,  nach  welcher  er  sie  nicht  miterworben  hat, 
von  dem  Fall,  wenn  sie  sich  nicht  in  diesen  befinden,  einleuchtend  ist  dies  zwar 
nach  der  Lesart,  nach  welcher  R.  Iqa,  Sohn  R.  Amis,  gesagt  hat,  Sklaven  gelten 
als  Mobilien,  somit  werden  sie  nur  dann  miterworben,  wenn  sie  sich  in  diesen  be- 
finden, sonst  aber  nicht,  wozu  aber  brauchen  sie  nach  der  Lesart,  nach  welcher 
er  gesagt  hat,  Sklaven  gelten  als  Grundstücke,  sich  in  diesen  zu  befinden,  Semuel 
sagte  ja,  dass  wenn  jemand  einem  zehn  Felder  in  zehn  verschiedenen  Ländern  ver- 
kauft, dieser  alle  erworben   habe,   sobald  er  eines  in  Besitz  genommen  hat!?  —  Wozu 

258.   Die  Mobilien  durch    Besitznahme  der  Sklaven.  25Q.   Mobilien,  bezw.   Immobilien. 

260.  Während  zur  Erwerbung  von  Mobilien  allein  das  Ansichzichen  erforderlich  i.st.  261.  iiChr.  21,3. 

262.  Im  Text  U'J  mit,  durch,  er  Hess  sie  die  genannten  Gegenstände  durch  Besitznahme  der  Ijefestigten 
Städte  erwerben.  263.  Dem  Sklaven.  264.   Mobilien,  die  sich  in   einem  solchen  befinden. 

265.  Während  es  oben   (S.  37  Z.14)  heisst,  dass  sie  in  einem  solchen   1^'all   nicht  miterworben   werden. 
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braucucn  s.,-  navu  u..iK.  Auffassung-,  selb...  p-j'^l2:2r  Sl2>'"T-\sn  s:::-^  "jn'?  ']^'2-^>'?'\  l'^ircoi.b 

nach    der    Lesart,    nach    welcher    Sklaven  ]:^>"2  nH   ;^  Nr--'^  sn   n2in;  Tii;  >^  .Ti'?  >::iq -.■.;• 

als  Mübilien  gelten,   sich  in  diesen  zu  be-  ^^D^LJ«:    ^:Nw*   -riVi"?   i?  n\S   \S0   S\s    p-.izi« 

finden,  wir  wissen  ja,    dass   sie    nicht    bei-  "Vpipr:  -:nU'  -::  Srn' •^-t^'*:  sH  i^^LJ^-Lj::^"^-'^:! 

samnicn /.nseinnmuichen!?  Du  uiusst  also  :.  T^n'^vp^P"    NiIV"^!^^:    N'-i   ^vpnprr:     M^"»:-! 

saj^en,  bei  sich    bewegenden  Mobilien    \er-  1\S!:'  CCZ:       ;S*ri    ~n    N;;",N"I    n:~d'  zr~  Nin 

halte  es  sich  anders  als  bei  sich  nicht  bewe-  Unpr:  .sn  in2  n'hl  N*m  n'^^vr^  :  in  n'^^y'^  C"! 

j^endcn.  ebens.)  verhält  es  sich  auch  bei  sich  N2>\S1  Z>^p  2^Cnp2"]:n*,"'  ^21  t:N  s:n  JS':  >*^-]p  '«'■'"'•" 

l)ewejienden  C.rundstücken'^anders   als  bei  S^:rn    Nin   Z'^';2   ir:'2   "'^^.Sl   ^'?^^:-  "DV  ^Z'i 
sich   nicht  beweKcnilen.  Sklaven  ersten  als  lo  IJI^r:    iniT  D^^p   ü^'^ip    ni2-,S    ni  ^>'C  n'?;:^!  ^;;^,„'' 

sich  bewegende  (irundslücke,  während  der  ]^2   1p'?n2    lynpcn' pnnV"  ^S'?;n    ''D","'  ^21    ^^>2l'^^\,, 

^an/.e  Krdballein  Coniplex  isf  .  .Twlipr:    n:\S    C^^p    C^-jnp2   ^^Z    C'"^'-?  ^C-ipi 

\'()N    ciüTi-UN,    Hi'i   wKLCiiHx    KiJixE  ^D'p -»ZI  .sr2\-i  i^-^N  >^^^;n  "'DV  *;-r  ^x^i  N^i'^'r 

X'KKUNTKr.lTNC.  STATTKINDHT  6tc.  Also  IHüh  ^2N  C^-^nr:  ^'?''^:n  ^D"i^  "'2-,  -."^N  ^2  ^':^^'?:,-I 
uur  wenn  keine  \'eruntreuuno-  stattfindet,  10  I2r  Np  "21  mirs  •''?'''?;n  "DV  ''21  l'?''2N  '  ni:''nw '«""t-» 
wol  aber  können  sie  o-ehcili^-t"\sein,  nach  1122' ^nm  iriN  v:  C^^nril  12r  Np  m2:  in^ir*:2  L'.'Jb. 
welchem  Autor?  R.  Johanau  erwiderte:  Din*Li"l -n  CV: '?V2rL:",nC'  .s'?f  "»n  cn  'niX  )''-i2V: 
liier  ist  die  Ansicht  R.  Jose  des  Galiläers  r;21  ION  ]cn:  21  ■'lOSl  -w\sn  nN  12  ]''::'tpr21 
vertreten,  welcher  sagt.  Minderheiliges  sei  sH  1^21  »ITn  pf2  1122  N^S  "u'J  s"?  ni2N  ",2 
liesit/.  des  Kigcntüniers""';  denn  es  wird  ,^^^.  ^^^^  f  ,b«  m  45  ^^a^'unr:  B  44  ^-.z-;  H  43 
gelehrt r'^Ym/  sn/i  f/fur  renintreuung  gegfu  ^  ,^„3t  ^^^  b  47  «an  +  M  46  uhu-  vji  '^-pipor 
iie-ii   Herrn  sihuldig  »iac/i.\  dies  schliesst  das  N':rn  «'n  ;!  nn  :\I  49         »<:■>£!    M  48       tjt  yp-ipr: 

Minderheilige  ein,  das  sein  Eigentum""ist  ^1  52  i  mio...-B«  M  51  pn  .sm  M  50 
—  Worte   R.  Jose  des   Galiläers.  —   Dem-  '^"^'^  ~ 

nach    vertritt   die    Lehre,    dass    wenn    [ein 

l'riester]  mit  seinem  Anteir",  einerlei  ob  von  Hochheiligem  oder  von  Minderlieiligem, 
sich  eine  PVau  "antraute,  die  Trauung  ungiltig  sei,  nicht  die  Ansicht  R.  Jose  des 
Galiläers?  —  Du  kannst  auch  sagen,  dass  sie  die  Ansicht  R.  Jose  des  Galiläers  vei- 
trete,  denn  R.  Jose  der  Galiläer  sagt  dies"'nur  von  einem  lebenden  [Opfertier],  hin- 
sichtlich eines  geschlachteten  aber  giebt  auch  R.  Jose  der  Galiläer  zu"',  denn  [die 
Priester]  erhalten  es  vom  Tisch  Gottes'"-  —  Ist  er  denn  dieser  Ansicht' liinsiclitlich 
eines  lebenden,  es  wird  ja  gelehrt:  Die  Erstgeburt"  darf  [der  Priester]  gebrechen- 
frei lel)endig  und  gebrechenbehaftet  lebendig  und  geschlachtet  \erkaufen,  ferner 
darf  er  sich  damit  eine  Frau  antrauen.  Hierzu  sagte  R.  Naliman  im  Namen  des 
Rabba  b.  Abuha,  dies  gelte  nur  von  einer  Erstgeburt  in   der   Jetzzeit,   denn  da  sie  zur 

265.  Wenn  man  durch  die  Besitznahme  der  Grundstücke  auch  die  Mobilien  erwerben  will. 
266.  Dil.  man  kann  auch  annehmen,  dass  Sklaven  als  Grundstücke  gelten,  dennoch  besteht  hier  kein  Wider- 
spruch. 267.  Deshalb  erwirbt  man  durch  die  Besitznahme  des  einen  Grundstücks  auch  alle  übri- 
gen, obgleich  sie  sich  in  anderen  Ländern  befinden.  268.  ZBs.  Minderheiliges,  derentwegen  kein  Ver- 
untreuungsopfer  dargebracht  wird.  269.  Und  nicht  Gottes,  somit  hat  bei  diesem  das  Entschädi- 
gungsgesetz statt.  270.  Lev.  5,21.  271.  Des  Besitzers;  bei  diesem  hat  das  Lev.  5,21  ff.  ge 
nannte  Gesetz  statt,  das  auf  (Geheiligtes  nicht  anwendbar  ist.  272.  Den  er  von  den  Opfern  erhält. 
273.  Die  Trauung  erfolgt,  wenn  der  Mann  der  Frau  einen  Wertgegenstand  vor  Zeugen  zu  diesem  Behuf 
überreicht.  274.  Dass  das  Minderheilige  als  Privatbesitz  gilt.  275.  Dass  solches  kein 
Privatbesitz  ist.  276.  Solange  das  Tier  lebt,  ist  der  Eigentümer  für  das  Opfer  persönlich  haft- 
bar, nach  dem  Schlachten  ist  die  Heiligkeit  auf  das  Tier  übertragen.  277.  Das  erstgeborene  eines 
jeden  Tiers  muss  an  einen  Priester  verschenkt  werden,  u.  gehört  zur  Klasse  der  Minderheiligen  ;  cf.  Ex. 
13,12  ff.   u.  Num.    18,15  ff. 
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^2N  u^''i;2^  n^^rr  c^jnrS"  -'b  r,\s  ,-2-,pn'^  vn     OpfeTung'^ildit^elgnenst^^  die 

n^2\-l\S-1  N^'^^2^--^  "-m  C-p  ir-,":::^  r^Z'C*  j:::;  Priester  Besitzreclit  darauf,  nicht  aber  zur 
Z'Z'ip  r.12-^  'HZ  '?V2  n^V:^^  \^n:  ZI"?  S2-,  Zeit,  wenn  der  Tempel  besteht,  wo  sie  zur 
^r^'^1  ^S^*-  ^DV  ^2-.  *-2i  ^r::::  ].-,'.:•  C^^p  Opferung  geeignet  ist.  Darauf  wandte  Ra- 
;'V- w    '2-T    S2^^S"    p,N^  ni"-2  -.^222    S:-2*  5  ba  gegen    R.    Nahman  ein :   6>/^  sic/i  einer 

Tem.8C2i3  r;^'«-r2^  i\S  1N2  2S  12np^  Z^^^::n  *X2  ZS  ',^N-!  l'eruntretmng  gegen  den  Herrn  schuldig  viacht, 
i:iC2  ^'?'''?:n  ^or  *2-  -,^S  ^2l  sr\S  ZSI  S^  dies  schliesst  :\Iinderheiliges  ein,  das  sein 
Foi.i3]:2-  N-  '"'*"';-  *2T"  *2"  Nm"*:*^**^  Z'^n::  sin  Eigentum  ist"' —  Worte  R.  Jose  des  Gali- 
T'ZT^  *:S*^*  r.*::Np  n::n2  r.ljn::  n^^  -,::n''  läers.  Und  Rabina  erwiderte,  er  spreche 
N2i;  :i2T  Sp  .-12;  p^'k:*::  12r  Np  '"2f "  n:"!-2  i^J  von  einer  Erstgeburt  aus  dem  Ausland'", 
L«5.2n:i;::2  Z.-w*  Z^^p  2'*^np  r,12^^  '.-2  ^V::  n^V^V  und  zwar  nach  R.  Simon,  welcher  sagt, 
rs"  r:2"^  **2\S'  \S*rv  ]2  'h'hirs  ^S  i^  •'2^  ^",21  dass  wenn  solche  gebrechenfrei  eingeliefert 
\Z  -i^S  N^  -::'S  \STOn  \Z  "2*""°'  S2N  Z^::'^*^*-  worden  sind,  sie  dargebracht  werden;  also 
-i^'N  \srv  i2  n2  -i::S  n2t'2  ^,1222"  N\S  \STV  nur  dann,  wenn  sie  eingeliefert  worden 
^Mr;^"^  N^^'^^N  ^"2  -i:"!;*::''  Z'^^'i'w'm  ns"  r,"r2"'"  i--  sind,  von  \-ornherein  aber  nicht.  Wenn 
Z*2Z:*  -2^r2Z  Z*:i>"^w*  Z^^^'J*  -::T  \?,^^ZT^  1122  man  nun  sagen  wollte,  R.  Jose  der  Gali- 
"122  S*-  Z'^>'2  "'2':"  r,-,*2S  pVwl  HTn  rSur:  läer  sei  dieser  Ansichr'liinsichtlich  leben- 
S'':r,l2  ^'J>';:  ^i:v;^'^  ;:ni^  ^2",  -,:2N  S\s*  N'"V2"2      der,  so  sollte  er  ihm  doch  erwidert  haben, 

Bak.3iti32^  ^«^  ^')Z.V  ^~    zr,  ■12'2:i    m£r,  X"?' "i'SN:  ■'m222       die  eine  Lehre  vertrete  die  Ansicht  R.  Tose 

Nni.18,17       .  ^  .  .  '' 

u.27.33,s'?  -12^:  i:\S'i  \s;^  S^  n^s:  -wV::2  ilin'J'l  •'ni^des  Galiläers  und  die  andere  vertrete  die 
-jr,*:  n:'2T  Zl^  ^>'2  S*?!  zn  S"^  L:^^i^•  n'^I  "n  Ansicht  der  Rabbanan"""!?  (Er  erwiderte:) 
]2  -'iS  n'?  "liilS  ^SriDIt  i2  ''D*'*"N2S  SS'-ZS  rh  \o\\  den  Priestergeschenken  "ist  nichts  zu 
"•lI^V^^  N':*'^\S  \s:2  ^'^r^'i''^  T2'^2  "1*222  S^X  \ST>"  beweisen,  bei  diesen  verhält  es  sich  anders, 
c':nD'?  inS  n'Si  -f  M  55  n'U2  M  54  nrn  P  53  ^^  sie  vom  Tisch  Gottes  erworben  werden. 
ii    7\-h    -f  M  57         c",-;r:...<n  —  IM  56         n'i.n  n>rt  Der  Text.    Und  sich  einer   Veruntreimng 

n  rx  —  M  60         '2  c';nn  M  59        '^  x        V  58      ,^'-,-^c'«  ^/«v/  Herrn  schuldig  macht,  dies  schliesst 
64  N:r.  ir:3o  M  63        2        M  62        -iDv  M  61      ^^ünderheiliges  ein.  das  sein    Eigentum  ist 

—  Worte  R.  Jose  des  Galilaers.  Ben-Azaj 
sagt,  dies  schliesse  [nur]  das  Friedensopfer  ein.  Abba  Jose  b.  Dostaj  sagte:  Ben-Äzaj 
spricht  nur  von  der  Erstgeburt. 

Der  Meister  sagte:  Ben-Azaj  sagt,  dies  schliesse  [nur]  das  Friedensopfer  ein.  Was 
schliesst  dies  aus,  wollte  man  sagen,  dies  schliesse  die  Erstgeburt  aus,  —  wenn  sogar 
das  Friedensopfer,  bei  dem  das  Anstemmen''",  das  Trankopfer,  und  das  Schwingen  von 
Brust  und  Schenkel' 'erforderlich  sind,  Eigentum  des  Besitzers  ist,  um  wieviel  mehr  die 
Erstgeburt!?  Vielmehr,  sagte  R.  Johanan,  dies  schliesst  den  Zehnr'aus.  Es  wird  näm- 
lich gelehrt:  Von  der  Erstgeburt  heisst  qs:^' Es  soll  nicht  ausgelöst  werden^  sie  darf  ge- 
brechenfrei lebendig  und  gebrechenbehaftet  lebendig  und  geschlachtet  verkauft  wer- 
den, vom  Zehnt  heisst  es:  'Ei  soll  nicht  umgetauscht  werden^  er  darf  weder  lebendig 
noch  geschlachtet,  weder  gebrechenfrei  noch  gebrechenbehaftet  verkauft  werden.  Ra- 
bina bezieht  dies  auf  den  vSchlußsatz:  Abba  Jose  b.  Dostaj  sagte:  Ben-Azaj  spricht 
nur  von  der  ICrstgeburt.  Was  schliesst  dies  aus,    wollte  man   sagen,  dies  schliesse  das 

278.  Zur  Zeit,  wenn  der -Tempel  besteht,  denn  nur  dann  hat  das  Gesetz  I^ev.  5,21   ff-  statt.  279. 

Ausserhalb  Palästinas.  280.  Und  da  er  ihm   nicht  demgemäss  erwiderte,  so  ist  zu  schliessen,  dass 

auch   RJ.  der  Ansicht  ist,  dass  die    Erstgeburt  als  Eigentum    Gottes    gilt.  281.   Die  Erstgeburt 

gehört  zu  den  priesterlichen  Abgaben  (Priestergeschenke  und  ist  durch  das  bereits  bestehende  Gesetz 
geheiligt,  während  andere  minderheilige  Opfer,  zBs.  das  Friedensopfer  (cf.  Lev.  3,  1  ff.  uö.)  erst  durch  die 
Bestimmung   des  Eigentümers  geheiligt  werden.  282.   Die  Hände  auf  den   Kopf  des  Opfers.  283. 

Cf.   Lev.   7.29  ff.  284.  Vom  Viehbe.stand;  cf.   I<ev.  27,32  ff.  285.   Num.   18,17.  286.  Lev.   27,33- 
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l-ritHlcnsopft-r  aus,       wc-uii  .si-'^ai   »Hc  Krst-  Nin  IJlDÖ^'cnT:  'C'np'^*  lirz  -'2'.  ürZT^  ZVi^tt' 

jjcburt,   tlii-  vom    MutUM-ldl)    aus  j-chciHut  S^:nir  Htt^a  •'l21V'i^  pni"> ''2-,  T:N>>'2r2  D^:2^'J 

ist,   sciu    ICij^fUluui   isl,    uiu    wieviel    uielir  ^n  C12  ^^zV'-n  Zn -2^:1  rnSn  sS  n^S:  -,1222 

das  l'Vieileusopfer!?  K.  Johauau  erwiderte:  "n  S^  12^:  i:\X'l    "^S:^  N^  ir:N:  V^^yrzz  ü'.nv^ 

Dies  schliessl  deu  /ehut  aus.  Ks  wird  näni-  ..  -i2"'2  11222  NH  C1!2  S>'2  S^l  ZD  iih  üin*J*  N^T 

lieh  gelehrt:  \\n\  der  ICrst-^eburt  heisst  es:  n^^y^^  ]n2  ;\S"^' 2^22:  \S:2  t:n  N2-,  :x^*^'-  TiN,": 

/üv  so//  nicht   uui\^dosl   ictn/eii,  sie  darf  y:e-  uvini    in:":   \S2V"  n'?'^;^  ]n  ]n2  ]\Si:'    2"'D2:''' 

breeheufrei  leheudi«^  uud  j;ebreehenheliaftet  U'^^Z'    .S2N    "2-l"lON       :N"a*p   -Jinm    >'J^^'h^ 

lebenili.u    uud    nesehlaclUet    verkauft    wer-  »sü^ltE  ]nm::\X2  n2i:  i:\S1  ptt'2:2  n2i;  \.^'r:Z' 

i\x.^\\,  vom  Zehut  heisst  es:  /is  so//  niciit  um- x^  n;:2  pt:*2i:  .-21:'" 'S2"-Ä  S^  "-'?D  ^2:*"  i"T,^\X 

i^fUtiisc/it    -werdtn.    er   darf    weder   Icbcudij,^  kh  Nl:"w'£;  |:2n  S2"^S"  \S  |S::i  N2"'?N  C"-,1":\S 

noch      «jescldachtet,     weder     ^ebrecheufrei  «xn::  N^iSr^:'::  s'"  \S*nr2  VilST^:'«'"  N2"'?  "2  "-::S 

noch    oebreehetdiehaftet    verkauft    werden.  •»siStC'n'?  N2'''r  "2  "i:S  Sn'iru  "2T;  S2"^N  \S*1b,.53> 

—  Kr  saj,^te  ja  aber:  nur  von  der  Erst-  n''V2\N*  jn:  "21  N^\S*  iTV-^^' 'Nnr:  cSt^:'::  \sno 
oeburt!?    -   Dies  ist  ein   Einwand.                 i.-.  >£"ii   "'"'in2  "'^''iS '':n  ]:2"l  .S*r2\S  n''';2\S  ]:21  N*;\S 

Raba  erklärte:  Unter  Güter,  bei  wel-  ]:''y2Y' S2"n  ^722  ."I"':^  T2N  "ÄS  N2i:  "^2  '?2N 
chen  keine  \'eruntreuuno-  stattfindet,  sind  -it:Nt"''»Sin  Cnn  \rZ  "'2"1  N;2\S  n"'>'2\S  N:2'?ni:';2  '"■ 
solche  zu  verstehen,  bei  welchen  das  Gc-  n\nn2a'.S  11"22  \S-nn  ,s:N  112- ^'2'^  IVb:* '?>'2  n"''? 
setz  von  der  Veruntreuunf,^'' nicht  ange-  x:t:''STw2  "jXMi:  "DlSlD's'?  •»Vn"'?!  \s:2' 
wandt  wird,  das  sind  nanilieh  solche,  die  ei-  ,,  ^^^^  ^^^  ^^  ^^  ,|  ^^^  ^  ^^  ^^  ^  ^^^_^  _^  ^^  ^5 
neni  Laien  j^ehören.— Sollte  er  doch  lehren:  ^  71  j|  «a^  m  70  ]]  ;mdi  M  69  orj  M  68 
die  eines  Laien!?  —  Dies  ist  ein  Kinwand.      m  73     |1      'ire  —  M  72        inmo'K  ijaa    cao    msj"? 

R.    Abba    sagte:    Wenn    ein    Friedens      "?  h'kt  '«0  +  M  75    H    na»  >vdi    M    74  «v-t 

opfertier  Schaden  angeriehtet  hat,  so  kann  •"''  P  ^6    |!    1  Hio^-nB-^o  '»no  «oiSnr'MS 

man    den    Schaden''\'on    seinem    Fleisch '"einfordern,    nicht   aber    von   den   Opferteilen. 

—  Selbstverständlich,  die  Opferteile  werden  ja  Gott  dargebracht!?  —  Dies  ist  we- 
gen des  Fleisches  im  Wert  der  Opferteile  nötig'".  —  Nach  wessen  Ansicht,  wenn  nach 
den  Rabbanan,  so  ist  es  ja  selbstverständlich,  denn  sie  sagen  ja,  dass  wenn  das  eine"' 
den  Schaden  nicht  deckt,  das  Fehlende  nicht  vom  anderen  eingezogen  werde,  und 
wenn  nach  R.  Nathan,  so  sagt  er  ja,  dass  wenn  das  eine  den  Schaden  nicht  deckt, 
das  Fehlende  vom  anderen  eingezogen  werde!?  —  Wenn  du  willst,  sage  ich,  nach 
der  des  R.  Nathan,  und  wenn  du  willst»  sage  ich,  nach  der  der  Rabbanan.  Wenn 
du  willst,  sage  ich,  nach  der  der  Rabbanan,  denn  sie  sagen  dies'''nur  von  zwei  getrenn- 
ten Körpern,  während  bei  einem  Körper  [der  Geschädigte]  sagen  kann :  ich  fordere 
ein  von  dem,  was  mir  gefällt'".  Wenn  du  willst,  sage  ich,  nach  der  des  R.  Nathan, 
denn  er  ist  dieser  Ansicht  nur  in  jenem  Fall,  weil  der  Eigentümer  des  [getöteten] 
Rinds  zum  Eigentümer  der  Grube  sagen  kann:  ich  habe  mein  Rind  in  deiner  Gru- 
be gefunden,    was    ich    von    jenem    nicht   erhalten    kann,   fordere  ich  von    dir,    hierbei 

287.  Sc.  des  Heiligen.  288.   Bei   einer  Hornschädigung,  für  die  der  Eigentümer  nur  dinglich 

(cf.  ob.  S.  9  N.  46)  haftet.  289.  Das  Kigentum  des  Besitzers  bleibt.  290.  Alan  könnte  sonst 

glauben,  der  Geschädigte  erhalte  den  auf  seinen  Teil  entfallenen  Wert  der  Opferteile  vom  dem  Schädiger 
zukommenden  Fleisch.  291.  Sie  streiten  über  den  Fall,  wenn  ein    Rind    böswillig  ein    anderes    in 

eine  Grube  gestossen  hat;  der  Fagentümer  des  Rinds  hat  nur  ein  Viertel,  und  wenn  er  gewarnt  war,  die 
Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen,  da  die  Grube  beim  Tod  mitgewirkt  hat;  die  andere  Hälfte  des  ihm  zu- 
kommenden Ersatzes  hat  der  Geschädigte  nach  der  einen  Ansicht  verloren  u.  nach  der  anderen  Ansicht 
vom  F;igeMtümer  der  Grube  zu  beanspruchen.  292  Dass  der  Beteiligte  für  das  Fehlende  nicht  haft- 

bar sei.  293.  Nur  vom  Fleisch. 

Talmud   Bd.    VI  « 
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coi.b  |''-n!2\S  pVN  y^'2''  1I2N  "»Äl^  ''12  N^n  '^^N"  ']i'^T2  aber  kann  er  ja  nicht  sagen,  dass  nur  das 
mi:*2:2  "*;  np"'*-'^'  min  XZ*  l^S'*  Ip^'H  ab  Fleisch  den  Schaden  angerichtet  habe  und 
.T»^  •j''Tt:i'\S  NS-'D  Ntl-C'S  Znh  n'^n'?:^  nzi;  uNSI      nicht  die  Opferteile. 

«"l:"" wi:  ""tJ:  Xn  znh  a^'Z'Z   -,rrrT2'°-;^'2  'rriS  pT"»:"  Raba  sagte :  Wenn  ein   Dankopfertier 

N^i'"':'  N*.-  nrn  «•'.^wr"  Znhl  JT^r  N:2\-n  ina  5  Schaden  angerichtet  hat,  so  kann  die  Ent- 
]'?  *,':;w^p  Zn^  \~'"\S*  n:N";  VZ'Z  rhza  TiS  -"^h  Schädigung  nur  ,vom  Fleisch  eingezogen 
"';2  t^w  ]r'Z'  C'Ci:  JS*"  Z''^';z~  N2"\~;  Zn^^l  werden,  nicht  aber  vom  dazu  gehöi'enden 
"»np    Sri  ""rJ'T   ''l:*^:^'?    \s"\S:::    "•ü'^IS^     :nn2      Opferbrot.  —  Von   dem  Opferbrot  ist  dies 

Bq.37b>t^2J  ^w'  "VJ*  n^^Z'  \s*"w''  ^w*  llw"  pp'?  nV'  j^  selbstverständHclv''!?  —  Nötig  ist  der 
■»ü'V^^  :;"'~MT'cn  CCr;  IZ"^'^  ""n*  N:n  nvos  lo  Schlußsatz :  der  Geschädigte  isst  das 
P'^Tm  "jlVw   "i^SIX   n?''  "'CV;'^"^  min''  ri  lliS  \s:2      Fleisch""und,  der  die   Sühne  erhält,  bringt 

•b.35a  D^:::'  i\-;'  pp^  x:,-:''  .S-  pvr;  yrrZ'  •'2'S  nn"  <^^^s  Opferbrot  dar.  —  Auch  dies  ist  ja  selbst- 
-::iS  -?1  pvn  -fiTu:'  laiS*  nr  -nN  "ins  j^Sin  verständlich!?  —  :\Ian  könnte  glauben, 
Sr,'':r,i:2  w ~£i:  "ini  "':n  i'^^VC-:  Zn-^J*  p^rn  "tTlty  ^^ss  er,  da  das  Opferbrot  die  Accomodirung 
iBq.in;:"  SII-^^S  -i:"  '"r\n  "^^ri  ^ZZ:^]Z'-^  Sjüis^^s  Schlachtopfers  bildet,  zu  ihm  sagen 
n;:n  S\S  n^^  >*2r,  jS^  l^tr-  S",in^  im  smn  l^önne:  du  isst  das  Fleisch  und  ich  soll  das 
ü~pw2'  n\T'''1  h^l'^h  :t-  S*!"*?  liptrn  Slin  Opferbrot  darbringen!?  So  lehrt  er  uns,  dass 
nr    "nsi   n;:'  "u'V"^^    "l'2S   s;*!"   "nS    'Z  nZ'i      ^^^  Opferbrot  Pflicht  des  Eigentümers  sei"*". 

BQ.440  p  h-;  iry  ^Z-  ^^:  s^:n  -"i^psn  12  nnsi  n;:  i:*npn  Von  Gütern  von  Bundesgenossen. 

n::   t:*npn  12  insi    n::  l'?''rs    min"  ""21  t:S  -'"  ^^^s  schliesst  dies   aus,    wenn   das  Eigen- 

E..2i.29n''!2m  V':>'22  lyinV  niSSaty  "11122  T'pSn  "j2  insi      tum  von  Xichtjuden,  so  lehrt  er  ja  weiter, 

!,    «s^D  >:np  +1^  79     ■    1  +  M  78        n^^^T^77      ^^s«  ^\e""  ^"^  ^^"^    ^^"^^   Jisraeliten   ein 
83      .,t,  p  -i,  _  M  82       'S  —  M  si        1  -i-  B  80      Riud  cines  NichtJuden  niedergestossen  hat, 
pp^  TTh  'inp  '■•::   M   S5        in.s",  M  84         ^^^•  M      er  ersatzfrei  sei!?  —  Zuerst  lehrt  er  es  [all- 
.c'npri...n.";;  -     :m  87         p2*2  R  86      gemein],  nachher  erörtert  er  es. 

Von  Gütern,  deren  Eigentümer 
LEGiTiMiRT  SIND.  Was  schliesst  dies  aus?  R.  Jehuda  erwiderte:  Dies  schliesst  den 
Fall  aus,  wenn  einer  sagt,  dein  Rind  hat  den  Schaden  angerichtet,  und  der  andere 
sagt:  dein  Rind  hat  den  Schaden  angerichtet.  —  Dies  lehrt  er  ja  weiter:  wenn  zwei 
[Rinder]  eines  verfolgt  haben,  und  der  eine  [Eigentümer]  sagt:  dein  Rind  hat  den 
Schaden  angerichtet,  und  der  andere  sagt:  dein  Rind  hat  den  Schaden  angerichtet, 
so  sind  beide  frei!?  — Zuerst  lehrt  er  es  [allgemein],  nachher  erörtert  er  es.  In  einer 
Barajtha  wird  gelehrt:  dies  schliesse  herrenloses  Gut  aus.  —  In  welchem  Fall,  wollte 
man  .sagen,  wenn  ein  uns  gehörendes  Rind  ein  herrenloses  Rind  niedergestossen  hat, 
so  ist  ja  niemand  da,  der  [Ersatz]  fordern  könnte,  uud  wenn  ein  herrenloses  Rind 
ein  uns  gehörendes  niedergestossen  hat,  so  kann  man  ja  gehen  und  sich  dieses  ho- 
len!? —  Wenn  ein  anderer  zuvorgekommen  ist  und  es  sich  angeeignet  hat.  Ra- 
bina erklärte:  Dies  schliesst  den  P'all  aus,  wenn  es  gestossen  hat  und  darauf  dem 
Heiligtum  geweiht  wurde,  wenn  es  gestossen  hat  und  darauf  dessen  Besitz  aufgege- 
ben wurde.  Uebereinstimmend  damit  wird  auch  gelehrt:  Noch  mehr  sagte  R.  Jehuda: 
,  selbst  wenn  es  gestossen  und  [der  Eigentümer]  es  darauf  dem  Heiligtum  geweiht 
hat,  oder  es  gestossen  und  [der  Eigentümer]  darauf  dessen  Besitz  aufgegeben 
hat,    ist    er   frei,    denn   es  heisst:"''^'«^/   ä/fs  seindin    Eigenliuiier   angezeigt   wird,    und   es 

2Q4.   Dieses  war  ja  nicht  an  der  Scliädigunj^  beteiligt.  295.   Natürlich,  wenn  es  vorschriftsmässig 

geschlachtet  worden  ist  u.  die  Opferteile  darge!)racht  worden  sind.  296.   Ohne  Rücksicht  darauf, 

wer  vom  Fleisch  geniesst.  297.   Kx.   21,29. 
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nu^H  Mfnschen  Met,  nur    wenn    das    'nilcn  insr   X^^'   J^Z   HT^vm   nnv:  snni:'    n^ "  D'\S 

und  die   Vorfülirnnj^  v(.r  ( leriehl   luiler  ei-  p   n?::2    ^pC''    -.Vw'n    Nn"  p^Z    n':'"  j^in    lo;!  E' ■^'•^'o 

neu»    licsil/er  erlDlKcn.         Ist  denn  hieihei  HT^Vm  nnV2    NnnC*  n^  Nr2\S  N^S  2\nn  Nin 

die  AburleiluiiK  nieht  erforderlich,  |die  Wor-  p-inmi  mitno  \\r\  :-inS2  pt:*  p  iri:]  pp 
te:l"//W./</.v  Riihi  soll  i^eüfeiniiii  wfnifn.sYVi:-  ;.  nitt'-^l    Pyz  \Sri  \nrj*",2  "l-lin  H"''?  T2S1   :  p^'i?2b 

eilen  ja    von    der    Ahurleilnn«; !?  Saj^e  T;;n    v:^;s    T2N    SICH   21    n:2N     :p^V:)m    prjH 

vielmehr:  nur    wenn    das   Töten,    die  X'or-  j'in  ^2Sp  'Zm  Sinn  ^^1  ]::*n  ^y  .12  2^^n  pmC'n 

führun^   \*»r  (Bericht   und  die  Abnrteiiun«;  pvcm  pr^:n  mtt'll  1Tl:2T  pToS  mm^Sn  mt^nc 

unter  einem    Uesil/.er  erfol^-en.  |i:'r;  'PV  TüS'l^S  -iIV^S   ^211  p^TÜH  2n  p>?nB'2 

Nur  nicht  .\ri-  i-:ini-:m  (iEiuirr,  auf  lo  p^ia'^  mmv2n"'mcnc  j'in  n^Np  ^2m  S:in  h';^ 
iH'M  NTu  i»i-:k  ScHÄinc.KK  Zi'TRiTT  HAT.     pvcH  2n  p"'rni:*2i  iil!-:  vi^pTim  p^^n  mtt'-n 

Weil  er  /.u  ihm  sa,>;en  kann:  was   hat  dein      .s:n  T2N1  2^^?  N^N  'l'NViw'':'  Nn^:n"]np  •'^ins'?'"  ü^j" 
Kind  auf  meinem  (Gebiet  /u  suchen?  ^''inN'?  \sr.: ''"'inNS  pv::-  2n"mD-I  '''?V2  ^2*  -,1i:* 

Und  das  dicm  tiicscHÄDicTKN  TND  -iQVky  N''2"S  ^''^^r\  2n  p''TMt:'2  ]:2"i  i:m  sn 
Di-M   ScuÄDic.Kk  f.i'MKiNSAM  C.RHÖRT.  R.i..  n:2n2  Hp^nc*"  ■121CM1  -CD'  N"j'i:  ^Nicm  cjn 

llisda  saj^te  im  Namen  Abimis:  I  n  einem  pjj  z^Z'^  n>n:21  pn  ■'^n  zhz"::>  cn  imcn2 
gemeinsamen  Mof  sind  sie"'für  Zahnschä-  :  ims  np'Tm"  p^cS  nVil^'L:*  IN  "^^^2  .Ti-,£:  zh^' 
digunj;-  und  iMiiJschädij^unj^  ersatzpflichtig-,  cjn  T21C'  N''2~'?  p"»??:."!  2n  p''Triw2  IC  "i;2N 
und  [die  Misnah]  ist  wie  folgt  zu  kon-  st:'''?\S  "»r^l  ''2\";  "^2*:^''*,  -12"^'  Ni:'i:  "PNIi:'.-;'! 
struiren:  nur  nielil  auf  einem  (Icbiet,  auf  ao  n'»'?  N:2''S  ^SlD'l  Smn'?  '?\S"u:'ril  S-lin  ri''piN-T 
dem  nur  der  vSchädiger  Zutritt  hat,  da  ist  n^pTNT  SnC'"  riN  ^^I^D'S  ^^2  Nr2S>'2  p''TN'"lSN 
er  frei;  .und  wenn  es  dem  (ieschädigten  ^^  ^|  ^^  _  ^^^  g^  ,^  _j_  ^j  gg  ,,  ,^^^  _j_  b  87 
und  dem  Schädiger  gemeinsam  geliört,  so  93  ^^jet  M  92  |;  ^m^•2^  P  Ql  i|  hy  hd  nun  M 
ist  der  Schädiger    verpflichtet  «Sic.  R.  Kle-  kSn  kh'j  Skidc-S  «oSti-a    M    94    '     ^kd  "in«S  +  ^l 

ä/.ar  aber  sagte:  Sie  sind    für  Zahnschädi-  nrx-,  -|-  B  97    ||   npnntj'  M  96    ,!   p^tn^'2  +  M  95 

gung  inid    Fußschädigung  ersat/.frci,    und  •«»''i'-  P'"^  ^^  ^^ 

(die   Misnah]   ist  wie  folgt  zu  konstruiren: 

nur  nicht  auf  einem  (^ebiet,  auf  dem  nur  der  Schädiger  Zutritt  hat,  und  das  dem 
(jeschädigten  und  dem  Schädiger  gemeinsam  gehört,  da  ist  er  ersatzfrei;  und  [der 
Satz:]  wenn  Schaden  angerichtet  worden  ist,  so  ist  der  Schädiger  verpflichtet,  schliesst 
die  Hornschädigung  ein.  Einleuchtend   ist   dies   nach   Semuer%  was    aber  schliesst 

dieser  Satz  ein  nach  Rabh,  w^elcher  sagt,  dass  unter  Rind  alle  Schädigungen 
des  Rinds  zu  \crstehen  sind!?  —  Dies  schliesst  folgende  Lehre  der  Rabbanan 
ein:  Wenn  vSchaden  angerichtet  worden  ist,  so  ist  der  Schädiger  verpflichtet,  dies 
schliesst  den  Fall  ein,  wenn  ein  Vieh  im  Gebiet  des  unbezahlten  Hüters,  des  Ent- 
leihers, des  Lohnhüters  oder  des  Mieters  Schaden  angerichtet  hat;  ungewarnt  niuss 
die  Hälfte  und  gewarnt  muss  der  ganze  Schaden  ersetzt  werden;  ist  es  nachts 
ausgebrochenjoder  haben  es  Räuber  durch  Einbruch  [befreit]  und  hat  es  einen  Scha- 
den angerichtet,  so    ist  er  frei. 

Der  Meister  sagte:  Wenn  Schaden  angerichtet  worden  ist,  so  ist  der  Schädiger 
verpflichtet,  dies  schliesst  den  Fall  ein,  wenn  ein  \^ieh  im  Gebiet  des  unbezahlten 
Hüters,  des  Entleihers,  des  Lohnhüters  oder  des  Mieters  Schaden  angerichtet  hat. 
In  welchem  F'^all,  wollte  man  sagen,  wenn  das  Rind  des  Verleihers  das  Rind  des 
Entleihers  beschädigt  hat,  so  sollte  doch  [der  Eigentümer]  zu  ihm  sagen:  wenn  es 
anderweitig  Schaden  angerichtet  hätte,  so  müsstest  du  bezahlen,    wieso   soll   ich  nun 

29S.   Die  Besitzer  des  Hofs,  wenn  ein  Tier  des  einen  dem  anderen  Schaden  zugefügt  hat.  299. 

Nach  welchem  unter  ''Rind"  nur  die  Fusschädigung  zu  verstehen  ist;  cf.  ob.   S.    11    Z.   1. 
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STin    n^p'Hl'  N^S'  >r:i)h^'b    N:^V:i"  ITT    S-nn^  bezahlen,    wenn  ^s^^deirTRind   beschädigt 

l":Tn\S    l^\S    -•'^    a^'^b    ^^SX'Ol    Xmr,^    ^S^t^T  hat!?  Und  wenn  das  Rind   des   Entleihers 

n^pTNn'  .STiD'n  tSmil  n^h^'  ^^-h'^'b  n^-JZ  SiS^ya  das    Rind   des   Verleihers    beschädigt   hat, 

C^IJ?^   ''b   n^^{^'S■^   Ss'in   KpP:    n:Ss  "1-I''~t    S°nn  so  sollte  er  doch  zu  ihm  sagen:    wenn   es 

\SD2  a^n'    ^Sl^n  Nmri^  ^\StJ*:21  Snin  n^py.Sl  &  anderweitig    beschädigt    worden    wäre,    so 

Foiwi^^y    blp    N^f  I2i;    m^tl^'    '^^b-;    bzp^y  ]:'^pD';  müsstest  du  mir  das  ganze  Rind  bezahlen, 

n^"»^;   n'^ns:    .S2'D   .S*!2\S*   -'S-    \S    l^'p?:   nn^asr  und    wenn   dein    Rind    es   beschädigt   hat, 

m^i    Xn    11122    np^Mi  nni"'!  C^'^D^  nri12t:*  IS  willst  du  mir  nur  die  Hälfte  des  Schadens 

ir^ap    >2n   vp:    nn^^D*    -i'^by  b2p    ab  .Sn  ^'^'^n  bezahlen!?  —  Tatsächlich,   wenn  das  Rind 

IX  r\b>b2  n'i12:  ^^-^n'vp?:  nn^ai:*  l^b-;  ^2p  ax  10  des  Verleihers  das  Rind  des  Entleihers  be- 

21    ^:n    Xm   •'d'X    111:2    np''*- *'  C^üd'?    -rj12{i'  schädigt  hat,  nur  wird  hier  von  dem  Fall 

jÜM    '?>'   jn^    2*"^    p"r:i2n'i    ü:''2mti*n    lÄn    rpT*  gesprochen,    wenn   er    die   Verantwortung 

l'yba  •'Z'^  'b  ir^X  ITV^S  -»^n  xnirn  b:nn  b-yi  für  seinen  Körper,  nicht  aber   die  Verant- 

tN.im^^2  n";21X°  X^jnni  •':^^2  xV  Xn-^jn^'  Xi::Dm  wortung  für  seine  Schädigungen  über- 
Xiniy  b2  j-'prJI    laiX  ir^Ss  p  ]r;^^'  "-^l  n%~I  u.  nommen    hat'"  —    Wie    ist    demnach    der 

X^l   p'ii:-'  ^2;    Z^'^n    pn^S     xS*    p*''J^    niD'l  Schlußsatz  zu  erklären:  ist  es  nachts  aus- 

C^2ri1CM    T^n    ii;2    Hl'?!    HT^    ^2?2"'irt22    pT^:^  gebrochen    oder   haben    es    Räuber    durch 

nH'^::-   b-;   '?;i-    byi    y^'n  b-;  ni  ir^S  nyp^m  Einbruch  [befreit]  und  hat  es  Schaden  an- 

nt:^V2n  ^j;i  rri^Zir]  b';^  nr^t^*:-  ^yi  n2^:i^n  ^yi  gerichtet,  so  ist  er  frei ;  demnach  ist  er  er- 
-I^  X^  üb^'  p?j  C^^'ü:  iyi!2"pT:  '^^n  cS'bi'a  cn  20  satzpflichtig,  wenn  dies  tags  geschieht,— 

b-;  ^2"  ^^^n  Ln^:Z'  'Pir*  IJ-'X::*  Tin   |1J2  nr^  xh  er  hat  ja   keine  Verantwortung  für  seine 

-2";:-  b'yi  n^^t:':-  b';^  n-'^::-  Sj;  bam  ^yi  jSl'n  Schädigungen  übernommen!?   ~  Er  meint 

iyi2"prj  ""^'n  u^^'!2  cn  n'ü'^pn  ^j;i  n^-'^^in  ^yi  es    wie  folgt:    wenn    er    aber    die    Verant- 

nvpzm  ]"'2mti*n  "iVn  nn''!2  "»Jnp  d'?1^*  p*:  C^^?i  wortung  für  seine  Schädigungen  über- 
X''Jn  •'^  ^nnx  X>D'p"^^nn  b*;)  ]i:'n  ^j;  nn  1"lt02  25  nommen  hat,   so  ist  er   ersatzpflichtig;   ist 

3      r  VWT  P  2  ]rnS  +    M   1    II    toK"^"^^M^99  ^s    nachts    ausgebrochen    oder    haben    es 

6   II   DV3  +  M  5    li    ]vz  +  M  4     ;    <Si3T  «pTi  'S  M  Räubcr  durch   Einbruch    [befreit]    und  hat 

9     j!     >a  +  B  8     .     Ti'jnm  M  7          nn:i'i   +   B  es   Schaden   angerichtet,    so   ist    er   ersatz- 

^  ^2         r  +  M  11          '-^n  p  M  10          pnoS  M  £j.ei    _  De„^  ist  ja   aber   nicht  so,    R.  Jo- 

.l^typ  M  13    II    na  1      1   1    4-      •        ^ 

'     '  '  sepli    lehrte  ja,    dass    man    in    einem    ge- 

meinsamen Hof  und  einem  Wirtshaus  für  Zahnschädigung  und  Fußschädigung  er- 
satzpflichtig sei;  dies  ist  ja  eine  Widerlegung  der  Ansicht  R.  Eleäzars!?  -  R. 
Eleäzar  kann  dir  erwidern:  Glaubst  du,  dass  hierüber  nicht  Barajthalehren  strei- 
ten, es  wird  ja  gelehrt:  Vier  Regeln  normirte  R.  Simon  b.  Eleazar  hinsichtlich  der 
Schädigung:  wenn  in  das  Gebiet  nur  der  Geschädigte  und  nicht  der  Schädiger  Zu- 
tritt hat,  so  ist  er  vollständig  ersatzpflichtig;  wenn  nur  der  Schädiger  und  nicht 
der  Geschädigte,  so  ist  er  vollständig  ersatzfrei;  wenn  beide,  zum  Beispiel  ein  ge- 
meinsamer Hof  oder  eine  W^eide,  so  ist  er  wegen  der  Zahnschädigung  und  der  Fuss- 
schädigung  ersatzfrei,  und  wegen  des  Stossens,  Anrennens,  Beissens,  Sichniederle- 
gens  und  Ausschiagens  bezahlt  er  ungewarnt  die  Hälfte  des  Schadens  und  ge- 
warnt den  ganzen  Schaden;  wenn  beide  nicht,  zum  Beispiel  ein  Hof,  der  beiden  nicht 
gehört,  so  ist  er  wegen  der  Zahnschädigung  und  der  Fußschädigung  ersatzpflichtig, 
und  wegen  des  Stossens,  Beissens,  Anrennens,  Sichniederlegens  und  Ausschiagens 
zahlt  er  ungewarnt  die  Hälfte  des  Schadens  und  gewarnt  den  ganzen  Schaden.  Hier 
heisst  es  also,  dass  er  auf  einem  gemeinschaftlichen  Hof  und  einer   Weide  wegen  der 

300.  Der  Eigentümer  ist  daher  haftbar. 
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Zahnsch-uli}.unx   und    l-ulischiiaiKun«    Irri      Z^TVJ'^  \>2  mVD^  ]^2  HT^l  nr^  mnT<Q  -.i'ni  .s\-n 

sei.         Die  Lt-hren  w  idrrsprcclR-n  ja  cinan-      mmv:  n:\S-1  nr.^s'^  rnn^>:2  Tin2  T.pi^  2-n  NM.-i" 

tlcr!?  Diese  Lehre  spricht  von  dein  l'all.wcini      -::  spn  |-P:n  Tjn  n':'  N^IH  j*^'  ^2;H"  cnwS 

der  Huf  beiden    zur    VerfÜKUH-    steht,  so-      r,;|-2-i  NViH  cnn  ^:npV  p"T:i2T  Nvrn  Nrn  ^:np 

xvol  für  l-rüehte  als  auch  für  Rimler.  und  die  .-.rnmvil    p-r    STT    "2^    r\^   .^pn::    n:v2   v^li' 

des  K.  Joseph  spricht  v.)n  dem   l'all,  wenn      ICS    NT-'H    -,nN    rnZ'2   -i;2V  ]:''V2   NH   mV£3S..»,4 

ihnen  der  Hof   nur   für    1-rüchlc    /.ur    \er-      -,nN  rr:C'   Z'^rAZ''?   rnmvi   n:\ST  ;V2  •<>2X  H'b 

fü^unj;   stellt,    nicht    aber    für    Rinder,    in      N'r^  S:^2-^  \12ns  NnS  2-,  n"^  T2S  r^2  S:>lp 

welchem    l-all    er    hinsichtlich    der    Zahn-      -,CN  ^'''Ss  s'?  V2J  \S-,V2N '':'''?2'  s':' Sr,^"':r,::T:" 

schädij-unK    als   (iehiet    des    (;eschiidi«;ten  ...  NT*  ^2-,!  S^i:?p2  ^;^^2  1^21^  Ni'^n  uNT  ^N  n^^ 

^ilt.   Dies  ist  auch  /n  beweisen:   in  der  ei-      r^'  rA^^2  -';21ü  N2:;    p;>^2  ^^2X1  SpiT22V' 

neu   wird  er  neben   Wirtshaus'und    in   der      HTw-)  NinD«  '?2  171:2  Iti-N  -,rv^N  j2  ^^-'^^  -1 

anderen    winl    er    neben    Weide    -enannt;      nSs  '<:np  N^  ^2"  S^  ^22  2''^n  pV2^  N^*  p'^:h 

schliesse  hieraus.   R.  Zera   wandte  ein:   Ks      -,aNT    NN"!    ]^2-".tJ    ^2^"  •'Jr:    pT:    >^*22"  ^22    2^''nÄ1 

lieisst  ja  :"TW  .////■  ^7>/.7y/  .//r;Wf«    /'VA/  r?/;- .:.  N:2\S   2'?'J'C   Z^IT    pT:    pT^JH    -',":;n2    ]-p  hJT^v:" 

uf/i/f/i  /<>ss/.    und  wenn   [der  Hof]   ihm  für      cn^:t^'  '^D*  i:\S"^*  -:..-n  ii:2  HT^  N^l  nrS  S^  N2^D 

Früchte   zur    W'rfÜK^m.U  steht,    .so  ist  dies      n*^  N^l  n'b  üh  \sr:  ^riH  '?>"l  ]r:*-  ^V  n2  2^^n" 

ja  nicht  der    I-all!?  Abajje    erwiderte   ihm:      sm    inXT    S^S*    ^^2    nih   i<h'" -^h   n'?  Nri^Ss 

Da  er  ihm  für  Rinder  nicht  zur  Verfügung      S^   N-l:''U*2    n'?«    N2''^1   inx    ,-^l^•2   r;2'   ü:>';2 

steht,   so  gleicht  er  einem  fremden  Feld.  R-  20  "»in  L'^üri  ZPi  N2^2  '^:npl  im  übü  nih  N^l  nlb 

Aha  aus   Diphte  sprach  zu   Rabina:   Wenn      nCNT    p2l'?  ]XnX    zhu    pH    C^C'r:    -i>T2l'' pü 

nun  diese  Lehren  gegen  einander  nicht  strei-      D^D*r2"T  N1."i    p'i    ^'^n    pT^Jn    T;>n2    ]ip    nJlti'O 

ten,  so  ist  anzunehmen,  dass  auch  die  Amo-      H''^  nriN    Nm"j\S  ]:21   X2''D1  j12Ti2    ^2-",    N"^*^T 

räer'  nicht  .streiten.  Dieser  erwiderte:  Aller-      „^ni  M  15     ||     pv:n...>3jiST  -    M  14     ||     .mi  m  13 

dings,  wenn  man  aber  annehmen  will,  dass      m    I8        p'Sd  p   17    'i     «n^jn::  id   P    16    |i    x'on 

sie  wol  streiten,  so  besteht  ihr  Streit  in  der      M21    1,    nntyri  -  M  20    Ij    ;o2        M  19     1    npiTui 

Frage  R.  Zeras  und  der  Antwort  Abajjes'°\      '     ««"°  "  ^   23    ^i    SS:,  +   M   22    |i    S.nn...2Mn  - 

Der  1  ext.  \  ler  Regeln  normirte  R. 
Simon  b.  F^leazar  hinsichtlich  der  Schädigung:  wenn  in  das  Gebiet  nur  den  Ge- 
schädigte und  nicht  der  Schädiger  Zutritt  hat,  so  ist  er  vollständig  ersatzpflich- 
tig. Es  heisst  nicht :  für  alles  ersatzpflichtig,  sondern :  vollständig  ersatzpflichtig,  näm- 
lich für  den  ganzen  Schaden,  also  nach  der  Ansicht  R.  Tr}phons,  w'elcher  sagt, 
dass  man  für  die  Hornschädigung  im  Gebiet  des  Geschädigten  den  ganzen  Er- 
satz leisten  müsse,  wie  ist  nun  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  wenn  beide 
nicht,  zum  Beispiel  ein  Hof,  der  beiden  nicht  gehört,  so  ist  er  für  die  Zahnschä- 
digung und  die  Fußschädigung  ersatzpflichtig;  wie  ist  nun  das  ''beide  nicht"  zu 
verstehen,  wollte  man  sagen,  weder  der  eine  noch  der  andere,  sondern  ein  frem- 
der, so  heisst  es  ja:  !ou/  auf  einciii  freviden  Feld  abiveiden  Inssf,  was  hierbei  nicht 
der  F'all  ist;  wahrscheinlich  also:  beide  nicht,  sondern  einer  von  ihnen,  und  es  heisst 
weiter,  dass  ungewarnt  die  Hälfte  des  Schadens  und  gewarnt  der  ganze  Schaden 
bezahlt  werden  müsse,  also  nach  den  Rabbanan,  welche  sagen,  daß  für  die  Horn- 
schädigung auch  im  Gebiet  des  Geschädigten  nur  die  Hälfte  des  Schadens  zu  be- 
zahlen sei;  der   eine    Fall    vertritt   also    die   Ansicht  R.  Tryphons   und    der  andere  die 

301.   In  welches  nur  Früchte  u.  keine  Rinder  hineingebracht  werden.  302.  Ex.  22,4.  303.   R. 

Hisda  u.  R.  IJleäzar,  erster  spiicht  von  dem  Fall,  wenn  der  Hof  dem  Schädiger  für  Rinder  nicht  zur  Verfü- 
gung steht,  u.  der  andere  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  ihm  auch  für  Rinder  zur  Verfügung  steht.  304. 
RH.  ist  der  Ansicht  A.s,  dass  ein   Hof,  der  nur  für  Früchte  und  nicht  für  Rinder  bestimmt  ist,  als  fremdes 
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.gi.Ber.aeaxni    pn^litS   pl^t^    NJi^tT"    miH''    21^   hü'i^'C;  der  Rabbanan !?— Allerdings,  so  sagte  auch 

n:^2",    pzn    SS^DT    ]12Tl2    ^2T    iS"J*n    \snn2S''  Semuel  zu  R.  Jelmda:  Scharfsinniger,  lass 

\S':2*,    S^-    p£Ti:  ^2n    nhr    ^::S    xzm    n'^r^ü'l  die  Misnah'°'und  folge  mir:   der  erste  Fall 

S^S    nri^zh    n?S   n'^I    nr^   N"?   -'b  ab',   -'b  ab  vertritt  die  Ansicht  R.  Tryphons  und  der 

■li'n''n'?   N^^n    p   ^2;H    Z^rrZ'b    -?'?1  nr^    im  ^>  andere  die  der  Rabbanan.   Rabina  im  Na- 

^rn  \S*  Z^Z"-    mti'T'  -^    NVn    iip    ■'2:^"  p^:-  men   Rabas    erklärte :    Das   Ganze    vertritt 

Coi.bH'^'^'J*  pni"'  -.2  pn:  2T  1::N  nn  -':;b':^'  M>*nN  die  Ansicht  R.  Tryphons,  denn  die  Worte 

:m:21pri  yinsr  r,T^'?r  ''beide  nicht"  sind  zu  verstehen:  beide  nicht 

[iij]  C"!;:  ""^  "^yi  p-  n^Z  ^:2Z  ?]DZ  nrci'"riDZ  ül^ffl  für  Früchte,  sondern  nur  einer,  beide  aber 

pr:m  p*:n  bbrz  D^il':,!!  nnz  ^:2"|mn  ^j2  ^^  1"  für    Rinder;    hinsichtlich    der    Zahnschädi- 

:|V21':CT2  p^r^m  gung    gilt    er   als    Hof    des    Geschädigten 

Zrc  rn^n^  zn  n^X   :p2  DIw*  \S:3  [.Nn;^;]  und  hinsichtlich  der  Hornschädigung  gilt 

'»"•i  n-l2°  j:2-1  i:m  »Sn^  N:^:n  rp22  S^S  N*-^  x'?  nr  er   als    öffentliches   Gebiet.  —  Wieso    sind 

SiiT  C-i'^'S  j\S  --,2  np^rnü'  n^^L2*i  r,^b'^  np^T-D*  es  demnach  vier  [Regeln],  es  sind  ja  nur 
;2^^12  -ms  \^ZZ'  aba  mtZ  r^^b'^'  ry'^'ZZ  rn2  15  drei'*!?  R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Drei 

n^2  ]\Si^•  1^^:2  TpZ   nVu*  ]:z'-\  um     :  ^ZZ  rnLJ*"  Regeln  vier  Gebiete  betreffend. 

2N  ^2N>,l''-,nN  j-^D'^D-  2'<D2:'r^N'?S  ]'ppu  ]>1  |^ELDSCHÄTZUNG'°\  GELDWERT,  VOR 

l]n'2  ib  |''2i:  jn  ri'^2   i^^'lI^'i::::'" D2"i  pT"':  ZTp  i^^[  Gericht,  durch  Aussage  von  Zeu- 

s^s  ]>p-r.  ]n  n^2  jssi:*  i:2b:2  'zz  'v:;  1:2  icn  gen,   die   Freie    und    Bundesgenossen 

.-12-"  -",;:s   ';^V12  \s:2  mnnN  j-'^  t:-^'^'  2^22:^  ^0  gj^.j^^  Frauen  sind  im  [Gesetz  von]  der 

i\s"^«  -,2T  1-":  \s:2  r,22  ^2  nr^M  izi  S^l>'  IZ  Schädigung     einbegriffen.     Der    Ge- 

N^s  n»s:*s  ]"?  i\s  "»r^:  n*-i:ui  2''"T2>'  -njis  ^b  schädigte  und  der  Schädiger  tragen 

,     2  pp  _i_  M  28  2  ;tl'  -f  r^I     27  ini     M     26        GEMEINSAM    DEN    SCHADEN. 

Nil  M  31    ;     n'D33  M  30        Ds  Six       M  29  GEMARA.  Was  heisst:  Geldschätzung? 

R.  Jehuda  erwiderte:  Die  Schätzung  erfolgt  nur  nach  dem  Geldwert'"'.  Eine  Mis- 
nah  lehrt  also  dasselbe,  was  die  Rabbanan  lehrten:  W^enn  eine  Kuh  ein  Gewand  und 
das  Gewand  die  Kuh  beschädigt  hat,  so  sage  man  nicht,  die  Beschädigung  der  Kuh 
sei  durch  die  des  Gewands  und  die  des  Gewands  sei  durch  die  der  Kuh  ausge- 
glichen, sondern  man  schätze   die  Beschädigungen    nach    ihrem  Geldwert'"". 

Gf;ldwert.  Die  Rabbanan  lehrten  nämlich:  Geldwert,  dies  lehrt,  dass  das  Gericht 
nur  dann  exekutiv  einschreitet,  wenn  [der  Schädiger]  Güter,  die  eine  Garantie^'^ge- 
währen,  besitzt;  wenn  aber  der  Geschädigte  zuvorgekommen  ist  und  Mobilien  einge- 
hascht hat,  so  lässt  ihn  das  Gericht  auch  von  diesen   einfordern. 

Der  jNIeister  sagte:  Geldwert,  dies  lehrt,  dass  das  Gericht  nur  dann  exekutiv  ein- 
schreitet, wenn  [der  Schädiger]  Güter,  die  eine  Garantie  gewähren,  besitzt.  Wieso  geht 
dies  hieraus  hervor?  Rabba  b.  Ula  erwiderte :  Dinge,  die  alles  Geld  wert  snid.  —  Das 
sind  also  Dinge,  bei  welchen  keine  Uebervorteilung'"stattfindet,  — ■  auch  bei  Sklaven 
und     Schuldscheinen     findet    ja    keine     Uebervorteilung     statt !?     Vielmehr,     erklärte 

Gebiet  gilt,  während  RE.  der  Ansicht  RZ.s  ist,  dass  ein  solcher  Hof  nicht  als  fremdes  Gebiet  gilt. 
305.  Dh.  bemühe  dich  nicht,  sie  nach  einem  Autor  zu  erklären.  306.   Der  letzte    F'all  niüsste  ja 

ausscheiden:  hinsichtlich  der  Zahnschädigung  ist  er  im  ersten  ii.  hinsichtlich  der  Hornschädigung  ist 
er  im  dritten  einbegriffen.  307.   Diese  Mi.snah  enthält  die  Quintessenz  verschiedener,  das  Schädi- 

gungsgesetz betreffender  Lehren  u.  wird  weiter  im  T.  ausführlich   erläutert.  308.   Es  wird  nicht 

event.  Schaden  gegen  Schaden  verrechnet,  vielmehr  wird  jeder  vSchaden  nach  seinem  Geldwert  berechnet. 
309.  Der  minder  Beschädigte  muss  dem  anderen  die  Differenz  herauszahlen.  310.  Dh.   Grundbesitz. 

311.  Wenn  jemand  beim  Kauf  oder  Verkauf  eines  Gegenstands  um  ein  Sechstel  des  Werts  übervor- 
teilt   wird,    so  muss   ihm    dieser  Betrag  zurückerstattet  werden,    wenn   um  mehr  als  ein  Sechstel,  so  kann 
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Rahlni  1».  Ola.  DiiiKc,  die  aurch  OeKl  er-    miDB^i  cnz^' :]DZ2  nj,"::m2i  sSv;  ^2  nzi^'ias 

worl.i-i»    Nvcrdc-n"*.        Sklaven    un.l    Schuld-  nH  .1D2  mtt'  •'C'S  2"  t:n  nSs  :]D22  ]^:pJ  v:: 

scheine    werde»    ja    el)enfalls    durch    (leid  ^\'^\^'^  2"!  n'^^  v:t       :inr:  rp2   ^n':'12  'In'  Tp2 

erworben!?  Vielmehr,  erkl.irtc  K.  Asi,  (leid-  n'Z'  s:n   V^^'^n^    "T    ^'^^    '^^^'"1  -^'^  '^'-^"H  ^2 

wert,  nicht  aher  bares  (leid,  während  alles  ..  C'^^«  2^22:^  s\s  ]>ppn  ]>1  n^2  |\Siy  lüh^l  qOD 

andere  bares  (leid  ist"\  i'?^£sV':iD2  nv^'  rn2i^  2^1:'^  s^inm  m^nns  inS™ 

K  Jehnda  b.  llenan.i  wies  K.  llwiia,  N':\S'  ^^n^2  \S-  vin^2  j:^pDV  \Sr:2  S2n  j^21D 
Sohn  R.  lehosuas,  anl"  einen  Widerspruch  p2i:  pi  n^2  p^t2'?i:-2'"  D£m  pPJ  C7p  CS  '  S2"«D 
hin:  KslR-issKleldwerl,  und  dies  lehrt,  dass  ]nr2  l*?  pi:  ]'l  ^"2  \S:2S  ^i:n^2  \S  pc  l*? 
dasdericht  nur  dann  exekutiv  einschreite,  h.  >:::  .S2n  C'^no  D2nD'''pn:  2-1  It^S  S2-,  -T2ST2°  ^""^ 
wenn  |<ler  Schiidiucrl  (lütcr,  die  eine  (la-  VD2:  121?2^  Dn£3  :p  r^2  ':t2  IZ^'^W:  DtrZ' 
ranlie  uew.ähren,  besit/.t,  und  dem  wider-  ^2?:!  m"?  Hi^^  V^^  ]'l  r.'lh  l'^^H  12  -inxV 
sprechend  wird  oeIehrt:"\S(>//  .r  ^-nv/^.v/,  l"?  |"'21.1  J'^T  r\'2  ]\S  ]^1  n^2'?  S2  "]2 -,nxV  1>22J 
dies  schliesst  alles  ein,  was  (leid  wert  ist,  '0^2  :Gny  ^D 'py  :  niliinn  p  n^2'' 1212 ^sSs  j,T2 
selbst  Kleie!?  —  Hier  wird  von  Waisen"*  >••  Sn^lT  Tt:2  Sin*L:''"C''-I>'  1N2  ']2  insi  D:p2  --nriV  «"•'*" 
jresprochen.  Wie    ist.    wenn    hier    von      S*?«  11t:2  C^V  1S2  "]2  insi  D:p2  m "2  -t^ST  jN?:^ 

Waisen  besprochen  wird,  der  Schlußsatz  \S*:2  Z^'^n  ü't;  1S2  12  insi  DJp2  mV2"'i:2Sl  jSr:*? 
zu  erklären:  wenn  aber  der  Geschädigte  nn2 '':21  j^-'nn  ^:2  -"'S  1''Tl:-J\S  S2'"D  t:^'2^  N2\S  foi 
zuvorgekonnnen  ist  »ind  Mobilicn  einge-  i<2^TJ^Z^):^■•^r;^2h  r\^'i2^:2  2^12]:^'i2V;^2^\>l'in>j2 
hascht  hat,  so  lässt  ihn  das  (Icricht  von  ^'"  l'?  Ü'^l  ^i:  '?2S  Dn^'°1^  ]\S-T  2V^*r2  12>'  p^V:2-^\S  \S-T 
diesen  einfordern;  wieso  lässt  ihn,  wenn  hier  _j_  m  35  dn  M  34  |j  d  w  M  3^^  i2-s:nM32 
\-on  Waisen  gesprochen  wird,  das  Gericht  M  38  jona  i  k  waiio«  +  M  37  Ij  n^sS  «21  M  36  |  s-in-. 
von  diesen    einfordern  !?         Wie  Raba   im  .Dny...mw      M  39    :  niüsi 

Namen   R.  Xalnnans  erklärt  hat:  wenn  er  sie  bei  Lebzeiten  eingehascht  hat,  ebenso  ist 
auch  hier  zu  erklären:  wenn  er  sie  bei   Lebzeiten"''eingehascht  hat. 

\'oR  Gkrich'I".  Ausgenonnnen,  wenn  errseine  Güter  \erkauft  und  dann  vor  Ge- 
richt erscheint'''.  Hieraus  wäre  also  zu  entnehmen,  dass  wenn  jemand  Geld  borgt, 
darauf  seine  Güter  verkauft  und  dann  vor  dem  Gericht  erscheint,  das  Gericht  von  die- 
sen  nicht   einfordern   lasse'"!? —   \'ielmehr,  ausgenommen  ist  das  Laiengericht'". 

Durch  Auss.vge  von  Zeugen.  Ausgenommen,  wenn  jemand  die  Russzahlung 
freiwillig  eingesteht  und  erst  nachher  Zeugen  kommen,  er  ist  dann  frei.  —  Einleuch- 
tend ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  dass  wenn  jemand  eine  Busszahlung 
freiwillig  eingesteht  und  darauf  Zeugen  kommen,  er  frei  sei,  wie  ist  es  aber  nach 
demjenigen,  welcher  sagt,  dass  wenn  jemand  eine  Bus.szahlung  freiwillig  eingesteht 
und  darauf  Zeugen  kommen,  er  .schuldig  sei,  zu  erklären!? —  Nötig  ist  der  Schluss- 
satz: Freie  und  Bundesgenossen.  Freie,  dies  schliesst  Sklaven  aus;  Bundesgenossen, 
dies  .schliesst  NichtJuden  aus.  l-nd  beides  ist  nötig;  würde  er  es  nur  von  Sklaven 
gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  weil  [ein  Sklave]  keine  Legitimität  besitzt, 
nicht  aber  gelte  dies  von  einem  NichtJuden,  der  eine  Legitimität  besitzt;  und 
wenn   er   dies  nur  von   einem   NichtJuden  gelehrt  haben  würde,  [so  könnte  man  glau- 

er  vom   Kauf.  bezw.  Verkauf  zurücktreten;  dises  Gesetz  hat  bei  Grundstücken  nicht  statt.  312.  Ini- 

niobilien,  während  ;\IobiHen  durch  das  Ansichziehen  erworben  werden.  313.   Da  es  von  Ort  zu 

Ort  transportirt  werden  kann;  cf.  ob.  S.  22  Z.    12  ff.  314.   Ex.  21,34.  315.   Des  Schädigers, 

u.  bei  Mobilien  wird   angenommen,  dass  sie  sie  nachher  erworben  haben.  316.   Des  Schädigers. 

317.   Die  Käufer  sind  nicht  haftbar.  318.  Wäfirend  gesetzlich  die  Käufer  wol  haftbar  sind.  319. 

In  anderen  Fällen  bilden  auch  3   Laien  ein  Gerichtskollegiuni,  bei  Verhandlungen    in   Bu.ssgeldsachen  aber 
müssen  es  autorisirte  Richter  sein. 
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l^^ü'  übl  Cltt-'^  •'i:  ]:^V^w\S*  \S*l"sS  N:2\S  Dn^'°     ben,]  weil  er  an  den  Geboten  keinen  Anteil 

sut2aa:smi  N^  SüiSS  nVi'^2  y^ü'l  liy  hzi<  mi"::2      bat,  nicht  aber   gilt  dies  von  einem   Skla- 

Kid'jsamn''  21  "ItSS'   '''?''^  '^:nj;2  l\p':r\\  b'PZZ  D'>'Z':n^      ven,  der  Anteil  an  den  Geboten  hat;  daher 

Nr48b  IS  tt*\S°  Nnp  ni^N  ^SVI^Ü"*  '^2T  "'in  N:n  p1  2"1 1:::«      ist  beides  nötig. 

"eT^u  D'W'?  -w'N  zinrn  rrz'n  rxüin  bz^  ri:*>'>  ■'r  nti'N  0  Frauen  sind  im  [Gesetz  von]  der 

n^sfif  N:n  ■it>'^S""'2"i  "21  .TTinrü'  |''w':i>  '?d'?     Schädigung  ^einbegriffen.   Woher   dies? 

'"•••^ä-'JN  Z'iPZn  nVw'ri  Zn^ji^b  Z''w*n  "IÜ'N  C'üiSw'l^n      R-    Jehuda    erwiderte    im    Namen    Rabhs 

''DT'    ''2"iV'  "•'pm    "»ZT    miri2w    ]''j''T   bzh   ü*\s'?      und  ebenso  wurde  es   auch   in  der  Schule 

-Iw  -  MW  N  IN  tt'\S  n^anV  Nip  "IQN*  NJil  ^^^^;n      R-    Jismäels    gelehrt :     Die     Schrift     sagt 

''2"'"1Ä1    minZw    ri'D'^l    hzh    w  \S^    Hw  »S  nn^n  i"  ^"  U^nn  ehi  Mann  oder  ein    Weib  ij-gend  eine 

rh-;  N::2m  Zrn  sin  cnn  Nri'"':;p  i:''";::'ui*S  \sn      Sünde  begeht,  die  Schrift  hat  also  das  Weib 

"12T    w\S*    i''j''T    ^2S    n-iSr    n''    •'inrn   ''2M   "»^      <^leni  Mann    hinsichtlich    aller  Strafgesetze 

•»r    i'':'"'!   p^>':2wS   \S1   s'^   riwS    ]\S''  inri'    Xw*!2      in    der    Gesetzlehre   gleichgestellt.    In    der 

n":>:2'""'i2T  w^S  n*i£2'''^2S  SniTi  "'?  ''InTn  "'2\"i      Schule  R.  Eleäzars  wurde  gelehrt  :'"/^9/^e7/- 

''jn    iJ''>'::iw\S    "Sl"  N^    nViO'"  n2   ISH''  nü'S  j\*<  i"»  ^^^'^   ^'"'^  ^^^    RechtssatrMngen,    die    du    ihnen 

^2S    sr,!''"    zrC'^   S2~"!   n-,£2  DVu'li  N2ri"  ''mn      vorlegen   sollst,    die    Schrift    hat    das    Weib 

s'?  MwS  "1312  zhüh  mj;:2''"i2T  w*\S*  S^Dp  pj^*'?      ^^ni    Mann    hinsichtlich    aller    Zivilgesetze 

^2S  ""^wJ  ■l*2\S  N2\S*1  ZVZ'^  "212''p''>':2wN  \ST      i"    ^G^'    Gesetzlehre   gleichgestellt.    In    der 

J  S2''"li  n'?  N2''S    nr^w  j  T12\S  S2'''?T  Min  ''jn      vSchule  Hizqijas  und  R.  Jose  des  Galiläers 

2l'\SpT:  S:^2  -,:2nN'    :  ]^r2lbLI'n2  \>^}r2r\}  pr:n[lj  20  wurde   gelehrt:    Die  Schrift   ssigt'!" Uitd  ei- 

L  tTTT.»  l       77T^     ~»  TTVr.      fi^fi   Mami    oder   ein    Weib    tötet,    die    Schrift 

apr  p  7Nj,'ac'  M  42        laya^S  —  M  41    ||    D"n  M  40  .  '     .       vjv-i^ii 

:m  44        '2^  'iT  M  43     i  rhu  KT^  lOK  Njn      ^^^^  '^^•'^'^  ^'^^  Weib  dem  Mann  hinsichtlich 
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inSt  —  M  47  mvr:  P  46  ij  c'k  sSup  ;'3j,'S  M  45  aller  Todesarten  in  der  Gesetzlehre  gleich- 
hiH  nritra  iin'K  «3'k-  cico  sn  qü-n  'ni  +  M  48  1!  a  a  gestellt.  Und  [alle  diese  Schriftverse]  sind 
citr.-D  M  49    ^     «riv  «s  «^,x  not:-:  iu>«  s^^St  ^n.n  i:n      „ö^ig.  Würde   er  uns    nur    den   ersten   ge- 

ms'Ni   mco    mSüs  i'jyS  M  50     11    «nvn  som  niBD  xam  11^11  r       1  ••       ^  1      t,       1  j"- 

.      ,      ,,    ^,'         ,  ,        ,  lehrt  haben,    so  konnte  man  glauben,  dies 

pi)   u'jB    M    51         «S  -|TX  'i'SN  nSv   «arom   on   nrit:*:  '  /  •     ,«         • 

/.i,_,i,  gelte  nur    diesbezüglich   ,  weil  es  der  All- 

barmherzige  geschont  hat,  damit  es  eine 
Sühne  erlange,  während  das  Zivilgesetz  nur  für  den  Mann  gelte,  der  Handel  treibt, 
nicht  aber  für  das  Weib.  Würde  er  es  uns  nur  hinsichtlich  der  Zivilgesetze  gelehrt 
haben,  [so  könnte  man  glauben,]  damit  für  ihren  Lebensunterhalt  gesorgt  sei,  das  Ge- 
setz von  der  Sühne  aber  gelte  nur  für  den  Mann,  der  zu  allen  Geboten  verpflichtet 
ist,  nicht,  aber  für  das  Weib,  das  nicht  zu  allen  Geboten  verpflichtet^^ist.  Würde  er 
es  uns  nur  bezüglich  dieser  beiden  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  an  der 
einen  Stelle,  damit  es  Sühne  erlange,  und  an  der  anderen  Stelle,  damit  für  seinen  Le- 
bensunterhalt gesorgt  sei,  bei  der  Tötung  aber  zahle  man  Lösegeld  nur  für  den  Mann, 
der  zu  allen  Geboten  verpflichtet^ist,  nicht  aber  für  das  W'eib.  Würde  er  es  uns  nur  vom 
Lösegeld  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  weil  es  sich  hierbei  um  die  Ein- 
büssung  des  Lebens  handelt,  nicht  aber  gelte  dies  von  jenen  beiden,  bei  welchen 
es  sich  nicht  um  die  Hinbüssung   des   Lebens    handelt;  daher  sind  alle  nötig. 

Der  Geschädigte  und  der  Schädiger  tragen  gemeinsam    den  Schaden.    Ks 
wurde   gelehrt:    Die   Zahlung    des    halben  Schadens'''ist,    wie    R.    Papa    sagt,  eine  Ent- 

320.  Num.  5,6.  321.  Ex.  21,1.  322.  Ib.  V.  29.  323.  Hin- 
sichtlich der  Opfer  wegen  I,^ebertretung  der  Strafgesetze.  324.  Frauen  .sind  nur  den  Verboten 
u.  den  von  einer  bestimmten  Zeit  nicht  abhäntrieen  Geboten  unterworfen.  3  25.  Der  also  durch 
die  Tötung  von  der  Ausübung  der  Gebote  entris.sen  wurde.  326.  l'ür  die  Rinderscliädigung. 
ungewarnt. 
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schädiKunK.  und  xvk-  K.   iion.i,  S..hn   R.  Nz:p --s  Vw-'.n^  2-n  n^-i;  s:",m  2-,  N:rr:  n::N  N£2 

Jch«>J;uAs,  saßt,  eine  liussc   .  K.  Papa  sa-t,  npnz  1S^  Z>-ArZ'  CnD    niS-  N:i:2"2  -^X  N£2  ;-, 

sie  sfi  rinc  luitschädiKMiiiK',  <lcim  er  ist  der  s:-nT  n^Hr  -^ai^tt'^  v;2T\s*.n  ]^12-.;:2^^p  -,io^i:' 

Ansicht.   Kinder  sind    allKenicin    nicht    als  ny-  21  n"'TimV^\S-  N^  n\nrNT 'n^^V  cm  Nin 
l.cNvachf"an/nschcn. somit  sollte  [der  I<:iK^en-  ..  C^-,^1tt'    criD    nzrp    SDip  i::S  Vtt".n^  211  n^-,2 

tiimcr)  eigentlich  den  Kränzen  Schaden  he-  s:2nr,  ^'^2  C^'J^  xH  N",- p2V:2"'"'p  ".l^^'JTfTnz 

zahlen,  mir  hat  ihn  der  Allharndier/ise  i^c-  pPJH  pn  nmn^  .T^Tt::H '  ^2'-  >2  n>2:pl  N^n 

schont.  da  das  Rind""m)ch  nicht  oewarnlwor-  np:  ü'^S  ir2iil  i.SC'?    SC^'J'I  pte-,2  pn^m 

den  ist.   K.  Hona.-  Sohn  K.  Jehosnas,  sa^t,  -2N"t  ]i<nh  N^s  i^ste-iZ  pT^:  y^ui  i:^\-;  s:i:::: 

sie  sei  eine  Busse,  denn  er  ist  der  Ansicht,  i..  p21^ttT,2  hyc  n^M  Mihi  ürZ'n  SC:p  np:  s:^2 
Rinder  sind  allgemein  als  bewacht  anzn-  n^^z:  r-£  n^"!:  nns'?  s'^N  NIT^:  S"?  n\-',\S  «-'=*'•' 
sehen",  somit  ])ranchtc  er  cij^entlich  über-  C^'?>'2-i:*  1^2^:2  pTJ  ^I2l'?*^*n  ü'C'^l  H^b  N:n  Sn" ib.io'äa' 
hanpt  nichts  zu  bezahlen,  nur  hat  ihm  der  sr-tTiT  l';^r22  Nim  Crc  Nin  ,1^^2:2  ]^S2i::: 
Allbarmherzi.v;c  eine  Russe  auferleot,  da-  S2S  1>'^\S*  N*?  \-'-N-7  Z">t:':2"' Cr,  ]:^';r:t:'S  \S"T 
mit  er  .sein  Rind  [besser]  bewachen  soll.  1.-,  spi  Z'Z'^l  ly::!  \:^';:2'Z'a  \sr"  s'?  n:2\S^'  T;^:2 
—  Ks  wird  gelehrt :  Der  Ge.schädii,ne  und  n!2  VJ^w  Nr,  SZ^Ti  n'?  .s::\S 'cr,  ^2S  n^hl  cS'y:'2 
der  Schädi^aT  trajjen  o^cmeinsam  den  Scha-  T;^r2^  iSi:^  p:  '*Än  C^Ü'C  Zr,n'S  T;:'2b  zn  P'f-e" 
den;  allerdings  ist  der  Oeschäditrtc  am  <«;::  ^:r>^h  xr,\S  ZSI  n''''^V"  p  ^'"^*  P'-  ^^'^''^ 
Schaden  beteiligt  nach  demjeniocn,  wel-  ^2  h';  C^w^:  T;^:2"^r2'J';  "2  b';  zS'jr:  ^^N  Cn'sn 
eher  sagt,  die  Zahlung  des  halben  Scha- 20  ^i'n  T**!:*  T"*»*  \sm  T'^IT  \s:2  1^^'^"]  Njr/  i:2ÄV»eiBq.ii 
dens  sei  eine  Kntschädigung,  wieso  aber  ,^._..^  p  54  Ditpa^+  M  53  ||-  n^Sia  nStyi^^n  M  52 
nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  halbe  Seörs  k'-t  «r^yts  i2"n  +  M  56  I  'DiVm  xrjn  M  55 
Entschädigung  sei  eine  Busse;  wenn  er  »«''k  pt':  ''cua  +  M  58  :;  ny^xn  -f  M  57  nS'::2  pno 
sogar  ihm  nicht  Zukominendes  erhält,  wie-  •O""«'  ^  60  ,,  n«Si2  o^rB-D  kSt  -|-  M  59  p^;D 
so  ist  er  am  Schaden  beteiligt!?  -  Dies  be- 
zieht sich  auf  die  Wertverminderung  des  Aases'".  —  Von  der  Wertverminderung  des 
Aases  lehrte  er  ja  schon  früher:  Schadenersatz,  dies  lehrt,  dass  der  Eigentümersich  mit  dem 
Aas  zu  befassen  hat!?  —  Das  eine  spricht  von  einem  ungewarnten  und  das  andere 
spricht  von  einem  gewarnten.  Und  beides  ist  nötig;  würde  er  es  nur  \on  einem  unge- 
warnten gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  weil  es  noch  nicht  gewarnt  wor- 
den ist,  nicht  aber  gelte  dies  von  einem  gewarnten;  und  wenn  er  dies  von  einem 
gewarnten  gelehrt  haben  würde,  [so  könnte  man  glauben,]  weil  er  den  ganzen  Scha- 
den zu  bezahlen"'hat,  nicht  aber  gelte  dies  von  einem  ungewarnten;  daher  ist  beides 
nötig.  —  Komm  und  höre:  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  einem  ungewarn- 
ten und  einem  gewarnten?  —  Für  einen  ungewarnten  w'ird  die  Hälfte  des  Scha- 
dens und  zwaF  dinglich''bezahlt,  und  für  einen  gewarnten  wird  der  ganze  Schaden 
und  zwar  persönlich  bezahlt;  wenn  nun  dem  so"  wäre,  so  sollte  er  doch  auch  fol- 
genden [Unterschied]  lehren:  für  einen  ungewarnten  braucht  man  bei  einem  frei- 
willigen Geständnis  nicht  zu  bezahlen'",  und  für  einen  gewarnten  muss  man  auch 
bei  einem  freiwilligen  Geständnis  bezahlen!?  —  Manches  lehrt  er  und  manches  lässt  er 
zurück,    —   Was   lässt    er   noch    ausserdem    zurück?  —    Die   Zahluno-   der    Hälfte    des 


327.  .\ls  solche  gilt  jede  Zahlung,  die  dem  Schaden  nicht  entspricht.  328.  Durch  Selbst- 

zucht dh.  sie  sind  bösartig  u.  es  ist  Tflicht  des  Eigentümers,  sie  zu  bewachen.  329.   Cf.   S.   5 

K.  22.  330.  Cf.  N.  328.  niut.  mut.  331.   Die  der  Geschädigte  zu  tragen  hat  (cf.  ob.  vS.  34  N.  220); 

die  Busse,  die  ihm  zuerkannt  wurde,  erhält  er  nicht  vollständig.  332.   Deshalb  muss  der  Geschä- 

digte wenigstens  die  Wertverminderung  des  Cadavers  tragen.  333.  Cf.  S.  9  N.  46.  334. 

Dass  die  Zahlung  des  halben  Schadens  eine  Bu.sse  sei.  335.  Cf.  ob.  S.  47  Z.  15. 


Talmud  Bd.VI 


Kat 
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"»J^  Sn  Nin  NTl-^'k:*  Ih*^  1£i:  ^ÄU  CTbi'S  \S*  neir  Lösegelds'''.—  Wenn  nur  die  Zahlung  der 
26a48b  ^2^^  v^'n  z^t^'^  tlP,  I^ST  H'^H  ''S^^H  ''DT'  ''21°  Hälfte  des  Lösegelds,  so  ist  dies  ohne  Be- 
Ä  ^'^"'^-  '''^'  ^^'^'^'  ^''^*  ''■^''^^  '"^"^*  ''^"^*  i'T'^n'  :;r2t:'  ^r\  deutung,  denn  hier  ist  die  Ansicht  R.  Jose 
^''■"'N*'?  zr,2  IK'^  \S2  IJiXy  "'S  b';  C^ti'IS  n*  nn  des  Galiläers  vertreten,  welcher  sagt,  für 
^£  h-;  C'^ti'S  |''S"T  ''aj  ''^n  \S0  cn  'p^.S  lyia^  r.  das  ungewarnte  müsse  die  Hälfte  des 
^'C  M2';  nN  ''°nt^'  n'^^n  .S£*'D  '^^niS  •'rn  "».S  ISXV  Lösegelds  gezahlt  werden.  —  Komm  und 
"■'■flZ  ■'jn'»^!  :i'"£^  "ll^i'V  "'S  ':'>"  E^^'a  p.S*  •'JI^S  höre:  [Spricht  jemand:]  mein  Rind  hat  je- 
Llb'Z'r^  "ij\s*  sn2  ^2.S  -i>'ia2  S^'i^N  Sn2"I  nt:2  nen  getötet,  oder:  das  Rind  von  jenem, 
bbln  mT  V^'b:*  6Sr,  n^'-'^p  "I";""^-  «"''^l-  1^->V  "^^  ^>  so  muss  er  trotz  des  freiwilligen  Geständ- 
*?>•  u'^li':^  1J\S  pnn'^*  ni2  h'/'^r^V  D^t:*:2n  '?D  lo  nisses  bezahlen;  wahrscheinlich  [spricht  er] 
u'?w':2  p^intr*  n*:^::^''"' nin2  .Sn  '.S^  \sa  lasy  "»ß  von  einem  ungewarnten !?  —  Nein,  von 
Tn  \s*'2  ri"!n£;''^2.s*  n^'^'r:i  p''?"w'  n:2r  K"  X*?  einem  gewarnten.  —  Für  ein  ungewarn- 
b2  hb2n  n?  '•jms  "2-  \s''  zh''J^  nH  ■'SJ  tes  braucht  man  also  bei  einem  freiwilli- 
"£  '"";  c':"^'^  "J^S  p"?,-)'^*  iTS  '?■;"  -^.riV  S^'^'ISn  gen  Geständnis  nichts  zu  bezahlen,  wozu 
p"?-*^*  nar  C':^ü'!2  IJ^S'ti*  ^2  ^^rn  n?  ■'jn*''?  ia:^j;  '^'  lehrt  er  demnach  im  Schlußsatz,  [dass  wenn 
N;^£  Nr,rS-n  Nri2i''n  nr,1^  V^'^''^^  ■•'^inS  VS*^"^"!  er  sagt:]  mein  Rind  hat  den  Sklaven  von 
^'■SN'^'n  \S*'::  6S:2>"t:"p*^*  S'nsSlI  »Sn2T'n%S*D:p  apU  jenem  getötet,  er  wegen  des  freiwilligen 
m'''?  »s*P''2£  Ny''p''Tnw  'i^-  ''Lnp  ishl  U'X'Ü  an^vn  Geständnisses  nichts  zu  bezahlen"'brauche, 
r\h  Nl-a:  Sn^SlT  r^r^^  p?:  ''"in  !S*2\ST  \^'^2  sollte  er  doch  beim  ersten  Fall  selbst  ei- 
n^Nl  ar^J;~^  ;  ^^np  ^b  ''^n  mt:*a  a^n  NJISST"'  20  nen  Unterschied  machen:  dies  gilt  nur  von 
mil^"]  ''"ia\S*  '?rKl  KI^2  \sn  S2jp  Ss'p?:  tS'^l^S  einem  gewarnten,  für  ein  ungewarntes 
■  3  +  V  63^  \-  'TnB'~naa~^^M"62  r^no  M  61  aber  braucht  man  bei  einem  freiwilligen 
-  M  66  'in  «p  'Kf:^  M  65  iDvy  Sil'  +  M  64  Geständnis  nichts  zu  bezahlen!?  —  Das 
.rm  n'''  sp^DC  k^  x-.n  xanai  M  67        n^S  q':'      ganze    spricht    von   einem    gewarnten"'.— 

Komm  und  höre:  Die  Regel  hierbei  ist: 
wer  mehr  bezahlt  als  wie  er  Schaden  angerichtet  hat,  braucht  bei  einem  freiwilli- 
gen Geständnis  nichts'"zu  bezahlen;  wenn  aber  weniger,  so  muss  er  wol  bezahlen''"!? 
Nein,  v\enn  soviel,  wie  er  Schaden  angerichtet  hat,  muss  er  wol  bezahlen.  —  Wenn 
aber  weniger,  so  braucht  er  nichts  zu  bezahlen,  wieso  heisst  es  demnach :  die  Regel 
hierbei  ist:  wer  mehr  bezahlen  muss  als  wie  er  Schaden  angerichtet  hat,  braucht 
bei  einem  freiwilligen  Geständnis  nichts  zu  bezahlen,  es  müsste  ja  heissen:  die  Regel 
hierbei  ist:  wer  nicht  soviel  bezahlt,  wie  er  Schaden  angerichtet  hat,  worunter  so- 
wol  weniger  als  auch  mehr  zu  verstehen  sein  würde!?  —  Dies  ist  eine  Widerlegung. 
Die  Halakha  ist:  die  Zahlung  des  halben  Schadens  ist  eine  Busse.  —  Die  Halakha, 
wo  dies  widerlegt  wurde!?  —  Freilich;  widerlegt  wurde  dies  ja  nur  deshalb,  weil  es 
nicht  heisst:  wie  er  Schaden  angerichtet  hat,  dies  wäre  aber  nicht  stichhaltig,  denn 
von  der  halben  Entschädigung  für  einen  durch  Steinchen"'angerichteten  Schaden  nicht 
haben  wir  ja  eine  Ueberlieferung,  dass  diese  eine  Geldzahlung  sei.  Deshalb  lehrte  er 
demgemäss. 

Da  du  nun    ausgeführt   hast,    dass    die   halbe    Entschädigung    eine    Busse   sei,    so 
kann,  wenn  ein   Hund  ein  Lamm  oder    wenn  eine  Katze  ein  Huhn  gefressen  hat,  da 

336.  Der  gewarnte  Eigentümer  eines  Rinds,  das  einen  Menschen  getötet  hat,  muss  an  die  Erben 
Lösegeld  zahlen ;  ungewarnt  sollte  er  eigentlich  die  Hälfte  des  Lösegelds  zahlen,  was  aber  nicht  der  Fall 
ist.  337.  Die   30  Seqel  (cf.   Ex.  21,32);  jede  in  der  Schrift    festgesetzte  Zahlung  ist  eine  Busse, 

da  bei  dieser  der  Wert  der  Schädigung  nicht  berücksichtigt  wird.  338.   Er  führt  deshalb  keinen 

I'nterschied  hinsichtlich  eines  ungewarnten  an.  339.  Weil  eine  .solche  Zahlung,  die  dem  Schaden 

nicht  entspricht,  eine  Busse  ist.  340.    Demnach  i.st  die  Zahlung  des  halben  Schadens  eine  rich- 

tige Entschädigung  u.  keine  Busse.  341.   Cf.  ob.   S.   9  NN.  43  u.   44. 
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dies  etwas  iinKcwr.i.niu-hcs-Kst.  in  liabylo-     >:n^  ^222  1^2:::  .s'ti  Nin  n^i^'r:  Nhmn^nSrsi 

„ic-„"Mafür  keine  KnlschiUliKMU,«,  einKckla^t  s'^  =2n  ^S^  «',n  H^miS  n'^lTZ  '^2S  ^2^212^^^ 
^vc^clcn.  Dies  «ilt  jedoch  nur  von  Kross.n,  xr^r.ST  J<:^^T  ^S.  1V2p  •  "12N '^S1  n^:^:2  p^pSD 
bei    klcinen-aber    ist    dies  etwas  (;ewöhn-      pv.^tt'S  ^VN   «^  ^S^  H^S  pv-p  S^T^n  yinb 


lan^-t,  so  wird  ihm  eine  solche  festgesetzt;  myic  n:\x  n?2nzn  piyv^  niC7:m  (V:nTw*l2| 
nnd  wenn  [der  Schädiger]  niclit  hingeht,  so  h.  i^^)  y^2'b  i<b^  -{rz'b  nSi  P]ir'?  üh}  nxh  i6 
wird  er  in  den  I?ann  getan.  Auf  jeden  I-all  myv:  ^:?n  nb  ^1N-n  PN  b^2i6  -!yic'>'n^  C^yzb 
wird  er  in  den  Hann  getan,  bis  er  das  schä-  nvznz  p'^r2r^  llli'l  -|J?ir:n  ■^IK'I  rch^n  -j?-|2  lIZi:''? 
digende  Tier  abgeschafft  hat.  Dies  wegen  D^nim  -l?::m  2nni  ^"INHI  ZvSin"  Dixm  pVjH 
einer  Lehre  R.  Nathans,  denn  es  wird  ge-  |nt:'  pl2  1?:\S  ^ly^x'^^ZI  pjJlD  I^N  ^in  liTiHI 
lehrt:   R.  Nathan  sagte:  Woher,    dass  man  '•-  :  übiy'p  iyir2  t^'H^m  pyiQ  ]]\N  mz^n  ^;2" 

in  .seinem  Haus  keinen  bösen  Hund  halten      '^S2:2'''?12«'?    myi::    ]'w*n    "inpi^    .KTD: 
und    keine     schadhafte     Leiter    aufstellen      m^ia    n:\>:   .-1^2.12   ^llpl    p^ps;    p?^:n    Tin21 
dürfe?  —  es  heisst :  "V^//  j^/A/  /w/;/  Blutschuld     |j  SaM^'ajoTsraS'^a  kSi  «in  'wo  ^rni  ^^jairTM  68 
</«/"  </«•/«  //<7//i'  laden.  P'jotd   ntr»  ^'ikS  «anS  n«Sn'3  n':otN  M  70     3  —  IM  69 

IS   GiRirr   FÜNF  Fälle   des  Nichtge-     '  '^■'J'«  ^^^^^  ,   «.trM  72   |:   'B.n«nNSB7i    i,   n^S 

,,,  ..  -..  .K-iD'dS  M  76  »33  —  M  75    11     "ny'SN  M  74 

warntseins  und  fünf  falle  des 
(tkwarntseins.  Ein  Vieh  gilt  als  nichtgewarnt  hinsichtlich  des  Stossens,  des 
Anrennens,  des  Beissens,  des  Sichniederlegens"'ünd  des  Ausschlagens.  Bei  der 
Zahnschädigung  gilt  es  als  gewarnt  hinsichtlich  des  Fressens  geeigneter 
Dinge;  bei  der  FuBschädigung  gilt  es  als  gewarnt  hinsichtlich  des  Zerbre- 
chens  im  Gehen  ;  das  gewarnte  Rind,  das  Rind  des  Schädigers  im  Gebiet  des 
Geschädigten  und  der  Mensch'".  Ein  Wolf,  ein  Löwe,  ein  Bär,  ein  Leopard, 
ein  Panther  und  eine  Schlange  gelten  stets  als  gewarnt''".   R.  Eleäzar  sagt, 

WE^TN      sie    gezähmt    SIND,    GELTEN    SIE   NICHT    ALS    GEWARNT;     EINE    SCHLANGE    ABER 
gilt   STETS   ALS   GEWARNT. 

GEMARA.  Wenn  gelehrt    wird,    bei  der  Zahnschädigung   gelte  es   als  gewarnt,    so 
spricht  er  ja  wahrscheinlicli    von  dem  Fall,   wenn   die  Schädigung  im  Gebiet   des  Ge- 

342.  Die  ungewöhnliche  Schädigung,  dh.  die  das  Tier  nicht  aus  Fahrlässigkeit  (Fußschädigung) 
oder  Genußsucht  (Zahnschädigung),  sondern  aus  Böswilligkeit  anrichtet,  gehört  zur  Klasse  der  Hornschä. 
digung;  der  Eigentümer  hat  uiigewarnt  die  Hälfte  des  Schadens  zu  entrichten,  u.  zwar  ist  diese  Zahlung 
eine  Busse.  343.    Für    Bussgeldsachen    sind    nur    autorisirte    Richter   zuständig,  u.  ausserhalb 

Palästinas    findet  keine  Autorisation  statt;  cf.  Bd.  vij  S.  132  Z.  1  ff.  344.  Lämmern  oder  Hühnern. 

345.  Das  dem  Schädiger  gehört.  346.   Dt.  22,8.  347.   Wörtl.  fromm,  unschuldig, 

ein  Tier,  das  nicht  als  bösartig  bekannt  ist;  wenn  es  aus  Bosheit  auf  eine  der  fünf  hier  aufgezählten 
Arten,  die  jedoch  zur  selben  Klasse  (pp  Hornschädigung)  gehören,  einen  Schaden  anrichtet,  so  hat  der 
F^igentümer  nur  die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen ;  wenn  es  eine  solche  Schädigung  3mal  wiederholt 
hat  u.  der  FÜgentümer  gewarnt  worden  ist,  so  gilt  es  als  beriichtigt,  wörtl.  gewarnt  u.  der  Eigentümer 
hat  den  ganzen  Schaden  zu  ersetzen.  Hinsichtlich  der  Schädigungen,  die  nicht  aus  Bosheit  geschahen, 
sondern  aus  Fahrlässigkeit  (Sjt  Fußschäüigung)  u.  Genußsucht  (jB-Zahn-schädigung),  gilt  das  Tier  .stets  als ''ge- 
warnt", dh.  der  Eigentümer  hat  schon  das  1.  Mal  den  ganzen  Schaden  zu  ersetzen.  Im  T.  heisst  die  Schädi- 
gung, für  welche  der  Eigentümer  die  Hälfte  zu  ersetzen  hat,  "ungewarnt",  u.  die  er  vollständig  zu  ersetzen 
hat,   "gewarnt".  348.  Auf  zerbrechliche  Dinge,  um  sie  zu  beschädigen.  349.   In  diesen 

fünf  Fällen  ist  die  vollständige  Entschädigung  zu  leisten.  350.   Dh.    der  Eigentümer  muss  den 

ganzen  Schaden  ersetzen,  da  es  ihre  Eigenschaft  ist,  böswillige  Schädigungen  anzurichten. 
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«^•2^^N-,n    pr:    *i'n    p>jn    T^-nz    pp^-JVw^    ^n^Nl'      geltenichtals  gewarnt,  das  heisst,  es  braucht 

r\rZ''2  ps-:-  -r^'l  i;i::n  -r^-  X£^D   .S-:\S  Z^'Z-21      nicht  der  ganze  Schaden  ersetzt  zu  werden, 

»gi.Bq.ua p,p  n:Vw^  t:n1   ]'-:''C  ^Z"*?  ISr.X  D-iN-I  p^:-      sondern  nur  die  Hälfte,  also  nach  den  Rab- 

SS^DI  j:!"^,  Sü'^-l  Z'?t:T2-:  N  in'"z'?ii*  pr:  pr^:-  T^rnz  ^^  banan,    welche   sagen,    dass    für   die  Horn- 

n-nn^    I-,*^    ^NI^'J*   n^'^    ";:N--I    ]\S    ]:2-,I:    -^zn      Schädigung    im    Gebiet    des    Geschädigten 

'--'•'"■''^'NrDTpz-,  N'i:"^-.  \X-,r2NNr,1  ]V,«:r,^pi2*^*N::^i:*'      nur   die   Hälfte   des  Schadens   zu    ersetzen 

Foi.i6.2n  n*?-!;  --^X  2-T  -^':Z'^'''.v;ba  "r-'/'l^Sni:  ^m  sei,  wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  er- 
Inüh  mi^s'?  rnmv:n  -;i-2  X"^"'n'' N%-  p2Ti2  klären:  das  gewarnte  Rind,  das  Rind  des 
Ti'n  m'?  N^'i-  ]Z'  ^2'M  Ü^T-^'"'  -T^l  n?^T  |n:2  10  vSchädigers  im  Gebiet  des  Geschädigten  und 
NJnr  2-^  -•:X  Z^im  riV^^'n^S''*-  j-lp  ^2:'^^  pT"»:-  der  Mensch,  also  nach  R.  Tryphon,  welcher 
n^NI  NV--.n:'2  1^2?  2-n  n^^p  ar.y'rZ'^'  nri^n^S  sagt,  dass  für  die  Hornschädigung  im  Gebiet 
^:r,p-  ]^£"t2  "2-2  ri'^^2''n'^  r>np^i^  r.^i":  ^'2  ^^^  des  Geschädigten  der  ganze  Schaden  zu  er- 
;\S  -'?  ^ISl  n"^  "'S-.-  r.X  '^12X''  rrr;vi  yz'n  setzen  sei;  der  Anfangsatz  vertritt  also  die 
-:iC*J2  T:xn 'ps-L:  "2T  \ST  n'?  -'?  -iNn  ]\Si:*  ••'>  Ansicht  der  Rabbanan  und  der  Schlußsatz 
zhr;b  N^X  C^'C-^  Z^'C  pr:  pi^:-  -0-2  iy'  die  des  R.  Tryphon!?  — Allerdings,  so  sagte 
l-'Cn  <-t:*2n  "':rp  "2m  X-2n'2  "TiDm  X\-  ;:2-l  auch  Semuel  zu  R.  Jehuda:  Scharfsinniger, 
]^t;\'2  ':';--i  ]'^"  ]n>'1^  ]rZ"2n  n;i-  2x1  ;r;  lass  die  Misnah  und  folge  mir,  der  Anfang- 
-'?    ri^pr.-i    pT":-    yjrc    ]rrr;-    i2\-lV'  ir,'^''nn:2      satz  vertritt  die  Ansicht  der  Rabbanan  und 

Bx^*" pT":.-  r,rj-,2  p^r^n  -i.'^-  ppy">:i1p  Xn  X:^2n20(ier  Schlußsatz  die  des  R.  Tryphon.  R, 
*:rp  "2.-  Z'Z'l^'nz  "-,"\S  X^^'w2  rr.-iX  "X  Ti''2  Eleäzar  im  Namen  Rabhs  erklärte:  Das 
X^X  Ti'2  \S":  -2  "-.""X  X^  n-,^X  \S  X^X  Ti^2  ganze  vertritt  die  Ansicht  R.Tryphons,  denn 
—  M  79  ii  pT'3n...n3uyo-.  ^  M  78  .  pp  —  M  77  der  Anfangsatz  spricht  von  einem  Hof,  der 
82  ,;  isn2  y  2m  M  81  ■'.-er:  -  M  80  1  «in  nur  einem  von  ihnen'''für  Früchte  und  beiden 
M  85  1+PS4  s-trn''  M  83      ,     n^  +  M      für  Rinder  zur  Verfügung  steht;  hinsichtlich 

,,r.p-,  ,:"n  M  87     n^^r^n  .ir  r,n  nri  ^  M  86     ly  -        ^^^  Zahnschädigung    gilt    er   als   Hof  des 

Geschädigten  und  hinsichtlich  der  Hornschädigung  als  öffentliches  Gebiet.  R.  Kahana 
sagte:  Ich  trug  diese  Lehre  vor  R.  Zebid  aus  Nehardeä  vor,  da  sprach  er  zu  mir: 
Wieso  kannst  du  erklären,  dass  die  ganze  [Misnah]  die  Ansicht  R.  Tryphons  vertrete, 
esheisstja,  dass  es  bei  der  Zahnschädigung  als  gewarnt  gelte  hinsichtlich  des  Fressens 
geeigneter  Dinge,  also  nur  hinsichtlich  geeigneter  Dinge,  nicht  aber  hinsichtlich  un- 
geeigneter Dinge,  und  R.  Tr}phon  sagt  ja,  dass  für  das  Ungewöhnliche,  wie  die  Horn- 
schädigung, im  Gebiet  des  Geschädigten  der  ganze  Schaden  ersetzt  werden'^müssel?  Viel- 
mehr, tatsächlich  ist  hier  die  Ansicht  der  Rabbanan  vertreten,  nur  ist  [die  Misnah] 
lückenhaft  und  wie  folgt  zu  verstehen:  es  giebt  fünf  Fälle  des  Ungewarntseins,  bei 
Warnung  aber  gehören  sie  zu  den  Gewarnten''';  hinsichtliph  der  Zahnschädigung  und  der 
Fußschädigung  aber  gilt  es  von  vornherein  als  gewarnt,  und  zwar  nur  im  Gebiet  des 
Geschädigten.  Rabina  wandte  ein:  Weiter""\vird  ja  erklärt,  auf  welche  Weise  dies  beim 
Rind  des  Schädigers  im  Gebiet  des  Geschädigten"  erfolge;  erklärlich  sind  nun  [die  Worte] 
"auf  welche  Weise",  wenn  du  sagst,  er  spreche  davon,  welche  Bedeutung  aber  haben 
[die  Worte]   ''auf  welche  Weise",  wenn  du  sagst,  er  spreche  davon  nicht!?  Vielmehr,  er- 

351.  Nur  in  diesem   Fall  ist  man  für  die  Zahnschädigung  ersatzpflichtig.  352.    Dem   Be- 

schädigten. 353.   Wenn   das  Tier  zum   Essen   ungeeignete  Dinge  frisst,  so  geschieht  dies  aus 

Böswilligkeit  u.  gehört  somit  zur  Kla.sse  der  Hornschädigung.  354.   Dh.  es  nuuss  der  ganze  vScha- 

den  ersetzt  werden ;  die  5  Fälle  des  Gewamtseins,  von  welchen  die  Misnah  spricht,  sind  nicht  die  weiter 
aufgezählten,  sondern  die  vorher  genannten  im  Fall  der  Warnung;  die  weiterfolgenden  gehören  eben- 
falls zur  Klasse  der  Gewarnten,  dh.  es  muss  der  ganze  vSchaden  ersetzt  werden.  355.  Wo  die 
fünf  Fälle  des  Gewarntseins  erklärt  werden. 
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klarte  Ral.in...  i.iic  Misnnli]  ist  lückenhaft     c-an  ntt'cn  ^:np  ^rm  s-rn^  ^nicn  n:^;-,  t:s 

und  ist  wie  fül^t /u  versldKMi:es  KMcht  fünf  ]-i';:^  ^}l^    jC'l    p^i::    ]n^'nn   M^in    CS!  ;- 

Fälle    des    Unj^ewarulseins,  bei    Warnung  rxn;  p^T^n    mC'l    n>*T:n    ""nc*    inn    ]r,Snn:2 

aber  ^jcliören  sie  /u  den  (iewanileii;    hin-  C^ins  zn^lii  ü-1  pill  ]1£-112  "'21  r,p1^n:2  p'^in 

sichtlich  der  ZahnschädijLjunu  ntul   der  Vnll  :>  -,r::m  oH^zm    2nm    nsn  ZSTü    '^^S*!    N'^-I^r 

schädi^un«  aber  j;ilt  es  von  vornherein  als  nyin  üNi  ]n  '^^'^r,  rz-in  "rn  v::  N^jn  t:*n:m 
Rcwarnt;  das  ist  das  ((besetz  vom)  gewarnten  inn  jnSnnr:  ;m>";'2  '?:-n  j".:'!  ]"^TVi:2  jnC'^^n 
Rind;  be/ÜRlich  des  Rinds  des  vSchädij^ers  rphn^l  pT-:"  mi:*",2  p-?r2n  nii:'V  iVV^n  litt* 
itn  (U-bicl  des  Cicschädi^nen  liesleht  ein  i^S2  S'i'Vr'ü^-nN  \^-]';V2  ü'^l  j:!-,!  pSTi:  •'ZI 
vStreit  /wischeti  R.  Tryphon  und  den  Rab-  lo  Nr\S  *^*n:m  D^l^nZn",  l^ijm  211"  ""Sni  2S?"" 
banan.  I'Vrner  «i^'^'^  t*^  "^^-'l»  andere  Tiere,  z^t;V2  n'w'^m  Cl^n  .T^r'^sn  \:r)  S*iT2  n^  i^im 
die  ebens(»  als  j>c\varnt'''<4elten  :  ein  Wolf,  D'^T12-1  1'^:."!';  2nm  ""ISm  2S?ri  N2\sm  N2'''?  'ni 
ein  Löwe,  ein  Här,  ein  l'aiUher,  ein  LeojKird  ^zni  NIDn'2  •'lisn  S:''2T  T2X "  '':wV:i  'CTun"' 
und  eine  Schlange.  I^benso  wird  auch  «;e-  |n>'1^  pw'^n  n^in  CSf  jn  Z^::r,  nC'^n  ""jnp 
lehrt:  Ks  jricbl  fünf  Fälle  des  rn<iewarnt- i.-, '.Vw'l  IVV^n  11D*  inn  p'^^nri*:  l^l^li^"' ^:ni  ]Z"i 
Seins,  bei  Warnuno  aber  «gehören  sie  zu  den  p;-,i  |i£Tt:  "21  npl'?n::  p?"':-  nrwn2  p-'T^n 
r.ewarnten;  hinsichtlich  der  Zahnschädijiunj;-  211"  "ISmI  2STn  l'?S2  Si"V2"2''inN  ]'^T;r2  ü"'1 
und  der  FuRschädi^un«;-  aber  g^ilt  es  von  S21  i:2S  :  j'lZl'?  n':'!  :  Cnj-"!  D'?T",2m  Tijm 
vornherein  als<>ewarnt;  das  ist  das  [(besetz  z>y^2p  p22  '?2S  Z"*?!-!:  i"22  S\S  IX*  n'?  ITy^S 
vom]  ocwarntcn  Rind;  bezüglich  des  Rinds  ,Mi  rnVlS  .1^-2"  n"*^  ^''''2:2  S:2'''^  Xin  ""nns 
des  vSchädi<iers  im  Cebict  des  Gescliädigten  r;'2,-!2n  nsi  ülSn  r,S  1>"2'?1  -"Cü'^l  -2-n2  iSlV" 
besteht  ein  vStreit  zwischen  R.  Tryphon  und  -;2S  '^T2ST  S2\S  Tin  p  SC'?1  Z'^hZn  Düi" 
den  Rabbanan.  F'crncr  giebt  es  noch  andere  n'-miS  IS^T  Nl"  C'^Hi:  j"'2£  N^\~l  s'?  •i*v'?S  ""2*1 
Tiere,  die  ebenso  als  gewarnt  gelten:  ein  j-^^S  I^^SS  »s'?«  N""  n''n",\S*  Cjlip  j''2£  '?2S 
Wolf,  ein  L()we,  ein  Bär,  ein  Leopard,  ein  -:,  r\n  •]■';:2h^  ''2\"i"':2  Nin  n'^miN  %s'?  "^^j  2'':i:p 
Panther  und  einCvSclilange.  Manche  erheben  j^"  ij  p^,  ^  m  90  jj  i  -  P  89  H  i  +  B  88 
hieraus   einen  Einwand:   Es   wird    gelehrt  p3-n...Dxi        M  93        no«  —  M  92        ]n  fsi  + 

es  gebe  fünf  F'älle  des  L^ngewarntseins  und  -isch  -ns  iSnS  m  96  :  12  m  95  n^irs  P  94 
fünf  Fälle  des  Gewarntseins;  giebt  es  denn  -P  o^"   ■>-  ^l  ^'^        ' 

weiter   keine  mehr,   zu   diesen   gehören   ja 

auch  ein  Wolf,  ein  Löwe,  ein  Bär,  ein  Leopard,  ein  Panther  und  eine  Sclilangel?  Und 
Rabina  erklärte,  [die  Misnah]  sei  lückenhaft  und  sei  wie  folgt  za  verstehen:  es  giebt  fünf 
Fälle  des  Ungewarntseins,  bei  Warnung  aber  gehören  diese  fünf  zu  den  Gewarnten; 
hinsichtlich  der  Zahnschädigung  und  der  Fußschädigung  gilt  es  von  vornherein  als  ge- 
warnt; das  ist  das  [Gesetz  vom]  gewarnten  Rind;  bezüglich  des  Rinds  des  Schädigers 
im  (xebiet  des  Geschädigten  besteht  ein  Streit  zwischen  R.  Tr\phon  und  den  Rab- 
bnnan.  F'erner  giebt  es  nocli  andere  Tiere,  die  ebenso  als  gewarnt  gelten :  ein  Wolf, 
ein   Löwe,  ein  Bär,  ein  Leopard,  ein  Panther  und  eine  Schlange. 

Des  Sichniederlegens.  R.  Eleäzar  sagte:  Dies  gilt  nur  \on  grossen  Krügen, 
bei  kleinen  aber  ist  dies"'die  gewöhnliche  Art.  Ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbringen : 
Ein  Tier  gilt  als  gewarnt,  wenn  es  im  gewöhnlichen  Gehen  etwas  zerbricht  oder 
einen  Mensclien,  ein  Tier  oder  Geräte  zerdrückt.  —  Vielleicht  seitwärts''.  ]\Ianche 
lesen:  R.  Fvleäzar  sagte:  ]\Ian  glaube  nicht  dass  dies  nur  bei  grossen  Krügen  etw^as  Un- 
gewöhnliches  sei,   bei    kleinen    aber  sei  es  etwas  Gewöhnliches,  vielmehr  ist  dies  auch 

bei    kleinen   etwas    Ungewöhnliches.    ]\Ian  wandte   ein :  Oder  einen  Menschen,  ein  Tier 

-     ■   '  -         - __™j 

356.  Dh.  für  deren  Schädigung  der  vollständige  Ersatz  zn  leisten  ist.  357.  Dass  ein  Tier 

sich  auf  solche  niederlegt,  es  geschah  also  nicht  aus  Böswilligkeit.  358.  Nur  in  diesem  Fall  gilt 

dies   als  Fahrläs.sigkeit,  wenn  das  Tier  sich  aber  auf  ein  Gefäss  hinlegt,  so  ist  dies  eine  Bosheit. 
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^'';ba  ^r^i  "itlN  C^Srn   nsi    n:in2n    r,N1    Zia:i  oder  Geräte  zerdrückt!?  R.Eleäzar  erwiderte: 

S':^!  pr,  SC-|''?2    n'^    ^r^m   Sr\S    ni'n    jl^    N:;:'?T  Vielleicht  seitwärts.  Manche  weisen  auf  einen 

rSi  n^nZn  nsi  Cisn  r,N  1V::^fs^:r,ni  yM'ib  Widerspruch  hin:  Es  wird  gelehrt:  des  Sich- 

Z'^'^n:  i"»r22  jSr  N"'l^•p  S"^  •\'';ha  '^21  n;::S  ri'^h^n  niederlegens,    und    dem  entsprechend  wird 
dH^^  \S:2    :  'iri  "'^.sm  ZNin    :  [:"':*L:p   ["»rsr  jSr  5  gelehrt:  einen  Menschen,  ein  Tier  oder  Ge- 

Tpl^'  21  -,:2N    NT1-::"  \S^  XT"^,£r  rn^n''    21    l^a  rate  zu  zerdrücken  !?  R.  Eleäzar  erwiderte  : 

•»il    >"12Än    r^S    1t21N    •",\s:::    "21    •'ZTi'*!::    N£S  Dies  ist  kein  Widerspruch,  die  eine  Lehre 

IT  yi2Ä    r.DI"  21  •'i^SI    *ZT,:n    T^a    ■i:21N    l'yha  spricht  von  grossen  und  die  andere  spricht 

"2%'::  V"'--»-   i»*^*-  ■''-'  /1-'-»-  iN*-  N'^wp  N':'  S2N  von  kleinen  Krügen. 


I 


'^f^-  -'C";j  c^rw*  ';2ü'  "nah   nr?   ';'i2'^  N^:m  10        Ein  Wolf,  ein  Löwe  &c.   Was  ist 


"iHsS  fS"1>*  IZl-;  rc;:  Z^:Z'  V2Ü*  -inx^  T^hl^-;  Bardalis"?  R.Jehuda  erwiderte:  Naphraza"". 
2^:^'  V-ii*  ""tS'?  ü*i:2"'p  Cli^-p  nw'V:  Z"'Jw  V2w'  —Was  ist  Naphraza!?  R.  Joseph  erwiderte: 
mC*  ft^*  nw>':  C"»:?:*  V2w*  ins^  mn  mn  r:C";:  Apa'"".  Man  wandte  ein:  R.  Mei'r  sagt,  auch 
^'l'^ri  *:-:  ZTu  n'^7:  |2^rw*  >*2w*' ins^  mx  bu  die  Hyäne;  R.  Eleäzar  sagt,  auch  die  Schlan- 
r|N  •',:21N  -i\S^  "21  -;::  "^iiS  :u"'TI122  :;"12  abl  15  ge  und  R.  Joseph  erklärte,  Hyäne'^'sei  iden- 
Coi.b  ]jn  i:N  Xni  w n:n  r,«  -i^ilN  "rr^bn  ^21°  V^-*-»~  tisch  mit  Apa !?  —  Das  ist  kein  Widerspruch, 
Cnyiri  i:\S  ri12in  '':2'  ]r\U  ]J2T2  1!21X  "iVjba  '^2*1  unter  der  einen  [Benennung]  ist  eine  männ- 
"IX  '"XV^w  ir^X  :  wn:  '■'ir,  c'^l^'?  IVIf^  C'n:m  liehe  Hyäne,  und  unter  der  anderen  ist  eine 
2''"'n  ':'2X1  T"]2  1*1:2  ':'2X1  du  u''2"in  n'lw12  weibliche  Hyäne  zu  verstehen.  Es  wird  näm- 
n'»'?  mn  yiT'i^'r  "■'nilXI  |*''2  1"l:2  '?2X'I  Om'  20  lieh  gelehrt :  Die  männliche  Hyäne  verwan- 
M  2  |,  mw  M  1  ,:  «nss:  M  99  |  x"it«  ■]vnh  M  98  delt"'sich  nach  sieben  Jahren  in  eine  Fle- 
itry  ^l  3  ''  D'Jtr  ystr -inNS  [n:p:  +  V]  napa  ^5»^+  dermaus;  die  Fledermaus  verwandelt  sich 
n'mw...D"n   —   INI  6  'an  —  IM    5     1    d'V2c*  M  4      nach   sieben  Jahren  in  einen  Ärpad'"^;    der 

.sin  Arpad  verwandelt  sich  nach  sieben  Jahren 
in  einen  Kimos'"^;  der  Kimos  verwandelt  sich  nach  sieben  Jahren  in  eine  Schlange'*^';  die 
Schlange  verwandelt  sich  nach  sieben  Jahren  in  ein  Gespenst.  Das  Rückgrat  des  Men- 
schen verwandelt  sich  nach  sieben  Jahren  in  eine  Schlange;  dies  jedoch  nur  dann, 
wenn  er  sich  beim  [Segenspruch]  '^Wir  danken  "'"'nicht  zu  verbeugen  pflegte. 

Der  Meister  sagte:  R.  Meir  sagt,  auch  die  Hyäne;  R.  Eleäzar  sagt,  aucVVlie 
Schlange.  Wir  haben  ja  aber  gelernt,  R.  Eleäzar  sagt,  wenn  sie  gezähmt  sind,  gelten  sie 
nicht  als  gewarnt,  und  nur  die  Schlange  gelte  immer  als  gewarnt!? — Lies:  Die  Schlange'^. 

Semuel  sagte:  W^enn  ein  Löwe  auf  öffentlichem  Gebiet  [die  Beute]  packt  und 
frisst"",  so    ist   [der   Eigentümer]    ersatzfrei,  wenn  er  sie  aber  zerreissf  und  frisst,  so  ist 

359.  ndgScekis,  das  in  der  Misnah  gebrauchte  Wort  für  Panther.  360.  Wahrscheinhcher  ist 

die  La.    Knc;  v.  syr.  "'.Di    laufen,  springen,  rennen.  361.  sek    verkürzt  v.  xj,^sn,    syr.   Hyäne. 

362.  Eipentl.  das  Vielfarbige,  wegen  ihrer  Streifen  und   Flecke.  363.   Ueber  die  Sagen,  die 

im  Altertum  von  der  Hyäne   im  Umlauf  waren,  vgl.  S.A.CHS,  Beiträge  i.  p.   154.  364.  Wahr- 

.scheinlich  das  syr.  Niaiy  die  Holz-  oder  Ringeltaube  (Coluniba  palumbus  L.).  Jonathan  übersetzt 
rSrij?  mit  K1E1V-  365.   Die  Etymologie  dieses  Worts.   (Ärukli  hat   DiO'p,  der  jer.  T.  in  einer  Paral- 

lelstelle n2p?2~l  ist  ganz  dunkel;  an  xiuui,  eine  Art  Antiloiientier,  ist  kaum  zu  denken.  Wie  aus  dem  Zu- 
sammenhang hervorgeht,  ist  darunter  ein  schlangen-  oder  eidechsenartiges  Tier  zu  verstehen,  also  wahr- 
scheinl.  vom  gr.  ynucct,  an  der  Erde,  am  Boden  gehen;  viell.  verstümmelt  aus  DlSiJ3»p  od.  DiSi!20 
y.c'euui'/.ttDv.  Die  Schreibweise  trifi'p  ist  vermutlich  eine  auf  Miss  Verständnis  beruhende  Ballhornisirung,  der 
das  nachfolgende  mn  (cf.  Jes.  34,13 ;,  übrig,  ebenfalls  ein  Schreibfehler,  zugrunde  liegt.  366.  »So 

nach  der  Parallelstelle  im  jer.  T.  in  verkürzt  v.  S'ini;-  ein  Dorn  (mn  in  der  bibl.  Bed.j  kann  hier  wol 
nicht  gemeint  sein.  367.   Der  vorletzte  Segenspruch  des  sog.  Achtzehngebets,  bei  dem  man  sich 

verbeugen  muss;  cf.   Bd.   I  S.   105  Z.    14  ff.  368.  Aus  dem  Ausdruck   ''auch''   ist  zu  entnehmen,  dass 

dies  auch  von  den  übrigen,  in  der  angezogenen  Lehre  genannten  Tieren  gelte.  369.   Das  W.  "auch"  ist 

zu  streichen,  somit  gilt  dies  nur  von  der  Schlange.  370.  Während  sie  noch  lebt.  371.  Zuerst  tötet. 
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er  v.>ai/,pniclitijj.  Wenn  er  sie  packt  und     mt:n3  jtt'   n^h  ^^ni' n^p^^  nn^£   nh2i<z'  v:: 

frisst,soist  (der  Kij4vnlüincT)crsal/fr«.M,  (k-nn  N^::^::^  Sin  ri^n-,lX  \S^  rpi:  r,t:2T  u-I"" 
da  es  seine  An  ist,  (die  Heute)  anzupacken,      rpu  In^N     2\irm  Sin    n^miS    1S^    n£^^i:i  '*'"-2' 

so  ist  CS  el)enso.  als  wenn  [ein  X'ieli]  l<rücli-     ^^2i:'2  vns2^^  ,"::n^-,  i\mm:  h^rz'2  vr,i:  ni 

tc  i)der  Krauter  frisst,  somit  ist  dies  /ahn-  ;,  rni^ai    imn    '^^2'^*2    l^^n    rpi:  S^IS^l  l\mS2^ 

sehädiKun.u  auf  (".ffentlicheni  (k'l)iet,  \ve«,aMi  nr:r:r  n^n  ]2)^  S^:r,m   Vn::r;:2  ^-iD'Z  niJ^^i:  "^■'«' 

welcher  man  ersat/.frei  ist;  daj,a'j,a-n  aber  ist  pr:  z'rtt'c"  TJ*2    n'?rsi  n:2n2  nSTi:  pT^:n  -,i'n'" 

dass  Zerreissen   nicht  seine  Art'"'.         Dem.  n'^rs  Sn    n^:n^  n£-i:'^'  ]:^p2';  \s*^2  sm  L^'Z' 

nach  ist  das  Zerreisscn  nicht  seine  Art,  es  ^üvrC'l  T,V1  ]:'';T   a:r2    n^rs*,   nr'?:::-^';   ^:np 

hcisst  ja   a])cr:'Wr  A;'.\r  cfn/ss  j^c-niij^fnd  ,„  pn-j^  pn'i"^  n2  ]2n:  21  n:2S  sin'"^2n  s::"^!  ^a: 

/ürsnnt-  Jiini:fn\}      Nur  für  seine  Jun«,ren''\  pT:  rci'^*:;^  n'?2Si  nD'n  is"n'':n'^  ni-it:'^:*  ^ir^-p 

l'nti  U'iiri^U\fiir  s,hn-  Lir,,'hi>u'h/?  —  Kxxv  im  rH2-",n  ^"",S2  ^Sir^'  ICSp  ^2  i::«  s:^2-,  2^'^* 
seine  Löwinnen.  l'nd  fulltf  seine  llölih-n      ^2n  \s"  n^miS  is'?    T2S1    ITV^S    *2-n    S2^^S1 

mit  Zerrissenem^?     -Nur  für  seine  Hölilen.  ^Si::*J'S    iS'?  s:^2"'iT  s'^S  2^^n''^  ^^l  n2Tl  l^^^s' 

Und  seine  I.iXi^erstiitten  mit  Zerrissenem^?.  ,.-,  '"-,S2  ^r\^irf2  ^jn  ^2  Sn^:ri2S  N^N  -::riS 
Nur  für  seine  La«;erstätten.  Es  wird  ja  n^n-,1S  1S^  "I^ST  ITV^S  ^2",!  S2'''?S1  ri12",r, 
aber  j>:elehrt:  l'nd  el)enso  niuss,  wenn  ein  *rn  \S  ■!V''\ST  ■'::i''w'?  ^'^2  p?:  ""Jn  ''2n  "S" 
Tier  in  den  Ilof  des  Ccscliädij^ten  hinein,  rrh^r^  "2;  ]wn  m^ir,  ^2;  n*?  "'llpl  \S*n  \S"2"' 
^e},^an<;cn  ist  und  da  ein  \'ieh  zerrissen  ;  S'^C'p  n'''':ri'':2':'  '*V2  '^\^,'\ 

und  Mcisch  .gefressen  hat,  der  cran/.c  Scha.  «o  lyn  cbltVi    DPHU'    S^s' "lyi?;'?    DP    1^2    H 
den  ersetzt  werden'"'!?  -     Hier  handelt  es  von      .v^    -js.^.    p^-     qU.^..^    -y,^^^     ^r^^•.;^    p^; 


l'v.2| 


dem    l'ail,    wenn    es   zur   Verwahrung  zer-  :n"'''':i;n 

rissen  hat.         Ivs  lieisst  ja:    gefressen!?  —  rb\^r^2  ITj;'?«  ''2-1  lOS  n^'^'py  \sa'  .N^DJ  ^^g,;^;;'"' 

Wenn  es  sich  überlegt  und  sofort  gefressen ; ^ losu'"' 

„.  ,  .  ,.     ,^  TA  1  ^i  10         noSiyo  M  9        q-iDT  M  8    i'     nim    B    7 

hat.  -   W  ober  weiss  man  dies!?  ferner  kann  ,3        ^^^  ^  ^^   ^^        ^^^^^  ^^  ^ ^     ,    ^^^  ^^^  ^^_ 

dies  ja  auch  liei  der  Lehre  Semuels  der  Fall  ,.;.,p^j,  j^i  14  ns2    ano  x'jn  o  sS«  'rsj  on  M 

sein!?  R.  Nahnian  b.  Ji^hacj  erwiderte:  Hier  .sSx         M    I6 

wird  von  zwei  verschiedenen  Fällen  gelehrt:  wenn  es  zerrissen  hat,  zur  Verwahrung,  oder 
wenn  es  angepackt  und  sofort  gefressen  hat,  so  muss  der  ganze  Schaden  ersetzt  werden- 
Rabiiia  erkkärte,  Senniel  spricht  von  einem  gezähmten  Löwen  und  zwar  nach  der  An- 
sicht R.  Elcäzars,  welcher  sagt,  es  sei  nicht  seine  Art '.  —  Demnach  sollte  man  docl; 
ersatzpflichtig  sein,  auch  wenn  er  angepackt  hat!?  —  Vielmehr,  die  Erklärung  Rabinas 
bezieht  sich  nicht  auf  die  Lehre  Semuels,  sondern  auf  die  angezogene  Barajtha;  die.se 
spricht  von  einem  gezähmten  Löwen,  und  zwar  nach  der  Ansicht  R.  Eleäzars,  welcher 
sagt,  es  sei  nicht  seine  Art.  —  Demnach  sollte  doch  nur  die  Hälfte  des  Schadens 
ersetzt  werden'  !?  —  Wenn  es  gewarnt  ist.  —  Wieso  lehrt  er  es  demnach  bei  den  Un- 
terarten von  Zahnschädigung,  es  sollte  doch  bei  den  Unterarten  der  Hornschädigung 
gelehrt  werden!?  —  Dies  ist  ein   Einwand- 

I'LCHEN  Unterschied   giebt  es  zwischen  einem   ungewarxten   und  einem 
gew.arnten!?     -  Für  ein  ungewarntes  ist  m.\n  für  die  Hälfte  des  Scha- 
dens   l'ND    dinglich    haftbar,    UND   FÜR    HIN    GEWARNTES     IST    MAN  FÜR    DEN   GANZEN 

Schaden  und  persönlich  haftbar'''. 

GEMA  RA.  W'ass  heisst  älija"  ?  R.  Eleäzar  erwiderte:  Das  beste  "seiner  Güter,  denn  so 

372.   Dies  gfilt  al.so  als  Hornschädigung,  für  welche  man  auf  öffentlichem  Gebiet  bis  zur  Hälfte  er- 
.satzpflichtig  ist.  373.  Neh.  2,13.  374.   Er  selbst  frisst  seine  Beute  ohne  sie  vorher  zu  zer- 

reissen.  375.   Demnach    ist  dies  ja  die  gewöhnliche  Art.  376.   Schaden  anzurichten. 

377.   Da  dies  bei  ihm  als  Hornschädigung  gilt.  378.   Cf.  ob.   S.  9  N.  46.  37Q.   .Möglicher- 


Jer.18,23  ' 


iiChr. 
32,33 
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iichr.32,33  •|>;-12S  Z'J  IH^pTn  2rw"''!~  "1J21S  Slil  ]2'\  T'Drj2l^•  lieisst  es-'^dnä  Hizqija  legte  sich  zu  seinen 
n'^>'L:2  "iTV':'«  ''21  "1:2x1  m  '':2  n2p  ^^>*^:2  in"l2[:''l"'  Vätern^  und  man  begrub  ihn  am  Aufstieg  [mala] 
:  n'2'?::**  m  in:"'j  |NC1  nn£ü*r22w  Z'^'-'V;':!  '7ÄS  ^u  den  Gräbern  der  Nachkommen  Davids,  und 
'"•'^''^Cl^'D  Tn  1''V2  "h  ""12  Tu'N  1\-n2p2"  1i"n2|:'^'!°  R.  Eleazar  erklärte  [das  Wort]  mala:  bei 
Z'^'nZ'Z  \S;2  u"*:*!  2"'C*k:*2  S^^  Iw S  22w22  1^22t^"'1  .-.  den  Vorzüglichsten  [meülim]  der  Familie, 
^y^r^l  12  "^Niriru  '•21"'':''?  ■^J'^T^T^S  ITV^S*  ''21  CJTI  das  sind  nämlich  David  und  Selomo. 
j.r.18,22  >,;'   ;  nc'*  ''1'''?  N2  ]n2  rr^lt^n  '?2w   2'':2w2  12s  '"^^  Und  man  begrub  ihn  in  seiner  Grabstätte, 

l'^'is  ■'21  '''?;i'?  i:;2*l:  C''n2[l]  ''JI2'?'?  nmw  112  die  er  sich  in  der  Stadt  Davids  hatte  gi'aben 
i:2»S  '":^n:  12  'l'Niriw  ''21  n:iT:2  "imiwilw  1t:S  lassen;  und  man  legte  ihn  auf  ein  Lager,  das 
•"•nw n*^*""l'2,S1  jS:^'?  N:2'?w2  w \S  riwS::  "imiwriu  10  'uan  gefüllt  hatte  mit  Spezereien  und  Sorten. 
p^-23-2'N^S  rij"  n,":'!::^  nmü*  *'2'  2*r.21  1J''\~  n:iT:2  R.  Eleäzar  erklärte:  Mit  verschiedenen  Ge- 
lt:« rinry:'"""\S^  w\S  rrs^^  in'lw'nw"  1*2X1  ]X:2'?  würzsorten.  R.  Semüel  b.  Nahamani  erklär- 
1*^X1  jX":^  X'2':'w2  n:i*  '-hz'^  Xp2J  ■'C  w\S  nü'X  te:  Wer  daran  riecht,  kommt  zur  Unzucht'''. 
jer.18.23,-.  --j^«[.|'   '^.TZ'^    'iJ''M    Ü'\S*    jlwXIi  "imiwilw'"  "^'" Demi    eine    Grube    haben   sie   gegraben, 

1:2X1  iX::'!'  x'l'X  r.*^'?  "h")  zr'^'^  hz  nX  Tr^y^  v^  niich  zu  fangest,  und  Schlingen  für  meine  FUsse 
;i:''i:  1x2"?  *ri*2'''?wr;w''m^'?  \S2  nJiriO  imiuriw"'  g^'^^gt.  R.  Eleäzar  erklärte:  Sie  verdächtigten 
^''■®1nV2  -piS^  ^^^'2:2  ITi'''  2^121  \S:2  X21  w1i  ilm  [des  Verkehrs  mit]  einer  Hure.  R.  Se- 
Xl"  "'12  wHiIm  ''JS':' n''!21"'  i:2X  ZT\Z  nü* >"  "jSX  müel  b.Nahmani  erklärte:  Sie  verdächtigten 
u'?''w'2n  ""lÄ  |"'u"i>'ü'  "Vw2""''i'?''£X  uhv  '?u  i:i21  ili"  [des  \^erkehrs  mit]  einer  Ehefrau.  — 
]"'''?>'  •'?2|1''  x'?w'  ''12  CJJinJ:  CJ'^Xw  21X  ''J22  --^o  Einleuchtend  ist  die  Ansicht  desjenigen, 
n2''D"'  'i2*winw  i:2^!2"'iri1!22  "b  Vw  V  1'122Y'  J  12w  welcher  sagt,  sie  verdächtigten  ihn  [des 
"tt'^w  l'^X  1"  IJ211  inj  •'21  T\Z  ''^''IS  "112.1  h")  Verkehrs  mit]  einer  Hure,  denn  es  heisst: 
Foi.17 11221  iJ21  IJ ~  J  2''w  iw  il'?  ''i:2XV'n>'2ü*  i:2X  im"  '^^Eine  tiefe  Grube  ist  die  Hu7'e^  wieso  aber 
VJS^  •Xj»""'^*  "11"''  'f?'Z  "'',1Tn  nrii11!22  "h  lü'V  g'slit  dies  aus  [dem  Wort]  G^-ube  hervor  nach 
min'»  ''21  ''121  ."]n2  ^i-l'?n  ri^S  r^ÜÜ^  a^tr^ü'  25  demjenigen,  welcher  erklärt,  sie  verdächtig- 
,,  ,_        T  '^T~7^      ten  ihn   [des  Verkehrs  mit]  einer  Ehefravi!? 

!l  ':;  ':t  M  IS  c':t  'sa  a'-pna  t  1:  s^a  ii^-x  nap;  —  Ist  etwa  eine  [solche]  Ehefrau  nicht  eine 
22  j!  nsiT  VM  21  cntt'  --  M  20  1  -  r  19  Hure?  —  Einleuchtend  ist  die  Ansicht  des- 
II  'v^r\  i'jeS  IS  i'triy  intr  pT2  M  23  imS'tanK'  M  jenigen,  welcher  erklärt,  sie  verdächtigten 
.'pn^  M  26  :;  -,0«  nm  M  25  tinntr'  «nn  nr^x  M  24  -^^j^  ^^^^  Verkehrs  mit]  einer  Ehefrau'",  denn 
es  heisst :  '^Du  aber,  Herr,  kennst  alle  ihre  totbringenden  Pläne  wider  inich^  was  aber  sind 
es  für  totbringende  Pläne  nach  demjenigen,  welcher  erklärt,  sie  verdächtigten  ihn  [des 
Verkehrs  mit]  einer  Hure!?  —  Sie  warfen  ihn  in  eine  Eehm grübe'*'. 

Raba  trug  ^-or:  Es  lieisst  :'''vS/i?  sollen  vor  dir  straucJieln,  zur  Zeit  deines  Zor?is  handle 
wider  sie.  y\rx\\e]Si  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt,  selbst 
zur  Zeit,  wenn  sie  Liebeswerke  ausüben,  lass  sie  durch  unwürdige  Eeute  straucheln, 
damit  sie  dafür  keine  Belohnung  erhalten. 

'^'Und  viel  Ehre  erzvies  man  ihm  bei  seinem  Tod:  dies  lehrt,  dass  sie  ein  Kollegium'""auf 
sein  Grab  setzten.  Hierüber  streiten  R.  Nathan  und  die  Rabbanan;  nach  der  einen 
Ansicht  drei  Tage,  nach  der  anderen,  sieben;  manche  sagen,  dreissig. 

Die  Rabbanan  lehrten :  Und  viel  Ehre  erwies  man  ihm  bei  seinem  Tod ;  dies  bezieht 
sich   auf  Hizqija,   den    König    von  Jehuda,  vor  dem  sechsunddreissigtausend   Personen 

weise  ist  pi^Sy  tatsächlich  von  nSy  hoc/t  seni  abzuleiten  u.  entspricht   dem  syr.    xnvSj?  das  Vorzügliche. 
380.  iiChr.  32,33.  381.  Jor.    16,14.  382.  D'JT  von  n;;  du/t/en,  /lunn  abgeleitet. 

383.  Jer.   18,22.  384.  Pr.  23,27.  385.  Jer.    18,23.  386.   Worauf  die  Todes- 

strafe gesetzt  i.st.  387.  Cf.  Jer.  38,6  ff.  388.  Jer.    18,23.  389.  iiChr.  32,33. 

390.  Von  Jüngern,  die  das  Gesetz  studirten. 
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nutcntblüs.slcrSchullci^hfr/.c.«cn.  Wcrlc  ]2  ^^^^Z'-^ZUnH  ^:Z^  sSlT  n^^inj  -»2-,  n^h  ncs 
K.  Jeluulas.    K.    Nchnnja    sprach    /.u  ihm:      nr  Z^>p  r,2«1    ini:^  *?>'  min  1£3D  in^J-'J'  S^X 

Dies  Kcschah  ja  auch  hei  Ahah!?  Vichnchr,     ^pi£s  ^2.1  pnzv"^:::  x:n\ym   nT2  rrc-u-  .-:- 

SIC  IcKtcn  eine  Ceset/rolle  auf  seine  Bahre  "s:  Mi:.X  .SQ\X  nV2\S1  jrr;:2'N^  ^m:S  ]:^p£::" 
um!  sprachen:  Dieser  hat  Kchallen,  was  darin  ,  n:n  nz  ni  .121  ISN  :  ]:n-2N  s'^  Z^-p  ]:v.:r3 
-es.lirieben  steht.        Jet/.t  tun   wir  dies  ja      "-Z  Sn^sr  SsC'c'^  pm^  "»Z-n  n>i:M  N:'^V.S  mn" 

ebeutalls!?     Wir  hi)len  sie  wol  hervor,  IcKcn     s''  xr':'^2  .1^:^:2  xr;2  mm  XDrn  m;^  S^>'"mn 

sie  aber  nicht  hin.  Wenn  du  aber  willst,  sa^^e  -,ini  1^2:21  p'^^Sr,  n:21  nn^  ^Z'll  1';  ]h  ü^ü'S 
ich,  wir  leK'cn  sie  auch  hin,  sa^en  aber  nicht:      -,-:sm  ]:>',^i<  i<h  l^>b  p^-,::«  2^^p  :S£N  ]'-  -,::S 

gehalten  ^cc.  m- nÄ'V:  'i'h  «-22  T^S-n'^'  nrnn^m^Sn  '?tij-  i^sJ'.^'oV 

Kabbai).  Har-I.Iana  erzählte:  Einst  King  -2T  -,':.X    :  ^m^:«^    sn    -,:::"'2^    NH    N-C'p    N^^'^b 

ich  mit  k.  Johanan  und  wollte  ihn  inbetreff  2\n2l    \St:    NSn:«"    ]2     ]r;:2'Z'    -21    21t:*2    ]:m- 

dieser  Sache  befra«.;en;  er  aber  trat  j^^erade  ir^-n    h:!     -n^^C    C-2    ^2    by    ^IT     c2nti*N^  ^''^^'^o 

in  ein  Abort  ein.  Als  er  herau.skani,  fra<,^te  n2^T   znzn   m'?-2:2^    nT.r,2   pDIV"   ^2   msnm 

ich  es  ihn,  er  aber  antwortete  nicht  eher  als  i..  |\si    ->"^?    Z2**,C'N    ■'i^.s:*^'''  Z-i:2*J*    ^:^    r\hn:h 

bis  er  die    Hände   i;ewaschen,  die   Tephil-  ni'n  npTi'^  22^  IpT'  -i':«:'^'  npTJ  N^S  nvnT"''^'«''^ 

lin'angelej^t  und  den  Segenspruch  <?espro-  ^2  -in'  l^.srw    min  X?X  CO    ]\S'T     ICn    ^2'?a?.5» 

eben  hatte.  Al.sdann  sprach  er :    Wir  sagen  n21T    2-ü2*i*    "':»•    n'^n:^    n2in'' 2^2^  12'?    SOi'''"'^'' 

auch:  er  hat  gehalten  ^:c.,  wir  sagen  aber  ma2  l'i:ij    r,D1-    mS    ]2'    2Vi2T    r|D',-2    n'?-2S  Gn.49,22 

nicht:  er  hat  gelehrt.        Der  Meister  .sagte  20 -|2B'C''"»°  2\n21  n2t:*i:'-  nhnih  r,2'u1  "niT  ''Sv  m^Ä '"•'•'* 

ja   aber,   das  Gesetzesstudiuui    sei  sehr  be-  :]DV2  1^:2^    j''^2i:    V2"''1X  nosi  S2\S  'a-J  -,2n 

deutend,  denn  dies  bringt  zur  Handlung™.  n2in  ;-;N  ''22«    nm    n::>    D-ay    Dn2°    2'»n2T''-33." 

Das    ist    kein    Einwand,  dies   gilt    vom  laie-mr  M  2Q~  |i'^  ~-  B  28    |i    '7»T»r-,So  IfTiT? 

Lernen,  jenes  gilt  vom  Lehren""'.  33    ,     «vnr:  P  32     [    «rpsD   P  31     ;,    Kjn:v  P  30 

R.   Johanan   .sagte   iui   Namen   des  R.  «^«^  P^^^  -^^  35    |i    psi  v  34    !'    nnna  ]vhm  nm  o  M 

Simon  b.  Johaj:  Es  lieisst:  "W^/V  euc/i,  die  '  'J-'^"  '^'^«  '«^«'  "  ^  ^^  ü  ""^^^  -  ^^  ^^  Ü  '«''"^^ 
.,,,,„■  j       r-      ■  ..  ,  /     1133  'Wir  5iDi'3  nSniS  nsiT  -nonm  iitrn  Sji  ^nStro  M  38 

///;■  allentnalben   an  den   Gewässern  säet,    und       ,      „,        .,  ^,  ^r.  l    l  l 

</«"//  /'//i-j'  f/jfr  Rinder  und  der  Esel  frei  schweifen 

liisst:  wer  sich  mit  der  Gesetzeskunde  und  Liebsswerken  befasst,  dem  ist  es  beschieden, 
in  den  Erbbesitz  zweier  Stämme^'^zu  gelangen,  denn  es  heisst:  Heil  euch,  die  ihr  säet, 
imter  ''säen"  sind  Liebeswerke  zu  verstehen,  denn  es  heisst:  ^"^  Las  st  Liebesiverke  eure 
Aussat  sein,  und  Liebe  iverdet  ihr  ernten^  und  unter  "W^asser''  ist  die  Gesetzeskunde  zu 
verstehen,  denn  es  heisst:  '^Auf,  ihr  Durstigen  alle,  kommt  herbei  ztwi  Wasser.  Ihm  ist 
es  beschieden,  in  den  Erbbesitz  zweier  Stämme  zu  gelangen;  ihm  ist  ein  Thronhimmel 
beschieden,  wie  Joseph,  denn  es  heisst :  ^"'AV// y^A^^tv  Fruchtbaum  ist  Joseph  8cc.  Schösslinge 
ranken  empor  über  die  Mauer.  "^Ihm  ist  ferner  der  Erbbesitz  des  Jissakhar  beschieden, 
denn  es  he\ssV*"Jissakhar  ist  ein  starkknochiger  Esel.  jManche  erklären:  Seine"  Feinde  fal- 
len vor  ihm,  wie  vor  Joseph,  denn  es  heisst  :'"M/z'/  ihnen  zvird  er  Völker  niederstossen.^  all- 
zumal die  Enden    der  Erde.  Ferner   ist  ihm  Einsicht   gleich  Jissakhar  beschieden,  denn 

391.  Anlässlich  des  Todes  des   nächsten    Verwandten,  eines  Lehrers  oder  eines  bedeutenden   Manns 
niuss  man  als  Zeichen  der  Trauer  das  Gewand  an  der  Schulter  einreissen.  392.  Cf.   Bd.  vij  S. 

370  N.   105.  393.  Demnach  ist  die  Handlung,  dh.  Ausübung  der  Vorschriften    der  Gesetzlehre, 

bedeutender  als  das  Gesetzesstudium.  394.   Das  Lehren  ist  bedeutender.  395.  Jes. 

32,20.  396.  Od.  Stammesväter,   nämlich  Jissakhar  u.  Joseph;  ersterer  wird  (Gen.  49,14)  mit  einem 

Esel  u.  letzterer  (Dt.  33,17)  mit  einem   Rind  verglichen.  397.  Hos.   10,12.  398.  Jes. 

55,1.  399.  Gen.  49,22.  400.  Nach  Rsj.  ist  nSo  (Thronhimmel)  dasselbe  was  IIB'  (Mauer, 

Wand»,  wa,s  allerdings  nicht  sehr  einleuchtend  ist;  wie  aus  Cod.  AI  zu  ersehen,  wird  es  wol  ursprüngHch 
nSn:S  statt  nSsS  geheis-sen  haben.  401.  Gen.   49,14.  402.  Dt.  33,17. 

Ttliniid  Bd.VI  a 


Fol.  17a— 17b  BABA  QAMMA  i.iv^ll.i        ^  58 

ichr.,2, 33,-1:^2  ^yiT» -ir-J'C*^  >:2[!2]1°  :i^-i:i  12*^'V;^2  ni'^2'7      es   h^sstP^^^^^vo^räenlVacA^^^^^^^ 

:  har:;^  nD-^"»  n::  rr;ib  Z>r:;h      sakhars  solche^  die  Einsicht  hatten  in  die  Zeiten, 

so  dass  sie  ^viissten,  ivas  Jisi'ael  tun  solle. 


;<s>i 
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N  WELCHEM   Fall   gilt  es   bei  der 

FüSSSCHÄDIGüNG    ALS  GEWARNT   HIN- 

HN  nniK'i  n^^;i  nnn-  ]^in:r2  nnnü  rnit;  \x  ^'  sichtlich  des  Zerbrechens  im  Gehen? 
"in"i2ij"i  "''7:n  ^^;  hdi"'  pi:  ''■»n  ztz'^2  c'^rn  —  das  Vieh  gilt  als  gewarnt,  nur  wenn 
d;;-^;  pi:  zb^'r::  iiü'Nnn  ^y  n2i:'i  ^br  by"  bs:i  es  etwas  im  gewöhnlichen  Cxehen  zer- 
1':;'':'  i'i-yi-;  i''':?i::-!nn  p^;  "»jin  c'::'i:'/'2  ]nnNn  '7j?i  bricht,  wenn  es  aber  ausschlägt'  oder 
.THK'  \s  i^^;^2  -^yi'^  bhiror,  nzir-bijZ-nr  wenn  Steinchen  von  unter  seinen  Füs- 
:  pi:  "'"jn  c':'!:'?^  c':'!"  tn  "cl:v21  D~n?2  10  g^j^  abprallen  und  Gefässe  zerbrechen, 

coi.b  '?:-i  1:"'%-!  N2~'7  n:''2"",    n"*?    -."iS    .N""3-V  so  ist  nur  die  Hälfte  des  Schadens  zu 

n'n'?in  ''inpV  rnrx    si-i   ""'':'  nf^x   ."1:2-2  i:"'\-     ersetzen.  Wenn  es  auf  ein  Gefäss  ge- 

Bq-i9S-^-2i-  r~vi::  jw.-  •':rip~  n2''2  nri>'r:  S7N  treten  und  es  zerbrochen,  und  [ein 
-:2)f.'^'  mn  sr\s  r^\-h^r.  \s'2i  7^12«  \S2  myia  Stück  von  diesem]  auf  ein  anderes  ab- 
TiSi   Sin   ''Sity   SJN  rSi  "ia.s°  Nriin''i22  rf"?  15  geprallt  ist  und  es  zerbrochen  hat, 

c-rr:  -^lici  M  3        '^T  M  2         ■SB'l  nn«  S;«  ^''3n  M  1        SO    IST    FÜR    DAS   E;RSTE   DER   GANZE  SCHA- 
.V  K  —   M  .1  4-  B  6  -nnop  B  5  s:m  M  4       den  und  FÜR  DAS  ZWEITE  DIE  HÄLFTE  DES 

Schadens  zu  ersetzen.  Hühner  gelten 

ALS  GEWARNT,  WENN    SIE    IM   GEWÖHNLICHEN    GEHEN    ETWAS    ZERBRECHEN;    WENxN    EINE 

Schnur   am    Fuss    [eines    Huhns]    angebunden    war,    oder    wenn    es    umherge- 
sprungen' IST   UND    dadurch     GeFÄSSE     ZERBROCHEN    HAT,    SO    IST    NUR     DIE     HÄLFTE 

des  Schadens  zu  ersetzen. 

GEMARA.  Rabina  sprach  zu  Raba:  Fußscliädigung  ist  ja  dasselbe  was  Scliädi- 
j^ung'  eines  Viehs*!?  Dieser  erwiderte:  Er  spricht  von  den  Hanptarten  und  er  spricht 
von  den  Unterarten  [der  Schädigung]".  —  In  der  folgenden  Misnah  heisst  es  :  bei  der 
Zahnschädigung  gilt  es  als  gewarnt,  das  Vieh  gilt  als  gewarnt;  wo  wird  nun  hier 
von  Hauptarten  und  von  Unterarten  gesprochen'!?  Da  erwiderte  ihm  dieser  scherz- 
weise und  sprach:  Ich  habe  die  eine  Lehre  erklärt,  erkläre  du  die  andere.  —  Wie  ist  es 

403.  iChr.    12,33.  1.   Dh.   inuss  der  ganze  vSchaden  ersetzt  werden.  2.   Dies 

gehört  zur  Klasse  der  Hornschädigiing.  3.   Kigentl.  ait  f  wir  beln,  von  Müll  durch  das  Umher- 

springen; cf.  tBq.  i,l.  4.   In  der  Misnah  wird  zuerst  von  der  Fußscluädigung  gesprochen,  u. 

darauf  heisst  es:  das  Vieh  gilt  als  gewarnt.  5.   Die  nachher  aufgezählten  Fälle  .sind  Unterarten 

der  Fußschädigung.  6.   Die  Spezialfälle,  die  da  aufgezählt  werden,  gehören  zur  Ilauptart  der 

Zahnschädigung. 
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nun    i.u.n    ...    .,  Klären!?  K.  Asi   erwiderte:      .Tm  p'  N:n  ^C'N  2-,  •',':N  \S2  s::yui  Nnn  "JU' 
Ivr  spriehl   v.>n   der  ZahnseliädiKiniM  eines      rti  nhz'^'^  N:^2N   -,r,VT    Sp^D    n::.-21  ]ü'  ^:r,':T' "." 
Tiers   und  er  spriehl  von  der  Zahnsehädi-      j^  ';r:]:r2   Np  S^    H^n    ]\S    nr^'Z    2\-,2    nTp 
KUUK    eines    \'iehs.    Man    k»)nnle    nauilieh      ^jr,"«2^  H"'?  ^>'22  NH  -m    \S  -2.12  ^^22  r\>ni"''"''''' 
Klauben,  da  CS  heissl :   7  >/«/.;•  y.7>/  /'/.•//  Zur-  r,  \y  n>S  N2^2n    NCm:2  n^'?    S\-'.NT   \S*n"  .Siyn2 j^.'j;«. 
.///AV.///W7.  so  K^Ht- (lies  nur  vom  \'ieli.  nicht      NC— 2   N2\-2    sh  S\-T    ':r\>h  >r2:    NCn   "ZnZ'^t" 
aher  von   einen»  Tier,  so  lehrt  er  uns,  dass      N\-.NT  ^n  in:"'J  il12S  "»TS!  n\S*  cnn  Nnti'H  "2.10:^3.' 
unter  \'i  eh  aueh  das  Tier  eiiibe.tirilfen   ist.      >:r,V  2N    p'Z'Z'    N2.T  ."fS    S2'*2n     S'^mc    n^h 
Henniaeh  sollte  er  doeh  das  andere    /u-      nr^    ^r,z'  p'hzi    '»"I^\S    N-^SS'    r\^';Z'a    ,-n'?in 
erst  lehren!?     -  Was  er  durch  einen  vSehluss  „.  ■i2i:*H  .-.2112  "[hnh  Dt;:^  -^2.-12 '"j:2-',  ^:n  :  ^:i2 
folgert,  ist   ihm   liel)er'.         Denniaeh   sollte      ,-51:2    npvm    pp:n  yjnb  "2:2:1:'    n2n2    Ti''2 
er  d»)eh  auch  in  der  ersten  Misnah  das,  was      n^^V^'    r|21S2    n2lS-I    ^-n    r;i>*C*2i    ri2lS"l    I^T 
in  der  Seinitt  nicht   ausdrücklich  j^reschrie-      n-Nri2i:'  ;".?21  r^BZZ'  N^2'2r,-321  n>^>X'  rp^li'21 
ben"  steht,  zuerst   lehren!?     -  Was  ist  dies      milT*  T21N  212:212  c'?i:' pT:  c'?::*:2"lNi:'t22  liom 
für    ein    lunwand,  dort"  sind    beide  Haupt-  1..  c^tt*  p?:    2^*w2  p^?m    ntZ'i<Z  12i:  -N-Ity    IVm 
arten,   und  was  er  chircli   einen  ,Schluss  fol-      pi:  dSC':2  p^Tni    T\nn    N2\S    n'?N    NI:^'^*2  p^TH 
«rert,  ist  ihm  lieber,  sollte  er  aber  hier  die      '•2,-11  Sn2n2    ''-,12n  ^n^^\:'  *,2-I  ;»X:2  nniTi  zh^ 
riauptart    lassen    und     die    Unterart    Ich-      n\ni:*  ".''•ni    pr:    »i--"in'"«miN  ''2    niMÄ    '':np 
ren!?  Wenn  du  aber  willst,  saj^e  ich:  da  er      212212  pr:    "'iT.  zh^'^  pnm  T\-im  .121^X2  n2i: 
mit  der   Inißschädi^nnis-  schliesst",  beginnt  l-o  mni    -£'.:'S2    -,2i:    iTnD'    TTHI    ni-ilTi    ",21S 
er  auch  mit  dieser'".  vr^z'  i'''^i::in  ]:2T  i:n"    J  c'?D*  pT:  c'?tt'2  pvni  ''•■'■' 

Die  Rabbanan  lehrten:  Kin  Vieh  gilt  n'?C''a"i.T3:22  Z'^bz  "lliiyi  dpa'?  DIpOS  j^nnSö 
als  gewarnt,  wenn  es  im  gewöhnlichen  Ge-  p  8  !l  hin  +  M  7  s^nn  M  6  !l  hk  äi  5 
hcn  etwas  zerbricht,  und  zwar:  wenn  ein  ]»DStro  M  11  ||  n  +  M  10  '?j-ir3  B  9  \\  K'jm 
Vieh   in  das  Gebiet  des  Geschädigten  hin-  -1  n  —  M  12 

einfreht  und  da  im  Gehen  vSchaden  anrichtet  mit  dem  Körper  oder  mit  dem  Haar  oder 
mit  dem  Sattel,  den  es  aufliat,  oder  mit  dem  Futtersack,  den  es  aufliat,  oder  mit  der  Kan- 
dare, die  es  im  Mund  hat,  oder  mit  der  Schelle,  die  es  am  Hals  hat,  oder  ein  Esel 
mit  der  Last,  so  ist  der  ganze  Schaden  zu  ersetzen.  Symmachos  sagt,  wenn  durch  [ab" 
prallende]  Steinchen  oder  wenn  durch  das  Wühlen  eines  Schweins  in  einem  ^Misthaufen 
ein  Schaden  angerichtet  worden  ist,  so  ist  der  ganze  Schaden  zu  ersetzen.  —  Wenn 
Schaden  angerichtet  worden  ist,  so  ist  dies  ja  selbstverständlich!?  —  Lies:  wenn  es 
[Müllj  spritzt  und  Schaden  anrichtet,  so  ist  der  ganze  »Schaden  zu  ersetzen.  —  W^er 
spricht  hier  von  Steinchen"!?  —  Diese  Lehre  ist  lückenhaft  und  muss  wie  folgt  lau- 
ten: wenn  Steinchen  auf  gewöhnliche  Weise  abprallen,  oder  wenn  ein  Schwein  in 
einem  Misthaufen  wühlt  und  durch  Spritzen  [von  ]\Iüll]  einen  Schaden  anrichtet,  so 
ist  die  Hälfte  des  »Schadens  zu  ersetzen.  S}mmachos  sagt,  wenn  [das  Tier]  durch  ab- 
prallende Steinchen  Schaden  anrichtet,  oder  wenn  ein  Schwein  in  einem  ]\Iisthaufen 
wühlt  und  durch  das  Spritzen  [von  Müll]  Schaden  anrichtet,  so  ist  der  ganze  Scha- 
den zu  ersetzen. 

Die    Rabbanan  lehrten :  W^enn  Hühner  von  Ort  zu  Ort  umherflattern  und  mit  den 


7.   I-:x.  22,4.  S.  Die  Zahn.scliädigung  durcli  ein  Vieh,  von  der  in  der  Schrift  gesprochen 

wird.  9.   Er  lehrt  daher  die  in  der  Schrift  nicht  ausdrücklich  genannte  Zahnschädigung    durch 

ein  Tier  zuerst.  10.  Die  Unterarten  der  Fußschädigung.  11.  In  der  2.   :Misnah,  bei 

der  Zahnschädigung.  12.   Den  vorigen  Abschnitt,  ob.  S.  51   Z.    11  13.   Und  lehrt  erst 

nachher  ilie  von  dieser  durch  Analogie  abgeleiteten  Fälle.  14.  Nach  der  Konstruktion  der 

angezogenen  Lehre  streitet  S.  gegen  den  ersten  Autor,  während  dieser  von  der  Schädigung  durch  abpral- 
lende  Steinchen  überhaupt  nicht  spricht. 


8* 
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D12t21D  pU  >'in  I^O^tt'D  ]n''£J33B'  mn2  üh^  pTJ  Flügeln  Geräte  zerbrechen,  so  ist  der  ganze 
I^Dnna  VHD*  j^'?i:m  ItSS  S'':n  C*?!:*  pr:  nrsiN  Schaden  zu  ersetzen,  wenn  aber  mit  dem 
Mp^:  IX  is:^i:^  mi-'ß  "2:  '?j;i  HD-'V  ^2J  h";  Wind  der  Flügel,  so  ist  die  Hälfte  des 
\^:2h^'r2  r,nrii  in"  IB*;  l^yn  □'?tt*  pr:  d'?K'D"  Schadens  zu  ersetzen.  Symmachos  sagt,  der 
^i::-in  ■]1\S*  «■'jn  ü'?w'  pr:  nsiN  DiriSlS  pr:  '»:fn  5  ganze  Schaden.  Ein  Anderes  lehrt:  Wenn 
nnna  mi  nnV'^T  Clpa'?  Dlpat:  n'^IEC  n\nK'  Hühner  auf  Teig  oder  auf  Früchten  um- 
arinü  pr:  ^vn  C^t:*::  C^^rn  ns  nz^i^'V^'^ß^r  herhüpfen,  und  sie  beschmutzen  oder  zer- 
1£3i:r  inr  12Dp  OirS'D  ar^'^^'Z  S2"l  ICS  p2nr  picken,  so  ist  der  ganze  Schaden  zu  ersetzen; 
C^tt*y'^V2  p:  n^h'12  >I2T  1Bi:r  \S*  p21  n'?N  >0-T  haben  sie  Müll  oder  Geröll  aufgewirbelt, 
"iin  C^t:*y\s^  ^2:  pr:  >'jn  ^QT  ',£i:r  •,«*?  ^m  10  so  ist  die  Hälfte  des  Schadens  zu  eri^etzen. 
Bq-abni-inÄ  pr:  •'i'nv  ^a-  12i:r  Lhr;h  X^l  nCN  vSymmachos  sagt,  der  ganze  Schaden.  Ein 
NCü)  2r2ti*  h2  X31  n^N  :  n'r  ^^^12:  sn^Sn  Anderes  lehrt:  Wenn  ein  Hahn  von  Ort 
]^prj2  *,ini:  ^rrii*  hz  c'^C*  pr:  C^i:*0  ]''pT:2  zu  Ort  umherflattert  und  durch  den 
S*?  i:^>",aD\S^  Xnx  r,1"n-iÄ  N2"n  pr:  ^'in  nh^ü  .  Wind  seiner  Flügel  Geräte  zerbricht,  so 
N"':n  \b  VCtt'D  Np  ]np2  i^rtina  n^:j:  K21"  10  ist  die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen. 
n^l^T  "1112  12:1'^  rn^lC  nan2  N2n  n^m2  Also  eine  anonyme  Lehre" nach  der  Ansicht 
i".  nS'i:2°  npvm  pr'»:.-!  r^n^  nD:2:i:*  nan2  T^^Z  der  Rabbanan.  Raba  sprach:  Symmachos 
n^^V'^'  ^r^^*-  '■'2';S";  "n  niV*b:'21  n2iSl  in  ist  wol  der  Ansicht,  die  Kraft  gleiche  dem 
~1S1!;2::*  :'ir21  ri^£2::*  N''2an£2"l  n^h-;^'  Ti^h'^'ZI  Körper  "selbst,  welcher  Ansicht  aber  sind 
luh^i;  pr:  C^*k:*c"]Tlp2  n2i:*ia  n'?:Vl  1Kr:*a2  licm  l-u  die  Rabbanan,  gleicht  sie  dem  Körper  selbst, 
pD2:T  ^"JT  ^2n2  ]^i::2nc  IMt:*  D^^'i::in  j:2"1  i:n  so  sollte  doch  der  ganze  Schaden  zu  er- 
'~  ^fi^hvh  M  15  n73^^~Tr^lDn>B733  -H  1^13  setzen  sein,  gleicht  sie  nicht  dem  Körper 
.K3-1  -'  M  17  i|  tfS  M  16  selbst,  so  sollte  doch  auch  nicht  die  Hälfte 
des  Schadens  zu  ersetzen  sein!?  Darauf  sagte  Raba:  Tatsächlich  gleicht  sie  dem 
Körper  selbst,  nur  giebt  es  hinsichtlich  der  abprallenden  Steinchen  eine  überlieferte 
Lehre' . 

Raba  sagte:  In  Fällen,  in  welchen  der  Flussbehaftete'Verunreinigend^ist,  muss  der 
ganze  Schaden  ersetzt  werden'",  und  in  welchen  der  Flussbehaftete  nicht  verunreini- 
gend^ist,  ist  die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen.  —  Will  uns  Raba  etwa  das  Gesetz 
von  den  Steinchen  lehren!?  —  Nein,  Raba  lehrt  uns  den  Fall,  wenn  ein  Rind  an  einem 
Wagen"  zieht.  Uebereinstiinmend  mit  Raba  wird  auch  gelehrt:  Ein  Vieh  gilt  als  ge- 
warnt, wenn  es  etwas  im  Gehen  zerbricht,  und  zwar:  wenn  ein  Vieh  in  das  Gebiet 
des  Geschädigten  hineingeht  und  im  Gehen  Schaden  anrichtet  mit  dem  Körper  oder 
mit  dem  Haar  oder  mit  dem  Sattel,  den  es  aufhat,  oder  mit  dem  Futtersack,  den  es  aufhat, 
oder  mit  der  Kandare,  die  es  im  Mund  hat,  oder  mit  der  Schelle,  die  es  am  Hals  hat, 
oder  ein  Esel  mit  der  Last,  oder  wenn  ein  Rind  an  einem  Wagen  zieht,  so  ist  der 
ganze  Schaden  zu  ersetzen. 

Die    Rabbanan    lehrten:   Wenn    Hühner  an    den   Strick    eines   Eimers    picken    und 
der  Strick  durchreisst,  und  der  Eimer  zerbricht,   so   ist  der  ganze  Schaden  zu   ersetzen. 

15.  Nach  welcher  in  der  Regel  entschieden  wird.  16.  Dh.  die  indirekt  begangene  Schä- 

digung, wenn  nämlich  der  Körper  des  Schädigers  mit  dem  beschädigten  Gegenstand  nicht  in  Berührung 
kam.  gleicht  der  direkten,  mit  dem   Körper  selbst  begangenen  Schädigung.  17.   Dass  nur  die 

Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen  sei.  18.   Cf.   Lev.   15,2  ff.  19.   Wenn  er  jemand  direkt 

berührt.  20.  Wenn  ein  Tier  direkt  mit  seinem  Körper  einen  Schaden  anrichtet.  21. 

Wenn  er  auf  jemand  einen  Gegenstand  wirft.  22.  Wenn  ein  Flussbehafteter  sich  im  Wagen 

befindet,  so  sind  die  Gegenstände,  über  welche  der  Wagen  geht,  unrein;  in    einem  solchen   Fall  ist   auch 
der  ganze  Schaden   zu  ersetzen. 
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Kaba  fra^ne:  Wie  ist  es,  wenn  es  auf  Nil  ^';z  l  C^w'  pt:  j-'jr^'^'C  •'H"  -,2i:-:i  ':'2nn 
ein  c;cräl  tritt  olme  es  /u  /erbrechen,  und  -,ns  Cip2^  ^:^:n:i  ^rnzu  ühl  ^^2  "-y  rcn 
dieses  nach  einer  anderen  Stelle  rollt  und  IN  Sin  n^£i;i  s:^^?N  S-f  V^  mz  ^'r2  -rr. 
zerbricht;  hat  man  sich  nach  dem  Anfan-      '^'Z'i^r.  '':>:  nTM'^^  ül^^'ü^  S:J2  -,2r,  -,n2  N::^T 

/u  richten,  somit  gehört  dies  /u  den  Schä-  .,  S21  ;:.-   •JN-.G  "»Vr  pnr  nr-.  'i^SI   rc^n^  n^S«.^«' 

diRunKen  mit  dem  Kürper,  oder  richtet  man  S-,^;r  n::-  H^^  pi:2ül"'rct  ^priZ  r,2'^«1  -.HS 
sich  nach  dem  Zerbrechen  des  (U-räts,  somit  ';r2^'  ar\'"n^h  S^^Z^  N2-^  -•^^V^-'-JS  -2-,^  -,2r 
K'ehört  dies  /nr  Schädi-iniK  durch  vStein-  Dn\-  T;^r>  HT  ^-„-;  ü^-,C1S  ^Z''^  T>'ir:  •:\S  Dn\-; 
chen"?  Diesisl  ja  aus  einer  Lehre  Kabbas  ^:^£:2p  Nnn  Pr,-*  DTH  '  \S^  .S\S  "jr,;!  S^'?: 
/.n  entscheiden,  denn  Rabba  lehrte,  dass  „.  12.1  -,r,2  120  1:21  ]r^TS  ny^'J-^  1^2  120  IST 
wenn  jemand  ein  (U-rüt  von  der  Dachspitze  Z^Zr2*,Dl  Sn;i^22-i  nr.lTJ  ?Mn2'  S^  ]:>^TN  s:^Poi.i8 
herabwirft  und  ein  anilerer  es  [im  I'Iuo;]  ]^L-L:n::  VH'^*  |^^-,::in  V^ü'  Nr,  ^;^£^::p  i:2T. 
mit  einem  Stock  zerbricht,  dieser  frei  sei,  p:  ]^^^'Z'^  ^Hn  12t:-:i  ^2nr;  p2£:i  ^^1  ^2-2 
denn  wir  sa«;en,  er  habe  ein  zerbrochenes  S::;-r,  jr^TS  Slp^;::  ir,2  n:^;:  V^'^*  ü^'^' 
tierät  zerbrochen'!?  Rabba  war  es  cnt- ir.  sm  nV^bz  DlIXaTSln  m:iü*2  ^2"  Nm  ^2ns 
schieden,  Raba  aber  ist  es  fraglich.  Komm  nTiTi  i::ST  SM  212':i2'  s'^N  ^llp  ^H'^  -2w': 
und  h^re:  Hinsichtlich  des  vSpringens'^^  gilt  Vjnn 'rr.  S£^D  sr2\s  212*2-2  \S  z'^'Z'r:  z'-'Z'  pü 
es  nicht  als  gewarnt;  manche  sagen,  es  gelte  C^'w:'2  yZ'Üln  h';  .-n2'J1  IHN  "^2  ^>*  ^£r.  12'^' 
wol  als  gewarnt.  Hier  ist  ja  wol  nicht  das  D12t:iD  \S*1  pU  ^'JH  zbvn  pHNü  h';^  C^'^*  pr: 
Springen"gemeint,  sondern  das  Fortrollen  -.m.  012^212^  r^h  ::n'^*  N"2\1  ^2*,  pT:  ^i'n  ü^':'  r,\^  •:: 
durch  das  Springen;  wahrscheinlich  besteht  ^•^'S  21  ^>*2T°  NH  N^S'I  *,n2  n2^  --2  pTyY-»»'"' 
ihr  Streit  in  folgendem:  nach  der  einen  An-  ^!21  in22  IN'^  IN  "^1  :n22  2*2212^  InZ  "2 
sieht  hat  man  sich  nach  dem  Anfang  zu  NM  ]:21  1N^  N^S  ^-21  M22  IN'?-  r^h  '^"Z'^r 
richten  und  nach  der  anderen  Ansicht  nach      ||    ,„q  +  m  20        n'S  —  P  19  s;::  sn  M  18 

dem  Zerbrechen  des  Geräts.  —  Nein,  wenn  .onnaT  V  .(ri;»t:i)  sin  nsiB-o'^an  -f  P  22  cith  b  21 
es  Steinchen  gespritzt^hat,  und  zwar  führen  -P»  —  M  24         ':r2  sn  -f  M  23        cixr^T  B 

sie  denselben  Streit  wie  S)ininachos  und  die  Rabbanan".  —  Komm  und  höre  :  Wenn 
Hühner  an  den  Strick  eines  Eimers  picken  und  der  Strick  durchreisst  und  der  Eimer 
zerbricht,  so  ist  der  ganze  Schaden  zu  ersetzen;  hieraus  ist  also  zu  schliessen,  dass  man 
sich  nach  dem  Anfang  zu  richten  habe.  —  Dies"ist  auf  den  Strick  zu  beziehen.  —  Hin- 
sichtlich des  Stricks  ist  dies  ja  ungewöhnlich'"!?  —  Wenn  er  mit  Teig  beklebt  ist^'. 
—  Es  heisst  ja:  und  der  Eimer  zerbricht/?  —  Vielmehr,  hier  ist  die  Ansicht  des  Sym- 
machos  vertreten,  welcher  sagt,  dass  für  die  Schädigung  durch  Steinchen  der  ganze 
Scliaden  zu  ersetzen  sei.  —  Wie  ist,  wenn  hier  die  Ansicht  des  Symmachos  vertreten 
ist,  der  Schlußsatz  zu  erklären:  wenn  ein  Stück  von  diesem  abprallt  und  auf  ein  an- 
deres (ierät  fällt  und  es  zerbricht,  so  ist  für  das  erste  der  ganze  Schaden  und  für  das 
zweite  die  Hälfte  zu  ersetzen.  Symmachos  hält  ja  nichts  von  der  Zahlung  der  Hälfte 
des  Schadens!?  Wolltest  du  erwidern,  Symmachos  unterscheide  zwischen  der  direkten  und 
der  indirekten  [Schädigung  durch]  die  Kraft,  wieso  fragte  demnach  R.  A.si,  ob  nach  Sym- 
machos die  indirekte  [Schädigung  durch]  die  Kraft  der  direkten  gleiche,  hieraus  wäre  ja 
zu  entscheiden,  dass  sie  der  direkten  nicht  gleiche!?  Wahrscheinlich  ist  hier  die  Ansicht 

23.  Durch  indirekte  Kraft.  24.   Demnach  richte  man  sich  nach  dem  Beginn  des  Werfens. 

25.  Von   Hühnern,  wodurch  Schaden  angerichtet  wird.  26.   Die  direkte  Schädigung  durch  das 

Springen,  wegen  welcher  der  ganze  Schaden  zu  ersetzen  wäre.  27.   Das  Gerät  mit  dem   Körper 

nicht  berülirt  hat.  28.   Ob.   S.   59  Z.    14  29.   Die  Zahlung  des  ganzen  Schadens. 

30.  Die  Beschädigung  des  Stricks  kann  ja  nur  in  böswilliger  Absicht  erfolgt  sein,  somit  gehört  dies  zur 
Klasse  der  Hornschädigiing,  für  die  nur  die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen  ist.  31.  Das  Huhn 

wollte  den  Teig  abpicken  u.  nicht  den  Strick  beschädigen. 
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''2"'2  21  n!2S   p'^'^rx    Nnp^V'^    "i^-    "^""2    >'!:*y'  der  Rabbanan  vertreten,  somit  ist  hieraus  zu 

sq^^pr:    ^^n    S2",    ^';z'     r'-^:^^    ^■'•Spl    ^^2«    12  entnehmen,  dass  man  sich  nach  dem  Beginn'^ 

2b^'^  12*,:-:  L^'Z'r^  n^^'^';t"Mi  z'^'Z'n  1£i;r:  Ti^^IT^'  zu  richten  habe.  R.  Bebaj  b.  Abbajje  entgeg- 

NS'^T  %S    n^^'^-;^    z'^'^:'^'    pr:    '^'jn    |-r*^*S  nhl  nete:  Wenn  er  durch  ihn  geschoben  wird". 

C^iJ'CT    n^nmxr    ]n2Z'a    n':'"T    C^'J^     n''''^>'D"  5  Raba  fragte:  Ist  der  Ersatz  des  halben 

nn  C^nt:iS  ':;^^  -r-;*-   u'S  2n\- v:::'^*  sn  n-^^IJ;^  Schadens  dingHch oder persönliclV'zu zahlen? 

T^•^m  Dn%-i"lN^"s'?N  >-,>'■!  Sp'^D  DTT\-i  "TVlJi  nr  Ist  er  dinglich  zu  zahlen,  da  wir  keinen  Fall 

ISi:;:  122p   TV*^    i:\S  -".^NT  JS;:  ^:'^2^'2p  Snri  finden,  in  welchem  der  halbe  Schaden  per- 

N^  C^t:*::   n^^^V-   ^-^p  1/1^  "l^^*"  I^*-'  2^*^'^  sönlich  gezahlt  wird,  oder  ist  er  persönlich  zu 

"'•^''' 2^r-  V^'J*  Sr,  ^•^2^::p  ;:2'',1  D^r::r-  Xr,:i^22'' i«  zahlen,  da  wir  keinen  Fall  finden,  in  welchem 

ns  p''^T-1  --rinn^^rsi  w'^n;^  l^m  m^n  ^l::Z'  eine  auf  gewöhnliche  Weise  erfolgte  Scliädi- 

w*''n;n  ^>"    Z^^Z'   pr:    z'^'Z'^    --.in-    ^>'    'kl-n:-  gungMinglich  bezahlt  wird?  —  Komm  und 


II I . 


S"*""  C1w*!2    in'?   Sr2>"i:  \S*2"pr:  •'ÄH  zbZ'n      höre:  Beim  Hüpfen  gilt  es  nicht  als  gewarnt, 

Nirzr,^  1£';;^  pr:  "i'n  zh'Z'ri'Ti^-;  -jm  r,TnTi  manche  sagen,  es  gelte  wol  als  gewarnt.  Hier 
p;2  s'rX  inr'ki'N  "»r:  n"»?!:::  Z'^'Z'  p?:  "i?':'?N"'''2"l'?  i.->istja  wol  nicht  das  Hüpfen  gemeint,  sondern 
nb  122  nTvSs'°'"2-.'!  n^ny".S-2'''':wT      das  Spritzen  durch  das  Hüpfen;  wahrschein- 


'ir-«,r^   «(-'-'.•' 


.gi.Bq.i4aQt,^.j3   ^i^»>  -..  pp.-    ^^.^^.-^  p-    ,-;:*w"2    -."^ST  Hch  besteht  der  Streit  in  folgendem:  nach 

DID'^S  jlSTü  '^2"12  -'?  n^p^  a^';]2  \s:2  N^"!  n'?"!  welchem  es  nicht  als  gewarnt  gilt,  ist  der 

mirii  1:2x1  D"12:2'122"  122  ir/la'"  '^21  C*?'^*  pr:  Schaden  dinglich  zu  ersetzen,  und  nach  wel- 

Bq-sgö^ö -f.^.^  -,12X1    -■nn''    "212  n'^  122*  2^\:'ri  cyk:*  pr:-'ochem  es  als  gewarnt  gilt,  ist  der  Schaden 

mon  Ti\S*   1£i::2"''':np  ••21  r\i:2r;  ni2'lp:22  mi^n  persönlich  zu  ersetzen.  —  Nein,  sie  führen 

~~^H'n  la  :sV27         n'ro  +  b^  i  —  ^7^5  denselben  Streit   wie  Symmachos  und    die 

rx  -f  :m  30     1  mins  vr\T\2  +  M  29        xo'x  M  28  Rabbanan'".  —  Komm  und  höre:  Wenn  ein 

32  nTins...'xo  O  •^^^'  p"   "IN  i^r'^N  '1  +  M  31  Hund  einen  Kohlenkuchen  erhascht  hat  und 

34         uo  IT  :  B- :  no«n  nt-''«  M  33     jn  d^v:2    -  M  ^|^^„^i^  ^^  ^^^^^  ^^^^^^^  gelaufen  ist  und  den 

M  37  -wj^^H  M   36  2  4-   B  35  nSi:2  3J        ,,       ,  ,       ,  j   t     m  •     r>         j 

„  ^„  ,     ,        Kuchen  aufgefressen  und  die  lenne  m  Brand 

.neuD  P  38         nS  +  *        . 

gesteckt  hat,  so  ist  für  den  Kuchen  der  gan- 
ze Schaden  und  für  die  Tenne  die  Hälfte  zu  ersetzen.  Wahrscheinlich  doch,  weil  dies  als 
[Schädigung  durch]  Steinchen"  betrachtet  wird;  und  hierzu  wird  gelehrt,  dass  die  Hälfte 
des  Schadens  nur  dinglich  zu  zahlen  sei.  —  Glaubst  du,  R.  Eleäzar  sagt  ja,  dass  der  gan- 
ze Schaden  zu  ersetzen  sei,  und  wo  finden  wir,  dass  ein  solcher  dinglich  bezahlt  wird!? 
Vielmehr  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  er  mit  der  Kohle  ungewöhnlich  verfahren''ist 
und  R.  Eleäzar  ist  der  Ansicht  R.  Tryphons,  welcher  sagt,  dass  für  die  ungewöhnliche 
Hornschädigung  im  Gebiet  des  Geschädigten  der  ganze  Schaden  zu  ersetzen  sei.  — 
Dies  ist  aber  nichts.  Du  erklärst  diese  Lehre  nach  R.  Tryphon  nur  wegen  des  Ersatzes 
des  ganzen  Schadens  —  R.  Eleäzar  ist  der  Ansicht  des  Symmachos,  dass  wegen 
der  Schädigung  durch  Steinchen  der  ganze  Schaden  zu  ersetzen  sei,  und  ferner  ist 
er  der  Ansicht  R.  Jehudas,  dass  die  eine  Hälfte  beim  ursprünglichen  Zustand"  be- 
stehen   bleibt,   und  die  Lehre,   dass  die   Zahlung  dinglich  zu  erfolgen  hat,  bezieht  sich 

32.  Der  Schädigunfr.  33.  Hier  wird  nicht  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  der  Eimer 

durch  das  Reissen  des  Stricks  fortrollt  11.  zerbricht,  sondern,  wenn  ihn  das  Hiihn  mit  seinem  Körper  stos- 
.send  zerbricht.  34.   Cf.  ob.   S.  9  N.  %i^  35.  Dh.  nicht  aus  Bosheit.  36. 

(Jb  der  halbe  od.  der  ganze  Schaden  zu  ersetzen  ist.  37.   Er  hat  die  Tenne  nicht  mit  seinem 

Körper  berührt.  38.  Somit  gehört  dies  zur  Klasse  der  Hornschädigung.  39.  Für 

die  Hornschädigung  ist  bei  Warnung  zwar  der  volLständige  Ersatz  zu  leisten,  jedoch  haftet  der  Eigen- 
tümer für  die  eine  Hälfte  nur  dinglich,  wie  beim  ersten  Mal;  dasselbe  gilt  auch  von  der  vollständigen 
Ersatzleistung  für  die  Schädigung  durch  Steinchen  nach  Symmachos. 
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auf  vlicsc  Hälflc.  K.  Sama,  Sohn  K.  Asis,  ni2\S  sril'?  ^ü'K'ZTt  n^-«,2"  N?:2"2-",  n>'?  •',:2S 
.sprach  zu  Kabina:  R.  Jchuda  ist  ja  dieser  l';^r22  n^ia  nD'>':i  cr,2  ,-nin>  ^21^  .T«^  "V^Cn 
Ansieht  nur  hiusiehllieh  eines  I-alls,  wenn  es  -,T>>\S^2T  ",-:Np  ^2  S^N  n^'^  rr;:2Z' '::  ^rh^nr,:!*'  coi.b 
zuerst  als  unKewanil  und  erst  nachher  als  'Z'^  -,22  12  ^:'?S^2p  N.-2'.  t;^\S"i";i;2  2^"w*  pr: 
j^cNvarnf^iit,  ist  er  etwa  dieser  Ansieht  auch  .,  nrM'^'?  TMiTjn  ]\s'  122  -,:21  r,r,r;.;':'  riNlVn 
hinsichtlich  eines  l-alls,  wenn  es  von  vorn-  |\s'  IN*  nr.'.T.»^  r^üT;-  ll'>  N2n  '^yzi  S"  N^N 
herein  als  j^evvarnl  ^'l^'?  N'ielniehr,  die  r.ir.TJ^  nSTVn  j^X  ]:2-i'7  \S"  r,r,r.i"'"  nsivr! 
Worte  K.  I'Ueazars,  dass  der  j^anze  vSchaden  S2T  l^h  -;:N  nr,r,ä^  r>in';r\  C'"  nTV\s"^2i^  "'S 
zu  ersetzen  sei,  beziehen  sich  auf  den  l-all,  n^^-;  ^;'«'?£i  |J2"n  X2^':'N  ^n^  ^^  N^V2'2  ^2 
wenn  eine  Warnunj^j  statt.uefunden  hat;  ihr  10  iTVSs"^2l'?  p  '^IZ-'h  p  N2ri  ^2N"  212:2121 
Streit  besteht  also  in  folKeudeni:  einer  ist  z'?ü'r2  Z*?!:*  pTi  nr,1T/'l*:N-l  ^nh  N-,^22  212:2122 
der  Ansicht,  bei  [der  Schädii^un^^  durch]  -i;*^\s  s'?!  "'JD*!  prj  "»i-n  i:21  -1-:N  \S:2  NaVt21 
Steinchen  «ehe  es  eine  Warnuno",  und  der  ryr^'Z'l  ll^N  >:^2^2p  ]:2-i1  JISTl:  ^Zll  Sri:i'?221 
andere  ist  der  Ansicht,  bei  [der  Schädij^uno  ^^^  rr;'2Z'  ''^  12i:"2  zhv  pT:  ]1£Ti:  '"2l'?  ""''? 
durch]  Steinchen  j»ebe  es  keine  Warnuno-  ,.-,  ^,-,  z^Zln  r,1Cn2'  ]lpr^  'h  \1^''::  S2\ni2  i\X 
Wieso  fra.irte  Raba  demnach,  ob  es  bei  n^^  y^ziU  ^21  NnV  |n:2  mV.'?  j-^in  p  «2*? 
[der  Schädio:uno  ilurchj  Steiuchen  eine  War-  i^im  ^p  yiSi^l  S2\T  "l'^Y"-"''?  n'''?  '•2*"VT  .t'?  c^^a 
nun^    o:cbe   oder    nicht,  nach  den   Rab-      ssij-'    ;  m  n''^  n\S*  liiim  Sp  'T'lSi:  s'^l  N2''n 

banan  jjicbt  es  keine  Warnuno-  und  nach  naT;n  pS  IX  nmii"'?  nSlV"  •y:"'  »S21  "yZ 
R.  Klcazar  o-icbt  es  wül  eine  Warnung!?  —  20  ^311  mSl  »SriH  IX  -"''?  p'^ati^  pp^  nrilTi'? 
Raba  kann  dir  erwidern:  ich  fragte  es  nach  >.-in  u-^TilX  w''1  "IVV2  u'^X  2n\~  >"2w*  Xn  Xin 
den  Rabbanan,  die  gegen  S>  nnnachos  strei-  v^ir«'"n  ra  --  M4o'^"xbd  ,'dd  VV.  'ao  P  39 
len,  während  hierbei"so\vül  die  Rabbanan  44  ^y,,^,  ,355.  >(^  ^^  43  nS^nno  im  42  >r'N 
als  auch  R.  Klcäzar  der  Ansicht  des  Syui-  47  ns  -  M  46  '■2«  M  45  i  ]koS  +  M 
uiachüs  sind,  welcher  sagt,  dass  wegen  -»^  ibud  jkd  ^n  louro  jSnS  na  -p  M  48  cia  B 
(der  Scluädiguug  durch]  Steinchen  der  gan-  «^^        ^^  ^^         ^'^        ^^  ^^        i  nr:  k=S  +  M 

ze  Schaden  zu  ersetzen  sei,  und  nur  deshalb  ist  nach  den  Rabbanan  nur  die  Hälfte 
des  Schadens  zu  ersetzen,  weil  es  auf  ungewöhnliche  Weise  erfolgt  ist'^  und  keine 
Warnung  stattgefunden  hat;  sie  führen  also  denselben  Streit  wie  R.  Tryphon  und  die 
Rabbanan".  —  R.  Tryphon  ist  allerdings  der  Ansicht,  dass  der  ganze  vSchaden  zu  er- 
setzen sei,  ist  er  aber  etwa  der  Ansicht,  dass  dies  dinglich  zu  erfolgen  habe?  — 
Freilich,  dies*'  folgert  er  ja  von  der  Hornschädigung  auf  öffentlichem  Gebiet,  und  es 
genügt,  wenn  das  Gefolgerte  dem  gleicht,  wovon  es  gefolgert  wird.  —  R.  Tr}phon 
hält  ja  aber  nichts  von  [der  Regel]  "es  genügt"!?  —  Nur  dann  hält  er  nichts  von  [der 
Regel]  "es  genügt",  wenn  dadurch  [der  Schluss  vom]  Ivcichteren  auf  das  Strengere*Vider- 
legt  werden  würde,  wenn  aber  dadurch  [der  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Stren- 
gere nicht  widerlegt  wird,   hält  er  wol  von   [der  Regel]   "es  genügt". 

Der  Text.  Raba  fragte:  Giebt  es  bei  [der  Schädigung  durch]  Steinchen  eine  War- 
nung" oder  nicht;  ist  sie  mit  der  Hornschädigung  zu  vergleichen  oder  aber  sagen 
wir,  sie  ist  eine  Unterart  der  Fußschädigung?  —  Konnn  und  höre:  Beim  Springen'*  gilt 
es    nicht    als    gewarnt,    manche    sagen,    es    gelte   wol  als  gewarnt;   hier  ist  wol   unter 

40.  Bei  der  Hornschädigung,  da  für  die  eine  Hälfte  die  ursprüngliche  Be.stiumuuig  (dingliche  Haft- 
barkeit! bestehen  bleibt.  41.  Wenn  sich  dies  3mal  wiederholt,  so  ist  der  ganze  Schaden  zu  ersetzen. 
42.  In  dem  Fall,  wenn  ein  Hund  eine  Tenne  in  Brand  gesteckt  hat.  43.  Und  somit  zur  Horn- 
schädigung gehört.  44.  Ob  für  die  Hornschädigung  im  Gebiet  des  Geschädigten  der  ganze 
Schaden  od.  die  Hälfte  zu  ersetzen  sei.  45.  Dass  für  die  Hornschädigung  im  Gebiet  des  Ge- 
schädigten der  ganze  Schaden  zu  ersetzen  sei;  cf.  weit.  Fol.  24b.  46  Dh.  die  F'olgerung,  um  welche 
es  sich   hier  handelt.              47.  Ob  beim  3.   Mal  der  ganze  Schaden  zu  ersetzen  sei.  48.  Von   Hühnern. 
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r\nm  D-tM'^  S^S  ^n^n  aphü  DHM  nj?1^  T:r  Springen  das  SpriS^duSTdasSpringen 
^•^£^::p  S-21  "J^^T  NT,ST''l2>n  ;i;r  in'?  \S;2  zu  verstehen;  wahrscheinlich  doch  bei  ein er 
S"?  -sn^n  pNT  -,2D  -i::!  nsi>'-  '^-^  n2D  l^  dreimaligen  Wiederholung,  und  ihr  Streit 
Xri  ^*^2^2p  1:211  DirsiDT  Sr,;i^£;i  n::2^T  -inz  besteht  in  folgendem :  nach  der  einen  An- 
min^  21  nD^';h  Z^^hj  n^^*L:n*J*  -^-2  >"::D*  5  sieht  giebt  es  hierbei  eine  Warnung  und 
p?:  •'•^•n  i::\S  irv^N'^>2n  C^'^*  p?:  S^^'S  1:21«  nach  der  anderen  Ansicht  giebt  es  hierbei 
^*^£^::p  S-2T  ^:^n  Sr,'?n''l2>n  ]i;2  IS^  \sa  keine  Warnung.  —  Nein,  beim  ersten  Mal, 
mz  ü^  -m-;-  i\S  122  l*:!  'ÜT;n  '^-^  122  1:2  und  sie  führen  denselben  Streit  wie  Sym- 
Sm"  ^:^2^j:p  i:2n  212^121  Nn:i^221  s:^"";  machos  und  die  Rabbanan''.—  Komm  und 
-■nn^  21  S::^^T  ^^2^-;  n^h  p^nn  NI-  n:rZ':2  n>  höre:  Wenn  ein  Vieh  Kot  auf  Teig  wirft, 
;:212  -2^-  irv'^s''  ^21  S2^':'1  212^122  nzb-  so  ist,  wie  R.  Jehuda  sagt,  der  ganze  Scha- 
^\S1n  xr^S  -[n^l  Np^2  n^^  N2'^TL:i\S  Z'^bb:  den,  und  wie  R.  Eleäzar  sagt,  die  Hälfte 
N*n  f?  ';r2Z'^  Np  "^1    n^2i:2  J^l^i;  -^21;    in21      des    Schadens     zu    ersetzen;     wahrschein- 

Qid.24b  Vk:\si  •L:^'k:*in"u'  ^i::in  \spTn>  12  '^^l  ^mX  Vt2l^•      lieh    doch    bei   einer    dreimaligen    Wieder- 

C'?D*  pr:  cSt:*:2  112^*":  12  Vpm  ri^212T  ''^2  I^IN^  15  holung,  und   ihr  Streit    besteht  in  folgcn- 

b.  nam  T^jÄ'w    212    21    "^2    ''i:::^    rpl^    21    1-2x1°      dem:  nach  der  einen  Ansicht  giebt  es  hier- 

is''  \s::  pr:    ^■»n  Z^'J;,'^  C^'^2n  ns  12^'u:'1  1•;:•^^•      bei  eine  Warnung   und   nach    der  anderen 

Foi.i9l22  1:2  •':':^2'':2p  Sn21°  '':t:''T  sriSl  12^1  11:2  Ansicht  giebt  es  hierbei  keine  Warnung. 
SJ^ir  in2  n'?  -N1>*n  ]\S  122  1:21  nsiyn  t:"'  —  Nein,  beim  ersten  Mal,  und  sie  führen 
Sin  ."i:it:*2  Sni  '':^2'':2p  1:211  212:2121  Xj1:i':'221  -'o  denselben  Streit  wäe  Symmachos  und  die 
rillllii  *^JZ'  w^  ■'ü'N  21  ''>'2  :  '':i?2  n^Z  r,\S1  Rabbanan.  —  Dies  ist  ja  aber  ungewöhn- 
I21tt*2i1  p*:  V*21^  nniTi^  ^i:t:'  |\S  ix  pr:  V''2l'7  lieh''!?—  Wenn  es  ihm  Not  tat'°.  —  Sollte 
IN  ninii':'  nxi>'n  D"'  X21  ''•;21  «2112  n*''?  doch  R.  Jehuda  sagen,  die  Halakha  sei 
K21  ü^bl  •'IJÜ*  |\S1  '?'?22  illllTil  nxiyn  J\S  "ach  Symmachos,  und  R.  Eleäzar,  die  Ha- 
^j-^4         ,  ,.,P  _L  M  53         DiTn  B  .«o'x  +  M  52      ^^^^^  ^^'  "'^^^^  <^^^  Rabbanan  zu  entschei- 

.sn  o'SSj  <^^" '  ^  —  Den  Fall  vom  Kotwerfen  besonders 
zu  lehren  ist  nötig;  man  könnte  glauben, 
dass  dies,  da  er  vom  Körper  kommt,  als  eine  mit  dem  Körper  angerichtete  Schädigung 
gelte,  so  lehrt  er  uns.  —  Komm  und  höre:  Rami  b.  Jehezqel  lehrte:  Wenn  ein  Hahn  den 
Kopf  in  ein  Glasgefäss  steckt  und  da  hineinkräht  und  es  zerbricht",  so  ist  der  ganze 
Schaden  zu  ersetzen.  Hierzu  sagte  R.Joseph:  In  der  Schule  Rabhs  sagten  sie  aber, 
dass  wenn  ein  Pferd  durch  das  Wiehern  oder  ein  Esel  durch  das  Schreien  ein  Gefäss  zer- 
bricht, die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen  sei;  wahrscheinlich  doch  bei  einer  dreimali- 
gen Wiederholung,  und  ihr  Streit  besteht  in  folgendem:  nach  der  einen  Ansicht  giebt  es 
hier])ei  eine  Warnung  und  nach  der  anderen  Ansicht  giebtes  hierbei  keine  Warnung.  — 
Xein,  beim  ersten  ]\Ial,  und  sie  führen  denselben  Streit  wie  Symmachos  und  die  Rab- 
banan.  —    Dies    ist  ja    ungewöhnlich!?  —  Wenn  sich  darin  Samenkörner  befinden. 

R.  Asi  fragte:  Wird  bei  [der  Schädigung  durch]  Steinchen  das  Ungewöhnliche^'  be- 
rücksichtigft,  hinsichtlich  der  Zahlung  eines  Viertels  des  Schadens,  oder  nicht?  —  Dies 
sollte  doch  aus  der  Frage  Rabas  zu  entscheiden  sein.  Raba  fragte,  ob  es  bei  der 
Schädigung  durch  Steinchen  eine  Warnung  gebe  oder  nicht,  demnach  wird  hierbei  das 
Ungewöhnliche   nicht   berücksichtigt".    —  Vielleicht  fragte  es  Raba  nur  in  dieser  Vor- 

49.  Es  geschah  also  aus  Bosheit  u.  ist  somit  eine  Unterart  der  llornschädigung.  50.   Es 

geschah  also  nicht  in  böswilliger  .\bsicht.  Die  Rrkl.  Rsj.s  iwenn  es  nicht  genügend  Raum  hatte)  ist  nicht 
einleuchtend.  Der  Ausdruck  H^zh'j  nS  pm  od.  snS'a  nS  pnt  kommt  auch  an  anderen  Stellen  in  trop.  Be- 
deutung vor.  51.  Durch  den  Luftdruck.  52.  Wenn  es  in  böswilliger  Absicht  geschah. 
53.  Sonst  konnte  ja  eine  Warnung,   dh.  der  Ersatz  des  ganzen  Schadens,  überhaupt  nicht  stattfinden. 
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aussetzunK:  wi-nn  fulschiedcii  wird,  das  Tn-  ü^  -IJtt'  ]\S*  12T?  ^i'Cn  CN  -,2Np  ll^"?  ^i'cn  ZS 

^'eNvöhnlida- wt-rdc  nicht  iK-rücksichtiul,  so  nr  ^U\X   :i  -';2      :  1p\-l    TMiT;-  ;\six  -NnvnB^iB^ 

besteht  die  I-ra^c,  Ol)  CS  eine  WarnuuKK^l'^'  ^r^-  -,V2:  V2    X^    IN    ^^21    inrr    DirS'.D^    in2 

oder  nicht.       Die  l-ra^c  bleibt  dahin«estclll-  hhz  nr^YTC:    S^  SaH  IN  lUZ  n22  n^  ''p^21 
K.  Asi  fragte:  t; leicht  nach  Synimachos  .-,  nnnr:  pin:r2  nnii:»-  mi:'  IN  r^'CVZü  np?r]  np\-i 

die    (SchruliKniiR    dnrch]     indirekte     Kraft  N^V2\S  :  pi:  ^•:in  c'rii'?:  D^brn  PN  nizti'l  n^'?:i 

der  (Schädij^nnK  dnrch]  direkte  Kraft  oder  .11:1^22  np>■!n^  r,üV2:2    nnM    -,CNp    ^2\-    in'? 

nicht?  iM-kcnnt  er  die  überlieferte  I.ehre'an  IN  N-H  ]:2-n  pi:  ^ÄR  c'?li*!2'in''''n"nN2  milTi  IN 

ntid  bezieht  sie  anf  die  [vSchädiKninR  durch]  nnr,*  IN  -l:1V"'22  T^^.^tr]']  nU';2^  nm-  ü^"?! 
indirekte  Kraft  oder  erkennt  er  .sie  liberhanpt  i-n^n-nN    ^2    Nn    p*:    ^ÄH  c'?'.:'!^    121^^2    r,::na" 

nicht  an?        Die  I^ra^^e  bleibt  dahinj^estellt.  NiJ^C^'  >*2D*  Nn  NN"  21221D  ^::2\'zh^'  pi:  C'^C*^ 

Wknn    es   AHr.K   Ai-sscHLÄc.T,   oDKu  iRN  •''?2  ^^  n2*J*.-   '?2r,   im2tt'i  ^'?2n  •?>'  nDii 

WKNN  vSthinchkn  von  rNTKR  SEINEN  Füs-  i^nNH  '?>'i  c^'j*   pT^  i:':"J'3   jiC'Nnn   ^v  n2t:*i 

SEN  .\Hl'k.\LLEN  UND  ('.EFÄSSE  ZERHRECIIKN,  ''2'1  pT:i  ^ÄH  iT''?  TT-N  ''2  212:212  \S1  pr:  ^i'n 
so  IST  NfR  DIE  HÄLFTE  DES  vSciIADENS  i'- ninn'?  '^:^'  "»JD!  HTAn^  p'^'N^  ]1C*N1  NC\^ 
ZU  ERSETZEN.  Sic  fragten :  iNIcint  cr  es  wie  Nn  N^S  in2  n2^  in2  ]'>2  212^212'^  n"'^"^:NÜ'1 
folj^t:  wenn  es  au.sschlä<,rt  und  dnrch  das  inV  IN  '^ni  in22  012:212'?  in2  n2  ^i:*N  2-i  ^>'2T 
Ausschlaj^en  vSchadcn  anrichtet,  oder  wenn  ^C'H  21°"' ''CT  in22  IN^^t  n^h  -LiVtl-Sri  v:i  in22 
CS  auf  <,^ewöhnlichc  Weise  durch  vStcinchen  npvni  Dl2';2rj  nriM  ^2n  n'?  ^^21  n'?  "»pIC  j:212 
vSchaden  anrichtet,  so  ist  die  Hälfte  des-'c  ncnc  Nn  pn  ^i'n  in''^nnN2  milTi  IN  nt21V^22 
Schadens  zu  ersetzen,  also  nach  den  Rab-  rr^yzri  nr,\-  Nc'?!  IN  ^IJC*  i:*^1  pn  >"»21  ül^Z 
banan,  oder  aber  wie  folgt:  wenn  es  aus-  pT:  ^'in  t21V''2  n^U^  nMM'i  IN  ni21V^22  np-'Tm 
schlägt  und  durch  das  Ausschlagen  Scha-  ^    57        ^yrT^  lvi^56     [     ip«n  kS    M~55 

den  anrichtet,  oder  infolge  des  Ausschiagens  m  60         tdidi  M  59         ^'r  ^7  M  58  dScd 

durch  Steinchen  Schaden  anrichtet,  so  ist  +  ^i  63  en  xS  M  62  n^S  -  V  61  se'd:: 
die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen,  wenn  •'^''^ 

aber  auf  gewöhnliche  Weise,  so  ist  der  ganze  vSchaden  zu  ersetzen,  also  nach  S}ni- 
machos  ?  —  Komm  und  höre,  dies  ist  aus  dem  Schlußsatz  zu  entnehmen:  Wenn  es 
auf  ein  Gefäss  getreten  und  es  zerbrochen  hat,  und  ein  Stück  von  diesem  auf  ein  an- 
deres abgeprallt  ist  und  dieses  zerbrochen  hat,  so  ist  für  das  erste  der  ganze  Schaden 
und  für  das  zweite  die  Hälfte  zu  ersetzen,  und  nach  Symmachos  wird  ja  nicht  die 
Hälfte  des  Schadens  gezahlt.  Wolltest  du  erwidern,  unter  erstes  sei  das  erste  durch 
das  Zurückprallen  und  unter  zw^eites  sei  das  zweite  durch  das  Zurückprallen  zer- 
brochene'' zu  verstehen,  und  zwar  mache  Symmachos  einen  Unterschied  zwischen  der 
[Schädigung  durch]  direkte  Kraft  und  der  [Schädigung  durch]  indirekte  Kraft,  wieso 
fragte  nun  R.  Asi,  ob  nach  Symmachos  die  indirekte  Kraft  der  direkten  gleiche  oder 
nicht,  hieraus  w'äre  ja  zu  entscheiden,  dass  sie  dieser  nicht  gleiche.  —  R.  Asi  erklärt 
diese  Lehre  nach  den  Rabbanan  und  fragt'"  wie  folgt:  [ist  zu  verstehen:]  w-enn 
es  ausschlägt  und  durch  das  Ausschlagen  Schaden  anrichtet,  oder  wenn  es  auf  ge- 
wöhnliche Weise  Schaden  durch  Steinchen  anrichtet,  so  ist  die  Hälfte  des  Schadens 
zu  ersetzen,  wenn  aber  durch  Ausschlagen,  nur  ein  Viertel  des  Schadens,  da  hierbei 
das  Ungewöhnliche  berücksichtigt  wird,  oder  aber:  wenn  es  ausschlägt  und  durch  das 
Ausschlagen  Schaden  anrichtet,  oder  infolge  des  Ausschlagens  Schaden  durch  Steinchen 
anrichtet,  so  ist  die   Hälfte   des  Schadens  zu   ersetzen,   da  hierbei  das   Ungewöhnliche 

54.  Dass  für  die  Schädigung  durch  Steinchen,  dh.  wenn  es  nicht  direkt  mit  dem  Körper  geschieht- 
nur  die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen  sei.  55.   Wenn  ein  Stück  vom  2.   Gefäss  abprallt  u.  ein 

3.  zerbricht  56.   Cf.  ob.   S.   64  Z.  21  ff. 

Talmud  Bd.VI  g 
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^^22  12  SrS    ''2T  '"'j''^'"^';!     l  lp\1  ^Vj^^'    |\S1      nicht    berücksichtigt   wlrdT^^nDie^rao-e 


1^  »^  ^  n 


-  N2S    12  S-'^n    ^21^  nb  ^2X1  ^::X  ^21^2''      bleibt  dahingestellt. 
nTn:a  ]2  2N  N^S  -^  -:::*2S  \S"^'  C1p::2  n2Sna  R.  Abba  b.  Mamal  fragte  R.  Ami,  nach 

n'?  -r£N  \ST  ]1^2  1-;;  npvnf'npnm  ni:j;21  anderen,  R.  Hija  b.  Abba:  Wie  ist  es,  wenn 
'i:r;^2  nrin^  1^-^:2  arZ'-  ari^l  \S*  sin  n^miS  =•  es  auf  einer  Stelle  geht,  wo  das  Spritzen 
'2-",:2  M^::-,"^  ^2-1  n^:^::  SV2  :  IpM  r,r,n  ■;  nrr,:^p  unvermeidlich  ist,  und  es  ausschlägt  und 
-TMhi  nll'Jlf  Z^Z-^'  r.rjn2  i12S-!2  |-n\-  SI^T  spritzt  und  Schaden  anrichtet?  Ist  es,  da 
a:2hl  IS  n2^^m  n^b  \:^:21'2  jnp'?  in^  np^mf  es  nicht  anders  möglich  ist,  als  gewöhn- 
nibin  N-'i2r,D::  n^b  ncs  mrüST  sin  '?;m  nihiri  liehe  Schädigung  zu  betrachten,  oder  aber 
mttn2  -p'^T-l  2"'2-.-  r'Z'lZ  ni\nn  sin  ^:m  10  sagen  wir,  es  hat  die  Steinchen  durch  das 
w^  nn:-  ]S2  ;\S*  -T^p>'  n^b  -.:2s  1.1:2  I^HM  Ausschlagen  gespritzt?  —  Die  Frage  bleibt 
p2''  -T\'",-1    1^2    .12^-1:    nriN-    n>2\""i\S     )S2      dahingestellt. 

1S^  \S2  2^^n  Z^Zln    r,1C'-,2    ]^Z    Tn\n    niC*12  R.  Jirmeja  fragte  R.  Zera:  Wie  ist  es, 

ab  Z^Z'-   nrC'12    np^rni    2^21-    niwn2  -?\nn      wenn  es  auf  öffentlichem  Gebiet  geht  und 
rn;2Sn1  T"n\-  711^*12  -p-^ini  C''2"in  r^raz  -T\-in  i'  ausschlägt  und  Steinchen  spritzt  und  Scha- 
••2  ^11-    n^b  ■*,:2S  ;S2  •l^•''  nn:n  jS2  ]\S  m^p>'      den  anrichtet?  Ist  dies  mit  der  Hornschä- 
Bq,i7a  ^^.  ^^„._.    i^^.,  .--,2»..  ,K;-  s^.  -2T^^  n^2''n\S      digung  zu  vergleichen  und  ist  [der  Eigen- 

by'i  z'?'^*    pr:   u^'^'C   |1w*S-,n  '?>*  r,2ü*1  ins  ^bz      tümer]  ersatzpflichtig,  oder  aber  gilt  dies  als 

2^121    nt22   n^>'    ^:ri1    p*:    ■'•»n    2^^*^    ]nnsn      Unterart  der  Fußschädigung"  und  ist  [der 

by    2^2-in    mcn2    ^2S    pi-^jn    niü'12    cm:2S -"  Eigentümer]  frei?  Dieser  erwiderte  ihm:  Es 

n?Mn  IS*?  \S!2  .12''''-  ]Hnsn  '?>'1  ni1't23  |VL:'Sin      ist  einleuchtend,  dass  dies  als  Unterart  der 

nTMn  s"?    C''2in    i11'y:'12    np'^rni    2''2in    i11tt'12      Fußschädigung  gilt.  —  Wie  ist  es,  wenn  es 

ri^iSm    l-nM    riD*i2     np'^rni    2''2in    ni::n2      auf  öffentlichem  Gebiet  gespritzt   und  auf 

*2  ^nn  -'''?  1!2S  ;S2    'w'"  nn:n  )S2  pS  ni"'p>*      Privatgebiet  Schaden  angerichtet  hat?  Die- 

B^a  ab  p'ibn    pr:    ^i'n    i\S     pni''    "21   112Sni     "JW*  -•"'  ser  erwiderte :  Wenn  kein  Fortnehmen  vor- 

•tni  —  M  66       N2N...'D-io  —  M  65       -yo  -~m"64      blanden  ist,  wie  sollte  es  ein   Hinlegen  ge- 

.npnm  +  M  68       yai  —  M  67      ben'M?  Er  wandte  gegen  ihn  ein:  Wenn  es 

auf  einem  Weg  geht  und  Steinchen  spritzt, 
einerlei  ob  auf  Privatgebiet  oder  auf  öffentlichem  Gebiet,  so  ist  [der  Eigentümer]  ersatz- 
i:)flichtig;  wahrscheinlich  doch,  wenn  es  auf  öffentlichem  Gebiet  spritzt  und  auf  öffentli- 
chem Gebiet  Schaden  anrichtet!?  —  Nein,  wenn  es  auf  öffentlichem  Gebiet  spritzt  und 
auf  Privatgebiet  Schaden  anrichtet.  —  Du  sagtest  ja  aber:  wenn  kein  Fortnehmen  vor- 
handen ist,  wie  sollte  es  ein  Hinlegen  geben!?  Dieser  erwiderte:  Ich  bin  davon  abgekom- 
men. Er  wandte  ferner  gegen  ihn  ein :  Wenn  es  auf  ein  Gefäss  getreten  und  es  zerbrochen 
hat  und  ein  Bruchstück  auf  ein  anderes  Gefäss  gefallen  ist  und  dieses  zerbrochen 
hat,  so  ist  für  das  erste  der  ganze  Schaden  und  für  das  zweite  die  Hälfte  zu  ersetzen, 
und  hierzu  wird  gelehrt:  dies  nur,  wenn  es  im  Gebiet  des  Geschädigten  geschieht,  wenn 
aber  auf  öffentlichem  Gebiet,  so  ist  er  für  das  erste  ersatzfrei  und  für  das  zweite  er- 
satzpflichtig; wahrscheinlich  doch,  wenn  es  auf  öffentlichem  Gebiet  gespritzt  und  auf 
öffentlichem  Gebiet  Schaden  angerichtet  hat!?  —  Nein,  wenn  es  auf  öffentlichem  Ge- 
biet gespritzt  und  auf  Privatgebiet  Schaden  angerichtet  hat.  —  Du  sagtest  ja  aber: 
wenn  kein  P'ortnehmen  vorhanden  ist,  wie  sollte  es  ein  Hinlegen  geben!?  Dieser  er- 
widerte: Ich  bin  davon  abgekommen.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  R.  Johanan  sagte 
ja,  dass  es  bei   der  halben  Entschädigung  keinen   Unterschied   gebe   zwischen    Privat- 

57.  Für  welche  man  ersatzpflichtig  ist,  nur  wenn  sie  auf  öffentlichem  Gebiet  erfolgt.  58.  Das 

Aufspritzen  der  Steinchen  erfolgte  an  einer  Stelle,  da  der  Eigentümer  nicht  ersatzpflichtig  ist. 
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>jfbietuiulölfciitliclR-in(icl)iel;\v;ilirsdRin-      J^rr,71  Mi"^  ^N2  C^2in    mcn^  sSl  Tn\1  mcn'? 

lieh  ilt)ch.  wenn  es  auf  (•.fiViuliclicin  t;cl)ict  nr\-",n  s'^  c^z'.n  mcn2   np^Tm  Q>2^n  m::n2 

>.c.si)rii/.i  und  auf  öffentliclicni  (k-hict  vSclia-  niy;  mcsm  i^n\-i  niDni  npM.Tl  D^2in  mD-12 

den  angerichtet  hat!?        Nein,  wenn  es  auf  rx;Z'a  ^2  mn  .1^^  T:S  jNr  C'^  nn:n  ;s:  ]^N 

öffentlichem  (lehiet  j,a-sprit/l  und  auf  Pri-  :,  nilH^  'ZI  Z'^n"      :ppN  ]:nv  ^2T  -ir:N  ^2  n::\S 

vatufbiet  Schaden  auKerichtet  hat.         Du  pEj'"  min"    'ZU    «V'r'^pS    N-'Vt:'!«    ^2-,1    nx^D«: 

sa)>test    ja   aber:    wenn    kein    l<ortnelnncn  n'h    l^ü    ''r2    -ZllZ    HCTD'r    in''^:''2;2    i^nb'^l 

vorhanden  ist.  wie  sollte  es  ein    Hinlegen  ^CJ  ]ip  'ZH    \S    -j^"!    n2:T2    n:rnN^    •'21    1TS 

geben!?  Dieser   erwiderte:    Ich    hin    davon  IN^  \y  SiTjn  ^2.1  -p'^  ]1p2  -:TnN^  ^21  S::^/ 

abgekonnnen.    Wenn    du    aber  willst,  sage  '«  S'";22  ^N2"n^n-nN-T  IHNiS  ''2r'n^nms  Sn^'n^miN 

ich:  K.  Johanan  spricht  von  der  liornschä-  n:^   21    '';z     17]'^    NV-^'^^1^■^^   Ü^ZUZ   n^'? 

tli^riing."  ppN  mm  n'»:^  ]:^icn  -«^  inc  nn::s2  nD'2ii'2" 

R.  jchuda  der  l-ürst  und  K.  Osaja  IN  x:t:'  s'^  -:::  N2n  r\'b  7^'^,np  i<yr  Mih  \y 
Sassen  an  der  Pforte  R.  Jehudas,  da  warf  ptr]^  •inj112'  ]\S  NH  p'mb  ^r\:^^Z  '^y  NJ^St 
einer  von  ihnen  folgende  I-rage  auf:  Wie'-' ISN*  : -^212''71  |2",-I2  i?rh  ]nyrc  p'pi::nnn  MpM 
ist  es,  wenn  es  mit  dem  vSchwanz  gewedelt"  IT^'p  '?2N  1^^«:2  lli'p:::'  N^S  VjV  nh  Niin  21 
hat?  Der  andere  erwiderte:  Sollte  denn  [der  h';z  Ü^'b'Ü  2"'^n  jNt:  l^^SC  rC'p:  Z''n  ZIÜ 
Kigentümer]  den  Schwanz  in  der  Hand  hal-  üb  \S1  NIH  DIJN  n-^yr^'N!  \S  >1Z1  'Z'n  SSnn 
tcnd  hinter  ihm  einhergehen!?  —  Dies  ist  -»N::  ^liJin  ^^2  Z'^n  ühü  Nln  Vwl2  .T'VriS 
ja  auch  hinsichtlich  der  Hornschädigung  2"  112  D'\S  un^'  'Zll]"  ZT^Zl'' iihl  pTJ  ^\'h^Z  NJITe^^us 
einzuwenden:  sollte  denn  [der  Eigentümer]  TD*  »sh  112  i:'\S  ^t::  pT:  ''in  112  HD*  S^1°'' Bq.48a6i3 
das  Hörn  haltend  neben  ihm  einhergehen!?      211   l^nn   'Zf^'^Ü    n''''1N12  ]'n'2r\:z  üha'"'\^Z 

—  Was  ist  dies  für  ein  Vergleich,  die  Hörn-  Ij^m  Tfl^T?!  ,  ko^:  -  M^  nx'B,r+  mTq 
Schädigung  ist  ungewöhnlich,  dies  aber  ist  ;  nnjio  B  74  •  Hr\!2nz  e'isb'd  M  73  p  +  M  72 
gewöhnlich".  —  Wenn  dies  gewöhnlich  ist,  -i  P  77  ||  [N:am  ncN  +]  VM  76  non  v  75 
so  giebt  es  ja  diesbezüglich  nichts  zu  fragen!?  —  Er  fragte  bezüglich  des  übermässigen 
Wedelus. 

R.  Ena  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  es  mit  dem  Glied  gewedelf'hat?  Sagen  wir  es  ver- 
halte sich  hierbei  ebenso  wie  bei  der  Hornschädigung:  bei  der  Hornschädigung  ist  es 
ein  Triebszwang  und  hierbei  ebenfalls,  oder  aber:  bei  der  Hornschädigung  ist  die  Ab- 
sicht der  Schädigung  vorhanden,  hierbei  aber  nicht?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt, 

HrilXER  GELTEN  AL.S  GEWARNT,  WENN  SIE  Ul  GEWÖHNLICHEN  GeHEN  ETWAS  ZER- 
BRECHEN. R.  Hona  sagte:  Dies" gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  sie  sich  von  selbst  an- 
geknotet hat,   wenn  sie  aber   ein  Mensch  angeknotet  hat,   so  ist  dieser  ersatzpflichtig. 

—  W'er  ist  ersatzpflichtig,  wenn  sie  sich  von  selbst  angeknotet  hat,  wollte  man  sagen, 
der  Eigentümer  der  Schnur,  —  in  welchem  Fall,  hatte  er  sie  verwahrt,  so  ist  dies  ja 
ein  Missgeschick,  hatte  er  sie  nicht  verwahrt,  so  ist  es  ja  sein  Verschulden,  und  wollte 
man  sagen,  der  Eigentümer  des  Hahns  sei  ersatzpflichtig,  für  den  ganzen  Schaden  w^ol 
lieshalb  nicht,  weil  es  \\eisst:'"u'eHH  jf/z/anä  eine  Grube  öffnet^  nicht  aber,  wenn  ein  Rind 
eine  Grube  öffnet,  ebenso  sollte  man  ja  auch  hinsichtlich  des  halben  Schadens 
sagen,  nur  wenn  ein  Mensch  eine  Grube  öffnet,  nicht  aber,  wenn  ein  Rind  eine  Grube 
öffnet!?  —  \'ielmehr,  die  Misnali  spricht  von  dem  Fall,  wenn  es  [die  Schnur]  geworfen 
hat,   und   die    Erklärung    R.    Honas   bezieht   sich    auf   eine  andere    Lehre:    Ist  es    eine 

59.  Und  dadurch  Schaden  angerichtet  hat.  60.  Es  ist  eine   Schädigung,  die  nicht  aus 

Bosheit  erfolgt,  mit  der  der  P^igentümer  zu  rechnen  hat.  61.  Die  weiter  folgende  Lehre  von 

dem  Fall,  wenn  ein  Huhn  mit  einer  an  seinem  Fuss  befindlichen  Schnur  Schaden  angerichtet  hat. 
62.   Ex.  21,33. 
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-"«'n  \S^  cr^-^  2-n  =-S  ir^'p  TL>2  ^^\S^  -jp:  sao;t,  wenn  sie  sich  von  selbst  angeknotet 

s^«^^'?:-12':':ST,^-r,:2-  ür^-::  n^:^  -■;  N:in  2--,  n::x  hat,   niemand   ersatzpflichtig,   hat   sie   ihm 

:  .-^,-2  ^^:n21  rrs  jemand    angeknotet,   so    ist    dieser   ersatz- 
unnr2rcnrö-i<^n  pn —n-  ny-:  ]::•,-  -"^^»ra  .  pflichtig.  -  Wegen  welcher  Schädio-un<r 

''"''\X  mor    n^rs   rpi-'l    rn^S  t^CX^  myir:  Ol  ist  er  ersatzpflichtig^?  R.    Hona  b    M^no*"- 

niB-Z    cnr-N    C^-2-  'r2Z  pi:   ^^-n  C'^liV^  C^^^Z  ah  erwiderte:  Wegen  einer  unter  den  Füs- 

Dü'^'^'üD^zn:  CNI  ^rcz  C^Z-^n  nv^nz  '^ZX  p'OZn  sen  von  Menschen   und  Tieren  treibenden 

|ii -i_  ll^_^\  i.^ji  ijii,    F  i)^  »Ck^.j    li '_  n^jiiju^    1 1/2  (.Trübe  . 

i  '/_  /  W  i_     )  l_l  /    li  I         li/_     1  I  'ji  Ijk/      I  \i-     i    ij  ,  W  1-     I  I—Ti    .1 1   ' 
li  /_  k  I  ji  uw     I  iw    k  »_  /k/  i_    k  'Ui  II  I  I  it  :.'_   I  11''  li  \k^    I  i._ 
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N  WELCHEM  Fall  gilt  es   bei  der 
Zahxschädigung  als  gewarnt  hix- 
tnpi.Tu:'  I--  n^'^K',^  n:nn     sichtlich  desEssens  geeigneter  Dinge? 

i,.>    .i_»N,      i.-I^i-      |w.i|^_,      uD     ,\^j  —  EIN  \  lEH    GILT   ALS  GEWARNT,  WENN  ES 

-'72S1  p'^:-  -li-n^  r;2:2:-^*  -::-2  t^-^2  n*?  ^isi-     Früchte  oder  Kräuter  gefressen  hat- 

n,      ,     ,N  „  .     j  ,,w._     .  u  u  ,w  I     ...      1^  INI.  I     ,\_1N  i'  HAT  ES  ABER  KLEIDUNGSSTÜCKE   ODER  Ge- 

.b.i6b ,,,.,,    on.    M...^w    ..^n    |>,     U.W    |,i^   u.^:::  rate  gefressen,  so  ist  die  Hälfte  des 

.r,ii  U.W    |,.^  u.w^    iw-  ,.?_»s.  ..J2.._  ..£,i:i  Schadens  zu  ersetzen^  Dies  nur,  wenn 

,,,-.w    _,.i  ,  j  w  ,_  .-.sw  li-ni  i^ii^w   ...ZNw  ES  IM  Gebiet  DES  Geschädigten  geschah, 

I  ..w-    ,w-  .w    ,i_j,n    ._Nw   Tim   |,_WM  riN  wenn  aber  auf  öffentlichem  Gebiet 

..    ...,._N,     N.  ,w.i    .Si:.    -I      „-N    U.W     |-.J  -«  sO     IST     [dER     EIGENTÜMER]     ERSATZFREI; 

'^-2'^   pm,-    -T^  ^V"    -^'?   .-^zs*  ,-i^n-,\s  IS*?!     ^at  es  dabei  einen  Genuss  gehabt,  so 

N.,  w  _  ."-NT  S  i^n,^  ,::n  ^_NT  N  i^lw   \S.i  mT-N  jg^    ^^r    GeNüSS    zu    BEZAHLEN^*.   In   WEL- 

..^D.i,  Nu.u   ,_Ni    SiuM   Ni.i.i    .U.W    |,u    u"7w:2  ^HEM    FalL    IST  NUR   DER    GenUSS   ZU    BE- 

N-.u>N    U.W     ,-.w    U.W,     .ni.i"    ,,    ..-■^'^n    >S?D7  ZAHLEN?  —  HAT   ES  ETWAS  AUS  DER  MiTTE 

SO  p^p>^v  M  79      i!     ]yi^-)2  M  78     \'     S3T'3  M  77  DES  MARKTPLATZES  GEFRESSEN,  SO  IST  NUR 

.C  :  X^niX  xnnn  M  Sl  s;<n  M  ^^^^  GENUSS  zu    BEZAHLEN,  HAT   ES   ETWAS 

VON   DEN  Seiten  des  ]Marktplatzes'"gefressen,  so  ist  der  Schaden  zu  ersetzen; 

HAT   ES   ETWAS   VOM    EINGANG    DES    LADENS   GEFRESSEN,    SO    IST    NUR    DER   GenUSS   ZU 
bezahlen,    wenn    aus    DEM    InNERN    DES    LADENS,    SO    IST    DER    SCHADEN    ZU    ERSETZEN. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Bei  der  Zahnschädigung  gilt  es  als  gewarnt 
hinsichtlich  des  Fressens  geeigneter  Dinge;  zum  Beispiel:  wxnn  ein  Vieh  in  das  Gebiet 
des  Geschädigten  hineingeht  und  da  geeignete  Dinge  frisst  oder  geeignete  Getränke 
trinkt,  so  ist  der  ganze  Schaden  zu  ersetzen.  Ebenso  ist,  wenn  ein  Tier  in  das  Gebiet 
des  Geschädigten  hineingeht  und  ein  Vieh  zerreisst  und  das  Fleisch  frisst,  der  ganze 
Schaden  *zu  ersetzen.  Wenn  eine  Kuh  Gerste  oder  ein  Esel  Wicken  gefressen  oder  ein 
Hund  Gel  geleckt  oder  ein  Schwein  ein  Stück  Fleisch  gefressen  hat,  so  ist  der  ganze 
Schaden  zu  ersetzen.  R.  Papa  sagte:  Da  wir  nun  sagen,  dass  alles,  was  [das  Tier] 
für  gewöhnlich  nicht  zu  fressen  pflegt,  wol  aber  im  Notfall,  als  zum  Essen  geeignet 
gilt,  so  ist,  wenn  eine  Katze  Datteln  oder  ein  Esel  Fische  gefressen  hat,  der  ganze 
Schaden  zu  ersetzen. 

Einst  frass  ein  Esel  Brot  und  zerbrach^'den  Korb.  Da  entschied  R.  Jehuda,  dass  für 
das  Brot  der  ganze  Schaden  und  für  den  Korb  die  Hälfte  zu  ersetzen  sei.  —  Weshalb 

63.  Dh.  zu  welcher  Klasse  gehört  diese  Schädigungsart.  64.  Wenn  man  ein  Hindernis 

auf  die  Strasse  legt  u.    es  fortgetrieben    wird  u.    Schaden    anrichtet;    dies    gehört    zur    Grubenschädigung. 

65.  Solche    Dinge   kann    es    nur    aus    Bosheit   gefressen    haben,    somit    gehört    dies    zur    Hornschädigung. 

66.  Der  Eigentümer  hat  zwar  nicht  den  Schaden  zu  ersetzen,  wol  aber  das,  was  er  an  Futter  erspart  hat. 

67.  Diese  sind  Privatgebiet.  68.  Syr.  vhs  serbrechen^  zerspalten  \  nach  einer  and.   Krkl.   Rsj.s :  zerkaute. 
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•IcuM.  wenn  es  seine  Art  ist,  Hrot  /u  fressen,      N-:n:  ^Z^r^h  n-n-nsi  |V2  \s;2S1  pTJ  -»-in  n'?DN1 

so  ist  CS  ja  auch  seine  An,  den  Korl)  /u /.er-      n£1    D-^SJ    *nm    SrNl    N^D    '^D^hzh    "Si'n^miS 

brechen"!?        l\r  halte  /.uerst  (das  Hrot)  gc-      ^^•^'m    •'Z'2^    n£    n^rs    ^n^^m    Nin    .-""nrs 

fressen  und  nachher  [den  Korb]  zerl)r()chen.      ,T*n  r\'n2   sS    n::ri22  Ix'?    \S*c"  pTJ  >'jn    ü'tD'C 

-     Ist  es  denn   seine  Art,  Brot   (/u   fressen),   •'•  S^2i:2  S2\S    :^^';2>a'\    ^r^-^",    Nim    n^nms  niri 

ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:      NMH      :  NTn22T  n^nrz   chv*?    S?2\S    n''V2\S1  foi.zo 

hat  es  Hrot,   I-Ieisch   oder  .j^ekochte  vSpeiseii       H^rX  p^^D  I^ID  N:~  Nr2*£S   Nn£^^  Srm  Smz 

},'elressen.  so  ist  nur  die  Hallte  des  vSchadens      S:-IN1  Sr.S^':'«  N21  n^l'^^n  N:i^  n^',2r>^  ar,Z>hb 

/u  ersetzen;  dies  ^nlt  ja  waiirscheinlich  von      Nr,£^^  ^D^!2^    n^miNT    \'\>2  ar2';u  \s:2  üh'C  pi 

einem  \"ieh!?        Nein,  von  einem   Wild.         u.  nSHZ"  NSSs  TiS     :  p^cr:'?!  ^2^12^"  >^:  '"'HlMi  ^''-^^^ 

Km  Wild  i)fleKt  ja  Fleisch   [/u  fressen]!?  ^2:    '?Vr2    n^rST     .-ISli"    r'^'Z'2^    Z-'in-    rrC'12 

Wenn  es  jjcbralen  ist.  Wenn  du  willst,  .saj,^e      pi'':n  TA'nr  nn",2n  ^2:  N::>"l2  \S^  ri2>^r\  -m3n 

ich  :  hier  wird  von  einem  Hirsch  jjesprochen.      l^TinS^  n'^tt'-DI^  'n2^p  nP^^n  '^^  ';^^Dr2  Nli^S  ^21 

Wiun  du  abir  willst,  .saoe  ich:  tatsächlich      NI".   1^X12    n2''^n  i:;:::'' ri':2Nl    --.Sr^-    -'^^'21 

von  einem  \'ieh,  wenn   es  aber  \-.im   Tisch  >  ■  NmN  N2ni  ISnS  S2\-n  n':iZ'\p2  ^r^l  N2n  n'J2^p2 

(i;efrcsscn   hat)  .  "2^-    ü^2"n    r,ri:'-12    -•^m2    S^Vt^*^S  ^2",    -,:2NT 

I'just  bemerkte  eine  Zie<;c  Rüben  auf      ri2Sl  S:'^*  \Sr2  n2"'^n  m'?2.S'.  m^V  mVOS  -'?2S1 

der  Mündung  eines  Ka.sscs;  da  kletterte  sie      S21  I^N    Nin  -"miS  ^a:  m^';    Nin    n^nilül 

hinauf,   frass   die  Rüben  und  zerbrach  das      "'t:"!    *2\-   1nt2   '?:^:nt:    X"''*   ^2-l^V2     :  .T.;£1p2 

Fass.  Da  entschied  Raba,  für  die  Rüben  und  -'o  NIST  h:b:r,:2  Npl  l^n\T  nr^-,2  -,^^v\s*0^"'pT  ii;2 

für  das  Fa.ss  den  granzen  Schaden  zu  erset-      ^JiTT  >'2w   Nil    \S"i    2^21'  riVJ*1^  n>n\-  r,lD'-|0 

zen,  denn  da  es  ihre  Art  ist,  die  Rüben  zu      r.'^2X  pn2  ir,i"p21  C^:£2  'r\'jp2  ^^t^•::  N^^n  ^21 

fressen,  .so  ist  es  auch   ihre  Art,    hinaufzu-      ^:^:nt3''lN'?  \X»  n"nt:B  ]'in2  n^2N  r]2^^n  D^:£2 

klettern. 

Iljdia  sagte:  Wenn  das  Vieh  sich  auf 
öffentlichem  (lebiet  befindet  und  den  Hals 
ausstreckt  und  von  dem,  was  sich  auf  einem 

anderen  \'ieh  befindet,  frisst,  so  ist  der  vSchaden  zu  ersetzen,  w'eil  der  Rücken  des  anderen 
als  (iebiet  des  Ge.scluädigten  gilt.  Ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbringen:  Wenn  jemand  ein 
Hündel  auf  dem  Rücken  trägt  und  ein  Vieh  den  Hals  ausstreckt  und  davon  frisst,  so  ist 
der  Schaden  zu  ersetzen.  —  Wie  Raba  erklärt  hat,  wenn  es  hinaufgesprungen  ist, 
ebenso  handelt  es  auch  hier  von  dem  Fall,  wenn  es  hinaufgesprungen  ist'.  —  Worauf 
bezieht  sich  die  Erklärung  Rabas?  —  Auf  folgende  Lehre  R.  Osäjas:  Wenn  ein  Vieh 
auf  öffentlichem  Gebiet  im  Gehen  etwas  frisst,  so  ist  [der  Eigentümer]  ersatzfrei,  wenn 
es  aber  stehen  bleibt,  so  ist  er  ersatzpflichtig,  und  [auf  den  Einwand,]  wenn  es  seine 
Art  ist  im  Gehen  zu  fressen,  sei  es  ja  auch  seine  Art,  stehen  zu  bleiben  und  zu 
fressen,  erwiderte  Raba:  wenn  es  hinaufgesprungen  ist. 

R.  Zera  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  es  ""heranschleppt?  Wenn  zum  Beispiel  eine  Garbe 
sich  auf  Privatgebiet  befindet,  und  es  sie  aus  dem  Privatgebiet  nach  öffentlichem  Ge- 
biet heranschleppt.  —  Komm  und  höre:  R.  Hija  lehrte:  Wenn  sich  die  Ladung 'zum 
Teil  innerhalb  und  zum  Teil  ausserhalb"*befindet,  so  ist  [der  Eigentümer],  wenn  es 
davon  innerhalb  gefressen  hat,  ersatzpflichtig,  und  wenn  ausserhalb,  ersatzfrei;  wahr- 
.scheinlich    doch,    wenn   es    diese   herangeschleppt   hat.  —  Erkläre:   er  ist  für  das,   w^as 

69.  Da  dies  infolge  des  Fressens  geschah.  70.  Dies  ist  ungewöhnlich  und  gehört  zur 

Hornschädigung  71.   Und  da  dies  ungewöhnlich  ist,  so  gilt  dies  als  Hornschädigung,  für  die 

man  auf  öffentlichem  Gebiet  ersatzpflichtig  ist.  72.  Den  Gegenstand,  den  es  auffrisst.  73. 

Kin  Sack  mit  Getreide.  74.   Des  Gebiets  des  Eigentümers. 
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nt:  h]!  r\2>^n    C"':£2'k^*    na  b]!  n^DS  nd\^\ini     sich  innSiSiTbefund^TI^Fre^ 

S^-'n  >2T  naNp    ^r  X:2\S    n^V-'^'  nnrL:2  ]*in2D'      tig,  und  für  das,  was  sich  ausserhalb  befun- 

S^MS      :  ')2)   mcr    n'^Zii     :  snDSD.sn    n'^\n£2      den    hat,   ersatzfrei.    Wenn  du    aber  willst, 

B<.-24ö^nN  N21  n:\:':ir\  h2'  S^Vi:  \S2  in^irx  ::n  nr^S  sage  ich:  R.  Hija  spricht  von  einem  langen 
mi^s  sSs  uc*  s*?  it:N  'i'SiCi:'!  nviis  i3  -:^::'i  5  Bund  Gras'". 

*cy^  ».ST  T^j,.  pT  ;^2"^"'n  u^'^21  r:c2  '^za  :^^p'^  Hat  es  Kleidungsstücke  gefressen 

,b.24»3La  t^.>-l  Tj:sn'  n>n';'^b  C*^p^  t:*n  STTSI  ^rh^za  &C.  Worauf  bezieht  sich  dies"!?  Rabh  sagt, 
'nnsi  iTilin  r,nN  Z^2^-  rrZ'^Z  r.llS  ^nC'  C-'p^  diesbeziehe  sich  auf  alles,  denn  wenn  jemand 
n-illT  n-nt:£  ni'12-,2  r.rSi::  nL:>"2  r^bn:^  ungehörig  handelt  und  ein  anderer  ebenso 
Tiri-'S  n'^N  ^:r  N^  ",as  ]:n^^  ^Z1^  ri^^n  nr^-t:^  lo  an  ihm  verfährt,  so  ist  dieser  frei,  Semuel 
]:nv  ^^T  Ni:^'?  ill^^n  C^^n  r,lC2  ^2S  rApI^^  aber  sagt,  dies  beziehe  sich  nur  auf  Früchte 
zbr;b  S^  nr,£  \Tt:*2  1^^£X  '.r'^p^  D-m  -''^  rr^^  und  Kräuter,  wenn  es  aber  Kleidungsstücke 
•"n£r,r:i  ^2''':^:  ^n:a-T  ^i:':\S  nzv  niDS  n^'?  n\s''  und  Geräte  [gefressen  hat],  so  ist  [der 
:  [')2^]  Prib-Z'ü  n^:ro  CXi :  nmiN"\sS  n^^nz  bza"'      Eigentümer]  ersatzpflichtig.  Res-Laqis  sag- 

K  C'I^Vi^*  '^^^  "'^^*  ^<-"''  ''^V  '^T  IJ^^*  nz^''-^Z^  v.  te  ebenfalls,    dass    sich    dies    auf   alles  be- 

Bb'ueb  ''^*''^''^'  '"^'-^■^  '■^''■^^1-  ''^'■^'■"'  '"^-"'"^  "''■"'^^-  '"^'^'"^  ^^'-  ziehe.  Res-Laqis  vertritt  hierbei  seine  An- 
r,t:^C*:2  ;\S^^-::S  -nv  ]Z  pv^'^:'  ^rn  n2m"n\-,nr  sieht,  denn  Res-Laqis  sagte:  Wenn  von  zwei 
r.^:-:  es  SZlT -\-,i:r  N'':r,  nrS;  l^ny  ^ü-\  aba  Kühen  auf  öffentlichem  Gebiet  eine  liegt 
Z^^2p  IN  2p    n'l'rN    1  i-^r    n>:nr^*    nt:    na^t:'^      und  die  andere  geht,  und  die  gehende  der 

.'Bn.iciN  -ar  paiS'^sSs  p"':2T  C^'jn  CnaiS"']-^«  20  Hegenden  einen  Fusstritt  versetzt  hat,  so  ist 
^2  b-;  .>S'  -S  "IS-,-  -IZT  in::n2^  ^^2Sn'?*^-iT.  [der  Eigentümer]  ersatzfrei,  wenn  die  liegen- 
nb  ';in  -.21'  IS  ]'^-L:n  n'rrs  ir^S^  ^^n  13\s:r'  de  der  gehenden,  so  ist  er  ersatzpflichtig.  R. 
h:i»  O  M  91  -\h  NO'N  +  M  90  II  «S  +  B  89  Johanan  sagte,  dies  bezieht  sich  nur  auf 
n,-«  n=n  n>r:v  '2T  ^•2^  -if^s  M  93  ,  nwis  P  92  pj-üchte  und  Kräuter,  wenn  es  aber  Klei- 
ne-- M  96  c'-ii'r:  i:\v  IM  95  snin  M  94  ^  ..  ,  1  r^  •'  r  r  •,  , 
P  9S  c^tr  'h  01X  V  .aStt'S  [?c>i]  ;2in  p  97  1|  'jni  dungsstucke  und  Gerate  [gefressen  hat],  so 
.irE  nS  D'yin  orm  M  1  p'S  +  M  99  -laix  ist  [der  Eigentümer]  ersatzpflichtig.  Es  wäre 
wol  anzunehmen,  R.  Johanan  sei  nicht  der  Ansicht  des  Res-Laqis  auch  hinsichtlich  der 
zwei  Kühe?  —  Nein,  hinsichtlich  dieses  Falls  ist  er  wol  seiner  Ansicht;  Kleidungs- 
stücke pflegt  man  abzulegen,  um  auszuruhen",  bei  einem  \"ieh  aber  ist  dies'°nicht  die 
gewöhnliche  Art. 

Hat  es  dabei  einen  Genuss  gehabt,  so  ist  zu  &c.  bezahlen.  Wieviel?  Rabba 
sagte,  den  Betrag  einer  Heugarbe"'.  Raba  sagte,  den  billigsten  Preis  für  Gerste.  Es 
gibt  eine  Lehre  übereinstimmend  mit  Rabba  und  es  gibt  eine  Lehre  übereinstimmend 
mit  Raba.  Es  gibt  eine  Lehre  übereinstimmend  mit  Rabba :  R.  Simon  b.  Joliaj  sagt, 
es  sei  nur  der  Betrag  für  eine  Heugarbe  zu  bezahlen.  Es  gibt  eine  Lehre  übereinstim- 
mend mit  Raba:  Wenn  es  einen  Genuss  hatte,  so  ist  der  Genuss  zu  bezahlen;  zum 
Beispiel :  wenn  es  einen  Kab  oder  zwei  Kab  gefressen  hat,  sage  man  nicht,  dass  der  Be- 
trag dafür  ersetzt  werde,  sondern  man  schätze,  wieviel  ein  Mensch  auszugeben  geneigt 
ist,  um  seinem  \''ieh  etwas  Geeignetes  zur  Fütterung  vorzulegen,  obgleich  er  gewöhn- 
lich dies  nicht  zu  tun  pflegt.  Daher^'ist,  wenn  es  Weizen  oder  sonst  etwas  Unzuträgli. 

75.  Ohne  Unterschied,  wo  es  es  gefressen  hat.  76.   Der  sich  auf  beiden  Gebieten  befindet, 

nicht  aber  von  dem  Fall,    wenn    es  den  Gegenstand    aus  Privatgebiet    nach    öffentlichem    Gebiet  schleppt. 

77.  Dass    wenn    der    Schaden    auf    öffentlichem    Gebiet    angerichtet    worden    ist,    der    Eigentümer  frei  sei. 

78.  Da  der  Geschädigte  nicht  berechtigt  war,  Kleidungsstücke  u.  Geräte  auf  der  Strasse  liegen  zu  la.ssen, 
so  ist  der  Eigentümer  des  Tiers,  das  sie  beschädigt  hat,  frei,  obgleich  diese  Schädigung  zur  Klasse  der 
Hornschädigung  gelK'irt.  79.  Der  Geschädigte  hat  also  nicht  verkehrt  gehandelt.  80. 
Sich  auf  die  Strasse  hinzulegen.  81.  Da  der  Eigentümer  für  sein  Vieh  das  billigste  l'"utter  wählen 
kann.                          82.  Da  nur  der  Nutzen  zu  bezahlen  ist. 
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chcs  K^-frcssfU  hat,  kein   iMsal/  /.u   Icislc-n.      sV^  SOn  12  "21'?    NIDn  21  n^'?  12N     :  ,111122  "^■5" 

Hisda  sprach  /u  Kami  1).  Haina:  Wcs-  -«':'>2    |^   N''V2\si    ar^^nr,2    snnN2   p:   n>in 

hall)  warst  du  ahcinls  nicht  hei  uns  im  Lehr-  lin  .T^  12S'  Sr^^Syt:  "^"2  \SC  i:2S    Nr,-'"^;^ 

haiis*?  Ks  wurden  unter  uns  schöne  Din^e  12^'  l*?  m^^nS  "J^l';    LI^IC    S':'i:'   11^2n    li'ni 

erörtert.    Dieser    fragte:    Was    sind    es   für  :.  NC^^p  sH  li'H^  N?:^^\S  •<::i  "r>n  -]>!)£  ]\S^  IN 

schöne  Din^c?  Jener  erwiderte:  Braucht  der-  nn  n:n:  N*S    HT  i:"'C^  1";>"    N*?!  N12;i    S1:n^ 

jeni^e,  der  im  (Gehöft  seines  Nächsten  ohne  T2>"1  N12;i   Ni;s'?  Hr^^'p  l'^Ul  sV  IDn  N^ 

dessen  Wissen  wchnt,  ihm  Miete  /u  zahlen  sH    li'nz    »sr^Ti   N*?'   IDH    nn  n:n:    HT  1:''D'? 

oder  nicht?        in  welchem  l<all,  wollte  man  12S  "SJ2'  \S2    i:"»c'?  l'Z'Jl  N12:i  N-i:s^  S;2""p 

sa^en,  wenn  das  (U-höfl  nicht  vermietet  zu  n- r,^:nn\S*  SH 'ir:N  "t;;:  NsH  IX  "jMIDn  \SD  .T^  Coi.b 

werden  und  der  IkMiutzer  keine  Miete  zu  xah-  n'h    T2N    j\T:n::  \S-::"' NM'  jM-'jnr:    n"*?    12N 

len'pflegt,   so  hat  ja  weder  der  eine  einen  7^>h  i:2N    n^h    -|ir    n^lllD  ^pi:«   '''?    C'SCM  "2^ 

Nutzen  noch  der  andere  einen  vSchaden,  und  n:2r'   N21  1CN    iT:n:-^'  ,12    n2'7D'J:">:n:  CS"  ^™-^^' 

wenn  dasClehöft  nicht  vermietet  zu  werden  "-';  r,N1  H^V^-'D  ->121    N12:i   t:*"':i::  N*?!  •''?n  n"? 

und  der  Henutzer  Miete  zu  zahlen  pflccrt,  so  ^-  n:ji:  HT    \S*n  H^l^ü  r^hlp^n^jr^nh  -"CI  N^JI  2: 

hat  ja  der  eine  einen  Nutzen  und  der  andere  ''!2n  NIH  ICil    N?  nn    njr\j    HT    "'NnV  IDPI    nn 

einen  Schaden.         In  dem   l-all,  wenn  das  Ipsa  mpSN   C>2in  ri1D'12  mi"'£  cno  NOn  12 

Cehöft  nicht  vermietet  zu  werden  und  der  TN  11^1    INIimi    ^•'7t:'t:    1T2n''rpp2-    pn'^iny^-'" 

Henutzer  Miete  zu  zalilen  pflej^t;  kann  er  zu  |"2""n2  |\S  ri'^C"''?'^:*-   riNl  n^'j'CTi  ilNI  nJT^'Nin 

ihm  .sagen,  ich  habe  dir  keinen  Schaden  zu-  -'•'  n'  n:"2    ';r^Z'    iniN    j"2"M::    i1"V"21    Nn    LIIN 

gelugt,  oder  aber  kann  der  andere  sagen  :  nN  n^''  1CN1  Cnn  ''JNC*  2""n  12n  nS  nn  n:n: 

du    hast   einen  Nutzen   gehabt?  Dieser  er-  "DI"    "21    i:2N    ';:2^'   Nn"N1"r,"   N£"pn   ""^   n^i: 

widerte:  Dies  ist  ja  eine  ausdrückliche  Mis-  riN  !"'?>'  ]'^h:h:;^  n">""2in  DN  IIJI  ."jp":  1D>'  ax 

nah.    -  Welche  Misnah?  Jener  entgegnete:  |i  i^f?  s^s'x  4-  m  4    ''    i^dn    ~  M  3    ]|   ^kon  +  m  2 

Wenn    du    mir    einen  Dienst   leistest"'.  Da  j|  icn  IpnrDsJ  ^n  M  7       «in  +  M  6       'a^n  nh  M  5 

nahm  er  sein  Oewand  und  legte  es  ihm  zu-  ]''  «'"='«    'in?2  '«o  -i^h  n^j^n  M  9     ;,     n^^^  +  M  8 

recht.  Da  sprach  er:  Hat  es  dabei  einen  Ge-  '^     '    nroSro  -.no  sn  M  11    |!    ':no  ^n  B  10        ..S 

nuss  gehabt,  so  ist  der  Genuss  zu  bezahlen.  ^^^,^  +  m  16     I    n«  +  m  15        n  S  n,.  n:n: 

Raba    sprach:    Wie    fühlt    und   merkt   ein 

Mensch  nicht,  wenn  ihm  der  Herr  hilft!  Obgleich  dieser  Fall  dem  der  Misnah  garnicht 
ähnlich  ist,  so  akzeptirte  er  es  dennoch.  In  dem  einen  Fall  hat  der  eine  einen  Nutzen 
und  der  andere  einen  Schaden,  in  dem  anderen  Fall  aber  hat  der  eine  einen  Nutzen 
und  der  andere  keinen  Schaden.  —  Und  R.  Rami  b.  Hama!?  —  Wenn  man  Früchte  auf 
öffentlichem  Gebiet  liegen  lässt,  so  hat  man  w^ahrscheinlich  den  Besitz  derselben  aufge- 
geben. —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  am  Grundstück  seines  Genossen  von  drei 
Seiten  anliegt  und  einen  Zaun  an  der  einen,  an  der  zweiten  und  an  der  dritten  Seite 
errichtet'",  so  verpflichtet  man  jenen  nicht';  demnach  verpflichtet  man  ihn  wol,  wenn 
auch  an  der  vierten  Seite;  hieraus  ist  also  zu  schliessen,  dass  wenn  der  eine  einen  Nutzen 
und  der  andere  keinen  Schaden  hat,  er  ersatzpflichtig  sei.  —  Anders  ist  es  hierbei, 
denn  er  kann  zu  ihm  sagen :  du  hast  mir  eine  überflüssige  Umzäunung  verursacht'*. 
—  Komm  und  höre:  R.  Jose  sagte:  wenn  der,  der  umgeben  ist,  sich  aufmacht  und 
auch  an  der  vierten  Seite  einen  Zaun  errichtet,  so  wird  ihm  alles  auferlegt"';  also  nur 

33.  Wörtl.  Gebiet,  sc.  der  Gesetzeskunde;  viell.  in  der  gewöhn].  Bedeutung:  in  unserem  Bezirk,  um 
im   Lebrhaus  erscheinen  zu  können.  84.   Da  ihm  genügend  Räume  unentgeltlich  zu  Gebot  stehen. 

85.  Sc.  so  sage  ich  es  dir.  86.  Zum  Schutz  seiner  Grundstücke,  wodurch  aber  auch  das  in 

der  Mitte  liegende  Grundstück  umzäunt  wird.  87.  Zu  den   Kosten  der  Umzäunung  beizutragen. 

88.   Die  inneren  Zäune. 
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r\}^r2  ';:2*Z'  ir^^  :]^,?^''sn  Tp-^:  11:1  Xt:^::  h2n  dann,  wenn  der,  der  umgeben  ist,  den  Zaun 

n"''?  n::Nl  Crn  "'^Sü'  "iVl:-:  ^CHN^  nn  ,-i:n:  n*  errichtet,   wenn  aber  der,   der  umgiebt,    so 

^"'■'"'roi-    V::*^*  Sn    Sn?  12    rrrui:2    ^^b    ^:d   >l^lh  ist  er  frei;  hieraus  ist  also  zu  scliliessen,dass 

^yz"?  n^^'7yn  '7>*2  1;:N   1'?£:C*  C^l:'  ^*;^•  n>&;rA  wenn  der  eine  einen  Nutzen  und  der  andere 

n^^^yn  '?';2  nn    --in    irx    Sim    rilizh    r.^zn  ^  keinen  Schaden  hat,  er  ersatzfrei  sei.  —  An- 

VmS^i'^  1\-^,lN^i"'  ih  ]rrZ'  -r;  n2"2C*T'T  r,^2'Yi:^2  ders   ist   es  hierbei,   denn  er  kann  zu  ihm 

';:^Z'  a'^  'r,2Z'   H-  n^in    ^^2  n^^  ^'""n:::!  sin'"  sagen:  mir  genügt  auch  eine  Umzäunung 

SiT^n  Zrn  ":«•.:•  -,r^2  isn  t^h  nn  n:-:  -*  n:^^  für  einen  Zuz"".  —  Komm  und  höre:  Wenn 

r|4S  -,:::s    rni-^    ^2T    ';^Z'  Sr,    I2';r::;:2  n^^^';b  Haus  und  Söller,  die  zweien  gehören,  ein- 

m'?>*-'?  -i^-.i  '>rr;i^    abZ'  Tl>2n    -,in2"m-  hT"  10  gestürzt  sind,  und  als  der  Eigentümer  des 

2^^n  IDn   S''    nn   ~:n:   n*  n:^n   ';:2ü'   "2'w*   ih  Söllers  den  Eigentümer  des  Hauses  zur  Wie- 

^2"^-nn'7*L:*   sn^^'J'Sl  Nr,^Tnn'k:*"Drw*:2    Cnn   ^JXt:*  derherstellung  auffordert,  dieser  es  verwei- 

nar"  ncn    n::r''  1^    rc;   -^2    ^21   n^X   ^^X    ''2-l  gert,  so  ist  der  Eigentümer  des  Söllers  be- 

Git.63b -,2-[2    2D"'\n:     ^aX    X2X    -i2    X^-'H   "2^"  pTn  rechtigt,  das  Haus  zu  bauen  und  darin  zu 

seb.483,-i^t,^2"'lt:S  S2X  ^,2  X^^n ''2-n  -^:2p  mn'7D'''TTn '•■  wohnen,   bis  ihm  jener  seine  Auslagen  er- 

xy°X^>"i:  -2    ^n2*i:*x"  l'?\S  ••'^TXI    ^b    in'?::*  \Sn  stattet  hat;  jener  muss  ihm  also  die  Aus- 

]:r\'i'^    ^2"^    ItiX    X:n2    2T    n::r,X     :  inh   XJn^D'  lagen  erstatten,  ohne  ihm  den  Mietslohn  ab- 

"21  "^^a    •ii-12X    ''2-1    -2w*    ^h  m'?Vn'?  ini'  ■i:\S  zuziehen.  Hieraus  ist  also  zu  schliessen,  dass 

"211  Xn  X£2  2"l""i:2X  "'2t:'  "iS  r\'[b';~b  yr^  ]:m''  wenn  der  eine  einen  Nutzen  und  der  andere 

gl. Bm 36a ..-.,-,  ^^^-,j^.  ^f^h^^^l  ühü  -i:2r,X  w*Tl*£2  IxV  iri2X '-^o  keiucn  Schaden  hat,  er  ersatzfrei  sei.  —  An- 

Bmlltb'jrz  ah  n?  ^".n    tinpi-i  hZ'    n",*ip    ix    i2X    ^l::'  ders   ist   es  hierbei,    wo  das  Haus  für  den 

'"'■'^'-X:2    b-;^    ah    lT2m    h';:2    Xin    ri''2n'?    n:n:  Söller  unentbehrHch  isf°.  —  Komm  und  hö- 

Vnnn"-nTD'    t;    h';:2    ah    nr    nn    in''2   liny'  re:  R.  Jehuda  sagte:  Auch  wer  im  Gehöft 

I     irv-:   M  1^  rTrs  +  M  Ts  ttT+I^iTz  seines  Nächsten  ohne  dessen  Wissen  wohnt, 

'2n  ^v  iv\2  M  22         nr        M  21         rrc-  ;\s  M  20  muss  diesem  Miete  zahlen;  hieraus  ist  also  zu 

M  24     jj     sn'C'XT  «mn^ti«  M    .snnn»*  P  23     ,.     ins  schliessen,  dass  wenn  der  eine  einen  Nutzen 

P  27   !i  n  n^r.ph  -f  M  26        1  -  M  25     «nTH^apS  und  der  andere  keinen  Schaden  hat,  er  er- 


]M  30      ;2'n:rx  :m  29       n^S  ir\h^'  '3n  ':'3  M  28      -inhc 
.rr,V2  n'nnn  M  33     yjis  M  32      xn   i-i  M  31 


satzpflichtig  sei.  —  Anders  ist  es  hierbei, 
wegen  der  Schwärzung  der  Wände"'.  Sie 
Hessen  R.  Ami  befragen,  da  erwiderte  er:  Was  tat  er  ihm,  was  hat  jener  verloren  und 
welchen  Schaden  hatte  er!?  R.  Hija  b.  Abba  erwiderte:  wir  wollen  darüber  nachdenken. 
Als  sie  darauf  R.  Hija  b.  Abba  wiederum  befragten,  erwiderte  er:  So  oft  fragen  sie 
mich;  würde  ich  denn,  wenn  ich  darüber  etwas  wüsste,  es  ihnen  etwa  nicht  mitgeteilt 
haben  I? 

Es  wurde  gelehrt:  R.  Kahana  sagte  im  Namen  R.  Johanans,  er  brauche  ihm  keine 
Miete  zu  zahlen,  R.  Abahu  sagte  im  Namen  R.  Johanans,  er  müsse  ihm  INIiete  zahlen.  R. 
Papa  sagte:  Das,  was  R.  Abahu  sagte,  hörte  er  nicht  ausdrücklich,  sondern  er  folgerte 
es  aus  einem  Schluss.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  sich  einen  dem  Heilig- 
tum gehörigen  Stein  oder  Balken  aneignet,  so  hat  er  keine  Veruntreuung'^begangen; 
gab  er  ihn  seinem  Nächsten,  so  hat  er  eine  Veruntreuung  begangen,  sein  Nächster  aber 
nicht;  wenn  er  ihn  in  sein  Haus  einbaut,  so  hat  er  erst  dann  eine  Veruntreuung  began- 
gen, wenn  er  in  diesem  im  Wert  einer  Peruta^'gewohnt  hat.  Hierzu  sagte  Semuel,  nur 

89.  Er  braucht  daher  nicht  zu  den  Kosten  eines  teuren  Zauns  beizutragen.  90.  Eigentl. 

das  Haus  dem  Söller  verpflichtet  ist,  es  muss  diesen  tragen.  91.  Somit  hat  der  Eigentümer 

einen  Schaden ;  wenn  aber  kein  Schaden  vorliegt,  zBs.  bei  einem  alten  Haus,  so  ist  kein  Ersatz  /.u  leisten. 
02.  Cf.  ob    S.  28  N.    181.  93.   Kleinste  Kupfermünze;    cf.   Bd.   vij  S.   25  N.   208. 
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wenn  IT  ihn iu- ocitininx  ^iiK-i  Lukt-     ^£  ^';  nn^inc«  Nim   \sv:i:'   -lasT"  nL>n£3   miy";.;';; 

gclcKriial   Haraul  suKtc  K.  Abalm.  «Ici  vor  n?:spi  pnv  ^2^n    n'';2p    ^12X   "ZI  2\-n  niTiS 

K.  Johanan   sass.  im  Naint-n    Scnnu-Is.  hii-r-  r.-'in  T^n;   TTn  m:21N    rsr    ^NViCn    nvi'^-V' 

aiis-'seizucntiiclimen,  dass  wennjcnum.l  IM.  r.^^    pn'JI    nrc    l*?   m'l'Vn'?    I^T.;    in^lD    S^Jf 

c;chöft  seines  NächsU-n  ..hui- dessen  Wissen  i  ^n*:'i:-«  SV.    N^l  H"'?    nna    p\n::'i:2''"i3D    in^N 

wolinl.  er  ilnii  Mitli-  zahlen   nnissc.  Daranf  N^'J    '^npn   r\2'\    -.^Ül    nZllZ'  n^r    n;',:\S    N^ 

sehwiej.  jener.  Kr  Klaul)te,  er  schweife  des-  l^.  J<2N  ^2l"r^'-  n'?tt*    :  ^r:n  T^t:  L-Vinz   n';i^l% 

halb,  weil  er  ihn.   heiptlichte;   dass  %var  es  nvnz  llJlü:^nZ-.:l  .T^C  "^Z  la  12  ^1^"?  SlIT "'"""' 

aber  nicht,  sondern  er  beaclitete   ihn   nicht.  S^   IN  -2*J'  ^h  n'l'?';^'?   ^TJ' inpC  N^tt'   r,^2n 

Dies  nacli  Uabba.  denn  Kal)ba  sa^tc.  l)eitn  .o  Z"",  ".2  n21  n^''  "HIS  sain  2-11  .T'^^fi:  n:  -»ZniN 

Heiliijtnni  ist   es  olinc  Wissen  el)ensü  wie  I^^^';'^  "j'-Ä  irs  Z^n  nv:'^«::' .S2S  -,:2N  ^2n  N':in 

bei  einem    rrofanen   mit  Wis.sen^*.  J".>'OC*^  nZU«    n^>v:   ]21ST2    r.^2  -,2r^'ni   12-^*  T? 

R.  Abba  b.  Zabda  Hess  Mari   1;.  Mar  sa-  ^'Z'  r.'Z'    »S>:::   -::Np  '2.-    r.\->n^2V  \S-2  ]->'C-yi- 

gen:   Frage  R.   Ilona,  ob  einer,  der  im  (ie-  N-i;.S^  Ntl-^l   NH    ^■^1n    IZZ'  "ib*' n^'jr:    ]r;:2Z' 

höh   seines   Nächsten    ohne  dessen  Wissen  u.  S'^-'n  ^21    ISS'^^s:    ir^nn  SIJn'^  Nr:»p  x'?-t  Nri 

wohnt,    diesem    Miete    zahlen    müsse    oder  12  S^V    -21    1;:N'  h'?  n::N1  2T    n:2N    ]^2N  12 

nicht.  Inzwischen  kehrte  die  Seele  R.  Honas  lilpli  üh'C'  n^2n  T.;n2  inn  s:in  21  t:n  i^2N 

znr    Knhc    ein.   Daranf   sprach    Rabba,   der  ^:zr2  n^Z    'Z:ZT^    12*yi*    ih    ni^vn^    "j^Ti    i:\S- 

Sohn   R.  Honas,  zu  ihm:  Mein  Vater  sagte  1-^V,T2>'  \S":  ü-^V2    ^"^^2^  12i:'    üh';:^    T<>*n 

im  Namen  Rabhs,  er  brauche  ihm  keine  Mie-  -'o^mr,  IZ':;  'fih  ]-^b';t'Z''%'Z  '^  IXi'::: 'iCSp  >Zn 

te  zu  zahlen,   und  wenn  jemand  ein   Haus  :  N1;n'?    NC^^p    S^^l    Sn     SI^S':^    X::^^pl    NH'^ 

von  Reiiben  mietet,  müsse  er  Simon  Miete  nnz  -,l-  2-i  iriS'  n:"!,"!  2"i  "iSN  minc  21  -äN'' 

zahlen.  -    Was  hat  Simon  damit  zu  tun !?  -  ^Z^'    'h    n'ib';-'-'    yn    ]'H    ^r,';l:z    s'^C    •n^2n 

Kr  meint  es  wie  folgt:  stellt  es  sich  lieraus,  21  12  T2  ir2N    '';'C'  r,2*.^  -\SC"i    1::»s:i^'  CV^'D  sotfea"' 

dass   das  Haus  Simon  gehört,   so  muss  er  p,;!^.,«^  m  35   i    [«ny^DB-  xnS+l  M  34    ||    i  -  p  33 

ihm  Miete  zahlen.        Rcides"'!?  —  Das  eine,  -icxi  sama  M  37        -i  sin  -p  M   36  !i  nw   »ns  r^^h 

wenn   das  Haus  zum  Vermieten  bestimmt  +  l^  40    \\    ^rms  ina  M  39        ^2  s:i  M  38    n    wn 

ist,  und  das  andere,  wenn  das  Haus  nicht  '  ,  »*■"  ^^"^  ''""^  "i'"'  '*"'"  '""^^  >'''='''''  "^^'^  ^^  ^^         "^^ 

'        .  •    .         ,       .•  .    •    .    T-u  j  "^^2   -^I   44  DX  +    M  43  -^...^rZK   —     M   42 

zum  \  ermieten  bestnnmt  ist.  Kbenso  wurde       ,    ,,  ,^  l  -,t  ...r     i         l 

+  M  46  Nim  '.inS  '"pi  Nnn  M  45      !;      'yab   -isb* 

auch  gelehrt:  R.  Hija  b.  Abin  sagte  im  Na-  ^.^        j^i  47    j     -,3^  ^^^ 

men  Rabhs,  nach  anderen  sagte  es  R.  Hija 

b.  Abin  im  Namen  R.  Honas:  Wenn  jemand  im  Gehöft  seines  Nächsten  ohne  dessen 
Wissen  wohnt,  so  braucht  er  ilim  keine  Miete  zu  zahlen,  und  wenn  jemand  ein  Haus  von 
den  Stadtleutcn  mietet,  so  muss  er  dem  Eigentümer  INIiete  zahlen.  —  W^as  hat  der  Eigen. 
tümer  damit  zu  tun!?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  findet  sich  ein  Eigentümer  ein,  so 
muss  er  ilim  Miete  zahlen.  —  Beides!?  —  Das  eine,  wenn  es  zum  Vermieten  bestimmt 
ist,  und  das  andere,  wenn  es  nicht  zum  Vermieten  bestimmt  ist. 

R.  Sehora  sagte  im  Namen  R.  Honas  im  Namen  Rabhs:  Wenn  jemand  im  Gehöft 
seines  Nächsten  ohne  dessen  Wissen  wohnt,  so  braucht  er  ihm  keine  INIiete  zu  zah- 
len, weil    es   heisst:  ^ Venvüstung  zertrümmert  das    Tor".  Mar   b.  R.   Asi  sagte:  Ich  habe 

94.  Keine  Transformation  vorgenommen  hat,  denn  dadurch  würde  er  den  Balken  erworben  haben. 
95.  Aus  der  I<ehre,  das.s  er  durch  das  Wohnen  im    Haus  eine    Veruntreuung    begangen   habe.  96. 

Da  es  Gott  bekannt  i.st.    Das    W.  r'JI  hat  hier    den    weiteren    Begriff  Zustimmung,    Ei  n  will  i  gu  n  "^ 

97.  Sc.  soll  er  gesagt  haben;  nach  der  1.  Lehre  braucht  man  dem    Eigentümer,  dem  die  Benutzung  seines 
Grundstücks  unbekannt  ist,  keine  Miete  zu  zahlen,  nach   der  2.  hingegen    muss  man  sie  ihm  wol  zahlen. 

98.  Jes.  24,12.  99.   Ein  unbewohntes,  sich  selbst  überlassenes  Grundstück  verfällt  u.  wird  zerstört; 
die  Bewohnung  desselben   gilt  also  als  Entschädigung  für  den   Eigentümer. 

Tilmu«  ii.    VI  ^g 
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IQS^qOT'  21  STin   ^2  m:;21  n'^y'^rn  ^''T'?    ■'D'N  ihn"  gesehen,  er  stösst  wie  ein  Rind.  R.  Jo- 

1n"'>:''2    Sr\S    1-''^:^;    \S^    2\"T'    N2n^:2 '\s\T'2  seph  erklärte:  Ein  bewohntes  Haus    erhält 

N12:  Ni-n    :  s:;''m    ^-•'•iZ  -^2    ^y^rr^'t:    Np  sich""'.—    Welchen  Unterschied  giebt  es  zwi- 

|t:n:    2',    -^2;s    *^r,^-i    sr,^,":'?''pN   s:i2N    nlZl  sehen  ihnen"?  —  Ein  Unterschied  besteht 

rjrc  -nn  ]r:n:  2-,    IZZp  S:::^'?    ri'':'':^    ri'':i£S'?  ^'  zwischen     ihnen     hinsichtlich     des     Falls, 

N:--  ^2*^*    'h    r:h';n^   "l-'-ii'  ^r:;T,2    s'??:*  n^2n  wenn  er"°'es  für  Holz  und  Stroh  verwendet. 

^^n"''?  :-'?  ^2-^1  n^2  ""^n    r-  VSjrilp"  Slp^v:^  Einst  baute  jemand  ein  Hausauf  einem 

N*?!    '^riD^'h    ■!-:''2''''£     '?'"r    -'''?    -,riN"  "Li^iri    121  IMisthaufen,  der  Waisen  gehörte;  da  Hess  R. 

"iJ^Z     :  n"':''^    .-"'nSN'^    pn:    2"'i    ri''2;x''  n;ti'N  Nahman  das  Haus  von  ihm  wegnehmen.  R. 

':'S::2w"  n-,?n:221  2n  i:2»S  :  nn  n"»:.!:*^*  n?2  nr^bcv^  i»  Nahman  wäre  also  der  Ansicht,  dass  wenn 

r\n2Z'r2  ^2\-  ^Sl^'t:'^-  "Vl:2  '^:  rnin^  ^h^^a  iria  jemand  im   Gehöft   seines   Nächsten   ohne 

nnp    n^TSl    n2n-i':'    nnp2wT    ]^:2    2^''r\'!21    n'?  dessen  Wissen  wohnt,  er  ihm  Miete  zahlen 

""2N2    Xi-^V^w     N*n'?"'':r,^1    N2\S1    r;2m    •^l^'i'2  müsse?— Da  hatten  früher  andere"°*gewohnt, 

-IVlJS  "',:2S  '?Ni::'k:'"i  rz'^'^n  1:2s  2~i  mrn^  n5:*£3:  dieden  Waisen  eine  Kleinigkeit  zahlten,  und 

nb  r-2'Z':2    ^2\-  np'^rnti*    no    r.i^'^'J'^i    \S"iS"^''?l  "^  R.  Nahman  forderte  ihn  auf,  die  Waisen  zu 

n''i-2  --ipi  n'??S1  -2n-l'?  np2ti*l  p;2  N2''^nr2l"  befriedigen,    als   dieser   aber  auf  ihn  nicht 

m:nn    nr^^    pn-J^    -.2    j::n:    2T    2^12    n2n-l  achtete,  Hess  er  ihm  das  Haus  wegnehmen. 

S"i:**^*2   -^  r,n2*^'::   ''2\^"  r,'':n:t:*   n;:    n::*:^?:*^  In  welchem  Fall  ist  nur  der  Ge- 

-::  ]'N  n-:.-:::'  -^  r,^:-:z'  -^"n^sp",  rr,rn22  nuss  zu  bezahlen  &c.  Rabh  sagte,  auch 

N^^-pi  -'?  p*i£2  Sim  n'^  2\T^  sin  »S*?  -pvni:' -'0  wenn  es  [den  Kopf]  umwendet'"';  Semuel 
nS  N2^V  >'^12  n*,Tnr2  ^-i^ST  .S2\S'  n"*"  pp2  aber  sagte,  wenn  es  [den  Kopf]  umwendet, 
ir.:t:**.^  Z"p^  ,-*jrp':2  \*''^2  ^2  i-12-^m  ^•'^"^2  sei  er  frei.  —  In  welchem  Fall  ist  nach  Se- 
nKs  ',yZ'  S*?  2n  ".DN  nans  ^2nV2^2lM  nr^lh  muel  der  Schaden  zu  ersetzen?  —  Wenn  es 
2^2--  r'Z'lb  mVk^'IO  mpO  a'^p^  h2a  rn*nr2  die  Strasseverla.ssen  und  auf  den  Bürgersteig 
n^rvKii  M  50  N3in  21  it!2■'r\>n^  +  M  49  ii  ■<h  P  48  gegangen  ist.  Manche  lehren  dies  als  beson- 
II  -'n2;,x  P  53  '?'t  ;i  Vxi  m  52  'xonp  M  51  dere  Eehre  für  sich:  Wenn  es  [den  Kopf] 
':nn  ima  +  M  56  1  na^noT  —  M  55  ||  nS  M  54  umwendet,  so  ist  der  Schaden,  wie  Rabh 
II  r:2^B-D  -\-  M  .n^  +  B  57     ni:nn  nnso  np^rntr  nr.  r-o      ^^^^  ^^  ersetzen,  und  wie  Semuel  sagt,  nicht 

zu  ersetzen.  —  In  welchem  Fall  kann  es 
nach  Semuel  stattfinden,  dass  der  angerichtete  Schaden  zu  ersetzen  sei  ?  —  W^enn  es 
die  Strasse  verlassen  und  auf  den  Bürgersteig  gegangen  ist.  R.  Nahman  b.  Jiyhaq 
wandte  ein:  Wenn  vom  Eingang  des  Ladens,  so  ist  der  Genuss  zu  bezahlen;  dies 
kann  doch  natürlich  nur  dann  stattfinden,  wenn  es  [den  Kopf]  umwendet,  und  er  lehrt, 
dass  der  Genuss  zu  bezahlen  sei,  also  nur  der  Genuss,  nicht  aber  der  Schaden!?  Er 
fragte  dies  und  er  beantwortete  es  auch:  Wenn  [die  Tür]  sich  in  einer  Ecke"*befindet. 
Manche  sagen,  über  den  Fall,  wenn  es  [den  Kopf]  umwendet,  streitet  niemand,  ob  der 
Schaden  zu  ersetzen  sei,  sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  jemand  einen  Teil  von 
seinem  Gebiet  zum  öffentlichen  Gebiet'zugefügt  hat,  und  zwar  lautet  die  Lehre  wie 
folgt:  Rabh  sagte,  dies  gelte  nur  von  dem  Fall,  wenn  es  [den  Kopf]  umwendet,  wenn 

100.  Das  W.  rrKtr  ist  nach  der  Auffassung  des  T.s  Name  eines  Dämons,  der  die  leeren  Häuser  zer- 
trümmert. 101.  Die  Bewohner  sorgen  für  die  Instandhaltung.  102.  Den  beiden 
Begründungen.  103.  Wer  hier  gemeint  ist,  geht  aus  dem  T.  nicht  hervor,  darunter  kann  sowol 
der  Eigentümer  als  auch  der  Bewohner  gemeint  sein;  im  1.  l'all  würde  hier  nur  die  2.  Erklärung  u.  im 
2.  Fall  würde  nur  die  1.  Erklärung  inbetracht  kommen.  104.  vSo  nach  Cod.  M;  un.ser  Text 
hat  'K::2"ip,  wahrscheinl.  Eigenname:  Leute  aus  Carmania.  105.  Wenn  das  Tier  selbst  .sich 
auf  öffentlichem  Gebiet  befindet  u.  den  Kopf  nach  privatem  Gebiet  hinüberstreckt  u.  etwas  frisst,  sei  der 
Schaden  zu  ersetzen.  106.  Einer  Querstrasse;  wenn  das  Tier  durch  die  Strasse  geht,  gelangt  es 
mit  dem   Kopf  in  die  Tür,   ohne  ihn  hinüberstrecken  zu  müssen.                    107.   Und  da  Früchte  liegen  lässt. 
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jener  aber  einen 'IVil  von  seinem  ('.ehiet /um  mvjna  Z^'l  rrjpri  l^-ES  -,CS  \S":rw".  n-,"L:2 
öffentlichen  Ccbiel  /UKcfÜKl  lial.  so  ist  er  '•;''£^p  ^r.rZ'12  1122  S::>^  r,2'"Vi  Z^2--  r>VC"h 
ersat/frei.  Scinnel  aber  sukIo,  auch  wenn  Ssi::^-.  2>^n  ^r^Z''2  ■>,12  12Dp  -,1Ü2  -,2ST  21  ■"'''*°' 
jener  einen  Teil  von  seinem  (iebiel  /um  2*  l*^  I^N  mi:£  irntt'n2  m2  12Dp  2'<^n  -^-^sY" 
öffentlichen  Cebiel  zUKcfÜKl  hat,  sei  der-  ^:NÜ'T  'Allt  ^r^^"^2  IM  S^^V2  -]^  NL-N  Z^l^^^  ^ou 
Schaden  /u  ersetzen.  h:s  wäre  anzunehmen,  "ir.r^^S^  in^  r,2ip2T  ■i:^;:2  "^2  IsV  ■ir:s-i  N2r. 
•  lass  sie  über  den  l-all  streiten,  wenn  jemand  -.-N  ^Ni::n  \snin':'  in^'r^^nr^l  C>2--  ri'':;i'? 
eine  C.rube  auf  seinen,  eignen  Gebiet  j^räbt ;  T-::^  N2\S  112  a::i^U2i2>^n  imi:n2  112  N::^V2 
Kabh.  welcher  sajjt,  er  sei  ersatzfrei'",  ist  1S^  n2>:2'^  X2\S  ^::  r:r,>Z  SSS  -v-yns  IS*^ 
der  Ansicht,  man  sei  für  die  c;rui)cnschädi-  '"  NM  \s:r,  mrn::  N::^^  :  In*?  vn' \sr.  nVi>ns" 
^ruiiK  auf  eignem  Cicbiet  ersatzpflichti^r.  Se-  r\^:n:Z'  HC  nÄ^tt"!2  n2m-  -[inc  n'?2N  S^:rn 
muel,  welcher  sa^^t,  er  sei  ersatzpflichtig.  "^S"^  ^-"  '""  np^ni:'  H*:  r.'l'-Z"2  -2n--  ^l'i'S 
ist  der  Ansicht,  man  sei  für  die  Grubenschä-  ]\S  2^-,21N  n?V^\s"  ^2-T  "21^  ^21  min'«  ^2lf 
di};unKaufcii,niem  Gebiet  ersatzfrei.  Kabh  N:2p  N:n  i:^\- "''DV  "21  -(^nh  s\s  H2S^  n211 
kann  dir  entoe^nien:  sonst  bin  auch  ich  der  ...  mrn::  122  N::p  SJiT'in''^:>2  N2\S  r,-irn::"S^S 
Ansicht,  man  .sei  für  die  Grubenschädi-  n^'^w'C  122  -DV  "2-11  rr^'lZ'  "2  zb'Z'^  ^^: 
irun},-  auf  eignem  Gebiet  ersatzfrei,  hierbei  \S  212  \S  mm^  n;2*?>'  ^^121  nS  np^Tri*^'  -:: 
Tst  es  aber  anders,  weil  jener  sagen  kann,  -^-2  Kht':2  Sp  InN  ,--t:'2  ■;>"'22  N2-1  '^S',:2'w'2 
du  bist  nicht  berechtigt,  deine  Früchte  nahe  '^'21  ZMln  r\rcr2  N*?!  ins  -rZ'2  '';2:  122  ['^l,,* 
dem  öffentlichen  Gebiet  hinzulegen,  und  :-'<'  r,1t:'12  pv::"  nv^'12  N'?'l  inS  -r:;2  1V2T'122 
[mich  für)  mein  Rind  ersatzpflichtig  zu  ma-  ||  ^o„  ^i^  m  60  Hr2>h  2"n  iok  Ssiatri  niue  M  59 
clien.  l'ud  auch  Semuel  kann  dir  erwidern:  n'S  -1-  M  63     ,     Vn  'lyS  —  M  62         iok  M  61 

sonst  bin  auch  ich  der  Ansicht,  man  sei  für  ^^  ^7  '«nin«  M  66  n  -  M  65  n'S  M  64 
die  Grubenschädigung  auf  eignem  Gebiet  |i  ^'-''^  ^'^  '«  ^  ^^  .^^  ^^  ^  "  ^^,  ^^  '  «P  "i- 
ersatzfhcht.g,  denn  bei  emer  Grube  kann  •,^_,  ^^^^^  ^^  ^^,^^  ^^^^.  ,^^.^  ^^^  ^  .,^  ,  ^.,,^^ 
man  annehmen,  es  habe  sie  nicht  gesehen,  ^,  „^,.^,2  .^^-nr:  '?:k  n:m  ns;  rr:pi  n^isi  nsni^  npitrn 
ist  aber  etwa  bei  den  Früchten  anzunehmen,  h^2nh  naTr  pxc  r,2"n  ntna  'en  nie  x  -ii  'cv  -n  min» 
es  habe  sie  nicht  gesehen,  es  hat  sie  ja  wol  "^^'^^  ^l  75  ü  t^Erj  xp  «n^  M  74  xS  h^n'^  x'^x 
gesehen !?  .hp'^^tt*  "^^  no'rB'r:  n^mn  i^na  '':x  +]  M  76        x  c: 

Es  wäre  anzunehmen,  dass  über  den  Fall,  \venn  es  den  Kopf  umwendet,  Tannai'm 
streiten,  denn  es  wird  gelehrt:  Hat  es  etwas  von  der  Mitte  des  iMarktplatzes  gefressen,  so 
ist  der  Genuss  zu  bezahlen,  wenn  von  der  Seite  des  ]\Iarktplatzes,  so  ist  der  Schaden 
zu  ersetzen  —  Worte  R.  Mei'rs  und  R.  Jehudas;  R.  Jose  und  R.  Eliezer  sagen,  es  hat 
nicht  zu  fressen,  sondern  zu  gehen.  R.  Jose  sagt  ja  eigentlich  dasselbe,  was  der  erste 
Autor,  —  wahrscheinlich  streiten  sie  über  den  F'all,  wenn  es  [den  Kopf]  umwendet;  der 
erste  Autor  ist  der  Ansicht,  auch  wenn  es  den  Kopf  umwendet,  sei  der  Genuss  zu  be- 
zahlen, während  R.  Jose  der  Ansicht  ist,  es  sei  der  Schaden  zu  ersetzen.  —  Nein,  hin- 
sichtlich des  F'alls,  wenn  es  den  Kopf  umwendet,  sind  alle  entweder  der  Ansicht 
Rabhs  oder  der  Ansicht  Semuels,  hier  aber  streiten  sie  über  den  Begriff  des  Abweidens 
eines  fremden  Felds;  einer  erklärt :  "^anä  adwe/äen  lässt  auf  einem  fremden  Feld,  nicht 
aber  auf  öffentlichem  Gebiet" ,  der  andere  aber  erklärt:  und  abiveiden  lässt  auf  einem 
fremden  Feld,  nicht  aber  auf  dem  Gebiet  des  Schädigers"".  —  Wenn  im  Gebiet  des 
Schädigers,  so  kann  er  ja  zu  ihm  sagen:  wie  kommen  deine  Früchte  in  mein  Gebiet'"!? 

108.   Weil  das  fremde  Vieh  da  Zutritt  hat.  109.  Ex.  22,4.  110.  In  welchem 

Fall  keine  Entschädigung  zu  zahlen  ist.  111.    Dies  ist    selbstverständlich    u.   hierfür    ist  kein 

Schriftvers  nötig. 

10* 
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«''^«%S£^\S-    N-^N  ^VZ  \S":  \irj-,2  1T'£;'\s:2^^  pn^n      —  Vielmehr,  sie  streiten  über  die  Lehren  von 

:  ^n^^l'^Z  xr\s*  N'>Vw\s*  >2m      Ilpha  und  R.  Osäja'". 


*^^*»^»-v         «*•»»*        ^••^»^        ««^U*»t        •^*»        — ^^»»#»■^     ^%U*.» 


ENN   EIN  Hund  oder  ein  Zicklein 
VON  DER  Spitze  des  Dachs  herab- 
'*'-'^"  p^'p-m  n-^.^.nn'^-.za  •l:'^-;^'"'-'-^  rr^-^cy^'  i'^^rr  5  gesprungen  ist  und  Geräte  zerbrochen 
'Z"^':n  bv^  d?^'  p'c   cb'zv:    rrrnr^    bv   it'n:n"     hat,  so  ist  der  ganze  Schaden  zu  er- 

:p*:  ^-in  c^'^'c      setzen,  weil  sie  als  gewarnt  gelten. 
n::^s  r\i2^''^z:   a-  r^-sp-   s^>"t:  .N"^*:;.  Wenn   ein  Hund  einen  Kohlenkuchen 

s^jr,  -.TlJS  d:\s2  ^£:di  ."Vtt'Ez  'rh*-r,  iZDp  erhascht  hat  und  damit  zu  einer  Ten- 
ni'j"  ;;n  'j-s-i-i  r^spr  n;,-*.  i^rn  ^rn  ^2: 10  ne  gegangen  ist  und  den  Kuchen  ge- 
an^:n  j^^Tl:?  :^£:  z'^'C  pr:  z^^r::' L^bzn  TiN  fressen  und  die  Tenne  in  Brand  ge- 
Bm.35042»  "^^isi:  d:in2  121S1  -^^22  -r^^nn'  -;:nt  ;.sr:'?  steckt  hat,  so  ist  für  den  Kuchen  der 
^^'  p:^''  -.^i^c^  S2\s  \s":  2**n  n^NT  jss^  s\s  ganze  Schaden  und  für  die  Tenne  die 
n'^  ."'i-spr^-i-^p  "21  '"r.ir   •'z;'?   z-^^r    ^ly^i     Hälfte"'zu  ersetzen. 

"^N    xr^^  -V^rSZ    ^rh^nn  1^^2Si    -r^^h";    ^^2:  i^  GEMARA.  Also  nur  dann,  wenn  sie  her- 

'^2:  :^2:  ^SsN'^-  C^2V£  NZ-n  -"2*^*^:  ^^Z?  zn  abgesprungen  sind,  wenn  sie  aber  herab- 
^VZX-r  irM  \SC*V'V"  brA21  ~b  Ti-Zw^  Z^^n''  gefallen  sind,  so  ist  kein  Ersatz  zu  leisten, 
•""S:  S^  t;.ü  Tp''"rr,a  b^^jl  a:i';i''^p:zab  n^h  er  ist  also  der  Ansicht,  dass  wenn  die  Schä- 
d:\S*Z  :£'iZ1  -V'w  £Z  ^rh^nn  i-:\s*  '^•2: 1  ^mx  digung  mit  Verschulden  begonnen"'und  mit 
*i:r^  zhzn  \:z'  1:^  :*;ä  S^.IZZ  SZ^T^'  N^  sin  21^  einem  rvlissgeschick  geendet  hat,  man  ersatz- 
l-Z"^-  rr^r^b  -'?>*!Z^:z  ]^y:iZ^  -'?v:z'?  ni:*:::  '^bl^'  frei  sei.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Wenn 
nU:zb^  ]^2  ni2^b  n^>v:^c  J-Z  ^:H'Z'  '^i;:-,r,T  eis  ein  Hund  oder  ein  Zicklein  von  der  Spitze 
.  ~n  n«  ^  m"79^  j^oScd  M  78  .1  ^b  ^nitria  P  77  eines  Dachs  herabgesprungen  sind  und  Ge- 
83    i:    piuB  :m  82  n«  -j-  M  81    :i    iS  -f  m  so      rate    zerbrochen    haben,    so    ist   der    ganze 

]'2"n  M  85  I  'CK1  'vcp  'x-iaS  M  84  |ur  M  Schaden  zu  ersetzen;  sind  sie  herabgefallen, 
.D  c  O  ^l  88  nTv-i«  M  87  -X-,  vvrDN,  M  86  ^^  -3^  kein  Ersatz  zu  leisten.  Einleuchtend 
ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  dass  wenn  die  Schädigung  mit  Verschulden  be- 
gonnen und  durch  ein  Missgeschick  geendet  hat,  man  ersatzfrei  sei,  wie  ist  dies  aber  zu 
erklären  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man  sei  ersatzpflichtig!?  —  In  dem  Fall,  wenn 
die  Geräte  sich  ganz  nahe  an  der  Wand  befunden  haben,  so  dass  beim  Herabspringen 
sie  auf  diese  nicht  fallen  würden,  somit  geschah  sogar  der  Beginn  nicht  durch 
Verschulden.  R.  Zebid  sagte  im  Namen  Rabas:  Zuweilen  kann  es  vorkommen,  dass 
man  ersatzpflichtig  sei,  auch  wenn  sie  herabgefallen  sind,  wenn  nämlich  die  Wand' " 
schadhaft  ist.  —  Wol  aus  dem  Grund,  weil  man  damit  rechnen  sollte,  es  könnte  ein 
Ziegelstein  herabfallen,  aber  in  Wirklichkeit  ist  ja  kein  Ziegelstein  herabgefallen, 
sondern  diese  selbst,  somit  geschah  ja  der  Beginn  mit  Verschulden  und  das  Ende 
durch  ein   Missgeschick!?  —  In  dem  Fall,  wenn  die  Wand  eng  ist"°. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  ein  Hund  oder  ein  Zicklein  von  unten  nach  oben  ge- 
sprungen" sind,  so  ist  [der  Eigentümer]  ersatzfrei"',  wenn  aber  von  oben  nach  unten, 
so  ist  er  ersatzpflichtig;  wenn  aber  ein  Mensch  oder  ein  Hahn  gesprungen  sind, 
einerlei  ob  von  oben  nach  unten  oder  von  unten   nach  oben,  so  ist  er  ersatzpflichtig. 

112.   Cf.  ob.   S.   69  Z.    10  ff.  113.   Die  Schädigung  erfolgte  indirekt,   wie  bei  der  Schädigung 

durch  abprallende  Steinchen,  ob.  S.   28  Z.   5  114.    Der  Eigentümer  .sollte  damit  rechnen,   dass 

sie  herabspringen  u.  die  unten  befindlichen  Geräte  zerbrechen  würden.  115.   Gemeint  ist  wahr- 

scheinUch  das  Dachgeländer.  116.   Er  sollte    auch  mit  dem  Herabfallen  des  Tiers  rechnen. 

117.   Und  Schaden  angerichtet    haben.  118.  Weil  er  mit  einem  solchen  ganz  ungewöhnlichen 

Fall  nicht  zu  rechnen  brauchte. 
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Ks  wiui  ja  ai)ci  K^-'^i>'i.  ^lii-^s  wenn  ein  p  ^:'?rc'  n;.-.!   zhzH  s^inm""  ^•»''n   n'?vt:'?  •'«'•^z 

Hund  oder  du  Zickkin  KispninKiMi  sind,  so^in  ]"'nii:£''nSv;:^  '\2r2h::  ]^2  ni:-:^  n'^vr:'?^ 

nnt-rk-i  ob  vi.i»  oben  nach   uiiU-n  txlc-r  vt»n  xr^-'iCZ  S^i;i  STprz  »SiSr  "l^v^  ■]^2sn  N2£  21 

unlcii  nach  ubc-n,  (der  lCi;;vntrmKr)  crsat/.-  j^Z-'^m    Z^Z'    pr::2  11122"  ü^1Vl:£    \S*!DS    ^Z'    \X 

frei  sei!?        K.  l'apa   crklarlc:  Wenn  es  auf  .',  -,::j<    ]:nv   -ZinSilS     \h'c:Z'  zbzn     J  pT:  ^'^nz 

verkehrte   Weise  j^rcsehah:   ein    ilnnd   hnp-  1:10::  Cltt'r:  V^:««  TiS  \:y^  tt'^n  T'Än  011^:2  li^'S 

fend    und    ein    Xiekk-in    kk'lleriul.         Wes-  -,::N  ']:m^    ''212  i::S   N"?   ü:2';i2    \s:2  D'^p*?  i:*m 

halb   ist   er   demnach   ersatzfrei  "!?  l-rci  ^211  '?''TSp    in2^    S^  \Sn    ^''INp    in2:2  VJn  "ji 

vom  Ivrsat/  des  jjanzen  Schadens  und  ver-  •]^  iriS'K'^p'!'    1^2    -,::.X    N'?    N::>-i:    \sr2    ]:nv 

j)nichtet  zum   I<:rsalz  (k-r  Hälfte  des  .Scha- lu  f:n  Nw':2:2  n*2  r^h    ün    Ü'C':ir2  n''2  i"\S  n:*,::;2 

detiv  r^\s  -,::si  ]a^b  a^bz'z  '^z   min   'ri::::*  2'"2- 

Wknn  i:iN  II IM)  iCKHASCnr  hat.  Ks  rjN"i'2N1  ]i<T2b  ühn  Sin  2'721  T'i'n  ^^'in  Z'Z'ri 
wurde  j^elehrt:  K.  Johanan  sa^t,  das  I'Vuer  sin  2^72  h';z'i  IJI^^ri  IS^  D'X  \S'n  i:i!212  ZVwt2 
jjilt  als  Pfeil'",  Rcs-Latiis  sa^te,  das  Feuer  n-^nNl  iJ''pDy  \S:22  N2n  i:"'p'?  i:"'1  "j*?  i;2S 
jjilt  als  Kigenlum".  Weshalb  ist  Res-La-  1:.  n^n:  CiprD  "^p  D*?::'  pTJ  c'?D*:2  niin  '^V'l  ''''nS 
qis  nicht  derscll)cn  Ansicht  wie  R.  Joha-  pni''  "'211  11*t:£  n'?12  ü'^:"' "r^'l  "u  "^in  Z'^wTi 
nan?  Mr    kann    dir    erwidern:   ein    Rfeil      zh'Z'^l    rhUj    Clpa  '?>'1    min  *?>'  "^nUN  nnj.sY" 

bewegt  sich  durch  seine"Kraft,  dieses  aber  ^'r^w  NH  pT:  "'i'n  c'?iy:2'''  l/''i;n  "^^l  zb'S  p?j 
bewegt  sich  nicht  durch  seine  Kraft.  —  i:jli:*£  nD:2J  Z''2in  niw12  12^1  ]rZ't  ]r;:i  '?:2J!''  f^'^^^ 
Weshalb  ist  R.  Johanan  nicht  derselben  m  r.S  p'''?ini  "»jljn  "r'w*  11j2  1p'?11  rijnn  "im"? 
Ansicht  wie  Res-Lacjis?  Er  kann  dir  er-  pn2!2  11J  ''Jljn  n'':n°'  2^''n  ':^r^:  '?>'2  ni''2n 
widern:  das  l-ügcntum  ist  greifbar,  dieses  ^mg  n2i:n  Ui'"  1!21N  min''  ''21  2^''n  ''Jljn 
aber  ist  nicht  greifbar.     -  Ks  wird  gelehrt:  p^^,"^^         nniüE  P  90         [dSb-  pr:  +]  M  89 

wenn    ein    Hund    einen    Kohlenhuclien    er-  ,g,^  m  94        hu         M  93     i     itrx  -}-  M  92 

hascht  hat  ^:c. ;  einleuchtend  ist  dies  nun  98  iSid  -|-  M  97  ..  nnai  P  96  1S0  ijn  M  95 
nach  demjenigen,  welcher  sagt,  das   Feuer  -[n^un  '"t,"  ij  nrrn  ct<|  M  .1  ^    i"  99         d«i  +  M 

gelte  als  Pfeil,  denn  dieses  gilt  hierbei  als  Pfeil  des  Hunds,  nach  demjenigen  aber, 
welcher  sagt,  das  Feuer  gelte  als  Eigentum,  (ist  ja  einzuwenden,]  das  Feuer  ist  ja 
niciit  das  Eigentum  des  Hundebesitzers!?  —  Res-Laqis  kann  dir  erwidern:  hier  lian- 
delt  es  von  dem  Fall,  wenn  er  (die  Kohle]  hingeworfen  hat;  für  den  Kuchen  ist  der 
ganze  Schaden,  für  die  Stelle  der  Kohle  ist  die  Hälfte  zu''ersetzen  und  für  die  ganze 
Tenne  ist  er  ganz  frei.  R.  Jolianan  aber  erklärt:  wenn  er  sie  hingelegt  hat;  für  den 
Kuchen  und  für  den  Platz  der  Kohle  ist  der  ganze  Schaden  und  für  die  ganze  Tenne 
die  Hälfte  zu  ersetzen.  Komm  und  höre:  Wenn  ein  mit  Flachs  beladenes  Kamel 
durch  das  öffentliche  (»ebiet  geht  und  der  Flachs  in  einen  Laden  hineinragt  und  sich 
an  der  Leuchte  des  Ladenbesitzers  entzündet  und  das  ganze  Gebäude  in  Brand 
steckt,  so  ist  der  Eigentümer  des  Kamels  ersatzpflichtig;  hatte  aber  der  Ladenbe- 
sitzer seine  Leuchte  draussen  hinausgestellt,  so  ist  der  Ladenbesitzer  ersatzpflichtig; 
R.    Jehuda    sagt,    wenn    es    eine    Hanukaleuchte"*ist,    so     ist    er"  ersatzfrei.     Einleuch- 

119.  Das  Ungewöhnliche  gehört  ja  zur  Hornschädiguiig,  für  die  die  Hälfte  zu  ersetzen  ist.  120. 

Ks  ist  ebenso  als  würde  der  Eigentümer  selbst  einen  Pfeil  abschiessen  u.  einen  Schaden  anrichten. 
121.  Nicht  er  selbst,  sondern  .sein  Eigentum  hat  den  Schaden  angerichtet;  demnach  wäre  mau  frei,  wenn 
man  mit  einer  frenulen   Kohle  Schaden  augerichtet  hat.  122.  Des  Schädigers.  123. 

Weil  dies  ungewöhnlich  i.st  u.  somit  als  Hornschädigung  gilt,  od.  aber  weil  die  Schädigung  indirekt  ge- 
schah u.  der  Schädigung  durch  abprallende  Steinchen  gleicht.  124.  An  den  Abenden  des  Hanuka. 
festes  (cf.  Bd.  i  S.  365  Z.  20  ff.)  wird  eine  brennende  Leuchte  an  die  Tür  hingestellt;  ausfuhr!,  a.  a.  O.  Z. 
3  ff-  125.  Der  Ladenbesit/.er,  weil  er  mit  der  Aufstellung  der  Leuchte  an  der  Tür  eine  vor- 
schriftsmässige  Handlung  begangen  hat. 
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'?o:t  1^'in  T'Än  CVy:*^  1Ü\S*  1:2x1  JN::^  Nli'^w'Z  tend  ist  dies  nun  nach  demjenigen,  welcher 
IX^  irS  \S*n  IjI^::"  LT^'^  ntrsi  jS::':^  S\s*  sin  sagt,  das  Feuer  gelte  als  Pfeil,  denn  dieses 
Nrn  ty^p'^  '^'^1  "f"  1::N  Nin  ^:::  '?V21  SJIt:::  gilt  hierbei  als  Pfeil  des  Kamels,  nach  dem- 
^2-  \S*  -hr  m-'^M  ^2  r\2D22:i2  p^pO^  \S:22  jenigen  aber,  welcher  sagt,  es  gelte  als  sein 
2^^n   ^:i:n  ]*in2:2  Ti:   ^:i:n  n'^:n  es  N2^D  S:2\S  •>  Eigentum,   [ist  ja  einzuwenden,]  das  Feuer 


-22221  m;:>''  m^>X'2  2^"'n  \S'^S  r2222:22  \S*1  ist  ja  nicht  Eigentum  des  Kamelbesitzers!? 
21  -1:2s  2^^n  "^^^^  ^V2T  IVüS  "':i:n-l  pw  ^2  —  Res-Laqis  kann  dir  erwidern :  hier  han- 
\S*;:2  S2n  Np\S'  2n  n^^w*::  m:^  12  SJin  delt  es  von  dem  Fall,  wenn  es  das  ganze 
Co'-'-'^t::  ^V2  Stm"  .v::''^  h^'^nh  mt:^*^*  ]i;2  p^p2>'  Gebäude  ansteckt"'.  —  Wie  ist  demnach 
^:i:n  SS^e  n:''VL:2' ^Ü'ISS'^  n^"?  ^>'2\S*  sH  2''''nioder  Schlußsatz  zu  erklären:  hatte  der  La- 
';'2Ü'  HD  \S-,2S:2  T>:  ''ni:s'^  n"'"^  ''V2\S*  s'pt  2'^"'n  denbesitzer  seine  Leuchte  draussen  liinge- 
Bq.43t'6i!> -ji!22  12>'",  '^  r,122  "i;  H'^m  ü"'i:n  ns  p'''7i:2n°'  stellt,  so  ist  der  Eadenbesitzer  ersatzpflich- 
^h  'I^S  n;!  ^b  m£2  12>'  2'"'n  la*;  rpt:*:!  1^  tig;  weshalb  ist  er  nun  ersatzpflichtig,  wenn 
ZI'C'I  VwS  ir^ST  ]SC':^  X:2'?w2  TilJS  ^^';  t^yZ':^  es  das  ganze  Gebäude  angesteckt  hat"'!? 
zrZ'^  'Z'Ü^^  l-^SI  ;S':'^  S'^S"  IVlZS  ^2n  zrZ':2  V^n  ir,  —  Wenn  es  stehen  geblieben  ist.  —  Wenn 
"2-'  Sn2V  iT'lin  h'^p  l'?\S  ■nL:£  \S*:2S  1:1:2:2  es  stehen  geblieben  ist  und  das  ganze  Ge- 
S2-  tt'-p'?  p  ]1>':2C'  "21  iV  1:2s  2""'n'^:2  iS'?1  '':2:  bände  angesteckt  hat,  so  sollte  ja  um  so 
"•''?  2pl""t2>*  ^w'  121J2  rr^:^u2"  p'^pC^  \S:22  mehr  der  Ladenbesitzer  ersatzfrei  und  der 
S2''Ti  N'?  Si:2''2':'  \s:2  ''2-  \S*  n'':'':2  -2112  Eigentümer  des  Kamels  ersatzpflichtig  sein!? 
Qid.42b  ni"<'*2ri  TiS  nbrün    >  Cü*  Sn  im  12yi  im  nJ2  20  R.  Hona  b.  Manoah   erwiderte  im  Namen 

Bj.56»59'  "^ 1 1 • 

KHK  M3    :     n3D3D!3i  mrs^' nsDDDOi  M  2  !    Niioa  VP  1      R;  Iqas:^  In  dem  Fall,  wenn  es  stehen  ge- 
-f  M  5  xs'i  'xn  >''^^2  savvjD  M  4  x3-n   nnn      blieben  ist,  um  Wasser  abzuschlagen"'.  Im 

IC«  -  M  7  n^rio  nm::  n^'i'  cpn  +  M  6  1;  pm  ersten  Fall  ist  der  Eigentümer  des  Kamels 
.D'PT  VP  10  n>::ntr-  p.o  M  Q  s'^  >t2  M  8  ersatzpflichtig,  weil  er  ihm  nicht  so  viel 
Ladung  auflegen  sollte,  im  zweiten  Fall  ist  der  Ladenbesitzer  ersatzpflichtig,  weil 
er  seine  Leuchte  nicht  draussen  hinstellen  sollte.  —  Komm  und  höre:  Wenn  jemand 
eine  Tenne  in  Brand  gesteckt  hat  und  daneben  ein  gebundenes  Zicklein  und  ein 
vSklave  sich  befunden  haben,  und  mit  dieser  verbrannt  worden  sind,  so  ist  er  ersatz- 
pflichtig""; wenn  aber  ein  gebundener  Sklave  und  ein  Zicklein  sich  daneben  befunden 
haben  und  mit  dieser  verbrannt  worden  sind,  so  ist  er  frei'"".  Einleuchtend  ist  es 
nun,  dass  er  frei  ist,  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  das  Feuer  gelte  als  Pfeil,  wes- 
halb aber  ist  er  frei  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  das  Feuer  gelte  als  Eigentum, 
wäre  er  denn,  wenn  sein  Rind  den  vSklaven  getötet  hätte,  nicht  ersatzpflichtig"'!?  — ■ 
R.  Simon  b.  Laqis  kann  dir  erwidern:  hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  er  das 
Feuer  mit  dem  Körper  des  Sklaven  angezündet  hat,  er  verfällt  somit  der  strenge- 
ren Strafe"'.  —  Wozu  braucht  dies  demnach  gelehrt  zu  werden!?  —  In  dem  Fall, 
wenn  das  Zicklein  einem  und  der  Sklave  einem  anderen  gehört'^l  Komm  und  höre : 
Wer    durch    einen    Tauben,    Blödsinnigen    oder    Minderjährigen    einen    Brand    stiftet, 

126.  Wenn  es  im  Vorübergehen  aihnälig  das  ganze  Gebäude  in  Brand  steckt,  das  ganze  gilt  also 
als  Ort  der  Kohle  (ob.  S.  77  Z.  15),  der  durch  das  Tier  direkt  beschädigt  wurde,  wcini  sich  aber  das  Feuer 
von  selbst  ausdehnt,  so  ist  man,  wenn  das  Feuer  nicht  ihm  gehört,   nicht  ersatzpflichtig.  127. 

Der  Schaden   wurde  ja  hauptsächlich   durch   das   Kamel   verursacht.  128.   Den   Besitzer  tlcs   Kamels 

trifft  keine  Schuld.  129.   Für  die  Tenne  u.  für  das  Zicklein;  wegen  des  Sklaven  trifft  ihn  keine 

Strafe,   da  dieser  fortlaufen  konnte.  130.   Wen"  jemand  durch   eine   Handlung  2   Strafen   verfallt, 

so  wird  an  ihm  nur  die  strengere  vollzogen;  in  diesem  Fall  verfällt  er  wegen  des  Sklaven  der  Todesstrafe 
u.  ist  von  einer  Geldentschädigung  frei.  131.   Für  den  »Sklaven  ;  cf.   Ex.   21,32.  132. 

Er  hat  ihn  also  mit  den  eignen  Händen  getötet.  133.   .\uch  in  einem  solchen  Fall  verfällt  er 

nur  der  einen   Strafe. 
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ist  slrailici  Uiiu  niciischliclicn  tk-riclil  mul  ':n2  2''''m  CIN  ^l^ir^  ^V^Z  j-L^p  rrcVZ'  'Z'^,7]  1^2 

strafl)ar    ht-iin    liiiiunlischcMi   Ccridit.    iVm-  v>fn  Vi'n   ÜIC'C    Itt'N  -,r:Ni  ]SC^  sr^^'J'Z  C>::il* 

Ifuchu-iul    ist   dies    mm    nach    ck-injciii^^cii,  ^:v2r2  Clti'^   VJS    T2S1    jS::^    sSs    Sin    Z'ini 

wi-U-luT   saj^i,  tlas  1-cucr  ^j^lAu-  als   l'fcil,  n'?i  v::  >zn  jcpi  rr^v:;   'cmh  mD'  ^,d:2  iSn 

ilciiii    hierbei    ist   es  ein    I'feil  des  Taiihen,  ■''  .T'CC'r:  Zyh  Cn    ""ir:«  n^>'    ",:^riS    S"    Z^^n"':: 

weshalb    aber    nach    demjeniKcii,    welclier  '?2N  r>2^h^  nSn:  l'?  ■'iC^'wr's':'«  i:i:*  N*?  n^pTm 

sa^ft,  das  Feuer  j^^elte  als  KiKfuUiin,   wäre  ^211  Npn\T  n^'NC^i:  \sr:  2''^-  nzn^^li'  1^  -iD!2 

er  etwa  nicht  ersatz-pHichti?;,    wenn   er  ein  •J'^-T  .ST^'i  -,2Dp'  ^ri:£  n^n'"^*  *i'?^£S  TiS  pnv 

Kind     einem    'rauhen,     Hlödsinnit;en     oder  »sn^^D  NTIi:  H^h   IDril    1';    2^^n:2    sV' Cn:  Sp 
Minderjähri*;en  anvertraut  hätte!?        Hier- '"  •<2lS  n'''?"j;"''>Dr2    Ni'T'Jnril   S*,p    SIT  iri.s  N:Tk:'l 

/u    wird   ja    j^clehrt:    Kes-Latiis    sagte    im  c':"w"'  r\:2T;^  ii'^n  wX  N'jn  "2' 2\"C'T'\S1p"|:nT' ^""-^ 

Xamen   Hi/qijas,    dies   gelte    nur  von  dem  v^n  üVw'C  IC'N    HJ^^  V^li*    -">';-  n.S  n-'^'Z^n 

h'all,    wenn    er   ihm  eine   Kohle  anvertraut  Z'-'-Dl   IJi:^:^  \':;J2    Iinzn    nns  S''jrn"'  Nr,'':n:2  '"^•«'"' 

i  ,  Fol.23 

und  dieser  sie  angelacht  hat,  wenn  aber  »s^T  -,r2S  'r^n  CVd'li  ID'N  l*?  -"iCl'?"  *i2i;  "»pT:; 
eine  Mamme,  sei  er  ersatzpflichtig,  weil  i:- ]i!2i2  T'i'n  crw*:2  "iC'N  -lü^Sl  ]S:2'?  ''•'2S'?  n^*?  «''•jp 
ein  Schaden  sicher  ist.  R.  Johanan  aber  p;r  n'^h  nn^j^  n^  r~2\y:i  "rNi  N:;2n"",  TCST  'C'H2 
sagte,  auch  wenn  eine  Maninie,  sei  er  er-  n2n:2  nh'Ü  11^  ü'?-;:!  "liT!  imN^np"''?!  n'?£:w' 
satzfrei,  er  ist  nändich  der  Ansicht,  die  Be-  cnnY'mnN  ^Ä~2  np"*""!  np-^Hl V'n^Sm  np^bl 
teiligung  des  Tauben  habe  es  verursacht-,  n"''?  ihz  "'liJ  '•'l'?;  ["'j^'?  >rri  \S  "''•iTi  "'''?  l'7D 
ersatzpflichtig  ist  er  nur  dann,  wenn  er  ihm  -'"  n'''?  n\S*  l'^Sn  CVw?:j  n^h  ri\Sl  ]a^^  s'?N  '"'i'n 
Holz,  vSpäne  und  eine  Kerze  anvertraut-  nii:  X^l  nmi.*'?  1*?  n\"D*  |i;m:i::2::  üVw"2  ''^2: 
Kaba  sagte:  Es  giel)t  einen  Scliriftvers  |i<)21  inSIS  ''21  n''£N2  nS'i:  Nh'Sin  riTw  unm 
und  eine  Lehre  als  Stütze  für  R.  Johanan.  i:iS2!2  C1ü'2  ''I22  "''^  ri\S  '•»'in  ZTu^  "'''?  n\^l 
Kinen  Schriftvers,  denn  es  heisst:"Mfi;7/!;^  5D''"I2T  nj?2"lN3  li'^Tl'?  in''''J''2  S2''N  'ir!''''2''2  ""SO 
./>/  /-iv/^r  .msdnU/.  von  selbst  ausbricht,  so  [«^^^  n«.  nS  >Kni]  '^Tn  -s7k7i  M  12  icol-^i  ii 
/////jTj"  </<•;•,  ',.<.'elcher  den  Brand  verursaclU^^^hat^  m  15  !'  i  -1-  ai  14  laD-)  M  13  1  »bk  »  ■i'?i 
/</<rv/  Schaden]   erst-tzen:   hieraus   ist   also   zu  M  17     }j     vsn  dib-d  ik»«   nt  +  M  16     [|     n'S  — 

schliessen,  dass  das  Feuer  als  Pfeil  gilt.  ""^«'^  ^^  20  w«  d  b-  m  19  jm  O  ^l  18  nai 
Kine  Lelire,  denn  es  wird  gelehrt:  Die  •'*^"'  ^^  ^3  -vjs  -f  M  22  ;  -,ni  ^  M  2i  "^531  vn 
Schrift  beginnt  mit  der  Schädigung  durch  sein  Eigentum  und  schliesst  mit  der  Schä- 
digung durch  seine  eigne  Person,  um  dir  zu  sagen,  das  Feuer  gelte  als  Pfeil.  Raba 
sagte:  Abajje  warf  folgende  F>age  auf:  In  welchem  F^'all  kann  man  nach  demjenigen, 
welcher  sagt,  das  Feuer  gelte  als  Pfeil,  wegen  des  Verborgenen"' bei  der  Feuer- 
schädigung frei  sein?  Er  selbst  erklärte  es  auch:  Wenn  das  Feuer  in  einem  Gehöft 
entstanden  ist  und  ein  Zaun'"nicht  infolge  des  Feuers  eingestürzt  ist,  wodurch  das 
Feuer  sich  ausgedehnt  und  in  einem  anderen  Gehöft  Schaden  angerichtet  hat;  da 
hatten  schon  seine  Pfeile  aufgehört"'.  —  Demnach  hatten  ja  auch  hinsichtlich  des 
Xichtverborgenen  seine  Pfeile  aufgehört"'!?  —  Vielmehr,  nach  demjenigen,  nach 
welchem  es  als  Pfeil  gilt,  gilt  es  auch  als  Eigentum,  und  zwar  wenn  er  den  Zaun 
herstellen  konnte  und  es  unterlassen  hat;  es  ist  ebenso  als  würde  er  sein  Rind  nicht 
eingesperrt  haben.  —  Wenn  es  nun  nach  demjenigen,  nach  welchem  es  als  Pfeil  gilt, 
auch  als  F:igentum  gilt,  welchen  Unterschied  gibt  es  zwischen  ihnen!?  —  Ein 
Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  der  vier  Dinge"". 

134.  Ex.  22,5.  135.   Er  heisst  trotzdem  Urheber  des  Schadens.  136.  Cf.  ob. 

^-    ''J  ^-   ^'-  137.   Durch  den  das  Feuer  lokalisirt  war.  138.   Die  direkt  verursachte 

Scliädigung  reichte  nur  bis  zum  Zaun  139.   Und  sollte  ersatzfrei  sein.  140.   Cf.  ob.  S. 

1 1    N.  64;  für  die  vSchädigung    durch  sein  Eigentum    werden    diese  nicht  gezahlt,   wol  aber  für  die  Schä- 
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r^^n'^'^T  2^2  b';2  2^^n  ]ari  :  ni  d^kv:  nn^nn^'b^*  So  ist  für  den  Kuchen  &c.  zu  er- 

^r\b^]:  "i:2''t:'D*r"  \s*  ir^n;  ■',:2'"ü*w*r'n'?n:  '^^'i  '•12:''      setzen.  Ersatzpflichtig  ist  wol  der  Eig-en- 

211  n''12""'''ir2  2n  lÄiS  -,r,nt:*;  cnn  2'73  "»V^  \s:;2      tümer  des  Hunds,  sollte  doch  auch  der  Ei- 

''iS   jn   nmnn  ri^rhl   Cr,D    mt:iS   ns*    KJnr      g-en tümer  der  Kohle  ersatzpflichtig  sein""!? 

a:2'";i  '^y^l^Z   n^rtsn   n:::'''?\s*  sr"*-    r\h2ai  zhz  r,  —  Wenn  er  seine  Kohle  verwahrt  hatte.  — 

U.22A  ü^^y^    N'^    Sr^H    ^ns    ml^•2    "r;^!"]"   p^V2   Xn      Wenn  er  sie  verwahrt  hatte,  wie  konnte  sie 

coi.b  «li'nr    nns  "'S!  llVw'^r,  -"inn  '?*;21  t:*''i:2  n"^;«!      der   Hund    erreichen!?  —  Wenn    er   einge- 

\s:2  .-•''?   s:::"''?   "»tiT   p''';:2n   T^nr  \ST  •'l^l  p'^jn      brochen  ist.  R.  Mari,  Sohn  R.  Kahanas,  sag- 

""12  "'S  •"'?    N-^INsn    \s'2':'2n   N::1£2  ']n^l   ^';2      te:  Dies   besagt,    dass   gewöhnliche   Türen 

"iiri^N  \SV'''';:ji    p-risn    li'nr  1S  "li";  "*'':"  n^nr  1»  Hunden  gegenüber  als  einbruchsfähig  gel- 

nh  rinzü':^  "r'^n  Nj:^m  2''''m  y^'  ''ai  p'^fl^n  Tin2      ten"*'.  —  Wo   soll    er    ihn  gefressen  haben, 

'?rnr2  nrrnrrw*  |*:2  tS:~2  zm  "''■',2  ''nt:  ZT  T::«      wollte  man  sagen,  in  einer  fremden  Tenne, 

STt:*!  1'2  nh  T^pr,*!  nriS:-'?  niT^S  n£:L:i  nriS:"'?      so  heisst  esja:'"?^«^  auf  einem  fremdtm  Feld 

iReg.i4.io  x:'«2"'i  N2'''?!  "lüiiri  t;  '?'7:n  "r^l^  IDWZ^  s:''V2  Xni      ab%ueiden''lässt,   was   hierbei    nicht   der  Fall 

V!2Ü*  Sr,  ''>"!D£  ''>'D2Y°"lt:N  ''tys  2*1 ''12'?^  r|ü*l  nr^jkS  15  ist!?  —  In  dem  Fall,    wenn   er  ihn  in  der 

Bq.24b  .y;2  IVLli  D'n:n  nN''l2  "S'^w  2'?2n  riN"l2  riD'^w "      Tenne   des  Eigentümers   des  Kuchens  ge- 

■l'iri2"n"'i':^S  \S1  2'?2  '?>'2  2"'''m  "11122  "0^72  "1Vü:2      fressen  hat.  —   Hieraus   wäre  also  zu  ent- 

'»N2'?2"l  n''J2'i£2  TT»  ''>'2  ""X^  T\'h  N^'''?  ''Dl  p'^Tf^n      nehmen,   dass    das  Maul   der  Kuh'''*als  Ge- 

"''2'':^  "''pSkSl  ND\S*  iT'V2\S'i  mDuS  r.iS  "11122  Nr2\S'      biet  des  Geschädigten  gilt,  denn  wenn  man 

s»n.76%-;-iip;s  ^21   w'n:ri  ns"l2  "I''tJ''n'  y:2u   Sn  n''L:"'iD'l  20  sagen   wollte,    als   das   Gebiet   des   Schädi- 

'''•'^'2p>*''   "I2'\snx    21    1DS1°   ^11212   u'':22m   2'^''nü!      gers,  so  kann  er  ja  zu  ihm  sagen:  was  hat 

T]     ^x^>^^^^2b    II    103  -  M-25    II    tt-njin  M  24      ^ein    Kuchen   im    Maul   meines   Hunds  zu 

M  30        1  —  M  29         na  13  M   28         \sr2  '2n  M      suchen!?  Sie  fragten  nämlich,  ob  das  Maul 

?,  E  +  M   32  n  ns   -  M   31  'yns  ytJ2T      der  Kuh  als  Gebiet  des  Geschädigten  oder 

•'  -  "^  ^^  -^^  als  Gebiet  des  Schädigers  gelte.  —  In  wel- 
chem Fall  kann  der  Ersatz  für  die  Zahnschädigung,  von  dem  der  Allbarmherzige 
spricht,  stattfinden,  wenn  du  sagen  wolltest,  es  gelte  als  Gebiet  des  Schädigers!?  R. 
Mari,  Sohn  R.  Kahanas,  erwiderte:  Wenn  es  sich  aus  Behagen  an  eine  Wand  reibt"" 
oder  aus  Behagen  Früchte  beschmutzt.  Mar-Zutra  wandte  ein:  Es  heisst  ja:  "''Wie  es 
abweidet  der  Zahn,  bis  es  ganz  aiis  ist,  was  hierbei  nicht  der  F'all  ist!?  —  Rabina  er- 
widerte: Wenn  es  Gemälde  verwischt  hat.  R.  Asi  erwiderte:  Wenn  es  sie  ganz  ver- 
nichtet"'hat.  Komm  und  höre:  Hat  jemand  auf  einen  einen  Hund  oder  eine  Schlange 
gehetzt,  so  ist  er  frei;  frei  ist  also  der  Aufhetzende,  während  der  Hundebesitzer  straf- 
bar ist;  wenn  man  nun  sagen  wollte,  es  gelte  als  Gebiet  des  Schädigers,  so  kann 
er  ja  zu  ihm  sagen:  was  hat  deine  Hand  im  Maul  meines  Hunds  zu  suchen!?  — 
Lies:  so  ist  auch  der  Aufhetzende  frei.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  wenn  er 
die  Eckzähne  hervorstreckte  und  ihn  biss"".  —  Komm  und  höre:  Hat  jemand  einen 
von  einer  Schlange  beissen  lassen,  so  ist  er  nach  R.  Jehuda  strafbar  und  nach  den 
Weisen  straffrei;  hierzu  sagte  R.  Aha   b.  Jäqob:  es  ist  zu  erklären,  dass   nach  R.  Je- 

digung  durch  die  eigne  Person.  141.  Denn  nach  beider  Ansicht  ist  man  für  die  Fcuenschädigung 

als  Eigentümer  ersatzpflichtig.  142.  Sonst  wäre  der  Hundebesitzer  überhaupt  nicht  verantwortlich. 

143.   Ex.   22,4.  144.   Im  Teld  des  Geschädigten.  145.   Die  im  Gebiet  des  Geschädig- 

ten etwas  frisst.  146.    Und  sie  beschädigt;  Schädigungen  dieser  Art  gehören  zur  Klasse  der 

Zahnschädigung;  cf.   ob.  S.  7  Z.   11  ff.  147.  iReg.   14,10;  aus  diesem  Vers  wird  oben  (S.  6  Z.  5) 

gefolgert,  dass  die  angezogene  Schriftstelle  von  der  Zahnschädigung  spricht.  148.  Nach  unserer 

Lesart,   (rieht.  >>MDE  >*DB-,  so  im  Komm,  des  RH.)  von  yoB  schreiten,  treten^  wenn  es  die  Früchte  zertreten 
hat;  nach  Cod.   M  von  >'i'E  zerspalten.  149.  aiD  kratzen,   krallen;  wenn  das  Tier  die  Hand  nicht 

ins  Maul  bekam. 


91  BABA  QAMMA  ll.|H;3^ ^£!l^^^ 

huda  die  Schlange  ihr  Clift  zwischen  den  ]>2  CnJ  DH«  TM^r\>  '^21  >12lh  IQl''  '^^ü>nV2 
Zähnen-liRt.  daher  wird  der  Beissenlassen-  -1122  Il'mT  r|^^D2  C-ro  "jS^S^  irzv;  Nin>J^ty 
de  durch  das  Schwert  hingerichtet,  während  tt'n:  ^rE'?  «^2  ^^^'V^  ü'nj  DIN  D^crn  ^im*? 
die  Schlange  frei  ist,  nach  den  Weisen  aber  T^'nr  nns  ^2  mCN  \yi  "nt:!)  ti'^rCT  n'?7D2 
scheidet  die  Schlange  das  C'.ift  von  selbst  .',  ^Nll-m  N01£53  -p'  "V^  \sa  n^"?  NC^y^ST  p>1^n'' 
«US.  daher  wird  die  Sclilange  durch  Stei-  Dizm  ü^iDl  NlO^n  X:!2T  p"«-ias  S^  N"?!:,-:  p>'^ 
niRun^r  getötet,  während  der  Heissenlas-  'i'p  'pc^  Tntt«  in::i  niDni  ^•'?:^•  n-^zn  ^>'2  Tin"? 
sende  frei  ist.  Wenn  man  nun  sagen  wollte,  lE12n  ]ü  C^mi22  C^S^ZT  nSpz  -,rjn  r,Cl  n^2n 
das  Maul  der  Kuh  gelte  als  Gebiet  des  n^b  noSl  N!2VU  \S2  ^2irn  p  j^-nL-S  Z^'?';2" 
Schädigers,  so  sollte  er  doch  zu  ihm  sagen:  lo  n-^Z  \S'D  n^*?  NI2"''?  •'!2:  mc*  n^V2  \S2  \nv^-i2 
was  hat  deine  Hand  im  Maul  meiner  V^y  ^n:T^  :]:^^2N  n"?  s'?^,":  j^:;':^  N^X  \mir-12 
Schlange   zu  sucheu!?  Hinsichtlich  der      n^*!'    -,:2X    rpv    II't    H'''?   MC2a    'Arn   ^2lr\   ^21 

Tötung"  sagen    wir   dies    nicht.  Woher      n^'^  nSN  l-:^v:i"''?T  in^^na"?  ',n'?  Sa\S'  ^n  ^^ZN*? 

entnimmst  du  dies?  —  Es  wird  gelehrt:  NTt:  HD  IM'^h  ^h  nSN  n:'?''TS  ^N1  '?n\S  ^NON 
Wenn  jemand  unbefugt  in  den  Hof  des  Ei-  i..  nnrii'S  ^2>7\  Üjüni  2^'ni  p  Tty'\S1  n^>nS2 
gentümcrs  eingetreten  ist  und  das  Rind  des  V^zn  ',  S^'?^'?2  Üllfh^t:!  ^2:  \S*  .-nnnDT^l'? 
Eigentümers  ihn  niedergestosscn  hat,  und  ]\-inm  üh'^yh  |^p'?Dl  7^21  Nt:\1\S*1  rpv  2l" 
er  gestorben  ist,  so  wird  das  Rind  gestei-  irT'^^s;  li^TO  nD2an"Np1C'"I  V^V  >2n  numrih" 
nigt  und  der  Eigentümer  ist  vom  Lösegeld  p-',:2S  N"?  \S1  n^^i"  n^^'J"  \s  ]':ü1  SnSm  nn 
befreit.    Wol   aus  dem  Grund''\  weil  er  zu  20  :  ^ir  '?2pT  Snno::«  2M'\T'^ 

ihm  sagen  kann:  was  hast  du  in  meinem      i:  ITynti'' ':5Z"  lp?2  -lyiC  im\xf  CP    '"V 


Gebiet   zu    suchen,    ebenso   sollte   er    doch      nz"  D^'2"'  nti'blt'  12  ?nr,v^i'c  cm  C^C^  nrbi:' 
auch  hinsichtlich  des  Rinds  sagen  können :      n'Z-h'Z^  12  ITyni:'  lyiD  IDIN  TNC  ^21  mi.T  ^21 
was  hast  du  in  meinem  Gebiet  zu  suchen!?      ,^^^  rna  -f  M  36  pv:n  P  35  «in  —  M  34 

Vielmehr  sagen  wir  dies  hinsichtlich  der  -f  m  39  mj  M  38  <«d  [in^xj  M  37  n'^poa 
Tötuni»^  nicht.  42       v/i  -n^^i  n:-i  M  41         K-n;  M  40       nS  nnjB'O 

nre   Ziegen    des    Be-Tarbu    fügten    R.      ^\       'n^s  ^n»v  M  44        eoi       M  43        «nnS  M 
Joseph  Schaden  zu.  Da  sprach  er  zu  Abaj-  '  ^^    _ 

je:    Geh,  sage  dem  Eigentümer  derselben, 

dass  er  sie  einsperre.  Dieser  erwiderte  ihm:  Zu  welchem  Zweck  sollte  ich  denn  gehen, 
wenn  ich  zu  ihm  komme,  so  erwidert  er  mir:  der  Meister  möge  sein  Grundstück 
umzäunen.  W^ieso  kann,  wenn  ein  Zaun  vorhanden  ist,  die  Zahnschädigung,  von  der 
der  Allbarmherzige  spricht,  stattfinden!?  —  Wenn  [das  Tier]  eingebrochen  oder  wenn 
der  Zaun  nachts  eingefallen  ist. 

R.  Joseph,  nach  anderen,  Rabba,  Hess  bei  allen,  die  nach  oben  hinaufstiegen"^'und 
nach  unten  hinabstiegen,  bekannt  machen:  Wenn  die  auf  dem  Markt  sich  umhertrei- 
benden Ziegen  Schaden  anrichten,  so  warne  man  deren  Eigentümer  zwei-  oder  dreimal; 
wenn  er  gehorcht,  so  ist  es  recht,  wenn  aber  nicht,  so  sage  man  ihm,  dass  er  in 
die  Fleischhalle  gehe  und  sich  sein  Geld  hole. 
Ji^ELCHES  [Rind]  gilt  als  gewarnt  und  welches  gilt  als  ungewarnt?  —  als 

GEWARNT    GILT     ES,     WENN    [DER    EIGENTÜMER]     AN    DREI    TaGEN    GEWARNT   WOR- 


I  vi 
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DEN  IST,  UND  ALS  UNGEWARNT  GILT  ES  WIEDER,  SOBALD  ES  DREI  TaGE  DAS  [StOS- 
SEN]  UNTERLASSEN  HAT  —  WORTE  R.  JeHUDAS;  R.  MeiR  SAGT,  ALS  GEWARNT  GELTE 
ES,   SOBALD  [der  EIGENTÜMER]    DREIMAL   GEWARNT    WORDEN    IST,    UND    ALS  UNGEWARNT 

150.   Das  Eindringen  des  Gifts  erfolgt  ohne  Tätigkeit  der  Schlange,  es  ist  also  ebenso,  als  würde  er 
ihn  mit  einer  Waffe  getötet  haben.  15L  Des  Tiers.  152.   Braucht  der  Eigentümer 

kein  Lösegeld  zu  zahlen.  153.  Von   Babylonien  nach  Palästina,  das  höher  lag,  bezw.  umgekehrt. 

Talmud  Bd.Vl  11 
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tn:i:  i:\srD  pii'CK';';?^  nipirnn  in^i^' '^i'^cni  C"'?2y2  gelte  es  wieder,  wenn  Kinder  an  ;  ihm 
"^•»zs  "itiN   rnin'»  ''2T\   S'^vi:  \s:2   .N"''2.1  herumtasten  und  es  nicht  stösst. 

Ex. 21. 36  ^..^^{j,.^  S"?!  Nn^-',   CVw^w    "'in  '?lt2r,2  -in  h\r2r\'  GEMARA.  Was  ist  der  Grund  R.  Jeliu- 

'?1t:n2''"?i::n  -i':jN  N2"  r'^V-*!  r'^y^^  iS^nS  "l^^V^  ^^s?  Abbajje  erklärte:  ""Gts/crn.  einmal,  z'on 
'1*'^^  ^2T\  I'^Ti  4S:"I\sri  1J"i:::ü"'  s'?!  ''"in  L!'lw'?w''in  ^  ^di-jr/^-w/,  zweimal,  vorgest^m^  ^x€\n\d.\  und  der 

Fo'-'*  1Min'';j   [TiT^I    "\s::  "^-i   "t^»s'\S'':rn  N^^Vi:  \S!2      Ei':;entnvu-r  es  nickt  betvacht  hat.  dies  bezieht 

Tem.21''  I  .  . 

^''•28^-2•  n"""?  1"12S  ■  iZw  '?r  N'?  ••'mn'*;:  ZT'p  Z'^'^n  sich  auf  das  vierte  Mal  des  Stossens.  Raba 
nTiT'SI    7\V\T,    n»sr2i:    "TiT^N")    nprr'Tw    rr^^in      erklärte:  F«??^^^.?^-/«-;-//,  einmal,  ^'w^£'i-/'d'r;/,zwei- 

L..i5.3^;^5^;2*i2  n-nn  nsri'  '"it:'lS  Nin  •'-in  in'?  "i::s  rr^r:^  mal,  //;/<r/  .;•,?  nkJit  bewacht^  jetzt,  alsdann  ist 
Z"':2''2  n2Tri  ~»S1  rH\S'"ir  2*n  ns  ;inrr;  n^"  'i21T2  lo  er  ersatzpflichtig.  -  Was  ist  der  Grund  R. 
''D1>!2'?  Sa\S  JTl\S",:2  n2T  •»illViS'?  nsn  \s\-n  \S12:2      Meirs?  —  Es  wird  gelehrt:  R.  Meir  sprach: 

ib.,.33p|2p:':''i  -irT*?  in*  ns  2*riV'  Snp  -i:^^"::'*:^''^  21  Wenn  man  ersatzpflichtig-  ist,  falls  es  in 
Z'*::"'!  12*  ?]N  Z"'l!2''2  n2pj  nti  n^p^'?  -ir*  Ü"'pl2  grösseren  Zwischenräumen'^'stösst,  um  wie- 
m^N*;  T^I'Zl  r;S  ri*\S"i2  "12*  nc  "2*'?  n^pj  w"'p'?1  viel  mehr,  wenn  in  kleineren  Zwischenräu- 
■'Xp  .N"i2nD'2''ri''N"'i  nt21  rX"  NJ?2m  i2>'^*2  Sn  i.-.  men.  Sie  entgegneten  ihm:  Von  der  Fluss- 
;  z^:^''  'Cr^'^yi  ri*i''S12  "Xp  ni"'J<1  12VI2!2  nVSI^  behafteten'^^ist  das  Entgegengesetzte  zu  ent- 
CS"'  riw'?u  "12  IT'Vriw  '?2  T^^^  inPS  j321  IJn  nehmen:  bemerkt  sie  [BlutflussJ  in  grösse- 
■'"12"  ""j  *:''kST'""!2  |''w!2u;2:2  mpimn  irr^w^m  ren'"Zwischenräumen,  so  ist  sie  unrein,  wenn 
12  IT'Vriu  "^2  "i^'-i^  -iSIS  ]'>'l2w  ''2"!  ''DT'  ''2"i  aber  in  kleineren,  so  ist  sie  rein.  Er  erwiderte 
H""iTn'?  N'?N  CJi"'  ~w'?w   "II'^S  N'?'!   Cl^^'S   nC^w  20  ihnen:  es  heisst:''^';/^/ w// iV/V/iT  Unreinheit 

'.p'm  «np  M  50~~7j*7^I"k~4Q~T^nn^[S7rMT8  ^'^f^k^  '^f^'  ^'^'''^'''  ^-''^-^'^'^^  f''  ''<^^>'  ^^^^<^  folgt, 
xs  -j-  M  52  K  r:-!  M  51  tt"  x^  xin  dib-'^b'  ':'if2na  die  Schrift  hat  es  also  beim  Flussbehafte- 
54       s'a'i  ■'rr  T',i-h',  nrsiri   p:  •j>>^'' —  M  53       n  na      ten    von    den  Beobachtungen'^'und  bei  der 

.]  NT  O  M  55  rnntt-  M  Flussbehafteten  von  den  Tagen""abhängig 
gemacht.  —  W^oher,  dass  [das  Wort]  wie  folgt  die  Beobachtungen  bei  der  Flussbe- 
hafteten ausschliesst,  vielleicht  schliesst  es  die  Tage  beim  Flussbehafteten  aus™!?  — 
Die  Schrift  sagt:  '"^Und  iver  einen  Flnss  hat,  ob  Mann  oder  Weib^  er  vergleicht  also  den 
Mann  mit  dem  Weib:  wie  es  beim  Weib  von  den  Tagen  abhängt,  ebenso  hängt  es 
beim  Mann  auch  von  den  Tagen  ab.  —  Sollte  man  doch  das  Weib  mit  dem  Mann 
vergleichen:  wie  es  beim  Mann  von  den  Beobachtungen  abhängt,  ebenso  hängt  es 
beim  Weib  auch  von  den  Beobachtungen  ab!?  —  Dies  schliesst  der  Allbarmherzige 
durch  [das  Wort]  rc/V  /c^'^^/""aus.  —  Was  veranlasst  dich  dazu"^!?  —  Es  ist  einleuch- 
tend, dass,  wenn  er  von  Beobachtungen  spricht,  er  Beobachtungen  ausschliesst,  sollte 
er  etwa,  wenn  er  von  Beobachtungen  spricht,  Tage  ausschliessen !? 

Die  Rabbanan  lehrten:  Welches  heisst  gewarnt?  —  wenn  [der  Eigentümer]  an  drei 
Tagen  gewarnt  worden  ist,  und  als  ungewarnt  gilt  es  wieder,  wenn  Kinder  an  ihm 
herumtasten  und  es  nicht  stösst  —  Worte  R.  Joses,  R.  Simon  sagt,  gewarnt  heisse 
es,  wenn  [der  Eigentümer]  dreimal  gewarnt  worden  ist;  von  drei  Tagen  sprechen  sie 
nur  hinsichtlich  des  Rücktritts"\ 

154.   Ex.  21,36.  155.  An  3  Tagen.  156.   Cf.  Lev.   15, 19  ff.  157.  Lev. 

15,3.  158.  Er  ist  unrein,  sobald  er  3mal  Blutfluss  beobachtet  hat.  159.  Sie  ist  un- 

rein, sobald  sie  ihn  an  3  Tagen  beobachtet  hat.  160.  Dass  er  nur  bei  einer  3maligen  Wie- 

derholung des  Blutflusses  unrein  ist,  während  das  Weib  sowol  bei  einer  3nialigen  als  auch  bei  einer  3tägi- 
gen  Wiederholung  unrein  ist.  161.  Lev.    15,37.  162.  Aus  welchem  gefolgert  wird, 

dass  dies  nur  vom  Mann  gelte.  163.  Aus  dem  einen  Schriftvers  die  Ausschliessung    des  Weibs 

hinsichtlich  der  Beobachtungen  u.  aus  den  anderen  die  Einschliessung  des  Manns  hinsichtlich  der  Tage 
zu  eruiren,  man  könnte  ja  ebensogut  entgegengesetzt  eruiren.  164.  Wenn  es  3  Tage  das  Stos- 

sen  unterla.ssen  hat,   gilt  es  wieder  als  ungewarnt. 
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K  Nahman  sa-U'  ni.  NauR-n  des  K.  n^HN  12  StS  2^.  -r:N  pn:  21  laX  :  12*72 
Ada  b.  Ahaba:  Die  Hnlakha  ist  hinsieht-  -."^  miO  ^31"  '21  "ini:.-  t;:^2  min"  -12  n2'?n 
lieh  des  (K-vvarnten  iiaeh  R.  lehuda  zu  ent-  ^"^  nna  ^DV  ^21  -,n'^'  =.12  1\S2  ^212  n2^m 
seheiden,  Nveil  K.  Jose  ihm  heipfliehtet,  und  ^212  rcM  13  Sa-^"-!  ir:n:  21'!'  N21  n>^  l-N 
die  Halakha  ist  nach  R.  Meir  hinsichtlich  ;.  n2Sl-.  1^  miD  j^V^i:'  ^21  >inZ'  lV-'22  1\s:2 
des  UiiKeNvarnten  /u  entscheiden,  weil  K-  l-SN  iVmir:  jlV^w*  -1  -i.lC'  zr,2  ni'.l^  ''^'' ,,,,, 
Jose  ihm  beipflichtet.  Raba  sprach  /u  R.  «flO^:  >DT"  "^211'  >*?  S1^22  ^DV  '^212  s:n  rvh^^;^ 
Nahman:  Der  Meister  könnte  ja  ebensogut  mV'^y"'':Jipi  CN«:^  Hw'^w  U^  X"';2\s'  :  i:2V  bU« 
sagen,  die  Hahikha  sei  nach  R.  Meir  hin-  inSI  n:v2  N,12:  \S':2ysi2;  '"TV"''?  IN  Nlin 
sichtlich  des  Gewarnten  zu  entscheiden,  i"  ^nv^''y"ni::N  \S'  S:21^  in2  "inc  M'2  XnSl 
weil  R.  Simon  ihm  beipflichtet  und  die  l^^^-i  s':'  Nir:  ^TV^^':''r,12N  \S1  1^"^::  NTr, 
Halakha  sei  hinsichtlich  des  Unocwarnten  V*-w  Nil  ^^^  '-  nn2::pi  N^n  NM'^M  TiN  i::>3 
nach  R.  Jehuda  zu  entscheiden,  weil  R.  C''^>'2  ^^22  12  II^V^*^*  i>'  i>*13  n'J'V:  ir.:*n  ]\S 
Simon  ihm  beipflichtet!?  Dieser  erwiderte:  >:Z2  Ü^Z'f]'!  il^2  "':22  12  •T'>'n"i''1  i1''2  ^:221 
Ich  halte  mich  an  die  Ansicht  R.  Joses,  >■>  nC";:  •:\X  p  i1^2  ■':£2  ü^Z"rz'h';2  ^:£2  2^''V- 
denn  R.  Jose  hat  seinen  Grund'"'.  2''^V2    ^:£2T    j-l   r,^2   ^:£2   '.2  n^V^w'    t;   ly.-^ 

Sic  fragten:  Erfolgt  die  dreitägliche  C^:tM  -^:-l:*2  C^rJI  n:rw*N12  2^:t:'  inil^V" 
Warnung,  von  der  hier  gesprochen  wird,  für  rns  n'ny  jm  nvi';  C'*"^'  ;N2  ''in  rrC'^'^'Z'2 
das  Rind  oder  für  den  Eigentümer?  —  In  M'^i*  |S2  "'1"  ilSÜSIT  nJlwNI  r.2  ilNi"*::  n^Tn'? 
welcher  Beziehung  ist  dies  von  Bedeutung?  -'"  r^'^Z'C'  i12  rNi':::  CniZS  ]n1  ir^Z  Nin:  ill^V 
—  Wenn  drei  Zeugenpartien  an  einem  Tag  CIVl::;  |.n  ITlIS  N'ni  nns  nn>'  )S2  ^1"  niS^IT 
gekommen  sind;  wenn  du  sagst,  die  War-  nr  '7V''i  j^-^'n  p12  r,:2:21T  r.^w^'^w'  712  ilN'i^i: 
nung  erfolge  für  das  Rind,  so  ist  die  War-  mV''y'ni:2N  \S'  '^:^  CS*  1u.S2  1^  Cn^ü'^V  1t2N: '''■ 
nung  giltig'",  wenn  du  aber  sagst,  sie  er-  1112'»'?  S12:  •'Tl>"'''yin;2S  \S  N*?«"  TSw  STin^"'" 
folge  für  den  Eigentümer,  so  ist  sie  nicht  '~j7"[^.2>o]  m  58  ^an'^  -  M  57  miv"«''  M  56 
giltig,  denn  er  kann  sagen:  sie  zeigten  es      a^^  m  61  is  -\-  M  60  >:sr   im^yn   M    59 

mir  ja   erst  jetzt  an"';    wie  ist  es  nun?  —  .mr^x''  at^^vz  M  62  ':s2 

Komm  und  höre:  Das  Rind  gilt  nur  dann  als  gewarnt,  wenn  die  Warnung  in  Gegen- 
wart des  Eigentümers  und  des  Gerichts  erfolgt;  erfolgte  sie  in  Gegenwart  des  Gerichts 
und  nicht  in  Gegenwart  des  Eigentümers,  oder  in  Gegenwart  des  Eigentümers  und  nicht 
in  Gegenwart  des  Gerichts,  so  gilt  es  nicht  als  gewarnt;  nur  wenn  sie  vor  Gericht  und 
■vor  dem  Eigentümer  erfolgt.  Haben  zwei  [Zeugen]  über  das  erste  Mal,  zwei  über  das 
zweite  Mal  und  zwei  über  das  dritte  Mal  bekundet,  so  sind  es  drei  von  einander  ge- 
trennte Aussagen,  die  aber  hinsichtlich  der  Alibiüberführung""zusammen  gehören;  wird 
die  erste  Partie  überführt,  so  bleiben  zwei  Warnungen  zurück,  er""ist  frei  und  sie"°sind 
ebenfalls  frei;  wird  auch  die  zweite  Partie  überführt,  so  bleibt  eine  Warnung  zurück, 
er  ist  frei  und  sie  sind  ebenfalls  frei;  wird  auch  die  dritte  überführt,  so  sind  sie  alle 
schuldig;  dieserhalb  heisst  es:'''So  solltilir  mit  ihm  tun.  wie  ei'  gedacht  hat  See.  Ein- 
leuchtend ist  dies  nun,  wenn  du  sagst,  die  Warnung  erfolge  für  das  Rind,  w^enn 
du  aber  sagen  wolltest,  sie  erfolge  für  den   Eigentümer"',  so   sollten    doch    die   ersten 

165.  Die   Lesart  lay,  der  Gesetzeskundige  (*'o,utxo?)  seines  Volks,  ist  nicht  zurückzuweisen,  obgleich 
alle  Erklärer  lay  lesen.  166.  Da  sie  es  an  3  verschiedenen  Tagen  beobachtet  haben.  167. 

Er  mu.ss  an  3  Tagen  gewarnt  werden.  168.  Wenn  die  Zeugen  überführt  werden,  dass  sie  zu 

Zeit,   in   der  sie   ihre  Beobachtung  gemacht  haben  wollen,  überhaupt  nicht  zur  Stelle  waren,  so  verfallen 
sie  der  Strafe,  die  sie  durch  ihr  Zeugnis  herbeiführen  wollten.  169.  Der  Eigentümer.  170. 

Die  überführten  Zeugen,  die  allein  den  Ersatz  des  ganzen  Schadens  nicht  veranlassen  konnten.  171 

Dt   19,19.  172.  Er  muss  also  an  3  Tagen  gewarnt  werden. 


19,19 
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"'!2V  NnS-i'S-i3T  ]a^VT'°*mn°'''t:  ps  ^N^p  yn  [Zeugen]  sagen  können,  wieso  konnten  wir 
nn^lQN  ^t:*S  2n  ir^S  n>h  ^t;^^^'\  ^:n  ina'^  wissen,  dass  nach  drei  Tagen  diese  kommen 
Nn>:  ^Ä  N-nn  mv^'^'rf  N:nr  nil  H^^p  Nn>*t:D''?  und  warnen  werden'"!?  R.  Asi  sprach :  Ich 
^3  \spi  "rn  i:-;!^  n:o"]:n  \S-in2  •i:n'"Tl2''h"  trug  diese  Lehre  R.  Kahana  vor,  [da  sprach 
N-12;    ^21^n'?    i:N"  msp    Nlin^'"  mnCN^    S:n  ^  er  zu   mir:]   Ist  dies   denn  erklärlich,  auch 

s,n.86ö-i2x  ^'^'s    21    Viai    ■•?a^apl'"p\"lN"NpTi    N:^£3      wenn  man  sagen   wollte,  die  Warnung  er- 

Bq.4ia-n5:*n  '?V2  p^r22  nss  NJ-'^Y  C^SIäI  1S2i:*r  folge  für  das  Rind,  die  letzten  [Zeugen]  soll- 
n'*'?  ny'"^::  ^2\-l  »S*\S  nrj*n  nx  j'^l^r»  |\S1  ten  doch  sagen  können:  wieso  sollten  wir 
^V2\S*  1ip22  l'?  n\S  N:n::  Nim''  ''n:2S1  denn  annehmen,  dass  jeder,  der  vor  Ge- 
-Dw'li-  1.-'^  Nv«2x  j  xnp2  -^'?ir'?  mt::^  l^  i^'  rieht  erscheint,  über  dieses  Rind  Zeugnis 
■nt2£  \STt  nDi:*::  in:^  1^^202  n^2n  '?w  2'?2"  ablegen  will,  wir  sind  nur  dazu  erschie- 
\^I2  N:N''n'''?  ^,:2.S  v^';^  jj^n:2s''^t2  \S12  2'?2  '?>'2  neu,  um  diesen  Eigentümer  zur  Zahlung 
r>';Tl  ]T'2  M^'?  ]:n2N  a:2hl  IS  n^h  N:n^2y"  der  Hälfte  des  Schadens  zu  veranlassen!? 
n^^l-*;:'Ny°l'?  ^>*2S  N^  ^2ni:*?:i  n^'?  ^DD'CI  12^22"  —  Wenn  sie  einander  zugewinkt  haben. 
nipi:\'"-  1-^C'"  Crn  ';^Z'  Sn  Nin  ^21*°  ncS '•' R.  Asi  erklärte:  Wenn  sie  zusammen  ge- 
''''2S  ■'itiN  2^"'n  nj;i:  Sn  n:i:  1J\S1  12  j'^ü'^t:'?:;:  kommen  sind.  Rabina  erklärte:  Wenn  sie 
Cn  -in  N*?    n::    NH*  NI^H    Z^^'H    n;:    ■'Jnp    "»ö      den  Eigentümer  kannten,    nicht   aber   das 

B,.23DnN"l2  riC'k:*"  V-w  Nn  2--n3  S*?  nn-::  .S\-in21  Rind  selbst'".  —  Wieso  konnte  demnach  die 
nOÄ'S  mi:£  IN"?  \S':2  111:2  wn^  12  no^C*  272n  Warnung  erfolgen!?  —  Wenn  sie  sagten: 
nt:K  :  nDwS  :]N  iri:£  n:2\S  n'?  2^2  ^>2  2''"'ni  -'o  du  hast  ein  stössiges  Rind  unter  deinem 
lT'2n  ^C  12'?2  nDÜ'S-  lai'?  "»i'uin  es  S2"l  Vieh,  du  solltest  dein  ganzes  Vieh  bewachen. 
SaV't:  \S::  ■'irL:£    1^T;2  Sin^lD-::*  2-^n  T1^2n2  Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  jemand 

Bq.fo^n-^   i::N   nii:S   12   ni^UI   inx   S21    njüür\   bz'      einen  fremden  Hund  auf  seinen  Nächsten 

'yr\'\^2   «■•'»p^   U^ll   iT'DD'O   ■|Di1N*'\S2n'?  SSS  21      hetzt;  der  Aufhetzende  ist  entschieden  frei'", 

1  nn  +ln"65      ~  »yyt^  P  64    ^     mn  —  M  63      wie  steht  es  aber  mit  dem  Eigentümer  des 

68        my"xSi  M  .■•''  -ir2xi  +  B  67        'jnnK  +  M  66      Hunds;  kann  er  sagen:  ich  habe  ja  nichts 

P  71         NT,n  'NHs  M  70         'o  M  69        n'S  +  M      getan,  oder  aber  sage  man  zu  ihm:  da  du 

N'^K  -f  V.)«''  -f  M  73        1  Kin  +  M  72        n:k      ^^^^  deinem  Hund  weisst,  dass  wenn  man 

,'    ^o    '     /  ,,    '     \  ^.,         „       ^A      il^n  aufhetzt,  er  sich  aufhetzen  lässt,  so  soll- 

n'i  M  78  -p  ••i^';  M  .pTsy  P  77  xax  —  M  76  '  ' 

M  81  pn  2T  M  80  7^^>m^h  M  7Q        iDcoT      ^^^t  du  ihn  nicht  halten?  R.  Zera  erwider- 

.'sn  -{- M  84  Kin  —  M  83  \s  M  82  i'nnB'  te:  Komm  und  höre:  Als  ungewarnt  gilt 
es  wieder,  wenn  Kinder  an  ihm  herum  tasten  und  es  nicht  stösst;  wenn  es  aber  wol 
stösst,  so  ist  demnach  [der  Eigentümer]  schuldig.  Abajje  entgegnete:  Heisst  es  denn: 
wenn  es  stösst,  so  ist  [der  Eigentümer]  schuldig,  vielleicht  gilt  es,  wenn  es  stösst,  nicht 
mehr  als  ungewarnt,  jedoch  ist  [der  Eigentümer]  wegen  dieses  Stossens  nicht  schuldig. 
—  Komm  und  höre:  Hat  jemand  auf  einen  einen  Hund  oder  eine  Schlange  gehetzt, 
so  ist  er  frei;  wahrscheinlich  ist  der  Aufhetzende  frei  und  der  Eigentümer  des 
Hunds  schuldig.  —  Nein,  lies:  so   ist  auch  der  Aufhetzende  frei. 

Raba  sagte:  Selbst  wenn  du  sagen  wolltest,  dass  wenn  jemand  einen  fremden 
Hund  auf  seinen  Nächsten  l'etzt,  er''°schuldig  sei,  ist  er,  wenn  jemand  ihn  auf  sich 
selbst  reizt,  frei;  denn  wenn  jemand  ungebührlich  handelt  und  ein  anderer  eben- 
so mit  ihm  verfährt,  so  ist  dieser  frei.  R.  Papa  sprach  zu  Raba:  Im  Namen  des  Res- 
Laqis    wurde    übereinstimmend    mit   dir    gelehrt,   denn    Res-Eaqis    sagte:    Wenn    von 

173.  Die  ersteren  Partien  müssten  also,  wenn  alle  überführt  werden,  vom  Ersatz  des  ganzen  Scha- 
dens frei  bleiben.  174.  Und  da  für  ein  Ungewarntes  der  Ersatz  nur  dinglich  geleistet  wird, 
so  ist  es  erwiesen,  da.ss  sie  die  3inalige  Warnung  bekunden  wollten.  175.  Da  er  die  Schädi- 
gung nur  veranlasst  hat.                          176.   Der  Eigentümer  des  Hunds. 
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zwei' K^hetTTufdOTSt^aMe  die  eine' Hegt  nnN  D-2in  nwia  miD  ^nü  ry^p'?  Dn  losn* '''■"'^" 

und  die  andere  Rcht  und  die  Kclit.'iidc  der  n-ilüD  .-1^-1212  ns'rnc  ntapV'nrSlO  nnxi  n^fl^l 

liegenden    einen   Inisstritt  versetzt  hat,   so  ^2Vn  N\-in2  SJN  n^':^  nss  nr-'^n  n^SlOi  n^n^n 

ist    sie   frei'  ,  wenn    aber    die   liegende  der  ^""UD^  «mttn  "]'?   n\S   *2    H^"?    pnCNn"s:2*>na 

gellenden,  so  ist  sie  schuldiR.  Dieser  erwi-  6                               :  snitt'-|  1*?  n^"?  ^2  ^121^2*?  ^'7-; 

derte  ilim:   In  diesem    Fall,    würde   ich  sa-  -|t:':  r^:   n::   lü^r   pr:n   miTIZ    p^l^n  l«, 

gen.  dnss  sie  schuldig  sei,  denn  die  andere  pi:   ^ün   üb^'C   C^2-^n   DW)2   üyz   |'2 


I 


|v| 


kann  zu  ihr  sagen:  du  hast  jrsvar  das  Recht,  C^:::m  c'Pt^  pi:  1^\N  iID^'l:  ^2->  pv:n  nv^nz  '^' '"' 
über  mich  zu  gehen,  du  liast  aber  nicht  Cipr^Z^-lCI  IIDIi:  ^2-)  Drb  "ICN  pi:  "»iin^  C^rriN  ''^'' 
ilas  Recht,  mir  einen  Fusstritt  zu  versetzen.  luNintt'"'  D"'2in  nittnz  biin  '^yi  ]i:'n  hv  'ppHB' 
|N  wKLCHKM  Fall  ciilt  diks  vom  0*71:'  pi:  d':'^'':'  pv:n  nitini  in^':>y  Tcnn  -iics 
Rind  dks  Schädigkrs  im  Gebiet  c'rr'r  D^D^^n  mi:n2"  ppn  by  Tcn-T^r  Dipc 
oKs  clKscHÄnidTEN?  HAT  ES  AUF  ÖF-  ch\^'b  pv:r\  nw\2  i''hv''~\''T2n:iV,'  ]n  i:\s  pi:  v^ti 
FENTLicHKM  Gebiet  gestossen,  ange-  |nj2  pivrb  ]nn  p  N2':'  PI  h  ncN  c'pK'  pi: 
RANNT,   gebkssen,   SICH   NIEDERGELEGT"' 15  "»Hn  pr:n  mt:n2  r)x  pi3  v^jn  c^znn  nii:n2  ns 

ODER  AUSGESCHLAGEN,   SO  IST  DIE  HÄLFTE       ]"I1N   ""jN   jipC   pp   ]Mü   üb°  ^jiC^^iCurh   IDN    p'i:^°''^^ 

DES  Schadens  zu  ersetzen;  wenn  aber  bj-^n  byi  iK'n''''':5j;  bpnz'  cipj32  nci  b:nc'"']-ip 
IM  Gebiet  des  Geschädigten,  so  ist,  wie  ]m  VT;;nntt'  Cipc  |-ip2  Tcnn  D''2-^n  mi:-^2 
R.  Trvphon  sagt,  der  ganze  Schaden,  ncN  ]np2'"i^cri:ii'  ]n  i:\s  pr:n  Pii:n2  b:nn  byi 
UND  wie  die  Weisen  sagen,  die  Half- so  D''2nn  mifi2  nc  pTZ  r\vrh  ]'>']n  p  nz*?  in  i^p 
te  zu  ersetzen.  R.  Trvphon  sprach  zu  ;  pij  ">yn  pv:n  mt:'-i2  f]k  pi:  "»jin 

ihnen:  Wenn  bei  der  Zahnschädigung     m  87    ||    dk  +  m  86    ||    nS  hiokt  m  .iost  p  85 

UND    DER     FußSCHÄDIGUNG,     BEI    WELCHEN       M  90     i!      n''?y  P  89      11     vmD  Q  M   88  ."i  nc  Q 

ES  AUF  ÖFFENTLICHEM  GEBIET  SO  WEIT  ER-       M  93      i|      Sj-n  ]Vn  M    92     j      'iw  —  P  91  s^h 

LEICHTERT  WORDEN    IST,  FÜR   DIESE  ÜBER"  •^''^^  -\-  M  9b     j,      tPiD  v'^y  M  94  vir 

HAUPT  NICHTS  ZU  ERSETZEN,  IM  GebIET  DES  GESCHÄDIGTEN  ERSCHWERT  WORDEN 
IST,  DASS  FÜR  SIE  DER  GANZE  SCHADEN  ZU  ERSETZEN  IST,  UM  WIEVIEL  MEHR  MUSS 
BEI  DER  HORNSCHÄDIGUNG,  BEI  DER  ES  AUF  ÖFFENTLICHEM  GebIET  ERSCHW^ERT 
WORDEN  IST,  DIE  HÄLFTE  DES  SCHADENS  ZU  ERSETZEN,  IM  GeBIET  DES  GESCHÄDIG- 
TEN ERSCHWERT  WERDEN,  DASS  DAFÜR  DER  GANZE  SCHADEN  ZU  ERSETZEN  SEl!? 
Sie  ERWIDERTEN  IHM:  Es  GENÜGT,  WENN  DAS  GEFOLGERTE  DEM  GLEICHT,  WOVON 
ES    GEFOLGERT    WIRD;    WIE      NUN     AUF    ÖFFENTLICHEM    GEBIET    NUR    DIE    HÄLFTE   DES 

Schadens   zu   ersetzen  ist,  ebenso  ist  auch  im  Gebiei  des  Geschädigten  nur 

DIE  HÄLFTE  DES  SCHADENS  ZU  ERSETZEN.  Er  ENTGEGNETE  IHNEN:  ICH  FOLGERE 
NICHT  DIE  HORNSCHÄDIGUNG  VON  DER  HoRNSCHÄDIGUNG'",  SONDERN  DIE  HORN- 
SCHÄDIGUNG  VON  DER  FußSCHÄDIGUNG:  WENN  ES  IN  EINEM  FaLL,  BEI  WELCHEM 
ES  HINSICHTLICH  DER  ZAHNSCHÄDIGUNG  UND  DER  FußSCHÄDIGUNG  ERLEICHTERT 
WORDEN  IST,  NÄMLICH  AUF  ÖFFENTLICHEM  GeBIET,  HINSICHTLICH  DER  HORNSCHÄDI- 
GUNG ERSCHWERT  WORDEN  IST,  UM  WIEVIEL  MEHR  MUSS  ES  IN  EINEM  FaLL,  IN 
WELCHEM  ES  HINSICHTLICH  DER  ZaHNSCHÄDIGÜNG  UND  DER  FußSCHÄDIGUNG  ER- 
SCHWERT WORDEN  IST,  NÄMLICH  IM  GeBIET  DES  GESCHÄDIGTEN,  HINSICHTLICH 
DER    HORNSCHÄDIGUNG     ERSCHWERT     WERDEN.     JenE     ERWIDERTEN    IHM:    Es   GENÜGT, 

WENN  DAS  Gefolgerte  dem  gleicht,  wovon  es  gefolgert"*" wird;  wie  auf  öf- 
fentlichem Gebiet  nur  die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen  ist,  ebenso  ist 

177.  Weil  die  andere  nicht  das  Recht  hat,  auf  der  Strasse  zu  liegen.  178.  Auf  zerbrech- 
liche Dinge  u.  sie  beschädigt.  179.  Dh.  die  Hornschädigung  auf  Privatgebiet  von  der  Horn- 
schädigung  auf  öffentlichem  Gebiet.  ISO.  Es  kommt  auf  dasselbe  heraus,  gleichviel  in  welcher 
Form  der  Schluss  gefolgert  wird. 
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r"t  •sniT'i   n*''?   n*»^   p2iu    ''^ni  .N"°i'2.1      '      auch  im  Gebiet  des  Geschädigten  nur 
Bt,.iiia-)2X''i°  Ti'^r  "it:im  St;  t"»"!:::  «"^jm"  sin  sn''''i"iST     die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen. 

Zeb.69''  II 

Nm.i2,Hc^2r,  nS-    n^:2I    pl'^    p^"'    -T'-J^I    '"^^'^   ■>*    '-"^  GEMARA.  Hält  denn  R.Tryp^ion  nichts 

u*"'  TwV  ri>'2"1X  r;:'^rtl*'r  "1:21m  'rp  W^^^  ny^w  von  [der  Regel]  "es  genügt",  diese  Regel 
Bq.is"  n'''?  r,'^'?  *2'  ]n:r  r,Vn'^  j'^nn  p  Sl':'  '■'t  s'?N  :-  stammt  ja  aus  der  Gesetzlehre^  denn  es 
*?,"  T^iSJ^  nH  S^^"I  "tflTu  bp  l'^IEf^T  Nr\"I  *''"T  wird  gelehrt:  Ein  Beispiel  für  [den  Schluss 
''2\"'ir  N*?  nj''2w"l  n'yZu  unn  '"^T  rr^'?  jT^N  laim  vom]  Leichteren  auf  das  Schwerere  :""Z>ö: 
ri>*2w  p^£N  '•'1  XrS  -iZZ^S  \"i''\S  ■'.riim  hp  SnS  sprach  der  Herr  zu  Moseh:  Würde  sie  sich 
*?"  NnNV2\"r  **j  "i*"  Srn  'rZK'n^Zw  "^pINI  nicht  sieben  Tage  schämen  iJiüssen :  msin  soWtQ 
u'?u  pr:  -•J*v:i'\s:'«ins  pr:  ''•^»n  \"T'\S1  ii^imiunun  vom  Leichteren  auf  das  Schv/erere 
•nv::w*  iJ^",!    ""i^^im  '?p    n'^'?   1''"i£S*Vl  nüm    "^f?      folgern,   dass  wegen  [der  Beleidigung]  der 

Nm.12,14  p^Tl:  "*;*,*  C'C''  "VIw  ""(.'Dn^' '•2\ir  n:''2t:n  Gottheit  dies  vierzehn  Tage  währen  sollte, 
N-,p  2\-2  ]:2-,1  Sin' VT  p-'l^*--!  n:Dn' N^nn  aber  es  genügt,  wenn  das  Gefolgerte  dejji 
,b.v.i5  iS-^ss-l  N1--  j'ÄTi:  ■'Zm  C^T:^  1:0^^  S:nnN  gleicht,  wovon  es  gefolgert  wird'^  --  Nur 
'TiZr  ZTu'd'  Srn  ■',!2Sn  S^V  f^l  iJ'^wTI  S^'^VZ  i-'  ii^  dem  Fall,  wenn  dadurch  der  [Schluss 
"**?  "i^S  J  1'?  *"?2wJ2  S"  S*^  SJi'^*'^  ^2N  nü'üi  '?ü*  vom]  Leichteren  auf  das  Schwerere  wider- 
r|Nl  in  C'm  SH  N:r  \Sm  S-1  ^^2S"'  N2£  2n  legt  wird,  hält  er  nichts  von  der  Regel/' es 
("■'Ji:  2*2  ^"1?  N'^jm  "l^^im  'p?  l'^IStS  N'PT  2j  '?"      genügt",    wenn    aber    [der    Schluss    vom] 

nni22  "'iini:  ni^l"  Nin  i'^TI      Leichteren  auf  das  Schwerere  nicht  wider- 
legt wird,  hält  er  wol  von  dieser  Regel.  In 
diesem    Fall   ist  ja   von  den  sieben  Tagen 
wegen    [Beleidigung]    der   Gottheit    nichts 
s''C'      geschrieben,    durch    [einen    Schluss    vom] 
Leichteren  auf  das  Schwerere  werden    vierzehn    Tage   gefolgert,    darauf  werden  durch 
[die  Regel]    "es  genügt"    sieben    ausgeschlossen,  so  dass  es  bei  sieben  bestehen  bleibt; 
in  unserem  Fall   aber  befindet  sich  ja   die  (Zahlung  der]   Hälfte    des   Schadens   in  der 
Schrift  und   durch  [einen  Schluss  vom]   Leichteren  auf   das  Schwerere    soll    die   zweite 
Hälfte   des    Schadens    gefolgert    werden,    so    dass    es    zusammen    den    ganzen    Schaden 
ausmacht;    wenn    du   nun    [die  Regel]    "es   genügt"    anwendest,    so    wird    dadurch   [der 
Schluss  vom]   Leichteren  auf  das  Strengere  widerlegt.   —  L^nd  die  Rabbanan!?  —  Die 
sieben    Tage   wegen    [der    Beleidigung]    der    Gottheit    befinden    sich    ebenfalls    in    der 
Schrift : '"iV<f  soll  sieben    Tage  eingeschlossen  werden.   —   Und    R.  Tryphon!?    -     Dies  lehrt 
eben  die  Anwendung  [der  Regel]   "es  genügt""'^  —  Und   die   Rabbanan!?  —  Es  giebt 
noch  einen  zweiten  Schriftvers :"'//;/^  Mirjam  ivnrde  eingeschlossen.  —  Und  R.  Tryphon!? 
. —  Dies  besagt,  dass  [die  Regel]    "es  genügt"   auch  anderweitig  anzuwenden    sei;  man 
könnte    nämlich    glauben,   nur  hierbei   wegen    der   Ehrung   Mosehs"\   anderweitig  aber 
nicht,  so  lehrt  er  uns. 

R.   Papa  sprach  zu  Abajje:  Folgender  Autor  hält  ja  nichts  von  [der  Regel]   "es  ge- 
nügt" auch  in  dem   Fall,  wenn  dadurch   [der  Schluss   vom]   Leichteren  auf  das  Schwe- 
.rere  nicht  widerlegt  wird;  denn  es  wird  gelehrt:  Woher  dies'^Vom  Samentropfen  eines 
Flussbehafteten?  —  dies  ist  aus  einem  Schluss   zu   folgern:  wenn   das,    was  bei  einem 
Reinen    rein"ist,    bei    einem     Unreinen'^'unrein    ist,    um    wieviel    mehr    ist    das,    was 

181.  Num.   12,14.  182.  Also  nicht  mehr  als  7  Tage.  183.  Man  würde  sonst 

gefolgert  haben,  dass  wegen  der  Beleidigung  der  Gottheit  14  Tage  einzuschliessen  sei.  184. 

Num.    12,15.  185.  Sei  dies  auch  hinsichtlich  der  Gottheit  auf  sieben  Tage  beschränkt  worden. 

186.   Dass  es  durch  Berühren  u.  Tragen  verunreinigend  ist.  187.   Der  Speichel.  188.   Einen 

Flussbehafteten ;  cf.  Lev.   Kap.   1 5. 
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iR-i  einem  Keinen  unrtMn'''isl,  bei  einem  l'n-  ;-  7t?  \-l-^S  Spi"  N:2122  S2U  Nn^C  ]n  i:\S^ 
reinen  nnrein;  nnd  es  wird  einbegriffen  SU-  n^iim^p  '«:nS  Srr:  \s::si  SCv:^  ]-  ';:r2h. 
wol  hinsichtlicli  der  Herührun-  als  aucli  S^  v:«:^  S^V,  ^n  .S"w2  ^pi£.s^'  in  ^:nx  >-;:2^ 
hinsichtlich  des  TruK'ens.  Weshall)  nnn,  man  ^r^i-NS  r-'Ci  N-.2;r2  >n;  ti^i  '.iini  ^p  yiH'Jü 
süllie  (loch  sauen,  dnrch  [den  Schluss  vom]  .'■  vnp'J«  "'S  2\-,r  n'?"*?  ny^'  S:^2S  >-.>'-  sp'l'D^""'" 
Leichteren  anf  das  Schwerere  sei  das  Hc-  ^21  S*^S  1*?  CT:  inp  ]\S"J  H?  Xi''  :^  CT: 
riiliren  ein/nschliessen,  und  durch  [die  Re-  J2\-ir  -iHN  -,n'"n^r2  i'^  V::^::  sp  l'?  cn:  nnx 
«el)  ''es  ^enüpl"  sei  das  Trafen  auszu-  ir  ^'Z'  p*  ~--*^*  "-''^"'  '"""  r:;:rZ''  .s:r,  jN^", 
schliessen.  Wolllest  ilu  erwidern,  hinsieht-  ';Z"--  •<21  S^T  TV^^S  -2-i  N'!'  Sr^c'S-rcr: 
lieh  der  HcrührunK  sei  [der  Schluss  vom]  hi  sc'.:a  ]\S1  y:::i  Ü^'^'l^Zl  ^^  VT  riri:'^  ]:r,l" """''' 
LeiclUeren  auf  das  Schwerere  nicht  nötio;,  TN  -::*S  yC"''  *ZT  TV^'i'S  ^2-,  ^-,21  S*^"a2 
da  es  bei  diesem  nicht  leichter  sein  kann  n2"'r  ^nrjni"  S""2""lU'2N  \Si:*  ^£^  N'w::2  X-'^o''"' 
als  bei  einem  Reinen,  so  ist  er  dennoch  \s"J-  S^N  znn  ';Z"-'  "21  "CNp  S^  ]N2  ly" 
nölijj;  man  könnte  nändich  olaubcn,  die  S^S  N*^  ^2,-  W*^  Sn  -2'"T  'HT^-'J  ii^z'rZ'LÜ 
Schriftworte: ''m/r/////W/-y  /A-i'-.;^-///.v  besagen,  i".  2*  '"C*  '2ir^  |n2  n'ryD^  pm  Nim  s:r,  ^^^"l  ^^'-''.^ 
dass  dies  nur  von  einer  Person  crelte,  bei  ;\S2i::2  nlin  cm  'l^'?:n  ^S^rSI  v;!"!  n22D'1  ip-,T 
der  (die  l'nreinheit]  durch  das  Bcgegnis  \sr  ^sV'^^J  S2-  s::Hl  N"J'r22  ]^2  V^--  ]'- 
veranlasst  wird,  auscrenommen  aber  ist  1211  ^2:  n^^ir^^  \2  CS  ,12^7  ^nr^n':»'  N'^2  -w*£S 
dieser,  bei  dem  dies  nicht  durch  das  Be-  V,ST  C1C*2  N\s"lpri  ^2;  n''  *:rp  n:'w*  \s:2 
gegnis  veranlasst  wird,  sondern  durch  et-  -'o  Nm  n:''2"'^  \n£i:2  SHN  2T  ""''?  "tiS  :  ipn:: 
was  anderes,  daher  ist  er  nötig.  Heisst  "j^SS  xH  2:  b';  :\H^  VI  w*m  s':'  s:n  \S- 
es  denn:  und  nichts  anderes""!?  ]''22  n:5'i  SIT  ]m  ]^'^iri  ^722^2^' Ü^zm  laim  hp^'^'^' 

Wer  ist  der  Autor,  welcher  sagt,  dass  s^b-oS   M   9  '"^lOKpv  P  8         KnVxin  p^M  7 

der  Samentropfen  des  Flussbehafteten  durch  s'jm  M  12  ^  ';:r22  -f  M  ii  x'^i  +  B  10 

das  Tragen    verunreinigend   sei,   doch  wol  nS  +  M  14  nk-o-  xS  ^zh  v^r-i  nxouo  M   13 

weder  R.  Kliezer  noch  R.  Jehosua;  denn  x^=  p'' x  xi  mc^r:  M  16  vst  x^y  p-  v^  ,£«  M  15 
es    wird    gelelirt:    Der    Samentropien    des 

Flussbehafteten  ist  verunreinigend  durch  Berührung,  nicht  aber  durch  Tragen  — 
Worte  R.  Eliezers;  R.  Jehosua  sagt,  auch  durch  das  Tragen,  weil  es  nicht  möglich 
ist,  dass  sich  dabei  keine  Flusstropfen  befinden.  R.  Jehosua  ist  dieser  Ansicht  nur 
deshalb,  weil  es  nicht  möglich  ist,  dass  sich  dabei  keine  Flusstropfen  befinden, 
sonst  aber  nicht"".  —  Vielmehr,  es  ist  der  Autor  folgender  Lehre:  Noch  höher  steht"*^ 
der  Fluss  des  Flussbehafteten,  sein  Speichel,  sein  Samenerguss  und  sein  Harn  und 
das  Blut  der  Menstruirenden;  diese  sind  verunreinigend  sowol  durch  Berühren  als 
auch  durch  Tragen.  —  Vielleicht  auch  hierbei  aus  dem  Grund,  weil  es  nicht  möglich 
ist,  dass  sich  dabei  keine  Flusstropfen  befinden!?  —  So  sollte  er  [den  Samenerguss] 
neben  Fluss  nennen,  wenn  er  ihn  aber  neben  Speichel  nennt,  so  ist  dies  w^ol  aus  dem 
Grund,  weil  er  vom  Speichel  gefolgert  wird"". 

R.  Aha  aus  Diphte  sprach  zu  Rabina:  Folgender  Autor  hält  ja  nichts  von  [der 
Regel] '  es  genügt"  auch  in  dem  Fall,  wenn  dadurch  [der  Schluss  vom]  Leichteren  auf 
das  Schwerere  nicht  widerlegt  wird;  denn  es  wird  gelehrt:  Woher,  dass  eine  Matte 
durch  einen  Leichnam  [verunreinigungsfähig]  ist?  —  dies  ist  durch  einen  Schluss 
zu  folgern:  wenn  kleine   Krüglein,   die  durch   einen    Flussbehafteten    nicht   verunreini- 

189.  Der  Samenerguss.  190.  Dt.  23,11.  191.  Aus  den  Schriftworten  ist  vielmehr 

zu  entnehmen,  dass  dies  sowol  von  einem  Reinen  als  auch  von  einem  Flussbehafteten  gilt.  192. 

Der  eigentliche  Samen  desselben  ist  nicht  verunreinigend.  193.   Hinsichtlich  der  Unreinheit. 

194.   Dh.  die  Unreinheit  desselben  von  der  Unreinheit  des  Speichels. 


Lf.n,32 

Nrn. 31, 20 
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2^2  üün^uySTl  ni33  Nat2a"2T3  D^Tint:»'  D-'Jtap  gungsfähig  sind,  durch  einen  Leichnam 
nxCTia''  p  nh  -»n^^DpI  n02"  NOD^ty"  p  IJ"»«  verunreinigungsfähig  sind,  um  wieviel  mehr 
bp  ^:r\H  Na\S*  \XON't  npr  nS01l2^  ]^2  ^t;  ist  eine  Matte,  die  durch  einen  Flussbe- 
nSQVi2  ^pISN^  Vt  "»^nNI  3T;  nSOIt:^  noim  hafteten  verunreinigungsfähig  ist,  durch 
12  pna'^T  n^Sl^:  San  122  n^h  nCN  nj;2ty  0  einen  Leichnam  verunreinigungsfähig;  dies 
y^Z'2  |*2!2I2"  S:n  "•^2N'*n^''  "i:2Nr"'^^2N^  .T'-12T  bezieht  sich  sowol  auf  die  Unreinheit  bis 
Nin  jm  ]^>::^  yi^'2  ]•£::  lONp  ''2i-n  n^  M-'^D  zum  Abend^als  auch  auf  die  Unreinheit 
]•£!:  ]nc*2  I^N^'i:  2:2  C^-lini2tt'  C^J^p  p22  nai  für  sieben  Tage.  Weshalb  nun,  man  sollte 
]'£C  N^S  yrü2  Nai2  Ni-I"»*  yi  i:\S"  212  N:^::»'  doch  sagen,  aus  [dem  Schluss  vom]  Leich- 
1:2'  ICNJI  p,tt*2  "nvi  f^-'  IJ^NJ  i""':^  n::2  10  teren  auf  das  Schwerere  sei  die  Unreinheit 
Nt:*L:  i'S::  yyZ'2  ■^ilCSn  ly;^  1:2  na  na2  -\y;i  bis  zum  Abend  zu  entnehmen  und  durch 
12  ii:2l2  yzr2  r,^2  "ncsn  IIVI  1:2  r]N  12  [die  Regel]  "es  genügt"  sollte  die  Unrein- 
64ap{j.(;,  -jj^  "[isi^S  x2\S*  n:2'ia'\s*^  \ST  rUSia"'"  heit  für  sieben  Tage  ausgeschlossen  wer- 
NSüa  I-Nw*  r\^2  niSNn  nt:"T';22  N:2*l:c  ]2^'  den.  Dieser  erwiderte:  Dies  unterbreitete 
yyc  •"12::  n:2i:2"""'i:£N  •'\S*'?  nV22  S^S  r;*w"l>*22  10  bereits  R.  Nehumi  b.  Zakharja  dem  Abaj- 

L».22.4s:;ri  ■"r'w'N  w*\S*  IS' 2\n21  ';i^  n22D*'?  C'pnS  je,  und  Abajje  erwiderte  ihm:  Der  Autor 
'"•v.s  2T2'!  pw   ^722  V^"*  1w  N  D*\S*  IN'  n'^h  y^lDf'^"]      folgert    dies    von    einer    Matte    durch    ein 

ib.15.17  ,-!\T'  yC'ü  IVy  ^21  1:2  ^21°  plT  n22D'2  n^2  Kriechtier,  und  zwar  wie  folgt:  woher,  dass 
p&*2'*N::2n"l  2n21  "nvi  "IJ!2  pl*  n22w  l'^^y  eine  Matte  durch  ein  Kriechtier  verunrei- 
Ti:2    r!3£i::    \12N1    ''"'1:2n'?    nj^irs  V:2w    "'''    na'?  20  nigungsfähig  ist?  —  dies  ist  durch  einen 

?ab."d' ■'~'*^*    Ti'a    n:2iaPaSf  iSaS    Nn'':n    sin    nns      Schluss  zu  folgern:  wenn  kleine  Krüglein, 

Hd.22b  pT^^y  laSl  iSa'?  s'?S  T'2w'Y-''5^*'2  pNI  pT'a'?  die  durch  einen  Flussbehafteten  nicht  ver- 
/Din2  M  22  i'  [nan  Snw]  M  21  »eatr  M  20  ,^oa  mTq  unreinigungsfähig  sind,  durch  ein  Kriech- 
26  o  —  M  25  "2K  — M24  -'3»i  +  M  23  '  'on:  P  tier  verunreinigungsfähig  sind,  um  wieviel 
.i'ctr  —  M  29  pra  —  M  28  :'n2i  M  27  »3Ea  M  mehr  ist  eine  Matte,  die  durch  einen  Samen- 
flussbehafteten  verunreinigungsfähig  ist,  durch  ein  Kriechtier  verunreinigungsfähig. 
Woher  wissen  wir  dies  von  einer  Matte  durch  einen  Leichnam?  —  bei  einem  Kriech- 
tier wird  von  Gewand  und  Feir'"gesprochen  und  ebenso  wird  bei  einem  Leichnam 
von  Gewand  und  Fell'^gesprochen,  wie  nun  beim  Kriechtier  neben  Gewand  und  Fell 
auch  eine  Matte  verunreinigungsfähig  ist,  ebenso  ist  auch  beim  Leichnam  neben  Ge- 
wand und  Fell  auch  eine  Matte  verunreinigungsfähig.  Und  dies'"  ist  entbehrlich,  denn 
wenn  es  nicht  entbehrlich  wäre,  könnte  man  widerlegen:  wor'^durch  ein  Kriechtier,  weil 
dieses  schon  in  Linsengrösse  verunreinigend  ist,  während  ein  Leichnam  nicht  in 
Linsengrösse,  sondern  erst  in  Olivengrösse  verunreinigend  ist.  Aber  es  ist  ent- 
behrlich: merke,  das  Kriechtier  wird  ja  mit  dem  Samenerguss  verglichen,  denn  es 
heisst :'"(!'/«  Mann,  der  [Samen]  aiisgestossen  hat  8cc.  und  darauf  io\gt\'"oder  ■^vv  irgend 
ein  Kriechtier  berührt,  und  da  es  schon  beim  Samenerguss  heisst:'^'^«^  ß//<?i"  Geivand  tind 
alles  Fell,  an  dem  Samen/lnss  sich  befindet,  wozu  braucht  nun  der  Allbarmherzige  beim 
Kriechtier  wiederum  Gewand  und  Fell  zu  nennen?  Es  ist  also  entbehrlich.  —  Es  ist  ja 
aber  nur  an  der  einen  Stelle  entbehrlich;  einleuchtend  ist  dies  allerdings  nach  dem- 
jenigen, welcher  sagt,  dass  man  aus  einer  nur  an  einer  Stelle  entbehrlichen  Wort- 
analogie"'°'einen  unwiderlegbaren  Schluss  folgern  könne,  wie  ist  es  aber  nach  demjeni- 

195.  Wie  dies  bei  einem  leichteren  Grad  von  Verunreinigung  der  Fall  ist.  196.  Cf.  Lev. 

11,32  u.  Num.  31,20.  197.   Die  Worte  Gewand  u.   Fell.  Wenn  aus  2  gleichen  Wörtern  ein  Schluss 

durch  Wortanalogie  gefolgert  werden  soll,  so  müssen  sie  an  der  bezüglichen  Stelle  auch  entbehrlich  sein, 
sonst  ist  der  Schluss  event  widerlegbar.  198.   Ist  eine  Matte  verunreinigungsfähig.  199. 

Lev.   22,4.  200.   Ib.  V.   5.  201.   Ib.    15,17.  202.  Wenn  von  den  beiden  Wörtern. 
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üvtx  /u  erklären,  wt-lclu-r  sa«i,  dass  iiiaii     n:£r2  ^v:2N  v::  r,r:i  --v:^  Nr\s  \s-r:  j-i^-^-rii 
ihn    zwar    folKcni.    aht-r    auch    wickrlcoe,.      ^22  v:i:m    2\nn  >nT  n22'J''?  i:'pnN  n:2  nr^  ''■'''' 
könne!?         liciin   Leichnauj    ist   dies  eben-      2\-'C1  'Ul    i:^2    Si"n  nC'N    C'\S    IN    tt*£:    »SV2i: 
falls  enthehrlieh:  merke,  der  Leielinani  wird      1>^V  HM^  T.:*N  -^V;  ^n  n:2  ^Zl  ^IT  r,22i:*2  n-2 
ja  mit  dem  SamenerKUSs  verglichen,  denn  .,  n::'^    n::2    N:2.-n    ;r,n    -n^l     T^Z    VIT    r,22C* 
es    heisst:    Ihrftufft   durch   ,hu-n   l.fichnum      ]nTi    ^:i:*:2    n:2i::    ^im    ^^i:£S'?  '  n:v:    >':2'J'   "^ 
\\rui,nt:u:^tm    btrührl,   iuUr  an   Mann,   da-      S*?«  snr,SI   ^piNT    n:v:   ]n   -,::n-i    jS':':'  Nn-'Jn  ;|'i'*"' 
[Sainenl   auxi^fstossnt  hat  See,   nnd   da   es     iD'»::'?  S2\s   \sr2  n:^::i  n:^:2  ]n  nr^NT   ;«::'? 
schon  heim  Samenergnss  heisst:  Alles  Cw-      ^>*^2t:*n  DV2  ü2"'T:2  zr,D2ri   S^f  -i*:«  S2-",  n:2N '.m.3i,24 
7(w/^/  «//</  ////«-i-  /v//,  an  dan  Sttnn-n/lnss  sich  !»•  pmn£  in-  »s*?  7122   ]\^::"i:r:  cns'j-  r,isr:it:  'r'Z 
ötn'tidct.    wozu    braucht    nun    der    Allbarm-      ?p2  i:^2"in  n^Cn2   2''^n'>r,1   j'^'  Nnn  ;  nV2i:T: 
herzijje     beim      Leichnam      (Gewand      und      N^S  Z'^'C'::   i:\S'pT'':n    mD*n2t:' 'pp    nr^l    n::im 
Fell     zu    nennen?    Ivs    ist   also    auch    hier,      r,VJ-",2C'" 'rr.l    ]D'"r,2>''n   Z^Z"'   mDn2    pr:   ^^n 
nnd  somit    an    beiden  vStellcn   entbehrlich.      2^21.1  r,1Dn2tt'   pl   i:\S    Z'?D*   pn    c'?t:'i:"pnjn 
Kinleuchtend    ist    dies    nach     demjenigen,  i..  nX"'i2    S'?V    -"S   .-TJ'2   ■1V21    N^p    -;:s    2>^n'° ',;;^,'i,' 
welcher    sa.ot,    man    vergleiche  "sie    zwar,      T^N  j:''-lt2Sp    n:*?!:    i:'^-.2Np  n^'?12    n''^    Ü^2nn Fo'-ze 
lasse    sie  aber    bei  ihren    Bestimmungen"',      '?D*  1£D2  S*?!  HT  '?D'    1£D2   \ZZ2    ns    VinV  NHp  ^"-''-^s 
wie  ist  es  aber  nach  demjenigen  zu  erklä-      pT**:-    mwn2    r,2'»''n     ':':""i1    ]'w*    Snri    iS*?";    ".ns 
ren,    welcher   sagt,   man    vergdeiche  sie  in      mC'",2*^-  jip    n::i    pipr^'-^^'im  ^p2  pr:  ^Än  S^S 
jeder  liezieliung;' M?  —  Raba  erwiderte:  Die  ..        m   3T    i^  'n2"n   M~30~  -^a^^jso  M  29 

Schrift  sagt:'°"-^w  siebenten    Tag  sollt  ihr  enre  o'^u^q  -    M  34   :    )n  +  M  33      n'-n  cx—  M  32 

A7c7</t7- «v/Jc//«7/;  a  lle  l'nreinheiten,  die  von  -PP'-         ^^  ^^ 

einem   Leichnam  herrühren,  währen  nicht  weniger  als  sieben  Tage. 

Sollte  doch  durch  [einen  Schluss  vom]  Leichteren  auf  das  Schwerere  gefolgert 
werden,  dass  man  für  die  Zahnschädigung  und  die  Fußschädigung  auf  öffentlichem 
(lebiet  ersatzpflichtig  sei:  wenn  man  für  die  Hornschädigung,  für  die  auf  dem  Ge- 
biet des  Geschädigten  nur  die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen  ist,  auf  öffentlichem 
Gebiet  ersatzpflichtig  ist,  um  wieviel  mehr  ist  man  für  die  Zahnschädigung  und  die 
Fußschädigung,  für  die  auf  dem  Gebiet  des  Geschädigten  der  ganze  Schaden  zu 
ersetzen  ist,  auf  öffentlichem  Gebiet  ersatzpflichtig!?  —  Die  Schrift  sagt:  ^°'iuui  auf  einem 
fremden  Feld  ab^veiden  lässt,  nicht  aber  auf  öffentlichem  Gebiet.  Sprechen  wir  denn  \on 
der  ganzen  Entschädigung,  wir  sprechen  ja  nur  von  der  Hälfte'""!?  —  Die  Schrift  sagt: 
'^Sie  sollen  den  Erlös  teilen.,  nur  den  Erlös  von  diesem"",  nicht  aber  den  Erlös  von  einem 
anderen.  —  Sollte  doch  [durch  einen  Schluss]  vom  Schwereren  auf  das  Leichtere  gefolgert 
werden,  dass  für  die  Zahnschädigung  und  die  Fußschädigung  im  Gebiet  des  Geschä- 
digten nur  die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen  sei :  wenn  für  die  Hornschädigung,  für  die 


die  als  Wortanalogie  verwandt  werden,  nur  das  eine  entbehrlich  ist.  203.  Wenn  ein  Gesetz  von 

einem  anderen,  in  der  Gcsetzlehre  ausdrücklich  genannten  Gesetz  gefolgert  wird,  so  gleicht  es  ihm  nach 
der  einen  .•Ansicht  in  jeder  Hinsicht,  nach  der  anderen  aber  wird  nur  die  Hauptsache,  das  Gesetz  selbst 
gefolgert,  während  hinsichtlich  der  für  dieses  Gesetz  geltenden  Bestimmungen  dieses  in  die  logisch  pas- 
sende Klasse  eingereiht  wird.  204.  Demnach  währt  die  Unreinheit  einer  Matte  durch  einen 
Leichnam  7  Tage,  obgleich  das  Gesetz  von  der  Unreinheit  derselben  von  der  Unreinheit  durch  ein  Kriech. 
tier  gefolgert  wird,  die  nur  1  Tag  währt.  205.  Woher  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Unreinheit  einer 
Matte  durch  einen  Leichnam  7  Tage  währt;  von  der  Unreinheit  durch  ein  Kriechtier  kann  nur  die  ein- 
tägige Unreinheit  gefolgert  werden,  da  die.se  nur  1  Tag  währt.  206.  Num.  31,24.  207. 
Ex.  22,4.  208.  Der  angezogene  vSchriftvers  sollte  nur  den  Er.satz  des  vollständigen  Schadens  auf 
öffentlichem  Gebiet  au<5schliessen.  209.  Ex.  21,35.  210.  Dem  durch  das  Hörn  schä- 
digenden  Rind. 
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N'7N  ri^'''Z'^  ri:\S"  [:?'':"  nVw"",2  n^'^TI^CZin  man  auch  auf  öffentlichem  Gebiet  ersatz- 
jn  i:\S  n"iiL:2  cr-in  riw-iZw  '?;n:  jw  pr:  ■''in  pflichtig  ist,  im  Gebiet  des  Geschädigten 
E<.22.i[;''«j''<  x"p  °'.:2N  pr:  """in  C^wS'  pl^:n  r,*w"",2w  nur  die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen 
2''\"l  u"!""  r,Tw"i2''jnp  Xnn  «*?*  N'''7ya''i'':2*^wri  ist,  um  wieviel  mehr  ist  für  die  Zahn- 
pr:  pT-:-  r,iw".2t:'  '?;i'i  |w  noi  laim  "^pa  :>  Schädigung-  und  die  Fußschädigung,  für 
pT"':n  TTiulIÜ*  j-ip  ""'äs  CZ-iH  Tilwl^  u'?ü*  die  man  auf  öffentlichem  Gebiet  nicht  er- 
"^21  ""as  m";Vu2  Z"!"'  r,',w"l2w  ]""  u''S  pu  "i'n  satzpilichtig  ist,  im  Gebiet  des  Geschädig- 
Bq.isbj^ii  p.K-  -.•  v^-,-  |-<x  i'-^'p;-  x"ip  "aN'  j^rTi*  ten  nur  die  Hälfte  des  Schadens  zu  er- 
Z'^T]  u"iN  Nfi''*  T'^^~;  rr^Z'^Z  iS*?!  C^2";n  r'Z'^Z  ersetzen!?  —  Die  Schrift  sagt:"'^-<?//  i-r  er- 
M>'2"lN2'2''^r;  ^:\Str'  llw  nai  "a'ni  "rpa  ^£122  lo  .v-7.^,^7/,  einen  richtigen  Ersatz.  —  Sollte 
i:"'",2"!  rV2~N2''  2"'"^n*^*  CIN  "£"22  2''''-  C''n21  doch  [durch  einen  Schluss]  vom  Schwere- 
E«.2i.3o-.,«.j^.  '722"'.S-p    ■'.ax  12*22   2"''n   Nn-'w''^"   '^""''^*      ^^^'^    ''^uf   ^'^s    Leichtere    gefolgert   werden, 

:~N    '^')    S*?!    '^'?>*    r'^V    n'k^'*"      dass    man    für    die     Hornschädigung    auf 

po    Z''"12T    r>*2"'iN2"'      öffentlichem    Gebiet    nicht    ersatzpflichtig 

"'i2*22  2''''nw  "iVw  2'''^i2'T  ri>'2"iS2'°2^''n  •£122  2''Ti  1-^  sei :    wenn    man    für    die    Zahnschädigung 

B,  33^  j^-p    -:2s'  u"'"12T    r!>*2':N*2'"  2''"'"    NTi''!:'"'  pi  'i:\S      und  die  Fußschädigung,  für  die  im  Gebiet 

L/.24.19  s;-  ^-s  j<<.^«2\S'  :  ■■r,'"2V2  "irw   N"?*  in''a>'2  wNS"'      des    Geschädigten    der   ganze   Schaden   zu 

Bg.4i3  -sj^.-.^.  .-■^  pp;-  -.^--2   p";:\-|  ''2:  ^"J    ~2"Tw '      setzen    ist,    auf   öffentlichem    Gebiet  nicht 

''"ir,  "i2V~  ]T'2  |"ip  jHpN  n'""  •'""'a  pnas  "^a  "1212      ersatzpflichtig  ist,   um  wieviel  weniger  ist 

N*?  ''a:  S2n  "£•2  u'^w  a'i  N*n  nTn  uS'  '^:a*  nSm  20  man  für  die  Hornschädigung,   für   die   im 

Gebiet   des    Geschädigten    nur   die   Hälfte 
des   Schadens   zu   ersetzen   ist,    auf  öffent- 
licliem  Gebiet  ersatzfrei!?    R.   Johanan   er- 
widerte:  Die  Schrift   sagt  :'°°i'ö//^*/7   sie-  teilen^ 
bei    der    Teilung    ist    es    einerlei    ob    auf 
öffentlichem   Gebiet   oder   auf    Privatgebiet.  —  Sollte   doch    [durch  einen  Schluss]   vom 
Leichteren  auf  das  Schwerere  gefolgert  werden,  dass   für  [den  Totschlag  durch]  einen 
■Menschen    Lösegeld    zu    zahlen    sei:    wenn    für   ein    Rind,    für    das    die    vier    Dinge'" 
nicht   zu    zahlen    sind,    Lösegeld    zu    zahlen'"ist,    um    wieviel    mehr    ist    für    [den    Tot- 
schlag   durch]    einen    ^Menschen,    der    die    vier    Dinge    zu    zahlen    hat,     Lösegeld    zu 
zahlen!?    —    Die    Schrift    sagt:  "MA-   ikm    auft-rlegt   ivird,    nur    für   diesen,    nicht    aber 
für  [den  Totschlag  durch]  einen  Menschen.  —  Sollte  doch  durch  [einen  Schluss  vom] 
Leichteren    auf    das    Schwerere    gefolgert    werden,    dass    für    die    Schädigung"Murch 
ein    Rind    die    vier    Dinge  zu    zahlen   sind:    wenn    für    [die    vSchädigung   durch]    einen 
Menschen,    für   dessen    [Totschlag]    kein    Lösegeld    zu    zahlen    ist,    die    vier    Dinge   zu 
zahlen  sind,    um  wieviel  mehr  sind    für   [die   Schädigung    durch]  ein    Rind,    für    dessen 
[Totschlag]    Lösegeld   zu   zahlen    ist,   die   vier  Dinge    zu  zahlen!?    —    Die  Schrift  sagt: 
''jejuand  Seinem  Mitnie}ischeii,  nicht  aber,  wenn  ein  Rind  einem  Menschen. 

Sie  fragten:  Ist  das  Lösegeld  auch  in  dem  Fall  zu  zahlen,  wenn  ein  Tier  ein 
Kind  im  Gebiet  des  Geschädigten  durch  Fußschädigung^Vetötet  hat?  Sagen  wir,  es 
verhalte  sich  hierbei  ebenso  wie  bei  der  Hornschädigung:  sobald  die  Hornschädi- 
gung sich  zwei-  oder  dreimal  wiederholt,  so  gilt  sie  als  gewöhnlich  und  es  muss 
das  Lösegeld  gezahlt  werden,  ebenso  auch  hierbei,  oder  aber:  bei  der  Hornschädigung 
ist  die  Absicht  der   Schädigung  vorhanden,    hierbei    aber   nicht.    —    Komm    und    höre: 

211.  Wegen  der  Schädigung  eines  Menschen;  cf.  ob.  S.   12  Z.  14.  212.  "Wenn  es  einen 

Menschen  tötet.  213.   Ex.  21,30.  214.   Eines  Menschen.  215.  Lev.  24,19. 

216.  Aus  Fahrlässigkeit,  ohne  Absicht. 
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Wenn   icna.ul    sc-in   Kind    unbc-lunl  i"  ^as  r.zn    ^^2    TinV    inD«    D^:2r,    V^'w     Nn    p'^inh 

Gebiet   eines   an.lerc-n    hinc-inKcbracht  und  r.^^p::2  ^llT'n  TOin^ZH  ^V^^  in::i  niCnD  S^B' 

es  den  KiKcntünu-r  nicder^eslossen  und  oc  ^-,21  C^i:«  -^^2    u^lT'^    ^Vi::  1^2  cn  j-  ^^hyi^ ' 

tötet  hat,  so  ist  das  Rind  /.n  slcinjoci  nnd  '>^  S:r2  pST^  ^2^'?   zr.2   ü^D«   -,r,2    ilSTu^    ^2T 

dc-.sen  ICij^enlnnuT  .nuss,  ob  Kcwarnl  oder  :.  cn  n'^sn    ^h^^:n  ^D^^  -,2  -><?  n2Dl  CID'^'lS^  «„...«. 

un^cwarnl,    das   vollständig^-    Löscocid  be-  -p=  H^  V,-^T    C^2-<-    ^12"' 1212  ;-.■-    Z^t:-:^ 

/•»hlen         Worte  K.  Tryphons.  Woher  ent-  ^2^-J  21  T2S  '?:i2  1212  S2\S  S::\S  '^:-12  lOim 

„i.unu  nnn  K.  Trx  phon  [die  Zahlnno-  des]     ':-  iTis"?!  nh  ^-.^^!2  Sm  j^pr:^  s:r,  sp-in:^ 

vollständige,,  Lasecrelds  für  ein  unoewarn-  i2w'  ]^^'^^  ':2  ]^^'^^  Zi^2  pC-  ]2'C'  SnY>p?:'? 
tes?  wahrseheinlich  ist  er  der  Ansicht  ..  C^^2::  i:'S2  ]r^-C' '=^^2'^  n'2  Z^^Z:^  '122  i:«^- 
K  l.,sc-  des  (ialiläers,  dass  nän.lieh  auf  1S^  nSv  ülS2  ]:^>^''Z>:V2:i  2^^2^  rr.  2^:V2i: 
öffentliche,n  Gebiet  für  ein  nnoewarntes  S2^S  N-:\S  'h  \n-:2  ^:il  1212r:  n:^":  ';r.'^' 
die  Hälfte  des  Lösegelds  zu  zahlen  sei,  und  ^-£T:  NnS  21  n"'?  "l-S  n:^^  v:2*J*  '^;-12  -,212 
er  fol-ert  es  durch  [einen  Schluss  vom]  \S1  ^'12  -,2-.2  N2\sn  N-,2n2:2  ''^:  -n  X:^2n^ 
Leichteren  auf  das  Schwerere  von  der  Fuss-.:.'?:m  TP?:^  N^m  b'.IZ  1212  ÜZ^b  in>n  Sp'?D 
schädi-un^^  deninach  ,nuss  für  die  Fuss-  ^^2  p'w-  \2Z'  ^"n  ]^pT:^  n;2  1112^  n^  ^-^^•'J: 
schädiou.ijr  das  Lösegeld  crczahlt  werden.  N^^S  n'?  -n^^S  '?:tt  n212t2  ni^ri  V^w  isys^s" 
R.    Sinii    aus    Xehardea    entoeo-nete:    Der  :  riav:  ';:2^'  h:i2  1212  S2\S* 

Autor   foljrert    dies    von   der  crewöhnlichen      pz  "^V  ]^2  "i^"?^  pz  ::i:t'  '^2  cbli?*:  lyiC  ül|f 
Inißschädisun«^.  —  Es  ist  ja  einznwenden:  ,,o  D^'^in  nx  -|2^r:'1   1T2n  ]^';  PN    sS:2^D    ]ti'^  jL 


Iv  1 
Syn.72a 


wol    bei    der    Verniöjiensschädigung,    weil  :  U^'2/  pij  cbv/D 

diese    auch    bei   der  Feuerschädigung   vor-  i^^i^H  T1^2n    ]^';    DS    SÄ^D    ''jnp    .N^Q^ 

kommt!?   ~    Vom    Verborgenen".    —    W^ol  ^  nia  —  M  46        owa  —  M  45        c^^-i  M  44 

beim  \'erborgenen,  weil  es  bei  der  Gruben-  -icisn  p  n-^vjs  i maa*  S;!i  nr^H- -.512  ...xr^^s        M  47 

Schädigung  vorkommt!?     -    Von  Geräten".  in  ir«  ^212  ^sn  Tmaa-  i-^p  n^c  nci=  d4'd  pr^in   n^jnn 

-  Wol  bei  Geräten,  weil  es  bei  der  Feuer-  ^^  ^9    ,     -,^i  -  M  48       u'^^  .512  p^^n  .vn=  c^k-l- 

,  ..  ,.                    1            ,,-,         ,T              1  -121=:;  loxn  +]  M  51     ,:    ^nen;:  —  M  50         ptt"  irc' 

Schädigung  vorkommt!?  —  Von  verborge-  ^^:,       M  52        |-;,--:  irxB' 

nen  Geräten.  Wol  bei  verborgenen  Ge- 
räten, weil  es  bei  der  Schädigung  durch  einen  Menschen  vorkommt!?  Wahrschein- 
lich folgert  er  es  vom  Lösegeld  für  die  F'^ußschädigung,  somit  ist  hieraus  zu  ent- 
nehmen, dass  für  die  Fußschädigung  Lösegeld  zu  zahlen  sei;  schliesse  hieraus.  R. 
Aha  aus  Diphte  sprach  zu  Rabina:  Es  ist  auch  einleuchtend,  dass  für  die  Fußschä- 
digung Lösegeld  zu  zahlen  sei,  denn  wenn  man  sagen  wollte,  für  die  Fußschädigung 
sei  kein  Lösegeld  zu  zahlen,  und  der  Autor  folgere  es  von  der  gewöhnlichen  Fuss- 
schädigung"",  so  ist  ja  einzuwenden:  wol  bei  der  Vermögensschädigung,  weil  sie  bei 
der  Fussschädigung  vorkommt"".  Wahrscheinlich  also  folgert  er  es  vom  Lösegeld  für 
die  F'ussschädigung,  somit  ist  für  die  Fußschädigung  das  Lösegeld  zu  zahlen; 
schliesse  hieraus. 

!lN  Mensch  gilt  stets  als  gew.\rnt,  ob  unvorsätzlich  oder  vorsätzlich,  ob 

\V.\CHEND    ODER    SCHLAFEND.    HaT    ER    DAS   AUGE    SEINES    NÄCHSTEN   GEBLENDET 


ODER    DESSEN    GERÄTE   ZERBROCHEN,   SO    MUSS   ER   DEN    GANZEN   SCHADEN    ERSETZEN. 

GEMARA.  Er  lehrt  von  der  Blendung   eines   Auges   in   derselben  Weise  wie  vom 

217.  Dh.  von  der  Fußschädigung  des  Verborgenen  ;  bei  der  Feuerschädigung  ist  man  für  das  Ver- 
borgene ersatzfrei.  218.  Dh.  von  der  Fußschädigung  von  Geräten;  bei  der  Grubenschädigung 
ist  man  für  Geräte  nicht  ersatzpflichtig.  219.  Bei  der  es  sich  nicht  um  die  Tötung  eines  Menschen 
handelt.                          220.  Nicht  aber  das  Lösegeld. 
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Z'^'iZl  mV^IS  ]\S  pr:  zr-  n^  u^'?2r;  ns  IZ^Zn      Zerbrechen   von   Geräten,   wie   nun   dieser- 

Z*"*!!-!  nV°",S  pS  pr:  •n-'^n  j-^V  r,X  sri^D^TiN  n'?      halb  nur  der  Schaden  zu  ersetzen  ist,  nicht 

coi.b^2T    a:ri    pV'n-'pTn    -i:::«    "'T'^'S     ^:ri    xr:"' s'?      aber  die  vier  Dinge,  ebenso  ist  auch,  wenn 

^'g^^Ysb  ^"*^'^  ^>*  i-"'^"''  "'r-»2  r.nro"^^^  jemand    [unvorsätzlich]    das    Auge    seines 

^>"i  in^*^  n^h  ^';2^  \sn  ]1inr  DJW'H  h';^  l^'^Z  -^  Nächsten  blendet,  nur  der  Schaden  zu  er- 
\S'2  >'i'-;2"V";:£;  N-,p  Z'^rzh  \2  zu  pi:  Clpi^r  setzen,  nicht  aber  die  vier  Dinge.  —  Woher 
i2S  nr.^n  n;-.  t:jn*  :  ^-nn  r\:^^  >':2u  Vi"2  nnn  dies"?  Hizqija  erwiderte,  und  ebenso  wurde 
i^:>"^  n'?£:i  t::^*''-!  -^r-  N*?*  ^pnz  'h  r-:T2  es  in  der  Schule  Hizqijas  gelehrt:  Die 
r.ZZ'  ]'':';h  Tiü^  Z^"^.!!  nyzia  |^:>*'^  Z^^n  j^pr:  Schrift  sagt-/'\Sf/c/iKmndi'  statt  Stichzuunde^ 
.gi.Bq.6o^-lTt:£  Til'r:  p;;'*?  niiJ^  --,DN  ri2*wn*2  nrN"?!:' i*' und  dies  besagt,  dass  man  unvorsätzHch 
j:!",*  '?»S^':::::  \Z  i*>':2li'    illl  .sr,:i'?£    -\Z-;  ]'':>"'?      wie  vorsätzlich  und  absichtslos  wie  absicht- 

Q,d.24b  ^jsy    '^■)pi2  ^s  -i:;sr"'N£*-i  121    n\-iü*    *",""  N'':r,-i      lieh  schuldig  ist.  —  Hieraus  wird  ja  aber 
Si'^l  inN*2    'p'r:'^'  -'^^Smi  *:^w   ^'?  "nr-    HS-^^DT      gefolgert,   dass   neben   der   Entschädigung- 

Ex.2i.26-f-  nrnci  T21S  ':«'''?;:::  \Z  lySiw  ]2n  r.rin^  auch  Schmerzensgeld  zu  zahlen  sei!?  —  Es 
n':'£:i  II^VI  nn2w1  "2  r2n  nrint:*'?  p12n''D' i=">  könnte  ja  heissen:  Stichwunde  um  Stich- 
p:>"'^  T!*t:£    C^^2-  n>'2^X  ]^:>*''  2''^n  l^^p?:  ]^:v^      wunde,    wenn    es   aber   statt"' Stich  wunde 

Nm.:5.ii  n«»^  r\'r\'\  h':z^  ri::Z'Z  Nnp  "i;::Nl"'2''''n  m^:  heisst,  so  ist  hieraus  beides  zu  entnehmen. 
".res    r2*w*    ]^:';'^    nV^"!'    "*''?    N^in    NnV"  n>*n^  Rabba     sagte:    Wenn     jemand     einen 

]:ZV>  '?S'''?:2:  ]2   "y-^Z'   ]2"T  NT.ri''2  -i2>'  \^:';b      Stein    im   Schoss  hatte    ohne   es   gemerkt 

sab.73a2''tn  ppr:  ]'':>'':'    ;'2-.N  pin    C''rii:*''pTlT'?  p'2n: '  20  zu    haben,    und    als    er    aufgestanden    die- 

~[:!.v,c-  >r3n  i2v.7+]   M  54     T^i^ '»T  wTln^BS      «^r    herabgefallen    ist,    so    ist    er    hinsicht- 

^^•£2  —  P  57  2'^n'"  M  56        n"2T  rrri  —  M  55      lieh  der  Entschädigung'^schuldig,  hinsicht- 

pxT—  M60    :;    'IX  P  59        ch>'o  +  M  58    jl   \sTD      lieh    der   vier   Dinge"'frei,   hinsichtlich   des 

Vy^  nmn  rnDx  n=a-n,>2  n-x^ai  -nas  ti- >•'' snp-ri  M  61      Sabbathgesetzes'"[frei],   da   die   Gesetzlehre 

nur  die  bezweckte  Arbeit""' verboten  hat,  hin- 
sichtlich der  \'erbannung""~frei,  und  hinsichtlich  eines  Sklaven"' besteht  ein  Streit 
zwischen  R.  Simon  b.  Gamaliel  und  den  Rabbanan.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn 
der  Dienstherr  Arzt  ist  und  [der  Sklave]  ihn  bittet,  ihm  das  Auge  zu  schminken, 
und  jener  es  blendet,  oder  ihm  einen  Zahn  zu  reinigen,  und  er  ihn  ausbricht,  so  hat 
er  seinen  Herrn  angeführt  und  zieht  in  Freiheit.  R.  Simöm  b.  Gamaliel  sa.gt-/^''[//id 
es  unbraiickbar  macht,  nur  wenn  er  beabsichtigt  hat,  es  unbrauchbar  zu  machen. 
Wenn  er  es'"gewusst,  aber  vergessen  hat,  vmd  als  er  aufgestanden  dieser  herabge- 
fallen ist,  so  ist  er  hinsichtlich  der  Entschädigung  schuldig,  hinsichtlich  der  vier 
Dinge  frei,  hinsichtlich  der  Verbannung  schuldig,  denn  die  Schrift  sagt:  ^^^unbeab- 
sichtigt, also  wenn  er  Kenntnis  hatte,  und  dieser  hatte  ja  Kenntnis,  hinsichtlich  des 
Sabbathgesetzes  frei,  und  hinsichtlich  eines  Sklaven  besteht  der  Streit  zwischen  R. 
Simon  b.  Gamaliel  und  den  Rabbanan.  Wenn  er  die  Absicht  hatte,   ihn  zwei   [Ellen] 

221.  Dass  ein  Mensch  auch  unvorsätzlich  ersatzpflichtig  sei.  222.  Ex.  21,25.  223. 

Diese  Partikel  wird  durch  ein  besonderes  Wort,  während  erstere  dixrch  einen  Buchstaben  ausgedrückt  wird. 
224.  Wenn  der  Stein  einen  Schaden  angerichtet  hat.  225.  Wenn  durch  ihn  ein  Mensch  zu  Scha- 

den gekommen  ist.  226.  Falls  er  dadurch  den  Sabbath  entweiht  hat,  wenn  zBs.  der  Stein  aus  ei- 

nem Gebiet  in  ein  anderes  gefallen  ist.  227.  Wenn  die  Unvorsätzlichkeit  darin  bestand,  indem  man 

glaubte,  die  Arbeit  sei  erlaubt,  od.  wenn  man  nicht  wusste,  dass  es  Sabbath  ist;  wenn  man  aber  die  verbo- 
tene Arbeit  überhaupt  nicht  bezweckt  hat,  so  ist  man  frei.  228.  Wenn  er  dadurch  einen  Menschen 
getötet  hat;  cf.  Num.  35,15  ff.  Dies  gilt  nicht  einmal  als  un vorsätzliche  Tötung,  da  er  überhaupt  nicht 
wusste,  dass  er  einen  Stein  im  Schoss  hat.  229.  Wenn  er  dadurch  seinem  Sklaven  einen  Zahn  od. 
ein  Auge  ausgeschlagen  hat ;  geschieht  dies  absichtlich,  so  erlangt  der  Sklave  seine  Freiheit;  cf.  Ex.  21,26. 
230.   Ex.  21,26.                          231.   Dass  er  einen  Stein  im  Scho.ss  hat.  232.  Num.  35,11. 
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XU    wirffii    uml    vic-r   j-rwork-n    liat.  so   isl      >  „wm^  i  _N  0  i  -«  , -^     ,  i_i  u   ,_  i  m^_  .s  ,^^7 

er  hinsichtlich  (k-r  Kntsdiädi-iMi-  scluildi.u,      s:':m  T-S  "Ti    S^    -,D'Sh|   ni'?;  i^:;*?    pv^"' e«. 21.13 

hinsichtlich  der  vier  Dinj-c  frei,  hinsieht-     ',2';  i^:>":^  V2-.S  pnn  cvr  pTiT'?  i^irru'r^'^^is  "»^■"' 

lieh  lies  S;.l)bath-esel/es  (frei],  da  nur  die  pr.r^  ]^Mr,:  pm  "N^'^'i;  \2  \r;:2^'  pTT  NT.-Tl'SJ 
bezweckte  Arbeit  verboten  ist,  hinsichtlich  ,  nvins  p:;"^  2"^n  j^r:  ]^:v'?  r:::::^'  pin  >'21N 
,1,..    \'..,l.,,Mnin..    säot  der  .\llbnnnhrr/.i<;c:      n^iirZ'  Z'.p^    ^2    -,r,S2"r2'w*  pV^    "ilüS  z<«-,2-t  s.i>.97t. 

„,  ,        .  aus<;e-     HTi  s"^  rc'^\:\  m^"  i^jv*?  s^  s'?  \s  ]\'.  m:n 

nonunen  ist  der  I-all,  wenn  er  zwei  [hUlen]      12';  ]>y;'?  ':^^'  pin    •;2'Ü    pTll'?  ]rrr:^  l:^2 
werfen   wollte  nnd  vier  geworfen  "hat,  nnd      -21  -.^S*.  :  j:2-.1  ^S-'-ri:  ]2  p>'2"J  ]2-n  Nn;i''2  bp.u«. 
hinsichtlich  eines  vSklaven  besteht  der  Streit '"nVi2£  '^p::2   112^   nns    N21  ::n  Üü",-!   ^'72   pIT 
zwischen  K.Sinumb.(;anialiel  und  den  Rab-      p-,T  -21    -:2S1     i  "2"    iST2n    S:::    S!:;'^    \s:: 
banan.  Wenn  er  die  Absicht  hatte,  ihn  vier      N2  rAr.22   1S"  2^2    1\-nn    "iMl   ;:"  C'Snt:  ^^2 
[Kllen]  /u  werfen  nnd   acht  jrcworfen  hat,      s:-*V2  S::^^  \s:2'Vl:£  ip'?D1  Zip  \S-  jp^ci  nnS 
so    ist    er   hinsichtlich    iler   Kntschädiouno      pnr    -21    i:2S1     :  n^v:    ^p22^    ^piC2'°  n^^icn " 
schnldi-,    hinsichtlich    der   vier  I)in<i:e  frei.  '  •  Sr:^^£  r|^''22    ■l'?2p1  inS  N21    :;n  IT'STi  p'uM 
liinsichtlich  des  vSabbath.oesctzcs  nur  dann      rrZ";  'i.TCn  S^:rn"   p2n  »S-',M2  j2  min"  "211  ^^^'^g. 
(schuldisl,   wenn    es    ihm    oleidigiltig    ist,      -72  i"2  nns  7122    ]"2    m'rpri    -1072  21iS  ":2 
wo  er  auch  lie<rcn  bleibt,  sonst  aber  nicht,      I^IN  »S1\12   p    m''^   •'21  pVulS'  |'?12"nr    IHK ''°'" 
hinsichtlich  der  \'crbannun.i;heisst  es:  7ir-7//      N2  im*»»  CTpü' "'":2^  2"''n  pinNn  n*  ins  nr2 
er  es  nicht  bfubskliti<r.  Iial.  auso-enonimen  ist  20  ^2T^•^•  1:2  'TNVr^ü"'  "211  Nr:i'r£  1»:ip2  •'?2p'l  1TJ" 

*"  *'  Ex  21  30 

der  Fall,  wenn  er  vier  [Kllenl  werfen  woll-      "^1  r^'2:  P12  :n:i    N'':m   |:2n  »SP112  ]2  pm"  Bq:4Öa 

Mak  2^ 

te   nnd    acht    creworfen    hat,    und  hinsieht-  .,_5..  «„.^t,  p  55     ^k^_m64     ■:>•'?  mm  mas  M  63 

lieh    eines  vSklaven  besteht  der  vStreit  zwi-  ;p^'Di  nns  S2  is  ip'^'ci  mpi  'C2i  M  67     -::s  «x  M  66 

sehen  K.  Simon  b.  C'.amaliel   und  den  Rab-  \v-,zz^  n^poc  P  70        xnn  M  69       a  a  —  ^\  68 

banan.  -'^"^        ^  ^3        =^>p...   B  72        ;Sr  -  p  71 

Ferner  sa«;te  Rabba:  Wenn  jemand  ein  Gerät  von  der  Spitze  eines  Dachs  herab- 
jjeworfen  und  ein  anderer  es  [im  Flug]  mit  einem  Stock  zerschlagen  hat,  so  ist 
dieser  ersatzfrei,  denn  er  hat  ein  zerbrochenes  Gerät  zerschlagen''". 

b'erner  sagte  Rabba:  Wenn  jemand  von  der  Spitze  eines  Dachs  ein  Gerät  herabge- 
worfen und  ein  anderer  die  unten  liegenden  Kissen  und  Polster  fortgenommen  hat, 
oder  wenn  er  selbst  sich  beeilt  und  sie  fortgenommen  hat,  so  ist  er  frei,  denn  zur 
Zeit  des  Werfens  waren  seine  Pfeile  absfeschnitten'^". 

Ferner  sagte  Rabba:  [Ueber  den  Fall,]  wenn  jemand  ein  Kind  von  der  Spitze 
eines  Dachs  herabgeworfen  und  ein  anderer  es  mit  einem  Schwert  aufgefangen  hat,  be- 
steht ein  Streit  zwischen  R.  Jehuda  b.  Bethera  und  den  Rabbanan;  denn  es  wird  ge- 
lehrt: Wenn  zehn  Personen  einen  mit  zehn  Stöcken  erschlagen  haben,  einerlei  ob  gleich- 
zeitig oder  nacheinander,  so  sind  sie  alle  frei;  R.  Jehuda  b.  Bethera  sagt,  wenn  nach- 
einander, sei  der  letzte  schuldig,  weil  er  seinen  Tod  beschleunigt  hat.  W'enn  ein  Rind 
gekonnnen  ist  und  es  mit  seinen  Hörnern  aufgenommen  hat,  so  besteht  hierüber  ein 
Streit  zwischen  R.  Jismäel,  dem  Sohn  des  R.  Jolianan  b.  Beroqa,  und  den  Rabbanan; 
denn  es  wird  gelehrt:"'.S'ö  zah.e  er  ein  Lösegeld  für  seine  Person,  den  Wert   des  Geschä- 

233.  Das  Werfen  von  4  Ellen  ist  am  S.  verboten.  234.  Nach  einer  Erklärung  Rsj.s 

gilt  dieser  Fall  nicht  als  vorsätzlicher  Totschlag,  vielmehr  muss  der  Totschläger  in  die  Verbannung; 
nach  einer  anderen  Erklärung  ist  dieser  Fall  auch  vom  Gesetz  betreffend  die  Verbannung  ausgeschlossen. 
235.    Das    Gerät    würde   beim    Herabfallen    zerbrochen    worden    sein.  236.   .Sie  würden  das 

Ziel  nicht  erreicht  haben;  das  Herabwerfen  würde  dem   Gerät  nicht  geschadet  haben.  237. 

Ex.  21.30. 
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Npril    ]2   ]:rr,^    "2^    ^t:*   "I^Z    ^SV;^*^"'    "»ZT    pv:      digten;   R.  Jismäel,  Sohn  des    R.  Jolianan 

jab.54a  ypp^^}  J:"  D'NI!^  bZj  nZI  IJ^XV  :  pns  '':21  n^lS  b.  Beroqa,  sagt,  den  Wert  des  Schädigers''". 
'Zp  Ü^    ^r^^Z^l^    Z-^ri    n^Z^iSZ    2**n    -'J'S;''  Ferner  sagte  Rabba:  Wenn  jemand  von 

Bp.se^S*':'  rrZ'Z  ^ZS  rzZ'l  ^:2"",r  -,V;»2'^  ,-i:2  2^>-  einem  Dach  herabgefallen  und  in  einem 
:  \^'Cr\^  a-^Z'  t;  r^Z'Z-  '^';  2"^-  i:\S  jim  •■>  Weib  stecken  geblieben"''°ist,  so  ist  er  zur 
-"Vi-::  -:\SC*  nn2  ::,-  ti\S",:2''':'2:  -2-,  1:2x1  Zahlung  der  vier  Dinge  verpflichtet;  ist  es 
Z^-,2-  nV-'^'-  "Vu:21  pr:n  "?>*  2"'>n  'J'*''21  pnn*i  seine  Schwägerin''",  so  hat  er  sie  dadurch 
2-121  -yZ'ÜZ  2">*-  '^"'-2i  pT-T*  n-Vi^  nr,2  nicht  erworben'^'.  Er  ist  verpflichtet  zur 
rZ'Zr,    ^'J  .>S  2---  1£n;i:  2N1  rZ'Z-  h-;  111221      Zahlung  der  Entschädigung,   des  Schmer- 

Di.25.11  ^.^.,  ^.^j^  --,  --s.-=  -^x:'^'  ';:2'Z':2'2  S-:in  !••  zensgelds,  des  Kurgelds  und  des  Versäum- 
p-2  1^    112iy"np''?nni    121*?  llJiSl  ~^  'p^'Un':;      nisgelds,  nicht  aber  des  Beschämungsgelds, 

B,.35a  f  t«.<<^2S  \^'Zr:  N'^'J  *2  ^V  :]N  p-Tn'?  p2in:*L:*  denn  es  wird  gelehrt,  zur  Zahlung  des  Be- 
h-;  1VJ£  r,::*.  12*^  "^V  r^n:  l*^  n-:ri  -21  I^NI  schämungsgelds  sei  man  nur  dann  ver- 
^>'"  M::n    in-^lin   S21    I^S   Z^>n    rjlü-':"!    11:2      pflichtet,  wenn  man  die  Tat  beabsichtigt  hat. 

syn.76bcs::r;  -jin^   IN  TN-    lin^    l-'^V    t:'22"  i:r,r -2^ '•-  Ferner  sagte  Rabba:  Wenn  jemand  in- 

IINm  *]  j"!*?  12ni  Z^'^n  Pi^'  Zu"!2  r,''7>"'?  1*2''  u'^Nl  folge  eines  ungewöhnlichen  Winds  von  der 
11:2  11-1:2  r,r21    2'^':2  ni^^t»  '712-1  C-::.-  -[in^  in      Spitze  eines   Dachs  herabgefallen    ist  und 

i,.92a  ^.^  i,^.  .,,-  ,-j^  ^..j^.  ^^„.  ,;,,i22^nN  V1p'''pr,l''     jeuiaud    beschädigt   und  beschämt   hat,   so 

n2>'  2*7  b-;    rh-:   n^Zr^  n2l''-V2     :  1V^£  11-^:2^      ist  er  zur  Entschädigung  verpflichtet  und 

1^211  N-^-::r,    2N    -C1    1:1:2^2'' IN  >r^'  121:2'^  in:2  -»  frei    von   den  vier  Dingen ;   wenn  aber  in- 

jijsn  p  M  76    1;   vm  -lysi  M  75       ntrx2  O  M  74      folge   eines    gewöhnlichen    Winds    und  je- 

P  83  '  WJp  8.  =  %":-'L's,  T.fn  +  H  —1  b-*ädigt  u„d  beschämt  hat,  so  ist 
M  86         >,nD:  P  85  ir:isn  +  M  84  s'am      er   zur  Zahlung    der  vier  Dinge  Mnit  Aus- 

.inic2:  M  88  t;2v  [i:'nDx  ',-2]  +  M  87  «21  nähme  des  Beschämungsgelds  verpflichtet; 
hat  er  sich'^'um gedreht,  so  ist  er  auch  zur  Zahlung  des  Beschämungsgelds  verpflichtet. 
Denn  es  wird  gelehrt:  Schon  aus  den  Worten:"'"////^/  ////v  Ha/iä  ausstreckt,  ist  ja  das  An- 
fassen zu  entnehmen,  wozu  heisst  es:  und  anfassf}  —  dies  besagt,  auch  wenn  man  nur 
die  Absicht  der  Schädigung  und  nicht  die  Absicht  der  Beschämung  hattet 

Ferner  sagte  Rabba :  Wenn  jemand  einem  eine  Kohle  aufs  Herz  gelegt  hat  und 
dieser  infolgedessen  gestorben  ist,  so  ist  er  frei;  wenn  aber  auf  ein  Gewand  und  es 
verbrannt  worden  ist,  so  ist  er  schuldig.  Raba  sagte:  Beides  haben  wir  gelernt.  Hin- 
sichtlich des  Herzens,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  einen  ins  Feuer  oder 
ins  Wasser  gedrückt  hat,  so  dass  er  nicht  herauskommen  konnte  und  gestorben  ist,  so 
ist  er  strafbar,  wenn  er  ihn  aber  ins  Feuer  oder  ins  Wasser  hineingestossen  hat,  und  er 
herauskommen  konnte  und  gestorben  ist"''",  so  ist  er  frei.  Hinsichtlich  des  Gewands, 
denn  es  wird  gelehrt:  [Spricht  jemand:]  Zerreisse  mein  Gewand,  zerbrich  meinen  Krug, 
so  ist  er'''ersatzpflichtig;    [sagte  er  aber:]   und  sollst  ersatzfrei  sein,  so  ist  er  ersatzfrei. 

Rabba  fragte:  wie  ist  es,  wenn  jemand  eine  Kohle  auf  das  Herz  eines  Sklaven  ge- 
legt hat;  gilt  er  als  Person^'oder  als  W^ertobjekt?  Und  wenn  du  entscheidest,  er  gelte 

238.  In  diesem  FaU  war  der  Geschädigte  nichts  wert,  da  er  schon  beim  Fallen  als  tot  zu  betrach- 
ten war.  239.  Wenn  auf  der  Erde  ein  Weib  lag  u.  er  so  fiel,  dass  er  beim  Niederschlagen  den 
Beischlaf  vollzog.  240.  Deren  Mann  kinderlos  starb  u.  er  sie  infolgedessen  ehelichen  niu.ss;  cf. 
Dt.  25,5  ff.  241.  Die  Frau  wird  durch  den  Beischlaf  erworben,  nur  wenn  man  den  Beischlaf  zu 
vollziehen  beabsichtigt  hat.  242.  Da  er  mit  einem  solchen  Wind  rechnen  sollte.  243. 
Im  Fallen,  zu  .seinem  eignen  Schutz.  244.  Dt.  25,11.  245.  Sei  man  zur  Zahlung  des 
Beschämungsgelds  verpflichtet.  246.  Da  er  nicht  herausgekommen  ist  247.  Wenn 
er  es  tut                          248.  Da  der  Sklave  Vernunft  hat  u.  sie  entfernen  sollte. 
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nls  ivrson       wie  ist  es  hinsidulich  c-incs    nvj  ',21:2  MZ'j  -T^'w-  'nn^n^  r,r:.'  ^:2i  -r,:! 

Rinds?  Später  entschied  eres:  Imu  »Sklave  •  -> 

rill    als   Person,    ein    Kind    als  Werlobjekt.  .n'ysn  -r=    ;    m  s^ 


K 


DRITTER  ABSCHNITT 


m 


}<:NX    JEMAN-n    KINKN    KrUG    AUF    OK-       '?pn:T^r,X  N21  C^Z-'H 
FENTLKHI-M  (^EBIKT  HINCELECT  HAT       D'Znn'  hV2   HZ  pHH   DX1   -^XC^    n^ZiJ'l    Hl' 


INI)    EIN    ANDERER  (iEKOMMlsN,  AN    DIESEM    .'.  :  Ipu;    2"'^r 

(^ESTRAI-CHELT    IST    UND    IHN    ZERBROCHEN  "?    ^:::    ^n    T^IHZ   Z^^Z*    "ZZ    nrH    .^"'^^  "^■''' 

HAT,  SO    IST    ER    ERSATZFREI ;  HAT   ER    SICH  ür   h'C   MZ     nlZÜ:     inTfZ     N2    ^^^     iri^IHZ    SZ 

DARAN     BESCHÄDir.T,    SO    IST    DER     ElGHN-  pnf  HZZ   C^^Zi   n>ZnZ   nr,£   T.'i:-:    nT    '?'^*   ^nT^pZ"'''" 

TÜMER   DES  Fasses  zur  HNTsciiÄDicuNci     '^'Zi  bz"nzz  NZ  "Ti  ]^''  *?!:•  in-'znz  sz  nr  v:: 

VERPFLICHTET.  i"  i*lN   ""^'i""!    i^'''    "*     "2^*:    '^'Zl    h'C'     iTZH     'p-iD: 

GEMARA.  Kr  beginnt  mit  "Kruo"  und  Z^^Zl  IZZ  nn£  TlZ'^*  N\S  ih  jW  IZin^  tt'Zln 
schliesst  mit  "Fass"!?  Ebenso  wird  auch  \S^''  r,^Zn  ll^^r,  IZ  M^^n  .S£2  ZT  T2S  r,^znz 
seiehrt:  Wenn  der  eine  mit  seinem  Fass  snnNZ' S:2^''\S*  ^^"l  ''Z^- nz^:21  n,':^'?  n:^"Z  Np£: 
und  der  andere  mit  seinem  Balken  kommt  n'?  S"  Niz"  r,p  S*?  n^Znl  n>zn"  llp  S^  NlZl 
und  der  Kru^  des  einen  an  dem  Balken  i:.  SIZ  NlZ^  n'^  Mp  SZiT!  NZ''-':^  S"'  n*^  llp 
des  anderen  zerbricht,  so  ist  er  ersatzfrei;  NnZ  Xi'T'Zn'?'  npT  ^n::  NZ^SV  Sn^zn  N'j'n^zn^'; 
hier  beginnt  er  mit  "Fass"  und  schliesst  Sp"  HZn  ^nz  b^'  a:z^ni  *-2  xr,^zn  Siz'^l  Coi.b 
mit  "Krug".  Ferner  wird  gelehrt:  Wenn  NZT  :  Ziln  ^nx  p^SIZZ  ]''Z'7*i-  ]\S1  p  'J^'Z'^zlUf^ 
der  eine  mit  seinem  Fass  Wein  nnd  der  ^>'Z\s'  "11122  "'N^SN  :  ITCZ  rrzZ')  HZ  bpr^:)  inx 
andere  mit  seinem  Krug  Honig  kommt,  ^^  3  ^  i^j  2  ^-^2  r^-n  csi  ac  r:ri  12  M  1 
und  das  Honigfass  platzt  nnd  der  eine  sei-  xin  |xn2i-  x=\st|  m  5         nsin''  M  4  nx  + 

neu  Wein  ausschüttet  nnd  den  Honig  des  ."'''  nd^V  -f  m  8  npi  xai>'>oi  M  7  n'-  +  M  6 
anderen  in  [sein  F'ass]  rettet,  so  hat  er  nur  seinen  Lohn'  zu  beanspruchen;  hier  beginnt 
er  ebenfalls  mit  "Krug"  und  schliesst  mit  "Fass''!?  R.  Papa  erwiderte:  Krug  und  Fass 
sind    dasselbe".  In  welcher   Beziehung  ist   dies   von    Bedeutung?   —   Bezüglich    des 

Kaufs  und  Verkaufs'.  —  In  welchem  Fall,  wenn  in  einer  Ortschaft,  in  der  man  einen 
Krug  nicht  Fass  und  ein  Fass  nicht  Krug  nennt,  so  w-erden  sie  ja  nicht  so  benannt!? 
—  In  dem  Fall,  wenn  die  meisten  einen  Krug  Krug  und  ein  Fass  Fass  nennen, 
manche  aber  auch  ein  Fass  Krug  und  einen  Krug  Fass  nennen;  man  könnte  glauben, 
dass  man  sich  nach  der  Majorität  richte,  so  lehrt  er  uns,  dass  man  sich  bei  Geld- 
sachen nicht  nach  der  Majorität  richte. 

Und  EIN  andp:rer  gekommen,  an  dip:sem  gestrauchelt  ist  und  ihn  zerbro- 
chen HAT,  so  ist  er  ersatzfrei.  Weshalb  ist  er  ersatzfrei,  er  sollte  doch  beim  Gehen 

1.   Und  keinen  Ersatz  für  den  ausgeschütteten  Wein.  2.  Im  Sprachgebrauch  der  Misnah. 

3.  Wenn  jemand  einem  ein  Fass  verkauft  hat,  so  ist  er  berechtigt,  ihm  einen   Krug  zu  geben. 
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s'?:2:2Z  2"n  rr^t^t:';:  2*  ^Z2'  '^n^S  b'^':2'\  '^':^^';h  n'*'^  aufpassen!?  In  der  Schule  Rablis  erklärten 

nS2S2  T2S    '^NICw    nVZB  nh'2    C"'2"in     "lün  sie  im  Namen  Rablis,  wenn  er    die  ganze 

N'?  N££    11  "l^N*  ri^li    \ip2  T:2N  ]jnV  ""21    uw  Strasse  mit  Fässern  ausfüllt.  Semuel  erklär- 

\ST  pm''  "'Zir  \s"'^S'":wr  •iS"s':'S  |\~'':r,:2  i<pi  te,  hier  werde  von  dem  Fall  gelehrt,  wenn 

Bq.2sa2-|  Hi^^s    "'^i:  12D*    l'?''£:S  'jpnj    «'•IN    \S!2    2"i2  5  es  dunkel  war.  R.  Johanan  erklärte:  wenn 

""Nm  "liw   l'?*£X°:    i^in  Nln    SZIl    ri'':2wa  T^2T  es  in  einem  Winkel'  steht.  R.  Papa  sagte: 

1^*1."   uNI    Sr'^2    ^ir^h   ■'VIT   '^T'*N"'?unJ    ''JjlpT  Die  ]\Iisnah  ist  nur  entweder  nach  Senmel 

"(Iw    'i'ZS  '^.TriJ  NiTITT  *p'!l2  I'^Ti  r,"!"  '?V2  "2  oder    nach    R.  Johanan    zu  erklären,  denn 

NC'"'";  ''wnp"~*w£:S  p*?N"t  S\";    a^'^ll    ''X;^    S*?"  nach  Rabh  braucht  dies  ja  nicht  vom  Strau- 

''i:2N    ^2n'  "wS    2"^  N2N    ""2"    H'^h    "i2N    hpDj  lo  cheln  gelehrt  zu  werden,  dies'  gilt  ja  avich 

'?w    ]2'i"  pSu    "'S*?    N'?'l>*''''2"n    n^!:^wt2    N2'iVt22  von  dem  Fall,  wenn  er  es  [vorsätzlich]  zer- 

NV"lin:2    tST21V  "in    2""2T12    |:i2r-'?  CTN  '':2  brechen  hat.  R.  Zebid  entgegnete  im  Na- 

'?^?•2w  Nti'^t:-  ri2^i"'2'''»ni  Nri''"2;::*£2 '?N*'2w  2''"'ni  men  Rabas:  Dies  gilt  auch  von  dem  Fall, 

ir^X'Ti'''?  S*''2D  ':'»S"i'iw2  a^*'^  ri2l"N'?»S  riTi>'l2w2  wenn  er  es  [vorsätzlich]  zerbrochen  hat,  da 

"n2>'"  rilw  "12"    |*''2"l    ^^^\    N"1!»Vi"  N'Jip    »<£;£    21  15  er    aber    im   Schlußsatz    lehren    will,   dass 

STDil  21    n'^b    ubü'     }  '?*'^;2'1    ''jV"'?    n''':'    *'""2''N  wenn  er  .sich  daran  beschädigt  hat,  der  Ei- 

w^n  r!12''>*2'?1  u'PD*  ri2"!2"l^  TitiN    "*""  'u2ru  2"l'?  gentümer   des   Fasses    zur   Entschädigung 
NJ'"£*,t'"*    NIl^iT    NlwS'^    nlu'y    ühu    rripl-'D^V"      verpflichtet  sei,  was  nur  von  dem  Fall  gilt, 

r,''2;c  Np  SD:p  SlCn  NlCn"-^^  n^r  \s:2  Sl^l  ^^'enn  er  gestrauchelt  ist,  nicht  aber,  wenn 

"'''?  n^u'mn    ''2T!    N12*>'*T  N£"  "■''?  N!2''N  '"222  20  er   es    [vorsätzlich]    zerbrochen    hat,    da   er 

In  ^^"i  n:n"SJ2'l^    '721   ^ir,  ^2T  Sn:i:  ai-Jir'  sich   den  Schaden   selbst  zugefügt   hat,  so 

"i^S  i"!'''?^!  N*?"    n:2':''2   ''hl  ap  ~n    Nr,N"'in''^j'':2  lehrt  er  auch  im  i\nfangsatz  von  dem  Fall, 

N"i;£  ^pu    n^2    n"wN   N*?    Nin  "'"l'^'T    N;:^!''    n'^'?  wenn  er  gestrauchelt   ist  R.  Abba   sprach 


Ditra  M  11     ~      .X   M    10      ;      >3  M    ..2T  B  9  ^^  ^-Z^-^^-  ^"^  Westen"  erklärten  sie  im  Na- 

—  M   14  >2nh  -f-  M  13  -inm   +    M    12  "^^^  Ulas:  weil  es  nicht  die  Art  der  Men- 

B   16  -t;'>\s   .\xi,''"x  VV  .»•j^a  M    15  '^n  sehen  ist,  sich  auf  den  Strassen  umzusehen'. 

ni7  ':-   M  18  [- d  '-^2  ix  -f]  M  17  x:-,  Einst  ereignete  sich  so  ein  Fall  in  Nehar- 

ir=-    M    mp-joSi    P   20  n^yp   B    19  ^x^n  dea,  da  verurteilte  ihn' Semuel,  in  Pumbedi- 

26  v.n   P  25  mm'  P  24  h-'^  Q  M      ^^^^'  ^^^  verurteilte  ihn  Rabba.  —  Allerdings 

''Tx  M      urteilte  Semuel   nach   seiner  Ansicht,  aber 
ist    auch   Rabba  der  Ansicht  Semuels?  R. 
Papa  erwiderte:   Es  war  an  der  Ecke  einer  Oelpresse,   und  da  jener  dazu  befugt  war", 
so  hatte  dieser  beim  Gehen  aufzupassen. 

R.  Hisda  Hess  R.  Naliman  fragen:  Sie  bestimmten,  dass  für  einen  Kniestoss  drei 
für  einen  Fusstritt  fünf  und  für  einen  Faustschlag'" dreizehn  [Selä]  zu  zahlen  seien;  wie- 
viel ist  nun  für  einen  Schlag  mit  dem  Stiel  einer  Schaufel  oder  mit  der  Schaufel  selbst 
zu  zahlen?  Dieser  Hess  ihm  antworten:  Hisda,  Hisda,  willst  du  etwa  Bussgelder  in 
Babylonien.  einziehen!?  Erzähle  mir  aber,  wie  die  Sache  sich  zugetragen  hat.  Jener 
Hess  ihm  mitteilen:  Zwei  Teilhaber  hatten  eine  gemeinschaftliche  Zisterne  und  jeder 
von  ihnen  schöpfte  aus  dieser  Tag  um  Tag.  Einst  kam  einer  von  ihnen  und  schöpfte 
an  einem  Tag,  an  dem  er  nicht  befugt  war;  der  andere  sprach  zu  ihm:  heute  ist  mein 
Tag,  er  aber  achtete  nicht  darauf;    da  nahm  jener  einen  Schaufelstiel  und  schlug  ihn 

4.  Rieht.   Ecke,  der  Vorübergehende  konnte  es  beim  Einbiegen  nicht  bemerken.  5.  Dass 

der  Zerbrechende  ersatzfrei  ist,  da  der  Eigentümer  die  Strasse  versperrt  hat.  6.   Palästina,  westlich 

von  Babylonien.  7.   Der  Zerbrechende  ist  daher  in  jedem   P'all  ersatzfrei.  8.   Dem 

Strauchelnden  zur  Ersatzleistung.  9.  Es  war  üblich,  die  Krüge  auf  der  vStra.sse,  vor  der  Mühle, 

hinzustellen.  10.  Nach  Rsj.  Schlag  mit  dem  Sattel  eines  Esels. 
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(iauiiL  iMKiui  iiNM.uiu  <i  iiiii..  i'.r  durfte  .T'^no'^  Ni:22  n:£  n.sa'n^'?  nss  n^^n^  sian 
ihm  soix^T  himdc-rt  Schinne  mit  (k-m  Scliau-  n^K'S:'^  N:n  r-:\S  1^2';  S*?  irSNT  l^r^S  l'?''i:N 
fclstid  versetzen.  Und  .seihst  nach  denijc-  -"Or.NT  n^ü"2:'^  n:^^  •J*:\s"  l-'ZV' Sl^C£''mp::2 
ni^jen,  welcher  sagt,  ein  Mcn.seh  dürfe  niclit  21  n'tt'2:'^  N:n  il'^:\S  n^;v  ><''  ■''-•'^'  J^"*"'  -~ 
sich  seihst  Recht  verschaffen,  ist  dies  er-  ,',  srNSI  .sr\-  n^tt'2:'^  N:^  C"':\S  l'Zy  -,^N  I^n: 
lauht,  wenn  Schaden  vorliegt".  Ks  wurde  Hl^l  tt'^^N  -l^^V"!  ":'^2  N"^  Hr:^';  '>h:2  ST'Dr 
nändich  gelehrt:  K.jehnda. sagt, ein  Men.sch  nl^'^  Z'  Nt^ZD  »xr^^^l  Nm  ^:^'?£  "«r  ~'^Z'i::h 
dürfe  nicht  sich  .seihst  Recht  vcr.schaffen;  HZ^'^1  ]m  m^'.I'S:'^  NJ^"  ::'':\s*  -^^Z';  »sS  ^2« 
R.  Nahnian  sagt,  ein  Men.sch  dürfe  wol  tt'^J\S*  T^Z'y  ISN  i::n:  2",  N:*n  n^Sp  '?V^'?  N1^D£ 
sich  selbst  Recht  verschaffen.  Wenn  Scha-  i«  2*  IT^  m'^  H'^  l'^Z';  \^lZl'°]'''Z-t  .-"'l^'S:'?  N:"'n 
den  vorliegt,  .sind  alle  der  Ansicht,  dass  ^li:^'?  ']izn  Tin*?  ZlZn  ^S  12'iN  :3  :Z  ]Z'  ÜinZ  "«""' 
ein  Mensch  sich  .selbst  Recht  verschaffen  nSn  z::2  vh';  nUlD  ü^Z'^'n^^lZ  N'?tt'  if^U  rn 
«lürfe,  .sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  1^  -,ax  '?*l21:  ''IH  '"'^tt'  1*?  ria«"!  '['^l'^Z'  nn  l^ZÜ 
kein  vSchadcn  vorliegt.  R.Jehuda  sagt,  man  r\^hy  \:zi  ■':'''?2'l  Sin  nSlM''  :2  }2  ]2  laj,'""  f  oi-28 
ilürfe  nicht  sich  .selbst  Recht  verschaffen»  i."-  •'2"  \s'  1^2  •,'':"'a'  nS  ■","l2i:*  \S*2  *  ".CS  s:"'2l" 
denn  da  kein  vSchadcn  vorliegt,  so  wende  b:l^:  -:n  "'?»•'' H'*'?  ''>'2"'!2  ^h  D^ISINI  1*?  "nONl 
man  sich  an  den  Richter.  R.  Naliman  sagt,  iX*  VCtt'  Sn  NX*p''n'''?  ''j;2"':2  '?l2i:  Nl"  l'?i:' 
man  dürfe  wol  sicli  selbst  Recht  verschaf-  lir.n""  ""JZ  S2*  l^lin'?  ri*2n  2:  S>'  n'?j;B' 
fcn,  denn  da  man  das  Recht  dazu  hat,  so  IN*?  ''N3  "102  r,21  ]'\'''hy  hsj^  l'?&'  ns  t22D'1 
braucht  man  sich  nicht  zu  bemühen.  R- i'o  NT'22  S2\S1  cn2  S*?  NT22  N2'''7"I  nV*'^2 
Kahana  wandte  ein:  Hcn-Bag-Kag  sagte:  \si  2^'""  n:21  jT^'^v'?  12m  S2''D  Si2''N  ''2."!  \S* 
(iclie  nicht  unbefugt  in  den  Hof  deines  nr\  VJ^w  »s'?*  Til'ZÜ'h  'h  H'^nü'  Z'^'^n  \S2N  LDZ 
Xäclistcn,  um  das  Deinige  zu  nehmen",  ^>'2''i:2i:'  ''121  ]''^  "'12  1~''2n  Tin  ühri'Zn  >'!2D* 
damit  du  ihm  niclit  als  Dieb  erscheinst;  12  pn:  21  "IDN  d:2:1  IZZ'^Z  »SäI'^I  IZ'^'^  Tinri 
schlage  ihm  vielmehr  die  Zähne  au.s,  und  DipD2~+]  M  29  i|  w'^n^f^r  28  nay-PE» -f-  M  27 
sage  zu  ihm:  icli  nehme  das  Meinio-e  Die-  '  ""^t^**"'  **^"^^  ^^  ^"*^  '''^^'P  '*^'"'"'  ^^  ^^  1**"''=°  ''*-''"'"'' 
ser  erwiderte:  Behalte  es'^für  dich;  Ben-Bao--  7  ^  ^t  ,7  '''  ^  'c?  1^' ^''''  +  ''  SV  ' 
Bag  ist  einzelner  und  die  Rabbanan  strei-  .litr-a  S'?n  n'=  P  37        xn  ]  n 

ten  gegen  ihn.  Rabina  erklärte:  Unter  "schlage  ihm  die  Zähne  aus"  ist  zu  verstehen: 
verklage  ihn.  -  Wieso  heisst  es  demnach:  sprich  zu  ihm,  es  sollte  doch  heissen: 
sie" sollen  zu  ihm  sprechen;  und  wieso  heisst  es:  ich  nehme  das  Meinige,  es  sollte  ja 
heissen:  er  nimmt  das  Seinige!?  —  Dies  ist  ein  Einwand.  —  Komm  und  höre:  Wenn 
em  Rind  sich  auf  ein  anderes  stürzt,  um  es  zu  töten,  und  der  Eigentümer  des  un- 
teren herankommt  und  seines  hervorzieht  und  das  obere  herabfällt  und  getötet  wird, 
so  ist  er  frei;  hier  wird  ja  wahrscheinlich  von  einem  gewarnten  gesprochen,  wo  kein 
Schaden  vorliegt"!?  —  Nein,  von  einem  ungewarnten,  wo  ein  Schaden  vorliegt.  — 
Wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  wenn  er  aber  das  obere  hinabstösst  und 
es  getötet  wird,  so  ist  er  ersatzpflichtig;  weshalb  ist  er  ersatzpflichtig,  wenn  hier  von 
einem  ungewarnten  gesprochen  wird"!?  —  Er  sollte  nur  seines  hervorziehen  und  hat 
dies  nicht  getan.  —  Komm  und  höre:  Wenn  jemand  den  Hof  seines  Nächsten  mit 
Wein-  und  Oelkrügen  füllt,  so  darf  sie  der  Eigentümer  des  Hofs  zerbrechen  und  hin- 
ausgehen, zerbrechen ^nd  hineingehen!?  R.  Nahman  b.  Ji9haq    erwiderte:    Zerbrechen 

11.  Falls  er  bis  zu  der  gerichtlichen   Entscheidung  warten  würde.  12.  FauTdeTlBesitzei^ 

es  nicht  herausgeben  will.  13.  Die.sen   Einwand,  dh.  er  ist  belanglos.  14.   Die 

'^"^^*^''-  '^-  ^^  ^^^  Eigentümer  des  Schädigers  den  vollständigen  Schaden  zu  ersetzen  hat. 

16.   Wenn  sein   Rind  getötet  wird,  hat  er  ja  die  Hälfte  des  Schadens  zu  tragen. 
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N'";-''  0:2:"!  ~2t:"a  i'^-t  r,>2^  Xi'l'^T  12*^')2  ^n'::^  und  hinausgehen,  um  sich  aufs  Gericht  zu 
12^1  •Vi"'  ly^'rrc  V:;i:'?  i^^:r3  V^^i:'  Sn  1\-',1^2r  begeben,  zerbrechen  und  hineingehen,  um 
-,•,1:2  Sir;'L:*".-T',12n  12  -'^•Vi'''?2nf rsi"'?  'C  2n-,2::  seine  Rechtsbeweise  zu  holen".  —  Komm 
nm.35,32 ^-p- j^s  -v^-'?  [''"1  -.212  In^r  N^'-^i'?  TiSSt  uud  hörc i  Woher,  dass  wenn  jemand  sei- 
IV  N2::  N12>'2  i^p2V  \S'22  iS2-  21:*^  ■12'2  5  nem  angebohrten"' [Sklaven],  dessen  Zeit  ab- 
-1"  N:i\sn  ~r;*'  2:;  Nriw*."*  z::  a""  ^':^^s^-!  gelaufen  ist",  den  er  fortzugehen  auffordert 
Xr:2\S  -''':'  r,"'?  .ntCT;  n"''?>*''  n''2-i":  nT.:2\s"  und  dieser  sich  weigert,  eine  Verletzung 
-22 w'  ■;2V2  -,2N  -ni"*  -,2  ;:2r;:  2"^  n''''>'"n''2-i1  beigebracht  hat,  er  frei  sei?  —  es  heisst 
Srir'-I  »S1*r,\-  .s*:i\s*-  -r;  r^y;::  nn2'ul*  12-  *'?  'V///-  .f^///'  /^-vV/  L'flSc-g:'Id  nehmen  See.  dass  er 
2''2"1-  rrw*-2  12-  TN  n-^I^n  >"':•b^•  Xn  N-i'!2\S'  10  heimkehre,  ihr  sollt  für  den  Heimkehren- 
^pn:-  ►S"2>'l:  -,*ü2  n-2w*.  -2  '"p;"^:!  inx  X21  den" kein  Lösegeld  nehmen"!.? — Hier  han- 
S2-1  -"riw'li  "'^2?  21  "'^^X  2"'''-  .112 w  kVil  rc  delt  es  von  einem  diebischen  Sklaven''.  — 
^1"'\s'>,':r:  •«:r,11  \S-'I  n12ü'  ■;':^"'2N  jnn  sin  Bis  jetzt  hat  er  nicht  gestohlen  und  jetzt 
1,':r:2  2'*''-  r,'"2-  '^>'2'"pn-  es  iS*2''2  "jr,"':::'?  ''V2p1  stiehlt  er!?  —  Bis  jetzt  hatte  er  Furcht  vor 
n*w2:  pVN  N'm  S':'  12w'  ''2N  '^'^,r.l  Spin"  !■-  seinem  Herrn,  jetzt  hat  er  keine  Furcht 
Dt.25,12  «^.^  r;£2  rx  iir^p";  V'^w  Xri  '^'r:rz  Sü'^l  ^^''^rc,  vor  seinem  Herrn.  R.  Nahman  b.  Jichaq 
inx  121  "l"  ""V'  ^^'^7^  rhz^  ri:\S*w2  '.S'^  \s:2  erklärte:  Wenn  ihm  sein  Herr  eine  kena- 
r;:\s*  '"2S  -nx  -21  -l"  'ry  h^'i^rh  ri'?';2''w'*'x'^  änitsche  Magd  gab;  bis  jetzt  war  sie  ihm 
"2(1  \S  r;i"i:2  inx  121  "'l'*  ^^f"^'^'^7\''  Th*\'y  erlaubt,  \-on  jetzt  ab  ist  sie  ihm  verboten'*. 
i'i  "'2  -"'"w'^  *iI12  ni""  -n':'w*  X2''2  ''jrilX  -^  —  Komm  und  höre:  Wenn  jemand  einen 
n'?12''w2  Cni^X  Z1121  nD2  mni  "'IT't'T  yt'^'^h  Krug  auf  öffentlichem  Gebiet  hingelegt  hat 
~T2  +  m7o  .s^rs-,^"linQ  -h  —  M^38  ^"^  ^^"  anderer  gekommen,  an  diesem  ge- 
srr^'sn^^  :m  43  p.x  -f  M  42  -nrEs*  ]';r3  M  41  strauchelt  ist  und  ihn  zerbrochen  hat,  so 
P  47  ~i  ^  M  46  miyr2  M  45  ||  n^'^i»  —  M  44  ist  er  ersatzfrei;  also  nur,  wenn  er  gestrau- 
.nr^c-1  NC-  ^;mN  nr.-e  'sa  M  49  3  +  M  48  spm  ^helt  ist,  wenn  er  ihn  aber  [vorsätzlich]  zer- 
brochen hat,  so  ist  er  ersatzpflichtig".  —  R.  Zebid  erwiderte  im  Namen  Rabas:  Dies  gilt 
auch  von  dem  Fall,  wenn  er  ihn  [vorsätzlich]  zerbrochen  hat.  da  er  aber  im  Schluss- 
satz lehren  will,  dass  wenn  er  sich  daran  beschädigt  hat,  der  Eigentümer  des  Fasses 
zur  Entschädigung  verpflichtet  sei,  was  nur  von  dem  Fall  gilt,  wenn  er  gestrauchelt 
ist,  nicht  aber,  wenn  er  es  [vorsätzlich]  zerbrochen  hat,  da  er  sich  den  Schaden 
selbst  zugefügt  hat,  so  lehrt  er  auch  im  Anfangsatz  von  dem  Fall,  wenn  er  ge- 
strauchelt ist.  —  Komm  und  höre:  ^"So  sollst  du  ihr  die  Hand  abhauen,  eine  Geldstrafe; 
wahrscheinlich  doch,  wenn  sie  kein  anderes  Rettungsmitteriiat!?  —  Nein,  wenn  sie 
ein  anderes  Rettungsmittel  hat.  —  Sie  ist  also  frei,  wenn  sie  ein  anderes  Rettungs- 
mittel hat,  wozu  lehrt  er  demnach  im  Schlußsatz:  und  ihre  Hand  ausstreckt,  ausge- 
nommen ist  der  Gerichtsvollstrecker'",  sollte  er  doch  bei  ihr  selbst  einen  Unterschied 
machen:  dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  sie  ein  anderes  Rettungsmittel   hat,  wenn 

17.  Falls  der  ^Eigentümer  der  Krüge  Ansprüche  auf  den  Hof  erhebt.  18.  Die  Dienstzeit 

eines  jisraelitischen  Sklaven  darf  6  Jahre  nicht  übersteigen;  wenn  er  nach  Ablauf  dieser  Frist  den  Dienst 
nicht  verlassen  will,  so  wird  ihm  bei  Gericht  das  Ohr  angebohrt,  u.  er  niuss  dann  für  immer  Sklave  blei- 
ben; cf.  Ex.  21,5  f.  19.  Wenn  das  Jobeljahr  heranreicht.  20.  Num.  35,32.  21. 
Den  Sklaven,  der  heimkehren  soll.  i  22.  Man  darf  also  .sich  selbst  Recht  verschaffen,  obgleich 
kein  Schaden  vorliegt.  23.  Der  dem  Eigentümer  Schaden  zufügt.  24.  Der  Herr  darf 
ihn  also  aus  diesem  Grund  züchtigen,  u.  nicht  weil  er  sich  selbst  Recht  verschaffen  darf.  25. 
Nach  den  obigen  Erklärungen  S.  96  Z.  1  ff.)  wird  hier  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  der  Krug  dem 
Passanten  hinderlich  war,  demnach  darf  man  sich  selbst  kein  Recht  verschaffen.  26.  Dt.  25,12. 
27.  Der  angezogene  Schriftvers  spricht  von  dem  Fall,  wenn  eine  Frau  ihrem  Mann  zu  Hilfe  eilt  u.  .seinen 
Gegner  unsittlich  anfa.sst.                          28.   Der  wegen  der  Beschämung  des  Angeklagten  .straflos  ist. 


99  BABA  QAMMA  lll.i  Fol.  28a 

sie  aber  kein  anderes  kellunKsiuiltel  lial.  ^"Xn'?  n'?!;^  m:^N  ^2N  -ns  121  ^l>  ^y  '?^i'n'? 
so  ist  sie  frei!?  Das  meinl  er  auch:  dies  ns;  -^Sp  ^:2:  ^rn  mvjii  '  IHN  121  ^^  ^'; 
gilt  nur  von  ilein  l-all,  wenn  sie  ein  an-  inS  121  "1^  h';  "^''^in"?  n^ir>'^'2  C>li::8  cn2l 
tleres    KeltunKsnutlel    lial,    wenn    sie    aber      n^";:    ins  121  "1"    ^V  ^>'J-^  ,1112^  n:\S    ^2N 


■»in 


kein  anderes  Rellunj^sniillel  hat,  so  <;-leicht 
ihre  Hand  einem  (K'riehlsv«)llslrecker  und 
sie  ist  frei.  Komm  und  höre:  Wenn  ein 
öltenllieher  Wejj  sieh  durch  sein  Feld  hin- 
zieht, und  er  diesen  abschafft  und  einen 
anderen    an    der   vSeite   errichtet,    so    bleibt  w  -jn  Zn^    ]r':2    "" 


sr,    ni*it2£n    n    r^2    n"'l*j2   ni"^»'^«" 


]r.:^  n'^'i::  iniij*  iin2  ni2iv  c'2in  in  r,n>n^' 
\si  r;^:n  a^  i'?D"i  \r,:  \nyz'  n::  li'n  p  cni" 
2M"''?!  Nir£  i:!,?:'?  n^rs:^  si-^i  'j'^:\s  i'2v  r,i*:s 

TT 


^>   w    iw  '^    —  I 


der    neuerriciitete  bestehen    und  den   allen      »sin  ilil 


.•s— « 
,i,,|,^ 


TT    ".nS-»«    -•- 


erhält  er  nicht;  wenn  man  nun  saj^cn  woll-  »sT  l'rtt' '\sr2N  ■'2n  \S  nT*?  npinil  nT*?  n2*ilp 
le,  ein  Menscii  dürfe  sich  selbst  Recht  z'Z"2  "l^l  ''':'  •i2m  12l''l  'i'^'p'Z'  in'?  XC'''?  IV'^n 
verschaffen,  so  sollte  er  doch  einen  Knüttel  12'' l.ivnnw*  1"J'':2  nnn''  21  iriNl  niin"*  ^n b'''2»26|' 
nehmen  und  sich  (am  \Ve.14]  niedersetzen  1?  i:-  n'^jnw  r,'»2n  '?>*2  ^^'Z'  »sri  l'?,":'?,":'^  1*2,S  u^21 
R.  Zebid  erwiderte  im  Namen  Rabas:  Hier-  nr  inS  li"2  •i'?'i::i  Z'^'^y;  1S2*  ins  T^n  nN2 
bei  ist  l)erücksichti<;t  worden,  er  könnte  n^wEJ'?  NJ"*!  C"'J\S  l''2V  r.-CS  \S*i  nX2  nü 
iimen  einen  krummen  Wc«^  j^eben.  R.  Me-  S2l  i;2N  2M"''?!  S1T2  Uipi"?  nN2  nTI  nr  \S::N 
sarseja  erklärte:  Wenn  er  ihnen  einen  krum-  irts:;"  N''wril2  Iw^'sn  '^  iHi'iS'r'nNE  n*1  n*  ''S2 
men  Wej4-  ^ibt.  R.  Asi  erklärte:  Jeder  Weg-  -'o  m'7'?i-;21  12122  2''"'n  '11^21  1|122  k:''2tl'm  11212  ilN 
an    der  Seite    <;ilt   als  fjekrümmt,    denn  er  ;  i'^l'^'i^n   j!2  1"C£1  nN£2*  nn2C*21 

ist   nahe   für   die    einen    und    weit    für   die      iriN    p'^'mm    C"'2~:n    nv^nz    112    ("'"C^^* 


anderen.  Weshalb    erhält   er  demnach'' 

seinen  niclit  zurück,  sollte  er  doch  zu  ih- 
nen sagen:  da  habt  ihr  den  eurigen  und 
gebt  mir  den  meinigen !?  Wegen  der  Leh- 
re R.  Jchudas,  denn  R.  Jehuda  sagte,  ein 
Landstrich,  \on  dem  das  Publikum  Besitz 
genommen  hat,  darf  niclit  zerstört  werden. 


niiM"»  "»ZI   2"'"'-  rT'Dirc'"  np'P'^:'  \n  ct":2 


Neij.44» 
Bq.943 

Hol. 134'' 
Tem.ea 
Nid. 51» 

l'.2J 


:  111:2  i^i2nc  i:\s2"2^''n  ri2nc2  ic\s 


52 
54 
57 


n'^  VP  51    II    ;  n  [nivjsi  t2C3  ht  ncy;]  IM  50 

n;3'S  ;nj]  ]r.:c*  no  M  53     '     x^m  n»acD  -{-  M 

n'onnr  VM  56     jj     ^inpi  -f  M  55  nz  VP 

Komm  und  höre:  Wenn  der  Eigentümer 


den  Eckenlass"  auf  der  einen  vSeite  zurückgelassen  hat  und  die  Armen  gekommen 
sind  und  ihn  von  der  anderen  Seite  genommen  haben,  so  gehört  beides  zum  Ecken- 
lass;  wieso  gehört  nun,  wenn  man  sagen  wollte,  ein  INIensch  dürfe  sich  selbst  Recht 
verschaffen,  beides  zum  Eckenlass,  sollte  er  doch  einen  Knüttel  nehmen  und  sich 
niedersetzen!?  Raba  erwiderte:  Beides  gehört  insofern  zum  Eckenlass,  als  sie  nicht 
verzehntet'zu  werden  brauchen.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  den  Besitz 
seines  Weinbergs  aufgiebt  und  sich  früh  aufmacht  und  ihn  abwinzert,  so  ist  er  ver- 
pflichtet zur  [Zurückla.ssung  des]  Abfalls,  der  Nachlese,  des  Vergessenen'' und  des 
Eckenlasscs  und  frei  von  der  Verzehntung. 

LENN  EINEM  EIN  Krug  auf  öffentlichem  Gebiet  zerbrochen  wurde  und  je- 

aj   MAND    DURCH    DAS    WaSSER    AUSGLEITET   ODER    AN     EINER    SCHERBE    ZU    SCHADEN 
KOMMT,  SO  IST  ER  [zUR  ENTSCHÄDIGUNG]  VERPFLICHTET.  R.  JeHUDA  SAGT,    MIT  ABSICHT 

SEI  ER  [zur  Entschädigung]  verpflichtet,  ohne  Absicht  sei  er  frei. 

29.  Wenn  der  neuerrichtete  bestehen  bleibt,  so  ist  ja  der  Tausch  giltig.  30.  Den  Pas- 

»»"t*""-  31.   Da  der  Tausch  überhaupt  nicht  giltig  ist.  32.  An  der  Ecke  eines  jeden 

Felds   muss  ein  Stück  der  Ernte  für  die    Armen  zurückgelassen  werden;  cf.   Lev.  23,22  u.  hierzu  Bd.  i  S. 

^'*'    ''-■  ^  f^-  33.   Cf.  Num.   18,21  ff.  34.  Diese  gehören  sonst  den  Armen;  cf.   Bd.  i 

S.  247  Z.  19  ff. 
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^^■30  j<Sx  i:j..  ,sV2i  -los  rn:n>  21  n:2S  ..N-^;  GEMARA.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen 

coi.b-p-ip  t;0£:  T2-^7  n1-  'i'ZN-'  C^^2  v'?r  12:^-u:i:'  Rabhs:  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn 
/*?  -i^N  "^Ni-i^in  -"^^p  -rr^-i^K  ^r  inpnn  D^i;  seine  Kleider  durch  das  Wasser  beschmutzt 
■':N  |hrf'*i:T^'?  r.iz::  IN-^'CI  i:^2D1  i:::N  nra  worden  sind,  hat  er  sich  aber  selbst  [be- 
^"^^^2  ^:nf'c^'?2  .S"-!  -^-^n  uia  N^I  -il^-  pz  «mp  r,  schädigt],  so  ist  jener  frei,  denn  herrenlose 
C'^ri  2^^n  Cl«  i^pr:  ]>:-;''  ^za  üh\2p  ]^:";b  Erde  hat  ihn  beschädigt".  Als  ich  dies 
N2\-  '?2N  in:''^p£N-l  N2\"i  ^b^r^  ^:n  211  pniI2S  aber  vSemuel  vortrug,  sprach  er  zu  mir: 
E,.2i,33  bs:r  K^V'^'IN  n  2>r.::  »sin  i:iCt2  in:np£S  X*?-!  Merke,  die  Schädigung  durch  einen  Stein, 
C'^r  N^^l  n^n  C^.S  N'!'!  ir:;  -i',an  ix  °nD*  n::'^:*  ein  Messer  oder  ein  Gepäck  wird  ja  von 
520ian  nI^,L^•:^  l^'l'n  T-J  inr^  '-£:'  nax  jSr;:  lu  der  Grubenschädigung  gefolgert,  und  ob- 
Ü'^bzn  hy  rr^lt'  n^nin  hy  Z^^n  1V-lpn:i  v'?n  gleich  es  von  diesen  heisstr'V//^  AV//<  aber 
p^Jn'C  IS'^'C'  mTC";  IJZN'?  nan  nr  n^*?  Xn  kein  Mensch,  ^/u  Esc'/,  aber  keine  Geräte 
■»pa  ni?  -::n  na  nr^nx'lpvm  C'Znn  rni:n2  so  gilt  dies  nur  hinsichtlich  eines  Todes- 
;n^:ri'J'  1X*J*ai  i:^2D"i:2X  Hj'?  -an  NSa^X^S  n>^  falls,  bei  Schädigungen  aber  ist  man  für 
in^m^JT  n^U-  ex"  -jr^s'^  Ip^rm  Z^Zin  nr^n^  1.-.  die  [Beschädigung]  eines  Menschen  ersatz- 
"^Xia*;:'^  X^'^'p  X2^Z1  2'^  X^l^•p  X-^-^T  2^''n  |2X2  pflichtig  und  für  die  von  Geräten  ersatz- 
■lVi22'x'^*^1  X*C-p"\s-S1J  X\-  l'^  ''i:*p\n  ^a^D^I  frei.  —  Und  Rabh!?  ^  Dies  gilt  nur  von 
"TX^a'JI  M^av-uJ"^  ]-,na  21  X'?X"  2>^n"  XB-'DI  dem  Fall,  wenn  man  den  Besitz^' auf gege- 
C''n2"i  -^2  n^a^Lj'^  j'ina  21  n^a^L:'?  ]nna  ^ben  hat,  wenn  man  aber  den  Besitz  nicht 
■12^2':^  2^M  ]l'\:^n  X*?  ^2X  p^p2nt:'2  cmax -'(.^aufge^ec;n  hat,  so  gelten  sie  als  sein  Ei- 
.T'aVli^  ]nna  ^Xia::*!  2^*n  ]2X2  in^n&i  n^un  gentum.  R.  0.säja  wandte  eini^'C/^tdcm  Rind 
^Z^h  ^21  11122  IXD'C'l  i:^2D  •ia2X  JIICXI  X^tt-'H  ^^t/^v  ^v«  i;>/  hineinfällt^  ein  Rind,  aber  kein 
nan  ht  no'?  »n  M  60  1  -^  M  59        iSioa  M  58      Mensch,  ein  Esel,  aber  keine  Geräte;  hier- 

'   D«  -   M  63        '.  +  B  62      HD  M  61         n?'^  nan      aus    folgerten    sie,    dass    wenn    ein    Rind 
.xks-   -   M  66        ri::x  -^  M  65  rp        M  6-1      samt    seinem    Joch     [in    eine    Grube]    ge- 

fallen ist  und  es  zerbrochen  wurde,  oder 
ein  Esel  samt  seinem  Geschirr  und  es  zerrissen  wurde,  [der  Eigentümer]  für  das  Vieh 
ersatzpflichtig  und  für  die  Geräte  ersatzfrei  ist.  Womit  ist  dies  zu  vergleichen?  — 
mit  dem  Fall,  wenn  jemand  einen  Stein,  ein  Messer  oder  ein  Gepäck  auf  öffent- 
lichem Gebiet  niedergelegt  hat  und  sie  Schaden  angerichtet  haben.  —  Im  Gegenteil, 
es  sollte  ja  heissen:  was  gleicht  dem'*!?  —  Vielmehr,  was  gleicht  dem?  —  der  Fall, 
wenn  jemand  einen  Stein,  ein  Messer  oder  ein  Gepäck  auf  öffentlichem  Gebiet  nieder- 
gelegt hat  und  sie  Schaden  angerichtet  haben.  Daher  ist  er,  wenn  jemand  sein 
Gefäss  an  seinem  Stein  zerschlagen  hat,  schuldig.  Der  Anfangsatz^" widerspricht  der 
Ansicht  Rabhs  und  der  Schlußsatz'" widerspricht  der  Ansicht  Semuels!?  —  Auch 
nach  deiner  Auffassung  widerspricht  sich  ja  diese  Lehre  selbst:  im  Anfangsatz  heisst 
es.  dass  er  ersatzfrei  sei,  und  im  Schlußsatz  heisst  es,  dass  er  ersatzpflichtig  sei. 
Vielmehr  erklärt  .sie  Rabh  nach  seiner  An.sicht  und  Semuel  nach  seiner  Ansicht.  Rabh 
erklärt  sie  nach  seiner  Ansicht:  dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  deren  Besitz  auf- 
gegeben hat,  wenn  er  ihn  aber  nicht  aufgegeben  hat,  so  ist  er  ersatzpflichtig;  da- 
her ist  er,  wenn  jemand  an  seinem  Stein  sein  Gefäss  zerschlagen  hat,  ersatzpflichtig. 
Semuel   aber  erklärt   sie  nach   seiner  Ansicht:   da   du  nun  sagst,   dass   ein  Stein,  ein 

35.   Er  hat  die  Beschädigung  nur  veranlasst.  36.   Ex.  21,33.  37.   Des  die  Schädi- 

gung verursachenden    Hindernisses.  38.   Die  Grubenschädigung  befindet  sich  ausdrücklich  in 

der  Schrift,  nicht  aber  die  Schädigung    durch  ein   Hindernis.  39.   In  welchem  es  heisst,  das.s 

das  Hindernis  als  Grube  gelte.  40.  Nach  welchem  der  Eigentümer  des  Steins  ersatzpflichtig 

ist,  wenn  jemand  an  diesem    ein  Gerät  zerbrochen  hat. 
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Messer  und  ein  Cepäck  als  Cirube  Kellen,      n-«ün  ir-E':'   -M2    C^Tr  ^i:    '7V    I^-'H^^l  nnn^ •*' b^«' 
so    ist   CT   nach   R.  Jeluula,    nacli   welclRin      xSs  IX«  S*?  nivSs  ^ZT-.i^N  •.-"'»n  ]2N2  m^n^^'i 
man    bei   der  GrubcnscluidlKunK    auch    für      T^Z•:^  'JPP'  ''p-  ■-''^*  P'"^'-  '*^"''  \'^'   r^'^^ 
Geräte  crsal/pflichli«  ist,  wenn  jciuan.l  an      -,::S  ^^•:nt  N2\^"in:  ^2-2  n':^t  ]n::2  -Vl:£  ]2S2''-53. 
seinem  Stein  sein  Gefiiss  /erschlagen  hat,  ..  N^n  ]2i<2  r|Vj:i  |2N2  '7pr:2'"N^\n  s"?  liySN  ^21 
ersai/pflichtiK-  '^-^'  "^^'^'^  px2  rpü-Ji  vp-p2  "^ppz  'r2N  2^^naT 

K.Hlea/arsaKle:  Dies  oill  nur  von  dein      ^2^2  I«22  2^M   i2N2    T^^^':^  'Jpyz  '?pn:  l^-'SN 
Hall,  wenn  er  durch  den  Stein  ^«-•slniuchell      ^2M  :  l'CiJ   2^V,   p2rr:2   n-::iX   r^'^n^  ^2^.    :  jn: 
ist   und    sich  am  Stein  verletzt   hat,    wenn      nc-'p  mnin*?    ]''12nt22    n21    T2S    i^12n2    "'21 
er  aber  durch  den   Hoden   K^-slrauchelt  ist  u-  n\S3   ^21    2^^n21   ':''?2::   ^^2N    n"*?   12N   12\n22 
und  sich  am  Stein   verletzt  hat,  so  ist  [der      1\s::  ■'2',   n\-1°2^^n-  ]«S  n^"?  iria'-'rrZ'Z:  '^^2N 
KiKcntümer]   frei.  Also   nicht   nach   R.  Na-      NJCm    d:iS'1°  Sin   D1:n    •'N2N   n^2  n::S    :b^EiH*l^:",' 
than".    Manche    lesen:    R.    Eleäzar    sagte:      S::^ri  ^2T   -,2T   r\Z";r,   N"?    .-■',v:'?r  2\^2T  H^TlSS  "-•2228 
Man  sage  niclit,   dass  er  nur  dann  ersatz-      Nm  2^"'n  j^pT:  p;'?    ^2N  N^irp  ]^:>'^  ^'7^r:  ^:n 
pflichtig   sei,   wenn   er    am   Stein    oestrau- i:- nTC^n  NSn'?:^:  n'^£:"lp'?D^S^m2  r;i2i:-:  i^'inl'n^m' 
chelt   ist   und    sich    am  Stein  verletzt  hat,      "1122    CnciS    C^22-^    Ipn-2    2^^n::    -,\S2    ^2"1foi.29 
aber  frei,  wenn  er  durch  den  Hoden  crestrau-      ^21'?  Z^^Zn  cnit:'!  2v:i:'  ^:^-i2  2^^m  CIN  ^j-'i:: 
chelt  ist  und  sich  am  Stein  verletzt  hat,  viel-      ''?2:i   i::  Ui<')2  jn^:n'J*  lNi:*:21  i:"<2D  i:2N2  •,\S'2 
mehr   ist   er  ersatzpflichtig,  auch  wenn  er      ^NSG  ^2n  nTiSI   2^"«n   Nintt'   ip^iri"^   n^Vi^   nr.2 
am    Hoden   gestrauchelt    ist    und    sich   am -'(•  l'72:i  |2::^  n:*:  *?>' ::n  ^>' 'pp:p -n'7V22  ]:il9' 
Stein    verletzt   hat.   Also   nach  R.  Nathan.      n^N  N^S  iri22  a^nZ'  ipvm  .T^lÄa  •  n:\S"uJ'  nn2 

R.  Jl-HL-DA   SAGT,    MIT  ABSICHT  SEI  ER       IHN^  ^:^^21  r;'?''2:  n>X*2    ^:'''?2   '':'''?2    \T,r.2    ^'2N 

(zur  Entschädigung]  \erpflichtet  &c.  ,.^n^,xno  dSwo  'xna^oV'^rr'KS  «rS  >3  la.xi  -f ]  m  67 
Was  heisst:  mit  Absicht?  Raba  erwiderte:  [;;xn  '';'2  :"nS  «in n  n-n  vpip ''ysS y:nw 'so xSi  ]V3 

Wenn  er  beabsichtigt  hat.  [den  Krug]  von      '^     n'n    -  M  70  \:-.:  ^\  M  69     ,    3  —  M  6S 

der  Schulter  abzusetzen.  Abajje  spracli  zu  •°"^="''  ^^  ^^  n>=vn  «Si  ':2^  '-s;  B  72  np^c  M 
ihm:  Demnach  wäre  er  nach  R.  Meir'' ersatzpflichtig,  selbst  wenn  er  sich  ablöst'"!? 
Dieser  erwiderte:  Freilich,  nach  R.  Mei'r  ist  er  ersatzpflichtig,  selbst  wenn  ihm  der 
Henkel  in  der  Hand  bleibt.  —  Weshalb  denn,  dies  ist  ja  ein  ]\Iissgescliick  und  bei 
einem  Missgeschick  ist  man  ja  nach  der  Gesetzlehre  frei,  denn  es  heisst:"/^.--///  Mädchen 
aber  sollst  du  nichts  tunK^  Wolltest  du  erwidern,  dies  gelte  nur  von  der  Todesstrafe, 
bei  Schädigungen  aber  sei  man  schuldig,  so  wird  ja  gelehrt:  Wenn  einem  sein  Krug 
zerbrochen  wird  und  er  [die  Scherben]  nicht  fortschafft,  oder  einem  sein  Esel  stürzt 
und  er  ihn  nicht  aufrichtet,  so  ist  er  für  den  dadurch  entstehenden  Schaden  nach  R. 
Mefr  ersatzpflichtig;  die  Weisen  sagen,  er  sei  dem  menschlichen  Gericht  gegenüber 
frei  und  dem  himmlischen  Gericht  gegenüber  schuldig.  Jedoch  pflichten  die  Weisen 
R.  Mefr  bei,  dass  wenn  jemand  einen  Stein,  ein  Messer  oder  ein  Gepäckstück  auf 
der  Spitze  des  Dachs  hingelegt  hat  und  sie  durch  einen  gewöhnlichen  Wind  herab- 
gefallen sind  und  Schaden  angerichtet  haben,  er  schuldig  sei.  Ferner  pflichtet  R.  Meir 
den  Weisen  bei,  dass  wenn  jemand  Krüge  aufs  Dach  gebracht  hat,  um  sie  zu 
trocknen,  und  sie  infolge  eines  ungewöhnlichen  Winds  herabgefallen  sind  und  Scha- 
den angerichtet  haben,  er  frei  sei!?  Vielmehr,  erklärte  Abajje,  streiten  sie  über  zwei 
Dinge:  sie   streiten   über   den    Fall,  wenn  der  Schaden  beim    Fallen  angerichtet   wor- 

41.  Nach  diesem  ist,  wenn  2  Kaktoren  einen  Schaden  anrichten,  einer  für  den  anderen  verantwort- 
lich; ebenso  mü.sste  auch  hier  der  Eigentümer  des  Steins  ersatzpflichtig  sein,  da  dieser  an  der  Schädi- 
gung mit  dem  hcrrenlo.sen  Boden  beteiligt  war.  42.  Der  hierbei  erschwerender  ist.  43. 
Vom   Henkd,  od.  von  selbst  auseiuanderplatzt,  dh.  ganz  ohne  Zutun  des  Besitzers.                    44.  Dt.   22.26. 
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130  112   j;t:n2   '?pnJ2   r\b''Z:   n*;^!   '':"''?2  nh'-'t:      den  ist,  und  über  den  Fall,  wenn  er  nach- 
'VJS  i*"'«"!  >'^12  IN*?  ^pilJ   12D    niST  Sin  >X*12    '7pny      her    angerichtet    worden    ist.    Wenn   beim 
T'pS^i  niD  12  T^p*:    T'pi;^^   nSs:   ins'?   '';'''?2      Fallen,    ob    nämlich    das    Straucheln    ein 
Tnn   '':npl?2    SS:^:^";   IVtlS  IZD  1:21  2'^''n   Vpt:      Verschulden    ist;    einer    ist    der    Ansicht, 
S"?«  "](!  IJ'^M  r!''D"in2''np'?i:*  in  C^I^I  ins'  p'rmn  5  das  Straucheln  sei    ein   Verschulden,    wäli- 
n'?''£:   n>'C*2   Cl^Z   inK    p'?mn    1i:2Sp    ''Zn    ISS      rend  der  andere  der  Ansicht  ist,  das  Strau- 
\"';"in2  pr.'':r,2";2'  nSs:  ihn'?  ~"'D"in2''np'?w'  in*      cheln   sei   kein    Verschulden.    Wenn    nach- 
IN''"'?    nnr'w^    112   S:2'?D*;    Tnn^    •'l^j   Nn''''"12      her,    sie    streiten    über    die    Besitzaufgabe 
NI^'TwZ  "i^^:  »sin  ri'?''2J    ".ns'?    IN^nSsj  j^>"l^*2      eines  schädigenden  Gegenstands";  einer  ist 
nVw2  n'?N  "in'72;  ■'i''p2:22 ""'?  rn2tt*i:2  n'?''t::  ins'?  10  der  Ansicht,    man  sei,   wenn  man  den  Be- 
rnZyl   |'i:i2"snx  21  I^S  n'?  r,n2C't2  ''2\"I  n'?''S:      sitz   eines    schädigenden  Gegenstands  auf- 
N2\S1    \s*    ^r^l    ''2M   ain:i   ür\y->ti'   "]"n    N'':::2      giebt,    schuldig,    und    der    andere    ist    der 
SJ'^inN  S2","T  S2'''?T  •'S!  Nl"  >'w*£;  NJ^nS  S2~n      Ansicht,   man    sei  frei.  —  Woher  dies?  — 
-'2  -'^'"pr,N'i"'?'"pnST  "*?  nn2*t^':2  S^S  sin  Dt:«      Aus  dem,  dass  hier  zwei  Fälle  gelehrt  wer- 
21  1:2s  X2\N*    j'^'2r,C    \s:2    T'piJ    1\-£J2    S'?a;"i5den:    und  jemand   durch   das  Wasser   aus- 
''ti'S    2l"lt:S    J2l'°n"'2in2    ri'!2r'?    |'^12rii22    riDT*      gleitet  oder  an  einer  Scherbe  zu  Schaden 
n>*ü*2  1!2N   1*>''?N    ''21    ri"'Din2    ri12T'?    ]'''l2n!22      kommt;  eigentlich  ist  dies  ja  dasselbe?  — 
'?2n  "121    \s:2    n'^''£j    ins'?   '?2S  ilpl'Pnri  n'^'^SJ      wahrscheinlich  meint  er  es  wie  folgt:  und 
"^121  \S'2  S'r'K  2'""n21  1\s:2  ''21  N2''X  Sm  IVl^S     jemand  durch  das  Wasser  ausgleitet  beim 
j1>"w2  \s:2  N'?S  ''Tl^SI  iJ21  N2"'S  Nm  2"'''n  '?2r!  20  Fallen'",  oder  an  einer  Scherbe  zu  Schaden 
Coi.b''2T,''  ''"'2N~2   j*?  >":2w:2p1  n':'''^:  n>'t:*2  r.S  n^'^-lj    "kommt,  nachher.  —  Wenn  nun  die  Misnah 
n'?^2:  r(>*w2  '?2N  r.p'i'rni^  n'?''£j  ins*?  It^S  ]:m''      von    beiden    Fällen    spricht,    so    spricht  ja 
pp*?  pn*'»  ''21  I^SpTi  Sm  1**i2£  '?2n  '^121  "'S?^      auch    die    Barajtha    von   beiden  Fällen,  — 
'?pi'i:    1!2.S1    N\";  1\s:2  '^21    j^'^jn^  NIS^I    N'?''      allerdings  kann  bei  einem  Krug  eine  Schä- 
!    inSi:  'sa^  -  M  76  II  r2^  ,^2  M  75  ü  n^Dnnn  B  74      '^'S^'^S  sowol  beim  Fallen  als  auch  nachher 
M  7S       xr^ir:  Bv:^  riTs^nt:*  "ur  x->s  zm  nn2  M  77      vorkommen,    bei    einem  Kamel   aber  kann 
li     n'Din2...pi  —   M  80     I    n'':','::  ^i  79    '!    [in^s  -f]      dies    wol    nachher    vorkommen,    wenn    er 
.VC'iE  is^  ]:2i'-  ^>sn^  M  82        >s  :n  p  .>d3i  V  81      nämlich  den  Besitz   des  Aases  aufgegeben 
hat,  wieso  aber  beim  Fallen^'!?  R.  Aha  erwiderte:  Wenn  er  ihn  über  einen  vom  Wasser 
überschwemmten    abschüssigen    Weg    geführt    hat.    —    In    welchem    Fall,    ist    ein    an- 
derer  Weg    vorhanden,    so    ist   es  ja    ein   Verschulden,   ist   kein    anderer   Weg   vorhan- 
den,   so  ist   dies   ja   ein  Missgeschick!?    —  Vielmehr,    dies   kann   in  dem    Fall    vorkom- 
men,  wenn    er   selbst  gestrauchelt  ist  und    das   Kamel    durch  ihn.  —  Welche  Absicht^' 
kann  gemeint  sein,    wenn    er    den    Besitz   des   schädigenden    Gegenstands   aufgiebt?  R. 
Joseph    erwiderte:    Wenn    er    die    Absicht    der    Besitzergreifung    der    Scherben    hatte. 
Ebenso  erklärte  auch  R.  Asi,  wenn  er  die  i\.bsicht   der    Besitzergreifung    der  Scherben 
^     hatte.   R.   Eleäzar  erklärte:  Sie  streiten   über  den  Fall,  wenn    der  Schaden  beim  Fallen 
angerichtet  worden  ist.  —  Und  wenn  nachher?   sollte  er   etwa   nach  aller  Ansicht  frei 
sein,   so    ist   er  ja   nach    R.    Meir    ersatzpflichtig,    und    wenn    etwa    nach    aller   Ansicht 
ersatzpflichtig,  so  ist  er  ja  nach  den  Rabbanan  frei!?   —  Vielmehr,  unter    "beim  Fallen" 
ist   zu  verstehen:    auch    wenn  beim  Fallen;   er   pflichtet    also    der    Erklärung    Abajjes 
bei.  R.  Johanan    erklärte:   Sie  streiten   über  den    Fall,  wenn    der   Schaden  nachher  an- 
gerichtet  worden    ist.    —    Und    wenn   beim    Fallen?   sollte    er   etwa  nach   aller   Ansicht 
frei   sein,  so    ist   er  ja,   da    R.    Johanan   weiter    erklärt,    man    sage    nicht,    die    Misnah 
vertrete    die    Ansicht     R.  Meirs,     welcher    sagt,     das  Straucheln    sei  ein  Verschulden, 

45.  Dieser  hat  ja  wahrscheinlich  den  Besitz  der  Scherben  von  seinem  Krug  aufgegeben.  46. 

Des  Krugs.  47.    Er  kann  ja  nicht  dafür.  48.   Von  der  RJ.  in  der  Misnah  spricht. 
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nach  K.  Alcir  crsaUi)hicuuK.  mul  wenn  ^-,21  \S'2  N\S  2>\-i2  -\S2  ^2^1  ^"rr^  Xin  >'D*12 
etwa  nach  aller  Ansicht  c-rsat/.pflichti-  so  S2\-i  S*?  pp*?  pn'.-  ^ZT  -i^Hpi^  Sm  I^-'n  "^2^ 
ist  er  ja.  ila  K.  Johanati  wcIIlt  erklärt,  .sin  >X''2  "^pn:  "2ST  N\-l  n\S:2  ^21  pn^:nD'' 
man  sape  niclit.  die  Misnah  verlrele  die  -,^p£t21  p  V^-a  Np  Sn  N*^«  ]}21  ^-,I22T  '?'?2;2 
Ansicht  K.  Meirs,  welcher  sa<,-t,  das  Siran-  ■  ^2N,  .Sin  D*:si  ]:21  ^T^ti  N"-  N2m  Vpr: 
cliehi  sei  ein  Versduildeii.  nach  den  Rab-  VpT:  -i^pSi:  -iCn\S  :  >2^'^n'2"ü:2^';i  VpT:  n^p22 
hanan  frei!?  Vielmehr,  folgendes  lehrt  -,::N  "im  2''n  n^S  in  -iTV^X  "2^,1  pm^  ^2T 
er  nns:  mir  hierl)ci  ist  er,  wenn  er  d^u  rO£T  ]N::i  ".\s::  "2-2  2'""n':i  JNS  St:"''  -,1122 
Hesit/  des  schädigenden  (;e«;enslands  auf-  •'2'\-'':2  S''  N2^V  ""'"C  ■".\s:2  "2T1  .S2"'7N  ]:212 
Riebt,  frei,  weil  dies  ein  Missjrcschick  ist,  in  '"  2""ni:i  iS121  iJ2-,2  Tu:2T  ]N"2  i:2-,-l  S2"'^S  ";"':'2 
anderen  Fällen" aber,  ist  man,  auch  wenn  S^  iN2  t;  ]:21'^  1'?"2N  "12X1  n:n  "['?  -.:2N" 
man  den  Hesitz  des  schädi.ti:endcn  C.e.Lren-  2::sn  zrC':2  N2rn  VpTJ  n"p2::"  N"?«'' i:2n  ''nC2 
Stands  auf«;iebt.  schuldi«,^  C"\-2r,    "2""n;2"'  Nt2'?VT    Vp2    l^p!i1    '^2S    Sin 

Ks  wurde  j^elclirt;  Teber  den  Fall,  niV^S'  "2n  I^^SV  2"-n  n::ST  S*n  ".TV'r'S  -'2-,T'"-8^ 
wenn  man  den  schädi.ucndcn  (;cocnstan  d '•• ':«'  iniir'-^  |:\S  C""21  ":C"  ':'S>'^w"  "2-,  Z'Z'r2 
auf}>ibt,  streiten  K.  Jolianan  und  R.  Ele-  112  ]n  l\S1  in"iDn2  ]n  i':'S2  2ir2n]SwV"  ZIS 
äzar,  nach  der  Ansicht  des  einen  ist  man  er-  C"'\-rr.  n'?>'a'?1  m>X'  "w *w :2  j'^m  L:"2-,n  r,V^n2 
satzpflichti.ii  und  nach  der  Ansicht  des  an-  nr^^S*  •'21  ^::S  Snf  "2n  ir;'?Ü  ^21  "i^S  ^^i" 
deren  ist  man  ersatzfrei.  —  Es  wäre  anzu-  P'im  ^2"^"  nVy&*^2'''?'?:n  JIS  ■]2inn  pm  S22\S  ^"■3'*' 
nelimen,  dass  derjenij^e,  nach  welchem  man  lo  IX*  S*?  ir;'''}^  "2-,  -,r:S1  1pT:2  2''''n  ",ns  ]n2*' 
ersatzpflichlii,^  ist,  der  Ansicht  R.  Meirs  ist,  r,12T'?  j"'"i2ii:  s"?  '?2S  in2"'m2T':'  ^'''Crui:*  S'TS 
und  derjenig^e,  nach  welchem  uiau  ersatzfrei  S"IS  21  "itiS  ■l'i:2  vp*:  ''i''p2'2  Sti^'S  1*;i:2  in2"' 
ist,  der  Ansicht  der  Rabbanan  ist.  —  Nach  i^^T  '?5:'!2  s:"21  IDS  nDlpD':'  nTinnt:' n2ns  12 
R.   Meir   streiten    sie    überhaupt   nicht,    sie     -f  m    85    ||    2"n   M   .i2"no    P  84  wrjnöT^SS 

streiten  nur  nach  den  Rabbanan;  derjenige,  88  n  s'-x  —  M  87  !|  p2iS...i,'3«  —  M  86  ,,  ^^nan 
nach  welchem  mau  ersatzfrei  ist,  ist  ent-  O  M  91  pyrDtr  M  QO  3>.n  M  89  !|  .  +  B 
-schieden  der  Ansicht  der  Rabbanan,  aber  m  q5  ^j),-„  p^im  m  94  j]  ivjs  irss  v^  ^„n  a-^xn 
auch  derjenige,  nach  welchem  man  ersatz-  n:  :m  96        mtri'? 

pflichtig  ist,  kann  dir  erwidern:  meine  Ansicht  gilt  selbst  nach  den  Rabbanan,  denn 
auch  nach  den  Rabbanan  ist  er  nur  in  diesem  Fall  der  Besitzaufgabe  des  schädi- 
genden Gegenstands  frei,  weil  es  ein  Missgeschick  ist,  in  anderen  F"'ällen  der  Besitz- 
aufgabe des  schädigenden  Gegenstands  aber  ist  man  auch  nach  ihrer  Ansicht  ersatz- 
pflichtig. Es  ist  ein  Beweis  zu  erbringen,  dass  R.  Eleäzar  es  ist,  welcher  sagt,  man  sei 
ersatzpflichtig,  denn  R.  Eleäzar  sagte  im  Namen  R.  Jismäels:  Zwei  Dinge  sind  nicht 
im  Besitz  des  Menchsen  und  die  Schrift  machte  [ihn  verantwortlich]  als  wären  sie  in 
seinem  Besitz,  und  zwar:  eine  Grube  auf  öffentlichem  Gebiet  und  Gesäuertes  von  der 
sechsten  Stunde'' ab;  schliesse  hieraus.  —  Kann  R.  Eleäzar  dies  denn  gesagt  haben, 
R.  Eleäzar  lehrte  ja  entgegengesetzt,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  Dung 
auf  öffentlichem  Gebiet  umwühlt  und  einer  dadurch  zu  Schaden  gekommen  ist,  er 
zur  Entschädigung  verpflichtet  sei,  und  hierzu  sagte  R.  Eleäzar,  dies  gelte  nur  von 
dem  Fall,  wenn  er  die  Absicht  hatte,  davon  Besitz  zu  ergreifen,  wenn  er  aber  nicht 
die  Absicht  hatte,  davon  Besitz  zu  ergreifen,  sei  er  frei;  demnach  ist  derjenige,  der 
den  Besitz  des  schädigenden  Gegenstands  aufgiebt,  frei!?  R.  Ada  b.  Ahaba  erwiderte  : 
Wenn  er  ihn  zurück  auf  die  frühere  Stelle  hingelegt  hat.  Rabina  sagte:  Nach  der  Er- 

49.   Wenn  man  vorsätzlich  ein  Hindernis  auf  die  Strasse  wirft.  50.  Am  Vorabend   des 

Pesahfe.stes;  die  Nutzniessung  desselben  ist  verboten,  es  gilt  al.so  als  nicht  vorhanden,  dennoch  ist  der 
Eigentümer  strafbar,  wenn  er  es  in  .seinem  Besitz  behält. 
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n'?lj!2  112  Si'l'i'?  n.2n  linn  nnb  nZnH  12  NIN      klänmg  des  R.  Ada  b.  Ahaba  ist  dies  mit 
2m  nnz  S'.t^ir    "la  n'^h  ir:N'''1-'?'':i  nrm  inon      dem    Fall    zu     vergleichen,    wenn   jemand 
n^'yr^  inh  pSiDN    ab  cnn  "^J:"!    ''t:°'N:''2"l'?  '^ID      eine  offene  Grube  findet,   sie  zudeckt  und 
>121  sS  Sn  ill^'N".  n]y';r2  in^  pSiDS  N2n  ]1tt\sn      wieder  aufdeckt.  Mar-Zutra,  .Sohn  R.  Maris, 
ipSlDST  msnnrm  n::::i:V -^i:a"m2  NÄ •a'?  N^S  5  sprach   zu  Rabina:   Ist    es  denn  gleich,  in 
"iCN  n'^N  ^^,^l^'"l2'  n^    X-^^-^pi    pw  st    n*y:'V;2  in'?      <iem  einen  Fall  war  ja  die  Arbeit  des  ersten 
iT'pnTl  \sai    nC''?tt'*J3    n^nS*^'  n2£n*w'2    ■'C'S    21      fortgeschafft  worden,  in  dem  anderen  Fall 
n^'hZ'^  nT\^^'  n^tin':;  ]i:2  n'':2psy  iv;hn  '^211      aber  war  die  Arbeit  des  ersten  nicht  fortge- 
m2;'?  ('•12na  i\S  Sn'  nz  rTt2T'?  ]>^2r\:  ^21  iS0j;i2"l      schafft  worden !?  Dies  ist  vielmehr  zu  ver- 
sH  2:    ^V  "J^"  nü'^C'S    nh'jr^h  n^ipi"?    ah    n2  10  gleichen  mit  dem  Fall,  wenn  jemand  eine 
nTT'C*,":  ;^■^"':n::  N2"l  12N  2>t"  n2  m2T'?  p'l2n:      offene  Grube  findet,  sie  zuschüttet  und  wie- 
b2  nl^^   y^w    N'^N    -''2:-*  ^:n^  "i£n'  SnS  \S'r2      der   aufgräbt;   die  Tätigkeit  des  ersten  ist 
2''''n  lliS  l'';hü  •'2m!2"I  »sin  n*w'*'?tt*a'  nHüb  ■]£n      fortgeschafft  worden  und  sie  befindet  sich 
«m  ^2n  ]:nv  ^2^  -"i^^N  ^^I  ir^Z  I^SN  ]:n>  >21      in  seinem  Besitz.  Vielmehr,  erklärte  R.  Asi, 
Bn.3oa  Tii;"" -n'i:m   ^"212^  nsi  yipn  nn  y'^l'S^n   pn  i:>  wenn  er  ihn  in  je  weniger  als  drei  [Hand- 
nnS  ]r\2    pr^m  Z^2''^n  nitin''  htyc  Ti:i  n^!;ip2      breiten]    umgewühlt  hat".   -     Was   zwingt 
n>"l£::2  S^N  i:tr   X''    pm"»  ''2"l  ISNI  1pT:2  2'^^n      nun   R.  Eleäzar  zu    erklären,  wenn  er  ihn 
IS'?  "m'JS  SaV*^  '»^^  CÄCi-a  Ti::2  CÄaÄa2  '^2N      in  je  weniger   als   drei  [Handbreiten]    um- 
TI2n  N2'^m  '?'?2a  inVki-i2  m2  n*»'?  S^im  2X'a      gewühlt  hat,  und  zwar  nur  dann,  wenn  er 
N"?  2''^n  l^pr:    l^psa    Sa'?«    sin   C''2nn  mün2  20  die  Absicht   hatte,    ihn  zu  erwerben,  nicht 
\S!2  ZÄai'ai"  nVL:2    rpr:  l^psa  l"^  Sa\S*    2hr;h      aber,  wenn  er  nicht  die  Absicht  hatte,  ihn 
Sns    21    ",as    n'?>*    *ar.Sl    C1t:*a    imS    Kü';u      7M  erwerben,  sollte  er  doch  erklären,  wenn 
CtS    ^:2   hu   ]211    I^NÜ-'    ^Zh    Xp\S'    21-]    nn2      mehr  als  drei   [Handbreiten]   und  zwar  sei 
"ISN  xn'i  cn  ]:m^  ^2^  laS  ^ai  D^'?n22  "[2nnn'?      er,  auch  wenn  er  nicht  die  Absicht  hatte, 
P  1     n-nsn  M  99     onn  'xoa  P  98     [maDT  +]  M  97      ihn  zu  erwerben,  [zur  Entschädigung]  ver- 
na:-'^  M  3     x'-x  Np'?n:  a^nSi  hr^l  nwcn2  M  2     n:r3ui      pflichtet!?    Raba    erwiderte:    Ihm    war    die 
6     H^  H^  \si  ]\x  M  5     ]',;o  "':rr:'^  nopis^  M   4   |    nca       T.fl--v      ,  rr  n       i  i     • 

4-  31  9        -'r;;o  M  8       ';m  -^  M  7    !|    :i»n  —  M      Misnah   auffallend:  warum   heisst  es:  um- 

n-nn  vS;«  r,;"nK*  iini]  M  11  -nj  M  10  mnea      gewühlt,    sollte   es   doch  heissen:  aufgeho- 

.lon's  xn  T,-_^2;xr:x  'r^^r.^.  [niae  i  ma  nu  h-H  inittns  nia      ^en?  wahrscheinlich  ist  unter    "umwühlen" 

zu  verstehen:  weniger  als  drei  [Handbreiten].  —  Wenn  nun  R.  Eleäzar  derjenige  ist, 
welcher  sagt,  er  sei  ersatzpflichtig,  so  ist  ja  R.  Johanan  derjenige,  welcher  sagt,  er 
sei  ersatzfrei,  —  kann  denn  R.  Johanan  dies  gesagt  haben,  es  wird  ja' gelehrt,  dass^ 
wenn  jemand  Dornen  oder  Glas  verwahrt  oder  einen  Zaun  aus  Dornen  hergerichtet 
hat  oder  wenn  seine  Wand  auf  öffentliches  Gebiet  gefallen  ist  und  ein  anderer  da- 
durch zu  Schaden  gekommen  ist,  er  zur  Entschädigung  verpflichtet  sei,  und  hierzu 
sagte  R.  Johanan,  dies  gelte  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  sie'Vorstehen  Hess,  wenn  er 
sie  aber  hineingedrückt  hat,  sei  er  frei;  w^enn  er  sie  hineingedrückt  hat,  ist  er  wol 
aus  dem  Grund  frei,  weil  dies  eine  Grube  auf  eignem  Gebiet  ist,  demnach  ist  man 
für  die  Grubenschädigung  nur  auf  öffentlichem  Gebiet  ersatzpflichtig;  somit  ist  man, 
auch  wxnn  man  den  Besitz  des  schädigenden  Gegenstands  aufgibt,  ersatzpflichtig!? 
—  Nein,  tatsächlich  ist  man,  kann  ich  dir  erwidern,  wenn  man  den  Besitz  des  schä- 
digenden Gegenstands  aufgibt,  frei,  nur  ist  man,  wenn  man  sie  hineindrückt  hat,  des- 
halb frei,  weil,  wie  hierzu  im  Namen  R.  Alias,  Sohns  R.  Iqas,  gelehrt  wurde,  es 
nicht  die   Art   der   Leute  ist,   sich    an  die  Wände   zu   reiben".    —    Kann    R.    Johanan 

51.   Ein  solches  Umwühlen  gilt  nicht  als  Tätigkeit.  52.   Die  zum  Zaun  verwandten   Dornen. 

53.   Der  Beschädigte  trägt  selbst  die  vSchuld. 


I'll 
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dies   denn    K't-'saRt    hahcn,   c-r  sa<jtc  ja,  die-  ^2    n£inn   ]:r^    'yZ"2    ZPiZZ    ^^^-;   ]:n-.-'    «2T  ','^:;^y 

Halaklia   sei    nach   einer  anonymen   Lehre  r^n  .101  Tion  IN  -.li:*  l^r,-^  'TSil  C^iin  mt^nz 

/n   entscheiden,    und    eine   solche    lelirt  ja,  ".trs  pn:^  ^Z11^^  2'^>n  -■'lai' ]:n'^  ^11  C^I^^'s'^S 

dass  wenn  jemand    eine  (irube  auf  öffent-  ^TV'^S    "21    -.::sm    11122    TiS  -jy'l'S    ^2-«,    2^^n 

liehen»  (iehiet  ;ieuraben  hat  und  ein  Rind  ■  N"  ."^nn    NH  S^'J*-    N'^  '12  ^Ü';-!^'''^^!^,  ZVZ"1     01.30 
(«ler   ein    ICsel    in  diese  hineinj,a'fallen   und 

verendet  ist,  er  ersatzpfHchli.-;  sei!?        X'iel-  ^ns   ]r\2   prni    C^2-'n    miinz   C^•:"-j^^C*|i 

mehr,  tats.'ichlich   ist  K.  Johanan  derjeni.i^e,  P^ZlIin   HNI   yipn    PN  ry^^rzr^  ^p^:2    rr,  [ä^ 

welcher  saj^t,  er  sei  ersat/.l)flichti^^       Wenn  [2^2-^1    niin'?  ht:y^'  ^i;i  C^-;ip2  ri:  niS"-ni:m 

nun    K.  j«»hanan  sa^'t,  er  sei  ersatzpflichti«;,  10                                 :  ipi:2  2"n  C^HN  ]rc  IpmV" 

so  ist  ja  K.  Klea/ar  derjeni.ue,  welcher  sajjt,  1^':^2  1£:"^:i"»s*^S  IJ»'    S^  21    "l!2S  .N*"2;          ib.28 

er  sei  ersatzfrei,    und   dem   widersprechend  irp^ri    Z^^v;    ';pip    "lILiS    ICi'V  *<*"   — ^*    ^'-- 

sagte  ja   K.   I<;ieazar  im  Namen  R.  Jismaels  "»a  1tt*£'2    N":«  S.T'  N'?    2")'?  N:in  21    n^h  n"2N 

&c.^?           Das    ist    kein    \Vidersj)ruch,    das  '<'?  "2'?    \n".r,1  N'':2    12rn2"S"':2  1"2r,  S^T    r",22 

eine   saj^le   er    in    seinem    eioiien    Namen,  1:.  N"*:."*!! '  Z"»::»':."!  "10''2    Sini    n^r.n  rr.:2''Z    Hin 

das  andere  im   Xamcn  seines  Lehrers''.  ]nM1"l>*J2  p21i:i  pM12''2  ppr.l^  IICNtt*  I^S  '?2  .b.ea 

ivXN  jKMAM)  Wasskr  auf  öffen't-  TiK^crii:*:"  ni:2''2i  nici  jn'?  ]\s*  nisnn  r,i!2''2 

lÄ    LICHKM  CtEBIET  AUSGESCHÜTTET  HAT  y">:i»"2n      I  Z'^C*'?    ]''2''''ri   Ip"**"   2N   i-11i:"",2w''"'£    *?>* 

VN1>    EINER    DARAN     ZU    SCHADEN    GEKOM-  S'l^N     IJw      S*?     \j'V     ''2"i     ION* '  :  |"l2"l|    ]npn    PN 

MEN    IST,    SO    IST   ER    ZUR    ENTSCHÄDIGUNG  -'o  2"1   "Ü^S    ITCS   S:2>"i:    \S:2    S*?"  u";;:2*-;:2    '?2S    rT'liO 

VERPFLICHTET.      Wenn     JEMAND     DORNEN  CIN  ''IZ   '?w    ]Z1~  ]\St:'    ''2'?    .Sp\S   Z^H   -"'12    SflS 

ODER  Glas  verwahrt  oder  einen  Zaun  ^^^       p  j^     .       B.i<^n-}-  M  13     'ly«?  i:  m  12 

AUS    Dornen    hergestellt     hat    oder  is       -n:;  m  17        n  nx  +  m   iö        p^v-u*  m  15 

wenn     ihm     eine     Wand    auf    ÖFFENTLI-  n''  M  20          'u;b'  M  19         ipr::  ;'«r;  -^ns  ]n:  pnro  M 

CHES  Gebiet  gefallen  ist  und  andere  +  b  22        ['^ni^i-j-]  m  21        Tin  |c  n-;=  \v|  cn 

daran  zu  Schaden  gekommen  sind,  so  '"  "^  ^  ''    '    ^''""^  ^"''  '^''^  ^'  ''        '  "^^^  ="'  ^' 


•,-»•», 


t3"!2  DSr^VO  Ti""''   AI   25 

IST  ER  ZUR  Entschädigung  vERPFLiCHTm\  '  -       --  -  -r- 

GEMARA.  Rabh  sagte:  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  seine  Kleider  mit 
dem  Wasser  beschmutzt  hat,  wenn  er  sich  aber  selbst  [verletzt]  hat.  so  ist  er  ersatzfrei, 
denn  herrenlose  Erde  hat  ihn  beschädigt.  R.  Hona  sprach  zu  Rabh:  Sollte  es  doch 
als  ihm  gehörender  Schmutz  gelten"!?  —  Du  glaubst  wol,  wenn  das  Wasser  nicht 
geschwunden  ist,  nein,  wenn  das  Wasser  geschwunden  ist'.  —  Wozu  braucht  beides" 
[gelehrt  zu  werden]!?  —  Das  eine  spricht  vom  Sommer,  das  andere  spricht  von  der 
Regenzeit^  Es  wird  nämlich  gelehrt:  In  allen  diesen  Fällen,  von  welchen  sie  es'^ge- 
sagt  haben,  zum  Beispiel,  dass  das  Oeffnen  der  Rinnen  und  das  Ausbaggern  der  Ka- 
näle [nur]  im  Sommer  verboten  ist,  ist  man  dennoch  auch  in  der  Regenzeit,  ob- 
gleich man  dann  dazu  befugt  ist,  wenn  dadurch  Schaden  angerichtet  worden  ist,  zur 
Entschädigung  verpflichtet. 

Wenn  jemand  Dornen  6cr.  verwahrt  hat.  R.  Jolianan  sagte:  Dies  gilt  nur  von 
dem  Fall,  wenn  er  sie  hervorstehen  liess,  nicht  aber,  wenn  er  sie  hineingedrückt  hat  — 
Weshalb  ist  er  dann  frei?  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas,  erwiderte:  Weil  es  nicht  die  Art  der 

54.  a.  ob.  S.   103  Z.  14  ff.  55.  Er  selbst  ist  der  Ansicht,  dass  man  in  einem  solchen 

l-all  ersatzfrei  sei.  56.   Da  die  Erde  mit  dem  ihm  gehörenden  Wasser  vermengt   worden  ist. 

57.  l'nd  kein   Schmutz    mehr   vorhanden  ist;  die    Schädigung    erfolgte    nur    durch    die    herrenlose  Erde. 

58.  Die.<;e     u.     die    vorige    Misnah    (ob.  S.  99    Z.    22   ff.),    die    beide    auf     die    Beschädigung   der    Kleid 
bezogen  werden.  59.  Während  welcher  die  Verunreinigung  der  Strassen  nicht  verboten  ist.  60. 
Dass  man  .schadenbringende  Dinge  auf  die  vStrasse  werfen  dürfe. 

Tilmui)   B«.  VI 


er 
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•B''2 1\-«,Vi1p     ';^:'^:2-'    pzn    i:n     ;  u'^'^rr;     irnrn*?  Menschen  ist,  sich  an  die  Wände  zu  reiben. 

"rr.ir  ^V2    SZl  r,^2n    "'li*    "^mr    1iny'"ivn*'r^rn  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand 

V^:^::-  2"""n  rn-:  n^I-,-  rv^r-^  ':'2ri  iSnir^'^noi  seine  Dornen  und  sein  Glas  in  die  Wand 

'?2N  Vl>'n    hr,'22    N'-N    lyy  S"?    i:m^    ^2T  ^^S  eines  anderen  gesteckt,  und  als  darauf  der 

-"■•iN  ^rirr;  ^yz  I'^'m  -,rL:£  V"""^'-"  X'"^-  ^""1-2  •  Eigentümer  der  Wand  diese  niedergerissen 

:-,•«;-  "-'yj*    V'?T2  TmI    -Drt:-  rr.S'N  rj^r  n:^2",  hat,  diese  auf  öffentliches  Gebiet   gefallen 

S"l:-w2    Tirn  '?';2  2"''*n  •("'^r'  *?:::',  "»'71    '?V2  »S*21  sind  und  Schaden  angerichtet  haben,  so  ist 

.-"VT,*?-    -•<':' 'VT»  "'•im  S':T'\sin  Lr,n  ar^^rr,  T,^  derVerwahrende  ersatzpflichtig.  R.Johanan 

V^w'::  Xp  .-^VniN*?  -•'':'  -■;-  r^""  >'T'T'\s*2r;  ':'2S  sagte:  Dies  gilt  nur  von  einer  schadhaften 
'^>ysy^^    .,_     -,^.».j^,..    -.-,^-    p2-i    i:r,     :  p  i»  Wand,  wenn  es  aber   eine  gute  Wand  ist, 

]nh  j"*p''::vt21  ]n\"',nw*  -[^rz  ir;\-,V2*2T1  ]ri\nii1p  so  ist  der  Verwahrende  ersatzfrei"  und  der 

r'wX*  2^  -•^•''■"in;:-  22>*\s":^5:'  ""-12  Z^nri:  nw*'?*^:*  Eigentümer  der  Wand  ersatzpflichtig.  Ra- 

-T-"  2"'i  It:«  :n'?:-2  in'?  "^T^'  .S2n  »STi:2  in'?  "»Ti:.'  bina  sagte:  Hieraus  ist  zu  entnehmen,  dass 

»S2Y']"'P''T:i  '''?"':2  C^p*?  ST^SH  ''^-^:2h'**'';zl  jSS  \Sn  wenn  jemand  seine  Grube  mit  einem  frem- 
:  r:i2"l2T   '*'?''":    r,""   ''~:2N"   r"2»S*1  '''?^C  -,:2N  j-'  den  Deckel  zudeckt  und  darauf  der  Eigen- 

[iijl  C'^Zi':    Z"'Z~'~    nc'-^^    iK'pi    ''^-'■^'"  ^^"'^'*^-^^  tümer  des  Deckels  kommt  und  seinen  Dek- 

1.12  cnp"  'rr^    "ipi:2  2"'''"  ~inj<  in2  piim    §^^|  kel  fortnimmt,  der  Eigentümer  der  Grube 

i"''7p'rp::r.    ^'2    -:c\S    bN^b;^;    ]2    li>Ci:'    pn    n2*  ersatzpflichtig  sei".  —  Selbstverständlich!? 

]rc  D-npn  ':!21  c':5C'b  r2^r.  ip^im  C^2-in  mil'^2''  -  Man  könnte  glauben,  dies  gelte  nur  von 
IHN  )n2  piim  L:"'2':ri  mK-i2'''?b:n  PN  -JSinn  .-121 20  jenem  Fall,  wo  er  ihn  nicht  kannte"',  und 

;  1pU2  2"n  es  ihm  nicht  mitteilen  konnte,  hierbei  aber, 

min"'    "'2~2    nH    iM"':r,2    SS"»'?    ,H'^'0:i  wo  er  ihn  kannte,  sollte  er  es  ihm  mitteilen', 

nax  M  28  II  fB3i  ,Sni3  ns  M  27  H  ^hD^2  ims  M  26  so  lehrt  er  uns. 

sS  y';vr:n  ;-!'  n-  -r-.:  "-^'n]   M   30         riK  -{-  M  29  Die    Rabbanan    lehrten:    Die   früheren 

P  31           ''^s  h  2  1VJD  'r-S  ipnn  p'-c  r^^  '.•^'^d'^  's;2  Frommen    pflegten    ihre  Dornen   und  ihre 

-Dp  ['h  H«::  2"n''i]   ii«''  n^S  ^y::'«  M  32    „    n^S  -  Glasscherben    auf    ihren    Feldern    zu 


ver- 


B  36  n;'21  M  35  '^-^'^  P  34      II      rryn  M  33  ,  .  ,  .       ,      .    ^^       ,,       . 

.rx-'-  :^i  3S        ntrn''  P  37        tn  +      stecken;   sie  vergruben  sie  drei  Handbrei- 
ten tief,  damit  sie  den  Pflug  nicht  hindern. 
R.  Seseth  pflegte  sie  ins  Feuer  zu  werfen;  Raba  pflegte   sie  in  den  Tigris  zu  werfen. 
R.   Jehuda   sagte:    Wer   ein    Frommer  sein  will,  halte   die   Gesetze  von   den  Schä- 
digungen. Raba  sagte:  Die  \'orschriften   [des  Traktats  "Sprüche]  der  Väter""'.  Manche 
sagen,  die  Vorschriften   [des  Traktats]  von   den  Segensprüchen"". 

P^XX   jE^rAND   Stroh  und   Stoppeln  zur  Verdüngerung   auf   öffentliches 
Gebiet   hixausbringt   und   einer  dadurch  zu   Schaden  kommt,   so   ist  er 


zur  Entschädigung  verpflichtet,  und  wer  zuvorkommt,  erwirbt  sie.  R.  Simon 
B.  Gamaliel  sagt:  Wer  schadenanrichtende  Dinge  auf  öffentliches  Gebiet 
bringt,  ist,  wenn  diese  Schaden  angerichtet  haben,  zur  Entschädigung  ver- 
pflichtet, und  wer  zuvorkommt,  erwirbt  sie.  Wenn  jemand  Rinderkot  auf 
öffentlichem  Geriet  umwühlt,  und  einer  daran  zu  Schaden  kommt,  so  ist 
ER  ZUR  Entschädigung  verpflicijtet. 

GEMARA.  Es  wäre  anzunehmen,  dass   unsere  Misnah  nicht  die   Ansicht  R.  Jehu- 

61.  Da  er  mit  dem  Niederreissen  der  Wand  nicht  zu  rechnen  brauchte.  62.  Hierbei  ver- 

hält es  sich  ebenso  wie  bei  einer  schadhaften  Wand:  der  Eigentümer  der  Grube  sollte  damit  rechnen, 
da.ss  der  Eigentümer  seinen   Deckel  fortnehmen  werde.  63.  Der  Eigentümer    der  Wand  weiss 

nicht,  wer  die  Dornen  in  seine    Wand    gesteckt    hat.  64.    Dass    er   seinen   Deckel  fortnimmt. 

65.   Dieser  Traktat  spricht  von  den   Pflichten  des  Menschen  seinen  Mitmenschen    gegenüber.  66. 

Man  geniesse  nichts  ohne  Segenspruch. 
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Bq.81* 

«las  vertrilt:  aenn  es  wird  u^'lfl'rt:  K.  Je-  ciS  C^"?;!  nSXin  nvC'2  n::iN  min"  ^21  N^J^T  ;.....8b 
huda  sagte:  Zur  Zeit  der  Dunjjausfuhr  darf  n^  Z^^"^  "^r  nzvil  Z^Z^.n  miy-,^  1^2T  S^i'^a 
man  seinen  Dünger  auf  «•.ffentliches  C.ebict  '?>X'  nsn2  ^"r^in  CIK  ■''?:i2  riV^'^:  NHv^«  nz 
ausführen  und  ihn  dreissi^  'ra};c  Uuir:  auf-  ^21  N2\n  1^^£5S  y'i^n  n.s";x'ir!^  '7^n:n  12  r,::: 
häufen,  damit  er  unter  den  I-üssen  der  :.  na  C'^D'a  p"«?-  CN&*  HT^n^  ^2"  mv:  min^ 
Mensehen  und  dt-r  Tiere  zerrieben  werde,  irü!2  n2i:n  -1J2  T21N  min^  ^2-,  |Jr,m  pV.Ty:*  »'«^^ 
denn  unter  dieser  \ürausset/unK-  hat  Jeho-  p  n^2  r.lC'l  Cltt'C  IN*?  ^«ö  n^ÜlZ  ii^-Z'  ^:£a 
sua  das  Land  vererbt.  Du  kannst  auch  ■>,:2  ",21{<  -nn^  ''21  S'':n-  nVia  mcn  CVulTi'N'? 
sa^'en,  dass  sie  die  Ansieht  K,  jehudas  I^S  ^2  V'^w  «n  nri:2  nicn  Nintt*  ^:s:2  V,ü£  n2i:n 
vertrete,  denn  auch  R.  jcliuda  j>:ibt  zu,  m.  p^^n  Ipvn  2N  C"'2-nnr^-,2  ^p'rp'7  pm^  n^NC* 
dass  wenn  Schaden  an<,-erichtet  worden  ist,  ]\n^:r,2"|::n:  2",  ION  Tl:12  min^  ^2-n  2'?D-'' 
er  zur  Kntschädi<;unj,-  verpflichtet  sei.  —  ^^'N  2-;  «M  rmn^  ^2T,  2^'?2i  rSi'^n  r,Vw'2  N^C' 
Ks  wird  ja  aber  ^^elehrt,  R.  Jehuda  .sag^t,  ]rc  C-^pn ':2  :  ^pYJ^il  ul-w'^'^pr.  •^i'p-,  i:2r; -:2N  Coi.b 
wenn  es  eine  Ilanukalcuchte  war",  sei  er  nSN  -'r;n  in2tt'2  ]^2  ]2"i;2  p2  21  T2S  :  nz' 
frei,  weil  er  dazu  befuot  war;  wahrschein- '■ -,2D  21  ^;'?2"'ap  \sa2  ]£i;2  N"?  '?2X  ]n2D*2  . 
lieh  doch  befuj^t  durcli  das  Gerichf^!?  —  JSi:  'o:p  N*?  12D  ^1^>'n  in2C*  Ci::'0''i2i:  i2:p 
Nein,  befugt  durch  das  (^ebot".  P:s  wird  2^21"  nr:;'^z''':■^^^  r,S  l^^'i'n  \:n  ]7]ZZ'  ÜIIJ*^" 
auch  gcleiirt:  R.  Jehuda  sao^t,  war  es  eine  n2r2npn  '?2  iSnI  lpT:2  2''^n  IHN  ]nz  pnm 
Hanukaleuchte,  so  ist  er  frei,  weil  er  durch  >:r\  »sm  .SS-'S^  ]^in  ü^r^  Ntt'^iy'Xjr,  ^:r,p  »s'? 
das  Ciebot  dazu'^befugt  war.  —  Komm  und  -'o  '7i:  zr^':z  j-nCN  ^:rp  ''2  ^r:  Z^Z'r2  j^llDN  n'?y 
höre:  In  allen  Fällen,  von  welchen  sie  ge-  N*?  Nilt  ri2n  LlpZ'  ims"'  \sp  jM^Jn^  n':i2N" 
sagt  haben,  man  dürfe  schadenanrichtendc  2-21.1  ilTJl'?  VyJ'pl  i:2i1  S''i'ian  N"':i'lY>2n  '':np 
Dinge  auf  öffentliches  Ciebiet  bringen,  ist      ^^  j.  ^j  41         nivr^T  ncn  M  40  ''xit?'-'  M   39 

man,  wenn  diese  Schaden  angerichtet  ha-      -j-  M  44         idk  m  43  cido        m  42     ,[     pnT 

ben,  zur  Entschädigung  \erpflichtet,  nach  B  47  j<m  pn  inSirs  M  4ö  ,;  S  —  M  45  |;  jns 
R.    Jehuda    aber    frei!?    R.    Naliman    erwi-  .im  P  .pm 

derte:  Unsere  Misnah  spricht  von  dem  Fall,  wenn  ausser  der  Zeit  der  Dungausfuhr, 
und  vertritt  somit  die  Ansicht  R.  Jehudas.  R.  Asi  erwiderte:  Unsere  Misnah  spricht 
nur  von  Stroh  und  Stoppeln,  weil  sie  nämlich  ausgleiten  machen'". 

Und  wer  zuvorkommt,  erwirbt  sie.  Rabh  sagte,  sowol  sie  selbst  als  auch  den 
Mehrwert';  Zeeri  aber  sagte,  nur  den  Mehrwert,  aber  nicht  sie  selbst '.  —  Worin  be- 
steht ihr  Streit?  -  Rabh  ist  der  Ansicht,  die  Massregelung  erstrecke  sich  wegen  des 
Grundwerts  auch  auf  den  Mehrwert,  während  Zeeri  der  Ansicht  ist  die  Massregelung 
wegen  des  Grundwerts  erstrecke  sich  nicht  auf  den  Mehrwert.  —  Es  wird  gelehrt: 
Wenn  jemand  Rinderkot  auf  öffentlichem  Gebiet  umwühlt  und  einer  daran  zu  Scha- 
den konmit,  so  ist  er  zur  F^ntschädigung  verpflichtet;  es  heisst  aber  nicht,  dass  wer 
zuvorkommt,  ihn  erwerbe!?  Er  lehrt  dies  im  Anfangsatz,  und  dies  bezieht  sich  auch 
auf  den  Schlußsatz.  —  Hierzu  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  er  als  Raub  verboten  sei''!? 
—  Was  gelehrt  wird,  dass  er  als  Raub  verboten  sei,  bezieht  sich  auf  die  ganze  Mis- 
nah, und  zwar  gilt  dies  von  demjenigen,  der  es  sich  angeeignet  hat*.  —  Aber  es 
giebt  ja  eine  anders  lautende  Lehre:  Wenn  jemand   Stroh  und   Stoppeln   auf  offen tli- 

66.  Cf.  ob.  S.  77  Z.   19  ff.  67.  Und  aus  diesem  Grund  sollte  er  auch  hierbei  frei  sein. 

68.  Cf.  S.  77.  N.    124.  69.  Die  Leuchte  draussen  hinzustellen.  70.   Dagegen  spricht 

RJ.  von  Dung  u.   Kot.  die  für  die  Passanten  weniger  gefährlich  sind.  71.  Wenn  die  vStoppeln 

bereits  in  Dung  verwandelt  worden  sind.  72.  Der  Erwerbende  muss  dem  Eigentümer  den  Wert 

der  Stoppeln  ersetzen.  73.  Fremden  Personen;  niemand  darf  davon  Besitz  nehmen.  74. 

Es  ist  sein  rechtmässiges  Eigentum. 
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i"2  znj:-  '?n  *[:t:2  2""-  ^.ns  ;n2  pnm  C'^'r^r'?  dies  Gebiet  hinausbringt  und  jemand  dar- 
\7\2  p'm  Cinn  niirn'?  '?'?:-  n.S  "iSinm'nrT  an  zu  Schaden  kommt,  so  ist  er  zur  Ent- 
priT  12  ]*:n:  I",  -.-:«  '^r;  uVw'r:  "ilSXV^^^^n  ins  Schädigung-  verpflichtet;  wer  zuvorkommt, 
Z'Z'^  12i:  1t::p  nz::'  12  •w-'w*  -,2T  r^'^r^y'^bh:  hat  sie  erworben,  [und  sie  sind  nicht  als 
^n"?  S^V2\S*  :  i2:p  S^  nii:*  ir  ;\S"k:*  121  inztt*  .-.  Raub  verboten]  und  wenn  jemand  Rinder- 
\:^2:p  -.ri'^S'!'  ]nz^'  Z'Z'I  ]^^:  lD:p  -"itilSn  nn'?  kot  auf  öffentlichem  Gebiet  umwühlt,  und 
i:'*-'»\S*,":i::  V^'^*  Sn  ]:''D:p  Sni't:'  T,^^::  ^r^  1S  einer  an  diesem  zu  vSchaden  kommt,  so  ist 
]Cn:  21  •":i:*'?-T  ''::p^::  '?'?:  j:>-i^\s*  -^r  «niOm"'?'?:  er  [zur  Entschädigung]  verpflichtet  und  er 
:'?'?2  ':''?:  S::-!''::'?  Nr\S  "^  pn:  2-.  ^:t:'Y"ir.2y'  ist  als  Raub  verboten!?  R.  Nahman  b.  Ji9- 
^^■/gfjmN  ]>D:ip  r.^21  12  2ir2*w*"'T^i:*'  \s:n2  n::-''^  lu  haq  erwiderte:  Vom  Rinderkot  ist  nichts 
'•n21  n^21n  ns  iS*:*  pipn  DN  S*:  "21:  ü\S1  einzuwenden;  bei  Gegenständen,  bei  denen 
N^  ^2S"i-ipn  rs  -2V<  2^1^'a  u*^2m  "l\S::  '^21  ein  Mehrwert  vorhanden  ist,  haben  sie  die 
""•i^Vn  "".\s:2  •'2"'2  "i^ST  2"l  X:^"''?  -•'21"  nS  Massregelung  wegen  des  Mehrwerts  auf 
i:2-'?  l'?^£S  ^*^,t:«-i  s:n  2-,  "p^  i::«  1:212  I^KT  diese  selbst  ausgedehnt,  und  bei  Gegen- 
Nn\"n2l"  pp  S^S  zr.n  ]:21  "'It^Np  S"^  ]S2  t;  i-  ständen,  bei  welchen  kein  Mehrwert  vor- 
S:S  "p  ir^a  >-i^>*n  p'^'^^p  S2i:  jlp  «2.1  '?2S  banden  ist,  haben  sie  diese  Massregelung 
■'21  l^Üp  ah   ]Ü2    t;    ■1\S*:2   ''2n'7  l'?''£S  "'l'iSl      nicht  angeordnet. 

N*:".:*  !-;•''?  12VT  -2\-2  rr;Z'^l  aha   cnn  l\sr2  vSie    fragten:   Tritt    die    Massregelung 

N''i'T2n  \s:n  ^:r>2  ar2^h  :  p^'-^l  l^^^  ^::  N2n  '?2N  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  sie  haben 
"-N '1-2  pTim  C^'?2T^  2^2-,-  PrZ'lh  Itt'pl  i:2n  20  die  Massregelung  wegen  des  Mehrwerts 
*?*;  Z'Z'^  i^-,  irsi  -2?  )m2  Zl'ipn  '721  1pT:2  2''''n  auf  diese  selbst  ausgedehnt,  sofort  ein,  oder 
r,'Z'12  |'''?p'?pt:n  ^2  T^IS  'i'N'''-^:  p  ]r;:2'Z'  pn  erst  wenn  ein  Mehrwert  vorhanden  ist?  — 
n2T  1/12  Z-[^pn  hZ'l  C'?^*'?  p2^''n  Ipirm  C^2in  Komm  und  höre:  es  wurde  ja  vom  Rinder- 
50  n-TicsT  ipT^Äi  49     ^^rTciü-^^maT^B  48      ^^t  ein  Einwand  erhoben''.  —  Glaubst  du? 

".^n-,  M  52  S7J  N  2  cm  O  ^i  5^  l=ri«  +  M  der  Einwand  vom  Rinderkot  wurde  erho- 
.s"-  N-vm  M  55     ■      xS  M  54        c^v  M  53        ^0      ben  bevor  es  R.  Nahman  erklärt^hat,  nach- 

.^nx  —  P  56        S2X      ^gj^^   ^l^gj.    j^    Nahman    es   erklärt  hat,  ist 
\om   Rinderkot  überhaupt  kein  Einwand  zu  erheben. 

Es  wäre  anzunehmen,  dass  hierüber  folgende  Tannaim  streiten:  Wenn  ein  Schuld- 
schein [die  Zahlung  von]  Zinsen  enthält,  so  massregelt  man  [den  Gläubiger]  und  er 
erhält  weder  das  Kapital  noch  die  Zinsen  —  Worte  R.  Meirs;  die  Weisen  sagen,  er 
erhalte  das  Kapital,  nicht  aber  die  Zinsen.  Rabli  wäre  also  der  Ansicht  R.  Meirs  und 
Zeeri  der  Ansicht  der  Rabbanan.  —  Rabh  kann  dir  erwidern:  meine  Ansicht  eilt 
auch  nach  den  Rabbanan,  denn  die  Rabbanan  sind  ihrer  Ansicht  nur  in  jenem  Fall, 
wo  mit  dem  Kapital  selbst  kein  Verbot  verbunden  ist,  während  hierbei  das  Kapital 
selbst  den  Schaden  anrichtet,  und  Zeeri  kann  dir  ebenfalls  erwidern:  meine  Ansicht 
gilt  auch  nach  R.  Meir,  denn  R.  Meir  vertritt  seine  Ansicht  nur  in  jenem  Fall,  wo 
das  Verbot  schon  beim  Schreiben"geschehen  ist,  während  es  hierbei  überhaupt  nicht 
ausgemacht  ist,  dass  ein  Schaden  angerichtet  werden  würde. 

Es  wäre  anzunehmen,  dass  sie  den  Streit  folgender  Tannaim  führen:  Wenn  jemand 
Stroh  und  Stoppeln  zur  Verdüngerung  auf  öffentliches  Gebiet  hinausbringt  und  einer 
daran  zu  Schaden  kommt,  so  ist  er  zur  Entschädigung  verpflichtet;  wer  zuvorkommt, 
erwirbt  sie,  und  sie  sind  als  Raub  verboten.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  wenn  jemand 
schadenanrichtende  Dinge   auf  öffentliches   Gebiet  bringt   und    diese  Schaden   anrich- 


75.  Bei  diesem  ist  ja    ein  Mehrwert  überhaupt   nicht   vorhanden,    demnach   tritt  die   Massregelung 
sofort  ein.  76.   Dass  die  Massregelung  sich  nur  auf  Dinge  erstreckt,  bei  welchen  ein  Mehrwert 

vorhanden  ist.  77.   Des  Schuldscheins. 
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tfn,  so  ist  er  zur  hntschadiKUU^  vcrptlicii-  .  i ,  ;2N  N",-,-  i»-- ^  .Sm  .^  l.,w.  ^'^u^'2, 
tt'l;  wer  zuvorktMiiint,  fr\virl)l  sie,  uiul  sie  ""2"  1»S':'  N''N  ''?;  ClC'S  [""IIDSI  r\2'  'fC  Zl'pn 
sin.l  nielit  als  Rauh  verholen.  Diese  Lehre  Z'.C«::  j^^D«:  ;n2C*2 'nrT  ]n2  Clipn  ^n  n^sp 
wi.U-rsprieht  sieh  ja  seihst:  /uersl  heisst  es,  ',-2^:2^  '-S^'^^:  ]2  ]r;:2\:'  p-,  snsi  ;2i;s  •?!: 
il..ssNverzuvürkotnint,sieer\verl)e,  und  dar-  .-.  \ST  ^-r;i^  nrr  pZ  CTp,"  ^2  ^2:  ]Ei;  1?'«2S 
auf  heisst  es,  dass  sie  als  Rauh  verholen  21  1^  "':K  N\-  'H:r  NC"'?  >^  2-'>  SM  \S':n 
sind!?  Wahrscheinlich  meint  eres  wie  fol-:t:  ^2^-I2  S2r:i  ;n2ß'  C^li'::  ]£:i;  :2:p  «2^V  ^'?12T 
wer  zuvorkomnit.  erwirht  sie,  den  Mehr-  2n  ■',::S  s:in  2T  -,::rNn  ^;''r::p  \2  j^",!^  i\S1 
wert,  und  sie  sind  we};en  Rauhs  verholen,  n2^n  t:x  n2riN  -:2  SIS  2n'p  ]^^i;2  ]\S1  n2'?n 
diese  seihst,  und  hierzu  saj,^  R.  vSiniAn  h.  „,  N^S  2",  ^^tt'^n'  -p2X  srn  2*.  NHI  ^:'S  \2  j^T":! 
Canialiel,  dass  wer  zuvorkonnnl,  auch  sie  12  NtS  21  S':'^C-2  Sr,2',p^^D  IpSS  r.2n.S  12P»'-3' 
seihst  erwerhe.  Nach  Zceri  streiten  hier-  n^2  lin  S::^"^  S:i.-1  2"  S^S  r^rr;i'Z'2  .-2ns 
üher    entschieden    Tannaini",    streiten    sie  :  Tin  \''^>rA'2  'n:~ 

auch    nach    Rahh?  Ral)h    kann   dir  er-      '^pr:')   rü    ^HN   m   ]^Z^r[r2    m^'    ;"'-)-ip    *;'I^^ '"' 

widern:  alle  sind  der  Ansicht,  die  Massrc- i:.  piiw^n   pL:\s-^2  ;:i:'n    bpr\'J   '"?:i   ilLJ\N^n 
}4;clunj;  wet^^Mi  des  Mehrwerts  erstrecke  sich  J  "»::*•  ">" 

auch  auf  diese  seihst,  und  sie  streiten  viel-  ]M*:rr2  N::V.  S*?  pn*,^  *2T  ".^N  .N"'^.* 
mehr,  oh  man  nach  dieser  Halakha  auch  s^S  2**-1  Sin  V'ki'IS  '?pr.:  *.::S1  SN"1  ■",\S2  "21  ß"-»»" 
entscheide'.  Ks  wurde  nämlich  j^elchrt:  R.  2''''n  S2n  TI2£l'  Sl"  2"i:s  n:iST  i:2"i'?  Tr^SS 
Ilona  sajjle  im  Namen  Rahhs,  so  ist  die  jo  i^S  pnÄ"*  "",2  pn:  2":  1^';  S*?!  '^'2';'?  '^  n-n'J' 
Halakha,  man  entscheide  aber  nicht  dem-  1\~'~'?  '^  n\"  T>'2';"?  lh  n>n  S*?  S:2V,  l'?''2S 
jremäss.  R.  Ada  h.  Ahaba  sagte,  so  ist  die  ■ni2>*'?  1*?  n\-  S"?"!  i1"»2  nt:s''i:ni''  -2-,*  ■",\-rr;  S*?! 
Halakha  und  man  entscheide  auch  denio;e-  n"l*p  h';2  n\"i  jjr,  l'^y^ll  IN-*"/  "^  "\";  S*^ 
niäss.  -  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  R.  Ho-  nrcs  -■np2  n-izn  m2'k:*i  ]ma  r\^2n  ^'Z^  yz'ti", 
na  erklärte  ja  Cicrstcn.ijraupen 'als  Freio-ut  ,^_7,;j  .,;,^^^~-,^„,Y58  ^r^  wai"^  M  57 
und  ebenso  erklärte  R.  Ada  b.  Ahaba  Dat-      m  61         »Strix  M  60  pacN  M  59  cn  ri::« 

telträber'"ais  Freiijut;   allerdings  entschied      64         üei    -  M  63     ''pr:  -f  AI  62        ':r  '"c  ip?:: 
R.  Ada  b.  Ahaba  nach  seiner  Ansicht,  aber  ■'^'^^       ^^ 

R.   Hona,  sollte  er  zurückgetreten  sein?  —   [Die  Eigentümer]  waren  gewarnt  worden*". 

JEXX    ZWEI    TÖPFER    HINTER    EINANDER    GEHEN    UND    DER    ERSTE   STRAUCHELT    UND 
HINFÄLLT    UND    DER    ZWEITE  DURCH  DEN    ERSTEN    STRAUCHELT^,    SO    IST    DER    ERvSTE 

ZUR  Entschädigung  des  zweiten  verpflichtet. 

GEMARA.  R-  Johanan  sagte:  ]\Ian  sage  nicht,  dass  unsere  ]\Iisnah  die  Ansicht  R. 
.Meirs  vertrete,  welcher  sagt,  das  Straucheln  sei  ein  Verschulden,  und  er  sei  dieserhalb 
(zur  Entschädigung]  verpflichtet,  vielmehr  ist  er  hierbei  auch  nach  den  Rabbanan, 
welclie  sagen,  dies  sei  ein  Missgeschick  und  man  sei  dieserhalb  frei,  hierbei  schul- 
dig, weil  er  aufstehen  sollte  und  dies  unterlassen  hat.  R.  Nahman  b.  Jichaq  sagte: 
Du  kannst  auch  erklären,  wenn  er  nicht  aufstehen  konnte,  denn  er  sollte  den  an- 
deren warnen  und  tat  dies  nicht.  R.  Johanan  aber  sagt,  wenn  er  nicht  aufstehen 
konnte,  so  konnte  er  auch  nicht  warnen,  weil  er  aufgeregt  war.  —  Es  wird  gelehrt: 
Ging  der  Eigentümer  des  Balkens  voran,  und  der  Eigentümer  des  Fasses  hinter  ihm, 


m 


78.   R§.  sagt  ausdrücklich,  dass  die  Massregelung  sich  auch  auf  den  Grundwert  erstrecke.  7Q. 

Von  rechtswegen  erstreckt  sich  die  Massregelung  auch  auf  den  Grundwert,  wenn  jemand  aber  bei  Ge- 
richt anfragt,  oh  er  davon  Besitz  ergreifen  solle,  so  wird  er  darauf  hingewiesen,  dass  es  fremdes  Gut  sei. 
80.  Die  jemand  auf  die  Strasse  zum  Trocknen  gelegt  hatte  u.  für  die  Passanten  hindernd  waren.  81. 

Manche  Codices  haben  NrDip'''n,  bezw.  xnp-'-c,  ein  duftendes  Kraut ;  jed.  ganz  unwahrscheinlich.  82. 

Sie  achteten  nicht  auf  die  wiederholte  Warnung 
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^^T\lh  10J?B'   1N^   ^Nt2   ^''^n   mip  ^J?2  ";!2j;  CNT      und  zerbrach   das  Fass  am  BalkenT'so^t 

S^  INlTn'r  r^'h  mm  2^^n  ^ir:^\  sin  n^miNT  er  ersatzfrei,  wenn  aber  der  Eigentümer 
^ir\'\}f>  mt2£  SSC  :]n2^  lav  ^2N  D*-1£^  i::VC*r  des  Balkens  stellen  geblieben  ist,  so  ist  er 
yh^"^  11133  n^>'  r.x^n  '?*;2'?  "b  yi^  CSI  NS-E  ersatzpflichtig;  wahrscheinlich  doch,  wenn 
B'12'7  t^V^T  Z*-:i^S  d2T  T«^Z  mnz  ^jn^^^f'  ;,  er  stehen  geblieben  ist,  um  die  Last  zu- 
2:  '^';  7^'\  i^  ';^Z'^  Np  Nn  -VlIS  Ifd"^  ^t;  ^ZN  rechtzulegen,  was  ja  üblich  ist,  und  er  lehrt, 
Nr.  "irLii  'W'T;  r-zn  ^^2^  T?  i:2Sp"^2  •l1*1£'^  n::>'T  dass  er  ersatzpflichtig  sei;  wol  deshalb, 
'7pn:  -r  -.nx  -r  j-'r'^n::  1\-i'bi'  ]^*;?m  l^mp-  V!2*J  weil  er  warnen  sollte!?  —  Nein,  wenn  er 
^'JÜZ  >'^''h'^^'^^'\  XZ'\rc  ^l'Z''  ^|:r,:f"?r:T  "•^\Sin  stehen  geblieben  ist,  um  auszuruhen"'.  — 
C«1  ■'li*^'?^  ^pr:2  Z^-n  Tt^'l  ^:*J'  ^p:;  2^""n  jrj'N-,  10  Demnach  ist  er  ersatzfrei,  wenn  er  stehen 
□NT  2*712  ^|:*:2  2''"n  ]r.J\Sl  l'T'S:  ]rw*X"1  r.::n:2  geblieben  ist,  um  die  Last  zurecht  zu  legen, 
\Th  HM  S'^w*  \S^  \s:2  ]^',Vl:3  -T  r.N  n?  r,M?,-  wozu  lehrt  er  nun  im  Schlußsatz,  dass 
Cn'?  n\"l  «•?  ':^2N  lIi^V*^  ,1"':'  n\"!i:*  S*?  'Wri-;'"'  wenn  er  dem  Eigentümer  des  Fasses  zu- 
r\-irr;  2s  KS-'D  "»jms  "'2-  \S  ■'nL:£''\S2  ■ri:^^'?  gerufen  hat,  dass  er  stehen  bleibe,  er  er- 
C^*,2T  n::2  nT*72  ^:i'n^'?r;  •"'£"'  IViiS'n?  r,S  nr  i-^  satzfrei  sei,  sollte  er  doch  in  diesem  Fall 
ni^V'^  \rb  n^n  N"'  ''2s  nii^V*?  |"^  "Mt:*  C-'II^N  selbst''einen  Unterschied  machen:  dies  gilt 
;.-^  r^''rr\  2;  "^V  riS-  l*:^  V^*wi*:2  Sp  Sn  ^-.122  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  stehen  geblie- 
N2'"i  las  :  i^'iVülS  nr  rs  nr  r,\-M-  "2  ni:^^'?  ben  ist,  um  auszuruhen,  wenn  er  aber 
^•^MZ  ]^2  1£i;  ■'p?:2  1^2  ^:*w*  ^p?:2  2^^n  jI^'N-.  stehen  geblieben  ist,  um  die  Last  zurecht 
\fh  "72^  12i:  ^pr:2  >'J*^^C*  *p?:2  2^'"n  ^:'^'  i:'i2::2ozu  legen,  so  ist  er  ersatzfrei!?  —  Er  lehrt 
•'j'^^•  sin  V*l:*12  ^pr:  \S  -w'£:  m::"i:i^2  ^p?:2  uns  folgendes:  selbst  wenn  er  stehen  ge- 
]r^\ST  l^-'SN'sin  >"^*1£  IS*^  '^-^^r.l  \S  2"'^n^'^  *?::  blieben  ist,  um  auszuruhen,  ist  er  ersatzfrei, 
<^<»'-»' 121;N  *:'J*  st  V^r-IS  \S-ti  ]VJ-S-;  Tl:£^^  *2:  wenn  er  dem  Eigentümer  des  Fasses  zu- 
1ia£  i:i^::S  '\'Z';  S'71  1112>'^  l*?  nim  2"^^  gerufen  hat,  dass  er  stehen  bleibe.  —  Komm 
Spn:i  —  P  67  \  na«  M^  \  >ir\'h'\  —  M  65  und  höre:  Wenn  Töpfer  oder  Glaser  hinter 
71         nr:-:  B  70  'jn^S  Q  ^i  6^         T'^i'^s  ^i  68      einander  gehen  und  der  vordere  strauchelt 

.  ■>2x  —  M  und  hinfällt  und  der  zweite  am  ersten  und 
der  dritte  am  zweiten,  so  muss  der  erste  den  Schaden  des  zweiten  und  der  zweite 
den  Schaden  des  dritten  ersetzen;  sind  sie  beide  über  den  ersten  gefallen,  so  muss 
der  erste  den  Schaden  beider  ersetzen;  haben  sie  einander  gewarnt,  so  sind  sie  ersatz- 
frei; wahrscheinlich  doch,  wenn  sie  nicht  aufstehen  konnten!?  —  Nein,  wenn  sie  auf- 
stehen konnten.  —  Demnach  sind  sie  ersatzfrei,  wenn  sie  nicht  aufstehen  konnten, 
wozu  lehrt  er  nun  im  Schlußsatz,  dass  wenn  sie  einander  gewarnt  haben,  sie  er- 
satzfrei sind,  sollte  er  doch  in  diesem  F'all  selbst  einen  Unterschied  machen:  dies  gilt 
nur  von  dem  Fall,  wenn  sie  aufstehen  konnten,  wenn  sie  aber  nicht  aufstehen 
konnten,  so  sind  sie  ersatzfrei!?  —  Er  lehrt  uns  folgendes:  selbst  wenn  sie  aufstehen 
konnten,  sind  sie   ersatzfrei,  wenn  sie  einander  gewarnt  haben. 

Raba  sagte:  Der  erste  muss  dem  zweiten  ersetzen  sowol  die  Schädigung  seines 
Körpers  als  auch  die  Schädigung  seines  Vermögens,  und  der  zweite  muss  dem  dritten 
ersetzen  nur  die  Schädigung  seines  Körpers,  nicht  aber  die  Schädigung  seines  Ver- 
mögens. — ■  Welcher  Ansicht  bist  du,  ist  das  Straucheln  ein  Verschulden,  so  sollte 
auch  der  zweite  ersatzpflichtig  sein,  ist  das  Straucheln  kein  Verschulden,  so  sollte 
auch  der  erste  ersatzfrei  sein!?  —  Reim  ersten  ist  dies  entschieden  ein  Verschulden,  der 
zweite  aber  muss  nur  für  die  Körperschädigung  Ersatz  leisten,  weil  er  aufstehen 
sollte  und  dies  unterlassen  hat,  nicht  aber  für  die  Vermögensschädigung,  weil  er  sagen 

83.   Da  er  nicht  befugt  war,  dies  auf  der  Strasse  zu  tun.  so  ist  er  für  den  vSchaden  verantwortlich. 
84.   Wenn  er  nicht  zugerufen  hat. 
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katm.  LI  habe  aK>c  ('.ruhe  nicht  K«--Kr;»  ■<;\n^2 ' .TTI^nr  x:N  1N^  N-""!  \Sn  "^^  l-DSl 
iK-n".  Mau  waiulU-  ein:  Sic  siml  alle  i-rsat/-  \:^:l'2  ^t:  ^V  ;>-,VJ:£1  ]£1;  ^t:  "?;  ^Z^^n  \^^2 
ptlichlij.  für  liic-  KöriHTschädiKuno,  nicht  Z^IZ  NHl  p'w'N-ii  -2^  N^  ]rc\S-,  I^SS  IS*^  \S0 
aht-r  für  die  \'criuÖKciissduuli«;unj;;  wahr-  \SC  \xn  ppr^:n ']':'ir  nZHK  -,2  NTN  2-,  -,:2S'''':np 
schcinlich  doch  aucli  der  erste!?  -  Nein,  .-,  pir  ^:rf-r  ir\-l  ]rw\S-i  1^^£X  N'i^C'I  rr.-^S  \S 
ausser  deui   ersten.  I-s   hcisst  ja  alle!?      j^ppjn '^Jr,^':' i*?!!  \s::  ptt'Sn::  ll"?  mnn  \s-  S^N 

K.  Aihi  b.  Ahaha  erwiderte:  Alle  Oeschä-  -:'zn  1£i:  ^pT:2  ]^2"2^>n  jlC^SI  Nil  "i!2N  S^N 
diKte.  Was  ist  dies  für  eitie  ICrwiderung,  ^'Z'^^f  ^pT:;"2''"'n  ^:ti'1  "JCn  1:1^-2  ^pTJ2  1^2 
erklärlich  ist  (das  Wort]  alle,  wenn  du  r^rn  SL-'i:  \s::  i:T2:2  >p:2  N^  '^2S-12i;  ^pT:2 
sajjst,  auch  der  erste  sei  einbe.v^riffcn,  wie-  u>  c^^rn  ns  12  2^"^n'^'  m2  i:^-iC  N^T  m2  n^V 
so  aber  heisst  es  alle,  wenn  du  sa^st,  sSs  «in  ^12  '"^pn  "^2  -,r2ai  'l^NlC'^'^  Nn^:n?V48V 
ausser  dem  ersten,  es  sollte  doch  heisscn:  S2\s-  \S'2 "S^  N':^  \S  ]^S  r^'^ipE^Ü  \S  -,CN1  2^*7 
die  (;eschädigten!?\'ielniehr,  erklärte  Raba,  j^l2  "j^  ii'Upil  SIp^V^  -,::N12  D'?r;'?  ".S^C*? 
der  erste  nniss  an  den  /.weiten  Ersatz  lei-  Hl'Z^r,  n^^p  'r2V:^"l2  SIS  21  «2:in  j^2^^n 
sten  sowol  für  seine  Körpcrschädigunj;  als  .-,  p::««-.  r,^n:2  ZK  12  ~;:N  :  ü^':^22  L'^2  Iprin-J 
auch  für  seine  \'crni(><;ensschädiirung:,  und  «2^n  p»\S-.  n::na  2'?12  •'pT:2  2"'''n  jX'X-,  l*?«;: 
der  zweite  nuiss  an  den  dritten  Ersatz  lei-  21  N-I^ll*2  -"miS''  npCSt^'n::«  «£2  21  "-«^a  B'^s' 
sten    nur   für   die  Schädijrunff   seines   Kör-  :  ,snr::Dl"s-,i:in2  ION  T2T 


pers,  nicht  aber  für  die  Schädi^rung  seines  ^^2  mr^':  iniipi    N2   nn   m^znz    N2    mI^^  i'.l;. 
Vennö«,rens,  weil  er  als  Grube  gilt  und  wir  20  mi:*^    n'blL'   TuE:    ni   '^Z'   ip-^ipz   Hl    blJ'  ^B 

nicht  finden,  das  bei  der  Grubenschädigung  ]r^\S1    n-lip"' '?>2     HM    -^ib    PiL:'-^    mbl    ■jbn':' 

für  Ck-räte  Ersatz   zu   leisten    sei.    —    Ein-  ^Iüe:     mipZ    n^2n     nizii'jl     IPHN    n^2n    7^21 

leuchtend    ist    dies    nach    Scniuel,    welcher  ICN    DN1   D^^n    HDp   bv2   -\r2V   DNf  mipH  bj;2'' •'«'•32 

sagt,  jedes  Hindernis  gelte  als  Grube,  wie  «ITwS  «ts  \vn>''^  «D'S^nvjD  ^r::  pcxn  n'«~-f  xM  72 

ist  es  aber  nach  Rabh  zu  erklären,  welcher  im  73    ,     2"n  Son  nan'^  isSn  "^eo  n'K's:rj  ji^kt   n^nno 

sagt,    nur   wenn   man  den   Besitz  aufgege-  M  76     ,'3iy 'pt3D+  M  75  n  |^piP:n  M  74    ji    kSk  -j- 

ben  hat,  sonst  aber  nicht!?  -  Tatsächlich,  ^^  ^^     ;=        ^^  ^^        y^'^tri  -^  M  77     i    trjn     - 

wie    wir    vorhin    erklart    haben,    wenn    du  '  ,  '     ' 

'  i'-^vjEi  ]tv.  'p?;2  p;"n  \s':2x   -^S   « cppT.   sip^rj   ;:n:3xi3 

aber  einwendest,  sie  sollten  alle  ersatzpflich-         ^„^^^i,  „,-02^  ^  gj     ^^^^  ^  go     sr:.nn  [ir.oa  -ptsi 
tig  .sein,  so  erklärte  es  R.  Ada  b.  Minjomi  .p  n:        M    84        n  +  B  83        «miocT  M  82 

vor  Rabina,  es  handle  von  dem  Eall,  wenn  die  Geräte   an  den  Geräten  zerbrochen  wor. 
den  sind"'. 

Der  Meister  sagte:  Sind  sie  beide  über  den  ersten  gefallen,  so  muss  der  erste 
den  Schaden  beider  ersetzen.  Wieso  kann  [der  letzte]  über  den  ersten  fallen!?  R.  Papa 
erwiderte:  Wenn  er  über  dem  Wegfliegt  wie  ein  Kadaver.  R.  Zebid  erklärte:  Wie 
ein   .Stab  der  Blinden''. 

lEXN    DER    EIXK    MIT   SEINEM     FaSS    KOMMT    UND    DER    ANDERE    MIT    SEINEM     BAL- 

KKx  INI)  DER  Krug  des  einen  am  Balken  des  anderen  zerbricht,  so  ist  er 
ersatzfrei,  denn  der  eine  ist  ebenso  wie  der  andere  zu  gehen  berechtigt. 
Wenn  der  ICigentümer  des  Balkens  vorangeht  und  der  Eigentümer  des 
Fasses  hinter  ihm,  und  das  Fass  am  Balken  zerbricht,  so  ist  der  Eigen- 
tümer des  Balkens  ersatzfrei;  war  aber  der  Eigentümer  des  Balkens  ste- 
hen   geblieben,  so    ist    er   ersatzpflichtig;    wenn    er   aber   dem   Eigentümer 

85.   Kr  hat  die  Schädigung  nicht  verursacht.  86.  Nur  die  Geräte  gelten  als  Grube,  die 

Schä<litcun}ien  durch  den   Körper  gelten  als  mit  den   Händen  angerichtet.  87.    Mit    dem  der 

Blinde  rleii    Weg  n;ich   beiden   Seiten   untersucht. 
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^V2)  jV^'N"!  n''2n  bv2  r\^r\  ircz  iV2V  r^i^n  bv^b"  des  Fasses  zugerufen  hat,  dass  er 
'p>2  'riv  CXI  z^^M  m^pz  Tvzn  nizz':  (pnx  n'^)p  stehen  bleibe,  so  ist  er  ersatzfrei. 
pt  z^'^n  -iV2>   mip   'p>2b*'"~?2N  CXI   "iTl:5  r\''zn     Wenn  der  Eigentümer  des  Fasses  vor- 

:i:P"k:T:"'nTi  n:2  xz  m  angeht  und  der  Eigentümer  des  Bal- 
x:*"  2-,::  jn:  12  nz",  -'':'':2  XV2  I.N"^':^-']  •■'  kens  hinter  ihm  und  das  Fass  am  Bal- 
^^•■121  |'i''2  1-12  iTi:i2n  *^*'';2w*r,2  iriwX  nx  p'^'i^n  ken  zerbricht,  so  ist  er  ersatzpflich- 
n"^  *::x  "jT'V'?  ""''?  ''>*2\s  x:2'?i  ix  "iVüS  i^Z';p  tig;  war  aber  der  Eigentümer  des 
-i^x  1''-'^  nru'i  r>&i  •pn'^  nr^-,  n?'?w*  mn'':r,  Fasses  stehen  geblieben,  so  ist  er  er- 
"Ti  2:2:  inViTn'?  -'w*  t;^  ~:21  ■'iCim  '?p  X2"i  satzfrei;  wenn  er  aber  dem  Eigentü- 
ri''2n  rrz"^^'-'  diz:^'  '':2z  rz";:  z:z:  iriiün*?  i"  mer  des  Balkens  zugerufen  hat,  dass 
x^s  ]Z'C'  ^z  X':'  2:2:  Ti^zn  mcn'i'u  n*  2''''m''  er  stehen  bleibe,  so  ist  er  ersatz- 
cr,n  "pnh  nittn  riT'?i  ■jS"'?  nie*"  i~*'?w  ''Jrp  xn  pflichtig.  Ebenso  verhält  es  sich  auch, 
XM"i  nc'V::  t''2>'p  ■ir;\s  X2.-  inr:  ^iinz  in^'^'nri     wenn  der  eine  mit  seiner  Leuchte  und 

Lv.18.29  ^j^^,  ^^.^j^  riw v~  r,rw£jn  •im2ji°  ZT^zni  x^  der  andere  mit  seinem  Flachs  kommt. 
:  i^Z';pi  X'-  nc'v::  •;-\s'>n'^  n\s  in^^nr'?  nx:n  i-         GEMARA.  Rabba  b.  Nathan  fragte  R. 

Bq.  203243  ^_.„.  „.^  (^    ^..^^   ^^^^.-  ,,^_  |T^'}<->  r^p  ^^2  HM      Hoiia :  Wie  ist  es,  wenn  jemand  seine  Frau 

^l2^"i:2  r,nX1  ni12"l  TiPIX  2''2in  jTiÜ"12  m"i2  beim  Beischlaf  beschädigt?  Ist  er  ersatz- 
j"l2'?n:22  nÄ*2"'i  rn'lZt  r\TiZ^iZ  ^2^";2  nL:>*2  frei,  da  er  die  Handlung  mit  Befugnis  aus- 
i*wX""i  nllp  h'^Z  ^^~  n^'?  >*''''2!2  X^"**?  n2'^''n  geübt  hat,  oder  aber,  sollte  er  sich  inacht- 
2X1  ^'ü:£  ni'p2  r'^Zn  rnZ'C':  ]r-X  n''2n  '7*;2i  20  nehmen ?  Dieser  erwiderte:  Ihr  habt  es  ge- 
riZ'Ti^Z  ^'J^Z^2~[  X2ri  Xr*  Z^T^  rr^p  h^Z  tt2>*  lernt:  denn  der  eine  ist  ebenso  wie  der 
X''T.2C  ab  a^yZ  ''>"""2''xri  X"',22m  Z'^'^n  ''jnp*  •'lil  andere  zu  gehen  berechtigt''.  Raba  ent- 
sT":     nSi;i  M  87     ,     N3  +  1^86  iS  +  M  85      gegnete:  Dies  ist  durch  einen  Schluss  vom 

ni;:.sT  s--  N-:r  s^ya  »yvc  INI  89  ^a^rpi  inw  -c;^  M  Leichteren  auf  das  Schwerere  zu  entschei- 
/r::  sn  x'cp  'x  s'^x  xü^-j:  'o:  ••.:iv=  i  ni2  xv:"i  n^  den:  in  einem  Wald^'^befindet  sich  ja  sowol 
der  eine  als  auch  der  andere  in  einem  ihm  zur  Verfügung  stehenden  Gebiet,  dennoch 
verhält  es  sich  ebenso,  als  würde  er  in  ein  fremdes  Gebiet  eingetreten  sein,  und 
er  ist  schuldig,  um  Avieviel  mehr  hierbei,  wo  er  in  ein  fremdes  Gebiet  eingedrungen 
isf^.  —  Er  lehrt  ja  aber:  denn  der  eine  ist  ebenso  wie  der  andere  zu  gehen  be- 
rechtigt!? —  In  diesem  Fall  gleichen  sie  einander  in  ihrer  Tätigkeit,  hierbei"  aber 
übt  ja  er  nur  die  Handlung  aus,  sie  aber  nicht.  —  Es  heisst  ja  aber:'*'5ö  sollen  die 
Seeldu,  die  die-s'^fiin.  mitten  aus  ihre  vi  Volk  %veo;or^til<rt  zvsrdenX^.  —  Den  Genuss  haben 
allerdings  beide,  die  Handlung  aber  übt  er  nur  aus. 

Wenn  der  Eigentümer  des  Balkens  vorangeht  &c.  Res-Eaqis  sagte:  Wenn 
von  zwei  Kühen  auf  öffentlichem  Gebiet  die  eine  liegt  und  die  andere  geht,  und  die 
gehende  der  liegenden  einen  Fusstritt  versetzt,  so  ist  [der  Eigentümer]  frei,  wenn 
aber  die  liegende  der  gehenden,  so  ist  er  ersatzpflichtig.  Ihm  wäre  eine  Stütze  zu 
erbringen :  Wenn  der  Eigentümer  des  Balkens  vorangeht  und  der  Eigentümer  des 
Fasses  hinter  ihm  und  das  Fass  am  Balken  zerbricht,  so  ist  er  ersatzfrei;  wenn  aber 
der  Eigentümer  des  Balkens  stehen  geblieben  war,  so  ist  er  ersatzpflichtig;  dieser 
Fall  gleicht  ja  dem  Fall,  wenn  die  liegende  der  gehenden  [einen  Fusstritt  versetzt], 
und  er  lehrt,  dass  er  ersatzpflichtig  ist.  —  Glaubst  du,  dass  dies   einer  Stütze  bedarf? 

88.  Da  er  dazu  befugt  ist,  braucht  er  sich  nicht  inacht  zu  nehmen.  89.  Beim  Gesetz  vom 

unvorsätzHchen  Totschlag  ist  der  Fall  gewählt,  wenn  2  Personen  in  einen  Wald  kommen,  um  Holz  zu 
fällen  u.  das  Beil  des  einen  abgleitet  u.  den  anderen  tötet;  cf.   Dt.    19,5.  90.   Man  ist  also  schuldig, 

obgleich  man  zur  Ausübung  der  Handlung,  durch  welche  der  .Schaden  angerichtet  worden  ist,  befugt  war. 
91.   Beim   Beischlaf.  92.   Lev.    18,29.  93.   Unzucht  treiben;  dies  bezieht  sich  auf  beide  Teile. 
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Aber  laus  dieser  Misnal.)  isl  ..icl.t  nur  keine  nH^Zi  H-y.!  H^'Z'p  ^:2:  nZ'p^  «Ss  "•;-=•:  s'?! 
Slüt/c,  sontlern  so^Mr  ei»  !•  iinvand  /.u  ent-  S^^-:2T  ;\-,^:r3  NHI  ^1^2"  N'?^22  npTin  Sn 
nehmen:  nur  in  dem  l«all,  wenn  sie  ihr  Kr"  Sl^tt'2  «miK^  r-ZCt  ]\-«.^:n2  2^^n  •':npi»^^" 
einen  l-usstritt  versetzt  hat.  wenn  jene  al>er  p^N2  -^;dS  n^  ^V2\S  S3^:  nni  ->— n  ]i;r" 
|an  dieser]  von  sich  selbst  beschädigt  hat,  .-.  tt-p^  tt-l^  n^^  >-^D'2  ]\1^:n2T \S£5^2  N\S  N2^: 
so  ist  sie  frei,  und  die  Misnah  lehrt,  dass  jnnN  nmp  ''ViT  ptt'S^,  r^in  *?>-  n"<-  >:npT 
wenn  die  SchiidiK"nK   von   selbst  eingc-     n^zn  '?';2  i:i';  CN",  2^^n   mipi   r,>;n   mz'j': 

treten    ist,    er    ersat/pflichtiR    sei.  Die      "n^S  ^IPp  "IST  .Ti12-,3  rC^^TOn  N2n  Xm  -,Vl:2 

Misnah  spricht  von  dem  I<'all,  wenn  er  wie      NIJ  nh  ."nCX'.srn  "^D::  Sp  n^HTX  *n  ]\-«,^:n2 
ein    Kadaver  über  dem   Wcr   liegt,  hierbei  .n -[S  n^^'^I    -^^2^    -»^j;    ^^liD*?    nV^-,    1^    r,\Sl  '^'^^^ 
aber  wird   von  dem  l\'dl  ocsprochen,  wenn  :  ^[i?? 

sie  an  der  Seite  liegt,  jene  sollte  daher  auf      p   ^ns   C^I-^n    mU'-'Z    'CZ'^n:: _  vnz'    C'-^l^l '*'' 
der  anderen  Seite  gehen.  -  -  \'ielmehr,  der      m  ip^im  j^y"^  CT:::'  ^^~l:t•  \S  -|^-|?>  ImNI 


i 


Schlußsat/  der  Misnah  ist  eine  Stütze  für  :  ^rcz  Cn^:Z'  m  PN 

Res-Lacjis;   es  wird  gelehrt:  wenn  der  Ei-  i".  K-:m  HTn^  j2  ^D\X2  s':"!  pr,^:n'2  .N^"::; 
gentümer   des    I<asscs    vorangeht    und   der      n:it:':2  ü''^'  •':£2  Z-^n  ]n  T21N  HTn^  p  •'D-X 
Kigenlümer   des    Haikens   hinler   ihm    und      T,i:£  N^ni:"  nitl'^ÜM  ]>2  niC   2-,V2  ^2\S*  nn!21 
das    Fass   am    Balken    zerbricht,    so   ist   er      ]2  «CKZ  n2S-i  pm^  ^2T  1CX  rrZ'12  ]nD'  *:£2 
ersatzpflichtig,   war    aber   der   Eigentümer      pm^  ^21  na.sm^2-    pm^   •'2-1   ^::n   ^21   mi.T  f;;';^^;«' 
des  Fasses    stehen  geblieben,   so  ist  er  er-  ^u  IN  ']bnü  inNI  p  IHN    pr,1    ri:u*:2  znD2  nzSl  ^^^^^^If^^ 
satzfrei;    dies    gleicht  ja    dem    Fall,    wenn      |^2  r\2^*  2r;2  ]\T':nJ:   ]^-nL22'"j''i"l  cn^:C"  •'niy£''T;'; 


die  gehende  der  liegenden  [einen  Fusstritt  ]^'Jl    Zn'^yC'    IMC*    IN    ^:r,p-T::    \s::^    r,ry:*::C*n  ^;"^8;°^^' 

versetzt],  und  er  lehrt,  dass  er  frei  sei.  —  THN',  p  nnx    Nntt'n    "»^    na''    'r,    Nn    j'" Vl:£""  |;";3\3^s,^ 

Die  Misnah   spricht    von   dem    Fall,   wenn  IHN  I^Np  ^2n'N^N  H^';2n  ]^';il  Cn^rj*  -"iViIi  l^n^  f^'^.lf^ 
es  im  gewöhnlichen  Gehen  erfolgt  ist,  hier- -^•' 2nj?2   D''"naN   0^121   mD2  ■nüS''-]^.!!^   IHN!    pNio.soaso 

bei   aber  kann  jene  zu    dieser    sagen:   zu-  ;;,;^;7^r92        kdu  '«hd  mss  '2^t  M  91    '    i^-n::s  m'  qo 

gegeben,    dass    du    befugt  bist,   über  mich  \-i3  nnax 'xa  M  .n^S -1:2«  P  93     n*n  S  it  xa'n'?  n^'^  v"cr: 

zu    gehen,   du   bist  aber  nicht  befugt,  mir  "jnD  v-i  S  k  t-«2  n?  tk  nt  ipnni  M  95    ,1  ■iSn>«'oM94 

einen   Fusstritt  zu  versetzen.  P'''^'  ^"^'^  ^^  ^«        ^«''  +  ^^  ^^        '^~  'P'''''  ^^  ^^ 

F.NN  ZWEI  AUF  ÖFFENTLICHEM  GEBIET  '  ' 

Ä    GEHEN,    [oder]    DER    EINE    LÄUFT    UND    DER    ANDERE    GEHT,    ODER    BEIDE    LAUFEN, 
UND    EINER    DURCH    DEN    ANDEREN    BESCHÄDIGT   WIRD,    SO    IST    ER    FREL 

GEMARA.  Unsere  iMi.snah  vertritt  also  nicht  die  Ansicht  des  Isi  b.  Jehuda,  denn 
es  wird  gelehrt:  Isi  b.  Jehuda  sagt,  der  Laufende  sei  ersatzpflichtig,  weil  dies  un- 
gehörig ist;  jedoch  giebt  Isi  zu,  dass  er  in  der  Dämmerzeit  am  Vorabend  des  Sab- 
baths'frei  sei,  weil  er  zum  Laufen  befugt  war.  R.  Johanan  sagte:  Die  Halakha  ist 
nach  Isi  b.  Jehuda  zu  entscheiden.  -  Kann  R.  Johanan  dies  denn  gesagt  haben,  R. 
Johanan  sagte  ja,  die  Halakha  sei  nach  der  anonymen  Lehre  zu  entscheiden,  und 
eine  solche  lehrt  ja,  dass  wenn  der  eine  läuft,  und  der  andere  geht  oder  wenn  beide 
laufen,  sie  frei  seien!?  —  Unsere  Misnah  spricht  von  der  Dämmerzeit  am  Vorabend 
des  Sabbaths.  —  Woher  dies?  —  Er  lehrt:  oder  wenn  beide  laufen,  so  sind  sie  frei; 
wozu  ist  dies  denn  nötig,  wenn  er  sogar  falls  einer  läuft  und  der  andere  geht,  frei 
ist,  um  wieviel  mehr,  wenn  beide  laufen!?  Vielmehr  meint  er  es  wie  folgt:  wenn 
einer  läuft  und  der  andere  geht,  so  ist  er  frei,  dies  jedoch  nur  in  der  Dämmerzeit 
am    Vorabend  des    Sabbaths,    alltags   aber  ist    er,    wenn    einer  läuft   und  der   andere 

94.   Wenn  er  eilt,   Vorbereitungen  für  den  §abbath  zu    treffen. 
Ulmud  Bd.vr  15 
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ImNI    p.    ins    '?",n2    '?2S    r,Vw'::ü*"    r;    r,2ü*  geht,  ersatzpflichtig,  wenn  aber  beide  lau- 

"it^N  :  j''iru!2  '?in2  l'?"2S  j'^i*!  Zn^yZ'  Z"-"  -]T,^  fen,  so  ist  er  auch  alltags  frei. 

Sl-w*  r,'C"2w*n  ]''2  r,2ü'    I-,V2    '•Z\S*    r;-n:21  '"S  Der   Meister   sagte:   Jedoch    giebt    Isi 

nrj-iZ    \s:2    rz'ü   IlVZ'r.Vw -iZ    j'~,w    ^Ji:^  "Vt:£  zu,  dass  er  in  der  Dämmerzeit  am  Vorabend 

®p-^]^^Ni:i   ISIZ^  S:":"    ''2-1    1*2x1  i<:^:n  "Ilir  N2\S*  :.  des  Sabbaths  frei  sei,  weil  er  zum  Laufen 

nhz  r,2w'  r.Nip'?  n"?    ^l^SI  aroh^'  n*?;  nsip'?  befugt  war.  Welche  Befugnis  giebt  es  denn 

~h2  \S12  i:2S"l   Wp'    7p';r,:2'  \s*:''    >21    Nn2'?a'  am  \'orabend    des   Sabbaths?  —    Dies  ist 

:  n^2  \S*12'  nach    R.    Hanina    [zu    erklären],    denn    R. 

[vijlTHM   nrZ'-'Z    p""*"!   CZin    munz   >*p-^|^3|  Hanina  pflegte  "zu  sagen:  Kommt,  wir  wol- 

nttnz  C">2~"~    nv^lZ   p"'im    -V,M   PIü-iz  I^II|  ••'  len    der    Königin    Braut    entgegen    gehen. 

:  2"'"'"  "^nx  I^mM  nrk:'"l2  p"'*ni  THM  Manche    sagen:  der    Königin    Braut    Sab- 

r,";t:*12  Vp2';r;    N:r    \S1    S2"'~i""    .N'OJl  bath    entgegen    gehen.     R.  Jannaj     pfleg- 

[:''21    Tl^Zwl    2Vw"2   2''21m   r,"wl2    p""*"*    l'^nM  te    sich     einzuhüllen,    stehen     zu     bleiben 

'"~'"2w    N'?l    l^nM    ilVwl*:'    2''21il    ""wl^'   '?2S  und   zu    sprechen:     Komm    Braut,    komm 

nv^r-i'?  2^21-  PAzrr:   s;r,  \s",   n':'   s::\s   2^21 1-^  Braut. 

':'2S  i''2V  r,ry:*i2  »s'-'^:*  .sip"<>':2i  Z'Z'^i  i-'-m  I^MjENN  jemand  [Holz]  auf  öffentli- 
.S2\s  i''2>*  r  i'k:*i2i  2'"2i-  r^Z"^i'?  i^hm  nrji'2  ila^i  chem  Gebiet  spaltet  und  in  Pri- 
2''2l  '"n''2C*i  Z'Z'^  Nm  \~nri  "]:-  N:n  \si  s*?  vatgebiet  Schaden  anrichtet,  oder  in 
iiiü-i''  i-nM  rrz'i^  '?2N  n?i:'i2  s'?w*i  2*w*::  sm  Privatgebiet  und  auf  öffentlichem 
ruwi2  Sip'">':2l  2*2"  '*n''2w  s'?i  ins  i*~m  ->o  Gebiet  Schaden  anrichtet,  oder  in 
'7'^;  'PM''?  2:2:-  ;:2i  i:r,  :  S2''";i  s':'  S"2\s*  Privatgebiet,  und  in  einem  anderen 
'!"':£;  h'f  rin£*L2i   r,>;p2   niru'    niwi2   n*'?ü*   1:;:     Privatgebiet   Schaden    anrichtet,    so 

l^S   2'""    \S^    2''M    r.iwl2   2:2:    2N*   1**l:£   Pi^l       IST    ER    ERSATZPFLICHTIG. 

i"l:£^    2*-,2i    r;>'2iN2   2*'"n    x:"*:-  12  *2i^  *21  GEiVlARA.  Und  [alle  Fälle]  sind  nötig. 

2:2:  i~*wl'?  ~T  IV''  "'T"^  "-l"'  1'^'^"^*  ''-'^  rrh:^  2.5  würde  er  nur  den  Fall  gelehrt  haben,  wenn 
3  mn  +  M  2  nsSo  VM  l  n  ty'ya  —  M  99  jemand  auf  Privatgebiet  [Holz]  spaltet  und 
-|-  M  5  '  rni  p';-i  T'mr  vp^^^  M  4  |j  to  —  M  auf  öffentlichem  Gebiet  Schaden  anrichtet, 
.f  —  M  6  -  n-'h  vn-irs  'TnS  1  -■^r:  [so  könnte  man  glauben,]  weil  da  ein 
grosses  Publikum  verkehrt',  nicht  aber,  wenn  von  einem  öffentlichen  Gebiet  aus  nach 
einem  Privatgebiet,  wo  kein  grosses  Publikum  verkehrt.  Würde  er  nur  den  Fall  ge- 
lehrt haben,  wenn  von  einem  öffentlichen  Gebiet  nach  einem  Privatgebiet,  [so  könnte 
man  glauben,]  weil  dies  von  vornherein  unbefugterweise  geschah,  nicht  aber,  wenn  von 
einem  Privatgebiet  aus  nach  einem  öffentlichen  Gebiet,  wo  er  dies  mit  Befugnis  tat. 
Würde  er  nur  diese  beiden  Fälle  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  in  dem 
einen  Fall,  weil  da  ein  grosses  Publikum  verkehrt,  und  in  dem  anderen  Fall,  weil 
es  unbefugterweise  geschah,  nicht  aber  wenn  aus  einem  Privatgebiet  nach  einem 
anderen  Privatgebiet,  wo  kein  grosses  Publikum  verkehrt  und  es  von  vornherein  mit 
Befugnis  geschah.  Daher  [sind  alle  Fälle]   nötig. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  unbefugt  in  den  Laden  eines  Tischlers  ein- 
tritt und  ein  Span  abprallt  und  ihm  ins  Gesicht  schlägt  und  er  stirbt,  so  ist  dieser  frei; 
ist  er  aber  mit  Befugnis  eingetreten,  so  ist  er  schuldig.  —  Was  ist  er  schuldig?  R.  Jose 
b.  Hanina  erwiderte:  Er  ist  [zur  Zahlung  der]  vier  Dinge  verpflichtet'und  frei  von  der 
Verbannung';  dies  gleicht  nämlich  nicht  dem  Fall  vom  Wald";  bei  einem  Wald  tritt 
sowol    der  eine  als  auch  der  andere  in  ein  ihm  zur  Verfügung  stehendes  Gebiet  ein, 

95.  Am  Vorabend  des  Sabbaths.  96.  Er  sollte  daher  beim  Spalten  aufpassen,  dass  keine 

Späne  hinübenspringen.  97.  Wenn  er  nur  beschädigt  wurde.  98.  Falls  er  getötet 

■wurde. 
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währcmi  t-r  incinci  in  fui  iiciii.k-s  Ccbici  "?,•:  n2Ti::n  D:r:  ivzn  mcH^  n?  Djrj  imDn'?  nn 
cin),'ctrctfn  ist.  Kaha  sprach :  iCs  ist  ja  |fin  rrz";:  Djrj  invi'?  nn  Dir:  ^n';lh  mT  nv^  -21  ^2im 
Schluss]  v«.iii  Lc-ichtfrc'ii  auf  das  Scliwcrc-rc  D:r:  M'zn  ^vn^D*  .11  n':'i:i  in^rn  n>n^  0:2:1:'  v:r 
7\\  fol^jcrn:  in  einen  Wahl  tritt  ja  sowol  der  s^n  m^:^  mi:£3  \S0  Srn'  12N  N"?«  ]2Ü  ^2  nh 
eine  als  auch  der  andere  auf  eijjne  \'eran-  r.  N:*:n  12  ^DV  ^211  K:2>'l2  i:''\-n  mS:2  H'''?  ^:d 
lassun-  ein.  dennoch  ist  es  ebenso  als  S2-","  2\n2  in::^  2Tli:  ::ity  •T''?  mm  zr:;^ 
würde  jener  auf  seine  X'eranhissunj^-  ein-  n^  h';  nhv^  nr  nn  nril  nns"  n^T^n  l"?  rpDin  *'''■"'' 
j^elretcn  sein  und  er  niuss  in  die  \'er-  ^pi2S'  ^V2\ST  Nin  IVli"^  2np  .IJVk^n  S2n  Sm 
bannun}4,  um  wieviel  uielir  dieser,  auf  >in  '»:npi  n>TJ1  Nin2  ''D':\S  \T^CT  n\-1>ns 
dessen  \"eranlassun«;  der  andere  ein<ietrc-  w  ü:>:^2  ^'J'^ll  S>'l^n:r?  V^"^*^  2^  n^S  Jl"^::  ni 
ten  ist.  \"ielniehr.  erklärte  Raba,  unter  frei  >:^  a:-  T^Ü  r\^^  T2N"  n^'?n:D2  N2-1  n'''?  n£'i2'  ß^'.^"' 
vt)n  der  X'erbannuui'-  ist  /u  verstellen,  für  sc'^'?wm  n:i2  ^:ii*m  N-np  ;'':^"'12D*  "^n:"  N^nm '''^•»^ 
ihn  ist  die  N'erbanuun«;  nicht  ausreichend,  n^t:":  S^Tin:;:  ^^"'w  21  n^N  N^S*"  in2n  ^t21S 
und  der  (^rund  des  R.  Jose  b.  Haiiina  ist,  c^2nn  mtn'?  psn  nS  pIlTn^  ''2\-T»2  n^Si:  x:-^nMäk.8a 
weil  dies  eine  Unvorsätzlichkeit  ist,  die  ir.  ist!^'?  2Tlp  ::Vwn  S2n  Sm  n*?!:  n?  nn  :^m 
einer  Vorsätzlichkeit  «jleichkonnnt.  Raba  n''2"in  nVwn2"I  nV,VlS  ''p'lDS  n"»*?  ''>*2\ST  Sin 
wandte  ein:  Wenn  er  ihm" einen  vSchlao;  hü^^'C'  2n  "i::S  n*?!:  nr  nn  ^:np1  ^D':\S  ^n^2i:"''' 
mehr  o;egeben  hat  und  dieser  gestorben  ist,  -irnD2  ''jV;  n"»*?  ''V2\s"l'?m2  TiS  "^122  pnÄ"'""l2 
so  wird  er  dieserhalb  verbannt;  dies  ist  ja  iS-n2  ns  nri1D2 '':T'>' n'''? ''V2\S* '';:::  n'?'''72  nS'72" 
ebenfalls  eine  Unvorsät/dichkeit,  die  einer  l-o  ''n''2wn  \S*  ''!21  ''2"'n  n2ll*N  \S*n  n£C*s'?  DT'2 
Vorsätzlichkeit  g-leichkomnit,  denn  er  soll-  xin  D1:n  C''21"'  ''n"'2i:*  üb  \S1  Nin  1"^'^  ^^21" 
te  daran  denken,  dass  ein  Mensch  infolge  ri:\S1  n'?'''?2  m:£n'?  mVü^n  n£wN2'  N£:2  21  "i:2»S 
eines  Schlags  sterben  könne,  dennoch  lehrt      s'7  TT2"2\~i''1  np'^aT  S2\S1  CT'2  nuSn*?  n''1u>* 

V  I 

er,  dass  er  verbannt  werde!?  —  R.  Simi  aus  s'i  t:^:  D1:N  DT'2  ni:£n'?"'n"'1tl'>'  n:\s*  Sm  ''in 
Nehardca  erwiderte:  Wenn  er  sich  beim  :.,.-,  (-["»liwO  KS3  21  r'TT'l  ''"lp'';2"I  S2''S  Sm  "'in 
Zählen  geirrt  hat.  Da  versetzte  ihm  Raba  ^  -^^  ^^  ||  ^„^^  _  m  Q  .  nnn  mI  ^n^l>~7 
einen  Schlag  mit  seiner  Sandale  und  sprach  13  .syTin;rD...sSx  -  M  12  S  x  —  M  11  n^'' 
zu  ihm:  Zählt  er  denn,  es  wird  ja  gelehrt:  fma  ns  +   ^i   i^    I     ^"^  +  ^   14  ;-i  ^-  m 

Der  oberste  der  Richter  liest  [den  Schrift-  +  ^  18  x''«  sanv  x^  +  B  17  n:  -  M  16 
abschnitt]    vor,    der   zweite    zählt    und    der  ■'^"'     '  °^'^ 

dritte  spricht:  schlage!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Simi  aus  Nehardeä,  wenn  der  Richter 
selbst  sich  geirrt  hat.  Man  wandte  ein :  Wenn  jemand  einen  vStein  auf  öffentliches 
(iebiet  geworfen  und  damit  einen  gctr)tet  hat,  so  ward  er  verbannt;  dies  ist  ja  eine 
Unvorsätzlichkeit,  die  einer  Vorsätzlichkeit  gleichkommt,  denn  er  sollte  doch  daran 
denken,  dass  auf  öffentlichem  Gebiet  Menschen  vorhanden  sind,  und*  er  lehrt,  dass  er 
verbannt  werde!?  R.  Semuel  b.  Ji^haq  erwiderte:  Wxnn  dies  beim  Niederreissen  einer 
Wand  geschah"".  —  So  sollte  er  doch  aufpassen!?  —  Wenn  er  sie  nachts  niederreisst.  — 
Nachts  sollte  er  ja  ebenfalls  aufpassen!?  —  W'^enn  er  die  W^and  tags  niederreisst  und  sie 
auf  einen  Schuttplatz  wirft.  —  Von  welchem  Schuttplatz  ward  hier  gesprochen, 
verkehrt  da  ein  Publikum,  so  ist  dies  ja  Vorsätzlichkeit,  verkehrt  da  kein  Publikum, 
so  ist  dies  ja  ein  INIissgeschick  !?  R.  Papa  erwiderte:  Wenn  der  Schuttplatz  bestimmt 
ist,  dass  man  da  nachts  abtrete  und  nicht  tags,  nur  kommt  es  vor,  dass  mancher  da 
auch  tags  abtritt;  Vorsätzlichkeit  ist  es  nun  nicht,  da  er  nicht  dazu  bestimmt  ist, 
dass  man  da  tags  abtrete,  ein  Missgeschick  ist  dies  ebenfalls  nicht,  da  es  vorkommt, 
dass  mancher  da  auch  tags  abtritt.  R.  Papa  im  Namen  Rabas  bezieht  dies  auf   den 

99.  Der  Gerichtsdiener  dem  Delinquenten;  cf.  Bd.  vij  vS.  600  Z.  7  ff.  100.   Er  ist  dazu  berechtigt. 
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S'?w'  n;:  '?ü*  '\D^:nh  D:r:n  Stt*ns  n"?  "»iniS  S2"n  Anfang^satz:  Wenn  jemund  unbefugt  in  den 
r.lil  VJ2  *?"  lh  nn£'i:i  ri*","!  I^"  ntr,J1  "Iw"!  Laden  eines  Tischlers  eintritt  und  ein  Span 
n"'2"iS2  l^'Ti  SJ''Jn  "12  ''DT'  ''2"l  "iiiS  "11122  abprallt  und  ihm  ins  Gesicht  schlägt  und 
]2u  hl  NS^DS'r;'?  ''jririT  (S:^  m'?:^  *iVt:£l  Cnil  ^r  stirbt,  so  ist  er  frei.  Hierzu  sagte  R.  Jose 
]1^r  S£^DS  '^2N    S'^'ns  n*?  ^:r,:5-I    ;N^1  N-l:--^!«  -^  b.   Hanina:    Er   ist-  [zur  Zahlung  der]  vier 

D:r:-  N"':rm  r;,'::  r^-'n  ^::i  rrh:  z^^n  r.r^nm     Dinge  verpflichtet  und  frei  von  der  Ver- 

":£;  h'J  T?  nn£i:i  nrjVi^:  -Tr,:r-n2:  b'C;  im:nS      bannung.    Nach   demjenigen,    der  dies  auf 


J'^TD"    \^::22"\srri  mw"i2  212:  "iSenI  1Vi2£  nai  ^^^^    Schlußsatz    bezieht,   gilt    dies™ um    so 

12"lwr  "'S"  S^l2T"2'^  "TlS^"  S^'^Vw  TlSw"!  S'''^Vw-  mehr  vom  Anfangsatz,  und  nach  demjeni- 
imD-i^'i;-,!  ür^'21   S-^l^  i:\X1  nN-j'?  12  zms::"''  k»  g^n,  der  dies  auf  den  Anfangsatz  bezieht, 

"ns  Tn  "'S  SÄ*  11222  "'S*  ri''7*i2>"'::^   "Sä'?  12  8^^^^   ^^^^   nicht   vom   Schlußsatz,    denn   da 

Foi.33n^'?  r,\S  \S*M  M*2-,l    Nr'2\S    n^h   n^h   ins'  "CJ  J^"^^  mit  Befugnis  eingetreten  ist,  so  muss 

_s  ,,.-.«,  v-'-r    -!«^•^"••^    -r<(-i?    "i    -;'^-'->-r    v-'*>>(v  er  in  die  Verbannung.  —  Muss  er  denn  in 

Dt.19.5 -.►^J^  .j^.-»>  .^t;..  -.j^  j^^.j^^t.,  .^^r,  j^..^.p.  j^._j^.  die  Verbannung,  es  wird  ja  gelehrt,  dass 
,-,   — ,-^    .,..    -^..v»  ^«.    x^-i  «"^  1:•«^Sv♦"^-^-l  ,^\venn  iemand  in  den  Laden  eines  Schmieds 

,,-,-,    »«,v"  •«••^^"'  -i^x«*—    vv-i    nv  -!^-!    vtvi-ti  eintritt    und    Funken     sprühen    und    ihm 

-^ — ,-,  -..^....^    ■^i,«-!-  -..^.^  -.v^^  vM— !  i->  >-^i<(  ii^s  Gesicht  schlagen  und  er  stirbt,    dieser 

,,.«^_  ...^.  .,-,,^«vj  .^...  L,^  .._.,  _L,  .,.-,v>-  «v;^  frei  sei,    selbst  wenn   er  mit  Befugnis  ein- 

..^-  ,._  ♦  *-,«>*^  — "N^  v-iv  ^-'v  v-'-^^♦^-v  -M  getreten  war!?  —  Hier  wird  von  einem 
rrZ"  |n::i  r,>zn  h-jzr^  p2'^-  •;i2n'?  1S2li*' C'''?V12  su  Schmiedelehrling  gesprochen.  —  Ist  denn 

p'?V12  ;\V-^'-,  C^I^'S  Z-'inS  1"ILJ£  n^r>,*2n  ^j;2  ^t:*  ^^^    Schmiedelehrling   dem    Tod    freigege- 

..    .^_    .,^-    -,, —    s..^«    .-.^ ^n^  ben!?  —  Wenn  sein  Meister  ihn  zum  Hin- 

JN        ^i      ^-    )  I      ji   — (  I       ■ /— '2       I    '— ^        >  1— il7 

v-,   ^,«-    _,-..,.-,3Sv.  -«— v-r  v•^•"^  '(V>  v«n'>-'-''  ausgehen  auffordert  und  er  dies  nicht  tut. 

S^l  n^2D-I    S12:2   S2n';;    ah  SJ2p  Sam  S^;L5  -  Und  wenn   ihn  sein  Meister  zum  Hin- 

-, . , ausgehen    auffordert,   ist  er  dem  Tod  frei- 

]sai  mhi  -".-;  .sstx  -"rx  .s-c'^x  M  21  iS  —  M  20  ,        ,.,  ..-  11^  •   1  • 

'     „„  ,  !_  oreoreben!?    —  Wenn  er  glaubt,   er  sei  hm- 

xr,E:T   x'--,c-    Xn2:T   x'^-,:r-    xM   23         inE-.:i    vi   i;n3i  ausgegangen.  —  Demnach  sollte  dies  auch 

M  26         n?y''x  P  25         2100  M  24        'xp  n'':'L:p,'3''  von   einem  anderen   gelten!?  —  Ein  ande- 

[-,"-12  2"ni  niSisa  nirs  ivjs  'X12]  M  27    [i    nt  ^^n  noi  +  rer  fürchtet  den  ^Meister  nicht,  dieser  aber 


I 


n:  ''c*  "Cr  i:r:i   -^  B   29         iD3D::r*  ai  28         |xr2 
.'XO  xpitt'i  iTrtt' x^M  31    ■  xpiC'iM  30        inoi  M 


>|>  lU  —    I   I    — ^    P»   -     I    ^»A    -»  i  P»l> 


fürchtet  den  Meister.  R.  Zebid  im  Namen 
Rabas  bezieht  dies  auf  folgende  Lehre: 
'"'C'/u:^  treffen  wit'd,  ausgenommen  ist  der  Fall,  wenn  er  sich  selbst  treffen  lässt.  Hier- 
aus folgert  R.  Eliezer  b.  Jäqob,  dass  wenn  nachdem  der  Stein  aus  seiner  Hand  ge- 
fahren war,  jener  seinen  Kopf  hervorgestreckt  hat  und  getroffen  wurde,  er  frei  sei. 
Hierzu  sagte  R.  Jose  b.  Hanina:  Er  ist  frei  von  der  Verbannung  und  verpflichtet 
[zur  Zahlung  der]  vier  Dinge.  Nach  demjenigen,  der  dies"'hierauf  bezieht,  gilt  dies  um 
so  mehr  von  den  früheren  Lehren  und  nach  demjenigen,  der  dies  auf  die  früheren 
Lehren  bezieht,  ist  er  hierbei  ganz  frei. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  Lohnarbeiter  beim  Eigentümer  eintreten,  um 
ihren  Lohn  zu  verlangen,  und  das  Rind  des  Eigentümers  sie  niederstösst  und  tötet, 
so  ist  er  ersatzfrei.  Andere  sagen,  die  Lohnarbeiter  haben  das  Recht,  ihren  Lohn  vom 
Eigentümer  zu  verlangen.  —  In  welchem  Fall,  ist  er  in  der  Stadt  zu  treffen,  was  ist 
der  Grund  der  anderen,  und  ist  er  nur  daheim  zu  treffen,  was  ist  der  Grund  des  ersten 
Autors!?  —  In   dem   Fall,  wenn  der  Mann  manchesmal   anzutreffen   ist  und  manches- 

101.  Dass  er  frei  ist  von  der  Verbannung.  102.   Dt.   19,5.  103.  Dass  er  bei 

einer  Schädigung  die  4  Dinge  zu  zahlen  hat. 
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mal  nicht,  und  als  sie-  an  der  Tür  riclcn,  er  -v;  ]\S  -,;d  -,2  ]\S  in'?  12X1  NZZS  ^ipn^riy 
ihnen  "jaw(>l"  erwiderte;  nach  der  einen  An-  S^Jn  VCtt'C  inrns  tip  ]\S  ^2D  121  ';^^':2  Nn 
sieht  hcisst  "jawol"  eintreten,  nnd  nach  der  '?V12  N^:m  y^'Z'^l  irCHN  Cip  ;\S  I^ST  ]N22 
anderen  Ansicht  hcisst  "jawol"  stehen  hlei-  ^tt«  mii«  in:ai  n^2n  "rVI^  lirt:*  yizn'?  D:r:D* 
ben.  Ks  Ki«--'»t  ^-J»^'  I'^-hre  ühereinslininiend  .  2:r:tt*  -'S!  ^>'  r,N  -iVL:2''l2'?r  }2Z'j  1S"r,^2M  ^>'2 
nut  detn.  welcher  sa^n,  "jawol"  heisse  stc-  -,::nV'N22S  ^-fl  1X^  N^S  l^^Si  \S2S  rAZ"\2 
hen  bleiben;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  rjrz'Cr:  ^-ims' üip  i\S  n:^!3  V::C'l  ;\S  n^^ 

ein   Lohnarbeiter    /um    KiKcntümer   ein^e-      ]'^üb]:'ü  m    PN    rj     l'^zni:'    ]V:n    ]^-im'  ":) 

treten    ist,   um  seinen   Lohn   zu   verlangen,      iniCZ  pc'^K'?^  ]np2  C.T:ir  pi:  ^ijn  "inv^^L 

und  das  Kind  des  Kij;entümers  ihn  i^c.  u,  ühz'ü  CPZ  1V1/2  lyv:  invSI  cn  IHN  C'^li'  pu 
stossen  oder  dessen  Hund  ihn  <rcbissen  pi:  ^ün  nm?:2  g'71:V2  nyv:2  cn  d'pi:'  plj  im/iD 
hat,  so  ist  er  frei,  auch  wenn  er  zum  Kin-  pi:  ^ni>:2  'C'Zbz'ri'^niZ  n'  -hznz'  U^Z^:^  ^:z'  ]2) 
treten  bcfujjt  war.  Weshalb  ist  er  demnach  ü'^r  pi:  "imcz  übli'C  DINZ  iyir:i  -iyi?:2  Glt<  D'7!:' 
frei?  wahrscheinlich  in  dem  Fall,  wenn  pi:  ^mr22  GbK72  GP2  GIN  GHN'Z  Gm  GP2  C"N 
er  an  der  Tür  gerufen  und  jener  ihm  er- i:.  vN2py  ^21°  pi:  ^i'n  im^2  c'pK'C  G"iN2  GH  d?z>B<iM 
widert  hat  "jawol";  hieraus  ist  also  zu  ent-  ;  oblt'  pi:  im^Z  G'^tt'O  G-N2  "^zrz'  GP  pin*  ^r:\N 
nehmen,  dass  "jawol"  stehen  bleiben  heisse.      ib    rz";^    nrn    I22*k:'22"  ]:2n    i:n    .N^O:  ^'^i-^i 

|ENN  ZWEI  UNGEWARXTE  RlXDKR  EIN-  "ntt*  HJS  D1S2  IV^  ISSii'»  12  11^*2  mC*  *l:2'w:'D2 
S  ANDER  VERLETZT  HABEN,  SO  IST  FÜR  "iVk:*  .^S  üb^*  pT^^lVlSI  pT^  "»i-n  üb^':2  DP  ^^^2 
DIE  ÜBERSTEIGENDE  SCHÄDIGUNO'"'  DIE  20  ^2-)  zb'C'  plj^'l^l  pTI  ^'^H  2*?*^*^  2P  C1N2 
HÄLFTE  ZU  ersetzen;  SIND  BEIDE  GE-  ]^^b';2  sh  i1PnP2  n'n  l2^Z'r22  "i^lN  N2^pV 
WARNT,  SO  IST  DIE  ÜBERSTEIGENDE  SCHÄ-  1^  nD'y"»  101^  llO^n  H^t^yn  p  n'?D'a""?12'« 
DIGUNG    VOLLSTÄNDIG     ZU    ERSETZEN;    IST  ^2^:^M^34^^^^i^l^3~~T^>V>^^r2H^i<22i<^p^ld32 

EINES    UNGEWARNT    UND    DAS    ANDERE    GE-  p'Jtr  +   M  37  j|  nONI   PM  36  3"n3  '?ty  +  M  35 

WARNT,    SO    IST,    WENN  DAS  GEWARNTE   DAS  •°''2"  ^^   39       !     oSspa  +   M   38 

UNGEWARNTE  (MKHR  VERLETZT  HAT],  DIE  ÜBERSTEIGENDE  SCHÄDIGUNG  VOLLSTÄNDIG, 
UND  WENN  DAS  UNGEWARNTE  DAS  GEWARNTE,  DIE  HÄLFTE  ZU  ERSETZEN.  EBENSO 
IST,  WENN  ZWEI  MENSCHEN  EINANDER  VERLETZEN,  DIE  ÜBERSTEIGENDE  SCHÄDIGUNG 
VOLLSTÄNDIG  ZU  ERSETZEN.  WeNN  EIN  MENSCH  EIN  GEWARNTES  RiND  UND  DAS 
GEWARNTE  RiND  DEN  INIeNSCHEN  VERLETZT,  SO  IST  DIE  ÜBERSTEIGENDE  SCHÄDI- 
GUNG VOLLSTÄNDIG  ZU  ERSETZEN.  WeNN  EIN  MENSCH  EIN  UNGEWARNTES  RiND  UND 
DAS  UNGEWARNTE  RiND  DEN  MENSCHEN  VERLETZT,  SO  IST,  WENN  DER  MENSCH  DAS 
UNGEWARNTE  RiND  [MEHR  VERLETZT  HAT],  DIE  ÜBERSTEIGENDE  SCHÄDIGUNG  VOLL- 
STÄNDIG,   UND    WENN    DAS    UNGEWARNTE    RiND    DEN    INIENSCHEN,     DIE    HÄLFTE    ZU    ER- 

A 

SETZEN.  R.  AqIBA  SAGT,  AUCH  WENN  DAS  UNGEWARNTE  RiND  DEN  MENSCHEN  [MEHR 
VERLETZT    H.\T],    SEI    DIE    ÜBERSTEIGENDE   SCHÄDIGUNG    VOLLSTÄNDIG    ZU    ERSETZEN. 

GEMARA.  I^ic  Rabbanan  lehrten :'°^'Vrt<:/!  diesem  Recht  soll  mit  ihm  verfahren  iverden^ 
nach  demselben  Recht,  wie  bei  der  Schädigung  eines  Rinds  durch  ein  Rind  verfahren 
wird,  ist  auch  bei  der  Schädigung  eines  Menschen  durch  ein  Rind  zu  verfahren;  wie 
die  von  einem  Rind  einem  Rind  zugefügte  Schädigung  ungewarnt  zur  Hälfte  und  ge- 
warnt vollständig  zu  ersetzen  ist,  ebenso  ist  auch  die  von  einem  Rind  einem  Menschen 
zugefügte  Schädigung  ungewarnt  zur  Hälfte  und  gewarnt  vollständig  zu  ersetzen. 
R.  Aqiba  erklärte:  Nach  diesem  Rechl^  nach  dem  später"*genannten  und  nicht  nach 
dem    vorher'*genannten;    man    könnte   nun    glauben,    [der   Eigentümer]    sei    persönlich 

104.  Um  wieviel  das  eine  mehr  beschädigt  wurde.  105.  Ex.  21,31.  106.  Vorher 

wird  vom  ungewarnten  u.  nachher  vom  gewarnten  gesprochen. 
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na'?  n?'°j:2Tl  -^'''?Vn  p  C'rC'a  i:\S1  C^JC  12i;:2      haftbar,  so  heisst  es :  so//  mit  ihm  verfahren 

Tlt:i£'?    N2''pV    ''2m    Cn21    nv^nsa    T1l:1£'?    ""^      werden,  er  ist  für  die  Zahlung  nur  dinghch 

Lv.24,19  jn''  ''^  'kTNSa"  .-^'?  N,":£:  n^'?  N:t2  Cnil  nVinN*;:      haftbar  und  nicht  persönHch.  —  Wozu  heisst 

Bq.26a  j:2-,1  '^n^^'JZ  ^Tsl'   s'?!  ^P^^^';!  ty\S°  LT^^p  Ci2      es  nach  den  Rabbanan:  nach  diesem}  —  Um 

•'ISn  'r^S    ""'nin^    ■!>";>    Xj-^^N    mn    S\-in:2    \S  ö  ihn  von  den  vier  Dingen  zu  befreien"'.  — 

:  I^  yj2w'a   Np  n^*?  |n^y'sa\S  nz'ui"!      Woher   entnimmt   nun    R.    Äqiba,   dass    er 

[ix.i]  )\s*T    C\'^sS?2    nw   -]ytr    rziZ'    r\ll2   mii'    11  ^^       von  den  vier  Dingen  frei  ist?  —  Er  folgert 

:  "llüTTl  nx  bu:!:  Ut)2  n?^  nb''Z:n    iB^^i       dies  OlUS-."^  Wenn  Jematid  seinem  Mitmenschen 

«•»jm  SN-  N2''p>'  ''^■l  ''::2  pjT'Jna  .X'^OJl  ^^^^(^'^  Leibesschaden  zufügt,    nur    wenn     ein 

•»r"!    ^SV^w''    '^21    nn     jn    T\'^12    '\r^T\    Cti*!"  lo  Mensch    seinem    Mitmenschen,  nicht  aber, 

"2",    '':'?i:''ap     \s*!;2   ""iVt:'-    L:'?mn  '  T21N    NZ'^pV      wenn  ein  Rind  einem  Menschen.  —  Und  die 

Bq.34a36a  -;«,';)  p-^^r^T  Nln   "»Tin  Sin  nn  '?>*2   12D  Ssvi::*^"'      Rabbanan!?  —  Aus  diesem  Schrift vers  wür- 

SSni     ^".^l^^'^A    in:'':    "»SnVw    12D    NZ'^py    tnil      f^e  man  nur  entnehmen,  dass  das  Schmer- 

Ex. 21,35  n;-^  1222    r,N    r^m    "»nn    ir^'n    niS    nril^f  Xlp      zensgeld  [wegfalle],  wol  aber   sei    Kurgeld 

)!\1'''^-')  "•2"*  S:an"l""inT!2p  s:"*!  ''2'?  122  '?S>*12w*''  i'»  und    VersäumnisgekV^zu    zahlen,    so    lehrt 

*n^'':''2  \s:2  N:am  \rb  nn?:::  p-'Tai  pr'^:'?  -120     er  uns. 

ENN  EIN  Rind  im  Wert  einer  Mi- 
ne'" ein   Rind  im   Wert  von  zwei- 


N2T  n*:^^  SV2  :  in^^:^2  n2\\*  p?^:  iD'npn 
1^2  in*:  '?N>":t:*''  •'21^  p^?;2  r2a  pn:  2^:2 
p'^Di::"!  sin  ''?"i  sin  2in  '?*;2  '7^*>*:::•l^•''  '^21  t^nt     hundert  [Zuz]  niedergestossen  hat  und 

Col.b  \S'7   pT'':'?    n"^    12>*w':2T    i1"^2'  Xl^"?!    IX   1121:2    T\^'^  20  DAS     AaS    NICHTvS    WERT     IST,     SO    ERHÄLT 

"112:2  1*2:2  X'':nni  "112:2  u'^X  n'^'?  "i:2X  n'':''t22  ^72     [der  Geschädigte]  das  ganze  Rind. 
"1122  n:^'?  in2i:i   "'iTinü*    -,nX2  ^21    in2i:i  inn"  GEMARA.  Wessen  Ansicht  vertritt  un- 

p:D  4-  M  41  ::  iToisS  HS  n>S  nsy  >«r3  nt  ^xn  M  40  ^ere  Misnah?  —  Die  des  R.  Äqiba,  denn  es 
nan'K-f-  M  44  n^7  +  M  43  jl  a'-nr  M  42  j|  D'?t^•  wird  gelehrt:  Das  [schädigende]  Rind  muss 
h'tf.  +  M  45  i!  u''s;:p  pT'2  ^a"^p^=  jinv  1  s  v:a  bei  Gericht  geschätzt  werden'" —  Worte 
R.  Jismäels;  R.  x4qiba  sagt,  das  Rind  fällt  ihm  zu.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  — 
R.  Jismäel  ist  der  Ansicht,  er'" gelte  als  Gläubiger  und  habe  Geld  von  ihm  zu  for- 
dern, während  R.  Aqiba  der  x\nsicht  ist,  sie  gelten  als  Teilhaber'".  Sie  streiten  also 
über  folgenden  Schriftvers:  "^5^  so//en  sie  das  /ebende  Rind  verkaufen  und  den  Erlös  teiien. 
R.  Jismäel  erklärt,  der  Allbarmherzige  befehle  dies  dem  Gericht,  und  R.  Äqiba  erklärt, 
der  Allbarmherzige  befehle  dies  dem  Geschädigten  und  dem  Schädiger.  —  Welchen 
Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen?  —  Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  in 
dem  Fall,  wenn  es  der  Geschädigte  dem  Heiligtum  geweiht  hat"l 

Raba  fragte  R.  Nahman:  Wie  ist  es  nach  R.  Jismäel,  wenn  es  der  Schädiger  ver- 
kauft hat?  Ist  der  Verkauf  giltig,  da  ja  R.  Jismäel  sagt,  [der  Geschädigte]  gelte  nur 
als  Gläubiger  und  habe  nur  Geld  von  ihm  zu  fordern,  oder  aber  ist  er  dazu  nicht 
berechtigt,  da  der  Geschädigte  darauf  Anspruch  hat?  Dieser  erwiderte:  Der  Verkauf 
ist  ungiltig.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  er  es  verkauft  hat,  der  Verkauf 
giltig  sei!?  —  Er  kann  es  [dem  Käufer]  wegnehmen.  —  Welchen  Zweck  hat  der  Ver- 
kauf, wenn   er  es  ihm  wieder  wegnehmen  kann!?  —   Hinsichtlich  des   Pflügens"".  — 

107.  Nach  diesem  Recht,    nicht  aber  nach  dem  für  die  Schädigung  eines  Menschen    durch  einen 
Menschen  geltenden  Recht.  108.  Lev.  24,19.  109.   Diese  sind   wirkliche  Entschädi- 

gungen. 110.  Die  M.   hat  100  Zuz.  111.   Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn 

der  Schädiger  die  Hälfte  des  Geschädigten  wert  ist  u.  das  Aas  nichts  wert  ist.  112.  Der  Ge- 

schädigte. 113.   In  dem  Fall,  wenn  beide  Rinder  den.selben  Wert  haben.  114.   Ex. 

21,35.  115.  Nach  RA.  ist  der  Geschädigte  (falls  das  schädigende  Rind  die  Hälfte  wert  ist)  un- 

beschränkter   Eigentümer  u.  die  Weihung  ist  giltig.  116.  Wenn  der  Käufer  inzwischen  das 
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Hieraus  Nvärc  di-mnach  /u  fiUia-hmcii,  tlass  ;^"t  r,'2  j-^'l:':'::::  IZTlfr^"?  nr:2  ';^Z'  sn^i'? 
wenn  jemand  (Jcld  borKt  und  seine  Mobi-  ^pri£N  iS'J'Vt  ;s::n  cnn  ^:n"w*  Z'n  i'?  j-^zi: 
lien  verkauft,  da.s  (leriebt  sie  (dem  Käu-  ^';z  n22T  7\m£N  n^V  n^V  NZT  -::Nm  ^:21  ^2;;;;, 
ler]  \vej;nehnie"^!?  Anders  ist  es  hierl)ei,  •?>•;  |\S  r,r:::i  7V,1£S  r,V^'  i:a\-  rci:  2in 
denn  es  ist  el)enso,  als  würde  er  es  ilini  .,  n^"?  r,\si  zyz':2  ^-2';'^  SS*;:  12^  i::2\-i  nn;  2in 
verhypotbe/.irt    haben.  Kal)a    sa«:te   ja      smrn  n-''   r,\S  S^^p    n;:*!    jl^r    ^:::    \S-    S^p 

aber,  dass  wenn  jemand  seinen  vSklaven  S2-,>'::  ^2  NS^'rnn  2-.  ^:r,  :  n^'?  Tip  N:n:: 
vjrhypothezirt  und  ihn  verkautl,  der  (iirui-  'j-Tpi::  1tt'^-pn  "'nr::  |\S'nr::  ^niX  ^Z*,!  n'^^p*' 
bij^-er  ihn  [tlem  Käuler]  we«;nehmen  könne,  «n  ^jt:  Tr::  j\S  1122  pv::  S^'''?\S'  jS::  112» 
und  wenn  jemand  sein  Riml  verhypothe- 1..  tj-ipi::  IC'Tpni  Twm  ti'l'n"!-' n::S-t  S\-  N2*p>' 
/irt  und  es  verkauft,  der  (ilänbij^er  CS  [dem  p  n-22  ITJ*-  ü*w".^  n^ST  '?N>'::*J'"'  ^2*,'?  ]SnS 
Käufer)  nicht  wegnehmen  könne!?  —  Einen  ^s^r^C*"»  "'21  ^:^  "•2'2  i:\S  1122  pT":  S\s 
Sklaven  wol  deshalb,  weil  dies  bekannt""  p^r::  2'?1v'?"S2^pV  '21^  i^"«  wipl»  V^*  l-rf' 
ist.  ebenso  ist  es  auch  hierbei  bekannt,  IsViiw"'  "'21'7  T?"*!:«  112:2  i:\S'  112:2  '?2ri  "'12-1 
denn  da  es  o;cstossen  hat,  so  ist  es  als  i-, -ih>£;j<  '^np^  1D*"'1pn  pT"*:*?  '''h  »S12>"w*:2  Nm 
stössij^'-es  Rind  bekannt".  in2S    ''21   i:2S1   in2N   "^211    uTJ*»"  S2"'pV  •'2l'?*^23^ 

K.  Tahlipha  b.  Maaraba' "lehrte  vor  R.  -p,  :  ]1''12  X'?2  N^T  wipn  ll-^S"  N:2*J'  mI'^t: '"• '3' 
Abahu:  Hat  er  es  verkauft,  so  ist  derVer-  -^^^  ;^12  l'Z';  ü'^Z'  t;  pinZ'  ZJI  1ir  i:21'8''-5 
kauf  unsiltij.;,  hat  er  es  dem  Heiligtum  na  n:ii::2  i:ii:i  T^rZ'  ;:npi2  Iw-'ip-  1122 
geweiht,  so  ist  die  Weihung  giltig.  —  Wer  äo  r^j'i-ipn  1122  i:\S*  1122  ]''12  12>'ü*2  >rZ";  il^'^ü* 
soll  es  verkauft  haben,  wollte  man  sagen,  j^^ii  nD'V  S"?  n:n22  Ijnjl  1i:-w*  w*ipi2  i:\S 
der  Schädiger,  so  vertritt  ja  die  Lehre,  x'^w  i>'  2n  j"'2  in"'2:ri1  ni2in  '^^'JZ  12ip  Zl'?2 
dass  wenn  er  es  verkauft  hat,  der  Verkuul      ^^  ^^  irx  M  4S        n^au^^  M  47        n^Di  M  46 

ungiltig  sei,  die  Ansicht  K.  Äqibas,  welcher  j,'?n  +  m  50        t  ::  nirn  ccr  n:2«T  xn  + 

.sagt,   dass   das    Rind    (dem    Geschädigten] 

zufalle,  und  die  Lehre,  dass  wenn  er  es  gew^eiht  hat,  die  Weihung  giltig  sei,  die  An- 
sicht R.  Jismäels,  welcher  sagt,  das  Rind  müsse  bei  Gericht  geschätzt  werden!?  Wollte 
man  sagen,  der  Geschädigte,  so  vertritt  ja  die  Lehre,  dass  wenn  er  es  verkauft  hat, 
der  \'erkauf  ungiltig  sei,  die  Ansicht  R.  Jismäels,  und  die  Lehre,  dass  wenn  er  es 
geweiht  hat,  die  Weihung  giltig  sei,  die  Ansicht  R.  Äqibas!?  —  Tatsächlich  der  Schä- 
diger, und  zwar  nach  beider  Ansicht;  hat  er  es  verkauft,  so  ist  der  Verkauf  ungiltig^ 
selbst  nach  R.  Jismäel,  da  der  Geschädigte  darauf  Anspruch  hat;  hat  er  es  ge- 
weiht, so  ist  die  Weihung  giltig,  selbst  nach  R.  Aqiba,  wegen  der  Lehre  R.  Abahus, 
denn  R.  Abahu  sagte,  es  sei  zu  berücksichtigen,  dass  man  nicht  sage,  Geweihtes  könne 
unausgelöst  entheiligt  werden'". 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  ein  ungewarntes  Rind  Schaden  angerichtet  hat,  so 
ist,  wenn  es  vor  der  Gerichtsverhandlung  verkauft  worden  ist,  der  Verkauf  giltig, 
geweiht  worden  ist,  die  Weihung  giltig,  geschlachtet  oder  verschenkt  worden  ist, 
die  Handlung  giltig;  wenn  es  aber  nach  der  Gerichtsverhandlung  verkauft  w^orden 
ist^  der  \'erkauf  ungiltig,  geweiht  worden  ist,  die  Weihung  ungiltig,  geschlachtet  oder 
verschenkt  worden  ist,  die  Handlung  ungiltig.  Wenn  Gläubiger  zuvorgekommen  sind 
und  es  weggenommen  haben,  so  ist,  einerlei   ob  die  Schuld   früher  datirt  als  die  Schä- 

Rind  zur   Arbeit  verwandt  hat,  so  braucht  er  dem  Geschädigten  keine  Vergütung  zu  zahlen.  117. 

Während  das  Gesetz  entgegengesetzt  lautet.  118.   Der  Sklave  erzählt  es  überall,  der  Käufer 

sollte  es  daher  wissen.  119.  Und  daher  ist  auch  die  Verhypothezirung  bekannt.  120. 

Viel.  T.  aus  dem  Westen.  121.  Der  Geschädigte  muss  dem  Heiligtum  eine  Kleinigkeit  als  Löse- 

geld herauszahlen. 
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Dl^r  N^l  Vu';  üb  27]    N^ty    t;    pvn    ]'>2    p'»Tn  digung  oder  die  Schädigung  früher  datirt 

[■»^  p'Triw    n>"i2    ISI^li    s'?N    zS-iwlS    i'^Sü'"  '^Sh  als    die   Schuld,    ihr    Eingreifen    erfolglos, 

Tu"'"ipri  "1*22  '""ir^  i"*!!  12>*  S'?ti'  [""Z  pl2  l^'yw  ^veil    der  Ersatz   dinglich   zu  erfolgen  hat. 

1!2np  "»'wV  riu>*w   ri!2  njn!23  Ijnjl  VLiriw   ti'ipii^  Wenn  ein  gewarntes  Rind  Schaden  ange- 

'{^2   u'^in    ab\i;   Ij;    in   i-Z   *n''2;n'l   r."2"in   "''?>'2  0  richtet  hat,  so  ist,  einerlei  ob  vor  der  Ge- 

i^Sw^'^r'!'    "Iw'y    ntl'Vw    n:i    in    ahu'    ly    u^'~  richtsverhandlung   oder  nachher,   wenn  es 

5N     :  n''"''?^'"    p    S'tN   zSTw^  verkauft    worden    ist,    der    Verkauf   giltig. 


•♦^^; 


•liriw  inzs  "Zll  ulw2  wtplti  *w'^"T|~ri  S'»!*'?  wenn  es  geweiht  worden  ist,  die  Weihung 
""»Iw-^  uSTw^I  \"l"'y'''Vw V  riw>*u  n^  njnüiZ  l^njl  giftig,  wenn  es  geschlachtet  oder  verschenkt 
"12*'?  t'^'lT  i*J2  lisriw  Tl  S^S  *'?  i\S  TI  S''jril  10  worden  ist,  die  Handlung  giltig.  Wenn  Gläu- 
E«.2i.35j^s  12*"^*  2"  "i2»S  Z*|"2  '722  "VwM  "S  *"22*  biger  zuvorgekommen  sind  und  es  weg- 
n''",2  S:*!"  2"    "2N  "tlTiu    r,nZh    N'TN    X2"i:      genommen   haben,    so   ist,    einerlei   ob    die 

Git..na  r,"'2n  '?tt'  m2>'tt*  j:"'*^-'  ri",2'lS  r,Sr  Vw'in"  2"i"T  Schuld  früher  datirt  als  die  Schädigung, 
n''h  "2S"i  X*n  Zr~  S12\"n  ins  Ni2*w£  "1**122  oder  die  Schädigung  früher  datirt  als  die 
S^n  S2^V2  Np^T  n^^  n2Sl"''T'2  ah^  ynicn  S^  15  Schuld,  ihr  Eingreifen  giltig,  weil  der  Er- 
N"  i*?  *'!2*^^'2  S -  2''''n''y'S2y*2  ^2S  "|j"'2'''"'^pw"l      satz  persönlich  zu  erfolgen  hat. 

B.»8a'7jj'  isnriüw    r"*w~    n2"l    "12X1' nie X   n2"l  "^2:  Der  Meister  sagte:  Wenn  es  verkauft 

r^h    ",-:S-;    sin    zr-    S2\-,T    in^    ",*,'i:2    i-*2-      worden  ist,  der  Verkauf  giltig,  hinsichtlich 

"2    "£rn    N2M'  '?2N    Ij'^I  ''N'?"    N2'?>'2    S"'"'j      ^Gs  Pflügens'".  Geweiht  worden  ist,  so  ist 

am  ]h  V^w!2    Sp    2^^n^'?    r.*",V21    j^n"''.:*   rir,"i2  -'*>  die  Weihung   giltig,   wegen   der   Lehre  R. 

"•21   ninV^I    rrT'lJ'    "*"12   "2    "£rn    1X22    X2r!      Abahus"'.     Geschlachtet     oder    verschenkt 

■in^2:Ml  r:z:n  ^b';2  -^np  :  ^r:;-;  n*^'>'i:*  -2  ",2Np1      worden  ist,  die  Handlung  gütig.  Sollte  er 

üb  2n  s'?w   ~V    p"**"   i''2   pvn  n'?w    ">'  2n  '{^2      doch  kommen  und  die  Entschädigung  vom 

7       ;    ^^r~^     ;       Z  l  Z7~7~,      Fleisch    einziehen!?    Es   wird   nämlich    ge- 

i:n:   xrs'^trs  +  B   52  oSniro   |'x   ahrwünv   M   51  _,  .         .  * 

[\sr:x]  vjnc  M  .vjnc  n'>s  xn-i'?    'ic^'  p.e'vb'  na   n:ro3      lehrt :"'Z.f^^'//(/<f«,  ich  weiss  dies  nur  von  dem 
:si  55        irr;       :m  54         ^  st       m  53        d'tc'S      Fall,  wenn   es   noch  lebt,   woher  dies  von 

.nncm  xrr,  -{-  dem  Fall,  wenn  er  es  geschlachtet  hat?  — 
es  heisst:"^■<^  soUc)i  sie  das  Rmd  verkaufen,  auf  jeden  Fall.  R.  Sezbi  erwiderte:  Dies  be- 
zieht sich  auf  die  Wertverminderung  durch  das  Schlachten"'.  R.  Hona,  Sohn  R.  Je- 
liosuäs,  sagte:  Hieraus  ist  zu  entnehmen,  dass  wenn  jemand  das,  was  einem  anderen 
eine  Sicherheit  bietet,  beschädigt,  er  frei  sei.  —  Selbstverständlich""!?  —  Man  könnte 
glauben,  dies  gelte  nur  von  jenem  Fall,  weil  er  zu  ihm  sagen  kann,  er  habe  ihm 
nichts  weiter  als  einen  Hauch"' abgenommen,  in  anderen  Fällen  aber  sei  er  ersatz- 
pflichtig, so  lehrt  er  uns.  —  Aber  auch  dies  hat  ja  bereits  Rabba  gesagt,  denn  Rabba 
sagte,  dass  wenn  jemand  die  Schuldscheine  eines  anderen  verbrennt,  er  ersatzfrei  sei!? 
—  ]\Ian  könnte  glauben,  dies  gelte  nur  von  diesem  Fall,  weil  er  zu  ihm  sagen  kann, 
er  habe  ihm  nur  ein  Stück  Papier  verbrannt,  wenn  er  aber  ein  Grundstück  durch 
Graben  von  Gruben,  Graben  und  Höhlen  zerstört,  sei  er  ersatzpflichtig,  so  lehrt  er 
uns.  Dies'"ist  ja  ebenso,  als  würde  man  ein  Grundstück  durch  Graben  von  Gruben, 
Graben  und  Höhlen  zerstören,  und  er  lehrt,  dass  die  Handlung  giltig  sei. 

Wenn  Gläubiger  zuvorgekommen  sind  und  es  weggenommen  haben,  so  ist,  einer- 
lei  ob   die  Schuld  früher  datirt  als  die  Schädigung  oder  die  Schädigung  früher  datirt 

122.   Der  Geschädigte  kann  es  dem  Käufer  wegnehmen ;  jedoch  braucht  ihm  dieser  keine  Vergütung 
für  die  Benutzung  zur  Arbeit  zu  zahlen.  123.  Cf.   ob.  S.    119  Z.  17  u.  N.  121.  124.   Ex.  21,35. 

125.  Diese  hat  der  Geschädigte  zu  tragen.  126.  Dass  dies  hieraus  hervorgehe.  127. 

Den  Lebensfaden  des  Tiers,  durch  das  Schlachten,  %om   Körper  selbst  fehlt  nichts.  128.   Das 

Schlachten,  das  am   Körper  kenntlich  ist. 
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als   die    vSchuld,   das    Kingrcifcn    erfolglos,      l2i:o    N'?N    cSlC'2    |\St:*    ^3^    C"l'?2    N^l    nD'V 
weil    der  Krsatz  diiiKlicli  zu  t-rfol^cn  hat.      2n  ^2S ' ',aip    j-'pP:    2n    s'^C*  l*;    p^?n  N2'?*^*2 
Allerdings,   wenn   die    vSchädiounu     früher      r;  pnn  i'?^SNV'  cnp    2in    h';2    pnn    n'?D'    ij;  foi.34 
datirt   als   die  Schuld,  der  Cieschädigte  ist      2in    ^yz     H^a    V2t:'""cnp    2in    '?>'2"2n    n'?::*;^^';^ 
dann  vorbereehti^t,  wenn  aber  die  Schuld  o  z'^r;^  ü^  nz:    sS  nzr^:'    HC  n;.*!  D"ip"^*  -iniNS 
früher  datirt  als  die  Schädi«;uiig-,  ist  ja  der      r>'h  l^ül    Cnn  ''JSwl  .12:  nz^V  HQ    ■]'?    n:2\S 
C.läuhijjer  vorberechtii^t;   u!ul  selbst  wenn      s-^•^  \S'n"t  "'''?  ''Z:    mn  I^S  n'?  mn  "|2:  l'^\S 
die  Sehädi};unj,M"rüher  datirt  als  die  Schuld,      rr:Z'    "iVw     [JZI    i:r,      :   s:::STw:':i    n^:'':^    jpTNT 
der  (fläubi<;er   ist  ihm  ja  zuvorg^ekoni-      Cw'rjjni  12  hzn)    C\1N:2  niD  "iVw*    n::C'  2\1NC 
nien!?    Hieraus   wäre    also   zu    entnehmen,  lo  s*:^  s'?2\s*w    ni    ri1N:2   >'2nS    '?>'  i:2>'l"n2D"i  TIT 
dass  wenn  ein  späterer  Gläubioer  zuvor^a«-      n>'*w*2'  jni:   IIT   TiIN:::    n:Cw*  h';    l^r;  PPn  Ip''?.- 
konnnen    ist    und    etwas    einy:chascht    hat,      iS  -p,«:  p^;^  n25:*  pi2  -i:2Vn  r,VL:*2  'J'n2  pr:* 
dies   ert\)lolos   sei'"!?   —    Nein,    tatsächlich,      1:2  llü     l  |"'"T2    rn:^';'  n>X*2'"U*n2  pi:n  n>X*2 
kann  ich  dir  erwidern,  ist  das  Hinhaschen      'i'S^'^*^'^  ^21  ^j^i  pTJn  n^ÜZ'^  ih  jm:  p^Tt2  ^2l^' 
von   r>l"olg,   anders   ist   es   aber  in  diesem  10  sa\S*  n'»'?  p''D:21  S*n '^nil  Nin  2in '?>'2' ICSI  NNI  b-»- ^333 
Fall,  denn   [der  Geschädig-te]  kann  zu  ihm      K2''pV''-''''^  |N>"^X  i"'"T-  'ir^yn  nV'Li*2  D*n2  X£:''D 
sagten:  auch  wenn  es  in  deinem  Besitz  wäre,      S2'^21  '7SV:2w"'    ''2T    Nw''»"!    Inj"':    '"ZD^U    I^Nl' '"■ 
würde  ich  es  dir  abgenommen  haben,  denn      >(j{22  N2m  SM  ÜZ^pV  ''2"l  n'?'i2  iS**?  X2"'py    ''21 
vom    Rind,    das   den  Schaden    angerichtet      n2w"Xw'^"l    N2\S    1I212TW2   \S    i:2i:''2w2"  iJ''pD>' 
hat,  ziehe  ich  Ersatz  ein.  20  «ij<  pm  n>X'2  ^h  ]m:  n*  msa   >'2nN  '?>*  "''^/^ 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  ein  Rind  r  «<,«  m  58  !|  d,Sd  «S,  niry  «S  +  M  57  oStro  B  56 
im  Wert  von  zweihundert  [Zuz]  ein  Rind  jyj  51  j  p,f,  _|_  ^  50  ||  n^cem  ]V2  v-o:  4-  M  59 
im  Wert  von  zweihundert  [Zuz]  gestossen  \h  ;m:  pvi  +  M  63  iS  +  M  62  -12  no^i  p?'': 
und  es  im  Wert  von  fünfzig  Zuz  verletzt  67  pnn  +  M  66  iS  B  65  f  jm:  pna  +  M  64 
hat  und  dieses  darauf  [an  Wert   zugenom-  '''"^^   "  iwu-t-   ,jj  «1./     .uujt,j  «j  üi,jij  w_jb. 


men  und  auf  vierhundert  Zuz  gestiegen  ist, 
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wenn  es  aber  nicht  beschädigt  worden  wäre,  würde  es  [vielleicht]  auf  achthundert  Zuz 
gestiegen  sein,  so  ist  die  Entschädigung  nach  dem  Zustand  zur  Zeit  der  Schädi- 
gung'"'zu  zahlen;  hat  es  abgenommen,  so  ist  sie  nach  dem  Zustand  zur  Zeit  der  Ge- 
richtsverhandlung zu  zahlen.  Hat  der  Schädiger  [an  Wert]  zugenommen,  so  ist  die 
Entschädigung  nach  dem  Zustand  zur  Zeit  der  Schädigung  zu  zahlen;  hat  er  abge- 
nommen, so  ist  sie  nach  dem  Zustand  zur  Zeit  der  Gerichtsverhandlung  zu  zahlen. 

Der  Meister  sagte:  Hat  der  Schädiger  [an  Wert]  zugenommen,  so  ist  die  Ent- 
schädigung nach  dem  Zustand  zur  Zeit  der  Schädigung  zu  zahlen.  Also  nach  R.  Jis- 
mäel,  welcher  sagt,  der  [Geschädigte]  gelte  als  Gläubiger  und  habe  eine  Geldforderung, 
wie  ist  nun  der  Schlußsatz  zu  erklären:  hat  er  abgenommen,  so  ist  sie  nach  dem 
Zustand  zur  Zeit  der  Gerichtsverhandlung  zu  zahlen,  also  nach  R.  Aqiba,  welcher 
sagt,  sie  gelten  als  Teilhaber.  Der  Anfangsatz  nach  R.  Jismäel  und  der  Schluss- 
satz nach  R.  Aqiba!?  —  Nein,  das  ganze  vertritt  die  Ansicht  R.  Aqibas,  denn  hier 
wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  es  gemästet'^'hat.  —  Wie  ist,  wenn  er  es  ge- 
mästet hat,  der  Anfangsatz  zu  erklären:  und  dieses  darauf  [an  Wert]  zugenommen 
hat  und  auf  vierhundert  Zuz  gestiegen  ist,  so  ist  die  Entschädigung  nach  dem  Zu- 
stand  zur   Zeit   der  Schädigung  zu   zahlen;  ist    dies    denn   von   dem   Fall,   wenn    er  es 

129.  Während  hierüber  (KeL  94  a)  ein  Streit  besteht.  130.  Der  Geschädigte  hat  25  Z.  zu 

beanspruchen ;  weder  kann  er  unter  Berufung,  das  Rind  würde  um  400  Z.  gestiegen  sein,  mehr  verlangen, 
noch  kann  der  Schädiger  unter  Berufung,  der  Geschädigte  habe  keinen  Schaden  erlitten,  diese  Entschä- 
digung ablehnen.  131.  Der  Gewinn  kommt  daher  nur  dem  Schädiger  zugute. 

Talmud  Bd.VI  IS 


Ib. 
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rn^wt:  NÜ"'"  S£2  21  "1t:s  ■',:2'':2'?  S^'^Iä  'i'::t2''£*ky2      gemästet   hat,    zu   lehren    nötig!?   R.    Papa 
1"'Ti:äS1  S'^'':^^  N"21:'i"]'"2  "^V^rz:  n';"L:2"t  ]^Z  n'?      erwiderte:    Der   Anfangsatz    spricht   sowol 
Ti^wr  1'?  ]"!:  S'?'':22  Nnzün  N2\-n  ]:'">*i:2w\S'?™      von  dem  Fall,  wenn  er  es  gemästet  hat,  als 
w*nr'°'i::"i:2wr    s'i^N    n*^    -n2ü"2    S'?    »SS-D  p*:."      avich  von  dem  Fall,  wenn  es  von  selbst  [an 
S'2*'?\*<    \S2    r,':^n'l   ÜTir    ]'''1Z    ri~:2>'ri    rVwr"  .-.  Wert]  zugenommen  hat,  und  zu  lehren  ist 
riw~2"2    r,S    "■'':'    S'^'*''    nrs':'::    r:^"^  Swnn''      es  nötig,  dass  wenn  es  von  selbst  [an  Wert] 
i-r-i  r^ü^    w'nn    •'w'S    2~    ~::S    Sl^'n^    s:S"l      zugenommen  hat,  die  Entschädigung  nach 
:  ""Z  S-'^Z,":  "]-,"ir,-l  i<r.p  .""'?   "':s-T      dem  Zustand  zur  Zeit  der  Schädigung  zu 
[ix,?];\yi  C\'^Nr:  nrz'    "^rz'    rr.yc  C'nX'r  mi:*  "'',|SS^      zahlen  sei;  der  Schlußsatz  dagegen  spricht 
Ml    "^y    ■'WV^   ^Z^"   -^rx   Z:t2   n^''   rt>^z:r\    \aJ^\  lo  nur   von   dem    Fall,   wenn   er  es  gemästet 
Ex. 21, 35 -.^N   i^CZ    PN    TiMl  "TiH    irz'n    PvS  nz:2l' ?CXj      liat.      Hat    es    abgenommen,     so    ist     sie 
mir'n    rx   rz^l    nJC^p    nzhn   pi    rnin^   ''Zl    h      nach   dem  Zustand   zur  Zeit  der  Gerichts- 
IV:»^"'  rcn  PvS  [::v  rrz^-'p    x'^i  )ZZ:Z  nx  IKüI  ""-n      Verhandlung  zu  zahlen.»   Wodurch   soll  es 
[:\"^N"Z  nrz'  "^'i:'   rzyz'   CTü'Z  rrc  -^rz'''''  r.rxi      abgenommen  haben,  wenn  durch  Arbeit,  so 
^i*-l  "Tl"  ^iir,   "TuI:    nvc'"')'   ^Z^Z'^n    n?^    n'r^Zim  i.^  sollte   er   doch    zu    ihm    sagen:    du    verur- 
:n?zn  ^iT,1  ^nn  "lyn  "^'lTI:  nn  nrzn      sachst  die  Abmagerung  und  ich  soll  dafür 
-iVu  n^X'^ZVN*:  ~rZ'  mü*  i:zn  i:n  .N"*2.1  bezahlen!?  R.  Asi  erwiderte:  Wenn  es  durch 

•"i*.-  '■•t:'::  nr  T-*  Z^C**:;-  -•;'"  n':"'Z:m  Z\-:S':  niü*  ^len  Schlag  abgemagert  ist;  er  kann  zu 
InTir,::-  "'im  ^-^  '''^n  '"l:*:  nn  r,:::-  ■^'^'m  •'nn  i^im  sagen:  das  Hörn  deines  Rinds  zehrt 
-i\s":  ^z-",  -Tin^   ^ZT   ^-,z-t   rn'riZ   iir^sn   iiD'  -'<•  an  ihm. 

i-Vw*  "*t:'''s''S  rr;.rz  ':^ü-  -'ü*  n?  i\y  "'2iN  ^rfWlENN  ein  Rind  im  Wert  von  zwei- 
."£•"  r,'?^z:r,  ]\s'i  z\"s:2  rrz'  ''u"?  n;:i:'  priN:^  ^^  hundert  [Zuz]  ein  Rind  im  Wert 
r,N  vjni  -nn  -.'irT:  rs  'rcz^  i^a:  nr  '?>'  z'i':'Z  von  zweihundert  [Zuz]  niedergestos- 
Tins  jvjn"'  r,:2n  r,N  z:*  Z'^'^piz  "^jn  niz  s*?«  iszz  sen  hat  und  das  Aas  nichts  wert  ist, 
i~rnn  M  71         [-^n  nr:s  +]  M  70  rnc^^lvTeg      ^O    HEISST    ES    hierüber,    wie    R.    Meir 

75         c«  —  :m  74         n:  -f-  M    73  -^  +  IM  72       SAGT:"'5ö  sollen  sie  das  lebende  Rind  verkau- 

-i^::.v-  -,u*  nt'x  -f  :m  76  c^rx.-:  mr  -nc*  -;:r        P     /"f«  ?^/^^/  den  Erlös  teilen.  R.  Jehuda  SPRACH 

.inT  min::  2U  IHM :  So  IST  ZWAR  DIE  HaLAKHA,  ABER 
HIERBEI  TRITT  NUR  EIN  [die  VORSCHRIFT:]  So  sollen  sie  das  lebende  Rind  verfianfen  und 
den  Erlös  teilen,  NICHT  ABER  [die  VORSCHRIFT:]  und  auclt  den  des  toten  sollen  sie  teilen. 
Dies'  bezieht  sich  vielmehr  auf  den  Fall,  wenn  ein  Rind  im  Wert  von  zwei- 
hundert [Zuz]  ein  Rind  ni  Wert  von  zweihundert  [Zuz]  niedergestossen  hat 
UND  DAS  Aas  fünfzig  Zuz  wert  ist;  der  eine  erhält  die  Hälfte  des  lebenden 
UND  die  Hälfte  des  toten,  und  der  andere  erhält  die  Hälfte  des  lebenden 
UND  DIE  Hälfte  des  toten. 

GEMA  RA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  ein  Rind  im  Wert  von  zweihundert  [Zuz] 
ein  Rind  im  Wert  von  zweihvmdert  [Zuz]  niedergestossen  hat  und  das  Aas  fünfzig 
Zuz  wert  ist,  so  erhält  der  eine  die  Hälfte  des  lebenden  und  die  Hälfte  des  toten  und 
der  andere  erhält  ebenfalls  die  Hälfte  des  lebenden  und  die  Hälfte  des  toten;  dies 
ist  der  Fall  vom  Rind,  von  welchem  in  der  Gesetzlehre  gesprochen  wird  —  Worte  R. 
Jehudas;  R.  Mei'r  sagt,  dies  sei  nicht  der  Fall  vom  Rind,  von  dem  in  der  Gesetzlehre 
gesprochen  wird,  vielmehr  ist  es  der  Fall,  wenn  ein  Rind  im  Wert  von  zweihundert 
[Zuz]  ein  Rind  im  Wert  von  zweihundert  [Zuz]  niedergestossen  hat  und  das  Aas  nichts 
wert  ist;  hierüber  heisst  es:  So  sollen  sie  das  lebende  Rind  verkatifen  und  den  Erlös  teilen, 
und   [die  Worte:]    und  auch  den   des  toten  sollen   sie  teilen,    bedeuten:    den    Minderwert> 

132.  Ex.  21,35. 
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ikM.  CS  .Imcli  ilcii  Tuil  diillcn   luil.    Icilcii      ;';  -,\S-  >2n'Y-  'f=-  "'-  ?'^''-  """^'-  '^'^-^' 
sie  v*)in  l'Irlö.s  des  Ichciuk-n'".        Merke,  so-      \S-:  ^^p^'  riü*::n:    Z^rZ";'^  -H^  \S-  HT.-^  ^2l" 
wol  nach  K.  Mvfr  als  aia-li  nach  R.  Jt-hu-     n;-,  n::s  iri^^:^2  \s::  ^-pü'  -'S'ir^  z^vz";:  ns:: 
da  t-rhält  ja  ilt-r  c-inc  lumdcTlIüiitiiiulzwaii-     r,n£   -,22   n\s::    ^2"",   ^-^■':^2   n:\s    -^-z:  r-£  ""■'' 

/iK  luul  (k-r  amk-rc  liuudtTlfüiüuiKl/.wan/ij,^  :.  n^^z:  r,n2  "ZD  mi.-^  ^211  >in  p^ll  '^^z: 
['/au],  wdchcn  rntcrschiotl  j^ibt  t\s  nun  zwi-  1:^^:2  ]Z  ZU  ''IN  ri^*?  n;2S  n:^2  vn  p"?::!"" 
sehen  ihnen!?  Raba  erwiik-rte:  Hin  Unter-  -»c:  ^zr.  N!:\-.  ^2^  1V1:::2  ■"n::n  zr,  ."Tm^  ^2-,^  Coi.b 
sehieil  besteht  zwischen  ihnen  liinsichtlich  nii:£  l';:'2:  2^\-  Zr,  n^JIN  min^  ^2",  ]:r.-iz"  bi«i> 
der  Wertvennintk-run«,^  (k-s  Aases ;  R.  Meir  ist  ^2\n21  ."nvi'w'  ;^:>'^  nT--»  "21'?  H^h  r';^Z'l  -•:\S 
der  Ansicht,  der  (;eschädi<;te  habe  dci  Wert- „. -2-1  S^:nr;i  n^*?  rv^ü*  ^^  i^::i'?*jr,  p>"^  \S'-,p 
\erniinderun«;ik-s  Aases  zu  trafen,  \v;dirend  niw*  ^'w  n;:'^:*  rij^  nTw*  Ti*;:*  '?:2^  n*::«  m^",-^ 
R.jehndack-rAnsichtist,  dervSchädi.^er  habe      ^nr,  ^ÄH  '?IZM  -'   ';hz   ri£^    n'?''2:n*r2V^2  w-H 

die  Hälfte  des  \Vertverniinderun.«;(k's  Aases    mss  r,::n  ""jm  '•nn   '•An   "'i:!:  nn  n::- ^i'm 

zu  tra<;en.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Demnach  '[^'^';  hp~h  Mi  V^V  T':2nn'?  S'Jl^"-':'?  l'J^I  "21 
erj,Mbt  es  sich  ja,  dass  es  nach  R.  Jehuda  1:.  s^s  2"^'^^  •i:\s''n>'*i:2  ":2i  V^V  "'-"""'  "^*S  **' 
bei  einem  Unj^a-warnten  stren.u:er  ist  als  bei  '<2T  ^2S  N^S  |2Ü*  ^2  N*?  ^pn  zr,  pV.-'J'  r;:2 
einem  Gewarnten"!?  Wolltest  du  sa.ü^cn,  pvil  ",22  n^Y' 1-"":"2  N2\S  -"^^2:  -2w  pm*» 
dem  sei  auch  so,  wie  auch  «.»^clchrt  wird :  R.  «<2l'?  ""''?  N^wp  Spi  u''\"l  -;'?2'  '".22  "",:2T'"»'in 
Jehuda  sajj^t,  für  ein  l'n,t,rcwarntes  sei  man  pv:21  -'''l'?''>*  NJi^m  Z~  nT^Sl  »sr.wT.  min'' 
ersatzpflichti^'und  für  ein  Gewarntes  er- 20  n::w*  Z^^'^D  ü'Cn  nlt:'  1*Z'  '?'2"  Sr;2r2  /"pü*! 
satzfrei,  so  ist  R.  Jehuda  dieser  Ansicht  Sm:  -'  TIT  Z^'Jl^n  -£'<  n'?''2:-1  n::2  nVJ'  -iVw' 
nur  liinsichtlich  der  Bewachunj^,  was  er  aus  rt*!'  ""Vn*  ^r~  '^'iU  h'ilM  "Tl  D'^~  "Ä"'  "'""  ""Jn 
Schriftversen  entnimmt,  ist  er  dieser  An-  ■i::iS1-"l2wJ  "iw  ■12Ü*J  p"'?t:  u'^^O  ]ZT>  r^l'lii 
sieht  etwa  auch  hinsichtlich  der  Entschä-  j'''7I2i:  Z'^h'^Z  ^Nl  j'^JI^'ü*^  Z'''7>*2  Z^w"*  Z'7w  e>.2i,3 
di-:un<,-!?  Dem  widersprechend  wird  ja  cre-  j^^  „,-1  M  79  «.  +  m  78  inrnsc  :m  77 
lehrt:   R.  Jehuda  sagte:  Man  könnte  o;lau-      .,.xi  M  82  pnni  M    .;:rn  P  8I  lax  ';:'-2   ',•:: 

ben,  dass  wenn  ein  Rind  im  Wert  einer  c  -n  M  85  -nan  +  M  84  sv'  M  83  n':'::- 
Mine   ein    Rind    im  Wert    von    fünf   vSela'°  -'^'-s  ^^  -«^^^  ^  "        ^==  '^^^  ^^  ^6        -d 

niederj^estossen  hat  und  das  Aas  einen  Selä  wert  ist,  der  eine  die  Hälfte  des  lebenden 
und  die  Hälfte  des  toten  und  der  andere  die  Hälfte  des  lebenden  und  die  Hälfte  des 
toten  erhalte,  so  ist  zu  erwidern:  ist  die  Warnuns:  zur  Erschweruno-  oder  zur  Erleichte- 
ruiifj  «gelehrt  worden?  —  doch  wol  zur  Erschwerung,  wenn  nun  beim  Gewarnten  nur  so- 
viel zu  bezahlen  ist,  wieviel  der  Schaden  beträgt,  um  wieviel  mehr  beim  leichteren  Un- 
gewarnten.  \'ielmehr,  erklärte  R.  Johanan,  besteht  ein  Unterschied  zwischen  ihnen 
hinsichtlich  der  Wertzunahme  des  Aases;  nach  der  einen  Ansicht  gehört  sie  dem  Ge- 
schädigten und  nacli  der  anderen  Ansicht  gehört  sie  ihm  nur  zur  Hälfte.  Das  ist  es, 
was  R.  Jehuda  erörtert:  da  du  nun  sagst,  dass  der  Allbarmherzige  den  Schädiger  ge- 
schont hat,  indem  er  ihm  [die  Hälfte]  der  Wertzunahme  zugesprochen  hat,  so  könnte 
man  glauben,  dass  wenn  ein  Rind  im  Wert  von  fünf  Sela  ein  Rind  im  Wert  einer 
Mine  niedergestossen  hat  und  das  Aas  fünfzig  Zuz  wert  ist,  der  eine  die  Hälfte 
des  lebenden  und  die  Hälfte  des  toten  erhalte  und  der  andere  die  Hälfte  des  lebenden 
und  die  Hälfte  des  toten  erhalte,  so  ist  zu  erwidern:  wo  ist  zu  finden,  dass  der 
Schädiger  einen  Gewinn  erhalte,  dass  dieser  einen  Gewinn  erhalten  sollte!?  Ferner 
heisst  es:" so  soll  er  ersetzen^  der  Eigentümer  hat  zu  ersetzen  und  nicht  zu  erhalten.  — 

133.   Dh.  sie  teilen  den  Verlust.  134.   Bei  einem  Gewarnten  bleibt  das  Aas  im  Besitz  des 

Geschädigten;  cf.  ob.  S.  32  Z.  21  ff.  135.   Bei  mangelhafter  Bewachung;  cf.  weit  fol.  45b. 

136.   Die   Mine  hat  25  Selä.  137.   Kx.   21,36. 


Fol.  34b  BABA  QAMMA  IM.ix— x  124 

Sr\S"i''  sr-n    '''?'":2    '*:"    n:2\"'i    "TI    •'.::iS'I    '•Sa  Wozu  ist  das  "ferner"  nötig?  —  Man  könn- 

]i:2  pi^lh   Xl^D2    Nr'''?t'\sr\~   '?2.S*  p^jh  NT'DS  te  glauben,   dies    gelte   nur  von  dem  Fall, 

W'/'^D  \1'^T]  n*w*  "iVw   n;:w   L^yhs  'Z'^n  ~*w   IVÜ  wo  der  Geschädigte  einen  Schaden  erleidet, 

Nn2*k:*2  ,-''?:2  ■»:::  '?\"w   *••  u"'w''?w    n^'*  n^^Z^ni"'  wenn   aber   der   Geschädigte   keinen  Scha- 

Z^'hyz    ]\S';    j''!::':"w2    Z"''?>'2    zh^'^    c'?C*    "^'S"!"'  ^  den  erleidet,  wenn  zum  Beispiel  ein  Rind 

ZN   N2"'('?   NS^*?:!;!   "12   NilN   21    n^h  l^ü  i'''?*L;'i:  im  Wert  von  fünf  Selä  ein  Rind  im  Wert 

p'j  ■'iTlli    in*"'    zhu:2  Cn  rnir;''    ^2'"i'?   u^ä!2  p  von  fünf  Selä  niedergestossen  hat  und  das 

E..2i,35 1222  r.S  Vini  "nn  *,Vw  n  nx  r2;2t°  n^iSS  iT","71m1  Aas  dreissig  Zuz  wert  ist,  so  erhalte  auch 

j-i'nS  ~r.'':2   nr.nSw'   rnr  nT,,""  ^llb  n^b  n\s'"  der  Schädiger    von    der   Wertzunahme,   so 

iB- n-pSN  Nni  IVi'-"  ri"!'    ra    Z""!!'  -■"'"  s:^    "ni  lo  l^eisst  es:  soso//  fr -fnvte^«,  der  Eigentümer 

h'illj  n'l  nan  "»Am  Tin  ""Jn  '^•t: *:  r\'h  m*"'  •'2"  liat  zu  ersetzen  und  nicht  zu  erhalten.  R. 

r.ln  rNl'\snp   2ir,2:  p  es  r.^n  -Äni  "«n-  -An  Aha   b.    Tahlipha    sprach    zu    Raba:    Dem- 

i  *mn  nj'^D  >'!2w   Z^l  'S2  nach   ergiebt    es    sich  ja   nach    R.  Jehuda, 

Wnn'j;:;   bv   "'"'l:e:i   nii:«    rrj'y.-    '/V   I'"""    U'i^^  ^^^^   ^^^^   ^^"    Ungewarntes    mehr    als    die 

."•j'yc  "^y  2'''m  nr  nrr^  *?>  t::^  lr;i;y  |^^  15  Hälfte^'-zu   ersetzen  ist,  während  doch  die 

mu'    2"'''n    Lt'"'''2K'    Nim    ?iü2    K"'"'2'^'    TiVu:'""^i'i;  Gesetzlehre   sagt:   so  so//en  sie  das  /ebende 

Xim  IVlC^  ir'k!'  rx    V^sm    n2y    i"!;;    nx    N^^^DZ'  ^''''^^''  verkaufen  und  den  Er/ ÖS  fei/en !?  —  R. 

mii*  2^ Vi    iri:*  PN    b^£m    rc:;    py    nx    xri^Di:'  Jehuda    ist    der    Ansicht,   die  Wertvemiin- 

1CN*2f  r2sN2  ':2ni:'  »sim  2^r.  1CN21  r2N2    bzn-^  derung,  die  durch  den  Tod  eingetreten  ist, 

Nim   2^V    P2K'2   w:'^-:n   nx   p^bini:'   nilC   -^i::2  20  wird  vom  Erlös   des  lebenden  geteilt"".  — 

Z''^~T^'C  Nin!S'*"'j2a  ircz  TC:>1!1  U"'~;n  nx  p^Hn*^:'  Woher  entnimmt  er  dies?  —  Aus:  und  auch 

,  ijf.r>«-^  (/en  des  toten  so//en  sie  tei/en.  —  Aus  diesem 

bl  j^n'i''    ''2"n  "''Cp  ';ri2S  ^2*  ^jn  .^""2*  entnimmt  ja  R.  Jehuda,  dass  der  eine  die 

Tvh   -.r^x    "',^"*~r'i    ^—inr^    !*in    ♦^-,v'^^    «^s-^i,-.«»-,  Hälfte  vom  lebenden  und  die  Hälfte  vom 

£,..  -,~..rÄr~nn  L     L    i^TT^^ — \ L ,7"^      totcu    crhaltc    und    der   andere   die    Hälfte 

?;•  map  M  90    i,    n^S  jtSt  M  89     [    rvh  tv»^  M  88 

92  -£.».  ir:x:  -isS  m   91  ";no  n>:\"3  S-5ci  rc  ^'°^^    lebenden    und   die  Hälfte  vom  toten 

::  my  -^ic  p'Tnc  :  mr  iitr  jus  »r^T  'r^m  (?)  psc  +]  M  erhalte!?  —  Es  könnte  ja  heissen:  und  den 

B  95       nv'2  +  B  94       nani  M  93      [2  HE'  rhiin^  des  toten,  wenn  es  aber  auc/i  heisst,  so  ist 

.•Di2  in:tr  M  96        i::xi  ^^-^^g  ^u  entnehmen. 

[jEGEN  MANCHER  Tat   ist   man,  wenn  sie   sein   Rind  begeht,  schuldig,  und 

WENN    MAN   SIE   SELBST  BEGEHT,   FREI,    UND    WEGEN    MANCHER    IST    MAN,   WENN    SIE 

SEIN  Rind  begeht,  frei,  und  wenn  man  sie  selbst  begeht,  schuldig.  Wenn  sein 
Rind  jemand  beschä:mt,  so  ist  man  frei,  wenn  man  aber  selbst  jemand  be- 
schämt, so  IST  MAN  schuldig;  wenn  sein  Rind  das  Auge  seines  Sklaven  blendet 

ODER     ihm     einen     ZaHN     AUSSCHLÄGT,    SO    IST    MAN     FREI,     WENN     MAN     ABER    SELBST 

SEINEM  Sklaven  ein  äuge  blendet  oder  ihm  einen  Zahn  ausschlägt,  so  ist  man 
SCHULDIG '°.  Wenn   sein  Rind   seinen  Vater   oder    seine    ]\Iutter    verletzt,  so 

ist  man  SCHULDIG,  WENN  MAN  ABER  SELBST  SEINEN  VaTER  ODER  SEINE  MUTTER 
VERLETZT,     SO     IST      ^lAN      FREI;     WENN       SEIN      RiND      EINE     TeNNE      AM     SaBBATH     IN 

Brand    steckt,    so    ist   man    schuldig,  wenn  man  aber  selbst  eine  Tenne  am 

Sabbath  in  Brand  steckt,  so  ist  man  frei,  weil  man  das  Leben  verwirkt  hat"". 

GEMARA.    R-  Abahu  lehrte  vor  R.  Johanan:  Wegen  jeder  verderbenden  [Arbeit 

am   Sabbath]    ist   man"""frei,   ausgenommen    ist  die    Verletzung   und   die   Brandstiftung. 

138.  Wenn  der  Schädiger  mehr  wert  ist.  139.  Er  erhält  nicht  mehr  als  die  Hälfte. 

140.  Man  muss  den  Sklaven  freilassen.  141.  Dies  bezieht  sich  auf    die  2  letzten  Fälle;  wegen 

der  Todesstrafe,  die  auf  diese  Handlungen  gesetzt  ist,  ist  man  von  der  Geldentschädigung  frei.  142. 

Nur  die  .Arbeit,  durch  welche  ein  Nutzen  erzielt  wird,  ist  strafbar. 
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Da   sprach   dieser  zu  ihm:  Geh  und  lehrt 
dies   <lr  ist    von    der    Verlet- 

zung unu   ULI    i.i.iiidstiftunK   nirj^ends  ge- 
lehrt   worden,    und    wenn    man   annehmen 
wollte,  dit^  sei  wol  gelehrt  worden,  so  hau-      rs   n»^  •>•-,"    ?<—  — r    "::    — S"!    S*::":  S'hFo'w 
delt  CS  von    einer    Verletzung,    wenn    man      K*rr  'It^:  — J£    *:rfl'ri*^  »Vip  N^T   •:::   .s:n 
(das  Blut)  für  seinen  Hund  nötig  hat,  und      *>';pT  s*-  nc  nnn  s»::-:  — r  N*?  'Z'-::z  pt: 
von    einer    Brandstiftung,    wenn    man    die      n*?  rnzu":  T'.-  'V.'S'    r.^h    *V2-T  r.ir  r,S  n^b 
Asche  nötig  hat  *.-    Es  wird  gelehrt:  Wenn      np2  "nc;  ^I^ZV    "S*:!    .x:,-    S'\s-  ;-  .V^'-.CK 
sein  Rind  eine  Tenne  am  Sabbath  in  Brand  w  --r:;*«-!  n^^'-pc^  *';z  np'  'z:z^r,Z*Z':  "ih  Pu-'^vr 
steckt,  so  ist  er  schuldig,  wenn  man  aber     '~^::'2p    r*"^,-"     TI"-:    j:-;*""     s:::*     s::'J*p2 
selbst   eine  Tenne   am   Sabbath   in   Brand      .s— r  J<T;r:-i  ;\s  a::::  W.-  T  .sr\s  •":•  ai'Z''Z" 
steckt,  so  ist   man   frei;  es  wird  von  ihm      '^**';  -•;:•-  r^h   ;*2*r  rrr,-!'  X2-:  ;-,  -'2  rr.'l 
selbst  gleichlautend  gelehrt  wie  von  seinem      |:2~,   -r.SS'  "Cr*«":  ti'Z^Z'  *rr*  Hr^^flb  n-prsi 
Rind:  wie  das  Rind  die  Asche  nicht  braucht,  15  n-l""  N*!:*"  "'Z' rr.'Zü  rrjl  *'2  X22  2";t  n-^p 
ebenso   handelt    es   auch    von    ihm    selbst,      Z"*'  VZ'Z'    N*ri'    ''ZZ    ^''^ZZ'    'r'Z'  *:r,p  Sr.l 
wenn   er  die  Asche  nicht  braucht,  und  er      rrZ*Z"2    *Z*r,    w^-l'?   j-im:'  nnn    N''2n    'r:,ü 
lehrt,  dass  man  frei  sei,  weil  man  das  Le-     pvn'?  y.'Zr.:  "2    'IUI'''  pvr;'?    i"2r.:w    |':2  m*?  »o  "• 
ben  verwirkt  hati?  —  Nein,  es  handelt  von      j\-'':r2    "2X    K2"  b:"'"'2'?  ]'*Zr.:  ü'TV  "2  ■?>*  r,S 
seinem    Rind   wie   von   ihm   selbst:   wie  er  20  n-pin    "2"    N:r.T    ri-p'n    ^2"    s:"    j2V  ;;'.w2 
selbst  die   Asche  braucht,    ebenso  handelt      r,p'?n  N*?  r::r:2  ~2"2  "::  mCm2  r;2::';  ZlN  'Z"!"  Ijlf^'^ 
es    auch    von   seinem   Rind,  wenn    es   die     i''';2"C  )''St:*'?    '^^'Zr.'Z    '^Z  ""1:2  ]*2°  :;':S'  j*2  rc'-'^*'^^ 
Asche  braucht  —  Wie  kann  dies  bei  einem      x*?«  jiao    TiCiZh    n'»*'^>'    ynh    mn^    "jm    |''2 
Rind   der    Kall    sein!?    R.    Ivja    erwiderte:      :-.  jf  g^  -,{,  _  m  97  •.rE::...';r-.i  O  >l  96 

Hier  handelt  es  von  einem  schlauen  Rind,      s«  n'^rn  n'S  ]»2"d  um  M  1         n^a^'pr  M   99         •.:; 
das  ein  Jucken  am   Rücken  hatte,  und  es  M  4        b"":*?    r:  —  M  3        rs«  B  2        rrprc*. 

wollte  etwas   verbrennen,   um   sich   in   der      i'-^  ^■'^'*'"  ""   r=  '-""   ^^  .^<:n=■,  B  3  tr"r'"...iaK-: 

Asche  walzen  zu  können.   —  W  olier  weiss  ' 

man  dies?  —  Wenn  es  sich  nach  der  Verbrennung  in  der  Asche  gewälzt  hat.  — 
Gibt  es  denn  solche?  —  Freilich,  so  hatte  einst  ein  Rind  des  R.  Papa  Zahnschmerzen, 
da  ging  es  und  öffnete  den  Bottich,  trank  vom  Bier  und  genas.  Als  die  Jünger  dies 
R.  Papa  vortrugen,  sprach  er  zu  ihnen:  Wieso  kann  man  sagen,  dass  es  hier  hin- 
sichtlich eines  Rinds  von  einem  ebensolchen  Fall,  wie  hinsichtlich  eines  Menschen 
handle,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  sein  Rind  jemand  beschämt,  man  frei  sei,  und 
wenn  man  selbst  jemand  beschämt,  man  schuldig  sei;  wieso  kann  es  nun  bei  einem 
Rind  vorkommen,  dass  es  gleich  einem  Menschen  die  Absicht  hat,  jemand  zu  be- 
schämen'"!? —  Wenn  es  die  Absicht  der  Schädigung  hatte,  denn  der  Meister  sagte, 
wenn  es  nur  die  Absicht  der  Schädigung  hatte,  wenn  auch  nicht  die  Absicht  der 
Beschämung".  Raba  erklärte:  Die  Misnah  spricht  von  dem  Fall,  wenn  es  unvor- 
sätzlich geschehen'"ist,  und  zwar  nach  einem  Autor  der  Schule  Hizqijas;  denn  ein 
Autor  aus  der  Schule  Hizqijas  lehrte:"' W^-r  t?infu  Menschen  erschlägt  tind  iver  ein  Tier 
erschlägt,  wie  beim  Erschlagen  eines  Tiers  zwischen  Unvorsätzlichkeit  und  Vorsätz- 
lichkeit, zwischen  Absichtlichkeit  und  Absichtslosigkeit,  zwischen  Herunterschlagen 
und    Heraufschlagen'"nicht    unterschieden    wird,    um    ihn    von    einer    Entschädigung 

143.   Wenn  dies  also  nutzbringend  ist  144.   Wegen  der  Beschämung  ist  man  nur  bei  Absicht 

schuldig.  145.  Sc.  sei  er  schuldig.  146.   Und  zwar,  wenn  man  die  Asche  nicht  nötig 

^at.  147.  Lev.  24,21.  148.   Beim  Ausholen;  cf.  Bd.  vij   S.  537  Z.    15  ff. 
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^:r^'  i"'2  12  p'i'?nr,  S^  ZIS  -212  r|N  ]^^:2  M'^^nb  zu  befreien,  vielmehr  ist  er  [in  jedem  Fall] 
mn''  l-'iT  i";  i^irn::  i'^Sw*^  j'^irrir:  j'^r'  l"'';^'?  zurEntschädigung  verpflichtet,  ebenso  wird 
n:2N  ]^zr2  "rrL^'Z"?  aha  jliiC  ll'^'^nb  n'^'^h';  l'n'?  auch  beim  Erschlagen  eines  Alenschen  zwi- 
NmI  ::Tw'2  "':'  r^flp'^rz  Pi^ä^  "^^  S2*l'?  jj^n  n'-^b  sehen  Unvorsätzlichkeit  und  Vorsätzlich- 
T'T:::2T  jT^r'  "^^ap  T~  ''jnp  *w£:2  inji:*  ■'Jit:  r,  keit,  zwischen  Absichtlichkeit  und  Absichts- 
;  "1  ii:£  :;ru«'°r,£N'?  ^yz  api'  rZ'2:z  ]M:  losigkeit,  zwischen  Herunterschlagen  und 
Lxj]  n;21N  M*  pnnV'-^MvS  ^rz'  T;«  r]-;n  r\^nz'  "l'i^^^f  Heraufschlagen  nicht  unterschieden,  um 
r\ph  v'b^Z  N'bvN  T  n'^  "1^\S  nil  p^in  l^rz'  ^^^m      ^^"^    ^^^   einer  Entschädigung  zu  verpflich- 

Bq-is^-irsS  C^in  CX*  IV1  n\N"in  li'ry  r''ZM*2  «"lüicn  ten,  vielmehr  ist  er  [in  jedem  Fall]  von 
p^'~  'prz'   "^21^  nil    pi"-    -j-nit'    nc\S    n*    -inx  i"  einer    Entschädigung    frei"'.     Die    Jünger 

Coi.blnN  i:'\N  '"w  Z:~i:i2'  Vn  CvS"  CniuS  cn"':^'"  sprachen  zu  Raba:  Wieso  kannst  du  dies 
i;21N  pr:.-  ]'^p  -r,xi  '^n:  ~r,N  m\-.  i^^"'-  C.t:::'  ''^^^f  ^en  Fall  beziehen,  wenn  es  unvorsätz- 
-HN  p"»"."!  \'cp  a^a  ''Z  a^  ?r;\x  p^V2n^  p^]n  bru  lieh  geschah,  es  heisst  ja:  weil  man  das 
~!r2\N  p^i::m  p"'"-  ''r;]r2  ~\r2M<  pv:n  "yic  "üvST  üp  Leben  verwirkt  hat!?  —  Er  meint  es  wie 
nW'-Ti  vbv  n''Zn?2  wX"'i"cn  p"»*,-!  cn  x':'N  "»r  xy'  1.=.  folgt:  da  man,  wenn  es  vorsätzlich  geschieht 
]Y'r2r\]  ]L:p  '--Xl  bn:  -mN  C"»:!:'  |''pr:n'>n  und  man  die  Asche  nötig  hat,  das  Leben 
p""*.-.  bn:  -1C\S  pv:n  ycp  "invXI  bn;  "nx  cr^'  verwirkt,  so  ist  man  auch  unvorsätzlich 
N'-.s  ^r  N^hrrw  p-^'rzri]  ]izpn  pn  p^rpi  '^n;-  pn     frei"". 

-nxi  cp  -HvX  |upn  PN  b^-:^  b)':r\  px  ]izp  ^^M^^^^'^  ^^^  ^^^^  ^'^^  anderes  ver- 
px  ::pi  bn:n  pn  p'^in  -iv^c  p^ix  pi^:n  ->'i?2  -'o  ^^^i  folgt  und  dieses  verletzt  wird, 
brcn  PvX  z:p  vS^vX  ^:  x'p  i^in  p^ir^m  -{cpn  ^^^^  darauf  [der  Eigentümer]  dessel- 
^T"9  .;-7^T,l,i8  ,nnS  d:i«  r::  +  M~7  ^^^^  ^AGT:  dein  Rind  hat  es  verletzt, 
snrn  :^I  .xrrn  -f  B  10  ns.s^  2  pn  —  M  .v>2t  -^m  UND  DER  ANDERE  SAGT:  nein  DOCH,  es 
-\"h  —  :M   13  CS    —  31    12  pvm  ril  .',.;v^i       HAT   SICH   AN   EINEM   StEIN" VERLETZT,    SO 

.-ins  ppri    >3C'  PH  sSk       MUSS    DERJENIGE,    DER    VOM    ANDEREN    ZU 

FORDERN  HAT,  DEN  BEWEIS  ANTRETEN.  WENN  ZWEI  RiNDER  EINES  VERFOLGT  HABEN 
UND  DARAUF  [dER  EIGENTÜMER]  DES  EINEN  SAGT:  DEIN  RiND  HAT  ES  VERLETZT, 
UND  DER  DES  ANDEREN  SAGT:  DEIN  RiND  HAT  ES  VERLETZT,  SO  SIND  BEIDE  ERSATZ- 
FREI; GEHÖREN  SIE  BEIDE  EINEM  EIGENTÜMER,  SO  IST  ER  FÜR  BEIDE  ERSATZ- 
PFLICHTIG. Wenn  eines  ein  grosses  und  das  andere  ein  kleines  ist  und  der 
Geschädigte   sagt:    das    grosse   hat    es    verletzt,   und    der    Schädiger    sagt: 

NEIN  doch,  das  kleine''' hat  ES  VERLETZT,  ODER  WENN  EINES  UNGEWARNT  UND 
DAS  ANDERE  GEWARNT  IST,  UND  DER  GESCHÄDIGTE  SAGT:  DAS  GEWARNTE  HAT  ES 
VERLETZT,  UND  DER  SCHÄDIGER  SAGT:  NEIN  DOCH,  DAS  UNGEWARNTE"'' HAT  ES  VER- 
LETZT, SO  MUSS  DERJENIGE,  DER  VOM  ANDEREN  ZU  FORDERN  HAT,  DEN  BEWEIS  AN- 
TRETEN. Wenn  es  zwei  Geschädigte,  ein  grosses  und  ein  kleines,  und  zwei 
Schädiger,  ein  grosses  und  ein  kleines,  vSind,  und  der  Geschädigte  sagt:  das 
grosse  hat  das  grosse  und  das  kleine  hat  das  kleine  verletzt,  und  der 
Schädiger   sagt:   nein   doch,  das  kleine  hat  das  grosse  und  das  grosse  hat 

das  kleine  verletzt,  oder  wenn  eines  UNGEWARNT  UND  DAS  ANDERE  GEWARNT 
IST,  UND  DER  GESCHÄDIGTE  SAGT:  DAS  GEWARNTE  HAT  DAS  GROSSE  UND  DAS 
UNGEWARNTE  HAT  DAS  KLEINE  VERLETZT,  UND  DER  SCHÄDIGER  SAGT:  NEIN  DOCH, 
DAS      UNGEWARNTE     HAT    DAS     GROSSE     UND     DAS     GEWARNTE     HAT     DAS     KLEINE     VER- 

149.  In  einem  Fall,  in  welchem  man  bei  Vorsätzlichkeit  wegen  der  Todesstrafe  von  einer  Geldent- 
schädigung frei  wäre,  ist  man  auch  hei  Unvorsätzlichkeit  von  der  Geldentschädigung  frei,  obgleich  der 
eigentliche  Grund,  die  Todes.strafe,   nicht  vorhanden  ist.  150.  Von  einer  Geldentschädigung. 

151.  Nicht  bei  der  Verfolgung.  152.   Der  Ersatz  hat  nur  dinglich  zu  erfolgen. 
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i.i:t/t,  so  MUSS  DHRjKMc.i:,  Di-k  VOM  AN-     5  Hw-H   p'py    ITZH::    Nvjirrn    ]L-pn   TvS    -yir:i 

l.KKKN   ZU    l-'OKDKRN    HAT.    OV.S   HKWICIS  AN-       v'^>'  Z^pi^n\s'ZX  -,2    S^^n    "'ZT  -;:S    .X-^:. 

.p^,,^,,,;^  ;7^:n  pscz  ':'L:r:n  ji::::  -,::Nn  z-ircr  h-;  V'.^zn  b;',%, 

KoUcKcn  des"  Svinn.aclu.s  slrciU-n  k^c-cmi  '•  Cir.r2  ■>,::S  i\S  n^^  n::S  nzi  -,2  '^^SN  cir:-1C  »..2^,06. 
ihn,  «letiM  er  sa^l,  der  Ik-lra-,  bc/.üulicli  Sin  ^121  ^-,22  ]\-','':r;:i  \S^::i  "'121  >n2  l^^iS 
ilcssfn  fin  Zweifel  ohwallel,  werde  -eleilt' '.  r^^nO  ^2  S*?  ^21S  nn  "Vm  -piC«  ->.:2\S-  nr  '>:npT 
R.  Al)ba  1).  Matnal  spraeh  /u  R.  I.Uja  b.  ^21  "'12  ^:2:  S£^2  ^21  ^-,2  SC'^li::  X£2  21  nh 
Abha:  Sa«le  vSvinmaehos  dies  aucJi  von  i::'!«  p^^'j^p  ^nsi  ^Tt:  THN  -\-i  N£*2  N2^N 
dem  1-all,  wenn  es  beide  mil  Sieherlieit  m  IHN  p-T"  ]i:p  N\S  ^2  S^"nr21S  p^T::V  pn."  ^n: 
behaupten"?  Dieser  erwiderte  ihm:  jawol,  n-:iS  pnam  p'^m  n'J^ry  n!21S  pp:"l>"i:2  TnXI  zr\ 
Svmmaelios  sa«,'te  dies  auch  von  dem  l-all,  n\X-in  )&;  n''2n-  S^-;;i::n  p^in  Cn  S\S  •'2  üh 
wenn  es  beick-  mit  Sicherheit  behaupten.  S*:":  pv;2  t:N12  'r'^pi:'  nW",  V.^^t:  s'^  Xü 
\V»)her.  dass  unsere  Misnali  von  dem  Z^lin  'Zy^  l-^Ül  ]r.:  -.2  nZ'l  »sn2*V,  ■'inn 
l<all  spricht,  wenn  es  beide  mit  Sicherheit  .:.  -,":spT  N2*^*1  ^"',22  S*?«  mi22  2myü'2  1^  mim 
behaupten?  Ks  heisst:  und  [der  Eigen-  p--:  i:2SpT  S::^:  \S  jS::  i^riZ'  l^i^pi  ]S^  ^2 
tümer]  desselben  sa<?t:  dein  Rind  hat  es  Nr,2Vn  ^innN^i^'?  \-,2N  N'i'J*  p^T::  n::.Sp1  ^2 
verletzt,  und  der  andere  sao^t:  nein  doch,  innp'i  N^ü*  p?":  -.::SpT  üY' ]n:  12  rcil 
R.  l'a-pa  wandte  ein:  Wenn  der  Anfangsatz  Nt:*n  ''-i2  pv:21  S::'J*  pl^l  sr^2i::i  ^2  p-'TC 
von  dem  Fall  spricht,  wenn  beide  es  mit -"' l'^^2S  212^12  nCSV' ^12  pv;:i  X:2tt'  p?"':  ^^f 
Sicherheit  behaui)ten,  so  spricht  ja  ancli  p?^:  S£^D  S*?  N^t  i:^>*i:2t:\S^  ^Til'^^wn '  Nn2 
der  Schlußsatz  von  dem  Kall,  wenn  es  beide  ,  ^v^^i?  pnn...nT  -^  16^-idi«  nNT  +  TTs 
mit  Sicherheit  behaupten,  wie  ist  demnach  :\i  21  •'m  P  20  x'^n  b  19  p>T;:ni  M  18 
der  Schlußsatz  zu  erklären:  wenn  eines  .se'c  n'tk  xh  iryir:tt'sS  n  1  .sr.xT  |ppSinl  M  22  iss '01 
ein  grosses  und  das  andere  ein  kleines  ist  und  der  Geschädigte  sagt:  das  grosse  hat 
es  verletzt,  und  der  Schädiger  sagt:  nein  doch,  das  kleine  hat  es  verletzt,  oder  wenn 
eines  ungewarnt  und  das  andere  gewarnt  ist,  und  der  Geschädigte  sagt:  das  gewarnte 
hat  es  verletzt,  und  der  Schädiger  sagt  nein  doch,  das  ungewarnte  hat  es  verletzt, 
so  muss  derjenige,  der  vom  anderen  zu  fordern  hat,  den  Bew^eis  antreten;  wenn  er 
aber  den  Beweis  nicht  antritt,  so  erhält  er  gemäss  der  Behauptung  des  Schädigers; 
somit  wäre  dies  eine  Widerlegung  der  Ivchre  des  Rabba  b.  Nathan,  welcher  sagt,  dass 
wenn  er  von  ihm  Weizen  fordert,  und  dieser  ihm  Gerste  eingesteht,  er  frei  sei"''!? 
Wollte  man  sagen,  wenn  der  eine  ''sicher"  und  der  andere  "vielleicht''  sagt,  —  wer 
sagt  nun  "sicher"  und  wer  "vielleicht",  wenn  der  Geschädigte  "sicher"  und  der  vSchä- 
diger  "vielleicht"  sagt,  so  wäre  dies  doch  noch  immer  eine  W'iderlegung  der  Lehre 
R.  Nathans!?  —  Nein,  wenn  der  Geschädigte  "vielleicht"  und  der  Schädiger  "sicher" 
sagt.  —  Wenn  nun  der  Schlußsatz  von  dem  Fall  spricht,  wenn  der  Geschädigte 
"vielleicht"  und  der  Schädiger  "sicher"  sagt,  so  spricht  ja  doch  wahrscheinlich 
auch  der  Anfangsatz  von  dem  F'all,  wenn  der  Geschädigte  "vielleicht"  und  der 
Scliädiger  "sicher"  sagt;  ist  denn  Symmachos  seiner  Ansicht  auch  hinsichtlich 
dieses    Falls,    dass   es   nötig   wäre   zu    lehren,   dass    dem   nicht    so    sei""!?  —   Nein,   der 

153.  Dagegen  heisst  es  in    unsrer    Misnah,  dass  der  Kläger  den  Beweis  anzutreten  habe.  154. 

Vielleicht    sagt  es  S.  nur  von  dem   Fall,    wenn  beide,  Kläger  u.   Beklagter,  über  den  strittigen  Betrag   im 
Ungewissen  sind.  155.  Nach   RbN.  sollte  der  Schädiger  überhaupt  frei  sein,  da  der  Geschä- 

digte hinsichtlich  des  grossen,   bezw.  des  gewarnten  den  Beweis  nicht  antritt,   u.    hinsichtlich  des  kleinen, 
bczw.  des  ungewarnten  überhaupt   keine  Forderung  stellt.  156.   In  einem  solchen  Fall  muss 

ja  selbstverständlich  der  Kläger  den  Beweis  antreten. 
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s'^  N."1  S;2*w*  p^'^^  """il  p?'*:  a^"'1  ''■12  p-Tlil  sai^*  Schlußsatz  spricht  von  dem  Fall,  wenn  der 
m  "121  Nl2tt'  S!::wl  •'"C  "'■i:2N'\S£'"D'?  N'^:*"-!  N-r^n  Geschädigte  "vielleicht"  und  der  Schädi- 
:  in:":  '''?'":2  ■'•n  •'IZ*  S:^«  '^121  •»■"12  SN"  arh^l^  ger  "sicher"  sagt,  und  der  Anfangsatz  von 
ih  m*m  i''i:n  i:>"t2  ]rij  12  "21  ~:2N  N£1;  dem  Fall,  wenn  der  Geschädigte  "sicher" 
sellÄ  "v"^"  J^'^''-'"'  P  V!2w2  Np  \s:2  -mlIS  j''-*>"^'2  5  und  der  Schädiger  "vielleicht"  sagt.  — 
rAn  zrn^  \^  ■1Vl:£  ]''~i"V*k:*2  l"?  m*m  ]^lin  Der  Anfangsatz  gleicht  ja  aber  nicht  dem 
Sp  ini^tt*  ''1212  l^^'u  ]'^'i2r\  ''Sl^  Tl22  NJ'^liN  Schlußsatz!? —  Ich  will  dir  sagen,  "sicher" 
"ins  Z^iw  i'"P*''Jr;  1N~  pn  •'la:^  ■"iVlISI"]'?  y^'ü^  und  "vielleicht"  ist  dasselbe  wie" vielleicht" 
^"•"ru  ~\S*i  \'",'''':2  N^  Sr;  '*2"i  \'i2^  inSI  bl^:  und  "sicher",  dagegen  sind  "sicher"  und 
"•"S"  inj"":  2"'",'Vw1  i''l2n  \s:2S  pviS  "iaN*p"72  10  "sicher"  und  "vielleicht"  und  "sicher"  zwei 
ppn  h'/'zhrZ'^   nr    ^nn    N^jr,"!    I*?  pXI  '^Vü'»'?      verschiedene  Fälle. 

zr,  ^ns -*r;  pr,  2£r,1  "i2pn  p  ^n:^1  h'n:r>  p  Der  Text.  Rabbab.  Nathan  sagte:  Wenn 

üri  '^n:n  nx  p"*"  "VitS  "1:21s  pi-jn  ■T>"i:2  ins*     jemand  von  einem  Weizen  fordert  und  die- 

'?'n:~  TiS  cn  s'rS  "2  n'?  ",:2"iN  p\:2n*i  ppn  r,N      ser   ihm  Gerste   eingesteht,    so   ist   er  frei. 

Sn  n\S-"    l'^'^V  '1''2-:2  S^ill^n  'ppn  na  1J?112T  15  —  W^as    erzählt   er    uns    da,    dies   wird  ja 

1*12"  \S2S";  ^^'"2   *:2S"n2    ^''pu   ""X"  \"1"''':2  S^      ausdrücklich    gelehrt:    wenn    er   von    ihm 

Foi.36  _.  ,,-,..  j^^'-i-«  ih  «^j^»  h'\l^b  ■'IS""  *nj''j   ["""nVw *      Weizen  fordert  und  dieser  ihm  Gerste  ein- 

m  : DSr.n'znn  j-^  h'n:h'i  T;'['2n  p  ppS  LhrZ':2      gesteht,  so  ist  er  frei !?  —  Aus  dieser  Leh- 

n^'?  "I^N"  }  CZ^Ti    Dn^'jL:'  "inx   kl''^    ^Z'   C""i;ii'      re  wäre  zu  entnehmen,  er  sei  frei  von  der 

C^^ri  C'i'l'iw"  nl*'^  >*!2w   ^wN  2"i'?  Np''T"£:2  S2~i  -'o  Zahlung   für  Weizen,   sei  aber  verpflichtet 

\S^2  N2-  r>i::  -'I  ni**,  .-2*.;  -t^  rr^l  -p^in'^*      zur  Zahlung   für   Gerste,    so   lehrt   er  uns, 

"nS  n\"i  N£''D  K!2''N  j"'~>"i:22  "'S  |^lV*i:22  iJ-^ZV      dass  er  ganz  und  gar  frei  sei.  —  Es  wird 

pv::n"i  pv-    ^1-:    i::!«    pr:r\    'pp    --ai    '?*n:      gelehrt:    Sind    es    zwei    Geschädigte,    ein 

•  pp^  M  24    I!    '0.S  .iDBT  -  M  23        pnn«  P  22      ^^^sses  und  ein  kleines  &c.  Wenn  er  aber 

.'zs-  -L  M  27        1  -L  p  26        j  n  -\-  M  25      keinen  Beweis  antritt,  so  erhält  er  gemäss 

der  Behauptung  des  Schädigers;  weshalb 
nun,  dies  gleicht  ja  dem  Fall  von  Weizen  und  Gerste!?  —  Er  würde  erhalten,  erhält 
aber  nichts'  .  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  er  Ersatz  erhält  für  das  kleine  vom 
grossen  und  für  das  grosse  vom  kleinen"'!?  —  Wenn  er  eingehascht  hat.  —  Es  wird 
gelehrt:  Wenn  eines  ungewarnt  und  das  andere  gewarnt  ist,  und  der  Geschädigte 
sagt:  das  gewarnte  hat  das  grosse  und  das  ungewarnte  hat  das  kleine  verletzt,  und 
der  Schädiger  sagt:  nein  doch,  das  ungewarnte  hat  das  grosse  und  das  gewarnte 
hat  das  kleine  verletzt,  so  muss  derjenige,  der  vom  anderen  zu  fordern  hat,  den  Be- 
weis antreten.  Wenn  er  aber  keinen  Beweis  antritt,  so  erhält  er  gemäss  der  Be- 
hauptung des  Schädigers;  weshalb  nun,  dies  gleicht  ja  dem  Fall  von,  Weizen  und 
Gerste!?  —  Er  würde  erhalten,  erhält  aber  nichts'"'.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass 
er  Ersatz  erhält  für  das  kleine  vom  gewarnten  und  für  das  grosse  vom  unge- 
warnten" .  —  Wenn  er  eingehascht  hat. 

Gehören  sie  beide  einem  Eigentümer,  so  ist  er  für  beide  ersatzpflich- 
tig. Raba  aus  Parziqa  sprach  zu  R.  Asi:  Hieraus'^'wäre  also  zu  entnehmen,  dass  wenn 
[zwei]  ungewarnte  Rinder  zusammen  einen  Schaden  angerichtet  haben,  [der  Geschädigte] 
seinen  Schaden  nach  Belieben  von  dem  einen  oder  von  dem  anderen  einfordern  könne. 
—  Hier  wird  von  gewarnten  gesprochen.  —  Wie  ist,  wenn  hier  von  gewarnten  ge- 
sprochen wird,  der  Schlußsatz  zu  erklären:  wenn  eines  ein  grosses  und  das  andere  ein 
kleines  ist,  und  der   Geschädigte  sagt:  das  grosse   hat  es   verletzt    und   der   Schädiger 

157.  Falls  er  den  Beweis  nicht  antritt  158.  Aus  den  Worten  "für  beide^'. 
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sa^t:  neu  doch,  das  kleine  luit  es  verlet/t,  V^;  r.^^nt:  S^i-IC"  p^tr^  pp  N\s-  ^2  N*?  ^r21N 
so  muss  dcrjeniKo,  der  vom  anderen  /u  for-  rjID  rpD  n^:^C  n-^  Nps:  "K^i  j^V^^Z  \S  n\S-,n 
dem  hat.  den  Hcweis  antreten  Welcher  N^D  n^^  12S"-21^'J'^  ^V::  N^^V^  Nim  >:2-T 
rntersehied  besteht  für  ihn  denn,  wenn  n;::  xns  21  n^^  i::S  ]^t;i::2  S'^'m  ]^:2n2 
man  sa^en  wollte,  hier  werde  von  gewarn-  :,  ^yz^  Nn2:  2''^n  j^r^n  ]nvir:2  \S  ^'J\S  21^^ 
len  gesprochen,  er  muss  ihm  ja  auf  jeden  ^211  ]^::n2  C^1>*^  n'^N  zr.'yc  \s::  im  -"^ 
Fall  den  vollen  Helrag  für  das  Kind  er-  in:r,\s*T  N:2VI:T  "'u'^  ]'S^r\yu'  t:ki  N\-i  S2-pV'"  33.34. 
setzen!?  Dieser  erwiderte:  Der  vSchlußsatz  in^^nn^  in:n'''?  ^2N  n^^  ^mrs  ^Ä2  xH  }'^^r^r\h 
spricht  von  ungcwarnten  und  der  Anfang-  -jpTS  Snn  \sni  HNsn  \1^\^  '^V  r\>h  l-^Ü  ^i'a 
satz   spricht    von    gewarnten.    R.    Aha   der  kp  ;  1?  C':'ü\s" 

Creis    sprach   zu    K.    Asi:  Wieso  hcisst  es,  jjg,n  ^^j<  ^i  28 

wenn  hier  von  gewarnten  gesprochen  wird, 

sie'  sind  ersatzpflichtig,  es  sollte  ja  heissen:  so  ist  er  ersatzpflichtig!?  Und  wieso 
heisst  es  ferner:  beide"'!?  Vielmehr,  tatsächlich  wird  hier  von  ungewarnten  gespro- 
chen, und  hier  ist  die  Ansicht  R.  Äqibas  vertreten,  welcher  sagt,  sie  gelten  als  Teil- 
haber"", somit  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  beide  vorhanden  sind  und  [der  vSchä- 
diger]  ihn  nicht  zurückweisen  kann,  wenn  aber  nicht  beide  vorhanden  sind,  so  kann 
er  zu  ihm  sagen:  Geh  und  tritt  den  Beweis  an,  dass  dieses""den  Schaden  angerichtet 
hat,  so  werde  ich  dir  bezahlen. 


i<9>^ 


VIERTER  ABSCHNITT 


i-:xx  i-:iN  Rind  vier  oder  fünf  Rin-     m  inj<  m  omiir  ntt'cm  nyzns  n::Lf  li 

DER  HINTEREINANDER  NIEDERGESTOS-       "»"''in''  imC   12   '^t'"'   DX1  0.121:'  'pHih   D^li'^ 
SEN    HAT,   SO   ERHÄLT    ZUERST    DER   LeTZT-       |nnNm  V}Z   "'JD^t^'p  I^IH^  "iPlIC  12  W^   DNl   Vjcbu'b 
GESCHÄDIGTE     ERSATZ,    BLEIBT    ETWAS    ZU-       "iVkT  "101X   jiyCtr   ^21   "Ti^^D   ''21   ''121   121^':    |1invS 

rück,soerhältesder  Vorletzte,  BLEIBT  i.^n':5''2:ii  pNi  dtivSC  nii:'  iitrb   n;:tr  üTit^o   mir 

ETWAS  ZURÜCK,  SO  ERHÄLT  ES  DERVoRVOR-  11^  TOil  IIH  -IJQ  biSi:  .111  .1JD  büli  .11  Dl'?2  nD"" 
LETZTE,  DER  LETZTERE  IST  IMMER  IM  VOR-       .11   Pisbli'l     .1:D     bL:i:     jUnNI     GMNC    .Uli'    HX 

TEIL  —  Worte  R.  Meirs.  R.  Simon  sagt, 

WENN  ein  Rind  im  Wert  von  zweihundert  [Zuz]  ein  Rind  im  Wert  von  zwei- 
hundert [ZUZ]  NIEDERGESTOSSEN  HAT,  UND  DAS  ÄAS  NICHTS  WERT  IST,  SO  ERHÄLT 
DER    EINE    EINE    MiNE    UND    DER    ANDERE'    EINE    MiNE;     HAT    ES    WIEDERUM    EIN     RiND 

IM  Wert  von  zweihundert   [Zuz]  niedergestossen,  so  erhält  der  letzte  eine 

159.  Die  Rinder;  die  wörtl.  Uebersetzung  dieser  Misnastelle  lautet:  so  sind  beide  [Rinder]  ersatz- 
pflichtig; cf.  S.  5  N.  22.  160.  Am  schädigenden  Rind;  wenn  dieses  abhanden  kommt,  so  hat 
der  Geschädigte  den  Ersatz  eingebüsst.  161.  Das  vorhandene  Rind.  1.  Der  Schädiger 
u.  der  Geschädigte. 

Talma«  U.V1  17 
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irc  r,;;^  ■"in  in  CLi'cn  h'CM  nr  ri  C'ir'cn  '^r':  Mixe,  und  die  beiden  ersten' je  fünfzig 

C^'^'r2n  v:z^z'^  ~:c  b'C^:  \\'^~i<r^  c\"^n?2  ~rz'  "inN  Zuz;  hat  es  wiederum  eines  im  Wert 

:  2p~"  T"  c^irw'"!"  ciw'i  r*  von    zweihundert    [Zuz]  niedergestos- 

'?NV:2w"'   "i"    »s*?-    *:t:    ]\"','":r*:i'  .N~^  =  '  -''E-^'^  so  erhält  der  letzte  eine  Mine, 

Bq.33a34a  >^-2    -* 2N*-    '"S'^^w"    "2*2    ^^^    Sl^'^    TT     S*^!!   ■>  DER  vorletzte  fünfzig  Zuz  UND  DIE  BEI- 

iVu'S*  ]iw.s-  -,r'^*:  ;"-s  ]r-.s  \s*,-:  :-:*:  r.M'n  den  ersten  je  einen  Golddenar. 

'"•  N-i'iri  "  -i:2»ST    az^p-;    "IT    \S    .-"'?    ^yl^    ^,2'Z':  GEMARA.    Unsere    Misnah  vertritt  we- 

Coi.b  T':£'?w'^    T'*-''    "r*,:2    '2    w"'    \s*"    N'H    ''Zr'Z'l  der  die  Ansicht  R.  Jismaels  noch  die  Ansicht 

'"N"'^w''  ''2~2    2'""'"    S2"  ~*^S  n^'7  '">'2':  2'!'"2':^  R-  Aqibas;   nach   R.  Jismäel,  welcher  sagt^ 

"•ns  ir"S  "i*^  S-wj-tV  l":"":  m2in  '''?V2  -"iSI  i"  sie' gelten  als  Gläubiger,   sollte  doch   nicht 

''S'22  ^'2"'  ""'^    ""'2":^  "2w J   |1wS"i    pwK"    ■".2w J  der  spätere,  sondern  der  frühere  im  \"orteil 

'"'^V  "w'VJ*  *:'2""r;  r'2^^  pt^j  'DSru'  i";::2  iJ^i^S^*  sem,  und  nach  R.  Aqiba,  welcher  sagt,  es 

*''*"''  TA'2  *2  w^    "'2"    \S    i\'^*j'^    ~2w    ^,'21u2'  gelte  als  Rind  von  Teilhabern,  sollte  doch 

"2"  SJ''2"  ""iS  ri"^  ''"*2'2  2'"'?**2'?'  "i^Tn*  •"^S'l'u'?  nicht  der  vorige  blos  vom  Ueberschuss  er- 

i21  ■"';£'"w'^   ""T"*    •'"■:t:2    "r.*^  12°  w"  2s  "^r,"  ^■<  halten,    sondern    alle   gleichmässig!?   Raba 

7""*:"^:'  """wS  Z'w-  ij"*,''  ''2*  ""iS  ^2"  SrS  ""2  erwiderte:  Tatsächlich  ist  hier  die  Ansicht 

''2"  \s*    '"N"  "^w"    "2~2  Nr*:'":'iS    ''S^2  "2    *,>';j  R-  Jiäniäels  vertreten,  welcher  sagt,  sie  gel- 

2\''S::  ~'iw    ~VJ    ""^IS  ]1>"2w'    '"2"'i    S£"^2    N^\s*  ten  als  Gläubiger,  wenn  du  aber  einwendest, 

2*':'2  ~£^    ri'?''2:n  ]\S*    u\"iS2    niü*    "'Z'    n::w  es  sollte  nicht  der  spätere,  sondern  stets  der 

nns  nr^vn;:i   nrn   n:::   ^1:1:   nn    n:*:   ^1:1:    nr -'o  frühere  im  Vorteil  sein,  [so  ist  zu  erwidern,] 

^tiu  ~r"  *.'":2'?ü**   n:^    ^'^'Z   ]'i*~ii'   ZTÜ-I  nrw*  l^ier    handle  es  von   dem  Fall,  wenn  es  der 

rZ'  rcy.    -,?-    ?^T    C-ti'^n    ^i:^:    n? *  T'.T    Z'^Z"2'  [Zuerstgeschädigte]    eingehascht    hat,    und 

Z-w'iH  hxl'-u  ^''jZ^'^"i-:'^'hMu  iTinS"  2\~:S:::  mc*  somit  ein  Lohnhüter  hinsichtlich  der  Schä- 

N27>'  T-.^  iSr,N    2-r  ""(in  2'':r^\S*-  Z^yZ':  n?  digungen  geworden  ist'.  —  Wieso  heisst  es 

'?N*"*'i*w"'    ''2"',    Nw*"'.    N'm    Tr^w^T     Slin"  ""^Sl  -'•''  demnach,  dass  wenn  etwas  übrig  bleibt,  es 

''N*::w  H"^  ""iS  Nm  i\X  ''^'2N"N2\':y  ''2"'i  X^'^DI  ^^er  vorletzte  erhalte,  der  Eigentümer' sollte 

\S"in2    Sn    ]\''i'':ro     *i2w    tS::''w     rnT\^    Zlb'  es    doch   erhalten!?    Rabina    erwiderte:  Er 

"2 j   ""^rs'"  X2'"t**  ''21  NS''2'1  ^S>*l2w"'  ''ZI  Stt"*"!  meint  es  wie  folgt :  wenn  der  Schaden'über- 

7r^r^  "    ■                     '      aT7  steigt,   so   erhält  es  der  vorherige.   Ebenso 

—  M  5        •■itrN'-'  ';n  w  M  4      -^'tn'  ^r'.r^  i=  2"  —  M  erklärte  auch  Rabin,  als  er  kam,  im  Namen 

vS"''  ^18        -  —  ^i  ~         "rsrs'  P  6          '^r:«  R.  Johanans:    Hier  wurde   das  Gesetz  von 

'smr  M  11          2rT  '•-n  -rj  ir  M  10        -c  —  M  9  der  Fahrlässigkeit  des  Hüters   berührt.  — 

•r,-r:  <s::  -  M  12       xcn  (?)  >S  x^nci  xnin  ^v^2  m>2  ^^  ^^^^  sie  ^Iso  ^  Jismäel  addizirt,  wie  ist 

"'"'''''''  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  R. 
Simon  sagt,  wenn  ein  Rind  im  Weil  von  zweihundert  [Zuz]  ein  Rind  im  W^ert  von 
zweihundert  [Zuz]  niedergestossen  hat,  i  nd  das  Aas  nichts  wert  ist,  so  erhält  der  eine 
eine  Mine  und  der  andere  eine  Mine;  hat  es  wiederum  ein  Rind  im  Wert  von  zweihun- 
dert [Zuz]  niedergestossen,  so  erhält  der  letzte  eine  Mine  und  die  beiden  ersten  je 
fünfzig  Zuz;  hat  es  wiederum  ein  Rind  im  Wert  von  zweihundert  [Zuz]  niederge- 
stossen, so  erhält  der  letzte  eine  Mine,  der  vorletzte  fünfzig  Zuz,  und  die  beiden  ersten 
je  einen  Golddenar;  dies  vertritt  also  die  Ansicht  R.  Aqibas,  welcher  sagt,  es  gelte  als 
Rind  von  Teilhabern;  der  Anfangsatz  nach  R.  Jismäel  und  der  Schlußsatz  nach  R. 
Aqiba!?  -  Freilich,  so  sagte  auch  Semuel  zu  R.  Jehuda:  Scharfsinniger,  lass  die  Misnah 
und    folge  mir,  der  Anfangsatz   nach    R.   Jismäel   und    der   Schlußsatz    nach    R.   Aqiba 

2.  Der  Schädiger  u.  der  Zuerstgeschädigte.  3.  Die  Geschädigten.  4.  Dann 

der  2.   u.  dann  der  3.  usw. ;  jeder  ist  für  die  Schädigung  des  späteren  verantwortlich.  5.   Der 

für  die  Schädigung  nicht  mehr  verantwortlich  ist.  6.  Des  früheren  dem  des  späteren. 
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Ks' wurde  auch  gelehrt:   K.  johan.in  .suKtc:      pn  :  l^-i-^r;  Nr\S*  pT^3   Itt'n,"?.-;    ]:nr    "Z-",    -,:2N 
Kin    rmcrschicil    besteht    /.wischeii    ihnen      -,'21S  ni}r^  ^Z",  V^D  1^  jm:  Ti^^n*?  ';p'[r\'   cnn  Ä 
hinsichtlich  des  Falls,  wenn  es  der  (iesehä-      ';prn    Ni;;    Sinn  n:::    •''?"'^:.-i    ^D1^    ''21    cr^'t^"''"' 
digte  den»   Heiligtum  geweiht  hat.  2Tt  n^Sp^  n:r^^    ^Z  n^21t2  21  n''n'?t:'  nnzn^" 

Dort  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  sei-  '-  n^^  t:S  ]:n  'j^i^  >"^2  \S  ]:r.  ^^Vi  V':^D  rpT» 
nem  Nächsten  einen  vStoss  versetzt,  so  hat      sp^D  \S1    ;.-T    ^.:>i    Z^y^'Ü"'    Z^yZ'^    .-nn^:n" 

er  an  ihn  einen  Sela  /u  zahlen,  k.  lehuda     -.Dnn  TV  ^:n:i  :r£:  n:nt2  v'^D  s:n  >:r  irr;! ^  .,, 

saut  iiu  Namen   R.  Jose  des  C.aliläers,  eine      w::  ^T"''^!  ^jn^"^' S^n^   *r    s:n  '  H'»'?    "i":«    >*'?DT«^'-2''' 

"  •*  Ar.  23" 

Mine,  l'linst  versetzte  jemand  seinem  Nach-      2-"i  "^N    min"    21   t:N1    «-"i  riru^C*-;  ü'^V  'inQ,...!!« 
steil    einen    Stoss,    da    Hess    U.    Tobija    b.  ,„  cn-'-Zl    ""bi'l    mi'   rpr    -11^2   mi::Nn'  :,DZ    "^2 
Mathna    K.    jnsej)!!    fragen:    Ist    in    dieser      s.*''2:    ^"Sin    S'-z;    N*-.~    n"^   t:n    -:n::    ."22 
Lehre  ein   t>  rischer  vSela   oder  ein    Provin-      n-'^  "'ZN  lin  Z''^:';"'  "•'2r:  s:"V2  S*^  S*"  Snn 
zial-vSelA"  gemeint?   Dieser   Hess    ihm    erwi-      zi  ."i"^  I^S  \S'w2:  "^2  "-i2S1  *?"?>«  "^T':  -"271: 
dem:  Ihr  habt  es  gelernt:  l'nd  die  beiden      c-.n:-  s^-^s^  2;  *?>*   y*^'  ^'"'^^'  "''-  "'-^  '^--  "P"'"' 
ersten  erhalten  je   einen  (lolddcnar;  wenn  1.. ':'S1i:w'  l*:«  niln''  2"'i  ""2X1  ps  Z'^^y;  1"  ]:S  N2n ''"■^'' 
man  nun  sagen   wollte,  der  Autor  spreche      s:>n  -|2  "::i  "in  ]21  '?:2Tr,2  j"2"T.;  j:"S    2""2'n" '''"•" 
von  einem  I'rovinzial-Sela,  so  sollte  er  dies      fi«»2"!  ^s'"'?:^::    i2"'i    '?12n"l£:    i"2"T:;    ]:"S    u"Cin"n 
doch  fortsetzen  bis  zum  Betrag   von  zwölf      n"*?  Vpn  Nw"'2  pn    l  Vr\  C^in"  Vw   ]ri"2N  i:>i  Bek.so 
(Denar)  und  einem  Sela'.  Jener  entgegnete:      «i^v  -»^  -ir^N  S:*-  211  ü^'^p'?  NnX  S"2;  Nlnn'? 
vSollte    der    Autor    etwa    mit    seiner    Lehre  lm.  n2n";2'?  ">'2  »S2:2  ST"  n"'?  mn  'STin  n;'?£  .-"':'  271 
nacli    Art   eines   Hausirers    fortfahren!?   -       -p-  n»^  ':"'pn'^'!2''m-  s'?  NPH  «;'?£  "":"•;  n"*? 
Wie  bleibt  es  nun  damit?  vSie  entschieden  j'^niSlJ  n''2ri"1  SJ^inS  n"'? 

dies  aus   dem,   was   R.  Jehuda  im  Namen      ^^^^^  ^^  -5  n>ap  ü"2  'dv.  =.  nn'-tr  anS  n^S  M  14 

Rabhs  sagte:  l^eberall,  wo  in  der  Gesetz-  -„•r;''-'  M  18  vj:x  +  M  17  ■^d^'t,  r  16  t<2':n 
lehre  von  Cicld  gesprochen  wird,  ist  tyri-  '2r;i  +  IM  20  -iiroxn  VM  19  nr^ce  l-^nn] ':n'''i  ^p'' 
sehe  Währung  gemeint,  und  wo  davon  bei      «^'"^'»'^  '^  U'2  «^x^i  «"?  (?)  ts'pa  nm  ^  x  .AI  21  n^: 

den  Gelehrten  gesprochen  wird,  ist  Provin-  •1"^''^=  +1  ^3  vpr  n^ro  ^t^l-  sp  M  22  n^yr: 
zial-Währung  gemeint.  Darauf  sprach  jener  Mann:  Da  es  nur  ein  halber  Zuz  ist,  so 
verzichte  ich  darauf;  mag  er  es  den  Armen  geben.  Später  aber  sag-te  er:  Soll  er  es  mir 
geben,  ich  will  mich  damit  kuriren  lassen.  Da  sprach  R.  Joseph  zu  ihm:  Die  Armen 
haben  es  bereits  erworben;  und  obgleich  hier  keine  Armen  anwesend  sind,  so  sind 
wir'°\'crtreter  derselben.  R.  Jehuda  sagte  nämlich  im  Namen  Semuels,  Wai.sen  brau- 
chen keines  Prozbuls".  Ebenso  lehrte  auch  Rami  b.  Hama:  Waisen  brauchen  keines 
Prozbuls,  denn  R.  Gamaliel  und  sein   Gcrichtskollegium  sind'Mie  Väter  der  Waisen. 

Einst  versetzte  der  böse  Hanau  jemand  einen  Faustschlag.  Als  er  darauf  vor  R. 
Hona  erschien,  sprach  dieser  zu  ihm:  Geh  und  zahle  ihm  einen  halben  Zuz.  Da  gab 
er  jenem  einen  abgescheuerten  Zuz,  den  er  besass,  und  verlangte  von  ihm,  dass  er 
ihm  einen  halben  Zuz  herauszahle;  jener  aber  lehnte  die  Annahme  ab.  Da  versetzte 
er  ihm  einen  zweiten  Faustschlag  und  gab  ihn  ihm. 

7.  Dieser  ganze  Passus  gehört  nicht  hierher  u.  ist  nach  Rsj.  zu  streichen.  8.  Ersterer 

hat  den  achtfachen  Wert  des  letzteren ;  dies  gilt  auch  von  anderen  Münzen.  9.   Falls  angenom- 

men w-ird.  dass  der  .^utor  tyrische  Geldwährung  habe,  so  ist  zu  erklären,  er  spieche  nur  von  ganzen 
Münzen,  u.  setzt  daher  da.s  von  ihm  angezogene  Beispiel  nur  bis  zum  Betrag  eines  Denars  fort;  wenn 
aber  angenommen  wird,  er  habe  Provinzialwährung,  so  rechnet  er  auch  mit  geteilten  Münzen  (der  Denar 
hat  3  7,  Z.  ,  u.  es  ist  nicht  klar,  weshalb  er  das  angeführte  Beispiel  nicht  fortsetzt.  10.   RJ. 

war  Armenvor.steher.  11.   Um  ihre  ausstehenden  Schulden  vor  Verfall  im  Erlassjahr  zu  schützen; 

cf.  ob.   S.   37  N.  254.  12.   Das  Wort  vn,  das  in  manchen  Codices  fehlt,  ist  zu  streichen;  jedes 

Gerichtskollegium  gilt  als  Vertreter  der  Waisen,  RG.  wird  deshalb  genannt,  weil  er  das  Prozbul  einführte. 

17» 


Fol.  37a  BABA  QAMMA   IV.ij  132 

[iiJiro  i:''N'^''p  ~v^!2  irxi  ^:^■2':5  ~r;]c  Ninz*  n*||^^  g^lENN  ein  Rind  gewarnt  ist  hin- 
c^iizpb  ->ic  pn:2n2'7  nyic  1j\si  nii^  nyic  Ib^toI  ^AHi  sichtlich  seiner  Art,  nicht  aber 
p":  n":'Z'r2  T?  "lyi-r  Nini^'  rvS^'c'^n:':'  lyic  i:\s"i  hinsichtlich  einer  fremden  Art,  hin- 
rcvS  p'i  ^i'H  c'r'tjvr  i^p  -yi!:  i:\x*^'  rNi^'C?::'  sichtlich  Menschen,  nicht  aber  hin- 
~p^r2  ':\si  r^rzz'b  "iVir^  ni  i-^n  n-i-,-'  -'z-^  1:=:^  -.  sichtlich  Tiere,  hinsichtlich  kleiner, 
r^ü'h  cl^z'  pVj  c'^'^'c'' r\^D2Z'b  cn'?  -^cx  hrh^''  nicht  aber  hinsichtlich  grosser,  so 
12  ■mn''K'?2  cn   vsin  \ic\x   pi:  "»lin   c'p'u:'c'''7rin     ist  für  das,  hinsichtlich  dessexN-  es  ge- 

:  mniK'  "'c-'  nK'';^     warnt  ist,  der  ganze  Schaden,  und  für 
]:r.  ->'V^  ■;:\si  -.-^n  -t-;*  z-,  -,::;-^s  .n^-^;  das,  hinsichtlich  dessen  es  nicht  ge- 

*.:\s"i  "i*:«  -•"!•  21  j:n  -r;'t'2  'u^a  ".r^a  N2£  ;i  i*j  warnt  ist,  die  Hälfte  zu  ersetzen.  Sie 
u\s  ^-^N  N££  2-,  T;^ü  *in  N^r,D"'sn  ]:r,  lyi^  richteten  an  R.  Jehuda  die  Frage:  Wie 
p^^-i  -^2r   2-;    -r;:^   ^in   s*?   n::,-^21   pr,  nyi^     ist  es,  wenn  es  hinsichtlich  der  Sab- 

.S'£'2:2  p"""!   T'2'    2"    Nw'^'O    p'^'^1   N£2   21    S£''2r2       BATHE  GEWARNT'^IST  UND  NICHT  HINSICHT- 

n^N  \>'  z^^'n;'^  t;:^  i:\si  c^:'L:p'?  T;^'2  ^:npi  lich  der  Wochentage?  Er  erwiderte 
Nn  Tv:'!2  ''',-  -"^nz  ün  \*rip'"i>*T2  ■i:\s*:  .s::'7C'2  15  ihnen:  Für  den  am  Sabbath  angerich- 
«"^rz^  •":::  z*':'*-;'^  Z':"i:p:2  •!':'''£N't  ;'?  vr2ü*2  sp  teten  Schaden  ist  der  vollstänidge 
»S"2rz  "i-.p  t;:^  •:\s  r":2N  \s*  s'^s  nvit:  "in  Ersatz  und  für  den  wochentags  an- 
2^:-L:p^  z^:i:p::  ',-2-'^  'Z'^  sn'j*n  lyit:  ^1-  s'?  gerichteten  ist  die  Hälfte  zu  zahlen. 
z^'?n;'^   Z"'rL:p'2    ly^^   "in   n^    si^nz    s^i'^yY'     Wann   gilt   es   wieder  als   nicht  ge- 

■)':'    ~."2N    N2£    2-,l    -';:'2    "^IH    N*?!    -,:2''"2'^    SZ^i"  20  WARNT?    —  WENN  ES  AN    DREI  SabBATHEN 

-^2   ]•■!£•    '"\s:n   n:^2N    -fr;i   sp'-z    ^ii:-;;«  zurückgetreten  ist". 

ab'>  -nn  Z-m:  n:*^*  N*?  -■'2  yi^  n:^::  N1--2  GEMARA.  Es  wurde  gelehrt:  R.  Zebid 

">'12  ^'iH  N*?-  J*?  V^'^-^  Np    -^Tl    Z'':i:p    s:*^:*  liest:  nicht  aber  gewarnt  ist,  R.  Papa  liest: 

u\S  CIN'?    %'"2    ^Llpl    N'J'^*,::    p-n    N££    21  so    gilt    es    nicht    als    gewarnt".    R.    Zebid 

^^B-  raS,  M  25  NVT^p3r[a;a^^~yi^4      ^^^^^=   "i^^^   ''^b^^   gewarnt  ist,    wenn  dies'* 

M  28        -2s  [r,2]  Snn  ma'S  M  27        >  iS  iS  M  26      aber  unbekannt  ist,  so  gilt  es  als  gewarnt; 

c'2>'e'",)  ];n  M   30  d'^n''  pi)  n'r:r,c  M  29        c'-tt-^      R.  Papa  liest:  so  gilt  es  nicht  als  gewarnt, 

.[::>'".-.•'-  c""n;j:i  -f  j  M  31         (]^:]'-  c:,      wenn  dies'°unbekannt  ist,   so  gilt  es  nicht 

als  gewarnt.  R.  Zebid  eruirt  es  aus  dem 
Schlußsatz  und  R.  Papa  eruirt  es  aus  dem  Anfangsatz.  R.  Zebid  eruirt  dies  aus  dem 
Schlußsatz,  denn  es  heisst:  wenn  hinsichtlich  kleiner,  nicht  aber  hinsichtlich  o-rosser- 
einleuchtend  ist  es  nun,  wenn  du  sagst,  es  heisse:  nicht  aber  gewarnt  ist  wenn 
dies  aber  unbekannt  ist,  so  gelte  es  als  gewarnt,  demnach  lehrt  er  uns,  dass  selbst 
wenn  es  nur  hinsichtlich  kleiner  gewarnt  ist,  es,  wenn  dies  unbekannt  ist,  hinsichtlich 
grosser  dennoch  als  gewarnt  gelte;  wenn  man  aber  sagen  wollte,  es  heisse:  so  o-ilt  es 
nicht  als  gewarnt,  und  somit,  wenn  dies  unbekannt  ist,  nicht  als  gewarnt  o-elte  wo- 
zu braucht  gelehrt  zu  werden,  dass  wenn  es  hinsichtlich  kleiner  gewarnt  ist  es  hin- 
sichtlich grosser  nicht  als  gewarnt  gilt,  wo  es  sogar  hinsichtlich  kleiner  einer  anderen 
Art  nicht  als  gewarnt  gilt!?  —  Und  R.  Papa!?  —  Er  kann  dir  erwidern:  dies  ist 
nötig;  man  könnte  glauben,  dass  man,  da  es  für  diese  Art  gewarnt  ist,  zwischen  o-ros- 
sen  und  kleinen  nicht  unterscheide,  so  lehrt  er  uns,  dass  es  nicht  als  gewarnt  o-elte. 
R.    Papa  eruirt  dies  aus    dem  Anfangsatz,    denn    es    wird    gelehrt:    wenn,  es    o-ewarnt 


13.  Wenn  es  nur  am  Sabbath  stösst.  14.  Wenn  es  Gelegenheit  zu  stossen  hatte  ii    dies 

nicht  getan  hat.  15.  Ueber  die  Lesart  der    Nachsätze  in  der  Misnah  herrschte  ein  Zweifel-  nach 

der  2.  Lesart  lautete  die  Misnah  wie  folgt :   wenn  ein  Rind  gewarnt  ist  hinsichtlich   seiner  Art,  so  crjlt  es 
nicht   als  gewarnt  hinsichtlich  einer  fremden  Art  usw.  16.  üb  es  auch  Tiere  anderer  .-Vrt  stösst. 
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ist  hiusichtiich  Mcnsclifii,  so  i;ill  es  nichl  ;:n  -i;V2  i:\s'  n:^':^i:-2  rn:2S  \S  -r^n^'^  1V10 
als  Kf^^'-^rnl  hinsiclitlicli  Tiere;  einleuch-  l^-'^ST  p  ';r2ür2  ap  Nn  T;^r2  ^in  N^  S-r.D 
teiul  ist  es  nun,  wenn  du  sa^st,  es  heisse:  ^N  X^N  T;^'2  "Im  N^  Sr:n2  ^s:  n:2r,2''  Zlü:2 
so  «jilt  es  nicht  als  j^^ewarnt,  wenn  dies  Nn"J'-  l';^r2  ^in  .sr^nD  sn  ^:np  t;12  •(:\s*1  rr,CN 
unbekannt  ist,  ^nit  es  also  nicht  als  gewarnt,  ..  mxr:  1>",2  •'in  n::>-ib  .t:.-;'^  n::n23  1t2l'?  '^^ 
er  lehrt  uns  somit,  dass  selbst  wenn  es  1*?  ISN  1^2T  2^1  n>"i:2  ^"im  Ti^::'^  sr^TJ  n::n2^ 
hinsichtlieh  Menschen  «-ewarnt  ist,  es  hin-  n>'lS1  CTN^  n^lS  mnT  p;2  \sp  .--,Tns  .s",:*n 
sichtlich  Tiere,  wenn  es  unbekaniU  ist,  ND^T  'rinZ  ^z:>  \Spi  -:2n2'2  "^2  "nm  n:2n2y' 
nicht  als  «^^ewarnt  «jclte;  wenn  du  aber  -"'2  mn  N*?!  ;V2  '  SS\-',1  int:  n::  N"?!  ^j^'»! 
sagst,  es  heisse:  nicht  aber  gewarnt  ist,  lo  ]h  ';^rC'^  Np  N\-  min  IS*?  n::n2n"mTn  CHNS 
wenn  es  aber  unbekannt  ist,  gelte  es  als  212012  ^2\n'':2  S\n  mtn  Xnv:  n':n2-l  n-,Tm 
gewarnt,  wozu  braucht  gelehrt  zu  werden,  nai  Tiim  "^pc  non2^  tVIO  ZIN^  IVIC  T21S '*'-2'' 
ilass  wenn  es  hinsichtlich  Menschen  ge-  Kr^p  XIIT  '?'?22  ]ZZ'  "72  S"?  n::n2^  n^lO  ZTS^ 
warnt  ist,  es  auch  hinsichtlich  Tiere  als  mrnS'D1201D  1^2T  2n  1^  nt:S  -:2Sp  n>'i:2  i:\S 
gewarnt  gelte,  wo  es  sogar,  wenn  es  hin-  i:.  mfn  i1-',i:Npl  Sr^p  s:r^  n'''?  -,CNp  ^2ni  \s*p 
sichtlich  Tiere  gewarnt  ist,  auch  hinsieht-  «"»n  niTH  IS*?  ncn2n  n~*n  »S\"i  n~Tn  n:2n2"i 
lieh  (anderer]  Tiere  als  gewarnt  gilt"!?  —  n^2  ■nno'sp  X"?  2nsr2  n:21  ülN'i'hoim  '?pO 
Und  R.  Zebid!?  —  Er  kann  dir  erwidern:  n^S  ^Äü'  N"  ^w\S  2-i  "lOS  ]2':;  "^2  s'?  n::n22 
der  Anfangsatz  bezieht  sich  auf  den  Fall,  i:>Nl  mn2C*'?  "lyu:  n?  nn  min''  "2-1  ''IZ'?'" 
wenn  es  zurückgetreten  ist;  wenn  es  zum  20  pr:  c'r'wS  r.iri2*^*y" p':'  ■"iCN  'l'inn  mi^'''?  1V1:2 
Beispiel  sowol  hinsichtlich  Menschen  als  X12':'w*2  mr2S  \s*  pTJ  ''i'n  cyw':2  ^inn  r,i:2'''?  Z""^' 
auch  hinsichtlich  Tiere  gewarnt  war,  und  sinV  ''':^''"'i:*:2  xpi  Sin"'''"T**L:'  ^:r,p  -t>'112  i:\s*l 
hinsichtlich  Tiere  zurückgetreten  ist,  wenn  "jnp  1>'12  i:\S  moS  ^S  X*?«  in*?  im^p  "»a: 
es  nämlich  dreimal  an  einem  Tier  gestan-  ^j^;  n^rT^i  M  sT  nr:2  M  33^  ,^;  T  m  32 
den  und  es  nicht  gestossen  hat;  man  könn-  m  37  1|  'r;:  -f  M  36  ||  snv:  (j  M  35  k'h  ciSa 
te  glauben,  dass  der  Rücktritt  hinsichtlich  nz^'^  P  40  v:s'7  P  3Q  nin  M  38  onsro 
Tiere  ohne  Bedeutung  sei,  da  es  hinsieht-  •"'''  +  ^'^^  ^^        ^  '<^"       ^^  "" 

lieh  Menschen  nicht  zurückgetreten  ist,  so  lehrt  er  uns,  dass  der  Rücktritt  hinsicht- 
lich Tiere  allein  als  Rücktritt  gelte.  Man  wandte  ein:  Symmachos  sagt,  wenn  es  hin- 
sichtlich Menschen  gewarnt  ist,  so  gilt  es  auch  hinsichtlich  Tiere  als  gewarnt,  und 
zwar  ist  dies  [durch  einen  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere  zu  folgern: 
wenn  es  hinsichtlich  eines  Menschen  gewarnt  ist,  um  wieviel  mehr  gilt  es  als  ge- 
warnt hinsichtlich  eines  Tiers;  demnach  ist  ja  der  erste  Autor  der  Ansicht,  dass  es" 
nicht  als  gewarnt  gelte!?  —  R.  Zebid  kann  dir  erwidern:  Symmachos  spricht  vom 
Rücktritt,  und  zwar  spricht  er  zum  ersten  Autor  wie  folgt:  du  sagst,  der  Rücktritt 
hinsichtlich  eines  Tiers  gelte  als  Rücktritt,  nein,  er  gilt  nicht  als  Rücktritt,  und  zw^ar 
ist  dies  [durch  einen  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere  zu  folgern:  wenn 
es  hinsichtlich  Menschen  nicht  zurückgetreten  ist,  wie  sollte  es  hinsichtlich  Tiere 
zurückgetreten  sein.  R.  Asi  sprach:  Komm  und  höre:  Sie  richteten  an  R.  Jehuda  fol- 
gende Frage:  Wie  ist  es,  wenn  es  hinsichtlich  der  Sabbathe  gewarnt  ist  und 
nicht  hinsichtlich  der  Wochentage?  Er  erwiderte  ihnen:  Für  den  am  Sabbath  angerich- 
teten Schaden  ist  der  vollständige  Ersatz  und  für  den  wochentags  angerichteten  ist 
die  Hälfte  zu  zahlen.  Einleuchtend  ist  dies,  wenn  du  sagst,  es  hei.sse:  nicht  aber 
gewarnt  ist,  denn  sie  richteten  an  ihn  eine  Frage  und  er  gab  ihnen  eine  Antwort; 
wenn  du  aber  sagst,  es  heisse:  so  gilt  es  nicht  als  gewarnt,  so  belehrten  sie  ihn  ja, 

17.  Cf.  ob.  S.   5  Z.    11  ff.  18.   Wenn  die.s  unbekannt  ist. 
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Np  ''S2    in\S    im    n'^b  nr^;:^''  Spn    Sin"''ma:N  und  welchen  Sinn  hat  ferner  seine  Antwort, 

'':npY\s*p''l   "::::  S'w*'*-,:::    "»wN  Zl^'naS  in*?  lin:^  die  er  ihnen  g-ab!?  Rabina"sagte:  Dies   ist 

t;\-2  i:\S"J'  nN",    c'l'w*  pTJ  c'pü'C    ^h  TJI^Z'  ns  auch  aus  dem  Anfangsatz  zu  entnehmen: 

n>"!!2  i:\S"  »sr^'l'uZ  n"','2N  \S  pr:    ^'^n    zhü'r^'"  'h  denn  es  heisst:  so  ist  für  das,  hinsichthch 

1j\S  n*CS  \S*  S\S  ri*^    w*-2:2    sp    "'wriS    '^Jnp  '^  dessen  es   gewarnt  ist,  der  ganze  Schaden, 

übu^  "ib    t;'['2u    r,X   *n    ''N:::'npD2    ■'lip   n>'1J2  und    für   das,   hinsichtlich   dessen   es  nicht 

t;  pr:  "»An  zbz'^    '^  ly*^    u\S*u   nSI  c'?w   p*:  gewarnt    ist,    die    Hälfte   zu   ersetzen;   ein- 

n>"i:21  p*:  ''in   zbur^   cnm''p''>'r2tt*S   S*?  sriwn  leuchtend   ist  es   nun,   wenn   du  sagst,  es 

Z'il'-'  Nri\S  ■'l^:  '','^'\b  ^'J^^^^D  ÜS*  Z'?w   p?J  Z:b\y^  heisse:   nicht   aber   gewarnt  ist,   dies  wäre 

Ijr,     :  '?;':'  ">**::  rZ";:  b^:'  '^'^n  mu   n::  S2£  i"  also   die  Erklärung,    wenn   du    aber  sagst, 

S*?  "rZ'  n;:  -,rt^•  n::  ab  irc;  n::  IVw*  nSI  ]:21  es  heisse:  so  gilt  es  nicht  als  gewarnt,  so 

i''"1""2'?   T;^r2   nu'^j    n;:    s'?    *Vw    n::   llu   n:3  ist  ja  die  Lehre  abgeschlossen,  wieso  heisst 

n::  S*?  ■n:2n   n::  irZ'   nsi  j:;*  i:n     :  C-ma-''?  es  nun  weiter:  so  ist  für  das,  hinsichtlich 

"w'V:  n;:  N*?  Trr;  -;:  -ns;  n;:  S^  ^7:2:  n:J  DID  dessen  es  gewarnt  ist,  der  ganze  Schaden 

Coi.b  "ilw   llw '  n:j   in*?   N"'>*2\S     J  '72'?    J^^IT^d'?   Ty^^  10  und    für   das,   hinsichtlich   dessen  es  nicht 

CIIVw   "^iri  N"',n2  "iVu    \S~  *"::  b^^yi  ni^n  nVw'l  gewarnt  ist,  die  Hälfte  zu  ersetzen;  wuss- 

■'T'l^'?"  ~>*''''N1     Nin    u^"'i'iVw'?    Mrsi    h'''?     P''Tw  ten  wir  etwa  bis  jetzt  nicht,   dass  für  das 

in2   N^iilZ  IID'  \S-  Sr^H  IN  ■T>"'\S  n'?  .s:''"ins  ungewarnte   die    Hälfte    und    für    das    ge- 

''j'';^  inHr'?  n*'^    IV^SI    n'^'r    j^'^lw    '?i!:;i    "nt^n  warnte  der  ganze  Schaden  zu  ersetzen  ist!? 

in2  N2p  "nu  "'S"  ini^  l'ufTlD'  TlD'  '?!2j1  T:::n  ■■?"  Und  selbst  wenn  du  die  Ansicht  R.  Papas 

IS   ''j"';:  in'?!;'?''.";'''?  n>*'*\S1  rr»'?  p'^lü*  *?!::"  nJ2n  anerkennen  wolltest,    gilt  es,   wenn  es  ein 

Sin  C'Tnw'?  V,rN*  "'•'?  JJ^Tw   C""!!!!*  "ri2  Sf2'?'^1  Rind,  einen  Esel  und  ein  Kamel  niederge- 

niwl  r.2w   rZu  1>*'"'N  N*?  NJ''"'iriS  Nj"'2'^'"1>"'^S1  stossen  hat,  als  gewarnt  hinsichtlich  aller 

_  i  "  li  C    nZu    Jsi  I    II  i2    i  i_w.    ^ju  1     i  i_w_    injN        rvi  LCii. 

S*r;    riw'^    \~2S*   n'^b    p^nü*"   »sin    nzü*    in^ -'■">  Die   Rabbanan   lehrten:  Wenn   es   ein 

^^^45  '^i^TB^Krai  M  44  7-!,  ^ojQ  p  43  Rind  gesehen  und  es  gestossen  und  eines 
'1-  s^  -'::rcT  -f]  M  47  n-ca  —  VP  46  npn  gesehen  und  es  nicht  gestossen,  eines  ge- 
1  — P  50        xrr^'"  ^i  4Q  am  M  48         [nj,'ir2      sehen  und  es  gestossen  und  eines  gesehen 

■Tr,2  xinr   M   d3  "yr:  -av^  M  52  '.»oa  P  51      ^^^i^^-j  gg  nicht  gestossen,  eines  gesehen  und 

'  es    gestossen    und    emes    gesehen    und    es 

nicht  gestossen  hat,  so  gilt  es  als  gewarnt,  überspringend  Rinder  zu  stossen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  es  ein  Rind  gesehen  und  es  gestossen,  einen  Esel 
und  ihn  nicht  gestossen,  ein  Pferd  und  es  gestossen,  ein  Kamel  und  es  nicht  gestos- 
sen, ein  Maultier  und  es  gestossen,  einen  Waldesel  und  ihn  nicht  gestossen  hat,  so 
gilt  es  als  gewarnt,  überspringend  alle  Arten   zu  stossen. 

Sie  fragten :  Wie  ist  es,  wenn  es  drei  Rinder,  einen  Esel  und  ein  Kamel  hinter- 
einander niedergestossen  hat;  gehört  das  letzte  Rind  zu  den  Rindern,  somit  gilt  es 
als  gewarnt  nur  hinsichtlich  Rinder,  nicht  aber  hinsichtlich  anderer  Arten,  oder  aber 
gehört  das  letzte  Rind  zum  Esel  und  zum  Kamel,  somit  gilt  es  als  gewarnt  hinsicht- 
lich aller  Arten?  Wie  ist  es  ferner,  wenn  einen  Esel,  ein  Kamel  und  drei  Rinder; 
gehört  das  erste  Rind  zum  Esel  und  zum  Kamel,  somit  gilt  es  als  gewarnt  hinsicht- 
lich aller  Arten,  oder  aber  gehört  es  zu  den  Rindern,  somit  gilt  es  als  gewarnt  nur 
hinsichtlich  Rinder,  nicht  aber  hinsichtlich  anderer  Arten?  Wie  ist  es  ferner,  wenn  an 
drei  Sabbathen  und  am  [darauffolgenden]  Sonntag  und  Montag;  gehört  der  letzte 
Sabbath   zu   den  Sabbathen,   somit  gilt  es  als  gewarnt  nur  hinsichtlich   der  Sabbathe, 

19.  So  richtig  nach  Cod.  M. 
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nk-ht  aber  Innsichüich  der  WocliL-nlaj^c,  in2  Sr:^n  :s  -;'\S  N^  ^inn  r.Vi"'^  i;^\ST 
oilcT  al)cr  ofhörl  er  /.um  Scnula-  und  /um  n^*?  "IV^\X1  '^^  ]:^TZ'  r.Z'CZ  ^yC'^  r2^'Z  ins 
Mi.utaK.  und  -ilt  somit  als  Mcwarnl  hin-  r,2C-  rztt'l  r^Z'Z'  2%"1  r2C-  HC'::-  S':*^  >''^2h 
sirlillicli  aller  Ta«;c?  Wie  ist  (.'S  ferner,  wenn  r.2*^*2  n^T'^n  ^rc  Sr,^"":,?  r,2w'  NH  "H^  r;*Jl 
am  DonnerstaK,  am  I'reita"  und  an  drei  r,  IS  ^::r  1"'?*.:'?  T;>>i<^  H^^  i:^TJ-  rzU*  Z^Vl 
Sahhathen;  -ehcirt  der  erste  vSal)bath  zum  pnC'T  Sin  mrcü* -"2  sr,^^::p  r,2-J-  sn  S::'-^ 
Donnersta-  und  /um  Freita<>,  somit  ^rilt  CV  irZ'  n::  J  IpV,  ■IV'^^■^  N*^n  r,ir,;-^''?-,  n^*? 
CS  als  gewarnt  hinsiehtlicli  aller  Tage,  oder  riT  'jmni  -,-JV  •"l'J'w  C^^l  nT  '.rmnz  TJ'V  rC"2r\ 
aber  geliört  der  erste  vSabbath  /u  den  Sab-  ^»Sl^'^'T  I'n  Sr,;i^£  "T  i^•^•,^2  --•>*  "V2w  21^1 
bathen,  somit  gilt  es  als  gewarnt  nur  liin- m,  ZVT  nr  Dmnz  -r;  nc*::-  Cl^  nrs-  -:2r,Sl' '''^•"' 
siehtlich  der  Sabbathe?        Di--  Frage  blei))t      nr  C"Tn2  TJ'V  -;2i:*  Zl^l  n?  'Z'-AHZ  ^Z";  n'C'C' 

dahingestellt.  *i:''?'^Ti'i:'  t;  -"i^s  "^Nvrc'T'noi  "'?  rr;zp  -es  21 

Ueber    den    l'all,    wenn    ein    Rind    am      ',^rZ'  ^ip  n::i    '^rZ'  ^1p  VDtt*    N2-i  n:2S  ;*,'?M2 

lüni'/ehnten  des  einen  Mt)nats,  am  scch-     n*l:'<"J"2  r,ri£ic*'^  i;i^  n'k:^:  n;:i  -,£',::•  ^'>p  ^\::^ 

zehnten  des  anderen  ^lonats  und  am  sieb- 1:,  N^n  ü^^yz  ÜIZ'^Z    Ü^p    "^-Z'    ■]-    S::\-n    'nt: 
zehnten    des    folgenden    Monats    gestossen  :  ]*?  ';::Z"2  Sp  r^lZp:i 

hat,  besteht  ein  Streit  zwischen  Rabh  und      bz'fznpn    b'2.'  ->r^'    rzyc    ^N""^'^    '':Z'    1';pS'l"i] 
Semuel;  denn  es  wurde  gelehrt:  Hat  [eine      Iü^'jZ'   "ll^D  [rn-Yblf  llirb  n::-^:'  '^npn  fl?^ 
Frau  Menstrualblut]  gemerkt  am  fünfzehn-      'iPNT^'"»   btf   IV^'  'Z'yn   b'^'    lli:'   N^^l   l,-ij,n  iv^'  bJ'.is'i.^ 
ten  des  einen  Monats,  am  sechzehnten  des  20  ^T^'h  rZjZ'  nz:    ':^li'1  nri^S  ^?r:  bz'    IV^'b'  ny/Z' 
anderen   Monats   und    am    siebzehnten  des  :  C'^Z'  pi:  C^LI'C  t;V2  pz  Cn  pz  ':!N-l-i:'^  ^li' 

folgenden    Monats,,  so    hat    sie,   wie   Rabh      «"'Cjri  ]z  ]V;'2Z'  'ZIZ  Ü^l  j\T':n*^   .N^*::. 
sagt,  eine  regelmässige    Periode",    und  Se-      ^P'^:'!' ü-npn  '?'J   IVC'  U^yc   L2mn    ^Z'  'rz*  N^:rn 
muel  sagt    nur  dann,  wenn  die  Uebersprin-      IVJ'  ^^^*:t^•    -1*1:2  I2mn    "^tt»    IIC'    n;:t:'    '^l-rpn 
gung  sich  dreii]ial  wiederholt  hat.  2- S-c:?:  ]Z  ]r;t*Z'  ^2^°  D'Tpn    "^'Z'  ^rZ'    N^*    :->n^;'*f 

Raba  sagte:  Wenn  es  beini  Hören  -,ru:£  i:vin  ^t:*  -^VZ'  nyyZ'  'Z'lp'  ^'Z'  ITZ'  IIIÜ 
eines  Posaunen  schal  Is  gestossen  und  dies  _l]  m  55  p';»T  «h  [r,»"»  «S  'r^v  inSr"''] -f-^  54 
zweimal  wiederholt  hat,  so  gilt  es  als  ge-  M  57  jsfn'?  +  M  56  [x;i;  'xn  '2  -1:  "z-  'D3 
warnt,  bei  eitjem   Pqsaunenschall  zu    stos-  .'"xic  :m  5S        ^^  t,c*i 

sen.    -  Selbstverständlich!?  —  Man  könnte  glauben,  beim  ersten  Posaunenschall  geschah 
dies  nur  infolge  des  Erschreckens,  so  lehrt  er  uns. 

fjENN  EIN  EINEM  JlSRAELlTEN  GEHÖRIGES  RiND  EIN  DEM  HEILIGTUM  GEHÖRIGES, 
ODER  WENN  EIN  DEM  HEILIGTUM  GEHÖRIGES  EIN  EINEM  JlSRAELlTEN  GEHÖRIGES 
NIEDERGESTOSSEN  HAT,  SO  IST  KEIN  ErSATZ  ZU  ZAHLEN,  DENN  ES  HEISST:  "(/as  Rind 
SclllfS  Xllc/lSlen^  NICHT  ABER  DAS  RiND  DES  HEILIGTUIMS.  WeNN  DAS  RiND  EINES 
JlSRAELlTEN  DAS  RiND  EINES  NiCHTJUDEN  NIEDERGESTOSSEN  HAT,  SO  IST  ER  ERSATZ- 
FREI; WENN  ABER  DAS  RiND  EINES  NiCHTJUDEN  DAS  RiND  EINES  JlSRAELlTEN 
NIEDERGESTOSSEN  HAT,  SO  HAT  ER,  OB  GEWARNT  ODER  UNGEWARNT,  DEN  VOLLSTÄN- 
DIGEN Schaden  zu  ersetzen. 

GEMA  RA.  Unsere  Misnah  vertritt  also  nicht  die  Ansicht  des  R.  Simon  b.  Me- 
nasja,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  einem  Profanen  gehöriges  Rind  ein  dem  Heilig- 
tum gehöriges,  oder  wenn  ein  dem  Heiligtum  gehöriges  ein  einem  Profanen  gehöriges 
niedergestossen  hat,  so  ist  kein  Ersatz  zu  zahlen,  denn  es  heisst:  das  Kind  seines 
Nächsten,  nicht  aber  das  Rind  des  Heiligtums.  R.  Simon  b.  Menasja  sagt:  Wenn 
ein   dem    Heiligtum   gehöriges   Rind    ein    einem    Profanen    gehöriges    niedergestossen 


20.  Ihre  Verunreinigung  beginnt  mit  diesem  Zeitpunkt;  cf.  Bd.  vij  S.  1121  Z.  1  ff.  21.  Ex.   21,35. 
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pz  Cn  '(^2   ^Ipn   hu     TIw    n::::*    üT'nn    b\yf      bat,    so   ist   kein    Ersatz   zu   zahlen,    wenn 
"<2"i    12D    Np    \s:2    •'■'iSS  ubu  pTJ    d'?wJ2    npl3      aber  ein   einem    Profanen   g-ehöriges   Rind 
hu   n:jw    l:!""!-    '?w   l':'''2X'"S,':'n  in>'""i  \s'']';V'2t:*      ein  dem  Heiligtum  gehöriges  niedergestos- 
wipm   'l'?'"2N  'spn    ';S^  •"Vi    \S"  ■it:^''':'  ü'ipn      sen  hat,  so  ist,  ob  gewarnt  oder  ungewarnt, 
"iZC."  Z^'y'"'  S'ST,  Tl  Z''*""'?  "CVirn  n;;  "^r  ''^l  o  der    ganze    Schaden    zu    ersetzen.    —  Wel- 
■i:''\~i  wiprn  n;:  "T    *t:'n."n    ^^^^^    Spn    invn      eher  Ansicht   ist  R.  Simon,  nimmt  er  [das 
tt^ini  '?|?^  n"^  \"T''':2  SpT  CVu*!2  Z'^TT^I^I  ar^yc:      Wort]  XncJisten  genau,  so  sollte  doch  auch, 
n:;j  T  Z-TI   1:1*1"    hZ'  ri;jw'"i:i'^iri  n^l  liT'trn      wenn    ein    einem    Profanen    gehöriges    ein 
j''fri  "vi   Nz'?    T"!  Z'^TT^IZT    pw    'tZ    S*?    ünpm      dem    Heiligtum  gehöriges  niedergestossen 
"An'"'';:::  Srn  pr:  "»iTl  cri  "^Th    n^  iniZ  nvn'?  if  hat,  kein  Ersatz  zu  zahlen  sein,  und  wenn 
u'l'w   TM  '^'^22  '%"  '?rr;  w-p'?  w""!  "i'l^S  S'?S  pM      er  [das  Wort]  Nächsten  nicht  genau  nimmt, 
Cr,T  Sin  iri>*"  Zn  ''2;  inV"    2'ir,2n    l'?    i:-i£:u2      so    sollte    doch    auch,    wenn    ein  dem  Hei- 
T^yn  |"'2    er.    [''2    wHprn    '?'?2^   p*;    ""An    Z'^w^      Hgtum    gehöriges  ein  einem  Profanen   ge- 
Foi.38*i->-i  \Sri'^  Sip    2iri2:''i2    2x1"  C'^'^*    p*:  C^t:*?:      höriges  niedergestossen  hat,  Ersatz  zu  zah- 
"•12:    ^Pil'  "^XsL'  ~yj'Z'  Vn"^K"'  b'ii'  "nK'     \  IVi;::    '^2:;  i"'  Jen  sein!?  Wolltest  du  erwidern,  er  nehme 
''2   ''"2J"i  S~"n  •">'"    \S    1w2J  r!?:"''"l!2N     jnii:?      [das   Wort]   Nächsten  genau,    nur  ist,  wenn 
l'?"'2S  Sp*iT    IS*?    'nyi    \S'i    Tl^S'''^""  '?N"Iu''1    n;!j      ein    einem    Profanen     gehöriges    ein    dem 
"tl^S  •r;2S  '"2""i  "1Ü2S  2'^'^ru  ^TZy^  n;:  •'2  '?S1w''T      Heiligtum    gehöriges    niedergestossen   hat, 
H«b.3,8^«2w   nS"*!  2"!;    ■',ri''1   nsi  i*"'.S  ni^'^'l    112>'^  S"ip      deshalb    Ersatz    zu    zahlen,    weil    er    dies 
lüSV"  12''''p  S'?w   iT*2  ilj  "^2  2n'''?y  l'?2''pü*  mi'l^  -"  [durch  einen  Schluss]   vom  Leichteren  auf 
Dt.33,2  •*>£•„-;  xrri^i  "itiX    jjm*  ''2"'i  ^Slü* ■''?  IJI^^  "iTim      das  Schwerere,    von    dem    eines    Profanen, 
I.    'B^S  ^o:  rnpm  n.:  ^d  'nm  M  60     .     d'd  +  M  59      ^«^8^^^^:  wenn  man  ersatzpflichtig  ist,  falls 
D.n  +  M  63        ainm  -;;;  '3  M  62       'sx        M  61      em    emem    Profanen    gehöriges   em  emem 
67       >:::  -f-  B  66      nar:  B  65        \sn^  n'znsi  M  64      Profanen  gehöriges  niedergestossen  hat,  um 

.i\in  ims  M  wieviel  mehr  ist  man  ersatzpflichtig,  wenn 
es  ein  dem  Heiligtum  gehöriges  niedergestossen  hat,  [so  ist  zu  entgegnen:]  es  ge- 
nügt, wenn  das,  was  gefolgert  wird,  dem  gleicht,  wovon  es  gefolgert  wird,  wie  nun 
bei  jenem  für  das  ungewarnte  die  Hälfte  zu  ersetzen  ist,  ebenso  sollte  auch  bei  diesem 
nur  die  Hälfte  ersetzt  werden!?  \'ielmehr,  erklärte  Res-Laqis,  alle  waren  im  Ersatz 
des  vollständigen  Schadens  einbegriffen",  und  wenn  die  Schrift  beim  ungewarnten 
hervorhebt,  dass  dies  nur  vom  Nächsten  gelte,  so  besagt  dies,  dass  nur  bei  der  Schä- 
digung des  Nächsten  für  das  ungewarnte  die  Hälfte  zu  ersetzen  sei,  während  beim 
Geheiligten  sowol  für  das  ungewarnte  als  auch  für  das  gewarnte  der  vollständige 
Schaden  zu  ersetzen  ist,  denn  sonst  sollte  doch  [das  Wort]  Nächsten  beim  gewarnten 
gebraucht  werden'". 

Wenn  d.\s  Rixd  eines  Jisraeliten  d.\s  Rind  eines  Nichtjuden  niederge- 
stossen HAT,  so  ist  er  ersatzfrei.  Wie  du  es  nimmst:  ist  [das  Wort]  Nächsien  genau 
zu  nehmen,  so  sollte  doch,  auch  wenn  das  Rind  eines  Nichtjuden  das  Rind  eines  Jis- 
raeliten niedergestossen  hat,  kein  Ersatz  zu  zahlen  sein,  und  wenn  [das  Wort]  Nächsten 
nicht  genau  zu  nehmen  ist,  so  sollte  doch,  auch  wenn  das  Rind  eines  Jisraeliten  das 
Rind  eines  Nichtjuden  niedergestossen  hat,  Ersatz  zu  zahlen  sein!?  R.  Abahu  erwiderte: 
Die  Schrift  sagt:"/t/'  trat  auf  und  die  Erde  wankte,  er  sah  und  löste  die  V"ölker\  er  sah, 
dass  die  Noachiden  die  sieben  Gebote",  die  sie  auf  sich  nahmen,  nicht  hielten,  da  trat 
er  auf  und  gab  ihr  Vermögen  den   Jisraeliten  frei.  R.  Johanan  entnimmt  dies   aus  fol- 

22.  Da  beim  gewarnten  das  W.  "Nächsten^'  nicht  gebraucht  wird.  23.  Hinsichtlich  der 

Schädigung  des  Heiligtums  bleibt  es  also  bei  der  ursprünglichen  Bestimmung.  24.   Hab.   3,6. 

25.   Cf.   Bd.  vij  S.   240  Z.  1  ff. 
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KtMuk'in:    ""lir  t-rscfiifii  vom  IWi^r  j\irü,i\M\\      N^:n     : '^NT^'^'?  C:i:2r2  pSIH    pN£0    pN£  in;2 
licrj;   raran  ^ah  c-r  ihr  ViTm(><;cn  den  jis-      ^12:    h'Z'    "ni:'    n::i:'    '?N1l^•^    ^V    llt:'    "^rn    V2: 

raclitoti  frei  .  ^^  T-  ^^it:*^  '?D*  niii'  n::c*  ^-2:  '?::•  -nc''"nrL2£ 

l':i)iMis()  wird  auch   -olchrl:  Wc-ini  das      ]nN  ma^l  IC^  -ir2N:'w'  zh^-  p:  rhü^  i;v^  |^2 
Kind  fitu-s  jisrac-litcn  das  c-incs  Nichlitidoii   ■•  I^INI  \S*2  ]nS2  ^n^  yt^^\  ntilSI  Ci:  ^n^l  HNI 
iiifdcTocstosscii  lial,  so  ist  c-r  ersatzfrei,  und      2-.12^  n^'^  ''V-^  i'^'"^    "'"''-''1   "^^V  '^'"  5<a>n  "21 
uenii  (h\s  Kind  eines  NichtJuden  das  Kind      pN2    nn*:    >*^£",n    ';r:t:'    Nn    rpi^    2^121"  JMr'2 
eines    J Israeliten    niederoestossen    hat,    so      -:riO    2-n    \s:2    '^N^C*^'?    ]y\'!2^    V^Sin    i-lN^rs" 
muss  er,  ol)   -gewarnt   oder  unj^ewarnt,  den      C^i:  -,n>1  n.ST    jns  ins^l    -\^';    n:n::  2^  T2N1 
vollständif^en    Schaden    ersetzen.  Denn    es  '"  n:  ^:2   |n'''?V '  nüi'X*  mi'Q  V-w    "ST  nsn  na" 
heisst :    /:>•  //•<//  <?///'  ititd  dl:-  linie  ivanktf,  er      \s*ai    cni^nS   '?>'a    cms    n"^:,"!!  I^^'  Cia"'^p  N*?! 
sah  und  loste  die  Wdker.   I-erner  heisst  es:  /:/-      S2n  2\-l2  Xin  ^''iS:N1  SJÜ'^'?  ^JT^I  \Sm  ';^Z'^ 
erschien   vom  /ien^^  raran.   —  Wozu  ist  das      ]:"*:2:inr2r  jnNn'?>'  |n2  in:y  cnn  2^,21^1;: -,r,''1  L,.n,2i 
"ferner"  nötio;?       Man  könnte  glauben,  [der      21  T2ST    TjDV  21"t    \s:2    NVIS  '?>•    pn2  N"i£p'?A^2b 
Schriftvers]:  Da  stand  er  auf  und  die  Erde  i;.  TM^-^    r^^l'Z'^Yj    in"'!    HSI    ]nN    ina''!    n:2V    riDT* 
u'ankte,  sei  zu  verwenden  für  die  Lehren  des      Dia^-'p  S^l  n:  ^:2  Dn^"?";  1^2''pli'  nVi^  >*2w*  nNI 
R.   Mathna    und    des  R.  Joseph,  so  komm      i:''-^-^"  p    CN    T^ns'' m:r,\S    Zrh  ]-l\-,m    i:2Vvguab.2 
und  höre :  /:/-  erschien  vom   Berg  l\iran,  am      •i'?''£N"l:'    "131'?    s:2-n''  n''12  "12    laS  ■12w*:  Sliin 
Berg  Paran  gab  er  ihr  Vermögen  den  Jis-      N^:r.m'' N^V"-',2t:'  \7s^h';  ]^'?2p2    |\S  ]mx  p:2'''^p:2  3^9' 
raeliten  frei.  —  Was  ist  dies  für  eine  Lehre  20  niini  pDI^I    ''i:    l'?''£Sr    ]'^::2    i:21S    ■l\S'2  ''21 
R.  Mathnas?  —  R.  Mathna  lehrte:  Erstand     cnN    .T^'V''  Tu'N'   121^  niiSl  '?n:   |n22  Ninc'' lv.is.s 
<?;//"  ////r/  die  Erde  ivaul^te,  er  sah  imd  löste  die      Z'^hii.'^Z'^^   □''l'?!    C''Jn2   "l'DXJ  ifÜ"  Cn2  ''m  DISH 
Völker;  was  sah  er?  --  er  sah,  dass  die  Noa-      ,"nin2  pD'yl  "»i:    'l'7''2St:*    ni^h    xn    CIN    s"?« 
chiden  die  sieben  Gebote,  die  ihnen  aufer-      ^2'Z'  \7\^h';  Z^hl'p:^  ]''N  nCN  '?T;:  ]-22  Xin  ''"l" 
legt  worden  waren,  nicht  hielten,  da  stand  er -'5  nt:'1Vl    iTn^fD    1J\Sty    ''DS    n'?N     ntt'lyl    mViI22 
auf  und   verjagte   sie  aus  ihrem  Land.  —      "^,;...psBr3    -,  m  70        -^idSi  m  69        ^tTmIs 
Wieso  ist  es  erwiesen,  dass  vajater  [löste]  die  D;nnoi  B  73  p'^y  —  M  72         1 1:  -     M  7i 

Bedeutung  "verjagen"  hat?  —  Hier  heisst  77  d"-i  t\>t\  'dti^d  M  76  xm-n  M  75  -un^s  B  74 
es:  vajater  Gojim,  und  dort  heisst  es:  lenater  •!"'  "^-^^  ^  "^^        ^^'^  '^^^*  ^^ 

ballen  eil  hadref^  was  übersetzt  wird:  damit  auf  der  Erde  zu  hüpfen''.  —  Was  ist  dies 
für  eine  Lehre  R.  Josephs?  —  R.  Joseph  lehrte:  Er  stand  auf  und  die  Erde  ivanizte,  er 
sah  und  löste  die  Völ/cer\  was  sah  er?  —  er  sah,  dass  die  Noachiden  die  sieben  Ge- 
bote, die  sie  auf  sich  genommen  hatten,  nicht  hielten,  da  stand  er  auf  und  befreite 
sie  davon.  —  Das  wäre  ja  ein  Gewinn  für  sie,  somit  ergibt  es  sich  ja,  dass  der 
Sünder  Gewinn  erlange!?  Mar,  der  Sohn  Rabinas,  erwiderte:  Dies  besagt,  dass  sie,  auch 
wenn  sie  sie  halten,  keine  Belohnung  dafür  bekommen.  —  Etwa  nicht,  es  wird  ja  ge- 
lehrt: R.  Mei'r  sagte:  Woher,  dass  selbst  ein  NichtJude,  der  sich  mit  der  Gesetzlehre 
befasst,  dem  Hochpriester  gleiche?  —  es  heisst :'' Z^-t-r  Mensch,  der  nach  ihnen  Juindelt, 
wird  diirch  sie  leben;  es  heisst  nicht:  Priester,  Leviten  und  Jisraeliten,  sondern:  der 
Mensch;  dies  lehrt  dich,  dass  selbst  ein  NichtJude,  der  sich  mit  der  Gesetzlehre  be- 
fasst, dem  Hochpriester  gleiche!?  —  Ich  will  dir  sagen,  sie  erhalten  keine  Belohnung 
gleich  dem,  dem  es  geboten  ist,  und  es  hält,  sondern  gleich  dem,  dem  es  nicht 
geboten  ist  und  es   hält.   R.  Hanina  sagte   nämlich:   Bedeutender  ist   der,  dem   es   ge- 

26.  DL  33,2.  27.  Das  W.  j?'Din  wird  in  der  weiteren  Bedeutung  aufgefasst:  entblös- 

sen,  biossiegen,  er  machte  ihr  Vermögen  schutzlos.  28.  Sich  fortbewegen.  29. 

IvCv.   18,5. 
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Bo''.8:'''2::%'"."l"''"nw  v"1   nViiS"  '71"i;  s:^:n    -I-    •■SSl  boten    ist,    und    es   hält,   als    der,    dem    es 

*'■'  m2'?ri  -n'?w*  "221  ;:21  i:n  :n*J1V'i  nViiv:  *:\s"U*  nicht  geboten  ist,  und  es  hält. 

i:i-^'^''''»S"w'"    ""^rn    "^iS    rVulV-MC"  ""w    r;>'w"",n  Die   Rabbanan    lehrten:    Einst   sandte 

•■1:2s  jriT'i:^   n>*w2  *u'?ü'l     uw*    1S~ip    zrmin  die    ruchlose    Regierung-    zwei    Feldherren 

"iZt^  j'ln  »Sin    n:2S1  crmin    'rr;    ll^l^l  cn'?  >.  zu  den  Weisen  Jisraels,  [und  ersuchten  sie,] 

^u   y'Z'  n::w   ""STJ""  'Tu    nVu   Cli::'«  ürSw    ~*  sie  das  Gesetz  zu    lehren;  sie  studirten  es 

er,  i"!  '"S'w"  "^w  ",*w'n;:w  •'^,2:  ^wV'IVl:;;  nr:  einmal  und  zweimal    und   dreimal.  Als  sie 

"InV"    "'»^'    T-"-^    n::  "'z'l'w    pr:    Z'?w:2    n>"i:2    r;  sich  von    ihnen   verabschiedeten,  sprachen 

•'S*    "1:2"''?    '"S'w"'"  ■;:    '2    ■'"rJT    'i'?''£N    Sp*l  sie  zu  ihnen:  Wir  haben  euer  ganzes  Ge- 

""'211    n;:    T    '"N'~w  "'T    *'?''£.S    Sp*":    IS*^    *~V"  ki  setz   nachgeprüft,   und   wir    finden    es    auf 

:  ""12'"';''  •"*«  Z^';*T.':i  ■',:S    ]\s*    "•    12T1    l'^^n'?  Wahrheit  beruhend,  mit  Ausnahme  der  ei- 

"•''?  Tl^X  -\T12''n'''?  S2"'2w   rn'n''  "2  '?N*1^w   2'  neu    Sache,    dass    ihr    nämlich    sagt,    dass 

r.\^  \S:2  in'!'  ■','2S   -■"^n:":   ':"r'':  21p   N'?1V'?  iJ-1  wenn  das  Rind  eines  Jisraeliten  das  Rind 

\S"2  "•'i'^iST  S*~  SS*"-;"  \S'?22"T  NHl^riJ  ''2;  '''?"  eines    NichtJuden    niedergestossen    hat,    er 

•'"12 V  *ri'?""r2V'';2'?''"'i'w£:S    S"    IZ],"'^'?    n'^'7'''Z'i:a  15  ersatzfrei    sei,    und   wenn    das    Rind   eines 

Pt.2.9,-;-'A  sj^.  '-  -,^^j^^.    -,s  ,^j^.  _.^^y'j_^.^^j^s«j^^_.  s.j^.  NichtJuden  das  Rind  eines  JisraeHten  nie- 

r;"2''''2*  ""^n"^::  22  1;^  Ssi  2ST2  r,S  T^n  Ss  dergestossen  hat,  er,  ob  ungewarnt  oder 
N"w  r>'2n'^^  rrZ";"?  rrZ'^  '/w  inyi  h';  ""^V  gewarnt,  den  vollständigen  Schaden  erset- 
n:21  ""^N '•,:2i">*2  "^im  ^p  nu^  ÜÜ':  iS'?N  r,Vj-,2  zen  müsse.  Wie  man  es  nimmt:  ist  [das 
-"iri  r.'",*:S  2»Si::  n.S  -i1T^"'?'"X'?N  "IS2  S'?*u*  Cjns  ^'o  Wort]  Nächstm  genau  zu  nehmen,  so  sollte 
"""coi.^b ^--»V  ^'-N*-  ^"'^5  |2]n'«2m  2"":n!2"  ns  "ilTi'  doch  auch,  wenn  das  eines  NichtJuden  das 
nr,'?>*w2  S*"  sin  ■[•12  wTrpn  "b  "112s  pw  hz  S'?  eines  Jisraeliten  niedergestossen  hat,  kein 
w"  i"n2Vi:  mT'"l£  \'^w  \"'i>'"7  '?>*  nr,^>''""jr,>*T  ^';  Ersatz  zu  zahlen  sein,  und  ist  [das  W^ort] 
ri'':*':v~  n^^v:*  i"i''2S*^n  mi  \r\^  K'^i*"'?  "''7  Xächsteu  nicht  genau  zu  nehmen,  so  sollte 
r,*~— £:  \"w'  '*''2u2  "*:'  ":2"m  '^p  u''"l21  nSi^  -'s  doch  auch,  wenn  das  eines  Jisraeliten  das 
m'?ny'mi21»S  ^^D'  *?>'  »sin  •]'n2  Cnpn  on  ^12112  eines  Nichtjuden  niedergestossen  hat,  Er- 
satz zu  zahlen  sein.  Diese  Sache  wollen 
wir  der  Regierung  nicht  mitteilen. 

R.  Semuel  b.  Jehuda  war  eine  Toch- 
ter gestorben;  da  sprachen  die  R abbauen  zu 
L        ^r  r^r  '       L  ^,  r. .  ^r  ^o      Ula :  Auf,  wlr  w^olleu  gehen    und   ihn  trö- 

nycT  't   M   97         r::   "i-\  s'-m  —   M   96         i  -      sten.  Dieser  erwiderte  ihnen :  Was  soll  ein 

.x''i  Trost  der  Babylonier,  der  ja  eine  Gottes- 
lästerung ist?  Denn  sie  pflegen  zu  sagen : 
was  ist  dagegen  zu  tun;  als  ob  sie  es  getan  hätten,  wenn  ihnen  etwas  möglich  wäre. 
Darauf  ging  er  allein  zu  ihm  hin.  Da  sprach  er  zu  ihni:'°f/W  der  Herr  sprach  sie 
Moseli:  Befehde  die  Moabiter  nicht  und  lasse  dich  in  keinen  Krieg  mit  ihnen  ein\  sollte 
es  etrwa  IMoseh  in  den  Sinn  gekommen  sein,  ohne  Erlaubnis  einen  Krieg  zu  unter- 
nehmen? Moseh  eruirte  vielmehr  [einen  Schluss  vom]  Leichteren  auf  das  Schwerere, 
indem  er  sagte:  wenn  die  Gesetzlehre  hinsichtlich  der  Midjaniten,  die  Moab  nur 
zu  Hilfe  gekommen  waren,  sagt:'' Befehde  die  Midjaniten  und  schlage  sie^  um  wieviel 
mehr  gilt  dies  von  den  Moabitern  selbst.  Darauf  sprach  der  Heilige,  gebenedeiet  sei 
er,  zu  ihm:  Nicht  wie  du  denkst,  denke  ich;  zwei  schöne  Tauben  habe  ich  von  ihnen 
hervorgehen  zu  lassen:  die  Moabiterin  Ruth  und  die  Amoniterin  Naäma.  Nun  ist  hier- 
aus [ein  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere  zu  folgern :  wenn  der  Heilige, 
gebenedeiet    sei    er,    zweier    Tauben    wegen    zwei    grosse    Nationen    verschont    und 

30.   Dt.   2,9.  31.  Num.   25,17. 
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sif    nicht    /erstört    hat,    imi    wic-vic-1    mehr  -^ism  N'H    "nCT^CS  ^21    '?*^'  in2    p^inn  N*?-! 

wünk'  dio  Tochter  des  Meisters,  wenn  sie  ncn  nr:2    r.HN  '->'    2"0  -,Z1    n:^::  nS!;':'    S\T 

würdig'  niid  «;eeiKnct   gewesen    wäre,  dass  >;-,  -,CS  NZN    *,2  N^^n    "II    i::s      :  n^n  mm  h:;:"*' 

ihr  etwas  «;"tt'*^  entstamme,  am  Lc-hen  .y:c-  -'12  hz  12Z'  n£p:2  NIH  1^2    ü'np.-    pS  pm«" 

bliebe ji  sein.  '■  nT:Np-t   rn'^22  i'?\si    nx:  nn^'c  i2'Z'   i^^2s 

K.   Uiia  b.   .\l)ba  sa^tc   im   Namen    K.      Tir,  \S-    nZ":^    Nin  ■]M2  'C"npn    l"? '"«i^iS    2N12 1^' ^^ 
Johanans:   Der  Hcili}:e,  ^ebencdcict  .sei  er,      S'^l  S^ü  r^^^n'':^  nriuh^  Z2  i:r^r,  ^N1  2ST:  ns 
verkiir/t    keinem    Geschöpf   seinen    Lohn,      V^V  j^    nT^NpT    m^VJ:'  in2    1^2V    X-^n;:«    Nr 
nicht    einmal    den    Lohn    für    eine    .schöne      "iZ  ^1^  n^lpT    ntt'^'^  Sin  1^2  D*npn  m*?  •.r:«'"' 
Kedewendun.i;;    die    ältere'- nannte     [ihren  .u  S^-i::s  1^^£ST  '?'?2  Ü2  n:r.n  h';)  ZTin  \S  ]^^'; 
Sohn)    Moab",  daher    .sprach    der     Heilioc,      -,^N  N2S-  12  N^^n  ^21  lOSl'     r'2  l'2';r^  üh'Z:"!' 
jjebcncdcict   sei   er,  y.n    Mosch:  /ii-ß-Zu/e'  die      -i2l'^    zns    znp    c'?!^'?    Tüt:^,    \2    VC'in^    ^21 
MoabiUr  nicht  und  lasse  dicli  in  Iceinm  Krifij;      ."n^Vä"^  --^22  -T^-^^-Z'  nns  n'?^^  '^^2*^'2*^'  nvjr: 
/////  ihnen  ein,  nnr  in  einen   Krieg  sollte  er      rd^':!\  im  ^C'^  -121^  '?Nn*L:"''7  min  V21S  T^r,'^'\^, 
sich  mit    ihnen    nicht    einla.sscn,    wol    aber  i.',  ntty:  ItiS    Ct:'T  2^121    C>*2n-1  "v;    nT>"^-  lSsVR»e''*.2' 
dnrfte  er  ihnen  Krondienst  anfcrleoen;  die      IIC  n::^*  ^STJ'^    '?tt'*   Tt:*  j:21    i:n     :  m:i::vn 
jnn:<cre'  aber  nannte  [ihren  Sohn]  Hen-Ämi*,      cn  ^N1'^*^  '7t:'  Tu*  n;:'J  \m2  ^jn  11122  \m2  ^•^* 
daher  si)rach  der  Heilige,   gebenedeiet  sei      1\s:2  '^21    C^'C*    pT:    2^^'^  1>*121  piJ  "'^n  D^D':: 
er,  zu   Mo.sch:   Und  wenn  dn  in  die  Nähe  der      1il:2   M12   Vj'   1V^'    n;:*^*   Ssi'^*"«   y.:*   1VJ  I^IN 
Anioniter   kommst,   so    befelide    sie   nicht   und  ^o  I^Vi  i^2  Cn    ;>2  ^snl^•^  ^C^  1V^*  n;:D*  \-n2    ^i^l 
j/;r//^  ///W//   /////   ihnen,   nicht   einmal    Fron-      CV,12^  1\S-:  ^21  1221    NTiV^s    cSt:-   p?:  ^^^12 '^'- ''"•''' 
dienst  -sollst  du  ihnen  auferlegen.  Cp"l'i  C\S2n  !:^:2n2n  ^2     M:''::n  ]-  ni^lS    "lii^,"! 

Ferner  sagte  R.  Hija  b.  Abba  im  Na-  C^VV^I  C"'^:  IHÜ'  ":£::  X::Lr2  min^  »21  cmnü 
men  des  R.  Jehosuä  b.  Korha:  Man  bc-  2Vn2n^2^^S1D^J^  D^mnü  C^n  J^2a 
eile  sich  stets   zu    einer   guten  Handlung;      -\-  m   i  '^s  N:f3m  M   9Q         nxsS  n'\si  M  98 

denn   als    Belohnung  für    die   eine   Nacht,  -fr^J^a  +]  M  3         ;'2x  :\r  2        fw 

welche  die  ältere  der  Jüngern  zuvorgekommen  war,  ward  es  ihr  beschieden,  ihr  vier 
Generationen  in  Ji.sraeF'zuvorzukommen:  Obed,  Jisaj,  David  und  Selomoh,  die  jüngere 
erst  mit  Rehabeäm^",  denn  es  heisst:^'f/«<^  seine  Mutter  hiess  Naama  die  Amoniterin. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  das  Rind  eines  Jisraeliten  das  Rind  eines  Samari- 
taners  niedergestossen  hat,  so  ist  er  ersatzfrei,  und  wenn  das  Rind  eines  Sama- 
ritaners  das  Rind  eines  Jisraeliten  niedergestossen  hat,  so  muss  er  ungewarnt  die 
Hälfte  und  gewarnt  den  ganzen  Schaden  ersetzen.  R.  Meir  sagt:  Wenn  das  Rind 
eines  Jisraeliten  das  Rind  eines  Samaritaners  niedergestossen  hat,  so  ist  er  er- 
satzfrei, und  wenn  das  Rind  eines  Samaritaners  das  Rind  eines  Jisraeliten  nieder- 
gestossen hat,  so  muss  er,  ob  ungewarnt  oder  gewarnt,  den  vollständigen  Schaden 
ersetzen.  Demnach  wäre  R.  Meir  der  Ansicht,  die  Samaritaner  seien  Löw^en-Prose- 
lyten^',  ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Alle  Blutflecke",  die  aus  Reqem'° 
kommen,  sind  [levitisch]  nicht  verunreinigend,  nach  R.  Jehuda  aber  verunreini- 
gend, weil  sie"irrende  Proselyten  sind;  die  von  NichtJuden   herrühren,  sind  nicht  ver- 

32.  Tochter  Lots;  cf.  Gen.   19,30  ff.  33.  Dh.  vom  Vater.  34.  Dh.  Sohn  meines  Volks. 

35.  Wahrscheinl.  zur  Königswünle  in  Jisrael ;  cf.   Bd.  vij  S.    1097  N.  54.  36.  Dem  Enkel  Davids. 

37.  iReg.    14,21.  38.   Die  sich  gegen  ihren  Willen,  nur  aus  Fvircht  vor  den  Löwen   (cf.  üReg.   17, 

25)  zum  Judentum  bekehrt  haben;  sie  gelten  daher  als  NichtJuden.  39.  Von  welchen  angenom- 

men wird,  dass  sie  von  Menstrualblut  herrühren ;  dies  ist  nach  der  Gesetzlehre  nur  bei  Jisraelitinnen  levi- 
tisch verunreinigend,  nicht  aber  bei  NichtJüdinnen.  40.  Die  meisten  Einwohner  dieser  Stadt  waren 
Nichtjuden.                          41.  Die  meisten  Einwohner. 

18* 


Fol.  38b— 39a  BABA  QAMMA  IV.iii— iv  140 

iTw-n-    n'I'w     ]>in'^'2    CVirm    N^'l:^    ■1\S2    ^n  unreinigend,    die   von   Jisraeliten    und   Sa- 

U\''A2   ■',\S^    ''21   ■'CD,?  N*:i'^»s'  jn-^'inr  h-;  ^snc^'  maritanern  herrühren,    sind   nach  R.  Meir 

''21  DJpw   S*n  D:p   in2N  •'21  -i*2S  cn  nss  n:  verunreinigend,  und  nach  den  Weisen  nicht 

Nl"?  "^2T  2\"",'2    ün2  r;^'^'^    ah'C'    ü:T2:22    'i\s:2  verunreinigend,  weil  sie  hinsichtlich  ihrer 
Ket.iia2&  ^y,  m'^^'^'  ""V  N2n  D'jp  Zn"?  u^ü*  PM';:  ^ha^°  ö  Blutflecke    nicht    verdächtig    sind'\    Dem- 

'"2"',  D:p    "jn>"T    ap'^D    \s*'i    ri\"n2n    "^^l  -:\-,:n  nach    ist    R.    Meir    der    Ansicht,    dass   die 

1>'r:i:''  N'l'w    M2    c::p:    "r^:    N2n    Zl'I^Z    •\S'2  Samaritaner  wirkliche  Proselyten  sind!?  R. 

F0I.3P1  ,-;'<2n:"i  ■'.r'j:  S'Cin  Xn"  »S'^w*    "^IZ  ""'2S  1"2S  \n2  Abahu   erwiderte:  R.    Meir    hat    ihnen    in- 

»gi.  086.92"  ' 

1?  i\Sü'    i";^*:'  ''•,--    nVwS  "»It:  21    ",'2N    C'^'^j^'?      betreff  ihres  Vermögens  eine  Massregelung 

:  ''2''>*2"in  10  auferlegt,  damit  man  sich  nicht  mit  ihnen 
i'v  iüpi  Mü'i:'  Z'^-  hz' ~^ML'  n::wJ'  np?  b'C  "^mIS^      [geschlechtlich]  vermische.   R.  Zera  wandte 


':)ii*  1111'  n::^'  ]'^p^  HLriLi*  Linn  ':)*u:'i  Z'^T^  ja^i  ein:  Folgende  Mädchen  erhalten  Buss- 
P'iZ  n::::''  y^p^  rrcr^l'  'inn  b'^L?  ~iVi^'  irc-^  np^  geld'':  die  Bastardin'',  die  Nethina' und  die 
'':Z2  ]rt>'  pTyci  DirPu^ETvS  im"?  p-V2p2  p"  Samaritanerin;  wenn  man  nun  sagen  woll- 
':*":m  HuT^'m  nm:':  i:-inn  npjn:  Dirn^l^N  i^^  te,  R.  Meir  habe  ihnen  inbetreff  ihres  Ver- 
■^.•2\X  "»DT»  ^2"^  ■'\S?2  "'2~l  """IZ"!  )r\)r2rh  lin"  ]l2pr\  mögens  eine  Massregelung  auferlegt,  so 
^n^*2  Z"»"""  i:\s  ;^~uiNn'°  ~])Z'  inpirc  Nin  ""in  sollte  man  ihnen  auch  hierbei  eine  Mass- 
Ex.21,28  :  imn^ri:'  xbl  n:^  T   nr^NJit'      regelung  auferlegen'",  auf   dass   man    sich 

D*"in  h*C'  "iTu   m;2N  a'^Z'p  S2i:  Sn  .kN~*3;,  "Ht  ihnen  nicht    vermische!?  Abajje   erwi- 

|\S  n:2'?N  -,1*1:2   np2    '■'J  -iVJ*  n::':;    ppi  -ZiVu'  20  derte:  Damit  der  Sünder  nicht   gewinne". 
n^cx  nSi  +]^6     -I     n^S  +  M  5     ||     nt?'  -  M  4      "  So^^^e   er   es  doch    den  Armen    geben!? 
M  9        p:  M  8         r:i-r:  inj!:^'  M  7         [":v'^  sn^rDS      R-    IMari    erwiderte:    Es    wäre    dann    eine 
.;n-j:Dsn  V  .;''n''  pi  ,in::x>.\'n  IM  10        inn      Zahlung,  die  keine  Forderer  hat'". 

fEXX    D.\S    RlXD    EINES    VOLLSINNIGFN^DAS    RiND    EINES    TaUBEN,     BLÖDSINNIGEN 
ODER  MINDERJÄHRIGEN   NIEDERGESTOSSEN   HAT,  SO  IST  ER  ERSATZPFLICHTIG,   UND 


WENN  DAS  Rind  eines  Tauben,  Blödsinnigen  oder  Minderjährigen  das  Rind 
F.INES  Vollsinnigen  niedergestossen  hat,  so  ist  er  ersatzfrei^I  Wenn  das 
Rind    eines    Tauren,    Blödsinnigen    oder    Minderjährigen    gestossen  hat,   so 

STELLT    ihnen    DAS    GERICHT    EINEN    VORMUND    UND    MAN    RICHTET    DIE   WARNUNG   AN 

DEN  Vormund".  W^enn  der  Taube  hörend,  der  Blödsinnige  verständig  und 
DEN  ^Minder JÄHRIGE  volljährig  geworden  ist,  so  gilt  es  zurück  als  unge- 
warnt  —  Worte  R.  Meirs;  R.  Jose  sagt,  es  verbleibe  bei  seinem  früheren 
Zustand.  Der  Kampfstier^'wird  nicht  zum  Tod  verurteilt,  denn  es  heisst: 
"^ivenn  stossen  zuird^  NICHT  ABER,   WENN   MAN  ihn   zum  Stossen  anhält. 

GEMARA.  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst:  zuerst  heisst  es,  dass  wenn  das   Rind 
eines    Tauben,    Blödsinnigen    oder  Minderjährigen    gestossen  hat,  dieser   ersatzfrei  sei, 

42.  Sie  lassen  menstrualblutbeschmutzte  Kleidungsstücke  nicht  umhertreiben ;    diese  Flecke  rühren 
also  wahrscheinlich  nicht  von  Menstrualblut  her.  43.  Wenn  sie  genotzüchtigt  werden;  cf.   Dt. 

22,28,29.  44.   Bastard  (ntr:r2)  heisst  der  durch  einen  verbotenen  Beischlaf  Erzeugte;  cf.  Jab.  49a. 

45.  Abkömmling  der  Giböniten  (Jos.  9,21   ff.);  cf.  Bd.  vij  S.  215  N.  28.  46.   Dass  sie  kein  Buss- 

geld erhalten.  47.  Durch  das  Ersparen  der  Busszahlung.  48.  Niemand  würde  diese 

Zahlung  einklagen  können;  wenn  irgend  ein  Armer  dies  etwa  tun  wollte,  so  könnte  er  ihn  damit  abwei- 
sen, er  wolle  sie  einem  anderen  geben.  49.  Das  W.  nps  wird  als  Ggs.  zu  taub,  blind  od.  blöde 
gebraucht,  gemeint  ist  der  Vollsinnige.  50.  Wenn  das  Rind  ungewarnt  ist.  51.  Die 
Haftbarkeit  für  das  ungewarnte  Rind  ist  nur  eine  dingliche,  u.  das  bewegliche  Gut  der  hier  genannten 
Personen  ist  nicht  pfändbar,  dagegen  ist  die  Haftbarkeit  für  das  gewarnte  eine  persönliche,  sie  haften 
also  mit  ihren  Immobilien.  52.  Eigentlich  das  Stadion-Rind,  Platz,  wo  die  Stierkämpfe  ver- 
anitaltet  wurden;  cf.   Bd.  vij  S.  858  N.  392.                           53.  Ex.  21,28. 
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demnach  wird  ihiK-n  kt-in  Vormund  ge-  N^D  N:2\S  1£i:t:  m:;'?  zri"^  D1£r,i:-,2N  ]n^::>'3 
stellt,  um  einen  dinglichen  Krsatz  für  das  |^T2;2  ]>1  n^2  n::i:*  \]ip  7^\2^U  C'-.n  '?i:-  miy 
ungcwarnlc  cin/u/iehcn,  dagegen  hcisst  es  D-£r,i:^2S  ^:£;  zr^  ]^T-'^^  =^2-L-£N  zn'!' 
im  Schlußsatz,  dass  wenn  das  Kind  eines  ^£1:::  PM^h  ZP"^  D^vn^2'^Ü  cr^"  jM^::;::  XC'^S 
Tauben,  Blödsinnigen  oder  Minderjährigen  /,  jn-t:;::  pn::  iptmn  CS!  ^:np  ^:r>  nn  n::s 
gestosscn  hat,  das  (k-richt  ihnen  einen  \'ür-  D^2r,i:i£S  ^:£2  C.l^'  ]-^l^';^}  ü'^M'il'.tÜ  Z'"? 
mund  stelle  und  man  die  Warnung  an  den  n^^^V^  c':'-^''  n;r,  -r'  '21  nv*,«:  ^"^  ]:^Vi-ai 
Vormund  richte;  demnach  stellt  man  ihnen  ^2^  C^:2in^  n'>h-;:2  -2N  ]:nr  ^2^  jS::  r.^-'^va 
einen  \'ormund,  um  für  das  ungewarnte  ei-  ^r^N  *:21  2:£r,L:i£S  r.''^^;;:  n::X  s:^:n  -,2  ^DT» 
nen  dinglichen  Ersatz  einzuziehen!?  Rabba  u.  ]\s-  ^2S  21  ^t:X  HT"^  21  ISSnV  ^2"  pn^^  ^2n»r.22. 
erwiderte:  !•>  meint  es  wie  folgt:  wenn  sie  p2  n^2Mi  ^'21  \2  CS  s"?«  ]^2ir,^  >D2:'?  j^pp: 
sich  aber  als  stössig  erweisen,  so  stellt  man  r.2*,r,2^  IS  n^2n  12  '^•"''J*  ItSC'?  IS  -^S  ]:n^'  '21^ 
ihnen  einen  Vormund  und  man  richtet  die  r\''b';:2  lOS  pnT*  ^2n  ■i1£\s*  ^:it:2  zr:;'2  -'Z'ü 
Warnung  an  den  Vormund;  sie  sind  somit  ]>::-\P'  r,>'^';n  l^Ü  i<:':n  12  ^2V  "«2-,  i^£r;i:*£S" 
gewarnt,  so  dass  wenn  es  wiederum  stösst»  ,.,  pm^  ^2',1S  ]:n'i^  ^2m  S^C'pi  zr:;r2  S2T  ^::S 
die  Zahlung  persönlich  zu  erfolgen  hat.  —  "2-  Sm  n';r^  Ül'in  ^2  ^Dl''  »2-|'?  -'''  rrZ'ri 
Wer  hat  die  persönliche  Zahlung  zu  leisten?  s:^Tl  -"p^v;^  r,*n:i  Sin  S:'"'-l  s:^:n  -,2  '21- ^'^^^«^ 
R.  Johanan  sagte,  die  Waisen,  R.  Jose  b.  "iriS  ]J'V  ''2^"^:st:*  p-'Tt:'!  11£\n  S^  c'?l>'^  S\S 
Hanina  sagte,  der  Vormund.  —  Kann  R.  21£*,Tl:1£S  P>'^';r^  ni^Ü  \S-  C^^ir^  r,''^'?>':2 
Johanan  dies  denn  gesagt  haben,  R.  Jehuda  20  n>^^';^  l-lü  Ül^JT]  ^2  ''DT'  "'21  n2>'  S^l  ^V:'22°  Coi.b 
sagte  ja  im  Xamen  R.  .\sis,  dass  das  Ver-  :  •'H;  ^2'?  CS  ir,\-  p  i^";-i£:i  j^^nn *  21£ri-i:i£S 
mögen  der  Waisen  nur  dann  angegriffen  \s:n  :£i:2  ri*2;'?  cn"?  j^£iT01£S  |n'?"DM''"2V::i 
werden  dürfe,  wenn  Zinsen  daran  zehren.  •,''^>'2  *,L:r,il*:ü'1  1^'?V2  'lün-rrj*  -|Vk^'  S^jr,!  S^n 
und  R.  Johanan  erklärte:  entweder  wenn  -,:2S"SD:p:''i2  nl^n''  CN"!  rj^^llh  1'''?>'2  12S-i:*1 
ein  zinsentragender  Schuldschein  oder  wenn  L'.^ '':£2  •;2  'H'^'Z'  1';  *r;.::r2  Sl"  """  212:212 
die  Morgengabe  einer  Frau  zu  bezahlen  ist,  ]''£r,L:i£S  in'?  i"'T'2Va  u''":21S  2'':::2m  2'''?>*2n 
wegen  des  Unterhalts"!?  —  Wende  es  um:  nsniyi  lyinn  npsn:  |''S1Ti21SS  ''J£2  j-2  j-'l^DI 
R.  Johanan  sagte,  der  Vormund,  R.  Jose  b.  14  n  i^ossnuissx  B  13  i,  s:n  tTvi  "^^^  m  11 
R.  Hanina  sagte,  die  Waisen.  Raba  entgeg-      n:;ix   m    i6  nsip:  P  15  v.'-B'iip  Nn:i   -(-  M 

nete:  Weil  R.  Johanan  sich  in  einem  Wider-  -i^iJ*  2212 

Spruch  befindet,  willst  du  R.  Jose  b.  Hanina  als  Irrenden  hinstellen!?  R.  Jose  b.  Ha- 
nina war  Richter  und  ist  in  Rechtssachen  gründlich.  Vielmehr,  tatsächlich  wende  man 
es  nicht  um,  denn  bei  Schädigungen  verhält  es  sich  anders.  R.  Johanan  sagt,  vom 
Vermögen  der  W'^aisen,  denn  wenn  man  sagen  wollte,  vom  Vermögen  des  Vormunds, 
so  würde  es"  jeder  ablehnen.  R.  Jose  b.  Hanina  sagt,  vom  Vermögen  des  Vormunds, 
und  sobald  die  Waisen  grossjährig  sind,  lassen  sie  es  sich  von  diesen  zurückzahlen. 
Darüber,  ob  man  ihnen'"  einen  Vormund  stellt,  um  wegen  des  ungewarnten  einen 
dinglichen  Ersatz  einzuziehen,  streiten  Tannaim;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  der  Ei- 
gentümer eines  Rinds  taub  oder  blödsinnig  geworden  oder  nach  überseeischen  Ländern 
verreist  ist,  so  bleibt  es,  wie  Jehuda  b.  Neqosa  im  Namen  des  Symmachos  sagt,  un- 
gewarnt;  die  Warnung  muss  an  die  Eigentümer  gerichtet  werden;  die  W^eisen  sagen, 
man  stelle  ihnen  einen  Vormund  und  richte  die  Warnung  an  den  Vormund.  Wurde  der 
Taube    hörend,  der    Blödsinnige   verständig,  der    ^Minderjährige   volljährig    oder   kehrte 

54.  Solange  der  Witwe  die  Morgengabe  nicht  ausgezahlt  wird,  müssen  ihr  die  Erben  Alimente 
zahlen.  In  anderen  Pällen  ist  das  Vermögen  der  minderjährigen  Waisen  unantastbar,  die  Gläubiger  müs- 
sen bis  zur  Grossjährigkeit  derselben  warten.  55.  Das  Amt  eines  Vormunds.  56.  Den 
hier  genannten  nicht  voll.sinnigen  Personen. 
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C\-  nj-^ir^rs  vbyZ  1x21  ppr>  '?"'n:m  n'i21i:*n  der  Eigentümer  aus  den  überseeischen 
t;  imt:n^  n?n'  Diri^lD  -iSS"  SDIp:"  p  rn^-^  Ländern  zurück,  so  gilt  es,  wie  Jehuda  b. 
S1-  ^-in  n::N  ^D1^  ^21  u^'?V2  ^jZZ  ^2  M^-;^'^'  Neqosa  im  Namen  des  Symmachos  sagt, 
Q^2^'\D  i:2N|':"t  'r\^:2r^2  Xin  '^^n  \sa  riSS'  "inprn;  zurück  als  ungewarnt;  die  Warnung  muss 
•,?-''  N£''D  ■'JripTC  Nn  hhz  t;''>^  nhl  S:2'''?\S  0  an  die  Eigentümer  gerichtet  werden.  R. 
ir,'i!2r,2  Nin  ■'in  \s**:  S^S  "TV"'\S1  '?'?r:2  •m::2n'?  Jose  sagt,  es  verbleibe  bei  seinem  Zustand. 
]\S  Srs'?«  n^h  pncnti  abl  im^^'^lin^  sin  nn''  Wie  ist  das,  was  Symmachos  sagt,  es  ver- 
CCrn'i  12':t2  m^:*?  Cn'?  D121Tt:i2S  i''T'!::>';:  bleibe  ungewarnt,  zu  verstehen;  wollte  man 
'':22  ]-'?  i''"T''V:21  C1£;r,'L:i2S  ]"'?  i'^T^^^V*:  ü''1:21S  sagen,  es  könne  überhaupt  nicht  gewarnt 
D'2:h  Zrh  DIsrroiilN  i'^TriVJi  N:2'?N  D*2r,i;:i£N  10  werden,  so  sagt  er  ja  im  Schlußsatz:  so  gilt 
""•se'srss'  ""u:^  rrZ">'"'':bt'''2p  \S:22  NS'^DI  1£1::2  es  zurück  als  ungewarnt,  demnach  galt  es 
■",22  "21''  ''2"n  n:t:*:2  rnDn  122  212:212  in'''':"^2  vorher  als  gewarnt ;  wahrscheinlich  ist  un- 
r'L^'Z'  w'"n  -,1w*  j:21  i:n  :  -yZ'r:  nj\S  niü-n  ter  ungewarnt  zu  verstehen,  es  verbleibe 
2pV'  '-*  p'^  ■^■~  i=^'^^  ^pV^  '-*  in::*^'"ppi  bei  seiner  Vollständigkeit",  man  lässt  von 
a^tt-'O  n:21X  2pj;"'  ''2"i"N:i\s*  n'?S  n\"n''2>"  \S2  i-^  ihm  nichts  abkommen;  demnach  stellt  man 
Wli'?^'  '''?12"l  NlI'^wS  2r,2  \S  ):''p2>''  \SC2"prj  '^'^•n  ihnen  keinen  Vormund,  um  wegen  des  Un- 
''n2>'l  \S  l>*ir22  \S1  zbZ'^l  sin  prj  ''■^»n  ^'f^:  gewarnten  eine  dingliche  Zahlung  einzu- 
sH  \S*1  ''Sl'?^"'?  "»V-  s"?  '?'?2  '?'?2  m'':2ü'  r\''b  ziehen;  die  Weisen  aber  sagen,  man  stelle 
"i;::S  "»lil^'w*  "'>'2  pr:  n"''?12  r.T'Jiw'  n"»'?  ''12>'  ihnen  einen  Vormund  und  man  richte  die 
"'12V"!  i:''p2V  \s:22  S2ni  IVI'^2  c'?iv'?  S2l''2oW^arnung  an  den  Vormund;  demnach  stellt 
"•2"',1  nhv;r2  ""''liw  r^h  n2>"  s'pI  nrnns  mT'ISw'"'''  man  ihnen  einen  Vormund,  um  wegen  des 
ib.isMst  ^-|.^ -,  -,.^.  -,^^j^-  --,.,-^  ^2-12  ~h  "122°  2py''  ungewarnten  einen  dinglichen  Ersatz  ein- 
■IVi:2  •,:2S-l  ""!*"''  ''212  nh  "1221  ni^r;  Ml21p:22  zuziehen.  —  Worin  besteht  ihr  Streit  im 
"'"l^irS"  iJ2n2"n'?  122V 'nnin-;  n"'i'':2'w*2  n'''?  '':2  20  Schlußsatz?  —  Sie  streiten,  ob  durch  den 
lax  +  M  19  r"';3n2  n-n  Q  M  18  [l  nox  V  17  Besitz wechsel^'eine  Aenderung^' eintritt,  Sym- 
I  n-jx  -\-  M  22  II  V1X  M  21  n.*:»  B  20  .siui  maclios  ist  der  Ansicht,  durch  den  Besitz- 
-f-  M  25  -'S  -p  M   24  ('21  P)  n2i  VM  23      wechsel  trete  eine  Aenderung  ein,  während 

.noxi  1x^2  M  26         nnins  nnv^tr^D  n'^  ud  x'^  nn      r_  j^gg  ^er  Ansicht  ist,  durch  den   Besitz- 
wechsel trete  keine  Aenderung  ein. 
Die   Rabbanan  lehrten:   Wenn   das  Rind  eines  Tauben,  Blödsinnigen  oder  Minder- 
jährigen gestossen   hat,   so    ersetzt  R.  Jäqob    die  Hälfte  des  Schadens.  —  Was   hat  R. 
Jäqob  getan!?  —  Lies  vielmehr:  R.  Jäqob  sagt,  es  sei  die   Hälfte  des  Schadens  zu  er- 
setzen. —  Von   welchem  wird  hier   gesprochen,  wenn  von   einem    ungewarnten,    so   ist 
dies  ja  selbstverständlich,  jeder  andere  hat  ja  ebenfalls  nur  die  Hälfte  des  Schadens  zu 
ersetzen,   und    wenn   von   einem    gewarnten,   so  sollte  doch,  wenn  es  bewacht  worden'" 
ist,  überhaupt  nichts  zu  ersetzen,  und  wenn  es   nicht    bewacht   worden   ist,   der   ganze 
Schaden  zu  ersetzen  seini?  Raba  erwiderte:  Tatsächlich  von  einem  gewarnten,  nur  wird 
hier  von  dem  Fall  gesprochen,   wenn  ihm  eine  leichte   Bewachung   zuteil   wurde,  aber 
keine    gediegene.    R.    Jäqob   ist   der   Ansicht   R.    Jehudas,   welcher   sagt,  dass   die   eine 
Hälfte'"beim    ursprünglichen    Zustand    bestehen    bleibe,    ferner    ist    er    der    Ansicht    R. 
Jehudas,  welcher  sagt,  dass  für  das  ungewarnte  eine  leichte  Bewachung  genüge"*',  und 
ferner    ist    er    der    Ansicht    der    Rabbanan, ,  welche    sagen,    man    stelle    ihnen    einen 

57.  ni!2n  gleich  niO'On  v.  nan  ganz,  vollständig^  bleiben;  die  .sonst  dingliche  Zahlung  wird  von  diesem 
nicht  eingezogen.  58.  Das  Rind  kam  aus  dem  Besitz  des  Vormunds  in  den   Besitz  des  Eigen- 

tümers. 59.   Im  Zustand  des  Rinds  hinsichtlich  der  Warnung.  60.  Der  Schaden  braucht  aus 

diesem  Grund  nicht  vollständig  ersetzt  zu   werden.  61.   Der  vollständigen  Entschädigung  für  die 

Schädigung  eines  gewarnten  Rinds;  cf.   ob.  vS.   62  N.   39.  62.   Es  ist  also  die  eine  Hälfte,  die 
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\\)rmuiul,  um  luv  das  uii-cwaniU-  einen  n^'?  -■::*<  121":  -iz;*?  zr^  D1£T1l:1£N  jn^^^^ 
tlin;,-lichen  l<:rsat/.  cin/u/iehcn' .  Al)ajjc  jt2p  nuv^:'  Uln  V^'  lli:*  N"'Jr).-n  ^*^'?£  N^l  ^^2S 
si)radi  /u  ilini :  Stmtcn  sic'ctwa  nicht,  es  pr:  ""jn  "ii^lS  ipv  '-^T  -"^n?:  min^  >;n  n;:'^' 
wird  ja  K^clclirl:  Wenn  das  Kind  eines  ^2T  Z^^n'C"  HC  N^l^  "'.Z  .-iZT  t:N  C*?"^":!  Sin' 
Tauben,  Blinden  oder  MinderjähriK^en  jrc-  ,  \s::;  ^:''^£3  T2N1  ""'2S'?1  zp';^  "21  t:n^2  min'' 
stossen  hat,  so  ist  nach  R.  Jehuda  der  Krsatz  .T'Ti::  S"?!  ^n^^-  p'P°/  '''^"--  ''^*-"  "^  "-»^  '-'"'S 
zu  zahlen;  K.  Ja(iob  sagt,  es  sei  die  Hrdl'te  :^'?21  üini  miH^  ^Z'2  n"?  -,2D  ;p>'^  ''2T  ^'?2 
des  Schadens  /u  ersetzen!?  Rabba  b.  Üla.  ^n  l'?\s*T  Sini  min^  ^212  ",22  S^^2  n"''7>' 
erwitlerte:  R.  ja(|ol)  erklärt  das,  was  R  n^'?V  ;^'?£1  ni-^v;  n::ip^2  m::r,  Ti  122  nT.-^ 
Jehuda    unter    Ersatz    versteht.  Teber  .^  |^21TL:i2S''|ny''p^::;2  -120  n^in^  "'2-1  l'?\S-l  N"Tn2 

welches  [Rind]  streiten  sie  nach  Abajje,  .S*?'' jn^":;::  J\V  122  Zp';^  ''2m"l2r.O  m2;'?  Cn*? 
welcher  sa<;t,  sie  streiten  wol  ?  -  Er  kann  12  SnS  21  n^"?  l^Ü  1>"i::i  S;'?2  X*?«  2'?ü'*a 
dir  erklären,  hier  wird  von  einem  crewarn-  1^£*J'  ^:'''?2  1!2S1  ''*2»s'?  ü^^h'^'Z  i^J^Zlh  •'^2N* 
ten  fresprochen,  und  zwar,  wenn  es  über-  TJ'^^Z  n"?  ■'pTilS  \*^':'2  S*?  1^2X1  N21'?  n\s 
haupt  nicht  bewacht  worden  ist.  R.  Jäqob  i..  ni^trc*  n^"?  12>"1  -T|->  ^21*?  \s'  2^12  N-^piJFouo 
ist  der  Ansiclit  R.  Jehudas  in  der  einen  "'2l'?  \S*  b'^t;:!  mT^'^:*  n^b  IZ'J  N'^'  r>rrnz 
Hinsiclit  und  streitet  g^egen  ihn  in  der  '?'^2  -1^::'ii'  n^*?  T'2";  N*?!  2,":>**  ]2  irv-^s'' 
anderen  Hinsicht;  er  ist  der  Ansicht  R.  InNl  ZD  lüS  1121«  2|:V^  J2  ITV^'^S  ^21  S"<:r,l 
Jehudas  in  der  einen  Hinsicht,  dass  näm-  V^'^^t:  Np  Nm'' pni22' nmn£  ni^^w  ]TyZ"Z'  1>'1Q 
lieh  die  eine  Hälfte  beim  ursprünglichen  20  m2:^  cn*?  ]''21Tt:i2N  ]-'?  j^l^^>'::-l  2p";^  ^-"^.i'? 
Zustand  bestehen  bleibe,  und  streitet  ge-  "mr.  n'^Z  r\^Ül  Nin  ISNp  ^2n''n'''?  ISN  iriJS 
sren  ihn  in  der  anderen  Hinsicht,  denn  R.  -,^^^'^  n^M  29  s^nfJB'  B  28  cSrai  «in  ~  ~^i  27 
Jehuda  ist  der  Ansicht,  man  stelle  ihnen  f 'si  M  32  oieiiüiss  B  31  ;nS  —  M  30  xnns 
einen  \'onnund,  um  für  das  nngewarnte  i-v'^«  P  34  isi;!a  mu;'?  onS  c-snaiDK  +  M  33  ^:i 
einen  dinglichen  Ersatz  einzuziehen,  wäh-  '="  -  ^^  ^^  '  i£«r:...xni  -  M  36  iv.-  M  35 
rend  R.  Jäqob  der  Ansicht  ist,  man  stelle  ihnen  keinen  und  es  sei  nur  die  Hälfte  des 
gewarnten"  zu  ersetzen.  R.  Aha  b.  Abajje  sprach  zu  Rabina:  Erklärlich  ist  dies  nach 
Abajje,  welcher  sagt,  sie  streiten,  weshalb  aber  wird  es,  nach  Raba,  welcher  sagt,  sie 
streiten  nicht,  auf  ein  gewarntes  bezogen,  sollte  es  doch  auf  ein  ungewarntes  be- 
zogen werden,  und  zwar,  entweder  nach  R.  Jehuda,  wenn  ihm  eine  leichte  Bewachung 
zuteil  wurde  und  keine  gediegene,  oder  nach  R.  Eliezer  b.  Jäqob,  Avenn  ihm  über- 
haupt keine  Bewachung  zuteil  wurde!?  Denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  b.  Jäqob 
sagte:  Sowol  bei  einem  ungewarnten  als  auch  bei  einem  gewarnten  ist  man,  wenn 
man  ihnen  eine  leichte  Bewachung  angedeihen  liess,  ersatzfrei.  Demnach  lehrt  uns 
R.  Jäqob,  dass  man  ihnen  einen  \'ormund  stelle,  um  für  das  ungew^arnte  einen  ding- 
lichen Ersatz  einzuziehen!?  Jener  erwiderte:  Er  lehrt  eines,  aus  welchem  gleich- 
zeitig   zwei    Dinge    zu    entnehmen    sind''.    Rabina    erklärte:    Sie    streiten,    ob    durch 

für  «las  ungewarnte  zu  zahlen  wäre,  zu  etsetzen,  während  die  2.  Hälfte  fortfällt,  da  für  das  gewarnte  Rind 
eine  leichte  Bewachung  ausreichend  ist.  63.   Die  eine  Hälfte  muss  daher  ersetzt  werden  ;   für    das 

ungewarnte  ist  eine  leichte  Bewachung  nicht  ausreichend.  '         64.   R.  Jäqob  u.  R.  Jehuda.  65. 

Von  einem  ungewarnten  kann  hier  überhaupt  nicht  die  Rede  sein,  da  nach  der  einen  Ansicht  der  voll- 
ständige Schaden  zu  ersetzen  ist,  von  einem  leicht  bewachten  gewarnten  ebenfalls  nicht,  da  nach  R.  Jeh. 
die  leichte  Bewachung  ausreichend  u.  somit    nur  die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen  ist.  66.    Dh. 

des  Gewamtseins;  für  den  vollst.  Ersatz  wegen  des  gewarnten  ist  man  zur  Hälfte  nur  dinglich  haftbar,  u. 
bei  den  in  Rede  stehenden  nicht    vollsinnigen  Personen  fällt  diese  Hälfte    fort.  67.  Nach  der 

Erklärung,  es  werde  hier  von  einem,  gewarnten  gesprochen,  ist  zu  entnehmen,  dass  R.  Jäqob  bezüglich 
zweier  Lehren  der  Ansicht  R.  Jehudas  ist. 


Fol.  40a  BABA  QAMMA  IV.^v^__^  144- 

pj^  '!n'''':'»2  Sr\S  r\jü'^  nV^rn  "lOS  S*:''2n  Sava      den  Besitzwechsel  eine  Aenderung  eintritt; 

b>l}rA  ~]2r^n  n^:r\Z':^  w^nn  np£n:i  T;^:2  mm      wenn  nämlich,  nachdem    es   gewarnt   wor- 

:;p>"'  ■^2l''*riprn2    sin  ^^,n  IZD  min'^  ■^zn  j^pn      den    ist,    der   Taube   hörend,   der   Blödsin- 

]^:ih'C'^  Z^^i^Ml^I^Ü   |:2"i  i:n    :  n:ü':2  nrj^n  -12D      nige     verständig    und    der    Minderjährige 

Bq.4ibj{«r;.2    N:r,    ]n:2  ■'i2*2    i''::'?*^*:^    i\S*"l    n'^''b';n    p  "^  volljährig  geworden  ist".  R.  Jehuda  ist  der 

NIDn  21  ".2N   in:":  n",£2  '':2    IX^    "'^in'»!  rnt2      Ansicht,   es   verbleibe   bei  seinem  früheren 

S\"!    'pi2    \2    \:nv    ''21  '"'w*  i:2  '?XV2*k:"'    "^Zl      Zustand,    während    R.   Jäqob   der    Ansicht 

^"g^Vja '?N>*2*k:"^  "'-1    p'''J    '''2T    X*£:    pi2    ]n:i'  S"*:;*!!      ist,    durch    den    Besitzwechsel    trete    eine 

""'■^''\S*J2  pn:2  ""ül    l^Mi    iSpTlI  \2  pHT*  "iZI  ^'^y*  122      Aenderung  ein. 

Sin'°  N:1'::2    S-,2*Z    nZD    j:2"n    NM    \S*:n"  IS'?  lo  Die  Rabbanan  lehrten :  Vormünder  haf- 

12D  Spri2  \2  \:~*^  ''21  ':'u  1:2  ^nyr^'Z-^  ^21'  ten  persönlich  und  bezahlen  kein  Löse- 
N",£12  S*:''V  ^^'21  i<^  N22  21  l^ii  r\l£i2  i<lt^2  geld.  —  Wer  ist  der  Autor,  welcher  sagt, 
p''':i2  "'122  i:2"  ^:bL'''!2p  Nn2  N2ri1  N'in"m22  das  Lösegeld  sei  eine  Sühne,  und  Waisen 
Spri2  ]2  pnv  ''2"l  hZ'  '1:2  ^isy^'Z"'  ''2m  ]:"':2''"'t:'  haben  keine  Sühne  zu  zahlen?  R.  Hisda 
n"i:2S:  (:2"'m  i\^';\l  \sr2  i:''a''''w  p^'':212  120  15  erwiderte:  Das  ist  R.  Jismäel,  der  Sohn 
\brh  n^  nb';:2b  nn'^'^*''"  n"i:2S:i  nar:'?  nn'^C*'"'  des  R.  Johanan  b.  Beroqa;  denn  es  wird 
"'21  b\^'  1:2  'l'NV^w"  ''2"l'i  pT'':n2  jN2  TN  p*'':i2  gelehrt -."^^i^  :o//  er  das  Lösegeld  seiner  Per- 
i:2"i'l  2^2  rw*2:  i1"'12  irul  "122  Spri2  p  ]:m'^  son  geben,  den  Wert  des  Geschädigten;  R. 
pT'':~2  i:'":2"''w*  ■'2  iri'':^  2\"'i2  VwS:  JT^IS  |\S  Jismäel,  der  Sohn  des  R.  Johanan  b.  Be- 
Sns  2^,12  pn:  2"'i'?  N21  rch  n2*ki*l2''  :  j:'':::"'''*^  20  roqa,  sagt,  den  Wert  des  Schädigers.  Ihr 
yx^h  N2"'C'2'?"n'''?  ''i:2N  Nin  '?Tt:  CTNT  2p>"'  12  Streit  besteht  wahrscheinlich  in  folgendem : 
••Wli  ''V2  7\'h  "i;2N''  ""'2:':'  NnS  "'2  n'*'?  1i"lN''2n  die  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  das  Löse- 
'!"i*''2  i''£rirw'  '':w  hz'  IVk:*  rs'^y^n  N>'2  Nn'?'':^  geld  sei  eine  Entschädigung,  während  R. 
■1212  ■',2",2  \sri'l  ",£'12  ''Sn  L:^w:2'"n2'l2  j'^ls'PÜ'r:  Jismäel,  der  Sohn  des  R.  Johanan  b.  Be- 
".212  ''An  \sn"  J''1S12  ''Jw*  S'?1  N:J2n-|  IfSX  ins  2-^  roqa,  der  Ansicht  ist,  das  Lösegeld  sei  eine 
|j~KTrr-^ar40~!'  '2-n  u'-B'ap  NHi  B  39  '!  1  +  M  38  Sühne.  R.  Papa  erwiderte:  Nein;  beide  sind 
II     nnriB-a  M  43  nnB-n  M  42     ,     x^n  «'?«   M  41      der  Ansicht,  das  Lösegeld  sei  eine  Sühne, 

M  46        iw  Ss  wnS'a  rrra  'i«3  M  45    ||    ':  -    M  44      und  ihr  Streit  besteht  vielmehr  in  folgen- 

.nStf'S  +  M  47  n4"^  (jgj^^.  (jig  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  man 
schätze  den  Wert  des  Geschädigten ",  während  R.  Jismäel,  der  Sohn  des  R.  Johanan 
b.  Beroqa,  der  Ansicht  ist,  man  schätze  den  Wert  des  Schädigers'".  —  Was  ist  der 
Grund  der  Rabbanan?  —  [Der  Ausdruck]  mif erlegen  wird  unten'"  gebraucht  und  [der 
Ausdruck]  auferlegen  wird  oben' gebraucht,  wie  nun  hier  vom  Beschädigten  gesprochen 
wird,  ebenso  wird  auch  dort  vom  Beschädigten  gesprochen.  R.  Jismäel,  der  Sohn  des 
R.  Johanan  b.  Beroqa,  aber  erklärt,  es  heisst:  so  soll  er  das  Lösegeld  seiner  Person  geben. 
—  Und  die  Rabbanan!?  —  Freilich  heisst  es,  dass  er  das  Lösegeld  seiner  Person 
gebe,  die  Schätzung  aber  erfolgt  nach  dem  Wert  des  Geschädigten. 

Raba  lobte  R.  Naliman  vor  R.  Aha  b.  Jäqob,  dass  er  ein  bedeutender  Mann 
sei.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Wenn  du  ihn  triffst,  so  bringe  ihn  zu  mir.  Als  er  zu 
ihm  kam,  sprach  er  zu  ihm:  Richte  eine  Rechtsfrage  an  mich.  Da  richtete  er  an 
ihn  folgende  Frage:  W^ie  ist,  wenn  das  Rind  zwei  Teilhabern  gehört,  das  Lösegeld 
zu  zahlen?  Sollte  sowol  der  eine  als  auch  der  andere  das  Lösegeld  zahlen,  so  spricht 
ja  der  Allbarmherzige  von  einem  Lösegeld  und  nicht  von  zwei  Lösegeldern,  und 
sollte   der  eine  die  Hälfte  des   Lösegelds  zahlen  und   der  andere  ebenfalls  die  Hälfte 

68.  Und  das  Rind  aus  dem  Besitz  des  Vormunds  in  den  ihrigen  übergegangen  ist.  69.  Ex. 

21,30.  70.  Den  Wert  desselben  als  Sklave.  71.   Beim  Lösegeld,  Ex.  21,30.  72. 

Bei  der  verletzten  Frau,   Ex.  21,22. 


145  BABA  QAMMA  IV.iv  Fol.  40a     40b 

des   l.w,AK«.M.\    so  si)richl  ja  der  Allbann-  -sn  «Sl    WOm   12«  üh\y  ISir  nD12    ^"jn   ''Nm 

hcrzij^H"  VOM  einem  vollsländioen  LöscK^eld  ^^•'^n  ]ir\"  n^h   t:N    ,"12  ]^>;a  Hp  2>nns  ISirJ;;?.'' 

und    nicht    von    einem     halben    LdseoeUl.  j^N  ma'^'Sl  niNDH    ^a-'^n  ]n\S    ]^:ri:T::2    i^ny 

Während  er  darüber  nachdachte,  fragte  er  Sin  msri  ]1^2  \S':2    i>-,2ir  "Z-'^n  ]n\S  ]^:rC't22 

ihn   ferner:   Ivs  wird    jjelehrt,  dass  diejcni-  f,  >';2  üb^  n^^h>';   T2n    isna  "^r^l  C'J'NI  r,NL:n2'' 

oen.  dir    Schätz^elübde''  schulden,  j^^epfän-  N2n>3  ^^n  Sin' n^linH  jT^r  Hr^hl  Mi  n^:^2'Z':2 

det"*,   und   die   Sündopfer  und   Schuldopfer  n^h';  T:2n  n'?1    Sin    mz:*?    sh  Sin  SJl^ia  n-'S 

schulden,  nicht  gepfändet  werden;  wie  vcr-  -'':"I2^1  S'iin  S^  Sim  ]1^2  ^:::  \S*  n'':ir'k:":2  ^';2^ 

hält    CS    sich    mit    ilem,    der  das    Löscocld  n^:ir'J*2  ''V-1   "^l'^"'/   ürh>l2  "^^Cn  S^"[:VS1  Sin 

schuldet?  ('.leicht   es,  da  es    ebenfalls  eine  lo  l^Sl^' p^T  111  :  Sri^''ap2  ■i:r,DS  jpZD'  n^^  ".riS 

Sühne  ist,  Sund-  und  Scliuldopfern,  somit  pr:  ''i'n  \'^r2^\:;^    C^^^Z   1>'1^    S*i"2:i   cn    Tipm^ 

nimmt  er  es  damit  streng:  und  er  braucht  ITTnm  '?Slw   n^22   tVin  p',2    ^i*n    üS'Cv:   'i^Slü'l 

nicht  gepfändet   zu    werden,    oder   j^ilt    es,  -niiS)    ^SlK-'l    pi:    ^"in    j^^^Ca    D'''7V2    C^'?V2'? 

da  er  es  seinem  Genossen   gibt  und  nicht  TJ^^  SÄ^SJ!  Cn   npTni  ihüü  1^   "',:2S     :  Z'hz:^ 

Gott,   als    Geldzahlung,     somit    nimmt    er  i:.  \S*::S1  pTJ    ^i'n    ^SVJ'l    pTJ    ^'^n    jV^^'j^    c-^^I 

es  damit  nicht  streng  und  muss  gepfändet  laS    "Ssü*    S*?    Sns    '''?\S"k:*    S~,in    n'''?  Si^"»"? 

werden;  oder  auch:  da  er  nicht  selbst  ge-  ]r\::    Sin'^*    12    -,^rnc*" jrpDj;  \S*22  SZn     S2f' 

sündigt    hat,   sondern    sein    Eigentum,    so  HSSl  CVk:*2  '''?\St:*  S'?  1>'1^2  '''?^S•L^•  Cn  W'b  Sa*»:! 

nimmt  er  es  damit  nicht  streng  und  muss  ''^il^w*  r^'JZ  Sp?:  S^'l'S'nin  Cn  \S  rjlD  r,lD  n"*? 

daher    gepfändet    werden?     Da    rief  jener;  20  Cn  \S  n'''?  S:::"':!  Sp?:  S:'?2  □'''7C' '?n  "»is:  Snü'n 

Lass  mich,  ich    habe   noch    mit  der  ersten  r,s"r|lD  7,10    n"^?  T2S"I  Z'Z'r2  l£*.v:  cS~,D'2  mn 

[Frage]  zu  tun"  cn  cs"''n'''?  SD'*:!  n^"i'?  v2i^D'''n^>'2  snin  lS^c..i.b 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand      s;'?£5"  l^ül  JSo'?   l'?'^£Sl   SJ^liSl^l   SJ-'ll^   -^p,.gi.B,.i5i 
[ein  Rind)  als  ungewarnt  geliehen  hat  und      n-2.iS"NSi  n«S  «an'oS  'ya  M  48    1;   notPKi  nwona  M  47 
es  sich   herausstellt,   dass   es   gewarnt   ist,      p)  21  b  50    ||     n^iS^  N-rans  nSi  M  49    i;    Nin  .y:i!2D 
so    hat    der    Eigentümer    die    Hälfte    des  M  53        ix"?  +  M  52  ]U3  +  M  51         (21 

Schadens  und  der  Entleiher  die  Hälfte  des  •'«  ^  ^^      '"''^^  ''^  ''»'■  ^^  ^4        nt* 

Schadens  zu  ersetzen;  ist  es  im  Besitz  des  Entleihers  gew^arnt  und  dem  Eigentümer 
zurückgegeben  worden,  so  hat  der  Eigentümer  die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen 
und  der  Entleiher  ist  ersatzfrei. 

Der  Meister  sagte:  Wenn  jemand  ein  Rind  als  ungewarnt  geliehen  hat  und  es 
sich  herausstellt,  dass  es  gewarnt  ist,  so  hat  der  Eigentümer  die  Hälfte  des  Scha- 
dens und  der  Entleiher  die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen.  W^eshalb  denn,  sollte 
er  doch  zu  ihm  sagen:  ich  habe  ein  Rind  geliehen  und  keinen  Löwen'"!?  Raba 
erwiderte:  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  gewusst  hat,  dass  es  stössig 
ist  —  Sollte  er  doch  zu  ihm  sagen :  ich  habe  ein  ungewarntes  geliehen  und  kein 
gewarntes!?  —  Jener  kann  ihm  erwidern:  schliesslich  müsstest  du  doch,  auch  wenn 
es  ungewarnt  wäre,  die  Hälfte  des  Schadens  ersetzen,  bezahle  auch  jetzt  die  Hälfte 
des  Schadens.  —  Sollte  er  doch  zu  ihm  sagen:  wenn  es  ungewarnt  wäre,  könnte 
die  Zahlung  dinglich  erfolgen!?  —  Jener  kann  ihm  erwidern:  schliesslich  müsstest  du 
mir  doch  mein  Rind  ersetzen.  —  Sollte  er  doch  zu  ihm.  sagen:  wenn  es  ungewarnt  wäre, 
so  würde  ich  [die  Schädigung]  freiwillig  eingestanden  haben  und  frei  gewesen  sein"!? 

73.  Cf.   Lev.   Kap.  27.  74.  Durch  den  Schatzmeister  des  Tempels,  falls  sie  nicht  sofort 

bezahlen.  75.   Die  Etp.form  ijnDK  (clausus,  cohibitus  est)  gibt  hier  einen  klaren  u.  deutlichen 

Sinn,  u.  es  liegt  kein  Grund  vor,  die  aus  dem  Griechischen  abzuleitende  La.  des  Ärukh  Tsno'K  schwach, 
kraftlos,  zu  bevorzugen.  76.   Er  sollte  überhaupt  nichts  zu  zahlen  brauchen.  77.  Die 

Zahlung,  die  dem  Schaden  nicht  entspricht,  ist  eine  Busse,  u.  wenn  man  eine  Handlung,  auf  welche  die 

Tilmud  Bd.VI  ^g 
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Git. 

Ket. 193823 
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SJpnV^  mn  mn  nn  "'S  .T^  S::'*:  X:i;2:2  Xpr:  Und  selbst  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 
znpST"  |i:r  jJ^pDV  ''^*^-  ^*-~  ^'^^'  iS^JisS  n^'?  der  halbe  Schadenersatz  sei  eine  Geldent- 
Z'':2''?ü'^  \S2X  Z^"?-;!  Tn  \S  n^DSm  s:"*"!  ''Z  Schädigung,  kann  er  ja  zu  ihm  sagen: 
]Sr2''Nl"'2  \X-'iir,'?  nTDSriN  -"*'?  S;:'J  pr:  '^i'n  wenn  es  ungewarnt  wäre,  würde  ich  es 
""("iST  zrw*:::  n^lnZ  Sjn  •'•'ivn'k:'«'?  N:''i":2  n'?1  ö  aufs  Feld  entweichen  lassen  haben"!?  — 
-''^  ■''?pw*  *in  ■j:'':^  tS'?  -pn"^:  n^niins  \S  n''^  Vielmehr,  hier  handelt  es  ^■on  dem  Fall, 
-'*'?  iS:p"'1v:2  mn  '«St':' ^^"n^^^*  \S  n'^b  s:::'':!  wenn  das  Gericht  zuvorgekommen  ist 
nn  n-'^^Vli  M^h  rpD  rj'D  n^^  -^i^TST  Cr^'^  N:2:N^  und  es  eingehascht  hat.  —  Weshalb 
JT'H  »S2''n  ■'Sr:  -■''?  n\ST  Sr\-i  Sn":-  ''::i'?nD'^:  braucht  demnach  der  Eigentümer  die 
T  -'^h  "liSST  zr^':2  ']^'^'Qh  sr\S  \s:i  ■'or:  n'^b  lo  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen,  sollte  er 
N:n2Vr.u"2  ''^:  "rr;  lin'?  NnrvriwV:-  »srN-  doch  [zum  Entleiher]  sagen :  du  hast  mein 
crr?".'  nC'u'?  TJ-  "'^"^N*  i'"ij  ''-"'i  «""Jm  ir.J  "'IlTi  "I\S"'?'"  Rind  einhaschen  lassen  von  einem,  mit 
Qid.i5»  ,-iTi2  j\S"'i"l^w"' pJ2  'n^2n2  Tl-^m  n::2  IT'^ni  dem  ich  keinen  Prozess  führen  kann!?  - 
"'5,:n^  C'^'S  Tw'S'?  in:i°  "ll^"!^  ll'^hri  n*'?  Z^irAl)  Er  kann  ihm  erwidern:  wenn  ich  es  dir 
l^^^il'O  L''h';z  Z'^'-'yzh  IT'inm  harZ'  n'^ZZ  lyin  is  auch  zurückgegeben  hätte,  würde  man  es 
JS-irw":  n*,w"  iS^'O  ^1^2:2  IVlIS  Ss'VwI  p?:  ''"^■n  dir  doch  abgenommen  haben.  Sollte  er 
"2  iS"i2r,  ]:"',''  ''2"l  ICN  nrjiS  r!:\S  rXZ'l  «w '^n  doch  zu  ihm  sagen :  wenn  du  es  mir  zu- 
r,*w"l  Nwms  "^2«  m2T"'  *?  nrj  n'?  IT  -jü'ir  rückgegeben  hättest,  würde  ich  es  aufs 
SS-'D*  n:w*:2  n:\s*  nr^:*"!  ''^::  SS'^D  r\yc':2  ":\S  Feld  entweichen  lassen  haben!?  —  Er  kann 
"i:"'::^:  'l*;  in':'  n'^'?  "t^sn  zrür::  N^VI:  ll'^'^n  -''^»  ihm  erwidern:  schliesslich  warst  du  doch 
r.*u"i  SS'^DT::  "::S  S£2  2"  wnin*?  n'^b  riTJ^^^^l  persönlich  haftbar.  —  Allerdings  in  dem 
N^VL:  u^*n  Nw"'~i  ru^'ü  r'ü'l  ^r^:  Nü'n  nr^:*::  Fall,  wenn  er  Grundstücke  besitzt,  wie 
^"C  :  ^^h';  ^'^b'';z  Cü*  ■]'?int:*  Zlpl^  '?21  CVii'i^"'  ist  es  aber  in  dem  Fall,  wenn  er  keine 
•na  in'?  «"»V^SS  ;  ['^Z^]  nn^r^  2"n  i:\S  piCK^n  Grundstücke  besitzt,  zu  erklären!?  —  Er 
rv^ni  B  58  ;xr2  -  M  57  ;;  mcem  t2  nnpi  aTsö  kann  ihm  erwidern:  wie  ich  dir  gegen- 
61  ;'S-.:',:c  M  60         n>S  -f  M  59  (^''n'3  P)      über    haftbar    bin,    so    bin   ich   auch   ihm" 

.T  cw.'s  —  M  62  N2"i  M  gegenüber  haftbar.  Dies  nach  einer  Eehre 
R.  Nathans;  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Nathan  sagte:  Woher,  dass  wenn  jemand 
von  seinem  Genossen  eine  Mine  zu  fordern  hat,  und  dieser  von  einem  anderen,  man 
sie' vom  anderen  abnimmt  und  jenem  gibt?  —  es  heisst:''V^  so//  er  es  dem  geben,  dem 
die  Scini/d  zukommt. 

<'Ist  es  im  Besitz  des  Entleihers  gewarnt  und  dem  Eigentümer  zurückgegeben 
worden,  so  hat  der  Eigentümer  die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen  und  der  Entleiher 
ist  ersatzfrei.  >  Nach  dem  Schlußsatz  tritt  durch  den  Besitz  Wechsel  eine  Aenderung 
ein  und  nach  dem  Anfangsatz  tritt  durch  den  Besitzwechsel  keine  Aenderung  ein!?  R. 
Johanan  erwiderte:  Geteilt,  wer  das  eine  lehrte,  lehrte  das  andere  nicht.  Rabba  er- 
klärte: Wenn  nach  dem  Anfangsatz  durch  den  Besitzwechsel  keine  Aenderung  eintritt, 
so  tritt  auch  nach  dem  Schlußsatz  durch  den  Besitzwechsel  keine  Aenderung  ein,  der 
Schlußsatz  aber  ist  zu  begründen,  weil  er  zu  ihm  sagen  kann:  du  hast  nicht  das 
Recht,  mein  Rind  gewarnt  zu  machen.  R.  Papa  erklärte:  Wenn  nach  dem  Schluss- 
satz durch  den  Besitzwechsel  eine  Aenderung  eintritt,  so  tritt  auch  nach  dem  Anfang- 
-satz  durch  den  Besitzwechsel  eine  Aenderung  ein,  der  Anfangsatz  aber  ist  zu  be- 
gründen, weil  es,  wo  es  auch  hinkommt,  den  Namen  des  Eigentümers  trägt". 

Der  Kampfstier  wird  nicht  zum  Tod  verurteilt  &c.  Sie  fragten:  Wie  ver- 

Zahlung    einer    Geldbusse    gesetzt    i.st,    freiwillig    eingesteht,    so    ist    man  von  der  Zahlung  derselben,  frei. 
78.   Und  da  die  Ilaftliarkeit  nur  dinglich  wäre,  so  brauchte  er  keinen  Ersatz  zu  leisten.  79.  Dem 

Geschädigten.  80.  Xuni.   5,7.  81.  Es  ist  also  gar  kein  Besitzwechsel  eingetreten. 
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hält  CS  sich  mit  einem  solchen  hinsichtlich  21  '?1D2  ncs  ^Si::C*1  IZ'Z  ir^ü  21  nzra  ^2:^ 
lies  Allars'?  Kahh  sa^t,  er  sei  tanolidi.  12  izy:  nn  ^IDS  ~,aN  \s:rw'*,  N'.n  Ci:s  T^'2  "IDS  ^;^^/^, 
Scnuiel  saKt.  er  sei  nnlan-Hch.  Rabh  sa^t,  nXI  V^m  ns  S^i'in^  "Cnz-  ]::  ^2\-,^:2  ""'-V  ?r/;. 
er  sei  tauglich,  denn  er  ist  ja  ila/n  ^c-  S-'i-in'?  ]Si\l  p  12;:- ns  «''•.»in'?  "ipin  p  ;2n:n  »* '' ''^ 
zwunKn-n  worden;  vSeinnel  sa.ut,  er  sei  nn-  .-.  ^in  ICS  n;i:n  r.S  S^-.»in^  iSi"  pi  n^pi::.!  ns 
tauijlich.  weil  mit  ihm  eine  vSünde  be<,^an-  12S:  CN1  n:iJ  *,-:x:  r.^'^  >'2n  -,::x:' ZS  ]r;^Z' 
jjen  worden  ist.  Man  wandte  ein:  "/W//  n.n:2  ]\SC'  V2rc  C'-'J  ^:£::  ;2r,  -::s:  n^'?  nr,: 
T'/W/,  ansK'cnommen  ist  das  bestialisch  be-  \rji2  c:iS  12  nZ";  V2n  V-"!"^-  T'^^'t^  "^''^-  ^"' 
schlateiide  oder  beschlafene;  r,>fi  dm  R/n-  n212  Z^Z'^  n:i:  ]1i-,2  DJIS  12  -!:•>'  s'?  n:i: 
c/.r//,  ans«jcnomnien  ist  das  orötzendienstlich  10  iai^  TlXin  IS-sy'nSIZn  ns  cS'^'D  1J\S*  ^2^ 
anjjcbetete;  w///  Sc/uif,  ansgenonuncn  ist  12  -'J*>"  •;2n  7in^:2  ^:np  n:i:  nrsi'?  ITiini  •;2T1 
das  (für  den  Ciöt/.endicnst]  reservirte;  niici  \Si2^  pi"l2  d:iS  12  'Z";  N^  n:i:  \ril2  d:is 
rw//  .SV//r//;  ansji-enommen  ist  das  stössige.  Nn2r,D2  ^:::  "2.1  S*?!:,":^  N^  i21p'7  1S^  Nr2'7n 
K.  vSimon  saotc:  Wenn  schon  vom  be-  pi'-2  2:\S  12  '"Z";  üh  -:i:";2-p^  rr,^N  \S1 
schlafenden  j^csprochen  wird,  wozn  wird  i:.  s\s  2Vi2  ""'m  ]1i1  1N'?'2''n2  "n"»!  d:iS  is'? 
vom  stössi^en  .gesprochen,  und  wenn  \-om  -2r,  -i212n  ns  C-'Ji:  n:i:  1!2  ICS  :  N'?t:p''lN'? 
stössicren  j^csprochen  wird,  wozu  wird  vom  nV2Tr  N'i^'rNS  ^:21  ^2M  1212.-  r.S  2'?w'2  i:\S 
beschlafenden  .«gesprochen"?  —  w^eil  es  beim  r;V^212  r6]l^,  ^h  ü^:  N:-',p2  n'?t:p  ^h  '-2  -'?i:p1 
beschlafcndcn  Einzelheiten  ^ibt,  die  es  1212  c'?'^:"::  s'?l°^'\Sn  n'?L:p  X^l  r';21'\  s'?N1 
beim  stössigen  nicht  <^ibt,  und  beim  stös-  20  MV2-n  2'?iV'?  ^''2N  n^N  Sin  Th'd'p  N^T  zr^'^ 
si<;-en,  die  es  beim  beschlafenden  nicht  gibt;  SC\''n  1n2"i-i1^i:pi  s:^T  ^2*?  ni\nST  rh^^  »s'?1 
beim  beschlafenden  vergleicht  er  die  durch  psc» ^0^^.21-12  tr^s^iiEsa  xn  -flvi  64  nnw  —  P^3 
Zwan.g  erfolgte  Tat  mit  der  freiwilligen,  csi  njn:  laNi  noS]  M  65  ,  yans  ]'«&•  nji:3  cm  n:si:2 
beim  stössigen  aber  vergleicht  er  die  durch  «':•  nj«  ji^jid  djik  12  ncy  i'in  i'sn  laxs  nr:"^  njsu  10s: 
Zwang  erfolgte  Tat  nicht  mit  der  freiwil-  ^  +  VM  67  1  -f  B  66  ,«S  [ji^jn^  d:%v  12  n::- 
hgen;  wegen  des  stossigcn  ist  Lösegeld  zu  ' 

zahlen,  we.gen  des  beschlafenden  ist  kein  Lrösegeid  zu  zahlen;  daher  muss  vom  be- 
schlafenden und  vom  stössigen  besonders  gelehrt  werden.  Hier  w'ird  also  gelehrt,  dass 
beim  beschlafenden  die  durch  Zwang  erfolgte  Tat  der  freiwilligen  .gleiche  und  beim 
stössigen  die  durch  Zwang  erfolgte  Tat  der  freiwilligen  nicht  gleiche;  wahrscheinlich 
doch  hinsichtlich  der  Opferung'^!?  —  Nein,  hinsichtlich  der  Hinrichtung.  Dies  ist  auch 
einleuchtend,  denn  wieso  heisst  es,  wenn  man  sagen  wollte,  hinsichtlich  der  Opferung, 
dass  er  beim  stössigen  die  durch  Zwang  erfolgte  Tat  mit  der  freiwilligen  nicht  ver- 
gleiche, hierbei  wird  ja  weder  von  Zwang  noch  von  freiem  Willen^gesprochen;  wahr- 
scheinlich also  hinsichtlich  der  Hinrichtung. 

Der  Meister  sagte:  Für  das  stössige  {st  Lösegeld  zu  zahlen  und  für  das  be- 
schlafende ist  kein  Lösegeld  zu  zahlen.  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  es 
jemand  durch  die  Beschlafung  getötet  hat,  so  ist  es  ja  kein  L^nterschied,  ob  es  mit 
dem  Hörn  oder  durch  die  Beschlafung  getötet  hat,  und  wollte  man  sagen,  wenn  es  je- 
mand beschlafen  und  nicht  getötet  hat,  so  ist  ja  das  Lösegeld  deshalb  nicht  zu 
zahlen,  weil  es  nicht  getötet  hat!?  Abbajje  erwiderte:  Tatsächlich,  wenn  es  durch 
die  Beschlafung  nicht  getötet  hat,  [die  Beschlafene]  aber  vor  Gericht  gebracht  und 
hingerichtet  wurde;    man    könnte    glauben,  es   sei    ebenso,  als    würde  es  sie  direkt  ge- 

82.   Ob  es  als  Opfer  tauglich  ist;  ein  gewöhnliches  Rind  ist,  wenn  es  einen  Menschen  getötet  hat. 
als  Opfer  untauglich.  83.  Lev.   1,2.  84.   Beide  werden  ja  durch  Steinigung  hingerichtet. 

85.  Es  ist  also  zur  Opferung  tauglich.  86.   Der  Ausdruck  er  vergleicht  (eigentl.  macht)  ist 

zu  verstehen,  dies  sei  in  der  Schrift  angedeutet. 

19« 
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•'"'■^'d'?!';'?  1!2S  XDI  ]h  V'2t:*^3  Sp  "^^l  n'?i2pT  jSt:::'  tötet    haben,    so    lehrt    er    uns.    Raba    er- 

c:"!,"  r\b'i2p  ^h  nt:  l'?  S'^wp  i^p'l'\  n'?t2p1  nyzil  klärte:  Tatsächlich,  wenn  es  durch  die  Be- 

irunr  \S*n'°p''Tn'?  in^lir  |"lp  n>"'2"ir  nb'il^  '^h  n^J  schlafung    getötet   hat,  wenn  du  aber  ein- 

Bq.2£iS"  noiTw   '^J;i2°  "';'''?2"\S'22    sin    ^^'^y    nSJn'?  wendest,  es  sei  ja  einerlei,  ob  es  mit  dem 

S2'"i'?  ISir   ^'"u'fl   ^^zah  p*"':"   ni*n2    p'i:\T   "'^J  5  Hörn   oder   durch  die  Beschlafung  getötet 

i^li:':;\S"   V'ü  2"n  ^\^r^^2  Ü'^IPi  1212  C'^D'l^  S^  hat,    [so   ist   zu  erwidern:]    wenn   mit   dem 

Sinü*  ''J2^    n2*:2    "2;'?    "w2*    riil'':::    2'»'^"    'IJ\S*  Hörn,  so  hatte  es  die  Absicht  der  Schädi- 

:  riw*Vt22  gung,  während  es  hierbei  nur  die  Absicht 

l.|"i=:i2  C'TLI'/O  "i>V:!   r;21    nisn   ns  n^JiJ*  "lllgg^  ^^^^  Genusses   hatte.  —  Worin  besteht  ihr 

nnr^   ]"'2''"'n    nirViil    l^irn   1?D    m::-;   Gm  j^^  lo  Streit? —  Sie  streiten  über  den  Fall,  wenn 

Crbli'  pu  ncN  IN    "CV    m:3    n22    pi    ]Z2    ]21  e'"  l^ier  ein  Kind  im  Hof  des  Geschädig- 

nS""  irsü'   pl    .Xr:;'' mS*:;"' "5"»    Sinit'  p  D^iybD''  t^"  zertreten  hat;  nach  Abajje  muss  Löse- 

:  ins''"!:''"  vSbs  g^^^    gezahlt   werden,    nach  Raba   braucht 

T'l^i  n'^b   p"'"::^    Zr>^l   inNS   ''21    ,N"1?;?J(  kern  Lösegeld   gezahlt  zu  werden"'.   Ueber- 

n'^'rD"''   \S22    »S*2ri    n2VT2N    T\h    nri2w:2    •<::%-  i:>  einstimmend  mit  Rabli  wird  auch  gelehrt: 

■^üiN  ''wS   2",    2~S    '':2    nw'?w^    inni^NÜ*    ]*:2  ^^^  Kampfstier   wird  nicht  zum  Tod  ver- 

i:^p2V  \s:22  N2-  S'^S    N-    Z'hz    Mib    S:T21S  urteilt,  auch  ist  er  für  den  Altar  tauglich, 

r1j2  1I3N  1"*2*    2*1  CIN    ^:2  "w^w^    |2''Dw'  VliZ  "^^^^   ^^  ebenso  ist,  als  würde  die  Tat  mit 

Z-IX^  n>"T2  ^1-  n::ri2^  T;i;2in::-2  -'^•'?'^*  r.nt:'  ihm  begangen  worden  sein 

iVi^T  C"*!:  "ü'^w  :'iriw  i"2'~''::''ü'  21  ^^^n  n^s  20 


ENN    EIN    Rind    einen    Menschen 

NIEDERGESTOSSEN    HAT    UND    DIESER 

■T>"iii:i  r;£Tk:  u~x  ''j2  nz'hu    :in^'  ]^J2   ^y^pb  gestorben  ist,  so  ist,  wenn  es  gewarnt 

^'Jipi  N22  2"'i  "',::2»s'  sSs*  z'?w'?  1^1:2  ■'in  nsnia'?  ist,  Lösegeld  zu  zahlen,  und  wenn  es 

.-^•,2  sns   2n  s^:s^   pn>'i  '^Lspi   si^:«^  pij;i  ungewarnt  ist,  kein  Lösegeld  zu  zah- 

— r rrir, — -     ^     l  Ti  ^»t  -t«  len;  in  beiden  Fällen  muss  es  getötet 

p3l(?)cn:2  n:r3  P  74  V'Sd  M  73  nn   —  P  72       WERDEN.      DiES      GILT     AUCH      VON     EINEM 

M  78  s:-i  M   77  :;nT  M   76  D'2inT  M  75       SOHN   UND     EINER    ToCHTEr".    HaT   ES   EI- 

.'t5'N  12  +     NEN  Sklaven   oder  eine  Magd  nieder- 

GESTOSSEN,    SO    MUSS    DER    [EIGENTÜMER]    DREISSIG    SeLÄ    BEZAHLEN    EINERLEI,    OB    SIE 

HUNDERT  Minen  oder  nur  einen  Denar  wert  sind. 

GEMARA.  Wieso  kann  es  gewarnt  werden,  wenn  es  schon  ungewarnt  getötet 
wird?  Rabba  erwiderte:  In  dem  Fall,  wenn  man  es  auf  drei  Menschen  geschätzt^hat. 
R.  Asi  erklärte:  Die  Schätzung  ist  nicht  massgebend,  vielmehr  kann  dies  in  dem 
Fall  vorkommen,  wenn  es  drei  Menschen  in  Lebensgefahr  gebracht""  hat.  R.  Zebid 
erklärte:  Wenn  es  drei  Tiere  getötet  hat.  —  Gilt  es  denn,  wenn  es  hinsichtlich  Tiere 
gewarnt  ist,  als  gewarnt  auch  hinsichtlich  Menschen !?  Vielmehr,  erklärte  R.  Simi, 
wenn  es  drei  NichtJuden  getötet  hat.  —  Gilt  es  denn,  wenn  es  hinsichtlich  Nicht- 
juden  gewarnt  ist,  als  gewarnt  auch  hinsichtlich  Jisraeliten!?  Vielmehr,  erklärte  R. 
Simon  b.  Laqis,  wenn  es  drei  auf  den  Tod  verletzte  Menschen  getötet  hat"'.  —  Gilt 
es  denn,  wenn  es  hinsichtlich  auf  den  Tod  Verletzter  gewarnt  ist,  als  gewarnt  auch 
hinsichtlich  Lebensfähiger!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Papa,  wenn  es  getötet  hat  und  aufs 
Feld   entwichen   ist,   getötet    hat  und  aufs  Feld  entwichen   ist.  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas, 

87.   Da  es  nicht  die  Absicht  der  Schädigung  hatte.  88.    Dh.  minderjährige  Kinder,  mit 

Anlehnung  an  Ex.  21,31.  89.   Wenn  es  3  Menschen  verfolgt  u.  sie  sich  geflüchtet  haben;  das 

Gericht  nimmt  an,  dass  es  sie  getötet  haben  würde.  90.   Erst  beim  Niederstossen  des  letzten 

starben  auch  di''  2  ersteren.  91.  Wegen  solcher  wird  es  nicht  hingerichtet,  da  diese  nicht  lebens- 

fähig waren. 
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crklärlc:  Wenn  die  Zoii«;cn,  die  die-  iTstfii      Nn^:n  j^CCir    •'littir    ISTintt*  p;r  ".^S  Np\S*  211 
Zeugen  als  Falsclizcu«cii  nbcrführt  haben,      "»liy"^^  \S'    nKs*'°  vr^' '  p^V-    ^<"■•^,    mv'^'?    "S»""* 
als    Falsch/eiiocn    üborfülirl    worcKii    sind.      ]i:r  N:^^^   ."^n   N*?   .V^   T:n   i::''^"']^^^    S^2: 

luideulcnd    ist    dies,    wenn    man   sa^en      \sp    .T"    -'Z:    r^V.r,    ^'llp    r,^\S    ^2    "Zniil 
wi>llU-,    die    Warnuno     erfolj,-c    we^cn    des  ■:,  ]n^r2  ]\S1    ITZ''  *?>';    ns    ]^1^2r22  n:2N  s:^2->,°  ■'*' 
Rinds",   wenn    man  aber  sa<,^en  wollte,  die      ,T^  n^NT  Cli:*::  ■T2>*!2'?  n^h  mn  \S2  ^.VuTi  ns 
Warnnn-   erfülle  we^en  des  Ki.^entüniers,      •'^2  "»nTL::  1^  ^>'2\S  1^p22  l*?  n^N  N:n;:  N-,in 
so  kann  er  ja  .sa^en:  ich  wusste  es  nicht'!?      ';:2'Zr2:2  ]:2-,  "Jr;  J  121  nnv:  |irr,'-.-m  mi    :  Tlp2  ^'Jl's^S 

Wenn  sie  bekunden,  dass  er  jedesmal,  N\-i  nh'^ZyZ'  ';iV  'l'ü  rZT,  ^^^  SpD  *,:2N:'^"?'.2a 
wenn  .sein  Kind  jjeslosscn  hat,  dabei  war.  u.  '-2N^  S^  ","21^  'A^hn  H^  n^^2N2  nllCN  n'?^2:T 
kabina  erklärte:  Wenn  sie  den  Ki.<;entü-  IC^yj*  ",ns'?  ri:n"J*  CS'J' 2ir2.-i -j"^  t:^  r;j'2  r,N 
mer  iles  Rinds  kennen,  nicht  aber  das  mS:-2  r.'?^2X2  n'i'S  "^  pN  -^*2S2  -,12N  r^>l 
Rind  selbst"'.  -  Was  könnte  er  dann  tun!?  V^iC'a  \SC  ^p:  ^IC'n  '?>'2|l|  "it:!^  -nsS-i  ]^::2'''- 
^  Sie  können  zu  ilim  sagen:  Du  hast  N"^'^  r,*2n^  "."i^SC*  ulS2  ',;21S  ,S*:21?  ]2  ]r;^':; 
ein  slössijies  Rind  in  deiner  Herde  und  iö  ^'J'  "S:-  2.-2  ib  i\S*1  T'22:::  ^p:  >:i'^2  •^•\S" 
solltest  deine  oanze  Herde  bewachen.  ".^n'jn  S2\-^    ni:'2  ns    '?2S''    nH    \s:22f Ci"'2 

In  hkidun  F.ällkn  muss  es  getötet  N2\-n  iSr:\s*  -^"»2X2  niDS'y'ijn  ^>:2::':;  nnx 
WERDEN  cS:c.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  \sm  Sin  n'?^2N2  ^'Z'  ^:n  ".::::ü'  "HS^  V^rZ'i 
es  heisst:  "  /^<is  Niiid  soll  cri>stc-inis[t  7i'e-rdt'ii,  l^DST  ''pD;2  T^'^h'^Z'^  i^Z^rh  ^rZ'2  nX  '^2X'»  X" 
.so  weiss  icli  ia,  dass  es  Aas  ist  und  das -'"  "i^X  in2X  ''2-,  -,::X"i ''u-i2X  *2-,n2  Xl"  nx:-2 Q'ö.leb 
Aas  nicht  oegessen  werden  darf,  wozu  ^2Xn  X"?  72X''  X?  -laXJ'iy  C^pt:  ?2  ITV^X  •'2-1 
heisst  es  weiter:  iiiiä  das  Fl  fisch  darf  nicht  nx:"  "',*D\S*  inx*  m'?''2X  1*.2\S  nnx  l'?2Xn  X*? 
gt'gt'ssfii  icn-denl  —  damit  sagt  dir  die  1^  t:n2t:'  Tn2  2in2n  ']'?  DIS'*'^  n>'  >'aB'D2'° 
vSchrift,  dass  w^enn  man  es  nach  der  Ab-  ^h^fl  '':n  ^^DX  -',^222  "»i:^!  n:\-i:2  i:^  -^^2:2' 
urteilung  geschlachtet  hat,  es  dennoch  zum  2-^'  X■',pa^■^x:|-i  ■nD\S1  n^^2X  •nD\S  TX'h  p''£:Y'X2\-i 
Essen  verboten  ist.  Ich  weiss  dies  nur  vom  1  j,S^x  ^so^M  81  k'^x  —  P  80  tbb-  —  M  79 
Essen,  woher  dies  von   der  Nutzniessung?      n'^ss^  t,dxt  M  84        «S  'xm  \sr2;3  M  83     :"n  r  S2 

—  es  heisst :   und  da-  Besitzer  des  Rinds  ist      ^^  86    ||    -w;'-»  ix  +  :si  85         xrv.  srrs  [xnxT  xin] 
/r^/.  -       Wieso    geht   dies   hieraus    hervor?  =''^  P^^P^  ^^  ^^        ^^'''^^  -^  ^^  ^^        -'=="=- 

—  bimon  b.  Zoma  erklarte:  Als  wenn  je-  ' 
mand  zu  seinem  Genossen  spricht:  Jener  ist  seines  Vermögens  frei,  ohne  aus  diesem 
irgend  welchen  Nutzen  zu  haben.  —  Woher,  dass  [der  Schriftvers:]  nnd  das  Fleiscli 
darf  nicht  gegessen  zi'erden,  darauf  deutet,  dass  wenn  man  es  nach  der  Aburteilung 
geschlachtet  hat,  es  zum  Essen  verboten  sei,  vielleicht  ist  es  tatsächlich,  wenn  man 
es  nach  der  Aburteilung  geschlachtet  hat,  zum  Essen  erlaubt,  und  [der  Schriftvers:] 
und  das  Fleisch  darf  nicJit  gegessen  werden^  deutet  darauf,  dass  wenn  es  gesteinigt 
worden  ist,  es  zur  Nutzniessung  verboten  sei,  und  zwar  nach  einer  Lehre  R.  Abahus, 
denn  R.  Abahu  sagte  im  Namen  R.  Eleäzars,  dass  überall  wo  es:  es  darf  nicht  ge- 
gessen 7verden,  du  darfst  es  nicht  essen,  oder:  ///;'  dürft  es  nicht  essen  heisst,  sowol  das 
\*erbot  des  Essens  als  auch  das  Verbot  der  Nutzniessung  zu  verstehen  sei,  es  sei 
denn,  dass  die  Schrift  [das  Entgegengesetzte]  ausdrücklich  hervorhebt,  wie  sie 
hinsichtlich  des  Aases  hervorgehoben  hat,  dass  man  es  einem  Fremdling  schenke 
und   einem    NichtJuden    verkaufe!?    —    Ich  will  dir   sagen,  dies   nur,   wenn   das   Verbot 

92.  Und  dadurch  die  Hinrichtung  desselben  verhindert  haben.  93.  Cf.  ob.  vS.  83  Z.  8  ff. 

94.  Der  Eigentümer  muss  an  3  verschiedenen  Tagen  gewarnt  werden,  während  er  in  diesem  Fall  die  Be- 
stätigung aller  3  Warnungen  gleichzeitig  erfährt.  95.  Erst  zum  3.  Mal  wurde  das  Rind  erkannt; 
es  konnte  daher  wegen  der  ersten   Male  nicht  hingerichtet  werden.  96.   Ex.  21,28. 
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hpD^  "^por^  M^^rN  n:D\Sl  srn  ^2S"'?rs^  x'?^  des  Essens  und  das  Verbot  der  Nutznies- 
"irZ'Z  r,S"  ^rs^  S^  \S-  ']n>n  Np^^S  W  sps:  sung  aus  [den  Worten :]  i-s  soll  nicht  gegessen 
"'J::  \S  -j-''  n'?  N::2m  Iinr:  sin  -XJn  ■nD\S  zverden,  entnommen  werden,  hierbei  aber 
-nzvi  -;  ^V  ";^*T  '^  ^^^  ^**w2  r,N  '?rs^  s'?  wird  das  Verbot  des  Essens  entnommen 
Si::\S  STlIIT  ^^  rb  Cj^pn;:'' -''i:n*C*l  T^*2"  i"*';-  ■>  aus  [den  Worten:]  soll  gesteinigt  zverden; 
Coi-D -"'IZ^'T  i;  i:nw*l  Tj;  plIT  N2\-'  "h^r^  •':-  wenn  man  sagen  wollte,  [die  Worte:]  das 
^-.::S  S^  i^rzz  r;^i:nt:n  SrM  ^rs  rh^"^-^  l^^r  Fleisch  soll  nicht  gegessen  luerden^  deuten  auf 
lioufb'^^^-  *^"'*^*~  pr.ni  Nr,''''^,1S2  N2\nr  j^rs  TlJS  das  Verbot  der  Nutzniessung,  so  sollte  doch 
N*p£:T  Xriwm  7rr:!2  IjTO^n'J*  -:p2*  nV^Z  l^  der  Allbarmherzige  geschrieben  haben:  es 
r,N  ^rs-  8^:2  ns:.-  ",1D\S1  n^^rs  ^1D\S*  n^Sosoll  davon  nicht  genossen  werden,  oder:  es 
Xp^DT  ri'V  r.x:-^  ^h  rd^  "p:  nirn  '?>*2  r,*b:*2  soll  nicht  gegessen  werden,  wenn  es  aber 
mV  ^2X  nx:n2  m^Xt  Xin  r,i:*2  X:V2X  "jn^n"  heisst:  das  Fleisch^  so  heisst  dies,  selbst 
"i^nh  ^p:  Ti'J-  '?>'2  ]^  V^w"^  ^'P  nx:n2  •'-ir.D*:  wenn  man  es  zu  Fleisch  gemacht,  nämlich 
X'^m^  -»p:  ■'.VJ-  '7>'2  \S.-i^  n^'?  ^p2^-  \S*:n  geschlachtet  hat.  Mar-Zutra  wandte  ein: 
yrh  X::2  rr;  '"^X*^"  ]-p  1^^t:S  ]r>'2T2  x:^--X  ir>  Vielleicht  gilt  dies  nur  von  dem  Fall, 
,gi.sot.r/  "'"T'J  'f^-  *"^'^-^  — '^~  ''^''^*  *^'^-  '■'"'^'-  ^'"''^  ^p2J  wenn  man  einen  Stein  untersucht  und  es 
S:f7M"l>'^w'  X^:m2  tt*''-il  X^  nx^  X:n  \sm  r\r;  damit  geschlachtet  hat,  mit  diesem  also 
seK.e^s^  D'ITT  i-lM  ^:"iD::>'n  n^tsn:  -^  ''^•iXI  '':i2?2>*n  wie  beim  Schlachten  verfahren  ist,  nicht 
Dt.6.13  j^-^71  IN-^X  'h  r,xy  j;'':nw'  ]?2  i"Tnn2ir  j\nx  aber,  wenn  man  es  mit  einem  Messer  ge- 
-;:  n'ul-iT^'  priX  ^2  ^2n  in-^r^Sl  l^  n::X  t:'",^2  20  schlachtet  hat!?  —  Ich  will  dir  sagen,  wird 
n'w'mn  ^V  ■'2Ü'*  \'",^2pü*  Cw  2  zrb  ^,2X  |n^^>'  Xnn  denn  in  der  Gesetzlehre  überhaupt  von  ei- 
X2"»pV  ''2"'i  X2w  "*;  riu"'"',2"  ^"  ^2*J*  ''n^2p''"12  nem  Messer  gesprochen,  es  wird  ja  ge- 
:C''t:2n  ''T::'?^  m2*i'7  XnTi  ^-^X  '"  nx  i:2"''?"l  lehrt,  dass  wenn  jemand  mit  einer  Hand- 
•'p:  niSIX  -M^'-'^X  ^21  "p:  "iw,-  '?V21  j:21  in  sichel,  einem  Stein  oder  einem  Rohr 
I'  'ntri  1-IC2  M  92  11  110'«'?  M  91  li  SsN  —  M  90  schlachtet,  das  Schlachten  tauglich  sei.  — 
.'r-po  ':s  M  95  sn^T  P  94  iicn  4-  b  93  Wozu  sind  nun,  wo  du  sowol  das  Verbot 
des  Essens  als  auch  das  Verbot  der  Nutzniessung  aus:  das  Fleisch  soll  niclit  gegessen 
werden^  entnimmst,  [die  Worte:]  Jind  der  Eigentümer  des  Rinds  ist  frei^  nötig!?  —  Wegen 
der  Nutzniessung  des  Fells;  man  könnte  glauben,  nur  das  Fleisch  sei  zur  Nutz- 
niessung verboten,  das  Fell  aber  sei  zur  Nutzniessung  erlaubt,  so  heisst  es:  und  der 
Eigentümer  des  Rinds  ist  frei.  —  Woher  aber  entnehmen  jene  Tannaim,  die  [die  Worte:] 
und  der  Eigentümer  des  Rinds  ist  frei^  zu  einer  anderen  Schriftforschung  verwenden, 
wie  wir  weiter  sehen  werden,  das  Verbot  der  Nutzniessung  des  Fells?  —  Sie  ent- 
nehmen dies  aus:  das  [ethf'  Fleisch  soll  nicht  gegessen  zu  erde  n^  das,  w^as  dem  Fleisch 
beigegeben  ist,  nämlich  das  Fell.  —  Folgender  Tanna  aber  verwendet  das  eth  nicht 
zur  Forschung;  denn  es  wird  gelehrt:  Simon  Imsoni,  nach  anderen,  Nehemja  Imsoni, 
interpretirte  sämtliche  eth  in  der  Gesetzlehre.  Als  er  zum  [Schriftvers  :]'\/;7/  [e/h]  Herrn, 
deinen  Gott,  sollst  du  fürchten,  herankam,  zog  er  sich"'zurück.  Da  sprachen  seine  Schüler 
zu  ihm:  Meister,  was  soll  aus  allen  Forschungen,  die  du  aus  eih  eruirt  hast,  werden!? 
Dieser  erwiderte:  Wie  ich  einen  Lohn  für  die  Forschung  zu  gewärtigen  hätte,  so 
habe  ich  auch  einen  Lohn  für  die  Zurückziehung  zu  gewärtigen.  Als  aber  R.  Aqiba 
kam,  legte  er  es  aus:  Den  Herrn,  deinen  Gott,  sollst  du  fürchten,  dies  schliesst  die  Schrift- 
gelehrten ein. 

Die  Rabbanan    lehrten:  Und  der   Eigentümer   des   Rinds  ist  frei\  R.  Eliezer  erklärte: 

97.   Die  Partikel  nx  ist  hier  überflüssig.  98.   Dt.  6,13.  99.  Diese  Partikel  sollte 

überall  einen  ähnlichen  Gegenstand  einschliessen 
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Kr  isi  HCl  von  \ikv  /;ihlun-l  dn   ihUik'"     10^7  Nin  sSii  nzy;  ^2n  i^  ^^s  --iir  ^'^nn 

(los  I.<)Si'j^a^Uls.  K.  A(iil)a  sprarli  /u  ihm:  c'^tt*^^  ]'l  n>2^  :r;N'2n  iru^  N^N  zhr,':>'^  ]\S 
Der  Krsat/'hat  ja  übcrhaupl  nur  iliii-lich  rir2  •':^T^*  7:^V2  ^:S  V  ITV'Ks  ^2-.  1^  -,^S  "]'? 
/u  frfolKf",  so  brinKa«  CS  tlocli  aufs  ('.criclil  ÜIN"  r,N  r,v:--^'2  N^S  *:n  i\S*  r,r\^:2  Z>^m' 
mnl  soll  cr'cs  damit  hc/.ahloii'  !?  U.  l<lie/.er  ,  C-'^VZ  >£  S>'  ü>'-';2  "S  ^V  IN  inS  t;  -S  ^V 
erwiderte  ihm:  CUiubsl  chi  von  mir,  dass  1TS  N^:n  n-i22  S-i£ir'  ".;zp  Sin  DJp  mia  Bq.w 
ich  von  einem  spreche,  das  getötet  werden  ^:>rZ'  y:>';2  'jü  12  i<2y;"iv;^bii  ^21  T?  T2X 
mnss.  ich  si)reche  von  einem  l"al!,  wenn  yn-h  ]'^2r'22  s'^N  ^:>T  ]\S  nr^'^rz  2^>nil*  -T2 
die  Tölunv;  nur  \on  einem  ein/ehien  Zeu-  ^ii-'Z'^  r,m  •'12:'?  mSH  TS  r^n",  ^'2712'  r,S 
-cn  «.der  vom  l-:i>;enlümer  seihst  l)ekundet  M,  2-',  N"J'^",2  n'«'?  T2S  NT  N^-'^p  j2  :im  2^'?£:'? 
wird    .  Wenn    vom    Kioentümer    sell)st,      ^^'^12  H^h  T2N   (>12r,rj  n::N  N2-n  n''^'Z"2  N:n2 

so  ist  dies  ja  eine  Ireiwilli.u  ein.^estandcne      N",:'^n2  n^^  1t:N  TlVin  -iON  N2-;t  n^-^Z'^Z  ^:2V212  21 
Huss/.ahlun«,^"'!?         Kr  ist  der  Ansicht,  das      n*'?  T2S    |^12ns"' -|2N    N2-in    -v>t:*a    K:n2    21 
Löse<;eld  sei  eine  Sühne.  ICin  Anderes  lehrt:      -2'^*J2    DM  p   C\n    n^iC'i:'  T'i^    h'^':2    SC'^12  Foi.42 
R.   Kliex.cr  sprach  /.u   ihm:    Aqiba,  klaubst  u,  N2-n  n^::'J-2 ''21>2t:  21  hyC'  ^IüIT' SpC*  ''2"12n 
du   von   mir,    dass  ich    \(>n    einem  spreche,      r\hrZ"Z'  T'jb    ^C*J2    Si:*n2    n^^    i:2S  r,^::n  1::N 
das  hinj^erichtet  werden  muss,  ich  spreche      ^2121    n2'j:2    h^^'    ntilT    n2^':i    Z\-    p  C^'T 
\on  einem   I'all,  wenn  es  auf  ein  Tier  gre-      iru*n  ^^2'  ■il\S  N^:n     P2121  b^^^  ^TiilT  '»ID*  e«. 21.2a 
zielt  und  einen  Menschen  o;etötct  hat,  oder      -,:2S  r\'\lb^  ••J:"ia  "»p:    I^IN    "'^^^;n  ^DV  ^21  ^p: 
auf  einen  Xichtjuden  und  einen  J Israeliten  20  ü-w'JX   riJ''   ''2[ir  TilN    N""    nn  N2^p>'  ^21  ^b '»■^■a 
jjetötet  hat,  oder  auf  eine  Fehlgeburt  und      ^21  l'lüp  T^SD'    u^n*'^*    N/1  2'i:;:a    n'ki'N    12;:i 
einen    Lel)cnsfähigen  getötet'°'hat.   Welche      -]^it:"i\s    n\S'  21"    n^12   übr;    21  ir^ü  N2^p>' 
Krwiderung   gab    er   ihm   zuerst'"?  R.    Ka-      piann  D^miD*    n'tI    C-'irJN    NJ^ON    -[Ü';!    Hpbo 
hana  im   Namen  Rabas  sagte,    die  von  der      :    n^r-na-  nta  M  97  ";    pT':S  p>ta  iS  idiS  Sis^i  +  M  Q6 
Absicht   gab  er  ihm  zuerst;  R.  Tabjomi  im      2     j    n^ca  +  M    1         por^  P  99         "p",»  ^  M  98 
Namen   Rabas  sagte,    die    von    der    [straf-  /«H'  M 

losen]  Tötung  gab  er  ihm  zuerst.  R.    Ka- 

hana  im  Namen  Rabas  sagte,  die  von  der  Absicht  gab  er  ihm  zuerst,  denn  dies  ist 
mit  dem  F'all  zu  vergleichen,  wenn  jemand  Fische  aus  dem  Meer  fängt;  findet  er 
grosse,  so  nimmt  er  sie,  findet  er  kleine,  so  nimmt  er  sie.  R.  Tabjomi  im  Namen 
Rabas  sagte,  die  von  der  [straflosen]  Tötung  gab  er  ihm  zuerst;  dies  ist  mit  dem 
Fall  zu  vergleichen,  wenn  jemand  Fische  aus  dem  Meer  fängt,  findet  er  kleine,  so 
nimmt  er  sie,  findet  er  grosse,  so  wirft  er  die  kleinen  fort  und  nimmt  die  grossen. 

Ein  Anderes  lehrt:  U/iä  der  Eigculiiiner  des  Rinds  ist  frei]  R.  Jose  der  Galiläer  er- 
klärte: Er  ist  frei  von  der  Entschädigung  für  die  Kinder'°l  R.  Aqiba  sprach  zu  ihm: 
Es  heisst  ja  bereits:"^ /Fff/^;;  Mä/uier  streiten  und  ein  [scJnvangeres]  Weib  stosssn,  Männer 
und  nicht  Rinder!?  —  R.  Aqiba  hat  ja  Recht!?  R.  Ula,  Sohn  R.  Idis,  erwiderte: 
Dies   ist   nötig,   man   könnte   glauben,  Männer,  nicht   aber    Rinder,   die   Männern    glei- 

100.  Da  für  das  gewarnte  Lösegeld  zu  zahlen  ist,  so  müsste  für  das  ungewarnte  die  Hälfte  zu  zah- 
len sein,  wie  bei  der  Vermögensschädigung.  101.  Für  die  Schädigung  des  ungewarnten  Rinds. 
102.  Und  da  das  Rind  zur  Nutzniessung  verboten  u.  die  Haftbarkeit  des  Eigentümers  keine  persön- 
liche ist,  so  ist  der  Eigentümer  ersatzfrei.  103.  Wenn  die  Tötung  des  Rinds  ans  formellen 
Gründen  nicht  erfolgen  kann  u.  die  Nutzniessung  desselben  somit  nicht  verboten  ist.  104.  Die 
bei  einem  freiwilligen  Geständnis  überhaupt  nicht  zu  zahlen  ist.  105.  In  solchen  Fällen  wird 
das  Rind  nicht  hingerichtet.  106.  Der  T.  nimmt  an,  dass  er  ihm  beide  Antworten  gab.  107. 
Die  2.  Erwiderung,  wenn  es  nicht  beabsichtigt  hat,  die  betreffende  Person  zu  töten.  108.  Wenn 
es  eine  Frau  gestossen  u.  sie  abortirt  hat;  wenn  dies  durch  einen  Menschen  geschieht,  so  hat  er  für  die 
Kinder  eine  Entschädigung  zu  zahlen;  cf.  Ex.   21,22.                           109.   Ex.  21,22. 
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Nn  ]^t;}^  Cmty  :]N  inj;*!»  CiriS  ni2  C^B'jN'?  chen,  wie  nämlich  Männer  als  gewarnt 
imST  ■','::  IlttTl  '?*;2  NJt^n*',  znr  I'^'^nt:  an  gelten,  ebenso  auch  Rinder,  die  gewarnt 
jom.47a  ^»^^'  ^*'''^'^'  ^^'^'-  ^''''^T  NV"1S2  N2''i"'°  S2T'  "liiN  sind,  für  ein  ungewarntes  aber  sei  man  er- 
ahl  Cw'JX  NriiS  '\rr;-[  Sp^D  ■j''-,i:i\S*  N;"1  "i^^N  satzpflichtig,  daher  schrieb  der  Allbarm- 
TjS  ]n>"i:2  C^'u'^N  r\^  Z"'*^:*:«^  ]^^'nn  CIIIC'  &  herzige:  ?//id  der  EigentVaner  des  Rinds  ist 
ZTC  -,1-  -iVOST'  '^'Urh  "ir^im  '?pV  i''"l>"i:2  cniTw  frei,  dass  er  frei  ist.  Raba  sprach :  Der 
■^^S  2""'n  iViai  -iTl:!;  er,  ■'p:  ^lü'n  ^yz  »s:::m  Einheimische  auf  der  Erde  und  der  Frem- 
"rn  N*:^'':  '':2:  r,n2  *2:  nn>':2  s'?«  "'"ZN  H"^  de  in  den  höchsten  Himmeln""!  Vielmehr, 
Z"»::':«  nt:  Cü*:«'?  i"'t:i"I~  C'^iIVki*  S'?*  Z'^ü'JN  erklärte  Raba,  dies  ist  deshalb  nötig,  man 
""i"!:-:"!  \^^Tb  ■'laim  '?pl  ("^TVI^^  C'^mVi:*  r,N  jnvi:^  i'^'  könnte  glauben,  Männer,  nicht  aber  Rin- 
"tV'21  ■'m1:2  zr,  ■*,"::  ",rk:Ti  'rvr  ^^VHrr.  zrc  'r\T\  der,  die  IMännern  gleichen,  wie  Männer  als 
"Iw*"  h'^Z  '':ri'''?  Ti"l  \S*°  •'r::  Tn  Na\"l  "•:■;  2"'''n  gewarnt  gelten,  ebenso  auch  Rinder,  die 
nn"?!  ''J2i:2  iri:£  ^,::*N  'h'^hyr^  ^Zr^  •'^n  "'p:  gewarnt  sind,  und  um  so  mehr  sollte  man 
C'ti'^S  '"'"'Tir,  "'"i^^ST  S2"n  '"'2S  N'I'N  ri*wl2:21  wegen  ungewarnter  frei  sein,  daher  schrieb 
"tt'JV'  s'?  MwSZ"  i*DN  tt'"'  "IC'JV''  riwN2  ]1DN  i\S  i  ■  der  Allbarmherzige:  und  der  Eigentümer  des 
'in  •It:*:^  JIDS  i:*''"r  2:  *?>'  ^Sl  cmVw  s'?1  7v/Wy  ist  frei,  wegen  des  ungewarnten  ist 
2"1  rh  :]''pn:2  "111221  "»pj  "ntrn  '^yi  Sai^m  2n2  er  frei  und  wegen  des  gewarnten  ist  er 
riJlirz  NTiSli  N'''?n  jTNI  'i:S  rCT^}^  "12  »STS  schuldig.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Demnach 
Bb.49=  n:"'{y:S  .~2nkS  12  S"IS  21  ll^S' n'i'X  NnSri  N'^^n  sollte  man  doch  hinsichtlich  der  Beschä- 
r;wS2  ]";2N  ü"*»*  ••£'  h")  t^  Tvh  n?  i:n2n:  •'2' 20  mung"°ebenso  folgern:  Männer,  nicht  aber 
s'?*  Vw  JV"*  s'?  rCÄ>'  nli's'?  un2n:  •'2'  Vw  JV'  Rinder,  die  Männern  gleichen,  wie  Männer 
2^2  Vw:^  r;:2iy"riwS':'  ':ri2ri:  *':'''£N"I  Cinü'  als  gewarnt  gelten,  ebenso  auch  Rinder, 
2*1  NrS  ''2  ]2:  ^''•l:£"T  ''p:  TiüTI  '^'^Z  NJtin"  die  gewarnt  sind,  und  um  so  mehr  sollte 
-\iri2  Tx'^T'Z  Snijiia  ''n''\Sl  NnN  Nr2Tn!:2  '':n"  man  wegen  ungewarnter  frei  sein,  daher 
_  M  6  n^L-BT  B  5  ,i  T  -  P  4  n'S  +  M  3  schrieb  der  Allbarmherzige:  und  der  Ei  gefi- 
xt   Ij    aji  B  9        13  —  M  8  ::  ns'xa  —  M  7        ns      //Vw-'V-  ^jVj,-  A'/>/c/jr   ist  frei,   wegen   des   unge- 

.s:n  M  11         3V'  '■'ii  ^i      warnten    ist    er    frei    und    weoen   des    g^e- 

warnten  ist  er  schuldig!?  Wolltest  du  sa- 
gen, dem  sei  auch  so,  so  sollte  er  doch  lehren:  der  Eigentüvier  des  Rinds  ist  frei, 
R.  Jose  der  Galiläer  erklärte,  er  ist  frei  von  der  Entschädigung  für  die  Kinder 
und  für  die  Beschämung!?  —  Vielmehr,  Abajje  und  Raba  erklärten  beide:  Männer, 
diese  haben,  wenn  das  Weib  keinen  Scliaden'"nimmt,  eine  Busse  zu  zahlen,  wenn  aber 
das  Weib  einen  Schaden  nimmt,  keine  Busse  "zu  zahlen,  nicht  aber  Rinder,  wegen  dieser 
sollte,  auch  wenn  es  einen  Schaden  nimmt,  eine  Busse  gezahlt  werden;  darauf  schreibt 
der  Allbarmherzige:  der  Eigentüvier  des  Rinds  ist  frei,  er  ist  davon  frei.  R.  Ada  b.  Aha- 
ba  wandte  ein:  Hängt  es  denn  vom  Schaden  ab,  es  hängt  ja  von  der  Absicht"'ab!? 
Vielmehr,  erklärte  R.  Ada  b.  Ahaba:  Männer,  nvir  diese  müssen  eine  Busse  zahlen, 
wenn  sie  auf  einander  gezielt  haben,  auch  wenn  das  Weib  einen  Schaden  nimmt, 
wenn  sie  aber  auf  das  Weib  selbst  gezielt  haben,  so  zahlen  sie  keine  Busse",  nicht 
aber  Rinder,  wegen  dieser  sollte  eine  Busse  gezahlt  werden,  auch  wenn  sie  auf  das 
Weib  selbst  gezielt  haben;  daher  schreibt  der  Allbarmherzige:  der  Eigentümer  des 
Rinds   ist  frei^   er  ist   davon   frei.    Ebenso   brachte   R.   Hagi,   als   er  aus    Daroma"*  kam, 

109.  Dies  ist  ja  ganz  unlogisch.  110.   Aus  dem  angezogenen  Schriftvers  (Ex.  21,22)  wird 

gefolgert,  dass  wenn  ein  Rind  jemand  beschämt,  der  Eigentümer  ersatzfrei  sei.  111.   Am  Leben; 

cf.   Ex.  21.22,23.  112.   Da  sie  der  Todesstrafe  verfallen.  113.   Da  sie  nicht  beabsichtigt 

haben,  die  Frau  zu  töten,  so  sind    sie  von    der  Todesstrafe  frei  (cf.  Bd.  vij  S.  334  Z.    16  ff.)    u.  somit  zur 
P-ntschädigung  verpflichtet.  114.  Viell.  aus  dem  Süden;  cf.   Bd.   i  S.  630  N.  1. 
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i-ino    Lclnr    Hill,    übcrfinstininicncl    luil    K.      >p}  mt^n  ^V-  1^\'<  N^^n     ',  r\2na  13  NIN  zn 

Ad.i  1).  Ah.iha.  N2>pv  ';t  n^^jV  12';  V21J:  >pj  n::iN  a2y;  ^2icoi.b 

Ein  Aiulcrcs  Iclirt:  Und  dt-r  liia^entumer  l£i:a  nSs  c'l'nil'D  ]^N  i::i7  nSiV  n^iysj'? 
des  Kinds  ist  fni\  R.  Äcjiba  erklärte:  Kr  ist  12  ^Slt:C'  21  1CX  l'?  cSt:*^1  ]n  n-^zS  IHN^in 
frei  von  einem  Krsat/  für  einen  Sklaven.  &  D^nC*^':'  S2\-n  in2"'lt2ni:*l"l^Sv2'*D-rpi:'"|":n:;^  2l" 
Sollte  iloeh  K.  A(|il)a  sieh  seihst  erwidern:  ^y  r,N  N",n  N'?l2p  121  Snih  j^  >'::C*::  Np  n^:'':: 
Der  Krsatz  ist  ja  nur  clin<;lieh  v.w  zahlen,  >2-h  ^2n  \S  n'':''^  dSiD"»'?  n'?  n^tincn  2: 
brin>,'e  es  aufs  C'.erieht  und  soll  er  es  damit  SC^T  12D1  ^:::  ''rn"lt:n:i1  C^pl^•'  ''J2J  -iTV^'?N" 
bezahlen'"!?  R.  Scuniel  b.  R.  Ji^hacj  erwi-  r:h  Sa^JI  "'Nnc  r]n>n  NJ^inS  N2j;i2  n^l  n^N 
derte:  Wenn  der  l-:i«;entümer  zuvor^a-kom- lo  i::S  lisni:'!  cnpC*  n^^  ^J'^:*^'?  ^:2:  ITV^'^N  ^in 
iiieu  ist  und  es  geschlachtet  hat;  man  könnte     ns  Jim  n;2n3n  HN  :nn^  jnmjn  iS^n  Dnn  i'? 

};laul)en.  dass  von  diesem  Krsatz  einzuzie-  in>"T  Np'l'Dn  '?^r  Nin  N'?t:p  12  In'?  ■nt^'^  DISH 
lien  sei,  so  lehrt  er  uns,  dass  man  aus  ihm,  Nrn  '?2N  ^Diyr:'?  Nlp  ini:^^  Z-'^n^J  NJ^CN 
da  es  oetötet  werden  muss,  keinen  Krsatz  21  ^V  :]N"N1p  l^^f  N^  mn  N^Up  12  NIp^VCT 
einziehen  könne,  auch  wenn  es  oreschlach- 1.-,  S^N  mn"  ^2r\  \sn  ^o:  N-^py  ^2l'?1  n^ünt:n 
tet  worden  ist.  -  Demnach  ist  ja  nach  y::^*  ,121  S12:i  ^3n'\sn^'':2  \sn  ^DN"21  1:2S 
R.  Kliezer  ebenfalls  zu  erklären:  wenn  er  n:^:2N  "inV1\Sp'7D  sa^Jn  ^212  "»Dl^  ''21  IJOI  "h 
zuvorgekonnnen  ist  und  es  geschlachtet  D1S2  '?2n'^*  Dn  ."jX  N2^pV  >21  lasV  '?^NintMfb^ 
hat'"!?  -  Dem  ist  auch  so,  nur  dachte  er:  2n2  •T'^Sve"^:::  □'7ntl'!2  n'?t:'  prj  im!22  zb^n 
vielleicht  hat  er  eine  noch  bcssre  Erklä- 20  21*?  S1V  ''21  T^'h  DiX^'^p:  IIDM  ^^2  NJI^ni 
rung,  die  er  mir  sagen  kann.  —  Sollte  '^21  «•'LH  nnnjl'?  N2''p>'  ^21  n^12n  Nm°  ''DN  ^o-s' 
ihm  R.  Kliezer  doch  geantwortet  haben:  in'h  l^nhn  n^^^yn  p  □'?ll'^  '?'!2^  i::iN  N2^p>' 
wenn  er  zuvorgekommen  ist  und  es  ge-  c'?^*::  i:\S1  d'?D*;2  1S1:!2  i'?  n:^'>"'  nTH  D2D*22°  e-^l; 
schlaclitet  hat!?  —  Kr  kann  dir  erwidern:  ■]nvi"Sp'^D  71i2i"N  N21  i;:N  N^N  n^^'?>*M  p 
in  jenem  F^all,  wenn  es  auf  ein  Tiere  g-  2.5  ptt'  j'^nn  ]2!2  IJIT'  "I2*;2  •'Jl'^an^il  '?''Nin  N:''aN 
zielt  und  einen  Menschen  getötet  hat,  z:>^h^  |m:  CSy'^tS'  j;'?D  jmJ  J?'?D  nS"»  pnn 
braucht  ja    das  Rind   überhaupt   nicht  ge-      m  14         3  -f  B  13  2^    -  m  12         ^^r^irTii 

tötet  zu  werden,  somit  könnte    man  glau-      ..htuv.  ...ina  -    M  16  imcntri  v  15  ya 

ben,  er  sei  schuldig,  daher  ist  ein  Schrift-  ['oiyoS  +]  m  19  i^s  +  m  18  it^'Ss  p  17  v.'^y^ 
vers  nötig,  um  dies  auszuschliessen,  hier-  ^  ^3  n'pi'ers  M  22  ^k-k  V  21  j  «in  M  20 
bei  aber,  wo  es   getötet  werden  muss,  ist 

kein  Schriftvers  nötig,  auch  nicht  wegen  des  Falls,  w-enn  er  zuvorgekommen  ist  und 
es  geschlachtet  hat.  —  Dies  ist  ja  tatsächlich  gegen  R.  Aqiba  einzuwenden!?  R.  Asi 
erv\'iderte:  Folgende  Erklärung  hörte  ich  aus  dem  Mund  eines  bedeutenden  Manns,  das 
ist  nämlich  R.  Jose  b.  Hanina:  da  R.  Äqiba  der  Ansicht  ist,  dass  die  von  einem  un- 
gewarnten  Rind  einem  Menschen  zugefügte  Mehrbeschädigung'"  vollständig  zu  er- 
setzen ist,  so  könnte  man  glauben,  dass  diese  Zahlung^'^persÖnlich  zu  erfolgen  habe, 
daher  schrieb  der  Allbarmherzige:  und  de7'  Eigentümer  des  Rinds  ist  frei.  R.  Zera  sprach 
zu  R.  Asi:  R.  Aqiba  hat  ja  seinen  Kolben  zerbrochen'"*;  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Aqi- 
ba sagte:  Man  könnte  glauben,  dass  diese  Zahlung  eine  persönliche  sei,  so  heisst  es: 
"°Nach  diesem  Recht  soll  mit  i/nii  verfahren  zverden.,  die  Haftbarkeit  ist  nur  dinglich  und 
nicht  persönlich.  Vielmehr,  erklärte  Raba,  ist  dies  deshalb  nötig;  man  könnte  glauben, 
dass,  da  es  bei  einem  Sklaven  strenger  ist  als  bei  einem  Freien,  denn  für  einen  Freien 
ist,  wenn  er  einen  Selä  wert  war,  ein  Selä,  und  wenn  er  dreissig  Selä  wert  war,  drei- 

115.  Derselbe  Einwand,  den  ob.   (S.    151   Z.  2  ff.)    RA.   gegen  R.   Eleäzar  gerichtet  hat.  116. 

Wieso  richtete  nun   RA.  gegen  ihn  den  Hinwand.  117.   Cf.   ob.  S.    117  Z.  8  ff.  118.   Für 

einen  Sklaven.  119.   Dh.  seine  Lehre  eingeschränkt.  120.   Ex.   21,31. 

Talmu«  ii.  VI  20 
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~''''^>\"I  ]ü'*''121  D^nti'J:  Cty^y:'  ]mj  v'?D  nB*»  n^VI      ssig  zu  zahlen,  während  für  einen  Sklaven, 

Ex.21,28  X2m  n'^nn^  «''Jn  ^p:  "IIDTI  '?j;3°  N^ann  zns  auch  wenn  er  nur  einen  Selä  wert  war, 
■I2>'  ii21ü  "»pJ  "1:21s  N2''pV  "»^n  "»p:  IlttTI  '?V3  dreissig  Sela  zu  zahlen  sind,  die  Haftbar- 
\^'\in  p2  2''''m  n2>;2  i'^Tll  '7'^Nin  Nin  I'^T  sSni  keit""persönlich  sei,  daher  schrieb  der  All- 
ly^^h  cn  i''2  13  rp'?:!  I'^ltn  ]22  a'^TItl'^  na  s  barmherzige :  //nä  dei-  Eigentümer  des  Rinds 
m>"i  "I>"l!2'?  Cn  '^Z  12  p'?nj  nzj;^  i'^TIttT  C]«  ist  frei.  Uebereinstimmend  mit  Raba  wird 
12  np*?!!  T'llt:'  '?2  jm^w  imn  p  n)21  "iDim  '?p  auch  gelehrt:  W'z^  ^<fr  Eigefitümer  des  Rinds 
13\y  C'^:*'?::*  N^N  ]ni:  i:\Sty  12^  nyil^^  cn  i''2  ^V  //-.?/;  R.  Äqiba  erklärte :  Er  ist  frei  vom 
n2>"2  ''jT'Sn:::  n'?  ''\';ych  cn  ]"'2  12  pi'7nJli'  '(^l  Ersatz  für  einen  Sklaven.  Dies  ist  aus  ei- 
';hü  jniJ  J,*'?D  nS"»  ]mn  pt:*  l'^mn  p:^  im''  10  ner  Analogie  zu  schliessen :  [der  Eigen- 
Z^^h'C/'  ]niJ  v'?D  nS''  12>1  Z^^*h^'  |nia  C''*k:''?tt'"'  tümer]  ist  wegen  eines  Sklaven  schuldig 
*p:  ''pJ   llw'n   '?>'2  ni^l*?    niD'?n   2''''n  NH''   ^12*'      und   er   ist    wegen   eines   Freien   schuldig, 

ib.,.29"2N  riD'S  IS  D'\S*  n'^I^ni  p2"i  i:n  :12V  ■'I^na  wie  bei  der  Haftbarkeit  wegen  eines  Freien 
"^V  2''''n'7   CN^'m::'?'?   nr    S2   T\^  '»21  S2''p>"'  "»2"!      zwischen    einem    ungewarnten    und   einem 

ii,.,.28  w-N  ns  IVw*  n:*'  '»2'  IONJ  122  nn  i:*\S2  nt:\Sn  i--  gewarnten  unterschieden  wird,  ebenso  ist 
C"'N  7V1  •w'''S'?  .TiTN  D"'pn'?  S'?«  n*v:*N  ns  in  auch  bei  der  Haftbarkeit  wegen  eines  Skla- 
"21  12D1  ""'Dni'«'?  n'^pTJ  ^t^'N  :]N  rii'ir'?  1''pr:  ven  zwischen  einem  ungewarnten  und  ei- 
Nm.27,11  ]N2:2  nns  t:"l"»l'' N'^^nni  '?V2  n'?  nn"*  ifh  S2''p>;  nem  gewarnten  zu  unterscheiden;  ferner 
1CS  N2''pj;  ''2'1  ''121  intr'N  ns''t:*"n''  H^-'l*^  ist  dies  auch  [durch  einen  Schluss]  vom 
'j^Sin  13122  n'?«  S2''P>'  "'2n"'lt:X  x'?  tt^'p'?  t:*n  20  Schwereren  auf  das  Leichtere   zu  folgern : 

Bb.ii3ä  ]-Sf  «""1S1  n*»^  mni'°nn''12  insS  s'?N  c'?n::'!2  rsi  wenn  hinsichtlich  eines  Freien,  für  den  der 
Sip  "l^iN  NltiVi:    \S!3  pTm!::22  •'1N12  7:ai:  '?>'2n      ganze  Wert  zu    ersetzen    ist,   zwischen   ei- 

E<^.2i,  nOT»  T''?j;2  CJ1  ^pC  lltyn  n*w*N  1«  ty'S  n-^onf      nem    ungewarnten   und  einem   gewarnten 

M28  CK  ^  P  27     1     'ts-Str  imr'^S»^—  M  2^6      unterschieden   wird,   um   wieviel  mehr  ist 

.1  —  M  30     !    y"\  —  B  29    |i     21  nniN      hinsichtlich    eines    Sklaven,    für    den    nur 

dreissig  [Selä]  zu  zahlen  sind,  zwischen  ei- 
nem ungewarnten  und  einem  gewarnten  zu  unterscheiden.  Nein,  bei  einem  Sklaven 
ist  es  strenger  als  bei  einem  Freien:  für  einen  Freien  ist,  wenn  er  einen  Selä  wert 
war,  nur  ein  Selä,  und  wenn  er  dreissig  wert  war,  dreissig  zu  zahlen,  für  einen 
Sklaven  aber  ist,  auch  wenn  er  nur  einen  Selä  wert  ist,  dreissig  Selä  zu  zahlen;  man 
könnte  daher  glauben,  er  sei  für  diesen  ersatzpflichtig,  daher  heisst  es:  tind  der  Ei- 
gentümer des  Rinds  ist  fre:^  er  ist  frei  vom  Ersatz  für  einen  Sklaven. 

Die  Rabbanan  lehrten :"'W'/ö!'  einen  Mann  oder  ei?i  Weib  tötet.  R.  Aqiba  sprach:  Was 
will  er  uns  damit  lehren?  wenn  etwa,  dass  man  wegen  eines  Weibs  ebenso  schuldig 
sei  wie  wegen  eines  Manns,  so  heisst  es  ja  bereits : ""  Wenn  ehi  Rind  eineyi  Ma^in 
oder  ein  Heib  stösst;  vielmehr,  dass  man  das  Weib  mit  dem  Mann  vergleiche:  wie 
die  Entschädigung  für  einen  Mann  seinen'  Erben  gehört,  ebenso  gehört  auch  die 
Entschädigung  für  ein  Weib  dessen  Erben'l  —  Demnach  wäre  R.  Äqiba  der  An- 
sicht, der  Ehemann  beerbe  [sein  Weib]  nicht  dem  widersprechend  wird  ja  aber  gelehrt : 
"*Er  erbe  sie.,  dies  lehrt,  dass  der  Ehemann  sein  Weib  beerbe"^  —  Worte  R.  Aqibas!? 
Res-Laqis  erwiderte:  R.  Aqiba  sagte  dies  nur  vom  Lösegeld,  weil  dieses  erst  nach 
dem  Tod  zahlbar  ist  und  somit  nur  Eventualbesitz  ist,  und  der  Ehemann  erhält 
nicht  vom  Eventualbesitz  wie  vom  wirklichen  Besitz.  —  Weshalb?  —  Die  Schrift 
S9igt:"^  C/nd  einen   Mann  oder  eiti    Weib  tötet,  so  soll  das   Rind  gesteinigt  iverden  imd  auch  der 

121.  Ib.  V.  29.  122.  Ib.  V.  28.  123.  Und  nicht  dem  Ehemann.  124. 

Num.  27,11.  125.  Cf.  Bb.    111b.  126.   Ex.  21,29,30. 


2S,30 
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lii^^entumtr  soll  stertun  ,   wenn  ihm  ein  lose-      i^2y;  ^DT  ICS  x''  ppTi21  l^^y  nt^r  nSir  CN(1)" 

i:eh itu/er/et^'nt'irä.      Ist  R.  Aqiba  dieser  An-     pTj  |m3  n^S^   is:f^i   n::*sn   nx   nrn  N^^nm  f^*»* 
sieht    etwa    nicht     auch     hinsiclitlich    der      |m:  ^V-H    T«    ^V^^^    ^"n^^    '"^T,    nüH^    nv'^'l 
Schädij^iuiKen,    es    wird  ja    Kt-'l<^'lirt:  Wenn      nn£'J*    nn\T    H-Cnv'^    imi"  nC'Sn    ]\S*    I^IT^V^ 
jeniancreine  l'Vau  ^^eschlaK^en  und  sie  abor-  .-.  pT    ni:'n:2    .121  i::S  nz'  mv:  IS    minncr. '^°' " 

lirt   hat,   so    inuss  er  die  luitschädigun^r     ^^^rn  ^r^:  r^^y^i:  ^i:2s"  nc'n:2  pn:  2T  i::s 

und  das  Schmerzensgeld  an  die  I-rau  und      nn'?!  ^ni  "nZT  minn  N£2  21  lOS  nnSl  ''^ll 
den    Ersatz    für    die    Kinder  an    den    Ehe.      sip  12S  Nt:'/^  \S'2  m:r2  n>^';  H2  ^^>^a  hyih 
mann    zahlen ;    ist    kein    Ivhemann   vorhan-      ]^:2  -21^  H^pi'i   nc\STi   '?V2  V^V  ^'^"'  ID'NS"  ^"  ?'.22 
den,    so    zahlt   er    an   seine  Erben;    ist  die  lo  i^ST    ';pip    12:-J*    ]i:2    ]:2n:    2-,^V  m>'C  12:D-f;5r' 
Frau    nicht    mehr   vorhanden,   so   zahlt    er      pn:  2Ti  ^"^   i\S  m^t:  123  1^  li'^  Vp^f  12;  121 
an  ihre  Erben;  ist  sie  freigelassene  Sklavin      ^jn  ^ICS  ^h  ]\S*  Vpip  -12;  1*?  C"'  mV'^  *i2:  1J:S 
oder   Proselytin,    so   hat   er  es  erworben'!?      S2n    n::Np"^2    i:2m    N2^Ss    N2T;2    '':2'7  ^'?^^ 
Rabba  erwiderte:  Wenn  sie  geschieden  ist.      nN  rT'^.TJ'  IID*   t:"'p'?  ]2  ]r;^\:;  '21  IISS  J  "212 
Ebenso   erklärte   auch    R.    Xahman:   wenn  i-^  ir:N:'^'  C^^p'.:*   C^t:'^i:*C   IVulS  n:n22  ühz'  -t2Vn 
sie    geschieden     ist.     -     Die    Geschiedene      '?2  ^p2^  rZTA  vnsS    p^  C^^p'^    C^*^:''^*^'  r|D2E.  21,3s 
sollte  ja    auch    am   Ersatz    für   die  Kinder      u^'?p*j't^'J''?'J*  ]'^b'Z':2  C^^V2n  n'?''pD2  ITZ'n^y  ]::? 
beteiligt  sein!?  R.  l'apa  erwiderte:  Die  Ge.      ü'UhZ'  ]'^'?Z':2    C^^V2n    j-'N    n'?^pD2    Hi:'-  ]^N 
setzlehre    hat    den    Ersatz   für   die    Kinder      S^D  |mn  p  n-cnC'    lli:'    .-121    I^N     :  C^^'ptt' 
dem    Mann    zugesprochen,   selbst   wenn    er  lm.  1>^V2  c;i  ^pD^  1*i:'n    iria:]:;  12122  11122  .1:122 ''"•  29, 
sie  unehelich  beschlafen  hat.  —  Wo  dies?      .l^^pD2  IIDMty  p?  '72  vby  n^V  1212  DS(1)  nt2V 
—    Die    Schrift     sagt:    "UlYe    sie    ihn    der      nt?«  'oa  j^cm  M  33    :     njnu  B  32     :    nini  +  ^  31 
Ehemann    des    Weibs    auferlegt.    Sollte    docli  •'"P''"  ^^  35         pnoKp  M  34         »012 

Rabba  erklären:  wenn  sie'"Geld  eingefordert  haben,  und  R.  Nahman:  wenn  sie  Grund- 
besitz eingefordert  haben;  denn  Rabba  sagte:  haben  sie'^° Grundbesitz  eingefordert, 
so  erhält  er",  haben  sie  Geld  eingefordert,  so  erhält  er  nicht,  und  R.  Naliman  sagte: 
haben  sie  Geld  eingefordert,  so  erhält  er,  haben  sie  Grundbesitz  eingefordert,  so 
erhält  er  nicht.  —  Ich  will  dir  sagen,  dies  nur  nach  der  Lehre  der  occidentalischen 
Schule  nach  der  Ansicht  der  Rabbanan,  während  sie  es  hier  nach  der  Ansicht  Rabbis 
erklären'^'. 

R.  Simon  b.  Laqis  sagte:  Wenn  ein  Rind  ohne  Absicht  einen  Sklaven  getötet 
hat,  so  ist  [der  Eigentümer]  frei  von  der  Zahlung  der  dreissig  Seqel,  denn  es  heisst: 
^^Dreissig  Segel  Silber  soll  er  an  den  Eigentümer  zahlen  und  das  Rind  soll  gesteinigt  werde7i\ 
wenn  das  Rmd  zu  steinigen  ist,  muss  der  Eigentümer  die  dreissig  Seqel  zahlen,  und 
wenn  das  Rind  nicht  zu  steinigen  ist,  braucht  auch  der  Eigentümer  die  dreissig  Seqel 
nicht  zu  zahlen. 

Rabba  sagte:  W^enn  ein  Rind  einen  Freien  ohne  Absicht  getötet  hat,  so  braucht 
[der  Eigentümer]  das  Lösegeld  nicht  zu  zahlen,  denn  es  heisst:  Das  Rind  soll  gestei- 
nigt zuerdeyi  und  anch  der  Eigentümer  soll  sterben  ;  wenn  ihm  ein  Lösegeld  auferlegt  wird\ 
wenn  das  Rind  zu  steinigen  ist,  muss  der  Eigentümer  das  Lösegeld  zahlen,  und  wenn 

127.  Da  diese  keine  Erben  haben,  so  ist  ihr  Nachlass  Freigut,  wer  zuvorkommt,  erwirbt  ihn.  128. 

Ex.  21,22.  129.   Die  Richter    vom  Schädiger  der  Frau;  das  Geld,  bezw.  die  Grundstücke  gelten  nach 

der  einen  od.  anderen  Ansicht  nach  der  weiter  folgenden  Lehre  als  Eventualvermögen,  das  der  Ehemann 
nicht  erbt,  somit  braucht  die  angezogene  Lehre  nicht  auf  den  Fall  bezogen  zu  werden,  wenn  die  Frau 
nachher  geschieden  wurde.  130.  Die  Erben  nach,  dem  Tod  des  Vaters.  131.  Der  Erstge- 

borene einen  doppelten  Anteil ;  einen  solchen  erhält  er  nur  vom  wirkhch  vorhandenen  u.  nicht  vom 
ETcntualvermögen.  132.   Cf.   Bb.  fol.   124  a.  133.  Ex.   21,32. 

20' 
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U>b-;z  px  r\b>pD2  'i'i^:;^  p«  1212  I-^D^ITD  C^J^'n      das    Rind    nicht   zu   steinigen    ist,  braucht 

B^'^sb  "'Jl^i:  ns  ^^It:*  n-'^n' >^2N  n^i^n^S -1£51D  J^12^1:*J2      auch    der  Eigentümer    das  Lösegeld  nicht 

}^T;  ^2  hy   C^C'2    n?    nn    ''J1^2    Vv:'    mtr  in      zu   zahlen.  Abajje   wandte    gegen   ihn   ein: 

S2''D   Na\S*    CtSl    "»X  CliT    s'?    1212    IN*?    \S!2      [Spricht  jemand :]  mein  Rind  hat  jenen  ge- 

"^2  ^V  C^D'D  i:\S  '':i^2  ^l^•  niy  ns  m^'  n-^nn  r,  tötet,   oder:  das  Rind  von  jenem,  so  muss 

^^i:^'h  a:h^2''  n^h  ICX  ab  •'NJ^N  n^r^l  ^ai  "It::;^      er  trotz  des  freiwilligen  Geständnisses  be- 

bTS  «^  Np'~"' »'^'l Jt^*   in^::  D:,':  N2''D1  C^;2T  Xty^n  "l"?      zahlen;     wahrscheinlich     doch     das    Löse- 

coi.b  n^'^'r^l  pTin  p  liT^S'^  Clil  n\S1  ''n\S''l'?  N:'':::'!^      geld"'!?    —    Nein,    eine    gewöhnliche    Ent- 

•»nno''  ins     \sn    •^^t    -2\"n    IlS^V    •'2    ^j:    1212      Schädigung.  —  Wie  ist,  wenn  eine  gewöhn- 

"TVi:::  \S*  m.T'cn  "»X  ''•;T'  Xh  '?i:pn  n"'^  nMOXI  •'»  liehe    Entschädigung'",    der   Schlußsatz   zu 

*2  b-;  1212  ^^t^•:2■^  Xin  t;^:21  nni::  nnxi  mn''      erklären:  [spricht  er:]  mein  Rind   hat  den 

12';    "i:    C'l^f    c'?t:*:2  Cn>'    X2'''?T   X2N~    "l!2i"y      Sklaven  von  jenem  getötet,  so  braucht  er 

\ST  "»DT  ■'2\"n  '12i'j;    '•2    '7j;    Dip    C^C'O    •!J''Xw'      wegen  des  freiwilligen  Geständnisses  nichts 

zr\  \S*  '•yT  x"?!    ^ülpT  n''2    ITnoXI    Cl^''' inx      zu  bezahlen;  weshalb  denn  nicht,   wenn  ei- 

X^  Xin  l'^;^r::    nna    ni^XI    mn''  n>ni2    "^X    mn'"  ^-^  ne  gewöhnliche  Entschädigung!?  Dieser  er- 

xy''zn>'   XZ'^H    X2\-l    1J2i7    ''2  b";   DJp  cSntya      widerte  ihm:  Ich  könnte  dir  erwidern,  der 

'?2  pni"'    21  12    '?X'lJ2w'    21    2''J1!2   C'iSI  d'?ü'!2      Anfangsatz  spreche  von  der  Entschädigung 

rin''!22  p2  12122  |''2  12^2  2>''n  j'^nn  |22  2''''nC*      und  der  Schlußsatz  spreche  von  der  Buss- 

naxi  X2\S*  C'':21  1X^  X'?X  X2'»X  •'ä  12>"'2   1212      Zahlung,    nur    will  ich    dir   keine  gesuchte 

i:2X  ''laxi  X2''X  n"?   p12:2   Xini  nh  2^1112  Xin  ^^  Antwort  geben;  beide  sprechen  vielmehr  von 

r;:i122  j'^lin  p2  l'^^'W^y  ^2    '^mp   ''2n    n2l"  n''^      der  Entschädigung,  nur  [ist  hierbei  folgen- 

i22  2''''nty  ^2l'"DJp'"l2j;2  2'^'^n  1212  W^l];  ■'2  b*;      der  Grund  zu  berücksichtigen :]  wegen  eines 

-^T^^^DK^n':   nc«  cny"^i  37     ;     o>r,i  «",«  -^  M  36      dreien,  wegen  dessen  bei  freiwilligem  Ge- 

40     ,1     »in  P  .sin  M  39  sin  M  38     I    jj'yT  sSi      ständnis  das  Lösegeld  gezahlt  werden  muss, 

2  :,•  njira  -|-  M  42  S2n  V  .21  P  41     '    »a:  +  M      wenn  nämlich  Zeugen  gekommen  sind  und 

.1  —  P  43  anj?  bekundet  haben,  dass  es  getötet  hat,  nur 
wussten  sie  nicht  ob  es  ungewarnt  oder  gewarnt  war,  und  der  Eigentümer  frei- 
willig angibt,  dass  es  gewarnt  war,  in  welchem  Fall  er,  trotz  des  freiwilligen  Ge- 
ständnisses das  Lösegeld  zahlen  muss,  ist,  wenn  keine  Zeugen  vorhanden  sind,  eine 
Entschädigung  zu  zahlen,  wegen  eines  Sklaven  aber,  wegen  dessen  bei  freiwilligem 
Geständnis  die  Geldbusse  nicht  zu  zahlen  ist,  wenn  nämlich  Zeugen  gekommen  sind 
und  bekundet  haben,  dass  es  getötet  hat,  nur  wussten  sie  nicht,  ob  es  ungewarnt 
oder  gewarnt  war,  und  der  Eigentümer  freiwillig  angibt,  dass  es  gewarnt  war,  in 
welchem  Fall  die  Geldbusse  wegen  des  freiwilligen  Geständnisses  nicht  zu  zahlen 
ist,  ist,  wenn  keine  Zeugen  vorhanden  sind,  keine  Entschädigung  zu  zahlen.  R. 
Semuel  b.  R.  Ji9haq  wandte  ein:  In  jedem  Fall,  in  welchem  er  wegen  eines  Freien 
schuldig  ist,  ist  er  auch  wegen  eines  Sklaven  schuldig,  dies  gilt  sowol  hinsichtlich 
des  Lösegelds  als  auch  hinsichtlich  des  Todes'^*,  und  da  es  bei  einem  Sklaven  kein 
Lösegeld  gibt,  so  ist  ja  wahrscheinlich  eine  Entschädigung  gemeint!?  Manche  sagen, 
er  richtete  den  Einwand  und  er  selbst  erklärte  es  auch,  und  manche  sagen,  Rabba 
erwiderte  ihm:  Er  meint  es  wie  folgt:  in  einem  Fall,  in  welchem  er  wegen  eines 
Freien  schuldig  ist,  das  Lösegeld,  wenn  es  nämlich  mit  Absicht  geschah  und  Zeu- 
gen vorhanden    sind,    ist   er    wegen    eines    Sklaven    die    Geldbusse'^' schuldig,   und    in 

134.  Und  in  diesem  Fall  wird  das  Rind  nicht  getötet.  135.   Dh.  wenn  man  sagen    wollte, 

dass  in  einem  Fall,  wenn  die  in  der  Gesetzlehre    vorgeschriebene    Zahlung    fortfällt,    eine    Entschädigung 
zu  zahlen  sei.  136.   Des  Rinds.  137.   Die  30  Seqel. 
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fiiK-m    l-all,    in    wrliluiu    ir    wcki'u    eines      n2V2  Z^'^n    D^sn    Z^t;  •<£  h';  n:n22  N'?tJ'  p"nn 
l-reifii    schuldig    «st.    eine    ICutschädiK^ung,      SS  S2n  n^^  ^2N  C^CT  C^V  *£  *?>'  HJUrz  N^iy 
wenn    CS    nänilieh    oline    Absieht    ^a'schali      C^OI  C^ü':    cn;   ^£   *?>'    n:i^r2    N^i:*''X*N    ""rn 
iiiid    ZcuK'cn    vorhanden   sind,  ist   er    aneli      r^n    pn^  N::*^\S   Z^'Z'^  S*^!    S2-,^   n^^  X:!:!»""'«'^ 
wcKcn  eines   Skhiven,  wenn    es    ohne    Ab-  r,  12V  -""'H  I^V  n^^'-"  *^  T'^^  "^-VT  "l"^  ^'£-  "1- 
sieht  j,'eschah  nnd  Zenj^en  vorhanden  sind,      ^'>'\  icNH  ■lVi:£  1CV  rpC*:'!  l'^  y^^lZ  ^31  l"?  m22 
eine  Ivntscliädioung   scliuldig;.  Kaba  sprach      n^mz  H"^  D*!  12>'  ^C  1£L*2  Ti-iMt:*  p:i:  D'^pS 
/u  ilini:  Demnach  sollte  doch   auch   für  die      CSnC  1122::  C'S2  ",::in    S^:rn  SHS  x'^NI  n:^Q '"">* 
unbeal)sichtiKtc     Keuerschädiounj;,     wenn      pst:«  "121  |''2    n"?    "INIH   12n   p    ^12N^   n^lQ 
Zeujjen    vorhanden    sind,    eine    Kntschädi- ,o  ncS'^'S  *Z'Hn'Z'  l^"*«!  1122  j2  |\SX'    nc  H^  ^1N1 
);un«; /u  zahlen  sein!?  -    Woher  entnimmt      sjn|:  üh  1122  p    i\S"w*    n^    C'^in"  n:n22    N'?t:' 
Kaba,  dass  keine  zu  zahlen  ist?  Wollte  man      S-V22  '•''1>'2X  n"*;:!:!  N2"i  xSs*  l^^'Z'l  N:n    sa'?l«iiMio. 
say:en,  aus  folj^ender  Lehre:  wenn  sich  da-      "s  a^  is  Cai    C^lTli   "12  n:T122  N^tt'  ID'N  H'^h 
neben""ein    K^ebundenes    Zicklein    und    ein      x^t:«  -1312  üh^ri    n:Tl221    Xin  HC    ^2:  pnCN 
v*^klavc    befunden    haben     und     mit    dieser  ir,  Z^ün  nh    ri:'11221  IC'X  ':'2S  C'^:21  c'?C'!2  .1:1122 
verbrannt    sind,    so    ist    er    ersatzpflichtig!,'-,      x^H  ix  C"*:;"!    zh'C'^    Hb  "C:  .121122  X^IT  1£*2 
wenn  aber  ein  gebundener  Sklave  und  ein      X2'''?1  2J    '?>'  :]X    .1:1122    X^w*  111D*    "2:1    J1''2 
Zicklein  und  mit  dieser  verbrannt  sind,  so      n:i1221  2:  "?>'  CjX  ''Is:  IwX  ''2:  Cm  d'^CC  1212 
ist  er  ersatzfrei,  so  sagte  ja  Res-Laqis,  es      c^l21    zhu'^   n.T't:    .i:i122   üh^'   1212  zbüO  üh 
handle  von  dem  Fall,  wenn   er  das  Feuer  20  «»21  10X    "On  21    XnX    ""2     :  IpM  ]:''VT'    xV' 
mit  dem   Körper   des  Sklaven    angezündet      1212  ni21^  1S12*'CX°  ICl"?   Tohn  I1!2  1212  pm"*  ^'■^^'^° 
hat,  weil  er  Ucämlich  der  strengeren  Strafe      j^'^i^x  ''''2X    .T*^  1!2X    .i:i122  12122    n:i122    nh\y 
verfällt.  Wollte  man   sagen,  aus   folgender      n:i122  üb^  12^  ni21^  "12:  12>'  CX  'S2V  .in>'D  "■•" 
Lehre:   beim   Feuer  ist  es  strenger  als  bei      >^'>^p^  ß>«i-|  ii^xm  ""üi  ''2n  XDTl '•21  n:i122  12j;2 
der   Grube,    denn   das   Feuer    gilt    als    ge-      47         ,  _|_  b~46^     d,^  —  p  45        ^"lu  m  44 
warnt  hinsichtlich    der  \'erzehrung   geeig-  .mai'^  12-;  üh  Sn  no  »oa  B  48        icia  -  p 

ncter  Dinge  und  ungeeigneter  Dinge,  was  bei  der  Grube  nicht  der  Fall  ist;  es  heisst 
aber  nicht :  beim  Feuer  ist  der  Schaden  auch  bei  Absichtslosigkeit  zu  ersetzen,  was 
bei  der  Grube  nicht  der  Fall  ist,  [so  ist  zu  erwidern:]  manches  lehrt  er  und  manches 
lässt  er  fort!?  Vielmehr,  Raba  selbst  war  dies  fraglich:  ist  für  die  absichtslose  Feuer- 
schädigung eine  Entschädigung  zu  zahlen  oder  nicht;  sagen  wir,  dass  nur  bei  der 
Rinderschädigung,  für  die  bei  Absichtlichkeit  das  Lösegeld  zu  zahlen  ist,  bei  Absichts- 
losigkeit eine  Entschädigung  zu  zahlen  ist,  bei  der  Feuerschädigung  aber,  für  die 
bei  Absichtlichkeit  kein  Lösegeld  zu  zahlen  ist,  sei  auch  bei  Absichtslosigkeit  keine 
Entschädigung  zu  zahlen,  oder  aber  ist,  da  bei  der  absichtslosen  Rinderschädigung, 
obgleich  das  Lösegeld  fortfällt,  eine  Entschädigung  zu  zahlen  ist,  auch  bei  der 
absichtslosen  Feuerschädigung,  obgleich  für  diese  bei  Absichtlichkeit  kein  Lösegeld 
zu  zahlen  ist,  eine  Entschädigung  zu  zahlen?  Wir  wissen  dies  nicht;  die  Frage  bleibt 
dahingestellt. 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  Lösegeld^  wozu  heisst  es: 
7vt^nn  ein  Lösegeld!  —  dies  schliesst  das  Lösegeld  bei  Absichtslosigkeit  ein,  das 
ebenso  zu  zahlen  ist,  wie  bei  Absichtlichkeit.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Demnach  könnte 
man  auch  auslegen :'"5-^/äzvä,  wozu  heisst  es:  ivenn  einen  Sklaven'}  —  dies  schliesst 
die  absichtslose  [Tötung]  eines  Sklaven  ein,  die  der  absichtlichen  gleicht!?  Wolltest 
du   sagen,  dem   sei   auch  so,  so   sagte  ja    Res-Laqis,  dass  wenn  ein   Rind  einen  Skla- 

138.  Neben  einer  Tenne,  die  jemand  in  Brand  gesteckt  hat.  139.  Ex.  21,32. 
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T,„,4b  W'^b^ü  mt22  r^l^^22  ab^  12';n  nX  JT'tDntr  ll^  ven  ohne  Absicht  getötet  hat,  die  dreissig 

^""ao'b^a  Sr^N  ''-  J  ri"'::"!  Xj:  »sn2:X  Sn^y  n'*'?  naS  W'b^Ü  Seqel  nicht   zu    zahlen    sind;!?  Dieser  erwi- 

Hoi.25''  .^^j,  2j^.  ^>2)b  l^rzbn  no  12y  ]inv  "»^n  ION  I'^II  derte  ihm :    Du    weisest  auf    einen   Wider- 

V'pb  Z"'^b'  n:nr2  n^yr  ninr^  abu  "T2V  ^\^21b  spruch  zwischen   zwei  Personen  hin"? 

1212  uS  "1S12  w'^n  ab  11';  es  irvtr^  Sö'^j  •'ISi  ^           Als  Rabin   kam,  sagte   er  im  .Namen 

tt"*"!"!  n':'  "T2V  CS  12>'  S^  ''■i::x"  ü* ''""f    S^  "'ts:"  R.  Johanans :  E/nen  Sklaven^  wozu  heisst  es 

s'?  n2>'  CS  -t2V"SJw    \S':21  D'^n  1212  es  12ir  n'enn  einen  Sklaven'}  —   dies    schliesst    die 

C1p:22  2^12  1212  CS  1212  i'':2l'?wn  C1pa2  2^)2  absichtslose  [Tötung]  eines  Sklaven  ein,  die 

Ex.21.31 -];s  p  ix°  ]:21  "IJn   :  n22  1S  p2  in     :  |'':21^w*i"l  der   absichtlichen    gleicht.    —    Nach    Res- 

Y'[  sSti  C'''?n:2  C^JUpri  '?>'    2'^''n'?    nj"»  n2  1S  10  Laqis'"wären  also,  da  er  [die  Worte]  7uenn 

ns  C1S2  nitr  2''"'m  CTS2  eis  2'^''m  '?\Siri  sin  einen  Sklaven  nicht  auslegt"',  auch  [die  Wor- 

c'?*!;^  Cii:,":  ]'"2  S:u'"s'?  C1S2    eis    2''''nt:*2  te]  wenn  ein  Lösegeld  nicht  auszulegen?  — 

c:!:,":  "^1   12   pl'^nn  S^   C"rS2   nty  2''''ntt'2  r|S  Nein,  [die  Worte]  zvenn  einen  Sklaven  legt 

S^^:*  C1S2  eis  ~::i  S*n  ll^im  Sp  "Iiyi  cSn:''  er  nicht  aus,  [die  Worte]  7venn  ein  Lösegeld 

C'':*L2pn    '?V    12    2'"'n    ^^1:2     CJ^p    12    ncy  10  legt   er   wol   aus.    —   Weshalb   die   Unter- 

F01.44  C'^'?n:2    CTl^P    12    nw'VD'     C1S2    11w"  C'''?n:2  scheidung?    —    [Die    Worte]    xuenn     einen 

rr^)^  Z)!i,  sS  C'''?n:2  C^^L^pn  b'f'l'^^TS^'  ]M  Ij'^S  Sklaven  stehen  nicht  neben  [der  Vorschrift 

■l1*i:'2''i:2Sr,  C''12T  np-iS2  Z^^^W  ]2Ü*  C1S2  eis  von]    der   Zahlung'",  [die   Worte]    ivenn  ein 

E..2'.3i  |2  IS'  nsi'?  112^*1    cn21  n>'21S2    1'^^T\    i:\Sty  Lösegeld  stehen  neben  [der  Vorschrift  von] 

I'-Ni  c^^n;2  Cjüp-  Sy  i^^rb  n:^  n2  is  n:*'  ^0  der  Zahlung". 

2'''«ni  ^"»sin  sin  ]n"p::2  cn2   ]n';ii22"  s'ps  "h  Dasselbe    gilt    auch    von    eimem 

2'n3  1DO  M  51  noK  -  M  50     11     'o:  —  M  49      Sohn   und   einer  Tochter.   Die    Rabba- 

53    i:    ]'3  12  nnpS'n  M  52         p;3i'?cTi2  i '?  lay  'iStfna      nan  lehrten:""  [/Fi'«^/  es  einen  Sohn  stösst  oder 

-vi^fiz  INI  55  ivxc  mjo  mc  M  54         u  +  M      eine    Tochter   stösst,    dies   besagt,   dass    man 

.1  +  M  56  wegen  Unerwachsener  wie  wegen  Erwach- 
sener schuldig  sei.  Dies  wäre  eigentlich  durch  eine  Analogie  zu  schliessen:  wenn 
ein  Mensch  einen  Menschen  [tötet],  ist  er  schuldig,  und  ebenso  ist  man  auch,  wenn 
ein  Tier  einen  Menschen  [tötet],  schuldig,  wie  nun,  wenn  ein  Mensch  einen  Menschen 
[tötet],  zwischen  Unerwachsenen  und  Erwachsenen  nicht  unterschieden  wird,  eben- 
so ist  auch,  wenn  ein  Tier  einen  Menschen  [tötet],  zwischen  Unerwachsenen  und  Er- 
wachsenen nicht  zu  unterscheiden.  Ferner  wäre  dies  auch  [durch  einen  Schluss]  vom 
Leichteren  auf  das  Schwerere  zu  folgern:  wenn  man  wegen  [der  Tötung]  eines  Men- 
schen durch  einen  Menschen,  bei  dem  Unerwachsene  Erwachsenen'"  nicht  gleichen, 
wegen  Unerwachsener  ebenso  w4e  wegen  Erwachsener  schuldig  ist,  um  wieviel  mehr 
ist  man  wegen  [der  Tötung]  eines  Menschen  durch  ein  Rind,  bei  dem  Unerwach- 
sene Erwachsenen  gleichen,  wegen  Unerwachsener  wie  wegen  Erwachsener  schuldig. 
Aber  nein,  wenn  dies  von  [der  Tötung]  eines  Menschen  durch  einen  Menschen 
gilt,  der  zur  [Zahlung  der]  vier  Dinge  verpflichtet  ist,  sollte  dies  auch  von  [der 
Tötung]  eines  Menschen  durch  ein  Rind  gelten,  für  welches  die  vier  Dinge  nicht  zu 
zahlen  sind!?  Daher  heisst  es:  ivenn  es  einen  Sohn  stösst  oder  eine  Tochter  stösst,  dass 
man  nämlich  wegen  Unerwachsener  wie  wegen  Erwachsener  schuldig  sei.  Ich  weiss 
dies  nun  von  gewarnten,  woher  dies   von    ungewarnten?   —  dies  ist  durch   Analogie 

140.  Er  streitet  gegen  Res-Laqis.  141.  Nach  welchem  bei  Ab.sichtslosigkeit  die  30  Seqel 

nicht  zu  zahlen  sind.  142.   Das  W.  CN  als  Einschliessung.  143.   Dieser  Schriftvers  ist  an 

u.  für  sich  nötig,  um  die  Unterscheidung  zwischen    einem  Freien   u.    einem  Sklaven  zu  lehren.  144. 

Dieser  Schriftvers  lehrt  die  Zahlung  des  Lösegelds.  145.  Als  Täter;  der  Minderjährige  ist 

wegen  des  Totschlags  nicht  strafbar. 
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zu   Sfhlicsscn:   num    ist    nvc-kcmi    Manu    oder  i:'^N2  2^^nCT    n;:   nz^    ]22    ^^-ni    ^t^•Sl    tT-N^ 

Wfib  scluiUli^;    uiul    man    ist    \\i«c-n  vSohn  ^•"'nil'r  r|N    t;^ü'^    Cn    ]^2  12   np'?n    Kh  -B'NI 

Oller  Toi-htcr  .schuldig,  wie-  bei  der  Schuld  Sp  m;i    IVlc':'    cn  ]^2    12    p'rnn  N^  n21  ]22 

wcKi-n    Mann   oder    Weib    zwischen    un^e-  lih  ]^pVj2  Cn2  pin    pi^^' nC'SI  D'^N  HO  laim 

warnt    und    gf^^'-'^rtil    nicht    unterschieden  r.  |>pT:2  Cn2  HE-'C*  n21  p  T;^T2h  cr,  ]"'2  12''np'?n 

wird,    ebenso    ist    bei    der    Schuld     we<,aMi  ni^S  n-;i:2^  Cn   ]^2    ]n2  pl'^nr,    .S^t:'    |^1  1J\^ 

Solin    Oller    Tochter   /.wischen    un^^ewarnt  nvia2  T'^nn  CN  1^'?V  TCnn'?  Iian^"'?,-  ]^:i  ^21 

und  gewarnt  nicht  zu  unterscheiden.   Ker-  U>Ü2  nON  CS   ■n>",'° '?,":n    Cr,2    ^''iinn    "lann 

ner    i.st    dies    [durch    einen    Schluss]    vom  jmCSC  n21  p2  n:2Sn  mÄ22  ]''2^^n  ]2Ü'  ni^'NI 

Leichteren  auf  das  Schwerere   zu  fol^a-rn:  lo  nJ"  n2  IN  n:^    p    IN    n;2lS    maSn    nvicn    p 

wenn  i)ei  Mann  oder  Weib,  die  iiinsicht-  ^^^*:   nn^o^   nn^i^  1^102   nn"';:  cn2'"nn^;y "=' 

lieh   der   Schädi«;un^'en    im    Xachteir^sind,  J  l''pT:7 

ischen    unj;ewarnt    und    ^^rewarnt    nicht  piir:  CINH  "py  bc:^ 'pm22 -jinpc  HMK'  Tl| 


zw 


Ivjl 


unterschieden   wird,   inn    wieviel    mehr   ist      nz:*?    DINH  PvS  ;"ini    n?;nzn    PN    :PnS  jg^l 
bei  Sohn  oder  Tochter,  die  hinsichtlich  der  i^'-  :  ITC^  N'Q^^p  |2"'j-im  D^'pClb  ^N^K'^  p";-im 

Schädii^nuiK^en  im  Vorteir"sind,  zwischen  ISJIDZ  2>>m  nri-'DC  ^132  ^N1J2i:'  12N  .N^OJ 
un«;ewarnt  und  gewarnt  nicht  zu  unter-  Nin  cn  Nn  \SCN1  niDI  HTC  11122  n^N  211 
scheiden.  Ks  ist  aber  zu  entgegnen:  kann  ni"1122  CIN  ^J2  b";  blZ''b  lj;iI22  2".  laNlZ  ''"^' 
man  denn  eine  Erschwerung  beim  Leich-  "^N  C>^n22  CIN  "':2  b'J  "|2nnn^  1V1C2  "»a:  N2n 
teren  vom  Schw^ereren  folgern:  wenn  es  20  «pi^sTm  cnn  üübüZ  NIH  N'pCp  12  ^2n 
beim  strengeren  gewarnten  erschwert  wor-  12nna2  '^12:  N2n  "lü^a^  N2\S  ^NJ:  N2n  N^N  b^:^ 
den  ist,  sollte  es  auch  beim  leichteren  un-  '\2nnn  Np  b^ll  11121  ]l'<-';i^  NJÄI  inN:."!*?  Sni22 
gewarnten  erschwert  werden !?  Ferner:  wenn  m  60  ||  'dtho'p  59  |j  ^i^tTaFss "T^y^^^yTö? 
dies  von  Mann  oder  Weib  gilt,  die  den  m  63  ;  n«  4-  M  62  -,]:-r.'-  m  cp.^  m  61  jj  es  x^ 
Geboten  unterworfen  sind,  sollte  dies  auch  •«P"^'' 

von  Sohn  oder  Tochter  gelten,  die  den  Geboten  nicht  unterworfen  sind!?  Daher  heisst 
es:  7c'fn>i  es  einen  Sohn  stösst  oder  eine  Tochter  stösst^  ein  ''stossen^'  deutet  auf  das  un- 
gewarnte  und  ein  "stossen"  auf  das  gewarnte,  ein  "stossen"  auf  die  Tötung  und  ein 
"stossen"  auf  die  Schädigung'". 

I'^XX  i:ix  Rind  sich  an  einer  Wand  gerieben  hat  und  diese  auf  einen 
Mt  Menschen  gefallen  ist,  oder  wenn  es  auf  ein  Tier  gezielt  und  einen 
Menschen  getötet  hat,  oder  auf  einen  Nichtjuden,  und  einen  Jisraelitex 
getötet  hat,  oder  auf  eine  Fehlgeburt  und  einen  Lebensfähigen  getötet 
hat,  so  ist  es  frei. 

GEMARA.  Scmuel  sagte,  frei  von  der  Todesstrafe,  [der  Eigentümer]  ist  aber  zur 
Zahlung  des  Lösegelds  verpflichtet;  Rabh  aber  sagte,  frei  von  dem  einen  als  auch  von 
dem  anderen.  —  W^eshalb  denn,  es  ist  ja  ungew^arnt'*M?  —  Wie  Rabh  erklärt  hat,  wenn 
es  gewöhnt  ist,  in  Gruben  auf  Menschen""zu  fallen,  ebenso  auch  hierbei,  wenn  es  ge- 
wöhnt ist,  sich  an  den  W^änden  reibend  diese  auf  Menschen  zu  werfen.  —  Demnach  muss 
es  ja  auch  getötet  werden;  allerdings  ist  jene  Stelle  zu  erklären,  wenn  es  Kräuter  ge- 
sehen hat  und  auf  diese  gestürzt  ist,  wie  ist  es  aber  hier  zu  erklären!?  —  Hier  handelt 
es  ebenfalls  von  dem  Fall,  wenn  es  sich  zur  Behaglichkeit  an  der  Wand  gerieben 
hat"°.  —  Woher  weiss  man  dies?  —  Wenn  es  sich  nach  dem  Einsturz  weiter  an  dieser 

146.    Wenn    sie    Schädigungen     angerichtet   haben;  Erwachsene   sind    ersatzpflichtig,  Unerwachsene 
sind  nicht  ersatzpflichtig.  147.   Das  W.   "stossen"  ist  in  diesem  Vers  einmal  überflüssig.  148. 

Er  sollte  somit  vom  Lösegeld  frei  sein.  14Q.   Cf.  weit.  S.    175  Z.  1  ff.  150.   Es  hatte  nicht 

die  Absicht  der  Schädigung. 
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coi.b  2^n  n"'12  no  21  1t:X  ^n:>l  mmii*  ^12x1°  n^2  gerieben  hat.  —  Dies  gilt  ja  aber  als  Scliä- 
'^NIOK'I  n>nv^2    N^:n  n>l^ü  n>l>:^  h^iapl  N:nr      digung  durch  Steinchen'"!?  R.   Mari,  Sohn 

>Bq.4  3>^n  ü^^  nS12m  nn^^Z  ^"'''n  U^'  2"n  Snm^m  R.  Kahanas,  erwiderte:  Wenn  es  sie  nach 
p  "niDSI  nn^D2  r'^'^n  C^^  -n'^t:::"  111:21  12122  und  nach  hinaufgestürzt"'hat.  Es  gibt  eine 
n:n22  1V12  ■'"»"'2  Nn  nr;:!  nra  nt:2  w*^1  1212n"  5  Lehre  zur  Bestätigung  der  Ansicht  Semuels 
12122  Z^^n  n:i122  i<hZ'  1>'i::  121221  .-J1''C2  2^^n  und  zur  Widerlegung  der  Ansicht  Rabhs : 
111221  rin^J:2  2^^n  n:i122  Cn  nn^rsn  i::''l1J:21  In  manchen  Fällen  ist  man  schuldig  hin- 
i^pT:ni  nr^l  nrs  11D2  .1:1122  S^t:*  Cn  121212''  sichtlich  des  Todes  und  hinsichtlich  des 
1D13  jlViiw'  ''211  2''''n!2  min*'  •'21  n:i22  ah^'  Lösegelds,  in  manchen  ist  man  schuldig  liin- 
ahü  11212  n^  11212:2  C]'''?''  mirT*  •'211  NI^VI:  WC  u»  sichtlich  des  Lösegelds  und  frei  hinsicht- 
''211  2''''n  n:i122  ah'^'  ^n:  ]^p'jri  r|N  Z'^^n  .1:122  lieh  des  Todes,  in  manchen  ist  man  schuldig 
.1:1122  N^w''  n^h^Zp  .1^  llw'1  .I^^Llpt:  rp'?''  ;i";2'kr  hinsichtlich  des  Todes  und  frei  hinsichtlich 
^c:  niM^  '"211  11122  .1:1122  ab':;  ]^pU  qs  11122  des  Lösegelds,  und  in  manchen  ist  man  frei 
\'':i  |\X1  ]'':2l'?ü'n:2  i'-i^l^wM  ]'':i  .1'''?l2,':i2  rf?'-':  hinsichtlich  beider.  Und  zwar:  wenn  ge- 
112122  r,^'':  ""li:  jlVl^ir  ''211  nn'':2!2  (•'»l'^Cn  i''  warnt  und  mit  Absicht,  so  ist  man  sowol 
1212  ^p12N^  lld  .1''2rnD  11t:n  n''2T'n  ]^:i  hinsichtlich  des  Todes  als  auch  hinsichtlich 
.1^.121  P«  :nnb  i'iirr:  :  »Sl.l  ^^^21  .1''21''m  des  Lösegelds  schuldig,  wenn  gewarnt  und 
ns  :i1.l'?  |^12ii:  S.l  IHÜS  ['^Z)]  DINH  nx  :im  ohne  Absicht,  so  ist  man  hinsichtlich  des  Lö- 
jlVii'w'  "212  abl  |M'':nJ2  2''''n  nr  JIN  :ini  .IT  segelds  schuldig  und  hinsichtlich  des  Todes 
IT  ns  :n.1^  ]"12n:  1^''2S  1J21N  jlVOir  "21  N":m  20  frei,  wenn  ungewarnt  und  mit  Absicht,  so 
10N1  ]1V!2w'   "211   NaVt2  SS2  11123  .IT  ns  :i.11      ist   man   hinsichtlich   des    Todes    schuldig 

^'bms'  ^>b'j2  r,n''!22"  TiSI''  '''hvz   2:1   hpZ^    IlttTl'  Nip      und  hinsichtlich  des  Lösegelds   frei,  wenn 

s,,  15379!)     _^ _ "i ' I  ^ 

65    II    nn'oa  B  64    :;    n  -  P  63    Ü    nn^on  p  M  62      ungewarnt  und  ohne  Absicht,  so   ist  man 

.lEirn  p  M  hinsichtlich  beider  frei.  Für  Vermögens- 
schädigungen ohne  Absicht  ist  man  nach 
R.  Jehuda  ersatzpflichtig  und  nach  R.  Simon  ersatzfrei.  -  Was  ist  der  Grund  R. 
Jehudas?  —  Er  folgert  dies  vom  Lösegeld  wie  man  zum  Lösegeld  verpflichtet  ist; 
auch  wenn  es  ohne  Absicht  geschah,  ebenso  ist  man  auch  zur  Entschädigung  ver- 
pflichtet,  auch  wenn  es  ohne  Absicht  geschah.  —  Und  R.  Simon?  —  Er  folgert 
dies  von  der  Tötung  des  Rinds:  wie  es  von  der  Tötung  frei  ist,  wenn  es  ohne  Ab- 
sicht geschah,  ebenso  ist  man  auch  von  der  Entschädigung  frei,  wenn  es  ohne  Ab- 
sicht geschah.  —  Sollte  es  doch  auch  R.  Jehuda  von  der  Tötung  desselben  folgern!? 
—  Man  folgere  eine  Zahlung  von  einer  Zahlung,  nicht  aber  eine  Zahlung  von  der 
Tötung.  —  Sollte  es  doch  auch  R.  Simon  vom  Lösegeld  folgern!?  —  Man  folgere 
die  Strafbarkeit  des  Rinds''Von  der  Strafbarkeit  des  Rinds,  während  das  Lösegeld 
Pflicht  des  Eigentümers  ist'". 

Wenn  es  auf  ein  Tier  gezielt  und  einen  Menschen  getötet  hat  &c. 
so  IST  ES  frei.  Demnach  ist  es  schuldig,  wenn  es  in  der  Absicht  den  einen  zu  tö- 
ten einen  anderen  getötet  hat,  somit  vertritt  unsere  Misnah  nicht  die  Ansicht  des 
R.  Simon,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Simon  sagt,  selbst  wenn  es  beabsichtigt  hat,  den 
einen  zu  töten,  und  einen  anderen  getötet  hat,  sei  es  frei.  —  Was  ist  der  Grund  R. 
Simons?   —    Die   Schrift    sagt:'^'Das   Rind  soll  gesteinigt   und   auch    der    Eigentümer  soll 

151.  Die  Schädigung  ist  nicht  mit  dem  Körper  selbst,  sondern  indirekt  angerichtet  worden.  152. 

Als  die  Wand  den  Beschädigten  berührte,  .stand  sie  noch  in  Berührung  mit  dem  Rind,  so  dass  die  beiden 
Körper  durch  die  Wand  verbunden  waren;  die  Schädigung  ist  also  keine  indirekte.  153.   Die 

Haftbarkeit  für  die  Schädigung  desselben.  154.   Es  wird  als  Sühne  für  den  Eigentümer  gezahlt. 

155.   Ex.   21,29. 
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,v/v/,-;/;  die-  HimidiiMUK  »Ics  Kinds     r^s  •T"'?  prsn  iv  z^":-;!  '^2   -.icn  r,r,v>   ir 
olc.chi  der  Hinrichi.iuj;  des  i^i-c-niüiiRTs,     p:r2  in-£i:'  c^^vzi   -'<':'   p-si"' t;  ^s:  -ntr-^^^^^^ 

wieder  HiKa-nUiuRT  nur  dann  [slrafhar  ist],  1^  pim^'^'    IV    ^'^V    ^P    1''    21NV  N-ip    "'"^NT ^^»'<'5^, 

wenn    er     auf   die    betreffende    Person    .t^x'-  "'^T  ^^t'^^I^S  n^*?    n;*;  \S*:2  T^  2nS1  \Sn  pim""'*' 

zielt  hat,  ebenso  aneli  das   Rind,  nur  wenn  ,  N2\S-t  S^^^\S-  ^r21  ^rn    i;'?  ]2S  p-nT*?  lilS  -s:^Jon,.84b 

rs  auf    die  helrc-ffenile    Person   «gezielt  lial.  Sim^'?  pSV,  ün^:^2"?Nnt:'^  inSI  C^i:  n';;:'r> 

Woher  dies  v.un  ici^entünier  selbst  ?        bpnb  mrs:  pED  s:^2T  s:'-s  ":::  \s*  ^^\:^:  c-'i: 

nie  Schrift  sa<;t:' 'VW. 7- /■///// r7///ÄvA///.77//W     r|S-t  v:  insi   ü''\sr^'^"  "VCn  S2\S-i  Nr^Ä  s^ 
/•//;/  üh,r/allt'ii,  nur  wenn  er  auf  ihn  oe/.ielt     ^i:  stn  sr\si  ji^2  in:^:  u^^sr^*^ 'sirn  ;:  •?•; 

hat.         Wofür    verwenden    <lic   Ral)banan"^(.  n::n::  "r-^  -'^--22  V12p  ^n  >'13p  H'»'?  mn  in''^:^2 
fdie  Worte]  utiä  ihm  aitfi^ehiurn   -  In  der  :  ^pn"^  rTJ'S:  p£2l'  ^Dl -s'B^.ao. 

Sehule  R.jaunajs  erklärten  sie,  dies  sclilics-      D1S:P::iE:vXn  lli:'    CV2in\n    "^v^'i    .Twl\sn    TiJ 
se    den    l'"all    aus,    wenn    man    einen  vStcin      pNT  n?2i:'  ^:n  llli'  unpnn  IVii»  IZT::,-!  mit' 
hineinwirft'".  In    welchem    Fall,   wollte      1C\S    rm,T    ^21    nn-iC    rz^-in    iSn  ^"^H  ^^'Z'^^C  t> 

man  sa^en,  wenn  es  neun  Xichtjuden  und  i:.  pit:s"n?2i:'    ■^:n    ~m!  Z'^T^rc,   "^^li*   ^21^2n    -ilK' 
ein   jisraelit    sind,    .so    ist   er  ja    schon   aus  tC^'^yz  Cn'?  ]\XLI'  ^cb  nn^CH  p 

dem  ('.rund   [frei],  weil  die  meisten  Nicht-      11^  »S-^Zn^  nvz::' nVJ'  "^,1tt'  pzi  Un  .N'^O;. 
Juden    sind,    und    wenn    es     Hcälfte    gegen      liT^n  IIC'  DISITiIlSSn'^TD*  Z"«:::in>n  -,?.:•  nrsn 
Hälfte  ist,  so  ist  ja  ein   Zweifel  bei  Todes-      ^Z-'i    ]^'^m^  1*?  ]\S*1  T^^^Ü   n;*    ITJ'    •jnp--"  TC' 
Strafsachen  erleichternd  zu  entscheiden!?  —  i'oi:n  llt:'   ÜHp-n'-iVw*    ^21:::-    ".Vw' ' -,21S    --nn^ 
In  dem  Fall,  wenn  es  neun  Jsraeliten  und      ]\S"J*  "'2''  nn^::n  \r:    '^^r'Cl.    ("ü'-iV  1*?   )\Si  r,rj* 
ein    Xichtjude,    die    meisten    also    Jisraeli-      -T^rC'  "»ZI  -%-  "iliS   S:"!"   ZI   ^:2S    Z^'^yi   ün'? 
ten    sind;    da    ein    NichtJude    unter  ihnen      \s::::: -,>p£n  X^\ZZ'^\  n;:  w'^pn  ri^DI^^l  -;:  l'?^2S 
sich   liefindet,    so    gilt   er  als    festsitzend'",      pNT  naü'  n:n    "ni^'l    1312.1    Uli*'' ^mn  ''jnplÄ 
und   bei    F'estsitzendem     gilt   es    stets    als 
Hälfte  gegen   Hälfte,  und   ein    Zweifel   bei 
Todesstrafsachen   ist   erleichternd    zu   ent- 
scheiden. 
"ÄfAS    Rind  einer   Frau,  das    Rind  von  Waisen,   das    Rind   eines    Vormunds, 
■aü.  DAS  Rind  der  Wüste,  das  Rind  des  Heiligtums  und  das  Rind  eines  Pro- 

SELVTEN,  DER  OHNE  FARBEN  GESTORBEN  IST,  UNTERLIEGEN  DER  TODESSTRAFE.  R.  JE- 
HUDA  S.\GT,  DAS  RiND  DER  WÜSTE,  DAS  RiND  DES  HEILIGTUMS  UND  DAS  RiND 
EINES     PrOSELYTEN,     DER     OHNE    ErBEN     GESTORBEN      IST,     UNTERLIEGEN     NICHT     DER 

Todesstrafe,  weil  sie  keine  Eigentümer  haben. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Siebenmal  kommt  [das  Wort]  Rind  vor"",  dies 
schliesst  ein  das  Rind  einer  F'rau,  das  Rind  von  Waisen,  das  Rind  eines  Vormunds, 
das  Rind  der  Wüste,  das  Rind  des  Heiligtums  und  das  Rind  eines  Proselyten,  der 
ohne  Erben  gestorben  ist.  R.  Jehuda  sagt,  das  Rind  der  Wüste,  das  Rind  des  Heilig- 
tums und  das  Rind  eines  Proselyten,  der  ohne  Erben  gestorben  ist,  sind  von  der 
Todesstrafe  frei,  weil  sie  keine  Eigentümer  haben.  R.  Hona  sagte:  Nach  R.  Je- 
huda ist  es  frei,  auch  wenn  es  gestossen  und  erst  nachher  dem  Heiligtum  geweiht, 
gestossen  und  erst  nachher  dessen  Besitz  aufgegeben  worden  ist.  —  Woher  dies  ?  — 
Weil   er   hier   ein    Doppeltes    lehrt:    das    Rind    der  Wüste    und    das  Rind  eines  Prose- 

156.   Dt.    IQ,  11.  157.  Nach  welchen  man  strafbar  ist,  auch  wenn  man  auf  eine  andere 

Person  jjezielt  hat.  158.  In  einen  Haufen  von  Menschen,  Juden  u.  NichtJuden.  159. 

Bei  beweglichen  Dingen  ist  die  Majorität  ausschlaggebend,  nicht  aber  bei  unbewegHchen;  cf.  Bd.  vij  S. 
334  N.  94.  160.   Im  Abschnitt  von  der  Tötung  eines  Menschen;  Ex.  21,28 ff. 
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p»'?-:  ]1^2T  in'':    \sr:    n^r    n:n    ir^'    ]^'C'1V    ^'7  lyten,    der   ohne  Erben  gestorben   ist;  das 

1312n  T':;  1:"^   ■',p£n    l'Z'    -^h  mn  I^C-,"!^  "6  Rind  eines  verstorbenen  Proselyten  ist  also, 

Sn  1N^  N\S  ]>Z'^A>  ^'^  ]\S1  naa-'  i:-  -ni^'  i:''''n  da  es  keine  Erben  hat,  besitzlos,  somit  ist 

n::    ^C'ipn    T^czb^    rc:    l'^^SSl    p    V-wC    Sp  ja  ein  Rind  der  Wüste   dasselbe,  was    ein 

ßq.i3i''?>*  -ir,'  *rr;    ^•2:  S'":r,    ru^^  yr^'Z'  Vp£-  r'D^'?!  5  Rind    eines    Proselyten,    der    ohne    Erben 

n::  r^ipn  rpZI^l  n::  I^^EN  m*-"  -Z-,  n^S  ]2  gestorben    ist,   wahrscheinlich    will   er  uns 

Ex.2i.29| '!:•;]  T''?;;22    t;'\'\   n^srj*  "iVlIS  -72"    rpD2^1  folgendes  lehren:  selbst  wenn  es  gestossen 

TnN2  pVw*  pnz  i-n::>"m   -r,''^  Snr.w*  tV  i1^r:m  und  nachher  dem    Heiligtum  geweiht,  ge- 

Nl-  pl  n::; ''ppD"  -.VJ-  Sm  pyz  ah  jn  n:2;i  stossen  und  nachher  dessen  Besitz  aufge- 
1^:i  pl2  rn-^'jru  -r>^^    a-rZ'   ^>'    S::^S    sSs*  10  geben  worden  ist.  Schliesse  hieraus.  Eben- 

:  lnS2  pVw   i"*!  so    wird   auch   gelehrt:    Noch   mehr   sagte 

b^M^öl^ljVS    vhv2    rz'^'pri)    ^pz:''^    N^i""'    xm-vi'    H''^^  R-  Jehuda:  selbst  wenn  es   gestossen  und 


ic::  iäii'  =;>•  DvSl  niDX  n:f2  Viani:*"ti'"ipV2  i»'^|  nachher  dem  Heiligtum  gewxiht,  gestossen 

:"^mo  PK'!  'umH'  CNI  ti'ipv:;  vbj-'Z   1tS'"'~pn  in  i^^"f^    nachher    dessen    Besitz     aufgegeben 

Bq'.''56f  ~^Z  if';"!  ■'Ii:'    Nri:'P    \sT^''pi    c:n    "l?2llf'p    ncQ°  15  worden  ist,  ist  es  frei,  denn   es  heisst:    Tz/rt' 

CP1   cb\£,'    pT:    c'^tt'^    "V12"  D"' b>zn    rnn    12:2:  -'^'  seint-m   Eigentünier  migezeigt  wird  See.  und 

5  pVj  "•!»"  □'7iJ';2i  ''-^  e7«i'//  Mensclun  tdtd^  nur  wenn  das  Töten 

"■^^li:;:  S^'w   Ty  n'^isriw'  "Ilty°  jJ21   un  .^5'■^2J  u"^  f^^ß  Vorführung  vor  Gericht  unter  ei- 

F 01.45--,]^  .,„.,  ..j-j..  »j-;-;«^  •w'^npri  "n2;2°  rC"^  U"»"  nem  Besitzer  erfolgen.  —  Ist  denn  hierbei 

i:n    "i:2;:w:::    irnis:    1"''?>2    ri''^'?    ni^lw*    nnnn  20  <^i^    Aburteilung     nicht    erforderlich,    [die 

11  w 2  VCriu    wlpliS  i:^S  1tt"'npn  "112!2  U'^S  1*12:2  Worte:]  und  das  Rind  soll  gesteinigt  werden^ 

Bq.m^b-.;-;  *;ni^  i:\S*   i'»^;;2   n''2^   ■l:21l^•   ll'^rnn   IIDS  sprechen  ja  von  der  Aburteilung!?  —  Sa- 

1''^V2y'"'i;i1w   livrin  i:^T  IwJiJwt:  r,S  1:21«  2p>"'  R*^  vielmehr:  nur  wenn  das  Töten,  die  Vor- 

l''"i:21S  p»S  "122   1:21"  ''J^C^ip  Xri2  N^i"»^  irmiD  führung  vor  Gericht  und  die  Aburteilung 

pnms.M,^M78    ;;    =«i'+M77     ■    no^n  M76  l^^^er  einem  Besitzer  erfolgen. 

.  yz  n'i''  M  7Q  f^rW-^^^^  ^^^  Rind  zur  Steinigung  ab- 

'^^M  GEFÜHRT    WIRD     UND    DER     EIGENTÜ- 
MER ES  DEM   Heiligtum  weiht,  so   ist   die   Weihung  ungiltig;  hat  er  es  ge- 

SC'ILACHTET,     SO      IST      DAS     FLEISCH     VERBOTEN;      WENN      ABER      VOR      DER      UrTEILS- 

f.ällung,  so  ist,  wenn  er  es  dem  Heiligtum  geweiht  hat,  die  Weihung  gil- 
tig,   UND    WENN     ER    ES     GESCHLACHTET    HAT,     DAS    FLEISCH     ERLAUBT.     HaT    JEMAND 

[sein    Rind]    einem   unbezahlten   Hüter,   einem  Entleiher,  einem    Lohnhüter 

ODER  einem  ]\IiETER  ANVERTRAUT,  SO  TRETEN  SIE  AN  DIE  STELLE  DES  EIGEN- 
TÜMERS; SIE  haben',  wenn  es  GEWARNT  IST,  DEN  GANZEN  SCHADEN,  UND  WENN  ES 
UNGEWARNT   IST,   DIE   HÄLFTE   ZU    ERSETZEN. 

GEMARA.  I^ie  Rabbanan  lehrten:  Wenn  ein  Rind  getötet  hat,  so  ist,  wenn  es 
vor  der  Aburteilung  verkauft  worden  ist,  der  Verkauf  giltig,  geweiht  worden  ist,  die 
Weihung  giltig.  geschlachtet  worden  ist,  das  Fleisch  erlaubt,  vom  Hüter  dem  Eigen- 
tümer zurückgegeben  worden  ist,  die  Rückgabe  giltig;  wenn  aber  nach  der  Aburtei- 
lung, so  ist,  wenn  es  verkauft  worden  ist,  der  Verkauf  ungiltig,  wenn  es  geweiht 
worden  ist,  die  Weihung  ungiltig,  wenn  es  geschlachtet  worden  ist,  das  Fleisch  ver- 
boten, und  wenn  es  vom  Hüter  dem  Eigentümer  zurückgegeben  worden  ist,  die 
Rückgabe  ungiltig.  R.  Jäqob  sagt,  auch  wenn  es  der  Hüter  dem  Eigentümer  nach 
der  Aburteilung  zurückgegeben  hat,  sei  die  Rückgabe  giltig.  Es  wäre  also  anzu- 
nehmen, dass  ihr  Streit  in   Folgendem   bestehe:  die   Rabbanan  sind   der  Ansicht,  man 

161.  Wenn  es  Schaden  anrichtet. 
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könne  zur  Nut/.nicssuMKr  verbotene  Din-v  "Z::  ZpV"  ^2^1  T^2^  t'^'  "^n  TMi^r^  mD^N2 
|(leni  KiKt'Mlntneii  nieht  zur  \vriiv^uu^^  nzi'ir^Ü  1^:£^  1':''^  ^IH  ni;:r\  ^■n2\S2  prs'uS 
stellen,  während  K.  JA<i(>l)  der  Ansieht  ist,  7:2'?  I^'C*  ^^n  HNJH ''T1D\S*2  pr^lN  Sr3'?y  ^Sl3T 
num  kmine  ihm  zur  NiU/niessnnM  vrrbo-  p:2i:2  Srn  S^N  nD£2  pn  p^^  .•:i':^£j"'p  DSl 
tenc  Dinuf  /n'-  X'erfnunn^-  stellen.  Kabha  |-N  n2D  pz^n  '":^D^^p  v:£2  K'^'C  IVC'  ^'J  i:^T 
enl;je}4nete:  Alle  sind  der  Ansicht,  man  •<K  n'''^  -,':ST  v:£2  N^n"  "nC'  '?i:*  i:n  |^-i:2i; 
könne  /nr  Xnt/.niessnn«:  verbotene  Diu-  i^rZ'n  ari}i<^  n^"^  s:p-l>":2  mn  ^"7.1:  nvrnns 
jre  wol  /.nr  X'erfnj^nn.y-  stellen,  denn  sonst  '•''1>'nt:\S''  SJ^^Z^  S'?l"Nn^2  \STin'?  n\-iC*£;nX 
würden  sie  ja  hinsiehllieh  des  (iesänerten  ^^u  *?::•  ^:>l  l^l^ij  n2D  2p]}>  ^211  nnn2  N:n 
am  lVsahtest"'Vcstritten  haben;  hier  strei- 10  na:  nn  na;>:2  :|1d  rp  n^'^  -,t:NY' v:22  N^C 
len  sie  vielmehr,  ob  man  das  Kind  in  c;i  '?pD''  iVu'n  ;:2'n  S*2>"*l:  \X::j  s:n'^  n"»'?  f«-«''?» 
seiner  Abwesenheit  abnrteilen  könne:  die  nc  -TJ'n  r,r.^::  -j2  ^•'':'>"2n  r.n^r22  n:2V  'i^'?V2 sJ^Vsa/g" 
Rabbanan  sind  der  Ansicht,  man  könne  s'r2':'C'2  2p';^  ^211  V:22  Ttt'  r,«  Cn^:22  □^'?V2 
das  Kind  nnr  in  seiner  Anwesenheit  ab-  :  Sin  Sn:>"t2  12  111^  N^N*  inj-'J  ny;'^  ^:2  D^'?V2 
nrteilen,  scnnit  kann  [der  Rigentümcr]  sa-  1:.  n>'21S*  |:2T  IJn  J  '12  Sniü'^I  □;n  "^^^IK'S  T>cr2 
j;en,  wenn  dn  es  mir  /.urnckgcoeben  hat-  Ss'Vvfni  c:n  I^VZ'  jH  l'^sf  2"''?V2n  r,nr,  1D:2: 
tcst,  so  würde  ich  es  aufs  Feld  entweichen  p  pitißi  j-'rin:  j'^^n  ir,n  -,21t:*ni  '21^  XlTi: 
lassen  haben,  du  aber  hast  mein  Kind  ei-  ;"i2''"'ni  1S12n  nX  |'':2'?tt'J:i  iMinj  jn^ir^  ■'iS12n 
ncm  ans.ueliefert,  mit  dem  ich  keinen  Pro-  n-i;2S  DJH  "i^VZ'^  pn  1'''?>'2'?  11D  "IST  T'Tnn'? 
zess  führen  kann;  K.  Jaqob  aber  ist  der  i'c  •ntSS"''?'"'''»:  in^D  l'?''£S  n''TL2:"r  \y  '»:21  ''2M 
Ansicht,  man  könne  das  Kind  anch  in  sei-  >-iqk  2''''n'':  CJn  ItilC  l'^'DS  n-iu:  sH  \s"' 
ner  Abwesenheit  abnrteilen,  somit  kann  s*?!  nrins  riTDtr  .T'Tl::!  p''pDV  \s:22  N2n 
[der  Hüter]  sao'cn,  schliesslich  würde  es  im-^Oir*  iS' nn':'2  DIU  lüili:'  n'?1V?3  "l'^riB'  "''-.Li: 
doch  ab.y:eurteilt  worden  sein.  Was  ist  Tj<a  ''212'"''«  |N122  n!2«  IDTaB'  nnbz  «"?  ^JH 
der  Grund  der  Kabbanan?  —  Das  Rind  soll         s'-.s  -r^n:  [<;:^1  m'-z'^  M  81  ^T.fx^-^fM  80 

i^^.^sL-in.'gt    -u'yrden  nihil  mich   sein   Eigc-ntUvwr         j,^  ^  □,  ^  84     «rs,*:  s'^i  ix;;t  M  83        s^tr  M  82 
j-<'//  sUrhe-n,  der   Aburteilung   des   Eigentü-      B  87  nncD^S  P  .n-jE^j  M  86  n  xi        M  85 

mers    gleicht    auch    die    Aburteilung    des  -        -^^  '^'^        "         ^t  88    [|    1  -f 

Rinds.  wie  dies  beim  Eigentümer  nnr  in  seiner  Anwesenheit  erfolgen  kann,  ebenso 
auch  beim    Rind,  nur   in   seiner  Anwesenheit.  Vva\    R.   Jäqob?  —   Allerdings  beim 

Kigentümer,  weil  er  sich  verteidigen  kann,  kann  alier  etwa  das  Rind  sich  verteidigen? 

H.\T     JEMAND     [sein      KiND]      EINEM     UNBEZAHLTEN     HÜTER,     ENTLEIHER     «SlC.     AN- 

VERTR.\UT.  Die  Rabbanan  lehrten :  \'ier  treten  an  vStelle  des  Eigentümers,  und 
zwar:  der  unbezahlte  Hüter,  der  Entleiher,  der  Lohnliüter  und  der  Mieter;  hat 
es  ungewarnt  getötet,  so  wird  es  hingerichtet  und  sie  sind  vom  Lösegeld  frei, 
wenn  gewarnt,  so  wird  es  hingerichtet  und  sie  sind  zur  Zahlung  des  Lösegelds  ver- 
pflichtet; sie  müssen  aber  dem  Eigentümer  den  Wert  des  Rinds  ersetzen,  mit  Aus- 
nahme des  unbezahlten  Hüters.  —  In  welchem  Fall,  ist  es  bewacht  worden,  so 
sollten  sie  ja  alle  frei  .sein,  und  ist  es  nicht  bewacht  worden,  so  sollte  ja  auch  ein 
unbezahlter  Hüter  crsatspflichtig  sein!?  —  Ich  will  dir  .sagen,  hier  handelt  es  von 
dem  Fall,  wenn  ihm  eine  leichte  Bewachung  zuteil  wurde  und  keine  gediegene; 
der  unbezahlte  Hüter  hat  damit  seiner  Pflicht  der  Bewachung  genügt,  die  übri- 
gen   aber    haben    damit    ihrer    Pflicht  der  Bewachung   nicht    genügt.    —  Nach  wessen 

162.   Die  im   Besitz  des    Entleibers    äusserlich  unverändert,  aber  zur  Nutzniessung  verboten  worden 
sind.  163.  Wenn  jeniand  vor  dem    Pesahfest  Gesäuertes  geborgt  bat,  das  durcb  das  inzwischen 

eingetretene  l'e.salifest  für  immer  zur  Nutznie.ssung  verboten  worden  ist.   Dies  gleicht  nicht  dem  in    Rede 
stehenden  Fall,  da  das  Verbot  der  Nutznie.ssung  von  selbst  eingetreten  ist. 
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B^.ii'^ l^TZ'^  i'in  "'IT''?  ''!21  2jn  "'i:2'ltt'2  inu°  l'liSl'  Ansicht,  wenn  nach  R.  Meir,  welcher  sagt, 
Xw1J2  I^ID'  12X1  rn'n''  ^2"ir"\S1  nnit*"'  CJn  der  Mieter  gleiche  dem  unbezahlten  Hü- 
i''"T>'i:::2"°|'7in  DJn  ~i:2Vw2  ]''n  •»Jn'^J  ^"Zl  "rc  ter,  so  sollte  er  doch  lehren:  mit  Ausnah- 
Sn  SJJTI  IZ^XJin  2"'i  ItiS  ISir  i'^JV'^  l''"nt2£  nie  des  Lohnhüters  und  des  Mieters,  und 
N'TS  m':2w  *'?'"i"^N  "',!:2S1  XM  ■1*>"''?S " ''21  ''J:^  -^  wenn  nach  R.  Jehuda,  welcher  sagt,  der 
"I21ty  IJiSY'rniri''  "Z^r  nh  IZD"  IZVC  |'':>*'?1  y^^D  Mieter  gleiche  dem  Lohnhüter,  so  sollte, 
TiXl^  ''Zir'"  C'?"!>''?  "l^^S  ''''2X  '^^1  12u  XD*1J2  er  doch  lehren:  mit  Ausnahme  des  unbe- 
Bn,  sotgsa  u'"»'::  Ti"^2  IZVZ''  "jr,*  m2N  nz  n21  T^^'?T]^12^  zahlten  Hüters,  und  alle  sind  sie  bei  ei- 
seb.49f,,^^^  HTiri''  '^2"'i  "12^  ■l"2'iw2  "I^^IS  "'i\^t2  ''2"1  nem  gewarnten  frei  vom  Lösegeld'*"!?  R. 
n^irV  1"i1w  "luti  ■1*V'?S  "2"!  "itiX  :  Cjn  -i':'iw*2  lu  Hona  b.  Henana  erwiderte:  Hier  ist  die 
\S  "^:2T  ''2\"l  ''"i^S  n*t22  ,~**n  Z^^n  pvn  CJn  x\nsicht  R.  Eliezers  vertreten,  welcher  sagt 
2''''n'''?  ''^j  iT?*"  'i'?"'£X  *i''p?j  riT'liw  r^^y  '?''2pT  für  dieses  gebe  es  keine  andere  Bewachung 
"'ISJ  p""'"  1^^£N  1'"pTJ  "T'^iw  n^^y  '?"'2p  xH  ""Xl  ^Is  das  Messer'""',  und  hinsichtlich  des  Mie- 
T'pij  rT'Jiu  !'''?>'  '?2''pu  C'?1>''?°'n2"l  "*17:2X  "1122'''?  ters  ist  er  der  Ansicht  R.  Jehudas,  welcher 
jn;j  XIHw  12  ■'i''2niS'  ]1J;2  p''pD>'  •'XI22  X2m  i-^  sagt,  der  Mieter  gleiche  dem  Lohnhüter. 
^''Zp  "*j''"inx  p"*^!  *n^X  '?''*X  ahl  Xn'?V2T  XCnCl  -"^bajje  erklärte:  Tatsächlich  nach  der  des 
p'*2X  nh   n^l"!^    "■''?  •'pilil    "j'^'inx    \"'.X1  n^^'J      R-  Meir,  und  zw'ar  nach  der  Umwechslung 

J  r!\~i>nx      '^^'Ps    Rabba   b.  Abuha,   welcher  lehrte:  der 


Mieter    ist    ersatzpflichtig    nach    R.    Meir, 
u  gleich  einem  Lohnhüter,  und  nach  R.  Je- 


^2^  ^21  2^^M  iv^rz  nnxi  cn  inx  p^im 


^^•*'''~l?rXjK' "ntr?  -yiyri  2i')n  cn  ""ISIX  rnirT  "•2"1°  ~i"'Xi2  huda,  gleich  einem  unbezahlten   Hüter. 

E..21.36 -^CIX  "lir'^X  ^2~!  m  Xin  'nrz^n  rhvz  IjI^'^"^  X'Pf  R-  Eleäzar  sagte:  Wenn  jemand   sein 

l  r2D  x'px  nT?2t2'  lb  (""X  Rind  einem  iinbezahlten  Hüter  anvertraut 

Bq.isa^riD^  122p   "l-X^    ''2"1   X!2""l2    ^XJ2   ,X~I721  \\at,  so  ist  dieser,  wenn  es  Schaden  ange- 

T5^ n^~~"..t. .  T>  m  A7~fri  -,  „„      richtet   hat,    ersatzpflichtig,   und    wenn    es 

P  93       iTy?«  P   92        »C3'3n  i"3  M  91        ivir32  M  90  .       '  \  . 

(2-1  p)  X2-!  B  95        'r2i...iosT  -    M  94        m^atrS      beschädigt  worden  ist,  ersatzfrei.  —  In  wel- 

.1  rp?:...c''iv'-  M  96  chem  Fall,  hat  er  die  Bewachung  vor  Schä- 
digungen übernommen,  so  sollte  er  doch  ersatzpflichtig  sein,  auch  wenn  es  beschä- 
digt worden  ist,  und  hat  er  die  Bewachung  vor  Schädigungen  nicht  übernommen,  so 
sollte  er  doch  frei  sein,  auch  wenn  es  Schaden  angerichtet  hat!?  Rabba  erwiderte: 
Tatsächlich,  wenn  er  die  Bewachung  vor  Schädigungen  übernommen  hat,  nur  han- 
delt es  hier  von  dem  Fall,  wenn  er  von  diesem  wusste,  dass  es  stössig  ist;  er  hat 
daher  die  voraussetzlich  nötige  Bewachunof  übernommen,  dass  es  nämlich  nicht  hin- 
gehe  und  andere  beschädige,  er  dachte  aber  nicht  daran,  dass  andere  es  beschädigen 
würden. 


^AT  ES  DER  Eigentümer  mit  dem  Halfter  angebunden  und  vor  ihm  [die 
Ti-r]  gehörig'^'abgeschlossen,  und  es  dennoch  herausgekommen  ist  und 
Schaden  angerichtet  hat,  so  ist  er,  ob  gewarnt  oder  ungewarnt,  ersatz- 
pflichtig —  Worte  R.  Meirs;  R.  Jehuda  sagt,  wegen  eines  ungewarnten 
SEI  er  ersatzpflichtig  und  wegen  eines  gewarnten  sei  er  nicht  ersatz- 
pflichtig, DENN  ES  HEISST :""7^;/^/  s^/'/i  Eigetiübner  es  flicht  biwackt^  und  dies  IST  eine 
ausreichende  Bewachung.  R.  Eliezer  sagt,  für  dieses  gebe  es  keine  andere 
Bewachung  als  das  Messer"". 

GEMARA.  Was  ist  der  Grund  R.  Meirs?  —  Er  ist  der  Ansicht,  Rinder  sind  allge- 

164.  RJ.  ist  der  Ansicht,  dass  für  das  gewarnte  eine  leichte   Bewachung    ausreiche;  cf.  weit.  Z.  21. 
165.  Es  muss  geschlachtet  werden.  Iö6.  Worunter  eine  leichte  Bewachung  zu   verstehen  ist. 

167.   Ex.   21,36. 
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im-m  iiuiu  als  l)L\\acht'"*anzusclK-ii,  mul  s:::ni  "l^SI  "'»"«•'p  mt2''B'  npTn2  IN''?  cmiiy 
(Ut  AllhannlKT/i.ui-  sa-l  ck-shall),  dass  man  -,CN  im  nr,ins  ^T^i^•  n^S  "y^^n'^-'^n^:  zr. 
für  (las  uti-iwaniU'  crsal/pllicliliK  sei,  da-  nTQÜ'  .T'^'^V-J''  "^V^^  "'Z:."  mcC'^  N':^',  N:j:m 
Miil  tuaii  ihm  cim-  Iridilo  Hc\vai'hnn,<i  an-  m^n'^  "^l  l';V2h  nn\U  ZDh  nn>:y  7^'^h'^'i  n^l^t:  Bq.44« 
>;i-tlfihc-n  lasse,  nml  ilarauf  sa-l  der  All-  :,  n:^ni  HÜS  "'tS-'^p  l'i^'^^  npTn3  CmilT  DnD  120 
bannherzij^c  heim  «ix-wanileii :  ////</  ^v  ^".v  SJ^smi^S  Tin  nSiVü  nTJiiy  n'«'?  V-'^^t  nyk:*J  ün 
///«•'//  b^:.'itc/il,  dass  nämlieh  für  dieses  eine  -^1;::  m^^iü'  n^^  T'Zyn  TVia  ^2:  Ijn::*^'^  S"^', 
gediegene  Hewacluin«;  crforderlieh  ist ;  und  li^'a*?  S*?«  ^Iin  "inS  ^12^  ]\S1  ''•12^  nns  ''12^  "»in"  p«««» 
er  f()l}4erl  vdui  «gewarnten  auf  das  un.s^e-  nn^j:  NV2\1  ^2"l'  n'?1V0  m'*^::'':'  2in2n  i:^^!^'" 
\varnle""dureh  (den  Ausdruek]  slosssn,  das  „.  Ultii:*^  S*?!  NJCni  'lI^v:  sn  i>«i:2^  ,-;n«<;j  cr> 
hei  beiden  ^rchraneht  wird.  R.  Jelinda  aber  2iri2:  ]2  ÜN  Is'?'?  ->'?  ^^2^^  SnV  inS*?  s'tI  nr"^ 
isl  der  Ansicht,  Rinder  sind  allj^emein  als  :  insS  N^l  Ht'?  UI^D*^  S*?!  \S2  ■n::*^:"'  N'^l  N:cm 
bewacht  an/usehen,  dennoch  .sa<;t  der  All-  inSl  Cn  IHN  121S  2p>"'  p  -iTV'^"^«  >2T  N^:n 
barndierzioe,  dass  man  für  das  unoewarn-  s^Vi:  \s:2  111:2  nr^^r,^  ,-n'^::*w'  n^wX*  l^i:: 
te  er.satzpflichtii,^  sei,  damit  man  ihm  eine  i.-,  nmn2  m"'12Ä'2  l>i:2  ISST  min''  ^212  n*?  "122 
•jedies^eiie  Hewachun«;  anoedeihen  las.se,  21  nt:S  l>'i:2'?  nn'':Jl  cn'?  nn''::  rp'?'>V  H"''?  •';d 
und  wenn  der  Allbarmherzii^e  darauf  beim  t^  iS^S  mi.T  ''2-|  Tl2£  S*?  n2ns  -i2  NTS  »^-'S'^»' 
jrewarnten  sa<>t:  //W  <;•/-  cs  ii/cht  beivacld,  i:dn  :  rni21j;  n:2ip:22  man  IX  '72N  12t:'  nSIVn 
dass  nämlich  für  dieses  eine  gediegene  t-ir^S'  '?«ac^  jip'?  "t>*ia  i:\S  i'':^''  "^'^''^  n>'i;2  21 
Hcwachnno;  erforderlich  sei,  so  ist  dies  v«  inN  TiSn  TNC  ''2'n  S2"''?S  ''K  ]X:2T  X2''\S 
eine  Kinschliessuno;  nach  einer  Ein.schlies-  N2'''?S  \S*  "»p  n'piyD  nTO'kT  lj;il2  IHNI  CD 
sunj^r,  und  eine  Einschlicssung  nach  ei-  gg  ^2:1  ^pTs^l^^  pO  t2;':i~M  .n^ysiTTg? 
ner  Kinschliessung  ist  ausschlie.s.send;  da-  q  m  2  [-lyio  ^ii  +J  M  1  nD^f^  i'  100  n'*?  -  P 
mit  .schliesst  die  Schrift  die  gediegene  Be-  ."iok       M  4        nn\iai  M  3        inj<S...Km 

wachung  aus.  Wolltest  du  sagen,  man  folgere  vom  gewarnten  auf  das  ungewarnte''" 
durch  (den  Ausdruck]  slossfu^  das  bei  beiden  gebraucht  wird,  so  hat  der  Allbarm- 
herzige bei  diesem  eingeschränkt:  und  c-s  nicht  beivacht^  nur  dieses,  aber  kein  anderes. 
Dies  ist  ja  aber  an  und  für  sich  nötig!?  —  Die  vSchrift  könnte  ja  sagen:  und  nicht 
ht'wachty  wenn  sie  aber  sagt:  und  es  nicht  hewaclit^  so  heisst  dies:  nur  dieses,  aber  kein 
anderes. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagte:  Sowol  bei  einem  ungewarnten  als 
auch  bei  einem  gewarnten  Rind  ist  man  ersatzfrei,  wenn  man  ihm  eine  leichte  Be- 
wachung angedeihen  Hess.  —  Weshalb?  —  Er  ist  der  Ansicht  R.  Jehudas,  welcher 
sagt,  dass  für  das  gewarnte  eine  leichte  Bewachung  ausreiche,  und  er  folgert  vom 
gewarnten  auf  das  ungewarnte  durch  [den  Ausdruck]  s/osscn,  das  bei  beiden  ge- 
braucht wird.  R.  Ada  b.  Ahaba  sagte:  Nach  R.  Jehuda  ist  er  frei'  nur  für  die  eine 
Hälfte  des  Gewarntseins''',  während  die  eine  Hälfte  des  Ungewarntseins  beim  ur- 
sprünglichen Zustand  verbleibt. 

Rabh  sagte:  Wenn  es  gewarnt  ist  hinsichtlich  des  rechten  Honis' ',  so  gilt  es 
nicht  als  gewarnt  hinsichtlich  des  linken  Horns.  —  Nach  wessen  Ansicht'"',  wenn 
nach  der  des  R.  Meir,  so  sagt  er  ja,  dass  sowol  für  das  ungewarnte  als  auch  für  das 
gewarnte    eine    gediegene    Bewachung    erforderlich    sei,    und    wenn    nach    R.    Jehuda, 

168.  vSie  sind  bösartig  11.   müssen  bewacht  werden.  16Q.   Dass  auch  für  dieses  eine  gediegene 

Bewachung  erfordcrhch  ist.  170.   Da.ss  auch  für  dieses  eine  leichte  Bewachung  au,sreiche.  171. 

Wegen  der  .Schädigung  eines  nicht  gediegen  bewachten  gewarnten  Rinds.  172.   Cf.   S.  62  N.   39 

luul.  niut.  173.  Wenn  es  nur  mit  diesem  stösst.  174.   Ks  wird  angenommen,  dass  dies  nicht 

hinsichtlich  der  Zahlung  gelehrt  wird,  da  dies  selbstverständlich  wäre  (cf.  ob.  S.  132  Z.  1  ff.),  sondern  hinsieht. 
lieh  der  Bewachung. 
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;"'?2''2   l'?''£S    SST^D*  ]'\p    S-nS  \S*!2    min'*    ""Zm  so  braucht  dies  ja  nicht  vom  linken  Hörn 

nVIw  li'    n"!    n\S"l    n'i::n    Iä    n-'Z    r,\S*    ■•:::  gelehrt    zu    werden,    auch    beim    rechten 

;-,-[    H"*^    S*,"'22    S*?"!    .-mn-    •'inr'  cSlV*?   ■»n;:«  selbst    ist  ja    eine  Hälfte   des   Ungewarnt- 

S:n:    \sn  "TI  p   ';r^Z'r2  Xp  Sni  n^ns  i;  StS  seins    und    eine    Hälfte   des    Gewarntseins 

Foi.46  ^"".t::"^  t;::^'  hna'  r,lV12V  m^^r,  IÄ  n^2  rnrü*:::  -^  vorhanden'"!?   ~   ich    will    dir    sagen,    tat- 

^Tybx    ""Z"^     :  b'?2    rA^^ri    T^;    n"*;    nnrw':^    s'^  sächlich  nach  der  des  R.  Jehuda,  nur  hält 

m2-,  ""."iS     :C1Z)   rrc    n'^X   niiCU'   lb   pX  -^-^IX  er   nichts    von    der   Lehre    des    R.    Ada   b. 

E..21.29 iriiiw*"  X'!'!    X*,p    -i'iXI  ir;^ha  '•Z-n  X^^Vi:  \SC  Ahaba,  und  zwar   lehrt   er   uns   folgendes: 

.-nv^  X'?X  """"ZX  n^""  -i::X  n?*?  m'^^'Z'"  l*?  ]"'X  ZVw*  uur  in  einem  solchen  Fall  ist  bei   ihm  ei- 

'b.v.33^21  n*'?  "»ICZ  ^h  ]\S  Zlü'   ''t:y°i:zZ''    xh   ZTZT  n' ne    Hälfte    des   Ungewarntseins    und    eine 

Bq.52a-,v^  i^iD^  ^2:i  ^IX^.Z  InZZ  i:rim""'"z:  ^Zn  X^\"i  Hälfte  des  Gewarntseins  zu  finden,  bei  ei- 

r^^yc  Ij-'N-I  ''''ZX  ■it:X  X'rx  ",1*1:2   n^l   ITZn    ix  nem  vollständig  gewarnten  aber  ist  keine 

Ba.i'sö  ^''*^'  I"^-   l'^*'^'   P^    ■'-■^'^  X'':rnZ    ','';^hn   ^Z^n  Hälfte  des  Ungewarntseins  zu  finden. 

z'^iz   i^'i';^  'i'Xi  ir.^z  "jinz  V",  z'i^z  znx  ^1:^  R-  Eliezer  sagt,  für  dieses  gebe 

D,.22.8  . -jp,^-j2   2^:21    D^wil   X^l  'hü:XJÜ'"liTZ  linZ   yiyi'-ES    KEINE    andere    BEWACHUNG    ALS    DAS 
rn^c-OT  sin  r-nr  issp  -m  B  6     x''  =^i  K>n  v-t  m  5      ^^ESSER.   Raba  sagte:  Was   ist   der  Grund 
M  10         -ir3'tr  M  9         nyis   r  S         ■';^:2^        IM  7      R-  Eliezers?     -   die  Schrift  sagt:  7/ud  er  cS 
.'-K  r  13        ^r  M  12         N";rm  r  n  h=n    :]      nicht  bewacht^  für  dieses  gibt   es  keine  Be- 

wachung mehr.  Abajje  sprach  zu  ihm :  Es 
heisst  ja  auch  :''"///v^/  .;s-  nicht  zuclt-cki^  ist  etwa  auch  hierbei  zu  erklären,  für  die  [Gru- 
be] gebe  es  kein  Zudecken  mehr!?  Wolltest  du  sagen,  deui  sei  auch  so,  so  wird 
ja  gelehrt,  dass  wenn  man  sie  in  geeigneter  Weise  zugedeckt  hat  und  ein  Rind 
oder  ein  Esel  in  diese  gefallen  und  \erendet  ist,  man  ersatzfrei  sei!?  Vielmehr,  er- 
klärte Abi^je,  ist  die  Ansicht  R.  Eliezers  mit  folgender  Lehre  zu  begründen :  R.  Nathan 
sagte:  Woher,  dass  man  in  seinem  Haus  keinen  bösen  Hund  halten  und  keine  schadhaf- 
te Leiter  aufstellen  dürfe?  —  es  heisst:'"/?//  sollst  nicht   Rlutschnld  anf  dzin  Haus  ladsn. 


FUENFTER  ABSCHNITT 


^•9^';\>«i  M-iiJz  n-:ziy  Xi^zr  n-^i;.-  rx  "zvz'  '^Ij^^,  PWl^^^-^^  ^^^  Rind  eine  Kuh  nieder- 
r~yji;n  ex  ""':"'  "-::  x":;:'  "i>  ex  >i~i"'  H^i  ^^M  gestossen  hat  und  ihre  Geburt 
IZ'  "hh  pi:  >"'Z~n  ."ns':;  pi:  ^^n  Zi^/z'n  m'?"'  sich  an  ihrer  Seite  [tot]  befindet, 
rxi    ~"ÄZ  n-i*:'    Ni,"::!   -'}Z'r\   t^   rrzi'Z'    rrz     und  man  nicht  weiss,  ob  sie  vor  dem 

Stossen  oder  nach  dem  vStossen'  ge- 
worfen HAT,  .so  ist  für  die  KiH  DIE  HÄLFTE  DES  SCHADENS  UND  FÜR  DIE  GE- 
BURT EIN  Vieri  EL  des  Schadens  zu  ersetzen;  ebenso  ist,  wenn  eine  Kuh  ein 
Rind   niederg?:stossen   hat  und    ihre   Geburt  sich   an   ihrer   Seite  befindet 


175.  Cf.  oh.  S.   165  Z.   18.  176.  Rx.  21.33.  177.   Dt.  22,8.  1.   In  diesem  Fall 

trägt  der  Schädiger  die  Schuld  aucli  am  Tod  der  Geburt. 
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rM)  MAN  Mi.-iir  wKiss,  DH  sip:  \t)K  lU'.M     Hih''  nm:tr?o  CN  nib^  nn::  N^r^r  ly   ex  yn"» 
Stdsskn    om-K    NACH    di-m   Stosshn  (;k-  :  "iHi  p  pi:  yzii  nisn  ]?2  pi:  ^yn  c^nirv: 

WOKFMN    HAT,    V<  »N    Hl-K    K'  H    I'll'.  HVM-Tl-        >121   11    '^Nir:C'    TiS    min''    21    I^N    .N^'21 

i)i-s  SciiADKNS  UNI)  VON   i>i-;r  (/.iciii  KT  KiN     '^zN    ]''p'?^n    p^DZ    "^'^vin    \'i^r2   'i^ai     D1Z:21D '""■^"9' 

\'iKKTi-i.  DMs  SciiAKKNS  lUNzi'zi i-:hhn'.       :-  iT2n!2  N^Ä'^^n  ]'^i2  "rH^  '?'?2  nT  ^-ii::!«  c-'^irn '"'•'^"' 

GEMARA.  '<•  J<--lnula  sn.<>ie  im  Xanicn     |«*-t2  "^n;  "7^2   nt  nts^o*?   ^'?   n*:^   n\s-in   v^-; 

Sfimicls:    Dies    ist    dit.-    Ausiclil    des    vSyiii-  s-:«^;-  iciS  pn::!  ^2  I^^IN  pT"*:   ':':^""£N1  ■]''Ti:'iS' 

niachos.  wcIcIrt  saj^l,  dass  ein    l'.c-tras^,  hc-  sn    «i^*?    "»J::    \S    M\S*-in    v':^^    ri-^inr:    N''";;'i'2ri' 

züi^^licli    dessen    ein    Zweifel    ohwallet,    <^e-  -',::»s  2"^.  ]n:j    Ni'::;:!    li'^zn':'   llli'   irit:."!   -iJ^nST '"'■^^' 

teilt  werde,  die  Weisen   aber  sa^^cn,  es  sei  u>  i^  i:2S^'l:*  'r^ir*'  n:2S  'r^Ni::*,:'!  m;"j:    npa    mT   "^-.n 

ein     Ilanpt.-^rnndsal/.    im     ReclU.    dass    dvr  j'^zn  NIZ:   \S*    "'Tn"*:!    \s:::s' l*?    Vmra    n'ü'^niJ'':^ 

jeni.ne,    der    vom    anderen    /n   fordern    hat,  S12;2  N2''ri"  sV  Sncr:'?  '^''Z'l  NIZJ  \S'  «'•Tl'? 

den    Beweis    antreten    müsse.           Weshalb  \s  S'^Tl'?  N"»"!"!    "^r^l  \S    '^rnj"!    Nn*?!    Nn*?    ]''2n 

nennt    er    ihn    einen    1  lanptj^rnndsatz    (im  .si*J*2    T'p'lSl    S^ni"    N*?    Snsrj'?    NT.Dr:    -»üin 

Recht)?         Selbst  in    dem    b^ill.  wenn  der  i.,  ^::5•|%TJ\s'?     NT"'?    \SV'  "'las     .xm    '':212     \S*p1  Coi.b 

(.'.eschädiii-te    "sicher"    nnd    dir    vSchädij^-er  n:^:^    ''C'JN    '^lasi    ''T1T2    Nlin'?    "'''^rü"''^  -,>.sp  ßm.ns» 

"vielleicht"   snj^t,  mnss  derjcni^re,  der  vom  s^^iST^:*«'?  »S2\Sn    N2''Ti'  N*?  >*"12N  ''isr  irmiin 

anderen    /ii    fordern    hat,    den    Beweis    an-  X2T1  nn2  h'^'    r,r;i2  np:2  nT  nn  "ION  2")  -''j*':: 

treten.    Oder    auch    wegen    der    folgenden  -i;:x    '7Slt2wl    ^JZn"  Nin"  Ü'^llh    ''D':\S*"l"  «2*11 

Lehre:   Wenn  jemand  an  seinen  Genossen  20  ps':?^  nhl  "[b  1\"n2:2    mI:'^!^'?   1*?   "ii^S'^w    '?12''" 

ein   Rind  verkauft  hat  und  es  sich  heraus-  '?2N'\S"nD\S2    N2ri    ir\2    u'^blü     ""2  }<2ri    "iri2 

stellt,  dass  es  stössig  ist,  so   ist  der  Kauf,  ri^2no  S^iion"  N2ri    nn2    ]:^b'H"  N*?    S:i002'  llUl 

wie  Rabh  sagt,  ein  auf  Irrtum  beruhender;  ni2n  nK  n::D*  IID*    ''2."!  "»Is:    «''jr,  -\Sin  T''7>' 

Semuel  aber  sagt,  er  könne  zu  ihm  sagen,  ,j  3          n>Nnn...s^:j,rDn  -  M  2           «.•«  -  M  7 

,er  habe  es  ihm  zum  Schlachten    verkauft  xnori''  +  M  5          xnn'?  -j-  M  4          na«  v  .■>Nr3x 

-  -  Weshalb  denn,  sollte  man  sich  docli  da-  \s]  M  7         [shtü^  nj^ro  xps:  'Ht2^  -j-J  M  6         nr:x 

nach  richten,  ob  es  ein   Mann  ist,  der  zum  -^^    8           'pvh   'titS  in:n^Si  \s  [nn':'  ''pu"'?  nn'?  in:n\sn 

Pflügen  zu  kaufen  pflegt,  oder  es  ein  Mann  -  xin  -  M  10        rsn  -  M  9         in  nnS  mjnvxT 

.         T  c   1  1      1  ♦-   '  1        £  fi      ^-n  ^2K         M   13  X3n...'7i2''         M   12  ]>2tt  P  11 

ist,  der  zum  Schlachten  zu  kauten  pilegt!!*  l      ,    t,  ,r  ' 

In    dem    Fall,    wenn    es   ein    Mann    ist, 
der    zu    beiden    Zwecken    zu    kaufen  pflegt.      -    Sollte  man   sich   doch    danach   richten: 
hat   er   ihm    den    Preis   eines    Pflugrinds    gezahlt,   so    hat   er    es   zum    Pflügen    gekauft 
liat    er   ihm    den    Preis   eines    Schlachtrinds    gezahlt,  so   hat  er  es   zum    Schlachten  ge- 
kauft!? In    dem    Fall,  wenn    der    Fleischpreis    gestiegen   ist   und    [ein  Schlachtrind] 
im   selben   Preis  wie  ein   Pflugrind  steht.  -     Sollte   er   doch,  wenn    er   sein   Geld    nicht 
zurückerhält,    für    sein    Geld    das    Rind    einbehalten',   denn    man    pflegt   ja    zu    sagen: 
von    deinem    Schuldner   nimm    auch    Kleie   in  Zahlung!?   —    In  dem    Fall,  wenn    er  es 
von    ihm    erhalten    kann.    Rabh    sagt,    der    Verkauf    beruhe    auf   einem    Irrtum,    denn 
man    richte    sich    nach    der    Majorität,   und   die   Majorität    kauft   zum    Pflügen.   Semuel 
aber    sagt,   er    könn.e   zu    ihm    sagen,   er  habe   es  ihm    zum    Schlachten   verkauft,    und 
man  richte  sich  nicht  nach   der   Majorität.  Nur  bei    rituellen    Dingen   richte  man  sich 
nach    der    Majorität,    nicht    aber    in    Zivilsachen,    vielmehr    muss    derjenige,    der    vom 
anderen    zu   fordern    hat,   den  Beweis    antreten.  Ebenso   wdrd    auch    gelehrt:  Wenn    ein 
Rind    eine    Kuh    niedergestossen    hat    und    ihre   Geburt   sich    an    ihrer   Seite  befindet, 

2.    In  {lieseni   l'all  war  die  Geburt  am  Stosseii    beteiligt.  3.   Hier  wird  natürl.   von  einem 

ungcwariiten   Rind  gesprochen,  für  dessen   Schädigung  der  Eigentümer  nur  dinglich  haftbar  ist.  4. 

Da  auch  das  Schlachtrind   densellien   Wert  repräsentirt. 
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nrivj  ab*^  nj;  es  •;i"I"'"'1j''N1  riTiZ  m21>'  S!s2J1  und  man  nicht  weiss,  ob  sie  vor  dem  Stos- 
~lBb  p'j  ''i'n  C'?w2  n-lb*^  nn^JSt*^  es  m^"'  sen  oder  nach  dem  Stossen  geworfen  hat, 
^''"'2'IS  C'Srm  DIS^ilD  "'^.21  lh*h  pTJ  y^l'  so  ist  für  die  Kuh  die  Hälfte  des  Scha- 
^Sl^w  ^Z"  1DS  ;  r;''S"n  *"''?>*  IT'^n^  S'^ÄT^H  dens  und  für  die  Geburt  ein  Viertel  des 
n'S""  !'''?>'  n"'2n2  S'^ÄT^"'?  ]'^'^j^"  "jt^n:  "13  5  Schadens  zu  ersetzen  —  Worte  des  Sym- 
£'.24, 4  ;-;>j^-.  j».>;s  ^-'''i'S  w*;''  D""!!"  by2  ""JD '  "l^SJw  maclios ;  die  Weisen  aber  sagen,  wer  vom 
iS"i2D  S-y  '''^  ""2?  S"  "wS  21  "'?  "\*r'2  Cri'''"S  anderen  zu  fordern  hat,  müsse  den  Beweis 
S^p    s'l'S    S-rS    "2^   '?^rs"S2"'2"n"''?  2\S*21  i<^n      antreten. 

p~:  2"  ""iS"    r;'2S    "2   ~21   "^^S^pn:   2'"i"T2?  R.  Semuel  b.  Nahmani  sagte  :  Woher, 

"2*"'?  S\S  Vpp'j  j-Stt'  j^"'J^  m2S  "12  "2"!  "'SS  lo  dass  derjenige,  der  vom  anderen  zu  for- 
ü**;*  en-'^S  w.**  C^'^t  b'J2  "'"2  ^?:iSJw  n^nr,  dem  hat,  den  Beweis  antreten  müsse? 
'y2rZ^  i-.tpTjw'  C*"2>'2"''*>"~"'iri4  '""'itSS  un'''?S  "i"'"',2~  es  heisst:  Jlcr  eine  Rechtssache  hat,  mag  v:r 
r~yjr  Tr\Z  ]Z  i  :  rr^cz:  "'^V  S,":i'""'':;:i  ''2\"l*  n'l'nr  sie  hintreten ;  er  lege  ihnen  seinen  Beweis 
Sp*:  s:''£'"p*:  V''2"i'  pr:  ^'^~  M'-l  ~'''^''~''  ^^'  ■^'^r-  R.  Asi  wandte  ein:  Wozu  ist  hierfür 
n\°"iT'2>'  \s*t2  SV2"  ""2:  "ii^TM  '''?12  ^"yb"^'  ''>'21  S*"  1.-'  ein  Schriftvers  nötig,  dies  ist  ja  selbstver- 
p?:  >''2"i"p'J2  nV2'lS:2  ins  p'j  ''An  ''''2S  1:2s  ständlich,  wer  Schmerzen  hat,  geht  zum 
"'2"  inj"*:  im  -hr\  ms  \S1  pT:2  -:^w*:2  ms  Arzt!?  —  Vielmehr,  der  Schriftvers  ist  we- 
■»in  l'wBJ  Tvy^  n"£  ^>'2'^  "•''?  I^S  ^Ä^il  ''^i:  gen  einer  Lehre  R.  Nahmans  im  Namen 
im  l*?!'  Tni  r;"£T  S2''"ä  S^  S'^S" '*'?  2n  pr:  R.  Abuhas  nötig;  denn  R.  Nahman  sagte 
•"^I  ''2n  n^nr  --,3  '^V-^  n"'V2r,  Ctpl  \Xl2oim  Xamen  R.  Abuhas:  Woher,  dass  das 
"'"  2."  \^}'''^  """"  "'2  niS  '^>*2':'  n'*'^  "'.•2S°T  Gericht  zuerst  für  den  Kläger  einschrei- 
^  7r;2r   Z^lpl   sSs  "Srilir  "]'^  r,\S"I  n\S-'i''      tet?  —   Es  heisst:    Wer  eine  Rechtssache  hat, 


■  /» 


r.\S*  S2nVw'~   >"^>*"iS    rS-^"^  n"''?  ""^Sl  "'?n"  "i'?1      ?>'/<?^    rw    jr/V    hintreten^    er  trete  mit  seiner 
H--!'n  r;v*2n   Ctpi   2;    "?>*   "S   ''"'2ST    S2\s*   '•'^      Klage  vor  sie  hin.  Die  Nehardeenser  sag- 


■  / 


">*"""  >'"t'"3  n*'?  1*2S~  ""•'^  ''""1'::  ■'i'::  n'^nr  ""£ -'.-i  ten :  Zuweilen  kann  es  vorkommen,  dass 
r!>'21Sri  ins  'i:S  S21  "1!2S  '»'?  n'^S  SSm^^'l  SJS  das  Gericht  zuerst  für  den  Beklagten  ein- 
19  .vr'Kr  B  IS  .,^;.r  ^  X  -^  M  17  yn>  M  16  tritt,  und  zwar  wenn  der  Gegenstand  im 
rraro  H-  M  21      •\:i»-  -«tj^-xt  sin  M  20      Kin  -i-  M      Preis  fallen  kann'. 


;r:v  ^  x -t-  M   17 

yiT  M   16 

-'TJi'«-  si-  M  20 

Kin  "i-  M 

]i:2  +  M  22 

pna  :n- 

kS«         M  25 

",  ^-    B  24 

.■•emc' 

n'm'2y  'K!2  +  M  23         ]i:2  -f  M  22         pna  :n-  EBENSO    IST,    WExXN     EIXE    Kuh    ein 

''  XT  n\'<l  O   M   26  kS«  M   25  ",  ^-    B  24        ^U^^     NIEDERGESTOSSEN       HAT      &C.       Die 

Hälfte  des  Schadens  und  ein  \'iertel  des 
Schadens,  er  hat  ja  nur  die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen,  wieso  drei  Viertel!? 
Abajje  erwiderte:  Unter  Hälfte  ist  ein  \'iertel  des  ganzen  Schadens  und  unter  Vier- 
tel ist  ein  Achtel  des  ganzen  Schadens  zu  verstehen'.  —  Wenn  die  Kuh  und  die 
Geburt  einem  gehören,  so  kann  er  ja  zum  Eigentümer  derselben  sagen:  wie  es  sich 
auch  verhält,  hast  du  mir  ja  die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen!?  —  \'ielmehr,  in 
dem  Fall,  wenn  die  Kuh  einem  und  die  Geburt  einem  anderen  gehört'.  —  Wenn  er 
aber  zuerst  den  Eigentümer  der  Kuh  verklagt,  so  kann  er  ja  zu  ihm  sagen:  deine 
Kuh  hat  mir  Schaden  zugefügt,  beweise  du,  dass  du  einen  Mitbeteiligten  hast !?  - 
\'ielmehr,  wenn  er  zuerst  den  Eigentümer  des  Kalbs  verklagt  hat,  somit  kann  jener 
sagen,  du  hast  selbst  bekundet,  dass  ich  einen  Mitbeteiligten  habe.  Manche  sagen, 
selbst  wenn  er  zuerst  den  Eigentümer  der  Kuh  verklagt,  könne  dieser  ihn  abweisen 
und  zu  ihm  sprechen  :   ich   weiss,  dass    ich    einen    Mitbeteiligten    habe'".    Raba    entgeg- 

5.  Ex.  24,14.  6.  Wenn  der  Beklagte  Widerklage  erhebt.  7.   Wenn  der  Kläger  im  Besitz 

eines  dem    Beklagten    gehörigen  Gegenstands   ist,  den    dieser    günstig   verkaufen    kann,   u.  jener  ihn  nicht 
herausgeben  will.  8.   Die  Hälfte,  be7,w.  ein  V^iertel  des  ihm  zukommenden  -Ersatzes.  9.  Jeder 

zahlt  nur  rlie  Hälfte  des  vom   Geschädigten  zu  beanspruchenden   Ersatzes.  10.   Der  Kläger  hat 
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nelc:  Spriclu  rr  dfiin  von  einem  Viertel  ^jnp  ptJ  V'-"^1  P^^ '^"J^ '■^^T  p^^- '^^'^^'^  "'"'"'"' P^- 
und  einem  Achtel  des  Schadens,  er  spriclit  pnasp  ""Dm  im  lh^^  ms^  zhr;b  N31  I^N*  s'^N 
ja  von  der  Hallte  und  einem  Viertel  des  nnsS  nn'''?"  mDD  pU  ^'in  dSiD'S  ms"?  n\'n\S  f«i.47 
Schadens!?  \"ielmehr,  erklärte  Raba,  han-  j^^r^  \s  |:v;nN  sH  N^>;ü  i'?1Q  pO  y^21  C'?nc-2 
delt  CS  tatsäclilich  von  dem  Fall,  weim  die  r,  sa"»::';)  \s  ^iS  mn  sS  \S  nn;:  "»r  r\ir\2  l'-i 
Kuh  und  <lic  Geburt  einem  oehören,  er  s-^-n  n'''?1D  D'?nD'?D  nnj:  "»^  ninz  nSl  nim  j"^ 
meint  es  aber  wie  folgt:  ist  die  Kuh  vor-  np'^mu  ms  N2T  I^Nl  n^r^^'D'?  SIT  n'?"ia  pr: 
banden,  so  zieht  er  die  Hälfte  des  Scha-  npnnD'  n*?!::*!*"!  Ü^n  nZM  N0VL3  \S0  nihl'ti  ^]2^: 
dcns  von  der  Kuh  ein,  ist  die  Kuh  nicht  no'?^  SCT'S  KO^ID  \SD  nn"A"'2!3  n31J  i:\S 
mehr  vorhanden,  so  zieht  er  ein  Viertel  lo  riDSy  "':D3  "12'?  ]''::»'  ]\S  S2T  -."iSI  l  Sin 
des  Sehadens  von  der  Geburt"  ein.  Also  niS  23  *?>*  l'?'''^  T'^tt'  J<'?^*  ""^i'/  ''jS^  '^'^l'^l 
nur  deshalb,  weil  mau  nicht  weiss,  ob  die  rjs*  ^"TiZ^  nns  Si'OJ  p  "l^SIS  nnx  \X "  DUZ' 
Geburt  beim  vStosscn  beteiligt  war,  wenn  pi  ri"'2n '?w' n2J?  T»  >t21p2  SSIfS  nnS  p1  p'^t^n 
man  aber  weiss,  dass  die  Geburt  beim  ^T  •T''?  "ION  "lli^n  ^ki*  ^^i^•  p''T02  Si'.O  nr.S 
Stossen  beteiligt  war,  so  ist  die  Hälfte  des  15  ji'inD'''?  Sin  NJ"*"!  \S1  ''U'S  2")'?  S2"n  n'^'\2  HUA 
Schadens  auch  von  der  Geburt  allein  ein-  ;-,-i2  "|np''TS  Srn2>0  mS  n'^h  T^St  C1i:*!2  p*»?:: 
zuziehen.  Raba  vertritt  hierbei  also  seine  inT  l*?!!  nm  mS  S"ü''ll'D  l'\h  NJS''"'ty  Nm2j;':5 
Ansicht;  denn  Raba  sagte:  wenn  eine  Kuh  '^•^^'y  iq^  j,;23  21  \^!3  sns:  mS  '?V2'?  N*OlO''2 
Schaden  angerichtet  hat,  so  kann  man  Er-  sddSti  ]''p'?in  liSN  Sp'^S  21"!  n''12"sns  21  n"li5 
satz  von  der  Geburt  einziehen,  weil  sie  zu  20  ;  IN-'^I'^ 

ihrem    Körper    gehörte,    wenn    aber    eine      .s^^:'  n^2n  byz  "liJnb  T'pmp  D^jin'^'  "^"."[^^  l'il 
Henne  Schaden   angerichtet  hat,  so   kann      -rnjp)  pi^n  hv2   bw   inoHD  D"12ti'T'"nitt'12    fflPJf 
man  vom  Ei  keinen  Ersatz  einziehen,  weil      -^„,,  ,,,  _  -m"29         ^  -  "p  28     ,1     nn>«  V  27 
es  etwas  Gesondertes  ist.  .„^^tj,,  M  .niatn  B  30 

Ferner  sagte  Raba :  Man  schätze  nicht 
den  Wert  der  Kuh  besonders  und  den  Wert  der  Geburt  besonders,  vielmehr  schlage 
man  den  Wert  der  Geburt  auf  die  Kuh"  auf;  denn  wenn  man  nicht  so  verfahren 
w^ollte,  würde  man  ja  den  Schädiger  benachteiligen.  Ebenso  verhält  es  .sich  in  dem 
I'all,  wenn  jemand  die  Hand  eines  fremden  Sklaven  abhaut'',  und  ebenso  auch  in 
dem  Fall,  wenn  jemand  ein  fremdes  Feld  beschädigt''.  R.  Aha,  Sohn  Rabas,  sprach 
zu  R.  Asi:  Wenn  so  das  Gesetz  ist,  so  soll  doch  der  Schädiger  benachteiligt  werden'!? 
-  Weil  dieser  zu  ihm  sagen  kann:  eine  trächtige  Kuh  habe  ich  dir  beschädigt- 
und  als  trächtige  Kuh  will  ich  sie  dir  [bei  der  Entschädigung]  einschätzen. 

Selbstverständlich  ist  es,  dass  wenn  die  Kuh  einem  und  die  Geburt  einem  ande- 
ren gehört,  die  Fettleibigkeit"  dem  Eigentümer  der  Kuh  gehört,  wie  verhält  es  sich 
aber  mit  dem  Leibesumfang'?  R.  Papa  sagte,  er  gehöre  dem  Eigentümer  der  Kuh, 
R.  Aha,  Sohn   R.   Iqas,  sagte,  sie  teilen  ihn.  Die  Halakha  ist,  sie  teilen  ihn. 

yjENN     EIN    TÖPFER     SEINE     TÖPFE      IN     EINEN     FREI^IDEN      HOF     OHNE      BEFUGNIS 
^i  HINEINGEBRACHT,    UND    DAS   ViEH    DES    EIGENTÜMERS    SIE    ZERBROCHEN    HAT,    SO 

das  Entgegengesetzte  zu  beweisen.  11.  Da  die  Haftbarkeit  nur  eine  dingliche  ist.  12. 

Man  schätze  (in  dem  Fall,  wenn  die  Kuh  die  Beschädigte  ist,)  den  Wert  einer  trächtigen  Kuh.  13. 

Man  schätze  nicht,  wieviel  jemand  für  die  Erlaubnis,  die  Hand  seines  Sklaven  abzuhauen,  verlangen  wür- 
de, sondern,  um  wieviel  ein  Sklave  ohne  Hand  weniger  wert  ist.  14.  Man  schätze  nicht,  wieviel 
das  beschädigte  Beet  wert  ist,  sondern  um  wieviel  nun  das  Feld  weniger  wert  ist.  15.  Die  Bevor- 
teilung  des  Schädigers  ist  ja  kein  Grund  zur  Benachteiligung  des  Geschädigten.  16.  Der  Mehr- 
wert der  Kuh  wegen  der  Fettleibigkeit  infolge  der  Geburt.  17.  Die  Kuh  sieht  durch  die  Geburt 
dicker  aus;  dazu  trägt  auch  die  Geburt  bei. 

T(lm»<B().VI 

2? 
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w^on  c«i  2">"'n  nmpn  hv^  ]n2  npnn  gni  ist  er  ersatzfrei;  hat  es  sich  an  die- 
^V^  ~\)irh  pnniD  D"»::."!  ^''''n  ~)yn'°by2  r\w~\2  sen  beschädigt,  so  ist  der  Eigentü- 
Pi^nn  'py^  b::'  inr^n^  inb^Ni  mt:n2  xbr  n"'3n  mer  der  Töpfe  ersatzpflichtig;  wenn 
□"•jm  CvSi  2"'''n  niTsn  by2  ]n2  nprn  cxi  -iidd  er  sie  aber  mit  Befugnis  hineinge- 
liiil  bv2  li'nb  )'\r^'  D'':rn'     :  2"'''n  iJin'°  by^   mii'iz  5  bracht  hat,  so  ist  der  Eigentümer  d]^:s 

coibix  n"'2n  byz  Vii*  mir  in::i  mi2'"i2"  N'bii'  n''2n  Hofs  ersatzpflichtig.  Wenn  jemand 
mir  i<in  ro3  -n:cD  n^zn  byz  bii'  izbz  ou'ji:'''  seine  Früchte  unbefugt  in  einen 
2''''n  T'?2''c'V\s*2m   nnb  bs:  2''"'n  r^izn  byz  '?tf     fremden  Hof  hineingebracht  und  das 

Vq.'B9»DNi°  "i^irn  PN  ühiL'c  ^2)^h  1:2  i.s  tizn  hm  Vieh  des  Eigentümers  sie  gefressen 
p)22  1C1X  ^21  2"n  n:inn  ^yz  mti'^z  CJ^n  lo  hat,  so  ist  er  ersatzfrei;  wenn  es  aber 
:"n^ü'7>by  b2p'^^'  iy  2''''n  irx  durch  diese  zu  Schaden  gekommen  ist, 
»s*'?  nVwiz  Nn''mw'*°i2  s'?*y\s"2>;D   ,K~ir^;i  so  ist  der  Eigentümer  der  Früchte  er- 

N*?!  Ti'n  'ryzi  •n!2i"i2  ''prjz  riTT^tp  by2  2i^nv2  satzpflichtig;  wenn  er  sie  aber  mit 
nonzi  NnTi'':::  nn^ip  '?y2  '7''2p  '''712p  pn"2S  Befugnis  hineingebracht  hat,  so  ist 
iah  sonD2  '72  "i^st  nm  "^21  ^:^  y^n  '?y2  i"'  der  Eigentümer  des  Hofs  ersatspflicü- 
niD"l2  D"':2-  CS  {<2''2  N!2\s*  Nm"l''D:  n>%^  '?''2p  TiG.  Wenn  jemand  sein  Rind  in  einen 
"'DJ  N!2nD2  nost  ]}2ih  jSnN  2''''n  "ixn  '7>'2  fremden  Hof  unbefugt  hineingebracht 
i'?l22  101S  ''21  im  smT'taJ  n'^'^y  '?''2p  ^bi2p  und  das  Rind  des  Eigentümers  es 
"iiDü''?  n''2n  '?y2  ^''h';  '?2p''D*  ly  2''''n  iJ\s  niedergestossen  oder  dessen  Hund  es 
«"iV   ''21   las    p2"l    Sny^iDI    ''2"l    S3''D1    S't:*n2o  gebissen    hat,     so     ist   er    ersatzfrei; 

la''b.f3«  n'jii  iQS  S2n'''ir  m^y  ab  v  njtt'D*  '•;2  S"i2n°     wenn  es  aber  das  Rind  des  Eigentü- 

K9t.75'>  /  ;  ; 

^p  T»7y  72p  minp  nT'Dty  mtyi2i  sm  p2l     mers  niedergestossen  hat,  so   ist  er 

M  33     II     m  +  M  32  t?  -  M  31  n  +  B  30       ERSATZPFLICHTIG;      WENN     ES     IN     SEINEN 

^ya  3"m  +]  M  35  t  -f  VM  34  n^an  S^d  +  Brunnen'"  gefallen  IST  und  das  Was- 
nv-\  +]  M  36         [3  na  Sb'  inona  ona  nprin  c«  nmp      SER     VERSTUNKEN     HAT,     SO    IST    ER   ER- 

.[ijai  Kn;"^jDi  'an  kc>di  satzpflichtig.  Wenn  sich  da"  sein 
Vater  oder  sein  Sohn  befunden  haben,  so  muss  er  das  Lösegeld  zahlen  ; 
hat  er  es  mit  Befugnis  hineingebracht,  so  ist  der  Eigentümer  des  Hofs 
ersatzpflichtig'".  Rabbi  sagt,  in  allen  diesen  Fällen  sei  er  nur  dann  er 
satzpflichtig,  wenn  er   dessen   Bewachung  übernommen  hat". 

GEMA  RA.  Also  nur  wenn  ohne  Befugnis,  wenn  aber  mit  Befugnis,  so  ist  der 
Eigentümer  der  Töpfe  für  die  Beschädigung  des  Viehs  des  Eigentümers  des  Hofs 
nicht  verantwortlich,  und  wir  sagen  nicht,  der  Eigentümer  der  Töpfe  habe  die  Be- 
wachung des  Viehs  des  Eigentümers  des  Hofs  übernommen;  also  nach  Rabbi, 
welcher  sagt,  dass  man  stillschweigend  die  Bewachung  nicht  übernommen  habe;  wie 
ist  nun  der  Schlußsatz  zu  erklären:  hat  er  es  mit  Befugnis  hineingebracht,  so  ist 
der  Eigentümer  des  Hofs  ersatzpflichtig;  also  nach  den  Rabbanan,  welche  sagen, 
dass  man  stillschweigend  die  Bewachung  übernommen  habe;  ferner  heisst  es  weiter: 
Rabbi  sagt,  in  allen  diesen  Fällen  sei  er  nur  dann  ersatzpflichtig,  wenn  er  dessen 
Bewachung  übernommen  hat.  Der  Anfangsatz  und  der  Schlußsatz  nach  Rabbi  und 
der  Mittelsatz  nach  den  Rabbanan !?  R.  Zera  erklärte :  Geteilt,  wer  das  eine  lehrte, 
lehrte  das  andere  nicht.  Raba  erklärte:  Das  ganze  vertritt  die  Ansicht  der  Rab- 
banan; wenn    mit    Befugnis,   so    hat    der   Eigentümer    des    Hofs   die    Bewachung    der 

18.  Für  Brunnen  u.  Grube  wird  im  Text  dasselbe    Wort   gebraucht,  was   für  die  Folge  zu  merken 
ist.  19.  In  der  Grube,   u.  das  Rind  auf  .sie  gefallen  ist  u.  sie  getötet  hat.  20.  Für 

das  Rind,   wenn  es  in  der  Grube  zu  Schaden  kommt.  21.   Mit  der  Erlaubnis  hat  er  keine  Ver- 

antwortung übernommen. 
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Töpfe  ühcrnoninien,  und  selbst  wenn  sie  lan*?  VPITD  CJrn  :  m-|2  Tl2tt*:"  l'7''S«1  IXnn 
durch  den   Wind  zerbrochen   werden".  np'?mni:*  nS*  VjU  üh  21  1CN  l\^2)]  P^zn  bv2 

Wenn    jkmand    seine    Fküchtk    in     n'?^'  nS  mn    N2Vt2  'J<Q  iitJß  n^rs  '?2N  ]n2 ""•»"' 

EINEN  FREMDEN  HOF  HINEINGEBRACHT  &C.  21   2>2t:*1   C^"»/ ""D"    SJ^aS    Ptt'B'   21    I^S    SiNM """' 

Kabh  saj^tc:   Dies  j^ih  nur  von    dem   Fall,  -,  ^JE*?  m?2n  CD  ]m:n"  S^:m  Sn';ol^'   Nri*?  12^""'"" 

wenn  es  durch  diese  ausgeglitten  ist,  wenn  CCD'  ^Jn2    2"'^m    EIS  "«:^1D  nt:2  11^2n  nQ,l2 

es    sie  aber  j^efrcssen  hat",  so  ist  er  ersatz-  mi^2  ^2i<   n'?2Ki    «1^2^    s'?i    S^n    mrsn    ÜD 

frei,  weil   es  sie  nicht   zu    fressen   brauchte,  «^in  "'«D»sV"2^''n''a  ^a:  DIN  "':n2  n'?2N1  N1^2V1 

K.  Seseth  sprach:     Ich  j^daube,  dass  Rabh  "»o:  mi-'S  l'7^2N  j'^ln  Nin  ^ISS  '72Nn  S^IT  nS 

diese    Lehre    schluniniernd    oder   schlafend  u.  man  CD  iSrNI  |^  yCB-'Cp  Sm  CIN '•J^IO  IVCE 

gesagt  hat;  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  n''V2\S1  C^^D*  '•Jn2  2^''n  n'72Nl  ül^zy  i<hl  >^: 

jemand   einem    fremden    Vieh    Gift    verab-  ''2^n^':  ^'•2  i:''\"-n*'Nni12S2  ''a:"mDn  CD  .SC\S 

reicht,   er    dem    menschlichen    Gericht    ge-  «"^D*  n^zn  ^^2  h'SÜ  D'>i:n  jint:'?  mDJDX'  -"JNn 

genüber  frei  und  dem  himmlischen  Gericht  DS"nt22  r\^2r\  '?p  h^'  *in:2n2  p'^DNI  mtt*12 
gegenüber  schuldig  sei;  dies  gilt  also  nur  15  ^DSM    »s'tD'    n*?    riM"«:^'':    \SaS'I   n2^''n    np**- 

vom   Gift,  das    ein    Tier   nicht   zu    fressen  np^mn'^'  SJ^-ip^sn    pn^Jn^t:    K^^iy  ^01  ''1CN'' 

pflegt,  wenn  aber  Früchte',  die  es  zu  fres-  N!3'?t:*2  l^b  1!2K  nb   nsp   \S0  n"?  nx  Np1l''|r;2 

sen   pflegt,    so  ist   er  auch  dem    menschli-  NIH  \n2   nphrAn^*']r\2   npnn  CN  ''Jnp"]''n''jr-: 

chen  Gericht  gegenüber  schuldig ;  weshalb  hSdN  ]n2   "»^np    ah^   Dpnn   DN  '•jnp  S2m  S2N 

nun,  sollte   es  sie    nicht    gefressen  haben!?  jo  yoB'  nr,  NJti'    üb    -p    1J2N    "11\S1    "»jJlpl    N:." 

—  Ich  will  dir  sagen,  auch  wenn  Früchte,  h2ii->  nr^l2  x'Pw  n''2n  b';2  TiH*?  inU'  D"':;- 
ist  er  dem  menschlichen  Gericht  gegen-  '?p"mj:*l2  D-'JDn  DSI  11122  iim  mnm  J-'Cn 
über  frei,  nur  will  er  uns  lehren,  dass  selbst,  4^"^  ^-mnU  39  ^ats  M  38  inar:  M  37 
wenn  er  ihm  Gift,  das  es  nicht  zu  fressen  s^v^n  q  m  42  i  'c:  im  4i  ''rNn...''NaKi  M 
})flegt,  verabreicht  hat,  er  dem  himmlischen  |:  'Dk  —  M  45  rrS  +  M  .mn  B  44  p  i  4-  M  43 
Gericht  gegenüber  schuldig  sei.  Wenn  du  48  h  n  +  m  47  nspi  ,«r:i  p^  npSnmtr  rn  M  46 
aber  willst,  sage  ich :  mit  Gift  ist  Aphrazta  1       >           1                       '      ,  ,„                  ; 

1  1  r    11  •  T-  1         •  i,T  -"""2    ~     ^^    ^^        '       T'**^    nS'SKS 

gemeint,  das  ebenfalls  eine  Frucht  ist.  Man 

wandte  ein:  Wenn  eine  Frau  unbefugt  in  ein  fremdes  Haus  gekommen  ist,  um  Weizen 
zu  mahlen,  und  das  \'ieh  des  Eigentümers  ihn  gefressen  hat  so  ist  er  ersatzfrei,  und 
wenn  es  zu  Schaden  gekommen  ist,  so  ist  jene  ersatzpflichtig;  weshalb  nun,  sollte  man 
doch  sagen:  sollte  es  ihn  nicht  gefressen  haben!?  —  Ich  will  dir  sagen,  ist  diese  Lehre 
denn  bedeutender  als  unsre  Misnah,  die  wir  erklärt  haben:  wenn  es  an  diesen  aus- 
geglitten ist!?  —  W^as  dachte  sich  denn  der  Fragende?  —  Er  kann  dir  erwidern: 
in  unsrer  Misnah  heisst  es:  durch  diese  zu  Schaden  gekommen,  [was  zu  erklären 
ist:]  wenn  es  an  diesen  ausgeglitten  ist,  hier  aber  heisst  es:  und  zu  vSchaden  ge- 
kommen   ist,   es    heisst    aber    nicht    durch    diese,    wahrscheinlich    durch    das    Fressen. 

—  Und  jener!?  —  Er  kann  dir  erwidern:  es  ist  einerlei.  —  Komm  und  höre:  Wenn 
jemand  .sein  Rind  unbefugt  in  einen  fremden  Hof  hineingebracht  und  dieses  da 
Weizen  gefressen  und  den  Durchfall  bekommen  hat  und  verendet  ist,  so  ist  der 
Eigentümer    ersatzfrei;    wenn    er    es    aber    mit    Befugnis    hineingebracht    hat,    so    ist 

22.  Ist  er  ersatzpflichtig.  Der  Eigentümer  des  Hofs  übernimmt  mit  der  Erteilung  der  Erlaubnis 
auch  die  Verantwortung,  dagegen  übernimmt  der  Eigentümer  der  Töpfe  mit  der  Einholung  der  Erlaubnis 
keine  Verantwortung.  23.   Und  dadurch  zu  Schaden  gekommen  ist.  24.  Die  dem 

Tier  schädlich  sind.  25.  Var.   sncTix,    nach  der  Erkl.   Rsj.s,  ein  Kraut,  das  bei  Tieren  giftartige 

Wirkung  hat:  näheres  lässt  sich  nicht  feststellen. 

22* 
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N*21  I^N  *72a'>  kS^D*  n>b  mn'°\SDN1  n'^'^n  "li'nn  der  Eigentümer  des  Hofs  ersatzpflichtig; 
mü*  m-'i^'J'  n'iw'n^  r\'>^lp  nVk^n2  s'7ü'S  nVw'i:i  weshalb  nun,  sollte  es  ihn  nicht  gefressen 
in*?  S''V2\X  '.I^T;  r,N  p:n'' l'7''2S1  !•''?>"  '?2p  haben!?  Raba  erwiderte:  Du  weisest  auf 
Sin'' .T^'J-sn  'in^  Nirn^'t::  n^b';  '?"»2pl  S2\"  einen  Widerspruch  hin  zwischen  einem 
«!2'?>n  »sr.TT'L::  •i'?''^«  N-^*?!  "iN""  n^h";  ^"»apT  r.  Fall,  wenn  es  mit  Befugnis  und  einem 
;i:2'"C  ",2  rm.""'  2"',  •'jrn  V^'t:*  Sn  "'•'?>'  h'^Zp  Fall,  wenn  es  ohne  Befugnis  geschah!  wer. n 
n**;"  '?V2  "li'n'?  ITiI-i-^S  D'^jrn  S:"lp  "»2-  |''p*J2  mit  Befugnis,  so  hat  erdie  Bewachung  des 
"11122  ('?2N1  ins  C1p!2a  "^ilC*  N21  nv^ms  s'7i:'  Rinds  übernommen,  und  selbst  wenn  es 
Mib  2"'''n  jS21  -1^*1:2  iS-D  I"»"-  ri'Z'12  D'^jrn  CSI      erstickt  isf°. 

"11122  kS"?  ''■lt2N""ün  '?';2    Z'^'^nf  T^n    h';z    -111:2111  Sie  fragten:  Wie   ist   es,  wenn   er   die 

Foi.4C'<x:2'  "iVjn  hyZ  \S*1  "ilw"  ^yz  Z'^Tll  "II wH  '?>'2  Bewachung  übernommen  hat;  hat  er  nur 
«"•in  r,i:y"i2  '•l'^S  N2\s'"m'k:n2  ah'C  \sai  ri1w"2  die  eigne  Ueberwachung'^oder  auch  die  all- 
n2"»'»n  pr"»:"  j11w"12  JwI  pfjH  r,1w"l2  \V  n'?  gemeine  Ueberwachung  übernommen?  — 
ii:*1  2''2nri  r,1w"i2  "w  n*?  «""in  nr^:;^\Z  N'^w  Komm  und  höre:  R.  Jehuda  b.  Simon  lehr- 
T^n*?  niD*  D''J2ri  V'^i:*  Sn  ""11*122  Z^Zin  riVC^'lZ  i.-.  te  im  Traktat  von  der  Schädigung  der 
"iHN  2ip::2ü;  l'Z'  N*21  i"l1u"l2  ah*^  r^Zn  b';z  Schule  Qarnas:  Wenn  jemand  unbefugt 
"11122  jS^  2''''n  ri1w"12  ü''jZr\  2S1  "I1Ü2  in:j1  seine  Früchte  in  einen  fremden  Hof  hin- 
s'?  Ti'n  '?>'2  2''%-I1  "li'n  hyz  "11122  ^i^b  2'''»n  |S121  eingebracht  und  ein  fremdes  Rind  gekom- 
\S12  '^Zn  \S  Ilw"  '7>2  2''''ni  "llwn  '?j;2  "1^2  men  ist  und  sie  gefressen  hat,  so  ist  er 
''in  Nn  nas  N2''N"  niw"i2  n'?^  "'NDI  nVu:'"l2  w  ersatzfrei;  wenn  er  sie  aber  mit  Befugnis 
ygi.Bq.i4app«,-|  -)«_;pi2  y,p  njlt^o  1t2N1  NNT  i12Ti2  ''2"l''  hineingebracht  hat,  so  ist  er  ersatzpflich- 
pfj"  y^nz  ]1p  n*?  S''iri  r,1w'12  cV^'i^  nhü'  p?J  tig;werist  nun  ersatzfrei,  beziehungsweise 
ni»*"12  l'ip  n*?  S''in  nii:n2  s'?i:*  2*?!^  pra  D'?t:'ai  ersatzpflichtig?  wahrscheinlich  doch  der  Ei- 
_  M  52  ^vjTD  pana  M  51  ii  n'S  kd':  +  M  50  gentümer  des  Hofs  (ersatzfrei,  beziehungs- 
KoSj'T  "Ki  IS  n^Sy  S'2p  nS  NaSyT  Saw  M  53  n  sin  weise  ersatzpflichtig).  —  Nein,  ersatzfrei,  be- 
56     'i;:x  —  M  55    i|    n"2  2"ni  —  V  54        '^^ap  'ca      ziehungsweise  ersatzpflichtig  ist  der  Eigen- 

.N  .y  M  57  NN  O  M  tümer  des  Rinds.  —  W^ieso  wird  hier,  wenn 
sich  dies  auf  den  Eigentümer  des  Rinds  bezieht,  zwischen  befugt  und  unbefugt  unter- 
schieden!? —  Ich  will  dir  sagen,  wenn  mit  Befugnis,  so  gilt  dies  als  Zahnschädigung 
im  Gebiet  des  Geschädigten,  und  für  die  Zahnschädigung  im  Gebiet  des  Geschä- 
digten ist  man  ersatzpflichtig,  wenn  aber  ohne  Befugnis,  so  gilt  dies  als  Zahnschä- 
digung auf  öffentlichem  Gebiet,  und  wegen  der  Zahnschädigung  auf  öffentlichem 
Gebiet  ist  man  ersatzfrei.  —  Komm  und  höre:  Wenn  jemand  sein  Rind  ohne  Befugnis 
in  einen  fremden  Hof  hineingebracht  hat  und  ein  fremdes  Rind  gekommen  ist  und 
es  niedergestossen  hat,  so  ist  er  ersatzfrei;  wenn  er  es  aber  mit  Befugnis  hinein- 
gebracht hat,  so  ist  er  ersatzpflichtig;  wer  ist  nun  ersatzfrei,  beziehungsweise  ersatz- 
pflichtig, wahrscheinlich  doch  der  Eigentümer  des  Hofs  (ersatzfrei,  beziehungsweise 
ersatzpflichtig).  —  Nein,  ersatzfrei,  beziehungsweise  ersatzpflichtig  ist  der  Eigentümer 
des  Rinds.  —  Wieso  wird  demnach  zwischen  befugt  und  unbefugt  unterschieden!? 
—  Ich  will  dir  sagen,  hier  ist  die  Ansicht  R.  Tryphons  vertreten,  welcher  sagt, 
dass  für  die  ungewöhnliche  Hornschädigung  im  Gebiet  des  Geschädigten  der 
ganze  Schaden  zu  ersetzen  sei;  wenn  mit  Befugnis,  so  gilt  dies  als  Hornschä- 
digung im  Gebiet  des  Geschädigten  und  ist  der  ganze  Schaden  zu  ersetzen,  wenn 
aber  ohne    Befugnis,    so  gilt   dies   als    Hornschädigung    auf  öffentlichem    Gebiet    und 

26.  Er  ist  verantwortlich,  selbst  wenn  das  Tier  ganz  von  selbst  verendet  ist.  27.  Dh.  es 

vor  seinem  eignen  Tier  zu  schützen. 
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ist    nur    tlir     Il-illlr    des   Scliadciis    zu    er-      Nnn^N  N\nn    J  pTJ  >in  N^N  Hüh^ü  S^l  D"»3in 

setzen.  n^iQi'"  Nn-i:2  sns  Nn^3  i<^^^^^2  xs-'O^  Nn^j;T 

Hiu.sl   kam   fiiu-   I-Vaii   in   riii  [IVchkU-s]  •'J^l'l'li''?  N3"1  nil'^'^n  iT'm  ^"»Zin  Kt^'^'?'?  n'?2N  Nn''2-T 

I-Iaus,  nm   da  zu  backen;  da  kam  die  Ziej^c  n'?  S""!.-!   2*1    "l^iNT  ::ms"N:'^'?D  Hü'^h  Nm2  ''01 

des    Hausherrn,   fra.ss  den   Tcij;,  erkrankte  niD'i::  i^hu  cnn    Nni^M    •>2n    nDN'"'?3Nn  n"?::' 

und    verendete.    Da    verurteilte    sie    Raba,  n'''?>'  ^2.":    rAÜlZ    sm  Nmi'^t::  .-!"''?>'  S^p  n"? 

den    Wert    der    Zie.s^e   zu    ersetzen.           Hs  |<.t2n  llU'^h  nDj:}lU    n^'Unü  Ül^'  \XC1  Nmi"'::: 

wäre  also  anzunehmen,  dass  er  gegen  Kabh  s^j«  inon^   |n'?2N1   mtr^lD    n'?*^:'  n''2n  '7^2  '?:;n 

streitet,  denn    Kabh    sagte,  [das  Tier]  soll-  ^^'^<  sq^IS    nZ'^Ti  npnn  CNI    mLJiJ    n-'Zn    "^j;! 

te  ihn   nicht  fres.scn?        Die  I'älle  gleichen  lo  p-iH   D''*i2n    pnn'?    nON*' 11122  mil'li  NH   mtt'IZ 

einander  nicht;  in  jenem    b\il],  wo  es  ohne  NmTi:^  '»p'jDO    ''j;:}"«'?  ''T'D  Smj;''::;    N'-yi  n'^T 

llcfugnis  geschah,    hat   er   die    Bewachung  sa^^y^smi^is:  "^ül  n^m  .T'^j;!'' ^^''^'k^•3J  "l^m 

nicht  übernümmen,  in  diesem   Fall,  wo   es  ^phDü'"'rj:ni    Nmiio''  Nm>^Ji    NM    «''pT  ]1^2 

mit   P.efugnis   geschah,   hat   sie   die   Ucwa-  oi^^n    :  xmT'tOJ  N^CI  mn  rh';  pSl  in^^D'S: 

chung'ülicrnonnnen.          Womit   ist   dieser  15  ii-uy  dij^jh    x:n    ION     :n''3"l   bv'2    ~!-inS    niLS' 

l'all  anders  als  der  Fall    folgender  Lehre:  jsn>;^'  mm3  712  nsm  niDH^  s'?'J  JT'^n  h';2  l-^rh 

Wenn  eine  Frau  unbefugt  in  ein   fremdes  -y^j^  «7^21    T:fn    ''pna    ^''TI    "llDM   h'^Z   mi>'D1 

Maus  eingetreten  ist,  um  Weizen  zu  mah-  .-[-^^^  ''2' IQ  ntiSl"  3:  b';   SN"  li:)!"!    "»pn^   ^''M  e'.Ii,' 

!en,    und   das   \'ieh    des    Eigentümers    ihn  -^1{^^^y''^^^  n\ST  ]'\''>2  Srn^m^  nt:*  N'?f  113  K'\X  ^"•'8" 

gefressen  hat,  so  ist  er   ersatzfrei;  kam  es  :;,, -,0^^^     PDY^nrT  \ai22  n^^b^  Np  nbl  n^^l'?^'? 

dadurch    /u    Schaden,    so    ist    sie    ersatz-  j^y^-j^  j,.t,„.  ^^^-j-,    i^p  ^^^"7    niD''"  D^'J^n    S:i 

pflichtig;  also   nur   dann,    wenn   ohne   Be-  ^^^n  '\2  pnn  n^m  '7p  \S  n^^n  '7p  nN  p^m 

fugnis,  wenn  aber  mit  Befugnis,  so  ist  sie  ^j^.j^  j^^D  DI  ION  11:23    pH   DID'DI    11122  |'21 

ersatzfrei!?    —    Ich    will    dir    sagen,    beim  j^,2r\  by2  b\y    T''7D    ISJtSJI    D'''7'7:  y^2^nu  ]'21 

Mahlen    von   Weizen    sind    keine    Keusch- ; — -z. ' — ttti r 

,...,.,  ,  .     ,  ,  61  'CN  —  M  60  K2-n  +  M  59  nai  B  58 

heitsrucksichten  zu  nehmen,  somit  braucht         ,^^.^  „c,,,,  j^j  ^3       ^^^^.^  c^^  ^  ^2       ;:«  Q  -"^i 

der  Eigentümer  des  Hofs  diesen   nicht  zu         ■^.^i  ism  s^nsnr:  ^p'-D  ^-a'^d  M  65         Sax  ^-  B  64 

verlassen,    und    ihm    liegt   die    Bewachung         -i^sm  rrS'  M  68        f<:n        M  67        a^p^orz  P  66 

ob,    beim    Backen   aber   sind    Keuschlieits-  -^'^  ^  ^0        nzi  t:x  r-ST  in>s  M  69 

rücksichten"  zu    nehmen   und    der    Eigentümer    des    Hofs   verlässt   diesen,   daher   liegt 

ihr  die  Bewachung  ob. 

Wenn  jemand  sein  Rind  in  einen  fremden  Hof  hineingebracht  HA'i\ 
Raba  sagte:  W'^enn  jemand  sein  Rind  in  einen  fremden  Hof  ohne  Befugnis  hinein- 
gebracht und  dieses  da  Gruben,  Graben  und  Höhlen  gegraben  hat,  so  ist  der 
Fvigentümer  des  Rinds  verantwortlich  für  die  Beschädigung  des  Hofs,  und  der  Eigen- 
tümer des  Hofs  ist  verantwortlich  für  die  Schädigungen  der  Grube,  obgleich  der 
Meister  gesagt  hat:^" Wenn  je^nand  eme  Grube  gräbt ^  nicht  aber,  wenn  ein  Rind  eine 
Grube  gräbt;  denn  da  er  sie  zustopfen  sollte  und  dies  unterlassen  hat,  so  ist  es  ebenso 
als  hätte  er  sie  selbst  gegraben. 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  ohne  Befugnis  sein  Rind  in  einen  fremden  Hof 
gebracht  und  es  den  Eigentümer  beschädigt  hat  oder  der  Eigentümer  durch  das- 
selbe zu  Schaden  gekommen  ist,  so  ist  er  ersatzpflichtig;  hat  es  sich  hingelegt'",  so 
ist  er  ersatzfrei.  —  Sollte  er  denn  deshalb  frei  sein,  weil  es  sich  hingelegt  hat'1?  R. 
Papa    erwiderte:    Unter  hingelegt   ist   zu    verstehen,  wenn   es   Mist   geworfen" und    der 

28.  Des  Tiers  des  Eigentümers.  29.  Sie  muss  die  Arme  entblössen.  30.  Ex.  21,33.  31. 

Und  dadurch  Schaden  angerichtet  od.  verursacht.  32.  Dh.  weil  die  Schädigung  durch  das  Hinlegen 

geschehen  ist;  cf.   S.   5  Z.  6  ff.  33.  Für  "hinlegen^'  u.  "werfen»  wird  im  Text  dasselbe  Wort  gebraucht. 
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r,«  13  3'«"'ntt'   T12   •lJ''i't:  N^I    "il^    c'?'?;    »S-^li-n      Eigentümer  daran  seine  Kleider  beschmutzt 

,ri.B,.f8ö  Nin  112  n^pn  ^2   IöNI"  ^SirstS'^  sn^n  C^rn      hat;  der  Mist  gilt  als  Grube  und  wir  fin- 

■'!2''»'?  NS"»«  \sa  n'^'r  npSOT  Ij;  ItSSl  zn'?  N*?«      den  nicht,  dass  man   bei   der  Grubenschä- 

ii.,.27'88f  S3"l""lQN1  :  in*?  T'pSiS  "'llpSS  c'?'?:"  DriD  nos"      digung  für   Geräte    ersatzpflichtig    sei.    — 

n«  p'«rni    mtyia    S'?D'    n'^^n    '^yi    "ixn'?    d:3:  s  Einleuchtend   ist    dies    nach    Semuel,   wel- 

h'JZ  Ip'^Tn  Z'^'^n  13  pnn  iT'in  '^j;^  1S  n-^nn  "^^^      eher  sagt,  jedes   Hindernis   gelte    als  Gru- 

rr^n  ahl  aha  paS  ab  S22  21  ncs  IltaS  rT^an      be,   wie   ist    es   aber   nach    Rabh,    welcher 

2''>n  n'ii"  '?>2  1p''rn"n''2  yi"  mn  '?2S  n''2  yT      sagt,  nur  wenn  man  dessen   Besitz   aufge- 

Nnityi  •]'?  n\X"r  MJ  n"*"?  "1^2x1  zrC'12  Xl^yD  \S!2      geben    hat,    zu   erklären!?  —    Ich    will   dir 

in"'"'a>*D'?   HTNI    NTi1D'"i  1'?   Pi^'h   ''pITS'?    "»piSSy'  10  sagen,  allgemein  wird  der  Besitz  des  Mis- 

Coi.blN  ni'byn2    cn"*:::*"  X£2  21    N:2\-i\S1  N21  IJ^ST      tes  aufgegeben. 

Ipnn  y^y^^in  nr  nx  nr  Ip'^rn  nii:'12  ab'^  CiTiir  Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  ohne 

zrM^'  IS  niw"l2  DiT'Jtt'l  N!2yD  y^yiUS)  nr2  nr  Befugnis  in  einen  fremden  Hof  eingetre- 
rwZ'lZ  ahu  nnsi  riwn2  ins  S2S  niw"i2  s'?ty  ten  ist  und  den  Eigentümer  beschädigt 
K'^XZm  T2b  bZj  l  2''''"  niün2  »s'?C*  "iltiS  miy"l2"T  is  hat  oder  der  Eigentümer  durch  ihn  be- 
t:"'N2rity  ►s'?N  IJw  ah  »S21  IDN  :  2"'"'n  ro^O  schädigt  worden  ist,  so  ist  er  ersatzpflich- 
Sr:>'l2  "»N^^  11I2E  "'?''£:  "ins*?  '?2N  n'^'^Sa  nj;tt'2  tig;  hat  der  Eigentümer  ihn  beschädigt, 
12  2''''ni:'  112  1J''i'12  s'?1  W^hz  Cai  112  nl^'  ■'in  so  ist  er  ersatzfrei.  R.  Papa  sagte:  Dies 
Bq.28»3ib  -|«2  ^h^D  '?2°  1f2S1  '?N10tt*'?  SIT'n  u'''?2n  JIN  nur,  wenn  er  ihn  nicht  bemerkt  hat,  wenn 
N2''S  ""Nt:  n'''?  ip2^1  1y  1!2S1  21^?  N^S*  Sin  20  er  ihn  aber  bemerkt  hat,  so  ist  der  Eigen- 
S"?  S21  las  l^na  ''Zn  12ns  \S  s'?S  l^'^'ch  tümer,  wenn  er  ihn  beschädigt  hat,  ersatz- 
IllSß  inna  ü"'N2n  '?2N  12i:a  ü*''N2nw  S'^S  i:C'  pflichtig,  weil  jener  zu  ihm  sagen  kann 
s"?  N!:'?V2"  S2i:i  Nin  a^hyz  N^I::  SI^V'ü  ''ND  zugegeben,  dass  du  das  Recht  hast,  mich 
:  "»Dirn  ns  D/it'D  12inb  122  1S  1''2S  um  ;  2"''»n'»!2  hinauszuweisen,  du  hast  aber  nicht  das 
74  'ss~4^1ä~73  na-i  MP  72  nDK  —  M  71  Recht,  mich  zu  beschädigen.  Sie  vertreten 
:  -ivlIE  ;'p?22  m  75  n'pnwS  n^piBxS  M      hierbei  ihre    Ansichten.  Denn    Raba,  nach 

anderen,  R.  Papa,  sagte,  dass  wenn  sich  da  beide  mit  Befugnis  oder  beide  ohne  Be- 
fugnis befinden,  sie,  wenn  sie  einander  beschädigt  haben,  ersatzpflichtig,  und  wenn 
sie  durch  einander  beschädigt  wurden,  ersatzfrei  sind;  also  nur  wenn  beide  mit  Be- 
fugnis oder  beide  ohne  Befugnis,  wenn  aber  einer  mit  Befugnis  und  der  andere  ohne 
Befugnis,  so  ist  der  Befugte  ersatzfrei^'und  der  Unbefugte  ersatzpflichtig. 

Wenn  es  in  seinen  Brunnen  gefallen  ist  und  das  Wasser  verstunken 
HAT,  so  ist  er  ersatzpflichtig.  Raba  sagte:  Dies  nur,  wenn  es  es  beim  Fallen  ver- 
stunken hat,  wenn  aber  nachher,  so  ist  er  ersatzfrei.  —  Weshalb?  —  Das  Rind  gilt 
als  Grube  und  das  Wasser  als  Gerät,  und  wfr  finden  nicht,  dass  man  bei  der  Gruben- 
schädigung für  Geräte  ersatzpflichtig  sei".  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  Semuel, 
welcher  sagt,  jedes  Hindernis  gelte  als  Grube,  wie  ist  es  aber  nach  Rabh  zu  erklären, 
welcher  sagt,  nur  wenn  man  dessen  Besitz  aufgegeben  hat!?  —  Vielmehr,  wenn  dies 
gelehrt  worden  ist,  so  wird  es  wie  folgt  lauten:  Raba  sagte:  Dies  gilt  nur  von  dem 
Fall,  wenn  es  es  durch  den  Körper  selbst  verstunken  hat,  wenn  aber  durch  den  Geruch, 
so  ist  er  ersatzfrei.  —  Weshalb?  —  Dies  ist  nur  eine  Veranlassung'",  und  wegen  einer 
\'eranlassung  ist  man  nicht  ersatzpflichtig. 

Wenn  sich  da  sein  Vater  oder   sein    Sohn    befunden    haben,   so  muss   er 

34.  In  jedem  Fall,  jedoch  nur  dann,  wenn  es  ohne  Absicht  geschah.  35.  Wenn  aber  beim 

Fallen,  so  ist  dies  eine  direkt  mit  dem   Körper  angerichtete  Schädigung.  36.   Das  Rind  hat  das 

Wasser  nicht  mit  seinem  Körper  beschädigt,  sondern  die  Beschädigung  nur  verursacht. 


b.lB«?« 
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DAS    LÖSEGKLl)  ZAHLHN.    Wcslialb  dcUll,  CS  ^22%'  ^IS^S  "1^1:23  31  ID«*  NIH  DH  NH   ^NOKI  bm^ 

isl  ja   unK'cwarnt!?   Kabh    erwiderte:    Hier  It:«  NIH    nh'^p  12  ^2n    •'S   ]:^pD';'nTn32  mx 

wird    von    dem   Kall    ^resprocheii,  wenn    es  >J2  sn    "lOS    ^Siac  hz:^  NpIT   Nim    .-jDI^   21 

j^cwarnt  ist,  in    (irnben   anf   Menschen    /n  1313  ^i'n   cVi:*12    cn   ICSI  SM  ^'7"''7:n  ''DV  -21 

fallen.          Dcninaeli  iniiss  es  ja   hin^crich-  .  ]13m  ^313  ir^NI^NM  ^h^h:n  '•DT'  "21  1CN  übv; 

tet  werden'!?  R.   Joseph    erwiderte:    Wenn  -DJ  S2n  C^C'Q  c'?tt'  prJ  pr-Jn  1Xn2  ]1p  1QN1  ''' 

es   Kränter  ^esehen'"nnd  sich  anf  diese  j,^e-  nM"''Jnpi  1J-M  a'?'[];b  ND'?tt'2  c'7*y:'!2  C'?tt'  1D12 

stür/.t    hat.   Scninel   erklärte:    Hier    ist   die  1-2«  N-1\S  -SD  ^SIDli*"?  S^S  12171*?  1J2  IS  1-2S 

Ansicht    K.    Jose    des    Galiläers    vertreten,  : -11p  sn^-D1    Sniis"-D:    ins    l'?-3S    i:2    IS 

welcher  saj^l,  für   das  ungcwarntc   sei    die  lo -mn-S     J  ['12]  2^^n  lün  'Pj;2  miTID  D^:2n   DSl' 

Hälfte   des    Löscj^elds    zn    zahlen.    Üla    er-  sn2'?n  1DS  ^SIDtt'l  HTlp  S112    Sn2'?n'lDS"'21 

klärte:    Hier   ist   die   An.sicht    R.    Jose   des  2-n    p-TH    IIDtt'l    ^IID"    Di:2    ]:21  i:J1     : -212 

('.aliläers  vertreten,  nnd  zwar  nach  R.  Try-  2-n  pTin    UID'^'S  -JS1    111D*    Di:2    IIÜS    pnn 

phon,    welcher    sagt,    dass    für    die    Hern-  inC    D1J2    DIDS    ü^'C^p    SBi:    Sn    11D2    p-Tn 

Schädigung   im    Oehiet    des    Geschädigten  i'>  n-^  1DS1    SD^L)    11t:S   pTin   2--n    p-in    IIDtM 

d.er   ganze   Schaden    zu    ersetzen    sei,    und  scno  Sn  lÄn  '?>'2  ni3£1  lll^'H  '?>'2  2-m  IIDi:* 

ebenso   ist   hierbei    auch    das   ganze    Löse-  '-2pD  SDi1D2l"'11D*n  "7^2   111:21    li'n    ^p   2-n 

geld  zu  zahlen.   —    Erklärlich    ist  es  nach  i:iDt:*S  -JS1  "yWC  D1J2  S2-D  SD-S  Snn-12:  n-'?^ 

Üla,  dass  er  es  von  dem   Fall  lehrt,  wenn  -JS"'  ."1-^    IDSl"  SD>'12    11DS    p-TH     2-n    pTin 

sich  da  sein  Vater   oder   sein  Sohn%efun- ,o  Htm   ^>'2   111221    Tin'''?>'2  2-ni '  Sin    i:iaiys 

den  hat,  weshalb   aber  lehrt  er  dies  nach  n'nw  ik  pTs  h  na  nS  i3di  m  77    ü    -poy  -  M  76 

Senuiel  von  einem   Vater   oder  Sohn,  dies  82         «jin  +  i^i  8i          i  —  P  80        n'n->iK  B  79 

gilt  ja  auch  von   einem    Fremden !?  —  Er  'ja  snn'uj  n^Sy  S'a,?  Krincr:  «cSx  M    83        21  -|-  M 

lehrt  das  gewöhnlichere.  ß"^=  ^^'-^^^  ^^  ^^  "''''    -?  «'=f^°'=  '^'=«"'  «'"  1^=^ 

TT  T1  .:"nr3T  B  85         sn  isi^k'x  '3n  S"kt  n"2  2"ni 

Hat  er  es  mit  Befugnis  hineinge- 
kracht, so    ist    der    Eigentümer    des    Hofs  ersatzpflichtig    &c.   Es    wurde  gc. 
lehrt:    Rabh   sagte,  die    Halakha   sei    nach   dem   ersten    Autor   zu   entscheiden,    Semuel 
sagte,  die  Halakha  sei  nach   Rabbi   zu   entscheiden. 

Die  Rabbanan  lehrten:  [Sagte  er  zu  ihm:]  Bringe  dein  Rind  herein  und  be- 
wache es,  so  ist,  wenn  es  Schaden  angerichtet  hat,  dieser  ersatzpflichtig,  und  wenn 
es  beschädigt  worden  ist,  jener  ersatzfrei;  wenn  aber:  bringe  dein  Rind  herein  und 
ich  werde  es  bewachen,  so  ist,  wenn  es  beschädigt  worden  ist,  jener  ersatzpflichtig, 
und  wenn  es  Schaden  angerichtet  hat,  dieser  ersatzfrei.  —  Dies  widerspricht  sich  ja 
selbst;  zuerst  heisst  es,  [dass  wenn  er  gesagt  hat:]  bringe  dein  Rind  herein  und  be- 
wache es,  er,  wenn  es  Schaden  angerichtet  hat,  ersatzpflichtig,  und  wenn  es  be- 
schädigt worden  ist,  jener  ersatzfrei  sei;  also  nur  wenn  er  gesagt  hat,  dass  er  es  be- 
wache, ist  der  Eigentümer  des  Rinds  ersatzpflichtig  und  der  Eigentümer  des  Hofs 
ersatzfrei,  wenn  er  aber  nichts  gesagt  hat,  so  ist  der  Eigentümer  des  Hofs  ersatz 
pflichtig  und  der  Eigentümer  des  Rinds  ersatzfrei;  demnach  hat  er  stillschweigend 
die  Bewachung  übernommen;  im  Schlußsatz  aber  heisst  es,  [dass  w^enn  er  gesagt 
hat:]  bringe  dein  Rind  herein  und  ich  werde  es  bewachen,  er,  wenn  es  beschädigt 
worden  ist,  ersatzpflichtig,  und  wenn  es  Schaden  angerichtet  hat,  ersatzfrei  sei;  also 
nur    wenn    er    gesagt    hat,    dass     er    es    bewachen    werde,    ist    der    Eigentümer    des 

37.  Schon  beim  1.  Mal.  Hinsichtlich  der  gewöhnlichen  Hornschädigung  wurde  oben  (S.  148  Z.  15  ff.; 
erklärt:  wenn  das  Rind  jedesmal  nach  dem  Stossen  entflohen  ist;  wenn  es  aber  in  eine  Grube  gefallen 
ist,  so  ist  dies  nicht  möglich.  38.  In  einem  solchen  Fall,  wo  es  nicht  aus  Bosheit  geschah,  wird 

(las  Rind  nicht  hingerichtet.  3Q.   Diese  befinden  sich  in  ihrem  eignen  Gebiet. 
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y^n  b';2  IIISSI  mtyn  "Jp  ^''''n  N^no  «n  Hofs  ersatzpflichtig  und  der  Eigentümer 
''2"l'?  jSnS  »nil'»!::  n'^h-;  hz^^  ab  H^nD^'f  des  Rinds  ersatzfrei,  wenn  er  aber  nichts 
^"L^"'■l"  n"*:]!!  hyz  sn*,-i''t::  n'^b];''b2pi'>*^  t;  nr^Xn  gesagt  hat,  so  ist  der  Eigentümer  des 
nr^'ü'  *'0  aiZil  "1T>''7N*  "»i""!  nt^S  •'m  SS'^DI  ]J21  Rinds  ersatzpflichtig  und  der  Eigentümer 
''T'\S  N\T  |:2"1  nb^D  1J2N  N3"l''l?  HIÜ  üb  IT  5  des  Hofs  ersatzfrei;  demnach  hat  er  still- 
2"  "i:"l!2ü*S  "»JSI  SS''D  Sjn"  1"ina>  Su"»"!  2''D:t  schweigend  die  Bewachung  nicht  über- 
|1I;Ti2  ''I"'.^  ~?  122*  N\"!  ''3"l  n'?'l2  1t2S  N2S  nomnien;  dies  vertritt  also  die  Ansicht 
"l^S*  l^bn  übz'^  D'?ü*  pTJ  p^jn  "li'ni  i"ip  n:2ST  Rabbis,  welcher  sagt,  nur  wenn  der  Eigen- 
pp  H"''?  .S''*,m  1i'n2  D'ipr:  '"^b  '':ps"»s'?  Tlt:'J*  r^b  tümer  des  Hofes  die  Bewachung  über- 
S*-  c'?w  p:  ::bZ'r2  p^:n  l'^'Z  jlpl  p"»:.!  T^^n^  lo  nommen  hat.  Der  Anfangsatz  nach  den 
N"':m  TaHZ  Cip  n^'?  '':pS  '«•'IjpN  ritiw  n'^b  "It:«  Rabbanan  und  der  Schlußsatz  nach  Rabbi!? 
D'^iTlS  *J\S'  i^ErTu'"  ■Iin2'"]1p1   i'^Smi:'"  "li'n  n'^b      R.  Eleäzar  erwiderte:  Geteilt,  wer   das  ei- 

:  p*:  •'i'n  k"?«      ne   lehrte,   lehrte    das   andere    nicht.    Raba 

[M-ü'vSn   nx    rem    IT^nb    pznr^    HMZ'  ""ll^^^i      erklärte:  Das  ganze  vertritt  die  Ansicht  der 

nriK'  D~X1  ni"ibl  "'Dl.'i  111:2   nnb''  \NH''i    1^1  15  Rabbanan,  da  er  aber  im  Anfangsatz  lehrt; 

ch'^/ri  nnb''  INy"«!  nit'Nn  DvS  nrm  1T2n'?  prnc      und  bewache  es,  so  lehrt  er  im  Schlußsatz: 

rx     'i^ÜW    nrh)    ""CI     Db^r2    ~ii''2     nnbl    ^C~      und  ich  werde   es   bewachen.  R.    Papa   er- 

NM'^ncn    mb"'    i<b'Z'    "ly   HD^  t<\-|''ncD  nti'xn      klärte:  Das  ganze  vertritt  die  Ansicht  Rab- 

Foi.49p  cn"  bN*''b?2:  ]::    ]iyc'ki*  pl    1Ct<    mb"'t^'C  ns""      bis,   nur   ist   er   der   Ansicht  R.  Tryphons, 

pnS"l    nx    per    kSbiS    nnm'D^rnbT'    nLJ\snit'C  20  welcher  sagt,  dass  für  die  Hornschädigung 

]r':'*^y::    rh    pN*    Cf<"i    bv^^    inijf  p=}''    jn    nc2      im    Gebiet    des    Geschädigten    der    ganze 

:  ITlCD  niT»:  ix  ri-nnnt:':"!  nnZ'Z'  HPM  r'iinT'b      Schaden  zu  ersetzen  sei;   wenn  er  zu  ihm 

]M3nD    Sn   IT'in'?    pirnai   ND>;d    .iX">r^Ji  gesagt  hat,  dass  er  es  bewache,  so  liat  er 

'^Ti-j'-  D"n2  vS'  M  87        Sop  «S  Nonoa  «js'^k  M  86      i^^i    keinen    Platz    in    seinem    Hof    abge- 

N£'3i  ;33-!  Ncn  -f  M  89  iir^a-S  -f  B  88        xti-n      treten,  somit  gilt  dies  als  Hornschädigung 

|i     ':pr:  B  Qi  r^a-s   'r::   ss'd  3>2:  M  9ü  'sn      im  Gebiet  des   Geschädigten,   und   für  die 

-f    M  94  r,r>n   M  93  ,:>x  c^n.n  nenn  M  92      Hornschädigung  im  Gebiet  des  Geschädig- 

ten    ist    der    ganze    Schaden    zu  ersetzen; 
'wenn  er  ihm  aber   nicht   gesagt   hat,  dass   er   es   bewache,  so   hat    er  ihm  einen   Platz, 
in    seinem    Hof   abgetreten,   somit   gilt   dies  als    Hornschädigung  im  Gebiet   von   Teil- 
habern, und  für  die  Hornschädigung  im  Gebiet  von  Teilhabern  ist  nur  die  Hälfte  zu 
ersetzen'". 

fMEXN  ein  Rind  auf  ein  anderes  gezielt  und  ein  Weib  gestossen  hat  und 
ImMj  ihm  die  Kinder  abgegangen  sind,  so  ist  kein  Ersatz  für  die  Kinder  zu 
zahlen;  wenn  aber  ein  Mensch  auf  einen  anderen  gezielt  und  ein  Weib  ge- 
stossen   HAT    UND     IHM     DIE    KiNDER     ABGEGANGEN    SIND,    SO     HAT    ER     DEN     ErSATZ 

für  DIE  Kinder  zu  zahlen.  Auf  welche  Weise  erfolgt  der  Ersatz  für  die 
Kinder?  —  man  schätze  das  Weib  wieviel  es  vor  der  Geburt  wert  war  und 
wieviel  es  nach  der  Geburt  wert  ist.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sprach:  Wie- 
so dies,  das  Weib  nimmt  ja  nach  der  Geburt  an  Wert  zu*'!?  Man  schätze 
vielmehr,  wieviel  die  Kinder  wert  wären,  und  dies  muss  er  dem  Ehe:mann 
ersetzen.  Hat  es  keinen  Ehemann,  so  zahlt  er  an  seine  Erben,  ist  es  eine 
freigelassene  Sklavin  oder  eine  Proselytin,  so  ist  er  ersatzfrei'". 

GEMARA.   Also    nur,   wenn   es  auf   ein    anderes   gezielt   hat,    wenn    aber    auf    das 

40.  Wenn  er  ihm  nichts  gesagt  hat,  so  ist  nur  die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen.  41. 

Wegen  der  überstandenen  Lebensgefahr.  42.   Da  der  Schwängerer  keine  rechtmässigen  Erben 

hat,  so  ist  ihr  Nachlass  Freigut,   u.  wer  zuvorkommt,   erwirbt  ihn. 
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\\Vil>  selbst,  SC)  ist  ilcr  Krsal/.  iür  die  Kin-      im  NHDVn  "»inn  «»-'S   mi^T   «»ÖT  D^'tt'ri  ni:\S^ 
der  zu  zahlfu,  dies  wäre  also  eine  Wider-      U^'^^^^^'  7\27\ii  12  SIN   zYhONl'  n^HN  13  NIN  »'■«' 
lepuiiK   der    Kehre   des  R.    Ada    h.    Aliaba,      ION   nvh^  ^OtD   Z-^llt^SJ'  ^q:'"  ntt'S'?    linznr^*"' 
denn    R.   Ada    h.    Aliaha    sa^^te,  dass    auch,      Unm:  iS^DNl  jnn  Sin  n2'ii  12  SIS    21    ']^ 

wenn  <his  Rind  auf  chis  Weib  seihst  ^e-  ■  ^^^'  ^:npi  SHI  nil"?!  "0112^  ^11132  ^q:  nc\s^ 
zielt  hat,  kein  Krsatz  für  die  Kinder  zu  s:n^!2''  ^>*2  i<^,-^  n''\S  11^2-':'  ]'>*,2r,:2  nM2*E^'8' 
zahlen  sei.  K.  Ada  b.  Ahaba  kann  dir  Slp  2\'12  "'2,11  11^2n':^  ("'Cro  n\nc*  EIS  Si:^2 
erwidern:  auch  wenn  es  auf  das  Weib  ^^s  ni^2n':'  ]"'12n!2  ^^Ty^'  IVki*  "Ji:  S'^J'^  ^jrp 
selbst  K<-'ziclt  hat,  ist  kein  Ersatz  für  die  uhv^  nn*?"  ISi'^1  nn£C*n  TiS  nj^iT  lli:*  S£2  21 
Kinder  zu  zahlen,  da  er  aber  im   Schluss- lo  p^TSI  Sin  S^^>'2\sriir2n  sr:>'i:  \S2  mi*?!  ^::iGn.22,e 

.  ,  Jab.62« 

satz  von  dem    Fall    lehren    will,    wenn   cm      n:2nn  C>'    lisnn    Z';  n2  22*^    12*^'    Sip  i:2Si  K,..in« 
Mensch     auf    einen     anderen    gezielt    hat,      -2w*  m'^T  ^^^'  :  HH'Pl  \'2"  c'pii'C  li'^r  :  licn"' n'm?» 
weil  auch    die  Schrift   von   einem    solchen      ^Qi  zh^'^  1Ä^2  1!2Sp  **:::  •'2n  n-'S  ^V2"'a  mi*?*, 
Kall  spricht",  so  lehrt  er  auch  im  Anfang-      S\n  n!22    n•k^•Sn    ns    ]'':2i^!    mi^l    n2tt"l    mi^l 
satz  von  dem   Fall,  wenn  ein  Rind  auf  ein  10  ->?2S  :  m'?''*^'r2  r\^>  SM  n;221  mS  s'?w'  1>'  "2"' 
anderes  gezielt  hat.  rrhv    nz^^r^Tü    ]Z    DS    '?."<^':)q:    p    liyctt'    p"^ 

R.  Papa  sagte:  Wenn  ein  Rind  eine  i21  i?2Sp  ''2n  n21  t:s'  ICSp  \sa  ;  rn2i:':: 
Sklavin  niedergestosscn  hat  und  ihr  die  nn2w'2  nü'S  s'?m''  iSllT  W^^^,  rin2w*:2  nü'S 
Kinder  abgegangen  sind,  so  ist  der  Wert  nS  j'^Ow*  sSs'  iSllT  DTlp:2  ini''  ihrZ'  ins*? 
der  Kinder  zu  ersetzen,  da  es  nichts  wei-  20  nü'S  "21  ''2n  '':2:  S'^jn*  '?V2'?  |"'JmJ1  ^\^'^h''' 
ter  als  eine  Eselin"  beschädigt  hat,  denn  ^^r^  l'^niT  IHS'?::  im''  iSnü*  Clip  r(n2w*2 
die  Schrift  ssi^t:" ßldibet  Jtür  mit  [hn]  dem  nSlti*  CllpS  inV  l'?nw  ins'?  nn2wa  7\Z"i^ 
Esc-!,  ein  Volk  [am],  das  einem  Esel  gleicht.      it:s  S21    h')1^  pjm:'!    mi'?in    nS    \^'^'Ü    )!it'\f, 

Auf  welche  Weise  erfolgt  der  j-'S'i  nn2D'a  rn'?T'C'  ^^  nt^s  "»ii  "»np  ''2n 
Ersatz  für  die  Kinder.  Wieso  [nur]  der -i,«,  mi'?'in  r\)^  ]*Dtr  sSs  Z'bl  nn'?1  n2iy2  nJSi'v'? 
Ersatz  für  die  Kinder,  es  sollte  ja  heissen:  >2n  "iq:  S"':n  pp^in  nil'?!  n2tt'1  ^p^  pani:i 
[und]  den  Mehrwert  wegen  der  Kinder"!?  ,0:  _.  b  99  unsns  '3  M  98  k-  =«  a-,  -  M  Q7 
—  Das  meint  er  auch:  auf  welche  Weise  m  .wmai'o  +  B  3  -h^  ^onr:  M  2  mtse  r  1 
erfolgt  der  Ersatz  für  die  Kinder  und  den  «an  M  5  nstri  vt  nnSi  »m  'xn  na«  M  4  «in  a^'r: 
Mehrwert  wegen  der  Kinder?  —  man  "^^^-'t  n^^  +  ^  7  n'jw  nn«So  nnv  +  ]i  6  ;|  t:.x 
schätze,  wieviel  das  Weib  vor  der  Geburt  -'^'^''^  "'''^'  "'''*"''  ''=''  '^^  i'""  ''^'^  "="^  ^'  ^  "":'' 
wert  war  und  wieviel  es  nach  der  Geburt  l    c 

wert  ist. 

R.  Simon  b.  Gamaliel  sprach:  W'ieso  dies,  das  Weib  nimmt  ja  nach  der 
Geburt  an  Wert  zu.  Was  meint  er  damit?  Rabba  erwiderte:  Er  meint  es  w^ie 
folgt:  das  Weib  ist  ja  nicht  vor  der  Geburt  mehr  wert,  sondern  nach  der  Geburt 
mehr  als  vor  der  Geburt";  vielmehr  schätze  man  den  W'ert  der  Kinder  und  zahle 
ihn  an  den  Ehemann.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Ein  Weib  ist  ja  nicht  vor  der  Ge- 
burt mehr  wert  als  nach  der  Geburt,  sondern  nach  der  Geburt  mehr  als  vor  der 
Geburt;  vielmehr  schätze  man  den  W'ert  der  Kinder  und  zahle  ihn  an  den  Ehemann. 
Raba  erklärte:  Er  meint  es  wie  folgt:  das  Weib  nimmt  ja  nicht  nur  für  den,  dem  sie 
gebiert,  an  Wert  zu,  ohne  selbst  etwas  vom  Mehrwert  wegen  der  Kinder  zu  haben; 
vielmehr  schätze  man  den  Wert  der  Kinder  und  zahle  ihn  an  den  Ehemann,  und 
den    Mehrwert   wegen   der    Kinder   teilen    sie.   Ebenso    wird   auch    gelehrt:    R.    Simon 

43.  Cf.   Ex.   21,22.  44.  Dies  ist  eine  gewöhnliche  Vermögensschädigung,  auf  die  der  oben 

angeführte  Schluss  nicht  anwendbar  ist.  45.  Gen.  22,5.  46.   Die  Frau  sieht  schwanger 

voller  u.   kräftiger  aus.  47.   Da  es  vor  der  Geburt  in  Lebensgefahr  schwebt. 

Talmud  BH.VI  23 


Fol.  49a^  BABA  QAMMA  V.iv  178 

n^r'J*  ^qS  ni:'S  •»il  Ss^^a:  ,2  ]1>':2::*  p"i  ^:2S      b.    Gamaliel    sagte:    das    Weib   nimmt   ja 
j^^ll'  n'^S  CiSr  r\''r>h^  nZ'C'2  n^'jyb  ]\X1  nnz^Z'^      nicht  nur  für  den,  dem  sie  gebiert,  an  Wert 
mTr^iri  rs  ]^:2'Z'^  ^^^7  ^:S2  r;'^'  T2i7  ^:£2  p?:      zu,  ohne  selbst  etwas   vom  Mehrwert   we- 
p"n    a^'Z'p    pp^in    nn^i    n^ü'l     '?>'2'?    ]^:m:i      gen  der  Kinder  zu  haben;  vielmehr  schät- 
N*?  ha^bri:    p  ]1j:a'2>    pmx    '7N^'?r2:  j2    ]y;n^  -^  ze   man   den   vSchaden    besonders   und    die 
p^-n   rr,22^    .-:\S*'^*2    jsr  n*l22;22    jSZ    S^U*p      Schmerzen    besonders,  ferner    schätze  man 
;:rnr'  N^VI:    \s:2  '^>'2^   ^a:   nn*?!    ^2l^•  ^T^NI      den  Wert  der  Kinder  und  zahle  ihn  an  den 
E..2i,22  mn  N\Ti:*">'lV '•:\S  nnS  ISi"»!" -laXJw'  yüi:;^:^      Ehemann,   und    den    Mehrwert   wegen  der 
^VZ"^  jrin  r,2^'    -p  '^'2)'?    mn    ^ri^h  T.!2'?n  no      Kinder  teilen  sie.  —  R.   Simon   b.    Gama- 
n*;    D'^-n"  \S2    --,-  \sn  ^S'»'?;::  p  ]r;:^^  pm  lo  liel  befindet  sich  ja  demnach  in  einem  Wi- 
C^'l^^'n^lS  zp-;^  ]Z  ITJ;^'?«  ''^"l  N^:m3^  n^h  ^j;2n      derspruch  mit  sich  selbst''!?  —  Das  ist  kein 
ZI  las  ]'\^'^-r\   r^Z  ij^Z  nar-ü*    t;   I-'^n    i:\S*      Widerspruch,    das   eine    spricht   von    einer 
hz    N^N    ü'a::   JVin    n^Z   1j:3    Nr^-n    nS    S£32      Erstgebärenden,    das    andere    spricht    von 
'?r,1   1^    ^p^£N''   n"?!*^    N^n-'D*    r.^2''p^'?Dl    sr\T      keiner    Erstgebärenden'".    —   Was    ist    der 
:  ~ni:C  mr:  \S*    n-i?rip:^':i    nnSiJ'  nmi     J  n"?-!"  i-'  Grund  der  Rabbanan,  welche  sagen,  auch 
TiSl  IJn    "•'^ni  nz  hznu  ahn  IJÜ^  N*?  nZT  IDN      der   Mehrwert   wegen    der    Kinder   gehöre 
]^^zf')i  1.-13  nrr  -,:n    ^^nr  n;   ^3m   |l^n'h;n      dem  Ehemann?  —  Wie  gelehrt  wird:  Wenn 
"•insS  nz  '72n    bza   i:n   JS    ln2    n^r   i:r\   niZl      es    heisst:'"/^;^^/  z"/;;'   d/e   Kinder   abgehe)!,  so 
^Äl'l^w*^  ^^^n"»»!  in^"'i:2  \-i\S  n*?  N-^rT^n:!-!  nn-'D      weiss  ich  ja,  dass  von  einer  Schwangeren 
T\Vh*\  Vi2N  "»2^   n:2    NIDH   21   i:2N   MT"!^    n'?  20  gesprochen  wird,  wozu  heisst  es  schwange- 
H'"?  n2T  ^^2'?  ri\-l\S  S'^N  ',-2  N''2TV'in:'^J  m:;      ;--•?  —    um    dir   zu  sagen,   dass   der   Mehr- 
Bq.42»  n'JNn  nN    r^Zn   ^2^n^a"«^    h-^zh   T^'^r\^'^  NJ^m      wert     wegen     der     Schwangerschaft     dem 
TW't:^   "»Dm   .TJ'n'?    "lysi    pTJ    jm^    nn'?''    INi"«!      Ehemann  gehöre.  —  Wofür  verwendet  R. 
t^Vm'Ti        ^o^sTnnn  nnw  M  10    Ij    K»jm  M~9      Simon  b.  Gamaliel   [das  Wort]  schwangere'> 
nSi  -   M  14     n'S  M  13       ij,'"?  —  M  12       zt^-^^h      ^      Dies  verwendet  er  für  folgende  Lehre: 
n'riat  P  17        njn...iV2i  —  M  16  ,  ij...iv3t  Q  M  15      R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagte:  er  ist  nur  dann 
.n:::--  r'^  n=T  ^  M  19      n^n'x  ina  n-n  M  IS     m-x      ersatzpflichtig,  wenn  er  sie  gegen  die  Ge- 
burtstelle   gestossen    hat.    R.    Papa   sagte:    Man    glaube   nicht,    genau    gegen    die    Ge- 
burtstelle, sondern,  wenn  dadurch  die  Geburt  Schaden  nehmen  kann,  nicht  aber  wenn 
gegen  die  Hand  oder  gegen   den  Fuss. 

Ist  es  eine  freigelassene  Sklavin  oder  eine  Proselytin,  so  ist  er  er- 
satzfrei. Rabba  .sagte:  Dies  wurde  von  dem  Fall  gelehrt,  wenn  er  sie  bei  Leb- 
zeiten des  Proselyten  gestossen  hat  und  der  Proselyt  darauf  gestorben  ist,  denn  da 
er  sie  bei  Lebzeiten  des  Proselyten  gestossen  hat,  so  hat  der  Proselyt  [die  Ent- 
schädigung] erworben,  und  sobald  der  Proselyt  stirbt,  erwirbt  er  sie  von  diesem; 
wenn  er  .sie  aber  nach  dem  Tod  des  Proselyten  gestossen  hat,  so  bleibt  sie  ihr  Ei- 
gentum und  er  muss  sie  an  sie  zahlen.  R.  Hisda  sprach:  Herr  deiner,  sind  denn  die 
Kinder  ein  Wertstück,  das  man  erwerben  kann!?  Vielmehr,  ist  der  Ehemann  vor- 
handen, so  hat  sie  ihm  der  Allbarmherzige  zugesprochen,  ist  der  Ehemann  nicht  vor- 
handen, so  ist  dies  nicht  der  Fall".  Man  wandte  ein:  Wenn  jemand  ein  Weib  ge- 
schlagen hat  und  ihm  die  Kinder  abgegangen  sind,  so  hat  er  die  Entschädigung 
und  das  Schmerzensgeld  an  das  Weib  und  den  Wert  der  Kinder  an  den  Ehemann  zu 

48.  An  einer  Stelle  lehrt  er,  dass  ein  Weib  nach  der  Geburt  mehr  wert  ist,  u.  an  der  andern  spricht 
er  von  einem  Mehrwert  wegen  der  Kinder,  wonach  es  vor  der  Geburt  mehr  wert  ist.  49.  Erstere 

ist  vor  der  Geburt  weniger  wert,  da  ihre  Geburt   eine  sehr  schwere  ist  u.  daher  in  Lebensgefahr  schwebt, 
letztere  ist  vor  der  Geburt  mehr  wert.  50.  Ex.   21,22.  51.  Es  ist  also  niemand  da, 

der  diese  Entschädigung  einfordern  könnte. 
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zahlen;  ist  kein  l-hcnumn  vorhanden,  so  |m:  T^'C'Hn  j^N  T'ttnT'S  ]nM  ^pn  ]^N  h';2^ 
zahlt  er  es  an  seine  ICrljen;  ist  das  Weib  nsr  mv:  IS  nv.nnc:"!  nnct:'  nn\-l  n-'tt'-iT''? 
nicht  mehr  vt^rlianden,  so  zahlt  er  es  an  n2  ^^nc  n:»","!«"!  I^rT'jnQ::  SS^V  ^21  ^-.OS 
dessen  Krben;  war  es  eine  freij^dassenc  ^^n2  nz  ^znii'  ■'^:  S2n  n:n  nai  n:n  ""^ni 
Sklavin  oder  eine  I'roselytin,  so  hat  er  es  & -!:n  nr.v:  -,ns'^  °  N^^N  n-^VZ^XI  i:."!  nci  -,;n 
erworben"!?  Ich  will  dir  sag:en,  ist  diese  nSÜ*:»'  \ST^'^  n2  \s:nr  S::''':'  Jnnrr  -»Jr:;  Coi.b 
Lehre  denn  bedeutender  als  unsre  Mis-  ^2T  |m:  i:il  >>n2  n2  ^2m  i:a:2  m2j;n:i  -,:S 
nah?  jene  haben  wir  auf  den  Fall  bezogen,  ^jni"  2^^n  Nin  ^JD"  i:n  nn^^  -inNS  "i:^  nnVl 
wenn  er  sie  bei  Lebzeiten  des  rrosclyten  \s:n  \sm  nzih  ^n:^:  ^S:n  :ah  \S*:2  Tit:£  Ntn 
gcstossen  hat  und  der  Proselyt  darauf  ge-  lo  NH  N-'iyp' nS  N^n  ^N:n  NO^*?  ^rJ^Nnon  l-^h^'ü^r, 
sterben  ist,  ebenso  ist  auch  diese  auf  den  p  ]v;^^'  pi  ^S  '7N^'?a:  p  ]V;t:i:'  p"l  Sn  ]:2n 
Fall  zu  bezichen,  wenn  er  sie  bei  Lebzei-  »:::  u^^n^  ^b^fiH  niT'Q  "iHS'?  «"'-PN  SS*:  '^«^Sc; 
len  des  Proselyten  gcstossen  hat  und  der  nn^O  intih  N;'?2  n"?  n"»«  ü^^na  k;*?«;  n'?  r,-X 
l'roselyt  darauf  gestorben  ist.  Wenn  du  p  py^D  ]21  Nm  Xn  NJ:"'N  n^^J^NI  n^'^ir 
willst,  sage  ich:  tatsächlich  nach  dem  Tod  ir,  s-,as  mt^l  ''012  jN2  nn^T  n2i:'3  ]S2  '7N^^'2: 
des  Proselyten,  nur  lese  man:  so  hat  es  ]1>':2*^'  pmoi  mi^l  "'121  Vl^iyV"  n*n'?1  n:3t:':2 
es  erworben.  Es  wäre  anzunehmen,  dass  TiTiSi  n3t&*  üh  nos  pil"?  ya*^*^^  '7N>'?c:  p 
hierüber  folgende  Tannaim  streiten:  Wenn  mnSl  "'DI  in'?122  1.12  S^2T 'iH^-'lii^  m"»  .S2^^•k^'^ 
eine  Jisraelitin  von  einem  Proselyten  ge-  -tp  :  in'?"!^;''"!."!^  S"'!?''»'?  'ln'»'»i:2  nT»  Kr"'''B'  K*?- 
heiratet  und  geschwängert  worden  ist  und  20  •,''n*i'ii:!^*2  p'^THOn  puj  2n:2'\S3C  X2"'''  I-i  "'•J''!: 
jemand    sie    bei    Lebzeiten    des    Proselyten      „»j^,  m  22  t<^:n¥2\  Tr^inNS       M  20 

stÖsst",  so  hat  er  den  Ersatz  für  die  Kin-  ^^j  m  25  'o  M  24  «f^K  +  B  23  ;  ^tn 
der  an  den  Prosehten  zu  zahlen;  wenn  "k  ;isi  «m  .vatpi  «n  rtr^  «m  sn  hk  res  ik3  i  is 
aber  nach  dem  Tod  des  Proselvten,  so  ist      +  ^  26        nrjx  nSiD  c  «''  «;-e  c^no  n^  r,'«...:-»-^ 

er,  wie  das  F^me  lehrt,  ersatzpflichtig,  und 

.    .       '  .pnv  -iD  M 

wie  das  Andere  lehrt,  ersatzfrei;  wahr- 
scheinlich streiten  hierüber  Tannaim.  Nach  Rabba  besteht  hier  entschieden  ein  Streit" 
von  Tannaim.  muss  aber  auch  nach  R.  Hisda  erklärt  werden,  dass  hier  ein  Streit 
von  Tannaim  bestehe?  —  Nein,  das  eine  nach  den  Rabbanan  und  das  andere  nach 
R.  Simon  b.  Gamaliel'.  —  Nach  R.  Simon  b.  Gamaliel  braucht  dies  ja  nicht  von  nach 
dem  Tod  gelehrt  zu  werden,  auch  bei  Lebzeiten  erhält  sie  ja  die  Hälfte!?  —  Bei  Leb- 
zeiten erhält  sie  nur  die  Plälfte,  nach  dem  Tod  aber  erhält  sie  das  ganze.  W^enn  du 
aber  willst,  sage  ich:  beide  vertreten  die  Ansicht  des  R.  Simon  b.  Gamaliel,  nur 
spricht  die  eine  Lehre  vom  Mehrwert  wegen  der  Kinder  und  die  andere  vom  Ersatz 
für  die  Kinder.  -  Vom  Mehrwert  wegen  der  Kinder  sollte  man  doch  folgern  auf 
den  Ersatz  für  die  Kinder'",  und  von  R.  Simon  b.  Gamaliel  sollte  man  doch  folgern 
auf  die  Rabbanan*'!?  —  Nein,  am  Mehrwert  wegen  der  Kinder  ist  sie  beteiligt,  daher 
erwirbt  sie  ihn  [nachher]  vollständig,  am  Ersatz  für  die  Kinder  ist  sie  nicht  beteiligt, 
daher  erwirbt  sie  ihn  nicht. 

R.  Jeba  der   Greis  fragte  R.    Nahman:  Wie  ist  es,   wenn  jemand  von  den  Schuld- 

52.   Da  es  dann  Freigut  ist.  53.  Und  ihr  die  Kinder  abgehen.  54.   Er  kann 

die  Lehre,   nach  welcher  er  frei  ist,  nicht  mit  seiner  Ansicht  in  Uebereinstimmung  bringen.  55. 

Die  Lehre,  nach  welcher  er  ersatzpflichtig  ist,  spricht  vom  Ersatz  für  den  Mehrwert  wegen  der  Kinder, 
u.  zwar  vertritt  sie  die  Ansicht  des  R§.,  nach  welchem  das  Weib  daran  beteiligt  ist ;  den  Ersatz  für  die 
Kinder  braucht  er  aber  nicht  zu  bezahlen.  56.  Wenn  sie  nach  RS.   die  ihm  zukommende  Hälfte 

des  Mehrwerts  wegen  der  Kinder  erbt,  so  erbt  sie  ja  nach  ihm  wahrscheinlich  auch  den  Ersatz  für  die 
Kinder.  57.   Da  sie  ihn   auch  nach  ihrer  Ansicht  beerbt,  denn  ihr  Streit  besteht  nur  darin,   ob 

sie  bei  Lebzeiten  beteiligt  ist,  nicht  aber,  ob  sie  ihn   nach  dem  Tod  beerbt. 
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N>n.sn   NrVTN^STi:!:*;  pnni^l    |»S'2  inn  i:    '?D'      scheinen    eines    Proselyten"Besitz   ergreift? 

N^  "O:  N-;l:'^*1  p^rns  N*?  sn  S>nS2^  ^>mil  sin      Wer  vom  Schuldschein  Besitz    nimmt,  tut 

^;2:'n\1>-t   N^*?!   ix   N-iL:'^'«   -\n>'"t    IN^T   n:p      dies  um  das  Grundstück''zu  erwerben,  und 

Men.i7w^£    Sy    -Vi'S    «»^f   ^11^    '^j'/    M^*?    ^,:2S    ^*Tl2l^^S      das  Grundstück  hat  er  ia    nicht  in  Besitz 

Bb.76n^N     nVi'?!  mi'?  -•''7    ^r^N    l-^Ti  sin    in^nri*  0  genommen,    und    auch    den    Schuldschein 

N21    ^:n    noi   i:   T^2    '?N-lt:"'   *?{:•   1:12^*::    n2n"      erwirbt  er  nicht,  da  er  dies  nicht  bezweckt 

\sa  n^S    ins  ]\S^ii::    12  p^rnm    ma    ^sn'J*^      hat,  oder  bezweckte   er    auch    den  Erwerb 

rini2VD*    n'>h    Vp£    i:    r\^h    ri-^an    ]V2    N::>"t2      des  Schuldscheins?  Dieser  erwiderte:  Sage, 

^Xlü'''  N21   1:-   n^t   ^S",::'^   ^^2  i:  'rir  'i:i2*^*0      Meister,  hat  er   ihn  denn   zum  Verstopfen 

g^^^^i"^S  n:p  -n  vmj;!2  n;J2  n:p  nr  12"pnnm  ins  10  einer    Flasche    nötig*"!?  Jener   entgegnete: 

('118^' ^21"   ^21   n::Nm'  r^-jn    n^"?   '^Jpn    \»<::N1  ■'.Sü'n      Freilich,  zum  Verstopfen. 

inVTJ:  S^D'    1^  ^\:i^p  Zia    h\:;    nxn    SJ-^jn    -12  Rabba   sagte:   Wenn  das    Pfand  eines 

Nn\ST  S2\-i  '?2  n^D^hl  p^O-;  ^ar22  N2-  ^",:2N  Jisraeliten  sich  im  Besitz  eines  Proselyten 
N2\"l  ^^2  rrj-  -•''?  ►S'':p'\s:p:2"''V2  \S*T  nn-'l'?  befunden  hat  und  der  Proselyt  gestorben  ist, 
n^i'n  ^jp  ^i'^  ah  '^ip^h'"  Ü-iH  ^p  \SY'^^"l'''?^  10  und  darauf  ein  anderer  Jisraelit  gekommen 
:  n:p  N"?!  Tl^i'n2  'in:n^'71^S*n2S-lf  S^:p  ab  ^o:      und  es  in  Besitz  genommen  hat,  so  wird  es 


102»118« 
Hol. 


v,i|L:^2^n  piT^nh  innsi  Tn%-i  nviinz  112  "isin 
-i"'n\-i   Brz"b   innei    czin    mi^nz   \x 


ihm    abgenommen,   weil    mit  dem  Tod  des 
Proselyten  sein  Anrecht  darauf  aufgehoben 
IZ'^^n  -invS  Tmi  nVirib  innci  -|VPn  nri^-!2"      worden"  ist.    Wenn    das    Pfand   eines   Pro- 
ITl^n  nr^:;!!   112   "I2inn   ]:21  i:n    .N'^O.I  «.  selyten  sich  im   Besitz  eines  Jisraeliten  be- 

min2  ""il^iSn  "112  infl  2'^''n"'c''2'in  r\r:;'^b  ^nnSil  funden  hat  und  der  Proselyt  gestorben  ist, 
ir,V^'1  ''^^ptiT:  lOIN  N2"'pV  ''21  '7NV!2tt'"'  ''21  ''■|21  und  darauf  ein  anderer  Jisraelit  gekommen 
33^^^7p32  «n  M  31  .1  >03  —  M  30  :  pi'nyiN  B  29  ^nd  CS  in  Besitz  genommen  hat,  so  hat 
-T-  B  35  ':p  +  M  34  sn  'Qi  n>S  x'ip  ':p  »so  'jpa  B  der  eine'^  an  diesem  den  Wert  seines  Be- 
injn^ST  M  .n>n'h  B  38  n'S -f  M  37  N3pDSP36  nnnS  trags  und  der  andere  erwirbt  den  Rest. 
.'n.''innEivnn2+B40  w+M  ■trn'^P3Q  :  ivn=  _  Weshalb  denn,  sollte  es  ihm  doch  sein 
Hof  erwerben,  denn  R.  Jose  b.  Hanina  sagte,  der  Hof  eines  Menschen  erwerbe  für 
ihn,  auch  wenn  er  es  nicht  weiss"'!?  —  Ich  will  dir  sagen,  hier  wird  von  dem  Fall 
gesprochen,  wenn  er  nicht  anwesend  ist;  wenn  er  anwesend  ist,  er  also,  wenn  er  es 
wollte,  es  erwerben  könnte,  erwirbt  es  auch  sein  Hof  für  ihn,  wenn  er  aber  nicht  an- 
wesend ist,  er  also,  wenn  er  es  auch  wollte,  nicht  erwerben  könnte,  erwirbt  es  auch 
sein  Hof  nicht  für  ihn.  Die  Halakha  ist:  wenn  es^^sich  nicht  in  seinem  Hof  befun- 
den hat;  er  erwirbt  es  daher  nicht 

PEXN     JEMAND     EINE    GrUBE    AUF     PrIVATGEBIET    GRÄBT    UND    SIE    NACH    ÖFFENT- 

i  LiCHEM  Gebiet  hin  öffnet,  oder  auf  öffentlichem  Gebiet  und  sie  nach 
Privatgebiet  hin  öffnet,  oder  auf  Privatgebiet  und  sie  nacn  einem  anderen 
Privatgebiet  hin  öffnet,  so  ist  er  ersatzpflichtig. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  eine  Grube  auf  Privatgebiet 
gräbt  und  sie  nach  öffentlichem  Gebiet  hin  öffnet,  so  ist  er  ersatzpflichtig;  das  ist  die 
Grube,  von  der  in  der  Gesetzlehre  gesprochen  wird  —  Worte  R.  Jismäels;  R.  Aqi- 
ba  sagt,  wenn  man  den  Besitz  des  Gebiets  und  nicht  den  der  Grube'^'aufgegeben  hat, 

58.  Nach  seinem  Tod.  5Q.  Auf  welches  der  Schuldschein  ausgestellt  ist.  60.  Wieso 

sollte  er  nur  den  Erwerb  des  Schuldscheins  bezweckt  haben.  61.  Es  geht  dann  zurück  in  den 

Besitz  des  Eigentümers  über.  62.   Der  Gläubiger.  63.   Wenn  sich  in  diesem  ein  herren- 

loser Gegenstand  befindet;  ebenso  sollte  in  diesem   Fall  der  erste,  Besitzer  das  Pfand  erwerben.  64. 

Das  Pfand.  65.  Die  Grube  ist  also  sein  richtiges  Eigentum  u.  befindet  sich  auf  öffentlichem 

Gebiet. 
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(las  sei  die  (^rubc,  von  der  in  der  Cesetz-  n;n  ION  mini  l^r2i<^\  112  IHT  1112  'i>p^n  «h 
lehre  jji^'-'iproehen  wird.  Kabha  sagte:  Nie-  2^''n"«ai  •»:^'?2  N^  No'?^  ^h^2  C^iin  mc^ia  1123 
inand  streitet,  ob  man  wegen  einer  Cirnbe  "?>'  CN°  m2^  '»DI  nn£5^  -»Z"  Nip  n:DN  N0j;i2  ''Nrs  b'.m«". 
auf  öffentlichem  Gebiet  ersatzpflichtig  sei,  h'^U  sSn  pir  "^r  N*?  n^^D  ^y  2"'''n  nn^ns 
denn  ilie  vSchrift  sagt:"nv////  jenuvid  [fiiu-  -.  p'^nj  üb  ^b  ns2  n^nr  ^pD";  hp  nn^n£3  ^pcy 
(/niö^l  -ofhu-t  oder  gro'rt^  und  da  man,  wenn  iriü'ia  113'  120  N2^p>;  ^21  imii'12  -1122"  n'^Xb"';?.' 
man  wegen  des  Oeflncns  ersatzpflichtig  D'''?V2  7\'-h  n\Sl  1122  ■n2n  '?V2''  2'»n2l  2'''»n  ""ro:  ^■^'■^^ 
ist,  um  so  mehr  wegen  des  Grabens  er-  N*?«  nt'pnn  ^>'2  12D"'?NVa*J''  ^211  NJOm  T3Np 
satzpflichtig  ist,  so  besagt  dies,  dass  er  «2^pV  •'21  lONpl  nTin2  naxn  112  in?  ^«-2 
nur  wegen  des  Oeffnens  und  des  Grabens  lo  211  j''D1'?:^•n'7  rhnn  2in2n  12  nnsiy  112  inr 
verantwortlich"  ist;  sie  streiten  nur  über  N^  NQ'?j;  '•^12  Tn\T  nitt'12  1122  1DN  qci^ 
eine  Grube  auf  eignem  Gebiet.  R.  Äqiba  NJOni  ION  112n  '?p  NOj;d  \SJ3  2^^nm  ^J-Vs 
ist  der  Ansicht,  man  sei  auch  für  eine  1122  '^'yhli  "'2  p'^pDj;  □'«'?V2  TX'h  n\Si" 
Grube  auf  eignem  Gebiet  verantwortlich,  mtyi2  112^120  'l'NVCtt'^  "'21  D''2in  iIVtinr 
denn  es  heisst:V.r  Iiii::c-ntiniidr  der  Grube,  ^^^\iC  ni2t  "»21  njlB*»  "'2  2''J121  2'^''n  ''O:  D''2in  "'«"i" 
der  Allbarmherzige  spricht  also  von  einer  '?j;iy  n*?«  piy  "^i  N*?  n''"'12  '?y''2"''^n  nnMD  "p^" 
Grube,  die  Eigentümer  hat;  R.  Jismäel  S2''pj:  "'211  'b  nX2  n^''12  ""pD^  ^Vl'"nn^r,S  ^pL^; 
aber  ist  der  Ansicht,  darunter  sei  der  Ei-  nnSJ''  ''2  4S:Qni  2n2  \S1  "'2''i::  ■jl^'^O  in:n 
gentümer'"des  Hindernisses  zu  verstehen,  .s*?  ni12"''1D22  «T^S  ''JD1  Nin  nniS  NJ'^ON  Hin 
—  Wie  sind  nun  [die  Worte :]  das  ist  die  20  N:i:ni  2n2  \S*1  TS'h  D\S*m  1^  ''1D22  7\'>h  '•:d 
Grube,  von  der  in  der  Gesetzlehre  gespro-  DiLi'O  -«102  '»^21  Nin  n"'''12  SJ-^OS  mn  ni2''  "'2 
chen  wird,  die  R.  Äqiba  gebraucht,  zu  ver-  Na""«  nD'j;D  12J?  x'?1  nniS  '?2N  HB'VO  12^1 
stehen'".  —  Dies  ist  die  Grube,  mit  der  inT  "»ND  N*?«!  j"?  JJDiyö  Np  "»p  X"?  "»OJ  ''1D2" 
die  Schrift  hinsichtlich  der  Bezahlung  be-  112  IHT  ^NpOty  "•21  lONpl  nnn2  llOSn  112 
ginnt.   R.  Joseph  sagte:   Niemand   streitet,      ^  «'-«  noxpi  «in  nSpn  Sya  "nnn  Syn  '«a  M  41 

ob   man   wegen    einer   Grube    auf    Privat-  nnic  M  44        2'n3T..-n3  —  M  43  1122  +  B 

gebiet  ersatzpflichtig  sei,  denn  der  Allbarm-  '^ax  +  M  47         S^e-  -h  nxa  M  46        mo  M  43 

herzige  sagt:  ^/^r  Eigentümer  der   Grube,  er  •''^'*  +  ^l  -^S 

spricht  also  von  einer  Grube,  die  einen  Eigentümer  hat;  sie  streiten  nur  über  eine 
Grube  auf  öffentlichem  Gebiet;  R.  Jismäel  ist  der  Ansicht,  man  sei  auch  wegen  einer 
Grube  auf  öffentlichem  Gebiet  ersatzpflichtig,  denn  es  heisst:  wetm  Jemand  [eine  Gnibe] 
i'ß'nef  oder  gräbt,  \xnA  da  man,  wenn  man  wegen  des  Oeffnens  ersatzpflichtig  ist,  um  so 
mehr  wegen  des  Grabens  ersatzpflichtig  ist,  so  besagt  dies,  dass  er  nur  wegen  des 
Oeffnens  und  des  Grabens  verantwortlich"ist;  R.  Aqiba  aber  sagt,  beides  sei  nötig. 
Würde  es  der  Allbarmherzige  nur  vom  Oeffnen  geschrieben  haben,  so  könnte  man 
glauben,  dass  nur  beim  Oeffnen  das  Zudecken  genüge,  wenn  man  aber  eine  ge- 
graben hat,  genüge  das  Zudecken  nicht,  vielmehr  müsse  man  sie  zuschütten;  und 
wenn  es  der  Allbarmherzige  nur  vom  Graben  geschrieben  hätte,  so  könnte  man  glau- 
ben, dass  man  sie  nur  dann  zudecken  müsse,  wenn  man  sie  selbst  gegraben,  weil 
man  eine  Handlung  ausgeübt  hat,  wenn  man  aber  eine  geöffnet,  also  keine  Hand- 
lung ausgeübt  hat,  brauche  man  sie  nicht  einmal  zuzudecken,  so  lehrt  er  uns.  —  Wie 
sind  nun  [die  Worte:]  das  ist  die  Grube,  von  der  in  der  Gesetzlehre  gesprochen 
wird,  die    R.    Jismäel    gebraucht,    zu    verstehen"?    —    Dies    ist   die   Grube,   mit  der   die 

66.  Ex.  21,33.  67.  Obgleich  die  Grube  nicht  sein  Eigentum  ist  68.  Ex.  21,34. 

69.  Dh.  der  Urheber.  70.   RJ.  schliesst  die  des  RA.  aus,  dagegen  kann  RA.  die  des  RJ.  nicht 

ausschliessen,  da  von  einer  Grube  auf  öffentlichem  Gebiet  nach  aller  Ansicht  in  der  Schrift  gesprochen 
wird.  71.   Cf.  Note  70  mut.  mut. 


tBq. 
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112  ISinn  '^ZTi''^  l'^pub  n'?nn  ::"in3n  l^  nnsiy      Schrift  hinsichtlich  der  Bezahlung  beginnt. 
h-;  :]N1  mtflS  THNT    niU-n'?  innst  Cnin  ma-n;      Man  wandte  ein:  Wenn  jemand  eine  Gru- 
'?'?n  pU'IV  l^'^Ji'  ''S^    p   ms:'^'?    •'KSyi    li^sa»  '^SJ      be  auf  öffentlichem   Gebiet  gräbt   und  sie 
mnvai    ]'^n^Ü    nma    IDinn'' □"^nn   mtt^n    nnn      nach  Privatgebiet  hin  öffnet,  so   ist  er  er- 
"iSinm   n'^^n   n^lin  mü'-i'?   innSI   l^riNI  ma^na  &  satzfrei,  obgleich  man  dies  nicht  tun  darf, 
pj2    Cain   rna'l'?   nDiaon    T'HM  nVirnn  mmn      denn    es    ist   verboten,   unter    öffentlichem 
min"'   12    "DT*    "'Sn    11123    ptt'IN'?   cnsinn   I^N      Gebiet   eine    Höhle    zu    graben.    Wenn  je- 
pMI*»!:'   t;  in    niü'V   nx-nr:   ntr>?''ty   ly  2*'''na      mand    Gruben,    Graben    und    Höhlen    auf 
'^h:!    nom    ClpiilSI     diu    '''?:i    nD''n    Cipoa      Privatgebiet   gräbt   und    sie   nach   öffentli- 
1N^    Nn    ]''i:'1«'?1    SaVta    CnSUJ    n>21»S    nana  10  chem    Gebiet   hin  öffnet,  so    ist  er    ersatz- 
■»31  Stt'n   "21'?    Na'?ü'2    ••:»    Nn    21'^n    j-tyiN'?      pflichtig.  Wenn  jemand   eine  Grube  gräbt 
Na'?tt*2  :p^'^  21*?  nVs  N2''pj;  '»21  SS'^DI  iü]:ü^'^      auf    Privatgebiet,  das    an    öffentliches   Ge- 
'?Xj;3iy''  •'21  üb    "'JC  ND'"'1  N'7iS  h^n  ^21  NS'^D      biet    anstösst,   wie    es    zum    Beispiel   beim 
'?2n  "'121  nh2  :]D1''  21  "J*?  1IDS  {s*2''p>   ''21  N'?1       Graben  von  Fundamenten  geschieht,  so  ist 
13»  1112  n'?1  initt'1  N*?  l-'pEn  k'?B'  Nö'"'n  N%"I  10  er  ersatzfrei,  nach  R.  Jose  b.  Jehuda  ersatz- 
'?2n  ''12iy'rp1''  21*?   Xn!2"'p1Ni  Xil'^'H  ""ü'.s*  2l'°      pflichtig,  es  sei  denn,  dass   er  einen    zehn 
'?«VDD"'  ''21  N*Li"'ni2  \Sjn2  "Dpin  nb  "»q:  n21^      [Handbreiten]    hohen   Zaun    errichtet    oder 
Mib  an  ptt'IX'^l    ND>'I31  '^Xyi^ty''  '•21    ■'ISJ  «S'^C      vier  Handbreiten  von  der  Stelle,  da  Menschen 
a^2in   niiri^    ■^milN''  niHSI    |132''2^''n    pD'liS^      oder  Tiere  gehen,  eingerückt  hat.  Also  nur, 
niir'l'?  innSI    l'^n^n    niD'12    112    ISinn  •'2'^r."'a  20  wenn  es  zu   einem    Fundament   geschieht, 
^211!  nitn'?  n2i:!2Dn  T'HM  niD*12  2"'''n  D"'2in      sonst  aber  ist  er  ersatzpflichtig.  Nach  wes- 
s'7N  N%'1  '?N>':2i:'^    ^21    n'712  n2l'?  HD^^2  11:22      sen  Ansicht,  allerdings  vertritt  nach  Rabba 
SS^D  S'rs  ^N>'2w'"'  ^21  Niy^l    a^:ih^'Z  rpi^    21*7      der   Anfangsatz    die    Ansicht    R.    Jismäels 
1^  i:2N  ^*-^pV   "•-*    ^*^T    ^syaü'^    ^21    ah    ^:t:      und  der  Schlußsatz  die  des  R.  Äqiba;  nach 
5  nnSI  12n  ]:21   IJil'     :  hzn  "»1211  pB'IS^  1Bin2  ^'^  R.    Joseph    aber    ist    zwar    der    Schlußsatz 
^n2-i3  M  TT       T,3x  M  50        3^:^^^        ^1^49      «ach  aller  Ansicht  zu  erklären,  der  Anfang- 
.n'2  +  M  53         ]M2  —  M  52      satz  aber  vertritt  ja  weder  die  Ansicht  R. 

Jismäels  noch  die  des  R.  Aqiba !?  —  R.  Jo- 
seph kann  dir  erwidern:  das  ganze  ist  nach  aller  Ansicht  zu  erklären,  denn  der  An- 
fangsatz spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  weder  den  Besitz  seines  Gebiets  noch  den  seiner 
Grube  aufgegeben  hat'.  R.  Asi  sagte:  Da  du  sie  nach  R.  Joseph  nun  nach  aller  Ansicht 
erklärt  hast,  so  braucht  sie  auch  nach  Rabba  nicht  verschiedenen  Tannaim  addizirt  zu 
werden;  wenn  der  Anfangsatz  die  Ansicht  R.  Jismäels  vertritt,  so  vertritt  auch  der 
Schlußsatz  die  Ansicht  R.  Jismäels,  denn  hier  handelt  es  von  dem  F'all,  wenn  er 
das  öffentliche  Gebiet  erweitert"hat,  daher  ist  er  nur  dann  [freij,  wenn  dies  zu  einem 
Fundament  geschah,  wenn  aber  nicht,  so  ist  er  ersatzpflichtig.  Man  wandte  ein: 
Wenn  jemand  eine  Grube  auf  Privatgebiet  gräbt  und  sie  nach  öffentlichem  Gebiet 
hin  öffnet,  so  ist  er  ersatzpflichtig;  wenn  aber  auf  Privatgebiet,  das  an  öffentliches 
Gebiet  anstösst,  so  ist  er  ersatzfrei.  Einleuchtend  ist  es  nun  nach  Rabba,  denn  das 
ganze  vertritt  die  Ansicht  R.  JismäeLs,  nach  R.  Joseph  aber  vertritt  zwar  der  An- 
fangsatz die  Ansicht  R.  Jismäels,  der  Schlußsatz  aber  vertritt  ja  weder  die  Ansicht 
R.  Jismäels  noch  die  des  R.  Aqiba!?  Er  kann  dir  erwidern:  wenn  er  sie  zu  einem 
Fundament  gräbt,  also  nach  aller  Ansicht. 

Die  Rabbanan  lehrten :   Wenn  jemand  [einen  Brunnen]  gegraben  oder  geöffnet  und 

72.   E.s  ist  sein  Gebiet,  in  dem  er  dazu  befugt  ist.  73.   Wenn  er  die  Stelle,  auf  welcher  er  die 

Grube  gegraben,   z.um    öffentlichen    Gebiet    arrondirt    hat;  er  hat  also  die    Grube  auf  öffentlichem  Gebiet 
gegraben. 
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ihn  ilcm  l'ublikmn  ul)t.T>;cbcn  luil,  so  ist  ü^nih  IDS  lih^  nnsi  "IBH  mi2B  D"'3n^  IDSI 
er  ersatzfrei,  wenn  er  aber  einen  ^e^^raben  ^n^ü  nmi"  ISin  K"':inj  ^ly  ljn:r5  p1  ^''^n 
oder  ^jcöffnet  nnd  ihn  (Um  l^ibliknni  niclit  1V0i:**.:*:f r^2lS  1D1C1  nnisflSin  n%nr  nr,j;!2l'' 
überKeben  hat,  so  ist  er  ersatzpflichti^^  So  im  IT  nr"?-  IT  nD^n  mT  C'^-'p  nSN  1212  D^32n 
pflegte  es  auch  Nehonja  der  Hrunnengrä-  '■>  ntt'j;^  pai  liD"  :  IT  noSl  qs  N;:\S  n'?N  üh J-»'?" 
ber  zu  machen;  er  ^i'"^  «^^^r  "f^nt^tc  sie"  '?nj"TI3'?  n'jSJty  j'^n'»»'  lEJin  S-^Jin:  *?»•  in22 
und  überKiib  sie  dem  rublikum.  Als  die  nJlli'SI  "Vll*  SDH  p  N:"<:n  •'ZI  nx^^l^mm  INI 
Weisen  davon  harten,  sprachen  sie:  Die-  n>Ü^h\:;  L^h^'  cnb  •'itiN  n^:iy  Z^h^  ü'b  irjiN 
ser  hat  diese  Halaklia  gehalten.  -  -  Diese  DH^  mCN  ihl^rC'^^'ni  TICS  nn'?>'  Cn^  I^n" 
imd    weiter    keine!?     -      Sage:    auch    diese  lo  TICS  1J^n3t2    IHÜ   jpTI   ^'?   piT:   ü^hn'i    ^C  "".ri 

Halakha.  P  ''^*'^"  '-^^*    '"^^-^    ^^   ^'"''^    l'^''^*   '"I^'J^    ^''-^   *^ 

Die   Rabbanan   lehnen:    Einst   fiel  die      p^Ä    iriNC    121    ^m::«    p    N*?«    ^r:N    N''i: 
Tochter    Nehonja    des    Brunnengräbers    in      >£3  h]!  ^ü  N*nS  "»^-I^ISN  v;il  12  '?li'2''  12   1^12^2 
einen  grossen   Brunnen.   Da    teilte   man  es      TNQ  mj;*.:':" T'2^2Dl' nr2K:D'    H::)S2  ^r\2  nnts'p  ^^".3 
R.    Hanina    b.    Dosa    mit"'.    In    der    ersten  i5  iSss  V2''2D  w;  plpl^  Sin  11^,2  •y^•^p^*,^•  i::'^?^ 
Stunde  sprach  er  zu  ihnen:  Friede,  in  der      pj;:    hi<'   N2na   nt^S    N^:inj"^21    r.T;tt'n  Din2-»"8 
zweiten  sprach  er  zu  ihnen:   Friede,  in  der      ^21  ISN  :  T'2'»2D  ^2  h';  Sm:i  n21  D'«B'ip  nC2 
dritten  sprach  er  zu  ihnen:  sie  ist    bereits      Sin    pni    Sin    1112    l^'Hpn    ItSINn    '?2    N:'':n 
heraufgekommen.  Als  man  sie  darauf  hag-      ^2    ^2    '\h';Z    C^on     11Sn°    HONjIT    l-'^n    nnv"' "••32.^ 
te,  wer  sie  heraufgebracht  habe,  erwidcxte  20  ^Si^tt«  •»21  SC^n^SI  N:n''*2-|  I^N"  :  üSi:'»  1''2-n  f'"> 
sie:  Ein  mcännliches  Schaf,  das   von  einem      "["IN  2^n2    sSl  C>SN  I^N^  2^n2-I  *Na  *:2n:  12  [^"L'e 
Greis   geführt  wurde,   kam  zu   mir  he.an.      nh  p2-:  i:n     :  D^VU'-l^l   ü^p^Tib   C^SS  •]1H  r,X 
Darauf  sprachen  sie  zu  ihm:  Bist  du  denn      ünN2  ntt'j;D"°D^2-in   r\^^^b    imirnc    DIU    bpü>''''' 
ein  Prophet?  Er  erwiderte  ihnen:  Ich  bin      IN'iai    ^21.-1    mtyi*?  initt'-ltt    '?pD:2    HNIB'    IHN 
weder  ein  Prophet   noch    Sohn   eines  Pro-  25  ^poa    nriN    n^    ''JSa    npn  1*?  nON  inn    T'Cn 
pheten,  aber  ich  sagte  mir  wie  folgt:  soll-      ca^^  vh";  ibib  -p^  niiyi'?  1^^^'  n:\Si:*  niiy-^ 
te  denn   an   einem  Werk,   mit   dem    dieser  idoi  nnei  P  56     !    -yoi  —  M  55    i;    -113  —  M  54 

Fromme   sich    abmüht,    sein    Kind    verun-  «...nsSn  —  M  58  cosn  hw  im  «ara  M  57 

glücken.     R.    Aha    sagte:    Dennoch    starb      M  62        S-n  ^-  M  6I  ni  m  öo        n  +  m  5Q 

seine   Tochter   vor    Durst.  Es  heisst   näm-      ^^  ^  ^^  **""   "^  ^^  ^'        ^^''^"  ^  ^^        '^^  ^- 

,.  ,    rtr-,-  •/  ,  ■^•  nnr,r'  M  63         sran  M  67  niyoj  P  66         *,:2 

lieh:  A'/w^.f  «;;/  //;//  sinrm/  ^s   ^d^.'uUig,    dies  .i  +  M  70         wn  M  69 

lehrt,   dass  es  der  Heilige,  gebenedeiet  sei 

er,  mit  seiner  Umgebung  haargenau" nimmt.  R.  Nehonja  entnimmt  dies  aus  folgendem: 

* Ciolt  ist  schmcklick  im    Rat   äci-   H:-i!igen   und  furchtbar  für  alle,  die  ihn   Hingeben. 

R.  Hanina  sagte:  Wer  da  sagt,  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sei  übersehend, 
dessen  Leben  werde  übersehen,  denn  es  heisst:"/:;-  ist  ein  Fels,  voUkoinmen  ist  sein  Tun, 
denn   ReJit  si7id  alle  seine    Wege. 

R.  Hana,  nach  anderen,  R.  Semuel  b.  Nahmani,  sagte:  Es  heisst:^ Lajtg7nniig  bei 
den  Zornen\  es  heisst  aber  nicht:  langmütig  im  Zorn,  er  ist  langmütig  Frommen  und 
Frevlern   gegenüber. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  soll  nicht  Steine  aus  seinem  Gebiet  nach  öffentlichem 
Gebiet  wegräumen.  Einst  räumte  ein  Mann  Steine  aus  seinem  Gebiet  nach  öffentlichem 
Gebiet.  Da  kam  ein  Frommer  heran  und  sprach  zu  ihm:  Weicht,  weshalb  räumst  du 
die  Steine  aus  einem  Gebiet,  das  dir  nicht  gehört,  in  ein  Gebiet,  das  dir  gehört!?  Da 

74.   Brunnen  für  die  Wallfahrer.  75.  Damit  er  für  sie  bete.  76.  Ps.   50,3.  77. 

Das  W.  nivra  (stürmen)  wird  von  -lytr  Haar  abgeleitet.  78.   Ps.   89,8.  79.   Dt.  32,4. 

80.   Ex.  34,6.  81.  o'CM,  im  Dual. 
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L'^zm  mü**  iniNZ  l'^no  •T'm  imir  "nr^yiis:  lachte  er  über  ihn.  Nach  Verlauf  von  Ta- 
T'^Dn  ims  '•'?  l^ü  nS"»  "iiSS  a^^ns  jms:!  bz'lii^  gen  geriet  der  Mann  in  die  Notlage,  sein 
r.l^nb  ']h^  nJ\Stt'    nr^i:^  '?pDD  nna  na  '':sa      Feld  zu   verkaufen,  und   als   er  darauf  in 

♦  ']bü     jener  Strasse  ging,  strauchelte  er  an  diesen 
5  Steinen.  Da  sprach  er:  Jener  Fromme  hat- 
te  Recht,   als  er  zu   mir  sprach :  weshalb 


B(i.29l> 

n-iyDi  n^tr  id  lEinn  inx  z^^n  mcn  \s 

syl'.'^sa  "112  n?2°  IQ  nCN*2  M^b  ]D  DvS*  2"'^n"|^iJ^y2l  l'iynn  räumst    du   die  Steine   aus  einem    Gebiet, 

'\Z'''W  hj  PIN*.  DT.C'i^    rr^li'j;    n'^onb   "»ID    ^2    '^''\i/  das  dir  nicht  gehört,   in   ein    Gebiet,   das 

mtryn  pmns  im   d'^hcl:  n-^K-y  r^^nrh  nr  d  dir  gehört. 

DNi    "iitSB  HDi  iicn  IN  y'Z'    ^2^^h  bsji  D"'nE*j  lo  fMENN  jemand  eine  Grube  auf  öf- 

:  2''"'n  12  p'i^ri  laAJB!  fentlichem  Gebiet  gegraben  hat 

iq.53'54a  n->nn  ^^t,j,   n^'^iR^^:'   112   21   "ios°  .N"^0.'  und  ein  Rind  oder  ein  Esel  in  diese 

übr;  vpp  n'i22n'h2Dp  iS*;:^N  Vi22n'?  s"?"!  'i'72n'?  gefallen  ist,  so  ist  er  ersatzpflich- 

]2w*   ^21  i'?2n'?   -it:N    ^»sn:2w'i   n'^S  spii^i   sin  tig.  Er  ist  schuldig,  einerlei  ob  er 
i'?2n^  ah'i  mm  n-,i2S"Vk:2n'?  "löNn  csi  r^^^nh  is  eine  Grube,  einen  Graben,  eine  Höh- 

b*^:;  ]^i^SiO  übr2  ib^f^ai   "n2n  b]!   nT^yn    minn  le,  eine  Vertiefung  oder  eine  Rinne 

ri'',ü'"i2  n2i:  i2Vt  in'»'«:''2  X2''N  in'<''J''2  "»nd  "^^"ü  gegraben  hat.  Weshalb  wird  demnach 

"»c:  n2i:s  '?si!25r''?  2''"'n"'f2  n*?  n2'i:s"2"i'7  C'«2in  von  einer  Grube  gesprochen?  —  wie 

b^Z^^  t;  ^3:i  NIj:  IJ^NT  2Ti  so  vi:  \so  Z'^'^n^a  eine    Grube    zehn    Handbreiten    tief 
2S  ]:n  j;:2*^*i2  im  b2  btl^  '7Nii2i:*'7"i"n'7''2:  Tit  20  ist  und  geeignet  ist  den  Tod  herbei- 

n''::n'?  '•12  12  'C""^  112  nn  112   "üsnj   nr^b   'p  zuführen,  ebenso  auch  alles  andere, 

mt^'V  n'^an'?  •'12  12  a^'^D*  ^^2  r|N  a^nsts  niD'V  wenn  es  zehn    Handbreiten   tief   ist 

s'tn  "21;  "''ins^  b2  :]S  Sxioi:''?  nc^ü''2  Consta  und  geeignet  ist,  den  Tod  herbeizu- 

p'^j^j;:"!   ]V;f«i-in  •'•'ins^   \st2   ■»'»inN'?  ^2  rjS   21'?  führen.  Wenn  sie  weniger  als  zehn 

73          2"n  —  M  72    II    nc  r«  12m  c-«  mix  M  71  Handbreiten  tief   sind   und  ein  Rind 

]Di)  nnaus  M  75  n'N  —   M  74      ij      naan  —  M       ODER   EIN    ESEL  DA    HINEINGEFALLEN  UND 

.ht:^  -i::n    DCT  M  76     |'     (ppS       VERENDET     SIND,    SO   IST     ER     ERSATZFREI; 
WURDEN   SIE   BESCHÄDIGT,   SO   SIND   ER   ERSATZPFLICHTIG. 

GEMARA.  Rabh  sagte:  bei  der  Grube  hat  ihn  die  Gesetzlehre  ersatzpflichtig  ge- 
macht nur  für  die  Stickluft,  nicht  aber  für  den  Schlag;  er  ist  der  Ansicht,  die  Schä- 
digung  durch  den  Schlag  kommt  von  der  herrenlosen  Erde;  Semuel  aber  sagt:  für 
die  Stickluft  und  um  so  mehr  für  den  Schlag'.  Wenn  man  aber  glauben  wollte, 
die  Gesetzlehre  habe  ihn  nur  für  den  Schlag  und  nicht  für  die  Stickluft  ersatzpflich- 
tig gemacht,  so  hat  sie  bekundet,  dass  dies  auch  von  einer  Grube  gelte,  die  mit 
\\'ollflocken  gefüllt  ist'\  —  Welchen  Unterschied  gibt  es  zwischen  ihnen?  —  Ein 
Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  man  eine  Anhöhe 
auf  öffentlichem  Gebiet  eiTichtet  hat;  nach  Rabh  ist  man  wegen  der  Anhöhe  nicht 
ersatzpflichtig,  nach  Semuel  ist  man  auch  wegen  der  Anhöhe  ersatzpflichtig.  —  Was 
ist  der  Grund  Rabhs?  —  Die  Schrift  S3.gt:^'ufid  hiyidnfällt^  nur  wenn  es  hineinfällt. 
—  Und  Semuel?  —  Und  hmeinfällt^  jede  Art  des  Fallens.  —  Es  wird  gelehrt:  Weshalb 
wird  demnach  von  einer  Grube  gesprochen?  —  wie  eine  Grube  zehn  Handbreiten  tief 
ist  und  geeignet  ist,  den  Tod  herbeizuführen,  ebenso  auch  alles  andere,  wenn  es  zehn 
Handbreiten  tief  ist  und  geeignet  ist,  den  Tod  herbeizuführen;  allerdings  schliessen 
nach  Semuel  [die  Worte]  "alles  andere"  eine  Anhöhe  ein,  was  aber  schliessen  nach  Rabh 
(die  Worte]   "alles  andere"  ein!?  —  Sie  schliessen  Vertiefungen  und  Rinnen  ein.  —  Ver- 

82.  Erstere  kom'.nt  von  selbst,  den  letzteren  dagegen  hat  der  Eigentümer  herbeigeführt.  83. 

Die  Schrift  spricht  von  einer  Grube  allgemein.  84.  Kx.  21,33. 


,Qß  BABA  QAMMAJ/^v fj?L^i 

ticf.u.KU.    mid"^Rhrnen    werden    jn^I^'^lriSD  "nm  -jn  ^^\h  ^:np  Nnn2^V"-»"^V^^   r-^'^i^ 

cirücklich   K^'l'-'^irt!?    -   Zuerst   lehrt   er  all-  mn  113  N:n  \ST  SZ-^IX  ^'p  no"?  ^Jnpi  in'?'.3  ^jm 

gemein,   naehlicr    nennt    er    sie   besonders.  j-'DpT   DItt'D   N^2n    n-^  n\Sn  Nin  Hyz-fü^-ZH 

-  Wozu  brauchen    sie   alle   besonders  ge-  N^-n  n>2  n^S  mC'P  SO^N  I^ST  n^'J  "p-N  ^3^21 

lehrt  zu  werden?    -      Dies   ist    nötig;  wür-  5  n\S"T  NIH  nili'y  n^lT  s:>CN  mn  n^D*  NJD  \sf 

de  er  es    nur  von    der    Grube   gelehrt   hu-  ND^X  Nj;21t21%-i1j;a  '7::N  ]^'^p  ::^V^  ühnn  n>2 

l)en,  so  könnte    man    glauben,  nur    bei    ei-  N^CS  mn  m;D  ^:n  \S1"n'?2-  712  n>h  ™y2 

ner  solchen    ist  bei   einer   Tiefe    von   zehn  '72S  S'?'?12'2T   U^ÜÜ    nbzn    712    n\ST  Sin 'n-,V2 

[Handbreiten]  Stickluft  vorhanden,  weil  sie  ah271  712"n>h   HIlTp    S:2\S    ^hhl2^  ühl  j^xnn 
klein  und  rund  ist,  ein  Graben  aber  habe  10  Nin  miTj;  j'i^fnn    s:'':2N    mn    pX-^IH  S:n  \S'l" 

bei  zehn  Handbreiten  keine  Stickluft;  wür-  '7V^Q    srnn    in3   n^'^Y'mtt'Q  S^n    in2  n-'NT 

de    er    es    nur  von    einem  Graben    gelehrt  \snnQ  ^313  h^';hn  -'H^Tn  jvi-'j;:  '?2N  \snnQ  ««^i: 

haben,   so   könnte   man    glauben,    nur    ein  ]}n  f?  j;Q'^*3  Sp    N'72n    in2  n^h  m'jya  NJ2\S 

Graben  habe  bei  zehn  [Handbreiten]  Stick-  IS  11^  •\2'\r\h    h-ill   Zi^n^ll    mD'>'a    j^mna    V7l 
luft,  weil  er  klein  ist,  eine  Höhle  aber,  die  15  iiiy  i2inS  Sss:  i^-'H  12  pnn  EST  maS  nDl  "lion 

ausgetieft  ist,  habe  bei  zehn  [Handbreiten]  n^bi  miTO  Ix'?    S2>'t2  \S)2  m::£    mi  mon    IN 

keine  Stickluft;  würde  er  es  nur  von  einer  >271  \s*  ^^271  n^n    n^hl    DV^'O    N''    nt22n    r^2 

Höhle  gelehrt   haben,  so  könnte  man  glau-  ]\S  nON  s'73n  71^2  n>b    H71  2^''71  13    pnn    DN 

ben,  nur  eine  Höhle  habe  bei  zehn  [Hand-  Smn    Ninn     :  l^pih    s'?2n'"  t;^l    7in^^h    nh2n'' 
breiten]    Stickluft,  weil    sie    überdeckt    ist,  20  pn:  21  n^SltD  n"»10  n-'Dnir  ^übll  sn''1N'?  Ssn 

Vertiefungen    aber,    die    nicht     überdeckt  S3p  Nrnn    \Sm   n^C    hp^    \S  pn:    21    ICX 

sind,    liaben  bei  zehn   [Handbreiten]  keine  n];b  nyo  nn^y^CS  SttniD  ''3  NJn  ^TXT  Nn::pi 

Stickluft;  würde  er  es   nur  von  Vertiefun-  XO^S  ^3p'na3  niD'l  nmnV'  n-'lDSS  üh  nT'C'i'' 

gen  gelehrt  haben,  so  könnte  man  glauben,  n"'3^n^S  m'^'^D  mn23  nD3n  Ü^  ]Onj  21  122p 
nur    Vertiefungen    haben  bei   zehn    [Hand-  t,«op  -f  m  79  nu  -|-  B  78  «n  -f  M  77 

breiten]   Stickluft,  weil  sie  oben  nicht  brei-  nitrya  +  B  81     ü     n'a  n'S  «yaiDT  tJ'yD  ko»k  P  80 

ter  sind  als  unten,  Rinnen  aber,  die  oben  M  84    \\    ^n^^'^  kSt  M  .^n^n  ns  n'Si  P  83        ina  M  82 

i_-^       'ji         i.       -uvi-itTLr       1  .s"!'.nS  B  87    ii    nanci  4-  M  86  '  nnntr  M  85     San 

breiter  smd  als  unten,  haben  bei  zehn  Hand-  •     ^   -r 

.  .'ap  —  M  88 

breiten]  keine  Stickluft;  daher  sind  sie  alle 

nötig.  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  sie  weniger  als  zehn  Handbreiten  tief  sind  und 
ein  Rind  oder  ein  Esel  da  hineingefallen  und  verendet  sind,  so  ist  er  ersatzfrei;  wur- 
den sie  beschädigt,  so  ist  er  ersatzpflichtig;  wenn  da  ein  Rind  oder  ein  Esel  hin- 
eingefallen und  verendet  ist,  so  ist  er  ja  wa.KSclieinlich  deshalb  ersatzfrei,  weil  kein 
[genügender]  Schlag  vorhanden  ist!?  —  Nein,  w;il  sie  keine  Stickluft  habend  —  Wieso 
ist  er  demnach,  wenn  sie  sich  beschädigt  haben,  ersatzpflichtig,  sie  haben  ja  keine 
Stickluft!?  —  Ich  will  dir  sagen,  sie  haben  nicht  genügend  Stickluft  für  den  Tod 
wol  aber  genügend   lür   eine   Beschädigung. 

Einst  fiel  ein  Rind  in  eine  Bewässerungsgrube'*,  und  der  Eigentümer  schlachtete 
es.  Da  erklärte  es  R.  Nahman  als  rituell  ungeniessbar.  Darauf  sprach  R.  Nahman: 
Wenn  der  Eigentümer  dieses  Rinds  einen  Kab  Mehr'genommen  hätte  und  ins  Lehr- 
haus gegangen  wäre,  um  zu  lernen,  dass  wenn  es  vierundzwanzig  Stunden^ gelebt 
hat,  es  rituell  geniessbar  sei,  so  würde  er  sein  Rind,  das  viele  Kab  wert  war,  nicht 
verloren   haben.  R.   Nahman   ist   also   der  Ansicht,  auch  bei  weniger  als  zehn    [Hand- 

85.  Und  um  so  weniger  kann  in  dieser  ein  totbringender  Schlag  herbeigeführt  werden  86. 

Dass  Kn'n«  eine  .\raniäisirung  des  hebr.  iik»  ist,  liegt  klar  auf  der    Hand ;  es  ist    kaum    begreiflich,  wieso 

es  Lew  ( NHWH.  i  p.  175)  aus  dem  Griechischen  ableitet.  87.  Als  Proviant.  88. 
Nach  einem  Sturz. 

Talmud  Id.  VI  24 


Dl, 
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h2:i  c-'nBt:   rnz";^   ]>r\*,ns   vn  jcn:  z^b  azi     breiten] '\vS5rekr]tötlidiS^^ 

in"?  S^Vl:    \sa  11122    nST  mon    ix  -ntr    irin^      geführt.  Raba   wandte   gegen    R.  Nahman 

Foi.Bi  s^2n  n^3  n^*?-!  Clü-'ri  sy''nt22n  n''2  n^^t  DIU-*»  ein:  Wenn  sie  weniger  als  zehn  Hand- 
n^N'°N'?2n   n^2    n^h   Sn    ^"'''n   12   pnn^rn  \S'      breiten   tief   sind    und    ein    Rind    oder   ein 

syn.^s^n-'Z"  n^2''n\S  ppr:*?  hzn  'k^•^1  rin^^S  hzn  l*»«  5  Esel  da  hineingefallen  und  verendet  sind, 
n-^lpl  n'jy  ^Jnfm:2ip  M'^*  .-112:  nNI  n'?''pDn  so  ist  er  ersatzfrei;  wahrscheinlich  doch, 
r'CZn  0'^  ■]nj,n"sp'7D  \sf  *^'^ty  |N:d  nn  l^ty  weil  in  solchen  kein  [genügender]  Schlag 
-l"'2j;:  l'^JDVii'^rwn  ^hlZ  '^b  n^h  .-ntyva  ninan  vorhanden  ist!?  —  Nein,  weil  in  solchen 
.-121  1t:s  pn:  21  IJ^NT    :cn:  212'' N*?«    -ID'V      keine   Stickluft    vorhanden    ist.    —   Wie<o 

p»s.763  1^  1112  11:22    IV"''^   n2nS1°  Nip    IO.S*   ni2N  12  10  heisst  es  demnach,  dass  wenn   sie  beschä- 
i,-..46«62a  r;'2''n\S*  Vli:^ai  zrc^  ^212  n2::''"'2n  \S  .12^  nn^n      digt    worden    sind,    er    ersatzpflichtig    sei, 

1.22,8  , -in \1  T.;^2  12in2"N'?1    1:^^    i:J2r2  '?2:n  ^2"'  *2'      solche   haben  ja    keine    Stickluft!?   —    Ich 

n2inc°'l2:i  Cnai:  nTJ'V''i:c:2  .-112:  u"'2in  nia-'l      will  dir  sagen,  sie  haben   nicht   genügend 

^2:1    2^n2L2    rn'i";    U^t:     -pl^V    ^*'^^    ^-'^'^      Stickluft,  um  den  Tod  herbeizuführen,  wol 

n*t22n  l^"'  in^l    apbD    "NI    2''''n    n2ir,'?    12in:2 10  aber  um  eine  Schädigung   herbeizuführen. 

^:N'u'  n''^    ISN    nilt'V    ^b    r.üb    nit:*j;2    r,in22      Er  wandte  ferner  gegen  ihn  ein:  Der  Stei- 

^2n  \S  Nin    n''2    IS*?    ni*^'j;t2    mn2    b^l    n>2      nigungsraum    war   zwei    Mann  hoch'",  und 

rnpPi  -"':"'a  bl  nitt'j;    ^N^2Na"  ^im  ^12:  Nntt^n      hierzu  wird  gelehrt,  zu  diesen  komme  noch 

^im    ]i:2    X^S'    ni'J'V    ^in    ab    \S1:d    n2''T>*ai      seine   eigene    Höhe    hinzu,    das    sind    also 

rrZ";  \S12NJ:  ^a:  •'in  S^  "«2  ^2n    \S  •'NUa  pn  20  drei ;  wozu  ist  nun    eine   solche  Höhe   nö- 

B  7noK  —  M  90     '^  Dir+~M  89    ||     S^^  m'ss      ^ig,  wenn  man  sagen  wollte,  auch  bei  we- 

nioip  +  M  92  rni  —  M  91  i'K  n'S  -idn      niger  als  zehn  [Handbreiten]  werde  ein  [töt- 

M  95    ,     [mn'a  niHB  isyS +]  M  94        j<nj?T  P  93      lieber]  Schlag  herbeigeführt!?  —  Auch  nach 

•.:•.      M  98     0V1SM  97     nn3.>3  M  96     i  ,no  deiner   Ansicht  ist  ja   einzuwenden:   sollte 

.pm  pj3  S  N  B  2        'KnsD  P  1     1    nsviD  —  M  99  .,  1       ttt      ji      •.      1  1       1 

■^     '  man  ihn  zehn  [Handbreiten]  hoch  gemacht 

haben !?  Vielmehr  ist  dies  nach  R.  Nahman 
zu  erklären;  denn  R.  Nahmann  sagte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  Die  Schrift 
sagt:'"Du  sollst  deineyi  Nächsten  lieben  tvlc  dick  selbst^  wähle  für  ihn  einen  leichten 
Tod*".  —  Demnach  sollte  man  ihn  noch  höher  errichtet  haben!?  —  Er  würde  ver- 
unstaltet werden.  Er  wandte  ferner  gegen  ihn  Qm:^HVe?in  jemaftd  von  diesem^'' herunter- 
fallen solllz\  nicht  aber  in  dieses.  Wenn  nämlich  die  Strasse  zehn  Handbreiten  höher 
ist,  so  dass  man  aus  dieser  auf  [das  Dach]  fallen  kann,  so  ist  er  frei",  wenn  sie 
aber  zehn  Handbreiten  tiefer  ist,  so  dass  man  [vom  Dach]  auf  diese  fallen  kann, 
so  ist  er  verpflichtet.  Wozu  sind  nun  zehn  [Handbreiten]  erforderlich,  wenn  man  sagen 
wollte,  auch  bei  weniger  als  zehn  werde  ein  [tötlicher]  Schlag  herbeigeführt!?  Dieser 
erwiderte:  Anders  ist  es  bei  einem  Haus,  denn  weniger  als  zehn  [Handbreiten]  ist  es 
kein  Haus  mehr**.  —  Demnach  ist  es  ja  auch  jetzt"keines,  denn  wenn  es  auch  draus- 
sen  zehn  [Handbreiten]  hoch  ist,  von  innen  aber  sind  es  ja  keine  zehn,  da  das  Gebälk 
und  der  Estrich  abzuziehen  sind!?  —  Wenn  er  es  von  innen  ausgetieft  hat.  —  Dem- 
nach kann    es   doch    auch   wenn    es    von  aussen    keine    zehn    [Handbreiten]  hat,  von 

89.  Diese  Gruben  waren  6  Handbreiten  tief.  90.  Der  Delinquent  wurde  von  dieser  Anhöhe 

hinabgestossen ;  cf.   Bd.  vij  S.    189  Z.  11  ff.  91.  Lev.    19,18.  92.  Dass  er  beim  Nie- 

derschlagen tot  liegen  bleibe.  93.   Dt.  22,8.  94.  Einem  Haus,  dessen  Dach  kein 

Geländer  hat.  95    Der  Hausbesitzer  braucht  kein  Geländer  am  Rand  der  Strasse  zu  errichten, 

damit  man  nicht  auf  das  Haus  falle.  96.   Bei  einem  solchen  findet  die  Verpflichtung  zu  einem 

Geländer  überhaupt  nicht  statt,  da  die  Schrift  nur  von  einem  "Haus"  spricht.  97.  Selbst  wenn 

es   10  Handbreiten  hoch  ist. 


vi.l] 
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innen  zolin  liaben,  wenn  er  es  nämlich  ^£12  .13  pui  p2  miTj;  '•N'IJO  "»im  nS  nnSU': 
noch    mehr   ans^etieft    hat!?  Viehnchr,      N-nm  NCnrc    12D   pni  211  «Q>"t:  la-'M  N-^.s 

folirendcs  ist  der  Cirund  K.  Nahmans:  vom  ''1.1  .122  \s'?11  Sn-^IN  H^^IN  ''11  .122  SyisS 
Hauch  des  Kinds  bis  /.ur  Erde  sind  vier  .lltt'VQ  t22na  Np'  ''21  n2nty\S  .11l^7  N.l  Nn^C« 
[Handbreiten),  die  Hcwässerungsj^rubc  hat  s  112  .12  '':np1  |M^:r,2  S*?«  t22n2  Npl  N',.1 
sechs  [Handbreiten],  das  sind  also  zehn,  es  12  B'^tT  ^2  tjN  D^n2I2  .Iltt'V  '"^''^nS  ^2  Nl.l-^' 
ergibt  sich  somit,  dass  der  Niederschlag  ^12S'  N^^D  ^2J  Hr\>^'2'  Z-'nsi:  .IIIJ'V  n^^.l*?  ^2 
von  einer  Höhe  von  zehn  (Handbreiten]  er-  :  112^  1i::\S1  ]M^:r,C 

folgt.        Wieso  heisst  es  demnach  in  unsrer      nb^    pt^^<1.^  vbv  12^    yZDVZ'    ^2V;'  blt'    m 
Misnah:  wie  eine  C^rube  zehn  Handbreiten  lo  :  b^^n    ^it^'.l  1.1D2  N^l  "':trm  1.1D2 

tief  ist  und  geeignet  ist,  den  Tod  herbei-  ''2M  ]•'£ml^•  ^:D'  Sty  112  ^2«  .vN^O; 
zufüliren,  ebenso  auch  alles  andere,  wenn  S2^py  ^212  ]h  N1''2D  ''N  Sn^:.1  .1*?  nn2D'2 
es  zehn  Handbreiten  tief  ist  und  geeignet  ^D*  i:fn2  .iS  nn2tr2'  2''''n  iniin2  112  12N1'  nso» 
ist.  den  Tod  herbeizuführen,  auch  sechs  ll-'pS.I  n'?!  |mt:*1  ll'^pB.ll  2.1'':^'  hü  1121  C.1'»Jli' 
sind  ja  ausreichend!?  -  Ich  will  dir  sa- ir,  "i2M'  IIUS  imtyi2  112  ]*?  S1^22  \S  ühn  pl2 
gen,  die  Misnah  spricht  von  dem  Fall  nitri2'°  C''21.1  niin2  .1''^j;  2^^ni  n*?  ^2^2 
wenn  es  in  die  Grube  hineinimrzelt".  \S*  nh  nn2ir2    ^2^n    j-'Smtt'   ^lü  h\i'  112  D^21.1 

KNN  EINE  Grube  zwei  Teilhabern     biüi  ]b  n2   b'^t  n>b   ''12N1  Li'^-'nn  n'»^»'  iiD'i 

GEHÖRT  UND  DER  EINE  VORÜBERGEHT       ''NM   .1121    "»Nl    .11''2V    III^^*     n'''?^*   I"»«'    l.l'?   .ni2  Q'"«' 
UND   SIE   NICHT  ZUDECKT  UND  DER  ANDERE  20  pa'SI     .ID'V»     1.17     lp7r,2J     .11^21     \S.11     .1iy2n 
EBENFALLS   VORÜBERGEHT    UND   SIE   NICHT       .-|n''2y'^21^   N^N    .1^    nR2t:*2    |''pT:'?"^2l'?    NH^J.I 
ZUDECKT,    SO     IST     DER     ANDERE     ERSATZ-       nb   nn2t:'2    ''2M     ]'^p:b    ]''2     .in''2^    ]''2     jiil'Tl 

I 'FLICHTIG.  n22  N''^in   ]ii^:i:*  npvty   |i:2   pnv   ^21  12s 

(JKIVIAKA  Wieso  kann  eine  Grube  zwei  N'^lll  p21  ^N21  "»il  "»ND  niB^y^  niD'''?iyni"nnN 
Teilhabern  gehören;  allerdings  kann  es  .  m  5  nitry  h"h  +  M  4  ;:  «p  mtrya  oana  M  3 
nach  R.  Aqiba,  welcher  sagt,  man  sei  für  112  8  «jc  -  v  7  nnaj'«  +  M  6  1  'i^s« 
eine  Grube  auf  eignem  Gebiet  ersatzpflich-      M  9  a"n  noi  :  ny  n-'y  y'3  japSn  nacon  ]K3  noBn: 

tig,   vorkommen,   wenn    nämlich    der    Hof  1  +  B  11         T'n->=  nir,  M  ,1  +  B  ^O^il    "'''3J  + 

samt    der   Grube  beiden    gehörte  und    sie 

den  Besitz  des  Hofs  nicht  aber  den  der  Grube  aufgegeben  haben;  wenn  wir  aber 
annehmen,  man  sei  für  eine  Grube  auf  eignem  Gebiet  nicht  verantwortlich,  so  kann 
man  ja  nur  für  eine  auf  öffentlichem  Gebiet  verantwortlich  sein,  wieso  kann  nun 
eine  Grube  auf  öffentlichem  Gebiet  zwei  Besitzer  haben?  Wenn  sie  einen  Boten  be- 
auftragt haben,  für  sie  eine  Grube  zu  graben  und  er  dies  getan  hat,  so  giebt  es  ja 
keinen  Boten  für  eine  verbotene  Handlung'";  und  wenn  der  eine  fünf  und  der  andere 
fünf  [Handbreiten]  gegraben  hat,  so  ist  ja  die  Tätigkeit  des  ersteren  aufgehoben 
worden;  dies  kann  zwar  nach  Rabbi''hinsichtlich  der  Schädigung  vorkommen,  wieso 
aber  kann  dies  nach  Rabbi  hinsichtlich  des  Tods  und  nach  den  Rabbanan  so- 
wol  hinsichtlich  des  Tods  als  auch  hinsichtlich  der  Schädigung  vorkommen!?  R. 
Jolianan  erwiderte:  Wenn  sie  zusammen  den  [letzten]  Erdklumpen  herausgenommen 
und  sie  auf  zehn  [Handbreiten]  ergänzt  haben.  —  Was  ist  das  für  [ein  Streit  zwi- 
schen]  Rabbi  und    den    Rabbanan?    —   Es   wird    gelehrt:    Wenn  jemand    eine    Grube 

97.   Wenn    das  Tier  liegend    hineingefallen    ist;  in    diesem    Fall  ist    nur  eine  10    Handbreiten    tiefe 
Grube  tötlich.  98.  Wenn  jemand  einen  anderen  beauftragt,  eine  verbotene  Handlung  zu  begehen, 

u.  er  es  tut,  so  ist  dieser  strafbar  u.  nicht  der  Beauftragende.  99.   Der  in  einem  solchen  Fall 

für  eme  nicht  tötliche  Schädigung  beide  verantwortlich  macht. 

24- 
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Bq.io»  ri-i'^:";'?  nt:'''?t:*m  -ins  N21  n>'i:'n  m2  nsinn  nns°      von  neun   [Handbreiten]  gegraben  und    ein 
cn^:i:nnNi  nn-'S^  ilinN^,nsn:21N''2T2''''n  jnnsn      anderer   gekommen   und    sie    auf  zehn  er- 
E..2.,33  ^21  nr.2^  ^2°  snp  n^Nl  1:211  NSV'l:  \S^  \^p:h      gänzt  hat,  so  ist  der  andere  ersatzpflichtig. 
Bfl.49bBo«  p-  ^^2   S*'?   n^n2  b-;  Z^^n  nn^r^   b';  DN°  m2^      Rabbi  sagt,  der  andere  bei   einem   Todes- 
pw'Nl  n'J'V^  p^*«2'^*  mi2  "inx  nm2  «^2-'?  S^«  5  fall,   und   beide  bei   einer  Schädigung.    — 
*^:  |:2ni  i:n'2N12  •'2^^  "jTi^O  ^n:n  -p  1t:S  ^211"      Was  ist  der  Grund  der  Rabbanan?  —  Die 
"'2  Slp  -it^N  i:2Tl  S,:3>'l:  l:^^■^  n'?N  •'2^-"iÄ  '-'i^r^      Schrift  sd.-g-i-rWemi  jemand  [dite  Grube]  öjf- 
M^'?  ''^2:2  Sinn  ^2-'n  Zi^rj  s"?!  ins  112  •J\S  -12^      net  od-r  gräbt^  und  da  man,  wenn  man  we- 
'"■«"j-^N  •'■in  j:2Tl  -112  IVr  N*?!  112  *J'\S*  1112^  ''2'"      %&\\    des    Oeffnens    ersatzpfHchtig    ist,    um 
''•''•5*'\S^?2'i  \STi  2r2  \S- 2r2-;  n^\S° '«2-n ''2^"12 -112'' 10  so  mehr  wegen    des   Grabens   ersatzpflich- 
inV"'"'^'p'^D  ^^  »^*2p  "'2T'n^  ND^l  N-in2  ''21^n^"T      tig  ist,  so  schhesst  dies  den  Fall  ein,  wenn 
E..2i,34  -j-^K^  -»2y  Npi  )f,yrri  *b  HM"'  nt:m°  Snp  laSl      einer  das  Graben  des  anderen  fortsetzt,  er 
Bq.63»64« ^^j.-j°  y^^TTiZh    s^'h   -»p^S    l'?    HM^     nj:."!!    \S*m      hat  dadurch  die  Tätigkeit  des  ersteren  auf- 
■"1*1:2    112':'    '^Sru'     i'''t:'"lp'!'::n     '''?123     I^D*    N21      gehoben.  —  Und  Rabbi!?  —  Er  kann  dir 
in'?'  *iax  'bz'  n^Mw'  ^::2''l'7  nNT*  nam  ■^ÄSru^•  is  erwidern :   dies   ist   nötig,    wie    wir    bereits 
:  )j\":DV  ~r,'":2  "t2>*-r  S  iMn21  n:''»  nv^*^*  S'?''^i2      gesagt  haben"".    -  Auch  nach  den  Rabbanan 
-a^'?'^:*-:  ins  N21  ni*J*>'  112  12inn  ins  j:2"1  l^n      ist  es  ja  dieserhalb  nötig!?  —  Vielmehr,  fol- 
]^2^^n  ]'?12   C'^w'?ü*'?    nO^Vw'-l   ins  N21  a'^ntt'j;^      gendes  ist   der  Grund   der   Rabbanan:  die 
l''''D1  inx    N2*l  ni'uT'j;    112  ISinn    ins    MJ'^Om      Schrift  sagt:  ii'e}in  jemand  eine  Grube  grab f, 
cai.bics    p21  Sn    V21  Sn  ^^*h°  ZT'^n  pinsn  T''21  20  einer  und    nicht  zwei.  —  Und   Rabbi!?  — 
16  II  -na  —  M  15        v'3    -  M  14       D"ni  +  M  13      Hieraus  entnimmt   er    folgendes:    we?in  je- 
.■iN-^1  iSb-  nnn  i'Ktr  nr  ks'  iStr  nr:n2'  'o  M  17       sr^n  P      //7.r;/<;!f   .^/«6^    G^v/,^^  gräbt,    nicht   aber    wenn 
ein  Rind   eine  Grube  gräbt.   —  Und  die   Rabbanan!?   —    [Die   Worte]  jeviand  eine   Gru- 
be kommen   zweimal   vor.   —    Und   Rabbi!?  —  Da   sie   bei   dem   einen'°'gebraucht   wer- 
den, so  werden  sie  auch  beim   anderen'"gebraucht.   —  Woher,   dass   dies   darauf   hin- 
deutet,  dass  der  andere  ersatzpflichtig  ist,  vielleicht  darauf,  dass   der  erste  ersatzpflich- 
tig  ist!?    -     Dies  ist   nicht   einleuchtend,   denn  die   Schrift  sagt:   und  das   tote   soll  iinn 
gehören^   dem,   der  den   Tod   herbeigeführt  hat.   —   Aber   [die  Worte:]    iind  das    tote  soll 
ihm  gehören,   sind  ja   für  eine   Lehre    Rabas   nötig;    denn    Raba   sagte,   dass   wenn   ein 
für    das    Heiligtum    unbrauchbar    gewordenes    Rind"''in    eine    Grube    gefallen    ist,    der 
Eigentümer    ersatzfrei    sei,    denn    es    heisst:    und   das   tot:-    soll  ihm  gehören,  nur  wenn 
das     tote    ihm    [unbeschränkt]     gehört""!?     —     Ich    will     dir     sagen,     es    ist    ja     auch 
selbstverständlich,    dass   hier    von    dem    gesprochen    wird,    der   den    Tod   herbeigeführt 
hat"^. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  eine  Grube  von  zehn  [Handbreiten]  gegra- 
ben und  darauf  ein  anderer  gekommen  ist  und  sie  auf  zwanzig  ergänzt  und  darauf 
ein  dritter  und  sie  auf  dreissig  ergänzt  hat,  so  sind  sie  alle  ersatzpflichtig.  —  Ich  v^ 
will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Wenn  jemand  eine  Grube  von  zehn  1" 
[Handbreiten]  gegraben  und  ein  anderer  gekommen  ist  und  sie  ausgekalkt  und 
angestrichen'*  hat,  so  ist  der  andere  ersatzpflichtig.  Es  wäre  also  anzunehmen, 
dass    die    eine    Lehre    die    Ansicht    Rabbis    und    die    andere    die   der    Rabbanan    ver- 

100.  Ex.  21,33.  101.  Cf.  ob    S.   181  Z.  3  ff.  102.  Beim  Graben,  bezw.  Oeffnen. 

103    ZBs.  ein  Erstgeborenes  od.  ein  Opfertier,  das  ein  Gebrechen  bekommen  hat.  104.  Dies 

ist  bei  einem  solchen    nicht  der  Fall,  man   darf  es  zBs.  nicht  den  Hunden  vorwerfen.  105. 

Es    ist    also   beides    zu    entnehmen.  106.     Dadurch    wurde    die    Grube    enger    u.    die    Luft 

schlechter. 
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tritt.     K.     Zcbid     crwuiL-iLc;     Dcuk-     vcrtre-      JJ31  ^QNp    s"?   jN^  !>'    pzi  Sm    NH    T'^iT  2^, 

tcn    sie  die    Ansicht   der    Rahbanaii,   denn      TiV-t:*    NOp    n2V    N*?!    NrM    N*?«    2^*n    jTinN 

die  Rabbanan   sind   der   Ansicht,  dass   der      iSsN  nn^?:  IIV^C*   NC,":    -J^p   N2\-i  h2K  T^n^ü 

letzte  schuldig:  sei  nur  in  dein   Fall,  wenn      n^V  Npt  T'-'^l  l^^D  sm  ]^2^^n  |^12l  mo  p2"", 

der  erste  die  den  Tod  herbeiführende  Tie-  -,  znn  •'1CN"'2""'n    jnnN  ''jnpl    nn'^O  mytr    NOp 

fe    nicht    gegraben     hat,    wenn     aber    der      n2  ^''D'im    ins    N21  'H'^^^b  hzn    12"  HM    n'?C' 

erste    die    den    Tod    herbeiführende   Tiefe      Nm  N"  1^21  2T   n:2N    nCNl    N2\y   nn^üb  ^2n 

gegraben    hat,   geben    auch   die    Rabbanan      pins  "»Jnpl  Sn  T'Si:'  ]-2^>n  ]^12  ^JnpT  in  "21 

zu,   dass  alle  ersatzpflichtig  sind.     -  Aber      N*?!    nn'^c'?    N^    ^2."    12     nTi    üb^    p:2    2''''n 

beim    Fall    vom    Anskalken   und    Anstrei-  lo  ]^2  nn-'s'?    ]''2  bin  12  rj-^Dim    "IHN    S21    j-'pr:'? 

chen  hat  ja  der  erste  die  den  Tod  herbei-      ni2"''?*w'ni  112.-1  "'S  b';  pN  n''jn  N2'l  *iCN  :i''pT:i'? 

führende    Tiefe    gegraben,    dennoch    lehrt      ina    Nü^::'2    ]:2ni    •'21    npl'?no^    1JN2    rn'C";b 

er,  dass   der   letzte    ersatzpflichtig  sei!?    —      n"*^  b'^^p    Np    nnn    s'?2m   Nin   nüS^    NO\-n 

Ich  will  dir  sagen,  diese  spricht  von  dem      ab  N2\s"'?''t2p  Np  nnn  iS'?2n  N'7Y°n'7>'!2'?  '?2N 

Fall,    wenn    .sie   niclit    genügend    Stickluft  15 1''J2K  p'?''D1    nS'i^"  Di^  N2"l    ''>'2     :  j*?  ';^Z'ü  Np 

hatte,  um  den  Tod  herbeizuführen,  und  der      ni^*?!    IN    H'^bpZ'    12V1    \S*a    p''"lDN    ''i^    ino 

andere  die  den  Tod  herbeiführende  Stick-      n\ni{:'12"n'''?12   n'»'?   nopl    ]1w'N1  nt:'VI2  1p'?r.2j 

luft  hinzugefügt  hat.  Manche  lesen:  R.  Ze-      12  '?Nir:K''*  IQN  ~2n    12    12    .121    i:2N     : 'pM 

bid  erwiderte:  Beide  vertreten  die  Ansicht      «iNö  2''''n  CQ  criSD  "»JD*  |n!21  .nJlOD'  112  Nni:2 

Rabbis;   die   eine,   welche   lehrt,    dass   alle  20  N''>'2\S'  "»Ol   nty2''1    ''in2    N''!21  riöia  ^2  NQ^t^ 

ersatzpflichtig  seien,  stimmt  ja,  und  die  an-      ««o   ini2    D"«»    IHN    n2t3    J.IOI    ."lyiyn    112    l."'? 

dere,   welche  lehrt,  dass   der    letzte   ersatz-      in  N'?2i1  iT'2    D'^b   N'*Q    "»C'SJ  N*?!  V\''2    p'^ISN 

pflichtig  sei,  spricht  von    dem   Fall,  wenn      ny2tt'  n2^S^2n  r\^2  n\S  ''tJD  p-ioyi  jl-'S  ND^I 

die  Stickluft  weder  den  Tod  noch  eine  Be-     ^_  m  21     ;    ixSt  M  20     na  M  19    1    nox  ^  M  18 

Schädigung  herbeiführen   konnte,  und   der      3-1  -f  m  24        «1^2  +  M  23        inea  M  22        nS 

andere  Stickluft  hinzugefügt  hat  sowol  für      rra  n'S  h'd  |»'B3   nhi  ]V3  Stni  +]  M  25        12  pnv' 

den  Tod  als  auch  für  eine  Schädigung.  .[«San 

Raba  sagte:  Wenn  jemand  einen  Stein 
vor  eine  Grube  hingelegt  und  sie  dadurch  auf  zehn  [Handbreiten]  ergänzt  hat,  so 
haben  wir  den  Streit  zwischen  Rabbi  und  den  Rabbanan.  —  Selbstverständlich!?  — 
Man  könnte  glauben,  nur  wenn  er  sie  von  unten  erweitert,  wo  also  die  von  ihm 
herbeigeführte  Stickluft  den  Tod  verursacht  hat,  nicht  aber  wenn  von  oben,  wo  die 
nicht  von  ihm   herbeigeführte  Stickluft  den  Tod  verursacht  hat,  so  lehrt  er  uns. 

Raba  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  er  seine  Handbreite  verstopf t'°'oder  seine  Steine 
fortgenommen'°'hat;  sagen  wir,  er  hat  das,  was  er  zugefügt,  fortgenommen,  oder  aber 
sagen  wir,  die  Tätigkeit  des  ersten  ist  aufgehoben  und  sie  befindet  sich  nun  voll- 
ständig in  seinem  Besitz?  —   Die  Frage  bleibt  dahingestellt 

Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  des  Semuel  b.  Martha:  Wenn  die  Grube 
acht  Handbreiten  tief  ist  und  zwei  mit  Wasser  gefüllt  sind,  so  ist  er  ersatzpflich- 
tig, weil  eine  Handbreite  Wasser  zwei  [Handbreiten]  Luft  entspricht.  Sie  fragten:  Wie 
ist  es,  wenn  die  Grube  neun  [Handbreiten]  tief  und  eine  mit  Wasser  gefüllt  ist; 
sagen  wir  das  Wasser  habe,  da  es  wenig  ist,  keine  Stickluft,  oder  aber  ist,  da 
sie  tiefer  ist,  genügend  Stickluft  vorhanden?  Wie  ist  es  ferner,  wenn  die  Grube 
sieben  Handbreiten  tief  ist  und  drei  mit  Wasser  gefüllt  sind;  hat  sie  genügend  Stick- 

107.  Wenn  jemand  eine  Grube  von  9  Handbreiten  um  eine  Handbreite  tiefer  gegraben,  oder  am 
Rand  einen  eine  Handbreite  hohen  Stein  hingelegt  u.  nachher  diese  Handbreite  verstopft,  bezw.  den 
Stein  entfernt  hat 
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]T»2    p'inaN     "»D    ino    Ü^L    cnsta    ntrViy    jnai  luft,  da   mehr  Wasser  vorhanden  ist,  oder 

|vr  N^"?"!  IN    ühzn  n^2    n\S    "»r^:  CJ:  •»t^'S:!  hat    sie   nicht   genügend  Stickluft,  da  sie 

21  n^:^a  iSj;2  np^n   S^2n  n^2  r,-'^  XpaV  S^t  nicht  tief  genug  ist?  —  Die  Fragen  blei- 

:a>'"'a  nn  n"»'?  ii^x  inr;   nr^mn   nina  '"2;''»'  ben  dahingestellt. 

N*^S  aptn   ZT^p    nn    n2""tN    n-*'?    "I2N    »s'rrn  5  R.  Sezbi  fragte  Rabba:  Wie  ist  es,  wenn 

nn  n^^'Z  ab2r>2  \S  ps  vn'»:  ^ü'N  21  "iSN  jemand  [eine  Grube]  verbreitert  hat?  Die- 
Hp'^'ri  21"',':  '•in  n'^''^  N'L:2n2  \S'  N^2n  *l:V"'2  ser  erwiderte:  Er  hat  die  Stickluft  ver- 
S\"na  \S  pN  "•?-••:  ■'•J'S  21  I^^S  •'1::ST  Nr\S  mindert.  Jener  entgegnete:  Im  Gegenteil, 
"?£:  ND*:  "■r\Sa  \S1  Np^rn  IT'p  •'in  "rs:  SD"»:  er  hat  ja  die  Schädigung  genähert!?  Viel- 
nrmr  npOI^'J  113  ■l!2n\S  ;  S^zn  •i:>''»  nn  lo  mehr,  erklärte  R.  Asi,  wir  sehen  nun,  ist 
i;  n;"n''n''2i:*2  in-'^nr  n:2N"T  ^pv  sm  nan  es  infolge  der  Stickluft  verendet,  so  hat  er 
zbr;b  ll^S  in  "»jC  "»-"iI  n'':2'^'2  nssi  ~:n  12  diese  ja  vermindert,  ist  es  infolge  des 
im  npaiy  ^y  nn*'  nznn  sn"*::*  Ij;  ^2n  na  D*^  Schlags  verendet,  so  hat  er  ja  die  Schädi- 
■in"'  npSly  »sn-'ü''  tV  ^in  n::  j\S  C^iy'?  n^N  gung  genähert.  Manche  lesen:  R.  Asi  sag- 
IVk^NI"!  :  incD  N'Pi  'irN""."!  i''':!^  "laj?  :  nzni  b";  15  te:  Wir  sehen  nun,  ist  es  von  dieser  Seite"' 
in""''nn  "'■',:::N"r  Tir*!''  2T  r,2-\  TklB'^li  n!2\s:2  hineingefallen,  so  hat  er  ja  die  Schädigung 
"•:c  "»im  n''2tt'l2  lasi  n:n  12  12  nam  n*:2iy:2  genähert,  ist  es  von  der  anderen  Seite  hin- 
1*?  -."ir::-'-::  12s  nni  li'^r.w'D  ^n'':;2ü'"2  i:2X  nn  eingefallen,  so  hat  er  ja  die  Stickluft  ver- 
n:2N"  r,^;n  n;i  -nrn  ]::  c^s  n^ncn  \s*:nr  i^^i     mindert. 

D'ariD'C  ^n^anü*   p^r    CS^'n^S*   "»iSI  ^^  njn  1^20  Es  wurde    gelehrt:  Hinsichtlich   einer 

l^*?"!  '[b  ■nC!2^'^':2''n::\S  rpV"'  p  ITV^S  "21  TM  Grube,  die  ebenso  tief  wie  breit  ist,  strei- 
te 122  ZpV^  I-  IT^IN  ^21  '•:^£^Äp  \S*a2  ten  Rabba  und  R.  Joseph  im  Namen  des 
Np  n''-r''T2  \S*ni  nbT2^  Np  nnni^  \S*n  nina  Rabba  b.  Bar-Hana  im  Namen  R.  Manis; 
ItrSl  S:''!"!  1!2N  n"l''"12  |\S'  "»izd  pam  s'?"23  einer  sagt,  [eine  Grube]  habe  nur  dann 
iec.ls'nrr:  n?  nx:n  Mi:-:;  pSnVw'n'  pm  in'»^2>"i2^  25  keine  Stickluft,  wenn  sie  breiter  ist  als 
''°-^\-;t  -.CIN  Ipj;"  p  ITV"'?«  "»ai  l'^nb  d:^'''?  l-'-ncS*  tief;  der  andere  sagt,  sie  habe  nur  dann 
.vp  \XC2  i^'^:*  7,n^  2:2:  nri  l^tr  lir.S  2:2:  Stickluft,  wenn  sie  tiefer  ist  als  breit"". 
\s'n  n"in2  a-"»  122  apy  ja  "itj?*''?n  ■'ai   '•^^S'^d  Und  der   ei.\e    vorübergeht  und 

—  M    2S  c'^        M~27         '^]r.:  '2-n  M  26      Si^  NICHT  ZUDECKT.  Wann    hört   die   Ver- 

.iiDO'tp  antwortung  des  ersten  auf?  Rabba  und  R. 
Joseph  erklärten  es  beide  im  Namen  des 
Rabba  b.  Bar-Hana  im  Namen  R.  Manis;  einer  sagt,  sobald  er  [den  anderen  die  Gru- 
be] benutzend  zurücklässt;  der  andere  sagt,  sobald  er  ihm  den  Deckel  übergibt. 
Nach  den  folgenden  Tannaim :  Wenn  jemand  Wasser  aus  einem  Brunnen  schöpft 
und  ein  anderer  herankommt  und  zu  ihm  spricht:  lass  mich,  ich  will  Wasser  aus  dem 
Brunnen  schöpfen,  so  ist  jener,  sobald  er  diesen  bei  der  Benutzung  zurückliess,  nicht 
mehr  verantwortlich;  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagt,  sobald  er  ihm  den  Deckel  übergeben 
hat.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  R.  Eliezer  b.  Jäqob  ist  der  Ansicht,  es  gebe 
eine  ideelle'"Sonderung,  somit  schöpft  der  eine  seines  und  der  andere  seines,  während 
die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  es  gebe  keine  ideelle  Sonderung.  Rabina  sagte:  Sie 
vertreten  hierbei  ihre  Ansichten,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  Gesellschafter  gelobt 
haben,  von  einander  nichts  zu  geniessen,  so  dürfen  sie  nicht  in  einen  ihnen  gemein- 
sam gehörenden  Hof  eintreten;  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagt,  der  eine  trete  in  den  seini- 
gen und  der  andere  trete  in  den  seinigen  ein.  Auch  hierbei  besteht  ihr  Streit  in  fol- 
gendem:   R.    Eliezer  b.  Jäqob   ist  der    Ansicht,  es  gebe    eine   ideelle    Sonderung,    so- 

108.  Wo  er  sie  erweitert  hat.  109.  Nach  der  1.  Ansicht  hat  eine  solche  Stickluft,  nach  der 

2.  nicht.  110.  Obgleich  materiell  die  Grube  nicht  geteilt  werden  kann. 
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mit  tritt  ilcr  eine  in  das  ihm  Ki-'l»<"'nge  und  ^N  n3D  ]:311  S"'y"n^'i:*£3Jiy"iX.-n  *?'»"'V'"n"'iysn'? ' 
der  andere  in  das  ihm  gehörige  ein,  wäh-  ]VD  IT^n*?  112  n^lDH  ITV^S  ''2"i  noN  :  HTi; 
rend  die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  es  '•Jp'»'?  S2cr2  \y  ''Ol  •'^n  n:p  ^>h'\  ^b  nODC* 
^'ebe  keine  ideelle  Sonderling.  "»pl  nprn^  C^l^"?  nprns  •'Jp'''?  npin2  ''S  «2022 

R.  Eleazar  sagte:  Wenn  jemand  seinem  .->  JNOS  T»^!  lS  IDOiy  |V21  "»Jp!  pm  ^^  .T'^  lO^o'? 
Nächsten  einen  Hrunnen  verkauft,  so  hat  ]:ü^n•'  ^21  ION  :V2i  ijpl  pm  "p  ^h  "lO.sn 
ihn  dieser  erworben,  sobald  er  ihm  den  nnSO  1*?  noac*  p^2  T1>2n^  n''2  1210.1  ''1^  pFoi.B2 
Deckel  übergeben  hat.  -  In  welchem  Fall,  npTn2  \S  N2222  ^ip^h  N2D22  \S  >on  ^2\-l  n:p 
wenn  durch  tield'",  so  sollte  er  ihn  doch  ']h  H^h  10^0^  ''pl  npTn2  C^iy*?  npTn2  ^ip^h 
durch  das  Cield  erwerben,  und  wenn  durch  lo  .T»^  lONT  |N*D2  nnSO  1^  IDOtT  ]1^21  ''Jpl  pin 
die  Besitznahme,  so  sollte  er  ihn  doch  durch  >2"1  CliTO  D"»p^  Dn  ION  POT  "»Jpl  prn  "[S 
die  Besitznahme  erwerben!?  -- Tatsächlich,  n'<212tt'0'"l'7  1D0B'  p^2  1T2nS  nj;  1210n  \s:^ 
wenn  durch  Besitznahme;  er  müsste  aber  zu  \S*  n2''D'02  '^ip'^h  n2''D'02  \S  "»Ol  •'2\n  nip 
ihm  sagen:  geh,  nimm  ihn  in  Besitz  und  lO-'O'?  *V21  n2^ir02  C^1>'^  ni^D02 '•Jp'«'?  nT202 
erwirb  ihn,  und  sobald  er  ihm  den  Deckel  15  JN02  ns212t:'0'°1^  1D0T  |T»21  >:p^  yi^ü  "]'?  .T»^ 
übergeben  hat,  so  ist  es  ebenso,  als  hätte  N2n  -''212li'0'' \S0  ^01  ^:p1  -jID'O  ly-.ONI 
er  zu  ihm  gesagt:  geh,  nimm  ihn  in  Be-  ühjül  »Sl-ty  101N  2pV''  ^21  Nn::'p1p"  lor.n 
sitz  und  erwirb  ihn.  NlOn  211  r^h]!  .IN^'*'?:  N'n-  1^*1112  NU;'  li'^12'' 

R.  Jehosuä   b.    Levi    sagte:    Wenn  je-  :  NniOD  N1:j'?"T'2V  N^V  by  «-»VI  T^;i  12' 

mand  seinem  Nächsten  ein  Haus  verkauft,  20  N^l  nbiJD  \Ni{D1  "i::^'.!  N21  ^i'^H^n  Tt^^  ^»'-«l 
so  hat  dieser  es  erworben,  sobald  er  ihm  )2)rh  ^DJI  "»INID  IHDD'  2^''n  ^JI^'H  inD2  ^^  »"■♦" 
den   Schlüssel    übergeben    hat.   —    In  wel-      ^      n'siatro  M  30  «p  +  M   2Q  'ejH  P  28 

chem  Fall,  wenn  durch  Geld,  so  sollte  er  tp-ms  «rna  M  33  »<ntyr^^  M  32  ,  n'S  -j-  B  3i 
es    doch    durch    das    Geld    erwerben,    und  -«nnoD  «nuaS  M  35    n    rumr  P  34 

wenn   durch    Besitznahme,   so  sollte   er  es 

doch  durch  die  Besitznahme  erwerben!?  —  Tatsächlich,  wenn  durch  die  Besitznahme, 
er  müsste  aber  zu  ihm  sagen:  geh,  nimm  es  in  Besitz  und  erwürb  es,  und  sobald  er 
ihm  den  Schlüssel  übergeben  hat,  so  ist  es  ebenso,  als  hätte  er  zu  ihm  gesagt:  geh, 
nimm  es  in  Besitz  und  erwirb  es. 

Res-Laqis  sagte  im  Namen  R.  Jannajs:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten  eine 
Herde  verkauft,  so  hat  sie  dieser  erworben,  sobald  er  ihm  den  Leiter'"übergebcu 
hat.  —  In  welchem  Fall,  wenn  durch  das  Ansichziehen"',  so  sollte  er  sie  doch  durch 
das  Ansichziehen  erwerben,  und  wenn  durch  Uebergabe"^,  so  sollte  er  sie  doch  durch 
die  Uebergabe  erwerben!?  —  Tatsächlich,  wenn  durch  das  Ansichziehen,  er  müsste 
aber  zu  ihm  sagen:  geh,  ziehe  sie  an  dich  und  erwirb  sie,  und  sobald  er  ihm  den 
Leiter  übergeben  hat,  so  ist  es  ebenso,  als  hätte  er  zu  ihm  gesagt:  geh,  ziehe  sie 
an  dich  und  erwirb  sie.  —  Was  ist  unter  Leiter  zu  verstehen?  —  Hier  erklärten 
sie:  die  Schelle"*;  R.  Jäqob  erklärte:  der  Bock,  der  an  der  Spitze  der  Herde  geht.  — 
So  trug  einst  ein  Galiläer'"vor  R.  Hisda  vor:  Wenn  der  Hirt  der  Herde  zürnt,  blen- 
det er  den  Leithammel. 

|EXX      DER     EINE    [die      GrUBE]       ZUGEDECKT      HATTE,     UND      DARAUF    DER    ZWEITE 
GEKOMMEN    IST     UND   SIE   OFFEN    GEFUNDEN    UND   NICHT  ZUGEDECKT   HAT,   SO    IST 
DER     ZWEITE    ERSATZPFLICHTIG.     WeNN    ER     SIE     GEHÖRIG    ZUGEDECKT     HAT     UND     EIN 


111.   Immobilien  werden  erworben  durch  Zahlung,  Verkaufsurkunde  oder  Besitznahme.  112. 

Die  Erklärung  folgt  weiter;  etymol.  wahrscheinl.  v.  -jtfo  ziehen,  feiten  abzuleiten.                        113.  Dadurch 

erden  Mobilien  erworben.                    114.  Des  Hirten  zum  Zusammenklingeln  der  Herde.  115. 
hm'^Sj  viell.  Wanderer,    Wander  predi  ger. 


w 
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bsji  "»iNir   inor   Nb    11::^   noi   mon   ix   mii'  Rind  oder  ein  Esel  in  diese  hinein- 

bip?^   v:Eh  h^j  D'i'Ti   nci   "iicn   ii<  nu'  innb  gefallen  und  verendet  ist,  so  ist  er 

BQ.28bi2'in'?  ^33°  ntOD  n^nrn  bipc  innxb  D''''n  n^nrn  ersatzfrei,  wenn  er  sie  aber  nicht  ge- 

bv  ^"'"'n  ly-ipriji  i^bri  mcn  rDn"ii':i  i'^'^n  mif  hörig  zugedeckt  hat  und  ein  Rind 
li'-in  -nit'  Dinb  hEs:  ü'h^n  hv  mcosi   ncnDn  5  oder  ein  Esel  in  diese  gefallen  und 

:  "iViTD  ncN  "IN  ~\2V  r\2  us  p  D'^'^n  |t:pi  nüiif  verendet  ist,  so  ist  er  ersatzpflich- 

21  n^X   1123^12    nt2\s*    1-;   jitt'N'n    .N'^D.'l  tig.  Ist  [ein  Rind]  durch  das  Geräusch 

''^nf  in'lV"'Tl''*br     nD2     "laX    SSIID'^'T     V"T''*ty     "^122       DES     GrABENS'"  VORWÄRTS     HINEINGEFAL- 

miD"»!  c'^yis  mr'kT^i  im^^^n^'^:'  "»lo^  idn  jjht^  len,  so  ist  er  ersatzpflichtig,  wenn 
"IX  "'iti'  "innb  bcji  """ixir  inor  :  ijdd"!  crix  10  aber  rückwärts,  so  ist  er  ersatzfrei. 
"i^X  bz:  ^2N"!  •'1X12  inD2T  iV2"  :  nViCS  nci  ni?2n  Wenn  da  ein  Rind  samt  seinem  Joch 
x^>?2\s   :  i2inr2  ';^br~Z'''  n:n  "12  n2  pHi"*   '»21     hineingefallen    und    dieses    zerbro- 

]\S1    C'^ITlü'    •'JS:'?"  T1I2V'?     '?12"'D*    "»102    "^22    In^       CHEN    WORDEN    IST,    ODER    EIN    ESEL   SAMT 

inxT  mvixi  cba:  inxi  w^bü^  ^J22  nii^v^  ^12''  seinem  Geschirr  und  dieses  zerrissen 
''n''2i:n  \s*  ^^1  ■'2\"i  "'ncx"\sj2  -•'2  '''72:1  cin^*  15  worden  ist,  so  ist  er  für  das  Vieh  er- 
Di:x  2''^:2:  ''n''2w'  x*?"!  \si  xin  yw'i£  Z'^b^i:  satzpflichtig,  und  für  die  Geräte  er- 
j*i"'2  p'^nax  "»i:  z^piSi^  inxi  X2''"ii'  xS  xin  satzfrei.  Fiel  da  ein  taubes,  blödes 
■»plCX  n'''?  ''V2\sY°  xin  VD'IS  CplS*?  p^nxi  oder  junges  Rind  hinein,  so  ist  er  er- 
DuX''X2'''?  r.n"^  xriw'm  iT'2"x:2'?i  ix  n^ij-nx  satzpflichtig;  wenn  ein  Sohn  oder 
IX  mt:*  I2iri^  '?2:i  "'1X"12  •-22  va'^:*  xn  xin  20  eine  Tochter'",  ein  Sklave  oder  eine 
cmity'?  "'1X12  x:2'''?''X  "^^21  ''2\T  "ilDJ:  n?2l  ■nJ2n  Sklavin,  so  ist  er  ersatzfrei. 
Cmitt''?  ■'IX'C  ix"?  X^S  ^12:  •'2M  C^'?Q:^  •'1x121"  GEMARA.  Wie  lange   bleibt    der  erste 

M  39        11J3  +  M  38        1  +  M   37   !,   1  —  P  36      ersatzfrei'"?  Rabh  sagte,  bis    er  es'"erfährt. 
n  ]VD  —  M  41         n'ninK...''j?2'Ni  O  M  40        'jss      Semuel    sagte,  bis    man   es   ihm    mitteilt"". 

.D'SojsSi  M  42      R.  Johanan  sagte,  bis  man  es  ihm  mitteilt 
imd  er  Arbeiter  mieten.  Zedern  fällen  und  sie  zudecken   kann'". 

Wenn  er  sie  gehörig  zugedeckt  hat  und  ein  Rind  oder  ein  Esel  in 
diese  hineingefallen  und  verendet  ist,  so  ist  er  ersatzfrei.  Wieso  können 
sie,  wenn  er  sie  gehörig  zugedeckt  hat,  hineinfallen!?  R.  Ji^haq  b.  Bar-Hana  erwiderte: 
\\'enn    [der  Deckel]   von  innen  wurmstichig  wurde. 

Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  er  sie  zugedeckt  hat  mit  einem  Deckel,  der  vor 
Rindern  und  nicht  vor  Kamelen  Stand  halten  kann,  und  Kamele  gekommen  sind 
und  ihn  beschädigt  haben  und  darauf  Rinder  gekommen  und  hineingefallen  sind"?  — 
Ich  will  dir  sagen,  in  welchem  Fall,  sind  da  Kamele  vorhanden,  so  ist  es  ja  ein 
Verschulden'",  und  sind  da  keine  Kamele  vorhanden,  so  ist  es  ja  ein  Missgeschick. 
—  In  dem  Fall,  wenn  sie  da  manchesmal  kommen;  sagen  wir,  dies  sei  ein  \^erschul- 
den,  da  sie  da  manchesmal  kommen,  und  er  daran  denken  sollte,  oder  aber  ist  dies 
ein  Missgeschick,  da  dann  keine  vorhanden  waren?  —  Komm  und  höre:  Wenn  er 
sie  gehörig  zugedeckt  hat  und  ein  Rind  oder  ein  Esel  hineingefallen  und  veren- 
det ist,  so  ist  er  ersatzfrei;  in  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  gehörig  für  Rin- 
der und  für  Kamele,  so  könnten  sie  ja  nicht  hineinfallen;  wahrscheinlich  doch  ge- 
hörig für   Rinder   und    nicht    gehörig    für    Kamele;    ferner:   sind    da    Kamele    vorhan- 

116.  Wenn  die  Grube  bereits  vorhanden  war  u.  jemand  in  dieser  herumgräbt.  117.   Cf. 

ob.   S.    148  N.   88.                      118.  Wenn  er  seinen   Mitinhaber  an  der  Grube  zurücklässt.  119.  Dass 

die  Grube  offen  ist.                           120.   Obgleich  er  es  selbst  nicht  gesehen  hat.                             121.  Erst  nach 

Ablauf  dieser  Frist  ist  er  verantwortlich.              122.   Für  Rinder  war  der  Deckel  ausreichend.  123. 
Er  sollte  damit  rechnen,  dass  Kamele  den   Deckel  beschädigen  od.   hineinfallen  können. 
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den,    ^vlc■^..    .M    .i    «uin^tTTdrdijnsri^      ^i<S<    D^"?»:    -n^Styn    W     ü^hüih     "»INnr    N^Vcoi.b 
rill  Verschulden,  sind  da  keine  Kamele  vcr-      NL^^'J£    C^hrii    >n>^U   sH    ^N1   NIH    VIT'ID   T,t:2 
handcn.  so  ist   es  ja  selbstvcrsländlicli,  da      cScJ  IDNI  C^pisS    ]^^r\Hl   Mib   nhn   i<}n   Di:s 
dies   ein    Miss^eschick   ist;   wahrscheinlich      SS'?«  niüß  >:rp  n^2  l'?2:i  cmVJ  insi  mVINf 
doch,  wenn  sie  da   manchesmal    kommen;  .s  übr;h    N^    ^^n"  Kin    D1:N    N2"''?    SnD'm    ]V: 
wenn  nämlich  Kamele  gekommen  sind  und      ^2\T  ']h  ü^^'p  Npni  C^^:::'?  •'INIil  C"'ni1t:*'?"''1Nnr 
(den   Deckel)  beschädij,n  haben  und  darauf      ^2^r\^  ';'^bmü    n:n  -13  13  pns^  ^21    1^N"713: 
Rinder  gekommen  und  hineingefallen  sind;      m!:n  IX  ir^l"  irin"?  Ssil  ''ISir  inor  sS  y::'^'  xn 
er  lehrt  also,   dass  er    ersatzfrei    sei,   dem-      CITlt:*^  ''1S12  s'?  «0^"?^*    •'CT    ^3\-I    ^-^n    mi 
nach   gilt  dies,   da    dann   keine   vorhanden  lo  2^^ni  ir^'^rih    S3n"i    St3^'J£5"  D^'?^^'?  •'INID    nb) 
waren,    als   Missgeschick.    -    Ich   will   dir      ^^1  >2>n    D-ScJ^    ^\S13  N^'l  cmiir'?  ^Isn^'^N^N 
sagen,   tatsächlich    gehörig  sowol   für  Rin-      ^n^^D'    ühl    ^N1    Nin    ';\y^Z    D^Sq:    ^n^rü'l    \S* 
der   als  auch   für    Kamele,   wenn    du   aber      inNT  Cpns^  TTST  IN*?    N^S  N'.-    D1:n    W'h^: 
einwendest,  wieso  sind   sie   hineingefallen,      ''Jnpi    n^2    l'72:i    cmiD'    inXT    impSI    U^b^: 
so   erklärte    R.   Ji(;haq  b.    Bar-Hana:  wenn  is  •'V2\sn  Sin  ytyi2  C^pis'?  pnST  p^r  Ng"?«  2^^n 
(der   Deckel]    von    innen   wurmstichig  wur-      üb^    C^ini:*'?    •'Wnr    D'?1j;y' n>n>"nN    ^plDN    n^"? 
de.   —   Komm  und  höre:  Wenn  er  sie  aber      1^    i^^Z'p    NpT!    D''^c:     ''n''2D*1     C"''?^:^     ^INir 
nicht   gehörig  zugedeckt  hat  und  ein  Rind      2^D2  ^1Nn3  ^^D2    N'^r'-'l    2^DJT  n^\S  »Sin    Vn2 
oder  ein    Esel   in   diese  hineingefallen  und      •'»y'xn    nCNI    Nr^N  ^ISnr    1.102    N*?  "^aJ  SS-'D 
verendet    ist,  so    ist    er    ersatzpflichtig;  in  20  yc'IS  D^pSib   j^TiNT    IT'OT  \b    S^V2>K  s"?  \sm 
welchem    Fall,    wollte    man    sagen,    nicht      |^  ''V2\S    ^2    n^r\';ia    «»plDS    n'^b    ^•;2\ST    S*,n 
gehörig  sowol  für  Rinder  als  auch  für  Ka-      Tif^V^  '?12''ir    ^^D2    ^22    |^  N^V2\sn    Sin    ''2.1 
mele,  so  ist  dies  ja  selbstverständlich  und      ^n''2tM  ü^bn:  ^:£2  IIQV^  '?12^  i:\S1  D'^^IV^  ^:22 
es  braucht  nicht  gelehrt   zu    werden,  dass      ^l.n    ijC  |in?2X    ^^    ^^ü    12ino    >"''7n.n    C^^2i 
er  ersatzpflichtig  sei;    wahrscheinlich  also -'S  in  n^;bnn  pjj;^  "»DJ  yttlS  ''in  C"''?OJ  'jSS'^yiTIB 
gehörig  für  Rinder  und   nicht  gehörig  für      m  45     :    nSy  -iohn  «n  +  M  44    |:    -wSi  'ojS  M  43 
Kamele;  ferner:    sind  da    Kamele   vorhan-      m  48        «''  +  M  47      ■    i«S  -|-  B  46    j|    Ka'trB  — 
den,    so   ist    es   ja    ein    Verschulden,    und  •PV''  M  49        'rsj 

sind    da    keine    Kamele   vorhanden,   so   ist 

dies  ja  ein  Missgeschick;  wahrscheinlich  also,  wenn  sie  da  manchesmal  kommen; 
wenn  nämlich  Kamele  gekommen  sind  und  [den  Deckel]  beschädigt  haben  und  darauf 
Rinder  gekommen  und  hineingefallen  sind;  er  lehrt  also,  dass  er  ersatzpflichtig  sei, 
denmach  gilt  dies,  da  sie  manchesmal  kommen,  als  Verschulden,  weil  er  daran 
denken  sollte.  —  Tatsächlich,  gehörig  nur  für  Rinder  und  nicht  für  Kamele,  und 
zwar,  wenn  da  Kamele  vorhanden  sind,  wenn  du  aber  einwendest,  dies  ist  ja  ein 
Verschulden,  [so  ist  zu  erwidern:]  da  er  im  Anfangsatz  von  dem  Fall  lehrt,  wenn  er 
sie  gehörig  zugedeckt  hat,  so  lehrt  er  auch  im  Schlußsatz  von  dem  Fall,  wenn  er  sie 
nicht  gehörig  zugedeckt'^hat.  Manche  sage :  Bezüglich  dieses  Falls  ist  es  überhaupt  nicht 
fraglich,  denn  da  [Kamele]  manchesmal  kommen,  so  ist  dies  ein  Verschulden,  da  er 
damit  rechnen  sollte;  die  Frage  lautet  vielmehr  wie  folgt:  wie  ist  es,  wenn  er  [die 
Grube]  zugedeckt  hat  mit  einem  Deckel,  der  vor  Rindern  und  nicht  vor  Kamelen 
Stand  halten  kann,  und  da  Kamele  vorhanden  sind,  dieser  aber  von  innen  wurm- 
stichig geworden'^'ist;  sagen  wir,  dass  dies,  da  es  hinsichtlich  der  Kamele  als  Ver- 
schulden  gelten   würde,   auch   hinsichtlich  der  Wurmstiche  als  Verschulden  gilt,  oder 

124.    Er   lehrt   diesen    Fall    nur    als    Ggs.    zum     vorangehenden,    obgleich    er    selbstverständlich    ist. 
125.    Der  Schaden  wurde  nicht  durch  die  Kamele  verursacht. 
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'?s:i  "»ISIS  ^nD2  ';t2u  an  1:12  jj^aN  ab  a^bl  sagen  wir  dies'^nicht?  —  Komm  und  hö- 
■1:2s  nby  n^sriNI  Tii3£5  nai  "nisn  1K  "l'll^•  l^in'?  re:  Wenn  er  sie  gehörig  zugedeckt  hat  und 
''12T  ''^Tl  'Ciriü  V"''^'"''''^*  ^^^  "l-  "^^  p'^^"'  ''-"'  ^^^  Rind  oder  ein  Esel  in  diese  hineinge- 
>"'S"im  CT'ii;'?  ''1S121  ümii:''?  "»ISli  Sa'''?\s*  fallen  und  verendet  ist,  so  ist  er  ersatzfrei, 
N^S  "2>'!2'7  n'^h  mn  \S*2  "irJSST  sn^irs  irin:2  5  und  hierzu  wird  gelehrt,  R.  Ji9haq  b.  Bar- 
TlTtyi  □'''?2:;'?  ^IXir  X'?1  cmitl''?  '^ISir  Mih  Hana  erklärte:  wenn  [der  Deckel]  von  in- 
ah  ND'?N  11133  "»jnpl  )2'\D'2  y'»'7nm  c'^üSJ  nen  wurmstichig  wurde;  in  welchem  Fall, 
V'v^'IS  ""in  C'^Va:  ]'':>''?  >"k:'1S  ■'im  '!::3  IJ^IJ^N  wollte  man  sagen,  gehörig  sowol  für  Rin- 
"I.S-i-l  C'''?!:^:!'?  ^'Nir  zbVyh  S*?  ny''?nn  ]''J>''?  der  als  auch  für  Kamele,  so  ist  es  ja,  wenn 
^"'Siri  "»^  "p  N^wp  Sp""l  ir'na  j;''S"im  Cina''?  10  [der  Deckel]  von  innen  wurmstichig  wur- 
n''^  ''y2\S*  K3\"n  ini2  l^^'^a'?  '"^b  mn  ''SQ  de,  selbstverständlich,  dass  er  frei  ist,  was 
N*?  y'2u  »sn  i*?  yiSiya  ap  "*''?>'  H-'p^iSI  ^T'^q'?  kann  er  denn  dafür;  wahrscheinlich  also, 
Z""«"  n:21  Ti^sn  "S  niD*  irir,'?  '?2J1  ''1S"ir  ino::  gehörig  für  Rinder  und  nicht  gehörig 
"'Sir  N'?'!  CTiliyV  "'"iSir  sV  Na'*'7\S  ^ül  ''2\T  für  Kamele,  und  zwar  wenn  Kamele  da 
""Nir  IN*?  S'PN  i'^TIl  "I12''!2'7  NÜ'^'liJ'"  D'''7t2j'7 15  vorhanden  sind  und  [der  Deckel]  von  innen 
Z"^"?^:  -n'^rün  ""NI  C"''?^:'?  •'IXir  s'?!  u''"l'nl^•^  wurmstichig  wurde,  und  er  lehrt,  dass  er 
S"?«  sin  DIjS^'C^^ISJ  Tl'^rw  abl  \S"l  sin  >X*13"  ersatzfrei  sei;  hieraus  also,  dass  wir  nicht 
Sa^S  Z'^-n  •'jnp"!  *2".na  V'^'/nm  W^bfi:  ^n^2tyi  ix'?  sagen,  da  dies  hinsichtlich  Kamele  als  Ver- 
VD'13"  "»in  ü'^bc:  ]'':>;'?  yiyi2  '•im  1:0  p'^nox  schulden  gelten  würde,  so  gilt  dies  auch 
ab'i  cmiD*'?  ""1X12  Zbr;b  ab  ni^X  nybnn  ]'»:>''?  20  als  Verschulden  hinsichtlich  der  Wurm- 
riVIXI  D'"'?a;  ir.XI  Z*'bu>:  ''n'^ri^l  C'??::'?  "«IXID  stiche.  —  Nein,  tatsächlich  gehörig  sowol 
Xli^uS  1^  X^t^'p  XpTI  rT'D  l'^SJI  cniD*  inxi  für  Kamele  als  auch  für  Rinder,  und  zwar, 
Z^z:  "'IXir  iriD2  Xü*"»"!  Z'^DJI  ''■i''\S  Xin  ytyiS  wenn  [der  Deckel]  von  innen  wurmstichig 
Ba.54b-iia'*  12in'?  bSi:°  Jjai:'  Xn  inOO  X*?  •'DJ  XS'^D  wurde,  wenn  du  aber  einwendest,  er  könne 
ir^r52  «ü^B-s  +  M   51     .;     kSn  «d'B'b  M    50     ja  nicht  dafür,  dass  er  wurmstichig  wurde, 

,03  _|_  M  53        '«Dx      [so  ist  zu  erwidern:]  man  könnte  glauben, 

er  müsste  hingehen  und  ihn  untersuchen'", 
so  lehrt  er   uns.    —   Komm   und   höre:  Wenn  er  sie  aber  nicht  gehörig  zugedeckt  hat 
und   ein    Rind    oder   ein    Esel    in    diese   hineingefallen    und    verendet  ist,   so   ist   er  er- 
satzpflichtig;   in    welchem    Fall,    wollte    man   sagen,   nicht   gehörig,    weder   für    Rinder 
noch  für  Kamele,  so  ist  es  ja   nicht  nötig  zu  lehren,   dass   er  ersatzpflichtig  ist;  wahr- 
scheinlich   doch    gehörig   für   Rinder   und    nicht   gehörig  für    Kamele;    ferner:    sind   da 
Kamele    vorhanden,    so   ist    es  ja    ein   \"erschulden,    und    sind    da   keine    Kamele    vor- 
handen, so  ist   es  ja   ein  Missgeschick;   wahrscheinlich  also,  wenn    da  Kamele  vorhan- 
den  sind   und    [der   Deckel]    von   innen   wurmstichig  wurde,   und    er    lehrt,   dass   er  er- 
satzpflichtig sei;  hieraus   also,  dass   wir  sagen,    da    dies    hinsichtlich    Kamele    als  Ver- 
schulden   gelten    würde,    so    gilt   es    auch    als    Verschulden    hinsichtlich    der    Wurm- 
stiche. —  Nein,   tatsächlich    gehörig   für   Rinder  und    nicht    gehörig   für    Kamele,   und 
da  Kamele  vorhanden  sind,  und  zwar,  wenn  Kamele  gekommen  sind  und  [den  Deckel 
beschädigt    haben,    und    darauf    Rinder    gekommen    und    hinein    gefallen    sind ;     wenn 
du  aber  einwendest,  dies   sei  ja   selbstverständlich,   da  es   ein   Verschulden   ist,   [so  ist 
zu  erwidern:]  da    er   im  Anfangsatz    von  dem  Fall    lehrt,    wenn    er  sie    gehörig    zuge- 
deckt  hat,    so    lehrt    er  im    Schlußsatz    von  dem    Fall,   wenn   er   sie  nicht  gehörig   zu- 
gedeckt hat'".  —   Komm  und  höre :  Ist  da   ein   taubes,    blödes,    kleines,    blindes    oder 

126.   Kigentl.  sagen  wir  nicht  "weil";  cf.  Bd.  iij  S.    18  N.  91.  127.  Wörtl.  und  darauf 

klopfen. 
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nachts  Kt'lK-iules  Rind  hineingefallen,  so  np£  Z-'^n  nh^bz  "iSiai  NlSID  ppl  'liv:;  tt'-.n 
ist  er  crsat7.i)flichti,';.  wenn  aber  ein  voll-  ;":v^  Vü'i£  vm^  S':'«:  \S':s:  -VJS  C'^Z  "j'^n-il" 
sinnipes  am  Tag,  so  ist  er  ersatzfrei;  wcs-  V2U'  %sS  N^S  np£  p:vS  >X'1S  ^a:  •'^l  D"',- 
halb  nun,  man  sollte  doch  sagten,  da  dies  nr  v:zb  bz:  :  n:^2  V^tT  i;»  p^ncs  sy'n:>^ 
als  Verschulden  jjclten  würde  hinsichtlich  -.  IJ-CS  vnnx'?'"  l-'-inxS  C't:^  l^iS*?  I-JSJ^  2n  i:5N 
tauber,  so  fjill  dies  als  \'crscliuldcn  auch  rz^^-'Z'  112  2-l'^:2ST  '^r2';\2h  21  ^22  nn  niV^J'ä^?^ 
hinsichtlich  vollsinnigcr;  liieraus  ist  also  T22  ^2S  '7Xntt'l  Vi22n^  N^'l  l'?2r;'?  r,T,n  vh]} 
zu  entnehmen,  dass  wir  dies  nicht  sagen;  n^a>'I2'?  ha^r2':>'  2^^n  innN^!2'"  p  1"':2'?2'*  p 
schiicsse  hieraus.  ^an    ^2M    ahn    1tJ2nS    \2U    '721    l'?2n'7    I^Nl 

Ist  es  vorwärts  hineingefallen  lo  1122  '^pnn  |i:2  mi22T  n-'-i2-  '?i,":a  r^.ns'? 
^:c.  Rabh  sagte:  Unter  vorwärts  ist  zu  ]^2  T22  n^2\-l\x"  112'?  pn  112.1  ''linx'?  ht:^ 
verstehen,  wenn  aufs  Gesicht,  und  un-  21  12S  211  Nn21M  2^^n  l^ins'?  ;>2  1^:21 
ter  rückwcärts,  wenn  auf  den  Rücken;  in  ICNi  zrZ'^  2'''*ni  ■!mi:'12  1122  21  mia  N12n 
beiden  Fällen,  wenn  es  in  die  Grube  ge-  Kin  "[l^l  S^2n  n^C  n'?2-2  \S  "ii:'2:  n:2"2  .""''? 
fallen  ist.  Rabh  vertritt  hierbei  seine  An-  i5  j<2n  i:2S  n2l'"Sin  "jl^l  Ni22n  r.^a  NÜ2n2  \S 
sieht,  denn  Rabh  sagte,  dass  ihn  die  Ge-  ^2:i"72.-1N1  n^2N\S  ^2:i  'l2nn22  ppZ";  \Sa2 
setzlehre  bei  der  Grubenschädigung  nur  laS  rpv  21  n''2  "»JmS  n''2  "'JilNI  N'?2m  n''2;j< 
für  die  Stickluft'"'verantwortlich  gemacht  *b:'\s'2nü'  '.T':  \S?2  p'pSV  nw'*2''n2  '»p:2  N2r. 
habe,  und  nicht  für  den  Schlag.  Semuel  2^^n^D  mn«'?  NX*  N*?!  T':2''  N:*^*  n'?1  1^:3^2  ns 
sagte:  Wenn  es  in  die  Grube  gefallen  ist,  20  «^-n  '?i2'*ty  t;  '?2:i'  21"?  ''>"I''D'?  n''::n"'21  •':n  E..2i,a 
so  ist  er  ersatzpflichtig,  einerlei  ob  aufs  2>''n  n-nzn  ^Ip!:  T':2^  '?2:  1i:2S  |N2::  -'?^2: 
Gesicht  oder  auf  den  Rücken.  Samuel  i:2N  :  1122  nn  .1T1  11122  n^n2n  '?lpn  T'ins'? 
vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  denn  er  NS*:  \S*a»Sl  2''''n  iT^nzn  "ripD  !'•:£'?  SSJ  12 
sagte,    [man    sei    verantwortlich]    für    die  m  57     mn«  B  56    |!    ikS~P  55TlSnoi  -  »1^54 

Stickluft  und  um  so  mehr  für  den  Schlag.  «2-1  m  60         '3'r':3  M  59        d  —  M  58    ||    ;i 

Frei  ist  man,  wenn  es  durch  das  Geräusch  p  62  ;u2  n^n  vin^S  ;'2  vjd''  ra  'xo  +  M  .Sd:i  P  61 
des   Grabens    rückwärts    gefallen    ist,    nur  •'*-'^"  ^^  ^'^        "^^^=  -  M  63    |i    i  - 

in    dem    Fall,  wenn    es    durch    die    Grube 

gestrauchelt  und  hinter  der  Grube  ausserhalb  derselben  gefallen  ist.  Man  wandte 
ein:  Wenn  in  die  Grube,  so  ist  er  ersatzpflichtig,  ob  vorwärts  oder  rückwärts!?  Dies 
ist  eine  Widerlegung  der  Ansicht  Rabhs.  R.  Hisda  erwiderte:  Rabh  gibt  zu,  dass 
man  ersatzpflichtig  sei,  wenn  die  Grube  sich  auf  eignem  Gebiet  befindet,  da  [der 
Geschädigte]  zu  ihm  sagen  kann :  wie  du  es  auch  nimmst:  ist  es  durch  die  Stickluft 
verendet,  so  gehört  sie  ja  dir,  ist  es  durch  den  Schlag  verendet,  so  gehört  er  ja  eben- 
falls dir.  Rabba  erklärte:  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  es  sich  um- 
gedreht hat;  wenn  es  zuerst  aufs  Gesicht  gefallen  und  sich  dann  umgedreht  und 
auf  den  Rücken  aufgeschlagen  ist.  Die  Wirkung  der  Stickluft  bleibt  bestehen.  R. 
Joseph  erklärte:  Hier  wird  von  der  Beschädigung  des  Brunnens  durch  das  Rind 
gesprochen,  wenn  es  nämlich  das  Wasser  verstunken  hat;  [der  Eigentümer]  ist  er- 
satzpflichtig, einerlei  ob  es  vorwärts  oder  rückwcärts  gefallen  ist.  R.  Hananja  zitirte 
eine  Lehre  als  Stütze  für  Rabh."'6W  hineinfällt,  nur  wenn  es  auf  gewöhnliche  Art 
gefallen  ist ;  hieraus  folgerten  sie,  dass  wenn  es  durch  das  Geräusch  des  Grabens  vor- 
wärts gefallen  ist,  er  ersatzpflichtig,  und  wenn  rückwärts,  er  ersatzfrei  sei ;  in  beiden 
Phallen,  wenn  es  in  die  Grube  gefallen  ist. 

Der  Meister  sagte :   Wenn   es   durch   das  Geräusch   des   Grabens   vorwärts    gefal- 

128.    Wenn    das    Tier    aufs    Gesicht    hineinfällt,    so    erstickt    es,    nicht    aber,  wenn  auf  den  Rücken. 
129.    Et.   21,33. 

26' 
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^J:5  Xn  •'tt-N  12    ^:2>Z'  21    ^,:2N  -•'^  D1:  n-^nr''  len  ist,  er  ersatzpflichtig  sei.  WeSialb  denn^ 

l'Zy  ap  Np?n    -,12-  "Pp    -iGNl  N\1    ]nj    •'21  er  "'kann  ja  sagen  :  der  Grabende  hat  dies 

Bq.13^  cSTl:*::   vSnC   •'^iShD'.s'?    TJ'SX    nH    N2\T  ^2f  veranlasst!?  R.  Simi  b.  Asi  erwiderte:  Hier 

^V2    -12''    Ti^2n    ns  Tin-Ii:*    -ni:*    X-'jm    \Sno  ist  die  Ansicht  R.  Nathans  vertreten,  wel- 

'^•28"  7^2  n::iN  jn:    •'21°   -ni:£   112-    "^p  2^^n  mti-n  ^  eher   sagt,  der  Eigentümer  der  Grube  ha- 

N'^:nm  ni'n^  C^uTi  -n2n  '^pl  ni'n^  cy^O  mD'n  be   den    Schaden    angerichtet,    und    wenn 

D^p^n    n'w''?'J    C'^'l:*^    -112.-1    '7;2   ItSIX  jn:    "'21  von    dem    einen   kein    Ersatz    einzuziehen 

-Vi:32  Xn  Cn2  Nn    N^D'p    S*?  •;^21   -1i^•^  '?V21  ist,  so   ziehe   man    ihn   vom  anderen  ein"^". 

12-;  ap^in  nri2  SSn  -l2Dp  \s'*12Dp  \s:2  Dn21  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  ein  Rind 

\s'n1   NJ*?-}    D/D'D   \Sm   -I2>'    Np'^m    n'''?12    \^ni  10  ein  anderes  in  eine  Grube  hineingestossen 

\S*m  ■I2V  Np^r-'\SJ'7S  \Sn  •12Dp  \S*1  NJ'72  D'7tt'ö  hat,  so  ist  der  Eigentümer  des    Rinds  er- 

'7>*21    n:'73    C^Jri   112.-1   '?V2   12-;    Hp^tri"  N^'^iJ  satzpflichtig  und  der  Eigentümer  der  Gru- 

B^.mb''-'    «-T    "'J2N   T'CSa"  N;2n'*11\S1    >'>2n   lltt'.l  be  ersatzfrei;  R.  Nathan   sagt,  der   Eigen- 

Np   n'?r;i   N:m    Npoi>^^  r-^njl  N1.-   s:''''1    \ni  tümer  des  Rinds  bezahle   die    Hälfte    und 

Npv.-l  .-^^12   \sm  12V    '"^'p^f'l    "'''^1-    ^^*~    1-°  ^^'  der    Eigentümer    der     Grube    bezahle    die 

n:*?!:  \sr.1  s:'72  \SM  D':"^*^  I'?  N^rp  »spn  12>;  Hälfte.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt :  R.  Na- 

\SJn£nVj"'n2n  '^p'?  IIDM  '?V2'°.-^'?  laSI  D1t:*t2  than  sagt,  der  Eigentümer  der  Grube  be- 

\S.1  122p    Z"?'';"?    .s;2\S   n^V2\S    ^'7   S^J.IN    \Sa  zahle  drei  Viertel  und  der  Eigentümer  des 

spil    12>"   SpM.l''  S;'?2    \S.-1    12V    Np'^rn '  a^hs  Rinds  bezahle  ein  Viertel !?  —  Das  ist  kein 

D'''^'^"nD'.-  '?V21  N:^2  D'?D'Q  112.1  h];2'''\b  N-'typ  20  Einwand,  das  eine  spricht  von  einem  un- 

ß'-'^'^rp  .l^*?   12N1'  CID'tJ    TDSrspn    ITNI  V''21  gewarnten"  und    das    andere    spricht    von 

.1M''n2'u'N  11^22   \^11i1  n:n'' 112.1    '?>'2'?    llliM  einem  gewarnten.  —  Welcher  Ansicht  ist 

-\SMJ:    '':2lSlt:\S'7    >b    n\Si    \s:2    •1^n'7l2p    ns"  er   hinsichtlich    des    ungewarnten?   Ist    er 

M  67           jna  'T  +  M  66        Sij?  +  M  .mi3  B  65  der  Ansicht,  jeder  habe  den  ganzen  Scha- 

~  P  70          nDS':  M  69           Ka'2-i  P  68          »pvi  den    angerichtet,  so  sollte    doch   jeder   die 

Nr>^ntr!2  «pT  'Knemc  n'S  'jn«  'xo  ineniB'  M  71        'jya  Hälfte    ersetzen,    und    ist   er   der   Ansicht, 

72     ,     nv-«.x  n^S  «^:-N  >s^  >.s-nsn-ri   ^xmcn   n'^n  n.Ss  -^^^^  ^^^^^  ^^^  Hälfte  des  Schadens  ange- 

,  ,^  ^_       richtet,  so  sollte  doch  der  Eigentümer  der 

Grube  die  Hälfte  und  der  Eigentümer  des 
Rinds  ein  \'iertel  ersetzen  und  jener  ein  Viertel  verlieren!?  Raba  erwiderte:  R. 
Nathan  war  Richter  und  war  in  Rechtssachen  gründlich;  tatsächlich  ist  er  der 
Ansicht,  jeder  habe  den  ganzen  Schaden  angerichtet,  wenn  du  aber  einwendest,  so 
sollte  doch  jeder  die  Hälfte  des  Schadens  ersetzen,  [so  ist  zu  erwidern:]  der  Eigen- 
tümer des  Rinds  kann  zum  Eigentümer  der  Grube  sagen:  was  nützt  mir  nun  die 
Beteiligung'^'1?  Wenn  du  willst,  sage  ich:  tatsächlich  ist  er  der  Ansicht,  jeder  habe  die 
Hälfte  des  Schadens  angerichtet,  wenn  du  aber  einwendest,  so  sollte  doch  der  Eigen- 
tümer der  Grube  die  Hälfte  und  der  Eigentümer  des  Rinds  ein  Viertel  ersetzen 
und  jener  ein  Viertel  verlieren,  [so  ist  zu  erwidern:]  weil  der  Eigentümer  des  Rinds 
zum  Eigentümer  der  Grube  sagen  kann:  ich  habe  mein  Rind  in  deiner  Grube  ge- 
funden   und   du   hast  es   getötet;  das,   was  ich  von  jenem  einziehen   kann,   ziehe   ich 

130.  Der  Eigentümer  der  Grube.  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  ein  Fremder  u.  nicht 
der  Eigentümer  in  der  Grube  -gegraben  hat.  Auch  der  Grabende  sollte  ersatzfrei  sein,  da  er  durch  das 
Geräusch  die  Schädigung  nur    verursacht  hat.  131.  Wenn  der  Grabende  ersatzfrei  ist,  so 

muss  der  Eigentümer  der  Grube  den  Schaden  ersetzen.  132.  Der  Eigentümer  des  Rinds  müsste 

sonst    die  Hälfte    des    Schadens    ersetzen,    u.  da  er     einen  Mitbeteiligten    hat,  so  zahlt  er  nur  die  Hälfte 
davon,  ein  Viertel.  133.  Auch  wenn  sein   Rind  .selbständig  den  Schaden  angerichtet  hätte,  brauchte 

er  nur  die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen. 
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fin,  und   was  id)   von  jenem    nicht  cinzie-      "I\xn2    ''r2^'^'r\Z'Hh     "'S     n'*'?!     *NI2     Nj:2Sntt'2 

hcn  kann,  ziehe  ich   von  dir  ein.  ^2    •?>'    pN    n^:n    NSI    1CS     :  y2'2    N:::^n'u:": 

Raba  saj^te:  Wenn  jemand  einen  Stein      npl'rnQ'?  i:N3  1122  '?S):^  nz  bp^')j^  -,Vy^'  »S21  "^^ZPi 

.i.i    der    Münilnnj^    einer    Cirnbe    hinj^elegt      Nin    cm    SSTIT    in)2    N12"'::*£    pzil    |nj    ''3'"i 

1'.  it   und  ein  Kind  f^ekommcn  und  an  die-  s  "'in  NT'Z    IN*?  \S*  irw-'n  '?V2'?    112"    '?>*2''"i:2Nn 

;.i    gestrauchelt    und    in    die   Grube    ge-      ids  "»"i::  S2n    '?2N   ü"''?  '?"'l2p    mn    -im    «iir 

fallen  ist,  so  haben  wir  den  Streit  zwischen      -j-m  ,s-i''2    IN*?    \S'    ■n2n    '?j;2'7    |2N    '?j:2    H"''? 

K.  Nathan   und  den   Kabbanan.         Selbst-      ,"12  'rpn"»»  mn  \S     N12V  mn    \y:2    "'"in    n:2N 

vcrständlidi!?        Man  könnte  glauben,  dies      is'?  \S*  iT''?  ION!  p  yotr'a    Np    \N*p"i    Ss:   mn 

gelte  nur  von  jenem   Fall,  weil  der  Eigen- lo -iVwV' "iVw'    "l^r,\S'     :  N-",''2y"7''3J    mn    üb    jl.SCo.b 

tümer    der    Grube    zum     Eigentümer    des      ab-]  1133  iVw   in"»:  \S*2r'in;:w'    i''ü'"ipi!:n  '•'7122 

Kinds  sag^n  kann:  dein  Rind  würde  es  ge-      *,r2N  NJ'<21   pU  ""^n   c'^C'i^  "12S    ''''2S    m*?  p'»'i2 

tötet  haben,  auch  wenn  meine  Grube  nicht      ^2*2  Nm  p212  »sn  cn2  Nm  Nn  pr:  >"'21  u'^u'2 

\orhanden  wäre,  während    hierbei    der  Ei-      ,sn  2712  Sn   |J212    Nm  Nn    N;2\S    n'>V2\S    ;r,: 

gentümcr  des  Steins  zum  Eigentümer  der  15  N:>2l'°pT:    •'ÄH    ION    ''''2S    nSNl    N2\S    "IV*:22 

lirubc  sagen  kann:  wenn  nicht  deine  Gru-      xni  p2-i2    .SM   n>'"!J22  Nm    Nn  pTJ    m'712    IWS* 

be,  würde  mein  Stein  überhaupt  nichts  ge-      xn  ]n:    ''212    Sm   Nn   N12\S   r,''>'2\S    |n:   •'212 

tan  haben,   denn    wenn    es   an  diesem    ge-      i2nT^'  CTNl    ITC    N21    I^SN     :  2ri2  Nm   "IVV:2 

strauchelt  wäre,  würde  es   sich  wieder  auf-      qi-i^t  n>'2"lN    (''jj;^  ]''2'"'n  |'712  Ppfj  i'^jv'?  112*7 

gerichtet  haben,  so  lehrt  er  uns,  dass  die-  20  -«,212  p:^^  I''-iVi22"n21  mi:*1  2''^n  21N  nn'?!  ''Cn 

ser  ihm   erwidern  könne:  wenn  nicht  dein  r'r^    ,  ,  .,  _»  ,,  __  r    ; — TTzr: 

[]^^^n  -\-]  M  78  kt23  M  77  nn  -j-  M  76 

Stein,  würde    es   nicht   in    die    Grube    ge-      b   gl  sai  M  80  n'\..'soi    -  M  .i    -  b  79 

fallen  sein.  .ide  P  rv::s 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  ein  gewöhn- 
liches Rind  und  ein  für  das  Heiligtum  unbrauchbar  gewordenes  Rind^'zusammen  ein 
anderes  niedcrgestossen  haben,  so  ist,  wie  Abajje  sagt,  die  Hälfte  des  Schadens,  und 
wie  Rabina  sagt,  ein  Viertel  des  Schadens  zu  ersetzen.  Beide  sprechen  sie  von  einem 
ungewarntcn,  denn  einer  ist  der  Ansicht  der  Rabbanan'"und  der  andere  ist  der  An- 
sicht R.  Nathans'^^  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  beide  sind  sie  der  Ansicht  dc-r 
Rabbanan,  denn  einer  spricht  von  einem  ungewarnten  und  der  andere  spricht  von 
einem  gewarnten.  Manche  lesen:  so  ist  wie  Abajje  sagt,  die  Hälfte  des  Schadens,  und 
wie  Rabina  sagt,  der  ganze  Schaden  zu  ersetzen.  Beide  sprechen  sie  von  einem  gewarn- 
ten, denn  der  eine  ist  der  x\nsicht  der  Rabbanan  und  der  andere  ist  der  Ansicht  R. 
Nathans.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  beide  sind  sie  der  Ansicht  R.  Nathans,  denn 
der  eine  spricht  von   einem   gewarnten   und   der  andere  von  einem  ungewarnten. 

Raba  sagte:  W^enn  ein  Rind  und  ein  Mensch  zusammen  jemand  in  eine  Grube 
gestossen  haben,  so  sind  hinsichtlich  der  Schädigung  alle'''schuldig,  hinsichtlich  der 
vier  Dinge'^'und  des  Ersatzes  für  die  Kinder^ist  der  Mensch  schuldig  und  [die  Eigen- 
tümer] des  Rinds   und    der    Grube    frei,   hinsichtlich    des   Lösegelds    und    der    dreissig 

134.  ZBs.  ein  erstgeborenes  Rind,  das  mit  einem  Gebrechen  behaftet  u.  somit  als  Opfer  untauglich 
ist;  wenn  ein  solches  Schaden  anrichtet,  so  ist  kein  Ersatz  zu  zahlen.  Der  in  Cod.  M  fehlende  Satz  ist 
eine  spätere  nicht  in  den  T.  gehörende  Interpolation.  135.  Der  Eigentümer  des  profanen  Rinds 

braucht,   da  er  einen    Mitbeteiligten    hat,  nur  die  Hälfte,     also  ein  Viertel  des  Schadens  zu  ersetzen;  den 
Rest  verliert  der  Geschädigte.  136.   Der  Geschädigte  braucht  nichts  zu  verlieren,  da  der  eine 

Beteiligte  für  den  anderen  verantwortlich  ist.  137.  Der  Mensch,  der  Eigentümer  der  Grube  u. 

der  Eigentümer  des  Rinds.  138.  Wenn  sie  dadurch  einen  Menschen  beschädigt  haben;  cf.  ob. 

S.   12  Z    14.  139.  Wenn  sie  eine  Frau  hineingestossen  haben   u.  ihr  die  Kinder  abgegangen  sind. 


Fol.  53b— 54a  BABA  QAMMA  V.vj  198 

CniDS    "nai    CIX    I^-'n   llw'   IZ-;    h*:;   C^t^•'7ü•^      [Seqel]  für  einen  Sklaven   ist   [der    Eigen- 
|''2''""n  IVu'l  CIN*  j'^w'Tpl^n  "HsS  mwl  Z^b2  j'^jy'?      tümer]  des  Rinds  schuldig  und  der  Mensch 

l'x^rul  ''^  ■^"''  •^2""'  ^y  ^^^'  ^^'-^'"^  ^^^  "'""^^  "''^-"'  ""^  f^^^  Eigentümer]  der  Grube  frei,  und 
Ni:::"'^'?  I^w*  r>'2n  |\Su  "?  Ni"*  l^'bi*  n^riw'  "^^^  hinsichtlich  Geräte  und  eines  für  das  Heilig- 
S21'?  n'''?  ''y3  Ü^yZri  sm  S^riS  rr*^  Nl^-wSI  s  tum  unbrauchbar  gewordenen  Rinds  ist  der 
"i-a  mn^  ^Saa-'  J^^np^sn  "»hDi:  niD'  N2n  ^'JZl  Mensch  und  [der  Eigentümer]  des  Rinds 
i\S"v:'  HT  Si"'  l'l'w'  r^inU  "»22  l'?  HNT^  r.sm  \S*n      ersatzpflichtig  und  der  der  Grube  ersatzfrei. 

,gi.Bn.ioö.^S2i2i2  L^h';2h'  "[b  ri\T  rcrr,  i<^bl  in  l^tt*  n::n  —  Aus  welchem  Grund?— Die  Schrift  sagt: 
nSs  n'i:ü'*S  ""1."  S'V-T  'lilZ  Sr,N"T  sin  nb'^ZlZ  ""und  das  tote  soll  ihm  gehören^  nur  wenn 
]a  ■"»'?  Xp2:  n"'^  N:j:  n*?"!:;  (""^r^:::  Z^''^';z  10  das  tote  ihm  [unbeschränkt]  gehört,  aus- 
1*?  "''"''  ri::."*"!  "Vn  \S^  TwI  1'?  n\"!''  r.J:"*  genommen  ist  dieses,  wo  das  tote  nicht  zu 
riisni  "^"2:2  j-^S'^:::  C^^>"'2'?  r^h  npsr^  nVwT  seiner  Verfügung  steht"'.  —  Demnach  wäre 
"[13\S  l'?*^:*  n:2."lü*  ^nh  T^^h  np£0  "n2"T  "l*?  "\T'  dies  Raba  entschieden,  aber  in  Wirklich- 
nS  12  Tk23"l  '?\S*n  TI2  "2:  IVuJS'"'  »S12n22  S:N  keit  war  ihm  dies  ja  fraglich;  denn  Raba 
^Än  12  Ti2£3  p'^:*  "nw  ''2J  niDS"  n2"~S  ^^2"  15  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  ein  für  das  Hei- 
-IV^'  12inb  b^:  :  p2w'N  s''  nn^a  pr:  n'''?12  pr:  ligtum  unbrauchbar  gewordenes  Rind  in 
S-:;!!  --in''  •'212  sH  i\"i'':n2    :  '^Z  rzrü*"  ^''":Z\      eine  Grube  gefallen  ist;  deuten   [die  Wor- 

'ji-Bq-s»  j^-i^''^:  ^SO    1122  Z'hz'^'^'l  h'^  2''''na  min*'  "21°      te:]    und   das   tot^-   soll   ihm   gehdreri^    darauf 

E..2i,33  j^.i,^  Tiw'  "linn  IN  "llw  n:2w'  ^72:1'  N-.p  n::N"l  1:211      hin,  dass  dies  nur  von  dem  Fall  gelte,  wenn 

cSzn  ilN  ni2l'7  IN  min''  '^211  ^'72  n'?1  lisn  ein  20  das  tote   ihm    [unbeschränkt]    gehört,   aus- 

F01.54  i,2:-;2  p'?n'?  min''  ■»211   p'?n'?  7\'h  ^';z^  1N'''|:211      genommen    ist    dieses,    wo     das    tote    ihm 

bbz  hsil'i  N!2\S    >'!2Ä'!3  N2113    '?s:i  p2H    NpSj"      nicht  [unbeschränkt]  gehört,  oder  aber  deu- 

sps:  M  .xpEi  -^  P  84      '.«  -  m's3         xnvjD  M  82      ^cu    [die   Worte:]    und  das    tote  soll  ihm  ge- 

.1:211  yocr:  ";m  hören^  darauf  hin,  dass  der  Eigentümer  das 
Aas  behalten  müsse?  —  Nachdem  er  es  Sfc- 
fragt  hatte,  entschied  er  es.  —  Woher  entnimmt  er  demnach,  dass  der  Eigentümer 
das  Aas  behalten  müsse?  —  Dies  folgert  er  aus  [den  Worten]:  das  tote  soll  ihm  ge- 
hören, die  bei  der  Schädigung  durch  ein  Rind"'gebraucht  werden.  —  Was  veranlasst 
dich  nun,  aus  [den  Worten :]  2ind  das  tote  soll  ihm  gehören^  die  bei  der  Schädigung 
durch  ein  Rind  gebraucht  werden,  zu  entnehmen,  dass  der  Eigentümer  das  Aas  be- 
halten müsse,  und  aus  [den  Worten:]  wii  das  tote  soll  ihm  gehören,  die  bei  der  Gru- 
benschädigung gebraucht  werden,  zu  entnehmen,  dass  dies  nur  von  dem  Fall  gelte, 
wenn  das  tote  ihm  [unbeschränkt]  gehört,  vielleicht  entgegengesetzt!?  —  Es  ist 
einleuchtend,  dass  man  bei  der  Grubenschädigung  frei  ist,  da  man  bei  dieser  auch 
wessen  Geräte  frei  ist.  —  Im  Gegenteil,  man  sollte  doch  bei  der  Schädiofung-  durch 
ein     Rind  frei    sein,    da    man   bei    dieser   auch    von    der    Hälfte   des    Ersatzes  frei  ist!? 

—  Wir  finden  es  aber  nicht   vom  ganzen  Ersatz. 

Wenn  da  ein  Rixd  s.\mt  seinem  Joch  hineingefallen  und  dieses  zer- 
brochen WORDEN  IST  &C.  Uusre  Misnah  vertritt  also  nicht  die  Ansicht  R.  Jehudas; 
denn  es  wird  gelehrt:  nach  R.  Jeliuda  ist  man  auch  bei  der  Grubenschädigung  für 
Geräte  ersatzpflichtig.  —  Was  ist  der  Grund  der  Rabbanan?  —  Die  Schrift  SQ.gt\'"2ind 
da  ein  Rind  oder  ein  Esel  hineifi/ällt,  ein  Rind,  aber  kein  Mensch,  ein  Esel,  aber  keine 
Geräte.         Und  R.  Jehuda?  —  Das  oder  schliesst   Geräte   ein.    —  Und  die  Rabbanan? 

—  Das  oder  dient   als   Teilung.  —   Und    R.  Jehuda?    —    Die    Teilung   geht   aus    [dem 
Wort]    hineinfälU'^\iQrv or.   —    Und    die    Rabbanan?    —    Unter   hineitifällt  können    auch 

HO.   Ex.  21,34.  141.  Auch  ist  man  bei  der  Grubenschädigung  für  Geräte  nicht  ersatz- 

pflichtig. 142.   Cf.    Ex.   21.36.  143.    Ex.   21,33.  144.    Im   Singular. 


199  BADA  QAMMA  V,vj  Fol.  54a 

inehrcrc  vcrstaiulcn  werden'".  Vielleicht  .13  S*?«  '?'?22  ]\S  12121  bh2  121£3  ITOm  mii' 
aber  [le^e  man  es  wie  fol^t  aus:)  ///av-/;/-  ^-.^^N  N^  SrinN  n^a  ]\S  lirim  1^^'  ülSlt:' 
/^///,  generell,  ^/>/  AV//^  ^./.v  ^/>/  /:.sv/,  spe-  nns  "«N  '?Sri  121£51  ^^r  'p'PDl  im  ühu>  min  S>2 
ziell,  und  wenn  auf  eine  Ocneraiisirun^r  ei-  C^^n  >'?';2  i:'TlS2  I2n£3n  .10  U1£n  |^V3  nSn  p 
ne  Spe/ialisirunjj  fol^t,  so  enthält  das  t^e-  r.  IZI  i:m£2  i:i£n  na  \s"'  C^n  •'Sp  ^2  r^N 
nerelle  nur  das,  was  das  Spezielle  nennt,  121  ^2  T^H  NC'ail  ';i^2  r\i<r2:::>^  nn^r:*^" 
also  nur  Rind  und  Kscl,  anderes  ahernichti?      S*?  m^l^    b2a'  i<Z':22-\    ';::22    nNai:^    nn^z:*^' bm3. 

Ich  will  dir  sagen,  [weiterfolgt:]  av  W/     2^2  \S  3in2J  Nl  NCIS  ir\  «:an-l  2inr:  p  CS 
t/fr  Ei^^niiinur  dtr   Grube  bezaldm,  dies   ist      inp  i:\S*tt'  ]\S*  nZTO  ^2:^  31p  N:>aN  mn  llü*'' 
eine   Generalisirung,   und    wenn    auf    eine  lo  NJ-'aN  mn   T^n   N:t:m   2^^2  \S'|  nS  nira  ^i:"^ 
Cleneralisirung     eine     vSpezialisirung     und      -iax  S^S*  nS  nmr22  i:*np  ]\S"t:'  |\S-  n-n222  t:*TTp 
darauf  eine  Heneralisirung  folgt,  so  richte      NpV'pil'?  p  nn-'Q  "121  ^2  'h  nM^  nom    Sip  f'2i.34 
Tuan    sich    nach   dem    Speziellen ;  wie    das      in^  -2-3  Xpi  min^  ^21'?  j''21  ^.'•^2^   in'?  ^av:22 
speziell  (benannte  etwas  Lebendes  ist,  eben-      S>n  IT  |m^2t:*  n^N  in:^:  nn-'G  ^12  ^^^2  C'»''2':' 
so  auch  alles  andere  was  lebt.  —  Vielleicht  is  l'72n'?   min  l^^j;  n3'»''ni:*  112  laXT  2l'?V  inn^S  '"'■6o''6; 
aber:  wie  das  speziell  Genannte  ein  Gegen-      >:2  D'''?3  min''  "»II^    ]''2  p2l'?  |^2    ri:2n*?    SVl 
stand  ist,  dessen  Aas  durch   Berühren  und      nam  \sn  N'?2nt:  ''VpE^Ol  \-nn2  ^ISN  in:^J  N'72n 
durch  Tragen  [levitisch]  verunreinigend  ist,      •'^IDS  IIB'  N21  laNl'  N2-nr'?  n^^  ''V2a  l*?  nM"»  "-eTSit 
ebenso  auch  jedes  andere,  dessen  Aas  durch      'b  n\"I^  nam  "laSiS:*  IVüS  112^  h^'JO  ]^*^npicn 
P.erühren    und   durch    Tragen    verunreini- 20  N^S   'h^    non    j^ND'  ni    SÄ"'    1^^:?  ncnty    ^33 £.21,34 
gend   ist,  Geflügel    aber    nicht!?   —    Wenn      n"*^  n\S"l  '?3  m3"l^'''I^^V3'?  3"'ty''  :iD3'  Nip  I^N 
dem  so  wäre,  so  sollte  doch   der  Allbarm-      sip   "l^S   "»a:   CIN!   c'^I    iS-'SN   ''2n   \S   C'''?>'2 
herzige  nur  das  eine   speziell  genannt  ha-      spi  mini  '«31^1  uh2  «^1  IIDH  DIN    N^l    IW 
ben.  —  Welches  sollte  er    genannt  haben,      ■].     «joni    +  M  87        yrh^vs  M  86        k2>n'7m^85 
wenn  nur  das  Rind,  so  könnte  man  glau-  .nnS        M  89        c^Ss  v^yr^joT  M  88 

ben,  nur  das,  was  auf  dem  Altar  dargebracht'*Vird,  nicht  aber  das,  was  nicht  auf 
dem  Altar  dargebracht  wird ;  und  wenn  nur  den  Esel,  so  könnte  man  glauben,  nur 
das,  was  als  Erstgeborenes  geheiligt"'ist,  nicht  aber  das,  was  nicht  als  Erstgeborenes 
geheiligt  ist.  —  Vielmehr,  die  Schrift  sagt:  toid  das  tote  soll  ihm  gdliören^  alles  was  töt- 
lich  ist.  -  Sind  denn,  sowol  nach  den  Rabbanan,  die  Geräte  ausschliessen,  als  auch 
nach  R.  Jehuda,  der  Geräte  einschliesst,  diese  tötlich"^!?  —  Ich  will  dir  sagen,  ihr  Zer- 
brechen ist  ihr  Tod.  Sind  denn  nach  der  Ansicht  Rabhs,  dass  die  Gesetzlehre  bei 
der  Grubenschädigung  nur  für  die  Stickluft  und  nicht  für  den  vSchlag  verantwortlich 
gemacht  habe,  ob  nach  den  Rabbanan  oder  nach  R.  Jehuda,  diese  durch  Stickluft 
beschädigungsfähig!?  —  Ich  will  dir  sagen,  neue  Gefässe,  die  durch  die  Luft  platzen. 
—  Aber  (die  Worte]  und  das  tote  soll  ihvi  g.^kören^  sind  ja  für  folgende  Lehre  Rabas 
nötig,  denn  Raba  sagte:  Wenn  ein  für  das  Heiligtum  untauglich  gewordenes  Rind  in 
eine  Grube  gefallen  ist,  so  ist  der  Eigentümer  frei,  denn  es  heisst:  und  das  tote  soll 
ihm  gehören,  nur  wenn  das  tote  ihm  [unbeschränkt]  gehört,  ausgenommen  ist  dieses, 
wo  das  tote  nicht  zu  seiner  Verfügung  steht!?  —  Vielmehr,  die  Schrift  sagt:  Ge/tl 
soll  er  dem  Eigentümer  ersetzen,  alles  was  einen  Eigentümer  hat.  —  Demnach  sollte 
dies  doch  auch  von  Geräten  und  Menschen  gelten!?  —  Die  Schrift  sagt:  Rind, 
nicht  aber  ein    Mensch,    Esel,    nicht  aber    Geräte.    —  Allerdings    schliesst   nach    R.   Je- 

145.  In  der  Schrift  wird  oft  eine  Singularform  statt  einer   Pluralform    gebraucht;    cf.  Ex.  36,1,   Dt. 
13,3,  iSam.   17,34.  146.  Was  als  Opfer  brauchbar  ist,  also  nur  reine  Tiere.  147.  Cf.   Ex. 

13,12,13.  148.   Wozu  ist  nach  den   Rabbanan  ein  Schriftvers  nötig,   uin  diese  auszuschliessen, 

n.   wieso  kann  sie  RJ.  einschliessen. 
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DIN  n'^2  t2y!2!2  llu  N!2'7iy2  □'»'^d'?  in*?  "»aiiD  huda,  nach  welchem  Geräte  einbegriffen 
8m.27»  -i-i<2n  N2"l  "1:2s  n'?N"'  "''a  uy^D  ''S^  "n?2r  s'?^  sind,  [das  Wort]  Rind  einen  Menschen  aus, 
:  ^"'*^^•p  '?Dn  "'IZl^  HT^^ST  niri  min''  •'^n^  "n^n  was  aber  schliesst  [das  Wort]  £se/  aus !? 
ma'  \SI2  ;  Z'^TI  ppl  n^oiti'  r^nn  ~nir  IDinb  Sdj  Vielmehr  erklärte  Raba,  die  Bedeutung 
natu'  '?t^•  'nw'"'tJ'in  '?iy  IVw  NV2'''?\S  ppl  ntaiC'  D'in  5  [des  Worts]  Es^l  bei  der  Grubenschädigung 
IJÜT*  ''21  ^f2S  IViiS  np3  y^  IVw'  Sn  jüp  '^w*  IID*  bleibt  nach  R.  Jehuda  und  die  des  Worts 
'^'''■'' N\l°  pp  N^^*y^•'"Tll^^^t:rk^' Ninti'''"11C*  ::nn  SinD*''"l1D*  Sc/iaf  heim  Gesetz  vom  Verlorenen'^bleibt 
H''';2^  ah  -''^ST'  ■'an  ION  IIDS  npS  Xintt'  ^^:^'"  nach  aller  Ansicht  unerklärt. 
"iVw  '^^N  2"'''m  np2  Ninw^IVkr  N'^V-'^  n"?  "'^^'P  Fiel    da    ein  taubes,    blödes  oder 

nan:  inUDp^i^  -t2n:  invy:nn  S3\s  ppi  hdii:*  irnn  10  junges  Rind  hinein,  so  ist  er  ersatz- 

N:''::'l'?'\s*nS  21  n^h  las  l''  ';^Z'^  Sp  TlSS'''?!  I*?      pflichtig.  Wie  ist  dies  zu  verstehen,  wollte 

-I2""nil'*  iah  SS:2  11122  n^t  "ll'^IDin*?  ^SJ  S'^jnm      man  sagen,  das  Rind    eines  Tauben,   oder 

rr;i  p  DIN  nn>:2  N'?X~"'mN  ah  rr»'?    lOS  nyi      das  Rindeines  Blödsinnigen  oder  das  Rind 

N'?1  "ilü*  3''''m   Sin''nVT   ]2   iah  Xn  ~iVt2ST  sin      eines  Minderjährigen"",  so  wäre  man  dem- 

T2N  n>'T    ]2   V^^   nyi   ]2   ^a^   aha   ^Tir   eis  15  nach  wegen  des  Rinds  eines  Vollsinnigen 

N'^N  "litis    nyi    ]2   "nw'*"lD'in'?   hzi    S'^^nm    rr»'?      ersatzfrei!?  R.  Johanan  erwiderte:  Ein  tau- 

"iVbi*  iTüVu    Sim    irj'    w'in  Nim   nryx^l    noS      bes  Rind,  ein  blödes  Rind  oder  ein  junges 

\SC    1Ti22    np2    Nim  llw-'    '?2N    Npn    jl2p    Nim      Rind.  —  Demnach  wäre  man  wegen  eines 

Bii.62>'!^2y  >2-,  ^j2j    j^^j;^    ';,pi21  s^l'^V  ri'^'?  ''>'3T  N!2>t2      vollsinnigen    Rinds   frei!?  R.  Jirmeja  erwi- 

n'?"''?^   ■]'7n:21    N!21D1  ji^pl  rtDIiy  C"in  "lID*  l^iri'?  20  derte:  Hinsichtlich  eines  vollsinnigen  Rinds 

:  "11122  uV2  ']'?ni2l'°^np2  ^''TI      braucht  überhaupt  nicht  gelehrt  zu  werden, 

[vij]  "lizn    rb'''Zjh    mznz'   hz    IHNI    ~\y^''    "n'^^       dass   man   ersatzpflichtig    sei,  man  könnte 

nm'nbl'  hz2   ""ClblJ'nbl  "'^"'D  in  nii^'ISnbl    :^1|      aber  glauben,  dass  bei  einem  tauben,  blöden 

oder  jungen  Rind  dies  die  Taubheit,  bezie- 
hungsweise  die  Kleinheit  veranlasst  habe 
und  man  ersatzfrei  sei,  so  lehrt  er  uns.   R. 
Aha   sprach    zu    Rabina:   Es  wird  ja  aber 
gelehrt,    dass    wenn    ein    Verständiger    in 
diese  gefallen  ist,  man  ersatzfrei  sei;  wahr- 
scheinlich doch  ein  verständiges  Rind!?  Die- 
ser erwiderte :  Nein,  ein  Mensch.  —   Demnach   ist   man  nur  wegen  eines  verständigen 
Menschen    frei,    wegen    eines    unverständigen    aber    schuldig,    es   heisst   ja:    ("in    Rind^ 
nicht  aber  ein  Mensch!?  —  Vielmehr,  unter  verständig  ist  ein  verständiges  Geschöpft' 
zu  verstehen.  Jener  entgegnete:  Es  wird  ja  aber   gelehrt,    dass   wenn   ein  verständiges 
Rind  in  diese  hineingefallen  ist,  man  ersatzfrei  sei!?  Vielmehr,  erklärte   Raba,   nur  für 
ein  taubes    Rind,  nur   für  ein    blödes  Rind,  nur   für   ein   kleines  Rind,   für  ein  vollsin- 
niges Rind  aber  ist  man   nicht  ersatzpflichtig,   weil    es   beim    Gehen    aufpassen    sollte. 
Ebenso   wird  auch  gelehrt:  Ist  in  diese  ein  taubes,  blödes,  junges,  blindes  oder  nachts 
gehendes   Rind    hineingefallen,   so  ist   er   ersatzpflichtig,  wenn  aber  am   Tag,  so  ist  er 
ersatzfrei. 

|INERLEI    OB  EIN  Rind   oder  irgend  ein  anderes  Tier,   [sie  gleichen  ein- 
ander]   hinsichtlich   des   Fallens    in   eine   Grube,   der   Entfernung  vom 
Berg  Sinaj"  der  Zahlung  des  Doppelten'",  der  Wiedererlangung  des  Veri-ore- 

149.  Cf.  Dt.  22,1;  die    Worte   dieses    Schriftverses    mit  Ausnahme    des  genannten  werden  Bm.  27  a 
ausgelegt.  150.  Nach  der  Konstruktion  des  hebräischen  MiSnatexts  ist  auch  dieser  Sinn  zulässig. 

151.  Dh.  ein   Mensch,  auch  wenn  er  nicht  vollsinnig  ist.  152.   Bei  der  Gesetzgebung;  cf.   Ex. 

19.13.  153.   Wenn  sie  gestohlen  werden,  cf.  ib.   22,6. 
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nen", UHR  Kntladunc; ', düsMaulschlies-     ."T'n    pi  nz'ki'bi  cxS^y  nr2''Drh'  nrti-'-h  ni^2i<  ""■"* 

SENS'",    DKK  (iATTUNr.SMISCHUNG'"UND  HER       ""iV^n   \S     "Uli'   IOXj   H^'?   ]Z    CN   ]nz     NÜTT     f)1j;i 

^ABnATHRrni:'",  i'xn  hasselre  gilt  auch  :  nnnz  zinzn  -^ztiT  n'?x 

VON    EINEM    VVlLl)    l'Nl)    EINEM    (tKFLÜGKL.       ^2*  T''?^^'?   2''D"'    Tp2"    Tlin   n'^'^Sj'?    .X^O.l  t..2i,a 

Weshal»   HEISST  ES  DEMNACH:  f/n  R/'nd  f,  CS"  "»J^D  "i."  niTnsn'?  p;3S"rr  c^^'i  n'''?  n\s"t "••'«.13 
ö</-'r  fitt  Iis.-'R       WEIL   DIE  Schrift  vom     n^i,-.  m^'z  ^'^ri  iT'nV  -••n"'  n"?  d'\s*  cn  n^-:: 
Gewöhnlichen  spricht'^  "?>''  p''"',*2Ntr  '?£2  '•^ii^cn'?  nisi^'n  ns  rM'i')  csf'^zj 

GEMARA.   Hinsiclitlich   des  Fallens  iti      r;T<2N  nzCTl^  mV'lT'S  "121  '?2  SVs  >;t:*2  "ili  ':^r 
eine  Grube,    denn    es    heisst:  ""Geld  so!/  e-r      n;'j';2   T:2n  Ticn  rj''S  Mpna*?  "l-^nx  miN  "j^^  01,22,: 
</«•///    Ei^entitm-r   ersituen,    für  alles,  was  Ei.  10  D\S'^r    \S*    u\x'?2'?  n2w!2  ■ni^•  -nC  ri''S  r!!2''Dny  »"•»i'' 
j^entünicr   hat,  wie    wir  bereits  erklärt'"ha-      r;;;2irn  D\s':'r  \S  nz•k^'a  "iVw'  "IID*  r,'»'?'»  ritynm 
ben.     Hinsichtlich      der    Entfernung     vom      S"":m  p'S^  rZ'Ü  ^2J1  n2w^  "in^nz  "iri^nz  !]'''?'' 
Berg  Sinaj,  denn  es  heisst  :'"(M  ein  Mensch,      ^^'^\Z~2    \S>'?2w"'    '';"'i     Cltt'^    ""ilS      ""DT*      "2": 
ob  ein    l »//.  es  wird  nicht  am   Leben  bleiben,      ^\'r\2'^2^  y^t2^^2^  in^JSI  112>'(l)'  '.'iN:  iTJItt'N-in  ^-20, 
das  Wild  ist  [im  Ausdruck]  Vieh  einbegrif-  i.s  sS"^  ini2n2    '?2"l   ^TCm  -j-iV^:''  l^s:  n::nnsn  d'-6.1' 
fen,  und  das  <'^  schliesst  Geflügel  ein.  Hin-      ii^i'?  ^si"'  ns'?'!  T»n   ri!2n2    '?2    '?'?22  "i'Sm  Tiil' 
sichtlich    der  Zahlung   des  Doppelten,  wie      si-i>r    rjl^l  "''n   |N2    T.:2Nn'  liam    IIIT    nD  ^^ 
wir   erklärt   haben:    "7)V/  />;<'-///^/   t-/«^;;/    i?/-      n:2n2'  S»\S*  |n2    Ni'Vr    .11>'l  "''n    h2    C]N    i-2 
i^enlnnisverbrechen,   alles,    wobei    ein    Eigen-      rm2m'  imcm     "[^,11^    '?''2    mJIÜ-'N^n     r,n2n 
tumsverbrechen    begangen  wird.   Hinsicht-  jo  na    s'^X    ^^22    pX    12121    hh2    121S    riuTinX" 
lieh    der  Wiedererlangung  des  Verlorenen,      ^-jjjx  X*?   XJnnS    "»l^D    J^-N    "nam  lls:'    t:i£2'^' 
denn    es   heisst :  "Witt  jedem  vei  lorenen    Ge-      ^  f,  y,^^  ^yj  5  y,^^  -f  B  4    i|    i  -f  M  3 

genstand    deines    Binders.    Hinsichtlich    der  .  insn   3^^  QMS         inon2  M  7         D'T,'^»<n 

Entladung  ist    dies  von   der   Sabbathruhe 

durch  [das  Wort]  EseP''^z\x  folgern.  Hinsichtlich  des  Maulschliessens  ist  dies  von  der 
Sabbathruhe  durch  [das  Wort]  Rind  zu  folgern.  Hinsichtlich  der  Gattungsmischung 
ist  dies,  soweit  es  das  Pflügen™betrifft,  von  der  Sabbathruhe  durch  [das  Wort]  Rind, 
und  soweit  es  die  Kreuzung  betrifft,  von  der  Sabbathruhe  durch  [das  Wort]  Vieh  zu 
folgern.  Woher    dies'°'bei   der  Sabbathruhe!?    —    Es    wird   gelehrt:    R.    Jose    sagte 

im  Namen  R.  Tismäels:  Im  ersten  Dekalog"^' heisst  esi^^Dein  Sklave,  deine  Mas^-d  iind 
dein  Vieh,  und  im  zweiten  Dekalog''°heisst  es :  '"'dein  Rind,  dein  Esel  und  all  dein  Vieh ; 
das  Rind  und  der  Esel  sind  ja  [im  Ausdruck]  Vieh  einbegriffen,  weshalb  wurden 
sie  besonders  hervorgehoben?  —  um  dir  zu  sagen:  wie  an  dieser  Stelle  das  Wild 
und  das  Geflügel  dem  Rind  und  dem  Esel  gleichen,  ebenso  gleicht  das  W'ild  und  das 
Geflügel  dem  Rind  und  dem  Esel  auch  in  jeder  anderen  Stelle.  —  Vielleicht  aber 
[deduzire  man  also:  das  W^ort]  Vieh  im  ersten  Dekalog  ist  eine  Generalisirung  und  [die 
Worte]  Rind  und  Esel  im  zweiten  Dekalog  sind  eine  Spezialisirung,  und  wenn  auf 
eine  Generalisirung  eine  Spezialisirung  folgt,  so  umfasst  die  Generalisirung  nur  das, 
was  die  Spezialisirung  nennt  also  nur  Rind  und  Esel,  anderes  aber  nicht!?  —  Ich  will 

154.  Cf.   Dt.  22,1  ff.  155.  Wenn  ein  Tier  unter  der  Last  zusammenbricht,  so  muss  man 

dem  Eigentümer  bei  der  Entladung  behilflich  sein;  cf.  Ex.  23,5.  156.  Dies  ist  beim  Dreschen 

verboten;  cf.  Dt.  25,4.  157.  Verboten  ist  sowol  die  Kreuzung  (Lev.   19,19)  als  auch  das  Zu- 

saramenspannen  verschiedener  Arten  bei  der  Arbeit  (Dt.   22,10).  158.  Auch  Tiere  dürfen  am 

Sabbath  nicht  zur  Arbeit  verwendet  werden;  cf.   Ex.  20,10,  Dt.   5,14.  159.  Diese  sind  im  Orient 

die  verbreitetsten  Haustiere.  160.  Ex.  21,34.  161.   Cf.  ob.  S.   199  Z.  21  ff.  162. 

Ex.   19,13.  163.  Ib.  22,8.  164.   Dt.   22,3.  165.   Dieses  Wort  wird  bei  beiden 

Gesetzen  gebraucht  u.  deutet  an,  dass  in  dieser  Beziehung  beide  Gesetze  einander  gleichen.  166. 

Das  Zusammenspannen  bei  der  Arbeit.  167.   Dass    das  Gesetz  sich  auch  auf  andere  Tiere 

erstreckt.  168.   Ex.  20,2  ff.  169.  Ex.  20,10.  170.  Dt.  5,6  ff.  171.   Dt.  5,14. 

Tilmud  Bd.  VI  26 


Dt. -4, 26 
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*7*7r    bhz^    ^,Tn   m:Tinsn   nT^2^^'  1^.-12    b^l     dir  sagei^TiSe^Wortef^^ 
I21£-  n^  -Linsn  j^yr  S\S  p  nr,N  \S  ^'721  DIBI      zweiten   Dekalog  sind  eine  Generalisirung, 
-^  N::\S1  C^-^n  '''?V2  h2    TiX  C>^n    ^^p    •^-nSO      und    wenn    auf    eine    Generalisirung    eine 
S'LTaai    >':^2    ND'l:;:   ^rhziU   121   Z"\^2^    t:i2n      Spezialisirung    und    darauf   wiederum  eine 
Bq.eaa'-IX"  N"^*r;2i  y;^!    NC-l:d    ir,'?^:'^:'    12T    ^r    .-]N  5  Generalisirung  folgt,  so  ist  alles  einbegrif- 
N-l:-12    1-  N:2m  Iir.r:  ]2  uN    ^-i^^N  sS    rnSIV      fen,    was   dem  Speziellen  gleicht;    wie  "das 
mn    nVJ*     N:am     rnr    \S    N::2m    3inr:    M      speziell  Genannte  etwas  Lebendes  ist,  eben- 
nzra  '^i:''  11p   u\S"J  ]\S*  rcrrs  •'2:'?  2np  S:^OX      so  auch  alles  andere,  was  lebend  ist.  —  Viel- 
D'TIp    S:-^::«     mn    mon    NJSm    2^2    \S*V°  S^      leicht  aber:  wie  das  speziell  Genannte  ein 
^21    S^S"  üh    --,'1222    i:*np    \^H'Z'    j\S    -1-222  10  Gegenstand  ist,  dessen  Aas  durch  Berühren 
N:c-n    2n2-t"  N2M     hzi    Nin     S^12''T     1iia-2      und  Tragen    [levitischj    verunreinigend  ist, 
Npi   ^2    2\-2T   -il^-y::   ''2:    Sm    sin    S^12n    '?2      ebenso  auch  alles  andere,  dessen  Aas  durch 
Er'27b-22-    [-]ai:V    N^:n"l  12-121    '7'?22    n-''?    p^*u:-,T      Berühren    und  Tragen    verunreinigend  ist, 
'b^S  ]>>2[^]  ]Ü^2',  -,,?22  hhD  7^2:    msn    r:;a    122      Geflügel  aber  nicht!?  —  Ich  will  dir  sagen,' 
-,?n    -tt*2:     -pÜ'Z'n     r^'X     '722[1]     •^3-12    -12'J21  15  wenn  dem  so  wäre,  so  sollte  doch  der  All- 
i:n2n  j-'-p  S^S*  ]1  nPiH  \S  bb2^  1:121  ^^2  '7'?21      barmherzige     nur    eines    speziell    genannt 
^2  r|S  yplp  ^b^-i^il    ^2:2  ^12  Ü'm20    l2-,Sn  na      haben.  —  Welches  sollte  er  genannt  haben, 
^2    X'7'?2    '722    ^ncx    ';py     •''?'n^;i    ^2^     ^2      wenn     nur    das    Rind,     so    könnte     man 
1.T:2  Sin  S'?^2    >^:    b2    N::\S    n^y2\s''  S''12n"'      glauben,    nur    das,     was    auf    dem     Altar 
zrzr^b    n'^b    mma  sin  S^12n    S2m    ^2    \sn  20  dargebracht  wird,  nicht  aber,  was  auf  dem 
^2[1]  2r21    m:Vtr*Sin  r,Tl212    2\n212    ■[ni2n21      Altar    nicht   dargebracht   wird,  und    wenn 
"^2    maSl    Snt:*n'*  S''12n    n:^a    >'a'J     in2n2      nur    den    Esel,    so    könnte    man  glauben, 
l'.am  ■l1D*l"n"i:iw'Snn  nr,2m  >nan2  sin  S''12n      nur   das,   was    als  Erstgeborenes  geheiligt 
11'^'  •'■llJiJS'?  'AZ'  nas  "'?  n:2S-ii:nnsn  nn2n      ist,     nicht     aber,     was    als    Erstgeborenes 
np^^,sh    IlSin   man    nia:S^  lian    nO^Dn*?   nir  ->.-,  nicht     geheiligt     ist.     —    Vielmehr,     [das 
n         nir:n  ssrsn-i  ans  +  B  10~T   'inNn  'snn  -  M  9      Wort]  a//  (dein    Vieh)  ist  einschliessend.  — 
p  13  "72  2'r2i  M  12  TÄ«  K:om  ans  +   B      Ist  denn    [das  Wort]    all  immer  einschlies- 

.imarn  •\-m  M  15        sin  +  M  14        Msn      send,    auch    beim    Zehnt   heisst    es  ja   all, 

und  dennoch  wird  da  [die  Regel  von' der] 
Generalisirung   und   der  Spezialisirung  deduzirt;  denn    es   wird  gelehrt:  "'6W  verivende 
dis     Geld    für    alles,    was  du  begehrst,   generell,   Rinder,  Schafe,     Wein    luid    Rauschtrank, 
speziell,   ufid  alles,    wonach   du    Verlangen  hast,    wiederum    generell,    und  wenn    auf   eine 
Generalisirung    eine    Spezialisirung    und   darauf   wiederum    eine    Generalisirung    folgt, 
so   ist    alles    einbegriffen,    was  dem   Speziellen  gleicht,  wie  das  speziell  Genannte  eine 
Frucht  aus  Frucht'"ist  und  seine  Nahrung  aus  dem   Boden   zieht,  ebenso    auch    alles 
andere,  was  eine  Frucht  aus  Frucht  ist  und   seine    Nahrung    aus    dem   Boden  zieht!? 
Ich  will  dir  sagen,///;/'  alles  ist  für  den  angezogenen  Schluss  zu  verwenden,  all  ist  ein 
schliessend.  Wenn  du  willst  sage  ich :  all  ist  ebenfalls  für  den  angezogenen  Schluss  zu 
verwenden,  hierbei  aber  ist  es  einschliessend;  es  sollte  ja  hei.ssen:  und   dein   Vieh,  wie 
im    ersten  Dekalog,  wenn  es  aber  all  dein    Vieh  heisst,  so  ist  zu  entnehmen,  dass  es  ein- 
schliessend ist.  —  Wozu  sind  nun,  wo  du  ausgeführt  hast,  dass  das  all  einschliessend 
sei,    [die    Worte]    Vieh    im    ersten    Dekalog    und   Rind   und  Esel   im    zweiten   Dekalog 
nötig!?   —   Ich   will   dir   sagen,   [das  Wort]  Rind,   um  dadurch   hiervon   auf  das    Maul- 
schliessen'"  folgern    zu    können,    [das     Wort]     Esel,     um     dadurch    hiervon     auf    die 
Entladung""folgern  zu    können,    und    [das    Wort]     Vieh   um   dadurch    hiervon   auf  die 

172.   Dt    14,26.  173.  Animalien  u.  Vegetabilien,  die  durch  Befruchtung  entstehen  u.  Früchte 

hervorbringen.  174.  Cf.  ob.  S.   201  Z.  9.  175.   Cf.  ob.   S.  201  Z.  8. 
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(iattunj4siniscliun^' "•folgern  /u   können.  —      ^DH  ••«  C^N^^^  ']mn2  -(nDna   msJN^    •]n^r>2 

Demnach  sollte  es  doch  anch   einem  Men-      ]b^2  Z';  nmo  Cns"  pn  NQ^S*  nDn>y'niS  l'?'»i:.>' »'■ « 

sehen  verhüten"'scin,  wäiircnd  doch  j^clchrt      SOVtS  ^>n^  \S':i££    N22   21  I^S  -[VJ*?:'?!  t:'Tin'?  Q,d.36. 
vird,  dass  ein   Mensch    mit   allen    [Tieren]      Sip  IQN  zp;"    12  SHN    21    1:^21    sn'?''0    Sm 
pflügen  nnd  anziehen   dürfe!?  R.   Papa  er-  &  N^ivntypn  minh  11:22  in2ST|12V  mj^  jy^^V  "'•*•'* 
widerte:    Kin    Papunäer   weiss    dies    zu  er-      "21  ns  i^y;    ]2    NJ-'Jn    ''21    ^Sü'    :  IHN    121^ 
klären,   das  ist  nämlich    R.  Aha  b.    Jäqob:      sS  nUV^'Xin   mi212    n^  '':2!2    N2S    12    S'^^n 
Die    Schrift    sagt  :"7\?;;//V   i/e/n   S/:/az'f    nnd     cn2    1QS:°  mJlinsn   ini2121    211:    2,12    1CXJFoi.5B 
(iehii  Magd  gl f ich   dir   rii/ten,  ich    habe   sie      Dn2  i::s:    CN'^iSs'ltr    nnsiy  !>'    1^    1?:N    2112 
hinsichtlich  des   Ruhens   verglichen,   nicht  i"  CN  2112  \'2  1*2«:  CS    ^11"  ":\Stt'   1N^   CS   2112 
aber  in  andrer  Beziehung.  "^^Jl  HMC'  \s':'"'Jn    12   Dimn  "'21  '?XS  •]^2    IN*? 

R.    Ilanina  b.  Agil    fragte    R.   Hija   b.      "jrs  m;X2    >p2    nNT^*">1^    p   yt^in"'    '•21    ^^fS 
Abba:  Weshalb  kommt  im  ersten  Dekalog      10S  12  s'^S    >rr;^Ü   S^   1J?2:2    T^h   I^JN  n^2:'? 
(das  Wort]  ^■f///"nicht  vor   und  im  zweiten      ''212  SnN""2l"'?'J*    1CN  "HN    2ini    12"^Ki:2tt'    '"h 
wol?  Dieser  erwiderte:  Anstatt  dass  du  mich  ir.  "212    "HS    "2l"  ^t^    IttS    ''2S''n^    "i:2S1    SJ":n 
dies  fragst,  frage  mich  lieber  ob  in  diesem      12n'J'n''    ]21D  ''21    12ntyn^    piDI    ^\Sin    NJ":n 
(das  Wort]  .i,--///  vorkommt  oder  nicht;  denn      n21I2  -pD2   ai^^yi    DH    ''ITS    21    1J2N    "lü    \S?2 
ich  weiss    nicht,  ob  in    diesem    [das  Wort]      1)2l'?n2    71''^   nsiin'' VD'in"    ''21   i:2S     :^snt^'"t2 
gut  vorkomme  oder  nicht.  W^ende  dich  an      2112  2''n21  Ci::*t2  NO"'?''«  St2-;t2  \S2  1*?  .12"  ]t2"D 
R.  Tanhum  b.  Hanilaj,  der  bei  R.  Jehosuä  20  «p    n"D    m'^lötS^n   "12X1202  n"il[X]:2Sl21°  NC"S '"'■'*" 
b.  Levi    zu   verkehren    pflegte,  der   in    der      p"10Sp  n"2  r,"t2  n"hi:'2  nnN0l2°  N!2"N  ]:"1CS  t"'-''» 
Agada    bewandert   war.    Als   er   darauf  zu      12    nn21   ^"Nlf!    N*?«'' -"I^i:*   |nX2   1V212°  S!2"S '^^'S 
diesem    kam,  sprach  er  zu  ihm :  Von  ihm      C"n^{<  S1"1°  t;  i1"D\S12!2tt'"n'?"ni1  n21l2^  2in2n g«"'.* 
hörte  ich  es  nicht,  aber  Semuel  b.  Nahum,      p  ytyin"  "21  10X1°     :  iTttS  2"n2  n"?  IINH  n«''«""' 
Bruder  der  Mutter  des  R.  Aha  b.  Hanina,      ona  irsw  hdS  +  B  18       nai  M  17        ^03  +  M  16 
manche    sagen,   Vater   der   ]\Iutter   des   R.      20        ant?  ~  M  19        c  i«'7...dk  —  M    .'iW  am 
Ahaj  b.   Hanina,  erklärte  es  mir  wie  folgt:      'hk  M  23         -12  »r\n  —  M  22        21  B  21         p  M 
weil  sie-°später  zerbrochen  werden  sollten.      26         no«  +  M  25    ^f  p  +  M  24         hw  V2« 
,,.        .  ^    j  j    1     •    j  •  ■•..  -«^  21U  '3  M  28         1201  M  27  kSk  ~  M 

—  Was  ist  denn  dabei,  dass  sie  spater  zer- 
brochen werden  sollten!?  R.  Asi   erwiderte:  Es  würde,  behüte  und  bewahre,    das    Gute 
bei  Jisrael  aufgehört  haben. 

R.  Jehosuä  sagte:  Wenn  jemand  [den  Buchstaben]  Teth  im  Traum  sieht,  so  ist 
dies  ein  gutes  Zeichen  für  ihn.  —  Aus  welchem  Grund,  wollte  man  sagen,  weil 
dies  gutes  heisse'",  so  heisst  es  ja  auch:"'i1///  e/nem  Beseit^  der  Vt-rnichtiing  liinweg- 
Jegen\i  —  Wir  sprechen  von  einem  Teth'".  —  Vielleicht  [heisst  dies:]"V///-  Unßaf^ klebt 
an  ihren  SäiunenX^.  —  Wir  sprechen  von  einem  Teth  und  einem  Beth"'.  —  Vielleicht 
(heisst  dies:]"V/;r(f  Tore  sind  i?i  die  Erde  gesunken^V.  —  Vielmehr,  weil  die  Schrift  mit 
diesem  das  Gute  begonnen  hat,  denn  von  am  ^-bi/ang'^is  '^'da  sah  Gott,  dass  das  Licit 
[i^iit  wa7-\^  kommt  kein  Teth  vor'". 

176.  Cf.  ob.  S.  201   Z.    11.  177.  Mit  einem  Tier  zusammen  eine  Last  zu  ziehen,  da  beim 

Sabbathgesetz  auch  von   Menschen  gesprochen  wird.  178.   Dt.   5,14.  179.  Cf.  Dt. 

5,16  u.  hierzu   Ex.  20,12.  180.  Die  ersten  Bundestafeln;  cf.   Ex.  33,19.  181.  Das  Teth 

ist  der  erste  Buchstabe  des  W.s  2ia  gut,  Gutes.  182.  Jes.   14,23.  183.   Dieser, 

einen  Fluch  enthaltende  Schriftvers  beginnt  mit  einem  Teth.  184.  Während  im  angezogenen 

Schriftvers  mehrere  Teth  vorkommen.  185.  Thr.    1,9.  186.  Auch  dieser  Schriftvers 

beginnt  mit  einem  Teth.  187.   Dies  kann  nur  2'J,  gutes,  heissen.  188.  Thr.  2,9.  189. 

Die  ersten  beiden  Buchstaben  dieses  Schriftverses  sind  Teth  u.  Beth.  190.   Beginn  der  hl.   Schrift 

191.  Gen.   1,4.  192.   Dh.  das  erste  Wort,  das  in  der  Schrift  mit  einem  Teth  beginnt,  ist  das  W.  aic 

28- 


Fol.  55a  BABA  QAMMA  V.vij  204 

Z^^Z'n    P''T''?j;  IDn    i:2l'7n2    12Dn    nUMr]    ''l'?  Ferner  sagte  R.  Jehosuäb.  Levi:  Wenn 

,X\jTi;    rjiyi   rpn  ]2^     ;  N2r.22  '»':"':2    ■'jn    in\S"T£1  jemand   Trauerfeier  im  Traum  sieht,  so  hat 

"*''•'  'r*;:"in'  "'^l  n:^'  jSr  ü"',":'?  w  n  T^X     :  'iri  in:  man  ihn  im  Himmel  geschont  und  erlöst'''. 

2Y°"12S    Si:''wi:    "*:    Ml    ü\S'?r     "jI-DSI     D"ri2  Dies  nur,  wenn  man  es  geschrieben""'sieht. 

|'':2"N::\"n   in^  ■'"n"  nnz    'in-    cVw^i   S^'^zn  5          Dasselbe  gilt  auch  von  einem  Wild 

B.k.sa  .i,.j^..5';.,i,j^  ha^^u    "i^N'     :  i*?  ';r:iw^  Np  sin  nn  und  einem  Geflügel  &c.  Res-Laqis  sag- 

pn  2"    "iZ    S21  n*?  Tj-^pn^  nrz  n?    C\s'?r    "I2n  te:   Hier  lehrte  Rabbi,  dass  ein  Hahn,  ein 

Wni  n''V1p''l''1S  \sn-t  uVwO  N72"''?\S  SC>"t2  "»Sa  Pfau   und    ein    Fasan    zusammen   als   Gat- 

S>"'''l:  ah^il  ND"£  N'^:^;  nnys  »S'?S  n''Vlp  "^lüir  tungsmischung  gelten'-'.  —  Selbstverständ- 
lim  ''2J  Tn  n''V*p   ["'üip  \sm  n''y'ip  C'''?S  \smiolich!?  —  R.  Habiba  erwiderte:  Da  sie  zusam- 

y*~2^  '''i"'2  n*    ""IS    ""^N    S*?«  n*2  n*    u\s*'?2  men  aufwachsen,  so  könnte  man  glauben, 

Snn  n:iVi:  Sn''"*:^'  »S£;£   l^   CJS^t:   vi"*:    n**  siegelten  als  eine  Gattung,  so  lehrt  er  uns. 

^S^n-wi  ^r,';^2  n::2  n:'l>t2  »sn*  N'/h-wZ  Nnv*:  Semuel  sagte:  Eine  Gans  und  eine  wil- 

C^'^a ''Jw   yillin  tt"'p'?  w"*"!  l'iS  n'^S*'' ^21  "i;2S  de  Gans  sind  zusammen  Gattungsmischung. 

n^ns  "12    SlN'bn  n^X  St^Vi:  \S!2    npl'?    C"'2D'  i-^-  Raba  b.  R.  Hanau  wandte  ein:  W^enn  etwa 

"'^Z    :  nw2'*:2  ^^\l^^'?  *n:''a'?  ►S\ns  ahrjl  nv^'j:^  aus  dem  Grund,  weil  die  eine  einen  langen 

s,r.59»  j'i''2  pniSN  "»O  in!2  N*t212''w1  NT''V2  :\":i:2n'  n2m  Haisund  die  andere  einen  kurzen  Hals  hat, 

ab  nZ'Z'^h  p'^'jD  ah  aU'Z^'C^''  U^Z  n'^nfah  at'^yi  so  wären  ja  auch  das  persische  Kamel  und 

fATna  ;''n::2  Np  nn"':^  Xn^n^SI^'^T  IS  T"2V  21S2  das  arabische  Kamel  zusammen  Gattungs- 

y^\'^  1T'2'*n"l'iVw1  nt:n  ■I2''n  nn>*!2  x'?«  x:''21  n^  ^o  mischung,  denn  das  eine  hat  einen  starken 

2''"'n:21  "'öj  •'2n  y^ab  ni"in2  nTl>"t^•^   j*"N2  ni2n  Hals    und    das    andere   hat  einen    dünnen 

-iin'"X21^n  Z'p^  pX    cnn    Xnü'n    ^2n    ^-i^X  Hals!?    Vielmehr,  erklärte  Abajje,  beim  ei- 

:  X'in  X21''n'°"'T'X1  ''1\S  X2n  "'X2*l''n  DIpD  ah  px*?  nen"'befinden    sich  die  Hoden  von  aussen, 

k:io  nn  M31         ^y^n'^^^^O        r^'n:3  -  M  2Q  beim  anderen  befinden  sie  sich  von  innen. 

'  r.'pxp  TJ1T  'Km  -^pap  M  33         sn2  tv.si  [pn]  M  32  R.  Papa  erklärte: .Die  eine  hat  nur  ein  Ei 

35          v'r  r.iir  nrya  '.xm  tt*  22  atn  r^y;'^  'xr,  M  34  im  Eierstock,  die  andere  hat  mehrere  Eier 

nn  :^.I  37          zi^^  nnn:  M  36         'otrri  sns  n:  xnx  INI  jj^  Eierstock. 

'  '  _'  R.  Jirmeja  sagte  im  Namen  des  Res- 

'  '  Laqis:  Wenn  jemand  zwei  Gattungen  See- 
tiere mit  einander  kreuzt,  so  erhält  er  Geisseihiebe.  —  Aus  welchem  Grund?  R.  Ada 
b.  Ahaba  erwiderte:  INIan  folgere  hinsichtlich  dieser  von  den  Festland[tieren]  durch  das 
bei  beiden    gebrauchte  [Wort]    Ari"^'. 

Rehaba  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  man  eine  Ziege  und  eine  Meerbutte  zusammen 
[einen  Wagen]  ziehen  lässt?  sagen  wir,  dass  dies,  da  weder  die  Ziege  ins  Wasser  hinab- 
steigt noch  die  IMeerbutte  aufs  Festland  heraufkommt,  nichts  ist,  oder  aber,  er  lässt  sie 
ja  zusammen  anziehen?  Rabina  wandte  ein:  Demnach  müsste  man  auch  strafbar"'sein, 
wenn  man  ein  Weizenkorn  und  ein  Gerstenkorn  in  die  Hand  nimmt  und  das  Wei- 
zenkorn im  Jisraelland  und  das  Gerstenkorn  ausserhalb  des  Lands  säet!?  —  Ich  will 
dir  sagen,  in  diesem  Fall  ist  es  im  Jisraelland  strafbar,  ausserhalb  des  Lands  aber 
nicht,  in  jenem   Fall   aber  ist  es  ja  auf  beiden  Stellen  strafbar. 

1Q3.  Das  \V.  iBCn  (Trauerfeier)  besteht  aus  den  Silben  on  schonen  u.   [n]lB  erlösen.  194. 

Das  geschriebene  Wort,  nicht  etwa  eine  wirkliche  Trauerfeier.  195.  Auch  bei  diesen  hat  das 

Verbot  der  Kreuzung  statt.  196.  Dem  Gänserich.  197.  Cf.  Gen.   1,21,25.  Das  in  der  Schrift 

genannte  Verbot,     bei  dem  eine  Bestrafung  nicht  genannt  ist,  wird  mit  Geisseihieben  bestraft.  198. 

Das  Verbot  der  Mischung  erstreckt  sich  auch  auf  Pflanzungen;  cf.  Lev.   19,19. 
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fMKNNjKMANL)  Kleinvieh  IN  DEN  Stall     ax:.'^!   rxnr   n^:c2  by:i   -^nb   ]nh   Ü2^Z 


HINEINGEBRACHT  UND    [diK  TÜr]    GE-       HNi'^l    ^INIZ    rT:?!    byj    nS    "1^2    HpilHl 

H<.")RiG  ABGESCHLOSSEN  UND  ES  HKRAusGE-     nx'i'^i  □^^cd'?  Hiij-^.si:'  US  h'p^'pd  nKiE:  2''''n  np''^r^^ 

KOMMEN    IST   UNI)   SCHADEN    ANGERICHTET       nn"'in    :  pZ"'"'n   CiCOb'  D'^CD^  HXSmn   "'I^CD    np"»],"!"!  ['il 
HAT,   so    IST    ER   ERSATZFREI;    WENN  ER  SIE  5  np""]."!!   nNH"»!   ]Cp1    "::'li'   t^'in':'    HIDCii'   IN   nOHZ 

ABER  NICHT  GEHÖRIG  ABGESCHLOSSEN  UND  n:^:h  ."ibcj  TTinp  Hyn  Dil:  nynb  niDo  2'"'n 
ES  HERAUSGEKOMMEN  IST  UND  SCHADEN     np^in'i  nriir  rnT  n"'jn::i'   n:^   nobr^'i   n''jn:T 

ANGERICHTET     HAT,     SO     IST     ER     ERSATZ-       np'iinir    HD     ncbl^'O     "lü"'!     np'^inii'    Hr^     PC'^IJ'/D 

fklichtig;    wenn  es  NACHTS  AUSGEBRO-     no-i  .12"'  ^^^^  ncr  niK'  nniND  hnd  n^z  p^'k:' 

CHEN  IST  ODER  RÄUBER  EINGEBROCHEN  lo  Omo:  niTS  H^ZN  "101N  ]))}DV/  "iZI  HE)"!  N^^ 
sind    und    es    HERAUSGEKOMMEN    IST   UND       G"'nND    DN    HNO   HNO     DN    D''~\)T2^   nn"'D   D&>Z't2 

Schaden  angerichtet  hat,  so  ist  er  er-  tDTXD 

SATZFREI;  haben  ES  DIE  RÄUBER  HERAUS-     ühv;  inr\s'i  -^isir  irii\x  pzi  in  .N"^'2;i 
geführt,  so  sind  die  RÄUBER  ERSATZ-     iisi^  inT  HTiis  min  n:3>''?  rh'\2''*\y  r\bi  "isir 
pflichtig".  Wenn  ER  ES  DER  Sonnenhitze  15  P1N13  N'?a'  in*  n'^rjiD  nM2  n^v'?  n'7'13''  n:\s"Li' 

AUSGESETZT    ODER    EINEM   TaUBEN,    BlÖD-       ,1'''?    ""JD"!    1J?1D   kSJn    jND    i:"'t2S   13   "»iD    "»m   "12»S 

sinnigen  oder  minderjährigen  anver-  .n  +  b  2        n  -f  m  1 

traut  und  es  fortgelaufen  ist  und  schaden  angerichtet  hat,  so  ist  er 
ersatzpflichtk;.  Hat  er  es  einem  Hirten  anvertraut,  so  tritt  der  Hirt  an 
SEINE  Stelle'.  Wenn  es  in  einen  Garten  gefallen  ist'  und  einen  nutzen  ge- 
habt   HAT,    so   ist    der    NuTZEN    ZU     BEZAHLEN;     WENN    ES    ABER    AUF    GEWÖHNLICHE 

Weise  hinabgestiegen  ist  und  Schaden  angerichtet  hat,  so  ist  der  Schaden 
ZU  ersetzen.  Auf  welche  Weise  ist  der  Schaden  zu  ersetzen?  —  man  schätzt 
diese  Seahfläche^  im  Feld,  wieviel  sie  früher  wert  war  und  wieviel  sie 
jetzt  wert  ist.  R.  Simon  sagt,  wenn  es  reife  Früchte  gefressen  hat,  so  ist 
FÜR  reife  Früchte  zu  bezahlen;  wenn  es  eine  Seah  [gefressen  hat,  so  ist] 
eine  Seah,  und  w'enn  zwei  Seah,  [so  sind]  zwei  Seah  [zu  ersetzen]. 

GiLiViAKA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Was  heisst  gehörig  und  was  heisst  nicht  gehö- 
rig? —  wenn  die  Tür  vor  einem  gewöhnlichen  Wind  standhalten  kann,  so  heisst  dies 
gehörig,  und  wenn  sie  vor  einem  gewöhnlichen  Wind  nicht  standhalten  kann,  so 
heisst  dies  nicht  gehörig. 

R.   Mani  b.   Paptis  sagte:  Wer  ist  der  Autor,  welcher  sagt,  dass  für  ein  Gewarn- 

1.  Es  befindet  sich  im  Besitz  der  Räuber.  2.   Hinsichtlich  der  Verantwortung  für  ange- 

richteten Schaden.  3.  Aus  einem  höher  gelegenen  Ort.  4.  Dh.  wie  der  Schaden 

berechnet  wird.  5.   Ein  Stück  Feld,  auf  welchem  man  eine  Seah  Aussaat  säen  kann. 


ib.  V.4  ' 
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Bq.«ii99b  ■l^'7>'2  Tl5yp°pm  S\"I  nDn''  •'^n  nmns  m^j:tt'3      tes' eine  leichte   Bewachung' ausreiche?  — 

cn  ins    p-^Tm  Ni*"'1  ^ISnr    T':2y    b';:^  m^Dia^      das  ist  R.  Jehuda,   denn   es   wird   gelehrt: 

"ir:iN  mi"''  ''21  ■l\s*a  '•m  nZT  Z'^^n  nj?1?2  nnsi      wenn  es  der  Eigentümer  mit  dem  Halfter 

E..2i,36  "l^^p   Ijn^C"'   ab'i   nr^NJ::''  mi22   "T>'ia   2"»^n   cn      angebunden  und  vor  ihm   [die  Tür]  gehö- 

|-n^:2iy  ih  ]\S*'  -iJDIN   iv;^^a'  "»a-l  nr    «in  m::D'l'  5  rig  abgeschlossen  hat,  und  es  dennoch  her- 

]\y     •'jSt:*    n\SD     "»zn    S^\-l     I^-'SN    ]>2D    aha      ausgekommen  ist  und  Schaden  angerichtet 

■1T*;^N   ^2n  -iCSt   im^::w*2  n^^y^r^    nimm   bil)      hat,  so  ist  er,  ob  gewarnt  oder  ungewarnt, 

nmnn  2^121    nV^IS  N:n    Sn^:n^3    nb    >-i:2N1      ersatzpflichtig  — Worte  R.  Mefrs;  R.  Jehu- 

112  ^:n  "bi*  tt'Si    112   |-   I^NI    |ni''t2'^'2   nay'a      da    sagt,  wegen    eines  ungewarnten  sei  er 

ib.».33  •^^'^s  ,112''    ■'2  IN    112    Ü-'NS    nnE*»    ''2[1]'  2M21  10  ersatzpflichtig,  und  wegen  eines  gewarnten 

.6,2c  -  c^D'"  2M21  'Ca   11:22  inD2  Nh   1JD2''    übl    112      sei   er   ersatzfrei,  denn   es   heisst:  'n/id  sein 

1''V2!2  ]'^';2  T'2>n  t;   niy2-  ns  1'»>*2r2n  a'?:^'      Eigentümer  es  nicht  beivacht^  und  dies  ist  eine 

1^21   j-'V^  1^2V1  iy  ins  nTL^•2  1';21°  2M21  "^      Bewachung.  R.  Eliezer  sagt,  für  dieses  gebe 

N'':ni  nVk^'l  \^^;2    T'2>*1    IJ?    n^^'l    2Ti21    '?:!1      es  keine   andere   Bewachung  als  das  Mes- 

jcs.32,'20 1* w'n  ^J1  ^rh'fL'^  121s  sin  pi  ^:in  nr  n^'D'l"  ^^  ser.  —  Du  kannst  auch  sagen,  dass   es  R. 

iReg.14.10  ->,^'2''  1i:'N2°  IÖIS  »Sin  |21  |i:'n  nr  1>'21  lionni  Meir  ist,  denn  bei  der  Zahnschädigung  und 
Kn  1>;21  n'?li'1  |''y2  T'2V1  N2>*12  It^n  t;  hhir\  der  Fußschädigung  ist  es  anders,  da  die  Ge- 
^•n|:^  Sp'^l  ''C:  |\"1'':na  n2l'  ir^S  S"?  T'2>'  s'?  setzlehre  ihre  Bewachung  erleichtert  hat. 
\S!2  litt'  ■»jn'*:  TISI  ]J"'pD>''  Sp  ntt'*2  "^12^  JSi'  R-  Eleazar  sagte  nämlich,  und  nach  ande- 
TCsl-p^  nimm  DID'O  IS'?  ]N'i  •'^npi  s:ü*  20  ren  wurde  es  in  einer  Barajtha  gelehrt:  Bei 
'?:n  jS'*  n2  N2\12  n"?  "'^'^^  ISÄI^CID'JS"  jnT!2D'2  vier  Dingen  hat  die  Gesetzlehre  die  Bewa- 
M  5  !i  1  -  P4  :  vruj^ys,  O  M  3  :,  vjBi  M  2  ^hung  erleichtert,  und  zwar:  bei  der  Gru- 
M  8        'B-N  2T  M  7  ]'2D...i'N  O  M  6         -ityS«      benschädigung,  bei    der    Feuerschädigung, 

B  10       ik'-  sinnx   k:b"S  +  ^  •i«*''  +   ß  9        p^cj?      bei  der  Zahnschädigung  und  bei  der  Fuss- 

.;«DT  Schädigung.  Bei  der  Grubenschädigung, 
denn  es  heisst:  'IVenn  jemand  eine  Grube 
vjfnet  oder  eine  Grube  gräbt  und  sie  nicht  zndeci:/]  wenn  er  sie  aber  zugedeckt'"  hat,  so 
ist  er  ersatzfrei.  Bei  der  Feuerschädigung,  denn  es  heisst:  ''So  soll  der,  der  den  Brand 
angestiftet  fuit,  bezahlen\  nur  wenn  er  nach  Art  eines  Brandstifters  verfahren"  ist.  Bei  der 
Zahnschädigung,  denn  es  heisst: ''X'«^^/  in  einem  fremden  Feld  abzveide?i  lässt\  nur  wenn 
es  so  geschehen  ist,  als  hätte  er  die  Abweidung  selbst  veranlasst.  Bei  der  Fuss- 
schädigung,  denn  es  heisst:  und  heraufschickt-^  nur  wenn  es  so  geschehen  ist,  als  hätte 
er  es  direkt  heraufgeschickt.  Ferner  wird  auch  gelehrt:  Und  herauf  schient^  das  ist 
die  Fußschädigung,  denn  es  heisst:  '^Die  den  Fuss  der  Rinder  und  der  Esel  schicken; 
und  abxveiden  lässt^  das  ist  die  Zahnschädigung,  denn  es  heisst: '^JF/V  es  alnveidet  der 
Zahn,  bis  es  ganz  atis  ist.  Also  nur  wenn  es  so  geschehen  ist,  als  hätte  er  es  selbst  her- 
aufgeschickt und  selbst  abweiden  lassen,  sonst  aber  nicht.  Rabba  sagte:  Dies  ist 
auch  aus  unsrer  Misnah  zu  entnehmen,  denn  diese  lehrt  dies  vom  Kleinvieh,  und 
da  bis  jetzt  von  einem  Rind  gesprochen  wird  und  nun  vom  Kleinvieh  die  Rede  ist, 
so  geschieht  dies  wahrscheinlich  aus  dem  Grund,  weil  die  Schrift  die  Bewachung  des- 
selben erleichtert  hat,  und  bei  diesem  kann  nicht  von  der  Hornschädigung  die  Rede 
sein,  sondern  von  der  Zahnschädigung  und  der  Fußschädigung;  er  lehrt  uns  also  von 

6.  Die  MiSnah  spricht  von  der  Zahnschädigung  u.  der  Fußschädigung,  hinsichtUch  deren  das  Vieh 
von  vornherein  als  gewarnt  gilt,  dh.  der  ganze  Schaden  ersetzt  werden  müss.  7.   Eine  solche 

ist  unter  der  Bezeichnung  "gehörig''  zu  verstehen.  8.  Ex.  21,36.  9.   Ib.  V.  33.  10. 

Er  braucht  sie  nicht  zu  verschütten.  11.  Ex.  22,5.  12.   Durch  grobe  Fahrlässigkeit. 

13.   Ex.   22,4.  14.  Jes.  32,20.  15.  iReg.    14,10. 
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ilicsen",  die    von    vornherein    als    j^cwarnt      piVl^l  ^JIT  ]^l"p  V'2l^'0  Npl    ."12  2\n3l  Nin 

geltcn.  nv2iN  >x'in^  "»i-i  -ics*  N^:n    :  n:"*::  ^oiy  Nin's«''-^ 

Ivs  wird  K'-'l'-'l»''^:  ^^-  J<--l»»^>^Uii  saj;lc:  >:^12  2^''m  DIN  ^:m:2  ■T,I:2  ]ri1N  .T.:'!;',!  Ü^lll 
Wegen  vier  Ilatulhingcn  ist  man  dem  M>2n  D^nz  "»JSi  IIJ  j-n£5-  ]n  rxi  Ci^li' 
incnschliclu-n  (k-richl  j^eiienüber  frei  und  r.  n>' iri^-m  np^^in '»JBi  IVZn  ^t:*  inop  rjSirm 
dem  himndischcn  Gericht  gegenüber  schul-  Jl*?  T^o  i:\S1  lT2n^  miy  >m\-n  T^n"?  ipr 
dig,  und  /war:  wenn  jemand  einen  Zaun  ^2T  >2^n  ll'^zn  non3  "»J-:!  "n;  |m£-  12  "".^X 
vor  dem  Vieh  seines  Nächsten  nieder-  x'l'N  2''>n''l  "»QJ  D1S  •'J^I  Xn2  ^"1122  S:2'''-\s* 
reisst",  wenn  jemand  das  Halmgetreide  Ti^zn  bz'  inop  r,£irn  12  1*:n  :  >'1>n  ^n^rr."  roi.be 
seines  Nächsten  fnicircn  das  Feuer  heran-  lo  nTi2  H'''?  S''Ü2T  XQ'''?\S  "21  ''2\-I  np"''?in  '':i:j 
biegt",  wenn  jemand  Falsch/cugcn  mietet,  nTl2  X''DC1  X'?S  2''"'n''J  "»»J  DIN  '':'»12  n^i'^ 
lue  für  ihn  Zeugnis  ablegen  sollen,  und  CVJQ  IsriN  p2i2  10X  "'tr'X  211  .1^1^-2  n:\S'J- 
wenn  jemand  für  seinen  Nächsten  Zeugnis  ip'j-  >t;  n21D'm"  10  10X  :  Z'üZ  ]"i2i:  n-'V^-i 
ablegen  kann  und    dies    unterlässt.  ''J''l21  ''2l'?'ii'  "»p  x:i!2I2  n''D*£):'?  X2'''7\S  •'DT  ''2\1 

Der   Meister   sagte:  Wenn  jemand  ei- 15  nn>'  pVnl"     :  nn2n^    X^X    2^''n^J    "«Cj    CTX 
nen   Zaun    vor   dem  \'ieh   seines  Nächsten      "»22  X!2"''7\s'   (:''pDy    \S02  ^h  l^^'D   i:\S1   M^znh 
niederreisst;    in    welchem    Fall,  ist   es   eine      xt:*:*!  !'•:''  üb    CX'    X""    Xn"'''-nxi    Xt3"''J2    •»-in '■••^•' 
gute  Wand,   so   sollte   er   doch   auch    dem      rwyv;-  p^D)  X2\sm  X2'^'?    im    inz    X'?X    "ij'r; 
menschlichen  Gericht   gegenüber  schuldig      '•02    n2X'?12    r'^'r;n'  {IZÜ'j'lVZn    n'''7C'1    L!C2  3;'g^g\' 
sein"!?  —  Vielmehr,  wenn  es  eine  schadhaf-  20  tj^i^  2''''m  D"IX  "'j'*!»  "11123  nXDn  m221  nxi2n 

te  Wand  ist  .  ij     1  —  B  12  a"v  inyj  pyia  «ip^yoT  vic  M  11 

Der  Meister  sagte:  Wenn  jemand  das  i^aa  mp  14        na  lox  -f  M  13 

Halmgetreide   seines   Nächsten  gegen  das 

Feuer  biegt;  in  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  es  dieses  dann  durch  einen  ge- 
wöhnlichen Wind  erreichen  kann,  so  sollte  er  doch  auch  dem  menschlichen  Gericht 
gegenüber  schuldig  sein!?  —  Vielmehr,  wenn  es  dieses  dann  nur  durch  einen  gewöhn- 
lichen Wind  erreichen  kann.  R.  Asi  erklärte:  Hier  wird  vom  Verbergen  gesprochen, 
wenn   er  es  zum  Verborgenen  bei  einer  Feuerschädigung  gemacht  hat". 

Der  Meister  sagte:  Wenn  jemand  Falschzeugen  mietet,  die  für  ihn  Zeugnis  al)- 
legen  sollen;  in  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  für  sich  selbst,  so  wird  er  ja  zur 
Zahlung  verurteilt" und  somit  auch  dem  menschlichen  Gericht  gegenüber  schuldig!? 
—   Vielmehr,   wenn   für   seinen   Nächsten. 

«Wenn  jemand  für  seinen  Nächsten    Zeugnis   ablegen   kann   und  dies    unterlässt;  > 
in  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  es  zwei'^sind,  so  ist  es  ja  selbstverständlich, 
dies    befindet    sich  ja    in    der    Gesetzlehre: '^ffV;///  fr  nicht  sagt,   so    ladet  t-r    Sünde  auf 
sichXi  —  Vielmehr,  wenn  er  allein  istl  Weiter  keiue'^mehr,  es   gibt  ja  noch  folgendes: 
Wenn  jemand   das  Entsündigungswasser'oder  die  Entsündigungskuh'  zur  Benutzung 

16.  Dass  eine  leichte  Bewachung  ausreiche.  17.  Und  das  Vieh  fortläuft.  18.  So, 

dass  es  vom  Feuer  erfasst  werden  kann.  19.  Für  die  Wand;  für  das  Vieh  ist  er  nicht  haftbar, 

da  er  das  Fortlaufen  nur  veranlasst  hat.  20.  Die  zum  Niederreissen  bestimmt  ist.  21. 

Wenn  er  das  Getreide  in  der  Nähe  eines  Feuers  zugedeckt  hat;  der  Eigentümer  erhält  dann  keinen  Er- 
satz; cf.  S.  16  N.  103.  22.  Wenn  es  sich  herausstellt,  dass  es  Falschzeugen  sind.  23. 
Wenn  ausser  ihm  noch  ein  2.  Zeuge  vorhanden  ist.  Das  Zeugnis  zweier  Zeugen  ist  bei  einem  Prozess 
ausschLggebend  u.  führt  eine  Verurteilung  bezw.  Freisprechung  herbei;  wenn  einer  seine  Aussage  unter- 
lässt, so  fügt  er  dem  dadurch  betroffenen  Prozessführenden  einen  direkten  Schaden  zu.  24. 
Lev.  5,1.  25.  Ein  einzelner  Zeuge  kann  nicht  die  Verurteilung  des  Beklagten  herbeiführen,  jedoch 
wird  ihm  ein  Eid  auferlegt ;  es  ist  anzunehmen,  dass  er  die  Schuld  eingestanden  haben  würde.  26. 
Handlungen,  derentwegen  man  dem  menschlichen  Gericht  gegenüber  frei  u.  dem  himmlischen  Gericht 
gegenüber  schuldig  ist.                          27.   Cf.  Num.    ]Q,2  ff. 
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»'■^^'  IT'^n  n^nz  ^322  man^CD  |m:n°  Nr\sm  C^tr      verwendet,  so  ist  eTdeiirinSSSJdiikiien  Ge- 

S2\sn'    C>2S^*     >:n2     ^''•'m     ms    ^:nr2     nri:£!      rieht  gegenüber  frei  und  dem  himmlischen 

.b.59^Tm2  y^p   -.j.jr    B'-'in   T>2   m^zn    n«   n'?rj*n°      Gericht  gegenüber  schuldig.  Ferner:  wenn 

"sSri^P^n"  Nr\S'm  c::!:*  "J-'-r^  ^■''•m  ans  ^:nr:i  jemand  einem  Vieh  seines  Nächsten  Gift 
Z^n*:;  >:>12  2^^m  eis  ^:'«n2"nVt22  n^zn  ns  5  verabreicht,  so  ist  er  dem  menschlichen 
""■b'^b?'  np'-D  N^l  C^znn  nr^n;"  nr  nn^'^'j"  N'r\sm  Gericht  gegenüber  frei  und  dem  himmli- 
]p^'n2  Z^>nr2  1\S^  •'2-1  m^C^n  sSl  l*?:::  n^£j"  sehen  Gericht  gegenüber  schuldig.  Ferner: 
':n2  2^"^  eis  •':^n2"  m^S  cn^lS  Z^rzm^  wenn  jemand  durch  einen  Tauben,  Blöd- 
n^^  N2ni2  ■»S  >:rA  N2Vl:  sr\S*  sn>0"  ]\y  C^S'^:*  sinnigen  oder  Minderjährigen  einen  Feuer- 
V2'j:2p  Z^^n^'h  N*?  ''aiD''::t:*  '':''12  N?2\m  ina  10  schaden  anrichtet,  so  ist  er  dem  menschli- 
;"l''2  N2^'^^  in^  n''2n  n:2-2  ••J32  m:  ]*n£n  j*?  chen  Gericht  gegenüber  frei  und  dem  himm- 
S*?  -o:""°C"<3»*  ^:n2  i^Z-;  n?:  \s*p  n^^no;:'?!"  lischen  Gericht  gegenüber  schuldig.  Ferner: 
•':2j'°n^2n  h'^:;  map  r|212-  j'?  V^C'a  Np  2''''n'''?  wenn  jemand  seinen  Nächsten  erschreckt, 
nn  N\1Nn  n:^-!''  mn"  ^a  Sa^'^  NCT,T  ina  so  ist  er  dem  menschlichen  Gericht  gegen- 
Sp  Z^^r^^h  ah  -»a:  C^a*L^•  ^:n2i  -^IäO  n:\S*D*  1.^  über  frei  und  dem  himmlischen  Gericht  ge- 
ir.a  -lanx  p!:*t2  ''a:'°iaNl  ''t:*S  21^1  j*?  y'^'^/O  genüber  schuldig.  Ferner:  wenn  einem  ein 
-.jj».    ..^-j^.,    -|t,-j,.    ,-,h,-,sc2    ^^102   N:N'\samT      Krug  auf  der  Strasse  zerbricht  und  er  ihn 

Qid«b*i''^*  '"^'  1-ll^•m    ]*?    ya*k:'3   Xp   2^"'n^'7    N^   •'ö:      nicht  fortschafft,   oder    einem    sein    Kamel 

s,n.29»  -i^^Sfin  ^211  2in  ''■12l"\s*a'''?    Sa\"n  ina  >12f      stürzt  und  er  es  nicht  aufrichtet,  so  ist  er 

Iem.28ä  ' 

Nid.uo  j^.j^  2''^n"'^  N^  ^a:  C^::^'  '':"'"J21  l''-;^)^  •'a  n21 20  nach  R.  Meir  für  den  dadurch  angerichte- 
1^  -f^a  i:\S1  •n"'2n'?  nnv  >m\-i1  ]*?  >;!2D'a  ten  Schaden  verantwortlich,  die  Weisen 
Sjn.-ca  n:\~iS  nin  "»st  la*'''  "»a'^saTn  inö''  sagen,  er  sei  dem  menschlichen  Gericht  ge- 
•':''n21  Nlpi:*'?  y2^,t^'a  nin  Na*?":  mia  nin  ~'>b  genüber  frei  und  dem  himmlischen  Gericht 
ifTMTTFT^rns  -^M  16  »jn7¥  15  nion^^pl4  gegenüber  schuldig.  ^  Freilich  gibt  es 
'J3:  —  :\t  20  Kn'c  ^  M  19  «jnö  M  18  hz:^  viele  solcher  Handlungen,  diese  aber  müs- 
+]  M  23  s'ns  mm  lO"  M  22  xnriDoST  P  21  sen  besonders  gelehrt  werden;  man  könnte 
26  '•::  -p  B  25  [n'    +]  M  24         [m*?  lox      nämlich    glauben,  dass   man   wegen  dieser 

nicht  einmal  dem  himmlischen  Gericht  ge- 
genüber schuldig  sei,  so  lehrt  er  uns.  Bezüglich  des  Niederreissens  eines  Zauns  vor 
dem  Vieh  seines  Nächsten  könnte  man  glauben,  da  dieser  zum  Niederreissen  be- 
stimmt ist,  so  hat  er  nichts  [Unrechtes]  getan,  und  sei  auch  dem  himmlischen  Gericht 
gegenüber  frei,  so  lehrt  er  uns.  Bezüglich  des  Heranbiegens  des  Halmgetreides  seines 
Nächsten  könnte  man  glauben,  dass  er,  da  er  zu  jenem  sagen  kann,  er  habe  nicht  ge- 
wusst,  dass  ein  ungewöhnlicher  Wind  kommen  werde",  nicht  einmal  dem  himmlischen 
Gericht  gegenüber  schuldig  sei,  so  lehrt  er  uns.  Und  nach  R.  Asi,  welcher  erklärt,  hier 
werde  von  dem  Fall  gelehrt,  wenn  er  es  verborgen  hat,  könnte  man  glauben,  er  könne 
zu  ihm  sagen,  er  habe  es  nur  zugedeckt,  und  sei  somit  nicht  einmal  dem  himmli- 
schen Gericht  gegenüber  schuldig,  so  lehrt  er  uns.  Hinsichtlich  des  Mietens  von  Falsch- 
zeugen könnte  man  glauben,  dass  er,  da  er  sagen  kann,  man  habe  auf  die  Worte  des 
Meisters  eher  als  auf  die  Worte  des  Schülers  zu  achten'",  auch  dem  himmlischen  Ge- 
richt gegenüber  nicht  schuldig  sei,  so  lehrt  er  uns.  Und  hinsichtlich  der  Unterlassung 
einer  Zeugenaussage  für  seinen  Nächsten  könnte  man  glauben,  dass  er,  da  er  sagen 
kann,  es  sei  nicht  ausgemacht,  dass  jener  wegen  seiner  Zeugenaussage  ein  Geständ- 
nis''abgelegt   haben   würde,   er   würde  vielleicht    falsch    geschworen   haben,   nicht   ein- 

28.  Und  das  Feuer  auf  das  Getreide  treiben.  29.  Dh.  die  Zeugen  sollten  nicht  auf  ihn, 

sondern  auf  das  Gebot  Gottes,  kein  falsches  Zeugnis  abzulegen,  hören. 
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mal  dein    hiinnilisclicn    r.criclil  k^'R«-'"«»'"-"''  nS^'^r  n:i-ir:  Ip  >'Ci:'a  Sp  2''^n^'?  s'^  >•::  C^DIT 

schuldig  sei,  so  lehrt  er  uns.  mnnr  Nim    n2n   I^S     : 'II  C^ücb  niü-l-:LJ'  IN 

Wf.nn  es  nachts  Arsc.KHRocnHN  IST  ^mra  n^'^Sn  ««t:!  ^r\T  2^>n  \s?2  -nnn  «^  ^3S 

oDKK    RÄruHR    HiNdKHKOcHKN   SIND  <S:c.  «T'S   Hin   ''NO   2''''n  wqn"  mr,n  N*?   "»^   Nns 

Rabba  sa^^e:   Dies  nur,  wenn  es  durchj^c-  »11122  \S*:2N   mnn    "»r    V1j;i    '?r,ir2    n'?N    n^^O'? 

brochcn  hat".       Demnach  ist  er  crsatzpflicli-  |n:2':'    Nn-'Jn    Nin    d:iN2   121D1    nV"''.:*22    inSnn 

ti;,^  wenn  es  nicht  durchj^a-brochen  hat;  ist  n'^N    11122    Dj1N2    121D1    -^'^22    in'?nn'  ITSNT'ü'Bo-z« 

es  eine  putc  Wand,  so  .sollte  er  doch  nicht  z-'^n  d:iN2   121D1    ny^i:*22    in'7''nn'"  lONl    ]Nr:^ 

ersatzpflichtig   sein,   selbst   wenn   es    nicht  «n^    '?mr2     ITi^^JD^    n'?N    1^2^:2^     Nr\S    \S0 
durchj^^ebrochen  hat,  er  kann  ja  nichts  da-  lo  i:2n\S  N2''DN  nzil  1Qn\S  ''21  ninn  N*?  l^'^SNl'' 

für,  lind  ist  es   eine   schadhafte    Wand,  so  nn'J''1  |l2p1  r>]2VZ'  tinn*?  mOCtt'  IN  ncn^  nn'':n 

sollte  er  doch   nicht    frei    sein,   auch  wenn  N''V2J2  N*?  ninn   l'?''SN1   n21   ItiN    2''''n    np'^mi 

es  durchgebrochen  hat,  es  hat  ja  mit  einem  i'?'»2N  N^S  Nin  ny^ü-'S^  n'7121  ninn  n'71  N2M 

\'erschuldcn  begonnen  und  mit  einem  Miss-  n>"'ü*22  1il'?''nn  n*?  N''in  NtSMI  ino"''!2:  ninn'" 
gcschick  geendet!?  Erklärlich  wäre  es  aller-  u  \s*?2  NM  nV''w2  n'?121  f?  Jjrsü'D  Np  d:iN2  121D1 

dings  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  dass  nnpiü-'l    ]1''21    nj;T'     j;T'!2    ''^b    IDNl''  N!2>'l2 

wenn  es  mit  einem  Verschulden  begonnen  :Np2J1  N12>*  12>"'Q'7  Tii  n\S1  Np1i"i2°  '?2  nDn2M9"'»'' 

und  mit  einem   Missgeschick  geendet  hat,  nip2N1  |1''2  Ni:''ü'2   ;p2"'"'n  C"'t:D'P' CLTob  niN'^aincoi.b 

man  ersatzfrei  sei,  wie  ist  es  aber  nach  dem-  i:2p1  N2''1Ä  üb   '^b'^ü  h^b  in''\irL:*12  n*?  N*2''''p" 
jenigen,  welcher  sagt,  dass  wenn  es  mit  ei- 20  ij2N'*nJno  21  1!2N  n21  1CN1  Nu  ''2  n2N2  n*? 

ncm  \'crschulden  begonnen  und  mit  einem  ^stj-!   11''2n    nop  *?>'    11''2n    n^2n2    T'iiycn    21 

Missge.schick  geendet  hat,  man  ersatzpflich-  mV^IDN  n2N2  n*?  Dpi  N2''1i"  N*?  Nl3'»iys  T'tiJ/'D 

tig   .sei,   zu    erklären!?    -  Vielmehr,    unsre  -f^^           DJi«2...inS^nn      ''m^          ^^oTm"^ 

Misnah  spriclit  von  einer  guten  Wand,  und  m  32        s'n...inr3  (J  M  31     1  wn  4-  M  30        «''1 


zwar  auch  wenn  es  nicht  durchgebrochen      inS  M  35         tn       M  34        nap  M  33        h 
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liat,  und  die  Lehre  Rabbas  bezieht  sich  auf  -^^"'-^  ""^  (^''^  ^') 

den  Schlußsatz:  wenn  er  es  der  Sonnenhitze  ausgesetzt  oder  einem  Tauben,  Blödsin- 
nigen oder  Minderjährigen  anvertraut  hat,  und  es  fortgelaufen  ist  und  Schaden  ange- 
richtet hat,  so  ist  er  ersatzpflichtig;  hierzu  sagte  Rabba:  selbst  wenn  es  durchgebro- 
chen hat;  selbstverständlich  ist  dies  von  dem  Fall,  wenn  es  nicht  durchgebrochen 
hat,  wo  es  ganz  durch  sein  Verschulden  geschehen  ist,  aber  dies  gilt  auch  von  dem 
Fall,  wenn  es  durchgebrochen  hat;  man  könnte  glauben,  dies  heisse  mit  Verschul- 
den begonnen  und  mit  einem  Missgeschick  geendet,  so  lehrt  er  uns,  dass  dies  ein  voll- 
ständiges Verschulden  sei,  weil  jener  zu  ihm  sagen  kann:  du  solltest  wissen,  dass  wenn 
du  es  der  Sonnenhitze  aussetzest,  es  alle  Mittef  anwenden  wird,  um  zu  entweichen. 

Haben  es  die  Räuber  herausgeführt,  .so  sind  die  Räuber  ersatzpflich- 
tig. Selbstverständlich,  wenn  sie  es  herausgeführt  haben,  so  befindet  es  sich  ja  in 
jeder  Hinsicht  in  ihrem  Besitz''!?  —  In  dem  Fall,  wenn  sie  sich  vor  dieses  nur  hin- 
gestellt" haben.  So  sagte  Rabba  im  Namen  R.  Mathnas  im  Namen  Rabhs:  Wenn  je- 
mand ein  fremdes  Vieh  auf  fremdes  Getreide  hinstellt,  so  ist  er  ersatzpflichtig,  und 
da  dies  vom  Hinstellen  selbstverständlich  ist,  so  ist  dies  auf  den  Fall  zu  beziehen, 
wenn  er  sich    vor  dieses  hingestellt  hat''.     Abajje  sprach   zu    R.   Joseph:    Du   hast  es 

30.  Die  Wand,  nicht  aber,  wenn  die  Wand  von  selbst  eingestürzt  ist.  31.    Nach    Flei- 

.SCHEK  (bei  Lew,   NHXi'B.    ij  S.  210)    rieht.    «pnvB,    pers.  Mittel,    Hilfsmittel,    Gegenmittel.  Die    Ableitung 
vom  hebr.  piv  verdient  kaum  Beachtung.  32.   Ein  Tier  wird  durch  das  Ansichziehen  erworben. 

33.  Und  es  dadurch  aus  dem  Stall  hinausdrängt,  ohne  es  berührt  zu  haben.  34.  Und  das  Tier 

auf  das  fremde  Feld  hinaufgedrängt  wurde. 

Talmud  Bd.  VI  27 


Fol.  56b  BABA  QAMMA  Vl.i.ij  210 

•»d:    W'-nDbl    p    n-|J2K    n^'^^r:    TpV    21^    ''''2N  uns  erklärt:  wenn  er  ihm  einen  Schlag  ver- 

^nON  nr  nyrn  DjD:  nynS  mOD     :mty^rm"'  setzt"  hat,  ebenso  ist  auch  hinsichtlich  der 

Na''Jn  "3*2  '7Vm    1>nnn    NQ''^\S*    |S:3"I    Vnnn  Räuber   zu    erklären,  wenn   sie  ihm   einen 

B,.445ir*^'  iüü^jh  '?S1ty'?'!  uJn  IJSVw''?  noa"  N:;2*  Xnn  Schlag  versetzt  haben". 

iTinn  n'?s  ü'^hyzn  nnn  id::::  j'jid  ■i3ity'?f  f.  Hat  er  es  einem  Hirten  anver- 
^inTi  Nt:"''?  ''"laj'?  n"''?  TiISsn  sj:p  iDity!  11211:^  traut,  so  tritt  der  Hirt  an  seine 
errl^'i  ~21iy^  "'iD?2t:'  "1121t:*  X2n  IDNT"  «ail  NnaiTi  Stelle  &c.  An  wessen  Stelle,  wollte  nmn 
n'Srcy -yil^  'ilDli  \S!2  N2n  "l"?  "II2S  l'^^n  sagen,  an  Stelle  des  Eigentümers  des  Viehs, 
"l^m  Sr"««  rr^Sr-iZ'?  tca-'c'?  nj;ri1  »T^miNT  so  wurde  dies  ja  bereits  einmal  gelehrt: 
-ns^  mDD  ^^inp  ahl  ~];^'^h  mo»  •'jnptD  10  Hat  er  es  einem  unentgeltlichen  Hüter,  ei- 
m'»'?''T12'?  nyn  1D»'°  nVI"!'?  nnD!2''\S!2  nJ'';2  ';ü^  nem  Entleiher,  einem  Lohnhüter  oder  ei- 
s'?  •inN'?  "riS  n'»':^''!-);'?  •iCö^c'?  nym  .T^nrnSl  nem  Mieter  anvertraut,  so  treten  sie  alle 
"DDC  "l!2*it:*  NI"!  -,CN"l  N^"!*?  r\''h  V''''D'2  NJS'''?  an  die  Stelle  des  Eigentümers;  wollte  man 
■'jnp  Nr'?''!2"l  NmiN  NJ:/1  S*^  '^"i::!S  I'^'^n  "ilSItt*^  sagen,  an  Stelle  des  Hüters,  so  dass  der 
3m.''29»82«  "'2X  "21  ""T^IN  'il^'Z'"  l^PM^  I  ".nx'?  pH  SliTIinerste  Hüter  ganz  frei" ist,  so  wäre  dies  ja 
^"'•**' "ST  irk:'  IISIÜT  1?2N  TjC"!'^  2")  ''12T  c:n  nti'iD*2  eine  Widerlegung  der  Ansicht  Rabas,  denn 
"1:2  N,":  ns:n  "^Slli  '•^St  c:n  ■'i:2Vw2  "tiN  n2"l  Raba  sagte,  dass  wenn  ein  Hüter  es  ei- 
nSJn  N\in2  ^ü1  'iZÜ'  "i!2''ii:*2  "i:2N  qCT'  21  n'*'?  nem  anderen  Hüter  anvertraut  hat,  er  er- 
^^lil'''  ''in  S'^jj;'?  ,S'n£''"l  n'^'?  ^2n"'c'?  S''>'2"  N*?!  satzpflichtig  sei?  ~  Raba  kann  dir  erwi- 
■|:21i:*2  "aN  tpV  21  '•2"  "»t:-,»:::!''  S2\S*  "iDD*  20  dem,  darunter  ist  der  Fall  zu  verstehen, 
"I2S"i  n''ni12  '?>'2  n''"l2y  w  s:an"n  ]T'2  "»Ol  "I2ty  wenn  der  Hirt  es  seinem  Hütejungen'^an- 
N''''n  2w*n  übv;^  rn''inn  p'^D)  ''DI  12»^  "lD1ty2  vertraut  hat,  denn  es  ist  die  Art  der  Hirten, 
>:npT  +  M   38  -!2i:rni  F37~l     ma"23m"M  36      [^as  Vieh]  ihren  Hütejungen   anzuvertrau- 

nynS  -ido  »inpT  M  40    ,     -idd  p  39        nynS  -idq      en.  Manche  lesen:  Da  er  es  von  dem  Fall 
.-.1-7ET  M  43    ;     2  +  B  42         KTB-i  2n'DS  'j?D  M  41      lehrt,  wenn  er  es  einem  Hirten  anvertraut 

hat,  und  nicht  von  dem  Fall,  wenn  irgend 
einem  anderen,  so  ist  ja  darunter  der  Fall  zu  verstehen,  wenn  es  der  Hirt  seinem 
Hütejungen  anvertraut  hat,  und  zwar  aus  dem  Grund,  weil  es  die  Art  der  Hirte  ist, 
[das  Vieh]  ihren  Hütejungen  anzuvertrauen,  nicht  aber,  wenn  er  es  irgend  einem  an- 
deren anvertraut  hat,  somit  wäre  dies  eine  Stütze  für  Raba,  denn  Raba  sagte,  dass 
wenn  ein  Hüter  [das  Vieh]  einem  anderen  Hüter  anvertraut  hat,  er  ersatzpflichtig  sei. 
—  Ich  will  dir  sagen,  nein,  vielleicht  lehrt  er  nur  das  gewöhnliche,  während  es  tat- 
sächlich auch  von  einem  anderen  gilt. 

Es  wurde  gelehrt:  Der  Hüter  eines  Funds"  gleicht,  wie  Rabba  sagt,  einem  un- 
bezahlten Hüter,  und  wie  R.  Joseph  sagt,  einem  Eohnhüter.  Rabba  sagt,  er  gleiche 
einem  unbezahlten  Hüter,  denn  er  hat  ja  davon  keinen  Nutzen;  R.  Joseph  sagt,  er 
gleiche  einem  Lohnhüter,  denn  für  den  Nutzen,  dass  er  nicht  nötig  hat,  einem  Armen 
Brot  zu  verabreichen",  gilt  er  als  Lohnhüter.  Manche  erklären  es  wie  folgt:  R.  Jo- 
seph sagt,  er  gleiche  einem  Eohnhüter,  denn  da  der  Allbarmherzige  ihn  dazu  gegen 
seinen  Willen  verpflichtet  hat,  so  gleicht  er  einem  Eohnhüter".  R.  Joseph  wandte   ge- 

35.  Wenn  er  das  Tier  nicht  an  gefasst  und  hinaufgeführt,  sondern  hinaufgetrieben  hat.  36. 

Die  Misnah  lehrt,  dass  das  Tier  sogar  dadurch  in  ihren  Besitz  übergeht.  37.  Wenn  der  Hüter 

das  Vieh  einem  Hirten  anvertraut  hat;  in  diesem  Fall  wird  der  Hüter  ganz  ausgeschaltet  u.  der  Eigen- 
tümer hat  etwaige  Ansprüche  an  den  Hirten  zu  stellen.  38.  Statt  n'Sma  hat  Ar u  Ich  rieht.  xS'ns 
syr.  Führer,  Leiter  der  Herde.  39.  Wer  einen  Gegenstand  findet  u.  ihn  in  seinem  Besitz  behält. 
40.  Wer  sich  mit  einer  gottgefälligen  Handlung  befa.sst,  ist  von  jeder  anderen  befreit;  dieser  braucht 
daher  keine  .\lmosen  zu  spenden.                41.   Der  es  ebenfalls  nicht  freiwillig  tut. 


Hol.  87« 
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gtn  Kabba  ein;  ilai  li  e.?aiif'eine  vStclle  n^mn' nai*?  qDI-  21  n-^Tl"«  (121$' I^D'J  mcs" r,"^:" 
gebracht,  da  [der  Kij^eiitümcr)  es  sehen  %S  n2J::  712  h^'^b  2^^n  1J''N  nJST"^'  Dlpa'^ 
kann,  so  braucht  er  sich  damit  nicht  mehr  miN  IN  nz:::*'  \sr2  nnvinN2  Z-'^n  miN 
/u  befassen;  ist  es  gestolilen  worden  oder  cipos  S*?  in''2D"'m2N1  in^IC '"  HZ::::  In':' 
abhanden  gekommen,  so  ist  er  verantwort-  *  nos  r\2  '?£t2^'?  n^^n  i:^N  ^inp  Nm  HTinnC" 
Hch.  Unter  gestohlen  oder  abhanden  gc-  c^ini'2  m^nnC'  p;r  p^pD^  \S?22  NZn  n^^ 
kommen  ist  ja  wahrscheinlich  der  Kall  zu  cip^  nnnü*  nTTnn  •':np  ^rm  ^:r>\::  ^mm 
verstehen,  wenn  es  aus  seiner  Wohnung  ge-  2^^n  i:\S  nV"  Mm  p^SJI  h^^';^  n^rirV  n:NTC* 
stöhlen  worden  oder  abhanden  gekommen  s^i  nJNl^C'  ClpaV'c^inÄZ  m^rin  .12  'PSÜ^':' 
ist"!?  —  Nein,  aus  der  Stelle,  da  er  es  zu-  lo  ni2N  \S*  nziill  r\h'\n  ühl  p-'S:!  '^^^yi  n^2C' 
rückgchracht  hat.  —  Er  lehrt  ja  aber,  dass  ly  2^^n  NIH  D^IV^  n^2\n\S  nnvnnS2  2^''n"'' 
er  sich  damit  nicht  mehr  zu  befassen  brau-  ■in''2'?"'  l'?''£N  lüh  ühr;h  \SD  iniDl'?  nannmc* 
che!?  Dieser  erwiderte:  Hier  wird  von  dem  -[S  sjmc  H"''?  ION  "OT  12l^•  "Qru*2  n:^?2  y'OC* 
Fall  gesprochen,  wenn  er  es  um  die  Mit-  «y^  Nn''n2  Ni:*":  in"?  ''Cpn"  |r2"l  C'^n  >'im22  b«  i'«» 
tagszeit  zurückgebracht  hat,  und  zwar  15  3iyn°  riD*-  2"'?  n2"l  n''2''n\S*  NniTl*»  SmT'ü:  Bm.aj» 
spricht  er  von  zwei  Fällen:  wenn  er  es  ni^Sl  [""JO  "in2"nn'?'l  in^"':'?  '!n''22" N*?«  "':'  |\S* 
morgens  zurückgebracht  hat  nach  einer  in2"nn'?1  in:'':'?  '"ü^"  C1pJ2  '?2!2  □2"'CTi  "lai*? 
Stelle,  da  [der  Eigentümer]  es  sehen  kann,  ni;2nw*?2n  in2''iin'71  manC'QH  inj"':'?  N0'''7''N" 
so  braucht  er,  da  dieser  dann  ein  und  aus  nn:2ntt*0  n:''«^'  in:'':'?  N'^^wS  n'?N  in''2  li'^'^n 
geht"  und  es  daher  bemerken  muss,  sich  «0  c:n  lOltt'Z  n:''t2  ];üU  monwC  n:"'Ni:*  *n2n'in'^1 
damit  nicht  mehr  zu  befassen;  wenn  eres  in2mn'?'l  m^nü'^in  in:'':'?  □'?iv'?  ri'''?  "itSN  ""^l 
aber  mittags  nach  einer  Stelle  gebracht  hat,  xp  xn  ijt*2  •,:'*\T  "]'?  N''wp  Spni  mtsn'JOn 
wo  er  es  zwar  sehen  kann,  so  ist  er,  da  die-  itj;'?s  "»ZIID  C''^>2  nj/T  |:''>'2  S*?!  p  >atyi2 
ser    dann   nicht  ein   und  aus   geht^ind   es  ^^^,_^  ^  ^^        .,^  ^^  ,^^  _   ^^  ^^    ,,     ^^^^  "^ 

daher  nicht  bemerkt,  wenn  es  gestohlen  ^^j  j^j  49  p,,t,  p  43  (1«^^  [«rDs]  n'stri  :m  47 
worden  oder  abhanden  gekommen  ist,  .ir'2  M  50  nn  n'?i  [«noa]  p'D:i  '^^j?  kSt  [snca  n^rr 
verantwortlich.  Er  wandte  ferner  gegen  ihn      +  ^i  53  'xn  M  52        ir'2^  m  51  ir-r-  B 

ein:  Er'Mst    solange  verantwortlich,  bis   er  '^^  ''"' 

es  nach  seinem  Gebiet  zurückgebracht  hat;  unter  ''solange"  ist  ja  wahrscheinlich  zu 
verstehen,  selbst  wenn  es  aus  seinem  Haus  [fortgekommen]  ist.  Hieraus  ist  also  zu  ent- 
nehmen, dass  er  einem  Lohnhüter  gleiche!?  Dieser  erwiderte:  Hinsichtlich  eines  leben- 
den Wesens  pflichte  ich  dir  bei',  denn  da  es  am  Fortlaufen  gewöhnt  ist,  so  ist  eine 
besondere  Bewachung  erforderlich".  Rabba  wandte  gegen  R.  Joseph  ein  •/"Zuruc/'drv;- 
g^n,  ich  weiss  dies  nur  von  seinem  Haus'°,  woher  dies  von  seinem  Garten  und  seiner 
Ruine"?  —  es  heisst:  sollst  du  zurückbringen^  überall.  Was  für  ein  Garten  oder  eine 
Ruine  ist  hier  geraeint,  wollte  man  sagen,  ein  bewachter  Garten  oder  eine  bewachte 
Ruine,  so  sind  diese  ja  dasselbe,  was  ein  Haus,  wahrscheinlich  also  ein  unbewachter 
Garten  und  eine  unbewachte  Ruine;  hieraus  also,  dass  er  einem  unbezahlten  Hüter 
gleiche!?  Jener  erwiderte:  Tatsächlich  ein  bewachter  Garten  und  eine  bewachte  Ruine, 
wenn  du  aber  einwendest,  diese  sind  ja  dasselbe,  was  ein  Haus,  [so  ist  zu  erwi- 
dern :]  er  lehre  uns   damit,  dass  keine   Inkenntnissetzung  des   Eigentümers  nötig   sei. 

42.   Der  Finder  da.s  gefundene  Vieh.  43.  Demnach  gilt  er  als  Lohnhüter.  44. 

Morgens  ist  jeder  gewöhnlich  zuhause.  45.  Mittags  befindet  sich  jeder  gewöhnlich  auf  dem  Feld. 

46.  Der  Finder  eines  verlorenen  Tiers.  47.  Dass  der  Aufbewahrende  verantworthch  ist.  48. 

Er  ist  also  aus  diesem  Grund  verantwortlich,  nicht  aber,  weil  er  als  Lohnhüter  gilt.  49.   Dt.   22,1. 

50.  Dass  der  Finder  es  in  das  Haus  des  Eigentümers  zu  bringen  hat.  51.   Dass  er  es  da  zurßck- 

las.sen  darf. 

27- 
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Bm,3i«  pn   C"''?y3   nj;i   l'^^ns    "^Sn   nTj;*?«   ^3-1   nnsi"      Dies  nach  R.  Eleäzar,  denn  R.  Eleäzar  sag- 

m^Dn  -"l*n    12"nn2n    nn'^:*    m^^N    nzC'na''      te :  UeberalP'ist  eine  Inkenntnissetzung  des 

SliDn  N"?    nsi    rpi^  ZI*?    ^^:iN' n^*?  ^ON    n2in      Eigentümers  nötig,  ausser  bei  der  Zustel- 

B,«3.io6M2-l  nt3x°    xm    ^T21    c:n    navür    nT'iN    ncitn      lung  eines   verlorenen   Gegenstands,  denn 

3:J  rij'yU  ]i;rcn    pm"*  ^2T    nt:N  S2S    12    S'^^n  r,  die  Gesetzlehre  hat  hierbei  viele  [Arten  der] 

■[n>n    aphö    \S1    ^22    ^ai^ü'n    D^l:*»    m^^S^      Zustellung   einbegriffen.   Abajje   sprach   zu 

a:y  h^2  ^:2l'?irn  D^JQ    \S;2S   "^in   natr  naitl'''      R.   Joseph:    Wieso   bist   du   nicht  der   An- 

i>'Vt:"t:*''|i:r  p^pV  \s::3  NZn  n^h  l'i^a  >^^h^^'  •'p      sieht,  dass  der  Hüter  eines  verlorenen  Ge- 

Bm.22*96a  1*;,.»   p^^.j^   d"'I:d'?° '•T''?   nJ2N    i'^^l?^    D^ÜDy"nJ>*I2      genstands  einem   unbezahlten  Hüter    glei- 

B,.79ö  jV2°    p^l?^    D^ülDy  lOlS    '':SÜ'*    n^h    laX    sin  10  che,    R.  Hija  b.  Abba   sagte  ja  im  Namen 

coi  b  r,1^S  CN  n'?°  n^2\n\S   sin  2::  ''D*J\S:3""nDl2''Ql      R.   Johanans,    dass    wenn  jemand    bei    ei- 

-::Nn    'rsr     •'^l'rüT,     C'^ü*?^     ]2w     c:n    irir^'n      nem  verlorenen  Gegenstand  den  Einwand 

aphü  \S1  "rZZ  ^:2*u wn  C'-w»  i:\S-J'  ^rw   -"ir^ru^J      des  Diebstahls"macht,  er  das   Doppelte"zu 

"Dli*  i:::*iw2'\Si'J2J    sin   2::    ]''''1T3    D"'t2Dy"in>n      ersetzen   habe;   wieso  muss   er   nun,   wenn 

l'^'^ITO    ^1207'  n:j;t2    l^l^-    "^22    "l^l'^^'n    □'^lya  10  man   sagen    wollte,    er   gleiche    einem    be- 

zm  "','2Vk:*2  m^S   C»S    N'?    ICNp  ^2n  n^*?    ir^a      zahlten    Hüter,   das  Doppelte   bezahlen,  er 

IO'IK'2  "ll2Sn  TTnjyu  '722  '?£2  ''ai'?tt'n  cV^-C  p*^*      brauchte  ja  nur  den   Grundwert   zu  erset- 

Tuyi:  ]';ril2  ahn  bZ2  >:2^h'C'r^  c':C*:2  1J\S"^*  "I2i:'      zen''!?  Dieser  erwiderte:  Hier  wird  von  dem 

.aN^S  >*?  ]\S"~  nc  IN  n2w*Jf  n^2\"^,\S*  ]^''1TQ  2^120^      Fall    gesprochen,   wenn    er   behauptet,   ein 

lairn  '?p  mos  ]^^::2  m>2N'l  n2"'J:  nnm  <"ni2t:'  20  bewaffneter  Wegelagerer  habe  es  ihm  weg- 

^j        :,  „2N  -  P  56      n  -  M  55    II    atfna  M  54      genommen''.  Jener  entgegnete:  Ein  bewaff- 

r;\va  P  60       c'üD'S  B  59    ;:   «vtstj«  M  58        3  +  M      neter  Wegelagerer  gilt  ja  als  Räuber''!?Die- 

.D  —  M  61  ser  erwiderte:  Ich  bin  der  Ansicht,  ein  be- 
waffneter Wegelagerer  gilt,  da  er  sich  vor  Menschen  hütet,  als  Dieb.  Er  wandte  ge- 
gen ihn  ein:  Nein"\  wenn  dies  von  einem  unbezahlten  Hüter  gilt,  der  das  Doppelte 
zahlen^muss,  sollte  dies  auch  von  einem  Eohnhüter  gelten,  der  das  Doppelte  nicht 
zu  zahlen  braucht"'!?  Wenn  man  nun  sagen  wollte,  ein  bewaffneter  Wegelagerer 
gelte  als  Dieb,  so  kann  es  ja  vorkommen,  dass  auch  der  Lohnhüter  das  Doppelte  zu 
zahlen  hat,  wenn  er  nämlich  behauptet,  ein  bewaffneter  Wegelagerer  habe  es  ihm 
weggenommen!?  Dieser  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  nein,  wenn  dies  von  einem 
unbezahlten  Hüter  gilt,  der  wegen  aller  seiner  Behauptungen  das  Doppelte  zahlen 
muss,  sollte  dies  auch  von  einem  Lohnhüter  gelten,  der  das  Doppelte  nur  dann 
zahlen  muss,  wenn  er  behauptet,  ein  bewaffneter  Wegelagerer  habe  es  ihm  weg- 
genommen? Er  wandte  ferner  gegen  ihn  ein:"" Und  gebrochen  wird  oder  verendet-^  ich 
weiss  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  es  gebrochen  wird  oder  verendet"',  woher  dies 
von  dem  Fall,  wenn  es  gestohlen  wird  oder  abhanden  kommt?  —  dies  ist  [durch  einen 

52.  Wenn  ein  Hüter,  Entleiher  od.  Dieb  einen  in  ihrem  Besitz  befindlichen  Gegenstand  dem  Eigen- 
tümer zustellen;  widrigenfalls  sie  für  diesen  verantwortlich  sind.  53.  Wenn  der  Finder  behauptet, 
der  gefundene  Gegenstand  sei  ihm  gestohlen  worden.  54.  Dasselbe,  was  event.  der  Dieb  an 
den  Eigentümer  zu  zahlen  hätte.  55.  Als  Lohnhüter  müsste  er,  selbst  wenn  der  Gegenstand 
wirklich  gestohlen  worden  wäre,  den  Wert  ersetzen,  u.  da  er  durch  seine  falsche  Behauptung  nichts 
gewinnen  könnte,  so  brauchte  er  auch  das  Doppelte  nicht  zu  zahlen,  sondern  nur  den    einfachen  Ersatz. 

56.  In  diesem  Fall  brauchte  er  auch  als  L,ohnhüter  an  den  Eigentümer  keinen  Ersatz  zu  zahlen  ;  er  hat 
also    an  den  Eigentümer  das  zu    zahlen,  was  event.  der  bewaffnete  Wegelagerer  an    ihn  zu  zahlen  hätte. 

57.  Ein  solcher  hat  nicht  das  Doppelte,  sondern  den  einfachen  Ersatz  zu  bezahlen.  58.  Nachsatz 
einer  nicht  näher  bezeichneten  Lehre.  59.  Falls  er  behauptet,  der  anvertraute  Gegenstand 
sei  ihm  gestohlen  worden.  60.  Ex.  22,13.  61.  Dass  der  Entleiher  in  einem  solchen 
Fall  ersatzpflichtig    ist. 
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Schluss]   vom    Leichteren   auf   das  Schwe-     ^'»'•n    n^\ü^    n-n^iy    13    "itSBty    "121^    noity    n"31 
rere  zu  folK'eru:  wenn  ein   Li)liiihüter,  der,      ::\s"    nn^}  iTn2C'2"2^^ni:*  '?NVw'  HTINI  n2^:;2" 
wenn    es    j^ehroeheii    wird    oder    verendet,      ]\s"C*    T3im    Vp   inn   rn^2S1    n3''i:a'"3^^ntt'    \'l 
nicht  ersat/pfliehliß:  ist,  ersatzpflichtig  ist,      i::  j^^lTS  D''*i2Dy'inV7   sp'?D   \S1    nzicn    l^'?;' 
wenn    es    j^eslohlen    wird    (.der    abhanden  ',  nr2  •]i£^^'?  Nr\s    nIVuJ'n    1^'?>'    ]''N    \SOS    Nin 
koninil.  Ulli  wieviel  mehr  ist  der  l-jitieiher,      ]';M22     ^22     ^ai'?CTl    ü'?Z':i    ]2\y     irC*     ICV^'^ 
der  ersatzpflichtig-  ist,  wenn  es  j^ebrochen      NJr.    \S*n    IZDp    n^^    "CN    J^>1T!2    D-'DDy'njy:: 
wird    oder   verendet,    ersatzpfliclitis:,   wenn      NC^*?    -^irti'^  a^Z2r2    S2^nv  H^l^C'  «"^Z  Nr,p' Bm.4,1.9 
es  gestohlen   wird   oder  abhanden   koninil.      nSl  1CNT  7^2JiJ^  M^ZUÜ  m£J  incn'  n^h  y^>2^>b.9** 
Dies  ist  [ein  vSchlnss]  vom   Leichleren  auf  i"  ;:;n  Ni":^:    ']2    ".nsi  yZ'C:    ^:\S1    Z'?^':2    ''i^-n 
das  vSchwerere,  der  nicht  zu  widerlegen  ist.      -l^;^^  ^2nr    -n::D    121^^    h^2    ^r2^h'Z'n    üh^^ 
Wieso  ist  dieser  Schluss,  wenn  man  sagen      >:nn' -i^NI  ^Jinpllil  ^121  ",2':;  Ni:*i:r  "CIC*  IC^ST 
wollte,    der   bewaffnete  Wegelagerer   gelte      rrc,'2:  n"'y'Ti2£5  >V3  \S-I  h'?2:2  ';2*C':  '^:\S1  n'?C'a 
als  Dieb,  nicht  zu   widerlegen,  es  ist  ja  zu      D^t:D'?  'iljj;::    ]^';\2    Npi    |i:2'>m   ^INT    nvi2w3 
t-rwidern:  wol  der  Lohnhüter,  der,  wenn  er '•'i '':21'?1:t,  zbü^   2j:n  iSi"J2J  12  inNf^Jnpi  p-^lIO 
behauptet,    ein     bewaffneter    Wegelagerer      Nin    2::    ]>r>^    D-'lSDy' nJ''J2    yc*^*    121'^'^    '722 
habe  es  ihm   weggenommen,  das  Doppelte      NC'i:2  -|21li*"  "il^NT   miB^    ''2'12    m2D  "»D  m2NB,.45i> 
bezahlen  muss'!?    Dieser  erwiderte:    Jener      ■i:::n-i    ,-'''?    NT2D"' n\S!2    ''212    S:;:'?!    ''an'*n2'^' 
Autor  ist  der  Ansicht,  der  Grundwert  ohne      n21  :]''^ncn2  Nt2\S*  rr;2^ü  '^^Ii'LjU  l^r:>'2  *i2-.C*  ,,.46„ 
Kid  ist  mehr  als  das  Doppelte  gegen  Eid"'.  20 -iq^s  TSC  ^2n  üb^'ü  Ti^2  -121D'°  ''Jm  m2N  IZgrag'sb* 
Ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbringen:  Wenn      S-i^r  ''21  CJn  '■\ü'\Ü2  nJ21N  m'[n''  ^21  12^^  ncii:'2 '"'■^^'' 
jemand  von  seinem  Nächsten  eine  Kuh  ge-      |''"'1i;2  D-^üD^'-navt:  ]';^\22  ]J''pDV  \S02  N2n  "l!2S 
mietet   hat   und   sie   gestohlen  worden  ist,      n^jn:i    nr:b    H/C:     :]^^im    i:\*<i:'   D^t2Dy'Ni'o:i 
und  dieser   sagt,  er   wolle   lieber   bezahlen      m  63     nSn  +  M  62     -atr  13  M  61   !'  nn'ij  1=  M  60 
und   keinen    Eid   leisten,  so   ist,  wenn   der      »an  ^  m  66     nco  +  M  65     ;u3  -   M  64      n^'' 
Dieb  darauf  gefunden   wird,  das   Doppelte      .si'Snoi^  '  -.3  nr:Nn  k^'k  M  68  |i  So  —  M  67  j    no'^t 
an  den  Mieter  zu  zahlen.  Sie'^addizirtcn  es 

R.  Jehuda,  welcher  sagt,  der  Mieter  gleiche  einem  Lohnhüter,  und  da  es  heisst:  und  er 
sagt,  er  wolle  lieber  bezahlen  und  nicht  schwören,  so  kann  er  sich  ja  durch  den  Eid 
[von  der  Zahlung]  befreien,  doch  wol  in  dem  Fall,  wenn  er  behauptet,  ein  bewaffneter 
W^egelagerer  habe  es  ihm  weggenommen'',  und  da  er  weiter  lehrt,  dass  wenn  der 
Dieb  gefunden  wird,  das  Doppelte  an  den  Mieter  zu  zahlen  sei,  so  ist  zu  schliessen, 
dass  der  bewaffnete  Wegelagerer  als  Dieb  gelte.  —  Ich  will  dir  sagen,  du  glaubst, 
dass  hier  die  Ansicht  R.  Jehudas  vertreten  ist,  welcher  sagt,  der  Mieter  gleiche  einem 
Lohnhüter,  vielleicht  ist  hier  die  Ansicht  R.  Meirs  vertreten,  welcher  sagt,  der  Mieter 
gleiche  einem  unbezahlten  Hüter'*.  W'cnn  du  aber  willst,  sage  ich:  wie  es  Rabba  b. 
Abuha  umgewechselt  und  gelehrt  hat:  der  Mieter  ist  ersatzpflichtig,  wie  R.  Meir  sagt, 
gleich  einem  Lohnhüter,  und  wie  R.  Jehuda  sagt,  gleich  einem  unbezahlten  Hüter, 
R.  Zera  erklärte:  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  behauptet,  ein  bewaff- 
neter Wegelagerer  habe  es  ihm  weggenommen,  und  es  sich  herausstellt,  dass  es  ein 
unbewaffneter  Wegelagerer  war"'. 

62.   Der  Entleiher  aber  nicht,  da  er  in  einem  solchen  Fall  ersatzpflichtig  wäre.  63.  Der 

Entleiher  ist  auf  jeden  Fall  ersatzpflichtig,  der  Lohnhüter  aber  nicht;  die  Zahlung  des  Doppelten  ist 
sachlich  keine  Erschwerung,  da  diese  nur  dann  erfolgt,  wenn  er  einen  Meineid  geleistet  hat;  der  Eid 
würde  ihn  ganz  befreit  haben,  u.  die  Zahlung  des  Doppelten  erfolgt  nur  wegen  des  Meineids.  64. 

Die  Jünger,   die  diesen  Beweis  erbringen  wollten.  65.   Der  Lohnhüter  ist  für  einen  Diebstahl 

ersatzptlichtig.  66.   Und  ist  somit  auch  für  einen  gewöhnlichen  Diebstahl  nicht  ersatzpflichtig. 

67.   Ein  solcher  gilt  als  Dieb,  der  Mieter  muss  daher  das  Doppelte  bezahlen. 
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nh2i<  bna  nt3:2n:3  3i  idn  :  n'':n:a'  hd  nc'piro  Wenn  es  in  einen  Garten  gefal- 

n^o^i:^  31  Hr^^h  n^buü  n^\s*  iT^jn:?:*  na'iSsN     len  ist  und  einen  Nutzen  gehabt  hat, 

»"•""sn'w'n  •'^n  "'it:«  '?2sn  ab^  nh  n\"i  an  idsi'     so  ist  der  Nutzen  zu  bezahlen.  Rabh 

N2\-  h2ar\  üb':;  Pb  n\"I  Cnn  2n  12S1  nia\S  sagte:  Nur  hinsichtlich  des  Schlags".  — 
N*?  n'^Sl  rr^lii  n''y°"12S  ''*i::n  iSM  NpTn\St  &  Wenn  aber  durch  dass  Fressen,  so  braucht 
•':"'-",nS  N\T  •'pITN*'?    b2i<r\  s'7w*  n"?  n\-i  n:!3^D*!2      nicht   einmal   der  Nutzen   bezahlt  zu  wer- 

«»'•68  -ii^Np  »S-V-'i  n':'°  X^S  n:2S  "»a  "l^l'?::''?  m''i:2"t  den,  somit  vertritt  Rabh  hierbei  seine  An- 
'?2N    n"':n:w     na    ril2^i:*ai     n'?rN"  «"»via    sS      sieht,  denn    Rabh  sagte:   es   braucht  nicht 

ätw«  nJ21  Nin''T1>2n  "^Dr:o  ns  n-'-iaD'  NO-'N  iTL::iny*  gefressen  zu  haben.  —  Wieso  dies,  nur  in 
^rn  Sa\S1  1^  ';üÜ^  Sp  C^w*»  S^  ^a:  n'^anJD*  lo  dem  Fall,  wenn  es  dadurch  zu  Schaden  ge- 
IN"?  ^Nn  Nin  ir,Vt2''r,^2n  ^cr:!:  "IS  n'-nr^i'"''»:  kommen  ist**,  sagt  Rabh,  der  Eigentümer 
n"**?  n'»'?  Tl-^^n  ""22:2  ■^IS  n^il^a  '':2J  \S  in>nj2  der  Früchte  brauche  keinen  Ersatz  zu 
i:2N  S:n2  21  ^2:  ''2\1  Sn^2£  n^b  n\S  \sn  HI^DS  leisten,  da  es  sie  nicht  gefressen  haben 
ni1-l2n"-n2mD'"",DN  Sri'n^SjT  >:2^r22  np'?mn'y  sollte,  sagte  er  dies  etwa  auch  hinsichtlich 
^12^:22  np^mn'j''|2iy  '72  nm2n  -nsniw*  nsSl  JSS  15  des  Ersatzes,  wenn  es  anderen  Schaden  zu- 
^^2«  n^^r,  '•J2^a2  np'?mnC'''  1:2X1  JXaf  n^b}")  gefügt  hat!?  —  Vielmehr,  dies  ist  selbstver- 
10X1  np^rni:*  no  nayL:*^!  nv*^'2"nni2n  nnsjm      ständlich:  selbstverständlich  ist,  wenn  durch 

»"'•93"  üb  X:n2  21  i::X  :  Xin  Xin  n'i2j;  ^b  ''V2\S°  ll'^b  das  Fressen,  der  Nutzen  zu  bezahlen,  man 
naiwO  n:M';b  n^nVO  S2X  ."1:11*;  nmX2  X^X  i:D'  könnte  aber  glauben,  dass  wenn  hinsichtlich 
n:'liv'?  n;"t1>'!2  l'^'^iJX  lOX  pm'*  ''211  np'^in'i:'  ni2  20  des  Schlags,  dies  ebenso  sei,  als  wenn  man 
10X  nyiV'llTnm  NSriD'  Ij;  1^12  D1\"1  ^2  l'^^axi  einen  Eöwen  vom  Besitz  eines  anderen'' 
m'ti  '  nf  -  M  70  •a'?rr2  nS  >:22  n^jn:  M  69  ^o^tjagt,  und  es  sei  nicht  einmal  der  Nut- 
73  nn2J33  'in  n-janan  M  .naana  B  72  t  so'n  +  zen  zu  bezahlen,  so  lehrt  er  uns.  —  Viel- 
n'nviDT  sin  M  75  ji  [na«  +]  M  74  «m  —  M  leicht  ist  dem  auch  so!?  —  Beim  Fortjagen 
n:i  M  77     '    np'-nnc  P  76     '«  «m  n^nyio  nS»  >sn      eines  Löwen  vom  Besitz  eines  anderen  o-e- 
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'  L       ,,  on  ,,      schiebt  es  freiwillig,  hierbei  aber  geschieht 
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es  nicht  freiwillig.  Oder  aber:  beim  Fort- 
jagen eines  Löwen  vom  Besitz  eines  anderen  hat  er  keinen  Schaden",  hierbei  aber 
hat  er  einen  Schaden.  —  Wieso  ist  es  hineingefallen?  R.  Kahana  erklärte:  wenn  es 
durch  den  eignen  Harn  ausgeglitten  ist";  Raba  erklärte:  wenn  ein  anderes  [Tier]  es 
hineingestossen  hat.  Nach  demjenigen,  welcher  erklärt,  wenn  ein  anderes  es  hinein- 
gestossen  hat,  gilt  dies  um  so  mehr  von  dem  Fall,  wenn  es  durch  den  eignen  Harn 
ausgeglitten  ist,  und  nach  demjenigen,  welcher  erklärt,  wenn  es  durch  den  eignen 
Harn  ausgeglitten  ist,  ist,  wenn  ein  anderes  es  hineingestossen  hat,  da  dies  ein  Ver- 
schulden ist,  der  ganze  Schaden  zu  ersetzen,  denn  er  kann  sagen:  du  solltest  sie 
einzeln  hinüberführen. 

R.    Kahana    sagte:    Dies   gilt   nur   von  dem  einen  Beet'',  wenn   es  aber  von  einem. 
Beet  nach  einem  anderen  geht,  so  ist  der  Schaden  zu  ersetzen.  R.  Johanan  aber  sagte: 
Selbst   wenn   es   von    einem    Beet   nach   einem    anderen    geht,   und    sogar    den    ganzen 
Tag";  erst  wenn   es  herausgekommen   und   mit  dessen'°Wissen  zurück  hineingegangen 

68.  Wenn  der  Nutzen  darin  bestand,  dass  es  auf  Pflanzen  gefallen  u.   dadurch  der  Schlag  gemildert 
wurde,  wodurch  diese  beschädigt  wurden.  6Q.   Cf.   ob.  S.    171   Z.  2  ff.  70.  Auch   hierbei  bestand 

der  Nutzen  in  der  Abwendung  einer  Schädigung.  71.   Durch  die  Abwendung  des  Schadens  vom 

anderen.  72.  Wenn  durch  ein  Verschulden  des  Eigentümers,  so  müsste  er  ja  ersatzpflichtig  sein. 

73.   Der  Eigentümer  konnte  daran  nicht  denken.  74.  Auf  welches  es  gefallen  ist;  wenn  es  dieses 

beschädigt  hat,  so  ist  nur  der  Nutzen  zu  bezahlen.  75.   Da  es  unfreiwillig  in  den  Garten  gekom- 

men ist,  so  braucht  der  angerichtete  Schaden  nicht  ersetzt  zu  werden.  76.   Des  Eigentümers. 
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ist  .  K.  K.ipa  saKlc:  .Man  va^'  '■.i-Ilt:  wenn  n:;ih  limm  nyiV^NiTlB'  T;  Hü>n  nS  N££5  2T 
i-s  mit  (Icssi-n  Wissen  luratisKckoinnic-n  und  ü^'J  mmC*  "B  hy  r,N  nyih  nm'^B'  JVS  N\S 
mit  ilrsson  Wissen  /urürk  liincinKt-UanKcn  r^iNS  ^:  X£5Sn  \V2  n^h  ICNT  S->"c:  ^NO  n^n^ 
ist,  sondern  wenn  er  K't*w"sst  hat,  dass  es  np^]n)  nzi-IZ  niT  :St2,-n  Cnn*?  N'OCrrsi 
herausgekommen  und  nicht  ^ewussl  hat,  •■  .-2112  mT,  n-SI^  ^21  >>'2  inpinirnc  PQbtt'O 
«Uiss  es  zurück  hincinKcjran^H-n  ist;  denn  %-i^nn"  ICSI  ]Nai  S2^'?N  inc  m^'?  >02  np-Tm.|i.Bv 
jener  kann  sa^cn:  da  es  dies'einnial  weiss,  -y'Z^n  ^2  i^  ^;2''n  üh  2^^n  d:iS2  1E51DT  nriy22 
so  lauft  CS  immer  hin".  12^2*     nV^*^-22    in'?nn    1CNT    JS^n    N2^^X    l"? 

Wf.nn    ius   abuk    Ai'F   GEWüHNLicuK     H'j'^'Z'tz  in^nm  p>2"|rnr2S  "a  •»sc  -111:2  d:\s2 

WkISK     HINAIU-.I-STIKGKN     IST     UND    SCHA-  lo  ,-1^^*22    n'?12    N2n     NC'PT    IN    -,Vi:2  2:iN2     12:21 
PKN      ANC.KKICHTET      HAT,      SO      IST       DRR       H"'?    V-'i>'    "^'^'^'^   ^^   N2^"lpT  ^TH   NpT   ]r2T   NIH 

ScHAPrN   zr    F.RSKTZKN.    K.  JiniR-ja   fraj;-     nii  Pr^bK'rD  lü^r  :  1p\n  ni:2  ■''l1!2t:DN'?V"'n-|1i::^coi.b 
le:    Wie   ist   es,  wenn   es   auf  gewöhnliche      1CNT  n:na  21  "IDN  ^'?^!2  ""l-I  n:2  :  '121  npnntJ' 
Weise  liinabgcstiegcn    ist  und  mit  seinem      mtt*  2:  ^y  pcCty  1D^D°  IHN  ^^l^•2  n>'21°  «Ip  ™ 
l-ruchtwasser*"  Schaden     angerichtet     hat?  ir,  ^p12N'r   H"''?  ^V2J3    nns  riT^*2    n>'21    \S*n    inx"' 
Nach  demjenigen,  welcher  sagt,  dass  wenn      niü*2  1^21    NJam    2in2^  |2    CS  C"'2in    nitin 
es  mit   einem  Verschulden   begonnen    und      j''2tt'::*'''-ins   .-n'^'2    ''N3   -iHN   mtt*"''a:  "»N  Tl"'2n 
mit  einem   Missgeschick  geendet  hat,  man      sriNT  Nin  '^2nh  n'''?12   Sa\S1   ins^mir*   2:    ':^>' 
schuldig    sei,  ist   dies   nicht   fraglich,  frag-      lil^ni  n^2n2^  p  CS   ]'?a!2  ^2111  niiin  ^pi2S^ 
lieh  ist   es   nur   nach   demjenigen,  welcher  lm.  C^'k:"»     12*12    2l2'»!21     iniB'     2*i:''2' ]''!2l'?i:*n    ''2:£..?2,4 
sagt,  dass  wenn  es  mit  einem  \'erschulden      -|j;21   "'2:    s::2m    n''2n2T    ''h    no'?    ins    rni:*2 
begonnen  und  mit  einem  Missgeschick  ge-      in  «»DT»  "»21  1DS  p''D'»"'iy  "»DNI  \1"in    na'>i2  V^'^:* 
endet  hat,  man  frei  sei.  vSagen  wir,  dass  er,      ,^3  «^n  M  85    :;  Tp^  -  m'~84  ryi^       v  83 

da   es   mit    einem  \'erschulden    begonnen"      88         nin«  M  87        nm   acn'^i        M  86         i.<<  .v.r, 
und  mit  einem    Missgeschick  geendet  hat,  .io''q  +  M  89        in«  -r  mtra  -lyn  M 

frei  sei;  oder  aber  sagen  wir,  dass  dies  als 

vollstängiges   Verschulden   gelte,    denn   als    er   sah,   dass   es   kurz  vor  der  Geburt  war, 
sollte  er  es  bewachen  und  beobachten?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

Auf  welche  Weise  ist  der  Schaden  zu  ersetzen  &c.  Woher  dies'?  R.  Mathiia 
erwiderte:  Die  Schrift  sagt:''//«^/'  />/  einem  freunden  Feld  ahveiden  Insst^  dies  lehrt,  dass 
die  Schätzung  nach  dem  fremden  Feld  zu  erfolgen  habe"*.  —  Aus  [den  W^orten:]  und 
iii  einem  freinden  Feld  abweidrn  lässi,  wird  ja  aber  der  Ausschluss  des  öffentlichen  Ge- 
biets entnommen"*!?  —  Es  könnte  ja  heissen:  und  das  Feld  seines  Nächsten  abweiden 
lässt,  oder:  ein  fremdes  Feld,  wenn  es  aber  heisst:  in  einem  fremden  Feld,  so  bedeutet 
dies,  dass  man  das  ganze  Feld  schätze.  —  Vielleicht  deutet  es  nur  darauf,  woher  ist  nun 
der  Ausschluss  des  öffentlichen  Gebiets  zu  entnehmen?  —  So  würde  es  ja  der  All- 
bannherzige  neben  bezahleti  geschrieben  haben:  das  beste  seines  Felds  und  das  beste  seines 
■  Weinbergs  soll  er  bezahlen  für  das  fremde  Feld^  wenn  es  aber  neben  abweiden  steht, 
so  ist  hieraus  beides  zu  entnehmen.  —  W'ie  erfolgt  die  Schätzung?  R.  Jose  b.  Hanina 

77.  Ist  der  angerichtete  Schaden  zu  ersetzen.  78.  Dass  es  in  diesem  Feld  zu  fressen 

findet.  79.  Eine  gewöhnliche  Bewachung  ist  nicht  mehr  ausreichend.  80.  Wenn  es 

da  niedergekomracn  ist;  der  Eigentümer  konnte  es  nicht  wissen.  81.  Der  Eigentümer  niusste 

es  auf  jeden    I"all    bewachen,  da  er   damit    rechnen    sollte,  dass  es    durch    das    Fressen  Schaden  anrichten 
^erde.  82.   Dass  man  sich  beim  Ersatz  nicht  nach  dem  Wert  des  beschädigten  Objekts,  sondern 

nach  dem  Minderwert  des  Zurückbleibenden  zu  richten  habe.  83.  Ex.  22,4.  84.  Um 

wieviel  das  Feld  billiger  geworden  ist.  85.   Dass  für  die  Zahnschädigung  auf  öffentlichem  Gebiet 

kein    I'rsat/   zu   leisten   ist. 
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Z'^n'^p  Z^'^'t:'^  n^j-  nr:«  n-'prn  C^pnn  C^D*ry3  Jannaj  erklärte:  ein  Trikab%ei  sechzig-  Tri- 
uh'ZT)  cn::iN  ]\S  D^^zp  IN  2p  H*?;«  «»^^n^n  kab.  Hizqija  erklärte:  einen  Stengel  bei  sech- 
n:t:p  .-i:TlV  NM  1^\sr  nmx  |\ST1  S^S  ]n^ri1  zig  Stengeln''.  Man  wandte  ein:  Hat  es  ei- 
:C'C'w2  üb  ilDi'V  ^^23  iah  \SD  nms  □nv::*D1  s  nen  Kab  oder  zwei  Kab  gefressen,  so  sage 
n^Z  N^T  in''2*L:'2*L:*  ^JSJS  3p  ]^?:*t^*  j\S*  p31  i:n  man  nicht,  dass  der  richtige  Werf'zu  erset- 
^3n  N££  3n  "i;2.S  1t2Sp  \SÖ  ic:!^'^  >:Zü  IIZ  zen  sei,  vielmehr  betrachte  man  es  als  klei- 
n^iC'tit:*  '':2r2  W^Zp  U^\:;Z'Z  Zp  pci:*  ]\S*  irznp  nes  Beet  und  schätze  dessen  Wert;  wahr- 
p^r:2  C:i2w*  ^JS-i  j^mr  C^C'w2  m3  üh^  p^l^  scheinlich  doch  einzeln!?  —  Nein,  sechzig- 
er n^2  n'^1  \sn  mjQ   -iz  N:in  zi  nh  :]^pna  lo  fach. 

ni::5  12  N:in   rn    n::N  n'^N  n^'?  '»pD    niD  ah)  Die    Rabbanan    lehrten:    Man   schätze 

|\s  "»:np  "»an  Np\S  ZIT  -^",3  sns  3"n  n^DÜ'^  nicht  einen  Kab,  weil  man  ihn  bevorteilt, 
3p  S^l  p?^:  n^3'^*t:'u:'  ^:20  I^^t;  ^:23  3p  I^DIJ'  auch  nicht  eine  ganze  Korfläche'",  weil  man 
Ninn  :  Z'^':;\:'Z  sSs  p?^:  c:i2';:'  ^:2D  ms  n-'SS  ihn  benachteiligt.  —  Wie  ist  dies  zu  verste- 
anh}  Ü^^l  n'^rzpb  Nns'nnrna  S3D'p  ypl  a'\Zi  u  hen?  R.  Papa  erwiderte:  Er  meint  es  wie 
nn  S:''p3  SnS^S'n'snSir^  ^rn  "»Tn^  n>b  nt2S  folgt:  man  schätze  nicht  einen  Kab  bei  sech- 
Sr.'^m  pnSn  n^'?  3n  '?•'?  ^nr  nSQ  ir^:'  nm  •'t^^^p  zig  Kab,  weil  der  Schädiger  bevorteilt  wer- 
nN'D-12-I  n:^  :\sm  sm'?:  D*n  >Z^  nrSN  Sn'^^-n  den  würde,  auch  nicht  einen  Kor  bei  sechzio- 
Z^\y^Z  r^^b  n;:S  ]^n:  3m  r^^izpb  SnS  >b  n^b  Kor,  weil  der  Schädiger  benachteiligt' wer- 
^pr:3  "ntiS^  i:i^^  "'p?:3  n^N  es  S3-l  n^y-iaN  20  den  würde.  R.  Hona  b.  Manoah  wandte  ein: 
1^n>n  \S^  131J  ^prJ3  NSI^'-'^SS  n'^b  l^a  ISi:  Wieso  heisst  es  demnaclv'Korfläche,  es  soll- 
ir,1N  pNTl  IIDD  Tl^3n  b^'  1013  l^ZZ^n  S^Jm  te  ja  heissen:  Kor!?  Vielmehr,  erklärte  R. 
]N3J:  -ImN^'"  ri2'<  Kin"  n;221  p"?  anp  ns>''  r,r2Z  Hona  b.  Manoah  im  Namen  des  R.  Aha, 
•'S  "»ÖJ  triCns  "'S:  ilSS  >jr,p  ab  n^'u'^yz  iSxi  Sohns  R.  Iqas,  meint  er  es  wie  folgt:  man 
^  .t.Nn  -  M  91  :  n'ri  n;3XT  Ni'si  -\-  M  M  90  schätze  nicht  einen  einzelnen  Kab,  weil  der 
—  M  .nn^n  +  B  94  .s-  i''  -  M  93  n'S  M  Geschädigte  bevorteilt  werden  würde,  auch 
.-inxr;  P  96  N*n  B  95  n^n  nicht  einen  Kab  bei  einer  Korfläche,  weil 
der  Geschädigte  benachteiligt''werden  würde,  sondern  sechzigfach. 

Einst  fällte  jemand  eine  fremde  Dattelpalme.  Als  er  darauf  vor  den  Exiliarchen 
kam,  sprach  dieser:  Ich  sah  sie  früher,  es  waren  drei  in  einer  Reihe  und  waren  hun- 
dert Zuz  wert;  geh,  bezahle  ihm  dreiunddreissig  und  ein  Drittel  [Zuz].  Da  sprach 
jener:  Was  soll  ich  beim  Exiliarchen,  der  nach  persischem  Gesetz  Recht  spricht!  Dar- 
auf kam  er  vor  R.  Nahman;  da  entschied  dieser:  sechzigfach.  Raba  sprach  zu  ihm: 
Wenn  sie  dies  von  der  durch  sein  Eigentum  angerichteten  Schädigung  gesagt  haben, 
sollte  es  auch  von  einer  persönlich  angerichteten  Schädigung  gelten!?  Abajje  erwi- 
derte Raba:  Hinsichtlich  der  persönlich  angerichteten  Schädigung  stützest  du  dich  wol 
auf  die  Lehre,  dass  wenn  jemand  die  unreifen  Früchte  eines  fremden  Weinbergs  abge- 
lesen hat,  man  ihn'''scliätze,  wieviel  er  vorher  wert  war  und  wieviel  er  nachher  wert  ist, 
und  es  heisst  nicht:  sechzigfach,  so  wird  ja  desgleichen  auch  hinsichtlich  eines  Tiers 

86.  Eine  Seahfläche  ist  im  Verhältnis  bedeutend  teurer  als  60  Seah,  u.  um  dem  Schädiger  entge- 
genzukommen, wird  nicht  der  Wert  einer  Seah  geschätzt,  sondern  der  Minderwert  einer  Fläche  von  60 
Seah  durch  die  Zerstörung  einer  Seah.  87.  Hohlmass  von  3   Kab  Inhalt.  88.   Das 

Quantum,  das  da,s  Tier  gefressen  hat,  wird  mit  60  multiplizirt  u.  der  sechzigste  Teil  des  Werts  bezahlt. 
89.  Wieviel  ein  solches  Quantum  kosten  würde.  90.   1    Kor         180  Kab.  91.  Ein 

60  Kor  grosses  Feld  leidet  sehr  durch  die  Zerstörung  eines  Kor.  92.  Wenn  man  sagen  wollte, 

es  handle  von  dem  Fall,  wenn    das  Tier  einen  Kor  Getreide  gefressen    hat.  93.  Bei  solch  einem 

grossen  Quantum  hat  ein  einzelner  Kab  ganz  geringen  Wert.  94.  Den  Weinberg. 
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gelehrt:  hat  es  ein  Kcis  abK^-bisscn,  so  ist,     ^21  ny^üj  nct:p   N'':rn  s:n.3  "^Nn  "'r  s>:n  sSk...-«! 

wie  K.  Jose  im  Namen  der  I?csclilussrich-      ny^t2J   C^nrilN   C^ScnT^D  min  nn:  IDIS  >D1^ 

ter  zu  Jerusalem  sa^t.  für  das  einjährige     fp2  ny^ns  ü^:]y  ^nu  n2  rjcr  ^nc'  nnjiy  n2 

Reis  zwei  Silherstüeke  und  für  das  zwei-  T^1C'D2  ]n^J  laiX  ^'?'''?:n  >DV  ^21  TVn  n^2S 
jährige  vier  Silberstücke  /.u  ersetzen;  hat  r.  HE^  HM  n?2D  ims"  ]\Sin  D^ir^lN  C^:-rm  121^ 
es  heranwaclisendes  (iclreidc  gefressen,  so  ICIS  VC'I.T«  ^21  mCD  n'?2«'  HS"  Sin' n»21  foi.6 
wird  es,  wie  R.  lose  der  Galiläer  sagt,  nacli  C^nzni  1X2"^  n'\lü^V'  D^2Jy  |n""lSs2  ]mN'>Sn 
dem  Zurüekbleibenden^'gcschälzt;  die  Wei-  HS"  N\n^  n!221  HS''  nn^'  HDS'  j-'Nin  D^IOIS 
sen  sagen,  man  schätze,  wieviel  [das  Feld]  n:22  ]1V::i:'  '21  DV^'Q  IQIN  min^  p  ]V;Qty  >21 
vorher  wert  war  und  wieviel  es  nachher  .o  mn^l  D-'JBJ  ''2'?1^  n'?2SD'  ]CT2  D""!':';;'?  0^121 
wert  ist.  Hat  es  Traubenblüten  gefressen,  1^\S2  |ms'  ]\STl  1D12  IN  D'':2  n'?2S  '?2N  D-'iSn 
so  betrachte  man  sie,  wie  R.Jehosuä  sagt,  als  D-'ltilN*  C^^2m  nn^C  ^Jnp  Ti2^'7  nnJSIV  C'^^^V 
zum  Winzern  fertige  Trauben;  die  Weisen  N*?"!  nS''  S\-i'  .1021  ns^  nmn'  .1132  |ms  j'-Nn 
sagen,  man  schätze  ilin'\  wieviel  er  vorher  c^irt:*2  l^'^lb  ']h  n\S  \S'2  Hhü  C^iyD*2  ':np 
wiTt  war  und  wieviel  er  nachher  wert  ist.  R.  ,5  ^2-'A  'b'bin  •'DT'  >2-l  ^^2S  1CN  :C"'tt"^'2  ^a:  S2n 
Simon  b.  Jehuda  .sagte  im  Namen  R.  Sim-  sn  'b'h:-  ^D1^  ^21  THN  121  11!3N  '7«vai:'\,  ^j 
6ns:  Dies"" gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  es  2I3''Q'l  iniiy  2i2''12  «"'Jm  ^yT;;^:^^  >21  ilCNI^gl,'*^ 
die  Ranken  von  Weinstöcken  und  Zweige  hü  1D12  212^01  pV2  '?ty  im»'  213^2  c'^ir"  1012 
von  Feigenbäumen  gefressen  hat,  wenn  es  S2  üb  1D1S  N2^pj;  ''21  ^Nyiit:*^  ^21  ^21  p>: 
aber  unreife  Feigen  oder  unreife  Trauben  20  ISim  bp^  nn^^M  ]?2  j^pT^:*?  m2:'?  »S^N  2in2n 
gefressen  hat,  so  werden  sie  als  zum  Win-  21  10N1  ]^2N  12  n\X  212  SC^il  übl  D'lpn'? 
zern  fertige  Trauben  betrachtet.  Hier  lehrt  s'?1  in:i1>'n  ]'2  Ü^lIV  r\b2ü^'  |i:2  ]^2S  12  n\S 
er  also:  die  Weisen  sagen,  man  schätze  ihn,  lasi'  \yin  ni^r^Ü  \S  \Sin  -tt''in2  \S  ]J''Vn^ 
wieviel  er  früher  wert  war  und  wieviel  er  sV  ''2.-11  Sni^'n  S2^N1  2t:''a2  .IJ-'^i:*  L'b\y  Dlp 
nachher  wert  ist,  und  er  lehrt  nicht:  sech- 25  n\Sin  l'b]!  11''2no  N^XII^n  «O^t:  \SD  ]:^1DS 
zigfach!?  Du  nmsst  also  erklären:  sechzig-  ;  p^'7D1  ynn  '2  In'':  ^NOl  n^^^pbl  2tD''a2  s'?« 
fach,  ebenso  ist  auch  dort" sechzigfach  zu  ^21  DluO  1D1S  min^  12  ]r;^^'  ''21  1D  ICN 
verstehen.  CJS:  ''2^1'?   n^DNt:'    ü^llüH    C''121  n02    p^O'^:' 

Abajje  sagte:  R.  Jose  der  Galiläer  und  ||  p  _  m  99  :  im«  M  98  ii  nn^n  noD  nni«  B~97 
R.  Jismäel  lehrten  dasselbe.  R.  Jose  der  Ga-  m  4  n»n  M  3  imx  -f  M  2  |j  isa'?  iDiy  P  1 
liläer,  das  was  wir  bereits  angeführt  haben,      .'»i-i  +  M  7  pnoNi  M  6         im«  MP  5        n-.n 

und  R.  Jismäel  lehrte  es  in  folgendem:'' Äzi' 

Pesic  scififs  Felds  und  das  beste  seines  Weinbergs  soll  er  bezahlen^  das  beste  des  Felds  des 
Geschädigten  und  das  beste  des  Weinbergs  des  Geschädigten  —  Worte  R.  Jismäels;  R. 
Aqiba  sagt,  die  Schrift  will  damit  nur  sagen,  dass  Schädigungen  mit  Gutem^zu  be- 
zahlen sind;  und  um  so  mehr  gilt  dies  vom  Geheiligten'"".  Und  man  erkläre  es  nicht, 
wie  R.  Idi  b.  Abin  es  erklärt  hat,  wenn  es  nämlich  eines  unter  den  Beeten  verzehrt 
hat  und  man  nicht  weiss,  ob  es  ein  mageres  oder  ein  fettes  war,  dass  er  dann  Er- 
satz für  das  Gute,  das  er  jetzt  hat,  verlangen  könne,  denn  dem  ist  nicht  so,  da  der- 
jenige, der  von  seinem  Nächsten  zu  fordern  hat,  den  Beweis  antreten  muss;  vielmehr 
meint  er  damit,  dass  er  ihm  das  bezahlen  müsse,  was  es  später  wert  gewesen  wäre. 

Der  Meister  sagte:  R.  Simon  b.  Jehuda  sagte  im  Namen  R.  Simons:  Dies  gilt 
nur  von  dem  Fall,  wenn   es   Ranken  von  Weinstöcken  und    Zweige    von    Feigenbäu- 

95.  ßs  ist  das  zu  ersetzen,  was  die  nichtabgefressenen  Beete  bringen.  96.   Dass  der  Minder- 

wert des  Gartens  geschätzt  wird.  97.   Die  oben  S.   216  Z.   22  angezogene  Lehre.  98.   Ex. 

22,4.  99.   Cf.  S.   18  N.    116.  100.   Cf.   S.    19  Z.   21  ff. 

Talmud  Bd.VI  28 


Fol  59a      BABA  QAMMA  Vl.i.ij  218 

ü^n:';  1^\S*3  jniN  psin  mCD  »rf  D^:sn  mn*»!  men  gefressen  hat;  demnach  sind  Blüten 
1D13  IS  Z'';£  n'^^a  SS^D  SC\S  ni'2"''?  nnciy  als  zum  Winzern  fertioe  Früchte  zu  betrach- 
Sn  1X2'''?  mn^lV  Ü-'^JV  1\S2  ]rMi  j^sni  sin  ten;  wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  er- 
n^""  nn\-l  n^:;"!  "2"  SN"'  r\^Z  \rMi  j\S'n  in^D  klären:  wenn  es  unreife  Feigen  oder  unreife 
|2T2  C^mSS  C-'l^l  nC2  "»Jm  "[Tis  S:"'2-l  I^S  s  Trauben  gefressen  hat,  so  betrachte  man 
-^2S  hzü  Q^JSn  •'"iin^'l  C^JS:  ^zblb  nhza^:;  sie  als  zum  Winzern  fertige  Trauben;  dem- 
u^2:y  1^\S2  jms  |\sn  IDI^  in  J"»:?}  mSD  nach  schätze  man,  wenn  es  Blüten  [gefres- 
IJ-'N-I  min''  p'°j1>"ai:'  •'21  ^2n  ^S  1x2'''?  riM:2r;  sen  hatj,  wieviel  [der  Garten]  vorher  wert 
*2^^D0  iS*?!  S:£',;  Z'BZ  in"'^:"'2  S2\S  j;tyin^  ^21  war  und  wieviel  er  nachher  wert  ist!?  Ra- 
*^*n2'7  '^'^^rn  s:n  jsa  •'^^^oai  ^I2^^DS"n?2N  ''^2S  10  bina  erwiderte:  Korrigire  es  und  lies  wie 
■?s^^2"l°  S\°m  SS"  i-T.-^  |2  pV^*^*  ''-^  '^*JSi:  folgt:  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn 
S^DjO  ]2"iiycC*  ■•2T  CVw!2  1^\S  .Tl'n^  ]2  ]1>*12U*  es  Ranken  von  Weinstöcken  und  Zweige 
•'r;i2'^nh  n^lC'w*  -JBI^  "y'^n  ns  D'7wa  1:''K  d:iN  von  Feigenbäumen  gefressen  hat,  wenn  es 
I*Ä"12  n'?V-J  "'-"n  "'j^^'  l*?  '"IQN  n^p  nnn  aber  Blüten,  unreife  Feigen  oder  unreife 
i'iyci:'  ''2-'i1  \s':n  >jn  ^^za  "iriS  :  D:"IS2  n^j;2:^  i&  Trauben  gefressen  hat,  so  betrachte  man 
rn'in''  ]Z  ]1>'r:t*  '^2"i  nns  121  TIQS  min''  p  sie  als  zum  Winzern  fertige  Trauben.  — 
^Di''  ''21  S^:r-  N-n  ^SO  \s:n  ^:n  pOSl  iSn  Demnach  sagte  ja  R.  Simon  b.  Jehuda  das- 
|N2"  m:"S  *2:"  It^lS  \S?V  ]Z  n*n  •'2:''  ll^lS  selbe,  was  R.  Jehosuä!?  —  Ein  Unterschied 
-,•2X1  ]S2-i  mJITi^  "'2:'"  |2!:*  hz  n"""  •'2:"  nosi  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  der 
SnnX  -'•'?  112S1  S'?  n'^n  "'2:"  '72s  ni:iT:2  ''2J"  2^'  Kraftverminderung  der  Weinstöcke'"*;  es 
211  N£2  21  :  n"'n"N"'V2!2  N^V'NM  Nn''p2  •'T'l  ist  aber  nicht  bekannt"'.  Abajje  sagte:  Es 
211  n"'m2  S12'l>'  112>'  j;Din''  211  n''12  «Jin  ist  sehr  wol  bekannt,  denn  der  Autor,  der 
r.noiy  z^2iy  iSj<3  ins  psn  idu  1«  i'jsb  hSdn  S:x  ^  m1  die  Kraftverminderung  der  Weinstöcke 
z'isi  >2''f  n'-rsc  []  c'-^di  nr;:  r"r:N'  s'cp  xeu  sn  -nv:S      berücksichtigt,  ist   R.  Simon  b.  Jehuda;   es 

—  M  10        N'r  nr:2i  ns'  nr«r,  2.1  9      c^jjvn  mn'i      wird  nämlich  gelehrt:  R.  Simon  b.  Jehuda 

sagt  im  Namen    des  R.  Simon  b.  Menasja, 
der  Notzüchter  brauche  kein   Schmerzens- 
geld''zu    zahlen,   weil    sie  diese  Schmerzen  später'°^bei  ihrem   Ehemann    gehabt    haben 
würde.  Man  erwiderte  ihm:  Die  freiwillige  Beschlafung  ist  nicht  mit  der  gewaltsamen 
zu  vergleichen. 

Abajje  sagte:  Jene   Autoren  und   R.  Simon  b.   Jehuda  lehrten   dasselbe.  R.  Simon 
b.  Jehuda  lehrte  das,  was  wir  bereits   angeführt  haben,  welche  aber  sind  jene  Autoren? 

—  Es  wird  gelehrt:  R.  Jose  sagt:  abzüglich  der  Hebamme;  Ben-Azaj  sagt:  abzüglich 
der  Pflege'"'.  Nach  demjenigen,  welcher  sagt:  abzüglich  der  Hebamme,  ist  um  so  mehr 
die  Pflege  abzuziehen,  und  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  abzüglich  der  Pflege,  ist 
die  Hebamme  nicht  abzuziehen,  denn  er  kann  sagen:  meine  Frau  ist  erfahren  und 
braucht  keine  Hebamme. 

R.    Papa  und   R.    Hona,  Sohn    R.    Jehosuäs,   trafen   eine    Entscheidung   nach    R. 

101.  Durch  die  Entfernunjf  der  Zweige  od.  der  Blüten  wird  der  Baum    geschont;    der   Wert  dieser 
Schonung  ist  nach  der  einen  Ansicht  vom  Ersatz  abzuziehen.  102.  Wer  der  einen  n.  wer  der 

anderen  Ansicht  ist.  103.   Wer  einen  anderen  verletzt,  hat  an  diesen  ausser  der  Entschädigung 

noch  andere  Zahlungen  zu  leisten  (cf.  S.  12  Z.  14),  zu  welchen  auch  das  Schmerzensgeld  gehört;  auch 
die  Notzucht  gilt  als  Körperverletzung.  104.  Er  ist  also  der  Ansicht,  dass  der  durch  die 

Schädigung  erzielte  Gewinn  von  der  Entschädigung  abgezogen  werde.  105.  Dies   ist  von 

der  Entschädigung  abzuziehen,  die  derjenige,  der  ein  Weib  gestossen  u.  dieses  abortirt  hat,  zahlen  muss, 
da  dadurch  die  Kosten  für  eine  Hebamme  u.  die  Pflege  während    des  Wochenbetts  erspart  worden  sind. 


14  ':;.  :m   1 3  c  :    -  r^I   1 2         o"iD  -   :>I   1 1 

.r,>n    -   P  16         1    -  P  15  1  -r-  P 
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Nahnian:  scchziKtach.  ICinc  andere  l.cs-  s:in  2^1  S£S  31  Sinn«  H:^>h  CC'C-i  jCn: 
art:"  K.  l'apa  und  R.  llciia,  Sohn  R.  Jc-lio-  spst  ^<:^l2p  2:N  H^p>l  1QC*  VC'U"'  -Tt  .T^na 
äuas,  schfil/tfii  eine  DaUclpahnc  nach  dcni  211  .Tin  NJIH  211  N22  211  -^112  Kn2Sn 
Wert  eines  Stücks  Hoden"'.  Die  Halakha  IT-II  11^^12  Hn2br^^  HNQISl"'  N'?pi2  VDin^ 
ist  hinsiclitlich  einer  araniriischen  Dattel-  ^  D-'-D  HliY  NTV^  ITr*?»*"  :  HNDIS  «'^p12  Sm'?3co..b 
palnie  nach  R.  Papa  nnd  R.  Mona,  dem  Sohn  ^21  imn2C'N  N^linn  Np^C*2  ''Npi  •'::21N  ^JNC?3 
R.  Jehosuas,  und  liinsiehtHch  einer  i)ersi-  1CN  -»J^DD  -JH  N'r^*  \SI2  n-S  n?2N1  Sm*?:  D'-'l 
sehen  Dattel pahne"  nach  dem  Exiliarchen  nn>^n  PK  r\>h  IICN  L^\y^-\>H  s:S2Na  Spl  1,1*? 
zu  entscheiden.  niC*2m  nVilN  mn'\sinT'  1120  n'?';M1\S  ^'^12Nn\s'? 

Eliezcr     der    Kleine     hatte     schwarze  lo  jJ-^yi^    s:::    r\>h   HOS    NJS   S21  N12:  'iTlh  1DK 
Sehuhe'"an  nnd  stand  anf  dem   Marktplatz      ••pN  n:N  IS  Sn^^Q  \y:''0  Y;2  jins  IS  in*?  10S 
von  Xehardea.    Da  trafen  ihn  die  Leute  des      "SH  in"?  n:S   ns   ^p   n^*?  n?2S  sn'^^C  12"">J^r2 
p:xiliarchen    und    sprachen    zu    ihm:   Wcs-      ^01  D'^tt'O^n^'?    lltiS  c'?irtt  \S-n"S12'!2  |'p1  |SD 
halb  träfest  du  .solche  Schuhe?  Er  erwider-      10S  ncn  ^D1   C^D'D    S^S'^Dn  nn  Sm  S1212 
te  ihnen:  Ich   trauere  um  Jerusalem.  Jene  i.-,  jS  SD\S'  .1'''?  11DS  n^l^ü '^^Ü  ^'^r2r>  IS^Sm  inS 
entijej^neten  ihm:  Bist  du  etwa  so  bedeu-      1^112  ir:s"|St2   iT'^  11t2S   D^D*D*2  1,1^  1DS  ns 
tend,  um  Jerusalem    zu    trauern?    Und    da      llliy  ü^^p   M^l  n''2T    ^n    ^SViD*    Sn    in'?    1DS 
sie  glaubten,  er  tue  dies  aus  Ueberhebung,      Z^'Z'^'2  12^  ICSp    1^£C'  in*^   n:s  Ssiairn  -''Op 
naiimen  sie  ihn  mit  und  sperrten  ihn  ein.      :  '12  Dmc:  PITE  nbzs  1C1S  pycit'  ^21  :  inip2B'1 
Da  sprach  er  zu  ihnen:  Ich  bin  ein  bedeu- üo  ins  mr2   1j;21°  NJOm  ICSI  Sn    SCj;u    \S0  e,.2 
tender  Mann.   Diese  erwiderten    ihm:   Wie      -yni  •'T'D  '^b'^ü  "»Jn  nlDM  2;  "^y  ]^:2'C'Ü  lo'?a°  b,.« 
sollen    wir   dies   feststellen?    Er    erwiderte      >';2  in''^:''j;2  m^'h    ^2Hi  S'?1    ]T'2    ^:n    TM^h 
ihnen:    Entweder  richtet  ihr  eine   Rechts-      n^J21^  ''21  1?2S    S-'-n  12  s:in    21  1QS    :  V21^ty 
frage  an  mich  oder  ich  richte  eine  Rechts-      ''212  Si12'?n   pDBI  1\S*C    ^212    21    |1    S2S    12 
frage    an    euch.    Da   sprachen    sie   zu    ihm:  25  S^T  jVy^'SI^  2i12''  ü^jm  1\SD  ''212  21  ]1  ]1>'Dty  K.t, 
Frage  du.  Darauf  fragte  er  .sie:  Was  muss      ^  jg        «^  M  18         nTy^s  M  17^       n       IvTiö 
der  bezahlen,  der  Dattelblüten  abschneidet'"?      ||     □'■tra  '^  k  B  21  o^cr:       M  20  nnaio  -f 

Sie    erwiderten    ihm:    Er   muss   den  Wert  •i'3"  M  23        nr^K  nr:n  nn  nS  M  22 

der  Dattelblüten  bezahlen.  ~  Aus  diesen  werden  ja  Datteln!?  —  vSo  bezahle  er  den 
Wert  von  Datteln.  Er  entgegnete  ihnen:  Er  hat  ihm  ja  keine  Datteln  abgenommen!? 
Da  sprachen  sie  zu  ihm:  So  sage  du  es  uns.  Er  erwiderte  ihnen:  Sechzigfach.  Sie 
sprachen  zu  ihm:  Wer  ist  deiner  Ansicht?  Er  erwiderte:  Semuel  lebt  noch  und  sein 
Gerichtshof  besteht  noch.  Da  schickten  sie  zu  Semuel  hin,  und  er  erwiderte  ihnen: 
er  hat  recht:  sechzigfach.  Alsdann  entliessen  sie  ihn. 

R.  Simon  sagt,  wenn  es  reife  Früchte  gefressen  hat  &c.  Weshalb?  -  Wenn 
der  Allbarmherzige  sagt:"°?/nd  auf  einem  fremden  Feld  abzveiden  lässt^  und  daraus  ge- 
folgert wird,  dass  die  Schätzung  nach  dem  W^ert  des  ganzen  Felds  zu  erfolgen  habe, 
so  bezieht  sich  dies  nur  auf  solche  [Früchte]  die  das  Feld  brauchen,  solche  aber,  die 
das  Feld  nicht  mehr  brauchen,  sind  vollständig  zu  ersetzen. 

R.  Hona  b.  Hija  sagte  im  Namen  des  R.  Jirmeja  b.  Abba:  Rabh  traf  eine  Ent- 
scheidung nach  R.  Meir  und  setzte  eine  Halakha  fest  nach  R.  Simon.  Er  traf  eine 
Entscheidung  nach  R.   Meir,   denn    es  wird    gelehrt:  Wenn   er   einen""geschrieben    und 

106.   Um  wieviel  der  Boden  durch  die  Beschädigung  der  Dattelpalme  entwertet  worden  ist.         107. 
Eine  solche  ist  wertvoller  u.  muss  besonders  geschätzt  werden.  108.  Das  Tragen  solcher  galt 

als  Zeichen  der  Trauer.  109.  Von  einer  fremden  Dattelpalme.  110.   Ex.  22,4.  111. 

Einen  Verkaufsschein  auf  ein  Grundstück. 
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nST  nnztnr  m^N  1^  n?2nm  '^i^'b  li  n-inn  sie""'ihn  nicht  unterzeichnet  hat,  und  darauf 
nn:  112Sr,w*  S\-  -'?';r'*  -".t:!«  rn'~^  "'ZI  •,\s*;2  "»ZI  einen  zweiten  und  sie  ihn  unterzeichnet  hat, 
ar\2h'  pD£1  &;  Ü2h  na  cns  ^h-y'zh  ^n'^ü-'V  mn  so  hat  sie  ihre  Morg-engabe  eingebüsst""  — 
-i'?2N  na^N  p>'a*w'  ^21  |:m  Sn  ^r  |1-;;2'J*  "»ai^  Worte  R.  Meirs;  R.  Jehuda  sagt,  sie  könne 
-»SD  nND  DN  pma:  miiS  na'?»*^  ]m:2:  mT'S  5  sagen'":  ich   wollte   nur   meinem    j\Iann    ei- 

IDTlND  CnND  CS      nen   Gefallen   erweisen,  was   habe   ich   mit 

l'ii]  pr,:n2    xblt'    IT^n     riT^'    "]in2    *^n)ltt|^3      ^^^^h  zu  tun!?  Er  setzte  eine  Halakha  fest 

DX1  Tl:=:    n-lt'M  bv-  Vyt'    mann    inbrxi    ^^      nach   R.  Simon,  nämlich  die  der  folgenden 

^^Z"'l2   li"'"!:n    DNI   2^"'n   lfn:n    'pyi!    pz   npiin      Lehre:  R.  Simon  sagt,  wenn  es  reife  Früch- 

;  Z"""""  HTZ'n  '^'j;^  i»  te  gefressen  hat,  so  ist  für  reife  Früchte  zu 
',f'Nn°  "I^r  \s*-  ''2"r  N^^T'pn"'  N:^*''?  .NT:),';  bezahlen;  wenn  es  eine  Seah  [gefressen  hat, 

i,„.8-  --  -j.Aj^  1*.:;^'"'   r.^Zn    ^yz  vhy   hip''^'   t/^I^ü      so  istj  eine  Seah,  und  wenn  zwei  Seah,  so 
r^b  1^X1  ]*^r-    jJ^-wV    "»"n  •'2    "'l:jI  xrr;  »S22      "^ind  zwei  Seah  [zu  ersetzen]. 

:  sin  ly'TiiJNi  b'^iy  ü'i-;*  b^^-;     ^^lENN   jemand   unbefugt   in   einem 

(iv,i]  -rc^  y^p]  r^i^rz'  linn  tz  ."i-i>zn  nx  n'^llt'  ^^  ^^  laMll  fremden    Feld    geschobert,    und 

.  oohlf!""'^  rh\i'   C^r22'  ''j"|"i2   2"'"'n'i    din    TIz"   ^sI      das   Vieh  des  Eigentümers  des   Felds 

PsS  vS^izni-vST  TkSn  nNkS''zn -;nNZ''"'n  np2n  nps     [das  Getreide]  gefressen  hat,  so  ist 

Ci'yn  PN  N'izn  "nvV  z"""""  ü^T;r\  nx  N^zr^n  c^^y-     er  ersatzfrei;  ist  es  dadurch  zu  Scha- 

"'mN  nz  Z"''n  "'"inm  PN  N^zr^n  "iinm  pn  «"»zn  "inxi     den  gekommen,  so  ist  der  Eigentümer 

:  '('"'rcz  p^z  nnn  npz"'':i  z"'''n  nzban  nz'^'Pi  ^o  des  Schobers  ersatzpflichtig;  hat  er 

Bq.9b22b  j.i,   pispTni   iT'Owa   tt'^p^    u>""i    ItiS"    .N~I^J1  DA     MIT     BEFUGNIS     geschobert,     SO    IST 

l*^  *1D!D    bin    nZ^bl   n'?nj    ^b   loaty   N^S    ijü'     der    Eigentümer    des    Felds    ersatz- 
^•\x  ;hr:  -f  M*26  «ano  -U  M  25  »«Ir  P  24       PFLICHTIG. 

/r-:::  M  28         «in  '^  xp  n'^  M  27        :^^^  GEMARA.  Unser  Autor  wäre  also  nicht 

der  Ansicht  Rabbis,  denn  Rabbi  sagt  ja 
nur  wenn  der  Eigentümer  die  Bewachung  übernommen  hat"l  R.  Papa  erwiderte:  Hier 
wird  vom  Schoberwächter  gesprochen,  denn  sobald  dieser  zu  ihm  gesagt  hat,  dass 
er  hineingehe  und  da  schobere,  so  ist  es  ebenso  als  hätte  er  zu  ihm  gesagt:  gehe 
hinein  und  ich  werde  es  bewachen. 

^EXX     jemand     DURCH    EINEN      TaUBEN,     BLÖDSINNIGEN     ODER     MINDERJÄHRIGEN 

i  EINEN  Brand  anstiftet"",  so  ist  er  dem  menschlichen  Gericht  gegenüber 


FREI  und  dem  himmlischen  GeRICHT  GEGENÜBER  SCHULDIG;  WENN  ABER  DURCH  EI- 
NEN Vollsinnigen,    so  ist  der  Vollsinnige  schuldig.    Wenn  einer  das   Feuer 

UND  EIN  zweiter  DAS  HOLZ  GEHOLT  HAT,  SO  IST  DERJENIGE,  DER  DAS  HOLZ  GEHOLT 
HAT,  SCHULDIG;  WENN  EINER  DAS  HOLZ  UND  EIN  ZWEITER  DAS  FeUER  GEHOLT  HAT, 
SO  IST  DERJENIGE,  DER  DAS  FeUER  GEHOLT  HAT,  SCHULDIG;  WENN  DARAUF  EIN  AN- 
DERER GEKOMMEN  IST  UND  [dAS  FeUER]  ANGEFACHT  HAT,  SO  IST,  DER  ES  ANGEFACHT 
HAT,    SCHULDIG;    HAT   ES    DER    WiND    ANGEFACHT,    SO    SIND    SIE    ALLE    FREI. 

GEMARA.  Res-Laqis  sagte  im  Namen  Hizqijas,  dies  gelte  nur  von  dem  Fall,  wenn 
er  ihm  eine  Kohle  übergeben   und   dieser  sie  angefacht   hat,  wenn   er  ihm  aber  eine 

112.  Seine  Ehefrau,  die  wegen  ihrer  Morgengabe  auf  das  Feld  Ansprüche  hat.  113.  Da  sie  mit 

ihrer  Unterschrift  auf  ihre  Ansprüche  verzichtet  hat;  sie  kann  nicht  sagen,  sie  habe  ihre  Unterzeichnung 
nicht  ernst  genommen  u.  wollte  nur  ihrem  Ehemann  einen  Gefallen  erweisen,  denn  wenn  dem  so  wäre, 
würde  sie  es  auch  das   1.   Mal  getan  haben.  114.  Zu  den  Käufern.  115.  Sei  er  für  die 

Schädigung  seines  Viehs  ersatzpflichtig,  selbst  wenn  er  dem  Geschädigten  die  Erlaubnis  zur  Benutzung 
seines  Hofs  erteilt  hat  116.  Wenn  er  ihnen  Feuer  anvertraut  u.  diese  einen  Feuerschaden 

anrichten. 
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Flamme  übcr^fhen  hat,  so  ist  v\  schuldig;,  •'2m  iS'  ^Oi:  Np  Vj^C  NOyta  \SD  3^^n  n2n^'J 
wiil  seine  Haiullun«:  es  venirsachl  hat;  K.  N'^^l:  \S*^  T*l:2  rzn'^i:*  ^h  1DC  I^^EX  'i::«  pnv 
Johanaii  aber  sa^tc,  selbst  wenn  er  ihm  i'?  -,1DD''*J  T>'  2^>n>r^  ah^  ^b  12",;  Cnm  NDI'J 
eine    l'laniine    überleben    iiat,   sei    er   frei,      n-m    ntt*V!2    •'Nil    «inm    NJ1D'    Nn'?D'"    Nni^Foi.eo 

weil    die    HeteiliKunj;    des   Tanben    es   vcr-  .•,  2T  n^^N     :  'in  2"»in  npcn  npD    T2  n'p'i:'  J  IDi: 
anlasst  hat;  sehuldiy:  sei  er  nur  dann,  wenn      ;n2"i  D'Zni:*::    n"?  n^^*?  ^:m  jN::  pn-i""»  12  pn: 
er  ihm   Holz,  vSpäne   und    bVncrzeug  über-      'C'2r:Z':2  üh  HZ"''?  ^:r\l  ]Ü0  tt'IiTJ'D  üh  rc:  ^:rn 
j.;eben  hat;  in  diesem   I^ill  hat  es  entschic-      i:';r,C*a  N^    .-12-:    -jm  i»S:21    D'N    n2'?2°  n-^nri  f''-2 
den  seine  Tätij^keil  verursacht.  :]nit:E  ('PIZ  nnn  r.riS  :  Cnsiy  2-:  S-112"  2''n2lJ«'".'9 

Wknn  ahicr  durch  einen  \'ollsin-  1"  -ir  V'2b2  »••'  CS  min  nn2'''?i  n2-'?  'p2*i  ijn 
MGEN,  so  IST  DER  \'oLLsiNNi(iE  SCHUL-     ,11112°  "'Iit'?  -sdn  -nuEJ  Mih  ENI  2^''n  nn'i2'?S B""' 
du;  &c.    R.  Xahman  b.  Jivhaq  sa^tc:  Wer      p:2  jJ-pD^  \S*22  S2n    ''-2N    laS    inV^DO   mil 
"liba^'^liest,    hat    nicht    unrecht,    und    wer      N21    IHN    T^'S    ""nn    •n2-'?*    IHN    T^a    n2''^i:* 
"niba""'liesl,  hat  nicht  unrecht.  Wer  "liba"      mi2  nm  in2^T  ."T'ViD    nT12  ^2'''?l^•    ]i:2    12« 

liest,   hat    nicht    unrecht,   denn    es    heisst:  i^- m!2S  mO'iT    p:2   ICN   Nin  -21  r\''r^'!2   n:"'N'wy 
'''in  fincr  }\ut'r/!aiiim:-  [LabalJit'\  wer"niba"      i:n  in>'"'"»DQ  nm  nmr  p-I^N    -2  n:2N  -ITN    21  HgVoV 
liest,  hat  nicht  unrecht,  denn  es  hcissti'V/-      niin   ."ncx   n2i:'n3    n2S'?01°  n2i:'  ]-:>*'?    '''?''2 syn."'" 
tiscliafft  diu  Sf^rachc  [nibk]  der  Lippen".  •  -iVl2£  ]^pT:2    N:2i:r  N0^>'2  NDi:  N2n  S2N  ^C'9^ 

Hat   ES   DER  Wind   angefacht,  so     d"'J2%s  in  D^i'y   ^bz^^   n-ivzn   nx  ^SVu^*p^^f'"'•2l 
SIND  SIE  ALLE  FREI.    Die    Rabbanan   lehr- 1,0  HN^CI  K'^<   NiJn   ""D"  ION*:::'   Z'^TI   "isy  IN 


E«.22,b 


ten:  Wenn  er  und  der  Wind  es  ano;efacht  □'p;^-!  q';::'  mt^'n  IN  HOpH  IN  'ti'n:  tTN:!  D''yp 
haben,  so  ist  er,  wenn  sein  Anfachen  allein  ♦  myzn  TN  "l"'J/2Dn 

ausgereicht   haben    würde,  schuldig,  wenn      N:!2nn    2n2f  * ''^    n»^    «21    1DN    .N"iD.T 
aber  nicht,  frei.  —  Weshalb  denn,  sollte  es      «jom  2n2  ""NT    ''2''1S  mB'l  HDp    B'''1J    D'»Äip 
doch  hierbei  ebenso  sein,  wie  bei  dem  Fall,      q;^" M^^nonTv^r,!   ,S  -  M  30  \\  nnnT^Tq 
wenn  jemand  mit    Hilfe    des   Winds    wor-        „,„  -f  b  33      niS  P  32  '^  khS'd  ktsiu  n^S  ^^d^t  i;« 
feit"'!?  Abajje  erwiderte:  Hier  wird  von  dem  .-iip  2'nn  M  34 

Fall  gesprochen,  wenn  er  von  der  einen  Seite  und  der  W^ind  von  einer  anderen  Seite 
es  angefacht  haben"'.  Raba  erklärte:  Wenn  er  das  Anfachen  mit  einem  gewöhnlichen 
Wind  begonnen  und  ein  ungew^öhnlicher  Wind  es  vollendet  hat'".  R.  Zera  erklärte: 
Wenn  er  es  nur  angehaucht"'hat.  R.  Asi  erklärte:  Das  Worfeln  mit  Hilfe  des  Winds 
gilt  nur  hinsichtlich  des  Sabbathgesetzes"',  weil  die  Gesetzlehre  die  bezweckte  Arbeit 
verboten  hat,  hierbei  aber  gilt  dies  nur  als  Verursachung,  und  bei  der  Schädigung  ist 
man  wegen  der  Verursachung  frei. 

fy^EXN  JEMAND  EINEN  BrAND  ANSTIFTET  UND  DIESER  HOLZ,  STEINE  ODER  ErDE 
liAaj  VERZEHRT,    SO    IST    ER    ERSATZPFLICHTIG,    DENN    ES    HEISST:"'  llVnu   Feuei'    ausbricht 

und  Domen  erfasst,  imd  eine  Tejine  oder  Halmgetreide  verzehrt  wird,  so  muss  der,  der  den 
Brand  angestiftet  hat,  bezahlen. 

GEMARA.   Raba  sagte:  Dass   der   Allbarmherzige   von    Dornen,  Tenne   und   Halm- 
getreide spricht,  ist  deshalb  nötig.    Würde  er  es  nur  von  Dornen  geschrieben  haben,  so 

117.  Das  im  Misnatext  gebrauchte  Wort  für  "anfachen''.  118.  Ex.  3,2.  119. 

Das  W.  n:'''  ist  also  von  der  Wurzel  "yrh  flammen,  glü/ten,  brennen  abzuleiten.  120.  Jes.  57,1Q. 

121.  Das  W.  na'j  wird  von  «a:  reden,  spreclien  abgeleitet,  wegen  des  knisterndem  Geräusches,  wie  auch 
der  T.  von  summenden  od.  sprechenden  Kohlen  (o'Sn,'!  mcniS)  spricht.  122.  Am  Sabbath ; 

in  einem  solchen  Fall  ist  er  strafbar.  123.  Kr  hat  also  beim  Anfachen  des  Winds  nicht  mit- 

gewirkt. 124.   Er  brauchte  damit  nicht  zu  rechnen.  125.   Dies  gilt  überhaupt  nicht 

als  Anfachung.  126.  Als  selbständige  Tätigkeit.  127.   Ex.  22,5. 
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t21C*2  Njrsm  a-'^m  sin  n^'i^p  NJ^CS  mn  C^SIp  könnte  man  glauben,  der  Allbarmherzige 
sH  D"'1J  '^^S  ytt'ST  rT'itt'l  in''''3J  tt'N  rT'^C'T  habe  nur  für  Dornen  ersatzpflichtig  ge- 
•»Sl  S^  NÖ''N  yü-'ÖT  rT'SB'  S^l  •rr^'^i:!  Va  rr^Sti*  macht,  weil  sie  oft  dem  Feuer  ausgesetzt 
s:':;m  I'^'^n"  D"»!:  SJ'^OX  mn  •k:*''i:  NJCm  3nD  sind  und  man  diesen  gegenüber  fahrlässig 
t;>"n  "ID£m  Ci'lp  '?2X  sin  nzriiS  IDSm  □ID'JS  5  ist,  nicht  aber  für  eine  Tenne,  die  nicht 
hz  riS  '^ihiZ  ncp  nc  "»^  n^b  nop  s"?  Sl^'^S'"  oft  einem  Feuer  ausgesetzt  ist  und  der  ge- 
q.steibjljAp  >y^2  |i;2i2  ^*TJK  2''*'nai°  mm''  "'3"l'?1  ''l'?J2  genüber  man  nicht  fahrlässig  ist;  würde 
h2  m2l'?    H2"n  nt^T^"  '''?>2  bz    m3"l'?    '''?    no^      er  es  nur  von  einer  Tenne  geschrieben  ha- 


'2"1  ncpn  \S!2  in^  »SpS:  in'?  SJO  noip  ^h'^'Z  ben,  so  könnte  man  glauben,  der  Allbarm- 
in*^  aiü  phnh  |J311  p'?n'?  n^b  "'V^t:  in  min''  10  herzige  habe  nur  für  eine  Tenne  ersatz- 
.ji.Bq.öiä^rin  ''T'''S'  min''  •'^ll  mwn  ixe  in'?  SpSJ  pflichtig  gemacht,  weil  der  Schaden  bedeu- 
i"?  na*?  mt^'  mt:'n  1S''  znr  nopn  in  N^om  tend  ist,  nicht  aber  für  Dornen,  bei  welchen 
N:2m  2in2'?1  VJIN  nrC^DI  ITJ  nrn'?  ''■'inN^  der  Schaden  unbedeutend  ist;  und  von  Halm- 
mü'  N3Cm  2r\2  ■'NI  N2'''*i'/''']jn  ''V3  n'?1  mty  getreide  spricht  er  deshalb:  wie  das  Halm- 
S*^  N:'''nN  ''T'S  |\S*  m*k:*2t:'  np  NJ^CN  mn  15  getreide  aufgedeckt  ist,  ebenso  auch  alles 
"iCN  ''Jl^nJ  12  '?N1Ctt*  ''21  ISN  { ]'?  yüZ'ü  Np'"  andere,  was  aufgedeckt  ist"l  —  Wozu  wird 
]S?2  N^S  d'?1>'^  nN2  niiVmS  ]''N  ]nJ1''  ^21  Halmgetreide  nach  R.  Jehuda  genannt, 
u''p''Tin  p  n'?N  n'?nri!2  nJ''N1  Dbiy2  C''>'l^'"'lnD  nach  welchem  man  bei  der  Feuerschädi- 
'r'^''N  Cip  nNXDI  ü-'N  NSn  ''2  laN^tt*  n'?nn  gung  auch  für  das  Verborgene  ersatzpflich- 
n'?nnt:  nj\S1  n*?  piSD  D''i'1pw'*pr2  nN'i'l*«  w'N  20  tig  ist!?  —  Um  alles  cinzuschliessen,  was 
':'2Nl''w'^~J!  '?2NJ1  laNJw-*  n^nn  C^p'^T^n  V2  n'?N  hoch  steht"'.  —  Woher  wissen  die  Rabba- 
w"'iy^'?2NJti'  tyij" '?2NJ1  n'?N  lliNJ  N*?  w^"'nji  nan,  alles,  was  hoch  steht,  cinzuschliessen!? 
E».i2,22  ^}^»^*-l  ^^  cnNl"  2\'"i2"l  "»NS  ?|D1''  21  ''JNn  J 122  —  Sie  entnehmen  dies  aus:  oder  Halmgc-- 
iT'n'k:*^''  r.lD'1  imatr  |T'2  1p2  ly  in^2  nnsa  ir\S*  treide.  —  Und  R.  jehuda!?  ~  Das  oder  dient 
,,,.^,  „^.  M  37  s,n  -f-  M  36  1  s-m  +  M  35  ^^^  Trennung'^".  -  Woher  wissen  die  Rab- 
40  T  N;nv  M  39  '23  -f  M  38  inS  s3o  banan,  dass  dies  zu  trennen  ist?  —  Sie 
x''  rhzv.\  IM  42  D'sync«  M  41  'i-'^p  —  M      entnehmen  dies  aus:  oder  ein  Feld.  —  Und 

.cnj  M  43  R,  Jehuda!?  -  Da  es  heisst:  oder  Halmge- 
treide, so  heisst  es  auch :  oder  ein  Feld.  - —  Wozu  wird  das  Feld  genannt?  —  Dies 
schliesst  den  Fall  ein,  wenn  es  einen  Acker  angesengt  oder  Steine  angebrannt  hat'". 
—  Sollte  doch  der  Allbarmherzige  nur  das  Feld  und  nicht  jene  genannt  haben!?  — 
Sie  sind  nötig;  wenn  der  Allbarmherzige  nur  das  Feld  genannt  hätte,  so  könnte  man 
glauben,  dies  gelte  nur  von  Erzeugnissen  des  Felds,  nicht  aber  von  anderem,  so  lehrt 
er  uns. 

R.  Senmel  b.  Nahmani  sagte  im  Namen  R.  Jonathans:  Ein  Strafgericht  kommt 
über  die  Welt  nur  zur  Zeit,  wenn  Frevler  in  dieser  vorhanden  sind,  jedoch  fängt  es 
mit  den  Gerechten  an,  denn  es  heisst:  Wemi  Feuer  ausbricht,  und  Dornen  erfasst.^  das 
Feuer  bricht  nur  dann  aus,  wenn  Dornen  vorhanden  sind;  es  fängt  mit  den  Gerech- 
ten an,  denn  es  heisst:  wui  eine  Tenne  verzehrt  ^vird.,  es  heisst  nicht:  und  eine  Tenne 
verzehrt,  sondern:  und  eine  Tenne  verzehrt  wird,  die  der  Verzehrung  schon  anheim- 
gefallen war. 

R.   Joseph   lehrte:    Es   heisst :'^'A>/7/i';'  vo?i  euch  soll  bis   morgens  früh   zur   Tür  seiner 

128.  Cf.  S.  16  N.   103.  129.  Selbst  wenn  es  am  Boden  haftet  (Bäume  udgl.),  denn  aus  dem 

\V.  Tenne  könnte  man  schliessen,   nur  Dinge,    die    vom    Boden    getrennt    sind.     Halmgetreide  heisst  im 
hebr.  Text  Stehendes.  130.   Damit  man  nicht  auslege,  man  sei  nur  dann  ersatzpflichtig, 

wenn  alles,  was  in  der  Schrift  genannt  wird,  verbrannt  worden  ist.  131.   Man  ist  ersatzpflichtig, 

auch  wenn  eine  radikale  Vernichtung  aufgeschlossen  ist.  132.   Ex.   12,22. 
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U.'ftHun;^  ftituiiis-rJwn;    subald    iMiiiiuil    dein      .S'^N    ll^'  S^l    ü^yiTl'?    C^p^i'"  p    j^n^rs    :;\S 
Würjfcnjjcl  die  Freiheit  erteilt  worden  ist,      -iCC  vnrm"  "ßSJ'w"  n'^nr,  C*|-n*i,-;  p  '?"nrir:::*  t'2'.8 
untcrsoheidet  er  nicht  zwischen  Gerechten      jv^n  pN*?  -!:::  \S*n  "-^ID  7,01''  2"i  •'22  j;C*Tl  p^i" 
und  Frevlern;  und  noch  mehr,  er  länj^t  so-      T    2\"'.rT    ^l'^''^:^    Sin    NDir"!:    '"'IN   n""?   II^S  J"  "■' 
Kiir  mit  den  Gerechten  an,  denn  es  heisst:    .  -.^^N    i-nin"   21    -,J:S    :  pniTl  ."DN:  ri;-",n    ^:£^ 
'•\',  ''  :  vv,/-  <///.v  <^7>/fr  J/////  (Ifiechte-  und  l-rev-      211:    "'22    Ni'"»!    2*115    ''22    CfN    0:2"    d'?'!!;^  21  p«?' 

firti'^^fi   Hierüber  wemte  R.Joseph:      ny    in"*2    nnSC    Ü"'N    ISiTi    S?    CnsV   ■'.QNX' e..  1^,22 
auch   das   nocli,  sie   «gelten   als  nichts!    Da      i:;s:c*    yhi^   d:2    ",^y2  121    p21    i:r,     :"lp2 
sprach   Ahajje   /.u    ihm:   I)as'"ist  eine  Wol-      -|ni.Sl   ■ip2  "!>'   ^nz    nr£0  i:'\S  INiT,  N*?  crSI 
tat  für  sie,  denn  es  heisst:'"/ <'/w/tv  .SV/z/i-r/r- lu  laisi    iip    1Ti'?"t    "IJDl    •]mn2  N2    '':2V    '1'?  ^«»•26,20 
f/);iY:i"'zi'iinü'  lUr  (Jerechte  daliingcraffl .  f^l  "lOISI  "»Nu    ~t:\S    D''*nn!21  2"in  *?2tt'n  pns"  01.32,25 

R.  Jehuda  sag:tc  im  Namen  Rabhs:  j;;:'^:*  ND  S*?  Nr2!2''2  '72N  N'''7"''?2  '"'?''!2  "»in  NliTl 
Mets  kehre  man  bei  Sonnenschcin"'cin  und  '<:ri  N2T  ''21  "[TlH  IIJOI  "I''~,nn2  N2  ''r^j;  "j^ 
j^elie  bei  Sonnenscliein  fort,  denn  es  heisst:  ,-;'2\S*  N2\Sl  N2\"i  '?2N  \Si:2  ~:2\S  »S2'''71*'''''?V2 
i\t'int-r  ZH'ti  cuc/i  soll  bis  inorgeHs  frii/i  ZJir  Jür  xu^'t^^-^Z'^lir^TiZ  ''ß''J''N  ''^''2  2T1''' p''£J  "»I  ''NUO 
V-  "'vv     W'ohuuui^^  /liuaiisjrc'h^n.  CnnCl  2~,n    '?2D'ri  pn^S    VJiB'    Nn    '''7V0    ■'£1: 

Die  Rabbanan  lehrten:    Ist   eine  Seu-      ^in  '?2D'r,  ]*in:2  n2\S*  cnnCT  2:  ^y  r|N"n!2\S 
che    in    der   Stadt,  so   halte  deine  Schritte      rh';  '•2'  2''n21   "'12  "120  ''in  Nnm    p''j;2    S2T'°j.r.9,.o 
zurück,  denn  es  heisst:  Keiner  von  euch  soll     'yhy-]  itS    T'>*2    2J;'"i    ]j2"I    i:n     :  Ij'^jl/ni  ma 
/^/V  morgens  friih  zur  Tiir  seiner  WoJinung  hin- 20  "iJii   nQ''"lX)2  t:"l2N  1",''1  piN2  2j;i  ^T\*K  '^liNJD'''''^'^.'« 
«//Av^«'//«';/.  Ferner  heisst  es:"'/ r^A/«,  ;//(f/«  Fö//!'.      -i<(j;2    2j;im   T^yn    S122    1J112N    CS°  "Ü21N1    CD* ''**««•'-♦ 
geh  in  deine  Kaviviern  und  scliliesse   die  Tür      j^^Ti   '''?'')2  ''l"!  SöTl    ''2'l  IdSI    ''N12    ZX!  Ijno* 
///■'.'/<•/-    dir   zu.    Ferner    heisst   QS\"'Draussen      rni&'B:  p3D  K2\ST  S2M  ^2«  nirSJ  pSD  N2"'^T 
/-a#/  r/.^.-  Schwert  dalun  und  in  den  Gevidcliern      ^„^n,  «,  .^^  ^s  noiN-,  T^^^  '^^-h  pn.  M  44 

.Ar   Schrecken.    —    Wozu    ist    das   "ferner'^  3,^,  _  m  47       jo^n  +  3IB  46       ^n^s  it^t  num 

nötig?  —  Mann  könnte  glauben,  dies  gelte      —  m  50         2-in...p,s  —  M  4Q  soS;';  —   M  48 

nur  nachts,  nicht  aber  tags,  so   heisst   es:  .i3'3i""nD...x:-i 

Wolmi,  mein  Volk,  geh  in  deine  Kammern  und  schliesse  die  liir  h.nter  dir  zu.  Ferner 
könnte  man  glauben,  dies  gelte  nur  von  dem  Fall,  wenn  innen"°kein  Schrecken  vor- 
handen ist,  wenn  aber  auch  innen  ein  vSchrecken  vorhanden  ist,  sei  es  besser  in  Ge- 
sellschaft von  Menschen  zu  verbringen,  so  heisst  es:  Ih'aussen  rafft  das  Schivert  da- 
liin  und  in  den  Gemächern  der  Sclirecken.^  obgleich  auch  in  den  Gemächern  Schrecken 
herrscht,  —  aber  draussen  rafft  das  Schwert  dahin.  Raba  verstopfte  zur  Zeit  der  Seuche 
die   Fenster,  denn  es  heisst :'"'Ä'«;/  der   Tod  ist  in  unsere  Fenster  tmporgestiege)i. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Ist  Hungersnot  in  der  Stadt,  so  zerstreue  deine  Schritte", 
denn  es  heisst  :"'6v/^2^  es  fzam  Hjingersnot  ins  Land,  da  zog  Abra)n  nach  Mip'ajim  hinab 
und  Hess  sich  da  nieder.  Ferner  heisst  es:**llenn  zvir  beschliessen.,  in  die  Stadt  zu  ge/ien, 
so  iverde)i  li'ir  dort,  da  in  dieser  Hungersjiot  herrscht,  sterben.  —  Wozu  ist  das  "ferner'' 
nötig?  —  Man  könnte  glauben,  dies  gelte  nur  von  dem  Fall,  wenn  da'^'keine  Lebens- 
gefahr   vorliegt,    nicht    aber,    wenn    da    Lebensgefahr    vorliegt,   so   heisst   es:"^6(?    lasst 

133.  Ez.  21,8.  134.  Dass  sie  gleich  bei  Beginn  des  Strafgerichts  hingerafft  werden,  damit 

sie  es  nicht  zuzusehen  brauchen.  135.  Jes.  57,1.  136.   Bevor  sie  eintritt.  137. 

Wörtl.  bei  dem,    von  dem  es  heisst,]  dass    es  gut  sei;  cf.  Gen.   1,4.   Dh.  man  reise    nicht  nachts,  vielmehr 
trete  man  die  Reise  morgens   an  u.  breche  sie  abends  ab.  138.  Jes.   26,20.  139.   Dt. 

32,25.  140.   In  der  Wohnung.  141.  Jer.  9,20.  142.  Dh.  wandre  aus.  143. 

Gen.   12,10.  144.  üReg.   7,4.  145.   In  der  Ortschaft,  nach  welcher  man  wegen  r'er 

Hungersnot  auswandern  soll. 
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riReg.7,4ij^n''  QN  C^S  HaHD  ^S  n'?S:i  "[^Y  j;::^'  Nn  l6  uns  in  das  Lager  Arams  hhinber laufen,  lassen 

>'i2S2  m«  ■^St'  '?X  T'P  n2n  p^n  lin  :  n^'n:  ^/>  ?/«5-  ^w  Leben,  so  bleiben  wir  leben 

C^mn'VÄSNr    iSlö    r,*,:2n  -jS^aD*  ^:£)2  imn  Die   Rabbanan   lehrten:  Ist  eine  Seu- 

1^*;2  m^ü-'  N^n'?  ^'D;2  snVki'T  n'^'?  SiNT*-;  jl^rn  che  in  der  Stadt,  so  g-ehe  man  nicht  in  der 

Sr,rj-l  xvh    rrh^    p^21    CDIl    ni':)''  "^^n^    ^«  5  Mitte   der   Srasse,  weil   der  Todeseng-el    in 

2:2''  '?N  -'*;2  "121  p21  "iJn     :  "»^DöI  ^""'iin  ^ITTUI  der    Mitte    der   Strassen    umhergeht,  denn 

Zw   T'pSlS  mi^n   ■IN'7!2*ii*^'n2:2n  JT'Z^  T'n''''ClN  da   ihm    Freiheit    gegeben   ist,  so   geht   er 

N*?*  ^pl-n  n^2    "inp    N^T    S2^n    •'^•'D    "»nf  1^'?2  öffentlich;  ist  Friede  in  der  Stadt,  so   gehe 

-N^j:  C^2  12  C"'2''2  p21   i:n    :  .-nt^'y    n''2    iV^D  man  nicht  an  den  Seiten  der  Strasse,  denn 

T"V^    N2"in'''?N    cpnir'ü    C''2'72   ■]''>;'?    N2   mon  10  da   er   keine    Freiheit  hat,  so   schleicht   er 

2-,*    ''ÄX    21   2\'T'     :  n2''p:  in2  JT^H  '''?''!3  "»m  im  Verborgenen. 

Nti^^  -''^   nas   -.2   Sn2:  pn'i'»    ''2m    n^ap^-^DN  Die  Rabbanan   lehrten:   Ist   eine   Seu- 

nrs  Sj"n:X  1D  Sa"''?  n'»^  nos  1121  iSnnysiy  na  che  in   der  Stadt,  so  gehe  man  nicht  ein- 

Srri>"::t:'  IS^a^  nn2  n^' p"»2w*  S^T  Nrn:X  la'^a^  zeln  in  ein  Bethaus''",  weil  der  Todesengcl 

'"zh  h^^  02^?    'rittTiS  cn'?    ni2X    "ia''p''2w    S^l  i'i  da  seine  Geräte  verwahrt.  Dies  jedoch  nur 

7rh  nns   CC*:   ^i'^:*  1^  'Ly^ty  ms^  non  121.1  dann,  wenn  daselbst  keine  Schulkinder  die 

r^'^J^ri  TrA''^\  riu2^  "h  rtip^::  ni^'*  n:^pT  nns*  Schrift  lesen   und    keine   Zehn    das    Gebet 

'N  jn*?   ia»s"jN2^:    ]N2^    nip   Ni'is:   mi-inc*  "h  verrichten. 

irij'-.^'.^^  '-'  ^-^''^'•n'?  N'^Vul  Nn'7^:2  12^    NJ2\S*'  ^2n  Die  Rabbanan   lehrten:  Wenn  Hunde 

l""V22n  cSty  2*?:^  ni2iVa  Sifl  C^i'lp  nNilSI  trs  20  wimmern,    so    ist   der    Todesengel    in    der 

'k^'N  "n-^iTi  ^:n"N1.1  ir,2  tt'llpn  1CN"niV2n  nN  Stadt  eingetroffen,  wenn  Hunde  lustig  sind, 

Txri.ii  n\nniC^  h2ar\^    p^Ä2    ^'H   r.i^f   i::s:ü*   ]1^Ä2''  so   ist    Elijahu    in    der   Stadt   eingetroffen. 

zch.2,9,-i^  HMN    ""^SV"  i:2S:w'  wN2  nD'Zzb    IMj;  ''JS'l  Dies   jedoch    nur    dann,    wenn    sich   keine 

n2L12    "MS    1"122'?1    2''2D  Ü\S  n:2in    [Ti    CS:J  Hündin  unter  ihnen  befindet. 

-112  Dlipn  ISN  ni>'2n  ns  1''V2!2n  d'?i:"'  nb'Z''"  2.>  R.  Ami  und   R.  Asi  sassen  vor  R.  Jic- 

iirr';r2Z'   M1V2.1w'    -1V2n   TiN  nh'ch    '<'?';    »sin  haq  dem  Schmied;   der   eine  bat   ihn,  Ha- 

M^3        Dix  +  M  52     |i     n'S  n'«n  jvm  imn  M  51  lakha  vorzutragen,  und  der  andere  bat  ihn, 

Tps'  casar  hzv  +  M  55    |    "zerz  -\-  M  54    [;    ■»tit  Agada'"vorzutragen.  Wollte  er  eine  Agada 

M  58     v-i  ,;-  K-t-^px  M  57     •    N'=in  +  B  56        v''=  beginnen,  so  Hess  es  der  eine  nicht,  wollte 

B  61      H^H  -  M  60      .3n...ic.y        M  59    !|    n^".  +  ^^  gj^^  Halakha  beginnen,  so  Hess  es  der 

D'^cn'a  M  62  'myanB'  niyan  nw  D'?t5''7  ny  -!-  ,  •  1  ■     i-v  1  -i  -r  1 

,  _  ,„      andere  nicht.  Da  sprach  er  zu  ihnen:   Ich 

.'niV2nB'...D7B'  —   B   63  ,  .         -^      .  . 

will  euch  ein  Gleichnis  sagen;  dies  ist  zu 
vergleichen  mit  einem  Mann,  der  zwei  Weiber  hat,  eine  junge  und  eine  alte;  die  junge 
zupft  ihm  die  weissen  Haare  aus  und  die  alte  zupft  ihm  die  schwarzen  Haare  aus; 
schliesslich  ist  er  kahl  von  der  einen  Seite  und  kahl  von  der  anderen  Seite.  Darauf 
sprach  er  zu  ihnen :  Ich  will  euch  etwas  vortragen,  wass  euch  beiden  gefallen  wird. 
ll'enfi  ein  feuer  ausbricht  und  Dornen  erfasst\  ausbricht,  von  selbst;  so  inuss  der,  der 
das  Feuer  angestiftet  Jiat,  bezahlen;  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach:  Ich  habe 
in  Qijon  ein  Feuer  angezündet,  wie  es  heisst :"'/?/'  zündete  ein  Feuer  in  Qijon  an,  das 
ihre  Grundfesten  verzehrte^  und  ich  werde  es  dereinst  mit  Feuer  wieder  aufbauen,  wie 
es  h&issX. ''" imd  ich  zuerde  ihm.  Spruch  des  Herrn,  ringsum  als  feurige  Mauer  dienen 
und  mich  hej'rlich  in  ihm  erzeigen.  So  soll  der,  der  das  Feuer  angestiftet  hat.  bezahlen, 
der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach:  Ich  habe  zu  bezahlen  für  das  Feuer,  das  ich 
angestiftet   habe.    Eine    Halakha:    die   Schrift  beginnt  mit  der  Schädigung  durch  sein 

146.  Die  Bethäuser  befanden  sich  ausserhalb  der  Stadt.  147.    Ethische  Schriftauslegung 

sowie  die  diese  betreffendeu  Erzählungen,  Sagen,  Anekdoten   usw.  148.  Thr.  4,11.  149.   Zach.  2,9. 
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\"t'niiö)^'cn  nml  schlii-ssi  niii  «Ut  i)(.T.sr)iili-     HCl'?  isi:  ^j-^t:;  c-'^dt  i:ia!2  '^puz  2inrn  nns'Bt"" 

chcn  Schl-uliKunK'";  tini  dir  zu  saj^cn,  dass      ^a  ISN'"!    m    r^an>^'''     l^>'Jn    CIC'C    IC'N    l'? ;'|;,:"' 
die  FeuorschädiRuiiK  als  Pfcil"'R:cltc.  1>'p2^1    I^X'!  "ill-N    cn^    r,^2    -,122    Z^::    >:pü' 

'Da   vnsf^ürtr  David  Lust  und  sf^racli       ^12?;  D^a  12SC*^'.  C\-:j'?£  n:n?:2  C-'-^jn  niy'?t:' 
//fA-  schaff!  wir  Wasser  zum  Triukm  aus  dem  ■,  n>^  S-'2r2    Np  -NC    \V.^\  -,>X*2  ^tl'N'  Cn"?    r,-2 
r.runueu.  der  sic/t  in  Hellt- Le he m  am  Tor  he-      N'>V2a  Sp    •uJ\S2    ]1C'l2    ];2n:  21  -".^N  N2-,  ISN" 
Jiudet.  Da  brachen  die  drei  Helden  in  das  Lager      \S::    n-^    TL:tt*£1    ]:2n2    \X  min-    -2^2  \S*  n"^  b,.«,^ 
der  Philister  ein  und  schöpften  Wasser  ans  dem      '^Nnti'-T  C^-I^'l:'!  C-D'-n:  n:2X  J<:in  2Y°n^'?  ll^ü'Sn 
linmnen,  der  sich  in  nelh-Lehem  am  lorbejin-      n-'?  S-'V-'C    Npl  in2    uVr'^E    --3i::2  nm    "l  „,^g, 
./.•/.  Was  fraßtc  er  sie"?  Raba  erwiderte  im  m  T.DS    --'?  ^vhv^'   1T2n   |V:a2   i:2SV    'p-iT.^    1-"::';,;;;;''» 
Namen    K.   Xahmans:    Er  befragte  sie  hin-      nrN  l'?C    nr,N    "^2^    r,-2n    |12t:2    IQXy    Svjfp,'?  ^'"•^<" 
sichtlich  desX'erhoroenen  bei  der  Fenerscliä-      S2\-,\S1  p2m  ■lT'2"]"'mt: 'j-NI  llY'nitt'j;'?  ]m2f 
digiino'  •,  ob  nach  K.  Jehuda  oder  nach  den      Tin'"?STJ'n  im^iyT    C-im:    TiSN  >nc  IS    .121 
Rabbanan  zu  entscheiden  sei,  und  sie  ent-      iniS  in^   N>>'2"')2    NpY'CTC*'?£T   2-Dn>n  j-tm;! 
schieden    es'^'ihm.    R.  Hona    erklärte:    Die  .0  -:s^    ]n-S    ^Nltm    j-T^D'    ^C*    ]-C'-'i;    hy^l^h' 
rhilister   hatten    sich    in    Jisraeliten    gehö-      C\rj^£Y'z-*k:'nV  '?t:*  j-im:  c'?C*'?  n:)2  *?>'  ini2n2 
rcnden  Tennen  versteckt,  und  er  fragte  sie,      -£3  *?>'  ."N  th^^  rh':   ycn  2''D'-  '?2n°  n-'?  inSü'  ^'.ssjs 
ob   man    sich    mit    dem    Vermögen    seines      nnN"  "^^2    nnN    ^2N    Sin    >Xn   c'?*^:*^    n'7''T:i^*'" 
Nächsten   retten'"dürfe.  Sie  Hessen  ihm  er-      «C^*k:'2  TT''2"  pm::"'  |\S1  -IIT    1^^11:7*?    ]mBl" 
widern:  Es  ist  verboten,  sich  mit  dem  Ver- 'jo  N-inf  Nlp  in  2"'n21  IJ^M  -£l'?nN'?   -",2S1  ]NC^  "%";•,„ 
mögen  seines  Nächsten  zu  retten,  du  aber      Nnp  in"  2M21   Cttn^    Z^lthll  nTJn  np'?n    C'^:* 
bist    König,   und    kannst    dir   daher   einen      ]i<:2^    N^S    C^nj;^-    nN'?a     nr^^M    Jlp^n    Mr.1°  chr.11,13 
Weg  brechen,  ohne  dass  dich  jemand  hin-      ^Slp  ^in  ^:rh    ^^h    N'"V2\S    \sa    -^pl2^    10N1 
dern    darf.    Die    Rabbanan,   nach    anderen,      nni  ^yitt'n    C-linyi    C-'iT'n:  •'C:  nni  ']b  ISN 
Rabba  b.  Mari,  erklärten  wie  folgt:  Es  wa- 2., '•^pQ^  ICSI  ]Ni2^  Sa'7D*2   D-ntt''?2    1.12   IIDtS-^C 
reu    da   Jisraeliten    gehörende    Gerstenten-      ^- V^«  ii  66  ^i^in  —  M65  vKn^71^64 

nen    und    Philistern   gehörende   Linsenten-      —  m  67  nci  c^cn;  rrr  |2-i  ick  -f-  v]  mr.' 

nen,  und    er    fragte   sie,  ob    man   die   Ger-        rnoo  M  70        iS  -f-  B  69        ]mE  -^^^  B  68        nn« 

stentennen  der  Jisraeliten  nehmen  darf,  um      +  ^^  ^^         '^^  ~    ^^  ^^        iok  p  72        it2  B  71 
,  ,         IT-  1  r  1       -i^  j  —  M  76      jl      ijB'?  i'-iivcT   i'tJ"-;;  jn''?  M  75  iin 

davon  dem  Vieh  vorzuwerfen,  und  mit  den      ,^  ^„  l  -^  to  l  nr  -,-t  l 

Linsentennen    der    Philister   bezahlen.    Sie  ^srinK  nt; 

Hessen  ihm  erwidern:^' Der  Frei>ler  gibt  das 

Pfand  zurück,   er  erstattet  das    Geraubte\   obgleich   er    das   Geraubte   erstattet,    so    ist   er 

dennoch  ein   p-revler;   du  aber  bist  König,  und    kannst   dir  daher  einen   Weg  brechen, 

ohne    dass   dich    jemand   hindern    darf.  —  Einleuchtend   ist   es   nach   demjenigen,   wel- 

clier  erklärt,  er  wollte    tauschen,  dass    der   eine   Schriftvers  lautet :''V^ör/  war  ein  Stück 

l-'eld  voll  Linsen,  und  ein  anderer  Schriftvers  lautet :''V)<^7  war  ein   Stück  Feld  voll  Gerste\ 

wie    sind    aber    diese    zwei    Sehriftverse    zu    erklären    nach    demjenigen,    welcher   sagt, 

er  wollte  sie  verbrennen!?  —  Er  kann   dir  erwidern:  die  Philister  hatten  sich  auch  in 

Jisraeliten   gehörenden   Linsen tennen  versteckt.  —  Einleuchtend  ist  es  nach  demjeni- 

150.  Zuerst  wird  von  der  Schädigung  durch  das  Feuer  gesprochen,  auch  -wenn  es  von  selbst  ent- 
steht, nachher  aber  wird  vom  Eigentümer  als  Brandstifter  gesprochen.  151.  Cf.  ob.  S.  77  Z.  5  ff. 
152.  iiSam.  23,15,16.  153.  Diese  ganze  Stelle  wird  vom  T.  bildlich  aufgefasst;  unter  ii,'tt*  Tor, 
Pforte  wird  die  Gerichtsstätte  verstanden  (cf.  Bd.  vij  S.  56  N.  407)  u.  der  T.  nimmt  an,  dass  David  an 
das  hohe  Gericht  eine  Rechtsfrage  richtete.  154.  vSeine  Leute  sollen  beim  Krieg  gegen  die  Philister 
eine  jüdische  Tenne,  in  welcher  sich  Wertgegenstände  befanden,  in  Brand  gesteckt  haben.  155. 
Wörtl.  sie  entschieden,  was  sie  entschieden;  dh.  die  Entscheidung  ist  nicht  bekannt.  156.  Die 
Tennen  in  Brand  stecken.                    157.   Ez.  33.15.                    158.  iiSam.  23,11.                    159.  iChr.   11,13. 
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a.TzK^N*  nSs-'l   np'rnn    lin^    3i"\nM°  Z'^nzi    IJ-'M      gen,   welcher  sagt,   er   wollte  sie   verbren- 

T\h  pZu    ahl    -"r^i'^l   \SS   •'Sl^ns^   iriNT  ]aüh      neu,  dass  es  heisst:"° Da  sf-///- fj- s/c/i  uiitten 

"Nip  ^-r  2\-n  i:''M  \Tir,  ^:n "SC':"^:*^  *21^nN^      aufs    Feld  und  rett-te   ('s"",   welche   Rettung 

F 01.61  "NJ:  ""''7  N''>2'':2p    wNI    ilOü:   -:2ST    iSt:^    aha'      aber  ist  hier   zu   verstehen,  nach   denijeni- 

Sp  *]:-•:  »S-rnf  ]12C    -^    -,?:«    W^p"  n*»'?"  •'V2\S  .o  gen,   welcher  sagt,  er  wollte  tauschen!?  — 

*:^\-  \-r,r,    ^:n  -CNI  JS^^  N::'?'C-2  n'>b  N^>'2^C      Er  Hess  nicht  tauschen.  —  Erklärlich  sind 

;;;.  ICWT  \\^2  n:2.S***cnrw'?   im    -zu    N'?f    ITiZl      diese  zwei  Schriftverse"  nach  diesen  beiden 

U'KZ  ]':2l:    •',::S-i    \i<^h    aha  ''h  »sn'^f's'?  N^ICK      Erklärungen,  worauf  aber  deuten  sie  nach 

\sa  n^'?  \nhül  Nil-  N"t::  •'irs'n^'?  N'^V2"'!2  ap      demjenigen,   welcher    erklärt,    er   habe    sie 

-::N  in'"''2i:"l2  'inri^^S  J^'^n  cmr.i:''?  nn  ~2S  n'?  ig  hinsichtlich  des  Verborgenen  bei  der  Feuer- 

"2  ^r^-'n    ha:^'Z'    '"w*     uM    r.^IS    ^jVaipa    ir      Schädigung  befragt!?  —  Er  kann  dir  erwi- 

Z''*,:::1N" ]\S    rrAr,   -IZT    '?y    rnay' i:2ä*;    "Dien      dem:  er  befragte  sie  hinsichtlich  des  Ver- 

-  ]a^h   »St:'?'k:'2    T;'?    cr,S    •]D"'l'''°'i:2t:'e    n^*?-   "121      borgenen   und   noch   einer    dieser    Fragen. 

N^S  C^^tt*    ü'w:''?    -2VT    crj':2°°  Tnr,    ^:n    -C«T      —  Einleuchtend  ist  nach  diesen  beiden  Er- 

'nh    zr^a    12^1    \S!2     ^^2    jirü     ~CN-     jNa'?  15  klärungen  der  Schriftvers:"'i9^rz7^/  ad,T  %voU- 

:Nnrj:T  »SSuiS  in3''"12NT      /.-•  ^^j-  ///r///  trinken,  denn  er  sagte:  da  daran 
fiv.3lT"!  ^»"^   "i-i<   >'-■'?<  ~1-^   aT^'^'  "n:  r;*^^!^^      ein    Verbot   haftet'",  so   will   ich    es   nicht; 


nach  demjenigen  aber,  welcher   erklärt,  er 


m'L:2  ■^~:  \x  ^2"!." 


V21N  m2J  NlnB'  IIJ  -12V  «''Jrini  .N"0.1  befragte  sie  hinsichtlich    des  Verborgenen 

'■  2"'i:*n  Np  ]"I*'T  s:n°  NM"  21  n;2«  2"'''n  mos  20  bei  der  Feuerschädigung,  handelte  es  sich 
-1I3D  m:2S  'ki-J:"  "l1i:£  r'\^a  w*»:*  -1:2'?  n'?*;^'?^  ja  nur  um  eine  Belehrung,  was  heisst  nun: 
T'h';^h  n*i:e'?n  N"2  Njn  1V02  m:2N  V2"iN  l^  David  zuoUte  es  nicht  trinken\'>  —  Dass  man 
"!>•  2''%T    TilCX   &•'?&•  2''''n  mCN   \"lty   2''D'n  Np      sie  nicht  in  ihrem  Namen  sage.  Er  sprach: 

x\us  dem  Lehrhaus  Semuels  aus  Rama  ist 
es  mir  also  überliefert:  wer  sich  für  Wor- 
te der  Gesetzlehre  dem  Tod  preisgibt,  in 
dessen  Namen  sage  man  keine  Halakha.  — 
^^ünd  er  goss  es  ans  vor  dein  Herr)i\  erklär- 
lich ist  dies  nach  den  beiden  Erklärungen,  denn  er  tat  dies  um  des  Himmels  willen, 
was  aber  heisst:  und  er  goss  es  aus  vor  dem  Herrn,  nach  demjenigen,  welcher  erklärt: 
er  befragte  sie  hinsichtlich  des  Verborgenen  bei  der  Feuerschädigung!?  —  Er  sagte 
es  im  Namen  der  Lehre"'. 

[ST  [das   Feuer]   über   eine   vier   Ellen^'hohe  Wand   gestiegen  oder  über 
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ibam  einen  öffentlichen  Weg  oder  über  einen  Strom,  so  ist  [der  Eigentümer] 
ersatzfrei. 

GEMARA.  Es  wird,  ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  es  über  eine  vier  Ellen  hohe 
AVand  gestiegen  ist,  er  ersatzpflichtig  sei!?  R.  Papa  erwiderte:  Laiser  Autor  zählt  von 
oben  nach  unten:  bei  sechs  Ellen'" ist  er  ersatzfrei,  bei  fünf  Ellen  ist  er  ersatzfrei, 
bis  vier  Ellen  ist  er  ersatzfrei;  der  Autor  der  Barajtha  aber  zählt  von  unten  nach 
oben:  bei  zwei  Ellen  ist  er  ersatzpflichtig,  bei  drei  Ellen  ist  er  ersatzpflichtig,  bis  vier 
Ellen  ist  er  ersatzpflichtig'"*. 

160.  iiSam.  23,12.  161.  Er  unterliess  dies,  nachdem  er  erfahren  hatte,  dass  es  verboten  sei, 

sich  mit  fremdem  Vennögen  zu  retten.  162.  Vom  Linsen-  bezw.   Gerstenfeld.  163.  iiSani. 

23,16.  164.   Da  es  für  jeden  anderen  verboten  ist.  165.   Dh.  nicht  in  ihrem  Namen. 

166.  Vom    Herd  des    Feuers.  167.  Sc.    einer  Entfernung  von.  168.  Nach  unsrer 

Misnah  inklusive,  nach  der  Barajtha  exklusive. 
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Raba  sajjtc:  Das.  was  sie  S^sagl  ha-  n^Stt'  moS  V^nx  N2n  IIDS  :  i-'^n  mDS  >*2nN 
hcn,  dass  er  bei  vic-r  l'.llen '"frei  sei,  gilt  nSJCai  N2D  m  -iCN  D'':f1p  mii';  iS^DN  müBi" 
auch  Non  cineni  I'cUl  voll  Dornen".  K.  kSk  Uly  nS  n  "i^N  niON  V21N  n^ycSl  D^XIp 
Papa  sapte:  Wenn  es  von  der  vSpitze  der  2^''n  n!2S'"nS2  t;  ",'^'"£N"r2£rJ2  ':'2N  nn'?1p2 
Donien  bis  nach  oben  vier  Kllen  sind.  ..  lS£N"r,n'?*p::  "^ZS  n3£r:3  j^nuno  ir^H  ^SICC", 
Rabh  sajjte,  dies  }.jelte  nur  von  dem  Fall,  C^nZT  n22  Z-'H  n\-,nz  N^:r,  'MIL  i<^^\^'  hz 
wenn  [die  Mannue]  nach  oben  lodert'",  n*?  i''"'i:;:2  Z^'^';^  r£Cr:;  ^2N  nn'^lpl  Z^niCS 
wenn  aber  nach  der  vSeite' ',  so  ist  er  er-  r^'?l'?D'  "iN  in:  mzV  Z>^n  '?^a  HNC  !>'  ^'^'^J^ 
satzpfliehti«;,  .selbst  wenn  es  hundert  Kl-  :  C^Zin  -[-i-!  :  -iVJJS  mcs  nititt'  D^zm  Cn•b^' 
lcn"sind.  Scninel  aber  sa^te,  die  Misnali  ".  s^T  S^:riY'N\-;  "J^^^N  ^2T  S2"i  -,aN  N:n  ]N^ 
spreche  nur  von  dem  Fall,  wenn  es  nach  c^Zin  r,lt:*n  ITTZ  mcs  mv;  ÜZ'  1^M<  ni^'^S 
der  vSeite  nei<;l,  wenn  es  aber  nach  ol)cn  ^Si^C*  C'^i:  "iH:  -i2S  IT  :  in:  \S  :  11123"" 
lodert,  .so  ist  er  ersatzfrei,  auch  bei  der  ^y  .-S  *Jt2I2  in:  i::NT  ]SC  ^nbll  snnx  1CS 
kleinsten  [luitfernnno].  Uebereinstimmend  n\S  \S  \s'^T7  Kn-^IN  ir^Nl  ]NQT  N''C  NZ^'?!'''^; 
mit  Rabh  wirtl  oelehrt:  Dies  gilt  nur  von  i.-.  cnn  \:n  :  s"?  «"'C  .1^2  n"^'?  '?ZN"]^N  S^O  n^2 
dem  Fall,  wenn  es  nach  oben  lodert,  wenn  thNT  T^Ti  r,'''?l'7t:'n"l  bnin  nHZh  iX-^DSO  'hur  ll''56* 
es  aber  nach  der  Seite  neigt  und  Holz  sich  i:2N  mir;'"  21  12S  nrilt^*  \sr:  C^Zin  1"n* 
da  befindet,  so  ist  er  cr.satzpflichtig,  selbst  »2''2  21  Zü'  ]'^hbrC'  C^OD'J'  "'Clf  ClpG  'PNICli* 
wenn  es  hundert  Mil  sind;  ist  es  über  ei-  n"t3:s'?  '?'?D*  np'?n:2tt'  CDH  nt:s'  ]:nv  ''ZI  "ICN* 
neu  acht  Ellen  breiten  Strom  oder  Teich  20  p^'  ^2  CIT'  '^''hb'i^  C^t:;:'  ^OtJ'  mp:2  n?2NT  jN*: 
gelangt,  so  ist  er  ersatzfrei.  C1pf2    '?2N    C'^sn    nCK    lüNT    jNrDV  CCn  nCS 

Oeffextlichen    Weg.    Wer    ist    der      ^::s2  '  in:n'  "»pDfiii   S*?  Ctt*'  j"''?'?!»*  CCD*:'  "'Ctt*  C"'-'» 
Autor    [dieser  Lehre]?  Raba   erwiderte:  Es  mpO  N>nN1 

ist  R.  Eliezer,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  h^nlTgA  '1  -^bn  —  M  93  'idk  ^bbt  -  M  92 
Eliezer  sagt,  sechzehn  Ellen,  die  Weite  98  muD  M  97  pn  B  96  ■•dk  m  95 
eines  öffentlichen  Wegs.  I     n  -f  m  1         xS  h^  >k  m  99  k'd  rra  rrSi  M 

Oder  einen  Strom.  Rabh  erklärte,  ^^  ^  "p'^""'^  °"="  ^'=«'»'  °^P'=  ^^  3  ntr«  M  2 
einen    wirklichen    Strom,   Semuel    erklarte,  11  1  1 

einen  Bewässerungsteich.  Nach  demjenigen,  welcher  erklärt,  einen  wirklichen  Strom, 
selbst  wenn  da  kein  Wasser  vorhanden  ist,  und  nach  demjenigen,  welcher  erklärt, 
einen  Hewässerungsteich,  nur  dann,  wenn  da  Wasser  vorhanden  ist,  nicht  aber,  wenn 
da  kein  Wasser  vorhanden  ist. 

Dort  wird  gelehrt:  Folgendes  gilt  als  Trennung  hinsichtlich  des  Eckenlasses'":  der 
Fluss,  der  Teich,  der  Privatweg  und  der  öffentliche  Weg.  Was  heisst  Teich"?  R. 
Jehuda  erklärte  im  Namen  Semuels:  Eine  Stelle,  da  sich  das  Regenwasser  ansammelt. 
R.  Bebaj  im  Namen  R.  Johanans  erklärte:  Ein  Wasserstrom,  der  nach  beiden  Ufern 
Berieselungen'  Verteilt.  Nach  demjenigen,  welcher  erklärt:  eine  Stelle,  da  sich  das  Regen- 
wasser ansammelt,  gilt  dies  um  so  -mehr  von  einem  Wasserstrom,  nach  demjenigen 
aber,  welcher  erklärt:  ein  Wasserstrom,  gilt  eine  Stelle,  da  sich  das  Regen wasser  an- 
sammelt, nicht  als  Trennung,  denn  diese  heissen  nur  Erdvertiefungen. 

168.  Wenn  das  Feuer  durch  eine  4   Ellen  hohe  Wand  getrennt  war.  169.  Wo  das  Feuer 

genügend  Nahrung    findet.  170.  Nach    unsrer    La.   v.  rhp  sich  ergiesscn,  strömen,  sprudeln; 

manche  Codices  haben  nmp::  v.  mp  brennen.  171.   Higentl.  wenn  es  sich  beugt,   neigt.  172. 

Dies  scheint  sich  auf  den  Fall  zu  beziehen,  wenn  das  Feuer  durch  einen  breiten  Weg  od.  Strom  ge- 
lrennt ist;  Cod.  M  hat  sogar  S'O,  das  auf  eine  Wand  durchaus  nicht  anwendbar  ist.  173.  Bei  der 
Ernte  muss  der  Eckenla.ss  (cf.  Lev.  23,22)  auf  jedem  Teil  zurückgelassen  werden.  174.  Die  FVage 
betrifft  die  Etymologie  des  Worts.                     175.   Eigentlich  Raub,   Beute. 

2r> 
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[iv,4i  np^bnn  ^izyn  ncr  ly  ibti'  -inz   p*'^"*! 
ib\s2  inx'  i"'Nn  ~i.o\x  n-'-'r;  ]2  i'vha'  ^z~' 


M,« 


IE  WEIT  DARF  DIE  FlAMME  REICHEN, 
iMM\  WEXN  JEMAND  EIN  FeUER  AUF  SEI- 
NEM EIGNEN  Gebiet  anzündet?  R.  Eleä- 


n-!ii'y  u'ü'  -!-2if<  ■^Ty"''~vX'  "»ZI  -ni  n^z  y;i*2vS'2  Nin 

D"'K'cn  -^>2\s  {<2"'pj;  ""ii  czin  mitn  "-nz  nicN  zar  b.  äzarja  sagt,  man  betrachte  es, 

E«-22.=  nN   T'yzcn  c'pir''  c^^l:''  "^cij^   py^it'  izi   nCvS  5  als  befände  es  sich  in  der  Mitte  ei- 

j  npi':!in  icb  bzn  n-iyzn  ner  Korfläche'";  R.  Eliezer  sagt,  sech- 

np''^"i2  K"nj;''u  iiv::^  •'Zn'?  n''^  r,'*'?"  .N"~*ZJ3  zehn  Ellen,  die  Weite  eines  öffentli- 

2cöZN  N*?«  r,''2r>  iirz  ii:r  ztn  t^^V''  i^*^'  p^'^'Ti  chen  Wegs;  R.  Aqiba  sagt,  fünfzig  El- 

•T'I^VS   "  n    Ti'.^K    VZ'iN    HZi;    1ZJ     "^y   'd"»     p  LEN.    R.  SlMON    SAGT:'"5(r?   so//  der^  der  das 

Z^n£i2    Mw'?ü'    riZn>'C    rriiir,    Nn'^u     "I*;"'n'*'^^>'Z  10  Fcne?-  angt-sliftet   hat,  bezahlen,^  ALLES    NACH 

''ZI   i^.''\r:ü    ~n    z'?::'^    p"**;!    ZNT    nSD    riT'ZZl  der  Beschaffenheit  des  Feuers. 

ZN'^*  N':^S   thr\  ]''11>"''C'   r,:2Sy"s':^   •",::i1S    p^'isü*  GEMARA.    Gibt    es  denn    nach   R.  Si- 

r^r^•'l•^    "nv^^    rvn  mon  bei  der  Feuerschädig^ung-  kein  festee- 


im, 


-,z  -ZI 


j.s  t-in:   z' 


•,0S   :]D1''  Z"    "?2«   np"''?in    nzi:"''£'?   '?zn"mZN      setztes  Mass"',  es  wird  ja  gelehrt:  Man  darf 

jZI    jlV^ZD*    ''Z'Z    nzS"!    '^Sl^iw    "IIZN   rmri"'    Z"l  15  einen   Backofen  in  einem    Haus   nur  dann 

:]1>'^wy  "»ZIZ  nzSl  ^ST2w   ION*  jtin:  zn  ■'iJ^M'*      aufstellen,  wenn  darüber  vier  Ellen   [freier 

Raum]    vorhanden   ist;    in   einem    Oberge- 
mach  nur   dann,  wenn    unten    ein   Estrich 


'ZI  ip'^-i  c^':'-  iz  rm  K'n:n  pn  p'^"!;^ 


-iTV^K  M  9 
M  12         ;myc-n 


K'H  iS\s3  nmx  M  8  'y'^x  P  7 

''r    iirix  M  11  nn  C'  ds  M  10 


"^^f  "in  ptTn  ':5ir  t^'n:  N^sn  C'^rc  irx  C^"^r21N  [in  der  Stärke]  von  drei  Handbreiten  vor- 
22643"  y^^  vy\^i\  t)  "^irzz  "IZJ/'l  h  m^Z  "'-:  /Tn°  ]myL^•  20  banden  ist;  für  einen  Kochherd  genügt 
"'ViCD  icy  f]Tii':i  lb  -ICC  ^"i:"l  "ib  m^Z  -zy  Z"i^n  eine  Handbreite;  hat  er  Schaden  angerich- 
~TZ-  rx  p^'^-^Z  min^  ^Z-h  CCZ"  ClVil  tet,  so  hat  er  den  Schaden  zu  ersetzen '". 
C-N  ""IZ  -"'-  ;Z'k^'   nz'nzit'    n,'Z    '?Z  obt^'O  Ninii'      R.  Simon  sagt,  diese   Masse  sind  nur  des- 

♦  D\'^ZZ  r\'Th      halb   bestimmt   worden,  damit   er   frei   sei, 

wenn  Schaden  angerichtet  worden  ist!?  R. 

Nahman  erwiderte  im  Namen  des  Rabba 
->K  -f  M  14  np'Si  '•K*  n-n;!  M  13  m  ■^rox  +  b.  Abuha:  Alles  nach  dem  Umfang  des 
.rn;  ^-  M  17  Sd  -f  M  16  D'-ti-r^  B  15  n=n  Feuers"".  R.  Joseph  sagte  im  Namen  R. 
Jehudas  im  Namen  Semuels:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Simon  zu  entscheiden.  Ebenso 
sagte  auch  R.  Nahman  im  Namen  Semuels:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Simon  zu  ent- 
scheiden. 

|ENN  jemand  eine  Tenne  in  Brand  gesteckt  hat  und  Geräte  sich  in  dieser 
befunden  haben  und  verbrannt  worden  sind,  so  hat  er,  wie  R.  Jehuda 
sagt,  für  alles,  was  darin  war,  Ersatz  zu  leisten;  die  Weisen  sagen,  er  habe 
nur  für  eine  Tenne  Weizen  oder  Gerste  Ersatz  zu  leisten.  Wenn  sich  daneben 
ein  gebundenes  Zicklein  und  ein  Sklave  befunden  haben  und  mit  dieser  ver- 
brannt worden  sind,  so  ist  er  ersatzpflichtig;  wenn  aber  ein  gebundener 
Sklave  und  ein  Zicklein  daneben  sich  befunden  haben  und  mit  dieser  ver- 
brannt  WORDEN   SIND,   SO    IST    ER   ERSATZFREl'".    DiE    WEISEN    PFLICHTEN    JEDOCH    R. 

Jehuda  bei,  dass  wenn  jemand  ein  Wohnhaus""in  Brand  steckt,  er  für  alles, 
WAS  darin  war,  bezahlen  müsse,  denn  es  ist  die  Gepflogenheit  der  Leute, 
solche  Dinge  in  den  Häusern  niederzulegen. 


176.  Es  darf  die  Hälfte  einer  solchen  Fläche  nicht  überschreiten.  177.  Ex.  22,5.  178. 

Dies  wäre  zu  verstehen,  dass  man  nach  RS.  auf  jeden  Fall  ersatzpflichtig  sei.  179.  Obgleich 

diese  Vorschriften  beobachtet  worden  sind.  180.  Je  grösser  das  Feuer  ist,  um  so  grösser  muss 

die  Entfernung  .sein;  bei  Einhaltung  derselben  ist  man  ersatzfrei.  181.  Weil  man  der  strengeren 

Strafe,  der  Todesstrafe  wegen  der  Tötung  des  Sklaven,  verfällt.  182.   Eigentl.   Burg,   Kastell, 

Palast,  auch  Häuserkomplex. 
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GEMARA.  l'^-  Kaliana  .sa8:te:  Sic  strci-  •]MM  p"''^"t:::2  npl'?n:2  snr  21  nCN  .N""^;! 
teil  nur  über  den  Fall,  wenn  jemand  Feuer  2^^n::  min'' ''2Tl"'n^2n 'rD  1"ir,2  n'?2S'l"nr'?n'n':'tt* 
in  seinem  Gebiet  anlejjl,  und  es  fortschrei-  Sc'  linz  p^^l^Z  bzK  *-i:£  p^"!  wN2  ]1212  "prjs'  »'•^''«o» 
tet  und  etwas  auf  fremdem  Gebiet  ver-  n"'?  ^^ss  ir^n^C  na  Sr  C'?C'r:  '^rn  n2t  r-zn 
zehrt,  nach  R.  Jehuda  ist  er  bei  der  Feuer-  o  ";-','?  c^rn  Z^i::!  SS^Z  "^-IN  "T.-  -S  S2- 
schädiguno  für  das  Verboro^ene  ersatzpflich-  ~2^i''Z':;' r^^  "72  u'?*j:2'J*  n-,^2n  ilN  pHaz  nT,.T 
tig,  und  nach  den  Rabbanan  ersatzfrei;  wenn  "':r,'''?1  Ji'ts'?  CSIZZ  n"':"'?  CIN  "'JZ  "["H  ]2*y 
aber  jemand  in  fremdem  Gebiet  F^euur  an-  l'Tü'  1"ir2  p-'?'!::;  CII^ZS  Z"':-!  n^Z  m^Z 
legt,  so  muss  er  nach  aller  Ansicht  für  alles,  -prz  p^H::  ''ZS  Ti^zn  ^'J'  1"ir,Z  -hzü',  nz*".-', 
was  darin  war,  bezahlen.  Raba  sprach  zu  lo  ^2'r^  n\lD'  "r:  '^Z  z'?"^::  "^Zn  ^'Zl  r,""Zn  "rr 
ihm:  Wozu  lehrt  er  demnach  im  Schluss-  y,r.Z  p'''7i:2Z  ":'''?£;  '';"'''2'>n-,rz  NZ*  ~2N  l^'-N 
satz,  dass  wenn  jemand  ein  Wohnhaus  in  rn^;^''  "ZI"!  ri-'Zn  '■*^*  ^nz  n'rZNI  nz'?"',  i't'J 
Brand  gesteckt,  die  Weisen  R.  Jehuda  bei-  ^:^'^£1  Z^^na  üh  ^".ZD  pzil  w'NZ  i'.^üN  Z^^n:: 
pflichten,  dass  für  alles,  was  sich  in  diesem  z'^'Z'r:  -,ZD  nTiT»  "»Zll  ITZn  '?*JZ  'p'''?"T:^Z  "":: 
befunden  hat,  zu  bezahlen  sei,  weil  es  die  15  L'^hz  >1ZZ  ]:zil  ^pr.S  l'?''£N1  IZinzC  r,^  '"Z 
Gepflogenheit  der  Leute  ist,  solche  Dinge  N^-  -,pz  ''hz)  ]'':^^,^^  ii;z  *w"'i:z  l^lUnb  '^Z'-Z' 
in  den  Wohnungen  niederzulegen,  sollte  er  :  C'?*^*^  n"?  i:"'i;z  plZi:-'?  JZIT  ]''St:'  c'^Z  C^t:*:^-: 
doch  hinsichtlich  des  ersten  Falls  selbst  ei-  IpSTl  Z^bz  ^Z  "iVn  *w*^i:-  TS  p^^nizn  pzn  ^:n 
neu  Unterschied  machen:  dies  gilt  nur  von  C>r>Z^^^  IZirZ  n\~w*' m^S  ^Z  C^*l^•2  "IS'.N  min''  *Z^ 
dem  Fall,  wenn  man  das  Feuer  in  eignem  20  ^<^-ii  ix  ]'^]in  h'^y  'Jn;  n'tN  z'-'Z'^^  i:\S  CICS 
Gebiet  angelegt  und  es  fortgeschritten  ist  lih^  N1-'l'?\s*Z  Z^hz  Zipo  i\sr.";  j^liyD'  hz' 
und  etwas  auf  fremdem  Gebiet  verzehrt  hat,  ib^'  -[inz  p'^birzz  CTit:«  cnzi  ni^Z"  nNtzn  foi.62 
wenn  man  es  aber  auf  fremdem  Gebiet  an-  -["inz  p'^hl^  hzü  IT^zn  hz'  "inz  'phl',  rchrA 
gelegt  hat,  so  sind  alle  der  Ansicht,  dass  IZinZ  HM'J  n^  "tZ  c'?'y:*:z  bz~  ''"iZl"  Ti-^zn  h'Z' 
für  alles,  was  darin  war,  zu  bezahlen  sei!?  s-MTZn'?  Zlp:z  ':'\S*^':zr:  Cazn*?  nDn''  ''ZI  r\l}'Z: 
Vielmehr,  erklärte  Raba,  streiten  sie  über  ^q  pan^ac« -"H'D  n=D  -il^  19  npVnM  18 
beide  Fälle;  sie  streiten  über  den  Fall,  wenn  nas  'ir.^'^-i  jfc''  nd^d  ':n  'j'r^n«  M  21  is-pitr 

er  das   Feuer  in   eignem   Gebiet  angelegt  '^in^c  m  24  ''»  -[tts  m  23  u'':'bn  p  22 

und   es   fortgeschritten   ist   und   etwas   auf  •"  "^  ~~  ^^  ^^        ^'"  ""  ^^  -"* 

fremdem  Gebiet  verzehrt  hat,  nach  R.  Jehuda  ist  er  bei  der  F'euerschädigung  für 
das  Verborgene  ersatzpflichtig  und  nach  den  Rabbanan  ist  er  nicht  ersatzpflichtig; 
ferner  streiten  sie  über  den  Fall,  wenn  er  das  Feuer  in  einem  fremden  Gebiet  ange- 
legt hat,  nach  R.  Jehuda  muss  er  für  alles  bezahlen,  was  sich  darin  befunden  hat 
selbst  für  einen  Geldbeutel,  während  die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  dass  er  nur  für 
Geräte,  die  man  in  einer  Tenne  aufzubewahren  pflegt,  zum  Beispiel  Dreschwalzen  und 
Rindergeschirr,  ersatzpflichtig  sei,  nicht  aber  für  Geräte,  die  man  in  einer  Tenne  nicht 
aufzubewahren  pflegt. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  eine  Tenne  in  Brand  gesteckt  hat  und  in 
dieser  sich  Geräte  befunden  haben  und  verbrannt  worden  sind,  so  ist,  wie  R.  Jehuda 
sagt,  für  alles  zu  bezahlen,  was  sich  darin  befunden  hat;  die  W^eisen  sagen,  es  sei  nur 
für  eine  Tenne  voll  Weizen  oder  eine  Tenne  voll  Gerste  zu  bezahlen,  und  zwar  be- 
trachte man  den  Raum,  in  welchem  die  Geräte  sich  befunden  haben,  als  wäre  er 
voll  mit  Getreide.  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  das  Feuer  auf  eignem  Ge- 
biet angelegt  und  es  fortgeschritten  ist  und  auf  fremdem  Gebiet  etwas  verbrannt  hat, 
wenn  er  es  aber  auf  fremdem  Gebiet  angelegt  hat,  so  ist,  wie  alle  übereinstimmen, 
für  alles,  was  darin   war,  zu  bezahlen.   Auch  pflichtet  R.  Jehuda  den  Weisen  bei,  dass 
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S^S  c'?w'a  M^av''  ]''2Dm  "i^'^n:"!  ::*n;''*L:'njn'7  wenn  jemand  seinem  Nächsten  einen  Raum 
i-^-llVD*  tm^m  pian  D'^n^n"?  n2'?2  't^•^^:!  ^DT  zur  Errichtung  einer  Tenne  geborgt,  und 
imva-*  |mJ;t^-  |£''ni  ]^i:n  j-'ün  •y:*n:m  imyi:*  dieser  da  eine  Tenne  errichtet  und  Wertge- 
:  "12^2  'i^'r;^'  ^ai  S^s*  C^r::  ü\S'ü*  Z^l^n^  JS-'m  genstände  aufbewahrt  hat,  er'^'nur  den  Wert 
*"nTn  n'?  ICNI  n\yah  zni  ^u^l  |m:n  N21  ■'iriS  s  einer  Tenne,  und  wenn  um  eine  Weizen- 
Lia-'D  2n?  ^jn  r.a'?'.:':^  irp'-Tn'N'tn  rpr  b'C'  ^2  tenne  zu  errichten,  und  dieser  da  eine  Ger- 
12  n>'ü'£  ri\"ipTX"I  "2: '77  mn  ■'Xt:  r\h  -"iI^NT  stentenne  errichtet,  oder  um  eine  Gersten- 
iV£3D2T  Nnri^t::  "'«'?  miSKI  ^D2  '7'^^  no'rw'li  tenne  zu  errichten  und  dieser  eine  Weizen- 
-2N  "h';  ^h^2^:  üb  X2n"n  Nnn^Iir""  "^h-;  >b^Zp  tenne  errichtet,  oder  eine  Weizentenne  und 
nb  in^:r.':  N2m2  pnN"^uN  2-1'?  *2T",!2  2n  n^b  lo  sie  mit  Gerste  überdeckt,  oder  eine  Ger- 
ix-n^ty  ]''"nv'w2  iSJ^m  p*L:n  p  Sü!"'*w'2'\sr'':r.l2:2  ]:N  stentenne  und  sie  mit  Weizen  überdeckt 
n2^2  p-iivr  ^ül  iiba  zy^i'C  i:\S  I>*i:n2  p-^m  hat,  er  nur  den  Wert  von  Gerste  zu  er- 
N2n'''<^y  ''^"'2p"  ""n^wn  S-n^t::  r^^  n;3N  SS^Ss*      setzen  habe. 

:^b';  '^b^Z^  «^    S2m"i    Snr,^:::  n-''?    mox    ^t::  Raba  sagte:  Wenn  jemand  einer  Frau 

S:j;t  n"?!  rmn*'  "'any^Sn'?'':::  n''Vr!C*  21  -iQK  15  einen  Golddenar  übergibt  und  zu  ihr  spricht: 
V'2w  'N-^  N2N  VT'  S^l  ^NiOÜ'*  'i^S  NN"!  \sa  Sei  behutsam  damit,  es  ist  aus  Silber,  so 
"tt'V  Si\S2  |i:2i:  "»pr:  b-;  2"'''n:::i  min'^  ''2''i'?  n"''?  hat  sie,  wenn  sie  es  beschädigt  hat,  einen 
':'?::  n:pn  V^y  ir^^'^^a  V^  •  "l^*^*^  '^^^^  '"'Jl-^  Golddenar  zu  ersetzen,  weil  er  zu  ihr  sagen 
s:n  ]:'':'''*Y°s'?  1:2x1  ]NO-t  S2^^N  N*?  ix  110:22  kann :  wie  kommst  du  dazu,  es  zu  beschä- 
X^'X  ]:'':^n  X^  ^a:  nn^DDn'"lS  ^^Hn  ab  ^::i:i  sudigen;  wenn  sie  aber  daran  eine  Fahrläs- 
^i^i:!  x:^T  j:"*:^^*!  i::XT  iXai  X2^'7X  "p  •'pr  ■'2  sigkeit  begangen  hat'*',  so  hat  sie  nur  ei- 
nen Silberdenar  zu  ersetzen,  weil  sie  sagen 
kann,  sie  habe  nur  die  Bewachung  von  Sil- 
ber übernommen,  nicht  aber  die  Bewachung 
von  Gold.  R.  Mordekhaj  sprach  zu  R.  Asi: 
Ihr  lehrt  dies  im  Namen  Rabas,  wir  entneh- 
men es  aus  folgender  Lehre:  oder  eine  Weizentenne  und  sie  mit  Gerste  überdeckt  hat, 
oder  eine  Gerstentenne  und  sie  mit  Weizen  überdeckt  hat,  so  hat  er  nur  den  Wert 
von  Gerste  zu  ersetzen;  hieraus  also,  dass  er  zu  ihm  sagen  könne,  er  habe  nur  die 
Bewachvmg  von  Gerste  übernommen,  ebenso  kann  auch  sie  zu  ihm  sagen,  sie  habe 
nicht  die  Bewachung  von  Gold  übernommen. 

Rabh  sagte:  Ich  hörte  etwas  inbetreff  der  Lehre  R.  Jehudas  und  weiss  nicht,  was 
es  ist.  Semuel  sprach  zu  ihm:  W^ieso  weiss  Abba^'nicht,  was  er  inbetreff  der  Lehre  R. 
Jehudas  gehört  hat;  dass  man  nach  ihm  bei  der  Feuerschädigung  für  das  Verborgene 
ersatzpflichtig  ist,  ist  eine  Bestimmung,  die  sie  hierbei  getroffen  haben,  wie  beim 
Beraubten'". 

Amemar  fragte:  Haben  sie  auch  beim  Angeber"'eine  ebensolche  Bestimmung  ge- 
troffen wie  beim  Beraubten  oder  nicht?  Nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  Veran- 
lassung'"gelte  nicht  als  wirkliche  Schädigung,  ist  dies  überhaupt  nicht  fraglich,  denn 
das  Angeben  gilt  ebenfalls  nicht  als  solche,  fraglich  ist  es  nur  nach  demjenigen, 
welcher  sagt,  die  Veranlassung  gelte  als  wirkliche  Schädigung;  haben  sie  beim  Ange- 

183.  Wenn  sie  durch  .sein  Verschulden  verbrannt  wurde.  184.   Und  er  abhanden  gekom- 

men ist.  185.   Eigentlicher  Name  Rabhs.  186.   Der  Beraubte  hat  einen  Eid  zu  leisten 

u.  erhält  Ersatz  (cf.  Bd.  vij  S.  772  Z.   1 1  f f.  ,  ebenso  hat  auch  der  durch  Brand  Geschädigte  einen  Eid  zu 
leisten  u.  erhält  Ersatz.  187.   Der  jemand  durch  Denunziation  bei  einer  Regierungsbehörde 

schädigt.  188.  Zu  einer  Vennögensschädigung;  wörtl.  man  richte  in  Veranlassungssachen. 
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1)(.T    (litscllje     Ik-.slimmung:    getroffen     wie      ;  ipTl  «S  "IN  ^'^p^^  V2nC*3l"-"i1D3:"'?T:j  n:pn  "IC'V 

beim    Hfraubtcii,    dass   er    nämlich    scliwö-      SinJZ  iT^ntt*  n''"",2m  Xr£D22  D'*k2;i  N-i2:  »Sinn 

rc'^ind   [Ei>atzJ  erhalte,  oder  nicht?       Die      •"•kT'N  2"".  2\'"i'' -"1:2  "•'^  n^-;  ^rni  "rn  T2Sr-^-",:2  Nns 

Fra^e  bleibt  dahingestellt.  Nr21  r^'-'  '",:2N  "N::  »s:r.:  "«n  "2  n"'2  i""'V'2"spi 

Kinst  sticss  jemand  einen  (k-ldkaslen  ;,  S2-n  .T'-C  Kns  21  nh  ■'"'.CN*,  ,S*2-n  r^'Z  NHK  2",^ 

seines   Nächsten    mit   dc^ni    I'nss   und   warf      -2"'?  C''r:2n  Z'^niOl  pm  |^n'':ra  u''''n  IN*?  "»IT'X  2"'? 

ihn  ins  Meer;  darauf  kam  der  Ivigentümer      1Din2tt*  HS  hz   t'l'ir'^tt'  ni^ZH  nX  p'''?-::2  nT^n*» 

und  sagte:  so  und  so  viel  hatte  ich  darin,      sp-t  "N  n*^  -aN   C\-i22  n^:n'?  CIN  "•:2  1";  ]2\L' 

Da  sass  R.  Asi  und   dachte   darüber  nach,      j-y^:  spi    i:*pDV    \sr;2    N2n''  "»c:  "In  "»T";    J'^^'i: 

wie  in   einem  solchen   Kall  zu  entscheiden  lu  sr,£:D22  Nr''::-|'2   ''i:':\S    -n:a   ^:2   \S'a'"  Nn'':;-"3 

sei.  Da  sprach  Kabina  zu  R.  Aha,  dem  Sohn      J-*;::'  -rs  2*"i'?  ■C"  2"",  "'''?  "ON      ::p*r,';s':^  «x  s.b.«» 

Rabas,   nach    anderen,    R.    Aha,    Sohn    Ra-      C*":*«  \S'  NJ^n  n'*'?  "CS  \S0  n-,''22' N£22-";SL^2 

bas,    zu    R.    Asi:    Dies    ist    ja    aus    unsrer      l^•'':•*N  "?:::  \S*  NE221  SC2  n-'?  r,*Hl  Sin  Tli:-:" 

Mi.snah    zu    entnehmen;  denn    es  wird  ge-      h'^pZ'l  ';2r.\i':2    n^z:    "'tt*:\X  "tpSCl  Sin  .s::2''~'2 

lehrt:  die  Weisen  pflichten   R.  Jeliuda  bei,  u.  .T'-C  Sls"  2-i  n>b  112S  :  n'':''22  ^2  *«'?  N*?  \S1 

dass  weim  jemand  ein  Wohnhaus  in  Brand      nt'?  -i:2N  jD^in*?    jS;  ]''2  nO  "'tt'.S  2l'?  S^IS  2"^ 

steclct,  er  für  alles,  was  sich  in  diesem  be-      \S  n'*'?  ""iS    "^ril  2\"I''  N*?  ('?r:    "»121    2''""'    jD^^n 

funden  hat,  zu  l)ezahlen  habe,  denn  es  ist      .TiSl  N::n  2T  T^SnV  n'^h  nnp  |D2n  "^1  ZTi^*^*^' 

die  Gepflogenheit  der  Leute,  solche  Dinge      ''JN  n*i"n  "'i'iSl   Sn    S'^ü'p  n'?  '':''2T  r.'':''2T  p?! 

in  ihren  Häusern  niederzulegen"^.  Dieser  er-  ao  ;  x:^  rii'Ti  "i^S    x'?l  »sn 

widerte  ihm :  Wenn  er  Geld  verlangt  hätte,     n'^nw  h:2:'  2''"'n,piini'V"'CEn  rnpc  iiTlL'"', 

so  wäre  dem  auch  so,  wie   ist   es   aber  in      Ijnit'D  DJZjI  D''2nn  r\W\Z  IDJJl  in'ii'E!  iI^ü: 


dem  Fall,  wenn  er  Perlen  verlangt;  pflegt  HTZn  nx  p^^p-m  ^jljn  "^W  n:2  Ip*?"!  m:nn  "jp  b', 
man  Perlen  in  einem  Geldkasten  aufzu-  ^^^^^  -yj  40  ü^^':^  m  39  nniona  P  38 
bewahren  oder  nicht?  --  Die  Frage  bleibt  spi  x^ns  n"?  x'?«  M  42  '2  n'*!- xv-'^:  M  4 1  mn  on 
dahingestellt.  P  '•^       "ya  M  44       p'^'T  kS  -f  M  43       'xo      P  00 

r"!  Jemar  fragte  R.  A.si:  Wie  ist  es,  :r'rK...Tax  -  M  .toxt  P  47  nT2=  M  46  0:= 
wenn  er  behauptet,  er  habe  einen  silber- 
nen Becher  in  seiner  Wohnung  gehabt?  Dieser  erwiderte:  W^ir  sehen,  ist  er  ein 
reicher  Mann,  der  einen  silbernen  Becher  besitzen  kann,  oder  ein  glaubwürdiger 
Mann,  dem  andere  einen  solchen  in  Verwahrung  gegeben  haben  können,  so  schwört 
er  und  erhält  [Ersatz],  wenn  aber  nicht,  so  ist  er  nicht  beglaubt. 

R.  Ada,  Sohn  R.  Ivjas,  fragte  R.  Asi:  Was  ist  der  Unterschied  zwischen  einem 
Räuber  und  einem  Gewalttäter""?  Dieser  erwiderte:  Ein  Gewalttäter  zahlt  den  Ersatz', 
ein  Räuber  zahlt  den  Ersatz  nicht.  Jener  entgegnete:  Wieso  nennst  du  ihn,  wenn 
er  den  Ersatz  zahlt,  einen  Gewalttäter,  R.  Hona  sagte  ja:  wenn  man  ihn  hängt 
und  er  verkauft'",  so  ist  der  Verkauf  giltig I?  —  Das  ist  kein  Widerspruch;  das  eine, 
wenn  er  sagt,  er  sei  einverstanden,  das  andere,  wenn  er  nicht  sagt,  er  sei  einver- 
standen. 

flENN  EIN  Funke  von  unter  dem  Hammer  hervorgekommen  ist  und  Schaden 

ANGERICHTET     HAT,    SO     IST    ER     ERSATZPFLICHTIG.    WenN     EIN     MIT    FlACHS    BE- 

l.\denes  Kamel  durch  öffentliches    Gebiet   geht  und   der   Flachs    in    einen 
Laden    hineinragt    und    sich    an    der    Leuchte    des    Ladenbesitzers    entzün- 


Coi  b 

Ivil 

et.  28' 

Sab.  21' 
22b 


189.  Ueber  die  Höhe  des  Schadens.  190.  Ebenso  pflegt  man  Geld  in  einem  Geldkasten 

aufzubewahren.  191.  Im  talmudischen  Schrifttum.  192.   Für  den  wider  Willen  abgenom- 

menen Gegenstand.  193.  Wenn  man  jemand  zum  Verkauf  eines  Gegenstands  zwingt. 
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z^^n  ^:i:nn  ^inzo  nj  '':i:n  n"»:.-!  ^''"'n  '?q:  "rj^z     det  und  das  ganze  Gebäude  Tn^Brand 
■"■^o'  :  iiCD  nrix  ?:2  "i?:in  rmn^  ^:-^'     steckt,  so  ist  der  Eigentümer  des  Ka- 

s'^  21»  nj^o  V2'^'  N2-,i  n''::^'::  s:'"3T12S'  .vX^*2;  mels  ersatzpflichtig;  hatte  aber  der 

rrz";  "jT.z  nn*:.-^  rr:^^  nn:n  i:  rmn'^  ^2-n^  Ladenbesitzer  seine  Leuchte  draus- 
•2-.  -2S  \s":n  rr.'Z";^  n^';:^'^  -jn^n  S|:'?d"''N1  5  sen  hingestellt,  so  ist  der  Ladenbe- 
r,rA:ab  -"YY^n  n^h  a^i'^h  111:2  nrijn  ly'-iin''  sitzer  ersatzpflichtig.  R.  Jehuda  sagt, 
-ii-j2  -r::  'j-^'Z'  M<h  N^s  i22r:  h^:-:  -^y^^  wenn  es  eine  Hanukaleuchte"'ist,  so 
-■'  N"2\s   z^";h  üb   *ir:K  niC'V   -t;   r'-:nh     ist  er  ersatzfrei. 

rm:N'?  -^  ^v-n'>"2N  \s-:  .-t^-';:  n'^v^^  1^^£S  GEMARA.    Rabina    sagte    im    Namen 

*^12  p*2V  Sp    nv>::2T  ]r2  12211:  ^r^::2    nhy^h  10  Rabas :   Aus  der  Lehre  R.  Jehudas  ist  zu 
■''■  21  tt'11  s:-2  21  I^N      :  ;:21   mni-JS  N^  \S*n      entnehmen,  dass  es  Gebot  sei,  die  Hanuka- 
-21:-    -:    Cin:r    »2-1    n^lZ'n    *:2V:^    12    ]r,:      leuchte  innerhalb  zehn  [Handbreitenj'^hin- 
"2122     n,1D£     ril2N     Clw^ü    ni^'C*^     rirT'jnw      zustellen,   denn    wenn    man    sagen    wollte, 

oberhalb     von     zehn    Handbreiten,    Mdeso 


'^  M  53        2  -i-  M  52  j-oS  '«SN  niisN  M  51      Sagt    R.    Jehuda,    dass    er,    wenn   es   eine 

.n'''  xr:'^  +  M  54  Hanukaleuchte  ist,  frei  sei,  sollte  jener 
doch  zu  ihm  sagen:  du  solltest  sie  oberhalb  des  Kamels  und  seines  Reiters  hinstellen!? 
Hieraus  ist  also  zu  schliessen,  dass  es  Gebot  sei,  sie  innerhalb  von  zehn  [Hand- 
breiten] hinzustellen.  —  Ich  will  dir  sagen,  nein,  tatsächlich,  kann  ich  dir  erwidern, 
kann  man  sie  auch  oberhalb  zehn  [Handbreiten]  hinstellen,  wenn  du  aber  einwendest, 
er  sollte  sie  oberhalb  des  Kamels  und  seines  Reiters  hinstellen,  [so  ist  zu  erwidern:] 
da  er  sich  mit  einer  gottgefälligen  Handlung  befasst,  so  haben  ihn  die  Rabbanan 
nicht  weiter  belästigt". 

R.  Kahana  sagte:  R.  Nathan  b.  Minjomi  trug  im  Namem  R.  Tanhums  vor,  dass 
wenn  man  eine  Hanukaleuchte  oberhalb  zwanzig  Ellen  hingestellt  hat,  dies  ungiltig 
sei,  ebenso  wie  bei  einer  Festhütte''"'oder  einem  Durchgang'"'. 


SIEBENTER  ABSCHNITT 


^'i'^/ZT   ri'2'2    b^r    ^rz'hiLT    p-;?o    m^I"^!^^  '  •  j^lEHR   Anwendung  findet  die  Zah- 
r:r\Vj  '722   r^Mbz'n  nictt'  nwr^r^  nyz-^x    jJPL|      i^sli  lung  des  Doppelten"  als  die  Zah- 

12   pNK'   ""ZIZ   """ZI    CT   mi     12     if''r     ~!2~2     ^2       LUNG    DES    ViER-    UND    DES    FÜNFFACHEN", 

rzn^:  n:\s*  n-z'^r:  My2''t<  ^^h'ZTi  n~^i  W'^n  nn     denn  die  Zahlung  des  Doppelten  fin- 
det STATT  SOWOL   BEI  DiNGEN,  DIE   EINEN 

Lebensgeist    haben,    als   auch    bei    Dingen,    die    keinen    Lebensgeist    haben, 
während  die  zahlung  des  vier-  und  des  fünffachen  nur  bei  rind  und  schaf 


193.   a.  S.  77  N.   124.  194.  Vom  Fussboden.  195.   Beim  Hinstellen  derselben  besondere 

Beobachtungen  zu  treffen.  196.   Cf.   Bd.  iij  S.  3  Z.    1  ff.  197.  Zur  Errichtung  eines 

geraeinsamen    Gebiets   hin.sichtlich    des    Sabbatgesetzes;  cf.  Bd.  ij  S.  3  N.  1  ;    beide  dürfen  die  Höhe    von 
20  Ellen  nicht  übersteigen.  1.  Wegen  des  Diebstahls;  cf.   Ex.  21,37  u.  22,8. 
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STATTFINDET.   KENN  HS  II HISST:  ' \\>nn  J,--     nt:'  i:'\s  z::^  ^z'  -^n^^iz'  "z'^z  ni^'i   ->it:'z   «Ske--2'.3? 
tmvhi  ehi  Rind  oder  fin  Sc/in/  stiehlt  und  es     z::n  inN  z:i;n   ;\x  'v^  nzr:   ^K  r,Z'i:i  ni:'   "j< 
schhuhtet  oder  verkauft  See.  Wer  VOM  DiEi?     ^HvS  -zv:n  n'^i  nziün  .s'pi    h^z    Vii^K-n  c'PK'C 
STIEHLT,   ZAHLT    DAS    Doppi-LTE    NICHT,  :  ni:7:ni  nyzHN  ^ci'tkt  d'^k'»:  z;:r, 

UND     WER      DAS     VOM      DlEH     GESTOHLENE  s   ]^Z   r:.-!*,:    ^2Z     •<'21^*^Tl   m:2     l'^\S1    .vX"0;. 
SCHLACHTET   ODER    VERKAUFT,   ZAHLT    DAS       nVZ'K    V^I^C'H   r^-\n\     ZU   n:-;-^    |V'*^-    T-   -^^^^ 

Vier-  i'nd  das  Fünffache  nicht.  ^:r[r  s*^   iz^z  zj;z    N^N   r,;-*i:    -:\s   n*^':;m 

GEMARA.  Er  lehrt  also  nicht,  dass  N^^n  ^z-  -::sn"  SZN  ""iZ  »S-'-^n  ^Zl^  T\*h  -^^c*: «n^'^o«» 
die  Zahlun«;  des  Dopi)eUen  sovvol  bei  ci-  \r\^^tZ  z::  Tu^i:  j^rkin  i:nv  "ZT  "CS  SZN  -.Z 
nein  nie!)  als  anch  bei  einem,  der  den  ,o  ^St*?»*;!  C'"::*2  nzr^l  nz*^:  ':'BZ  ^::i'?*k:T.  zStt'r: 
Kinwand  des  Diebstahls  macht',  stattfindet,  T^h  V''2^  NS^V  n^ST  SZ\S  'Z'rir^  7^";^-^)^, 
während  die  Zahlnnji  des  Vier-  und  des  NZX  -|Z  S-'^n  •'ZT  "'laST  NZN  "«.Z  N^^n  ^Zl^ 
Fünffachen  nur  bei  einem  Dieb  stattfindet,  c'?i:'J2  in"22  z::!  n:vi2  iVVC«"  jjnv  •'ZI  ICS 
dies  wäre  also  eine  Stütze  für  K.  Ilija  b.  mVZIN  ^^'^^T.  z'-^'::  *,Z':1  r^Z'■C:  htZ  •'^iSlTT 
Abba,  denn  R.  Hija  b.  Abba  saj;te  im  Na- is  ?<:n  ^jnp  ^\2^'\:2  ]^Z  ]\S*  ^jnp  ^2  n'JSnV'siBt-«» 
men  R.  Tohanans,  dass    wenn  jemand  liin-      s:?:    :  'iz    p:m;    'rsz    ^rzt'^'P^    ni?2i:'        n-'-C* 

-         ■  •'  .   .  .  ,  ,  f«.?2.3 

sichtlich  eines  Depositums  ■  den  Einwand  "?-;  "'"^Z  V'^-  ^-^  —  ■>''  H-^  'J^'"'  '^'^'^  ^:n  b-"  "^ 
des  Diebstahls  macht,  er  das  Doppelte,  '^Z  ?';  i:-£  "rz?lt*  "^Vl^)  HD*  ':'>'  Tt:"  *?>'  "ntt" 
und  wenn  er  es  greschlachtet  oder  verkauft  S^S  ]1  nns  "N*  bbz^  lIISI  hhz  ^^Z'i  nin  HT'ZS 
hat,  das  Vier-  und  das  Fünffache  zahlen  20  121.11  '?t:^t:::"  •ZT  ::"",1£r:  i:i£ri  n:2  L:T2n  j^i^'Z 
müsse.  Manche  lesen:  Ist  dies  eine  Stütze  "iK-i-  ]i:z:z  12i:i  hllb'Jir^n  IZl  '?Z  r|N  ]icr:  ""•"'' 
für  R.  Hija  b.  Abba,  denn  R.  Hija  b.  Abba  r^'pin'kl'  cnz^  ISi"'  i'*'?i:te  ]:''i<*Z'  r>r;py 
sagte  im  Namen  R.  Johanans,  dass  wenn  |\s'  ]''''i:':'*L:::tt'  "^2  '^V  T^ü'^'  nrrci'u'  INi"  ni^'pip'? 
jemand  hinsichtlich  eines  Depositums  den  üiBn  nt:  \S  ZTiZ'  InVT  ^'Ipn  Si"'  ]^'!2:2  ]2i: 
Kinwand  des  Diebstahls  macht,  er  das  i-.,  bz  T^ü  NC'::Z1  >:t:z  hN^'l:^'  ir'^ZX*  IZl  ir'ni^:: 
Doppelte,  und  wenn  er  es  geschlachtet  oder  S*?  ni21V  '^-N  Nt^*!2Z1  ';:^2  nN:2I2:z  ir^Z^C'  "IZI 
verkauft  hat,  das  Vier-  und  das  Fünffache  j:s  >nDN  ZTIZ  HDb^'  NHI  '^ZH  mDN  D'^'S^  ''DI 
bezahlen    müsse?   —    Heisst    es    denn:    es  -,2  j,„,-|  —  p  3  ^-,j<  j-  ]v72  sd'^       P~i 

gibt    keinen    anderen   Unterschied    als?   es         nf^'^t:  B  5       nJ2  «rs'xi  tsnpn  '?tr  k'^i  K3om  -10«  M  4 
heisst  ja :   mehr   Anwendung   findet,  man-  .«ddo  VP  6 

clies  lehrt  er  und  manches  lässt  er  zurück. 

Die  Zahlung  des  Doppelten  findet  statt  &:c.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan 
lehrten:  '/>V/  jedem  Eigentumsvergehen.^  generell,  ein  Rind,  ein  Esel,  ein  Scliaf  oder  ein 
Gezvand,^  speziell,  und  alles,  %vas  abhanden  könnt/ /,  wiederum  generell,  dies  ist  also  eine 
Generalisirung,  Spezialisirung  und  Generalisirung,  wobei  du  dich  nach  dem  Spe- 
ziellen zu  richten  hast,  wie  das  speziell  Genannte  beweglich  und  selbst  Geld  ist, 
ebenso  auch  alles  andere,  was  beweglich  und  selbst  Geld  ist;  ausgenommen  sind 
also  Grundstücke,  die  nicht  beweglich  sind,  ausgenommen  sind  Skla\en,  die  Grund- 
stücken gleichen,  ausgenommen  sind  Schuldscheine,  die,  obgleich  beweglich,  nicht 
selbst  Geld  sind,  ausgenommen  ist  Heiligengut,  denn  es  heisst:  seinem  Nächsten.  — 
\'ielleicht  aber:  wie  das  speziell  Genannte  ein  Gegenstand  ist,  dessen  Aas  durch  Be- 
rühren und  Tragen  [levitisch]  verunreinigend  ist,  ebenso  auch  alles  andere,  dessen 
Aas  durch  Berühren  und  Tragen  verunreinigend  ist,  Geflügel  aber  nicht!?  —  Wieso 
kannst    du    dies   sagen,   es   heisst  ja:    GezvandXi    —   W^ir    sprechen    von    den    lebenden 

2.  Ex.  21,37.  3.  Den  gestohlenen  Gegenstand.  4.  Von  einem  ihm  zur  Aufbewahrung 

anvertrauten  Gegenstand,  den  er  selbst  unterschlagen  hat.  5.  Ex.  22,8. 
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'in'r^ru  "121  C^n  ^'pyzi' X!2^S  pn^^N'p  C^n  ^^j;23      Dingen;    vielleicht    gilt   dies  bei    lebenden 
-.S*:i:"2'*r^2:  ]\SC*  -21  ]\S'  N*J'::2T  V;*i2  -N:2*l2^'      Dingen  nur  von  solchen,  deren  Aas  durch 

FO1.60Ü-21  ^^r  -rm  -n  "^2  Sm'  S*^  Nw'::2*  ';:^2  Berühren  und  Tragen  verunreinigend  ist, 
p  CS'  «r  rr.-^.^  V2k  .r^  \:^'Z"'  n^Z'^:  ^3K2  nicht  aber  von  solchen,  deren  Aas  durch 
2r2  \S  n:-:--!  2'r2:  "-  Si2-,C  nn  Nji^m  2in2J  s  Berühren  und  Tragen  nicht  verunreinio-end 
|\Su  j\s'  r,Z',:2  ^2;"^  zy  n:V2X  mr;  -,',i:*  n:::-*,  ist,  denn  jeden  speziell  genannten  Gegen- 
mn  -ii::n  {<:::n-.  2r2  \S'i  »S*?  n2Ta  "'2;''  21p  stand  legen  wir  ja  besonders  aus;  dies  gilt 
iih  nTl222  t:'"np   |\SC'*  j\S  --i',222   '^"np  n:^::«      demnach    nicht   vom    Geflügel!?  Wenn 

^'^  ri'2^  r.w*  "ilDn'i  -.rj*  .s::::-",  21^2:  ]2  ex  ••■^rss  dem  so  wäre,  so  sollte  der  Allbarmherzige 
r'ZV;  "Vrs'^  X^\S*  n'^^r;  '■^'^'^rü'^  -l'^r^  V^w "  10  nur  eines  speziell  genannt  haben.  —  Wel- 
r.';^^Z-  r,''2S  C*-:;2  \S'2t:^-i  nci  N^^n  crnnD  ches  sollte  der  x-lllbarmherzige  genannt  ha- 
\s*::"t:::'\s'?-l  .-N^Vü  •1-2  r,^h-i  C\s:::*i:  rnS^r;  hzi^  ben,  wenn  nur  das  Rind,  so  könnte  man 
S2''n  '^2*  Sin  X''*2^"i  '■2  S"^  rr;>'^Z-  r,^Zii  Z^^l^Z  glauben,  nur  das,  was  auf  dem  Altar  dar- 
2T2"t  "w  V2  '2;  »sn:  Nin  N"'"2"'",  ':'2  2712-  gebracht  wird,  nicht  aber  das,  was  auf  dem 
,S*:r:T    Li'.SI    '^':'22    ri"^'?    p^C'-'il    xp^    ^2  ir.  Altar   nicht   dargebracht    wird;  wenn    nur 

Bo-äJ"  •.^•;2:  yzz  '"''2  -U'£:  r;*xr  -"ki'S  "^22  r|22n  den  Esel,  so  könnte  man  glauben,  nur  das, 
-\'n  -[Z'^'j  l^s'wT,  Iw'X  '-22T  'i:'£  ■'2'w'2T  ]^^2iV]  was  als  Erstgeborenes  heilig  ist,  nicht  aber 
■l:-,£-  ]^V2  X':^«  ]1  -r,H  \S  '?'?2*i  l2-1£1  "7^2  h^Z'^  das,  was  als  Erstgeborenes  nicht  heilig  ist. 
':'2  r^X  'Jplp  "^b'n^"  ''1£:2  ■'•^  w'"*2:d  'Ll^iSr;  -^  —  Ich  will  dir  sagen,  sollte  doch  der  iVll- 
■  S^12"'T  ^2  tihhz  '?22  ''■",:2X"Vp1p  '''?n'':'i  nSD  ns  20  barmherzige  nur  Esel  und  Rind  genannt 
X2."n  bz  'in^^  XI-  X^^2'''?2  Xt:\S*  r,''j;2''X1  Xin '  haben,  wozu  heisst  es  Schaf?  —  doch  wol 
''^21  D^£*  ':''?2    X"lp"'V:2   2\"",2   '''Z^    XIH   X''*2n      um  auch  Geflügel  einzuschliessen.  —  Viel- 

^m.ljlz'^hz  IX  ZpZ    bbz  InV"!  hü  i:'\S   p^    ^2°  Z\1Z1      leicht  ist  nur  reines  Geflügel  einbegriffen, 
DK  '"ISN  M  9  !)  -13  —  M  8  n'-22  —  M  7      ^^^  einem   Schaf   gleicht,  indem    es    eben- 

-  :m  12  N'^  ]r.^z:  xaa;:  M  11  d  r  —  M  10      falls  beim  Herabschlucken"  die  Kleider  [le- 

.v2i  -\-  M  14  '!  Nin  —  M  13  nax  vitisch]  verunreinigt,  nicht  aber  unreines 
(rcflügel,  bei  dem  das  Gesetz  von  der  Verunreinigung  nicht  stattfindet,  und  das  beim 
Herabschlucken  die  Kleider  nicht  verunreinigt!?  —  [Das  Wort]  al/cs  ist  einschlies- 
send*.  —  Ist  denn  [das  Wort]  a//es  überall  einschliessend,  auch  beim  Zehnt  heisst 
es  ja  ir.^^c-s,  und  dennoch  wird  da  [die  Regel  von  der]  Generalisirung  und  Speziali- 
sirung  deduzirt;  denn  es  wird  gelehrt:  "Lud  verivefuie  das  Geld  für  alles,  xvas  du  begehrst^ 
generell,  Rinder,  Schafe,  Wein  und  Rauscktrank^  speziell,  wid  alles,  ivonach  du  Verlangen 
hast^  wiederum  generell,  und  wenn  auf  eine  Generalisirung  eine  Spezialisirung 
und  wiederum  eine  Generalisirung  folgt,  so  ist  alles  einbegriffen,  was  dem  Speziel- 
len gleicht;  wie  das  Spezielle  eine  Frucht  aus  Frucht^ist  und  seine  Nahrung  aus  dem 
Boden  zieht,  ebenso  auch  alles  andere,  was  eine  Frucht  aus  Frucht  ist  und  seine  Nah- 
rung aus  dem  Boden  zieht!?  Ich  will  dir  sagen,  für  alles  ist  für  den  angezogenen 
vSchluss  zu  verwenden,  alles  ist  einschliessend.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  alles 
ist  ebenfalls  für  den  angezogenen  Schluss  zu  verwenden,  hierbei  aber  ist  es  ein- 
schliessend. Merke,  eine  Generalisirung,  Spezialisirung  und  Generalisirung  ist  ja  schon 
\orhanden,   denn    es    heisst:  " //cv^/v:  jemand   seinem    Nächsten   gibt^    generell,    Geld   oder 

6.  Beim  Herabschlucken  von  Aas  reiner  Tiere  wird  die  Unreinheit  auch  auf  die  Kleider  über- 
tragen. 7.  Als  Aas;  diese  sind  vielmehr  an  u.  für  sich  als  unreine  Tiere  verboten,  u.'  auf  das 
Verbotene  kann  ein  weiteres  Verbot  nicht  übertragen  werden;  cf.  Hol.  fol.  100b.  8.  Der  Ein- 
schlu.ss  erstreckt  sich  auch  auf  unreines  Geflügel.  9.  Dt.  14,26.  10.  Cf.  ob.  S.  202  N.  173. 
11.  Ex.  22,6. 
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(/Vr/z/f-,  spczzicll,  w  l'.--nco/irufn:\   wicfk-rum       ^2  h'$  "»Nn  in>n  «p'^D  \S1 'jS^I  mn^lOtt'^  t3"l? 
oiMicrell;  wenn  man   nun   sa^c-n  wollte,   [die      N:r:n'^,  2\P^21  isnn-^  Nin  i:i31  '?^r'^  Vi:  ^'ll'S  n;i 
Worte)    /v/  jftifui    l:ii:;e-ntutiisvt'rgelie)i    seien      y^'S  121    ^2  '?>'   I2"l£*  '?':^r  1\S*n  ''2.*  ''L2"'iß  "'Jn^ 
cl>cnfalls  für  eine  Oencralisirung^  nnd  Spe-      "72  mONT  Nr,w'n  Sl"  N''12^'l  n:''C  'ViC*  '*'?  no'^ 
zialisininj;;  zu  verwenden,  so  sollte  doch  der   5  yplp'  ''l2'1>'?;'^    in  "^^    T\r:h  "»tilS  "»jn    '72"' X''12''1 
Allbarnilier7,ig;e     diese     Spezialisirung     bei      no^B'  TilTCw     ''L:!';^^    im    [:''"r2j;    •"ulV'i'^    im 
jener    (teneralisiruiio-     und     S]Kv.ialisirung      ''2"'il2^  r;"t"'2N  '^2    ':'*'  C'^'IC^  i:\Stt'  121  ''li'i*';^'^ 
schreiben,     wozu     stehen     [die    Wor'e]     h^i      '<2"'i  l'^N  »S2N  12  N"'"'"  ''21  l^Nl'  X2S  12  kyTl"'' 
jtiUm  F.ii::e-)ituvis:n'i![flu)i  [besonders],  wahr-      *0'i'?"^*n  zhz'^l   ni^2N2    2:;    r.l-;''C    ]>"Vi:n    ]:n*,^  i^ou, 
scheinlich  also  als  Kinschliessung-.  —  Wozu  lo  Dnn  pn  t  ICN^  IwN  ~l''2N  '?2  ^"^    1"2N:'u*  ^>z^'-'^^-'^ 
sind  nun,  wo  du  ausj^eführt  hast,  dass  das      ps  lOST  ^:s  ■jy^2K'r2  12N  iVus«  ^:*ilp2  ]2M  108^' 
al'ts  einschliessend   sei,  alle  diese  Speziali-      TCr\    nN     Z.^^"^    "'72N*;:*    "IjHS    C''1''*''2    2"'l''ni    '^^'' 
sirunocn     nötio!?  Die     eine    schliesst      p^n  qC'NT  w*aim  '.-y^,  ^t::^  12*^7  >£:  ^;;    nnn'" 

Grundstücke  aus,  die  eine  schliesst  vSkla-  pN  l^SN*  "'JN  lV''2w:2  2:;:  "b  ir^X  ''JlllS 
ven  r.us,  die  eine  scliliesst  Schuldscheine  15  '»)2'i'?*yyri  c'?l^•t:  12JJli*,  MIN  ü^l'^yii  Cl*'"" 
aus,  Gewand  schliesst  ungezeichnete  Dinge'"  CwNI  tyiiim  "\\'r.  C^w^i  ir^Ä'^ri  iil*""  ^22 
aus,  und  [die  Worte:]  alhs,  7iuis  abluind:H  •»t^i'^'^T,  c'?lJ'JDl  2j:  ii:*"I2  i*"ii:2 "  Nn'':2  "'jri 
koiinnl^  sind  wegen  der  Lehre  des  R.  Hija  ''r2l'?tt'i1  c'?t^'J2  N*?  12X  jI:"!;  i*'lt:2"  '?2N  '^£2 
b.  Abba  nötig,  denn  R.  Hija  b.  Abba  sagte  zb^r^^  sm  P:;\2'ÜZ  2:;  n:vi:  X;'\0.  1^^£X1  '?£2 
im  Namen  R.  Johanans,  dass  wenn  jemand  20  c'?wO  1J\S  n>'12ü*2  n'i'w  '?2K  "  "^22  '':2l'?wil 
hinsichtlich  eines  abhanden  gekommenen  XSS"'  DX"  ]:21  i:ni  ''^Vi  "»J-JO  '?2D  ''!2l'?t:Ti  E«.2f:.6 
Gegenstands'Men  Einwand   des  Diebstahls      i^^^x  nilN  121D    2inrn    2:;  Tu^::    ij;rL:2  2::n 

macht,    er    das    Doppelte   zu    zahlen    habe,      ,,,0  ^iTT^  ^.t  ,^  ,.  .- 

'  "^^^  '      r  18    '     mypip  M  17        Nin  -•    M  16        -im  :si  15 

denn  es  heisst:  ''Alles,  was  abhanden  kommt,  .^^^  ^^^  ,„„  „,^^^  ^  20  ir3>jy3  min  dki  M  IQ  n- 
von  d.-m  er  s/viclit.  >:s  ^     M  22         ]i<vj    M  21 

Dort  wird  gelehrt:  [Sprach  er  zu  ihm:'*] 
\\'o  ist  mein  Depositum,  und  erwiderte  jener:  es  ist  verloren  gegangen,  und  als 
er  zu  ihm  sprach:  ich  beschwöre  dich,  er  Amen'^  sagte,  und  Zeugen  bekunden,  dass 
er  es  verzehrt  hat,  so  muss  er  den  Grundwert  bezahlen;  gesteht  er  es  von  selbst 
ein,  so  muss  er  den  Grundwert  und  das  Fünfter'bezahlen  und  ein  Schuldopfer  dar- 
bringen. [Sprach  er  zu  ihm:]  wo  ist  mein  Depositum,  und  erwiderte  jener:  es  ist  ge- 
stohlen worden,  und  als  er  zu  ihm  sprach:  ich  beschwöre  dich,  er  Amen  sagte,  und 
Zeugen  bekunden,  dass  er  es  selbst  gestohlen  hat,  so  muss  er  das  Doppel te"zahlen; 
gesteht  er  es  von  selbst  ein,  so  muss  er  den  Grundwert  und  das  Fünftel  l^ezahlen 
und  ein  Schuldopfer  darbringen.  Hier  wird  also  gelehrt,  dass  nur  wenn  er  den  Ein- 
wand des  Diebstahls  macht,  er  das  Doppelte  zahlen  müsse,  nicht  aber,  wenn  er  den 
Einwand  des  Abhandenkommens  macht;  und  selbst  wenn  er  den  Einwand  des  Dieb- • 
Stahls  macht,  zahlt  er  nur  dann  das  Doppelte,  wenn  er  einen  Eid  geleistet  hat,  nicht 
aber,  wenn  er  keinen  Eid  geleistet  hat.  W'oher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten: 
'"Wenn    der  Dieb  gefunden  li'ird^   die    Schrift"  spricht    von    [einem    Depositär],    der    den 

12.  Wenn  der  Eigentümer  am   Gegenstand  keine  besonderen   Kennzeichen  hat,  in  diesem  Fall  wird 
das  Doppelte  nicht  gezahlt.  13.   Den  er  gefunden  w.   dem   Eigentümer  nicht  zurückgegeben  hat. 

14.   Ex.  22,6.  15.   Der  Deponent  zum  Depositär.  16.  Wenn  jemand  auf  einen  »Schwur 

Amen  sagt,  so  ist  es  ebenso,   als  hätte  er  den   Eid  selbst  ge.schworen.  17.   Das  wegen  jeder 

Veruntreuung  an  den  Eigentümer  gezahlt  werden  muss;  cf.  L,ev.  5,24.  18.  Weim  er  fälschlich 

den  Einwand  des  Diebstahls  macht,  so  gilt  er  selbst  als  Dieb,  obgleich  der  Gegenstand  nicht  widerrecht- 
lich in  seinen  Besitz  gekommen  i.st.  19.  Ex.  22,6.  20.  Die  an  dieser  »Stelle  lehrt,  dass 
derjenige,  bei  dem  das  Depositum  gefunden  wird,  das  Doppelte  zu  zahlen  habe. 
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iA''Z-2  ''2T;  2::2  S^X  i:\S  %S  2::  r:vi:  ]>Tl22  Einwand  des  Diebstahls  macht.  Du  sagst 
nirz-  2:;  nyj'i^  y;r^2  2:;n  N'^IS^  »S'?'uS  na\S  von  [einem  Depositär],  der  den  Einwand 
lai""  2:;2  2::-  NÄ^"  ÜS  ■i":\s*  S"":r,  -,21::  des  Diebstahls  macht,  vielleicht  ist  dem 
S^N  •,:\S  "IN  ^^2'^-;  2::2  ~:2:S  nr.S  -,21:2  2*r.2-  nicht  so,  sondern  von  einem  wirklichen 
2:;-  Ni'iD^  i**?  CS  1t:\s'  Nintt*2  2::  Ti:-;!:  j*;"'*^^  ^  Dieb""?  —  wenn  es  weiter  heisst:  tcv««  cur 
r.a  Z*''-:^  •'^S  -ri  ün  "in  2:;  rzyil  I^Vl:  "^-n      /^/V/^  ///r///  gefunden  ivird^  so  ist  zu  entneh- 

:V  2:;2  2:;"  sä::''  men,  dass  sie  von  [einem  Depositär],  der 
iV"l:2  2:;,-  Ni*::''  S*?  ÜS  rn-'i  den  Einwand  des  Diebstahls"  macht,  spricht. 
-::S"J  n'::2  Nä^^-  N"'  es  S2"  ""^S  >"2li"2  \s:2  Ein  Anderes  lehrt:  Wenn  der  Didi  gefiin- 
-V'-*^-~  i'"^'2l"2'':i:'  uT ""  *2:;  "ii'V  S:nir"s'?K  lo  den  zcird,  die  Schrift  spricht  von  einem 
Vm*4ib  mV*2w':'''2^"'^Sm  ^S  r,''2n  '";2  2-,,'::V  S^jm  wirklichen  Dieb.  Du  sagst,  von  einem  wirk- 
■^S:  1*1'^  S'^S  *:\S  1S  -V12w':'  ^:21N  nrs  liehen  Dieb,  vielleicht  ist  dem  nicht  so, 
Z^'' r^'J'd''  "i"  rin"*^»'  -.•:^s:'  n^ll"^  l-  nin'''?"^:*  sondern  von  [einem  Depositär],  der  den 
;.<:2'"  S::'"w2  rv*2r'""  ;S2  :S  ^;V'2l^''^"'  '^rh  Einwand  des  Diebstahls  erhebt?  —  wenn 
*2'r2-  *.:""."  2:;  ry;''C  \'y"C.2  -n-,  2:^2  in  ItrSI  1.-,  es  weiter  heisst:  ivenu  da-  Dieb  nicht  gcfun- 
r.:vt:  ]/*i:2  •-"''Mn  •r^Si  iS:^'?  sSs  \snp  ■'"-  den  u'/rd,  so  ist  ja  schon  von  [einem  De- 
r:v^  -'CIV^'?  "in  •»-lO«'' "'':'  n^h  \S-,p  nn  2::  positär],  der  den  Einwand  des  Diebstahls 
2:;  r.JyL:  ]';''>22  ini  2:;2  in  liSSt  jS^i'?!  -2s''  macht,  gesprochen,  somit  ist  [der  Schrift- 
2:;'2  "■''?  S:i2  12«  rZ';u  ''i:^'^'?  'in'''':^  S':'"  vers:]  laenn  der  Dieb  gefunden  ivird,  auf 
•J:y^l2Y'2::  n:p'i2  \;ysl2  "in-'-'un  ncsn  jS^'?!  2::n  20  einen  wirklichen  Dieb  zu  beziehen.  Alle 
ty  —  M  24  r;iD2  (?nn)  nn  d''»'  3j;in  xso'  M  23  stimmen  überein,  dass  [der  Schriftvers:] 
r2  -'nn  •7\  nyis»  +  M  27  nyucs  P  26  i;  \saai  M  25  itw/;/  ^/f-/-  /v'/Vc^  ///^/;/  ge/miden  zoi?-d,  von 
:\i  29  :tr2  M  28  in;n  n3«So2  it  nW  nS  dk  nn^jE*  [einem  Depositär],  der  den  Einwand  des 
.::-aT  P  31  ;«r:-«,  vh-,  m-s  M  30  ax  -  Diebstahls  macht,  spricht,  woraus  geht 
dies  hervor?  Raba  erwiderte:  WeJin  nicht  gefunden  wird^  nämlich  wie  er  behauptet, 
sondern  dass  er  selbst  es  gestohlen  hat,  so  soll  er  das  Doppelte  zahlen.  —  Woher, 
dass  nur  wenn  er  geschworen  hat?  —  Es  wird  gelehrt:  "5^?  soll  der  Eigentümer  vor 
die  Richter  treten,  zum  Schwören.  Du  sagst,  zum  Schwören,  vielleicht  ist  dem  nicht  so, 
sondern  zur  \'erhandlung''?  —  unten  'wird  von  Vergreifung'  gesprochen  und  oben'"wird 
von  Vergreifung  gesprochen,  wie  dort"  zum  Schwören,  ebenso  auch  hier  zum  Schwö- 
ren. —  Allerdings  sind  beide  Schriftverse  nötig  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 
einer  spreche  von  einem  wirklichen  Dieb  und  der  andere  von  [einem  Depositär],  der 
den  Einwand  des  Diebstahls  macht,  wozu  aber  sind  beide  Schriftverse  nötig  nach 
demjenigen,  welcher  sagt,  beide  sprechen  von  [einem  Depositär],  der  den  Einwand 
des  Diebstahls  macht!?  —  Ich  will  dir  sagen,  einer  schliesst  den  Einwand  des  Ab- 
handenkommens aus".  —  Woher  weiss  dies  derjenige,  welcher  sagt,  einer  spreche  von 
einem  wirklichen  Dieb,  und  der  andere  von  [einem  Depositär],  der  den  Einwand  des 
Diebstahls  macht,  nach  welchem  also  kein  Schriftvers  überflüssig  ist,  den  Einwand 
des  Abhandenkommens  auszuschliessenl?  —  Aus:  der  Dieb'°.  —  Wofür  verwendet  der- 
jenige, welcher    sagt,   beide  sprechen   von    [einem    Depositär],   der    den    Einwand    des 

21.  Nur  ein    solcher    hat    das  Doppelte  zu    zahlen,    nicht    aber    ein    Depositär,    der    fälschlich    den 
Einwand  des  Diebstahls  macht.  22.  Weiter  wird  erklärt,  dass  dieser  Schriftvers  von  einem  sol- 

chen spricht.  23.  Ex.  22,7.  24.  Zur  Verurteilung,  auch  ohne  Schwur.  25.   Beim 

Lohnhüter,   Ex.  22,10  26.  Xn  fremdem   Eigentum.  27.   Beim  unbezahlten  Hüter,  Ex.  22,7. 

2S.   Beim  Lohnhüter,  von  dem  es  ausdrücklich  heisst,  dass  er  vor  die  Richter  trete  u.  schwöre.  29. 

Wenn    der    Depositär   fälschlich   behauptet,    das    Depositum    sei    ihm  abhanden  gekommen,  so  braucht  er 
das  Doppelte  nicht  zu  zahlen,  selbst  wenn  er  seine  Behauptung  beschworen  hat.  30.  Nur  wer 

den  Einwand  des  Diebstahls  macht,  gleicht  einem   Dieb. 
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Diebstahls  maclii,  und  cim-r  der  den  Hin-  n^2  tt*"'-n  \sr2  2:;n   ;:;  n2S    r.:>"L:    ]VVl:    ->h 

wand  des  Al)handenk()nnnens  ansschliesst,  nsN  N2K    12  K^^n    ^2112^  n^'?    ^^z::    "[-    i:2K 

[die  Worte]  ^/^v  /V.-/»!?  Kr  kann  dir  er-  -ZI    "iCS    N2N    12   K^^n    ^Z*',    t:si    ]:m''    'Z",»^'^«' 

widern:  dies  ist  für  die  Leine  des  R.  Hija  '^£2  ^^^'^'Z'r.  z^c'^s " ppD2  z::  rZ';\2  ]';:i:'  ]:nT" 

h.  Abba  im  Namen  R.  Johanans  nöti.u;  denn  ;.  ]N^^'ntt'::m  nV2nS  ''Ol'?C*n    c'?»'::  12^1    n2t:" 

R.  Hija  b.  Abl)a  sa.ote  im  Namen  R.  Jolia-     2:;  \sm  2:;  n:';'^:  ivvL:2  iWi  2:^2  in   1:2x1 

nans,  dass  wenn  jemand  hinsichtlicli  eines  12  N^^n  >2n  12N  r:v*^  ^Ur;:^'?  n^p2S  2:;- 
Depositnms  den  Kinwand  des  Diebstahls  ^V  T-'ti''^  T'*^"  ^"^"  »^*^"P"  l"^  ^^N*  "''^  »<-*-  N2N  fi'^Hj*, 
maeht,  er  das  Doppelte,  nnd  wenn  er  es  ]>'rL:2  im  2:;2  ir,  i:2N1  |N2^  S2^t:'2  S'^'^pn" 
oeschlaehtet  oder  verkauft  hat,  das  Vier- 10  ;>'ri:2  imiir,  12Si  jS::"'  .S\S  1^£D*'2:;  ii:;-L2 
nnd  das  Fünffache  zahlen"müssc.  -  Woher  ^p2  •^n^h  KCM  "'21  n^"?  s:a  ^ri>*  2:;  2::  i1J>i: 
weiss  nun  derjenige,  welcher  sagt,  einer  nvrh  pin  p  N2^  VI  2::  r^j'JU  ]';r^r2  IC'm 
spreche  von  einem  wirklichen  Dieb  und  Np£:  ■nV12;:'2  ;N2  :]S  nV12*^*2  p'h  nr2  i1i:2 
der  andere  von  [einem  Depositär|,  der  den  Tw*  ItiK^  n^pin  ^21  N:r-  n^prn  "'21  S:r.12  n^'?  ß' ?6i 
Einwand  des  Diebstahls  macht,  nach  wel-  10  i:i£-  HO  1C1N  Ti-'M  12  l''\S  '?'?22  '?2iT  n2i:i 
chem  also  [die  Worte:]  ^ür  Die-b  den  Ein-  nr:  n2T::  '"2;'^  2lp  ^2  r,«  n2T:2  >2;':'  21p  'w'l'S:: 
wand  des  Abhandenkommens  ansschliessen,  nrix  nc*  nn  nc*  ir^lS  Nini:*2*  nc*  S'*2n'?  I*?  "j'-'Foiüt 
die  Lehre  des  R.  Hija  b.  Abba!?  —  Er  ^i^•  HC*  12X^  "^21 '?2  ril2l'7 .12^:;  Z^-'p^  ^:S  n:2  NM 
kann  dir  erwidern:  dies  ist  aus  einer  Ver-  -ilisn  na  IIZIS  M-'M  12  l'?\S  '?'?22  ':'2ni  n2\';3 
gleichnng'zu  entnehmen,  und  ein  Schluss  20  nn222  tMipn  121 ''Z  rj«  nn222  Clipn  121  t:*n£C 
durch  \'ergleichung  ist  nicht  zu  widerle-  nn  non  lOIN  Nin'J*2  Vi2n  S''2n'?  l"?  C"  n:2 
gen".  -  Einleuchtend  ist  die  Ansicht  des-  ':'2  ri'l2l'?  n2'':;  Z''1'::2  '":n  n!2  Sn  n!2N  T*:n 
jenigen,  welcher  sagt,  einer  spreche  von  l^-S  '?'?22  '?2m  n2'':;i  nt:*  ni2nfnc*  IDS''  121 
einem  wirklichen  Dieb  und  der  andere  von  ^-j^nn  M  34  i  |  M  33  yn  d^k-::  M  32 
[einem  Depositär],  der  den  Einw^and  des  +  m  36  x'-s  xrnra  xvi-;  i;.-.  n^''  x-cji  ir^n  M  35 
Diebstalils   macht,   w^oher  aber    weiss    dies  .n:'3Ji  iiDn  nci  M  37        s:^  t:x 

derjenige,  welcher  sagt,  beide  sprechen  von  [einem  Depositär],  der  den  Einwand  des 
Diebstahls  macht,  von  einem  wirklichen  Dieb?  Wolltest  du  erwidern,  es  sei  durch 
einen  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere,  von  einem,  der  den  Einwand  des 
Diebstahls  macht,  zu  folgern,  so  kann  es  ja  beim  Gefolgerten  nicht  strenger  sein 
als  bei  dem,  wovon  gefolgert  wird,  wie  bei  diesem,  nur  wenn  er  geschworen  hat", 
ebenso  auch  bei  jenem,  nur  wenn  er  geschworen  hat.  —  Er  folgert  dies  aus  einer 
Lehre  der  Schule  Hizqijas,  denn  in  der  Schule  Hizqijas  wurde  gelehrt :  Sollte  doch. 
nur  Rind  und  Dit-bstahl  stehen  und  alles  andere  wäre  mit  einbegriffen?  Dann  könnte 
man  auslegen:  wie  das  speziell  Genannte  auf  dem  Altar  dargebracht  ward,  ebenso 
auch  alles  andere,  was  auf  dem  Altar  dargebracht  wird;  einzuschliessen  wäre  also 
noch  das  Schaf,  wenn  aber  auch  Schaf  steht,  so  schliesst  [das  Wort]  Diebstahl  alles 
andere  ein.  Sollte  doch  nur  Rind,  Schaf  und  Diebstahl  stehen,  und  alles  andere  wäre 
einbegriffen?  Dann  könnte  man  auslegen:  wie  das  speziell  Genannte  als  Erstgebore- 
nes geheiligt  ist,  ebenso  auch  alles  andere,  was  als  Erstgeborenes  geheiligt  ist;  ein- 
zuschliessen wäre  also  noch  der  Esel,  wenn  aber  auch  Esel  steht,  so  schliesst  [das 
Wort]  Diebstahl  alles  andere  ein.  Sollte  doch  nur  Rind,  Esel,  Schaf  und  Diebstahl  stehen 
und  alles  andere  wäre  einbegriffen?  Dann  könnte  man  auslegen:  wie  das  speziell  Ge- 

31.  Dies  folgert  er  au-s  dem  W.  rj.in.  32.  Zwischen  einem  wirklichen   Dieb  u.  einem  Depo- 

sitär, der  den  Einwand  des  Diebstahls  macht.  33.  Er  braucht  hierfür  keinen  .Schriftvers.  34. 

Nur  dann  hat  er  das  Doppelte  zu  zahlen. 
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r.X  C^^n  ^^V2    trniS^   I2n2n   nr:  1:21s  Vi^-*-  -r      nannte  ein   Lebewesen  ist,  ebenso^uch  al- 


-.,»-,    s^--<    -o"«    V«<-<r!'^    -t^    i^'>    ,-!Mv    r-M-!    •»^••^    '^ 


(  I 


V2  -iS'J*  N*2-'?  -':'  'C'^  n^  C^i-  ^"^-JZ  '72      les  andere,  was  ein  Lebewesen   ist;  einzu- 

\*S  -::  Sn    -:i*:N  Z-'^n  "--    C'^n    n::iX    K^-KT      schliessen   wären   noch  alle  anderen  Lebe- 

':Z'  -i^iS*  -,::  -,^S  :  -Z-  ^2  rMl'^  rc^::  Z-^p      wesen,    wenn    es    aber    /.■■/?cHd   heisst,    und 

2\"',n  N"-  nr^:*!  ni-::  -2^:y^  ITl:*  2\-r  ^^  \-2^:;i  5  somit  alle  Lebewesen  einbegriffen  sind,  so 

•;''\S    -'.::Np    -^s:    :'7\S    n::T    TT"      schliesst    [das  Wortj   Diebstahl  alles  andere 

i'is:^"!:-^-  n^  rr.^s  r,^"^::  ^::r°-2^:;*     ein. 

^V  rpDi::  ^^2  .-1*^7:   ^^2:    -lIIS  ^^2  -2^:;*  l:->,2  Der    Meister    sagte:   Sollte    doch    nur 

^-i^SSp  2\"2-l2  N':^N'' *'!'•::  ^Z  \r^  :2-r\S1  •l:-,£-  Rind  und  Diebstahl  stehen;  heisst  es  denn 
n;:  IS"  '?'?22  "^2-  r,-,^S  r.^-il^  *2"'  -iVC'l  .12*::  10  Rind  und  Diebstahl,  es  heisst  ja  Diebstahl 
'?'?2  i:i2  -ilü"  '^'^2  -2*::  n^S  n:n  '.r'^'S':  •i:i£n  und  Rind'!?  Wolltest  du  sagen,  er  meine 
»-^t:  ;\S*  1V^*  •L:iE2r  -^  ^^'^f^  '^^ZZ  ;\S  -J-S:  es,  wenn  es  hiesse:  wenn  es  Rind  und  Dieb- 
7ch  '^^Z  Sp'ü^^nS  S:r,  S2"'.  -.::S  S"'  s:^".ns  stahl  hiesse,  wieso  könnte  er  dann  dedu- 
S'?^2  ^::-  S''  Sm  n^'^"  •i':S,":  ^^^2:  •l:-2:  ^^2*  ziren:  wenn  das  speeziell  Genannte  &c. 
Hoi.663St,-i'  "'SV^w*   ''2-I   ""21   S:r,  ■  S^^"    S'^'^2':'    S-iri2  i.'- AVW  wäre  ja  dann  eine  Spezialisiruno-  und 

Ker  21ä  ■  ■  ' 

^"Z"^,  ^y  *-•'  '"^"Si  ^'^''2  Z'^^r\  s:ii;  \sn  ^21  Diebstahl .  eine  Generalisirung,  und  wenn 
-2-:"  •1w"-i:2S''  ""^  '"d-:  Siü^n  S"^"^."  2s  7\'h  auf  eine  Spezialisirung  eine  Generalisirung 
•i:i£n  ns  ".^^S  *^"'^~  \Z  ^^\S  "^^22  '^Z7\^  C^^m  folgt;  gilt  die  Generalisirung  als  Ergän- 
^Z"}:  2*1':"  ':'2  "S  n2r:2  "2;*^  2'pr;  '2T  w'12!2  zung  zur  Spezialisirung  und  alles  ist  ein- 
•"■-  Hw  "■.:2"1S  S:~w2  -'w*  S''2n'?  t:*"  -•;:  n2T:2  50  begriffen!^  Wolltest  du  sagen,  er  meine  es 
"21  hz  r,12"^  "2":;  Z""",":::  "JS  -12  Sn  ",1:2s  -ü*  auch  wie  es  geschrieben  steht:  Diebstahl 
\Z  l'l'ns  ':'''22  ^Zr:,  Z""*-*,  -'k^'l  "irw"  "2":;  ~i:2S""  und  Rind,  wieso  kann  er  deduziren:  wie 
n"n222  wnp"  "■12";  'J'-^Sri  "i:"-:"  ."2  ■',:21S  \~^M  das  speziell  Cxcnannte  &c.  Diebstahl  ist  ja 
S'»2n'?  1'?  t^"'  ni2  n"n222  D'npn  12T  '?2  r,S  eine  Generalisirung  und  Rind  eine  Spezi- 
>r4Ö  •';;«-...«:'.  —  M  39  ni':;!i...-!2  —  M  38      alisirung,   und    wenn    auf  eine    (reneralisi- 

M  42  T,c'  n'''  mn  IM  41         n^z  •j:;'r:o  n'^c  'c  —      rung  eine  Spezialisirung  folgt,  so  umfasst 

n:':::  "r:«:  f  s  p^cxp  :'m2  -^ic".  n2';.-.  -^^x;  f 'n  n  :i  die  Generalisirung  nur  das,  was  die  Spezi- 
alisirung, also  nur  das^Rind  und  nichts 
anderes!?  Raba  erwiderte:  Der  Autor  stützt 
sich  auf  [das  Wort]  lebend^';  dies  ist  also 
eine  Generalisirung,  Spezialisirung  und  Generalisirung''.  —  Die  zweite  Generalisirung 
gleicht  ja  aber  nicht  der  ersten' !?  —  In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt,  dass 
auch  in  einem  solchen  Fall  [die  Regel  \on  der]  Generalisirung  und  Spezialisirung  an- 
zuwenden sei.  Fraglich  ist  es  ihm,  wozu  es  heisst:  wenn  f findet f)  gefunden  u<ird\ 
sollte  doch  nur  Rind,  Diebstahl  und  lebend  stehen  und  alles  andre  wäre  einbe- 
griffen? Dann  könnte  man  auslegen:  wie  das  speziell  Genannte  auf  dem  Altar  dar- 
gebracht wird,  ebenso  auch  alles  andere,  was  auf  dem  Altar  dargebracht  wird;  ein- 
zuschliessen  wäre  also  noch  das  Schaf,  wenn  aber  auch  Schaf  steht,  so  schliesst 
Diebstahl  alles  andere  ein.  Sollte  doch  nur  Diebstahl,  Rind,  Schaf  und  lebend  stehen 
und  alles  andere  wäre  einbegriffen?  Dann  könnte  man  auslegen:  wie  das  speziell 
Genannte  als  Erstgeborenes  heilig  ist,  ebenso  auch  alles  andere,  was  als  Erst- 
geborenes heilig  ist;  einzuschliessen  wäre  noch  der  Esel,  wenn  aber  auch  Esel  steht,  so 

34.  Wenn  die  Spezialisirung    auf  die    Generalisirung  folgt,  so  gilt  dies  als    Einschränkung  u.   alles 
andre  ist  ausgeschlossen.  35.   Das  weiter  folgt.  36.   Durch  die  2.  Generalisirung  sind 

auch  andere  Dinge  einbegriffen.  37.   Die  2.  spricht  nur  von  Lebewesen.  38.   Der  In- 

finitiv wird  nach  der  hebr.  Satzkonstruktion  oft  mit  dem  erforderlichen  Verb  verbunden;  tler  T.  ver- 
wendet ihn  oft  für  eine  exegetische  Auslegung;  auch  hier  gilt  er  als  besondere  Generalisirung. 


w        M  44         ',  n^:  n'::"ia  ri'so  'tti  +  M  43 
4S  .sr.  —   V,  47  n'""  —  M  46  s<p     -  ^I  '^^ 

.c  ".;.  M  4Q         s'rp  T-",  c""'!  .'.  n  'r  '""Sri  M 
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schliesst    Piehsiahl  alles    andere    ein.    Snll-      n:2"'J:  C'^pO  ''JN    n:2    SD  -,T^N  nir^n    "»"in  '  lisn 

te  (loch  DifbstaliL   Kind,  Scluij,  lisfl  nnd     c'^ni  -,it:m  n*jT  iii:'!  ni"*::.  "ir^N"»  im  '?r  mzn'? 

/,-^-W  stelu-n  und  alles  andere  wäre  einhe-  l^mst:  i:~,£n  nc  irilX  Ti''\-|  p  'l':'\S  '-^21  "iTni 
jrriffen?  Dann  könnte  man  auslesen:  wie  «•»^n'?  "^  D*"»  n:2  C"'"'n  '^'?>"2  "^2  rN  C-'H  "''^;;2 
das  speziell  benannte  ein  Lebewesen  ist,  .-,  IViS  C''''n  nn  CTI  "I^IN  SinCT  D'^TI  '''?>*2  "ISIT 
ebenso  auch  alles  andere,  was  ein  Lebe-  S'^V^n  CN  "in  'rr  r^Xl'b  HI'':;  C'^p::  ''jS  nr:  NM 
wcsen  ist;  einzuschliessen  wären  noch  an-  ZVwC'n"'?  «"»Cp  l"-:!:*  Tn  \S"  '*'?  ric'?  N":;:ncoi.b 
dere  Lebewesen,  wenn  es  aber /c'^.v/«/ hcisst,  \'",''v:p  Nr\"ir2  in  ':'2  mi",'?  N2"i''2  n'"'?  TiNST 
so  schliesst  /V<'/\s7(//// alles  andere  ein.  Wozu  '?'?2  T\^Z.  2\ir  C-n  n'"£"',:  s':''^!  S"',n2  '?'?rt2  7\'h 
hcisst  es  nun:  wenn  (ßndeu)  o^tfundcH  ti'irdl  lo  n2"I  *";  '''''rs'?  \S*  n""^  "':nO  Np  \s:2  '?''2*  t:",21 
Dies  ist  ja  demnach  wirklich  fraoHch!?  S*?  iS:''inX  "IVi  |\S  CTI  •''■>'2  Z'^rZ  C^Tl  Nn 
ICs  ist  zu  widerlegen:  dass  alles  einbe-  '»:d*  »sm  ''•'iCS' Ni'ISn  CS  "I^TLi'^'W*  "^rn  C'wa 
}>riffen  ist,  wird  ja  ans  der  letzten  C.cne-  "»-ir^Sir'  N:**;"!  ";2iS  inj'^:  "'TinS  ^r^r^Cl  m'^'^r'"'"* 
ralisirnnjn- entnommen,  und  diese  selbst  wird  n'l'?'?r  '*:ü'  iSj;"^  nriSw  Cip:::  '^2  Nn^::!  "'"■•s" 
durch  [das  Wort]  A-v'^  v.v/ ausgedrückt;  was  i., '?'?r2  0:111  Dn"':''2  l:i£  ':^i;~  nT'?  üi  ÜT',:;:::."; 
nützt  nun  [die  Deduktion  durch]  Generali-  \S  \sr2  '«'^irN'?  Ni:::r^  N'jr:n  j-'Z  "llii*  ''Tw  u-iSI 
sirung,  Siiezialisirung  und  (Teneralisirung;  -i:n  ^^irx'?  S^N  NpSJ  u'^^n^i  □''''n  '''?>'2  ^''^rXsh 
wenn  etwa  um  alles  andere  einzuschlies-  -i21  i:'"i12*2  lI^iE"  nJ:2  TP!  DTHI  CTI  '^'?y2  |\SB> 
sen,  so  heisst  es  ja  Ic'bt'ud,  also  nur  Lebe-  12i:i  Vt:':'::^!!  ""lil  ^D  :]S  j1!2^2  1£'':i  '?t:'?t:!2n 
wesen,  anderes  aber  nicht;  daher  muss  es  -m' •'•»irs'^  Xi'Ori'?  iS'ifl-n  |0  ll^^n  ''Tw  1"*  jlCD 
auch  heissen:  -.cc-itn  gefu)idt-n  wird.  —  Die  »sp£:  llLi'l2  Z'^'^n  '>'?>2  j'^^ü'  "121  ''VnN'?  ''N*  \S*0 
beiden  Oeneralisirungen'"  stehen  ja  aber  S*?«  'h  ni:S  Hw  "^rn  ''N  u'^'^ICt: 'l21  ''"irs':'  S':'« 
nebeneinander!?  Rabina  erwiderte:  Im  \Ve-  '?N*;:2D"'  "^3"  "'IT  SJmr  Nin  -2''ni"'i:V'':::i  nzn 
sten  sagen  sie,  dass  überall,  wo  die  beiden  l:'^:::^^  "JC*  Z'^^Z  Z"*::;  '?SV'2w''  ''21  "'ZI  NJim"**  hou?» 
(Teneralisirungen  nebeneinander  stehen,  -'■-  n2''1  "2^11  '■^■';^n^  n2n"  S'^S  i:"iS1  '?'?2  n?  j\'< 
man  die  Spezialisirung  zwischen  beide  •'i:-i2  '^:n  ^72  ''2n  \X  '''?'^J2  '?2  ''2"1  ''21  \S12  '?2n 
schiebe  [und  die  Deduktion  durch]  Gene-  im  C''12j;  ''DlVIi^  im  Vpip  ''131>'D^  in  "h  rdl 
ralisirung  und  Spezialisirung  anwende,  so-  ~i^  ^,^^  ,^^^  ^^^i,  m  51  ,i  ^niron  noVxut^D'TB^  50 
mit  schiebe  man  [das  Wort]  I\i//d  zwischen  n  :  ya^  n  d  "inx'^  ^k  n'^  '3nsp  \s'r2  -^  iei:  -  .st  k:ts 
./7Hdc-/i  und  gc/u;id^H;  was  sollte  dies  nun  z'rr  ="n  N^rz  x'^'-d  «-in:  '-^20  n'^  \n"N'T,  o^nri  i  3  msi'^ 
einschliessen,  wenn  etwa  Lebewesen,  so 
geht  dies  ja  aus  leln-nd  hervor,  wahrschein- 
lich also  Dinge,  die  keine  Lebewesen  sind; 

man  deduzire  also  wie  folgt:  wie  das  speziell  Genannte  beweglich  und  selbst  Geld 
ist,  ebenso  auch  alles  andere,  was  beweglich  und  selbst  Geld  ist.  Ferner  schiebe 
man  [das  Wort]  Esel  zwischen  finden  und  gefunden-,  was  sollte  dies  einschliessen, 
wenn  etwa  Dinge,  die  keine  Lebewesen  sind,  so  geht  dies  ja  schon  aus  Rind  her- 
vor, .  vielmehr  schliesst  dies  gekennzeichnete  Dinge  ein.  —  Wozu  ist  demnach  [das 
Wort]  Schaf  nötig?  —  Hierbei  ist  vielmehr  [die  Regel  von  der]  Einschliessung,  Au.s- 
schliessung"  und  Einschliessung  anzuwenden;  dies  nach  einer  Lehre  der  Schule  R. 
Jismäels,  denn  in  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Es  heisst  zweimarV/// 
\Vassci\  dies"  ist  nicht  eine  Generalisirung  und  Spezialisirung,  sondern  eine  Ein- 
schliessung, Ausschliessung  und  Einschliessung,  wonach  alles  einzuschliesen  ist,  ein 
geschlossen  sind  also  alle  Dinge.  —  Wozu  sind  demnach  alle  jene  Spezialisirungen 
nötig!?  —   Eine  schliesst  Grundstücke  aus,  eine    schliesst   Sklaven  aus,   eine  schliesst 

39.  Die  Worte  finden,  gefunden.  40.  Lev.   11,9.  41.   In  einem  solchen  Fall,   wenn 

beide  generalisirende,    bezw.  einschliessende  Wörter  nebeneinander  stehen. 
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n^m   ^S^TTttS^^^^^^  ^'^r;^^     Schuldscheine  aus,  und    [die  Worte]  nü-d- 

Y^r^Z  im  2::2  in  1J2N1  ]Hrih^  z::*^  Y';Z  \lpb  -^takl  und  lebend  sind  wegen  der  Lehre 
zyJT^  SX::^  CSÄ  -"''?  NpS:  I^SV  2::t  zu  nr/^:  Rabhs  nötig,  denn  er  sagte,  dass  man  sich 
_,s  ^.,^j^    -^2   ü'*"'"n  "'Nt:  Si^r,  XÄ":n  es  \s*n      hinsichtHch   des   Grundersatzes   nach   dem 

60,753  ^Sa  \S^"^nX  12  S;i  l^Sl  \S^MS  12  «2112"'  ^  Wert  beim  Stehlen  richte'\  —  Wofür  ver- 
2^*;  \S2  12  insi  d:,12  -T^  1::S1  211  S::-;'^  wendet  derjenige,  welcher  sagt,  einer  spre- 
2''1''2  Si'Cn  2S  »SÄ^r  SÄii"  2s  2\""i21  lVt:£  che  von  einem  wirklichen  Dieb  und  der 
.^^j,,  .2^...  -|j^  ..^„.«^s  j2-|2  c"'J*''12  SÄJ2n  andere  von  [einem  Depositär],  der  den  Ein 
N"j:2n  2S  \SMY'2::  n:vt:  ]>'Vi22  ^r^^^^y^r.  l^Sl  wand  des  Diebstahls  macht,  der  es  also 
..•Mv'".«,.. j"-i*>    ^'^v•'    -^ü^^  r\>^  i''^r    Si'r^r,  10  hinsichtlich  des  wirklichen  Diebs  aus  [dem 

Ex.22.8v:iV  ns  VC'l^^n  s':'!  ÜM^^S  jV^wl"  ll/'S:^'  -"''"  Schriftvers:]  wenn  der  Dieb  gefunden  -wird, 
\-^\Sl"2:;  r.r;*^:  i>*V^2  in^  2:^2  in  i::Sl  JNs'^T  folgert,  [die  Worte]  ßnden  gefunden?  — 
ID'S  "Sn  *wj>**  ilS  *"'tl'*l^'?  NÄ'^n  S^!2n!2  n*»'?  Diese  verwendet  er  für  eine  Lehre  des 
_.,L,  ^„-.p  j^ipi,-;  1^  -<;2S  n''2  w^^ll  "'N^  iVwl''  Raba  b.  Ahilaj,  denn  Raba  b.  Ahilaj  sagte: 
•'*Vi2*"  *n""'1in  l^Sl  "8^21  ITl^SI  '  2Jp2  nn:^'?  i-'  ^^^  Grund  Rabhs,  welcher  sagt,  dass  wenn 
^,-j..  .^«  -[2  -^pij{>  2:':2  nnc  1221  2JJ  nj*'i2  jemand  eine  Handlung,  auf  welche  eine 
....  -|'."^  ""!*l:2  im  2::;2  in  1!2N1  iSl^h  2*'''n  Geldbusse  gesetzt  ist,  freiwillig  eingestan- 
^^...^-,  s"■r^,-i  CS  Sr'^w2  cnnri  2Jj  r\'^^  Sl£jl  *^^"  ^^^^  ^'^^  darauf  Zeugen  gekommen 
ss  -j^i,  v^-.:^    ,,.-    i,^    '?2S"  Ns'^MiS*  12  N2112'?      sind,    er    frei    sei,   sei    der,    weil   es    heisst: 

seM9a  ^N-^'^-"  ^21  ^21  N:ill    '^NV^IT"'  ^21  ^21  s:r.i2^'<'/«^ev/^'-./«;/^^.7/,  finden,  durch  Zeugen,  ge- 

"    '"'l2iy's'?N    rr^Z-:    N*?   n^:C*:i  ni::s:r  n'^ns  ^2      funden,  durch  die  Richter,  ausgenommen 
Sp^D  ifh  n>'12C'2  -m-;  2J:  SJ2\S1  n2  Dnnn:i:'      »st   der  Fall,  wenn  jemand  sich  selbst  be- 

: ] „      schuldio^t.  —  Woher  weiss  es  nun  derienisfe, 

sson  CK  n'-  -^r^sn  M  60      i'^io  B  5g         csi  M  58  '^  r  • 

':sr:  M  63         sKv  M  62  cn^  in2  -  si  -j    M  61      welcher    sagt,   beide    sprechen    von   [emem 

.i::t  Depositär],  der  den  Einwand  des  Diebstahls 
macht,  nach  welchem  [die  Worte[  finden 
gefunden  auf  einen  wirklichen  Dieb  hindeuten,  von  einem,  der  sich  selbst  beschul- 
digt? —  Aus:  "den  die  Richter  schuldig  sprechen,  nicht  aber,  wenn  er  sich  selbst  be- 
schuldigt. —  Wofür  verwendet  derjenige,  welcher  sagt,  einer  spreche  von  einem 
wirklichen  Dieb  und  der  andere  von  [einem  Depositär],  der  den  Einwand  des  Dieb- 
stahls macht,  nach  welchem  also  [die  Worte]  finden  gefiunden  auf  den  Fall  deuten, 
wenn  jemand  sich  selbst  anschuldigt,  [die  Worte:]  de)i  schuldig  sprcchenX^.  —  Er  kann 
dir  erwidern :  diese  deuten  darauf,  dass  wenn  jemand  eine  Handlung,  auf  welche 
eine  Geldbusse  gesetzt  ist,  freiwillig  eingesteht*',  er  frei  sei.  Derjenige  aber,  welcher 
sagt,  beide  sprechen  von  [einem  Depositär],  der  den  Einwand  des  Diebstahls  macht, 
ist  der  Ansicht,  dass  wenn  jemand  eine  Handlung,  auf  welche  eine  Geldbusse 
gesetzt  ist,  freiwillig  eingesteht  und  darauf  Zeugen  kommen,  er  schuldig  sei.  —  Nach 
demjenigen  aber,  welcher  sagt,  einer  spreche  von  einem  wirklichen  Dieb  und  einer 
von  [einem  Depositär ,  der  den  Einwand  des  Diebstahls  macht,  nach  welchem  es 
hinsichtlich  eines  Diebs  aus  jenem  Schriftvers  entnommen  wird,  sind  allerdings  [die 
Worte  finden  gefiunden  wegen  der  Lehre  des  Raba  b.  Ahilaj  nötig,  wozu  aber  sind  alle 
jene  Spezialisirungen  nötig?  —  Wegen  einer  Lehre  der  vSchule  R.  Jismäels,  denn  in 
der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  wenn  ein  Abschnitt,  der  schon  vorhanden 
ist,  wiederholt  wird,  so  wurde  er  nur  wegen  einer  in  diesem  vorkommenden  Neuerung 
wiederholt.    -       \'ielleicht    [zahlt]    auch    ein    wirklicher    Dieb    nur    wenn    er    geschwo- 

42.   Wörtl.   man  lasse  den   Grundersat/.  lebend,    wie  heim    Dieb.stahl.  43.   Ex.   22,8. 

44.   TJnd   auch   nachher  keine  Zeugen  gekommen   sind. 
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TL-n   hat!?  Difs  ist    nicht   einleuchtend,      n>'12'w':  S^'i:*  C^tt'^  Z^r^i* -,^\S  ZpV^  "2-.  S^jn  ir,>n 

denn    es    wird    oeidut:    K.   Jaqoh   sa^t:     ni::N  nvizr;  ^*^s  *:\s  "N  nv^zü'i  s'-'i- -,*2is  nrs 

dof^pt-U  soll  i-r   öi-zaltl  n,  ohne    vSchwur.    Du      Zir,;*?  N"^  ^^2S  "i^:«  -^r\  "jr  S"?  \S^  ."-n  '\2  S*? 

sa^st   ohne   Scliwur,    vielleicht    ist   dem     ]>'ii2^  "it:im  ':',?;  v^*!*^  z:;;  d^Z'^  z*:*w'  s:*:--, 

nicht  so,  sondern  nur  wenn  er  ocschwo-  :mT'T''^  srs  N'"iV,\-I2n  2:;  r,:>'*L:  p^iü:  n'21  i:;  r.JVZ 
ren  hat?  —  ich  will  dir  sao:en:  dem  wäre  Nr,N  N-.12\S;t  \^'i';  z:;  ^"n  Z":^'^^  «"ip  "lON 
ja    auch    so.  Was   heisst:  dem    wäre  ja      s:2nn  zm  z'^'w*^  Z^:*w'  «^S  pC*  '?Z  N"^  nn*'^ 

auch  so?  Ahajje  erwiderte:  Sollte  doch  der      \sn",  nV'Zw'Z    N'r'w   •i':^''i:Sl  "'?    'l'^    'V^t;    z::z 
Allharnilier/i^e    nicht    geschrieben    liaben,      N^:r,izyn^''  ^';z^:2  N'n  NriNl  Sin  ^Zm'^'nt:-  ZS  „ll-'o^sgi 
dass    ein    Dieb     doppelt    bezahlen    müsse,  i"  "ili^S"!  p:!2  12"*£"'fl  IT^n  i::  11"  S\S  '''?  j\S    ITFoi.es 
und  man  würde  dies  (durch  einen  Schluss]      X-^-^yp  ZS   ZIpC  '"Z::    N"J',:r    S"i"2r;    ZS    -,'2i'?  e..22,3 
vom   Leichteren    auf    das   Schwerere,    von      S-,p  ^:*,:nz  Si'izr,  S^rir,  *N  N'J^n  S'Jt:.-  IS  Slp 
(einem    Depositär],   der    den    Einwand    des      z:;u    j^^Z   pp  Z*,  -,::s  NDi:    :  \1-,ri  'l^'l  ';'^Z' 
Diebstahls  macht,    gefolgert   haben:    wenn      r^wZ    n'J'r^n":     ilVZ^iS    ''!Z1'?::t,'1    "TCZ     "^^'.''wT, 
die  Schrift  \on   (einem   Depositär],  der  den  lo  nZ":.*  S*,p    -,CN    Zll    ^^'/^    \S^"  jnz   m^';' 
p:inwand  des  Diebstahls  macht,  in  dessen      n"''"ns    TM^jlZ    Z-'^n"  s:::n-',    "iCNp    \SCS''Z'"'m 

'  ■    Jab.  24''9|ä 

Besitz  der  Gegenstand  auf  erlaubte  Weise  C""':"'''Z°  S:"'aN  r'w'w  ZI  li^S  z:;w*  TVZ  pi-'^'"»'' 
gekommen  ist,  sagt,  dass  er  das  Doppelte  rZ"~2  is^Zm  Nr,>'2w  S"^  "::S  Z",  Z-Zw"!  Bek.23b 
bezahlen  müsse,  um  wieviel  mehr  ein  wirk-  n>*Z1S  "»izi^wm  ^£Z  ""Z'^wT!  Z^'Z'^  n:"'::«"'! 
Heller  Dieb,  in  dessen  Besitz  der  Gegen-  ■-'(>  s:n  H'^'?  -it:NT  ZlüTi  ''-:ZN  z:;w  j^VZ  "w^zn* 
stand  auf  verbotene  Weise  gekommen  ist;  nw"'nzrn  rr^'^^Z'  ';^Z'  NT,  r^'p'Z'  "N"  SJr^^'ZS 
wenn  nun  der  Allbarmherzige  auch  von  ei-  '['';;z  nwizn*  ri>'Z"S  ''ti'l'rüT,'  ^^1  "':zi'?wn  Z'?wu5 
nem  wirklichen  Dieb  sagt,  dass  er  das  n^Iip  '''?  n:z  n'''?  i:''"i:ZN*-  ZTw'Z  ^z:  znn  ZJX* 
Doppelte  bezahlen  müsse,  so  lehrt  dies,  NIpT^Z  ZI  "liZSp  "Z  n;'"£  rh'C^,  '''?  ~tl  r^lZ 
dass  dies    auch    ohne  Schwur    zu   erfolgen      x^^^n^cKTnianTKip  'jb-t  h-h  U  bb  zms'S  m'64 

habe.   —  Sind  denn   (die  Worte]  Jinden,  ge-  i«;:  im  67         2;.v^  ;'v-  pp  +  M  66        er  s-i;2r 

funde-ii    hierfür    zu    verwenden,  sie    sind  ja  -niOK  i  c.  'jk;:  M  69        n^nx  p  r;  :\r  6S 

für  folgende  Lehre  nötig: '7/r?;/r/,  ich  weiss  dies  nur  von  seiner  Hand'",  woher  dies  von 
seinem  Dach,  Hof  oder  Lagerplatz'  ?  —  es  heisst  finden,  gefunden^  in  jedem  Fall !?  — 
Es  könnte  ja  heissen  finden,  finden  oder  gefunden,  gefunden,  wenn  aber  die  Schrift 
verschiedene  Ausdrücke  gebraucht,  so  ist  hieraus  beides  zu  entnehmen. 

Der  Text.  Rabh  sagte:  Hinsichtlich  des  Grundersatzes  richte  man  sich  nach 
dem  Wert  beim  Stehlen  und  hinsichtlich  der  Zahlung  des  Doppelten,  des  Vier-  und 
des  Fünffachen  nach  dem  Wert  bei  der  Gerichtsverhandlung.  Was  ist  der  Grund 
Rabhs?  —  Die  Schrift  gebraucht  beim  Diebstahl  (den  Ausdruck]  lebend.,  man  lasse 
den  Grundersatz  in  seinem  Zustand  beim  Stehlen  leben.  R.  Seseth  sagte:  Ich.  glau- 
be, dass  Rabh  diese  Lehre  schlummernd  oder  schlafend  gesagt  hat,  denn  es  wird 
gelehrt:  Wenn  es'*  mager  war  und  fett  geworden  ist,  so  hat  er  die  Zahlung  des 
Doppelten,  des  Vier-  und  des  Fünffachen  nach  dem  Wert  beim  vStehlen  zu  leisten. 
—  Ich  will  dir  sagen:  weil  er" sagen  kann:  ich  mäste  es  und  du  solltest  den  (jcwinn 
erhalten"*!?  —  Komm  und  höre:  Wenn  es  fett  war  und  mager  geworden  ist,  so  hat 
er  die  Zahlung  des  Doppelten,  des  Vier-  und  des  Fünffachen  nach  dem  Wert  beim 
Stehlen   zu    leisten!?  —    Hierbei   ebenfalls,    weil  man  zu  ihm  sagen  kann,    es  sei  einer- 

45.  Ex.  22,3.               46.  Wenn  er  den  Gegenstand  mit  der  Hand  gestohlen  hat.  47.  Wenn  er 

ein   fremdes  Tier  da  hineingetrieben  hat.                     48.  Das  gestohlene  Tier  beim  Stehlen.  49.   Der 

Dieb  zum  Bestohlenen.  50.  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  es  der  Dieb  gemästet  hat, 
während  Rabh  von  dem   Fall  spricht,  wenn  der  Preis  gestiegen  ist. 

Talmud    Bd. VI  31 
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Sip^V::!   »S^^'?\S    ^l^l    ^r^n    I^NpT    sin    S^in      lei,  ob  er  es  vollständio   udcr  zum  Teil  ge- 

]^';2    'f,p    NT1T'"nV2*,N    S^Vd*    .-li::2^1    sr*,r    S^r^*      tötet"  hat,  während    Rahh    von    dem    Fall 

\sn  rc'   "i^Nl    "2-mX''  21~  iS.'-'^S  X:^"^'?    i::Z'      spricht,    wenn  es   teurer   oder   billiger   ge- 

S^r^*  N-,p^v:2   -^'Zn-l   iil^ni   .sr.^in   ''Tn  iN:i      worden    ist.    —    In    welchem    Fall,   wollte 

n^\-,w*  IS   mzn'' ST"'' ri>'2-,S    SVC*    rpoz^',    snr  s  man  sagen,  wenn  es  früher  einen  Zuz  wert 

^2  >ias  ST"  C'7w*::  S^>22  -Cn\S  n>'2^S  Llh^'ri      war  und  später  vier  Zuz    wert  ist,  und  er 

r|'lD2'?1    nV2-S    S-VJ"    snp^V^-i    ii;2    2"",    '^^ap      also  auch  in  diesem  Fall  den  Grundersatz 

'^^l'-'^TA  ""£2    ^'2^^'Z'r>  z:yZ'  ;^>'2  p,p    ST1T  S-"''^*      nacli  dem  Wert  beim  Stehlen  zahlen  muss, 

^21''  "»jn     i''-T2    'l^l-;-    r,>'w2     -w*::m    nV21S      demnach  streitet  Rabh  gegen  Rabba,  denn 

5,^370  2:;  r,:>'L:  ]';'il'Z'    rMn  '?V2   2-^    ^^•;^^^''  S''::nio  Rabba  sagte,  dass   wenn  jemand   von  sei- 

S'-w*  1-;    2S    Z^l-;    1S21    min*    ';2'C':'    ]'np^2      nem  Genossen   ein   Fass   geraubt  hat,  das 

uSi    üw'SI    C't:*-*!    pip    Z'7tt*::i    HT-    2"-^    1x2      einen  Zuz   wert   war   und    später  auf   vier 

UW-S1    "^£2    ^^^hu'Pi    nh'C'r^    rn'n    Z^l-;    MiZ^'^      Zw?,  gestiegen  ist,    er,    wenn   er  es  zerbro- 

coi.b  2""^2m    2p>"'  "•21  ''-i21  •;'?''£22    *'?  rh')    VJ':2*-*      chen  oder  ausgetrunken  hat,  vier  Zuz  und 

uS"',2    u'rr.w'^"    ii:::2    rrc-im    "ü'S-C    Z-^nt^lS  i-'  wenn  es    von    selbst  zerbrochen  ist,   einen 

u.5,s4-s2^^  ]\S  *J*S-,2  2^-,w•:2  ]\Sw    |1^::  u:2*n  rpDIl^      Zuz  bezahlen''müsse?  -    Ich  will  dir  sagen, 

2wSl  w ^In  i\S  -,::iS  \sn"i''  ]2  ]l-;i2*^*  "^21  ü'tSin      die  Lehre  Rabhs  bezieht  sich  auf  den  Fall, 

T\'^r;  "J^in  r.n'":^  -^rp  ^^22  'C^w   □1p::;2  cSn*k:*!2''      wenn    es   früher    vier    Zuz    wert   war    und 

S:2"''?\S    '":2t    "2'.-;    2p>*''    "2",    ^•i2l"" ':'?"'222    •l'?      später  einen  Zuz  wert  ist;  den  Grundersatz 

"w  :2";n  n>*2",S  S-^Vu*  rp22'?1  "V2".S  S'^Vw*  S"lp''>'»l  20  muss  er  nach  dem  Wert  beim  Stehlen  und 

S^'S  STIT  Sw'^i'n*  -V2"iS  S':"'"£2   l'?''£22  "b  rbr;      die  Zahlung  des  Doppelten,  des  Vier-  und 

S?"    S'^'w     r|122'?1    ">*2tS    S^'w*"  S"p"'V:2t"  IS*?      des    Fünffachen    nach   dem    Wert   bei    der 

2:;w*  \^';Z   ]"p   S::^^ "ST"   -■»ü'liim  ST"   s'?'^£2"I      Gerichtsverhandlung    leisten.    R.    Hananja 

r:;Z'Z    riw'^ni     ny2-.S    •'l^l'^wm     ^22    ^aitiar,      zitirte    eine    Lehre   als    Stütze   für    Rabh: 

-M    .^TnT72        s:n  'x-  szm«  M  71    '     niT  B  70      Wenn   jemand    hinsichtlich    eines    Deposi- 

.i-'  M  74  -D  ".x  rr  \s'  M    .nnrn  P  73  xr.;      tums  den  Einwand  des  Diebstahls  gemacht 

•n  —  M  76  p:2^rcT:  M  75  sr;n  '21  B      und  dies  beschworen    und   darauf   ein  Ge- 

icf.n  >:rp-  M  79         nin  -f  M  78         p;2  -1-  M  77      ^tändnis  abgelegt   hat,  aber   auch   Zeugen 

■'  ''  ""  '      gegen   ihn   aufgetreten    sind,    so   muss   er, 

wenn  er  das  Geständnis  vor  dem  Auftreten  der  Zeugen  abgelegt  hat,  den  Grund- 
ersatz und  das  Fünftel  bezahlen  und  ein  Schuldopfer  darbringen;  wenn  er  aber  das 
Geständnis  nach  dem  Auftreten  der  Zeugen  abgelegt  hat,  so  muss  er  das  Doppelte 
bezahlen  und  ein  Schuldopfer  darbringen,  und  für  das  Fünftel  wird  ihm  das  Doppel- 
te angerechnet  —  Worte  R.  Jäqobs.  Die  Weisen  sagen : ''</(f//  Wc-rt  und  ein  Fünftel^ 
wenn  der  Wert  gezahlt  wird,  ist  auch  das  Fünftel  zu  zahlen,  wenn  nicht  der  Wert 
gezahlt  wird,  ist  auch  das  Fünftel  nicht  zu  zahlen.  R.  Simon  b.  Johaj  sagt,  wenn  das 
Doppelte  gezahlt  wird,  ist  weder  das  Fünftel  zu  zahlen,  noch  das  Schuldoi3fer  dar- 
zubringen. Hier  heisst  es  also,  dass  nach  R.  Jäqob  für  das  Fünftel  das  Doppelte  an- 
gerechnet werde;  in  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  es  früher  vier  Zuz  wert 
war  und  später  vier  Zuz  wert  ist,  wieso  kann  für  das  Fünftel  das  Doppelte  ange- 
rechnet werden,  das  Doppelte"  beträgt  ja  \ier  Zuz  und  das  Fünftel  einen  Zuz;  wahr- 
scheinlich also,  wenn  es  früher  vier  Zuz  wert  war  und  später  einen  Zuz  wert  ist, 
wo  sowol  das  Doppelte  als  auch  das  Fünftel  je  einen  Zuz  betragen;  hieraus  also, 
dass  man  sich  beim  Grundersatz'nach  dem  Wert   beim  Stehlen   und   bei   der  Zahlung 

51.   Wenn  das  Tier  durch  seine  Schuld  abgemagert  ist.  52.  Cf.  Bm.  fol.  43a.  53.   I^ev. 

5,24.  54.  Exclus.  Grundersatz.  55.  Nach  welchem  das  Fünftel  berechnet  wird. 
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des  Doppelten,  des  \"\vr-  iiiul  des  l-iiiit"-  n>'2-lS  «"'li:'  Kip^V^T  i:'?r;'7'N2Tl?2N  p2  mc*;- 
facheii  nach  deiu  Werl  hei  der  (;enelils-  S^^£:z  S^ir'p  Sptl  n^^",«  S^lt:*  V^:  Nntt'm 
verliatuliuii«;  richle.  Raha  erwiderte:  Tat-  ]V,2  ]:'|~Cx  \S*:2:  Nm  snr  .-"'^•^in";  m>*;'.S 
säehlieh,  wenn  es  früher  vier  Znz  wert  war  nimm  nTinl  C^:2-;£  V21S  V2'w:*:i  ITm  V2'i:':c* 
nnd  aneh  s]xiter  vier  wert  ist,  wenn  (hi  .-,  n2nn  nVD*^::n  nn2"'1  nnirn'  rnw'^nlTf'mt:«  ß'^oa« 
aher  einwendest,  das  Doppelte  hetraj^c  vier  1U'S12  C^I^IS  C^:22ni  It:  TiN  :r,nN  pp2" 
nnd  ilas  l-ünt"lel  da.i^eoen  mir  einen  Znz,  ]i:::3  iT^^n  .VDi::  i:'N-,2  C^ncvin  pr^O  IMiT'vrn'i 
[so  ist  zn  erwidern:]  liier  werde  von  dem  Cui-X  ^^2«  w':2in  r|"Di:2  ]^N  Ü*S12  zhrZ'r2  \^aZ' 
1-all  oesproclicn,  wenn  er  viermal  oeschwo-  ^^'H'\2  l'^r.Zl  zh*Z"2  sH  ür:i^n  N*:'J'  \S^  \-,^^:3 
ren  nnd  ein,ü:cstandeii  hat,  nnd  die  (icsetz-  k.  IC'S-^  2M2  Km  q'^CH^'n^  "i^:  2t:\S  IMC-'^rini 
lehre  hat  dnreli  [den  Aiisclrnck]  .v.-///.-  A/V;//-  n^pDS  nS  p2T  -p  ^i:2H  ':2Z'K  -S*,  rri'J'^^m  ^^^j^'' 
/^•/■'niehrere  Fünftel  zu  einer  (irnndzali-  ]:21^  Nip  r\^2T;  nKf^HnV  p  ]r;:2Z'  ^211  Sip 
IniiR-  v ori^^esch rieben  .  "^211  ns  nbl  T«l    S^  SJ^im    2in2^^  s"?  1^  >i;2S 

Der  Meister  sao-te:  Die  Weisen  saocii:  2^2  ühl  ÜKD  N*?  r,N  ■]'?  I^X  \sm^  i2  ]r;'^Z' 
den  W'i-rl  und  ein  1-luiflel,  wenn  der  Wert  i:,  NflN  12':'-''*L:Vin  \\'^'d?  "12:  \\rr2  ]''2  ''p'C£S'? 
oezahlt  wird,  ist  auch  das  Fünftel  zu  zahlen^  ntt'V:!  rh"^  111  SV'?\S*  "'2"  It:«  :K1p  m2-iV  l"*!  b,,.98«> 
wenn  nieht  der  Wert  «gezahlt  wird,  ist  auch  n2*L:  ISjpl  n''2  "'IJ'^'w*  nr>':  mt:'  nC'VJT  '^'J/  '^^'< 
das  Fünftel  nicht  zu  zalilen.  Wol  aber  ist  ''2-1  n''2''n\S  121:2  Sin  l'7ü'  n2lL:  Nlü  *hz'  12C1 
das  Schuldopfer  darzubringen,  -  das  F'ünf-  ni:'j;:i  h^;  ^^N  -*w*v:i  rh'^  211  »S>'Sn*''21'?  Nj-^jn 
tel  wol  deshalb  niclit,  weil  es  heisst  :<'/«•//  //i^vV  soniTSni  nj;21S  "l^l'^ÜTil  '"£2  '':2l'"w'ri  zh'O'Ci  litt' 
////^/ <■■///  /•»////<^/,  demnach  sollte  er  doch  auch  ''S;2S  ''i:"'t:*2  n'''':p' "invi  .Sp'?D  \S*1  2::*w*  |''>'2 
das  Schuldopfer  nicht  darbringen,  denn  es  n"''?  12N''i21:2  Xin  'bZ'  T\Z\^1  Sin  l'?w-  u':'w':2 
heisst:  den  U?r/  nnd  ein  Fünfid  nnd  ein  ^-^  §2  ;  -an  mim  can-,  M  81  :  x'-  +  M  80 
Schnldopfer'9.  Die  Rabbanan  können  dir  m  85  -^r:«  +  M  84  n'^c^S  M  83  [  nn«  \-^:^y 
erwidern:  [die  Partikel]  ^-///''teilt  den  Schrift-  v.r\  nrci  IM  87  ,  y'Ks  P  86  w  n«  'm  ans  (?)f's 
vers.  -     Und   K.  Simon  b.  Johaj!?  —  Das  -^  ■''^'   "  ^  ^^    '     "-^r 

z/;/^/  (^f/z/y  verbindet  ihn".  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Sie  können  dir  erwidern:  sollte 
doch  der  Allbarmherzige  weder  das  ntid  noch  das  fin  geschrieben  haben.  —  Und 
R.  Simon  b.  Johaj!?  -—  Er  kann  dir  erwidern:  [die  Partikel]  ('in  konnte  nicht  fortge- 
lassen werden,  da  sie  die  Zahlung  an  Gott^von  der  Zahlung  an  einen  Profanen  trennt 
das  nnd  dient  daher  als  \>rbindung. 

R.  Ileä  sagte:  Wenn  jemand  ein  Lamm  gestohlen  hat  und  es  in  seinem  Besitz  ein 
Widder  geworden  ist,  oder  ein  Kalb  und  es  in  seinem  Besitz  ein  Rind  geworden 
ist,  so  ist  die  Veränderung  in  seinem  Besitz  eingetreten  und  er  hat  sie  erworben ; 
wenn  er  sie  darauf  geschlachtet  oder  verkauft  hat,  so  hat  er  das  seinige  geschlach- 
tet oder  verkauft*^'.  R.  Hanina  wandte  gegen  R.  Ileä  ein :  W^enn  jemand  ein  Lamm 
gestohlen  hat  und  es  ein  Widder  geworden  ist,  ein  Kalb  und  es  ein  Rind  gewor- 
den ist,  so  hat  er  das  Dopp.elte,  das  Vier-  und  das  Fünffache  nach  dem  Zustand  beim 
Stehlen  zu  zahlen;  wieso  braucht  er  dies  nun  zu  zahlen,  wenn  man  sagen  wollte, 
er  habe  sie  durch  die  Veränderung  erworben,  er  hat  ja  das  seinige  geschlachtet  und 
das    seinige    verkauft!?    Dieser   erwiderte:    W^enn    du    etwa    sagen  wolltest,  er   habe   sie 

56.    In    der    angezogenen    Schriftstelle    wird    anstatt    des   Singulars    ein    Plural    (rncon)    gebraucht. 
57.  Wenn  das  Vergehen  bei  einem  u.  demselben  Objekt  wiederholt  wurde.  58.  Die  Akkusativ- 

partikel ns  befindet  sich  vor  nc\s,  nicht  aber  vor  vnc'i'on;  die  Zahlung  des  Fünftels  ist  vom  Grunder.satz 
abhängig,  nicht  aber  die  Darbringung  des  Schuldopfers.  59.   Durch  das  Verbindungs-Vav  vor  OC'S 

wird  ausgedrückt,  dass  auch  das  Schuldopfer  vom  Grundersatz  abhängig  ist.  60.  Die  Darbringung 

des  Opfers.  61.  Er  braucht  also  das  Vier-,  bezw.  Fünffache  nicht  zu  zahlen. 

31* 
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z::Z'  pvr  U'^^:^   \xr2N  '':p   S*?  "'i:''tt*"'\^<0   N^'ST      durch  die  Veränderung  nicht  erworben,  so 

Ü'2';l:    u^*n  anZTi  ^r   -"'?  "i;2S  Xnrn   ^r'^c'?^''?      sollte  er  doch  die  Zahlung  nicht  nach  dem 

N-Cl  yil  ^z::  Nmn  n^h  i::S-I  zr:;:^  zh'Cr^  »S*?!      Zustand  beim  Stehlen,  sondern  nach  dem 

^Ke-S»'^"V    '»'^*'"'*-    i'^-»""-    NJ'-m"    n^/    ^2S    p::    ■'2::     jetzigen    Zustand    leisten"!?  Jener   entgeg- 

rpprc  "ITI  Nri>n^  l^i*^:  s::2n-,  nl^na  n"^  ^::S  ö  nete:  Nach  dem  jetzigen  Zustand  braucht 

NI~    ~:2N    Z'Z'n    '''u'^'S;!    in:*»:,":'^:i    NT?    •'^I    nh      die  Zahlung  deshalb  nicht  zu  erfolgen,  weil 

"rZ'  ^\S  ^*r,p  •2T'  |2  h^a  irw*  ^np  i;:*^  p  -iVw*^      er  zu  ihm  sagen  kann:  habe   ich   von    dir 

Lv.22,27  x^  r;  IS  2wT  IS  irc"  Z'^nZl    yZ'  T^p  V^V  p      etwa  ein  Rind  gestohlen,  habe  ich  von  dir 

Gn.3i,38S'^  i:S'i  ""'?\S1    2\"i2l''?\S  Tip  i:::!"'  j2  'I'NN*  l'?!"*      etwa  einen  Widder  gestohlen"'!?  Dieser  er- 

IS"^  S':'S  'rrs  Z'"ü'2r''?rs  S'?"!  sin  Z'''?\S  ThzUw  widerte:    Der   Allbarmherzige   schütze  uns 

S^wp  ül,-^  hz^  '?\S  Tip  *'2T'  ]Z  '?\S*  n:^^  >vrw      vor  einer  solchen  Ansicht!   Jener    entgeg- 

Bq.eaa '.-:::jsn'    S\"i   \S':C*  D'^Z   ''::2    Sn   rZZ'    Z'   Tis      nete:    Im     Gegenteil,    der    iVllbarmherzige 

.^l'^Sn'?    \r,j"   a^:r~    -^Ip    S*?*    rnri^'V"  l-^lp'iZ    ■'m'^ü*      schütze   uns    vor   deiner   Ansicht!   R.  Zera 

pü*    iSw'Vf  Z\-iV    n'^ID    ]Sw>'l    j^'ti'^n    n::rS2      wandte  ein:  vSollte   er   sie   doch   durch  die 

iriVi   Sin  '*:r,'l   nies    sin  ^:n   j'"'  ]Sw'y1  C'ZJV  15  Veränderung  des  Namens  erwerben"'!?  Ra- 

\s:i'k:*  r^Z   pT£2Sr2Y''p''"nJ   •'in   Tp^"   21   ni^sV"      ba   erwiderte:    Das    einen   Tag    alte   Rind 

\S'::*w*  r,-21  St:^'^^  •'S^   i''"l\"i:2   "^^n  iT'ni   piCIS      heisst  Rind  und  der  einen  Tag  alte  Wid- 

FoLeeS*:*    C-'"?S-    r\^Z'    ü-"'"'i:xw*   rAZ'^h    z;    Z^nZl      der   heisst   Widder.    Das   einen   Tag  alte 

Z-\-','n':'';    S*?!    Zn'    Sl--    W*:^*^:*    rr^ZI    2"''''i:''*k:'      Rind  heisst   Rind,  denn   es   heisst  :'"//'^v;« 

S'!'*   Cn  ril^l  rr;'2Z'  *"""   hhn  r^Z'  anai  a'n  20  <=■///    A:///*:/  t^rf^r  ^v'«    Lamm    oder   t-in    ZickLin 

c;   ;M2n'  '?'?i~    TT'Z*   2"T,'n'?*i   S*?!    nn    Cn^lJ'^tt'     geboren  7vird\  ein  einen  Tag   alter  Widder 

•ai  s'?«  '':'''7£i  S*?  ]S2  1>*  S"'i:*p  '?'?-  n''2'?  d/      heisst  Widder,  denn  es  heisst  :'^6^W  Widder 

aus  deiner  Herde  habe  ich  nicht  gegessen-^  \\Q.t 
er  etwa  nur  Widder  nicht  gegessen  und 
Lämmer  wol?  wahrscheinlich  wird  auch 
ein  einen  Tag  alter  Widder  Widder  ge- 
nannt. -  Allenfalls  ist  dies  ja  ein  Einwand"'!?  R.  Seseth  erwiderte:  Hier  ist  die 
Ansicht  der  Schule  Sammajs  vertreten,  dass  [der  Gegenstand]  trotz  der  Verände- 
rung im  ursprünglichen  Besitz  verbleibe  und  er  "*  ihn  dadurch  nicht  erwerbe.  Denn 
es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  [einer  Hure]  Weizen  als  Lohn  gegeben  und  sie  daraus 
Mehl,  Oliven  und  sie  daraus  Oel,  oder  Trauben  und  sie  daraus  Wein  gemacht 
hat,  so  sind  sie,  wie  das  Eine  lehrt,  verboten"',  und  wie  das  Andere  lehrt,  erlaubt; 
und  hierzu  sagte  R.  Joseph,  Gorjon  aus  Asporaq  lehrte,  nach  der  Schule  Sammajs 
seien  sie  verboten  und  nach  der  Schule  Hillels  seien  sie  erlaubt.  —  Was  ist  der 
Grund  der  Schule  Sammajs?  —  Es  heisst:  '"auch^  dies  schliesst  auch  ihre  Umgestal- 
tungen ein.  —  Und  die  Schule  Hilleis!?  —  Diese'  nicht  aber  ihre  Umgestaltungen. 
—  Und  die  Schule  Sammajs!?  —  Diese^  nicht  aber  die  Geburt'' derselben.  —  Und 
die  Schule  Hillels!?  —  Hieraus  ist  beides  zu  entnehmen:  diese,  nicht  aber  ihre  Um- 
gestaltungen, diese^  nicht  aber  die  Geburt  derselben.  —  Wie  erklärt  die  Schule  Hil- 
lels  das   auch^?.    —    Das    auch    bleibt   nach    der   Schule    Hillels    unerklärt.  —  Der  Streit 
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62.   Da  die  Veränderung  unter  dem  Besitz  des  Eigentümers  eingetreten  ist.  63.   Kr  hat  nur 

das  zu  ersetzen,  was  er  gestohlen  hat.  64.  Selbst  wenn  die  körperliche  Veränderung  nicht  als 

solche  anerkannt  werden  .sollte,  da  sie  von  selbst  eingetreten  ist.  65.  L,ev.  22,27.  66.  Gen. 

31,  38.  67.  Gegen  R.  Ileä,  nach  welchem  der  Dieb  das  Tier  durch  diese  Aenderung  erwirbt. 

68.   In  dessen  Besitz  die  Veränderung  eingetreten  ist.  69.  Zur  Verwendung  für  den  Tempel ;  cf. 

Dt.  23,19.  70.   Dt.   23,19.  71.   Das  nn  ist  wahrscheinl.  das  Suffix  des  W.s  cn'Jr  im  ge- 

nannten Schriftvers.  72.  Wenn  er  ihr  lebende  Tiere  als  Lohn  gegeben  hat. 
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reicht  nur  so  weit,  iiukin   nach    der  L-iiicu      '^;n    rij^p    ^M'^L'    i\S    "i2D    1:21    n j'i|':"'' u"» w    12D 
Ansicht   [ilcr  (icocnslaml]    dnrcli    die    \'cr-      ''^il'l'w'ri  d'?w?2  "»jr!:!  z'?w"2  S"'u?''>'^"t2'''0l'?i:*  [""J^S 
ändernn^ii  erworben  wird,  nnd  nach  der  an-      n^"'?    ZJX*    ]''y2    ncrim    nV2~»S    Vi^^CTI    ^Z2 
deren    Ansicht  nicht,  hinsichtHch   der  Zah-      C'l^'w'ri  2:;C'  \^'J2  i"ip  21  i:2ST  m  snZ'Ti  "*in\"i 
hin«i-  aber  sind  alle   der    Ansicht,  dass    sie    ;,  n^^>\~  ri>"w*r  nü'^ini  nV2"lS  '':2l'?wTi"l '?£2 '':2l'?D*n 
nach  dem   Irüheren  Wert  zu  c^rfolj^en  habe,      n-wT^*  '?wr  C":!!  Ül^'^y^llZ' Z^ü^'il  S^l  n::S  |''12 
denn  er  lehrt,  dass  er  das  Doppelte,  das  \'icr-      ;"''jrn    N2\"^r  s:'':rM  S2V.2  "j*"  ^Ü'^'Z'  r\21  I'SNl.-s.js 
und  das   iMUiffache   nach    dem    Wert   beim      cS  S:  "ID'N  T^l*?  Tl^iS"!  n;2' '??,*  "wX  n*??.*!"!  ns  ^'"•,"'^''' 
Stehlen  /,u    zahlen   habe,  somit    wfire    dies      "»^'^w   ''>*2  S:2'?V2  Ctil  IS*?  CN1  "'("'Tri"'  '^•:u']^>*2 
eine  Widerle<;un_<;  der   Lehre  Rabhs,  denn  loCt;;  |kSC'V1  l'SÄ  cVr  |Nw>'l  C^'J^  '^r*;r;    »s:'':n '"w" 
Rabh  sa<;te,  der  Crundersatz  sei  nach  dem      i*?  ijn'»'?  p"'£Dn"   N*?  "»l^j  \S  n^"»::"  rrju2  C'l'w :2 ho, u^" 
Wert  beim  vStehlen   und  das  Doppelte,  das      •'■i'::^   CIN"'    ri:i,T    "'i:"!!'    S^'l'N    ■l'i:2    ">'2!iw    Ij; 
\'ier-  und   das  l'ünffache   nach    dem  Wert      ]:2"n  \S  Nri''"'"'i1ST  "'S  p'^^'T'  »S*?  irr*:;  ''J^JT  jj2'l 
bei   der   Gerichts\-erhandlun(;-    zu    zahlen!?      Ni;i^    rn''2N*    Si*;:2S  ■  mm    ""i'^'i    »ST,'''''i'iNi    ''X 
Kaba    erwiderte:    Lämmer' zahlt    er    nach  ir,  M\"n   '^^p^  ru''l2   "1:2  C'N''''I2T    ]'''2  IS*?   rn''2N 
dem    früheren    Zustand,    Geld    aber    nach      n"''?  ''jp  "1:2' Ü\S'''':21  'i'^2  '^^j  "'Sn  "'''?  ""jp  "''T''? 
dem  jetzio-en  Wert.  Xl,-  nT'2S  m''2S'?  S-^r^l  N*?  Hr^^l  IS  "»jp  s:2'?X 

Rabba  sagte:  Dass  [ein  Gegenstand]  \sn  '?2S  ""'T''?  \snN\s-i\-,n2  ""'T''?  \sr,X  "21 
durch  die  \'eränderung  erworben  wird,  be-  Til2ST  Sin  ):2"nt2  nn'»'?  SMS  XTi2\S2"r  jT'2 
findet  sich  in  der  Schrift  und  in  der  Leli-  i'oü'IS''  "iriS  riDT*  211  2''2ur;  Tupri  "'j£:2'''jp'":  'ilZl 
re.  In  der  Schrift:"^^^  so//  er  das  Geraubte,  TCrb  rpT'  21  n''2M\S*  iJ2n:2  l'?"'£ST  rij'p  1J\X'° 
dos  er  geraubt  hat,  cwiic/cerstatten;  wozu  ■j'?^'  "'in  l'?  ItSIN'  nSSn  yh*;  ■■i2>*l  j*:2n  Sj" 
heisst  es:  das  er  geraubt  hat}  —  wenn  im  _  m  2  i|  yo  +  B  1  j;  ijp  vh  >m>v  cai  up  M  99 
selben  Zustand,  wie  er  es  geraubt  hat,  so      -f  5  iS-.-.b»  P  4  «ip'j^o  '-wz  M  3      1     D'?tro 

erstatte  er  es  zurück,  wenn  aber  nicht,  so  "x  n>''  ':p  na'::  nnr:  M  7  ny;-[-'  .m  6  t  xm 

ersetze  er  den  Wert  in   Geld.  Eine  Lehre:  •'^-  +  M  10        ox-r:  M  9        x>rx  B  8 

Wenn  jemand  Holz  geraubt  und  daraus  Geräte  angefertigt,  oder  Wolle  und  daraus 
Kleider  angefertigt  hat,  so  hat  der  Ersatz  nach  dem  Zustand  beim  Rauben  zu  er- 
folgen. Ferner  auch:  Hat  er  sie  ihm'' vor  dem  Färben  nicht  gegeben,  so  braucht  er 
es  nicht  mehr'".  Hieraus  also,  dass  [der  Gegenstand]  durch  die  \'eränderung  er- 
worben wird.  Durch  die  Lossagung",  sagten  die  Gelehrten,  wird  er  erworben,  je- 
doch wissen  wir  nicht,  ob  nach  der  Gesetzlehre  oder  nur  rabbanitisch.  Ob  nach 
der  Gesetzlehre,  wie  bei  einem  Fund;  einen  Fund  erwirbt  [der  Finder],  wenn  der 
Eigentümer  sich  davon  losgesagt  hat,  bevor  er  in  seine  Hand  gekommen  ist,  ebenso 
erwirbt  auch  [ein  Dieb]'*  sobald  der  Eigentümer  sich  davon  losgesagt  hat;  (er  er- 
wirbt ihn  also;)  oder  aber  ist  dies  mit  einem  Fund  nicht  zu  vergleichen,  ein  Fund 
ist  auf  erlaubte  W'eise  in  [des  Finders]  Besitz  gekommen,  [das  Gestohlene]  aber  ist 
auf  verbotene  Weise  in  [des  Diebs]  Besitz  gekommen,  und  nur  aus  Fürsorge  für  die 
Bussfertigen  haben  die  Rabbanan  bestimmt,  dass  er  den  Gegenstand  erwerbe  '.  R.  Jo- 
seph aber  sagt,  durch  die  Lossagung  erwerbe  er  ihn  nicht,  nicht  einmal  rabba- 
nitisch. R.  Joseph  wandte  gegen  Rabba  ein:  Wenn  jemand  Gesäuertes  geraubt  hat 
und    das  Pesahfest   vorüber  °  ist,  so  kann   er  [zum   Eigentümer]  sagen:  da   hast   du  das 

73.  Falls  der  Dieb  für  das  gestohlene  Vieh  ein  anderes  ersetzt.  74.  Lev.  5  23.  75.  Die 

Erstlingsschur,  dem  Priester;  cf.   Dt.    18,4.  76.   Da  der  Eigentümer  sie  durch  die  Veränderung 

erworben  hat.  77.  "Wenn  der  Besitzer  die  Hoffnung  auf  Widererlangung  des  Gegenstand.s  auf- 

gegeben hat.  78.  Den  gestohlenen  Gegenstand.  79.   Er  kann  dem  Eigentümer  nur  den 

Wert  ersetzen  u.  braucht  nicht  den  gestohlenen  Gegenstand  selbst  aufzutreiben.  80.  Es  ist  dann 
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C'S'''';^  \sni   K"nD\S*   JT^j;   Si2i2"T    jT'S  WHI^'T^JS^      Deinige.  Jener  hat  ja,  sobald  die   Zeit,  an 
•'-,-   ^b   laiX    \S:2N    -:p    'k:*1X''""in>n    Sp^D    "»Sl      der  es  verboten  wird,  heranreicht,  sich  si- 
n^h  l'^a  n^b  ''r^'hZ'  ^yz  i^"^^';^  "r^l   y:^^  "j^ü*      eher  davon  losgesagt,  wieso  kann  er  nun, 
\S-  riMph  n'rr^  n**  'J*S''\na  n?  n:s  N:''J2Np  «»r      wenn  man  sagen  wollte,  [der  Gegenstand] 
'''"2S   ""';\"'i''N"  map'?  riill   i:\S  nn    wN"'\T2  "T  ö  werde  durch  die  Lossagung  erworben,  zu 
B^'gjb "JS'^  X:2"''?\S  "^rii  ''r^"i   '?'l?jri  S^V    MZIp'    n^n'?"      ihm   sagen:    da    hast    du    das    deinige,    er 
w\S"'  "ns'^   1N^  s'?S   Nl:''w3  Snp    '^'^  no'?   t:"S-      müsste   ihm   doch    einen    richtigen    Ersatz 
■j^^^Vt:"'^*  S21  r\^h  i:2N  ''jp  n'?  :^'^^"'  n:'^:^  '^üü'      zahlen!?  Dieser  erwiderte:  Ich  spreche  nur 
iv.i5.5}^«:2'"'^\S  ^:2T  "^rN"   '?";"  ab^   'ilZZ"^'    S^:m  Sn''      von  dem   Fall,  wenn   der   eine   sich  davon 
",:::«"   jS^':'    »sr\S'   "2   2rw2   nn^VI   .S"i:2>*   '?rn  10  lossagt  und  der  andere    es    erwerben   will, 
h':~  '^f2^'^h  "i'?  "\S  ''S!2  n'i'X  ''dp  n'?  ^t^'>'a  ''M''^      hierbei  aber  hat  sich  zwar  der  eine  davon 
r!'"2\'"i\S  n^izm  pip  '7';"l  ■'llij  srn  ri''""i2rn  22t:*i:3      losgesagt,  der  andere  aber  wollte  es  nicht 
n.i  uv^s  "-'^'i^-    ""-"    %'-    ^*^*    nTn^'"    rjDT'    21^    ^'^la      erwerben".    Abajje    wandte    gegen    Rabba 
2:;  ^Z'   iriN:2ü;:2'"ri2wn:2   |\S   p2>   bll'l   |nst2*t::2      ein:"^>/;/   Opfer^  nicht   aber    das    geraubte; 
irS"::!:^    r;2wn:2    |\S*    ]'?*:    h"^    ir.N!2'ii:2    n2D*ni2 1.-.  in    welchem    Fall,    wollte   man    sagen,   vor 
-2w'n::!    pr:  bZ'   C'^Cin  "^^V,   IöIS   ]l";:2r   "21      der    Lossagung,   so   ist    dies   ja    selbstver- 
S'"w    ■•£'^    ]rN'2"L:t:   n2wn^  j'^K   2j;  '?w1   jnSü::!:^      ständlich,  wozu  ist  hierfür  ein   vSchriftvers 
n'*'?   "i^iS  "jp  w'S''  riJ"'S  Vliü-"  C'''?>'2n  "iwN"'''n:      nötig;  wahrscheinlich    also   nach   der  Los- 
n2~''n'?    ""'""l^    |>'j:''pw    j'J12    p''p2V    ''Sw2    N2n      sagung,  somit    ist  hieraus    zu   entnehmen, 
ri:\s*' N*2i"'>*1    iS2    "iJw    S2i"'V"S^m    pn    2"1    "1220  dass  man  durch    die  Lossagung   nicht   er- 
.M  14        N",r7^  m13         ^^^vi         sr^il^      werbe!?  Raba  sprach  zu  ihm:  Es  wird  ge- 
M  17         nrsri'jr:  P  16         '•iTy-\  xe^c  ]M  15         sn-'^      lehrt :'\SV/;/  Lagc/\  nicht  aber  das  geraubte; 
.rx  B  19         (]^r;''  in)  nrsiv  M  18         ]';n  1  2  s;n      nach  deiner  Auffassung  [wäre  auch  hierbei 
einzuwenden:]  in  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  er  Wolle  geraubt  und  daraus 
ein  Lager   gefertigt   hat,   so   gibt  es  ja   keinen,  w^elcher  sagt,   dass   man    [einen   Gegen- 
stand]   durch    durch  eine    Handlung    erfolgte    Veränderung    nicht   erwerbe;    du    musst 
also  erklären,  wenn  er  ein  fremdes  Lager  geraubt  hat,  ebenso  auch  hier,  wenn  er  ein 
fremdes    Opfer 'geraubt    hat.    Abajje   wandte    gegen  R.  Joseph  ein:    Felle   eines    Privat- 
manns werden  durch  die  Bestimmung'Verunreinigungsfähig,  die  eines  Gerbers  werden 
durch    die    Bestimmung   nicht    \erunreinigungsfähig;    die    eines    Diebs    werden    durch 
die    Bestimmung    verunreinigungsfähig;   die   eines   Räubers  werden   durch   die   Bestim- 
mung nicht  verunreinigvmgsfähig.  R.  Simon  sagt,  umgekehrt:  die  eines  Räubers  werden 
durch  die   Bestimmung    verunreinigungsfähig,    und    die    eines  Diebs    werden  durch  die 
Bestimmung    nicht  verunreinigungsfähig,    weil   der   Eigentümer  .sich    davon   nicht   los- 
gesagt   hat.     Hieraus    ist    also   zu    entnehmen,    dass    [ein    Gegenstand]    durch    die   Los- 
sagung   erworben    werde"^!?    Dieser    erv.-iderte:    Hier    handelt  es    von   dem    Fall,    wenn 
er  sie  beschnitten ^'hat.  Rabba  b.  R.  Hanau  wandte  ein:  Hier  wird  ja  von  einer  Speise- 
decke   gesprochen,    und    bei    einer   Speisedecke    ist  ja  das    Beschneiden  nicht    erforder- 

zur  Nutzniessung  verboten.  81.   Da  er  davon  keinen  Gebranch  machen  kann.  82.  Lev.   1,3. 

83.   Lev.    15,5.  84.   Wenn   schon   der  Kigentümer  da.s  Tier  al.s   Opfer  geweiht  hat;   in  (hesem   Fall 

er^virbt  e.s  der  Ränber  anch  durch  die  Lossagung  nicht,   da  es  Eigentum  Gottes  ist.  85.  Wörtl. 

durch  den  Gedanken,  dh.  wenn  der  Eigentümer  der  Felle,  die  ohne  weitere  Bearbeitung  zur  Benutzung 
verwandt  werden  können,  im  Gedanken  bestimmt  hat,  sie  zu  einem  bestimmten  Behuf  zu  verwenden;  sie 
gelten  dann  als  fertige  Gebrauchsgegenstände;  ein  Händler  dagegen  kann  eine  solche  Bestimmung  nicht 
treffen,  da  er  nicht  weiss,  zu  welchem  Behuf  der  Käufer  es  verwenden  werde.  Jeder  Gegenstand  wird  erst 
dann  levitisch  verunreinigungsfähig,   wenn  er  vollständig  fertig  ist.  86.  Nach  dem  ersten  Autor 

gibt  der  Bestohlene  die  Hoffnung  auf  Wiedererlangung  auf,  da  er  den  Dieb  nicht  kennt,  nicht  aber  der 
Beraubte,  der  den  Räuber  kennt.  87.  Mit  diesen  also  auch  eine  Veränderung  vorgenommen  hat. 


Qil.55* 
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lieh"'!?  Ivs  wird  nämlich  gelehrt:  jcdcr('.eji:en-      nrsSi^  piOn  i\SU*   Cipo  ^2    \:ni  V1"->""p  nr^TiK,,..,, 
stand,  an  dem  keine  Arbeit  mehr  fehlt,  wird      n;i:'n'2    i\S*    nrN'^C    \^'^zn    'C'^'"'>nn:2'^'l    rcZ'n'l 
durch    die    Restimmung     \  crnnreinij^ungs-      \sn    S;-.    -;:jN     N'I'S    ÜZ'J^';'  ]r2    ]'",n    "inNr^tia  k„.42i 
fähig,  und  an  dem  noch  eine  Arbeit  felilt,      ]^:Z'  i\"i",r,*  j-ltt'^'  rpr  Z^h  ~2-,  nz  "tt'p  'NriS:2 
wird  durch  die  Ik-stimmung   nicht    verun-    .s-pISI    St:*n2    rjD*''    Z",    Z^r,""!    ly    np*2\S  \s'?"i 
reinigungsfähig-,  mit  Ausnahme  der  Sjicise-      \sr2   nw>':5  "'u'^w    ^21  "ü'^^i   ^ll^'Z'Z   CCn   "^Ij^^tt' 
decke  .  \'ielmehr,  sagte   Raba,  diesen   I^in-      zZ'n  "'Z^ü'  Z'^^Z  ürZT,  C'^V  »^""V-  Zr~''i<^';-!Z 
wand  hielt  Kabba  dem  R.  Joseph  zweinnd-      "--T  i"«?";S    Sr::^!:^;^:^  ""»^   Tip   Nnp^V^   v^: 
/wanzig  Jahre  vor,  und  erst  als  R.  J()sej)li      Nn^m  S~hw'2  S-ip-^^T  L'Z'~  "'iri:'  sr\ST  w'-'l'i 
die    Direktion    antrat,   erklärte    er    es:    die  ly'^'iliry:*  ,-;-i"';2  \S*:2*^*  '^'>t:~  •w"'"".^-'':*^    jJ^Vn'?'?::  h 
Aenderung  durch    den  Namen  gleicht  der      Z'^Zw"  r.jpD '"1^:2  .S'^VL:  Z'Zw ~  n:pr,  "':2:i  1''2T ^'*""'' 
Aendernng  durch  eine  Handlung;  die  Aen-      •k:"^"i:2  T|ZV    Z"    T2N    r;':''>'Z    "n"   '^Zn    IN'?    nr,  foi.b; 
dcrung  durch  eine  Handlung  gilt  aus  dem      Z-Z^""!  i'"i:*L:':':2r;  ^'l'.S  r,""Zn  r,r;'?'J  «"'jm  '!'''?>' ISA*  e/.4,.2 
Grund  als   solche,  weil  es  vorher  Holz  und      ■in*'nz'7  "ITin"  -Ij-t:'  -•2N  S~V  ''Z~i"nrj"'-,:2ri''lSs* 
nachher    Gerät    heisst,    ebenso    verhält    es  lOnn  "irN'J  Z'J'r  ■"■;:''*k:'*i"''i:^w*  "»in  N*"?  ZCm  **:''C'Z 
sich    hierbei    auch    bei    der  Aenderung  des      Nr,i"'ip  N"p''V21  "1':''^  "»im  '^u'^Z'  ''1"  ^^  'r^'''Z'? 
Namens:  vorher  hiess  es  Fell  und  nachher      'j^Zp  rpzz'"!  ^:p:pr\\:;  *.i:''i"  N"':riT\s-,i:''i   Xntt'm f„^:_«f 
heisst    es  Decke°"\    —    Aber    auch    bei   [der      ns  hoiSi  i:\S  ippn  TilDZ*?"!  r;zp  n'ipT^n  DU  '7D12 
Lehre  vom]  Balken  ist  ja  eine  Veränderung      "  .,^j,,j,  m  22        n=-  yz  n:  -r-  M  21         cnM  20 
des  Namens  vorhanden,  denn  vorher  heisst      c-nx^  nm  rn^x  n^S  rp  xr-Lrn  im  24         cnn   -  M  23 
er    Klotz    und    nachher"  heisst    er   Balken,        cnson  M  26    il    ct?n  'irs-  .so'si  -^-  M  25        «ip^a- 
dennoch  wird  gelehrt,  dass  man    für  einen        r=Vu''?2n  M  28        nyirn  v'-y  ot  r^^^r:  >:»<c.  M  27 
geraubten,    in    einem    Palast    eingebauten 
Balken  nur  den  Wert  zu  beanspruchen^ha- 

be,  als  Fürsorge  für  die  Bussfertigen;  also  nur  aus  Fürsorge  für  die  Bussfertigen, 
sonst  aber  müsste  er  ihn  in  seiner  ursprünglichen  Beschaffenheit  zurückgeben!?  R. 
Joseph  erwiderte:  Ein  Balken  behält  seinen  Namen;  denn  es  wird  gelehrt:  "^Das 
Rippenii'ej-k  des  Hauses^  das  sind  die  Füllungen"',  die  TrägcT^  das  sind  die  Balken". 
R.  Zera  erklärte:  Wenn  der  Gegenstand  zurück  in  seine  ursprüngliche  Beschaffen- 
heit umgewandelt  werden"' kann,  so  gilt  die  blosse  Aenderung  des  Namens  nicht 
als  Veränderung.  —  Gilt  denn  die  Aenderung  des  Namens,  selbst  wenn  der  Gegen- 
stand nicht  zurück  in  seine  ursprüngliche  Beschaffenheit  verwandelt  werden  kann,  als 
Veränderung,  eine  Rinne  heisst  ja  vorher  Holzscheit  und  nachher  Rinne,  den- 
noch wird  gelehrt,  dass  wenn  man  sie  zuerst  durchbohrt  und  nachher  eingesetzt" 
hat,  sie  das  Tauchbad  untauglich,  und  dass  wenn  man  sie  zuerst  eingesetzt  und  nacli- 

88.  Das  Fell  gilt  auch  unbeschnitten  als  fertiger  Gebrauchsgegenstand.  89.  Diese  ist  ver- 

unreinigungsfähig, auch  wenn  sie  nicht  beschnitten  ist.  90.   Durch  die  Lossagung  allein  erwirbt 

es  der  Dieb  nicht.  91.  Wenn  er  für  einen  Bau  verwandt  wird.  92.  Der  Räuber  braucht 

den   Balken  nicht  aus  dem  Gebäude  zu  reissen,  um  den   Geschädigten  zu  befriedigen.  93.   Ez.  41,2ö. 

94.   Der  Fenster  u.  Luken.  95.  Sie  heissen  also  "Balken''  sowol  vor  ihrer  Verwendung  zu  einem 

Bau  als  auch  nachher.  Nach  dem  aram.  Sprachgebrauch  verhält  es  sich  entgegengesetzt:  aus  der  ange- 
zogenen Lehre  winl  bewiesen,  dass  sie  auch  nach  ihrer  Bearbeitung  u.  \'erwendung  denselben  Namen 
tragen  wie  vorher.  96.  Wie  dies  bei  einem  Balken  der  Fall  ist.  97.   Das  rituelle  Tauchbad 

muss  aus  Quellwasser  bestehen ;  giesst  od.  leitet  man  in  da.sselbe  3  Log  geschöpftes  Wasser,  so  ist  es  un- 
tauglich ;  hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  an  der  Seite  des  Bads  sich  eine  Rinne  befindet, 
durch  welche  geschöpftes  Wasser  eindringt;  wenn  die  Rinne  vor  dem  Einsetzen  durchbohrt  war,  so  gilt- 
sie  als  Gerät  u.  es  ist  ebenso,  als  würde  man  mit  einem  Ciefäss  Was.ser  in  das  Bad  gegossen  haben;  wenn 
sie  aber  als  einfaches  Stück  Holz  eingesetzt  u.  nachher  durchbort  wurde,  so  ist  es  ebenso,  als  würde 
man  ein  Loch  in  die  Erde  gebohrt  haben. 


^ircri  —  :\I  31  t:t  :^  V  30       ■       ix;:n  M  29 
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1'7'"£N   S^n  anb'^'H   crn  ^^u"^'  rr^^a  \S'i   nipr^-      her  durchbohrt  hat,  sie  das  Tauchbad  nicht 

Bö.66fc -;\S"J*    "ISi:'"    hzz'^h    ^ri:     ^pp-    Tpzh'^    ^V-p      untauglich   mache;    wenn  man  nun  sagen 

Nr\s*  cr.n  ":::  SÜ"'"'iT"i^-£S  Tr  \S  NT;  ]:2-n:2"I      wollte,  die  Aenderung  des  Namens  sei  von 

T»':'>'    "'72   r,"iir,   i\S'    sr-''::*lSn2   vb-;   ^'"'2  mir,      Bedeutung,  so  sollte  sie  es  doch  untauglich 

"^.Te^iw'pn  |**:"'1pi"i  d:S-:  iSr;-1  ;:;-    ''2\-":2  'Z".^rz  ö  machen,  auch  wenn  man  sie  zuerst  einge- 

Sr'N  ir-"^-*:«  -;^'V?2  ir.r,r>*:21  -^r>r>  jr,^r,n*i      setzt    und    nachher    durchbohrt    hat''!?   — 

Cnp-  ni^nn  NnD'.-!   S'?2^l:  Nnp^V'2"'^t:*"   'u^w      Anders  ist  es  beim  Gesetz   vom  Geschöpf- 

aiZ-   21    ■lt:S     :^"!pn   arZT^    j-'^in    SIp^V-        ten,  das  nur  rabbanitisch  ist".  —  Demnach 

■ii^SJu    n'jl^::   S:riw    ^IJ'^li'^    l"^:::   ]n:v   ^21   i::N      sollte    dies    auch    vom  ersten  Fall  gelten!? 

,'■!•*■??  ZN  ^r;  -rs  l^l'?  n:2ST  -:i~  r;^*:-  r,S  2^t:*nVio  —  In  diesem  Fall  gilt  es  getrennt"  als  Ge- 

gl.  Dil.  O"  ,  *-'  <3 

^n'.'-Z'  *>«  \s*^'"V2  c:::-  IS*?  est  l-^Tn-  b'yC'  \'";2  rät,  im  anderen  aber  gilt  es  getrennt  nicht 

M-KM"  T{'Z','2  ^:\S*w  rix  h>:  ^'iir;^h  '\'2^:2  b-:  nC'S  \S-  als  Gerät.  Man  wandte  ein :  Wenn  ein  Dieb, 

r,S'2*wm  s:^ni  2^r2^:  p  es  '^liS*  '^r:  b-;  'C-i^in  ein  Räuber  oder  ein  Gewalttäter  etwas  als 

2r2'2^  *^  n::^  I^t;  ".'J'S]  nb>i:n  na  ^^•J'nV'l'?^:  Geheiligtes,   als    Hebe'oder   als  Zehnt""be- 

-::n  N-cn  n  "(tiN  ^',2Nt  sr\si  \Tir,  n:^::  v^i:*  15  stimmt,  so  ist  es  giltig"'!?  —  ich  will  dir 

it.s*»2^ZT'  -•:s:u   -:*p  '::\S*w'  ■'utt*^  i^'"::^  jn: **  *2T  sagen,  hier  ist  eine  Aenderung  des  Namens 

NUn.-i   ''^':  "wK   2\""r  Sn*   Sip^  ^22   -b'^':-  r,K  vorhanden,    denn   \-orher  hiess    es   Unver- 

Tera.6» -"Z*":  i\S*':  'Cr2\n  T^''2^^  'ibü'  'h^t:  *?>'    n^b  •'^Z'^a  zehntetes  und  nachher  heisst   es  \'erzehn- 

*u\s*w    w\S''^  i^-j^i  a^r;  ')'!2a    :r2S  ^r:  b]!  ly^in  tetes,  vorher  hiess  es  Profanes   und   nach- 

«,1.1.13  n^:n"  rsi  nD£n  r.ali]  ^ir;  zrsznf -i::s:ü'  -:ip -'o  her  heisst  es  Geheiligtes. 

s.k.3o> '!'':';  »sr:pr,  n""'?  ri-H  -22  .-'2  -221  S'':2n  '?1*:  R.  Hisda  sagte  im   Namen    R.   Jona- 

Coi.bS^-  'J"N*  ^:2'?  s:*i:*  s'^''Nr,:pr,  r^b  n'^bl^'b']-:  T^a  thans:  Woher  dass   ein  Gegenstand  durch 

Bq-sB"  •?*:;,-;  sS",    i:2"p  N2r;:::  •'2S  S2"  w":S'" -.ns  NJ'y:*  die    \'eränderung    erworben    wird?    —    es 

rss^crrT^  35     ■    trfr2...K=n  —  M  34    !     t  —  M  33  heisst :"'-S^^  so//  er   das    Geraubte,  das   er  ge- 

»r-sr:  s-zu  tcp'-;-:  'Z";::  —  :m  .1  -f-  V  36             Nr\x  ra/tb/   Jiat,   zurückeistatten^    wozu    heisst   es: 

]     T  «-.n  —  M  3S           "^22  4-  M  37          nann  -tr;*::  das  er  geraubt  IiaH  wenn  im  selben  Zustand, 

,,  .„,,  ,  X  _w... I  i^i.  ^>i  •*"        .1  .  -r  -u  jy  ^yig  ej-  ^g  geraubt  hat,  so  statte  er  es  zu- 


,-'""  "ni  M  42         no'?  S?;  '"CS  B  41         c  c  '■tj  ■'k-k 

-r  —  M  43 


rück,  wenn    aber    nicht,  so    ersetze   er  nur 


den  Wert.  —  Aber  [aus  den  Worten:]  das 
er  geraubt  /tat,  wird  ja  die  dvirch  seinen  \'ater  begangene  Beraubung  ausgeschlos- 
sen, dass  nämlich  wegen  der  durch  seinen  Vater  begangenen  Beraubung  das  Fünf- 
tel nicht  gezahlt  werde!?  —  Der  Allbarmherzige  könnte  ja  schreiben:  so  soll  er  sei- 
nen Raub  zurückerstatten,  wenn  es  aber  heisst:  das  er  geraubt  /lat,  so  ist  beides  zu 
entnehmen.  Manche  lesen:  R.  Hisda  sagte  im  Namen  R.  Jonathans:  Woher,  dass  ein 
Gegenstand  durch  die  Veränderung  nicht  erworben  wird?  —  es  heisst:  so  so//  er  das 
Geraubte  zurückerstatten^  auf  jeden  Fall.  —  Es  heisst  ja  aber:  das  er  geraubt  hat]}  — 
Dies  besagt,  dass  er  nur  wegen  seines  eignen  Raubs  das  Fünftel  zufügen  müsse, 
nicht  aber  wegen  des  Raubs  seines  \'aters. 

Ula  sagte:  Woher,  dass  m.an  einen  Gegenstand  durch  die  Lossagung  nicht  er- 
werbe? —  es  heisst:"///;-  bringt  Geraubtes  und  Lahmes  und  Krankes  herbei\  Geraubtes 
gleich  Lahmem:  wie  es  für  das  Lahme  kein  Mittel  mehr  gibt,  ebenso  gibt  es  auch 
für  das   Geraubte   kein  Mittel   mehr"",  einerlei   ob  vor  der   Lossagung   oder  nach    der 

98.  Da  das  Stück  Holz  nach  dem  Durchbohren   Rinne  heisst  u.  somit  ein  Gefäss  ist.  99.  Das 

Tauchbad  wird  daher  in  einem  solchen  Fall  nicht  untauglich.  100.   Bevor  es  eingesetzt  worden  ist. 

101.  Die  priesterl.  Abgaben,  die  von  Feld-  u.   Baumfrüchten   abzuheben  sind.  102.   Cf.   Bd.  i  S. 

253  N.  S.  103.  Doch  wol  deshalb,   weil  der  Dieb  die  Früchte  durch  die  Lossagung  des  Eigen- 

tümers erworben  hat.  104.   Lev.   5,23.  105.   Mal.    1,13.  106.   Es  bleibt  verboten,  da 
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Lossa^iuij^.    Kal)a    i-nlniiniiil    dies    aus  l'ol-      Nnj:    '*'?    "2'?    Ni:^w*2    CIN"'    "•iEj'?    S::'''^\X    n::\S* 
.^cndcni:  .S«7>/  C>/y.7-,  nicht  aber  (las  Gcraub-      ^:p    s'^    "J'is^   n:"'C   ';r2Z'^    Z"\ii^   'nü^   M<^   S\S 
te;  wann,  wollte  man  sa^cn,  vor  der  Los-      .T'nim  ]Zy  'rr.n'  n^XT  Xin  N21  sm  n:>2  ';:2Z' 
satrun};,  so  ist  dies  ja  selbstverständlich,  wo-      ■in'"':''^  "in"  S::\S*  n-^lNSI  H'^Z  MH  Ü^Z'^Ü  rr;i^nHm 
zu  ist  hierfür   ein  Schriftvers  nötio,  wahr-    :,  :"iri  nt:7:m  ny^-^N  vn^rp  mr^l  :m*:N  N£i5  2^""'"' 
scheinlich  also  nach   der  Lossaguno,  somit      rpV'  "''n  ]'^llh  n^    r,ZU^  11^'  ^YZ'  Tj^^:    \s:2n" 
ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  ein  Ge^en-      x;-',  ^^N  ;n2  SÄT»:  7;\';i  n^n  jsr  .-S  ]-Z  SÄl^r 
stand  durch  die  Lossa^juno;  nicht  erworben      -\rZ'   Z^^'Jt^   "'j'w*   ^'C;^   IVw*    Hü'l   "nc*     NT    l'2au.ii3i 
werde;  schliesse  hieraus.  Aber  Raba  selbst      N^'''^\S*  "n''"'^  \".  n^SN  S"^  s:"-,:!«  n":::  ]\S  nC"l 
bezo*j    es  ja   auf   den    Fall,   wenn  jemand  102:::''  "'Z   S:::n-'i   Zinr"':!   in"'';:   Si-'C"!   nC'1   -,ir 
ein   fremdes  Opfer"'\oeraubt  hat!?  —  Wenn      vnnri  Z^'Z'"  'p;  ~Z':2n  ^1Z:2^  in2l2'i  "ti*  IX  ""iVl:*' 
du  willst,  sage  ich,  er  ist  davon  abgekom-      s:^::s  mn  ^Zn  Hirzn"]  Zr<Z  \S  l^inn  jNÄ  VZ'iN'i 
men,    und  wenn  du  willst,  sage  ich:  eines      Sü' S'i\~,    TT   nnsi    inx'''^r'^   n>X'r    ^ri'.b'Z*  ^';z 
davon  sagte  R    Papa.  ''>'2''r2  n^^nn  ^n"'"'C  rnnn  in  vrnn  i\-inn  2\ir 

l'Ni)  DIE  Z.-vHLUNG  DKS  ViKK-  ixD  15 njt^  -■it:*"'nw  2:;  ^12'' s^jm  s:''"inx  n'j*'",-t'?  H'^'? 
DES  Fr-NFFACHKX  8:C.  Weshalb  denn,  soll-  vr'r\  i\-inn  li^lS  Tlt:^-",  |"'T;y>nnn  2'?*u:*'< 
te  man  doch  durch  [das  Wort]  AV/^/'^Vom  "^2  X:;2m  21712:1  m'^'^'^i  ÜV'll  nZ'firz;  S'^X 
Sabbathgesetz  folgern:  wie  es  bei  diesem  nnn  ü'Ttt"'  "p2  H'u'Sn  ■n2I2"l  ^2121  C*\S  2:;^ 
auch  von  Wild  und  Geflügel  gilt,  ebenso  "2"  XliSm  2712  \S  riCn  mr,  jXÄ  V21X1  ir^'n 
gilt  es  hierbei  auch  von  Wild  und  Gellü-  'io2\-2  ""21:1  in'?  n2*L:i  nr,  2'':n  !>'  x:''!2X  mn" 
gel!?  Raba  erwiderte:  Die  Schrift  wieder-  ri2121  in*?  p2TJ:i  in'''''nn  2-:;t  t;  x:2\^1  nn'? 
holt  zweimal  Rind  und  Lannii,  dies  gilt  nur  n2*i:i  nri  2"'::"l  TV  x:'':2X  mn  X:2\S1  in"?  2\"12 
von  Rind  und  Lamm,  nicht  aber  von  et-  XJ'^liX  mn  \"',2X1  2\12  r\Z1  IX  in  ]''2Ti21  in 
w^as  anderem.  —  Ich  will  dir  sagen,  wo  j''2r^  IX  in  l''''*i:':2V'in  n2L21  in''"«1in  Z'^Yj.!  t; 
ist  dies  überflüssig,  wollte  man  sagen,  im  ^  ^^^  ^„^  +  m  45  i  =iSji  nrsK  M  44  t  P  43 
Schlußsatz,  denn  der  Allbarmherzige  sollte      »«n  ^^nsi  xytt  nn"!3  nr.^K  vnnn  in  M  47  nm  in 

schreiben:  //'«■;/;/  jeinand  ein  Rind  oder  ein  M  50  nB'on  +  M  49  ntr  ik  +  M  48  '5;2'r3  vnnn 
Schaf  stiehlt  und  es  schlachtet  oder  verkauft,  -""«^  -  ^^  ^^         so'«i...s!2>sv..nin  M  51         ntr  ik 

iv  .y^;//  dv-  dafür  fünf  Rinder  und  dafür  vier  Schafe  bezahlen^  so  könnte  man,  wenn  es 
der  Allbarmherzige  so  geschrieben  hätte,  glauben,  man  müsse  für  jedes  neun  bezah- 
len. Wolltest  du  erwidern,  es  heisse  zweimal  dafür  und  eines  sei  überflüssig"",  so 
ist  dieses  für  eine  andere  Schriftforschung  nötig,  denn  es  wird  gelehrt:  Man  könnte 
glauben,  dass  wenn  er  ein  Rind  im  Wert  \on  einer  Mine  gestohlen  hat,  er  den  Er- 
satz mit  krepierenden  zahlen  hönne,  so  heisst  es:  zweimal  dafür^?  —  \^ielmehr, 
[die  Worte]  Rind  und  Lamm  sind  im  Anfangsatz  überflüssig,  denn  der  Allbarmlier- 
zige  könnte  ja  schreiben:  We)in  Jemand  et^uas  stiehlt  und  es  schlachtet  oder  es  verlcauft, 
so  soll  er  fünf  Rinder  für  ein  Rind  und  vier  Schafe  für  ein  Schaf  bezahlen.  —  Würde  der 
Allbarmherzige  so  geschrieben  haben,  so  könnte  man  glauben,  nur  wenn  er  beide 
stiehlt  und  sie  schlachtet.  —  Es  heisst:  und  es  schlachtet.,  eines.  —  Vielleicht,  nur 
wenn  er  beide  stiehlt  und  sie  verkauft!?  — ^  Es  heisst:  Jind  es  verkauft.,  eines.  —  Man 
könnte  vielleicht  glauben,  nur  wenn  er  beide  stiehlt  und  eines  schlachtet  und  ei- 
nes verkauft!?  —  Es  heisst:  oder  es  verkauft.  —  Aber  immerhin  könnte  man  doch 
glauben,   nur   wenn   er   beide  gestohlen    und  eines    schlachtet   und    das   andere   zurück- 

es  nicht  in  seinen  Besitz  übergeht.  107.  Nachdem  das  Tier  vom  Eigentümer  als  Opfer  geweiht 

worden  war;  cf.  ob.  S.   246  Z.  8 ff.  108.  Da,s  sowol  beim  Gesetz  vom  Diebstahl  als  auch  beim  Sab- 

bathgesetz  gebraucht  wird  u.  für  einen  Schluss  durch  Wortanalogie  zu  verwenden  ist.  lOQ.  Und 

deute  somit  darauf,  dass  dies  nur  von  Rind  u.  Schaf  gelte. 

Talmud  Bd.  VI  32 
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"r.'v^  XC""-.-;  nn  N£"'Z~  "*w   S^S  "n  T^'^wC'  in      lässt,   oder   eines  verkauft  und  das  andere 
■nr^r'inZ'L:*   "'Z'   »J'SS    i::*    T    s:*;""    Z^rr"":*!      zurücklässt !?    —    Vielmehr,    das    AVW   im 

*rr\r   Z^'Z'"   ••2   .T»^'an      Sclilußsatz    und   das  Sc/m/  im    Anfanosatz 


ö' 


-,1w  ni'^  V^w  '"^  n':'^  Sw*""  nwT  KE^r"  "ntt*  ist  überflüssig,  denn  der  Allbarmherzige 
Z:;~  -'mX  ZJI^m  I^N  Us'?  N:—,nS  n'^t^  j'^N  riwl  s  könnte  ja  schreiben:  Wenn  jemand  ein  Rind 
■'wS'?  N\S*  *Jw  N^  2"  "SS  :  bcr  ''l^l'^I^'n  C'tkt:;  stiehlt  und  es  schlachtet  oder  verkauft,  so  soll 
":::•  2:"  "C'^n  2:;  1X:p  lyiN''  ins'^  ^2S  wIS"  er  dafür  fünf  Rinder  bezahlen  und  vier  Schafe 
.ii.3q.65S"",w'w  2"  ""SK*  iVwNn  2::''  ^£2  ''^i'^STi  zh'Z'^  für  das  Schaf  wozu  ist  nun  das  Rind  im 
Nr>"2*w  Sn^  ""."^S  ■  2T  2''2w'  """y-Z  S:"':iN  Schlußsatz  und  das  Schaf  im  Anfangsatz 
"21:  "1 'r,  ""it:«  -"2  '*:£;';  S2''pV  ''2':  ""iX  N"*:*!  10  nötig  ?  —  schliesse  hieraus,  dass  dies  nur 
w"r'^*"u  ■":£•:  riw^n*  r;>"2"N  "^^•'"wr  s'^wC  ",2^:1  von  Rind  und  Schaf  gilt,  nicht  aber  \on 
F01.G8  r~rw :'  N2\S  "2    'w*1X*  *:£^  X::-'?\S  ri;2\S  NCn2      etwas  anderem. 

\s'2S  •':,":  •j'\x''''";rv"  >'p''-  "'^^  ^''»^*''  '^'^^^  ^^^  Wer  vom  Dieb  stiehlt,  zahlt  das 

l^C*  'IVC  N*n  rw  -f^n";  nV-"N  '''2'l^ü*n  zb':;'2  Doppelte  nicht.  Rabh  sagte:  Dies  nur 
S2r;  X'i:r;2  rr^Z'^Z'  "It*:^  N2~  "'2N~2  ""^N  "12*::  Xin  15  vor  der  Lossagung-,  nach  der  Lossagung 
£..21,37,-^  '1-12:2  IS  •m2l:V  y:2r:*  .STi  X*k2n2  nJÜX*  '':2:2  "':2:  aber  hat  es  der  erste  Dieb  erworben,  und 
rr"7\  ~;\s"w  r;~^2"2  rs  r-T*n  nrXw  nn''2i:  der  zweite  Dieb  hat  an  den  ersten  das 
S''X  mr'n  |-i:\S'  "X-^S  w*X'  ":£':'  S*:'''?\S*  ""i^X  Doppelte  zu  zahlen.  R.  Seseth  sprach:  Ich 
2':'w"2  'X'^X  n''"':p  "">*"  ^"^^Z  'X:  w'IX"  "nx^  glaube,  dass  Rabh  diese  Lehre  im  Schlaf 
•2V2  X*i~  1''w  n2VL:  X*n  'hZ'  riw'::m  ri*;2'"iX-'o  oder  im  Schlummer  gesagt  hat.  Denn  es 
X2n  CT"  Z'"w':w':'"M:pnw^  i:"£  p~:  2T  12x12  wird  gelehrt:  R.  Äqiba  sagte:  Weshalb  hat 
X2:  2:;  ''2\"''2  z:-  2''w'?w^'"n:,':riw'?  *l:i2  "2:  die  Gesetzlehre  gesagt,  dass  wenn  er  es  ge- 
•:\S  ""wTn' "'^£2  "^'^wr  c'^w^  |*t:'X"n"l2:;"  inx  schlachtet  oder  verkauft  hat,  er  das  Vier- 
•,2:;*  "i~X  X2*  ""i";  2:;  ~2':"2  pp  X^X  2'?w^2  oder  das  Fünffache  bezahlen  müsse?  —  weil 
^-^^  ^^j,  B  55  ^z»i  M  54  n-rs  1«  M  53  ^r  sicli  in  die  Sünde  eingewurzelt  hat"°. 
M  59  r,'2p  M  5S  srvT  P  57  s^s  s'j-2  cnnca  Wann,  wollte  man  sagen,  vor  der  Lossa- 
.':2-,  M  61  n  :\i  60  i  iS  +  gung,  so  ist  ja  keine  Einwurzelung  vor- 
handen, wahrscheinlich  also  nach  der  Lossagung.  Wieso  braucht  er  nun,  wenn  man 
sagen  wollte,  er  habe  es  durch  die  Lossagung  erworben,  das  Vier-  und  das  Fünf- 
fache zu  zahlen,  er  hat  ja  das  seinige  geschlachtet,  das  seinige  verkauft!?  —  Ich 
will  dir  sagen,  wie  Raba  erklärt'"hat :  weil  er  die  Sünde  wiederholt  hat,  ebenso  auch 
hierbei:  weil  er  die  Sünde  wiederholt  hat.  —  Komm  und  höre:  Und  es  schlachtet 
oder  verkauft,  wie  das  Schlachten  nicht  mehr  rückgängig  gemacht  werden  kann, 
ebenso  auch  wenn  der  \'erkauf  unwiderruflich  ist".  Wann,  wollte  man  sagen,  vor 
der  Lossagung,  wieso  ist  er  dann  unwiderruflich"',  wahrscheinlich  also  nach  der  Los- 
sagung; wieso  braucht  er  nun,  wenn  du  sagen  wolltest,  er  habe  es  erworben,  das 
Vier-  und  das  I''ünffache  zu  bezahlen,  er  hat  ja  das  seinige  geschlachtet,  das  seinige 
verkauft!?  —  Wie  R.  Xaliman  erklärt'"  hat:  ausgenommen  der  Fall,  wenn  er  es  auf 
dreissig  Tage  verkauft  hat,  ebenso  auch  hierbei:  ausgenommen  der  Fall,  wenn  er 
es  auf  dreissig  Tage  verkauft  hat.  ]\Ian  wandte  ein:  Wenn  jemand  etwas  gestohlen 
und  ein  anderer  gekommen  ist  und  es  von  ihm  gestohlen  hat,  so  hat  der  erste  das  Dop- 
pelte und  der  zweite  nur  den  Grundwert'",  zu  bezahlen.  Wenn  jemand  etwas  gestohlen 
und   es  verkauft  und   ein   anderer   gekommen  ist   und   es    gestohlen   hat,   so   hat   der 

110.  Die  Sünde  hat  Wurzeln  geschlagen,  dh.  er  hat  das  Gestohlene  bereits  erworben.  111.  Den 

Ausdruck  "eingewurzelt".  112.   Dh.  wenn  er  giltig  ist.  113.   Der  Verkauf  ist  ja  ungiltig, 

da  es  nicht  sein  Eigentum  ist  114.  Den  Ausdruck  "unwiderruflich^'.  115.  An  den  ersten  Dieb. 
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erste  das  \'ier-  und  <las  I-üiifl";K-lu-  und  (IcT  ^:'C*m" -'^'Jim  n^r^N  >'2'\'^Z'r\  Z^Z"2  ]ii:*Nnn" 
andiTi-    das  I)()1»ik'11c"'/.u   z.'dilcn.    Wenn  je-      ^22:^    inn    NZT    n:i:i    21*    hZ2    ^:2^h'Z'^\    cte 

nuiiul  i'twas  oestohlen  und  es  oesclilaeliiet     i:\s  >:c*nV'nc'r:n^  nviis  ^:i^hz'r>  z'^Z'^  ]ic\snn'"' 

und  ein  anderer  oekoninu-n  ist  nnd  es  \nu  Sn^::  ^j-p  n2^2  ]y  s'^K  ^£2  V2','?i:t,  z^C*:: 
ihm  .i^estohlen  hat,  so  hat  der  erste  das  :,Z^Z'^  ]Vl:\S',-' 12:r,  ^ns  S2"  -2;:i  2:;  srv^'jr: 
\'icT-  nnd  das  l-nnflaehe  und  der  zweite  ^22  ^^l'^'il'n  Z^'C'ri  ^:ii'n * 'nCV^m  -V2-',S  ^^l'hZT, 
hat  nicht  das  I)()|)})elte,  sondern  nur  den  ^r^l^CTi  C^'C::  \S"2S  ":**:•  •lT'IS''  ^:2'?  S^'''?\S  r,::\S 
Grundwert  zu  l)ezahlen.  hu  Mittelsatz  wird  TiSI  jS::'^  iS2\S*  v:  "JI.S"'  ,S^2  THttn  ^IJ^w'  '^£2 
also  oelehrt,  dass  wenn  jemand  etwas  ^e-  "fr;!  Sp'^D  \S1  •v:*\S**  -,nN^  :'<-l:*'J*2  N^N  ^:pl 
stöhlen  und  verkauft  und  darauf  ein  an-  n.nti'rim  nV21S  ^:2^'^'CT,  c'?'^*::  \S::S  n:^p  tt'IS^  ' 
derer  es  oestoldeu  hat.  der  erste  das  \'ier-  inS  N2'  2::  N'w"'"'i  '"jryl  ir.'i  ]'^Z'n  Sin  n'"!''! 
und  das  Fünffache  und  der  zweite  das  Do])-  C^r:2  ;\S*  ^:ZTu  ^22  ^:2^'?\:;r,  Z''Ü'2  iVJ'Sn  •,2::', 
pelte  hczahlen  uiüs.se.  Wann,  wollte  man  sa-  ']rr;i  i<phz  \S1  ;:^::^^p"t:*iS''  -ns'?  n2C  \y  sSs 
o^en,  vor  der  Los.sajrung,  wieso  braucht  der  S^s*  ]y  s'-X  2':'*w:2  i:\S  \^'2N*  *:i:'  "':|":  C'IS'» 
zweite  das  Doppelte  zu  zahlen,  es  gibt  ja  nie-  1.-,  lex  2^'^  Ü^ü'p'  ^jp  n'?  C'IS^  n:^::  V-w  \s'? 
niand,  welcher  sas^t,  dass  etwas  durch  die  SC^S  "ir^pi  ü'^ii  S'^n  arriir:^  NH  Sn22r,1  S2-, 
Ortsveränderuno- ohne  Lossagung erworben  V2'i^CTl  Z^ü'^  iVwN"  ■2::i  -,ns  N21  nZZ}  z:: 
werden  könne,  wahrscheinlich  also  nach  S2\S  '»^1  ]y  ühü  c'?*^'::  i:\S*  ^Jw'i  nC'^m  mV2"1S 
der  Lossagung;  weshalb  braucht  er  nun,  n'^  i2  zbr;h  nSs  ^:p  s'?  n'C";^  ^Vj^Ü  ir^Ül  ]a^h 
wenn  du  sagen  wolltest,  er  erwerbe  es  durch  l>oNS^d'?  Hrr;'^'^^'  arr;'''^^'^  N£''2  ■]12\S'!  C'IS"  '':2'? 
die  Lossagung,  das  Vier-  und  das  Fünf-  D'?ur2  ]1i:*N"in  12::i  inS  S21  12:21  2:;  ''2n  N':\Sl 
fache  zu  zahlen,  er  hat  ja  das  seinige  ver-  N^S  zh'Z':z  Vj^K  ^J'ZTu  nlT'^im  nV2nS  ^:i*h'Z'r\ 
kauft!?  Ferner  heisst  es  im  Anfangsatz,  N21  n2t:i  2:;  ^:p  S^  l^•^S"'  S'?2  mt:n  ■'IJ^C'r'pp 
dass  wenn  jemand  etwas  gestohlen  und  ntt'iim  rr;zii^  ^:2l':^ü'r,  Z^^L':^  jVwSin  12::t  ins 
ein  anderer  gekommen  ist  nnd  es  von  ihm  25  nv;r2  '''iJ'^'Z'Z  n'»'':pn  '?£2  ''!2'l'?irn  d'?D':2  '•j'w'm 
gestohlen  hat,  der  erste  das  Doppelte  und  ^^-^^^^^  m  .tri«'  r^s^T  63  "  >:c^"m'^'-'  p  62 
der  zweite  nur  den  Grundwert  bezahlen  .33;  nifirrs  ^irB'2  n^':p  n^i  M  65  iriDsp  V  64  'x;2x 
müsse;   merke,    wir    sprechen  ja  von    dem 

Fall,  wenn  es  nach  der  Lossagung  geschehen  ist  und  wenn  du  sagen  wolltest,  dass 
man  es  dadurch  erwerbe,  weshalb  braticht  der  zweite  nur  den  Grundwert  zu  zahlen!? 
Hieraus  ist  vielmehr  zu  schliessen,  dass  man  durch  die  Lossagung  nichts  erwerbe; 
dies  ist  also  ein  Einw^and  gegen  Rabh.  Raba  erwiderte:  Glaubst  du  etwa,  dass 
diese  Lehre  eine  korrekte  ist,  im  Schlul^satz  lehrt  er,  dass  wenn  jemand  gestohlen 
und  es  geschlachtet  und  darauf  ein  anderer  gekommen  und  es  gestohlen  hat,  der 
erste  das  Vier-  und  das  Fünffache  und  der  zweite  nur  den  Grundwert  zu  bezahlen 
habe;  gibt  es  denn  jemand,  w'elcher  sagt,  dass  man  es  durch  eine  durch  eine  Hand- 
lung erfolgte  Veränderung  nicht  erwerbe?  Vielmehr  spricht  das  ganze  von  dem  F'all, 
wenn  es  vor  der  Lossagung  geschehen  ist,  und  zwar  wende  man  den  Schlußsatz  mit 
dem  Mittelsatz  und  den  Mittelsatz  mit  dem  Schlußsatz  um  und  lese  wie  folgt:  wenn 
jemand  etwas  gestohlen  und  verkauft  und  ein  anderer  gekommen  ist  und  es  gestohlen 
hat,  so  hat  der  erste  das  Vier-  und  das  Fünffache  imd  der  zweite  nur  den  Grund- 
wert zu  bezahlen,  denn  durch  die  Ortsveränderung  ohne  Lossagvmg  kann  man 
nichts  erwerben.  W^enn  jemand  etwas  gestohlen  und  geschlachtet  und  darauf  ein 
anderer  gekommen  ist  und  es  gestohlen  hat,  so  hat  der  erste  das  Vier-  und  das  F'ünf- 
fache  und  der  zweite  das  Doppelte  zu  bezahlen,  weil  jener  es  d«rch  die  durch  eine 
Handlung  erfolgte   Veränderung    erworben    hat.    R.    Papa   erklärte:   Tatsächlich    wende 

116.  An  den  Käufer. 

32* 
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3q.65b  ,j^^j^.  -.,,  ^^.2,3  ^.j,;.^  j^.t,  qs^^.u,  -,^j^.  j^.^r  2T  maii  slc  tiiclit  um,  denn  im  Schlußsatz  ist 
a^'C^  ^2-  \s*  l^r;  nr2'^p:22'^\:^Z'  ^nsSl  N\-  die  Ansicht  der  Schule  Sammajs  vertreten, 
-"^T  Lb'r;^  n^2T  21  ",2N  Z'-h  arrj^'^l^  Kw*^^"'  nach  welcher  [der  Gegenstand  trotz  der] 
Z^h';Zn  iwS^rrw  "p^pDV  \S22  Nrm  w'l.S^  ^:2^"  \'eränderung  in  seinem  ursprünglichen  Be- 
^^:^Z''  Z"ii^  -"h  ^irn  z::!  'Z'Ü*>r.:  N^I  -p'hz  5  sitz  verbleibe.  —  Demnach  ist  ja  aus  dem 
r:.u'  *::*':;:  i:'\S*  p-^ll  2Vw::"N'2\".  S"?";  r>rZ'l  Anfangsatz  und  dem  ]Mitteh:atz  ein  Ein- 
sts 2:;  "2;''^:,?  ^2:  nmn^  t:".S''2  i'?^£N  nSs  wand  gegen  Rabh  zu  erheben!?  R.  Zebid 
^:Z'  z::^  ]'Z'Ü1  2::  in^^rin  '':2Vw*^-r''inn2*C':2  S':'-l'"'  erwiderte:  Tatsächlich  spricht  das  ganze 
21  u'N"'  *:2^  -121:2-  -i2r,\S  : "2.-12  N^N  von  dem  Fall,  wenn  es  vor  der  Lossagung 
-i^N  ;::-:  2-,  -.ICS  -,::N  Tw  ü*  2-,  Z^^n  "i;:n  10  geschehen  ist,  denn  hier  handelt  es  von 
w\S"  ":£'?  n:i:'  N^  ]*Z>  Km  s:^ni  -,^N  11221"  dem  Fall,  wenn  der  Eigentümer  sich  da- 
""2**-'  -;.!:£  ",2S  r*^*ü*  21  'w\S>  ins'?  n:*^:*  N*^  von  losgesagt  hat,  erst  wenn  es  zum  Käufer 
•w-'N"  '':£'?  '?2S  '"wV^  i:nsi 'Nin  t^•^^?"'  inx'?  kam,  nicht  aber  als  es  noch  beim  Dieb'" 
:rV2  "ri"2t:"t  S*2n"2''''n'"t:  X*?  *rZ";^  IJ-s'kS'?-!  war;  hier  Hegt  also  Lossagung  und  Orts- 
-'^  S^"1:N  k:"2  rZ-*C'  21  -i:2N  rC^r^  ■;:nsi"'i.-.  Veränderung  vor.  Man  glaube  aber  nicht, 
r;2'L:  nun  r","2S  r^'Z  '^JSa  az'^p';  •'21  li^X  S":rn  dass  Lossagung  und  Ortsveränderung  erfor- 
N"l;-2  r"rw:w  ^^^^  nw^ni  nV21S  zhZ'O  -,2:21  derlich  seien,  vielmehr  erwarbt  es  der  Dieb 
N""«"  ü'irw*:  tS2\S  ':2  Ü'IS''  ''JS'?  n:2'''?\S  r(:2\S*  auch  durch  Lossagung  allein,  nur  kann  es 
N*^r2  -:^Z  ^It'Z  »S2"'.  -i"2N  SI.Y'ü'lN''  ins'?  iah  nicht  anders  als  in  einem  solchen  Fall  vor- 
r,1?in  n:\S*k:*  nn''2i2  n::  112:2r''in2t:"!  j;;2ü*  Nn  20  kommen,  dass  beide,  der  erste  Dieb  und 
u\S'  *:£''  »sr:*'-\S  r,:::\s*  ni?'-  n:\St:*  ni''2:2  rix  der  zweite  Dieb,  bezahlen  müssen. 
••:   V-w";    wIS"    ins'?"'iS'rN   r,inn    n:\S*    \s:2S  Es    wurde    gelehrt:   Wenn    er    es    vor 


1 1. 


•r 


■-      /• 


|:2n:  21  n:2:"r,  sin  w"l»S''  in»s'?  N2T'n  der  Lossagung  verkauft  hat,  so  ist  er,  wie 
n''21''n  12D  IJy^S ''21  r,S"l  :  D?  C'^ü^yj'?  "l*?  njpni:''?  R.  Nahman  Sc-gt,  schuldig,  und  wie  R. 
~^i^^^^rV8  •.  Ncn  --  M  67  ^^M  66  Scseth  sagt,  frei.  R.  Nahman  sagt,  er  sei 
M  71  1  c-.r:2  —  M  70  ]ii2  -f  M  69  schuldig,  denn  der  Allbarmherzige  sagt: 
:s  M  74  r.''  —  M  73  mcc  -f  :m  72  j ;;  ////^/  fs  verkauft^  und  dieser  hat  es  ja  ver- 
zins- P  76          ]ry;  rr^z'z-  s'r:n  —  M   '5          i-rr;  kauft,  einerlei  ob  vor  der  Lossagung  oder 

,,,,„„  ;  ,    ,,  -„      nach  der  Lossagung.  R.  Seseth  sagt,  er  sei 

.IX''  4"  -^I  so         u".«'  in.x^  s<2vn  C'Ci  -{-  M    /9  .  . 

frei,  da  seine  Schuld  erst  nach  der  Lossa- 
gung beginnt,  wo  seine  Handlung  von  Wirkung  ist,  nicht  aber  vor  der  Lossagung, 
wo  seine  Handlung  nicht  von  Wirkung"'  ist,  denn  [der  \'erkauf]  muss  dem  Schlach- 
ten gleichen,  wobei  seine  Handlung  von  Wirkung  ist.  R.  Seseth  sprach:  Woher 
entnehme  ich  dies?  —  es  wird  gelehrt:  R.  Aqiba  sagte:  die  Gesetzlehre  sagt  deshalb, 
dass  wenn  er  es  geschlachtet  oder  verkauft  hat,  er  das  Vier-  und  das  Fünffache  zahlen 
müsse,  weil  er  sich  in  die  Sünde  eingewurzelt  hat;  wann,  wollte  man  sagen,  vor  der  Los- 
sagung, so  ist  ja  keine  Einwurzelung  vorhanden,  wahrscheinlich  also  nach  der  Los- 
sagung. Raba  erwiderte:  Weil  er  die  Sünde  wiederholt  hat.  —  Komm  und  höre:  Und  es 
schlachtet  odc'r  verkauft^  wie  das  vSchlachten  nicht  mehr  rückgängig  gemacht  werden 
kann,  ebenso  auch  wenn  der  \'erkauf  unwiderruflich  ist;  wann,  wollte  man  sagen, 
vor  der  Lossagung,  wieso  ist  er  unwiderruflich,  wahrscheinlich  also  nach  der  Los- 
sagung; somit  ist  hieraus  zu  schliessen,  dass  die  Schuld  erst  nach  der  Lossagung 
beginnt!?  R.  Xaliman  erwiderte:  Dies  schliesst  den  Fall  aus,  wenn  er  es  auf  dreis- 
sig  Tage  verkauft   hat.  Auch  R.  Eleäzar  ist  der  Ansicht,  dass    die  Verpflichtung   erst 

117.   Der  erste  Dieb   muss  das    4-  u.    5fache  zahlen,  da  es    beim  Verkauf  dem  Eigentümer    gehörte. 
118.   Da  der  Verkauf  ungiltig  ist. 
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nach    der    Lossagunj;-    beginne,    denn     R.      crzr   yin     "iTV'l'N    "ZI   ir^üi   Nin    CnS"^   ins'^coi.b 
Kle:i;^:u- sagte:  es  ist  zu  Ik-w eisen,  dass  bei      nzi:   min   mriS   ''-in'J  Sin  Z^h';2  ^'Mi^   ni-'j; 
einem     Diebstahl    gewöhn  lieh     Lossag ung      N'?    NO'?Tl"nü*Qm    n^I-iN    '':2^h^'n    C'rcrs    ^ri^l 
des  Eigentümers  vorhege;  die  (icsetzlehrc      ,12'::    LP.D     ]j'^^'Oi<l    CVw'r^     IN*^    N'^N     ü'N-'W* 
sagl,    dass   wenn    er   es    geschhichtet   oder   .5  D"N^\S   »S*?!  2:   *:>'   r|N   ti'dhll   NM   D'''?>'2   Ü'IS'' 
verkauft   hat,    er   das  Vier-  und  das  Fünf-      r~"ll2   Tlü  ^^"2121  a\2)'   "ID';!  N*p'?D  N"?   ''-iCX 
fache  zu  bezahlen  habe;  vielleicht  hat  sieh      iJS*?  \S1   't'^V;^   inST'nTrii  qs   l'^'C";:!  IJnsY' 
jener    davon     nicht    losgesagt?    —    wahr-      "»TiX    i:'N'"\Sl  |-i'':'^>':2::n    SriVTl  "iJnS  '\sr2   CIN'' 
.  scheinlich  nehmen   wn"  an,  dass  bei  einem      -in'?N'?  nn'2i2  HD  nn'^Ztil  S'':2"n  "in^l  Np'TD  N*? 
Diebstahl    gewöhnlich.    Lossagnng  des   Ei-  ioD*£:2  n2'j;  i:n*i'' '^21  n'^'?  lliN  in'^N'?  i-n''2;2  r|X 
geniiimers     vorliege.    —    Vielleicht    aber,      ''21   n2ül    '7'72D   2''''m    C'''7>"2"'D'1N"'    ]\SD'    n'*2in 
silbst  wenn  jener  sich  davon  nicht  lo.sge-      ^Jm''  ^21   \S"2  li'uS^  TiS'?   2"^''n  C'IN''  '':2^   pnv 
sagt  hat'  '!?  —  Ich  will  dir  sagen,  dies  ist      "CS   ]:m^   ^2T   IIU^  'r:ii   D'^p*?  D'm   2^M  ^!:n 
nicht    einleuchtend,    [der   Verkauf]    ist   mit      Ü^l   DIN^   nns*?  |^2   I^IN^  ^JS*?  p   n^2rn  2''^n 
dem  Schlachten    zu  vergleichen,  wie  beim  umü'7  /2N  NiH  T'S''  '>:£'?  r;''2'',''n  iri2t  -:2N  ^'''p'? 
Schhiehten  seine  Handlung  von  Erfolg  ist,      -^2^n*N°  1212  NIH  ^^l^•^  n2ri2  NIH  ih^'^  r,:^  c-is-^  g,i.55|>7 
ebenso  muss  auch  der  Verkauf  von  Erfolg      n2i3  "[2  insi  tr"'lpn1  2j:  D'^p*?  D'^-'?    pm"»  ^2" 
sein,  und  vor  der  Lossagung  ist  er  ja  nicht      npns   ''Ol'?tt*n   C'?D*?2   i:\S1    '?£2  ^:2l'7D*n   [:'7i:*2 
von  Erfolg'".  —  Vielleicht  aber,  nur  wenn      t:*\S|l|    *^np  "»l^  D'IN^  ''JS'?  SJ:'''?\S  r,::i\s*  i"lC'!2nu».27,u 
man    gehört   hat,   dass    er   sich  davon  los-  20 '^''2  r\D°   Üi^ni   lliS   Ülp   in''2  TS   '^np>  •"2^" 
gesagt  hat!?—  Ich  will  dir  sagen,  dies  ist      Nä>"l:i  ::*1S^  ins*?  N*i:"'r£  S^S  l'?tr'''?2  T^H  'i'7\y''m.m> 
nicht    einleuchtend,   [der    Verkauf]    gleicht      nri^m  ny21N  ^ritZTi  zb'Z':2  Vj^ÜI  Sin  D'npmlrj'r' 
dem  Schlachten;   wie   es   beim  Schlachten      C-^ip,"!   S^    '?2N    n2L:    Sp    ü'lpm    n2t2    Sp  "^21 
sofort  erfolgt,  ebenso  erfolgt  es  auch  beim      Np'PD    \S1   nü*12m    n>'21N    ''!2l'7DTi    u'75^•12   n2D" 
Verkauf    sofort'".    R.    Johanan    sprach    zu      ^,^^  +  m  83  p^ya  +  M  82     i;"    naK^  M  81 

ihm  :  \'om  Personendiebstahl  ist  [das  Ent-  nswi  P  85  sr>!<  vc-^d  +  M  84      i     'irixT  P 

gegengesetzte]    zu    entnehmen:   hierbei   ist  -n:::  —  M  88    ,     incna  M  87        ''  ^-  m  86 

keine  Eossagung  des  Eigentümers  vorhanden'",  dennoch  ist  er  schuldig.  —  Demnach 
wäre  R.  Johanan  der  Ansicht,  er  sei  vor  der  Lossagung  schuldig;  wie  ist  es  nach  der 
Lossagung?  —  R.  Johanan  sagt,  er  sei  schuldig,  Res-Laqis  sagt,  er  sei  frei.  R.  Joha- 
nan sagt,  er  sei  schuldig,  denn  die  Verpflichtung  besteht  sowol  vor  der  Lossagung  als 
auch  nach  der  Lossagung;  Res-Laqis  sagt,  er  sei  frei,  denn  die  Verpflichtung  bestellt 
nur  vor  der  Lossagung,  nach  der  Eossagung  aber  hat  er  es  erw'Orben,  er  schlachtet 
dann  das  seinige  und  verkauft  das  seinige.  R.  Johanan  wandte  gegen  Res-Laqis  ein: 
Wenn  jemand  etwas  gestohlen,  dem  Heiligtum  gew^eiht  und  geschlachtet  hat,  so  hat 
er  das  Doppelte  zu  zahlen,  nicht  aber  das  Vier-  und  das  Fünffache;  wann,  wollte 
man  sagen,  vor  der  Lossagung,  so  ist  es  ja  dann  nicht  heilig,  denn  der  Allbarm- 
herzige sagt:'""rrW/?/  jeviand  sein  Haus  dem  Heiligtum  weiht^  wie  sein  Haus  sein  Eigen- 
tum ist,  ebenso  auch  alles  andere,  w^enn  es  sein  Eigentum  ist;  w^ahrscheinlich  also 
nach  der  Lossagung,  dennoch  braucht  er,  nur  wenn  er  es  dem  Heiligtum  geweiht 
hat,  das  Vier-  und  das  Fünffache  nicht  zu  zahlen,  weil  er  dann  das  des  Heiligtums 
schlachtet,  wenn  er  es  aber  dem  Heiligtum  nicht  geweiht  hat,  muss  er,  wenn  er  es 
geschlachtet   hat,    das  Vier-    und    das    Fünffache    zahlen;    weshalb   braucht  er   es    nun 

119.  Auch  in  diesem  Fall  muss  er  das  4-  u.  5fache  zahlen.  120.  Auch  wenn  man  vom 

Eigentümer  gar  keine  Aeusserung  gehört  hat.  121.   Der  Gestohlene  gibt  sich  selbst  nicht  auf- 

122.   I.ev.   27,14. 
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nzit:    sin    iSc*    C^D'ö    \S:2N    nilp    t:'1X^"'-in>"T      zu   zahlen,  wenn    du   sagen   wolltest,    man 
r;2    H^DV   \S^2   Sr-   n^'?  I^ax   l^^^  sin   l'?li*      erwerbe  es  durch  die  Lossamino-,  er  hat  ia 

Oid  52''  '  '      '  .  o  o'  j 

8,.69a7oa  ^2-,  n^sn",    w"np  ^::i  ZJ:  T»;  !:''7V2  init:'npnt:'      das   seinig-e   geschlachtet,   das  seinige  ver- 

^'"■'' l^'rir'"   |:\S  jn^r^*  Z^hyZn  'Z'a^\-'.:  ahl  S:   pni^      kauft!?   Dieser    erwiderte:    Hier    wird    von 

ir,Twn2  i:\Sw  ^S'^  nn  t'?::*  ■i:\sr  •^2'?  nr  tr'npn'^  -  dem  Fall  gesprochen,  wenn  es  der  Eigen- 

"^■'•'r,S  i"*"^:::  j^Vir^'n'  ]:rn  ]^';^yi2  ^^ST  sin  ^■'i::«      tum  er  im  Besitz  des  Diebs  dem  Heiligtum 

by    bh'ni   Sn*    n*;2   i:p'?:n    ^r    C^nr2\srni>*:2n      geweiht   hat'"'\  —  Ist    denn   die  Heiligung 

ptl  "t^Vw-  Z^^V-h  \y  n*,?n  nm  l^sn  r.lV^n      giltig,  R.  Johanan  sagte  ja,  dass  wenn  jt- 

C'npn  S''''i\S*  \sa  1*?  ]n  S'/'"'n:2S"l  \S  ^'^l  T^n      mand  etwas  geraubt  und  der  Eigentümer 

B^Aoe^^.j  ^2"  -.::si   n-r'^^n'^'?  S*?"'-::::  'iT'npn  S*?  l'?''£S  h»  sich    davon   nicht  losgesagt   hat,   beide    es 

n*p::£~    jrz    S!2>"ü    \S:2'"-nü:£;°"'~r^'i    rCil    l'^    ]r.      nicht  dem   Heiligtum   weihen  können,  der 

Z^Z'^  m\S  i*:^*"  i'^TJ!  n^'?  mn  nr^l  niL:*  n^"",^''^'?      eine,  weil  es  nicht  sein  Eigentum  ist,  und 

Foi.69  n;-^  1^  jn^"^  nns  2^^n^    nü'l^ni  nv^ns   ''^l'?ü*n      der  andere,  weil  es  nicht  in  seinem  Besitz 

S'iV'L:    \S*::    -•w':2ni    nV2*,S    '':2l':"t:Ti   c'?C*:2'hrt21      ist!?  —  Ich  will    dir  sagen,  er  ist  der  An- 

Sr"'Ti  S'?  iSin  2:;  \"",2S   Sr^-^i  npD£  sH  i'^r''^  sieht  der  Strengfrommen;  denn  es  wird  oe- 

Olli  SS"*  ■  •  '  ■  <j  I  f-> 

Bq-esi-TOä  ■<2-,  1t:S'  SSi:  n*?  in'''?  nr,S  Z^^^n  n*»*?  nHiSn  lehrt:  die  Strengfrommen  hinterlegten  das 
ü'^'^ir'"  ]:\S  Zn^lZ'  u'''?>*2n  1w'S''\-i:  sh  *?*:  pm'^  Geld"'und  sagten:  was  hier  gesammelt  wor- 
*irAZ"iZ  i:\S*w   ^th  nn  &C'  i:\SC'  ^2^  nr  *k:*npn^      den  ist,    sei  durch  dieses  Geld  ausgelöst"'. 

,6..BQ.32a -^s-  .;-.^%2-  -::snv  *rn  ;:ni^  *21  ■',::S  •'öI  —  Der  Grundwert  geht  ja  zurück  in  den 
"'•"•^ims  i'':'"'";;;^  1\~  ^yZ'  Cir'  |:r,1  nrj*:^  Cr.Dr-"  Besitz  des  Eigentümers  über""!?  —  Nach 
S2\S  n!2TS  nr:  nans  ^r  S:;2^D%-iaiN  rm'pZ  der  \^erurteilung"'.  —  In  welchem  Fall  wenn 
MQ2  n^-  -  :^i  91  ^r:w  P  QO  f t»  njp  M  89  sie'^zu  ihm  gesagt  haben:  geh  und  gib 
nr.y  r^^n  n  is  'r^fcn  c-ü-r:  irs  -f  M  93  ■n'S  n''  -  es  ihm  zurück,  so  hängt  dies  ja  nicht  von 
M  94  wa  s:2;*a  f  p  si«  n  IX  \'3f trn  o'rtra  D' lun'?  jn>''  der  Weihung  ab,  auch  wenn  er  es  nicht 
^P96         «pDE  xSi  HDD  ti'ö  z"n  M  95    :    ür2-^      geweiht  hat.  sollte  er  ja  ebenfalls  frei'-"sein!? 

Denn  Raba  sagte:  [wenn  sie  gesagt  haben:] 
geh  und  gib  es  ihm  zurück,  so  ist  er,  wenn  er  es  geschlachtet  oder  verkauft  hat,  frei, 
denn  damit  ist  die  Sache  erledigt,  und  beim  Schlachten  oder  \^erkaufen  gilt  er  als 
Räuber,  imd  ein  Räuber  zahlt  nicht  das  \'ier-  und  das  Fünffache;  wenn  aber:  du  bist 
verpflichtet,  es  ihm  zurückzugeben,  so  nmss  er,  wenn  er  es  geschlachtet  oder  verkauft 
hat,  das  \'ier-  und  das  Fünffache  zahlen,  denn  da  die  Sache  noch  nicht  erledigt  ist, 
so  gilt  er  noch  als  Dieb.  In  dem  Fall,  wenn  sie  zu  ihm  gesagt  haben:  du  bist  ver- 
pflichtet, es  ihm  zurückzugeben. 

Der  Text.  R.  Johanan  sagte:  Wenn  jemand  etwas  geraubt  und  der  Eigentü- 
mer sich  davon  nicht  losgesagt  hat,  so  können  es  beide  dem  Heiligtum  nicht  wei- 
hen, der  eine,  weil  es  nicht  sein  Eigentum  ist,  und  der  andere,  weil  es  nicht  in  sei- 
nem Besitz  ist.  —  Kann  R.  Johan:^n  dies  denn  gesagt  haben,  R.  Johanan  sagte  ja, 
die  Halakha  sei  nach  einer  anonymen  Lehre  zu  entscheiden,  und  eine  solche  lehrt: 
Den  vierjährigen  Weinberg  kennzeichnet  man  mit  Erdschollen;  dies  bedeutet  nämlich, 
dass   er  der    Erde  gleicht:  wie    von  der  Erde  ein  Nutzen   zu  haben  ist,  ebenso  ist  auch 

123.  Natürl.  wenn  sich  der  Eigentümer  davon  nicht  losgesagt  hat.  124.   Hier  wird  von  einem 

vierjährigen  Garten  gesprochen,  dessen  Früchte  iiirui  uiiausgelöst  nicht  essen  darf  cf.  Lev.  19, 23 ff.);  damit 
aber  Fremde,  die  es  nicht  wissen,  davon  nicht  essen,  werden  solche  Gärten  gekennzeichnet.  125.  Nach 

diesen  konnte  also  der  Eigentümer  die  Früchte  au.slösen,  obgleich  sie  nicht  mehr  in  seinem  Besitz  waren. 
126.  Wenn  die  Weihnng  giltig  ist,  so  geht  ja  der  Gegenstand  zurück  in  den  Besitz  des  p;igcntümers  über 
u.  der  Dieb  braucht  das  Doppelte  nicht  zu  zalilen.  127.   Wenn  die  \\'eihung  durch   den   lugentümer 

erst  dann  erfolgt  ist.  128.   Die  Richter.  129.  Von  der  Zahlung  des  4-  u.   Stachen. 
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von  diesfin,  wenn  man  ihn  auslöst,  ein  ^>i:nr\s'^  ^^Z'  Np^iS::  ^2  •':2:'\sn  r,s  r\:>:2  n.s:n 
Nuizen  /n  luiht-n.  Das  rn<,a-\veihte"[kcnn-     r.^D-,n  na  Ti^onnr  N::2^D"n^D-,n2  nH^ '?t:*i  r\:>:i 

zeichnet    nuin]    mit    Scherben;  dies    hedeu-  .T':''::' ns:n  n^2  r,'''?T  \Sn  qs  n:"':2  ns:n  ]\Stt*' 

Icl  nämlch,  dass  es  einer  .Sclierbc  gleicht:  'n^:2^    rr>r2'J';2    ivm    n:2^d' "I^C2    nnip   ^ü'T 

wie  von  einer  vScherbe  kein  Xut/.en  zn  ha-  :,\Z   ]l>^r   ]2',   -':n   TlI   yr'^'j-]   "•^'n  ^r  -^SIC'!' 

ben  ist,  ebenso  ist  auch  von  diesem  kein  in:^:  y^m  rr;^z':>'2  z^-;;:n  c*-,n  r::2  ^s^':'^: 

Xut/.en  zu  haben,  t^rabstätlen   [kennzeich-  mc^l    VD**^    InlS^V^"     V^-w     *:w     'HZ'2    '^IX 

net  man]   mit   Kalk,  weil   er   weiss   ist  wie  n:,':'?Jn    ^2   cn^INT    r.l^::.!   r,N    ]^n^:ü    ]^>'i:i'm 

Knochen;  man  löscht   ihn    und    giesst   ihn  s:ri   ]Nr:  st:\-i   >ri    ihb-  rA';^r\  b';   h^^r^^  HT^ 

hinauf,    damit   er    noch    weisser    werde.   K.  wZrZ2    j:."!:"»    ^I^iV '^S^'?c:    \2    ]*>'Cw     p"    i^;::^- 

Simon    b.    Gamaliel    sagte:    Dies    luir    im  "Z"  -::s  -:n  -,;  ",2  ril"  -::»S-i  "^S  N*?  nSTn'' 

Siebentjahr,   weil   sie  dann  Freigut  sind,  in  '?N^''r:;    \2    pV^'J*    pi    -:"J'C-    ü",pa    "^2     pm«»  etss'/ 

den   übrigen  Jahren  des  Septenniums  aber  n\S-n    jT'Jl    nv-    I'l"     '"^2-    "-''"    i:r,:"L:*:22  bmmS 

lasse  man  den  Frevler' 'fressen,  dass  er  ster-  n::\s's^N  nT2  'C^^'^'^n  h2  Na*r  S'?  "'■'itrs  n:r,ns  b'I:«. 

be.    Die    Strengfrommen    hinterlegen    das  i.^n:2Nm    ^rn   j:nT*  *2";   "iCN*  ^^1   riT2  •L:pSnar;  ^2 

C'.eld    und    sprechen:  was   hier   gesammelt  "I-n  nns  -I"!    mCS    SC"t  ^m   ]^';':ä   ]:-r  -"I-i 

worden  ist,  sei  durch  dieses  Geld  ausgelöst.  Tinn'^'  "SIN  m*""  "I",    N-Jr"  "i:2Np  IZp"?:  »Scn.Peaz 

Wolltest  du  erwidern,  der  Autor  der  Lehre  N.T'  Zl^n  C^^j >'" VL:p'?^ ü*  '?2  ^rilNI  ir^r;  r,^2.-i  y;2 

von  den    Strengtronimen    sei    R.  Simon  b.  ^r    "SIS    2^';    ^rrrr;b    -,aiX    XCn   ^2T    Ipsn 

Gamaliel,  und   R.  Johanan  habe  dies  nicht  20 '*2n'?   rnT>^   ^2^n   1"12\S"-p£-   Sn^' t"''^:;'   rüp^J 

von  einer  anonymen  Lehre   eines  einzelnen  NT.^jra  nr£«  \SCS  m',-^  ^2^*?  NDll  ^2m  SCn 

gesagt,  so  sagte  ja   Rabba  b.  Bar-Hana  im  Tit:«  ^n^n''  "Z*!   i^^ui"  Nti-'N"   pn?  ^2lh   -22N 

Namen   R.  Johanans,    dass    überall,  wo  R.  i^r^^jn':^  n2£nna"N^l   N^:D   üb   ^ncs   inN   -,2T 

Simon  b.  Gamaliel  etwas  in  einer  Misnah  nn^*2  ^T'^  ^2"^  n''^  n\S-  ^:np  i\-,^:na"s-21 

lehrt,  die  Halakha  nach  ihm   zu   entschei-  -.^inTIZ  .T»^  D^hl  Nt2^>'2  niln^  '^2'iV'-^b  p-'VaD'l 

den  sei,  ausser  bei  [den  Lehren]  vom  Bür-  -j^^  m  99        '-tri  «in  n:'»  "i:nn>Ni  nji-ie^o  ms  M~98 

gen,    vom    Ereignis   in    Cajdan    imd    vom  :m  3        n^ra  P  2        rs  ni<:n  n^r  n^S  M  1         -ins 

nachträglichen  Beweis!?    -     Ich  will  dir  sa-  ^'J-  "^i^nT  n:a'D  M  5         n^yo       M  4         >ü:  + 

gen,  lies  nicht:  alles,  was  hier  gesammelt        '^'^'^  "  ^  «        "^'^»^'•••'- '^  "     ^'  ^         ""'^^  +  ^  ^ 
,         .  ^  j  ,  .  ,,       M  12        na«  -{-  M  11         orn  +  M  10        nra  -■  M  9 

worden  ist,  sondern:   was    hier  gesammelt  /        ^.  ,,  ..  ,. 

werden  wird'".  —   Kann    R.  Johanan    dies 

denn  gesagt   haben,    R.    Johanan   sagte  ja:    die   Strengfrommen    und    R.    Dosa   lehrten 

dasselbe,  und  R.  Dosa  sagte  ja:  gesammelt  worden  ist!?  Denn  es  wird  gelehrt:   R    Je- 

huda  sagt,  morgens  trete  der  Eigentümer  vor  und  spreche:  alles,  was  die  x\rmen  heute 

sammeln'^'werden,  sei   Freigut;  R.  Dosa  sagt,  abends  spreche  er:  alles,  was  die  Armen 

gesammelt    haben,    sei    Freigut!?  —  Wende    es   um,    R.  Jehuda    mit    R.    Dosa    und   R. 

Dosa   mit    R.   Jehuda.    —   W^ozu    brauchst  du    diese    Lehre    umzuwenden,    wende   doch 

den  Ausspruch   R.   Johanans  um  und  lies:  die  vStrengfrommen  und    R.   Jehuda   lehrten 

dasselbe!?  —  Ich  will    dir  sagen,  es    geht   nicht  anders,  als   diese   Lehre  umzuwenden, 

denn    in  dieser   wird  gelehrt,   dass  es    nach    R.    Jehuda    eine    ideelle    Sonderung"'  gebe, 

während    wir  doch    aus   einer    anderen  Stelle  wissen,  dass    es    nach    R.  Jehuda    keine 

ideelle    Sonderung    gebe;    denn    es    wird    gelehrt:    Wenn    jemand    von    Samaritanern 

130.  Früchte  der  ersten  3  Jahre;  cf.   Lev.    19,23  ff.  131.  Der  fremde  Gärten  plündert. 

132.  Bei  der  Auslösung  befinden  sich  die  Früchte  noch  im  Besitz  des  Eigentümers.  133.   Einzelne 

bei  der  Ernte  zurückbleibende  Aehren  gehören  den  Armen,  3  zusammenliegende  gehören  dem  Eigen- 
tümer; da  aber  manche  Arme  dieses  Gesetz  nicht  kennen,  so  gibt  der  Eigentümer,  um  sie  vor  der  An- 
eignung fremden  Guts  zu  schützen,  diese  Erklärung  ab.  134.  Da  der  Eigentümer  das,  was  die 
Armen  sammeln  werden,  also  materiell  noch  nicht  gesondert  ist,  als  Freigut  erklären  kann. 
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üei'°t^:N"y:' p1^  ^:ii*  nt:iS  C\ni2- pa  p^  np^n" ]:nY'  Wein'^kauft,    so    spreche    er:    zwei    Log", 

jornisS  irw'NT  rü-;^  m'^-;  -arin  ]-  n-  C*n2-^  n\"lV  die   ich    absondern    werde,    sollen    als   He- 

Git-wS  -,\S2  ^2T  ^21  n^a  -nV^'T  '?n^:21  ^:C*  -'Z";r2  nVü'n  be,   zehn    als   erster    Zehnt   und    neun    als 

Meil22ar,iD  ^":2N  piDIS  ]1>*:2C*  "»zm  ^D"l^  ^211  n-nn>  ^2n"*  zweiter  Zehnt  bestimmt  sein;  diesen  lasse 

'"'^■^^Z'iT  ü^u^l  CVu^  i\"".'':r,::j''  n^  r.rSX  Sp  SS^N  r^iD  ,-,  er  [in  Geld]  eingetauscht  sein  und  darf  so- 

;:ni^  ^l-il  N*"^*p  ^a:  Sr.wn'min'"  ^r-.lN    rn^n'^  fort  trinken  —  Worte  R.  Meirs;  R.  Jehuda, 

i:-^:.-  ^2  N2T  S'?  ]:m^  ^llb  i1^t:ST  pm^  ^2mN  R.    Jose    und    R.    Simon    verbieten    es.   — 

.Nmrnna  n^*?  n\S  sa'pN  •irpSnan '?r  Nr2\S' X^S*  Du    hast  ja   die  Lehre   deshalb  umg-ewen- 

G,i. 253483  .,2T  -,:::X  ■'DN  ^n'-il^iS-    mm  -'''?  n'^?  I^m*» '^::i  det,   weil   sich   sonst   R.    Jehuda    in   einem 

Bek.32l'  .  .  I  -^ 

5''":'21'«2  ,-?'?"*  p-i-rnt:'!  inrnrnp?  ■ip7n'd"  j'^nxn  '^ini^w  Widerspruch  befinden  würde,  jetzt  aber  be- 

s:""nnN  S-^rs    ]:rr,>   ^ir^iiph:-   h2   C^'j;^    S\s*      findet  sich  ja  R.  Johanan  in  einem  Wider- 

B,.62a s^^s.^.-  -i,«.^  ^..-j  ^-j^.  ^.^.-j  pj^.'  ..-^-^   P^».j^.      Spruch:  du  sagtest,  dass  man  nach  R.  Jo- 

E..22.62;;.     zb'Z':2    S^    iVu'N",    2::'?    St:^w*2    \s:2S"'^22      hanan   nicht   lese:  was  gesammelt  worden 

ü':'w:   Z^h-;!'"'   a^a   2j;n   D'^Z^   S'7V"'ü'\S~   ^■'20      ist,  sondern :  was  gesammelt  werden  wird, 

"1:^  "Tl   I'Tw*    *:\S*u:'   •'S;^  nr   nj^rs  V'^w'lt^'^   X*'^N  i"'  demnach  gibt  es  nach  ihm  eine  ideelle  Son- 

N-^rr  S':-|-"-,ri2  'l'^TSf  r-rn  \S*:21  ^r'Z'^,2  i:\S"^*      derung,  während  es  [gemäss  einer  anderen 

_.,s  -^^2*:^  Z'Z'fl   ]''V1"iT'N'2r2  \sn  '^2   1^2';'''''      Lehre]  nach  ihm   keine  ideelle  Sonderung 

,,I:S';ri"'2  -'2   '-^  wtp  ^1^2  TN  Z'^lp^  ^2  w*\Sl    Nip      gibt,  denn   R.  Asi  sagte  im  Namen  R.  Jo- 

•.•2NT  InS  "'S  '"'2S -.aS     :•^,rt^n2^2  r|N  inVt:'"l2      hanans,    dass   wenn  Brüder    geteilt' "haben, 

-'n   "-iS  ",2T   "ntiS   ND*,1  ''2'',1   I'^VIJÄ   pm"*  ''2"1  i'n  sie  als  Käufer  gelten  und  im  Jobcljahr  ein- 

""'!'  sr:";  "2"',  SCn  *2"n  ^^\h  n\S  I'^^IJÄ  SI'^I^N      ander    zurückerstatten    müssen!?    —    Viel- 

2:;2  r;:2"l  SDTI  ^211  inh  r,\S  p^**:*::  ]'^>'i:!;"f  n'^b      mehr,  tatsächlich  lese  man :  was  gesammelt 

N211  ''21  l^^^^b  S2'''",i  □'''':>'  Nii:pn  |:21  n2>''''      worden  ist,  R.  Johanan  aber  fand  eine  an- 

nr:pr  ;:2'"i  in'?  '12-;-  X'~  2"''":>*  i-'Vui'l  n'*'?  n"''?      dere  anonyme  Lehre;  denn  es  wird  gelehrt, 

S21  naS     :xn:pn  1:21   n'^b  n2y   ab  2::   '?2N2ö  dass    wer   vom  Dieb  stiehlt,    das  Doppelte 

- },.  __  :\i  T?  ^ir«"-'"^  p  16        srjn-TiM  15      nicht    zu    zahlen    brauche;    weshalb    denn 

n:vjr,  ]'«i  -f  -^1  20  -^risp  -f  M  19  -i  M  18      nicht,  allerdings  braucht  er  es  an  den  er- 

s:2ni  10X  +  i\i  21       nc'om  'ik  'ofcn  d'^-k-q  .rnx  idici      sten  Dieb  nicht  zu  zahlen,  denn  es  heisst: 

M  24  x^nn  B  23  ',r.'.^-^2  nrstr  aitt-r:  M  22      .-»^^^^^^  ^,^.  ^,^^^.   ^^^.^^^  ^^^^^^.   ^^^^.  Betreffenden    <re. 

stolileii  ivird^  nicht  aber,  wenn  aus  dem 
Haus  des  Diebs,  an  den  Eigentümer  aber  sollte  er  es  doch  zahlen;  wahrscheinlich 
.  an  den  einen  nicht,  weil  es  nicht  sein  Eigentum  ist,  und  an  den  anderen  nicht,  weil 
es  nicht  in  seinem  Besitz  war.  —  Was  veranlasst  dich,  zu  erklären,  dass  er  sich  auf 
diese  anonyme  Lehre  stützt,  vielleicht  auf  die  von  den  Strengfrommen!?  —  Weil  diese 
durch  einen  Schriftvers  unterstützt  wird,  denn  es  heisst  :'^''/r^7/;/  jemand  sein  Haus  dem 
Heiligtum  i>.'eikt\  wie  sein  Haus  sich  in  seinem  Besitz  befindet,  ebenso  auch  alles  an- 
dere, wenn  es  sich  in  seinem  Besitz  befindet. 

Abajje  sagte:  Wenn  R.  Johanan  nicht  gesagt  hätte,  dass  die  Strengfrommen  und 
R.  Dosa  dasselbe  lehren,  würde  ich  gesagt  haben,  die  Strengfrommeii  sind  der  An- 
sicht R.  Dosas,  R.  Dosa  aber  nicht  der  der  vStrengfrommen.  Die  Strengfrommen  sind 
der  Ansicht  R.  Dosas:  wenn  die  Rabbanan  für  einen  Dieb "' eine  Kürsorge  getroffen 
haben,  um  wieviel  mehr  für  die  Armen ;  R.  Dosa  aber  ist  nicht  der  Ansicht  der 
Strengfrommen,  denn  für  die  Armen  haben  die  Rabbanan  eine  Fürsorge  getroffen,  für 

135.  Kurz  vor  Eintritt  des  äabbaths,  wo  keine  Zeit  mehr   vorhanden  ist,  die  priesterlichen  Abgaben 
abzusondern;  am  §abbath  ist  dies  verboten.  136.   Von  hundert.  137.   Den  immobilen 

Xachlass  ihres  Vaters,  dieser  kann  für  immer  nicht  geteilt  werden.  138.   Ex.  22,6.  13Q.   Lev. 

27,14.  140.   Der  Früchte  aus  einem  fremden  Garten  stiehlt. 
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einen   Hiel)  aber  haben  sie  keine  iMirsorge      TICS    NDH   •'2"n   ]"'>"iri   priT«   "»31   "DiNT   \s':'  \>' 

getroffen.  i\S2  ^z"',  j-vu"^  N:n  jN»  NJ^CN  mn  nns  ^zi 

Kal)a   sa^lc:  Wenn   R.  Johanan  nicht  Nin   mz:    ilCS   'iV;^   "l\S*2   ''21   ir^N    -iS':^   NMiVjb*'"" 

gesagt  hätte,  dass  die  vStrcng frommen  nnd  nT,1i:'~2  N:2m  iT'CJTIN  •T'^nS  ]"':>*'?  "2"  l'?'';si 

K.    Dosa    dasselbe    lehren,    würde    ich    ge-  5^0"»  in^'ii'sn  "ilü'yciS  i:'\X  hü}^  hüü  CNI    2\-nLv,27,3 

sagt  haben,  der  Antor  der  Lehre  von  den  ^^2")  Cir^'w^'n  "''DlCI  "llC'ys  s:Qm  n'^np  r'?>* 

Strengfrommen  sei   R.  Mcfr.  R.  Meir  sagte,  c'l'lS"  'J'ip    Nrn  2^n2  1D*Va2  Cnp  cnp  la;  ''T:  ib.)9,24 

der  Zehnt    sei   Kigentum    Gottes,   dennoch  j'^Nn  ViTO  ]*1Nn  hC^a   "rrVl  "lü'V'i  "'2;  2V.21ib.?7.« 

hat  ihn  der  Allbarmhcrzige  hinsichtlich  der  "2;    2\"'2"T    wip    HO    ll'ip    »s:n    'n'?    ]7n   ''•■£:'2 

Auslösnng  in  den  Besitz  [des  Eigentümers]  lorr^ii   j'«:';':^   Nin    "'2;:   ]1?2:21   2;   "?>'   "S   Tw>'*: 

übergehen    lassen,    denn    es    heisst:'" //>;/;/  2T,2~    ^^21    C'tp    \S*n"nM1tt'"i2    n:^""".    ~"*:::p"i.>: 

jemand    ei/un     Teil   seines    Zehnts    einlöst,    so  S*,n    iT'T'T    |1!2!2    IsH    2^!  *?>'  TN    "'y2"l    u"i2  "2; 

hat  er  ein  Fimftel  des  Betrags  zHztifiigen\  der  ''2    Nrn"'n\'"irwn2    N:!2i"n    H'^CpIS     •''?inN    "^l"/^ 

I           Allbarmherzige   nennt   ihn    seinen  Zehnt  ''X2  Nm'°N"iri  n''-''T  IN*'?  Nn"''?::  "Tiiw'"  nViV>5 

und  er  nuiss  ein  Fünftel  zufügen.  Hinsicht-  is  11*2    "C^^    ^Zl    ':'2N    '?"'na    "i'li    ''2n    Zlw^"'?"'"": 

lieh     des    vierjährigen    Weinbergs    folgere  ips:2  •'ÄS"!  Nin  n\"nw12  n"'r,\S  "'2"n''"l''l  n:*iC*:i 

man  es  durch  [das  Wort]  heilig  vom  Zehnt:  12N     XTvh  1p2!2  ''ät:  N*?  n''n":i:n2  HM*''?  ;2  ""'^ 

hierbei  heisst  es\"  heilig  für  eine  Dankfeier,  ND'l  ''2TI    j^'^uX  i:ni''  '^21  "laSl   Is'?  \S*   s:''2", 

und    beim    Zehnt    heisst    es-^'^^llle    Zehnten  "»21   pj;i"i  NJn  ]N:2   s:''aN  mn   inS  121   r,":« 

vom  Boden,  von  der  Saatfrucht,  si?id  für  den  20  '^2'\h   njD':2   DnD    ''typn   X*?!   ''2\"I   ''2   SM  kS2*" 

//'^rr«^<?//<f ///>/;  wie  der  Allbarmherzige  den  ''-i:2N°      noN  n'?   nSlM''  cri22'  iJnT'  ''2lfp-V  se"'»" 

Zehnt,  beim  dem  [das  Wort] /j-f/Z/V  gebraucht  21    i:2N    •''?d'?*i:'2S    Nn211N"]:^2n2    S*?    "»VT"-: '"*^^' 

wird,  obgleich  er  Eigentum  Gottes  ist,  hin-  ''2'n   DVd'D    »"'''?    lliN    S!2>"i:    \S:2    lii^liN*?    "»trs 

sichtlich  der  Auslösung  in  den  Besitz  [des  Z'^b-j^zr^    V^'N^'T!:  iih\   '?*:    jjm''  ''21   1!2Sl'   pn:"'  S( 

Eigentümers]  übergehen  Hess,  ebenso  Hess  2.^  nn  I^D*  i:"'i<tr"''3'r  HT  'kT'^npn'?  p'?12''  |j\S  üiT'Jw 

der  Allbarmherzige  den  vierjährigen  W^ein-  «^n  -f  M  28    |l    c,«  +  b  27^  no;  --st  disi  m  26 

berg,  bei  dem   [das  Wort]  //«f///^  gebraucht  «iam  «rspiK  nnc  ;»3yS  «in  nnn  poD  inSt  ;;  ysT  sr. 

wird,  obgleich  er  nicht  sein  Eigentum  ist,  '  «"  —  M  29    '|    '7'no  'sa  n'm{ri2  xr^'^T  j  ;-xt  n^rnc-; 

hinsichtlich  der  Auslösung  in  seinen  Besitz      +  m  32  Sno  ':»o  n'c-a  -  M  31  xpi  M  30 

..,1  .-,  j-  j  1,    ^       .n:»Ntr  P  35    .     «nsm»«  M  34    ll    dhot  M  33         sr. 

übergehen.    Aber    nur    diesen,    der    selbst  ' 

wenn  er  in  seinem  Besitz  ist,  nicht  ihm  gehört  und  den  er  dennoch  auslösen  kann, 
kann  er  auslösen,  die  Nachlese'*'aber,  die  sein  Eigentum  ist,  kann  er  nur  dann  preis- 
geben, wenn  sie  sich  in  seinem  Besitz  befindet,  nicht  aber,  wenn  sie  sich  nicht  in 
seinem  Besitz  befindet. 

Rabina  sagte:  Wenn  R.  Johanan  nicht  gesagt  hätte,  dass  die  Strengfrommen 
und  R.  Dosa  dasselbe  lehren,  würde  ich  gesagt  haben,  der  Autor  der  Lehre  von  den 
Strengfrommen  sei  R.  Dosa,  damit  nicht  aus  einer  anonymen  Lehre  ein  Einwand 
gegen  ihn  zu  erheben^'sei,  denn  nach  der  anonymen  Lehre  eines  einzelnen  entschied 
er  nicht*". 

Die  Nehardeenser  sagten:  Man  schreibe  keine  Vollmacht'"  auf  ^lobilien.  R.  Asi 
sprach  zu  Amemar:  Aus  welchem  Grund?  Dieser  erwiderte:  W'egen  der  Lehre  R.  Jo- 
hanans;  denn  R.  Johanan  sagte,  dass  wenn  jemand  etwas  geraubt  und  der  Eigentümer 
sich   davon    nicht   losgesagt   hat,   beide   es    dem    Heiligtum   nicht   weihen    können,  der 

141.  Lev.  27,31.  142.  Ib.   19,24.  143.  Ib.  27,30.  144.  Hinsichüich  welcher  R.  Dosa 

lehrt,  dass  man  sie  preisgeben  könne,  auch  wenn  sie  nicht  in  seinem  Besitz  ist.  145.  Cf.  ob.  S.  254  Z.  19  ff. 

146.  Wenn  der  Autor  dieser  Lehre  R.  Dosa  ist,  also    ein  einzelner,    so  ist  aus  dieser  gegen  ihn  kein  Ein- 
wand zu  erheben.  147.   Falls  der  Kläger  einen  anderen  mit  der  Klageführung  betrauen  will. 
Talmud   Bd.VI  23 
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üh  ^VTin:  ^-ISN  "»löN-T  iS3\S  iniD-ia  M^H^  >Sih  eine,  weil  es  nicht  sein  Eigentum  ist,  der 
n^-'i£n  .s::VJ2"m-i22T  ^'?^'?*l:öN  Nn^mN^p^^nr  andere,  weil  es  nicht  in  seinem  Besitz'^^ist 
'1:2X1  :]'j^zn2  nns^  ah  '^za  «Ip^tyr  ^m^ni  Manche  lesen:  Die  Nehardeenser  sagten: 
p^£N*1  '271  ]n  St  r^2  I^nr  übt  Nn^-nN'^j.nnnj  Man  schreibe  keine  Vollmacht  auf  Mobi- 
1!;nt  Ü-'U^  ar2';'i2  \X0  NX'ii'^  -'2  ri^h  y^y^lh  5  lien,  die  [der  Beklagte]  ableugnet.  Also  nur 
''2N  I^S  rs  "»T^T  D^liT  h';n  IK*?  "i\S*n  n^h  wenn  er  sie  ableugnet,  weil  dies  den  An- 
'>T,waT  •;'»  V^-^S  w"'^:i'^  •Tina'?  -'2  I-^nS  \X1  schein  einer  Lüge'"hat,  wenn  er  sie  aber 
\S  la'^N  I^J^S  nb'Za  ü:>1  ■^Vnü'^  N:^2N''n:''1  nicht  ableugnet,  so  schreibe  man  wol. 
^nn'^pT   i;2N    -^•N  21   -^:^D   p'^psa  ah   DSn  Ferner  sagten  die  Nehardeenser:  Eine 

nVD*  r^^hz'  '^h-;  n'^h^zp  Hi'^l  p  ^J^nOT  hz   n'<h  10  Vollmacht,  in  der  es  nicht  heisst:  geh,  pro- 
DSn^a'?  nj-'is  »Sp£:  \St2S  n"»!::*  as^n'^  IOKI  N2\S'1      zessire,  gewinne  und  ziehe  für  dich  ein,  hat 

In'^rZ'  n'''?*w'  NnsSni  H^bSi      keinen  Wert,  weil  jener  sagen  kann:  du  bist 
l>jj'?j;  UX  DH"'!:  hv  "irci  nz^)  U^y^i;  "»D  hv  22'^^M       nicht    mein    Prozessgegner.    Abajje    sagte: 
."TuTcm  nyziN  ''ü'h\i'r\  übu'C  C^"inN  D^'jlf  ""D  |^j|       Wenn  es  in  dieser  aber  heisst:  die  Hälfte"", 
nii:fzj:  n-^l  nnnyb  izai   2:;  n2i:'2  "irÖTz::  15  ein  Drittel  oder  ein  Viertel,  so  kann  er,  da 
"2  "inxi  "12D1  n2*t21  "l''2J<  btfQ  2::   GmS2n  Gr2      er  mit  ihm  wegen  der  Hälfte  zu  prozessi- 
"•Oibirn  cbi:'!2  t^'^-pn  ip  imo  n2tDl  2::  T'2N  nc      ren  berechtigt  ist,  dies  auch  wegen  des  Gan- 
-LTPlv^fn  □"2^2'?  IN  n"2iy°n2t2l  2::  ni:'Qm  nj;21N      zen.  Amemar  sagte:  Hat  er'*'etwas   einge- 
"•Olbl^'n  cVkt'?;  .-n]j;2  pbm  t:mi:'n  ncnL:  nNüC^l"      hascht,  so  wird  es  ihm  nicht  abgenommen"". 
1)")^  '':r2''lI21S  pyc^  "'21  nimm  nj;2nN2o  R.  Asi    sagte:  Sobald    er  ihm  geschrieben 
nj-b''  M  37        «rr-n«  ^D  M  36        'est  'ya  —  M  35      ^^^-  ^^^^  nehme  auf  mich  alles,  was  das  Ge- 
^i  r,'h  "n3-!  M    .(  zr.2-  P)  n-'2r,2-,  B  38        nSo'?  »ynra      rieht  bestimmen    wird,  so  hat  er  ihn  zum 
B  40         -1201  M  39    i|    n'*?!?  -^tn  'Sj?  Sin  p  n':;'n'cn      Boten""gemacht.  Manche  sagen,  er  habe  ihn 
.D'jtra  M  42        lKsaii  P  41    II    HNiBiS      2um  Mitbeteiligten  gemacht  —  Worin  be- 
steht der  Unterschied?  —  Ob  er  die  Hälfte  einhaschen  könne.  Die  Halakha  ist,  er  habe 
ihn  zum  Boten  gemacht. 

|ENX  ZWEI  [Zeugen]  den  Diebstahl  bekunden  und  diese  oder  zwei  andere 
iji  das  Schlachten  oder  den  Verkauf  bekunden,  so  muss  er  das  Vier-  und  das 
Fünffache  zahlen'''.  Wenn  jemand  [ein  Vieh]  gestohlen  und  es  am  Sabbath  ver- 
kauft, gestohlen  und  es  für  den-Götzendienst  verkauft,  gestohlen  und  es  am 
\'ersöhnungstag  geschlachtet  hat,  oder  von  seinem  Vater  gestohlen  und  es 
geschlachtet  oder  verkauft  hat  und  sein  Vater  darauf  gestorben  ist,  oder 
gestohlen  und  es  geschlachtet  und  es  darauf  dem  Heiligtum  geweiht  hat,  so 
MUSS  er  das  Vier-  und  das  Fünffache  zahlen.  Wenn  jemand  gestohlen  und  es 
zu  Heilzwecken  oder  für  Hunde  geschlachtet  hat,  oder  hat  es  sich  nach 
dem  Schlachten  herausgestellt,  dass  es  innerlich  verletzt'"war,  oder  wenn 
ER  Profanes  im  Tempelhof  geschlachtet  hat,  so  muss  er  das  Vier-  und  das 
Fünffache  zahlen.  R.  Simon  befreit  ihn  davon  in  diesen  beiden  Fällen. 

148.  Aus   diesem   Grund  kann    auch   der  Mandant  dem  Mandatar   den  einzuklagenden   Gegenstand 
nicht  überw'eisen.  149.  Er  überträgt  ihm  die  Einziehung  eines  Gegenstands,  den  er  gar  nicht  besitzt. 

150.   Dass  er  dem   Mandatar  diesen  Teil  abtritt,   während  der  Rest  für  ihn  zurückbleibe.  151.  Der 

Mandatar  für  den  einzuklagenden  Gegenstand.  152.  Auch  wenn  der  genannte  Passus  in  der  Voll- 

machtsurkunde fehlt.  153.  Ein  solcher  ist  zum  Einhaschen  nicht  berechtigt.  154.  Wer 

ein  Grossvieh  stiehlt  u.  es  schlachtet  od.  verkauft,  muss  das  Fünffache,  u.  wer  ein  Kleinvieh  stiehlt  u.  es 
schlachtet  od.  verkauft,  muss  das  Vierfache  ersetzen;  cf.  Ex.  21,37.  Die  hier  genannten  Handlungen  sind 
zwar  (abgesehen  vom  Diebstahl)  verboten,  jedoch  ist  auf  diese  keine  peinliche  Strafe  gesetzt,  die  ihn  von 
der  Geldstrafe  befreit  haben  würde.  155.  Und  der  Genuss  derselben  somit  verboten  ist;  cf.  Bd. 

vij  S.  23  N.   173. 
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üHMAKA.  Ivs  wäre  also  anzunehmen,  NI^pV  ''-13  ühl  l^n^Jro  H^z^h  |.N'lt2JJ| 
dass  unsre  Misnali  nicht  die  Ansicht  R.  K'':m  liT  '»i'n  üb)  121'  lOSn  Krp>'  ''2n  \SToi.ib,i6 
Äqibas  vertritt,  denn  R.  Äcjiba  sagt  ja:  pm"»  ^21  ^:;k  sns^n  N2X  "|Sni:*r  ""D1>  ^2^  ^GK"  ^b'ö"' 
'■'V/;;^'  .SW//<',  nicht  aber  eine  halbe  Sache'",  m:  \2  pm^  "»m  n^  ''naN'l  min  "na^^  m:  p 
Ks  wird  nänilicli  gelehrt :  R.  Jose  erzählte:  .sn^tt*  n'^rsc*  nn  1^  "iCN  Xn£^n°  S2X  "^iSCou 
Als  mein  Vater  Ilalaphta  zu  R.  Johanan  b.  ••:£2  n^iy>'?i:'  D^:i:*  '•:£2  n^:^  L^:^  ^:£2  n:X'N- 
Nuri  kam.  um  bei  ihm  das  Gesetz  zu  stu-  "«:s  r^N  ^h  '",:2N  "j^Tn  IT  "»^H  1*?  ■'i^^N  ina  C^X" 
diren  manche  lesen:  R.  Johanan  b.  Nuri  "'21  HMC"  12n2  p'?in"N2\":y  •'2"lC*  «"r-N  12  1*2\S8°n° 
zu  meinem  Vater  Ilalaphta  -  fragte  er  irSN  ''''2S  "IGN  n2n  •'"^'n  N71  ^2n  nciN  S2^pV 
ihn :  Wie  ist  es,  wenn  zwei  [Zeugen]  bekun-  lo  C"':C'2  N2''p>'  ''21  miC  N*?  "»Q  N2*'pj;  ''2'1  N2M 
den,  dass  er  es  das  erste  Jahr  im  Besitz  •'ij;-!  2:  hy  T^ül  ^j;2  Clli^N  U^:\:;^  C'T'p  nnJ2*iS 
hatte,  zwei,  dass  er  es  das  zweite  Jahr  im  ah  j'^tt'TTp  n^t  |"l''2  pil'np  ny'?  ''2'"Ti'  r;S''2 
Besitz  hatte,  und  zwei,  dass  er  es  das  drit-  by  qN  "»DJ  S2n  ""2  Nj^p  121  nN''2  ""ly^  ''2"'~i' 
te  Jahr  im  Besitz^^hatte?  Dieser  erwiderte:  n2'':J  ""IVI  |'1''2  .12"'::  "1>*S  ''2"'Ti  nn''2i:  nvi  2; 
Dies  ist  eine  giltige  Besitznahme.  Jener  1^  "sn  p211  n''2  N:''1p  121  r;n''2l2  ''1>''?  ''2"'Ti  N'' 
entgegnete:  Auch  ich  bin  dieser  Ansicht,  IDIS  IHN  "'Lil^'s'?'' "Nt:  '^'ilYy'rzb  121  "'i'n  N*?!  121s",*3ob 
R.  Äqiba  aber  streitet  dagegen,  denn  R.  t^n  \sn  nDn22  ins"imN  inxi  .12:2  IHN* 
Äqiba  sagte:  ^/«^  Sac/fe,  nicht  aber  eine  CIQIN  CJi:*  ''üJ'lj;^'?  S*?«  Nin  mv  '•i'n'l  121 
halbe  Sache.  Abajje  erwiderte:  Du  kannst  nSN  '':n''nD''122  ins^'ciaiN  CJDI  .12:2  IHN" 
auch  sagen,  dass  hier  die  Ansicht  R.  Äqi-  2ün2K'2  12^2^2::  :NM  nJl2p  '^ICN*  ^:r\^  NM  nrcp 
bas  vertreten  ist,  denn  auch  R.  Äqiba  gibt  «'»Jn  ''2  NSn  12  ''öl  1CS  iri22  «"JJim  :["12':] 
ja  zu"'hinsichtlich  des  Falls,  wenn  zwei  die  "''?  '':p''ni  Ti:\Si1  "'VY'^py  l*^  ia"iN2  1*1:21  NMl 
Trauung  und  zwei  die  Beschlafung^Dekun-  p  K,n...'3ni...i2n  -Itf  45  ||  rn«  M  44  piSnlvi  43 
den  ;  denn  da  die  Zeugen  der  Trauung  der  .n^pm  n  nj'Kr  M  .>ryttr.ü  n^xn  iS  B  47  j  1  —  p  46 
Zeugen  der  Beschlafung  nicht  nötig'"haben,  so  heisst  dies,  obgleich  die  Zeugen  der 
Beschlafung  der  Zeugen  der  Trauung  nötig""  haben,  eine  ganze  Sache.  Ebenso  heisst 
es  auch  hierbei,  da  die  Zeugen  des  Diebstahls  die  Zeugen  des  Schlachtens  nicht 
brauchen,  eine  ganze  Sache,  obgleich  die  Zeugen  des  Schlachtens  die  Zeugen  des 
Diebstahls  brauchen"\  —  Wie  erklären  die  Rabbanan  die  Einschränkung:  fmc  Sache, 
nicht  aber  eine  halbe  Sache!?  —  Dies  schliesst  den  Fall  aus,  wenn  einer  das  Vor- 
handensein eines  [Haars]  auf  der  Rückenseite  und  der  andere  das  Vorhandensein 
eines  [Haars]  auf  der  Bauchseite'*" bekundet.  —  Dies  ist  ja  eine  halbe  Sache  und  ein 
halbes  Zeugnis''^?  —  Vielmehr,  dies  schliesst  den  Fall  aus,  wenn  zwei  das  Vorhanden- 
sein eines  [Haars]  auf  der  Rückenseite  und  zwei  das  Vorhandensein  eines  [Haar.s] 
auf  der  Bauchseite  bekunden ;  die  einen  bekunden,  dass  [das  Kind]  minderjährig  ist 
und  die  anderen  bekunden,  dass  es  minderjährig  ist. 

Wenn  jemand  [ein  Vieh]  gestohlen  und  es  am  Sabbath  verkauft  hat  &c. 
Es  wird  ja  aber  gelehrt,  er  sei  frei!?  Rami  b-  Hama  erwiderte:  Die  Lehre,  dass  er  frei 
sei,   bezieht    sich  auf  den    Fall,    wenn   [der  Käufer]    zu    ihm    gesagt   hat:    pflücke   dir' 

156.  Dt.  19,15.  157.  Das  Zeugnis  ist  nur  dann  von  Giltigkeit,  wenn  alle  Zeugen  die  ganze  Hand- 

lung gesehen  haben,  nicht  aber  wenn  ein  Teil  die  Hälfte  u.  ein  Teil  die  andere  Hälfte.  158.  Wenn  jemand 

ein  Grundstück  3  Jahre  in  seinem  Besitz  hat,  so  gilt  es  als  erwiesen,  dass  es  ihm  gehört.  159.  Dass 

das  Zeugnis  giltig  ist.  160.  In  einer  späteren  Zeit;  die  Frau  gilt  dann  als  verheiratet.  161.  Schon 

durch  die  Trauung  allein  gilt  sie  als  Ehefrau.  162.  Die  Zeugen  können  nicht  wissen,  ob  die 

Beschlafung  auch  legitim  war.  163.   Der  Diebstahl  allein  ist  eine  verbotene  Handlung,  nicht  aber 

das  Schlachten  od.  der  Verkauf.  164.  Zwei  Haare  an  intimer  Stelle  des  Körpers  sind  ein  Zeichen 

der  Geschlechtsreife,  also  der  Volljährigkeit.  165.  Die  Aussage  eines  einzelnen  Zeugen  ist  ja  über- 

haupt ungiltig. 
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«^  S:n2  pp  n'^b  V-r.  •^n  p'»::'!  •»IDN  l^mr^::  Feigen  von  meinem  Feig;enbaum"*und  ver- 
K-  S"."  rz-^:z  Z^'^-l'  u*'"k^•  ^^t  r\^h  ]:"»-',:3i<  kaufe  mir  dafür  den  Diebstahl.  —  Ich  will 
iS2£  ZT  ''.•2N'  s':'«  NN-  -","2^;  iN^  "S:  --,^2  dir  sagen,  wenn  er  ihn  verklagen  würde, 
-pr,:!-::  ^^  *;p\".l  ^r^-n^  -»r,*;*::  pr,T  ^^  l'2'a2  würde  man  ihn  ja  nicht  zur  Zahlung  ver- 
^'•ß";-!  |-!n:*.-w*  -22  rrc^^p  -2N-  N2*pV  •>2^2  ;n::2  5  urteilen,  da  er  sein  Leben  verwirkt  hat,  so- 
]^:>'':  n:p  ir.^2  -ö-"'''n-^^-;  j';'"2  1:2-2  \S1  N^ST  mit  ist  ja  auch  der  Verkauf  ungiltig!?  — 
S*?  ":2*N2  NV"S':'  S**l:3T  n>*  2'"-a  s'?  rzZ'  Vielmehr,  erklärte  R.  Papa,  wenn  er  zu  ihm 
Z'?r;'?   1::n*   N2n    n::rr    T>'   •]\-,:2^:;    ^h    ^:p\n      gesagt  hat:  wirf  den  Diebstahl  in  meinen 

Bm.9\'h';  HZ  '.'■"SSI  r;-,:ri  ~"^DN  pns'  St:n  -C  ^"212  Hof  und  lass  mich  ihn  erwerben"'.  —  Also 
"■''?  i:''-,^»S  "-i  N:n2  jCp  n^h  r>';zr^  •»Sl  '.^^iS  10  nach  R.  Aqiba,  welcher  sagt :  ist  es  aufge- 
~';zr,  »xp  •'2T  2:  h-;  TN  N*?«  prx  nb  zn  zip  nommen'"',  so  ist  es  ebenso  als  läge  es; 
"'2T'p"'2  n"^  2-  '7^  -*"  ;:^-,0S  s'?  N:n2  n'^h  denn  nach  den  Rabbanan  erwirbt  er  es,  so- 
p:V'?l  2;  h'J  r,«  *c:  N2r;  ]:r.ii  ^^~  nb  2^n^  bald  es  den  Luftraum  seines  Hofs  erreicht, 
''V   ""'?  j:"*-,::«   k':'   pp   Nr-2   yzri   ''2'°p'2*':'wr.      während  jener  hinsichtlich  des  Sabbathge- 

Foi.71  »s^'n  *2"2  n^'?  ^:p^  Npl  1^2  "'2"  l'?"'£N'  C'Tw*  is  setzes  erst  dann  strafbar  ist,  wenn  es  den 
\s:2S"^":2N  n2l  C^iEin  GT'2'ri2ü1  2::  Inl^Z"!  Boden  berührt'""'!?  — Wenn  er  zu  ihm  ge- 
p  S::^^pf  N2\S  «.T2  Tnp^a  N2^''  üb'^pl  M:  sagt  hat:  Lass  mich  den  Gegenstand  er- 
S*-  -»S":  •'2"'i  '':"2  Nn  -aN   nb^^'O  1J"»S   nplbl'*      werben   erst   wenn   er   den    Boden   berührt 

'gi;;  9^S  ~2'l:  •,''^£N  -\S"2  *2-  ^S  u'riyai  npib'  -,:2N"T  hat.  Raba  erklärte:  Tatsächlich  wie  Rami 
r,^  n"'?  r,\S*  z'^'Z"!'  ripl"?  S:2"»ri  ''2'  r.2tt'2  20  b.  Hama  erklärt  hat,  denn  die  Gesetzlehre 
i"^2u2  n2i:i  2::  N*:rm  N^'T  r\>b  r^'^b  C^i:*01  hat  den  Hurenlohn  verboten"",  selbst  in 
*r;2*L:'  ^p2:-  -.•U*  2::  n-T  rn"2V^  n2*L:"!  2:;  dem  Fall,  wenn  jemand  seine  Mutter  be- 
C''a2m  ■',\sa  ''2"1  "121  n^'^nl  nV2"lkS"D^Ii*!2  schlafen  hat,  den  man,  wenn  sie  ihn  ver- 
-r.  ^=  M  .\s  B  50  :«n'  xpi  M  49  nap  n:{n  ^v«^  M  48  klagen  würde,  nicht  zur  Zahlung  verurtei- 
M  53  'x::x  —  M  52  n^ai -f  M  51  srir  ]:2p  n^^  len'würde;  er  gilt  also,  obgleich  man  ihn, 
.'sf  rn  -f  M  55  a-ci  npf  irsT  B  54  sr:vp  »<,-,•,  wenn  sie  ihn  verklagen  würde,  nicht  zur 
Zahlung  verurteilen  würde,  wenn  er  ihn  ihr  gezahlt  hat,  als  Hurenlohn;  ebenso  ist 
auch  hierbei,  obgleich  man  ihn,  wenn  er  ihn  verklagen  würde,  nicht  zur  Zahlung  ver- 
urteilen würde,  wenn  er  ihn  dadurch  verkauft  hat,  der  \'erkauf  giltig. 

Gestohlen  und  es  am  Versöhnungstag  geschlachtet  hat  (Sic.  Ich  will 
dir  sagen,  weshalb  denn,  zugegeben,  dass  darauf  nicht  die  Todesstrafe  gesetzt  ist, 
aber  Geisseihiebe  sind  ja  darauf  gesetzt,  und  es  ist  uns  bekannt,  dass  man  nicht 
der  Geisselung  und  der  Zahlung  verfallen  könne!?  —  Ich  will  dir  sagen,  hier  ist  die 
Ansicht  R.  Meirs  vertreten,  welcher  sagt,  man  könne  wol  der  Geisselung  und  der  Zah- 
lung verfallen.  —  Nach  R.  Meir  sollte  dies  doch  auch  von  dem  Fall  gelten,  wenn  er  es 
am  Sabbath  geschlachtet  hat;  wolltest  du  erwidern,  er  sei  wol  der  Ansicht,  dass  man 
der  Geisselung  und  der  Zahlung  verfallen  könne,  nicht  aber,  dass  man  der  Todes- 
strafe und  der  Zahlung  verfallen  könne,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  jemand  [ein 
\'ieh]  gestohlen  und  es  am  Sabbath  geschlachtet,  gestohlen  und  es  für  den  Göt- 
zendienst geschlachtet,  ein  zu  steinigendes  Rind  gestohlen  und  es  geschlachtet  hat,  er 

166.  Und  da  auf  die  Entweihung  des  Sabbaths  die  Todesstrafe  gesetzt  ist,  so  ist  er  von  der  Geld- 
strafe frei.  167.  Der  Verkauf  ist  giltig  u.  der  Dieb  verfällt  wegen  Entweihung  des  §.s  (durch  die 
Transportation  aus  einem  Gebiet  nach  einem  anderen)  der  Todesstrafe.  168.  Sobald  der  Gegenstand 
in  den  Luftraum  des  Käufers  gelangt,  geht  er  in  seinen  Besitz  über,  noch  bevor  er  auf  die  Erde  nieder- 
schlägt; nach  RA.  gilt  dies  auch  hinsichtlich  des  Sabbath gesetzes.  169.  Während  die  Halakha 
nach  der  Majorität,  den  Rabbanan,  zu  entscheiden  ist.  170.  Für  Tempelzwecke;  cf.  Dt.  23.19. 
171.  Da  er  wegen  Blutschande  der  Todesstrafe  verfällt. 
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nach   R.  Mei'r  das  Vier-  und  das  Fünffache      n'?j;    lOns    Nm    .S\~im    nJ''D    12    "'ir^N*    i^Tu^lS 
zahlen    müsse   und    nach    den  Weisen    frei      -,aN    n*?    "«ItSNI    pm''    "»21   lüü   ipj;"'   •'2"'.   TiN' 
sei!?  —   Ich   will   dir  sagen,  abgesehen  von      ''3"n  j-'^N  ''2l''li"'p'?  ]2  jlyaiy  "'iT  ION  iT'OI''  ''2"i 
dieser,    denn    hier/u   wurde  gelehrt:   R.  ja-      n2"lt22 ''nr::N"pmi  ">2"l"T  n'''2iyc"\smi2n  "i^n  S>''?N " 
qob  sagte  im  Namen  R.  Jc^lianans,  manche    ',  N21  -,ÜS   2"'^nn2   nn    Nt^in'nr  ''21   "ins  ''T'  '?•',  , 
lesen:   R.  Jirmeja  sagte  im  Namen  des  R.      r^r^^    r,23    '\a]    in2m°    N"p    "fiNT    N2r;    ''JNwq^' 
Simon   b.   Laqis,   R.  Abin,   R.   Ilea  und  das      •'21   IHN    ■'T'  h]!   nn''2U  E]N   ins  "^T'  ■?>'   ni''2!::  ""•"'' 
ganze  Kollegium  sagten  im  Namen   R.  Jo-      n^pin  ^21  n'^'rC'n  ns  ni2"'i'7  'N  s:n  hisy:::ü''  ''21 
hanans,    liier  werde  von  dem   Fall   gespro-      Sil:!?  "'ü  n':' r|''pn»' n'^'^tiTI  nS  m2"l'?  nnn  S:n  Kci.33 
clien,    wenn    er    es    durch    einen    anderen  i"T'2V1  2''^n''N2  s'?  in'^S  T"2>'  'i'"''S"1  "iv^  S2''S  '•'2 
schiachten  Hess'".  —  Sollte  denn,  wenn  der      i2X*Q  1N^  cnn   ''wN  21   r,''h  ir2S   2"'''n''!21  n'''?!^ 
eine  die  Sünde  begeht,  der  andere  schuldig      \X1  n'^j-^i  -2112  il^h  DpY'NSs  Sin  2''''n"':2  S'?! 
sein!?  Raba  erwiderte:  Anders  ist  es  hier-      •'i:2S  '^ILJSl  ]:2n  Sl^VI^  "'Sa  ins  •'T' '?•;  n2"ii:2 
bei,  denn  die  Schrift  sagt:  "VW  <?.?  .sr/rA?r//-      n:\SC*    nta''n'ki*°  IGSl"  ]1Vt:i:*    ''21    C'':22n    iSl^'K^i^a'^ 
tft  oilt-r  vtrkixiift,  wie  der  Verkauf  mit  Betei-  i^nir  nn2>'  '^X^bZ'l  "'ISN  ni:''nD*  TKl":!  S*^   "'''ISI  Bi"!?"/ 
ligung  eines  anderen'''crfolgt,  ebenso  auch      n2i:'  s'?N  SNT  n^lSI  nJ'^Sir  Üli^n'w'  '^pDJn  IVw' '  Sma* 
wenn  das  Sclilachten  mit  Beteiligung  eines      CT'21    n2tt'2   tamüM'    UJII    S\-    n''1S1    ni:''nw  ^"•^'" 

"  "  I  Hol.  14a 

anderen   erfolgt   ist.  In  der  Schule  R.  Jis-      ni''C*2  irTü^nD"  1t:'D:2  2''''^^lQ:^•  ""E}  ^y  r^S  2:''n£52M 
maels  wurde  gelehrt,  das  oder  schliesse  ei-      h'^l'^TC    \irr\   iHjCn   ]:m''  ''212   rh  12D   ''1DS I"-"'^. 
nen  Boten  ein.  In  der  Schule  Hizqiias  wur-  20 i>sa  ''21  ''121  72S''  S7  T'I!22  '?2S''  :J'It^•2  n2ti'2  S°'" 

^  Ket.  34 

de  gelehrt,  das  .^-Ar/Z'^schliesse  einen  Boten  T'TC2  n2tt'*  \Si'1!32  '72N''  :;ii:'2  ID'iS  mm''  '(2l'^''"'' 
ein.  IMar-Zutra  wandte  ein:  Gibt  es  denn  ei-  j;VyJ'2  IDIN  111:d-  j:n"''  ''21  r\>t:hr)  '?2S''  x^'S">-3 
nen  Fall,  wegen  dessen  man,  wenn  man  es  '?2S''  vh  T'Ta2  "b  s'?1  cnns"?  rc:ü  ^)^'^vd^}  '?2S'' 
selbst  ausübt,  nicht  schuldig,  und  wenn  man  jini''  "»ill  Sa^i:  ''X)2  C^ins'?  s'?l  l*?  s"?  n''!2'71>" 
es  durch  einen  Boten  ausüben  lässt,  schuldig  2.5  nS''t:'J  ''21  Snri'^SS  S''"'n  '•21''  »'''1112  I^IJCn 
ist!?  R.  Asi  erwiderte  ihm:  Da'^  geschieht  «(,,„  m  58  ii  1  +  M  57  ^ox  n'r3T...-lcK^M  56 
dies  nicht,  weil  er  nicht  schuldig  ist,  son-  ,  niya  M  61  ';  n::«  —  M  60  j|  mSia  +  M  50 
dern  weil  er  der  strengeren  Strafe  verfällt.  .'2t        p  64         K>n  -f  M  63    ||    oitra  +  M  62 

-  Weshalb  ist  er,  wenn  er  es  durch  einen  anderen  schlachten  Hess,  nach  den  Rabba- 
nan  frei!?  —  Ich  will  dir  sagen,  mit  Rabbanan  ist  R.  Simon  gemeint,  welcher  sagt,  das 
ungiltige  Schlachten'  'gelte  nicht  als  vSchlachten.  —  Ich  will  dir  sagen,  allerdings  ist  das 
Schlachten  für  den  Götzendienst  und  das  eines  zu  steinigenden  Rinds  ein  ungiltiges 
Schlachten,  aber  das  Schlachten  am  Sabbath  ist  ja  giltig,  denn  es  wird  gelehrt,  dass 
wenn  jemand  am  Sabbath  oder  am  Versöhnungstag  schlachtet,  das  Schlachten,  ob- 
gleich er  sein  Leben  verwirkt  hat,  giltig  sei!?  —  Ich  will  dir  sagen,  er  ist  der  An- 
sicht R.  Johanan  des  Schusters;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  unvorsätzlich 
am  Sabbath  gekocht  hat,  so  darf  er  es'"  essen,  wenn  vorsätzlich,  so  darf  er  es  nicht'" 
essen  —  Worte  R.  ]\Ieirs;  R.  Jehuda  sagt,  w-enn  unvorsätzHch,  so  darf  er  es  am  Aus- 
gang des  Sabbaths  essen,  w^enn  vorsätzlich,  so  darf  er  es  niemals  essen;  R.  Johanan 
der  Schuster  sagt,  wenn  unvorsätzHch,  so  dürfen  es  andere  am  Ausgang  des  Sabbaths 
essen,  er  selbst  aber  nicht,  w^enn  vorsätzlich,  so  darf  man  es  niemals  essen,  weder 
er  selbst  noch  andere'".  —  Was  ist  der  Grund  R.  Johanan  des  Schusters?  —  Wie 
R.   Hija   an    der    Pforte    des    Hauses    des   Fürsten    vorgetragen   hat:""//^;-   sollt  den  Sab- 

172.  Nur  in  diesem  Fall  muss  der  Dieb  die  Geldstrafe  zahlen.  173.  Ex.  21,37.  174.  Des 

Käufers.  175.   Im  angezogenen  Schriftvers,  Ex.  21,37.  176.  Wenn  er  selber  es  am  Sabbath 

schlachtet.  177.  Wenn  das  Tier  auch  geschlachtet  zum  Genuss  verboten  ist.  178.  Am 

selben  Tag.  179.  Und  dasselbe  gilt  auch  vom  Schlachten.  180.   Ex.  31,14. 
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f..3i,i4tyip  na   C2^   NM   tinp  «'S   nyZ'n  n«   nma::*1°  ^ai/i  beobachten,  defin^^er^^oirTucTTeilig^^ 

»N   n^*rN3  J^llDS^nit:*  nC'VQ  .^S  n^^rxn  TDN  wie  das  Geheiligte  nicht  gegessen  werden 

'i^:n2  IIDS  naiy  n'^V^  r^S  1M^IT\2  IIDN  t:np  nt:  darf,  ebenso  ist  auch  das  am  Sabbath  Zube- 

;;rJ2   *l'?*£S   ^ir-^   NH^   cr^j:*   er'?   -iSI^    na^n  reitete   zum  Essen   verboten.  —  Demnach 

'6.  -^  ^ni2N  T'Taz  r,:21^  ni)2  n^^^na"  nr^l"?  T^^hn  &  sollte  doch,  wie  das  Geheiligte  zur  Nutz- 

-.!2N  nn  s:''3"',1  nun  rn  na   ^*^''^     :::":K*r  h*"?"!  niessung  verboten  ist,   auch  das  am  Sab- 

]:2m  nz'Z'  nr^S  ",0X  tn^  »s*n^n\Sl  r.Ziy  nt:'Va  bath  Zubereitete   zur  Nutzniessung  verbo- 

pail^naXT    ]NaT    ]*,CNnr    Nn^^^1»sY'naST    ]Nt:  ten  sein!?  —  Es   heisst:  euch,  es  soll  euch 

hS^'^P   ''*^*>''^   i''"^"'   ^'\'  ^^'   N*n''*^np   N^p  -,::n  gehören.  Man  könnte  glauben,  auch  wenn 

Coi.b^Tt:S   ^Zrh'  1t>3N   Nr^^^^MSI   nrilN-r  ]i^^h   Xa^t^'n  lo  unvorsätzlich,  so  heisst  es :"°'c£/^/' ///«  ^^z/ze/^/A^ 

]:i^    '*.::£    \S:2S    j:rn-l    1::S"T    ]St2^    S'^X    ]:2'1  ^^/Z  sterben^  ich    habe   es   dir    nur   von    der 

\saN  ",ss:2  ^2-if  ^pD:n  -1t:*l  nnr  m:3>\S  N-iSC'S"  Vorsätzlichkeit  gesagt,  nicht  aber  von  der 

snms  7\2  ünwH  p^r  n*ii  miiy^  um::*  r^^a     Unvorsätzlichkeit. 

«p    M^-^a-r    iSh    Nil-    ns:-    '"T1D"'N*'-1-i\S*    mCN  Hierüber  streiten  R.  Aha  und  Rabina; 

Ket.34»      I  '  ,  .  V  •  ' 

«'■3*J  -10:2  "iJilNZ"  N2T  ■',aN  nyc:  ^?p  nnn  N71   n2l2  15  emer  sagt,  das  am  Sabbath  Zubereitete  sei 

Hol. 40''  .  I 

in:"»:' ns:n  ^n^DSS  7pD:n  -iV.:'  rr\Tr;  sin  nn-'ST      nach  der  Gesetzlehre,  und  der  andere  sagt, 

■112N    nru   Np    nnn   IN^T'-ZD   Sp   nnoi   in'?      es    sei  nur  rabbanitisch   [verboten].    Einer 

pnm  ■'.arC'^  "noac  |i:r  i:^pD>*  \S'a2  Srn  sni"      sagt,  nach  der  Gesetzlehre,  wie  wir  bereits 

rh  12D  *,\s*2  ^imhait:*  n^22  lj;im  -lOlt:'  n^23      erklärt  haben;  der  andere  sagt,  nur  rabba- 

'3n3  rh  ^2D   pyaiy  ''2"i2   n*?   irci  apy   "»mr  20  nitisch,  denn  es  heisst :  ^r  W/ /z<f///V  ^^/«^  er 

«,.«>98^  u^^vr^  na^tt*  nvnn  i:n  irs::»*»  r|N°  ^r^Nl  rpj;''      selbst  ist  heilig,  nicht  aber  seine  Erzeug- 

•»'•»«•»«"LTIJn   131°  "IDNT    pvcty   "»ms   rh    1201    irmo      nisse.  —  Erklärlich  ist  es  nach  demjenigen, 

K^n  N^n  M  66        rrr  nr^s  +  M  65     ,    nie«  M  64      welcher  sagt,   nach  der  Gesetzlehre,   dass 

'•".:b  «p  '2  'io}<  -f  M  67      ,     K-ip  r,2P  nryc  nSi  K'ip      er'^'nach    den   Rabbanan    frei"'ist,  weshalb 

mo'K  •j;'ntrp  '=  M  6g         na  »kok  cm  —  M  68    1    p-n      aber  ist  er  nach  den  Rabbanan  frei  nach 

n^a..!«":!    -  M  71     i    «inMTO    !;    nnon  i«'^  nx^n      demjenigen,  welcher  sagt,  rabbanitisch!? — 

Dies  bezieht   sich  auf  das  ubnge,  auf  das 

.1!31B'  n'3J3   33J   U3J1   C"'22   T':i  ..  . 

Schlachten  für  den  Götzendienst  und  eines 
zu  steinigenden  Rinds.  —  Wieso  ist  er  nach  R.  Meir  schuldig,  wenn  er  es  für  den 
Götzendienst  geschlachtet  hat,  sobald  er  es  ein  wenig  angeschlachtet  hat,  hat  er  es  ja 
verboten  gemacht,  somit  schlachtet  er  ja  weder  des  Eigentümers  noch  das  seinige""!? 
Raba  erwiderte:  Wenn  er  sagt,  er  wolle  ihm  mit  der  Beendigung  des  Schlachtens 
dienen.  —  Das  zu  steinigende  Rind  ist  ja  zur  Nutzniessung  verboten,  somit  schlach- 
tet er  ja  weder  des  Eigentümers  noch  das  seinige!?  Raba  erwiderte:  Hier  wird  von 
dem  Fall  gesprochen,  wenn  es  einem  Hüter  anvertraut  worden  war  und  es  im  Be- 
sitz des  Hüters  Schaden  angerichtet  hat  und  im  Besitz  des  Hüters  gewarnt  worden 
ist,  und  R.  Meir  ist  der  Ansicht  R.  Jaqobs  und  der  Ansicht  R.  Simons;  er  ist  der  An- 
sicht R.  Jaqobs,  welcher  sagt,  dass  wenn  der  Hüter'"  es  dem  Eigentümer  nach  der 
Aburteilung  zurückgegeben  hat,  die  Rückgabe  giltig  sei,  und  er  ist  der  Ansicht  R. 
Simons,   welcher   sagt,    was    Geld    verursacht"',   gelte   als   Geld.    Es   wird  nämlich    ge- 

181.  Der  Dieb,  der  das  gestohlene  Vieh  am  Sabbath  geschlachtet  hat.  182.  Da  das  Schlachten 

ungiltig  ist.  183.  Hinsichtlich  der  Zahlung  des  4-  u.  5fachen  muss  das  Vieh  während  des  ganzen 

Schlachtens  dem   Eigentümer  gehören.  184.   Cf.  ob.  S.   162  Z.    18  ff.  185.  Wenn  das  corpus 

delicti  objektiv  nichts  wert  ist,  für  den  Kläger  aber  Geldwert  hat ;  dies  ist  zBs.  beim  in  Rede  stehenden 
Rind  der  Fall :  an  u.  für  sich  ist  es  nichts  wert,  da  es  nach  der  Aburteilung  zur  Nutzniessung  verboten 
ist  der  Hüter  aber  kann  es  dem  Eigentümer  zur  Verfügung  stellen  u.  sich  dadurch  vom  Ersatz  befreien. 
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lehrt:  R.  vSinion  sa^n,  we^en  Opft-r,  für  die  C^'L^•■^p  "i^ilN  ]r;^Ü  '^21     pm  "'QT  ]1QC3  pQQS..74 

der  Kigeiitiimcr  \i'rantwortlich  ist,  sei  er'"  ])r2^h    C"ii:n   121    H^hü   2'''*n    jm-^nnKi   2'»''ni:* 

scliuUlii^;  hieraus  also,  dass  das,  was  Geld  n^:^p  Nnj;Di:'^  Xn"«-)::«  NJnr  21  ISN  ''01  pooz 

verursacht,  als  C'.cld  gilt.  R.  Kahana  sagte:  -»ilS  j'-n'-jnD  ncpv:)  r\'''^0  -»D  «VTirijO  T2T  im 

Ich  tru^  diese  Lehre  R.  Zebid  aus  Nehar-  ^  pyatt'  -ai  N£3^D  ^:np  Nm  |"lj;nty  ""il^  n"?!  TND 

dea    vor,    [da    sprach    er    zu    mir:]    Wieso  -TiN  miO  ]''n'»jnD  rih'i221  'p'^ZO'^l^N  ''jÜ'Z  "IDIS 

kannst  du  diese  Misnah  R.  Mei'r  und  nicht  :  ca^z'pV'nNtSl'?  12ü^  n2t22  miDl  '?'?rc  NV'n"''? 

R.  Simon  addizircn,  im  Schlußsatz  heisst  es  NZI   H^:''»  Sj;3     :'D1  1272)  n^CI   I^ZN  b:i'Q  3:: 

ja,  dass  er  nach  R.  Simon  in  diesen  beiden  HTim  inZül  p2m^*  ''JB'  "pi:'   Tiü'  2J:   ]OnJ  2"IC 

Fällen  frei  sei,  wahrscheinlich  doch  pflich-  lo nC'Jin  N*?!  N JOm  ION  1p:i  nü^'J^n"  ino  ]na  IHN*? t-nii 

tet  er  hinsichtlich  der  ganzen  übrigen  Mis-  l'?^£N1  KJCni  lOX  IpZ  nt:'Cn  NoSl  IN  IpZ  \S*in 

nah  bei!?  Dieser  erwiderte:  Nein,  er  pflich-  N:j2nn  ION  np2  nD'Cn  n'''?  1CS  Ipz  \Si*n  nt^sn 

tet    bei    nur    hinsichtlich   des   Schlachtens  V2N    h\yü   2::    n^2^n^N    ^2   ^NSn   niycn    N^t 

und   Verkaufens    zu  Heilzwecken    und  für  '^ai'^tl'n    D^t^n    'i^::N   Dö    "jr    nnNT    12^21    nztSI 

?Iunde.  "  cipii'  isd''v2N  nüi  y>^2  N2n  Nm  nj:*Qm  npis 

Oder  von  seine:\i  Vater  gestohlen     nv2-,N  ''m'?ti'n  D'?tt't2  "•:np'i  "im  jno  in«'?  mim 

UND  ES  geschlachtet  ODER  VERKAUFT     ij:j;ty  p:r  ^''pDj;  "'Non  N2n  n'«'?  idn  ntrom 

.Sic.  Raba  fragte  R.  Nahman:  Wie  ist  es,  üh'Z'ü  i:\S  ''ND  ^13  TDy  üh  ^2N  |iT2  1>2N 
wenn  jemand  ein  Rind  zweier  Teilhaber  2::  XS-'D  ''irnN  ^2n  ''N  niyom  nplX  "'Ql^iyn 
gestohlen  und  geschlachtet  und  dies  ei-  2oc'?iyj3  i:''N"n201  nSD  "(2  inNV'nDI  1^2N  ^tys 
nem  eingestanden'^hat?  Der  Allbarraherzige  2^21  ni22  mn2'°:i'?S"':  ni:'am  nV21X  '•ai'jtyr, 
sagt :  //V///  Rinder,  nicht  aber  fünf  halbe  c"?!:'»  i:\S  I''12  noj;  N*?  ^2N  |">n2  na>'iy2  DniON 
Rinder,  oder  aber:  der  Allbarmherzige  sagt:  ''T'^N  "»OJ  •'in".!'»'?  "IQX  ni:'am  n>'2nN  "»ai^tyn 
/>V;//  Rinder,  und  auch  fünf  halbe  Rinder,  p  inNI  n2J21  n2D1  "1*'2N  '^CQ  2^3  Ktm  2'>DaT 
Dieser  er^vidcrte:  Der  Allbarmherzige  sagt:  ^s  i^^N  nOT  ■|''2N  ^D'D  2:J  ^a:  NS-'D  2'>d:  1^2N  DD 
///>//  v?///./^';',  nicht  aber  fünf  halbe  Rinder.  ,picN<,  ,(,«  'sca  luio  b"'i  'jnp  '3  M  75  i|  i«S  +  M  74 
Er  wandte  gegen  ihn  ein:  W'enn  er  von  n'CBJT  «njOD  n^S  hdt  M  76  j>Sc  kSt  coSsSi  hkidi'? 
seinem  Vater  gestohlen  und  es  geschlach-  1''  2"noT  v2N  no  y«^  ""'^a  vaKS  M  77  i|  mmtr  id3i 
tet  oder  verkauft  hat  und  sein  Vater  darauf  H  ^  m  d^b-o  +  m  79  ,  v:n  +  m  78  ||  S^k  vaK"? 
gestorben  ist,  so  muss  er  das  Vier-  und  das  ' 

Fünffache  zahlen.  Dies  gleicht  ja,  da  der  Vater  gestorben  ist,  dem  Fall,  wenn  er  zu- 
vorgekommen ist  und  es  einem  von  ihnen'*'eingestanden  hat,  und  er  lehrt,  dass  er  das 
Vier-  und  das  Fünffache  zahlen  müsse!?  Dieser  erwiderte:  Hier  wird  von  dem  Fall 
gesprochen,  wenn  der  Vater  bereits  vor  Gericht  gestanden  hat.  —  Demnach  braucht 
er,  wenn  der  Vater  nicht  vor  Gericht  gestanden  hat,  das  Vier-  und  das  Fünffache  nicht 
zu  zahlen,  weshalb  lehrt  er  demnach  im  Schlußsatz,  dass  wenn  er  von  seinem  Vater 
gestohlen  hat  und  dieser  gestorben  ist  und  er  es  nachher  geschlachtet  oder  verkauft 
hat,  er  das  Vier-  und  das  Fünffache  nicht  zu  zahlen  brauche,  sollte  er  doch  im  ersten 
Fall  selbst  einen  Unterschied  machen:  dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  vor  Gericht 
gestanden  hat,  wenn  er  aber  nicht  vor  Gericht  gestanden  hat,  so  braucht  er  das  Vier- 
und  das  F'ünffache  nicht  zu  zahlen!?  Dieser  erwiderte:  Dem  ist  auch  so,  da  er  aber 
im  Anfangsatz  lehrt  von  dem  Fall,  wenn  er  von  seinem  Vater  gestohlen  und  es  ge- 
schlachtet oder  verkauft  hat  und  der  Vater  nachher  gestorben  ist,  so  lehrt  er  im 
Schlußsatz  von  dem  Fall,  wenn  er  von  seinem  Vater  gestohlen  und  dieser  gestorben 

186.  Der  Dieb  hinsichtlich  der  Zahlung  des  Doppelten.  187.  In  einem  solchen  Fall  ist  er  von 

der  Geldstrafe  frei;   es  fragt  sich  nun,   ob  sich  dies  auch  auf  den  2.,   dem    er    es   nicht   eingestanden  hat, 
erstreckt.  188.   Da  er  ebenfalls  erbberechtigt  ist  u.  die  Brüder  nur  Teilhaber  sind. 
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-p2  ^t^•C^  iT«^  IäX   a^Z'^h  irat  n^t:  ^^  inNI  ist  und   er   es    nachher  geschlachtet  oder 

^•^T  \S-'l  Ip  \S'i*n   nZ"2n  l'^^rxi   N:2m  nss  verkauft  hat.  Am  folgenden  IMorgen  sprach 

Foi.72N'?N';  Slirn  N"w2   "''"rs  sH"  Nr.TSa   "p  ncs  er  zu  ihm:  Der  Allbarmherzige  sagt:  /»«/ 

.S*.:"""',   -''*7  "lt:N   SS^D  s:w   \S:21    N'iT'^n  s:tt'  \S*a  Rinder,    auch    fünf   halbe    Rinder;    gestern 
i.^:''"",|':  S*?   N2''D   N-i1D\S*2  l'?!:   'nzi:*    ■''2  N:''"lp  »  sagte    ich    es    dir  deshalb   nicht,    weil    ich 

nr^Ti:  rNi>";:ij1  'tTmir-n     :  X*,';d\s*2  l'r'i^  inriai  ■■•2  kein  Rindfleisjch  gegessen  hatte"*.  —  Wel- 

,,-;•:::•  "ÜW*  2*1'?  riS:n-'2*'''2''2n"2T  -'*'?  n::«    nn  chen  Unterschied  gibt  es  demnach""zwischen 

Pes.63'  ^  '-' 

Hoi:29^  "'^^"'^'^  nJD"'  \sn  rpD2^  «"'N  iTL2^ns:''?  r::\S''  na''I2  dem  Anfangsatz  und  dem  Schlußsatz?  Die 

363128^  ,-I"CS    Sr*i1£:    -2    üinC'l    i"i''2    rpc    t;\    n'^^nnc  ser  erwiderte :  Hinsichtlich  des  Anfangsat- 

,-''"2  iS::n''2':  ""^  *,t:S  "21:  Sp  ri'""",:2n  n"?  "jT'Nio  zes    heisst    es:    und  es  schlachtet^  das  ganze 

21   "•»'?    ■'(•:;N'\s*rM"i£:   Sinns   2''''n:2    sp  "2   N2'n  im   Zustand   des   Verbots,    hinsichtlich  des 

;;"'up  S^N  S2"'^'i  j:'"V2  *Sl2  *~2i:*  ''m\"l'°s'?  "'tt'N  Schlußsatzes  heisst  es  nicht:  und  es  schlach- 

'*;2   N2"~    m'::w^   Sl^y  2'',   "r^S   •'2."!   n'''?  "12N  tet^  das  ganze  im  Zustand  des  Verbots. 
S2\s    2*:i:2   p,:::;'!    \\~z    p:^^2   TiÄp::"' i:n'w*w  Oder     hat     es     sich     nach    dem 

H01.29I'  "l'?  -2m  Z^Z"!!    i'V^w  ^2"!'  ",:2S°  N.~»S  rb    ''jri!^!  1.=.  SCHLACHTEN  HERAUSGESTELLT,  DASS  ES 

'.•^s  j:n:-  "2^1  rp22'?  n'i'N  .-•ti-'n'j*':^  n:\s*  N2D  innerlich  verletzt  war  &c.  R.  Habibi 
2-,  n"'?  ■'.:::S  rpD  IV*  n'7''nn:2  -'Ll'^ni:''?  ~:D"'  iMehoznaah  sprach  zu  R.  Asi:  Hieraus"" 
i:"!"  '•2"",  n22p  NO'''?  ''w'N  l'^h  üNJnna  ''2''2n"  ist  zu  entnehmen,  dass  das  Schlachten  erst 
Coi.b  Sp'rD  \s*-'  Nn'''''nNl  "IN*?  7\'\v;i  *i:nt:*:^  l'^'^in  mit  der  Beendigung  seine  Giltigkeit  erlan- 
•jins  -•2N  Sr.",l£  Tb  •L:"'^l^•  •'22  SiT'mNT  "nvt  20  ge,  denn  wenn  das  Schlachten  von  Anfang 
.:2*"!  "■'"2  NnX  21  "•''?  1:2s  n2"L:  Np  m":^!  'iS'?  bis  zum  Schluss  Giltigkeit  hätte,  so  würde 
•^•S  21  "•'':'  -::s'\sm*£  NinnS  *'2j"2''''ni2  sp  '^2  er  es  ja,  sobald  er  [das  Tier]  ein  wenig  an- 
i'J-'w'p  S':'S  S2'''7-i  i:''>'2  "byz  •in2l21  iT^nT'n  S*?  geschlachtet  hat,  verboten  gemacht,  und 
;:p  ''2''S2*~  ^•'2t^'2  Sn2:''2"l  lOS  ''2ri  rr»^  10s  somit  nicht  des  Eigentümers  geschlach- 
.  Z'':22  |":::;i  i"i-2  i''::2"'2  r,i'p:2"i:nj:'li'  i':2  2''''no  20  tet  haben.  R.  Hona,  Sohn  Rabas,  erwiderte 
2"nr;p^M85  Nn«M84  srinaPSS  -n  M  82  ihm:  Er  ist  eben  wegen  dieses  Wenigen 
r^,'?  rn  M  89  ai^'o  M  SS  .s-ir:::  P  87  n^mn  AI  86  schuldig.  R.  Asi  sprach  zu  ihm :  Weise  ihn 
.-"."na  xp '2  —  M  92  ^"nap -p  :m  9 1  'a;  —  M  90  nrx  nicht  ab;  7^;z^/  es  schlachtet,  erforderlich  ist 
das  vollständige  [Schlachten],  was  hierbei  nicht  der  Fall  ist.  —  Dies  ist  ja  ein  Einwand!? 
Er  erwiderte:  R.  Ganida  erklärte  es  im  Namen  Rabas  wie  folgt:  wenn  er  einen  Teil 
der  Halsgefässe  ausserhalb"  durchschnitten  und  [das  Schlachten]  innerhalb""'beendet  hat. 
Manche  beziehen  dies  auf  folgende  Lehre:  R.  Simon  sagte  im  Namen  R.  Levi  des  Grei- 
.^en:  Das  Schlachten  erlangt  Giltigkeit  erst  bei  Beendigung.  R.  Johanan  aber  sagt,  das 
Schlachten  habe  Giltigkeit  von  Anfang  bis  zum  Schluss.  R.  Habibi  Mehoznaäh  sprach 
zu  R.  Asi:  R.  Johanan  wäre  also  der  Ansicht,  das  \'erbot  des  Schlachtens  von  Profanem 
im  Tempelhof  sei  nicht  aus  der  Gesetzlehre,  denn  wenn  man  sagen  wollte,  es  sei  aus  der 
Gesetzlehre,  so  hat  er  ja,  sobald  er  "'[das  Tier]  ein  wenig  angeschlachtet  hat,  es  verboten 
gemacht  und  somit  nicht  des  Eigentümers  geschlachtet.  R.  Aha,  Sohn  Rabas,  erwiderte 
ihm:  Er  ist  eben  wegen  dieses  Wenigen  schuldig.  R.  Asi  sprach  zu  ihm:  Weise  ihn 
nicht  ab;  und  es  schlachtet^  erforderlich  ist  das  ganze  Schlachten,  was  hierbei  nicht  der 
Fall  ist.  —  Dies  ist  ja  ein  Einwand!?  Dieser  erwiderte:  R.  Gainda  erklärte  es  im 
Namen  Rabas  wie  folgt:  schuldig  ist  er  in  dem  Fall,  wenn  er  einen  Teil  der  Halsge- 
fässe ausserhalb  durchschnitten  und  [das  Schlachten]  innerhalb  beendet  hat. 

189.  Dh.  ich  habe  darüber  nicht  gut  nachgedacht.  190.   Er  sollte  doch  auch  in  dem  Fall, 

wenn  der  Vater  vorher  gestorben  ist,  an  die  Brüder  die   ILälfte  zahlen.  191.  Aus  der  Lehre,  dass 

wenn    der  Dieb  Profanes    im  Tempel    geschlachtet,  es    somit    verboten    gemacht    hat,  er    das    4-  u.   5fache 
zahlen  müsse.  192.   Des  Tempels.  193.   Der  Dieb. 
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i-:nn  zwki  [Zeugen]  den  Diebstahl     \Nyc:i  ps  "^y  ')2ü^  nz::^  c^:tf  ""D  hv  -^1^^  (üji 

t   IM»    DIESIvLBEN    AUCH   DAS   SCHLACH-       HZICI    D'^^Z'    ^D    bv    223    hz^^üb^'Ü    C^^glT  |^g| 

TEN  ODER   DEN  X'erkauf  hekundet  HA-  ^ccn  iKücj  6^1  ibvX  Dnnx  c'':u'  "•?  by  ^^:2r2^ 

BEN  UND  AI.S  Falschzeugen  ÜBERFÜHRT""  \'üb\:/i2  D'':'\''ni<r\)'hz2  ^72'hz'r^  ]"'0bK'C  Cjitr-j^"^.-! 

Würden   sind,   so   haben   sie  alles  zu  sobtc^i  xm  ]''i2r2'^i  D^'jT'nN  xskc:  nu'bt^'  ""Dibirn 

bezahlen.   Wenn    zwei    den   Diebstahl  p  inN  n^t'bt^  ^mbti'P  ]"'cbt£'c  ]m  bsr  "'Ol'pi^'n 

UND  ZWEI  ANDERE  DAS  SCHLACHTEN  ODER  G'iJiK'Nin  ]o  inN  n"':ij'  miy  H^ICZ  pccn  D'^jHn«" 

DEN  Verkauf  bekundet  haben,  und  bei-  nn^zto  pN  nz''::  ]''n  CvStt*  nnyn  ^2  rhi22  um" 

DE    Partien    als    Falschzeugen    über-  MTro  jw 

FÜHRT    worden     SIND,    SO    BEZAHLEN    DIE  lo  NIH  yiSC'?  ICN ''''2N  C^^IT  ny°  lan^N    .N'?::.!  s,r.27« 

ersteren  DAS  Doppelte  und  die  letz-     icn  ''''2N  '?D2:  Ni"  N3r;'?'i  js'^a  noN  N2i  hct: 

TEREN  DAS  DREIFACHE;  WURDEN  NUR  DIE  H'»'?  m~  TnDNT  ÜPi'yU  NIHHO  '7DE5j  J^IH  yiSC*? 
LETZTEREN  ALS  FaLSCHZEUGEN  ÜBER-  "l!2N  N^l  !>'  yi^l  DttTl  '^N  n"lQN  minm  yD'l 
FÜHRT,     SO     BEZAHLT     ER     DAS     DOPPELTE       üTil   NIH    ^'l^^n    C21T    nj?"'?C£:   NIH   HZn^l   ]N2?: 

UND  DIESE  DAS  DREIFACHE;  WURDE  EINER  i.o:"'?  n"'''i'  ''jn'?  D'^'^'^i  iT'Tn  \st2  in:'':  ^m  >1i1 

VON    DEN    LETZTEREN    ÜBERFÜHRT,   SO    IST       Sr\S    ■]'?''N1    CIT^H   il^Ca    sSs    12   "['?    ]\S*    ■[2''.- 

DAS  ZWEITE  Zeugnis  ungiltig"";  wurde     ynso'?  ICSI  n'»'?  Ni''2D  ''''2N2  "»t::  N21  '•"isni 

EINER    VON  DEN  ERSTEREN    ÜBERFÜHRT,  SO       Sl^DS   CID*»"  N2"n    n'^tSyti    "Ij-'M    N2nf7C3:    NIH  Foi.73 

ist  DAS  GANZE  ZEUGNIS  uNGiLTiG,  DENN     ih'? ''nm  in*?  nn  n''2  nMDNi%T"':''2  \SQ  mmp'^i 

WENN  NICHTS  GESTOHLEN  WORDEN  IST,  SO  20  Dltt*»  mt:S"I  NJIT"''?  •]n'?'"Nn'i:'7T:2  in:''^2£T')2: ''N 
KANN  AUCH  NICHTS  GESCHLACHTET  ODER  mnip'?"!  N"T''22  ÜID'J:  r'r^ÜI  NJD"»'?  'nh  N2'''?  ÜT^n 
VERKAUFT  WORDEN   SEIN.  S121>'   •'£2''2'1  12^  '*n21!2   n"«!2T'    '•21  n:2N   N2\S 

GEMARA.  Es  wurde  gelehrt:  Der  über-  b  84  1,  dcit  -nxn  M  83  -xt  B  82  |;  r« -f  mTi 
führte  Falschzeuge  ist,  wie  Abajje  sagt,  :\i  87  ';  »oni  M  S6  i|  iS  its«  -f  M  85  ii  poan 
rückwirkend"^,  und  wie  Raba  sagt,  von  .t<cs  B  8Q  asn  S-nS  —  :m  88  ::  in»r3  k2'k  - 
jetzt  ab  unfähig.  Abajje  sagt,  er  sei  rückwirkend  unfähig,  denn  seit  der  Zeit  seiner 
Bekundung  ist  er  ein  FVevler,  und  die  Gesetzlehre  sagt"",  dass  man  den  Frevler  nicht 
als  Zeuge  zulasse.  Raba  sagt,  er  sei  von  nun  ab  unfähig,  denn  das  Gesetz  vom 
überführten  Falschzeugen  ist  ein  Novum  —  es  sind  zwei  gegen  zwei,  und  was  ver- 
anlasst dich,  auf  diese  zu  hören,  höre  auf  jene"* —  somit  tritt  auch  die  Wirkung  erst 
mit  der  Zeit  des  Novums  ein.  Manche  sagen,  Raba  sei  ebenfalls  der  Ansicht  Abaj- 
jes,  dass  nämlich  der  Falschzeuge  rückwirkend  unfähig  sei,  nur  will  Raba  einer 
Schädigung  der  Käufer  vorbeugen"".  —  Welchen  Unterschied  gibt  es  zwischen  ih- 
nen? —  Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen,  wenn  zwei  [Zeugen]  den  einen  und 
zwei  den  anderen  überführf'^haben ;  oder  auch,  wenn  sie  sie  wegen  Raubs'°'als  un- 
fähig erklärt  haben.  Die  Begründung,  es  sei  ein  Novum,  ist  hierbei  nicht  angebracht, 
die  Begründung,  wegen  der  Schädigung  der  Käufer,  ist  hierbei  wol  angebracht.  R.  Jir- 
meja  aus  Diphte  sagte:  R.  Papi  traf  eine  Entscheidung  nach  Raba.  R.  Asi  sagte:  Die 

194.  Wenn  andere  Zeugen  bekunden,  dass  sie  zur  Zeit,  in  der  sie  ihre  Beobachtung  gemacht  haben 
wollen,  nicht  zur  Stelle  waren  (cf.  Bd.  vij  S.  527  Z.  21  ff.);  sie  verfallen  dann  der  Strafe,  die  sie  dem 
Beschuldigten  zugedacht  haben;  wenn  nur  ihre  Aussage  als  falsch  hingestellt  wird,  so  ist  zwar  ihr 
Zeugnis  iingiltig,  sie  gelten  aber  nicht  als  überführte  Falschzeugen  u.  verfallen  dieser  Strafe  nicht. 
195.  Der  Dieb  bezahlt  das  Doppelte  u.  die  letzten  Zeugen  haben  nichts  zu  zahlen.  196.  Seit  der 

Ueberführung  bis  zur  Bekundung.  197.  Nach  dem  Wortlaut  des  Texts  soll  der  folgende  Satz  eine 

Schriftstelle  sein,  was  aber  nicht  der  Fall  ist;  ein  Vergleich  mit  der  Parallelstelle  Syn.  27a  (Bd.  vij  S.  105 
Z.  11  ff.)  zeigt,  dass  hier  die  eigentliche  Schriftstelle  (Dt.  23,1)  ausgefallen  u.  nur  die  Erklärung  zurück- 
geblieben ist.  198.   Dennoch  ist  für  das  Gericht  die  Aussage  der  letzten  Zeugen  massgebend. 

199.  Damit   die   inzwischen  von   den    Zeugen  unterzeichneten    Kaufscheine  ihre    Giltigkeit  nicht    verlieren. 

200.  Dies  ist  kein  Novum  mehr,  da  es  4  gegen  2  sind.  201.   Ein  Räuber  ist  als  Zeuge  unzulässig. 

Talmud   Bd. VI  34 


Fol.  73a  BABA  QAMMA  Vll.iij  266 

.^/■'INT  n\-1*2  Srir""  ~,2N  *'JN  2"  Sr-n  ri\-ni2  Halakha   ist   nach    Abajje   zu   entscheiden. 

Bm.lh^'^  2:;  ]:r,  ('•' ü  ;p  ^V";  "^2S1  nVil-r  snrS-f™  Die  Halakha  ist  bei  JAL  Ö07"nach  Abaj- 

"''    1";::^"    \Sj,-::::i    cri'S    "^y    •ir'il    -2*1:1    C^:«*    "2  je  zu  entscheiden.  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn 

"2'':;n    ""v'    n''>nw'    IS'?    \sr2    '72-    ns"]^2'?•b^•3  zwei  den  Diebstahl  und  dieselben  auch  das 
r,r-l  .-2"":;-  ^';  \^''~r\  nn>2ü:n  *?>*  n-^Vm  r,Tm  5  Schlachten  oder  den  Verkauf  bekundet  ha- 

N'n   >""';£::'^   "riV"T   N|":':"2    \S"   nn""2*t:n  '?>'   l^^niT;  ben   und   als  Falschzeugen  überführt  wor- 

N*r,S:2  \S'?;\S  n2^:;X  "'h  'it2Tn\Sl  j'l''2  "»jn  ^DS:  den    sind,    so    müssen    sie    alles   bezahlen; 

\S2S    "-    i'''n2£    -ri*2"L:N    "i-nss    "'21    yns^y*  wahrscheinlich    doch,  wenn  sie  zuerst  den 

ii:2    jj-pw^    \S':2    N2n    ""i^N    nn"'2L:N    J-:;^::':^  Diebstahl    und    darauf   das  Schlachten   be- 
'-.-"  "2  rpD  Tjis  ""."iS  'h^r<r\  -r^^liin  h];  I^ST'-w*  10  kündet  haben,  und  alsdann  zuerst  hinsicht- 

-n*2i:N  '.iriZÜ  ^21  Nn^";:  \s'?;\y  -2*::N  -tirr^t:  Hch  des  Diebstahls  und  darauf  hinsichtlich 

M^vn'ki"  Nr2'"rn  -n''2'L:S  "^"^'C^  \s:2N  "n  p^'SS  des    Schlachtens    überführt    worden    sind; 

i-l-V- ^*"w    •\-'''"S:r2   »S^*'!'     :  *'2nril"r,r;N  ri22  wieso  brauchen  sie  nun,  wenn  man  sagen 

"'V    •il^nn*  -2'i:C*    iniS    ['•■fV^    im    2::^'    inx  wollte,    sie    werden    rückwirkend    unfähig, 

l^nn   rö*2   n':L:2   rirrjp:2   nhuZ'Z'   DM'J   rCJ^n  1.=.  wegen  des  Schlachtens  zu  bezahlen,  sobald 

p^'?wr2  |m1  "^22  '•:2*'?wr.   z'l'u'i  STi   »-""2*^-  *?>'  sie    hinsichtlich    des   Diebstahls   überführt 

2''"'n'2S  Z-""  -^2  "2""'  "2"  ""l^kS  riw'Tw'  '''^'i'l'ÜTi  worden  sind,  stellte  es  sich  ja  heraus,  dass 

r;'?'L:2w     r.'-r;    rns    r,*->'2    '?2S     "*""!>*    \"iw2  sie    rückwirkend   hinsichtlich  des  Schlach- 

ri'1>"2  \S"2'  ru''"i>'  *r,w2  \S'2  n'7'12  m'?*i:2  ~r:J^r2  tens  unfähig  waren'''!?  —  Ich   wilU  dir  sa- 

*r.w 2  w !212  m''lV'"\"w2  r,'''">'  \1u2  N^'''r\S  nnN  20  gen,   hier   wird   von  dem   Fall  gesprochen, 

",!:N'   n*  *riS   n*2  nns   "22   r-S  rn"l>'2   r'nz  wenn    sie   zuerst   hinsichtlich  des  Schlach- 

•2   -•  "ins  riT2  rns   ~22    "ns  nn>2   ''C*^  ''2~  tens  überlührt  worden  sind.  —  Aber  wenn 

-2Tr,'2    "2    r;r;'"2*L2S    "'"not:   "nn*    ri2''j;;S    "^inDS  sie  später  hinsichtlich  des  Diebstahls  über- 

rc"-p  ,[v-n;2  T-i>-n]  'n'-  .[colTj  ny  ,[n>no  «':£•]  eis-  f  führt  werden,  stellt  es  sich  ja  heraus,  dass 

rf '2:  h2-iitr,]  -io",!2  .[r^'ii  r;n]  'f ;  .[n«»:;'?  noroj  n^'b*]  als  sie  das  Schlachten  bekundet  haben,  sie 

.[D^DnS  rückwirkend  unfähig  waren,  weshalb  brau- 


-  M  92        f  -f  M  91         "2xn  '112  's'rm  —  M  90      cheu   sie    nun   wegen    des   Schlachtens    zu 
M  95        vn  —  M  94        ir:Tini  —  M  93  ^e::':-      bezahlen!?  —    Die    Halakha   ist,   wenn  sie 

.r'-';z  z'-r;  t:  m  97  1  M  96  1::^  ':z\it  jj-jj-g  Bekvindungen  gleichzeitig  abgelegt  ha- 
ben und  überführt  worden  sind. 
Es  wäre  anzunehmen,  dass  hierüber  Tannaim  streiten:  Wenn  zwei  den  Dieb- 
stahl und  dieselben  auch  das  Schlachten  bekundet  haben,  und  darauf  hinsichtlich 
des  Diebstahls  als  Falschzeugen  überführt  worden  sind,  so  ist  das  Zeugnis,  das  zum 
Teil  ungiltig  geworden  ist,  vollständig  ungiltig;  sind  sie  hinsichtlich  des  Schlach- 
tens als  Falschzeugen  überführt  worden,  so  muss  er  das  Doppelte  und  sie  das  Drei- 
fache zahlen.  R.  Jose  sagte:  Dies"'  gilt  nur  von  zwei  Zeugnissen,  wenn  es  aber  ein 
Zeugnis  ist,  so  ist  ein  Zeugnis,  das  zum  Teil  ungiltig  geworden  ist,  vollständig  un- 
giltig. Was  ist  nun  unter  zwei  Zeugnissen  und  unter  einem  Zeugnis  zu  verstehen; 
wollte  man  sagen,  unter  zwei  Zeugnissen  seien  zwei  Zeugenpartien  und  unter  einem 
Zeugnis  sei  eine  Zeugenpartie,  die  nacheinander  ihre  Zeugnisse  abgelegt  hat,  zu  ver- 
stehen, woher  entnimmt  nun  R.  Jose,  dass  in  einem  solchen  Fall,  wenn  es  eine  Zeu- 
genpartie ist,  die  ihre  Bekundungen  hintereinander  ablegt,  wenn  sie  zuerst  hinsichtlich 
des  Diebstahls  und  später  hinsichtlich  des  Schlachtens  bekundet,  und  darauf  hinsicht- 
lich  des  Schlachtens   als   Falschzeugen,   überführt    werden,    das  Zeugnis,   das   zum  Teil 

202.  Anfangsbuchstaben    der  Stichworte   von   6   Rechtsstreitigkeiten  zwischen  A.  u.  R.,  zu   welchen 
auch  dieser  gehört.  203.   Das  Zeugnis  war  ja  ungütig.  204.  Dass  das  1.  Zeugnis  bestehen 

bleibe  u.  der  Dieb  das  Doppelte  zu  zahlen  habe. 
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un^iltig-  ist,  volisiäiulio-  iinj^ilti.i;-  sei  und  sie     icrr,\si  n'?ir  n^i:r  nn'i'p  n'^ü^c*  nnv  nn>;i2N 

auch   liinsiclitlicli  des   Diebstahls  als  ül)cr-      ^r:Z'Z    Mi^    S^N    "jH    \1\n    N^M:^    ni^::s    in"? 
führt   selten  7  Wahrscheinlich  also  ist  un-      ^m:>:    \S:2fr,mv   ^!^'^'    ]'/-   '"^ns    rm^-   i"^'"'1>" 
ter  7\vei  Zeuj^nissen,  eine  Zeuoenpartie,  die      nnK  n22'>inx  nn^r  '^2N  HT  inS  -T2  nnü  r::  JJ^^'^J^ 
zweien  j^leicht, /u  verstehen,  wenn  es  näm-    .smrnr   1*;^    M2   -jin     N:2'?>'   '''7in   mi^DI   s'?  ^^J.et 
lieh   eine  Zeu.L;eni)artie  ist,  die  ihre  Bekun-      ]N*r2    ^-|2D    pi-.l    '':'?2''^p    Nn2    is'?    \S::    "»DTtS 
dun»;en   nach    einander  ablej^t,  nicht   aber,      •'crnv:  Sp'  N*r,>'t:*  S\-in:2f  ji^n  '7D2:  Nin  S^n*?! 
wenn  es  eine  Zcu<;enpartic  ist,  die  ihre  Be-      '^r^'r^'^r^  ühl  n2''::N  Ü1Tn\S  ''^^r^'^ri  Spt  "H'^riiiS 
kundim^en    <;1  eich  zeitig-  ablegt.  vSie  glaub-      jT^ri   ^DEJ  NIH   V'2:2?   "12D   ''DI"'  ''21   inTn\S  N'? 
ten,  dass  alle  der  An.sicht  sind,  was  inner-  lol"'?    i:2rri\S*    ''2    ''':'D£'':2T    Nl"    "n\"ICN    "2    T''2T' 
hall)  der  Zeit,  während  welcher  man  einen      ''12   "jin    NHl    n2''::N    ''li:    1"':'   1*:Tri\S*   nn''2*L:S 
Satz    auss])rechen'"kann,   gesprochen   wird,      "n2''12  "n2''-;  ''12  "|'i"l  "'S  ''1:::N  '':21  n2''12  112^1 
gelte    als    ein    vSatz,    somit   besteht    wahr-      yiPiZ  N2n  n'?N  '?D£:  Sin  ^lEri*?' S:^'?^ '''?121  '':21 
scheinlich  ihr  iStreit  in  folg;endem:  die  Rab-      y,D  ''12D   |J21  '':':£''t2  Np  ''121  1'12''12  112''1  '^12 
banan    sind    der   Ansieht,   er ''.sei    von  jetzt  i.T"jin   12D    ''D-i''    ''21'i    ''21   1'I2''12   IS*?    n2''1    ""12001.1) 
ab  unfähig,  somit  gelten  sie  nur  hinsieht-      ''12    "jin    ''DT'    ''21   1221    ''^21   n2''12    1'12''1    ''12 
lieh    des  Schlachtens,  bezüglich  dessen  sie      n'?1j;    rr^nn    1?    >'^rt'    ]:rini    '':21   1'12''12    n2''1zet3? 
überführt  worden  sind,   als  überführt,  hin-      ''21    "»121    n^lj;    nilC"    '?    ''in    2'':2'7w    DITin' ^' " ^^'' 
sichtlich  des  Diebstahls  aber,  bezüglich  des-      n'?''nj1?2    ]n2n:    ']2b    DN"  llilN    ''2T'    ''21    1\^:2 
sen  sie  nicht  überführt  worden  sind,  gelten  -.'o  "11-121   inN'2   mOD'  "Jty  illlp'?   1C'2N   "Nl   '?"S'in 
sie  nicht  als  überführt.  R.  Jose  aber  ist  der      nn)3n  1!2N"1  ']'?a:i  n'?1V  nitisn  ION  CN"  ]V:'"'p 
Ansicht,  er  sei  auch  rückwirkend  unfähig;      nmpr:  n'-DStr  rn^R-rrinrnri^^g         >•  r,:2  M  98 
mit    der  Bekundung-   waren  sie    sofort  un-        •>n  m  3     '''DB'a  +  M2     mn  +  Ml      'i:di nSo  n'^a; 
fähig,    und    M-enn    sie    später    hinsichtlich  -d«  -    P  6    ||    i  +  m  5        t  whz  kS  +  M  4 

des  Schlachtens  überführt  werden,  gelten  sie  auch  hinsichtlich  des  Diebstahls  als 
überführt,  denn  das,  w^as  innerhalb  der  Zeit,  während  welcher  man  einen  Satz  ausspre- 
chen kann,  gesprochen  wird,  gilt  als  ein  Satz"".  —  Ich  will  dir  sag-en,  wenn  das,  was 
innerhalb  der  Zeit,  während  welcher  man  einen  Satz  aussprechen  kann,  ausgespro- 
chen wird,  als  ein  Satz  gälte,  so  wären  alle  der  Ansicht,  dass  er  rückwirkend  un- 
tauglich ist,  hierbei  aber  streiten  sie  ob  das,  was  innerhalb  der  Zeit,  während  wel- 
cher ein  Satz  ausgesprochen  werden  kann,  gesprochen  wird,  als  ein  Satz  gilt;  die 
Rabbanan  sind  der  Ansicht,  was  innerhalb  der  Zeit,  während  welcher  man  einen  Satz 
aussprechen  kann,  gesprochen  wird,  gilt  nicht  als  ein  Satz°,  während  R.  Jose  der 
Ansicht  ist,  was  innerhalb  der  Zeit,  w'ährend  welcher  man  einen  Satz  aussprechen 
kann,  gesprochen  wird,  gilt  als  ein  Satz.  —  Ist  denn  R.  Jose  der  Ansicht,  was  inner- 
halb der  Zeit,  während  welcher  man  einen  Satz  aussprechen  kann,  gesprochen  wird, 
gelte  als  ein  Satz,  es  wird  ja  gelehrt:  [Spricht  jemand:]  dieses  [Vieh]  sei  einge- 
tauscht für  ein  Brandopfer,  für  ein  Friedensopfer,  so  gilt  es  als  Brandopfer""  — 
Worte  R.  Meirs;  R.  Jose  sagt:  wenn  er  dies  von  vornherein  im  Sinn  hatte,  so  sind, 
da  man  nicht  zwei  Namen  gleichzeitig  aussprechen  kann,  seine  Worte  giltig'",  wenn 
er    aber,   nachdem    er  "eingetauscht    für    ein    Brandopfer"  gesagt   hatte,   sich    besonnen 

205.  In    einem    solchen    Fall    müsste  ja    das   Zeugnis    hinsichtlich    des    Diebstahls  bestehen    bleiben. 
206.  Dh.   wenn  zwischen  den  l)eiden  Aussagen  keine  längere  Pause  eingetreten  war.  207.   Der 

überführte  Falschzeuge.  208.  Die  Unfähigkeit  reicht  rückwirkend  seit  der  Ueberführung  bis  zur 

Bekundung,  u.  beide  Bekundungen  gehören  zusammen.  209.   Die  Ueberführung  der  einen  Aussage 

hat  keinen  Einfluss  auf  die  andere.  210.  Die  erste  Bestimmung  behält  ihre  Giltigkeit.  211.  Man 

■warte  bis  das  Tier  ein  Gebrechen  bekommt  u.  zur  Opferung  untauglich  wird,  alsdann  verkaufe  man  es 
u.  verwende  den   Erlös  für  beide  Opferarten. 

34* 
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Sta^K'3  if^ö:  n2  p^im  n^iy  rm?:n  IT  nn  D^0'?B'  und  ''eingetauscht  für  ein  Friedensopfer'' 
^IDN  ]:^'r^ap  ■',i2n  "12  •\^n2  -p^'j  «££  2n  nrSNI  gesagt  hat,  so  gilt  es  als  Brandopfer,  und 
-''i::'?n  r^b^aZ'  ''IZ  in  r~\  ■n::''!  "»ir  im  '^nn  auf  unseren  Einwand,  wenn  er  sich  beson- 
-•''?  n^h  ^2  T:2hrh  2-n  r\h>aü  nr  nm  :n^  neu  hat,  so  ist  dies'ja  selbstversändlich, 
^21  yh-;  m'7'J*  ri'?  T^^'rn  nh^HÜ  n3  '»DT'  ■»^n^  ^  erwiderte  R.  Papa,  wenn  er  sich  innerhalb 
-]"'?>'  ul*?!:*  T't^'rn^  2nn  ri^\St:'  ^ir  D'^2:t  '»IDV  der  Zeit,  während  welcher  man  einen  Satz 
^ISiin  r|lD2'^1  VkT'nr 'nt:*  Cl^  N21  n::«  ^-T»^  n\X  aussprechen  kann,  besonnen  hat!?  —  Ich 
w.i9^N^t:'  S\s'  NN"!  nt:Tn  nb^nn  ntt'nrm"' l"»:!!!:  will  dir  sagen,  es  gibt  zwei  Arten  Zeit, 
tHau  -<:t^;;:2'  »S":.""-'  n*?  S:'':2N  s:;:  .S2"l  nON  n^^^y^  während  welcher  man  einen  Satz  sprechen 
irC*  r.N  '?''£ni  n2>  j^V  r.N  NJS^CD*  ''JI^S  ir^^Nl  lo  kann ;  eine,  während  welcher  ein  Schüler 
••ai  \''^hz'^  i"«!;::'!*  %Si::::i  p  naiN  2nn  nntt*  seinen  Lehrer  begrüssen  kann,  und  eine, 
nr  Nr'''"!  "jrpl^  »S!2"''7\S  ''m  "»rN-l  IZj;'?  j-'V  während  welcher  ein  Lehrer  seinen  Schüler 
n'^b  '^pL^I  "■,n2  12';'7  j'^V  ^'-l  ]^^''"^'^  N^'^inx  begrüssen  kann;  was  in  der  längeren  Zeit, 
ri''b'i2  "'CT  TlV*  •'^^I'Tw  ''VIp  u'^V  ''?2l"°mT'n'?  w^ährend  welcher  ein  Schüler  seinen  Lehrer 
p  ICIkS  2nn  nriD*  Ityl  ''J2l'7Jt''7  "»p  ^lyn^^is  begrüsst:  Friede  mit  dir,  mein  Lehrer  und 
nn  ''2"a-'.Nl   \u2   'iüh   n'?«  n^'?   NH"»:   ^S2  2in"      Meister,  gesprochen  wird,  gilt  nach  R.  Jose 

2^■l^i2  ^V^f  1J''V  "''^'  »"^^^D  ''■'^'^'  ^^  ^''-•^  "'1'^^^  ^ii<=l^t  [^^s  ^i^  Satz],  was  aber  in  der  kür- 
•lONT  \s>*">':;:2  "'"n  ''2  ir.N1  }:^';  ""iST  2"in' n''^  zeren  Zeit,  während  welcher  ein  Lehrer  sei- 
"•d  N^«  n''h  2in''!2'?  ''>2  n"?"!  Ij''*^*  "lim  M^'/''  nen  Schüler  begrüssen  kann:  Friede  mit 
"I.Tw'  i:"^N"i1  \S>"'Är:'?  \S':2j:  n'»'?  ''D'n2:::  Npl  IJ'^D*  20  dir,  gesprochen  wird,  gilt  nach  ihm  [als 
"jnpV^^-.^Np   \X02    w^b  an^ii    p    *i;:in    2'in     ein  Satz]. 

c'N  Sy  '3x  i^yr:  M  9        n  —  m  8        noi  _  m  7  Raba  sagte :  Wenn  Zeugen  zuerst  wi- 

M  12  :  ;nS  n^S  >::i':tr  'ya  M  11  myi...''OT  —  M  10  dersprochen^'und  nachher  als  Falschzeugen 
rtt  S'sm  i5»y  n«  s^'c  M  14  p  nna  P  13  nin  —  überführt  worden  sind,  so  werden  sie  hin- 
.isifnr ':n  M  15  I'  ^m  n>S  an^aS  ^yan  «'r  gerichtet^",  denn  die  Widersprechung  ist 
der  Beginn''"der  Ueberführung,  nur  war  sie  nicht  zuende  geführt  worden.  Raba  sprach: 
Woher  entnehme  ich  dies?  —  aus  folgender  Lehre:  [Sagten  sie:]  w4r  bekunden,  dass 
jener  seinem  Sklaven  ein  Auge  geblendet  und  einen  Zahn  ausgeschlagen'" hat,  denn 
sein  Herr  sagte  es,  und  wurden  sie  darauf  als  Falschzeugen  überführt,  so  müssen  sie 
an  den  Sklaven  den  Ersatz  für  das  Auge  zahlen.  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen, 
wie  gelehrt  wird,  wenn  keine  zweite  Zeugenpartie"'vorhanden  ist,  wieso  müssen  sie  an 
den  Sklaven  den  Ersatz  für  das  Auge  zahlen,  wo  sie  ihn  in  Freiheit  bringen  wollten; 
ferner  sollten  sie  doch  an  den  Herrn  den  ganzen  Wert  des  Sklaven  zahlen;  und  wie- 
so heisst  es  ferner:  denn  sein  Herr  sagte  es,  ist  dies  denn  dem  Herrn  enwünscht!? 
Wahrscheinlich  also,  wenn  vorher  zwei  gekommen  waren  und  bekundet  hatten,  dass 
er  ihm  einen  Zahn  ausgeschlagen  und  ein  Auge  geblendet  hat,  wonach  der  Eigentü- 
mer den  Ersatz  für  das  Auge  zu  zahlen'"  hätte,  und  darauf  zwei  andere  gekommen 
sind  und  bekundet  haben:  zuerst  das  Auge  und  nachher  den  Zahn,  wonach  er  ihm  nur 
Ersatz  für  einen  Zahn  zu  zahlen  hat,  die  ersten  also  die  anderen  widersprechen,  und 
deshalb  heisst  es:  denn  sein  Herr  sagte  es,  denn  ihm  ist  diese  Aussage  erwünscht, 
und  es  heisst,  dass  wenn  die  mittleren  als  Falschzeugen  überführt"'werden,  sie  an  den 

212.  Dass  die  Bestimmung  nicht  mehr  widerrufen  werden  kann.  213.  Cf.  ob.  S.  265  N.   194. 

214.  Falls  sie  durch  ihre  Aussage  jemand  mit  der  Todesstrafe  belasten;  entsprechend  auch  bei  jeder  an- 
deren Aussage.  125.  Man  sage  also  nicht,  die  Ueberführung  habe  eine  ungiltige  Zeugenaussage 
betroffen.  216.  Der  Sklave  muss  wegen  des  Auges  freigelassen  werden  u.  hat  ausserdem  Schaden- 
ersatz für  den  Zahn  zu  beanspruchen.  217.  Die  sie  hinsichtlich  der  ganzen  Aussage  überführt. 
218.  An  den  Sklaven,  der  wegen  des  Zahns  als  Freier  galt.  219.  Durch  eine  3.  Zeugenpartie. 
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Sklaven  den  Krsat/  für  tlas  Au^^e  zu  /.ah-  >'t:'J-     12'^i    j-'y    •»»!     |^o'?D'D"  poiT    IN'^d:!"' 

Icn    haben.  Hieraus  also,  dass  die  Wider-  N*?    ''"'2N"' ir^S   X\-i   norn   n'l^'^nn  nc*n;:n    n:""» 

sprechun«;   der    Beginn    der   Ucberlühruug  "DTm   ']£V22    NCCia'  \S12a    in:V2TNV"  im'^rSNl  foi.74 

ist.  Abajje  sprach  zu  ihm  :  Nein,  wenn  sie  ns  ^Jn-^D   Ni}''D  "'jnpT   norm   •]2'»03  "»ö:  Ntt'''^ 

das  Ivntgcj^engeselzte   l)ekunden   und  jene  r>1J''j;    nN    S!D''D'I   MZy   ]C   nS   '?''£ntt'   ''j'!'?£3   l^N 

als    l-\ilschzeugen    überführen"".    —   Woher  '»DI  |''i:'?Dr2    j-'^ir^lT  %Sit2:i   p  1!21N   12>'«-;  '^intt' 

dies?        Da  der  Schlußsatz  von  entgegen-  \snji3  )r\h   nilD   Np   n"?!   \s"''DT  ■'D\-i  21'?  pj," 

gesetzter    Hekundung    und    Ucbcrführung  '^^  ''Dl'?t:*  "'V^  ^n*?   12y   -'''713    ''01  '?'?r  N'72nr 

spricht,  so  spricht  auch  der  Anfangsatz  von  ]:''rSN  Npn  N'?2n2  in'712"mD  NpT  Ni:'''^*2  n'?N 

entgegengesetzter  Bekundung  und   Ucber-  io>nrN  \Sir2 '':n'''''TinN ''IHND  Npl  \S  ''C-i -»^Til" 

fülirung;  denn  im  Schußsatz  wird  gelehrt:  Nl^;'?  n'^h  "^''''ns:  "-^t   ^öl';:^*   "i^'Z  iiy-l^*;  ''::t 

{Sagten  sie :]  wir  bekunden,  dass  jener  sei-  "»^ipD  Np"t  n'?N  «in  N2Vn  *a  IN*?  N',2:   ''n2N 

nem  Sklaven  einen  Zahn  ausgeschlagen  und  ''^1  ^n2ii   ]''12   i:2>;   übl  ''»XI   \S-in2  •':n   ''Cnp 

ein  Auge   geblendet  hat,  denn  der  Sklave  .v*?   «12:  TCNT  n'''?  '»Cl'^D*   ''V2  2l'?"-l2V  -'''/•;2 

sagte  e.s,  und  werden  sie  darauf  als  Falsch-  in  r^']2    »sns  2"1   H"''?  "i:2N   ]''12  lü';i  ühü  2''''n\': 

zeugen    überführt,   so   müssen    sie   an   den  n:2'''7\S  N2M0  «211  N''pn  ''t:*N  2"l'?  Xp\S  21Y' 

Herrn  den  Ersatz  für  das  Auge  zahlen.  In  üb  \S1   |T'2  ''N>"'i'J2  ''i:'r2ni2  Np  ''D^S•L^•''"l  Nl^'nc 

welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  die  1-''''m'l2  Nj''!!  ND''''p  Np  in"'''rm2  NnnnD  "»Oino 

letzteren  die  Verletzung  überhaupt  abstrei-  N'n    "'«üljp   pS"!    n:f2   CTNIS    '?'?22   i:*''!    |J''pCi: 

ten,  so  mü.ssten  jene  ja  an  den  Herrn  den  20  n'»'?  "iJiN  '^TC  ''*J*n2ria  «*?  "»Ny'iD  ''::'n2n!3  Npn 

ganzen   Ersatz    für    den    Sklaven    zahlen;  ^'h^2''''''D:  kS2''D  r^D^2   C'':t:*2^Si:"'m:2   120  N21 

wahrscheinlich   also,   wenn  sie  die  Verlet-  m  I8    j,    ixy^so  +  b    .'roStfO  —  p  17    ü    ksoj  PI6 

Zungen  bestätigen  und  nur  das  Entgegen-  |,  «Sana  inS  nio  «St  no'S'n  M  20   |,   1  —  ?  19        n»S  -f 

gesetzte  bekunden"'.  —  Von  welchem  Fall  inj^DTxi  inj^rEsi  'dj  xcn  ini^riTsi  in^scNT  -'^ana  M  21 

spricht  diese  Lehre,  haben  die  letzteren  die  ^  24    1     'na  ^an      M  23    ,    inroTKi  +  B  22    ;'    vn-, 

/T>.-       •  ••.         rj  -^  .   .  11.  1'  nnj?  nS  nop  «n  nB'nanS  sfi'N  'o  v:j  +  M  25    j:    «an-; 

i  at  in  eme  spatere  Zeit  versetzt,  so  sollten  '  1  1  '  „,  „, 

•^  '  .nc'?C5'2   VP  2C 

jene    doch    an    den   Herrn    den   Wert  des 

Sklaven  zahlen,  denn  als  sie  ihn  zahlungspflichtig  machen  wollten,  war  er  ja  noch 
nicht  zahlungspflichtig.  —  Wenn  sie  die  Tat  in  eine  frühere  Zeit  versetzen.  —  Wenn 
er  aber  vor  Gericht  noch  nicht  erschienen  war,  so  sollten  sie  doch  an  den  Herrn  den 
ganzen  W^ert  des  Sklaven  zahlen,  denn  er  war  ja  dann  zur  Zahlung  nicht  verpflich- 
tet""!? —  Vielmehr,  wenn  er  bereits  vor  Gericht  erschienen  war.  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas, 
sprach  zu  R.  Asi:  W^oher  entnimmt  Raba  seinen  Beweis,  wollte  man  sagen,  aus  dem 
Anfangsatz,  so  kann  ja  in  diesem  Fall  die  mittelste  Zeugenpartie  nicht  widersprochen 
werden,  denn  wenn  sie  nicht  als  Falschzeugen  überführt  werden,  wird  ja  ihre  Bekun- 
dung anerkannt,  denn  das  Urteil  wird  nach  ihrer  Ausage"'gefällt,  da  in  zwei  Minen 
eine  Mine'^enthalten  ist;  somit  wurden  ja  die  ersten  widersprochen,  und  nicht  die 
mittleren!?  Dieser  erwiderte:  Raba  ist  der  Ansicht,  da  der  Anfangsatz  von  drei  Par- 
tien  spricht,   spreche  auch  der  Schlußsatz  von  drei  Partien,  und  er  entnimmt  ihn  aus 

220.  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  es  zusammen  2  Zeugenpartien  sind  u.  die  anderen 
die  ersten  als  Falschzeugen  überführen,  jedoch  auch  bekunden,  dass  an  einem  anderen  Tag  das  Ereignis 
sich  zwar  zugetragen,  aber  in  entgegengesetzter  Reihenfolge :  zuerst  schlug  er  ihm  einen  Zahn  aus  u. 
nachher  blendete  er  ihm  ein  Auge.  221.  Und  sie  ausserdem  hinsichtlich  des  Tags  überführen. 

222.  Die  Freilassung  wegen  des  Auges  od.  Zahns  ist  eine  Busse,  u.  wenn  der  Herr  es  freiwillig  eingesteht, 
ist  er  davon  befreit.  223.  Wenn  sie  sich  in  Widerspruch  mit  der  ersten  Zeugenpartie  befinden. 

224.  Nach  ihrer  Aussage  hat  der  Eigentümer  den  Ersatz  für  einen  Zahn  zu  zahlen,  der  weniger  beträgt 
als  der  Ersatz  für  ein  Auge.  Im  Uebrigen  ist  diese  Begründung  nicht  ganz  verständlich  u.  fehlt  auch  in 
manchen  Codices. 
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rS  b^Sn  n^Sl^nn  "»i  inST  |'i:r"K5'»D0  p^^lf  dem  SdihißsatzTwSiTrzwS^g^k^ 
irs:  1-''''2:2N  S:n^  -':*pD£:  i:*V"X2^D1  M>'&'  ren  und  bekundet  hatten,  dass  er  ihm  ei- 
rS  '^^^r'  i:^V  ns  S^^C  •'ItiXI  ^J-^'-X  nn  •'Z  nen  Zahn  ausgeschlag^en  und  ein  Auge  ge- 
i'^^-r  ^S*.;:::",  \s::p  ^j~h  ^nh  "tt-nro  ap  ^:^l^•  blendet  hat,  und  er  auf  ihre  Aussage  hin  ver- 
-•J-rn  -r^Y  Xp'l'C  \ST  ai^  ]'^-';  •»ai  j^^^ü't:  W;:,':  s  urteilt  worden  war,  und  darauf  zwei  andere 
:r-rrN  Sn  ^^'^::;'2  \S":S  S^-I  '^'-  rh'^nn  Mih  gekommen  sind  und  bekundet  haben,  dass 
M^T.-i  r,^*nr,  rZ'nZ-  nr::  V^D*  X^S*  X-.p-'Va  in*?  er  ihm  ein  Auge  geblendet  und  einen  Zahn 
X^Y'VC  X^  Xwn  XD''t:*2  "f:  ^,r:X  ^■'ZXi  XN"  ausgeschlagen  hat,  diese  also  den  ersten 
X£*r  X^X  p  ",^\S  2*;-  '':np'">-',nt:*  ri:r^2  'C'^Z'  widersprechen,  und  jene  auch  überführt 
-2V  ]-  "^1X  -Z';~  """li*  mr-'r  C*^*^'  "^  na^  lo  worden"'sind,  so  müssen  sie  den  Wert  des 
rrri^nb  pi2^:T  n^^  xn^:i  n::X  "i^-'S  "im  ^r  Auges  an  den  Herrn  zahlen.  Weshalb  müs- 
Coi.bpi£^:'  ij-V  r,X  X:2'"D  X^\S  X-.-T  •<21  nb  Ti-'pns  scn  sie  es  nun  zahlen,  wenn  man  sagen 
•:■«*;  r.X  X:^''^  '.:^Z'2  pIS-:  u^w  nx  ':""£"  i:''j;2  wollte,  die  Widersprechung  sei  nicht  Beginn 
7^V  "•ZX'-CX  •:*w'1  'j^y;  pIS":""!:""::'  rx  Si:-":  der  Ueberführung,  sie  sind  ja  vorher  wider- 
£..21.26-;^-  •:v^'i  i:sy  rnn  X^i  ir*;  nnn"  X^p  -,*2X  i-^  sprochen  worden"'!?  \'ielmehr  ist  hieraus 
"i^X  -2  ''-\S  2-  ";:X  *:"";'  l^'w  nnn  x"?*  u^*w*  zu  schliessen,  dass  die  Widersprechung  Be- 
■:2^*.  n2L::  Z>yZ'  "»«J  b-;  2:;  X:^:n  ^J::  px  qx  ginn  der  Ueberführung  sei.  —  Und  Abajje!? 
\S^  ^2-  rx  ^b  \'':2b*\l'l2  (■'S;:^*  1x^:2:1  Cn-S  by  —  Er  kann  dir  erwidern:  Allerdings  muss 
nr;''2'i:r;  ^';  'l^';rA  "nrm  -2*:;-  ^V  IT'Vm  *X^  der  Anfangsatz  erklärt  werden,  wenn  es 
Xm  r;"'"2*L:n  *■>•  1^?*r;*  r,rnV"r;2'':;-  b-;  ir^Tini-^^'  drei  Zeugenpartien  sind,  weil  es  heisst 
T^  r-  r'^m  "Z:''  ."2":;-  ^V  *-""ti'  ]1T  denn  der  Herr  sagte"'es,  wozu  aber  braucht 
Xp'rD  *X1  '?2~  r,X  'h  i'':::':'^':^  ^jPipl  ]^Z'n2^^  der  Schlußsatz  erklärt  zu  werden,  wenn  es 
°n''2*L:X  XN"I  ri:2*ri  ri'?''nn  1X^  r;wn2ri  "ijlVT"  drei  Zeugenpartien  sind,  wenn  etwa,  weil 
r,'?'"nr,  -i:'n2-  ni'^^  yi2u  ix'?  xSs  ]^:zbü^  •'Xt:X  es  heisst:  denn  der  Sklave  sagte  es,  so  sagt 
Mio  n,-3ST  P  29  iM2  —  M  28  nvi^  +  M  27  er  es  ja  auf  jeden  Fall,  denn  er  wünscht  ja 
M  32  NrvT  P  31  N:n  in"aiES  pcsi  mn  irj?  n«  Freiheit  zu  erlangen!?  R.  Zera  wandte  ein: 
-p  M  35        pisT  vr  34        ^znp  —  M  33  >,s'"T      \'ielleicht  aber:  wenn  er  ihm  ein  Auge  ge- 

.xnvT  P  37  «rr  ':-i  ü  -;*  -j  w  IM  36  n>  blendet  hat,  so  wird  er  freigelassen  weo-en 
seines  Auges,  wenn  er  ihm  einen  Zahn  ausgeschlagen  hat,  so  wird  er  freigelassen 
wesren  seines  Zahns,  und  wenn  er  ihm  ein  Auge  geblendet  und  einen  Zahn  ausQ-e- 
schlagen  hat,  so  werde  er  freigelassen  wegen  seines  Auges  und  Zahns''!?  —  x-\bajje 
erwiderte:  Dieserhalb  sagt  die  Schrift :'"y?V/-  das  Ajige^  nicht  aber  für  das  Auge  und  den 
Zahn,  für  den  Zalui^  nicht  aber  für  den  Zahn  und  das  Auge.  R.  Idi  b.  Abin  sagte: 
.\uch  wir  haben  dies  gelernt:  Wenn  zwei  den  Diebstahl  und  dieselben  auch  das 
Schlachten  oder  den  Verkauf  bekundet  haben  und  als  Falschzeugen  überführt  wor- 
den sind,  so  haben  sie  alles  zu  bezahlen;  wahrscheinlich  doch,  wenn  sie  zuerst  den 
Diebstahl  und  nachher  das  Schlachten  bekundet  haben  und  darauf  zuerst  hinsicht- 
lich des  Diebstahls  und  nachher  hinsichtlich  des  Schlachtens  überführt  worden  sind. 
Sobald  sie  hinsichtlich  des  Diebstahls  überführt  worden  sind,  gelten  sie  ja  als  wider- 
sprochen liinsichtlich  des  Schlachtens,  und  er  lehrt,  dass  sie  alles  zu  bezahlen  haben; 
wieso  brauchen  sie  nun,  wenn  man  sagen  wollte,  die  Widersprechung  gelte  nicht 
als  Beginn  der  Ueberführung,  wegen  des  Schlachtens  zu  bezahlen" .  Vielmehr  ist  hier- 
aus  zu  schliessen,  dass  die  Widersprechung  Beginn  der  Ueberführung  ist.  —  Ich  wäll 

225.  Durch  eine  3.  Zeugenpartie.  226.   Ihr  Zeugnis  war  also  ungiltig.  227.   Es  muss 

erklärt  werden,    da.ss    vorher   eine   Zeugenpartie    ein    für  ihn    noch   ungünstigeres    Zeugnis  abgelegt    hatte. 
22S.  Ohne  für  die  2.   Verletzung  eine  Entschädigung  zu  erhalten.  22Q.   Ex.  21,26.  230.  Ohne 

gestohlen  zu  haben,  kann  er  nicht  geschlachtet  haben. 
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dir  saj^'-en,  liier  wird   von  dciu  I^-ill  gespro-      T^nnC'    ji:2''p''pDy    \S02    »srn   "l'^S    SN"   ,T2?n 
cht'u,    wiMMi    sie    /.Herst    liiiisichtlich    des     X'nnnii*    cnv    Nnj'i'?D2',    n^p^nn    r.n''2L:n    h-; 

Schlaclilens    überführt    worden    sind.    Hier-      p:in:  ION  nn  '>V;hii  ''2T1   pnr  ^2T  V2i:r\  :]1D2'?1 
ül)cr   besteht    auch    folgender  Strc-it.    l'eber      Sin    ITV'?«    ^211    ü'^^Hün    ]>:nn:    ]\S    T.:S    "im 
Zeuoeii,  die  zuerst  widersprochen  und  nach-    ;>  VJ'nnnw*  Ciy  IT^^N  ■'21  ICSI  ]'';-in:  |\S  "i^NT 
her  über.ührt   worden   sind,  streiten   k.  jo-      -,:2N"T  Sin  ^T^^S*  •'2-'.  "jnvT'Np'rD  \S1  ]^p*^  '^2:2 
hanan  und  R.  Kleazar;  einer  sa<jt,  sie  wer-      rrinTS"'   ]r^:^'   M<b   H''^   mn   J'^pl'?   \s::n   ]\"-in:  sab.i54« 
den  hin.!.ierichtet,  der  andere  sa.c^t,  .sie  wer-      n^2  nn'»»  m-TN'?  in^JD  Is'?  '?21°"pi  r>^2  r.n^DsÄ 
den  nicht  hiui^erichtet.  Es  ist  zu  beweisen,      -.rjhü  ''21  n:^::  Va•^^•  is'?  N^S  1^^*;  ]^pi'?  j\S  I^Is.m.^" 
dass    K.    Ivleazar   es   ist,    welcher   sagt,   sie  w^lD'    "in    ]''pl'?    D"'>rDn    prulj    ]\S    "lasi   Nin 
werden  nicht  hingerichtet,  denn  R.  Eleäzar      lox    -«i-iS    11QD    '^Jns    r\2ü21   D'^'r,    \Sr2    in:"»: 
.sagte,   dass   wenn  Zeugen  in  einer  Todes-  :i"''?:"12  :nn  N22  ''''2N 

Strafsache  widersprochen  worden   sind,  sie      ix  -inx  -y  "'S  bv  12C1  n2t:i  D^yX'  "'S  by  2w 
Cieissclhicbc  erhalten.  Weshalb  erhalten  sie      n'"Z'r2  IPNI  bsz  ^?21':'tt'n  nltr'ri  l?2i»y  ^D  by 
denn  Cieissclhiebe,  wenn   man  sagen  woll-  i.sniul  2::  n2B'2  n2E:i  2::  Hir'cm  ny2~!N*  "iClbltTi 
te,  R.  Elefizar  sei  der  Ansicht,  sie  werden      rzi2  "j2  IHNl  1">2N*  noi  V2N  h'Z'l2  2j:  nm  i-ni2y':' 
hingerichtet,    dies  wäre  ja  ein  Verbot,  auf      c^'C'72    "^2?2i    n2L:    "ir    "^HNi    •^'"'ip-l    2::."  12C1'^""' 
welches  eine  \'erwarnung  auf  Todesstrafe      niiv^ni   ny2'^N   'Ci'P'iiT   U'^^l^'TZ  i:\S1   ':^22   ViltiLfr 
durch  das  Gericht  gesetzt  ist,  und  wegen      C^iT'D   CnT'lMN2  2''T:X'  Cii'ip   HCIvS  iiyciJ'  "»ZI"  bq.7i. 
eines    Verbots,    auf  welches    eine  Verwar- 20  nrcs  cninncC  2"'^"  |''Ni:''°n*i:'?2m  m>;2~'N  '^JlhlL'T 
nung   auf   Todesstrafe    durch    das   Gericht      »sn    ''■i12N"S1:"::-£    ins    t;    ^S)   b'J     .N"^?2;. 
gesetzt  ist,  erhält  man  keine  Geisseihiebe.      -riN  !>'   "'S   b'Jl   X''i:n   ir2"i>*   "'S    h'y   ]h  >"2w:::'r 
\'iehnehr  ist  hieraus  zu  schliessen,  dass  R.      -nn2  rpilii'Ji   inx   ly^TlN   ''2   inS^'^S  b';  nii" 
Eleäzar    es    ist,   welcher   sagt,    sie   werden      ' '.^^^^  M"lö^~r~fpirr»<7lir39^~^~p7r-^^'¥l8 
nicht    hingerichtet.    Schliesse    hieraus.    —      m  44        -r;  -f  B  43        'ko  p  42        ^^rox  —  IM  4i 
Weshalb  Geisseihiebe,    es  sind  ja  zwei  ge-  .tliavoi  -ihn 

gen  zwei"'!?  Abajje  erwiderte:  W^enn  der  [angeblich]  Erschlagene  mit  den  Füssen  heran- 
kommt'"'. 

|ENN  ZWEI  [Zeugen]  den  Diebstahl  bekunden  und  einer  das  Schlachten 
ODER  den  Verkauf  bekundet,  oder  er  selbst  dies  eingesteht,  so  muss  er 
das  Doppelte,  nicht  aber  das  Vier-  und  das  Fünffache  zahlen.  Wenn  jemani> 
[ein  Vieh]  gestohlen  und  es  am  Sabbath  geschlachtet,  gestohlen  und  es  für 
DEN  Götzendienst  geschlachtet,  von  seinem  Vater  gestohlen  und  nachde:\: 
sein  Vater  gestorben  ist,  es  geschlachtet  oder  verkauft,  gestohlen,  es  dem 
Heiligtum  geweiht  und  geschlachtet  oder  verkauft  hat,  so  muss  er  das 
Doppelte,  nicht  aber  das  Vier-  und  das  Fünffache  zahlen.  R.  Simon  sagt, 
WEGEN  Opfer,  für  welche  [der  Eigentümer]  verantwortlich  ist,  ist  das  Vier- 
UND  DAS  Fünffache  zu  zahlen,  und  für  die  er  nicht  verantwortlich  ist,  ist 
ES  nicht  zu  zahlen. 

GEMARA.  Von  einem  einzelnen  Zeugen  ist  es  ja  selbstverständlich'"!?  —  Ich 
will  dir  sagen,  folgendes  lehrt  er  uns:  das  eigne  Geständnis  gleicht  der  Bekundung 
eines  einzelnen  Zeugen;  wie  die  Aussage  eines  einzelnen  Zeugen  mit  der  eines  spä- 
ter auftretenden  zweiten  Zeugen  vereinigt  wird  und  [der  Angeklagte]  sodann  schuldig 

231.  Weshalb  .sollte  man  der  2.  Zeugenpartie  mehr  Glauben  schenken;  die  Bestimmung  der  Gesetz- 
lehre gilt  nur  von  überführten  Falschzeugen.  232.  Wenn  die  2.  Zeugenpartie  ihre  Aussage 
durch  Tatsachen  beweist.                    233.  Dass  er  eine  Verurteilung  nicht  herbeiführen  kann. 
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2>>n'ü    Cny    ins   -'S    -»DJ    12^7    -'S    h'/'z^'^n>^      ist,    ebenso^Tsr^STaucirSmi^^ 

las  N:in  2-]  -iaS"T  21  ISX  N:in*'2"nÄ   ^pISJS^      ein   Geständnis    abgelegt  hat  und    darauf 

"n.u^S£i;  nri:2  L>t;  1N2  I^  -",nNn  CJp^  nn;:"  ai  Zeugen  gekommen  sind.  Dies  scliliesst  die 
^N2  ir  n-Nl  S:p2  mia  21  nJ2X  N:in  3"1  lOX  Lehre  des  R.  Hona  im  Namen  Rabhs  aus; 
rzyn  NJin  2^^  NlOn  nn  n^a^n\S*  mi:::  ü>t;  s  denn  R.  Hona  sagte  im  Namen  Rabhs, 
ncty  n\^1  n;;'  ^212  ]^y  nN  ar^^SÜ  ^«^^c:i  ]212  dass  wenn  jemand  eine  Handlung,  auf  wel- 
-ns  \s**'l^  nDN  VD'in"'  •'3-1^  INi'ö  n^n:  nnat:*  che  eine  Geldbusse  gesetzt  ist,  freiwillig 
-.CS  nay'l^  IQN  nm-'n^  Si*''  ^12-;  ^2^'C'  ^TI^  eingesteht  und  darauf  Zeugen  gekommen 
C1^2   "p-iIlZ    |\S*    i*?   ntiN    ^:^';   na   ^n^liDD*   ^h      sind,  er  frei  sei. 

]:'';r2'^"[  2''''n  C^iy  1^  D*"  Xn  C>nj;  ly^'"^*  l^r'J-io  Der  Text.  R.  Hona  sagte   im  Namen 

-,;2S   2^^n   Z^t;  1N2   12  "inNI   D:p2  miO   nj^n      Rabhs:  Wenn  jemand  eine  Handlung,  auf 
mN    \^1   n^2    ^:£2   üb'\    Ss'^'?:::  ■  pn    ^JNÜ'    "•''?      welche  eine  Geldbusse  gesetzt  ist,  freiwil- 

Foi.76|-T  n-22  N^C'"  mn  j'^l  n^2  in  j;t:*1n^  ^m  Sm  lig  eingestanden  hat  und  darauf  Zeugen 
122'^  C')'?r  1^212  ]\S  ih  n;:N  N^Jr,m  \Sp  nin  gekommen  sind,  so  ist  er  frei.  R.  Hisda 
■'22Ü''  -.riNT  N:n  \sn  NM  \s:n  Mib  \S!2  n^mnis  wandte  gegen  R.  Hona  ein:  Einst  blendete 
z:^!-;  iS2  ']2  nnNI  d:,':2  nnc  ^20  cnj;  ']h  |\S  R.  Gamaliel  ein  Auge  seines  Sklaven  Tabi 
-■11:2  '22  nnin  n22*y:'  -IäSI"  NJn  \S*m  2^''n  und  er  war  darüber  überaus  erfreuf "  Als 
Nj:'?V  '•'?12T  «^""11122  Onj?  1S2  12  IHNT  D:p2  er  darauf  R.  Jehosuä  traf,  sprach  er  zu 
^*'?£>!2i:  S-2V"-i'it:2  C^l>  1S2  12  inNI  Djp2  miD  ihm :  Weisst  du  schon,  dass  mein  Sklave 
r,^2^  ('"in  ^2D  L^'y  ']h  ]'^a  I22i:*  "i;:N1  S:n  ^Snso  Tabi  freigelassen  worden  ist?  Dieser  frag- 
r,^22  n22  n^Ti-  ■',221^'  "iriSl  H:r\  im  mn  i^  te:  Weshalb?  Jener  erwiderte:  Ich  habe 
L'^iy  1S2  12  ""inNT  d:,":2  miD  i:2n\S  Jmn  pn  ihm  ein  Auge  geblendet.  Dieser  entgeg- 
;<B.in'  +  M  47  TK  Kr,n  -  M  46  ,  CIN  +  M'45  nete:  Das  Ereignis  ist  ohne  Bedeutung, 
:\i  51     !     nr:xi  —  P  50    ,    -[h  M  49  nr22  M  48      denn    er   hat  ja   keine    Zeugen.    Demnach 

.NHD  N=ni  M  52  noK  +  wäre  er  schuldig,  wenn  Zeugen  vorhanden 
wären;  somit  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  wenn  jemand  eine  Handlung,  auf  welche 
eine  Busse  gesetzt  ist,  freiwillig  eingestanden  hat  und  darauf  Zeugen  gekommen  sind, 
er  schuldig  sei!?  Dieser  erwiderte:  Anders  verhielt  es  sich  bei  R.  Gamaliel,  er  hatte 
es  nicht  vor  Gericht  eingestanden.  —  R.  Jehosuä  war  ja  aber  Gerichtspräsident!?  — 
Es  geschah  nicht  auf  dem  Gericht.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  Dieser  entgegnete:  Das 
Ereignis  ist  ohne  Bedeutung,  denn  du  hast  es  selbst  eingestanden ;  wahrschein- 
lich streiten  hierüber  Tannaim;  der  Autor,  welcher  begründet:  er  hat  keine  Zeugen, 
ist  der  Ansicht,  dass  wenn  jemand  eine  Handlung,  auf  welche  eine  Busse  gesetzt  ist, 
freiwillig  eingestanden  hat  und  darauf  Zeugen  gekommen  sind,  er  schuldig  sei,  und 
der  Autor,  welcher  begründet:  du  hast  es  selbst  eingestanden,  ist  der  Ansicht,  dass 
wenn  jemand  eine  Handlung,  auf  welche  eine  Busse  gesetzt  ist,  freiwillig  eingestanden 
hat  und  darauf  Zeugen  gekommen  sind,  er  frei  sei.  —  Nein,  alle  sind  der  Ansicht, 
dass  wenn  jemand  eine  Handlung,  auf  welche  eine  Busse  gesetzt  ist,  freiwillig  einge- 
standen hat  und  darauf  Zeugen  gekommen  sind,  er  frei  sei,  nur  streiten  sie  in  folgen- 
dem; der  Autor,  welcher  begründet:  er  hat  keine  Zeugen,  nimmt  an,  es  geschah  ausser- 
halb des  Gerichts,  und  der  Autor,  welcher  begründet:  du  hast  es  freiwillig  eingestan- 
den, nimmt  an,  es  geschah  auf  dem  Gericht. 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  eine  Handlung,  auf  welche  eine  Busse  gesetzt  ist, 
freiwillig   eingestanden  hat  und   darauf  Zeugen  gekommen  sind,  so    ist    er,  wie  Rabh 

234.  Dieser  Sklave  war  sehr  tugendhaft  (cf.  Bd.  i  S.  58  Z.   16  ff.)  u.  sein   Herr  RG.  wollte  ihn  gern 
freilassen,  was  aber  nach  jüdischem  Gesetz  verboten  ist. 
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sagt,  frei,  und  wie  Scimicl  sa^i,  schuldi)^.  -;  s;-,  -,':s°  ::'»''n  -:s  ^«'."si:";  — l:2  -^n  ;nB,..4b 
Rnl>a  b.  Aliilaj  sa^tc:  Was  ist  der  Grund  s-^-^ri  u^l>'Z 'Si-sn  ZS  "2-1  NtSVL:  W":  \S•^^-N  i'.22,3 
Rabhs?  —  (es  lieisst:]'7///</<^//,  durch  Zcu-  rkl-S*:'  ^'l'  r>^^':^'i';  PH  ';^t:''r2'^  i:-,£  j-'I^^n;  "...e 
ßcn,  .;v///W.//,  durch  das  Gericht,  ausoe-  -nNI  D:p;  rn:i  n:^'^  ^t:»'  N^N  Sp2:  yj^'Z''^ 
nonimen  ist  der  l'\dl,  wenn  jemand  sich  ä^VZ":  SM-  "j^  --TS  '^x:;:"^*^  -rL:2  Z^iy  *S2  '2 
selbst  anschuldiot;  Nvo/.n  ist  dies  nun  nötig-,  i"  .-"ZViW  -y^n  ^21  N:n-I2'  '-^'J';  z::h  n^hnti* 
dies  geht  ja  hervor  aus:'V<-7/  dtis  Gericlti  \-;:; -,:2N1  Z\S2*i  ü'"b:'::'y:":*:'.i*  ü^lV  mS",' Ss'.^ty^  8.1..49' 
sc/i:tlJi!^  s/^rhJit}  -  liicraus  ist  daher  zu  j-,j:  N''N  z't'J'S  i:\S  ^rrz^  ith'^  *rn2t:  x'?  SiN 
entnehmen,  dass  wenn  jemand  eine  Hand-  D^V  r,Tn'^*  ]i;r  ]:^[^Z';  'N*:2  SZn  r^h  i;:.S 
lang,  auf  welche  eine  Busse  o;esetzt  ist,  frei-  10  p-::«^*  ^212  nT^^S*  "^2-,  N2^2  >:r^1^  Sm  cr.'^Tnx':" 
willio-  einoestandcn  hat,  und  darauf  Zeugen  s'?  -,22  N::|-  N:rn  ':'':'2'2  Tt*V^:  cn>'  \S12^  ",C\S' 
gekommen  sind,  er  frei  sei.  -  Und  Scmu-  pyri'^i'  ^2-2  "TV^S  ^2"  N2\s*  \s^  '^Sl^'^'' n^':'  t:.S 
el!?  —  Er  kann  dir  erwidern:  Dies  ist  we-  \r;'2'Z'  ^Z'2'^:r;ha.  ^2"',2  ^-:2N1  NJN  \-iri2  \spi 
gen  eines  wirkliclien  Diebs  "'nötig,  nach  der  s\-i  \S*:ri  N'2'''?  ^^  2'h  SM  \S':n  \ST.  hi^^^Z'h 
Lehre  der  Schule  Hizqijas.  Rabh  wandte  i".  ^212"-'iT>''?S  "»2^'?  lS^£N  ^--iSl  s:n  21  ']h  n::s 
gegen  Scmuel  ein:  Wenn  er,  als  er  die  cr.n  |*V::C*  ^2-i2 "-";'^N '2T,::N|':  n'?  iN2  !>' p>":'^' 
Zeugen  herankommen  sah,  sagte:  ich  habe  '?2N'u^-V:  Srnnv^2  r.^'^  ms  Xpi  Z'Z'^  ühi(" 
es  gestohlen,  jedoch  nicht  geschlachtet  \r;^i:;  '«2-,2  'TV':«  ''21  'b^tVi  ICÄVi^'miGf  N2r; 
oder  verkauft,  so  braucht  er  nur  den  2TI  n^-i^'^S  «"nD::  n:*:::-  2"  -,::N  :,-T,a 
Grundwert  zu  bezahlen""!?  Dieser  erwider-  20  ^^M  "»-nl^'  ■",*::£  2iy^'  Z^t;  \S2T  \n2::  -i^*,S2 
te:  Hier  wird  \on  dem  Fall  gesprochen,  2:X'  Z'^'r;  \V21  \"i2::  ^h  IJiS  '?2S  |1,":2  i:2i*>' 
wenn  die  Zeugen  umgekehrt  sind"".  —  1221  n2i:C*  Cn>'  1S2i  "rnZC*  Mn2t:  12X1  lim 
Wenn  es  aber  im  vSchlußsatz  heisst:  R.  ^  m  54  svr;r:  ssror  -f  M  53  «-p  t:« -f^M  52 
Elcäzar  b.  R.  Simon  sagt:  sollen  die  Zeugen  m  57  >';z:z  a^-zr  »-iz- yi  bb  i.x'' -j- M  55  'xn 
kommen  und  Zeugnis  ablegen,  so  ist  ja  M  60  --  P  59  r;tr''  -tvo  M  58  ^Ki::t:-  - 
der  erste  Autor  der  Ansicht,  dass  dies  nicht  •'-"'-  ^'^"'^  ^^  ^^  'T.r:pi  «in  -^-  M  61  l,  k^«  - 
der  Fall  sei''"!?  Semuel  erwiderte  ihm  :  Sagt  etwa  nicht  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  ebenso 
wie  ich,  ich  bin  der  Ansicht'  des  R.  Elcäzar  b.  R.  Simon.  —  Nach  Semuel  besteht  hier- 
über entschieden  ein  Streit" von  Tannaim,  muss  aber  auch  nach  Rabh  erklärt  werden, 
dass  hierüber  Tannaim  streiten?  —  Rabh  kann  dir  erwidern:  meine  Ansicht  gilt  auch 
nach  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon,  denn  Eleäzar  b.  R.  Simon  sagt  es'^nur  von  dem  F'all, 
wenn  er  das  Geständnis  aus  Angst  vor  den  Zeugen  abgelegt  hat,  hierbei  aber,  wo 
er  das  Geständnis  freiwillig  abgelegt  hat,  pflichtet  auch   R.  Eleäzar  b.   R.  Simon  bei. 

R.  Hamnuna  sagte:  Die  Ansicht  Rabhs  ist  einleuchtend  in  dem  Fall,  wenn 
er  eingestanden  hat,  dass  er  gestohlen  hat  und  darauf  Zeugen  bekunden,  dass  er  ge- 
stohlen hat;  er  ist  dann  frei,  da  er  [sich  hinsichtlich  des  Grundwerts  beschuldigt'" 
hat;  wenn  er  aber  gesagt  hat,  er  habe  nicht  gestohlen,  und  als  darauf  Zeugen  be- 
kundet haben,  dass  er  gestohlen  hat,  er  eingestanden  hat,  es  auch  geschlachtet 
oder  verkauft  zu  haben,  und  darauf  Zeugen  bekunden,  dass  er  es  geschlachtet  oder 
verkauft  hat,  so  ist  er  schuldig,  da  er  sich  ganz  befreien"\vollte.  Raba  sagte:  Ich  habe 

235.  Ex.  22.3.  236.  Ib.  V.   8.  237.  Cf.  ob.  S.  235  Z.  21  ff.  238.  Selbst  wenn  Zeugen 

bekunden,  dass  er  es  wol  geschlachtet  hat.  239.  Wenn  sie  überhaupt  kein  Zeugnis  gegen  ihn 

abgelegt  haben.  240.   Er  sei  frei,  selbst  wenn  die  Zeugen  gegen  ihn  aussagen.  241.  Er 

kann  nicht  erklären,  (la.ss  der  erste  Autor  der  hier  angezogenen  Lehre  seiner  Ansicht  ist.  da  dieser  seine 
Ansicht  sogar  von  dem  Fall  lehrt,  wenn  er  das  Geständnis  aus  Furcht  vor  den  Zeugen  abgelegt  hat. 
242.  Dass  er  schuldig  sei.  243.   Diesen  hat  er  auf  jeden  Fall  zu  zahlen;    infolge  des  Geständnisses 

hat  er  also  eine  Zahlung  zu  leisten.  244.   Er  hat  durch  das  Geständnis  nichts  zu  verlieren. 

Talmud  eo.Vl  3S 
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inrrinsp^S'zn  I^S  Ü^b2^  lO^J?  Ti:S  ^"^-'C;  2^^n  die   Greise  der  Sclinle    Rabhs'''besiegt:  R. 

Z'hzri  '^T;  Tk:*2  ^a^bo:  ji-,  Sm  21  •'ZI  ^Züb  Gamaliel   hatte   sich  ja   g-anz   befreit,    und 

"•r^-S  Xp  N*:")  s:in  Z'^h  nid-  Z1  r^"?  ISS,":*' ntn  dennoch   erwiderte,   als    R.    Hisda    dem  R. 

"2-.  '^N  NIN  *,2  «""n  ''21  *:2N  '':2:  -i2n\s"-''^  Hona    dies    vorhielt,    dieser    ihm    nichts'". 

2'^-    '-.Mw'    ■■"l:£:    z::Z'   Z^t;   1x21    \12::    pm'»  5  Es   wurde   auch  gelehrt:   R.  Hija  b.  Abba 

".rm  2:;w   Z^l-;  1x21  2:y\s'7  -ir:X  ^2S'Y'r-  ^-''*^'  sagte    im    Xamcn    R.   Johanans:   Wenn    er 

Z'^'^n  1221  nzU'Z'  Z'^t;  1x21  \-|-,2:21  \-in2i:  "^Sl  gesagt  hat,  dass  er  gestohlen  hat,  und  dar- 

i\1'":jn;2    '•uN   2"    "'::S    2'':'2:2    ^'^T;   T^Z^    "■"i-w  auf   Zeugen   bekunden,    dass    er   gestohlen 

Z-^yZ'  "'S  ':'';  2:;  |\-"i'':r,'2  '":rn  ^Np"-;  *:::  Xr''*-,2"i  hat,    so   ist   er  frei,  da  er  sicii  hinsichtlich 

I^w^:  '"2^;  "£  '"';  'S  T-S  t;  *2  "^V  ",22';  -2121 10  des  Grundwerts   beschuldigt  hat,  wenn  er 

nu:;-'!  mV-"J<  ''^''"wri  ü'?«':^    u\S"i   '?£2  ■'3l'?w'n  aber   gesagt   hat,   dass   er   nicht  gestohlen 

"£  '?>"  m2l:1  2:;  '^ir^'?  crw  "'S  h-;  z:f'':m  '^'7  -:2'7  hat,  und   als   darauf  Zeugen  bekundet  ha- 

coi.b  s'T'S    |1|t-""N':'N  Z'^ü'rz  i:\S  '>^T;  -2  ^>'  in*  ins"  ben,   dass    er   gestohlen    hat,  er  eingestan- 

*£  h'/'nziZ'  Z^:Z'  ^Z  '"'y  z::  \h  ';:2'Z'n^  Nn   in'?  den    hat,    es    auch    geschlachtet   oder   ver- 

'^t;   2'"-^'^'?-   Nin   'iii'V   '2   *?>'   IN    --N   t;  1.^  kauft  zu  haben,  und  darauf  Zeugen  bekun- 

t;  ■*£  '?>'-  N*::  M  '."^liV  ''2'''?>   ]:'''r2N-  N*n ''pp2  den,  dass  er  es  geschlachtet  oder  verkauft 

r-;L:i":2  inN  t/'Tiü  *2  -üN  t;  "2  h';  nl  inN  hat,    so   ist  er  schuldig,  weil    er  sich  ganz 

Z^Ti^rz  Z"-!';  ir.N  '^2  ""t::  '^ZT;  ^2  b';  2''''-"'t2  n'^inz  befreien  wollte.  R.  Asi  sagte:  Dies  ist  auch 

''2   b';   *N   iriN   TJ   "»S   by   "12121   "2*1:';    2:;   '?2N  aus  einer  Misnah  und  einer  Barajtha  zu  ent- 

•;'2*i>*   •'2   b';  ]:''1!2S   N*?   ]"ip2   1!2ä>*  Z^^rn  '^'^';m  nehmen.   Aus  einer   Misnah,    denn  es  wird 

Ü-'V  .-N"  N-l""-  Nr'""",2  -HN  t;  "2  "^V"  N^r^n  gelehrt:    Wenn    zwei    [Zeugen]    den    Dieb- 

N*?:  T.nZ'Z  N*?  '?2N  \""2::  ni^N*  i\S*2'i  ["D'^iwr^ri'*:*  stahl   bekunden   und  einer  das  Schlachten 

■aNT  N:ri''12'?  "»^  ~:zb  Jlp  N*?«  Zbu^  'i:\S  TilZ^  oder  den  Verkauf  bekundet  oder  er  selbst  es 

-n  +  M  65     ,    n^S  2'nw  x-i  M  64        .nnsp  B  63  eingesteht,  so  muss  er  das  Doppelte,  nicht 

B    .-;r"!  -   M  68          'rc;;:  M  67     h     'r::«  —  M  66  aber   das  Vier-  und  das  Fünffache  zahlen, 

^22T  +  VM  70        >:D'h ''2T\  M  69    i|    22J  pm  ]W3ra  und  da  er  lehren  könnte:  wenn  ein  Zeuge 

^i  73        ="-  U  72        s-x  h^-h  D'ic«  ^t:.'  =-  i-^P  ^^i  71  (jgj^  Diebstahl  und  das  Schlachten  bekun- 

,,  .,^  det   oder   er    selbst   es   emgesteht,    er    nur 

.^::si  —  INI  76     T  'i'y  s\'y  5]«  ^  * 

den  Grundwert  zu  ersetzen  habe  und  den- 
noch von  dem  Fall  lehrt,  wenn  zwei  den  Diebstahl  bekunden,  so  will  er  uns  damit 
wahrscheinlicli  folgendes  lehren:  nur  wenn  zwei  den  Diebstahl  bekunden  und  einer 
das  Schlachten  bekundet  oder  er  selbst  es  eingesteht,  er  sich  also  hinsichtlich  des 
Grundwerts  nicht  beschuldigt  hat,  sagen  wir,  dass  das  eigne  Bekenntnis  der  Aus- 
sage eines  einzelnen  Zeugen  gleicht,  wie  nämlich  die  Aussage  eines  einzelnen  Zeugen 
mit  der  Aussage  eines  später  auftretenden  Zeugen  vereinigt  wird  und  er  schuldig  ist, 
ebenso  ist  er  auch  bei  einem  freiwilligen  Geständnis  schuldig,  wenn  später  Zeugen 
kommen;  wenn  aber  ein  einzelner  Zeuge  den  Diebstahl  und  das  Schlachten  oder 
den  Verkauf  bekundet,  oder  er  selbst  dies  eingesteht,  er  sich  also  hinsichtich  des 
Grundwerts  selbst  beschuldigt,  sagen  wir  nicht,  dass  das  eigne  Geständnis  der  Bekun- 
dung eines  einzelnen  Zeugen  gleicht"'.  Aus  einer  Barajtha,  denn  es  ward  gelehrt:  Wenn 
er,  als  er  die  Zeugen  herankommen  sah,  sagte:  ich  habe  gestohlen,  jedoch  nicht  ge- 
schlachtet oder  verkauft,  so  hat  er  nur  den  Grundwert  zu  bezahlen;  und  da  er  nicht 
lehrt:    ich   habe  gestohlen    oder   geschlachtet   oder  verkauft,    sondern:    ich    habe  ge- 

245.  Darunter  ist  R.   Hamnuna  zu  verstehen;  cf.   Bd.  vij  S.  60  Z.   20.  246.   Cf.   ob.  S.  272  Z.  5 ff. 

Es  ist  also  einerlei,  ob  er  sich  durch  «las  (Geständnis  materiell  belastet  od.   nicht.  247.   Er  ist  frei, 

selbst  wenn  später  Zeugen  gegen  ihn  aussagen. 
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stöhlen,  jedoch  nicht  ocschhichtet  uii<i  vcr-     \-i2:;  IS  >:n>:  -mr:  n'?i  ^nn^i:  n"^  "^rs  sn:::: 

kauft,  so  will  er  »ins  damit  folgendes  leh-  N?:V'^  ]h  vr^ii'r:,?  xn  n'^S  ^niirif  >r\n2l2  IN 
ren:  ntn  wenn  er  Kcsaol  hat,  er  habe  j>e-  '^2S  -111221  pp  VIT;  Z'^m  Sin  ^nz::.  T2S1 
stöhlen,  er  sich  also  hinsichtlich  des  Grund-  >r>nz\2  12S1  irm  ZiyZ'  L^t;  1S21  ^nz:^  üh  1:2« 
Werts  beschnldiot  hat.  ist  er  frei;  wenn  er  :,^J2Ä';  Z^^n  ühl  lZr2^  nr'Ci:*  C^ij;  1S21  ''m2D1 
aber  gesagt  hat,  er  habe  nicht  oes^olilt'",  NN"I  ~al^l^  Is"?  nn^2i:n  Hiil^T^  iir2'^a  Z^^n  pp3 
und  als  darauf  Zen.^cn  bekundet  haben,  V,n::  n:2ST  ]VZ1  \h  Vr:c*r:j:  ^^^:  S^H  s':'  nt:s" 
dass  er  gestohlen  habe,  er  cinocstandcn  z^'J  ISZI  \T12r2  s'^1  >r\nZ'i2  S^  -,^ST  z:  "?';  r^S 
hat,  dass  er  es  oeschlachtet  oder  verkauft  -,as  ni:*f:n''"'':::i':"w*n  Sr^^i:  \SV2  IVOS  IDr^l  nzi:'^:' 
hat,  null  darauf  Zeugen  bekunden,  dass  er  lotn'w'^w  V^lStTTl  s'"*"n>*2"iS  ^:2'hL'r\  sh  SJ^m 
es  j^esch lachtet  oder  verkauft  hat,  er  sich  d^:'w  1\-I",  2:ry]^-I"'Vr:  C^rj*  1\"I  \S':nr  s:^''^ 
also  hinsichtlich  des  Grundwerts  nicht  be-  nnj;  n^"*::  •'l';  VZV^n  "irrsi  n2*L:'w*  ims  Z"!"';^ 
schuldi.t;l  hat,  so  ist  er  schuldig-.  Hieraus  si"  nn'^Z'^  ■»%'  V^nn  r\^'C  n'^'iZZ  HiTipri  T]h:zz'Z' 
also,  dass  das  (k-ständnis  hinsichtlich  des  nC'^C*  '';:"l':'*wTi  i'':^'"'^:'^  ]n"i  '?£:r  ''^l'^'^'n  c'?ti*0 
vSchlachtens  nicht  als  (leständnis  oiU.  is  S'nl  ^^Z  ^:z^h\i'r\  j-'^^C'ri  jn  nt:S  CiraiD  CIÜ-'Q 
Ich  will  dir  sajjen,  nein,  dies  selbst  lehrt  er  \sp  S^NIS  '?\S^  Z^JÜ'  nsj'?  nti''?C*  ^^'h'Cn  zh'Z'^ 
uns:  wenn  er  oesagt  hat,  er  habe  es  ^^e-  nil';  Z'CrziZ^  '^h  r,"'?  SD^'IS  Sr:"''^\S  DiraiD 
stöhlen,  so  ist  er,  selbst  wenn  er  oesagt  ■^^2^^•  s£^ds  s'^SI  rSz  n'?D2  nn'jp^2  nhüZZ' 
hat,  er  habe  es  nicht  geschlachtet  oder  ]'':2':^C':2  cm  htZ  ''^'h^Ti  Z^Ü^Z  S1m']j21  "'ir^Sp 
verkauft,  und  Zeugen  bekunden,  dass  er  es  -jo •in"''':''2  sr\S  \'mnS  Sn':'V2'''s'^s  FiZ'^Z'  '^:z^hur\ 
geschlachtet  oder  verkaufr^hat,  frei,  denn  j\s  *"'?  ir^S  TiZ::  ü"''?  "»IDS  ''•in  "^2  IDSn  i^r 
der  Allbarniherzige  spricht  von  der  Zah-  ««n^::  cr'':£2  s'^  'inVi  \Tirr21  Tinii:!  \"12:; 
hing  des  Fünffachen,  nicht  aber  von  der  \-i''\S1  ZZ:  '"'•''SSr  s':^!  inr^iiSV  ""inZ  \"T'''Sl"' 
Zahlung  des  Vierfachen,  auch  nicht  von  -,2^1  nZU'  Zi:'  n^'Z  •nV.uSl"''~~D  n'^Zn  '7>'2 
der  Zahlung  des  Dreifachen"".  ^^  y,,         ,,.  .^^t,  _,,u^.  ^„^j,  ,,,_,  .,,  ^i  yg        ,j,       m  77 

Es  wäre  anzunehmen,  dass  hierüber  v:fu'n  ;  M  si  -j^^n  '  H  8U  nsn:  N^n  n'h  nS 
folgende  Tannaim  streiten  :  Wenn  zwei  be-  ^  83  p-;>vr:  a'-^n«  z>:t'^  ::.iu'  -.mx  T^l  82  rrjz^n 
kündet  haben,  dass  er  es  gestohlen  hat,  ■'^•'  '^"°  ^^«^  ^^  ^^  '^''^  -f  M  84  rr-4'...sin 
und  zwei,  dass  er  es  geschlachtet  oder  ver- 
kauft hat,  und  darauf  die  Zeugen  des  Diebstahls  als  Falschzeugen  überführt  worden 
sind,  so  ist  das  Zeugnis,  das  zum  Teil  ungiltig  wird,  vollständig  nichtig;  wenn  aber 
die  Zeugen  des  Schlachtens  als  Falschzeugen  überführt  worden  sind,  so  muss  er  das 
Doppelte  und  diese  das  Dreifache  zahlen.  Im  Namen  des  S\"mmachos  sagten- sie,  die- 
se müssen  das  Doppelte  und  er  muss  das  Dreifache  für  einen  F'arren  und  das  Dop- 
pelte für  einen  Widder  zahlen.  Worauf  bezieht  sich  Symmachos,  wollte  man  sagen, 
auf  den  Anfangsatz,  wieso  hält  denn  Symmachos  nichts  davon,  dass  ein  Zeugnis,  das 
zum  Teil  ungiltig  geworden  ist,  vollständig  ungiltig  sei;  wollte  man  sagen,  auf 
den  vSchluß.satz,  so  haben  ja  die  Rabbanan  recht,  indem  sie  sagen,  dass  er  das  Dop- 
pelte und  sie  das  Dreifache  zu  zahlen  haben!?  Wahrscheinlich  streiten  sie  über  ei- 
nen ganz  anderen  Fall;  wenn  nämlich  zwei  gekommen  .sind  und  zu  ihm  gesprochen 
haben:  du  hast  gestohlen,  und  er  erwidert  hat:  freilich  habe  ich  gestohlen  rmd  ge- 
schlachtet oder  verkauft,  jedoch  nicht  in  eurer  Gegenwart,  und  er  Zeugen  herbeige- 
bracht hat,  die  sie  überführt  haben,  dass  er  nicht  in  ihrer  Gegenwart  gestohlen  hat, 
und  der  Eigentümer  Zeugen  herbeigebracht  hat,  die  bekundet  haben,  dass  er  gestohlen 

248.  Also  hinsichtlich  des  4-  u.  Sfachen  kein  freiwilliges  Geständnis  abgelegt  hat.  249.  Die 

nach  Abzug  des  Doppelersatzes  entstehen  würden. 


Fol.  75b— 76a         ^^^^ ^^^BA  QAMMA  Vll.iv  276 

2;  '^';  .7s   ^niD   j:2--I   •'^^r::,':   ~n^2'^   ns-rinri  und    g-eschlachtet    oder    verkauft   hat.    Sie 

.-UT"  n-r,^  Xpt  N:-  cnv  nan:2  n2'':;T  riNl'm  streiten    über  das    Geständnis   hinsichtlich 

pr    -.22    2*2::iD^    -Mi:£f  N\"l    nSTl-    nn"«2üJT  des   Schlachtens;    die    Rabbanan    sind    der 

rrr,'2    N':.=t    S^n    Z^t;    r*:--:    r;;^:;i    -«"t'm  Ansicht,  obgleich  das  Geständnis  hinsicht- 

:n:*::rNT   \s::p    Z'^t;  i:m"-sn:n    1S^   nn^2i:-t"  5  lieh  des  Diebstahls  wegen  der  Zeugen  er- 

Ü*:-J*l  -,£^  n'yi'^'J*  Z'-Z-n  »s:.-^  ''£2  ^^•i'-'J'n  ]^::^C"2  folgt    ist,    gilt   das  Geständnis  hinsichtlich 

^'"2-    n':'    S,-\S    Z^n    -^-,2    N-N    2-    -.liS'Ss^  des   Schlachtens    dennoch    als    Geständnis 

r:-';z  tS'?«'«*.-  ns-r;"  \S'^  nn^2"L:-  HtS-in  Ü'^'^-;  und   er   ist   frei,    während  Syniniachos   der 

nn2""\nsi  ]^:2  ^;^£*::p  n^^m"?  n^*i2^"-nN  \SC*  Ansicht  ist,  da  das  Geständnis  hinsichtlich 

\""2t:"  \--2*0*  "^rz::  in':^  "^»S1  rz:^  n*»^  •'"IISNIio  des  Diebstahls   wegen    der  Zeugen  erfolo-t 

*::^£^    ":*'"£    ^:£2    »S'^S    *r2::    22^:22    S"?    ^I-^IS  ist,  so    ist  das  Geständnis  hinsichtlich  des 

TS:   2;;    •ri*''£N'2   S"?-    in:v2?Sl    ^ins    \^^\S'f  Schlachtens  kein  Geständnis,  daher  müssen 

Sr;2';  "■2*  nZZ:  z::i  -"2  n'-2N*1  "ri'r^:  '":"i':'£'"  die    ersten  Zeugen,    die    er    überführt   hat, 

^■;2''  -rs  \s"J*  rrn-;  r\b  S'^ln  •^-ZZ  i:2"iT  "J'-S'^^p  das  Doppelte  und  er  das  Dreifache  für  ei- 

N*:."  N'?  r;:2'?n'^  '?'I2"'  -r»S  \S'^i'  rrn';  hz^  -:2'''~Sö  nen    Farren   und    das   Doppelte  für   einen 

nZ^'-h  '?*2-  nrs    \^*J'  rM-;   IZZ  2i2^1D1   nnv  Widder  zahlen.  R.  Aha,  Sohn   R.   Iqas,  er- 

sjMibTSa Si^"  -rs  \S"J  r.n>n"'i'7  »s:2""'p  Xm   r,n>'.»S'''l-  widerte:    Nein,   alle   sind   der  Ansicht,   das 

">*-''  xH  »S2\"    ''':"'^  '^:n  r\M';  H'^l-  nh   nz^'nb  Geständnis     hinsichtlich    des    Schlachtens 

^2S    '^'"2    r.'rr;'?    az^hl''rr;'C;    nr\S2    2*"    r;T\S2  gelte  nicht  als  Geständnis,  sie  streiten  viel- 

J."i    ""2    -■^N     : m'''? ''''>'*"'D:2    Sp"    S'n    "^y'^Z    N2~2timehr   über   das    als   falsch    nicht   zu    über- 

*>"2   ]y   2:;-   rn'i^  ap'\:z   htZ   ^Z}h'C'r,    |"':2'"ü':2  führende   Zeugnis;   wenn   nämlich    Zeugen 

Foi.76  2*'^w  ~  ''':r,   2~~   ri'':2w^   "^ty^a   ^Z1  ^^za   ^Z^hu  gekommen   sind   und   zu   ihm    gesprochen 

l'^Z    ?2?2"l    rcc    ip    "ImNI    •^•">~pm    2::     ib^Zl  haben:  du  hast  gestohlen,  und  er  ihnen  er- 

_._,  j^._  yi  gq         -j<-;,-  _  M  88     ~[.     ni-rsi  ^'P  87  widert  hat:  freilich  habe  ich  gestohlen  und 

M  91           N-pw...^;:«        M  90      II     '.sTrisT  \sr;p  '-ro  geschlachtet  oder  verkauft,  jedoch  nicht  in 

:m  94         •::«'. 'T '- M  93     i    ''irVM92        'r;2  it:rA  eurer  Gegenwart,    sondern  vor  jenem  und 

"•'  Nr^--   -  :m  96           j<v;~  s-T  :m  93           '"""", 7^  jenem,    und    er   Zeugen    gebracht  und   sie 

''''"■'''       -  M'     I'-    I       "     -  ,    '„"      Überführt,  dass  er  nicht  m  ihrer  Gegenwart 

.'.■^i-cr,  IM  98  '^ 

gestohlen    hat,  und  darauf  andere  Zeugen 

gekommen  sind  und  bekundet  haben,  dass  er  gestohlen  und  geschlachtet  oder  ver- 
kauft hat;  ihr  Streit  besteht  also  in  folgendem:  die  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  dies 
sei  ein  Zeugnis,  das  nicht  als  falsch  überführt  werden  kann"'",  und  ein  Zeugnis,  das 
nicht  als  falsch  überführt  werden  kann,  gelte  nicht  als  Zeugnis,  während  Symma- 
chos  der  Ansicht  ist,  dass  ein  Zeugnis,  das  nicht  überführt  werden  kann,  als  Zeugnis 
gelte  \  —  Es  ist  uns  doch  aber  bekannt,  dass  ein  nicht  als  falsch  zu  überführendes 
Zeugnis  nicht  als  Zeugnis  gelte I?  —  Dies  nur,  wenn  [die  Zeugen]  Tag  und  Stunde 
nicht  anzugeben  wissen'^,  wo  gar  kein  Zeugnis  vorhanden  ist,  hierbei  aber  wird  es  ja 
noch  unterstützt'^ 

Der  Meister  sagte:  Diese  müssen  das  Doppelte  zahlen.  Wenn  er  gesteht,  dass  er 
gestohlen  hat,  so  hat  er  ja  den  Grundwert  zu  bezahlen''!?  R.  Eleäzar  erwiderte  im 
Namen  Rabhs:  Lies:  die  Ergänzung  zum  Doppelten'". 

Gestohlen,  es  dem  Heiligtum  geweiht  und   geschlachtet  oder  verkauft 

250.  Da  er  es  vorher  selbst  eingestanden  hat  25 L  Die  ersten  als  falsch  überführten  Zeugen 

haben  daher  anstelle  des  Diebs  das  Doppelte  u.  der  Dieb  hat  wegen  der  anderen  Zeugen  das  3-  bezw. 
2fache  zu  zahlen.  252.   Die  Zeugen  schrecken  vor  einer  falschen  Aussage  nicht  zurück,  da  man 

sie  nicht  überführen  kann.  253.  Durch  das  Geständnis.  254.   Die  Zeugen  sollten  nur  die  Busse, 

abzüglich  des  Grundersatzes  zahlen.  255.  Den  Grundersatz  dagegen  zahlt  der  Dieb. 


P«!.  901 
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HAT  ^:c    Ich     will     dir    sa«;c'n.    allcnliiij^s      n2i2   Np   "»ri  ;''-nr2   S*?   nn-Z'LlS   N**^'?::'!   "'i;:« ' 

ist  er  wc<jen  des  Schhichlciis  niclU  schul-      w~~nN  S'^N  nii:  xp  -"^r:-!  N'?V  n2'\2  »sp  Zn^m 

dijj,  ila    er  des    Heili.^linns  und  nicht    des      ü'^^w'^  r,r*2    "»'^  r'l   l:'*"','''  r,r^   '•'^  '^^  Z^T[^^io.m 

ICij^entüniers  pcschlachlel  hat,  sollte  er  aber      Z^^rr:;    Z'-'Z'l^    "^NT    SM    ]'i>V2'^'    ";■",    "::::    sn 

\ve<ien  der  Weihuu}^  seliuldiu  sein,  denn  es    6  "»n  N£'DT2  NH  ■'^''''p  n''"'.:2"T  n\"nw"'i2  jriT'"inN2 

ist  ja  einerlei,  oh  er  es  einem  rrolanen  oder      \s*:2  Nrn  N^S'  ]r;r2Z'  ''Z",  "iS*?  Sw""";  •»'"  p>':2tt* 

dem     Himmel    verkauft!?  —   Hier    ist    die      ^h^'h:'    ''DV    ■"I~-I  SI-'^N"    Z'''?p    CwfpZ    pv^C;' B'qjaS' 

Ansicln  R.  Smions  vertreten,  welcher  sao-t,      riVilcnzV  Nin    Z'''?>'I    ]^'2r2    Z'''"^   canp    -,^NT 

(~)pfer,  für  welclie  der  Kii^entümer  verant-      ri>"2"lS  '':2i'?::ti  ü'?C'r2'\s:2  Cwip  >Z"ip  ^Zü  '^^^''''p 

wortlicli    ist,    verhleil)en    im   Ik-sil/.  des  Ei-  lol^'^ip-   "jr   -"Sl    nZ^Z^  z::   S'w'^-i  ■•:rn.S    "li'Dm 

«^entümers   .        Wenn   aber  der  vSchlußsatz      ."nnz  "':n'''?1  r^S"'?  ^Z'^T]^  "VIIS  ''::i'?'k:*n  c'?»':^ 

die  Ansicht  R.  Simons  lehrt,  so  vertritt  ja      •'w'-pz    ^2N    C'^p    CD'lpr    ü'*'!:::«   CIIT   7]':iZ 

der   Anfano-satz   nicht    die   Ansicht    R.   Si-      zhr;^  N\S  nü't^m  n'JZlÜ  ''^•^'Jri  Z""':;^  Z'^ü'lp 

monsl?        \'ielmeln-,  hier  wird  von  Minder-      C'^'l'p    Z'^wip    n:w    N*^*    C'wtp    "wlp    s:'^*    N*? 

heilij^em    besprochen    und    zwar    nacli    R.  miiri^    '''?    n*:  't:?!"'?    '"ir^    ""b    ~^    "p    S'^w'pn 

Jose   dem    C.aliläer,    welcher  sagt,  Minder-      i^D^Cni  \Z',i<ll  Smn  Nlp"*^*:::  i:T'in'?  MZ^  Z'^'^'C'? 

heiliges  sei  (lUt  des  Eigentümers,  und  es      i^;;:2'L^'^'   N^in     S'lp''^*:::     ü'''::^'?     MZ^    pv^iw'Y 

befindet  sieh  in  seinem  Besitz.  —  Wenn  es      ''•",:2N"      nn  ~i?2l}<  ]r;r2Z'  ^Z"".      :]'>*:2w"l' NiTwnl 

aber   Hochheiliges   ist,    so  hat   er  also  das      liT'iri'?     ^']Z:2    ''h    n^l     ]T;:2u     ^Zl     "IZDI    \"i: 

Vier-   und    das  Fünffache  zu  zahlen,  wozu  2oC>C'1p    "'''?    ^'^Z^^    »S22\S'    üViC**?   MZ^    '''?    ill 

lehrte   er   denniach    Norher,   dass    wenn   er      n\mw"'i:2   p£:   n'?   \"rS"l    "'irL:£   iriT'"'inS2  Z'^TIw' 

gestolilen,  geschlachtet  und  dem  Heiligtum      n'*'?    ''p£:2"l'' 2'''»n    |ri'l''inN2    Z'TI    •:\Sw    Z'^wip 

geweiht   liat,   er   das  \'ier-   und   das  Fünf-      \sp   \-i''-inN   Nr,'?"':i»S*   ]r;:2w'   "21   ''■■2S'ri\"nun:2 

fache  zahlen  müsse,  sollte  er  doch  in  dem      ''j;i^'jn'"c'?w!2   2j:n   "inS    2Ji:ri    i\S    ''inp    "»rm 

einen    Fall    selbst    einen    Unterschied   ma-  äölViiS  Z'^hyz  D'^ZÜ  wipn  2:i;"pi   riwism  nV2"lS 

eben:    dies    gilt   nur   von    Minderheiligem,      ■:>tii^^:ii^^y~y^M'2\~ri      ^-s       MQQ 

bei  Hochheiligem   aber   ist   das  Vier-   und  ^:,-n.v  ^"n  i^r  4         'c-12  \-i2«i  m  3  sn  n^mc-ia 

das    I-'ünffache    zu    zahlen!?    —    Vielmehr,      ...]r;::c-i  —  ^i    .siin  +  B  6  D'J2c*''...nr2        M  5 

tatscächlich  gibt  es  keinen  Unterschied  zwi-         '^"'-  ?■=-  ^^  9     pix-n  .s-r.  B  8     ;:iN-n  B  7     xrrm 

sehen    Hochheiligem   und  Minderheiligem, 

wenn  du  aber  einwendest,  es  sei  ja  einerlei,  ob  er  es  einem  Profanen  oder  dem  Him- 
mel verkauft  hat,  [so  ist  zu  erwidern:]  wenn  er  es  einem  Profanen  verkauft  hat,  so  war 
es  vorher  ein  Rind  Reubens  und  nachher  ist  es  ein  Rind  Simons,  wenn  er  es  aber 
dem  Himmel  verkauft,  so  war  es  vorher  ein  Rind  Simons  und  später  ist  es  ebenfalls 
ein   Rind   Simons"'. 

R.  Simon  sagt  &c.  Zugegeben,  dass  R.  Simon  der  Ansicht  ist,  es  sei  einerlei, 
ob  er  es  einem  Profanen  oder  dem  Himmel  verkauft  hat,  aber  immerhin  müsste  es 
sich  ja  entgegengesetzt  verhalten:  wegen  Opfer,  für  die  [der  Eigentümer]  verantwort- 
lich ist,  sollte  er  frei  sein,  weil  es  noch  nicht  aus  seinem  Besitz  gekommen  war', 
und  wegen  Opfer,  für  die  er  nicht  verantwortlich  ist,  sollte  er  schuldig  sein,  da  er 
es  aus  seinem  Besitz  herausgebracht  hat!?  —  Ich  will  dir  sagen,  R.  Simon  bezieht 
sich  auf  einen  ganz  anderen  Fall,  und  zwar  muss  es  wie  folgt  heissen:  Wer  vom 
Dieb  stiehlt,  zahlt  das  Vier-  und  das  Fünffache  nicht,  und  ebenso  ist  auch  der- 
jenige  frei,  der   Geheiligtes  aus    dem    Haus    des    Eigen tümers''"stiehlt,    denn    es   heisst: 

256.  Es  verbleibt  im  Besitz  des  Diebs.  257.  Das  Opfer  trägt  den  Namen  des  Spenders. 

258.   Der  Verkauf  ist  somit  ungiltig.  259.   Er  spricht  von  dem   Fall,  wenn  der  Dieb  ein  v  o  ni 

Eigentümer  geheiligtes  Vieh  gestohlen  hat. 
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Ex.22,6„.^-._    -,.,^j^  j^t,.,-    „.^^y-   p.,^^   2::'[°    n:2V*l:    \S*:2      "^/m^  es  a/is   cum   Haus   des  Betreffenden   erg. 

Bek.11''  I  '^  ^j  o 

Z^^n    inT^^nNl   I-^Hw    u^wH-    "r^lS    \r;':2'Z'   "»in      stöhlen  wird,  nicht  aber  aus  dem  Besitz  des 

''■!r:2"'t^'\^^"l    "•^i::    2:1;*    "■'^    n:"*"!":   N^^l:  \S^"      Heilio-tums;  R.  Simon  sagt,  wegen  Opfer, 

.6i.Bq.7ian;\s"L:'    -•l:''"*^:*    •:2St°    )1>*:2a*    ^zrb    n'h    p'^^'r^C*      für  die  [der  Eigentümer]  ersatzpflichtig  ist, 

ri:\Sw    m'l:'"!:*  ^::::  C'^w  tp'  "li-nw    ""iw  s':'  rT^INI  5  ist  er  schuldig,  weil  auf  diese  zu  beziehen 

l:~iu2  jin";'"  '^2*1  "lt:N  ''t2''T  2"!   Sr.N  ''2   NM  nrS^      ist:    lind  es   mis   dem  Besitz  des  Beti-effe7iden 

c'l^V-'^  T\'  ~"''^"  ''""~*  ^■'^y- '^'^'"^  2'':22:2  CVi-'^in     gestohlen  wird.  —  Merke,  wir  wissen  ja  von 

]''2^  Si-iS  "2  Z-n  -2w*:u   i''2S  12  pn'i"'  '»21  "1!2N      R.    Simon,    dass    er    der   Ansicht    ist,    das 

Z'Z'^  S''w    2*:22    2'':2''!2~   •t:n'r2   pni"^  "2"!   "i-N      untaugliche    Schlachten     gelte     nicht    als 

coi.b  pn2  i'':2*2  '^h';z  üniw'2  "i::S  w""p^  w""**"  Z'^h';2''  10  Schlachten,    auch    bei    Opfern    ist   ja    das 

s':^-1  rrriS  •Tl:--::'''']:-!''  >2*,^  ITV^S*  ''2'".  "2  Tin      Schlachten  untauglich""!?  Als  R.  Dimi  kam, 

r;'">~5  s't;*  r:^T.':2  r;L:T;w"'w\~':'  Z'^^h  rnn::  "p"^"!!      erklärte  er  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn 

.gi.pes.13''-;!^!;;-   ':^2''   \'r;i'Z'    "2"'"  N"    nTiti^^sriuNS*  n"ni2      er  gebrechenfreie  Opfer  innerhalb""im  Na- 

"^il    ''"1122    r.'is'?    "il^ivn    '721    "»t:!    p1"lT2    pll*'?      men    des   Eigentümers    schlachtet.    —    Es 

yen.ioi"  j<«2>^.2   ^\r\Z'   1"";:    w "«   IISIN   i^y:2t^'  ''2"1°  «"'jrn'*  15  geht  ja  dann'°'zurück  in  den  Besitz  des  Ei- 

r.NiiTi:    SCiiO    ':\Sw    "nu    w"'*    j'''?2*,N    riN?2"i2      gentümers   über!?  R.  Jichaq  b.  Abin  erwi- 

r.N::*"^:    »S'ii:::    *;\S    np""*    ^jth    "^    Ti*Z    j^'?2";N      derte:  Wenn  das  Blut''''ausgegossen  wurde. 

i'?  S:2''''p1  i''':'21N  riN'2*t:  Nr2'L2:2  r\'^'^y\  "inNy''p'?2*S      Als  Rabin  kam,  erklärte  er  im  Namen  R. 

TMw   N*''in  N'"""!  NM  "\S2  ■!'?"-!2S  nN*:  s'?w   "t^'"      Johanans:  Wenn    er   gebrechen  freie  inner- 

*:\SVr;^nr;  "Vpw  ^  ~*,r22  ri*L:nw  l  n'^plil^'?  ü?2  =0  halb    nicht   im    Namen   des   Eigentümers'"' 

«11,--    ]'?    np'*"!*'?    n»S"i:*ky!::''j"''?21N    nsi^m   N!2i2:2      schlachtet.    Res-Laqis    erklärte:    Wenn    er 

j^:^^7~^7,^^j,.  .„„  ,7,«^t^'b  13  ""  ^  o  -  mT2      gebrechenbehaftete™ausserhalb"\schlachtet. 

:\r  14     .    n-.:'nc  c -^  ^;:xn  M    .c\yn  n'=o  ajui  n^a  irn-      R-  Eleazar  staunte  darüber:  gegen  R.   Jo- 

'r-,  -f  M  16      i       in'"'i*2  :m  15  N'<r;...c'B'-p  —      lianan    [ist  einzuwenden:]  es  wird  ja  nicht 

'^21  prT=  ;;-,-iT^  nai^-n  Sa  ^  B  18         -  -r:sT  M  17      ^i^^-^i^    ^l^^  Schlachten,  sondern  durch    das 

'      '  ,      '      ,     '       ,  Sprengen    tauglich,    und    gegen    Res-Laqis 

':s-  'x:2  B  20  n\-!  wo  -pn;S  nsi;  vh^  -\-;  r'^aix       ^.^       .^  ■,       ,  ■  1   ?       •  ,       1        ■, 

npn:^  ns^:-w"  -"s-  r,p-:  nnx''  --t''  n.s-.:tr  av.p  npnr  Nt  cmzuwenden:]  es  wird  ja  nicht  durch 
M  22  ]^  V  21  N'n  'SD  ]S  npn;^  nsi:c*  ciip  das  Schlachten,  sondern  durch  die  Auslö- 
.n«-i:c'  inx''  B  23  ;''r\v...-.rx-.  sung"''erlaubt!?  Ihm  war  entgangen  das,  was 
R.  Simon  gesagt  hat:  wenn  es  zum  Sprengen  bereit  steht,  so  ist  es  ebenso  als  würde 
es  gesprengt  worden  sein,  und  wenn  es  zur  Auslösung  bereit  steht,  so  ist  es  ebenso 
als  wäre  es  ausgelöst  worden.  Denn  es  wird  gelehrt:  R.  Simon  sagte:  es  gibt  Zurück- 
gebliebenes""",  das  als  Speise  verunreinigungsfähig"""ist,  und  es  gibt  Zurückgebliebenes, 
das  nicht  als  Speise  verunreinigungsfähig  ist,  und  zwar:  ist  es  vor  dem  [Blutj- 
sprengen über  Nacht  stehen  geblieben,  so  ist  es  nicht  als  Speise  verunreinigungsfä- 
hig" ,  wenn  aber  nach  dem  Sprengen,  so  ist  es  als  Speise  verunreinigungsfähig;  und 
es  ist  uns  bekannt,  dass  er  vom  Geeignetsein' 'spricht;  wenn  es  kurz  vor  vSonnenun- 
tergang  geschlachtet"'\vorden  ist,  am  Tag  also  keine  Zeit  zum  Sprengen  mehr  vor- 
handen war,    so   ist   es  nicht  als  Speise   verunreinigungsfähig,  wenn   es  aber,  nachdem 

260.  Ex.  22,6.  261.  Da  solche  innerhalb  des  Tempelhofs  geschlachtet  werden  müssen. 

262.   Des  Tempelhofs.  263.  Wenn  er  es  im  Namen  des  Eigentümers  schlachtet.  264.   Das 

auf  den  Altar  gesprengt  werden  muss;  das  Opfer  ist  dann  untauglich.  265.   Das  Schlachten  ist 

tauglich,  das  Opfer  kommt  aber  dem  P2igentümer  nicht  zugute.  266.  vSolche  dürfen  ausserhalb 

des  Tempelhofs  geschlachtet  werden.  267.   Des  gebrechenbehafteten  Opfertiers.  268.   Was 

vom  Opferflei.sch    über    die    für    das    Essen    desselben    bestimmte  Frist    hinaus  zurückbleibt,    ist  zur    Nutz- 
niessung  verboten.  269.  Zur  Xutzniessung  verbotene  Sjjcisen  sind   nicht  als  Speisen   verunreinigungs- 

fähig. 270.   Da  es  nicht  zum   E.ssen  erlaubt  war.  271.  Zum  Sprengen.  272.   Hier 

wird   von   Opfern   gesprochen,  die  nur  am  Tag  des  Schlachtens  gegessen  werden  dürfen. 
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es  zum  Sprengen  j^cei^net  war,  über  Nacht  NQ^'N  ]^'?riN*  nSSVi:  NOI:o",-|S|':-",t:2'^  CV2  Tiini:' 
stehen  jjcblieben  ist,  wenn  nämlich  am  nnsS  iai>'n  hz}  "»O-l  pi72  p'\lh  1!21V"  h- 
Taj^^  Zeit  zum  Sprenoen  vorhanden  war,  InlSSIit:  n-",2^  lOIN  |1j;!2i:'  ""II  S'':rn  ^21  "nsr  J'j'I 
SU  ist  es  als  Speise  vernnreinipungsfähi},^;  ncsV  lli'irn  n>X'  n^  nn\Tl  '?\S"-  p':'21S  ns^ili:  Coi.b 
hieraus  also,  dass  wenn  es  zum  Sprcn^^en  r, '?y  n^ts:  .--,£  pv^w  ''I"'.  "N-  -,;::N  \y^^,h  i:*-, 
geeijjnet  ist,  es  als  gesprengt  gilt.  Wenn  •'Dl  "»1122  nns'?  llSiyn  hz  Hr^^ii  'rc:;'!  "r: 
es  zur  Auslösung  geeignet  ist,  so  gilt  es  tt"»p^  p  p^ctt»  *2nr  n:3N  N*?  j:"*,^  ^2-.  Nr^^'j'Z 
als  ausgelöst,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  N\S  ]^C^:2n2  ••,'?''£N  ]^n^:r,!2'?  n:2pMih  ^';z  NpT 
Simon  sagt,  die  [rote]  Kuh""'ist  als  Speise  -,:2N  ]:^l^^  ''2"2  -i2N  üb  S:2>"l2  "»NS  ^'"ph  tt"»1 
verunreinigungsfähig,  weil  sie  eine  Zeit  lo  n\-T»N  nTr:32  n''n\ST  N2\n  Sr  "inrai  in;*L:i  1^' e..2i,3/ 
der  Hefähigung"'hat,  und  Res-Laqis  erklär-  nn^ZUZ  n>r\'''?''n^,^Z:zZ  n^n^'n  N2M  bz^  'n^ZUZ 
te,  R.  Simon  sei  der  Ansicht,  die  [rote]  N^in  üh  Z^Z'ip  ]''2T0  ''ZI  b^ti''  Z'Z'ip  ^:n^ 
Kuh  könne  noch  dann  ausgelöst  werden,  10r,NT  in''"'J2Vü'?  HTNI  :nn''2i;2  Injn'''?  nT20 
wenn  sie  sich  bereits  auf  ihrem  Herrich-  ICN  ]:n'^  ''Z^  |1>'!2tt>  ''21  '»"121'?  nS-'Ti:  "1212.- 
tungsplatz'"' befindet;  hieraus  also,  dass  i5  2''"'n  ICS  pn*,''  '»21  11122  1DS  D"'p^  Z'*'!^  2"'"'n 
wenn  es  zur  Auslösung  geeignet  ist,  es  tt"'11  ni''2:22  ^i^"■.^S  nn''2i:2  n.Ti'^'?-;  2;  b';  qx 
als  ausgelöst  gilt.  —  Erklärlich  ist  es,  dass  n\T'?  nn''2't22  HTl'''?!  ]1''2  1Vl:2  1t:S  •kT'-p'?  . 
R.  Johanan  nicht  so  erklärt,  wie  R.  Simon  »'••p^  p  yr;^^'  "'21^  pni''  121  n'>2in\S  ni''232 
b.  Laqis,  denn  er  will  die  Misnah  auch  auf  "Cl'^D'n  zb'C'^Z  -1221  nS'^ltS  nn2"i:i  C\S^2  2j: 
(iebrechenfreie  beziehen,  weshalb  aber  er-  2oNi2'?»S  NM  \r;^^'  ''21  Mib  "Nii  rZ'^zni  ">'21X 
klärt  Res-Laqis  nicht  wie  R.  Johanan?  —  1!2N  ri1''2a2  r;M\S  nn''2i22  nVi''Sl  2:  b';  r|S 
Er  kann  dir  erwidern:  es  heisst :'"'z/«a^  es  nni2T2''ni1\S  ni''2:22  n2iTi:  p21  \S  |:21  X^  H'^b 
schlachtet  'oder  verkauft,  wenn  der  Verkauf  nn''N*  rin''2i:2  C\s'72  jl^Cw*  ''21  \sri  n'tS'I  nn'''? 
stattfinden  kann,  kann  auch  das  Schlach-  ZT^^^H  -sm  «ip' m^  24^1]  Vts  «otsa  ^M^3 
ten    stattfinden,    und    wenn    der    Verkauf  .nn'atss  M  26    ]|    S>xin...n'n''? 

nicht    stattfinden    kann,    findet    auch    das 

Schlachten    nicht   statt,  und    da  bei    [gebrechenfreien]    Opfern,  wenn  man  sie  verkauft, 
der  X'erkauf  ungiltig  ist,  so  findet  bei  diesen  auch  das  Schlachten  nicht  statt. 

Sic  richten  sich  hierbei"'nach  den  von  ihnen  vertretenen  Ansichten,  denn  es  wur- 
de gelehrt:  Wenn  er  ein  auf  den  Tod  verletztes  [gestohlenes  Vieh]  verkauft,  so  ist 
er  nach  R.  Simon'*,  wie  R.  Johanan  sagt,  schuldig,  tmd  wie  Res-Laqis  sagt,  frei.  R. 
Johanan  sagt,  er  sei  schuldig,  denn  obgleich  bei  einem  solchen  das  Schlachten 
nicht  stattfinden  kann,  so  findet  bei  ihm  der  Verkauf  dennoch  statt;  Res-Laqis  sagt, 
er  sei  frei,  denn  da  bei  einem  solchen  das  Schlachten  nicht  stattfindet,  so  findet 
bei  ihm  auch  der  Verkauf  nicht  statt.  R.  Johanan  wandte  gegen  Res-Laqis  ein: 
Wenn  jemand  ein  Mischlingtier  gestohlen  und  es  geschlachtet  oder  ein  auf  den  Tod 
verletztes  und  es  verkauft  hat,  so  muss  er  das  Vier-  und  das  Fünffache  zahlen;  wahr- 
scheinlich nach  R.  Simon;  hieraus  also,  dass  es,  obgleich  zum  Schlachten  ungeeig- 
net, zum  Verkauf  geeignet  ist!?  Dieser  erwiderte:  Nein,  nach  den  Rabbanan"'.  — • 
Feindet  denn  nach  den  Rabbanan  beim  auf  den  Tod  verletzten  nur  der  X'erkauf  und 
nicht  auch  das  Schlachten  statt!?  —  Findet  denn  nach  R.  Simon  beim  Mischlingtier 
nur  das  Schlachten  und  nicht  der  Verkauf  statt!?  Du  musst  also  erklären,  er  lehre  es 

'~  ■...-,■  ^ — - — ... . , 

273.  Cf.  Num.   19,2  ff.  274.  Zum  Genuss,  nämlich  nach  dem  Schlachten.  275.  Sie 

gilt  also  als  zum  Essen  geeignet,  obgleich  sie  effektiv  nicht  ausgelöst  worden  ist.  276.  Ex.  21,37. 

277.  t)b  es  nötig  ist,  dass  beides  stattfinden  können  müsse.  278.  Nach  dessen  Ansicht  der  Dieb 

wegen  des  Schlachtens  frei  ist  279.  Nach  welchen  er  zur  Zahlung  des  4-  u.   äfachen  verpflichtet 

ist,  auch  wenn  er  es  geschlachtet  hat.  , 


v> 
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rr^Z^lh  i'^nn  Nim  nn";!:  N:n  S*?«  ~rt'''''  rr,^2^2  vom  Schlachten  und  ebenso  gilt  dies  vom 

nn"'!!:'?  pin  Nim   -".T:::  »s:r.   ":::  p2*i^  n:::\S*"  \'erkauf,   ebenso   ist   auch   nach    den  Rab- 

n::''w2   r":2S    \S    \s:2   \^ri    l':'   "UiS    ijni''   "im  banan  zu  erklären,  er  lehre  dies  vom  Ver- 

Z-S'^r's:"    S~n2  "2""*^:  S:r,"T  '*T'\S   llV-iw"  -Z"!  kauf   und   ebenso    gilt    dies   vom    Schlach- 

z::  •n:-!"'":';  '~:*Z':;:  j:;",  ril-^S  \S  N'^N  sin;  5  ten!?  —  Und  R.  Johanan!?  —  Er  kann  dir 

~';2'H  '':::"'?wr,  u':"w^  ''Z^^  jnz::  ."^-Tl:*;  uNS*'?;  erwidern:   was    ist   dies    [für  eine   Entgeg- 

:t";N^-:2  nr  N2"  "^«'"ivr  n*y  u\S'^2  S'"wp  i"iw'^n',  nung].  allerdings  ist  nach  R.  Simon  zu  er- 

Z\S':'2r;  rs  N-i'ir;':'  »S'rs  1:^  riw  TiSrj*  Z'p^  '^r  klären,  da  er  hinsichtlich  des  auf  den  Tod 

"t:  2\s':'rr;  rs  PAZ"^^  1S  S'.p  1^S~  Srn  '':Sw  verletzten   nur    einen  Fall   lehrt,    so  lehrt 

L..22.J7 -^s'^r':'  t:"2   Iwr  IS  *Vu '  S''jr,nV\siri  nir'i'?  "S  10  er    auch     hinsichtlich    des     Mischlingtiers 

B°euSs"p~  ."*:**:>*::  Srn  SI"  ~i'::»S  r\^i:b  \Z1^  r;  in  nur    einen    Fall,    wenn    man    aber    sagen 

"aTw   ZTiZl   'Z'^j^-'^z:  Nrn^N^pt  "'*:'•"':>':::    Nrni  wollte,  nach  den  Rabbanan,  so  sollte  eres 

•S''Z"*:*2^  2''N'^r"N''i*n':'  ^T*  nrs  *Nw  ""w   in  doch    zusammen  lehren:  wenn  jemand  ein 

nrNw    *>"i  Z'Z'Z  2\12~   Z'"w"p  ''2;   u''N'?2"ri12l'?  ]\Iischlingtier    oder    ein  auf    den    Tod    ver- 

FtiTSsn*    NT!   '^'^'ih  *N   Zn":""!^  "'N^r'N-'J'n':'   '?12^  i'- letztes    gestohlen    und    geschlachtet    oder 

~rN    ]*Nw'    2wr    *N    "i'ti*    "'2N:    '^iju^wip  ^2;  verkauft   hat,   so    niuss   er   dass  Vier-  und 

•  CV-"^   N2""2~^  ''2^;i'  ün"':^2^  u\S'?2"N^i"in'^  ''*2''  das  Fünffache  zahlen.  —  Dies  ist  ein  Ein- 

•:::  N2-2  r'Z'^h  Nw""""^  ri2"~N  uy'^h  ^^:  Nw"'1  wand.  —  Wieso  ein  ]\Iischlingtier,  es  heisst 

S*r:'*i:>":^    N'::'^w2    n^^N    \S*    \s:2    *N~    r.'Z'^h  ja    Schaf   und     Raba   sagte,    dass   dies''°als 

2'N"*2  *J:>"2\S~"2;  '^V  "»^*~  "i^v""^  ''I'"''  T*'^'^'"^"^ -'^  Hauptnorm    dafür   diene,   dass    [das   Wort] 

"^r^'r^Z'h  n^itiN  "N  N'^N  r;:^~:  "•lI'V^'?  T''^'-**'^*  Sc/taf  überall  das  ^lischlingtier  ausschlies- 

N"V2:::  n*^":  n"':'  ''2"',\S'  Z\S'^2  Nr,wri'°ni2'?  ''''12''"1  sei?    —  xVnders   ist   es   hierbei,   die   vSchrift 

"•^NIw    2*p*2  '"2  2N  n:2  ."*  N2"  ~':N~  N"  N^X  sagt  odt'i\  und  dies  schliesst  das  ^Nlischling- 

--sn  M^Q           ^TITm  28^      jjj,,x  —  M  27  t^*^^  ^^"-  —  ^^t   denn  das  ocLt  überall  ein- 

M  32         .\':r,  M  31         N";r-  N'-  •_■;-:''  '.N  s"',  :m  30  schliessend,    es    wird   ja  gelehrt :""i:/>'/  R/nJ 

:m  35        NTS",  —  :m  34        n  TN"  —  M  33        r  oifc-v     ein    Lajniii^     ausgenommen     ist    das 

M  3S  -"n  :m  37  n^r-':  M  36  ■'-.r  z-rr- 

.•>■•  —  INI  -40         "r         P  39         '•.:i^'r3^  ^■••L;i*\x- 


^lischlingtier,  oder  eine  Ziege,  ausgenom- 
men ist  das  Abnorme'""'!?  Raba  erwiderte: 
Hier  mit  Bezugnahme  auf  den  Inhalt  des  Schriftverses  und  dort  mit  Bezugnahme 
auf  den  Inhalt  des  Schriftverses.  Hier,  beim  Diebstahl,  wo  es  Ivind  oder  ScJiaf  heisst, 
aus  welchen  keine  Mischlinge  hervorgebracht  werden  können"^',  ist  das  oder  ein- 
schliessend,  bei  den  Opfern  aber,  wo  es  Lamm  oder  Ziege  heisst,  aus  welchen  INIisch- 
linge  hervorgebracht  werden  können,  ist  das  oder  ausschliessend.  —  Aber  auch 
bei  den  Opfern  heisst  es  ja  Rind  oder  Lamm,  aus  welchen  ^Mischlinge  nicht  hervor- 
gebracht werden  können,  sollte  es  doch  hier  einschliessend  sein!?  —  Da  das  zweite 
/^r'rtVr/'"  ausschliessend  ist,  so  ist  auch  das  erste  ausschliessend.  —  Im  Gegenteil,  da 
das  erste  einschliessend  ist,  so  sollte  auch  das  zweite  einschliessend  sein!?  —  W^as  ist 
dies  [für  ein  Einwand],  allerdings  sind,  wenn  es  ausschliessend  ist,  zwei  Ausschlies- 
sungen nötig,  denn  obgleich  der  Mischling  ausgeschlossen  worden  ist,  muss  auch  das 
Abnorme  ausgeschlossen  werden"*',  wozu  aber  sind,  wenn  man  sagen  wollte,  es  sei  ein- 
schliessend, zwei  EinSchliessungen  nötig,  wenn  der  Mischling  eingeschlossen  ist,  um 
wieviel  mehr  gilt  dies  vom  Abnormen!?  —  Worauf  bezieht  sich  demnach  die  Lehre 
Rabas,  dies  sei  eine    Hauptnorm,  dass  [das  Wort]    Schaf  überall   Mischlinge  ausschlies- 

280.  Das  W.  Schaf  in  Lev.  22,28;  cf.  Hol.  78b.  281.  Lev.  22.27.  282.  Wörtl.  Aehnliclie,  das 

einer  anderen  Tiergattung  ähnlich  ist.  283.  vSolche  können  durch   Kreuzung  von   Klein-  mit  Grossvieh 

nicht  erzielt  werden.  284.   Diese  Schriftstelle  lautet:   Rind  oder  Lamm  oder  Ziege.  2S5.  Man 

könnte  glauben,  ein  solches  sei  tauglich,  da  es  von  einem  Elternpaar  derselben  Gattung  erzeugt  worden  ist. 
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se;  wenn  etwa  auf  dast)i)ier,  so  lieissl  es  snr^r,  \s*^*^   CNS^'rn  TS    N-i'in':'  S^^S  i:\s'   rZ' 

ja  hei  diesem  ausdrücklich:  Rind  od:r  Law w,  •L:n£   IZ'l  \S   nVk:*°"in::  2\'n2   S''1h2   C^Cnp*?  \Sl..?2,27 

ausgeniMunicn   sind  also  Mischlinj^e;  wenn  \s'   C^tt'tpa   Ti^S^   nnn   nnn   T»:'>";2'?   \S    C\s*'^r'? 

etwa  auf  den  Zehnt  ^  so  ist  dies"ja  durch  nr^i:  ^:::  \s  x*j;c:2  rpS  m^vn  mzvn  T,r2^ 

[das  Wort]    //'//,7'"von    den    Opfern    /.u    fol-    .^  Sin  Xri^t:'  n>''  ^VJ*  m:2  IS"  2\nn    N^  '"Tl*^«"!'.,'!'.'«!;." 
oern;   und    wenn    etwa    auf    das    Krstocho-      -,::r.\S    "^2    N^N    N""V2r:    C\s'^2    litt*    111221   niü* 
rene,   so    ist   dics'''ia    durch   [das  Wort]  a'>'-      ^'■r;z  vh  ]m2  j\S"  ]:n-72''ni^n  TOS  \^V;^   N2-n'J-tf 
AMVy//-"'voni  Zehnt    zu    folo;crn;  oder  auch:      2\s'^22   x'^1  n£''Ti:2  s'^1  -•i:inc*2  s'l'l  n^n2  S^l'l 
wenn  das  Ahnonnc  ansoeschlossen  ist,  denn      -2-','"  pr.t   2\s'^22   ■".\n:2'T   T^'^^'"'''-""''^"   "^122  n'?1  Beki2» 
es  heisst:'7.-v/,'<-//  das  l-.rslgzboreiw  fi/n-s  Rinds,  10x^2''-  \S^''  n'^:*  i^^Ti'Z'  ^:£*2  2*s':'22  l^n::  IT^'^N 
nur  wenn  das  Rind  und  das  Erstgeborene      l'-irj*  N^i:^  N2-.T  l^r^S  ^2  TV':'S""'2n  ■]'?  "tiS 
das  Aussehen  eines  Rinds  haben,  um  wie-      '/Z"'^    ^2-,2    nHi    S-^'l:,-    ]"2    1T2^V1   Ti-'On    p 
viel  mehr  der  Mischlin<:c!?        \'ielmehr,  die      t\^^  S^s:  zn*;  riC'l  2^2C'2  nD'r:  >X''"^ ''-1  ^'^'^ 
Lehre    Rabas    bezieht    sich    auf   das    Erst-      ns*2*L:^  .-■",in*i:i  nC'22  i::S1  t:'22  1^2S  Sn^li*  n>*^ '.7' 
oeborene    eines     Ksels,    denn    es   wird    j^'-e-  ir- ^2^2■"'•L:1':'pr2    n2V\S-l'^  ]':'    S:2''''p-l'';\S    S-,2>"':2    "•:  Coi.b 
lehrt:    Man    darf    weder    mit    einem    Kalb,      S21  ^VJ  •Li'^-Sm  rhr;  ^'^V ''-im  X2-1  ^^2     Ji1>'"2w' 
noch  mit  einem    Wild,  noch  mit  einem   g^e-      n'?1V2"i:2-,^  •k:'222  -^C*2:  2::  Tl:£  ^i:   2:J1'  ins 
schlachteten,  noch  mit  einem  innerlich  ver-      rhr;   ^':';   >Tf  prn"'H"'-irv  i2    "TV^S  "2-'?   rpvn ';;;;;''^; 
letzten    [Tier],  noch    mit    einem   Mischling;,      im    S^2^"i;21N    nmj;   p   nT^^N   ''21    t:'22   iS*"'2"' 
noch    mit    einem     Trag-elaphentier"""' auslö- i'on^l^^V  ""^-P  n'?1V  Cu    li^-i^N  '"2  \S*::"n:i''  ]2  IS 
sen"".  Worauf  bezieht  sie  sich  nach    R.      |i  3  _  m  43        11=33  +  M  42    ||   d>n'?dS...w  ~  M  4i 

Eleazar,    der    es    mit    einem    Alischling-   er-  nie  jd  +  M  46     i'     3  -[-  M  45  -w;-'^»  P  44 

laubt,  wie  gelehrt  wird:  R.  Eleazar  er-  mp  49  in  +  M  48  \  i-js  pnrsx  >a  inr:  i3;.'!i  M  47 
laubt    es    niit    einem     Mischling,    ^eil    er  .n'f'y..Avcf2  -  M  51         n'3'  -   M  50        N':m 

als  Schaf  gilt!?  —  R.  Eleazar  kann  dir  erwidern:  die  Lehre  Ral)as  bezieht  sich  auf 
ein  unreines  Tier,  das  von  einem  unreinen  gezeugt  und  von  einem  reinen  geworfen 
wurde  \  Also  nicht  nach  R.  Jehosua,  denn  R.  Jchosua  entnimmt  dies  aus  [den  Wor- 
ten] Junges  Sc/iaf  und  junge  Ziege,  nur  wenn  der  Vater  ein  vSchaf  und  die  ]\Iutter  ein 
Schaf  ist.  —  Kann  denn  ein  reines  [Tier]  von  einem  unreinen  geschwängert  werden!? 
—  Freilich,  denn  es  ist  uns  bekannt,  dass  nach  R.  Simon  [ein  reines  Tier]  von  einem 
Einhufer'^'trächtig  werden  könne. 

Raba  fragte:  Wie  ist  es,  [wenn  jemand  gesagt  hat,]  er  nehme  auf  sich,  ein  P>rand- 
opfer  '"darzubringen,  und  ein  Rind  reservirt  hat,  und  einer  gekommen  ist  und  es  ge- 
stohlen hat;  kann  der  Dieb  sich  nach  den  Rabbanan  mit  einem  Lamm  und  nacli  R. 
Eleazar  b.  Azarja  mit  einem  Geflügel-Brandopfer  entledigen?  Denn  es  wird  gelehrt: 
[vSagte  jemand,]  er  nehme  auf  sich,  ein  Brandopfer  darzubringen,  so  kann  er  ein 
Lamm  darbringen;  R.  Eleazar  b.  Azarja  sagt,  auch  eine  Turteltaube  oder  eine  jun- 
ge Taube.   Sagen  wir,   er  habe  auf  sich  ein  Brandopfer  dem  Namen  nach"*genommen, 

286.  Der  vom  Vieh  zu  entrichten  ist;  cf.  Lev.  27,32.  287.   Die  Untaughchkeit  des  Mischlings. 

288.  Das  bei  beiden  (cf.  Lev.  22,27  u.  ib.  27,32)  gebraucht  wird  u.  darauf  deutet,  dass  beide  Gefetze 
in  dieser  Beziehung  einander  gleichen.  289.   Das  .sowol  beim  Gesetz  von  der  Erstgeburt  (Ex.   13,12) 

als  auch  beim  Zehnt  (Lev.  27,32)  gebraucht  wird.  290.  Num.   18,17.  291.  Mi.schling,  von 

Vieh  u.  Wild  erzeugt;  cf.   Bd.  i  S.  317  Z.  9  ff.  292.  Die  Erstgeburt  eines  E.sels  wird  ausgelöst  u. 

der  Erlös  gehört  dem  Priester;  cf.   Ex.    13,13.  293.  Dass  solches  zum  Genuss  verboten  ist;  auch 

bei  diesem  Gesetz  (Dt.    14,4  ff.)  wird  das  \V.  Schaf  gebraucht.  294.   Ein  solches  Tier  gilt  als 

unrein;  cf.  Lev.   11,3  ff.  295.  Als  solches  kann  ein  Rind,  ein  Lamm  als  auch  eine  Taube  dargebracht 

werden;  cf.   Lev.   Kap.  1.  296.   Der  Dieb  braucht  also  nur  ein  Brandopfer,  ein  als  solches  geeignetes 

Tier,  zu  ersetzen. 

Talmud   Bd.VI  36 
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'nz]r2r]  ]2  mi"^  n:s  r\>h  ^DN  ^'j:2"a:2hl  in  oder  aber  kann  [der  Eigentümer]  erwidern, 
•^•222  l^-^-V  ^i:£  z::  •L5C*2''-nn"l2V>o'?  N^^Z'^  er  wolle  das  Gebot  auf  das  Allervorzüg- 
NHX  21  n^-j;  ]Z  -,TV\S  ^Zlb  T^r;n  n^r;z  ]:2l'^  liebste  ausüben?  Später  entschied  er  es: 
^-n  N2-,  -l^N  N"'-;n2  nh  ^:n2  Np\S  Z-n"  r^lZ  Der  Dieb  kann  sich  mit  einem  Lamm  nach 
i::i'V  "'"^2  '-J"  "iHN  N2T  irZ'  ti'nsm  n^lj;  ^'?V  5  den  Rabbanan  und  mit  einem  Geflügel- 
ir^-iv;  ]Z  ITV^N  *;n?  rpv"  r,'?iy2T  ]:zih  ^ZZZ  Brandopfer  nach  R.  Eleäzar  b.  Äzarja  ent- 
[v.irz  t  nm-K'  IN  IZIi'  mN?20  """"^"-''r^  ^"^^Iffii  'edigen.  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas,  lehrte  es 
•-py?^m  -im:n  1-^2  nbz:n:i  ::mLJ'n^nism::' iH  ausdrücklich:  Raba  sagte:  [Wenn  jemand 
nvz^vS   r^i^-^-n   d'^ü'O   i:\s"    '^tz   'TZ-hz'D   nb^'rz      gesagt  hat]  er  nehme  auf  sich,  ein  Brand- 

inu'cmio  Opfer  darzubringen,  und  ein  Rind  reservirt 
2T  ";::S  :ZZ'  -N-22  TnSQ'Y'n  'f«^   .N~?2J  bat,    und   darauf  einer  gekommen  ist  und 

y:n  -,DS  ^^h',  r'^Z^rZ-Z  'CV'"nn««Jn  nzno^^nn  es  gestohlen  hat,  so  kann  dieser  sich  mit 
*2^n"":i  n\-,1T^:::  ]'in  Nr,"':n::2  N^:r'"l21  n^m?^:!2  einem  Lamm  nach  den  Rabbanan  und  mit 
j"in  n:-ip  y^n  '^r,rz  j'in  m-^a  j'in"m2a"  einem  Geflügel-Brandopfer  nach  R.  Eleäzar 
^21  nr::m  r';Z'ü  ^rzi^'^'D  zhu^Z  i:\S  n^mr^'ü  15  b.  Äzarja  entledigen. 
^T>^\yr\  Lh'Z'rz  i:\s*  nü:^n*c*2  22V2n  ^21  naiN  gl^ENN  er  es^'^mit  Ausnahme  des 
z^Z'rz  r>]2^n^'z  zz';'z  i:\st:'*,''  n';i'::m  n>'2"iN  liMJ  hundertsten  Teils  verkauft  hat, 
-,::\s  -iiv^s  |2  i'ivati'  "'2-,  ns:'t:m  nv2"N  '«si'ri:^  oder  war  er'"am  Besitz  beteiligt,  oder 
nt:*)2ni  n';z*>a  "^^zih^'n  zh^'^z  u"»«  ruiprz  y^n  wenn  er  es  geschlachtet  und  es  in 
ii'z'^^'Z  nit'sn*  nv2"-,s  ^rsi^cn  c^i:*a  n^mr^ja  yin  20  seiner  Hand  Aas  geworden'"'ist,  oder 
-•^N-i  21  ''°',t:N  ]»s:22  21^  .s'?»s  ü^^  Nj;n2  "'i'?'?  wenn  er  es  gemetzelt  oder  ihm  die 
"laiN  •rj;':"«  ]z  y';:z^  ^21  a^:r\i  üjD  -»Nn  ^2  Halsgefässe  ausgerissen  hat,  so  muss 
^:z&:;r\  c^wa  ",:\s*  nhr,rz  pm  rn'^ü  pn  n-i2J2''  er  das  Doppelte,  nicht  aber  das  Vier- 
c'-'^'a  n\"',ii""r2  ]••-  -:",■:•:  p.n  nü'zni  nyzia  und  das  Fünffache  zahlen'"". 
NCl":  N:r,   ^:'?£^':p   SS*:2   -ram  -;'2-1N   *:2l'^t:'n25  GEMARA.  Was  heisst:  mit  Ausnahme 

'n^i^^T^m  +~bT3~|;    p'vd  P  52    ii    »so  —  M  51      ^^s  hundertsten  Teils?  Rabh  erklärte:  Mit 
-n«''  P  56     I;    n*:-  itJK  ksit  m  55         nacE  M  54      Ausnahme     eines    Teils,     der     durch     das 
I,    noy  M  59    I     lan''  P  58    !     i  ^E2...i:n-rn  —  M  57      Schlachten    [zum    Genuss]    erlaubt    wird'". 
...pn  -  M  62        rzr;  VP  61        n>n^:r,!22  mS  »jn  M  60      j^^^-    erklärte:    Mit  Ausnahme    der   Wolle. 
.rrrrj  —  M  64         -rr:m...irxtri  —  M  63     jl    njipa      ^,  ,  ...  n       -^i 

'  Ebenso  wurde  auch  in  einer  Barajtha  ge- 
lehrt: mit  Ausnahme  der  Wolle.  Man  wandte  ein:  Hat  er  es  mit  Ausnahme  eines 
\'orderfusses,  eines  Hinterfusses,  eines  Horns  oder  der  Wolle  verkauft,  so  braucht 
er  das  \'ier-  und  das  Fünffache  nicht  zu  zahlen.  Rabbi  sagt,  wenn  das  Schlachten 
davon  abhängt",  so  zahlt  er  nicht  das  Vier-  und  das  Fünffache,  und  wenn  das 
Schlachten  nicht  davon  abhängt,  so  muss  er  das  Vier-  und  das  Fünffache  zahlen. 
R.  Simon  b.  Eleäzar  sagt,  wenn  mit  Ausnahme  des  Horns,  so  zahlt  er  nicht  das 
Vier-  und  das  Fünffache,  wenn  mit  Ausnahme  der  Wolle,  so  zahlt  er  das  Vier- 
und  das  Fünffache.  Allerdings  ist  Levi  der  Ansicht  des  ersten  Autors,  wessen  Ansicht 
aber  ist  Rabbi?  —  Ich  will  dir  sagen,  Rabh  ist  der  Ansicht  des  Autors  der  folgenden 
Lehre:  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagt,  hat  er  es  mit  Ausnahme  des  Vorder-  oder  des  Hin- 
terfusses verkauft,  so  hat  er  das  Vier-  und  das  Fünffache  nicht  zu  zahlen,  wenn  mit 
Ausnahme  eines  Horns  oder  mit  Ausnahme  der  Wolle,  so  muss  er  das  Vier-  und 
das   Fünffache  zahlen.   —    Worin   besteht  ihr   Streit?  —  Der  erste   Autor  erklärt:   und 

297.  Das  gestohlene  Vieh.  298.  Vor  dem  Stehlen.  299.  Wenn  das  Schlachten  nicht 

vorschriftsmässig  erfolgt  ist.  300.  In  den  ersten  Fällen,  weil  der  Verkauf  sich  nicht  auf  das  voll- 

ständige Vieh  erstreckt,  in  den  letzten  Fällen,  weil  dies  überhaupt  kein  Schlachten  heisst.  301.  Fleisch 

u.   Eingeweide,  nicht  aber  Fell,  Wolle,   Hörner  udgl.  302.  Wenn  es  ein  Körperteil  ist,    von  dem 
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vüllständip;  KaUbi  dagegen  erklärt:  und  fs  S>in  sH  ''T'D  ^piSN'?  nn"'3t32  >im  ''1"'C  ini't:! 
schhichl^t,  alles,  wovon  das  Schlachten  ah-  ]2  pvciy  "»zm  nn^mi  N^SH  Tirr:i  nn^lü; 
hän^t,   aiisj:;eschlossen    ist  das,  wovon  das      1i''i<1  IT-iy  "»in  NO^'^p  NT^I^^  N*'?T  n:*!,":  130  -|T>'':'N 

Schlachten  nicht  ahhänj^t,  mU-r  e-s  verkauft,  r,  ''?2'''<p  r:"'?2ST  n^niT"':  "D'^m  |-!>'21S  cSllTi  c':'*.i*ri 
dies  oleicht  dem  Schlachten;  R.  vSinion  b.  -jrNT  ni:*!3m  HplX  Cl'?!^  cSd'QI  '\y>V  ^in  S^" 
Eleazar  ist  der  Ansicht,  das  Hörn,  das  yhT^X  Vn^'^ID  ■lTj;'?N  p  p>'Di:-  ^21  ^2n''s*:n 
nicht  znni  Abschneiden  bestimmt  ist,  heisst  n^'^IN  r:i'?B'n'''D'?ii'D  sh  "il"*::*  ''in  nn-'ii:  ''r''T.;i 
Zurückgelassenes,  und  er  braucht  das  Vier-      ''in  N*?  nn'-Zi:  "r'^IÄ  'nSt    n\-TiT'':i  n'':"ip 'ni^'l^m 

und    das    l'ünffache    nicht    zu    zahlen,    das  loll^'Diy  ^IllN   ITV^N   p   ]^J;Ql^•  "'^m   N^t:'p   Ti'^ü' 
Haar,  das  zum  Abschneiden  bestimmt  ist,      nr^Vs  p  |^V2l^•  "-rm  NZ^Ks*"!  ''»XJn  nn  nT>'^S*  p 
heisst  nicht  Zurückoelassenes,  und  er  muss      NSIDn  nNI  n:i"'nn  nsi  r^'ü^pn^'^itin"  p^l  i:ntBa.7 
das  Vier-   und  das  Fünffache  zahlen.   Und      \iyjü    C^Emi:'!    ^''•'n    I^EnTk^'n    non2    2:i:n    pi 
der  andere  Autor  der  Lehre  des  R.  Simon      pni  :n  "iQN  |''2''>n''l2:X'  j-'Smtr"  S^:nm  CIViIsJ ^gj^^'j'f 

b.  h:ieazar  ist  der  Ansicht,  die  Vorder- und  i5C]nit:*:i  jSr  'n''2n:2  2:;ii'  rjmii'i  ]X2  N^ir'p  nS 
die  Hinterfüsse,  für  die'°'das  Schlachten  er-  finii:'  '?'r''  pnj  Z^i'?  N21 'n"'2''n''N  N:^'?^:^  ;:r^* 
forderlich  ist,  heissen  Zurückgelassenes,  no'l'?  lloS"!  ]''2'^"'n  in"»  IIJX*  ]"'£mtt'1  Tl'';n:2"r:ru* 
und  er  braucht  das  Vier-  und  das  Fünf-  s'?  pn:  2n  IDN  n'7N  Sr'*'?'!  jr^'r  "l'r'ir  in2i:i 
fache  nicht  zu  zahlen,  die  Hörner  und  das      ^rr^'^l  |N2  lT2n  n>n3'  ni'L:»'  r|mt:*:3  |N2  N"'i:*p 

Haar,  für  die  das  Schlachten  nicht  erfor-  aom^l^  n''t:T'  ''3'1  '^'')1  nTin  n^'IZ^s'l't:'  Vd'-C'a 
derlich  ist,  heissen  nicht  Zurückgelassenes,      in^a  m31>*0  pn  nnrN'?:212  ]'in  CT'"'c"'w'?ü'!2  j'in 

—  R.    Simon   b.    Ricazar   befindet   sich  ja      ■'^zn  vh  Nin  löN  "IT*  131j;°  löNl  J«I21  N3^^nS 
mit    sich    selbst    in    einem    Widerspruch!?      m  67    ::    ^nf bti  n^tt-o  M  66    |i    ir«  «ro^p t.va'^  M  65 Tel'.io^ 

—  Zwei  Autoren  streiten  über  die  Ansicht      b  6Q       1      D':'irD  ir«  nn^au  imn  n^ro  M  68  ■ngsbMb' 
des  R.  Simon  b.  Eleazar.                                         x'trp  n  "ik  'oiSrn  nSti'o  nn^at:  ]•  St  n'D  M  70    ,     'oiScn  "»'-^ä' 

Die  Rabbanan  lehrten :  Wenn  jemand  ^  "^'^      '     =""  ^  ^^     ü    n«  +  M  72        nonv  P  71 

,^  -11,                1           •  nyiS  B  77     II    lyyD  -   M  76     :     iDsva  M  75  :n 

em    verstümmeltes,  ein    lahmes    oder   ein  l                       ,C               ,.  ^n 

'  .]«in  inn  '':'or3  i*in  mo  dv  M     .d-,'    -  1'  78 

blindes    [Tier]    stiehlt,    und    ebenso,    wenn 
jemand  das  Tier  von  Teilhabern  stiehlt,  so 

ist  er  schuldig;  wenn  aber  Teilhaber  gestohlen  haben,  so  sind  .sie  frei.  —  Es  wird 
ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  Teilhaber  gestohlen  haben,  sie  schuldig  sind!?  R.  Nahman 
erwiderte:  Das  ist  kein  Widerspruch,  die  eine  Lehre  spricht  von  einem  Teilhaber,  der 
von  seinem  Mitbeteiligten  gestohlen'°'hat,  und  die  andere  spricht  von  Teilhabern,  die 
von  F'remden  gestohlen  haben.  Raba  wandte  gegen  R.  Nahman  ein:  Man  könnte 
glauben,  dass  wenn  ein  Teilhaber  von  seinem  Mitbeteiligten  und  wenn  Teilhaber 
anderwärts  gestohlen  haben,  sie  schuldig  seien,  so  heisst  es:  U7id  es  schlachtet,  es  muss 
vollständig  geschehen,  w'as  hierbei  nicht  der  Fall  ist!?  Vieiraehr,  erklärte  R.  Nahman, 
dies  ist  kein  W^iderspruch,  die  eine  spricht  von  einem  Teilhaber,  der  mit  Zustimmung 
seines  Mitbeteiligten  gestohlen  hat,  die  andere  spricht  von  einem  Teilhaber,  der  ohne 
Zustimmung  seines  Mitbeteiligten  gestohlen  hat. 

R.  Jirmeja  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  er  es  mit  Vorbehalt  von  dreissig  Tagen'"^, 
mit  Vorbehalt  der  Arbeitsleistung'"",  mit  Vorbehalt  der  Geburt'"  verkauft  hat?  Nach 
demjenigen,  welcher  sagt,  die  Geburt  gelte  als  Glied  der  Mutter,   ist   dies  nicht  frag- 

die  Lebensfähigkeit,   also  die   rituelle  Geniessbarkeit  des  Tiers  abhängt.  303.   Um  sie  essen  zu 

dürfen.  304.   In  diesem  Fall  ist  er  frei,  da  der  verbotene  Verkauf  sich  nur  auf  einen  Teil  des 

Diebstahls  erstreckt.  305.   Dass  es  ihm  noch  30  Tage  zur  Verfügung  stehe.  306.  Wenn 

der  Käufer  es  nicht  schlachtet,  so  soll  der  Ertrag  für  die  Arbeit  dem  Verkäufer  gehören.  307  Wenn 

das  Vieh  trächtig  ist. 

SB* 
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ICSI  JN:2T  S2^^N  -f^  >';2r\  ^2  n2  ^>>Ü  Sm  -[h  lieh,  denn  er  hat  ja  etwas  zudick  gelassen, 

11-in-:i  ]-,^r  j:nas  la^t:  \Sa''i:::N  ■|T'  is'?  n^lvY'  fraglich   ist   es   nur  nach  demjenigen,  wel- 

iS^  \Sp  71:^:2  Z'-^^rihl  j?r  S^"^-  \S  -.l^'^-  •'in  -2  eher  sagt,  die  Geburt  gelte  nicht  als  (ilied 

S^  S1-  I^S  -jl^   iN/T  jl^r  •'-,riN1  sr-'X  rr:;  •'in  der  Mutter.  Sagen  wir,    dass  es,    da  es  an 

m-2  '"niT;:*\S^   -j^^i-i   jrr   N^"?-   in   "n^r   ^in  5  dieser   haftet,    als    Zurückgelassenes    gelte, 

2^  ^';2     n,':\-l    ^^1  -£1:2   -i^-^cn  1x22   n*L:''ni:*2  oder    aber    gilt   es,   da   es   später   getrennt 

2:;i  \S*^  j:^^::X  ^::  '-^  rrz^:  rr;i2p  -2::  xrSJ  wird,  nicht  als  Zurückgelassenes?  INIanche 

npTl  T^*J  X^  Xn  ]^2n  n:2  a^bl  ix  ]"'2T  X^  Xn  lesen:  Gilt  es,  da  es  kein  Glied  der  Mutter 

tBq.Tnnx'^    |n:i   2::' ,-12U'i   --X^    jn:*   2::    ]:2n   Un  ist,   nicht  als  Zurückgelassenes,   oder  aber 

Foi.79jr:i  2::  rp'?--!  2::  rppm  2::  'kT'^pm  2::°  12;2-lio  gilt   es,    da   es   nur  durch   das    Schlachten 


n?D'i  2::;  i£''j':-2  vi£i  2::  i2in  ^121  2:y  n:nr:2 

-ü'!2m  n>*2^x  ^::"i^L:*n  c^wt^  i^::n  n^22  "■m:i^2D 

"-x^  in:i  2::  xü*""',  p-'V'iC'X  j*?  vriti*:^,':  \s*a 

^221  2:  ^v  r^x  m^2V  n2i'?  n^'?*^:*  *L^•^^  n2i:i 

,«..Gq.5i.' '^'^   xrn   rn^2';   n2i^   n^'?*^  i\s°  -'^12  -iinn 

,6i.Bq.7i^-i:2^  11221  in2t2i'' X2>'D  \si2  .~n"'2j;  121'?  n-^^^* 

nn^2L!  r|X  inx  n''  b';  'i^hi  iti'sx  x'?!  i-n''2:: 

Z'^iprA  2::   p^v^'kT'X   X£^D"2>"^nj2'hnx   ''T'  h"; 

eo.76a  :ü>:2w'^  r23  ^^  nr:  t:",''in'?  11212  ^'?  na° 

rv.2]  cr'Lr'i'^  "(in  nzcf  rct:i  d^H-h  nriin2  2^1 

crv^'-^z  ~^r^i  reo  cnrx^iü  y^n  2::\^'  ix  || 


2:i  —  M  81 
rrr:  ix  'M  84 

.Tisai  P  87 


derselben  [zum  Genuss]  erlaubt  wird,  als 
Zurückgelassenes?  —  Die  Frage  bleibt  da- 
hingestellt. 

R.  Papa  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  er 
es  gestohlen,  verstümmelt  und  verkauft 
hat?  Sagen  wir,  er  hat  ja  nicht  das  ver- 
kauft, was  er  gestohlen  hat,  oder  aber,  er 
hat  ja  von  dem,  was  er  verkauft  hat,  nichts 
zurückgelassen?  —  Die  Frage  bleibt  dahin- 
gestellt. 
^^^  Die    Rabbanan    lehrten:    Wenn   er    es 

''r2t'\i'D  C'/Z'r2  criK'IQ  j'in  -)2r2)  nz'iSI  2^:2'  ix  gestohlen,  einem  anderen  gegeben  und  die- 
l~\yct  cnir'iZ  -^Zri)  -2*1:1  2::  bzx  rrz'ün  nyznx  ser  es  geschlachtet,  gestohlen,  es  einem  an- 
^x  ..'xa  —~M  80  iP-T^  M  79  deren  gegeben  und  dieser  es  verkauft  hat, 
vrzn'^  M  83  n"si  22:1  —  M  82  gestohlen  und  es  dem  Heiligtum  geweiht, 
xs'c  ;y;'r::^^s",  B  86  'o:  +  M  85  gestohlen  und  es  auf  Borg  verkauft,  ge- 
stohlen und  es  eingetauscht,  gestohlen  und 
es  verschenkt,  gestohlen  und  damit  eine  Geldschuld  bezahlt,  gestohlen  und  damit 
eine  Warenschuld  bezahlt,  gestohlen  und  es  seinen  Schwiegereltern  als  Geschenk 
übersandt  hat,  so  muss  er  das  Vier-  und  das  Fünffache  zahlen.  —  Was  neues  lehrt 
er  uns  damit!?  —  Im  Anfangsatz:  wenn  er  es  gestohlen,  einem  anderen  gegeben 
und  dieser  es  geschlachtet  hat,  lehrt  er  uns,  dass  es  einen  Boten  für  eine  verbotene 
Handlung  gebe;  obgleich  es  hinsichtlich  der  ganzen  Gesetzlehre  als  Grundsatz  gilt, 
dass  es  für  eine  verbotene  Handlung  keinen  Boten^'^gebe,  so  gibt  es  hierbei  wol  einen 
Boten  für  die  verbotene  Handlung,  denn  es  heisst:  ^///d  es  scldachtet  oder  verkauft^ 
wie  der  \'erkauf  ohne  Beteiligung  eines  anderen  nicht  möglieh  ist,  ebenso  ist  er 
auch  wegen  des  Schlachtens  mit  Beteiligung  eines  anderen  schuldig.  Im  Schlußsatz 
lehrt  er  uns  den  Fall,  wenn  er  gestohlen  und  es  dem  Heiligtum  geweiht  hat,  dass  es 
nämlich  einerlei  sei,  ob  er  es  einem   Profanen  oder  dem   Himmel  verkauft  hat. 

[EXX  ER  ES  IM  Gebiet  des  Eigentümers  gestohlen   und  ausserhalb  seines 
Gebiets  geschlachtet    oder   verkauft,    oder   ausserhalb    seines   Gebiets 

GE.STOHLEX  UND  INNERHALB  SEINES  GebIETS  GESCHLACHTET  ODER  VERKAUFT,  ODER 
AUSSERHALB  SEINES  GEBIETS  GESTOHLEN  UND  GESCHLACHTET  ODER  VERKAUFT  HAT, 
SO    MUSS    ER    DAS    ViER-    UND    ])AS    FÜNFFACHE   ZAHLEN;    WENN    ER    ES    ABER    INNERHALB 

SEINES   Gebiets  gestohlen  und    geschlachtet   oder   verkauft  hat,  so   ist  er 


306.  Nicht  der  Beauftragende,  sondern  der  Beauftragte  ist  strafbar. 
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frei"".  Wenn  es  heim   Heranziehen  im     r,"'z:-  -iVlTS  c^hvzn  r\)\i^'-]2  nr^i  N':in  izi^'ir^  n^n* '»'i^^ 
Gebiet  des  Eigentümers  verendet  ist,     ^i^'\^zzh  i:n:  2">^n  nni  c^byz  mt:-^?2  \s^i'in"\N 
so  IST  ER  i-RKi;  WENN  ER  ES  AHKR  HucH-     ^z'Z'  »s-j'!:":!  bNT^'b  cxi  i^^ii:'':)  z)n'b]:2'7  \s  i:2 

GEHOBEN  HAT,  ODER  WENN  ES  NACHDEM  ER       inT:,-!  ^"Cl  C'TVZn  riK'-^Z  HT^fimC  HMI  IZ'C'bl 

ES  AUS   DEM  Gebiet   des  KicKNTrMHRS  5  iz^^r,  r^)  z'^V-~  ri'^'-^-^'iN^Hini:'  in 

HERAUSGEZOGEN  HAT,  VERKNDF.'I'  IST,  SO  IST       C^-ilSV^'Z    rir''ü*2    i:p\1   lli^^N   "V^      .N""*.:.* 

ER  schuldig""'.  Wenn  er  es  zur  Auslö-     ^:2  r:rAZ2^  m:  v^'^*  sn  -s''^  zi  i^a  ah  in 

SUNG    SEINES     ER.STGEBORENEN    SOHN.S,    EI-       'ZZ'    Nwi:':'     'l^NV^*'^!     Zln    -,!2*w''?     12*n    '?>'2^     IN 
NEM      Gl.\UBIGER,      EINEM       UNBEZAHLTEN        Z^^y'Zn    rA'Z",Z     T.ril     N!»"!"";     'iZZ'^^Z     "'n     -,21C'^' 

HÜTER,  EINEM  ENTLEIHER,  EINEM  LoHN-  lo  r;r""'j':2  ',:,':\"i  -:"::  ';r2Z':  '^^'^rz'  *,ah  \s*2  -,11:2 

HÜTER,      ODER      EINEM      :\IlETER      GEGEBEN        NJil    ND^  iT»^    N:ri  Nn"2::    n'?   m^'?    "ßN  j-^-aVy:'! 

HAT,  UND  ES,  ALS  DIESER  ES  AN  SICH  ziK-     r.^22  zi^c  zi:  N:m  z^h';z'  -*2a  2:rw*  2:: 

HEN     WOLLTE,    IM    OeIUET     DES    ElGENTÜ-       2::    '*'?    H^    .T'TnD    N^    "»CN    2"!    n'''?    -,::N    ";2X* 

MERs   VERENDET    IST,   SO   IST   ER   FREI;     c"''?>'2  ri'"2:2'"2j:'yi*  23:  '"'?  ."US  "iSiiy  r,''2i2  2:;ii* 

WENN  ER  ES  ABER  HOCHGEHOBEN  HAT,  1.^  ]''-,:2rw2  -2^ ^2  Ijp^l  ri:''3  >'!2t:*"i  "ÜIC  IN*?  N^S 
ODER    WENN    ES   NACHDEM    ER    ES   AUS   DEM       "j-',12     l'';'7i<     "21     -,2N     ""2:     ■i:2r,\S'°    H^C     Vl^ü^*  B"-»»» 

Gebiet  des  Eigentümers  herausgezo-  ]"'*'i2'iJ:'2  .";2''*u':d  i:p\-  -2  r,"imp':'2  ri2'"*i:':2  'up\-^rz' 
GEN  hat,  verendet  IST,  SO  IST  [der  "|2  mn'ip'r2  n2''::*!2  "iJpT.t:'  "i"'ii2  ^zn  ''12:  N"^:ri 
Dieb]  schuldig.  Tpzz  n''^:p:  vpnpnc*  c'^*2i  jn:2ri:'2  -Z'^z'i  üp^n 

GEMARA.  Amemar  fragte:  Haben  sie  20112^2  r|D22  rr^p  mT'2'y:*  12  npmz)  -;Jtr2 
das  Ansichziehen  auch  bei  den  Hütern  an-  j'^^ü^üD"  n'lT2t:*°  N!2'''?''N  \S*!21  nTl''2w  "pTn2'lCoi.b 
geordnet'^oder  nicht?  R.  Jemar  erwiderte:  riri''2w  NIC""-"!  i::«  inj'':  NTi:^*  '':2  ""'?"L:'?i:a 
Komm  und  höre:  Wenn  er  es  zur  Auslö-  ]'»D'Tn2  j'':2i:nw  InlN"  IV^hü  ^Z1  "112N  5>'p"lpl 
sung-  seines  erstgeborenen  Sohns,  einem  |  «b,i:S  ik  -ib^S  w  rvvh  in  i2in  M  89  tr  +  M  88 
Gläubiger,    einem    unbezahlten    Hüter,    ei-  njj  -f  m  92         pn^-  M  9i  ^<^^v^  -f  M  90 

nem  Entleiher,   einem  Lohnhüter    oder  ei-  -pis'  t'2  ^a'.r2\:'  M  94        mtin,-:  M  93 

nem    ]\Iieter   gegeben  hat  und  es,  als  diese  es  an  sich   ziehen    wollten,  im  Gebiet   des 
Eigentümers   verendet   ist,   so    ist  er   frei;    wahrscheinlich  doch  der    Hüter^'°,    somit   ist 
hieraus  zu  schliessen,  dass  sie  auch  bei  den  Hütern    das  Ansichziehen   angeordnet  ha- 
ben.   Jener  entgegnete:    Nein,  der  Dieb.    —    Dies  lehrt  er  ja  schon  im  Anfangsatz?  — 
Er  lehrt  von  einem  Dieb,  der  es  aus  dem  Haus  des  Eigentümers  stiehlt,  und  von  einem 
Dieb,  der  es  aus  dem  Haus  des  Hüters  stiehlt.  R.  Asi  sprach  zu  ihm :  Weise  ihn  nicht 
ab,  es  ist  ja  einerlei,  ob  der   Dieb  es  aus  dem  Haus  des  Hüters   oder  der  Dieb  es  aus 
dem  Haus    des  Eigentümers    stiehlt.    Vielmehr  wird   hier  vom  Hüter  gesprochen,   und 
man    schliesse  hieraus,  dass   sie  bei    den  Hütern   das  Ansichziehen  angeordnet   haben; 
schliesse   hieraus.  Es  wurde  auch  gelehrt:  R.  Eleäzar  sagte:  Wie  sie  das  Ansichziehen 
bei  Käufern    angeordnet  haben,   so   haben  sie  das    Ansichziehen  auch    bei  den    Hütern 
angeordnet.    Desgleichen    wird    auch    gelehrt:    Wie    sie    das    Ansichziehen    bei    Käufern 
angeordnet    haben,   so   haben   sie   das  Ansichziehen    auch   bei   den   Hütern   angeordnet, 
und  wie  Grundstücke  durch   Geld,  [Verkaufs] schein  und  Besitznahme  er^vorben  werden, 
ebenso  w^erden    sie  auch  beim    ■Mieten  durch  Geld,  Schein  und  Besitznahme  erworben. 
—  Bei   welchem    Mieten,   wenn  beim  Mieten   von  Mobilien,   so  werden  ja  solche  nicht 
durch  einen  Schein  erworben!?  R.  Hisda  erwiderte:  Bein  jMieten  von  Grundstücken. 
R.    Eleäzar  sagte:   Wenn    man    ihn    gesehen   hat,    wie   er   sich   in    einem    Gebüsch 

307.   Da  er  es  nicht  erworben  hat.  308.  Da  er  es  durch  das  Hochheben,  bezw.  durch  die 

Transportation  erworben  hat.  309.  Dass  sie  erst  dann  für  das  anvertraute  Vieh  verantwortlich  sind. 

310.  Wenn  er  es  an  sich  ziehen  wollte. 
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\S^S  i-w*:::m  r,';z'a  ^^l^ü'n  zb'Z'^  IZ'^I  n2'L:i  versteckt  und  da  gesclilachtet  oder  ver- 
"-^S"'^,":^;  -"J'^rnü'  Sncn  2",  -i^S  yz'^  ah  sn      kauft""hat,    so    muss   er  das  Vier-  und  das 

Bq.57Mn''"'::2  *n^*i:2'"sp-i  ]*i^r'  N*-  p*:  imS"il  p^n  Fünffache  zahlen.  —  Weshalb  denn,  er  hat 
ii:r  in2N  ""IT  ^rss  ^2-  ^r\-l   i*?*:  S^^NI  sin  2::      es  ja  nicht  an  sich  gezogen!?  R.  Hisda  er- 

'f'";:'^^   PM-n   ra   '?t;^1°   -,:2S:w'    yir-^    p    *-^:2  5  widerte:  Wenn  er  es  mit  einem  Stock 


23.21 


an- 


^b';z  ]*j:r  -."iN  p-T"  ^;*,  ir,*:n2  inr.-^l  *",i'Sn  getrieben  hat.  —  Wenn  man  ihn  gesehen 
jud.9.25^y  [Z*|2-N^  ür*^*  ^^>'2  1^  Iti'^ti'^f  ncX^L^*  ürc*  hat,  so  gilt  er  ja  als  Räuber!?  —  Da  er 
Z'^"?';  'Z';"  -wS  '"^2  [ra]  l^*:'*'!  Cn-n  "'l^•^n  sich  vor  ihnen  versteckt  hat,  so  gilt  er  als 
•CS  \SriC  ".::N  S'^  S-^Vl:  \S*2  iniN  ^2-,1  "[-.-il'  Dieb.  —  Wer  gilt  demnach  als  Räuber? 
*2^1  in:^:  ^:hi:  ab  ^r^'^U^a  ''"lC'i:*:n  p^r  1^10  R.  Abahu  erwiderte:  Zum  Beispiel  Bena- 
1[:*iV':*  "w^^N  *n:vn*:  S^-I  ^-i^^'L:^  Npl  Xn  iJ-T*  jahu,  der  Sohn  Jehojadäs,  von  dem  es 
\srT  \2  ]:n*-  irn  r,X  •"^l'^'^^r  l'l'XÜ*  l^n^^J'^  heisst :"'75'/-  raubte  den  Speer  aus  der  Hand 
\7h  -,^S  ]^T;::''-,r,',""  211z  nnin  rr,^3n"  n^  '":2::  des  M/\-ri  und  erschlug  ihn  mit  seinem  Speer. 
-Vw'-  s'^  ."t:  iri,-:  T122^  -12^  1122  7\rZ'-  nr  R.  Johanan  erklärte:  Zum  Beispiel  die  Leu- 
"*l::2  '^u  j-V  "w"*  '?12*22  uip  T,22'?  '2';  1122  15  te  von  Sekhem,  wie  es  hev^stf' Die  Bürger 
r;:\S  •^\S2  r:^'^  '?w*  itlSI  nX"n  n:\S  iSn2  von  Sekhem  stifteten  auf  den  Höhen  der  Ber- 
jes.29.15  ,-;"i>*  ""2^  \rCl\  Cp-'^iVCr;  •'in'  IISN:::*  ->*:2rw*°°  ge  Wegelagerer  gegen  ihn  auf,  und  sie  be- 
Ps.94,7''n^S  ;''2''  S"'"!  n""  HN""  N*?  r^t^X"*!"  2''n21  'i;i  raubten  jeden,  der  auf  dein  Weg  an  ihnen 
E2.9,9|\s'  ("«2)  j-iXr;  r,N  n  2*>'  ['nr^S]  ^2°  2\""2'i  2pV''  vorbeizog.  —  Weshalb  entnimmt  es  R.  Aba- 
üVw':: 'l'w^  l'?w!2  T'Sii ''21  n::s  S-^jr,  :nN"n  ['n]2o  hu  nicht  aus  diesem  Schriftvers?  —  Er 
V-tt*  cnS  ^12  ""u':'  n:2n  12Tn  vdl  ba'^hm  ]2'"i  kann  dir  erwidern:  da  sie  sich  verborgen 
i^^V  N*?"!  ""i-Vn  '':2  TiN  jl^"**  in»S  nr.C'li  •w*>'V°'"",''V2  hielten,  so  gelten  sie  nicht  als  Räuber.  — 
s':";  -,*>'•-  *:2  r,S  j:2'r  N*?  nnsi  -^l^n  '":2  r,X  Und  R.  Johanan!?  —  Sie  hielten  sich  ver- 
"•ilS  **r;  .-2r,:2  'i:*:iV  j"^'  ~*\S  "'"•:-  '':2  rs'  borgen  nur  aus  dem  Grund,  damit  die  Leu- 
:-'?2r;  ^^2  r,S  ja"?  n'?';  ""V"  "•:2  r.S  p'^rü*  -T25  te  sie  nicht  sehen  und  vor  ihnen  flüchten. 
n2S'?t:  bX!  -2  b'rM  .1:22  nsil  N2  "\S*:2  •'2"",  ICN  Die    Schüler    fragten    R.    Johanan    b. 

'i'?i:"'2  ä^'^:!  m'^'  "w  :2n  ';r2N'?j:i2  l^i:''2*::*  -,V^*  Zakkaj :  Weshalb  hat  es  die  Schrift  mit  ei- 
M  98  -mn  p  97  ir:t:a  M  96  nox  M  95  "^m  Dieb  strenger  genommen  als  mit  ei- 
-f  B  1         rriN  —  M  100        n;*rDic  B  99        ]'-t;:,r:      nem  Räuber?  Dieser  erwiderte  ihnen:  Der 

.r:-.:.'  M  2  ^a'T  eine  verglich  die  Achtung  des  Dieners  mit 
der  Achtung  des  Herrn,  der  andere  verglich  nicht  die  Achtung  des  Dieners"*  mit 
der  Achtung  des  Herrn.  Er  tat  so,  als  —  wenn  man  so  sagen  kann  —  sehe  das  Au- 
ge des  Unteren'''nicht,  oder  höre  das  Ohr  des  Unteren  nicht;  wie  es  h ei sst :'"'??>//'(? 
d^-nen.  die  ilire  Pläne  vor  dem  Herrn  tief  verbergen  See.  Ferner  heisst  es :^' Sie  sagten: 
der  Herr  sieht  es  nicht  und  der  Gott  Jäqobs  merkt  es  nicht.  Ferner  heisst  ^^-^'^Sie  denketi, 
der  Herr  hat  das  Land  verlassen,    Gott  sieht  es  nicht. 

Es  wird  gelehrt :  R.  Meir  sagte :  Im  Namen  R.  Gamaliels  sagten  sie  ein  Gleich- 
nis, womit  dies  zu  vergleichen  ist.  Einst  waren  zwei  Leute  in  einer  Stadt,  die  ein 
Gastmahl  veranstalteten;  einer  lud  die  Bürger  der  Stadt  ein,  aber  nicht  die  Söhne  des 
Königs,  und  der  andere  lud  weder  die  Bürger  der  Stadt  noch  die  Söhne  des  Königs; 
wer  verdient  eine  grössere  Strafe?  —  doch  wol  der,  der  die  Bürger  der  Stadt,  und  nicht 
die  Söhne  des  Königs  lud. 

R.  Meir  sagte:  Komm  und  sieh,  wie  gross  die  Bedeutung  der  Arbeit  ist;  für  ein 
Rind,  das   er   von   der   Arbeit   gestört    hat,    muss   er  fünf,  und   für   ein   Schaf,  das  er 

311.  Ein  im  Wald  weidendes  Vieh.  312.  iiSam.   23,21.  313.  Jud.  9,25.  314.   Er 

schämte  od.  fürchtete  sich  vor  Menschen,  nicht  aber  vor  Gott.  315.   Euphemistisch  für  Höchsten: 

Gott.  316.  Jes.  29,15.  317.   Ps.  94,7.  318.   Ez.  9,9. 


Ivill 

lin.?6 
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niclil  VOM  drr  Arbeit  ocsuirl  liat,  niuss  er  r;N-*  HZ  "'NT'  p'pn'i"'  "'S"!  nON  ny2"",S'inrs':^0D 

vier    zaliloii.    R.  Joliaiiaii    b.   Zakkaj   sa.nte:  rrzrir]  T'^:n2  iStJ'  "AZ'  r.T'-iZn  IMZ    ^m:  na3 

Koiiiiil    uml   sieh,   wie    heileuleiid   d'w   Klire  J ri>2"N'' 1£\~ir   hy   IZTiritl*  riw 

iler    Meiiselieii    ist;    für    ein    Kind,   das    zu  "-in    hn^'Z"'    yiH2    npi    r\:2rc    p":r2    ? 

in«;,  muss   er   fünf,  für  ein  Scliaf  f.  '?Nitr"'  r"^x  '^i:'' nnz"icn   «"""^id:;  rb"i:?2 


I'USS         ß^'"j»,>        »•'"•"'•''         <-  '  iiim,        "in         \_iii        v'\.ii>ii     .'       ,  \-\     '.u/  i        v>         ^14,       tu     l_    li__l         tfN  '       IU.J         I 

aber,  das  er  auf  der  vSchulter  tru«;,  nniss  er      n'?!    C'ii'-pn    ^:2?2    C^T'^^'n""!    p':i;:~'n   \^b~C'2   :\x 

vier  zahlen.  ^Tin  ]'^h~i'r2  i\s*  nrnL:n'' "•:£»:' bN'iii'"'  'pNi  circ" 

JAX   n.\ui-   KEIN   Kli-:in\ii:ii   im  Jiska-     p  ex   n\x   z*:!."   rx   CIN   'nr  n'?   Dip?2   'izz 

HLLANl)    ZÜCHTJ-N'",    WOL    AVA-M    DARI'  n'^X    CIV'?   □"'Z1;:'"':'']"'D11?  i\N°  nblt'':K'I    Tli'p    nMBb.231 

MAN    HS    1\    SyRIKN     UNI)    IN    DKN    StKI'I'EN  i<>                      :  CI    D"'1:'':B'   Z1B'\"1    p    pm    HM    jZ    cx 

DES    JlSK AHLLANDS.     MaN     DARF    IN    JeRU-  -p"T     ni^nZ     J-'n^S    ]\S     pZ",     11",       .^^l*:;;, 

§ALEM     KKINE    HrilNER    ZÜCHTEN,    WECiEN  ^N-r"    ]'^NZi:*   ]''tt'"linZ    j'^Sf^a    '^ZN    '^N",C'"'  VINZ 

DER      HEILIGEN     ()I>FKR'  ;     PrIKSTKR     DTR-  ]-',X':'  iTi'nZ   IC*'?    "j"»*!;  ]\S';    Z'w'-Z   '""ZX    X^'mZZ 

PEN    DIES    IM    GANZEN  JlSKAl^LLAND    NICHT,  '?Xrj"'    j-lNZ    Hpl    nri'Z    |'^H;2    j\S    -]1\S    X":."! 

WEGEN  DER  [levitischkn]  Reinhkit.  Nir-  i:>  iz^  •^2zz•b^•  iznczi  riTrT'Zi:*  "izt:2z'>'?i;;3  hza 

GKNDS      DARF      MAN     SCHWEINE     ZÜCHTEN.       ^ZN    "pT    "anZ    j'*'?"!:»     |\S    ri^Nw     "2    '""J    TN! 

Man    darf   keinen  Hund  grossziehen,     h";   m^r:   ]nT*u  \^i<'Z'°  "tb    nz;   --^-z    |^^i:a A^'a"»' 

es    sei    denn,    DASS    ER    AN    EINER    KeTTE       HZ    Tu2yh    p'?"iZ''"  IIZÄ    ZT".     jZ    ZN    X'l'N     "IZiM  "°''^' 

gefesselt  ist.  Man  dari"  keine  Tauben-     naMZ''pis'?    "Alna   x'^zn^   "wZX   npi  nariz" 

schlingen  legen,   es  sei    denn,   DREISSIG  l'o  sjj    '7«;    rjXV'i'IN'?    "Äina    X'"^Z~'?    IwZN    \s     nz: 
RiS'"fERN      von     EINER     BEWOHNTEN     Ge-       XIh"  nn'k:'Q°  ^ZN     »"pT     nanZ'Y^I^-     ]'S    r,^N'J,B„.8 

oend"'".  u>^'b*z'  i:z  nntt'a  cmpi  di^  z-^i:*':'*^*  'i'.n^  znp 

GEMARA.  l^Je  Rabbanan  lehrten:  ]\Ian  CV   ü''i:''^*w'' nrMnNn   nx*    n.Tw"'   n'^'J*   nz'?Z1    ZT» 

darf  im  Jisraelland  kein  Kleinvieh  züchten,  nJZT  ''Zai  b:>']  n'^h  p£j  *'XT  NJ*aN  ID'Jl  SZ^Zl'' 

wol    aber   darf   man    dies   in   den  Wcäldern  2.-.  XS'^J  üb  y':2V"']'^Dbr\  n^b"'bi2  üb  TiZ»S  NDÜTI  n>' 

des   Jisraellands;    in    vSyrien    sogar   in    be-  n^b  pZil  jT^Z  s'?«  '^^In'^'b  »Ty'''Tw'*  Ni::*!2"''|\"lS"l 

wohnten  Gegenden,  und  selbstverständlich  Ii.  ^  t        «nNrc*  M  5        r-a  —  M  4        ..^,j<  p  3 

im  Ausland.  Ein  Anderes  lehrt:  ^Man  darf  m  lü    ;     p;r:  M9        mannn  M  8        'js  p  7        n 

im  Jisraelland  kein  Kleinvieh  züchten,  wol  '^12'  r  11         -int  pp^oy  1202»  nnanaai  ti'2c  nnziaa 

aber  in  den  Steppen  von  Judäa  und  in  den      ü    ^"=  "    ^^  ^^    '    P''*'  +  ^i  13         nr^nantf  M  12 

ct  j         /^  ly  AI  1         M  1  ^"^°1  "-  M  17     i     pats-  -f  :\I   10         .sin  —  M  15 

Steppen  der  Grenze  von  Akko.  Aber  ob-        1  ,t  ^^        >,  ,^        ,  .. 

5^         .  .  .yr2V  -]-  M  20      :     i'av  —  M   19  rr?         M   13 

gleich    sie    gesagt   haben,   dass   man    kein 

Kleinvieh  züchten  dürfe,  so  ist  es  dennoch  erlaubt,  Grossvieh  zu  züchten,  weil  man 
der  Gemeinde  nur  dann  eine  erschwerende  Bestimmung  auferlegt,  wenn  die  Majorität 
derselben  sie  ertragen""^  kann.  Kleinvieh  kann  man  aus  dem  Ausland  importiren, 
Grossvieh  kann  man  nicht  aus  dem  Ausland  importiren.  Und  obgleich  sie  gesagt 
haben,  dass  man  kein  Kleinvieh  züchten  dürfe,  so  darf  man  solches  dennoch  dreis- 
sig  Tage  vor  dem  Fest  oder  vor  einem  Hochzeitsmahl  für  seinen  Sohn  halten,  nur 
darf  man  das  letzte  keine  dreissig  Tage'"''halten.  ]\Ian  könnte  nämlich  glauben,  dass 
man,  da  es  vom  Kauf  bis  zum  Fest  keine  dreissig  Tage  sind,  es  auch  nachher  bis 
zum  Vollwerden  von  dreissig  Tagen  halten  dürfe;    vielmehr  darf   man    es,  sobald  das 

319.  Aus  Schonung  der  Gärten  u.  Felder.  320.  Weil  sie  im  Mist  herumwühlen  u.  levitisch 

verunreinigende  Knochen  von  Leichen  aufwühlen  können.  321.   Ein   Ris  hat  ca.  266  Ellen;  cf. 

Bd.  ij  S.  944  N.  74.  322.   Damit  keine  fremden  Tauben  eingefangen  werden.  323.  Diese 

Stadt  lag  an  der  äussersten  Grenze  des  Jisraellands.  Statt  13^'  "lED  ist  viell.  13>«  122  zu  lesen,  da  dieser  Name 
im  T.  sehr  oft  vorkommt  (cf.  Bd.  iij  S.  482  Z.  14  ff.);  übrig,  haben  manche  Codices  ip'^sy  123  bezw.  ipisrD^  -• 
324.  Das  Grossvieh  ist  zur  Arbeitsleistung  unentbehrlich.  325.  Mit  dem  x\blauf  des  Festes  erlischt  die 

Frist,  obgleich  man  das  zuletzt  gekaufte  Vieh  erst  wenige  Tage  hat. 
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Foi.80  •l:~'1u  1   npl^   nl'iirr'   •"•int:*^   r^b   "V-*-   »^'^   '^^"l      Fest  verstrichen  ist,  nicht  mehr  halten.  Ein 

]-;w     ":*:>'.";"  n"w "    S'?w     il'^l^    nn'Z'f  npb      Schlächter    darf    fortwährend    kaufen   und 
tBq.si,-;::  ':^N*'"':^:2:  jl"  "N  l^-r^r^S-i  l'i^S'u:*'    :cT'  C'^tt'^tt*      schlachten,     kaufen    und    halten'"",    jedoch 
"Zn  N^S   i*'^!:^  )\S*    prnr'-.r,*::   ]nh   "iCS   ^n;*?      darf  er  das  einzeln  Zurückbleibende'^keine 
■i;'^21  "^P'll  ]r>h  -ir:«  rrri'Z'h  in^i  n-ri^  I^Z  Sp  5  dreissig  Tage  halten. 

IiTiI-^M  "V-ri  n*",wlp  n'i'N  ■'.nyz  nvini  SiT,  K'?t^'  Die  Schüler  fragten  R.  Gamaliel :  Darf 

Te^'sMz'?^  n:i:  -\-w  ins  T'On;  nrv^  pzn  i:n°  man  [ein  Kleinvieh]  züchten?  Er  erwiderte 
zh-  pr'w  ->•  n:pr,  l""  ]*«  ritiSI  Z\S£'n':'  i'^NCT  ihnen:  Es  ist  erlaubt.  —  Es  wird  ja  aber 
1^''*r,wp:  v;  "h'^'ii'^ZrA  r^'^^n'^'^  nnni:*;:  nr.n'"''  gelehrt,  dass  man  nicht  züchten  dürfe?  — 
r.''-inw'?  Ti'^in'ki'ri  n::2a  pj'l"'  HNTI  rrnin  "»Virziio  \'ielmehr,  sie  fragten  wie  folgt:  darf  man 
?Vi"I  riri\S  "tSTw  "("»r  ripr':'  VT-zn  12:2:  C'^^^"*'?  halten?  Er  erwiderte  ihnen:  es  ist  erlaubt, 
^,.^^L.oo.-.^j^.  ^_,-,.,j_^^h  .-|.p,  -j^-rpi  >,-^:^2  mVw'p      nur    darf  man   es   nicht  hinauslassen,    um 

ipm*  'IZw''  "l^i'S  |''D:r:    uSI  n*  ^ü*  in''22  ]''"''!i:2      niit  der  Herde   zu  weiden,  vielmehr  binde 
r.Si   TV"  -ms    ^Z'''\r;  'mx    S^^N   12   IN^tS    s'?1      man  es  an  den  Fuss  des  Bettes. 
]r;    "2    j\Sw    "«JN    ';~V    12s    ^DD^^    r\';u2    sin  10  Die  Rabbanan  lehrten :  Einst  war  ein 

"*:N  p-zn  "121  b';  TniyZ'  v;n  nms*  jIV'n'^N  Frommer,  der  an  Brustschmerzen  litt,  und 
Ti'^Z  Vn  p'?>'n'°'?''^;2w'  u^"^2  ''':^>*22  Ss*>':2i:"'"''''2"i  als  man  die  Aerzte  befragte,  sagten  sie,  es 
(•'jTi  ]"'w'1*n2  j'">'i:2  Vnw'''i2*",n  ni2  "»jSJ:!  N2N  gebe  für  ihn  kein  anderes  Mittel,  als  dass 
Z*'Z'^r~  Z-'"'  *\"Iw'  "'S  h';  T^ü^  T^n^Z  m:iDt:  "':"'"l  er  jeden  Morgen  warme  :\Iilch  sauge.  Da 
-'-  ]"'~'2>':i';  nnM  ri:i:p  mu  l:-\"i2'?  -ItiD  20  holte  man  ihm  eine  Ziege,  die  man  an  den 
8]"'2''*-^  ]\S  nZrZTi  riw'VÜ*  ~>"11  iJ2"i  i:n°  ;.-i''^V  Fuss  seines  Bettes  band,  und  er  saugte  von 
",:  pV'"!"  ^'J  T*  '?>  12ir2  s\s  1"^:::  llZ^h  ims  dieser  jeden  Alorgen.  Eines  Tags  besuch- 
*r,*S  ;''2'"'r;"2  :\S  imw"2'' u'"""'*n'l  2''2':'2  "h  l'^SJw      ten  ihn  seine  Kollegen,  und  als  sie  die  am 


IBm, 


»-,»S    --....    n^ 


|21  "''  h'J  T»  ^t;  12'ia  N^X  T^J:  -,12:2'?      Fuss  seines  Bettes  angebundene  Ziege  be- 
"iniS  p2"'V.a  ]\S  ^snC"»  ]"1S2  n*w»S  np""^"!   r^:^'^^  merkten,    kehrten    sie   um    und    sprachen: 
"  ^^,,2,  j_  M  23     ji     as  +  M  22      I!     anw  p7i      Ei"   bewaffneter    Räuber   befindet  sich    in 
f       M  26  Tj?''  P  25      '      'ncS  ry  'rc*  M  24      diesem  Haus,  und  wir  sollen  zu  im  hinein- 

'72'  y:;  ins  M  28  12^2  -f-  M  27  c^aoS  B  00      gehen!?  Darauf  Hessen  sie  sich  nieder  und 

M  30         nnr  pv.';ti-V29  n^n  ;ii«  'ai-nr  ?vn  inis      untersuchten    [seine  Handlungen];  sie  fan- 

R  33  pi  —   M  32      i      'JSO  +  M  31  ]V^';rt  —         -,  ,  i      •  ,  c  ••      i  m  i     r 

'      ,  ,,  ^,  ,    '  den  aber  kerne  andere  Sunde  an  ihm  haf- 

.np»Si  n'3  —  M  34         ]'«  »2«r:  IM    .irriT2  ,.     ^.     ^ 

ten,  als  die  Sünde  mit  dieser  Ziege.  Auch 

er  sprach  bei  seinem  Hinscheiden:   Ich  weiss,  dass  an  mir  keine  andere  Sünde  haftet,  als 

die  Sünde  mit  jener  Ziege,  indem  ich  die  Worte  meiner  Kollegen  übertreten  habe. 

R.  Jismäel  sagte:  Meine  \'orfahren  gehörten  zu  den  Hausbesitzern  von  Oberga- 
liläa, und  diese  sind  nur  deshalb  zerstört  worden,  weil  sie  ihr  [Kleinvieh]  in  den 
Wäldern  weiden  Hessen  und  in  Geldsachen'"vor  einzelnen  Richtern  verhandelten.  Sie 
hatten  zwar  Wälder  in  der  Xähe  ihrer  Wohnungen,  aber  dazwischen  lag  ein  kleines 
[fremdes]   Feld  und  sie  Hessen  [das  \'ieh]  über  dasselbe  gehen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  ein  Hirt  Busse  tut,  so  verpflichtet  man  ihn  nicht, 
[seinen  Viehbestand]  sofort  zu  verkaufen,  vielmehr  kann  er  ihn  nach  und  nach  ver- 
kaufen. Ebenso  verpflichtet  man  einen  Proselyten,  dem  Hunde  und  Schweine  als  Erb- 
schaft zugefallen  sind,  nicht,  diese  sofort  zu  verkaufen,  vielmehr  kann  er  sie  nach 
und  nach  verkaufen.  Ebenso  verpflichtet  man  einen,  der  gelobt  hat,  im  Jisraelland 
ein    Haus   zu    kaufen,   oder    eine   Frau   zu    nehmen,  nicht,  es    sofort  zu    tun,  sondern 

326.   Bis  zum  MarkUag;  die  La.  Dmci,  ist  wahrscheinl.  ein   Druckfehler.  327.  Von  der  letzten 

Partie.  328.  Die  vor  ein   Dreimännergericht  gehören;  cf.   Bd.  vij   S.  3  Z.    1  ff. 
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bis  t-r  rasscmlcs  jjefundcn  hat.  leinst  er-  rZ";^^  1^  n::}Tir]  rx  SÄ^^'J*  i';  nv:  np^^' 
cij^nt'tf  es  sich,  dass  eine  I'Vau,  die  ihr  ,->*2li*:i  HÄSpi  nS  n^r2  njz  -^-I^  r,ns<  nc\S2 
Sohn  sehr  ärgerte,  aufsprang  und  schwor:  CIN  ^:2  n"^^';  Vjrpl  ^r,l^ir^:2  *:\s''S2^ti'  >-2  ^r 
keinen,  der  herankomnit,  weise  ich  ab;  da  s'?  T12S  Z>r>2n  S'X  nzin  SlCrV  ]^::in2  ]:\yi:' 
dränj^ten  sicli  unwürdioe  Leute  an  sie  her-  .-.  ]^'^n:2  ]\S*  i-,r:s'r  ='^'2  n'^  \^:n^  K^X  IT  n:n2ru 
an.  Als  die  Sache  vor  die  Weisen  kam,  ^2T  ~  n^n  ]^H;o  ;\S  ri:2N  -\2  npi  .-ir:n; 
sprachen  sie:  Diese  dachte  nur  an  einen  ]^sipi  ü^^irm  |n2ir'"ü^2'^2  ]^'^i::2  ^ir2Mi'"]r;^*Z'''^ 
für  sie  würdioen.  Wie  sie  gesagt  haben,  r.-zr;  rX  "','::'^  □"»''ItJ'Vtt*  ^:£:2  C''S:d  mi^im 
dass  man  kein  kleines  Vieli  züchten  dürfe,  Ni-n'XÄTJ*  ni'-^  I",  "^S  Z\s:2  m^in  "»N?: 
so  sagten  sie  auch,  dass  man  kein  kleines  lo  ««i^Z  »V^-n  n^pC*  ^:''i:pT  HT-,n"  ^",::ST  iSr\S1 
Wild  halten  dürfe.  R.  vSimon  .sagt,  man  darf  nTn^"2T  n:2N  Jn^"*^*  \S*rrit2T  SÄTJ  \S:2"^:n-m 
Dorfhunde,  Katzen,  Affen  und  Ileckenwie-  nr^nib  hti'Z"'  piNT  '"222  u:2'i>'  IJ'^tt'V  2*1  t:X 
sei  halten,  weil  sie  das  Haus  säubern.  -  im  Niin  2lS  nZilü  "12  NIS  2-  H'''^  t:n°  npi  Nai.78i 
Welche  hei.ssen  Hcckenwiesel!?  R.  Jeliuda  n^'?  n;:s  n2in''l-'^  STi:^^  Xp  pn' 'iT*?  n^N  \sa 
erwiderte:  Das  Sarvatier'';  manche  lesen:  15 12  SIS  2"n  H^ru  inb'Z  -jZ'?  'in:''-i2pr,  nz'^n" 
das  Harzatier'';  des.sen  Schenkel  .sind  dünn  S2\S  n2in:y's:'in  2lh  SV"T  Z^-pS  S*?  n2nN 
und  es  hält  .sich  zwischen  den  Ro.senhek-  '?222  M^t;  ^:^u';  2",  ",:2S'\s:in  2-,  -"^S  ^^Sl 
ken  auf.  —  Welches  heisst  sonst  Kriech-  :S22':^  21  SnS  "2:2°  -pi  ~r2n2^  '?S"iw*''  ]'"lS2Gii.6a 
tier?         Dessen   Schenkel  kurz  sind.  "»-iriSI  \2B  ';^2*Z'  "2^  1>"''?p\S*  "2S  2"",1  Ssi^i'w'l  21 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  20  ^S1l2::n  'n'':2p  h^*^';  üb  2"  pü  ^Tw"'  "2^  -*? 
Wir  verhalten  uns  in  Babylonien  hinsieht-  h^"^';  s'?  "CS  21  "DS  21T  n^:2p  '?'"'';  S*?  '?Si:2tt'' Coi.b 
lieh  des  Kleinviehs  wie  im  Jisraelland.  R.  2-I  \-i":i  ':^S*:2*w*  mn:  mn:'"iSt2  "ItiS  2"n  n'^^p 
Ada  b.  Ahaba  sprach  zu  R.  Hona:  Wie  s:2'?V2  Urh^r^  2"^  "CS  2*1  "IS  21  mr,:i  "DS  2"n 
verhält  es  sich  mit  deinem?  Dieser  erwi-  -""'l:'?!  nüyri  Sirin  zru"C!  ^Ü'l'^'b  -"'?  n2>"l  Sl~ 
derte:  Meines  hütet  Hoba'".  Jener  sprach :  sr,  n">i:p  SliVw'  Sns  ''2n'l  "2ms  ""'?>•  2*i"n""121S 
^\'ill  Iloba  ihre  Kinder  begraben"?  Wäh-  ^:l^r\b  imc  ^inn  Cmi  21  p-JJ  Üpll'-'l  Sl"'? 
rend  der  ganzen  Lebensdauer  des  R.  Ada  cr^r-a  12  j"S1  '??.*  2rw*?2  12  ]"S1  1l2""p'"  "lICSI 
b.  Ahaba  erhielten  sich  R.  Hona  keine  Kin-  1:11-'?  -\^]^r2  mi^Sl  j1"21  [:"'?V2'?  m"2S  2'C'n 
der  von  der  Hoba.  Manche  lesen:   R.  Ho-  'Z^^' ^Z^^  j^j  37^  ,ü^ 

na  sagte  (im  Namen  Rabhs):  Seitdem  Rabh  □>'-'di2  ai  40        nTir'-s 

nach  Babylonien  gekommen  ist,  verhalten      ^i  -i-i  ^  -r  ^'>  43 

wir    uns    in    Babylonien    hinsichtlich    des 
Kleinviehs  wie  im   Jisraelland. 

Rabh,  Semuel  und  R.  Asi  gingen  einst 
zu  einem  Beschneidungsfest,  manche  sa- 
gen, zu  einem  Geburtsfest.  Rabh  trat  nicht  vor  Semuel  ein,  Semuel  trat  nicht 
vor  R.  Asi  ein  und  R.  Asi  trat  nicht  vor  Rabh  ein.  Da  überlegten  sie,  wer  später 
eintrete  —  Semviel  bleibe  zurück.  Rabh  und  R.  Asi  sollen  zuerst  eintreten,  und 
zwar  einer  von  beiden  nachher.  Rabh  tat  dies  nur  aus  Zuvorkommenheit  gegen  Semu- 
el'", denn  wegen  jenes  Ereignisses,  wo  er  einmal  einen  Fluch  über  ihn  ausgespro- 
chen^^hatte,  ordnete  er  sich  ihm  unter.  Währenddessen  kam  eine  Katze  und  biss  dem 
Kind  eine  Hand  ab.  Darauf  trug  Rabh  vor:  Eine  Katze  darf  man  töten,  aber  nicht 
halten ;  bei  dieser  hat  das  Verbot  des  Raubs  und  das  Gebot  des  Wiederbringens 
eines  verlorenen  Gegenstands  zum  Eigentümer  nicht  statt.  —  Wenn   es  schon  heisst, 

329.   Dieser  Name  lässt  sich  nicht  feststellen ;  in  der  Lesart  schwankt  der  T.  selber.  330.  Die 

Frau   RH.s.  331.   Dass  sie,  statt  die  Kinder  zu  erziehen,  sich  mit  den  Tieren  abgibt.  332.  Der 

der  jüngste  unter  ihnen  war.  333.   Cf.   Bd.  i  vS.   575  Z.   2. 

Talmud  60. VI  37 
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'^r'.'"?  ""in^'Xüi'm  in^  y^^'^p'?  IIDS  in  l-'^a  \S*2      dass    es    grestattet   sei,   sie   zu    töten,   wozu 

]\S'    ~~:;S"T   "''ri   """i::«    p   ^'i^wt^p'^vr"'?   K'1D''X      heisst  es  weiter,  dass  es    verboten    sei,  sie 

rc~   Zlwti   M   ]\S    ir,    in*':    \S:::    '?r:    ZVw'li    12      zu  halten!?  —  Man  könnte  glauben,  es  sei 

"'II    ''ITi'':^    rilV*?    »S':''2"l    i::iS    Z'^^yz^    HTZN      nur  erlaubt,  sie  zu  töten,  jedoch  nicht  ver- 

p'?'nm  |''ni)ir'"u''2'"r  ]'''?-i:'^  -.'i^S  •',?V'^tS  \2  jlV'^ll'  »  boten,  [sie  zu  halten,]  so    lehrt   er  uns.   — 

rs    Ip:*?    i'^-Vw^tt"    ■'jSri    u\s*:2    rin*?!-!    j^^lpl      Wenn  es  schon  heisst,  dass  bei  dieser  das 

"w'V^  Ss'n'  SnV-2  NH  »S-^riNI  Sn  N'^w'p  S'?  r^^ln      \"'erbot   des  Raubs  nicht  statt  habe,    wozu 

Nn:  -'-  »S~*'^n  ^2  X'^riN*  znn  nin  Nl^riS   I-n      heisst  es  weiter,  dass  man  sie  dem  Eigen- 

'2   »S'^IiS   Nr2"   ^^21   kS:''2"i   n''^   is>';2  N"'j;2t2      türaer  nicht  wiederzubringen  brauche!?  Ra- 

12   N':2\S2    s:''2l'?   r\''h   is'^yZ'Zp   "2   in^   Nll'^n  lo  bina  erwiderte:  Das  Fell.  Man  wandte  ein: 

N~uT   ",2   N"i2*,»S2"2~-    nZ";^   »S*:2*N   12   Sil*'-      R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte:  Man  darf  Dorf- 

*2",  "^i«  {^"2  ]~2  n  "2  12")     Min  «irn  12      hunde,    Katzen,    Affen    und    Heckenwiesel 

"21  Ziw^  X22  12  N2N  ''21  üiw*2   S££  12   SilS      halten,  weil  sie  das  Haus  säubern!?  —  Das 

SS-;  12   N2N   "21   1^:N    "':'   "T^N*   N22  12   «IX      ist  kein  Einwand,  das  eine  gilt  von  einer 

N££;  12  XnN  ''21  21tt*:2  Nr2  12  N''"'!!  ''21  uVw^  u^  schwarzen,  das  andere  gilt  von  einer  weis- 

Sns  "21  ü*w:2  N2r  12  S2's  •'21  112.S  nb  niiXI      sen"'.  Beim  Ereignis    mit  Rabh    war  es  ja 

";    i''>*"'ir.:2    S££    12    S:":"   •'21    Z'Z"^    KSS   12      aber  eine  schwarze!?  —  Es  war  eine  schwar- 

nr£n    niri:22    S*?    r,'?v::n   n'/ll    r2w2   "•2''nn      ze,  Tochter  einer  weissen.  —  Aber  hinsicht- 

':'^''£»S  IJIS  •'''7V  ]"2r,12  '"STw"  ]*1S2  n''2  np*i'?m      lieh    einer   solchen  fragte  ja  Rabina,  denn 

Tan.wa  r,*N21   iTiw^in::.!   nT'JVI'S'' IkStyV   ''2\'1'»D  n2t:'2  20  Rabina  fragte,  wie  es  sich  denn  mit  einer 

*J"*r.'''l    "Vl^i*    2*2*    2,";"    1*2''n    \':2    112^"    "?'/'      schwarzen,  Tochter  einer  weissen,  verhalte!? 

S^X    i'Vir.-i    1\1    X*?    Z''2ipV1    2*wn:    n'i'?''*w*      —  Rabina  fragte  hinsichtlich  einer  schwar- 

"21  1i:Xl"w2"2  ]X2   n':"2    iX2   X''wp  X*?   CpVTi      zen,  Tochter  einer  weissen,  Tochter  einer 

BeMia'^v  X*M  "jrc  'JUpH   X"2r;u    i"""^''  "•/  \2  >"*w1il"      schwarzen,  das  Ereignis  mit  Rahb  geschah 

E..9,io"ii"*    i:2X:u    Z":-;2"^    w2"*    pn2:2    n*?    Cl^r:?" -'.-.  aber   mit  einer   schw^arzen,    Tochter   einer 

r,"?';::'  il'ril  rir2ri22*  ü1X2  ni2  ri>"2>'2X  i''nu(n)      weissen,  Tochter  einer  weissen. 

-2''CD''1!2N  XTülf  1i2  XM  \St2"nn£ri  ~in:22  X"?  R.  Aha  b.  Papa  sagte  im  Namen  des 

.^,„1,  ^j^^f^  —  M  51  R-  -^bba  b.  Papa  im  Namen  des  R.  Ada  b. 
M  54  2  -  Papa,  manche  sagen:  R.  Abba  b.  Papa  sag- 
M  57        T  te    im    Namen    des    R.    Hija    b.    Papa    im 

Namen  des  R.  Aha  b.  Papa,  und  manche  sagen:  R.  Abba  b.  Papa  sagte  im  Namen 
des  R.  Aha  b.  Papa  im  Namen  des  R.  Hanina  b.  Papa:  Man  darf  am  Sabbath  we- 
gen der  Krätze  lärmblasen.  Die  Tür,  die  geschlossen  ist,  wird  nicht  so  schnell  geöff- 
net. Wenn  jemand  im  Jisraelland  ein  Haus  kauft,  so  schreibe  man  ihm  den  Verkaufs- 
schein selbst  am  Sabbath.  ]Man  wandte  ein:  Wegen  anderer  Plagen,  die  über  die  Ge- 
meinde hereinbrechen,  zum  Bei.spiel  Krätze,  Heuschrecken,  Fliegen,  Hornisse,  Mücken 
und  Aufreizungen  von  Schlangen  und  Skorpionen,  pflegt  man  nicht  lärm  zu  bla- 
sen, sondern  zu  flehen"'!?  —  Das  ist  kein  Einwand,  das  eine  gilt  von  feuchter,  das 
andere  gilt  von  trockner"".  Denn  R.  Jchosuä  sagte:  Die  Krätze,  die  der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  über  die  Mi9rijim  gebracht  hatte,  war  feucht  von  aussen  und  trocken'" 
von  innen,  denn  es  heisst:  ^^'O'nd  es  entstand  aufbrechender  Grind  nnd  Blattern  an  Men- 
schen und  Tieren.  —  Was  heisst:  die  Tür,  die  geschlossen  ist,  wird  nicht  so  schnell 
geöffnet?    Mar-Zutra    erklärta:     Die    Ordination"'.    R.    Asi    erklärte:    Wem    es    schlecht 

334.  Eine  solche  ist  bösartig.  335.  Ersteres  geschieht  durch  öffentHche  Veranstaltungen' 

letzteres  durch   Kinzelgebete.  336.  Diese  ist  schmerzhafter.  337.  Lästig  u.  schmerzhaft. 

338.   Ex.   9,10.  339.  Wer  sie  einmal  nicht  crlialten  hat,  erhält  sie  so  leiclit  nicht  mehr. 
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Rohl,  (Ic-in  ochl  i-s  nicht  s(.  sclindl   i^ut.  K.  p^'i:^   n-i-raz   üh   1*^   j-V'"»^"   -   *-^^   'wS  2i^tM*> 

Alia  aus  DipliU"  erklärte:  Dein   -c-lil  t-s  nie-  «^    j-Z^i:-    i\S*    cH;"?    10«    \'^2^T2    Nns    21   lS 

nuils  K'ii-  I^i«--^  iiii  :i1«-t  "i^lH!^.  K.  Aha  aus  N^n  r^^'Zii  snS«:' ' \n2n:2   sns  ;-,   S\-  s'^1 

Diphto  spriclit  nur  von  sich  selbst.  Wenn  i:%S  vS*;  p2mr  ^XIC*''  ]nS2  n^2  npiS-il  t:S1 
jemand  ein    Haus  im  Jisraelland  kauft,  so  ^  SI"  -':N-ir  N^'S  >-ip'"Sp'^2  rzZ'Z  ri'Z'l '^'•:a 

schreibt  man  ihm  den  \'crkaufsschein  selbst  n'w'.V'  'l^''  "^^J<  "2:  N2n  nZ-r;^  "i;'!^  T2\S   Cnn^g;;"'" 

am    Sabbath.      Wie    ist    dies    iuöo:lich!?   —  2'iC'^   CVJ2   K\l"r,12ü'   ^^:h   ."n^r^St'  z;   h';  T^Ü^s^,^ 

\'ielmehr.  wie   Raba  dort  erklärt  hat,  man  hü't^'Z'  ^2'  -,CS     :]:;-,  n'2  ^^:  sV  '^N^.C"'  r-.S  o'' 

,  '      ,  '  Bm.90» 

sa<jc  einem  Niditjuden  und  er  tue  dies,  Ssn*^'^  ]**,S2  "r;  np^n  ]r,ri^  ^2n  I^S  ^::in:  *,2 
ebenso  sa.ije  man  es  auch  hierbei  einem  i"  Clü'tS  n^mn*"l  V2'.s::  "^,1  n*?  np^'?  ir.^S  i^£12 
NichtJuden,  und   er  tue  dies.  Und  oboleich      ^jP'    ]\s:ri  nr^'V'  ]:21  IJn     :S-r^  jns  2",i:*- em" 

es  des  Feierns'''\veocn  auch  verboten  ist,  C-*niT;:'2' C''"iV  i^'^p'^'^'l  I'^'"^ ''^- i'V'^ '"'*^*  V'^'""' ''•''•^' 
einen  Xichljuden  /u  l)eauftraj^en,  so  haben  C'I^'iIlp'i  ]nS-,:3"]'in  Cip^  '?22  C*2'^'>*  Z^llp'?':* 
die  Kabbanan  dies  dennoch  nicht  verboten,  ]^-;r2l  n>l  ^^  ^^21^;;:  ]*in  CIpO  ^22  n^V^'^:: 
wejren  der  Kolonisirun«;  des  Jisraellands'"'.  "•■  ]^2n:2^  M:2:2  y^^PS^  T^n  ^:2  n'?^nn2  .SÄ*\T 
R.  Semuel  b.  Xaliami  sagte  im  Namen  1^:2';^^  >''^p  2r.2^  nh;Z'  n2'^2:  »S^-2i:  "''w*  r>^^2 
R.  Jonathans:  Wenn  jemand  eine  Stadt  im  mw2  •'^'<2N:  li:'  "'".ins'?  \^jZ:^  -:''22.-  TS 
Jisraelland  kauft,  .so  nötigt  man  ihn,  ei-  T,rr  t;  PTZ"'  '''?^2*J*2  Z^2'?-::"i  212-,2  ns^'?:: '^"«^ 
neu  Weg  an  allen  vier  Seiten  zu  errich-  nn\-,^  '•:2f2  C^2-l-  n^i'^  i^pS-'Z'ii  n^JZ'  -V''21 
ten,    wegen    der  Kolonisirung   des    Jisrael-  -'o  :'«d£::    nbv;}  :''2Z:2  2'':2n2n  j"'2   -y^rPu  Z''2"'Mri 

lands.  ]"'B'Tn2  p;"'^  in^r  n::ip:: -:ip  nrj3  r,::i  t^i^isous' 

Die  Rabbanan  lehrten:  Zehn  Bestim-  'pi  '?2N  .12:2  -pt  N'^S  p2S  S*?  N22  21  ICS^'"*' 
mungen  traf  Jehosuä":  dass  man  [das  Vieh  :sH  ripi2  "2:  J2Ü*  ^21  n"?  "2;2  "2"  -pi2'' 
in  fremden]  Wäldern  weiden  darf;  dass  '':2T\-2  kS':'S  ]-,^N  N*?  2-M*mw*:2  Z^'^';  i''i:p'?:21 
man  Holz  in  [fremden]  Feldern  sammeln  [^^,„  -m^^:  KnjnTöO  i|  loup  xnü  owo  M  59 
darf;  das  man  Gras  überall  sammeln  darf,  .nein  P  64  ;  n^aa 'üipi  jnS-i  mco  M  63  'ivt^'Slbi 
nur    nicht    auf    einem    Bockshornkleefeld; 

dass  man  überall  Zweige  abschneiden  darf,  mit  Ausnahme  von  Olivenf eisern;  dass  die 
Bürger  der  .Stadt  aus  einer  neu  entspringenden  Quelle  schöpfen  dürfen;  dass  man 
in  das  IMeer  von  Tiberjas  Netze  aus\verfen  darf,  nur  darf  man  keine  Reusen  legen 
und  den  Schiffen  hinderlich  sein;  dass  man  hinter  einem  Zaun  seine  Notdurft  ver- 
richten darf,  selbst  auf  einem  Feld  voll  vSafran;  dass  man  bis  zum  zweiten  Regen- 
fall auf  den  Freistegen'^gehen  darf;  dass  man  wegen  der  Unebenlieiten'"der  Wege  auf 
den  Seiten  der  Wege'''gehen  darf;  dass  wenn  jemand  in  Weinbergen  umherirrt,  er 
teilen'"'  und  hinaufschreiten,  teilen  und  hinabschreiten  darf;  und  dass  ein  Pflichttoter 
.seinen   Platz  erwerbe"*'. 

Dass  man  [das  Vieh  in  fremden]  Wäldern  weiden  darf.  R.  Papa  sagte:  Dies 
gilt  nur  von  einem  kleinen  [\'ieh]  in  einem  grossen  [Wald],  ein  kleines  in  einem 
kleinen,  ein  gros.ses  in  einem  grossen,  und  um  so  mehr  ein  grosses  in  einem  kleinen 
ist  verboten. 

Dass  man   Holz   in   [fremden]   F^eldern   sammeln  darf.   Dies  gilt   nur   von   Dornen 

340.  Manche  Verrichtuugen  am  Sabbath,  die  zwar  gesetzlich  erlaubt  sind,  .sind  rabbanitisch  wegen 
der  Sabbathfeier  verboten  worden.  341.  Es  soll  den  Jisraeliten  der  Erwerb  von  Grundbesitz  im 

Jisraelland  möglichst  erleichtert  werden.  342.  Bei  der  Aufteilung  Palästinas.  343.  Wahrscheinl. 

Privatwege  auf  fremden  P""eldern.  344.  Wörtl.  Pflöcke.  345.   Die  schon  zu  den  privaten 

Feldern  gehören.  346.   Die  Weinranken  ;  er  darf  unbeschränkt  einen  Weg  suchen,  selbst  wenn  er 

dadurch  die  Weinstöc.ke  beschädigt.  347.   Er  werde  auf  der  Stelle,  da  er  gefunden  wird,  bestattet. 

37- 
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*;N-il  ^t2T*,-2  1^^2,S1  S^  Z^'iV  -,.S"t:*2  '^2»S*  K^-l  und  Disteln,  nicht  aber  anderes  Holz.  Auch 
'.^"liNI  »S^  i''*J?S'',2  "l^ZX  ]"'",2',n*:'3  s'-.S'  p:2N  N^  von  Dornen  und  Disteln  gilt  dies  nur, 
v.h  z^\:;z*Z  '"'Za  n'^-^z'  N\S'  ]T^S  n'?  j^'^iinis^  wenn  sie  am  Boden  halten,  nicht  aber, 
u'po  ^ZZ  u'ZwV  i'üp'":::*  :&*"w"'  ab^  izhzi  wenn  sie  abgehauen"''sind.  Auch  von  am 
u''2w V  "'"  ~^V2' JjI'TiI  N",a"':2'?  inSn  mtt'D  ]*in  5  Boden  haftenden  gilt  dies  nur,  wenn  sie 
<i.,u5j>2''*n:2  i\S*  C'^I'J'V  ':vi  C>*'''r^>*{:*'''|ri'?n°  Nnj^iC"  noch  fencht  sind,  nicht  aber,  wenn  sie 
>••",*'?  ]i:sr  N*'wp  K^  ""C"^  "ll  ":2X  "upv'?  ims  trocken  sind;  auch  darf  man  sie  nicht  ent- 
]ns^  nh  '"Z'nZ^l'^L^Z'i-;  nh  X*"  ';^,'h  ]^"n^  |N2      wurzeln. 

rr;z^:<   S;r*-D"  u-Z'kl'V  -rz   "r^'-p  "»n   n*?  '^b'j:2  Dass  man  Gras   überall  sammeln  darf, 

»Sin  n;::.";!'"'!   ]'*Z-   r::-!'?  iSr   uIN'^  j.sr   N::''«  10  nur  nich  taufeinem  Bockshornkleefeld.  Dem- 

"■;2N    ]:'"';'''   SJt:!    nb"'  '»>'2:3    ""t^:    Z'^ZÜ";    rr;m      nach  ist   das  Gras    für  Bockshornklee  vor- 

•'"Nw'D   r^'iü'Z'  Kb   Z1Hb  "^-uSXTi  ~''''iN'l:''"S33   2",      teilhaft,  ich  will  auf  einen  Widerspruch  hin- 

r'^Sr,;:::   l'in  Z^'^'^ZZ  nvc:  ]vrL:"ipi     Jntsna'?      weisen:  Wenn  unter  Bockshornklee  allerlei 

ll~?   ZVZ'^   Z^^IZ   "ZTi   Z'in.Ti '  ''2""i   w'"l''2    ri^   '?i:*      Gras  hervorsprosst,  so  verpflichter'''man  ihn 

r.'?>*:2^'i  pp£~  i'i  Z^j£:Z'C^:pZ  rr^^ZZ  r,^'Z  nn«  10  nicht,  es  auszugäten!?  R.  Jirmeja  erwider- 

•i*n  p  n'?*,  |'?\s*  b':;  IZIX'p   m:'?''«-  bz   ""iSwl      te:   Dies   ist    kein   Widerspruch,   das   eine, 

jtj'v'p  s'7'1  rilT'B  r\*\yr;  *:\st:*   Cin'p   |'?\S  b]i'      wenn  es  zur  Aussaat  und  das  andere,  wenn 

n^r-  m  ni^'l  i:\Stt*  Cipct:  rrn^S^  n'w'v;  Nin'w'      es  zum  Gebrau ch"°bestinimt  ist;  wenn  zur 

/"';';  n;22V  -:2S:D*  n::--  ra  -NTI  »sin»*  Clp::::  K^1°      Aussaat,  so  ist  das  Gras  schädlich,  w-eil  es 

""^'n    '':2    n'^'ün    Nä**"    j'^VtSI        Jw^^li'   r,N*2n  20  dadurch    abmagert,   wenn    aber    zum    Ge- 

',b    ^riu*    NJin    2°    "2   ."2"    i:2X    *i:02    l'^p£r,D:2      brauch,  so   ist  es   vorteilhaft,  weil    es   sich 

S""~2I2  'ri:'  ~:2'"2  ]"'2ri'21  :nTl"2  i^rzbn  n'*'?!  ü'^DI      auf  das  Gras  lagert.  Wenn  du  willst,  sage 

'"2X'nJ"'£2n  ns   T^ay-I   ])bp  D'nS'»   s'?»'   ■T2'?2'1      ich:  das  eine,  wenn  es  für   Menschen,  das 

.Afes"     nn^v^B67"^^^-M66^;^^2^M  65      andere,    wenn    es   für    Vieh    bestimmt   ist; 

■'CN  ''^N  n:--'2  m  70  rh  r:r:T        M  69  c;      wenn    es   für   das  Vieh    gesäet  w^ird,  wird 

vsTj-D  xnc  M  72        s:;d  r^nro^-i  rh  'yi  M  71         ]«:      auch  das  Gras  verwendet.  —  W'olier  weiss 

z'-i  M  73  r:r.rr.h  >i<-z'h  ^xnrrD  «nc  s'.  on^S  ^x-c'^      „lan  es?  R.   Papa  erwiderte:  In  Beeten  ist 

,  es  lur  Menschen,  ohne  Beete  ist  es  lur  das 

Vieh  bestimmt. 
Dass  man  überall  Zweige  abschneiden  darf,  mit  Ausnahme  von  Olivenreisern.  R. 
Tanhum  und  R.  Barjas  erklärten  im  Namen  eines  Greises:  Von  einem  Olivenbaum 
in  der  Grösse  eines  Eies;  von  Sträuchern  und  Weinstöcken  vom  Knotenpunkt  ab; 
von  allen  anderen  Bäumen  von  der  dichten  Stelle,  nicht  aber  von  der  vSpitze;  von  einem 
neuen,  der  keine  Früchte  trägt,  nicht  aber  von  einem  alten,  der  Früchte  trägt;  von 
einer  Stelle,  die  von  der  Sonne  nicht  beschienen  wird,  nicht  aber  von  einer  Stelle, 
die  von  der  Sonne  beschienen  wird,  denn  es  heisst:^~M//V  iÜ7n  Köstliciisteu,  was  die  Sonne 
hervorbringt. 

Dass  die  Bürger  der  Stadt  aus  einer  neu  entspringenden  Quelle  schöpfen  dür- 
fen. Raba  b.  R.  Hona  sagte:  Sie  müssen  ihm  aber  Ersatz  zahlen.  Die  Halakha  ist 
aber  nicht  nach  ihm  zu   entscheiden. 

Dass  man  in  das  Meer  von  Tiberjas  Netze  auswerfen  darf,  nur  darf  man  keine 
Reusen  legen  und  den  Schiffen  hinderlich  sein.  Man  darf  aber  mit  Netzen  und  Fi- 
schergarnen fischen. 

348.  Der  Eigentümer  braucht  sie.  34Q.  Man  darf  auf  seinem  Feld  2erlei  Saaten  weder  säen 

noch  wachsen  lassen ;  das  unter  dem  Bockshornklee  wachsende  Gras  braucht  man  nicht  zu  entfernen,  da 
man  dies  später  ohnehin  tun  wird,  weil  es  für  den    Klee  schädlich  ist.  350.  Wörtl.  der  Stengel 

wegen.  351.   Dt.  33,14. 
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Die  Ral)b;iii:iti  lehrten:  An fanj^'S  hatten  n:irN"l2    pn  i:r,     :nr,2rD2^  mni:'*,2  SM  lÄtßq.a 

die  Stamme  nnter  einander  vereinbart,  dass  l^r^';^  HV^p'  DTIS''  .sStt'  HT  Ly  7]^  D^DIC*  IJnn 

niemand    Henser   ansIcKeii    dürfe   und    den  :nr,cr221    nirii'-.;    HM    TS    hzn    n:'£2i-i   ns 

Schilfen  hintlerlich  sein,  wol  aber  sei  es  er-  nnNT  '''?nc:  ''C  ^p'^nz  :^^^.2U  bv  na-   ]:n  i:r, 

laubt,  mit   Net/en   ntul    iMSchgarnen    zn   fi-  ;,  C""',"'^  n"3r,l2 'c~n  "^zn  H^l  ^UIZ'  kSs*  Tr;  X*?! 

sehen.  ji  |iV2ii'  "-"  s':r   :nr--  cr.r,  c»  -,as:'j*  naDt.jj,23 

Die   Kal)banan   lehrten:   Das  Meer  von      CÜIttn    '^2   rpmz   CIHIi:*   ]T*S-|  ^C'S  ITV^N 
Tiberjas   befand   sieh   im  (iebiet   Naphtalis,      -j'?   I«*«"!*  Ü2tt*n   ir\S  npTnz   DniMai   CT^IV  ]nBb.i?- 
und  ausserdem  erhielt  er  noch  einen  Land-      n^Ett*21    *-2    l"^    ]\Si:-    '^.S^tt'-a    CZK'l   '^Z'^'^Z 
stricli  auf  der  Südseite;  damit  ^eht  in  I{r-  i,.  in  C:"«)  |:K21|  cr"^  lyci  i:E'  -C.s:^  pc^ll  2;:21oi.i.p 
lüllun^j,   was    beschrieben    steht :'"JA>7    ////</      zUZ'i    nbt^'Z   -"I    -2"ij;2    r:rtt*  't  ^Sl    "»-".aNn 

SüdlanJ  naiint  er  in  i'csitz.  D^nfiat  c*:v:-2  SÄ'c  nnK  ]2T  'i"  CM  rpnzi 

bis  wird   gelehrt;    R.   Simon   Ix  Kleazar  Nc'?K   r:riy  'l'r   '^Kl   "ICHJi:*   C--:£'"*y°Z'"'riaN21 

sagte:  Was  sicli   lose    auf   den    liergcn  bc-  niC-  1^-EHl  "n;."  -"inN^  ]-:£:i  r.ln  Tn  v:;*.:* 

fand" ',  gehörte  allen  Stämmen  oemeinsam,  i:,  N*?   2pj;''  n2   t<nN  2T   "SN   C12-r   .IN'^a   SN-D' ' 

und   was    am   Uoden    haftete,  gehörte   dem  Nicn    2*,    "iCK    ITiÄ    •i:c%"l    'l'luJ"''?    N\S'    HrTi": 

betreffenden  Stamm.  Du  hast  keinen  Stamm  ick:  Tinoi  '^"pC*  Kt-cn  N^'JIT  na  rct:*!  l'^'^rs'l 

in  Jisrael,  der  niclit  lierg  und  Tal,  Hoch-  ^b^Z'^'Z   j-'SShdi     M^p'^C*  'tM  inaV'n'^^'a'J''?  .T«^ 'j^e" 

land    und    Tiefland    hatte,  denn    es  heisst:  \sni  .SCÄ  21  ICN  n-X'  nV"'21  linc*  n>*  r,1t:'-in 

"*Ih'cc/it  auf  und  zü-ht  nach  dan    Cebirge  ^/er  20  CZII»"  "1"***'?  j-p^Da*''    :n^  "»ir-p  '■"ü!  'l'?"'EN  jm 

Emoritt-r  und  zu  allen  ihren  Nachharn,  in  der  "«spiy  "nn  mM''  211  ^.Siai:'  Z''21"in   "'n\1''  ''JEa 

Steppe,  auf  dnn    C-hiriir,  in    der  Xiederung,  CZItn   ''T'i'''    ^SlCtt'    pS"l2a  mn'\sn-nS2   •''7TN1 

////  Hochland  und  an  der  Meeresküste  See.  Dies  l^-EX   yC'in'»   nJnnii*   ]\S':r,   min''   21   H"''?   laS 

findest  du  auch  bei  den  Kenaanitern,  Peri-  :"pK'?  TTi^nz   l'?"'£S  laiN   -:KD'  m'''?  laS  '?222 

sitern,  und    Emoritern   vor  ihnen,  denn  es  2.->  IpSiDN    Nnni<2  '''?TN1    '''7pD*  "nn    «■'M  "^211   ''21 

heisst:    und  zn    allen   ihren   Nachharn,    dem-  ]2  T^^yP^"^  "»21  h^^\^'\  j;'^C£3  Np   m."  D''21in"''T'Ä'? 

nach  hatten  es  aMch  ihre  Nachbarn.  Nin  ''!2   N'^M   -21'?   ^21   T^'h  1DS    in-^ap^SDIJp"' 

Dass   man    hinter    einem    Zaiin    seine  N!2ty  N'^M  '»21  Tvh  IDN  i:"':B2  n*?!!:"  nSiat:*  H? 

Notdurft  verrichten  darf,  selbst  auf  einem  "7^^„;^  m  7Q         Dn-D^^i  78~j   y^p  M  77 

Feld  voll    Safran.   R.  Aha  b.  Jäqob  sagte :  inoS  —  M  82          «>ntt'  —  M  81     1     i  +  M  80 

Dies  besagt,   dass    man    von    diesem  eine  +  M  85          n>s':'  p'?nDr2pi  M  84      j     pp^Tcroi  M  83 

Scholle    nehmen    dürfe.    R.    Hi.sda    sagte:  '^*^"'  "-'"^"^  °''^-"  H  i^^x  .vis  21  -  n^n  ^r:«  ^a:  njin^« 

o    ,,      ^  6    11      .1       1V  r         'y     4-         J         T^         ^  Vö£fJ   n'^"11  M  86  S  in2    "'ES   laS   ''Kinn  ''223    ''SS 

Selbst  am  Sabbath.  INIar-Zutra  der  Fromme  ,         ,,  „„  ,,  „„  ,,  ot 

1  .ir^n.i:  M  89         in>'ap     -  M  88     1    «oip:  INI  87 

nahm  und  gab    es   zurück.  Auch    sagte  er 

zu  seinem  Diener,  dass   er  am   folgenden  Tag  hingehe  und   [diese  Stelle]  glattstreiche. 

Dass  man  bis  zum  zweiten  Regenfall  auf  den  Freistegen  gehen  darf.  R.  Papa  sagte: 
Für  unsre  [P'elder]  ist  dies  schädlich,  selbst   wenn  nur  der  Tau  herniedergefallen  war. 

Dass  man  wegen  der  Unebenheiten  der  Wege  auf  den  Seiten  der  W^ege  gehen  darf. 
Semuel  und  R.  Jehuda  gingen  einst  auf  dem  W^eg;  da  bog  Semuel  nach  der  Seite  des 
W^egs  ab.  Da  sprach  R.  Jehuda  zu  ihm:  Gelten  denn  die  Bestimmungen,  die  Jehosuä  ge- 
troffen hat,  auch  für  Babjdonien?  Dieser  erwiderte:  Ich  bin  der^^nsicht,  auch  für  das  Ausland. 

Rabbi  und  R.  Hija  gingen  einst  auf  dem  W^eg  und  bogen  nach  der  Seite  des 
Wegs  ab,  und  vor  ihnen  ging  springend  R.  Jehuda  b.  Oenosa".  Da  sprach  Rabbi 
zu    R.    Hija:    W'er   ist   es,   der  vor    uns    so    gross    tuf"*^?    R.    Hija    erwiderte:    Das    ist 

352.  Ib.  V.  23.  353.  Bei  der  Eroberung  Palästinas.  354.   Dt.   1,7.  355.  Viele 

Codices  haben  rieht.  Neqosa.  356.  Indem  er  von  der  Erlaubnis,  auf  der  »Seite  des  Wegs  zu  gehen, 

keinen  Gebrauch  macht. 
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Lub  ''•wV!2  b2'\  Sin  ''T't2Sn''SDi:p''p  mi"''  "^Z-f  wahrscheinlich  mein  Schüler  R.  Jehiida  b. 

rrr~''  Ms^  \S  n^b  IDN  n''''Tn  rr^r.*^  1t2!2  "»r  W^^V  Oenosa;  alle  seine  Handlungen  geschehen 

:sSnn    »Sl*";;    Ipü*'?    '!n:\""ir;    r,N    SDtjp'p  im    Namen    des   Himmels.  Als    sie  ihn  er- 

i:r,  nh>"i  ;''D£::  ■Ti'''1  :'^2£:2°'C''üJ"irn  ]^2   "Vinn  reichten  und  erkannten,  sprach  er  zu  ihm : 

:Bm.2  rih'^'  :^2^'l  Z-^i^rn  p2  nvin  ri''2n"'nSTin°  ]:i'\  r-  Wenn  du  nicht  Jehuda  b.  Qenosa  wärest, 

Sin  \2'   1'n'?  IX    l^yb   "in^VtSw   t;   TII'»!   ;''D2ri  würde  ich  dir  die  Füsse  mit  einer  eisernen 

-r;  "rrr,  :<^dz'2  n^i>'T  ;''C2'i  z-^-.rn  pz  n>*ir,*w'  Säge  abgesägt  haben. 

IT'Zn  N!2\"n  'ni::"jn  \s:2  -pl^  IS  ".^yh  ri'?>"'w°*  Dass    wer    in    Weinbergen    umherint, 

VT*  x':'"  Xin  "'IX  ;';DS'':i  p'l'C:^  X^Ni'?  ';i'^1  Xin  teilen  und  hinabschreiten,  teilen    und  hin- 

"•"li'-C  ""2  "tri:  n''*nr!:"j:iDr'":  X'?  p^bD  Xp  X2%-i'?  lo  aufschreiten    darf.   Die    Rabbanan   lehrten  : 

syr.7jä1£:;  riw'n"  X*:r,T  Xin  Xri''''"'nXT  Xn   p  V2Ü':2p  Wenn  jemand    seinen    Nächsten    in  Wein- 

D..22.2'<sp-i   s-in'^Sri^^-.IXT   irzC'm    •üi'?   "ni^Sl   ]^^j^  bergen  umherirren  sieht,  so  darf  er  teilen 

;''2s:?^    n'?"V'    ^''2£:::i    |\':r,    Xin    XnX    ni"*;:    "'a  und  hinaufschreiten,  teilen  und  hinabschrei- 

E.ijbjs";;«,:::,-;"  "'n:''D"n   i:21pt2   n:p   m^'Ji  n^l         mT^I  ten,  bis   er  ihn   in   die  Stadt  oder  auf  den 

',X    X"'L:nD\S*'  p::''^    'in:^::^    X''*L:nD\S2    b'ill^    na  i.-i  Weg  bringt.  Ebenso  darf  man,  wenn  man 

rnü'^  Tuf^  "i'*:  mw*  "1*2  mD*  X''t:"'i2\s'"'^X!2w'?  selber  in  Weinbergen  umherirrt,  teilen  und 

*,\~    ■":    ""iw'?    'r;:£*2    V^T    rnD*1    l'^J    ni^'    112  hinaufschreiten,  teilen  und  hinabschreiten, 

^rut^  rr;T'   ]~\'"Z'  rr,":   jnM'J*  n'ni2  jn\nü'  bis    man    in  die  Stadt  oder  auf  den  Weg 

'TJ'':2~    ^y    h\2''!22    ''2""2'  21    "i'iX    ni'T'D'   Cipr^^  kommt.    —    Was    soll    das  "ebenso"'"?    — 

Jn^'^'w     21pa    '?2'?'  iri:£t:    "riuS^  |ri"':w    lir.ri  ^'o  Man    könnte   glauben,  nur   wenn    man    ei- 

''""2u2    i''2':'ri:2   '{"^'n   ■'^.D   m   ""j"   mtt'V   ''i:::x'  neu    anderen    führt,    man    also    weiss,   wo 

"!\"i"""'2    ':^2w    nn'  X"'jrin2    mt:X   nr^^i:*   münn  num  zu  gehen  hat,  wenn  man  aber  selber 

iriTw   ~:r2  2:2'*'?  2~X  ^:z  n^:r2  irXl  müTI  p  iiTt,    man    also    nicht   weiss,    wo    man    zu 

n^T  '•j'l'i'i:'?'  D"»  nXJM  n:::  T'^PJ;  miDlX  m>"i2n  nr^  gehen    hat"',  schreite    man    nicht,  sondern 

^r92  t;^~  ...,^!,f.,  T^j  gi  ,^  _  M  90  S'^'^i^    ^"^  Rand,  so    lehrt   er    uns.  —  Dies 

-}-  95        n'^ivtr  INI  ^4         ns  -|-  M  93     '.'.     invi  bd  ist  ja  ein  Gebot  der    Gesetzlehre,  denn  es 

mn'r:  •'^^*:  M  97        j'dsot  n^':"  p'DO  wp  M  96    |i    sin  wird  gelehrt:  Woher  dies  vom  Verlust  des 

--        M  1         K-^ic^s  P  99         'xpn  Nin  -  M  Q8  Körpers"?   —   es    heisst:"'V//    so//s/  iJurzii- 


:m  5         '-r:.s'        M  4         mpo''  :\I  3     :;    mcn  +  M  2 
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rückbriiigtni^?  —  Nach  der  Gesetzlehre  soll 
dies  längs  dem  Rand'^geschehen,  darauf 
kam  er  und  ordnete  an,  dass  man   teile  und  hinaufschreite,  teile  und  hinabschreite. 

Dass  ein  Pflichttoter  seinen  Platz  erwerbe.  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hin- 
weisen :  Wenn  jemand  einen  Toten  auf  der  Landstrasse  liegen  findet,  so  lege  er  ihn 
rechts  oder  links  der  Landstrasse;  [befindet  sich  auf  der  einen  Seite]  ein  brach- 
liegendes und  [auf  der  anderen]  ein  Ackerfeld,  so  lege  er  ihn  auf  das  brachliegende 
Feld;  wenn  ein  Acker-  und  ein  Saatfeld,  so  lege  er  ihn  auf  das  Ackerfeld;  sind  bei- 
de brachliegende,  beide  Acker-  oder  beide  Saatfelder,  so  lege  er  ihn  nach  Belieben!? 
R.  Rebaj  erwiderte:  Wenn  er  auf  der  [ganzen  Breite  der]  Landstrasse  liegt,  und  da 
er  entfernt  werden  muss,  so  entferne  man  ihn  nach  Belieben. 

Wieso  sind  es  zehn,  es  sind  ja  elf!?  —  [Die  Erlaubnis]  auf  Freistegen  zu  gehen 
ist  von  Selomoh  bestimmt  worden,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  auf  seinem  Feld 
keine  F'rüchte  mehr  vorhanden  sind  und  er  dennoch  keinen  Menschen  über  sein 
Feld   gehen   lässt,   so  sprechen   die   Leute  über   ihn :   Was   für  einen   Nutzen  hat   die- 

357.  Wenn  dies  für  einen  anderen  erlaubt  ist,  so  ist  es  ja  auch  für  sich  selbst  erlaubt.  358.  Wo- 

durch man  den  Weinberg  ohne  sicheren  Zweck  noch  mehr  beschädigt.  359.   Dass  man  nicht  nur 

ein  verlaufenes    Tier   seinem    Eigentümer    zustelle,    sondern  auch    einen   Irrenden    auf  den    richtigen  Weg 
bringen  mu.ss.  360.   Dt.  22,2.  361.   Einen  Irrenden.  362.   Des  Weinbergs,  damit 

man  ihn  nicht  beschädige. 
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ser    Mann    ilavon    und    welchen   ScluuU'ii     zrj:  mN-i2°'nt2iN  2inrn  ^^b';  lV  mpV!2  m>n2nB,r- 
würden  die  Leute  ilun  /ufü<;cn?  Ueber  ihn      V",   ^yr.   hü   2r^   rA^r,:^^  2^n2  "21   V^  npr,  \s 
spricht  die  vSehrift:  Wenn  du  ein  (hiter  sein      v'?>*2r:    2',i:    >':::n    \S  "N:n:    \s*n    ^2    Z^rz   j\SP'.u3 
kannst,   hiss   dich    nicht    einen    Schlecliten      >2TT  sr\S  Sn'i  Nr*?  im  niD'*;*?  ^T  ^S*?  rvnz 
nennen.         lleisst  es  denn    in  der  vSchriit:  r,  nSjnn    rr;'Z'Z     'l'ti    'T,-''    "I""!    S'':i'-n    ~Tn'' i^g';,,'»*" 
Wenn  du  ein  Cynler  sein  kannst,  lass  dich      ^r  r,2Vi1   C^Zin   rXCl"?   •i'?;T   S^i?;:  Z"tN   Z^^2r 
nicht  einen  vSchlecliten  nennen?       l-reilich,      nr^nz  ^'?:iz:  ZIN  >'7:n2  rpt^-J  »SM''::*  nr  Z^Z''?''^ 
es  heisst  ähnlich  :''W/;7i,v/vw//r//  ///V/'/.fvV/cV//      j*",N-    ns    ^SID'^':^   ';'^'^-^    ^^r\:n   ]Z    rii^l   h';'Z' 
(t'u/c-s  cu  /////.  7Cfun  fs  in  lieitu-r  Macht  sl:lit.      \Z    jjm''    ^21    '?li'    i:2    'TSV^'w*"    ■'ITr    Nr\S*    N,-' 

Gibt  es  dcnu  weiter  keine"'mchr,  es  .i^ibt  w\Z  pm^  "21  ^C*  1J2   ^SV*-*^'^  '-1   ^*'J""    npr,2Bn.'»' 
ja    noch    das,  was    K.    Jehuda    t>:esagt    hat,      T,!^   nr    Nn"»t:*    NIH    jn  ^2    \s:n    ^:21N    np1-l2 
denn    es   wird    oclehrt:    R.   Jehuda    sagte:      ^^'^Tt>   T^^ZT^    h'C!  121Ü''   l'i'lpl   lT2n    mc*   lir^ 
Zur  Zeit    der   Dungausfuhr   darf   man    sei-      ^2  \S*:r,V°T1^2n  ^C*   i2"ii:*  ^::t  I*?  jm:i  "I^C*  S^n: 
neu    Dünger   auf  öffentliches    Gebiet    aus-      '?t:*    i:t:*2n    '?^ä:21    I:'''»   1S1D*   n?    Nn*C'   Nim   pl 
führen    und    ihn    dreissig  Tage   lang   auf-  i.-,  iT2n    "T    i:'w2n    ■]ir,2    i:-«^    ^^21    ^'CV^    iT2n 
häufen,    damit    er    unter    den    Füssen    der      ]-;Vl:i  "l^^'j;  r,N  p-)£:2  ni  Sn''*w   Nin  pT  ^2  \s:m 
jMenschen  und   der  Tiere   zertreten  werde,      i:n*k:"£!   1"ir,:2   l-'ÄV    ''i:it    'rü:*:'    *"''2n    h*ii   i:nC'£ 
denn  unter  dieser  Bestimmung  hat  Jehosuä      nN  '?N"',w"''?  J.X'in"'  '7''n:-  \Z  Turi  ?>'t:'  •n'"2n  'P'J* 
das    Land    vererbt!?   Ferner   gibt   es    noch      ^21"  NTN    ^2    Nm°  pn::«,":    S"?    \STn^2    ]'^N*n  eJ"^^,'' 
das,  was  R.  Jismäel,  Sohn  des  R.  Johanan  l-o  J'?\S  n-NV'ni:':-  j'PNS   inS   pm*»   "2-1  "(l^X   i'>2N 
b.    Beroqa,   gesagt   hat,  denn    es   wird   ge-      >"C'ln^    '?"n:n    12   r,::^    ^V^:'    smp"    N"2:2'  1i::2- 
lehrt:   R.  Jismael,  Sohn  des  R.  Johanan  b.      |\s:n    mC'V    s:r.    ]»s:2    N^S   \'^-fi.r\   TS   \XTJ"^ 
Beroqa,  sagte :  Es  ist   eine  Gerichtsverord-      nn"2:  21  Nin'^l'?  ]2  >'D'in"  ''2T  >"J*in^  ri:r,r!*^*" 
nung,  dass  einer  in  das  Feld  eines  anderen      D''''-|2"''211  C*njn""''2"l  Nnri2  "'?  ^lT\ri  b>rz  ''Z'2 
einsteigen  und  da  einen  Ast  abhauen  darf  25  mü'*>*  ^'ii  ]Z  ';Z"\~''  ''2"l  "Ud  IHN  ]pr  ürw'!2  "»^CS 
um  seinen  Bienenstock"zu  retten;  er  muss      Xirv    |p^"^    m:pn   ""wV     JVw'iiT'    r\:r,ri    j\s:ri 
ihm  aber  den  Wert  des  Astes  bezahlen.  Fer-      m  10    1     a^ns-T+M  9    7  nvna  M  8    "'äiSsSl^? 
ner  ist  es  eine  Gerichtsverordnung,  dass  der        n^sn  mt:-  -iinS  +  B  12    ,    j^sn  M  1 1         r\-ij  -jina  kl- 
eine seinen  Wein  ausgiesse,  um  den  Honig        pox  M  15        vB-.n>  wc  —  M  14        n:jD'?  +  B  13 
seines  Nächsten  zu  retten,  und  vom  Honig  -^"^^  ^  ^^        "'^^^  °""^=  ""'  °^"^  ^^  ^^ 

des  anderen  lasse  er  sich  seinen  Wein  ersetzen.  Ferner  ist  es  eine  Gerichtsverord- 
nung, dass  der  eine  sein  Holz  auslade,  um  den  Flachs  des  anderen  aufzuladen,  und 
vom  Flachs  des  anderen  lasse  er  sich  den  W^ert  seines  Holzes  ersetzen,  denn  unter 
dieser  Bestimmung  hat  Jehosuä  das  Land  vererbt.  —  Von  Lehren  einzelner  sprechen 
wir  nicht.  ■ —  Aber  als  Rabin  kam,  sagte  er  ja  im  Namen  R.  Johanans:  Sowol  von 
einem  hinüberneigenden  Baum'"'  als  auch  von  einem  nahestehenden  Baum'"''  bringe 
man^'und  lese  [den  Abschnitt'""] denn  unter  dieser  Bestimmung  hat  Jehosuä  das  Land 
vererbt!?  —  Vielmehr,  der  Autor  der  Lehre  von  den  zehn  Bestimmungen  ist  R.  Jeho- 
suä b.  Levi'*^.  R.  Gebiha  aus  Be-Kethil  lehrte  es  ausdrücklich:  R.  Tanhum  und  R. 
Barjas  lehrten  im  Namen  eines  Greises,  das  ist  nämlich  R.  Jehosuä  b.  Levi:  Zehn  \'er- 
ordnungen  traf  Jehosuä. 

363.   Pr.  3,27.  364.  Von  Jehosuä  herrührende  Bestimmungen.  365.  Wenn  ein  ihm 

gehörender  Bienenschwarm  sich  auf  den  Ast  eines  fremden  Baums  festgesetzt  hat  u.  diesen  nicht  ver- 
lassen will.  366.  Wenn  die  Krone  des  Baums  in  ein  fremdes  Feld  hinüberneigt,  od.  wenn  er  sich 
auf  der  Grenze  eines  fremden  Felds  befindet.  267.  Die  Erstlinge  in  den  Tempel;  cf.  Dt.  26,2 ff. 
Dies  gilt  nur  von  einem  solchen  Fall,  nicht  aber,  wenn  der  Baum  sich  auf  wirklich  fremdem  Gebiet  be- 
findet; cf.   Bd.  i  S.  315  Z.    1  ff.                    368.   Cf.  Dt.  26,5  ff.  369.  Gegen  den  RJ.  .streitet. 
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]^:t^   ^•^•^^nZi  ^yZ'2   ]*-,^pi   nZ'CZ  r-::22   j^ipc*  Zehn    Verordnungen    traf   Ezra:    dass 

i^^nx*    r.2a-    "r^cni    r-rz:!:*    ^r'-^rni*    ^yZ'Z  man    am   Sabbath   beim    Vespergebet    aus 

n£*S*    r,12':>"2    rZ'ü    S-rr:    r.l'Z'    zy;!    ZrZ'  der  Schrift  rezitire;  dass  man  am  Montag 

r££T;    r,üa   a~r'Z"   'Z^ZZ   r""n    n*J\S*   S-r*^*^  und   am    Donnerstag  aus   der  Schrift  rezi- 
Ber.22»r,^^2'i:  ;,":\*,Vr,r,^^V2  ]^-,vn:2  ;^^r'1  "-"w*  in^irL:^  5  tire;  dass  man  am  Montag  und  am  Don- 

ZVw^  rZ'C'Z   -ruIZ  i\S-,^p  'n^r'"     1]""^^  "^^V-^  nerstag  Gerichtssitzung  abhalte;  dass  man 

S-,?V  *w*^-2i  ^:U*2  iNS*^',";  :m'^     :n'i:np  "It:*'"  am  Donnerstag  [die  Kleider]  wasche;  dass 

-22r.w''^*w' :r^V  N*:nT  s:|tr*::  n:n  S*ip^V- ^*"' ir^''"'      ™^"    ^^^   Vorabend    des    Sabbaths    Knob- 
r,:2N  r:::vj-,  ^Z'm   u^2  'Kä^  N*'^*   IZl^Z  Z^ri^      lauch   esse;  dass  das   Weib   morgens  früh 

''':'5b*-^    N-"^'   ^-    '*"°  "''^n:::*    -Tin   N^N    Z*::    pN°  10  aufstehe  und  backe;  dass  das  Weib  einen 

^■^:N^:    rr:.r.    S'^r    Z';^''    r;^*^r    'Z^n*Z'    y.^Z   Z^^z'^      Anstandsrock    trage;    dass    das   Weib   sich 

i^-*p    :.-*w     zn^    'Z^^r.'    Zr;':*2w     Z\S^2:    n^V      vorher  kämme  und  erst  dann  bade'";  dass 

j'-^ZUS";  ""Itt'Z  j^-i^p*  rz^'Z  "nS2  j-'p-Z^'^':  niw*2      Gewürzkrämer    in   den   Städten   umherzie- 

rZ'Z'  Z";^']*'*Zt^'  *'Z'*Zrz  ^"Ipl  ''^ZTi  ''ü*'''?*^:'"      hen;   und    endlich    ordnete    er   das    Unter- 

S-.p-V'i    "",'"  KT    Z-2'   .-w'^w    ':"'^''  S'l'w*  "12"  15  tauchen  für  Samenergussbehaftete  an.  Dass 

"'2;  Sr'^r   ''^:    \s*    *p'2£  »sr^r,    X*2;  in   ::^ri      man   am    Sabbath    beim    \'espergebet    aus 

Nin  SrS  Z'^«-*;.!"'*  Z^*.':'  Z^:-Z  ■i::2  ^pz^  HDhr,      der   Schrift   rezitire;   wegen   der   Eckensit- 

:2^:i'':':''L:2  rr^w'V  n::2' ''pz-:  mTJ'V"!  ^2:  SnS"!  i''pn"      zer'".  Dass  man  am   Montag  und  am  Don- 

:s-2''22  H'y'2''  *r.N"r  *r;*2w*t  ''-*^-2*  ^:Z'Z  j'^m      nerstag  aus   der  Schrift   rezitire.  Hat   dies 

:r2w    ~'22    z:w:2   r,2w*2  'w"':2r;2    i''Z22'2  iri''*k:*1  20  denn  Ezra  angeordnet,  dies  ist  ja  eine  frü- 

2*r2"!  .":•>'  Z*w'2  r,2w   2"V2   zrZ'  \^hz'a  "in^w";      here   Bestimmung,   denn   es    wird   gelehrt: 

/'•J:%S':\-\S":    --;•,";*    2"    ~::NV   *ir,y2    ir."    T'-iS    "wS"      '''Cnä  sie  wanderten  drei   Ta^e  in  der    Wüsle 

"T  i:""!"  ''2-,  S2V,\S1  N:n2  2-  S'2\-,\S1  ]:2n:  2-,      und  fanden  /eein    Wasser;  die  Schriftausleger 

i:2"  *:r    \rZw   Z'^r;b  rZ'Z'  ZT;^  ^rr^'Z  "w^i^w^^r;      erklärten:  unter  Wasser  ist  die  Gesetzes- 

•^T.ir;'!  i'^n'ki'S'l  V''2B'2  zrZ'Z  niSXJ  Z-'IZI  riw*;2n  25  künde    zu  verstehen,  denn    es  \\Q\ss,vF'Anf, 

-«M.-T,,,-.  _  -M  19         ,  —  M^S         ^-|,>j..  ^i  ]7      ihr  Durstigen  alle,  koi/unt   herbei  zum    JVas- 

.'^p^r.  B  20  ser;  als  sie  drei  Tage  ohne  Gesetzeskunde 
gingen,  erschlafften  sie,  da  standen  die  Propheten  unter  ihnen  auf  und  verordne- 
ten, dass  man  am  Sabbath  aus  der  Schrift  rezitire  und  am  Sonntag  unterbreche,  am 
Montag  rezitire  und  am  Dienstag  und  am  Mittwoch  unterbreche,  am  Donnerstag  rezitire 
und  am  Freitag  unterbreche,  damit  sie  nicht  drei  Tage  ohne  Gesetzeskunde  übernach- 
ten!? —  Früher  war  [das  Lesen  von]  drei  Schriftversen  durch  eine  Person  oder  drei 
Schriftversen  durch  drei  Personen,  entsprechend  Priester,  Leviten  und  Jisraeliten  an- 
geordnet worden,  darauf  kam  er  und  verordnete  drei  Personen  und  zehn  Schrift- 
verse, entsprechend  den  zehn  Müssiggängern" '.  Dass  man  am  ^lontag  und  am  Don- 
nerstag Gerichtssitzung  abhalte;  weil  dann  das  Publikum  zur  Rezitation  der  Schrift 
anwesend  ist.  Dass  man  am  Donnerstag  [die  Kleider]  wasche;  zu  Ehren  des  Sab- 
baths. Dass  man  am  \'orabend  des  Sabbaths  Knoblauch  esse;  wegen  der  Beiwoh- 
nung, denn  es  heisst:'  'der  seine  Frucht  bringt  zu  seiner  Zeit,  und  hierzu  sagte  R.  Jehuda, 
nach  anderen,  R.  Xahman,  nach  anderen,  R.  Kahana,  nach  anderen,  R.  Johanan,  darunter 
sei  derjenige  zu  verstehen,  der  die  Bettpflicht  von  PVeitag  zu  Freitag  verrichtet. 

Die    Rabbanan    lehrten:     Fünf    Eigenschaften     besitzt     der    Knoblauch:    er    sät- 

369.  Wenn  es  da.s  rituelle  Tauchbad  nimmt.  370.  Bezeichnung  der  ungebildeten  Ivcute,  die 

sich  nicht  mit  der  Gesetzlehre  befa.ssen,  sondern  niüs.sig  od.  handeltreibend  an  den  Strassenecken  auf- 
halten (cf.  Bd.  i  S.  104  N.  1  I.  371.  Ex.  15,22.  372.  Jes.  55,1.  373.  Leute,  die  sich  jeder 
gesellschaftlicl.en  Beschäftigung  entsagen  u.  sich  ausschliesslich  mit  Gemeinde-  u.  Synagogalangelegenhei- 
ten  befassen.                    374.   Ps.    1,3. 
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ti^i.    IT   orwäniu,   er    erheitert   das   Cic-     z'>^  z^^>'s  ^:i2^'  z^iz  r,im  pT"  n^nai  z>:c 

sieht,  er  vermehrt  den  Satncn  und  er  tö-  Nnrri  ir\a:pr\  rx  S^Ä^^I  n^nN"  C^:r2  Z^n^lS 
tet  die  Würmer  in  den  Ivin^^cweiden.  Man-  IZ'^:';"^  '^'rjl  rt  S-rtt*  nr  n3\S"  r.'lZ'Z'^  -'Z'i< 
che  sagen,  er  erweckt  die  Liebe  und  ent  S--w'^  \ar";':'J  Z'Z'l  -,:^ri  r.'.rn  n'J'N  S-r'^', 
fcrnt  die  Hifersueht.  •-  i*n-.i   »s^:r,-i  N\n  Nr.^^-'.iNi  n'?;!!:!  rsr.n  nii'SLv.iM. 

Dass  das  Weib  morocns  früh  aufstehe      ITJ*;   ]^2   ]'i'in   IZT    NH^    S^^t:*"  Z^sr    ir:;2  ^1';^^, 
und  backe;  damit  Brot  für  die  Armen  vor-      'r;^'  }r^:  \s::i  "iT^'l'^  ^£*L:r:  r,S  m  r.S  Z^t:*? 
ratio   sei.   Dass  das  Weib   einen  Anstands-      D-,\sr:''^c:  \S  TL:p^::  S*:^!  ^yr;"-  ar^^'r.ai  ^-,r:S  ' 
rock   trage;  aus  Keuschheit.  Dass  das  Weib      ',-^^^n    ;^pr.'  in\S    sr.Nl     'T'jn    zrj'ri    ^i"«:2Coi.b 
sich  vorher  kämme  und  erst  dann  bade.  Dies  w  z^Z'j  ^'C^'Z'Zr,  zrZ'^  ni'i^^yz  pTH^  i^'^m  in*"!:'!  b''-22' 
befindet    sieli  ja   in   der   Gesetzlehrc,  denn      ^^-jz'?  '^^Z'^  ]p^rr,    '.Zn^^rz  ^V  i:;r.^  N^'^'  ""ir 
es  wird  gelehrt :"'A>  .sv// ^/.-v/ A^v7^  ////  llcjsscr      i:^::  SiT.  *r   'w'NS"    Z^r.Zl   Sin  Sri^^-ilST   i^^-f  L..15.1 
daiüfi,  CS  darf   nichts    den  Leib  vom  Was-      Nlü' Sn^^-nST   Z^^I   r^fl'Z   rs   ]Tr,:    >'-,*   r,ZZ'Z' 
ser  trennen'";  </fV/  A^-/^,  das,  was  zum   Leib      jm'r,  ^in'?  l'^^BS  )''pr,"S*i.-  sr,.S  Z^Cnpl  -r^Mrh 
gehört,  das  ist  nämlich  das  Haar!?  —  Ich  ir, 'lJ^^h    r^Z'    ]^ii    Z^^':;'r,^Z    r,::N:    Z^-.;-    n^^ti'V  ^ 
will  dir  sagen,  nach  der  Gesetzlehre  muss      t>'  r^'C";:    -:\S"   n£r.>'    n^;>'   nS^Z":   ]\sr'  nz  "-^s- 
nur  beobachtet  werden,  dass  nicht  manche      nz   ]\S^"ii::    j^Sl    Z"'V;:z    mX^l:::    n:\S*,    nm:- 
[Haare]    zusammengeknotet    bleiben,    oder      |\sf  ni-2*C'K    HZ    ]^Z"';    i\S1    r,1NTL:nr:f  ]VV  "«m* 
dass    nicht     [eine    Stelle]     beschmutzt    sei,      r,lZT".2r'rn::   nZ  \^\:"r;  ]^K1   r^uZ'ZZ   r\Z  ]^'J'1>' 
was    als    Trennung    gilt,    darauf    kam     er  20  z-'riw'N"-  Z\s*^z:  r^:z^:2  ",\-w    j^-Til  r,1J::2  ]*in 
und    verordnete    das    Kämmen.    Dass    Ge-     Til^n  nN  üZ  p:'''?:^  |\S1  ]'''?lj;:nr,  HZ  Z'»'?!:::  j-'S"! 
würzkrämer  in    den  Städten   umherziehen;      (".''^'Z  ■',*y^^S|  r^Z'  zpi   Z\-',Z1  HZ  ül'^n  n"'Zn  j\S L'-«» 
wegen  der  Schönheitsmittel    für  die  Frau-      -izzp"!   l'-mn'?   inS   "jp*?  r^r^'^Z'^'?   'Zn   ^'^   TJS 
en,  damit   sie   ihren   Männern    nicht  häss-      -"?:-;    ns^Z"::    m:\';i  '^Z'LlZw''?  Z-'^'J**-,"  -p':'n:"s'?  S"''« 
lieh    erscheinen.    Endlich    ordnete    er    das      Z  m  23^T«in  '^i«t  n'-a-js  P  22        n^  + -^  21 
L'ntertauchen  für  Samenergussbehaftete  an.      m  25        dw:3  V    .dis::  b    .Hrzh^i  -f-  M  24        '-'::.y 
Dies   befindet   sich  ja   in    der   Gesetzlehre,      M  2S     ;:      ai?;!!  P  27  n:\y,  VM  26  x>,n 

denn    es   heisst:^"n;w/y.';;/.zW.7//  ./.7-  ^■.?;«.-      ^^  ^0    1^    npSnn:  VM  29  nn^nr  n;.:::  r"  =^"^ei 

eniz^kt,  so  soll  er  seinen  Leib  im    Wasser  ba-  •        i'-  i«      ^ 

^/<^;.'!?  Nach  der  Gesetzlehre  ist  dies    nur  zum    Genuss   von    Hebe   und   Geheiligtem 

erforderlich,  darauf  kam  er  und  bestimmte  dies  auch  für  Worte  der  Gesetzlehre". 

Zehn  Dinge  wurden  von  Jerusalem  gelehrt:  ein  Haus  verfällt' °in  diesem  nicht; 
es  bringt  nicht  das  das  Genick  zu  brechende  Kalb'*";  es  wird  keine  abtrünnige 
Stadt'';  in  ihm  ist  der  Häuseraussatz'''nicht  verunreinigend;  es  dürfen  da  keine  \'or- 
sprünge  und  Balkone  hervorragen;  man  errichte  da  keine  Misthaufen;  man  errichte 
da  keine  Kalköfen;  man  errichte  da  keine  Gemüse-  und  Obstgärten,  mit  Aus- 
nahme der  Rosengärten,  die  sich  da  seit  der  Zeit  der  ersten  Propheten  befinden; 
man  züchte  da  keine  Hühner;  und  man  lasse  da  keine  Leiche  übernachten.  Ein 
Haus  verfällt  in  diesem  nicht,  denn  es  heisst:^''5(?  ivird  das  Hans,  das  in  einer  innmaii- 
erten  Stadt  liegl^  dem  Käufer  und  seinen  XachkommeJi  bestätigt,  und  [der  Autor]  ist  der 
Ansicht,    Jerusalem    ist    nicht   an    die   Stämme   verteilt   worden.    Es  bringt  nicht  das 

375.  Lev.   14,9.  376.  Durch  einen  am  Köqier  haftenden  Gegenstand  od.  Schmutz.  377.  Lev. 

15,16.  378.   Dass  der  Samenergussbehaftete  vor  dem  Untertauchen  sich  mit  solchen  nicht  befa.ssen 

dürfe.  379.   Falls  der  Verkäufer  es  am  Schluss  des  Jahrs  nicht  eingelöst  hat;   cf.   Lev.  25,29  ff. 

380.  Das  eine  Stadt,    in    deren  Nähe    ein  Erschlagener    gefunden   wird,    darzubringen    hat;    cf.  Dt.  21,1  ff. 

381.  Wenn  es  sich  zum  Götzendienst  verleiten  lässt;  cf.   Dt.    13,13  ff.  382.  Cf.   Lev.   14,34  ff. 
383.   Lev.  25,30. 

Talmud  Bd.  VI  38 
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D..2i.rn    TJ'S    n^lS2    ^"-n    N*:?^''    "«r"  2\-in    nsinv.  das  Genick   zu  brechende    Kalb,   denn   es 

n;:''-: '■  N"     Z^'-UT,'";     -rZ"r    ■j'?     \ru     1\-/N  \\€\sstf' Wem  ein  Erschlagener  gefimdemvird 

ii).i3,i3  •]>^;;°  2\~2"i   rm:"    "i-V    r-t:*;,*:    n:\S";   Z^'l:;*^*'?  auf  dem  Feld,  im  Land,  das   der  Herr,  dein 

'^^iL'^^"^'^     .-:\S''    C^-.:!**:*^     .-p^-:"  N*^     Z^^m^l  Gotl,  dir  zum  Besitzlum    verleiht,  und   Jeru- 

L..R3J22rr:-S  ]'"N  r,''22  rv*,Ä>'::  \-ir,:V2*r,rT  C-'V:::!  5  salem    ist    nicht    an    die    Stämme    verteilt 

7sZ   i\S*-j*,0    ]\S"    Z'i:2w^    np'rnri:   N^    Z'hz^rr^  worden.   Es   wird    nicht  abtrünnige  Stadt, 

S'7-;    2Vl:"2';    nS-i^L:,-    "nx    '':2:2"  riXTÜlT" "    ]'P?  denn    es  \\(t\szt-f "deiner  Städte,  und   Jerusa- 

2;w'2  r.TSr.S  .-2  j-'C'IV  i'N'i   2"^;"  "'"iV   'prn*':^  lem  ist  nicht  an  die  Stämme  verteilt  wor- 

i\S"  N"i:*p  2'«"2  r.";:*w22  -1  ]'-J-V  i\S1  Cirpw"  den.  In  ihm  ist  der  Häuseraussatz  nicht  ver- 

i'''?i:2  ]\s:  NnV2  2".w2    i^2--£1  iT,::    -2  j'^w^'J?  lo  unreinigend,  denn  es  heisst:"°cW  ich  lasse 

r^n  TiS   "2  i"':''''^  i\S*  2'''J'"ip"2*w*2  ]'''"':::~r,  .~2  an  irgend  einem  Haus  im  Land,  das  ihr  Z7i- 

^^^•*J^p2"",  *:r,       :iZ'p*2  '722   C*":"~   T"""::^  ]"'X     :N",:2:  eigen  habt,  ein  Atissatzmal  entstehen,  nnd.  Je- 

n*  \s':*'2wr!  ri''2""rii w2  rusalem  wurde  nicht    an  die  Stämme  ver- 


■  • 


2.-'?  Z'w"::":  ^'^n  2*"  '■22*1  p~2:2  2*'^2Vi:2^''.S',  teilt.  Es  dürfen  da  keine  \"'orsprünge  und 
iP?  2w   ."*"  2'>-"':2r,   1"''  p"*;-  ''"•;  ]"•:''■;  r;2'p2  15  Balkone  hervorragen,  damit  sie  nicht  hin- 

i^f  '72  u"""  -"^N  r.*:"."  r::2n2  ~'2':;  'TZ'  "nx  sichtlich  der  \'erunreinigung  als  Zelf^'die- 

:':"J''?''w   "rC  22-'2  2''-,2:2:  i\S  r;-:2V2  ppZ'lVw'  nen,    und   damit   die    Wallfahrer    nicht   an 

"'irh  >";."-'  i*'2   -vn   zrh  "l'^V"*   -£*p2  i*'"!:'*"''  diesen    zu    Schaden   kommen.  Man   errich- 

\S"iw^  j-N  r;>'T>"-:?:fi-i2:n2  1^:",£*.;  ]•>*:  -"^'n-  te  da  keine  Misthaufen;  wegen  des  Ge- 
r;r.\S2   -2"2   r'S-:  >'2~S   ':'V'°m2",E  r:,N^   >'2"',N  20  schmeisses.    Man   errichte   da    keine    Kalk- 

2-Nr;' -i'-N'  ü'""'"  '?-:;-^*  '^•\ST;'^-,r,S  ri*2N  -';Z'  öfen;  wegen  des  Rauchs.  Man  errichte  da 

•;:"':w  ."V w    nriX  "'VI  ""':**■'  r.izr,  •,:2  rs*  -^^^Z'  keine  Gemüse-  und  Obstgärten ;  wegen  des 

«...«'2-7-    *r,wi    i^S^-ÄiY' mj::2"  ISIV    N2ü*    ntt*va°  Gestanks'".   Man  züchte  da  keine  Hühner; 

|i  H'  r\z  •Tr^''  xS  ]"x  ^nx  =ira  M  32     npSrrTv.M  31  wegen  der  heiligen  Opfer'''.    Man  lasse  da 

P  36        'i'z  M  35        ;vt:  —  M  34        a'sic  M  33  keine  Leiche  übernachten;  dies  ist  eine  Ue- 

\Th  —  M  38        =':2::;  '="x>,  ]«in2a  M  37         pr.N  berlieferung"". 

=":s  M  41            -S12...-V  —  ^I  40            ^'Tvnrr,  P  39  NIRGENDS  DARF  MAN  SCHWEINE  ZÜCH- 

TEN.  Die  Rabbanan  lehrten:  Als  die  Has- 
monäer  einander  bekämpften,  befand  sich  Hyrkanos  ausserhalb'"  und  Aristobulos  in- 
nerhalb. Täglich  Hessen  sie  ihnen'"  Denare  in  einem  Korb  herab  und  zogen  dafür 
[Vieh  für]  das  tägliche  Opfer  herauf.  Da  sprach  ein  Greis,  der  sich  unter  [den  Be- 
lagernden] befand  und  in  der  griechischen  Weisheit  kundig  war,  zu  ihnen:  Solange 
sie  den  Opferdienst  üben,  werden  sie  nicht  in  eure  Hände  geraten.  Am  folgenden  Tag 
Hessen  sie  ihnen  wiederum  Denare  in  einem  Korb  herab,  zogen  aber  ein  Schw^ein 
herauf.  Als  es  die  Mitte  der  ]\Iauer  erreicht  hatte,  steckte  es  die  Klauen  in  die  Mauer 
und  das  Jisraelland  wurde  vierhundert  Parasangen  zu  vierhundert  Parasangen  er- 
schüttert. In  jener  Stunde  taten  sie  den  Spruch:  Verflucht  sei  der  Mann,  der  Schweine 
züchtet,  und  verflucht  sei  der  Mensch,  der  seinen  Sohn  die  griechische  Weisheit  lehrt. 
Auf  diese  Zeit  bezieht  sich  das,  was  wir  gelernt  haben,  dass  einst  die  Webegarbe^'^aus 
den  Laubengärten  und  die  zwei  Brote'"'aus  dem  Tal  En-Sokher  geholt  wurden^'^ 

384.  Dt  21,1.  385.  Ib.   13,13.  386.  Lev.   14,34.  387.  Wenn  sich  auf  der  Erde 

ein  levitisch  verunreinigender  Gegenstand  befindet,  so  gilt  der  über  diesem  hervorragende  Vorsprung  als 
Zelt,  u.  wer  sich  unter  diesem  befindet,  i.st  unrein.  3S8.   Durch  das  Düngen  derselben.  389.  Die 

Hühner  würden  levit.  unreine  Dinge  aufwühlen.  390.   Der  Grund  ist  unbekannt.  391.  Der 

Mauer  Jerusalems;  so  richtig  nach  Cod.  M;  die  Lesart  unseres  Textes  ist  falsch.  392.  Die  Belagerten 

den  Belagernden.  393.   Cf.  Lev.   23,10.  394.   Cf.  ib.  V.    17.  395.  Die  Felder  um 

Jerusalem  waren  durch  den  Krieg  zerstört  worden  u.  sie  mussten  aus  fernen  Ortschaften  geholt    werden. 
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isi  (lejin  die  «irifcliisclic  Wcislieit  vcrbo-  s^:r,n^  s^^cs  ^12  r,^:ir  r,12n^  rciD  j^V  nvp2': 
teil.  CS  wird  ja  t^clclirl:  Rabbi  sa^tc:  Wozu  '^VZ'"?  Mi  n^l"?  ^DIID  ptt'V  hül'Z"'  ;-,N2  ^21  "l^Nfoi.sa 
isl  im  jisracllaiul  die  syrische  vSprache  nö-  jV^'^  ^zr  -D1^  ^;n  -.^iSV"  r^:r,^  ]T^*S  IN  tt'ipn 
tio,  entweder  die  IIeili,<;ensprache  oder  die  ''■',:::.S  •'Cn-;  jV^*^  IS  Z'lpn  pc'?  IS  n^h  V2is 
oricchische  Sjjraclie!?  I-Y^rner  saj^te  R.  Jo-  .'.  v:  r,'*:!!'' r.r^rm  fin'^  r,'':ri'' r,':rn  nn'^  ''jIT' pC''? 
se:  Wo/u  ist  in  Hal)vlonien  die  aramäische      ]21    CTwri    '?Si:2tt*  T2S   min^  21   i;2Sni    S"i''DN ?'"''»'' 

'  -  ölt.  58" 

vSjM-ache  nöti"-,  entweder  die   Heih^^a^nspra-  r^:2  '?2r2    ''wS:'?    n'?'?!^    '':V'"'^N'''?'2::    \2    jl^t^ü-* Thr.3.6 

clie    i)der    die    i)ersischc    Sprache!?  Ich  cri*:'"riis:2  Z'rin  »S2»S*  iT^ZI  IN"!   ClS  Tj'^N   n-^* 

will  dir  sagten,  die  «griechische  vSprache  ist  "'JN    s':'«    Zn^    l'^^rZ':  S':'!    n^JTi^   ncrn  IT:*?" 
etwas   anderes    und    die    oriechische  Weis-  10  p-,   r."»;   ''jSD*   ""ü^N'N-ZV'Z   N*;N    ''ns    pl   ]a2" 

heit    ist    etwas    anderes.    —    Ist    denn    die  ^:2^p  '\t2'2n  K'':mrV"r,ir'?c'?  Z""2'n,':  VnZ'  hii'^'^i: 

griechische   Weisheit    verboten,  R.  Jehuda  ^-\>r-  pIST   12  D'?ri22S"  ""l iSSn    ^2'!^    nr  ^-,n 

sagte  ja    im    Xamen    Semuels    im    Xamen  n"'2  h'C''  r,12^2':'  2^'^  N•l^l^•  "JSri   "l^lj: '  122'?  iSsouis 

des    R.    Simon     b.    Gamaliel:    [Es    heisst:]  '':2::  rOJ'iV  n:22n2  ISD*?  Zr.'?  Tl\-,n  \S'''?:2:  pl 
*''iI/s'/>.  .-i/<!,j,v    ////   meiner   Seele   -weh,  iiin   ^?//f  1.'' vS^^vS^zbin  PN  ClvN  bir  vsb     f"'r.12^:2'?  2''21"ipü'* 

Tochter  meiner  SUidt\    tausend    Kinder  be-  '?"t:''  n':^   p2T   i:r,     nr   PIn':!:'''!:'!   -^lii'p  jr  CN 

fanden  sich  in  meinem  \'aterhaus,  von  de-  '?2S   n'?*k:*'?li'2   ■nii'p    j2  uN   S^S   2'?2-  PX   21N* 

neu   fünfhundert  die    griechische   Weisheit  n\p:21  C1>2  nnpf'lSD^  "2122-  -,^^2  Nln  H;:: 

lernten,    und    von    diesen    zurückgeblieben  '?n:i:2n''  121S    ^n;-    -.T^^'^N    "2-1    S'^JP     :n'?'"':'2 
sind  nur  ich  hier  und  meines  Bruders  Sohn  2'»  -'^h'fz^^'d'?  r\j^:2  Nps:  \s:2'?  ü^l'^in  '?i;':2  2"'2':'2 

in  Asja!?  —  Ich  will  dir  sagen,  anders  ver-  pPJ   21  1::N   ^ST^JS  12   rpi^  21  1CN      :TnS2E'*6' 

hielt  es  sich  mit  dem  Haus  R.  Gamaliels,  :s*;"n-j    n'^yin    ^^"l    12D'?    P21;2D-   -p>'2    '?22 

das     der     Regierung     nahe     stand.    Denn  n2rw'    i:2»S"'    nn:2'"  ''-i'^2    ;t:T    \SP2n"^2-,   *k:*">"n  n-jo,, 

es   wird    gelehrt:  Das   Komischneiden""des  nTÜ*  n:''2C*  ^Nw   ']"i:2'?'?° 'l'STw"'  ■'2'?N  P1221  'nj»b.64' 

Haars    ist   eine   heidnische  Sitte.   Ptolomä-  m  46  l^avTri^xa  +  M  Ts     ^baa  bidt^'t«  m'44 

US,  dem  Sohn   Reübens,  haben  sie  das  Ko-  ||  jjo  —  M  48    |;    niKO  ^^n  n-^m  naS  +  B  47        pr:'' 

mischneiden  des  Haars  erlaubt,  weil  er  der  B  51       ;     :oip  'orsn  8<':mr  M  50  'i::x       M  49 

Regierung  nahe  stand.  Dem  Haus  R.  Ga-      '  "^"  °  -P^  °^»''=  ^'^^P  ^^  ",        '^-  °^'-"=«  ^^    •^^'^^^"^'^ 
i-,,       1     ,  .  ,       1  ^        -1  -^1  ncip  Di'2  M   55     I:     'i3...«Sx  —  M   54  vn  +  M  53 

mahels    haben    sie    erlaubt,    sich    nnt    der      ,^  ;.,    ,  l  l     l       ,t  ^^  ll 

griechischen  Weisheit  zu  befassen,  w^eil  es  .nsnon  P  58        n^'"* 

der  Regierung  nahe   stand. 

Max  darf  keixex  Huxd  halten,  es  sei  denn,  dass  er  an  einer  Kette 
GEFESSELT  IST.  Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  keinen  Hund  halten,  es  sei  denn, 
dass  er  an  einer  Kette  gfefesselt  ist,  w^ol  aber  darf  man  einen  in  einer  an  der 
Grenze  liegenden  Stadt  halten,  und  zwar  binde  man  ihn  am  Tag  an  und  las.se 
ihn  nachts  los. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  der  Grosse  sagte:  Wenn  jemand  Hunde  grosszieht,  .so 
ist  es  ebenso,  als  ziehe  er  Schweine  gross.  —  In  welcher  Beziehung  ist  dies  von 
Bedeutung?     -    Dass  er  den  Fluch""auf  sich  lädt. 

R.  Joseph  b.  Minjomi  sagte  im  Namen  R.  Nahmans:  Babylonien  gleicht  einer  an 
der  (jrenze  liegenden  Stadt.  Dies  wird  auf  Nehardeä  bezogen. 

R.  Dostaj  aus  Biri  trug  xor:"^  Und  ivenn  sie  sich  nieder  Hess,  sprach  er:  Kehre  wieder, 
0  Herr,  Z2i  den  Myriaden  und  Tausenden  Jisraels.  Dies  lehrt  dich,  dass  die  Gottheit  auf 
weniger    als    zwei    Tausend   und    zwei    Myriaden    nicht    ruht.    Wenn   nun    einer  fehlt 

396.  Thr.  3,51.  397.  Eine  bei  den  Nichtjuden  übliche  Art  Tonsur  (gewöhnl.  vom  gr.  x««»/ 

Haar  abgeleitet),  die  daher  bei  den  Juden  verpönt  war.  399.  Cf.  ob.   S.  298  Z.  21.  400. 

Num.   10,36. 

3  8* 
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nr, NTi  nnN"-lDn"m22-!  >:t:*i  C^S^S  ^:Z'^  J^ine^'^V      und  eine  schwangere  Frau  vorhanden  ist, 

r'lT  -2  nzil  C'-rn'?  n^^STi  Zn^:"!  rnzr/YZ'i^      die  die  Zahl  voll  machen  könnte,  und  ein 

rSTw'"::  phr.ZrZ''  ':''2'Z'^  Z",:  nr  N-^":::  n^'S-l      Hund   sie    anbellt    und   sie  fehlgebiert,   so 

sab.63tn2  nz:  .sri-r  ii:~nZ  NS*:;"'  r^V"  Nr.r.\S  S%-n''      veranlasst    dieser,   dass    die    Gottheit   den 

'''?\':w  "  ""j"::    ''2r.r'"    N*^    r;'~'2    n^    ~2N    »s;'"r  ^  Jisraeliten  entzogen  wird. 

'-''e"'  N""i2;    iS^nm    -\-:2^L:"--*pw     n^*^    rr,'2N    -"I*:  Einst  kam  ein  Weib  in  ein  Haus,  um 

C"':^':' PZÜ'"':  pDm-:  ]\S  n"?*  -:  ";r  ''■lT"'nN  N-'-CI      zu   backen,    und    ein    Hund    bellte   es    an; 

prn*    \S-    ^'-'r    ^':'rN    "l^l       :X1      da  sprach  der  Herr  zu  ihm:  Aengstige  dich 

""ZX   -;2N    -"^Ü    Z*'l'^n    "*>•"    jü:    "IVw "      nicht  vor  ihm,  er  hat  keine  Zähne!  Dieses 

•Jw"::';    S*'"'^    r:*2S  ZT*:"!   •r;''"Z~r"sr';*k:   ''•i:''''^*  i«  erwiderte  ihm:  Deine   Gefälligkeit  ist  auf 

nS"::    ""'£:N    IV--;    N"*:r-1    S^    ir,l   D-I    Z^Z'h*:;      Dornen  geworfen;  die  Geburt  hat  sich  be- 

."Z"   ü'^T   irZ'^Z   "i^N   rp*"'    2"   Dr^"*    N'?   '?'•!::      reits  bewegt. 

•"""•si:  iTi'w  z"Z"2  n'''^  "*£\",i  iTZiu  iVw";  n*:«  ^Iax  darf  keine  Taubenschlingen 

r"'>-\s*:  ""i"-;  n^\s  r'"V2\s"  ■':;-2  S":\s  r,*>«\s     auswerfen  &€.  Fliegen  sie  denn  so  weit, 

:n'"T'"i2  iS:2\S  ^^  es  wird  ja  gelehrt,  dass  man  eine  Tauben- 
^xnc-'  vn  nns  nyss  Sxnc'a  +  M  60         ':<xn^r4-  b  59      ^^ecke  fünfzig  Ellen  von  der  Stadt  entfer- 
r-i:'.v.';  B  62        nns  M  61         m^rn  'x*"!  n's'?x  'jy      nen'°'müsse I?  Abajje  erwiderte:  Sie  fliegen 
::n  n'-!2it:  ;'^'pn  n^::':  p'^^pn  M  64        p^cnc  P  63      auch    weiter,  Futter   suchen    sie    aber   nur 
.r::.s  M  67        m^a  +  M  66        s^^n  T^i-'i:  B  65      innerhalb    fünfzig    Ellen.    —    Fliegen    sie 
denn    nur    bis    dreissig    Ris,    es   wird  ja    gelehrt,   dass    man   in   einer    bewohnten    Ge- 
gend nicht  einmal  in  einer  Entfernung  von  hundert  Mil   [Taubenschlingen]   ausvv^erfen 
dürfe!?    R.    Joseph    erklärte:    Wenn    die    Gegend   mit   Weinbergen   bebaut'°'ist.    Rabba 
erklärte:   Wenn    Taubenhecken   sich  da   befinden.  ---  Sollte  es   doch   schon    wegen    der 
Taubenhecken    selbst   verboten   sein*  !?  —  Wenn  du    willst,    sage  ich:    wenn  sie    einem 
Xichtjuden    gehören;    wenn    du   willst,    sage   ich:   wenn    sie    herrenlos   sind;   und   wenn 
du  willst,  sage  ich:  wenn  sie  ihm  selbst  gehören'"'. 


ACHTER  ABSCHNITT 


ER     SEINEN     NÄCHSTEN     VERWUNDET, 

HAT  FÜNF  Zahlungen"  zu  leisten: 


coi.b  z^-^zn  rrz'^r,  zr^'ü  vhv  z"'"'"  iTznz  ^ZT 
-TZ  p'iz  :n-^'izi  PZuJ'z  ^i2nz  ly^-z  pi:z 
;"'Nr  T::~:  tn  ~'Z"^'  '-^  tn  >rp  iry  nx  ncd     Schadenersatz,  Schmerzensgeld,   Kur- 

^TTn«""'    M  1      KOSTEN,   Versäumnisgeld    und    Beschä- 
mungsgeld.   Schadenersatz:    wenn    er 
IHM  EIN  Auge  geblendet,  eine  Hand  abgehauen,  oder  einen  Fuss  gebrochen  hat, 
so   betrachte  man   ihn  als  einen  auf  dem   Markt  zu  verkaufenden  Sklaven 

401.  Damit  die  Tauben  die  Gärten  u.  Felder  um  die  Stadt  nicht  beschädigen.  402.   Dann 

fliegen  sie  auch  weiter.                  403.  Damit  man  nicht  fremde  Tauben  einfange.                   404.  Es  ist  daher 

nur  auf  die  in  der  Umgegend  befindUchen  fremden  Tauben   Rücksicht  zu  nehmen.  1.  Falls  die 
Momente  hierzu  vorhanden  sind;  wörtl. :  so  ist  er  wegen  fünf  Dinge  |Momente]  schuldig. 
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UND  MAN  SCHÄTZ!-:,  WIEVIEL  ER  VüRHKR  rm  HCr'  i^CK'1  pilJC  -"ZC:  'C;  vS^I  I^WZ  IHN 
WERT   WAR    UNM    WIEVIEL   ER    JETZT    WERT       \S    IIDti'!    (IX)' INI!    "^VK  JH?^    NIH    rc2Z'    HD^ 

IST.  Schmerzensgeld:  wenn  er  ihn  mit     rnun  ntt-iy  ii^xit'  c^pr:  irvr^i' by  T:^rNi -t:c!:z 

EINEM     SI'IESS     oder     EINEM      NaGEL     GE-       DVn'^    hvC^"^    H'jn     .T2    NiTZ     C"N     -'22     1^-"21N 

brannt  hat.  wenn  auch  Ni'R  AUF  DEM  5  ^2  rh]}  iniNEi'p  Z'^'Ti  ^zn  ''iDn  J-;  •^j.ri':: 
Fingernagel,  einer  Stelle,  an  der  kei-  nzün  ncnc  n'?:^'  2"n  nrcn  p^nrz  ex  c^nrr^* 
NE  Wunde  zurückulkidt,  so  schätze  in\sr^b  z^r,  n^rcii  np^n'mnzr  nn^^n  -n::? 
MAN,  wieviel   ein    ^Iexscii    seinesglei-     PvSP  pzü'      j f^n?-^'?' z^^h  i:\x  nzniü  'rz  nn^^n 

CHEN  verlangen  WÜRDE,  WENN  ER  SICH  "»CI  ^'?  ]D:  "IZZIi'  r^'I^T  ~l?-1!i'  N1<~1  ''^\N-  'HW 
EINEM     SOLCHEN     SCHMKRZ     UNTERZIEHEN  lo  :i:'"'''ZrCm   t^'^^'Z^H   ''Z'?   '"ZH   TO'IZ"    :t:P   V^lV  IT  K.tj,. 

LiESSK.  Kurkosten:  wenn  er  ihn  ver-     N:cn-,  i:2»s    ]">*  nnn   i^>''  \S2N    .vX"*D;.        e,.2U4 

LETZT    HAT,  SO    MUSS    ER    IHN    HEILEN   LAS-       N*2^C   b'\2^    ü^jm   -jn^l   Np^D    »s'^   :^'^:i  j-'V  S!2\S 

sen.  Ist  wildes  Fleisch  entstanden,  nN  v^^P's' "t  n»s  ynp  ::^>'  r,N  n::z::' i:^v  '"^x 
so  ist  er,  wenn  infolge  der  Verwun-     -,:2*':'  T.n^hn  'h:!  ns  •ztt'a'  i*?:*)  ns  ':2'"Z'  ■n"' 

DUNG,  schuldig,  UND  WENN  NICHT  IN-  I5  ]^:::",^t:'r>  'rinZ  rZ'2  -^  r^^'2  .-Zt:i  u"IS  nZr^ 
FOLGE     DER     \'ERWUNDUNG,    FREI;     WENN       Kln    ^"in    I^Sl'?   Yw£:    ZS"    j*!:">'^'^T,''  Z-^N    rd    TU 

[die  Wunde]  HEILT  UND  aufbricht,  HEILT     >X'T  sin  TwN'ni"',  Z'^:^  *rz  'npr,  s*?!!]  "i-;:!«  nh.. 35.31 

UND    AUFBRICHT,  SO   MUSS   ER    IHN    HEILEN       nnS    '?ZX    'ÄIZ    "p'l'?    "riN    \S'    HiTi   C*i3:^   ni!2^ 
lassen;    WAR    SIE    VOLLSTÄNDIG   GEHEILT,       HZC    M°"i''inn     j\Si:*     Z^-iZN    '»'wN"''     -£1Z    nplSet.ss« 
SO    BRAUCHT   ER    IHN  NICHT  MEHR    HEILEN  «u  r,:^^    CIN     ~2^'    '1^2'''^"'    n^r,2    '2'2\'.\     S'^'"'-\S  l».24.si 

ZU  LASSEN.  Versäumnisgeld:  man  be-  n^n2  ü-::  nzo' Nznri  N^s  z\-',z  .s'?'i:pz  sinn^'-s 
TRACHTE  IHN  ALS  Gurkenwächter',  DENN  ]n'^  >2  Z"^K^°  n'^b  T^iizi  »•£!:  nnn  *i:*£:'"'n::2'?C"»it"^ 
den  Wert  der  Hand  oder  des  Fusses     M^b  '»Nn  i''  nZ";''  ]2  nz";  T^r'NZ  ^r^r^';2  C"ii2 

HAT     ER     IHM     JA     BEREITS     BEZAHLT.     BE-       ^^^T  nnwBnSl>  4     ,      ,''«   -ln  3     ,|     W  -  M  2 

schämungsgeld:  nach  [der  Stellung  h  -latrs  M  8  '  yap  m  7  «od:  m  6  tj  i"?;-!! 
des]  Beschämenden  und  des  Beschäm-  na« -f- m  n  rra^..■lK•^«  m  lo  j|  '^  p  g 
^2j^.  .B"«i  i'nsi  M  12 

GEMARA.  Weshalb  denn,  der  Allbarmherzige  sagt  ja:  *Au^^  um  Augt\  vielleicht 
wirklich  das  Auge'!?  —  Dies  ist  nicht  einleuchtend,  denn  es  wird  gelehrt:  Man  könn- 
te glauben,  dass  wenn  jemand  einem  ein  Auge  geblendet,  man  ihm  ein  Auge  blen- 
de, einem  eine  Hand  abgehauen  hat,  man  ihm  eine  Hand  abhaue,  einem  einen  Fuss 
gebrochen  hat,  man  ihm  einen  Fuss  breche,  so  heisst  es:  Wer  emen  ilhnschen  schlägt^ 
und:  iver  ein  Vieh  erschlägt^  wie  auf  das  Erschlagen  eines  Viehs  eine  Geldzahlung- 
gesetzt  ist,  ebenso  ist  auch  auf  das  Schlagen  eines  ^Menschen  eine  Geldzahlung  ge- 
setzt. Wenn  du  aber  dagegen  einwenden"  willst,  so  heisst  es:  'Ihr  dürft  kein  Lösegeld 
annehmen  für  das  Leben  eines  Mörders,  der  des  Todes  schuldig  ist^  für  das  Leben  eines 
Mörders  darf  man  kein  Lösegeld  annehmen,  wol  aber  darf  man  für  nicht  nach- 
wachsende Gliedmassen  Lösegeld  annehmen.  —  Welcher  [Schriftvers  vom]  Schlagen 
ist  hier  gemeint,  wollte  man  sagen:  "Wer  ein  Meh  erschlagt,  hat  es  zu  ersetzen;  2ver 
einen  Menschen  ersclilägt,  soll  getötet  werden^  so  spricht  ja  dieser  von  der  Tötung!? 
—  Vielmehr,  folgender:  "Wer  ein  Vieh  erscJilägt,^  hat  es  zu  ersetzen;  Leben  um  Leben^ 
und  darauf  io]gt:"' Wenn  jemand  seinem  Nächsten  einen  Leibesschaden  zufügt,  dem  soll  man 
tun   li'ie  er  getan  hat.  —  In    diesem   heisst    es  ja    nicht:    schlägt]?  ■ —  Wir   meinen    [den 

2.  Von  derselben  körperlichen  Konstitution.  3.  Es  wird  ihm  nur  das  Versäuranisgeld  einer 

solchen  Tätigkeit  zugesprochen,  die  er  als  Krüppel    ausüben  könnte.  4.   Ex.  21,24.  5.  Wer 

seinem  Nächsten    eine    Verletzung    beibringt,    dem    soll    eine    ebensolche   Verletzung    beigebracht    werden. 
6.   Die  Erkl.  folgt  weiter.  7.  Num.  35,31.  S.  Lev.  24,21.  9.   Ib.  V.   18.  10.   Ib.  V.   19. 


Fol.  83b  BABA  QAMMA  Vlll.i  302 

Lv.24.17  «JW!    2\-,r   snf  ]r~,::Sp"nsrM   nsrn^Nin   nr::  Begriff]  schlagen".  —  Es  heisst  ja  aber: 

\s:i^    ]::2^2    r>r^'^    Tilt:    eis    'Z'^:    ^2    "r"*    "^r  "JJi'/m   jt-mand    irgend    einen    Menschen    er- 

Nin   -riVT  S"^C  N^   ü'Ct:  nri"::!  N:::\S   jl^i^Zl  schlagt,  so  soll  er  getöf et  iverdenV.—  ^xn&QoX^. 

ITC    Tl>"1    n:::'?^''    ^\'2^^2    nrt:'?    •J,':r,\S    xm  entschädigung.    —   Woher,  dass    hier   eine 

.i.H.iü')'^'Z'\   12    jr:"    p    ulS2"Z'i:2   iri"    ".ü'Xr'  nnnz  ^■'  Geldentschädigung   gemeint   ist,  vielleicht 

»s:r^  N'^w  p  Sp  m'^n^l'!'  1w*£:  es  \s::i  jl^:^  -:v:  wirklich    die   Tötung !?    —    Dies   ist    nicht 

CIN   7C1'1   rj^-^y' ri:2i-i2    7:Z'2'0.   r^t"!^'   n"^*-   \s:::  einleuchtend;  erstens  wird  es  mit  dem  Er- 

nr,'':::"^  j'^pT"':   i'':i  i\S'l   ]''pr'':t:  j-^pr":   j'^jt   "^-it^S  schlagen   eines  Tiers   verglichen,  und  fer- 

7\^7Z'2  ZIN  j'':-  ]\^1  Z"rS^  ZnS  i'^jn  nz-ns  ner  heisst  es  ^2LX^Vii\' Derselbe  Leibesschaden, 
Mni.js.j  S'!'!';]    T^tS  Sin  ''nri"'i::'i'?  ~w£:  ZS  '':npi' 1:''%"  10  c/*'//  iv  i-zV/dV//  anderen   zugefügt,  soll  ihm   zn- 

""Z    Tii::'^   V"^'"    ^*'~   "w*N   njT"',    'ÜVh   -.sr    inpn  ir-^/'V;^'"/  werden,  und  hieraus    ist    zu  entneh- 

':';S    -,£12   npi'?    nrs   \S    niT,   ü'E:'?   r.iiT'   il*:^  men,    dass     eine     Geldentschädigung    ge- 

\xm  i""?'-  pWw*  ü^-^iZS  "•JS";':'  12*2  npl^  nns  meint   sei.  —   Was    heisst:  wenn    du    aber 

Z-^.ZN  *wN"  ^'<ir;r:h  n^T,  uS:"^  1£ir  inpn  S'?  einwenden  willst?  —  Dem  Autor  ist  noch 
""I^Ti  S"'  N:^m  "i:2Sl  "'''? ''>'2:2  "»Kn  NnSl  Sin  i-'i  folgendes    fraglich:    was     veranlasst    dich, 

\S-   -"•''"Lipr,':   11:2:2   n'':"':2"  ^Ip'wTi   sS   ^Tln   rr'Z  dies'\-om  Erschlagen    eines  \'iehs    zu  ent- 

Dt.25.2,j^..  .-.H,-^--^...^^.   --J.  _..„.-, -j^.-j«  Ij-'^^:-!  •'n2:2°  nehmen,  man  sollte  es  doch  vom  Erschla- 

«ak.itub -:::Sp-;  ■n"'? '<;;2:2  \""i2S1  jTT'VwI  \Tw*"12''''n:2  "ns  gen    eines  Menschen   entnehmen"!?  —  Ich 

2*r,2':'  ]2  Z»S  n-TLlSr,:  ]:2:2"'?'ip*L:T,  N':'  S::2n"i  will  dir  sagen,  man  folgere  hinsichtlich  der 
w*£:^  r,',"2'7  >'w'"  NIm  "wN'^  -.£:2  '.npri  s'?  N::2m  -'"  Schädigung    von     der    Schädigung,    nicht 

npl'?  nrs  \S*  7'rr.  Z'2'}:  ":v2  ';'y^"''h  nii'?  -iTl  aber  hinsichtlich  der  Schädigung  von  der 

]:\S*w*   Z''"2N   ''t:\Sl'?   1212   npi'?   nns  '?2N   "1212  Tötung.  -     Im  Gegenteil,  man  sollte  doch 

m^mK2^s7n  nn^rpna:!  M  14     ||    p«  +  M  13  hinsichtlich    [der  Schädigung]    eines    Men- 

-sr-  rx  rr,-2T-  r.r^n::  --".r^sn  nxr-  nr;  nr^n::  -s^n  sehen    von    [der  Tötung]    eines    Menschen, 

Tii  —  B  lä          i''"'^  '::  fTi^"  f^~  i'^i'-c-n^  !:^^•:  nT.r.\x-  nicht  aber  hinsichtlich  [der  Schädigung]  ei- 

■'    yar  r  pr  p  ^r^^-.  M  16         rr2f::'n^  ms2...n.s:n  „^g  ^lenschen  von  [der  Tötung]  eines  Viehs 

'  ,   ,T  o.^  folgern!?  Deshalb  sagt  er:  wenn  du  dage- 

nDn::2  eis  pn  ]'si  oisa  mx  piT  +  M  20         dsi  xan  '^    .  .      '^  .  ^ 

—  M  23        cic'i2  n'''  —  M  22        n^rr:  siirirD  AI  21      0^^^  einwenden  willst,  so  heisst  es:  Ihr  dürft 
Eni  n':-?:  x:",^:;  M  25         loxp  \sm  ^NI  24         nic'i2      -^'«^^'^^    Lösegeld  nehmen  für   das    Leben    eines 

.ix""  x-'X  4-  INI  26  Mörders,  der  des  Todes  schuldig  ist,  denn  er 
soll  getötet  %verden\  für  das  Leben  eines  Alörders  darf  man  kein  Lösegeld  nehmen, 
wol  aber  darf  man  für  nicht  nachwachsende  Gliedmassen  Lösegeld  nehmen.  —  Deutet 
denn  [der  vSchriftvers:]  ///;'  dürft  kein  Lösegeld  neln/ien  für  das  Lehen  eines  Mörders,^ 
auf  die  Ausschliessung  von  Gliedmassen' ,  dieser  deutet  ja  darauf,  dass  man  über  ihn 
nicht  zwei  [Strafen],  Geldzahlung  und  Todesstrafe,  verhänge!?  —  Dies  geht  hervor 
aus:  'entsprechend  seinem  .  l-'revel,,  du  kannst  ihn  nur  gemäss  eines  Frevels  verurtei- 
len, nicht  aber  gemäss  zweier  Frevel.  —  Aber  dies  deutet  ja  darauf,  dass  man  von 
ihm  nicht  eine  Geldzahlung  nehme  und  ilm  befreie!?  —  Der  Allbarmherzige  könn- 
te ja  schreiben:  ihr  dürft  kein  Lösegeld  nehmen  für  den.  der  des  Todes  schuldig  ist,  wenn 
es  aber  auch  heisst:  ////'  das  Leben  eines  Mörders,  so  deutet  dies:  für  das  Leben  ei- 
nes   Mörders    darf   man    kein    Lösegeld    nehmen,    wol   aber  darf   man    für   nicht   nach- 

11.   Im  2.  Schriftvers  wird  zwar  der  Ausdruck  schlagen  nicht  gebraucht,    wol  aber  vom  Schlagen 
gesprochen.  12.   Lev.  24,17.  13.   Der  T.  versteht  unter  erschlagen  u.   töten  im  ange- 

zogenen Schriftvers  das  Erschlagen,  bezw.  Töten  eines  einzelnen  Glieds,  da  es  darauf  heisst:  Auge  um 
.\uge;   vom  Mord  wird  an   anderen  Schriftstellen  gesprochen.  14.  Lev.   24,20.  15.   Die 

Bestrafung  für  die  Verwundung  eines  Menschen.  16.   Worauf  eine  peinliche  Strafe  gesetzt  ist. 

17.   Von  der  gleichmässigen  Bestrafung.  18.  Dt.  25.2. 
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wachsende  Gliedniassen  Lösc-j>;ekl  nehmen,  nro  nra  -,£3i:  in[:n  üh^Z'^rMi  'nn^  -»ri  j-'^inn 
Wozu  ist  nun,  wo  es  heisst:  (^//  sol/s/  i:-»;'  ^';2  \S  Ki-'ON  n*,-  \S*n::  \S*  ^-::n'"''S  nri"? 
Xy/>;  Lösegeld  nt'hmfti\  [die  Deduktion  aus  --^riiri  j"?  j;aD*ap  2\-i^:  Ij-'V  V2i  ^>'2  \S1  l^T»!' 
dem  Wort]  schlugen  nöti«;!?  Aus  die.scui  :]V2^'^t:Ti'7  mx  nrr^  .-S  ]V>l'?:i'n^  nr^n;  nrri  na 
Schriftvers  würde  man  enluehnien  können,  s  ]*>'  rnr,  j''V  -,:2\S  mi.T'  |2  \xr,D*n  ^II  »S-«!-! 
dass  man  ihm  entweder  das  Au<re  au.s-  n-0«  'J'ii-i  ]^V  n"?«  ::\s*  \S  jlCO  I^^S  -ns  p^a 
schlaj^e'oder  von  ihm  l-'.rsat/.  für  das  Auj^e  n:'t:p  n*  ^i:*  IJ''^''  m'?^:  ni  '7S^•  yj"')  rinNli:*  *-„- 
nehme,  dalier  folo:ert  er  es  vom  [Krschla-  ^2  S:2V,  •':*  \^';  rr^r.  ]^V  n-'r^STp  •»:«  -JNM 
gen]  eines  Viehs:  wie  für  ein  Vieh  eine  L:£ii":  -ViS  .-"^rn  Sr^::  n^:^*:  ^'•p'J'' \ST;  ^ri'2«, 
Geldcntscliädigunjj- zu  zahlen  ist,  cl)cnso  ist  10  sxa   ^"i::«   cr'rirV'riVui'n    122'^'::    C2^    n\-;^   inx  Kei.,13. 

,  ,        •  »  c  1  .■  /  8(1.84« 

auch  für  [die  Verwundung,']  emes  Menschen  x::2n",  ■",:::S  S-iin:  n'':''^  >y'Ü  X'iin:  Nr^*:^!  X''t:"!p  s,n.28« 

eine  Ge]dentschädii,ninK'  zu  zahlen.  rs   T^r:^'  |l2p'""'2n  Sri\-i  «S  \s-i   rrj'^  '^^p*,:*^:  foi.84 

Es  wird  gelehrt:   R.  Dostaj  b.  Jehuda  n^'?    i:''^l2p    ^2T^    ^^^,7^   TN    r,n'^'    ^n:i    Sn:n 

sagte:  W//^^  «;//  ^/z/^--,  eine   Geldentschädi-  -v^*n  t:£•w^•a  zr*?  nNT'  ins  I2£'J'r:"  --,:2X  mirnL«". 

gung.   Du    sagst,  eine    Geldentschädigung,  is  x:om  1CX  .Til^*:  n-JVi  '?^p'^'  n^t:*:  X'^X  zr'PIzV' 

vielleicht  ist  dem    nicht  so,  sondern    wirk-  X".*-:   -^:^'2  '?^pu    X"",1h:  ":::  X2.-  n^jM^  '?ip«k:': 

lieh  das  Auge?    --   Ich   will  dir  sagen,  wie  ]•;;::•,^•  ^2-  -p^x^S-^jr,  :n^:>t:  '?1pt:*:  x:!2m  -,t:X 

könnte  man  in  dem   Fall,  wenn  das  Auge  j^02  "^^X  nnx  ]ir2a  l''^*  nnn  pv  laiX  ^n*i^  jr 

des  einen  gross   und  das   Auge   des  ande-  xt2^D"i   X:2'D    nMÜ'    '•"i-"  •Jii:::    j-'V   X'TX   i:\S*   IS 

ren  klein   ist,  aufrecht   erhalten   [die   Wor-  20  '«»j;  ,-iT2  L:''''p::"'"'':x  "jXN";  i:^m  ■i:''n  Vl^-'pl  ^-Ll'-p 

te]  Auge  um  A//ge\7  Wolltest   du  erwidern,  zzb   nTI"'    inx    "JIil'^'i^    ''."2^    --iir,m    ;">'   rnn 

in  einem  solchen  Fall  nehme  man  von  ihm  X2M  ü^bl  X""w"!p  "»X'^' •'""('iX  C2'?12'7 'n*i:*n  ^S^r. 

eine  Geldentschädigung,  so  sagt  ja  die  Ge-  ]:''Tt:2'l  "w£X  x"?  TJSX  X*?":  X2^"l  rj2X  Tu'2Xl 

setzlehre: '/unerlei  Rech/  soll /iü'  e/fc/i  gel/e//,  cVt:'-   TiX   :'r:C'    HSTl:    "'2.-;    X^SVi   üb    \ST   n'<h 

das  Recht  soll  für  eucli    alle  glcichinässig  rrS7^n>Slkr29    n    «vtho  ^«  M  28         noo '«n~JvF27 

sein!?  —    Was  ist  dies   für   ein   Einwand,  nts  M  31         v^ti  -ü:«  m  30         nonsD  noo  S  op 

vielleicht    sagt    der    Allbarmherzige    also:  -Pp  —  ^i  34        ^sr:  caS::  M  33     '    sjiu-f  M  32 

das  Augenlicht  hat  er  jenem   genommen,  -ts  -  M  36      n^x  N:,-n^  ifsx  02^1:3  M  35   |!   iSn^n 

j      ,          .                                       ..  .1  _i-  B  39          ST,p  M  38          n-^rzH  -^-  M  37 

und   das   Augenlicht   soll   ihm   genommen  ' 

werden;  denn  wieso  könnte  man,  wenn  du  nicht  so  erklären  wolltest,  wenn  ein  Klei- 
ner einen  Grossen  oder  ein  Grosser  einen  Kleinen  getötet  hat,  diesen  töten,  die  Gesetz- 
lehre sagt  ja:  /einerlei  Recht  soll  für  euch  gelten^  das  Recht  soll  für  euch  alle  gleichmässig 
sein!?  Du  inusst  also  erklären:  er  hat  jenem  das  Leben  genommen,  und  das  Leben  soll 
ihm  genommen  werden,  ebenso  auch  hierbei:  er  hat  jenem  das  Augenlicht  genommen, 
und  das  Augenlicht  soll  ihm  genommen  werden. 

V 

Ein  Anderes  lehrt:  R.  Simon  b.  Joliaj  sagte:  Auge  um  Auge,  eine  Geldentschädi- 
gung. Du  sagst,  eine  Geldentschädigung,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  wirk- 
lich das  Auge?  —  Wie  könnte  man  in  dem  Fall,  wenn  ein  Blinder  einen  geblendet, 
ein  \'erstümmelter  einen  verstümmelt  oder  ein  Lahmer  einen  lahm  gemacht  hat,  auf- 
recht erhalten  [die  Worte]  Auge  um  Auge,  und  die  Gesetzlehre  sagt:  Einerlei  Recht 
soll  für  euch  gelten,  das  Recht  soll  für  euch  alle  gleichmässig  sein!?  —  Ich  will  dir 
sagen,  was  ist  dies  für  ein  Einwand,  vielleicht  nur,  wenn  dies"  möglich  ist,  nicht 
aber  wenn  es  nicht  möglich  ist,  man  befreie  ihn  dann  ganz.  Was  ist  denn,  wenn 
du   nicht    so    erklären   w^olltest,   mit   einem   auf  den  Tod  Verletzten,    der  einen    Gesun- 

19.  Woraus  gefolgert  wird,    das.s  wegen    einer  körperlichen  Verletzung  wol  eine  Geldentschädigung 
genommen  werde.  20.  Dh.  dem  Schädiger  eine  ebensolche  Verletzung  zufüge.  21.   Lev.  24,22. 

22.   Die  Bestrafung  des  Schuldigen. 
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sr\~   ~w 2N   ~w £N~   S2*ri   s'^N   n'^'?  p''~2V   ''N^      den  ermordet  hat,  zu  tun !?  Du  musst  also 

»;-,   «21         i~^^   ::''"'l:2*   "w£S   S*?    Iw'SS   S'I'T      sagen,  nur  wenn  es  niög-lich  ist,  nicht  aber, 

i,.24,2o-:\^:   j\S1   '.2   in:-    ]2'  S",":   '"^S   N:r   '^SV'^w'      wenn    es   nicht    möglich    ist   vielmehr   be- 

t.  ^2~  Ziaz  Z*r2  jr"  "w  Sr    ~r:;:2  S'I'S   y^l'^  s'^S      freie  man  ihn  dann  ganz. 

N"'"'  Sl"^  '?»S>*t2w''  '';■'.  "2"  "'"^N'S'iri  ]'':2^~  ''^j  ä  In  der  Schule  R.  Jismäels   wurde  ge- 

.■^■wSr  'r.'^üiVI  u*t2  ir."  T  w'*Nf  2\"ir  "irt:  ■•uTT      lehrt:    Die   Schrift   sagt:  so//    ihi>i   zugefügt 

~:*^  •*'2'w"'''?  n'2'?   *i2  iri^  ]r   '^  nw^V*  jr    HwV      iverdfu,  und  unter  zufügen"  ist   eine   Geld- 

,,i.e.^5:ä-'r-    "i-^S    "'^   7'\^^   ü"iS2   ü*^   jr,''  "iwSr   i'^'li      Zahlung  zu  verstehen.  —  Es  heisst  ja  auch: 

JZTSZ  2**2   \r^  "*JNr   ■'tij  2r,2   *2   ]"j''  |2  Zrr''^      Der  LeibesscJuiden,  den  er  einem  anderen  zii- 

,21  :ri''jr:  "II   TZ  T*'  SI*   "i-S"  SJ"  S'*"!!  ""2"  ^2"  ioy7/>/,  ist  etwa  auch  hier  eine  Geldzahlung 

■b.  '?:;"',2   '^^"i'  nri>'w    »S'^S    iVi'i    *n''j   ■'NDI    T*'?   T'ti      zu  verstehen!?  —  Ich  will  dir  sagen,  in  der 
S~  8"**"'  S",~  S"**"  ''2"'i  "21  ''"'iiS  S*"  "2"  "^2      Schule    R.    Jismäels    deduziren   sie    es  aus 

..igrVw**':'  2:2*  "w\S2  •'^  |2|r''w>"1  2\"'i2  ''n2^  "uin  der  Ueberflüssigkeit  des  Schriftverses;  es 
•*^w  *'!'  n2'^"T'2  "^  w2^  "i~>'"f  ^^"^2  *{<  "*n^*'^  heisst  ja  schon:  Wenn  jemand  seinem  Xäch- 
— >2  -«  2*r2"T  ''■i''\S  '''!'  n^'^  '"^1"^  '^V^  ]"--  nj''^  i^  sten  einen  Leibesschaden  r:iifügt,  dem  so//  man 
"I""^   S\""iX   "i!i*S   ''"'2S        \hyz   hy^\   *"22   2r,2      so  tun,  icie  er  getan  liat^  wenn  es  aber  auch 

.'^/w£:  i'V  '■"""  i*V  ""i"'"  '-"^  N:r,t'  n","?"  ^21  heisst:  so//  ihm  zugefügt  -werden,  so  ist  dar- 
";r,V"i  Np'rS  \*<"1  i''V  *""  i'"^**  w'S:  K':''  w£:  r~ri  unter  eine  Geldzahlung  zu  verstehen.  — 
*~"21  ["V  rnr,  w£J*  rV  ~^  r~2w'^~  ]*J':^"'*  w^-  Wozu  heisst  es:  Der  Leihesschaden,  den  er 
S^i*?"  S"'w*p  ^St:*  r;T,:2w:  n"'^  Sps:' n'*'^  l-'i;;': -0  (sv)/;-/,'/  anderen  znfüg/\7  —  Da  er  weiter 
»S*?  NS"" i:''t2>'  '^2p:2  "^"2  \S  '"h  p'^T^S  "i:2"'C  schreiben  will:  so//  iJim  zugefügt  werden,  so 
^2,':'2  "'J'i"  i:'"~'2J<  "NV'  P''"I2V  s'?  '?2p'2  "'i'i  schreibt  er  auch :  Der  Leibesscliaden,  den  er 
S*^  *"2  r*^'*'?  ""^^  "S  riTiM  p2J*  ""2  i2''n2V'l  einem  anderen  zufügt. 
«a..22a  ;-•,«£    "T    nnr,    ro*    *riM'2»S*    Tm^'I^^    '^2:    pn  In  der  Schule  R.  Hijas  wurde  gelehrt: 

-rr:  ir  r^B-  -.2-  M  41  --  s-x  sin  nbn  sn  M  40      Die  Schrift  sagt :''//.?;/./  /////  7/^?;/^/,  was  aus 

-•e;  n'ry'  ^i  -*3  in  —  31  42  pr^r;  rp:  'xci      einer   Hand   in   die  andere    gegeben    wird, 

.'-'.i-ta-  ;"r-,  ::•:  M  45  n«;  -j-  M  44  'ac;  nämlich  eine  Geldzahlung.  —  Demnach 
wären  auch  [die  Worte] ' /7<i"i'  um  Fuss  ebenso  auszulegen!?  —  Ich  will  dir  sagen,  in 
der  Schule  R.  Hijas  deduziren  sie  es  aus  der  Ueberflüssigkeit  des  Schriftverses;  es 
heisst  ja  schon  :''5f  soi/t  ihr  ihm  das  antun,  was  er  seinem  Bruder  tun  woi/te,  wozu  heisst 
es:  Hand  um  Hand,  wenn  man  sagen  wollte,  dies  sei  wörtlich  aufzufassen?  Melmehr 
schliesse  man  hieraus,  dass  darunter  eine  Geldzahlung  zu  verstehen  sei.  —  Wozu 
heisst  es:  Fuss  um  Fuss?  —  Da  es  heisst:  LIand  um  Hand,  so  heisst  es  auch:  Filss  um 
Fuss. 

Abajje  sagte:  Dies  ist  aus  einer  Lehre  der  Schule  Hizqijas  zu  entnehmen,  denn 
in  der  Schule  Hizqijas  lehrten  sie:  '^Auge  tun  Auge,  Lieben  um  Lebe?i,  nicht  aber  Lie- 
ben und  Auge  um  Auge:  wenn  man  nun  sagen  wollte,  dies  sei  wörtlich  zu  verste- 
hen, so  kann  es  ja  vorkommen,  dass  für  ein  Auge  Auge  und  Leben  bezahlt  wer- 
den, denn  es  kann  ja  vorkommen,  dass  er  durch  die  Blendung  das  Leben  verliert!? 
—  Was  ist  dies  für  ein  Einwand,  vielleicht  schätze  man  ihn  vorher;  wenn  er  es  aus- 
halten kann,  so  vollstrecke  man  es  an  ihm,  und  wenn  er  es  nicht  aushalten  kann,  so  voll- 
strecke man  es  an  ihm  nicht;  wenn  man  ihn  aber  geschätzt  hat,  dass  er  es  aushal- 
ten könne,  und  man  es  an  ihm  vollstreckt  hat,  und  er  dennoch  gestorben  ist,  so  ist 
nichts  dabei,  denn  auch  hinsichtlich  der  Geisselung  wird  gelehrt,  dass  wenn  man  ihn 
geschätzt   hat   und    er   unter  der  Hand   [des  Gerichtsdieners]    gestorben  ist,   er   frei  sei. 

23.  Der  Hebräer  gebraucht  für  "zufügen^^  das  W.  "geben^',  also  was  gegeben  wird:  eine  Geldzahlung. 
24.   Dt.    19.21.  25.   Ib.   V.    19.  26.   Ex.  21.24. 
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R.   Zebid    iin   Namen    Rahas   erklärte:      nnn  Vä£°  Slp  '.SN   -.'iS  N2-,Y'n^':C*r2  n^ir  21  £,.21,21 
Die  Schrift  sa.qft  :"5//t7/ri';^;/./..-  ///;;  Stich-wun-      Z'^^  in>*n  ^^hz  \S1  pT:  Cip2   IVi  ^n^S   ^^"2  Bq.aBt» 
*/^  es  ist  neben    der    Kntschädif^unj^   aucli      n*^  r,\S'  •»:::  \sn^  N^^'  n'''?  ^in  \Sn^-l  "'m  ^2 
vSclinicr/ens<i:eld  zu  zahlen;  wenn  man  nun      ri\S  "|'::£:2n  w"*:\S  xr\S  NtsH  S-'tt'lp  \S2T  NnVÄ 
.<;agen   wollte,  dies  sei    wörtlich    zu    verste-  •''  n'»'?  n^y"p:2':  N"^"!  C"":\S*   «r\S1   •»St:  Nn>"i'  r^"^ 
hen,  so    würde  ja  auch    dieser  Schmerzen      ^^'21  ■]\S*ri   H'''?   •'in^'?    n:''^:   Nps:   ''N*::':^''«-,^";; 
haben,  wie  jener   Schmerzen    g:ehabt   hat!?      »SSJ^V  S-,p  "i^X  12N  «2""n  nviCVi  S£2  n  p:''2e-!?i.i 
—  Was  ist  dies  für  ein  Kinwand,  mancher      '\n';-\    Sp'^D    \S1    pi:    C1p::2    üNIDn    ]n^^    S£-<,> 
Mensch     ist    empfindlich     und     hat     mehr      ''V2    -»a:    \sn    N'^'^DS    "^2    \S.-n    ''2\-l    "2    t:*?:^ 
Schmerzen,  und  mancher  ist  unempfindlich  loj^^-^n  rin*kr'2  p'''^DY\y2\S  K'i':^-!  S''t:'1p  \S:2  S'''"DS 
und  lial  wenioer  Schmerzen,  und  dies  lehrt,      n:^r2   Xps:   \x:2'?   N""-   r'^"',i:*2   p^D   N'?l'\S2\S1 
dass  die  Differenz  herauszuzahlen  sei.  SS^N  "iCS  "wN  2-1  \'^Z^2  '':^2"i  ^Sn  -''h  ir^'^^'^ 

R.    Pa])a  im  Namen   Rabas  sagte:   Die      2T,21   ]'"';  rnn  p>''  S2n  2%n2   ''^'•C;^  r,nn  nnni".»-?» 
Schrift  ^a.gv:"  und  er  soll  ihn  heilen  lassendes      Jias   j'^n':^   hJ:   "nC*n   r,nn  lli:*   ü':^*^"'  C^C*'  Zr.n '"•«■3« 
sind    neben  der  Entschädigung-  auch  Kur-  15  -n^'a   nn"   "nn   r£'?n    -'^Tn   \X:2   ]V2'2   )S2  r,S 
kosten    zu   zahlen;  wenn  man    nun    sagen      nnn  w£J  ["Innjl"  2\'n2T  cn«2  Tinn  nnn  r|'?'': '"•»•23 
wollte,  dies   sei    wörtlich    zu   verstehen,  so      ]^pT:  j^n  ''■12N"i:'C:2"]S2  ^N  {:*r2:2'°|S-'?  ns  D'S: 
benötigt  ja   auch    dieser  der    Heilung,  wie      CIN    l"^:!    -2°nS    nn''':2r2   ]'^pj   'i^^ll  ]\S*1    pp?::: 
jener    der  Heilung   benötigte!?  —  Was  ist      ^C'N  2-.   1?2N''k'^S   nc-2C  CIN    p:n  ]\S*1   CIN^ 
dies  für   ein  Einwand,  vielleicht    heilt  das  20  |^p^r:^    ClSa   ulN    H'''?    r,'''?''    n:>'    T^:*«    nnna'ßi'22,2 
Fleisch  des  einen  schnell  und  das  des  an-      py   nnn   p",'   ".SIS   "iTV-'^S" ''2-    S^:r,      :]''p''?:a 
deren    lang.sam,    und    dies   lehrt,    dass    die      '?22'\T''?  D-'h  yr;''hü"'^Z'',  in^T  Kp'?D  D'!2:2  C*:2': 
Differenz  herauszuzahlen   sei.  n2j;2  ir.lN  ]'':2iJ*  |\S'C*  ".'il'?   n2"'i  ItiS   \s:ri  ^:- 

R.  Asi  erklärte:  Dies  ist  durch  [das  ''•2  i^lin  ]2  i^^nH  i22  |Si22  n'jN  ''''2X  n^'?  "i^^Ü 
Wort]  !(w  zu  folgern,  das  auch  bei  einem  25  '^^^^'  ps*^  1)3''?  ■'^'N  2"l  1::N  übü  "^^1  "'''?  n\S* 
Rind  gebraucht  wird;  hierbei  heisst  es:  ~^b  -f  ]\i~48  j;  i  +  M  47  n^m  B  .:m  P^ 
''Aiig-e  tun  Auge',  und  dort  heisst  es:"'E7-  soll  |>j,«  -f-  m  51     jl     ccj  +  M  50    }|    b":\s  +  M  49 

bezahlen  ein  Rind  um  ein  Rind,  wie  dort  ei-  -inSiaT  M  54        it;>^s  v  53    '     'idn  —  M  52 

ne  Geldzahlung  gemeint  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei  eine  Geldzahlung  gemeint.  —  Was 
veranlasst  dich,  dies  vom  //?;/,  das  bei  einem  Rind  gebraucht  wird,  zu  folgern,  soll- 
te man  es  doch  folgern  vom  um,  das  bei  einem  Menschen  gebraucht  ward,  denn  es 
heisst:'°Z^/5',?;/  //;;/  Leben,  wie  es  dort  w^örtlich  zu  verstehen  ist,  ebenso  ist  es  auch  hier- 
bei wörtlich  zu  verstehen!?  —  Ich  will  dir  sagen,  man  folgere  hinsichtlich  der  Schädi- 
gung von  der  Schädigung,  nicht  aber  hinsichtlich  der  Schädigung  von  der  Tötung.  — 
Im  Gegenteil,  man  sollte  doch  hinsichtlich  [der  Schädigung]  eines  ^lenschen  von  [der 
Tötung]  eines  Menschen,  nicht  aber  hinsichtlich  [der  Schädigung]  eines  Menschen  von 
[der  Schädigung]  eines  Viehs  folgern!?  —  Vielmehr,  erklärte  R.  Asi,  ist  dies  zu  ent- 
nehmen 2Ms-riveir' er  sie  gescJrtvächt  hat^  man  folgere  also  hinsichtlich  eines  Menschen 
von  einem   Menschen  und  hinsichtlich  der  Schädigung  von  der  Schädigung. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  sagte:  Auge  um  Auge,  wörtlich.  —  W^örtlich,  wie 
ist  dies  denn  möglich,  hält  denn  R.  Eliezer  nichts  von  den  Lehren  aller  jener  Auto- 
ren!? Rabba  erwiderte:  Dies  besagt,  dass  man  ihn  nicht  nach  dem  Wert  eines  Skla- 
ven schätze.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Etw^a  nach  dem  Wert  eines  Freien,  ein  Freier 
hat  ja  keinen  Geldwert!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Asi,  besagt  dies,  dass  man  nicht  den 
Beschädigten,  sondern  den  Schädiger  schätze. 

27.  Ib.  V.   25.  28.  Ib.  V.   19.  29.  Ib.  V.  36.  30.  Ib.  V.  23.  31.   Dt.  22,29. 

32.   Im  hebr.  Text  ebenfalls  durch  nnn  (um)   ausgedrückt 

almud  Bd.VI  39 
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tST'  Vi:pl  ST2n  Sl-n     1^1:22  aha  p^:2  iniN  Einst   biss    ein    Esel   einem    Kind    die 

-•:N  'r'SI^'w  -C  X£;2  2-n  -^^pi  NnX  Spi:n  Hand  ab.  Als  die  Sache  vor  R.  Papa  b. 
tS2"  n^^  -i^K  Z''-;-!  n'JZlÜ  n^^  l^lü*  l'?"'T  Im*?  Semuel  kam,  sprach  er:  Geht,  schätzt  ihm 
S:''2S,":  p?:^"-i;^  n^'?  n^.S*  pn  nil'Sn  p«  xm  die  vier  Ding-e.  Raba  sprach  zu  ihm:  Wir 
t^u:2  ^:\s'  -,1^m  X^-  -l^n'  Sn*  ^^2X  n'"'?  ^t:«  5  haben  ja  von  fünf  gelernt!?  Dieser  erwi- 
.sm  -•'p*:  -^^  -r^rZ'  ^'?^'  in*?  12«  pTJ  N^S  derte:  Ich  meine  es  ausser  dem  Schaden- 
•-•^""^'l:*  '^^'  ^n'?  -it:«  n^::^^*^*^^  ^^2  Si^vr  ersatz.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Es  ist  ja  ein 
S""'n  .s:^v;  K^'»s*-i:*T  miS  in*?  "1J2«  »SlZ^r  Esel,  und  für  einen  Esel  ist  ja  nur  dei 
iSp",:*''?  -•''?  nz-'^ns  «•  sni  -•''^  ri*:S  Xn'?*;^  iT'a  Schadenersatz  zu  zahlen!?  Er  erwiderte: 
ü'-n  :nn2  -^^  J<::'*£2  '?n;  •»r'?  '-b  It:«'' 10  Geht,  schätzt  ihm  nur  den  Schadenersatz. 
r^N  N2-M  n^^p^  NrK  sp::n  n^T  dSst  Slir,  —  Er  muss  ja  nach  dem  Wert  eines  Skla- 
S*,n  "i^  kS-Vn*^  r,*:«  K-I^r  •-•i::'''''^  l^"*?  ''b  ven  geschätzt  werden!?  Er  erwiderte:  Geht, 
-^S'^ZIZ  'riK  i^2i:  ]\S  ll-;!  zrZ'^:-  h2  n::«!  schätzt  ihn  nach  dem  Wert  eines  Skla- 
N2-,  -^K-  -"^r^'ü^  «21  2£r,  \S-r  N2^-ii  N*?  in^  ven.  Da  sprach  der  Vater  des  Kinds:  Ich 
•^222  ir.:S  ]^2';  21x2  -V^*  •'p?:!  ■'nt:*2  "lii*  ^pr:  i.>  verzichte  darauf,  dies  passt  mir  nicht.  Je- 
".j-iN  ]''Z::  i'K  -nr2  ZIN  -pr:!  21^*2  eis  ^pr:  ne  sprachen  zu  ihm:  Du  bist  es  ja  dem 
2ns  "p?::  ul.S2  21S  ^p?:  .s:w*  \S::  ^222  Kind  schuldig!  Er  erwiderte  ihnen:  Wenn 
^rZ'Z  •'.Iw  "pi:  «2^^^^  ;:^>'2  ZM^S  S*?!  ■'l^l^•2  es  gross  wird,  werde  ich  es  vom  Meini- 
coi.b\s:::   N*?«   N2'''?*    ]:"';!   2"-'^«'  "^^i:    C1K2   ■n^'l™      gen  befriedigen. 

Np    1-^\-ii-^'7t:n    21.S2    mC'l    "li*J*2    nr^:'    n:::'  20  Einst  zerbiss  ein  Rind  einem  Kind  die 

2-S2  21N  rnSI'"-^  rns-^ns  mm  n^^  ]:^12';  Hand.  Als  die  Sache  vor  Raba  kam,  sprach 
-:rn  -T^  i:n2V  Sp  l-^\-iin^'?i:*  ^2:  nr^*2  2^X1  er:  Geht,  schätzt  ihn  nach  dem  Wert  eines 
■li-l^\-',*-^'-J*  ):^-2V  Kp"^2  >n::N'">nSl'^m  niS-'-S  Sklaven.  Sie  sprachen  zu  ihm:  Der  Meister 
N"?  1-^1:2  p  2>p  Ü"?!  ^'«02  -^1:2  1^  C^pl  n^D2  selbst  sagte  ja,  dass  wenn  die  Schätzung 
-wn  M  57  -i:ri  Nin  mtr  M  56  ^P  .ny.Tjo  mTs  nach  dem  Wert  eines  Sklaven^erfolgt,  der 
Vx  —  M  58  ^2  s''m  Dicf:  s;'>'i  xS  «in  i<l2';:^      Betrag    in    Babylonien    nicht    eingefordert 

.xp  -  M  61  "iiE*  'pTJi  M  60  X2i''  pan  +  M  59  Averden  könne!?  Er  erwiderte  ihnen:  In  dem 
Fall,  wenn  er  etwas  eingehascht'' hat.  Raba  vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  denn  Ra- 
ba sagte,  dass  für  die  Schädigung  eines  Rinds  durch  ein  Rind  und  eines  Rinds 
durch  einen  ]\Ienschen  in  Babylonien  Ersatz  eingefordert  werden  könne,  und  für 
die  Schädigung  eines  Menschen  durch  einen  Menschen  und  eines  Menschen  durch 
ein  Rind  in  Babylonien  kein  Ersatz  eingefordert  werden  könne.  —  Für  die  Schä- 
digung eines  ]^Iensclien  durch  einen  Menschen  und  die  eines  Menschen  durch  ein 
Rind  wol  deshalb  nicht,  weil  dazu  [autorisirte]  Richter  erforderlich  sind,  die  da  nicht 
vorhanden"' sind,  —  auch  hinsichtlich  der  Schädigung  eines  Rinds  durch  ein  Rind 
und  eines  Rinds  durch  einen  Menschen  sind  ja  [autorisirte]  Richter  erforderlich,  die 
da  nicht  vorhanden  sind!?  Wollte  man  sagen,  für  die  Schädigung  eines  Rinds  durch 
ein  Rind  und  die  eines  Rinds  durch  einen  Menschen  deshalb,  weil  war  sie  hierbei  ver- 
treten, wie  dies  auch  bei  Geständnissen  und  Darlehnen  der  Fall''  ist,  so  sollten  wir 
sie  ja  auch  hinsichtlich  der  Schädigung  eines  Menschen  durch  einen  Menschen  und 
eines  ^lenschen  durch  ein  Rind  vertreten,  wie  bei  Geständnissen  und  bei  Darlehnen!?  — 
Ich  will  dir  sagen,  nur  in  einer  Sache,  die  wir  genau  kennen,  vertreten   wir  sie,  nicht 

33.  Wenn  es  sich  nicht  um  einen  festgesetzten  Betrag  handelt;  ausführl.  weiter.  34.  Zunächst 

soll  die  Entschädigung  durch  Schätzung  festgestellt  werden  ;  einfordern  kann  er  sie  nur  dann,  wenn  er 
etwas  vom  Schädiger  eingehascht  hat.  35.  In  Babylonien  werden  keine  Richter  autorisirt;  cf.  Bd.  vij 

S.  45  Z.   10  ff.  36.   Bei  diesem  sind  von  rechtswegen  autorisirte  Richter  nötig,  jedoch  wurde  aus 

besonderen  Gründen  bestimmt,  dass  auch  Laienrichter  zuständig  sein  sollen ;  cf.  Bd.  vij  S.  5  Z.  22  ff. 
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aber  in  einer  Sache,  die   wir   nicht   fjenau      z-NI   mn   "A'Z'l   niir*   ^•i2S"in^\-'nn''^t:"  ]:'il'; 
kennen'.  Auch  hei    der  Schädij^^uncr  ei-      ^J^rnor'vn    p^S^'sSs    n^i:2   p   ^^p   S^   v::"' 

ncs  Rinds  durch  ein  Rind  und  der  eines  nn  p^2  ^^2:  ITZ'Z  Zlü'  ZTS2  ZlS  HpTZ'Z  i<y>r, 
Rinds  durch  einen  Mensclien  wissen  wir  Zl^'^TI  '^Sr  Zl^tt'n  ir;^  Hp'C'Z  n2>'  ^:2Ta  n^r" 
es  ja  nicht  «;enau,  vichnelir  ricliten  wir  ..  -r  ^-,;2N '^n^vn^^"^*  IZ';:  *".;^pT  r>Z'^rA  r:;z-',H 
uns  danach,  zu  welcliem  Preis  ein  Kind  \:^~Z';  S''  S2:p;  s:*.::':!  '-''^r:''''-'Z'  ]:^1Z';  N*p  ' 
auf  dem  Markt  verkauft  wird,  ebenso  sollte  ■|-"'\Tin"''^i  nr^J  J<"in  s:i2'21  ::-TN2  ZIS  in''\-nn'''?'k:' 
man  sich  auch  bei  der  vSchädicruno;  eines  znX  Sn^rü'T  sr^-^2  in''\'":n''^C'  \:^1Z-;  Np"^r'o„.88» 
Menschen  durch  einen  Menschen  und  ei-  ''■in'"  li-;''\i:n"»'?*;:'  p'iZ';  Ü^  i^n^ZZ'  S*?-  znS2 
nes  Menschen  durch  ein  Rind  danach  rieh- lo  ^2n'"''-i::S  in^^nin"''::*  '^Z';:  r^Z'Z'l  Z;2";'  r.w"; 
ten,  um  welchen  Preis  ein  Sklave  auf  dem  iTw'!*^  "üT  ns^  yZ'ü  *i;n  N22  2",  xm  '':2: 
Markt  verkauft  wird'"!?  Ferner  sollten  wir  zi"?  S"Cn  2-,  -'''?  n'?*^'T^  \S2£:  Z'l'^  -^r.^'"  smB.,.27'' 
sie  docli  vertreten  bei  der  Zahlung;  des  ^222  ri''2J'2  Sp  S2:p  N12n  i<~Zn  -'«'?  n'rD''  pn: 
Doppelten  und  des  \'ier-  und  Fünffachen,  n\ST  N-^2*k:n  SnS'':22  1-''\-.in"''?r  ]:^'^Z';  "Z  S'^S 
die  festgesetzt  sind'"!?  —  Ich  will  dir  sa-  i^  n"'2  Ti'*'?"!  Sn''2wn  Sr,'?''^  hzü"  Z^Z  ]112n  -"2 
gen,  nur  bei  einem  wirklichen  Geldersatz  -''2  ri\S"  sn'«2w  s':^"f  iSr^"':^""':^:  "'S  D''2  "-,2" 
vertreten  wir  sie,  nicht  aber  bei  Buss-  21N2  2~N  ']Z^~  •~'"\~*n'''^w'  ]:^~Z';  s':'  2''2  |Tl2n 
Zahlungen.  -  Sollte  man  sie  doch  beim  sn''2w  N*?!  |T'2  2''2  iriD"  -''2  ri\XT  2:  hy  r.S 
Ersatz  für  die  Schädigung  eines  Menschen  Nri"'2w"i  2;  h'J  TjS  r^Z'IZ  In^'T^n^hz'  p''^2V  S"? 
durch  einen  Menschen,  der  ja  ein  Geld-  20  ■in'»\-iir;'''^w  iJ''"T2V  s'?  ü^Z  ]r,Dn  "''2  n'^hl  ]*''2 
ersatz  ist,  vertreten!?  —  Nur  bei  Dingen,  ]\s  p'^Tnü*  IVÜ  S2"^/'"iasm  ^222  ]''2*;  •Tlw2  "1w * 
die  oft  vorkommen,  vertreten  wir  sie,  bei  ctx  p''T»S-  n:2'''?\S  iN2  p"'TN"i  '?222  i"\S  |''2i; 
der  Schädigung  eines  Menschen  durch  2~S  p'^iSl  ü~S  *'"'^2N  ulN  p^iNl  "*u  S''~N' \S"2 
einen  Menschen  aber,  die  nicht  oft  vor-  ,32TTo~«3,n  b  64  pnsT+'MM  ^'«^Vnl«62 
kommt,  vertreten  wir  sie  nicht.  —  Aber  nn  —  M  67  >:;■;:::  xr^n  B  66  mn  'sara  M  65 
die  Beschämung  kommt  ja    oft  vor,  sollte  ^  +  M  70  xm  ]-it  M  69  cjidi       m  6S 

man    sie   doch    hierbei    vertreten!?   —    Ich  '^"^  «"^=^  '^''^  T'n  h'd  rv«<  M  72  -:.x   -  M  7i 

will  dir  sagen,  dem    ist    auch    so,  denn  R. 

Papa  Hess  vierhundert  Zuz  wegen  einer  Beschämxmg  einfordern.  Aber  es  A\ird 
ja  nicht  nach  R.  Papa  entschieden,  denn  als  R.  Hisda  R.  Nahman  befragtet  liess 
er  ihm  ersvidern:  Hisda,  Hisda,  willst  du  etwa  in  Babylonien  Busszalilungen  einfor- 
dern lassen!?  —  Vielmehr,  nur  wenn  es  oft  vorkommt  und  eine  Vermögensschädi- 
gung vorliegt,  vertreten  wir  sie,  wenn  es  aber  oft  vorkommt  und  keine  ^'erraögens- 
schädigung  vorliegt,  oder  wenn  es  nicht  oft  vorkommt  und  eine  Vermögensschädi- 
gung vorliegt,  vertreten  wir  sie  nicht  Daher  vertreten  wir  sie  bei  der  Schädigung 
eines  Menschen  durch  einen  ISIenschen  nicht,  da,  obgleich  eine  \"ermögensschädigung 
vorhanden  ist,  es  nicht  oft  vorkommt,  und  bei  der  Beschämung  ebenfalls  nicht,  da, 
obgleich  es  oft  vorkommt,  keine  A'erraögensschädigung  vorhanden  ist.  —  Kann  denn 
für  die  Schädigung  eines  Rinds  durch  ein  Rind  in  Babylonien  Ersatz  eingefor- 
dert werden,  Raba  sagte  ja,  dass  wenn  ein  Rind  beschädigt  hat,  in  Babylonien  kein 
Ersatz  eingefordert  werden  könne;  wen  soll  es  beschädigt  haben,  w^ollte  man  sa- 
gen einen  Menschen,  so  braucht  dies  doch  nicht  von  der  Beschädigung  eines  Men- 
schen   durch    ein    Rind   gelehrt   zu    werden,    auch    wenn    ein    ^lensch    einen    Menschen 

37.  Wie    zum  Beispiel    hierbei,    wo    der    Betrag    zuerst    durch    Schätzung    festgestellt  werden    muss. 

38.  Es  handelt  sich  also  um  einen  bestimmten  Betrag,  den  Wert  des  Älarktpreises.  39.  Während 

es  bekannt  ist,  dass  babylonische  Richter  für  Busszahlungen  nicht  zuständig  sind.  40.  Cf.  ob. 
S.  96  Z,    16  ff. 

39* 
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mt:*  p'^TNI  üVi^Z'S  :iha  ^^222  imx  pni:  ]\S  ^a:  beschädigt  hat,  kann  ja  kein  Ersatz  in  Ba- 
,srn  znz  znn  '■',^K"'h22Z  im»S  ]''2"i:  j\S*  "^jJ-ipr"  bylonien  eingefordert  werden;  wahrschein- 
■t;''\ST  ^-i-^^'^irr  t;:*;  ;\s*  n2"i"'-,*:^'r;i  "I>"1!22  lieh  also,  wenn  es  ein  Rind  beschädigt  hat, 
NM  NnTi:'  N^-  Hrh"'^  «-:  «srn'^  nii^''*K1  zr^n  und  er  lehrt,  dass  in  Babylonien  kein  Er- 
•in'""ri*n'''"ti-  --ilV  .s*'?  •'*"i::{<"\Sn"'2'=i'  K^~  oSnSar'  5  satz  eingefordert  werden  könne!?  —  Ich 
Xr^v>  rpC  tp  S2~  r'rr;"":  ZPirn  1:2^1  1~»S"i  will  dir  sagen,  dort  wird  von  einem  unge- 
Nn^2'y:*  kH  öSri^"*::  rri-Sh*  ".sV^KM  Kn''2li'  »S*?!  warnten'' und  hier  von  einem  gewarnten" 
N2"i  ''lap  '2  eS'-.S  :n^\-.';n>^ti*  ::''12>"  ap"  ah  gesprochen''.  —  Rabba  sagte  ja  aber,  in 
\sn2  ^>"J  :•-:"":  i-^-nns  ]n>*iai  ^jTI  '(iVZ  Babylonien  gebe  es  keine  Warnung''!?  — 
p?:  Z'p'lZ  .S*^?^*  "r*  J''~'  ^^r2DüZ  M<  "llSK'ZioWenn  es  dort" gewarnt  worden  und  nach 
N*:r.-  .s*r;  *Kr>"  ]Z  n2°"=:aK  Hir^  ]i<^  cSnt:'D  hier  gebracht  worden  ist.  —  Dies  ist  ja 
.--12^  -^\S  \v;tv  |2  n'-^nr:  rr^-^a:  r^iZ  '^ü'H  '^Z",  aber  ungewöhnlich,  und  du  sagtest  ja,  dass 
.""12  "22  ''2'  '';'?£''C  »s*p  ""S°:2  "^''^nn  n-iSKJ  bei  Ungewöhnlichem  wir  sie  nicht  vertre- 
•'"'i':';^  rrrZn  >::'2m  zrz  >*:2w2  ni*2n  nZ^'n'^bl  ten!?  —  Wenn  die  Rabbanan'H-on  dort  her- 
]Z:  N'^  .S"^  '"2'  ]''K  n-,i2n  n2"r,\S-  n''12~  n'?>' 15  gekommen  sind  und  es  als  gewarnt  er- 
Sl-in-  2r2  V^'t^"^  r;"i12n  -2'^-.%S-l  n-12  '22  ''ÜV;  klärt  haben.  —  Aber  immerhin  ist  ja  auch 
r|-pr,2''"""H2n  n2'"r,''H  n"''2°T  n^V  ''"•'l'^^  nT,2n  dies  ungewöhnlich,  und  du  sagtest  ja,  dass 
-'"•;2  l^'K  "2"  J<~2r22  .s*2£\s'  renn  5<2£  2".  n^  bei  Ungewöhnlichem  wir  sie  nicht  vertre- 
yr2V2  rr:>Zn  nZr^m  rrz  °Zü  rh'^nn  rn^Hj  ten!?  —  Vielmehr,  Raba  spricht  von  der 
"2  r."'"'!  rr.Zl  ~^V  ''"'^'?:'?  n"n2n  K^sm  2n2  20  Zahn-  und  der  Fußschädigung,  hinsichtlich 
■)2D   n'?''nn   -IüHa   -■112n   ISIK   -KTJ;  p  i"n'12n      welcher    es    von    vornherein    als    gewarnt 

M  77     ,      «;-!  B  76  'OK  —  M  75     ji     IDXpi  M  74       S'^^^'  • 

ir-::v  «''"!  m!:x  KH  B  78    ||    inny'W  onm  pan  irnT  jk  SCHMERZENSGELD:  WENN   ER  IHN 'MIT 

n«:  VP  81  .s-1  B  80  xn'3lf...rKi  —  M   79       EINEM     SpIESS     ODER     EINEM     NaGEL     GE- 

.«'n  -f  M  83  'K  VM  82  ^r^nnT  HAT  &c.  Wer  ist  der  Autor,  wel- 
cher sagt,  das  Schmerzensgeld  sei  auch  dann  zu  zahlen,  wenn  kein  Schadenersatz 
zu  zahlen  ist?  Rabba  erwiderte:  Es  ist  Ben-Azaj,  denn  es  wird  gelehrt:  Rabbi  sagt, 
vom  Brandstich'Werde  zuerst  gesprochen,  Ben-Azaj  sagt,  von  der  Wunde  werde  zu- 
erst gesprochen.  Ihr  Streit  besteht  wahrscheinlich  in  folgendem:  Rabbi  ist  der  An- 
sicht, unter  Brandstich  ist  eine  Verletzung  ohne  Wunde  zu  verstehen,  daher  schrieb 
der  Allbarmherzige  weiter  Wiiiide^  um  zu  erklären,  dass  dies  nur  von  einem  Brand- 
stich mit  einer  Wunde  gelte,  nicht  aber  von  einem  Brandstich  ohne  Wunde,  wäh- 
rend Ben-Azaj  der  Ansicht  ist,  unter  Brandstich  sei  eine  Verletzung  mit  Wunde  zu 
verstehen,  daher  schrieb  der  Allbarmherzige  weiter  IVunde^  um  anzudeuten,  dass  hier 
unter  Brandstich  eine  Verletzung  ohne  Wunde"* zu  verstehen  sei.  R.  Papa  wandte  ein: 
Im  Gegenteil,  das  Entgegengesetzte  ist  ja  einleuchtend.  Rabbi  sagt,  zuerst  werde 
vom  Brandstich  gesprochen,  denn  er  ist  der  Ansicht,  unter  Brandstich  sei  eine  Ver- 
letzung .mit  Wunde  zu  verstehen,  daher  schrieb  der  Allbarmherzige  Wtmde^  um  an- 
zudeuten, dass  hier  unter  Brandstich  eine  Verletzung  ohne  Wunde  zu  verstehen  sei, 
während   Ben-Azaj    sagt,    von    Wunde   werde   zuerst    gesprochen,    denn   er   ist   der   An- 

41.  Cf.  ob.  S.  51  N.  347.  42.  Der  Ersatz  für  die  Schädigung  des  ungewarnten  Rinds  (cf. 

S.  5  N.  21)  ist  eine  Busszahlung,  da  er  dem  Schaden  nicht  entspricht,  u.  eine  solche  kann  in  Babylonien 
nicht  eingefordert  werden,  dagegen  ist  der  Ersatz  für  die  Schädigung  eines  gewarnten  eine  wirkliche 
Geldzahlung.  43.   Da  ungewarnt  keine  Verurteilung  erfolgen  kann.  44.  In  Palästina. 

45.  Dh.  autorisirte  Richter.  46.  Nur  für  eine  solche  ist  in  Babylonien  Ersatz  zu  zahlen,  nicht 

aber  für  eine  aus  Bosheit  erfolgte  Schädigung.  47.  Cf.   Ex.  21,25.  48.  Man  ist  also  wegen 

eines  Brandstichs  ohne  Wunde  schuldig,  obgleich  in  einem  solchen  Fall  nur  Schmerzensgeld  u.  kein 
Schadenersatz  zu  zahlen  ist. 
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sieht,  unter  Brandstieli   sei  eine  Verletzung  nm2n   N:t:m  znz   >*Qti'Q   mizn  n3  n^hl   n^lD 

ohne-   Wunde    /u    verstellen,  daher   schrieb  nh  üb  ""N  pN  nT2n  n2"'n\ST  -''121  n'?>*  '"'l'?;^ 

iler  Allbarniher/ige  \\'iiniit\  inii  anzudeuten,  pz    iT'ir    N's'tj;    "^H^T    Vij    \s*    '»:2"'''p    NJTr'iSl'"' 

tlass  dies  nur  von  einem  lirandstieh  mit  Wim-  N2m''j;CttC  miin  n^''^"*^!  ["»i  milPI  n2'~\Sl 

de  «Igelte,  nicht  aber  von  einem  ohne  Wun-  s  120   "'II   ''j'?£;Op   niD   nr   D'^pniicn  12121   'l^':^;;' Foi 8B 

de;  sie  stützen  sich  auf  den  .Sdilnss".  Oder  iniN  pjT  120  "»NTJ,'  |21  t2"iS1  bhlZ  iniX  |^:t  ?''{< 

auch:  alle   sind  der   Ansicht,  unter   Brand-  C'il^  "»S  HC*?  ''2"l'?  mi^n  NSTl  "DI  I2"i£l  bh22 

stich  sei  sowol   eine  \'erletzun,<^   mit  Wun-  h^ch  nan  mz:  Ny'T  D"X  r\C2  ]''"!0'X       JCin"' 

de  als  auch    eine    ohne  Wunde    zu   verste-  ri12N   ICK   ]J"'!2''''l/    "'ZM   pTJ   Cip!22   1"Ä       \'^Z'\ 

heu,  und    sie    streiten    hier    vielmehr   über  m  l"?  yilipS   '?H3''^  DSI"!   DIK  n02    i^lOIN   SsT^wl 

[eine    vSchriftstelle,   in    der]    die    ('.cneralisi-  □'»121  nC*Cn'°in'?12  Nn"'Nin   nmn'?  I^i'  nVit 

runj^  und  die  Spczialisirung"vün  einander  it*    yitipV    N^»S    iJ''pDy    ''Jt2£1w*2    IV'1    sr^s" 

entferut-'sind.   Rabbi  ist  der  Ansicht,  in  ei-  xr-'S   -''lin'?   1^'i*  is7   ''OJ   n>*1i:pn  IT'   iIVI'l:?,! 

nem   solchen  Ivd!   werde  die  Regel  von  der  'rpti'o'?  NnSli  n^*?  SS^DDI  N2"'S  riü'121  1>'*i  Nn'' 

Generalisirung     und    Spezialisirung    nicht  15  CIN  ."122   |''121N  S*?«  C''2'?2'?  -'•''TkJ'a'?  r.''1ty2!2'" 

angewandt",  währeiui  Hen-Azaj  der  Ansicht  T\'^'^Zih  CD  J^D  m2'?c'?  2n2icr!  IT*  l"?  vmp^'-i'n 

ist,  in   einem    solchen   Ivill    werde   die  Rc-  N^N    iT't^'EJ    1yi*?21    Sptt*    sS    "»Oj    N*2n    ''1"2N" 

gel   von  der  C.eneralisirung    und    der  Spe-  2n21!2n  IT*  1*?  j;ii2pV  \rrh  nsil  CIN  -22  j-'ISIN 

zialisirung  wol  angewandt;  und  [das  Wort]  p  35    ,    ^,3  „^t,,^  ^^^  ^^,  ^.^  ^^^,^,3  ^^^  ^^^  _j_  j^j  g^ 

VI  muff  deutet    nach   Rabbi''auf   den    Mehr-  j    «n  —  M  87      ||      n«  iS  vi-p''  +  B  86      ||     i    - 

betra  (>•''.  V^tspS  nyiep  n»  iS  ympS  nSn  «in  M  88         2  -}-  p  00 

Man  schätze,  wikvikl  ein  Mensch  ü    '«"  ^  «^      ü      ^^*^  "'~^"''  "'^'^  ^«''  '«^  "i'^"?  "'  ^'' 

SEINESGLEICHEN     VERLANGEN    WURDE    öiC.  l     l  L  J  «^      ,     l     l 

Wie  wird  das  Schmerzensgeld  ausser  dem 

Schadenersatz  geschätzt'7  Der  Vater  Semuels  erwiderte:  Man  schätze,  wieviel  je- 
mand verlangen  würde,  wenn  er  sich  eine  Hand  abhauen  Hesse.  Dafür  ist  ja  nicht 
Schmerzensgeld  allein  zu  zahlen,  sondern  alle  fünf  Dinge!?  Ferner,  ist  denn  von  ei- 
nem Toren  zu  sprechen"*!?  —  \'iehnehr,  wenn  er  sich  eine  abgestorbene  Hand"abliaueu 
Hesse.  ^  Auch  für  eine  abgestorbene  Hand  ist  ja  nicht  nur  Schmerzensgeld,  sondern 
Schmerzensgeld  und  Beschämungsgeld  zu  zahlen,  denn  es  ist  ja  für  einen  beschä- 
mend, wenn  man  etwas  von  seinem  Fleisch  nimmt,  um  es  den  Hunden  vorzuwerfen!? 

—  ]\Ian  schätze,  wieviel  jemand  verlangen  würde,  wenn  er  sich  eine  Hand,  die  der 
Regierung  verschrieben'ist,  statt  mit  einer  Salbe",  mit  einem   Schwert  abhauen  Hesse. 

—  Aber  auch  in  einem  solchen  Fall  würde  ja  niemand  etwas  nehmen  und  sich 
Schmerzen  zufügen  lassen!?  —  \'ielmehr,  man  schätze,  wieviel  jemand  zahlen  wür- 
de,   wenn  man  ihm  eine   Hand,    die    der    Regierung  verschrieben  ist,   statt   mit   einem 

49.  Des    angezogenen    Schriftverses,    der    den    Anfang    erklärt.    Nach    dieser   Auslegung  vertritt   die 
Misnah  die  Ansicht  Rabbis,  was  wahrscheinlicher  ist,  da  er  Redaktor  derselben  ist.  50.    Wenn  in 

der  Schrift  auf  eine  Generalisirung  eine  Spezialisiruug  folgt,  so  gilt  letztere  als  Einschränkung;  die 
Generalisirung  umfa.sst  nur  das,  was  die  Spezialisirung  nennt.  51.  Das  spezialisirende  W.  Wunde, 

worunter  nur  eine  Verletzung  mit  Wunde  zu  verstehen  ist,  folgt  nicht  unmittelbar  auf  das  generalisirende 
W.  Brand  stich,   worunter  eine  Verletzung  mit  als    auch  ohne  W^unde  zu  verstehen  ist.  52.  Man 

ist  also  wegen  einer  Verletzung  ohne  W^unde,  wo  also  ein  Schadenersatz  nicht  vorhanden  ist.  schuldig. 
53.  Nach  welchem  das  W.  Brandstich  auf  jede  Art  Verletzung  deutet.  54.  Der  für  eine  Verletzung 

mit  Wunde  zu  zahlen  ist.  55.  Mit  der  Zahlung  des  Schadenersatzes  i.st  er  ja  zur  Entfernung  des 

Glieds  berechtigt.  56.   Kein  vernünftiger  Meu.sch  würde  sich  für  Bezahlung  eine  Hand  abhauen 

lassen.  57.   Die  zum  Gebrauch  nicht  mehr  verwendbar  ist.  5S.  Wenn  er  dazu  verurteilt 

worden  ist.  59.   Die  ihm  keine  Schmerzen  verursachen  würde. 
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,-!''?  *>'--"  i'"""'^  ^'^^^^  "^^^  ^2*^  ^''''2  l"'-  '"i^-'^c'?  Schwert  mit  einer  Salbe  abnehmen  würde. 
-3  ri?2  nr^^Vi:-^  V'^*"'"''  -"^"t  ""'"''-  NJin  2-,  12N  —  Wieso  heisst  es  demnach  verlangen, 
i:r  :['■:']  'r\s2^''  Z^^n  'rcn  ^'2^  :nT"]r,:'^'  es  sollte  ja  heissen  zahlen!?  R.  Hona, 
("2-"  "'rc:*  nrwM  rsriri  l:*""^*  *2  I^^V  p21  Sohn  R.  Jehosnäs,  erwiderte:  Man  verlan- 
riin:^  S'^w  *"2w  ^r2~  '^  jri""':'  2''*'m  'mSS^'?  I'^^n  s  ge  von  diesem^  was  jener  zahlen  würde. 
•"2"  *^  ]r^h  z''''n  ■;:\x'!  %t,x2"'i'?  i'-^n ':\s  nrsn  Kurkostex:  wexx  er  ihn  geschla- 

2''''n  ~:ir\  ri^^ns  "S  "ti^s  "i:.""  ";■".  "irir  gen  hat.  so  muss  er  ihn  heilen  lassen 
Z":rn*  T-w'  ""Sl  *h  jr"»':^  2**n  irNI  ir.'SS*'?  &c.  Die  Rabbanan  lehrten:  Ist  infolge  des 
I^n  rZ'SZ  ;■"•"-  "T  •r.S'S-M  *r2w  Z''"'2*N  Schlags  wildes  Fleisch  angewachsen,  und  die 
\S":2  "S'"!  ;""  ';*N  ri'Z'Z  Z**~  •:\s'i:'*"''*£"'~2  lo  Wunde  aufgebrochen,  so  muss  er  ihn  hei- 
I~  *22'  l^Z"'^  'ri:\"nrwS  n2"'/''"'.2S  '';'^2^:2  »S|-  len  lassen  und  ihm  Versäumnisgeld  zahlen; 
'';'"2*'2p  ~:!S''  i":"-:  rC'lZ  .srr;  ''~':;spi  "rr"""  wenn  nicht  infolge  des  Schlags,  so  braucht 
r,Z'2  'Z2  ~~'~*  •;"*  ~;S'"  ~:r,^:  rci^  ''^ZZ  pz*  er  ihn  weder  heilen  zu  lassen  noch  ihm 
rzZ'  Z^"'*^  N",":  n*Z  a:r~  ""S"'*  t;x'^  "ir*:  N^  \'ersäumnisgeld  zu  zahlen.  R.  Jehuda  sagt, 
\s*  s:N  *.-'"  s:''*:s*  I-TT":  N"'  N*,p  ""2  s:r  S*?"  i.-  auch  wenn  infolge  des  Schlags,  brauche  er 
.s*'"S''2'""~^2  s':'  "^2  ^'S''"  ■i;n'?  rür."^  S*^  "2*2  ihn  nur  heilen  zu  lassen,  nicht  aber  ihm 
■i;N''  ~:r,^:  ah'  ':a^  niT'J  r\Z^  a^h';  '^'^'Zl  A'ersäumnisgeld  zu  zahlen.  Die  Weisen  sa- 
"■^r"  ~;n*':'  ~:r,^:  iihl  ]'^Z  "22  min"  "2",  ""V,*  gen:  Versäumnisgeld  und  Kurkosten,  wer 
r;*2  N:r  s'?!  ~2i:'  2"''n''2  S*p  r>^Z  airr,  "12"*  \'ersäumnisgeld  zahlen  muss,  hat  auch  Kur- 
.S*p  .""2  N:i1"l' )1"2"""22  p2T  2""n"i:  n':'  xnp  20  kosten  zu  zahlen,  und  wer  kein  \'ersäum- 
"2"1  "12"".'^  w'pr.*S"'  2""~"12  *•::  ~2wN  ''12""2'  nisgeld  zahlen  muss,  braucht  auch  keine 
p~  s;i:n~  rMl';'Z1*  2""n"i:  S''  rZ'Z'  122'  ri"1~"  Kurkosten  zu  zahlen.  —  Worin  besteht  ihr 
]:2"''"  srs~  N"."  "21:"  n^^niS  S'?tt'^  p1  p2ni  Streit?  Rabba  erwiderte:  Ich  traf  die  Jün- 
'r21  "1£""i2  2"""  r,2w2  2""nu  bz  ""i:2N~  ".S"in2  ger  im  Lehrhaus  sitzen  und  diese  sagten, 
^».  TZ7  ;^j  Q5        p^„     >Fg4  irx  xin  M  93      ^^^  streiten,  ob  die  Wunde  verbunden  wer- 

-^,-,   —  j^  M  Qs  ':■:  M  97  sr-  M  96      den"dürfe:  die  Rabbanan'^sind  der  Ansicht, 

pr'K  ar-r.  'S!  2  r  P  1  'iD"i:...;vr  -  ii  99  die  Wunde  dürfe  verbunden  werden,  wäh- 
.::v'o  xm  M  4  r:rx  M  3  ^end  R.  Jehuda  der  Ansicht  ist,  die  Wun- 
de dürfe  nicht  v erb unden'V erden;  zu  den  Kurkosten,  die  die  Schrift  wiederholt  hat'*, 
ist  er  verpflichtet,  zum  \'ersäumnisgeld,  das  die  Schrift  nicht  wiederholt  hat,  ist  er 
nicht  verpflichtet.  Da  sprach  icli  zu  ihnen:  wenn  die  Wunde  nicht  verbunden  werden 
dürfte,  so  wäre  er  auch  zu  den  Kurkosten  nicht  verpflichtet,  vielmehr  sind  alle  der 
Ansicht,  die  Wunde  dürfe  verbunden  werden,  jedoch  nicht  übermässig.  R.  Jehuda 
ist  der  Ansicht,  da  sie  nicht  übermässig  verbunden  werden  darf,  so  ist  er  nur  zu 
den  Kurkosten,  die  die  Schrift  wiederholt  hat,  verpflichtet,  nicht  aber  zum  \'ersäum- 
nisgeld,  das  die  Schrift  nicht  wiederholt  hat,  während  die  Rabbanan  der  Ansicht 
sind,  da  die  Schrift  die  Kurkosten  wiederholt  hat,  so  ist  er  auch  zum  Versäumnis- 
geld verpflichtet,  da  es  mit  den  Kurkosten  verglichen  wird.  —  Und  R.  Jehuda!?  — 
Er  ist  der  Ansicht,  zum  \'ersäumnisgeld  sei  er  nicht  verpflichtet,  weil  es  der  All- 
barmherzige durch  [das  Wort]  ;?///' ausgeschlossen  hat.  —  Und  die  Rabbanan!?  — 
Das  n?<r  schliesst  den  Fall  aus,  wenn  es  nicht  infolge  der  Wunde  eingetreten  ist.  — 
Wozu  braucht   nach  den  letzten  Rabbanan',  welche  sagen,  wer  Versäumnisgeld  zahlen 

60.  Dem  Schädiger.  61.  Das  Verbinden  lindert  den  Schmerz,  jedoch  hat  dies  zur  Folge^ 

dass  durch  die  Hitze  wildes  Fleisch  anwächst.  62.    Der  erste  Autor  der  angezogenen  Lehre. 

63.  Der  Verletzte  tut  dies  auf  eiene  Gefahr.  64.   Die  Schrift  gebraucht  den  Ausdruck  kst  «S"i, 

heilen  soll  er  heilen  lassen.  6t.  Vor  dem  W.  ',r.2V.  cf.    Kx.   21,19.  66.   Dem  3.   Autor 

der  angezogenen   Lehre. 


m.lO 
Bt).16l 
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inuss,  habe  auch  Kurkosten  zu  zahlen,  und  Njm   •'1£n   ''13^2   2-"'n  i:\S'   n2C*3  2"'"'n  i:\>'ty 

wer    kein     \'crsäunini.sgcld     zahlen    inuss,  '•2":    ""ZT    NJmr':'    n^^   '^';2''^    ^h    n^h    Sip    n''2 

l>rauchc'    auch     keine    Kurkoslen    zu    zah-  SE:"^/'  K£",V  niilS '^N>'?2tt*"«  "Z"!  "«^n"  «"»inY  ^N^'r^c*"»  ""•« 

Jen,  die  Schrift  die  Kurkosten  zweimal  zu  p^".  i:n         jmssi'^   NE'i':'  nii:*",   jr,-*:!:'  i^z-s 

wiederholen?  -  Uies  ist  wegen  einer  Leh-  s  n"inD:i    rcr^n  ncn:^   C-nr^i*   12   I^V   CXC*   \^:^ 

re  der  Schule   R.  Jistnacls   nötig,  denn   in  t^St  inztt*  1^  ]r^^  1''''^:  ^rMiSi'h  Z'^^T]':;  rc^n 
der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:'Y'W     ü^v  i^-^sx   ^',2^   S£;*T'   N£-,i   in"*  ^niZ'  p  ""iri^^ 

//<'/■/<'//    iv//    ^r    //(;/    f7if//t'fi/'  /tis.u-fi,    hieraus,  min"'  -i2  ''DT'  ■'2"!  pn   "ISI*?  nüiSl   n23n  rV2n'2 

dass  der  Arzt  zum  Heilen  befugt  ist".  N2\s'    pl   l^H}^'"  "nt:2    nirin   non^    r|N    ■i:2"lS 

Die    Rabbanan    lehrten:    Woher,    dass  lo  \s->,r.2  p212  n:::'?  ■',1*^:2  "D::-  r.Cnc' r^S  nt:«!" 

wenn    infolge   der   Wunde    wildes    Fleisch  2''''m  r,2C'r:  "TCi;  nZr^-  TiCna  rjS  "''"i^SNl"  X2\S1 

angewachsen  und  die  Wunde  aufgebrochen  S'-'J'  l'^''£S  ':'"2"'  ""i  ""i^S        jm2N2  |N:22  ''12''12 

ist,  er  ihn  heilen  lassen  und   ilun  das  Ver-  ri20n  r<:2n^  i^hz'   p",   It^lS   Tir^Sl   nz^n  r,^nii 

säuninisgeld   zahlen   müsse?    -    es    heisst:  N'':r,n2   r\2^n   r^^n^   S^k:*"  \St2   •'li^N   N-ip   •';;2" 
Xnr  s-oll  e:r  ihm  die    Versäumnis  bezahlen  und  "^'-^  >*^'^r^  '?2  1K  'ÜZ'\  '?2S1    N£T1  ''■12"!  '^V    ■12VD'  nn 

heilen  soll  er  ihn  f heilen)  lassen.  Man  könn-  n2cS  j-^'^'p    np\i:j   "*:"'!2  '?21   t:'2nt:''"'':B:2   np\"ir2 

te  nun   glauben,  auch    wenn   nicht  infolge  in"S£"'i'?    2''"'n    NH^    ^2"'    '':n*:"i:    irct:    n^>*m 

der   Wunde,   so   heisst   es   nnr.    R.  Jose    b.  nns: '  ''''2X    -il^S    ^ir^:',^   \s::    pn    IISI*?   llt^Sn 

Jehuda  sagt,  auch  wenn  infolge  der  Wun-  nr^N  \S*1  S2'?p'l  «"'i'-pl  NShS  mV.IDN  \S*:2  NT,2"'12 
de,  sei  er  frei,  denn  es  heisst  n/w.  Manche  ^jo  S2"',N  SnSD  '•'?>'  n'':2l'  ri'»'?  "i:2S  NJN  1''"«DN  n'^y 

erklären,  auch    wenn    infolge    der   Wunde,  n'''?  IJ^X  p:22  pm   S''DS  S:\n^'':2''-'''?  ~i;2S   \S"i 

sei  er    frei,    vollständig,   nach   der  Ansicht  "]'?   s:Ti''''r2   T2X   \S1   niw    p;2   p'22   ptil   S''DN 

der  letzten   Rabbanan,   und  manche  erklä-  X'T'iy   «:''>'   Np''n"i"  N''DN   n^"?  "l^S  kS'p''m''S"'DN 

reu,   auch   wenn  infolge  der  Wunde  sei  er  n:''DO    iS:xi    ^l'^li    "^b   zn    ']\sn    r^h    II^N   \X1 
frei,    vom  Versäumnisgeld,  jedoch   zu    den  2.-;  tE^"''s:'<:2  rhpV^'^  "]w£:2  n>*w£  H'^h  "ir^S  \SD'£J 

Kurkosten   verpflichtet,    nach   der  Ansicht  ^q^  p^ö^pT-KjeTI- m  5  "  noiK.^':m  -  ^4 

seines  \'aters.  nnp  M  S             nrco  iiub  tnt  »s-^nD  p2-i2i  'icno  M  7 

Der  Meister  sagte:  Man  könnte  glau-  M  11        b^dt  ^rae'  P  10     j    x'^-k«        p  g        'kd  x^a 

ben,  auch  wenn  nicht  infolge  der  Wunde,      '«^  ''^'  1"^^  °  ^«  •  ^'  °  ^«  '^  "''^*  ^^  '^     i    nn^i-^D  snxj 

1    .     ,  T  i-   j  ■  1  i.  •  -'ßü    -    AI  14    ii    j<p>m  P  13     I    M:'n"o  '^  x 

so  heisst  es  ;////'.  Ist  denn,  wenn  nicht  in-  ' 

folge  der  Wunde,  hierfür  ein  Schriftvers  nötig!?  —  Ich  wäll  dir  sagen,  darunter  ist 
der  Fall  folgender  Lehre  zu  verstehen:  Man  könnte  glauben,  dass  wenn  [der  Verletzte] 
die  Verordnung  des  Arztes  übertreten  und  Honig  oder  verschiedene  Arten  Süssigkciten 
gegessen,  Honig  und  alle  Arten  Süssigkciten  sind  nämlich  für  eine  Wunde  schäd- 
lich, und  die  Wunde  Gargutni  hervorgebracht  hat,  jener  verpflichtet  sei,  ihn  hei- 
len zu  lassen,  so  heisst  es  nnr.  —  W'as  ist  Gargutni?  Abajje  erwiderte:  Wildes 
Fleisch'".  —  Welches  INIittel  gibt  es  dagegen?  —  Aloe,  Wachs  und  Harz.  Wenn 
[der  Schädiger]  zu  ihm  sagt:  Ich  will  dein  Arzt  sein,  so  kann  er  ihm  erwidern:  Du 
kommst  mir  wie  ein  lauernder  Löwe  vor.  Wenn  er  zu  ihm  sagt:  Ich  will  einen  Arzt 
für  umsonst  holen,  so  kann  er  ihm  erwidern:  ein  Arzt  für  umsonst  ist  umsonst. 
Wenn  er  zu  ihm  sagt:  ich  will  einen  Arzt  aus  der  Ferneliolen,  so  kann  er  ihm  er- 
widern: ein  Arzt  aus  der  Ferne  ist  ein  blindes  Auge.  Wenn  [der  Verletzte]  dage- 
gen zu  ihm  spricht:  zahle  an  mich  und  ich  will  mich  selbst  kuriren  lassen,  so 
kann  jener  ihm   erwidern:  du  wirst   gegen    dich    selbst  fahrlässig  sein   und  von   mir 

67.  Ex.  21,19.  68.   Ci.  S.  238  N.  38.  6Q.  Man  fasse  die  Heilung  nicht  als  Eingriff 

in  die  göttliche  Fügung  auf.  70.  Zur  Erkl.  dieses  Worts  cf.  TJOn  Jg.  x  No.  29.  71.   Der 

weniger  Honorar  verlangt. 
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]rw    ''^l    "*'?    "TliS   ]*,-::    "h    \y^    T^h   II^N    •'Sl      Ersatz  verlangen.  Wenn   er   zu   ihm  sagt: 

j'riri  S:i"        :p''?"2n  ~.r^*  "'^  "npl  "'^r'S:;  rV'^-1      Gib  mir  einen  Pauschalbetrag,  so  kann  er 

1^2*   2"    "^S    "^"'2    'hr\'S^    p*j    Clp^il    [Vi'rriw 2      ihm  erwidern :  so  wirst  du  erst  recht  fahr- 

BflSSi"'"'    V*^'-    ""'"^    V*^*2°  N°ip    '"i'^N    Ni-il    •T'l^w'S      lässig  sein"'und  mich  wird  man  schädigen- 

coib t<t:::2  ; "w   rr\l'-h"'~7\'h  ""'Jir^  "Sn  pr:  ClprJI  "iVi  ö  des  Rind  nennen. 

\St:">*j.'22   V'^"-    '"^'p   -''■"--    i-   ^N    ]*■»"''-   i^^''"^"  Es  Wird  gelehrt:  Dies  alles  ist  ausser 

~^:2w^  S££  2"  ^rr.n  nl^^r^  V^tl*  VAS  j"inn  >*i'£  dem  Schadenersatz  zu  zahlen.  —  Woher 
n.S"£"  i"''':'  N^""  N-:"";  »S'p  ".'^N  ""iS  SZm  dies?  R.  Zebid  erklärte  im  Namen  Rabas: 
':'S>"2w""  '2'  *2"t  »S^ri'ir':'  "■''?  "»yi^  \S*n  pr:  u"p:::2  Die  Schrift  5d.gVJ''Stichwuncü  statt  SticJiwun- 
ri:r."'Jw  ]N2"2  S£"'i''  X£"'  '^NV^w"  ''21  ^Z~  ^^jr"'"  lo  de^  ausser  dem  Schadenersatz  muss  er  ihm 
SSrn  S'p  2'r2:  \Z  es  n-.SSn'?  NSri^  n'wl  auch  Schmerzensgeld  zahlen.  —  Aber  dies 
\n2S*  p*:  u';p"22  nS":£"i  jr-'r  nra  >';3w"n2"i''  deutet  ja  darauf,  dass  man  unvorsätzlich 
es'  '"*£^"'.2  S~p  ""'2  "':rv:j'^  |-",^Nn2':'  Ts'h  ''V2f2  wie  vorsätzlich  und  absichtslos  wie  ab- 
\S":  SS""  N3V  IN  NS"*!  N£"  '.X  N^ip  N:2'''?  [2  sichtlich  schuldig  sei!?  —  Es  könnte  ja 
p?:  2*p::2  -S1£"l  |n"*y"n:''a  Vi^t:*  SS"''  N£T1  i-^heissen:  Stich wuude  um''Stichwunde,  wenn 
21p:22  »S*'"w'"pT:  C1pf22  S^*y:*"in'?  nn2*w*3T  '?'?2?2  es  aber  heisst:  Stichwunde  statfStich- 
\S"*2  "V'i'"'  '':r,p~2  '"iVÄ  in'?  rn2w::  ''2\~  pr:  wunde,  so  ist  beides  zu  entnehmen.  R.  Pa- 
irSw  C'p:^  Ij'ISi  "Pj;  *':"'2S'!  ^^'D^I  in  ni2w2  pa  erklärte  im  Namen  Rabas:  Die  Schrift 
P'^^DI  n*:2  Tch  2\S2  mm  ■'•Sn  m'l2n  -wiy  sagt:  und  Iieilfn  soll  er  ihn  (heilen)  lassen^ 
■^-Tit  ri''ntt*'*2'?  m"''! "riN  1  SS""',"  StSD  T\^h  ''n>\Sl"  20  ausser  dem  vSchadenersatz  muss  er  auch 
n2w  n''Tk:''2T  NJII;  n"'l2'p:Nl"N:2D  n'*?  '«2n\s'?  Kurkosten  zahlen.  —  Dies  ist  ja  aber  we- 
:n''£S2  7\'h  p-iT  nw12  n'''?l221  N:rn:\S2  -"»pim  gen  der  Eehre  R.  Jismäpls  nötig,  denn  in 
i:n  :;''xrk£'^p  "1"2V^'  nih  lb\S2  "in\S  (""^n  nz^;'  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Und 
;\S"w"'p  -it^Tw  Sin  l'?\S2  iniS  psn  n2w  ]:21  lieiUn  soll  er  Hin  (lieilenj  lassen,  hieraus,  dass 
CV7r  m"  16^  ;;  cr.«n  Syi' tt::3  j;it:-n~VwrM^  tler  Arzt  zum  Heilen  befugt  ist!?  —  Es 
^  M  18  » •>!  Nim  -    M    .N':n  P  17     j|     >>tyi.'      könnte  ja  heissen:  und   der  Arzt   soll   ihn 

I; '?'-3o  mhs  M  20    ;     xsT  «ip  3Tr3'3  M  19    II    pT3...v;:ti'      heilen;  vielmehr  ist  hieraus  zu  entnehmen, 
n>S  rrw  M  23     p     lyv  -  M  22     ||    Msn  +  M  21      ^^^^  ^^ss^j.  ^^^^^  Schadenersatz  auch   Kur- 

nrjD   H'S   n'i'nNS    »y3T    a-'sS   nmnxi   n>Et5'   ""picxS   n'  D      ,       ,  ,  ,  .  a  i         •  i  • 

,   „  ^,  '  ,  kosten  zu  zahlen  seien.  —  Aber  immerhin 

.'pjj*'^  B  24     'i      pjx''  Njnnx 

ist  dies  ja  deshalb  nötig,  weil  die  Schrift 
die  Heilung  wiederholen  will,  wie  wir  bereits  gesagt'haben!?  —  Die  Schrift  könnte  ja 
sagen  entweder  heilen  heilen,  oder  heilen  lassen,  lieilen  lassen,  wenn  es  aber  heisst: 
lind  heilen,  soll  er  Jieilen  lassen,  so  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  ausser  dem  Schaden- 
ersatz auch  die  Kurkosten  zu  zahlen  seien.  —  Demnach  sind  diese'^zu  zahlen,  auch  wenn 
kein  Schadenersatz  zu  zahlen  ist,  wie  kann  dies  vorkommen?  —  Schmerzensgeld,  wie 
gelehrt  wird:  wenn  er  ihn  mit  einem  Spiess  oder  mit  einem  Nagel  gebrannt  hat, 
selbst  auf  dem  Fingernagel,  einer  Stelle,  da  keine  Wunde  entsteht.  Kurgeld:  wenn  er 
eine  Wunde  hatte  und  diese  geschwunden  ist,  und  dieser  ihn  mit  einer  ätzenden 
Salbe  bestrichen  hat  wodurch  das  Fleisch  blass  wurde;  er  muss  ihm  dann  eine  Sal- 
be verschaffen,  um  die  ursprüngliche  Farbe  des  Fleisches  herzustellen.  Versäumnis- 
geld: wenn  er  ihn  in  eine  Kammer  eingesperrt  und  ihn  [von  der  Arbeit]  zurückgehal- 
ten hat.  Beschämungsgeld:  wenn  er  ihm  ins  Gesicht  gespuckt  hat. 

Versäümxisgeld:    MAX    BETRACHTE    IHN    ALS   GuRKENWÄCHTER.    Die    Rabbanan 
lehrten:    Versäumnisgeld:    man    betrachte    ihn    als    Gurkenwächter.    Wenn    man    aber 


72.  Um  vom  Kurgeld  zu  sparen.  73.  Ex.  21,25.  74.  Im  Text  wird  die  1.  Partikel 

durch  ein   Präfix,  die  2.  dagegen  durch  ein  besonderes  Wort  ausgedrückt.  75.   Ob.  S.   310  Z.  IQ  ff. 

76.   Die  übrigen  Zahlungen  ausser  dem  Schadenersatz. 
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eituvendet,  dem  Recht  sei  nicht  Genüoc  s-',;;  ^sn  üsr-^  TT  i^in  m!2  nri^h  TiSr,  ZS^ 
getan,  denn  wenn  der  Mann  c^esund  wäre,  •'':'-r  s'^S  '^-p'^' '  Sin  Z\sT^"',':  ".irzn  N-:»S  IsS 
würde  er  nicht  den  Lohn  eines  Gurken-  S-,;x  "^^-^l  n*'^*^*2"'^ns  ^:::  \S*  S-:S  ^"•pC'l  N'rin 
Wächters  erhalten  haben,  sondern  er  wür-  -^liTi  n-  *:21  1'?  ]n:  ■',22li'  nr^p":  S*?  inn  r,"T^" 
de  Wasser  ^^etraj^en  und  [einen  höheren]  ä  it  -an  1*?  ]m:  M"  ns  V^ip  S2"i  ION  n*?;"! 
Lohn  erhalten  haben,  oder  Gänge  bcsorcjt  IZ^'Z'  |\S"w*^p  -ir21tt*  Sin  I^NSr  im»S  j-sn  n^C'l 
und  (einen  höheren]  Lohn  erhalten  haben,  i'rwr  ir,\s  ;\sr.  rcü'l  l'^;n  ^::"t  1*?  |m:  l*?:"!  r,S 
[so  ist  zu  erwidern:]  dem  Recht  ist  wol  tai  l*?  pi:  !:''>*  TüS  S-^^D  nr,2-  ns"*,^"^:*  Nin 
Genüge  getan,  denn  er  hat  ihm  ja  den  CV.^-,2  "u^ni:*:  S*r;"'^\sr  ir.lN  psr,  r,2t:**i  I^V 
Wert  der  Hand  oder  des  Fusses  bezahlt,    m  it'  r,S  ';'^^  XI-  'V-     J'""^-  '^21  t"?  ]m:  Vk:-,''n 

Raba  sagte:  Wenn  jemand  einem  ei-  nx  x::''D  '.nil^^H  X*^"!  I*?:")  r.X  ',2""^^*  :m-l*:X  X*?"! 
ne  Hand  abgehauen  hat,  so  ersetze  er  ihm  ]ri::x  "'O  ^'1  ryi'^n  rpDZ'rV' imiCX  X*?!  i:"*; 
den  Wert  der  Hand  und  das  Versäumnis-  n^'^  IN"''!  '^^  X^*^  X:t:5"!X  "tn2'"in*T:2X  xH  IT*! 
geld  zahle  er  ilim  als  Gurkenwächter";  p-'-^x  X'-  Xin  x::'^"  *X  "Trn  "''2  -"''12  "t:! 
wenn  jemand  einem  einen  Fuss  gebrochen  is -y^'  r.^h  zr.^'Z'^  ->'2-  rr:*^  Xps: '"'''?  |:''2n'*V' 
hat,  so  ersetze  er  ihm  den  Wert  des  Fus-  hzi  rZ'Cf"\  "*£"'-*  p'ül  Tu  Hin'  X"in  ^21  riC**21 
ses  und  das  \'ersäumnisgeld  zahle  er  ihm  n"'^  2\-''  XpT  |T'2t  n-^  i:''2n''"'' X*?  Xnm  Xin 
als  Pförtner;  wenn  jemand  einem  ein  Au-  "•::•:  ri*"^  2\"!''  Xn"  "0"  r;"''^i:|':"r  iX'22  n'"'?:2  ^:;"T 
ge  geblendet  hat,  so  zahle  er  ihm  den  2"'"''  Xim  Xin  '"21  niT'ii  7^'w'121  "iV'i  n^h:2 
Wert  des  Auges  und  das  Versäumnisgeld  20  ^^2  "Ol':'  "i':\"  ZX:  r\Z"2'  "VJ"""'^  "in  XnV 
zahle  er  ihm  als  Handmahler;  wenn  je-  ■^tth  '"Im2  n'''?'i2  "'Ol  -'''?  2'^r:''  X|":'''m-'2X  x'^T 
mand  einen  taub  gemacht  hat,  so  muss  er  X"In  Xin  ';m"i:2Xn  iT"2  j^-^X  -::  *~2  in'T^X 
ihm  seinen   ganzen  Wert  ersetzen''.  2*-"'    Z^bu    X'T"''' |*"'2    X*:^l    *X    H"*"   2rvi^    *';2 

Raba  fragte:  Wie  ist  es.  wenn  jemand  irrniS"  n2i:*  n2l"''>"2  np''n'"n'»'n2  '':21  H'''? 
einem  eine  Hand  abgehauen  und  man  es 
nicht  geschätzt'',  einen  Fuss  gebrochen  und 
man  es  nicht  geschätzt,  ein  Auge  geblen- 
det und  man  es  nicht  geschätzt,  und  ihn 
nachher  taub  gemacht  hat?  Sagen  wir, 
da  man  es  früher  nicht  geschätzt  hat,  so 
schätze  man  es  nur  einmal  und  er  zahle  ihm  seinen  ganzen  Wert,  oder  aber  schätze 
man  [jede  A'erletzung]  besonders  und  er  zahle  es  ihm.  Ein  Unterschied  besteht  da- 
rin, ob  er  ihm  für  jede  besonders  Schmerzensgeld  und  Beschämungsgeld  zahlen 
muss.  Schadenersatz,  Kurkosten  und  Versäumnisgeld  braucht  er  ihm  allerdings  nicht 
besonders  zu  zahlen,  denn  da  er  ihm  seinen  ganzen  W^ert  ersetzen  muss,  so  ist  es 
ja  ebenso  als  hätte  er  ihn  getötet,  und  er  hat  ihm  ja  seinen  ganzen  Wert  ersetzt, 
aber  Schmerzensgeld  und  Reschämungsgeld  muss  er  ihm  vielleicht  besonders  zah- 
len, da  er  Schmerzen  und  Beschämung  besonders  erlitt.  Und  wenn  du  entschei- 
dest, dass  er  ihm,  da  es  früher  nicht  geschätzt  wurde,  nur  einmal  zu  ersetzen  brau- 
che, [so  ist  noch  fraglich,]  wie  es  denn  sei,  wenn  man  es  früher  geschätzt  hat;  sagen 
wir,  dass  er,  da  es  besonders  geschätzt  wairde,  ihm  auch  besonders  zahlen  müsse, 
oder  aber  braucht  er,  da  [die  Entschädigung]  noch  nicht  erledigt  ist,  ihm  nur  einmal 
zu  zahlen?    -  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

Rabba  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  er  durch  die  Versäumnis  minderwertig'°wird?  Wenn 

77.  Eine  Leistung,  die  er  auch  ohne  Hand  verrichten  kann.  78.  Da  er  zu  nichts  mehr  zu 

gebrauchen  ist.  79.  Wenn  er  zur  Zahhing  noch  nicht  verurteilt  worden  ist.  80.  Nur 

■wegen  der  Versäumnis,  nicht  aber  dauernd. 

Talmud   Bd.  VI  40 


M  28         'ea  -f  M  27     ;;    Spc  —  M 

26         s-ir;:  M  25 

M  31             «in  —  M  30            ^';  M 

29           xrin»'?:': 

-;-  M  33         inSo  'Ol  n^''  ='r;'  sp  n- 

:\I  32         icf^'ni 

n'H'  M  36          n  -i-  M  35          \yri^ 

-f  M  34          r,'S 

z^ri-  s'-  v.rxi  M  39         sn  -f  M  38 

:  r..-  —  .AI  37 

.x:n  M  41         mn  n-2  +  M  40 

;*r;«  ap  xn  n»"^ 

G 

Ca 
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rirriil  n-  ^V  inrnr  ji:r   ^^1  "2""  in::  CSI^  er    ihm    zum   Beispiel   auf  die    Hand    g-e- 

rTi"*  Ss*'?   "."n'?  r<^'Zl   ]V2   \s:::   ""n^  nSID*    n''  schlagen    hat   und    sie   angeschwollen    ist, 

NT,  r;\-n2S  r^^t^ini'"  tS::*"-  'N  'T'S  ►S'^I  n^b  später  aber    wieder   heilt;  braucht  er  ihm 

Bq.87^ --i12n    \~2    n*=J7    5^**^'    "=»^"    '"^J^'    ~-Crr  'J^Z'  nichts  zu  geben,  da  sie   später   heilt,  oder 

Foi.86  s'7  •'Sri'  i""":»-  2""^."  Z'''",',^^"  zr"  r,*:;:!;  ':'2*nm  5  aber,  vorläufig  hat  er  ihn  ja  minderwertig 

TT'  ^';   inrnw    j";;r   %s°'   •"^i    °rM   rr'Zn   rr^V  gemacht?  —  Kom.m   und  höre:  Wenn  je- 

\s*:22   sm   "",28'' (""ir^   I-Ti   "^rip")  "Mnh  1£:SV'  mand    seinen    Vater    oder     seine     Mutter 

Bp-ss-  i:::,snv  rr'iZr^   ".Z   nrv   H*?l""iw~'.''nw    ] i;»  i^^^pSV  schlägt,  ohne   ihnen   eine   Verletzung  bei- 

,-;ü"'''iny'~iw£»S  \SS*  "S*  ^^n:  T2K  rs  •^•-■inn  N^"'"  gebracht  zu  haben,  oder  wenn  jemand  sei- 
S^S  r":"  i.S2  n^h  n'°£:  »S'S""  ä<r;£''t^  r'^Zn  ahz  10  nen  Nächsten  am  \''ersöhnungstag  verwun- 

•nT^rti'  i*;r   ]:''^^Z';  \s'22  S^n  det,  so  ist   er  zu  allem''verpf lichtet.  "Kei- 

:2    \:>*p2y   \S^2   tSrn   "'"^tS'Y^V-   ü''^"*  ne  Verletzung  beigebracht",  wahrscheinlich 

"^STb:"!-   n"':'    "'.si  "yd  "n"  »S""  KÜ*:'  doch   in   dem    Fall,  wenn   er  ihm    auf  die 

i::»S  ■ss'";zi  "'a"".  "^S'^k:"!!"  "inirrs  "nTi'iV"  Hand  geschlagen  hat  und  sie  später  wie- 
.s"^:  N'^'^-kS  ":".:  "ins  .S-^^n'''^*-  '-  T"i2  mm  15  der  heilt;  und  er    lehrt,  dass   er   zu    allem 

,"?"i  ""'-:  rr'2  "'  i\S   °'Z"'Z  '':£rfc:'".p  ':n'2  ""'nr^  verpflichtet  sei.  —  Ich  will  dir  sagen,  hier 

"Jn*?  ""'IS'^  n*':'  6S"t;''iJ'£  riZ'h''n'^b  »S*>'2"   »sri^^SI  wird  von    dem   Fall   gesprochen,  wenn   er 

"•*!'"'"''    '^V    *"-"    "-r«S~    »S--:    "in"'    ,S*2~':^'I    »SS*;  ihn  taub  gemacht   und   ihm  keine  Verlet- 

-•rn:  r.ZZ'  •i'?  ]r':  *'2»S*  ""';iN'''TlTn^  n£':'  nrCil  zung  beigebracht  hat.  ~  Raba  sagte  ja 
"^1   »S'?S    :':'    ]r:.l   •d\S    -,"2.S    Js^^".*    njJip    DZÜ'I  20  aber,  dass  wenn  jemand  seinen  \'ater  taub 

-Zy"!''   'JlZyn  "'^"%s        ;CTr"'ZT   '^riw    'ri^t:*  m.acht,    er    hingerichtet    werde,   weil    eine 

r:'^:"i:   rZ'Z'   '.'°''\r,':   ""Zü   ".■^i^"  Ti^zn   ''^'^'   "^^y  Täubung  nicht  ohne  Verletzung   möglich 

12^?  jr:;"  ':zr,  nSN  N2"  Z°r  nrt:p  rZ'Z'*^  izyh  ist,  denn   ein  Tropfen  Blutes   fiel  ihm  ins 

r-i-iS   SI2^*w£''r.ri^£   'r^'.s-   -°,r.v">*p'',p  jnz   np^-^l  Ohr!?  —  Vielmehr,  hier  wird  von  dem  Fall 

WS  r«-,  v:x  TN-  -z2-  jrr,  '-s  isk  'nEK  «n  M  42  gesprochen,    wenn    er    ihn    rasirt    hat    — 

M  44        r.-,-n  ]nz  nry  «-•■  -.cn  rsi  v:x  nx  nran  M  43  Wenn  er  ihn  rasirt  hat,  so  wächst  ja  [das 

„  mi2n...wSi  —  M  46        ncx  —  M  45        it  nrosi  +  Haar]    wieder,   und   das    fragte    er  ja!?   — 

M  50         srr.  K-«  M  49         trnp--  M  4S         rc-i  B  47  j^j^   ^^."ij  ^-j.  g^ggj^^  i^jgj.  ^.•j.j  ^.Qj^  ^^^  p^jj 

^^  ,.  -_  ,,  ,,  ^„      gesprochen,  wenn  er  ihn  mit  Enthaarungs- 

M  59        «',n'.  M  58        r  -  M  57        lax  m:s  b  56      salbe  bestrichen  hat  und  [das  Haar]  nicht 

..su'rc  —  wieder  wächst.  Schmerzen,  wenn  er  Wun- 
den am  Kopf  und  dadurch  Schmerzen 
hat;  Heilung,  denn  es  muss  geheilt  werden;  Versäumnis,  wenn  er  in  den  Schen- 
ken tanzt  und  mit  dem  Kopf  Figuren  ausführt,  was  er  wegen  der  Wunden  nicht 
kann" ;  Beschämung,  du  hast  ja  keine  grössere  Beschämung  als  diese.  Das,  was  Rab- 
ba  fraglich  war,  war  Abajje  nach  der  einen  Seite  und  Raba  nach  der  anderen  Seite 
entschieden.  Denn  es  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  einen  auf  die  Hand  geschlagen 
und  sie  angeschwollen  ist  und  später  wieder  heilt,  so  muss  er,  wie  Abajje  sagt,  ihm 
das  grosse  Versäumnisgeld" und  das  kleine  \'ersäumnisgeld  ersetzen;  Raba  sagt,  er 
zahle  ihm  nur  das  tägliche  Versäumnisgeld. 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  einem  fremden  jüdischen  Sklaven  eine  Hand 
abschlägt,  so  muss  er,  wie  Abajje  sagt,  das  grosse  Versäumnisgeld  an  den  Skla- 
ven und  das  kleine  Versäumnisgeld  an  seinen  Herrn  zahlen;  Raba  sagt,  alles  sei  an 
den   Sklaven    zu  zahlen,    und    dafür    kaufe    er    ein   Grundstück    und    der    Herr    nutz- 

81.   Den  5  Zahlungen.  82.    Wenn   er  Possenreis.ser  ist  u.  dadurch  in  der  Ausübung  seines 

Berufs  gestört  wird.   Die  oben  angegebene  Schätzung  (als  Gurkenwächter  udgl.l  gilt  nur  von  einem  Men- 
schen, der  keinen  festen  Beruf  hat.  83.  Die  eigentliche  Entschädigung. 
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niesse  es.   Eini^   sind    sie,  dass   alles   [dem  ->-D2T  ^21  ^2^r\  r.n^S  N^   121  S\S1   IDi'V  ""^'N 

vSkl.iven)   jjchörl,  in  dem  I'all,  wenn  er  sich  nn^£3    ICi";'?    im"  .Tl^n:    ^'n*?    \S*    ri-'AS   C'-^li 

geRenül)er     nnnderwcrtij;      geworden     ist,  ^zh  hz'   ritnz       :N2-,1   ""^2NT   »sr:i'?S   121   ">i\S 

nicht  aber  seinem  Herrn   gegenüber,  wenn  1\S^    ^21   s"?    j^n^Jnc"^:^       :K'^^2Pr2m  t:'i^2?2n 

er  ihm   /um    Heispiel  die  Ohrenspitze  oder  -^  ]il21   ]:m   X\l"]1>'r2r   ^21   nSs    nTin^   '»21   S*?! 

die    Nasenspitze    abgeschnitten    hat,    über  cri^22:::   ni">D'   j-^nn   •'J2   CH   iSn2   pIN   ]>N11 

den  Fall  aber,  wenn  er  auch  .seinem  Herrn  "'21  1\S^  ^21  "'121   2pV^1  ^U';:^  cni2N  ^:2  ]'Ü 

gegenüber  minderwertig  geworden  ist,  be-  ^21  iriSp  ^£i  jC"-!  lHi;  ^2^  h'n^n  ICIK  nnn^ 

steht  der  vStreit  zwischen  Abajje  und  Raba.  '':2    u.l    l'^\S*2    pIN    i\S11°  Z'-I^C^    T2\S'   ]r;::i:' »n.oo» 

BHSCn.'XMUNGSGKLD,    NACH    DER    StEL- '"  ^:n    'f^ZZ'    ]\-','in£2     Z"'^:^     2n^D2:^    ni^tt*    j-'lin 

LUNG  DES  Beschämenden  und  des  Bk-  ^2^  ':'2ri  ^:r,p  ]^rrjn:2  i\S2  ^21  \s  snt:M 
SCHÄMTEN.  Unsere  Misnah  vertritt  weder  Min  ^,12  ini'i2''l\S?2  ^211  'C'^'^zr^irr,  Z'^^Z^n 
die  Ansicht  des  R.  Meir  noch  die  des  R.  J1S  t:'^^2:2n  ^Jilp  ]''n^:n:2  -nn^  •'21  \S1  inr: 
Jehuda,  sondern  die  des  R.  Simon;  denn  ^'?  ]\S  Sr^lD  1»1N  min^  ^21  li\ST  2^^n  SOlcn 
es  wird  gelehrt:  Jeden  betrachte  man'^als '^ ''21  NQ^n  li''£S  NM  ]r;r2Z'  ''21  iN^  xSn  r.'Z'^Z 
Freien,  der  sein  Vermögen  verloren  hat,  i1tt*i2  ^h  ]\S  Nf21D  .111.1^  ^21  12N  ^2  HTn^ 
denn  er  ist  ein  Sohn  von  Abraham,  Jiy-  Xm  n^^  ]:^Zn^  -^h  ^zn^^h  hzü  7]^:^:z  '?pC"::i 
haq  und  Jaqob  —  Worte  R.  :\reirs;  R.  Je-  t^'^•'2t^•"* jB-'^l  Z^'^U  ]l^'M  AS*  D*^^2Cn  SC^D  '3r,p12 
huda  sagt,  den  Grossen  nach  seiner  Grösse  NJC'  übl'"hhzr2  11122  t5''^^2D'  X21D''^Jnp  sSl  11123 
und  den  Kleinen  nach  seiner  Kleinheit;  20  ^21  ]''n'':nr2  Nnilina  xSs  "2.1  N:t:'  n'tI  "2.1 
R.  Simon  sagt,  Reiche  betrachte  man  als  j112n:  1:21  Ijn  unh  N:n  i»S2  :SM  ]1>';2tt' 
Freie,  die  ihr  Vermögen  verloren  haben,  ^!21  '?n;'?  iniJ  hinn  iljs*  l&"'"'21  ]t2pn  ns  «^""2^ 
und  Arme  als  niedriger  Stehende.  Wes-  ]2  J1N*  ^""21  12;:.1  nN  ^'""2^  jl2p  '"i:*  inc*12 
sen  Ansicht  vertritt  sie  nun,  wenn  die  des  nS  ^irz  12V  '"^'  "^»"'^''Z  "^21  pil"  ]zh  jm:  ]"1in 
R.  Meir,  so  lehrt  sie  ja,  dass  man  sich  nach  2-'  üp  \r;iZU  ''21  sh  "11.1''  ''21  N^l  1\S'2  "'21 
der  Stellung  des  Beschämenden  und  Be-  2"22:2  '?n:  in:  ^"22:2  ]'^p  "tSp  in>*l"\s*piD 
schämten    richte,    während    nach    R.    Meir  ,^,t,g  pp,,^   .v<S   irsvy^^xxi  i:"   '-■ix  nn^e  1:2^7''  M  60 

alle  einander  gleichen;  wenn  die  des  R.  p  64  tjix  4-  m  63  ,  s<':m  M  62  »<n':nr:  i'  6I 
Jehuda,  so  lehrt  ja  die  Alisnah,  dass  wenn  ."rVT  P  67  k'-  sr:ici  M  66  :  i  -f  M  65  c-^aatr 
jemand  einen  Blinden  beschämt,  er  schuldig  sei,  während  R.  Jehuda  sagt,  dass  es  bei 
einem  Blinden  keine  Beschämung  gebe;  wahrscheinlich  also  die  des  R.  Simon.  — 
Du  kannst  auch  sagen,  dass  sie  die  des  R.  Jehuda  vertrete,  denn  R.  Jehuda  .sagt 
nur  insofern,  dass  es  bei  einem  Blinden  keine  Beschämung  gebe,  als  dass  er  [kein  Be- 
schämungsgeld] zu  zahlen  brauche,  an  ihn  aber  ist  es  wol  zu  zahlen.  —  Wenn  es  aber 
im  Schlußsatz  heisst,  dass  wenn  jemand  einen  Schlafenden  beschämt,  er  schuldig  sei, 
und  wenn  ein  Schlafender  jemand  beschämt,  er  frei  sei,  und  nicht  gelehrt  w'ird,  dass 
wenn  ein  Blinder  jemand  beschämt,  er  frei  sei,  demnach  ist  es  ja  einerlei,  ob  so  oder  so!? 
—  Am  richtigsten  ist  es  vielmehr,  dass  unsre  Misnah  die  Ansicht  R.  Simons  vertritt. 
Wer  ist  der  Autor  folgender  Lehre  der  Rabbanan:  Wenn  jemand  in  der  Ab- 
sicht einen  Kleinen  zu  beschämen,  einen  Grossen  beschämt  hat,  so  muss  er  an  ihn 
das  Beschämungsgeld  für  einen  Kleinen  zahlen;  wenn  er  in  der  Absicht  einen 
Sklaven  zu  beschämen,  einen  Freien  beschämt  hat,  so  muss  er  an  ihn  das  Be- 
schämungsgeld für  einen  Sklaven  zahlen;  wessen  nun,  weder  die  des  R.  Meir,  noch 
die  des  R.  Jehuda,  noch  die  des  R.  Simon?  Er'^  hat  es  verstanden,  unter  Kleinen 
sei  ein  Kleiner  hinsichtlich  seines  Vermögens,  und  unter  Grossen  sei  ein  Grosser 
hinsichtlich   seines   Vermögens    zu   verstehen;    wenn    die   des   R.    Meir,   so   sagt   er  ja, 

84.   Hinsichtlich  der  Beschämung.  85.  Der  diese  Frage  aufgeworfen  hat 

■»0 
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\S';   "in:'»:   n-n  """rni   *r;Hr   ^t^sr;   "-N":  "I*  \S      dass  alle  einander  gleichen;  wenn  die  des 

s'J'ee"' ■'-"''  ''»*^''  "'^''-  ^'■-V''  i"»"^'  ~'-»'^°  ""'"""  '-"'  R.  Jehuda,  so  sagt  er  ja,  dass  es  bei  Skla- 
ru  ra  w"I"  "T  rs  •^""'•2'"  pirr:  -."SNü  ]r;^'Z'  ven  keine  Beschämung  gebe,  und  wenn 
i*Tr,::i   ->*    S^'jp    ~:2   «'■•Jjpr    »S-:>'-l:   \S"::   -,11:2      die  des  R.  Simon,  so  sagt  er  ja,  dass  wenn 

ot.i9.;:  ^'7  ilirn^w  ~';  '^'•"J  upl  l'?  ^•'.SV  IViri  n"""  •=•  jemand  in  der  Absicht  einen  zu  beschä- 
-T  -■'"w*  ITZ-  -■''?  ]Vr'':2-  'r;  •>:::  rZ'^Z'^'  men,  einen  anderen  beschämt  hat  er  frei 
miiT'  "2-  Z':"r;'^"'''>'''  \"2rrZ'  -r;  'rZ'l'^Z  -p-Tnr.l  sei,  weil  dies  mit  dem  Mord  zu  verglei- 
SI"*^':'  r'l"Z  Z*"!I>"'"  i\S  rn*"''  ^2"i  "^iS'p  ^r*  clien  sei,  wie  man  wegen  des  ]\Iords  nur 
S":\S  r.^yz  \s**  '"I  ;:■':::''"'::•  Z'Z"''^h  ^za  Ti'^  dann  schuldig  ist,  wenn  man  auf  den  Be- 
Z-zr;;  '■n;  "^ n;  rrzz  ^^  ■',\S"i  •»in  .S!i\'-  iS-SX  10  treffenden  gezielt  hat,  denn  es  heisst:'" unä 
]]Zp  ]izp'  Z'^'2  '■•*;  '?1~:  X'?  Z-DZ:;  y^Zp  'pp  ^-r  ihm  auflauert  imd  ihn  überfällt,  nur  wenn 
S£2   2"    "i-NT    ]\S    N"."    rU'*I    -il    i'^:**    w;::^      er  auf  ihn  gezielt  hat,  ebenso  auch  wegen 

Coi.b  n*^    ^'^T*'::"!'    •'*::    Xrn    tr^Z'^':z\    n'''?    yz^Z^-Z'l      der  Beschämung,  nur  wenn  er  auf  ihn  ge- 

:z'?r"'2"!      zielt  hat,  denn  es  heisst :"'«//«/  sie  ihre  Hand 

[i,2j  w*"Z'2~'  vS'2*w"  TN  'Z'^^Z"!'  u*"';/'"  TN  s^'**2^^^|  ^^  ausstreckt  und  seine  Hoden  erfasst^  nur  wenn 

B,.2;'P  *:?:'  ■^"::r  ü''^ZI:'  "k:'^l  Z'^T  |•^•^"l  rx  li^ll  sie  es  auf  ihn  abgesehen  hat  —  Tatsächlich 
ly^'Pü'izr.  *:;>•  -n^Si  pi;.-  b>  Z'^T  :i"'''Z1  p"''."!';  ;:~      R.  Jehuda,  denn  R.  Jehuda  sagt  dass    es 

;riZP?2  NrPK'      bei  einem  Sklaven  keine  Beschämuno;   oe- 
u^N*   Z'^t;   Z*,~V   Vbl'-Z   pz"   *:•       .N^'2„°  he  nur  insofern,  als  dass  man  an  ihn  kein 

]'n",:zri  r-'ZZ  *w ^"Z  w'iz'?  Vw ""'Z':'  CinV  l*^^"'''-  "'^ll  -<'  [Beschämungsgeld]  zu  zahlen  brauche, 
jp'wZ  'w'^Z""  ]'r;~'Z~  iT'ZZ  *w""'Z  ri^^M  u'^SI  Z'^TI  durch  ihn  schätzen'' aber  kann  man  wol. 
S:."  r.r'lZ  ~Z  Z*"V  Z""""  Z*">'  'u'-Z  ":2  "::S  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  tatsächlich 
in:''Z"Z '  Sp"?  SrK"  Z*~V  \S"2  NSZ  Z-,  ~"ZN  R.  Meir,  denn  unter  Grossen  ist  nicht  ein 
1C"'''Z  »""'^'"'''21  ''2t:  in:*''?!  Nin  NnNl  ■"'j^a*?  Grosser  hinsichtlich  seines  Vermögens  und 
M^Q  -ex  T^-T «;:',->  f'Es  M  68  cis7  —  ^F 67  hinter  Kleinen  ist  nicht  ein  Kleiner  hin- 
ein; ;"n  li'N  z'!\T  •.'tt".2r::.  npTnm  m'  nnSs»!  xir  --  V      sichtlich   seines  Vermögens   zu    verstehen, 

.inr^ii  M  70  nciin  S*  vielmehr  ist  unter  Grossen  ein  Erwachse- 
ner und  unter  Kleinen  ein  Minderjähriger  zu  verstehen.  —  Gibt  es  denn  bei  einem 
Minderjährigen  eine  Beschämung?  —  Freilich,  wie  R.  Papa  erklärt  hat,  falls  er  sich 
schämt,  wenn  man  ihn  beschämt,  ebenso  auch  hierbei,  falls  er  sich  schämt,  wenn  man 
ihn  beschämt. 

lEXX     JEMAND     EIXEX     X.\CKTEX     BESCHÄMT^',     EINEN     BlINDEN      BESCHÄMT     ODER 

^  EINEN  Schlafenden  beschämt,  so  ist  er  schuldig;  wenn  aber  ein  Schla- 
fender JEMAND  beschämt,  SO  IST  ER  FREI.  WeNN  JEMAND  VON  EINEM  DaCH  HERAB- 
gefallen ist  und  einen  beschädigt  und  beschämt  hat,  so  ist  er  wegen  der 
Beschädigung  schuldig  und  wegen  der  Beschämung  frei;  nur  wenn  er  es  be- 
absichtigt HAT. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  einen  Nackten  beschämt,  so  ist  er 
schuldig,  jedoch  ist  die  Beschämung  eines  Nackten  nicht  mit  der  Beschämung  eines 
Angekleideten  zu  vergleichen;  wenn  jemand  einen  in  einer  Badeanstalt  beschämt, 
so  ist  er  schuldig,  jedoch  ist  die  Beschämung  in  einer  Badeanstalt  nicht  mit  der 
Beschämung  auf  der  Strasse  zu  vergleichen. 

Der  Meister  sagte:  Wenn  jemand  einen  Nackten  beschämt,  so  ist  er  schuldig. 
Ist  ein  Nackter  denn  beschämungsfähig  I.-'  R.  Papa  erwiderte:  Unter  nackt  ist  zu  ver- 
stehen,   wenn    ein    Wind    ihm    die    Kleider    hochgehoben    und   jener    sie    noch    mehr 

S6.   Dl   19,11.  87.   Ib.  25,11.  88.  Wieviel  er  für  eine  solche  Beschämung  verlangen 

würde.  8Q.   Hier  wird  von  der  Beschämung  durch  Entblössung  des  Körpers  gesprochen. 
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liochj^cli.>l)t.-n     und     ihn     ht-schäiiit    hat.  Sin    riw'II    12    ]'nT^M    n-'Z    2'''»n    ]'n"i:::,-|    -"22 

\\\iin   itMiiaml   i'iut'ii    in   rincr  Hadcanslalt  N2S  "21   ^';z   r,r;:-  2;  '^';  r^y^^ZL'  S£2  21  -,r^^< 

beschämt,    so    ist    i-r    schulili.t>.»     Ist    man  n"^   ü^yy^p   \S^    ^7^:2   n2^  jw*^   ^Ü^^2    '"riri   128,0.86 

denn    in    lim-r    Ikulcanstalt    beschäm un«;.s-  sin  SC12>2  Z^Z':^  n^h  S^>'2:2|":  ^2"  T'2r  21  1*:S 

lähi<>!?    K.    l'apa   erwiderte:  Wenn    er    ihn  :,  ciC*::   i^r^hl  IS   S212'2   n^'?   n-'^r'n^^   r,v:   sm 

,nn    rtVr  des   l'lns.ses  beschämt  hat.  I^IS  1\S:2''''21  ';^^'  Sn  -"»"^ns  Sm  Sin  smSr 

K.   .\bl)a  b.  Mamal   fra.t^tc:  Wie  ist  e.s,  \s*   nt:*12  ^h  |\S   ni:i::*   nC'12   \nh  *u^"'   ppi  ein 

wenn  jemand  einen  Sehhifendeii  beschämt  s'^S  "l:,"  ^TipT  V^^^n  Uni^"'  Z'Zri  S:2'"u2  r.T^S 

hat   und  iHe.scr  j;estorbcn   ist?    -  •  Was   ist  S^S   Sin  r,t:*i2  12   ]'Cp   S21D''2  ulC'i:   nr^s  \S' 

ihm   da  fra.ulicli?  R.  Zebid  erwiderte:  I'ol- lo  n-illtt*   ^lOS   V2:   nlZ'Z'   l'^^^S'SrilS^T   C't:*^   \s-> 

oendes  ist   ihm    fra<;iich :    erfol.ot    die.s"\ve-  n:^::  izrc'^^l   Z^pr:  '?2C   1T:2  nh'.i:.  rZ'M   -p  ]\S' 

oen  des  Scliam<;efühls,  und  dieser  ist  ja  tot  12    ]lZp    S2*D''2    Clwi:    \xi    sin    Sr.l'?"'"    21'^'i:i 

und    seliämt  sich    nicht,  oder   erfolgt    dies  2^2^:2r'n^^  12'?2V21  S22  21  1:2S12  Sin-S£12^2" 

wej^en    der  vSchändun.t,'-    und  er  hat  ihn  ja  ''2n  XS  S££  21   u'?2''t:r'n'»^  1D'?2'«!21   '■>12:  S2n 

o-eschäudet?  —    Komm   und   höre:   R.  Mein.'-,  n^'^l^  Sm   Sin  nn-'l   S212''2  Cl'w't:   n"''?  S''>*2:2,': 

sagt,  bei  einem    Tauben    und   r^Iinderjähri-  D'IH  ^CD*  Sil  nn£C'i:  r,C'12''21i:'i:  Si2'?1  IS  n"''? 

gen  gebe  es  eine  Beschämung,  bei    einem  nit2S  \S*   r:w*12   ^^  i\S   ni:i'^*   i1D'12  1*?  ü-"'   ycp 

Blödsinnigen  gebe  es   keine    Beschämung,  nbü  'p\:  "jnpl  IJ^M  nn^'Z'^  rZ"iZ"n'\ü:2  S:2'"ü*2 

F^inleuchtend     ist    dies    hinsichtlicli    eines  ri'w12    12    "iZp''^  nnn    S£1D''2    21^:2    nil2S    \^ 

Minderjährigen,  wenn  du  sagst,  es  erfolge -o  l'?^2S''nni:w'C    ^:21   r,t:'12    Z'Z"2    \S*12    S'?S   Sin 

wegen  der  Schändung,  wenn  du  aber  sagst,  ^2r2   1T:2    rh'ili  ni:'12    l'?    |\S*    nu^lC*    "»i^:    n'OVJ 

wegen  des  Schamgefühls,  so  ist  ja  bei  einem  CT^'J:    \S1    nn£'^:'^    nw12    C1tt':2l"' *l:^t^•£''4    Zipii 

Minderjährigen  keine  Beschämung  vorhan-  ]\S*    S22   21    1CS    Sin    S£1D''2  .12    pj':''"  S21D"'2 

den !?      -    Wenn    etwa    wegen    der   Schän-  'C"^  'C"^r\   i:2is"  ''21  S'^jrin'!   D'?2'»121   n'''?   1i2^2''J:i 

düng,  so  sollte  dies  auch  von  einem  Blöd-  i«  4-  m  73     I^'no        p  72           'd^^  'rhV—  mTii 

sinnigen  gelten!?  —  Ich  will  dir  sagen,  es  ,  _  p  75           irj^n^  px  xin  ntfia  M  74           ^rn 

gibt  ja   keine    grössere  Schande   als  blöd-  '21  B"'n  seid^s  in':'  n\s  sm  sin  'eco  >:m  x2id>3  M  76 

sinnig    zu    .sein.  —   Aber   immerhin   ist  ja  """  ""''  '""^''^  '''"^  «=^°'=  ^^  "^^         !"■  ^"  P ^n  "^^^^  . 

1  .       "  ^1  j  j.  ik'?  iDp  nnn  M  80    II    nyü  +  B  79    ||    «m  +  M  78 

hieraus    zu    entnehmen,   dass    dies    wegen  '  r  \t  o, 

*  .nwa  -j-  M  81         o'.":!  ffi"is  sin  nc*i2  -'s 

der  Schändung  erfolge,  denn  wenn  wegen 

des  Schamgefühls,  so  ist  dies  ja  bei  einem  Minderjährigen  nicht  der  Fall!?  —  W^ie 
R.  Papa  erklärt  hat,  falls  er  sich  schämt,  wenn  man  ihn  beschämt,  ebenso  auch  hier- 
bei, falls  er  sich  schämt,  wenn  man  ihn  beschämt.  R.  Papa  sagte:  Die  Frage  lau- 
tete wie  folgt:  P>folgt  dies  wegen  seiner  Beschämung  und  er  ist  ja  tot,  oder  er- 
folgt dies  wegen  Beschämung  der  Familie?  —  Komm  und  höre:  Bei  einem  Tau- 
ben und  einem  Minderjährigen  gibt  es  eine  Beschämung,  bei  einem  Blödsinnigen 
gibt  es  keine  Beschämung.  P^i^leuchtend  ist  dies  von  einem  Minderjährigen,  wenn 
du  sagst,  dies  erfolge  wegen  der  Beschämung  der  Familie,  wenn  du  aber  sagst, 
wegen    seiner    Beschämung,    so    ist    dies  ja   bei    einem    Minderjährigen    nicht   der    Fall. 

—  Wenn  etwa  wegen  der  Beschämung  der  Familie,  so  sollte  dies  auch  von  einem 
Blödsinnigen    gelten?  —  Es    gibt  ja   keine    grössere   Schande    als   blödsinnig   zu    sein. 

—  Allenfalls  ist  ja  aber  hieraus  zu  entnehmen,  dass  dies  wegen  der  Beschämung 
der  Familie  erfolge,  denn  wenn  wegen  seiner  Beschämung,  so  ist  dies  ja  bei  einem 
]Minderjährigen  nicht  der  Fall.  R.  Papa  erwiderte:  Falls  er  sich  schämt,  w^enn  man 
ihn   beschämt.    Es   wird   auch    gelehrt:    Rabbi   sagte:    Bei   einem   Tauben   gibt   es    eine 


90.  Die  Entschädigung  für  eine  Beschämung. 
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1^  t:*"'  ü'':2>'2  pp  r\Z"i2  ^b  ps  n'^ir^'  n::*12  l'^  Beschämung,  bei  einem  Blödsinnigen  gibt 
Sn  C^r"':^"!  r^h  'i^'?r"':2Y'  Sm  '  'h  |\S  Z'^r^ySi'''  es  keine  Beschämung,  bei  einem  Minder- 
en Xrnc"  PN  'C''2^ri  tü'^r^^  s'?1  n'*'?  *:2^2''?2~  jährigen  gibt  es  manchesmal  eine  Beschä- 
"lüi'S  ""•""  '^2'  S'"111  rrr'*'  "»rnr  S^"  i\''."':ri^  mung  und  manchesmal  nicht;  das  eine, 
Tt:*2''  rnTi"  "I"  HN"  "2°'"  r'Z"\l  "h  jW  S:21D  ^  falls  er  sich  schämt,  wenn  man  ihn  be- 
r.""2  r'r,^^  ^l^^n'^",  "•'«"'^■2  ''^'''"n:^*  nv*?;  '^2'^'^nr2  schämt,  das  andere,  falls  er  sich  nicht 
Vaf  9b  ^''■^V'^  l'^^'V  T^'^V'"*''^'^  "'^*~'' ■'-■'■^  ^''^V*^'"''^*  schämt,  wenn  man  ihn  beschämt. 

''2''''n:2"»s'?  ]^::iD  srn  r|N  s':  j^rsio  cnn  nr2  ]''t2:2'ir  Einex  Blinden  beschämt   &c.  Un- 

Nm.35,23'<2"i    "'"2"    S'2'D'?    i212    "'S"!    s'?2'  S^m   D^^h:      sere  Misnah  vertritt  also  nicht  die  zA.nsicht 

W"^    N:2*2~    "N    rM",^    ".^'^    °SS'2    ''2*1    mi."!^  10  R.  Jehudas,  denn  es  wird  gelehrt:    R.  Je- 

Di.ip.s-inV"  r.S   S2''  "wNV  "i':'  "^S   rn'n"   ''2~"T   Ü'Hyu      huda  sagt,  bei  einem  Blinden  gebe  es  kei- 

s':'2   SJ^ri"   2r.2''N:2*2   -.^"SN*   2"'äV  21:""^   "r;*'!      ne  Beschämung.  Ebenso  befreit  ihn  R.  Je- 

TuS"  Ji':'2   s::2ni   2r,2   "\S:2  ''2"n   "'lil^I^^   JTIN"1      huda  von  der  Geisselstrafe"',  von  der  ^'er- 

't>*-4 *t:';^"':2  "*."!  ^t:iV^^  r.j;"i  ^^22' »SJ^im  2ri21  •'illViiS      bannung^'und  von    der   Todesstrafe  durch 

's'-^"- r.""'?   N':'S   •l:i>""2   ins   liiy^i    |\S*V'  "iSiyu!   """S  ^^  das  Gericht.  —  Was  ist  der  Grund  R.  Je- 

S*n    i'"i2r:2':'    'vl-.S   r';'    "^22    »sinn    min"    ''2"n      hudas?  —  Er  folgert  dies  durch  [das  Wort] 

nT'    Mi*-    N\'*iN    j'<"    ri"2    Pi'r^^    *Z^^rr  NT.ST      Auo-/'  von  den  überführten  Falschzeugen"', 

"2''"'"^  Vw"i  >'w1  N\"iS  riVp^l2  ''2'''"~  m"''?:  ''2'''*n:2      wie  bei  diesen  Blinde  ausgeschlossen'^sind, 

,S"2';2  "ClS  n"*n'*  ''2"'i  ■'~\X  N*jri  tj'^t  rM  riiri''!2      ebenso    sind    auch    hierbei    Blinde    ausge- 

Foi.87  u-:""  ^2^  ^y^l^2  mm"  "21  "M  j2*' nw12  l'?  |\S  20  schlössen.    \'on    der  Verbannung,  denn   es 

iitn.35.24"t:E*j';  N--  -"2X  nT',""  "2","l  i<'2'J'i2  "SC  n"'iin25:*  wird  gelehrt {^'O/i/u'  c^s  zu  sehen^  ausgenom- 
2"'C2w:2n  ^';  ^nn  'l'Si:  j"21  n2:2n  ^2  m>*n  men  der  Blinde  —  Worte  R.  Jehudas;  R. 
Z"t:2wl22  i:i:'".L:in  '7»S':i'n2122  IJÜ*"!:*  ^72  n'rNn  Aleir  sagt,  dies  schliesse  den  Blinden  ein. 
m15^  jr:  M  84  c'-r^rsT  P  83  rn:  +  M  82  —  Was  ist  der  Grund  R.  Jehudas  ?  —  Er 
—  :m  SS  17  17  M  S7  oya  P  86  rui2      kann    dir   erwidern: '/Tc'«;/  einer  mit  seinem 

2'r,2'.  1  'z  :>r:  =  "^i  vj:;"r2i  nixi  s'^a  stki  M  89  j  na  Nächsten  in  den  Wald  geht,  um  Holz  zu  fäl- 
.\s'u:>,  B  91  -»na  ^i  90  i  hyz  /^,,^  ^^^^  ^^^  Blinder^  und  wenn  der  All- 
barmherzige darauf  schreibt:  ohne  es  zu  sehen,  so  ist  dies  ausschliessend.  —  Und  R. 
Meirl?  —  Der  Allbarmherzige  schreibt:  ohne  es  zu  sehe)i,  ausschliessend,  und  er 
schreibt:  '^ohne  es  zu  merken,  ebenfalls  ausschliessend,  dies  ist  also  eine  Ausschlies- 
sung hinter  einer  Ausschliessung,  und  eine  Ausschliessung  hinter  einer  Ausschlies- 
sung ist  einschliessend.  -  Und  R.  Jehuda!?  —  [Die  Worte]  ohne  es  zu  merken 
schliessen  die  Vorsätzlichkeit  aus.  \'on  der  Todesstrafe  durch  das  Gericht,  denn  dies 
ist  durch  [das  Wort]  Mörder'^  von  der  \'erbannung  zu  entnehmen.  Von  der  Geissei- 
strafe, denn  dies  ist  durch   [das  Wort]   Frerle}-"^\on  der  Todesstrafe  zu  entnehmen. 

Ein  Anderes  lehrt:  R.  Jehuda  sagt,  bei  einem  Blinden  gebe  es  keine  Beschä- 
mung, und  ebenso  befreit  ihn  R.  Jehuda  von  allen  Gesetzen  der  Gesetzlehre.  — 
Was  ist  der  Grund  R.  Jehudas?  —  Die  Schrift  sagt:  ""^So  soll  die  Gemeinde  nach  die- 
sen Rechtssatzungen  zzvischen  dem  Totschläger  und  dem  Bluträcher  entscheiden;  bei  wem 
das    Gesetz    vom    Totschläger    und    Bluträcher    statt    hat,    haben    auch    diese    Rechts- 

91.  Wegen  Ausübung  einer  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  Handlung.  92.  Wegen  des 

unvorsätzlicken  Totschlags;  cf.  Num.  35,10  ff.  u.   Dt.    19,4  ff.  93.    Das  bei  beiden  hier  angezogenen 

Gesetzen  (cf.  Dt.  19,21  u.  ib.  25,12 1  gebraucht  wird  u.  darauf  deutet,  dass  beide  Gesetze  einander  gleichen. 
94.  Cf.  ob.  S.  265  N.    194.  95.   Hin   Blinder  ist  als  Zeuge  unzulässig,  da  er  die  Handlung  nicht 

gesehen  haben  kann.  96.  Num.  35,23.  97.   Dt.    19,5.  98.   Ib.   V.  4.  99.   Dieses 

Wort  wird  sowol  beim  Gesetz  von  der  Verbannung  (Num.  35,11)  als  auch  beim  Gesetz  von  der  Todes- 
strafe (ib.  V.  31)  gebraucht.  100.  Das  sowol  bei  der  Todesstrafe  (Num.  35,31)  als  auch  bei  der 
Gei.sselstrafe  (Dt.  25,2)   gebraucht  wird.  101.   Num.  35,24. 
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sat/un^eii  statt,  iiii«!  In-i  (k-m  das  Gesetz  :c""'^£:r':2  ::\S  Cin  'i'Ni:!!  n202  1J\S't:*  Sd 
vom;  'Potselilä^er  uiitl  HhiträclRT  iiiilil  mz  l':'  ]^«  SOID  nr^lN  m^r^  ^21  "jT«  N*:n 
statt  hat,  haheii   aticli   diese   Rcchtssat/ani-      nr,i;:Nn"  nvi::    ^22    r,i::2    HTH^    ^Z".   n%-i    pi 

jreii  iiielit  .statt.  s:2V'^  '^*^  '"1'^'  -*T^  '"^''^-  ^5I^"ü• '21  i^ss  n",in2 

lun  Anderes  leint:  K.  jehuda  .sa.^t,  '•  L''pnr>  r::^'2n  n^S*  Snj:  -,r2.S*  niln^  ^2-^1di.o.i 
hei  einem  Blinden  ^ebe  es  keine  Beseliä-  cpm  rVi^I  IJli'^  C^ü:2wV:2  iX'"*.:'  ^2  L^'illZr:^^) 
ninno,  nnd  ehen.so  befreit  ilin  R.  Jclinda  ncs'  JCpm  nVir^I  i:\S*  2^i:2C":2  i:^«ü*  ^rUid.sü 
von  allen  in  der  (k-sel/.Ielire  j;enannlen  ."2-12  n2S-l"-",CiS*l  |»s:2  SJViX  mn  w'^ia  rp*,*  21 
(icboten.  K.  vSisa,  Sohn  R.  Idi.s,  .sa.i;-tc:  Was  s:n2>'  Xp  riVi^n  p  1Vi:£  S::"iD  "OST  nTn'' 
ist  der  (nnnd  K.  Jehndas?  --  die  Schrift '"  spi  s:np£;t:j  N*H  J<::>'i:  \sr<"i:2l'?  S212  S*:? 
sagt:'"' J)/Vs  sind  iiif  (,fhoU\  i'.esfize  und  x:'':-  ''211  Sn^  ri-'vriü't  .sti'wh'  nvi:::'\s:n2>' 
RecJiissatznn<^en,   wer    den    Reell tssatznnoen      i:\s"^*  ^::2"-'J'lV1  mVi^n  '?Ti;  KJ^jn  •'21  1^Sl"'(iii.3i> 

f  I  8q.38' 

unterworfen  ist,  ist  auch  den  Geboten  nnd      rsTT^"  ^212  -2?-  |\S  T  i::S1  jS::  nr^>'l  nniv:  *'-3» 
Gesetzen  nnterworfen,  nnd  wer  den  Rechts-      s:^ip£!!2  ^2l'  X^Vl!  \S2""i:2l'?  N2D  S:^";''  N:n2>' 
satznnjj^en  nicht  nnterworfen  ist,  ist    auch  '•■  :''2l5  S1;N  'h  n\S 

den    Geboten    nnd    Gesetzen    nicht    unter-      pi:   übi:'?:)    CINHU'   -^^l'-^^    CINZ   "^^^IH    m 

worfen.  T\rhy  \'2i  cVii'ci  ni:n2i  rii:'  ^i?n  lyii    

R.  Joseph    .sa^te:    Früher    sa^-te    ich:      :nn':)1    r*:iQ    ncSI    pi:    n\S    c'^lTVJ    i:\s'    "iTi:'! 
wenn    mir  jemand   .saj^t,  die    Halakha    sei      mizn   \rc.   nii'j;   iS"?!   r:N   PXI    V2X   PX'  n2Cn^[|;ygj 
nach    R.  Jehuda   zu    entscheiden,    welcher ''"  12^2  bzinn  i*:!;!  Z^T.  C'^T^I"  iZ^iZ  ITZHZ  bzm' 
sagt,  der  Blinde  sei  von  den  Geboten  be-      it^'ii'   vStnü'   ]r:^i2   nZL^M    |C    '^T^^    pyzi   2''"'n   ""-IZV 
freit,  so    gebe   ich   den    Jüngern    ein  Fest,      ^2~i"  p^ZZ    Z^''T^    C^^uvS    'T    "»ly:;    -2>2    ^^2^,-1  sj^^gg, 
weil    ich    die    Gebote    halte,    obgleich   ich      jcpl  n'^TlU'  unn'     JTLI'IZ  C^ZJ?'?  jVX  ir2\S  n-nn^'v] 
dazu    nicht  verpflichtet  bin;  nachdem    ich      D'^inNZ   hzv'^;  Cm  Z^"»"   i-IZ  ^2^."!   ny-l  iry^S 
.nber  das,  was    1<.   Hanina   gesagt   hat,  ge- 20  Z''^ri   cnz  bzinn   nyi  |nr:S   HK'vXl   -iZ>n   |nVi:2 
liört  habe,  dass  nämlich  derjenige,  dem  es      j^j'gs        ,S  +  M  94    ];    ye-in^  M  93        rcmi'^^^i 
geboten   ist    und   es   hält,  bedeutender   sei      i  xrü-n  ':»vi  M  97    j,    s'-  srr:xT  M  96        sp...ia8<T  — 
als    derjenige,   dem    es    nicht    geboten    ist        a  o   -  M  100    ,     nnv  +  M  99     ;    n  ikt  —  M  98 
und   es    hält,  gebe   ich,  wenn    mir  jemand  -^""^  ^^  ^    '    ^"^«^  ^'^'^  ^^  2        pnpcn  -  P  i 

sagt,    die   Halakha    sei   nicht   nach    R.    Jehuda   zu    entscheiden,   den  Jüngern   ein  Fest, 
denn  wenn  es  mir  geboten  ist,  erhalte  ich  eine  grössere  Belohnung. 

x  folgender  hinsicht  ist  es  bei  einem  menschen  .strenger  als  bi'i  einem 

Rind:  ein  Mensch  hat  zu  zahlen  Schadenersatz,  Kurkosten,  Schmer- 
zensgeld, Versäumnisgeld,  Beschämungsgeld  und  FvRSatz  für  die  Kin- 
der'"', FÜR  ein  Rind  ist  nur  Schadenersatz  zu  zahlen,  auch  kein  Ersatz  für 
DIE  Kinder.  Wer  seinen  Vater  oder  seine  Mutter  schlägt,  ohne  ihnen  ei- 
ne \'er\vundung  beizubringen,  oder  wer  seinen  Nächsten  am  Versöhnungs- 
tag verwundet,  ist  zu  allen  [Zahlungen]  verpflichtet.  Wer  einen  jüdi- 
schen Sklaven  verwundet,  ist  zu  allem  verpflichtet,  mit  Ausnahme  des 
Versäumnisgelds,  wenn  er  ihm  gehört.  Wer  einen  fre:mden  kenaänitischen 
Sklaven  verwundet,  ist  zu  allem  verpflichtet;  R.  Jehuda  sagt,  Sklaven 
erhalten  kein  Beschämungsgeld.  Der  Zusammenstoss  mit  einem  Tauben,  Blöd- 
sinnigen und  ^Minderjährigen  ist  böse:  wenn  jemand  sie  verwundet,  so  ist  er 
schuldig,  wenn  sie  aber  jemand  verwunden,  so  sind  sie  frei.  Der  Zusam- 
menstoss mit  einem  Sklaven  und  einem  [verheirateten]  Weib  ist  böse: 
wenn  jemamd  sie  verwundet,   so  ist  er  schuldig,  wenn  sie  aber  jemand  ver- 

102.  Dt.  6,L  103.  Wenn  er  ein  schwangeres  Weib  stösst  u.  es  abortirt. 
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]ci  "irivsb  ]'^r2bwr2  b^K  pitsD  cnn«::  "bzrwi'  dhi     wunden,  vSo  sind  sie  frei;  später  aber 

Bm.ioi>:c':i;'b   pz^Ti    "izyn    "nnrii'j   ni:\sn    nunjpj'     müssen  sie  bezahlen,  denn  wenn   das 

[v]  r^znz  h2ir>n'  n-jizn  pz  ni^yi  loxi  "i''2N  nzrin'     Weib  geschieden  und  der  Sklave  frei 

bzT''  il:'?:2  jhj  iS^n'^^*'  '•:e'2  j^idq  nitoD  pzj^z     wird,    sind    sie    zur    Bezahlung    ver- 

:i'7irr2  mcs  ibir  '•JVJr  ~zyD  5  pflichtet.  Wer  seinen  Vater  oder  sei- 
hz"'-  11:2  'iv;^ha'''2i  n":"'!  n>*2    .kNnr:5.T  ne  Mutter   schlägt   und   ihnen   eine 

j";T  pn^^N  "r^  ^2^  n^zn  c'.nN  ':>::•  nri2p  n22  Verwundung  beibringt,  oder  wer  sei- 
■"•::  n^in  zsb  c^i^j  n;i:*  N:'2n"i  n^'"  '':pST  nen  nächsten  am  Sabbath  verwundet, 
IS  n^rr'i  nnn£N  xm  «"SV!^  ''J^^"  "'"^n  mzsi  ist  von  allem  frei,  weil  er  sein  Leben 
\s-'  s:*;-"';  ."!">''  '':pNT  N"n  t^'^.v;:  'lü'  xr^Si  i«i  verwirkt""  hat.  Wer  seinen  eignen 
rrzn  bz^'  10:2  ''Äis  Yr\Z'  rcvib  nb  "idisq'?  "»yZ  kenaänitischen  Sklaven  verwundet, 
ri'»'*:p  K^  '?''rn  "^'2  n'?  nz  ^znr\r:i''  •'V-  'n't  jI'^     ist  von  allem  frei. 

Coi.bN^S   2S^  n*,^r.r;'nr,2T  N^   n^b  ".^S"  N:r:n-1  n^b  GEM ÄRA.  R- Eleäzar  fragte  Rabli:  Wie 

"Zy  IZ'JZ  ^Z'nn  r^ZT^^Ü  "tz'^Z  CII^J  nzü*  ist  es,  wenn  jemand  ein  fremdes  minder- 
"2N  '^'Z'  Sinü*  p'Z  rZwH  p  pn  i'?';^^  Z-'^n '•"' jähriges  IMädchen  verwundet,  wem  gehört 
r'r,:z  ryZ'  t;  H'^T*  ntt*>'!2"t  r.ZZ'Z  2T  rnV2  •'"rs  [der  Ersatz  für]  die  Verwundung?  Sagen 
■;*2  'h  p*  '""ni  i:zz  ^Zinn  n''2''n\S  •'in  niZSl  wir,  da  der  Allbarmherzige  dem  Vater  den 
••t:2  nrop  '.rzz  ^Zinn  n':'i:D  ',':'  nw>'"'  ]L:p  rc;  Gewinn  seiner  Jugend' ''zuerkannt  hat,  so 
""ISS  in^b  ]*2''*n  -2  ^bznZ'  L:'»^,nN"s'?N  ir;  »sh  gehört  dem  Vater  auch  der  Ersatz  für  sei- 
'r;:*0"n  T't:  ih  jn''  '?n:  uZZ^  DZ'ÜZ  •'■::  srn"  20  ne  Verwundung,  da  dadurch  sein  Wert  ver- 
eng jn"  C*'?*";;  CTN  b*Z'  rruZZI  1'':22  'rzinn  mindert  worden"*ist,  oder  aber  hat  ihm  der 
i''!:*  ".\~n:Z21  '''IZZ  n'?i:D  On'?  nir^"'  CJIDp  TS  Allbarmherzige  nur  den  Gewinn  seiner  Ju- 
ü  D  -  M  6  !i  -T-'-s  Ts^lT  '^aVnn  ■e:3^i^'' rF7  g^nd  zuerkannt,  weil  er,  wenn  er  es  woll- 
nS  +  M  8  ii  n3Vii  SiuqS  mor:»?:''  ^yz  'st  2s''  IM  7  te,  es  einem  Krätzebehafteten  ausliefern 
M  10  il  n'S  «3pK  «''  na  ^'sn  »>jr2  m''  na  ''inr:  T\i  9  könnte,  nicht  aber  den  Ersatz  für  seine 
.»rn  P  12  r'cx  -p  IM  11  n  Verwundung,  weil  er,  wenn  er  es  verwun- 
den wollte,  dies  nicht  dürfte?  Dieser  erwiderte:  Die  Gesetzlehre  hat  dem  Vater 
nur  den  Gewinn  seiner  Jugend  zuerkannt.  Er  wandte  gegen  ihn  ein:  Wer  einen  jü- 
dischen Sklaven  verwundet,  ist  zu  allem  verpflichtet,  mit  Ausnahme  des  Versäum- 
nisgelds, wenn  er  ihm  gehört'  I?  Abajje  erwiderte:  Rabh  gibt  zu,  dass  das  Versäum- 
nisgeld bis  zu  ihrer  Mannbarkeit  dem  Vater  gehört.  Er  wandte  gegen  ihn  ein: 
Wenn  jemand  seinen  erwachsenen  Sohn  verwundet,  so  zahle  er  ihm  [die  Entschä- 
digung] sofort,  wenn  aber  seinen  minderjährigen  vSohn,  so  schaffe  er  ihm  etwas 
Liebes '"an;  wenn  jemand  seine  minderjährige  Tochter  verwundet,  so  ist  er  frei; 
und  noch  mehr:  wenn  andere  sie  verwundet  haben,  so  müssen  sie  [die  Entschädi- 
gung] an  den  \'ater  zahlen!?  —  Hier  wird  ebenfalls  vom  Versäumnisgeld  gesprochen. 
•\Iuss  er  denn,  wenn  seinen  erwachsenen  Sohn,  ihm  [die  Entschädigung]  sofort 
zahlen,  ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Wenn  jemand  fremde  erwach- 
sene Söhne  oder  Töchter  verwundet,  so  zahle  er  ihnen  [die  Entschädigung]  sofort, 
wenn  minderjährige,  so  schaffe  er  ihnen  etwas  Liebes  an;  wenn  aber  seine  eigne 
Söhne  oder  Töchter,    so  ist  er  frei!?         Ich   will  dir  sagen,  das  ist  kein    Einwand,   das 

104.  Auf  diese  Handlung  ist  die  Todesstrafe  gesetzt  u.  er  verfällt  nur  der  strengeren  Strafe. 
105.  Ihm  gehört  das  Trauungsgekl,  das  der  Ehemann  zu  zahlen  hat,  ebenso  auch  das  Strafgeld  für  Not- 
zucht. Verführung  u  falsche  Bescliuldigung;  cf.  Ex.  22,16,  Dt.  22,19,29.  106.  Den  er  erhalten 
haben  würde.  107.  Weil  der  Ertrag  seiner  .Arbeit  ihm  gehört;  dasselbe  sollte  auch  von  einer 
Tochter  gelten.  108.  Od.  Schönes,  Kostbares;  dieses  Wort  ist  rein  bibli.sch;  die  Ableitung  vom 
Griechischen   (cf.  T;2n  Jg.  .x  No.  29)  verdient  kaum   Beachtung. 
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riiu',  wi-nn  ^ii'  .ui  sniu-in  Tisch  speisen'",  i:n'^*^:'  ^V  C^rv:Di:T"iS2  S^C'"  s'^  -^TiS  ^,1^2 
«las  aiuk-rc,  wrnii  sie  nicht  an  sciiuiu  'l'isrh  Nr,r:^|r,S  \SV:2  i:n':^t:'  ^';  j^nr^D  ]\S"J2"  ;Nr 
speisen.  \h\   liast  als»,    ilie    erste   Lehre      ,S2\S    "Zn   \S   VjUhü  *?>'   ]^ri:2D  ]\SCT'  Nr,^"'^p^ 

auf  ilen  I'\ill  hczooen.  wenn  sie  nicht  an  n'i'S  T>'  NM  nii:£  n:i2pn  17122  hzin"  N£^D 
seinem  Tisch  speisen,  wie  ist  denniach  der  ^  ^';z  m'^l'^  '>2H^  \r^'^  j'^Z^-'n  "2  1^2n*ki*  C^nns'' 
SehhilJsal/  zu  erklären:  wenn  jemand  sei-  ^2^"  l^NT  jS^*?  l'?^£S1  ^:iia'"NV2-T  r\h  2n>a'?J'' 
ne  minderjährij^e  Tochter  verwundet,  so  ^^^::  ^:n  -[:t  ^:\ST  "-Oj;  nC";  12>''?  1:21'^  2^.1"'" 
ist  er  frei;  nnd  noch  melir:  wenn  andere  s:21^  >'?12  Nr,T'2>'"t^2V  -"'?  t:ST  ^2';:2  12*;2 
sie  \erwundel  hahi'U,  so  müssen  sie  [die  2\-l2T  ^-.2V  n2V  ^2N  ^12S1  IDD  h^f  Nn-1S'?1 
Knlschädionn«;)  an  ihren  X'ater  zahlen;  sie  in  N^  -^Z'r^Z  p>'  '?2N:22  pv  PV  l'^  -^'^  ^2'"di.'5,ii 
sollten  sie  doch  an  sie  zahlen,  da  sie  es  S^  sS^  ZU  nn2  N2T  -^S12^  1^2  ]2'i:*  '?2"'k«i.<3 
zn  ihrem  Lehensunterhalt  nöti»  hat!?  Und  N^S  n2-ö:  N^  Vi:  üZn  r>^T;r\h  nbü  n2Tj: 
seihst  nach  demjeni<jen,  welcher  sajj^t,  der  h';  ]''2^:lZZ  Hn^^'irzh  »sn^^plN  \s::2  n£T;n'? 
lUrr  könne  zn  seinem  vSklaven  sa^^en:  ar-  D~h  Htt'y''  C^:i:p  1^-2  cn'^  jr,"'  C-'Sn:""  i:n'?tt' 
bcite  für  mich,  ohne  dass  ich  dir  Unter-  15  xp  "2  nr:N'"  ^2n^!2'?  ^>"2  □n^2X'?  \SCS  n'?i:D 
halt  oebe,  gilt  dies  nur  von  einem  kena-  S*?  Nii^V»'  Nr,»ST  ''■T"';::2''iDn  Spi  ^""1:2  T'Sp 
anitischen  Sklaven,  weil  er  zu  ihm  saocn  T^Sp  »spi  ^nh  >riNp  Nc'?V01  nN^";;^  Xm  T2p 
kann:  arbeite  den  oanzcn  Taj^,  und  abends  sn^'i'  in'?  n^bfii^'?';^  inh  ''nsp"!  Smri  "'"iSN' 
gelic  betteln  und  iss,  nicht  aber  von  ei-  »s-i>*".»  ^-b  n\XT  -'?2n  '?2N  T'Ep  n'n:2  in''''£i:Y' 
nem  jüdischen  vSklaven,  von  dem  es  heisst:  20  er,-  NHI  T'Sp  S^  in^  \'nNp  n::'?-;::!  In^^Sm" 
"V</  fs  ihm  wo!  bei  dir  ist,  bei  dir  beim  "T^sp  Npl  n'?  '^nsp  NI2'?V:21  Si;i;i  N1>"i  n'?  "NS" 
Essen  und  bei  dir  beim  Trinken,  und  um  ,"12  •l'?2ni:*  □''"inS  l'?''2N  s"?«  Tc;  N^l  •'jnpi 
wieviel  wenii^cr  oilt  dies  von  einer  Tech-  Sin  snsp  N12:i  Onn  ''■i:2N"n''2N'?  jn'''?  ]''2''''n 
ter!?         Wie    Raba,  vSohn   R.   Ü las,  erklärt      |P,w2  P  14  7=t202  M  13^^     nox  -  M  12 

hat,  dies  beziehe  sich  auf  den  Ueberschuss,      ii  ■»'?  -f  m  17         'bst  ':iTrD  ^ych  M  16        j'xts-i  ß  15 
ebenso   bezieht   es    sich    auch    hierbei    auf      M  20        nsiiasir  kH  ms  b- 21  M  19    j|    n^a  +  M  I8 
den    Ueberschuss'".—   Du    liast    also    die      +  ^^  ^2    ,     «:ir20  ina  +  M  21    I     >3n  ^k  jn^a«  ^b- + 
andere  Lehre  auf  den  Fall  bezogen,  wenn 
sie  an  seinem  Tisch  speisen,  wieso  soll  er 

demnach,  wenn  sie  erwachsen  sind,  [die  Entschädigung]  ihnen  sofort  zahlen,  und 
wenn  sie  minderjährig  sind,  ihnen  etwas  Liebes  anschaffen,  er  sollte  sie  ja  an  ih- 
ren \'ater  zahlen'"!?  —  Ich  will  dir  sagen,  er  nimmt  es  genau  nur  mit  dem,  was  ihm 
kosten"' würde,  nicht  aber  mit  dem,  was  sie  von  anderer  Seite  erhalten"\  —  Auch  ei- 
nen Fund  erhalten  sie  ja  von  anderer  Seite,  dennoch  nimmt  er  es  damit  genau"'!? 
—  Ich  will  dir  sagen,  mit  dem,  was  sie  von  anderer  Seite  und  ohne  körperliche 
Schmerzen  erhalten,  nimmt  er  es  genau,  bei  der  [Entschädigung  für  eine]  Verlet- 
zung aber,  durch  welche  sie  körperliche  Schmerzen  hatten,  und  die  sie  von  ande- 
rer vSeite  erhalten,  nimmt  er  es  nicht  genau.  —  In  [der  zweiten  Lehre]  heisst  es 
ja  aber,  dass  wenn  fremde  sie  verletzen,  [die  Entschädigung]  an  den  Vater  zu  zah- 
len sei,  und  in  diesem  Fall  hatte  sie  ja  körperliche  Schmerzen,  und  [der  Gewinn] 
kommt  von  anderer  Seite!?  —  Ich   will   dir  sagen,  da  handelt  es  sich  um  einen   gei. 

109.  Bei  ihm  wohnen;  in  diesem   Fall  braucht  er  ihm  keine  Entschädigiing  zu  zahlen.  110.  Dt. 

15,10.  111.  Wenn  die  Kntschädigung  die  Kosten  des  Unterhalts  übersteigt.  112.  Da  sie 

von  ihm  Unterhalt  erhalten,  aus  welchem  Grund  er  frei  ist,    wenn  er  selber  sie  verletzt  hat.  113.  Er 

braucht  ihnen  keine  Entschädigung  zu  zahlen,  wenn  er  sie  verletzt  hat,  da  sie  von  ihm  Unterhalt  erhalten. 
114.  Er  beansprucht  nicht  die  Entschädigung,  die  andere  an  sie  zu  zahlen  haben.  115.   Ein  Fund 

erwachsener  Kinder  gehört  dem  Vater,  wenn  sie  bei  ihm  speisen;  cf.  Bm.    12b. 

Talmud  Bd.VI  41 
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*rs~  ""1*^2  l'?-2N  ^J^b^'  b]^  ]''2113D  I**??  Sm  zigen  Menschen,  denn  sie  speisen  ja  auch 
Sin  N:"r£,t  S~2;  \s'^1  Nrn  l'^Bp  a^b'^^  in'?  nicht  an  seinem  Tisch,  und  ein  solcher 
ar:!  "l^^Z  """Sp   Sp   T   *:ri^w    ^y   l^riSD   «m      nimmt   es    genau    auch   mit   dem,  was   sie 

Bb.52ä^s:2  JT'Sp  5>':'  kS^^^'ii  "'b  "DÜl  ''l^'^Z  M'*'?"*iDn  von  anderer  Seite  erhalten,  hier  aber  han- 
S:*-  ;•  ".2  ni".  niin  ~ED  "i'^.S  Sisn  21  Mh;D  f.  delt  es  sich  um  einen  nicht  geizigen  Men- 
w""  "i'^S  in  ■:''"':iri  n'';'"'^  ^"28"  S^p*"!  "TI^-K  sehen,  denn  sie  speisen  ja  an  seinem  Tisch, 
■tZ*^;  2*~*VJ  niti'  J<'"»S  ^S"^  rr^r<  'r.ZI  a^  \^"^pb  und  ein  solcher  nimmt  es  genau  nur  mit 
■]n>"i  ^'p'"2  "V^iS  rrj'^'dt  l'^'^^ls  l^i<  ]jn''^  "^Z^A  dem,  was  ihm  kosten  würde,  nicht  aber 
ri'?2n    N'"N  ""'^    X''V2'^^p  K^    '(>"'''?S"'  ''21   'i'?"'EK      mit    dem,    was    sie   von    anderer  Seite  er- 

Fci.88  S£D2':j  nrnsN  oS*^!  -y-^t'^zn  atzz^  nrns^n' 10  halten. 

fct.ic» ri>'i£w    s:";"  "Z  ■^2'"  '2"  ■",•:^S    n"^  S"'>'2''^p  K*?  Was  ist  unter  "Liebes"  zu  verstehen? 

"^'Z'  ':y'-2   "i2>2   ':2TiM      :N£::22   rinn£SV"n'';S2      R.  Hisda  erklärte:  Eine  Gesetzrolle.  Rabba 

si<..86a  iiiS   ""•""   ''2TT   S^Vü  ''N2'     MZi   Z'"""   ^"'"'nvS      b.  R.  Hona  erklärte:  Eine  Dattelpalme,  von 

Dt.25.11  *J"'t^•    "»"^Z   '^nNI   w'SS    •"""'   2''*^':s   1^:''   "2   t<°lp      der  er  die  Datteln  essen  kann. 

Sl"  '"ns  p2Ti  n*nN*  ib  pNw   liy  bSi"  r'na  i?  1.^  Ebenso  sagte  auch  Res-Laqis,  die  Ge- 

N*?    "i2>'    '"2'21i    rn*""    ''2*'?    nri>'2    S'rs    r^^^Z      setzlehre  habe  dem  Vater  nur  den  Gewinn 

«>.i9i9n"iw>''^    2:2*    "•^•N*2    1'?    2n''*w";v    2\~2l    ":*•"■'      der   Jugend    zuerkannt.    R.   Johanan    aber 

■■  rrryz'i   S"p  '^S   nww   2*  "'i^S   ^*2■'^■l'2^*  T^nK*?      sagt,  selbst    [die    Entschädigung   für]   eine 

"2V    i:2*'^    ~r'J'2    bS^kS    Zips    '?2^    ~]2"",p"2    >*■","      Verletzung'".  —  Wieso  für  eine  Verletzung, 

■•ij:    "i"?    '''Z'pT.   "''"2>'t:'?1    ''■i::s"n'l2'?:2'?    ~',u2    i<n^  --o  auch     R.    Eliezer    fragte  ja    nur    hinsicht- 

ibLiT  15 1112';^^    "TiX   2'p^°  Slp  "l'^N    S'"S   ^72"    ''^.Zlb      lieh  einer  Verwundung,  durch   welche   ihr 

r\M';b  ■'i&*2  IZ';  »sn"*   p2"l'?  nn^J:  S'?«   ■l''nS2*b:*      Wert    vermindert"Avurde,    nicht    aber   hin- 

^r_-  „nTxh ^T^^w^o^^TTM'rT     \      .ST  p'26      sichtlich    einer    Verletzung,   durch    welche 

.z' -  "r  n:-'.  M  30         nssT  M  29        iTi'^s  B  28      ihr  Wert  nicht  vermindert  wurde!?  R.  Jose 

b.  Hanina  erwiderte:  Wenn  jemand  ihr  das 
Gesicht   verletzt  hat,  und  somit  ihr  Wert  vermindert  wurde. 

Wer  einen  fremden  kenaänitischen  Sklaven  verwundet  &c.  Was  ist  der 
Grund  R.  Jehudas?  —  Die  Schrift  sagt:  "^fJV.v//  Mäivwr  mit  t-vuindz-r  raufc-n,  einer  mit 
seinem  Bnider\  nur  wer  eine  Brüderschaft  hat,  ausgenommen  ist  ein  Sklave,  der  kei- 
ne Brüderschaft  hat"".  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Er  gilt  als  Bruder  hinsichtlich 
der  Gebote'"".  —  Demnach  sollten  doch  nach  R.  Jehuda  die  hinsichtlich  eines  Skla- 
ven überführten  Falschzeugen'"  nicht  hingerichtet  werden,  denn  es  heisst:"".^'^?  sollt 
ihr  ihm  das  tun,  was  er  seinem  Bruder  zu  ttui  gedacht  hat^^\}.  Raba  erwiderte  im  Na- 
men des  R.  Seseth:  Die  Schrift  sagt:'"i9//  sollst  das  Böse  aus  deiner  Mitte  hinwegtilgen, 
in  jedem  Fall'".  —  Sollte  demnach"' nach  den  Rabbanan  ein  Sklave  auch  zur  Kö- 
nigswürde geeignet  sein !?  —  Ich  will  dir  sagen,  auch  nach  deiner  Auffassung  wäre 
dies  ja  hinsichtlich  eines  Proselyten""nach  aller  Ansicht  fraglich;  vielmehr  [ist  zu  er- 
klären:] die  Schrift  sagt:'"  <w/-n'  der  Mitte  deiner  Brüder^  von  den  besten  deiner  Brüder. 
—  Sollte   demnach' "nach    den  Rabbanan    ein  Sklave   als  Zeuge  zulässig  sein,   denn  es 

116    Durch  welche  sie  Schmerzen  hat,  der  Vater  aber  keinen  Schaden  erleidet.  117.  Und 

der  Vater,  wenn  er  sie  als  Magd  verkaufen  will,  einen  Schaden  erleidet.  118.  Dt.  25,11.  119.  Mit 

den  Jisraeliten,  da  er  in  die  Gemeinde  nicht  aufgenommen  werden  darf;    nach  einer  anderen  Erklärung: 
weil  ihm  die  Blutschande  nicht  verboten  ist.  120.   Der  Gesetzlehre,  zu  welchen  er  teilweise  ebenfalls 

verpflichtet  ist.  121.  Die  gegen  einen  Sklaven  falsches  Zeugnis  abgelegt  haben  u.  seine  Verurteilung 

zum  Tod  herbeiführen  wollten.  122.   Dt    19,19.  123.  Während  in  Wirklichkeit  in  diesem 

(iesetz  auch  ein  Sklave  einbegriffen  ist;    cf.    Bd.  vij  S.  544  Z.   8  ff.  124.   Die  Falschzeugen  werden 

wegen  der  falschen  .\u.ssagc  bestraft,   ohne   Unterschied,  wer  dadurch  betroffen  wird.  125.   Dass  er 

als  Mitbruder  gilt;  cf.   Dt.    17,15.  126.   Der  nach  aller  Ansicht  als  Mitbruder  gilt.  127.  Dt.  17,16. 
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\\Q\ssi\'*nnii  sithf,fs  7var  ein  lüij^fn/iafter /cu-      ^^ni^2    n:v    IpC    lyn    "ipc*    t;    n:n|l|    ::\n2loM»,iB 
<y.  t-r  /hit  Lii"-f>i  ^i^^fi^fii  sfifirn   Hriith-r  aiiSi^^f-      nt21    ni:*N2    ncim    Sp2    nilV'"  X\ns"  .S'?'!^    ^:2S 
A-rt^'-/!?  ria  erwiderte:  Hinsichtlich  des  Zeug-      IZV  n"nV^  n'?1D£  '^npi  Nl':'   n^lN",  S^nC*   .Ti'S 
nisscs    ist    es    [durch    einen    Schluss]    vom      ,12  ^^■^';h  ^IDSw"!"»!  i:\S'  S"ip2  Sz'^  ^'Nn  i:\St:* 
Leichteren   auf   das  Schwerere,  von  einem  -^  Sinw*  12>*2  "iDSn  n'?"'!2'?  .T'IS^'nJNS  p'^*  n^'sS 
Weil),  zu   foloern:   wenn   das  Weib,  das  ge-      n^v':'  ^1221  n'^^CZ  i:'J"'i:'"n^rT' ]i:p  n^^^^  ^ISl" 
eignet  ist,  in  die  (ienieinde  aufgenommen      ^^'i^2  Sinii'  12>'2  "i:2.sn  r.VjT^S;  i:\S'C'  "Cp'?  n^ 
zu    werden,   als    Zeuge   unzulässig   ist,    um      imi    ny\';^    n'^lD£l    r,1Ä:22    n:a*^tt'"  n^nn    n'J'S 
wieviel  mehr  ist  ein  vSklave,  der  niclit  ge-      nt   \Xir   HT   \sn  S^l   nt   \y-ir   HT   \XT   s'^  ;nn 
eignet  ist,  in  die  Gemeinde  aufgenouuuen  i"  ^^SlDSI    riÄSn   hlZ    i:\S    ]2::*'' in:*:*    riVii'n   Ti'n 
zu    werden,    als    Zeuge    unzidässig.    [Krwi-      r\ri^7\  ^22  *:\S"^'  -r;>'n  r.X  X-2X  '':x  r|S  l^'jnh 
dert  man:]    wol    das  Weih,  weil    es   für  die      IJW    ]2Z'   zn;'^*    nVZ'n    Tjr^    H':    l>';nh    ^IDZ;"! 
Heschneidung  nicht  geeignet  ist,  während      no   |'?T:r2  \-',\-i  »s*?«  tt'\S*  Nini:*  12>'2  Ti.sr,  C*\S 
ein  vSklave  für  die  Heschneidung  geeignet      i\SC*    12>'2    'fSSn    'i*?    "i::"!:    V'Z";.l    ]2'Z'    puh 
ist,  so  ist  vom  Minderjährigen  ein  (iegcii-  ir>  i:^   "lin:!   mri'i   i^T::2   \-,M  »x'tX   }h  li^^;  V':;';r2 
l)eweis   zu    erbringen:    er    ist    für    die    Be-      "?>'  r'ZÜ  iri:2T'  S^  Nip  iriN   "itiN  »Sj-'im   n''i:ib.24,i( 
schneidung  geeignet,  und  dennoch  als  Zeu-      2^12  D'^'^n  zr^h  ]\S*i:'  ni2X  ^£  '">*  ir.*21"'  N*?  C^il 
ge  unzulässig.  [lu-widert  man:]  wol  der  Min-      b";   rnrs    in^V   üb    ]:''1^Ü12   -^rr;!   Ü'^.hz   \S1 
derjährigc,  weil  er  den  Geboten  nicht  unter-      m2S  ini^l"  «'?   Hl^ri"]  rinr*?   c:!  rmV2' Z''j2S"-. 
worfen  ist,  während  ein  Sklave  den  Geboten  t'o  •(£  ^'j  '\^\:2^'^  tibl^ni^r^  >*:2C*  u^JZ  \s;:  uiT»:;  ^>' 
unterworfen  ist,  so  ist  vom  Weib  ein  Gegen-      S*?  D'^JZI  -71^:2  n'?N  u"^:^  D'"'n  C"'?  i\S'i:*  ms 
beweis   zu    erbringen:  es   ist   den  Geboten      ^^2   "'S    '?>'   inDV   üb   "»/SJ   ''2"  m2N   '?>'   iril^T* 
unterworfen,  dennoch  als  Zeuge  unzulässig,      m'ss    |I    nny  -  M  32    !'    nioK  n'so  «S  nny  +  b1i 
Und  die  Replikation    wiederholt   sich;   die      m  36         suc  M  35  nh>t22  M  34         hce  sn^c 

Eigenheit  des  einen  gleicht   nicht  der  Ei-  ."i  —  M  38        p^Kty  M  37        N^nc 

genheit  des  anderen  und  die  Eigenheit  des 

anderen  gleicht  nicht  der  Eigenheit  des  einen;  das  Gemeinsame  bei  ihnen  ist:  sie 
sind  nicht  allen  Cieboten' "unterworfen  und  sie  sind  als  Zeugen  unzulässig,  ebenso  ist 
auch    der    Sklave,    der    nicht    allen    Geboten    unterworfen    ist,    als    Zeuge    unzulässig. 

—  \'ielleicht  aber  ist  das  (lemeinsame  bei  ihnen,  dass  sie  kein  Mann  sind,  wäli- 
rend    ein    Sklave   ein    ]\Iann    ist!?  —  Vielmehr,    dies    ist    vom    Räuber  ""zu    entnehmen. 

—  Wol  ein  Räuber,  weil  bei  diesem  seine  Handlung  es  veranlasst  hat,  während  bei 
einem  Sklaven  es  nicht  seine  Handlung  veranlasst  hat!?  —  Vielmehr,  dies  ist  \on  ei- 
nem Räuber  und  einem  von  jenen''" zu  entnehmen.  Mar,  vSohn  Rabinas,  erklärte:  Die 
vSchrift  sagt :'"/:>  soIl'h  nicht  l'n/er  s^etötet  werden  ives^en  der  Kinder,  es  soll  niemand 
getötet  werden  durch  Väter'"\  die  keine  legitimen  Kinder  haben.  Denn  wenn  man 
sagen  wollte,  dies  sei  so  zu  verstehen,  wie  wir  anderweitig  erklärt"*haben:  es  sollen 
nicht  \'äter  getötet  werden  wegen  der  Kinder,  durch  das  Zeugnis  der  Kinder,  so  soll- 
te doch  der  Allbarmherzige  geschrieben  haben:  es  sollen  nicht  Väter  getötet  werden  ive- 
gen  ihrer  Kinder,  wenn  es  aber  der  Kinder  heisst,  so  besagt  dies,  dass  niemand 
getötet  werden  soll  durch  Väter,  die  keine  legitimen  Kinder  haben.  —  Es  heisst  ja 
auch:   und  Kinder  sollen  ?iicht  getötet  werden  wegen  der    Väter,   demnach   wäre   ebenfalls 

128.   Ib.   19,18.  129.  Das  Weib  u.  der  Sklave  sind  nur  den  Verboten  u.  den  von  einer  be- 

.stininiten  Zeit  niclit  abhängigen  Geboten  unterworfen.  130.   Der  als  Zeuge  unzulässig  ist,  obgleich 

er  in  die  Gemeinde  aufgenommen  werden  darf.  131.   Einem  Weib  od.  einem  Minderjährigen.  Diese 

sind  als  Zeugen  unzulässig,  weil  sie  nicht  alle  Gebote  beobachten  (das  Weib  u.  der  Minderjährige,  weil 
sie  dazu  nicht  verpflichtet  sind),  ebenso  auch  der  Sklave.  132.   Dt.  24,16.  133.   Dh.  durch 

deren  Zeugenaussage.  134.   Cf.   Hd.  vij  S.   108  Z.  21  ff. 
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'n2£"i  "*2J  T"  i:;  S'7N  rn^S  C^TI  cn*?  ["'Sty  zu  erklären:  es  soll  niemand  getötet  wer- 
C^n  1"?  j\Sl  %~:  *:;  SrC* ~  Tn  ^^,::S  '  ri'nyh  den  durch  Kinder,  die  keinen  legitimen  Va- 
'h  ["'NT  T2V  "."ISS*?  2""*"  l*^  u*  ml:^'?'' "'?>'!::'?  ter  haben,  somit  wäre  auch  ein  Proselyt 
•;!  IP'y'^  az^Z  "ST  T'l:::'^  N*^*  ri'?Vt:':'  S*?  D''"'"  als  Zeuge  unzulässig!?  -  Ich  will  dir  sa- 
*?>*  "*2S  "r.^T"  X*?  S:^m  Z'rZ^  m>"?  '^*D2'"  ■>  gen,  dies  ist  nichts;  ein  Proseht  hat  zwar 
2*rir"  u'JZ  r,n>';  •r,;;*''  »S*?  iJ^"l'iS"tr'?'"zn''J2  aufsteigend  keine  Legitimität,  wol  aber  ab- 
^ij''*:^  ~>'^w'~  r,';X  *?>"  irC*''  S"^  Z-JI*  N:'2m  steigend,  ein  Sklave  dagegen  hat  eine 
S':'  "jlVS*.  "IIS  r:°y2  Z":2  iri::*''  S*?  sin  "»"in''  Legitimität  weder  aufsteigend  noch  ab- 
~;>"  r,'2tS  u'T;  Z"/  j*Xw  C^Z  ■*£  ^y  •r,^*''  steigend.  Wenn  man  nämlich  sagen  wollte, 
Sin  n'"^'^'"!  ".*  n"^'  "i;^  "itSim  ^pi  ~^^  SpSJ  lo  auch  ein  Proselyt  sei  als  Zeuge  unzulässig, 
nit^"!'  '^•Z£  C'^n  l*?  l^"'  nii^'?  "^IS  D'"'n  l'?  I'^NT  so  sollte  doch  der  Allbarmlierzige  geschrie- 
]"!  *J\S*  n'i2'2^  S*?*  n'^>"t2'?  S*?  ^'^''n  l*?  ^Sw  "2^  ben  haben:  es  sollen  nicht  Väter  zcegen  ilwer 
Til^*^  N""  X^^n*!  zmr:  S'rs  r'PTy^  '■■ISS  Sn'^w  Kiruler  o^e tötet  luerden^  und  zwar  nach  unsrer 
r,12S  *£  "^V  ir.'^V  S*?  >':2Ü'^~  u'^JZ  *?>'  rdlS  anderweitigen  Erklärung:  es  soll  niemand 
3'''*n  'i*?  ("Sw  "i2V  nj'':::  %'^'Z'  C^JZ  D'»''n  ^'?'']''^'^*  ''•  getötet  werden  durch  Zeugenaussage  sei- 
■",;  ^2S  "'nv*?  ':"lwi;~  N*n  ni:^':'  X*?*  n'?>'r2'?  S*?  ner  Kinder,  und  ferner  sollte  er  geschrie- 
S!::J\"".  "2*  r,"n>''?  "ü* r  T'Cl'^^  2'"''n  *'?  w"*"  jlT  ben  haben :  u)id  Kinder  sollen  nicht  getötet 
nii*?  ün\"*2S  ^'y  ';"'2*''  S"?  Z-:!*  SJt^m  Zinzy'  iverden  li'egen  der  Väter^  woraus  beides  zu 
V2w"^"t  r.'ZS  *?>'  'i"'^"'' S"?  Z^j2*  Sj!:in"  zrz"  '''?  entnehmen  wäre:  erstens,  dass  Kinder  nicht 
t|i.Bq.5-<'«T*\s*  r.lZS  Z''^n  Zn*?  j'^Sw  Z'':z  T  *?>"  •nST'  S*?-'"  durch  Aussage  der  \'äter  getötet  werden, 
S*?  Z-^Z";  ■'^j  zrz  Z"';z  *">*  TiIZS  I"!:^'''  s'?"ZilZl  und  zweitens,  dass  niemand  getötet  werde 
:~y  ;rr'^  (t^P'  nL:'^'  i:-in  :mzs  *?>*  ir.tiV  durch  Kinder,  die  keine  legitimen  \'äter 
SZ-z:  "•n'\S'':ri:n.2''SZS  nz  'r'Si::::*  zm  n''t:""X  haben,  und  hinsichtlich  eines  Sklaven  wür- 
"Z  '^Sl'iw  zr'!'^  ^ZZ:*?  *n:\''ZrZ"'  XZX  ''Zl'?  n***?  de  man  es  [durch  einen  Schluss]  vom  Leich- 
coi.b  XZX  "Z  '^Xl'it:*  Z",  ':'TX  XZ'^Zu  l  zr2  n-iZ  XZX  -'•'>  teren  auf  das  Schwerere,  vom  Proselyten, 
'Z"i  '?iX  ■'ZZ:z  n*^p*X  XZX  "Z  n'^t:"!''  ''Z1T°n'''2jr  gefolgert  haben:  wenn  ein  Proselyt,  der 
ZI   '7TX    X''>'w*n"Z"'M    n^izp    Xri'^'^IZ'?"  n":zX   XZX      nur  aufsteigend  keine  Legitimität  hat,  wol 

aber  absteigend,  als  Zeuge   unzulässig  ist, 
um  wieviel   mehr   ist    ein   Sklave,  der  we- 
der aufsteigend  noch  absteigend  Legitimi- 
tät  hat,  als    Zeuge   unzulässig;  wenn   nun 
der    Allbarmherzige    geschrieben    hat:    es 
sollen     nicht    J'äter    icegen    djr    Kinder    getötet    i^'erden^    was    zu     verstehen    ist,    es    soll 
niemand    durch    Väter,    die  keine    legitimen    Kinder    haben,    getötet    werden,    so    ist 
zu  entnehmen,   dass    nur  ein  Sklave,    der    weder   aufsteigend    noch    absteigend  Legiti- 
mität  hat,    als  Zeuge    unzulässig   ist,    ein   Proselyt  aber,    ist,    da    er   absteigend   Legiti- 
mität  hat,    als    Zeuge    zulässig.    Wenn     du  aber   einwenden    wolltest,    der    Allbarmher- 
zige   sollte  ja    geschrieben    haben:    Kinder   sollen   nicht  getötet   iverden    ivegen    ihrer    i^ä- 
ter,   und  da   er  schreibt:   Kind-r  sollen   nicht  getötet  zcerden  zvegen   der    Väter ^   so  sei   dies 
zu  verstehen:  es   soll   niemand  getötet  werden  durch  Kinder,  die  keine  legitimen  Väter 
haben,  [so   ist  zu   erwidern:]  da   es  heisst:  es  sollen  nicht    Väter  getötet  iverden  wegen  der 
Kinder^  so  heisst  es  auch:  und  Kinder  sollen  nicht  getötet  werden  wegen  der   Väter. 

Der  Zus.ammexstoss  mit  einem  Tauben,  Blödsinnigen  und  Minderjährigen 
IST  BÖSE.  Die  Mutter  des  R.  Semuel  b.  Abba  aus  Hagronja,  die  an  R.  Abba  verhei- 
ratet war,  verschrieb  ihr  Vermögen  ihrem  Sohn  R.  Semuel  b.  Abba.  Nachdem  sie  ge- 
storben war,  ging  R.  Semuel  b.  Abba  zu  R.  Jirmeja  b.  Abba  und  setzte  ihn  in  den 
Besitz    des    \'ermögen.s.  Da   ging  R.  Abba   und   trug   diese  Sache    R.   Hosäja   vor,    und 
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(laraul   trug  K.  IIosAja  dic-s   K.  jcliiula  vor.  -rn   n-*?    lOX   min^    2-n  nv^p   m;:«   NVwi'"' 

Da  sprach  ilit-scr  /.u  ihm:   l'ol.ux'iulcs  Ha<r\.c  n^';2  ""^nz  :i^^  ^cr:;  .-nrr:C'  .TJ'Sn  ^Si::'^'  -i^N 

Sctnuol:  wni II  i-iiK- l'iau  hei  Lfh/fiu'ii  ihres  --::;,?   nr.r^N   rnn^pSi  t::   N^'ir:  ^v-n   rir,^i 

hURMnaiiMs  ihre  Nicsshraiiclij;ütcr"\-erkaiitl  a:';i^  Nr,-:n::  SJS  inS'-lCS  S2S  -,;  n''::^^  •'m  ' 

hat  uiul   -rstorheii  ist,  so  kann  der  hHic- f.  '?-,r  i:\s*  ]2n  im»  "".n.s'^  '1:2'?  T'cr:  2nirn  pmi'"", 

mann  sie  von  den  Käulcrn  w-cj^nchnicn"".  ^^r^  *:\S*  ZSm  2Xn  nVZ'^^  ]r:Z'  •»:£*:  r:^'' 
Als  man  cHcs  R.  Jirnitja  h.  Al)ha  er/äliltc,  i';  ]^T12::  2Nn  12)2  ll"?  ]^2irr  ]r;D'  "JSri  Tr::'? 
erwiderte  er:  Ich  kenne  fol-^ende  Lehre:  ^r  2Sn  mi^^K*  t;  npl*?*?  l"?  ]\S  ]Zr,  IZn  n-^^'Z' 
Wenn  jemand  seine  Ciüter  nach  seinem  r,::T  2:  h";  r|S1  npi'?'?  ""':'  TW  Tüv: 'is  r,"'v: 
Tod  seinem  vSohn  verschreiht,  so  kann  sie  i<>  ]2  ]r;r2lL'  ^212  ]2-  n^^  "ir.S  iS^l  2»S  ^^"2  ]2n 
du-  Sohn  nicht  verkanfen,  weil  sie  sich  im  n'^t  2iS*n  ^^n2  pü  nt:  SJti*  n'?  ■i::ST  'Zy"? 
Besitz  des  Vaters  U-finden,  und  der  Vater  :rsi  \2n  ''''n2  2Sri  r<^  üjZ'  üh  ]21  ri"""!"'^  ir,N 
kann  sie  ehcnfalls  nicht  \  erkanfen,  weil  sie  2N'.-  ^*n2  ]2r\  *i2?2  nr:r,ST  np',^  r,:p  ]21  -"T''? 
dem  vSohn  \  crschriel>en  sind;  hat  sie  der  npi*?  ■n'jp  üh  TiN  pnv  ^2T  2N-  ^^"2  pH  nai 
\'ater  \erkauft,  so  hleiben  sie  verkauft  bis  ■••■  t;  np'^  nj^,  a9"  i2n  "2::  ]^r^:r\n  ^:r^,  ^2" 
/u  seinem  Tod,  hat  sie  der  Sohn  \-erkanft,  n^  s*?!  npt'?'?  .T''?  n\S  2S%T^::  ^21''2Nm  m^-'C' 
so  erhält  der  Käufer  nichts  bis  zum  Tod  ^>n2  i2n  r^  ^2a  pü  ^n^'?V-Nl  2Nr;  ^*n2  i2.- 
des  \'aters.  Sobald  aber  der  \'ater  stirbt,  r^^"?  ^^:  2»S  n'"'^  ''2  |21  il^l'^h  '.rü  N"'-  2Nr. 
erhält  sie  der  Käufer  auch  in  dem  Fall,  rp:,"!  ]^:p2  m^S  ]^:f  n2D  Xp  Nii'TX  npl':''?  n^*?^;,^-;/,^ 
wenn  der  Sohn  bei  Lebzeiten  des  Vaters -'«"^'•sp'?  p  i"lV::D*  "'2^  ^2"  "''1^1  iS'?  |^2T  ^21  ^-^l  hin- 
gestorben ist,  und  sie  somit  in  den  Besitz  j>N  pH  ^2:2  ]\n>:nc  ^:rp  ^2  npi^  "jp  ^^ISf^", 
des  Sohns  überhaupt  nicht  o-ekommen  sind;  n\S*  Ti-'^r:  2S  r,'''^'2  "2  2Nr;  rn^^Z'  'r;  npl'"'? *'"' 
nämlich  nach  R.  vSimön  b.  Laqis,  welcher  '^i,^~~__  jj  54  j^.,^,^  ^  53  j<.j<  ,„:,  ^^j  00 
sagt,  der  Käufer  erwerbe  sie,  einerlei  ob  m  56  -^  13«  npf  n:p  n'^  lax  ;3nv  >:i  npf  n:p  isx 
der  Sohn  bei  Lebzeiten  des  Waters  gestor-  M  59  n  -|-  B  58  'r  .xn  :m  57  npf^  r  i\x 
ben  ist,   und   sie  somit    in   den   Ik'sitz    des  .--^ - 

Sohns  nicht  gekommen  sind,  oder  der  Vater  bei  Lebzeiten  des  Sohns  gestorben  ist, 
imd  sie  somit  in  den  Besitz  des  Sohns  gekommen  sind;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn 
sie  der  Sohn  bei  Lebzeiten  des  Vaters  verkauft  hat  und  der  Sohn  bei  Lebzeiten  des 
Vaters  gestorben  ist,  so  hat  sie,  wie  R.  Johanan  sagt,  der  Käufer  nicht  erworben, 
denn  das,  was  die  Misnah  lehrt,  dass  wenn  sie  der  Sohn  verkauft  hat,  der  Käufer  sie 
vor  dem  Tod  des  Vaters  nicht  erwerbe,  wol  aber  erwe.'be  er  sie  sobald  der  \'ater 
gestorben  ist,  bezieht  sich  auf  den  Fall,  wenn  der  Sohn  nicht  bei  Lebzeiten  des 
Vaters  gestorben  ist,  sie  also  in  den  Besitz  des  Sohns  gekommen  waren,  wenn  aber 
der  Sohn  bei  Lebzeiten  des  Vaters  gestorben  ist,  sie  also  nicht  in  den  Iksitz  des 
Sohns  gekommen  waren,  erwirbt  sie  der  Käufer  auch  nicht  nach  dem  Tod  des  \'a- 
ters.  Er  ist  demnach  der  Ansicht,  der  Besitz  der  Früchte"  gleiche  dem  Besitz  des 
Kapitals,  somit  hat  [der  Sohn]  beim  Verkauf  nicht  das  seinige  verkauft.  R.  Simon 
b.  Laqis  sagt,  der  Käufer  habe  sie  erworben,  denn  das,  was  die  Alisnah  lehrt,  dass 
wenn  der  Sohn  sie  verkauft  hat,  der  Käufer  sie  vor  dem  Tod  des  \'aters  nicht  er- 
werbe, wol  aber  erwerbe  er  sie,  sobald  der  Vater  gestorben  ist,  bezieht  sich  so  wol  auf 

135.  Diejenigen  Güter,  die  die  Frau  als  Mitgift  in  die  Ehe  bringt  u.  ihr  Eigentum  verbleiben  (dos 
non  aestiinata),  während  der  Ehemann  die  Nutzniessung  erhält.  Etymologisch  wird  das  W.  ;,i'^a  vom  aram- 
jjSc  rupfen,  melken  abgeleitet,  eigentl.  Rupfgüter;  nach  einer  anderen  Erklärung  ist  das  Wort  eine 
Abbreviatur  von:  marito  licet  usufructum  gaudere  (MLUG).  136.  Weil  er  der  rechtmäs.sige  Erbe 

der  Frau  ist  u.  den  Käufern  vorgeht.  RSbA.  konnte  also  bei  I^ebzeiten  des  Vaters  die  Erbschaft  seiner 
Mutter  nicht  antreten.  137.   Die  dem  Vater  trehören. 
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TS!  2Sn  ■'"'nz  ]2~  r,::  N':'  s:w  N*?  npl'?'?'^"'''?  den  Fall,  wenn  der  Sohn  bei  Lebzeiten  des 
TiS  nH  ZSn  ''"'"2  pn  "1:2  SJw  N':'*  ]2"I  n^l^b  Vaters  nicht  gestorben  ist,  sie  also  in  den 
*N*'?  n*1''£  l'^jp  "2Dj-  StiSs  np*''  ~:p  ]Z1  n'"!^^  Besitz  des  Sohns  gekommen  waren,  als 
(JSl"i''2'  S,":  "''"'^■l  i^Zi  Sp  T*  -r^n  r,i:n  ]^:^2  auch  auf  den  Fall,  wenn  der  Sohn  bei  Leb- 
"I"!  nTn-  2"  j''!"!  S2S  -,2  "'>::"'"  "»Z"!  i'^Z  Nr.wTi  5  Zeiten  des  A'aters  gestorben  ist,  sie  also 
12  n"^'*'  ''2"i  lüiSp*  in'?  kS'-ZD  Z"^'p^  \2  jv'^w  nicht  in  den  Besitz  des  Sohns  gekommen 
'':2~  T^^:~  i*:,*!  n'-^  \^:^  "i">*f  ^'p'^S  "'S  NZN  waren.  Er  ist  demnach  der  Ansicht,  der 
T  n^'hh  n"''?  "\S*  \SCN''|2ri  n^"*:::";  2S"n'*''!3  "^2  Besitz  der  Früchte  gleiche  nicht  dem  Be- 
y^w  IN'?  S'?S  ]''2*  Sp  nnM  IN'?  \Sri  ]''2i  Np  ■"  sitz  des  Kapitals,  somit  hat  [der  Sohn]  beim 
nri-r"N  ■':2~  r,*!;-  j^:p2  in':'  nr,''£  j'^jp  -J'^i^  10  Verkauf  das  seinige  verkauft.  Sowol  R. 
•'  '^N';'2w  "'^N  ""2"  in"?  °11:N  min''  2"'n  ""'i^p'?  Jirmeja  b.  Abba  als  auch  R.  Jehuda  sind 
^,21''  2T  "iliN  N1:>'*l:  \S*'2  ur^wlZ*^  n"::i"i  n:\S  der  Ansicht  des  R.  Simon  b.  Laqis,  und 
N2'"N""**2N'^  1''22:  2~12i',  N22\S  "l"*,  \S  Ni:':'ü'2""  R.  Jirmeja  b.  Abba  sagte:  wieso  erhält  sie, 
"^"i  r,i;n  |''Jp2  in'?  rir,''£  i'':p~  n:'':2  •l:w£::'?  wenn  man  sagen  wollte,  der  Besitz  der 
"IN""!  21ü*i:'''i:2'^  1''22J  2r,12n  "'jrpt  Nriw'n  N'?N  15  Früchte  gleiche  dem  Besitz  des  Kapitals, 
N2N  """■,"  N~2  1*l:N  ''•'2N  n'^'^  "liN  Nin  VJ"*"''^  der  Käufer,  wenn  der  Vater  gestorben  ist 
n''"i:  "22:'?  in:'"ni"'2N'?  N\s*  N"'i2  ri'^T'  n'?  N2N  und  der  Sohn  [bei  seinen  Lebzeiten]  gestor- 
\'?N  n'nNi:  "22:'?  in:''nM2N'?  ■'i:::  N2n  *r.N  Np  ben  war,  er  hatte  ja  beim  Verkauf  nicht 
NÜ'IN  r:p~  21  wt:  uri^u^^'?  n^^n  n:\S  \Sr2  N^S  das  seinige  verkauft;  vielmehr  ist  hieraus 
M.5omf  -.^.j^«,-;  ;:t^^r.r\  Nw  IN2  N:*:~  "2  ''2?  ''2"1  *12Nn'  20  zu  schliessen,  dass  der  Besitz  der  Früchte 
eii.50äi3s»  j<o_^..^  ^'j2-  nr,i:i  n'?>'2  "•'"2  :i'?:2  '^22:2  n"2::tt'  nicht  dem  Besitz  des  Kapitals  gleiche.  Als 
•'i^:  i:N  "N  ]''2N  12  ''n\S  2"!  ISN  mmpSn  T':2  man  dies  R.  Jehuda  erzählte,  erwiderte  er: 
ir.ü'N  "N  w"''"w  ""'l'S  w\S2  i:N  Z^l^yi  N^jr,  Folgendes  sagte  Semuel:  dies  gleicht  nicht 
Foi.89  •S'i'i:';  •n'ii'-i'j'r^l  1\"'~n"N''n  "'"nv  "n2ir2°'|ri:i  unsrer  Misnah.  —  Wieso?  R.  Joseph  er- 
71211:  N'?N  nn2in2  '?2'°  1l2'?w  "^  CIÄIN  ]\S  i'^ai^l?  25  widerte :  Würde  es  umgekehrt  geheissen 
Zr^"62  'än^s-Trii  M  61  n-jiSS  —  M  60      haben:  wenn  jemand    seine  Güter   seinem 

i:::i  s  nn2  —  M    .2Nn  "ns  —   B  63  n";2i  :k      \'ater  ver.schreibt,  so  könnte  man  hieraus 

—  M  65  is^  sn  ]>2T  M  64  zur,  "Hi  i:n  ira      entnehmen,    dass    der    Besitz    der    Früchte 

wr.  -ns^  -  ^i  67  mia  -insS  +  M  66  c-^      „i^ht  dem   Besitz  des  Kapitals  gleiche,  da 

7:c2'.  rrrv  -M  69  t\^  -f  M  68  uti^n  ,         ,    .     ^  •  j        •        r^-^ 

,,  .,„      es  aber    heisst:  wenn   lemand   seine  Guter 
.■n3  rx  M  70  ,  ^  y  _  .     ,  8 

seinem  Sohn  verschreibt,  so    erfolgt  dies'^ 

nur  aus  dem  Grund,  weil  er  bestimmt  ist,  ihn  zu  beerben.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Be- 
erbt etwa  nur  ein  Sohn  seinen  Vater,  nicht  aber  ein  \'ater  seinen  Sohn;  vielmehr  tat 
er  dies,  nur  um  seine  Söhne  von  seinen  Gütern  fern  zu  halten,  ebenso  tat  es  auch 
jener,  nur  um  die  Brüder  von  den  Gütern  fern  zu  halten.  —  Was  heisst  demnach: 
dies  gleicht  nicht  unsrer  Misnah?  —  Wegen  der  Bestimmung  von  Usa''°.  R.  Jose 
b.  Hanina  sagte  nämlich:  in  Usa  haben  .sie  bestimmt,  dass  wenn  eine  Frau  bei  Leb- 
zeiten ihres  P^hemanns  Xiessbrauchgüter  verkauft  hat  und  darauf  gestorben  ist,  der 
IChemann  sie  den  Käufern  abnehmen  könne.  R.  Idi  b.  Abin  sagte:  Auch  wir  haben 
dem  gemäss  gelernt:  [sagten  sie:]  wir  bekunden,  dass  jener  sich  von  seiner  Frau 
scheiden  Hess  und  ihr  ihre  ]\Iorgengabe  ausgezahlt  hat,  während  sie  sich  noch  bei 
ihm  befindet  und  ihn  bedient"",  und  werden  sie  als  Falschzeugen  überführt,  so  sa- 
ge man   nicht,    dass   .sie   ihr   die   ganze    Morgengabe   zu   bezahlen   haben,   sondern    nur 

138.  Dass  der  Käufer  die  Güter  erwirbt,   auch  wenn  sie  nicht  in   den  Besitz   des  Sohns   gekommen 
waren.  139.  Sitz  des  Synedrium.s  nach  der  Zerstörung  des  Tempels,  woselbst  viele  Institutionen 

anj(eordnet  worden   sind.  140.    In   diesem    I"all  ist  es  nicht  ausgemacht,   dass  sie  durch   die   .\ussage 

einen  Schaden  erleidet,   da  sie  früher  sterben  kann. 
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den  dafür  /u  (.-rhaltcnden  Dank"'.  —Wie-  JM21N  nnnnr  ri«:n 'nzit:  inT\s'nn2irr  r..s:nMA.3. 
viel  bcträßl  dies?  —  Man  scliätze,  wieviel  n'?:2-isr,:  CSD*  IT  '?»*  .121^22  ]n^'?  HÄin  CnN  n;D2 
jemand  oehen  würde  für  [das  CUithaben  S-^D  \S1  n'^V2  mX*-,""'  "r,?:  ZNT  rZ'i:r,:  IN 
ihrer]  Morgengabe,  [die  er  nur  dann  er-  n"^-;!  nJC'^^''  \s*-:N  SÜ",K  rzpn'-'  ar<^^  -|n>n 
hiUl.)  wenn  sie  verwitwet  oder  geschieden  .',  ^Dr:2  *n::S  CS  -^CS  -,as  ^is;"?  nnz^rr  i-ZTn " 
wird,  während,  wenn  .sie  stirbt,  ihr  p:he-  rCii:  ""CS  -;:S  :^?-2  ]S".i-  ^22:2  r,::S^  ;i^D 
mann  sie  beerbt"'.  Wie.so  beerbt  sie  nun  ihr  rz:\l  Urh^tl  nZ  SC*:  ]T''?  Sr,«"!  '"\Sin  r>ü:n 
Hhemann,  wenn  man  sagen  wollte,  die  S""in  '?'-;zb  "jn^'T  Sp^TD  ^^5■I  S^in  n^'ü^  nsjH 
Bestimmung  von  Usa  habe  keine  Giltig-  "^  n:2Te  rr^n  *S  -:mC£S  *Sa  u^^t;  r.^  r,^'''' 
keit,  sie  kann  ja  ihre  Morgeiigabe  voll-  lo  p'?t:*  2'  "CS  -jJ^C  ''^•'pr  riin  '?V2  HH^n  r^ZMlh" 
ständig  \erkaufen.  Abajje  erwiderte:  Wenn  nZ'U  Sn2S-I  S2*,  ^CS  Sn^2  Hill  S2\ST  C'C'r: 
.sie  dies  hinsichtlich  der  Xiessbrauchgüter  ar:';u  \S2  mi^i:  ^21S  '?V2n  i\S1  n'ti'S^  -a:r\ 
bestimmt  haben,  sollte  dies  auch  von  den  r^^  "ij^pn  S*?  ST2T  ST£  ):2-l  7^^^  ^:^pr,  SVS"  Ke!.79b 
Ei.sernen-Restand-Oütern"  gelten!?  ycin*  2"1  n*-,2  SJin  211  S£32  21  sns  *2  :]:21 

Abajje  sagte:  Da  wir  vom  Wert  des  id  nC'Sm  -^Z'Jn  ii^'ü  Puprh  Ü'j^ir,  •'"CS  2"  ''22 
Danks  sprechen,  so  wollen  wir  darüber  C''"nS2  'hzH'^'  2"*  2'"»n  ]ri2  ':'21~.~  nV,  I^V^S 
auch  etwas  sagen:  Der  dafür  zu  erhalten-  ]"'2?r.  SwIS  rzpr>^  Hr,^"?  'rr;-\  Sp'?D  \sr  ]*-,"*0i: 
de  Dank  gehört  der  Frau,  denn  wenn  man  n\-,\S-i  *c:  Ni:  '(''CVu;'?*!  n*'?  jnni  rh^  *22: 
sagen  wollte,  er  gehöre  dem  Ehemann,  so  ^22:'?  ]^Z'ri  •'Ic;'?  n'jZin  ^SC  S*?!  SD'IS  n:pn'? 
sollten  doch  die  Zeugen'"zu  ihr  sagen :  wir  20  S2n  n"?  r.^H^S^S  n^h  \nrn  ns:n  r2rL:2  :iSo 
würden  dir  ja  keinen  Schaden  zugefügt  jrriT'riSJn  r,2ri:2  nn2ir,2  i*2Tm  n*?  r,^bl  ^s: 
haben,  denn  wenn  du  den  Dank  verkau-  CIS"^  l*?  T2K°  'CNl  S^-i  -\S2  ''21  *:c  S"  .tS""^ 
fen  wolltest,  würde  es  Ja  dein  Ehemann  nn^ss  r:p  +"m  72  ||  ~  nzini  nxin  P  71  ::  N\n  itw  M  70 
erhalten  haben.  R.  Salman  erwiderte:  n^iaa  >a:  M  74  nsins  P  73  i 'an  siun  pps  wS 
Wegen  der  Vermögenserweiterung"'.   Raba      '     1^2?  in«'?  pfi'^trr^  ''Ss  +  M  76  n'i^o  n^h  M  75 

sagte:  Die    Halakha    ist,  der   dafür   zu   er-  -'^^'^  +  ^^  ^^        ^■-^'=''  ^''  '-^'^  '«^"'^  +  ^^  ^^ 

haltende  Dank  o-ehöre  der  Frau  und  der  Ehemann  erhält  den  Niessbrauch  nicht"". 
—  Weshalb?  —  Die  Rabbanan  haben  ihm  die  Früchte  zuerkannt,  nicht  aber  die 
Früchte  der  Früchte. 

Als  R.  Papa  und  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  aus  dem  Lehrhaus  kamen,  sagten 
sie:  Die  Bestimmung  von  Usa  ward  auch  in  einer  Misnah  gelehrt:  Der  Zusammenstos.s 
mit  einem  Sklaven  und  einer  [verheirateten]  Frau  ist  böse:  wenn  jemand  sie  verwundet, 
so  ist  er  schuldig,  wenn  sie  aber  jemand  verwunden,  so  sind  sie  frei;  wenn  man  nun 
sagen  wollte,  die  Bestimmung  v6n  Usa  habe  keine  Giltigkeit,  so  sollte  sie  doch  ihre 
Xiessbrauchgüter  verkaufen  und  ihm  bezahlen.  —  xAuch  wenn  die  Bestimmung  von 
Usa  Giltigkeit  hat  und  sie  sie  nicht  vollständig  verkaufen  kann,  ist  ja  nach  dei- 
ner Auffassung  einzuwenden:  sie  kann  sie  ja  um  den  Dank  verkaufen  und  ihm  be- 
zahlen!? Du  musst  also  erklären:  wenn  sie  keine  hat,  ebenso  erkläre  auch  ich:  wenn 
sie  keine  liat.  —  Sollte  sie  doch  [das  Guthaben]  ihrer  Morgengabe  um  einen  Dank 
verkaufen    und  ihm    bezahlen!?  — .  Hier  ist    die    Ansicht   R.    Meirs   vertreten,    welcher 

141.   Dil.  eine  ganz  winzige  Entschädigung  nach  der  weiter  folgenden  Schätzung.  142.  Und 

der  Käufer  ai.so  sein  Geld  verliert.  143.  Eigentl.   Güter  des  eisernen  Viehbestands;  diejenigen  von 

der  Frau  in  die  Ehe  mitgebrachten  Güter,  die  geschätzt  u.  vollständig  in  den  Besitz  des  Ehemanns  über- 
gehen (dos  aestimata);  wenn  die  Frau  geschieden  od.  verwitwet  wird,  so  erhält  sie  den  Wert  bei  der 
l'ebergabe,  einerlei  ob  sie  dann  mehr  od.  weniger  wert  sind.  144.  Cf.  ob.  S.  326  Z.  23  ff.  145.  Auch 

wenn  es  der  Ehemann  erhält,  hat  die  Frau  einen  Nutzen,  da  sie  es  für  den  Haushalt  verwenden  kann. 
146.  Von  der  dem   Dank  entsprechenden  minimalen   Entschädigung. 
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~2*r,2  ii'"'!  rns  ri>'w    1^'*2S   iriwS  rS   Sriw''w  sagt,  man  dürfe  seine  Frau  auch  nicht  ei- 

nS-i*"':'  'M^';z  n^*  S""  N'I^w    nr  \sr:  N*:>*i:r''  Stunde  ohne  Morgengabe  halten.  --  Doch 

'':2*~  ~:~  'r,a  n':'  w-i^::  \s"i  n*:^  ün;;::  s*?  sr~  wol  aus  dem  Grund,  damit  es  ihm   nicht 

"•^•»ri    -N:~   r.rVi:    S'^S    n":''^    ~rz^r,2h    nh   m:  leicht  falle,  sich    von    ihr  scheiden  zu  las- 

'*:21i'2"  "^"^  S':'  S:::':'^  NT2Vriw^'°S'^  "'^'''i'  1~i''j  ■->  sen,  —  in  diesem  Fall   aber  kann    er  sich 

.Lssfeeä  S{<.:;'j    -^j^.-'  sj^^j-^'^:-!    Z'Z":2    S^TS    i":'*:    '""'i:''"2  ja  von  ihr  nicht  scheiden  lassen,  denn  wenn 

Bm.2o^  •S'-sx:  "^'.n::  1?n:21  "lim   r,''rr;'^   2*-  "r^'Z'  "^ll^n  er  sich   von  ihr  scheiden  lasst,  so  kommen 

-''m^  *S*   """'   ]r>r:\   j-Z?  "rzr   "-."^S   ':'-i::   'Z'^,V  die  Käufer  und  verlangen,  von  ihm  die  Mor- 

\STI    "^yz   ^2:h   hz   ^'\^i<"  nhn^^r.   ^VZ   "'Z:':'   n'^h  gengabe!?  —  \'ielmehr,  der  Dank   besteht 

•."i:'"Tr£S' S"  Z^T'Z^Sinn'?  n-rnDSSf  "'•'?'""  n'?n::  u- nur  in  Worten,  und  auf  Worte  kann   [der 

r2"^2  ."•;  n'^zm  ü'.nrh  n^h''^:  NJ^ZT  S:2\"1  "»ZI  \>rletzte]  keinen  Anspruch  erheben.  —  Wie- 

coi.b  Nr'j'M-'-fZ^:::  Sp's'r'^VZ  •'Z::'?  n^n:^  \S1  nSJ"  so  denn   nicht,  es    sind  ja  Worte,  die   um 

"""JZ  'Z;'!'  ':'Z  riz  "IZ  n'''^  r;zn'''\s,'^  "T'üi  S*^  -:::  Denare  ^■erkauft  werden  können'"!?  —  \'iel- 

P'^n-'kl^   S"?   ""ZZ   Sr"    "Z   '"•"'lIN';    n''''':^   \Sl^  mehr,  wegen  der  Lehre  Semuels,  denn  Se- 

'°-9S'?    r^VZZ    nhzrZ'    S*"    pv   S-im    Sn    S\Si.-.  muel    sagte,    dass    wenn    jemand    seinem 

nrZTZ':'  r^^n":  ~:*:Z'r^'  \S'ZS  ^.r.Z^rZ  m^ZS"  Nächsten  einen  vSchuldschein  verkauft  und 

\S-   N'l'Zn    Snz   r;s:~   riZVuIZ"  darauf  [auf  die  Schuld]   verzichtet  hat,  der 


s»«"    »"««s    r^^n*^ 


/■ 


_-•  .         I   I  .1   \: 


M  91  -^yi"  —  B  90  n':2?r  r^r.2':^2  m'csn  n" 

-    M  94  r/-  r  93  r;  N  —  B  92  r^ir,  n 

.»rr^Mt-.-.zvz'^ 


'"'•5''-:zS  "::S"!  N\"  "\s::  "Z"  \S"t1  sn  ST'Ci:  SZ"'?  Verzicht  giltig  sei,  und  selbst  der  Erbe 
S'I'Z  rrs  ."Vw  '':"£S  'riwS  TiS  N-w'-w  ZIS*?  könne  verzichten"'.  —  Ich  will  dir  sagen, 
•"I^VZ  '"""p  Sn"  N'^w  '"iZ  *S:::  S:::Vu:*  r;Z*nz  20  soll  sie  sie  doch  zunächst  \-erkaufen  und 
nriZ  """^znz  ry^^'"  "Z"  "'?  "C^Z^  azn  nX"';;!"^  ihm  bezahlen,  und  wenn  sie  später  darauf 
\::z  r;:**:  n'^l^zriZ  '"h'^^z:*.  r;'r''u"'i::z  '':2:  Srü*" "  zugunsten  des  Ehemanns  verzichten  will, 
"l^ZZ*:^  S':'  Nr.'IS  N:nn  ZV^r'^Z- '  rirzirz  ü'"*2:t  so  soll  sie  es!?  —  ich  will  dir  sagen,  zu- 
NlZp'.:  Nr,''"'"',lST  nzirza  nrzirz  Sü^'^sn  ■'Sl  SZIi:  gunsten  des  Ehemanns  verzichtet  sie  ent- 
-M  si  >-^"rr^  VM^O  vt^^nSTs^-l;  't:d  m^9  schieden,  und  [dem  Käufer]  einen  Schaden 
B  S-i  '-;c2Ni  :m  S3  n'^  -  M  82  n.-ix  —  mit  Händen  zufügen,  darf  man  nicht.  Woll- 
M  S6  n';:Tr  r.  :'.  r,"'-  pncsa  M  85  xr-t  -f  test  du  einwenden:  sie  soll  sie  dem  \'er- 
M  89        wrn'^  M  88   ^^  n>a  s'^i  n'':  +  M  S7        sp      letzten    um    einen    Dank    verkaufen,    der, 

wenn  sie  auch  zugunsten  des  Ehemanns 
verzichten  sollte,  keinen  Schaden  erleiden 
würde,  da  er  auch  sonst  nichts  erhält,  [so 
ist  zu  erwidern:]  zugunsten  des  Ehemanns  verzichtet  sie  entschieden,  und  wir  belästi- 
gen das  Gericht  nicht  umsonst.  —  Wieso  wird  demnach  gelehrt,  dass  wenn  sie  ihren 
Ehemann  \erletzt  hat,  sie  ihre  Morgengabe  nicht  verloren  habe,  sollte  sie  ihm  doch 
wegen  dieser  X'erletzung  ihre  Morgengabe  um  einen  Dank  verkaufen,  und  wenn 
sie  darauf  zugunsten  des  Ehemanns  verzichtet,  so  erleidet  er  keinen  Schaden!?  — 
Hier  ist  entschieden  die  Ansicht  R.  ]\Ieirs  vertreten,  welcher  sagt,  man  dürfe  seine 
Frau  auch  nicht  eine  Stunde  ohne  Morgengabe  halten.  Der  Cirund  ist,  damit  es 
ihm  nicht  leicht  falle,  sich  \on  ihr  scheiden  zu  lassen,  und  in  diesem  Fall  würde 
er  sich  von  ihr  scheiden  lassen  und  sie  wegen  seiner  \'erletzung  einfordern.  — 
Auch  jetzt  "kann  er  sicli  ja  von  ihr  scheiden  lassen  und  sie  wegen  seiner  \'erlet- 
zung  einfordern!?  —  Wenn  ihre  Morgengabe  mehr  beträgt,  und  wegen  des  weni- 
gen wird  er  nicht  viel  verlieren  wollen.  —  Sollte  sie  doch,  wenn  ihre  Morgengabe 
den    gesetzlich    vorgeschriebenen    Betrag' "übersteigt,    diese    auf    den    gesetzlich    vorge- 

147.  Sie  erhält  ja  dafür  eine  wirkliche  Zahlung.  148.  Ebenso  kann  auch  die  Frau  auf  ihre 

Morgengabe  verzichten.  149.  Wenn  sie  die  Morgengabe  nicht  verkaufen  kann.  150.   Der 

für  eine  Jungfrau  200  u.  für  eine  Witwe  100  Zuz  beträgt. 
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schrifht'ncM    I'.i'tra.u    htschrrmkcn    und    (k-n      H'^hznz   n^*^"^:    r^Zir,   -[nW",    Xri^-'-.IXl   niT,:N 
rchcrschuss  wc^cmi  sciiic-r  \'crk-l/uiig  vlt-      vm  Sn^niST  '2^rC'2  nr^^r^  Ü'C'^Z:  «'^l  ]',;r 
kaufen!?       \\\nu  sie  cUmi  <?csct/.Hch  vor^^c-     i^DSr:  s^  mr  n>'2ns  cit:'::T  -t^t  nvz'iN  n-'^zn 
scliriebciicii  Hctra«;  nicht  übersteigt;  wenn      ".ir^r  K^Z'  Zi:*:    S-^r.l  N"  ^<^S  nZ'^n'^  Z^-,D7-«. 
die  Verk'l/uno  [beispielsweise]  \  iir  Zu/  bc-  :,  i'':^^  Sm  rnnn  S\-I^  -:"'2£-  S"?  12  1\nnn  N\T| 

trä^t,  und  weoen  \ier  Zu/,  wird  er  uiclit     nmrr  Ni:"'2:i  |i:r" Vit  >r\-i  Ntcs':-:  n^  nr'^:*;: 

lunlund/wan/i«^   [vScla]   verlieren   wollen.  nz^rch  jSnS  Si^D  N2-,  -::S  »Sn>>-nST  niinZ": 

Es  wird  ja  aber  .«gelehrt:  wie  sie  [die  Mor-  nr,2ir,r  rr,n::-c*  zz'Z  ^ir^-:'" ^zr^  ]nn  i-»:; 
jjcnjrabe],  so  lanj-e  sie  bei  ihm  ist,  nicht  N*:>-l:  \sr2  j-^n  ]^:z  r,Z',r.Z  rn^Z^n  S*^  ü^-ns^ 
zu  verkaufen  braucht,  so  braucht  sie  auch  lo  S*?  n':>'2^  -riZ^r^  rr,Z}^  ^Z  n'Zlül  S',n  "»ni 
keinen  \'erlust  /u  erleiden"';  es  kann  ja  Nin''\^nT  ü^-;iZ  \S2  p^n  ]^:i  r,2irr  rn'Z^n 
aber  vorkonnnen,  da.ss  .sie  wol  einen  \'er-  Sin  "^m  S^n  \s:ri  N"J1S  TJpn  S2''':'  JmD:sn 
lust  /u  erleiden  hat,  wenn  nämlich  ihre  '^•\s'?  S^  ""IS  nt:*S'?  ]^V^  ]C*2  ]\ST,^  ;'i^::  ^i;; 
Mor<^en<^al)e  den  j^csetzlich  festoesetzten  •''?ir"I  rmzz  n'C'N^  S^l  C*\S'^  »sS  in\S  S>:r,1 
Betraj?  übersteigt i?  Raba  erwiderte:  Der  i;^  IS*?  \s;::  >:zi  r,i:n  ]^jp  Mi"?  r:r^^^  \':p  Ü^h'; 
vSchlußsatz  bezieht  sich  auf  die  Morgen-  rz^.r^  ü^h  r\^h  nZ'üh  -,::S1  jS::i  •'^''S^::  Np  Nnl 
gäbe  der  männlichen  Söhne' ';  die.se  Lehre  n^*?  r,\S  rZ'a"?  S^l  •^'\S'^  »S*?  l^Nl  jS:21  NC'IS 
lautet  also  wie  folgt:  wie  sie,  wenn  sie  NwIN  njpr.  '-"?  r.\S  N^'?>'  "^in  S'?  Nt:*lN  r.jpr 
ihre  Morgengabe  an  einen  fremden  ver-  rr;z  \S1  rupPi  "HS'?  IST  -:pn  Clip  |S2  S^S 
kauft,  die  Morgengabc  der  männlichen  2u  Pu^r.  in"?  ri\^1  -jp"  ""N^  n\Sl  ''l\S  N*:\s' 
Söhne  nicht  verloren  hat,  weil  .sie  dies  nur  \s::  t:'\S*'?  »S*?!  nz-ü"?  -riSi  l^st:*?  N\S  S'J'^S 
aus    Geldnot    getan    hat,   ebenso    hat    sie,      "iTinD'l    VrZH    Cnp-'    N21    i:2ST    Nill^'^SriVt:  Foi.ao 

^  '  '  t^  I '      Jab.46« 

wenn  sie  ihre  Morgengabe  an   ihren  Ehe-      |    t  «^  ^     M  Q7  lasp  m"q6  ]ij!3  -  M  95  S 

mann  verkauft,  die  ]\Iorgengabe  der  mann-  .(l'^nS  ;di)  nan  nt  ^2-^12  M  qs""-^*' 

liehen   Kinder  nicht  verloren,  weil  sie  dies  nur  aus  Geldnot  getan  hat''\ 

Es  wäre  anzunehmen,  dass  über  die  Bestimmung  von  U.sa  Tannaim  streiten; 
das  Eine  lehrt  nändich,  dass  Niessbrauch  Sklaven"' der  Frau  gegenüber  durch  Zahn 
und  Auge'' frei  werden,  nicht  aber  dem  Ehemann"'" gegenüber,  während  ein  Anderes 
lehrt,  weder  dem  Ehemann  gegenüber  noch  der  Frau  gegenüber.  Sie  glaubten,  alle 
seien  der  Ansicht,  der  Besitz  der  Früchte  gleiche  nicht  dcm_  P>esitz  des  Kapitals, 
demnach  besteht  ihr  Streit  wahrscheinlich  in  folgendem:  derjenige,  welcher  sagt, 
der  Frau  gegenüber,  hält  nichts  von  der  Bestinnnung  von  U.sa''',  und  derjenige,  wel- 
cher sagt,  weder  dem  Ehemann  noch  der  Frau  gegenüber,  hält  wol  von  der  Bestim- 
mung von  Usa'"'.  —  Nein,  beide  halten  sie  \-on  der  Bestimmung  von  Usa,  nur  wurde 
die  eine  Lehre  vor  der  Bestinnnung  und  die  andere  nach  der  Bestimmung  gelehrt. 
Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  beide  nach  der  Bestimmung,  auch  halten  sie  beide  von 
der  Bestimmung  von  Usa,  nur  berücksichtigt  derjenige,  welcher  sagt,  nur  der  h'rau 
gegenüber  und  nicht    dem  Ehemann    gegenüber,   die  Lehre  Rabas,    denn  Raba   sagte: 

151.   Durch   Ersatz  für  angerichteten  Schaden.  152.  Der  Mann  muss  der  Frau  in  die 

INIorgengaben-I'rkuiule  .schreiben,    dass    ihre    männlichen  Kinder   (wenn    er    mehrere  Frauen    besitzt)   ihre 
Morgengabe  erben  sollen.  153.  Aus  diesem  Grund  können  auch  die  Söhne  der  anderen   Frau 

nicht  sagen,  der  Vater  habe  die  Morgengabe  geerbt.  154.  Sklaven,  die  zum  Niessbrauchver- 

mögen    der   Frau    gehören.  155.    Durch   Ausschlagen   von   Zahn    oder   Auge;    cf.    Ex.    21,26  f. 

156.    Wenn    er   ihm    einen    Zahn    ausgeschlagen   hat,    da   er   nicht   sein    Eigentum   ist.  157.'  Der 

Sklave   ist   unbeschränktes    Eigentum    der   Frau.  158.    Der   Sklave   ist   weder   Eigentum   des 

Manns,    da    er  nur   auf   dessen    Dien.stlei.stung   An.spruch   hat,    noch  Eigentum    der  Frau,    da  sie   ihn  nicht 
verkaufen  kann. 

Talmud  Sd.VI 
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S*^   »SN"  \s:n   N2TI  iS::''':^    1^2';^'Z'  '•T'rs   ]"'j;''pBO      Heiligung'",  Säuerung"'°und   Befreiung""hc- 
]:2"i   n'::''S   xrnrX2Ti   ^~h  n\s    s:^'?^'   •''^I^t      ben   das  Anrecht    auf.   —   Demnach    wäre 
r,'»'^  K'l^h';  ''''^2~'  :-x'2\S*  n''V;\S'1   'ppl  srnz^'C'^      anzunehmen,  dass    über   die   Lehre    Rabas 
r.ri'S    |'':p    .S^~*    .Sw*S    r'jpn   \s:n   '':-'?   Inh      Tannaim  streiten?  —  Nein,  alle  halten  sie 
\<:r,    ":"■!    Srur'-22'    ':'^2v:>p    >^i    :p:-    ]'':pr  ^  von  der  Lehre  Rabas,  hierbei   aber  haben 
BB.so^ri:::    '"V    Vy;    pr21    ■^-S'^    IT^V    "-i':in°  S'':m      die  Rabbanan  das  Anrecht  des  Ehemanns"" 
•jü"'  ]*w N"l  "i'i'N  "•.\S*:i  "^l-i  C*''  C''w'7C*  IJuCw^'w      gestärkt.    Wenn  du  aber   willst,    sage  ich : 
:"!"   ""iIDp  vr.nr.   is'.r'Ü  "^J^^   CViV  ix   C*''  J'^IZ     jene  Autoren  halten  beide  nichts    von  der 
'Zu^  ''Ju   ItSIN  ~T~'^  "'2"!  ""^l  rp:n   ("»gpr    "ITS      Bestimmung  von  Usa  und  sie  streiten  viel- 
]'':p    ~2Cp"  l-:!;    S'nw    '':2t:    u'':^*"'   *X    c:'^   ]"'13  lo  mehr,  ob  der  Besitz   der  Früchte  dem  Bc- 
cn\"w    -i'ilS  ^C*,''  ""in  ■^l^l  rp,*"  ]^:pr  IN':^   niT^S      sitz  des  Kapitals  gleiche,  und  zwar  führen 
nn  *V.nn  Sir.w   '^:2*.2  "*  üViT*  \S  C*"'  ]n;  pr''"      sie  denselben   Streit    wie   die  Autoren   fol- 
fi.Bq.88t  |'<:p2  \s*  r:r,^^  l'';p "-'''?  spscr^  'iScr  NiHw   "^IZ^      gender  Lehre:  Wenn  jemand   seinen  Skla- 
sab.i2&a  7iii*«£:   p£C"i    v^i   "";;-   ^ipz    "ic^*?   \S    ""Ol   T^'^jH      ven  an    einen  Fremden  verkauft   und   mit 
'""'wi'CT'    ^IZ    i:\X    ^"'""w    "*:*;>    ■l*;;''':'.s'  ''I^    '?pn'?  10  ihm  vereinbart  hat,  dass  er   noch  dreissig 
io'.Mi  *:''St:*    "•;'"    nn    ITinr    'i:\>*u    '^2'?    nr    C'^^:*''    *N      Tage  in  seinen  Diensten  stehe,  so  hat,  wie 
8jr.79äX"',p  "tiX  ■'.r>"''"N' "»IIT  Nl2>'i:  \sr2  N*2"1  ~r:N  12DD      R.  Mei'r  sagt,  beim  ersten  das  Gesetz  von 
D.21.21  sn   ,s'??s   jsr^r   l*?   ~mv2n   *2D-   N'n   1222   T"      einem   oder  zwei   Tagen'^statt,  weil  er  in 
Bb-soa:^"?  y,'-^^  '<Dr:2   II^Liu    nD\S1  *^'\S*   TJSViS  "ir:ST°      seinem  Besitz  ist;  er  ist  also  der  Ansicht, 
Nn*?  s:n   jSa  ""ii>*"''?N'  -2"   iS:::;   Z^h2  s'?1   l^y  2f>  der  Besitz  der  Früchte  gleiche  dem  Besitz 
"i2V  ]21  i'"in  p  '"^i""*  "I2>*  r*;;nw   Vi  p2T  i:rn      des  Kapitals.    R.  Jehuda   sagt,  beim  zwei- 
iJ\Sw    C^-iZS   ''wN12    ]\S"i1''   j\S*   j^2n'ity   "^lü  b^u      ten  habe  das  Gesetz  von  einem  oder  zwei 
MT~~n3pn  in«?  n>S  'ssn  ':nS  M  1     "    nioSxi  M  99      ^^gen  statt,  weil  er  sein  Eigentum  ist;  er 
-f  M  3    11    vnnn  u'str  'zer;  c-ov  ix  av  ;n3  u'k  'jij'  +      ist  also  der  Ansicht,  der  Besitz  der  Früch- 
:m  4      ;      12DD  irxc*  Ksr^  wr^v  is  dp  ;n2  irx  p^Ki      te  gleiche  nicht  dem    Besitz    des  Kapitals. 
.n  w  -    M  6        IT!'''«  M  5        pc'      R    Jose  sagt,  bei  beiden   habe  das  Gesetz 
von  einem  oder  zwei    Tagen    statt,    bei    dem  einen,  weil    er   in    seinem  Besitz  ist,   und 
beim   anderen,   weil   er  sein    Eigentum   ist;    ihm    ist   es   zweifelhaft,    ob   der   Besitz   der 
Früchte  dem  Besitz  des  Kapitals  gleiche  oder  nicht,  und  in   einem  Zweifel  bei  Todes- 
strafsachen"'ist  es  erleichternd  zu  entscheiden.   R.  Eliezer  sagt,  bei  beiden  habe  das  Ge- 
setz von  einem  oder  zwei  Tagen  nicht  statt,  bei  dem  einen,  weil  er  sich  nicht  in  seinem 
Besitz  befindet,  und  beim  anderen,   weil  er  nicht  sein  Eigentum  ist.    Raba  sagte:  Was 
ist  der  Grund  R.   Eliezers?  —  die  Schrift  sagt:'^^;///  «r  is/  sevi   Eigentum^  nur  wenn  er 
sein  unbeschränktes  Eigentum  ist.  —  Wessen  Ansicht  vertritt  folgende  Lehre  Amemars: 
wenn  der  Ehemann  oder  die  Frau  Niessbrauch guter  verkauft  haben,  so  ist  ihre  Hand- 
lung ohne  Erfolg?  —  die  des  R.   Eliezer.  —  Wessen  Ansicht  vertritt  folgende  Lehre  der 
Rabbanan:  Ein  Halbsklave  und  ein  Sklave  von  Teilhabern  wird  wegen  nicht  nachwach- 

159.   Wenn   der   Besitzer  das  verpfändete  \'ich   als   Opfer  weiht.  160.  Wenn   ein   NichtJude 

einem  Jisraeliten   auf  sein  Gesäuertes  (cf.    Ex.    12, 15  ff.,    13,6 ff..    Dt.    16,3  ff.)  Geld   geborgt  hat  ii.   das   Pesah- 
t'st  eingetreten  ist;    das  Gesäuerte  wird  dann   zur  XutzniessTing  verboten,  da  das  Anrecht  des  NichtJuden 
-ifgehoben   wird  u.  es  als   Eigentum  des  Jisraeliten  gilt.  161.   Wenn  der  Besitzer  den  verpfändeten 

Sklaven  freilässt.  Hierbei  wird  also  durch  die  Freilassung  des  Sklaven  das  Anrecht  des  Ehemanns  auf 
seine  Dienstleistung  aufgehoben.  162.  Nur  dem   Ehemann  gegenüber  wird  durch  die  Freilassung 

das  .\nrecht  nicht  aufgehoben.  163.   Wenn  der  Eigentümer  seinen  Sklaven  übermässig  züchtigt  u 

dieser  1  od.  2  Tage  am  Leben  bleibt  u.  dann  stirbt,  so  ist  er  frei;  wenn  aber  ein  Fremder  einen  Sklaven 
überraäs.sig  züchtigt,  so  ist  er  strafbar,  auch  wenn  der  Tod  erst  nach  langer  Zeit  eintritt;  cf.  Ex.  21,21. 
164.  .\uf  die  Tötung  eines  Sklaven  ist  die  Todesstrafe  gesetzt.  !65.   Ex.  21,21. 


331  BABA  QAMMA  Vlll,ii,iii,iv,v— vj  Fol.  90a     90b 

seiulcii  (;Hc(lm:us.scti"'~niclil   frei?   R.  Morde-  '•■'OS' "'2-    >Z'Ü    2n^    T-nc    21    .T'^   "i^N    ]nnn 

kahj  sprach   zu    K.   Asi:   Im   Xaiuen  Kabas  -z-i   "^N    n'?   -:::' S\-i    ITV^s' "^l    S2-,i    n-2*kJ*2 

saK:tcn  sie,  sie-  vertrete  die  Ansiclil  R.  I^li-  :i'?  inV3."l  HDV  "Cj  Nrn  l'?  inT'iin  12D2  -T^-^n' 

ezcrs;   R.   Kliezer  sa^^e,  nur   wenn    er  sein  "^rriN  m]r\'<  ^21  >/D  t  jm:  ITZn'?  J^p"" 

unbeschränktes  Kigentuni  ist,  el)cnso  auch  &  "i*?    jpi:   nt:c    n:c    ''S'''?:n   "»DI"»   ^2")    CIK'^^  

hierbei,  nur  wenn  er    sein   nnbcsrliränktes  CTi   m   ms?2  yZIN   ^'7  iPi:   IT  -iHiS'^   11]  CTN": 

Eiirentnni  ist.  r^'*::  Tzyn  ipn  iz  y^;.-n  ppn' ry^i'^  li-'/r  1:1x2  M.6f 

T^WICXX    JEMAND    SEINEM     X.KCHSTEN    EI-       r\S*?2   >2"^N    "h    ^Pi:    p'i:*2    ."X'N"    K'X?    V"l    l":*: 
wJ   NEN  ST0SS""vERSETZT,  SO    HAT   ER   AN       l'^-'EvS    N2"'py   ^2"^    "'^^N   1-122   "E":    '72.1   bt;2.~i  Til   111  Col.b 
IHN    EINEN     SeLÄ    ZV    ZAHLEN;    K.    JEHUDA  lO  pin    "':2     C~    1':^N2    Cr\S    PN'"""    ':H'"l"'2^'    C"»:!;  Bq.sfl 

SAGT  IM  Xamen  R.  Jose  des  (iALiLÄERs:  nii'y^si  2p>"'i  pny"'  L:r>^2vX  *;2  z~Z'  cn''22:r2  n-^-'i:' 
EINE  Mine,  hat  er  ihm   einen  Backen-     ■'2"i  •':Eb    rN2    pi:i'2    r.ic'Nn   ü'Xl'  yiEii'   ■inwS2 

STREICH  VERSETZT,  SO  HAT  ER  AN  IHN  "'21  h  "^r^N  111  plNt:  V2~'N  rh  p'h  12"'"'ni  N2"'p>' 
ZWEIHUNDERT  ZUZ  ZU  ZAHLEN;  WENN  MIT  mun  HV^t  hv  HICIV  ."ICK'  ]r21  t  ]PZ^  pi  ''b  jP 
DER     RÜCKSEITE    DER     HanD,    SO    HAT    ER  i5  PK    Hpb"':    pC    ~1D\N2    121    -"1:^2    "12.-1    PN    "12K'1 

AN  IHN  VIERHUNDERT  Zuz  ZU  ZAHLEN,  -"•cj,*"  .Tkt'Ni  ^v  n"!"'  p.n:r2i  PH^::*::  MP\-n  nL:'N-> 
Hat  er  ihm  das  Ohr  verletzt,  das  ^:iS  ^h"t  "iCN  N2"'p>  "'2"i  "'jc';  kS2i  c^t;  -"•by" 
Haar  gerissen,  nach  ihm  gespuckt,  so  b2inn'"ci':'2  m^N  n':  'b  "^cn  in  p\n?2  j?2"^wS  |Pi; 
DASS  DER  Speichel  ihn  getroffen  hat,  i':'2nit'  i2''-'nt^"-n::c  ^N'^i'"^  i^nu'  "^e:  'py  f]t<  i?2i*yz 
IHM  das  Gewand  abgezogen,  ODER  einer  20  ">t<itn  irx'i:'  "'S  ':'>'  ?]iX  T'Pip:::  *,'aipnr c^2"'Vi  12 
Frau  das  Haupt  auf  der  Strasse  ent-  :]"'2"'^n"D"'-!nN"ii::2 

BLÖSST,     so     hat     er    VIERHUNDERT     Zuz       Hl^   \S    ppl    •'ITi    ~:^    ''^   N''V2\S*      .N~*2; 

ZU  ZAHLEN.  Die  Regel  hierbei  ist:  Man  n"*'?  ^'pni  N"i2;  sinni  ';nz'  sr,  ]:r,  n:*'!:;: 
richte  sich  stets  nach  seiner  Würde""",     n*''?  "iDN  nn'^^:  rn'in'^  ■'zm  n'^üpb  ndn  nnanS 

R.  AoiBA  SAGT,  auch  DIE  AeRMSTEN  IN  M  10  ||  nK  ^^^^"q"  ikS  M  8  ij  pno«  M  7 
JiSRAEL    betrachte    MAN    ALS    FrEIE,    DIE       j    i  -f   M   13  C  +  M    12  'ST  +   M    1 1  n'' 

IHR    Vermögen   verloren   haben,  denn  .vmyD:  ivspc  +  m  15        Y^^prt  u  h^\>2  m  h 

SIE    SIND     SÖHNE     VON     ABRAHAM,     Jl^HAQ     UND     JÄQOB.     EiNST    ENTBLÖSSTE     JEMAND 

EINER    Frau    das   Haupt   auf   der   Strasse;   da   kam  sie  vor  R.   Äqiba   und  er 

VERURTEILTE  IHN,  AN  SIE  VIERHUNDERT  ZuZ  ZU  ZAHLEN.  Da  SPRACH  ER:  MeISTER, 
gewähre  mir  EINE  FrIST.  Da  GEWÄHRTE  ER  IHM  EINE  FrIST.  DaRAUF  BEOBACIITK- 
TK  ER  SIE  VOR  DER  TÜR  IHRES  HOFS  UND  ZERBRACH  VOR  IHR  EINEN  KrUG,  IN 
WELCHEM    SICH    UNGEFÄHR    FÜR    EINEN    ASSAR    OeL    BEFAND.     Da    ENTBLÖSSTE    SIE    IHR 

Haupt,  nahm  das  Oel  mit  der  Hand  auf  und  bestrich  sich  das  Haupthaar. 
Dies  liess  er  durch  Zeugen  feststellen,  trat  vor  R.  Aqiba  und  sprach  zu 
ihm:  An  diese"" soll  ich  vierhundert  Zuz  zahlen!?  Er  erwiderte  ihm:  Dei- 
ne Worte  sind  belanglos;  wenn  jemand  sich  selbst  eine  Verletzung  bei- 
bringt, so  ist  er,  obgleich  er  dies  nicht  darf,  frei,  wenn  aber  andere  ihm 
eine  \'erletzung  beibringen,  so  sind  sie  schuldig.  Wenn  jemand  seine  eignen 
Setzlinge  abhaut,  so  ist  er,  obgleich  er  es  nicht  darf,  frei,  wenn  aber  an- 
dere dies  tun,  so  sind  sie  schuldig. 

GEMARA.  -'^ic  fragten:  Wird  hier  von  einer  tyrischen  Mine  oder  von  einer  Pro- 
vinzial-Mine'" gesprochen?  —  Komm  und  höre:  Einst  versetzte  jemand  seinem  Näch- 
sten   einen   Stoss,   und    als    er   darauf  vor   R.   Jehuda    den  Fürsten    trat,    sprach   er   zu 

166.   Die  ihm  einer  seiner  Eigentümer  zerstört.  167.  Nach  anderen  Erklärungen:  einen  Schlag 

aufs  Ohr,  bezw.  ins  Ohr  bläst.  168.   Die  hier  aufgezählten  Taxen  gelten  nicht  für  jedermann. 

169.  Die  .sich  wegen  eines  bischen  Oels  auf  der  Strasse  das  Haupt  entblösst.  170.  Cf.  ob.  S.  131  N.  S. 
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'^Vi  n:^  -^'7  2M'^'7''^:n  ^DT»  •'il  Sn  n:.S  N-  ihm:  Da  bin  ich,  da  ist  R.  Jose  der  Gali- 
S:S  »sn  \s*:;  n:'":^  V^ii*  ]^^  "'"iT^"  "j'^  "J"''^  V^*^*  läer;  zahle  ihm  eine  tyrische  Mine.  Hier- 
sn   n"''?  "l'i.sp   "rn   .S':::'"'^\S   '''^-':';n  "S*'*   •'Z"   Nn      aus  ist  also  zu  entnehmen,  dass   hier  von 


»^ 


Ti  -j-i  ""2X1  •"'■''';.-  "SV  ^21  Nn*  "]n''*m  S:N      einer  tyrischen  ^line  gelehrt  werde;  schlies- 

l"'"'!   -w'V:   i'y'   ii'^^^l'''   ''"nJ  .":■::   -■^'^   2n   h'^f  ^-  se  hieraus.  —  Was  heisst:  da   bin   ich,  da 

Ri>-25t •j's:,-;    TN    rriw'    nns"  \s*rw*    i''""--:^'  S'':7^m      ist  R.  Jose  der   Galiläer?  Wollte   man    sa- 

"2*.  ""irT  i"':''''!  'iw^:  i^'^pi   Z^-r;  rZ";:   ]r'J^,^      gen,  er   meinte    es    wie  folgt:  da    bin   ich, 

Rh.26p;;   |\SV  Cn   Z^-r;   Z'^'Z   -"^'S   Sl^pv  "«21   "£Tl:      der   es    gesehen    hat,    und    da    ist    R.   Jose 

Kei'^i»  s'?s    tisTl:    "2-,    "■^»S,':    w'^    \S2   '•;    i'^"!    -C'V:      der  Galiläer,  welcher  sagt,  es   sei   eine  tv- 

s,n.34<.i-;  »^^s  ]'':"'l  Iw  v:  ]r'^p^'  Z^-r;  rZ";:  ;rip:2T    lo  nsche  :Mine  [zu  zahlen],  geh,  zahle  ihm  ei- 

1S-,w'"  j':2   .S'^■^^   S-*:;-,    ^2    I^Np"  S':'    j'^'^l  'nw  >*:      ne  tvrische  Mine;  demnach  kann  ein  Zeu- 

-2n  «::\S  iT'V2\S1  in:*:  N:''T  -r2>"::'r"'\s'^-  nS'^2      ge    Richter    sein,    dagegen    wird    gelehrt, 

*'?''':';"  "Z'-  ''2"2  '''^"  S",-22"l   N:iS  «n   n*'?  l^iN,":      dass    wenn    das    Synedrium    gesehen    hat, 

-■''^  2n  '^"r  "]2  *-"2*:i  "ins  Snr"'--1i'  n:'^  n^NT      wie  jemand   einen    Menschen    getötet  hat, 

p^T   -w";:   -r;   ]\ST\S2*p>*    ■"2-,   ^221    "^lii'  n:j:  1^' nach    der  Ansicht    R.   Tryphons    ein    Teil 

{..21.18  rp:N2    IS    i2S2    'in>'"    rs    *J\S    rcr^    N"":r,.-n      als  Zeugen  und  ein  Teil   als   Richter  fun- 

.s,';.'','^  "hD^w    in**!2    r|r;s    n^    *,::uS    '':^\-n    \'r;nu°      gire,  und  nach  der  Ansicht  R.  Äqibas  alle 

•l:""!;:   Z-nV"^*   "IV*^   "lIC^w    ''2   yS    Z'^T;'?^   rn-;"?      als  Zeugen  fungiren  und  ein  Zeuge  nicht 

i>2''|~V    '"2"    1*?   "12S    Cl^'n    1""  r-r,:2    ."r::»"'*;:''?"'      Richter  sein  könne.  R.  Tryphon  sagt  also 

"'VI    *n2i"i    -•22"' (•'VIVw*    "'Zn   ]"!   ^"2   '':£2   "21  ^i' nur,  dass  ein  Teil  als  Zeugen  und  ein  Teil 

**,-   "!•>•".   VwS:   "£"•;?   "S"  Ip"^:*   '^>*   ZS   ■!-2n   n^      als    Richter    fungire,    er    sagt    aber    nicht, 

nCT 'nT2i-i  D\S12  IN  ::n  D'NID 'iT'Zn  ns  r|nT^*      dass  ein  Zeuge  Richter  sein  könne!?  —  Die- 

^^—  M  Tt  ^i    m  16      se  Lehre  bezieht  sich  auf  den  Fall,  wenn 

-  -  M  20    ,     ]mnaD2  +  M  19      sie  es  nachts  gesehen  haben,  wo  kein  Ge- 

n'':'  P  23  i2';!2  >:2  M  22      rieht  abgehalten  werden  kann'".  Wenn  du 

•i"C'  ps"  M  26        T  —  M  25      aber   willst,    sage   ich:    er   meinte    es    wie 

—  M  30         iiyi  '.nsn  ;  v  "v  =«  ^I  29         ^';  Mt  on  nr::      ri.j      u-      ■  x,    ^        ■  \     j         a      ■  i,^   r, 

'        ■        ,    ,,  o,  folgt:  da  bin  ich,  der    ich    der   Ansicht  R. 

Jose  des  Galiläers  bin,  welcher  sagt,  es  sei 

eine   t\rische   Mine   zu    zahlen,    und    da    sind    Zeugen,   die   gegen   dich    aussagen,    geh, 

zahle    an    ihn    eine    tyrische    Mine.  —  Ist    denn    R.    Aqiba    der    Ansicht,    ein    Zeuge 

könne   nicht    Richter    sein,    es   wird  ja    gelehrt:''' C/nd   seineji   Nächsten    mit    einem   Stein 

oder  der   Faust  schlägt.    Simon    der   Temanite    sagte:    wie    die    Faust    dem    Kollegium'" 

und   den  Zeugen  vorgelegt   werden  kann"",    ebenso   auch   alles    andere''^   wenn   es   dem 

Kollegium  und  den  Zeugen  vorgelegt  werden  kann;  ausgenommen  ist  der  Fall,  wenn 

[der  Gegenstand]  unter  der  Hand  der  Zeugen  fortgekommen'''ist.    R.  Aqiba  sprach  zu 

ihm:  Hat  er  ihn  denn  vor  Gericht  geschlagen,  dass  man  wissen  könnte,   wie  stark  er 

ihn  geschlagen,    und  auf    welche   Stelle    er    ihn    geschlagen    hat,  ob   auf  den  Schenkel 

<;der    auf  den  Lebenspunkt'''!?  Ferner:   wenn  jemand  einen  von   der    Spitze    des    Dachs 

oder  von  der  Spitze  einer  Burg  hinabgestossen  hat  und  er  gestorben  ist,   —  geht    das 

171.   Die  Gerichtssitzung  kann  erst  am  folgenden  Tag  stattfinden   (cf.  Bd.  vij  S.  129  Z.  15ff.)   u.  das 
Urteil  auf  Grund  de.s  Zeugenverhör.s  u.  nicht  der  eignen  Wahrnehmung  erfolgen.  172.  Ex.  21,18. 

173.  Den   Richtern.  174.  Um  zu  prüfen,  ob  der  Schlag  geeignet  war,  die  Verletzung  herbeizuführen, 

od.  sie  infolge  der  körperlichen  Schwäche  des  Verletzten  herbeigeführt  worden  ist.  175.  Wenn  er 

ihn  mit  irgend  einem  Gegenstand  geschlagen  hat.  176.  Wenn  die  Zeugen  den  Gegenstand  gesehen 

haben,  er  aber  den  Richtern  nicht  vorgelegt  werden  kann.  177.  Auch  wenn  der  Gegenstand  dem 

Gericht   vorgelegt   wird,   kann    nicht  festge.stellt  werden,    ob    die  Verletzung   durch  den   Schlag   od.  durch 
die  körperliche  Schwäche  herbeigeführt  worden  ist. 
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CU-richt  zur  Hur«:  «'«l^'''  .Ut-'^'l  'l>t.'  Burg  zum  ^i'N   r.Z^^n   m^Z   IN   m^r   S'S   ]^2^'ir\   ]>!  rM 

(icriclil"!?    I'crncr:    wenn    sie    einocstürzl  :|r,;S  n'i  N^.S  n:".21  ",nn  n^2:  CX  ll^V  jn  r,"! 

ist,  sollte  luan  sie  wieder  aufbauen"!?  \'iel-  Z^l';^  ^AC:2  ii'-Ü'^2  r^S  Z^t;^  -,12^  N*,nC''imVi 

mehr,    wie    die    l'aust    den    Zeu-i-n    vorj^e-  ^:np  -"ilüE  nr:2  'l'C'  "n^  Tinnr:  pS  nri^üT"^  ^-,2 
lc«it   werden    kann,  el)enso    aueli    alles    an-  s  ^^\2^\  ]n  rM  ":22  ^n  ÜZ^py  ''ZI  ^h  -,CN  rn^:^ 

dere,  wenn   es  den  Zeugen  voroek-oen  hat,  niT'VJ  1';   Z71^:ZZ   ^nZn  N.l   'nZn  n:22   j^^nT'U-''" 

ausoenonnnen   ist  der  l'all,  wenn   der  Stein  S"?   n^*?!   T2Sp    -:r:\-n   ]r;:2*Z'   ^Zll'viZl'?   pT 

unter  dc^r    Hand   tles  Schlfi.^ers   lortj^ekoni-  ]^J1  pTm  Ti-'^n'w'  Cn  IID*  ]:2n  i:n  tn'"^   S-|^2D 

nun  ist'".   Hier  heisst  es  also:   K.  Aqiba     i>'v:  r^:^^'l '':^^i  ims  ]^:-i  |\xi  rx*£: '':n  ims 

spraeli    /u   ihm:   hat   er   ihn    denn    vor  (k'-ui^'^m  j^inm  rTi:v:r2  "^J'^T  inS  ]^:-l  p^rm  Ti-'lin'J' 

riehl   "eschlaiien,  dass  man   wi>sen  könnte,  ]\S    n'iC'2:    •'j'^l    ^r^:l^    Vitp    riT^l'S:    '':m    ims 

wie  stark  er  ihn  oesehla.ijen   hat;  wenn  er  im:^    i?:np    ''21   m:i;2^    "^j^    im«    i^:il    j^-^Jin 

ihn    aber   in    ihrer    (U-,qenwart    oe.schlat,^cn  rA:V2:i  •":::" n^:^^'''^!  ^l"^'?  ^in  \s::  r,1D'£:  ^:M 

hat,    so    k()nnen    sie   Zeugen    und    Richter  ^^r^SpT  >2r,n  IT  ^2T  y^Z'"?  in:\-n2C'X  n;-,  -,::s 
sein!?  —   Kr    sa<(te    es    nur   nach    der   An- i.,  :pn;s  "*:   "it^Nl  NN"!  ^::2T>n  ]r;:Z'u'  "I",  ''::2  Sn 

sieht   Simon   des    Temaniten,   während    er  s:-i:2''S  ]:>';z  S^iKs*  tn>'H   mV*?  -,'2::tt*  nöV:: foiai 

selbst  nicht  dieser  Ansicht  ist.  ]'j^nZ':2  ü^  N^iip"?  n^:n'"'n::.n  ]V2  Nm"N:n  ^Zl 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  ein  un-  s:^:2Sl  n'':^^']:^:^^  S^l  Njn ''2T  s:"t:21N':' n^"^ 

gewarntes  Rind''"jemand  getötet  und  Scha-  \s::2  Nin  SZ^pv  "IT  S:2\-,  *i'?'*i;.S  s:n  in'? 
den  angerichtet  hat,  so  wird  es  zum  Tod  io '':''T    iniJl    N*?    •'Z    mz    \s"  mZD'    ]i:r    jJ'pCV 

verurteilt,    nicht    aber    zur    Cieldentscliädi-  Z'^h'JZ  S'?2'>,i:i:2:2  '':''T  n"'?  SJ'':''^-;  ''2\-l  r,rj£: 

gung'%  wenn  aber  ein    gewarntes  jemand  «"'T'l^^  z'rZ'r^  ^Z^-:2  rpc  rpD  n-i21  Mno  ^-ipi 

getötet   und    Schaden    angerichtet   hat,   so  cSlt:*:!   ND"*!;" m:ia!2   ^:"'T   n^:''n:"'cn   ^zn  \S 

wird  es  zuerst  zur  Geldentseliädigung  und  ,3,^^.  ,~^^^  n:m'^nn   e:  htz  SvxT^Sin  n  2  n  «1  M  32 

nachher  zum  Tod  verurteilt;  ist  es  zuerst  -s^b»'?  M  34        iid;:»'  im  33        x^v  nms  n;i2i  in 

zum    Tod    verurteilt    worden,    so   wird    es  n^-y:  ^i•^  ':'':'if:J  M  36         -si  ';npn,':  -ivje  nihb-  .M  33 

nicht    mehr    zur    Geldentschädigung    ver-  ''    '^  ""  ^^  ^Q           ir:::  ^:n  M  38           p-v:cn  M  37 

^   ...           ,,,.       .  ^    1            1   1     •    j  '.^'ni  M  41             onv^i  nv^  -ncac  '^2  qx  -•-  ^l  40 

urtedt.  —  Was  ist  denn  dabei,  dass  es  zu-  ,        ,    ^r  a,           l    ■    ^t  ,0            '     „  ..> 

erst  zum  Tod  verurteilt  worden  ist,  sollte  j^.,^,^^  ,^^,^^  ^j  47  ,^.  ^^  ^^  45  :  ^  i,^  .  -^i  45 
man   es   doch  nachher   zur   Geldentschädi-  .-iros  n^'^apz')  ;  i  n^rn»:- 

gung    verurteilen!?    Raba    erwiderte:     Ich 

traf  die  Jünger  der  Schule  Rabhs,  die  dasassen  und  sagten:  hier  ist  die  Ansicht  R. 
Simon  des  Temaniten  vertreten,  welcher  sagt:  wie  die  Faust  dem  Kollegium  und 
den  Zeugen  vorgelegt  werden  kann;  hieraus  also,  dass  eine  Schätzung  durch  das 
Gericht  erforderlich  ist,  und  da  dieses  zum  Tod  verurteilt  worden  ist,  so  wird  es  nicht 
mehr  zur  Schätzung  zurückgehalten  und  in  seiner  Sache  wird  nicht  mehr  verhan- 
delt. Da  sprach  ich  zu  ihnen:  Man  kann  auch  sagen,  dass  hier  R.  Aqiba  vertreten 
ist,  denn  es  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  [der  Eigentümer]  entflohen  ist"'. 
—  Wenn  er  entflohen  ist,  kann  man  ihn  ja  zur  Geldentschädigung  nicht  verurtei- 
len, auch  wenn  [das  Rind]  nicht  zum  Tod  verurteilt  worden  ist!?  —  W'enn  er  das  Zeu- 
genverhör angehört  hat  und  entflohen  ist'*'.  —  W^ovon  sollte  denn  die  Zahlung  einge- 
zogen   werden!?  —  Vom    Ertrag  des    Pflügens'^'.  —  Demnach    sollte    man    doch    auch 

178.  Das  Gesetz  hat  das  Gericht  zu  einem  I^okaltermin  nicht  verpflichtet.  179.  Die  Richter 

müssen  sich  vielmehr  auf  die  Wahrnehmung  der  Zeugen  verlassen.  180.  Wenn  ihn  auch  die  Zeugen 

nicht  gesehen  haben.  181.   Cf.  ob.   S.  5  N.  22.  182.   Da  der  Eigentümer  nur  dinglich  haftbar  i.st. 

183.    In   seiner  Abwesenheit  kann   er  nicht  verurteilt  werden.  184.   I,^nd  keine   Immobilien  besitzt. 

185.  Das  Rind  wird  zur  Arbeit  vermietet,  bis  der  Betrag  des  Schadens  aufgebracht  ist,  alsdann  wird  es  getötet. 
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-1:2   21   las   n^ÜZ'j   ^:^1   n^:>'>i:   -nm   «•»mo  das  ungewarnte  zuerst  zur  Geldentschädi- 

:  Sin  .-n;:T  n'^'^''>' N'^''-l^1  m^lN  r,Sr  Njnr  2TT  n^12  gung    verurteilen    und   Zahlung   vom    Er- 

l^?:^   n::iS  ps   in  pp?:^  i::iS  D*^  in'^  N^^I^S  trag  des  Pflügens  einziehen  und  es  nach- 

n^'i:*:  ap^:  ^2-2  ]:n2Nn  sin  X^"t:p^'']:^nON  •'::  her  zum  Tod  aburteilen!?  R.  Mari,  Sohn  R. 

N::^!  IS  im  ^r  j-'p*:':'  '?2S  -"ir:  Sp2:  S'^  ^Zni  5  Kahanas,  erwiderte:  Dies  besagt  eben,  dass 

^^r^^r^   •'ir   :2   *J^Ü*'°n2   n:^   V^C*   Sn   S:t:-   S^  der  Ertrag  des  Pflügens  Eigentum  des  Be- 

rrz";  r^:^-^  •"ir  12  t:*^*^*'"*?:  r^s  z^nsi:  -yz";     sitzers  ist"". 

rZ'  inr,':"  '?-::i  Z^nsi:  nrc;^  ]^■"ll^£  Vn  u^HS-l:  Sie  fragten:  ist   auch   bei   Schädigun- 

-'^-2^  IS*?  \S2  2^^-  12  p'-  "ri:2  il^l  Tl^n  1S  gen  eine  Schätzung  erforderlich  oder  nicht? 
rrz";  i';\  nst:::  i:::sp  ^2,11  2^un  ap  rh;üh  10  Sagen  wir,  dass  nur  bei  der  Tötung  ge- 
V^t:*  •-1  h2  ]^p:h  ar:^'^^  S2\S  j^pT:  S2^'?  nn-'::  schätzt  wird,  in  dem  einen  Fall  verliert  er 
iip  ni:^'?  r^';:2r2  S"^  ppr:"'  ]n:21S  ;\S  n:^2  das  Leben,  in  dem  anderen  Fall  nicht,  wäh- 
rrZ-;:2  r^n^  S2\S  -n^2  mC'V  n::sp  ''2m  2^'^*n  rend  eine  Schädigung  in  jedem  Fall  er- 
1'^  S-:\S  Z'^rjhl  i<2>'?  nri^^  S2\S*  j^p*:  SnilS'°  folgt,  oder  gibt  es  hierbei  keinen  Unter- 
'■p'r,^:2l"^2''-  "2  n'«:;!  •'T'l^  '?21  i^pT:'?  -:::iS  i:*''  is  schied?  —  Komm  und  höre:  Wie  eine  Gru- 

V,'.98a''V  IS^-DV' Ij-'V  h-;  ■;n2i-i"  v:2w'  Sn  ]:''>''2  -''2  be  zehn  Handbreiten  tief  und  geeignet 
Ü'S",  Ij-'V  ■t;:2  r:r>^rih  ]-2  Si"''  12-;  rjT'm  i:tS  ist,  den  Tod  herbeizuführen,  ebenso  auch 
]~2  S'il"  •T2>'  i\S'  ';:2'Z'  ■::\S1  i:?S  ~::2  nsn  alles  andere,  wenn  es  zehn  Handbreiten 
';^w"i  s:~i:\s*  ;:">-■;  Zlü*::  •S'^  sayt:  \s:2  rnT^nS  tief  und  geeignet  ist,  den  Tod  herbei- 
S:."' P'^"::ST2rwC   S':^    l'p*:'?    s:-;:21S   ü"'    nj"':^  20  zuführen.  Wenn  sie  weniger  als  zehn  Hand- 

"8,^:563  "iVilS  •r,"2n  rs  rr;2'2n  H'^irrC  -•'w'S:  n'^V-'"^"^  breiten  tief  sind  und  ein  Rind  oder  ein 
■!:?S2  Vp"  "f"-»"-  ^''^*^'  'j'"-  -'"'T'  ^"^^"^  ^^^'^'-  ßsel  da  hineingefallen  und  verendet  ist, 
Sr,  2''^T]  Vu'l^m  *:rS2  vpm  "ins  "iTlJS  Vu^n'^m  so  ist  er  frei;  wurden  sie  beschädigt,  so 
M  49  ps:  s^  'in2i  nw3  p^sa  ':n2  N^Dps  M  48      ist  er  ersatzpflichtig.  Er  rechnet  ja  wahr- 

M  51  s::«s",  N2\y  pr:  k2^^  nn^rs  M  50  I,  na  Kin»*  scheinlich  von  unten  nach  oben  und  meint 
P  53  nu-n-,  X  V  nsrs'Di  M  52  sn  n^n  pwriT      es    wie    folgt:    von    einer    Handbreite    bis 

.n^y^n  1^^^«  M  54  pni:«T  ^ehn  erfolgt  nicht  der  Tod,  wol  aber  eine 
Schädigung;  hieraus  also,  dass  für  eine  Schädigung  das  wenigste  ausreiche;  dem- 
nach ist  keine  vSchätzung  erforderlich.  —  Nein,  er  rechnet  von  oben  nach  unten  und 
meint  es  wie  folgt:  bei  zehn  Handbreiten  erfolgt  der  Tod,  bei  etwas  weniger  erfolgt 
eine  vSchädigung,  nicht  aber  der  Tod;  man  kann  also  sagen,  dass  auch  bei  Schädi- 
gungen eine  Schätzung  erforderlich  sei,  und  bei  jeder  Schädigung  ist  das  hierfür 
nötige  ^lass  erforderlich.  —  Komm  und  höre:  Wenn  jemand  einen  Sklaven  aufs 
Auge  geschlagen  und  ihn  blind  gemacht  oder  aufs  Ohr  und  ihn  taub  gemacht  hat, 
.so  wird  er  dieserhalb  frei  gelassen;  wenn  aber  gegen  das  Auge  und  er  nicht  sehen, 
gegen  das  Ohr  und  er  nicht  hören  kann,  so  wird  er  dieserhalb  nicht  freigelassen; 
wahrscheinlich  doch,  weil  eine  Schätzung  erforderlich'°'ist;  hieraus  also,  dass  bei  Schä- 
digungen eine  Schätzung  erforderlich  ist.  —  Nein,  weil  wir  sagen,  er  hat  es  selbst 
verschuldet".  Es  wird  nämlich  gelehrt:  wenn  jemand  seinen  Nächsten  erschrickt'*', 
so  ist  er  dem  menschlichen  Gericht  gegenüber  frei  und  dem  himmlischen  Gericht 
gegenüber  schuldig;  und  zwar,  wenn  er  ihm  ins  Ohr  hineingeblasen  und  ihn  taub 
gemacht  hat,  so  ist  er  frei,  wenn  er  aber  das  Ohr  angefasst,  hineingeblasen  und  ihn 
taub  gemacht  hat,  so  ist  er  schuldig.  —  Komm   und  höre:  Hinsichtlich  der  fünf  Dinge 

186.   Für  das  ungewarnte  haftet  der  Eigentümer  nicht  persönlich.  187.  Man  schätzt,  dass  im 

letzten  Fall  der  Schlag  für  eine  Schädigung  nicht  ausreiche,  u.  sie  nur  (hirch  einen  unglücklichen  Zufall 
eingetreten  ist.  188.   Eigentl.   erschrocken  ist,   dh.  die  Verletzung  ist  infolge  des  Erschreckens  ein- 

getreten, was  nicht  Schuld  des  Verletzenden  ist.  189.   Durch  ein  plötzliches   Hineinblasen  ins  Ohr. 
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schätze  man  ihn'*°nnd  er  zalile  sie  ihm  T»»  *h  ]>:m:"l  ims*  ]>-iaiN" cn2"i  ntt'^n  v::i:' 
sofort;  Kurküsten  und  X'ersäuninis  bis  zu  -:"i:r,c'  r^TV\  inn::N  NSJ-in^w  TV  "-w"  "ISn" 
seiner  Oencsunj;.  Wenn  man  ihn  jj^cscliätzt  innres  ^TnCNT  i^ir  n'^.S  'h  ;^:r,'u  ;'X  l^m 
und  die  Krankheit  sich  länj,rcr  liingezogen  t:*^  n:>::  V*-^*  inniSNi:'  nc  ^2  \h  ]^:r,i:  Xnzm 
hat,  so  erhält  er  nur  das.  was  ihm  zuoc-  j  nr^  X.-(^)ri  T;:p''y'.-^r  N12:  Ti^a'?  ]^-r:'r  I^IN 
Sprüchen  wurde,  wenn  man  ilin  .«geschätzt  jrnüN  \ST-  j"'  S-V^a  Np  N"'  -li'pC  N"'  n^r 
hat  und  er  früher  oenesen  ist.  so  erhält  spr:  \sr;  'M';  \X  S-^-£n  i::^::':'  p  N'«>';c  Np  "«r 
er  alles,  was  ihm  zuo:esproehen  wurde;  hier-  n^  n::!«  ^:':\--  ;*,Vr2'^'  ;;:2r  ST,  \s::  N*?  1Nb,.9o» 
aus  ist  also  zu  schlicssen,  dass  bei  Schä-  Tnivi"'';  TN  Z^'';^\  rn^;^  "Z:^^'  inv:  r^r.^N 
dij^ungen  eine  Schätzung  erforderlich  ist.  lo  j^p?:*?  t:\S  i:*^  -:>C  Vtl-^i'^C^;'?!  m;'^  -,^d::*^' 
—  Ob  man  die  Person  schätzt,  wie  lange  ih  ]^T,i:  N''",2m  TAl^^  ',2  ^-^N  m:-*::  >'2f 
sie  infolge  des  vSchlags  krank  sein  nmss,  Nin  -;:x-T  N2-'?  n^'?  V''=^  innSN'.:*  n::  ^r 
ist  uns  nicht  fraglich,  fraglich  ist  uns  nur,  Nr:rT  N:.'^£'^"n2r,\S*i  K21^  ^^^Z"^  ^niT^NT  i.sr^  \s'r; 
ob  man  den  Gegenstand  schätzt,  ob  er  N^r^c*  ]^'  N::i^  ^'^ 'n'  m"'^  p-rn^  »sr-^IV  "'-V  ^p 
eine  Schädigung  herbeiführen  kann  oderi.'.  ;'iz  ^^zym  pnn  12  r:m  pp->.  :n"'^>'  •'::n-i1  N^r 
nicht.  —  Komm  und  höre:  Simon  der  Te-  '>*,n'":i  S*?  Ti;22'"'2N  *,2  S*?«  V^'Z'  ith  S22  2"  ■',:2ic 
manite  sagte:  wie  die  Faust  dem  Kolle-  •<2^''  -'2*1"!  ^^^^':;^  N2-,V:22  ''-i:2S  Cn212  *^""'2">2 
gium  und  den  Zeugen  vorgelegt  werden  J2l'?2:2  •••l:£  u''-l2"I2  'D"''2  r^iIilN  nNT  |''2S  "2 
kann,  ebenso  auch  alles  andere,  wenn  es  sap  N:n"*ln^  N''>'2''N  :['121]  m22  ''C':  '?zn 
dem  Kollegium  und  den  Zeugen  vorgelegt  -lo  S2\ST  ■"ir2Sp'"N':'*ip'^  -,"iNp'  N-it^in'?  IK  -,*:^Np°  s'l'lp'? 
werden  kann;  hieraus  also,  dass  bei  Schä-  .Vi^iin'?  SC*?!  IS  \sn  >h'Z  h^Vr^h  ^';i  sH  -:>' 
digungen  eine  Schätzung  erforderlich  ist;  xn  ^212  •"!'''?  2ri"':2'?  "ipl  T'Ü'V  N2\S1  "i^^Np" 
schliesse  hieraus.  '?»snD*^2i:*  U'^j';  l^-'SN   N2''p>'  ^2n  -;:Npl^   ';^Z' 

Der  Meister  sagte:  Wenn  man  ihn  ge-  cn''D2:!2  \'\'\'''Z'  |"'"in  '':2  jH  l'?\S2  iniN  ]\sr, 
schätzt  hat  und  er  früher  genesen  ist,  so  er-  lv,  x:n  n:>i2  j;::t:*  2pj;''"l  "ni"*  cmZN  '':2  ÜHK' 
hält  er  alles,  was  ihm  zugesprochen  wurde.  p  57  ■  ,  innDK...MDn  M  56  -lyi«,  p»  -  .M  Si, 
Dies  ist  eine  Stütze  für  Raba,  denn  Raba  ^^1'a  —  M  5Q  ivp>r2  M  58  n:nino  M  .manr: 
sagte:  Wenn  man  jemand  [Entschädigung]  «ni  ivjd  xinc  cnv  n'  rnrr:  i^n-  nnv'u-''  ::^e  -,-  ^i  60 
für  den  ganzen  Tag  zugebilligt  hat  und  "=~  -  ^^  ^^  ■':e=  M  61  s-r,=  -.e-i  rrr  .x:n 
er  m  der  Mitte  des  Tags  genesen  ist  und  ,^  ,^  ,  l  l      at  ^. 

Arbeit  verrichtet  hat,  so  erhält  er  [die  Ent- 
schädigung] für  den  ganzen  Tag,  denn  im  Himmel  erbarmte  man  sich  seiner. 

X.-\CH    IHM    G?:.SPUCKT,    SO    DAS.S    DER    SpEICHKL    IHX    GETROFFEN     H.Vl'    (S:C.    .AHGEZO- 

(JEX.  R.  Papa  sagte:  Dies  nur,  wenn  er  ihn  selbst,  nicht  aber  wenn  er  sein  Ge- 
wand getroffen  hat.  —  Sollte  es  doch  ebenso  sein,  als  hätte  er  ihn  durch  Worte  be- 
schämt!? —  Im  Westen  sagten  sie  im  Namen  des  R.  Jose  b.  Abin,  dies  besage  eben, 
dass  wenn  jemand  einen  durch  Worte  beschämt,  er  frei  sei. 

Stets  nach  seiner  Würde  &c.  Sic  fragten:  Ist  der  erste  Autor  erleichternder 
oder  erschwerender  Ansicht?  Ist  er  erleicliternder  Ansicht,  dass  nämlich  mancher  Arme 
nicht  soviel  zu  beanspruchen  hat"",  oder  ist  er  erschwerender  Ansicht,  dass  nämlich 
mancher  Reiche  mehr  zu  beanspruchen  hat'"'?  —  Komm  und  höre:  R.  Aqiba  sagt, 
auch  die  Aermsten  in  Jisrael  betrachte  man  als  Freie,  die  ihr  Vermögen  verloren  ha- 
l)en,  denn  sie  sind  Söhne  von  Abraham.  Ji^haq  und  Jäqob;  schliesse  hieraus,  dass 
der  erste  Autor  erleichternder  Ansicht  ist;  schliesse  hieraus. 

190.   Den  Verletzten.  191.   Und  die  in  der  Misnah  genannten  Taxen  sind   Höclist-  bezw. 

Mindestbeträge. 
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--NI  nt:'>^i        ',~:^r2  V'^-    "''^^^'i-   N'^lp^  n*^P  Eixst     entblösste    jemand    einer 

"'^sru  'p'  p"!""  '•Ji*     \['"y]  ~'^'i<~  i^'N"'  V^t'^'  Frau  das  Haupt   auf  der  Strasse  &c. 

]:'^2n^   Ü'"   "T   P'hznh   p*   i":"*:   ;\S   Jn:"«:-"^ "*;•  Gewährt  man  denn  eine  Frist,  R.  Hanina 

s'l'l'riwll^  '?2S  n:*;::::  n^Dm  r)'?2n'?  p^  "•''?"  sagte  ja,  dass  man    bei  \^erletzung-en    kei- 
~rz   bv  mr2"V  rrrz'C         \]J^2~''   Njlt^t:   "'•IDn  5  ne  Frist  gewähre!?  —  Xur  bei  \'erletznn- 

rhh'^  Ü2*^P'J   ''2"i   ^^  I^S   S"':r(n*      I  "il '   "^^i'n  gen,    die    eine    \'ermögenschädigung    zur 

':'2n^  *Sw"  ZIS  ■"'"2  Z"'  r-'^Vm  ü:*'""'"TS  C"::;  Folge    haben,   gewähre   man    keine    Frist, 

nw":22  |Nr  r^^Z'Z  ]Ü2  N*w ~  S"^  S2"  '^»s*  l^'^VZ  bei  Beschämungen  aber,  die  keine  Vermö- 

Coi.b  rs  '^T;z  ':'2:~n'''':npf  S*n'>.w  •22  i\T':r,:2  Sn*  gensschädigung  zur  Folge  haben,  gewähre 

iS-^'z*:  N*^  ""•':'  "("^sj:  •'rn  T"l:£  \Sw"  i:\Sw  "i;  ^';  10  man  wol. 

•.^-iis  s^s*   '.'It;  r:<   w  ■"•2'^  \Sw  ~   znsi  r:C''Z  Darauf  beobachtete  er  sie  vor  der 

*':'2r;w  Z—.ns  '.'^TJZ  hznh  \Sw1  eis  i\xi  n'^zn     Tür  ihres  Hofs  &c.  Es  wird  ja  aber  ge- 
S-^rn*    •'i"i">*2   '■2n'^    'S'J'"",    2~S    i\S",    ]'"2'"*n    :z      lehrt:   R.    Äqiba    sprach    zu    ihm:    Du    bist 

seb.27^  -,T£:    N'-»'  -;'-    N*?*    :^t;z    V'"'^    V-"^'J    '^l-'''      ^"  reissendes  Wasser  getaucht  und  hast  ei- 

u.s.AriVw"  nZ'iZn  '^2  Z^^Z'^r^  *S  >"iny  l^l'?  Ti^^I  15  ne  Scherbe  in  deiner  Hand  heraufgeholt""; 
S':'1  ::2i"V2"'  >*""':'  V-'^*J  ^''"-^'  j"^*!'^"^  "V"  ^I'*^*  ^^^  Mensch  darf  sich  selbst  eine  Verlet- 
r.';'~  "Z:  ~r:,:Z~  r.*:yr,Z  Z'Z'HZ  "^NI^w  ";iN"V"iri  zung  beibringen  I?  Raba  erwiderte:  Dies  ist 
*"':'  2\"'i'2''  ''^  C-.riN  Pi^y^TZ  ZZ^'C'^  Z^'nÜ  kein  Einwand,  das  eine  spricht  \on  einer 
•"T\S*  N'':r-"1  S:r.T:N2  in'?  pin:2l"]\S  sri"":>*r.2      Verletzung,  das   andere  spricht   von    einer 

seb.27.1  v^i;.j^.  .-.;2  -j<  ^.''^'SS";  >:^'^'2  ri2S  Z'^^ns  ri^nn"  20  Beschämung'"'.  —  Unsere  Misnah  spricht 
'^2"'^  \Sw"  2~S  |\S*  -"iSl  |N!2^  S2\S"I  SN"  \SJn  ja  aber  von  einer  Beschämung,  und  er 
'•^'^^.'Z  "^zrh  \s'w'"'i  ü~S  T2N~  jN'^i  S2\S1  1^i"V2  lehrt:  wenn  jemand  sich  selbst  verletzt,  so 
"'Zn'"'  \Sw"  Z~S  ]'"S  ""^N"  "•':'  rr;^'Z'~  N:n  jS!2      ist  er,  obgleich  er  dies  nicht  darf,  frei I?  — 

Gr..9.5-,s  -|S",  S'":n  »sin  N:ri  \Xi"  S:2''':'\S  \^t;z  Er  sprach  zu  ihm  wie  folgt:  selbstver- 
T12 '  "li^lN  ITv'tN  "»ZI  uTia  UZ^nü'Eijb  C2I2"1 25  ständlich  ist  dies  von  der  Beschämung,  da 
~:^:^rir^TO  n'S  —  M  69      ,     pnvVTs      ein  ^Mensch  sich  beschämen  darf,  aber  dies"' 

^zr!'  'xy  ci.y  ;\sB'  .-  y«  M  72      i,       npi  ;ra"p  M  71      gilt    auch    von    der  \'erwundung,  obgleich 
—  :m  75         ^12'  —  M  74     |:     mT;h  M  73     ,      '2n      man    sich    selbst    nicht    verwunden    darf; 
K:n-r.y:  pmm  M  77    i|    ^i«,-  -f  IM  76        ira  m^nntr      ^^^^^^^  aber  ein    Fremder  einen   \-erwundet, 

so  ist  er  schuldig.  -  Ist  es  denn  verboten, 
.sich  selbst  eine  \'erwundung  beizubringen,  es  wird  ja  gelehrt:  ]\Ian  könnte  glauben, 
dass  wenn  jemand  geschworen  hat,  sich  selber  Böses  zuzufügen,  und  es  unterlassen 
hat,  er  frei  sei,  so  heisst  es:  "^"ßösc-s  oder  GiiLs  zu  t/ui^  wie  das  Gute  freigestellt  ist, 
ebenso  auch  wenn  das  Böse  freigestellt  ist;  ich  schliesse  den  Fall  ein,  wenn  jemand 
geschworen  hat,  sich  selber  Böses  zuzufügen,  und  dies  unterlassen  hati?  Semuel  er- 
widerte: Im  Fasten  zu  verweilen"".  —  Dementsprechend  ist  unter:  anderen  Böses  zu- 
zufügen, zu  verstehen,  sie  im  Fasten  verweilen  lassen,  wieso  kann  man  andere  im 
l'asten  verweilen  lassen!?  Freilich,  wenn  er  sie  in  einer  Kammer  einschliesst.  —  Es 
wird  ja  aber  gelehrt:  Was  heisst:  Böses  für  andere?  ich  will  jenen  schlagen,  ihm 
das  (rehirn  spalten!?  —  \'ielmchr,  hierüber  streiten  Tannaim,  einer  ist  der  Ansicht, 
man  dürfe  sich  selbst  keine  \'erletzung  beibringen  und  einer  ist  der  Ansicht,  man 
dürfe  sich  selber  wol  eine  \'erletzung  beibringen.  Wer  ist  der  Autor,  welcher 
sagt,  ein  Mensch  dürfe  sich  selber  keine  \'erletzung  beibringen,  wollte  man  sagen, 
es   sei    der    Autor   folgender    Lehre:'^'  Eu^?'  eignes   Blut  ahrr   ^i'ill  ich   rächen.    R.    Eleäzar 


192.  I)h.  (leine  ganze  Mühe  war  umsonst.  193.   Ersteres  ist  verboten,  letzteres  ist  erlaubt. 

194.   Dass  er  frei  ist.  195.  Uev.   5,4.  196.   Dies  ist  unter  "Böses''  zu  verstehen;  sich  eine 

Verletzung  beibringen,  i.st  verboten.  197.   Gen.  9.5. 


Sab.  11 
8yn,9< 
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i-rklärte:  ich   wi-nlt-   c-ucr    fij.nK's    Ilhil    \i>ii  ^:N*i:'    S^I:,":    »S::'?-!!    Z2:21   r,N    C-IN    ür\-,VJ-2: 

i'udi  selbst  lonlcTii;  viclk-idit  ist  es  bei  dn  N^i   nr2'  *?>'   i''V"lp*i   N^:m  Sin    Sjr,  \Xri   S\S 

Ti'.tun«;    aiulers.           \iehuehr,    es    ist    der  Vipr^ntt'   ViV:2C*   nr;\S'^2T   ^^S    mr^Sn  ^ZIT: 

Autor  fol.yemler  lA-hre:   Man  darf  über  ei-  'rri   n^nCT  "^2  ZV^'ri   Tiph   >ai:2  iriV   r^r::r]  h'; 

neu  Toten  das  C.ewand  /crreisscu  und  dies  ■'■  ->,nri    nH    STD2T    ^JNC*   Cn:2    NV:H'.    1Si;    \2Ü 

^•ilt   nielit  als  heidniselie  «Sitte.    R.   Kleazar  2T1   NITlzrc    ^:SC^" "l,":    jinv  ^211    Sn  ^r    Nln 

sa^^te:  ich   liörle,  dass    wenn  jemand    über  inS    -"'l*:    X.";m"  •'rirn  '':''2    "^D-^    mn   12    SIDH 

einen   'l\.len   die  ( kwänder  mehr  als  nötij.^  n^';:2    "i:\S    r.TI    nrr,iS    n'^';^    nt     -".^^N'    -IStiS'' Tan.? 

zerreisst.  er    [das    N'erbol  :]   du    sollst    nicht  ITV'?«  ^21  ICN  S*:m  Nln  S:*   \Sn  X'^N  nrriS 
zerstören,  bej^ehe";  und    um    .so  mehr  ^üt '"  Nüin  Tw*N:2  '^''";  1221  -;:"i'?  "ncSl  nr:  "Z-C  -i£[:- Nm.o 

dies  von   (einer  vSchädi«iun<;-    de.s]    Körpers.  ir:^^  n>'^"iC' S\S  HT  Si:- 'JT:  nr\S*2  ^Z'  t:'£:n  *?>*  n'.3j! 

-      \'ielleicht    \erhält    es   sich    bei  Gewän-  r;^i-  s'?C*  nr  n^l  ir^T^  "?,•:  C^^ZT  S^m  i'^Hpsou« 

dcrn   anders,  weil   der  \'erlust  blcibcnd""ist.  '?212  ll^Ä^  l'/i^n  Ni:in  Nnpy'pM  p  N\S  vriVKÜ:* 

So  nannte  K.  Johanan  seine  Kleider:  meine  :|'in|  vri)pl2:  *f->'lpri      :n::n  "22  r,ns  h';  121 

Aclitunp.    l'nd    wenn    R.    Hisda    zwischen  i  •  n;in    •^TiC*    211    Ti^^p     s:n    12    12    n21    ^ID 

Dornen  und  Disteln  «,nno-,  hob  er  seine  nics  njiN  i^nn'?  '•'?  m::N  nriN  rrrjp  ^-'^*;"'l:: 
Kleider  hoch,  indem  er  sprach:  jene  j^ene-  "»in  r,p2'i:'  N'?  ]2  CS''n'''?  ir^S  'M22  lÄiip'?  '^'? 
scn,  diese  o;enesen  nicht'""!?  —  \'ielmehr,  es  n"»*?  IJSS  n'^"':2C\S  P^h  1!2N  n'':"'C2  '?2  Sr,"'''12'?"" 
ist  der  Autor  folgender  Lehre:  R.  Eleäzar  ]'?\S21  -:''"in'r  ir^Vjn  -i'lC'2  ^r.'^jro  crim  S*? 
lia-Oappar  Heribbi""°'sao-te:  Es  heisst:'"^^//<'/-''>  iriSl  n'''?  p^i:  Sp  \s:2  ''2n  \s' ni-'i'p'?  lai^n 
schaffe  ihm  Siihnf  dafür,  dass  er  sich  an  der  -jj'^'V  N^jm'nriC  X"  "I2>*'':2'?  n:''V2  SJN  n'^'^Hou 
.SVe'/«'  vergaii^o-en  hat\  an  wessen  Seele  hat  □ipl  L:ntrt:*^'inkS*2  nw>'::i  .102''  1£wC*  V2  |l|nD2'l 
ersieh  denn  vergano;en?  —  indem  er""sich  niC^  i't'  jiT':  '?N'''?t::  |21  12"''>m  "221  ri''2n 
den  Weino-euuss  entzog^en  hat;  nun  ist  n„^,  „^,^,3,^  „,3^^.^;  ,„^  ^^j  go  j,  npr  p  "i^r'^«  M  79 
vom  Leichteren  auf  das  vSchwerere  [ein  m  83  r  n'isoS  B  82  j,  n^S  n»  mn  \vm  M  81  |  ■>3 
Schluss]  zu  folo;ern:  wenn  derjenij^e,  der  M  86  y«  -  M  85  !  is''^  +  M  84  1212- 
sich  die  Entziehung  des  Weingenusses  auf-  ^^  89  ||  3  +  M  88  i|  S  k  ^-  M  87  |1  Kn>n2  ^sS 
erlegt,  Sünder  heisst,  um  wieviel  mehr  der- 
jenige, der  sich  die  Entziehung  jeglichen  Cienusses  auferlegt"'\ 

Wenn  jp:mand  seine  eignen  Setzlinge  abhaut  &c.  Rabba  b.  Bar-Hana  lehrte 
vor  Rabh:  [Spricht  jemand  zu  einem:]  du  hast  mein  Rind  getötet,  meine  Setzlinge  ab- 
gehauen, [und  erwidert  dieser:]  du  beauftragtest  mich,  es  zu  töten,  du  beauftrag- 
test mich,  sie  abzuhauen,  so  ist  er  frei.  Da  sprach  dieser  zu  ihm:  Demnach  ge- 
währst du  ja  niemandem  das  Leben'"';  er  ist  nicht  beglaubt.  Jener  fragte:  vSoll  ich 
[diese  Lehre]  streichen?  Dieser  erwiderte:  Nein,  beziehe  deine  Lehre  auf  einen  Fall, 
wenn  das  Rind  zur  Tötung  oder  der  «Setzling  zum  Abhauen  bestimmt  war"'.  —  Was 
verlangt  er  demnach  von  ihm!?  —  Er  kann  zu  ihm  sagen:  ich  wollte  selber  dieses 
(iebot  ausüben.  Es  wird  nämlicli  gelehrt: '"'Sf  soll  er  ausschfitten  8cc.  u)id  zudecken,  wer 
es  ausgeschüttet"hat,  soll  es  auch  zudecken.  Einst  ereignete  es  sich,  dass  jemand  ge- 
sclilachtet  und  ein  anderer  ihm  zuvorgekommen  ist  und  [das  Blut]  zugedeckt  hat;  da 
verurteilte  ihn  R.  Gamaliel,  an  jenen  zehn  Goldstücke  zu  zahlen'™. 

198.  Im  Text:  so  erhält  er  Geisselliiebe  wegen  des  Verbots  etc.  199.  Während  eine  körper- 

liche Schädigung  später  heilt.  200.   Er  schonte  die  Kleider  auf  Kosten  des  Körpers,  da  die  körper- 

lichen Verletzungen  von  selbst  heilen.  201.   Cf.   Bd.  i  S.   595  N.  3.  202.  Num.  6,11,  203.  Der 

Narziräer;  cf.  Num.  6,2  ff.  204.  Sich  durch   Fasten  zu  kasteien.  205.  Jeder  Schädiger  könnte 

sagen,  der  Geschädigte  habe  ihn  dazu  beauftragt.  206.  Nach  Vorschrift  der  Gesetzlehre,   zBs.  ein 

zu  steinigendes  Rind  od.  ein  götzendienstlicli  verehrter  Baum.  207.   Lev.    17,13.  208.   Das 

Blut  eines  geschlachteten  Wilds.  209.  Weil  er  ihn   um  die  Ausübung  eines  Gebots  gebracht  hat. 

Talmui)  Bd.VI  43 
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"'"ii'lT:^':^  'HDN  S2p  \';i21  s'?p"'l  21  lüü  :'a''3inT  Rabh  sagte:  Eine  Dattelpalme,  die  ei- 

'tt,'.26a ''^^"^*    V2T1    i:iip''"\S^T    r,>T2    N-^   -122" ''2\1^2      nen  Kab    [Früchte]    trägt,  darf  man    nicht 

nnz'^w"  ITw    S'^   S:"*:"   *2"1   "::»S   ''I'^wm   ü\"',''r      abhanen.   Man    wandte    ein:  Wieviel    muss 

ENI  sm  1:2s  nJCT  .S"?!  Nn:\Si'^  ]*pn  S'^S  nz      ein  Olivenbaum   tragen,  um   ihn   nicht  ab- 

ot.2o.2oj*V   pl    T"    "^r::    S'':r.    imi^    u^::il2   nhr;^    ~N"I  Miauen   zu  dürfen?  — einen  \'iertel[kab]!?  — 

-?  Sin  '^rs:2  y;  N*^  *r  '^rs*::  ]'?\S  n?  ';ir,  ~,*J"S      Anders  verhält  es  sich  bei  Oliven,  die  wert- 

n^    "".21    "T   Till".'?    liJ'Cu    •~»sri    ^n    pnD    ]'?\S      voll    sind.    R.    Hanina    sagte:    Mein    Sohn 

':'2S:2'?  p"lD  Z"'",':"'?  '^rs:^  y;  ah  ^2  Itil'?  TltrSn      Sibha    starb    nur    deshalb,    weil    er   einen 

Foi.92 '^S'^t:*  :p"l  i:::'!'^  ll^S-i  2^*212  r^hr;^  l'^'^tii  h'2''°      Feigenbaum  vorzeitig  gefällt   hat.  Rabina 

a'2';\2   'n2   Z^y'^l   "^TS   """::"   n-CIK    n"'^   »n''\S  10  sagte:    Wenn   er    aber   einen    bedeutenden 

":£•;  '':''2   "■'':'   "i::«   \s'-   \st:   n**?  ":2s   S"i:;:m      Wert"1iat,  so  ist  es   erlaubt.   Ebenso  wird 

V,''\S'  'n:^':'  \Sn  "^ir   N",:2n2 "  "w  nz::  i::iS   ''72''''p      auch  gelehrt :'"A7/r   e/'/i   Baum,  von    dt-vi    du 

-,::S  -:£:*:  *2  '''"nn°\s*?n  SlDn  2"1     nn''''"'ilpt2  '''?      ^veisst,  darunter  ist  ein  Baum  mit  essbaren 

S'!'    '''l'pf    '''?p"f    ""jp    ■'JSi:    *n:''"lp>'°"' ri''D'^"'iS':'    "■''?      Früchten    zu    verstehen;    dass  er  keine   ess- 

\*'aI.\j  ^"i^  \h  bare}i  Fritchie  trngt^  darunter  ist  ein  leerer 

rvijjl>    '1':'    bnc:    (""N*    i'?   in:    NVHK'    "'s   'PJJ   "Ig^l      Baum  zu  verstehen.  Wozu   heisst   es  nun: 

6n.2o.7"i:il   p'uj'x    2*^'n    mPV"!    "^?2X:ir'   1j?2?;    LI'p2''L:'  ^J.      dass   er  keine   essbaren   Früchte  trägt^  wo  ja 

'!!■«• '7 'r'^rP^'!  ~:'^vX:i:'  "'"^"ZN  Nint:'  h  '^nc  n'p  CNL:*  p:?2l      später  alles    eingeschlossen   wird?  —  dass 

n:i  ■]b?Z"'2N  nx  DVi'pn  NS"!"»!  DMbxn  'pn  CrnZsS      ein  leerer  einem  Fruchtbaum  vorzuziehen'" 

"!'?;"^'^nN  ■'^li*  IT'^nsS  >::p   i:VnvX  N*CD  "^^Zixn -^<»  sei.   Man  könnte   glauben,  auch    wenn  er'" 

•^'"N  '^'TZ'  "imD2''nN*  Vp  -"'"'n  "nt:sb  n:c  b>  Z'i^ri      einen  höheren  Wert  hat,  so  heisst  es  nur. 

,.,L^  .^.,j^L.  ..  _„„,  ^^.^p,  -ilLTSb  n:?2  by  2"'"'"  n2°'  Einst  brachte  der  Pächter  Semuels  ihm 

Ji;'*2C2  pZ  121:2  pZ  2^^n  n::?'?  n::;  b>      Datteln,  und  als  er  sie   ass,  merkte  er  an 

«yn«2  'm^i         nnrc  M.  nnn^c'  B  90    I;    mp^  B  89      i^^en    Weingeschmack.  Da  fragte  er  ihn : 

B  95  ■^v;  B  94  '''T  -f  M  93        ^'-sn  B  92      W^ie  kommt  dies?  Jener  erwiderte:  Sie  ste- 

.'12  B  98        wos  B  97        hx^  B  96        n'      hen  zwischen  W^einstöcken.  Da  sprach  er: 

Sie  entkräften  zu  sehr  die  W^einstöcke;  bringe  mir  morgen  die  W^urzel  derselben'". 

R.  Hisda  bemerkte  einst  Palmbäume  zwischen  seinen  Weinstöcken;  da  sprach  er 
zu  seinem  Pächter:  Entwurzle  sie;  für  Weinstöcke"'erhält  man  Palmbäume,  für  Palm- 
bäume aber  erhält  man  keine  Weinstöcke. 

[BCtLEICH  er  ihm  eine  [Entschädigung]  zahlt,  so  wird  ihm  dennoch  nicht 

IeHER  VERGEBEN,  ALS  BIS  ER  IHM  ABBITTE  GELEISTET  HAT,  DENN  ES  HEISST:""5^ 
gib  nun  das  Weib  zurück  kc.  Woher,  DASS  WENN  DIESER  ihm  nicht  verziehen  hat, 
ER  GRAUS.AM  HEISSE?  —  ES  HEISST  :"'Z>rt  betete  Abraham  zu  Gott,  und  Gott  heilte  den 
Abinudekh  See.   WENN   JEMAND   EINEN   AUFGEFORDERT  HAT,    IHM    DAS   AuGE   ZU    BLENDEN, 

DIE   Hand   abzuhauen,   den   Fuss   zu    brechen,   so   ist  er"schuldig;   [sagte  er:] 

UND  sollst  frei  SEIN,  SO  IST  ER  DENNOCH  SCHULDIG.  [WeNN  JEMAND  EINEN  AUFGE- 
FORDERT hat],  IHM  SEIN  Gewand  zu  zerreissen,  ihm  seinen  Krug  zu  zerbrechen, 
SO  ist  er  schuldig;  [sagte  er:]  und  sollst  frei  sein,  so  ist  er  frei.  [Wenn 
jemand  einen  aufgefordert  hat],   dies  einem  anderen  zu   tun,   mit  der  Bedin- 

<;UNG,  DASS  ER  FREI  SEI,  SO  IST  ER  SCHULDIG,  EINERLEI  OB  [dIE  vSchÄDIGUNG]  SEINEN 
IvElB   ODER    SEIN   VERMÖGEN    BETRIFFT. 


210.   Als  Nutzholz  211.    Dt.   20,20.                           212.  Wenn   ein   Baum   gefällt  werden   muss. 

213.   Der  Fruchlbaum,  als  Holz.  214.   L'ni  sich  zu  überzeugen,  dass  er  sie  tatsächlich  entwurzelt  hat. 

215.   Für  den   Ertrag  derselben.  216.  Gen.  20,7.                      217.   Ib.  V.    17.                       218.  Wenn  er 

dieser  .Aufforderung  nachgekommen  ist. 
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GEMARA.ni«^- '<;i'>l>;i";"i  Klirifu:  Dies       im;  Vit  iTiS'^*  i\s*  '^r  p;*,  i:n  .n^::;. 

ailcs.  wovon  sie  si)rcclic-n,  ist  nur  eine  Knl-      ]\S  C^l^;*^'  r,V;:  ^"'NS*  ^r  S^zn  ".'^"SN  '^'/J  ^2ü 
sch-Uliouii.u  für  (lic  r.csdiäinun«;,  (lir  Kran-      rrs    21:'-'  ^r2S:C*    i:cr:    t^•p2^:^•    t;    '^    '?n^:G..2o 
kun.u  al)cr   wird    ihm,  selbst    wenn    er  alle      N"*2:    nC'N-t"  y^';!    ""^tr^^i   Sin    S"";:    ^r    '^•\sn  M,k.» 
nal)atäiselien  Widder  der  Welt  daroebraclit    ■  ^2n  1CS   minS  >';2  S*?   nns  n'w\S   "^-ilinx  ^V- 
hat,  nieht    eher    verziehen,  als  bis   er    ihm      r\S*-  PZ'Ü  Z'dM  iruT»  •'Z"',  -,:2X  ^j-^n:  IZ  'l'SISD* 
Abbitte    Geleistet    hat,  denn    es    heisst:""5^      N^n   r'r,  pT^  2:  ^i:n"  mi:N  Hpl^    Z^^^  '?ZCcn.2o 
ir//'  rtiot   dein    Manu   sf/ii    \\'f/l>   zurück,  denu      ^nS  ."^^iS  SN"!  c:  SNII    SM  \-'inS   "h  ■',;:S  Sin 
er  ist  ein   rrof^hfl,  und  er  soll  für  die li  bt'len.      h";    T'^'S    ^ZZ'    \S:DZS  "Vyh  IZZV  Sin  S^Z:  Sln 
—  vSollte  denn   nnr    einem   Propheten   sein  ■"  ^pZ>*    *?>*    IS    ir.lS    j^^Sli:*    n\"^,C'1    n'?^ZS    "'pV 
Weib    /nrüekjreo-eben    werden,   einem    an-      jSZiZ  SM  imns  S\n  inC\S'  iniS  j^'^SIC*  intt'S 
deren  aber  nicht!?  R.  vSemuel  b.  Nahmani      Ti^  ''Z    Hc':^  s'?1  "^yd?^  I*?  n\Ty  :'.nrj*  n:  IzS"»-!' 
erwiderte  im   Xanien    R.Jonathans:  So  gib      nO^  i'pSt  riTi'V  MC*  nTv'?S  ^Z",  nos  Ts  |-.i7| 
deui  Mann  sein  Weih  zurück-,  auf  jeden  Fall,      >nT  nzZ'^:'   nC'SZ   Z\nt:*    >""1T   nzZÜ*'  C'^SZ  nns 
und  deine  Hin wendnng:""7cvW/  ^///  ^Z^"//;/  T//- i-'p?    nzzc*    IT'^SZ    CMC    Sjn    SfT'jritiZ    nT'?1 
scliuldige  umbringen,  er  liat  docli  selbst  zu  mir      m^'?1    ü'^Jlipl    >'nT    nZZl^    nC'SZ    ni:*'?^*'  L:^:t:p1 
gesagt:  sie  ist  meine  Schwester,  und  aucli  sie      ^21    C''J*i:pi    >n*    nzZC    w\SZ    ^•'?t:*    "SS    S:''Z1 
hat  zu   mir    iiesagl:    er  ist    mein   Bruder,   [ist      "'Si  [:^:*i:p1  nT''?1  VIT  nzZ'C  P:^')^^  n^Z-iS  r.>'Z*L: 
nichts,]  denn  er  ist  ein  Prophet,  und  lernte      l'?''£S  \S*:''  '•Z'',  ''ZT  n?2S  Cn*i '?Z  lyz    : rr;Zi::n'' i"- 
dies  aus  deinem   \'erhalten.  Fragt  man  ei- -'«' -i:::S  \~rri^1  n'?''"i:n  s':'  l'p^-'ZS  r,''Z '?i:*  r,'?i::'-ir, 
nen    F'remden,   der   in   eine  Stadt   kommt,      TiaST   sn^"':^   Sn   s:2   """i::  "".Z  nz'"i'?   SZ1  ~'h 
ob  er  zu  essen  oder   zu    trinken    wünsche,      MIS*?  "j^Ä  Sim  1"l''Zn  *?>'  C'lZm  D'pzrzn  hz  ]:zi 
oder  über  die  Angeleoenheiten  seines  Weibs,      ZIT    m  ZMZl    n"*^   "lOS    n'?Mr,   nJ^:   SM   "IZTI«, 
ob    es    sein    Weib    oder    seine    vSchwester      ns  n"''?  irzs  in>n  TV-  "l'^'^srinz  ZT'S  niZC*  ns 
sei"!?  Hieraus,  dass    ein  Noachide   getötet -'•■  aniZS    '?'?2i1''l"  SZni2   Sr:zS   SJSI   Drin:2   m!2SG".2c 
werde,  wenn  er  etwas  lernen  sollte  und  es      inJfS  nshJ  ";'?12"'ZS  nS  CM^S  SS"l"'1  DM'^SH  '?S 
nicht  gelernt  hat.  ^.^^  ^^,^3  ^^.j^  ^u^  -^i  |  ;  ^^..^  „p„,  ^y^  „(„n^  ,(,  m  99 

"Denn  verschlossen,  verscJilossen  hatte  der  -j^ai  M  4  '  nnyi  p  n  -f  M  3  i  -i-  M  2  '^'21 
Herr.  R.  Eleäzar  sagte:  Welche  sind  diese  !  Sy  +  M  6  x^n  imn«  ix  x'n  ina's'  dx  m  5  -rch 
zwei  VerSchliessungen?  —  eine  beim  Mann,  •"  ^  ^  !  r^c-,  m  s  2  c-xa  nnx  he-x:  nnc-i  -^^  M  7 
den  Samenabgang,  und  zwei  beim  Weib,  den  Samenabgang  und  die  Geburt.  In  ei- 
ner Barajtha  wurde  gelehrt:  Zwei  beim  Mann,  den  Samenabgang  und  die  kleine 
[Notdurft],  und  drei  beim  Weib,  den  Samenabgang,  die  kleine  [Notdurft]  und  die 
Geburt.  Rabina  erklärte:  Drei  beim  Mann,  den  Samenabgang,  die  kleine  [Notdurft] 
und  die  Entleerung,  und  vier  beim  Weib,  den  Samenabgang,  die  Geburt,  die  kleine 
[Notdurft]  und  die  Entleerung. 

Jeden  Muttermund.  In  der  vSchule  R.  Jannajs  sagten  sie:  Selbst  eine  Henne  legte 
im  Haus  Abimelekhs  nicht  ihr  Ei. 

Raba  sprach  zu  Rabba  b.  Mari:  Woher  ist  zu  entnehmen  das,  was  die  Rab- 
banan  gesagt  haben:  wenn  jemand  etwas  für  seinen  Nächsten  bittet,  und  er  selbst 
dieser  Sache  bedarf,  so  wird  er  zuerst  erhört?  Dieser  erwiderte:  Es  heisst:''^6W  der 
Herr  zvendete  das  Geschick  /Jobs,  als  er  für  seine  Freunde  betete.  Jener  entgegnete:  Du 
entnimmst  dies  hieraus,  ich  entnehme  es  aus  folgend em:'"Z^^?  betete  Abraham  zu  Gott, 
und  Gott  heilte  den  Abimelekh,  sein    Weib  und  seine  lllä^de  d-c.  und  darauf  heisst  es:  "Und 


219.   Die  oben  genannten  Entschädigungen  wegen  der  Beschämung.  220.  Gen.  20,4,5. 

221.  Aus    diesen  Fragen    hatte    er    geschlossen,    dass  ihm  Gefahr    drohe,    wenn    er    die  Wahrheit    erzählte. 

222.  Gen.  20,18.  223.   Ij.  42,10.  224.  Gen.   20,17.  225.   Ib.  21,1. 

43- 
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G(i.2!.i  ^t^^S^  m*w  ns  ipS  'm"  2\~i::i  ['i:il  1\""iin:::S1  der  Herr  gedachte  der  Sara,  zvie  er  gespro- 
".^iS  :"':'^''2N  ''S'  zn"",2S  ~:::S  ",';:*sr  'yj\  "i^X  dien  hatte  See,  wie  Abraham  über  Abime- 
"•"•^S"    Sr^-O   N"    S:::    ''"::    "2   nZ'^b   Sr'   n*''?      lekh  gesprochen  hatte. 

2*rr~    i""^':'   ""^S    N2-r    'p':'    S'i*~    ■'nnz    ''w:\S  Ferner  sprach  Raba  zw  Rabba  b.  Ma- 

jer.2.j9'-,::N    n   ZS:   '2   Zn>'w£   ZI^Z   ^^^    'C^in   n^^y'  ■-  ri:  Woher  ist  zu  entnehmen   das,  was  die 

f«.i6.28ri:s  '\';°  srn::  s:''^S'  s:iS"  i:r~2  Tm^N  r.S  -"'^      Leute  zu  sag-en  pfleg-en:  mit  dem  Unkraut 

-;~^  S;^,  "•''7  1:28  pr,-iir,1  \-,ri:2  l^iw'?  2r:S2      leidet  der  Kohl?  Dieser  erwiderte:  Es  heisst: 

Gn.47.2C"'w:S    nw'in    np':'    l-nS    ni'p'i*    2M2'°  "»l^i    12        "Wanmi  hadert  ihr  x^idc-r  mich}  Ihr  seid  alle 

;:nv    ^21    12N    -21-;    n^'r   i:2.s'~w:2n    •":"":    ]N:2      von  mir  abgefallen,  Spmch  des  Herrn.  Jener 

'?22"':2  "''?"i£2\S*  '':2:  m*n\n':2w2  l'"£2iriw    imN"  n»  entgegnete:    Du    entnimmst    dies    hieraus, 

*°'-.;o ?S"tiu   ''2"'.  "::S"T  ''£2''S1  »sin  ^Tb'^r::^  *"'?  ICN      ich  entnehme  es  aus  folgendem:"' ff/,?  A^/^^'-t- 

ot.3-.Di2\S1   Ti^"  2\":2"I    ''N:^    p:*"'    ""2"    ":2s    "^r^nj   "12      wollt    ihr    euch    iveigern,    meine    Gebote    und 

jr.lS  ':'2  Irnir;**"  jISTTJ  ~£u!2  *\"t:  N""!  r\t^'^  h^\      meine  Lehren  zu  beobachten. 

'T.'^l'J'J    ■i^"i    •2"t::2    ':"S"w"'    l^riw    nyu    C''>*2~S  Ferner  sprach  Raba  zu  Rabba  b.  Ma- 

wp2*    ~'C"2    ÜZ'Z'    ~>*    |*"S2    |'''7;'?i:i2    rmn''    b\i/' i->n:  Ks  heisst:'' C'nd  einen  Teil  von  seiner,  Brü- 

p'Sl':'  üi;  '';2  u'/IV  ^w   *j12"'i  '"j^*?  "iSS  ü'';2n"'/'      de j-n,  fünf  Mann,  nahm  er\   wer  waren  diese 

r''"2\s*  *?>'  "Tri"  '?*p  l'nl  >':2ti'  t:2  rnin''  mT'u"      fünf?  Dieser  erwiderte:  R.  Johanan  sagte, 

-•!2>'  '?NVV''p":"f  .S"2\"i'2'?"''p2*:  Np  ""  N*?  kS£w'?      es  waren  die  fünf,   deren  Namen    zweimal 

^■:w^'"'i    i:2~i    '•■'."iSp    \s:2"  VT'    nin    »S*?     uS''2n      genannt  werden''".  —  Jehuda'Vird  ja  eben- 

.  m"*^  P^'72  ri'n  S*?  I'^  2*1  *\^T°  p2"l  ''iri2  n"'iü:"':2V-"  f^iHs   zweimal    genannt  I?  Dieser   erwiderte: 

.:r;*r;r,    '"Titi    1?>"i     Nr.2'7rn    N2'''?S     srn>":2ü'      Jehuda  wird  aus  einem  besonderen  Grund 

Sr'^^'2    Sn    Nj:2    ''■'1:2   12    n21^    S21    7\^b   1:2s      zweimal    genannt.   R.  Semnel   b.  Xahmani 

M**^  1'2N  ^f^,T':>•  S'^TS  S'':>'  1^12  ''wJ\S  '»1:2X1"      sagte    nämlich    im    Namen    R.  Jonathans: 

3  2"*    ':'w'    ri*r^~2    2-1*22    i'"N""2:2    Cl-Ü'^"   pril      Es  heisst  :'''ir>  /.t'/^«'  Reiiben   und  sterbe  nicht, 

~2*'"P     "21^'    'Tw     u-T^y' -'722    C-J^l    rjD2    hz"[-'' dass  seiner  Mannen  %ve7iig  würden.    Und  dies 

c'c:«  +  M  11     I    2v,2T  >x!3  M  10     II     Sy  VM  9      ''''^^^'   -Z^''/'^?"^'^-     Die    ganzen    \ierzig    Jahre, 

r^rh^"!^  ^E2'!<  'i  nT,-'  s:\xm  m:2trD  pSsrrn  fs  M  12      während     welcher    die    Jisraeliten    in    der 

rrnn''?  psti  ■x;r  rrn-'  minc  M  14  p''^;*  ~  M  13      Steppe   verweilten,  \vackelten   die  Gebeine 

r;'"j'?2  1    pis^r^"  M  16  n''^  —  M  15  l«r:tt'      Jehudas  im  Sarg  herum,  bis  ]\Ioseh  gekom- 

'  men  war  und  ivir  sie  um  Erbarmen  gefleht 

hatte;  er  sprach  nämlich  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  Jehvida  ist  es  ja,  der  Reüben  veran- 
lasst hat,  seine  Sünde  "zu  bekennen.  Er  sprach:  Erliöre,  Herr,  das  Rufen  JeJiudas,  da 
setzten  sich  seine  Gebeine  zusammen;  man  Hess  ihn  aber  nicht  in  das  himmlische  Kol- 
legium hinein.  [Darauf  sprach  er:]'^^/^//  seinem  Volk  bringe  ihn.  Er  verstand  aber  nicht, 
was  die  Rabbanan  sprachen,  um  sich  mit  ihnen  unterhalten  zu  können.  [Da  sprach 
Moseh:]  "-V;7>/t'  Hände  seien  i^räftig.  Noch  aber  vermochte  er  nicht,  die  Entscheidung  einer 
Lehre  zu  eruiren,   [da  sprach   Moseh:]'^^6'//c/  sei  ihm  Hilfe  gegenüber  seinen  Bedrängern. 

Ferner  sprach  Raba  zu  Rabba  b.  Mari:  Woher  ist  zu  entnehmen  das,  was  die  Leute 
zu  sagen  pflegen:  dem  Armen  folgt  die  Armut?  Dieser  erwiderte:  Es  wird  gelehrt:  Die 
Reichen  brachten  sie""in  goldenen  und  silbernen  Körben,  die  Armen  aber  in  aus  abge- 
schälten Weidenruten  geflochtenen  Körben  und  überreichten  den  Priestern  die  Körbe'" 


226.  Jer.  2,2Q.  227.   Ex.    16.28.  228.  Gen.   47,2.  229.  Im  vSegen  Mosis,   Dt.  33,6 ff. 

Diese  waren  die  Schwächsten  u.  Joseph  stellte  sie  Pareö  deshalb  vor,  damit  er  seine  Brüder  nicht  für  den 
Heeresdienst  verwende.  230.  Der  der  .stärkste  war.  231.  Dt.  33,6.  232.  Als  Jehuda 

seine   Sünde  bekannte  (cf.  Gen.  38,26),  bekannte  auch  Reüben  seine  Sünde  (cf.  Gen.  35,22).  233.  Dt. 

33,7.  234.   Die   Krstlingsfrüchte ;  cf.    Dt.   26,2  ff.  235.  Während  die  Reichen  ihre  Körbe 

zurück  erhielten. 
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sainl  den  I<:rstlin«icii.  Jener  entoej^iiele:  Du      rr,^^  PH  H^*?  -,;:S  Z-:-;'!'  Z^:r^:'Z^r^22^^  Z^^sr\ 
enlninunsl  es  hieraus,  ich    aber   entnehme      IX-p*    S':::    sr^*    sr.T:    n:v:n    s:n1    zr,n-3 f »'•|',j 
es    ans    foij^encieni :  "V//*/  fr  soll  ni/nr.   iiu-      Nr,^V2    NH    Sr:    ^"12    12    nZ","?    S2T    r.^'?    ir^S 

rein,  nnrnn" .  "nnzi  -::n-  >:32  ]y,2  ''irsi  ürt:*-  pzi  -,i:2sn"  b:„';;;^;. 

Ferner  spracli    Raha   zu    Ral)l)a  h.  Ma-  .,  S"?!  :::-■',  ^'d^rr^  '{^rrZ'  ^•J':\S'  -.r^S";   n:^i-n  ^:£2 

ri :   Woher  ist  zu  enluchuien   (his,   was   die  s'?!   12>'-,''    S":^'  ZVCI   -[-,2    N-.Sjrr^t    Ni;;':^   Vl::2j«».49,i( 

Rahhanan   oesaj^t  haben:  iss  frühnuM-i^ens,  rri"::S  TN   ri"'^   ".:2N   'C;r:^Z'^  2'Z'   cr*»  s'?1   IS-r-j- 

im  vSonnncr  wej^en  der  Ilil/e  und  im  \\iu-  crNH*?«  'H  TIS  ir,t;>'1   SrriC  N:'":2N  s:s:  ZPri^i'-n-n 

tcr   we^en   der    Kälte?    I-crner    saj^en    die  ^C^::  r,N^  7:-^  |r,S|  "fiZl  "^cn  ';^'Z'  rr,^,  'f 

Leute:  vScchzij^-    Läufer   können    den   niehl  10  Vn^cm  ■l'?\S1  ]S2:2  2^2  '7'w*  jin^pl    r^^^l  DE  ir 

einliolen,   der    frühmorgens    gegessen  hat?  Nlp:    n::'?V"  "1:2   1*    H^n*:"  S'':m    pipC    n^nr:  t,n.io7» 

—  Ks  heisst:''^svv  iverdeti  nicht  liiingcrii  und  rhr.'^  7^z  'Z'^  i\s''n  n'j''-U'i  z'':^:'^:**^'  n'-n:::  n*:*^:* 

nicht  dnrsten.  nnd  Glnt  nnd  Sonne  7vcrden  sie      p"'»,":'!   "''•.n*w    '^"ZZ  r,2   j'^ir:    Vin   "Z"  N''~ii:'2\*I 
nicht    treffen.    Jener    cntgeonete :    Du    ent-      "'-,:2   12   "2"^   N21   H'*'?   i:2S       :  ,'■1:2:2   Z-'li   ^J* 
nimmst    es   hieraus,  ich   entnehme   es    aus  1..  Nicn    "[•'''ip    -j12n   i:2-i   n:2Sl'Nn'-V2   Nn   n::2 
folgendem:""////-  W//  ^/.w  //V777/,  .-///r;//  6W/,      i;n    i:2.S''1    2\"'i21    n-'?    ItTS    *u^";2    1''2:'?  \S£2\S G""^ « 
^/.'W/-;/,  das  ist  das  SenKV^und  das  tägliche      '':£:2  -i:2Sn  ^Z'^P  n:«"!  r,.S2  'VI  \S  "^l'^:*  r.nS'J 
Cxebet;   nnd  er  wird  dein  Brot  nnd  dein   Was-      12  •"121'?   »S21   "'''?  i:2N     : 71*12  *'2:S  ^112;  "Itt* 
ser  seo-nen,  das  ist  Brot   mit  Salz    und    ein      HN:;  'sn'?'';2    ■"•k:':\S    "1:2X1    Sr,'^'':2    »STi   S:'2   "l": 
Krug    Wasser.    Dann    gilt:   Und  ich   awt/<f  20  iaN''l°  2"r.2l    "'''?    ir:N    rii:2»S    znp    1''2   r,\S1  ■"•24,34 
Kran/cheit  uns  deiner  Mitte  entfernen.  Ferner      ""1:2  12  n2l'?   N21  •"!'''?  1t:S      P2:N  2.1128  12>' 
wird  gelehrt:   Unter  Krankheit  ist  die  Gal-      12    '?VS"1    '?""2:i''  "t:':\S    "'1:2X1    Sr,':''2    NM    n:2 ''«e-i*" 
le  zu  verstehen,  und  zwar  heisst  sie    des-      'T\  2''i:ni   2"r,21    n*''?   1CS    ""£'"""l:'2   "'':'">■•   sniN 'Sam.25, 
halb    Krankheit,    weil    sie    dreiundachtzig      n2l'?  S21  n""*?  i:2S       :"]ri:2N  |nN|  r,l2ri  '"JliS'^ 
Krankheiten    ausgesetzt    ist;     [das    Wort]  iv.  ""'?2i1  j^rr^t:*  ''D'JSS  "i:2N1  sr,'?''2;  Sn  S:2  ""1t:  12 
Krankheit^hat  nämlich  diesen  Zahlenwert;      n""*?  i:2S  '?2N  »S'?V''>'!2B'  ri"'12n  '?p1  N22'?  n''"'I2i2 
diese  alle  vertreibt  Brot  mit  Salz  und  ein      ,^^j,^  ^j  21    :i    t?  n^...nr2h     -'m  20        a^iinV  p'lQ 
Krug  Wasser  in  der  Frühe.  a'-p  ^2  s':.rr2T  M  23         nrT  12:''  c-i^  ^i  22        >K'rN 

F>rner  sprach  Raba  zu  Rabba  b.   Ma-  •'^^st  -f  :m  24         n=T  r-w- 

ri:  Woher  ist  zu  entnehmen  das,  was  die  Rabbanan  gesagt  haben:  wenn  dich  dein 
Genosse  einen  Rsel  nennt,  so  lege  dir  einen  Sattel  auf?  Dieser  erwiderte:  Es  heisst: 
^' Und  er  sprach:  Hagar,  Magd  Sarajs,  woher  kommst  dn  und  woliin  gelist  du?  Da  er%<.<iderte 
sie:  Ich  fliehe  vor  meiner   Gebieterin  Saraf*\ 

Ferner  sprach  Raba  zu  Rabba  b.  Mari:  Woher  ist  zu  entnehmen  das,  was  die 
Leute  zu  sagen  pflegen:  den  Makel,  der  dir  anhaftet,  sage  vorher  selber  '?  Dieser 
erwiderte:  Es  heisst :"''VA/  sprach  er:  Ich  bin  ein  Knecht  Abralianis. 

F'erner  sprach  Raba  zu  Rabba  b.  Mari:  Woher  ist  zu  entnehmen  das,  was  die 
Leute  zu  sagen  pflegen:  gebückt  geht  die  Ente,  ihre  Augen  aber  schweifen  umher? 
Dieser  erwiderte:  Es  heisst :'^'7r<f////  der  Herr  meinem  Ilrrn  ivoltnn  i^'ird,  so  denke  an  dei- 
ne Sklaviti. 

Ferner  sprach  Raba  zu  Rabba  b.  Mari:  W^oher  ist  zu  entnehmen  das,  was  die 
Leute  zu   sagen   pflegen:   sechzigfachen    Schmerz    emj^findet   der    Zahn,    der   einen    an- 

236.  Lev.  13,45.  237.  Nicht  genug,  tlass  er  unrein  ist,  sondern  er  muss  dies  auch  jedem  mit- 
teilen. 238.  Jes.  49,10.  239.  Ex.  23,25.  240.  Cf.  Bd.  vij  vS.  402  N.  190.  241.  Der 
Zahlenwert  des  W.s  nSno  beträgt  83.  242.  Gen.  10,8.  243.  Kr  nannte  sie  Magd,  u.  .sie 
nannte  Sarah  ihre  Gebieterin.  244.  Bevor  ihn  ein  anderer  sagt.  245.  Gen.  24,34. 
246.  iSam.  25,31. 
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iRe5.i.26|;    liT^J^h    inrn    pITih    "[12j;    "JN    '''?r  2^121  deren    [essen]    hört    und   nicht    isst?    Die- 

rril^S  nN  rr*^  1:2N  Slp  S':*  ''*nN"n;::'?t:''?T  VT^in*'  ser  erwiderte:  Es  heisst:""il//Vy^  aber,  deinen 

Gn.24,67  n^nNn    ,':nÄ"'    nsi'^'l    Xrna    n:'':2S    X:x •    cnriu:  Knecht,    den    Priester    Qadoq,   Benajahu,    den 

"2nS''1   "wS^  "b  Mni  np21  r^S   np'^l   1J:N  mü*  .SW///    JeJiojadäs^   und   seinen    Bruder '^ ^elovio 

,b.25.i  2,-i".2S  rp^V  n'^""in2"2\"l21  1t:S  •'•ins  '^,T\'^''  cni'^T  5  ///^/  er  nicht.     Jener   ento^egnete:    Du    ent- 

'l^b   N2";   n''':'   "iCK      :m*t:p   n^ü**   üuN   np'^l  nimmst  es  hieraus,  ich   aber   entnehme   es 

n'"":::n  NT2n  ''w':\S  "»ItiSn  Sr,'?"'::  Sn  S:;^  "'"l^  ^2  aus    folgendem:''" 67^0^  Jichaq  brachte   sie  in 

"Ts^Jo  T''  '^''^*   "2:221'  2\"12"T    "'''?  ":2S"'~''"'pw'?  Sril2''*t:  das  Zelt  seiner  Mutter  Sara,  und  er  nahm  die 

':'N"iw"'    "32    mV    hl    (pSI''*    i)lV:2w"'    i>'::'?    •'''?>*  Ribliqa  und  sie  lourde    sein    Weib   u?id  er  ge- 

Bi.34.9  riii'ii  -j:22  ■'2   "2211  mi  s'?»  pa  )2  *;D'in''1°''2''n2'I  10  wann   sie  Heb ;  und  Jii'haij  tröstete   sich    über 

ri"   'rS'w'^  '':2  ('?2)   V\S  IVl^ü*"!   vh-;   m"  ns  [den  [Vr/z^^VJ  av/;/^7-J////^7-,  und  darauf  folgt: 

Sr,'^'':2    Xn    Sjr:    ''"'1:2    "2    ~2"l'?    N21    rr^'?    "ir^S  ''""Abraham  aber  naiiin  nochmals  ei)i   Weib,  na- 

2*r2n    V^-^    "''^'^^    n'':222    N2'?2     ^w:\S*    ''":2N1  mens   Oeturd''\ 

pr.27.7  jpir,:^  "S:  "72  -2V,  w£:i  r.£:  n2r,"''  r\';2'Z'  ::•£:  Ferner  sprach  Raba  zu  Rabba  b.  Ma- 

Nr'^''::    N"    N::2    ■'•^S    "2    ri2"i'?    S2"l    ir^'^    It^N*  i.-.  ri:  Woher  ist  zu  entnehmen   das,  was    die 

S:-p  '^2;  Sw"'2  s'?p''T  '?''TS1  '?''''i:!2  "'ir'J^S  '•"'1:2x1  Iveute  zu  sagen  pflegen :  der  Wein  gehört 

2\S'2:2  "  uü'  n"'i'iri2  2"in2"nT  121  TV^h  "lliX  '^2"lt:'"I  dem     Herrn    und    den    Dank     erhält    der 

sr,''''~22  SJ'»:"'!   j\~,'^jr,ü;2  jm   C''2in22  trhD'OI  Schenkmeister?  Dieser  erwiderte:  Es  heisst: 

Gn.?8,9  «••^ti«   '7SVww''  '?X  lli'V  "jSv  2^"l2'^'^"I■nn2  2iri2'''  ^'^ Lege  ihm  deine  Hand  auf  See.  damit  die  gan- 

juK.ii.s^sr-    C'^wJN    ""£''    ^S    mpS'T'V  2\"l2l"  C''N'^2J2  20  5^     Gemeinde   Jisracl  ihm  geliorsam    sei  und 

s.r.13,15 1:'«:^':'  rpv  '?2°  2\''2T  u'^2ir22  ü'h'kT'l^l   1ü>V  ^^"I''1  ihn  fürchte.    Und    es   heisst :'"^^<?r  Jehosuä, 

i^i-«"'2 -'i2'in!::ri '72'"'|\""'"'J'"i'^-  1^^**1'^  riuin'?  eis  '^42"  j12u'^  der  Sohn  Nuns,  war  mit  dem  Geist  der  Weis- 

N:*:ri1"  ""ini:    "nnt:^    12111^1"!     '?2''  SJ^t:    S12t:'?  heit  erfüllt,  weil  Moseh  seine  Hände  auf  ihn 

Hoi.esa  -^p,f   -j^n    zzrh    kS'?    "12"N    "'i)>*"''?N   ''2'1    Sn''''"l22  g^ltgt  hatte,  und  alle  Kinder  Jisrae'l  gehorch- 

N2-',  Ti'h  -i!2N    n:*»?:  ni-d*  ^:£r:  x^s  i'y?;  h^¥,  -'s  ten  ihm  &c''\ 

M  28  ~  nna'rT27  'nra  -  M  26  [  ^^t;  b  25  _  Ferner  sprach  Raba  zu  Rabba  b.  Ma- 
M  30  -lax  imi'M  vh';  tt  ns  iiod'i  m  29  S  x  —  ri :  Woher  ist  zu  entnehmen  das,  was  die 
rn  M  33  r^rr  P  32  cisn  B  31  '' n  +  Leute  zu  sagen  pflegen:  in  seinem  Hun- 
.N-  -=  «^:m  M  35  ^2  -  M  34  ^gj.  verschlingt  der  Hund  auch  Kof'?  — 
Es  heisst:  'Kin  Gesättigter  tritt  Honigseim  mit  Füssen,  aber  ein  Hungriger  findet  alles 
Bittre  süss. 

Ferner  sprach  Raba  zu  Rabba  b.  Mari:  Woher  ist  zu  entnehmen  das,  was  die 
Leute  zu  sagen  pflegen:  die  schlechte  Dattelpalme  gesellt  sich  den  leeren  Bäumen? 
Dieser  erwiderte:  Dies  steht  geschrieben  in  der  Gesetzlehre,  ist  verzw^eifacht  in  den 
Propheten,  verdreifacht  in  den  Hagiographen,  gelehrt  in  der  Misnah,  und  wiederholt 
in  der  Barajtha:  Es  steht  geschrieben  in  der  Schrift,  denn  es  heisst:'"/^c?  ^"^^  Esav 
zu  Jismäcl.  \"erzweifacht  in  den  Propheten,  denn  es  heisst :''*/?<:?  scharten  sich  um  Jiph- 
iah  nichtsnutzige  Leute  und  waren  mit  ihm.  Verdreifacht  in  den  Hagiographen,  denn 
es  heisst  :"''ye''^^<^^'  Vogel  wohnt  bei  seiner  Gattung  und  der  Mensch  hält  sich  zu  seinesglei- 
chen. Gelehrt  in  der  Misnah:  Was  mit  dem  Unreinen  verbunden  ist,  ist  unrein,  was 
mit  dem  Reinen  verbunden  ist,  ist  rein.  Wiederholt  in  der  Barajtha:  E.  Eliezer  sagte: 
Nicht    umsonst  ging  der  Staar  zum    Raben,    sondern    weil    er   zu    seiner   Art    gehört. 

247.  iReg.  1,26.  248.  Die  La.  vriK  st.  -[laj,*  des  masor.  Textes  befindet  .sich  auch  in  einem  Codex 

bei  DE  Rossi.  249.   Gen.  24,67.  250.   Ib.  25,1.  251.  Er  beneidete  Jichaq  u.  heiratete 

ebenfalls.  252.  Num.  27,18,20.  253.   Dt.  34.9.  254.  Während  in  Wirklichkeit  der 

C»eist  der  Weisheit  ihm  von  Gott  verliehen   worden   war.  255.   Nach   and.    lukl.   auch   einen   Stein. 

256.   Pr.  27.7.  257.  Gen.  28,9.  258.  Jud.    11,3.  259.  vSir.    13,15. 
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I-erner  sprach   Kaba  /.u  Rabl)a  h.  Ma-      ri^-lp'>t:':\y  •»ir^Sl  NT.^^C  N"  SJS  -nr:  *,2  n2^^ 
ri:  Woher  ist  zu  enluchnicii    das,  was  die      n^h  ir^Ü  n^Z  nU'  NI*.  Sn^;  ^r:-.   -]:-;  ah^  "j-cn 
Leute  zu  sa«;cu   i>fleoen:  wenn    du  deinen      nv;  '"~'^"  N*?  irSt:*L::2  r^-'C  S':^^  IVr.ni:  ]V^' e/.24,i 
('.cnosscn  fjerufen  hast  und  er  dir  nicht  <4c-      sr,^*::    N"    s:::    ^",::    "C    "2-,^    S;-,    -"^    --^n 
antwortet  hat,  so  stoss  eine  orosse  Wand  ;>  r.^l  ^TZT  S*^   n^:^2  r^^^Z'l   S-2   *w':\S  '-::st 
auf  ihn?  Dieser  erwiderte:  [Es  heisst:]'//^/'/      7ns    *r   ^^IS   Z'jrr,   N*?   2%"^;-    n^T   -'^N  S'?,?  ot.2j,i 
/<■//    ,ü't/i    reinigen  icollle,  du   aber   nicht   rein      -"^s     :ri-N*;  r,^\-I  ■",:  "»Z  "ns:::  2^^"  S^(*)  S'n- 
wurdest   von    deiner    Unreinheit,   so    sollst   du      ^-i2S"I    Nr,':'*^   Sn    SJC   "^-i::    12   r;2l'^    N2-,   -'''' 
iiuih  ferner  nicht  rein  -werden.  s:*'?"!    S*^"  N''    \S1    n:^*^!    NT,"!   r,^"^!    "N    *r:\X 

Ferner  sprach   Ral)a  zu   Ral)ba  1).  Ma- '<» -»2^«  -<;H;-<,  es   --,2  n^Ss*  -,^S"'';   2\n2n   n'"'?  ni^NJ»«-*.! 
ri:   Woher  ist  zu    cntnclimen    (his,  was  die    •  S2-,  H^'?  "CN    t'Ss*  N^  ^^V  ^Z'T,  N'?  CSI  "jSs ' 
Leute  zu  sagen  pfle<;cii :  in  einen  Brunnen,      -12   ''•w:\S*   •'It^Kl   Nr.'?'':^  SH   Sj::   ■'Iti  ^2   rsZ'h 
aus  dem  du    getrunken    hast,   wirf    keinen      -,::s   ^p1-n^   N^w'^w^n   Sriw'ü "  ^^2;*?   ^TiIlT   p^^n 
vSchnuitz?  Dieser  erwiderte:  es  heisst:"'/ Vr-      T,0>'2   2:2","   Z7\^:^"?   ']^~   '.Ti   2\-i2   S"lp''V!2"n'''?E«.i3.s 
abscheue  nicht  den  Edomiter,  denn  er  ist  dein  '"•  2"':'   -,"«"'?    Z'^   ■n!2>'2    n':-'?'    1"nr;    Cr-:*^    jr; 
Bruderbund  verabscheue  nicht  den  Micri,  denn      -[T^w''?   7:2':'   "S'^ri  -'?*u:'  "2:X  n:,-  2\-2  .-122""!  ^,«"2-«- 
<►•/>/  Fremdling  warst  du  in  seinem  Land.  N"    s::2   """.^   '".2   n2"i'?   S2"    H"''?   "^N         :-,-,-:2 

Ferner  sprach  Raba  zu  Rabba  b.  Ma-      -yc'^    '^2"'*i*    "22:    ""-i^   nn2   •'i:*:\S    ""iliSl    .sr,'?":: 
ri:  Woher  ist  zu    entnehmen  das,  was  die      -%-  2(m)~2N  2^  "j"?""  lil'?^  2;"  2\n2T  ""*?  "!2NGn.i3,i 
Leute  zu  sagen  pflegen:  wenn  du  die  Last -'<>  7;  ]"-r  ■12'::"  "\17\  21  i:2S       :2"S"S"  y,Z^  jNi'Rh.ieb 
mithebst,  so  hebe  ich  sie  auch,  wenn  aber      ^s   "Tw*   ItrNn""  li^NX'   n'?''nn  Z'^;!  Sin   •,T2nGn.i8,! 
nicht,  so  hebe  ich  sie  nicht?  Dieser   erwi-      --.'j'*?  -i£2'?  2rr,2S  S2''V  2M2 '  "'''7>'  "2)2"  2"2S  .1^23,5 
derte:  Es  heisst:"'■X>^^  sprach  Baraq  zu  ihn      1:2s    :N>'*iS2  »S*:"T  -"'?  ri"N"t'" '''?'':2  "^jm  nn22'?1 
Wenn   du    mit   mir  gehst .^  so   gehe    ich,   ivenn      N^jr,    ,~Vi"n    'y^    iriT"    pV'i"'?   t}   ''IN    pni'"    "2", 
i///  aber  nicht  mit  mir  gehst,  so  gehe  ich  nicht.  -'^-^  s'?s   >*:2tt'J:2   p^i^n   nnsi   pVVJn'''  IHN   "2"   "12: 

Ferner  sprach  Raba  zu  Rabba  b.  :\Ia-  pn*"»  ''21  "lÄSV  :p>"A':-  jD  im''  pViÄ*?  |n-:22w*  "g»'''' 
ri:  Woher  ist  zu  entnehmen  das,  was  die  ^,,i^^^^^^^^^\^^\^^Z^,^  ,.;  _,^^,,.  j^j  33 
Leute  zu  sagen  pflegen:  als  wir  jung  \va-  ^n^'-ni  B  37  xin  r'^i  -j-  M  36  j^-  a'nsT  ''s 
ren,  waren  wir  jNIänner,  jetzt  aber,  wo  wir  ^^x  B  *io  ,  •p'ya  nsT  M  39  litr^wpT  x:Tsn-,  M  3S 
alt  sind,  sind  wir  Kinder?  Dieser  erwider-  -'"^  -^^  '^^'^  ^  ^^  «in  +  M  42  Sj  +  M  4i 
te:  Zuerst  heisst  es  f  Und  der  Herr  zog  vor 

iJmeti  her,  tags  ifi  einer  Wolkeiisäule,  7im  ihnen  den  Weg  zu  zeigen,  und  nachts  in  einer  Feuer- 
säule, um  ihnen  zu  leuchten.  Später  aber  heisst  es^^^Ich  zvill  meinen  En^el  vor  dir  einher- 
gehen lassen,  um  dich  unterzvegs  zu  beliüten. 

Ferner  sprach  Raba  zu  Rabba  b.  Mari:  Woher  ist  zu  entnehmen  das,  was  die 
Leute  zu  sagen  pflegen:  hinter  einem  Begüterten  trage  Holz  nach?  Dieser  erwiderte: 
Es  \\.e\s,sX.\'^ Auch  Lot,  der  mit  Abraham  ging.,  hatte  Schafe,  Kinder  und  Zelte. 

R.  Hanau  sagte:  Wenn  jemand  seinen  Nächsten  [bei  Gott]  anklagt,  so  wird  er 
zuerst  bestraft,  denn  es  heisst: '** 6«^  Saraj  sprach  zu  Abram:  j\Leine  Kränkung  fällt  dir 
zur  iMSt^  und  es  heisst  :'°Y'«<^/  Abraham  ging  hin,  Jim  zcegen  Sara  zu  klagen  und  sie  zu 
bezveinen.  Dies  jedoch  nur,  wenn  er  ein  irdisches  Gericht  hat"*^'. 

R.  Ji^liaq  sagte:  vSchlimmer  geht  es  dem  Ankläger  als  dem  Angeklagten.  Eben- 
so wird  auch  gelehrt:  Sowol  der  Ankläger  als  auch  der  Angeklagte  ist  einbegriffen""', 
nur  wendet  man  sich  an  den  Ankläger  früher  als  an  den  Angeklagten. 


260.  Ez.  24,13.  261.  Dt.  23,8.  262.  Jud.  4,8.  263.   Ex.   13,21.  264.  Ib.  23,20. 

265.  Gen.   13.5.  266.   Ib.   16,5.  267.   Ib.  23,2.  268.  Bei  dem  er  sein   Recht  finden  kann. 

269.   In  der  Kx.  22,22,23   angedrohten  Strafe. 
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""nw    y'j^yz    nhp   DT'in   rhh^    Mn    \S*   □'?!>''?  Ferner  sagte    R.  Ji9haq:  Nie  soll   dir 

"SSX'    ~';^'2    u''"'pn:i"  mc*    nx    'p^p    "I^j:"*!«  der  Fluch  eines  Gemeinen  gering  erschei- 

en.2o.:6r,"'Dn  ':"'N"n    ~^   ^-^S'' u'':''>*   rncr   "j^  sin  nin'  nen,  denn  Abimelekh   sprach    einen  Fluch 

'i'J'in    '''"S    r,:2-i"   7w\S    Kl,-;:'    r,''':''';    s':^!    ^iri^l  über  Sara  und  er  ging  an   ihren  Kindern 

ü-'^pr:";   Z":'";   "»'icr   '':2*'l''   l-"*^*   "i"',  \-l^    -T-  ■-  in  Erfüllung,  denn  es  heisst:^'".S"/>//.',  is  soll 

ib.27.1  vr>*    \T^2^'    pnj"    ip*    T    "H'**"  2\~n    "ViT;  ./»>  (l/'c/i  r/ue  AugeuhUlU  sein.  Er  sprach  näm- 

i^S-":"  "^  ulS  Sri''  C'riV'?  inZS  ■'Zn  lliS  :r,N":2  lieh  zu  ihr:  Da  du    mir   dies  verhüllt  und 

ü''"'r,:2  •r.l"'  ri£1V2''r|Ti:  "p  i\S";:'  j^S-mn  j;2'\s'?1  nicht  mitgeteilt,  dass  er  dein  Ehemann  ist, 

-^r^IvS"        :n2T:::   >Z'}^  rinrn   pi^'^lTm   niT*   ''JIl  und  mir  diesen   Schmerz   verursacht   hast, 

S':;n   ",2   "'SS"  2-,  i""':^  ',:2S       vn  "ry  ns  vSr^D  lo  so  sei  es  der  Wille  [Gottes],  dass  du  Kin- 

""^  ""2S'  S^-S  s:w    \S^*   SÜ*"»"   S:w    \S*:2   sin*?  der  blinder  Eltern'"haben  sollst;  dies  ging 

"i^IS  ^"S  "wS"  *?>*  'iTlIt:  zns  pSw    *'£':'   Sw'^l  an  ihren  Nachkommen  in  Erfüllung,  denn 

*:>"i£:    'irn   S"!".!   r,>*i    '^>'   ^n*::  ZnS  ''Zi    7\'-h  es  heisst:'''JA-  Jitliaq  alt  gt-a<onü)t  ^oar  und 

"':'   V'^w    "T'^   I^S   p\""iu\S*  "iTtlS  "iTtiS'?  Tuli  '?y  sehw  Aug^)!  stumpf  ivaren.  dass  fr  nicht  nn-hr 

z;£   uVw':^   r'j'C*  2-,   -::s  "rn   -"'':'  ",:::s   sni  is  selwn  konnte-. 

'TW^'^  z:£  Ciw^i  ":2s  S^V*^**^*  ''2"l""i!2n\S  r!n2w!2  R.  Abahu  sagte :  Stets  soll  ein  Mensch 

Z*~2S  "wS"  'l'^'  '?"1'2  eis  pSw   zyZ'^  *:2S  S2''r'  zu   den  Verfolgten  und  nicht  zu  den  Ver- 

•S*:"    wV   ':S'?2   S'nw    \r\   w"'  ""S   pm^  ''2-1   -^w  folgern     gehören;     du     hast     unter     allen 

r.:c    'i'V    "JV^'S    -:2n''  ''2n    "'li:    S'^jn    jn2    S1~C*  Vögeln  keinen,  der  mehr  verfolgt  wird  als 
>'1p   *S'?2   SIHw    j."   w*   """    in^'l'?   "i!2SV"'^rL:2'? -'^  Turteltauben  und  junge    Tauben,  und  die 

IS*?  "•";"  is':'   'h  ":2K1   1Vl2£'?   r^t^  hy   \~nD2   "S  Schrift  hat  gerade  sie  als  tauglich  für  den 

:2"'''m   \mD2   rs   >~:p   "'"r'^ns   IZ'ki'     :  1.-12   SI.Tw*  Altardienst'erklärt. 

-pn  S«  M  45     'it:  no"pn7n2  no^pns  sSc'  ^i'^Ntr  M  44  Wenn  jemand  einen  aufgefordert 

="iD2  n'::  P  46         'HM  2'nn  a^r^-  mns  s'^x  o^y;«  mD3  HAT,  ihm  DAS  AuGE  zu  BLENDEN  &C.  R.  Asi 

M  50        r:r  M  49        =S-  M  48        sn'  —  ^i  -^^  b.  Hama  sprach  zu  Raba:  Welchen  Unter- 
>£"'  '::s  n^i  INI  52           <:;:  --  'S!  51            NCn  '^  K  — 
]-  C"  |-  "^  X  CK",  -r^z  yi  54         >:rn        M  53         ;'nc' 


M  56         ;n  '•^n  P  55  ]n2  x-.nr  ix'?  c"i  ix'^d  xinr 


schied  gibt  es  zwischen  dem  ersten  Fall 
und  dem  zweiten  Fall?  Dieser  erwiderte:  Im 
ersten  Fall  deshalb,  weil  ein  Mensch  niemals 
[die  Verstümmelung]  seiner  Gliedmassen 
verzeiht.  Jener  entgegnete:  Man  verzeiht  ja  auch  nicht  den  zugefügten  Schmerz,  dennoch 
wird  gelehrt,  [dass  wenn  jemand  einen  aufgefordert  hat,]  ihn  zu  schlagen,  oder  zu  verwun- 
den, mit  der  Bedingung,  dass  er  frei  sei,  er  frei  sei!?  Da  schwieg  er.  Darauf  fragte 
er:  Hast  du  etwas  darüber  gehört?  Jener  erwiderte:  R.  Seseth  erklärte:  wegen  der 
Bemakelung  der  Familie.  Es  wurde  auch  gelehrt:  R.  Osäja  sagte:  Wegen  der  Bemake- 
lung  der  Familie.  Raba  erklärte:  Weil  niemand  auf  seine  Gliedmassen  verzichtet.  R. 
Johanan  erklärte:  Manches  "ja"  gleicht'"  einem  nein,  und  manches  "nein"  gleicht  ei- 
nem ja.  Ebenso  wird  aucli  gelehrt:  [Sprach  jemand:]  schlage  mich,  verwunde  mich, 
[und  als  jener  fragte,]  ob  unter  der  Bedingung  frei  zu  sein,  er  'Ja"  erwidert  hat,  so 
gilt  manches  "ja"  als  nein.  [Sprach  jemand :]  zerreisse  mein  Gewand,  [und  als  jener 
fragte,]  ob  mit  der  Bedingung  frei  zu  sein,  er  "nein"  erwiderte,  so  gilt  manches 
"nein"  als  ja. 

Ihm  seinen  Krug  zu  zerbrechen,  ihm  sein  Gewand  zu  zerreissen,  so  ist  er 

270.  Gen.  20,16.  271.   Dil.  dass  sie  blind  werde.   Die  Uebersetzung    blinde  Kinder  ist 

sprachlich   falsch,    u.   damit    sind   auch    die    weitschweifigen  Ausführungen    einiger  Kommentare    hinfällig. 
272.  Gen.   27,1.  273.   Als  Opfer.  274.  Diese  Lehre  .spricht  von  dem  Fall,   wenn  nicht  der 

\'erletzte  gesagt  hat.   da.ss  er  frei  sein   solle,   somlcni    wenn   der  \'erletzendc  es  gefragt   u.   der  Verletzte  "ja" 
gesagt  hat. 
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SCHULDIG,  k-h  will  auf  einen  Widerspruch  lOC'?  ';^yh  nH  ^^^2^'^  IZüh  s'?1  nstt-y  m:^:^!!  E..22.« 
hin  weisen  :'V/////  Aiifbi'Wiihrni,  nicht  aber  N"  S^r*  s'^  »s:in"  21  ICK  Z'^^'J')'^  pSn'^  kS 
zum  \'cnlerben ;-//;// .////i^^«w///r//,  nicht  aber  nn  H"»'^  ".^iN  .T'n^^  \1S  K^i  KH  nn^'^  \nST 
/um  Zerreisscn;  rimt  Aufbe-uHihn-it,  niclit  sm  »Sn  ,-12"  1CN  »S^TN  VC'yi'O  ri^T"'^  \nsn  -,r:*j'^ 
aber /um  \'erteilcn  an  die  Armen"'!?  R.  Ho-  i  TiTr.Z  nn^^  srNt  NH  N^tt'p  n'ti  -^-7^^  Snxi 
na  erwiderte:  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  Sinn  \'T^\'  rr.iri " n"'n*'^  Srsn  sn  n-."""2:i* 
eine,  wenn  es  in  seine  Hand  crckommen  rpv  2",  rnp2N  Nn''l2Q'i£'?  \",NT  7^^,'yi-\  »spjns 
war,  das  andere,  wenn  es  nicht  in  seine  ,"T<2'"'n  ni2::  "•2::  IPiN  .12  Vtt'S  S"'2:  Sinn  •«2: 
Hand  oekommen''  war.  Rab])a  .spracli  zu  p'rn'^  n"?!  -nat:*'?  K^:r,-1  ^^2N  n^'?  ".CS  r|2V  2", 
ihm:  Unter  :://///  Aufbe-wahrfn  ist  ja  zu  vcr- 10  iri^  ]•"•(:  j*p''r2  Nr."'-[22'121  ^■":V  T^''^  ""^S  C'"":^'? 
stehen,  wenn  es  in  seine  Hand  j^ekonmien  IN'i"  "•^Sw'^l 

war""!?  Vielmehr,  erklärte  Rabba,  sprechen  p^^p«        p  53    ^    ^.^i^  ^^i  57 

beide  von  dem  P*"all,  wenn  es  in  seine  Hand 

i^ekommen  ist,  dennoch  besteht  hier  kein  Widerspruch,  denn  das  eine  spricht  von 
dem  Fall,  wenn  es  in  seine  Hand  zum  Autljewahren  jrekommen  ist,  und  das  andere 
spricht  von  dem   Fall,  wenn  es  in  seine  Hand  zum  Zerreissen  gekommen  ist. 

Einst  wurde  ein  Almoscnbeutcl  nach  Pumbeditha  gebracht  und  R.  Joseph'Vab 
ihn  einem  Mann  zur  \'erwahrung;  da  beging  dieser  eine  F'ahrlässigkeit  und  Diebe 
kamen  und  stahlen  ihn.  Darauf  verurteilte  ihn  R.  Joseph  [Ersatz  zu  leisten].  Abajje 
sprach  zu  ihm:  Es  heisst  ja:  zum  Aufbeicahren^  nicht  aber  zum  Verteilen  an  die 
Armen!?  Dieser  erwiderte:  F'ür  die  Armen  von  Pumbeditha  sind  bestimmte  Beträge 
festgesetzt,  dies  heisst  daher:  zum  Aufbewahren'"". 


NEUNTER  ABSCHNITT 


|F:nn   jemand   Holz    geraubt   und     u>-\'n  ]ni£'j?i  idh  zhz  ]NK'yi  D"'i{y  ^*ul 
DARAUS  Geräte,  Wolle  und  daraus     ni':"'!  n~i2iVD  ni2  bi;  rh\T\  ny:rr  xihi'^i 


Col.b 


Kleider  gefertigt  hat,  so  hat  er  den     "hh  mciyn  n"^D  '•Ol'  ^'<2!ii  mi;i  njij;L;  Vn 
Ersatz  nach  dem  Wert  beim  Rauben  i.^i  ibävN  nizyn:!  ms  'p*:"  "Wjh  rnaiyn  '?m  "»nn'  B,.95ti 
zu  leisten'.  Wenn  jemand  eine  träch-  .i  —  p  2    ji    nSi^n  nvc^D  +  M  1 

TiGE  Kuh  geraubt  und   sie  geworfen 

hat,  ein  mit  Wolle  beladenes  Schaf  und  es  geschoren  hat,  so  hat  er  den 
Wert  einer  vor  dem  W^erfen  stehenden  Kuh  oder  eines  vor  der  Schur 
stehenden  Schafs  zu   ersetzen.  Wenn  jemand  eine  Kuh  geraubt   hat   und  sie 

275.  Ex.  22,6.  276.  Wenn  der  Depositär  das  Depositum  zu  diesem  Zweck  erhalten  hat,  so 

ist  er  frei,  wenn  es  durch   Fahrlässigkeit  abhanden  gekommen  ist.  277.  Wenn  er  ihm  den  Gegen- 

stand von  vornherein  zu  diesem  Zweck  übergeben  hat,  so  ist  er  frei.  278.  Zum  Aufbewahren. 

279.  Er  war  Armenvorsteher.  280.   Für  Almosengelder  ist  der  Depositär  deshalb  nicht  ersatz- 

pflichtig, weil  kein  Kläger  legitimirt  ist,  dagegen  galten  die  Armen  von  Pumbeditha  als  legitimirt,  da  für 
jeden  ein  bestimmter  Betrag  festgesetzt  war.  1.   Er  hat  nur  den  Ersatz  zu  leisten,  während  er 

den  geraubten  Gegenstand  selbst  durch  die  Umgestaltung  erwirbt. 

Talmud  Bd.VI  44 
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p«-32^-i'?]:n  py-ktT  Lh'z'r2  m*:i  ibiX  n:j;ic:i  brn  mb^i     bei   ih:\i  trächtig  geworden  ist   und 

B^  103a  ',  .  .        .  . 

Bm.43.>  :n^'\:n  r^v^'Z  '{'C'^'^L'n  ::^±':n  ^z'b'^zn  n*     geworfen  hat,  oder  ein  Schaf  und  es 

;2^w*  i\s'  C'^r  jND"*"!  ""ÄV  '"i'^iN'     .N'^tD.'t  bei  ihm  Wolle  bekommen   hat  und  er 

h::  ^-i:^^■'l^  »s^  l^z*"^  i\s  z"':!  ]Kw'>'1  "i'ii'  S^  es  geschoren  hat,  so  hat  er  den  Wert 
inp:*  jr:w£  i^^"*^'  "^'i  ]rr,^2'i  u-j2S*  |£''?:**i  C^V  5  beim  Rauben  zu  ersetzen.  Die  Regel 
-:""  p"*!  H:r  *^zü  ".StS  n^*;."  r>'wr  c''?^*:::  hierbei  ist:  Räuber  ersetzen  den  Wert 
ci'v  6sn"'''^'iS"r  '^ u''*w'  pD*  '?ri  s"inY  ]:2°",i  ''^:''"k^•     zur  Zeit  des  Raubens. 

Z^^d:    •-:*:'  \^2t    i-^Vw^    Z-iV2    u^*:^;    •»SCV*  GEMARA.  Ich  will  dir  sagen,  dies  gilt 

'!"'?  rp'l'w:::  ^yz  \s*~  J^in  n*r'"'°'ir'?'  lim  "^ u''*k^'-'  also  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  aus  dem 
.S*n  Nr^'-r*^  "im  '^i:''°y:'-"c''i;2  "lh"w>'l  ''üb:"'"H^Ä  10  Holz  Geräte  gefertigt  hat,  nicht  aber,  wenn 
s:r:  Nr,*'"'.:^-  "-u^w  p"*  "^r*  "■''^'■"2  ""V;  \S1  er  es  nur  behobelt  hat,  wenn  er  aus  der 
i"!*"  »s:r  "^K  "wS  2'^,'  "irp  «r,'"'",1{<"T  "i:''::*  H'^Z  Wolle  Kleider  gefertigt  hat,  nicht  aber, 
'•:srw  ü"'";  \H'^";'  Z^T;  *:rp  i^r^'^'^y^m  •'Ij"::*  "'^j  wenn  er  sie  nur  gebleicht  hat;  ich  will  auf 
V^-w  'j'^T-  *'iZ'2:  u''°i;2  i.S'S'V*  "i^i  |E''w  'U'^MT  einen  Widerspruch  hinweisen:  Wenn  je- 
*'hSp*-^~  N*^  N";:'"::"^  "■■:"'?:•  *"-  '^^  '^M'^'^^  mn  »S?^"i-.niand  Holz  geraubt  und  es  behobelt,  Stei- 
Z"'""  r;!'^  S*";  1:2'?  '*M*t:£  v'Zä?:*  1V  *^  Ijri'^h  ne  und  sie  behauen,  Wolle  und  sie  ge- 
h2".  Nn  ]*>"2«:'  ^2",  Nn  S"-"k:'p  »S*?  ""ZN  ",:::N  bleicht,  Flachs  und  ihn  gereinigt  hat,  so 
'l'  r-i:^:::  \''Ü  l^liSI  ISIlt:  l*?:  N^jr~  muss  er  den  Wert  zur  Zeit  des  Raubens 
S  Z*'::r"'i  T^r^A'2  \^is  ■'^^M<  \r;^Z'  ersetzen!?  Abajje  erwiderte:  Unser  Autor 
""•JS:"  S~  N'^w,-  S/"  j*>"JZw*  ''2"1  Sm  Sn  n;::«  NZI  20  spricht  von  einer  Aenderung  nach  den 
kS  1J3>Si  los  ]S2tri  Q^i'  'rax  yn  anj2  'vy^  lai?  M  3  Rabbanan,  die  aufgehoben  werden  kann, 
31  6  "i:'r  —  M  5  '-nm  —  M  4  und  um  so  mehr  gilt  dies  von  einer  Aende- 
c'^T  ;sc7i  -j-  M  8  in'2  P  7      rung  nach  der  Gesetzlehre;  Holz  und  dar- 
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-r::j2  z>--.  ;srvi  B  10  r.^iSaS  M      ^^^  Geräte  gefertigt,  behobeltes  Holz,  näm- 

x^i  «2m  in'?  M  12  s".n...'W'CT  —  M.  li      ..  .    -^     ^^        ,. 

,,  ,  ,  ,  ,       lieh  Bretter,  die,  wenn   man    sie  auseinan- 

der  nimmt,  die  ursprüngliche  Form  erhal- 
ten; oder  gesponnene  Wolle  und  daraus  Kleider  gefertigt,  die  wenn  man  sie  ab- 
räffelt,  die  ursprüngliche  Form  erhält,  und  um  so  mehr  gilt  dies  von  einer  Aenderung 
nach  der  Gesetzlehre';  der  Autor  der  Barajtha  dagegen  spricht  nur  von  einer  Aen- 
derung nach  der  Gesetzlehre.  R.  Asi  erklärte:  Unser  Autor  spricht  ebenfalls  von 
einer  Aenderung  nach  der  Gesetzlehre,  Holz  und  daraus  Geräte  gefertigt,  nämlich 
Mörserkeulen,  er  hat  es  also  behobelt.  Wolle  und  daraus  Kleider  gefertigt,  näm- 
lich Filzdecken;  dies  ist  also  eine  Aenderung,  die  nicht  aufgehoben  werden  kann'.  — 
Gilt  denn  das  Bleichen  als  Aenderung,  ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Hat 
er  sie  ihm'  vor  dem  Färben  nicht  gegeben,  so  braucht  er  es  nicht  mehr;  hat  er  sie 
nur  gebleicht  und  nicht  gefärbt,  so  ist  er  dazu  verpflichtet!?  Abajje  erwiderte:  Dies 
ist  kein  Einwand,  die  eine  Lehre  vertritt  die  Ansicht  R.  Simons  und  die  andere  die 
der  Rabbanan;  denn  es  wird  gelehrt:  Hat  er  [die  Wolle]  geschoren,  gesponnen  und 
gewebt,  so  werden  sie  nicht  vereinigt",  hat  er  sie  nur  gebleicht,  so  werden  sie,  wie  R. 
Simon  sagt,  nicht  vereinigt,  und  wie  die  Weisen  sagen,  wol  vereinigt!?  Raba  erklärte: 
Beide  [Lehren]  vertreten  die  Ansicht  R.  Simons,  dennoch  ist  dies  kein  Einwand,  denn 

2.  Wenn  der  umgestaltete  Gegenstand  die  ursprüngliche  Form  nicht  mehr  erhalten  kann.         3.  Der 
l'ilz  lässt  sich  nicht  mehr  auseinanderzupfen.  4.   Die  Erstlingschur  dem  Priester;  cf.  Dt.    18,4. 

5.   Der  Eigentümer  hat  .sie  dann  durch  das  Färben  erworben.  6.   Die  priesterl.  Abgabe  wird  von  der 

Ersthng.schur  nur  dann  entrichtet,  wenn  mindestens  ein  Quantum  von  1 '/s  Minen  vorhanden  ist;  wenn 
die  Schafe  einzeln  geschoren,  so  dass  dieses  Quantum  nicht  erreicht  vi.  die  Wolle  sofort  verarbeitet  wird, 
so  braucht  sie  nicht  entrichtet  zu  werden. 


o 
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die  eine  sprirht  von  .Inn  l'all,  weim  c-r  sit-       n^N  pS  HZ    X^^n  ^I",   ^pr,^  n^p1Cl'\s'-   ^rr^ 

/er/.upti  li.ii,  luui  die  aiuk-ro  von  dun  i-all,     '^'^  NTii:'-  ""iizr  n^n^rT  Sri  min'" n^mim  xn 

Nvc-iin  IT  sie  o-ekänmu"  lial.  R.  ilija  1).  Ahin  >^7^  pi"'?  ^l^i:*  ^IH  S^  p^tSi:'  ^2"«^  V-^'  ^^21^ 
erklärte:  Die  eine  spriciu  von  dem  Vall  i^lfKI  ]r^\S-,  r;2'r>  ]li:\S-,  ]r^\S-,  r:;  S':n  V^C' 
wenn  er  sie"  nnr  «gewaschen  hat,  vmd  die  :>  p>*2ü'  ^21  rpi2-iri  pX  i;^X1  \^\:'a^^^  ]VJ'S-l  1Sli::i 
andere  von  dem  l-all,  wenn  er  sie  ausoe-  rpi:i-;2  IpÄ  pV^'J'  >2-,  Dltl'S  ^aiN  mi.T  p 
scliwefelt    hat'.  Wenn    naeh    R.    Simon      ]r;:i^'  '2"n  X2''':'K  pZ",  Nn  Ü^'^'p  N*?  ^^2X  12« 

niehl  einmal  das  Karben  als  Aendernng  XZ",  ]r;:r:;  ^m  XI'^'-X  HTn^  p  ]v;::C'  ^2^,  Xn 
oilt,  wieso  sollte  das  Hleiehen  als  Aende-  p  p>":2*^*  ^ITi  H^'^V  pr*.  \i"'^£  X"^  C*?!;^  i:2X 
nino-  oeltcn!?  V.s  wird  nihnlieh  oelehrt:  io  n^  h';  ITZyn'?  Sr^T  Sx'Im  yz':!  '':xn  HTn^ 
Wenn  er  sie  einzeln  oeschorcn  und  [die  lyriX*  t;  ^b  in^'?  ,":^£Dm  X*?  Cnn  "»^-p  TT  ]12Ä 
Wolle]  «iet'iirht,  einzeln  [i>eschoren  und  die  :-«,2>' x'?T  ]'?\S  x"?,*!  ^Zn  ^^112  x:C"'piXT  -iTÜS" 
Wolle]  jresponnen,  einzeln  [oesclioren  und  "'ZT,  \S::C*  ^^2*1  nT.T'  p  p^CC'  ^2-i  ^^2X  i:2X 
die  Wolle]  »ewebt  hat,  so  werden  sie  nicht  '^X^sr"  ^2-n  ITV^S  ^2  pV^'^'  '-"*  -">''  I-  "fV^'^N 
vereinio-t".  R.  Simon  b.  Jehuda  sagt  im  Na-  i.--  pV^^i'  ^2^  n::^V  '::ipt:2  ^i:"*!:'  in^  X-^2D  inS2 
men  R.  Simons,  wenn  gefärbt,  so  werden  nb  ]r,:' Ü^im"  ^a:2^'  n^2  p^XT  X"  min^  p?,'m'?o 
sie  wo]  vereinigt!?  Abajje  erwiderte:  Das  2»2:v  ptt' iXt:*V"l"t^n"'r  r^lD  iXi:7l"'n::rX2  [:''t2n 
ist  kein  Kinwand,  eine  [Lehre]  vertritt  die  -,::xr -,r,l^  "[TX  X'':n  liCX  Xln  ^:ri  i^>  jXK'VV 
Ansicht  der  Rabbanan  nach  R.  Simon,  die  ]^^,D*X  w;:*^*  n^2  pT2DX^T  "pm;  >:n  rpi^  2nFoi.94 
andere  vertritt  die  Ansicht  des  R.  Simon  ■-(•  -,2X  'Sr^r  n''2T  n^::>*i:  \SC  ]'-,\nr:  '?'',-;  r,^21 
b.  Jehuda  nach  R.  Simon'.  Raba  erklärte:  "i^:«  ^^n  r,^21  cn^^lI^C  r^lZlb  ÜH^JC*  C:  X1pO'».i 
Tatsächlich  streiten  die  Rabbanan  nicht  cn  2''n2  Xn"\s:2»'  ^^21  zn^^lJ^t:*  x'?!  cn  Xlp 
gegen  R.  Simon  b.  Jehuda,  denn  anders  bb'  n'^21  CiTTin^T  x'?!  Cm  H'^'?  '^yz^:!  Xinn" 
verhält  es  sich  beim  Färben,  da  man  die  X^l  DH  Cn^'^li^iy  x"?!  DH  ni^D  nv»»'  ^mn 
Farbe  durch  Natron  entfernen"°kann;  jene  ^^^^^  _  m  17  ;  nniin  P  16  ^pi^rppnoT  M  15 
Lehre  aber,  welche  lehrt,  dass  wenn  er  sie  m  20  \\  ]n«B*i*i  M  19  ||  x^n  »sr:  -j-  B  18  ''sn 
ihm  vor  dem  Färben    niclit   gegeben   hat,  -i^  »ifs«  +  M  22    ||    w  +  M  21    |     pmeoK  pT 

er  dies  nicht  mehr  brauche,  die  wir  nach  aller  Ansicht  erklärt  haben,  spricht  von 
dem  Fall,  wenn  er  sie  mit  Purpurfarbe  gefärbt  hat,  die  nicht  entfernt  werden  kann. 
Abajje  sagte:  R.  Simon  b.  Jehuda,  die  Schule  Sammajs,  R.  Eliezer  b.  Jäqob,  R. 
Simon  b.  Eleäzar  und  R.  Jismäel  sind  alle  der  Ansicht,  dass  das  Umgeänderte" im  ur- 
sprünglichen Besitz  verbleibe.  R.  Simon  b.  Jehuda  lehrte  das,  was  wir  bereits  gesagt 
haben.  Die  Schule  Sammajs  lehrte  folgendes: .  Wenn  jemand  [einer  Hure]  W^eizen 
als  Lohn  gegeben  und  sie  daraus  Mehl,  Oliven  und  sie  daraus  Oel,  Trauben  und 
sie  daraus  Wein  gemacht  hat,  so  sind  sie,  wie  das  Eine  lehrt,  verboten' ,  und  wie  das 
Andere  lehrt,  erlaubt.  Und  hierzu  sagte  R.  Joseph,  Gorjon  aus  Asporaq  lehrte,  nach 
der  Schule  Sammajs  seien  sie  verboten  und  nach  der  Schule  Hillels  seien  sie  er- 
laubt. —  Was  ist  der  Grund  der  Schule  Sammajs?  Die  Schrift  sagt'Wc//  ^^c/We,  und 
dies  schliesst  ihre  Umgestaltungen  ein.  —  Und  die  Schule  Hilleis!?  —  Die  Schrift 
sagt  difse'\  nicht  aber  ihre  Umgestaltungen.  —  Und  die  Schule  Sammajs,  es  heisst 
ja  d/c'Sf\}  —  Dies  bedeutet:  t/iese,  nicht  aber  die  Geburt" derselben.  —  Und  die  Schule 
Hilleis!?  —  Hieraus   ist   beides   zu    entnehmen:   d/i-se\  nicht  aber  ihre  Umgestaltungen, 

7.   Die  Wolle  beim  Bleichen.  8.   Bei  der  letzteren  Manipulation  ist  die  Aenderung  eine  radi- 

kalere. 9.  Ueber  die  Ansicht  RS.s  selbst  besteht  ein  Streit.  10.   Das  Bleichen  ist  eine  radikalere 

Aenderung  als  das  Färben.  11.  Wenn  der  neue  Besitzer  den  unrechtmässigerweise  in  seinen  Besitz 

gekommenen  Gegenstand  umgeändert  hat.  12.  Zur  Verwendung  für  den  Tempel;  cf.  Dt.  23,19. 

13.   Dt.  23,19.  14.   Cf.  S.   244   N.   71.  15.  Wenn  er  ihr  lebende  Tiere  als  Lohn  gegeben  hat. 
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bhn  n^lb  d:   c:  rsirn  "»i::  hbn  r\•'2^  nn\nnh     ä/ese,  nicht  aber  die   Geburt  derselben.  — 

syn-eti^-/  S'':^   N\";  \S*:   rpV"*  p   -iTvVn  •'Z-,   K-rp      Wie  erklärt   die  Schule   Hillels   das   aui-//[? 

i'^üin   '?r"'~SD    'l'T^r   '*•',-   i::"!«   zpv   p   "TV"»^«      —  Das  aucA  bleibt   nach   der  Schule    Hil- 

'pZ'l  ni'T  n'l'n  IJIS^^  tt*>-iCni  nXfiN'i  n»*^  n:ni3      lels  unerklärt.  —  Wo  lehrte  es  R.  Eliezer 

ps.io.3-[-,2  Vi'2'  ""^n:   "*  """;'   ;'.s:2  nSs*   liza  n*  j"*«  5  b.  Jäqob.  —in  folgender  Lehre:   R.  Eliezer 

^^2  8*:^"  S*~  VS":  -.TV'^N.p  ;*>'2*w*  ^2"  '"  "X:      sagte:   Wiese   kann   einer,   der  eine  Seah'" 

-"Iwriw   n2w*  ^2  yr;^a  ]Z  ]r;r2*Z'  "«Sl  ItSS   nf      Weizen    geraubt,  gemahlen,   geknetet   und 

":2*N  "■^'"   *~2w    '■•J*:   nÄI   r!:i^'?Vn  ^'J  TT"   J^t;      gebacken   und    davon   die    Teighebe'  abge- 

Tn  r,w  w   2"  "^X' "■i'::Np  W:  "i*:£^  l':'t:*  ''*n  1'?      sondert  hat,  dann  darüber  den  Segen  spre- 

■['^to*  ""-  'h  "r2*N  w'nr   inzii'  hll',:  n'^Zi:*"  '"i:2Sp  10  eben,  er  spricht  ja  keinen   Segen,  sondern 

n-zrn  '.'""SS'^rn  \s't:2'!V  lüilpl^r  "'i:''C*T  "■^jb'?      eine    Lästerung;    darüber    heisst    es:"rF^/- 

\S"2    '"NV-w"    ^2"l    Cltt*"    ni^n   "JES    nON    ";::      rti/{/?/   und  preist,  lästert   den    Herrn.    —  Wo 

s»i|88aj^.s    -i^pp;    p    •i->-ii;,-i':^    -NS    nr^::' N"!",-!    N\~      lehrte  es  R.  Simon  b.  Eleäzar?  —  In  folgen- 

Tem.ea ».^-2-  j^s   ^^-,:::n-n   p   Z'^^^t.'^   "Spn  ]:2   Cnsn      der  Lehre:  Folgende  Regel  sagte  R.  Simon 

in-i^^  im:2  s'?::*  t;  ""rr;  p  *w:'*'1E3  C^naiV"  p  15  b.  Eleäzar:    Hinsichtlich  jeder    Besserung, 

^""■'.S:^  r,N  '""iS  ^N>"2w"  "Z*  C'wt:  'b  ]m:i  IC'Va      die  der  Räuber  [dem  Geraubten]    angedei- 

'r2r\S'''"'2N'^  S22  2"(  r\'^^  -it:«  "h  \T\'\y\  nD''>*n  p      hen  Hess,  erhält  er  die  Oberhand;  wenn  er 

-"':'    "::s    \S"2w    ""22    i:'">'*r2w.s'?    \s:n    KT^    ^2      will,  erhält  er  den  Mehrwert,  wenn  er  will, 

sab.42a -,2-;2  '!'':'-  i-T'2"  'S'^C*   "■'2  1i":'?n:  S^  "»naSi":  ■'2~      sagt  er:    da   hast   du   das    deinige.   —  Wie 

suk.i5a^2-<.  -,::2,s-  s':*   ;N2  TJ  H12'?'   "NliS^SZI  "ICN   nr  20  meint  er  es?  R.  Seseth  erwiderte:  Er  meint 

^'2":    "^W""    V--»'-    »'^'^»^*    ^~~    min''    p    ityi^w*      es   wie   folgt:   ist   eine    Wertzunahme  ein- 

"""2    ■'^^I^Sp    S':'    ]N2    t;'    i'Si    "T»    hy   'n''2Vn'?      getreten,   so   erhält   er   den    Mehrwert,    ist 

iS2  t;'   D\S0''NT   Z'Z'^   n'Z:^  N^.S*   Cnn   \S*!2t:'      eine    Wertabnahme    eingetreten,    so    sagt 

]•':>*'?   S*?«   zr~   2pV'   p   "'iTV"'':'K" '•21   ItiSp   ah      er:  da  hast  du  das  deinige,  denn  das  Um- 

s^I".3oa  nyi   riT2V2  -S2n   -rJC   n^b  mm*  CI^'J:   n212  25  geänderte    bleibt    im    ursprünglichen    Be- 

p,,^j^        j^j  25  -,.  __  Tvi  24     ^     i^ß,  _  M  23      ^^*^-  —  Demnach  sollte  es  doch  auch  von 

^irr  •'2C--  c^rc  M    .i    -  P  27         nn'scn  vp  26      dem   Fall  gelten,  wenn  eine  Wertzunahme 

2rn  '=  M  29  rnr  niai  «mns  cns  '2i  +  M  28      eingetreten  ist!?  —  Ich  will  dir  sagen,  dies 

^Er-s  M  30  rspn  nica  n^rx  rn:2i  «mt-n:  ^•23      ^gt  ^eine  Fürsorge  für  die  Bussfertigen".  — 

Wo  lehrte  es  R.  Jismael.''  —  Es  wird  ge- 
lehrt: Es  ist  Gebot,  den  Eckenlass'Von  den  Halmen  abzusondern,  hat  man  ihn  nicht 
von  den  Halmen  abgesondert,  so  sondere  man  ihn  von  den  Garben  ab,  hat  man  ihn 
nicht  von  den  Garben  abgesondert,  so  sondere  man  ihn  vom  Getreidehaufen  ab,  be- 
vor man  es  geworfelt  hat,  hat  man  es  bereits  geworfelt,  so  sondere  man  auch  den 
Zehnt  ab  und  gebe  es  ihm"'.  Im  Namen  R.  Jismäels  sagten  sie,  man  sondere  ihn 
auch  vom  Teig  ab  imd  gebe  ihn  ihm.  R.  Papa  sprach  zu  Abajje:  Haben  sich  denn 
alle  diese  Tannaim  zusammengetan,  um  die  Halakha  nach  der  Schule  Sammajs  zu 
lehren?  Dieser  erwiderte:  Ich  meine  es  wie  folgt:  die  Schulen  Sammajs  und  Hillels 
streiten  darüber  nicht.  Raba  entgegnete:  Wieso  denn,  vielleicht  ist  R.  Simon  b.  Je- 
huda  dieser  Ansicht"'  nur  hinsichtlich  des  Färbens,  weil  man  die  Farbe  durch  Na- 
tron entfernen  kann.  Und  vielleicht  ist  die  Schule  Sammajs  dieser  Ansicht  nur  in  je- 
nem Fall,  weil  es  Gott  geweiht  werden  soll  und  verächtlich  ist.  Und  vielleicht  ist 
R.  Eliezer  b.  Jäqob  dieser  Ansicht  nur  hinsichtlich  des  Segenspruchs,  weil  es  ein  Ge- 

16.   Cf.   Bd.   vij  S.    18  N.    125.                   17.   Cf.  Nuiii.    15,20.                   18.   Ps.   10,3.  19.  Um  ihnen 

die  Rückerstattung  des  Geraubten  zu  erleichtern.                     20.   Cf.  S.  99  N.  32.  21.   Dem  Armen; 

dagegen  brauchte  der  Arme  vorher  die  priesterlichen  .\bgaben  nicht  zu  entrichten.  22.   Dass  der 
veränderte  Gegenstand  in  seinem  ursprünglichen   Besitz  verbleibe. 
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bot  ist,  (las  auf  ein  Vt-ibot  ausläull.  V\u\  nhn  cnn  irj;^S'  |2  ]r;:2'Z'  ^21  ^:3Np  X*^  |N3 
vielleicht  ist  R.  vSimön  b.  Elcazar  dicstr  ^NVCK*^  ^2",  nr^Np  x^  j.sr  t^i  mm  nC*nrn2 
Ansicht  nur  hinsichtlich  dn  Wcrtabnah-  NTr,^  2T>T/  2\"in  Clli'2  nXS  pyV'N^S  Dnn 
nie,  dir  ausj^colichen  werden  kann.  Und  ^';212  'lüZ'  Z^^j";  mjna  n^:V2  Tia:^'?  N:2M  ^n 
vielleicht  ist  R.  jismael  dieser  Ansicht  nur  .s  '^S>*CÜ"'  ^im  SJ^Vü  \S*'i  p:^  ««ri  ^V2-|']n:i^  -»^l 
hinsichtlich  iles  Ivckenlasses,  weil  es  über-  ü-Z^-JZ  H^^l  \S  n:ip  •■:\s*  ^i:''*^*  n^DpT  mtt'ö 
flüssij^cr\veise,:7//7>V/('/(/.ov7/"heisst.  Und  wenn  N~\~'  Zr;r\  ZTin  C1B*!2  Nrni  n:ip  •^i:'"'^'  "'.ZDp 
man  einwenden  wollte,  es  sei  hiervon  zu  izzpi  ClC'li  'l'SV^B""  "Zm  N^Vü  lOl''  ''irin  DSV 
folgern  \  [so  ist  zu  erwidern,]  bei  den  Ar-  n^S  N:!:n^,  znzi  STn''  zr;r\  HJIp  i:^N  "IJ-'C' 
nienoeschenken  verhalte  es  sich  anders,  lo  i"?  r;:^'?  s:cn""i  2nri  ,S"i\1''  2T>T,  pz"/*?  im  "S 
wie  dies  auch  aus  einer  b'raoe  R.  Jona-  ■>,p2'?  Z^Z'CTil  lO^iZ'T'pEt:-"  S'^imz'?  H'^h  ^';z^h^m 
thans  hervor.üchl.  R.  Jonathan  fragte  näm-  -ntiSI  nN*£21  nn2i:*2T  r'^'^rjZ'^  D1£2  Z'>'^n  *,Ta21 
lieh:  Was  ist  der  (nund  R.  Jismaels;  ist  n2S"i  '?N'lt2w*  "^iN  mi.T'  2"  "'i::S  :Tb:'>':2ri  ]0 
er  der  Ansicht,  ein  Gej^enstand  werde  durch  -i::SmV  ''ZU  hü^^^'  ICK  "»ISI  '^r;ha  \Z  ]r;r:^'^'  ''212bi-ii» 
die  Aenderun<::  nicht  erworben,  oder  aber  i-.  j-'pr:^  s'l'X  ]'??:'?  s"?!  2:;^  S"?  p^^C  ]\S*  ^Sll^ü' 
ist  er  sonst  der  Ansicht,  ein  Gegenstand  '■\r;ha  ]Z  ]V;:2Z'  ''2'1  ^QSp  ''Z  ""ilSST  ÜZ^h  X!2'?::'2 
werde  durch  die  Acnderung  erworben,  hier-  r>Z^r\  "iflüp  >Z  N"'w'p  N*?  "tm  nwn2n2  zr,r\ 
bei  aber  deshalb  nicht,  weil  es  überflüssi-  nD*n2n2  l^V;  ir::ip:22  ''1:'''l:*T  ^iV;hü  ]Z  ]r;:2'C;  "'2^2 
gerweise  znriiiklassfii  heisst.  Und  wenn  du  2::'?  n"?  ]''t:i:*  i""«  cnn  '?X*DÜ'  "J:Sp  ^2'i  mm 
entscheiden  wolltest,  der  Grund  R.  Jisniä-  '--o  x'PN  Tin  nH  nC*n2n2  |''pT:S  n'?N  I*??:*?  N*?! 
eis  sei,  weil  er  der  Ansicht  ist,  ein  Gegen-  -i:*n2"2  nT>''?S  ]2  \r;'^^  '"2'i  ■'iliXp  ''2  "^lüTSl  -'2N'? 
stand  werde  durch  die  Aenderung  nicht  '>Z7\  ^ZT]'^  ''''2S  IQ'^c'?  X2\S  \s:2  "CSp  mn  sH 
erworben,  [so  ist  es  fraglich,]  wozu  das  •'2^2  n2S"I  n:2S  '?»S'i:2D*  "ICN  rn'r\''  2l' ICSCoi.b 
überflüssige  .s//;7VV/('Amv«  nötig  ist;  und  wo-  '•21  i:2N  XTVh  NT2D  s'?  ^\,^h^  IT*;'?«  |2  ]r;'Ci^ 
zu  ist  ferner  nach  den  Rabbanan  das  über-  ^  j^j  ^^'^ »  v"\>t:n  —  M  34  iPhn^s  p>«S  ^^  33 
flüssige  ziiriicki'asseii  nötig?  —  Dies  ist  we-  /21  P  36        nx 

gen  der  folgenden  Lehre  nötig:  Wenn  je- 
mand   den    Besitz    seines   Weinbergs   aufgegeben    und    sich    früh    aufgemacht   und    ihn 
abgewinzert  hat,    so  ist  er    verpflichtet  [zur  Zurücklassung]  des    Abfalls,  der   Nachlese 
des  \'ergessenen  'und  des  Eckenlasses  und  frei  von  der  Verzehntung. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Simon  b.  Ele- 
äzar  zu  entscheiden.  —  Kann  Semuel  dies  denn  gesagt  haben,  Semuel  sagte  ja,  dass 
man  weder  beim  Diebstahl  noch  beim  Raub  sondern  nur  bei  Schädigungen  schätze'"!? 
Allerdings  ist  dies  nach  Raba,  welcher  sagt,  R.  Simon  b.  Eleäzar  sage  dies  nur  von 
der  Wertabnahme,  die  ausgeglichen  werden  kann,  kein  Widerspruch,  denn  das,  was 
er  sagte,  die  Halaklia  sei  nach  R.  Simon  b.  Eleäzar  zu  entscheiden,  bezieht  sich  auf 
eine  Wertabnahme,  die  ausgeglichen  werden  kann,  und  das,  w^as  er  dort  sagt, 
man  schätze  weder  beim  Diebstahl  noch  beim  Raub',  sondern  nur  bei  der  Entschä- 
digung, bezieht  sich  auf  eine  Wertabnahme,  die  nicht  ausgeglichen  w^erden  kann; 
wie  ist  es  aber  nach  Abajje,  welcher  sagt,  R.  Simon  b.  Eleäzar  sage  es  von  einer 
nicht  auszugleichenden  Wertabnahme,  zu  erklären!?  —  Abajje  lehrt  es  wie  folgt:  R. 
Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Sie  sagten,  die  Halakha  sei  nach  R.  Simon  b. 
Eleäzar  zu  entscheiden;  er  selbst  aber  ist  nicht  dieser  Ansicht. 

23.  Dieses  Wort  kommt  beim  Eckenlass  zweimal,  Lev.  19,10  u.  23,22,  vor;  einmal  ist  es  überflüssig. 
24.  Dass  ein  Gegenstand  durch  die  Aenderung  nicht  erworben  werde.  25.  Die  den  Armen 

gehören.  26.   Cf.  ob.  S.  34  N.  227.  27.  Wonach  der  Dieb  od.   Räuber  den  Gegenstand 

durch  die  Aenderung  erwirbt. 
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nb^t:   mm   isn  pm"*   •'21   "IDN*    S2N   "12   «•'•'n  R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R. 

,^g5an^T:n  r,N  I'-ti'm' 1:2S::j*  n''J''V2  mnn  n-'l-li:*:.!  Johanans:  Nach  der  Gesetzlehre  muss  ein 

C^Zw"  nitr.  ulwls'ljn^D'l^   ll^Sn  DNV''??i  Ill'S  geraubter  Gegenstand,  der  verändert  wor- 

.g'.B,.32änr^ri   jjnv   ""ZI   1!2Nm''"'''rri    pnv   "';"1  it^N   ''lli*  den  ist,  in  seinem  jetzigen  Zustand""zurück- 

Bq.66ä930  ...^'^.'j..  -jy  ''-^  -|3»,•,^  ^'»20,1  s'?''|JjTi  ^jl^•!2  CnDr  ■'•  erstattet  werden,  denn  es  heisst:'"'5(7  soll  er 

n^Pw    2rV*    ^^'u    Ijm!:^"'  Ninn    in?    ?f2S    "IIISS  f'^''?-^^'    Gt-raubte,    das   er    0-eranht  liat,  zurücker- 

C'i'V  '?*"w  i'lj;2''ijn"i''  "IIT  n'^i''!::  '*'?  Nw"l2;2  ■'T't^  statle)i\  wenn    du  aber   aus    unsrer  Misnah 

:*ri''''"2^  ""iTinr;  "u'^w  n*'^  mm  C"''?2  iSX'yl  |''£1C*:2  einen  Einwand  erheben  willst'",    [so  ist  zu 

tseb.sjxs^p;::  |\S  r.Tnnw  ri''2~i2''''l':'J2V|''J^i;ri  |J2"  i:n°  erwidern,]  dies    sei    eine   Fürsorge   für  die 

~,:2N    u^i'^n  nm:  n''02n"nn  |\S*  jn!2  '?2p:2m  ^s^  ^o  Bussfertigen.    --    Kann    R.   Johanan    dies 

i:iS2''ni:'>'!::"l*  -:::•:::  n'^JÜ'*:  ''21  ''!2''2  pm''  •'21  denn  gesagt   haben,  R.  Johanan    sagte  ja, 

n;:^"',  'riwN  l'^  m^«  n21C'71  nVw V'?  wp2w*  in»S*  die  Halakha  sei  nach  einer  anonymen  Leh- 

■j?'J*    i:\S    •i::2S"  "^"SN*    n21t:'n    (Til'iy    nn«    ex  re  zu   entscheiden,   und   eine   solche   lehrt, 

i'':'?r;n  riSS  n>  w  nr,1S2  n2VwTl  ~t:*>'  sH  >':i2:i  dass    wenn    er   sie'  ihm    vor    dem    Färben 

'^2p:2i"n    cn:2    ]''^2p:::    i\S    IT^rnnt:*    m''2"l    ^"bn^  1-=-  nicht    gegeben    hat,    er    dies    nicht    mehr 

im.62a  ~''^"    ''2T,'':2    •i:!2^-    nm:    2"':22n"  mi    jW    Cnt:  brauche"!?  Einer  von  den  Jüngern,  namens 

,Bm.5.,p.|^  .-j..  ,sj  ^y  -jj^.  -,^s2i  '?t:>  m^rs  ü:n"'2N  cn^  R.  Jäqob,  erwiderte:   Mir  wurde  es  von  R. 

Sn'\sH  Sin  "in:''K  '^r\T\7b  i''2'^''n  |\S  n''2l''jnt:*  Johanan  erklärt:  wenn  er  behobeltes  Holz 

•,:\S  "l^:    un""2N1   «in  \^'\1   T'Jnn'?   2''''n   cn''2N  geraubt   und  aus   diesem  Geräte    gefertigt 

.{i.Er.i63  v'2  Np   21'w*r2    inT"T2   "'llim   Sm   innn':^  2^''n2ohat,  dies  ist  eine   Aenderung,  bei   welcher 

'?21    7:^"^".    n"i2    ~n''2N   cn"?    T\^17\   SS-'D   "'inr:^  der   Gegenstand    seine    ursprüngliche    Be- 

Zn''2N    1122    '':£:2    n-^rnn^    j''2"'"'n    □•'•'IDJ^n    n2"T  schaff enheit  zurückerhalten  kann''. 

j''2'"''n   ün^2»S  1122  •'aSüSI  im''12   "i^j  kSt:"'°i  N:n  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  Räuber 

-!:3V  c'':'^  -NÄ-ri  c'Xi"  Stun  -J-  M  38     nro  ^sn  -U  B  37  °*^^^  Wucherer  zurückerstatten  wollen",  so 

xiy^.^z  MJT  —  M  39    li    nSn^n  n;'tt'2  dSc-d  cnj2  jNryi  nehme  man  von  ihnen  nichts  an;  und  mit 

r:nc'r3n  rh^v.  \y'\r:iv.'^.  '3  +  M  41       paia  M  40  }  toi;*  dem,  der  etwas  von  ihnen    annimmt,  sind 

2        M  42         T-i>.  ',^ipr22  ^^y^  t^tihn  n^n'3  n^nn  ^^^g    Weisen    nicht    zufrieden.    R.    Johanan 

■  ,   ^,  ,o       L      1   -«T  .^  ,T  .^      sagte:  Diese   Lehre   stammt   aus   der  Zeit 

Rabbis".  Einst  wollte  jemand  Busse  tun, 
da  sprach  seine  Frau  zu  ihm:  Dummkopf,  wenn  du  Busse  tust,  so  bleibt  dir  auch 
dein  Gürtel  nicht  zurück.  Darauf  unterliess  er  es  und  tat  keine  Busse.  In  jener  Stunde 
sagten  sie:  Wenn  Räuber  und  Wucherer  zurückerstatten  wollen,  so  nehme  man  von 
ihnen  nichts  an;  und  mit  dem,  der  etwas  von  ihnen  annimmt,  sind  die  Weisen  nicht 
zufrieden.  Man  wandte  ein:  Hat  ihnen  ihr  Vater  Wuchergeld  hinterlassen,  so  brau- 
chen sie,  obgleich  sie  wissen,  dass  es  Wuchergeld  ist,  nicht  zurückzuerstatten.  Also  nur 
sie'' brauchen  es  nicht,  wol  aber  müsste  es  ihr  Vater  zurückerstatten!?  —  Ihr  Vater 
brauchte  es  ebenfalls  nicht  zurückzuerstatten,  da  er  aber  im  Schlußsatz  von  den 
Kindern  lehren  will,  dass  wenn  ihr  \'ater  ihnen  eine  Kuh,  ein  Gewand  oder  sonst 
einen  gekennzeichneten  Gegenstand  hinterlassen  hat,  sie  ihn  wegen  der  Ehre  ihres 
Vaters"'"  zurückerstatten  müssen,  so  lehrt  er  auch  im  Anfangsatz  von  den  Kindern.  — 
Wieso   sind   sie  wegen   der   Ehre   ihres   Vaters   zur   Rückerstattung  verpflichtet,    man 

28.  Auch  wenn  er  an  Wert  zugenommen  hat.  2Q.   Lev.   5,23.  30.    Die.se  lehrt,   das.s 

er  nur  <len  Wert  beim   Rauhen  zu  ersetzen  habe.  31.   Der  Eigentümer  erwirbt  die  Wolle  durch 

die  Aenderung,  obgleich  hierbei  von  einer  Fürsorge  gar  keine  Rede  sein  kann.  32.  Aus  dem 

angeführten    Grund    erwirbt    er   sie    auch    in    dem    Fall,    wenn    die    Aenderung    keine    durchgreifende    ist. 
33.  Das,   was  sie  auf  unrechtmä.ssige  Weise  erworben  haben.  34.  Also  nur  eine  Lehre  pro  jjräsenti, 

ohne  dauernde  Rechtskraft.  35.   Die  Erben,  die  es  durch  den   Resitzwechsel  erworben  haben. 

36.  Jeder  weis.s,  dass  der  Vater  den  Gegenstand  geraubt  hat. 
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iicinfiit  i'olk  sollst  i/ii  ///<■/// y///<-//.7/,  nur  wenn     NTn  HiiiiT  nir'vi:'2'"cn:£  2T  ",::ni,":  i::v  ntt'v^ m, jb» 

er  nach    den   Branchen    deines  \'t)lks   liaii-      ^';2   \s::    r;iV»:T,    rZ";   \X    HIV^iTi   nC'Vtt-"  ^;:: 
dell"!?        Wie  K.  rinlias  erklärt  hat",  wenn      -i>'  -,Vnr;'?  p^ECI  N""?:'  "'■'innN'?  H^^  ^V-'J<  •"!-;: 
er  lUisse  j>etan  hat,  el)en.so  handelt  es  auch  .'.^2   'l'^*   ."N    i'T'nni"" '"l'r^",    i"':'??:n    V^tt*    Sn"  n::i:*  Bm.»?. 
hierbei   von  dem    Fall,  wenn    er  Busse  ge-      '7ir:  "nT:  \S*  sr\S  ir^C'  \X::  j^j'?!:   j'^T^THt:  IIX* 
tan   hat.  Wieso  befinden    sich,   wenn  er      «„"i^:  \s::i  i"':'"T:ri  N'2\S  K""«  "^IT:  »S*?  St:  S*?  \S"I 

liussc  j^etan  hat,  die  Cieocnständc  bei  ihm,  ]tTTn::  ''■",CS  l^'i-^THt^  "12:^*  "B  *?>'  r^S  rvil  "'^^ 
er  sollte   sie   dt)ch    zurück <;e«i:eben    haben!?      n*'    rs^'^    jn-rn::    nri'?    S^^N    CnC   ]'''^2pt:    pSI 

Wenn  er,  bevor  er    /.ur  Rückgabe  Zeit  u.  ]r2*'JT,  i^zr*,^!"*  iNS*;;.-,!  C'Vrn  V^^tt'  Sn  Z''::*J*iBn,.j 
tanil,  «gestorben    ist.   -       Komm    und    höre:      '{"^-^^^  ]'N*   ]'"~''rn:2   "'■'iJ^S" j'^TZ::'?  p''Tn::i   n'C'p 
Räuber  und  Wucherer  müssen,  auch  wenn      ^rn  \S  C^Cw   ''T'  r,»Si'?  ]n''Tn:2  mC*?   S'I'.SI   zni2 
sie  ein^^ezoj^en  haben',  Rückerstattung:  lei-      ]''-,T:2  ]\S*C'*,'' S£''D  S'2''X  iiv*  "wp  in'IDTi  \S!;Xb.,.?9« 
sten.  Was   haben    denn    Räuber   einzn-      jM-^'^:*  P^r^'Z  Ntcn  in  "'il^Hl  T,2^i  ''ZTi  ]nr  -&*>'"' 

ziehen,  haben  sie  etwas  o-eraubt,  so  haben  i.-.  "inN'?  iSr  r\ll^,P  mip  jN^  S''*w*p  S*?  S"^«  rrrr;':!^ 
sie  CS  ja  «geraubt,  haben  sie  es  nicht  ge-  Ti^^-'p  n'?''TJ  ]\SC-  ]:2n:  2-,  ':;S"I  sr?;'-'!  n:pr, 
raubt,  so  haben    sie    es  ja  nicht   geraubt!?      »S'^^p  «'■"l   ~j^,r,   "■iHN'?   ''"IW**!  """T\S   sri\"",  l'^'^SS" 

Lies  vielmclir:   Räuber,  das   sind   näm-      sni   r!::''"'p   n'?"'?:  i\Sw2  jiSr  nt2''"^p   n*?*»?:;  iN2"Foi.95 
lieh   Wucherer,  müssen,  obgleich  sie  bereits      i::2N    "'lil   i::iS    \s:::    S\-;   r,:^''''p    r^'^'^'Ti   t::2S 
eingezogen  haben,  Rückerstattung  leisten!?  i'ü  Nr:pr.    jJZI    miy    N*?   n^i'^'^p    m'?'"';!    S2\-   ':'2i 
—   Icli    will    dir   sagen,  sie  müssen    Rück-      D"'":^"    ^'f  nm    N\-|   r,;2'»\":    nt'''T;i    »•''■li2   nnici-ss» 
erstattung  leisten,  jedoch  nehme  man  von      »«d  —  M  50        na^a  P  49        kee  a-n  nvx-D  +  M  48  "•'"■' 
ihnen    nichts    an.  \\"ozn    brauchen   sie      m  53        ?,  ;>x  -\-  M  52  T-in  *:'nv-2  M  5i        x'i 

demnach  Rückerstattung-  zu  leisten!?  —  .i  n:pn...iS'EN  -  M  55  na«  M  54  nn  ^i^rf^ 
Um  sich  dem  Himmel  gegenüber  ihrer  Pflicht  zu  entledigen.  —  Komm  und  höre:  Für 
Hirten,  Zolleinnehmer  und  Zollpächter  ist  die  Busse  schwierig";  sie  erstatten  an  die 
zurück,  die  sie  kennen!?  —  Ich  will  dir  sagen,  sie  erstatten  zurück,  jedoch  nehme 
man  es  von  ilinen  nicht  an.  —  Wozu  brauchen  .sie  demnach  Rückerstattung  zu 
leisten!?  —  Um  sich  dem  Hinnnel  gegenüber  ihrer  Pflicht  zu  entledigen.  —  Wieso 
ist  demnach  ihre  Busse  schwierig!?  F'^erner  heisst  es  im  Schlußsatz:  und  wegen  der- 
jenigen, die  sie  nicht  kennen,  sollen  sie  etwas  Gemeinnütziges  stiften,  und  R.  Flis- 
da  erklärte:  Gruben,  Brunnen  und  Höhlen!?  —  Vielmehr,  das  ist  kein  Einwand, 
das  eine  wurde  vor  dieser  Bestimmung  gelehrt  und  das  andere  wurde  nach  die- 
ser  Bestimmung  gelehrt.  —  Nachdem  aber  R.  Xahman  erklärt  hat,  wenn  das  Geraub- 
te  nicht  mehr  vorhanden  ist,  kannst  du- auch  erklären,  dass  beides  nach  dieser  Be- 
stimmung gelehrt  worden  ist,  dennoch  besteht  hier  kein  Widerspruch,  denn  das 
eine  spricht  von  dem  Fall,  wenn  das  Geraubte  bei  ihm  noch  vorhanden  ist,  und 
das  andere,  wenn  das  Geraubte  bei  ihm  nicht  mehr  vorhanden  ist.  —  Beim  Gür- 
tel^'aber  handelte  es  sich  ja  um  einen  Gegenstand,  der  noch  vorhanden  war!?  - 
Unter  Gürtel  ist  der  Ersatz  für  den  Gürtel  zu  verstehen.  —  Erstreckt  sich  denn 
die  Bestimmung  der  Rabbanan  nicht  auch  auf  Geraubtes,  das  noch  vorhanden  ist, 
bei  einem  Balken  handelt  es  sich  ja  um  Geraubtes,  das  noch  vorhanden  ist,  und 
es  wird  gelehrt,  dass  man  für  einen  geraubten,  in  einem  Palast   eingebauten  Balken 

37.  Ex.  22,27.  3S.  Wenn  er  das  Gesetz  beobachtet;  dies  gilt  auch  von  jedem  anderen. 

39.  Cf.   Bd.  iij  S.   868  Z.    11  ff.  40.    Auch  wenn  sich  die  widerrechtlich  erworbenen  Gegenstände 

bereits  in  ihrem   Besitz  befinden.  41.   Da  sie  die  Leute,  die  .sie  beraubt  haben,  nicht  mehr 

kennen.  42.  üb.  S.  350  Z.    13  ff. 
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CZttM  n:~r,  ■':2t:  l'^CI  '?TL:''r'"n"",'*22  1S:2*w*  '?":."  nur  den  Wert  zu  beanspruclien*'habe,  als 
prT  nvitt*  -"l"!"!  S1"'2£  SrsST  ]V2t'rr,n  "JSa*      Fürsorge  für  die  Bussfertigen !?  —  Anders 

Bm.43bp2"'.  ur,"  nzi  rnb'»i  P~:;"i>r2  rns  ':5t:  :Nr,'''?ir  ist  es  hierbei,  da  man  dadurch  den  Palast 
n\"",1P:  r,N*  nns  c'?'^:'^  mSV'-rr:"!  ^n"l"'?n;n  beschädigen  müsste,  so  haben  es  die  Rab- 
12\S  m*!-"  "I",  ^\s:::  ^I",  ""^Zl  n\-",n':'"'.  TiSI  ='  banan  so  behandelt,  als  wäre  er  nicht 
-rns  i\sr,  -i:2'iS  ;r;:2w'  ''Z"  -"rV-  "'»"n  -'"'TJ:      mehr  vorhanden. 

\S!2  ''"^  s^>'2\s  ."irrz   '>*;;s  s::i'j  s*n  *':^\s*r  Wenn  jemand  eine  trächtige  Kuh 

•i::ip*i2  '";:''w  'zzpi  zrz'^  ■',\s:2  *2m  n^r^^L:  geraubt  und  sie  geworfen  hat  &c.  Die 
ND:p  S2m  ":*[:  "IJ^Ü*  «Üi^V-'"*^*^'^''"'  *^'  "''^'V  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  ein  Schaf 
riwn2t  S2\"i':'   n:^'^   Sps:   \s::'?   Cjp   Sp-   S^n  10  geraubt,  geschoren    und    es  geworfen   hat, 

bÄ'^^'P*"'  C't-V  ~:'"pM";r -•2.-2  *?"' >':2'C' Sr,  'C'nzr^  so  hat  er  dieses,  die  Schur  und  das  Jun- 
ni2*iS  Z'T2V2  "itilS  -i\sr2  "2*1  -'!'''?;-  rrj'Z'Z  zbZ'^  ge  zu  ersetzen  —  Worte  R.  Meirs.  R.  Je- 
\s:  n'?v;-  r,VC*2  r;:2-2  •'^\S* '"]*:£':'  l^'Z'  ■'^n  1':^  huda  sagt,  er  gebe  das  Geraubte  in  sei- 
n^lV  *C';p:22  ■";:"" w  l"*«;:  ''2"i  "122  "jriVI  Np'^C  nem  jetzigen  Zustand  zurück'';  R.  Simon 
'»2'"i  "22p  n:^^  V^'^*  'i^*'^  i^'^f*  "^'^j  n!2n2  •i'?''£N  10  sagt,  man  betrachte  es,  als  wäre  es  ihm 
"'■'i:21<'"'2":p  SpT  »Sin  S2:p  S2-1  n:^p  "IJ^'^:*  -."S::  in  Geld  eingeschätzt  worden''.  Sie  fragten: 
"Vj^'Z'  "I""*^  inh  ".liSp  i:2"n  Cn^-Cl'?'' ■"i\S*:2  "21  Was  ist  der  Grund  R.  :\Ieirs,  ist  er  der 
ir,""*::«-  •2T'f'^'  N'^N  '':2:"'n:2"2  ':'?''£S1  ni^p  jns"'  Ansicht,  das  \^eränderte  bleibe  in  seinem 
"»t:"  "yp^Y^ZI  Sn2V2  "-''li  "'r  ITIS  r\:ip  ^ll'^U'*      ursprünglichen    Besitz,    oder    aber    ist    er 

.L3ot3i^  ÜlZ';    s''    ]:2'    "'''?  ■'"i'^SI   rht:j   n:\S*   Vpipi''  -^  sonst   der  Ansicht,  ein  Gegenstand    werde 
B,.95MV2*i*    Ulis    *h    'JM'^h'  >*!2D*   Nr,    '»at    '"'?t:'?*L2a2      durch  die  \>ränderung  erworben,  nur   sei 

'"■^Sxp^^^  «nnan  p'3  '03  tr^^  no«  M  57"^'    Saw  M  56      ^s  hierbei  eine  über  ihn  verhängte    Mass- 

"i-s"  Sn-'  m^'-.  .Ti2i;*a  n-'s  M  58    '    '?tj  : 'ot  no"|;  nS'Tj  i^stf:      regelung''.   —    In    welcher    Beziehung    ist 

M  60        -^e  -1-  B  59        c^-r:  nr^ji  m'-'i  n?n;  n:ii"-      dies   von    Bedeutung?  —  Wenn   ein    Min- 

»i:in  H'^  -r:.sT  s",n  cnry:  M  61    i     -.vb^  g  n  ^scp  oSiy'-      derwert  eingetreten  ist.  —  Komm  und  hö- 

,,  ^,  L  ^^r,  lo  I.  L         re:   Wenn   jemand  em    Vieh    geraubt    hat 

.r.y  -p       M  67    ,     ':pT  M  66        K-s  njp  k^  M  65      ^nd   es    alt    geworden    ist,    einen    Sklaven 

und  er  alt  geworden  ist,  so  hat  er  den 
Wert  beim  Rauben  zu  ersetzen.  R.  Meir  sagt,  bei  einem  Sklaven  könne  er  zu  ihm 
sagen:  da  hast  du  das  Deinige;  für  ein  Vieh  aber  muss  er  demnach  den  Wert 
beim  Rauben  ersetzen;  wenn  man  nun  sagen  wollte,  R.  Mei'r  sei  der  Ansicht,  das 
\'eränderte  verbleibe  im  ursprünglichen  Besitz,  so  sollte  dies  doch  auch  von  einem 
\'ieh  gelten.  Hieraus  ist  also  zu  entnehmen,  dass  R.  Mei'r  der  Ansicht  ist,  ein  Ge- 
genstand verbleibe  trotz  der  Aenderung  in  seinem  ursprünglichen  Besitz,  und  in 
jener  Lehre  ist  es  nur  eine  über  ihn  verhängte  Massregelung.  —  Ich  will  dir  sa- 
gen, R.  Meir  sagte  es  nach  der  Ansicht  der  Rabbanan:  nach  meiner  Ansicht  ist 
durch  die  Aenderung  überhaupt  nichts  zu  erwerben,  nicht  einmal  ein  Vieh,  aber  auch 
ihr,  die  ihr  sagt,  ein  Gegenstand  werde  durch  die  Aenderung  erworben,  solltet  hin- 
sichtlich Sklaven  mir  beipflichten,  da  sie  Grundstücken  gleichen,  und  Grundstücke 
nicht  geraubt  werden  können'.  Hierzu  erwiderten  ihm  die  Rabbanan:  nein,  Skla- 
ven  gleichen    Mobilien.  —  Komm   und   höre:    Sie'"  rot   zu   färben,    und   er    sie  schwärz, 

43.  Der  Räuber  braucht  nicht  den  Balken  selbst  aus  dem  Gebäude  zu  reissen.  44.  Und  ausser- 

dem ersetze  er  den  Mehrwert,  um  wieviel  ein  trächtiges  u.  mit  Wolle  beladenes  Schaf  mehr  wert  ist;  den 
Betrag  aber,  um  welchen  das  Kalb  u.  die  bereits  geschorene  Wolle  mehr  wert  ist,  braucht  er  nicht  zu 
ersetzen.  45.   Er  behalte  das  Schaf  u.  ersetze  den  Wert  beim   Raul)en.  46.   Damit  dem   Räuber 

der  Fruchterwerb  nicht  zugute  komme.  47.  Sie  bleiben  immer  im   Besitz  des  rechtmäs.sigen  Eigen- 

tümers. 4S.  Sc.  wenn  jemand  einem  F'ärber  Wolle  zum  Färben  gegeben  hat. 
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scliwarz  zu  färben,  uml  ci  sie  rot  oefäi-l)t  \b  |m:  lOIN  I^KD  •'^l  CHN  Ipi'l  mnc  l^nV 
hat.  so  niuss  er,  wie  R.  Meir  saj^t,  ilnn  \S1  S"?  inz'^'l  Ti:2i'  ^Dl  ]\s*  r,:2'i'  ^^l  ^^2'^  ^ai 
den  Werl  der  Wolle  ersetzen;  also  nur  den  "CT  n:p  ]\S  ^^:^Ü  TSD  •'21  12D  in^l  NpSo 
Werl  der  Wolle,  nicht  aber  den  Wert  der  n:"'!2  V^li*  IS"?  S\s*  n-'S  in^D*?  ''>"2  initt'l  r,::Ä 
Wolle  und  den  Mehrwert;  wenn  man  nun  r.  Npi  Sin  SDip  Smi  n:ip  >*i:''*t:*  1\S!2  ''^l  liDp 
sagen  wollte,  K.  Mefr  sei  der  Ansicht,  man  p  '»>*2\S  S'^  NH  "'ItiSt  Nr\S  n:*a  V^C  D"»:,": 
erwerbe  den  Gegenstand  durch  die  Aen-  IJ^pmi  Z^'Z';  "J-pTm  ."n£  '?r:  '^ini  II  1^2X12"* 
dcruno  nicht,  so  müsste  er  ihm  ja  den  c^i::is  Z^^zn}  -i\s:2  ^2T  •'121  nSr:,!  r:;V2  C'^ir'C 
Wert  der  Wolle  und  den  Mehrwert"  zah-  1\S!::  ^21*?  \sn  '\>jtsh  "[hZ'  nn  ^'?  1?21N  2^12V2 
len.  Hieraus  ist  also  zu  schliessen,  dass  R.  lo  Np  •'2  n^V^D^'jp  Kpl  Sm  NDJp  S2m  Hjip  *i:^C' 
Meir  der  Ansicht  ist,  ein  Gegenstand  wer-  ^2K  TT!22  C^:p  «p  ^2  ;*?  •'>'2\S*'° ''2n  ]"?  ^V2^N 
de  durch  die  Aenderung  erworben,  und  in  D^'ip  "»ii:  ::ir2  l'?^'£S  sa'?^1  IN  D^:p  s'?  ;;rj2 
jener  Lehre  ist  es  nur  eine  über  ihn  ver-  mTS  jH  iSsi  ]>l1"in!2n  p  ]''2i:  nC'Cn  V!2t:' Sn  K.1.51' 
hängte  Massregelung;  schliesse  hieraus.  inü\S  i"121  LTu'N  ]2  pT^  T'^V '?2p::m  mi''2  n2i:"l 
Manche  sagen:  Dies  ist  überhaupt  nicht  m  ,12  ]^ND*  ntJ'K  n2iri21  m^inx  12  |\S"w  2in"l2;i 
fraglich,  denn  da  Rabh  diese  Lehre  um-  ni>'t2  IN*?  ni^ins"  1!2K1  H'^h  n>'2D'  |Nt2  ni^IHN  "^^^-^^ 
wandte  und  lehrte:  wenn  jemand  eine  Kuh  nZÜ  illTS  n2D*1  mi-£  ^Jnpl  1^S;2  ''21  Sl"  121D 
g:craubt  und  sie  alt  geworden  ist,  Sklaven,  in«^  il12!21  11^21^2  niC*  Sx*  |i:2  •'lil  ^2^"  niT2 
und  sie  alt  geworden  sind,  so  hat  er,  wie  ,121:  N1"ti*2  IT»  nnnr:  nSi'1^  NM  •'ini  -n^'2C'~1 
R.  Meir  sagt,  den  Wert  beim  Rauben  zu  20  n2i:*n  nNl"  C^'12V1ü*!2  L^DZaü  pp.l  ilN  il2iy  Coi.b 
ersetzen,  und  die  Weisen  sagen,  bei  Skia-  .T'pN  ^^p»*1  N^IN  ^>*2  Ni"lNT']''1in  ^32  C^'D2:j: 
ven  könne  er  zu  ihm  sagen:  da  hast  du  «,„  M  70  i\  >yD>K  ^d  in^o  M  69  ü  ^«nn  -f-  M  68 
das  deinige,  so  ist  R.  Meir  entschieden  der  naci  M  72     ||     "iu0i  -f  M  71     li     o'jp  '2  ;S  d'nt 

Ansicht,  ein  Gegenstand  werde   durch  die  .n'n2B'i...KnKT  —  M  73 

Aenderung  erworben,  und  in  jener  Lehre  sei  es  nur  eine  über  ihn  verhängte  Mass- 
regelung; fraglich  ist  nur  folgendes:  ist  die  Massregelung  nur  bei  Vorsätzlichkeit 
verhängt  worden,  nicht  aber  bei  Unvorsätzlichkeit,  oder  aber  ist  sie  auch  bei  L^n- 
vorsätzlichkeit'Verhängt  worden?  —  Komm  und  höre:  Fünf  [Forderungen]  können  nur 
von  freien  Gütern"'eingezogen  werden,  und  zwar:  der  Fruchterwerb*',  die  Melioration"', 
der  Unterhalt  für  einen  Sohn  oder  eine  Tochter  seines  Weibes,  zu  dem  er  sich  ver- 
pflichtet hat,  eine  Schuldforderung  ohne  Haftpflicht  und  die  Morgengabe  einer  Frau 
ohne  Haftpflicht.  Der  Autor,  welcher  sagt  [das  Fehlen  der]  Haftpflicht  sei  kein  Irr- 
tum des  Schreibers",  ist  ja  R.  Meir*^,  und  er  lehrt  dies  vom  Fruchterwerb  und  der 
Melioration,  und  unter  Melioration  ist  ja  wahrscheinlich  folgendes  zu  verstehen: 
wenn  jemand  ein  F'eld  von  seinem  Nächsten  geraubt  und  es  an  einen  anderen  ver- 
kauft und  dieser  es  meliorirt  hat;  wenn  es  ihm  abgenommen  worden  ist,  so  kann  er 
den  Grundwert  von  verkauften  Gütern  und  die  Melioration  nur  von  freien  Gütern  ein- 


49.  Da  die  Wolle,  die  gefärbt  objektiv  mehr  wert  ist,  dem  Eigentümer  gehört.  50.  Wenn  zBs. 

jemand  ein  geraubtes  Feld   gekauft,  ohne  zu  wissen,  dass  es  geraubt  ist,  u.  es  meliorirt  hat.  51.  Die 

sich  im   Besitz  des  Schuldners  befinden.  52.  Wenn  jemand  ein  geraubtes  Feld  unter  Haftpflicht 

gekauft  u.  es  bestellt  od.  meliorirt  hat,  u.  der  Beraubte  es  ihm  nachher  v.egnimmt,  so  kann  der  Käufer 
den  Wert  des  Felds  u.  seine  Auslagen  von  anderen  vom  Verkäufer  veräusserten  Grundstücken  einziehen,  den 
Fruchterwerb  u.  die  Melioration  dagegen  nur  von  Grundstücken,  die  sich  im  Besitz  des  Verkäufers  be- 
finden. 53.  Wenn  in  einem  Schuldschein  der  Passus  fehlt,  dass  der  Schuldner  für  die  Schuld  mit 
seinen  Immobilien  haftet,  so  ist  dies  nach  einer  Ansicht  nur  ein  Fehler  des  Schreibers,  u.  die  Immobilien 
des  Schuldners  sind  dem  Gläubiger  trotzdem  verpfändet;  nach  RM.  dagegen  hat  der  Gläubiger  auf  diese 
Haftung  verzichtet  u.  sein  Pfändungsrecht  erstreckt  sich  nur  auf  Grundstücke,  die  sich  im  Besitz  des 
Schuldners  befinden.  54.   Er  ist  also  Autor  dieser  Lehre. 

Talmud  Bd. VI  45 
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7i'?t::  >•|■:'"ip^">'T'  S*?"!  i*".«"  DV^'^IN*':'  •'K::  n"'n2K'l      fordern.  Der  Eigentümer  des  Grundstücks 

^"1:^'^  ';p':p  hyZ  T,ap  ^rn  •i'?"'2N1  n'^rj;:  m:\S  in*      kann   also   kommen    und   das    Grundstück 

«"^  n:::N  "c*:,-:  "2:  :y:Z'2  n:"^::  V:2'*i"!  nnz'^n  N^^InV'      samt    der    ^Melioration    wegnehmen.    Hier 

cnx  'h  V  i2Ä'?  ';nZ'  Xr,  vm"  crn  T'^i'rr,  npl'?2      wird  ja    wahrscheinlich    von    einem    Men- 

]n:  n^^lN  ■'i\St:  "»Z",  CnS  IVIi'i  nin**:'  t'n'kl*  IV^äI  .^i  sehen  aus  dem  gemeinen  Volk  gesprochen, 

X"?  •-2*J*i  r,:2Ä  ""21   jNS  r,"::'^  "»st   riCi'    -'^l  ^b      der  nicht  weiss,  dass  ein  Grundstück  nicht 

•n;*w*i  r,Ci  ^21  D^:p  ^i:'':^'^'!  -\r>';i  HpbD  \S**i      geraubt  werden  könne,  dennoch  kann  der 

S":,*  -l^Tl^Z  -:^'^  VCw'  in':'  S'^N  ->''  .SZiT':^'?  ^';i      Eigentümer  des  Grundstücks  kommen  und 

■^21N   "-!:-"   *2-,        :n:"':2   Vi^w*   C-:p   n'?   ;"*^*r      ihm  das  Grundstück  samt  der  Melioration 

-n*S  ]\sr.  -i'^'iS*  ]'';^'Z'  "21  -•":">'-  '1**1"  -'?•'*:  u»  wegnehmen ;  hieraus  ist  also  zu  entnehmen, 

;-,  "i^S  :-^^:^2  \S*a"r,D22  1'?äN  i<n'Z'  S\-i  *^^N2      dass    die    Massregelung    auch    bei    Unvor- 

-,2C  rrr-^  *2-,  '•;'^i:*2p  h'-'T;  ^2;  'rVw*  n2w2  1^2T      sätzlichkeit   verhängt   worden   ist.    —    Ich 

^:2N  S£;2  2"",  "',-  i':'*;!  -.22  ]r;^Z'  "Zl'i  ^'~  '??::i      will  dir  sagen,  nein,  von   einem  gelehrten 

-^'?^2"^1n  p':i  n'?^':  ^2:   '?V^*  n2w*  is*^'?^  ^'?i2T      Käufer,  der  es  weiss''.  —   Komm    und   hö- 

-fir;"'  ''21   '':'?2'':::p  V2n'?'l   ^C^hv"?    "Änü'?    N2n*  1.^  re :    Sie'*  ihm    rot    zu    färben,    und    er    sie 

-i'nj:'?  -.20  l'iViiw   ''2"'i"i  n"^:^';!  rrilin  n'?''T:"^2D      schwarz,  schwarz  zu  färben,  und  er  sie  rot 

f-..P3on-.2    *?!;'  pn    ]S?;    '?''p'J't    Kin    V"'2l'?l    **:•'''?»•'?      gefärbt  hat,  so  muss  er,  wie  R.  Meir  sagt, 

2'"w:2    "TT;!    l'l^i'N    ri:>'*L::i    *?"■!    .-n'?''f  m2Vn:'l      ihm  den  Wert  der  Wolle  ersetzen;  also  nur 

N:''>'2   N"-."    m'?''    S*?    i\S    mh'-''*  -'?■'*:-   n>X'2      den  Wert  der  Wolle,  nicht  aber  den  Wert  der 

"^'^ll  n^v:  ""2;  ^Vw   niw  -CNI  ■T'"2T  2-,'?  N2''t:'2  20  Wolle  und  den  Mehrwert;  wenn  man  nun 

iS*""»^    S-r;    r~:n''    ''21    "^j^   N~    m*""    "2"'?    iin"      sagen   wollte,  die    Massregelung   sei    auch 

r.-  M  76        'X  'ii  vpy  'X  M  75    ||    ay  npfa  M  74      bei  Un vorsätzlichkeit  verhängt  worden,  so 

-  ■,  _  M  7Q        >'Ti  B  78         r:«       M  77         iK      mtisste  er  ihm  ja  den  Wert  der  Wolle  und 

S's*  -=tr  B  82        n^^i2       B  81         v^cr:p  »sr;:  M  80      den  Mehrwert  ersetzen.  Hieraus  ist  also  zu 

M  84    ,     rs«  +  B  83        v"^^  ^^r^  pT:T  n^Sr  n^>?:  -^      schliessen,  dass  die  Massregelung  nur  bei 

".n  —  M  85     ;l    x.':-tr2  s<rD"p^r  m'"  xS  xn  nT?n  xr2;"j      -r^       -i-rii-*-         -u-      *.  j        -^       -i.. 

'  '  ,       \  orsatziichkeit  verhangt  worden  ist,  nicht 

aber  bei  Un  vorsätzlichkeit;  schliesse  hieraus. 
R.  Jehuda  sagt,  er  gebe  das  Geraubte  in  seinem  jetzigen  Zustand  zurück;  R. 
Simon  sagt,  man  betrachte  es,  als  wäre  es  ihm  in  Geld  eingeschätzt  worden.  >  Wel- 
chen Unterschied  gibt  es  zwischen  ihnen?  R.  Zebid  erwiderte:  Sie  streiten  über  die 
Wertzunahme  des  Geraubten';  R.  Jehuda  ist  der  Ansicht,  sie  gehöre  dem  Beraubten, 
während  R.  Simon  der  Ansicht  ist,  sie  gehöre  dem  Räuber.  R.  Papa  erklärte:  Alle 
sind  der  Ansicht,  die  Wertzunahme  des  Geraubten  gehöre  dem  Räuber,  und  hier- 
bei streiten  sie  vielmehr,  ob  er  nur  die  Hälfte,  ein  Drittel,  oder  ein  Viertel  erhalte; 
R.  Jehuda  ist  der  Ansicht,  er  gebe  das  Geraubte  in  seinem  ursprünglichen  Zustand'' 
zurück,  während  R.  Simon  der  Ansicht  ist,  der  Räuber  erhalte  [vom  Mehrwert]  nur  die 
Hälfte,  ein  Drittel  oder  ein  \'iertel.  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  eine  Kuh  ge- 
raubt und  sie  bei  ihm  trächtig  geworden  ist  und  geworfen  hat,  oder  ein  Schaf 
und  es  bei  ihm  Wolle  bekommen  und  er  es  geschoren  hat,  so  muss  er  den  Wert 
beim  Rauben  ersetzen;  also  nur,  wenn  sie  geworfen  hat,  wenn  sie  aber  nicht  gewor- 
fen hat,  so  muss  er  sie  in  ihrem  jetzigen  Zustand  zurückgeben.  Allerdings  ist  hier 
nach  R.  Zebid,  welcher  sagt,  nach  R.  Jehuda  gehöre  der  Mehrwert  des  Geraubten 
dem    Beraubten,    die   Ansicht   R.   Jehudas   vertreten,   wessen  Ansicht   aber  ist  hier  ver- 

55.  Also  nur  bei  Vorsätzlichkeit  56.  Wenn  zBs.  das  Schaf  beim  Räuber  txächtig  geworden 

ist  od.  Wolle  bekommen  hat;  der  Fruchterwerb  haftet  also  noch  am  geraubten  Gegenstand.  57.  Er 

erhält    einen    Anteil    gleich    anderen    Züchtern    von    fremdem    Vieh,    die    am    Fruchterwerb    beteiligt   sind. 
58.  Und  der  Fruchterwerb  gehöre  ihm  vollständig. 
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trelon  nach  K.  l'apa,  welcher  sa^t,  c-r  «;r-  miH'»  "21  N^  ^JD  Nn'"'>in  |Sn  -ICSI  iS22  n^ 
höre  dem  R;iiil)er,  doch  weder  die  des  R.  I^'^SS  l"*!"  N^n  XE2  21  "l*?  laX  p>'2C'  "'21  N*?! 
jehuchi    UDch    die    des    R.    Simon"!?  R.       Sm    C'T'w":!    Sin    n^^T^n    r,>"u:*2    ^c:    m^^    N'!' 

l'a])a  kann  dii  erwidern:  aneh  wenn  sie  NE-2  2''Dj  m^''  Nw"""l  2'^2:"I  ""T'NS  m'?'»  "»jr,":! 
nicht  «geworfen  hat,  hat  er  nur  den  Wert  --  nt2\S  ]r;r^^'  '»21  S££  2TT  n-'mir  S^jn  m'?"'  '•c: 
hc'in)  Raidien  zn  ersetzen,  da  er  es  ahc-r  H'^nri^  TpZZ  &^a  Urirc  X'^n  1^\S*2  nms  ]\sn 
im  Anl'anosatz  von  dem  l'all  lehrt,  wenn  21  "2  \:''^~  ""2  "'^'N  21  l-^S  :>"''2l':'1  i:*"''?^''^ 
sie  beworfen  hat.  so  lehrt  er  aneh  im  'Z'^^'Z'h  nÄn::'?  i::si  \r;^]:;  ^Z'h  p  »S^y2\S*  x:n2 
vSchlnßsalz  von  dem  I'all,  wenn  sie  «rewor-  >}211  H"''?  i:"'p'?D:2  "2  jS;  h^'p^'l  Nin  ^2111 
fen  hat.  rd)ereinstimmend  mit  K.  Tapa  i»  sj'^'^£i  'i^pc*  ^*Tu^'2!2  N:2'?''1  IN  n'-'b  H''p'?DD 
wird  aneh  j;elehrt:  R.Simon  saj^t,  man  be-  p:2*^*  n*J''?i:*  ^S'-r^'w*  i::N  pn:  21  1SN1  Nniii-"" 
trachte  sie,  als  Wcäre  es  ihm  in  (ield  ein-  1122  ]"  I^NI  C'':212  irnS'  \^'?';:2^  n2wn  jn"? 
jreschätzt  worden;  [er  erhält]  die  Hälfte,  i:2N  Cl^ir,^'?  2in  h^l^  npl*?^  2in  ^V2T  121^2'? 
ein    Drittel   oder  ein    N^iertel'".  2in    b';2    bii'i^Z'    ir^.S    "»^i    "t:*«   21*^    s:"'21    '"'h 

R.  Asi  sagte:  Als  wir   bei   R.   Kahana '•'^^  2in    '?V2    hü^^Z'    i:2Sm    n2C'   n'''?   2\"i''    npl*?^  P'".""»! 
waren,    fragten    wir    folgendes:    kann    der      n2w2   iN2   S'^C',':   S'?   "'''?   i:2N   n2w.~    "N   n2"f«''-62' 
Ränber   nach    R.  Simon,  welcher    sagt,   [er      2"'£r2'?    j;''::2    |\Su     n2w2    |N2'"  2''£n2':'    ';KLin 
erhalte)    die  Hälfte,    ein    Drittel    oder    ein      ':'S"l'it:'  ''2;;:  Spl   CT"  ':^22   2^*J>';2  Sm    n'*'?  i:2N' 
Viertel,  bei  der  Auszahlung  mit  Geld  ab-      S^w,":  N^   n'»'?   1t:N   2''i:r2'?   ';^::2~   nz'^;  1^''2N''ß''".'5 
gefunden    werden,  oder   erhält   er   es    vom -'d  N'?1   Nil    Nn2ü'1    NV1X   n>*''t:'2   n''2   p''D21   Xn'Foi.96 
Fleisch?    Dies   entschieden    wir    dann    aus      NIT'jn' ""''?    i:2N"' S>'1N    n>"'w2    N'?N""ri''2    "'^DC ''■"'•is''' 
folgender   Lehre,  die   R.  Nahman    im    Na-      p'?DD  "ÄlD  üb  npl'?'?  "'TII  n'^h  n\S  \s  ir:Ni  ]n:2'? 
men  Senmels    sagte:    In    drei    Fällen   wird      n\S    \S*   112X1    jSli'?    S*?«    l-^S'^y   2in    h'jzh   ""''? 
die  :Melioration  geschätzt  und  in  Geld  aus-      ^i^gg        i"+T^     ii    p'^  M  87  «n  -  M  86 

gezahlt,    und    zwar:   bei    [der    Auszahlung  .snsci  +  M  91         x'rs        M  QO         ■'•bn  - 

des]    Erstgeborenen    an    die    Brüder",    des 

Gläubigers  an  den  Käufer" und  des  Gläubigers  an  die  Waisen""'.  Rabina  sprach  zu 
R.  Asi:  Kann  Semuel  denn  gesagt  haben,  der  Gläubiger  habe  an  den  Käufer  die 
Melioration  herauszuzahlen,  Semuel  sagte  ja,  der  Gläubiger  könne  auch  die  Meliora- 
tion einziehen!?  Dieser  erwiderte:  Das  ist  kein  Einwand,  das  eine  spricht  von  dem 
F'all,  wenn  die  Melioration  bis  zu  den  Schultern"' reicht,  und  das  andere  spricht  von 
dem  F'all,  wenn  sie  nicht  bis  zu  den  Schultern  reiclit.  Jener  entgegnete:  Es  kom- 
men ja  täglich  F'älle  vor,  dass  Senmel  auch  von  solcher,  das  bis  zu  den  Schultern 
reiclit,  einfordern  lässt!?  Dieser  erwiderte:  Dies  ist  kein  Widerspruch,  das  eine  spricht 
von  dem  Fall,  wenn  die  Schuld  so  viel  beträgt,  wie  das  Grundstück  samt  der  Melio- 
ration, und  das  andere,  wenn  sie  nur  so  viel  beträgt,  wie  das  Grundstück.  Jener  ent- 
gegnete: Einleuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  dass  wenn  der  Käu- 
fer Rargeld  besitzt,  er  den  Gläubiger  nicht  damit  abfinden  könne,  nach  demjenigen 
aber,   welcher   sagt,   dass   wenn   der   Käufer  Bargeld   besitzt,   er   den   Gläubiger  damit 

59.  Die  Ansicht  R.  IMeirs  kann  in  der  angezogenen  IMisnah  erst  recht  nicht  vertreten  sein,  da  im 
ersten  Absatz  gelehrt  wird,  dass  der  Räuber  für  eine  trächtige  Kuh  zu  bezahlen  habe,  während  er  nach 
RM.  Kuh  u.   Kalb  zu  ersetzen  hat.  60.  Er  erhält  einen  Anteil  am  Fruchterwerb.  61.  Bei  der 

Teilung  des  Nachlasses  erhält  der  Erstgeborene  doppelten  Anteil;  wenn  vor  der  Teilung  die  Güter  meliorirt 
wurden,  so  sind  die  Kinder  an  der  Melioration  gleichbeteiligt  u.  der  Erstgeborene  muss  nach  Verhältnis 
an  die  übrigen  herauszahlen.  62.  Wenn  ein  Gläubiger  ein  Grundstück,  auf  das  er  Anspruch  hat, 

den  Käufern  od.  Waisen  wegnimmt,  so  hat  er  ihnen  die  etwaige  Melioration  herauszuzahlen.  63.  Nach 

der  Erklärung  Rsj.s:  wenn  das  Getreide  bereits  bis  zu  den  Schultern  reicht,  darauf  hat  der  Gläubiger  kein 
Anrecht  mehr.  Nach  den  Tosaphisten :  wenn  die  Melioration  durch  schwere  Arbeit  erzielt  worden  ist. 

45' 
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i<^^h  mn  '?V-'^  n'»'?  p'^DO  ""'iJ:  npt'?'?  "»n?  n«»^  abfinden  könne,  kann  er  ja  zu  ihm  sa- 
SV^iS  -"hrs  l*?  NJ^p'rD^  mn  V"  ^'7  1in  \^  n'»^  g-en:  wenn  ich  Geld  hätte,  könnte  ich  dir 
I^N  \Sn2*^*  T^T  SV'.ST  n:--!;  "^  in  Nr,ti*M  ja  eine  Abfindung  für  das  ganze  Grund- 
•pV.lSS  -•^^ri"':  r^^'Z'l  \'\:2  ]:^p^';  ^a^Z  Srn  n'*''  stück  zahlen,  gib  mir  jetzt  wenigstens  ein 
Bm.66»  sn  •>,"::i<  j  -'^2  »S'TN  |1V"i:  "^  NH"'  N"?  n*''?  ItSNl"  5  kleines  Stück  Land  im  Betrag  meiner  Me- 
-"Iw-lw  "2  t:*''mri1  n-ilw m  tr:"!" ■^r";i  ""I'^r-m  ':'?;  lioration !  Dieser  erwiderte :  Hier  wird  von 
npi'?  n''2w*i"i  X2"l  ''*,'-  Tw^lin  n^Iw-w*  nc  i::t:  dem  Fall  gesprochen,  wenn  jener  es  ihm 
"yZ''"'  ;iw  N-.  "2*2  ~r2'  r;*i:r£  "'inn  »S'-Vll  -,r.2  ins  verhypothezirt  hat,  wenn  er  zu  ihm  gesagt 
:nn  •",:  -"l'jn  Nn  '^-JZ      n-f'?  azr'Z'  rrzi  '?r      hatte:  du  sollst  deine  Zahlung  nur  davon 

'p^r^i:"'  i<r:pr,  k:''21'?  \-,2i?2  .snx  2-,  -"'?  i::.s  10  erhalten. 

^S*.w^'7   n^Jin  i*i:r   N2^-,i'  N^   n^'?  n;:iN    T'iVJ'l  Raba  sagte:  Wenn  jemand   [ein  Feld] 

Sr-'Ti  S*?  ^'i;2  iS"i,-i  nn  "»i:  ~::~2  srn   rpC  .-,1D  geraubt,  es  meliorirt  und  verkauft,  geraubt, 

-ini  "t;  nn'»2{:'m'  n'''?-^:"'-:^' •  '-N^w'^  "^1:1  i*;r  es    meliorirt    und    vererbt    hat,    so   ist   der 

i'?-,|':'>':::T  j":-!    i:'"":2N   "^2   \sa   '"N-','k:"'S  r^Z'^'i   '<'w  \'erkauf  oder  die  Vererbung   der   Aleliora- 

s::*^"!  IN  sr:piT  ]:;t  ^-zy  ^xr^-^  ^inf^^s^B'^  1.-.  tion  giltig. 

^r:^r,  i:2",  -"'^  '"2^  N'?  V-»-»"^'-  ■'^^'  S2\S-I°Y'"'-  Raba  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  es  der 

.S'"P''-    '?Tn    jS^    \S~    NT£   21   n^Js*            n|"\"'i  Käufer  meHorirt  hat?  Nachdem    er   es  ge- 

NpSl  SV".«*::  S'«";*^'l"2:  h';  ."S  -'''?12pi  n''",2n:2  fragt  hatte,  entschied  er  es:  vvenn  der  erste 

■'",,-''::   i<''p''l  a''Y^';:2  an^'Z   \s:2  •':,":  N^  nnn  es  dem  zweiten  verkauft  hat,  so  hat  er  ihm 

«"?   "Z':  l^Z';f  a^p-'l   ^'p*'^   »S^pn    ^^:   arZTA  20  jedes  Recht  auf  dasselbe  verkauft''. 

'-:*~Z';^  ''2'i:  ■'^p'^a  «'■p'^l-  •'2*i:  ruT^i^ "sriw'n  "»Jp  Raba    fragte:    Wie   ist    es,    wenn    ein 

iS*?  ■'"':t:iT  "^rZ'Z  l~:n2>"l  "'2121  ''■lVki'2  ^:p  m'b:'2  Nichtjude    es    meliorirt   hat?    R.   Aha   aus 

JN:2  \sT1  S2",  "i^iN      :'*:p' Nr,""''Ärip  'in:n2>*  "»jp  Diphte  sprach  zu  Rabina:  Sollten  wir  denn 

.S2*'"*'^  Sip-^ST   "»jp   *»";:•"  ■:n:n2>"i'  N*2''h'?  h':i  eine    Fürsorge  für   einen   NichtJuden    tref- 

"^p    N''21~    "in:'"-2V';    ^T~    ^T"   NTOTI    np"»»' 25  fen''!?  Dieser  erwiderte :  In  dem  Fall,  wenn 

^j  Q4          -^jj  j^-,t,  _,£,  j.,..«,^  3^j  93     ^     ,  _  ]yj  g2  er  es  weiter  an  einen   Jisraeliten  verkauft 

;;:-  ;'■''-  \-sp  ".:  rr^nm  M  90        in-:-i  M  95        miS  hat  —  Aber  immerhin  gleicht  ja  der,  der 

<;•,;:  '-.i-;;  :\i  98               r;>-n  xy-x^  n^nc-;  M  97  seinen  Anspruch  von  einem  NichtJuden  er- 

r.-'^rr.  -  M  2         s^  -L  ^  1          ,=,•  .r.:  M  99  ^^orben  hat,  dem  NichtJuden  selbst!?  —  In 

■~'P         M  3  ... 

■ '' "  dem    Fall,  wenn    es    ein  Jisraelit   geraubt, 

und  einem  NichtJuden  verkauft  und  dieser  es  meliorirt  und  einem  Jisraeliten  ver- 
kauft hat.  Sagen  wir,  dass  die  Rabbanan,  da  der  erste  ein  Jisraelit,  und  der  letzte 
ebenfalls  ein  Jisraelit  ist,  hierbei  eine  Fürsorge  getroffen  haben,  oder  aber  haben  sie, 
da  zwischen  beiden  ein  Nichtjude  Besitzer  war,  hierbei  keine  Fürsorge  getroffen?  — 
Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

R.  Papa  sagte:  Wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  eine  Dattelpalme  geraubt 
und  sie  gefällt  hat,  so  hat  er  sie,  obgleich  er  sie  von  dessen  Grundstück  nach  seinem 
eignen  transportirt  hat,  nicht  erworben,  weil  sie  vorher  Dattelpalme  hiess  und  nach- 
her ebenfalls  Dattelpalme  heisst.  Wenn  er  aus  einer  Dattelpalme  Klötze  geschnitten 
hat,  so  hat  er  sie  nicht  erworben,  denn  auch  nachher  heissen  sie  Palmenklötze. 
Wenn  er  aus  Klötzen  Balken  gefertigt  hat,  so  hat  er  sie  erworben;  wenn  aus  grossen 
Balken  kleine  Balken,  so  hat  er  sie  nicht  erworben;  hat  er  aus  diesen  Bretter  ge- 
schnitten, so  hat  er  sie  erworben. 

Raba  sagte:  Wenn  jemand  einen  Palmenzweig  geraubt  und  aus  diesem  Bast  gefer- 
tigt hat,  so  hat  er  ihn  erworben,  denn  vorher  hiess  er  Palmenzweig  und  jetzt  heisst  er 
Bast.  Wenn  Bast,  und  daraus  einen  Wedel  gefertigt  hat,  so  hat  er  ihn  erworben,  denn 

64.   Er  hat  also  auch  das  Anrecht  auf  die  Mehoration  erworben.  65.  Cf.  ob.  S.  350  Z.  3. 
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vorher   hicss   er    Hast  und    nachher    hcisst  N-'iIll-,!:'  n''l3j;VN''£in  S>2in  SrC'm  "'i'in  ay^';:^ 

CT  W'vdv].  Wenn  einen  Wedel  und  aus  die-  iN^Sin   "»im   n'''?   nnD   11.-11   Nt:>"L2   \s;2   ■•:,•:  N*? 

sem   ein  vSeil    Kefcrtig:t   hat,   so    hat   er   es  12N1  V'-^'  NH  ino  Ji:3"l\"',n' np^m  S£2  21  ^;'2'8uk.32« 

niclit   erworben,  weil   man  es  auseinander-  n:21\in'  nhu'<:   >^h''  ]2  >X"in''  ''21  12N   ]Li:;  "»n 

nchnuMi    und    daraus   zurück    einen    Wedel  &  "»JSD'  n^'i:^:  N^  np^n:"?  j^n  Nin  Mih  \S:2' ^1D2  Coi.b 

machen  kann.  ""^I  1?:S1   ';:2'^'  Sn   ^i::S1   S2^N   nh   IDH   sm 

R.   Papa  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  die  rZ";:  JiaiMn'np^n:  ^iV  p  >X'iri'' ^21  I^JS  pr^ 

Spilzc"<;eplatzt   ist?      -    Komm    und    liöre:  \Si1  iS£2  21  ION    ini'^^  >*2i:*  '?1D£1  n'?L:jC*  "^^2 

R.  Mathon  sagte  im  Namen  des  R.  Jehosua  '•:p  n'?   Nr,:"'2'?   n"'12V1   n''12n:2   N1£V  "^f^T   jNO 
b.    Levi:   Ist    [vom  Palmenzweig;]    die  Spit- i'>  n"'12V1  Sn:"'2'?  N1£>'  -"!'''?  "'IttVi  nm  s:::>"l:  \s:2 

zc   entfernt   worden,  so  ist   er   untau<^lich;  Nii:'«2'?  n*''?  T2>n  lin  NcH'm::«  \S'2  '':p  S1£:>' 

wahrscheinlich  gilt  dies  auch  von  dem  Fall,  l]H2h  1N2  mtnn  C"':£T  KIH  \"'i'«ins  Sii:"'2'?  \S*n' 

wenn  sie  geplatzt  ist.   ~    Nein,  anders   ist  1"'2VV'n>12n:2  S2D:  '7T:i  JN;:  \sn  N£2  21  i:2N'l 

es,  wenn  sie  entfernt  worden  ist,  denn  sie  T^'  N2Dj  "in'?"l"'2};  nn  ü^'/d  \S:2   "»Jp  n'?   ''nr 

fehlt  ja    ganz.   Manche   lesen  :  Komm    und  i^  ''Ti;  inh  1^2';  lin  Ü^^n  ''2l"''Jp  N2DJ   in:n2;i 

höre:   R.   Mathon  sagte  im  Namen  des  R.  n'?  Min  •in:n2V1  '•:3ni:'"|»S2'7  1N2  nVCin  CJS" 

Jehosua  b.   Levi :    Ist    die  Spitze  geplatzt,  1^2^  nn  NJiM  ''rV^Jp  '':2nt:'"''in:"'l2V1  Min  ^:p 

so  ist  es  ebenso,  als  würde  sie  ganz  fehlen  ^2   bbzn  m        :'in"''':2n''w*   j;''1''   ^Tli"  Min   in*?»«!"«' 

und  er  ist  untauglich.  '»''MS'?   '?'?2n  nf    :n'p"']:n  rj?K'2  pc'pii'c  i^j^lM 

R.  Papa  sagte:  Wenn  jemand  von  sei- -'*>  nC'>i1  n^t:  2::"N>''?\S  "»21  112»S1°  »sn  "'''MN'?  \S2 'i'-ss'' 

nem  Nächsten  Lehm  geraubt   und  daraus  n2L:  INJpi  'i1''2  '^IJ'^Z'  'Ü';:  Tiü*  nC'V'J'l  bü';  b^H 

einen  Ziegel  gemacht    hat,  so    hat   er   ihn  S12:  Ninn    :i2"i!2  Sin  "ib'C  n2ri2  Sin  ^b'^'  12:21 

niclit  erworben,  weil  man    aus  diesem  zu-  -TIT  S212  in2"'212  '?TN*  n''12n:2  "»IMI  S:i2  ^m 

rück  Lehm  machen  kann.  Wenn  einen  Zie-  ]!2n:  211  n'^l^p'?  Nns"  in:'»1ins  rpo*?   NV1?  in2 

gel  und  daraus  Lehm  gemacht  hat,  so  hat  1^    „a  m  6    |!    na«"nn  M  5"7~ «nw^^TnjnayilT  4 

er  ihn  erworben,  denn  wenn    man   daraus  >nnnN  M  9        ray  "nn'Sn  M  8         Vn  xm  —  im  7 

zurück  einen  Ziegel  macht,  so  ist  er  ja  ein  r,"ir:s  'sr:  B  12        n^S  M  11    ||     n:yi  M  10        =>:e 

ganz  anderer,  also   ein   neuer  Gegenstand.      ^  ^^     .  ,  ^-'^"«  +  ^^  ^^  Nr:^^  ^kd  -f  M    .nnn 

T-.  ^     r)     Ti  11-  •  1      '      "ins''  ^2  M  16  -nn  nir^s  \yo  B  15     ,:     ••a^nc 

Ferner  sagte  R.   Papa:  Wenn   lemand  ,  -,,  ,0  ,    „^  ,t 

von  seinem  Nächsten  emen  Barren  geraubt  p,,^^l,    i    g  ]g        -,pt, 

und  daraus  Geld    gemacht  hat,  so  hat  er 

es  nicht  erworben,  weil  man  daraus  zurück  einen  Barren  machen  kann;  wenn  aber 
Geld,  und  daraus  einen  Barren  gemacht  hat,  so  hat  er  ihn  erworben,  denn  wenn  man 
daraus  zurück  Geld  macht,  so  sind  es  ganz  neue  Gegenstände.  Wenn  er  alte  [Münzer.] 
neu  gemacht  hat",  so  hat  er  sie  nicht  erworben'^  wenn  er  aber  neue  alt  gemacht 
hat,  so  hat  er  sie  erworben,  denn  wxnn  man  sie  zurück  neu  macht,  bleibt  die  Dun- 
kelheit dennoch  kenntlich. 

Die  Regel  hierbei  ist:  Räuber  ersetzen  den  Wert  zur  Zeit  des  Raubens. 
Was  schliesst  diese  Regel  ein?  —  Sie  schliesst  folgende  Lehre  R.  Ileäs  ein:  Wenn  je- 
mand ein  Lamm  gestohlen  und  es  ein  Widder  geworden  ist,  oder  ein  Kalb,  und  es  ein 
Rind  geworden  ist,  so  ist  die  Aenderung  in  seinem  Besitz  eingetreten  und  er  hat  sie 
erworben;  wenn  er  sie  darauf  geschlachtet  oder  verkauft  hat,  so  hat  er  das  seinige 
geschlachtet,  das  seinige  verkauft". 

Einst    raubte   jemand    ein    Paar    Rinder    von    seinem   Nächsten   und    pflügte   und 

säete  mit  ihnen;  endlich  gab  er  sie  [dem  Eigentümer]  zurück.  Als  er  darauf  vor  R. 
^ « 

66.  Eines  Palmenzweigs;  die  Frage  ist,  ob  ein  solcher  für  den  Feststrauss  am  Hüttenfest  (cf.  Bd.  iij 
S.  81   Z.    11  ff.)  brauchbar  ist.  62.  Durch  Putzen.  63.   Da  sie  zurück  alt  werden.  64.  Er 

braucht  dann  das  4-  bezw.  5fache  nicht  zu  zahlen. 
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Sil  -^^  ^:2S  nZw'ST  Nn2ü*'°i::it:*  l^*»*   i-S  n:2S  Nahman  kam,  sprach   er   zu   ihnen:  Geht, 

Sri^Np    '':2"-"i2S    ni'J'S    N':'    N>*",S    n2w\S    '»-.■in  schätzt  ihm    den  Mehrwert,  den    sie  zuge- 

riD    rpD    -'''?   •'i'^S    N:"'::Xp    N;':^    .T^Sir"  l^'^'^'u:":  nommen  haben.  Da  sprach  Raba  zu  ihm : 

[LBa-gso  p:'7T;n    '?r    i:r,T\s:^>*2    S-,-l-    »spf  sin    n'?^*:  Haben  etwa  nur   die  Rinder  an  Wert  zu- 
"2  l'?  n:-::«  s'?  -''^  -i-^S  -'?v;m  r,>'w*r  ]^^b'\:;:i  5  genommen    und    nicht    auch    das    Grund- 

p-irn  N:in  ".^^S"  ■"-"•:  •«'^  n:::\'',  S'?  Srnz  n:2\-,''  stück!?   Jener   erwiderte:    Sagte   ich   denn, 

i:':\s''  \sri    N:-!!    "-ns   Nr'?;^   mZw'l    N:S    \S*'?V  c^ass  man    ihm  alles   zuspreche,  ich    meine 

:ri""D:p\ST  S:'"V2:  sin  SpN-.V's:'?":  nur  die  Hälfte,  jener  entgegnete:  Schliess- 
lüi  rv'^'z  ^"^^'^2  irpim  c^'cv  ,"irp"m  -cnz  ^T 1 

8(1.953    .  1  I  '      i 


'•'"o"!':'  lü^ivX   c^izvz   n:::\N   i\Nrr  ^zn  n':'"'*:" 


lieh  handelt  es  sich  ja  um  Geraubtes,  das 
jo  im  ursprünglichen  Zustand  zurückerstattet 


iZ^p'^m   r'"^^D    p-;z:i   V2'C'2   "Pi:   "j'':s'P    "pZ'   nn  werden  soll,  denn  es  wnrd  gelehrt,  dass  Räu- 

eit53°n':rr  "^CZ:"'  yzü^  ."T:^i;,-i  nr^'Z  d'pkv^  p^^nni  ]"'^  ber  den  Wert  zur  Zeit  des  Rauhens  zu  er- 

*^foll'2  ~-Z>P:V'~?2nz  üDCn  vbv  ''2Vfyr2n  r\i<r2'^:)  setzen  haben"'!?  Dieser  erwiderte:  Ich  habe 

nsi*"!"'  -r^lll'  "IX  nzicn  "iz:  byc  n^D?:*^*  \S  nTZy  dir  ja  bereits  gesagt,  dass  wenn  ich  zu  Ge- 

5"'':^':  "pZ'  nn  t>  "ICVX  bpü^b  u,  rieht  sitze,  du  mir  nichts  hineinreden  sollst; 

i":^p*ri"'r;:"'pT"   »S*?   S£r   ZI   I^S       .N""2;.  unser  Kollege  Hona  sagte   über  mich,  dass 

nw'nZ  pr,  ni^pm  i:X  Nn:  -ü'nz  1'^''£N  N'?^  'i:':^^  ich    und    König   Sapor^Brüder    im    Reclit- 

j^.„.,„..  -j^  -..t,  ^.^j^.  jj^.^-i^  -|-jj_--^j^.t,^  nrpTn  ]i;z  sprechen    sind.  Dieser    j\Iann   ist   ein   alter 

-''^'Z"2    '•"'2Np    "^2^    '^uü    Zl'?    SlZn    ZTT    iinz      Räuber  und  ich  will  ihn  massregeln. 

~wv:i  *?;>*  ^\s  -•^'v:'!  n'?::  z::  i'?''-;«  pm*»  "»zii  20  ^^ENN  jemand  ein  \^ieh  geraubt  hat 

»sin  "i^ü*  ■",z:2"i  nzi:  ■iN:pv"''n''Z  '^u'-'u'  nü*>:  irt:*     LIMll  und  es  bei  ih:m  alt  geworden  ist, 

»s"^  "j^  sr^N  is'?  -'''?  'OS  1Z1D  N*in  iV^*  nzVi:      oder  Sklaven  und  sie  bei  ihm  alt  ge- 

spi  M  22        ry^  -I-  :m  21        n,-2N-  s-nnr  r,'^  M  20     ^^•ORDEN  sind,  so  hat  er  den  Wert  beim 

ttp^r-;         M  25  'K-rx    P    24  pm  M   23        RAUBEN  ZU  ERSETZEN;    R.    AIeIR    SAGT,  BEI 

p',r.         :M  28  r-2';y,  :\I  27  ^i^t;'  P  26       SKLAVEN    KÖNNE    ER    ZU    IHM    SAGEN  :    DA 

.■'n;:...w:p  M  30  ns'-r  x-nn  M  29  ^AST  DU  DAS  DEINIGE.  Wenn  jemand  ei- 
ne [MÜNZE  GERAUBT  H.\T  UND  SIE  GESPRUNGEN  IST,  FrÜCHTE  UND  SIE  VERFAULT 
SIND,  ODER  Wein  und  er  sauer  geworden  ist,  so  HAT  ER  DEN  W^ERT  BEIM  RAU- 
BEN ZU  ERSETZEN;  WENN  ABER  EINE  MÜNZE,  UND  SIE  VERRUFEN  WORDEN  IST,  HeBE, 
UND  SIE  [lEVITISCH]  UNREIN  GEWORDEN  IST,  GESÄUERTES,  UND  DAS  PeSAHFEST  IN- 
ZWISCHEN verstrichen''tst,  ein  Vieh,  und  da:\iit  eine  Sünde  begangen  worden"*, 

ODER  ES    FÜR    DEN    AlTAR    UNTAUGLICH  GEW^ORDEN^'lST,   ODER  ES    ZUR  STEINIGUNG    VER- 
URTEILT   WORDEN'iST,    so    kann    er    ZU    IHM    SAGEN:    DA    HAST    DU    DAS    DEINIGE. 

GEMARA.  R-  Papa  sagte:  Der  [Ausdruck]  "alt  geworden''  ist  nicht  wörtlich  zu  ver- 
stehen, vielmehr  gilt  dies  auch  von  dem  Fall,  wenn  es  abgemagert  ist'.  —  Wir  haben 
es  ja  aber  vom  Altwerden  gelernt!?  —  Wenn  die  Abmagerung  dem  Altwerden  gleicht, 
wenn  es  sich  nicht  wieder  erholt. 

]\Iar-Oesisa,  Sohn  R.  Hisdas,  sprach  zu  R.  Asi:  Folgendes  sagten  sie  im  Na- 
men R.  Johanans:  selbst  wenn  jemand  ein  Lamm  gestohlen  und  es  ein  Widder  ge- 
worden ist,  ein  Kalb,  und  es  ein  Rind  geworden  ist,  gilt  dies  als  bei  ihm  eingetretene 
Aenderung  und  er  hat  .sie  erworben;  wenn  er  sie  darauf  schlachtet  oder  verkauft, 
so   hat  er  das  seinige   geschlachtet,    das   seinige   verkauft.    Da    sprach   dieser   zu   ihm : 

65.  Somit  gehört  ja  der  Mehrwert  ausschliesslich  dem  Räuber.  66.  Benennung  Semuels, 

der  im  Civilrecht  sehr  kundig  war.  67.   Es  ist  dann  zur  Nutzniessung  verboten.  68.  Es 

ist  dann  als  Opfer  untauglich;  cf.  ob.  S.   147  Z.  3  ff.  69.  Durch  ein  unwesentliches  Gebrechen. 

70.  Infolgedessen  es  zur  Nutzniessung  verboten  ist.  71.  Die  Aenderung  also  keine  besonders 

wesentliche  ist. 


m.lOU 
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Habe  ich  dir  i-iwa  nicht  Rcsagt,  dass  (hi     non\s*   ni;hti  "«an  n^::ii'2  Sinn   n;:  7^>hnn 

die  Personen  niclit  verwechschi  sollst!?  Dies  lyitb  "p^L'  nn  h  "WIN  onz^D  ~1D\S  TXO  ""ZI 

wnrde  im    Namen    R.    lleas  ^elrhrt.  >212    nr^n    21   ISN    "'D^TZN'   12   N:'':n"2-|   "üiS 

R.  Ml-:iK  SAC.T,  Hin  vSkLAVKN   KÖNNH  i:i<  ''T^X     n\SO     "212     T'2V1     ]:2"l     p""!^'     2m     1%Sa 

/.{•    IHM    SAOKX:    HA    HAST    DU    DAS  DKIXIGE.   '.  i^l-jn^S     p"'2C*    2"n"N'':n     N2£\S*     Nn''''"12T    CTw^ 

K.  Ilanina  h.  l'.vdrmii  sa^^te  im  Namen  \St2'l  ^:r\  K2D\S*  ^tij  ]\-l'':ri?2"21  Sn^'»n22  1^2';) 
Kahhs:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Meir  /n  n2"nN  Nn^^-i21  ^OpD  |^n^:nr2 -j>2Nl  2-n  .T'pnn" 
entscheiden.  Rahh    lässt    also    die   Rah-      v^:     2-)'"  "'■"i::«     ]\1^:n:2     V^pa     Nn''n2'?     11£':" 

hanan   und  entscheidet   nach    R.   Meir!?  -         S^    ^2    S:2\S    n^'JZ    \S1    n^iriü    N2£\S    |\1^:r:: 
Ich   will  dir  sajren,  eine  liarajtha  lehrt  ent-  10  ySN    \-nri    ''lipo    Nnn    Nin    -^lipO    Sin    "l^EN 
o:eii-enoeset7.t''.  -     Rabh  lässt  also  eine  Mis-      121:211    pi    m'?''!    11212    niD    r|'''?n:2-     N"':r,1  h 
nah  und  stützt  sich  auf  eine  Barajtha!?  —      pmiT  n'r'ril  mS  M1D'12  I^IN*  riT   ni'?"^1  LinSC* 
Rahh  lehrt  auch    die   Misnah    cntoej^enge-      ';iV  •':\S   i:21N   .111   yil'^  "^rs   i:21N  HT   "2  .-;2r 
setzt''.  -     Was  veranlasst  Rabh,  weo-en  der      j;2i:"'   Miri2  1t:iN  nn   M1i:'12  1J21X  nr   Ipl*?!^ 
Harajtha    die    Misnali    umzuwenden,    sollte  !.■•,  nnr.2w'  i''V2'w':n '?2D*  ^i*?  m'?''  imC'12*w*  121snK.i.87» 
er  doch    im   (ieg^enteil    wej^^en   der  Mi.snah      C''121N  L:'';22m  1\S!2 ''21 ''121  ]'':2'?ü'r2  sS  i''V2C*j  seM4°! 
die  Harajtha    umwenden!?    -   Ich    will    dir      \S-''mvp1pn  h';  S'?1  cn2>*n  h';  iib   |''V2'w':  j'-S 
sagten,   Rabh  wurde  die  Misnah  auch   ent-      ''2.1    n'^'?    '^^2''^    i:212    ^2^^    1\S:2    ''212    n2'"n 
geo;en}.,^esetzt  oelehrt.   Wenn  du  willst,  sa-      1\S:2    ''212    "2^1    in"':ri1    in''2£S1   \S*2'?    ICNp 
g:e  ich,   eine    [Lehre]    wej>;en   einer   wendet  so  21    l'iSm    '^^l    ''Vpip^:2    S12V    21    ir2S    '''2V  ^»^J 
er  nicht  um,  wol    aber   eine    wegen   zwei''.      hü'   112^2   rjpinn   21   1CS   Üj^^Up  21   12   hn'^jl 
Es   wird    nämlich    gelehrt:    Wenn   jemand      y-]';!   Np'^D    \S1    nt2£3    ri2N'712    12   ntT^I    11"'2n 
eine    Kuh    auf  einen    Esel    getauscht   und      nvc2  ^«'' o-n  +  M  32'~       i*:rn  V      ^3:n  M~3i 
jene  ein  Junges  geworfen   hat,    und  eben-      b  34    jj    nr:ir\ü  p  33    I;    yith  i'^ü-  nn  |  |  s  rm  nS'un 
so,  wenn  jemand  seine  Alagd  verkauft  und      ||    '^i  "'J^  ai  n^  M  36  xde^«  p  35  n'oyj 

sie  geboren    hat,  und   der  eine   behauptet,  ""  "  '"'"'  ''^  ^^  ^^ 

es  sei  in  seinem  Besitz' 'erfolgt  und  der  an- 
dere schweigt,  so  hat  er  es  erworben;  wenn  der  eine  sagt,  er  wisse  es  nicht,  und  der 
andere  ebenfalls  sagt,  er  wisse  es  nicht,  so  teilen  sie;  wenn  der  eine  sagt,  es  sei  in 
seinem  Besitz  erfolgt  und  der  andere  sagt,  es  sei  in  seinem  Besitz  erfolgt,  so  niuss 
der  \'erkäufer  schwören,  dass  es  in  seinem  Besitz  erfolgt  sei,  denn  in  allen  F'ällen,  wo 
die  (lesetzlehre  einen  Eid  auferlegt  hat,  muss  derjenige  schwören,  der  dadurch  von 
der  Zahlung  befreit  wird  ~  Worte  R.  Meirs;  die  Weisen  sagen,  ein  Eid  sei  weder 
wegen  Sklaven  noch  wegen  Grundstücken  zu  leisten'".  —  Wieso  sagt  er  demnach  , 
die  Halakha  sie  nach  R.  Mei'r  zu  entscheiden,  er  sollte  ja  sagen,  sie  sei  nach  den 
Rabbanan  zu  entscheiden!?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  nach  eurer  entgegengesetzten 
Lesart  ist  die  Halakha  nach  R.  Mei'r  zu  entscheiden.  —  Kann  Rabh  denn  gesagt 
haben,  Sklaven  gleichen  Grundstücken,  R.  Daniel  b.  R.  Oattina  sagte  ja  im  Namen 
Rabhs,    dass    w-enn  jemand    einen    fremden    Sklaven   ergreift    und   ihn    zur   Arbeit  an- 

72.   RM.  der  Misnah  entspricht  den  Rabbanan  der  Barajtha.  73.  Nach  den  Weisen  könne  er 

altgewordcne  Sklaven  dem  Eigentümer  im  jetzigen  Zustand  zur  Verfügung  stellen;  nach  seiner  entgegen- 
gesetzten Lesart  entscheidet  er  also  nach  den  Rabbanan.  74.  Auch  wenn  die  eine  eine  Mi.snah  u. 
die  2  Barajthas  .sind;  übereinstimmend  mit  der  entgegengesetzt  lehrenden  Barajtha  lehrt  auch  die  folgende. 

75.  Im    rechtlichen    vSinii,    ohne    Rücksicht    darauf,    bei    wem    es    sich    zur    fraglichen    Zeit    befunden    hat. 

76.  Solange  der  Käufer  für  seine  Behauptung  nicht  den  Beweis  antritt,  bleibt  es  im  Besitz  des  Verkäufers. 
Die  Rabbanan  sind  also  der  Ansicht,  da.ss  Sklaven  Grund.stücken  gleichen;  sie  können  somit  nicht  ge- 
raubt werden  u.  der  Räuber  kann  sie,  wenn  sie  alt  geworden  sind,  dem  Eigentümer  zur  Verfügung  stellen. 

77.  Da  er  die  Mi.snah  umgekehrt  lehrt  u.  tatsächlich  nach  den  Rabbanan  entscheidet. 
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-"»-i^ST  Sri"I&"l2   11122   \S2S   "»^T   •'Vp^'ipar   N-2j;      hält,    er     frei    sei";    weshalb    ist     er    frei, 
Sn  "»r  nrN^^S  n^w'Z  ab*^'  P^p^V  \SI22  Xrn  \Sp      wenn     man    sagen    wollte,    Sklaven    glei- 

Bm.«'-^'*^  "''^"'^  ""V-  "'^  *-  "^"''2^'''*^*-^  ■'-'"'  ■"'^  n'7ttn'  chen  Grundstücken,  er  befindet  sich  ja  im 
rM'?>*n'?  yTi  *nVi:2  N^'^i*  ll'^zn  ",^-2  "nn'°N:in  Besitz  seines  Herrn'"!?  —  Hier  wird  von 
-'»'?  'in^U'*V°nrk:*  lS  n&;nb  y\Ä  ps*  in  ira'  l*?  5  dem  Fall  gesprochen,  wenn  es  nicht  zur 
N:2^w  2  NiTw "  Tn"  "".r'w*  "l"'  r,l'?j;n^  ^-ii'  "IJW  Arbeitszeit  geschehen^ist.  So  Hess  einst  R. 
r^h  Sn":  2\T'  N2ri''!2  Nn''2  ICS"  iNa*?  i''2  Cnn      Abba  dem  Mari  b.  Mar  sagen,  dass  er  R. 

i«.24.i2s'?»S''n'''?  NH":   ",>'?:•  rc^  n\Sw*V  "i:2N-t  iSl^'?   ]''Z      Hona    frage,    ob    derjenige,    der    in    einem 
"::::  N2~  "".^iN  nn2>'  'ti"n2:T  '"h  Nn"*:  '*:;  X2ri      fremden  Hof  ohne    dessen  Wissen   wohnt, 

»m.64i>-i2  Tp'i^  2",  "2'  :"rm2>'  ^^^r^'^h'' abl  n^^b  Kn"*:  10  diesem  Miete  zahlen  müsse  oder  nicht, 
''12"';  ''TIT  1m2  P''2::t  ''w:\sn  "izy  r^-pn  "nn  NOn  und  dieser  Hess  ihm  erwidern,  dass  er  keine 
T'2V  N:::>"l:  \s::  r''~2  r;2T\"i'''?  "l^S  n2S'?a  1n2  ]\Iiete  zu  zahlen  brauche".  —  Ist  es  denn 
r;'2'"2  2*i"y\s-i2>'  \'^n:  2',  1:2X1  r^b  1:2N  ^Zn  "1:2  gleich,  in  jenem  Fall  ist  es  ihm  ja  lieb", 
r,S1  ]*:Z  \^n:  21  ■•i:2»S'T  "',::\S*'-'''?  IDN  •'IC'  ab  sowol  nach  demjenigen,  welcher  begrün- 
■'12>*  "2>':2  ''12V  "1~'^12'' ''212  ''2  Tpiai  n''12Vi5det:  ein  bewohntes  Haus  erhält  sich,  als 
21  12N1  '''?  S1''2D  '?N'':i  212"N:iS  H''^  1I2N*  auch  nach  demjenigen,  welcher  begründet: 
^Z'  'nZ'JZ  r^pir"  21  1:2N  S^Lip  21  12  '?N''4l  ^"^  Verwüstung  zertrüvnnert  das  Tor\  hierbei 
S'Tl  n"^  Sü":  NI^^S  111:2  n2N'ri2  12  ncyi  n"'2n  aber  ist  es  ihm  ja  nicht  lieb,  dass  sein 
p"'2:2  S^l  tS2M  '''?''!2  "'jiT  T^h  HSS  n''12jr  "»IDD'''?  Sklave  abmagere.  —  Ich  will  dir  sagen, 
^"212  ^aT?'^  VIT  iri2  P''D:21  jT'S  12  VIT  1(12  20  auch  hierbei  ist  es  ihm  lieb,  dass  sein 
b-;  r^S  |!2nj  21  12s  "Sl'*::::  12  r|D1''  2*1  l^Sl  Sklave  nicht  müssig  gehe. 
1:"^    iryi^    n':'"'    H'"2n    Tin2    11-    ni^SX*    ■'2  R.  Joseph  Hess  Sklaven   von    Leuten, 

1''li'  r,''2n  I"in2"ll1  iniSl  12'w*  'b  ni^yn'?  '^'n      die  ihm  Geld  schuldeten,  ergreifen  und  sie 
riplJin  i:2r,\S'  :  ''2  ''lin  r\'h  laX  121^'  l*?  r^'b^rb      zur  Arbeit  anhalten.  Da  sprach   sein  Sohn 
-il  21  IGN  .-12X^2  "2  nü'VI  1T2n  b^  in:^2D  25  Rabba    zu    ihm:    Wieso    tut    der    Meister 
r'-T.::  nrx  >;x.-m:.  -f  M  39       ^       nidt  12  +  M  38      dies!?  Dieser  erwiderte:  R.  Nahman  sagte, 
N-  x-i;«^  s:;"P  vr-  iv2  «,•:''«  :\i  41     \     ]\s'  hv.\  M  40      ein  Sklave  sei  nicht   einmal    das  Brot  sei- 
{<''i  n'''  r'n'  n''  'N-p  «■'^n''  ix''t  iv2  in  n'o  nVi  n'S  2'n»      nes    Bauchs    wert.    Jener    entgegnete:    R. 
n>n'=  2nn>S  n"-.  +  M  42     ■    ,noS  ^k  onn  'OTO  n^a      Nahman    sagte   es    nur    von    solchen,   die 
x:i  RI  45    ,     mn  n  2m  xn  '2  M  44         nnno'S  P  43  .  c^i  1  t-,  1   •  1  i  -1 

»,  ,n  A,  .0  T>  i-T  ivT  .A      semem   Sklaven    Daro    gleichen,    der    sich 

';  M  49  •w.'i'  M  48  j<r2\y  B  47      ^      cni  M  46       _  _  . 

^^.  i^,,.-i2  INI  50  KT3D  Kn  ^^  d^^  Wirtshäusern  herumtreibt,  alle  an- 
deren Sklaven  aber  arbeiten  ja.  Dieser  er- 
widerte: Ich  bin  der  Ansicht  R.  Daniels,  denn  R.  Daniel  b.  R.  Qattina  sagte  im  Na- 
men Rabhs,  dass  wenn  jemand  einen  fremden  Sklaven  ergreift  und  ihn  zur  Arbeit 
anhält,  er  frei  sei;  demnach  ist  es  jedem  lieb,  dass  sein  Sklave  nicht  müssig  gehe. 
Jener  entgegnete:  Dies  nur,  wenn  er  [vom  Eigentümer]  kein  Geld  zu  fordern  hat,  der 
Meister  aber  hat  ja  von  diesen  Geld  zu  fordern,  somit  hat  dies  den  Anschein  des 
Wuchers.  So  sagte  auch  R.  Joseph  b.  Minjomi  im  Namen  R.  Nahmans:  Obgleich  sie 
gesagt  haben,  dass  wenn  jemand  in  einem  fremden  Hof  ohne  dessen  Wissen  wohnt, 
er  ihm  keine  Miete  zu  zahlen  brauche,  so  muss  er  ihm,  wenn  er  ihm  Geld  geborgt 
hat,  dennoch   Miete  zahlen.  Da  erwiderte  dieser:  Ich  trete  zurück. 

Es   wurde   gelehrt:    Wenn  jemand   ein   fremdes   Schiff   ergreift   und    es   zur  Arbeit 
verwendet,  so  kann   [der  Eigentümer]   wie  Rabh   sagt,   wenn  er  wünscht,  den    Miets- 

78    Er  braucht  dem  Eigentümer  desselben  keine  Entschädigung  zu  zahlen.  79.  (irundstückes  kön- 

nen nicht  geraubt  werden,  sie  verbleiben  vielmehr  im  Besitz  des  rechtmässigen  Eigentümers.  80.  Der 

Eigentümer  hat  durch  seinen  Nutzen  keinen  Schaden.  81.   Dem  Eigentümer  des  Hauses,  dass  sein 

Haus  bewohnt  sei,  selbst  wenn  er  keine  Miete  erhält.  82.  Jes.  24,12.  83.  Cf.  S.  73  N.  99. 
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lohn,  iiml  wfiin  er  wünscliL.  dii.- Abiuii/.uno,  i:\s  -,::s  Ssi:2t:'i  h'^iVj  nnns  Hin  ^'ilV^  mrtt' 
und  wie  StMiiiK-l  s.ij^t,  nur  die  Abnutzung::  Hl^Z';i  Sn  ^r^S  s'^  S£2  21  ICS  nnns  s':'S  '^üi: 
vcrlanL,nMi.  R.  Papa  saj^tc:  vSic  streiten  aber  Nn  Sr2\S  n''V2\S1  N^,:n':'  Sn^IV  5<^T  N~  N^:«"" 
nicht,  der  spricht  von  dem  Kall,  wenn  es  N",:«!  NnyiS  n"''?"n''n:-l  Sn  S",;«^  i<1^2';i  sm 
zum  \'ermieten  l)estimmt"ist,  und  der  an-  .s  yz'j:?:  '"^r^  :Nrn:'?T;i  Sr,>ns  iT^^' r,^n:T  sn" 
dcre  von  dem  l-all,  wenn  es  nicht  zum  t:*ac  pto:  piD:  NI^m  2",  "CS  :|'in|  piDii 
Verinieten  bestimmt  ist.  Wenn  du  willst,  mr'/C  in^D2  ^::S  ^n^n''  21^  m2'?:2  tn^DS  ^DS: 
sage  ich,  beide  sprechen  von  dem  Fall,  ir^DS'w  '^CS:  v:t  ^r^n  s'^S  pD:  ir-n  -"C: 
wenn  es  zum  \'ermicten  bestimmt  ist,  nur  NiDH  ZT  n^h  ■'iliiS  ninn  nin-iZ  mN'JI""!  IT  n:n2 
spricht  der  eine  von  dem  l-'all,  wenn  er  lo  "»in  mr*?»  in'?D2  'PCS:  m:2NT  ■jT'-'?  NJin  ri*? 
bei  der  Besitznahme  Lohn  zu  zahlen  be-  >121  n^2h^  ^^]hDZ  >21  j'^anm  j^"*  M^pirA  niTS 
absichtigt  hat,  und  der  andere  von  dem  Fall,  n:nC':  cnn  H^'?  1t2N  -Sr:n  TyCT  cS'ki'li  "'inpl 
wenn  er  es  zu  rauben    beabsichtigt  hat.  Zlh   üZ'f'n'^b   n:2S''-:nD*J  üb   NZn   in^T   i:2>'i: 

Eine  Münze  oKRArBT  hat  und  .sie  pno:  ^:^'^^\  '^a:  mr^ü  in'?D2  ni:iai  "p^ih  min"» 
GESPRUNGEN  IST  &:c.  R.  Houa  sagte:  [Der  u,  >:rp  "'riT  mr*?!:  in'?DS  "'Z-  r.s:2'L::i  n?2i"in  m 
Ausdruck)  "gesprungen'' ist  wörtlicli  zu  ver-  ir:^::  N*?  cnn  r;'''?  ncs  y:zb  l^w  nn  1^  ISIS 
stehen,  und  unter  "verrufen''  ist  zu  verste-  ns  r\}b:2n  "IDD-'N  \np^f^Tl  '\2:^^  HZ'  np^M 
stehen,  wenn  die  Regierung  sie  verrufen"  1^  pl^il  n!2N''>'2i2:::n  n'?D2:i  l^'Z'Ci'inb';  ITZncoi.b 
hat.  R.  Jehuda  aber  sagte:  Wenn  die  Re-  i;:i'p  '?ir^  ^::s  ha^'2'^"\  -y'Z'  -PMiZ  a':iVn  ';Z]1'2 
gierung  sie  verrufen  hat,  so  ist  dies  eben-  so  n^nSo  N^zno^  ]anJ  21  niiS  ]C"'C2  IS-'i"!"  •]b  ib 
so,  als  würde  sie  gesprungen"  sein,  viel-  JT*'?  '?2N  jt:*''^'?  ^Pl^y'Nn-nS  n"*?  n\^<-I^"?X^2*^^*^ 
mehr  ist  unter  "verrufen''  zu  verstehen,  p^^ns  )\S°  jDnJ  Z"!*?  N2-1  n>2\T'N  N^NmiS  .T»'? ' 
wenn  die  eine  Provinz  sie  verrufen  hat  jj  ^m  -f  M  53  i  J-  B  52  l  inS  M  51  jj  i  +  M  50 
und  in  der  anderen  Provinz  noch  im  Ver-  -f  m  57  |l  ]'2m3  M  56  -iok  ai  B  55  n:-i  V  54 
kehr    ist.    R.   Hisda    sprach    zu    R.    Hona:  A^"^^  +  M  59    ||    SvaS  —  M  58    1]    «s'n 

Nach  deiner  Erklärung,  dass  unter  "verrufen"  zu  verstehen  sei,  wenn  die  Regierung 
sie  verrufen  hat,  so  gleicht  dies  ja  dem  Fall,  wenn  er  Früchte  geraubt  hat  und  sie 
verfault  sind,  oder  Wein,  und  er  sauer  geworden  ist,  und  von  diesen  heisst  es,  dass 
der  Wert  beim  Rauben  zu  ersetzen  sei!?  Dieser  erwiderte:  In  dem  einen  Fall  ist 
der  Geschmack  und  der  Geruch  verändert  worden,  im  anderen  Fall  aber  nicht.  Raba 
sprach  zu  R.  Jehuda :  Nach  deiner  Erklärung,  dass  wenn  die  Regierung  sie  verru- 
fen hat,  dies  ebenso  sei,  als  wäre  sie  gesprungen,  so  gleicht  dem  ja  auch  der  F"all, 
wenn  er  Hebe  geraubt  hat  und  sie  unrein  geworden  ist''',  und  er  lehrt,  dass  er  zu 
ihm  sagen  könne:  da  hast  du  das  deinige!?  Dieser  erwiderte:  In  dem  einen  Fall  ist 
die  Schädigung  nicht  kenntlich,  in  dem  anderen  Fall  ist  die  Schädigung  kenntlich"'. 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  einem  etwas  auf  eine  Münze"  geborgt  hat 
und  die  Münze  verrufen  worden  ist,  so  muss  er,  wie  Rabh  sagt,  ihm  eine  Münze 
geben,  die  jetzt  im  \'erkehr  ist;  Semuel  sagt,  er  könne  zu  ihm  sagen:  gib  sie  in  Maj- 
san^'aus.  R.  Nahman  sagte:  Die  Ansicht  Semuels  ist  einleuchtend  in  dem  Fall,  wenn 
ihn  sein  Weg  nach  Majsan  führt,  nicht  aber,  wenn  dies  nicht  der  Fall  ist.  Raba 
wandte   gegen  R.    Nahman    ein:    Man   darf   es"  nicht   auslösen   durch  Geld,   das   nicht 

84.  Es  wird  angenommen,  dass  er  es  als  Mieter  benutzen  wollte.  85.  Wenn  sie  nirgends  mehr 

angenommen  wird.  86.   Da  sie  entwertet  ist.  87.   Da  sie  ebenfalls  entwertet  ist.  88.  Die 

unreingewordene  Hebe  sieht  nicht  anders  aus,  als  jedes  andere  Getreide,  dagegen  hat  die  verrufene  Münze 
ein  anderes  Aussehen  als  die  im  Verkehr  befindlichen.  89.  Wenn  er  mit  ihm  vereinbart  hat,  ihm  eine 

bestimmte  Münze  zu  zahlen.  90.  Wahrscheinl.  die  Provinz  Mesena;  cf.  Payne-Smith,    Thesaurus, 

col.  2099.  91.   Frucht  vom   2.  Zehnt  (Dt.    14,22  ff.),  wenn  man  es  auslösen  will. 
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rir;i2"'  ib    :^-    Ti^r    rnSir''    pwt:*    mv^n    b-;  im  Verkehr  ist;  wenn    man   zum    Beispiel 

pS   u^:VJ\S--   C-'r^^   b'C  1S   rn^^^'^T.^   m^2nr  kozbische"'',  jerusalemische^'oder  der  ersten 

l'^'^^n::  C^:v^\S-n  S^::n   n^^nns  '?*.:•  sn   j^'?'?n2  Könige"I\Iünzen  hat,  so  darf  man  es  durch 

nn^£p2  r'*2^'2  )\St:T''i:^pcV  \S*::2  .srn  n^*?  "iON  diese  nicht  auslösen;  demnach  darf  man  es 
rWl'Zpn  r.l^r^^üT  ^.Sl^*^*  "il^X  •'Z  N*?«  1T  b-;  IT  s  durch  Geld  der  späteren  Könio-e,  das  dem 

n^  ^';   -^   "i:::::!   '-h  ^12:2^   ^^2  ^^^-!   1*  "";  1T  der  ersten  König-e  gleicht^  auslösen"!?  Die- 

;\S'  ';^'Z'  iir   n-j-  ^nrc*::  '^NI   ^Z'n2  S"?!   pmn  ser  erwiderte:  Hier  wird  von  dem  Fall  ge- 

]'^  "'ZI  ^*u*l  '?222  im  ]Sr  b'C  nr;^  b-;  i^^^n:::  sprochen,  wenn  es   die   verschiedenen  Re- 

yj'p^-;  \S22  Nrn"j^'7'7n!2  "^222  ;-!  '^22  b-:;  ]HZ  gierungen  mit  einander  nicht   genau  neh- 
jm  '722  "l^J*  ^2-  \S''1T  b-;  "IT  mT'SptS  nT'2^;:C*2  1..  men.  —  Demnach  spricht  Semuel  von  dem 

p^2^:    -::m2    1-2    )^2TT    IT-    im    \S^'^    ^^222  Fall,    wenn    die    Regierungen    es   mit  ein- 

r,iNi"i^    r,v;r:-    -n^^-    V^^pr-    S^:r,m    zbz"n^^  ander    genau    nehmen,  —  wieso    kann    er 

iN2   a^Z'p  S"?   S^n   ^21   n::s   -j2    ^:£:2   Z'7'C'M^2  es  da  hinbringen"'!?  —  Wenn  man   es  mit 

]S2    Zbr;-   n:::iN    b-;   ri£\":r,   bt^-^Z'^   l^Z'    i2T2  Mühe  hinbringen  kann;  wenn  sie  nämlich 
::ri      tpi"''"?-;   -2^pn   Z'^r;-  r,-^\S*   -l^'^:*   pT2  1.)  nach   diesen    nicht    suchen,   falls    sie    aber 

T^  n::'?C"i   TH    c'?t:*Tl"'   "'ü*    >'2*l22   inrw    ]:2T  finden,  nehmen    sie   es   genau''.  —  Komm 

C.-n2N  "PD*  •;2i::2''inT''Nl   ■ins"TJ:2"c'?CT,''1  ins  und  höre:  Man   kann  es,  wenn  es  sich  in 

nnx^li-::    n^-iPZ']  "nn21   inx    1-^:2   n:^pn    ]pf  Babylonien  befindet,   durch  hiesiges  Geld, 

rn'ö  'jnp  +  B  62          pscr  p  61            nvaro  M  60  und  wenn  es  sich  hier  befindet,  durch  baby- 

.  anrh  pcüh  ibidt  x';h  hz2i  im  jnj  Sb»  m;»»  h^;  pSSna  ps  Ionisches  Geld  nicht  auslösen,  wol  aber  auf 

n'^  -j^c  ^s^  -'n  p'-Sn^  '-ss  Sty  i?  ^';  it  'spo  \s  M  63  babvlonisches,  wenn  es  sich  in  Babvlonien 

n=  nr^xn  rSnn.^  r«  ik.  cm  ^r.  ^e-  n^  p^c^i  nr:n2  r.n  befindet'^!?  -  Hier  wird  von  dem  Fall  ge- 

-^  B  68        yroa  -  M  67         ^n«  B  66  cnipn      sprochen,   wenn    die    Regierungen   es   mit 

.i3,2x  einander  genau  nehmen'"".  —  Wieso  kann 
man  es  demnach  auf  babylonisches,  wenn 
es  sich  in  Babylonien  befindet,  wofür  ist  es  denn  zu  gebrauchen!?  —  Man  kann  dafür 
Vieh  kaufen  und  es  nach  Jerusalem  bringen.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man 
dieserhalb  angeordnet  habe,  dass  in  Jerusalem  jede  ]\Iünze  genommen  werde™!?  R. 
Zera  erwiderte:  Das  ist  kein  Einwand,  das  eine,  wenn  die  Jisraeliten  die  weltlichen 
\  ölker  beherrschen,  das  andere,  wenn  die  weltlichen  Völker  sich  selber'°'beherrschen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Welche  ist  eine  jerusalemische  Münze?  —  David  und 
Selomo  auf  der  einen  Seite  und  Jerusalem"' auf  der  anderen  Seite.  Welche  ist  eine 
Abraham-]\Iünze?  —  ein  Greis  und  eine  Greisin  auf  der  einen  Seite,  ein  Jüngling 
und  eine  Jungfrau  auf  der  anderen  Seite'"'. 

92.  Wahrscheinlich  Bar-Kochba  (Koziba  -Münzen;  identisch  mit  diesen  sind  jedenfalls  auch  die  in 
der  Tosephta  erwähnten  nnc  m>*2t:a  (Revolutionsmünzen).  Diese  Münzen  sind  wahrscheinl.  nach  der  Nieder- 
werfung des  Bar-Kochba-.\ufstands  seitens  der  römischen  Regierung  verrufen  worden.  93.  Nach  der 
Erkl.  Rsj.s  gehören  rva'rTT  rv;T'!2  zusammen;  vgl.  auch  Zuckerm.\xn,  ialniiid.  Münsen  u.  Gewichte  '^.  14. 
94.  Die  nicht  mehr  im  Verkehr  sind.  95.  Wenn  es  in  manchen  Provinzen  noch  im  Verkehr  ist. 
96.  Auch  wenn  ihn  sein  Weg  nicht  in  die  betreffende  Provinz  führt.  97.  Wenn  die  Ausfuhr  verboten  ist. 
98.  Die  Münzen  werden  da  konfiszirt.  99.  Man  darf  es  also  durch  palästinensisches  Geld  nicht 
auslösen,  obgleich  der  Eigentümer  nach  Jerusalem  geht.  100.  Wenn  an  der  Grenze  nach  den  ver- 
rufenen Münzen  gesucht  wird.  101.  Während  es  oben  heisst,  dass  man  es  in  Palästina  auf  baby- 
lonische nicht  dürfe.  102.  Euphemistisch  für:  die  Jisraeliten.  103.  Die  Münzen  tragen 
diese  Aufschriften.  Auf  manchen  der  in  neuerer  Zeit  aufgefundenen  jüd.  Münzen  (Seqel)  befinden  sich 
die  Buchstaben  i  tr,  die  von  den  Numismatikern  verschieden  erklärt  werden;  möglicherweise  sollen  diese 
Buchstaben  nach  tscher  Auslegung  nn  nSTtr  heissen.  104.  Diese  sollen  Abraham  u.  Sara,  Ji9haq 
u.  Ribcah  sein. 
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Raba  fraj-lc  K.  llisda:  Wie  ist  es,  wc-im  ^'J  n^zn  nN  m'?::.-!  Sncn  2m:2';S2-i  -"jv:  n-;2 
jcniaiKlsciiu-in  NilclisU-naufcincMün/.csc-  V^i:':  1^  pi:  1^  n::S  in^  V*?;  12^Dim  V;t2r:n 
borKt  lial,  und  sii-  vcTj^rüsscrt"' worden  ist?  S^£:  ^2  l':'>2S1  H»^  n:2N  n';Z'  'PMiZ  SiTH 
Dieser  erwiderte:  Kr  ^aM)e  ilnii  eine  Müii-  T2S  S'"J:-',r,  ^2  l^-'SS  n>h  12N  ]\S  n>^  -,;:s 
7.e,  die  jetzt  im  W-rkelir  ist.  Jener  ent-  •'.  \S-  ]:nn  ^'w'N  21  T^X  "TS  ]h>fap  Nm  ]\S  n^*- 
j^Cii-nete:  Scll)st  wie  ein  vSiel)"?  Dieser  er-  S>nn  r^^nri  ^a\  n>h  ]:^2:'2  h^'!  SV^^i:  n^n-SFoLgs 
widerte:  jawol.  Jener  fraj^te:  Und  scllxst  S\s*  N2DJ  p*;'?  n2D' Np  Nm  n'h  p2:r>  ü"?  ^>: 
wie  cine'rrita"?  Dieser  erwiderte:  Jawol.  —  ^12';  ';Z'^-'  211  nn2  NJin  2T1  N££  211  NM  ^2 
Die  l-rüelite  sind  ja  billi<;er  ^rcworden'"!?  :N^:r:n2  nrZ";  t;  N>'^^12  DViTi:«!  ''T1T2"sn21>' 
R.  Asi  erwiderte:  Wir  .sehen  nun,  sind  sie  i"  "ITlJ^  Hl^n  C"'^  1T2n  '?'^'  V2I2a  piTH  .121  "'AN 
infolj^e  der  Münze  billi^^er  j^eworden,  so  r^^^pZ'  r\^';2  \S  pp  nJ3  Xn''l!2N  a:2';'^  \St2 
wird"  fs  ihm  abirezojTcn,  und  ist  deren  übl  ]m2V  '?2S  n^*?  nn  Npl  p^l'?v2  ^'?^:2  •':m 
Preis  o-efallen,  so  wird  es  ihm  nicht  abge-  n^'?pi:'  ':^2S  ''^nN  n^n.XT  ^"^"»a  ^Jm  N"?  n^*?  ^THp 
zogen.  -"  [Die  Münze]  ist  ja  aber  als  Me-  S2T  2^r\:2  12';^^  ^>'2  n2rn  n^hi:  ^t:^»  nn''2 
tall  im  Wert  gestiegen !?  \'ielmehr,  man  i  -  ^b  vn  Ti"'2  inv^n2  ]:\SD*  r,i;ri  •?>'  |'>'?'?n::  ]\s  ms.,,2 
verfahre  wie  R.  Papa  und  R.  Hona,  Sohn  C^S  1D''2  '?£:D*  1K  i"?::!-!  nn2  IN  NTi:Dp2  nr;^ 
R.  Jehosuas;  sie  befragten  einen  arabischen  TJ'^v:  ]^:-;'?  ■':S'^*  n2"l  ICS  ]'''?'?n:2  ]\S  '?n:- 
Münzbeamten   und    fanden    eine   Differenz      ■]i*2  r|D2n  nTil"  ISN  s:2n-n  1T2  ""Vi^  ]:^>'2l  om4,2i 

von  zehn  zu  acht"".  mi:£  iT2n  h^*  ';2u:2  Tpn  .12-1  n;:Ni     :s2^'?i 

Rabba  sagte:  Wenn  jemand  eine  frem- -'•)  >'?'':2  ^:-i  n'^i:  S^l  12>''\s'?  Nm  S:2>"i2  "»SO 
de  Münze  in  das  grosse  Meer  wirft,  so  ist  SJ^£rj2  N£'»v^-^  ä^^N  .T'ir'Tül  ND^Tipa'  n^-^nsi 
er  ersatzfrei,  weil  er  zu  ihm  sagen  kann^  h';  ns;2Dl  1J>y  h';  in2n  N2T  2^-1:2  nnDn'niDn «g^^g^f 
da  Hegt  sie,  wenn  du  willst,  hole  sie  dir.  i:\Sl  Vj^';  1^32  n^^ub  |n2  Ni'1^  12>'  IDnnf  IJTS 
Dies  nur,  wenn  das  W' asser  klar  ist,  so  ]n2  N'j1>  ■I2>;  j-'N  J;r2^l^•  i:\S'l  IJTS  i::2  nSII 
dass  man  sie  sehen  kann,  nicht  aber,  wenn  2.5  ;-inj  1^2N^  ItTin  n2n  IDNl"  n'^iS-.'D^  .121  mn'in^  Bq.sea 
es  trübe  ist  und  man  sie  nicht  sehen  kann.  _j_  m  72  i^oc-i  +  M  71  |j  )^S"t  B  70  l!  maVM  6Q 
Ferner  nur  dann,  wenn  er  sie  hineinge-  im  75  nioiai  'oj-ips  P  74  n>a  nnan  M  73  n''' 
stossen  hat,  wenn  er  sie  aber  mit  der  Hand  -nünm  M  77    n     no  2vn>r:i  nnona  M  7ö        n^sc 

an<;efasst  hat,  so  hat  er  sie  geraubt  und  muss  sie  wüeder  zustellen.  Raba  wandte  ein: 
Man  darf  es"' nicht  auslösen  durch  Geld,  das  man  nicht  im  Besitz"°hat;  zum  Beispiel, 
wenn  man  Geld  in  einer  Burg  oder  auf  dem  Königsberg  hat,  oder  wenn  sein  (leld- 
beutel  ins  ]\Ieer  gefallen  ist,  so  darf  man  es  durch  dieses  nicht  auslösen!?  Rabba  er- 
widerte: Anders  verhält  es  sich  beim  Zehnt,  da  man  [das  Geld]  bei  der  Hand  haben 
muss,  denn  es  heisst:"'iVz>//;«  das   Geld  in  ddine  Hand,  was  hierbei  nicht  der  Fall  ist. 

Ferner  sagte  Rabba:  W^enn  jemand  eine  fremde  Münze  verwischt,  so  ist  er  frei, 
denn  er  hat  ja  nichts  getan'".  Dies  jedoch  nur,  wenn  er  sie  mit  einem  Hammer  glatt 
geschlagen  hat,  wenn  er  sie  aber  mit  einer  Feile  abgefeilt  hat,  so  hat  er  sie  ver- 
mindert. Raba  Avandte  ein:  Hat  jemand  seinen  Sklaven  auf  das  Auge  geschlagen 
und  ihn  blind,  oder  aufs  Ohr  und  ihn  taub  gemacht  hat,  so  wird  er  dadurch  frei;  wenn 
aber  gegen  das  Auge  und  er  nicht  sieht,  oder  gegen  das  Ohr  und  er  nicht  hört,  so 
wird   er  dadurch   nicht    frei'"!?  —  Rabba    vertritt   hierbei  seine  Ansicht,    denn   Rabba 

105.  Wenn  sie  nachher  in  grösserer  Form  geprägt  wird.  106.  Wenn  die  Münze  in  dieser 

Grösse  geprägt  wird.  107.   Hohlmass,  nach  Rsj.    'u   Kab ;  cf.   Bd.  iij  S.   252  N.  94.  108.  Da 

man  für  die  neue  Münze  mehr  Früchte  erhält  109.  Die  Differenz  zogen  sie  ab.  110.  Das 

man  nicht  erreichen  kann.  111.  Dt.  14,25.  112.  Er  hat  die  Münze  nicht  reduzirt.  113.  Auch 

wenn  er  den  Sklaven  aufs  Ohr  geschlagen  hat,  ist  keine  Beschädigung  wahrzunehmen,  dennoch  wird  der 
Sklave  freigelassen. 
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n^'S:  SSn  Kn2-L2''.-ni2n  ahl  ntt-nn*?  II^-EN  •»SD*  sagte,  dass  wenn  jemand  seinen  Vater  taub 

^Z'  irr,£    i?lN   C^iTi'-   "21   ICSI       :-^:iN2   n^b  gemacht   hat,  er    hingerichtet   werde,  weil 

S'?T''S^^^p  N:2''^p-7r  m£  N-^VL:  \S2  mt:-}  n^zn  Taubheit  ohne   \'erletzung   nicht    möglich 

Qiceeanzr^    ^2;''    IN'^    u^lir^'    l-t^li^^T::    S*?!    -rz-;  ist,   denn    ein   Tropfen    Bluts    fiel    ihni   ins 

G,i.53a --22T  r.ü'^n  ^122  nza'^r^  n'^-r;-'  azi  2^10  •'::^\':  5  Ohr"'. 

nZN'-::  2^::*^-  ^:m  2^''ni  eis  •':''-i;:  iros  riNS^n  Ferner   sagte    Rabba:    Wenn   jemand 

,-?S\-  12:^r^l  zr:j  ^2N  np^r^n  nz:"-:  S'?!  S*-  einer  fremden  Kuh  das  Ohr  verletzt,  so 
•,'-^£N-t  i»!,-  S^-"'^-,^»S  CIN  ■':''12  2^^-21  "rs:  ^Zn  ist  er  frei,  denn  die  Kuh  existirt  ja  wie 
sn  -2X^2  i^^£ST  p  ';^Z'^  Sp  Sm  11*1:1:  21^'"'      vorher,  so  dass  er  ihr  eigentlich  nichts  ge- 

BQ.330-irj*-  .121  ir^Sr  :2''25:'  ^:n2  2^^n  np^-;-  ^^:^ü  10  tan  hat,  und  alle  Rinder  sind  nicht  für  den 
-r^  \S^p  N1^"<:  .1"'"'  1^Nl'*ni:£  11^2n  '?C*  11!:t^•''      Altar"'bestimmt.   Raba   wandte   ein:  Wenn 

coib.  N2\S1  \S  ^:;i  ■«2M  N::n  12  ^^1  n'^  "iT"^  jemand  das  Entsündigungswasser"'oder  die 
STiIw*  n^"^  12r2^^  N'TL:*bi'2  mn  \s::  ^^m  n-2  Entsündigungskuh"'zur  Arbeit  verwendet, 
S21  1::n  ]j^';i^  a:^  i:s''''in2  S2^'?1  \S1  a'^b';^      so  ist  er  dem  menschlichen  Gericht  gegen- 

Bm..:^r;2n  Sn  N::*n"l2  ^^^1  21  I^S  i:^::s::2  S-J1°i5Über    frei    und    dem    himmlischen    Gericht 

1':S1   )V;::w*  ^21*^  S^n ']:2n   |1V:2*^*  >2Vr,pi'?n2      gegenüber  schuldig.  Dies  gilt  also  nur  von 

Ps.5b296  ^i"2S-t  1:21'?  2^^n^C  '':21  y^:22  y^r^r^h  2n:n  12-'      der  Arbeitsverwendung,  weil  der  Schaden 

Th%  r-pr,::  2^^n^::  S"'  ^r^l  ]1^22  IS'^  ]^:2r^h  cn;n  121      nicht  kenntlich  ist,  wenn  er  aber  das  Ohr 

s«b.32e  n^'?  r.y^Z'-i  -2SS  V'^'in-  211  .1^12  S:in  21  n*?  verletzt,  wo  der  Schaden  kenntlich  ist,  ist 
^''1212  ^;21  ;'1^:22  11:2:2?  Cli:."  121  jlV^'ki*  ''2l'7  2üer  auch  dem  menschlichen  Gericht  gegen- 
'Jth  y:in  '?*:  n21  1i:»S1  .12112  ]1^2  rp-;*^'  über  schuldig!?  —  Ich  will  dir  sagen,  auch 
2^11!»^  ^2-D'  nt22  1Vi::2  1£1*y:*1  IHN  N21  n2£,-  wenn  er  ihr  das  Ohr  verletzt  hat,  ist  er 
i:21'!  ]r;^':;  "Zl  r,pbn^  nOSn  ins'?  11V2'?  T**?;;  frei,  nur  will  er  folgendes  lehren:  selbst 
"1:1  11:2:22  11:22^  21i:.-i  121  i:2S1  ]1>'J2Ü'  ■'21'?  wegen  der  Arbeitsverwendung,  die  nicht 
]1222  IS*?  Yi^Z^zh  CII:.-  121  n:2S1  ]:21'?  Z^^n  20  kenntlich  ist,  ist  er  dem  himmlischen  Ge- 
s'-  M  81  '  1  -^  B  80  nS  m  79  T  +  B  78  ^icht  gegenüber  schuldig. 
—  :m  S4        vn-'rr  M  S3        c->',:»'  B  82        Vap  xn  Ferner    sagte    Rabba:    Wenn    jemand 

Nu-r  V  .ay.vv  M  .Nr;n  B  86        ps  —  M  85        c  ;d      fremde  Schuldscheine  verbrennt,  so  ist  er 

.x'n  -7-  M  88        T  —  M  87      £^g-^  ^^,g-j  gj.  g^ggji  kann:  ich  habe  dir  nur 

Papier  verbrannt.  Rami  b.  Hama  wandte  ein :  In  welchem  Fall,  sind  Zeugen  vor- 
handen, die  den  Inhalt  des  Schuldscheins  kennen,  so  sollte  man  ihm  doch  einen 
neuen  Schuldschein  schreiben,  und  sind  keine  Zeugen  vorhanden,  woher  wissen  wir 
dies"!?  Raba  erwiderte:  Wenn  er  ihm  glaubt.  R.  Dimi  b.  Henana  sagte:  Ueber  die  Leh- 
re Rabbas  besteht  ein  Streit  zwischen  R.  Simon  und  den  Rabbanan;  nach  R.  Simon, 
welcher  sagt,  was  Geld  verursacht'",  gelte  als  Geld,  ist  er  ersatzpflichtig,  und  nach 
den  Rabbanan,  welche  sagen,  was  Geld  verursacht,  gelte  nicht  als  Geld,  ist  er  nicht 
ersatzpflichtig.  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  wandte  ein:  R.  •  Simon  ist  ja  nur  in 
dem  Fall,  wenn  der  Gegenstand  an  und  für  sich  Geldwert  hat,  der  Ansicht,  dass 
das,  was  Geld  verursacht,  als  Geld  gelte,  wie  zum  Beispiel  bei  der  Lehre  Rabbas, 
denn  Rabb::  sagte:  wenn  jemand  Gesäuertes  vor  dem  Pesahfest  geraubt  und  ein  an- 
derer es  am  Pesahfest  verbrannt  hat,  so  ist  er  frei,  weil  es  jedem  geboten  ist,  es  ver- 
nichten ;  wenn  aber  nach  dem  Pesahfest,  so  besteht  hierüber  ein  Streit  zwischen 
R.  Simon  und  den  Rabbanan;  nach  R.  Simon,  welcher  sagt,  was  Geld  verursacht, 
gelte   als  Geld,    ist   er  ersatzpflichtig,    und   nach  den    Rabbanan,    welche    sagen,    was 

114.  Auf  die  Köqierverletzung  der  Eltern  ist  die  Todesstrafe  gesetzt.  115.   Eine  solche  Ver- 

letzung macht  das  Vieh  zur  Opferung  ungeeignet.  116.  Cf.  Num.   19,2  ff.  117.  Welchen 

Inhalts  das  verbrannte  Papier  war.  118.   Cf.  S.   262  N.   185. 
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r.clil   VLTursarlil,  .i;clk-    nicht   als  Geld,  ist      i;2N  p^lSN  "'ö  \^rzo  lipv  ]\S'S:*  1212  IVCD  "»Slsq' 

vv  frei;  saLjlt'  er  tlics  etwa  auch  von  (.incni      STw*  ''!2"t  n''^  ''2;^  ^^i:>l  NJ"»"!  |\S'm  ]N:2  "ir^'^IiN 

Ge«icnstan(l,    der   an    und    für    sich    keinen      "»ai  "''2  ^2J!3  "»Jim  Sj*»!  j'^KI  »sSl  iNr^l  S'''?^*t2 

Geldwert  hat!?  Anicniar  saj;te:   Nach  diui-      "«ti'S  2lh   C1D1   n''''221   N*121>*  mn   S'2':'y2  X"l''"'J 

jenij^en,  tuich   welchem  num  für  die  \'eran-  s  v'?j;   "I2yi  r?:)n      :No':'i*':^   NnC2   "'2   n''2   ''2JN1"" 

lassun.ii      eines     Schadens'"'  ersatzpflichtig^      x:n  ]Nr2      17:?'?  "]bt£'  nn  l*?  ir^lN  |'in|  HDr" 

ist,  hat   er   den    Hetra.ij:   des   vSchuldscheius      21    I^N    ■]^J2'?   l'?ti'    ''in    riKjn    ''"nD\S2    ("'lOIN 

/u    erset/en,   und    nacli    denijeni<^cn,    nach      TJ    n^^nC    IID*^  S"'jr,1    NM    2p>"'    ''21    NIDn*"*** 

welchem   man   wc<;en  der  X'eranlassun"-  ei-      mnil*  l^'1p^ri  Vw"'ipn  1120  1120   IJ'^I  10.1:  N*?;:' 

nes  vSchadeiis  nicht  ersatzpflichtig   ist,  liat  'o  lo::;t'0    imiO    1'''?>'2'?    101Ü'   ITTiiri    imo   Hw'2 

er  nur  den   Werl  des   Papiers  zu  ersetzen.      It^riw*   C'lplO  1J\S   1l^*''ipn   1120  IJ""«   1120   U'^l 

Einst     crcij^nete     sich     ein     solcher     Fall,      "'21   ITillO  1J\S'   1"''?>'2'?   lOir  ITTnn   11DN  HC'2 

da    zwano-    Ivaphram    den    R.    Asi"'" Ersatz      vhy2^  lOlw'  11''?nn  IJ'^I  lO^JÜ'O  Z^S"  101S  2p>"' b,.' 

zu  leisten,  wie  für  einen   Haiken  zu  einem      12D    2p>''    ''211    ''i:^£''Op    Xn2    IS*?    ""KO    linio 

Bildwerk".  ir.  ^122  p211  I^JS*?  l'?tr  ^H  na:r\  ^112''S2  jnoiN 

GkSÄUERTES  UND  DAS  PESAIIFEST  VER-       ION    yitih    l'?li'    "'1,1    "Nin    ''112\S2     [""lOIN    ]\S 

STRICHEN     IST    6cC.,    SO    KANN     ER    ZU    IHM       HNJH    ''11D\S2    |:''10N"  No'?>'    '''?121    N*?    "21    ri"»*? 

sagen:  da   hast  du   das  deinige.  Wer  ist      n'i'N   nD22  i*or!2   i;'?3J   p  ENI   yjS^h   ']^u'  •'in 

der    Autor,    welcher    sagt,  dass    man    zur      v:£2  N^w    111/*  h^'   1J''1    |''101J!2  N2r!   ri2l""lON 

Nutzniessung    verbotene'"'''Dinge    [dem    Ei-  -'o  -nj^«    hv   1J''1    |''10i:    ^N    ''122    p21    "'j;'?r''0    Np 

gentümer]    zur   Verfügung  stellen   könne?      niil   FT'St'J   r.MM''''N   \S*   n'''?  10Nl"l'':£2   üb'Z' 

R.   Hisda  erwiderte:  Es  ist  R.  Jäqob,  denn      jNO    T2    nM120    ürZ'~    NO^S*"?    r^h   N:p''1>'0 

es  wird    gelehrt:   Wenn    ein    Rind    getötet      ^i^r^t^^-^  M  90     |.     n'oSijS  'ib^s  'o  n"D;!«i  M  89 

hat,  so  ist,  \vcnn   es  vor   der   Aburteilung      /Sn»:  n^ri'«  mn  'x  S  k  ^-^t^i  M  .t  —  P  92    ii    jnoix  n:D 

verkauft    worden    ist,   der    \"erkauf    giltig, 

geweiht  worden  ist,  die  Weihung  giltig,  geschlachtet  worden  ist,  das  Fleisch  er- 
laubt, vom  Hüter  dem  Ei,^entümer  zurückgegeben  worden  ist,  die  Rückgabe  gil- 
tig; wenn  aber  nach  der  Aburteilung,  so  ist,  wenn  es  verkauft  worden  ist,  der  Ver- 
kauf ungiltig,  geweiht  worden  ist,  die  Weihung  ungiltig,  geschlachtet  worden  ist,  das 
Fleisch  verboten,  vom  Hüter  dem  Eigentümer  zurückgegeben  worden  ist,  die  Rück- 
gabe ungiltig.  R.  Jäqob  sagt,  auch  wenn  es  der  Hüter  dem  Eigentümer  nach  der 
Aburteilung  zurückgegeben  hat,  sei  die  Rückgabe  giltig.  Ihr  Streit  besteht  wahr- 
scheinlich in  folgendem:  R.  Jaqob  ist  der  xAnsicht,  man  könne  zur  Nutzniessung  ver- 
botene Dinge  [dem  Eigentümer]  zur  Verfügung  stellen,  während  die  Rabbanan  der 
Ansicht  sind,  man  könne  zur  Nutzniessung  verbotene  Dinge  [dem  Eigentümer]  nicht 
zur  \'erfügung  stellen.  Rabba  erwiderte  ihm:  Nein,  alle  sind  der  Ansicht,  man  kön- 
ne zur  Nutzniessung  verbotene  Dinge  [dem  Eigentümer]  zur  Verfügung  stellen,  denn 
sonst  würden  sie  ja  hinsichtlich  des  Gesäuerten  am  Pesahfest"'  gestritten  haben, 
vielmehr,  sagte  Rabba,  streiten  sie  hierbei,  ob  man  das  Rind  in  seiner  Abwesenheit 
aburteilen  könne.  Die  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  man  könne  das  Rind  in  seiner 
Abwesenheit  nicht  aburteilen,  somit  kann  [der  Eigentümer]  sagen:  wenn  du  es  mir 
zurückgegeben    hättest,    würde  ich  es   aufs   Feld  entweichen  lassen   haben,  nun   aber 

119.  Unter  Veranlassung  ('a"i.l)  ist  eine  mittelbare  Schädigung  zu  verstehen,  die  durch  die  Hand- 
lung selbst  erfolgt,  wie  zBs.  beim  Verbrennen  fremder  Schuldscheine,  während  unter  Verursachung  (c-i.i) 
eine  kausative  Handlung  zu  verstehen  ist,  durch  welche  später  eine  Schädigung  erfolgt  ist,  wie  zKs. 
ob.  vS.  221   Z.   1  ff.  120.  Er  soll  in  seiner  Jugend  einen  fremden  Schuldschein  verbrannt  haben. 

121.  Stehende  Redensart  für   vollständige  Zahlung,  ohne  jeden  Abzug,  wüe  man    auch  zu  einem  Bildwerk 
den  besten   Balken  aussucht.  122.  Die  man  erhalten  hat,  als  sie  zur  Nutzniessung  noch  erlaubt 

waren.  123.  Cf.  S.   163  N.   163. 
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ZpV  ''2"n  rr^nrii  S3'*'T  ''''iynD"'S'?  N3''*it2  abl  hast  du  mein  Rind  einem  ausgeliefert,  mit 
n'*'?  It^ST  *i''J22  n'?w  "ilw  '?tS'*  Ij"*!  j'^l^tj  "|2D  dem  ich  keinen  Prozess  führen  kann;  R. 
12  ilZ'^h  STCn  21  nTirwS  f'n^h  ^IZ^  "^NJ^"'  Jäqob  aber  ist  der  Ansicht,  man  könne  das 
T2S  nNJ"  """nCSZ  ''T'C  Pi^jD  n'^h  "iCN  '?^<'l;2ü'  Rind  auch  in  seiner  Abwesenheit  aburtei- 
Lv.5,23 -:2l'^  TiaSn  n?2  nb':~  ns  2''ü'iTi\s*:'':n  ]\S  n'*'?  -^  len,  somit  kann  [der  Hüter]  sagen:  ich  ha- 
67a„2a  ^.2*L::i  '??:   r,:2S    [Src   '7':w   ]''*;-   "i'^'n'^   ^':  luS      be  ihm  nichts  getan"'. 

j'^S::!::*   ri:2"nn   ]"'i2nm  ]'^'''"  i^'^pm  niT^S   hDt}^  R-   Hisda  traf  einst  Rabba   b.  Semuel 

rn^zy  nZ  ^nZ'';:^  ~:2nZ  nc2n  T''?^  I^VI" j'isn  und  fragte  ihn:  Hast  du  etwas  gelernt 
TJS':'  "l'^w  ''"in  ib  ItilS  IJ'^l  l^jj  S'?tl*  1>'  "iVwl  über  [das  Gesetz  vom]  zur  Nutzniessung 
:*S  IJ"*!  l^j>2  S^u  IV  I^S^"!  n'^'?  r^y^Z'  ],S^ '•' Verbotenen?  Dieser  erwiderte:  Jawol,  io\- 
rct~  l^'^y  'iZyl  i'^n  '"IPy'I  ]J2"i  S*?  U'^l  "1^;!JD'12  gendes  habe  ich  ge\ernt:"'\So  so//  er  j:nrüci'- 
ir.m9*>  rr\Z'Z"2  "N  n"'?  I^^N^I'^JS'?  "I^Ü*  ■'in  l'?  I^IS  fr  statten  das  Geraubtt^  wozu  lieisst  es:  das 
TilS  "iZ^pim  nri''2  PT^S  n':'"!  in'?  S)2\1  S*?  yrh  f  geraubt  hat!  —  im  selben  Zustand,  wie 
ü'^w^  IZ","""!""!  rilT'S  ]:rini  1'':2'?  l'?ü'  ■'in  l*?  er  es  geraubt  hat.  Hieraus  folgerten  sie, 
i'"ir    'Z'^p^inu     isr '  S££  21    "itiS    n'?''^"  r,Vli'3  i-""'  dass  wenn  jemand  eine  Münze  geraubt  hat 

:jni'j::2  IZ'^pinw    |S2      und  sie  verrufen  worden  ist,  Früchte,  und 

[iij] -^nnb  |P.:  c'p-vi'S  p"n  ibpbpi  ippb  i^j?2\s'i' [iH 


sie  verfault  sind,  Wein,  und  er  sauer  ge- 
worden ist.  Hebe,  und  sie  unrein  gewor- 
Z:';ZvS~  ~'2'^Z"\  bmrn  nx  "imob  yhv  bz'^p^'  "»f^jZm  den  ist.  Gesäuertes,  und  das  Pesahfest  ver- 
bz'S\  m  "liJ?;  "imo  n\-  dizh  Z^'in  p'iiMji^'  in*"'  20  strichen  ist,  ein  Vieh,  und  mit  ihm  eine 
:Z">''n  nzon  ncno  GNI  mcs  "in^*  "iy?D  Sünde  begangen  worden  ist,  oder  ein  Rind 
x'-r  s:n  n^S  no;!  nin  ^iiD  ^^ü  +  B  94  «i«  +  M  93  bevor  es  abgeurteilt  worden'^°ist,  so  kann 
n:2;  mn  nr3j>a  DD  (?)  n>S  pnay  N2^2n  ps  +  M  .vje2  er  zu  ihm  sagen:  da  hast  du  das  deinige. 
M  97  1  -    P  96    ■     n"v  —  M  95        n'inS  n^S      Diejenigen,  welche  sagen,  nur  bevor  es  ab- 

pn  psni  yith  f  b-  nn  nx:n  mD\y3  nnois  >d:  pa^S  d'K'      geurteilt  worden  ist,  nicht    aber   nachdem 
"  '  111  es  abgeurteilt  worden  ist,  sind  ja  die  Rab- 

banan  und  er  lehrt,  dass  wenn  er  Gesäuertes  [geraubt  hat]  und  das  Pesahfest  ver- 
strichen ist,  er  es  ihm  zur  Verfügung  stelleii"'könne.  Da  sprach  jener:  Wenn  du  sie"' 
triffst,  so  sage  es  ihnen  nicht'™. 

«Früchte,  und  sie  verfault  sind  &c.  so  kann  er  zu  ihm  sagen:  da  hast  du  das 
deinige.  >  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  er  Früchte  [geraubt  hat]  und  sie  ver- 
fault sind,  er  den  Wert  beim  Rauben  ersetzen  müsse!?  R.  Papa  erwiderte:  Das  eine, 
wenn  sie  vollständig  verfault  sind,  das  andere,  wenn  sie  teilweise  verfault  sind. 

EXN  JEMAND  Handwerkern  etwas  zur  Reparatur  gegeben  hat  und  sie 
ES  verdorben  haben,  so  sind  sie  ersatzpflichtig.  Wenn  jemand  einem 
vSchreiner  einen  Kasten,  eine  Truhe  oder  einen  Schrein''°zur  Reparatur  ge- 
geben und  er  sie  verdorben  hat,  so  ist  er  ersatzpflichtig.  Wenn  ein  Bau- 
unternehmer übernommen  hat,  eine  Wand  niederzureissen  und  er  die  Stei- 
ne zerbrochen  oder  sonst  einen  Schaden  angerichtet  hat,  so  ist  er  ersatz- 
pflichtig. Wenn  er  sie  auf  der  einen  Seite  niedergerissen  hat  und  sie  nach 

EINER    anderen    SeITE    GEFALLEN    IST,    SO    IST    ER    FREI;    WENN    ABER    INFOLGE    EINES 

Schlags,  so  ist  er  ersatzpflichtig. 

124.  Zu  seiner  Aburteilung  nichts  beigetragen.  125.  Lev.   5,23.  126.  Und  inzwischen 

abgeurteilt,  also  zur  Nutzniessung  verboten   worden  ist.  127.   Demnach  sind  die  Rabbanan  eben- 

falls der  Ansicht,  dass  man  zur  Nutzniessung  Verbotenes  dem  Eigentümer  zur  Verfügung  stellen  könne. 
128.   Die  Jünger.  129.   Dies  vvidcrspricht  der  obigen  Erklärung  RH.s,  nach  welcher  die  Rabbanan 

der  Ansicht  sind,  man  könne  zur  Nutzniessung  verbotene  Dinge  dem  Eigentümer  nicht  zur  Verfügung 
stellen.  130.  Eigentl.  Turm,  turmföruiiger  Schrein. 
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GEMARA.   !<•  ■'^■^i  sagte:  Dies  gilt  mir      |n:ü*  N^s*  ^:^  üb  «»DN  2'  -,0N      .»N— 2;, 
von    ilc-iii    I-all,  wenn    er   'einem    vSchreiner      y';:^    "^rzz^   \'2   ]";:h   '?f:?21   n2\"i   riTli'   Ä'^n"? 
einen  Kasten,  eine  Trnlie  oder  einen  Schrein      r:Z";h   Z^'J';    Z'^nh  ]rz   '?2N    ]■',2"'l^•^    T2D:d'  ]r,2 
j^cgeben    lial,    nni    einen    Naj^el    liineinzu-      H;^!  n2V,  HTC*  pri  ^Z";^   '?"r;!21  n2\T  HTi:* 
schlagen,   nnd    er    einen    Xagel    hincinge-  s  •«'?2    n2w2   njl,":    pIS    N^>"i:    \s:;    lli:-;    p2"»w'l 
schlagen  nnd  sie  zerbrochen  hat,  wenn   er      is*?    \s:2    z'-'Z''"'    ]^Z''^n    ^h^hp'  ]'':^Mi^   ]n:   pn' 
aber  einem   vSchreiner    Hol/    gegeben    hat,      '':r,pn:2  Nn '?i:;:t  n2\-',  HTir  S*?  u'^i'V  in'?  2^^ 
um  linen    Kasten,  eine  Trnhe   oder  einen      •'-,'2N"  z^i*>*  NX'm  '?'?2!::  '?n:'21  n2V,  HT^'J*  NJ'*: 
vSchrein  anzufertigen,  und  er  daraus  einen      i'-p'?p'i  '^pr,':'  ]^:^*iii^  ]rz  Tj''Z"r^  C'-ii:"2  Np  "'Z'T^ 
Kasten,  eine  Truhe   oder  einen  Schrein  an-  m  H:;:^!  n2\"l  ni^'Z'   tt'in*?  jr.:*ki*  i*,;2   Z'^'Z''-'  p2''^n 
gefertigt   hat,   und    sie   zerbroclien   hat,  so      ']r,';i'  aphz  \ST   "^ir^p   lÄ'^Zl   N"2r:2*i  ":::    "2."!' 
ist  er  frei,  weil  der  Handwerker  den  Mehr-      X^i  z^w*?  |''2'"''n  Ci'V  ^''V'^w'S  i<rZ'r>  Z'^TJ  ii'Z'^"] 
wert  des  (Tegenstands'""erwirbt.        Hs  wird      '?t::21  n2\"'i  "T'w   Z'''^2  n2w2   ririp  ]:2'iN  i:''".;2N* 
gelehrt:  Wenn  jemand  Handwerkern  etwas      Sü'n  >"•!'?:;'?  N£;"<2  N:r,  iS*''*\S  S'?  S"  üVw'i  \S*  N'V2:2 
gegeben  hat  und  sie  es    verdorben  haben,  i.s  N*?  Z''Ä>*  ':'2S  hi:^"]  n2\"i  m'^Z'  Nu"''!  i:2Nr,  N^w' 
so  sind  sie  ersatzpflichtig;   wahrscheinlich      Z^'i';   ^'C^ll  hhzr^  '?"t:;C1  n2\"',   "Tt:'  S£"'2   s:n 
doch,  wenn  er  ihnen    Holz    gegeben    hat!?      T2i  jmjn' n'''?  >""'2:2  S:2"'^  c'?*^"?  2'"'"n  ''2n  *i'?''£N1  Bq.iooi 
Xein,   einen    Kasten,    eine   Truhe   oder  ei-      Tir^i    ""it   ri"2i  '^Jit   'ib  jm:  n'T'  ^nnpnV  >*2*::'^Foi. 
neu  Schrein.  —  Wenn  er  aber  im  Schluss-      nSs:  "^nnb  "in-^lpHw*  Is'?'"«'?  InZ'u"  'irH'J  "»CT  i\N' 
satz  von  einem    Kasten,  e.ncr  Truhe   und  20  >':>2   n2::'2   rijlp   i^ilN   ru^'r^   ';:2Ü'   Nn2w    N2\Sl 
einem    Schrein    lehrt,  so    spricht  ja    wahr-      innpn::*    |"i:2    p'^pD^    \S:22    ÜZn    "^Nll^w'    ISN 
scheinlich  der   Anfangsatz   vom    Holz!?  —      ^i,^  ,:,  .,j,,  o.  m  3         ;na  -t-  M  2        ^^^^        m7 
Ich  will  dir  sagen,  dies  ist  eine  Erklärung:      ^^n  'üni  +  M  5         ]pnS  -f  M  4  12'^-  c^v;*  v-jt 

wenn  jemand  Handwerkern  etwas  zur  Re-      P  8        i  +  B  7    i;    »anp  '3m  -f  M  6    |     dScS  p^n 
paratur  gegeben  hat  und  sie  es  verdorben      •'««  +  ^^  ^^    |     dSb-S  r^non  n's-  N:n  M  9         «nin 
haben,  so  sind  sie  ersatzpflichtig,  wenn  er  zum  Beispiel  einem  Schreiner  einen  Kasten, 
eine   Truhe    oder  einen    Schrein    gegeben    hat.    Es    ist   auch    einleuchtend,    dass    dies 
ein    Beispiel    ist,    denn    wenn    man   sagen    wollte,    der   Anfangsatz    spreche    vom    Holz, 
so    wäre   dies  ja,    wenn    er    sogar   in    dem    Fall,    wenn    er   Holz    erhalten    hat,    ersatz- 
pflichtig ist,  und  wir  nicht  sagen,  der  Handwerker  erwerbe  den  Mehrwert  des  Gegen- 
stands, von  einem  Kasten,  einer  Truhe  und  einem  Schrein  selbstverständlich!?  —  Wenn 
nur  das,  so  ist  dies  kein  Bew-eis,  er   lehrt  den  Schlußsatz  zur  Auslegung    des  Anfang- 
satzes:  man    könnte  glauben,   der  Anfangsatz   spreche  von    einem    Kasten,    einer   Tru- 
he   oder   einem    Schrein,    nicht   aber   gelte  dies  von  dem  Fall,  -wenn   er   ihm    Holz  ge- 
geben   hat,  daher  lehrt   er   im   Schlußsatz  von  einem    Kasten,   einer   Truhe  und  einem 
Schrein,    damit    man   den    Anfangsatz   auf    den    Fall    beziehe,    wenn   er   ihm    Holz   ge- 
geben hat,  dennoch   ist   er   ersatzpflichtig.  Ihm  wäre  eine  Stütze  zu   erbringen :   Wenn 
jemand  einem  Färber  Wolle  übergeben   und  der   KesseF^^sie   verbrannt"'hat,    so   hat    er 
ihm  den    Wert  der  Wolle  zu  ersetzen;    also  nur   den  Wert    der   Wolle,  nicht   aber   den 
Wert  der  Wolle  und  den  Mehrw-ert;  wahrscheinlich  doch  in  dem  Fall,  wenn    sie  nach 
dem    Hineinwerfen    verbrannt    worden    ist,    wo    schon    ein    Mehrwert   vorhanden    war, 
somit   ist   hieraus    zu  entnehmen,    dass   der    Handwerker    den    Mehrwert    des    Gegen- 
Stands    erwerbe.    Semuel    erwiderte:    Hier   ward   von   dem    Fall    gesprochen,    wenn   sie 

131.  Nur  das  ihm  übergebene  Rohmaterial  oder  der  reparaturbedürftige  Gegenstand  ist  Eigentum 
des  Auftraggebers,  der  Mehrwert  nach  der  Anfertigung,  bezw.  die  Reparatur  ist  bis  zur  Ablieferung  Jü- 
gentum  des  Handwerkers  u.  er  gilt  seinem  Auftraggeber  gegenüber  als  Verkäufer.  132.   I)h. 

ohne  Schuld  des  Färbers.  133.  Der  Hiph.  des  W.s  mp  heisst  nicht  verbrennen  im  gewöhnl. 
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mab    irT'lpr!   ^2S"  SnZw     SZ'^St    n'?''23    n^wi  im  Hineinwerfen  verbrannt  worden  ist,  wo 

'^S"li::w'*  S!2'''?  inzti"!  TlOi  "»aT  l*?  im:  \S*!2  nSsa  ein  Mehrwert  nicht  vorhanden  war.  —  Dem- 

"'Nl^Z   Srn    ^Sllliü'   1^    "172N    ''DS   211    n'^h   n''^  nach  muss  er,  wenn  sie  nach  dem  Hinein- 

"i^N   V2il"n''2n   b'y'll   i'^J'^DI   "i:2"iT    p^r   p\'D>'  werfen  verbrannt  worden  ist,  ihm  den  Wert 

i'^J^iCI  Titii'  ''^il  1*?  ]^\^j  "T"  \S  '^''pw*T  kSln  n^T»  -^  der  Wolle  und  den   Mehrwert  ersetzen,  so- 

»Sn"'""'?   TlTi   »s*p   ''■'irn   '^Sl^w   S^S*   n'*'?  ''^D'^li  mit  wäre  anzunehmen,  dass  Semuel  nichts 

Bm.n2a  jsrii 'l'?''^«  r;^l^^A  Mf^:  pis'?  in'^'?::  intj""  V12w*  von    der    Lehre  R.  Asis""halte.    —   Semuel 

i.j9j3n:nj  i''Sn  N'VcVw'ia  "!'''?>*  "li'V '1J\S*  ü''^'' "Tu >' IV"!  kann  erklären,   hier    werde    von   dem  Fall 

*'>^y  llTy   nonn  *■''?>*  n^pCw   l'^'Z  CIM  ^'jn2  ib  gesprochen,  wenn  die  W^olle  und  die  Far- 

nZwI  nJ'T:  'p'ü  "inV"l  Np'^O  "'S!   ["'S"!  bz  iZVwiS  >  ben    dem    Eigentümer    gehören,    und    der 

n^^tl  "'IS  2"1  ^I2N   ("'S"!  '72  ülll't:  "iZ'i^'  ''S;2N'^'»'72  Färber  nur  den  Lohn  für  seine  Arbeit  zu 

riD  ?1D  XnZu   N2'''?T   »s'?2"D"T  Nm;2   NJn2  2"n      erhalten    hat.    —    Demnach    müsste    es    ia 

... 

Nülw  u^N"  "^rm  jT^r  '^nri?  rr^SU  nzn''  \s:27  heissen,  dass  er  ihm  den  Wert  der  Wolle 
Snv;:2  Swi:'^!  Swi2''2  ''w'i:''^'?  n'^ljNl  X2^Ti  ab  und  der  Farben  zu  ersetzen  habe!?  —  Viel- 
s'?"  i^'p^y^  'i'^r'Jia  |':'''?D1  ""SI^?!  nil'^ru  ^j''T^  i:>  mehr,  Semuel  wollte  dies"'nur  zurückwei- 
ri'^j''^  'yZl  rZ'w  llb   r\'^b  y^'^D^'' '^'ü'\2'^2b  rr'IJS      sen.    —    Komm    und    höre:    Wenn  jemand 

i(m.ii2a  IX  '^'^p,  bz  u1w'2  ^'^by  "iZiy  n'lj'?2p'  n'Z'U  ZIJS  einem  Handwerker  ein  Gewand  übergeben 
I""!  NJ2'''?  "I2"i>*  nü'ü*  2"l  1"'?  "lt2N1  "IZIy  li'^N  und  dieser  es  angefertigt  und  ihm  dies 
N~S    12    ^Nl^iu"  "1!2S    ■'DS    2"ns'"  S:'^'?2    JIÜ'D*      mitgeteilt  hat,  so  begeht  er  nicht  [das  Ver- 

fli().48a  [:^-i>i:«  "^b  HwV    \N'Jn2  N^:'''?    :"smJ\S1  Sn'^'?w2  2()bot:]"V/^  i-6'//i-/'  nicht  vbemachten  lassen^  s.^\hs\. 

iTwIip^    ]SwVw    iT'2    l*?    ulpSI    my2D'l    i'^DTJ      wenn  er  noch  zehn  Tage  verstreichen '"lässt; 

n;iK  in'Ni  M  12       ^      ^Ss  nati's  niip  piK  +  M  11      ^^^at  er  es  ihm  abgeliefert  so  begeht  er,  so- 

n'S  i'STo  «p  ':iD?  Kncn  +  M  14        inun  >DWf3  M  13      bald  die  Sonne  untergeht,  das  Verbot  des 

2-  :m  17  i-n  p  16  »■^■h  +  M  15    ||    n^Sn^i      Uebernachtenlassens;  wieso  begeht  er  nun 

.sn2c*  xD'  n  -!-  :\i  18    ''    «2«  iD   r^c      ^^^g  Verbot  des  Uebernachtenlassens,  wenn 

man  sagen  wollte,  ein  Handwerker  erwer- 
be den  ^Mehrwert"'*!?  R.  Mari,  Sohn  R.  Kahanas,  erwiderte:  Hier  wird  von  einem  Klei- 
derwalker gesprochen,  bei  dem  gar  kein  Mehrwert  zugekommen  ist.  —  Wozu  gab 
er  es  ihm?  —  Um  es  weich  zu  machen.  —  Wenn  er  es  weich  gemacht  hat,  so  be- 
steht ja  darin  der  ^Mehrwert!?  —  In  dem  Fall,  wenn  er  ihn  zum  Walken  gemietet 
hat,  und  zwar  jeden  Tritt  gegen  besondere  Belohnung;  dies  ist  also  eine  Miete'"". 
Xach  unsrer  früheren  Auffassung  aber,  wenn  er  ihn  nicht  zum  Walken  gemietet 
hat,  wäre  dies  eine  Stütze  für  R.  Sesetli.  Sie  fragten  nämlich  R.  Scseth,  ob  man 
auch  einem  Akkordarbeiter  gegenüber  das  Verbot  des  Uebernachtenlassens  übertrete 
oder  nicht,  und  R.  Seseth  erwiderte  ihnen,  dass  man  es  übertrete.  Demnach  wäre  an- 
zunehmen, dass  R.  Se.seth"°gegen  R.  Asi  streite?  Semuel  b.  Aha  erwiderte:  Er  spricht 
\on  einem  Briefboten'". 

Es   wäre  anzunehmen,   dass   hierüber   folgende   Tannaim   streiten:    [vSpricht   sie    zu 
ihm:]    Fertige  mir  Armbänder,   Nasenringe  und   Fingerringe,   und  ich   will    dir   ange- 

Sinn,  wie  von  den  Lexikographen  erklärt  wird,  .sondern  den  Gegenstand  durch  die  ätzende  Wirkung 
der  Ingredienzen  verderben,  zB.s.  nSo2  nnpn  versalzen  udgl.  134.  Dass  der  Handwerker  den 

Mehrwert   erwerbe.  135.    Die    Stütze   aus   der  Mi.snah ;    damit   ist   aber   nicht   gesagt,    dass   er 

gegen   RA.  streite.  136.  Lev.    IQ, 13.  137.   Dem  lyolinarbeiter  muss  sein  Lohn  am 

selben  Tag,  vor  Sonnenuntergang  ausgezahlt  werden.  138.   Er  gilt  ja  nicht  als  Arbeiter,  son- 

dern <ils  Verkäufer.  139.   Er  ist  Lohnarbeiter  u.  hat  für  jeden  Tritt  seinen  Lohn  zu  erhalten; 

der  Mehrwert  geht  ihn  nichts  an.  140.  Nach  welchem  er  als  Lohnarbeiter  gilt.  141.   Der 

übernommen  hat,  einen  Brief  zuzustellen;  auch  dieser  ist  Akkordarbeiter,  jedocli  ist  hierbei  kein  Mehr- 
wert vorhanden. 
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traut'"scin,  so  ist  sie,  wenn  er  sie  ang^efer-     1]!  ni^mpö  n:\S  C-'nsiS  C^crm  ■i\s:2  -»i-,  n21 
tigt  hat,  ihm  anjrdraut  ^-  Worte  R.  Meirs;      pc::    in^S    s:2'"'?\S    p::r2    \S2    .Tf^   jlJiO   V^:^'^:' 
die  Weisen  saj^^en,  sie  sei  nur  dann  anj^e-      "»n:;!  S'^N   «"r'^pcc   ims   122   1\s:2  ''2-n   hbiri 
tränt,  wenn  sie  ein  Wertstück  in  die  Hand      nnZD  inN  ]1J22  j12:3  \yc  Nl:^*J*£  S^N  N*L:npJ2"' 
bekommt.  Was  ist  nnn  nnter  Wertstück  /n  5  r,1D    l^l    r^^nPi^    nM^Z^'h    n:C*^    N:2^V    '''?irT 
verstehen,  wollte  man  saoen,  dieses  Wert-      \S;!:  ritimpS   n:\S   rrh^Z   ttnpsn   N^'?^'   ^hrT 
Stück'",  demnach  wäre  R.  Mei'r  der  Ansicht,      TN3   ^2m   "j'^S'-cp   ^^2   n2*u:'2   HJIp   piS2   is'^ 
dass  anch  dieses  Wertstück  nicht  nötig:  •'^ci,      piS  |\S   >12D    ]:21T   ^^2   n2C'2   nl'^:   p\S   ",22 
wodnrch  sollte  sie  denn  an.o;etraut'"werden!?      n:ip    piN   ]\S   ür^h';  ^h^21   üb   '^hz  n2C*2   n:ip 
\"ielmehr  ist  nnter  Wertstück  ein  anderes  10  n'7^nnc    rm^2t:'S    n:D"'2    N2n   N^N    '»^2   n2ty2 
zu    verstehen.  Sic    o;laubten,  dass   alle   der      n'i^Z'Z'h  i\S"-22   "i\sa   ^2T   ^:bz^:2  N*p   t^D  T;^ 
Ansicht  sind,  der  Arbeitslohn  sei  vom  Be-      lyi  n^''nna  r,n^2w''?  D'^"''122  p2-iT  rpD2'?  X^S 
ginn   [der  Arbeit]  an    bis    zur   Beendigung      ri^T'2'w'^  niü*^   ü^h';  ^^"CT   N::\S  ^"^2  ^N1  CjlD 
derselben  fällig",  und  dass  ferner  alle  der      '^:h^''r:p   m'?C2    \:;ip^2   X2-1    TilD   n>'1    r.Snns 
Ansicht  sind,  die  Trauung  durch  ein  Dar-  u,  p2-n    n*^'Tip:2    ri'l'?!22   V;ip:2u    -i22    ■l\S:2    ''211 
lehn  sei  ungiltig,  somit  streiten  sie  wahr-      i::«    N2-i'  nDmp:2    n:\S    r;"i'?:22    Dnp:2n    ''■122  Q">^-«' 
scheinlicli,  ob  der  Handwerker  den  Mehr-      r.lD    l';^    üb^nnr^    nri''2'w''?    ."ij'i:"'    NtsVv    '•'?12Tsyn.u 
wert  erwerbe;  R.  IMeir  ist  der  Ansicht,  der      '''?12n  mip:2  n:\S  m'??22  Cnp:2-  n:^'?^ '''?12T 
Handwerker    erwerbe    den    Mehrwert    des      ''N::2  S2i":  nSs   ^':'2  n2i:*2   nr.p  ]:21N  ]\S   SC^V 
Gegenstands,  während    die    Rabbanan  der  go  122  ■l\S!2  "2"!  ^^l^•J2  121  j  nb  T^''D^nü   )i;2  p'^pD^ 
Ansicht  sind,  der  Handwerker  erwerbe  den      m'?!^    '^122    p2"n    nliriiS    nrr;i'''  -u:ri£1    nlh^'  ^;';** 
Mehrwert  des  Geo;enstands  nicht.  —  Nein,      ü'^ini'  "»Njn  '^:rn  Nn;*'7£21  m'?as  nnvini:  1121  q.o.4e 
alle  sind  der  Ansicht,  der  Handwerker  er-      |j   ,  _(-  b  20        (12  v)  ^3  -f  m  19     j    -a:  +  M  18 
werbe    den    Mehrwert  nicht,    und    hierbei  .hti^t  M  23    i     nac''  M  22    '\    (■•»  P)  n:\s  M  21 

streiten    sie    vielmehr,   ob   der   Arbeitslohn 

vom  Beginn  bis  zur  Beendigung  fällig  ist;  R.  Meir  ist  der  Ansicht,  der  Arbeits- 
lohn sei  erst  bei  Beendigung  fällig,  während  die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  der 
Arbeitslohn  sei  vom  Beginn  bis  zur  Beendigung  fällig.  Wenn  du  aber  willst,  sage 
ich :  alle  sind  der  Ansicht,  der  Arbeitslohn  sei  vom  Beginn  bis  zur  Beendigung 
fällig,  und  hierbei  streiten  sie  über  die  Trauung  durch  ein  Darlehn;  R.  ]\leir  ist 
der  Ansicht,  die  Trauung  durch  ein  Darlehn  sei  giltig,  während  die  Rabbanan  der 
Ansicht  sind,  die  Trauung  durch  ein  Darlehn  sei  ungiltig.  Raba  erklärte:  Alle  sind 
der  Ansicht,  der  Arbeitslohn  sei  vom  Beginn  bis  zur  Beendigung  fällig,  ferner  sind 
alle  der  Ansicht,  die  Trauung  durch  ein  Darlehn  sei  ungiltig,  ferner  sind  alle  der 
Ansicht,  der  Handwerker  erwerbe  den  ]\Iehrw^ert  nicht,  und  hier  streiten  sie  viel- 
mehr über  den  Fall,  wenn  er  etwas  vom  seinigen  zugefügt  hat"'.  R.  'Meir  ist  der 
Ansicht,  bei  einem  Darlehn  und  einer  Peruta"'  denke  man  an  die  Peruta,  während 
die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  bei  einem  Darlehn  und  einer  Peruta  denke  man  an 
das    Darlehn.    Sie    führen    also    denselben    Streit,    w4e    die    Autoren    folgender  Lehre: 

142.  Eine  Frau  wird  dem  Mann  angetraut,  wenn  er  ihr  zu  diesem  Zweck  einen  Wertgegenstand 
gibt;  hier  wird  von  dem  P'all  gesprochen,  wenn  sie  ihm  das  Material  zur  Anfertigung  eines  Gegenstands 
gibt  u.  mit  dem  von  ihm  zu  beanspruchenden  Arbeitslohn  angetraut  werden  will.  143.  Das  sie 

ihm  zur  Anfertigung  gegeben  hat.  144.  Sie  muss  ja  von  ihm  etwas  erhalten.  145.  Mit 

jedem  Hammerschlag  ist  der  entsprechende  Teil  des  Arbeitslohns  fällig  u.  befindet  sich  als  Darlehn  im 
Besitz  des  Auftraggebers,  u.  da  die  Trauung  mit  einem  Darlehn  ungiltig  ist,  so  muss  RM.  der  Ansicht 
sein,  dass  der  Mehrwert  Eigentum  des  Handwerkers  sei.  146.  Zum  von  ihr  gelieferten  Material. 

147.   Kleinste  Scheidemünze;  diese  allein  ist  zur  Trauung  ausreichend. 
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mD'VNB'  "irB'i  riB'nipa  n:''N  "py  ^n'^^";^  "iDrn  [Sagte  er:]  mit  dem  Lohn  für  die  Arbeit, 
yiy  ntt'VNtt'  "iZwZ  "I21N  ]r\j  '^Zl'n^nipll  "joy  die  ich  für  dich  verrichtet  habe,  so  ist  sie 
^^ll'' "I12>*  T.^tt'Vll'  irD'i  i^w  '"'ZI  nl^'"np:2  riJ^S  nicht  angetraut,  wenn  aber:  mit  dem  Lohn 
•'n-rVÜ'  '2^'2  j"'2  nas  n:2S2  -iüIN  N''w:n  ni^n'-^  für  die  Arbeit,  die  ich  für  dich  verrichten 
ENI  ncmpa  nJ\S  l^';  "1:7x1:'  irw2  i'^^l  "jISj;  0  werde,  so  ist  sie  angetraut"".  R.  Nathan 
s:n  \''2  Sr^S  "»NS  ri^mpi^  ^^'Z'^  1£u  n*?  :pDin  sagt:  [sagte  er:]  mit  dem  Lohn  für  die  Ar- 
]r,:  ■'21  (''Z  ri'T^rw*  in''':''2  .sr'^K  ]n:  ^Z'^h  Kap  beit,  die  ich  für  dich  verrichten  werde,  so 
:rii:r,21  m'?a  in"''':''^  sr\S  K"'*ki'jn  rmn''  ''^l'?  ist  sie  nicht  angetraut,  und  um  so  weniger, 
p':2  c'?»''?  2''"'n  '?p':'pt:*  i^lX  n;i:  '?Siai:'  nCN  [wenn  er  sagte:]  mit  dem  Lohn  für  die  Ar- 
jSrii  '*'?  'ilin^  ib  taisr  nu*>':  »S'n  >X*^2  ^"'•^  ^^  beit,  die  ich  für  dich  verrichtet  habe.  R. 
Vw13  Sin  p''*a  ■',!2-l2'?  "'''?' niS*?  jXr;2  l"?  ICntt'l  Jehuda  der  Fürst  sagte:  in  WirkHchkeit 
srM  '^'?''!2  "*:."  s:''2X  nin  «in  p"»:»  nah*  "^N  KIH  sagten  sie,  sie  sei  nicht  angetraut,  einerlei 
Hh  ZlnZ  T2V  NpT  SrM'''?2N  irtt'Z  T"2>'  NpT  ob  er  gesagt  hat:  mit  dem  Lohn  für  die 
N"-,"!;  "2  NSn  2*,  n''2\"',\S  sin  V^^^IS  j"?  VOtt*ap  Arbeit,  die  ich  für  dich  verrichtet  habe, 
-iVi:£  piN  ^h2^:^  nZlZ^  ~r2~Z  ]m:n  '?S"ia*k:''?  1:.  oder:  mit  dem  Lohn  für  die  Arbeit,  die  ich 
piS  i''2  aT*"!"  [''2  "2*^:'  jmy'CSl  2''''n  LiT^in  für  dich  verrichten  werde;  wenn  er  aber  et- 
Sp  p2"i!2  Sinn  ,STiX''"inia  n2>'?  n*»'?  naS  2"'''n  was  zugelegt  hat,  so  ist  die  Trauung  giltig. 
h^ul  \sa  n^pw  Xn»'""  "'''?  laW  n'*'?  2^1*13  Zwischen  dem  ersten  Tanna  und  R.  Nathan 
"^  ir,''T2Spi  ",\S*a  •'2"1  S:K  •2'?  »srasp  *]n2n  besteht  ein  Unterschied  hinsichtlich  des 
Nin  p''*a  "ai.y  "^Sw  "''?''a  np"'''T  S"?  \S*t2N  p2"12o  Arbeitslohns"',  und  zwischen  R.  Nathan 
'iZn'Z'l  \azrz  ^b  llinc*  "ih  101x2  ni:*yj  Xin  J-'^^IS  und  R.  jehuda  dem  Fürsten  besteht  ein 
,  j^„..  -^j  27  -jp,  p  26  ,!,  p  25  jj  1  —  M  24  Unterschied  hinsichtlich  eines  Darlehns 
:r'p"T  N^  i:-r;  -p=n  'pt?^3  "^^ptr  rx  M  29    p    x^ns  P  28      und  einer  Peruta"". 

.p»To  »iV'ho  Semuel    sagte:   Wenn    ein   Schlächter 

von  Beruf  etv.as  verdorben'''hat,  so  ist  er  ersatzpflichtig,  denn  er  ist  ein  Schädiger, 
ein  Verschulder;  es  ist  ebenso,  als  würde  man  bei  ihm  bestellt  haben,  an  dieser  Stelle 
zu  schlachten,  und  er  an  einer  anderen  Stelle  geschlachtet  haben.  —  Wozu  sagt  er 
Schädiger  und  \>rschulder?  —  Würde  er  nur  Schädiger  gesagt  haben,  so  könnte 
man  glauben,  dies  gelte  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  es  gegen  Bezahlung  getan  hat, 
nicht  aber,  wenn  er  es  umsonst  getan  hat,  daher  heisst  es  auch  Verschulder.  R.  Hama 
b.  Gorja  wandte  gegen  Semuel  ein:  Wenn  jemand  einem  Schlächter  ein  Vieh  zum 
Schlachten  gegeben  und  er  daraus  Aas  gemacht'^'hat,  so  ist  er,  wenn  er  Berufsschlächter 
ist,  frei,  wenn  aber  ein  Laie,  schuldig;  hat  jener  ihm  dafür  bezahlt,  so  ist  er  ersatzpflich- 
tisT,  einerlei  ob  er  Berufsschlächter  oder  Laie  ist!?  Dieser  erwiderte:  Mös^e  dein  Hirn 
trübe  werden.  Darauf  kam  ein  Jünger  und  erhob  gegen  ihn  denselben  Einwand;  da 
erwiderte  er:  Jetzt  hast  du  das,  was  dein  Kollege  erhalten  hat;  ich  trage  euch  eine 
Lehre  nach  der  Ansicht  R.  Meirs  vor,  und  ihr  kommt  mir  mit  den  Rabbanan;  weshalb 
beachtet  ihr  nicht  meine  Worte  genau,  ich  sagte:  er  ist  ein  Schädiger,  ein  Verschul- 
der; es  ist  ebenso,  als  würde  man  bei  ihm  bestellt  haben,  an  dieser  Stelle  zu  schlach- 
ten und  er  an  einer  anderen  Stelle  geschlachtet  haben,   und  der  xA.utor   dieser  Auffas- 

148.    Im   1.  Fall  befindet  sich  der  Arbeitslohn  bei   ihr  als  Darlehn,    u.  mit  einem    solchen  kann    sie 
nicht  angetraut  werden;  im  2.  Fall  tritt  die  Trauung  mit  der  Beendigung  der  Arbeit  ein.  149.  Nach 

dem  ersten  Autor  ist  er  erst  bei  Beendigung  f.öllig,  nach  RN.  dagegen  bei  Beginn  der  Arbeit,  somit  gilt 
der  Arbeitslohn  bei  ihr  als  Darlehn.  150.  Nach  RN.  ist  die  Trauung  ungiltig,  auch  wenn  er  ihr 

etwas  zugelegt  hat,  da  sie  hauptsächlich  an  das  Darlehn,  den  Arbeit-slohn,  denkt.  151.  Wenn 

das  Schlachten  des  ihm  übergebenen  Viehs  aus  ungenügender  Vorsicht  nicht  rituell  verlaufen  ist;  das 
Tier  gilt  dann  als  Aas  und  ist  zum  Genuss  verboten. 
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sung  ist  R.  Meir,  welcher  sa^t,  w  lial)c-  es  ICNI  -l\S::  «»ZT  Sirc  \S*n  n^S  n\s'°]S::  ]Nr:2  1^ 
auf  sich  zu  nehmen.  -  -  Welche  Lehre  K.  N^*'^\S  ■l\S*;2  ^2^,  •'n"M''i:*£:s  •'::Tr:'?  n>h  ^';2ri" 
Meirs  ist  hier  .qenieint,  wollte  man  sa^cn,  nTDViz  V'?';2  nD',":*  ]im  (]0>D  j'^p)  tn:^  >2-i"  bm6»66 
foljjende:  wenn  der  IviKenlümer  [das  Kind)  'l';^^  ]^2  D"1  ]^2  pnm  Ni^l  ^isn:  VaSZ  h';:^ 
mit  dem  Halfter  anoehunden  und  vor  ihm  .-.  NH  S^N  '':^'?2  \S^p2  Crn^'^W*^  ''2T  ^121  2''"'n 
[die  Tür]  j^ehöri.i,^  abgeschlossen  hat,  und  -nnr  l^n*:;  lyzi'!  cnx  l*?  VlZi*?  pm  n\S;2  ^ZIv^lb,. 
CS  dennoch  herausgekonmien  ist  und  vScha-  nai'  ^^l  «i^  |mj  "IJ^IN  n\S^  "^21  miN  ivrjl 
den  angerichtet  hat,  so  ist  er,  ob  gewarnt  ]:m  l"*«::  tZ"!  NM  N^S  n^j^t:  lN*'?p  cn>2  Cnn 
oder  ungcwarnt,  wie  K.  Mei'r  sagt,  ersatz-  m^^';::  ah^  ^h^:  n'?£:  npS^D  n'?!  M2  miC':' ^'J 
pflichtig,  so  streiten  sie  ja  hierbei  über  u.  mt:2  C^^::iN  C>»:m  jpTIZ  2''"'n  nj:iS  ^\S'r:  ^n 
die  Bedeutung  des  Schriftverses'".  Wollte  ^pn:21°  |^  SC-'^pl  CatT  ''inn  2^^m  DIN  ^:>1J^H29 
man  sagen,  folgende  Lehre  R.  Mei'rs:  vSie"'  ISN  n:n  12  12  HIT  nr^N  l^:^b>  Nin  V^^IS 
rot  7.U  färben,  und  er  sie  schwarz,  sie  piS  Nin  1^2X1  2''''n  '^p^p'w  j::!«  nzi:  i:m^  ^2n 
schwarz  zu  färben,  und  er  sie  rot  gefärbt  nz",  IfiSm  ^27]  ]:nT'  ^2n  i::S  ^:2"1  m2i  ^n;i:r 
liat,  so  muss  er,  wie  R.  Meir  sagt,  ihm  den  i.-;  Sntt'''J22  ]:nv  ^2m  n^:2p  mn  Nn21V"n:n  12  "12 
Wert  der  Wolle  ersetzen,  so  hat  er  sie  ihm  "^L'^in'?  n^n^DT  n\S1  \n^\S  b^l  B^b  nj:NT""]l>"ai 
ja  mit  den  Händen  verbrannt""!?  —  Viel-  Xn  '»2  12i:'2  ]N2''c:n2  ]S2\Svc'p  N*?  ITüiSSI 
melir,  es  ist  folgende  Lehre  R.  Meirs:  Wenn  ^b  ünp^  n2t2  ib  2''''nn^D'  ni'nn  Sn-'T  ^2",  i::N1 
sein  Krug  zerbrochen  ist  und  er  ihn  nicht  (SC^I  |iin^  N^T  ]ini:'?  C^Lin  T''?1t:n'' ^2\1^t:  "li'^T '«„.fo" 
fortgeschafft,  sein  Kamel  gestürzt  ist  und  20  J'''?12^J  ns  ISC^T  Cinnj^  n^p  ]Dma  IX  ]>2'\2 
er  es  nicht  aufgerichtet  hat,  so  ist  er,  wie  R.  12^'  NIT'IJZ  Sint:'  "'JSS  2''^n  n'?2^:i  n2*L:^  nan2 
Meir  sagt,  für  den  Schaden'^ersatzpf lichtig,  Nnsn:i2  XIhm  n2V  ÜÜVj  Nint:*  ^:£r2  S!:\S*'" 
und  wie  die  Weisen  sagen,  dem  menschli-  ^ai^D'^ö  n2D^  n''nt221  n^2Tü  2"n  •T'^Sp'?  \SnNl 
chen  Gericht  gegenüber  frei  und  dem  himm-  y  pa^  ,S  m^naspi  +  M  32  v='n  M  31  nyac  M  3ü 
lischen  Gericht  gegenüber  schuldig,  und  es  mas  n>'ir2i  2"n  nn  loix  ^i  +  M  34  nh  +  B  33 
ist  uns  bekannt,  dass  sie  hierbei  streiten,  ob  M  37  «12;  «mn  Kn«i  +  M  36  pni'  in  +  P  35 
das  Straucheln  als  Fahrlässigkeit  gelte'^l  •«''«  «"'"  «^"«'  '^'^'^  '*'='"  '^'^  +  ^^  ^8        «n 

Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  ein  Schlächter  von  Beruf 
etwas  verdorben"' hat,  so  ist  er  ersatzpflichtig,  selbst  wenn  er  ein  Meister  ist,  wie  die 
Schlächter  von  Sepphoris.  —  Kann  R.  Jolianan  dies  denn  gesagt  haben,  Rabba  b.  Bar- 
Hana  erzählte  ja,  dass  einst  ein  solcher  Fall  im  Lehrhaus  zu  Maon  vor  R.  Jolianan 
kam,  und  er  [zum  Schlächter]  sprach:  geh,  tritt  den  Beweis  an,  dass  du  im  Hühner- 
schi achten  bewährt  bist,  sodann  werde  ich  dich  [vom  Ersatz]  befreien!?  —  Das  ist 
kein  Einwand,  das  eine,  wenn  er  es  umsonst,  und  das  andere,  wenn  er  es  für  Be- 
zahlung getan  hat.  So  sagte  auch  R.  Zera:  Wünscht  jemand,  dass  der  Schlächter  ihm 
ersatzpflichtig  sei,  so  gebe  er  ihm  vorher  einen  Denar.  Man  wandte  ein:  Wenn  jemand 
[einem  Müller]  Weizen  zum  Mahlen  gegeben  und  dieser  ihn  nicht  angefeuchtet  und 
daraus  Kleie  oder  Schrotkleie  gemacht  hat,  oder  Mehl  zu  einem  Bäcker,  und  dieser 
daraus  brüchiges  Brot  gemacht  hat,  oder  ein  Vieh  zum  Schlächter,  und  dieser  daraus  Aas 
gemacht  hat,  so  ist  er  ersatzpflichtig,  weil  er  als  bezahlt  gilt!?  —  Lies:  weil  er  bezahlt  ist. 

Einst  wurde  ein  schräg  durchschnittenes  Vieh'"  vor  Rabh  gebracht,  da  erklärte 
er  es    als    ungeniessbar   und    befreite   den  Schlächter   von   der   Ersatzleistung.   Als  dar- 

152.  RM.  ist  dieser  Ansicht  nicht  etwa  aus  dem  hier  angegebenen  Grund,  sondern  weil  er  dies  aus 
der  Schrift  herausdeutet;  cf.  S.   164  Z.  24  ff.  153.   Sc.  wenn  jemand  einem  Färber  Wolle  zum  Färben 

gegeben  hat.  154.  Er  hat  ja  vorsätzlich  gegen  den  Auftrag  gehandelt.  155.  Der  durch 

dies  Hindernis  auf  der  Strasse  angerichtet  worden  ist.  156.   Cf.  S.   102  Z.    1  f f.  157.  Dem 

Vieh  war  beim  Schlachten  nicht  die  vorschriftsmässige  Stelle  am  Hals  durchschnitten   worden. 
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S-iZ;  N'|--3  "»DN  2T1  »S:n2''  2-",  -•'2  'r;:Z  "St  auf  R.  Kahana  und  R.  Asi  diesen  IMann  tra- 
S2"''?\S   \-',in  \S2   Tnn   2-1  12  T'2>-   -•''?  r,as      fen,  sprachen  sie  zu  ihm:  Rabh  hat  dir  zwei- 

Hoi.i8a  "CT'  12-2  ''■',ri:'2N'?  n*''?  '">"2SS-i  srr;^-,:'?  \--,r,  erlei  angetan.  --  Was  ist  unter  zweierlei  zu 
*V2\ST  j:2"',2  "'^j  SS"  ;:2-,2  -^y^f  m*.-"  -2''  verstehen,  wollte  man  sagen,  zweierlei  zum 
s:*:   "Sn   •'2   ■i:::''!^'?   "»TJ  ^ai   Nn2t:'?  ^2'^]   n^b  5  Nachteil,  denn  erstens  sollte  er  es  als  g-e- 

syn.2ca  j^2^^n3  ^-,"2-1  -2*2  ^JS  ^^S^  N^  S"i^::*2'-' "«"jr,-!  niessbar  erklärt  haben,  nach  R.  Jose  b.  Je- 
n:2»s:    nr    ^yf^h-;   Mi    ^l^rZ'   .-u>'X    na    '?2«      huda,   und    er   hat  es  als  ungeniessbar  er- 

pr.11,13  N*?!'' sr.V^Vii"^  "rrr,  N^^S  -iid  rh:^  "7^1  '\'?',n°  klärt,  nach  den  Rabbanan,  und  zweitens 
■"il^riW  :n'^T;  p£22  'V^^'  N*m2\S  p22  "l'^21«  sollte  er,  wenn  er  schon  nach  den  Rabbanan 
piX  Snn  ^:n  ^n  S  ■»c:i  ^:n'7VJ-'  i:n  n.S-an  lo  geurteilt  hat,  den  Schlächter  ersatzpflichtig 
Lil"!-  i''2  ji^lS  i''2  in\S  N"':rn  2''*n  m"»!-  11*^:3  gemacht  haben,  —  wieso  ist  denn  eine  sol- 
•12:1'' p:2  111:2  ]2i»S  S^:r.  ^2  N£2  21  -ISN  2^''n  che  Bemerkung  erlaubt,  es  wird  ja  gelehrt, 
r;\2  "Ü^Z  N*?«  bb2  "::;'':2'?  ''2''1ä  ^sH  TiD''J<1  dass  [ein  Richter]  beim  Fortgehen^nicht 
\".ir:2  p2JT  NrVw*  N\-|-n'' Xr-n  Nr2''D2  r;i2  sagen  dürfe:  ich  habe  für  frei  gestimmt 
S-'n  ""2",'?  S",:""!  S""inST»srr,\S  N\~n  :N*r^2''D  15  und  meine  Genossen  für  schuldig,  was 
n*2X1  n'^np'?  \sr,N  "nc'7  »sin  N'''?>'!2  n"^  "^^S  konnte  ich  dafür,  dass  meine  Genossen  in 
p^£:  »sp  S*?!  Ni.-i  Sw''2  ^^7  -naNl  nV,^?nN  -■''?  der  Mehrheit  waren,  und  hierüber  heisse 
*2p:£N'2ir21  n'?-^:  rrthn  b'^l  Zlb  n-'?  ■'1:2s  '^b  es:"'IVr/eum(ür/sf,  wer  GeheiiiDÜsse  verrät^? 
Z"w'2  ^-""iIS-  -,i2\S"  i2:t'n:"w*  \S2'1  w^2  pOV  |^"I  —  Vielmehr,  zweierlei  zum  Vorteil,  er  hat 
Sp  ■',:2:''2'?  IN'?  ''!2J  N""-  "21  n^:'':^'?  "'2''Ti  N*?*!  20  dich  nicht  zweifelhaft  Verbotenes  essen  las- 
n2V~    S*."    )""«■;    ~-.1l^';2    Ü':£'?    S"''-    •'2"',    ^';i      sen,    und    er  hat   dich  vor  zweifelhaft  Ge- 

""••^"'rs  cn^"-  r*2"  -•  cn'?  r,viii-n°  TiDT»  21  ^:r,i2°     raubtem  geschützt. 

1.18.20  '  '  .  ° 

01.100  n2  C'»'?in  •ip''2   "   *2'7"'   2''-!2n  r,l'?"^o:   "   "["nn  Es  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  einem 

2^:2'?  1T''iVJV^  Itt'N  ]nn  n?  -»•>'::-  ns  nT2p  IT  Wechsler  einen  Denar  gezeigt  hat"°und  es 
'"i's  •;r-2  -e-!'.:  •  n  M  40  'i-'n  B  39  siin  M  3S  sich  herausstellt,  dass  es  ein  schlechter  ist, 
-;:;y2  S'2t  -;^n  n^  rn  M  42  ]>:a  4-  M  41  ^2vn''  r.'*?  so  ist  er,  wäe  das  Eine  lehrt,  wenn  er  Fach- 
M  45  ',:;r  M  44  pscs  li^ia  M  43  i  f  in  n::s:i  mann  ist,  frei,  und  wenn  er  Laie  ist,  ersatz- 
M  47  -«;-xT  M    .s^Tm  P  46         -ß-  Kinn  o^piD      pfiichtig,  und  wie  ein  Anderes  lehrt,  einerlei 

ob  er  1^  achmann  oder  Laie  ist,  ersatzpflich- 
tig. R.  Papa  sagte:  Das,  was  gelehrt  wird,  dass  ein  Fachmann  frei  sei,  bezieht  sich  auf 
einen  wie  Danko  oder  Isor'°',  die  sich  nicht  zu  vergewissern  brauchen.  —  Worin  können 
sie  irren?  —  Hinsichtlich  einer  neuen  Prägung,  die  gerade  in  jener  Stunde  unter  dem 
Prägestempel  hervorkam'". 

Einst  zeigte  eine  Frau  R.  Hija  einen  Denar,  und  er  sagte  ihr,  er  sei  gut.  Am 
folgenden  Tag  kam  sie  zu  ihm  und  sprach:  Ich  zeigte  ihn  vor  und  man  sagte  mir, 
er  sei  schlecht;  nun  kann  ich  ihn  nicht  mehr  ausgeben.  Da  sprach  er  zu  Rabh:  Geh, 
tausche  ihn  ihr  um,  und  schreibe  in  mein  Notizbuch:  das  war  ein  schlechtes  Geschäft. 
—  Danko  und  Isor  sind  wol  aus  dem  Grund  frei,  weil  sie  sich  nicht  zu  vergewissern 
brauchen,  auch  R.  Hija  brauchte  sich  ja  nicht  zu  vergewissern!?  —  R.  Hija  blieb  innerhalb 
der  Rechtslinie"'.  So  lehrte  R.  Joseph :"'6//<^/  belehre  sie:  ihren  Lebensunterhalt'"';  den  Weg: 
Liebes  werke;  dass  sie  gehen  sollen:  Krankenbesuch;  auf  diesem:  die  Bestattung;  das  Werk: 
das  Recht,  das  sie  übe?i  solleJi\  innerhalb  der  Rechtslinie. 

158.  Des  Gerichtskollegiums.  159.  Per.   11,13.  160.  Und  er  ihn  auf  Grund  seiner 

Erklärung  angenommen  hat.  161.  Zwei  bekannte,  besonders  tüchtige  Geldwechsler.  162.  Und 

die  alte,  von  ihnen  begutachtete,  verrufen  worden  ist;   dies  konnten  sie  nicht  wissen.  163.  Er 

verzichtete  zugunsten  der  Frau  auf  sein  Recht.  164.   Ex.   18,20.  165.  Einen  Beruf;  nach 

andr.  Erkl.  die  Gesetzeskunde. 
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Rcs-Lacjis  /.ci<;tc  einst  R.  iCleäzar  ei-  ^21^  S"',:"'T  n'^h  i^nK  »"»pS  U'n  :]nn  rrAZ'^ 
iien  Üenar,  und  dieser  saj^te  ihm,  er  sei  »Sp  ']b';i  "'Tn  7]''^  ""^SN  »Sin  «'"'?>'■-  ~::N  "iTV*?« 
ß:ut;  da  sprach  jener:  Siehe,  ich  verlasse  ,S"i:2''2'?  \S2  "''?>'  nr?2D '  T  "'''^  i:2»S  SiTiS^"" 
mich  auf  dich.  Dieser  entgegnete:  Was  ns  Km  "p  •'£'l'?n\s'?  Hl"';!  Nw^Z  nmwS  \s*i 
willst  du  mit  dem  Verlassen  sagen,  wenn  -.  ""Si:"!    s:''i    i\sn    Sin    1\sr2    "»l"",    ri"",*:?«!   N'n""-»«" 

'  .  ßq.98'' 

etwa,  da.ss,  wenn  er  sich  als  .schlecht  her-  i^iX  nTilir  j*?  N"i'"2D  N*?"!  1\s:2  "'ZT  IS?  \S2 
ausstellen  sollte,  ich  ihn  dir  umtau.schen  -i\s*:;  "21  Ni  n\nn2  p  N"l''2D':  T'Sri  ''21  S*?  m*? 
müssen  werde,  so  bist  du  es  ja  selbst,  wel-  rs  p'  ]:r,l  (p'-S  2"cHr  *,''N'2  -"Z"! '  s:2'''-''X 'ii"» 
eher  sagte,  derjenige,  welcher  lehrt,  man  nx  N^-i:  \s*2Tn  "S  Z''"-  Z""*--  TIN  "Z"**  ]■»■:,-;  eJÜ.'"^^' 
sei  für  die  \'eranlassung  ersatzpflichtig,  sei  u.  c'?i:"'1  ''Vw'V  nw'Vw'  '12  H^'Cn  r,N*  imi:  ITrcr, 
R.  Mei'r,  und  dies  lieisst  ja  wahrscheinlich:  Z"l  T2N  S>'^\S*''''Z"'i  "l^^X  nh'J  ']:ir,^ii  NH  'in''z;2 
es  ist  R.  Meir,  und  wir  entscheiden  nicht  pri  "l^Na  ''ZI  K"  N*?« "  T'Z  j":*  '?*l::w  N*n* 
nach  seiner  Ansicht!?  Jener  erwiderte:  Es  CHS  "IV-'^'I  "AUu'  ""nriD*  I^ZÄI  üTtN  1'?  ^'IZi''? 
ist  R.  Meir,  und  wir  entscheiden  auch  nach  i-^Zy  Np  Zm  11:2^  "»IST  1*?  ]m:  "i;21N  1\sa  ''ZI 
seiner  Ansicht.  —  Welche  Lehre  R.  IMeirs  i-> '?•'  ^:^:  "120:21";'  ün  "i\s:2  "iZ")  »sri"N'?N  CTZ^'I^* 

^  1  \  Jab.83' 

ist    hier    gemeint,   wollte    man    sagen    fol-  ur~"z'"'m   D'Tp   n?  ^Ml   r^zn  '?t:'  iriNIzri  "'z: 

gende  Lehre  R.  jNIei'rs:  wenn  [der  Richter]  pm"  ■i\s*:2   ''ZI    Sn  '  N*?«    CT'Z    T'ZV    Np    '^'21 

eine  Entscheidung  getroffen  und  dem  Un-  ■'i::*,s"'-'i-i£:  lli:    i^  nt21N'"-i1£:i:*  ZlZn  r,i'"n'3\''nYr 

rechthabenden    Recht   und    dem    Rechtha-  tt-n'^p    "T   ^"iin    rm:   k'?!    njl212   wN''''n4   in;   iSc»"-" 

benden    Unrecht    gegeben    hat,    oder    das  20  ;"*"in*''inS2  2''''ni 

Reine  als  unrein  und  das  Unreine  als  rein  "•?;-  ib  ]r\i:  nil''  ir^iipm  yzub  "ir^i*  ?n'i-|^^'Hq''98i' 

erklärt  hat,  so  ist  seine  Entscheidung  gil-  nNi\"l'''7j;  IP''  nzUTI  CS  HIN*-  IJ/Za  n?2*:>  j^l 

tig  und  er  muss  aus  seiner  Tasche  Ersatz  ~^^^^  j,,^,  ^^t,  ^  52        j^jT+M  5i        nj^'dd  m  50 

leisten,  so  wurde  ja  hierzu  gelehrt:  R.  Ileä  m  55        2"a'?T  B  54        sn  +  M  53        sm  n^S^j  rr'-^ 

sagte  im  Namen  Rabhs,  dies  gelte  nur  von  n"i  M  57        Dn'::...s''s  —  im  56        s>,m  s;«'-«  ■'.  s  «.%• 

dem  Fall,  wenn  er  mit  der  Hand   von  ei-        «"  "  ^^  ^^        ^"^'^"«=^  +  ^^  ^^        i-^"'  "^^  l^^-"" 

nem  genommen  und  dem  anderen  gegeben  ,,  „  , .  ,,  ,„ 

*="  1  ,  .nxi'inn  V    .nx'V'n  B  64     ;n:  M  63 

hat.  Wollte  man  sagen,  folgende  Lehre  R. 

Meirs:  Sie  rot  zu  färben,  und  er  sie  schwarz,  schwarz  zu  färben,  und  er  s'e  rot  gefärbt 
hat,  so  muss  er,  wie  R.  ^leir  sagt,  ihm  den  Wert  der  Wolle  ersetzen,  so  hat  er  dies  ja 
mit  Händen' 'getan.  Wollte  man  sagen,  folgende  Lehre  R.  Meirs:  Wenn  jemand  mit 
seinem  Weinstock  das  Getreide  eines  anderen  bedeckt  hat,  so  hat  er  es  genussunfähig'"' 
gemacht  und  er  ist  ersatzpflichtig,  so  hat  er  es  ja  auch  hierbei  mit  Händen  getan!?  — 
Vielmehr,  es  ist  folgende  Lehre  R.  Meirs:  Wenn  der  Zaun  eines  W^einbergs'"durchbrochcn 
wurde,  so  fordere  ihn  [sein  Nachbar]  zur  Herstellung  auf,  wurde  er  wiederum  durch- 
brochen, so  fordere  er  ihn  wiederum  zur  Herstellung  auf;  hat  er  sich  davon  losgesagt, 
und  ihn  nicht  hergestellt,  so  hat  er  es^^genussunfähig  gemacht  und  ist  ersatzj)flichtig'  °. 

|;ENN    JEMAND    EINEM    FÄRBER  WOLLE    [zUM  FÄRBEN]    GEGEBEN    HAT  UND    DER  KES- 
SEL'"SIE    VERDORBEN     HAT,     SO    MUSS     ER     IHM     DEN    WERT     DER    WOLLE     ERSET- 
ZEN;   HAT     ER    SIE    HÄSSLICH"' GEFÄRBT,    SO     BRAUCHT    JENER    IHM,    WENN    DER    MeHR- 

166.  Und  ebenso  wenn  er  zur  Bekräftigung  seiner  Entscheidung  den  von  ihm  als  unrein  erklärten 
Gegenstand  mit  Unreinem  berührt,  bezw.  den  als  rein  erklärten  mit  einem  reinen  berührt  11.  dadurch 
auch  diesen  unrein  gemacht  hat;  dies  ist  also  keine  Veranlassung,  sondern  eine  mit  Händen  angerichtete 
Schädigung.  167.   In  unmittelbarer  Nähe  eines  Weinbergs  dürfen  keine  Sämereien  gesäet  werden, 

sind  solche  gesäet  worden,  so  sind  sie  zum  Genuss  verboten;  cf.  Bd.  i  S.  261   Z.  12  ff.  168.  Der 

ihn  von  einem  Saatfeld  trennt.  169.   Das  angrenzende  Getreide.  170.   Hierbei  hat  er  die 

Schädigiing  nur  veranlasst.  171.   Ohne  direkte  Schuld  des  Färbers.  172.   Durch  Verwen- 

dung von  schlechter  Farbe;  also  durch  die  direkte  Schuld  des  Färbers. 
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rcz'n  bv  «tttii  nvSi\-i'"cNi  nvs:i\-i'"'nx  h  ]m:  wert  mehr  beträgt  als  die  Auslagen, 

,fi.8,.95a  ^t:^'  i>2i*i   DTiN   h  yiii^y  rcKTi  nx   "b  ]n:  nur  die  Auslagen,  und  wenn  die  Aus- 

n?;^  "»c"  t  ]nj  "i?2\s*  n\xc  ""zn  cnx  lyz-ii  nnr  lagen  mehr  betragen  als  der  Mehr- 

h  ]ni:  nNi'\n'"by  in^  nzL^'n  cn  ir^ix  n-nn"»  ^zi  wert,  nur  den  Mehrwert  zu  ersetzen. 
PN*  h  ]m:  nziJ'n  b>  nTn^''nvSK%i''Dxi  nN:iM''nN  -^  Sie^Ihm   rot  zu    färben,   und   er  sie 

in2wr\  schwarz,  schwarz   zu   färben,  und   er 

-2T  -,::n  ]2n:  zt  nt:s  TiSZ^'w*^    .iN^'^Jl  sie  rot  gefärbt  hat,  so  muss  er  ihm, 

\si::ü*  nz  nz^r^^s  ziz^z  \s'^  ziz^z  n:n  nz''"iz  wie  R.  IMeir  sagt,  den  Wert  der  Wol- 

Foi.ioi  TiTw  v*?  w""'?  z'^i'v  jm:n  jJZT  i^n    pin  sisz'  le'^ersetzen  ;  R.  Jehuda  sagt,  beträgt 
SDZ  jnt:  MW >"  'rzSD  '?D2d  ]n^  ntr'Vl  sdz  |n!2  lo  der   Mehrwert  mehr  als   die   Ausla- 

it:\s  riT''^  "»ZI  r^v  ''öT  i^  im:  iizin  *i\s'o  •'ZI  gen,  so   braucht  jener  ihm  nur  die 

ZS1  .-Ni\- "r,s  ^b  jm:  nxi"\"i''^V  in^  nzw*-  cn  Auslagen,  und  betragen  die  Auslagen 

mioi  nZüTi  ns  1^  ]rM  niü'ü  b-;  ^l\'^^  nSÄ\-;''  mehr  als  der  Mehrwert,  so  braucht 

»SZZ    ]n^    Pirü'jb    'Z'^,nb    C^i'V    i^J   CX'"'l\S!2    ''ZI       ER    IHM    NUR    DEN    MEHRWERT    ZU    ERSET- 

'?d2d''-C'>*i  "x:  'i'zzz  ^r;2  ndz  ]-^  'Z'-;)  na:  is  zen"'. 

-.SÄN"!"^r:T'i'?  i^u  -i^'^^rrby  iri^  nzt:*-  ZN"ni>'z  GEMARA.      Was  heisst  hässlich?  R. 

inZw.-i  '"::i''*l'?  jr,*:  nZwn  b-;  |-n^-l''  nSÄ''n"zsi  Nahman  erwiderte  im  Namen  des  Rabba 
nZw  |\S*  iN  '^'^r\  b-;  ]^:r2D  nZw*  ü*^  in^  N''>'Z\S  b.  Bar-Hana:  Kaibus.  —  Was  ist  Kaibus? 
I^J^D  '?t;i  »S2''^\S  '^lil  "'ZN"  "ItiiTI  ^j;  ]^::iD  Rabba  b.  Semuel  erwiderte:  Der  Scheuer- 
1-::-T  CTw*;:"-''^  pt^r^  jnz  pi'l  In^im  in:^pn  so  läppen  des  Kessels"'. 

'~2   ';2'r>    ]'^''*rZ'    ]^:^D    '?m"  SZ-^li    n'?    ''1:''w'Z  Die  Rabbanan  lehrten :  Wenn  jemand 

zn  n'^b  *i':jN1'' ",:ZÄ  •'Z;  '?>*  (''::zd  nZu  ^"^  \St2  einem  Tischler  Holz  gegeben,  um  daraus 
l^lIZ  nZw*  i^S  a^bl  in  ']ru^r\'^p*Z"[  \S*:i::D  *''?  einen  Stuhl  zu  fertigen,  und  er  daraus  ei- 
M  68  Dii'^i  nizK  M  67  i;  mya  M  66  ]!  in'  P  65  "e  Bank  gefertigt  hat,  oder  eine  Bank  zu 
M  71  po  +  M  70  ;:  jm32  M  69  12  Nss  si  fertigen,  und  er  daraus  einen  Stuhl  gefer- 
—  M  74  '::p  «m  M  73     :     r\n  V  72  b-  -f      tigt   hat,   so   muss    er,    wie    R.    Meir   sagt, 

.1  —  M  75  ]U2  jj^jjj  j^gj^  Wert  seines  Holzes'"ersetzen ;  R. 
Jehuda  sagt,  beträgt  der  INIehrwert  mehr  als  die  Auslagen,  so  braucht  jener  ihm  nur 
die  Auslagen,  und  betragen  die  Auslagen  mehr  als  der  Mehrwert,  so  braucht  er  ihm 
nur  den  Mehrwert  zu  ersetzen.  R.  Meir  gibt  jedoch  zu,  dass  wenn  jemand  einem  Tisch- 
ler Holz  gegeben,  um  daraus  einen  schönen  Stuhl  zu  fertigen,  und  er  daraus  einen 
hässlichen  Stuhl  gefertigt  hat,  eine  schöne  Bank  zu  fertigen,  und  er  daraus  eine 
htässliche  Bank  gefertigt  hat,  jener,  wenn  der  Mehrwert  mehr  beträgt  als  die  Aus- 
lagen, ihm  nur  die  Auslagen,  und  wenn  die  Auslagen  mehr  betragen  als  der  Mehr- 
wert, ihm  nur  den  ^Mehrwert  zu  ersetzen  habe. 

Sie  fragten:  Wird  der  Mehrwert  der  Wolle  durch  die  Farbe  berücksichtigt"* oder 
nicht?  —  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  jemand  Farben  geraubt,  sie  zer- 
stossen,  aufgelöst  und  mit  diesen  gefärbt'"hat,  so  hat  er  sie  ja  durch  die  Aenderung 
erworben.  —  In  dem  Fall,  wenn  er  aufgelöste  Farbe  geraubt  und  mit  dieser  gefärbt 
hat;  wie  ist  es  nun,  wird  der  Mehrwert  der  Wolle  durch  die  Farbe  berücksichtigt,  so 
dass  [der  Beraubte]  sagen  kann:  gib  mir  meine  Farbe,  die  du  von. mir  genommen  hast, 

173.  Sc.  wenn  jemand  einem  Färber  Wolle  gegeben  hat.  174.   Da  der  Färber  eine  ganz 

andere  Farbe  gewählt  hat,  so  geht  die  Wolle  durch  die  Aenderung  in  seinen  Besitz  über.  175.  Dies 

gilt  als  Massregelung  des  I'ärbers,  obgleich  er  von  rechtswegen  nur  den  Wert  der  Wolle  zu  ersetzen  hätte. 

176.  Dh.  wenn  er  die  Wolle  mit  dem  Bodensatz  des  Färbekessels  gefärbt,  damit  den  Kessel  ausgewischt  hat. 

177.  Das  Holz  geht  durch  die  Aenderung  in  seinen  Besitz  über.  178.  Ob  das  Aussehen,  die 
abstrakte  F-arbe,   als  konkreter  Wertgegenstand  betrachtet  wird.  179.  Seine  eigne  Wolle. 
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oder  aber  wird  der  Mehrwert  der  Wolle  '•T'a  kH  \S2J  "j"?  n'''?  H'^h  ■"i^isn" lai'n  "^2:  "■"; 
durch  die  l'^arbc  nicht  berücksichtigt,  so  "i-Q  ^n'lü'J  "2:  h';  ;"':?3C  nzu*  i\X  \XT  nsN 
dass  jener  erwidern  kann:  du  hast  nichts  2n  n'^b  NQ"":  "»"fa  N*?!  \S2:  "p  n>b  H'^h  n^N 
hei  mir?  -  Ich  will  dir  sagen,  wieso  kann  niC*  |\s*  HD";  inS  nSs*  in:''rnD£ST  \s:r2D  "*? 
er,  auch  wenn  man  annehmen  wollte,  der  s  i:*"  sr^H  \S  '."1"'?  ^:2^hv  "V^l  IT.i'n  "2:  hy  ]'':::d 
Mehrwert  der  Wolle  durch  die  I-Vbe  wer-  pp  "nJS  Nn  ."i"'?  lliN'l  ""laÄ  "2:  '^V  ]":aD  n2i:' 
de  nicht  berücksichtigt,  zu  ihm  sagen:  du  "-n2>'  ]1Ei'  |1£Ä2  n^^pi:'  \s;22  in:'»^p*"in:"^p::' 
hast  nichts  bei  mir,  dieser  kann  ihm  ja  p'^pD^  ''N:22  N2n  s"?«  T'2V  n'?  nZ^'T]  "12>"'3 
erwidern :  gib  mir  meine  Farbe,  die  du  ver-  "i^i"  a^^^\h  n"V2Äl  im  ]":J2D1  -.2Ä  '?Tn  ]i;2 
nichtet  hast!?  —  Vielmehr,  nach  folgender  lo  n2*^*  t:""  lü'ih  n^S"!":  n^S  ^ir[:2  Spl  ]"J^D  i:n2 
Richtung:  wird  der  Mehrwert  der  Wolle  IN  i::^!  I^JSD  ."I"'?  mnc  Kpl  ■'iD*/""2:  ''^  pjrsD 
durch  die  Farbe  nicht  berücksichtigt,  so-  ■>nn2  I^Til  iri'i  "2:  '?>'  j^JCD  n2'b:*  |\S  s::''-! 
mit  muss  er  diesem  Ersatz"''zahlen,  oder  1p''\ST  n'<b  p1£\-l  niDN  n"'?  linJi  N*?  j^^aD  "'''? 
aber  wird  der  Mehrwert  der  Wolle  durch  n^V2\S'l  N>'2"*;>  hn  N2''Ti  n"?  "^12  n^Sl":"' n"'^ 
die  Farbe  berücksichtigt,  somit  kann  er  i5  \s;22  N2n  ■i:::^  kX:''21  S£lp  in2  V2iX*''  p:2  n::\S 
zu  ihm  sagen:  da  hast  du  sie,  nimm  sie  rjlp  T,Np1  im"  j^Jl^DI  "im"' -i^'iT  p:2  P''p2>' 
dir.         Womit  sollte  er  sie  denn  ablösen!?      ]"JOD   n2i:*  t:""   \^:üD  i:ri2  l^iÄ  Kinn'?   -"V2j1 

—  Mit  Seife.  —  Durch  Seife  kann  man  inj":  12:i  "NJriD  '^b  Zn  r\^b  l^i<l  IJii-  "2:  "?'; 
sie  ja  nur   entfernen,  nicht   aber  ablösen!?      H'^b  ^2N1   "ItSi"   ^Z^   b';  j-^JCD  n2::*  j\S   NO^T  \S 

—  Vielmehr,  hier  wird  von  dem  Fall  ge- -'o  ^£^'?p2  Ipiü'  1:2°  yci:*  Sn  ul'?2"\S2;  "p  n"»^"''-*".' 
sprechen,  wenn  jemand  von  einem  Wolle  «2^  ^OK  NM  ÜPh^'O  Xmrn  NI2^N''pH"  -'?1V 
und  Farbe  geraubt,  die  Wolle  mit  der  lPt;'  N":rn  niin  -'iDN  C":">'^  "Nn:.!  nNJ-'L^'j^;, 
Farbe  gefärbt  und  ihm  die  Wolle  zurück-  übü  ]>j^  n'7"^2N  ■nD\X  N^S  P  j-'S"  '?2N"  n'?^"'??? 
gegeben  hat;  wird  der  Mehrwert  der  Wolle  ^n  h-m  +  M  78  ;,  n'o../o  -  M  77  >  idni  af  76 
durch  die  Farbe  berücksichtigt,  somit  hat  ;ib:j2  inS  'r^pc'  'xoa  M  79  ||  in2'rnDENT  \><:od  ^S 
er  ihm  die  Farbe  und  die  Wolle  zurück-  [  nsip  in:  v=^*t  m  82  ■  -n^:  —  M  81  ,  n  +  B  80 
gegeben,  oder  wird  der  Mehrwert  der  Wolle  -«^^^^  °'^'  ^^  ^^  '^^  '^''=  «''^  ^^  ^*  ^»^^  ^^  «^ 
durch  die  Farbe  nicht  berücksichtigt,  somit  hat  er  ihm  nur  die  Wolle  und  nicht  die 
Farbe  zurückgegeben?  —  Ich  will  dir  sagen,  es  ist  ja  zu  berücksichtigen,  dass  er  den 
Wert  [der  Wolle]  erhöht  hat.  —  In  dem  Fall,  wenn  gefärbte  [Wolle]  im  Preis  gefallen 
ist.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  wenn  er  damit  einen  Affen  gefärbt'"hat.  Rabina 
erklärte:  Hier  W'ird  von  dem  F'all  gesprochen,  wenn  die  Wolle  einem  und  die  Far- 
be einem  anderen  gehören  und  ein  Affe'°*  gekommen  und  die  Wolle  mit  der  Farbe 
gefärbt  hat;  wird  der  Mehrwert  der  Wolle  durch  die  Farbe  berücksichtigt,  somit  kann 
er  zu  ihm  sagen:  gib  mir  die  Farbe  zurück,  die  ich  bei  dir  habe,  oder  aber  wird 
der  jNIehrwert  der  Wolle  durch  die  Farbe  nicht  berücksichtigt,  somit  kann  dieser  er- 
widern: du  hast  bei  mir  nichts"^  —  Komm  und  höre:  Wenn  ein  Gewand  mit  Schalen 
von  Ungeweihtem'"' gefärbt  worden  ist,  so  muss  es  verbrannt  werden;  hieraus  also, 
dass  das  Aussehen  von  Bedeutung  ist.  Raba  erwiderte:  Hierbei  hat  die  Gesetzlehre 
selbst  den  Nutzen,  der  nur  mit  den  Augen  wahrzunehmen  ist,  verboten.  Denn  es  wird 
gelehrt :  "'6V<f  sind  ungeiueiht,   sie  dürfen   nicht  gegessen    iverden\  ich    weiss  also   nur,  dass 

180.  Für  die  vernichteten  Farben.  181.  Der  durch  das  Färben  an  Wert  nicht  zugenommen 

hat;  wenn  er  den  Affen  u.  die  Farbe  von  einem  geraubt  hat.  182.   Kr  selbst  hat  die  Farben  nicht 

verbraucht.  183.  Hier  wird  überhaupt  nicht  vom  Raub  gesprochen,  sondern  wenn  ein  Affe,  an  den 

keine  Entschädigungsansprüche  gestellt  werden  können,  fremde  Wolle  mit  fremder  Farbe  gefärbt  hat 
184.  Baumfrüchte  sind  in  den  ersten  3  Jahren  zur  Nutzniessung  verboten;  im  4.  Jahr  werden  sie  geweiht 
u.  erst  im  5.  Jahr  dürfen  sie  unbeschränkt  gegessen  werden;  cf.  Lev.    19,23 ff.  185.  Lev.   19,23. 


23 


Fol.  101a— 101b _____5^^5^^^'^'^'^  '^-'^  3*76 

l)^bn  "i:n  nx  in  p^bl'^  abf]!2)i^  ab)  i:s:d  nin'^  sie  nicht  gegessen   werden   dürfen,  woher, 

u.19,23 '?rs"'    iS"^    L'^h'i';    ms   ns    inHy   nn'?"!^*!"  -lai"?  dass  man  von  ihnen  keinen  Nutzen  haben, 

^t'^hpl    1V2'.iX'    i;2    Vr:'^*   Xn    c'^'r   nx    m^n^  sie  weder  zum  Färben  noch  zum  Brennen 

ib.26,7,T-n'   Xnp    ^aXT     cnn    '':X'y'  p^-I^    n'^V^z::'"  in    einer   Leuchte    verwenden    darf?  —   es 

coi.b''-:^^"    i>'2iü*  1:2  pn  ^^n  X21'    :X-n  nn^inn  5  heisst:  ////-  sollt  sie,  die  Früchte,  als  tingeiveiht 

m:''!2T1  X\~  »^'^^■'12  Xm*n  XIS^X  p^T»  n'?")*;  verrufen,  sie  sind  imgeiveiht,  sie  dürfen  nickt 
iiii).62'>  r,s  s-i»>.v'i    ^^•^r^   ris'^n    n>"'"^   n*«'^ 

Ah.iii,2 


n"?  ^n::X1   X::l:  T\>2r^  n^22  nv?2:i:*  Cn  n^j;^2n°     gegessen  werden;  dies  schliesst  alles  ein. 


X'lp''V2  lim  C^ri  xn  ^V^h^  X^l  lini:  Jr^^n  Komm  und  höre:  Wenn  ein  Gewand  mit 
CX  i\sn''nrr2  n^^z:  rpD2^  inXl  C^':'^;  xn  Schalen  von  Siebentjahrsfrüchten'' gefärbt 
nXJ:::  üT  n^V'ZI  njISÜS  Xi'T^f  morn  nDrrn:^  10  worden  ist,  so  muss  es  verbrannt  werden. 
m^V^rn   ^^Ipa    X:nr    a-l    nj:X    n"nn:2    1X^    CXI      —  Anders  ist  es  hierbei,  die  vSchrift  sagt: 

sb.,iMp2^°  |jn  ^;2T  X2T     :j:2m  nmrn  D12  JXD  i:tt*      "V/>;,  sie  verbleiben  bei   ihrem  sein. 

r,""V^2w     ]-'?    w^    "tilpl    D^t:D"  ^n^2D    p>'::r.in°'  Raba  wies  auf  einen  Widerspruch  hin: 

^1V^2  \7\''r:rh)  '\r;^1  yb  w'^  n^V^2D*  |n^:2lH  Es  wird  gelehrt,  dass  wenn  ein  Gewand 
"•-j-iill  Ti^V^Iw*  Ti'^'np  uilT'li   i";  i:"'  Ci'^'  Xa'?X  15  mit  Schalen  von  Ungeweihtem  gefärbt  wor- 

suMoa  T-X:'  ^:£  b-;  -2n2-']22^:i:*  C^:£:  ^^>'1  D^:p  ^^j;°  den  ist,  es  verbrannt  werden  müsse,  dem- 
CiV'?  ri''V''2w*  r,ü"np  CVw'D  j-:i  t:"»  n^'^rx^  lI^pS  nach  ist  das  Aussehen  von  Bedeutung,  und 
X^p   ".^X   ^Jw^il   r,''>*''2*k:*  r.'w'np   C^{^'I:   jnz  ]\X      dem    widersprechend    wird    gelehrt:    wenn 

L..25,6C^i7  IXi'^  plD*  mV^21  inXJiTi:'  ''J23  n^rx^"  ein  Viertellog  Blut"'in  einem  Haus  aufge- 
Kn?n  ^o^x  ^-Mis  >-us  -f  M  87  ,  u  +  B  86  sogen  wurde,  so  ist  das  Haus"'unrein;  man- 
p  91  nxvM  VP  90  ;'xn  —  M  89  ü  x'n  xnS^a  che  sagen,  es  sei  rein.  Sie  streiten  aber 
.rr'=x^  P  94  N:n:  B  93  d'-jd  b  92  j'  ;'j,'i2sn  nicht,  denn  das  eine  gilt  von  Geräten,  die 
sich  da  von  früher  her  befinden,  und  das  andere  gilt  von  Geräten,  die  nachherHierein- 
gebracht  worden  sind.  Ist  es  von  einen  Gewand  aufgesogen"\vorden,  so  ist  es,  wenn 
beim  Waschen  des  Gewands  ein  Viertellog  Blut  herauskommen'^würde,  unrein,  wenn 
aber  nicht,  rein'"!?  R.  Kahana  erwiedert:  Diese  Lehre  gehört  zu  den  Brleichterungen 
hinsichtlich  des  Viertellogs  [Bluts],  denn  hier  wird  vom  Zuckungsblut''^gesprochen,  das 
nur  rabbanitisch  [verunreinigend]  ist. 

Raba  wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  Es  wird  gelehrt:  von  den  Farbepflanzen: 
Isatis  und  Ooca"';  bei  diesen  sowie  bei  ihrem  Erlös  hat  das  Gesetz  vom  Siebent- 
jahr statt,  ebenso  hat  bei  diesen  und  bei  ihrem  Erlös  das  Gesetz  von  der  Fortschaf- 
fung"'statt;  demnach  erstreckt  sich  die  Heiligkeit  des  Siebentjahrs  auch  auf  das  Holz, 
und  dem  widersprechend  wird  gelehrt:  wenn  man  Blätter  von  Weiden  und  Weinstöcken 
auf  dem  Feld  aufgeschobert  hat,  so  sind  sie,  falls  man  sie  zum  Essen  eingesammelt 
hat,  der  Heiligkeit  des  Siebentjahrs  unterworfen,  und  falls  man  sie  als  Brennholz 
eingesammelt  hat,  nicht  der  Heiligkeit  des  Siebentjahrs  unterworfen!?  Er  erklärte  es 
auch:    die    Schrift    sagt:  "^'ziun    Essen^    nur  wenn  der  Nutzen  und   die  Vernichtung  zu- 

186.  Die  Früchte  des  Siebent-  oder  Brachjahrs  sind  Freigut;  sie  dürfen  nur  gegessen,  aber  nicht  zu 
anderen  Zwecken  verwendet  oder  gehandelt  werden;  cf.   Lev.  25,2  ff.  187.  L,ev.  25,7.  188.   Von 

einem  Toten ;  ein  solches  Quantum  verunreinigt  levitisch,  wie  jedes  andere  GHed  von  einem  Leichnam, 
alles,  was  sich  mit  ihm  gemeinsam  in  einem  Raum  befindet.  189.   Dh.  was  sich  im  Haus  befindet; 

das  Haus  selbst  ist  nicht  verunreinigungsfähig.  190.  Nachdem  das  Blut  schon  aufgesogen  war; 

diese  sind  rein.  191.  Und  in  einen  geschlossenen  Raum  gebracht  werden.  192.  Es  muss 

also  mehr  aufgesogen  haben.  193.   Obgleich  das  Viertellog  Blut  am  Gewand  noch  zu  sehen  ist. 

194.  Das  Blut  von  einem  Sterbenden,  das  zur  Hälfte  vor  u.  zur  Hälfte  nach  seinem  Tod  abgeflossen  ist; 
cf.  Ah.  iii,5.  195.   Gewöhnl.  mit  Krapp  übersetzt.  196.    Sobald  die  Siebentjahrsfrüchte  auf 

dem  Feld  nicht  mehr  vorhanden  sind,  müssen  auch  die  Vorräte  fortgeschafft  werden;  cf.  Bd.  i  S.  277  Z.  9 ff. 
197.  Lev.  25,6. 
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samineiUrcffcn'"",  ansßcnonimcn  ist  [die  Vcr-      ]ni:*^-T    Z^t;    Sr\S    Xm    \ir;^2    ins    pSlltt* 
Wendung:  '<'^^  Rrennliolz,  wobei  der  Nutzen      npDn^  CÄ^  ZnD"  N21  ",:2N   i^lw   p1>'^21  jrs:mfoi.i 
erst    nach    der    Vernichtung:    eintritt'*.  —      "»Wn^npon^   C^k^l   N:nr   21   i:2N      :p:2iv  p    ' 
Es  jjibt  ja  aber  aucli  Fackelholz,  bei  dem      mi:*!2^  S^  r\>';^2^  mT2  j^DVi  |\S*°  »S'^Jm  NNTsuu 
der    Nutzen    und    die  X'ernichlung:   zusani-  .-.  r\^';^2'^  n'.T'S  ]'':m:'ho\S  ^DT»  •'Zll  HDIir'?"«^'! 
nientreffen!?   Raba    erwiderte:    Gewöhnlich      pin    i^^iy^    \S2    n2^^27]   •\^rh'\    n-it:';:n   ']'\rh 
ist  das  IIolz  zum   Heizen  bestimmt.  PQMlb  üh^  H^rN^  mii*::^  s"?!  ri^rsS'  Sip  12NL..2i 

K.  Kahana  sagte:  Uel)er  die  gewöhn-  ]:2-n  crrTi  hzh^  Zizh  Nlp  IQS  ItilN'^Dl^  ^21V 
liehe  liestinunung  des  Holzes  zum  Hei-  inN:ni:'  "r^I  ri':'rs'?T  N^'^STT  crytr*?  2\"irn  "»Cj:. 
zen'besteht  ein  vStreit  von  Tannaim;  denn  lo  IHN  ]nN:nii*  ncirn  mZ'r^  \S!»^  j^lC'  r:>'^2*, 
es  wird  gelehrt :  Man  darf  Siebentjahrs-  i<}nn  "[h  ir^ü  n^Züh  2\nrn  ^rs:  ^D1^  •'211  pr;''2 
fruchte  nicht  zu  F:in weich-  oder  Waschlau-  «:2:i'?a^  nS  n'?2s'^  N^:m  N^:rn2y  n^"?  ^y2^c 
ge  benutzen;  R.Jose  sagt,  man  dürfe  vSie-  n"?«  i:\S  'N  x:2:i'?::'?  n"?!  nhziih  I^IN  nr.S 
benjahrsfrüchte  zu  Einweich-  und  Wasch-  -D122  n*  C2^  i;:iN  a^^Z'2  "2122^  N*?!  n'?2S'?"' 
lauge  benutzen.  Was  ist  der  Grund  der  i:,  n'^1  n^2S^  r]h2üh  Z^^pS  ^JN  -^  Sn  II^K 
Rabbanan?  —  Die  Schrift  sagt:  zum  Essen,  ns  S'*'.»!-'^!  n2^22n' m2l'?  n\S-,  nc",  SrsJl'^t:'? 
nicht  aber  zu  Einweichlauge,  zum  Essen,  CIN  '?22  mC'C  -2122"  ns  ^:K  7s2'^S1  Nr:;i'?on 
nicht  aber  zu  Waschlauge.  R.  Jose  aber  CIN  ^22  mt:*  IJW'D'  N:::i'^cri  r,S  '':n  N^üISI 
erklärt:  Die  Schrift  sagt:  für  eucli,  für  alle  n^2N^  N^i^l'ra^  N^l  Tb2)fh  S^jm'Sn  N*?!«  jNC2 
eure  Bedürfnisse.  —  Und  die  Rabbanan,  20  JVItip^SS  ni:2^  mD'V*?  n"?!  n'?2N'?  rp'?^?'?  N*?! 
es  heisst  ja  für  eJic]L\>  —  Für  eure  [Bedürf-  :nD1221  ^•^l^•:2  -:::  N2\S'' j:212  \Nn  ^D1^  ^212  J»S22 
nisse],  die  dem  Essen  gleichen,  wenn  der  2\"l^  (i"2D  p^D)  :'12  nZ'ii'H  CN  1?:\S  n-i,T  i2lA:.e 
Nutzen  und  die  Vernichtung  zusammen-  2\"1^1  NJin  211  n''::p  N2S  ^211  iT^linS  rjDT"  21 
treffen,  ausgenommen  sind  Einweich-  und  n2'?m  nnip  p  V^'in''  ''212  n2'7n  ir:Np1  NJIn  21 
Waschlauge,    bei    denen    der   Nutzen    erst  25  N:Dyk:'2  i:2N  •T'SN^  rpT*  21  in^'^HnS*  min'' '»212  su*. 

nach  der  Vernichtung  eintrifft.  —  Und  R.  j;  (^j^^n  Saa  □"1321)  no^^aS  P  96  li  ^naii»  p  -f  M  95 
Jose,  es  heisst  ja  zjun  Essenl?  —  Er  kann  i  »in«  -\-  M  99  ||  -w  -  M  98  c  n  incia  M  97 
dir  er-widern:  dies  ist  für  folgende  Lehre  M3  jj  ns  +  M  2  [j  N'Dns  xo.-if  r:^  xSi  n^is'^  M  1 
nötig:    Z/nn    Essen,    nicht    aber    zu    einem  .s^'sn  M  4        1:21  um 

Pflaster.  Du  erklärst:  zun/  Essen,  nicht  aber  zu  einem  Pflaster,  vielleicht  ist  dem  nicht 
so,  sondern:  z?an  Essen,  nicht  aber  zu  Waschlauge!?  [Die  Worte]  für  euch  schliessen  ja 
Waschlauge  ein,  somit  sind  [die  Worte]  zum  Essen  zu  erklären:  zum  Essen,  nicht 
aber  zu  einem  Pflaster.  —  Was  veranlasst  dich,  die  Waschlauge  einzuschliessen  und 
das  Pflaster  auszuschliessen!?  —  Ich  schliesse  die  Waschlauge  ein,  weil  sie  für  jeden 
Menschen  verwendbar  ist,  und  ich  schliesse  das  Pflaster  aus,  weil  es  nicht  für  jeden 
Menschen  verwendbar  ist'"'.  —  Wessen  Ansicht  vertritt  folgende  Lehre:  Zuju  Essen,  nicht 
aber  zu  einem  Pflaster,  zum  Essen,  nicht  aber  zum  Sprengen,  zum  Essen,  nicht  aber 
daraus  ein  Brechmittel  zu  bereiten?  — •  die  des  R.  Jose,  denn  nach  den  Rabbanan 
wären  ja  auch  Einweich-  und  Waschlauge  mitzuzählen. 

R.  JEHUDA  SAGT,  BETRÄGT  DER  MEHRWERT  &c.  R.  Joscph  sass  vor  R.  Hona 
hinter  R.  Abba,  und  R.  Hona  sass  und  trug  vor:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Jeho- 
suä  b.  Qorha  und  die  Halakha  ist  nach  R.  Jehuda  zu  entscheiden.  Da  wandte  R.  Jo- 
seph  das   Gesicht    weg   und    sprach:    Allerdings    ist   es    nötig   zu   sagen,    dass   die   Ha- 

198.  Wie  dies  beim  Essen  der  Fall  ist.  199.   Dagegen  treten  beim  Färben  der  Nutzen  u. 

die  Vernichtung  der  Wurzel  gleichzeitig  ein.  200.  Ob  die  Heiligkeit  des  Siebentjahrs  sich  auch  auf 

Sträucher  erstreckt,  die  man  nicht  zum  Heizen,  sondern  zu  anderen  Zwecken,  als  Anzünde-  od.  Fackel- 
holz verwendet.  201.  Sondern  nur  für  Kranke. 
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SrSN  in-;!  Üphü  in'i2ÄN   nnip  p  Vtrin'»  •'in      lakha   nach    R.  Jehosuä  b.  Qorha   zu   ent- 

r.gas?»  TilT  ~2^~  p  V'2*^''2p  i^''-1-  ~-'^~  ^"'-1''  l'^n'''      scheiden    sei,   denn    man    könnte    glauben, 

^'"isoö  ;;*^'in''  "»r"!  is^^ril  K^n  \S*:2  nn*",p  ]2  Vwin*'  "'Zl^      dass  bei  diesem  Streit  zwischen  einem  ein- 

Sni^'O  ]-::  i^>n£:  ]\S  TCC'Z  m^::  ",;21N  nmp  p      zelnen    und    einer  -Mehrheit    die    Halakha 

'*^^7as\S  üT':^  '?''i":2r  Slnw*  '':2;2  j-l^  ]''V12j   nS  '?>'  a  nach  der   Mehrheit   zu    entscheiden  sei,  so 

jÄcrD  1-  ""NT  rpi'?n:2  '*'?  ni^*?  min''  "^Zl^  ^r^^      lehrt  er  uns,  dass  die  Halakha   nach  dem 

.aMsTpi'-n:^  üror  nZ^r:  crD  12  "nsi  np'?n:2'l°  KNI      einzelnen   zu    entscheiden    sei.    —    Welche 

.B».9smnC*    "*nw    T;2'i\    uns    •'?    ';M';ih°  S::p    S222      Lehre  des    R.  Jehosuä   b.   Qorha    ist   hier 

ri2i"   ''::t   I*?   ]"•:    l^i^S*    "i\S2   ""l*    CHN    rjZ^i'l      gemeint?  —  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehosuä  b. 

jr,i:   nSi'N""  '?>*   iri*'  n2w  ~  üN   nr^lS   m*"''  "2"!  10  Qorha  sagt,  ein  Darlehn  auf  einen  Schuld- 

]■•::  nZuT\  hy  -"i^r"  nN*i^"i''  uXl   ^;»Si^"i"  "N*  ^^      schein  dürfe  man  von   ihnen'"nicht  einzie- 

^"•"'-Jw^n  '?2  \:rn  H'J^'^n  aziZ  zr.ü'  nZ'Z'n  ns  '.b      hen  und  ein  Darlehn   auf  Wort  dürfe  man 

^u^r~r^\  *:>*  n^   "12  "••"-  '?21   njirnr,»";  ":";   ^1^      von    ihnen   wol    einziehen,  weil   es    ebenso 

IID    ;\S    n:"':2S    "r>"T    ^p'^C    "p-iLli'N    SJin   2"n      ist,  als  würde  man  es  aus  ihrer  Hand  ret- 

'N  r^CV  2~1  Sin'  ripT:n;2  '^2  "nsi  zrD^   -:w'12^  15  ten.  —  Wozu    aber   braucht   er    zu    sagen, 

■no   ]\S*   S::'*:   »S^^rs'  12   nnsi   rpi'?":^   '?2    "'2n      dass  die  Halakha  nach  R.  Jehuda  zu  ent- 

^2  S:'i~  2'1  SN"  rp'^rc  "|2  "nSl  crci  nji^'l^'?      scheiden  sei,  auf  diesen  Streit   folgt  ja  ei- 

'•2S    Sr22:2    STn2    n:wC'?    "ns    j\S   pnt:s   S'?      ne   anonyme  Lehre,  und    wenn   auf  einen 

Sin  I^P'^t:  ri':i2   ."DV  2Ti    |:''^)2S   mi122D°  ^^nz      Streit  eine  anonyme  Lehre  folgt,  so  ist  die 

-'?    ""^rpi'"  ZVC':z    S:2\S*    rr;Z''Ü}    S%"l    Sn2DC  20  Halakha  nach  der  anonymen  Lehre  zu  ent- 

-:irnr.n  h-;  n^  nrw::-  '?2  i<r.p^Zt  Si■^2^-i  "^z:      scheiden'?  Der  Streit   befindet   sich  in  Ba- 

]n:n  ]:2"i  *:r,     :n:"r,nnn  *?>'  TT'  IZ  innn  '?21      ba-Qamma:  sie  ihm  rot  zu  färben,  und  er 

coi.b  C'^l^'w    Z~1  np"?'   C'i:"  '?"  Mp'^'?"  in'i'?'k:*'?   rnyiS      sie  schwarz,  schwarz  zu  färben,  und  er  sie 

irns  irn£  ÜS  sin  S'^:r.  Z^ll~  Zn^s'nph  C'll^'ty      rot   gefärbt   hat,  so   muss   er   ihm,  wie   R. 

'x>n  B  7       ns'i'^n  B  6        poKi  sn  min'  -i  +  M  5      ^^eir  sagt,  den    Wert   der  Wolle  ersetzen; 

;r:  M  11         'am  M  10        \-i2cr:  M  9        orD  M  8      R.  Jehuda  sagt,  beträgt  der  Mehrwert  mehr 

.'an  ]'L3n  p2  M  12  |  'dh  als  die  Auslagen,  so  braucht  jener  ihm  nur 
die  Auslagen,  und  betragen  die  Auslagen  mehr  als  der  Mehrwert,  so  braucht  er  ihm 
nur  den  Mehrwert  zu  ersetzen,  und  darauf  folgt  in  Baba-Me9iä  eine  anonyme  Lehre: 
wer  abändert,  hat  die  Unterhand,  und  wer  zurücktritt,  hat  die  Unterhand!?  —  Und 
R.  Hona!?  —  Dies  ist  nötig,  man  könnte  glauben,  dass,  da  es  in  der  Misnah  keine 
Reihenfolge  gibt,  hierbei  der  Streit  auf  die  anonyme  Lehre  folge.  —  Und  R.  Joseph!? 
-  Demnach  könnte  man  überall,  wo  auf  einen  Streit  eine  anonyme  Lehre  folgt,  sa- 
gen, in  der  ^Ii.snah  gebe  es  keine  Reihenfolge,  und  der  Streit  folge  auf  die  anony- 
me Lehre.  —  Und  R.  Honal?  —  Nur  w^enn  beides  in  einem  Traktat  vorkommt,  sa- 
gen wir  nicht:  in  der  Misnah  gebe  es  keine  Reihenfolge,  wenn  es  aber  in  zwei  ver- 
schiedenen Traktaten  vorkommt,  sagen  wir  es  wol.  —  Und  R.  Joseph!?  —  Die  ganze 
Sektion  von  den  Schädigungen  gilt  als  ein  Traktat.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich: 
weil  sich  diese  Lehre  neben  einer  festgesetzten  Lehre  befindet:  wer  abändert,  hat  die 
Unterhand,  und  wer  zurücktritt,  hat  die  Unterhand"'. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  seinem  Boten  Geld  gegeben  hat,  um  für 
ihn  Weizen  zu  kaufen'",  und  er  dafür  Gerste  gekauft  hat,  oder  um  Gerste  zu  kau- 
fen, und  er  dafür  Weizen  gekauft  hat,  so  ist,  wie  das  Eine  lehrt,  wenn  Verlust  vor- 
handen ist,   es  sein  Verlust,   und  wenn    Gewinn  vorhanden  ist,  es   sein  Gewinn,  und 

202.  Den  NichtJuden  an  ihrem  Festtag;  cf.  Bd.  vij  S.  795  Z.   1  ff.  203.  Diese  Lehre  ist  auf 

jeden  Fall  entscheidend,  einerlei,  ob  sie  vor  od.  nach  dem  Streit  gelehrt  worden  ist.  204.   Der 

Gewinn  soll  dann  geteilt  werden. 
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wie  ein   Anderes  lehrt,  weiiti    X'crlnst    vor-  "innS  innS  CX  tilTi  '<:r\^"^h  IT^mn  TT'nin  ZSI  'h 

banden  ist,  es  sein  X'crlnst,  und  wenn  (\c-  ü'?  ]:n"i"'  "2*1  i::«  VÄ^iS*?  n\-nn  ivmn  CSi  iS 

winn    vorhanden    i.-t.    der    Gewinn    zu    lei-  -,\S'^  ''2^,  sn  HTn''  ''21  »Sn""l\sr2  ''2'1  NH  N'^'^'j: 

len!?  R.  johanan  erwiderte:   Dies    ist  kein  i:\S  '''!:''t:'"nJ2«l  min"" '^21  Nm  nJlp  ''i:''t:'"lCNn 

lunwand,    denn    die   eine    [Lehre]    vertritt  r,  ]S2  t;  Unhl  \«<::?2   IT^Ss  ''2''i   r\^   T^^Dri   n:"!," 

die  Ansicht  R.   Meirs,  nnd  die  andere  ver-  n''2*:'?  H"''?  ''im  ''TJ:2  n\s"",\s:::  •'21  -,r:sp  s':' 

tritt  die  Ansicht  R.  Jehndas.  Die  eine  ver-  sn   •\r;hii   "^21   It:«   n'?S   niSN   K*?  n'TinD'?  '?2N 

tritt   die   Ansicht    R.    Meirs,    welcher   sa.i^t,  n'AnD'^  |S2  -^''2S'?  ]S2  S"»',':  N*?!  T'Nt:  '"21  Nni 

ein    Geg-cnstand    werde   durch    die   Aende-  m^~''  "211  N2''':'S  pm''  '^l'^h  ti2T;:22  n'?V  12n!3  h^ 

rnno;    erworben,    nnd    die    andere    vertritt  ki  nr;:2  '?>'2'7   j'^L^n  n:p''t:*  i''i:n  b';2h  l^-lin  '':2  "'21 

die  Ansicht   R.  Jehndas,  welcher  sag^t,  ein  iS'<£S   ''2n   \S*    ''lJ'ICD   12   '7S1CÜ'   21   n*?   rpprÄ 

Gep:enstand    werde   durch    die    Aendcrunir  |>i2n    ''JNX*  in2kS    ''21    i:2N    S'?"  ''C:   '[^lini   ]'']in 

nicht   erworben"'".   R.    Eleäzar   wandte   ein:  -^OT   ^''2"    ^>'2    ''21    T'2V    N,":    HMin"''?::'!" p^ni 

Wieso   denn,  vielleicht   ist   R.  Meir   dieser  ns  "j'^-i^'r^n  nnsi  1''22y' ::"'lpi2n  nnx  pm  ';ir\lf 
Ansicht  nur  hinsichtlich  eines  Gegenstands,  15  4S'?1   1''J2  niD22   n'tI   intt'X  niD22""l'?   ]\S*   \^t; 

der  an  und  für  sich  gebraucht  wird,  nicht  ]n^h^'   Cti'in    C"''?i:D2    N^I    j:2ü''?    V-"^'5^*   /-'■»- 

aber,  wenn  er  zum  Handel  verwandt  wird!?  ^'2ä'?    IVTiD    ''l5    Vij    S2n    S?2"''?    \S*;2X1   p'w'? 

\'ielniehr,  sagte  R.  Eleäzar,  vertreten  beide  p''1CST    C1C't2    IS*?    xSs*     n^'iih    1>'2i    Hj^Ü 

die  Ansicht  R.  Meirs,  dennoch  besteht  hier  lOX    ''121   ^''2-   '?>'2    T'21   T'2>*    Xp    n\"lin'''?li'" 
kein   Widerspruch,   denn    die  eine    spricht  20  mD2  b";  in>T  |\S  1''D2J  t:"'ip:2n  '?2  x'?"''X2X  ''21 

von  dem   Fall,  wenn  er  [das  Getreide]  zum  n  ,„,8,2  ,n^  ^:p  m  15    ];    i  +  B  14    ;!    itk  t<':ri  M  13 

Essen    und    das    andere,    wenn    er   es  zum  m  18  crn  +  M  17     ;      'u^tra  inS  ':p  nS  M  16 

Handel    nötig  hatte'"".  Im    Westen   lachten  i|  Spn  ^2  T:i«p  nnn  'mn''?tJ'T  jvd  M  19    |,    lOKivnin'D 

sie  über  die  Auslegung  R.  Johanans:  wer  I'    «'='''  1  "  ^^  22  h^  H-  m  21     •     n«  +  M  20 


Svn. 
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hat,  nach  der  Ansicht  R.  Jehudas,  es   denn        ,        ,..,,(_  l  ,, 

.       *^       .        '  .N7    -  M  24    .    SysT  o  T^i-p  nnn  'mn'StPT  ;v3  M  .'o: 

dem  Besitzer  des  Weizens  mitgeteilt,  dass 

er  seinen  Weizen  an  den  Eigentümer  des  Gelds  abgetreten  haben  sollte'"*!?  R.  Semuel  b. 
Sasrati""" wandte  ein:  Demnach  sollte  er  es  ja  auch  in  dem  Fall  nicht  erwerben,  wenn 
[er  ihn  beauftragt  hat,]  Weizen  [zu  kaufen,]  und  er  Weizen  [gekauft  hat]!?  R.  Abahu  er- 
widerte: Anders  ist  es,  wenn  [er  beauftragt  ist,]  Weizen  [zu  kaufen,]  und  er  Weizen 
[gekauft  hat],  denn  er  handelte  im  Auftrag  des  Eigentümers  und  gleicht  dem  Eigen- 
tümer selbst.  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  es  wird  gelehrt:  Sowol  in  dem  Fall, 
wenn  jemand  sein  Vermögen  [dem  Heiligtum]  weiht,  als  auch  in  dem  Fall,  wenn 
jemand  die  Schätzung  seiner  Person""  gelobt,  hat  er"  Anspruch  wieder  auf  die  Gewän- 
der seiner  Frau  und  seiner  Kinder,  noch  auf  die  für  sie  gefärbten  Stoffe,  noch  auf 
neue  für  sie  gekauften  Sandalen;  wieso  nun,  man  sollte  doch  sagen:  wer  hat  dies" 
dem  Färber  mitgeteilt,  dass  er  die  gefärbten  Stoffe  der  Frau  abgetreten  haben  sollte!? 
Wir  müssen  also  erklären,  wer  im  Auftrag  des  Eigentümers  handelt,  gleicht  diesem 
selbst.  R.  Abba  erwiderte:  Nein,  [aus  folgendem  "Grund:]  wenn  jemand  sein  Vermögen 
weiht,  so   erstreckt   sich  sein   Wille   nicht   auf   die  Gewänder   seiner  Frau  und  seiner 

205.   Der  Eigentümer  des  Gelds  ist  daher  am  Gewinn  beteiligt,  jedocli  nicht  am  Verlust,  da  er  ihm 
das  Geld  nicht  zu  diesem  Zweck    gegeben  hat.  206.  In  diesem  Fall  ist  von  einer  Aenderung  nicht 

zu  sprechen,  denn  der  Auftraggeber  ist  mit  jedem  Einkauf  einverstanden,  nur  dass  ein  Gewinn  erzielt 
werde.  207.   Dass  der  Beauftragte  das  Getreide  für  den  Auftraggeber  kauft.  208.  Hierbei 

ist  von  einer  Aenderung  überhaupt  nicht  zu  sprechen.  209.  So  in  einer  bei  Rabbinowicz  zitirten 

Handschrift  vokali.sirt.  210.   Cf.  Lev.   Kap.  27.  211.  Der  Schatzmeister  des  Tempelfonds, 

der  ihn  pfänden  will.  212.   Dass  die  noch  nicht  verarbeiteten  Stoffe  für  die  Frau  od.  die  Kinder 

bestimmt  sind. 
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'?»•   in>'l   '•^'l   ST'T   ''2"1    nb   Ti-'pnÄ    T':2'1   inCS      Kinder.  R.  Zera  wandte  ein:  Er   erstreckt 

et,.i5ia i|S=^  j.,s-;2    .,-;ry°  t:"'np:2-    j:r,V"T''?''£r,    h-;    Z~a      sich  ja    auch    nicht   auf    seine   Tephillin'", 

h';    Ü1S   ""w    'rr;i    i\s*    ""IS    n'^i    *,'2S    ]'''?'£r,      dennoch  wird    gelehrt,  dass   wenn  jemand 

*r.24a  {<:-;>2>'    Np    ""^'^    "CD    VD!:    'w'npl^n    p'?''2n''      sein  Vermögen  weiht,  dazu  auch  seine  Te- 

Z'Z':2    i*:;*   *r;wS   rrZ2   'l'V   ZtS   ^'C.*''in>'l   ]\S'l  s  phillin    gehören!?    Abajje    erwiderte    ihm: 

\''Z-'r;   '^'-n    ii^~'    N''Vw1S"'2T   n'?   r,'^pr,?2    ~2\S*      Freilich    erstreckt    er   sich    auf    seine    Te- 

Bi.4Cä^;.    j-'x    i'":rw^::    ]'*;">*    ''2''''"    pr.*"  jSr    *:w      phillin,  denn  wenn  jemand  sein  \'ermögen 

"•n  ~t:S   S\S   'ZZ'Z"!^'':'  '^)iy  *?>'   zm  ^w    iriVT'"      weiht,  so  glaubt  er   damit   eine   gottgefäl- 

in*?    -jprZ'   ^:22    r:^";:    VCr:    •^••^ipt:-   ^2   S2S      Hge  Handlung  auszuüben,  er  erstreckt  sich 

-Ti:*  np'l'""  pi"!   ur.  :S',p''>':^  •f:;"!  inw*S  nsr  lo  aber  nicht  auf  die  Gewänder  seiner  Frau  und 

*■>'  •'?  i:2S  CS*  "ir:^'?  irMS  ("'S*;  ["'S  r^'^in  Cw2      seiner  Kinder,  wegen  der  Friedensstörung. 

r'ww   2-1  -!2S  "^Sp  \SJ:   "112:2^  ir,1S  i'"£12  ri:^      R.    Osäja   wandte   ein:    Hier   wird    ja    von 

iriS  ""]'"£';2   )\S  ar.^h:  ü**-,  uw*2"np'lS"!  irnip  '■^zn      Schätzgelübden  gesprochen,  und   hinsicht- 

Cn  r,N'Y2 i2''r:t:  '?V"*:2S  ZS"  -1*22'?  »sTiI'?:  ^n      lieh    Schuldner  von    Schätzgelübden   wird 

'Z'^1  2w2   HTJ*   -pi'?-   12   112s     :'"112:2'?   sril'?;  löja  gelehrt,  dass   sie    gepfändet   werden,  — 

'■'?2:2    ■112:2'?    ar:h:   tt"*"!   irns''  i''£"2    |\S    sm'?;      wünscht  man  denn  gepfändet  zu  werden"'!? 

*-,2ST  S2-,V:2  '':21  N;"'':'£  S:^'''?  -■''?  H":^  X:p:2l"      Vielmehr,  erklärte  R.  Abba,  wenn  jemand 

-■'2n"'?V-'''  i'-"  ~:p''w    ]*•;:■  "^yi^  r;^l'r\  ^:2  ■'21      sein  \'ermögen  geweiht  hat,  betrachte  man 

niw   ''";zh  ""V'TiNI  \'u2  »S'up  n"?   »S."1  u1w:2  \S*      es  so,  als  hätte  er  seiner  Frau  und  seinen 

l"'£;*2  r,:2  *?>'  '  N2''2  S:2\s  S'?S   ^irc?  *ri:''VT;NT  -d  Kindern  ihre  Kleider  vorher  abgetreten. 

Sr,*':;  w"'"l  »SC"''?1  ■"N:::^  •"1*2:2':'  sr,*,'?;  'u"»"!  ims '  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand 

~2S  N'7»S  n:''>'2  ':2''*r.:'?''*  S':'*  N:''>*2  12"'''ip''  S'?      ein  Feld  im  Namen  eines  anderen  gekauft 

Foi.103  rN'" '*''-"    ^'^-    "T^'    np'^n    l^ZÜp    "2."!    ^''2S      hat,  SO  zwiugt  man  [den  Verkäufer]  nicht, 

^:d  v'^'En  M  27        vS'sn  ns  M  26    ||    ]3m  M  25      ^i^en  zweiten  Verkaufschein  zu  schreiben; 

\-.-s  71^2  cTx  M  30         c'-n  M  29        «"c  —  M  28      weun   er   aber   gesagt  hat:  unter   der   Be- 

M  33        rs  M  32        n'sno  m»  +  B  31    ||    1:2^:2''      dingung,  so  zwingt  man   ihn,  einen   zwei- 

npr--fM36        -.nxVSD^      ..  ^  M  34  ^     iS  +      ^^^^    Verkaufschein    zu    schreiben.—   Wie 

'  '""  '  ,  *"      ''''!«''  "l"  "''    1    ^T  ^n      ist  dies  gemeint?  R.  Seseth  erwiderte:  Dies 

ist  wie  folgt  zu  verstehen:  wenn  jemand 
von  seinem  Nächsten  ein  Feld  im  Namen  des  Exiliarchen""gekauft  hat,  so  zwingt  man 
den  Exiliarchen  nicht,  ihm  einen  Verkaufschein  zu  schreiben;  wenn  er  aber  gesagt 
hat:  unter  der  Bedingung,  so  zwingt  man  den  Exiliarchen,  ihm  einen  Verkaufschein 
zu  schreiben. 

Der  Kleister  sagte:  Wenn  jemand  ein  Feld  im  Namen  des  Exiliarchen  gekauft 
hat,  so  zwingt  man  den  Exiliarchen  nicht,  es  ihm  zu  verkaufen.  Demnach  hat  [der 
Käufer]  es  erworben,  somit  streitet  er  gegen  die  Gelehrten  des  Westens,  welche  sa- 
gen: wer  hat  dies  denn  dem  Besitzer  des  Weizens  mitgeteilt,  dass  er  seinen  Weizen 
dem  Eigentümer  abgetreten  haben  sollte"".  —  Wenn  nur  das,  so  ist  dies  kein  Ein- 
wand, wenn  er  dies  dem  Eigentümer  des  Felds  und  den  Zeugen  mitgeteilt  hat.  — 
Wie  ist  nun  der  Schlußsatz  zu  erklären:  wenn  er  aber  gesagt  hat:  unter  der  Be- 
dingung, so  zwingt  man  den  Exiliarchen,  ihm  einen  Verkaufschein  zu  schreiben; 
weshalb  denn,  sollte  doch  der  Exiliarch  sagen:  ich  wünsche  weder  eure  Achtung 
noch   eure    Missachtung"  I?   Vielmehr,   erklärte  Abajje,  meint  er  es  wie  folgt:  wenn  je- 

213.   Cf.  Bd.  vij  S.  370  N.  10=i.  214.    Demnach  wird  hierbei  der  Wille  des  Weihenden  nicht 

berücksichtigt.  215.  Um  andere  Leute,  die  etwa  auf  dasselbe  Anspruch  erheben  sollten,  abzu- 

schrecken. 216.  Der  Verkäufer  konnte  nicht  wissen,  dass  der  Käufer  das  Feld  für  sich  kauft. 

217.  Mit  welchem  Recht  kann  man  ihn  dazu  zwingen. 
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iiuuid  ein  I'\'ld   im   Namen   eines   anderen  IC«  CHI  '•n"»"ins   NJCT  '^\^2üb  "inon  n«  p2ir 
«gekauft  hat,  so  zwinj^t  man    den  \'crkäu-      12  i:::s       mr:^'?   iricn  r,S  j-'Cir  n::2   h";  ih 

fcr  nicht,  einen  zweiten   \'erkauf.schein'"zu  "in::n    r.S    j^Sir    |\S*    M'^zn    uw*2    mc*    npiSn 

schreiben,  wenn  er  aber  zu  ihm  «gesagt  hat:  "i'ii    S::\"n    in!2    NL^-^wi:    \~mnN    NJ^'^T    "112:2'? 

unter  der   Hedin«,nin^,  so  zwinj^t  mau   den  :.  N'^n:£V's:'?''pi:'  \Xi:'£:'?  s:ST  nyi"'  VT'G  •t'?  n!2S 

\'erkäufer,  einen  zweiten  \'erkaufscliein  zu  x'l'X   n:''1C'  S*?   "»irr   ''nn   NJ-^Vipi   Sin  No'l'V; 

schreiben.  l"?  v-w'^  N|:"Njnns  stl:ii'  n>h  zpiZi"  arr;in 

Der  Meister  sagte:  Wenn  jemand  ein  ri^b  r,:zn  Sinn  "»"inz  l*?  ""I^V  s:"'"'JV"n'»'?  ■',t:tn 

Feld  im  Namen  eines  anderen  gekauft  hat,  '?•;  i"?  'nr^N  CXI  iS:''"nN  N^lJC*  1'?  2in2"»V''n'':2w2 

so  zwingt  man  den    Verkäufer   nicht,   ihm  10  ^•2^-,^;    S*^    »St:''w £'' ~122'?   IZ^^n   ns    i''£12",n:s 

einen  zweiten  Verkaufschein   zu  schreiben.  N:''-,nN  STlJC'I  ITH  rMn  .T'lip  ^inzh  inh  n:2Nl 

Selbstverständlich!?  --   .Man   könnte    glau-  sTl:::*  S:''!2S  n'^^  ^:2N*  •'ÄD^NüTll  inj:  N:"'V2  Sp 

ben,  er  könne  zu  ihm   sagen,  du  wusstest,  p  >'i2i:*2  Np   mt:Sp   ."T'I^'^'Z   n'?pC*  Npi  "jSSno 

dass   ich  es    für  mich    selber   gekauft    und  -ji^p    zn^'?    inS*' "»naSI    "'nTü    ''rn'?    n*''?    IGST 

dies    nur    zur    Sicherheit"'" getan    habe,    ich  15  snr   zn^    N:n2   21         US'J'^VZ   N*pl    Sin   ■jj'':::! 

wollte     das     Geld     nicht    unnütz    hinaus-  SJ^Tl  n\"lini2  n'':2T"'Sl-i''2  ■lp'«\S  :]1D^  s:n''2S 

werfen    und    rechnete   darauf,  dass  du  mir  '?"'p*L:"'S  '?''T\S  T"2VS  r;:2"n'''?  ni2S  2"n  H'^Cp'?  srs 

einen  zweiten  Verkaufsehein   schreibst,   so  Sjri'^r  "'Sn   ''";2S   ''JiT  Sp^'^r  "'S   '"b  ']:2a  \s*Ti? 

lehrt  er  uns,  dass  jener  ihm  erwidern  ]S:2r  'Pip'wn  nb  S*?  \S1  bip'C  St  Sin  i<:-Zl 
könne:  ich  habe  mit  dir  ein  Geschäft  ab- 20  njp"»!:*  piin  b';zb  l^mn  "»J:  ''IDST  S2"iV:2  '':22 

geschlossen,  wende  dich  an  den,  in  dessen  >'2"1S   S:n2  2*1   Z^n^^   ^:2  IIIS   r,1>*:2   '?V2'?   ]''i;n 

Namen   du    es   gekauft   hast,   und    soll   er  ni^TJ  ^r:^!::''lp^\Sl  Sin  «^"»J^j:  SJn"»2"^:i:n  by:;) 

dir  einen  anderen  Verkaufschein  schreiben.  ;^  ^  m  43        ,t,  ^'^nsT  M  42         n>'n:Di  M  4i 

—    «Wenn    er    aber    zu    ihm    gesagt    hat:  S't  ntl:^  iS  2nr  xim  M  45           «oSn  xrax  -]-  M  44 

unter  der  Bedingung,  so  zwingt  man  den  «'S'«  '=n  w  sc  -f?  nin:'^  n^ricn  nS  n::TpT  snm  n'z:S 

Verkäufer,  einen  zweiten  Verkaufschein  zu  '1    «»^'^"f  ^^^'^  "r  ^^  ^^        1=  "l"  ^^  4,^        =^'^  '"^^'^ 

schreiben.»  Selbstverständlich!.''  —  In  dem  '  l  ,»  .«    ,    l 

Njnns  NTJtr  sa^yan  sin  irr:  nno  ^ens  17  M  49    'j    h"ap 

Fall,  wenn  er  vor  ihm  zu  den  Zeugen  ge-  y  ^,3^.,«  „^  j^i  51  ^p^.j,  „,c^,.  ^,,,.  ^^  50  ;,  .^ 
sagt  hat:  merkt  euch,  ich  will  noch  einen  m  54  \\  wj  -  M  53  \xm  nos  air.''^'^  ^:2:a  M  52 
anderen  Verkauf  schein  haben;  man   könn-  ."jtjsdt  >a3  inm 

te  glauben,  [der  \'erkäufer  könne]  zu  ihm  sagen:  du  meintest,  von  dem,  in  dessen 
Namen  du  es  gekauft  hast,  so  lehrt  er  uns,  dass  [der  Käufer]  ihm  erwidern  könne: 
ich  achtete  deshalb  darauf,  es  den  Zeugen  in  deiner  Gegenwart  zu  sagen,  um  zu 
betonen,  dass  ich  ihn  von  dir  wünsche. 

R.  Kahana  gab  einst  Leuten  Geld  auf  Flachs,  der  alsdann  im  Preis  stieg;  da  ver- 
kauften ihn  die  Besitzer  des  Flachses"'.  Darauf  kam  er  zu  Rabh  und  sprach  zu 
ihm:  Was  soll  ich  nun  tun,  ich  will  gehen  und  mein  Geld  in  Empfang  nehmen.  Die- 
ser erwiderte:  Wenn  sie  beim  Verkauf  gesagt  haben,  dieser  Flachs  gehöre  Kahana, 
so  gehe  und  nimm  es,  wenn  aber  nicht,  so  nimm  es  nicht"".  Wol  nach  der  Ansicht 
der  Gelehrten  des  Westens,  welche  sagen:  wer  hat  dies  dem  Besitzer  des  Weizens 
mitgeteilt,  dass  er  den  W'eizen  an  den  Besitzer  des-  Gelds  abgetreten  haben  sollte""'. 
Hatte  denn  R.  Kahana  vier  gegeben  und  acht  genommen,  der  Flachs  an  sich  war 
ja  teurer  geworden,  und  jene'''hatten  ihn  geraubt,   und  es  wird  gelehrt,   dass  Räuber 

218.   Damit  später  dessen  Rechtsnachfolger  keinen  Anspruch  auf  dasselbe  erheben.  2IQ.  Für 

RK.,  an  den  sie  das  Geld  abführen  wollten.                220.  Weil  der  Gewinn  als  Wucher  gilt.  221.  Das 

Geld  gelangte  nicht  in  seinen  Besitz,  da  die  Käufer  nicht  wussten,  dass  es  für  ihn  bestimmt  ist.  222.  Die 
ihn  verkauft  haben. 
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pes.32s  zrin  •'■irSN  n'?"'*:-  nv^*:  j^a^u*::  pj*??:-  ^r°  ]:m      den   Wert  beim    Rauben    zu    ersetzen    ha- 
'S;-!    Sl-,"^^    S:-r   2-1    n^2'^':2   üh^    \Sin   -:j:s''      ben"'!?   —   Ich    will   dir   sagen,   da   war   es 

Bm.63a  i^'k:*!^'  |>si  TiTT^rz  nJl^S  j''w''1>'  2n'""",:2»sn°  n"':!:>"i:'?      ein    \'ereinbarungsgescliäft"'und    er    hatte 

J2''P"T2   rijtiX      den  Flachs   nicht   an   sich   gezogen.  Rabh 

u^  f*| i;2"'bT'  h  V-'^'ZI  (TLCns:  nrz'  ITZn  nx  '^m-'|^H|  ^'  aber    vertrat    hierbei    seine    Ansicht,    dass 

Bq/.o4ä "^Zf?  inibr':' n'^I  i:zb  xb  in""  ^y ''"iDb"!"'"^"^  1^^      man    nämlich    ein    Vereinbarungsgeschäft 
hilir:^  triT'^l^'?''-^^]-^   n;:   CvXl   p"l  n^2   n'h'Z'b    im:      auf  Früchte,   nicht  aber  auf  Geld  machen 

ioMi^hv  h  bnr2  z'rir^n  ns  t>  ]n:  vX^i  ppr>  nt<  "h     dürfe"'. 

bv^  n*  bv  ^b  bri72  i^'cinn  bv  ti  bnü  iö^  ppn  r^iENN  jemand  von  seinem  nächsten 
'p'h  y':i  irx  i~!p2  .TL:n2  n)2'  mn^c  'pn  n*  lo  ^AHl  etwas  im  Wert  einer  Peruta  ge- 
bnc  ppn  PN  t:  |p:  n':?!  L:','::rin  pn  h  jp:  mn^  raubt  und  es  ihm  abgeschworen  hat, 
pm  bv  t  b~:2  ]ppn  'py  h  bnc  N*bi  -ir^^inn  by  "h  so  muss  er"°es  ihm  selbst  nach  Medien 
:v->-N  '"^t)  ■i''"'i'']ip2  Pün?  nrz'r2  y^r>  p*  b>i     zurückbringen.  Er  darf  es  weder  sei- 

Bm.sl'pi  ''""P   K'?2inp  "rj;  ib   >2L:':"i   l^'pp   PN   i'?  ]Pj'     nem  Sohn   noch   seinem   Boten  "''geben, 

*^'"-\-iVii'C  ppn  'nv^p'^'^''"'':;  li'r^in  bv  it'CiP  □b'ki'c  iö  wol  aber  dem   Gerichtsboten.  Ist  je- 

,.5,21,22  p^v^.p2   IN   inp22    (IN)'  ""'^NX'    p~p22  in   PulPS       NER   gestorben,   so    MUSS    ER    ES    SEINEN 
ZTC^   PP2N  N*i"2  \S   ^.D''r2V  PN   p^'V  IN   '^1^2   IN   T'       ErBEN    ZURÜCKERSTATTEN.    HaT    ER     IHM 

K'CImI    p.p    c*:;:'^    P*    ""PP    "'pil'^'  j/2*^':i    P2     den  Grundwert  zurückerstattet,  aber 

♦'"Cl^'Ni     nicht  das  Fünftel''',  oder  hat  jener'^auf 

__  7^1  57  2T  —  M  56  2n Tr2  srcrs  x^  M  55       I^^N  GRUNDWERT  VERZICHTET,  ABER  NICHT 

^';r2r,V  P  60  r::  nrt  -!-  M  59    i|    Vi-S  M  58  ■'es       AUF    DAS    FÜNFTEL,  ODER  HAT   ER  AUF  BEI- 

.c^hpz'  ^p22  4-  M  62     ;!     ipc  h';  B  61        DES     VERZICHTET,    MIT     AUSNAHME     EINES 

WENIGER   ALS  EINE  PerUTA  BETRAGENDEN 

Teils  vom  Grundw'ERt,  so  braucht  er  es  ihm  nicht  nachzubringen''".  Hat  er  ihm 
DAS  Fünftel  und  nicht  den  Grundwert  zurückerstattet,  oder  hat  jener  auf 
DAS  Fünftel  verzichtet,  nicht  aber  auf  den  Grundwert,  oder  hat  er  auf  bei- 
des verzichtet,  :mit  Ausnahme  eines  eine  Peruta  betragenden  Teils  vom  Grund- 
wert, so  MUSS  ER  es  ihm  NACHBRINGEN.  HaT  ER  IHM  DEN  GRUNDWERT  ZURÜCK- 
ERSTATTET UND  DAS  FÜNFTEL  ABGESCHWOREN^^',  SO  MUSS  ER  NOCH  EIN  FÜNFTEL 
VOM    FÜNFTEL   ZUFÜGEN,    SOLANGE    BIS    DAS    KaPITAL'^'  KEINE    PeRUTA    MEHR    BETRÄGT. 

Dasselbe  gilt  auch  von  einem  Depositum''',  denn  es  hbisst:''* Anverü-aul^s  oder  Hin- 
terlegUs  oder  Geraiibtz^s,  oder  er  seinem  Nächsten  den  Lohn  vorenthalten,  oder  er  Verloj'enes 
gefunden  und  es  unterschlagen  und  falsch  gesch-unvr'n  hat\  ER  HAT  DANN  den  Grundwert 

UND    EIN    FÜNFTEL   ZU    ERSETZEN    UND    EIN    SCHULDOPFER    [DARZUBRINGEN]. 

223.    Der   Gewinn   ist  im    Besitz   RK.s   eingetreten    u.   kann   durchaus   nicht   als   Wucher  betrachtet 
werden,  einerlei  ob  die  Käufer  es  wussten  oder  nicht.  224.   Der  Käufer  erwirbt  den  Gegenstand 

erst  wenn  er  ihn  an  sich  gezogen  hat,  was  hierbei  nicht  der  l'all  war.  225.  Man  darf  einem 

Lieferanten  während  der  Baisse  (ield  zur  Lieferung  von  Getreide,  während  der  Hausse  zum  gegenwärtigen 
Preis  geben;  ist  diese  Zeit  herangereicht,  so  darf  man  von  ihm  nur  Getreide  annehmen,  nicht  aber  Bar- 
geld nach  jetzigem  Getreidepreis,  weil  die  Rückzahlung  einer  höheren  Geldsumme  als  Wuchergeschäft  gilt. 
226.  Wenn  er  es  nachher  eingestanden  hat.  227.   Des  Beraubten;  wenn  er  es  diesen  gegeben 

hat  u.  es  während  des  Transports  abhanden  gekommen  ist,  so  trifft  der  Schaden  den  Absender.  Nur 
nachdem  der  Gegenstand  in  den   Besitz  des  Beraubten  gekommen  ist,  erlangt  er  Sühne.  228.  Das 

dem  geraubten   Betrag  zugefügt  werden  muss ;  cf.  Lev.   5,24.  229.  Nachdem  er  es  eingestan- 

den  hat.  230.    Nach  einer  weiten   Gegend,   wol  aber  muss   auch  dieser  Betrag  zurückerstattet 

werden.  231.  Wenn  er  geschworen  hat,  dass  er  auch  dieses  bereits  bezahlt  hate.  232.  Das 

zuletzt  abgeschworene  Fünftel.  233.  Das  der  Depositär  dem   Deponenten  ableugnet  u.  es  be- 

schwört. 234.   Lev.   5,21,22. 


383  BABA  QAMMA   IX.v.vi.vij  Fol.  103b 

GEMARA.  Also  nur  wenn  tr  geschwo-     ^:2  üh  ih  vii:*:  N*?  ]\y  1*?  ';2Z':     .vN^^O."! 
ifu    hat,   nicht    aber,    wenn    er    nicht    ge-      nns    ^^:    ::r,-t'\S2\':V    "21    sSl    nSTt:    "ZI   j<S'Mai..ri( 

'  ;  Bni.37 

schworen  hat,  somit  vertritt  unsre  Misnah  \ms  i::iN  tns  7n'"|nD  nT\S*  ym"  1J\sf ntt'Sna 
weder  die  Ansicht  R.  Tryphons  noch  die  p£il2  ^21  "-,2-t  p'lTZ^T  zn":"'2  n^V:  n^JS  '"?: 
Ansicht  R.  A(iil)as;  denn  es  wird  gelehrt:  r,  nn''2V  "T'a  iriN''i"i:2  in'lT  üh  i:::!«  S2''|?V  •'2-, 
Wenn  jenuind  von  einem  unter  fünf  Per-  r|iS  ]12Tl:  ''2-,  \S  •'::2' IHN  '?2'?  n'?'"r;  z'r^J'-'k:*  t; 
soncn  etwas  o;cranl)t  hat  und  nicht  weiss  p'rnDCI  Z'^l"!  nb'^U  n''!^  -,:2S  V2r;ki'\sn' 2:  ":"; 
von  wem,  und  jeder  sagt,  von  ihm,  so  le-  t;  lliS  >'2nt^•^S'"' sH  2:  *?>'  r^S  ÜZ^^';  "2-1  \S 
ge  er  das  C.eraubtc  vor  sie  hin  und  ent-  ^2"^';  "21  Ü^IV*?' tnsi  nns  '72'?  n'T"'?:  Z^^l'^tt* 
lerne  sich  -  Worte  R.  Tryphons.  R.  Aqi-  m  "^zh  n'?n;  z'^'C'^Z'  !>'  '""'-'P/  ''-1  l'^Np  "21  NM ' 
ha  sagt,  nicht  auf  diese  Weise  entledigt  N!2>"i:  \S!2  ir^Spi  Sl"  >'2r,C"'Nn'\S2M  inNI  nns 
er  sich  der  Sünde,  vielmehr  muss  er  das  "211  iri2*w*S  2'l''2  1::^"  }h  Nin  Tu:*Ny  Sip  laN^Lv-s.! 
(ieraubtc  jedem  besonders  ersetzen.  W^es-  Nr:pri  i:2')  lizy  V-"*^"''""*"'  -^  '^V  "'"<  pSIü 
sen  nun,  wenn  die  des  R.  Tryphon,  so  nbM:  n'jpr.  ir2'S  pHÄ  iz'' ^v;bi<  "21  «"im 
sagt  er  ja,  dass  selbst,  wenn  er  geschw^o- 15  D^tt'»'']1pn  b'J  m^n"  nSÄM''nri\-l  2NC'  ^:^prr> 
ren  hat,  er  das  Geraubte  hinlege  und  sich  ''2m  ^b  ■l£2r.2'l  1^'^'X  «"2:21  i"!  ^"'2'?  ti'liim  jnp 
entferne,  und  wenn  die  des  R.  Aqiba,  so  ]SJ:'?  yl^l  N2\-  i^rz^r,  ;:2T  112^  ''2  N2"'p>' 
sagt  er  ja,  dass  er,  selbst  wenn  er  nicht  nns  S:  iT'ia^  N':iJ2:2  ""'?  nn:2  NpT  H'"'??;'" 
geschworen  hat,  jedem  besonders  das  Ge-  »s:i:2r2  nn  kS*?!  n"'?*:  |SG'?  VT*  N'?l  ^i^•2^2 
raubte  zustellen  müsse!?  ~  TatScächlich  die  20 12  xrin  21  2\"112  Nn:pn  i:21  n2>*  S*?  n''-,;2'? 
des  R.  Äqiba,  denn  das,  was  R.  Äqiba  "21  ip'?n:  S*?  ITV'?«  ]2  ]1>':2t:'  "21  i;2N  nnn"'J"-"i 
sagt,  dass  er  das  Geraubte  jedem  beson-  i:"«!  nt:':2n:2  inx  np'?*^:*  *?>*  N2"p>'  "211  psiü 
ders  zustellen  müsse,  bezieht  sich  auf  den  cn":''2  npt:  ":21  n"::2'L:'  np*?  jn:2  n?"S2  >'t:" 
Fall,  wenn  er  geschworen  hat.  —  Aus  w^el-  "22  nw':2n!2  IHN  '?iy^'  Ip'rn:  n^  b';  pSlDl^l 
ehern  Grund?  —  Die  Schrift  sagt :'"Z>^;// .sW/ 20 1t:iS  p£1i:  "21'^:*  '?T;"|n:2  nT"X:2  >'t;"  irsi  eis 
er  t'S  geben,  dem  es  zukommt,  am  Tag,  ico  er  ItSlS  S2"pV  ''211  p'jJIDDI  2n":"2  n*?"*:  ":2l''n''::2 
seine  Schuld  eingestellt.  —  Und  R.  Tryphon!? 
—  Obgleich  er  geschworen  hat,  so  haben 
die  Rabbanan  hierbei  dennoch  eine  Für- 
sorge^Vetroffen.  Denn  es  wird  gelehrt:  R. 
Eleäzar  b.  Qadoq  sagte:  Sie  haben  eine  be- 
deutende Fürsorge  getroffen:  wenn  die  Spe- 
sen den  Grundwert  übersteigen,  so  zahle  er  den  Grundwert  und  das  F'ünftel  an  das 
Gericht  und  bringe  das  Schuldopfer;  sodann  erhält  er  Sühne.  —  Und  R.  Aqiba!?  —  Die 
Rabbanan  haben  eine  Fürsorge  getroffen  nur  für  den  Fall,  w^enn  er  weiss,  von  wem 
er  geraubt  hat,  so  dass  das  Gericht  diesem  sein  Geld  zustellen  kann,  für  den  Fall 
aber,  wenn  jemand  von  einem  unter  fünf  Personen  geraubt  hat,  und  nicht  weiss, 
von  wem,  um  ihm  das  Geld  zustellen  zu  können,  haben  die  Rabbanan  keine  Für- 
sorge" getroffen.  R.  Hona  b.  Jehuda  wandte  ein:  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte:  R.  Try- 
phon und  R.  Aqiba  streiten  nicht  über  den  Fall,  wenn  jemand  etwas  von  einem  unter 
fünf  Personen  gekauft  hat  und  nicht  weiss,  von  wem,  ob  er  den  Kaufpreis  vor  sie 
hinlegen  imd  sich  entfernen  dürfe,  sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  jemand 
etwas  von  einem  unter  fünf  Personen  geraubt  hat  und  nicht  weiss,  von  wem.  R. 
Tryphon  sagt,  er  lege  vor  sie  den  Ersatz  für  das  Geraubte  hin  und  entferne  sich, 
während    R.    Aqiba    sagt,    für    diesen   gebe    es  kein    anderes    Mittel,    als   an  jeden   be- 

235.  Ib.  V.  24.  236.  Damit  er  es  nicht  jedem  besonders  zu  ersetzen  brauche.  237.  Die 

Hauptbedingung  bei  der  Sühne  ist,  dass  der  Beraubte  sein   Eigentum  zurückerhält. 
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inS)  nnX  h^b  n^n:  Lb'Z'^'Z'  t;  n:pn  iV  pN''  sonders  Ersatz  zu  leisten.  Welchen  Unter- 
er; '^b  na  npS  '^b  na  •;2n•k^•^sY'"I^,V^^Sp^D  \S1  schied  gibt  es,  wenn  man  sagen  wollte, 
•'rwa"np'?w*  ir\a  T'Cni  rZ";n  N2T  ;\na  n^l  nur  wenn  er  geschworen  hat,  zwischen 
^:tb  X21  np^  jna  n?\sa  Vn^  n\"  S^l  CnS  "Ji  Kauf  und  Raub'''!?  Ferner  wandte  Raba 
pSlom  Zn'^l'^Z  inpa  "'an  n:n  ib  nax  ]1£Tl:  ''2'1  s  ein:  Einst  kaufte  ein  Frommer  etwas  von 
t;  n:pn  'b  |\S  ^b  -i^S  N^'^pV  '•-l  ''^-b  N^  einem  unter  zwei  Personen  und  wusste 
yrnC'ai  iriVI  Sp'?D  \ST  inKI  in»S  '?2y"'c^CTiw*  nicht,  von  wem  er  es  gekauft  hat;  da  kam 
';2ri^'^l'  Na\-|    ■'21    «".p'^w  2    V2n'i:*a    ••a    T'Cn  er  vor  R.  Tryphon  und  dieser  sprach  zu  ihm : 

Tim.isi'  Hw  >*a    ):''"",aN~    Sr\"l    bz^  Xm    ■t'Dn    ""in    "lini  Lege  den  Kaufpreis  vor  sie  hin  und  entferne 

mm"  "IT  IN*  S22  ]2  rn'in^  ■'in  IS   ins*  T^cn^  m  dich.  Als  er  darauf  vor  R.  Äqiba  kam,  sprach 

"'212'"'min''  "I*."!  »S22  ]2  niin^  ^ni  \Sj;'?\S*  "^'^  er  zu  ihm :  Für  dich  gibt  es  kein  anderes 

"»r*,    z'?*>''?    »S^S    T;n    N-.p-vaT    zn^on    \SvSx  ^Mittel,  als   an  jeden   besonders    zu   zahlen. 

\sa  VZriw'S"'' Sr\"i    ]1£",l:  ""ZI    nmai  NM  p2"",I2  Wieso   kann    man    nun    sagen,   nur    wenn 

irars  Z*,*!  •,::n''  ^^  sin  -wN^  N-,p  T2X":  N^Vl:  er    geschworen   hat,    der    Fromme   wird  ja 

D^:p  >-r.ua"  N'?!  2:   b';   T^Ü   "aS"i'\S2''p>*  ''2"n  L-i  nicht  falsch    geschworen   haben!?  Wolltest 

nH    N'';d   n'?   V2nuai    N2\";   n2a    ]*£Ti:   ''2"ri  du    erwidern,    er   habe    zuerst    geschworen 

•»a:    nV";2i:*  S^2"l^""£iS*   'Jl'C:*    S''-'i\S  \sa    min  und  sei  darauf  Frommer  geworden,  so  ist 

»m.37f  nns'"  \n':'*;  Z"":^'?  "1^1X2  JISTl:  ''2"'i  mia"  S'':rn  ja  überall,  wo  etwas  von  einem  Frommen 

r.lb:  n:a  'ib  ]rr>fZ2^  nrw  ^-n"  "rsi  n:a  C2a  erzählt  wird,  entweder  R.  Jehuda  b.  Baba 

Foi.104 -^SC'  N2"  ""laS  s'^N   ia",iV  '22  rn'n  ^Z2Z''^  n:a  20  oder  R.  Jehuda  b.  R.  Ileäj  gemeint,  und  R. 

]1"2    n*»^    ■'TiSI    n'''?*;    iSa':^    VT^T   yi'^Z-l    i\-i'':r,a  Jehuda  b.  Baba  und  R.  Jehuda  b.  R.  Ileäj 

"aS"l  |Sa2  n'^b  nin^n'^na'?  SJiaa  ''■^,^^nNy'^l^•£S^  waren  ja  Fromme  von  vornherein!?  —  Viel- 

"asp"  2;  by  r^S  >*2tr:  12S";°'"jT'2   ■''?   Vn''  ~'^b  mehr,  tatsächlich    vertritt   sie  die    Ansicht 

!>'■"  "»^D    ab   m22   '^yil   |T'2   IT'2    "'?   im"»    n'^'?  R.  Tryphons,  und  R.  Tryphon  gibt  zu'"in 

l  npn  -f  M  81        xryT  P  80        n:pn  S'  k  -  M  79  <^em  Fall,  wenn  er   geschworen   hat,  denn 

p  P  84       mn  -nm  t'lI-'st  M  83         np;:  ^r2T  +  M  82  die  Schrift  sagt:  Btvn  soll  er  es  geben,  dem 

M  87         -lONT   -  M  86    .;    'xa  -h  ;rv2T  v=cjt  M  S5  ^j-  zukommt,  a»i    Tag,  7i<o  er  seine  Schuld  eiti- 

M  89           N':nm  ^a:  ;'2e^3  vh2  nim  M  88           n::-«  orste/ir.  —   Und    R.    Äqiba!?  —  Er  werde 

L       ,  L    ,r  <..  .    ,,  no        L        bestraft   ,  auch  wenn  er  nicht  geschworen 

.yzvi  «S  nn^S  »ar;  x''t  IM  94         '^t  -r  M  93     ,    Sri  *^ 

•   hat.  —    INIerke,  wenn    er   geschworen  hat, 

muss    er  ja   ein    Geständnis    abgelegt   haben''',   wozu   braucht  dies "  nun  nach   R.   Tr)'- 

phon  von  dem  Fall  gelehrt  zu  werden,  wenn  er  geschworen  hat,  dies  gilt  ja  auch  von 

dem  Fall,  wenn  er  nicht   geschworen  hat,  denn   es   wird  gelehrt,    R.  Tryphon    pflichte 

jedoch  bei,  dass   wenn  jemand  zu   zweien  spricht:  ich  habe   von  einem    von  euch   eine 

Mine    geraubt,   weiss   aber    nicht,    von  wem,    er   an  jeden    eine  Mine   zu    zahlen    habe, 

weil  er  es  selbst  eingestanden  haf !?  Vielmehr,  erklärte   Raba,  anders '^'verhält  es  sich 

in    unsrer  Misnah,   wo    er    weiss,   von    wem    er   es    geraubt   und    es    ihm    eingestanden 

hat;   denn    da    er    dem    Eigentümer    das    Geld   zustellen    kann,   so    ist    es  ebenso,    als 

würde    dieser    zu    ihm    gesagt    haben:    ich    lasse    es    in    deinem   Besitz.   Daher    ist    es, 

wenn   er  geschworen   hat,   und   somit  einer  Sühne  bedarf,  durchaus  erforderlich,  dass 

er  es  ihm   zustelle,   trotzdem    er   zu  ihm   gesagt   hat:  ich   lasse   es  in    deinem   Besitz- 

238.  Sobald  er  die  Schuld  abgeschworen  hat,  gilt  sie  als  Raub.  239.  Dass  der  Räuber  das 

Geraubte  dem   Eigentümer  zustellen  müsse.  240.  Die  Schuld  tritt  beim  IMeineid  ein.  241.  Den 

Gegenstand  dem  Eigentümer  zustellen  zu  müssen.  242.   Um  Sühne  zu  erlangen.  243.  Dass 

er  das  Geraubte  dem   Eigentümer  zustellen  muss.  244.  Also  eine  vollständige  Sühne  erlangen  will, 

auch  Gott  gegenüber.  245.   Als  in  dem  Fall,  über  welchen   rA.  u.   RT.  streiten;  die  IMisnah  kann 

somit  beider  Ansicht  vertreten. 
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wenn  CT  aber  nicht  ocscli\voren''1iat,  so  o^üt  t;  jnpS  Fi'^z:  •'in  V-"*^"''^  ^'^^  i<~  •"i"'"'''^  "ti^t 
i's  l)L-i  ihui  als  Depositum,  bis  jener  kommt  :im':^t:'b  vsbl  i::*!?  N^  in""  N*?  in^h  '^•'p'J'T  \nNl 
nnd  es  holt.  ^in  ■'it:x  siDH  2n  cn>*2  \s"J7*w*  n^':"^*  -,:::n\s' 

1':k     n.VRK     US     \V1U)1'K     SKINKM     vSOFIN       '^IH   i:2S    STCn    2")   n'''?D'    '''H   nS   112«    Hil   n'»'"^* 

NOCH  SKINKM  HoTKN  (iKBEN.  Es  wurde  jfe-  5  n\'Tii:n2  "i^^hl  Z''T;2  Mv:pisi  V.Ti:"'''2n^  n'^'-'i* 
k'lirt:  Ivin  vor  Zeuo;en  bestellter  Hote'"  s::::\t:  D'-JNS  "ONp  ''2n  n^*?::*  ^in  S*?  ^^S  ni" 
oili,  wie  R.  Hi.sda  sagt,  als  Bote;  Ral)ba  ITC  nn^2  n-^nnt:'^  rr;2"^i<  7,:2D  rrCD  \S  N'n 
sao-t,  er  .«L^elle  nicht  als  Bote'".  R.  Hisda  i:2  n^2 '  nnStt'1  nn£n  r.N  hnvc/n"  ]:r>  .T'TZ  "■" 
saot,  er  sielte  als  Bote,  denn  er""hat  des-  1>2  112*;  T»2  i:2  ■T'2  IN*  ^^'l'?t^•  T'2  MZ'J  1^2 
halb  darauf  «geachtet,  ihn  vor  Zeugen  zu  w  vil  '^2^n"',B}h^'  \S*n  •,1t:£  ^\r,::l^  SsiD*  ^C*  im'-'i" 
bestellen,  damit  es  in  seinen  Besitz" über-  U^iyz  nC*>'l  sSs'p'^VT' N:r>  Z^t;2  rZ";'i<hl^a 
gehe.  Rabba  sagt,  er  gelte  nicht  als  Bo-  Slcn  21  n::sn2  SICH  21^  Ü^Z'p  TiLJET  ^jnp* 
te,  denn  er  meinte  es  wie  folgt:  er  ist  »sV^  ]:r,  Vü^p^'l  1T2w'2  *:2:  S2n  Vi2^p'?l  1T2tt'2'i« 
ein  glaubwürdiger  IMann,  auf  den  du  dich  \s  ^^1  '^2\"  TA^V  "'S-  Titüh  üh^  i:2'?  N*?  ]r* 
\erlassen  kannst;  wenn  du  willst"',  sende  10 1NC'>n  IN*?  nSs  ji^^'T»  NJ::  cn>'2  ISD'V  S"-! 
durch  ihn.  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  je-  n^^C* '?2X  Tt2^p'?nn^2D'2  SICH  21  NÄJin  cn*;2 
mand  eine  Kuh  verleiht  und  sie  durch  sei-  '':m«  n'*'?::*  "»im  "»r^:  ^2'  \s:2  C''T;2  IH'Z'yZ' 
nen  Sohn,  seinen  Sklaven,  seinen  Boten  "in^^"^  :^htb'  pi  r^2  n'''?i:*'?  Xln  jm:  ':'2S  N2»2 
oder  durch  einen  Sohn,  einen  Sklaven  oder  wh^y  "'im  '■'^j  ^2n  D"'l>*2  ISX'^-'u'  n'''?'^:*  -''T'n2 
Boten  des  Entleihers  schickt  und  sie  ver- 20  liSi:*^  NJ*^*  S^  P"!  n''2  h'^hv  """'?  Xp^DS  S*?  ''i:2N 
endet,  so  ist  er'''er.satzfrei.  Von  welchem  n'^b  Np-'Dr  n'''?'^  ''in  ]'?•;  liSD'V  NJD'  n'?1  '?t;: 
Boten  wird  hier  gesprochen,  hat  er  ihn  ''im  Sl"  hu:  IXwV  "'-"^  u''lV2  IS'J'V'^i*  n'''"'^' 
nicht  vor  Zeugen  bestellt,  so  weiss  man  n'''?  Sp''D2  N*?  n'''?!!'  "»in  «'?  j*??:  1S'^7  n"''^*^* 
es'-^ja  nicht,  wahrscheinlich  also,  wenn  er  m  93  '  nn>D  —  M  97  |  ^ya  P  96  ||  mts  M  95 
ihn  vor  Zeugen  bestellt  hat,  und  er  lehrt,  x^^si  m  2  istpy  M  1  i|  hnvfft  -\-  M  99  |i  iS  - 
dass  [der  Entleiher]  frei  sei;  dies  ist  also  in  ci;*:  if^w^c  r\>hmh  «in  ]ni:  '?2k  ^in»:  M  3  i|  inb-vt 
ein  Einwand  gegen  R.  Hisda!?  —  Wie  R.  -"^  +  ^^  ^        '^^»^  ■^'-  "''"'=•' 

Hisda  erklärt  hat,  es  handle  von  einem  Mietling  oder  Handlanger,  ebenso  handelt 
es  auch  hierbei  von  einem  Mietling  oder  Handlanger.  —  Es  wird  gelehrt:  er  darf 
es  weder  seinem  Sohn  noch  seinem  Boten  geben;  von  welchem  Boten  wird  hier  ge- 
sprochen, hat  er  ihn  nicht  vor  Zeugen  bestellt,  so  weiss  man  es  ja  nicht,  wahrschein- 
lich also,  wenn  er  ihn  vor  Zeugen  bestellt  hat!?  R.  Hisda  erklärte:  Hier  wnrd  von  ei- 
nem Mietling  oder  Handlanger  gesprochen.  —  Demnach  gilt  ein  Bote,  den  er  vor  Zeu- 
gen bestellt  hat,  als  Bote,  w^ozu  lehrt  er  nun  im  Schlußsatz,  dass  er  es  einem  Ge- 
richtsboten übergeben  dürfe,  sollte  er  doch  bei  jenem  selbst  einen  Unterschied  machen: 
ein  Bote  aber,  den  er  vor  Zeugen  bestellt  hat,  gilt  wol  als  Bote!?  —  Ich  will  dir  sa- 
gen, dies  ist  nicht  stichhaltig;  bei  einem  Gerichtsboten,  der,  einerlei  ob  ihn  der  Be- 
raubte oder  der  Räuber  bestellt  hat,  als  Bote  gilt,  ist  dies  stichhaltig,  bei  einem 
vor  Zeugen  bestellten  Boten  aber,  der  nur  dann  als  Bote  gilt,  wenn  ihn  der  Beraub 
te    bestellt   hat,    nicht  aber,   wenn   ihn   der    Räuber  bestellt   hat,   ist  dies   nicht  stich- 

246.  Die  Schuld  also  noch  nicht  eingetreten  ist.  247.  Den  jemand  bestellt  hat,  für  ihn 

einen  Wertgegenstand  von  einer  3.   Person  zu  holen.  248.  Wenn  der  Gegenstand  im  Besitz  des 

Boten  abhanden  gekommen  ist,  so  geht  dies  den  Empfänger  nichts  an,  vielmehr  musi  der  Absender  den 
Schaden  tragen.  249.   Der  beauftragende  Empfänger.  250.   Der  Absender  ist  dann  jeder 

Verantwortung  entlioben.  251.   Er  hat  ihm  wol  den  Boten  empfohlen,  jedoch  keine  Verantwor- 

tung übernommen.  252.   Der  Entleiher,  in  dessen  Besitz  sie  noch  nicht  gekommen  ist.  253.  Dass 

er  zum  Boten  bestellt  worden  ist. 

Talmud  Bd.VI  49 
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"irV^S  p  py^fi'*  ''^n  S'':rn  N:n  \S*ni:  "»plSN^T  haltig.  Dies'^schliesst  also  aus  die  Ansicht 
|'?r;  laZ";  »sh  h-::  'aZ";'Z'  jn  n^2  n-^^kJ'  121N  des  Autors  folgender  Lehre:  R.  Simon  b. 
T,i:i5  1T^  l'??:*  r..S*'^i::i  nSl  n'?;:*!  jSt:  IN'^'V  in'  Eleäzar  sagte:  Wenn  der  Beraubte  und 
IS'^'VJJ'  n^b^'  i-^Tir.  •'■"i^INT  "i'V':'«  •'Zm  ]:n",^  "^^l  nicht  der  Räuber  den  Gerichtsboten  be- 
ih  N''i2:22  ll'^irki'a  "i:2Sn  CNI  n-^^C*  "^in  C^IV^  5  stellt  hat,  oder  der  Räuber  ihn  bestellt  hat 
Sp  ahl  »S^j'?2  •'2:  "'n*  '»'?  n\s'  n'^h  "i:2KT  n"''?tt*  und  jener  sein  Eigentum  aus  seiner  Hand 
St>T  S"n  u'':\S  »s:2H  -•''?  "»'nnss  in'?  '.T^'a  in  Empfang  genommen  hat,  so  ist  dieser 
'r,*:w2   S~sn   r-iir    "2:    ''X"  r.'''?   ■^T-w*'?    nr^bi'a      frei"''.  R.    Johanan    und    R.    Eleäzar  sagen 

coi.b  i^n^^'t^'^  iSS' '^Xir^'w*  ":::S  min"'  21  ^SS  rr^^phl  beide,  ein  Bote,  der  vor  Zeugen  bestellt 
-I"!  ''"''";  2^2: ~n  Dny  i'?''£;N1  ■^Jp'i'^IZ  n'^a  u,  worden  ist,  gelte  als  Bote.  Wenn  man  aber 
"»".liS  i''n'?w::  "">':>'  Cl^inn  L^t;  C»S  -,CK  ]JnT^  aus  unsrer  Misnah''''einen  Einwand  erheben 
p'^Di^  ''iri  N2S  "211  Kn  T  »srMpn  \St2  Ss*:2?i*'?  wollte,  [so  ist  zu  erwidern:  diese  spreche 
■»1-2  »S"£D  Z'h  n^h  "i^a  Nl^n  ",2  rp'i"^  2112  ^'^'  von  dem  Fall,]  wenn  er  ihm  einen  Boten 
n^*?  ~:2N  zmh  "tTK  ■'2  "'S"":  iri:Ti"'\S*  riTl^Sl  zugewiesen  hat,  wenn  er  [zum  Boten]  ge- 
\s*'s'?  ~^h  "'.■^i^  \-',':'2pnn  "^h  2r,2  "^li  "'»■'C  N2"i'i5sagt  hat:  ich  habe  bei  jenem  Geld  und  er 
"!::S  :^'\2'?  \"u2pr,ri  "S  2ir2"'l  ^*wn2  ^"^r  "^211  schickt  es  mir  nicht,  gehe  zu  ihm  hin, 
»Si^*?"  S*n  Z",'?2  "IN^  ^rh2pr~  •'SJ  'f?  2^2  ^S*  n'^h  vielleicht  hat  er  niemand,  durch  den  er  es 
''C"''  "lip  ''•1*  'hz^i  »S2N  ■'2"'i  2'"2w  n\"»S1N  schicken  könnte.  Oder  aber,  nach  der  Er- 
N*\S' -'''7  1!2N  Sin  Cl':'2  IS'?  S2S ''2"n  Ti^2pnm  klärung  R.  Hisdas:  durch  einen  MietHng 
r,S  Sr,1    S>'"S   2:S   "p  in:^:p:"^^T"sn:pn  ^Sa  20  oder  Handlanger. 

'8";"Jp''2:2    mn    S££   2"n    Sn    "^2°  \l'?2pnn    p   2in2  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels: 

2"'?  n"'?!"!'':  in:'':ps  \S?in  "^2  •^tir  •»S'rs  ns^n  Man  darf  kein  Geld  gegen  ein  Erkennungs- 
pz;:  Sr,S  '•2  n\""i''21  SS^SS  2;S  S2S"l2  hai^'^'  zeichen'''schicken,  selbst  wenn  Zeugen  un- 
SSrs  ^21  ]"lpn  PS  t  ]n:  :"]Sir,"lV  n^£S^  terzeichnet  sind.  R.  Johanan  aber  sagt, 
j-i:'"*''  ""'7  ^^"7'^'^"  ri^^n^  es*  sin  SJi:2!2  'y:'2'in  25  wenn  Zeugen  unterzeichnet  sind,  dürfe  man 
1T0  vrnvo  M  6  II  ]hi:i  Miv;  ik  -  M  .ix  —"^"5  schicken.  —  Welches  Mittel  gibt  es  nun 
M  10  rc-i  M  9  '^t;  —  m  8  >2n  -p  M  7  nach  Semuel?  —  Wie  in  folgendem  Fall. 
r  12  i^n':  'p:  ^'?  '- s  M  1 1  -'.n:>:i  ^>t  av^^2  h  a  R.  Abba  hatte  von  R.  Joseph  b.  Hama 
;--cr2  M  15        -..sn  M  14        xn.x  M  13        n^yjp^a      q^j^   ^^^    bekommen.  Da    sprach    er  zu  R. 

Saphra:  W^enn  du  zu  ihm  kommst,  bringe 
es  mir.  Als  er  zu  jenem  kam,  sprach  sein  Sohn  Raba  zu  ihm:  Hat  er  dir  einen 
Empfangschein  gegeben?  Dieser  erwiderte:  Nein.  —  Wenn  dem  so  ist,  so  gehe  wie- 
derum hin  und  soll  er  dir  einen  Empfangschein  geben.  Darauf  sprach  er  zu  ihm: 
Auch  wenn  er  dir  einen  Empfangschein  gegeben  hätte,  wäre  dies  nutzlos,  denn  bis 
du  zurückkommst,  kann  R.  Abba  sterben  und  das  Geld  den  Waisen  zufallen,  für  die 
der  Empfangschein  R.  Abbas  wertlos  ist.  Dieser  sprach:  Was  ist  nun  zu  machen? 
—  Geh,  soll  er  es  dir  mittelst  eines  Grundstücks''°abtreten,  und  schreibe  du  den  Emp- 
fangschein. So  verfuhr  auch  R.  Papa;  er  hatte  von  den  Hozäern  zwölftausend  Zuz  zu 
bekommen;  da  trat  er  sie  R.  Semuel  b.  Abba  mittelst  seiner  Stubenschwelle  ab.  Als 
dieser  sich  auf  der  Heimreise  befand,  ging  er  ihm  bis  Tavakh  entgegen. 

H.\T  ER  IHM  DAS  KAPITAL  ZURÜCKERSTATTET  &c.   Demnach  gilt  das  Fünftel  als 

254.  Die  Erklärung,  dass    auch    ein  vom  Räuber   bestellter  Gerichtsbote  diesen    der  Verantwortung 
enthebt  255.   Der  Räuber  ist  dafür  nicht  mehr  verantwortlich.  256.  In  welcher  es  heisst, 

da,ss  der  Räuber  das  Geraubte  einem  Boten  nicht  anvertrauen  dürfe.  257.   Der  Depositär  darf  das 

Depositum  nicht  einem  Boten  gegen  ein  Erkennungszeichen  vom  Deponenten  ausliefern;    er  tut  dies  auf 
eigne  Gefahr.  258.  Wenn  jemand  Immobilien  und  Mobilicn  kavift,  so  erwirbt  er  durch  die  Be- 

sitznahme der  ersteren  auch  die  letzteren,  selbst  wenn  sie  sich  anderwärts  befinden;  cf.  ob.   S.  37  Z.  12  ff. 
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Geldzaliiiuii;  iiiul  wtim  er  stirbt,  haben  es    noi  iS  V2tt':i  "iTsn  nN  '?r:n  "rn  ^t::  s^:n" 

die  Krbcn  zu  zablcii,  und  ebenso  wird  auch  ptt-,1^"ci:'Sn  p  ;^",Vi:£1  Z'^^m  p,":  Z*^'^^*::  j^ü'nv 

gelehrt:  Wenn  jeinand    etwas   von  seinem  n:i::c  tt*:2in  Sii^S*  lin  ]in",2Nl  S'JC^n  ^i^l^'^:'  ^:; 

Näehsten  oeraul)t  und  es  abo;eschworen  hat  ->,:2\S  "»:s    ]^^1';   \-i:^r:-*i   '^^^Z'^i^   ^:2'h*Z'  ^';2^  N*n 

und  darauf  «^^cstorben  ist,  so  müssen  die  Er-  :,  nb'C  ]:2'2  V2Ü  bu  b';   t:*::in   C^'w'r:  i:\S   »r,2\s 

ben  das  Kapital  uml  das  Fünftel   bezahlen  nH  :^2N  T'rs  sH  Nin  V2N  sH   Sin  S*?   >';r: 

und  sind  frei  vom  vSchuldopfer"'.  Die  Krben  TkJ'NI  ^'^  rjN*  ^,r2^b  "n^Sl  ]^::2  r2N1  Sin   Sinu 

müssen  also  für  ihren  Vater  das  Fünftel  be-  S^    pn:    1^   -,r:s    ^Z";   S^l    ^t:   S^   Sm^p'^i"; 

zahlen,  somit  gilt  das  Fünftel  als  (ieldzah-  min   sS   \S*   min   s'^w'   jSr    min*^'  jSr   S^C*," 

Inno-,  und  dem  widersprechend  wird  gelehrt:  in  Z^*kl*:2  s'?!'''"'^:  Tn  Sl^'-n  "'II  Lb'C':2  üb  ":::  ]-,p 

Ich  könnte  noch  immer  glauben,  [der  Sohn]  nyi  übz'n  ppT  SIS^^^  D'^inS  ll'^  S,m2"'sm 

brauche   wegen    des    Raubs    seines    \'aters  b';  pp  C^w'::  Sin  \"",::\S   "i^ilS  ^:S  i^^lVI   S'^jn 

das  Ininftel    nicht   zu    zahlen,   nur    in  dem  Sin  sVl   VIS   1^2S1   Sin   ';2'Z'yZ'   ]2T2  l-'ZS  ^t: 

Fall,    wenn  weder   er   noch  sein  \'ater  ge-  -1121^  l^obr,  ]''::2  l-IS  s'?1  S*n  s'?  T^IS  s'^l  Sin 

schworen    hat,   woher  dies   von   dem    Fall,  10  2*1   2\"T'"'t1!2S-|    V    jUpSI    nT'ZS    j":i:'1>*1   nSr; 

wenn   er  und  nicht  sein  Vater,  sein  Vater  'C;>  n-*".!  nZ".  n"''?  "ilTS  Sri>':::*i:'  SnS  "OSpl  sm 

und  nicht  er,  er  sowol  als  auch  sein  Vater  r^b  n::S   na  ir^üp  lii^nt:"'"  IS   ~:2  "l^Sp  liriSl 

geschworen  hat?  es  heisst:'"'^/,!  cüiu  er  ge-  s'?S    "»nas    \S"l,':i    S''12''":21""'  Sr^Sp    li:::S"l   t:** 

rauht,    und  dem    er  seinen  Lohn   vorenthalten  2''''n:i    i:2   mini    1''2S   min   sV    min   S*?  \Sa 

hat,  und  er  hat  nicht  geraubt  und  keinen  20  na"'"',':  n^"*;:  |\S*t:*2  "'"aS  n'^T'T  nV12i:'S  w'ain  1:2 

Lohn  vorenthalten!?  R.  Naliman  erwiderte:  C^TwC  S*?   ^m   pp  l'?"'£S  r:^'^'''^.   nSr;  i\Sw2  \S* 

Dies  ist  kein  Widerspruch,  das  eine,  wenn  er  CDDJ  m"'nns  S2\S  "»il  ni^'ins  Si"»«!  S2''TJ  S*? 

es  eingestanden" 'hat,  das  andere,  wenn  er  es  ^^\.^^r^  nn  trr-inn  H'  ;*::l":i  ppn  ns  p:  ^r::  ]2m  +  bTs 

nicht  eingestanden  hat.  —  Wenn  er  es  nicht  ....sa'-x  m  .i  +  B  I6        i  N«,n  Nr.::^  Ncoin  n:2'?k  com  ^': 

eingestanden   hat,  braucht  er  ja  auch  den  "M  17    ';    '3\'3"n  in:>:  pissn  trmm  'oiSc  ':2  |'t?in  »ofc 

Grundwert  nicht  zu  bezahlen!?  Wolltest  du  ^  20        roin  ':rpio  m  19    \\    cSn  -  m  18        r^^ 

.j               111                1-1^         •  ^  •  .nr:sp   "imai  M  22         'r2xp  mc^n  pk  M  21         1  -|- 

er«'idern,  er  bezahle  es  auch  nicht,  so  ist  ja,  '                                  11. 

da  er  nur  vom  Fünftel  spricht,  zu  schliessen,  dass  er  den  Grundwert  wol  bezahlen  müsse. 
Ferner  wird  gelehrt:  Ich  könnte  noch  immer  glauben,  er  müsse  den  Grundwert  für  den 
Raub  seines  Vaters  bezahlen  nur  in  dem  Fall,  wenn  er  und  sein  Vater  geschworen 
haben,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  sein  Vater  und  nicht  er,  er  und  nicht  sein  \'ater, 
weder  er  noch  sein  Vater  geschworen  hat?  —  es  heisst:  Raub,  Vorenthaltenes,  Verlorenes  und 
Verwahrtes,  und  diesbezüglich  gibt  es  eine  Lehre"'!?  Als  R.  Hona  diese  Lehre  vortrug, 
sprach  sein  Sohn  Rabba  zu  ihm:  Sagte  der  Meister:  es  gibt  eine  Lehre,  oder  sagte 
er:  sie  müssen  bezahlt  werden"'?  Dieser  erwiderte:  Ich  sagte:  es  gibt  eine  Lehre,  und 
zwar  meine  ich  die  Einschliessungen"^des  Schriftverses.  —  Ich  will  dir  sagen,  unter 
nicht  eingestanden  ist  zu  verstehen,  wenn  der  Vater  es  nicht  eingestanden  hat,  wol  aber 
der  Sohn.  —  Sollte  doch  der  Sohn  das  Fünftel  schuldig  sein  wegen  seines  Schwurs!? 
—  Ich  will  dir  sagen,  wenn  das  Geraubte  nicht  mehr  vorhanden  war'"'.  —  Wenn  das 
Geraubte   nicht   mehr    vorhanden    war,  braucht   er  ja   auch  den   Grundwert  nicht  zu 

259.  Das  nur  derjenige  darzubringen  hat,  der  die  Sünde  begangen  hat.  260.  Lev.  5,23. 

261.  Der  Vater,  nachdem  er  falsch  geschworen  hatte;  in  diesem  Fall  müssen  die  Erben  das  Fünftel  be- 
zahlen. 262.  Die  aus  dieser  ausführlichen  Aufzählung  folgert,  dass  das  Kapital  in  jedem  Fall 
zu  ersetzen  sei.  263.  Im  Hebräischen  hören  sich  diese  beiden  Sätze  (eigentl.  Worte)  ähnlich  an. 
264.  Die  vielen  Aufzählungen,  die  als  Einschliessungen  dienen.  265.  Und  da  er  in  diesem  Fall 
nicht  ersatzpflichtig  ist,  so  hat  er,  obgleich  er  einen  Meineid  geleistet  hat,  dieserhalb  das  Fünftel  nicht 
zu  zahlen. 

49* 


Fol.  104b— 105a  BABA  QAMMA  IX,v,vi,vij  388 

,5^J;f5! i:"««  n2  b';  r^b^^"  S^n  ns  '?•;  ni^t:  >^n  \S:2  zahlen!?  —  in  dem  Fall,  wenn  Sicherheit 
•  bS  ^^^»'^*  mmpS-i  \^  nh\  (■'ün'iM  'p  ^h  nzi:  gewährende  Güter"\'orhanden  sind.  —  Was 
F0I.IC5 »::::  C*:2in  l'?'^2S  j^;  lö-;C*2  \S  p-2  li::>"t:'n°  nützt  es  denn,  dass  Sicherheit  gewähren- 
]\»<w*  "2^  V'w'*-''  2"n  -"'■',2  n:*-  21  1t:N  2'?*ja  de  Güter  vorhanden  sind,  diese  Schuld  gilt 
S2"i  r\r;^.'\^  •n2>'ü*  ri1''22  h-;  wl^in  ]''!2'?w:2  r,  ja  nur  als  Darlchn  auf  Wort,  und  für  ein 
'?ü*  N''''pDn"' nriMt:"  j'i;2  p'^pc;  \St:2  N2n  ir^N  Darlehn  auf  Wort  kann  man  ja  weder  von 
nM\S  sm  Z^Z'^  |1p  eins"' 1-2  r-p2*0  •''2N  Erben  noch  von  Käufern  [Grundstücke]  ein- 
>'2riw\S  NlI'^:* ip  V2n*u:'\S*  •'21  zh'si:^  ifh  Ü'^I^T]  ziehen'"'!?  —  Ich  will  dir  sagen,  wenn  er  be- 
l~ip2  -L:r2  "liT*  pin^r:)  |*in  v;-]^  m~  n'?  »srn  reits  vor  Gericht  gestanden  hat.  —  Wenn  er 
r,:2''''p  n'?'»*:  |\St^•  n'?«  Ijw  N^  »S22  21  niiS  nr  lo  bereits  vor  Gericht  gestanden  hat,  muss  er  ja 
S^w*  i:*w"'''n  •i'^lüN  ■]'?"''?  ']''~ü  rir^-'-p  rh'^^  hin,  auch  das  Fünftel  zahlen""'!?  R.  Hona,  Solm 
"'?''*:  n:w'  kS'?''N£2  21  "i!2X  n:::.ST  N2\S  1p'>\n  R.  Jehosuäs,  erwiderte:  Wegen  des  Leug- 
l'?'''?  "^"i'  *:\N*  r'^'^^'p  rhVj  ]\S'u"'nX'  n'?*  r'l^'^'p  nens  eines  x\nspruchs  auf  Grundstücke'^ist 
"••;  i<21  "^N  :j:"'w''''n  iS*?  Ip-'M  Nr^w':^  inns  das  Fünftel  nicht  zu  zahlen.  Raba  erwi- 
2\~w  ^';  ''^';'  '\^''\r'  rr\'\lT:2.  u':'ü*2  nm;N  r'^ü*  u,  derte:  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen, 
S:ri"l  nnN"  *,':'  •i'^rnn'?  2''''n  D^IÜ'  i"?  I^nn  es'  wenn  der  Geldbehälter  seines  Vaters  bei 
Eq.96^  ■>-,-  1'^  "i^'X  "22"  ■i'''?>'  ■'I2*;*  |*^n  hr/  S:in  anderen  in  Verwahrung  war;  den-  Grund- 
n'':"'V2  nVi'''?  N*n  r"":->:2  n\"'i\S-i  Sr^^'i:  yi^h  ■]'?D*  wert  muss  er  bezahlen,  denn  es  ist  ja  vor- 
s::^:2  «~p''>"2l  |*,''2"\s:i:2:2  "iS*?  sriwTn  2:  '?>'  r^S  banden,  das  Fünftel  braucht  er  nicht  zu 
i-;*?  iSntt'm  2:  *?•;  E]S  ^^j  bS2n  '^ai'^w*  "»p  sin  20  bezahlen,  da  er  es  nicht  gewusst  und  somit 
i:n  .x::'r  n^  -^m^        Tn7^n4        s'p'n  M  23      richtig  geschworen  hat. 

s^N  inns  >?  7-s  rc"p  n'^v.i  ''^x  n,':"p  nS'T.'i  i^kt  srn  MiT  AUSNAHME    EINES    WENIGER    ALS 

--  -AI  29  rr.y  M  2S  es        M  27  tS'  -  M  26       EINE     PerUTA     BETRAGENDEN    TeiLS    VOM 

•'*^"  Grundwert  &c.  R.  Papa  sagte:  Dies  be- 
zieht sich  nur  auf  den  Fall,  wenn  das  Geraubte  nicht  mehr  vorhanden  ist,  wenn  aber 
das  Geraubte  noch  vorhanden  ist,  so  muss  er  es  ihm  hinbringen,  denn  es  ist  zu  be- 
rücksichtigen, es  könnte  im  Preis  steigen.  Manche  lesen:  R.  Papa  sagte:  Er  braucht 
CS  ihm  nicht  hinzubringen,  einerlei  ob  das  Geraubte  noch  vorhanden  ist  oder  nicht 
mehr  vorhanden  ist,  denn  wir  berücksichtigen  nicht,  es  könnte  im  Wert  steigen. 

Raba  sagte:  Wenn  jemand  drei  Bündel  im  Wert  von  drei  Perutas  geraubt  hat  und 
sie  im  Preis  auf  zwei  gefallen  sind,  so  muss  er  ihm,  wxnn  er  ihm  zwei  bereits  zurück- 
gegeben hat,  auch  das  dritte'' zustellen.  Und  auch  folgender  Autor  lehrt  dasselbe: 
Vv'enn  jemand  Gesäuertes  geraubt  hat  und  das  Pesahfest  verstrichen  ist,  so  kann  er 
zu  ihm  sagen:  da  hast  du  das  deinige.  Also  nur  wenn  es  noch  vorhanden  ist,  wenn  es 
aber  nicht  mehr  vorhanden  ist,  so  muss  er  ihm,  da  es  vorher  Geldwert  hatte,  ob- 
gleich es  jetzt  nicht  mehr  Geldwert  hat,  dafür  Ersatz  leisten;  ebenso  muss  er  auch 
hierbei  Ersatz  leisten,  obgleich  es  jetzt  keine  Peruta  mehr  wert  ist. 

266.  Dh.  Iinmobilien,  in  diesem  Fall  müssen  sie  den  Raub  ihres  Vaters  ersetzen.  Das  W.  mnriN 
wird  gewöhnl.  vom  hebr.  inx  abgeleitet,  hinter  dem  Käufer  stehen ;  wahrscheinlich  aber  ist  es  eine  Uebcr- 
tragung  des  lat.  alienatio,  Veräusserung,  besond.  die  durch  einen  fingirten  Verkauf  bewirkte  Ent- 
äusserung,  eine  Klausel  gegen  die  alienatio.  267.  Diese  Frage  hat  gar  keinen  Sinn,    da  der  T. 

auf  dem  Standpunkt  steht,  da.ss  die  Erben  die  Raubschuld  ihres  Vaters  wol  zu  bezahlen  haben;  sie  wird 
auch  samt  der  folgenden  Antwort  von  Rsj.  gestrichen.  268.  Nach  der  Verurteilung  ist  auch  das 

Fünftel  eine  richtige  Geldschuld.  269.  Der  Beraubte  hat  Anspruch  nur  auf  Grundstücke  des  Erben, 

denn  nur  wenn  er  solche  besitzt,  hat  der  Erbe  die  Raubschuld  seines  Vaters  zu  bezahlen,  u.  da  wegen 
Grundstücke  nicht  geschworen  wird  (cf.  Bd.  vij  S.  766  Z.  8  ff.)  u.  das  Fünftel  nur  wegen  des  falschen 
Schwurs  zu  zahlen  ist,  so  muss  in  diesem  Fall  die  Zahlung  des  Fünftels  fortfallen.  270.  Obgleich 

es  jetzt  keine  Peruta  mehr  wert  ist. 
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Raba  fra.-;k-:  Wie   ist   es,  wi'iin   vv  /.wci  nm^X  \nii' '?T.'l  N21 ''V2  : ''ni'?iy  •'p"nDT12  miy" 

liüiuk-l   im  WtTl  einer  IVrula  ^craiihl   und  UrZ'n  |:">1CS  ''2  mr:  jno  r.nx  'l':''Tinm  nDiisa 

eines  zurückj^cj^chen  hat?  vSa<;-cn  wir,  erbe-  \sin"l   mSt:   inn"«'?   Nn   uri^l   '«"'nSi:  N'r'»'? ' 

sitze    niclit  den  als  Raub  j^cllendcn  Wert,  ]Sr   j\X   r^lZTi   ]Ü2   ]\S   -'?•':;   ri'ilC'D   "nn^'n-ij 


0( 


Kei 


1er  al)er  saj^^en  wir,  er  habe  das  (beraubte,  r,  ll^Sp  "»rn  ^"'iS  jNr  i:""  nzZ'H  |S2  |\S  nSi;  \S 

das    sich   bei    ihm    befunden   hat,  nicht  zu-  J|N2  |\S  nl'^'H  rw^^  ]S2  ]\S  n'7''r;ii*  "'S  hy  r,N 

rückerstattet?  vSpäter  entschied  er  es:  wenn  >rZ'    TX'T    n':"';^*  IVJ    TiCX   -»-.n    n2l''lOS  'n« 

dies  'nicht  als  Raub  f,nlt,  so  ist  auch  keine  nns   nb":   r^l'^"';!   Dl'rr   sh    riC'V   x"?   r\'r:;^ 

Rückerstattuno    vorhanden.    -      Wenn    es  \-i2n:2    SnS    21    -'"'?    na«    in:2    nns    mc*:! 
nicht  als  Raub  t^^ilt,  so  ist  ja  wol  eine  Rück- i„  m'"'?    »S''j;2t3    Xp    mx   rns    n'?'':C   -"t:    n:"»;','? 

erstatluuo-  vorhanden!?  —  Ich  will  dir  sa-  ]n^  riiia  iv:^'"]):^  Nr^Ti  N*?   n^h  lax   -2-,^' 

^en,   er    meint   es  wie  folgt:  obgleich  dies  Nr"'?    »sn    nnvi    kSTiDH    p"""!::«    V2    nnN    n'l"'»;! 

nicht  als  Raub  gilt,  so  hat  er  dennoch  das  N"  Slp-'^'t:!  Nin  n*,':"';  Is'?  Nn  XO'n  IN  Ti*;^*^'" 

Gebot  der  Rückerstattung  nicht  ausgeübt,  ^■",l^•   "»in   n"?   n^":;   "2   Nr,C'm   n'iiy'C  *'ni^'  T"C 

Rabba    sagte:   Sic   sagten,   da.ss   wenn  ir,  |N2  ]\S    m^";   iN2  i\S   "i^*^*   rit2w2  "11"   jTr,;"^:* 

ein  Naziräer  sich  das  Haar  geschoren''"\ind  "?;;  r^N  •:::N,':  TH  jND  Z"^  mSj  jNr  |\S  "i^w*  "N 

zwei  Haare  zurückgelassen  hat,  seine  Hand-  -ii^n"     »iNr  ^N   niS:   mi'O    jN^   ;\S   ">'*wiy   "<£ 

hing  erfolglos  sei;  wie  ist  es  nun,  wenn  er  C'^D'    m^nOT    nip^lü'    n^zn    r;2N    "*"    NZ", 

darauf    eines"'abgeschoren    und    eines    von  21    n'^h   "SN    1"!2    ""i'n    ^;n    N2".    ''>'2   mSi'n 

selbst  ausgefallen  ist?  R.  Aha  aus  Diphte  20  n''2n"  prn'' IT    N"h    i:n:wt:   IN*?    "uN   2lh  1:2'»'" 

sprach  zu  Rabina:  Ist  es  etwa  Rabba  frag-  t;  ri"n:2T2  "ppS  rilSjrn  u^ltit:'  '"Il^nDT  n2p"':w' 

lieh,    wie   es   denn    sei,   wenn  er  das  Haar  ]'i2'  C^llÄn  JD  nT::'»D*  Ty   Cntr  "2  IM^mcty 

einzeln  schert^M?  Dieser  erwiderte  ihm:  In  n^ns  nx-  mh  snp^yriT  ivo  -f  b'si            «^^7m  30 

dem  Fall,  wenn  zuerst  eines  von  selbst  aus-  n^ri  -f-  M  34        .sn  sr^r:  -j-  M  33        inr:  r,r-x  M  32 

gefallen  ist  und  er  nachher  das  andere  ab-  i^  37        t\'';zi  -»na  +  v  36         n-n:!  n^S  -nn.N-  M  35 

geschoren   hat;   sagen    wir,  das  geeignete  «:-''  b  40        ssn  B  39    H    1  -}-  15  3s        -:.x 

Ouantum   ist   nicht  mehr  vorhanden,  oder      "  ,,  ,^  ,,    „ 

—  ,  .        '  .QT.C'  vn  imy-  p  r.I  44         i:,-.-:        ii  43 

aber   sagen   wir,    das  Scheren   sei  nun  uii- 

giltig,  denn  vorher  hatte  er  zv  ei  Haare  zurückgelassen,  und  später  hat  er  die  zwei 
Haare  nicht  abgeschoren?  Später  entschied  er  es:  W^enii  keine  [zwei]  Haare  vorhanden 
sind,  so  ist  auch  das  Scheren  ungiltig.  —  W-'enn  keine  [zwei]  Haare  vorhanden  sind, 
so  ist  ja  das  Scheren  wol  giltig!?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  obgleich  keine  [zwei] 
Haare  vorhanden  sind,  so  hat  er  das  Gebot  des  Scherens  dennoch  nicht  ausgeübt. 

Raba  sagte:  Sie  sagten,  dass  wenn  das  Fass  ein  Loch  hat  und  dieses  mit  der 
Hefe  verstopft  ist,  diese  einen  Schutz''"gewähre;  wie  ist  es  nun,  wenn  man  die  Hälf- 
te'"verstopft  hat?  R.  Jemar  sprach  zu  R.  Asi:  Dies  wird  ja  in  einer  Misnah  gelehrt: 
W'enn  das  Fass  ein  Loch  hat  und  es  mit  Hefe  \erstopit  ist,  so  gewährt  diese  einen 
Schutz;  verstopft  man  es  mit  einer  "Weinranke,  so  schützt  sie  nur  dann,  wenn  man 
es    verschmiert''''hat;  sind    es  zwei,  so  muss  man  es  ringsum  und  den    Raum  zwischen 

271.  Die  halbe  Peruta.  272.  Cf.  Num.  6,18.  273.  Von  den  2  zurückgelassenen  Haaren. 

274.  Beim  Abscheren  des  ersten  der  beiden  Haare  war  noch  das  7.um  Scheren  geeignete  Quantum  vor- 
handen, es  ist  nicht  seine  Schuld,  dass  das  letzte  von  selbst  ausgefallen  ist.  275.  Das  das  Haar- 
schneidcn  ungiltig  macht.  276.  Gegen  levitische  Unreinheit.  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen, 
wenn  der  Söller  mit  dem  unter  ihm  Hegenden  Zimmer,  in  welchem  ein  levit.  verunreinigender  Leichnam 
sich  befindet,  durch  eine  Luke  verbunden  ist  u.  über  diese  Luke  ein  Fass  gestülpt  wird ;  dieses  schützt 
den  Söller  vor  Unreinheit;  wenn  das  Fass  .aber  ein  Loch  hat,  so  gewährt  es  keinen  Schutz  mehr. 
277.  Des  Lochs,  für  welches  eine  Maximalgrösse  festgesetzt  ist.  278.  Den  Raum  zwischen  der 
Wand  des  Lochs  u.  dem  Rankenpfropfen. 
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»S^    mo   «^   NH    mJ2T    NÄy t:'' "m'^in'?    miisr  beiden    Ranken    verschmieren.    Also    nur 

cr~  i^nun  "^m  ''"lt:S  n''i'n  r|;N  "»r  ''^^^"n  \S*t2N  wenn    er    es    verschmiert    hat,    sonst   aber 

:*Sp  \S,':"t  i~''!22  r^'jn  yX  \s*p  S^  mj:  nb  \S  nicht;  weshalb  nun,  es  sollte  ja  ebenso  sein, 

Bq.96''nr£n  T^^V  "IIV*   "an  ^r:°  ni::N  nn  S21  1J2N"'  als  hätte  man  die  Hälfte  verstopft'"!?  —  Es 
coi.b  ^^^'";   >'2w :'  Xn    *'';2   y:^h   ']^l;    ■'"•in    ^h   1:21N  ,-.  ist  ja  nicht  g-leich,  in  diesem  Fall  hält  [der 

-"''?   '"2'i'?w    ''yZ   2j;''a   \S~    j'.'^r    p''"'i:2S   '^ü   ini^  Pfropfen]  nicht,  wenn   man   ihn    nicht  ver- 

ün  rrt'^r^  »sr,w*~   a^hl  %S   n*''?  1£r  Sp   S:*^^'"  schmiert,  jener  aber  spricht  von  dem  Fall, 

N"^'":^  N"::::^  r^'^h  "Sr  n'?T  sin  N:^'?";^  NI-:^"  n:^^  wenn  man  die  Hälfte  verstopft  hat  und  es 

nZ",  °:::n"  -2"^  n^h  si:""C*£  N2-'i^  n'^'?  iS"'-:2\s-i     auch  hält. 

■j'^i'K   12''Li  ")2    ^12::  n'?   I^IN  Sim   n2::  '»■nD*  lo  Raba   sagte  [ferner]:  Sie   sagten,   dass 

."2":;:::  l^i'V  "I22  ^^^^u  Z'^^n  ']^hy  ''^S*  z:r\  1:211:'  wenn  jemand  Gesäuertes  geraubt  hat  und 
l^'iV  *t^2  """.nw  2'»''"  *"^^V  ''jS  ■I2w  irjJ'lw  rn^2S1  das  Pesahfest  verstrichen  ist,  er  es  ihm 
"1:2  ''""w  2*"""  "''':'>''' '':n  '?S"w  nn!21  mi2C*N2  zur  Verfügung  stellen  könne;  wie  ist  es 
Sm  2:  b-;  r^N  Na\s'' -2X^:2  ni^na  nnr^ri  ll^'i^'  nun,  wenn  er  es  abgeschworen  hat?  Sagen 
'"^::  srwn''22  Np  N:*:^:^  2'^:;'':2  \S1  j1''2  C\Sp'''wir,  dass  er,  da  wenn  es  gestohlen  wird, 
N'2'?V-  S"2>'T"2:  b';  T^Ü  ••IS:  N2m'"122  Np'"s:i::a  er  Ersatz  leisten  muss,  einen  Gegenstand 
kS'''?Va  SJiaa  n'^b  •'^'h'^'  '■'^Z  Z''::^^^  \S*1  y^^^Z  »sin  von  Geldwert  abgeleugnet  hat,  oder  aber, 
-.I^Spi  S2""2\"T'  l'-^b  -.22  ap  N:i:2:2  ^:Zj  NnU'n  es  ist  ja  vorhanden  und  gilt  als  Erde''", 
u.6.22-2  •^:'n2l'  N2"'? '  2",:::^  2*1  n'^2\"\S'  Sn>':::w  Sn'?  somit  hat  er  ihm  nichts  abgeleugnet?  Das, 
S'?  "i^lN  Nim  nz::  "»"It:'  T:>"'2  "ip"'>'2  mil^"?  *l:12  20  was  Raba  fraglich  war,  war  Rabba  ent- 
inn:  nns  ■''?  im2:2  nns  ""^'.»X  12'''l!  n;^  ''n2j:  schieden;  denn  Rabba  sagte:  [sprach  je- 
njr.!22  '^b  Unj  ']''2N  '^b  1212"1''2N  njr,122  '^b  mand  zu  einem:]  du  hast  mein  Rind  ge- 
p^47  «^"r:  s:i:;f3  -^  M  46  ^  mon  Na"u  —  M  45  stöhlen,  und  erwiderte  dieser:  ich  habe  es 
—  M  49  -zs-.-:  rcnr:  ic'2  cnsai  +  M  48  n''^;»  nicht  gestohlen,  und  als  er  ihn  weiter  frag- 
:\i  52  .sir>'  n:a  xm  M  51  x^Sj'o  +  M  50  i|  n'S  te:  wie  kommt  es  zu  dir,  er  ihm  erwiderte, 
.-rr:  ^i  54         (  -'-  P)  n:n''  M  53         sn''  n'^  'oxpi  n=n      ^j.  ggj  unentgeltlicher  Hüter  desselben,   so 

ist  er  schuldig"',  denn  er  hat  sich  hinsichtlich  des  Diebstahls  und  x\bhandenkommens''' 
befreien  wollen;  [sagte  er,]  er  sei  Lohnhüter  desselben,  so  ist  er  schuldig,  denn  er  hat 
sich  hinsichtlich  des  Brechens  und  Verendens'*^ befreien  wollen;  [sagte  er,]  er  sei  Ent- 
leiher desselben,  so  ist  er  schuldig,  denn  er  hat  sich  hinsichtlich  des  Verendens  durch 
die  Arbeit"befreien  wollen.  Hieraus  also,  dass,  da  wenn  es  gestohlen  werden  sollte,  er 
ihm  Geld  ableugnen  würde,  es  ebenso  ist,  als  würde  er  ihm  auch  jetzt,  wo  es  vorhan- 
den ist,  Geld  abgeleugnet  haben.  Ebenso  auch  hierbei,  obgleich  es  nur  als  Erde  gilt, 
so  ist  es  dennoch,  da  wenn  es  gestohlen  werden  würde,  er  Ersatz  zahlen  müsste,  als 
hätte  er  ihm  Geld  abgeleugnet. 

Raba  sass  und  trug  diese  Lehre  vor;  da  wandte  R.  Amram  gegen  Raba  emf'Und 
es  ableugnet^  ausgenommen  ist  der  Fall,  wenn  er  die  Hauptsache  eingesteht.  Man 
könnte  nämlich  glauben,  dass  wenn  [jemand  zu  einem  sprach:]  du  hast  mein  Rind 
gestohlen,  und  er  ihm  erwiderte:  ich  habe  es  nicht  gestohlen,  und  als  er  ihn  weiter 
fragte:  wie  kommt  es  zu  dir,  er  ihm  erwiderte:  du  hast  es  mir  verkauft,  du  hast  es 
mir  geschenkt,  dein    Vater  hat  es  mir  verkauft,  dein   Vater  hat   es  mir  geschenkt,   es 

279.  Wahrscheinlich  deshalb,  Meil  das  Verstopfen  der  Hälfte  nicht  avisreicliend  ist.  280.  Es  hat 

keinen  Wert,  da  es  zur  Xutzniessung  verboten  ist.  281.   Er  nmss  ein  vSclinldo])fer  darbringen,  wenn 

er  seine  Behauptung  beschworen  hat  u.  es  sich  herausstellt,  dass  er  es  wirklich  gestohlen  habe;  er  hat 
also  die  Hauptsache,  da.ss  das  Rind  nicht  ihm  gehöre,    vor  dem  Schwören  eingestanden.  282.  Wofür 

der  unentgeltliche  Hüter  nicht  verantwortlich  ist.  283.  Wofür  der  Lohnhüter  nicht  verantwortlich  ist. 

234.  In  welchem  I'all  der  Entleiher  ersatzfrei  i.st.  285.  Lev.   5,22. 
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ist  mc-iiur  Kuh  iiatlij^claulVii,  es  ist  von  VnSSD  "[lll  npn  "''?i\S  ,S2  r'r'Nri  ]'1  \~,-i3"-,nN 
selbst  zu  mir  ockoiinicu,  ich  liabe  es  auf  'i'SX*  v'?V  ''JN  "-w  ■i:2"'i::*  '"''";  "lü  z:n  -it^i;:' 
deui  \Ve<;  uuihcrirreud  j^efundcu,  ich  biu  -,i:;i'?  n;;S"l  2''"'n  Nn"»  b^2''  mim  yzC'Jl  vh';  •':k 
dessen  uuent<;eltlicher  Hüter,  ich  l)in  des-  >2  S'^mr,"' H'''?  iriN  ""''VI  mirib  •t:iS  n2  tl'nri 
seil  Li)hnluiter,  ich  habe  es  leihweise,  uiul  j,  »Sri"»"-!'  xrr^sp  T  "j"^*.-  "'''?  l^ü^l  N\in  N'':n 
es  besclnvorcii  und  darauf  ein  Geständnis  n'?'"'S2\S*  "lp""V2  mi:^  \S'a'''''?  in'C^  HAS*  c;.S2 
abj^elegt  hat,  er  schuldi«,^  sei,  so  heisst  es:  iTin  '?",':::•  "'lil  "j'?  '^rrz  üh  n"''?'"-,::si  Nr-^Ti 
////(/  es  ahleii^i^utt,  ausoenoninicn  ist  der  Fall,  "".p-VZ  m*:^  \S2  "'?  IJr:  l";«  "»^  inn:  nns  Sn 
^venn  er  die  Hauptsache  eingesteht!?  Die-  N'C'2:i"n""':  ",'?  n:T"I>*-i  rZ'^^h';  ."1"*^  ",2X1  Sr\S 
ser  erwiderte:  Gedankenloser  ",  diese  Lehre  lu  1\-S*J'2  1~,n2  "V^r,  V"?"!  "^-iir,  '?''p•b^*  ■•^*?  "»Try  s*?! 
spricht  von  dem  l-all,  wenn  er  zu  ihm  sagt:  ^N'l^'wl  "•12S  •,:::s  '•'?  iT^THmN'?  -i*?  ''>'2\S'  N:^'''^'' 
da  hast ''du  es,  ich  aber  spreche  von  dem  j;m>  ^-l'•>^  sh  \"",Si:2  -T"2N  rr;'Zu'  "i::::«; 
Fall,  wenn  es  sich  auf  dem  Feld  befindet.      \s?>'   p   "i:;:«   S'':n      fj'?  n:"''TniS"bi*  l'?*^:'  X'n'd* 


Wieso   gesteht   er  die  Hauptsache  ein,      nXi"*:;  r;.Si"i:::2  S?*   "2  ""'2~   jr.  r,"lV12li' 


w  .  w 


wenn  er  zu  ihm  sagt:  du  hast  es  mir  ver- ,:,  -Ni*i:i2  N^l  7\2  n"?  nSi"22  n'?';  "2  xS  "2  S^l 
kauft!?  —  In  dem  Fall,  wenn  er  zu  ihm  NnzS-i  \s:2'?  i-iSi";:221  "2  St:\S  V2r:w*N  N'il'ki'ip 
sagt:  ich  habe  dir  den  Kaufpreis  nicht  be-  2T'n'7  ISN  ^Sli^w'l  -VCS'?  S:"*:"  ■'21  •,::«  •'3S  21 
zahlt,  nimm  dein  Rind  und  geh.  —  Wieso  ins  t;  V'-w^"°  ^*^J""  ^^'^i^  ^JHT  Nr,:i^£218< 
gesteht  er  die  Hauptsache  ein,  wenn  er  zu  '':'?L'":2  Sp  \S:::2  2""":::  |*,>'I2D*  "i2"-r>''?S  •'2-n  IVCS 
ihm  sagt:  du  hast  es  mir  geschenkt,  dein  20 120  Itil  "»OT  ]1Si:2  '([tl^ch  D"!!:»!  -121"  "12D  12 «i 
Vater  hat  es  mir  geschenkt!?  —  Wenn  er  äTs^"  ^  ,«-t  «j«  m17  ^mn  mTö  T~iniD  P  55 
zu  ihm  gesagt  hat:  unter  der  Bedingung,  jt^n':  r,\-r:T  M  60  ]•  S  —  M  59  >^  rr^  7:«  + 
dass  ich  dir  einen  Gefallen  erweise,  den  ich  i2>*  n^t  xnrn  ~  M  62  n  —  m  61  ■i'^  >:r.'  xS 
dir   nicht  erwiesen  habe,   nimm   nun  dein  ''^'"^  "'■^~'^''  "''  -'«<  "'''  ""-'  ^^  "     '    *<=•='  ""^  "'' 

Rind    und   geh.  —   «Ich   habe  es  auf  dem 

Weg  umherirrend  gefunden.»  Sollte  er  ihm  doch  erwidern:  so  solltest  du  es  mir  zu- 
stellen!? Der  Vater  Semuels  erwiderte:  Wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  ich  schwöre,  dass  ich 
es  gefunden  und  nicht  gewusst  habe,  dass  es  dir  gehört,  um  es  dir  zustellen  zu  können. 
Es  wird  gelehrt:  Ben-Azaj  sagte:  Es  sind  drei  Schwüre'**:  wenn  er  dieses'^'und  nicht 
den  Finder  kannte,  wenn  er  den  Finder  und  nicht  dieses  kannte,  wenn  er  weder  dieses 
noch  den  Finder  kannte.  —  Wenn  er  weder  dieses  noch  den  Finder  kannte,  so  hat  er  ja 
die  Wahrheit  beschworen!?  —  Lies:  dieses  und  den  Finder.  —  Von  welcher  Bedeutung 
ist  dies  für  die  Halakha?  R.  Ami  sagte  im  Namen  R.  Haninas,  befreiend;  Semuel  sagte, 
verpfliclitend"".  Sie  führen  denselben  Streit  wie  die  Autoren  folgender  Lehre:  Wenn 
jemand  einen  einzelnen  Zeugen  beschworen  hat,  so  ist  er""frei,  R.  Eleäzar  b.  Simon  sagt, 
schuldig.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  Einer  ist  der  Ansicht,  was  Geld  verursacht'"', 
gelte  als  Geld,  und  der  andere  ist  der  Ansicht,  was  Geld  verursacht,  gelte  nicht  als  Geld. 

286.  Die  Lesart  dieses  Worts  schwankt  u.  ebenso  auch  die  etj'mol.  Erklärung  desselben;  Cod.  M. 
hat  STir,  wie  auch  unser  Text  an  andrer  Stelle;  manche  Codices  haben  «mr,  rieht  wahrscheinl.  si'nn  sjt. 
geschmacklos.  287.  Man  berücksichtige  nicht:  wenn  es  gestohlen  werden  sollte,  da  es  der  Eigen- 

tümer in  Empfang  nehmen  kann.  288.  Die  der  Zeuge,  der  hinsichtlich  eines  verlorenen  Gegenstands 

Zeugnis  ablegen  konnte,  falsch  geschw-oren  haben  kann.  28Q.  Das  verlorene  Vieh.  290.  Nach 

der  einen  Ansicht  muss  er  wegen  dieser  Schwüre  ein  Schuldopfer  darbringen,  nach  der  anderen  nicht 
291.  Der  Zeuge,  der  falsch  geschworen  hat.  292.  Das  Zeugnis  ist  nur  dann  von  Bedeutung,  wenn 

es  eine  rechtliche  Wirkung  hat;  der  einzelne  kann  durch  seine  Aussage  keine  Verurteilung  herbeiführen, 
wol  aber  wird  auf  Grund  seiner  Aussage  dem  Beklagten  ein  Eid  zugeschoben.  Dieser  Eid  erwirkt  nicht 
direkt,  wol  aber  verursacht  er  eine  Geldzahlung,  da  angenommen  wird,  dass  der  Beklagte  die  Schuld 
eingestanden  haben  würde;  der  Zeuge  hat  also  dem  Kläger  einen  Geldschaden  verursacht. 
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inpSZ  "iSirn  nt:*::*  21  ItiS      :''t:i   p:^;^^  Is'?  R.  Seseth  sagte:  Wenn  jemand  ein  De- 

•jnri   N:ir,   N:r,1   j''^:"!«;  Z^^n^   ]':'•:   •!'''?>*  nZ";:      positum   ableugnet,    so   gilt   er  als  Räuber 

...19,11  VJ'-rn  sri^l*?  nii^Sl  j^:;:  mniS  w':i>'  i:!:^'?  "2  und  ist  ersatzpflichtig"'°'auch  im  Fall  eines 
'':rpl'2  a~  i">*12w  w:'l>''7  S*?  1*2:2  ü':iV'?'''iN*^  ^^*'2  IMissgeschicks'"'.  Und  auch  folgender  Autor 
•"jr^pT  ^-"wS  S"^"!  S'^'"","!  '^'^Z'Z  V-"wS'l'°X£''D  0  lehrt  dasselbe:  Und  es  ableugnet;  wir  wissen 
j\:2  n",r;TN  r:*.V  1:12'?  np'J*  *?>*  >*2w*:':  S-:"'3  also  die  Strafe,  wo  findet  sich  das  Verbot? 
iS*J*''T"V2r:w'S-  N£"2i:2"!  r.pwT,  S*?  •,2';'?  nj:S"l  — es  heisst:''V//r  j-^^/Z/w/^/z/j- «^/<;7<'^«^«;  wahr- 
].S2  V2rwST  "'n\S1  ''1\S  ''lürx  V2rw S  sH  scheinlich  doch  die  Strafe  wegen  des  Geld- 
i*2::S2  2'"""  ü-IV  TN  2*-^  \S'2w  |S2  ""'.."w  betrags'"".  —  Nein,  wegen  des  Schwurs.  — 
"12  ""i:"  2^*:;  2wST  wJ:*"*  jnp-  -'""'^  ''"*»^*  ■'•'T.S  10  Wenn   es   aber   im  Schlußsatz   heisst:  und 

;eb.«b r^'12w  TUN  Ti''2  n>:'12w"  *?>' Tun  n::2ü*V  S:2n  geschworen  hat,  so  spricht  ja  wahrschein- 
SVw*  r;V12ü*  'i^^SN*!  illpsn  r,>'*2w'  inx*,  r.MVn  lieh  der  Anfangsatz  von  dem  Fall,  wenn 
S2n  ""i*:«  n"'?  '""^r'N-  N*,,-  rri'"£22\ST,\S  ZSl  er  nicht  geschworen  hat!?  Im  Schlußsatz 
"22'^Nin  "",'"£2  "IS"""  2;N2  "Npl  iJ''p^V  '"''^'^-  y^^'ndi  nämlich  gelehrt:  und  falsch  gesclnvoi-en 
Vir,  "'''?  N:T,''"':iV'  s:^*?«"!«  n"^  N:*J:'':::r,wN  15  Jiat\  wir  wissen  also  die  Strafe,  woher  das 
r.llV'?  "iw-  r^hnz  "',£"2ri"|"'2N  12  """fS  2";  •':N"       \'erbot?  —  es   heisst :''V/!r  sollt  nicht  lügen. 

01.106 -yp  .">";2w  N£':'\S*"  -r^Sm  ri*n>''7  '?'i22  ]np£2°  Wenn  nun  der  Schlußsatz  von  dem  Fall, 
■"i^:  S2ri  \S*:p  S^  r;",""r2  '?2S' \S'":pl  X\~  T'^WÜ  spricht,  wenn  er  geschworen  hat,  so  spricht 
rijlp  riV'2ü'  "»S^  N2\S  n''>'2''S1  c:N2  Xl^'^'^pl  ja  der  Anfangsatz  von  dem  Fall,  wenn  er 
M  67         ^sTl^^^ö  r,y-,:tr  n-  hted  cai^'  Äi  65      "icht  geschworen  hat!?  —  Ich  will  dir  sa- 

-  __  B  69  Sin  nyirr:2  M  68  n  ^■-zn  -|-      gen,   beide   sprechen   von  dem  Fall,   wenn 

r"  -^  iSi  72  x-icn  1  x  -f  M  71  jrr".'^:  P  70  er  geschworen  hat,  nur  spricht  der  eine, 
.nox  -p  M  /4  2x    -  :\i  73      -vvenn    er   es   selbst   eingestanden   hat,  vmd 

der  andere,  wenn  Zeugen  gekommen  sind;  sind  Zeugen  gekommen,  so  ist  er  auch  im 
Fall  eines  Missgeschicks  ersat2pf lichtig,  hat  er  es  selbst  eingestanden,  so  ist  er  zur 
Zahlung  des  Kapitals  und  des  Fünftels  und  zur  Darbringung  eines  Schuldopfers 
verpfichtet.  Rami  b.  Hama  wandte  ein:  Der''^  dessen  Gegner  nicht  eidesfähig  ist,  zum 
Beispiel:  wenn  er  bei  einem  Zeugniseid'%  bei  einem  Depositeneid  oder  sogar  bei  ei- 
nem Xichtigkeitsschwur  [überführt  worden  ist];  wenn  dem  nun  so^'Väre,  so  ist  er 
ja  schon  beim  Leugnen  unfähig!?  —  Ich  will  dir  sagen,  hier  wird  von  dem  Fall  ge- 
sprochen, wenn  es''^sich  auf  dem  Feld  befindet;  dies  ist  also  kein  Leugnen,  denn  er 
denkt:  ich  will  mich  jetzt  seiner  entledigen  und  später  gehen  und  es  ihm  zustellen. 
Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  R.  Idi  b.  Abin  sagte,  dass  wenn  jemand  ein  Darlehn 
abgeleugnet'"hat,  er  als  Zeuge  zulässig,  und  wenn  ein  Depositum,  er  als  Zeuge  nicht 
zulässig  sei'^'.  —  Ilpha  sagte  ja  aber,  dass  [das  Geraubte]  durch  den  Eid  erworben'"^ 
werde,  also  nur  durch  den  Eid,  nicht  aber  durch  das  Leugnen!?  —  Ebenfalls  in  dem 
Fall,  wenn  es  sich  auf  dem  Feld  befindet.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  durch  den 
Eid  wird   es  erworben,   w'ie  in    der  folgenden  Lehre    R.    Honas;    R.    Hona  sagte   näm- 

293.  Seit  der  Zeit  des  Leugnens,  wenn  Zeugen  gegen  ihn  aufgetreten  sind.  294.  Wenn  es 

ohne  sein  Verschulden  fortgekommen  ist,  in  welchem  Fall  er  sonst  frei  wäre.  295.   Lev.   19,11. 

296.  Auch  wenn  er  nicht  geschworen  hat.  297.    In  der  hier  angezogenen  Lehre  werden  die  Fälle 

aufgezählt,  in  welchen  der  Kläger  den  Eid  zu  leisten  hat.  298.  Ueber  die  hier  aufgezählten  Eide 

vgl.  Bd.  vij   S.  613  X.    1.  299.   Dass  er  nicht  erst  beim  Schwören,  sondern  schon  beim  Leugnen 

als  Räuber  gilt  300.  Das  geraubte  Vieh.  301.  Und  bevor  er  geschworen  hat,  Zeugen  ihn 

überführt  haben.  302.   Bei  einem  Darlehn  wird  angenommen,  dass  er  zur  Zeit  kein  Geld  hatte 

u.  sich  nur  einen  Aufschub  verschaffen  wollte,  ein  Depositum  dagegen  durfte  er  überhaupt  nicht  angreifen. 
303.  Wie  der  Fragende  verstanden  hat,  hinsichtlich  der  Ersatzpflicht,  dass  der  Depo.sitär  von  dann  ab  als 
Räuber  gilt  u.  ersatzpfichtig  sei  auch  in  Fällen,  in  welchen  er  sonst  ersatzfrei  wäre. 
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lii-h   im  Xanun  l<al)lis,  dass,   |\\  i'Uii  JL^maud      -i"!^;  ''^  n:r^  21  TiS  n:^-  21  yiül  Niin  2^12 
zu    soincni   Xächsten    "gesprochen   hat:]   ich      C^n>' 1X2  12  nnsi  V2C*:i  ^'«2  ^^  pK  1t:iN  n'?m 
habe  hei  dir  eine  Mine,  und  dieser  ilini   er-      •^2,":tt'   |V2   C^C'^   sSl   ^^h';2   nph    ^CSJC   -nüßE.,!«, 
widert    lial:    du    hast    niehts   l)ei  mir,    und      -,::n  X21."!     :|i::::'z^t:'r:  ]\s*  2ru^•  nV12w*  Z-'^V-»" 
dies    beschworen    luit    und    darauf   Zeuj;en  ..  ]\X   -i:2\S   ^^^1   IT'2   "''?   r\:^    21  -,2N   X^iH  21 
fvekoninicn  "'sind,  er  frei'sci,  denn  es  heisst:      nj:'?1  l^iNr^'  •ni:s  CIV  1X21  V2ir*:i  2^i2  ^T'2  -p 
"'/h-r  /•:/)ryjf/ü///y/    so!/    (ü'c'ScH   aunelniwii    ii;id      2*,w    n>'12'w'    2^''>'2    l'^2p"w*    |V2    Z^X!^   X*?!   yh^;2 
jnitr  braucht   nichts   zu  bezahlen^  sobald  der      2""n  r^'^T'h'^  X12r2:2  X21  II^X  i'i^sri  ]V:^t:*:2  j\S 
Eigentümer    den    lud     angenommen     hat,      nnr21  n\Ti'wn2  jlTpS;  '"2K  n:r,^:  nXÄin^T  m'?a2 
braucht  jener  keinen  Ersatz  mehr  zu  leisten,  in  2\'^,2   ^21    jTip22    iSiX    21    "itiX    C\-i'?Xi"n   \sp 
Der  Text.   R.   Ilona    sagte  im  Namen      Xn''    -;2Xp1    ]::":    21    2T^^    2T2    |*np£2    Xnp 
Rabhs:  [Wenn  jemand  zu  seinem  Ncächsten      ]r:n:   21^    V2T»:c   12   Xnx   2"l   n'"2\'',\S   xri>*C*k:' 
gesprochen  hat:)   ich   habe  bei  dir  eine  Mi-      px  "il^XI  ^:X  1V^2w':2  12X  l^'^tiX  ^'JM'^,^.  |2M  ^%f 
ne,    und  dieser  ihm  erwidert  hat:  du  hast      min  pp"  rx  C^t:*r2  1^2XÜ*  iniX  2n^>"C  C^l^nisoMi 
nichts  bei  mir,  und  dies  auch  beschworen  ir>  X2-"n'''?    -il^X    ÜÜ'XI    C'Cim    ^^-^^    Z'-^Z'n   i;2i>a 
hat    und   darauf   Zeugen    gekommen   sind,      \S  n^'?  -il2X'"i''1  n^2'?  j'in  V2t:':i  ;i;2  \y'}2';  ^X^2 
so  ist  er  frei,  denn  es  heisst:  Ihr  liigc-ntu-      1V''2C*^  2:;:  1*?  li^X  "^:np2  \2'^~  XS^^D  X^\S  ^2" 
Du-r   soll   diesc'H   cxmifhinen   und  jener  braucht      n'?t:*:2  12:X'  iniX  Z'^l'^';^^  Cl^ni  ]^X  ■'it:X1  '»JS 
nichts   zu  bezahlen ;    sobald  der  Eigentümer      2t:*X1  i:*::ini  \1^  t'u^  1^i>'J2  min  '?22  ''::1'?i^•n 
den    Eid   angenommen    hat,   braucht  jener  20 1!2X  '722  X2\X  ''IS  pT  n''2'?  j'in  in";i  Xp'?D  \S1 
keinen  Ersatz  mehr  zu  leisten.   Raba  sag-      XE'^DI  \''l  r\'^2h  j*in  X'w*n  "p  ''"'IJ'w''?  X:'?''2''  H"''? 
te:  Die  Lehre  Rabhs  ist  einleuchtend  nur      n\S*"l^  X:'':*w*f2"x''  Xp^m  X^IJ-'D*  1iT:2"  p  ^''22  b',';43 
hinsichtlich    eines  Darlehns,   das   zur   Ver-      X'7i:*2  jX2   ]'£p2  jX2   X''D'p  X'?1   pi  n''22   "»TX! 
ausgabung    bestimmt    ist,    aber,    bei    Gott,      p  78    ,1    nan  M^7    !|    pS  -|-  M  76    ;    pDStpo^'75 
Rabh  sagte  es  auch  von  einem  Depositum,      b  si     |i     Sk        M  80      |     pnz  21  +  B  79        n^S 
denn    der   angezogene   Schriftvers   spricht  •x''^'  +  M  82        irjca 

von  einem  Depositum.  R.  Nahman  sass  und  trug  diese  Lehre  vor;  da  wandte  R. 
Aha  b.  Minjomi  gegen  R.  Nahman  ein:  [Sprach  er  zu  ihm:]  wo  ist  mein  Deposi- 
tum, und  erwiderte  jener:  es  ist  mir  abhanden  g-ekomnien,  und  als  er  zu  ihm 
sprach:  ich  beschwöre  dich,  er  Amen  sagte,  und  Zeugen  bekunden,  dass  er  es  ver- 
zehrt hat,  so  muss  er  den  Grundwert  bezahlen;  hat  er  es  von  selbst  eingestanden, 
so  muss  er  den  Grundwert  und  das  Fünftel  bezahlen  und  ein  Schuldopfer  darbrin- 
gen!? Dieser  erwiderte:  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  ausserhalb  des 
Gerichts  geschw^oren  hat'"'.  Jener  entgegnete:  Wie  ist  demiuach  der  Schlußsatz  zu 
erklären:  [Sprach  er  zu  ihm:]  wo  ist  mein  Depositum,  und  erwiderte  jener:  es  ist  ge- 
stohlen worden,  und  als  er  zu  ihm  sprach:  ich  beschwöre  dich,  er  Amen  sagte,  und 
Zeugen  bekunden,  dass  er  es  selbst  gestohlen  hat,  so  muss  er  das  Doppelte  bezah- 
len, gesteht  er  es  von  selbst  ein,  so  muss  er  den  Grundwert  und  das  Fünftel  bezah- 
len und  ein  Schuldopfer  darbringen;  wieso  braucht  er  nun,  wenn  man  sagen  woll- 
te, ausserhalb  des  Gerichts,  das  DopiDclte  zu  zahlen!?  Dieser  erwiderte:  Ich  könnte 
dir  erwidern:  im  Anfangsatz,  wenn  ausserhalb  des  Gerichts,  und  im  Schlußsatz,  wenn 
vor  Gericht,  nur  will  ich  dir  keine  gesuchte  Antwort  geben;  beide  sprechen  vielmehr, 
wenn  vor  Gericht,  dennoch  ist  dies  kein  Einwand,  denn  das  eine  gilt  von  dem  Fall, 
wenn   er    aufgesprungen  ist'"*,  und  das   andere   gilt  von  dem   Fall,  w-enn  er  nicht   auf- 

304.  Die  ihn  überführt  haben.               305.  Er  braucht  nichts  mehr  zu  zahlen,  da  er  durch  den  Eid 

die  Mine  erworben  hat.  306.  Ex.   22,10.                  307.   Ein  solcher  Eid  besitzt  nicht  die  Rechtskraft, 

vom  Ersatz  zu  befreien.  308.   Der  Kläger,  u.  den  Beklagten  schwören  liess;  Rabh  dagegen 

Talmud  Bd.VI  50 
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Z^n  "»1212  'pn2  Z'^h  Xl^n  IZ  "t:"!  n"''?  *,"::K  ys^p  gesprungen  ist.  Rami  b.  Hama  sprach  zu 
',::S  ■j':'  "•:'?  2"1.S  y:;-::  "»jir*^*::  -'?  .S-,''2r  n'?  R.  Xahman :  Du  hältst  ja  selbst  nichts  von 
pr.-'jn^'?   ri"?  ;**",::   "in   Z"!'!-!*?   h'^T.S'^   -'^h      der  Lehre  Rabhs,  wozu  brauchst  du  für  ihn 

seb.45a j^-2w:n  S^*?"  Nlp  ""'iCS  ""^Sp  Sip  21  Km  einzutreten!?  Dieser  erwiderte:  Nach  der 
^pb^  Nr.Nl  Nin  l^^^'Z'^  N*?*  j^^rr:  .mriÄ*  s  Auslegung  Rabhs  ist  die  Misnah  so  zu  er- 
ZT.C  yZ'Z':  N^~  C^'^*'?  *"''?Vw  ''^  z'r'w''  n'^I  :''':";z  klären.  ^  Aber  Rabh  stützt  sich  ja  auf  ei- 
,b.366-<:22  j-'i  C^^VE  riwSn  l'^^V  V^Z'^:'""  N:";:*:"  n  nen  Schriftvers!?  —  Ich  will  dir  sagen,  der 
Z"»"-  T'^v'^ISn  p  Pi'^Z  ^:ZZ  N'^w*  i*!*!  ]-■:  r^'^Z  Schriftvers  deutet  darauf,  dass  alle,  die  nach 
ZyU  rnz  |*>"::w  "ZI  "CNr  rnNI  r-N  'r  ^y  der  Gesetzlehre  zu  schwören  haben,  schwö- 
r-Ät:  N^  "£p  .srni  r,"ni-'?1  TIT-'^  '"TV  '-"N""  lo  reu'"  und  nicht  zahlen :</fr  if/^^^v////w<'/-.rö// d//>- 
"■''i::  N*?  ]*1  r.'^z'?  j"!"  '*:"*  *■''■>'  V^-^n  r^::«  st-n  aiinfluiu-u  und  jener  braucht  nichts  zu  zahhn^ 
S  in"  "'?  2\"11!2  Sin  ''jrip  jn  Ti^Z  ^:E2  rr,:2N  wer  zu  zahlen  hat,  soll  schwören.  R.  Ham- 
p  r,''2'?   |'!n  1''^>'  V^-Ä'"  ■"-"  i-ll'i''^  "'^  p-iS:;:      nuna  wandte  ein:  Liess  er  ihn'"fünfmal  be- 

^^^6  TuVi^  i>'*ü:*^*  """Im  '">*;  N2"  2*":2  ]*£p  i'l  r^ZZ^  schwören,  einerlei  ob  vor  Gericht  oder  aus- 
N^'w  tV  CN  u't>"  \SI1  mim  >"2w:i  \~}^-  2::  i^  serhalb  des  Gerichts,  und  hat  er  jedesmal 
üN"!  ZwN":  w'::*;"*  ]"p  I^'w*::  rr\''\T\  Z-^IV  INZ  geleugnet,  so  ist  er  wegen  jedes  [Schwurs] 
NrnV'r'w'NI  '■Sr  "'::i'"KT,  Z^*w2  rrnn  CT^  INI'J'S  besonders  schuldig,  und  R.  Simon  erklärte: 
"':r.p  '"£2  """^N  "'j':;  N*:*  i'E"*  p-  "'^2'?  |"n  aus  dem  Grund,  weil  er  jedesmal  zurück- 
12N  r:>""i:  i>"*i:  NJw  N*?  rn*;"  ^Z  Nin  "JI^N  n'tN  treten  und  ein  Geständnis  ablegen^"konnte; 
N""   2"   ■'i:2N   N*?   "'Cj'^z::   r,:>'*k:   jV*!:   NJw*  N^I  20  hierbei  ist  nicht  zu  erklären,  wenn  er  auf- 

K».5,7~:>"p  iV*ii:  wST,:  pp  -li^'-r  *V2":  rirr,"*"' 2\~2      gesprungen  ist,  denn  es  heisst:  liess"er  ihn 

''21^•^:•^,'"2^":2  NH-  2",  "SN  N"'  "2:  Z-n^  ■iN2*i  2::      beschwören,    ferner  ist  nicht   zu   erklären, 

N^f  ^-wJ"!  ~2N  ri:>"k2  JV'lIw''  p:2"ll2Np  ''2   '?£2      ausserhalb  des  Gerichts,  denn  es  heisst:  vor 

1  _  M  86  vSy  -  M  85     ;,     nas  +  M  84      Gericht!?  Er    erhob    diesen   Einwand,   und 

'aftr  ':,'2T  :m  89     !|     's:  —  V  88     '      i  —  P  87      er  selbst  erklärte  es  auch.  Hier  werden  zwei 

.n  ^1  —  M  91         21  +  M  90      verschiedene   Fälle    gelehrt:    wenn    er   ihn 

beschwören  liess,  ausserhalb  des  Gerichts, 
oder  vor  Gericht  und  er  selbst  aufgesprungen  ist.  Raba  wandte  ein:  Wenn  jemand 
hinsichtlich  eines  Depositums  den  Einwand  des  Diebstahls  gemacht  und  dies  beschwo- 
ren und  darauf  ein  Geständnis  abgelegt  hat,  aber  auch  Zeugen  gegen  ihn  aufgetre- 
ten sind,  so  muss  er,  wenn  er  das  Geständnis  vor  dem  Auftreten  der  Zeugen  abgelegt 
hat,  den  (Trundwert  und  das  Fünftel  bezahlen  und  ein  Schuldopfer  darbringen, 
wenn  er  aber  das  Geständnis  nach  dem  Auftreten  der  Zeugen  abgelegt  hat,  so  muss 
er  das  Doppelte  zahlen  und  ein  Schuldopfer  darbringen;  hierbei  kann  es  ja  weder 
ausserhalb  des  Gerichts  erfolgt  sein,  noch  kann  er  selbst  aufgesprungen  sein,  denn  er 
hat  ja  das  Doppelte  zu  zahlen"'!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  von  dem  Fall,  wenn  er  ein 
(Geständnis  abgelegt  hat,  sagte  es  Rabh  nicht,  einerlei  ob  er  den  Einwand  des  Ab- 
handen kommens  oder  den  Einwand  des  Diebstahls  gemacht  hat,  denn  es  heisst  :"Vr  j-<?// 
i.-kenn-n^  er  muss  dann  den  Grundwert  und  das  Fünftel  zahlen,  ferner  sagte  er  es  auch 
nicht  von  dem  Fall,  wenn  er  den  Einwand  des  Diebstahls  gemacht  hat  und  Zeugen 
gekommen  sind,  denn  er  muss  dann  das  Doppelte  zahlen.  Rabh  sagte  es  vielmehr 
von  dem   Fall,  wenn  er  den  Einwand   des  Abhandenkommens   gemacht,  es  beschwo- 

spricht  von  dem  Fall,  wenn  die  Richter  ihm  den  Eid  auferlegt  haben,  ein  solcher  befreit  ihn  vom  Ersatz. 
309.  Dh.  der  Eid  wird  dem  Beklagten  zugeschoben.  310.  Der  Deponent  dem  Depositär.  311.  Dem- 

nach schuldet  er  ihm  noch  Geld.  312.   Durch  das  Gericht.  313.  Er  hat  es  also  in  jedem  Fall 

auch  nach  dem  Schwören  zu  bezahlen.  3H.  Nura.   5,7. 
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ren  und  kein  Geständnis  aboeJeol  hat  und  j<in>'Ow*'?  n",2S  '  N-t:^;  2-,  "^TS  Z^l';  \s;i  niTi 
/engten  jjekoninicn  sind.  Darauf  j^inj;  R.  s:i:;:n  2*i  HS"!  ürZ'H  n^'?  nr^N  ^\i'H  2'n  n-'l^p 
r.anida  und  trug  dies  K.  Asi  \H)r;  da  sprach  nTin"2''mt:,":T  min  21  ICST  V'^l  -1"'  nn>:2Sn 
er  7.U  ihni:Wcnn  R.  Ilamnuna,  der  ein  vScliü-  sns  2T  n^h  1CS"'2n  ICN  S^  ^^^^  m:2S  nxT 
1er  Rablis  war,  einen  Kinwand  bezü^dich  6  \S°  n^^  N''t:*p  Np  "^2"  X:i:::n  21  ^'lJ'N  2*iS  S22Cou 
des  Geständnisses  crho1)en  hat,  so  wusstc  VC^TN  2^''n^r:  z^t;  ir.N  "2  ';2Z':  i<r^'^Z'2  rnt:s 
er  ja  wahrscheinlich,  dass  Rabh  dies  auch  '?\Sl,-i  Sri^nr2  -v:2rN  pip  n^h  ]:^2^^nr2  >2n'^" 
von  dem  l-all  j;esa<it  hat,  wenn  er  ein  Ge-  C^V  ir.N  ^2  mCN  \S  N\S  r,mnh  Hin'?  h^2''^ 
ständnis  abgeleot  hat,  und  du  sagst,  Rabh  n^2  •'inCCI  nnD  irs  l'?\Sl  n^!2  .S2\S  ^J2  mi:2 
habe  dies  nicht  gesagt  von  dem  Fall,  wenn  m  ^12''1  SiSin  ->*12C\S  p-.p  .-''2^^n"':  Ip"*:  pNl  mcs 
er  ein  Gest.ändnis  abgelegt  hat!?  Darauf  ^2".  -,::s'  :ms  S^'^in-C  SnC'n  r^'\^^]h^  nrnSq.« 
sprach  R.  Aha  der  Greis  zu  R.  Asi:  R.  2J;  ri:yz  ]';"^n  (jnv  "'21  "ISN  S2N  -,2  S'^'^n 
Hanmuna  war  folgendes  fraglich:  einleuch-  zhz'r^  '2^^  n2t:  ':^22  ^ri'h'Z'n  .zh^'^l  |1"'i— - 
tend  ist  es,  wenn  man  sagt,  er  sei  schul-  '':2l'"w*n  2h'Z':2  2J:'I  '?\S"i-  n'^J^m  rr;2'\a  ''^llhtn 
dig,  wenn  Zeugen  gekommen"'sind,  dass  i.',  2J:  HS  '?£2  "'iil^KT,  Z^'Z':i  21:  rZ';'C:  |>*li:i  ^£2 
er  wegen  der  letzteren  vSchwüre  ein  Opfer  nV2"N  ^:2'ihZ'r\  zbüri^  1221  n2i:  ':'-;2"c'?w:2  Sir,::' 
darbringen  muss,  da  er  zurücktreten  und  c'?::*::  i<'~'Z'2  |'np£2"2:;  rrj';'i2  ]V1t:  r^X  rZ'^rr. 
ein  Geständnis  ablegen  kann,  wieso  ist  er  n*,»1X  '';2l'?tt*n  c'?;:'!:  12^21  n2LJ  ^£2  ■'ö'i'tDTI 
aber,  wenn  man  sagen  wollte,  er  sei  frei,  »S^C*  '"£2  ''2l'?C*r;  z'?*^'t2  ]2D*  2j:S  n!2'  ^t^'::m 
wenn  Zeugen  gekommen  sind,  ein  Opfer  20  C'?tt"!2  ]\S*tt*  2::  rZ';]!  ]';"^2  ".12Ni1  ri>":2D*2 
wegen  dieser  Schwüre  schuldig,  weil  er  spä-  N%n  SD"'p\";  nON  nV'12*i:'2  S^X  '?£2  '^r^'hz'n 
ter  zurücktreten  und  ein  Geständnis  able-  in  "I^INT  ]i<üh  Nn"^:n  NC*''p''n  h';  ]''2"'w'0  ]\S'V  J',,,'; 
gen  kann,  selbst  wenn  Zeugen  gekommen  lasi  ]ü^h  N\S  l^Z^'  21:  TuVi:  jVrt22  im  2:;2 
wären,  wäre  er  ja  frei,  und  er  selbst  hat  ja  j^^' ||  .^n  P  94  |!  'on  +  p  93  |1  n'S  +  M  92 
kein  Geständnis  abgelegt'"!?  xn  M  97    j[    -ac  np  n^a'WJi  apa  M  96        n>'utr  + 

R.  Hija   b.  Abba    sagte  im  Namen   R.  «inc*  'ds  M  99        ^rsi'^cn  +  M  98    i!    >vt:  mx  xS 

Johanans:  Wenn  jemand  hinsichtlich  eines  .Te^o,  k2'k  +  M  1 

Depositums  den  Einwand  des  Diebstahls  macht,  so  hat  er  das  Doppelte  zu  ersetzen, 
hat  er  es"^  geschlachtet  oder  verkauft,  so  muss  er  das  Vier-  und  das  Fünffache"' zah- 
len. Ein  Dieb  zahlt  das  Doppelte  und,  der  den  Einwand  des  Diebstahls  macht,  zahlt 
das  Doppelte,  wie  nun  ein  Dieb,  der  das  Doppelte  zu  zahlen  hat,  wenn  er  es  ge- 
schlachtet oder  verkauft  hat,  das  Vier-  und  das  Fünffache  zahlen  inuss,  ebenso  muss, 
der  den  Einwand  des  Diebstahls  macht,  und  das  Doppelte  zahlen  muss,  wenn  er  es 
geschlachtet  oder  verkauft  hat,  das  Vier-  und  das  Fünffache  zahlen.  —  Wol  ein  Dieb, 
weil  er  das  Doppelte  auch  ohne  Schwur  zahlen  muss,  während  der,  der  den  Ein- 
wand des  Diebstahls  macht,  das  Doppelte  zahlen  muss,  nur  wenn  er  geschworen  hat!? 
—  Ich  will  dir  sagen,  dies  wird  nur  aus  einer  Vergleichung"" entnommen,  und  [ein 
vSchluss  aus  einer]  Vergleichung  ist  nicht  zu  widerlegen.  —  Einleuchtend  ist  dies 
nach  demjenigen,  welcher  sagt,  einer''°spreche  von  einem  wirklichen  Dieb,  und  einer 
spreche  von  einem,  der  den  Einwand  des  Diebstahls  macht,  wie  ist  es  aber  zu  er- 
klären nach  demjenigen,    welcher  sagt,    der  [Schriftvers:]    wenu  c/t-r  Dieb  gefunden  wird^ 

315.  Nachdem  er  falsch  ge.schworen  hatte.  316.  Er  selbst  hat  kein  Geständnis  abgelegt, 

Zeugen  können  ihn  zur  Zahlung  nicht  mehr  veipflichten,  somit  handelt  es  sich  bei  den  letzteren  Schwüren 
um  leere  Worte  u.  er  sollte  -wegen  dieser  nicht  schuldig  sein.  317.  Cf.  Ex.  21,37  u.  22,8.  318.  Hier 

wird  überall  von  einem  gestohlenen,  bezw.  verwahrten  Vieh  gesprochen.  319.  Die  beiden  Schrift- 

verse,  der  vom  Dieb  u.  der  vom  diebischen  Depositär,  werden  miteinander  verglichen.  '  320.  Der 

bezüglichen  Schriftverse;  cf.  ob.  S.   235  Z.  22 ff. 

50- 


rfl.Jab. 
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j>*r02  1-''Tiri  Nili''  N^  CS!  2::n  Sili"'  DtS  \sn'  und  der  [Schriftvers:]  ivenn  der  Dieb  nicht 
2:;~    2:;    ''■1:2s    ''^^^^^h    sr\S    \sr2    z::    n:>"i3     gs/nnd.-'n  ivird,  sprechen   beide   von   einem, 

BQ.ios"  p\~'^  pni"    "2-,'!'    S2N    n2    «■''»n    •^It    n"'2\"i\S*      der  den  Einwand  des  Diebstahls  macht'"!? 

seb.49a  z^n>"nT  j-iX  -,::S1  ''JS  1V^-*'i*-  -^^^'  ''*^'  —  Ich  will  dir  sagen,  aus:  de r"" Dieb.  R. 
sm  '?£;2  ''^*'?wr,  u^w:2  *,'?2Sw  irilN  D'^T'V:^  .'.  Hija  b.  iVbba  wandte  gegen  R.  Johanan 
'':npl  •Tl:''-^*  S'^;  "wZ  r,''Tr'?  "wE.S  \S-  srn  ein:  [Sagte  er:]  wo  ist  mein  Rind,  und  er- 
'':2*'?wr.  |\s*  '^Sr  '':2"'?un  '?2r  "':2*':"wn  C':'hi':2  widerte  jener:  es  ist  gestohlen  worden,  und 
"l'rrSw  ylZ  i^-p^V  \s::2  »srnS*?  nwl^m  nvznx  als  er  zu  ihm  sprach:  ich  beschwöre  dich, 
TNC  "Z^r   ."£"".1:  '^rxc*  \Z-   i"'*'^  '':r"''?1   n'?''2:      er  Amen  sagte,  und  Zeugen  bekunden,  dass 

H.1.85»  "rj"''?!   -"ui^nw*  nt:!!'   ""»IST  ri:\St:*  nil^nc   -.^Sl  10  er  es  verzehrt  hat,  so  hat  er  das  Doppelte 

'b.7ii=  p;;'^:  nVIpS  p   ":2,S1  ■■,\S"2  ''2*",2  t:/:^-   l--  "'''^      ^"  zahlen.  Ein  olivengrosses  Stück  Fleisch 
«Ä  T?  r,:2S*  i"12  12>'ü*  |"i:2  n"''?  "rw"''?*  ni:"'n*w-      ist  ja   nicht   ohne    [das  Tier]    geschlachtet 

BQ.6£t-|ii:£  ■'i2::*  ~2l:  'i*?  in  Si"'  S21  -it:«  »sm  l*?  jn  zu  haben  zu  erlangen,  und  er  lehrt,  dass  er 
•'In  "12:21  m2*l:*  r.T,':''!;'?  ""pc^l  ]T'2  SC>"k2  \S2  das  Doppelte  zu  zahlen  habe,  also  nur  das 
2-'n  .~w::ni  r;>2",S  ''^''■wr.  2'?ü':2  sy]'?*;!  ]*??;' u.  Doppelte,  nicht  aber  das  Vier-  und  das 
-22  '"2  S2>'i:  SSr2  2''''n  "I2t:'l  n2*i2'l  'h  ]ri'''?  nnx  Fünffache!?  —  Hier  wird  von  dem  Fall  ge- 
*"i:2S  S:."  2:;  \""2»S  kSTi'r'':^  rr»'?"  Sp''2£  S':'!  sprochen,  wenn  er  Aas'' 'gegessen  hat.  — 
n>'"i:2  S'?w  nz'C'J'  :|r,Vw2  "'•'7  •'Jü*^'?  ■j''::>"k:"'':i  Sollte  er  doch  geantwortet  haben,  wenn  er 
48»  «•2"',  ",:2S"l  rop:  Sri'rTil  "in^  »S-n  S'^'N  ri''2n  Terepha"'*''gegessen  hat!?  —  Nach  R.  Meir, 
""'*^'  2::  r:^;:  ]>"!:-  j:-!"'  ''2""i  ",:2S  N2.S  12  S''"'n  20  welcher  sagt,  auch  das  ungeeignete  Schlach- 
2\"2l"  »S2>ü:   \s:2    ^£2   '':2*'?wn    Z^wi^    m'^2N2      ten  gelte  als  Schlachten.    —  Sollte  er  ihm 

£».22,8 -2   S2N   '2*    -''2V,\S   ":2N''   "iwN   m2S  '?2  *?>*'      doch  erwidert  haben,  hier  werde  vom  Kalb 

iK-'-s  ru\i:  j\S   Ü'\S  jn"'  "»2x2«  12   «■'TI  "»ZI*?   '?12!3      einer  Aufgeschlitzten'''gesprochen!?  —  Nach 

^71        S'K  —  31  4        ^' si  4-  M  3    (|    \yn  —  M  2      ■^-  Meir,  welcher  sagt,  auch  das  Kalb  einer 

r,"  -|-  M  7  ~  :  -r  M  6  nyips  i'^r.sc*  pj!3      Aufgeschlitzten  bedarf  des  Schlachtens.  — 

M  11         r\-h  —  M  10        Sa  —  M  9  i3\s-  :m  8      Sollte  er  ihm    doch  erwidert  haben,  wenn 

.s-ip  ^"^  er  bereits  vor  Gericht  gestanden  hat  und 
sie '"zu  ihm  gesagt  haben:  geh,  zahle  ihm''!?  Raba  sagte  nämlich:  [sagten  sie:]  geh, 
zahle  ihm,  so  ist  er,  wenn  er  es  geschlachtet  oder  verkauft  hat,  frei,  denn  damit  ist 
die  Sache  erledigt,  und  beim  Schlachten  oder  Verkaufen  ist  er  ein  Räuber,  und  ein 
Räuber  zahlt  nicht  das  \'ier-  und  das  Fünffache;  [sagten  sie:]  du  bist  verpflichtet,  es 
ihm  zurückzugeben,  so  ist  er,  wenn  er  es  geschlachtet  oder  verkauft  hat,  schuldig, 
denn  solange  die  Sache  noch  nicht  erledigt  ist,  gilt  er  als  Dieb.  —  Ich  will  dir  sagen, 
sollte  er  ihm,  auch  nach  deiner  Auffassung,  erwidert  haben,  es  handle  von  einem  Teil- 
haber, der  es  ohne  Wissen  seines  Mitbeteiligten  geschlachtet"' hat!?  Vielmehr  ist  zu 
erklären,  er  habe  eine  von  zw^ei  oder  drei  Erklärungen  herausgegriffen. 

Ferner  sagte  R.  Hija  b.  Abba  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  hinsicht- 
lich eines  Funds  den  Einwand  des  Diebstahls  macht,  so  muss  er  das  Doppelte  zah- 
len, denn  es  \\e'\sst:^von  allein  Abliandengekoimnenen,  von  dem  er  behauptet.  R.  Abba  b. 
Mamal  wandte  gegen  R.  Hija  b.  Abba  oxw^'^Wenn  ein  Mann  gibt.,  das  Geben  eines  Min- 

321.  In  diesem  Fall  fällt  ja  die  Vergleichung  fort.  322.  Aus  dem  entbehrlichen  Artikel  werden  alle 

den  Diebstahl  betreffenden  Gesetze  auch  hinsichtlich  eines  diebischen  Depositärs  gefolgert.  323.  Ohne  es 
rituell  geschlachtet  zu  haben.  324.  Wenn  es  eine  innere  lebensgefährliche  Verletzung  hatte.  325.  Wenn 
in  einem  geschlachteten  Vieh  ein  Junges  gefunden  wird,  das  später  heranwächst,  so  darf  dieses  nach  einer 
Ansicht  (cf.  Hol.  74  b)  ungeschlachtet  gegessen  werden,  da  es  durch  das  Schlachten  der  Mutter  genussfähig 
wird.  326.  'Die  Richter.  327.  Nach  der  völligen  Verurteilung  des  Diebs  geht  der  gestohlene 

Gegenstand  in  seinen  Besitz  über  u.  er  i<;t  zum  Schlachten  od.  Verkaufen  befugt.  328.   In  diesem 

Fall  braucht  er  das  4-  u.  das  Sfache  nicht  zu  zahlen.  329.   Ex.  22,8.  330.   Ib.  V.  6. 
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dcrjährij^L-n  ist  iiii-hi  \(.n  iv-ili'numo".  Ich  v;zrA  ]'cp  NincT  ^:rz\:;  s'l'S  ">*?  ;\si  m'?3  ]Up 

weiss  dies  mir  xon  (km    l'all,   wniii    er  es  "rn:  iSln'wT  l^zm   pp  N^nüT  IJ^J   pp  NiniT'r 

iluu    als    Miiulcrjährij^cr    «rejrcbeii    und  als  Zn'^y^;    ",21    S2''    C\-iSs*n    t;"  ',:2^'?    TiCSl   |'':!2e..22 

MiinkTJäiirijivr  /.urückverlan.ijl    lial,  woIrt  Nn\s*  CSl"  inNT    (•'IC*   r';^Z^^   HiTZ   Nnnü*  t; 
dies    von    dem    Fall,    wenn    er   ts   ihm    als  s  i^pD^   ''Kr:;   XZn    n"^  -,r:N    ni'^ZkS'r    v::   ^Tn 

Minderj;Uiri«;cr  «>c.utl)en    und    als   l<:r\vach-  \s:2    'rn:   N"inC'r"'?2N    ycp   »Sincr   "l'?2Nty  ]i:2" 

sencr    zurückvcrkuigt    hat?  es    hcisst:  n:\-,:  NnnC*  n>'  Njms  "'2.1  \s"z'?*k:':21  >^:  •"2n 

"\//V  .  liiiiYh\i^f>i/i.'/t  /v/V/.v  .SV'//  VW'  OV'//  ,'/>•-     ny"'2m  ri'?'"2s  Nnrt:*  tv  •'jr,"'?  "tnx2  i''rk^'  nv''2i"n 

/'/v?r///    -u'fro'fH,  nur    wenn    das   ('.eben    und      r';^2r^  rh^Zif,  l^-p^C!  "[';  '*:r,  n^'?  ■•,::s' "inS2  j-^Tk:' 
das    Zuxüekverlani^en    diiicli    eine    .gleiche  lo  4S\-1N  Np  nT2S '':2"t"'S'?  "iJ2S  ''C'S  21  inN2  {"'itt' 
Person    erkdot    sind;    wenn    dem    nun    so"'      -,:2N1    \rr;-[  ]2  ni^  ST.N  N"?  Sm  n>"l  p  n2:2 
wäre,  so  sollte  es  doch  als  \'erlorenes'"Vel-      n:^::    \';y\l~    pm"   "'2",   "T:S    «2S   12   S""''"   ^21 
ten!?  Dieser  erwiderte:  Hier  wird  von  dem      r.Ti"''!   ri*ipr:2   "n£2'*w*   ">*   2''"'n   i:\S    ]*"tp£2  2:: 
Fall   s^esprochcn,  wenn   er  es  verzehrt   hat,      n:'''?£1  nr  Nin  "2   Kip  "iCST  lf>^';'\Z  \S*!2  r\'i^,^2'^- 
als  jener  nocli  minderjähri<4-  war" .  —  Dem- 1:,  tp^'>    ",2    S"'''n    ''21    "CNl    Tpv    12    S'^Ti    '•2"n 
nach    muss    er   wo)    bezahlen,   wenn   jener      nr    »Sin   ''2    2T2   '"2'1    iN2   2iri2   r,r'L:",£   ZTr;  ^»'-^ 
erwachsen   ist"",   wozu    lehrt    er    demnach:      -.I2N1 '  n2n2  m'?;^  srj  \S:21  2^121  ,Sin  m'?r2N>'".'e 
wenn  das  Geben  und  das  Zurückverlano;cn      rijylin   räpr22   rn'i:2   min  "112«   n:2  '':2!2  n;")»"''^" 

■  '  Seb.4; 

durch  eine  crleiche  Person  erfol^^-t  sind,  es  'I2in   7>*2   '':£2    T'JS    i"'^':^    ulN*   i"»«    np?n   >"2w'' 
sollte  doch  heissen:  wenn  es  bein  Verzeh- 20  CVu'r:   n''~i£2  S'?"!  \S-1   m''~(£2:t  ''>"2  •''?'122' NSm 

ren  und  beim  Zurückverlangen  die  gleiche  \sm   '^h   m*?!   ''>'2   '''7122V' T'JS  t''>*a  CIN  pKl 

Person  ist!?    Dieser  erwiderte:  Lies:    wenn  rr^iv^i^^t,;,^  +  M  13  '  pjs  —  M  12      i_  p  n 

es    beim    \'erzehren   und    beim   Zurückver-  m  17     m^rx  TM^ziih  n^oi  m  16     ':n  nrox  'si  15     nx 

langen    die   gleiche  Person    ist.   R.  Asi    er-  M  I8        owa  rspr:: 'tst 'xm  n^'' -iEr:T 'y:T  sin  n^'-irs 

klärte:    Es  ist    nicht  gleich,   das  Verlorene  ''■^'^^-^^"^  r^^'-  '^'^•  ^<''t  ^^•m  n"-  nm -=  'Srznsn  S- ':2: 

gelangt   zu   ihm  durch  die  \\  irkung  emes  »         •       l  , 

.  ..  ,  .'{ZTi  n''7  xji'-isi  ■'':' 

vernünftigen    Menschen,    dieses     gelangte 

zu  ihm  nicht  durch  die  Wirkung  eines  vernünftigen  Menschen. 

Ferner  sagte  R.  Hija  b.  Abba  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  hinsichtilch 
eines  Depositums  den  Einwand  des  Diebstahls  macht,  so  ist  er  nur  dann  schuldig, 
wenn  er  es  zum  Teil  abgeleugnet  und  zum  Teil  eingestanden  hat,  denn  die  Schrift 
sagt:"Wrt'i-  tst^''es.  Er  streitet  somit  gegen  R.  Hija  b.  Joseph,  denn  R.  Hija  b.  Joseph 
sagte,  hier"'sei  eine  Versetzung  von  Schriftversen  eingetreten,  und  [die  Worte]  das  /st 
t's^  beziehen  sich  auf  das  Darlehn'^l  —  Womit  ist  das  Darlehn  anders?  —  Nach  ei- 
ner Erklärung  Rabbas,  denn  Rabba  sagte:  Die  Gesetzlehre  sagt  deshalb,  dass  der- 
jenige, der  einen  Teil  der  Forderung  eingesteht,  schwören  solle,  weil  es  feststehend 
ist,  dass  sich  ein  Alensch  nicht  seinem  Gläubiger  gegenüber  erkühne'";  er  möchte 
nämlich  [die  Schuld]  vollständig  geleugnet  haben,  nur  leugnete  er  sie  deshalb  nicht, 
weil  er  sich  dazu  nicht  erkühnen  konnte,  daher  würde  er  sie  vollständig  eingestan- 
den  haben,   nur  leugnete    er    einen    Teil    aus   dem   Grund,   weil    er   wie   folgt   denkt: 

331.  Wegen  seiner  Forderung  braucht  der  Depositär  keinen  Eid  zu  leisten.  332.  Ex.  22,8. 

333.   Dass  dies  auch  von  einem  Fund  gelte.  334.  In  dem  Fall,  -wenn  der  Deponent  minderjährig 

war,  gilt  die  Uebergabe  als  nicht  geschehen,   u.  der  Depositär  gilt  als  Finder.  335.  Während  der 

Existenz  des  Gegenstands  war  kein  legitimirter  Kläger  vorhanden.  336.  Beim  Zurückverlangen. 

337.  Also  nur,  wenn  er  ihm  einen  Teil  zur  Verfügung  stellt.  338.   Im  in  Rede  stehenden  Ab- 

schnitt vom  Depositum.  339.  Sie  gehören  in  den  Abschnitt  vom  Darlehn,   Ex.  22,24.  340.  Ihm 

seine  Forderung  abzuleugnen,  während  er  ihm  zu  Dank  verpflichtet  ist. 
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n''^"!r2  n''''  S^niö  \S*  I^D  ^'^^^^2  n'^b  ISDI  wenn  ich  sie  ihm  vollständig  eingestehe,  so 
"iirna  Snü*"  Xn'':^  >'?  i:''ar,w*\S  n■^b^22  '^b  V^n  verlangt  er,  dass  ich  sie  ihm  sofort  bezahle, 
-^'ib''';  nV12w'  iSJ^nn  SISI  "i^^n  »sa*;i2"l  mr  >'?  ich  will  mich  einstweilen  seiner  entledigen, 
»sr\sn  sin  r'b:2  ^2:^  n-'?ir2  "'»'?  m^l  ""^M  ^r      und    sobald    ich    Geld    habe,    bezahle   ich 

™..5t98t"»:2"l  '':n'    :r''>*r:"i  T"'V12  \]'yil  ^2:  '72N  "rn  lui'^'!2b  5  ihm.  Daher  hat  ihm  der  Allbarmherzige  ei- 

Coi.br '^'p^^Z    n-,"-:!    pr—ii'"  j''"',:2ru*    n>'2nN    N:2n   12      nen  Eid  zugeschoben,  damit  er  [die  Schuld] 

»S'wi'i:  ^arZTr^  C:n  "^r^rZ'  \-  'ha:  rr^p'22  nSTim      vollständig  eingestehe.  JDiese  Begründung 

Süi"  12  ■'t:*"!  S2V*l:  \S:2  N2*'"nt:N  "l2VL:'n'l  "12^      ist  nur  bei  einem  Darlehn  angebracht,  bei 

Ei.22,8 -«i^vj*    n*    Sin    "2' m'"2   2\"2    S''"Tri2    2:n    ir^lw      einem  Depositum  aber  erkühnt  er  sich  wor". 

ii>.,.i3«.;v'  Ssr^i'    2:-    n^Vw'^    ~:^■li    -:\"i:    Ti"'':'^    12*^*10  Rami   b.    Hama   lehrte:   Bei   den   vier 

]S:2'?  \S  -2*w  ]Vu\sn  ]'':';  b-;  rpDII^  r"»!  '?Sw''  Hütern  gilt  das  bezügliche  Gesetz''' nur 
]S:2'?  \S  "I2w  •",^:*w2'° 'i:''\"  ■l2w  i:::it:*2  "1:2X1  dann,  wenn  sie  einen  Teil  geleugnet  und 
''2"'i  *::S1  :2:n  ":2'w'2'  u""\~  2:n  -,:21tt*2  -itiSl  einen  Teil  eingestanden  haben.  Folgende 
2'"'n  *:\S*  ]np£2  2::  rZy"i2  iVli:-  rpl"  12  «■'••n  sind  es:  der  unbezahlte  Hüter,  der  Entlei- 
i'-'-'  r,'2n  '"V2  21j::i'  s:2>"l:  \s:2  T"  12  n'"ü"'t:*  "!>'  15  her,  der  Lohnhüter  und  der  Mieter.  Raba 
"^"•2^  ""VI  r2N'?:22"n''  nb'C  s'"  es  2\-l'?Nn  Sx  sagte :  Was  ist  der  Grund  des  Rami  b.  Ha- 
T*  ~2  n'^t:*2T  S"i:2'':2S  2''''n"':2  T^  n2  n^t:*  •'Sl  ma?  —  beim  unbezahlten  Hüter  heisst  es 
pni''  ''21  i:2N  ''2"  N2N  "12  N'^'^n  ''2l""i:2N  ]J^p2';  ausdrücklich:  c/as  ist  fs\  hinsichtlich  des 
"2",'?  SIV  "21  "'*'?  "i:2X  IJw  ~212N  b';  rn21>*2  Lohnhüters  folgert  er  dies  durch  [das  Wort] 
-,i:N~"' riw12S  b';  rn21>*2  spn  N2N  12  S'^^n  20 ^^/^^v/'-Vom  unbezahlten  Hüter;  hinsichtlich 
Z'\b2  ri^2  S":.";;:  S'?  ~>'12wV''n:p  T'  "2  n'?w  '?2N  des  Entleihers,  weil  es  heisst  :''V/7^/  7c v«// 
rs^b  1:2s  "i:2Np  riD'l2N  b';  rn:2'I>*"*'?"2N  ND^I  in  jemand  leiht,  das  ///V^/  verbindet  dies  mit 
•»CS  ''21  "li^Sl  "riV^Ü*  n2  NiT'2  \nv:2ü'  S*?  1*  dem  Vorangehenden'"";  und  der  Mieter  gilt 
]>"l21  linf  >*2ü*:i  12N  r,:>"L2  X;rcr\  JJ-T'  ''2"1  ni2N  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  er  gleiche 
_  ^l  21  ;:  „  B  20  ''•  '01  ':m  a"!3  n2n  'i  M  19  einem  Lohnhüter,  als  Lohnhüter,  und  nach 
nir:sp  M  23  '.n''  --  B  22      |j      ^^■'-■<^...n:i»^^z      demjenigen,  welcher  sagt,  er  gleiche  einem 

'     m::s<p  t  n:  n-c  M  25  Qf3...ni'i2BM  —  M  24      unbezahlten  Hüter,  als  unbezahlter  Hüter. 

.mim  +  M  26  Ferner  sagte  R.  Hija  b.  Joseph:  Wenn 

jemand  hinsichtlich  eines  Depositums  den  Einwand  des  Diebstahls  macht,  so  ist  er 
nur  dann  schuldig,  wenn  er  sich  daran''" vergriffen  hat,  denn  es  heisst: ^"^i-»  soll  der 
Eigentümer  vor  Gott  hintreten  und  schiv'ören,  ob  er  sich  nicht  am  Eigentum  des  anderen 
vergriffen  habe,  demnach  ist  er  nur  dann  schuldig,  wenn  er  sich  vergriffen  hat.  — 
Denmach  wird  hier  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  sich  daran  vergriffen  hat?  R. 
Hija  b.  Abba  sprach:  R.  Johanan  erklärte,  es  werde  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn 
es  an  der  Krippe  steht'".  R.  Zera  sprach  zu  R.  Hija  b.  x\bba:  Meint  er  es,  nur  wenn 
es  an  der  Krippe  steht,  wenn  er  sich  aber  daran  vergriffen  hat,  so  habe  er  es  er- 
worben"" und  auch  der  Eid  sei  belanglos,  oder  aber  meint  er  es,  selbst  wenn  es  sich 
an  der  Krippe  befindet''?  Dieser  erwiderte:  Dies  hörte  ich  nicht,  aber  ähnliches 
hörte  ich;  R.  Asi  sagte  nämlich  im  Namen  R.  Johanans,  dass  wenn  jemand  den  Ein- 
wand  des  Abhandenkommens  gemacht  imd  es   beschworen   hat   und    darauf   den   Ein- 


341.    Da  er   den  Gegenstand    nur  aus  Gefälligkeit  abgenommen    hat  u.  sich  dem  Eigentümer  nicht 
verbunden  fühlt.  342.  Cf.   Ex.  22,6  ff.  343.   Das  sowol  beim  unbezahlten  Hüter  als  auch 

beim  Lohnhüter  gebraucht  wird.  344.   Ex.  22,13.  345.  Dem  Gesetz  von  den  Hütern.  346.  Vor 

der  Eidesleistung.  347.  Ex.  22,7.  348.  Wenn  er  sich  daran  nicht  vergriffen  hat,  durch 

Verwendung  zur  Arbeit  udgl.  349.   Er  gilt  von  dann  ab  nicht  mehr  als  Hüter,  sondern  als  Räuber 

u.  hat  nur  Ersatz  zu  leisten.  350.  Und  um  so  mehr,  wenn  er  sich  daran  vergriffen  hat,  da  nach 

RHbJ.  die  Schrift  von  diesem  Fall  spricht. 


399  BABA  QAMMA   IX.v.iv.vij  Fol.  107b 

wand  des   Diebstahls    s:cniaclil   und  es  bc-      ar2';\l    \SC    T,i:£    zn>*    \sn    V-^'^1    --^   ri:>'ü 

schworen  hat  und  nachher  Zeujjen  j^ekom-      N*?    n'»'?   "',r2N    n:"wN"'i   n>''2w2    ~:pi   Z^Z'^   Mih 

nien   sind,  er  frei    sei ;  wahrscheinlich  doch      n!2r,\S*    n:*wS"l   nV'IwZ    Z'''^';z   -;"'    ,Si"'1    Ssin 

aus   dem   Cirund,  weil   er  es  durch   den   er-      pm*»  ^2"  ^^S  N>"'?\S*  •'2"1  T2N   i-'IN  "*21  "i^iN*  "»i:: 

stcn   b;id    erworben  hat.   Dieser   erwiderte:  >,  n:*;L:  y;'C^  ITnV'ptt':'!  inps;! 'l2N'n:vl3  j>Ti2n 

Nein,    weil    es   durch    den    ersten    Kid    aus      •'i^   Si"»!    Ssin    "llliS    C'IV   1S21    >*2tt*:i   m^:;" 

dem   Besitz  des  Ki^cntümers    «gekommen'"      )>'Vi:r;   ^,l^':^•   2",  ".r^S      :n:rti\S*-i   rr;'2'Z'2'^Z''^';z 

war.   K])enso  wurde  auch  gelehrt:   R.  Abin      \s:2    "ml:;;    T'   12   n'?w'tt'    ]V2    )'1,":£2   2:;   ri'/^ 

sa.ute   im    Namen    R.   Ileas    im    Namen    R.      '"S    r,'*2n    '?>"2   21p:i    »SJCn-i   -iiiS,-    •'2r;    Hn'j'c 

Johanans:   Wenn  jemand  hinsichtlich  eines  lo  T^S   Ti'<"n'?*b:*  Sn    "i;i   "IT'  r\h'C'  N^  CK   CN"'"«- 

Depositums  den   Kinwand    des    Abhanden-      ;''>*'«2Ü*:2   r,v;'ZZ'   t:''?i:'°  N'?m    pn:  21   n"'?  -,r2SB-n.( 

kommens  g^emacht  und  es  beschworen  hat      \-n'"ü*  s'l'w    ~Vl2w   r;2  \'"v"w2  N^w   r';*2*Z'  ir:S 

und  darauf    den    Einwand    de:^    Diebstahls      nj;i2'ki'    IN*?    \s:i    \~Vw"".2    n:\S*k:*    ny;2i:*   T   -2 

gemacht  und  es  l)cschworen  und  nachher      T'Ü'2  TII'^Hl/'  ri>"*2ü'l  N":;';"!  T  n2  \"",n'"*k:*  ü'^Ü 

Zeugen   gekommen   sind,  so  ist  er  frei,  weil  i.',  NT,'?'';^    X'»'?;''.:    ''2    Vi1C"'2    r;:\S'^*    n>'"2tt'    "0 

es  durch    den    ersten    Kid    aus   dem   Besitz      'rn'"w   üb^'  n>"i2C*   r^N   2''''n   ri\'",',C"',2  n\"i\Sl" 

des  Kigentümers  gekommen  war.  li^N  2''''"  T»  "2  n'"D*l  N*riS:2  N'"'?:''::  "2  l"*  rc 

R.    Seseth    sagte:    Wenn  jemand   hin-      S'"u Y' NV2',T  T<  "2  T'^Z'  s'^w   riV*2w    »S^  n^h 

.sichtlich    eines    Depositums   den    Kinwand      N''':':'':^  '»2  "2  T'JÜi^  ühu   nV12w'  n:2  n2  \-,>*w2 

des    Diebstahls    macht,    so    ist    er,    sobald  20  üh^'    nV12w*    r|S    '?£;2!2   Tl3£    nz   >'wE"r   i^r^'^L 

er    sich     daran    vergriffen  ""'hat,    frei,   denn      t»    ri2    n'?w"!    Sr'?'':^    N'''";'':^    ''2   n"    n2   \"in'?tt' 

der    Allbarmherzige    meint    es    wie    folgt:      12''''n:2ri   ji::::   S^n   12   ''OT   "'>"2        l'?£20  l'US 

^\?   so//  der  liigc-ntimur   vor   Gott   trett-n  und      '\rz'^^ru27\  n>*"l2u   N^^H  IN  wSinn  p  1"lI2*S  '722 

sclnvörc-n,  ob  fr  sich  nicht  vergriffen  habe  (Cr.,      n:;;i:  ];;t:i:'  ]i;2  ''i^l  ''2N"  ü'!2inri  p  "iriTiiir  ^£2 

wenn  er  sich  aber  vergriffen  hat,  so  ist  er 


M  30     ' 

33i  M  29     1 

'pes  "  M  28     il 

nT2»  B  27 

M  33 

\y'.m  M  32 

IT         M  31 

frei.  R.  Naliman  sprach  zu  ihm:  Es  wer- 
den ihm  ja  drei  Eide  auferlegt,  ein  Eid, 
dass  er  daran  keine  Fahrlässigkeit  begangen  habe,  ein  Eid,  dass  er  sich  daran  nicht 
vergriffen  habe,  und  ein  Eid,  dass  es  sich  nicht  in  seinem  Besitz  befinde;  der  Eid,  dass 
er  sich  daran  nicht  vergriffen  habe,  gleicht  ja  wahrscheinlich  dem  Eid,  dass  es  sich 
nicht  in  seinem  Besitz  befinde:  wie  er  wegen  des  Eids,  dass  es  sich  nicht  in  seinem 
Besitz  befinde,  schuldig  ist,  wenn  es  sich  herausstellt,  dass  es  sich  wol  in  seinem 
Besitz  befunden  habe,  ebenso  ist  er  auch  wegen  des  Eids,  dass  er  sich  daran  nicht 
vergriffen  habe,  schuldig,  wenn  es  sich  herausstellt,  dass  er  sich  daran  w'ol  ver- 
griffen habe!?  Dieser  erwiderte  ihm:  Nein,  der  Eid,  dass  er  sich  daran  nicht  vergrif- 
fen habe,  gleicht  dem  Eid,  dass  er  daran  keine  Fahrlässigkeit  begangen  habe:  wie 
er  beim  Eid,  dass  er  daran  keine  Fahrlässigkeit  begangen  habe,  von  der  Zahlung 
des  Doppelten  frei  ist,  wenn  es  sich  herausstellt,  dass  er  daran  wol  eine  Fahrläs- 
sigkeit begangen  habe,  ebenso  ist  er  auch  beim  Eid,  dass  er  sich  daran  nicht  ver- 
griffen habe,  von  der  Zahlung  des  Doppelten  frei,  wenn  es  sich  herausstellt,  dass 
er  sich  daran  wol  vergriffen  habe. 

Rami  b.  Hania  fragte:  W'ird  er  durch  die  Zahlung  des  Doppelten  von  der  Zah- 
lung des  Fünftels' 'befreit,  oder  wird  er  durch  den  zur  Zahlung  des  Doppelten  ver- 
pflichtenden  Eid   von   der   Zahlung   des   Fünftels^'' befreit?    Dies   ist  von    Bedeutung  in 

351.  Von  der  Zahlung  des  Doppelten.  352.   Mit  dem   1.  Eid  ist  die  Sache  für  das  Gericht 

erledigt,  er  schuldet  dem  Eigentümer  keinen  Eid  mehr.  353.  Die  Zahlung  des  Doppelten  schliesst 

die  Zahlung  des  Fünftels  aus;  cf.  ob.  S.  242  Z.   15  ff.  354.  Die  Frage  ist,   ob  er  durch  die  Zahlung 

des  Doppelten  od.  durch  den  Eid  von  der  Zahlung  des  Fünftels  befreit  werde. 
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01.108  "SZl'  VIu"  TIS*  nJVli  jViil  **"*  VIwJ*  2i:  dem  Fall,  wenn  er  zuerst  den  Einwand 
\'i^'2  *S^  Nn"^'''in2N  *  mim  Sri'^'^^lipS  Z^iy  des  Diebstahls  gemacht  und  es  beschwo- 
""'?  I^^M^S  N""' wJ^irt"  p  *"lt2"i2  '?£-  ■iri;"'"'n!2n  ren  hat  und  darauf  den  Einwand  des 
hsz  irZ""'"^."  n>*12w  S^H  *N  S^'^sr  n'^'h'^]!  Abhandenkommens  gemacht  und  es  be- 
^\^iri  Sri"'''"j12  M>*12w  Sni  ü'^'nr;  yl  inTilia  ö  schworen  hat  und  nachher  hinsichtlich  der 
"•:S  NÜ":i*M   r."'2'"''nri  K'^^ur  n"'^  SZ^-nr^  Sj:  sH      ersten    Aussage    Zeugen    gekommen'^sind 

Bqioes-«"*  :r\";  ,?"lwn  i::  inx'?  ~;2S  Vt^w  »sr.  S21  und  hinsichtlich  der  zweiten  Aussage  er 
-::S1  -:S  "]>"'2w"2  TZ:^  ah  ll^tS  Kim  r2:;w  selber  ein  Geständnis  abgelegt  hat.  Wie 
'^l'hüT^  Z^u^  '>z:yC'  ir.*N  CT-^^^  Cl^m  l'^X  ist  es  nun''",  befreit  ihn  die  Zahlung  des 
ZwiS*  Z":2'r\'  pp  d^u^  "2'^';'^  ""nn  CSV" '?£2  lo  DopiDclten  vom  Fünftel,  und  dieser  ist  ja 
n"*-  N""*-::  ri"*^  '"2'"'nt2T  Nin  u''l>*  N2n  Sm"  zur  Zahlung  des  Doppelten""verpflichtet, 
N,':':2  "S*  n':'  Z"'';  -ns  "T"  '?2X  j\s*  'IT;^  oder  befreit  ihn  der  zur  Zahlung  des  Dop- 
w":*nn  ;■::  irr.u:*2  "rSZ  'ir;2''''n:2ri  n>'*2w  "in>'l  pelten  verpflichtende  Eid  vom  Fünftel,  und 
S"^  'y'Z'Z'  Nr;  "12:::  s'?  Ct^  ""S  rnin  \s:::S  da  der  letzte  Eid  ihn  nicht  zur  Zahlung 
S^S  Sw:2*~  r;''2''^"r.  X'?''£2  r>^h  S2'"''n'':2  Sp  i.-.  des  Doppelten  verpflichtet,  so  ist  er  zum 
r^  'rr:^*Z  '"'tZ  ■!2''''n:2n  \\'^r2  nj^r:i  ^rZu  Mih  Fünftel  verpflichtet.  Raba  erwiderte:  Komm 
S'"'£2*  w*:*"  »s:''2"  "^yZ  ',~d*'2  y^'^^i'  wt:inr!  und  höre:  Wenn  jemand  zu  einem  von  der 
""w '?  '""w  ~,2^w  i*;2  ^:2T  ''2\~  \s;2  "'"12;  '^"iDZ  Strasse  sprach :  wo  ist  mein  Rind,  das  du 
--•  """inl  >'2w:  T"  2::  rzy'd  *2  i:V'i:i  CTN  '':2  gestohlen  hast,  und  dieser  ihm  erwiderte: 
T£p  NI2;  ""2  jj^'ncs  •*:::  \s*"::''2''T>*  1N2*  >'2w:  20  ich  habe  es  nicht  gestohlen,  und  als  jener 
»S'?'"22  2':'u:'°\S-''{<''*£:21  üü'^'~  zhz'^Z  X"?!  ai^ni  zu  ihm  sprach  :  ich  beschwöre  dich,  er  Amen 
N^r^ii  "in  '"'by  a^bl  in  Nulliin  C^w :'  ■'Nm  sagte,  und  Zeugen  bekunden,  dass  er  es 
N2r;':  N'"'£2*  Nw'::';"  rh';  Z^w^'N':'"!  n::::"-,  T'S,':"  gestohlen  hat,  so  muss  er  das  Doppelte  za- 
""n  N2£  21  ^>*2  llpTl'' Nin  NJ*12:2  in  ''123  hlen;  hat  er  es  selbst  eingestanden,  so  muss 
"^  J^^,2,  -,u  -„n^x  sr,::::  >xm  M  35  n-,;-  p  34      er   den    Grundwert   und    das   Fünftel   zah- 

»s2  —  M  3S  x-':r...sm  -  M  37  csi  —  M  36  len  und  ein  Schuldopfer  darbringen.  Hier- 
M  41  --rr:  M  40  inr:  nr;  ^-^n  .vrn  -}-  M  39  bei  verpflichten  ihn  ja  die  Zeugen  zur  Zah- 
.];'>'-'  s-  —  :m  43  r.M'^'V  cTC":  :m  42  sp  —  lung  des  Doppelten,  dennoch  gilt  dies  nur 
von  dem  Fall,  wenn  er  es  freiwillig  eingestanden  hat,  nicht  aber,  wenn  nach  dem 
Auftreten  der  Zeugen;  weshalb  gilt  dies  nicht,  wenn  man  nun  sagen  wollte,  der 
Eid,  der  ihn  zur  Zahlung  des  Doppelten  verpflichtet,  befreie  ihn  vom  Fünftel  in  dem 
Fall,  wenn  er  es  nach  dem  Auftreten  der  Zeugen  eingestanden  hat,  der  Eid  hat  ihn 
ia  nicht  zur  Zahlung  des  Doppelten  verpflichtet,  sollte  er  ihn  zum  Fünftel  ver- 
pflichten. Vielmehr  ist  hieraus  zu  schliessen,  dass  nur  die  Zahlung  des  Doppelten 
ihn  vom   Fünftel  befreie;  schliesse  hieraus. 

Rabina  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  das  Fünftel  und  das  Doppelte  auf  zwei  Perso- 
nen entfallen?  Wenn  nämlich  jemand  sein  Rind  zwei  Personen  übergeben  hatte,  und 
sie  den  Einwand  des  Diebstahls  machten,  der  eine  beschwor  es  und  legte  ein  Ge- 
ständnis ab,  und  der  andere  beschwor  es  und  Zeugen  gekommen' '  sind.  Wie  ist  es 
nun,  sagen  wir,  dass  der  Allbarmherzige  nur  bei  einer  Person  darauf  geachtet  hat, 
dass  nicht  das  Fünftel  und  das  Doppelte  gezahlt  werde,  hierbei  aber  muss  der  eine 
das  Doppelte  und  der  andere  das  Fünftel  zahlen,  oder  hat  der  Allbarmherzige  darauf 
geachtet,  dass  bei  einem  Betrag  nicht  das  P'ünftel  und  das  Doppelte  gezahlt  werde, 
und  hierbei  handelt  es  sich  um  einen  Betrag.  —    Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

R.  Papa   fragte:  Wie  verhält   es   sich  mit  zwei  Fünfteln  oder  zwei  Doppelten  bei 

353.   Die  dies  widerlegt  haben.  356.  Ob  er  wegen  des  2.  Eids  das  Fünftel  zahlen  muss  od. 

niiht  357.  Wegen  des  Objekts,  um  welches  es  sich  handelt. 


401  BABA  QAMMA   IX.v.vi.vij  Fol.  108«     108b 

einer  Person?  Wc-nn  er  niiiiilich  zuerst  den  '■^rii  •<r\"i  \SU>  N-i;.*  inz  •''?"'3r  nn  1S" ""tr-r^in 
Hin  wand  des  Ahliandenkonnncns  oeniacht,  r:>*i:  i^lIT  ■'.Tm  --nm  V-w^l  "J-i^  ^<^V^  p'üiy" 
CS  hesehworen  und  darauf  ein  Geständnis  r,:vt2  jV^w  ]':2  ^r^j  \S*  mim  ^-^'^"1  "i-X 
al)o;ele<;t  hat,  und  darauf  /urückoetreten  2::  r.yj'il  '';i2']  nrm  Ciy  •'.SiV  ^21^:1  ;:: 
und  wiederum  den  lunwand  des  Abhanden-  s  Nll^ri  "»in:  '"in  i:*»"!::;«  "»li  \S*:2  Ciy  ISlV^i::*:! 
konnnens  j^eniacht,  es  besehworen  und  ein  N2n*  n:i::::3  in  ''•l'?''^  lisS-i:*:  ühl  N::::n"i  ".liN* 
(leständnis  abj^clej^t  hat.  Oder  weini  er  zu-  N:r:m  "^N  '»iir2t:'"'nn  »SVi'?-i  is  Nin  SJIi:  in 
erst  den  Kinwand  des  Diel)stahls  oeniacht  NJi;:»  ''■'in  ''):::"'NTni  SJIJ^t:  in  ^^h'''•;  '\^hnv''?  ühl 
und  es  beschworen  hat  und  Zeugen  oekom-  ^^'7';  Zp^"" T'nu'':2m°  S2"l  i;:iSl''  ';:2^  Nn  in:''J "v 
nicn  sind,  und  er  darauf  zurückoetreten  10  >DC*  mS  pj:'?  ni"]:!  r,T'D"^J2n  nnz''*!  mim 
und  wiederum  den  Einwand  des  Diebstahls  "ir*"*  l:'?''C'1  'JlZ'J'i  ir^ltt''?  u-'^V^  im^'ZD  in:"»:: 
gemacht  und  es  beschworen  liat,  und  Zcu-  -,2»S  «n  ]T,p-:n  '?V2'?  It:«  "»"IS  '•12'?  ^22  2::n 
gen  gekommen  sind.  Wie  ist  es  nun,  sagen  jl'-r  jliprn  "T'jzb  "i;2N*  *"'2N"  iViS  ITlp^ntt*  ^D*? 
wir,  der  Allbarmherzige  habe  nur  bestimmt,  lüN  N2n  K'?''£r  n'''?  ''Jpö  n'?  riyllD'Z  n-nTi:«! 
dass  wegen  eines  Objekts  zwei  Arten  von  i.s  N/''£2  n*''?  "»^pt:  L^'^'Z'l  jT'r  l'^^N  jnpsnw*  "'D'? 
Zahlungen  nicht  entrichtet  werden,  und  H*N  TpSCn'  'i^^Dl  jT.'':rJ21  iSpT^ia  '':'?£''0  Splß.. 
hierbei  handelt  es  .sich  ja  um  eine  Art,  ühl  u'?''w*  nisr  \S*  "ir:::*!  Z'^hz  IN  nisni  "i'T'in 
oder  aber  bestimmte  der  Allbarmherzige,  »Si"''!  ^'Ztt'j  üjU  laiD  TiON  nriD'  yiü'^b  nÄI 
dass  wegen  eines  Objekts  zwei  Zahlungen  Ct'C'Ä  IZi^l  n2t2  'r£2  ij:i':t:'ri  d'?D'?2  ZiM  NÄC: 
nicht  entrichtet  w-erden,  und  auch  hierbei  20  "'iz'?  Z^'Ü'O  N"!"  "^h  nD'öm  »"V-^IN  Vil^'^yr, 
sind  es  zwei  Zahlungen.  —  Komm  und  hö-  2::<n  Ü'^^}}  Z^w**?  "Äl  n'?!  ^'21^:  l^iS  pipS-tt' 
re:  Raba  sagte:  die  Gesetzlehre  sagt-'^n/iä  •'ai'?wn  c'tD'I^  "ir!21  nzu  '?£2  ''OI/tTTi  C*?:!'::: 
.yivV/^  Fünftel  soll  er  rMfügen^  die  Gesetzlehre  '»''ZS'i'lpSn  '?>3'?  C'?D':2  Sin  ''t:'?  "D'Om  nj,';iS 
hat  mehrere  FünfteP'für  ein  Objekt  vorge-  Kli"'1!2  p'»''!  '»''28  S£''DO  p'»n  N21  SC"'1I2  p"**«! 
schrieben ;  schliesse  hieraus.  2:.  "Äl   s'?!   N*0*;i2    >*2'^"''?   n'j:"i   »sS   c'?''!:*    ''jnpl 

Wem    gehört  das  Doppelte,  wenn  der      zb^'^l   ^^h   D'?ity*k:*   "'S   h^   7^   j;2iy:   Sn*  j;2tt*'''?C( 
Eigentümer    den    Hüter    aufgefordert    hat      "n^nrnnm  äi  46     -      p3  +  M^  ""~"^^^i'44 
und  er  einen  Eid  geleistet"\ind  darauf  be-      |i    ^i^r^a  'in  M  49        x:ij:a  b  48         »in  rmm  M  47 
zahlt  hat?  Abbajje  sagt,  es  gehöre  dem  De-      M  52        sS»3r...s3i...":x  —  M  61         mm  T\p::i^-y  M  50 
ponenten.  Raba  sagt,  es  gehöre  dem  Depo-  .8<c'dd..."2x  — 

sitär.  Abbajje  sagt,  es  gehöre  dem  Deponenten,  denn  da  er  jenen  mit  der  Eidesleistung 
bemüht  hat,  so  hat  er  ihm  das  Doppelte  nicht  abgetreten;  Raba  sagt,  es  gehöre  dem 
Depositär,  denn  da  er  Ersatz  geleistet  hat,  so  hat  ihm  jener  das  Doppelte  abgetreten. 
—  Sie  streiten  über  die  Auslegung  der  folgenden  Misnah;  es  wird  nämlich  gelehrt: 
Wenn  jemand  seinem  Näclisten  Vieh  oder  Geräte  zur  Verwahrung  gegeben  hat  und 
sie  gestohlen  worden  oder  abhanden  gekommen  sind,  und  dieser  bezahlt  hat  und  nicht 
schwören  wollte,  sie  sagten  nämlich,  ein  unbezahlter  Hüter  könne  schwören  und  er- 
satzfrei sein,  so  muss  der  Dieb,  wenn  er  gefunden  wird,  das  Doppelte,  und  wenn  er 
es  geschlachtet  oder  verkauft  hat,  das  Vier-  und  das  Fünffache  an  den  Depositär 
zahlen;  wenn  er  aber  geschworen  hat  und  nicht  bezahlen  wollte,  so  muss  der  Dieb, 
wenn  er  gefunden  wird,  das  Doppelte,  und  wenn  er  es  geschlachtet  oder  verkauft  hat, 
das  Vier-  und  das  Fünffache  an  den  Deponenten  zahlen.  Abajje  eruirt  [seine  An- 
sicht] aus  dem  Anfangsatz  und  Raba  eruirt  [seine  Ansicht]  aus  dem  Schlußsatz.  Abajje 
eruirt  [seine  Ansicht]  aus  dem  Anfangsatz,  denn  es  heisst:  und  dieser  bezahlt  hat  und 
nicht  schwören   wollte,   also  nur  wenn   er    nicht   schwören   wollte,   wenn   er  aber  ge- 

358.  Lev.  5,24.  359.  Cf.  ob.  S.  243  NN.  56  u.  57.  360.   Dass  es  gestohlen  wurde, 

was  ihn  gesetzlich  vom  Ersatz  befreit. 

Talmud  Bd.VI  51 
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r,i'"  N^l  V2w :  S£''D::  p'''*!  .s:;^  inpsn  ^yih  schworen  hat,  so  muss  [der  Dieb],  obgleich 
■'S  '?>  TN  z'-C"  Sn  Z^Z":  ni""  S*?"!  »S^Vi:  ubZ'h  jener  bezahlt  hat,  es  an  den  Deponenten 
;s''tt'p  '»''Zis*'?  I^Ä.S  'l-pEn!:'  ■'2'?  Z/*^'2  "»^^  >-'b^*:t:'  zahlen.  Raba  eruirt  [seine  Ansicht]  aus  dem 
ni'"i  S^l  V-i:*:  "ir.p  "in  ''*2S  "':'  n'Sts  »S^-^Z  Schlußsatz:  er  aber  geschworen  hat  und 
L^'JC  ''t:'?  n>"irt:'~'''':n.S''  »S^S  .->":2wr;'"u"t*p  Z^'^'h  ö  nicht  bezahlen  wollte,  also  nur  wenn  er 
N2"  "i*?  "2.S  N"kJ'*-  N^rp  X2"i'^  )  MpSn  byih  nicht  bezahlen  wollte,  wenn  er  aber  bezahlt 
K*?«  ^.rr;'ZZ'2  '"2';"  ~ä"  N^"  zb^Z'  "Jrip  *2n  hat,  so  muss,  obgleich  er  geschworen  hat, 
TuyZr,  ',&JÜ  ]''p^r'Z'  "2^  Z'rZ'D  ■'C^  zh^'C  [der  Dieb]  es  an  den  Depositär  zahlen.  — 
nT.nl  -OV^'  r;zr  r:;.-  -ZT'  yZ'Z':'  -.'^VZ'b  Z''b';z  Gegen  Abajje  ist  ja  aus  dem  Schlußsatz 
i:;-" 'ii:-::'' C-V  '.S-zn*  "Äri  ui'"'>'2  ir.'VZnioein  Einwand  zu  erheben!?—  Abajje  kann 
"13*w  rST^n;  z::~  ~t:£;:'\s'7  *N*  -i^Vb^'  nNTinr  dir  erwidern,  er  meine  es  wie  folgt:  und  er 
nN"*~2  2:;n  "Zl:  V-*-'-  ^""-^'-  C^'  i^'-~  " -^*  geschworen  hat  und  nicht  bezahlen  wollte, 
r,S"1~2  z::r,  "llS:  i<""  >'2"':  "".pw-  HN  n*:'w'  nämlich  vor  dem  Schwören,  wol  aber  tat 
Tt-in'':"  N*?'  "ipwZ'VZw"'':  "2>'  XZn  "»yZ  ;*2*w  er  dies  nach  dem  Schwören,  so  muss  [der 
*:r\'2  "'CVrü:'"!'',  ■*;"  "^l"!::  x:."  21  ^pr\  'na  1,-1  Dieb]  es  an  den  Deponenten  zahlen.  —  Ge- 
Z'''";z  'r";zr  :'!p\"":n"2  "pw"^  ';Z'Z':  KII  "*>-  gen  Raba  ist  ja  vom  Anfangsatz  ein  Ein- 
"Tnl  Z'^b'JZ  'r'r;zr.  z::r,  ^Z'"*  ü'?''*bi'*  "Clw^  wand  zu  erheben!?  —  Raba  kann  dir  er- 
rNTiHZ  2:;  TJS:  Z^t;  N^ini  "Sri  "i:31ty  r;zr\  widern,  er  meine  es  wie  folgt:  und  er  be- 
laVw  n*^  ■';"2.S  •''i'^  p*'",'2N  ^:2  üb  'H  2'''?>'2  zahlt  hat  und  nicht  bei  seinem  Schwur 
'npbnzu''  "»^l  "ir*?  *ri'''?p*^*T  jT'-''  pnN  Z^Ty'zb  20  verblieben  ist,  sondern  nachher  bezahlt  hat, 
n»S~  ''2\"  '•2  n^'b  "-i^X  '''jr:!"a^bl  'H  aZn^Z  *2^      so  muss  es   [der   Dieb]    an  den   Depositär 

r,2  ]:mtl:  "p  ]j^iz';  ^d:  ps  nd'?^::  ]b  mz';    zahlen. 

■^c'.^.^r-ire:  —  M^        'a  —  B^        r:^  M  53  Wie  ist  es,  wenn  der  Eigentümer  den 

^  M  58  'V-  '"  'ina  'r:tr  M  57        yvh  M  56      Hüter  aufgefordert  und  dieser  geschworen 

.'•j::  —  M  60  wp^iD^Ki  M  59  -  ]v:  hat,  und  der  Dieb  darauf  gefunden  worden 
und  vom  Hüter  aufgefordert  worden  ist  und  ein  Geständnis  abgelegt  hat,  und  später 
vom  Eigentümer  aufgefordert  worden  ist  und  es  diesem  ableugnet,  und  dieser  Zeu- 
gen gebracht  hat;  wird  der  Dieb  durch  das  dem  Hüter  abgelegte  Geständnis  frei'^'oder 
nicht'?  Raba  erwiderte:  Hat  der  Hüter  richtig  geschworen,  so  wird  der  Dieb  durch 
das  ihm  abgelegte  Geständnis  frei,  hat  er  falsch^'  geschworen,  so  wird  er  durch  das 
ihm  abgelegte  Geständnis  nicht  frei. 

Raba  fragte:  Wie  ist   es,  wenn   [der  Hüter]  falsch  schwören  wollte  und  man  ihn 
nicht  zugelassen  hat?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt.  So  lehrte  es   R.  Kahana,  R. 
Tabjomi  lehrte  es  wie  folgt:  Raba  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  er  falsch  geschworen  hat? 
-  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

Wie  ist  es,  wenn  der  Eigentümer  den  Hüter  aufgefordert  und  dieser  Ersatz  ge- 
leistet hat,  und  darauf  der  Dieb,  vom  Eigentümer  erkannt,  aufgefordert  worden  ist 
und  ein  Geständnis  abgelegt  hat,  und  darauf,  vom  Hüter  aufgefordert,  zurückgetre- 
ten und  es  geleugnet  hat,  und  dieser  Zeugen  gebracht  hat?  Wird  der  Dieb  durch 
das  dem  Eigentümer  abgelegte  Geständnis  frei  oder  nicht;  sagen  wir,  der  Hüter  könne 
zum  Eigentümer  sagen:  da  du  den  Ersatz  erhalten  hast,  so  hast  du  damit  nichts 
mehr  zu  tun"',  oder  aber  kann  dieser  ihm  erwidern:  wie  du  mir  gefällig^"* warst,  so 
war  auch  ich  dir   gefällig   und   forschte   nach  dem  Dieb;  jetzt  nehme  ich  das  raeinige 

361.    Von   der   Zahlung   des   Doppelten,    wie   bei  jedem    Geständnis   hinsichtlich    einer   Biisszahlung. 
362.  Da  der  Hüter  durch  die  Eidesleistung  vollständig  ausgeschaltet  wird.  363.  Hinsichtlich  der 

Darstellung  des  Abhandenkommens.  364.  Der  Dieb  hat  also  das  Doppelte  an  den   Hüter  zu  zahlen. 

365.   Durch  die  KrsatzleLstung,  ohne  dazu  vcqnlichtet  zu  sein. 
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und    nimm    du  das  dcinioe.      -    Die  Frao:e      np\-i    "(l^l    TK   r^pli'V""  jm    ps    S:^|:i:'"  N2Ji 

bleibt  (lahin.c:cstclli.  CS  ^^2N  -i-iN  2:;-  nnm  DAsi  nz:::  i::nN*"'Bn.. 

Es  wurde  "felehrt:  Wenn  es  durch  Ge-  CS  >•--*:  "in  jn  !::>•  nrv;  ,-'j^,  sin  z:n  naiB^ 
walt'''j::cstolilcn  worden  und  der  Dieb  er-  S2-i  ^ZuJ  irs:  ]*-  ir^V  n'vT'IV  Sin  ",2^  T^iB^ 
kannt  worden  ist,  so  kann  er,  wie  Abajje  0  yz'Z'l  i:\Sl  ]n  i::^  rZ"r;  nr  nnsi  nr  ins  ICH 
sao:t,  wenn  er  unbezahlter  Hüter  ist,  wenn  Sjin  21  n'"J-i'Y-X  "-  S*-in  2"'i"l'" S;'^'?£  s::''^ 
er  will,  mit  diesem  einen  Prozcss  führen,  z:n  -,i:ir  CS  c::n  ICim  c:iS2  nc:::  j'^rs  "12 
und  wenn  er  will,  schwören'";  wenn  er  aber  "^irZ'  CS1  V2'^':  ni'"  ]n  l^V  rZ'V;  ni")  Sin 
Lohnhüter  ist,  so  muss  er  mit  ihm  einen  S2-  "p  ICS  ';2Z':  i:\S1  ]''1  1:2^  n'^'l^  Sin  12^ 
Prozess  führcn'"und  kann  nicht  schwören ;  10  ni'1  Sni  V2tt*:i  ülp'y:*  ]*;2  j^pD^  \S!22  S2n 
Raba  sagt,  ob  so  oder  so  müsse  er  mit  "AI  ■'.liSp  "2ri  -"iSp  >*2li':  n^-,  ]n  12>'  nü'IV 
ihm  einen  Prozess  führen  und  könne  nicht  J]"!  i:2>'  ÜW;  nÄ"  irvi2*i*2  tOI^*  Cjn  "i:21D 
schwören.  Demnach  streitet  er  gegen  R.  2::  ""inni"' d:iS2  n2:::  ''2n  n*?  *';2  "-CI?  n21 
Hona  b.  Abin,  denn  R.  Hona  b.  Abin  Hess  pi'>2  i:''n:2S  '':2  in?:  nv''w22  nr.Jll  "i^rZ'  r,">22 
sagen:  wenn  es  durch  Gewalt  gestohlen  1.:,  |i>2  SsH  IS  irn''2*^*  n"**?  S'''?2  2:iS2  n2JJil 
worden  und  der  Dieb  erkannt  worden  ist,  : ip\"i"l rri"':2t:*'?  n*i"in  mim 

so  kann  er,  wenn  er  unbezahlter  Hüter  ist,      "^csi  "':s  -V''2'l:"2"-2S  t  -i?:s  "»inp?  p* 
wenn   er  will,  mit  ihm  einen  Prozess  füh-     pp'^ci'^Z'ü  l'iJZSlt'  in\s  CTyr^  Cl^m  ]^wS 
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ren,  und  wenn  er  will,  schwören,  wenn  er      |2^-l°         :CU'S1  t^'^im  ]1p  C'7Z'12  1Cä>?2  n-i"in'"'[,| 
aber   Lohnhüter   ist,  so   muss    er  mit   ihm  20  D^nym  ]CS  I^SI  "i^S  "iJ/"'2*^'?2'b:;:  h  ^^S  "»ITips 
einen  Prozess  führen  und  kann  nicht  schwö-      i;2Ä>?2  rM)n  ^^2  ""Clb^'P  C'^'^'C  12:ri:'  IPIS  D"'Tj;c 
ren.  —  Raba  kann  dir  erwidern:  hier  wird      yci:':!   T'CS   PS   '/ii:"'      :CwS1   lirin  pp  cVki'Cli» 
von   dem    Fall    gesprochen,   wenn   er   sich      |t    ^on«  _  m  63      '     Sptri  B  62     ||     irf^ptri  M  6I 
beeilt  und  geschworen  hat^"'.  —  Es  heisst      2:»  ni';nni  M  66  sr^is  -|-  m  65     !     r-n«  B  64 

ja  aber:  wenn  er  will,  mit  ihm  einen  Pro-  n  ns  —  ^i  68  'ir/'itrB  M  67        -im^'n  n»:S 

zess  führen,  und  wenn  er  will,  schwören"'!?  .as'«\..min    -  P  69 

—  Er  meint  es  wie  folgt:  wenn  der  unbezahlte  Hüter  will,  kann  er  bei  seinem  Eid 
verbleiben,  und  wenn  er  wnll,  kann  er  mit  ihm  einen  Prozess  führen.  Rabba  der 
Kleine  fragte  es  wie  folgt:  Wie  ist  es,  wenn  es  durch  Gewalt  gestohlen  worden  ist 
und  der  Dieb  es  in  das  Haus  des  Hüters  zurückgebracht  hat  und  es  durch  ein  Ver- 
schulden verendet  ist?  Sagen  wir,  da  es  durch  Gewalt  gestohlen  worden  ist,  so  hat 
seine  Hütepflicht  aufgehört",  oder  aber  ist  mit  der  Rückgabe  seine  Hütepflicht  wie- 
der eingetreten.  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

PRACH  ER  zu  einem:]  wo  ist  mein  Depositum,  und  erwiderte  dib:ser:  es  ist 
abhanden  gekommen,  und  als  er  zu  ihm  sprach:  ich  beschwöre  dich,  er 
Amen  sagte,  und  Zeugen  bekunden,  dass  er  es  verzehrt  hat,  so  hat  er  nur 
DEN  Grundwert  zu  ersetzen;  hat  er  es  von  selbst  eingestanden,  so  muss  er 
DEN  Grundwert  und  das  Fünftel  zahlen  und  ein  Schuldopfer  darbringen. 
[Sprach  er  zu  ihm:]  wo  ist  mein  Depositum,  und  erwiderte  dieser:  es  ist 
gestohlen  worden,  und  als  er  zu  ihm  sprach:  ich  beschwöre  dich,  er  Amen 
sagte,  und  Zeugen  bekunden,  dass  er  es  gestohlen  hat,  so  muss  er  das  Dop- 
pelte*''zahlen;    hat    er    es    von    selbst   eingestanden,    so    MUSS    ER    DEN    GrUND- 

366.   Durch  einen  bewaffneten  Ränber,  in  welchem  Fall  auch  der  Lohnhüter  frei  ist  367.  Der 

Eigentümer  kann  dann  den  Dieb  verklagen.  368.  Er  muss  dem  Eigentümer  Ersatz  leisten  n.  um  zu 

seinem  Geld  zu  kommen,  kann  er  den  Dieb  verklagen.  36Q.  Bevor  der  Dieb  gefunden  worden  i.st. 

370.  Also  nachdem  der  Dieb  gefunden  worden  ist.  371.  Er  ist  also  ersatzfrei,  obgleich  es  endgiltig 

durch  sein  Verschulden  verendet  ist.  372.   Er  gilt  dann  als  Dieb. 

51* 
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\x  V'jZ'^  ci:\si  C'j^im  pp  cbl^'f:^  m  ">■:"  noi  h  vvert"'ünd  das  Fünftel  zahlen  und  ein 
ZT/°''to  m'?  i'p  ]\s^  \s  ni'n  i:\s  csi  i^n.sb     Schuldopfer  darbringen.  Wenn  jemand 

„]ll~:n:  nnN  "'N"c:"ip  "ijzb  ~!'2\sn°    :c^>"^?:i  i\s2     seinen  Vater  beraubt  und  es  ihm  ab- 

*'' i;i:n'' N*':'  nc  cn  ^mc2i  ii'inz' v/uJ-'t  n,^  ex  'h^i/rz     geschworen   hat,  und   dieser   darauf 

nn'"''':;y:i  rih  t  T'^'^cj^i  vhn'?  ix  t':2'7  '^M^''^  5  gestorben  ist,  so  muss  er  den  Grund- 

:  cyiE::!  d\s2  wert  und  das  Fünftel  (und  das  Schuld- 
'■C'  \":j'iX':^  *i/'£X  r,2'i"'  ~""i  •'^^tiK       .K"i'2.T  opfer"')  an  dessen  Söhne  oder  dessen 

"ZX  '"•;  nr   ""^^iS^w   "''~i"i   X2£  zi  i^i<   npTi     Brüder'"zahlen  ;  wenn  er  aber  nicht 

q-iosä*-^'  i*?  ':n:2  ]:r.  x"?  "::  "'•wS:'?  n'''?n^j  \sr2X  will'^'oder  nichts  hat'",  so  borge  er'" 
n'?*~'2  '2  x^i*"«  'C^'n~  *?>'  1*7  ':n::  »s*?"!  j"ipn  10  und  die  Gläubiger  kommen  und  ziehen 
'''?'''?;r;  •"DT*  '■'21  cSn  «"^^p  s"?  ]:nv  "'ii  ii^x  «in  die  Schuld'^ein.  Wenn  jemand  zu  sei- 
;**j*-'7  'i'n;  ü*\n?  |Ss'  uiSr  H^:r\i  S2''pv  '^-i  J^n     nem   Sohn   gesprochen   hat:    Qonam"°, 

,.".6£  s'"X  c''':'^':  'i*?  ;\s'k:'  '?S"w"';  mx^'ü"'  "n  u'w\s*n  dass  du  von  mir  nichts  geniessen 
*.'?  viw*:*  ■',:r;'"?i:w  ''■in  121:::  ^Tcn  "i:n  '?':2  soli^t,  so  darf  er,  wenn  jener  stirbt, 
^••'"wr.''?  iSwiSi  "i£Dr  r\b';^  mTH  i:n  n:2ü'  *;:2t:'i  1.-.  ihn  beerben'";  [sagte  er:]  bei  meinem 
r^n  nrr  n^i  m^22  *i'''7>*  isp**  i;*  ims2">';2i  Leben  und  nach  meinem  Tod,  so  darf 
"2\s  i^z'^p';  ""^i  '''?'''?;ri  ■'S'"'  "»ii  ''12T  n^iu  ~22     er,  wenn  jener  stirbt,  ihn  nicht  beer- 

>F72  as  «na  >S  n:n:  nnx  ^SC  M  71  ,i2in  M  70       BEN;    ER   MUSS    ES    VIELMEHR    AN    DESSEN 

nx  —   :M   74  -]''  -f-   INI  73  C  Mi  nsn  ".ys  ~        SÖHNE    ODER    DESSEN    BrÜDER    ABTRETEN; 

■IspTi  -i,iri  ',:  M  75       WENN  ER   ABER   NICHTS   HAT,  SO  BORGE   ER 

UND  DIE  Gläubiger  kommen  und  ziehen  die  Schuld  ein'". 

GEMARA.  R-  Joseph  sagte:  Selbst  an  den  Almosenbeutel'".  R.  Papa  sagte:  Er 
muss  dann  aber  sagen:  das  ist,  was  ich  von  meinem  Vater  geraubt  habe.  Weshalb 
denn,  sollte  er  doch'" darauf  zu  seineu  eignen  Gunsten  verzichten;  es  wird  ja  auch 
y;^e!ehrt:  hat  er  auf  den  Grundwert  verzichtet  und  nicht  auf  das  Fünftel,  demnach 
kann  man  ja  darauf  verzichten'''!?  R.  Johanan  erwiderte:  Das  ist  kein  Einwand, 
'las  eine  nach  R.  Jose  dem  Galiläer  und  das  andere  nach  R.  Aqiba;  denn  es  wird 
"elehrt:"'' ü'iv/;;  adcv  dt^r  Maim  kt-inen  VeTzvandten  hat,  dem  er  die  Btisse  ztirückerstat- 
ten  k'önnte\  gibt  es  denn  jemand  in  Jisrael,  der  keinen  Verwandten  hat?  —  vielmehr 
spricht  die  Schrift  von  der  Beraubung  eines  Proselyten;  wenn  nämlich  jemand  ei- 
nen Proselyten  beraubt  und  dies  abgeschworen  hat,  und  darauf,  als  er  hörte,  dass 
der  Proselyt  gestorben  sei,  das  Geld  und  das  Schuldopfer  nach  Jerusalem'"  brachte 
und  hierauf  den  Proselyten  traf  und  dieser  es  ihm  als  Darlehn  überliess  und  alsdann 
gestorben  ist,  so  hat  er  das,  was  sich  in  seinem  Besitz  befindet,  erworben  —  Worte 
R.  Jose   des    Galiläers.    R.  Aqiba   sagt,  für  ihn   gebe   es   kein  anderes   Mittel'^' als   das 

373.  Wegen  des  freiwilligen  Geständnisses  braucht  er  das  Doppelte,  das  eine  Busszahlnng  ist,  nicht 
/i:  zahlen.  374.  Das  \\'.  OffKi,  das  auch  in  manchen  Codices  fehlt,  ist  zu  streichen.  375.  Wenn 

•r  keine  Söhne  hat;  er  darf  nicht  einmal  das  behalten,  was  ihm  als  Erbschaft  zufallen  sollte.  376.  Auf 

-einen  Anteil  verzichten.  377.  Wenn  er  besitzlos  u.  auf  seinen  .\nteil  angewiesen  ist.  378.  Um 

las  Gebot  der  Rückerstattung  des  Geraubten  ausüben  zu  können.  379.  Vom  Nachlass,  soweit  er 

ihm  zufällt.  380.   Eine  Art  Bannschwur,  der  betreffende  Gegenstand  .sei  ihm  gegenüber  Banngut; 

cf.  Bd.  vij  S.  671   N.   26.  381.  Da  nach  seinem  Tod  der  Nachhi.ss  nicht  mehr  dem  Vater,  .sondern 

lein  Sohn  gehört.  382.  Vom  Nachlass,  soweit  er  an  diesem  beteiligt  ist.  383.   Liefere  man 

las  von  seinem  Vater  Geraubte  ab,  falls  er  keine  anderen  Erben  hinterlassen  hat.  384.   Falls  er 

der  einzige  Krbe  i.st.  385.  Bei  diesem  Gesetz  handelt  es  sich  also  nicht  um  den  .\kt  der  Rück- 

erstattung, sondern  dass  man  kein  fremdes  Gut  behalte.  386.  Num.  5,8.  387.  Wenn  jemand 

einen  Proselyten  beraubt  hat  u.  dieser  kinderlos  gestorben  ist,  so  fällt  das  Geraubte  den  Priestern  in  Jeru- 
salem zu;  vgl.  weit.  S.  408  Z.    13  ff.  388.  Um  Sühne  zu  erlangen. 
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Clcraubtc  aus  seineni  Hcsitz  /.u  hrinj^cn.  '•DT'  •'2-i'?  IT  nnrs  'l'?n:  N''*i*,''ti*  n>'  njpn  "iV  ]"<« 
Nach  R.  Jose  dem  C.aliläer  kann  man  sowol  ^">nt:  ''Ä!2  C-inN*':'  s:ii*  s':^  rr:.'^:h  a:'Z'  lih  ^h^^:n 
sich  fjcgenübcr  als  ancli  iMcnulcn  <^co-eii-  »s'^  '"Z'l::^  N:ti'  n':'T  C'ns'^  s:U'  n':'  N^^pV  •»nSl 
ii])cr  verzichten,  und  nach  R.  Acjiba  kann  ISprs'?  iSiST  ,•'1.1  X"n  -D-i-  ^2"",':'";  h'^nr^  "i'Q 
man  weder  Fremden  «jeoenübcr  noch  sich  .  ^^2  ']';''-Anh  -'i'^riz  •!'''?>•  |2p?  '"'jnp-t  "Nm  H'hüz 
selber  oeoenüber  verzichten.  Nach  R.  Jose  rijpn  l*?  ]\S*  nihnz  r'?>*  ji:,-;  •l'?''£:,S"T  SI^pV  ''^TI 
SÜt  dies'\sotrar  von  dem  Fall,  wenn  er  es  \S  r.tT'C*  2n  n*?  rppr,!2  IT'  nnr,:^  n':^'"?:  N'^'JT'C*  t; 
ilun  nicht  als  Darlehn  überlas.^en  lial,  nur  |2Li'  'rzV'.T'tt'S:'?  p-^;::!:''?  ''S'?:n  ''DT'  '";■",'?  Tm 
lehrt  er  es  deshalb  von  dem  Fall,  wenn  er  ''T^  S*?!  2"'inN'r  |:"'V;2*l:*^  ^'-'pV  ""-"^^  C^nN"" 
es  ihm  als  Darlchn  überlassen  hat,  um  dir  m  r",  -:::n  n'-n  "^'T]^  ^^-i^  N*?! '"''C'S:^  pw  '?ri  '?"'n:^ 
die  \vcito;ehcnde  Ansicht  R.  Aqibas  zu  leh-  "21"'  "21  -,csp  "'2  "'.'?'''?:-  ''DI''  "'21  »S*m  NH  niJ'f 
reu:  selbst  wenn  er  es  ihm  als  Diniehn  •'*j:2  »S*?  -''w'S:'?  '?2S  ü"'ins'?  b^n^  "»Äi^T  "''?''^:r. 
überlassen  hat,  gebe  es  für  ihn  kein  an-  ]Zp-]  2*,l^'2  'n''2ü'  -"::2  n^-l  n2T  \S':;S  K*?«  Snc 
dcres  Mittel  als  das  Geraubte  aus  seinem  T.:«  ''2  S2'"pV  ''2'"i  tSm  »sn  "•iN  S2"l  n'l'?:22  "l"''?j; 
Besitz  zu  bringen"^'.  R.  Seseth  wandte  ein:  i-,  ''i*:::  2''-n.S'?  '?2kS  -''wSj'?  b^n^  '''J^  ü^l  iS*2"'pV2'. 
Sollte  doch  demnach  R.  Jose  der  Galiläer  iT'ti-i}:''  ■l'7'«£N  "CD  "''7"''?;"  "DT'  ''2"!  '?'?2^' ^»nDCoi.b 
dies  von  sicli  sclber""lehren,  und  um  so  nj^r^NJl^m  'i^i^pi  i;n  '??:  »S'?S  b'Ti^  ''"Jl^  ""DJ 
mehr  würde  dies  von  Fremden  gelten,  und  \S22  X2ri  »S2"l  nü:«  rh  nn2i:*:2  ''2\~  L^:r\2b 
R.  Äqiba  sollte  dies  von  Fremden  lehren,  mim  "^.Jn  n;21  1*7  >*2w*:'l  ~i:n  ns  '?';w2"  p^pD*; 
dass  er  nicht  verzichten  könne,  und  um  m  MPZ'  ZZ'n  IK^p  "'IISI  k:T'";21  """'Is"  "HS^ 
so  mehr  würde  dies  von  ihm  selber  gel-  1^:^*  w'\S°  iri!2  niT»:"  b':  n:''21  ''>"'2  :D"':n2'?'""-^'* 
ten,  dass  er  nicht  verzichten  könne"'!?  Viel-      .^^'^  ivfrä     ]     ib;??^??  -i^a  v^y  ispr  M~76 

mehr,  erklärte    R.   Seseth,  vertreten   beide  r.:'^  --zk  im  so     ||     '?'no  o"St  —  m  7Q  ^'na 

[Lehren]  die  Ansicht  R.  Jose  des  Galiläers,  •i^'^jp  i.in  nn'o  M  82        ^',it'  y,:.2  M  81 

denn  R.  Jose  der  Galiläer  sagt,  dass  er  verzichten  könne,  nur  F>emden  gegenüber, 
nicht  aber  sich  selber  gegenüber,  und  nur  aus  dem  Grund  erwirbt  er'"' das,  was  sich 
in  seinem  Besitz  befindet,  weil  jener  es  ihm  als  Darlehn  überlassen  hat.  Raba  er- 
klärte:  Beide  vertreten  die  Ansicht  R.  Aqibas,  denn  R.  Aqiba  sagt,  dass  man  nicht 
verzichten  könne,  nur  sich  selber  gegenüber,  einem  FVcmden  gegenüber  kann  man 
wol  verzichten.  —  Demnach  ist  R.  Jose  der  Galiläer  der  Ansicht,  dass  man  auch 
sich  selber  gegenüber  verzichten  könne,  wieso  kann  es  nun  vorkommen,  dass  man  y 
den  Raub  eines  Prosely ten^'^ an  die  Priester  abzuliefern  hat,  wie  es  der  Allbarmherzige 
bestimmt  hat"!?  Raba  erwiderte:  In  dem  Fall,  wenn  er  einen  P'oselyten  beraubt  und 
es  abgeschworen  hat  und  der  Proselyt  darauf  gestorben  ist  und  er  nach  dessen  Tod 
ein  Geständnis  abgelegt  hat;  bei  seinem  Geständnis  hat  es  (rott  erworben'  und  den 
Priestern  gegeben'"'. 

Rabina  fragte:  Wie  verhält  es  sich  mit  dem  Raub  einer  Proselytin?  Der  Allbarm- 

389.  Dass  er  beim  Tod  des  Proselyten   das  Geraubte   erwirbt,  da   es  in   seinen  Besitz  übergeht  u.   er 
darauf  sich  selbst  gegenüber  verzichtet.  390.  Die  Lehre,  dass  der  Beraubte  verzichten  könne,  ver- 

triti;  also  die  Ansicht  RJ.s,  ii.  die  Lehre,  dass  der  Erbe  nicht  verzichten  könne,  vertritt  die  Ansicht  rA.s. 
39!.  Die  1.  Misnah  (ob.  S.  382  Z.  7  ff.),  die  RJ.  addizirt  \vird,  sollte  dies  nicht  vom  \'erzicht  eines  Frem- 
den, sondern  vom  Verzicht  eines  Erben  lehren.  392.  L^nsre  Misnah,  die  RA.  addizirt  wird,  sollte 
dies  nicht  von  einem  Erben,  sondern  vom  Verzicht  eines  Fremden  lehren.  393.  Der  den  Raub 
eines  Proselyten  in  seinem  Besitz  hat.  394.  Den  beim  Tod  desselben  der  Besitzer  erwirbt.  395.  Cf. 
Xum.  5,8.  396.  Das  Objekt  ist  in  seinem  Besitz  als  Raub  zurückgeblieben,  der  an  die  Priester  er- 
stattet werden  muss.  397.  Wenn  er  aber  bei  Lebzeiten  des  Proselyten  das  Geständnis  ablegt,  .so 
gilt  das  Objekt  in  seinem  Besitz  nicht  mehr  als  Raiib,  sondern  als  Darlehn  od.  Depositum,  das  nach  dessen 
Tod  in  seinen  Besitz  übergeht. 
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Sin  snpT  n'^miN  ar^hl  1S  nZ'K  K^T  NjOHI  herzige  spricht  von  einem  Mann,  schb'esst 
r\S  N'':m   ';^"^'  Sn' N:'';i'?    i^n.S*  2*1   ■"'?  IJSN      also  ein  Weib   aus,  oder  aber  ist  dies  nur 

iim.5,8  2'ji^,-i   -i::is  Ninwr  ]^:::5  n*L^^S  ü-*^N*  S^S  ^h  ]^H      die    gewöhnliche    Redensart    der    Schrift? 

syn.egb t:'\s'  t:*\^  -\:l^b  n^i*?;!  n^  p  üN  Z'^JD*  ]Nr  ^-iH  R.  Ahron  erwiderte  Rabina:  Komm  und 
ZN  C'^Ni:  'i^  w^  CS  T'-.nS  -iitn'?  •]^^"^'  r\nii  5  höre;  es  wird  gelehrt :"*J/<:zw/,  ich  weiss  dies 
:\S"^*  yiT'Z  inns  IlTn'?   I-^T^"  nr.S  \S   ri:p  'Oib      nur    von    einem     Mann,    woher    dies    von 

Ar  28'^  '  i  ■  -  • 

Nn,;5.8i:r:i  Zw.-  ISJp'jnZ?  '-y::!-!  i:n°  :]^'?Si:  l*?  emem  Weib?  —  in  [dem  Wort]  ziu-ücker- 
irnSZw  inZ'?  121s  nns  '^^'C'^l  'riuSZ*^'  j-Z'?  statten  smd  ja  beide'''einbegriffen,  wenn  es 
•',':',«  S:nwZ  ni"',''ü*  ;nZ  '?z'?  X^X  "^NS  in  '.:iwD      aber  auch  Manu  heisst,  so  besagt  dies,  dass 

N"-5.s]r;Z'^  nn"  !'"'?>'  IZ  "iSZ"'  T^*N''Z"'"£Zn  '7\S  lZ':j:'ioman  nur  bei  einem  Mann  nachforschen 
-\-i'y^-n  pz-",  uil  PiZi::  Zir.Zn  "i^w'C  in\SZa'  müsse,  ob  er  Verwandte  hat'"oder  nicht,  bei 
^Tu  ü'':nz^  S*^*'''  ':'\S1-  -,::N"'  syk^•  j'^J'^  inz  'i'ü:  einem  Minderjährigen  braucht  man  nicht 
Sin  Z''"-N  '"wZ  \s"sin  p-TI  "^C*  Sn''  "'l"  r,nn  S*-  nachzuforschen,  denn  es  ist  sicher,  dass  er 
jl^'^Z  "■Zis''in:  ''ZI  '^"^^  h2  n"?  i:2iV  '^w^  nZIT  keine  Verwandten  hat"". 
iriVw"Z  Z:Z''Ü*'^1V  1Z  p'pn  l^?  ]\SD*  -iZT  nilSl  "ns  15  Die  Rabbanan  lehrten:  dein  Herrn,  dem 

'h  Z'^':;  IZT  n^rz  Mi^T'b  ^IZ-*  i:\S  inr^n^  d:z^'i,:'Z  Priester^  Gott  hat  [das  Geraubte]  erworben 
irs  ir.rw"'?  d:z:w:z  •ir,li:nz'"D:Z''  S^ir  IV  l-  p'^n  und  gab  es  dem  Priester  der  jeweiligen 
-,Z-Z  -"::»S  ZS  s'?  n'^::'''1N'"i"in'?  '?'1Z''  "inx  i\sT']"'T  Priesterwache*".  Du  sagst,  dem  Priester  der 
CViS^  ]\S  "Z  IZ  ,':'7n  'b  ]\S*w  Z'^'Z*^*  1Z  pSn  l"?  i\Siy  jeweiligen  Priesterwache,  vielleicht  ist  dem 
•by»  "IZ  'iZ  'pT\  l'?  t:"';t*  ca-'Z'k:*  '?*jZ'"l!2Nn  1Z  p*?!!  20  nicht  so,  sondern  man  könne  es  jedem  be- 
-,£.,=•  P  S5  c>jrcS  -f  äT^4~~      «vin  mTs      Hebigen  Priester  geben?  —es  heisst :''V]^- 

M  89  ex  IM  88  'rTic  AI  87  ;n:S  ■ir:w  mh  M  86  gesehen  von  dem  SüJinexvidder,  mit  ivelchem 
's-h  r2r:ro  '.nc-iS  d::'  k^c  JM  90  mns  tr-i  mriw  ;//^;/  ///;;z  Sühne  schafft.^  die  Schrift  spricht 
M  92  z'-h  M  91  '.T  rnnc   sinS  Si='  nnx  ^K      ^Isq  ^.q,^  Priester  der  jeweiligen  Priester- 

'    '    ,      wache  . 

.nc'2tr  1. 

Die  Rabbanan  lehrten :  Wenn  der  Räu- 
ber selbst  Priester  ist,  so  darf  er  nicht  sagen:  da  es  für  die  Priester  bestimmt  ist 
und  sich  in  meinem  Besitz  befindet,  so  will  ich  es  behalten.  Dies'"wäre  auch  durch  ei- 
nen Schluss  zu  folgern:  wenn  er  fremdes'"* erhält,  um  wieviel  mehr  sein  eignes'".  R. 
Nathan  lehrte  dies  auf  eine  andere  Weise:  wenn  man  ihm  eine  Sache,  an  der  er 
erst  wenn  sie  in  seinen  Besitz  gekommen  beteiligt  ist,  sobald  sie  in  seinen  Be- 
sitz gekommen  ist,  nicht  mehr  abnehmen'"' darf,  um  wieviel  weniger  darf  man  ihm 
eine  Sache,  an  der  er  noch  bevor  sie  in  seinen  Besitz  gekommen  beteiligt  ist,  so- 
bald sie  in  seinen  Besitz  gekommen  ist,  abnehmen.  Aber  nein,  wenn  dies  von  ei- 
ner Sache  gilt,  an  der  er  nicht  beteiligt  ist,  an  der  aber  auch  die  anderen""' ebenso 
wenig  beteiligt  sind  wie  er,  sollte  dies  auch  vom  Raub  gelten,  an  dem  auch  die  ande- 
ren ebenso  wie  er  beteiligt  sind!?  Der  Raub  wird  ihm   vielmehr  abgenommen  und  an 

398.  Num.  5,8.  399.  In  diesem  Schriftvers  kommt  der  Ausdruck  "zurückerstatten"  2mal  vor. 

400.   Um  ihnen  das  Geraubte  zurückzuerstatten.  401.  Man  erstatte  es  an  die  Priester.  402.   Cf. 

Bd.  vij  S.    1112  N.   158.  403.  Derselbe  Priester  erhält  beides,  u.  das  Sühneopfer  kann  nur  durch 

den  Priester  der  jeweiligen  Wache  dargebracht  werden.  404.  Dass  er  es  wol  behalten  dürfe.  Uebrig. 

ist  hier  die  Konstruktion  des  Textes  etwas  anders  (in  Fragefonn),  wäre  aber  in  der  Uebersetzung  absolut 
unverständlich.  405.  Den  an  einem  Proselyten  begangenen,  an  die  Priester  abgelieferten  Raub,  von 

dem  jeder  Priester  einen  Anteil  erhält  406.  Das  Geraubte,  das  sich  bereits  in  seinem  Besitz  be- 

findet 407.   Wenn   ein  Priester  ein  Opfer  spendet,  so  gehören  das  Fleisch  u.  die  Haut  ihm  selbst 

u.  die  übrigen  Priester  der  diensttuenden  Priestens-ache  sind  daran  nicht  beteiligt;  wenn  er  sie  aber  einem 
anderen  Priester,  der  vorher  daran  nicht  beteiligt  war,  gegeben  hat,  so  gehören  sie  diesem  u.  jener 
kann  sie  nicht  mehr  zurückverlangen.  408.  Priester  der  diensttuenden  Priesterw-ache. 
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seine    Brüder,  die    Priester,  verteilt.          Es  pVnnoi  IT  nnn^  Si'*"»  1'?''T:";s'^N  12  p'?n  C"«-,nx'? 

lieisst  ja    a\icvr\\'as  irgend  Jaiiand  /wniot.  l"?    VC-Ip    J1S    t:*\Sl'  2"'nrn'l    ^^:rCn    VnN    '?2Sm.6,,« 

soll  ihm  !^fliön'n"V  —  Hier  wird  von  einem  Ntsi:  ]~Z2  \S  s:2*l:  jri22  p''~D>'  \s:22  «2n'''nM'»'° 

flevitiscli]    unreinen    Priester    gcsproclien'".  inr'.'  »S\~X  nSs  n'h  n\S  '':2  *2  p^n  l'?  C'"'w'  "I2T 

-     Ein    unreiner    Priester   erhält  ja  davon  ,,  '^^'yb  Tir^'ri  no  ir,Tns"  N'^Jm  r.nns  riTJ'^^  ;n2y«-".!i 

.  .  I  Ar.  261' 

keinen  Anteil"  !?  —    Vielmehr,  dies  ist  aus  ]*:  IHN  n?X:i  '?2T'2  2'':n2'?   nSÄlN"!  nTO   ;^:d 

(dem    Wort]    Prie-sU-y   zu    folgern,    \velches  C"':m2'^    rSiVI    '?\Sin    -iI^N"»    N*?!:*    p:::    C"»:n2n 

auch  beim  Gesetz,  vom  Erbbesitz-Feld  ge-  Nin    i"»!"!    "''?t:*    Nnr,    "T*   mn   SM   ''■'im    *?2T'2"' 

braucht"'wird.  Denn  es  wird  gelehrt:'"/:/-/;-  ]2'C'    ':'2    S*?    Vii'y    'n:'2    ri21T    "'JS   C^inN   yj'2 

/^^i/Vr:,  dies  deutet  auf  das  folgende:  Wenn  „)  nnns  "ir.rn.S  "Mri  |n2'?  C",n-  mil'2*  "iSl'?  nits^n  u.w.ji 

ein  Priester  ein  Feld,  das  im  Jobeljahr  den  It^    r.nn?:!    nSiT'    TJ''2    N"    ^b^li    IT    ]''S1    l'rt:* 

Priestern  zufällt,  gekauft"'hat,  so  kann  die-  ]n2'?  j'^jri"  p21  IJD  ;D'':n2n  VnS  '?2^  np'?nnöVi.r,.2M 

ser    nicht    sagen:  da   es   im  Jobeljahr   den  ni'T'w   n^'tr  '?22"i  Ty  '?22  •\mJ21p  2''"lp;2'!  N2Ü' 

Priestern  zufällt  und  sich  nun  in  meinem  j'*::::'!    Tr\'0\    IC'-jj    niN    '?22    S2f  nci"?    Ti:^'?*  dub,«, 
Besitz    befindet,  so   behalte    ich    es.    Dies '' ,r,  i^j-^p  ns  w'\S*'i' ^,!::i'?  lltiS-i  l*?::*  -■'.IVI -rni2Viy' Nm.5,10 

wäre   auch  aus   einem  Schluss  zu  folgern:  ]n2'?  "jm:   C"iI2  ^^2  n\~  CS   Ti''2  Nn  n\"i'''""!^ 

wenn  ich  fremdes  erhalte,  um  wieviel  mehr  |p?  n\-i  CS!"  l'?r  mi^l  nrm2>'1  "ll^wlS  'imN2ü'' Foi.ho 

das  meinige.  Daher  heisst  ^s-"' Wie  f in  dem  n"ii";i   nrni2j;i   HiT'ü'   ]n2   ^2*?   njm:   n*?!"  \S 

Ihinn  verfallenes  Feld,  dem  Priester  fällt  der  ''ivil  \S  '^»T  ■'2\"i  n'?in  IS  ip?  \Sri'  "i:2u!2  ''w  JS*? 
P.rbhesitz  zu;  nur  sein  Erbbesitz  gehört  ihm,  20  \S1  ""'■m  ''•ir;\"l'  "»a:  mi>"l  nri"n2>'   i"m2V  T'2>' 

nicht  aber  gehört  ihm  dieses.  Es  wird  ihm  2"  "ir^S   "»Vwli  ''2\-i   n'h^'  i~ni2>'  T»2>'   •'i!::  sH 

vielmehr  abgenommen  und  an  seine  Brii-  S'"'   rr^Z"^    prnn    n""    *?>*    mw^'*?    '?12''D*    S£3 

der.  die  Priester,  verteilt.  n^''2S  tmn  ''"''  '^y  /''2S  ''2n' nS2S  n^^D  s'i»i':2'l"  ^"'• 

Die    Rabbanan    lehrten:   Woher,    dass  ^2n   nru'O   Sin   C172   IS?   nc:   n'?''2Sl  SM  nc: 

ein  Priester   nach   Belieben   zu  jeder   Zeit  ^j  98 ^T^'^«  +  m  97        vn>  B  %",    n'^'u  M ^5 

und    Stunde    kommen    und    seine    eignen  p  2     ;[     rmayc  PI     ,      dn  -f  M  99  Sav: 

Opfer  darbringen   dürfe?  —  es   heisst :'"/:>  l'  5    j     >in'n  —  M  4     |[    ;pt  n'n  nx  M  3    '    nmsrs- 

/6«//;/  cranz  ?:ac/i   seinem  Belieben  kommen  und  -^  -  M  6     :    tu^t;  pnin  vj;  n>S  t:>-  ^2t  -;-  B    .N',n 

o 

Dienst  tun.  Woher  ferner,  dass  das  Fleisch"" und  die  Haut  ihm  gehören?  —  es  heisst: 
U'as  irgend  jemand  heiligt,  soll  ihm  gelidren.  Wenn  er  gebrechenbehaftet" 'ist,  so  gebe  er 
es  einem  Priester  der  jeweiligen  Priesterwache,  und  das  Fleisch  und  die  Haut  ge- 
hören ihm;  wenn  er  aber  alt  oder  krank^°ist,  so  gebe  er  es  irgend  einem  beliebigen 
Priester,  und  das  Fleisch  und  die  Haut  gehören  den  Leuten  der  Priesterwache' '. 
Von  was  für  einem  Greis  oder  Kranken  wird  hier  gesprochen,  kann  er  Dienst  tun, 
so  sollte  ihm  auch  das  Fleisch  und  die  Haut  gehören,  und  kann  er  keinen  Dienst 
tun,  wieso  kann  er  dafür  einen  Vertreter  stellen^"!?  R.  Papa  erwiderte:  Wenn  er  dies 
bei  Anstrengung  kann;  ein  solcher  Dienst  ist  giltig,  somit  kann  er  auch  einen  Ver- 
treter  stellen;  das  Essen   bei  Anstrengung   dagegen   ist   widerwärtig,  und   das  wider- 

409.   I.ev.  5,10.  410.   Und  da  der  Priester  als  Räuber  das  Schuldopfer  darzubringen  hat,  .so 

gehiirt  das  Opfer  ihm,  u.  wem  das  Schuldopfer  gehört,  gehört  auch  das  Geraubte.  411.   Der  selber 

das  Opfer  nicht  darbringen  darf.  412.  Während  es  in  der  obigen  Schlussfolgerung  hei.sst,  da.ss  er 

daran  beteiligt  sei.  413.   Dieses  Wort  wird  bei  beiden  Gesetzen  gebraucht  (Lev.  27,21   u.  Xum.  5,8) 

u.  deutet  daraiif,  dass  die.se  beiden  Gesetze  einander  gleichen.  414.   I,ev.   27,21.  415.  Wenn 

jemand  ein  Erbbesitz-p-eld  weiht  u.  es  nicht  auslöst,  so  A\-ird  es  verkauft,  u.  fällt  im  Jobeljahr  den  Priestern 
zu;  cf.   Lev.  27,16  ff.  416.  Da.ss  es  .sein  Eigentum  verbleibe.  417.  Dt.   18,6,7.  418.  Wörtl. 

Dienst,  die  Belohnung  für  den   Dienst.  419.  Er  darf  kein  Opfer  darbringen,  jedoch  vom  Fleisch 

essen.  420.   Er  darf  Opfer  darbringen,  jedoch  vom  Fleisch  nicht  e.ssen.  421.  Wenn  er  es 

selbst  nicht  darf,  so  kann  er  dafür  auch  keinen  Vertreter  .stellen. 
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CN  TD*::*  21  li:«    nat:'»  ""D'jNS  i-myi  nn-n^V      wärtige  Essen  ist  nichts;  daher,  gehört  das 
ni-n^'j  ^:2'  '?r'?  n:n'i:  T.2j  \21p2  i-OlJ  jn^  n%-l      Fell  und  die  Haut   den  Leuten   der   Prie- 

sr\sn  \s'  tsT  •'2''-  T^it'r^  '"k:*:«'?  .-niv"!  nrni^vi     sterwache. 

D-nnü:   Xr^H  \S'1   "»liy   r;;^  ^::   ü^S^I:   cm-'i:  R.  Seseth   sagte:   Wenn    der   Priester, 

.S'?'!  in:"':  ü;\S^"t:  Xn'lJi'w*:::  ■'ü'jN'^  nilVl  nrniZV  &  der  das  Gemeindeopfer  darzubringen   hat, 

i"*"!*"::    ]'':2'!t:    ^^';2h    Si^SS    S21   ".':N    "'l^rN    T:;^  unrein    ist,    so    gebe    er  es   irgend    einem 

h^i:  ]~2  -N"  CS  •'wN  2n  nr^S     I^IZ'^  iniS2*w'  anderen    nach    Belieben,    und    das    Fleisch 

'<r:N':'  rr,1>"l  nmiZVl  n'iT'w*  ]nr  'rr':'  n:m:  i:-iS  und    die    Haut    gehören    den    Leuten    der 

J3^2"'"ipt2  pIS"*?*!:  irir\s:'':r,  1*?  >':2w::^p  \s:2  ■'i^w':^  Priesterwache.—   In    welchem    F'all,    sind 

']r';i   Np'"D    2"]';*?   "^irs^   p^Tt  'i:\S'i   'rruS*  *:\S1  m  noch  andere   reine  vorhanden,   so  können 

Sin  "'^np'?  'rn:  j.nrT  n'^/y  N:;:m  cn  ■»r  n:''1:S  ja  die   unreinen   keinen   Dienst  tun'",   und 

l\h  ';:2Z"2p  ''"wl2  "»ia  üh  n'''?w   '•"'llw'?  ':'2S  sind  keine  reinen  vorhanden,  wieso  gehört 

l>ilD'?2'C  ni  nr.   PDI  t>  V2\L'j)  "i;n  ns  ^"1,'|^31  das  Fleisch  und  die  Haut  der  Priesterwa- 


iom. 

Hör.  12- 
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«m.6,8CNl  ""^n;!:*  rcir^':' C'yl'Si  C'':nr'p  iJ'Cini  pp  |^^  che,  sie  sind  ja  unrein  und  dürfen  davon 
2'Z"ir2n  CwvSn  vbs  Cir'sn  2''l'rh  bs:  l!'\S'';  |\S  15  nichts  essen'''!?  Raba  erwiderte:  Lies:  den 
"^rr"'  TwvS   Cll^rn  '^''S   (nstsn)  nzbo  ]nzh  'rh      reinen  gebrechenbehafteten  dieser  Priester 

^Din  nci  CK'sn  nsi  r|orn  ns  rhv^  n%-i  v'py  n     wache. 

hz^^   '\272^f2i<:^^^'Z'  ->    nj?T   CZ'nn)   v:2')  p:^  R.  Asi  sagte:  Wenn  der  Hochpriei^ter 

Ixiiirs   r'21   '^:2'X'ü  ''K':^':'   f^Drn"]n:-       :n2":b  VDI      leidtragend   ist,    so   gebe   er   es'''irgend   ei- 

««■■B.io -^•^'}<   ii'\s(i)    -:2S:r   dt;;   S"'iJl~b   pbir   ]''ttn?n  20  nem   behebigen   Priester,   und   das  Fleisch 

.T'yTb  Cii'vXl  2nnT'p"P]Drn"|n:  .TT  h  ]nrb  |n^      und    die   Haut    gehören    den    Leuten    der 

'31N  z'-'.'.r:  B  9  ,;  ^j^^S  -f-  M~8  ]t\2  M  7      Priesterwache.  Was  lehrt  er  uns  da,  es  wur- 

.:T>,n'''  P  12        rs  -f-  M  1 1         Tor:^  P  10      de  ja  bereits  gelehrt,  dass  der  leidtragende 

Hochpriester  Opfer  darbringen  dürfe,  je- 
doch nichts  davon  essen,  auch  erhalte  er  keinen  Anteil,  um  davon  abends  zu  essen!? 
—  Man  könnte  glauben,  die  Vorsorge  des  Allbarmherzigen  für  den  Hochpriester  reiche 
nur  so  weit,  dass  er  selber  Opfer  darbringen  darf,  er  könne  aber  keinen  Vertreter 
stellen,  so  lehrt  er  uns. 

EXN   JE:^IAXD  p:TWAS  von  einem  PROgELYTEN^'^GERAUBT   UND   ES    IHM   ABGESCHWO- 

.  KEN    HAT  UND    DIESER  DARAUF    GESTORBEN  IST,  SO  MüSS    ER  DEN    GRUNDWERT   UND 

DAS     FÜNFTEL     AN     DIE     PRIESTER    ZAHLEN     UND    EIN     SCHULDOPFER    FÜR     DEN     AlTAR 

DARBRINGEN,  DENN  ES  HEISST: ''^  H>/^//  al?^r  der  Mann  kernen  Verxvandten  hat,  dein 
man  die  Schuld  erstalten  könnte,  so  fällt  die  Schuld,  die  zu  erstatten  ist,  dem  Herrn  zu, 
für  den  Priester,  abi^esehen  von  dem  Sühnewidder,  mit  zvelchent  man  ihtn  Sühne  schafft. 
Wenn  er  beim  Hinbringen  des  Geldersatzes  und  des  Schuldopfers  gestor- 
ben IST,  so  fällt  der  Ersatz  seinen  Kindern  zu  und  das  Schuldopfer  las- 
se   man    WEIDEN,    BIS    ES    EIN    GEBRECHEN    BEKOMMT,    ALSDANN    VERKAUFE    MAN    ES    UND 

der  Erlös  fällt  dem  vSpendenfonds'^'zu.  Wenn  er  nach  der  Auszahlung  des 
Gelds  an  die  Leute  der  Priesterwache  gestorben  ist,  so  können  es  die  Er- 
ben ihnen  nicht  mehr  abnehmen,  denn  es  HEISST :'''rF^zj-  jemand  dem  Priester  gibt, 
soll  ihm  gehören.  WENN  ER   DAS  Geld  AN  Jehojarib'''und  DAS  Schuldopfer  an  Je- 


422.  Das  Gemeindeopfer  darf  durch  unreine  Priester,  wenn  keine  reinen  vorhanden  sind,  darge- 
bracht, jedoch  von  diesen  nicht  gegessen  werden;  cf.  Bd.  ij  S.  595  Z.  18.  423.  Das  Opfer,  das  er 
für  .sich  darzubringen  hat.  424.  Der  keine  Erben  hat.  425.  Num.  5,8.  420.  Des 
TenipeLs.  427.  Num.  5,10.  428.  Name  der  1.  bezw.  2.  Priesterabteilung;  cf.  iChr.  24,7; 
die  La.  unsres  Textes,  2Tin'  bezw.  2'Tin»,  i.st,  obgleich  sie  sich  auch  in  manchen  Codices  bei  Kennicott 
befindet,  falsch. 
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i)aja''ghgkhi-:n  hat,  so  hat  i:r  skmi  si'.i-  ci:\sn  c^^p  cn  n^v^-h  F]Dn  2^Ti.TV'Dii'N  n^'^ 
MüK  Pflicht  kntlkdic.t,  wenn  arek  das     "inx  cir'N  n^z^i  Tini  nV^cni  ."T'y-i"'  ""jz  "imznp^ 

SCHl-LDOn-KK      AN     JhHOJAKIU      UND      DAS       1;2iI'X    vSTH   Ni"'   IClt'N  wS''in'\sbi:'  "li?   "l'?''!:  N"'2?2nti' 

('.iCLD  AiN  Jedaja,  SO  SOLLEN   ES,  WENN     ]n:  n";;!  ppr\  PN  ]n:  NK""  n";  ti^Vj  N''zn''N'':r  -ly 

DAS    SCHULDOITER    NOCH    VORHANDEN   LST,  r,  :  IiyC   K'Cnn   ]\N   t^'J^IHH  PX 

DIE  Mitglieder  von  Jedäja  darüringen,     nr  zü'i^r;  p,?  nr  ztt\s  pn  in    .N"!'^; 

WENN  AHlvR  NICHT,  SO  MUSS  ER  EIN  ZWEI-  n:VJJ  Np£:  -N:^'?'  ':"\S  ri?  Z*J\S  n'-N  "I:\S  IS  c'f^in 
TESSCHULDOl'FER  DARHRINGEX;  denn  wer       n'-"''?2  ITin.-'J   i:,-!  '?*J    NZT  ICNT    NZTI^S  -pISS'? 

SEINEN  Rauh  bringt,  uevor  er  sein  z'^^'n  »s^vii  \S2  N*^'»  n'?  i\XÄn  •-"tnn  »Xi"'  s"? 
ScHULDOPKER  GEBRACHT,  HAT  SICH  SEI- lo  c-i'srri  ^\s  Tz'ra  "i^iiiN  ü*~'Z'2  K::2m  n"'"'-ip 
NER  Pflicht  entledigt,  und  wer  sein     ]-,p  dt  c^n'  "■;\s  «"in  ]-p  nr  z^ti  nraiN  '•ir; 

SCHULDOPFER    BRINGT,    BEVOR    ER    SEINEN       t:")2in    n*    ZC'N    n'^N    1:\X    \S    'Z'ri^n    "T    2D*T2n'* 

Raub  GEBRACHT,  HAT  sich  seiner  Pflicht     *'?  p:  pr.i  ]^"T':r.:::*2  "piSN'^  n:''a"Np£;:  •'Sc'? 

NICHT      ENTLEDIGT.     HaT      ER      NUR      DEN       ZZ^G    U^IHn  |\S    ITliinn  T.N    l'?  p:  iSSt   ]-|pn  TN 

Grundwert    und    nicht   das    Fünftel  is  pn    z-'C'nr  liiiN   Nintt-z    22';^    'Z'T^in   nzms' 
entrichtet,   so    ist   es''"  vom    Füngtel     pp  nr  z^'H  "C'N  •'in   ■int:*''::m   "itt'Niz  itsü'N 
NICHT  abhängig.  '?t;zi  u^^'h  n'  ztt'*::-'" |^p  nr  cit'N  "i-i\s  .s^:r, 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  h^2  HT  Zi:"1t:n'\s^N  i:^N  IS  IZltS  Zinzn  i:n 
Sc/mlä^  das  ist  den  Grundwert,  cTstaiten^  Z'^ti'm  lOIK  Nlntt'Z  "ZTS  ZlPZn  "i:!"!  nz''j;zi 
das  ist  das  Fünftel.  Vielleicht  ist  dem  nicht  20  cSiD'l:"  ]1!212Z  nn  1iT'w"'!2m"'iw»snz  l!2w\S  TiS 
so,  sondern  ist  unter  Schuld  der  Widder'^'zu      "',;n  *?*:   NZ"i  ItiS   Nai:       :"lZ"i:2  Zinzn  tt\S"iZ 


•*• 


verstehen? — In  welcher  Beziehung  ist  dies      Ni"'  n'?    |\Si'n  "riTi''?nn   N'i"'  N*?   Th'hz  "iTirin 
von  Bedeutung?  —  Dies  würde  die  Lehre      3  p  15        ,  +  bIs      ^a»  M  14     |i  •  wS  M  13 
Rabas  ausschliessen,  denn  Raba  sagte,  dass  .porja  n^jiK  v-  m  18        n'ro  r  17        n 

wenn  man  den  Proselytenraub  nachts  er- 
stattet hat,  man  sich  seiner  Pflicht  nicht  entledigt  habe,  und  wenn  man  ihn  geteilt 
erstattet  hat,  man  sich  seiner  Pflicht  nicht  entledigt  habe,  weil  ihn  der  Allbarmherzige 
"Schuld''  nennf"'.  —  Da  es  weiter  heisst:  abgeseJien  vom  Snhmzi.'idcü-)\  so  muss  man 
sagen,  dass  unter  ScJmld  der  Grundwert  zu  verstehen  sei.  Ein  Anderes  lehrt:  Schuld^ 
das  ist  der  Grundwert,  erstattm^  das  ist  das  Fünftel.  Vielleicht  ist  dem  nicht  so,  son- 
dern ist  unter  Schuld  das  Fünftel  zu  verstehen?  —  In  welcher  Beziehung  ist  dies  von 
Bedeutung?  —  Dies  würde  ausschliessen  die  Lehre  unsrer  Misnah:  Hat  er  den  Grund- 
wert und  nicht  das  Fünftel  entrichtet,  so  ist  es  vom  Fünftel  nicht  abhängig,  und  dem- 
nach würde  es  im  Gegenteil  wol  vom  Fünftel  abhängig  sein.  —  Da  es  heisst:"'5<? 
soll  er  die  Schuld  hn  vollen  IVej-t  zurückcTStatten  und  noch  ein  Fünftel  zufügen^  so  muss  man 
sagen,  dass  unter  Schuld  der  Grundwert  zu  verstehen  sei.  Ein  Anderes  lehrt:  Schuld^ 
das  ist  der  Grundwert,  erstatten^  das  ist  das  Fünftel,  und  zwar  spricht  die  Schrift  vom 
Proselytenraub.  Vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  ist  unter  erstatten  das  Doppelte  zu 
verstehen  und  zwar  spreche  die  Schrift  von  an  einem  Proselyten  begangenen  Dieb- 
stahl? Da  es  weiter  heisst:  So  soll  er  die  Sclmld  im  vollen  Wert  ziaiickerstatten  und  noch 
ein  Fünftel  zufügen^  so  spricht  die  Schrift  von  einer  Zahlung  im  vollen  Wert'". 

Der    Text.   Raba    sagte:    Wenn    man    den    Proselytenraub    nachts    erstattet    hat, 
so  hat   man    sich   seiner  Pflicht    nicht  entledigt,  hat   man  ihn   geteilt  erstattet,  so  hat 

429.    Die    Darbringung    des    Schuldopfers;   jedoch    muss    er    nachher    auch    das    Fünftel    entrichten. 
430.  Der  als  Schuldopfer  darzubringen  ist.  431.  Das  Schuldopfer  darf  nur  tags  dargebracht  werden. 

432.  Xum.  5,7.  433.  Nur  der  Grundwert;  in  Fällen,  in  welchen  das  Doppelte  gezahlt  wird,  ist  das 

Fünftel  nicht  zu  zahlen. 

Talmud  Bd.VI  52 
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f^r:  K21  naST     INJr^m   n^np   Ett*N   KD>"tD   \S^      man    sich    seiner    Pflicht    nicht    entledigt, 
SÄ"«  S^    jH^i   |-~r  '^r'?   nL2r,fi  -li:'   12  i\S*,i*   ",;-      denn  die  Schrift  nennt  ihn  "Schuld". 
1';  2*^T2n   Cir'Nn   Z^nri'"  X^^D   \S*a   "inz'n   n*'  Ferner  sagte  Raba:  Wenn  vom  erstat- 

Coi.b]';  ]\S*  N-"l  ">-"  ^['2:  j-r  '?;'?  nrti'n  .S-''^:'  teten  Proselytenraub  auf  jeden  Priester'" 
co!.bina  ri^V""  n'l'Z'^^'  *2  w"**,  r-**,^  i-"**"  n-.Stt'S^  5  keine  Peruta  entfällt,  so  hat  man  sich  sei- 
rr;~''  rr;2'k:*02"'n^>'T'':^  n^zn'-  .S'^^Sn*  "'ai  TNI  ner  Pflicht  nicht  entledigt,  denn  es  heisst: 
tn-.ai:"::;  n-VT''?  ""'^n'»!  »Sr-^-ii'  S^  .T^i  n**«  Sn  d/e  Schuld,  die  zu  erstatten  isi\  es  muss  auf 
N*""in"::wr3  \S^-  ]:^r  j:-*^::«  "2  '^St:  Z^'^inn"  jeden  Priester  eine  Erstattung  entfallen'". 
S-ip^Vt:  -'^''-rn  S^l  \^>2  SI2'71  IS*  Xin  C'l'?r  «t'l  Raba  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  es  für 

■;j?'?n'"ü*  '-^  C":rir  Xn  ''•:-  J'pT.  ^^*|'^  -"yi''^  lo  die  Priesterwache  Jehojarib  nicht  reicht, 
iT"»-.!":  CwN  p''-.'::»s"  ''^2  ■",;.-!  ':'•:  l-ur  -i;-  "?*;  wol  aber  für  die  Priesterwache  Jedäja?  — 
.-»S  ZZ'^  T;:r  CwK  "^'^'^'^'^  i 'N  CC'N  n^i  x:i2m  in  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn 
XsH  iX  ".;"  "71:  i::2  n:-  'rT;'Y,':^in  ]\S""^?:  er  es  an  Jedäja  zur  Dienstzeit  derselben 
XJüim  "'^''"p  CwX  rii:u2  "iin  N*n  x:*::::^  "i::~  '?•;  gegeben  hat,  so  ist  es  ja  ausreichend!?  — 
XI".  '^X  X"""!  rb  ''jri^  X2*n  .-1^2  Xnx  21  is  in  dem  Fall,  wenn  er  es  an  Jedäja  zur 
Xa>*i:  \S"2  i:"  '?*:  t:::2  n:n  '?':  pp^in  jSS  C-^^nZ  Dienstzeit  Jehojaribs  gegeben  hat.  Sagen 
i;n  '?';2  Cinr  X2-  "^2  ix:*^"-;  Tx'^^'^'^  Cü'X  wir,  dass  die  Erstattung,  da  sie  nicht  an 
n^ti  Xp£j  \SJ:'?  r^-  nün:^  '''?2p:2  ix  nn  j'^wIT'  die  richtige  Priesterwache  erfolgt  ist,  un- 
■nn  l'"*^:-!'!''  mt:X  \S'  nrsn  r'?V  n2>'t:'"]'::n''ji:2  giltig  sei,  oder  aber  gilt  sie,  da  sie  für  die 
nijnis  ''72p!2  n"i2X  \S"1  iT'TlID  Tn"!  \S"  *j''\~'°  20  andere  nicht  reicht,  von  vornherein  als  für 
Xp  X'^  xn*  Im'?  2^-l^:n''x:j:n"'i  nt^Xp  n:n^"nn  Jedäja  bestimmt?  —  Die  Frage  bleibt  da- 
''V2  X'-V?  27  X'n  X'::^V2  X^Sy"  "»-"^i  yrH'2>T\'^      hingestellt. 

X^   xn    V,|-    r;:n2    ^^2p;2    ~i::"i7    ^Äa\n    i:x''''2n  Raba  fragte:  Dürfen   die  Priester  den 

•-.':'  2\-l'':" XJrsm  •.■::x  '"^r^^  )ii^r\T\'\  j*?  X'>>'2"'X  Proselytenraub  untereinander  vollständig''" 
ma-2  Tb:*>:  \h  I^^jD*  ]1:2  ;^  X^V2J:p  ^2  X/X  20  verteilen?  Sagen  wir,  dass  man  den  Pro- 
T^'^'j  ,^,,_,,  p  20  v=  n'2  z^ns  nrr:  M  19      selytenraub,    da    ihn    der    Allbarmherzige 

-{-  M  23  2Tir,n  P  22         n*;  in  ^v^^  in-i,-:r;:2      "Schuld''  genannt    hat,    nicht    vollständig 

^.•n  ~-  :m  26  ^::s  P  25  ^nnn'S  M  24  nnn  verteilen  dürfe,  wie  man  auch  Schuldopfer 
M  29    ;    <?:;=.  -  B  28_       i.-n...^^       M  27     |1    'c:      j^j^|^^_  vollständig  verteilen  darf,  oder  aber 

,  r  ';  '  ist  der  Proselytenraub   anders,  da   er   eine 

nS  «i«;  j<"i'T  21  'SO  '-'0  nr  swp  x^i  s-.n  xo"'i,*2  xie;*  »sn  -^  ' 

nyiD  '^=pr2  ]  X  T^'  xpT  x-.n  x:Txn  v,n  rtnv  S  rx  -n  Geldzahlung'  ist?  Später  entschied  er  es: 
B  34        r,'-  P  33         nT':-  P  32         x;ani  nax  v-      der  Allbarmherzige  nennt  ihn  ''Schuld'^  R. 

.-;  -f  B  35  "  i't'cx  -f  Aha,  Sohn  Rabas,  lehrte  es  ausdrücklich: 
Raba  sagte:  Die  Priester  dürfen  den  Proselytenraub  untereinander  nicht  vollständig 
verteilen,  denn  der  Allbarmherzige  nennt  ihn  "Schuld^'. 

Raba  fragte:  Gelten  die  Priester  hinsichtlich  des  Proselytenraubs  als  Erben  oder 
als  Geschenkempfänger?  —  In  welcher  Beziehung  ist  dies  von  Bedeutung?  —  Wenn 
es  sich  um  Gesäuertes,  nachdem  das  Pesahfest  verstrichen  ist,  handelt;  wenn  du  sagst, 
sie  gelten  als  P^rben,  so  ist  es  das,  was  sie  geerbt  haben,  wenn  du  aber  sagst,  sie 
gelten  als  Geschenkempfänger,  so  haben  sie,  wie  der  Allbarmherzige  bestimmt  hat, 
ein  richtiges  Geschenk  zu  erhalten,  während  dieser  ihnen  nichts  gibt,  denn  es  ist 
ja  nichts  weiter  als  Erde.  R.  Zeera  stellte  eine  andere  PYage.  Dies  wäre  nicht  frag- 
lich, auch  wenn  man  annehmen  wollte,  dass  sie  als  Geschenkempfänger  gelten,  denn 
der  Allbarmherzige   hat   bestimmt,   dass   man  ihnen   dieses   als  Geschenk   gebe;  frag- 

434.   Der  diensttuenden  Priestenvache.  435.   Der  Räuber  muss  den  Betrag  aus  seiner  Tasche 

ergJLnzen.  436.   Indem  das  eine  Mal  der  eine  Priester  u.  ein  anderes  Mal  ein  anderer  den  erstatteten 

Retrag  vollständig  erhält.  437.  Für  die  die  für  Opfer  liestehenden  Bestimmungen  nicht  gelten. 


Hol 
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lieh  ist  nur  der  Fall,  wenn  [dem  Priester^  üh  1S"ntt*j;D  in"''»:''»  ''ttTiBS'?  ''2''>no"'-i;n  "ttS 
zehn  vSlück  Vieh  als  Prosclytenrauh  znof.  in  l^l-'-n  ri''2n  r^'^t^DZ  i:p  1?2  -':iSY'"nn  l^tt^il"» 
fallen  sind,  1)1)  er  dann  vcrpflichlct  ist,  von  i*?  jn^im  npiSl' ]:m  lin  r.ljn':?  ^^2^^  N^i^iM 
diesen  den  Zehnt  zu  entrichten  oder  nicht;  znc^  >'r2'^'  Nn  \Sö  n^nz  n::'>'r2r2  t::2  n:r,t:i2 
oellen  sie  als  Krhen,  so  sa^te  ja  der  Mei-  r.  p)2'\  v:!*?!  |ins'?"  i:n^3  .Uinr  mJiT:  >'2-,X-, 
ster,  dass  wenn  sie  [Vieh)  erworben"1iahen,  l^\ST  p''"'|':^n"'rr  n^t:  i'T'liV't^nST  '?'?r2'' i:r,*: 
es  pflichtio^sei,  sobald  es  in  das  Haus  g-c-  cn'''-V  121>'n  '?2"  n'rri  n'»'^,2f  ÜISI  '?'?r  C^pr: 
kommen"  ist,  oder  oelten  sie  als  (beschenk-  |n  '^Sl  n^-^  iT^I-l'  l2"!L1  '?'?r  *:>'  in*;  'i':'\sr 
emptäno-er,  und  es  %vird  oclchrt,  dass  was  1»'^'  C'>'?12;2  yz"^^  C'rDT"'!  ';2^',ü^  l^•■t|-:22  -,i:*>" 
[der  Priester]  oekauft  oder  als  Geschenk  m  \S*-n  CC'NI  rp^TI  r.St:m  nt:r;2  rXlin  li'lp::! 
erhalten  hat,  vom  Blutzchnt  frei  sei;  wie  >"nr;i*2 ':tt'  pD'  .Vi'n  112^  '':2'-^'  ■'Hin  ''l'7r,  Clt'SI 
ist  es  nun?  Komm  und  höre:  Vicrund-  r,in:ri ''■'i''C*1  u'^j^n  Cn*?!  Cn^T  ^"',t^"l  lÄI^'n  imsi 
zwanzi*;-  Priestero;eschenkc  wurden  Ahron  j;;:  üTi:::"!  k:''"n2''2n*  "1122"''  C':i:'*1''2  y21S1 
und  'seinen  Söhnen  verliehen,  und  alle  sind  ]'''?12;2  ""w^'l  Z'^ül'p  mn>"1  l'^r:  '7\s'1  "Tr." 
sie  durch  die  Regel  von  der  Generalisirung  i.-,  niwrt:m  T-l"  r,"'::'S-n  n'rm  "Itt'^ri  n!2Tim  nr:i'r,r 
und  Spczialisirung"'und  einem  Salzbünd-  mü**  "i'inN  mC'1  "licn  "Il2fi  (1''121  pn  iinci 
nis'"  verliehen  worden.  Wenn  jemand  sie  n:''::^  ^i^tt*  njn»  rrT't:  "'Ip  Npl"i;n  '7r:i  Cl^in 
erfüllt,  so  ist  es  ebenso,  als  würde  er  die  rcin  PN'  jpj  :rij''!2  J;i:l^•  lin  n"!:r,52  '''72p?: 
Regeln  von  der  Generalisirung  und  Spe-  7p2  "J''!^  ';:2^'  ''''2S  ll^bS*  :jnn]  "^cti'C  ''li':Nl 
zialisirung"  und  das  Salzbündnis  gehalten  20  "Mn^  Hl^r^Ü  mn  1£2t:  üb  ''S!  "i""":  122;: 
haben,  und  wenn  jemand  sie  übertritt,  so  ist  "■'V'  2n''  N'7  ''2rn  Nn>1N  ^^^2>'l2  \SI3  pi^ll'''? 
es  ebenso,  als  würde  er  die  Regeln  von  der      ..^  ^„^^  ^  ^^     ||     ^^^^  j^  m  37  .0  +  m  36 

(leneralisirung  und  Spezialisirung  und  das      m  41         hh2^  -f-  B  40  iS  +  M  39     |;     ntr^sr:: 

Salzbündnis    übertreten     haben.    Folgende      M  43         nSa...b  —  M  42  n^^p  iS»k3  |mx  n"p;:n 

sind  es:  zehn  im  Tempel,  vier  in  Jerusalem  ''''       ^  ^5     ;    nn>ö  nnpi  m  44        -n^sn 

und  zeh.n  in  der  Provinz.  Zehn  im  Tempel:  das  \'ieh-Sündopfer,  das  Geflügel-Sünd- 
opfer, das  sichere  Schuldopfer,  das  Schwebe-Schuldopfer^'^,  die  Schlachtungen  der  Ge- 
meinde-F'riedensopfer'%  das  Log  Oel  des  Aussätzigen^^',  was  von  der  Webegarbe^" zu- 
rückbleibt, die  zwei  Brote^'',  die  Schaubrote^^und  das  Zurückbleibende  der  Speise- 
opfer; vier  in  Jerusalem:  die  Erstgeburt,  die  Erstlinge''^^  das  Abgehobene  vom  Dank- 
opfer und  vom  Widder  des  Naziräers '"und  die  Häute  der  heiligen  Opfer;  zehn  in  der 
Provinz:  die  Hebe,  die  Zehnthebe,  die  Teighebe,  die  Erstlingschur,  die  Geschenke*', 
das  Eösegekr' für  einen  [erstgeborenen]  Sohn,  die  Auslösung'' der  Erstgeburt  eines 
Esels,  das  Erbbesitz-Feld'",  das  Banngut- F'eld*"  und  der  Proselytenraub.  Hier  wird  es 
also  Geschenk  genannt;  schliesse  hieraus,  dass  sie  als  Geschenkempfänger  gelten; 
schliesse  hieraus. 

Wenn  er  nach  Auszahlung  des  Gelds  an  die  Leute  der  Priesterwachk 
&C.  Abajje  sagte:  Hieraus  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Sühne  zur  Hälfte  durch  den 
Ersatz   erlangt   werde,  denn   wenn   dem   nicht   so   wäre,  so   müsste  es   den  Erben  zu- 

438.  Die  Erben  durch  die  Erbschaft.  439.  Zur  Entrichtung  des  Blutzehnts.         '       440.  Noch 

bevor  sie  die  Erbschaft  geteilt  haben.  441.  Nuni.   18,8  wird  von  den  Priestergeschenken  zuerst  ge- 

nerell gesprochen,  darauf  werden  VV.  9 — 18  die  Geschenke  speziell  aufgezählt,  um  dann  V.  19  wiederum 
generell  besprochen  zu  werden.  442.  Als  solches  wird  Num.   18,19  dieses  Bündnis  bezeichnet. 

443.  Dh.  die  ganze  Gesetzlehre,  die  nach  diesen  Regeln  (cf.  Bd.  vij  S.  511  N.  42)  ausgelegt  wird.  444.  Cf. 

Bd.  vij  S.  661   N.  89.  445.  Am  Versammlungsfest;  cf.  Lev.  23,19  ff.  446.  Cf.  Lev.   14,10  ff. 

447.  Cf.  ib.  23,10  ff.  448.   Cf.  Ex.  25,30.  449.  Von  den  Feldfrüchten.  450.  Cf.  Num.  6,17  ff. 

451.  Die  die  Priester  von  den  geschlachteten  Tieren  erhalten;  cf.  Dt.   18,3.  452.  Cf.  Ex.   13,11  ff. 

453.  Cf.   Lev.  27,16  ff. 
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i^^'T.'?    pi£\':    n^h'y'Z    m^w    nSLjn    nnya    sSs      rückgegeben  werden,  da  er  es  nicht  dazu''* 

T.Sw    r.Si:n    ■'-i'iS    r,'C",2a   s'?    ""rm    Sr^lST      gegeben  hat  —  Demnach  sollte   doch  ein 

-r:;^  ti^a  N^rX  'r^ri^-  ~^  ^l"^:  i<rzhn  -'^h-;!      Sündopfer,    dessen    Eigentümer   gestorben 

S^  ^rm  .sr,>-i;^;t  ]■ /in"?  p*£^^  l^'^V^   ln2l^•  C'^r*«      ist,  zurück  profan  werden,  denn  es  ist  nicht 

'^ r.Si:n2'^*  ^2  rh  >VD;  NrrS-°  ^a:  et:*«  n^w12X  5  dazu^Teservirt  worden!?  —  Ich  will  dir  sa- 

*:2'?  "'■z::w'"' n^l"  ~rr;:2  aha   ryn   Ctt^'S;   nna      gen,    hinsichtlich    des    Sündopfers,    dessen 

S^  Tnl  .sTiVT.S-!  ni"^"  ,S''2  p12\"',   i-n'ky  -r*::      Eigentümer    gestorben    ist,    gibt    es    eine 

1.111  hzz'^n^  ;<~^:  ":"•:;-'  '-.-C  ps  crn  nSÄV' n::*"p      überlieferte  Lehre,  dass    man   es   verenden 

HS-  ;*i:   zn^t'^  zu   w  ^p*?  w  n   "::NT°  r *p^  w'n^   im      lassen  müsse.  —  Demnach  sollte  doch  ein 

»4'^"in  2n"''-''yr]DZn  n»N  ]n:      n7:2"N  zr^^^b^Z  n  10  Schuldopfer,  dessen  Eigentümer  gestorben 

-vn"    n^'y-i^h  T.pZ'   Z^'r^n'^b" Z'ai'" ]ni   \:Z1   tjn      ist,  zurück  profan  werden,  denn  dazu  ist  es 

u"'T21N   Z">arm   rnin''   ''21   '^^iZl   C^^'X   "^ÄN   rp2      nicht  reservirt  worden!?  — Hinsichtlich  des 

n-'?  INT»!  Nt2'>'?\s*  "'S-  TN"!  TpZ  '/a'S  C'^'S  "T^Tn"'      Schuldopfers   besteht    ebenfalls   eine    über- 

-"V'l^':'    rc;i    2"" •n'^f '  :r"':'^"2;    2''^,''iri'''?"  2i:*X      lieferte  Lehre,  dass   in   Fällen,  in   welchen 

'.^\1'Z   ~Z'   r"    'b'Z'Z   rZ'   n*    n''j;T«T   irMr^'^'ü^n  i.'s  man  das  Sündopfer  verenden  lassen  muss, 

2'*T**,n''S"ZwN  2\-i''T"i:'',":2V  \s:22  Srn  N2-,  -r^S      man  das  Schuldopfer   weiden   lassen   müs- 

2"'"i'''in''n"ir,12"^'i22  ""VT''?  TpZ*>  Z^'^'^'r^':  inn:2w'22      se.  —  Demnach  sollte  doch  eine  Schwäge- 

N'\";    n"'VT'~   n"2wa    ix'?"!'''  ]VZ   122    min''    '^21      rin,  die  einem  Krätzebehafteten  zugefallen'" 

Ci:'K  b'^a  7pz  nvn''  "12^-   n'*'?  ]:^z:p   n^Vl^V'      ist,  ohne  Halicah'"ausgehen,  denn  dazu*''hat 

f''2"'pi  2''1''in''"''':2  T2>*  Nln^j'12  x'?»*  n2D  ]:2"n  20  sie    sich    nicht    antrauen    lassen!?  —  Hier- 

■"!rr,  in"?  j^2:p   I-T't'?  "52^"!   rjD2   '^rzp^   n^'H      bei   sind    wir  Zeugen,  dass    sie   mit  jedem 

r,T.n''  ''2-I  '*-i2n'?   "»2-1  ";:2S   .S"':n  tpZ  b'^a   2wK      zufrieden  wäre,  denn    so   sagte  Res-Laqis: 

'"13  ira  —  M  48     1    n»B:  M  47     !     i^b:c  P  46      lieber  zu  zweien  sitzen  als  verwitwet  sein'''. 

i'Ti-'-  P  51  n  n«  -f  M  50     ];    an'in^S  P  49  Wenn   er   das    Geld  an  Jehojarib 

Kin  n'in  iri::trr:  M  53  ccn  n'-  2r,'T  ;•,.:;  M  52      &c.  GEGEBEN  HAT.  Die  Rabbanan  lehrten : 

.rrr.'  P  56        S1P  -  M  55        •«-'-  P  54        ;:'D:p-T     ^r^j^^  er  das  Schuldopfer  an  Jehojarib  und 

das  Geld  an  Jedäja  gegeben  hat,  so  gelangt 
das  Geld  zum  Schuldopfer'*' — Worte  R.  Jehudas;  die  Weisen  sagen,  das  Schuldopfer 
gelange  zum  Geld'"'.  —  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  er  das  Schuldop- 
fer an  Jehojarib  während  ihrer  Dienstzeit  und  das  Geld  an  Jedäja  während  ihrer 
Dienstzeit  oreq-eben  hat,  so  sollte  doch  die  eine  das  eine  und  die  andere  das  andere 
erwerben'"!?  Raba  erwiderte:  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  das  Schuld- 
opfer an  Jehojarib  während  ihrer  Dienstzeit  und  das  Geld  an  Jedäja  während  der 
Dienstzeit  Jehojaribs  gegeben  hat.  R.  Jehuda  ist  der  Ansicht,  dass  man  Jedäja,  da 
es  nicht  ihre  Dienstzeit  war,  massregle,  und  das  Geld  gelange  zum  Schuldopfer,  die 
Rabbanan  aber  sind  der  Ansicht,  Jehojarib  habe  mit  der  Annahme  des  Schuldopfers 
vor  dem  Geldersatz  rechtswidrig  verfahren,  daher  massregle  man  sie,  und  das  Schuld- 
opfer gelange  zum  Geld.  Es  wird  gelehrt:  Rabbi  sagte:  Nach  der  Ansicht  R.  Jehudas 

454.    Da.ss   e.s   einfach   ohne   Sühne   zu   erlangen  den   Priestern  zufalle.  455.    Dass   es   ohne 

Sühne  zu  schaffen  getötet  werde.  456.  Wenn  ihr  Mann  kinderlos  gestorben  ist;  cf.  Dt.  25,5  ff. 

457.  Das  Schuhabziehen,  eine  Zeremonie,  die  die  kinderlose  Witwe  an  ihrem  Schwager,  der  sie  nicht  hei- 
raten will,  vor  Gericht  zu  vollziehen  hat;  cf.  Dt.  25,9  458.  Einen  Au.ssätzigen  heiraten  zu  müssen. 

459.  Das  Bestreben   der  Frau,    geheiratet   zu   werden,  ist  so  stark,  dass  sie   mit  jedem  Mann    zufrieden   ist. 

460.  Die  2.  Priesterwache  muss  das  Geld  an  die  1.  zuriickzahlen.  461.  Die  1.  Priesterwache  muss 
das  Schuldopfer  an  die  2.  zurückgeben.  462.  Allerdings  wäre  nach  den  Weisen  die  Rückgabe 
des  Schuldopfers  an  die  2.  Priesterwache  als  Massregelung  aufzufassen,  da  die  1 .  zur  Annahme  des  Schuld- 
opfers vor  der  Erstattung  des  Geraubten  nicht  berechtigt  war,  dagegen  aber  wäre  die  An.siclit  RJ.s  ganz 
unverständlich. 
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imiss   er,    wenn  Jeliojarib  /.nvorgekoniinen      min"    Zü'Nn   rx    ^rnpm   i^Tin^" "»JZ   icip   üS 
ist    und    das  vSclnildüpfer    darj^cl)racht"''liat,      '^b^n   im   n^"i''   >:2   im2''"lp''1    'HK   ZÜÜ   i<•'Z■>^ 
fiii    anderes   vSchuldopfcr   l)rinocn,  und  Je-      ir^S  Sin  ':'1D2  DC'N   ''Tn  '"N:;':"   ""i^S   ]T'2K'  n':3 
daja   bringe   es   dar,  während  jene   das  er-      CK   min''  "»II   >12"tS   '';"  "'.:2N'\S"':n   ^'\V;h  N2T 
wirbt,  was  sieli  in  ihrem  Besitz  befindet.        5  min"  ""Z-i   Xm   Tp2   '?'Jii  crs   n^n"*   Ctt'X  C**!": 
leh  will  dir  saj'en,  wofür  ist  es  denn  zu  oe-      p'^pc^  \S*22  H2n  r^h  n\S  2C'K  ''iS  rp2  ■'."rm 
brauchen,  es  ist  ja  ein  nntauo;liches  vSehuld-      j;:2*k:';:p  Nm  y;2r\  H^^  l'''^''^^''l'^r^•^^ü'l  p2:i  p:2 
ojiicr!?  Kal)a  erwiderte:  Der  Haut  wej^en'"'.      nn"?  •'21  ION  11\S  N'':n  '',n''''2:  l'?''nN  ■''?inK-l  '^ 
Ks   wird    gelehrt:   Rabbi    sa^te:    Nach    der      cc'«    '"i'«   rpr   "nrn^    Ctt'N   C^   ZK    mn^   ^;-. 
Ansicht  R.  Jehndas  ninss,  wenn  das  Schuld-  10  p-'S:!  ]i:2  p'^pC^  \S::2  K2m  "'»'?  r,\S  •>rnVL:"'tt'£ 
opfer  nocli  vorhanden  ist,  das  Schuldopfer      '^':inK"'K!2\-n  InlS  l^zn  K'TI  ''j-n  '':m  ZJT",:2i:':: 
zum  Geld  o-elano;en.        R.  Jchuda  ist  ja  aber      irnn'-'  KB'"'^2   iny°pm2Kl  p  ';^'Z'^p  m.-  "2: 
der   Ansicht,   dass   das   Geld    zum   Schuld-      •':n::3      :["inl  iCli'N  N^zn  iX7K^'  ly  iHi*:  K"»:?:.!!:' 
opfer  o;elange!?  —  Er  spricht  von  dem  Fall,      '?'?r!2  L''T2rn  '?\S*  12'::::\S^p  lliKT  K21  ^;2K  ''h^^Hm.b,» 
wenn    Jehojarib    abgetreten    und    es'^nicht  i^,  nn>':2  k'tK  KZiS  ]:i^:2  N'nn'nJ^K   Kl^'^i  rcri 
rek'amirt  hat;  er  lehrt  damit,  dass  sie  damit      i^ü^lZ  ]^£D1^1  'r'-rri   ^üj  ^rn   Ip^Ti  n^>'  li*?»* -2b,:'. 
darauf  verzichtet  habe.  P^in  Anderes  lehrt:      nntl*  ""C*  TDn'?  uT,p  121  Kn"*  N/D' i'':i::";S'';rnr«'-'"'- 
Rabbi  sagte:  Nach  der  Ansicht  R.  Jehudas      -br;r\   KIT   lÄKT   n?j;n   n^?>'  11V"l" -ii:i^  Ti:2SlLv.e,6 
mnss,  wenn  das  Schuldopfer  noch  vorhan-      üpi^:  ',2  n£2^  nt:*«»' k:k  ""'HtTK  nJItt'KI  n'/iyH-.s.s 
den   ist,  das  Geld   zum  Schuldopfer  gelan- 20  i:n    :nn  ]yn  PN  "ib  jP:    PiS-'r  K*?  i'^n>'1  1-''^' 
gen.  —  Selbstverständlich,  er  ist  ja  dieser      "irz^'ü   ü'^zn   K^T    "in'?''>!2   K"*;"   CSD*    pjr:    p21 
Ansicht!?  — P>  spricht  von  dem  Fall,  wenn      ']^'\b  Tc'rn   Ki"''  K^D*   irh''';rz   K^zn  K*?!  i:2'l:*n'' 
beide   abgetreten    sind  und  es  nicht  rekla-      l^tt'K    K^in   CKIT    piD'M^    n^DJI    Üi:'Nn    ^\S*2*  L..5.13 
mirt  haben;  man  könnte  glauben,  sie  haben      „,  m  59  mm'  'ai  +  M  58      ~"'itn  +  M  57 

damit  gegen  einander  verzichtet,  so  lehrt  «tynS  nmnS  myan  sSt  ]V3  V'cp  i'?c2  nar  nn  i'rcr  nsi 
er  uns,  dass  es  zurück  zur   ersten  gelange""''.  n>S  +  M  6I  :xB'"n  rnnS  ';'Dn  xSt  po  B  60 

Wer  seinen  Raub  bringt,  bevor  er         «vv-"-^t:'N'  -  m  64  »S  m  63  i  +  v  62 

SEIN  Schuldopfer  gebracht  &c.  Woher  ' 

dies?  Raba  erwiderte:  Die  Schrift  sagt-Z^'Ac^^esc-Zi^u  vo^n  Süh>te%viddei\  denmach  muss  er 
den  Geldersatz  vorher^'leisten.  Einer  von  den  Jüngern  sprach  zu  Raba:  Es  heisst  ja 
z.\\c\\'r Ausser  dem  jSIorgen-Brandopfer^  demnach  wäre  auch  hieraus  zu  entnelimen,  dass 
die  Zusatzopfer  zuerst  dargebracht  werden,  und  dem  w'idersprechend  wird  gelehrt: 
Woher,  dass  nichts  vor  dem  beständigen  Morgenopfer  [dargebracht  werden]  darf?  — 
es  heisst:'"'/:;'  soll  darauf  das  Brandopfer  schichte?i^  und  Raba  erklärte:  das  Brandopfer, 
nämlich  das  zuerst  dargebrachte!?  Dieser  erwiderte:  Ich  entnehme  es  3Msf^dw'ch  das  er 
Sü/me  erhält^  und  dieser  hat  noch  keine  Sühne  erhalten'". 

Hat  er  nur  den   Grundwert   &c.   erstattet.  Die   Rabbanan  lehrten:  Woher, 
dass,  wenn  er  nur  das  Veruntreute^'und  nicht  das  Schuldopfer  oder  nur  das  Schuldopfer 
und  nicht  das  Veruntreute  gebracht  hat,  er  sich  seiner  Pflicht  nicht  entledigt  habe? - 
es  heisst :'"</?^;y/!  den  ScJmldopfer-Widder'^'^  tind  es  soll  ihm  vergeben  luerden.  Woher  ferner 

463.  Dies  durfte  diese  Priesterwache  auf  keinen  Fall,  u.  das  Opfer  ist  untauglicli.  464.  Diese 

ist  zur  Nutzniessung  erlaubt.  465.  Das  an  Jedäja  gezahlte  Geld.  466.  Sobald  die  Priestersvache 

Jeliojarib  den   Dienst  antritt,  bringe  sie  das  Schuldopfer  dar.  467.  Num.   5,8.  468.  Abgesehen 

vom  Sühnewidder,  dh.  bevor  dieses  dargebracht  wird,  muss  das  Geld  erstattet  werden.  460.  Niini.  28,23. 

470.  Lev.  6,5.  471.   liier  wird  das  Imperfekt  gebraucht:  Sühne  erhalten  wird,  dh.  nachdem  er  das 

Geld  erstattet  hat.  472.  Wenn  jemand  sich  am  Geheiligten  vergriffen  hat,  so  muss  er  das  Verun- 

treute nebst  einem  Fünftel  erstatten  u.  ein  Schuldopfer  darbringen;  cf.  Lev.   5,15  ff.  473.  Lev.  5,16. 

474.   Unter  Schuld  ist  der  veruntreute  Betrag  zu  verstehen ;  cf.  ob.  S.  409  Z.   6  ff. 
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naiS  tl^Sl  «i"*  abZ'  inSj;t2  «••2-  a'^^  Ij:  dass,  wenn  er  sein  Schuldopfer  gebracht, 
Z'Z'ti'^  ^\S*y:'  ZC'r  ^ir>  -i222"Z'^\S*-  Ei:*Kn  ^^N2  bevor  er  das  Veruntreute  erstattet  hat, 
Cti'Sn  ^\sr  n::i^  ra^n  Zt';:^  "iJ'ti'in  "jr  C^irva  er  sich  seiner  Pflicht  nicht  entledigt  habe? 
Z"^',ri  |\ST  ü'ipr,2  Z'12';r2  CbTS";  "^SS*  "l^  n'^DJI  —  es  heisst:  ^///;r/<;  d^n  Schuldopfer- Widdt-r, 
'C'T-n  'ijnpns  t:ini"n  'JiV-rn:::  r-pn  is':^''*  rr^a  .->  das^'also  bereits  dargebracht  wurde.  Man 
j-'.p  Nrr;-r  uIT'N  rs  j"p  crm  ZC'N  na  t^'i-nns  könnte  nun  glauben,  wie  [die  Sühne]  von 
r|S   ZZ-;^   B'2'in   ]\S   npn    -^    'uinp-r^   •i21"'im      Widder   und  Schuld   abhängig  ist,  ebenso 

:2rV2  tt'l^in  ]"»N  "»CJ^ÜI^in      sei    sie    auch    vom   Fünftel    abhängig,    so 
.'r;;  -     M  67         ^        M  66      heisst  es:  durch  den  Schuldopfer-Widder,  und 

es  soll  ihm  vergeben  iuerden\  beim  Heiligen 
ist  sie  nur  vom  Widder  und  der  Schuld  abhängig,  nicht  aber  vom  Fünftel.  Man  fol- 
gere hinsichtlich  des  Heiligen  vom  Profanen  und  hinsichtlich  des  Profanen  vom  Heili- 
gen; hinsichtlich  des  Heiligen  vom  Profanen:  wie  bei  jenem  unter  ''Schuld^'  der  Grund- 
wert zu  verstehen*''*ist,  ebenso  ist  auch  bei  diesem  unter  ''Schuld'^  der  Grundwert  zu  ver- 
stehen; und  hinsichtlich  des  Profanen  vom  Heiligen:  wie  es  beim  Heiligen  nicht  vom 
Fünftel  abhängig  ist,  ebenso  ist  es  auch  beim  Profanen  nicht  vom  Fünftel  abhängig. 


ZEHNTER  ABSCHNITT 


mnnx    n   z'^z'   ^21    n%-i  dni"  zh*^^^ 


ENN     JEMAND     ETWAS     GERAUBT    UND 
10  taittgai  SEINEN     KiNDERN     ZUM     VERZEHREN 

JD'^lt'b   p2''"'n       GEGEBEN     ODER    ES    IHNEN    HINTERLASSEN 

M-iiSä  •|*»'{<^»-^    j^t,.,    t,..    j^---    --,    -,:2N'        .i\"II2Jt  HAT,   SO   SIND   SIE   ERSATZFREI;  IST  ES   EIN 

-Ä"  "2";:  ~t:2  "äi  i::::^  i'rrsi  ins  N2"i  □'^'7>*2n     Sicherheit  gewährender  Gegenstand", 
•tt'S"*;"!:   N'?~    r.r^r   ^r    n:2j;i:   "»ks    "21:   n?:2     so  sind  sie  ersatzpflichtig. 
^»2S^";    '?n:n   i:ri   \sp   n^TSl   n^T.ty'C   2^^>*2n  ir.  GEMARA.    R-    Hisda    sagte:   Wenn  je- 

Sr2*,'r    Z'"6'"t    l^-iVJlS    2n"':E'?   n*":-"!    T'j2   ns      mand  etwas   geraubt  und  der  Eigentümer 
"HN'^  S"»""  *'IT\  '2  N-Zn  2"'i  "p  "luJN  NIDH  2"n      sich    davon   nicht    losgesagt  hat,  und   dar- 
naS      \'&>''2hn  P":"Il:2   Cn'':^':»   rp:n   CN'     IB'IS''      auf  ein  anderer  gekommen  ist  und  es  ver- 
j^,.^  j,     ..^  ^j  3  i;oa  —  :m  2         ;  __  M  1      zehrt  hat,  so  kann  jener  nach  Belieben  von 

.n'im  M  4  dem  einen  oder  dem  anderen  [Ersatz]  for- 
dern, denn  solange  sich  der  Eigentümer 
davon  nicht  losgesagt  hat,  befindet  es  sich  in  seinem  Besitz'.  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn 
jemand  etwas  geraubt  und  es  seinen  Kindern  zum  Verzehren  gegeben  oder  es  ihnen 
hinterlassen  hat,  so  sind  sie  ersatzfrei;  dies  ist  also  eine  Widerlegung  der  Lehre  R. 
Hisdas!?  —  R.  Hisda  kann  dir  erwidern:  diese  Lehre  spricht  nach  der  Lossagung. 
Oder  es  ihnen    hinterlassen    hat,  so   sind  sie  ersatzfrei.   Rami   b.    Hama 

475.  Das  Schuldopfer,  dh.  der  veruntreute  Betrag.  476.  Cf.  ob.  S.  409  Z.  6  ff.  \.  Darunter 

sind  Immobilien  zu  verstehen.  2.   Der  2.  hat  es  also  vom  rechtmässigen  Eigentümer  geraubt. 
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sa}4te:  Dies  besagt,  <lass  der  Besitz  des  Kr-  np^i  r.1K-,r  t&nT»  mtt'1  m:::i,S  TNI  N^^n  "12  "'2nBi,.4* 
hm  dem  Besitz  des  Käufers' gleielie;  Raba  -21  np*'?  r\*Z''2  Mih  K'-.T'  mw"*,' ""i^S  s;"i  •'^^T 
aber  saj^le,  der  Besitz  des  Erben  t>leiche  NJ-'D  '»:npn!2  N"  C'l'^rNi^•2'  |:\~D>*  \SV22  Nim 
nieht  dem  Besitz  des  Käufers,  liier  aber  h^zr2  ü'^üh  ]''2''"*n  ril'^nns  '2  tt'''l^•  "121  ~\-!  CN 
werde  von  dem  Fall  j^esprochen,  wenn  sie  .•,  "rn  «2"  ']'?  "TJN  y^'^p^y  n'2'"'p  n'?''T;2  Sw*"*"!! 
es  bereits  verzehrt  haben'.  -  Wenn  es  aber  yz'^^n  Z^Ü2j  ni'^inN  ün^ZH  Ünb  n^in  CN  lü^Np 
im  Sehlußsatz  heisst,  dass  wenn  es  ein  »s*?  n'^'iZ  jl^^iC'  ''21'?  ''2~i  "'''?  '•:n!2  Km  2'?::''? Bina 
Sicherheit  oe\v;ihren(kr  (lej^enstand  ist,  sie  lt*i":n*  n~3  l'?''£N  »xSs  l^CO  riT'inN  12  B'"'t^'  "12"; 
ersatzpflichtio  sind,  demnach  spricht  ja  auch  T22  '':Er2  l'^inn':'  yz-^Ti  '"'ins  Itin^l  n:2n  "2 
der  Anfangsatz  von  dem  Fall,  wenn  das  k.  »sx^i^ul^N  "21  .s:2""2w  "'2  N21  i:2N  K*?«"  ]n"2»SRni.iii 
vSicherheit  noch  vorhanden  ist!?  —  Raba  •'21  *":m  riTm2  |\""i'':r,:2  N:i"*iri1  Mll*?  p-'S: 
kann  dir  erwidern:  er  meint  es  wie  folgt:  n'"*w^2  l'^TliE)  Vj2  TK  S2Nt:*  ^T'i:n  N'^^'ÜIN 
hat  ihnen  ihr  \'ater  vSicherheit  gewährende  nr^""*  M'?''*:n  j'^N  yZ'^Ti  nii'"',':  "'?''?;  Cn'':2^  m:n 
Güter  hinterlassen,  so  sind  sie  ersatzpflich-  ]''2''''n  □''D2J  riT^inx  Cn"'2X  Z~b  n'^jn  yyrilt 
tig.  —  Aber  Rabbi  lehrte  ja  seinen  Sohn  i:,  Nri^:  j^ircs  Pil^'^'^p  rh':n  yn  1D  IGN*  ',üb'S;h 
R.  Simon,  darunter  sei  nicht  ein  wirklich  >2  «12n  21  ']h  i:2N  NICn  211  Sn2':M  "'MM 
Sicherheit  gewährender  Gegenstand  zu  ver-  ra'^'^p  nh'^tj  1!2  i:2N  :tt*'N''  in«'?  XMn  N-^jr, 
stehen,  sondern  wenn  es  ein  Rind  ist,  mit  N12n  12  "'ISII  Nr2'lM  rr.M  N:^'':  c'7{t'y  ]''2"'M 
dem  er  pflügt,  oder  ein  Esel,  den  er  an-  CIN''  *:£y  NTIil  H^:r\  ^2  SVin  12  ""iSI  "j*?  IäNFci-'i 
treibt,  so  sind  sie  wegen  der  Ehre  ihres  Va-  20  KflN  »NCn  12  "'f^ll  Nri'?"''':ro  ~2~N  12  »SIN  21 
lers  zur  Rückerstattung  verpflichtet!?  Viel-      >3    bv    rs    n''21    bv:^'    rr'J^    ]ri^2ü    ]r\^    il^jn' ^''•»-' 

•111  L  ;  ""'•"^ 

mehr,  sagte  Raba,  wenn  ich  sterbe,  kommt  1J2N  l'^inn?  j''2'"Tl  j\S*  n''21  b^'  irit:*  |'«^n?ü"B"'-5 
mir  R.  Osäja  entgegen,  denn  ich  erkläre  np*'?  rTiC'12  l^•n'»  rriD'l  "llilN  nNT  ^'^:^  12  ''0:1 
die  Misnah  nach  seiner  Ansicht.  R.  O.säja  \s'?  tl'ni  nryn  i"?  n:2\s  2^1>"^  i:2N  S21  V2i 
lehrte  nämlich:  Wenn  jemand  etwas  geraubt  1'.-,  npn  ^N°  Sip  lOSI  X2n  "»JND'I  ''DI  npl^  mw*12'-''2''' 
und  seinen  Kindern  zum  \'erzehren  gege-  70»'  nz  r  7  .xc-a  P  6  ■^'^  »<::>«  oSiyS  +  M  5 
ben  hat,  so  sind  sie  ersatzfrei;  hat  er  ihnen  •'•'sii  «-it  xn'?  n'r  M  10  c'-c''  MO  x*-«  -  M  S 
etwas  Geraubtes  hinterlassen  und  ist  es  noch  vorhanden,  so  sind  sie  [zur  Rückgabe] 
verpflichtet';  ist  das  Geraubte  nicht  mehr  vorhanden,  so  sind  sie  davon  frei;  hat  ihnen 
ihr  \'ater  Sicherheit  gewährende  Güter  hinterlassen,  so  sind  sie  ersatzpflichtig. 

Der  Meister  sagte:  Ist  das  Geraubte  nicht  mehr  vorhanden,  so  sind  sie  davon 
frei.  Dies  wäre  also  eine  Widerlegung  der  Lehre  R.  Hisdas7  —  R.  Hisda  kann  dir 
erwidern:  diese  Lehre  spricht  nach  der  Lossagung. 

Der  Meister  sagte:  Ist  das  Geraubte  vorhanden,  so  sind  sie  [zur  Rückgabe]  ver- 
pflichtet. Dies  wäre  also  eine  Widerlegung  der  Lehre  des  Rami  b.  Hama?  —  Rami 
b.  Hama  kann  dir  erwidern:  Diese  Lehre  spricht  vor  der  Lossagung.  R.  Ada  b.  Ahaba 
bezieht  die  Lehre  des  Rami  b.  Hama  auf  das  folgende:  Hat  ihnen  ihr  \'ater  Wucher- 
geld hinterlassen,  so  brauclien  sie,  obgleich  sie  wissen,  dass  es  vom  Wucher  her- 
rührt, es  nicht  zurückzuerstatten.  Hierzu  sagte  Rami  b.  Hama:  Dies  besagt,  dass  der 
Besitz  des  Erben  dem  Besitz  des  Käufers  gleiche;  Raba  aber  sagte,  tat.sächlich,  kann 
ich  dir  sagen,  gleicht  der  Besitz  des  Erben  nicht  dem  Besitz  des  Käufers,  hierbei  aber 
verhält    es    sich    anders,   denn    die  Schrift    sagt:  ^Du   darfst  nicht  Zvis  und    W'ticher  von 

3.  Dh.  die  Besitzerwerbung   durch   Erb.schaft,  wobei  der  Gegenstand    im    früheren  Gebiet   verbleibt, 
gleicht  der  Besitzerwerbung  durch   Kauf,  wobei  ein  Wechsel  des  Gebiets  eingetreten  ist.  4.  Die  Erben 

haben  den  Gegenstand  nicht  erworben,  frei  sind  sie  nur  deshalb,  weil  der  Gegenstand  nicht  mehr  vor- 
handen ist  u.  sie  den  Raub  nicht  verübt  haben.  5.  Der  Erbe  erwirbt  es  also  nicht.  6.  Nach 
welchen  der  Eigentümer  auch  von  demjenigen,  der  den  Gegenstand  erhalten  hat,  Ersatz  verlangen  kann. 

7.  Da  diese  Lehre  auf  einen  Fall  nach  der  Lo.ssagung  bezogen  wird,  u.  der  Erbe  es  dennoch  nichtcr  v.irbt. 

8.  Lev.  25,36. 
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"P'Z  Tijl  ''rNI  •'^  rr*^  'nns"n^2'im  yZ'2  ina^  ihm   nehmen,  gib    es   ihm    zurück,  damit  er 

-•''?  "n*'2  N^  ."''■'iZy's::^""!  »""''?  "inTJi  Np  "■'T't'?  es   angenehm   bei    dir   habe;    dies   hat   der 

^"'r,'':n'2N  \ZZ'  hz  Sn-'^'ZkS  n^  "':r,^T  jNC  N::::m  Allbarmherzige    nur    ihm    selbst    geboten, 

12  "":2"1   SiT^^IIN   "^ZS    |\""i'':rii:2K   rh   •'jri^t   |S:2  nicht  aber  seinem  Sohn.  Nach  demjenigen, 

ns  SrNJ:"!  ^n;n  p^l  i:r,  \Th  '':ni2"N212  N:::n  5  der   dies   auf  die  Barajtha  bezieht,  ist  dies 

]''2''"<n    C^n;    Cn'':-:^    n":."    C^w'"^    i^lTS   r:;  um   so   mehr  auf  die  INIisnah  zu  beziehen, 

pS  Z*^'":!  *",:2S  CS*  z'?w'?l2"|''""i'li:£  CTiip  zh'dh  und  nach  demjenigen,  der  dies  auf  die  Mis- 

]''"'i':i:2    ""l^V    '^"-N    Iwriw    r.ulZwn    j'^VTi*     uN  nah  bezieht,  vertritt  hinsichtlich  der  Baraj- 

■•rri  SZ'i  ".:iX  CIVOS  ]''>'"*''  *-N  ]%S*  ''■i^S"i''E*w2  tha  Rami  b.  Hama  die  Ansicht  Rabas'. 

ICHw   riMiIw"    uS  CVT"*    m:2Nw   C^n;"  "::Sp  10  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand 

S^-r,  i-ncs  '*T't2  S*?*  "''2;  1^  w £  »s'?*  I^V  ■'J''-'^  etwas    geraubt    und    seinen    Kindern   zum 

n^JH    c':^w'?t2    r""i:2    ••'JZ"  ^TSJ^*    ':'(";;;"    "JT^S  \'erzehren  gegeben  hat,  so  sind  sie  ersatz- 

C''"t^,'^"i'"2''''n  CJIip  [""^  u"''?ni!  i**!  Zl'prNI  Cn-ji'?  frei,  hat   er   es  ihnen  hinterlassen,  so  sind 

2"i   ",:2S    """.S    |:''T.S"i'\s'?S*    Sn''    X^    ■'Z^TT'^i    ''ti  sie,  wenn  sie   erwachsen  sind,  ersatzpflich- 
Z''!'rS    N^    |""''"f>"l    crT'Ji^    iT'Jri    "t^sp    Tn    N££  lö  tig,  und  wenn  sie  minderjährig  sind,  ersatz- 

tei.34tn'':ri   S2"i   ~i2S'     f']"!'"'"   CJUp   p-   C^n^   l"»!  frei.  Wenn  aber  die  erwachsenen  sagen:  wir 

"l^^   'rr   ("2    |*w!2riwt:    n'?*Sw    "iE   un''2K   zrh''  wissen    nicht,    welche    Rechnungen    unser 

""w    2"^T222    ri''2:*S2    ]'*2''''n    |\S    nrit:    nn*?«*!:*  Vater  mit  dir  hatte,  so  sind  sie   ersatzfrei. 

B*20''?'iT2  ■:w2  "tin  ^Üi'l'wl^  n*'?2.S"i  r;*n2L;V'N\~  i:ri''2S  — Sollten  sie  denn  deshalb  ersatzfrei  sein, 
11.M6S  ,S2''S''2''w  "^  1^2''''"  ^""22:  mn»S  u""'2S  zrh  n"^:ri  20  weil   sie   sagen :   wir  wissen   nicht,    welche 

"Sti   N£''2S   "'?   '':r."2~   N2''N*    Sw'^IN   "'?   '^jrtiT  Rechnungen   unser   Vater   mit    dir   hatte!? 

X£2  211  ^5:''/£l  N£''DS  p'w  '72  KD"*"!«  n'?  "»JinDl  Raba    erwiderte:   Er    meint    es    w'ie   folgt: 

T^PTs        j^.«-^   _,,«i.  _  M  1 2        -.--   .,^r^x  _  M  11  wenn  sie   erwachsen    sind    und  sagen:  wir 

nv  i'N-;  M  15           ^^S\>  '-  M  14           rvh  nt2d  kennen   die    Rechnungen,  die   unser  Vater 

r»  4-  ^l  1^       x^i  n'S  M  17     c'Sn;!  iias  gx  M  16  niit  dir  hatte,  und  wissen,  dass  du  bei  ihm 

s:-"  i;:s  r.'i  r'x  srcr:  nv":  ;'.:p  n  txi  M   19  nichts  hast,  so  sind  sie  ersatzfrei.  Ein  An- 
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deres  lehrt:  Wenn  jemand  etwas  geraubt 
und  es  seinen  Kindern  zum  Verzehren  ge- 
geben hat,  so  sind  sie  ersatzfrei;  wenn  er  es  ihnen  hinterlassen  und  sie  es  verzehrt 
haben,  so  sind  sie,  ob  erwachsen  oder  minderjährig,  ersatzpflichtig.  —  Wieso  sind  minder- 
jährige ersatzpflichtig,  es  sollte  doch  nicht  mehr  sein,  als  wenn  sie  Schaden  angerichtet 
haben '1?  R.  Papa  erwiderte:  Er  meint  es  w-ie  folgt:  wenn  er  es  ihnen  hinterlassen  und 
sie  es  nicht  verzehrt  haben,  so  sind  sie,  ob  erwachsen  oder  minderjährig,  ersatzpflichtig. 
Raba  sagte:  Wenn  ihr  Vater  ihnen  ein  geliehenes  Rind  hinterlassen  hat,  so  bedie- 
nen sie  sich  desselben  die  ganze  Zeit,  für  die  es  ausgeliehen  w-ar;  ist  es  vQj'endet, 
so  sind  sie  nicht  ersatzpflichtig.  Wenn  sie  im  Glauben,  es  gehöre  ihrem  Vater,  es  ge- 
schlachtet und  verzehrt  haben,  so  haben  sie  einen  billigen  Fleischpreis  zu  ersetzen.  Hat 
ihnen  ihr  Vater  Sicherheit  gewährende  Güter  hinterlassen,  so  sind  sie  ersatzpflichtig. 
Manche  beziehen  dies  auf  den  Anfangsatz"  und  manche  beziehen  dies  auf  den  Schluß- 
satz". Nach  demjenigen,  der  dies  auf  den  Anfangsatz  bezieht,  ist  dies  um  so  mehr 
auf   den  Schlußsatz  zu   beziehen,  er   streitet  somit   gegen  R.  Papa,  und   nach  demjeni- 

9.  Die  Misnah  kann  auf  den  Fall  bezogen  werden,  wenn  die  Erben  das  Geraubte  bereits  verzehrt 
haben ;  die  Barajtha  dagegen  spricht  von  dem  Fall,  wenn  das  Wuchergeld  vorhanden  u.  es  ihnen  als  solches 
bekannt  ist;  in  diesem  Fall  ist  auch  Rbll.  der  Ansicht,  dass  die  Erben  es  nicht  erwerben.  10.  Und 

Minderjährige  sind  ersatzfrei,  wenn  sie  Schaden  angerichtet  haben;  cf.  S.  319  Z.  23  ff.  II.  Wenn  es 

verendet  ist,  sind  sie  ersatzfrei,  nur  wenn  ihr  \'ater  ihnen  keine  Sicherheit  gewährende  Güter  hinterlassen 
hat.  12.  Wenn  sie  es  im  Glauben,   es  gehöre  ihrem  Vater,  verzehrt  haben  u.   er  ihnen   Sicherheit 

gewährende  Güter  hinterlassen  hat,  so  müssen  sie  den  vollen   Ersatz  leisten. 


P  22  c-'C-S  ^-   M   21  pTisi  P  20 

.Ni:TN...sr'N  —  M  24         rrrsi   r'j  P  23 
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ßcii,  der    dies   auf    den   vSchlußsatz  bezieht,      r-n  ■i:"'\-n  N^  NCnS  '^;s  XE-SS  n'!'  ""jr.ri-]  ]sc 
frWi  dies  nicht  vom   Anfangsatz,  also  über-      nnitil  l'?  n3u:    mS  r;r,\~*  NS2   2"i   T^ST   N2£k,i.34I' 
einstinnncnd    mit  R.   Papa.   R.   Papa   sagte      •'i'''^   n;"»»'  DTip   nz-^'Z  2""'n''l2rc*   Z-'M  r;C'2 
nämlich:    Wenn    jemand    eine    gestohlene      rzU2   nn2i:i   'i'^   iTtiNC*   i1",2   r;n\-i   nz'J*  T,D\S 
Kuh    am  Sabbath    geschlachtet   hat,  so  ist  :.  i:n  nnsr  ]\S2  nz"-::  1"iD\s"i  n2C'' -nD\s*r  "VCS 
er   schuldig",  denn    schon   bevor   noch  das      icr  T.sSn  "2*  'i'T:  -li'N  rh^n  TN  Z'^Cm*  |:2*1  l»»,?; 
Verbot     hinsichtlich     des    Sabbathgesetzes      'r'-rNai  *?? ^^^  r,:2N  ]Nr2  '?";B' i^^r  •"'in''  *?;;  T^TX  67»98b 
eingetreten    war,  war  er  wegen  des  Dieb-      c'i^n;  j^Z  nn'':£'?  n'':n   u'^ti'Vr:   ]''^m122  "T'jz  nn 
Stahls    schuldig ',    wenn  jemand   aber   eine      ]>2^^n  C*:'!:  r,CN  DirCiD  uicrs  ]''2''''n  CJüip  j"*; 
geliehene    Kuh    am    Sabbath    geschlachtet  lu  x*?;    p-'it:   rfai"    "Z"!   rA':2r\   "2     {j'^-nüiS   L:'':i:p 
hat.  so  ist  er  frei,  denn  das  Verbot  hinsieht-      -,CN    |''2X   "^m   "''Sp'?   Nnx   .T^QI''  ''211   ""2X2 
lieh    des  Sabbathgesetzes   und   das    Verbot      n''2   ''pinXT   ''-HD   x:'"n'''"a"'xrM''j;2in  Xin   '^D'' 
des  Diebstahls  traten  gleichzeitig  ein".  x""!:*'   L:''n>*    r'^-p'^    "'21    .""''?    "iCX    n*2XT    •'^n2Coi.b 

Die  Rabbanan  lehrten r'^Vt;  so//  n-  zu-  CjDp  ]''2  C*?!!:  1^2  ^:n'^>  Xm  x"?!  |''l  "^J/'i  '':22 
richastatten  das  Gfraulyte,  das  er  geraubt  Iiat\  ir.  iCX  "jT'ÄZ  D'.ZCID  npl'?nt2  ''in  n'''?  1CX  )''2''''n 
wozu  heisst  es:  das  er  gerauht  hat}  —  er  ''T'l'?  ]j;ip£xV'' 2120*22  \X|":i  Xo'tj;  '''ri2  '?£2\s" 
erstatte  es  zurück  im  selben  Zustand  wie  '«211  n'':;p'?  Xt:ai  xrx  '  Xn'?'»!3  '?:'r;\S  *2mx 
er  es  geraubt  hat.  Hieraus  folgerten  sie,  xm  12  r|D1'»''2n  Xn  12y'j;"')2ty  x"?  IQX  in2X 
dass  wenn  jemand  etwas  geraubt  und  es  1!2X  XOn  12  "Di"'  21  1:2X1  X^VÜ'IX  "'21  lOS 
seinen  Kindern  zum  Verzehren  gegeben  20  mii*  ~'rh  11"'1  '"'12V2  *pr:^'  p  u^ri  X''>tt'\S*  ""21 
hat,  sie  ersatzfrei  seien,  und  wenn  er  es  ij;  pnt::  Cltsix  i''X  Xin  "''?D'  1J2X1  1T2n  'pC 
hinterlassen  hat,  sie,  ob  erwachsen  oder  X''2"'"* '?"'i:''tt'2'?1  T^D  IT'S  |^X"'i"t2  vhü,  '?''i:"'t:' 
minderjährig,     [zur     Rückerstattung]     ver-      ^"^^  ;>«:  rrtr  -ki  n'-«tr  M  25     i!     D>'nn3  M  24 

pflichtet  sind.  Im  Namen  des  Symniachos  -1  S  s  -^  i2>>x  'xo  n^''  -]  M  28  ^^i  B  27  :  -w-t 
sagten  sie,  erwachsene  sind  dazu  verpflich-      "ino  -[S  -n^a  n;k  m  30  n'*^  nox  +  B  29        ;';k 

tot,  minderjährige  sind  davon  frei.  «^^'='=  '>'^P^«'^  ^^  ^2  n^S  +  m  31         ^<^3  y^nnKi 

T-kOi-jci.-  i.         jr>"^2  Kr:n  M  35         inS  M  34  >h^^  M  33  nn 

Der  Sohn   des  Schwigervaters   des  R.  l  ,    ,,  o^ 

.  .  |„  .nnjr  n  r'  0«  +  M  36         pij'n  'ns  ts  »dv 

Jirmeja  schloss  vor  R.  Jirmeja  die  Tür^ab. 

Als  er  darauf  vor  R.  Abin  kam,  sprach  dieser:  Er' beansprucht  das  seinige.  —  Ich  will 
aber  Zeugen  bringen,  dass  ich  es  bereits  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  im  Besitz  hat- 
te. Dieser  erwiderte:  ^'erhört  man  den  Zeugen  bei  Abwesenheit  des  Beklagten"!?  — 
Etwa  nicht,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  sie,  ob  erwachsen  oder  minderjährig,  [zur  Rück- 
erstattung] verpflichtet  sind!?  Dieser  erwiderte:  Du  hast  den  Streit  des  Sjmmachos 
gleich  daneben'".  Jener  entgegnete:  Hat  sich  denn  die  ganze  Welt  zusammengetan, 
zu  meinen  Ungunsten  nach  Symmachos  zu  entscheiden!?  Währenddessen  ging  die  Sa- 
che weiter  und  gelangte  zu  R.  Abahu;  da  sprach  er:  Habt  ihr  denn  nicht  das  gehört, 
was  R.  Joseph  b.  Hama  im  Namen  R.  Osajas  gesagt  hat?  R.  Joseph  b.  Hama  sagte 
nämlich  im  Namen  R.  Osajas:  wenn  ein  Kind  seine  Sklaven  holt"und  ein  fremdes 
Feld  in  Besitz  nimmt,  und  sagt,  es  gehöre  ihm,  so  sage  man  nicht,  man  warte  bis  es 
o^rossjährig  ist",  vielmehr  nehme  man  es  ihm  sofort  ab,  und  wenn  es  grossjährig  ist, 

13.  Auch  hinsichtlich  der  Strafe  wegen  des  Diebstahls.  14.  Wenn  jemand  sich  durch  eine 

Handlung  zweier  Strafen  schuldig  macht,  so  verfällt  er  nur  der    schwereren.  15.  Lev.  5,23- 

16.  RJ.,  der  auf  das  Haus  seines  Schwiegervaters  Ansprüche  hatte,  wollte  den  Besitz  desselben  ergreifen. 

17.  Der  Schwager  RJ.s.  18.  Und  da  der  Beklagte  minderjährig  ist,  so  ist  es  ebenso,  als  wäre  er  nicht 
anwesend.  19.  Nach  seiner  Ansicht  sind  minderjährige  Kinder  zur  Rückerstattung  nicht  verpflichtet. 
20.  Die  ihm  Hilfe  leisten.  Nach  andrer  Erkl.,  wenn  er  sich  fremde  Sklaven  aneignet  21.  Um  dann 
gegen  ihn  einen   Prozess  anzustrengen. 

Tilmud   Bd.VI  53 


El.  21,29 
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N^l  n-*:^::  p'^ps;:-;  N'in^cnn  ''::t  -»a  nNi:i  cnv  bringe  es  Zeugen  und  wir  sehen  dann".  — 
n'^b  n\XT  sr\-'"'?2X  n'ZSt  np-ina  n^^'' i^r^^^p  Ist  es  denn  gleich,  in  diesem  Fall  nehme 
\S\n2*^'  ''2",  -,t2N  ^;t\s"2-,  ISN  tN*?  m^KY'npTn  man  es  ihm  ab,  weil  es  sich  nicht  auf  die 
pm'  '2^  .12  \--l  ]n  '^V-  '^22  N^*»:*  cn*;  \'''^2p^  Ersitzung  seines  Vaters  stützen  kann,  nicht 
-^:''2  n^2^p  ]'^1  "rvi  *:22  a'^Z-  zn-;  f'rzp^  •'21  s  aber,  wenn  es  sich  auf  die  Ersitzung  seines 
•\>t;  "iN  -'?in''N'in  -Mr  ]i:z  N:^:n  12  ^DI''  >2-1      Vaters  stützt'. 

2'-   nri::^    l"^^^    ]*rp2^    'M-;   '.MB*   in   Z-'^in  R.   Asi    sagte   im    Namen    R.    Sabtajs: 

^S^^tt'  -,:2X  n-*-''  21  las  :N2  nH  ^h  in^ü-l  Man  darf  die  Zeugen  in  Abwesenheit  des 
azpr;  la  ICN  jn  h-JZ  ^:£2  n'?*^*  DMj;  T^-p^  Beklagten  vernehmen.  R.  Johanan  staunte 
-^h  'nj12l  p:2  ^S'iÄ'^i'i  n^:^:2  ^h  N*k:'1£^::  nn*?  10  darüber:  darf  man  denn  die  Zeugen  in  Abwe- 
-•»^  '-ili:  N^  ^2K  NMN'  N^l  .l^*?  :n^lM  -^:"'12  senheit  des  Beklagten  vernehmen!?  R.  Jose 
N:^^rN  ^",1;-  ]^1  r,^2^  n:s  .1^^  -::s  ^i'::  N:n2  b.  Hanina  empfing  von  ihm,  [dies  gelte  von 
i*i  r,*2^  n^h  i::n  *'j::2''^a:  n*^  ini12  •'2  ^2.1  \X  dem  Fall,]  wenn  er  krank  ist,  wenn  die 
r,^2a  N,12''l"l2p:i  ]':z  n:^21  ION  n:^VN  h'n:-  Zeugen  krank  sind,  wenn  die  Zeugen  nach 
"':22  N':^tt*"H2ttM  r.N  j''2'"'p3  21  13S  ih'n:n  pi  15  überseeischen  Ländern  verreisen  wollen 
"L2tt'n  ns  p^'^p::  ps  i::«  ]:nv  '•211  jn  h];z  oder  man  nach  ihm  geschickt  und  er  nicht 
"DI*  *2iy°r,Ä'::*  21   ~^b  1:2N   j'^l  hyz  '':£2  X/ir      gekommen  ist. 

S^p  I^S'^pn'!''  ^211  n^^Vt^  1*?  "I-CN  m2N''l2  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels: 

'"V-  N-''  »llin  nll^S  irit:*^'"  ah:  I^^^^ZZ  iVinf  Man  darf  Zeugen  in  Abwesenheit  des  Be- 
j'':2'"'p:2  iir.zbr^  N21  12s  ini^'  h-;  n^V''"!  ns:*-''  20  klagten  vernehmen.  Mar  Üqaba  sagte:  Mir 
nilil  1:21V  •l'?''£N1  ]"!  '?y2  '':22  nh^  TL:*»:'n  ns  wurde  von  Semuel  erklärt:  wenn  die  Ver- 
n:>'12":  •'1,12  n:M'''':21  t;  NjDV  '^b  Vi2''p:'°1l2N  '»NI  handlung  eröffnet  wurde  und  man  nach 
ana  ab  "'S  Nnx  Xnx  \S  n'*'?  p'^apa^SliaB''?  n"»'?      ihm  geschickt  und  er  nicht  gekommen  ist. 

Wenn  aber  die  Verhandlung  noch  nicht 
eröffnet  worden  ist,  so  kann  er  sagen,  er 
wolle  sich  an  das  oberste  Gericht  wenden""'. 
—  Demnach  kann  er  ja,  auch  wenn  die 
Verhandlung  bereits  eröffnet  worden  ist, 
sagen,  er  wolle  sich  an  das  oberste  Gericht 
wenden!?  Rabina  erwiderte:  Wenn  eine  Verfügung  vom  grossen  Gericht  eingetroffen  ist'"\ 
Rabh  sagte:  Man  darf  einen  Schuldschein  in  Abwesenheit  des  Schuldners  be- 
glaubigen'\  R.  Johanan  aber  sagte,  man  dürfe  einen  Schuldschein  in  Abwesenheit 
des  Schuldners  nicht  beglaubigen.  R.  Seseth  sprach  zu  R.  Jose  b.  R.  Abuha:  Ich  will 
dir  den  Grund  R.  Johanans  erklären,  die  Schrift  sagt:' 6W  es  seinevi  Eigentümer  a?i- 
gezeigt  ivird  und  er  es  nicht  bewacht^  die  Gesetzlehre  sagt  damit,  dass  der  Eigentümer 
des  Rinds  kommen  und  neben  seinem  Rind  stehen" müsse.  Raba  sagte:  Die  Halakha 
ist,  man  dürfe  einen  Schuldschein  bei  Abwesenheit  des  Schuldners  beglaubigen, 
selbst  wenn  dieser  dasteht  und  schreit'".  Wenn  er  aber  sagt:  gewähret  mir  eine 
Frist,  während  welcher  ich  Zeugen  holen  und  den  Schuldschein  entkräften  werde, 
so  gewähre  man  sie  ihm.  Wenn  er  dann  kommt,  so  ist  es  recht,  wenn  er  aber  nicht 
kommt,  so  warte  man  noch  einen  Montag'",  einen  Donnerstag  und  einen  Montag,  und 

22.  Ob  er  berechtigte  Ansprüche  auf  dasselbe  hat.  23.  Wie  es  beim  Schwager  RJ.s  der  Fall 

war.  24.  Cf.  Bd.  vij  S.  127  Z.  22  ff.  25.  Dass  die  Verhandlung  vor  dem  Gericht  derselben 

Stadt  stattfinden  soll.  26.  Wenn  die  Zeugen,  die  den  Schuldschein  unterschrieben  haben,  verreisen 

wollen,  so  bestätigen  sie  vor  Gericht  die  .\uthenti7.ität  ihrer  Unterschriften  u.  das  Gericht  beglaubigt  dies. 
27.  Ex.  21,29.  28.    Bei  der  Verurteilung  des  Rinds,  dies  ist  nur  eine  Formsache,  ebenso  auch  die 

Anwesenheit  des  Schuldners  bei  der  Beglaubigung  der  Unterschriften.  29.  Wenn  er  behauptet, 

der  Schuldschein  sei  gefälscht.  30.  Diese  sind  Gerichtstage,  cf.  ob.  S.  296  Z.  1. 
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wenn  er  dann  nicht  kommt,  so  schreibe  ]:^2r\2  xns  N*?'  \S  '^JC'I  ''w''2ni  ^JÜ  n'"'?  p'»iuy 
man  jjejjen  ihn  die  \'ollstreckung-surkunde  ;:\'^,n:  S*^  ]\SDp  |\l'?n  pai"«  ]"'Vtyn"n''l'?V  xnT2' 
[mit  Gewährunp^  einer  Frist  von]  neunzig  ^n:  \s'>"'i-:2  rTlT*»:!" Tr;  HTü  .sp''i:''^0,s*n''n''Dr:-' 
Tagen.  Während  der  ersten  dreissig  Tage  nrC'N  N"?  SsH  p'''',2ST' •T'Dr:'?  n'''?'' ]:\"',n:  n"^ 
werden  seine  Güter  nicht  gepfändet,  denn  5  .'T'Dr:'?  ]:\-,n:  N^  "^Sj  \Xin2  p^TCI  n*lt2  «pl  T^^h 
man  nehme  an,  dass  er  sich  bemüht,  Geld  Nnx  iS':^  •'nri  n"i:2  Np  •"fSIJ  nph''  p'^-iONn' 
zu  borgen;  während  der  mittelsten  werden  N:\nK  •^ST  "»Sa  "»jm  n''Dr'':N  Nr.r-ilN  p'^irr 
seine  Güter  ebenfalls  nicht  gepfändet,  denn  "»Sr^  ''Jm  ]:'>:n2  ■in'?^'?  X:^-!«  N*?  -i^SS  '"IN' 
man  nehme  an,  dass  er  nichts  zu  borgen  p'^mr  T1  ]j^2r\2  "^rhüh  i"npS2"'  'rZN  n'h^l 
bekommen  habe  und  sei  bemüht,  etwas  zu  10  S'^rXT  U^'^w  X^s'i'Y'n':'  '''?t:'?t22N  '?2X  ''ypnpCN 
verkaufen;  während  der  letzten  werden  sei-  ^ir,2  *'n''''ai  m*?  '^ns  T"!  ''^'i2''"i2'lh  nlh^  ^nb" 
ne  Güter  ebenfalls  nicht  gepfändet,  denn  n\s*  \s*l  nZ^'^r^h  nV2  nZu^  N'7'\snt:i:''?  n'^h  pOT 
man  nehme  an,  dass  der  Käufer  sich  um  xnmN  X\-i  N*?*!  ]j''Zri2  m'?!2'?  "^Vplpl^  n"''? 
Geld  bemüht.  Wenn  er  aber  dann"  nicht  ''VpIpD  n^'b  n^ül  2:  *?>' rjX  iJ-'^r,:  s'?  ''^'i:'?i2DS 
gekommen  ist,  so  schreibe  man  die  Ein-  ^.^  p''>'n;2''\xnr"i"IN  ]:''2r<2  ''2^  rpcm  NCw*  p'^l^'^n 
Weisungsurkunde  auf  sein  Vermögen.  Dies  pn"'»o''\S1  n'?  SpnnVi"'?^«  2"p''Dl  ''h'^'Q  "»jm  n^b 
jedoch  nur  dann,  wenn  er  sagt,  er  wolle  inNI  ''^TN"!  Nr,*'''^»'  Xr\S*  '^12J  "*«  D'»3Tlp  X^'»«'! 
erscheinen,  wenn  er  aber  sagt,  er  wolle  tihlül  t;  XnC*  Ti*'^  ID^r.  n^b  pNID'O  Dfin 
nicht  erscheinen  ',  so  schreibe  man  sie  so-  "D'^in  Xnx'"!»'?  Xnti*  N:''2"n  Xn  "^r  xm'»''»'  ^nKI 
fort.  Ferner  gilt  dies  nur  von  einem  Dar-  20  "»xnn  ^2Q  Xm''"'ti'  X'^'^nx  1  x'PTXl  1>*  Xni:'  Tl"'' 
lehn,  wegen  eines  Dcpo.situms"aber  schrei-  X''t2^2  X""!«!  "'X'n'in  X:::'''?X  tt'^:''X  Dnn''XM  X*?' 
be  man  sie  sofort.  Man  schreibe"sie  jedoch  '^^X  rr»:"*»  '•piiix'?  IB'rx  mn  üb  nn"''?  Xn2"nx 
nur  auf  Immobilien,  nicht  aber  auf  Mobi-  xn'^n^  Xn'''?Sr  '?''IX1  !>'  x'^X  n>b  ]:''-|I2:  üb  xrn 
lien,  weil  der  Gläubiger  die  Mobilien  weg-  ^  54  ,k7«7«  «n«  +  M  53  ||  n^jon  +  M  52 
nehmen  und  verzehren  kann,  und  wenn  i^xt  B  56  n^^  lynotyjii  +  M  55  (ppS  i3i)  «nn's 
der  Schuldner  darauf  Zeugen  bringt  und  -  m  59  [;  e^vrih  M  58  «oSn  +  M  57  ( asi  P) 
den  Schuldschein  entkräftet,  so  findet  er  "^--^'^^  -'"^=  "'^^''*''  '"^^  ^  ^^  '^^'^«  +  m  60  n^'- 
nichts   mehr  vor,  um   es  zurückfordern  zu       ,,.«,,  l       l      l   ,.  ^.  l 

können.  Wenn  der  Gläubiger  aber  Immo-  ^  ,  .„^  ^  m  57  ^pmc  P  .pnno  '«  m  66  n^o^^:« 
bilien    besitzt,  schreibe   man    sie  wol.  Dies      -^^i  m  70  nn  «120  «nx  13  M  69  ni^c  P  68 

ist    aber    nichts;    auf  Mobilien    wird    keine  -mn  'n  M  71         c".,«  «;2a  -,2  «,-,« 

Einweisungsurkunde  geschrieben,  selbst  wenn  [der  Gläubiger]  Immobilien  besitzt, 
denn  wir  befürchten,  sie  könnten  minderwertig  werden".  Wenn  die  Einweisungsur- 
kunde geschrieben  wird,  so  teilt  man  es  ihm  mit;  dies  jedoch  nur  dann,  wenn  er 
sich  in  der  Nähe  befindet,  nicht  aber,  wenn  in  der  Ferne.  Wenn  er  sich  aber  in  der 
Ferne  befindet  und  Verwandte  anwesend  sind,  oder  wenn  eine  Karawane  vorhanden 
ist,  die  da  hingeht  und  zurückkommt,  so  wartet  man  ihm  ein  Jahr  (von  zwölf  Mo- 
naten), bis  die  Karawane  hingehen  und  zurückkehren  kann.  So  gewährte  auch  Ra- 
bina dem  Mar-Alia  eine  Frist  von  einem  Jahr  (von  zwölf  Monaten),  bis  eine  Kara- 
wane nach  Be-Hozaj  hingehen  und  von  dort  zurückkehren  konnte.  Dies  ist  aber 
nichts;  jener  war  ein  Gewaltmensch,  und  wenn  er  die  Einweisungsurkunde  erhalten 
hätte,  würde  man  sie  von  ihm  nicht  mehr  zurückerhalten  haben;  sonst  aber  warte 
man   nur   Dienstag'",   an   dem    der   Gerichtsdiener  zu   ihm   hingehen   kann,   und   Mitt- 

31.  Nach  Ablauf  der  90  Tage.  32.  Wenn  er  sich  dem  Gericht  überhaupt  nicht  fügen  will. 

33.  An  dem  er  sich  nicht  vergreifen  durfte.  34.  Wenn  die  Echtheit  des  Schuldscheins  vom 

Schuldner  bestritten  wird.  35.  Und  die  Schuld  nicht  mehr  decken.  36.  Die  Gerichtsver- 

handlung findet  am  Montag  statt. 

53* 
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Knriyr  Ktt'^n*?!   Kri25:*2   n>*2"lN2   KnsV'Nn^B-'i      woch,  an  dem  er  zurückkommen"kann,  und 
\:iM    Nni^t:*    \sn    n:*2"    *^iS         in-:""!!    \s*p      am    Donnerstag-   muss    er    vor   Gericht   er- 

'^2N  Nr::r'?  "^^'i  "irA   •'-ui  "zr   '^"^  ]:*:i^n^     scheinen. 

n>y'''>*2  Npn  .-"''  ~2":2  Np  .s:*.:2:2"r  ]vr''N*n'ri;':^  Rabina    sagte:    der    Gerichtsdiener   ist 

irzn"   n:*2~""^N      :n'^  N'SD'?   "^n*   n'^h'* 2r^:2h  '^  ebenso    glaubwürdig'Svie    zwei    Personen; 

(■".•^S   N*"'   '•22''w"T  X:2:£;S*   Nriri\S'-    S'^'SN   n:'2T  dies    jedoch    nur    hinsichtlich    des    Bann- 

Foi.113  ^•'■'ii^S*"  »sr^Z    -^r-N    ''2N'  Hr'22    ^i^~l'''?•^    S*?«  spruchs'",  nicht   aber  hinsichtlich  der  Voll- 

T^'hn    ah'    N'"S    ]~t:N '  N'"!    r^^-    '^Ü    *n:"'nrrN  Streckungsurkunde,    durch    welche   er  ihm 

N'!'   S:"-    "I-   NUN   7*hn   '"IN    N:""   -n  nun  einen    Geldschaden    zufügen    kann,    da    er 

N'"N  ]~":N  N""*  "•''?  "'üiN*  n:**"  -r  ri^üZwN  '^"::N  i»  dem   Schreiber   eine  Gebühr  zahlen    muss. 

N"::'N    N*"    r;'":::*.''!    TN    n'^    '"2N    n^^'^Z    \~iN~  Rabina  sagte:  Man  kann  einen  Termin 

I\-^r-:"  jN*:   "Nr;   NI"   ""liN         J-S^tt'N   '*''*S"w"'N  durch  eine  Frau  oder  durch  Nachbarn  mit- 

n:^~'"  \~N~  "V  n:"*"':'  ""N  N*""  *:>"  Nn\~,2  n>h';  teilen";  dies  jedoch  nur  dann,  wenn  er  nicht 

n'''>i"T   ~';   n:''"t'?   r,''''i'   N*""   b'/°rt''h   )J"'>*p2  i<^  in  der  Stadt  anwesend  ist,  nicht  aber,  wenn 

N^",""'^'    ""2N~    i'T    N%~    n'?";    ■"'?    P''V"p2    N*?  15  er    in    der  Stadt   anwesend   ist,  denn  diese 

•:w'   ]^*   u*V-*,'    N'w"   2"    "■::n       :"'''?   p''>"lp*'  sagen,  er'habe   ihn   getroffen   und   es   ihm 

tp-irr  ""'^'"•''n::;*  TZ  a:^Vi  n:2T  ^:^",  -w-^^m  selbst    gesagt.    Ferner    gilt   dies    auch    nur 

Nrr,*N    S'r;i"    N*"'  N:r;r    I*   *2    V'^p*N    "ZN   2"I  von    dem  F'all,  wenn  er" nicht  an  der  Tür 

Nn\~2   "'?>•   2\~2   NTi'zV  N-^SZ   N:''"i'?''nj::?Nl  des    Gerichts    vorüberzugehen    hat,    nicht 

NID"  ;~   ""^NT   N"'?   "13   m'?   IZD   n':'    ""'?   "",3N  20  aber,  wenn  er  an  der  Tür  des  Gerichts  vor- 

^h'^D  "»jn  ""''?  ISN   Tkyi  ''&"'!2m   "•:{:•   p*   j'^yzip  überzugehen  hat,  denn  sie  sagen,  die  Leute 

-«-    -  ii  74         ^^^,<»  __  -^i  73          xvw  P  72  '^°^  Gericht  haben  ihn  selbst  getroffen  und 

K^  '::'!<  ;:'"'r2K-  s-^  B  77        x;"  M  76        n^  —  M  75  CS   ihm    gesagt.    Ferner   gilt   dies   nur  von 

«^  -^i'x  M  .-!3x-,  Nr-;  ';t  .sn<-c  inrnrcs  '■'o.xT  r.'-  r::.x  dem  Fall,  wenn  er"am  selben  Tag  zurück- 

-tr'.s-...r,<::v2  ^-^<^  n^n  pas  nS  ^a:  xnrin  nw"?  '3i  n>nrc.x  kommt,  nicht  aber,  wenn  er  nicht  am  sei- 


'■<r>M-; 


tt-  s"  "!  n...!i''?n  »<?T  n^H    na  s^    n'^v:  tnt  x'ji^y 


ben  Tag   zurückkommt,  denn    sie   können 


ü'-:-  ;m  79         ^rn^x  P  78         X2^  •^rrs-,  -'n;rs  ir:'x  * 

r;  M  82  -\x-  -f  M  81  n'-...S-  -  M  80      «s  vergessen  haben. 

H--:  c'E«  —  M  83         'E-N  21  Nnn'E  ;r2n2  ah  in»'?  Raba  sagte:  Wenn  man  gegen  jemand 

.'S'sh^  M  85  K;n''  —  M  84  die  Vollstreckungsurkunde  geschrieben  hat, 
weil  er  vor  Gericht  nicht  erschienen  ist,  so  zerreisst  man  sie  nicht  eher  als  bis  er  vor 
Gericht  erschienen  ist;  weil  er  sich  dem  Gericht  nicht  gefügt  hat,  so  zerreisst  man 
sie  nicht  eher  als  bis  er  sich  gefügt  hat;  dies  ist  aber  nichts,  sobald  er  gesagt  hat, 
er  wolle  sich  fügen,  zerreisse  man  sie". 

R.  Hisda  sagte:  ?*Ian  bestimme  einen  Termin  auf  ^Montag,  Donnerstag"und  Montag, 
einen  Termin  und  einen  Termin  nach  dem  Termin,  und  am  folgenden  Tag  schreibe  man". 
Einst  kam  R.  Asi  zu  R.  Kahana  und  sah,  dass  er  eine  Frau  für  den  Abend  zu 
Gericht  bestellt  und  am  folgenden  Morgen  gegen  sie  die  Vollstreckungsurkunde  schrei- 
ben Hess.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Hält  denn  der  Meister  nichts  von  dem,  was  R.  Hisda 
gesagt  hat,   dass   man   nämlich   einen   Termin   für   Montag,    Donnerstag   und    Montag 

37.    Und    dem    Gericht    mitteilen    kann,    dass    er   dem    Beklagten    die    Vorladung    zugestellt    habe. 
38.  Wenn  er  die  Weigerung  des  Beklagten,  vor  Gericht  zu  erscheinen,  mitteilt.  39.   Sobald  der 

Beklagte  sich  weigert,  der  Vorladung  des  Gerichts  Folge  zu  leisten,  wird  er  in  den  Bann  getan;  erst  wenn 
der  Bann  ohne  Erfolg  ist,  wird  gegen  ihn  ein  Vollstreckungsbefehl  erlassen.  40.  Es  wird  an- 

genommen, dass  sie  dem  Beklagten  die  Ladung  zum  Termin  mitgeteilt  haben,  u.  wenn  er  nicht  erschienen 
ist  wird  über  ihn  der  Bann  gesprochen.  41.  Der  Gerichtsdiener.  42.  Der  Beklagte.  43.  Da 

er  vielleicht  nicht  in  der  Lage  ist,  den  Gläubiger  sofort  zu  befriedigen ;  dagegen  muss  er,  wenn  dies  wegen 
einer  nicht  Folge  geleisteten  Vorladung  erfolgt  ist,  tatsächlich  vor  Gericht  erschienen  sein.  44.  Falls 

er  am  Montag  nicht  erschienen  ist.  45.   Die  Vollstreckungsurkunde. 
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anberaume?  Dieser  erwiderte:  Dies  nur  für  nn\Sl  ]^''2  Srn'^^ZX  Kn!32  n\-i'''?'l  D"*:«!  N12: 
einen  Menschen,  der  durch  ein  Hindernis  m'n^  21  "■,r2X  :s\n  n-ns"  NVN  n'?!  Nns; 
iiiclit  in  der  Stadt  anwesend  ist,  diese  aber,  ^Tjri  "'ai'^Z  n'?"!  p-:  •'2T'2  s'^  Nr^T  n:";-"»  n":^"' 
die  in  der  Stadt  anwesend  und  nicht  er-  p"»:::  SzN  iir\2]i''"^h';r:i2  i<h^  N212  Nril"*  '''?';:22  üh 
schienen  ist,  ist  widerspenstig.  s  i^V-p   ^''^'^  ""-'^   '"^'•H  ''!21''21  "  p"*:  '':::''i"'  in;'? 

R.  Johuda  sagte:  Man  bestimme  kei-  \S'r2  p^V^p  nS  Nr,2ti*  "Sv^^nni^  Nr.2*i:*  ^'?vr:a 
neu  Termin  auf  (he  Tage  des  Nisan'und  pn:  2^,  "lOX  JT'Ti:  Nr.Z'Cn  nTn''2';z  iS:2>"ü 
die  Tage  des  Tisri',  auch  nicht  auf  Vor-  *:2^  ab'i  .-^22  n'?2  '':2^  n'?  N':*:t  ]:^2n>  nS 
abende  der  Festtage  oder  der  Sabbathe,  -.;2S  pr\j  2'!  n'-'r^p^  ir.N  •,"in  >2  s'?;"^12  K'^;n 
wol  aber  darf  man  bestimmen  im  Xisan  lo  :p"'r'"''n  \SOn  X2\S"T  N:i\S*n*.  •,2"'^2i:2'l2Tl'?'"in'? 
auf  Tage  nach  Nisan,  und  im  Tisri  auf  :ct"ti'b  li"']2"'"'n  mnnx  12  U'^Z'  "!2~  ri\l  CN 
Tage  nach  Tisri;  am  Vorabend  des  Sab-  ^"^\::  121  «'?  n"'12  ]1>'0t:'  "«2l'?  ''21  "'''?  "':na' flq-""^' 
baths  auf  nach  Sabbath  darf  man  nicht  "nsn  n2  D'^im  m2  •'?^2S  s':'S  'u"Ci^  r>Vlni<  12 
bestimmen,  weil  man  dann  mit  den  Vorbe-  '';;2  \~''2a  "n22  '*:£!2  "''inn'?  ]''2''''n  1"'"inS  1l2n:21 
reitungen  zum  Sabbath  beschäftigt  ist.         n,  ]nbr^    n''h';   2D''C1    ."Tl^C    21:3    n:-2    21    n'':''!3 

R.  Nahman  sagte:  Für  Hörer  der  Vor-         m^'  Z2n''1  C2n'?  ]n^  n'^b  ICN  in:2  T''?^  ^21X1''^».« 
lesung'bestimme   man   keinen  Termin    auf      h'j;/   ü^^ZÜ  i<^)   |"'D21cn   n2"'n2  iö   j'^lIII?  Pf^  l'-^] 
einen   Tag    des   Vortrags,   auch    nicht  für     Nin  '^üi:  ^2^  r\pi)i  ümz  ]^':i:i:  ]\N1  ]''N2:  ^y 
Hörer  des  Festvortrags"auf  einen  Tag  des  iprx'n  ]o"lx  in''2  ~in?2 

Festvortrags.  Wenn  sie'Vor  R.  Nahman  ka- 20  riN  ih  \r\^:flJn'"^h  ]m:  '?2S  NJn  .f<"^D;, 
men,  sprach  er   zu   ihnen:    Habe  ich   etwa      rTs?        sS,  Kn'2D  «nrn  iv3  «n^M    .,v3  «nn^Tß  86 
die  Versammlung   euretwegen  einberufen?  y^v  M  8Q        p^in'  t<h  =i  los  M  88        x-ip^ya  -f 

Und  jetzt,  wo  Schwindler'°vorhanden  sind,  ''^i'o  —  M  91  ;-p  cn  '.-iv  insS  ntynoi  M  90 

berücksichtige  man  dies.  ^  ^^        i^no  M  94    :     inyB:^  M  93        >2i  +  B  92 

Ist   ks    ein  Sicherheit  gewahren-  ^ 

DER  Gegenstand,  so  sind  sie  ersatz- 
pflichtig. Rabbi  lehrte  seinen  Sohn  R.  Simon:  Darunter  ist  nicht  ein  wirklich 
Sicherlieit  gewährender  Gegenstand  zu  verstehen,  sondern  auch  wenn  es  ein  Rind 
zum  Pflügen  und  ein  Esel  zum  Antreiben  ist,  müssen  sie  sie  wiegen  der  Ehre  ihres 
Vaters  zurückerstatten.  R.  Kahana  fragte  Rabh:  Wie  verhält  es  sich  mit  einem  Lager 
zum  Anlehnen  und  einem  Tisch  zum  Essen"?  Dieser  erwiderte:*' 6^/;^  iü)/i  Weisen  und  er 
wird  noch  iveiser  lueräen'^. 

[AN  darf  nicht  wechseln  auf  Geld  aus  der  Kasse  der  Zöllner  oder  der 
I  Tasche  der  Steuereinnehmer";  man  darf  ferner  aus  diesen  kein  Almosen 
.\nnehmen,  wol  aber  darf  man  es  von  ihnen  in  ihrer  Wohnung  oder  auf  dem 
Markt  annehmen''. 

GEMaRA.   Es  wird  gelehrt:  Wol  aber  darf  man  ihm  einen  Denar  geben  und   den 
Rest  in  Empfang  nehmen'". 

46.  Es  sind  Tage  der  Ernte  u.  Weinlese.  47.  nSs  eigentl.  Braut,   Bezeiclinung  des  Vor- 

lesungszN-klus  während  der  letzten  Monate  der  beiden  Semester.  Etym.  wird  dieses  Wort  als  bildliche  Be- 
nennung der  Gesetzlehre  erklärt;  viell.  aber  eine  Verstümmelung  vom  griech.  a'/oh]  Schule.  48.  Cf. 
Bd.  vij  S.  41  Z.  17.  49.  Kläger  an  den  genannten  Tagen.  50.  Die  solche  Ausreden  vor- 
schützen, um  nicht  vor  Gericht  erscheinen  zu  müssen.  51.  Es  sind  zwar  Gegenstände,  die  von 
jedem  als  vom  Raub  herrührend  erkannt  werden,  jedoch  sind  sie,  da  sie  sich  in  der  Wohnung  befinden, 
nicht  so  sehr  fremden  Blicken  ausgesetzt.  52.  Per.  9,9.  53.  Dh.  dies  gilt  von  diesen 
ebenso  wie  von  jenen.  54.  Das  von  diesen  eingenommene  Geld  gilt  als  Raub.  55.  Vom 
Geld,  das  nicht  direkt  von  Steuern  herrührt.  56.  Wenn  man  ihm  Steuern  mit  einer  den  Betrag 
übersteigenden  Münze  zahlt,  so  darf  man  sich  den  Rest  aus  seiner  Kasse  herauszahlen  lassen. 
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fl...io=N:n  «mr*?;:-!  X:''T  \s*1!2tt*  naxnf  pD212":iNi:*n  Wieso  gilt  dies  von  den  Zöllnern,  Se- 

54^55^  ;\S"k:'  Dri^2  ^S•^^•^^•  ^SN  s:-^  12  N*:^:n  2T  -i":S  muel  sagte  ja,  das  Staatsgesetz  sei  Gesetz"!? 
1^\S*2  l^r;r>  cn:22  *-,^S  »s:^  ^2-,  ^;-  -r^-p  '^      R.  Hanina  b.  Kahana  erwiderte  im  Namen 

iiii.i,,2 1*?^!:«  ü\S^r  ÜIX  i:*2^'' N^N-N  - V:r,at  Nr\S*  Semuels:  Hier  wird  von  einem  Zöllner 
|V,^:r.3  cr^n  r,N  ^Z  n^*,;-'?  nr'"-"l5:*V  ^-^  %'  ^  ohne  Taxe'' gesprochen.  In  der  Schule  R. 
Dri^n  r,N'  nnrn'?  ■^•ZS°  N-^jn  a^^^^';  "»Iir  tibi  Jannajs  erklärten  sie:  Hier  wird  von  einem 
-^'Zr,^  'r.:'2  xr-pV  *-"  ^"w^  *w\y  ]r;^'^'  -n  sich  selbst  aufwerfenden  Zöllner  gespro- 
*;''2'""2,':  H-2  ü\S^r  j-:V^  N!:':'t:*2  Z2^r>  r,S"  chen.  Manche  beziehen  dies  auf  folgende 
-,21  ",2D  -,;:'  "".r.'S  i-^rn::  |\S'C'  "T  -22  "",21°  Lehre:  Man  darf  kein  :\Iischgewebe''tra- 
■'t:  D2:::n  nx  12  n''",2-'?  »s'?N  t;D»S  i''12r,2  i\S'u:*  10  gen,  nicht  einmal  auf  zehn  [Gewändern], 
21°'i:2N  s:''l  Nr,12'?:2f  n:'*"!  '?N1:21S'  "ir^Nni  •'".ü'  um  den  Zoll  zu  hinterziehen.  Diese  :\Iisnah 
r,2'^p  'h  pN'J-  22:':J2  ^s:::^*  -t:N  n:-2  -,2  ai^ln  vertritt  nicht  die  Ansicht  R.  Äqibas,  denn 
N2\S"    T^^XiS   l^r;'   D2:a2    '*":2N   \s:''   "^21   "'2T      es    wird    gelehrt:    Man    darf    dadurch'^den 

w.27^s'^-*^:•  ]'<2210^1  pS"-'?";  j'';in'?  piT:"  N-N"' "»jn^l  Zoll  nicht  hinterziehen;  R.  Simon  sagt  im 
'"Ü  ri:\S'ki*  "2  h';  r,N  "J^l^  r,^2  b^:;  »S\";w*  r.2r,n  'rii*  15  Namen  R.  Äqibas,  man  dürfe  dadurch  den 
".^^Sm  ]"'22";:2S";  "p^'  *?{:•  r;:\SB'  "2  hy  r^X  nsr.n  Zoll  wol  hinterziehen.  Allerdings  besteht 
12  S:"':n  2-1"  -il^X  X:-;  XrM2'?2-  x:"**!  '?X'i:2i:*  ihr  Streit  hinsichtlich  des  :\lischgewebes  in 
''21  ''2"l  ri2ip  "h  ]\S"bi'  D21C2  ''X*:^*^:'  ni^X  X:ri2  folgendem:  einer  ist  der  Ansicht,  die  unbe- 
-•^X  "wX  2"  l'^'^XC  l^r;r,  22*:22  "'"ISX  ■'X:''  zweckte  Handlung""sei  erlaubt,  und  der  an- 
r.rx  CX  \*lh'  'X2w  '''::'  "'X-lt"'  X"*:;",!'  *i:  221122  20  dere  ist  der  Ansicht,  die  unbezweckte  Hand- 
*:"':''"  ~2  "h  -"iCXI  ';n2T  ^X-w "»  '':''"2  'r'2'b''  ^•2'«  lung  sei  verboten,  aber  darf  man  denn  den 
CX'  u2:^l  "2  'b  "n!2X*  'in2T  c'?*:;*-  ni^'X  '':n2  Zoll  hinterziehen,  Semuel  sagte  ja,  das 
''2';  'l'XV^w"'  '•2"l  "'121  i''2''pV2  'i'''?^  ]^^*2  *üb  Staatsgesetz  sei  Gesetz!?  Hierzu  sagte  R. 
wm"",-  '':2^  I'"2''p>*2  V'-V  i\s*2  i"'X  TiiX  X2''p>'  Hanina  b.  Kahana  im  Namen  Semuels,  hier 
Xi"  Z'CTi  w  m'P  X2\S~  X'2>"i:  X2^py  ''2"n  CBTI 25  werde  von  einem  Zöllner  ohne  Taxe  gespro- 
.jm  -f  M  99  üiyn  21  V  .>:i  P  98  '  1  -f  B  97  chen;  in  der  Schule  R.  Jannajs  erklärten 
M  3  n''  —  M  2  i:  -;-  M  1  nzn'"  c'-;;  B  100  sie,  von  einem  Zöllner,  der  sich  von  selbst 
.'.r.rr  B  6  -^:zh  -f  M  5  =  —  M  4  r'-  —  aufwirft.  Manche  beziehen  dies  auf  das  fol- 
gende: Man  darf  Räubern,  Gewalttätern 
und  Zöllnern  geloben,  es^'sei  Hebe%  es  gehöre  der  Regierung,  obgleich  es  keine  Hebe  ist, 
es  der  Regierung  nicht  gehört.  Wieso  gilt  dies  von  den  Zöllnern,  Semuel  sagte  ja,  das 
Staatsgesetz  sei  Gesetz!?  Hierzu  sagte  R.  Hanina  b.  Kahana  im  Namen  Semuels,  dies 
gelte  von  einem  Zöllner  ohne  Taxe;  in  der  Schule  R.  Jannajs  erklärten  sie,  von  einem 
Zöllner,  der  sich  von  selbst  aufwirft.  R.  Asi  erklärte:  Dies'* gilt  von  einem  nichtjüdi- 
schen Zöllner,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  Jisraelit  mit  einem  NichtJuden  vor  dir 
zu  Gericht  kommt,  so  sollst  du,  wenn  du  ihm  nach  jüdischem  Gesetz  Recht  geben 
kannst,  ihm  Recht  geben  und  zu  jenem  sagen,  so  sei  es  nach  unsrem  Gesetz,  und 
wenn  nach  dem  Gesetz  der  weltlichen  Völker,  ihm  Recht  geben  und  zu  jenem  sagen, 
so  sei  es  nach  eurem  Gesetz;  wenn  aber  nicht,  so  komme  ihm  mit  einer  Hinterlist 
—  Worte  R.  Jismäels;  R.  Aqiba  sagt,  man  dürfe  ihm  nicht  mit  einer  Hinterlist  kom- 
men, wegen  der  Heiligung  des  Gottesnamens.  Also  auch  R.  Aqiba  sagt  dies  nur 
von  dem  Fall,  wenn  eine  Heiligung  des  Gottesnamens  vorliegt,  wenn  aber  eine  Hei- 

57.  Demnach  gilt  ja  der  Zoll  nicht  als  Raub.  58.  Der  den  Zoll  nach  Belieben  erhebt  u.  die 

Leute  beraubt  59.  Ein  Kleidungstück  aus  Stoffen  von  Wolle  u.  Flachs;  cf.  Lev.  19,19.  60.  Durch 

das  Anziehen  zum  Tragen  verbotener  Kleidungstücke;  so  rieht,  nach  Cod.  M.  61.   Die  an  sich 

verboten  ist.  62.  Das  Getreide,  das  sie  wegnehmen  wollen.  63.   Cf.  S.  248  N.  101.  64.   Dass 

man  den  Zöllner  belügen  u.  ihm  den  Zoll  hinterziehen  darf. 
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ligun«,^    des    Gottesnamens    niclit    vorliegt,  ti^:r\rA  ^ID*  "»a  ''IM  '?t:'1  :]\S'2  CUM  tl'll^p  xr^S 

lue   man   dies.  H2^2    S2^p>'   "'iT   ^'11   HT  IZT   IIVCC*  '^Zl   1DX 

Ist   denn   die  Bcraubuno^   eines  Nicht-  l^lh   lir^hri'  -ilDS    Xini:'    ''i:    ^t:'?    i"»:^    ]"'TSTO' 

Juden  erlaubt,  es  wird  ja  gelehrt:  R.  Simon  N'i^l    i:rC'a^    s'l^C*    l'?    nN-in    n^s:    ^2^2^   ^nnx^i^'" 

sagte:  Folgendes  trug  R.  Aqiba  vor,  als  er  5  pi^:!''  in:"  c;  2wm' "ir:-!?  m:2^n  !'''?>'  ür:>  ''irMv.aö, 

aus  Zei^hirin  kam:  Woher,  dass  die  Berau-  »sn   "»IJI   Nn    Ü'^U^:   üb  CjCT*   2n   ncs    inJIp  D*; 


Qi(1.2( 


bung  eines  NichtJuden  verboten  ist?  —  es      •>iin  «»z:   in''''Tin  »sm  '•'•2N  r^7  T2S  2i:'in  1:2 
heisst:"'.\V^r//^/<?7//  fr  sich  verkauft  hat,  soll  er      pTi  n;'?  s'?!  i:'?' I^^NX'  '\lb  n'?N  "j'?  nV  ^2\'^,r  S 
7.'/Vv^7-    aus(rclöst   iverdeu   können-    man    darf      n?  i:  nnSÄ'ii"  ^'i^'^n  -,:'?  I^^NX*  2l^'^n  i:'?  S*?« ';?* 


Jib,4( 


ihn"'nicht  einfach  fortziehen  und  gehen°'las-  lo  n^T  Trwi")^  n2:2:n  HT  npj,'^  IN  "21X  NinD'r  ''IJn 
seu;    man    könnte   glauben,  dass   man   das      r^^'^.l.T^Z  |Sr'°'l'7''T:2  |N2  S'^ü'p  n'p  J<2"1  I^N  X*?«" 
Lösegeld    aufbausche,  so   heisst   es:"'£";'  soll     inSViS"  riVp2n"''12>'  n2V  ''''2S  n'^'?  ~iON  inNIlSl 
;////    de»i  Kau/er  berechnen,  er  soll  mit  dem      pup  I2i:  •'12V  12>   N2"l  nCSl"  ""'tiVü:'?  N2i  Nin  Q'"''« 
Käufer  genau  abrechnen""!?  R.  Joseph  sagte:      NT'Dn    |^V:2i^•    ''21   i:2N    '?t:"  12    ''2''2   21   1!2N 
Das    ist    kein  Einwand,  das    eine   gilt  von  i.-i  i;2S1   IIDN  'i'?''T:   mmri   inT2N   l'DS   "'l^n  '??:*  b^^;^; 
einem  NichtJuden,  das  andere  gilt  von  ei-      ri'?2Sf  ICN^kT'  ncx  NliTkl'  '''i:n '?t:'?  j'' jl2"x:in  21  d'''.' 
nem    Beisassproselyten'".   Abajje    sprach   zu      ]ni:*   j!2T2   "]'?  jr,:   ■]\~'?X  'n  ID'N   CI^V"  '?2  r.N 
ihm:    Sie    stehen    ja '  beide"  nebeneinander,      irn''2N  11"'2  j'^llDS  c:\SD'  pT2  S^l  "11''2  CnDS 
[denn  es  wird  gelehrt:]  nicht  nur  an  dich'',      ]>212   21   1t:S    xm:   12   XJ:n   21    1:2X1   JUm^s" 
sondern  auch  an  einen  Proselyten,  denn  es  20  rn2X    ^2^°  laXJtt'    J1imt2    XNii:*    ''IJn   m''2X'?  '"■22. 
heisst :'V///«';>'/  Proselyten^  und  nicht  an  einen      b  10        nosy  +  m"9    ■     'kjb»  M  8        pcno  M^ 
wirklichen  Proselyten,  sondern  auch  an  ei-      lax  +  M  13        "2x  M  12        ':33  +  M  11        i  + 
nen  Beisassproselyten,  denn  es  heisst:  einem  .mmo        P  14        21 

Beisassproselyten\  unter  Familie  des  Proselyten  ist  ein  NichtJude,  vmd  unter  Abkömmling 
ist  der  Verkaiif  für  den  Götzendienst'*  selbst  zu  verstehen'1?  Vielmehr,  erklärte  Raba, 
dies  ist  kein  Einwand,  das  eine  gilt  von  seiner  Beraubung  und  das  andere  gilt  von 
der  Hinterziehung  seines  Darlehns'".  Abajje  sprach  zu  ihm:  Bei  einem  jüdischen  Sklaven 
ist  dies  ja  eine  Hinterziehung  seines  Darlehns"'!?  —  Raba  vertritt  hierbei  seine  Ansicht, 
denn  Raba  sagte,  ein  jüdischer  Sklave  ist  Leibeigner'. 

R.  Bebaj  b.  Gidel  sagte  im  Namen  R.  Simon  des  Frommen:  Die  Beraubung  eines 
NichtJuden  ist  verboten,  sein  Verlorenes'  ist  erlaubt.  Seine  Beraubung  ist  verboten, 
denn  R.  Hona  sagte:  Woher,  dass  die  Beraubung  eines  NichtJuden  verboten  ist?  —  es 
heisst:*"/^/^  sollst  verzehren  alle  die  Völker,  die  der  Herr,  dein  Gott,  dir  preisgibt,  nur  wenn 
sie  dir  preisgegeben  sind,  nicht  aber,  w^enn  sie  dir  nicht  preisgegeben  sind.  Sein  Ver- 
lorenes ist  erlaubt,  denn  R.  Hama  b.  Gorja  sagte  im  Namen  Rabhs:  Woher,  dass  das 
Verlorene  eines  NichtJuden  erlaubt  ist?  —  es  heisst:*V;/zV  allem   Verlorenen  deines  Bruders^ 

65.  Lev.  25,48.  66.  Den  Jisraeliten,  der  sich  an  einen  NichtJuden  verkauft  hat.  67.  Man 

muss  an  seinen  Besitzer  ein  Lösegeld  zahlen.  68.  Lev.  25,50.  69.  Man  muss  also  dem 

NichtJuden  das  Lösegeld  bezahlen,  man  darf  ihn  also  nicht  berauben.  70.  Den  Beisassproselyten 

I  cf.  Bd.  vij  S.  1012  Z.  9  f f . )  darf  man  nicht  berauben.  71.  Der  NichtJude  u.  der  Beisassproselyt,  in  der 

Schrift.  72.  Die  hier  angezogene  Lehre  beginnt  wie  folgt:  Wer  mit  Siebentjahrsfrüchten  (cf.  Ex.  23,11) 

Handel  treibt,  der  verkauft  sich  schliessHch  als  Sklave,  u.  zwar  nicht  nur  an  dich,  dh.  einen  Jisraeliten, 
sondern  auch  an  usw.  73.   Lev.  25,47.  74.  Wahrscheinl.  "ipv  das  zu  Entwurzelnde, 

der  Götze.  75.   Das  Lösegeld  muss  also  auch  an  einen  Nichtjuden  gezahlt  werden.  76.  Die 

direkte  Beraubung  desselben  ist  verboten,  man  braucht  ihm  aber  nicht  eine  Schuld  zu  bezahlen;  u.  als 
solche  gilt  auch  der  Zoll.  77.  Er  lieh  ihm  Geld  auf  seine  Person,  bezw.  Arbeit.  78.  Die 

Hinterziehung  des  Lösegelds  ist  also  direkter  Raub.  79.  "Wenn  jemand  es  findet,  braucht  er  es 

ihm  nicht  zurückzugeben.  80.  Dt.   7,16.  81.  Ib.  22,3. 
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''i:'?    T'Tnri    nns    \S1    l'^rrns    nna    "[TIN'?    ■]''ns  deinem  Bruder  musst  du  es  wiederbringen, 

r'^'nt:  sH  nn'^'?  \'",S  nH  srM  '^^"'2  '':n  N:::'^ST  nicht  aber  einem  Niclitjuden.  —  Vielleicht 

S:2\S*  ''i;n"'~''"I'''?  'T,S1  Nr\"i  '?2N  n*n2"''""i'MnN'?  aber  nur  dann,  wenn  es  noch  nicht  in  sei- 

T.T2!' / -'^''^  -''T''?  \sr,NT  -nSÄSV  n:"*;"!  lax"  -lin'''?  ne  Hand  gekommen  ist,  er  braucht  es  nicht 
w*~"'p"w''ü*  Cipar  *CiN  ■i\S''   (2  Dn:2  •'ZI  iS"»!"!  5  zu   suchen,    wenn    es   aber   m   seine    Hand 

in>'i2   \S*:2u    ":::N       :*n2N"ir,T'2S   i'p'^SN   Cw"  gekommen   ist,  muss   man   es  ihm  wieder- 

l'^Z  NZriTT  a:^h  """l^^a  p:  '■NiCki*"i  S~  '^r  rrima  bringen!?  Rabina  erwiderte:  Vnter'^^d-f finden 

inr"!",  Xnr  nn""*''?  >''?2S'   "in*  V-"»"^'-   N'?Tn2n"  ^i^s^    ist    zu    verstehen,    wenn    es   in    seine 

-■''?   V— ''^*   ~N"2-   Nr,"'''!""" CTw V*  mN:::  '*•;:::  pr  Hand   gekommen   ist.  Es  wird  gelehrt:  R. 
S:''21    s:r''3D   N,":    ~'7>'1    vn    -'''?   "IISN    Sn?    in  10  Pinhas    b.   Jair    sagte:  Wo    Heiligung   des 

Clp   ■"""V^iw'^    r^"?  *;:S    xn'?Ä'?    ''';:2''  N^p'^T    ]2T  Gottesnamens  vorliegt,  ist    auch  sein  Ver- 

n'~  "wN  2"     :VT"   n:''''::2   "^m  *",p''V;2  \"i''\s*y'  lorenes  verboten. 

•St  N2*-";£2  '  n:2'i;i  S'^r^Z'^w'  srn  iSn-nN;''STN,":  Semuel  sagte:  Das,  um  was  er  sich  ge- 

\s'   ■'•n  *?"•  n''>':2w'?   "■''?  ":::n   ''2:''>'T  ''£rt:''p  "3  irrt  hat'',  ist  erlaubt.  So  kaufte  Semuel  einst 
'•'?  \~''\S"'%s':'   in:'':   Ssiü"'"!   \s"\T'\S   in:*':  •'üT  15  von  einem  Nichtjuden  ein  goldenes  Becken 

''•;:"I  n"*?  "."iS  n:"^~"£2  2*"''  nim  ''•:  .Sinri  y^Z'  als  bronzenes''für  vier  Zuz  und  übervorteilte 

P2T  ':"',": w  kS'?  Ss'w"'  ''lil  '?\':IJ'  "•i:""'''?  T^N  ^y^  ihn  ausserdem  [beim  Zählen]  um  einen  Zuz. 

NI".  "'2S   S:^"  NTur^'^l  H:''"   hü'r^'C  iriS   N21:  R.    Kahan   kaufte   einst   von   einem  Nicht- 

'tn^^by    ]^''''Zy'    ''"w"':    ''Tw':*'' '''?"''l    ''^tip'l    yiD  juden   hundertundzwanzig  Fässer  als  hun- 
'r!'''':"';^  in'?  w'N''*S~"u';w:2"N2''n   ^''ZS  n'^b  iLiS  20  dert  und  übervorteilte  ihn  ausserdem  [beim 

TTi  N:''"T  »s*ri12'?21  n:"'"!  N^'W  n'^b  I^^K  'n'^'^l'^  Zählen]  um  einen  Zuz;  er   sprach  zu   ihm: 

Hzb:^    NZ'^^    "i'ZNIZ    "'"TZV    Np    üb    Km    '^w\S'''';2  Siehe,   ich  verlasse   mich  auf  dich.   Rabina 

in!2  l'rüpl  iSn  InJ'^Nl  '':NZ  '?Z2  l^iSp*  I'^V'^ION  kaufte  einst  von'^einem  NichtJuden  eine  Pal- 

^;^       I5~y5           L^  £,^^y,  ^,  (?in22)  in2  M  fs  ™^  ^^™  Zerspalten;  da  sprach  er  zu  seinem 

n->';rs  ':::  M  18      ^f-n  B  17      n:2-i  nax  -nn^''  >r:3  'i;;^  Diener:  Geh,  hole  mir  von  der  Wurzef',  denn 

;-:  SIT'  sr.T  M  20        np'te  n  M  19        imvüi  v»  der  NichtJude  kennt  nur  die  Anzahl. 

ntir.  ^^-  sn;;n-  ^<nN-^  M  .xn'sn  B  22        «;n=  B  21  j^  ;^§i  befand  sich  einst  auf  dem  Weg 

M  25         >',i~,  itzp'-;t:  'n"xi  h->iy\  M  24    'i    »ui  «in  B  23  ,       i    ttt  •  i  •        •  -^i    , 

,,  „_  .'  ,    ,      ,,  „^  und  sah  Wemranken  m  einem  Obstgarten, 

\-"s  'u-  'X  x:v.\y-;  'rn  M  29        T'n  M  28        ''^  -f      ^"  welchen  Weintrauben  hmgen;  da  sprach 
ntri  P  30  sSt  'n"n  n*?  Kin  Ss-icn  'k  ^t^i  h^pcn      er  zu  seinem  Diener :  Geh  und  sieh  zu,  ge- 

■„s-  -M  33         «w-is"-;  P  32  CK^KT  cnn  "mv  M  31      hören    sie   einem    NichtJuden,  so   hole   mir 

-:pr  M  34  f<m  >-":>::  ^.n--,«:  ^rx-r:  'kck  Toim      welche,  und  gehörem  sie  einem  Jisraeliten, 

'  '       '  so  hole  sie  nicht.  Dies  horte  der  Nichtjude, 

der  im  Obstgarten  sass,  und  sprach  zu  ihm:  Das  eines  NichtJuden  ist  also  erlaubt!?  Je- 
ner ervviderte:  Ein  NichtJude  nimmt  Bezahlung,  ein  Jisraelit  nimmt  keine  Bezahlung. 
Der  Text.  Semuel  sagte:  Das  Staatsgesetz  ist  Gesetz.  Raba  sprach:  Dies  ist 
auch  zu  beweisen:  sie  fällen  Palmen  und  bauen  Brücken,  und  wir  gehen  über  diese". 
Abajje  sprach  zu  ihm:  Vielleicht  deshalb,  weil  die  Eigentümer  derselben  sich  von  diesen 
losgesagt  haben!?  Dieser  erwiderte:  Wenn  das  Staatsgesetz  nicht  Gesetz  wäre,  so  wür- 
den sie  sich  von  diesen  nicht  losgesagt  haben.  —  Sie''  handeln  ja  aber  nicht  nach 
dem  Befehl  des  Königs,  der  König  befiehlt,  dass  sie  einzelne  aus  jedem  Grundstück 
entnehmen  sollen,  und  sie  gehen  und  entnehmen  sie  aus  einem  Grundstück!?  —  Der 
Beauftragte  des  Königs  gleicht  dem  König  selbst,  und  er  braucht  sich  nicht  zu  bemü- 

82.  Wenn  er  sich  zu  seinem  Nachteil  geirrt  hat,  so   braucht  man    ihn  darauf   nicht  aufmerksam   zu 
machen.  83.  So  nach  Cod.  M  u.  vielen  anderen;  die  La.  unseres  Textes  xStlB,  eisernes,  ist  falsch. 

84.  Nach   B:  zusammen  mit  einem  Nichtjuden.  85.   Die  besseren  u.  dickeren  Holzscheite.  86.   Dies 

gälte  sonst  als  Raub  u.  die  Benutzung  wäre  verboten.  87.  Die  Beamten. 
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hen";  sie  liabcn  selbst  Schuld,  dcMin  sie  soll-  'in:\ST"  n^,l2    N*?*!    .X2':'r:2    Nr*?::!    sn"i':'C*    N;N2 

tcn    von   jedem   ( ".ituidstück    einen   Heitraj^  H'^h^zr^    U',^::^i<l    *,-':'    '>V2\X-i    in^''*Ji::.S    -f'Di:« 

erheben   und   ihm  das  (ield   <,^eben.  "22  n2r,'J'2T  iSri  K21  ■i::S     f'vin  hpZ'ri^l  >:H2 

Kaha  saj^le:  Wer  sieh  in  der  Tenne  he-  '?2N"  N£ri1li*  "'?V2  •':m  t<2hr21  Xn:a  ^12  "'"^n 
findet,  /.ahltMie  köni<^lichen  Ahj^ahen.  Dies  :-  "',2  K2','"-"':si     Jp^^-i  NpT  Nin  n^r-iD^^N  N2''",S 

)j^ilt  jedoch  nur  hinsiehtlieh  der  Heteilij^ten,  N;'",2"l'°tS'?12n"  "''?''?2    '':~1    i:2VV2    nt;2    12N    NT«: 

ein    Pächter    aber    hat    seinen    Pachtteil    zu  N2':':2  C'''"2ST  '?\S';n  rp'rm  Snc*  '?2N   SflD'  "Nrn 

erhalteir.  LT^r,'  ']^r^2  ^Ti  ^''''TT  "jn  N2Y't:5N1     ^i^^n 

l'Vrner  sagte  Raha:  Kin  Stadtbewoh-  sr.i^n  iS2*V2"t  zrZ"2  N'i^yi:  \sr2  ]n^2  np"'?  "nDN 
ner  darf  \veo;en  eines  anderen  Einwohners  lo  -1:2s  cnc  np'^b  "ir.'rs  2*nr,'?  j"n  in''''in2  snci 
gepfändet"  werden.  Dies  jedoch  nur  für  |*in  l'^^SN  uri''"ns  u^ill'S  C''':'>'2  "IN"  DN  n:''2"i 
Grundstücksteuer  und  Kopfsteuer  des  lau-  i''p'"2T  N:*!"  21  »saNI^Sl  N21  •n2r2  mCN'cinn'? 
fenden  Jahrs,  nicht  aher  des  vergangenen  srin-D''VT'T  hmZ"'  "2  \STi  unnh  j^nnm  üh''';h 
Jahrs,  denn  da  der  König  befriedigt  ist,  so  hnyS''  '?>'  C""m  •':''n2  r\^h  nMDCf  '?rS'l  "»uY' 
ist  es  nun   vorüber"'.  15  "ip£!2    "ImJNSI    N2>"i:    \S*:2    ."!"'?    p^nrilTTi    n"'12n 

Ferner  sagte  Raba:  Von  den  [nicht-  "nn"':'2N*  in  s'?S  ]-,?::s  n'?*,  im  n:2"12N '  n:-,:::^  fouv 
jüdischen]  Bauern^innerhalb  der  Stadtgren-  '?2N  SnD";2Y' '':"f2  n':"N  ]"i:::n  n"?  "is:  "im  nS 
ze  darf  man  [kein  \'iehj  kaufen,  weil  sie  -|"2S  ',n''b  nti*  Xn::i:2N  in  "D:  in:"»«  IH'M  "2 
das  Vieh  der  Stadtleute  mit  dem  ihrigen  ciS  p  N''>'2"S  N:"in  2'i  "^2  N:Mn''"2  "C'N  2"'i 
vermischen;  von  denen,  die  sich  ausserhalb  20  n^r^'SS  xriOli  ''p2D  nn  ''22  .!•''?>'  "2:22"'" 2 iCn 
der  Stadtgrenze  befinden,  darf  man  wol  211:'"  CIN!  ]T'2  ii^bi  IN  •'IIHDN'?  •"!"''?  "V2\s'  N*:"; 
kaufen.  Rabina  sagte:  Wenn  die  Eigentü-  |i  ««„.S  n^S  o^En  '^2  'kt  h'B'b:«  tdeki  in>N  «ini  M  35 
mer   hinter   ihnen    einherlaufen"*,  so   ist   es  21  m  38        nia  n'^  -\-  M  37         w^d  +  M  36 

auch   von  den    ausserhalb  wohnenden  ver-      1  Nj.nx  -f-  B  40        anvi  n^.::^  H-\nht22  M    .s-iSsi  v  39 
^Qtgj^  M  43         'a:  -r  M  42         -;ir2  nn  nir2T  ':-  21  M  41 

T,    ,  ,  1  T>      TT  1-  Tncsn  B  45         ''TXT  n^ra  lyrn  x^i  m.">  B  44         ;- 

Raba,    nach    anderen,    R.    Hona,   liess  ,  ,  ,  »,.^  i„-^ 

bekannt   machen:    Die   nach    oben   hinauf-       .,,3  ^^^^    1    ^  49        j^j^,,  ,  -  .,,<-  -si  48 


'r>5  < 


Steigen  und  nach  unten    hinabsteigen''*[sol- 

len  es  wissen]:  Wenn  ein  Jisraelit  für  einen  NichtJuden  Zeugnis  ablegen  kann  und  vor 
einem  nichtjüdischen  Gericht  gegen  einen  Jisraeliten,  seinen  Genossen,  Zeugnis  ablegt, 
so  tue  man  ihn  in  den  Bann.  —  Weshalb?  —  Weil  sie  auf  Grund  der  Aussage  eines 
einzelnen  Zeugen  Zahlung  eintreiben'".  Dies  gilt  daher  nur  von  einem  [Zeugen],  nicht 
aber  von  zwei.  F'erner  gilt  dies  nur  von  einem  Dorfgericht",  nicht  aber  vom  Staats- 
gerichts, denn  bei  diesem  wird  auf  Grund  der  Aussage  eines  einzelnen  Zeugen  eben- 
falls nur  ein  Eid  zugeschoben. 

R.  Asi  sagte:  Als  ich  bei  R.  Hona  war,  warfen  wir  die  Frage  auf,  wie  es  sich  mit 
einem  angesehenen  ]\Iann  verhalte,  auf  den  sie  sich  wie  auf  zwei  Zeugen  verlassen; 
darf  er  das  Zeugnis  nicht  ablegen,  weil  sie  auf  Grund  seiner  Aussage  eine  Geld- 
zahlung  eintreiben,  oder   darf   er   wol   Zeugnis  ablegen,  da  er  als  angesehener  Mann 

88.   Einzelne  Bäume  aus  verschiedenen  Grundstücken  zu  entnehmen.  89.  Auch  für  die 

übrigen   Beteiligten ;  sie  müssen  ihm  dann  den  Betrag  ersetzen.  90.   Er  braucht  keine  Abgaben  zu 

entrichten.  91.  Wegen  nicht  bezahlter  Steuern;  eine  solche  Pfändung  ist  auch  einem  jisraelitischen 

Steuereinnehmer  gestattet.  92.  Der  Steuereinnehmer,  der  die  Steuerpacht  bereits  bezahlt  hat,  hat 

den  Schaden  zu  tragen.  93.  Eigentl.  Leute,  die  die  Felder  düngen.  94.  Wenn  man  sieht, 

dass  sie  fremdes  Vieh  mitnehmen.  95.  Die  aus  Babylonien  nach  Palästina,  das  höher  lag,  u.  aus 

Palästina  nach   Babylonien  verkehren.  96.  Nach  jüd.  Gesetz  kann  dies  nur  auf  Grund  der  Aussage 

zweier  Zeugen  erfolgen;  dies  gilt  demnach  als  Raub.  97.  So  nach  der  Erklärung  RSJ.s;  etymolo- 

gisch ist  das  W.  «riD'JD  noch  nicht  erklärt. 

Talmuil   Bd. VI  64 
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np\"l   ''nriDN'?  ""Sm   in*?  LJ'^DnB'O   ''•ia  N^^Kin  ihnen  nicht  ausweichen  kann?  —  Die  Fra- 

"•'i:'?  S>"1N  n^h  i''2Tl  '7^;"ll^•''  12  \sn  •'w'X  2"1  "ll^S*  ge  bleibt  dahingestellt. 

••StS    n^^h    i:\"",2w:2    rT^irri    'l^Nlty    nri    Sni'l^X  R.   Asi   sagte:  Wenn    ein  Jisraelit   ein 

!m.io8b"",CSm'  N"'.i*:2    '21   n:""!    ültt'a    Sa'»:    "»S    Sl^Vii  Grundstück,   das    an    das    Feld    eines    an- 

X"'-»:::  llt  X:''l  uVC^  m'^h  ^*jh  i^ZTI  ^i;i2  J''2T  "lO  s  deren    Jisraeliten  grenzt,    an    einen    Nicht- 

\S*1i::N    S"'",N    ^h    ri''>'2"lN    ""'?    P'^T^KT"  S\S*  juden     verkauft,    so    tue    man    ihn    in    den 

MSI    SC:iN    hz    n^'by    '?'"2p"T    "i'J   n'^h    |4\'',2ti*^  Bann.  -     Weshalb,  wollte  man  sagen,  we- 

5ri\"li2nc  gen  des  Grenznachbargesetzes'*,  so  sagte  ja 

[jj]"inN  mion   h  i:n:i  l~n?2n   nsS"]''Dn?::   T"^^  iCi  ^^^^    Meister,    dass    beim    Kauf    von    einem 

n'^riN  PIDr   t>  "i:n:i   imcr  nx"|"'L:Z)b  "blX'  ^M  10  Nichtjuden    und    dem    Verkauf    an    einen 

/"•iCn  i\nr2  ]"'K'N''\~iid  C'^yzn'ti'  '':=:n  t»'^  "ha  ''"in  Nichtjuden    das  Grenznachbargesetz    nicht 

'lt'N"'\n:  CN  ]''i:D'7n   'p  1s"D'''':n  ]C   in  "Tizn  p  statthabe!?  —  Vielmehr,  weil   [der  Nachbar] 

CS    cmzi   ^Z'   ^Tij   in    ilZ'   ibx    nn    □''/>2n  sagen  kann:  du  hast  einen  Löwen  an  mei- 

"pn    p    ]:nv   "»ZT   ~iQN    l'^ti'   "I'^'N   "'in'"  Vii'Niin:  ner  Grenze  hingelagert.  Man  lässt  ihn  so- 

'pn72^  m  bT,:  n:»*"'  ]NrJ2  ?J2lb  ycp  \X"nti\S  n:r^Nj  15  lange  im  Bann,  bis   er  die  Verantwortung 

L:':Z'r2  p'^'n  DNI  ^Tu  nx  b'':irh  TTizn  rn'ty  "]ir2  ^ür  jeden  Schaden,  der   durch    diesen    ent- 

nN"in''b  n:o  hv  no  nx  ^y  xb  bzx  p^inir  hd     steht,  übernimmt. 

nprz  ]z  ]:nv  ^zn  bit*  1:2  bxy?;:^*^  ^zi  □"•^in     imaiENN  Zöllner  einem  seinen   Esel 


weggenommen  und  ihm  einen  an- 
ci^w^Nin  c^vz*?  "ivna  '?i::  zs  x:n  ,N""2J1  =0  deren  gegeben  haben,  oder  Wegelage- 
S-.s  NTD-XZ  X-.p"*;::!   ":,":  s'?  nz  *u:'lS''  "izzp     rer   einem  sein  Gewand  geraubt  und 

C^VZ':'    "Vn'^'^T--'?    NZ   CS    "'"CS!   SZ\S1    iT^T^*?       IHM     EIN     ANDERES     GEGEBEN     HABEN,     SO 

M.«6=  nox  \s  in">o  -»jp  inz  si* "iS"'*  xt2j;*o  ""Xis  D"':'iit\sn    gehören  diese  ihm,  weil  die  Eigentü- 

.^~XT  V  51       'Vf2i  -2  iS  n>^  -.n^  'ri.'inc'O  ik-EX  N^T  M  50       MER    SICH   VON    diesen    LOSGESAGT   HABEN. 
M  53         -i:i!:s  xnx  n''?  '721K  n''?  ;;nr2XT  mco  M      Wp:nn  jemand  ETWAS  AUS  einem  Strom, 

ü'H'sn  +  M  56  pi  M   55  iSb:  B  54     ||     nx       vON     EINER     RÄUBERBANDE     ODER     WeGE- 

M  60  s,x  -I-  B  59  C^r2-,  'h  M  58  ppi  M  57       l^GERERN     RETTET,    SO     GEHÖRT     ES    IHM, 

'    '        '   '  WENN  DER  Eigentumer  sich  davon  los- 

gesagt HAT.  Dasselbe  gilt  auch  von  einem  Bienenschwarm",  wenn  sich  der 
Eigentümer  davon  losgesagt  hat,  so  gehört  er  ihm.  R.  Johanan  b.  Beroqa 
sagte:  Ein  Weib  und  ein  Kixd"°sind  glaubwürdig,  wenn  sie  sagen:  dieser 
Bienenschwarm  ist  von  hier  ausgewandert""'.  Man  darf  in  ein  fremdes  Feld 
gehen,  um  seinen  Bienenschwarm  einzufangen,  und  wenn  man  dabei  Schaden 
angericht?:t  hat,  so   muss   man   den  Schaden   ersetzen;  man   darf  aber  nicht 

EINEN  ZWEIG"'ABSCHNEIDEN  UND  DEN  WeRT  ERSETZEN;  R.  JlSMÄEL,  SOHN  DES  R.  JOHA- 
N.\N    B.    BEROOA,    sagt,    MAN    DÜRFE    IHN    WOL    ABSCHNEIDEN   UND    DEN  WeRT   ERSETZEN. 

GEMARA.  Es  wird  gelehrt:  Wenn  er  angenommen'°'hat,  so  gebe  er  sie  den  Ei- 
gentümern zurück.  Er  ist  der  Ansicht,  durch  die  Eossagung  allein  ist  nichts  zu 
erwerben,  und  es  ist  von  vornherein  auf  verbotene  Weise  in  seinen  Besitz  gekom- 
men. Manche  lesen:  Wenn  er  sie  zurückgeben  will,  so  gebe  er  sie  den  Eigentümern"* 
zurück.   Er   ist   also  der  Ansicht,  durch    die  Lossagung   allein    ist    wol    zu    erwerben, 

98.  Wenn  jemand  ein  Grundstück  verkaufen  will,  so  hat  der  angrenzende  Nachbar  das  Vorkaufsrecht. 
99.  Der  aus  einem  fremden  Bienenstock  ausgewandert  ist  u.  sich  bei  ihm  niedergelassen  hat.  100.  Die 

vor  Gericht  als  Zeugen  unzulässig  sind.  101.   Falls  der  Eigentümer  ihn  nicht  avif gegeben  hat, 

kann  er  ihn  zurückverlangen.  102.  Auf  den  die  Bienen  sich  niedergelassen  haben.  103.   Fremde 

Gegenstände,  die  ihm  die  Räuber  gegeben  haben.  Diese  Lehre  steht  also  in  Widerspruch  mit  obiger 
Misnah.  104.   Und  nicht  dem  Zöllner. 
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wenn  er  aber  sagt,  er  wolle  kciti  fremdes  .'C^X'N""  C^'?^!'?  "i-rnc '''?i^  IJ'^N'i:' p^2i32  "»ll'EN  \s 
(int,  so   g^ebe   er  sie  den   ICigentüniern  zu-      ^C'N  21   ICN     :'"!:   cbyzni:'  "':e:^   t)]i'  "i\x  "i->n 

rück.  N*?  'rx-.'k:*^  D^üD^y '72N  ^u  c^isc'^""  sSs  i:iy  nh 

So  GKHÖRKN  niHSE  IHM,  WEIL  DIE  rpV  21  i")*?  T^>^ri1i  N^li  n^h  Nrü^p:  ins*?  -120" 
KiGENTÜMER  (S:C.  R.  Asi  sagte:  Dies  gilt  5  N*^  v,'':2  •":"'m  Ci:  N",2nD2  N22"'K  n2*nN 
nur  von  einem  nichtjüdischen  Wegelagerer,  \S  s'l'N  tt*N''"'3  la"*!;  ^■'it2.Sl  iV2  '?N1tt*"'  wN"'"'a 
wenn  es  aber  ein  jüdischer  Wegelagerer  C^CdSi  ]^^  Z'''\:ri'\:2  ^"'ÄC"  icn\s  kS2''DN  1!2n\S 
ist,  so  denkt  jener:  morgen  lade  ich  ihn  sSs*  'lJi^*  N*?  xS  K^r^D  ]\s" 2'''?>'2n  IDN^'M:  CN 
vor  Gericht'"'.  R.  Joseph  wandte  ein:  Im  ir2  'tNID*"'  Ct^cS " '?2N  \~i"'y2  '':''''~"7  CVw'a  W^li"^ 
(Tegenteil,  die  NichtJuden  sprechen  Recht  m '?>*2  '?tS''  nrü>'  cr"  ]ir'  :wiS''''3  T2V2  "iiiNl "'•' 
mit  Machtmitteln,  somit  sagte  er  sich  da-  n2wn:2  j^S  p2>'  '^wl  in{<2t:'2  n2i:'na  n"'2n 
von  nicht  los,  die  Jisraeliten  aber  nur  mit  2::  Vwl  [ilN:::::::  r;2wn2  j""«  j'?;;  *?{:•  |rsai2a 
Worten,  somit  sagte  er  sich  davon  los!?—  C"'",2ir;  r|"l'?''n'' 101N  ]r;^'C'  ''21  jnSiStSa  n2i:*n:2 Q'K.s 
Vielmehr,  ist  dies  gelehrt  worden,  so  wird  n2wn'2  i\S*  2:;  h^'  jriNSüI'i  r;2JJ'n:2  j*??:  hv 
es  sich  auf  den  Schlußsatz  beziehen:  wenn  i.s  K'?1V  ION  Z^'?>'2n  1VN''\"1J  xVb/  ^2*?  ]nNr2ID:2 
jemand  etwas  von  Truppen  oder  Wegelage-  ^:p  ttnS''  ^2"  '•',21  >'"i'T*2  '?2N  2nC2  rpTrn^ 
rern  rettet,  nur^^wenn  der  Eigentümer  sich  n2l':'  '"»2K  "^'^  I^N  rp'l'^ri^  ''n:  yil^'Z  '^ü  ri2") 
davon  losgesagt  hat,  sonst  aber  nicht;  dies  n\"n'i2  i\"l'':n!22  ]:r~  S^'V"  n'^^'J  ;*'?2\"i  üh 
gilt  nur  von  einem  nichtjüdischen,  weil  sie  Vw^'^Ti:  N'l'T  N^V'O  ü'''?V2ri  ':t:\S''\"'u  n'?C'  >t^ 
mit  Machtmitteln  Recht  sprechen,  nicht  20  ISN  '""i^*  l'TX  ''"  C^':'>*2~  *iyS''M:  '72N " C'''?>*2n 
aber  von  einem  jüdischen  Wegelagerer,  pr  nh  p^jr,a"'C*':>*2'^'^w"iN''  i\Sw  ''2'?  ^N  n''h 
denn  da  wir  nur  mit  Worten  Recht  spre-  \S  pü  S""»',?  i:2"l  \S  •':*:  ",2  'Hlisn  i''22*3  l'?i2: 
chen,  so  hat  er  sich  davon  losgesagt.  >;iT'2  "2NT  N^l^*?  NÄ^w-  2::  N''C*~  i*>'2tt*  ''21 

Dort  wird  gelehrt:  Felle  eines  Privat-      i:2N"7  .12"i'7  N'/N"'?2n  *'"i21"l  j;n"'2  "2:  N2ri  '':p" 
manns    werden    durch    die    Bestimmung'"      ,:    D"in  M  63    ,;    u"o  b-k^o  -f  M  tV^'o^-jish  B  61 
verunreinigungsfähig    und    die   eines   Ger-      ipK^nj  ck  mcxn  ar.vn  'd«  21  10x1  ^hv  iSm  nn  -f  M  64 
bers   werden    durch  die  Bestimmung  nicht      M  67    1;    c^aeh  PB  66     '    >u  d'sdS  M  65         cSyin 
verunreinigungsfähig;    die    eines    Räubers      +  ^^  "^o     II     ''  -  M  69,    1     xn  M  68     '     n=iS 
werden    durch    die  Bestimmung  nicht  ver-  ...... 

unreinigungsfähig  und  die  eines  Diebs  werden  durch  die  Bestimmung  verunreini- 
gungsfähig. R.  Simon  sagt,  umgekehrt:  die  eines  Räubers  werden  durch  die  Bestim- 
mung verunreinigungsfähig  und  die  eines  Diebs  werden  durch  die  Bestimmung  nicht 
verunreinigungsfähig,  weil  der  Eigentümer  sich  davon  nicht  losgesagt  hat.  Ula  sagte: 
Sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  man  es'°' nicht  weiss,  wenn  man  es  aber  weiss, 
so  sind  alle  der  Ansicht,  dass  ein  Gegenstand  durch  die  Lossagung  erworben  werde. 
Rabba  sagte,  sie  streiten  auch  über  den  Fall,  wenn  man  es  weiss.  Abajje  sprach  zu 
Rabba:  Streite  nicht  gegen  Ula,  denn  es  gibt  eine  Lehre  übereinstimmend  mit  ihm: 
weil  der  Eigentümer  sich  davon  nicht  losgesagt  hat;  also  nur  weil  er  sich  nicht 
losgesagt  hat,  wenn  er  sich  aber  davon  losgesagt  hat,  so  gehören  sie  ihm.  Dieser 
erwiderte  ihm:  Wir  lesen  in  dieser  Misnah:  weil  es  beim  Eigentümer  keine  Lossagung 
gibt""'.  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  Zöllner  einem  seinen  Esel  weggenommen  haben  &c. 
Nach  wessen  Ansicht,  nach  den  Rabbanan  ist  ja  hinsichtlich  des  Räubers  und  nach 
R.  Simon  ist  ja  hinsichtlich  des  Diebs"°ein  Einwand  zu  erheben!?  Allerdings  ist  nach 
Ula,  welcher  sagt,  we«n  man  es  weiss,  werde  es  erworben,  zu   erklären,  hier   handle 

105.  Er  hat  sich  also  davon  nicht  losgesagt.  106.  Dann  gehört  es  ihm.  107.  Cf.  ob. 

S.  246  NN.  85  u.  86.  108.  Ob  der  Eigentümer  sich  davon  losgesagt  hat.  109.  Er  sagt  sich 

gewöhnlich  davon  nicht  los.  110.  Der  Zöllner  gilt  als  Räuber  u.  der  Wegelagerer  gilt  als  Dieb. 
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"21   N*?1    pm   üb    "»JD   Xn    npl^nt:    "»is:    >'n"2      es   ebenfalls  von    dem  Fall,  wenn   man  es 

>2n   \S    S^n    ]l>'2r    •'m    i"'':?:j    D"i:d'^2'"'  jl^::*^*      weiss,  also  nach  aller  Ansicht,  nach  Rabba 

B..67«  j'^L'nl   2:;n'  V-w    Sr,    ;^r;    ^:^i;   ^ir,    j'^t:   ^:"N-:      aber,  welcher   sagt,  sie   streiten   auch   über 

jmruT'V^^    n2r,n    ;r,::r,ril    '^np-'' j'^rnp-    D:Nm      den   Fall,  wenn   man    es  weiss,  ist  ja   hier 

N^rp  jlV^w*  ■^r"',  \S  ;'7TJ:  a^'^^'p  pin  \S  •»j:::  1*ii*>*a  5  weder  die  Ansicht  der  Rabbanan  noch  die 

"2:    NT-    ^:,":'°vn''2    *,:2N1    i^^r;'?    Nl^'l^'ki'I    2::      des  R.  Simon  vertreten!?  —  Hier  wird  von 

'J'iTZ    ~t:NT    -2-,^    s'?N    SN-    ^2n    ''■12T1    VI"'"-      einem     bewaffneten     \Vegelag-erer""gespro- 

N2.-;  ]r;ri'2'  "21  N^^I  j:21  tS'?  ":^  Xn  r.pi^na  "»J      chen,   und   zwar   nach    der   Ansicht   R.   Si- 

•;:"'\-  "21-;  \S  N"n  "V^w    ''2"',*  j''"^?':  D""i52^2''''2:      möns".  —  Demnach  ist  es  ja  ein  Räuber"'!? 

Nr":r^  N,-   N^\X   r»V2  \S1    J*?-;   ":'n;    "ir,   ]^rj  i"  —  Es  gibt  zweierlei  Räuber.  —  Komm  und 

coi.b  ;':'"\s::*''pl"  i'-?;2   2:::    -,"2N ' ''21    S"':r,l    SM    "2"',      höre:  Wenn  ein  Dieb,  ein  Räuber  oder  ein 

2::  "JN  ir:*iS  -i-^'S  "2"',  N2i:   l\r;:2V  ^Z'-ih  ]h'!}2      Gewalttäter  etwas  als  Geheiligtes,  als  Hebe 

\s*  "':p  sh  -^^Np  i:2*l  |^T:2'^r;'?  S">*2\S  ]^?;2"      oder   als  Zehnt   bestimmt,  so  ist  es  giltig; 

i'-'l::  >'0w  Sr,  *:p*  -.■asp  ]1>^:2*J*  '"2",t  |':'?;2  NI^H      nach  wessen  Ansicht,  nach  den  Rabbanan 

^21  \S*  ]^*:  S'w'p  i:21  "N  ^:^  '121  r,'l2n  i'"22"t3  ^'^  ist  ja   hinsichtlich    des  Räubers    und  nach 

"2""  i'?T;'°''2T'S2^t:'2  rri:2N  "X  2:;  N"*y:*p  ]r;^'Z'      R-  Simon  ist  ja  hinsichtlich  des  Diebs  ein 

^2~   CIwS^NN";    *2'',    '':;2    Xn    "ip*^   -.l^Xp    p>"C'J*      Einwand  zu  erheben!?  Allerdings  ist  nach 

Xm  "jp  x'"*  "i'^Xp  j:2""i"T  ]':'r;2  n',:2X  \S  x'?X  "jp      Üla,  welcher  sagt,  wenn  man  es  weiss,  wer- 

2'"*i:d'?2'' ]:2'",    x'?1    |'V:2w*    ■"21    xSl    '^21    X^'^jl^      de    es    erworben,   zu    erklären,   hier   werde 

"'jTi^  nn  ]b':  i:"""  "2"  \S  X"-  ]r;^'C'  "lll  p^iro  -"  ebenfalls   von   dem  Fall  gesprochen,  wenn 

npn    |w"rpn   CJXm    |^':m   2::.-!   Vl^tJ-'   Xn   ]^r;      man  es  weiss,  also  nach  aller  Ansicht,  nach 

jj^-_,  „,  p  73      •yTC"^sä^srn  —  M    z'-^o^i  B  72      Rabba  aber,  welcher  sagt,  sie  streiten  auch 

pTir  «"-  rn  ;:.■!  'z.s  i2ix  n::>,s  M  75        c-jc^'i  B  74      über   den  Fall,  wenn    man  es  weiss,  ist  ja 

'2-  -f  M  78        sr,  rn  -f-  M  77        :':pT  t?  -=  M  76      hier  weder  die  Ansicht  der  Rabbanan  noch 

':p  r,r.       U  S\         2  +  VM  80         n  -  M  79      ^j^  ^3^3  R.  Simon  vertreten!?  —  Hier  wird 

ebenfalls  von  einem  befaffneten  Wegelage- 
rer gesprochen,  und  zwar  nach  der  Ansicht 
R.  Simons.  —  Demnach  ist  es  ja  ein  Räuber!?  —  Es  gibt  zweierlei  Räuber.  Wenn  du 
aber  willst,  sage  ich:  Diese  Lehre  vertritt  die  Ansicht  Rabbis,  denn  es  wird  gelehrt: 
Rabbi  sagt,  ein  Dieb  gleiche  einem  Räuber,  und  wir  wissen,  einem  Räuber  nach  der 
Ansicht  R.  Simons"*. 

Der  Text.  Rabbi  sagte:  Ich  sage,  ein  Dieb  gleicht  einem  Räuber.  Sie  fragten: 
Meint  er  einen  Räuber  nach  der  Ansicht  der  Rabbanan,  er  erwirbt  also  nicht,  oder 
aber   meint   er   einen    Räuber   nach   der  Ansicht   R.   Simons,   und   er   erwirbt  ihn    wol? 

—  Komm  und  höre:  W^enn  Zöllner  einem  seinen  Esel  weggenommen  haben  &c.  Nach 
wessen  Ansicht.,  nach  den  Rabbanan  ist  ja  hinsichtlich  des  Räubers  und  nach  R.  Simon 
ist  ja  hinsichtlich  des  Diebs  ein  Einwand  zu  erheben.  Allerdings  ist,  wenn  du  sagst, 
Rabbi  meine  einen  Räuber  nach  der  Ansicht  R.  Simons,  dass  er  nämlich  erwerbe, 
hier  die  Ansicht  Rabbis  vertreten,  und  deshalb  erwirbt  er  es;  wenn  du  aber  sagst, 
er  meine  einen  Räuber  nach  der  Ansicht  der  Rabbanan,  dass  er  nämlich  nicht  er- 
werbe, so  ist  ja  hier  vveder  die  Ansicht  Rabbis  noch  die  Ansicht  R.  Simons  noch  die 
Ansicht  der  Rabbanan  vertreten.  —  Hier  wird  von  einem  bewaffneten  Wegelagerer 
gesprochen,  und  zwar  nach  der  Ansicht  R.  Simons.  —  Demnach  ist  es  ja  ein  Räuber!? 

—  Es  gibt  zweierlei  Räuber.  —  Komm  und  höre:  Wenn  ein  Dieb,  ein  Räuber  oder  ein 

111.  Der  ebenfalls  als  Räuber  gilt.  112.  Dass  der  Beraubte  sich  vom  geraubten  Gegenstand 

lossage.  113.  Also  identisch  mit  Zöllner.  114.  Dass  auch  dieser  den  Gegenstand  wegen 

der  Lossagung  erwerbe. 


M     .]rpcv  'n:::  h:-  —  B  83 


»«"■^-i  <^»A 
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(;cwalttätcr    etwas    als    Gehciligftes,    Hebe  S^Cp  p21  \S -»JO  ni^V?:  iniT^";::!  ncnn  jn^nm 

oder    Zehnt    bcstimnioii,    so    ist    es    oilticr.  |^T;"Na'?D'2  mcx  ^K  2:;  ü'^'p  ]r;:2'Z'  '21  'K  pK 

Nach  wessen  Ansicht,  nach   den  Rabbanan  ]^r:Vn!2S  \S  N^S '':p -Tn  C X'^^lCNp  pV^iiy  ^mi 

ist  ja   hinsichtlicli    des   Ränbers   und   nacli  >2n  \S  NN"  \r;:2Z'  ^21^  T^ITO  D"'CD'?2'^:::*']:rTl 

R.  v^imon  ist  ja  hinsiclitlich  des  Diebs  ein  5  rcih  'Uü  2"l''n"»'?  niiS   ]^::  ':^^:  nn  ]'?r:  Vj^'^n 

lunwand    zu    erheben.    ICrklarlich    ist    dies,  121    üh  n^i   ]1Vrr^'  ^::i'?    ^2^'°^:nCT^  V^ü-'  NnBq.m»ii 

weTin    (In    sagst,    er    meine    einen    Räuber  n2  'u'lTA  m2  l'-''EX  S\s*   'd'C^  rvins  ^2  W 

nach    der   Ansicht    R.   vSinions,  deslialb    er-  ]n^2is*  T2r  ':t:2  Tinn'?  ]>2^^n  '.nnx  nr:nr:i  lian 

wirbt   er   es,   wessen   Ansieht   ist    hier  aber  üb  ]n''2N  1122"  IS*?   SH  ]m^2X  ^22  ^:2^   Xr^';:: 

vertreten,  wenn    du  saj^st,  er  meine   einen  lo  :n:^:2  V'2'C""'if2Xp  pv^i:*  ^2Tl  j'?*:  ''2i"n:'^  "^r^^' 

Räuber   nach    der  Ansicht  der  Rab])anan!?  l'7^2X  It^Hp  >2r>  ]2^  \S'2       IDmi  h'^'  h'HZ  p 

—  Hier  wird  \on  einem  befaffneten  Weo;e-  'iD'X^^-J    CX"  a^n    \:211    ]':pl   Z'1^21   bz'   h>n: 

lag-erer  j^esprochen,  und  /.war  nach  der  An-  npni  ]2  pHT»  ^21  HCX    JX*?  X^  \x'Y'^'  C>'?V2n 

sieht   R.  Simons.  —  Demnach  ist  es  ja  ein  in:^:  HM';  '12  pp^  hD'X    :'12  pp]  nii'X  PjCX; 

Räuber!?  —  Es    gibt   zweierlei  Räuber.   R.  i:- jj-^pCj;   \SQ2    X2n    ^S'iCD*    "it^X   min^    21   l^ü 

Asi  sprach   zu   Rabba:  Dies  ist  aus  foloen-  |t:pi    nZ'ül    Cn^^inx    ]''£T',2    D^^V2    "i^'Z'    ]'i:2 

der  Lehre,   die  Rabbi  seinen  Sohn   R.   Si-  :nT  ^"'H:  Xi'^   ]X2r2    C^tiixf  cr:5in  ^s"?  ]^n^CD° 'q;";,;'»', 

mon  lehrte,  zu  entnehmen:   Hier  ist  nicht  nn^^  X^X  T^'2  ^Cin  ''S^  n^C2  ]\^  '»ti'X  2",  -i"2X 

ein    wirklich   Sicherheit    oewährender    Ge-  'ini   X*?!   ^'l:'X   2"i'?   X:''2"'i   n'h  1CX    ■I2'?2   "C'X 

o-enstand   gemeint,  sondern   auch   wenn   es  20  ^"^n:  ''JXC*   Xln  'irilD  '^s'?  n^D::'"cm2T  ^ü'   Sn: 

ein  Rind    zum   Pflügen  oder  ein  Esel  zum  n!2Xm°  x'?  Xn^'^mxn  Xin  ]:2n"I  ]'':pl"*i:^^12T '?t:*  ^"-s«' 

Antreiben  ist,  müssen   sie    zurückerstatten,  nMU*   InX   L-7X2   n'w'y::   ^Sl^ü*   "i^X   nlln'   21 

wegen  der  Ehre  ihres  Vaters;  also  nur  we-  ^:22nt21  plJ^I  ^:XC'2  ^:ni2T  121X1  1J21i1  "'S^  n^DS 

gen  der  Ehre  ihres  \'aters,  sonst  aber  nicht;  ^JID^lJ'Sni  1£Dn  i1^2:2  ''JlX^i'ini  X2X  h'^  12M2  h]! 

hieraus   ist   also   zu  schliessen,  dass^  Rabbi  ,2T"^xn~i3p71»r85n^^^3M-^l~^^3~33M^^^4 

einen  Räuber  nach  der  Ansicht  R.  Simons  -f  m    ..xn  -f-  B  87          d  2:;  +  B  86     |      x'-k  x'n 

meine;  schliesse  hieraus.  n""i'^  ^1  M  89        i-  :n  +  M  88        xn  ':p  «h  -^t-np 

Dasselbe  gilt  auch  von  einem  Bie-  1-^-'=  ^^  ^^          >:2r=  +  m  91           n>S  +  m  90 

NENSCHWARM.  W  as  heisst:  dasselbe?  —  Er      ',  l  ;.  l 

y-üp  ^«"ri    'r23   srjnD   r»DN   n'?   'jpn    sin   «q'^^';   ;:2^^ 

meint   es   wie   folgt:   selbst  bei  einem  Bie-      +  m  97        toini  B  96    .1    nh  sono  M  95        >s  M 
nenschwarm,    dessen    Besitzrecht    nur  rab-  ,xni  k'^\  h^  'iikt  ^2it  K»n  psm  xnspm  M  98    ||    t 

banitisch"'ist,  gilt  dies  nur  von   dem   Fall, 
wenn  der  Eigentümer  sich  davon  losgesagt  hat,  sonst  aber  nicht. 

R.  JOHANAN  b.  Beroqa  SAGTE:  EiN  Weib  UND  EIN  KiND  &c.  Sind  denn  ein 
Weib  und  ein  Kind  zeugpnisfähig!?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Semuels:  Hier  wird 
von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  die  Eigentümer  hinterher  nachlaufen  und  das  Weib 
oder  das  Kind  harmlos  erzählen,  dass  der  Schwann  aus  dieser  Stelle  ausgewandert  sei. 

R.  Asi  sagte:  Die  harmlose  Aussage"°ist  zuverlässig  nur  hinsichtlich  einer  Frau"'. 
Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Beim  Bienenschwarm  handelt  es  sich  ja  ebenfalls  um  eine 
harmlose  Aussage!?  —  Anders  verhält  es  sich  beim  Bienenschwarm;  dessen  Besitz- 
recht nur  rabbanitisch  ist.  - —  Etw-a  nicht  bei  einem  Gesetz  der  Gesetzlehre,  R.  Jehuda 
erzählte  ja  im  Namen  Semuels:  Einst  erzählte  jemand  harmlos:  ich  erinnere  mich, 
als  ich  noch  ein  Kind  war  und  auf  der  Schulter  meines  Vaters  ritt,  brachte  man 
mich   aus  der   Schule,    zog  mir   das    Hemd    ab    und    tauchte  mich  unter,   um   abends 

115.  Nach  der  Gesetzlehre  gilt  ein  solcher  als  Freigut  116.  Wenn  Personen,  die  als  Zeugen 

nicht  zulässig  sind,  etwas  erzählen,  ohne  damit  eine  Zeugenaussage  zu  bezwecken.  117.  Wenn  sie 

erzählen,   dass  jemand  gestorben  sei ;  seine  Frau  gilt  dann  als  Witwe  u.  darf  eine  neue  Ehe  eingehen. 
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^2ni  ZT;h  n:2m2  ^irs''  '•il^'^riim  ^nnr  TiN  Hebe  essen  zu  dürfen.  R.  Hanina  fügte 
•i\-n  '^1:2:1  ]'^h''lZ  "T'Zm  T-  nz  ü'^'^d:::  N:'^:n  noch  folgenden  Schluss  zu:  meine  Genos- 
ni^r^zh  ^2"i  In^vm  ill'^n  "rriN  jinr  \mN*  ]mp  sen  sonderten  sich  von  mir  ab"\md  nann- 
{<■)   N"-   Sr.^''niN1   ^■^^^•^    j:2*,-;   n^nn^'^VS   b';      ten    mich:  Johanan   der    Kuchenesser;   auf 

Ket.271' -t-t:«*,  ns:;-i:*,p'  S:ri  2~,  ■1:2s  "^^^T  21  Xr.X  "»r'  5  Grund  dieser  seiner  Erzählung  erhob  ihn 
•»ZI  '*:£'?  S2  n'u";^'  ''yrZ'^  riX:r*L:"'i,":'  »Sns  21  n''  Rabbi  zur  Priesterschaft.  —  Nur  hinsicht- 
l':"i:\-,2  "2"  '":£;'?  N2  riw  V^  r^  "■i::«'!  '^^b  p  ytt'*"''  lieh  der  rabbanitischen  Hebe'".  —  Etwa 
Ij-'ZC*:  '•:2s"  ^:N  "lt:S1  l^in  •'2'?  n-'DC  riMw*  nns  nicht  auch  hinsichtlich  der  Gesetze  der 
Ll^pb^  "^i^  *?>•  '"V  C'':^  21»Sw'''  \1Ni"'  C'i:"  pr^  Gesetzlehre,  als  R.  Dimi  kam,  erzählte  er 
-jinr'?  '"'S  "";   ";■",  -N'^wm   •':::N  b-;  \nVf   E^^V  10  ja  im  Namen  des  R.  Hana  aus  Karthagene, 

ib.23ti:["r'J   «riz   TvS   pp''   a."?   '-ZN       rh^pr^   -•'IZw'Z  '      manche  sagen,  des  R.  Aha  aus  Karthagene, 

Bq-Ei"  ,-ipr,2  ]2  ]:rr^  "»Z")  b^^:;  1:2  ^«Vr^w"  "2'  N'Jr,"  ein  Ereignis,  das  sich  vor  R.  Jehosuä  b. 
m'C  "in'?  "I""!"'  S.T^w  sin  ]""  ^"2  \S*:n  IÜIIS*  Levi,  manche  sagen,  vor  Rabbi,  zugetragen 
'h'^n:  TiN  "^^'Jinb  ri''2n  b'Z'  121c  pjlpl  ri''2n  '?w*  hat.  Einst  erzählte  ein  Kind  harmlos,  dass 
r,^2  \s:r,1  r,^2n  'r'J-  l^^n:  1iri:2  1212  ^^1  Vtllll  i;.  es  und  seine  IMutter  bei  NichtJuden  gefan- 
1T2n  bü'  i:i:'2n' ^^ÄÄI  1j"»'''1£1w"  N~^ä*  «in  ]>1  gen  waren;  ging  es  Wasser  schöpfen,  dachte 
n''2  \S*:ni  1"l"'2n  b^'  irk:*2TT  "in»  IJ"*'«  '':2t  '■üIJI  es  an  seine  Mutter,  ging  es  Holz  lesen, 
bü  i:r:j'2  ;>"ü:1  I^'^V  j1^*  ^"^-^  ^*~*w  sin  j-^T  dachte  es  an  seine  Mutter;  auf  Grund  die- 
Tl''2n  b*Z'  i:r,w2  11^:2  l'^i"*  '':21  ^'1:1:1  11''2n  ser  Erzählung'"liess  sie  Rabbi  einen  Prie- 
:]'1S.~  ra  ""^a^Z'^b  V'J'irr'  b'^ru'  ]2  rz^  '?yD*2oster   heiraten"'!?   —    Bei    einer   Gefangenen 

[iijj  rc'::  cc'  h  n'i:^i  ->n{<  -^2  r^^Di  v'^z  V2t2 
\s';  CvSi  brc^^  p:  nr^r  r^ph  h'vz'^'^  ^r;2 


haben  sie  es  erleichtert'". 

Man  darf  aber  nicht  einen  Zweig 
nJCM  ni  inp*?!  imö  p2C  IDIN  '•JN'ii'  i:?2n  'P2  i^b'  abschneiden  &C.  Es  wird  gelehrt:  R.  Jis- 
n-.n  Jl  2  r^:;<r'p  M  .s:.v.:np  B  1  '  cnn  +  M  Q9  "läel,  Sohn  des  R.  Johanan  b.  Beroqa,  sagte: 
-p  M  3  piiTi  ncva  '2-n  n^ap  S  xi  '?"3m  n'fsp  n-i^r;  Es  ist  eine  Gerichtsverordnung,  dass  man 
-f  B  6  '  r,s  +  ^l  5  .  cTx  -f  M  4  onn  'zxb«  in  das  Feld  eines  anderen  einsteigen  und 
.^s  R  0  1.  —  M  8  Die  P  7  rs  einen  Zweig  abschneiden  dürfe,  um  seinen 
Bienenschwarm  einzufangen'',  und  vom  Bienenschwarm  lasse  dieser  sich  seinen  Zweig 
bezahlen.  Ferner  ist  es  eine  Gerichtsverordnung,  dass  der  eine  seinen  Wein  aus- 
giesse,  um  den  Honig  eines  anderen  aufzufangen,  und  vom  Honig  des  anderen  lasse 
er  sich  seinen  Wein  bezahlen.  Ferner  ist  es  eine  Gerichtsverordnung,  dass  der  eine 
sein  Holz  auslade,  um  den  Flachs  eines  anderen  aufzuladen,  und  vom  Flachs  des  an- 
deren lasse  er  .sich  sein  Holz  bezahlen;  denn  unter  dieser  Bestimmung  hat  Jehosuä 
das   Land  vererbt. 

fFCNN  JEMAND  seine  Geräte  oder   seine   Bücher  im   Besitz    eines    anderen 

ERKENNT,  SO  SOLL,  FALLS  EIN  BEI  IHM  VERÜBTER  DIEBSTAHL  IN  DER  StADT 
bekannt  GEWORDEN  IST,  DER  KÄUFER  SCHWÖREN,  WIEVIEL  ER  DAFÜR  BEZAHLT  HAT, 
UND  SEIN  GeLD'''eRHALTEN,  WENN  ABER  NICHT,  SO  IST  ER  DAZU"'nICHT  BERECHTIGT, 
DENN  MAN  NEHME  AN,  DASS  ER  SIE  AN  JEMAND  VERKAUFT  UND  DIESER  SIE  VON 
JENEM    GEKAUFT    HAT. 

118.  Wegen  des  Genusses  der  geheiligten  Speisen.  119.  Nach  der  Zerstörung  des  Tempels, 

wo  dieses  Gesetz  nur  rabbanitisch  Geltung  hat.  120.   Dass  er  seine  Mutter  stets  beobachtete,  sie 

also  in  der  Gefangenschaft  nicht  geschändet  worden  ist.  121.   Ein  Priester  darf  keine  Geschändete 

heiraten;  cf.  Lev.  21,7.  122.  Da  es  sich  nur  um  einen  Zweifel  handelt,  sie  kann  vielleicht 

geschändet  worden  sein.  123.  Wenn  er  sich  auf  diesen  Zweig  niedergelassen  hat.  124.  Vom 

Eigentümer,  der  die  von  ihm  gestohlenen  Gegenstände  zurückerhält.  125.  Die  Gegenstände  als 

gestohlen  zu  reklamiren. 
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GEMARA.  Was  ist  denn  dabei,  dass  ein  "»Na  Tj;2  7)2'^::  n&  ^h  NX''  ''n  .N'D-^ 
l)ei  ihm  verübter  Diebstahl  in  der  Stadt  p^SS  K,?"  *-"':  Nim  inJ^JZl"  Na'?^  U'in'«'?  >^n 
bekannt  geworden  ist,  man  sollte  doch  be-  CIN  '':2  INZ'J  ji::  21  ni2N  ni^H'^  21  ISN'  NCÜ' 
rücksiohtiijen,  er  könnte  sie  verkauft  und  T''?2"'I2:::  "'.::N1  nh^bz  i^:£m  layi  ID^Z  1in2" 
dieses  Gerücht  verbreitet  haben" !?  R.  Je-  o  m;2C'»  ~2  2^^20  NJür  21  N'i^  ü^^y  jr*^'  '?2" 
huda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  •«:2't  '^rM  "i"!n2  rmnn  nir.nD  -ri\-iw*  p;2  211 
Leute  zu  ihm  gekommen  sind  und  ihn  an-  D""^2  hu  mNipn2:NV'*iNi'«  '.r,^2  -1712  ■i:'^'^*  21N 
ootroffen  haben,  wie  er  während  der  Nacht  ^r^2  hü'  1^^2  12:::  C^121N  ^2m  C-^2n2  ''V 
über  den  Diebstahl  seiner  Gerate  wehklag-  12  N'"'n  *21  ItiN  ü.l  N^  2^122  r~  2^12  NC^n 
te.  -  Dies  kann  ja  erst  recht  eine  List  lo  cin-^il  C''12D '':2:"^i::N"1  ;';:2  pni'' •'21  ir^N  N2N 
sein!?  —  R.  Kahana  fügte  im  Namen  Rabhs  12  "'21"'  "21  12N  "2121  ;"V'ia  Npl  "TiilT^Ni^H 
noch  folgenden  Schluss  zu:  wenn  in  sein  >p\",^'  nn  Na^1l"":i'7£1  •'jI'?^  12D  "lliNin  N:":n 
Haus  eingebrochen  worden  war,  und  Leu-  i"''?2  ^hbn  "1i:N1  ii:2  2l"'lSN  Min  ]"'>*::  Npi 
te,  die  in  seinem  Haus  übernachteten,  mit  "2-  21  i:;N  "21  ":i^2  b'Z'  1"122  'hh'  ":i^2  hü 
Packeten  von  Geräten  auf  den  Schultern  is  "^NQ  iri:2  N!>"1  C"'^2  ^a:i  r,1<in22  N2' 21  IDKnl  s»«.??« 
dieses  vcrliessen,  und  alle  sagten:  dem  illi"ini:2  N22  1n::p1  "'?"12  ":*  in::p  "1:12""'N2Vü: 
wurden  seine  Geräte  gestohlen.  —  Viel-  N*?!  j1"2  ":n"'?2N  N'?t2p^  -"w'2:  122  N1p"V21 
leicht  waren  es  nur  Geräte,  aber  keine  Bü-  i:tt*  N^T  N21  IQN  inh  üh'^^h  iri''"*yi'2:  "122 
eher!?  R.  Hija  b.  Abba  erwiderte  im  Na-  n"2r; '?>'2  '?2N  1"'72'"'n22'?  "1*^:7-  n"2- '?V2"n'?N 
men  R.  Johanans:  Wenn  sie  auch  gesagt  20  n"'?V  "IIIHN'?  "|"Ti  N^  1"'?2"  1122*7  ""ki'j;  i:"NÜ' Foi.i« 
haben:  die  Bücher.  —  Vielleicht  waren  es  "tt*N  21  12N""Tir  .1"'?  •]"Tl:*.;'N  N2'7Ti'°"Nri  "'?12 
nur  kleine,  während  er  grosse  reklamirt!?  1221  2::  12ri"N  :i"V2  "2"::  2tt''  1*7  Ni'"  "1" 
R.  Jose  b.  Hanina  erwiderte:  Wenn  sie  ge-  12N  N""n  "211  n"2w2  21  2::~  121,1  "2  IHNI 
sagt  haben :  es  war  jenes  und  jenes  Buch.  "n:"  "211  n"2w2  jjni"  "21  jID'Nlil  C^  pin 
-■  Vielleicht  waren  es  alte,  während  er  neue  m  13  1  y-iK  —  M  12  capn  M  11  'au;  -f  M  10 
reklamirt!?  Rabh    erwiderte:  Wenn  andere      m  16        nS'jr  «oSm  M  15  "S2  B  14     j    la'ji  -\- 

sagen:  das  sind  die  Geräte  von  jenem,  das  v,n-f  MI8  ^dj  —  M  17  nsipi::si  V  .msipis-iNi 
sind  die  Bücher  von  jenem.  -  Kann  Rabh      ^^  21  n^jxn  in23n  M  20  xoSn  irm^ii  M  19 

dies   denn    gesagt    haben,   Rabh   sagte   ia,  /  ,      ,  .,,  l     l    l 

dass  wenn  jemand  einen  Einbruch  verübt  ,,,,1  _|_  b  25  nK  +  M  24  :\  2  +  M  23  nS  »b-k 
und  Geräte  mitgenommen  hat,  er  ersatzfrei 

sei,  weil  er  sie  durch  die  Einsetzung  seines  Lebens"  erworben  hat"*!?  —  Nur  wer  einen 
Einbruch  verübt,  der  sich  also  dem  Tod  preisgibt,  erwirbt  sie,  nicht  aber  diese,  die 
sich  dem  Tod  nicht  preisgegeben  haben. 

Raba  sagte:  Dies  gilt  nur  von  einem,  der  seine  Geräte  zu  verkaufen  pflegt,  wenn 
es  aber  einer  ist,  der  seine  Geräte  nicht  zu  verkaufen  pflegt,  so  sind  alle  diese  Vorbe- 
dingungen nicht  nötig.  —  Vielleicht  hatte  er  Geld  nötig'"!?  R.  Asi  erwiderte:  Der  bei 
ihm  verübte  Diebstahl  ist  ja  in  der  Stadt  bekannt  geworden"". 

Es  w^urde  gelehrt:  Wenn  jemand  etwas  gestohlen  und  verkauft  hat  und  der  Dieb 
ergriffen  wurde,  so  hat  [der  Eigentümer],  wie  Rabh  im  Namen  R.  Hijas  sagt,  sich  an 
den  ersten"^',  und  wie  R.  Johanan  im  Namen  R.  Jannajs  sagt,  sich  an  den  zweiten'^' 

126.   Das  Gerücht  ist  kein  Beweis  für  einen  bei  ihm  wirklich  verübten  Diebstahl.  127.  Wenn 

der  Bestohlene  ihn  in  flagranti  trifft,  so  darf  er  ihn  töten;  cf.  Ex.  22,1.  128.   Demnach  geht  der 

gestohlene  Gegenstand  in  den  Besitz  des  Diebs  über  u.  der  Verkauf  ist  giltig;  der  Bestohlene  kann  ihn 
vom   Käufer  nicht  mehr  zurückverlangen.  129.  Und  verkaufte  sie.  130.  Es  ist  nicht  anzu- 

nehmen, dass  er  den   Diebstahl  fingirt  habe.  131.  An  den  Dieb;  der  Käufer  braucht  es  ihm  nur 

gegen  Ersatz  her  auszugeben.  132.  An  den  Käufer;  der  Eigentümer  nimmt  ihm  den  Gegenstand 

ab  u.  dieser  kann  den  Dieb  verklagen. 
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jW  ^:''hs  üh  Tpv  21  "1:2s  '^y^n  ny  jnn  nt:«  zu  halten.  R.  Joseph  sagte:  Sie  streiten 
i'^ln  •ti'IN''  "■N'?  jn:  ""jw"  Z-;  j'^-n  ulS''  ''JS'?  aber  nicht,  vor  der  Lossagung'"hat  er  sich 
Bfl.niä  -1:2s"  siDn  in  *"':'  r.\S  •.-•'Tim  iruNin  Z';  an  den  zweiten,  nach  der  Lossagung  hat 
'J1S'  '':2'?r  HJinr  r,"i:n:2  Nn''"^;^'?2  N^I  ''•'IN  -'"'''  er  sich  an  den  ersten  zu  halten;  und  beide 
Hoi.i3ian-.2  ^'Z'  n'^V!::"'''^  nr:^  '':'  ■','::tS'"  i:r-  •':'''?£'l  •'Dt  5  halten  sie  von  der  Lehre  R.  Hisdas"'.  Abaiie 
;:;  "i*^  ~r::2  ■::\sr"  jnr'?  iriiy' r,"i:r,:2  -2'°  IN-f  sprach  zu  ihm:  Streiten  sie  etwa  nicht,  sie 
\^  "!'?  nr::2'i  'fch  ■i:m:'":pw:::2  u::\"i  np'?  Z'^r^'^n  streiten  ja  hinsichtlich  der  Priestergeschen- 
,b.i34a'?;s  ^r::T;h  ':'p'i:*C*  S'^S  "ZÜ'  ah  l",  "iCN*  C'^litn  ke'",  und  bei  diesen  gleicht  es  ja  dem  Fall 
w;  ]""'  TN  »s::\S  n;*L:~  zy  1^-  nri:"  '^  'r'pu  vor  der  Lossagung"1?  Es  wird  nämlich  ge- 
';r:^\i'^^^  r;,^'::  n:'!nr  r.ljr,::  i\S  .S*:t,i  ^,-1:2  "2*1:- 10  lehrt:  Wenn  jemand  zu  seinem  Nächsten 
2"  N~2n  2"'i"T2  '':;"'^2'"\S:22  '';'''?2  ItiSl  ''''2N'?1  ]h  gesagt  hat:  verkaufe  mir  die  Eingeweide 
N*?:  ~ph  T'2  Z^hyZn  'itt°S''''n:ty  j'i;2''i:2N  ■T'2?  dieser  Kuh,  und  darunter  sich  die  Priester- 
nnSI  w^S"  122  l'i'"'';''^!;  Xn2'!  2:;  T'2  Vw\s"'M:  geschenke  befinden,  so  muss  er'^sie  dem 
wlX''  "2  IHN"  r,*,u1  r:''w  '':,■:  ruwl  ^}:^'^  12  Priester  geben  und  darf  es  jenem  vom  Preis 
N;::"'i:2  i::N  S£2  21  ;-::w'  n'?  12D  ir^V^'^Jp  N*?  15  nicht  abziehen;  wenn  er  es  aber  nach  Ge- 
*C'V2  S2nf''n''1^^  11.11  \*'''?£  N*?  Nr2'?V  ''':121  wicht  gekauft  hat,  so  muss  er  es  dem  Prie- 
j.,,-,  ^2— j  -j^^w*:::  21  '':^t''':2p  pVwr;  "lin  12  ster  geben  und  ziehe  es  jenem  vom  Preis 
"fi*  '■'ipu"'iT'np*il  Nj-'I  iVuSlil  zy  j'^in  laN  ab.  Hierzu  sagte  Rabh,  dies  gelte  nur  von 
CVw'S   pHT*   '•211   pVif'n  iljpn   12   Itrv  ah^   2::i2      dem  Fall,  wenn  er  es  selbst  gewogen  hat, 

wenn  es  ihm  aber  der  Schlächter  zugewo- 
gen hat,  so  hat  er'^'sich  an  den  Schlächter 
zu  halten'".  —  Eies:  er  kann  sich  auch  an 
den   Schlächter  halten;   man   könnte   näm- 
lich glauben,  die  Priestergeschenke  können 
nicht  geraubt"°werden,  so  lehrt  er  uns.  — 
Worüber  streiten  sie  nach  Abajje,  welcher 
sagt,  sie  streiten  wol?  —  Ueber  die  Eehre 
R.  Hisdas.  R.  Zebid  erklärte:  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  der  Eigentümer 
sich  davon  losgesagt  hat,   erst  als  es  sich  bereits  im  Besitz    des  Käufers  befand,  nicht 
aber,  als  es  sich   noch  im  Besitz  des  Diebs  befunden   hatte;  ihr  Streit  besteht   also   in 
folgendem:  einer  ist  der  Ansicht,  durch  Eossagung  und  darauffolgenden  Gebietwechsel'^' 
wird    der   Gegenstand   erworben,   nicht  aber   durch    Gebietwechsel    und    darauffolgende 
Eossagung,   und    der   andere   ist   der  Ansicht,   es   gebe  hierbei  keinen   Unterschied.   R. 
Papa    erklärte:   Niemand    streitet,   ob    der    Eigentümer   das    Gewand'*"'  zurückerhält,   sie 
streiten  vielmehr,  ob  sich  hierauf  der  Marktschutz'^^erstrecke.  Rabh  im  Namen  R.  Hijas 
sagt,  er  habe  sich  an  den  ersten  zu  halten,  nämlich  der  Käufer,  er  hat  sein  Geld  vom 
Dieb   zu    verlangen,   denn   der   Marktschutz   erstreckt   sich   hierauf   nicht;    R.  Johanan 

133.  Der  Dieb  hat  es  nicht  erworben  u.  der  Verkauf  ist  somit  ungiltig.  134.  Cf.  ob.  S.  414 

Z.  12 ff.  135.  Die  Teile  vom  geschlachteten  Vieh,  die  an  den  Priester  zu  entrichten  sind;  cf.  Dt.  18,3. 

136.  Da  der  Priester  sich  von  diesen  nicht  lossagt.  137.   Der  Käufer.  138.   Der 

Priester.  13Q.   R.  ist  also  der  Ansicht,  dass  er  sich  an  den  ersten  zu  halten  habe,  er  ist  demnach 

nicht  der  Ansicht  RH.s.  140.   Sie  gehören  dem  Priester,  wo  sie  sich  auch  befinden.  141.  In 

dem  Fall  aber,  wenn  der  Eigentümer  sich  davon  nicht  losgesagt  hat,  sind  alle  der  Ansicht  RH.s. 
142.  Vor  der  Lossagung;  beide  .sind  also  der  Ansicht  RH..s.  143.  Wörtl.  Bestimmung  od.  Vor- 

sorge des  Markts,  nach  unsrem  Recht:  Schut/,  des  guten  Glaubens.  Von  rechtswegen  dürfte  der  Bestohlene 
dem  Käufer  seinen  Gegenstand  ohne  Entschädigung  abnehmen  können,  jedoch  wurde  bestimmt,  dass 
wenn  der  Käufer  den  Gegenstand  auf  offener  »Strasse  gekauft  hat,  der  Eigentümer  ihm  den  gezahlten 
Preis  zu  ersetzen  habe 


ns-  frs". 

-mX  !<2-.  c'^v=~  vj'n^t:  n''i  ''tj!  n  "IST  -\-  M  26 

-csp  'r  nr 

;x'  inN^  21  •^r:a-  '2  '-^^  r\ZM  r,'<r2  nvi  r>2M  ntr: 

—  M  29 

"ii  -r  M  28         '-:m  M  27         s-w^  ^jsS  ^  i 

M  32 

-r.ns  ~  M  .]im3  B  31          in:  \'M  30        it 

'.•s'-crip  IM 

34           ni-v-^i  p:'^  in:  M  33            n:.';;:  |\sm 

]:nv  ■■!  M 

36         '"n:B'  ';  2n  M  35          ^-nri  ^mn^  >3eS 

;i",  M  37 

C'ix'  i:d  ':cn  a^  jnn  -^ox  vx:'  n  mca 

M   39 

]r':2sp  n-fn  ;nn  inn  'xa-.  -f  M  38         isd 

.x"?  12D  ::,'•.  '^n:  nit  ''pr'j:'? 

433  BABA  QAMMA  X.iij    _^  Fol.  115a 

im  Namen  K.  Jannajs  saRt,  er   habe  sich  *-pü'^'?i'  npiH  N:n  ^:'J*n  c;  ]>in  n^N  \s:^  ^i-n 

an  den  zweiten  zn  halten,  nämlich  der  Käu-  N*?   ZI   "ZDT    p'Z'H   n:pn   '2   Itt'VI   n^2n   S^'ZO 

fcr,  er  hat  sein  C.eld  vom  Kij^entümer  zu  z","!  n"'l"'r2S-'.   x:i-  2-,  xm  picn  Tupn  12  ^Z"; 

vorlanocn,  denn  der  :\Iarktschulz  erstreckt  2-n  '"^p"?  Nr,X  n:2Tl  XC"*^;  2::  Sw"'2  |:m  "M 

sicli  hicraul"  wol.        Ist  denn  Kabh  der  An-  :>  >:i<^'  jc'^zy  ^^Z'  '?"'?  N^2;  Ninn'^'n^'?  ION  N:in 

sieht,    dass    sich    der    Marktschutz    hierauf  ■;2"!-"x':^2  r^j''^  "*r:iS-'.K'\S^  N2'''?-l''iT'2  Nw"'2  |:n 

nicht  erstrecke,  R.  Mona  war  ja  ein  Schüler  i;  X'>'  «':'   x:n  CCTSrs  2::  C«   S21  -^^SX   ''3Y' 

Kabhs,  und  einst  ereignete  es  sich,  dass  der  rj^i   n"."   üD-ns*:!'  »X'»i'"'2   ;:n   Sm   pVZT,   n:^,n 

böÄe  Hanan  ein  Kleidun^stück  gestohlen  ,sr,i2*::'?  Xr,X*''2'?  Ü2TI£:21  Tu  pltt'n  n:pr\  '2 
und  es  verkauft  hat,  und  als  er  vor  R.  Ho- k' ^n2"l   2::   •,2in2   >"",£1   2::   -,::n\S      :CD-,12"2   X'!' 

na    kam,    si)rach    er    zu   jenem:    Geh,    löse  xr^^X  X*?  naxi'prwn  Tupr,  12 'IT'V  X*?  12^p^n2 

dein    Pfand    aus'"!?    —    Anders    verhielt   es  nxr:2  \rnr2  ^1S*  xr:2w*2  n^*:  n^^  712^"  'inim" 

sieh  beim   b()seu  Hanau,  denn  da  von  ihm  X*?   ^.-^X   "S-^^X    nit:*2  n'Z'   pvjn  njpn  12  v:,"; 

nichts  zu  erlangen  war,  so  war  es  ebenso,  n^pn  12  lU'V  '".i:X  X'.lJI?  na  pICM  njpn  12  Itt'V 

als  würde  man  den  Dieb  überhaupt  nicht  i  >  nii:*    x:^2t"  pr^:'-   r,:pr.    12   VC";    UnzbrA   piwM 

gefunden  haben.  Raba  sagte:  Wenn  es  ein  21  ]rx:22  nXi:   "V^r  pi»'"    nipn    '^'''rC";   nVZ'Z 

bekannter  Dieb  ist,  so  hat  bei  diesem  der  lex    X21    plw'H    rzpPi    12    1Ü7    x':'    "ii:X   r\':;ü 

Marktschutz    nicht   statt.  —   Der  böse  Ha-  n:pr,  12  VC";  1*^122  Xrz^nl  piw'n  rjpr,  12  rZ"; 

nan    war  ja   bekannt,   dennoch   wurde  bei  Jl£''p%-I2  >"*i£1  2:;   12in2  V-,21  2:;:2   n2y'piwn 

ihm  der  Marktschutz  berücksichtigt!?— Er  20  xinn2   p*D2   nin    XJ^2"n   misn    VX:   "12   ^::^2X 

war    als    boshaft   bekannt,    nicht   aber    als  "•'STIX'n''^"'':  X\"'.X  XS"^:  2:y""vil  n>*2-,X  X12: 

Dieb.  M^ap"'  xnx  2::n  -ein  t'd'^  -j-^-inx  •'nr  nv2-,x 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  etwas  2n''a'?  ^'JZ  X^l"l2in2  '.'"ISI  2:;  \Si:p"T2X  X:"'2"'n 

gestohlen    und    damit  eine  Geldschuld  be-  .  „-;  „_  -^i  41         ,try  ^:o  z  nr  n-i  'tu  hpv^oh  M  40 

zahlt  hat,  gestohlen,  und  eine  Warenschuld  -j-  m  44         i'2>n  P  43           c"xS  n^S  mn  xh  M  42 

bezahlt  hat,  so  hat  hierbei  der  Marktschutz  '"•=•  ^''  «"12-  «i""'^  "  "^  ''  «1  «i~    "'■e.'^t  m  45           -jjn 

nicht   statt,   weil    [der    Eigentümer]    sagen  f -nn  n^rs  «m  M  47        ,:nr:Ki  M  46        ^n:  72-« 

1                 •  1  ^    j          r   1       ^   j      -1             i_   ^    ^  1:  —  M  49  ,         'rsT  P  48            rii-r:  nn  n"'^  n:n' 

kann:  nicht   darauf  hast  du  ihm  geborgt.  -       ,,rro           lt^^,                              ^rr« 

^^         ^  '^Tx  +  IM  52         laS  P  51         icp>n2...nie'  ^  M  50 

Wenn  er  einen  Gegenstand  im  W'ert  von  -,,„  t^  55  ,j,j  „.^nx  n'':-  +  M  54  m  +  M  53 
zweihundert  für  hundert  verpfändet  hat,  so  .nh-i  an'aS  »^ja'S  kSt 

hat   hierbei    der    jVIarktschutz    statt,    wenn 

gegen  den  gleichen  Wert,  so  hat  hierbei,  wie  Amemar  sagt,  der  Marktschutz  nicht'" 
statt,  und  wie  Mar-Zutra  sagt,  wol  statt.  Die  Halakha  ist,  hierbei  hat  der  Markt- 
schutz statt.  Beim  Verkauf  eines  Gegenstands  für  seinen  richtigen  Wert  hat  der 
Marktschutz  statt,  eines  Gegenstands  im  Wert  von  hundert  für  zweihundert,  hat  der 
Marktschutz,  wie  R.  Seseth  sagt,  nicht  statt,  und  wie  Raba  sagt,  wol  statt.  Die  Ha- 
lakha ist,  bei  allen  hat  der  Marktschutz  statt,  mit  Ausnahme  des  Falls,  wenn  einer 
etwas  gestohlen  und  damit  eine  Geldschuld,  oder  gestohlen,  und  damit  eine  Waren- 
schuld bezahlt  hat"". 

Abimi  b.  Nazi,  der  Schwiegervater  Rabinas,  hatte  von  jemand  vier  Zuz  zu  be- 
kommen, da  stahl  dieser  ein  Gewand  und  brachte  es  ihm,  und  er  lieh  ihm  darauf 
noch  weitere  vier  Zuz.  Endlich  wurde  der  Dieb  erkannt.  Als  er  darauf  vor  Rabina 
kam,  sprach  dieser:  Hinsichtlich  der  ersten  heisst  dies:  etwas  gestohlen  und  damit  eine 

144.  Dass  er  ihm  den  gezahlten  Betrag  ersetze.  145.  Da  man  in  der  Regel  ein  Pfandobjekt 

niclit   bis  auf   den  vollen  Wert  beleiht,  so  ist  anzunehmen,   dass  er  den  Gegenstand  nicht  als  Pfandobjekt 

angesehen  hat.  146.   In  diesen  Fällen  hat  der  Dieb  entschieden  nicht  das  Geld  für  den  gestohlenen 

Gegenstand  erhalten. 

Talmud  Bd.VI  55 
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7ir  ^1,':D*'*'':nnS  Tir  nV21S  in   •'TD  s'?1  iT»^  Schuld  bezahlt,  somit  braucht  er  dir  nichts 

"'j-Z  a'2^^:  ü^b-A  ]r,2  11  r\b  T^''pr>r2  r^'^ri'^bflin^  zu   ersetzen,  die    anderen    vier  Zuz  kannst 

ViSI  2:;  *Z'~2  VISl  2::  n'^^n^:  -2-''"\X!2p  ''nT  du  verlangen  und  gib  das  Gewand  zurück. 

T    -^:^^n    "':*:2\-    \S-ir,r    vir    riV2-,S1    12''p\n2  R.  Kahan  wandte  ein:  Vielleicht  hat  er  es 

r^^ph  NL::2"iSr,':^-:2  ':';':';\S  S-ip^Vü:  n"':r:\-i-T  «•zm  5  ihm   für  den   ersten   Betrag   gegeben,  das 

2::   nSw":     Jj-r   I-.r   Srr':'-   n:::«   iriZ.S    "r-il  heisst  also  etwas  gestohlen  und  damit  eine 

rM2'  -Sl'irS  '^rx  -r:?  \:^r.2  r;N:*23':'"-*:2T  N-,£2  Geldschuld,  gestohlen,  nud  damit  eine  Wa- 

2:;."    "2'n   .":2^    VIT   \*y^";'    riSr22    Xrin:^'  -12^  renschuld    bezahlt,    und    die    anderen    vier 

Srinii  •2'?  '"h  2ri''1  Saison  ""S  S*'»'?  '••'2kS  IIZN  Zuz  traute  er  ihm,  wie  er  ihm  auch  das  er- 
'""P'w'l    srin:^''  12    '7^X1    •-"•".SD   ^■'pwl   V*r  jjlin  10  ste  Mal    getraut  hat!?  Inzwischen  ging  die 

2:;^  npi^'\sTw'n  S2'",  nh  rppr::  ns::££::::'']^>*2"lN  Sache    weiter  und  kam  vor  R.  Abahu;  da 

S^S    N'«>'2''*:    Mp:'"::    np*^    prw'n    r,:pri    12   rc;  sprach  er:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Kahan 

Nr";n2"n2'?  "•''?  2M'«"I  S^.-ISl  -'»1:2  b-^^'^b  S2n  "i:::«  zu  entscheiden. 

S-.SDl  "^niS  b'''!'^b'\   -*--:2  b^p'Ci   "»T'r  ]^yZ";^  nxa  Einst   stahl    ein  Narasenser   ein  Buch 

J  nSw i:*::"  i:^r,';  i";s::2£;::''  ]''V21S  '?'ipw"'H  10  und  verkaufte  es  an  einen  Papunenser  für 

('kIC'Z"  b'C  'nz2  NZ  n"l  ?"•  '^^2'  ri''2n2"{<Z  "I^^Sl  achtzig  Zuz;  darauf   ging   der  Papunenser 

"ly   rx    ~*   l^'^'i    il'Z"   t'w'    n"'Zr;    ~p~z:  ^^|  und  verkaufte  es  an  einen  INIehozenser  für 

Coib'-N  C^*'  ''^-'^'  ^"^^  "''^  ]''N  lZiry'w'Z~n  PN*  "^liTd  hundertundzwanzig  Zuz;  endlich  wurde  der 

;p"''7  2''T>  '''?Z'  V2~\"'''b'  pVj   nri<}  -pZ'  nx   '7''i.\S'"  Dieb  erkannt.  Da  urteilte  Abajje,  dass  der 

hz'1  n:c  "£"»  'b'\l'  r"'Zn  mcm  mcn  bn:"=^*t:il'  "h  20  Eigentümer    des  Buchs   an    den    Mehozen- 

b'Z'   m    ^''^m    'b'\L'   PN    ni    riijm    D\^NQ   "iTZn  ser    achtzig  Zuz   zahle   und  sein  Buch  zu- 

PN  "T'iN  "':n"'1':  "!CN  ENI  nz*k£'  n'PX  h  yi<  ITZn  rückerhalte,  und  der  ]\Iehozenser  die  vier- 

ih  ]rrh  Z"'"'n  'h'^^'  r\ii"'h  ]m:  mPNI  ~p'^L'  zig    Zuz    vom    Papunenser    zurückerhalte. 

srZT  Xp  S-.-p;:"^ 'n'''?  SIÜ'*'?  '•SliSl  .^""2.1  Raba  wandte  ein:  Wenn  für  einen,  der  vom 

äFss         ^a>hi  B  57          KäfTs^pB^nr^rr^^rwrsö  Dieb  kauft,  der  ]\Iarktschutz  gilt,  um  wie- 

P  60          \x-::.-:i  INI  59          :;.•;  '^  irr.  'tit  nyr-^s  '-';  in'  viel  mehr  gilt  er  für  einen,  der  vom  Käu- 

Nv.T  P  63         r.am:2  B  62          s:ss  P  61          ay.zzh  fer  gekauft  hat!?  Vielmehr,  .sagte  Raba,  mag 

p  66         2  -  -M  65         s:i2£.-:  P  64          snsc   pcn  ^^^    Eigentümer    des    Buchs    hundertund- 

-^  M  69         n:"^-'''  M  68         in'rn:  V:m  67         strijrD  •  "    'y  j  ^v  r  1  11 

,,„,  ,,_,  ,  ,,  ,„  L      zwanzig    Zuz    an    den    Alehozenser   zahlen 

s:«  —  M  74         '-r   'r-i  :\i  73         ':x  —      ^"^  ^^^^  Bvich  erhalten,  und  alsdann  kann 

der    Eigentümer   des    Buchs    vierzig    vom 
Papunenser   und    achtzig   vom  Narasenser  zurückerhalten. 

lEXN    EIXER    MIT    SEINEM    FaSS    WEIN  UND    DER  ANDERE    MIT   SEINEM  KrUG  HonIG 
KOMMT    UND    D.\S    HONIGFASS    PLATZT     UND    DER     EINE    SEINEN     WeIN    AUSSCHÜT- 
TET UND  DEN   Honig   in   [sein  Fass]   -\uffängt,  so  hat  er  nur  seinen  Lohn  zu 

BEANSPRUCHEN;  WENN  ER  ABER  ZU  IHM  GESAGT  HAT:  ICH  WILL  DEINES  RETTEN, 
WENN    DU    :MIR    :MEINES    EZAHLST,    SO    MUSS    ER    IHM    [dEN    WEInJ    ersetzen.    Wenn    EIN 

Strom  seinen  Esel  und  den  Esel  seines  Nächsten  fortschwammt,  seiner  ist 

EINE  MiNE"'uND  der  SEINES  NÄCHSTEN  IST  ZWEIHUNDERT  ZuZ  WERT,  UND  ER  SEI- 
NEN LÄSST  UND  DEN  SEINES  NÄCHSTEN  RETTET,  SO  HAT  ER  NUR  SEINFN  LOHN  ZU 
BEANSPRUCHEN;  WENN  ER  ABER  ZU  IHM  GESAGT  HAT:  ICH  WILL  DEINEN  RETTEN,  WENN 
DU    MIR    MEINEN    BEZAHLST,    SO    MUSS    ER    IHM    IHN    ERSETZEN. 

GEMARA.  Weshalb   denn,   er   kann  ja   zu   ihm   sagen:   ich    habe  es  als  herrenloses 
Gut  erworben"*'!?  Es  wird  ja  auch  gelehrt:  Wenn  jemand  Krüge  Wein  und  Krüge  Gel 

147.  Die  M.  hat  200  Zuz.  148.  Der  Eigentümer  des  W'eins  sollte  nicht  nur  den  Ersatz 

für  seinen  Wein  erhalten,  sondern  ihm  sollte  der  ganze  Honig,  den  der  Eigentümer  nicht  retten  konnte, 
gehören. 
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träjil  und  siflit,  ilass  sie  zerbrechen,  so  darf  ptT  ^in  i-*^  ^12  pTi:  nM'yl*  ^^,m  N^:r  N*?  ^^ 
er  nicht  sa^en:  diese  sollen  als  Hebe  oder  nsiin  nf' nn  'ia»S''  n"?  nrzr,V:>ri  \7\&"  nn^l 
Zehnt  selten  für  I<Vüchte,  die  ich  daheim  «'?  t:n  üNI  \-';''2  y^r,!  "^h  i:"'^*  mT£  "?>*  -,i:'>"21 
habe;  hat  er  es  o^csa^t,  so  sind  seine  Worte  I2r>  n^2  ^p';'Z'2' r\^:21^  ^2")  IDSir  Zl^^r  -i:2N 
nngiiti«;'".  -  Wie  R.  jirnieja  erklärt  hat:  :,  n^'?^  '\\^2  nzn  n^2  ^[ryt^'r ' ''S:  Nrn  m^'?V  l^nr 
wenn  es'niit  einem  Kelterllechtwerk  inn-  •]112  N2C*  ^0  K^jrm  Cl^r  -.:2S  N^  ^::S  CS! 
bnnden  ist,  ebenso  ist  es  auch  hierbei  zu  C'^w  niT*-:  "»in  TiN^  s':^  n;:r  d:S1  TI^I  mvo", 
erklären,  wenn  es  mit  einem  Kelterficcht-  i:2N  ZS",  I^Sl  nv;:2  h';  Z^hh^U^  ^^^2  '\\r\2  ^'? 
werk   nmbnnden   ist.  Wieso  sind,  wenn      \S  '^^•jn'?  '?ir'w'2"p''j:D>*  \Sr:2  Srn   |"«^''^p  T'^IT 

er  es  oesa^t  hat,  seine  Worte  ungiltig,  es  k.  hr-'w'Z  -i:2N''  n'?  "NCN  n'i^nrir'?  b'''^nb  Sr"»::'; 
wird  ja  «gelehrt:  wenn  jemand  auf  dem  N'-fCSri  »sr-ST  xr-'H  h2^  pHir,  "'T'  *?>*  S^n'? 
Weo  o-cht  und  Geld  bei  sich  hat  und  ein  IC'V  1^"  V'^'  nn  N^Jrn'i  -;r::S^  S'?  nhnr2h 
Räuber  ihm  entoegenkommt,  so  darf  er  ix  n-,2t:*:*yin:2  rns  nSTi  Xr:t:  h2i2  "rD*  nrin 
nicht  sagen :  die  Früchte' ',  die  ich  daheim  -J'^t,  h';  Itt'Vl^  raru-  S\-;  nn  -t:iX  n'?;r:::' 
habe,  sollen  durch  dieses  Geld  ausgelöst  i.'i  ^trs  \-2  tCSn  -J^D  ]2  -!:•>"'  s'?  pii'2'i  "Vircn 
sein,  wenn  er  es  aber  gesagt  hat,  so  sind  S'2'-'b:'2  ~''b';  "jrir  12n  ri^2  '?i:>X*r"  H'^i^l''  ''21 
seine  Worte  giltig!?  —  Hier  wird  von  dem  s::\n  ^n  K^n  ^Kd'?  nh:n:  ühü  N^TH  m2iTt:Ty" 
Fall  gcsi)rochen,  wenn  er  es  retten  kann'",      x'?    n*    ''"in    "l^^nJC    Z^^l'  H^inn^    r,*!^"?'?    NVn *'•">" 

^        '  '  I  tTer.7 

—  Weshalb  darf  er  es,  wenn  er  es  retten  x?1  i2"'l2n  ns  ]r\2  ?2:^  »S?1  C^in  I^^^"i2  cr£C*"' 
kann,  von  vornherein  nicht  sagen!?  — Wenn  L'oini^ni  nS  cno  npD"*  «^1  ^"2.1  ns  ]n2  i'IT' 
er  es  nur  mit  Schwierigkeiten  retten  kann.      n>in:  "Znr   r.::D:22  ""'?  "^Vl   '"''Zn  ni^nr  X^l 

—  Darf  man  es  denn,  wenn  Schaden  'vor-  n'^r^n:  ^21  l^i<  "'l^*;  cra  .12  'ki'"'  n::D!2\S'':ril  suk.6o> 
liegt,  von  vornherein  nicht  sagen,  es  wird  ja  ^:^n^^("'L^'  pT2  '?;S  nSi;a  nmnnnw'  pT2  ''nr:\S 
gelehrt:  wenn  er  zehn  Fässer  [levitisch]  un-  mc'ii  na  |\S  n'?i:t2  n:T»'?>'rili'  "3  "?>'  rjN'  HDir:: 
reinen,  unverzehnteten  [Wein]''1iat  und  eines  m  78  !'  p  M  77  i  |ni«  +  M  76  ■  pya  VM  75 
zerbrechen  sieht,  oder  es  offen'"" gestanden  n-antfac*  M  8I  iS  P  80  i  Sirco  P  79  ||  -;•»•; 
hat,  so  darf  er  sagen :  dieses  soll  Zehnthebe  .nn'^.'in:  n'^s  tf-n  2^-;  M  .nn2L";t5'  B  82  nnS-iwü-  ix 
sein  für  die  neun  übrigen.  Wenn  es  Oel  ist,  darf  er  es  nicht,  wegen  der  Schädigung  des 
Priesters""!?  —  R.  Jirmeja  erwiderte:  Wenn  es  mit  einem  Keltergeflecht  umbunden  ist'  . 

—  Allerdings  ist  es  noch  zu  gebrauchen,  wenn  das  Fass  zerbricht' ',  wozu  ist  es  aber 
zu  gebrauchen,  wenn  es  offen  gestanden  hat!?  W^olltest  du  erwidern,  es  sei  zum 
Sprengen  zu  gebrauchen,  so  wird  ja  gelehrt:  dass  man  offen  gestandenes  Wasser  weder 
auf  die  Strasse  giessen,  noch  damit  Lehm  kneten,  noch  damit  das  Zimmer  sprengen, 
noch  es  seinem  Vieh  oder  einem  fremden  Vieh  zu  trinken  geben  dürfe!?  —  Man  kann 
es  durch  einen  Seiher  laufen  lassen.  Dies  nach  R.  Nehemja,  denn  es  wird  gelehrt: 
Der  Seiher  schützt  nichfvor  Offenstehen-  R.  Nehemja  sagte:  Dies  nur,  wenn  das  un- 
tere [Gefäss]  offen  stand,  wenn  aber  das  untere  zugedeckt  ist,  so  ist  es,  selbst  wenn  das 
obere  offen  ist,  wegen  Offenstehens  nicht  verboten,  weil  das  Schlangengift  schwamm- 

149.  Sie  gelten  also  als  nichts.  150.  Das  Fass;  der  Honig  konnte  nicht  vollständig  aus- 

laufen. 151.  Vom  2.  Zehnt,  die  man  nur  ausgelöst  essen  darf.  152.  Das  Geld  gilt 

nicht  als  verloren.  153.   Oder  eine  Gefährdung,  wie  im  obigen  Fall,  jedoch  keine  vollständige 

Verniclitung.  154.   Hier  wird  von   einem  Leviten  gesprochen,  der  sie  als  Zehnt  erhalten  hat 

u.  von  diesen  die  Hebe  an  den  Priester  entrichten  muss.  Den  unreinen  Wein  kann  der  Priester  nur  zum 
Sprengen,  aber  nicht  zum  Trinken  verwenden.  155.  Der  Wein  ist  dann  zum  Genuss  verboten, 

weil  eine  Schlange  davon  getrunken  u.  ihn  vergiftet  haben  kann.  156.  Das  unreine  Oel  kann 

der  Priester  nur  zum  Brennen  verwenden;  der  Schaden  ist  also  sehr  bedeutend.  157.  Der  vSchaden 

ist  nicht  sehr  bedeutend.  158.  Und  der  Inhalt  nicht  vollständig  ausläuft.  159.  Wenn 

ein  solcher  sich  über  einem  anderen  Gefäss  befindet. 
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n2*,**1  r'i*  ;12D^  nsn  wrij  ^t'  C.Sli*  ^S*?  "'l'r'':;  artig  ist  und  obenauf  schwimmt.  —  Hierzu 
■»n  ""itSN  i*i^*D  ""2"!  "i^K  rhy  -.^ri^'K  IS'?  Itiipiil  wird  ja  aber  gelehrt:  R.  Simon  sagte  im 
Ipt:  '?2N  ip-i:  l"?^'^*  S^X  *:w  S^  ^l':»  ]r  >*w"r.^  Namen  des  R.  Jehosuä  b.  Levi,  dies  gilt 
Sri'^im  N'i'SS  ''~''!2"njt21  'wSK  "^J  zm  "iIDS  nur  von  dem  Fall,  wenn  man  es  nicht  um- 
..^j^-,-  ,2  jS-i'^rS  N^t:'^  '"^ru  "Z"!  r^"?  '"2*w*°t"  s  geschüttelt  hat,  wenn  man  es  aber  umge- 
•?>'  r'lln  ]C*,  »s:2L:n  'l^V  sr^:-  ]^  i-^^nn  8'':r,ri1  schüttelt  hat,  ist  es  verboten'"!?  —  Auch 
h"  a^L:~  1*2  S^  '^'-N  ii^U~  '"V  ''"*k:n  pl  Tnan  hierbei  kann  man  etwas  auf  die  Mündung 
s':'  N*::::"  '"";  s:::ü:~  p  "S  "^ilS  n-'isn:  "r^i  mniin  des  Fasses  legen  und  es  [langsam]  durch- 
pj^^-j  ü„.-.  ^^.  j^.^M  \s*c~  ^'Z'Z  »s'"^*  u*rir^  r,\"',n''      seihen.  —  Darf  man  denn  nach  R.  Nehem- 

i'.s.2o6  \v;;2°  inr  ~ZZ~  *:£::  iZ  ~w  V"  N*^  ]'^'C1'  °2  " ^S  lo  ja""Unreines  für  Unreines  als  Hebe  entrich- 
Sw*n  ''-*  V^''''"  ''IK"  "S:  ]"''  t*'"""':'  '^liSm  'p'C'  K^w  ten,  es  wird  ja  gelehrt:  Man  darf  Unreines 
S*'"  ';",*'  ü*w'^  ""S'^bi*  ""SSri'  S*n  Sr,':"'!^  IK'?  T'h"'  für  Unreines,  Reines  für  Reines,  Reines  für 
^N"22  srn  Ü*rw2   **'"'2  rs'l'i'i'i  V^22  j'h:i  V^r'Z'      Unreines,  nicht   aber  Unreines  für  Reines 

p,5.33b  -i.--.  ^-;^s  -^2  *rK"  Tsi"'"  vS'i  Sm*  tt'""^  IJ^~^V  als  Hebe  entrichten;  R.  Nehemja  sagt,  auch 
.^^  -^.v.^  »''--'r;*^";  r^^r  '^'^"'^  ri"*  \'"S  Tj  !;2l^'  i-''  Unreines  für  Unreines  dürfe  nur  beim  De- 
"'•*2  N~  r'i'?'"*'?  Nrw'n  u*N2  ''^22  "•''?  nja  "CJ  maj '"'entrichtet  werden!?  Auch  hier  handelt 
\s--r,  -r^T;  rh^,r:>  \r^h  n:^  k,-  d'N^  "'^ri  n^'?     es  sich  um  Demaj. 

-^2  TNt:!:; w   nr:'""  '""^w   i"*""  hZ'  r'^zn  S":"!  ^s^~  Der  Meister   sagte :  Wenn   es  Oel   ist, 

Foi.i:6  n'J'Vr  Z-^'S  '•''j-  r"!:  ^rn  "iS'^JT."  ü'^'SIK  "»«^Zw      darf  er  es  nicht,  wegen  der  Schädigung  des 

r.*;!  >"'~2N  *:s  T*"  "2  ''NV^^w"  "Z"  ":ZN  t^h^*  '-^  Priesters.  Beim  Oel  wol  deshalb,  weil  man 

:w*2  ""^S"  S*2\S  'rrri  "EwT  rilwl*  r,'l^''*  "Ä'^ri      es    zum    Brennen    verwenden   kann,   auch 

:\S°  ''!'    *",CS    hin    "|2rr,    w'nri    Z^b'^'    n^'^T,      Wein  kann  man  ja  zum  Sprengen  verwen- 

pes.w ':!ii'{<  iV  nCN  CN  \rr;'2^   r''w"':'w    nvirn*"     den!?  Wolltest  du  erwidern,  das  Sprengen 

"*"'"•  p  83        nmrrF82        >EB.i  M  81     ,     n'o  -  P  80      sei  keine  \'erwendung,  so  sagte  ja  Semuel 

p„,._  p  86        ,.^  —  B  85        n^''  +  M  84        m      im  Namen  R.  Hijas,  man  trinke  einen  Log 

um  einen  Selä  und  sprenge  einen  Log  um 
zwei  Selä""!?  —  Hier  wird  von  neuem  gesprochen"*. —  ]\Ian  kann  ihn  ja  alt  werden 
lassen!?  —  ]Man  könnte  ein  \'ersehen  begehen"'!?  —  x-\uch  beim  Oel  könnte  man  ja  ein 
\'ersehen  begehen!?  —  Man  hebe  es  in  einem  schmutzigen  Gefäss  auf.  —  Auch  den  Wein 
kann  man  ja  in  einem  schmutzigen  Gefäss  aufheben!?  —  Wieso  kann  man  ihn,  wenn 
man  ihn  zum  Sprengen  verwenden  will,  in  einem  schmutzigen  Gefäss  aufheben!? 

Ueber  das  \'ersehen  selbst" [streiten]  Tannaim;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  ein 
Fass  Wein  von  Hebe  unrein  geworden  ist,  so  muss  er,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt, 
vollständig  fortgegossen  werden;  die  Schule  Hillels  sagt,  er  könne  zum  Sprengen  ver- 
wendet werden.  R.  Jismäel  b.  R.  Jose  sagte:  Ich  werde  entscheiden:  in  der  Wohnung 
werde  er  zum  Sprengen  verwendet,  auf  dem  Feld'"  muss  er  vollständig  fortgegossen 
werden,  blanche  lesen:  Alter  werde  zum  Sprengen  verwendet,  neuer  muss  fortgegossen 
werden.  Man  erwiderte  ihm:  Eine  dritte  Ansicht  ist  keine  Entscheidung"'. 

160.   Beim  Seihen  muss  ja  das  Gefäss  umgeneigt  u.  geschüttelt  werden.  161.  Nach  dessen 

.■\nsicht  die  oben  angezogene  Lehre  erklärt  wird.  162.   Cf.   Bd.  vij  S.  580  N.   115;  bei  diesem  ist 

anzunehmen,  dass  der  Zehnt  bereits  entrichtet  worden  ist.  163.  Man  gebe  für  Wein  zum  Sprengen 

mehr  aus  als  für  Wein  zum  Trinken.  164.    Der  zum  Sprengen  nicht  geeignet  ist.  165.  Und 

davon  trinken.  166.   Ob  man  darauf  Rücksicht  nehmen  muss.  167.  Wo  er  zum  vSprengen 

nicht  zu  verwenden  ist.  168.  Wenn  2  Personen  2  verschiedene  Ansichten  vertreten,  u.  ein  andrer 

sich  der  einen  Ansicht  anschliesst,  so  ist  dies  eine  Entscheidung,  denn  nunmehr  sind  es  2,  die  die  eine 
Ansicht  vertreten;  wenn  der  3.  aber  eine  Ansicht  für  sich  vertritt,  die  sich  mit  keiner  der  beiden  deckt, 
so  ist  der  Streit  nur  erweitert,  jedoch  nicht  entschieden.  RJ.  vertritt  hierbei  eine  Ansicht  für  sich,  da  jene 
von  Haus  u.  Feld,  bezw.  altem  und  neuem  nichts  erwähnen. 
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Wenn  ER  ABER  zu  thm  gesagt  hat:     •]i  ^:n  .toc^^  n'^h  S2^:i  \sas    :  in  "p^'  nx 

ICH    WILL     DEINES     KKTTKX    &C.    Weshalb""       r\n>r\'\    l-^-ilCXn  n-^ZS    ni"12  HN-Iw    "In'  K^'n  N"?  "»a  J»»'0«« 

dfiin,  sollte  er  doch  sa<;eii:  ich  wollte  dich  i^  ]\s  "Jl-^Vm  12^1  hlU  ^h  12S  *o:2'?  nilZV^s" 

mir   anführen!?  Ks    wird   ja    auch   «gelehrt:  srn   -]2   "JN   rr^^'n   n"^   ncx   N2'?K'r.ri:'   N^S 

Wenn  jemand  aus  dem  (icfän<;nis  fortläuft  s  sSs«   ^r^l   üh   Sn    12   ■'JS   .Ti:i:'r2   H"''?   Sa'»'?   v:: 

und  an   eine  Ivihre  herankommt   und   [zum  ^:i>2';rr,  1*iri:*2  HT  "ij""!  '?"ii:  1*?  -.SS  ENI  iS^^DS 

Fährmann]  spricht:  nimm  einen  Denar  und  s:w    '«121   Stt*"'",   ^*:i^•   \S*:2   zh'Z'^l   MZ^C  ^h   ;r,i: 

fahre  mich  hinüber,  so  hat  dieser  nur  sei-  p   i:\n   r^'*C'n   T"'i2    »sr^n   "12   "»ST   nCN    »S£"'D 

nen  Lohn  zu  verlanj^cn.  Demnach   kann  er  -^n:  !^|L:*i:'       JNriT2  ''■'i*i';2  '':r,12£»S  ri'*'?  -iriS*,  2M 
zu  ihm  sao-cn:  ich  habedich  nur  an.^eführt!?  Hl  x2''Til       Till   ra:   -£"'   l*:;;:'   ITZ"   "ilJ^m  nv;n 

Dies  oleicht  vielmehr  dem  Schlußsatz:  2\~i''   tl'"i''£" "21   Sin   Cnn   NTi''''2p" p^'VCiJ'N  \Sl 

wenn    er   aber    zu    ihm    gesagt   hat:  nimui  S2n"':'2S   T^DE  Sp  Z^l""!!  Z'Z':2  ^^^^2  "^21  -''h 

diesen    Denar    als    Lohn,    und    fahre   mich  ns-^d  ]:'';,':2ii\S  \sfr,2'b:*  n'^K  ^h  ]\S  Nli'»:  n'?v::2T 

hinüber,  so  muss  er  ihm  den  ganzen  Lohn  n'^'C^I  u1t^•12  r,2w  n'i'N  '^  ]\S  »S:2r221  Kl"  N2n 

geben. -- Welchen  Unterschied  gibt  es  zwi- I..  -"'?  2\-i''   ü^rzz  'l'"''£N'"  St:\S   ^^21  zr~  ^Zü 

sehen   dem   Anfangsatz   und    dem  Schluss-  l",'^  2",r2  n:-2  21  -•'J'^C  Sy2    :N2''Ti  ri'?'i2  "Dl 

satz!?  Rami  b.  Hama  erwiderte:  Hier  wird  N'^aü'ii    -•''?   "iCN    'na    '''Sst:   ^h'Z'   nh';^    '?''i'-'? 

von    einem    Fischer   gesprochen,  der  beim  h^tü    Np    mn    NISD    2~T    X"    "2    n'^by    laTn" 

Fischfangen    (aus   dem  Meer)    ist;  er  kann  n*''?  "nti*  Xp"\S''^'^'?'"'?2  "'■^iS  Xinn  M:n'?"xr,T'^t:*2 

zu  ihm  sagen :  du  hast  mich  um  einen  Zuz  20  ^-n  n'^jr^t  N'i::i  '•2  '?"2X  Xpl  liT^'^J'^li  im  Nian 

Fische  gebracht"".  SIED  21  cnp  n'''?2S  X^l  X":2n  "'»'?  ^^"'n-iSD 

Wenn     ein    Strom     seinen     Esel  n:zb  m'^z'^b  \-,£n:2  xns  2"^,  n'»'?  ni2X  n''2  nz'f 

UND  DEN  Esel  seines  Nächsten  fort-  xi-is"i  xn^nx  .T^npsx  "'Zi  >nfn'^z  '^2*''^^  n'''? 

SCHWEMMT,  SEINER  IST  EINE  MiNE  WERT  &C.        _|.   m   87  •]2...ü:7^...üri^^Vb       ~   m:vD  M   85 

Und  [beide  Fälle]  sind  nötig;  würde  er  nur      _}-  m  QO        p-ju'  m  89  tj"'-2  M  88         «  Kn'^n 

den  ersten   Fall  gelehrt  haben,   [so  könnte  t  «in  +  M  92  2>r,^  ^r::  at^ncz  M  91  Vap 

man  glauben,]  nur  in  diesem  Fair'muss  er      ^  96        n^'^  nr  M  95         s-'-^S  B  94        mri'^  B  93 

.,  •    -u     .  1     .     11  .        .T  'n:  •     M  98         x-£i'2  -f  M  97         n'-'cn  r,''-  [sine 

ihm,  wenn  er  es  vereinbart  hat,  alles  erset- 
zen, weil  er  den  Schaden  mit  Händen  angerichtet  hat,  wenn  er  aber  von  selbst  er- 
folgt ist,  habe  er  ihm  nur  den  Lohn  zu  zahlen;  würde  er  nur  den  zweiten  Fall  ge- 
lehrt haben,  [so  könnte  man  glauben,]  nur  in  diesem  Fall  braucht  er  ihm,  wenn  er 
es  nicht  vereinbart  hat,  nur  den  Lohn  zu  zahlen,  weil  der  Schaden  von  selbst  ein 
getreten  ist,  wenn  er  ihn  aber  mit  Händen  angerichtet  hat,  müsse  er  ihm  alles  er- 
setzen; daher  sind  beide  nötig. 

R.  Kahana  fragte  Rabh:  Wie  ist  es,  wenn  er  hinabgestiegen  ist,  um  [den  Esel 
des  anderen]  zu  retten,  und  seiner  von  selbst  heraufgekommen  ist?  Dieser  erwider- 
te: Im  Himmel  erbarmte  man  sich"seiner.  So  ereignete  es  sich  einst,  dass  R.  Saphra 
mit  einer  Karawane  reiste,  der  sich  ein  Löwe  anschloss;  jede  Nacht  reichte  ihm 
einer  von  ihnen  einen  Esel,  den  er  frass;  als  die  Reihe  an  R.  Saphra  kam,  reichte  er 
ihm  ebenfalls  seinen  Esel,  den  er  aber  nicht  frass.  Da  beeilte  sich  R.  Saphra  und  nahm 
ihn  in  Besitz.  R.  Aha  aus  Diphte  sprach  zu  Rabina:  Wozu  brauchte  er  ihn  in  Besitz 
zu   nehmen,   zugegeben    dass   er   dem   Löwen    gegenüber    den   Besitz   aufgegeben   hat- 

169.   Braucht  er  ihm  den  W^ein  zu  ersetzen.  170.  Er  hat  wegen  des  entgangenen  Gewinns 

den  versprochenen  Lohn  als  Entschädigung  zu  beanspruchen,  u.  um  eine  Entschädigung  handelt  es  sich 
auch  in   unsrer  Misnah.  171.   W'enn  er  seinen  Wein  ausgiesst.  172.   Der  andere 

hat   ihm  trotzdem    den  Ersatz   seines  Esels   zu  zahlen ;  der  von  selbst  heraufgekommene  Esel  gilt  für  ihn 
als  Fund. 
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n'^h  l^a  n-^pSN  s'?'"s:2^>'  ^^^2l  Sn>"-K  n"-*-:«  te,  aber  für  jeden  anderen  hatte  er  ihn  ja 

n'':'"2  S>'2   nZ';-  S":.-;  Sr,^"';";  srnr,^  N12D  Z",  nicht    aufgegeben"'!?   Dieser   erwiderte:    R. 

z.«,3o«  ^fV  ib   'i'2a   '~^  T-jn   s'^1   '^"äü':'   T'."'    '*2",r2  2*",  Saphra  tat  dies  nur  zur  Sicherheit"'. 

rs   ^rVwM    -•'2\-:\S'     i-rw*    S^S    *h   ps    m^\S"J'  Rabh  fragte  Rabbi:  Wie  ist  es,  wenn 

coi.b  *N'i'^*' "^~1  -'"in'^  ]"':,':Z2-,"m  rrr  N*2n^' ^V~~  -^  er    hinabgestiegen    ist.    um    [den  Esel   des 

n*''  ^^N   z''"Z"2   TZ'C'  *h  ]r:u   Ü^^.zrZ'  *S   r,:2*J*  anderen]  zu  retten   und  ihn  nicht  gerettet 

'"Z'J  N"  Nr."  "Vi'n"''?^'  ■"'■r  -"IV  zr~  "'21  *2  hat?  Dieser  erwiderte:  Auch  eine  Frage!  er 

,Bm.7rr'?M2  nr.NTi:*  K-,""*^'"  i:;"*,  IJn  :ri\'"un''^K'  n'^h'^*  hat  nur  seinen  Lohn  zu  beanspruchen.  Er 

]'t:2  "»i;^  ]"'2wn'::  rS-,:::'?  C"'*:  n"''?V  "i^y,  "Z"*:!  wandte  gegen  ihn  ein:  Wenn  jemand  einen 

ih'.'r,   -.''\":'  r.rü*   üS:    r*'J'£:   ■•S'^    i''2wr;'2   i\S1  lo  Lohnarbeiter   gemietet   hat,  um   für   einen 

:r>:r2'2   '"w*  s'*:   rrZ't:  *£':■  rx   i''2'k:*n:z    Zn*:;:^  Kranken    Kohl    oder    Pflaumen    zu    holen, 

,bp.-;  "N^U*'  ":    TU'    r.':r,nh    'C^,^''    jNS*^-,    i^-.'^nr;  und  dieser  ihn  tot  oder  gesund  vorfindet''", 

]'";'"'2>"2  i*N  N'r'Zr'  ".nN  "■;•:"  'h  ''■ly"''  '''^n  "^  so  hat  er  seinen  vollständigen  Lohn  zu  er- 

"':N*    ^'^    ur,    ""^N   ÜS1    •'r   ]*-••::>"::    S""2*r2''  S'^ü*  halten!?  Dieser   erwiderte:  Es   ist  ja  nicht 

-•^  r*NT  Kr^'i  n'"  S"i:T£:''  l'^  '^•'yrZ'Z'  ]-s'  n-lV  is  gleich,    dieser   hat    seinen   Auftrag   erfüllt, 

»sp  ."•'?  "j:":  Sp  \sr;  N::'r"  '"*:  S:''"~S  S-i^n  jener  hat  seinen  Auftrag  nicht  erfüllt. 

:"''"ir.  -2"  Nr'~**L::^  in-  S-r.-t::  -ISw'p  >'"2wC  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  eine  Ka- 

tBm.7r;'''^V    "->•    Z"!   rZ''Z'2   rr.*r;tt'    r;:'"£D°  pz",   'jr.  rawane  in  der  Wüste  reist  und  eine  Räu- 

*\s*Lr*:2  "2'?  j-ZCn":  -N'bl'^:::  'h"^''  ">'2*ü:'?'>*w*n:  berbande  sie  überfällt  und  sie  ausplündern 

u':£Zm   ^n'j^rz   ■;:»•"'   s'?1  ■]'\r^'!2   ^tb   j*2C'~2   J'^N*  ^o  will,  so  rechne   man"'nach  dem  Vermögen 

iBm.i!~:''2D  1^  miS'tt'  ""Z  ^Zw   rMr~'''  Z*:£Zr;  |\Sw"*'  und  nicht  nach  den  Seelen;  wenn  sie  einen 

]\S    N^Z'ZZ    1^  mZN    r"r;S    ri:''2Z    ''''    """^v:"  Fülirer  mieten,  der  sie  führt,  so  rechne  man 

Ü*""^"  'w'*£  \S'''''':'?  i-T':2>*'Z  «"Z'ZZ  N'"w'  ]-~"'^V:2  auch  nach  den  vSeelen;  jedoch  ändere  man 

N*?    Ni:'"w£'  j''T'2>"'2    ps    i"'Z'?iri    m:''2Z~    i'^Stt*  nicht    vom    Brauch    der    Eseltreiber'".    Die 

^..^yio          r-^  T'-.T--  yi  1           ^:2x^r  :\r^9  Eseltreiber  dürfen  vereinbaren,  dass  wenn 

s":*rr  -rs  ^i  5            -,'-:;:  M  4            trxr  M  3  jemand  seinen  Esel  verliert,  man  ihm  einen 

M  9        "TW"  —  MS         ■'■',::rN  B  7          «r^::  m  ö  anderen   stelle;  ist  dies    durch    Fahrlässig- 

sp-:  N-r;n  -n  n-  r«s  ^i  10        -.^  2':mai  c^npiS  n-x  -  ^^^^^    geschehen,  so    stelle   man   ihm  nicht, 

,      ,  '   .  ,^  ,  wenn    ohne    Fahrlässigkeit,  so   stelle   man 

x'r-c;  s^tr  r   r:-;^  -w   'c.::  M  15  ^<r:•"  B  14      ^^^™  '^^'^l-  "^Vcnn  er  aber  sagt:  gebt  mir  [das 

.f  —  M  17        ENI  M  16      Geld]  und  ich  will  selbst  einen  kaufen,  so 

höre  man  auf  ihn  nicht' l  —  Selbstverständ- 
lich!? —  In  dem  Fall,  wenn  er  einen  anderen  hat;  man  könnte  glauben,  er  hat  ja 
diesen  zu  bewachen,  so  lehrt  er  uns,  dass  die  Bewachung  von  einem  ganz  anders  ist 
als  die  Bewachung  von   zweien. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  ein  auf  dem  Meer  schwimmendes  Schiff  von  den 
W"ellen  bedroht  wird  und  man  dieserhalb  Last  auswirft,  so  rechne  man  nach  dem  Ge- 
wicht und  nicht  nach  dem  Wert;  jedoch  ändere  man  nicht  vom  Brauch  der  Schiffer. 
Die  Schiffer  dürfen  vereinbaren,  dass  wenn  einer  ein  Schiff  verliert,  man  ihm  ein  an- 
deres Schiff  stelle;  hat  er  es  durch  Fahrlässigkeit  verloren,  so  stelle  man  ihm  nicht, 
wenn  ohne  Fahrlässigkeit,  so  stelle  man  ihm  wol;  wenn  er  sich  nach  einem  Ort,  da 
die  Schiffe  nicht   gehen,  entfernt   hat,  so  stelle  man  ihm  nicht.  —  Selbstverständlich!? 

173.  Er  blieb  sein  Eigentum.  174.  Um  jedem  Zweifel  zu  entgehen.  175.  So 

dass  der  Auftrag  nunmehr  zwecklos  ist  176.  Wenn  die  Mitglieder  der  Karawane  sich  mit  den 

Räubern  geeinigt  haben,   an  diese  eine  Lösesumme  zu  zahlen.  177.  In  zweifelhaften  Fällen 

richte  man  sich  nach  dem  ortsüblichen   Brauch.  178.   Da  er  an  der  Bewachung  gleichmässig 

beteiligt  sein   muss. 


Iv.l] 

Bq.117« 
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—  In  dem  Kall,  wenn  sie  im  Nisan' "in  ei-  >pn^,n  ^"'itt'nil  N^tt'S  lu"  ''pnia  ]D^J2T  NT^T.; 
ner  Entfernun*;'"'Von  einem  Knoten"'und  im  ins  ni:*n  Zip'?  p'^:  ''2T'2  '?'«TN  Npi  "''?D'N  nn 
Tisri  in  einer  Kntfcrnun«;  von  zwei  Knolen  p21  i:r,  Ip  y^Z'^p  '^''TNI  t:",*::  .T^f'in  sa\-n 
gehen,  und  er  im  Nisan  den  Weo  vom  Tisri  nS-.üV'C"''';  ir2';'>  IZIZZ  nrSlt:  nr,\Tk:*  N-.""::'' >Km.B 
oenommen  hat;  man  könnte  glauben,  man  5  "^S  -,::n  CNI  'J'^rzi^b  h'-'^n^' ^""'irA  ]na  IHN  is^i 
sa<,n\  er  habe  seinen  jr^wohnten  We<;-  einj^c-  '?ir"'n  \S  ''21  ''r\T  ^r^T;^  SiTi  "»^i^vS  SäN" 
halten,  so  lehrt  er  uns.  ^12^    sH    \S1    V^'r^N'^    ''S:    S£''D    l'?'"^«    '?''i-n'? 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  eine  Ka-      x:2n  12  ""ai  IIIN  *,r2i'v'?  '^^  J^w"*"  •l'?'"2S   '?''i'n'? 
rawanc  in   der  Wüste  reist  und  eine  Räii-      s'^D*   p'?in   r,riir   nr   ii:n    p^pC^    |^2r,li:'2   srn 
berbande    gekommen    ist    und    sie    ausj^c-  10  S21    :'•'?£    .S*?    "SX    N'?    ;'''?2    i:2N    Ti'^rn   r:;ih 
plündert  und  einer  es"'"gerettet  hat,  so  hat      hy>S:   21   i:2i<l'  2-n    ]:''p^';    |'''?V1£2" «rn   laN 'i-^'o»?! 
er  CS  für  alle""  gerettet;  wenn  er  aber  gesagt      mn  sH   ni^ri   CVn   ""^nz   l'?''2S   12  nTn*?  '?12"' 
hat:  ich  rette  es  nur  für  mich,  so  hat  er  es      n^Z    "nn    ''n    ''ISI    r>'^2n   '^pl    n\-nt:n2r    n"*; 
nur  für  sich  gerettet.  —  In  welchem   Fall,      bmZ"'    ^22    ^""^    ^2'   2\-n    Nin    N^^nx    St^Vt^  "'"•"■' 
war  es  zu  retten,  so  sollte  es  doch  auch  im  15 '?12"'tt*2""iCX   *uX  21  Z''12';b   cn2V  k'?V  CniVHi^'f^V 
vSchlußsatz    allen    gehören"',   und   wenn    es      ■»'?:   nh   i:2Ä>''?    n'TlVT   "''?:" pmn    ''T'    '?>'    h^'^nh 
nicht  zu  retten  war,  so  sollte  es  doch  auch  :  ^i'sx'?  n^rr^l 

im  Anfangsatz  ihm  allein  gehören'"!?  Rami  ni?2  CX  ]"'p^D?2  m'^'i::"!  iTZnc  HTii*  '^JT^ 
b.  Hama  erwiderte:  Hier  wird  von  Gesell-  CX  "j^:?b  "j'^'^:'  nn  l'p  ICIX  XM  n:''lü 
schaftern  gesprochen,  und  in  einem  solchen  20  :~!nx''rnii'  h  l'^üVH'^  i:"'^n  pV^Jl  nr:nc 

Fair"ist   ein  Gesellschafter  auch  ohne  Zu-      '^:ril  ]X2   pHi"*   12   pn:   21   "i:2X     .Nn*>;, 
Stimmung  seines  Genossen  zur  Teilung  [des      i:*2nw:2  x'?  j"p"'i':2  ^:ril  |X:21  w2riw3  X*?  ]''p"'D2 
Vermögens]  berechtigt;  sagte  er  es'^  so  hat      „d  +  M  20    ■     nsnni^  19    :     ^«nsn  >«no  -fllTs 
er  es  geteilt,  sagte  er  es  nicht,  so  hat  er  es      sm  M  23         ^';^S2  M  22  '^'sr^  M  21  '-'^'nc 

nicht  geteilt.  Raba  erklärte:  Hier  wird  von  in"n;n  >nc:2  ^mcs  if:v:,>':'  -i,-:«  M  24  ''is'u-  pcy  'sr:; 
einem  Lohnarbeiter  gesprochen,  und  zwar  ^'""^  «''^  ™''  «''  ""^"^  ''^^''^  '-«  ■'=^'-  ^'^^  «■  '"'"■'''^^■•^ 
nach   der  Lelire  Rabhs,  denn  Rabh  sagte,  11  1 

ein  Lohnarbeiter  könne  zurücktreten  selbst  in  der  Mitte  des  Tags,  und  solange  er 
nicht  zurückgetreten  ist,  befindet  er  sich  im  Besitz  des  Eigentümers'**.  Zurücktreten 
kann  er  aus  folgendem  Grund:  es  heisst:'"'/?^;/«  (ü'e  Kindt-r  Jisracl  gekoren  mir  als  Sklaven 
an^  nicht  aber  sollen  sie  Sklaven  von  Sklaven  sein.  R.  Asi  erklärte:  W^enn  es  nur  mit 
Mühe  zu  retten  war;  hat  er  seine  Ab-sicht^geäussert,  so  gehört  es  ihm,  hat  er  seine 
Absicht  nicht  geäussert,  so  gehört  es  allen. 

RT^jENX  JEMAND  VON  SEINEM  NÄCHSTEN  EIN  FeLD  GERAUBT  HAT  UND  GeWALT- 
^Jfij  TÄTER  ES  IHM  WEGGENOMMEN  HABEN,  SO  KANN  ER,  WENN  DIES  EINE  LAND- 
PLAGE IST,  ZU  IHM  sagen:  DA  HAST  DU  DAS  DEINIGE;  IST  DIES  ABER  WEGEN  DES  RÄU- 
BERS  ERFOLGT,    SO    MUSS    ER    IHM    EIN    ANDERES    FeLD    ZUSTELLEN. 

GEMARA.  R-  Nahman  b.  Jichaq  sagte:  W^er  masiqin""liest,  hat  nicht  unrecht,  und 
wer  me9iqin""liest,  hat  nicht  unrecht.   Wer  me9iqin   liest,  hat  nicht  unrecht,  denn   es 

17Q.  Wo  das  Wasser  der  Flüsse  seinen  Hochstand  erreicht.  180.  Vom  Ufer.  181.  Eigentl. 

Strick,  Leine.  182.   Das  geplünderte  Gut.  183.  Jeder  erhält  das  seinige  zurück.  184.  Da 

die  Eigentümer  den   Besitz  nicht  aufgegeben  haben.  185.   Dass  das  gerettete  Vermögen  als  Freigut 

zu  betrachten  ist.  186.   Wenn  Verlust  vorliegt.  187.  Er  wolle  nur  für  sich  retten.  188.  Wenn 

er  etwas  rettet,  so  gehört  es  dem  Arbeitgeber;  wenn  er  aber  sagt,  er  rette  es  für  sich;  es  tritt  er  damit  aus 
dem  Dienst  seines  Arbeitgebers  aus  u.  das  Gerettete  gilt  als  Freigut  u.  gehört  ihm.  189.  Num.  25,55. 

190.  Dass  er  es  für  sich  retten  wolle,  u.  die  Eigentümer  dazu  nichts  sagten;  so  ist  anzunehmen,  dass  sie 
sich  davon  losgesagt  haben.  191.   Das  im  Text  gebrauchte  Wort  für  Gewalttäter,  v.  poo  bezw. 

^A'i  drücken^  pressen  abgeleitet. 
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01.28.55  pril221  ir^^Z"  2T\21  tt*2r,»':2  ah  ]''p''Äi2  "»jm  ]K:2  heisst:"V;^  Bedrängung  und  Bedrückung  [ma- 

.t,.v.^2 '?i-'?i'n 'j-1''''' ;T,rT  w-rw2  n':^  '.^p'Z^  -^ri"!  ISCI  coq];  und  wer   masiqin   liest,  hat  ebenfalls 

:2''"'n  ]':5i:n  n:::nc  CN  insps  r;'':'':2n''  jj-'c;"",::*  nicht    unrecht,    denn    es    heisst:"V/r^   die 

n";r:N  nH  ."■'■T'T  Nyx'^  r;*,2:»S"T"  H^'''^\S  ^:2T  ^l'^n  Grille  in  Besitz  nehmen^  was  mit  saqaäh"*" 

nr;2  es  r;:'"2  r^^w    N^-^rs   »sn  Nr;:"'iK  ""^^r  s  übersetzt  wird. 

'•"'nriiS*  ''^nNT  Nr'''",Ä  s'^  N"^  N':'  \s  ";2"' N^■^  n:n!2  Ist  dies  aber  wegen  des  Räubers 

niDJsn  I  i:r  i^'pwV  \s::2  srn  N:-,ntS  xr^*'*^  erfolgt,  so  muss  er  &.c.  In  welchem  Fall, 
:*^*''"^2'^S^~"  VnN"!  M\~>'"',iS  "'Vnx  n"''"' '•■'i^^V'u''*;  wollte  man  sagen,  wenn  sie  nur  seine 
»ST,'':';  w'-,  *2"  "t:""  .S-"»S  ""{^-i  Ni;;  •^\T~\  Grundstücke  und  keine  anderen  fortge- 
'<C*i'?ti*'?  p~2  2"  "*;■'*"  "y^T^l  ;"■,!  ri'':2|':^  »sTiK  lo  nommen  haben,  so  geht  dies  ja  hervor  aus 
ZM"**  N^-r;  "2  .S*::"  2"'m  n"''".'"«  "DT*  2*  2T''  dem  Anfangsatz:  wenn  dies  eine  Landplage 
2"',  "-'?  "::n  i^in:  zrr\  r,"':::p  H""""  "2  8:in  2*1  ist  &c.,  sonst  aber  nicht"'!?  —  In  dem  Fall, 
T\*h  ~iC»S  S2:p  %S  k:'°  j'^n:  2°^  S^n  ■^2  KJ1~  wenn  er  auf  dieses  gezeigt'"hat.  Eine  an- 
T":2>T.^  2"""  i^?;n  r:^T^'^  EK  ]:r"  N\-  iT,'':ri:2  dere  Lesart:  Hier  wird  von  dem  Fall  ge- 
i:2J<  |~2:t  ~r2  """"»s  "r;«":  k:°:'P":n:  tTw  'h  15  sprochen,  wenn  Xichtjuden  ihn  gezwungen 
"^'S^S;   \S*^   N*""   "2   N"."    I^h    rs',"   2",   "*'?      haben,  ihnen  Grundstücke  zu  zeigen,  und 

Four  i^ni^:  s:*"  \s''rT''7  ~:2»s  N2:p  \s*  NJ'*"  "'S'  n":":::      er   unter  anderen   auch  auf  dieses  gezeigt 
K-:2'r   k:*::';   r;"':':^  j:^*,::;  n^  nz:^  \s*   n'':"'^     hat. 

G.t.53»  c— .'i'.N  IN-  r;:iw*»sn2'  N"":r,l  |:''''i:2;  S'?  iS2:p:2l'""  Einst  zeigte  jemand  auf  einen  Weizen- 

i\S"r,Tn    V:::T:r;   rs    "IZI':'   r.rn   "c:^,":   S'.:*L:::2r:  20  häufen  des  Exiliarchen;  als  er  darauf  vor 

X2:pV' K2:"'' u*w"2  :n''  S*2V'^  \S*^    »^''"'•i1?n  N*?      R.  Xahman  kam,  verurteilte  er  ihn,  Scha- 

sa».i54:  -2'n!2  ICSriy  n'12D'l<''.p''y)2  »S*?  i-l"':^!2   n'^na:  S^"      denersatz  zu  leisten.  R.  Joseph  sass  hinter 

r;-3l^  N-ini  --'nni  .x;<-^n  xn  ic:xi  i^;;-  snrs  in'-o'-  iD:sn  M  26  R-  Hona    b.  Hija,  und    dieser   sass  vor  R. 

r::2  \x'  .sm   is'  --c-  '^n  '^  x  M  27         xn   "crr:^  'Vsp  Xahman.  Da  sprach  R.  Hona  b.  Hija  zu  R. 

'IHN',  r  2S  ;•  -  nr2.s*  mc  f  t;:;-,-;^  i^m  nr-r:  Xahman:  Ist   dies  rechtlich"  oder  nur  eine 

spr:  -  M  31  nr::  -0''  i''  M  30        ^r^:  +  ^  2Q  Busse'"?  Dieser  erwiderte:  Dies  wird  in  ei- 

i::r  —  M  33  ;n  n^rr;  .;''  N:;p-;  M  32         n'rr:                ,,..      ,          1   1    ^     •  .^    j-          i 

,,  ^^  „  o-                            ,r  o.  11er   Misnah    o-elehrt:  ist   dies   aber  wegen 

sripr:  M  36  sin  -     B  35           x=;p  ;rir;xT  I^I  34                                  ^                                           .        *  . 

n:c  B  37         s''  :: ''      ^^^   Räubers   erfolgt,   so   muss    er  ihm  ein 

anderes  Feld  zustellen,  und  dies  wird  auf 
den  Fall  bezogen,  wenn  er  auf  dieses  gezeigt  hat.  Als  er  hinausging,  sprach  R.  Jo- 
seph zu  R.  Hona  b.  Hija:  Welche  Bedeutung  hat  es  für  dich,  ob  dies  rechtlich  oder 
nur  eine  Busse  ist?  Dieser  erwiderte:  Wenn  dies  rechtlich  ist,  so  ist  hiervon  [auf  an- 
dere Fälle]  zu  folgern,  und  wenn  dies  nur  eine  Busse  ist,  so  ist  hiervon  nichts  zu  fol- 
gern. —  Woher  entnimmst  du,  dass  von  einer  Busse  nichts  zu  folgern  sei?  —  Es  wird 
gelehrt:  Anfangs  bestimmten  sie  es'^Von  der  A'erunreinigung'^'und  von  der  Libation""'; 
später  traten  sie  zurück  und  bestimmten  es  auch  von  der  Vermischung'""';  also  nur  weil 
sie  zurücktraten,  sonst  aber  nicht"'';  wahrscheinlich  deshalb,  weil  dies'  nur  eine  Busse, 
und  von  einer   Busse  nichts  zu  folgern  ist.  —  Xein,  anfangs  waren   sie  der  Ansicht, 

192.  Dt  28,55.  193.  Ib.  V.  42.  194.  Eigentl.  der  Räuber,  der  die  Pflanzen  plündert. 

195.  Wenn  dies  keine  Landplage  ist,  muss  er  ihm  also  ein  anderes  Feld  zustellen.  196.   Hier 

wird  nicht  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  selbst  das  Feld  geraubt  hat,  sondern  wenn  er  Exekutions- 
beamten od.  Requisiteuren  dies  gezeigt  hat  u.  sie  es  konfiszirt  haben.  197  .Dass  ein  Angeber 
Schadenersatz  zu  leisten  hat.  198.  Die  RN.  aus  bestimmten  Gründen  diesen  auferlegt  hat; 
wie  zBs.  ob.  S.  358  Z.  5  ff.  200.  Dass  Schadenersatz  zu  zahlen  sei  auch  in  Fällen,  wenn  die 
Schädigung  nicht  zu  merken  ist  201.  Fremder  Speisen;  cf.  ob.  S.  13  N.  80.  202.  Cf.  ib.  N.  82. 
203.  Cf.  ib.  N.  81.  204.  Man  würde  nicht  gefolgert  haben,  dass  man  dieserhalb  schuldig  sei, 
wie  man  auch  wegen  jener  unsichtbarer  Schädigungen  schuldig  ist.  205.  Der  Ersatz  für  eine 
unsichtbare  Schädigung. 
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man  bcrücksichtiy:c  nur  eine  <j^rosse'°"Sdiä-  I22n'?  Ti^D'^rpOZ'?!  1i:X'n  N*?  D^Vi  irsn'?  "il^'^n 

diRuni::,  nicht  aller  eine  klcine^Schädi^nino,  •^2S  ^2m   n'12S'"'»:n   Sm   ^:\X   lOX'n  V2J   laV'.a 

später  aber  waren  sie  der  Ansicht,  man  be-  r,«  ICl'^  r,in  V^t^ni  NC*L:?2n  □''n^lN  l\n  n:vrNn3*  ai'.63« 

rücksichtioc  auch  eine  kleine  Schädi«^^ln<,^  zrj'G  ^s':'  S:2>"l:  \s::  N^  n?n  n"?  ps  TlTn"-lD:'>n 

-    Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  der  Vater.  R.  ;>  ]'2S  ^2"",:  "'IZC  Üip-^r^  üb   aD:p2  ]:^-^>:  N*?-' 

Abins    lehrte  ja:   Anfano^s   saj^tcn    sie   dies  i-'rs  1212  n2D  S-ip''>':2  nVil"«  ''212  "'122  ri122'?1 

nur  von  der  Verunreiniguno-  und  der  Ver-  V-"»"^' "p^'^' V-'^^*  ^'^"'nr,?3  ]'n  pl?  i''2S '«21  IQNl"  k.i.3i« 

mischuno,  später  traten  sie  zurück  und  be-  "ilVi"    "l'^p^'    ^ini^*    1Vl22    ^n2^hr>2    ]\ST'^:'   yyi 

stimmten   es    auch  von  der  Libation;  also  n*21^  ^212  ^122  .1'iD2'?1  •,C'£:2  2''inr,::i  NM  nn:n 

nur  weil  sie  zurücktraten,  sonst  aber  nicht;  lo  ]i::o  ~'^h  2''''n\s"n'''':p"n>"jrr2  H'^QI''  ''21   TiXl  0..5?» 

wahrscheinlich  doch  deshalb,  weil  von  einer  n:*"  21    lys^l  rr;Z'  t;  ^IH  nh  Vw2:2  Z^^nr,^ 

Busse  nichts  zu  folgern  ist!?  —  Nein,  an-  N2n   r\'<r2ph   nnn    '^::^2ii'*^2h   v'?p\X    -nn^   -2 

fangs  waren  sie  der  Ansicht  R.  Abins,  spä-  ^K1i^•''   n^b  i:2N   "yi^h  N2   nü';^l   L^h2  n'^h  ir:s 

ter  aber  waren  sie  der  Ansicht  R.  Jirmejas.  1\n2'"'m  '^l^b  N2  ri''2n  ]r:^ü  nsim  C'i::  im2:NC' 

Anfangs  waren    sie   der  Ansicht  R.  Abins,  15  bur^'^    S'^JiH    n'«i:2'?    N121V    llnN*'  .T*^    TiN 

denn   R.  Abin  sagte,  dass  wenn  jemand  ei-  '?'l::"'CN1   11122   "Il''2n   p:2?2   nxim   u'^i:  imCJNti* 

nen  Pfeil  vier  KHcn  geschlcudert""und  die-  Sll':2  iai'>'J:  HNin  CS  n2l"l?:K   2''''n  T'2  ]r:i 

ser   im  Flug  Seidenstoffe  zerrissen  hat,  er  •'inST   Ci;   InlD:«!   N12:   ii'inn     :''ai   T'2   |r:i 

ersatzfrei  sei,  da  die  Fortnahme  zum  Zweck  ij     ^1,  „„t,  „^  ,^^p,  .._  j^i  3g           ,^^^^  ^^^^  .^  j^j  .33 

des  Niederlcgens"^erfolgt  ist,  und  er  somit  |;  onS  B  41         «S  p'ssS'  kS  noipt^  xDjpi  «in  KDjpT  M  40 

der  Todesstrafe  verfallen*"°'war.  Später  aber  ."Jvs'n  im  44           i  -f-  m  43      1      nnajn  -4    n  42 


NCi   M   46  '''?   -j-   ]M   45  »:d2S  ,»:mi2S  V 
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waren    sie  der  Ansicht   R.  Jirmejas,   denn 
R.  Jirmeja   sagte,  dass  er  schon  beim  Be- 
sitzerwerb   [des   Weins]"°ersatzpflichtig  war,    während    er   der   Todesstrafe   erst   bei    der 
Libation  verfallen  ist. 

R.  Hona  b.  Jehuda  kam  einst  in  die  Ebjonitenstadt"'und  besuchte  Raba.  Da  frag- 
te ihn  dieser:  Hattest  du  einen  Rechtsfall  vor?  Jener  erwiderte:  Ich  hatte  folgenden 
Fall  vor;  ein  Jisraelit,  den  Nichtjuden|  dazu  gezwungen  hatten,  zeigte  auf  fremdes  Geld, 
und  ich  verurteilte  ihn.  Da  sprach  dieser-  Geh,  zahle  es  zurück,  denn  es  wird  gelehrt, 
dass  wenn  NichtJuden  einen  Jisraeliten  dazu  gezwungen  haben  und  er  auf  fremdes 
Geld  gezeigt  hat,  er  frei,  und  wenn  er  es  mit  der  Hand  genommen  und  gegeben  hat, 
schuldig  sei.  Rabba  sagte:  Wenn  er  aber  freiwillig  gezeigt  hat,  so  ist  es  ebenso  als 
würde  er  es  mit  der  Hand  genommen  und  gegeben  haben. 

206.  Bei  der  Verunreinigung  u.  Libation  ist  der  Schaden  bedeutend,  weil  die  Speisen,  bezw.  der 
Wein  dann  zum  Genuss  verboten  sind,  dagegen  ist  bei  der  Vermischung  der  Schaden  nur  gering,  weil 
dadurch  die  Speisen  nicht  verboten  werden,  sondern  nur  im   Preis  fallen.  207.  Am  Sabbath,  an 

welchem  das  Werfen  eines  Gegen.'^tands  auf  eine  Entfernung  von  4  Ellen  verboten  u.  mit  der  Todesstrafe 
bedroht  ist.  208.  Die  Transportation  am  Sabbath  ist  nur  dann  strafbar,  wenn  eine  Fortnahme 

(des  betr.  Gegenstands)  u.  ein  Niederlegen  stattgefunden  hat,  somit  sollte  er  in  diesem  I'all  eigentlich  für 
den  Schaden  ersatzpflichtig  sein,  da  dieser  vor  der  Straffälligkeit,  die  erst  beim  Niederlegen  eingetreten 
ist,  erfolgt  ist,  u.  die  Todesstrafe  den  Delinquenten  von  der  Geldzahlung  nur  in  dem  Fall  befreit,  wenn 
es  eine  Handlung  ist,  durch  welche  er  beiden  Strafarten  verfällt;  da  aber  beim  Werfen  eines  Pfeils  nur 
die  Niederlassung  desselben  bezweckt  wird,  u.  die  Fortnahme  nur  zu  diesem  Behuf  erfolgt,  so  tritt  die 
Straffälligkeit  schon   bei  der  Fortnahme  ein.  209.  Dasselbe  gilt  auch  von  der  Libation:  man  sage 

nicht,  der  Libirende  habe  den  Wein  schon  beim  Hochheben  erworben  u.  sei  ersatzpflichtig,  u.  erst  später, 
bei  der  Libation,  trete  die  hierauf  gesetzte  Todesstrafe  ein,  vielmehr  tritt  die  Todesstrafe  schon  beim 
Hochheben  ein,  da  dies  zum  Zweck  der  Libation  erfolgt  ist,  somit  ist  er  wegen  der  gleichzeitig  er- 
folgten Schädigung  ersatzfrei.  210.  Sobald  er  ihn  hochhob.  211.  So  nach  manchen 
Erklärungen;  viell.  aber  Eigenname  eines  Orts. 

Talmud  Bd. VI  St 
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Nion  2'il  n^l2  Dn:3  an  nn^^^na  2m  «"lanx  Einst  zeigte  ein  Mann,  den  NichtJuden 

I.T'nnl  ''L2aN1  Km  \ir\2  •'liasi  •'■n  n'^b  "nas  dazu  gezwungen  hatten,  auf  den  Wein  R. 
]J2T  n^h  na.S  n^:''Ti:2"  ^'Z'Ü  2-n  n^^ap^  KJIN  Maris,  Sohns  R.  Pinhas',  Sohns  R.  Hisdas. 
nos  2^^n  1^2  ]n:i  N'J*:  CN  N^:nm  •'I^'N  an^  Darauf  sprachen  sie  zu  ihm :  Trag  ihn  und 
N",p''V:2'°  n''l'?"^V  -"»SplN  n'?T  Nr\-  '^h>:2  •»:-  inV  5  komm  mit  uns.  Da  trug  er  ihn  und  ging 
-'"'«'?p  ^^p^^  Snp^V^  n''l^''>*  n^CpISf  Kr\-I  ^2»S  mit  ihnen.  Als  er  hierauf  vor  R.  Asi  kam, 
12^»''-  d:s  "^  "SS*  ^:^*N  11b  in^N  ^2"i''>1^2''n\s*  befreite  er  ihn'"".  Die  Jünger  sprachen  zu 
1^  U^^'irA  -*  Z^zy;  '?12tt\S  *iS  nr  -i-^l^V  V^p2  '^b  R.  Asi:  Es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  er 
»r,6i>  """2*;  '''^'"'^  \S'pn"  jl^r"  j^'^pOV  \sa2  Nrn  I'^'^n  mit  der  Hand  genommen  und  gegeben  hat, 
>*2D'"'jn  "'JD  N'?f't:''D"in  ^:npl  ^^2:  Npn  SinJ  10  er  ersatzpflichtig  sei!?  Dieser  erwiderte: 
Wm  ''-in  •*;  nb-;  1^:2  r~i  »sTiVw  Kinn  IFu'^ü  Dies  nur  wenn  er  ihn  nicht  herangeführt'" 
';n'"':3  -n  b'H  S*,n  nn  ",:2N  ^sm  sin  "in  II^N  hat,  hierbei  aber,  wo  er  sie  herangeführt 
n:N  "ll^l^  'rir'»  '»■'2N  -iSS  i^zbzi  N:;n"i£'?"n''iD:21  hat,  galt  es  schon  von  Anfang  an"'als  ver- 
n^:^:22  'rri  .S21  r\^b  -iISN  "»-iDa  ^l'^l  ''-r:^  ''r  brannt.  R.  Abahu  wandte  gegen  R.  Asi  ein: 
SSpl  r^b'\')'^'''Z1  t;  n*»^  jj^-il^ca  N2"  "CN  N^N  15  Wenn  ein  Gewalttäter  zu  einem  gesagt  hat, 
S:2\ns  *''m~S  "^2  mnT  N'12;  Xinn  :x:n2  dass  er  ihm  dieses  Garbenbündel  oder  die- 
N*"?"!  "»inn  üb  -'^b  nSN'  211  n-'Sp'?  Xns  n''""2ni  se  Weinrebe  reiche,  und  er  sie  ihm  gereicht 
S:n2  2-  2''n^"  s:^in:2 1  »Xj^ins  n^b  i::«  ^inn  hat,  so  ist  er  ersatzpflichtig!?  —  Hier  wird 
rr>b^';  1",  "»-p  n'^rs^n'^yip'?  n'^til^w  2"T  n'^ap  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  sie  an  zwei 
,».5i,io  na  -,2212  Nira^nVi'*"  bz  w\Sl2  •22t:*  izb-;  y^jZ°  20  Seiten  eines  Flusses"'standen.  Dies  ist  auch 
r,N  ••''?>*  j*r2--a  ]\s"-,:22:::2  b^yZ'  ]'^Z  n*  Nin  zu  beweisen,  denn  er  gebraucht  [den  Aus- 
i''2--,2  j\S  •*"!:  T*2  ^2:*yi1''2   '?»S1Ä*''  b'Z'  p-ilOia"      druck] ''reichen'' und  nicht  "geben";  schliesse 

\s*D-£  'nn\s*:-\s'n  t;  .s:nr''2i  n^b  iüin  i^^j;     hieraus. 

\s:"''   N2\S    Nn*;:"nf  C'^ai   ma^SJr'N    "tlSp    K*?!  Einst  stritten  zwei  Leute  über  ein  Netz, 

ri^h  P  49    ■    nnas  M  48        nn  'ja  onisj  211  M  47      ^^r  eine  sagte,  es  gehöre  ihm,  und  der  an- 
M  53        in22i  M  52    !     p-.r;!  P  51     '    'p>yo  —  M  50      dere  sagte,  es   gehöre  ihm.  Da  ging  einer 
M  56      N::;rn2^  M  .■r.rnsh  P  55      'S  +  M  54     'ro^pn      von    ihnen    und    lieferte   es    dem  Prohege- 
n>yo  -  M  58        ron  -  M  57        srn  -:  n^H«  'xpi      mon^'aus.  Da  urteilte  Abajje:  Er  kann  sa- 
,'    ,    ,,       L    ,   >r  ^o  L  L       n.T  ^^      Ren,  er  habe  das  semige  ausgeliefert.  Dar- 

'XD^E  Nru-n  M  65        K^i  nn  'K;in  snioSo      ^uf   sprach  Raba  zu  ihm:  Das  sollte  man 

ihm    glauben!?  Vielmehr,  sagte   Raba,   tue 
man  ihn  in  den  Bann,  bis  er  vor  Gericht  erschienen  ist. 

Einst  wollte  jemand  auf  das  Stroh  seines  Nächsten  zeigen.  Als  er  dieserhalb  vor 
Rabh  kam,  sprach  dieser:  Du  sollst  es  nicht,  durchaus  nicht  zeigen.  Jener  erwiderte: 
Ich  zeige  es,  wol  zeige  ich  es.  Da  stand  R.  Kahana,  der  vor  Rabh  sass,  auf  und 
brach  ihm  den  Hals.  Da  sprach  Rabh  darüber:"'/?«?/;/^  Söhie  lagen  verschmachtet  an  allen 
Strasseneckeji,  wie  ein  Büffel  im  Netz\  wie  ein  Büffel,  sobald  er  im  Netz  Hegt,  nicht 
mehr  geschont  wird,  so  wird  auch  das  Geld  Jisraels,  sobald  es  Nichtjuden  in  die  Hände 
gefallen  ist,  nicht  mehr  geschont'".  Darauf  sprach  Rabh  zu  ihm:  Kahana,  bisher  waren 
die  Griechen  [an  der  Herrschaft],  die  auf  Blutvergiessen  nicht  achteten,  jetzt  aber 
sind  die  Perser  "[an  der  Herrschaft],  die  auf  Blutvergiessen   achten   und  rufen:  Mord, 

212.  Vom  Ersatz.  213.  Sondern  er  dem  Gewalttäter  das  fremde  Eigentum  nur  angegeben  hat. 

214.  Seit  der  Zeit,  wo  die  Nichtjuden  den  Gegenstand  gesehen  haben,  gilt  er  als  verbrannt,  als  für  den 
Eigentümer  nicht  mehr  existirend,  u.  jener  hatte  nicht  das  Eigentum  des  Jisraeliten  getragen,  sondern 
das  der  Nichtjuden.  215.   Der  andere  könnte  es  allein  nicht  erreichen.  216.  So  («jiDjmc) 

in  manchen  Codices.  217.  Jes.  51,20.  218.  Er  hat  also  recht  gehandelt,  dass  er  den  Angeber 

getötet  hat.  219.  So  richtig  nach  fast  allen  anderen  Codices;  gemeint  sind  hier  die  Sassaniden, 

die  der  Partherherrschaft  ein  Ende  machten  u.  das  neupersische  Reich  begründeten. 


'epi  \r 
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Mord!  Mache  dich  nun  auf  und  fliehe  nach      pD  cip  j^nia  ]nTi  n:2NfD"»01  mr-'üty.s'  n£pn 

dem  Jisraclland  und  nimm  auf  dich,  sieben      pm"»  "ilS  '•»•pn  S*?!  "['?>'  S''2p1  SsTj-'^T  »s^nx'? 

Jahre  geo-eu    R.  Johanan"  nicht  zu  replizi-      Npi    2\"i^n"' tt"»p^   i:*n^    n^nrC'N    SiN    ]"«:tt*   •^'ic 

reu.  Als   er   da   hinkam,  traf  er  Res-Laqis      V'^h  'J'n  in"?  1CS''|:2l'?  SDVl  Nn2\1Q   C-'DO 

an,  wie  er  den  Jün<;ern  die  Tagesvorlesung  .<,  \s*m  N^ll'lp  \S*n  In'?  "lt:»S  \sr>K  H"''?  nsN  NIM 

erörterte.   Da    sprach   er   zu  ihnen:  Wo  ist      C*^";'?  .T'S  n:2N'°Kp1V£5  ^sm   NplT-i:  \sn'\s^li",p 

Res-Laqis?   Diese   fragten    ihn:  Wozu?   Kr      ns    j:nv    ^2^,S    .T'S   nON    zyh   im   Sn   C'V^ 

erwiderte:   Dies   ist   einzuwenden'und   das      m^ms  nnri"? '',n?2'?l  Nri2\nC2  n;3  ]''"'>''? '?2;:3  n"?!; 

ist  einzuwenden,  dies  ist  zu  erwidern  und      S^T  KDrVJi'ti'   "i:2K    jjnT'   '^^'n   .T'^Sp'NOp  Nlli 

das   ist  zu   erwidern.    Da    meldeten    sie   es  lo  ^21^   '•'linN    M\-in:N    -ü'pN   n'?1    Knnvoi:'   "C'pK 

Res-Laqis;  darauf  oinoRes-Laqi.s  und  sprach      pm*"  ^21  '"h  "^N  N-.n2  K-m2  n^rrnNT  n>'  >m 

zu  R.  Johanan:  Hin  Löwe  ist  aus  Babylo-      h]:^\:>'   n*w>':   m^i^L,'   ^'.Ü    ^'^pb   ]2   \'r;^Z'  ^Zlh 

nien    heraufgekommen,    möge   der  Meister      y2t:*  T^lhTl  V^nb   '"■'n  j;2::*  "'l-lY'XIVI  N"''  -,2«" 

sich  für  die  nächste  Vorlesung  vorbereiten,      na  "Mru  iT''?  "ION  .T'*:*,:«  Cp  '21  ''b  IQNt  ]'':B' 

Am    folgenden  Tag   setzten  sie  ihn  in  die  1.5  «J2p  N"n2  ""»J^plN"' "'^•pKI  KnnV^C'  i:2K  HÜ^12 

erste   Reihe,   vor    R.  Johanan;  dieser   trug      •;2^*N  2\"l''  mn  ]:~\'^  ''2"l   ''li'pjSl  Njnn>'2i:'  ICX 

eine  Lehre  vor,  er  aber  replizirte  nicht,  ei-      1!2S  "  ."i'^mniS    Kp"inD2    Nin    -'»'?    ''E'?»'''  ''p"ir,D2 

ne  zweite  Lehre,  und  er  replizirte  ebenfalls      •'pinD2  iri^12"  H''':'  "S'l'irn  t;  r^^h  ''li'pNI  NrinyriC 

nicht.  [Allmälig]  Hess  er  ihn  sieben  Reihen      N2D  ^<^2y''|:m''  ''2"1  kSVIN^TV  Z^H"'!  t;  riTiira 

hinabsteigen,  bis  er  in  die  letzte  Reihe  kam.  20  ""'''rnK'l  ''j'^y  '•'?  1^1  iny'liiK  n'':'"2;  "•""iDai  mn 

Da  sprach  R.  Johanan  zu  Res-Laqis:  Aus      mmiS'w*   rfUISl^STn   N£22"l  Kr,'?n202   m'?  iH 

dem  Löwen,  von  dem  du  gesprochen  hast,      iT'lfs:   nJT   n\"i>*l   L'hn   n^2'''y^n^p   "inx   n2D 

ist  ein  Fuchs  geworden.  Hierauf  sprach  [R.      nx'?22'?"  innn    |:2l'?    jjni''    ''21    in'?    ION    in^h 

Kahana]:  Möge  es  der  Wille  [Gottes]  sein,      Nmvo  •'2:'?'"?y  ''2n  ""211  "'*'?  IIDN  T'2V  ''2\-l 

dass  diese  sieben  Reihen  anstelle  der  sieben  25  x:2y  NJ2V  »^'''^  ""^^  ^*J2>'  "'''?  Nim"  nim  Nin  Coi.b 

Jahre   treten,  die  Rabh  mir  auferlegt  hat.      „in^Mös    „    a^oapn  äTö?        D~a  oxi  -  M  66 

Alsdann  stand  er  auf  und  sprach:  Mag  nun      m  70        i  +  B  69    1     Kcp"?  12  «r^n  h'n  mn  Vit  v"!' 

der  Meister  von  vorn  anfangen.  Da  trug  er        «laS  p^e:  +  M  72        v^t  n^ap  --  M  71        f?«  4- 

eine  Lehre  vor,  und  jener  replizirte  dage-      1^"^'  ^'■«  ■^"«''  ^  ;^^    "    ^^'^'"  "^"'  'i'^ß*  '="  ""'•"•  ^^  ^^ 

gen;  darauf  setzte  er  ihn  eme  Reihe  hoher;  ,,.,.,  l    ,,.,<,  ,,  „. 

*'.     '  '      ...i^s  —  M  77  Kin  ie'^s'  M  76  n':mx  INI  75 

hierauf  trug  er  eine  zweite  Lehre  vor,  und  ,,„  j^i  go  ,3^  _^  m  79  n>Si2  p  78  mmno 
jener  replizirte  wiederum.  R.  Johanan  sass      [pnsT  V]   unsT  M  82  inS  —  M  Si  'mao 

auf  sieben  Teppichen,  und  jedesmal,  wenn  '^3y  '2^n  '«'^san  M  84    j    ms   -  M  83        mmiB'c 

er  eine  Lehre  vortrug  und  jener  dagegen  .myos  ^2;:,  M  85 

replizirte'",  zog  man  ihm  einen  fort,  bis  alle  Teppiche  unter  ihm  fortgezogen  waren 
und  er  auf  der  Erde  sass.  R.  Johanan  war  ein  sehr  alter  Mann  und  hatte  herab- 
hängende Augenlider;  da  sprach  er  zu  ihnen:  Hebt  mir  die  Augen[lider]  hoch,  damit 
ich  ihn  sehen  kann;  da  hoben  sie  sie  ihm  mit  einem  silbernen  Schminkstift  hoch. 
[R.  Kahana]  hatte  gespreizte  Lippen,  und  als  dieser  es  sah,  glaubte  er,  er  lache  über 
ihn  und  grämte  sich  darüber;  da  hauchte  jener  seine  Seele  aus.  Am  folgenden  Tag 
sprach  R.  Johanan  zu  den  Jüngern:  Habt  ihr  gesehen,  was  der  Babylonier  getan  hat!? 
Diese  erwiderten  ihm:  Das  ist  seine  Art'".  Darauf  ging  er  zu  seiner  Gruft  hin  und 
sah  sie  von  einer  Schlange  umringt.  Da  sprach   er:  Schlange,  Schlange,  öffne"* deinen 

220.  Dessen  Lehrhaus  er  beziehen  sollte.  221.  Gegen  die  eben  vorgetragenen  Lehren. 

222.  Und  dieser  darauf  nicht  erwidern  konnte.  223.    Er  hat  auseinandergespreizte  Lippen  u.  lachte 

in  Wirklichkeit  nicht.  224.  Cod.  M.  hat:  öffne  die  Tür;  nach  der  La.  unsres  Textes  hielt  die 

Schlange  den  Schwanz  im  Mund  u.  lag  wie  ein  Rad  vor  dem  Eingang  der  Gruft 

68» 
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DJ2''  nri2  üb'i  T'ti^n  ^i\S  znn  D:r''1  l'^aiS^nnS  Mund,  damit  der  Lehrer  zu  seinem  Schü- 
ann  h'^a  T^aSn  d:^''  nnS  K^I  "in  ^ÄN  lan  1er  hineingehen  könne.  Sie  öffnete  ihn  aber 
n'n  ''N  n''^  "ll^S  ■''CpISl'' '»Am  NV2  rr^y^nns  nicht.  — Damit  der  Kollege  zu  seinem  Kol- 
arZ'n  TiV"!  Nw'?n'\s'?  •»rn  ntsn  rr^inTl  SiV"'''  legen  hineingehen  könne.  Sie  öffnete  ihm 
"»sm  ''VZ^:^'?  r^'^'A^  \S  n*''?  -i^SX  pni  "1!2  ^'^'»'7'°  •■^  aber  nicht.  —  Damit  der  Schüler  zu  seinem 
'?''S"in  Nj'?'''S  üb  üb  \S*l"N:^''rS  S:2''ri:*  n'?  im"  Lehrer  hineingehen  könne.  Da  öffnete  sie 
h2    n'^b'^^'Z'    ■''SplN    n^^,^T,    r|'''?n    Nn>X*    :]'''?m      ihn.  Alsdann  flehte   er  um  Erbarmen  und 

8.k.«a1!2Sn°  u''\"l  n'^bü^j  'n:^'^^'^^  "'»'?  mm  «p'^SD  Hess  ihn  auferstehen.  Darauf  sprach  er  zu 
•»I-Nt"«"!--  :N\"i  |"1m'?''T  ntDN  |*r'?n  ]:mi  ''il  ihm:  Wenn  ich  gewusst  hätte,  dass  dies 
N:-:"  "I"*  inrN  ''2"°''2\"'i''  N2S  ""I"";  XOrLiaN  lo  die  Art  des  Meisters  ist,  würde  ich  mich 
'r^^^z:  Sy'r\S*  ^n  2M''*  Xnr:  prii^  "»ill  "^22  "12      darüber   nicht   gegrämt  haben;    nun    mag 

B((.ioo'nN  r>Z*'  pin  r,X  p'  \:rn  Nn::  rr'IT'nV  "MD  der  Meister  zu  uns  kommen.  Dieser  erwi- 
"bS  nn-'i:'!  'T'Cn  r,X  sr^'^'i:  \srin  "iS  2^^n^  l'^'^nn  derte:  Wenn  du  erflehen  könntest,  dass  ich 
"12N  iri-Ii^  u'?w"''  ^lü'V  riwVD*  "2  n:^::"  r,N  nicht  mehr  sterbe,  so  gehe  ich,  sonst  aber 
in:*  Nw:»'"Nir;i  n  "liS  ^2n  a';b''a  •'II  m^  i.^  gehe  ich  nicht;  da  die  Stunde  nun  vorüber 
D"'p''^X  ]2  '{['J^Z'  ""111  ''2:^  '?'••  ""*'?  ''1I2N  T-Z  ist,  so  ist  sie  vorüber.  Dieser  aber  erweckte 
in"'''2:y*'?*N  ''^"Zl  X:"»";  '':''m  rns  p  nry'^N  "»m      ihn  und  befragte  ihn  über  alle  Zweifel,  die 

fc,.ini> ^b  -^'Oynb  2>*n  ]b':n  n:::n!2  es"  i\""i'':n!2:2  -'•^''^n      er  hatte,  und  er  entschied  sie  ihm.  Das  ist 
Sil;   Xin-     P^iiHN    ''i-NT   N:0"'p1S1   nns'^HT^*      es,  was  R.  Johanan  sagte:  Ich   glaubte,  sie 
r!'''l'?''>'  ^2::  1p"»'7D   X2Dr-   NCr   n'^b  l^pZ^  mm  20  gehöre  euch,  sie  gehört  aber  ihnen"'. 
".CX   -''"Ü2   mm"' -""l^p^  XnX    in'?  nim   n'rpü'  Einst  zeigte  jemand  auf  ein  Seiden ge- 

x'jX'Xin  '""in  )*:2:2r  1:2^"'  S'^IS  \yn''"'''2X  n"»*?  wand  R.  Abbas.  Da  sassen"'R.  Abahu,  R. 
Xn^lX  X*n  T»::X  w"':\S'  \S  jj^n  ■'Ü'X  21  laX  Hanina  b.  Papi  und  R.  Jichaq  der  Schmied, 
Xinn  nnx  XaDZl  Xnynx  «^  ''Xl  inX  nnil  und  auch  R.  Ileä  sass  neben  ihnen.  Sie 
'n^'.^nr;«^  M  88  ,  n'S  -  M  87  nSi  ivFsö  glaubten,  ihn  verurteilen  zu  müssen,  wie 
M  91  i::s'  nc'-n  •>z^  -ir:  'n'i  M  QO  n",n  +  M  89  dies  aus  folgender  Lehre  hervorgeht.  Wenn 
r'S--  S'K'-  .sruT.  .xrvr:  .s''  ^  i<  --''-  M  92  \yf  v.  _j-  ^q{-^  Richter]  eine  Entscheidung  getroffen 
M  94  xnz:  -f-  M  93  ^  ->->^^  ^,>'?r,  isa  s-nvc  >.sT;n  ^nd  dem  Unrechthabenden  Recht  und  dem 
mT  ~  V.\i  Q^  ^l^^y^<^'^  ^\ll  --  M'9'7      Rechthabenden  Unrecht  gegeben  hat,  oder 

-.,;,.s*  —  i^i  2        k'^n  —      ^^^  Reine  als  unrein  und  das  Unreine  als 

rein  gesprochen  hat,  so  ist  seine  Entschei- 
dung giltig  und  er  muss  aus  seiner  Tasche  Ersatz'"leisten.  Da  sprach  R.  Ileä  zu  ihnen: 
Hierzu  sagte  aber  Rabh,  dies  gelte  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  mit  der  Hand  genom- 
men"'und  gegeben  hat.  Sie  erwiderten  ihm:  Wende  dich  an  R.  Simon  b.  Eljaqim  und 
R.  Eleäzar  b.  Pedath,  nach  welchen  man  wegen  der  Veranlassung''"schuldig  ist.  Als 
er  zu  ihnen  kam,  verurteilten  sie  ihn,  was  sie  aus  folgender  Misnah  entnahmen:  ist 
dies  aber  wegen  des  Räubers  erfolgt,  so  muss  er  ihm  ein  anderes  Feld  zustellen, 
und  dies  wird  auf  den  Fall  bezogen,  wenn  er  auf  dieses  gezeigt  hat. 

Einst  wurde  einem  ein  silberner  Becher  in  Verwahrung  gegeben,  und  darauf 
stiegen  Diebe  bei  ihm  ein;  da  nahm  er  diesen  und  gab  ihn  ihnen.  Als  er  darauf  vor 
Rabba  kam,  befreite  er  ihn.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Dieser  rettete  sich  ja  mit  fremdem 
Geld!?  Vielmehr,  sagte  R.  Asi,  wir  sehen  nun,  ist  es  ein  reicher  Mann,  so  sind  sie 
seinetwegen'^°gekommen,  wenn  aber  nicht,  so  sind  sie  wegen   des   Bechers  gekommen. 

225.  Die  Babylonier  sind  in  der  Gesetzlehre  kundiger  als  die  Palästinenser.  226-  Sie  ver- 

handelten über  diesen  Fall.  227.   Obgleich  die  Schädigung  nur  durch  Worte,  durch  die  falsche 

Entscheidung  erfolgt  ist  228.   Cf.  S.  373  N.   166.  229.   Cf.  S.  365  N.   119.  230.  Er 

hat  sich  also  mit  fremdem  Geld  gerettet  u.  ist  ersatzpflichtig. 
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Einst  wurde  einem  ein  Beutel  mit  Geld  U^^^2U  JT'ICT  Np31N  7\>2:  l^pEO  mm  Nir: 
zur  Auslösuncr  von  Gefangenen  in  Vcrwali-  Nr,S  in^'^'pn'':  nZH''  r\h^^'  r^^h>'';  ^Zii  Ip^^D 
runp  gejreben,  und  darauf  stiegen  Diebe  ^^'^'';  '7"«i'a  Nm  ''''2X  H'''?  'r^H  r^y^Z  S2^n  m^p^ 
hei  ihm  ein;  da  nahm  er  ihn  und  geb  ihn  C^M2D'  ]^^'i^  l*?  ]\S*  n^h  ".^H  Nin  Tl-^^n  ]i:202 
ihnen.  Als  er  darauf  vor  Raba  kam,  befreite  5  Nli^n   p-'CS'l   C^psY  S12:   i^^Hn  :nra  hM: 

er  ihn.  Abajjc  sprach  zu  ihm:  Dieser  ret-  ^V12i:s'^  ^'JZ  iil2^2  ^C'J^S  '>phDl  ^Cp  N^20^ 
tete  sich  ja  mit  fremdem  Geld!?  Dieser  er-  »X-,2:  ü'~rn  S",:2n'^  n^'?  n'^ö  N-,2:  Ninn  »STN 
widerte:  Du  hast  ja  keine  wichtigere  Ge-  H^TlJS  nZ'l'^  r^ll^.''  Nr,N  pül  ü^-uh  n^>rz"\ 
fangenenauslösung  als  diese.  Nin   *iT2n  \'\r^^2   ^:l'^'';  b^'^::>  Nn*,   ''''2N  m^  -,;:n 

Einst   brachte  jemand  einen  Esel  auf  10  n'^Jl'J'ilh    m2"i'  mn    Tf^T,   Nnp^ya    \S*n'  n^h   -,^N 
eine  Fähre  bevor  die  Leute  aus  dieser  aus-      '>:yr>h   n'^rn  -ns   r|T,"i   n*r>\:;  zp'il  ni",'  naNl"  s,n.74. 
gestiegen  waren,  und  diese  drohte  untcrzu-      CIN  h2   h^'   ]''2  rp"):    h^'  ]''2  C'^'rrn  TN  '^Z^ü'i 
gehen ;  da  kam  ein  Mann  und  lenkte  diese     ns    "Z^'ZX'    Tp'-u:    ''&'^:2    2"'''nn:2    '•inty    nit:«} 
und  stiess  den   Esel  ins  Wasser,  worauf  er      \^h';  2^2n  ^:"iCÄ  N"^  N^ü**  "VLiB  TiTr,  hü  Ü^^2r\  Hq.ne« 
ertrank.  Als  er  darauf  vor  Rabba  kam,  be-  i.^,  iüt;  '?^in'?  "1DNn"'2''^n  cns  ^2  bü  ^2n'  121:12  .i..«o» 
freite  er  ihn.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Dieser      h^'iTlh'  rjin  "nii  C)ni"i  r\>nü  rjnm  'n''2n  ]1^02 
rettete  sich  ja  mit  fremdem  Geld!?  Dieser     nit2S  EIS  h2  bv;  p   7p'\:   bü  p  □"''72' 12::*1 
erwiderte:  Jcner'""galt   von   Anfang   an   als      "p  |\S  p  IGIN  nnN  \S  C^'^:*  N^TN   inn  p  N*?! 
Verfolger.  Rabba"" vertritt  hierbei  seine  An-  JTiTnn  |I2  1"l*'2n  ns  b>'J^*^'  "üiN 

sieht,  denn  Rabba^'sagte:  Wenn  jemand  ei- 20  \'y:zb  "j'pES'  nn  ib  ~)^1N  in:  n£tO|^^^ ;  21 

nen  verfolgt,  um  ihn  zu  töten,  und  [im  Lau-  •|"i''2ni2  n'^V  b^^:n  i:2n  i:n'  .iX"lQJ  18WI  ceti.a?» 
fen]  Gefässe  zerbrochen  hat,  einerlei  ob  sie  t^n  '>'12"I  "inS  mir'"'!'?  Tü^nb  2'»''n  nn:  nsi:!:"! 
dem  Verfolgten  oder  einem  Fremden  gehö-  yiSib  "[bü  nn  ib  ^DIN  D^IOIS  C^a2n"l  ITJ^^'^n" 
ren,  so  ist  er  ersatzfrei,  denn  er  hat  sein  "»ISIViSl  '''''12'»'!  Uli  "iTj;'''?«" ''2'1  "'i'^S'^a  Sp  \S02 
Leben  verschuldet'";  wenn  aber  der  Ver- 25  pt^•1  nB.'N  ^2°  lapD  ]MpZ2  'i12n'\n''t:p  :i*n2f "' 'J*;^J 
folgte  [im  Laufen]  Gefässe  zerbrochen  hat,  «-  «i-aa^'jrip'SDl  'r:pr2  x-aS  nncn  ^npn  M  3 
so  ist  er,  wenn  sie  dem  Verfolgten  gehören,  \xn  —  M  4     <<    mnc*  «irsn  »mn  nvm  xi:a  yrj'ri':' 

frei,  weil    ihm   sein   Geld  nicht   wertvoller     +  M  8         dnc  m  7        ''-s       m  6        s-i  mp  5 

sein    darf   als  sein  Leben'^  wenn  sie  aber      ^^  "  n  c-  -  m  10  n  r,x  +  M  9  mn 

T^         j  1  ..  .  ^  ^      rv  1  -•  "cn  ti'm  Kl  'aisi  "''2  'trin  1:2m  +  ^I  12  it""?k 

Fremden  gehören,  so  ist  er  ersatzpflichtig,      ,.  ,  ,,  ,0 

weil  es  verboten  ist,  sich  mit  fremdem  Geld 

zu  retten.  Wenn  aber  jemand  einen  Verfolger  verfolgt,  um  [den  Verfolgten]  zu  retten, 
und  [im  Laufen]  Gefässe  zerbrochen  hat,  so  ist  er  ersatzfrei,  einerlei  ob  sie  dem  Ver- 
folgten oder  einem  Fremden  gehören;  aber  nicht  etwa  rechtlich,  sondern,  wenn  dem 
nicht  so  wäre,  würde  ja  kein  Mensch  jemand  aus  den  Händen  des  Verfolgers  retten  wollen. 
l^^AT  ES"" EIN  Strom  überschwemmt,  so  kann  er  zu  ihm  sagen:  Da  hast  du 


!L&gJi  das  deinige. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  ein  Feld  ge- 
raubt und  ein  Strom  es  überschwemmt  hat,  so  muss  er  ihm  ein  anderes  Feld  zustel- 
len —  Worte  R.  Eliezers;  die  Weisen  sagen,  er  könne  zu  ihm  sagen:  da  hast  du  das 
deinige.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  R.  Eliezer  wendet  hierbei  [die  hermeneutische 
Regel  von  der]  Einschliessung  und  Ausschliessung  an:   [es  heisst:]'^°6W  «fr  seinefn  Nach- 

231.  Der  Besitzer  des  Esels,  der  Menschenleben  in  Gefahr  brachte.  232.  P  hat  hier  nai, 

was  mit  der  Parallelstelle  Bd.  vij  S.  315  Z.  12   übereinstimmt;  auffallend  ist,  dass  Cod.  M  hier  überall  «2"i, 
an  jener  Stelle  dagegen  n2"i  hat.  233.  Da  jeder  den  Verfolger  töten  darf.  234.  Wenn  er 

"durch  die  Verfolgung  sein  Leben  preisgegeben  hat  (cf.  N.  233),  so  hat  er  sein  Eigentum  erst  recht  preis- 
gegeben. 235.   Das  geraubte  Feld.  236.  Lev.  5,21. 
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ri2''"l    nr^m    •t:>"'I21    nrn   n^m   ITn   ipty'?   *'''?>•  ^/-f;/    ableugnet,    einschliessend,     Verwahrtes, 

i:V*:2    i:j;^2    \SD1    "h^yi    h2    ^2"1    "II    \S*ai"^2ri  ausschliessend,  von   allem    anderen,   worüber 

l"np£2  hhl  Si'nri  •'tl-'ÄI  "H^l  ^Z'Tx  JJ^II  nriütt'  ^-r  einen  falschen  Eid  leistet,  wiederum   ein- 

-rX  \S    '?'?;':   lS^iSI   ^^Z   '^'^r',   *,*-   ^2:2   in   üIS  schliessend;  also  einschliessend,  ausschlies- 


l£'i;i  '?i:'?L:''2ri  ■I2n""k:'",£r;  -:2  ü:"',£n  j-^vr  S^N  jl  5  send  und  einschliessend,  und  dies  schliesst 
rnVi",":  iSi"^  p^::  12i:i  '"Li'-L:*::-  "iZl  ^2  r,«  pi::::  alles  ein;  eingeschlossen " ist  somit  jede 
nvpip'?  Iw'piMw  cm>'  *iN"J"'  j"'^'i:'7"l:2  ]\Sw*"  Sache,  ausgeschlossen  sind  Schuldscheine""''. 
pa::  ]2':  i\S  P''*^''l:':w""''£  'I'V  r^S'^*  riTL:^  ^Xi"  Die  Rabbanan  aber  wenden  hierbei  [die 
T'2>*~^  2*^"  "~:  ~2*l:w1  "*£(";  r.S  ^TZ~  S^jn-m"  Regel  von]  der  Generalisirung  und  Spezi- 
•i*?  "lÜilN  2''",::\S*  Z''nZT^\  -.T>""^K"''2";  ''■21  n-,2  l^ioalisirung  an:  und  ableugnet,  generell,  Ver- 
S22  2~""^N  ';''2""::p  \S:::2  Zrr^  "'":2^  ■]^*y:"  •»^n  wahrtes,  speziell,  oder  von  allein,  wiederum 
r;r,\-j";  ri'"2n:2  -l'J  '?*:'^'  j^;2  p'p^V  \S!22  u^n  generell;  also  eine  Generalisirung,  Speziali- 
F01.118  n'CV't:'?  "'V'^N  ''2"',T'*n:  ri2l2w";  12""°rii"i2"l  "•£''      sirung  und  Generalisirung,  wobei  man  sich 

:*ri'''':2>'i:'?  1:211      nach    dem  Speziellen    zu   richten   hat:  wie 

15  das  Spezielle  beweglich  und  an  sich  Geld 

ist,  ebenso  auch  alles  andere,  was  beweglich 

n2'iC2  "b  Tin"'  "'2"i'22      und    an  sich  Geld  ist;  ausgenommen  sind 

C*,j:2  ^22   Ti^S^wii   "l'ra   MJ-i^".'     .N^'3.1  also  Grundstücke,  die  nicht  beweglich  sind, 

";:2S    p*p22    n'?N    paS^iwC    j\S'    "Tpil    m''2S      ausgenommen    sind    Sklaven,    die    Grund- 

Clp':    ':'22    >'2r,'^'7    TxlTy^   »"•'rs    l'^Sp    ■'2"    ''''2S  20  stücken   gleichen,  und  ausgenommen  sind 

":>'     :p';p22  n'?»S  ';zri'h  r^rr^  S'?  'Px-"'  m"'2S      Schuldscheine,  die,  obgleich  beweglich,  an 

n"'?  I"::«-  S2''Ti  vh  Ni2''D*2    :"12~C2  nXHb  rijp      sich   kein  Geld    sind.  —  Es   wird  ja    aber 

irNtr  M  16  r^-,£D^M^l5  1  —  M  14      auch  gelehrt:  Wenn  jemand  eine  Kuh  ge- 

x':r-!  Nr.  s\«<  M  18        ]''"j-'.:2  ^nr  M    .'"j'"jr;tr  P  17      raubt   und  ein  Strom  sie  fortgeschwemmt 

■tK-,  BP     .N  -  siTNT  M  21         nr  M  20        x:-^  M  19      hat,  so  muss  er  ihm  eine  andere  Kuh  zu- 


I     I« 


r^'h  n:?D  by  -12-22  h  i^in^  .s^  2ryr^2  t> 


.nfs-  M  22         ••:-»  ^ 


stellen  —  Worte  R.   Eliezers;   die  Weisen 


sagen,  er  könne  zu  ihm  sagen:  da  hast  du  das  deinige;  worüber  streiten  sie  nun  hier- 
bei"'I?  R.  Papa  erwiderte:  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  jemand  von  sei- 
nem Nächsten  ein  Feld  geraubt,  auf  welchem  eine  Kuh  gelegen'" und  ein  Strom  es 
überschwemmt  hat;  hierbei  vertritt  R.  Eliezer  seine  Ansicht  und  die  Rabbanan  ver- 
treten ihre  Ansicht. 

EXX    JEMAND     ETWAS     VON     SEINEM     NÄCHSTEN    IN    EINER    BEWOHNTEN     GeGEND 
L  GERAUBT    ODER    GELTEHEN    ODER    ZUR    VERWAHRUNG   ERHALTEN    HAT,  SO    DARF   ER 


ES  IHM  NICHT  IN  DER  WÜSTE  ZURÜCKGEBEN;  WENN  ABER  MIT  DER  BEDINGUNG,  IN 
DIE  WÜSTE   AUSZUREISEN,   SO   DARF   ER    ES    IHM    IN    DER   WÜSTE   ZURÜCKGEBEN. 

GEMARA.  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Ein  Darlehn  wird  über- 
all zurückerstattet.  Verlorenes  und  Verwahrtes  werden  nur  da,  wo  sie  sich  befin- 
den, zurückerstattet!?  Abajje  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  ein  Darlehn  darf  über- 
all zurückverlangt"werden,  Verlorenes  und  Verwahrtes  dürfen  nur  da,  wo  sie  sich  be- 
finden, zurückverlangt  werden. 

Mit    der   Bedingung,   in    die   Wüste    auszureisen.  Selbstverständlich"''!?  —  In 

237.  Bei  diesem  Gesetz,  hinsichtlich  des  Schwurs  u.  der  Rückerstattung.  238.  Die  an  sich 

keine  Wertgegenstände  sind.  239.  Wo  es  sich  also  um  eine  bewegliche  Sache  handelt.  240.   Er 

aber  diese  nicht  an  sich  gezogen  hat;  nach  RE.,  nach  welchem  ein  Grundstück  geraubt  werden  kann, 
ging  mit  dem  Feld  auch  die  Kuh  in  seinen  Besitz  über  (cf.  S.  38  Z.  6  ff.),  nach  den  Rabb.  dagegen  ging 
weder  das  eine  noch  das  andere  in  seinen  Besitz  über.  241.  Nur  auf  Wunsch  des  Gläubigers. 

242.  Dass  er  es  ihm,  falls  sie  dies  vereinbart  haben,  da  zurückgeben  könne. 


vjl 
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dem  Fall,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  ich  12X1  Wp^c:  1210'?  k:nt  "]!:  pipB  \S'n''^1,T'? 
lasse  dir  dies  zur  Verwahrung,  da  ich  in  n:^;'3  -^n  pB^a'?  s:^p  ^o:  "I2na'?  n:n  I.T'N  .1'''? 
die  Wüste   reise,  und   dieser   ihm  erwidert  :*]'?  N^mno  Cnn  ']'?  in^'^lins'? 

hat:  ich  reise  ebenfalls  in  die  Wüste,  wenn      ^'pün   mpcn   ^:n^l'7n    jrhr^   ITZnb   ^tDIX 
ich   wünschen    sollte,    gebe   ich    es   dir   da  5  -p  "»n-nriH  xb  CN  ^h  ^ir^inn  CX  VIT'  i:\s*i 

zurück.  yrhi:  ex  y-ir  i:\s  iS  -i?2n  dn  bzx  übi^h  z^Ti 
"i':xx  JEMAND  zu  SEINEM  NÄCHSTEN  : c':^i:'Sc  11^:2'' ""^iX  mpD."!  ex  '':mbn  ex 

,  spricht:   ich   habe  etwas  von  dir  "t^ix  nS-i  "^Ti  "'S  n:?2  ^i^rcx      .N^"!:;.        »«'•'?» 

c;hkaubt,  geborgt,   oder  zur  Verwah-  21T   2''''n  "»ii^x  ni^r^''  2Ti   XJI-  zi'vti''  '«:\s*n6V' 

IIb.  136» 

RUNG     ERHALTEN,    WEISS    ABER    NICHT,    OB  lO  mi."!"»   211    X:!."!    21    1Vi2£    ''"I12X    pm"*   ''2*i1    pn: 

ich  es  dir  zurückgegeben  habe  oder     ''2m  pn:  2i   fi'iiv  ''12  xcci  "'"12   2''''n  •'isx 

NICHT,     so    MÜSS     ER     ES     IHM     BEZAHLEN ;       Tjn    -^"iC    r,pTn2    X:i2!2    ^-IX"  111:3    ^IJ^X     mHV  k.U2« 
WENN    ER     ABER    SAGT:    ICH    WEISS    NICHT,       •'2\-    "i'lt:£    ''JiTr"  CX   VTl''  ''3''K   17   ItiX  CX   72X  8m.37^ 

,  L  L  L  '"'•'54» 

OB  ICH  ES  VON  dir  GERAUBT,  GEBORGT  Xp  X71  "12:  Xir"»",  H"'?  j;2n  Xp  X7T  XC"'7\S  ''Ql 
ODER  ZUR  VERW^AHRUNG  ERHALTEN  HABE,  15  X£^D  "'j^pl  iT'S  j;2np"T"x'?X  2''''n  '^Xi^X ".!'''?  ^271 
SO  BRAUCHT  ER  ES  NICHT  ZU  BEZAHLEN.  ÜÜ^ll  H"''?  ^2^  Xp  X'?!  d'?1>*'?  X"?  cStt'Sii " TlUS 
GEMARA.  Es  wurde  gelehrt:  [Wenn  je-  X^''n  ''21  i::X  ^12:  1i:n\S*  C^:2tt'  n^  TiXi"'?  X22 
mand  zu  einem  spricht:]  ich  habe  bei  dir  *^h  HJC  11''2nS  llilXjl  pm*  "'21  ir2X  X2X  12 
eine  ]\Iine,  und  dieser  ihm  erwidert,  er  wis-  ''T'  nH'jh  X22  l'^Ti  *;iT'  "2^  121X  dSn  IT'2 
se  es  nicht,  so  ist  er,  wie  R.  Hona  und  R.  20  :2''2t^* 

Jehuda  sagen,  schuldig,  und  wie  R.  Nah-     2:::   IX   n?21   ITinm    nyn   ]:;   n'^L:   2wl^ 


man  und  R.  Johanan  sagen,  frei.  R.  Hona      in2^:;2   xb   Ü'hv2   1J;t   xb  'in"i''ir;x2  2''"'" 
und  R.  Jehuda  sagen,  er  sei  schuldig,  denn  iircz  XM  HC'PLJ'I  iXün  PX  Vjü)  inTinz  xbl 

von  einer  sicheren  und  einer  unsicheren  m  24  \'-  V'«i  «-^^loS  'jrDS  xr^r«:«!  i=j  pB  nn  M  23 
[Behauptung]   ist   die  sichere  ausschlagge-      m  26        ■iv.:e...2i       M  25  >Si's  npsn  s"?  dx  + 

bend;  R.  Nahman  und  R.  Johanan  sagen,  .ch^^r:   -  "Si  28        ix''  +  :\i  27        n  x  — 

er  sei  frei,  weil  das  Geld  im  Besitz  des  Eigentümers  zu  belassen  ist'"'.  —  Es  wird  ge- 
lehrt: wenn  er  aber  sagt:  ich  weiss  nicht,  ob  ich  von  dir  geliehen  habe,  so  braucht  er 
es  nicht  [zu  bezahlen];  in  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  jener  von  ihm  nichts 
verlangt,  somit  spricht  auch  der  Anfangsatz  von  dem  Fall,  wenn  jener  von  ihm  nichts 
verlangt,  wieso  ist  er  demnach  schuldig!?  Wahrscheinlich  also,  wenn  jener  es  von  ihm 
fordert,  dennoch  lehrt  er  im  SchlufSsatz,  dass  er  es  ihm  nicht  zu  bezahlen  brauche'"!? 
—  Nein,  tatsächlich  wenn  jener  nichts  von  ihm  fordert,  nur  spricht  der  Anfangsatz  von 
dem  Fall,  wenn  er  dem  Himmel  gegenüber  seiner  Pflicht  genügen'''will.  Es  wurde  auch 
gelehrt:  R.  Hija  b.  Aba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  zu  einem  spricht: 
ich  habe  bei  dir  eine  Mine,  und  dieser  ihm  erwidert:  ich  weiss  es  nicht,  so  muss  er, 
wenn  er  dem  Himmel  gegenüber  seine  Pflicht  genügen  will,  sie  ihm  bezahlen. 

^I{NN  JEMAND  EIN  LaMM  AUS  EINER  HeRDE  GESTOHLEN  UND  ES  ZURÜCKGE- 
BRACHT''°HAT,  und  ES  DARAUF  VERENDET  ODER  GESTOHLEN  WORDEN  IST,  SO  IST 
ER  DAFÜR  verantwortlich'''.  WeNN  DER  EIGENTÜMER  WEDER  DEN  DIEBSTAHL  NOCH 
DIE  RÜCKGABE  GEMERKT  HAT,  UND  ER ''dAS  ViEH  GEZÄHLT  UND  ES  VOLLSTÄNDIG  GE- 
FUNDEN   HAT,   SO   IST   ER   FREI. 

243.  Solange  der  Gläubiger  keinen  Bewei.s    erbracht   hat,  braucht   der  Schuldner  keine  Zahlung  zu 
leisten.  244.   Obgleich  jener  es  mit  Sicherheit  behauptet.  245.   Rechtlich  aber  ist  er  zur 

Zahlung  nicht  verpflichtet.  246.   Und  der  Eigentümer  vom   Diebstahl,  nicht  aber  von  der  Rück- 

gabe wusste,  247.  Solange  sie  dem  Eigentümer  unbekannt  ist,  gilt  die  Rückgabe  als  ungiltig  u. 

das  Vieh  befindet  sich   rechtlich  im  Besitz  des  Diebs.  '      248.  Nach  dem  Diebstahl. 
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n';ih  ühZ'  r\';i  in^:  r\';ih  2n  1J2N  .N"^:2J1  GEMARA.  Rabh  sagte:  Hat  [der  Eigen- 

r>^^h^'  UTA   jSi'n  r,N   lilSI   '':r,p  TI   Tl:*2   j^i^      tümer  den  Diebstahl]  gemerkt,  so  ist  eine 
nyih   nVw    l""!   nV"'?    i^Z    "tSX    '?N"i:2u1    S£"'DN      Inkenntnissetzung^'nötig,  hat    er    es    nicht 
••i".!  ~h'2a  1Vk:2  n:::''^'^*  NM'i"'''':n,':  '^n  Tl:1£  i"*:::      gemerkt,  so  wird  er  durch  das  Zählen  be- 
•.""•ilS   r.'J-^h    üh'^'    "i'i^'S    i'':t2   nyib    ^:21K    jjnv  0  freit;  die  Worte:  und  er  das  Vieh  gezählt 
N*"*   iNi"  r,S  'j'^l   ■'jrp  ''^l   ■■''"li  N*?  '':2:  r:^      und   es  vollständig  gefunden  hat,  beziehen 
~k:'£;    ]'-!:   r-V"*^    "-N    Sizn   2",    ,Su''~N    n;::"*':'w      sich  also  auf  den  Schlußsatz""".  Semuel  sag- 
jSi'n  r,N    u:i'    "jnp   T*  nyi   yy^   rr;ih   N'7w      te:  Das  Zählen  befreit  ihn,  einerlei  ob  je- 
coi.br""   S::VI2   \s::' N2*1    i::S    Su"'"'pS   ni^'*'?»'    NMI      ner  es  gemerkt  hat  oder  nicht;  die  Worte: 
E«.57s  }s-2"  ~:2N  ""2";   Nr,''''12  "«"i::  ri'L;p:s f  ':'\S';n    Slcn  10  und  es  vollständig  gefunden  hat,  beziehen 
'      ~z:ai  "^•2"^  iT'''nY°i»s:::  \sr;  »SZ^,  -"^Sr,";  ^Z~      sich  also    auf  die  ganze  [Misnalr].  R.  Jo- 
N*?*  -'•''"w"  i<hp  ~^2  N:2T   "''TT  Nm^lS  N":2\S      lianan  sagte:  Hat  er  es  gemerkt,  so  wird 
2'»'^n  2:::  "IN  r,ai  "•'■nM's'?  \S*  n''-""  \S'   V"'"'"      ^^  durch  das  Zählen  befreit,  hat  er  es  nicht 
*::2  N*""!  N^   ■':::"   2:   '"V  r|N   'N"^    ■N'2   ';ni''"iriN2      gemerkt,   so   ist   nicht   einmal    das   Zählen 
■',2i::2w   "yb  riVnn  2"  "tr^rn  "2"  2'  i:::«  •'OI  15  nötig;  die  Worte:  und  er  das  Vieh  gezählt 
:Nn>"!p"2  2"   rru^   N2N    12   pn  21   ~::»S   N!»"'''      und  es  vollständig  gefunden  hat,  be2iehen 
im4o«2''2r:  p  >''?D*   "ItV"  p   nb'il  2:i:n°  \S*:r,2  Sli"':      sich  also  auf  den  Anfangsatz.  R.  Hisda  sag- 
S2''pV  ''2"1  '?N>;!2u"»  "»i"!  '^121   T'Tn''  2::!^  D'pu:'?      te:   Hat   er   es   gemerkt,  so  wird  er  durch 
nvTH^Mlo       ^^<v^^;^«^^^7^^  M     .«ai  -f  bTq      <ias  Zählen  befreit,  hat  er  es  nicht  gemerkt, 
'r.  r'-)-r.  P  32        'V"!'  ^131         \:2-\^  -nya  s-ia'x  ::;-      so    ist   eine    Inkenntnissetzung    nötig;    die 

.iiüB  M  33  liü-i  Worte:  und  er  das  \'ieh  gezählt  und  es  voll- 
ständig gefunden  hat,  beziehen  sich  also  auf  den  Anfangsatz.  Raba  sagte:  Was  ist 
der  Grund  R.  Hisdas'"?  —  weil  es  nun  an  das  Fortlaufen  gewöhnt  ist'".  —  Kann  Raba 
dies  denn  gesagt  haben,  Raba  sagte  ja,  dass  wenn  jemand  gesehen  hat,  wie  einer  ein 
Lamm  aus  seiner  Herde  hochgehoben  hat,  und  er  nach  ihm  eine  Scholle  geworfen  hat, 
und  nicht  weiss,  ob  er  es  zurückgebracht  hat  oder  nicht,  und  [das  Lamm]  verendet 
oder  gestohlen  worden  ist,  [der  Dieb]  verantwortlich  sei,  wahrscheinlich  doch,  auch 
wenn  er  [sein  Vieh]  gezählt  hat'"'!?  —  Nein,  wenn  er  es  nicht  gezählt  hat.  —  Kann  Rabh 
dies'"  denn  gesagt  haben,  Rabh  sagte  ja,  [der  Dieb]  habe  sich  seiner  Pflicht  entledigt, 
wenn  er  es  nach  der  Herde  in  einer  Wüste"'''zurückgebracht  hat!?  R.  Hanau  b.  Abba 
erwiderte:  Rabh  pflichtet  bei  hinsichtlich  eines  gefleckten". 

Es  wäre  anzunehmen,  dass  hierüber  folgende  Tannaim  streiten:  Wenn  jemand 
ein  Lamm  aus  einer  Herde  oder  einen  Selä  aus  einem  Beutel  gestohlen  hat,  so  muss 
er  es  zurückbringen  nach  derselben  Stelle,  woher  er  es  genommen  hat  —  Worte 
R.    Jismäels;    R.    Aqiba    sagt,    es    sei    eine    Inkenntnissetzung    des   Eigentümers    nötig. 

249.  Dass  er  es  zurückgebracht  hat:  wenn  er  es  ihm  aber  nicht  mitgeteilt  hat,  so  ist  er  verant- 
wortlich, auch  wenn  der  Eigentümer  nachher  das  Vieh  gezählt  u.  es  vollzählig  gefunden  hat.  250.  Wenn 
der  Eigentümer  vom  Diebstahl  nichts  wusste;  nur  in  diesem  Fall  wird  er  durch  das  Zählen  von  der  Haft- 
barkeit entbunden.  251.  Der  Anfangsatz  spricht  von  dem  Fall,  wenn  der  Eigentümer  den  Diebstahl 
gemerkt  hat,  der  Schlußsatz,  wenn  er  ihn  nicht  gemerkt  hat.  252.  Die  Ansichten  der  übrigen 
Autoren  sind  logisch  begründet,  dagegen  ist  die  Ansicht  RH.s  ganz  unlogisch:  wenn  der  Eigentümer  es 
nicht  gemerkt  hat,  sollte  doch  eine  Inkenntnissetzung  von  der  Rückerstattung  erst  recht  nicht  erforderlich 
sein.  253.  Das  Schaf,  das  einmal  die  Herde  verlassen  hatte,  muss  besser  bewacht  werden;  daher 
muss,  wenn  der  Eigentümer  es  nicht  wusste,  ihm  dies  mitgeteilt  werden.  254.  Er  muss  also  dem 
Eigentümer  die  Rückgabe  mitteilen,  obgleich  er  den  Diebstahl  gemerkt  hat.  255.  Dass  der  Dieb 
nur  dann  entbunden  werde,  wenn  er  dem  Eigentümer  die  Rückgabe  mitteilt,  oder  dieser  das  Vieh  zählt 
u.  vollständig  findet.  256.  Was  dem  Eigentümer  jedenfalls  unbekannt  ist.  257.  Eines 
durch  seine  Farbe  auffallenden  Schafs;  die  Rückgabe  ist  sofort  zu  bemerken,  auch  wenn  das  Vieh  nicht 
gezählt  wird. 
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Sic   olauhli-n.  dass  alle  der  Ansicht  K.  Jiv-      n\S   NC*?*;   ''b^21   r\M2D  ü^h';2   n>'l  1^*.;   IS^N 

haqs   siiul,  welcher    sa^ji,  ein  Mensch  pflc-      CTitt'::'?  ^YZ";  LIH  pn)i>  ^Zl^'l^ül  pn'^^  >2"n  in^em.? 

gc    bcständi«;    seinen  C'icldbcutel    zu   beta-      3"n  Nn:i'?£2T  nvt*^  v'^22  is'?  \s'ry  "Vi:* '?r2 '.crz 

Sien;  wahrscheinlich  streiten  sie  über  einen      SIDH  111  Sr:i'?221  n>*l^  N^C*  nhuz  sV'S'iJSD'l 

vScla.  von    dem   er  es  Vusstc,  und  sie  füh-  •'.  z::^'  -CIC'2  iSIIT  n^ÄD'i^  TIT  21  T^S^'pnV  ''211 

reu    also    denselben    vStreit    wie    Rabh    und      Hizn  2112   ^:^'^£   N^   ü:ih';   '*'?12   C^'?>'2   mcna 

Scniiiel",  und  über  ein   Lamm,  wenn  eres      2:rd*   Clpa'?   TTH-'D*   imD-i::"2::D*  ■i:21tt*2  N2m 

nicht  wusste,  und   führen  denselben  vStreit      ''2m""irn^r2t:*    ^h'"^Dbz   12D    ^l'^py   ''2"l" ''j'?£^^p 

wie  K.   Hisda  und   R.  Johanan'".  R.  Zebid      pa   Nt:>S     nnn''::tt'   ■l'?"nn^2   N*?   12D   Ksy^D'^ 

erwiderte   im    Namen    Kabas:  Hinsichtlich  i"  J;^S2m   r,"'2n   ns   Sui"  S"':rn   NN"!   ''Kjn  TCISifM 

des  Falls,  wenn  jemand  etwas  aus  dem  Be-      SV^    N*?    "[TN    N^Jm    Ni'^    Hin   ^:r>    p2t:*n2   "l"? 

sitz    des  Kiociitümers   gestohlen    hat,  sind      ■"i::ni    pn^"»    ^2-n'  in*?   r\S*    S;:'?>*    ^^121   rm2D'i'.2i 

alle    der    Ansicht    R.    Ilisdas,    sie    streiten      \S!2    '';ü^   nVC   ^22   1D''22   Vri^'^h   ^1D7   Cns 

vielmehr   über   den   Fall,   wenn   ein    Hüter      Ti212  \^:^  "12D  SÄ^  -liiST  iN;2T  ^:>bz^:i:p  Xn2  1S^ 

aus   seinem    eijjnen  C.ebiet'gestohlen   und  i&  \^  n:2S"-t212  IJ'^S   )'':c  122  N'Ä''  N'?  1J2NT  ]N01 

es  nach  der  Stelle,  woher  er  es  genommen      |t:t2"t  ^^'''rS  N^    Hr^b';  ^h^2''pn'^^  '^212   ]^  NT'2D 

hat,   zurückgebracht  hat.  R.  Äqiba   ist  der      ^211  H'^h  r,\S  1^2  ^:'?£^Sj:  pn'i^  ^2"n2  N^S'  Tl21S 

Ansicht,  sein  Hüteamt  hat  aufgehört",  wäh-      NJ2\S   n^V-   ''^'^   P^i'^   "'-T'   '1''^   '"l^^   ^521   pHi"* 

rend   R.  Jismäel  der  Ansicht  ist,  sein  Hü-      Sn   N^C'p   n'?1   pni'^  ''211   in'?  i'1\X"s::'?>'  ''Sl21 

teamt  hat  nicht  aufgehört.  20  nii^*?    «Dif '':di"  «ni   n^D^22'""^^   NOn   "»Jai" 

Es    wäre    anzunehmen,    dass    darüber,      "«tT"  ivi  36  n^tri  +  äi  35  v-,  _-  m  34 

ob  ihn  das  Zählen  befreie,  folgende  Tanna-      cno  M    .nwtyia  r  38    ;;    vn  -»rDc»  i  viSsap  +  M  37 

im    streiten,  denn    es   wird    gelehrt:  Wenn      M  41     jj     iS  —  M  40     |     i:d  10  M  39     ||     uSeap 

jemand  etwas  von  seinem  Nächsten  geraubt      «="'^  "^-^^  V^»  r=T  M  43  a«  -  M  42     |!     oai 

,  .,         1    •      •  AI        1  j       1       M  46         njon  M    .N3r2T  P  45         n^'?  M  44    ;     la-na 

und   es   ihm    bei    einer  Abrechnung-  durch  ^.  ._  » 

Ueberzählung  aufgeschlagen    hat",  so  hat 

er   sich,  wie  das  Eine  lehrt,  seiner  Pflicht  entledigt,  und  wie  ein  Anderes  lehrt,  nicht 

entledigt.  Sie  glaubten,  dass  alle  der  Ansicht  R.  Jichaqs  sind,  welcher  sagt,  ein  Mensch 

pflege   stets   seinen   Geldbeutel   zu    betasten'*',  somit   besteht  ihr  Streit  in   folgendem: 

derjenige,   W'clcher    sagt,   er    habe   sich    seiner    Pflicht  entledigt,    ist   der    Ansicht,    das 

Zfihlen   befreie   ihn,   und   derjenige,   welcher  sagt,  er  habe  sich   nicht  entledigt,  ist  der 

Ansicht,  das  Zählen  befreie   ihn   nicht.  —  Ich   will   dir  sagen,  wenn   sie   der  Ansicht  R. 

Ji9haqs   wären,   so   würden   sie   alle    übereinstinmien,   dass    das   Zählen    ihn    befreie,  sie 

streiten  vielmehr  über  die  Lehre  R.  Jiyhaqs,  einer  hält  von  der  Lehre  R.  Ji9haqs  und 

der  andere  hält  nichts^^Von  der  Lehre  R.  Ji9haqs.  Wenn  du  willst,  sage  ich:  beide  sind 

sie  der  Ansicht  R.  Jichaqs,  dennoch   befinden  sie   sich  nicht  in   Widerspruch,  die   eine 

[Lehre]  spricht  von  dem  F'all,  wenn  er  es  abgezählt  und  jener  es  in  seinen  Geldbeutel 

gelegt  hat,   und  die  andere  spricht  -von  dem  F""all,   wenn   er  es   abgezählt  und   ihm   in 

258.  Dass  er  gestohlen  worden  war  u.  zurückgebracht  worden  ist,  da  man  stets  seinen  Beutel  zu  be- 
tasten u.  den  Inhalt  zu  zählen  pflegt.  259.  Nach  RJ.  genügt  das  Zählen,  übereinstimmend  mit  Semuel. 
u.  nach  RA.  muss  es  dem  Eigentümer  mitgeteilt  werden,  übereinstimmend  mit  Rabh.  260.  RJ.  ist 

der  Ansicht  R.  Johanans,  dass  wenn  der  Eigentümer  vom  Diebstahl  nichts  wusste,  nicht  einmal  das  Zählen 
erforderlich  sei,  RA.  dagegen  ist  der  An.sicht  R.  Hisdas,  dass  in  einem  solchen  Fall  die  Rückgabe  dem 
Eigentümer  mitgeteilt  werden  müsse.  261.   Wenn  er  dem  Eigentümer  sagt,  das  vSchaf  sei  gestohlen 

worden.  262.  Er  vertritt  den  Eigentümer  nicht  mehr,  daher  genügt  es  nicht,  da.ss  er  es  weiss, 

sondern  er  muss  es  dem  Eigentümer  mitteilen.  263.   Er  zahlte  ihm  um  den  geraubten  Betrag  zuviel, 

ohne  da.ss  der  andere  es  merkte.  264.   Der  Beraubte  merkte  darauf,  dass  er  zuviel,  also  den  ge- 

raubten Betrag,  erhalten  habe.  265.    Der  Beraubte  merkte  es  überhaupt  nicht. 

Talmud  Bd.VI  57 
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N.-i  -''D'-r;  NS"!  ''JaY''''l\S*'l  ''n\S'\S!2\S  n''V2\ST  die  Hand  gelegf^'hat.  Wenn  du  aber  willst, 

"HT  n"»'?  n'-'bl  Nn    '^2^22   '•:''"ns  "»ni   n*''?  ri\ST  sage    ic'.i:    beide    sprechen    von    dem    Fall, 

;ri*'2'"22  ''j'^InN  wenn  er  es  abgezählt  und  jener  es  in   sei- 

[ix]Nbl    Z^^~;i   Z'rm   -1:;^    C^rn   \^   i-ripiS   p||^|  nen  Geldbeutel  gelegt  hat,  nur  spricht  die 

p   pnp'i'P   ':'2X   niT^l   Ci'y   nr"'^   ''^.ür^'rz  ^^}  5  eine  von  dem  Fall,  wenn  jener  noch  ande- 

cb^yi  b'hyz  irilT   ^"721   "-nn^Z   "1:2;^   'h2   Cti*:"  res   Geld   im   Beutel    hat,   und   die   andere, 

Ci'"*!    pnpibl    IICN    i'':;^."!':!''  r.':2i<Z'    ]bin    jIT^'Z  wenn  er  kein  anderes  Geld  im  Beutel  hat". 


m 


AN    DARF  VOX  HiRTEX    KEINE  WOLLE, 

KEINE  Milch  und  keine  Böcklein, 


"I2i'  ^w  i-wlS""]  s'/l  jT^;  n':'*"  Z''"'!:  n'?*,  z^r;  w  und  von  Fruchtwächtern  kein  Holz 
p-pl'?l  ]-^'Z'  inw*  -:£:2  ]•'"■:•;"  jn^  i'^npi^  '?2S  und  keine  Früchte  kaufen'"'.  Von  Wei- 
;■:::  i^npi^i  iir-z  n'/'i  in:::;  ru^2:^  2hn  ]n:2  bern  darf  man  vvollene  Gewänder  in 
S^  'i'is  i"*?"";  rZ'^in'i  ."VZ-.N  js:;  rZ'^ZWi  nvi-.s  Judäa,  linnene  Gewänder  in  Galiläa 
rMr,'"'2"""'i'2*S  "1*1"""  "l"  ]"•':  TZ'  N*?*  jSi  ^rz'  und  Kälber  in  Saron'^kaufen.  Wenn 
^w*  'hh2  ]~^  V~p'^  'C^  TiT'nziii  ]~:2  'C'^p'^  1^  diese  aber  gesagt  haben,  DASS  man  es 
jTipi'?  12  w"':i:2  Pi'-'in  hy2'  "ri:2  r';'r~Z'  b2  121  geheim  halte,  so  ist  es  verboten.  Ei- 
lt: ""iCS        :]"::   i'np*'?  pJ^  12  'k^"';T2"i\s  ]n2     er  und  Hühner  darf  man  überall  kau- 


1*1  \'    I  iU'-l  I  .    IV—   i»N     jJS.»    I  IW  N^l  I  I   11/—  i»S    |i  t'lJ    pl  l|,  l7  l:"li.\. 


I^S  a^';2^^  rZ'^'  ]:^:2'  ->-*N  i::*^  w^  arZ'n  GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Man 

".'i.S  ^""^.S"  Kr'S'  rZ"^n  "*ir,C  n^ZIS"  »Sizn  21  20  darf  von  Hirten  weder  Ziegen  noch  Böck- 
Sri"''?n;  Tr;"^  Z^r*  pcp  *~>'2  n^ZIS  .SIDn  21  lein  noch  Schurwolle  noch  Rupfwolle  kau- 
nw^n*  riV2"S  ]S*;;  riwürn*  riV2"lN  r,*:2N  st p  kS2i:  fen,  wol  aber  darf  man  von  ihnen  genäh- 
»SE-D  S::\S  S*?  'bl'^w  '^2S  i"«  r'Z'^rr,  ~>'2"S  i'^*":  te  [Gewänder]  kaufen,  weil  sie  ihnen''°ge- 
Sn  STp  N^  i:'':2T  C'^'w  Xn'  )Ni'  ^rZ'  N"?  '?2N  hören.  Milch  und  Käse  darf  man  von  ihnen 
p■^^  n'c:-  xroii  n:ai  sm  sni  -^  m«?  n'x  r^T  M  48  in  ^er  Steppe^'kaufen,  nicht  aber  in  einer 
x».  —  M  51  ;'r;2n  IM  50  njcT  P  49  «n      bewohnten    Gegend.   Man    darf  ferner  von 

—  M  54        :  r>2  -f  M  53        'ins'2  M  52    ■     D>c"n      ihnen    vier   oder    fünf   Schafe    oder    Wolle 
-'r,i  -t;  7,no  vr.rA  cr.n  Tra  v^-^x  ^i  55        r-'^   "^   ^      von  vier  oder   fünf  Schafen   kaufen,  nicht 
'  aber    zwei    Schafe    oder    Wolle    von    zwei 

Schafen.  R.  Jehuda  sagt,  im  Haus  gezüch- 
tete"''darf  man  von  ihnen  kaufen,  in  der  Steppe  gezüchtete  darf  man  von  ihnen  nicht 
kaufen.  Die  Regel  hierbei  ist:  wenn  der  Eigentümer  merken  kann,  dass  der  Hirt  es 
verkauft  hat,  so  darf  man  es  von  ihnen  kaufen,  wenn  er  es  nicht  merken  kann,  so 
darf  man  es  von  ihnen  nicht  kaufen. 

Der  Meister  sagte:  I\Ian  darf  von  ihnen  vier  oder  fünf  Schafe  oder  Wolle  von  vier 
oder  fünf  Schafen  kaufen.  Wenn  man  vier  kaufen  darf,  um  wieviel  mehr  fünf!?  R. 
Hisda  erwiderte:  \'ier  von  fünf.  Manche  lesen:  R.  Hisda  erwiderte:  \'ier  von  einer 
kleinen  Herde,  fünf  von  einer  grossen  Herde.  —  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst:  zu- 
erst heisst  es:  vier  oder  fünf  Schafe  oder  Wolle  von  vier  oder  fünf  Schafen,  drei  aber 
nicht,  dagegen   heisst  es  im  Schlußsatz,    nicht   aber   zwei   Schafe,   demnach    darf   man 


266.  Und  der  Empfänger  legte  das  Geld  nicht  in  seinen  Geldbeutel,  sondern  in   seine  Kasse,  u.  da 
man  diese  nicht  zählt,  so  merkte  er  es  nicht.  267.   Im   1.   Fall  merkte  er  es  nicht,  im  2.   Fall  merkte 

er  es  wol.  268.  Weil  anzunehmen  ist,  dass  sie  es  gestohlen  haben.  269.  Name  einer  Gegend 

(eigentl.  flaches  Land,  Ebene  in  Palästina,  da,  wegen  der  vortrefflichen  Wiesen,  das  Vieh  sehr  billig  war; 
nach  andr.  Erklärung:  Kälber,  die  auf  freien  Plätzen  weiden,  die  voraussetzlich  nicht  vom  Diebstahl  her- 
rühren. 270.  Selbst  wenn  sie  vom  Diebstahl  herrühren,  da  sie  sie  durch  die  Umarbeitung  erworben 
haben.  271.  Wo  der  Eigentümer  sie  ihnen  gewöhnl.  überlässt.  272.  Deren  Abhandenkommen. 
der  Eigentümer  merken  »miss. 
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drei  wol  kaulen!?  -  Dies  ist  kein  Wider-  nir,^^2  ItSIS  rn'\n''  ^2"1  JS*nC*''n22  NH  Nn^"*-,;; 
Spruch,  das  eine  ^'ih  von  fcltc-n,  das  ande-  N">>*2\S*  '12  ]n:2  l^npl"?  j-'S  mnziO  ]nr2  j^npl'? 
rc  jjilt  vor.  majjercn" '.  sr^H   IN    S^.^inh   ^sp   SC'ns'"  ,-mn^   '»21   ^nh 

«R.  Jchuda  saj^t,  im    Haus   o;ezüchtete      i;2NY"  Sn:2in^1    ^Kp    S'jns    ü^-ip^-i   \S*|":    S£>ds 
darf  man  von  ihnen  kaufen,  in  der  Steppe  ^  rl^r,^>2'^' ^h^ri  ^:r,   ]S".;  '^'r^ni  rr;2^ii  ]'r2  \^^^^b 
gezüchtete  darf  man  von  ihnen  nicht  kau-      Uri^l  IN  N''"nw'::m  ->';iN  l'?^£N  mnzi;::  '?2N 
fen  &c.»  Sie  fraj^ten:  Bezieht  sich  R.  Jehu-      Nh   jNi"  ^rZ'  üh  hzü  naNl\s^lp'?1   \S,':  NS^ZN 
da   auf  den  Anfangsatz,  erschwerend,  oder      L^r.U' n^n>^l'  '^2K   i^in2i;2   ^Sa   >:n  j-'r^:   \-^,tt' 
auf   den   Schhißsatz,  erleichternd?   Bezieht      j-'npl^  ItTIN  nn.T'*"'2n  N^:r,"r  Vt2D*  Nr,  ]^npl'?  "»i^: 
er   sich    auf  den    Anfangsatz,  erschwerend,  lo  dpa '7221  m^-12na  pt:  l^npl"?  ;\S1  ]nc  rnn^"'2" 
denn    in    diesem    heisst   es,  dass   man  von      Clpt:  "722  n:2Nnr2'"]Ni  nC'Cm  nV2-'.N  ]nr:  ]^npl'? foui 
ihnen  vier  oder  fünf  Schafe  kaufen  dürfe,      n';!       :n:^?:  >*at:*  N'?1p'?l  \Sp  NS-'DS  nr::  >'::i:' 
und  hierzu  sagt  er,  dass  dies  nur  von  im      ND^-",N12   N^:^^'■'2C'    |^2r  2l"""       MZ   pr.^Z  ^-l?:itrc 
Haus  gezüchteten   gelte,  während    man  in      C^i'V  mT3  ^-itsr.:*^  n'?"1   ]:n  Nnl   ^^2N  n^b  löN 
der  Steppe  gezüchtete  auch  nicht  vier  oder  i^,  N21:2^-1^'?  ri^hl  -.ait:*2  '''^^2  >:n  n^h  T2N  niTSI 
fünf  kaufen  dürfe,  oder  aber  bezieht  er  sich      Nt:\s'\-l^11j*2   n'^b  n\ST    D^^N   '?2N    n^::    N^INT 
auf  den   Schlußsatz,   erleichternd,   denn    in      ]^npi^  iniT2  noiB»  ]:2n  i:n  :i''2Tt2  Np  n^i:*2:iD 
diesem    heisst   es:   nicht   aber   zwei   Schafe      ^:iDiriD"t   zn^ith  j^^DHI    |n21Q1  ]^2D'V  ]-t:*2"']nD 
oder  Wolle  von  zwei  Schafen,  und   hierzu      nri2a'']-Q  ]^npb  niDN  pi^n  r,aN*^^•  ]^121  Dn^JS^ 
sagt   er,   dass   dies   nur  von  in  der  Steppe  20  ri^^ND  ]^t;  n:2n\S  jn:":- ^inN^  n'? '?2N  n:^:n 
gezüchteten  gelte,  während  man  im  Haus      ib^yi^  211  Nnniy  t;  -112N  2"l  i::2M  m^p'^y-imD 
gezüchtete    auch    zwei    kaufen    dürfe?    —      nilH^  21  n^*?  ^"IIN  l^iT  ü:lV^:2  l*?^!:«  -.SN  ^Siat^'l 
Komm  und  höre:  Es  wird  gelehrt:  R.  Je-      pa:2  I^lT*  i:iV''r2  l'?^£N  l^lNn  ^212  n'?^^  NIS^ 
huda    sagt,  man  darf   von  ihnen  im  Haus      n2N^   ima   IJ^N   in   min^   211   N:in  21iTlDD 
gezüchtete,   nicht   aber   in    der  Steppe   ge-      +  m  60     ;,     -losn  M  5Q         x'7ip'^i...KcnK  -  M  58 
züchtete  kaufen;  überall  aber  darf  man  von      ;[    ]<tu  c'am  j?2nx  +  M  62         -ien  -f  M  61     |,    'oa 
ihnen  vier  oder  fünf  Schafe  kaufen;  da  er      'i    ri'XT  p2  «cnx  ^«n  Sax  n^m  M  64  «ai  M  63 

nun   sagt:  überall,   so    ist    zu    entnehmen,      ^'^'  1°^=  +  ^^  ^^     ^    ^J"^  P;^==  ^^  ^^         ^^'T^!^^^ 
dass  er   sich   auf  den  Schlußsatz  beziehe  .    ■      ,   -  .  ,  -..,  ]_ 

erleichternd;  schliesse  hieraus. 

Und  von  Fruchtwächtern  kein  &c.  Einst  kaufte  Rabh  Weinranken  von  einem 
Teilpächter;  da  sprach  Abajje  zu  ihm:  Es  wird  ja  gelehrt:  und  von  Fruchtwächtern 
kein  Holz  und  keine  Früchte!?  Dieser  erwiderte:  Dies  gilt  nur  von  einem  Wächter 
der  an  diesen  nicht  beteiligt  ist,  bei  einem  Teilpächter  aber,  der  an  diesen  beteiligt 
ist,  ist  anzunehmen,  dass  er  das  ihm  gehörige  verkauft. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Von  Fruchtwächtern  darf  man  kaufen,  wenn  sie  mit  ihren 
Körben  und  der  Wage  vor  sich  sitzen  und  verkaufen;  wenn  sie  aber  sagen,  dass  man 
es  geheim  halte,  so  ist  es  verboten.  Man  darf  von  ihnen  am  Eingang  des  Gartens 
kaufen,  nicht  aber  hinter  dem  Garten. 

Es  wurde  gelehrt:  Von  wann  an  darf  man  von  einem  Räuber  etwas  annehmen? 
Rabh  sagt,  wenn  der  grössere  Teil  [seines  Besitzes]  aus  eignem  Vermögen  besteht; 
Semuel  sagt,  selbst  wenn  der  kleinere  Teil  aus  eignem  Vermögen  besteht.  R.  Jehuda 
belehrte  Ada  den  Amtsdiener  nach  der  Ansicht  desjenigen,  welcher  sagt,  selbst  wenn 
der  kleinere  Teil  aus  eignem  Vermögen  besteht.  Ueber  das  Vermögen  eines  Angebers 
streiten  R.  Hona  und  R.  Jehuda;  einer  sagt,  man  dürfe  es  mit  Händen  vernichten,  und 

273.   Letztere  sind  weniger  wertvoll  u.  der  Eigentümer  beobachtet  sie  nicht  sehr,  er  merkt  nur  das 
Fehlen  einer  grösseren  Anzahl. 

57« 
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".rnli  1:2X1  ]a:2  T'r  Mmh  IIDS  "IDN  im  T'^  der  andere  sagt,  man  dürfe  es  nicht  mit 
Bb.ii7»  ^^j^n  :.s:21  1E::^  llt^n  1:12a  N*-"'  sy^'l^;  nzs'?      Händen  vernichten.  Einer  sagt,  man  dürfe 

2\-n  Ü"":';^  XVIT  -■''?  mn  a:2bl  n2S?  "IIDN  es  mit  Händen  vernichten,  denn  sein  Ver- 
1.27,17 sinn  n^h  ~1"  Ü'Zn  21  IZ'lh^  pn^l  >*tt"l  j-^r'*'      mögen  darf  nicht  wertvoller  sein  als   sein 

S"P  n"'"'?D  '?''"w  1  '"'"il  ZNT'I  '^''pr,  ~in~  SC'IN  s  Leben'";  der  andere  sagt,  man  dürfe  es  nicht 
^'•'3-"  r.liTr.  r>1  ^r°     JiS'Cin  '?^-  r:^r^h  ;irj:[ir  n^rs:«      mit  Händen   vernichten,  denn   er  kann   ia 

i).27.8        I  .  '  I  -> 

B«.ii2'211   »S"~   21°  1w£:    ril'?S    '?'J"^'''2    >*i2''    "2    r^jn      geratene  Kinder  bekommen,  und  es  heisst: 
l"??:  "Pw  1u2:  1i:.N'  ini  '•r::i''lt:*£:  ID.S*  in  SlCn       "'i:>  spskhert  der  Frevler''\iuf.  aber  der   Ge- 

Pr.i.i9'r2   r.iniN    ]2'  2\-21    "^r::    '?'J'    VJT:    11:S1    jSS      reckte  kleidet  sicil. 

1tt'£:   11:N1   jNa    np"    1'''?>*2   w*£:  r.N    Vi-2   >'i'2  10  R.  Hisda  hatte  einen  Teilpächter,  der 

''•2^'  S2ir,  ^S1  N1"  "Tl  "2  ^71  '?T:n  '^S'  2V21  :':':;  ^•^'      nach    Gewicht    gab    und    nach    Gewicht'" 

22, 2o  I  " 

Zr;'"V2p  TN  >*2pi  u2"'1  2"'1''  '"  ''2  1Vw2  ''Jj;  nahm;  da  schaffte  er  ihn  ab.  Darauf  las 
1"''">"2  'Sii'np"  1'*':^V-  '^-:  2M2ri  •'l^j  "|1\S*1  w*£j  er  über  ^\z\\\'''' DcS  Siuiders  Vervwgen  ist  dem 
2--V-'P  "^*  V-p*  -T-"  '2:  ~^^^"  Xr.wnl  1''':^>'2      Frommen  vorbehalten  \ 

Zn-V-'p  TN  V-p'  '^7'^  "'^   I^Np  CVi:  n:2    w£:  i^<  "°  Welche  Hofffiung  hat  der  Ruchlose,  wus 

rs'"?ri;r:  ':'2  i:ni''  ^21  i:2X  :*Ü2:  'V2pl"'21w*:2  <?^'  (^nch  erworben  hat,  Gott  wird  seitie  Seele 
ICSJw  i:i2t:"ir,:2*k:*:  '"1:1:  l'?\S2  «Tl^HS  niü*  H''2n  wegnehmen.  Hierüber  streiten  R.  Hona  und 
121N1  ■p''  1''iv2  'wi::  ilS  VV2  yi^Z  '?2  mniX  p      R.   Kisda;  einer  erklärt:  die  Seele  des  Be- 

i«'.5."1C1N1   "|M':21   yiZ   |l'?2N*'"]   ■j:2ri'?1   "l'^^'p  '^2x1°      raubten,  und  der  andere  erklärt:  die  Seele 
J«-<.-9 Z(2)i'1N2    "»p:  El   12£'k:*   Tb^\^•   min"'   '':2  Dana"  20  des  Räubers.  Einer  erklärt:  die   Seele  des 

isi«.2i.ir',"'an  TwN  '?>•  Cain  n^l  ^N1  '?1Sw  '7N°"iaiX1  Beraubten,  denn  es  heisst  :'"i9i^i-  ist  die  Art 
'72N  nn"»!  w2:  SaM  ■'21  laiNI  ""Na  D"»JV2:n  [nS]  des  nach  Habe  Geizenden,  er  nimmt  die  See- 
P  71  :vr-  ^-rsTio^Ta^rTl^FTo  120  +  M  69  ^'^  seines  Herrn.  Der  andere  erklärt:  die  See- 
-M  74  22  —  M  73  ^T,i:  '■c  M  72  'nS  n''tr'  le  des  Räubers,  denn  es  heisst  :*''Z)V;-Ä«<^<f 
-y  :m  77         i:a3  —  M  76         r'i-a  M  75         iSdjt      ;//V//^   rt^lf«    Geringen,  weil   er  gering   ist,  und 

.-yi  7i«!r  sernialme  nicht  den  Elenden  im  Tor,  denn  der 
Herr  wird  ihren  Streit  führen  und  wird  die,  die  sie  berauben,  ihrer  Seele  beraubest.  —  Wie 
erklärt  dieser  den  vSchriftvers:  er  ninnut  die  Seele  seines  HerrnX^.  —  Unter  "Herrn"  ist 
der  jetzige  Herr^^zu  verstehen.  —  Und  jener,  es  heisst  ja:  er  wird  die,  die  sie  berauben, 
ihrer  Seele  berauben'9.  —  Dies  ist  eine  Begründung:  er  wird  die,  die  sie  berauben  deshalb 
berauben,  weil  sie  die  vSeele  rauben. 

R.  Johanan  sagte:  Wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  etwas  im  Wert  einer  Pe- 
ruta geraubt  hat,  so  ist  es  ebenso,  als  würde  er  ihm  seine  Seele  genommen  haben, 
denn  es  heisst:  Das  ist  die  Art  des  nach  Habe  Geizenden,  er  nimmt  die  Seele  seines 
Herrn.  Ferner  heisst  es:'* Er  isst  deine  Ernte  und  dein  Brot,  und  er  verzehrt  deine  Söhne 
und  deine  Töchter.  Ferner  heisst  es:'^' IVegeti  der  Geivalt  der  Kinder  Jehuda,  weil  sie  un- 
schuldiges Blut  in  iiirem  Land  vergossen  haben.  Ferner  heisst  es:'^^  Wegen  Saiils  und  we- 
gen des  Hauses  der  Blutschuld,  zveil  er  die  Gibeöniten  getötet  hat.  —  Wozu  ist  das  ''fer- 
ner" nötig?  —  Man    könnte    glauben,   nur    seine"''  Seele,   nicht    aber    die   Seelen   seiner 

274.  Und  ihn  selbst  darf  man  vorsätzlich  töten;  cl   Bd.  vij  S.   885  Z.  20.  275.  Ij.  27,17. 

276.  Der  niasor.  Text  hat  das  W.  ■;z"'  nicht;  es  lässt  sich  nicht  feststellen,  ob  dem  T.  diese  La.  vorgelegen 
hat  oder  es  eine  Erklärung  des  T.s  ist.  Die  Randbemerkung,  dass  dieses  Wort  in  der  Parallelstelle  Pes.  49b 
fehle,  ist  nicl.t  zutreffend;  in  der  ed.  pr.  ist  es  vorhanden,  in  den  späteren  .\usgaben  wurde  es  aus  Mangel 
an  Gewissenhaftigkeit  gestrichen.  277.   Er  war  übermässig  genau.  278.   Per.    13,22.  279.  Aus 

Freude,  dass  er  ihn  losgeworden  ist.  280.   Ij.  27,8.  281.   Pr.    1,19.  282.   Ib.  22,22,23. 

283.  Der  es  jetzt  im   Besitz  hat,  der  Räuber.  284.  Jer.   5,17.  285.  Jo.  4,19.  286.  iiSam.  21.1. 

287.   Des  Beraubten. 
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vS()hne  und  'IVtchtcr,  so  licisst  es  auch  w/^/^-  '\>n^}2^  Vi2  *ltt-  ';:2'J  »sn  sS  vm:21  r:2  D£: 
l'lcisc/t'^'st't/ur  Sohiw  und  Töc/i(yr.  Ferner  xr'»n  '?2»S  ''ist  2\'T'  sVt  Nr\-|  "'S::  ''jn  N^:\-|  '^n hm 
könnte  ninn  klauben,  dies  oelte  nur  von  irr'w  "iw.S  min"' ''j^  DSn:;  VDu  Nn  s'?  v:t  ;\-i'<i 
dem  I'all,  wenn  er  keinen  lCrsat/."''zalilt,  T'ZVpt  K-\"l  "''^''2  "»Jn  Ka\""i  "»ri  CCDäISZ  r?:  CT 
nicht  aber,  wenn  er  Ersatz  zahlt,  so  heisst  ö  n-Z  'i'SI  '?1S::*  Ss^VCC  Sn  N^'n»":  "tin  cn^i 
es  auch:  \\'(\i:^t-ii  lier  Gt-wairdn-  Kinder  Je-  pTi  Tl  C'':'lV2;n  TiN  iT'S-  TJ'N  |^V|  C'irjinJähje 
////</r/.  7ir/7  xit-  umchnldii^es  lUiit  in  ilirem  Land  T\TvL'  "j'n'i  s'^N  C^'V!:."!  nx  hsX*  :nnt:'"'lJ''i'l2 
verdrossen  haben.  Ferner  könnte  man  glau-  n'?>'0  jlT^I  C^S  jn'?  j'^p'^SDC  *^~li'  Cjrim  T^  21J 
ben,  nur  wluii  man  es  mit  Händen  tut,  :c^tt':n  \^1  pnpib  'PZN  \\T\T\  "iS.sr  r'rrr!  ',"''";; 
nicht  aber  wenn  man  es  nur  verursacht,  i«  'hl^  7\'V\7\^1  "12Ä  "hz  CwJn  p  i'^npl'^  p-1  IJn 
so  heisst  es  auch:  //<;'-,;7/  Ä?a'/\  z/;/^/  tiv^'-^';/  x"?-!  mn'?D1  C'':2w'"i  nu""'  K*?  ':'2X  S^;3  jrii'S 
^/^•.v  Hauses  der  Hhtischuld,  weil  er  die  Gibe-  -,!21N  ^'Sw  N2N  r,1p'i:\"ir;  jO  X*?!  □"'nz^n  '^ 
oniten  getötet  hat.  Wo  finden  wir  denn,  dass  m^*";'?  •'i;  i:n  r.w^m  ri>*2"X2  riwS  n-ina 
Saül  die  Gibeöniten  j^etötet  hat?  Allein,  er  npri  \S2:  "IIDS  j^CLin^  ri'iS'bi*  |'?"iri  .Tki'N-,'?  n2r 
mordete  die  Priesterstadt  Nob,  die  sie  mit  i-,  j'^-nzni  ni'*:;  "iZT  K*?  'PZN  lI^'C  "in  ]r;:2  P",":'!'? 
Wasser  und  Speise  versoro-te,  und  dies  rech-  s'?  "rzN  ri"iV22  jSC*  ÜT'::;  uTiT  jn^:  i'Tlp'l!' 
net  ihm  die  Schrift  an,  als  hätte  er  sie  ge-  '?N'''?j:j  \1  jl^Stt*  pn"*L2Vi:i2  pC"!  12^122  C\"',''T 
tötet.  r^^Vn  ^^^:2  *k:>"i:22'c\'-,v  c^'jjc'' jMpi'?  t:in 

Von  Wkiberx  darf  man  &c.  kau-  ]r,iji  in-'Z  nn2  Sj;  ",ira'?  D*"i2  ctn  cc^L'^'" 
FKN.  Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  von  l-o  mS  NTin:2  ""2^' >•'?,': \S  n:''2"i  irrciisi  irriS'*? 
Weibern  wollene  Gewänder  in  Judäa  und  y7\'^^l>'^  '?""2p  ''T-'k:'!  '^'?22  .T'lSp  "IISI  snna  ''21  "tt': 
linnene  Gewänder  in  Galiläa  kaufen,  nicht  npr*  \S2:  X^jnm  Xj''2l'?  nX£2in  T\1'\^irh  10« 
aber  Wein,  Oel  und  Mehl ;  auch  nicht  von  "ii^S  n2Ti:2  121  s'?  '?2S  i:>",2  "121  iHD  j'''?-p'3 
Sklaven  und  von  Kindern.  Abba  Saül  sagt,  xyr^y^l  i:V'IO  121  XnniS  '':2'7  ''JH  .1''^ 

ein  Weib  dürfe  für   vier   oder    fünf  Denar  25  pnonf  l'piy   TPvS   ""in    X"'i*10   DZlIHü'   f^DlI^^i  l»! 
verkaufen,  um  sich  ein  Kopftuch  anzufer-      büi:  D2D   r\^'2r\  ^^2  bii'  "ibx   ^'^7\  «""KID  'iH 
tigen;    wenn   sie   aber    gesagt   haben,  dass      _{_  m  80  .nnt:-  Sink-s  m  7Q  «üSya  +  M  78 

man  es  geheim  halte,  so  ist  es  verboten.  (■j.'i-sa  p)  i;;i::2  B  82  □>0:n  p  M  81  jv^'n '■'S: 
Almoseneinnehmer  dürfen  von  ihnen  eine      ':=  ^ß'J  ms  sTinraS  M  84  tr^ana  msc  r::;2  M  83 

Kleinigkeit  annehmen,  nicht  aber  eine  be-  "'^^Dnc'i  M  86        sa-,  m  85         nr: 

deutende  Gabe.  Die  Oelpresser'"dürfen  von  ihnen  Oliven  und  Oel  nach  Mass  kaufen, 
nicht  aber  wenige  Oliven  und  etwas  Oel.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  man  dürfe  in 
Obergaliläa  auch  wenige  Oliven  von  Weibern  kaufen,  weil  zuweilen  sich  jemand 
schämt,  es  an  der  Tür  seines  Hauses  zu  verkaufen,  er  gibt  es  sodann  seiner  Frau, 
dass  sie  es  verkaufe. 

Einst  traf  Rabina"'"in  Mehoza  ein;  da  kamen  die  Weiber  von  Mehoza  und  brach- 
ten ihm  Halsketten  und  Armbänder,  und  er  nahm  sie  an.  Da  sprach  Rabba  Tospaali 
zu  Rabina:  Es  wird  ja  gelehrt,  dass  Almoseneinnehmer  von  ihnen  eine  Kleinigkeit 
annehmen  dürfen,  nicht  aber  eine  grosse  Gabe!?  Dieser  erwiderte:  Für  die  Einwohner 
von  Mehoza  sind  diese  Kleinigkeiten. 

T^IE  Wollfasern,  die  der  W^äscher'" herauszieht,  gehören  ihm,  die  ai-.er 
!«^l  der    Walker""  herauszieht,     gehören     dem     Eigentümer.    Der    Wäscher 


288.  Weicht  vollständig  vom  Wortlaut  des  oben  angezogenen  Schriftverses  ab.  289.  I'iir 

den  geraubten  Gegenstand.  290.   Unter  "Gewalttäter^'  ist  der  zu  verstehen,  der  etwas  raubt  u.  dafür 

Ersatz  zahlt;  cf.  ob.  S.  231   Z.  15ff.  291.  So  nach  der  Konstruktion  des  Textes;  nach  der  Erklärung 

Räj.s:  von  den  Frauen  der  Oelpresser  etc.  292.  Er  sammelte  Gaben  für  die  Armen.  293.  Btini 

Waschen,  bezw.   Walken  von  Gewändern  u.   Stoffen. 
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b';2  bz'  tu  "'"'n  p:^  "^P"'  h'^'  im  ("luin  m'bz'  darf  drei  Fäden^'abnehmen  und  sie  ge- 
bzn  nx  b'cv^  ]2'7r\  "»z:  "^v  iFil:'  rvn  ex  n''2"  hörex  ihm,  wenn  es  mehr  sind,  so  ge- 
iz ''^z^b  "•";  Lrinn  nx  T"'tru'  *L:''"'nn  ibii*  im  hören  sie  dem  Eigentümer;  sind  es 
b>2  b'i'  i'^N  """^n  K'btJ'  bv  tJ'bii'"  ssri'i:'  n"''?'L:?:ii  schwarze  auf  weissem  [Stoff],  so  kann 
1^*^:'  i':'N  "i^M  Ti>C2  N*''*:ii?2  wnüMi:'  n:2  r\''2n  5  er  sie  alle  behalten  und  sie  gehören 
b';2  ""liN  r'^v  n\-i  csi  r^z"  b^z  bz'  b'^'Z'ZZ^  ihm.  Wenn  einem  Schneider'^ein  Faden 
:r''2n  bv2  "7'^  ^^^~'.Z!:^f^i<  np.~  mit  dem  man  nähen  kann,  oder  ein 
zz:2~  i"2   jT";*:  pn.":*^  pz".   i:ri      .N~';^.1  drei   zu   drei  [Fingerbreiten]  grosser 

C'':*''^Vri  i''i2'in  -rw   '^i:*:  D2'!rri''"'?w   inw   '*:2'::i     Flick  zurückbleibt,  so  gehören  diese 
coi.bN'^1   ;"";*""  ~w':'w  12   "im"'   12   St:''   s'?!"  l'?w'   jh^iodem    Eigentümer.    Was   der    Tischler 
"12~S'?    '""Vw?:":    I2*"i>*'?   sSs*    l\"iw ^7   ~;2n "  ,':riD''     mit  deive  Beil  wegbringt,  gehört  ihm, 

J\S*w"    ~£u    ">'   imwü'?    N2   2N"    12m'?  N*?    '?2N°'       WAS   ER   ABER    MIT   DER    AxT    WEGBRINGT, 

N."  S"«,"  s'^  Hw^'u  i^l  i:Nri*  ]^W7^  ^yZ'  **:  -iriS  gehört  dem  Eigentümer.  Wenn  er  beim 

N^s  '^rZ''"'  ~i:zrrp'r,2^  ab:  l'^l^iz^z  ari" ^':2'^bi<z  Eigentümer  arbeitet,  so   gehören  so- 
S"  s:2''':':2  ü'  n*'u p  s^  xr£\s*  N'':nn*  12*'.>*^  ^'^  gar  die  Sägespäne  dem  Eigentüäier. 

''V2  i''2"n"'r;w'?wJ2  "r,*'*  12  '?''i:''  S^l°'      :n'?2~i22  GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Man 

■«1.76»  ^,,..^^j^    S^'TT   'S   "in    ''•'inNl"^ ''''1l2^S    "''l^l'"    ''2'1  <^^rf   von    einem  Wäscher  Wollfasern  kau- 

"Zrrh  ab  '?2S  *2'S'?  "irr'Vw!:*    Jip'r,  •'"in  •'•'inSI  ^^n,    weil   sie   ihm   gehören.    Der    Wäscher 

;T.":r;2  Sri  S!:'''?i;2  Sn  S'^wp  S*?  N2£''S  S"'jnn*  ^^^f  die  zwei  ersten  Fäden  fortnehmen  und 
*2\s'w    "^S^  i''21^  p**!)"  iC   r'^P*^  T'*'^'    H~"l  "IJ^"! ""  ^^^  gehören  ihm.  Er  darf   nicht   mehr  als 

Z'T'S  ''22*  i'npi''  '^'Z'  niN"^  I^MJw   2''::22*   '^Z'  ^^^i  Nahtstiche ''machen;  ferner  darf  er  den 

"Sw  i"'2''i;2  nüb^  nD21   1^2112  S^i3  "12  in!2   iTIpl*?  Stoff  nicht  in  der  Kettenrichtung,  sondern 

c=:m  -  M  89         =-^n  B  Ss"         ^^rnns~4^i"87  i"  ^er  Einschlagrichtung  walken;  auch  darf 

-^  M  92         ]'zn  :m  91          intr  ':2r:  M  90          ""ji:  er  ihn  nur  der  Länge  nach,  nicht  aber  der 

p  95        1  +  B  94         n^^  '.nr,2'^  ■\si  M  93     j,     ns  Breite   nach  abgraden;  wenn    er  will,  darf 


.'r,',-;!  P  97         m  —  P  96    II    1 


er  bis  zu  einer  Handbreite  abgfraden". 


Der  Meister  sagte:  Zwei  Fäden;  wir  haben  ja  aber  gelernt:  drei!?  —  Das  ist  kein 
Einwand,  das  eine  gilt  von  dicken,  das  andere  gilt  von  dünnen   [Fäden]. 

«Ferner  darf  er  den  Stoff  nicht  in  der  Kettenrichtung,  sondern  in  der  Einschlag- 
richtung walken.)  Wir  haben  ja  aber  entgegengesetzt  gelernt!?  —  Das  ist  kein  Ein- 
wand, das  eine  gilt  von  einem  Gewand'"',  das  andere  gilt  von  einem  Staatsmanter™. 

«Er  darf  nicht  mehr  als  drei  Nahtstiche  machen.)  R.  Jirmeja  fragte:  Gilt  das 
Hineinstechen  und  das  Zurückstechen  als  ein  Nahtstich  oder  zwei? — Die  Frage  bleibt 
dahingesteHt. 

Auch  darf  er  ihn  nur  der  Länge  nach,  nicht  aber  der  Breite  nach  abgraden.  Wir 
haben  ja  aber  entgegengesetzt  gelernt!?  —  Das  ist  kein  Einwand,  das  eine  gilt  von 
einem  Gewand,  das  andere  gilt  von  einem  Gürtel'". 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  von  einem  Walker  keine  Wollfasern  kaufen, 
weil  sie  nicht  ihm  gehören,  wo  es  aber  üblich  ist,  dass  sie  ihm  gehören,  darf  man 
sie  von   ihm   kaufen;  überall   aber  darf  man  von  ihm  ein  Kissen  oder  ein  Polster  voll 


294.  Die  sich  an  der  Kante  des  Stoffs  zum  Schutz  desselben  befinden.  295.  Dem  Stoff  u. 

Zutaten  geliefert  werden.  296.   Beim  Spannen  des  Stoffs  werden  an  diesen  Maschen  angeheftet; 

diese  dürfen    nicht   zu    fest   angeheftet   werden,   damit   der  Stoff   nicht   zu   sehr   gereckt   werde   u.   an   den 
Enden  keine  Unebenheiten,  die  der  Wäscher  abschneidet  u.  für  sich  behält,  entstehen.  297.    Die 

abfallenden  Streifen  gehören  ihm.  298.  Zum  täglichen  Gebrauch,  das  durch  das  Walken  in  der 

Einschlagrichtung  mehr  geschont  werden  .soll.  299.  Bei  dem  es  nicht  auf  die  Haltbarkeit,  sondern 

auf  die  Schönheit  ankommt.  300.   Bei  einem  solchen  sind  nur  die   Breitekanten  zu  merken  u.   nur 

diese  sind  abzugraden. 
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Wolllasern    kaufen,  weil    er    sie   durcli    die      ■'Ti:2'']''npl'?   |\S*  |:2^  i:n    PU-'ll'^  inj:p  NC^'ü 
Aeiulcnino-  crworljen   hat.  •»I'V'P^  "'IT'C'  nh^  ]'^'?p:i2'\s'?1  ]>1>:  iih^  j-'i^N  nS 

Die  Rabbaiian  lehrten:  Man  darf  von  :''-,Ni  •'*,Vi:  v.ü^l  2-i>''"'ir:'i:!2  "t;2  ]nr2  ]''npl'?  VzN 
einem  Weher  weder  die  Webereste  noch  r-iS  \s:2  N''>';3  JTIS  •''?pV  "'ITi:  »sr/^n  ""naN 
das  Triinnn  noch  die  Spulenreste  noch  die  &  TiimN  xS  V-^n  p  i''npi'?  i\S*  p2"l  Un  t^ZTl 
Knäuelreste  kaufen,  wol  aber  darf  man  von  j'^np*'?  ^ZN  -r2Ä  h^'  CwlSl  »S*?!  m^;n  nSt 
ihm  ein  l)untes'°'Gewand  und  Ketten-  und  CT'Z  h'^p'C'  ''IVl:  SriwH  L:''T*2'°''»irL:  V12i  x;  jna 
Einschla«;fäden,  oesponnen  und  <;ewebt,  ni^v;  ;m:~  p2"l  IJiT  I'^'l::::  zn:2  \S:2  .S^V2-:2 
kaufen.  -  Ich  will  dir  sagen,  wenn  «"C-  ^"2"  '?>*2  '?t:*  l^N  ''--  i^ü^^","',  ;''>'lÄ''pn' Jizv"? 
spönnen  erlaubt  ist,  um  wieviel  mehr  ge- m  n\~i  CN'  r^D'  l'^S  '''~  ^"^2  r.i:D*2V'  n'?1>*m 
wel)t!?  —  Unter  gewebt  sind  Geflechte  zu      »STipT  n^'C^'Z'  N"öp  ^]l^n'^  2*1  "iriS*      :|'ri|  -^r,\i; 

verstehen'".  r^zn  ]>::2b  ]'^'?r;  '?2n  min"'  21  ii^n  n'*'?  '?"'pi^* 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  von  ü^nn  PN'  T'iIi'LJ'' L:"'''nn  nn"'^'?*;  l-'Sp  "»IZ  pHÄ"»! 
einem  b'ärber  weder  Stoffmuster  noch  Far-  p,n  I2na  S'?:2  ''DX  21  "i^iX  TiSri'?'  n221  :|'iz| 
beproben  noch  Wollbüschel  kaufen,  wol  ir,  N'?r22  Ljnr:;'?  ]'im  t:n!2  S'?:2  "n'r  X'^>'2\S  un*:'? 
aber  darf  man  von  ihm  ein  gefärbtes  Ge-  sn  inü*!2  i:nc'?  j'im  irni::  8'?^:  N!2'?l  IN  'cr\ü 
wand.  Gesponnenes  und  Kleidungstücke  ^12:2  mn=:  LJinn  TN  T'-^'k:"^*  ll'^^nn  i<^jrn"  y:2t:' 
kaufen.  -  Wenn  man  Gesponnenes  kau-  c'?!:*  b';  Z'h^l'ü  nrnns  SMC*  ri^'?*u:ai  12  ni^r,*? 
fen  darf,  um  wieviel  mehr  Kleidungstücke!?  '?j;2  '?w*  iSs  "'--  ]"'''?>'  n^2pt2  ri''2ri  '?V2'k:*  pr2 
—  Unter  Kleidungstücken  sind  Filzkleider'"  20  ■i'7ty  l*?«  '^in  jn'''?;*  T£p:2  r,>2n  '?>'2  |\S"  n'"2n 
zu  verstehen.  N^;:2  t:n::'?  ]'im  isnr:  s'^ri   a^h'C'2  mas  \s 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  S'?^  mi2N  \S  S^S  Xn2''2'?  ^m  ]S2:2  DT^  lino 
einem  Gärbcr  Felle  gibt,  so  gehört  das  Ab-  n'?N  "»'n  \SD'?  |S2t2  mns  ^n^l^  'üni2'7  pm  ÜHD 
geschnittene  und  Abgerupfte'°Mem  Eigen-  m  99  \\  n^iTpe^-^i  rTpI^M^S  ^  p  m  97 
tümer,  und  was  auf  dem  Wasser  umher-  xntt-n  2-ijn  ^nc  Ri  100  p'Spc*  miu  nox  ;!n.xi  \-,!r  'na 
schwiuimt,  gehört  diesem.  B  3         c^cn  sicco  M  2        i7>spn  r  1         p'Spc  'm 

Sind  es  schwarze  auf  weissem  &c.  H  "'^•^  '-  ="'  '^^  ^^  ^  ,  "^""  l^^  '^'^'  ^'  ^  '  + 
R.   Jehuda    sagte:   Er   lieisst    Kürzender  ,  ' 

und  das,  um  was  er  [das  Gewand]  kürzt,  gehört  ihm  auch.  R.  Jehuda  sagte:  Sie  werden 
hinsichtlich  der  Purpurquasten'°'mitgerechnef°'';  aber  mein  Sohn  Jichaq  achtet  darauf'"'. 

Wenn  einem  Schneider  ein  Faden  &c.  zurückbleibt.  Wieviel  gehört  zum 
Nähen?  R.  Asi  erwiderte:  Die  Länge  der  Nadel  und  darüber.  Sie  fragten:  Die  Län- 
ge der  Nadel  und  eine  Nadellänge  darüber,  oder  die  Länge  der  Nadel  und  etwas  dar- 
über? —  Komm  und  höre:  Es  wird  gelehrt:  Wenn  einem  Schneider  ein  Faden,  der 
zum  Nähen  nicht  ausreicht,  oder  ein  weniger  als  drei  zu  drei  [Fingerbreiten]  grosser 
Flick  zurückgeblieben  ist,  so  gehören  diese,  wenn  der  Eigentümer  es  damit  genau 
nimmt,  dem  Eigentümer,  wenn  es  aber  der  Eigentümer  damit  nicht  genau  nimmt, 
so  gehören  sie  ihm.  Allerdings  ist  er.  wenn  du  sagst,  in  der  Länge  der  Nadel  und  ei- 
ne Nadellänge  darüber,  wenn  er  kürzer  ist,  zum  Anheften  zu  gebrauchen,  wozu  aber 
ist  er,  wenn  du  sagst,  in  der  Länge  der  Nadel  und  etwas  darüber,  zu  gebrauchen, 
wenn    er    noch    kürzer    ist!?    Vielmehr    ist   hieraus   zu    entnehmen,   dass    er  die   Länge 

301.  Obgleich  zu  sehen  ist,  dass  er  es  aus  verschiedenen  Stoffen  zusammengestellt  hat.  302.  Zu 

welchen  die   Wolle  vorher  nicht  gesponnen  wird.  303.  Der  Abfall  an  den  Enden  u.  da.s  Haar. 

304.   Benennung  des  Walkers  im  Aramäischen.  305.  Vulgo  Schaufäden,  die  nach  biblischer 

Vorschrift  (cf.  Num.    15,38  ff.  u.  Dt.  22,12)  an  die  Zipfel  der  Gewänder  zu  befestigen  sind.  306.   Die 

Löcher,  durch  welche  diese  Quasten  gezogen  werden,  müssen  sich  in  einer  bestimmten  Entfernung  vom 
Rand  befinden  fcf.  Men.  42a),  die  3  Fäden  werden,  wenn  der  Schneider  sie  am  Gewand  zurücklässt,  mit- 
gerechnet. 307.   Sie  nicht  mitzurechnen. 
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yi^w'  t:n!2  übr22  '^n^'?  pm  tiniS  ab'H  n:'':^  V^*^*      einer  Nadel  und  eine  Nadellänge  darüber 
D'"nriw    "!2   \~J'':2'iT      I'ir   iJ'irin'w!'   rc      :nj''2      meine;  schliesse  hieraus. 
byZ  bz'  iba  ••-,-  r;T':r:2  pCS:"''  TiV^SZ  N''ä"12  Was  der  Tischler  &c.  Ich  will  auf 

"1",::~:  "•rklMl"  r^nri^l^  mp:::'  r,nr,:2  Ni"l\"Tl  n'^zn  einen  Widerspruch  hinweisen :  Was  der 
\-M  Njm  N^irNZ  S2"  *,::N  &Z'  "ha  '•in  ni'':::^  -■-  Tischler  mit  dem  Beil  wegbringt,  und  was 
"'ilTL:'!*'?'!  b^'^'Z  nb  '^^Y  \12''ib  "'j'^jrn  \'"nri  Sr\S  er  mit  der  Säge  wegschneidet,  gehört  dem 
»S"\S*1  N"~  nn  .S"2  N:r,T  «",71x2  T^VIS  n^  ''■',p  Eigentümer,  und  was  unter  dem  Bohrer, 
'i:n  :'12  '7i,*N  r'zr;  m\~i  CN*"i"°  IT^y^Z  nb  Tip  unter  dem  Hobel  und  unter  der  Säge  ab- 
"^CiJ^  ^r;  LVw^  C~2  j\S*  c:!«  TiDZ^  pin  fällt,  gehört  ihm!?  Raba  erwiderte:  In  der 
CV"?  ''wT:'::  ^:^r"  ''2p:^  u'':2;  ^JZZ^"  mj'?\S  10  Ortschaft  unsres  Autors  gab  es  zweierlei 
]i">"zrt"b';  n-sprs  n'^zn  b';Zu  p'Z  mpT*  ''"ni>"1  Hackwergzeuge,  das  grosse  hiess  Axt,  und 
"'In  p'^by  T-Sp^S  ri'^Zn  "rVI  ["'S  ^t:  ZVu'rz  ]nZ  das  kleine  hiess  Beil,  in  der  Ortschaft  des 
n"iwt2  ZnZ  i\S  T'^rm  r,rwr  min'*  2""i  i::«  ^b*Z'  iba  Autors  der  Barajtha  gab  es  nur  eine  Art, 
s:"»;-  "2N  bi:  crw'IS  pz  w"'"nrpT  Sinsi  '?*:      und  diese  hiess  Beiri 

:sin  "»nspi  snns  s'^Dn:::  Nnt^i  15  Wenn  er  &c.  arbeitet.  Die  Rabba- 
Zl^fTo  n  -^  M  9  2'-n2  h&  iSn  nn  +  M  8  »an  lehrten:  Bei  Steinhauern  gibt  es  kei- 
M  13        'cp:r2i  NJjn  IM  12        »p'crr^iMil         'i2...nxi      nen  Raub'°°;  beim  Bestutzen    von   Bäumen 

.•lc^e  n£p  :m  14  ;n'''v-tt"  —  und  Weinstöcken,  beim  Beschneiden  von 
Dornen,  beim  Gäten  von  Pflanzen,  beim  Umsetzen  von  Kräutern  ist  [der  Abfall],  wenn 
der  Eigentümer  es  damit  genau  nimmt,  als  Raub  verboten,  wenn  er  es  aber  damit 
nicht  genau  nimmt,  so  gehört  er  ihm.  R.  Jehuda  sagLe:  Beim  Hopfen  und  beim  Getreide- 
futter"°gibt  es  keinen  Raub;  in  Ortschaften  aber,  wo  man  es  damit  genau  nimmt,  sind 
sie  als  Raub  verboten.  Rabina  sagte:  j\Iatha-Mehasja  ist  eine  Ortschaft,  in  der  man  es 
damit  genau  nimmt". 

308.  Worunter  er  aber  die  grössere  Axt  verstellt.  30Q.  Durch  Aneignung  des  Abfalls. 

310.  Heranwachsendes  Getreide,  das  als  Viehfutter  verwendet  wird;  diese  haben  einen  ganz  geringen  Wert. 

311.  Da  wurde  viel  Viehzucht  getrieben  u.   Viehfutter  stand  hoch  im  Preis. 


.n'  Din  -n  i'.cm?;  t  >  .ar^p  azi  n^ca  no^'tr'j 


Mittlere  Pforte 
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^^^^^ENN  ZWEI    HIN-  Gewand   hal- 

,  TEN  UND  DER  EINE  SAGT,  ER 
i^  HAHE  ES  gefunden",  UND  DER 
^^  ANDERE  SAGT,  ER  HABE  ES  GE- 
FUNDEN, ODER  DER  EINE  SAGT,  DAS  GAN- 
ZE c;EHÜRE  ihm,  UND  DER  ANDERE  SAGT, 
DAS  GANZE  GEHÖRE  IHM,  SO  SCHWÖRE  DER 
EINE,  DASS  ER  DARAN  NICHT  WENIGER 
ALS    DIE     HÄLFTE     HABE,    UND    DER    ANDE- 


V'2\i"'  m   "h^'   rhiz   ir^iN  mi   'h'^' 

n-'ün  -^ciNm  c^pbn  n-ii'bü'c  nnc  nz  h  'caw 


Ob.  17 


RE  SCHWÖRE  EBENFALLS,  DASS  ER  DARAN  lo  -)01X  m  :\-i:0  "inNI  2111  "inX  iTHÜ''  1j<  nr:n2 
NICHT    WENIGER     ALS   DIE    HÄLFTE    HABE,       "h    y^]:;    y^j^i    fll    "»btt'    ."1^12    "lOlN    HTI    "iblf    H'PID 

UND   SIE    TEILEN    ES.    Wenn    DER    EINE     r\'^)in72  Pins  .12  t)  pNit'  ^21:'"'  HTi'  .Tüno  mn£  (-12 

SAGT,  DAS  GANZE  GEHÖRE  IHM,  UND  DER  pp^Fi  Ciy  jn'?  ;t'"'tr  IN  OniQ  ]nii'  ]012*  ipi^i"»! 
ANDERE   SAGT,   DIE    HÄLFTE    GEHÖRE   IHM,  :nyi2lf   iÖ2 

SO     SCHWÖRE     DER,     WELCHER     SAGT,     DAS  15  HTlNSO  ^JN  I^IN  HT    NJno'?  ^h  Hüh    .N^?2: 
GANZE  GEHÖRE  IHM,  DASS  ER  DARAN  NICHT       HTI    >b^    ."1^12    "IDIN    ."If    n\1N"il2    "«JN    "lölN    .in 
WENIGER    ALS    DREI    VIERTEL    HABE,    UND       |,  VvnD...nTl  -  P  3       ||      n^nv  -  M  2      |l      »vn  FT 
DER,  WELCHER    SAGT,  DIE    HÄLFTE  GEHÖRE  .Dn'JtP»  IDWI  M  4 

IHM,  SCHWÖRE,  DASS    ER   DARAN   NICHT  WE- 
NIGER ALS  EIN  Viertel  habe,  alsdann  erhält  der  eine  drei  Viertel  und  der 

ANDERE  EIN  ViERTEL'.  WENN  ZWEI  AUF  EINEM  TiER  REITEN,  ODER- DER  EINE  DARAUF 
REITET  UND  DER  ANDERE  ES  FÜHRT,  UND  DER  EINE  SAGT,  DAS  GANZE  GEHÖRE  IHM, 
UND  DER  ANDERE  SAGT,  DAS  GANZE  GEHÖRE  IHM,  SO  SCHWÖRE  DER  EINE,  DASS  ER 
DARAN  NICHT  WENIGER  ALS  DIE  HÄLFTE  HABE,  UND  DER  ANDERE  SCHWÖRE  EBENFALLS, 
DASS  ER  DARAN  NICHT  WENIGER  ALS  DIE  HÄLFTE  HABE,  UND  SIE  TEILEN  ES.  WKNN 
SIE    ES    EINANDER    ZUGESTEHEN*  ODER    ZEUGEN    HABEN,    SO  TEILEN   SIE   OHNE   SCHWUR. 

GEMARA.    Wozu   heisst  es:    der  eine  sagt,  er   habe   es   gefunden,  und  der  andere 
sagt,   er  habe   es   gefunden,   oder   der   eine   sagt,   das   ganze   gehöre  ihm,   und   der  an- 

1.  In  einem  Fall,  in  welchem  der  gefundene  Gegen.stand  dem  Finder  gehört;  davon  weit,  im  2.  Ab- 
schnitt. 2.  So  nach  der  weiter  folgenden  t.schen  Auslegung;  diese  Konstruktion  der  Misnah  scheint 
jedoch  ganz  falsch,  viel  richtiger  wäre  folgende :  wenn  zwei  ein  Gewand  halten  u.  der  eine  sagt,  er  habe 
es  gefunden,  u.  der  andere  sagt,  er  habe  es  gefunden,  so  muss,  wenn  der  eine  sagt,  das  ganze  gehöre  ihm, 
u.  der  andere  sagt,  das  ganze  gehöre  ihm,  der  eine  schwören  usw.  u.  wenn  der  eine  sagt,  das  ganze  ge- 
höre ihm,  u.  der  andere  sagt,  die  Hälfte  gehöre  ihm,  der  eine  usw.  Nach  dieser  Konstruktion,  nach  welcher 
der  1.  Passus  sich  auf  beide  Fälle  bezieht,  sind  die  weiter  folgenden  spitzfindigen  Erklärungen  hinfälhg 
u.  überflüssig.  3.   Wenn  die  Behauptung  des  einen  der  des  anderen  nicht  widerspricht. 

58» 
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1C1S*  nr  ^:np  sin  sin  '^in^b  ''h^'  nh^^  laiN  dere  sagt,  das  ganze  gehöre  ihm,  sollte  er 
-\1Si'a  "'JN  "1J21S  ^^^  >b\y  n'^ISI  n\"lSÄS  ''JS  doch  nur  eines  lehren!?  —  Er  lehrt  auch 
n^in  SJ^T'  X:S1  n\nSi:2  ■'JK  ^jn^^hl  ^'?w  n'?in  nur  eines :  der  eine  sagt,  er  habe  es  ge- 
n\-'iSÄ:2  \S2  K:''aN  mn  ""71X^:2  "JS  s:r,  \S*  ^h^  funden  und  das  ganze  gehöre  ihm,  und 
ar^h'^Z  ri\S**2  nn'''?  \sriS  sH  2:  h";  qs  ri\"T'N"i  5  der  andere  sagt,  er  habe  es  gefunden  und 
-■'i't:  ■'lil  "»Jp  S*?  ri\S-2T  '^hw  ~'?ir'  XJn'  ''jp  das  ganze  gehöre  ihm.  —  Sollte  er  doch 
Bd.m" \s:2-i'  "il^N  S~1'  ~\"'i\sn  n^nSi*:::  \s:2  nil^X  lehren:  er  habe  es  gefunden,  und  man 
ora^s SipT  nrSit:*  j'^N  yr^^ü  ■••T''?  \STS"T  nnSilSl"  würde  ja  gewusst  haben,  dass  das  ganze 
•i:,"::  S^'^Vl' X:w ''':'  s:ri  in'':::!  ';^\y^  -•'T'?  Nnsi  ihm  gehöre!?  —  Wenn  es  nur  hiesse:  er 
ab'  2:  ^y  "Sl  """n^wS  N:N  ".tiiS  n^':'  vmci  '«  habe  es  gefunden,  so  könnte  man  glauben, 
"''Pu  "'712  "»jr.  ^jp  N^2'?>'2  ri\S"'i;  .T'T''?  ■'SriN  unter  ''gefunden''  sei  das  Sehen  zu  verste- 
S^l  "''Tw  ~b*2  ^jD^hl  nh"  '':p  S'?  S*c'?V2  ri\snn  hen,  man  erwerbe  also  [einen  Fund]  durch 
^J'^JiN  mn  "'hu  rih'2  x:ri  \s*  n\"",Ni^  ""JN  '''^l  das  Sehen,  obgleich  er  nicht  in  seine  Hand 
s:n  "'ip  ü^"^';!  '"HIZ  "\"'.Si:2  "Jilpn"  N;2'?V2  gekommen  ist,  so  heisst  es  auch :  das  gan- 
niT.''  -"w*::::!  '''?u  nhlZ  K:r,  m-l"n\nN*i:2  "»JN  1^  ze  gehöre  ihm',  dass  man  nämlich  durch 
ST"  n":2S  """jC  "lil  •'jp  S*?  n\S"n  j:''>':2wS"  das  blosse  Sehen  nichts  erwerbe.  —  Wie- 
-?1  -\nS",i::  "JN  llilS*  nr  *:np  nn  nr  .S*ni  "jnp  so  kannst  du  sagen,  dass  unter  "finden'' 
-::S  '121  ''bu  n^ir  ^,aiN  ~T  "TiSi^^  ''jS  i:21X  das  Sehen  zu  verstehen  sei,  Rabina  erklärte 
n7  "»"tiSI  "wN  12  '';2''ü' '  21  S2''n\S1  S£2  2"',  ja:  'gefunden  hast,  wenn  es  in  seine  Hand 
Bm.8ä  S2"'1i1  12:2^1  np:22  S2''21  riS''i':22  Nw ''"l"  ''12  2"  gekommen  ist'!?  —  Allerdings  ist  in  der 
Coi.bi::'',!  NTi  nS^i^:  X:'':2S  nin  -S'^Ä^i  Sjri  \S"i'  Schrift  unter  "gefunden"  der  Fall,  w^enn 
IS*?  \S'2~  "i^iSI  ■'HCl  2Tw:2"  "'*'?>'  n>'12w'  j:2*i  [der  Gegenstand]  in  seine  Hand  gekom- 
'?2N  -"1-2  :'^'7£nS1  D-^anS^^PS  .-12  lOn  n-'l^  men  ist,  zu  verstehen,  [man  könnte  aber 
j^p^  r,;..,,  -,p}<^.^  ,;j,.  _L]  M  6  -,:,  _|_  j^i  5      glauben,]  der  Autor  gebrauche  es  in  seiner 

!'  n'rn22*s  ■'::s  r^r.x  n^^  ^:mr:i  ü'pa  a^^';z  M  8        Ni^ri      volkstümlichen    Bedeutung,  und    wenn  je- 
M  11         ':p  -'s^:   vr:  -".ry  ':  M  10  nS  —  AI  9      mand  etwas  sieht,  so   sagt  er,  er  habe   es 

-;  '::".:•    -  M  13        s^  sri'-V^  "''"äi^  ^i  12        «jn      gefunden,  obgleich  es  noch  nicht  in  seine 

Hand  gekommen  ist,  daher  heisst  es  auch: 
das  ganze  gehöre  ihm,  dass  man  nämlich  durch  das  blosse  Sehen  nichts  erwerbe.  — 
Sollte  es  doch  nur  heissen:  das  ganze  gehöre  ihm,  und  nicht:  er  habe  es  gefunden!? 
—  Wenn  es  nur  hiesse:  das  ganze  gehöre  ihm,  so  könnte  man  glauben,  dass  man  sonst 
einen  Fund  durch  das  blosse  Sehen  erwerbe',  daher  heisst  es  hier:  er  habe  es  gefunden, 
und  darauf  ausserdem:  das  ganze  gehöre  ihm,  um  mit  diesem  überflüssigen  Passus  zu 
lehren,  dass  man  durch  das  blosse  Sehen  nichts  erwerbe.  —  Wieso  kannst  du  sagen, 
er  lehre  nur  eines,  es  heisst  ja  "der  eine"  und  [wiederum]  "der  eine":  der  eine  sagt, 
er  habe  es  gefunden,  und  der  andere  sagt,  er  habe  es  gefunden,  der  eine  sagt,  das 
ganze  gehöre  ihm  &c.'!?  R.  Papa,  nach  anderen,  R.  Simi  b.  Asi,  nach  anderen,  Kadi^ 
erwiderte:  der  erste  Fall  spricht  von  einem  Fund  und  der  zweite  Fall  spricht  vom 
Kauf  und  X'erkauf.  Und  beides  ist  nötig;  w'ürde  er  es  nur  von  einem  Fund  gelehrt 
haben,  so  könnte  man  glauben,  dass  die  Rabbanan  ihm  nur  bei  einem  Fund  einen 
Schwur   auferlegt  haben,    weil  er  sich   dies'"  erlaubt,   indem    er   sagt,    sein    Genosse"  er- 

3.  Er  habe  es  auf  vorschriftsraässige  Weise  erworben,  nämlich  zuerst  aufgehoben.  4.  Dt.  22,3. 

3.  Cf.  S.  423  Z.  20  ff.  6.  Wenn  an  irgend  einer  Stelle  in  der  Misnah  vom  Finden  gesprochen  wird, 

sei  der  Fall,  v.n  verstehen,  wenn  jemand  den  Fund  gesehen  hat,  obgleich  an  dieser  Stelle  der  Fall  ge- 
meint ist,  wenn  er  den  Fund  aufgehoben  hat.  7.  Der  2.  Fall  ist  also  keine  ApjDOsition  des  ersten. 
8.  Cf.  Bd.  ii  S.  87Q  N.  76.  9.  Wenn  jeder  sagt,  der  Gegenstand  gehöre  ihm,  dh.  er  habe  ihn  gekauft. 
10.  Sich  einen  fremden  Gegenstand  widerrechtlich  aneignen  zu  wollen.  11.  Dem  der  gefundene 
Gegenstand  nichts  kostet. 
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k'idc  dadurch  keinen  Schaden,  er  werde  x:n  \X"1  n'?  N2'N  *2m  ',2*2^  Nr^'?!  -Ca":^  npC 
nun  Jüchen,  daran  anfassen  und  mit  ihm  C'.C's"  n'''?^  ~V",2*J*  jj!",  T3~l  N'n'" -.r!:*:',  npa 
teilen,  nicht  aber  j^eltc  dies  vom  Kauf  und  Np  -»r:-!  s:xi  2\"l''  N,?  "Ct  \S'-,2n  -,;2.N*";  ""11:21 
\'crkauf,  wobei  er  ilies  niclit  sa.qen'kann;  "N-,im  n:n  n^^pC'N  n^n'?  ^r'^Til  NT;^*-  x:2\T 
würde  er  dies  nur  vom  Kauf  und  X'erknuf  r,  ^r."!  "IC^ii*?  Nr'"'?T  m.X''^"::  ^IN  pr"*?"  HTl:'?  b^vh 
Rclchrt  hal)en,  so  könnte  man  erlauben,  t:,*:  iS::^  niT  vn*"')' "CS::!  np  Xr^Ti  ^^':'  N2\SQa.74 
dass  ihm  die  Rabl)anan  nur  hierbei  einen  nnsi  r^r:;i'l  ina  'in'«''1"ir':  '^^:i  xr^T^'  nS 
Schwur  auferle<il  haben,  weil  er  sicli  dies  N'n  •»::•,  n\~>-T2  Nl"  •'a"N:>*T'  N*?!  .T'nTr  ':';i 
erlaubt,  indem  er  saot,  sein  Cenossc  zahlt  \s-;  z::  ]Z2  N"""!  i\-","':r2  N2"''?  tn-^nTr  '''-;z 
den  Preis,  er  werde  elK-nfalls  den  Preis  u,  rVlIC*  ''T'?  |\S*2  "l'-SI  '.'"S  TiT"  "iSKn  d::  ps.».« 
zahlen,  er  habe  es  nun  nötio-  und  wolle  es  r'^MZ'  Sr\S'  \ST  cm  c::  ]Z  i<*l^r  l'"'£S'\S't:* 
erlangen,  und  sein  Genosse  mag  gehen  und  -,"i2\S  Slti»  ri>"12l^'  Nr'»'?!  ''2^'!2'?  ^'^^s'"^•^^;  S*tt* 
ein  anderes  kaufen,  niclit  aber  gelte  dies  N*/"!  pri^jr;:  NS-'S  :mn2:s"''nn  nni  in^^rim 
von  einem  Fund,  wobei  er  dies  nicht  sa-  p^r;  ""C^^'  ;*i::2*  "'C^sn  Dir^SIDr  "Xl  Cir^SIM  .n-n 
gen  kann;  dalier  ist  beides  nötig.  —  Beim  i:,  "-CN  Nn  p^"*,  \x:2  S\s"  ~';:z'^'  i^^l  j^p^in 
Kauf  und  \'erkauf  kann  man  ja  sehen,  mCN  \S  \Si::  \s'-  ""'Nl-  ".'''?>*  rMn'2  K^ül^n" 
von  wem  [der  \'erkäufer]  das  (^cld  erhal-  pi-,  Ti^l^S  WTin  "»SSr.  N'^Y'crr;  ]:2-,  i'i'^hz'Z 
tcn  hati?  —  In  dem  F'all,  wenn  er  es  von  "csn  'in''T,r,Y\srn  n\S-,n  "l'*'?^  ri''2n'2  «"Äl^^n 
beiden  erhalten  hat,  von  einem  gutwillig  n^'  N^'w n"  C1221D  mr^N  \S'  N^S'  nV'I'J*;  r^'' 
und  vom  anderen  gezwungen,  und  er  nicht  20  Nrn  r';Mw  N'?2  j^p'^in  1~'''»1*in  "»DSr,  N'^l  cnn 
weiss,  von  w  em  gutwillig  und  von  wem  DiroiD  Sl^TI  l'?''£S  p'^:*  bz  nb  n'?  '•D£5n  in"«''Tli-n 
gezwungen.  H    .,«.,w  p      .,,,:,,  ^^  17  -  ..,  ^^^^^  -,,„  o.  m  16 

Es  wäre  anzunehmen,  dass  unsre  Alis-  .s>,r...f'EK        M  19  '";z  'r,'::i  y^o  »n'a  M  I8 

nah  nicht  die  Ansicht  des  Ben-Xannos  ver-      +  M  22        nnc;:«  P  21    ;     -er  m^m  -^c»  ';:  m  20 
tritt,  denn  Ben-Nannos  sagt  ja,  man  dürfe      l'«''')  «='«"•  l"i  'O«  '^"^  h'St  (j^rKi  ;-.=.-)  M  23        p:n 

sie  nicht   einen   INleineid    leisten    lassen.  —  ■     ,     ,  ,  ,  , 

':r:  'jj^e  |s"-|  i-"m  i:2'o*  «rwT  [n?  »Den  in^rm] 

Du    kannst   auch   sagen,  dass  sie   wol    die      ,_,„.,J2  ^„^  ^^,,2;  ^^y^-  j,;,-  -j^^  ^  26        \rc  —  B  25 
Ansicht    des     Ben-Nannos    vertrete,    denn  .x'-i  i-^p  ^-.n 

dort"muss  ja  entschieden  ein  Meineid  ge- 
leistet werden,  während  es  hierbei  möglich  ist,  dass  kein  Meineid   geleistet  wird,  denn 
sie  können  beide  gleichzeitig  [den   Fund]  aufgehoben  haben. 

Es  wäre  anzunehmen,  das  unsre  Misnah  nicht  die  Ansicht  des  Symmachos  ver- 
tritt, denn  Symmachos  sagt  ja,  dass  ein  Betrag,  hinsichtlich  dessen  ein  Zweifel  ob- 
waltet, ohne  Schwur  zu  teilen  sei.  —  Wenn  etwa  die  der  Rabbanan,  so  sagen  sie  ja, 
dass  derjenige,  der  vom  anderen  zu  fordern  hat,  den  Beweis  antreten  müsse I?  —  Dies 
ist  nichts;  wenn  du  sagst,  sie  vertrete  die  Ansicht  der  Rabbanan,  [so  ist  zu  erklären,] 
in  jenem  F'^all',  wo  nicht  beide  daran  halten",  sagen  sie,  dass  derjenige,  der  voüi 
anderen  etwas  fordert,  den  Beweis  antreten  müsse,  hierbei  aber,  wo  beide  daran 
halten' ,  müssen  sie  schwören  und  teilen ;  nach  Symmachos  aber  sollten  sie  doch, 
wenn  sie  sogar  in  jenem  Fall,  wo  nicht  beide  daran  halten,  ohne  Schwur  teilen, 
um    so    mehr    in    diesem    Fall,    wo    beide    daran   halten,   ohne   Schwur    teilen!?  —  Du 

12.  Weiter  wird  zwar  erklärt,  wenn  beide  den  Kaufpreis  gezahlt  haben  u.  dass  jedem  der  entsprechende 
Betrag  herauszuzahlen  sei,  dennoch  erleidet  der  rechtmässige  Besitzer  einen  Schaden,  denn  wenn  er  den 
Gegenstand  gekauft  hat,  so  hat  er  ihn  nötig.  13.  Wenn  beide  ihre  Behauptungen  beschwören  wollen 

u.  nur  einer  recht  haben  kann.  14.   In  jenem  Fall,  hinsichtlich  dessen  Ben-Xanno.s  dies  lehrt;  cf. 

Bd.  vij   S.   773  Z.  8  ff.  15.   Hinsichtlich  dessen  S.  dies  lehrt;  cf.  ob.  S.   166  Z.    16  ff.  16.  Sondern 

der  strittige  Gegenstand  sich  im  Besitz  des  einen  befindet.  17.  Jeder  also  vom  anderen  fordert. 
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S*?   "121    nr   ^2X   S:;tt'l    S:2*^:'    DISöID   n?3N    "'S      kannst  auch  sagen,  dass   hier  die  Ansicht 

6q.35*  i^^sx  DT-iiD  ■',:2X  -',:2S"T  SJI"  2*  "12  n;"l'?l'  n:2S      des  Symmachos   vertreten   ist,  denn    Sym- 

C*rf2*D   S'2\"i   'iSsN    ■:2"''s2'^   Sr\S   \S?:    nil   "»l^      machos  sagt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn 

'?3S   SJi:::':!   NT"n   Sr\S"i  Nr\T   Cir^^lS  "i^^K  ""^      beide  "vielleicht""sagen,  nicht   aber,  wenn 

"latm    hp   Mih'\    üh    s:it:^l    «""."n    m'^bl    S2M  &  es  beide  mit  Sicherheit  behaupten.  —  Wie 

Sr\^1   i;::'?   S:':2::i   N*",-,-;   sr\ST   znn  nai   Nin      ist  es  aber  zu  erklären   nach  Rabba  b.  R. 

Foi.3  S2\N"  'l^'?"n'7'!2  "t^^^h  sr\S"l'  "1:2^  NJirrcn  S1"n      Hona,  welcher  sagt,  Symmaclios  sage  dies 

p£C2  ^12'^~  ]'^^  DirciZ  "'i"::S   "li^y'n'^'ir  la'^a'?      auch    von    dem    Fall,   wenn    es   beide    mit 

i«:*'^:^"    N**T    NT"''^-    Srn    nVi2w    N^2    ]''\:'^'\n      Sicherheit  behaupten!?  —  Du  kannst  auch 

iSeS    i2w    ''2    N*^    N\"i    *""''' Mm    ^,:2''2':'    S2\ST  10  sagen,  dass  sie  die  Ansicht  des  Symmachos 

]:"■;■'  ''2~~r    »S""n  i:2",n^  ir  r';*Zw    D12!:12  X:2\~i      vertrete,  denn   Symmachos    sagt   dies    nur 

im.-s':'^  S*"  2''22n  r^jpr.  1T ->'12C'"  l^n-i"  "21  i:2ST      von  dem  Fall,  wenn   ein   Streitobjekt'Vor- 

Ti"!'  '?w   ir,'"^i:2  "pTil  "ihn  nnsi  nns  ^72  Sri''      banden  ist,  nicht  aber,  wenn    kein   Streit- 

"21''   "212   sH   i\"T'Jn!2   NG'''?     :N"in   "»yw    ^!21N1      objekt  vorhanden  ist.  —  Dies   ist  ja  aber 

..v^\S'2"   T"2£r;  "t:   \2  2N"'"1^:N  Sn    •'2^  >2n2  \S1  is  eine   Absurdität:  wenn   Symmachos   in  je- 

'»S-i   s'?N    in^'l'S    S2''C'   "IV   riJIC   S"''    ^2n   n'?N      nem  Fall,  wo  sowol  der  eine  als  auch  der 

S2''w   "IV'''n:iJ:  Sn'*  "iü^'n  j:2"1  "^^iliST  i'l"'2'°  j:2"I      andere  um  sein    Eigentum    streitet,  wobei 

•St:  "S"  S\~  Np''£2t   ""^i"!  "l.Sw2   *:;:  «n   in>'?N      man    annehmen    muss,  das    ganze    gehöre 

irn  "j2  \S~  \S"m  zr,r\  j:2T  N:2'?l^•2  nnas  \S      entweder    nur    dem    einen    oder    nur    dem 

in-Ss  S2-;i*  t;  r\::^  Sn^"i:2"'i  ''"i:2N  sin  'in'''':''C  20  anderen,  sagt,  der  Betrag  hinsichtlich  des- 

^.cx  _  M  2g        v^2  K'^t  10T  M  28         ir2T  M  27      ^cn  ein  Zweifel  obwaltet,  sei  ohne  Schwur 

'sn  '::■:  -scr  ttrr.  M  31  ^■):>»n  M  30  n^k      zu    teilen,    um    wieviel    mehr    sollte    dies 

.■'xrn  —  M  32  von  unsrem  Fall  gelten,  wo  ein  Streitob- 
jekt überhaupt  nicht  vorhanden  ist,  denn  es  kann  ja  beiden  gehören!?  —  Du  kannst 
auch  sagen,  dass  hier  die  Ansicht  des  Symmachos  vertreten  ist,  denn  dieser  Schwur 
ist  nur  rabbanitisch.  Dies  nach  einer  Lehre  R.  Johanans,  denn  R.  Jolianan  sagte:  die- 
ser Schwur  ist  eine  rabbanitische  Bestimmung,  damit  nicht  jemand  hingehe,  ein  frem- 
des Gewand  erfasse  und  sage,  es  gehöre  ihm. 

Es  wäre  anzunehmen,  dass  unsre  Misnah  nicht  die  Ansicht  R.  Joses  vertritt, 
denn  R.  Jose  sagt  ja:  dadurch"  verliert  der  Betrüger  nichts,  vielmehr  muss  alles 
liegen  bleiben,  bis  [der  Prophet]  Elijahu  kommt''.  —  Wenn  etwa  die  der  Rabbanan, 
so  sagen  sie  ja,  dass  der  Rest"liegen  bleibe,  bis  Elijahii  kommt,  und  dies" gleicht  ja 
ebenfalls  dem  Rest,  denn  darüber  waltet  ja  der  Zweifel  ob!?  —  Dies  ist  nichts;  wenn 
du  sagst,  sie  vertrete  die  Ansicht  der  Rabbanan,  [so  ist  zu  erklären,]  nur  in  jenem 
Fall,  wo  die  Mine'nur  einem  gehören  kann,  sagen  die  Rabbanan,  dass  sie  liegen  blei- 
be, bis   Elijahu   kommt,  während   hierbei,  wo   es   beiden   gehören   kann,  sie  schwören 

18.  Keiner  von  beiden  kann  od.  will  seine  Behauptung  beschwören.  19.  In  jenem  Fall,  hin- 

sichtlich dessen  S.  dies  lehrt,  ist  ein  Streitobjekt  vorhanden,  dh.  nur  einer  von  beiden  kann  recht  haben, 
denn  die  Kuh  (cf.  ob.  S.  166  Z.  16  ff.)  kann  nur  entweder  vor  od.  nach  dem  Stossen  geworfen  haben,  hierbei 
dagegen  können  beide  den  Fund  gleichzeitig  aufgehoben  haben ;  zur  Etymol.  des  W.s  s"i"^t  cf.  Bd.  vij  S.  758 
X.  68.   RSJ.  erklärt  k;",:;2T  kiit  mit  Gel  dschad  en,-jed.  sprachl.   ganz  unbegründet.  20.   Dass  jeder 

das  bekommt,  was  ihm  entschieden  gehört;  cf.  weit.  fol.  37a.  21.  Wenn  2  Personen  über  einen  Betrag 

streiten,  .so  wird  er  keinem  von  beiden  ausgeliefert,  sondern  muss  bei  Gericht  deponirt  werden;  wenn  der 
Unrechthabende  dann  sieht,  dass  er  sogar  das  ihm  gebührende  nicht  erhält,  so  gesteht  er  die  Wahrheit  ein. 

22.  Nur  der  strittige  Betrag,  während   das   übrige,  worüber   kein  Zweifel    besteht,  jedem  ausgezahlt   werde. 

23.  In  unserem  Fall,  wenn  zwei  über  einen  Fund  streiten.  24.  Ueber  welche  sie  streiten;  dort 
streiten  sie  über  den  Fall,  wenn  2  Personen  einem  Geld  zur  Verwahrung  übergeben  haben,  einer  1  u.  der 
andre  2  Minen,   u.  bei  der  .\bholung  jeder  behauptet,  er  sei  der  Inhaber  der  2  Minen. 
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und  teilen  müssen,  nacli  K.  jtxse  al)er,  ^;^£  p;".  •'^::«"Nin  in^^nm  ^^"^^^  S2\S1  N:n 
sollte  docli,  wenn  er  so^ar  in  jenem  I'\all,  nr2'  i^r'Z'n  SNI^'-DV  ''21  m:2S  -S  N^'N  n>"i;tt*2 
wo  jedem  eine  Mine  sicher  ^ehört,  der  ICN  12^  -:c  X2\S*1  la'?  n:^  sr\S  \ST,2-t  zr^n 
Ansieht  ist,  dass  cs"]icg:en  bleibe,  bis  \\\i-  ,S*r\sn  xrr;  '.n^^s  S2^ü'  t;  ^:^'2  Sn^'^^DT»  ^21 
Jahn  kommt,  um  so  mehr  sollte  es  hierbei  o  ^21  KOSH  l^-'SN  \ZZ'  ^2  s'?  Hin  I.T'^J^O  im  IJl^lzh 
liefen  ))leiben,  wo  es  vielleicht  nur  einem  N2\s-t  ",•2''''  "n  srn  \S*:-',  X2\S  \sm  zr.ri  •'d^ 
\  on  ihnen  jjehört!?  -  Dn  kannst  auch  sa-  "c:  \S'  mn2;s  mn  ''irc  in'"'Tin  "'.::\S  \s*21 
{;cn,  dass  hier  die  Ansicht  R.  Joses  ver-  ^n*?!  >2\-  ^2  \S*:-,'?  ">D1^  "21"' H'''^  D^:^  znn 
treten  sei,  denn  in  jenem  I<all  ist  ja  einer  -N'^ä::  n:\-",  •'tl'?!  -"''?  n\*<  ST'DS  \s*:2  S2,-; 
von  ihnen  entschieden  ein  Bctrüo^er,  wiUi-  lo  Nriinnii  N'^N  "i^'^'üh  N2''X  \S*:2  12:2^1  np 
rcTul  CS  hierbei  nicht  ansoemacht  ist,  dass  zm  "'DT'  ''21'?  j''21  p2l'?  ]''2  :sip''>*J2  i'':t:*l2 
einer  ein  Hetrüj^er  ist,  denn  sie  können  ^>'^  '^L^^:^  ';2^'2  HT  ''iilpl  "IDpJS  '^^^  '':i:n  ''2:  '''■*>■* 
es  beide  ok-ichzeili«;-  aufochoben  haben.  Nji:;::'^  n^^^:  pinü  S'^l  sr^:*  \S^  "^t:!:!  ;2w*: 
Oder  auch:  in  jeriCm  Fall  legt  R.  Jose  sm  In^^S  N2''w  t;  niir:  Sn^l  r,^2n  '?>'2a 
dem  Betrüjrcr  eine  vStrafe  auf,  damit  er  i:,  i::XT  S^^i:  ::^^n  cnn  ''i:2S''  \SJ21  S2\S  \sm2 
die  Wahrheit  eingestehe,  hierbei  aber  er-  Sp '  IT*!  NrMn^'?*^:'  n:»^  r,^2n  '?V2l  '':i:n  n^'? 
leidet  er  ja  keinen  Schaden,  der  ihn  zu  Sp"i  2::  ^y  T^Ü  l''2Z'  "2:  ^S  r.\S  \S*:  s:n2>' 
einem  Geständnis  verleiten  könnte.  —  Ein-  nMJttxn  JIN  n>"12*^'2  "'l^  pN";:2  N*?  ""^  >'2iTw*2 
leuchtend  ist  dies  hinsichtlich  eines  Funds,  n'''?  -|t:s'  '':2:  1"'2i:"l  n^'h  2"  •'inD2  '''?  m::N  N"^! 
wie  ist  es  aber  hinsichtlich  des  Kaufs  und  20  '*'?  il\S  \S2  ']2:  Sr,T'2>'  ''-I2V  NJX  ^"2"  1V2'? 
\'erkaufs  zu  erklären"!?  —  Am  richtigsten  ^h  pMC  S*?  '»'?  ';2rZ':21  2.*  h';  r^s  •<:"::n  '»2; 
ist  vielmehr  unsre  vorherige  F^rklärung.  ^:r,      :r(''2n  '?V-'^  '""ri^'l  "V-iTwii  1-''''"nr,  ■^2^- 

Sowol  nach  den  Rabbanan  als  auch  •'T'2  l*?  |\S*  llilN  n^-Il  1T2  '''?  -jli  S'»''-  ''21 
nach  R.  Jose  .sollte  man  doch  in  jenem  ]m:  nr  Z^w'^in  l*?  'u:*^*^:'  1i'ns'°ü>TVa  Ci^m  2'i'?2 
Fall,  wenn  ein  Krämer  etwas  auf  Grund  2.1  rNnn  SnJI  N'?D'  ISwM  ''V  V2D*^1  TIT'u^'JCn  l"? 
seines  Geschäftsbuchs"fordert,  wo  es  heisst,  N:in  s:m  Itiim  '7po  D''1>*  nNl^no  n^^n:  T^S 
dass  der  eine"schvvöre  und  erhalte  und  der  m^S^^T+^Ts  '«•>n  -  M  34  '  vx~  M  33 
andere'*  schwöre  und  erhalte,  .sagen,  dass  p  39  nv;  M  38  r:.x  :\i  37  v-,  —  m  36 
man  dem  F^igentümer  das  Geld    abnehme  •"'   -   M  41         mix        M  40        '.>r\:r2itr\ 

und  es  liegen  lasse  bis  Elijahu  kommt,  da  ja  hierbei  einer  entschieden  ein  Betrü- 
ger ist!?  —  Ich  will  dir  sagen,  hierbei  ist  folgender  (irund  zu  berücksichtigen:  der 
Krämer  kann  zum  Eigentümer  sagen,  ich  habe  deinen  Auftrag  ausgeführt  und  hal)e 
nichts  mit  dem  Lohnarbeiter  zu  tun,  wenn  er  auch  schwört,  glaube  ich  ihm  nicht,  du 
bist  ja  der,  der  ihm  getraut  hat,  denn  du  hast  mir  nicht  gesagt,  dass  ich  ihm  nur  \or 
Zeugen  gebe;  und  ebenso  kann  der  Lohnarbeiter  zum  Eigentümer  sagen,  ich  habe 
meine  Arbeit  bei  dir  verrichtet  und  habe  nichts  mit  dem  Krämer  zu  tun,  auch  wenn 
er  schwört,  glaube  ich  ihm  nicht;  deshalb  schwören  beide  und  erhalten  [Ersatz]  vom 
Eigentümer. 

R.  Hija  lehrte:  [Spricht  jemand  zu  einem:]  ich  habe  eine  Aline  bei  dir,  und  er- 
widert dieser:  du  hast  nichts  bei  mir,  und  Zeugen  bekunden,  dass  er  bei  ihm  fünfzig 
Zuz  habe,  so  muss  er  ihm  fünfzig  Zuz  zahlen  und  wegen  der  übrigen  schwören, 
denn  [durch  einen  Schhiss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere  ist  zu  entnehmen,  dass 
das  eigne  Geständnis"' nicht  bedeutender  sein  dürfe  als  eine  Bekundung   von  Zeugen. 


25.  Der  ganze  Betrag.  26.   Wenn  beide  den  Preis  bezahlt  haben  (ob.  S.  461  Z.  7)  u.  ihnen 

weder  der  Gegen.stand  noch  der  gezahlte  Preis  ausgeliefert  wird,  so  erleidet  der  Betrüger  wol  einen  Schaden- 
27.   Cf.  Bd.  vij  S.  773  Z.  8  ff.  28.   Der  Krämer  u.  der  Lohnarbeiter.  29.  Wenn  der  Schuldner 

einen  Teil  der  Schuld  leugnet  u.  einen  Teil  eingesteht,  so  muss  er  einen   Eid  leisten. 
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'in  n\-lKSO  "«i«  lew  nr  n-'te  prmx  n^:^*  Und  der  Autor  unsrer  Misnah]  lehrt  das- 
\Sn"D-£rn  \san  ^T-D  j:X  D^2m"]'I''2  Nrn  Sm  selbe:  wenn  zwei  ein  Gewand  halten  tmd 
-:r,p1  Nin  rM^l  \Sn  C-Srn  \S*:21  S"in  n^l^l  der  eine  sagt  &c.  Hierbei  sind  wir  ja  Zeu- 
rNT>*-!2  n'?n;  VS  r,XTin  anr,  ah'Z'  -^ari  V-^"  gen,  dass  das,  was  der  eine  hält,  ihm  ge- 
Sln  V2  rXlii"!  -ii^Sn  N^tt*  ICini  ^pS  C^ny  s  höre,  und  das,  was  der  andere  hält,  ihm 
butä  n2-,    -,::N1°  ri2""n2'' -'''?V    "V'-w     S::;n-i    N^am      gehöre,  und    er  lehrt,  dass  jeder  schwören 

»t'oo*;r^  -:v"i:r;  r^p^  mi2  nnir:  nn^x  n:2  "js::     müsse'".  —  Wozu   ist    fein     jhlussl    vom 

Bm  5"*  • 

s.fc423  ^s.-i  i2in  '?V2  *:22  '^:£  T^V^  CnS  ;\S*  nprn  Leicliteren  rait  das  Schwerere  dafür  nötig, 
pST  ü'Z'^  "'••Sr  S*?-:  Nü:   nnsr:!  "»V-  •"l'^hr^      dass  das  eigne  Geständnis  nicht  bedeuten- 

Coi.b  \S'.-n  n^^  'llH  "»VZ  n>^ir2  \S',-n°"r:£  r^j;^  eis  lo  der  sein  dürfe  als  die  Bekundung  von 
"ZD  n^j'^^  i:^r,ü*^::''N-T  Kin  ^t:ian'^\S*'mS  nbl  Zeugen'"!?  —  Damit  man  nicht  sage,  dass 
"2-,  NJ^n-,  n^N"  -^^  n:V*£i  ^nr  ^"^  nm  t;  der  Allbarmherzige  nur  bei  einem  Geständ- 
nis n^^irr'"  n^^  mH  ^2^n  -r  n^'l'V  nyilC  nis  einen  Schwur  auferlegt  habe,  nach  einer 
';':'Z"2p  N^  S^\S  ^2n  ",^^12':'  »sr^'PT  L'^t;  r.NiVn  Lehre  Rabbas,  denn  Rabba  sagte:  Die  Ge- 
:;^*-:2  ]*Üw  '^2  nci  nCim  ^p  \SC^  "la^m  hp  ]b  10  setzlehre  sagt  deshalb,  dass  derjenige,  der 
P":  :;^  iS  i'-I^'-^w*  Z'^iy  n>*12'»:'  ll^^ns  pss  einen  Teil  der  Forderung  eingesteht,  schwö- 
M*^n:2  j\S  'i-'E!  -';M'Z'  ir,1N  j''2'<''n:2*J*  ]n  i:\S  ren  müsse,  weil  es  feststehend  ist,  dass  ein 
::  \s::  *:21  Z^t;  'ii^Z  j^t  'l'VI  nSTin"  Sn*,  ]^'2^  Mensch  sich  nicht  seinem  Gläubiger  gegen- 
■'i---^ nv^w  ^I^-'n-i  c:p  *2^^n'2  i^^:'  r2  r;!2 V'd:,-  y>^^  über  erkühne;  er  möchte  nämlich  die  For- 
ir:«  i*;'"'-:^!:'  pl  ::\S  zip  ir.lS  |''2''''n;2'wJ*  Z^t;  20  derung  vollständig  geleugnet  haben,  nur 
Z''"T>"2  "."iSr,"  pip  '12'"'n:2  pü'  1''2'?  n^  rr;)2'\y  leugnete  er  sie  deshalb  nicht,  weil  er  sich 
S"''"  "2-,  N^wp  N^  Nm  i2np  in\S  i''2''"'nt2  ]\S'ir*  dazu  nicht  erkühnen  konnte,  daher  würde 
:niS  ]''2'*''n:2  zn';  "i^ai  """'?  »S"1"»2D  '^SD  ''2'ir  er  sie  vollständig  eingestanden  haben,  nur 
i3XT^:-n2M  43  v<n  ■'xn  ^M  42  ■  ^DEnn  mTi  tat  er  dies  deshalb  nicht,  weil  er  einen  Auf- 
p  46        r.'^  -i-  M  45  -'''ir^i  Nin  M  44  «:-!      Schub    erzielen  wollte,  und    dachte,   sobald 

["^.xp  ':r.i -f ]  M  48        n'h=z  —  M  47        Nü'r^rrr-;      er    Geld   hat,  werde   er   sie   ihm   bezahlen; 

.pip...i:2Kn  O  ^i  -1^  daher  sagte  der  Allbarmherzige,  dass  man 
ihm  einen  Schwur  auferlege,  damit  er  sie  vollständig  eingestehe.  Da  nun  dieser 
Grund  bei  einer  Zeugenaussage  nicht  vorhanden  ist,  so  könnte  man  glauben,  dass 
dies^'' nicht  nötig  sei,  so  lehrt  er  uns  [den  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwe- 
rere. —  Was  ist  dies  für  [ein  Schlussj  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere?  —  Wenn 
das  eigne  Geständnis,  das  ihn  zu  einer  Geldzahlung  nicht  verpflichtet,  ihn  zu  ei- 
nem vSchwur  verpflichtet,  um  wieviel  mehr  verpflichten  ihn  Zeugen,  die  ihn  zu  einer 
Geldzahlung  verpflichten,  zu  einem  Schwur»  —  \'erpflichtet  ihn  denn  das  eigne  Ge- 
ständniss  nicht  zu  einer  Geldzahlung,  das  Geständnis  des  Beklagten  gleicht  ja  der 
Bekundung  von  hundert  Zeugen!?  —  Unter  Geldzahlung  ist  eine  Busszahlung  zu 
verstehen:  wenn  das  eigne  Geständnis,  das  ihn  zu  einer  Busszahlung  nicht'S'erpflich- 
tet,  ihn  zu  einem  Schwur  verpflichtet,  um  wieviel  mehr  verpflichten  ihn  Zeugen,  die 
ihn  zu  einer  Busszahlung  verpflichten,  zu  einem  Schwur.  —  Wol  das  eigne  Geständ- 
nis, weil  dieses  ihn  auch  zur  Darbringung  eines  Opfers  verpflichtet,  während  Zeugen 
ihn  zur  Darbringung  eines  Opfers"  nicht  verpflichten  können!?  —  Dies  ist  kein  Ein- 
wand, R.  Hija   ist  der    Ansicht  R.    Meirs,  der   [durch  einen  Schluss]  vom  Schwereren 

30.  Jeder  verlangt  vom  anderen  das  ganze  u.  hat  Zeugen,  dass  die  Hälfte  ihm  gehöre.  31.  Dem- 

nach   ist   ja    aus    einem    anderen    Schluss    zu    folgern,    dass    das    eigne    Geständnis    wol    bedeutender    sei. 
32.  Ihm  einen  Schwur  aufzuerlegen.  33.  Wenn  jemand  eine  Handlung,  auf  welche  eine  Busszahlung 

gesetzt  i.st,  freiwillig  eingesteht,  so  ist  er  davon  frei.  34.  Wenn  sie  bekunden,  dass  er  eine  Sünde, 

auf  welche  die  Darbringung  eines  Opfers  gesetzt  ist,  begangen  habe,   u.  er  ihnen  widerspricht. 
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auf  das  Lciohlcrc  f(il<;ert,  dass  Zeugen  je-  2^n  n^rs  Z^:*:;  'h  Tir2S*'  pm  l^^im  ^p^  ',21;: ^'^■'' 
mand  zur  Darhritigun«;  eines  Opfers  wol  ü^t^rn";  r^^n'^  ".\sr2  "ZT  T.'^rs  S*^  ir:\X  «im 
verpfliclUen;  es  wird  uäniHeh  gelehrt:  Wenn  n""'  Z^IV  imN^2n  CN  ■i\S^  "^T  n^iX  Z-'-jilS 
zwei  zu  einem  spreelien:  du  hast  Talg  ge-  '^  ri::N  '?-n  ];ip  '»T"'?  ims''2"'  N*^  nTi::n  nn-'^ 
jjessen",  und  er  sagt,  er  habe  es  nicht  ge-  '•  VS*:^  n!2  .S'^N  -;L:2''"''n''\-I  "1^:2  n?2l'^  nÄT*  ZN  r,^ 
gcsscn,  so  ist  er  nach  K.  :Meir  schuldig'"  VC'?  71^1  ühü  ]21p  IJ-^NH  CC'S'üDN  ll^^no '  p'^:' 
und  nach  den  Weisen  frei.  R.  Meir  si)rach:  ••znr'' N'^'^n  •*;-,  N-^Cp  N*?  NH  i:-::*n  IZ-'-HrD  ]Z'Z' 
Wenn  zwei  [Zeugen]  eine  Verurteilung  zur  hp^  p"ip  n'''?  Z'^'T]:!!  ^2^'  ^2  r,^^  S",''2D  ^i\s*:2 
schweren  Todesstrafe  herbeiführen  kchmen,  vs':'  niS  nSs  IDim  hpi  'C'^lMl  H"'"^  I'^'n^'lisim 
wieso  sollten  sie  jemand  nicht  zur  viel  leich-  lo  jr^^C*  Z'^TJZ  T^Nr,  nriinil  nC'nznz  i:\S*  p*^' 
teren  Darbringung  eines  Opfers  bringen!?  t;  nci  inN  T^r^  N\"N  iS':'S  n:2'n2'i  nC'nrnr 
Sie  erwiderten  ihm:  Wenn  er  sagen  woll-  Ciy  rr;^2V  'C'^nr^  ]^^:2  "^''''nt:'  ]\St:'  inx 
te,  er  habe  es  vorsätzlich  getan,  wäre  er  in\S  |'*2'''*nt:ii'  \^l  i:\S  yt^in  ims  |'<2''''n::'k:* 
ja  frei.  —  Vielmehr,  wol  das  eigne  Gestand-  Kl"  1^';^!  Nini:*  na  hy  ]2^'  IHN*  l';h  n^  nyi2X: 
n\s'\  weil  dieses  ihn  zur  Darbringung  ei- i:.  V^fj  »Sin  -lErtt'  HC  b'J'Z'  Cl^Z  '\:2ar>'  V-'^'J^"' 
nes  vSchuldopfers''  verpflichtet!?  —  Ein  TnN  l]:i  n>'12C'  '^'!:'?::2  N\1N  N££  n  -i^^S  N^^S ' 
Schuldopfer  ist  ja  ebenfalls  ein  Opfer.  —  nillJ  nV12*w*  ]2C*  IHN  "JV"^  ri>1-t:*  ':'■!:'?:'?  ni2 
Vielmehr,  wol  das  eigne  Geständnis,  weil  n^SV  T'S" ''n"'''nr:  Np  ]^^^l  CTj;;  I^Nn  nyiZtt' 
dieses  ihn  zum  Fünftel'^  verpflichtet!?  —  ||  no«  +  M  52  ||  2"no  P  51  ||  noD>  -  M  50 
Dies  ist  kein  Einwand,  R.  Hija  ist  der  —  m  55  ||  [;'n  +]  M  54  i  n^h...>z-\D  M  53 
Ansicht  R.   Mei'rs,  und  wie   dieser  [aus    ei-  -n'*?  +  M  56        nhn 

nem  Schluss]  vom  Schwereren  auf  das  Leichtere  die  Verpflichtung  zur  Darbrin- 
gung eines  Opfers  folgert  ebenso  folgert  er  [durch  einem  Schluss]  vom  Schwereren  auf 
das  Leichtere  die  Verpflichtung  zur  Zahlung  des  Fünftels.  —  \'ielmehr,  wol  das 
eigne  Geständnis,  weil  bei  diesem  das  Gesetz  von  der  Widersprechung  und  Ueberfüh- 
rung'nicht  statt  hat,  während  bei  Zeugen  das  Gesetz  von  der  Widersprechung  und  l'e- 
berführung  wol  statt  hat'"!?  —  \'ielmehr,  dies  ist  von  einem  einzelnen  Zeugen  zu  entneh- 
men: wenn  ein  einzelner  Zeuge,  der  zu  einer  Geldzahlung  nicht  verpflichten"  kann, 
zu  einem  Schwur  verpflichten  kann,  um  wieviel  mehr  können  zwei  Zeugen,  die  zu  einer 
Geldzahlung  verpflichten  können,  zu  einem  Schwur  verpflichten.  —  Bei  einem  einzelnen 
Zeugen  hat  ja  [der  Beklagte]  zu  schwören  über  das,  worüber  er  bekundet,  während  er 
bei  zwei  Zeugen  über  das  schw'ören  soll,  was  er  leugnet!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Papa, 
dies  ist  vom  durch  einen  einzelnen  Zeugen  zugeschobenen  Schwur^' zu  entnehmen". 
—  Beim  durch  einen  einzelnen  Zeugen  zugeschobenen  Schwur  erfolgt  dies  aus  dem  Grund, 
weil  ein  Schwur  einen   anderen  nach  sich  zieht,  während  die  zwei  Zeugen  ihn  ja  zu 

35.  Unvorsätzlicb,  er  inuss  also  ein  Opfer  darbringen.  36.  Zur  Darbringung  eines  Opfers 

verpflichtet.  37.  Dh.  wol  niu.ss  er  .schwören,  wenn  er  selbst  einen  Teil  der  Forderung  eingesteht. 

38.  Wenn  jemand  eine  Schuld  abschwört  u.  si:)äter  ein  Geständnis  ablegt,  so  muss  er  den  Grundwert  u.  ein 
Fünftel  bezahlen  u.  ein  Schuldopfer  darbringen;  cf.  Lev.  5,21  ff.  3Q.  Cf.  S.  265  N.  194.  40.  Wenn 

eine  2.  Zeugenpartie  der  ersten  belastenden  widerspricht,  so  ist  der  Beklagte  frei,  wenn  er  aber  ein  Geständ- 
nis ablegt  u.  Zeugen  ihm  widersprechen,  so  ist  er  schuldig.  41.  Ein  einzelner  Zeuge  kann  eine 
Verurteilung  nicht  herbeiführen,  wol  aber  wird  auf  Grund  seiner  Aussage  dem  Beklagten  ein  Eid  auferlegt. 
42.  Wenn  jemand  an  einen  2  Forderungen  hat  u.  der  Beklagte  die  eine  vollständig  ableugnet,  er  also  auch 
von  der  Eidesleistung  frei  ist,  u.  hinsichtlich  der  2.  einen  Eid  leisten  mu.ss,  weil  ein  einzelner  Zeuge  ihn 
belastet,  so  wird  ihm  auch  wegen  jener  Forderung  ein  Eid  zugeschoben.  43.  Der  Beklagte  mu.ss  wegen 
des  einzelnen  Zeugen  schwören  hinsichtlich  derjenigen  Forderung,  auf  welche  die  Aussage  des  Zeugen  sich 
nicht  erstreckt;  wenn  nun  ein  einzelner  Zeuge  zu  einer  solchen  Eidesleistung  verpflichten  kann,  so  können 
dies  um  so  mehr  2  Zeugen. 

Tilmud  Bd.VI  59 
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',:t^"'t^•  n'^r'',''  nns  "V"~ir'nrn2  i:\S  irtr  VS*?  ni^  einer  Geldzahhmjr  verpflichten"!?  Vom  eig-- 

'^"y'    (Zw    ~~S   "^'jh   r.'!2   ri>"12w    II'^TIlil   rti'nrn;  neu  Geständnis*'ist  ein  GegenbeAveis  zu  er- 

-!2    ""^'w    Z^'r;!    ":2»STi    V2tt':    N*~    T'Vww    ns  bringen.  [Entg-egnet  man:]    wol  beim    eig- 

•«';  "•  \S'l  i<h  P""  -iTm°  n'^r*''  VI  VZtt*:  Nin  *2rir  nen  Geständnis,  weil  bei  diesem  das  Gesetz 

J~2w    nVw."   "'in   i"*  \s*^r    "T  -S",  N*-!   ni   ■'N*;  5  von   der  Widersprecluing   nicht   statt   hat, 

■':S   "»S    yZw':'   pS2   ]"    "■","£;■:    r,yj\l   *'""•   '?Vw  so  ist  vom  einzelnen  Zeugen  zu  erwidern: 

>';w  jl  I^NI  Zn  ."""Sn  i~:>"l:  ""^  ""^X*  Z^nV  S''2S  bei  diesem  hat  das  Gesetz  von  der  Widerspre- 

"^:2Nri  i"2r  ••"*,"  N""  \Zt:>'  \~2*u    ""wn  Tin*?  ni2  chung   statt,  und  er  verpflichtet  zu  einem 

p£r    p?"*!-    *:;    C"'~>*2";    p£r    pimn    p2^''ü''"fV-  Schwur;  [entgegnet  man:]  wol  der  einzelne 

ad.  1066 -£12 n   j^-j-n   I",   ~^K    i'rs  IZ   ''"l\S  rn   "i^sm"  lo  Zeuge,  weil  [der  Beklagte]  über  das  schwört, 

jeii.401'  -ts-iS  x'7S  nnv'?  "^IDS  ]'"fpr2  r^'r/^  'w r'^m^CZ  worüber  er  bekundet,  während  er  bei  zwei 

nXTn  rr'rz  p'N  ]rw   irilw    "Iüt;  "i'n'?  nt:  "rn  Zeugen    über    das    schwören    soll,    w^as    er 

»S-wp  N^  Sn  n'Ztn  minz  p*i:"'w    Z^''r;z  i:2Hr'  leugnet,  so  ist  vom  eignen  Geständnis  ein 

K:r,1  *^Sp"l  n'^.s*  "''■'i2  S"?  nr^rn   ~Tiri  N'^'^n  "^Zl  Gegenbeweis    zu    erbringen;   und    die    Re- 

r,"'?  ri'h"?  nno  ~^h  r,\X  "•'rr:':'"^""  ''^l  '':::"N:in  10  plikation   wiederholt    sich.    Die    Eigenheit 

."!"''?  •'n***^"  ''TS  N*?!    n^*?  p'^u^i  S'?Y'''inw  r>^h  des  einen  gleicht  nicht  der  Eigenheit  des 

*21  '^V-'  »*^**'  '"'^*^  '^^"'  ""''^  r''^'^  '^*'^"^''  '^"^'^  """"^  anderen    und   die    Eigenheit    des    anderen 

\sn2''''ir!D    i^Nt    TTi    "2   N2~   ''>"'i2ri«iS*'?    S'^TI  gleicht  nicht  der  Eigenheit  des  einen;  das 

"2    N'?N    ''>'2^.*«^"2    ''2n    'i'?''2S*    ''N*ri2    "•"iriu    |JN  Gemeinsame  bei  ihnen  ist,  dass  es  sich  um 

nSoa7r4-M59^~pTnr^  M58    i|    nornai  +  M^  ein    Fordern    und    Leugnen    handelt,   und 

c'ir  —  M  61         r!a:n...-^.r:.sTi  O  2ri  60        nm'po:  y2  [der  Beklagte]  muss  schwören,  ebenso  han- 

...«h  -L  M  63        x"n   -n  'Zi  -p  M  62        n>San  pmix  delt  es  sich  auch  bei  zwei  Zeugen,  um  ein 

":ir,:2  ntys-  'v:t  p2i  nn«  M  65        r,>s  M  64        n^r:  Fordern  und  Leugnen,  und  er  muss  schwö- 

'   '     .       '  '    •  ,  reu.  —  Das  Gememsame  bei   ihnen  ist  ia 

.ttr»  ['131  Kr.»  N7t:'  '  112  x":«  ni2>"J!  ii"n  ik":  '■>:r,r:  ,,..,„.,         -^ 

aber  auch,  dass    er   durch    diese  nicht    als 

Lügner  überführt  wird,  während  er  durch  zv\ei  Zevigen  als  Lügner  überführt  w^rd!?  — 
Wird  er  denn  durch  zwei  Zeugen  als  Lügner  überführt,  R.  Idi  b.  Abin  sagte  ja  im 
Namen  R.  Hisdas,  dass  wenn  jemand  ein  Darlehn  abgeleugnet  hat,  er  als  Zeuge 
zulässig'"  sei,  und  wenn  ein  Depositum,  er  als  Zeuge  unzulässig  sei.  —  Man  erhebe 
vielmehr  folgenden  Einwand:  das  Gemeinsame  bei  ihnen  ist,  dass  bei  diesen  das 
Gesetz  von  der  Ueberführung  nicht  statt  hat,  während  bei  zwei  Zeugen  das  Gesetz 
von  der  Ueberführung  wol  statt  hat^"!?  —  Das  ist  kein  Einwand,  R.  Hija  betrachtet 
den  Einwand  von  der  L'eberführung  als  bedeutungslos'".  —  Vielmehr  [ist  folgendes 
einzuwenden:]  er  sagt,  unser  Autor  lehre  dasselbe,  und  es  ist  ja  nicht  dasselbe;  in 
dem  einen  Fall  hat  ja  nur  der  Gläubiger  Zeugen,  der  Schuldner  aber  hat  keine  Zeu- 
gen, dass  jener  nichts  mehr  zu  bekommen  habe,  denn  wenn  der  Schuldner  Zeugen 
hätte,  dass  jener  nichts  mehr  zu  bekommen  habe,  so  würde  ihm  R.  Hija  keinen  Schwur 
auferlegt  haben,  in  dem  anderen  Fall  dagegen  sind  wir  ja  für  den  einen  ebenso- 
gut  Zeugen  wie  für  den  anderen,  dennoch  müssen   sie  schwören!? — Vielmehr,  die  Be- 

44.  Nicht  der  einzelne  Zeuge   verpflichtet  ihn   zu   dieser  Eidesleistung,  sondern   der  eine   Eid  zieht 
den  anderen  nach  .sich.  45.  Wenn  er  einen  Teil  der  Schuld  eingesteht;  er  nuuss  dann  hinsichtlich  des 

übrigen  schwören.  46.  Einen  einzelnen  Zeugen  u.  das  eigne  Geständnis.  47.   Es  wird  an- 

genommen, da.ss  er  durch  das  Leugnen  nur  einen  Aufschub  erzielen  u.  später  bezahlen  wollte;  an  einem 
Depositum  dagegen  durfte  er  sich  überhaupt  nicht  vergreifen.  48.  Wenn  2  Zeugen  als  Falschzeugen 

überführt  werden,  so  wird  ihnen  die  Strafe  auferlegt,  die  sie  dem  Beklagten  zufügen  wollten  (cf.  Dt.  19,19), 
dies  gilt  aber  nicht  von  einem  Zeugen,  da  er  eine  Verurteilung  nicht  herbeiführen  kann.  49.  Da 

auch  die  Bekundung  des  einzelnen  Zeugen,  wenn  er  widerlegt  wird,  aufgehoben  wird;  ob  er  auch  der 
Strafe  verfällt  od.  niclit,  ist  diesbezüglich  gleichgiltig. 
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rufun};  atif  den  Autor  unsrer  Misnah  be-  1üN"r  Itsnw  X-^'^n  "211  "^TKN  KJin  s:n',  nr:n^N 
/.ifhl  sich  auf  ciuc  andere  Lehre  R.  Hijas,  n^2  "[h  j^S  -,2%^  nSTi  1T2  ^"7  n:^  K-^n  ^2T 
denn  R.  Ilija  leinte:  [Spricht  jemand  zu  ^r::  -j':^^-  N-^VLi  \SS'' I^-'n  "p^n^  TT  Z'Zrin  i<^a 
einem:]  ich  habe  bei  dir  eine  Mine,  und  ]^'n',N  c:::'  Nrn  s:r.'',  ^^it  n:vt:~  rr^p^  nr.r^Z 
erwidert  dieser:  du  hast  bei  mir  nur  fünf-  j  ';Z'Z"'  "irip  Sin  "l'^NI^'D^Sm  p-'r  Sm  Nm  n^^i:; 
/io-  Zuz.,  da  hast  du  sie,  so  ist  er  schul-  ^2N1  p>r  N^V'^  \^2  Ti:£  l'?\"l  -i":«  rriy  2"',1 
dig,  denn  auch,  (wenn  er  sagt:)  da  hast  du  U^^:i  ]ü:22  ^^^^^:2  Mi:;  N,?T  n'.f^Jn  l'?\T  .T*? 
sie,  ist  es  ebenso,  als  würde  er  einen  Teil  -jr^n  nis  s'?  NH  C-i:"an  i:\S2  •'ST  r^b^  in*? 
der  Forderung  eingestanden-haben;  und  N-'C','?  r.'Z"Z'  r-^*  rzyc-  rr^pi  TNlin  «:•<'? 
der  Autor  unsrer  Misnah  lehrt  dasselbe:  m  c^^rn  rzpr,  ]''r^:r,'2  r,^'Z'  2n  ']'"'  ~:2K  ITl-^Jn^S 
wenn  zwei  ein  Gewand  halten,  hierbei  ist  n-,:;N  \S  ^r>^:z^  NN"  Wizn  n:pn  ]\S  ■]l\SV\s\-, 
es  ja,  da  der  eine  das  Gewand  hiUt,  eben-  nyii::*  pn  '^:pr>:i  Z^^n  "j'^-n  Sr,''"'-,1N12  N^'i'd 
so,  als  würde  der  andere  gesagt  haben:  da  l'?''-  Xr,^''mNna  rri^S  "'S  n'?.S  N'i'T"'-,1Ni  j"'^*; 
hast  du  es,  und  er  lehrt,  dass  er  schwören  Nr,"'''-,''iN12  nPAlZl  Nn'^H  r\';'ZZ'  iJ!"",  "'jpr:;  ~,ri:2 
müsse.  R.  Seseth  aber  .sagt,  [wenn  er  sagt:)  us  ^ais*  m'?"  Z'^n  ",C%S  ril':':;  i'^njn  Z''';bz' ''Z^r.^'l  Co\. 
da  hast  du  e.s,  so  ist  er  frei,  denn  wenn  mim  '?\S'in  -r^lX  ''y'-'ü  \Z  ]V;r:^'  "«ZI  Ü^'Z' 
er  zu  ihm  sagt:  da  hast  du  es,  .so  ist  es  s\s  i:\S  1!2"1N  NI'^pV  ""Zl' ';ZV  n:>'i:n  ni'pCBMJi 
ebenso,  als  würde  der  Gläubiger  den  ein-  p  jl^l^C*  •'2-i  r,n>^  "'anp  "'i1I221  HT'IN  Z'^Ü^Z 
gestandenen  Betrag  in  der  Hand  haben,  j,*2w*  rrj';'^n  ni'pS  mim  '?"'N'in  "laiN  ir;hi< 
und  von  den  anderen  fünfzig'gesteht  er  ja  20  lüt:*  \S*nf'  111:2  Z^rZ'  NM  {:•'?{&'  "1!2NT  K'^Vt: 
nichts  ein,  somit  ist  hier  kein  Geständnis  X*?  1122  "p^T]  nj'^n  Vaii'l  NIH  ■]'7%-i"n"»2  m^pT 
eines  Teils  der  Forderung  vorhanden.  —  ^b^'  "»jnpl  "»«m  i-'^n'' cnK*  "p  SD-N  C'?1>"7 
Gegen  R.  Se.seth  ist  ja  aus  unsrer  Misnah  m  69  ;  o^sm  'nct  nno  ]3k  +  B  68  i^^^m  m'öT 
ein    Kinwand    zu    erheben!?     -     R.    Seseth  ^^j*  '^x  nm  ''-n^i  m  70        'n;!:  n''*  mr:  xpn  o^ron 

kann  dir  erwidern:  In  unsrer  :\Iisnah  ist  -'^^  +  M  73  |  ywi  ^m  iS\n2  M  72  •^'2v^  M  7i 
dies'nur  eine  Bestimmung  der  Rabbanan.  —  Und  jener!?  —  Freilich  ist  dies  eine  P)e- 
stimmung  der  Rabbanan,  aber  allerdings  würden  die  Rabbanan,  wenn  du  sagst,  er  sei, 
[wenn  er  sagt:]  da  hast  du  es,  nach  der  Gesetzlehre  schuldig,  hierbei  einen  Schwur 
gleich  dem  der  Gesetzlehre  angeordnet  haben;  würden  sie  aber,  wenn  du  sagst,  er 
sei,  [wenn  er  sagt:]  da  hast  du  es,  frei,  hierbei  einen  Schwur  angeordnet  haben, 
wie  er  ähnlich  nach  Bestimmung  der  Gesetzlehre  nicht  vorkommt!?  Man  wandte 
ein:  "Selaim"  oder  "DenarC",  —  der  Gläubiger  sagt:  fünf,  und  der  Schuldner  sagt:  drei, 
so  muss  dieser,  wie  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagt,  weil  er  einen  Teil  der  Forderung  ein- 
gestanden hat"',  sch\vören;  R.  Aqiba  sagt,  er  gelte  als  Ablieferer  eines  Funds  ~  und  sei 
[vom  Schwur]  frei.  Hier  wird  also  gelehrt,  dass  er  nach  R.  Simon  b.  Eleazar  schwö- 
ren müsse,  weil  er  einen  Teil  der  Forderung  eingestanden  hat;  dies  also  nur,  wenn 
er  "drei"  sagt,  wenn  er  aber  "zwei"  sagt,  ist  er  demnach  frei;  die  Anerkennung  des 
Schuldscheins  ist  ja  ebenso,  als  würde  er  gesagt  haben:  da  hast  du  es,  hieraus  ist 
also  zu  entnehmen,  dass  wenn  er  sagt:  da  hast  du  es,  er  frei  sei!?  —  Nein,  tat- 
sächlich,  kann    ich    sagen,   ist   er   schuldig,   auch   wenn   er  "zwei"  sagt,   nur  lehrt   er  es 

50.  Man  sage    nicht,  dass   derjenige  Betrag,  den   er  ihm  zur  Verfügung  stellt,  ausgeschieden  werde, 
u.  der  Beklagte  somit  die  ganze  Forderung  leugnet  u.  vom  Schwur  frei  sei.  51.  Hier  wird  von 

lern  Fall  gesprochen,  wenn  er  von  ihm   100  Zuz  verlangt  52.  Dass  jeder  schwören  muss;  cf.  ob. 

S.  462  Z.  12  ff.  53.  Wenn  es  in  einem  Schuldschein  heisst,  dass  A  dem  B  Geldstücke,  Seiahn  od. 

Denare,  schuldet,  ohne  Angabe  der  Anzahl;  aus  der  Pluralform  ist  aber  zu  entnehmen,  dass  es  mindestens 
2  sind.  54.  Nach  dem  Wortlaut  des  Schuldscheins  können  es  auch  nur  2  sein,  hinsichtlich  des  3. 

ist  dies  also  einfreiwilliges  Geständnis  seitens  des  Schuldners.  55.  Der  Wortlaut  des  Schuldscheins 

spricht  dafür,   dass  es  nur  2  sind,  denn  sonst  würde  die  Anzahl  angegeben  worden  sein. 

69* 


Seb. 
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^in  ri~''2N  2^r!2  "i^ST  »<2''p>*  ''^"ntS  "'pISS'?  deshalb  von  "drei",  um  die  Ansicht  R.  Aqi- 
I'^Til  "'•"  nJ'J-Lln  Pi'^p^  ""112"!  p  V-"^'^P  "111221  bas  zurückzuweiscn;  dieser  sagt,  er  gelte 
mim  h''a'n  "I^IS  "^r^hi-l  \Z  |1>"2w  •'II  '^rn  •'K  als  Ablieferer  eines  Funds  und  sei  frei,  so 
S'TK  "■''?  ^yi':^  ylu"^  ni  TiS  ;,';ü'"'  nj^tin  r'^p:i  lehrt  er  uns,  dass  er  dadurch  einen  Teil 
N,""  Srn  ''JKü''1  I'Ti  ~'^^"iT'' "1*1:2  ZT.Z'  ühVyb  ^  der  Forderung  eingesteht  und  sei  schuldig. 
1.37' Ttiw    n'''?'nirn   ulüv^"  v^:  \s'   S"t:w    ~''h  y'^'^Z^      —  Wieso  heisst  es  demnach:  dass  er  nach 

Ket.89bn2;;w  """iTr " '">'  j''>'2wj  |\-sV  m>*|':"p  *n2>*u  R.  Simon  b.  Eleäzar  schwören  müsse,  weil 
*'i2i;>'  l''2^7:''J  ''2"1  X£''2J2''  2'^r'f^l  sr\S  ri1>'p"ip  er  einen  Teil  der  Forderung  eingestanden 
w'?w  "^S'T  K2>"l2  "1"i:£;l  üT'IN  l'^w^r  ►S'^Js  1J\S  hat,  es  sollte  ja  heissen:  auch  dieser  muss 
""2  ''tl'2  Ni""!  :i*'2 '  "iiw  Xni  2*''"  Z^r'Z'  sn '"  schwören^'!?  —  Vielmehr,  tatsächlich  ist  er 
kS2\S*  zh'rjh  i^h  2''"^"  l'?\"I  nJV2  *;2Ü*  ''Sl  "]'?\~I2  frei,  wenn  er  "zwei'' sagt,  jedoch  schuldig, 
"TISN'!'  *\i/'^ü  "'jrpT  ''Sni  "1122  v:^j  2\"iü'  "l*?  wenn  er  sagt:  da  hast  du  es,  anders  aber 
nJVt:"  r.i'i-IS  mit:  "■i^is"  ■"irv'?K  ]2  |1>';2w  ''2"n;2  ist  es  hierbei,  wo  der  Schuldschein  ihn 
■11:21  "'in  r;"i''2S  2''w2"i  p  V^iw^i"  2'''^m  ''in  unterstützt".  Oder  auch:  einem  vSchukl- 
2"'"    Z'^r.u    "ir.^'f    N,T^2    \^~    :^"2n22    v::    ''2n  '=  schein  gelten  Grundstücke   als  Unterlage, 

Em-s-'x;:  '':2riVkS*  ''Sn\s*2''|~>* ''2°'i  n***?  "'1:2  ''2''n  w'rD*2  und  wegen  des  Leugnens  einer  Schuld, 
S12\S  ''>'12rw  S  NJ''V2  u\"'iw  »S*:''!::K  \s'  ~2D  C'V'^  die  durch  Grundstücke  gesichert  ist,  ist 
nj''!2  V^w  'n'I'S  ■■il:2'"S1  m''2N  2''w22  "'•"X"  lt*'?w  kein  Schwur  zu  leisten.  Manche  erheben 
zr~''''JNw  iS""""  *2"'?  N''w|-  »sSs*  ""1:2  ''2:  C\"1ü*  einen  Einwand  aus  dem  Schlußsatz:  R. 
my'nim  Z1C'!2  ^l^j  "'S  t>Ti:w  n*''?  •."'''Z;^  xpt  20  Äqiba  sagt,  er  gelte  als  Ablieferer  eines 
■112>"w  r~''22"':'>'  i''>'2w:  j\S1  ri1>*p"p  "112^' w  Tt:w       Funds  und  sei  frei;  dies  nur,  wenn  er  "drei" 

;<k38ö  ■;«^'12"  •:;:;n:  2"'il  n''12  STülT  "12  2Tii2  niVp"ip  sagt,  wenn  er  aber"zwei"sagt,  ist  er  demnach 
min"  r,1>',":"p2  ^,221  ^"'^22  min  riVp^pi  2''^2  schuldig;  die  Anerkennung  des  Schuld- 
m>*p~ip  Tii'p::  rn^n  -.Vt:2  Ü^'?22  1221  niVp-p2  Scheins  ist  ja  ebenso,  als  würde  er  gesagt 
r.IVP'ipl  u"'^2"t  N!2>"t:'"  2'''"n  C'''?2  rii'pa  "11*1:2  2,-,  haben :  da  hast  du  es,  somit  ist  hieraus  zu 
"Er  ry;-^  M  76  n>S  -  M  75  n"m  Q  M  ^4      schliessen,  dass  wenn  er  sagt:  da  hast  du 

-I-  M  79         ;vi  --  V  7S  n'^  -f  M  77     '\     pip      CS,  er   schuldig   sei!?  —    Nein,  tatsächlich, 

rvpc  —  M  82        nr.n  —  M  81         »rn  M  80    1|    isS      kann  ich  sagen,  ist  er  frei,  auch  wenn  er 

.-iiDE  'n^a  mypip  "zwei"  säet,  nur  lehrt  er  dies  deshalb  von 
"drei",  um  die  Ansicht  des  R.  Simon  b.  Eleäzar  zurückzuweisen;  dieser  sagt,  er  sei 
schuldig,  weil  er  einen  Teil  der  Schuld  eingestanden  hat,  so  lehrt  er  uns,  dass  er  ei- 
nem Ablieferer  eines  Funds  gleiche  und  frei  sei.  Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn 
wieso  könnte  er  nach  R.  Aqiba,  wenn  man  sagen  wollte,  er  sei  schuldig,  wenn  er  "zwei" 
sagt,  frei  sein,  wenn  er  "drei"  sagt,  dies  kann  ja  eine  Eist  sein,  denn  er  denkt:  wenn  ich 
"zwei"  sage,  so  muss  ich  schwören,  ich  will  lieber  "drei"  sagen  und  als  Ablieferer  eines 
Funds  gelten  und  [vom  Schwur]  frei  sein;  vielmehr  ist  hieraus  zu  schliessen,  dass  er 
frei  sei,  auch  wenn  er  "zwei"  sagt.  —  Dies  ist  ja  demnach  eine  Widerlegung  der  Eehre 
R.  HijasI?  —  Anders  ist  es  hierbei,  wo  er  durch  den  Schuldschein  unterstützt  wird. 
Oder  auch:  einem  Schuldschein  gelten  Grundstücke  als  Unterlage,  und  wegen  des 
Leugnens  einer  Schuld,  die  durch  Grundstücke  gesichert  ist,  ist  kein  vSchwur  zu 
leisten.  Mar-Zutra,  Sohn  R.  Xahmans,  wandte  ein:  Wenn  jemand  von  einem  Geräte 
und  Grundstücke  fordert  und  dieser  ihm  die  Geräte  eingesteht  und  die  Grundstücke 
leugnet,  oder  die  Grundstücke  eingesteht  und  die  Geräte  leugnet,  so  ist  er  frei;  hat 
er  einen  Teil  der  Grundstücke  eingestanden,  so  ist  er  frei,  wenn  aber  einen  Teil 
der  Geräte,  so  ist  er  schuldig''.  Also  nur  dann,  wenn  er  von  ihm  Geräte  und  Grund- 


56.  Da  er  schwören  muss,  auch  wenn  er- zwei;  sagt,  also  nichts  eingesteht.  57.  Er  ist  daher  frei, 

wenn  er   zwei  -  sagt,  da  dies  aus  dem  Wortlaut  des  Schuldscheins  zu  entnehmen  ist.  58.  Er  muss  einen 
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stücke  forciert,  weil  man  nämlich  we.s^cn  «"QU  Z>h2'\  n'^'^2  N"  S\-l  riyi2C'  n2  is'?  VPV"^ 
(irundstückc  nicht  schwört,  wenn  aber  Gc-  n'^h  IGST  InS  ^:2T  ^rNl'' r^n  Ti^Vplpl  C^^n 
rate  und  Oer-ite  entsprechend  Geräten  und  "(^  x:i\S  c'"i>*y\s':  2^^n  "f:^-  nrr:  ';::':;^  iSl 
Grundstücken,  wenn  er  nämlich  zu  ihm  mvp'i"'  ^'^-  "-rf-l  NH*,  -,li:£  ^:::  [l-^n  c^s^ 
saot:  da"'hast  du  sie,  so  ist  er  schuldig:;  s  h';  r,S  Z^^n  C^'^r  r'^p:2  HT.-  p  V^*^'::p  Nn 
somit  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  er  j-ppir  x:^:r,"  ]^i:{:iT  ]"?  V^C::,":  \SC  imvpnj:no«.^t 
schuldij;  sei,  wenn  er  sagt:  da  hast  du  es!?      ],-,'?  D*C*   ü*cr:i-;  TN   T.T'^nN   in*?   ]\S*^*  C"'Dr:n*^ 

Nein,  tatsächlich,  kann  ich  sagen,  ist  NV,;  z;s  zrr>  -.[:*>•  l'^rn  zr^b';  'JZ^'^h  m-'inN* 
er  frei,  auch  wenn  (icrätc  und  Geräte",  nur  N'-p  ^-Zi^N  \SCS  rrs  '^^n  *,::iST  jN^^V' ni2:Füi. 
lehrt  er  dies  deshalb  von  Geräten  und  m  N"n  -J^NI  '^pp  ^2  Sri  "VlZt:-^  '^pp  '^\2':;r:'' 
Grundstücken,  um  zu  lehren,  dass  wenn  r^T^lZ  "2  ISm  N2\-l  N*,p  ■]"'-!t:Ä\s"' ■]'?  -.:2j< 
er  einen  Teil  der  Geräte  eingestanden  hat,  n'iVp-pl  C^'rz  Vj';\11  N2\-i'^*.::  \s*  r:rr;:::^  ]"«n*S' 
er  auch  wegen  der  Grundstücke  schwören  v:->,  '':rn'  >'Ctt*  Xn"r;iVp-,p2  -,£21  2^^22  ."Tnlg;;'!^ 
müsse.  -  Er  lehrt  uns  also  die  Verbin-  r:ip^2  rr^^Z  ]^2^Ti  '^,^1^'  nV-"N  SSn  12 
düng,  dies    wurde    ja    bereits    gelehrt:  i:, -|2*J*    Ni:'*:    ^a'ZTn    c:n    ".rsVw*    rip:::2    HNTm 

Güter,  die  keine  vSicherheit  gewähren,  wer-  t:«!  n*?  ■]'?*,-  r^h  "rst  'N'?  "^^li  ■'2\"i  -21Ä*,T 
den  mit  Gütern,  die  Sicherheit  gewähren,  ny''C*£:2  iri'?12  *r.;2l"l'?  Tr^^  rülS  ':;'']:'  -'''? 
verbunden,  um  aucli  wegen  dieser  schwö-  Nim  zhr;:2  Z'^^tZl  IN"  S'?  Nin  *n\S "-"''?  ncsi 
reu  zu  müssen"""!?  -  Jene  ist  die  Stamm-  l"?  >;2l':i:'  N:"'>'2Y'nV^"J£2  "r-^  Nim  2:':S2  ."r,^ 
lehre,  während  es  hier  nur  nebenbei  ge-  so  ''p''"'i1i:£S  •'2-n  m2N  '^jni  ycr  N*n  »S1~  'p'^n  1«*?! 
lehrt  wird.  —  Wozu  ist,  nach  demjenigen,      ' "c^^i  a>h2^  .^n  xin  M  84  ^iSn^^.'rn       M  83 

welcher  sagt,  er  sei  frei,  wenn  er  sagt:  da  ~  m  87  |'2  -;  |  M  86  rivp--:...;x::S  O  ^l  S5 
hast  du  es,  ein  Schriftvers  nötig,  Grund-  M  89  Ic^rn  nxir.i  m'ED  ]rv:T  -iJ  ^l  88  N2'n 
stücke   vom   Schwur    auszuschliessen",  bei  ''''>'-'  ^^  ^^         1^'«  ^^  ^^    i     '"'"'^  '"•  '^'^-^ 

Grundstücken  ist  es  ja  ebenso  als  würde  er  gesagt  haben:  da  hast  du  es!?  —  Er 
kann  dir  erwidern:  der  Schriftvers  ist  wegen  des  Falls  nötig,  wenn  er  sie  durch 
Gruben,  Gräben  und  Höhlen  zerstört"  hat.  Oder  auch  wegen  des  Falls,  wenn  er  von 
ihm  Geräte  und  Grundstücke  fordert,  und  dieser  ihm  die  Geräte  eingestellt  und  die 
Grundstücke  leugnet"'.  —  Komm  und  höre:  Rami  b.  Hama  lehrte:  Bei  den  vier 
Hütern  gilt  das  bezügliche  Gesetz"  nur  dann,  wenn  sie  einen  Teil  geleugnet  und 
einen  Teil  eingestanden  haben;  folgende  sind  es:  der  unbezahlte  Hüter,  der  Entlei- 
her, der  Lohnhüter  und  der  ^lieter.  Wahrscheinlich  doch  in  dem  Fall,  wenn  er  zu 
ihm  sagt:  da  hast  du  es'"!?  —  Nein,  wenn  jener  zu  ihm  sagt:  ich  habe  dir  drei  Rin- 
der übergeben,  die  alle  durch  Fahrlässigkeit  verendet  sind'\  und  dieser  ihm  erwi- 
dert: das  eine  habe  ich  niemals  erhalten,  das  andere  ist  durch  einen  Unglücksfall  und 
das  dritte  ist  durch  Fahrlässigkeit  verendet,  für  dieses  muss  ich  dir  Ersatz  zahlen; 
[er    sagte    also]    nicht:    da    hast    du    es.  —  Komm    und    höre    eine    Lehre    des   Vaters 

Eid  leisten;  er  braucht  keinen  Eid  zu  leisten  wegen  der  Grundstücke,  einerlei  ob  er  sie  vollständig  oder 
teilweise  ableugnet,  u.  ebensowenig  wegen  der  Mobilien,  die  er  vollständig  ableugnet,  wol  aber  wegen  der 
Mobilien,  die  er  teilweise  leugnet.  59.   Die  dem  Crläubiger  zur  Verfügung  stehenden  Mobilien  ge- 

währen ihm  dieselbe  Sicherheit  wie  Immobilien.  60.  Wenn  der  Kläger  2  Geräte  verlangt  u.  der 

Beklagte  ihm  eines  zur  \'erfügung  stellt  u.  das  andere  aljleugnet.  61.   Dh.   ]\Iobilien.  62.  Wenn 

er  wegen  der  Mobilien  schwören  muss,  so  wird  ihm  auch  ein  Eid  wegen  der  Immobilien  zugeschoben, 
obgleich  er  wegen  der  «letzteren  nicht  zu  schwören  braucht.  63.  Cf.  Bd.  vij  S.  766  Z.  23  ff.  64.  Die 

Grundslücke  stehen  dem   Kläger  nicht  mehr  zur  Verfügung.  65.  Er  braucht  auch  in  diesem  P'all 

nicht  zu  schwüren,  obgleich  er  dem  Kläger  nichts  zur  Verfügung  stellt.  66.  Cf.  Ex.  22,6 ff.  67.  Das 

Vieh,  hinsichtlich  dessen  der  Hüter  ein  Geständnis  ablegt,  muss  ja  dem  Eigentümer  zur  Verfügung  stehen, 
u.  in  diesem  I-'all  muss  der  Hüter  schwören.  68.   Der  Hüter  ist  also  ersatzpflichtig. 


Dt.  22, 
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I^S  laiS  nS-n  11^2  ^b  nJS  Hn>>r2p  a^^n  ^n-n^'  des  R.  Aptoriqi  zur  Widerlegung  der  er- 
IT»;"  w"''^'  Tns  C'T'Vrs  Cnym  i:i'?r  "T^^  "p  sten  Ivchre  R.  Hijas.  Man  könnte  glauben, 
.s '":<';' '^r^l^  "n:2S""i  -iSttTi  'rv  V-'^"*  ^''-''  *1'  C'^ü-'an  dass  wenn  [jemand  zu  einem  spricht:]  ich 
V£  nstln  '?>*  nr  Ntn  "»r  ^,:2N''  "1w*»S*  n"t2S  b::  habe  bei  dir  eine  Mine,  und  dieser  ihm  er- 
Z*l>'  nS"r>'n  ^V  ll'^'^nc  nns*  \S'l  "l^'^'^ns  nns  5  widert:  du  hast  nichts  bei  mir,  und  Zeu- 
S:n  S'^n  "n  »S'^^n  •^211  r\^b';  Ti^r^l  Np  Srr'jni^      gen  bekunden,  dass  er  bei  ihm  fünfzig  Zuz 

srt.js»  ni'"::  m'l2'?' NIhm"  n^Sp  Nnp  Nni  :'''?£1  Nin  habe,  er  wegen  der  übrigen  schwören  müs- 
Sin  r\nr  1':'  i::S  ''p^iri:£S  '»m  m^Nf  nj^isn  se,  so  heisst  es-'h'on  allem  Ab  handenge  kom- 
nNn>'n'?  im  ri:;,'I2~  r,i*p:2  nn^y'in  n*  2^121  menen,  von  dem  er  behauptet:  das  ist  es\  we- 
in' n:>'i:n  rri'^,':^  .111:2'?"' in  "ITNI  imsY' C'T;  ^o  gen  seines  eignen  Geständnisses  kannst 
Jl"'"  n:;'t:~  '("^"^  nn:2'"ni\X1  n:>"i:-  j^::::  "nr:^      du    ihn    [zu    einem    Schwur]    verpflichten, 

I.I.1Ü8-'  niMI  ri^H  1  J>*t2'  H'l"  '^N*"'^^^  pir  .1'''?  12D'  n'^'?      nicht   aber    wegen    einer   Bekundung   von 

Sa  35^  '  t         .  » 

»m.iooi's«--  Sinn  :2'''"ni;:  '?N'''?2:  jZll  11*l:£  )m>:ü'2  1?  Zeugen.  —  Von  einer  Barajtha  kannst  ge- 
'«'in  S^^r'  "inDZ  »sni^n  St:i''  bl  T\^b  "»IDI^  um  gen  R.  Hija  keinen  Einwand  erheben,  er 
Z-lIl  IM  s'?  in'?  i::X  rpo'?  "'inc  N^2  n"''?  IIDJ:  15  ist  selbst  Tanna  und  streitet  gegen  diese. 
M'-J'^Ii  \1in  '?2N1  "''2  IlMDS'  "^"^n::  inx  C'?1j;:2  —  Jener  eruirt  dies  ja  aus  einem  Schrift- 
NM-'x^rp  N^-n  "211'?  Sn\S  es  Xl"*  '»21  1:2N  vers!?  —  Dieser  ist  zu  beziehen  auf  den 
';zr:Z'^  Sr,\S  2S  ''''2N  n^'?  i:2X  NIN"^:*«  V^^'^*^'  Fall,  wenn  jemand  einen  Teil  der  Forde- 
NnüM  Sr^^Sp  1i;:2i:*  n^^  i::«  sin  j^t:  Xni'  rung  eingesteht'".  —  Und  der  Vater  des 
pril   ]t:n:  2112   2'*^;:"  «•'M  ''211'^  n\"l^H'  >;::  20  R.    Aptoriqi!?   —    Er    kann    dir    erwidern: 

j,t.38»  .j^-,.  ^-|   ^j^j^.^  ^^j^2^  ^-j^^   -ji,   pj^«  -j-,^^   ^t,   ^>^^-      ;gs  heisst   das  und    es    heisst  es'\  das  eine 

Im.  6»  1 '        ' ' ' 

•*•**^^  M  94         ^^2^  'on  it3  -h  M  93  n  nmS  M  92      deutet  auf   den    Fall,  wenn    er   einen    Teil 

rr:  ':'r2  'sip  nn  inwi  M  95    ;     p;:  nsiin'?  xnp  sn«      der  Forderung  eingesteht,  und  das  andere 

7.»-Ar!-  M  9S         ivl:2t  -  M  97         nsnn':'  M  96      deutet  darauf,  dass  er  bei  einer  Bekundung 

■=■■=  »-''  ''^""  ^12  1  ^  B  1  nsmn  M  99      ^^^  Zeugen  frei  sei.  —  Und  jener!?    -  Das 

:,        ,^         lt,^  eme  deutet  auf  das  Geständnis  emes  Teils 

.rcc  ;  1K1  -JE  B    .nf=  +  M  9        ioin  nSni  +  M  8      ^^^  Forderung  und  das  andere  deutet  auf 

das  Geständnis  der  Art  der  Forderung^',  — 
Und  jener!?  —  Nach  ihm  ist  das  Geständnis  der  Art  der  Forderung  nicht  nötig;  er  ist 
der  Ansicht  R.  Gamaliels,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  von  einem  Weizen 
fordert,  und  dieser  ihm  Gerste  eingesteht,  er  frei,  und  nach  R.  Gamaliel  schuldig  sei. 
Einst  war  ein  Hirt,  dem  man  täglich  Vieh  vor  Zeugen  zu  übergeben  pflegte; 
eines  Tags  übergab  man  ihm  solches  ohne  Zeugen,  und  später  sagte  er,  er  hätte  kei- 
nes erhalten;  darauf  kamen  Zeugen  und  bekundeten,  dass  er  zwei  davon  verzehrt 
habe.  Da  sprach  R.  Zera:  Wenn  man  nach  der  ersten  Lehre  R.  Hijas  entscheiden  woll- 
te, müsste  er  wegen  der  übrigen  schwören.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Und  wenn  schon, 
wieso  sollte  er  wegen  der  übrigen  schwören,  er  ist  ja  ein  Räuber"!?  Jener  erwider- 
te: Ich  meine  den  Gegner'.  -  Auch  wenn  man  nicht  nach  der  Eehre  R.  Hijas  ent- 
scheidet, muss  er  ja  schwören  wegen  einer  Lehre  R.  Nahmans,  denn  es  wird  gelehrt, 
[dass  wenn  jemand  zu  einem  spricht:]  ich  habe  bei  dir  eine  Mine,  [und  dieser  ihm 
erwidert:]    du    hast  nichts   bei   mir,   er    frei    sei,   und    hierzu   sagte   R.   Nahman,   dass 

69.  Dt.  22,8.  70.   Dass  er  schwören  mü.s.se,  u.  um  so  mehr,  wenn  Zeugen  hinsichtlich  eines  Teils 

der  Forderung  bekunden.  71.   Im   Hebräischen  ist  das  eine  entbehrlich.  .     72.   Wenn  der  Kläger 

einen  Gegenstand  verlangt  u.  der  Beklagte  ihm  einen  ganz  anderen  Gegenstand  eingesteht,  so  ist  er  frei. 

73.  Der  überhaupt  nicht  eidesfähig  ist.   RH.  lehrte  es  nur  hin.sichtlich  eines  Darlehns  od.  Depositums,  bei 
welchen    man  annehmen    kann,  dass   er  sich   durch   das  Leugnen    nur   einen  Aufschub   verschaffen   wollte. 

74.  Wenn  der  Beklagte  nicht  eidesfähig  ist,  wird  der  KÜd  dem  Kläger  zugeschoben;  cf.  Bd.  vij  vS.  772  Z.  4 ff. 
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man  ihm  einen  \'crlcitung:seid"zuschiebc!?      ar::;r.    ]^n:    r--i"'rc\T    rv'ltt*    in'.N    i''V''2tt*!31 
—  Der  Eid  K.  Nahmans  ist  nur  eine  rab-      nim  n^*?  ,^l£^m  \:'''i2';  ü^  ar,:r,r.^  NT.lTr:,  N-nCoi 
banitische   Massregel,  und  eine  Massre<;cr       N?    ?1D2   n^ll    CriD    min"    I",   "iSSf  -'T,   r.''S»n.. 
für  eine  Massrejjel   treffen  wir  nicht.  —  Es      ^rn   S^\n   N'?   "Kl   n:2^V1   Sn   .T^n^t  Nr;  S»»',': 

sollte  ja    schon   der   Umstand   berücksich-  t  ^:t^^  z^r2   sm    ]:^^>2r2   ^r\-;   n^T,'?   Nr,T<n   ;jNi..i9, 
tipt  werden,  dass  es    ein  Hirt   ist,  und  R.      sH  S*l2'-  EIS  j-N  Hj-in' s'l'S  ^^'2^  |r,ri  S"?  mvcc 
Jchuda    saote,    der    ^gewöhnliche    Hirt"  sei      b";    l|"n|  .TiTf^  niHE  n2  ")':?  ^Nlt'  yiK'^  m    :',S 
unzuliissig!?  -    Das  ist  kein  Einwand,  das      i^N  ^zrrc  '"^h  n-'H  ^V  IN  V-^w^  ."^^  r,\sn 
eine,  wenn  er  sein  ei.q:nes  \'ieh ',  und    das      ri2   ^'l'   ]*N1   "2   ^h   li'**J'   nV^C'   "CNT   N:!"  21 

andere,  wenn  er  fremdes  Vieh  weidet.  Wie-  ,0  p''2n^  ''C1  ""^tt"  n'?i2r  nvi2D*  N2'':t  rrjn^  r:n£ 
so  dürften  wir,  wenn  man  diesen  Unter-  «T*?  ;il2  ^'rr  .T'-intt'  "VC*^-  NO^:i  n/12  r,'»'? 
schied  nicht  machen  wollte,  einem  Hirten  'h^2  ^Zül  n"«-,12^n^  -"^  >"-2  •:::  i<rZ'-  i-"»l12n^ 
\'ieh  überg-eben,  es  heisst  jafV;-;/ WAv  tw-  -2  ^h  jW,  ,-;2  ^h  *k:'^*^'  -V'2t:*  C2^-2n':'^  ^^a« 
,-/>uv!  l^lindf)}  kein  Hiudn-nis  legcn'^^}  Viel-  D1£n  nn  n21>'1  D1£n  'VZ'  -RN^  "2*  -"»i-nr:  mna 
mehr  ist  es   feststehend,  ein    Men.sch    sün- i.s  *,t   rr;'Z^'-  pm"'   ''21  -,;iN°  n::'?  IT   -V12i:*  l21Vlcm.j. 

dio-e   nicht,  wenn  er  nichts  davon  hat.  ■j'/in   inNl  IHN  '*2   N"""  ithZ'  N^-i  2''22n  rijpn 
So   SCHWÖRE    DER    KINE,  DASS  ER  DAR-       NC*:!    NIm    ^'"C*    IC'iNI    Ti^2T\    h^'    :r,^'?t:2    rp',r.1 

AN    NICHT    WENIGER    ALS    DIE    HÄLFTE    HA-  N*?     Nry12'kJ'N     ^Z'j     1^'Jn      N:iaCN     ->ZTn     i;^» 

BE  &C.  Hat  er  denn  zu  schwören  über  das,  ^Nl  Nr,V12ü'N  T"C*n  n:i:2::N  -"J*m  i:^2  j:*",::« 
was  er  hat,  oder  über  das,  was  er  nicht  20  n'ipS  nTa  N:::ni  "lÄNT  \Sn  ^2'  n::m  N^ 
hat"!?  R.  Hona  erwiderte:  Er  spreche:  ich  i**jn  N:'i::cn  "f'^'m  i:''2  N»^:  V2w"'  n:>'t:n 
schwöre,  dass  ich  daran  [Besitzrecht]  habe,  n2n2  rs^h  IS^ar.'^:'::  Np  ^üi::r:k:*N  cr,"' Nr.V12D'N 
und  zwar  habe  ich  daran  nicht  weniger  -,B",2n  NIDH  2"1  "l^N  j^2N  12  "»TN  21  1J2N1' >*in  «q-'O! 
als  die  Hälfte.  —  Sollte  er  doch  schwören,  ua  pnax  vh  o'tr  ix'^  «'■«  -f-  M  11  ;;2-'ia  -j-  M  I0  8«b.*c 
dass  das  ganze  ihm  gehöre!?  —  Er  erhält  .Nr.i'ircN  Trn  xiia.-:«  Ttrm 

ja  nicht  das  ganze.  —  Sollte  er  doch  schwören,  dass  die  Hälfte  ihm  gehöre!?  —  Er 
würde  sich  selbst  widersprechen.  —  Auch  jetzt  widerspricht  er  sich  ja!?  —  Er  sagt: 
das  ganze  gehört  mir,  und  nach  eurer  Auffassung  schwöre  ich,  dass  ich  [Besitzrecht] 
daran  habe,  und  zwar  habe  ich  daran  nicht  weniger  als  die  Hälfte.  —  Wozu  ist,  wo 
der  eine  daran  hält  und  der  andere  ebenfalls  daran  hält,  der  Schwur  überhaupt  n(")- 
tig!?  R.  Johanan  erwiderte:  Dieser  Schwur  ist  eine  Bestimmung  der  Weisen,  damit 
nicht  jemand  ein  fremdes  Gewand  anfasse  und  sage,  es  gehöre  ihm.  —  Sollte  man 
doch  sagen:  da  er  hinsichtlich  eines  Geldbetrags  verdächtig  ist,  sei  er  auch  hin- 
sichtlich des  Schwurs  verdächtig!?  —  Wir  sagen  nicht:  wenn  jemand  hinsichtlich  ei- 
nes Geldbetrags  verdächtig  ist,  sei  er  auch  hinsichtlich  des  Schwurs  verdächtig.  Wie- 
so sagt,  wenn  dem  nicht  so  wäre,  der  Allbarmherzige,  dass  wenn  jemand  einen  Teil 
der  Forderung  eingesteht,  er  schwören  müsse,  man  sollte  doch  sagen,  da  er  hin- 
sichtlich eines  Geldbetrags  verdächtig  ist,  sei  er  auch  hinsichtlich  des  Schwurs  ver- 
dächtig!?—  In  diesem  Fall  sucht  er  nur  einen  Aufschub,  nach  der  Erklärung  Rabbas" 
Dies'"' ist  auch  zu  beweisen,  denn  R.  Idi  b.  Abin  sagte  im  Xaraen  R.  Hisdas,  dass 
wenn  jemand    ein   Darlehn    abgeleugnet  hat,  er   als   Zeuge  zulässig,  und  wenn  jemand 

75.  Cf.  Bd.  vij  S.  758  N.  64.  76.  Dass  der  Gegner  schwöre.  77.  Auch  wenn  es  von  ihm 

nicht  bekannt  ist,  dass  er  sich  gegen  fremdes  Eigentum  vergangen  habe.  78.  Nur  in  diesem  Fall 

wird  angenommen,  dass  er  sein  Vieh  auf  fremden  Feldern  weidet.  79.  Lev.   19.14.  SO.  Dieses 

Verbot   wird    bildlich    aufgefasst:    man   soll    niemandem    Veranlassung    zur   Begehung    einer   Sünde    geben. 
81.  Wenn  er  sagt:   nicht  weniger  als  die  Hälfte,  so  kann  dies  heissen:  sondern  gar  nichts.  82.  Cf.  ob. 

S.  464  Z.  6  ff.  83.  Dass  der  Leugnende  nicht  als  Räuber  verdächtigt  werde. 
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Sn  S^K   PilT^h  b^ü2    )"npE2   nn>*^  yZ'2   n^h^2      ein  Depositum  abgeleugnet  hat,  er  als  Zeu- 
88.107«  .-iios;  i-mi  ]^"i::2*w   riV2"N   N^n  "Z  ''!2"1   "^jm"      ge  unzulässig  sei.  —  Wieso  lehrte  nun  Ra- 
Sw*:  'l^NVun*  u:~  i:^?^*   ri'J^^Z  riSTin"!   nvp::^      mi   b.    Hama,    dass  bei   den    vier    Hütern, 
"t*w n    NJ'^'liN    T^u m    *;*!::    S^^j    inwm    l^u      dem  unbezahlten  Hüter,  dem  Entleiher,  dem 
■12C'  i:''^~w^   X|'    "lilwriwS    "t::  Zr~   Sn>*12ü\S  0  Lohnhüter  und   dem    Mieter,  das   bezügli- 
n*^  »s:nrw  ^  "»I^j  "'S  "'''?  kS*JD^2riT  2:;^'  S:nrw  a      che  Gesetz  statthabe,  wenn  sie  einen  Teil 
"S^S   i""r--  "'S'^M   *rr;  \S   n^^  NJ\"'i'"'^'i   c;S2      geleugnet    und    einen    Teil    eingestanden 
l>"  ~,2D" ii^^rw^  S,~  "I^'^rii'N  S:;:^:  nnv'?  ^122      haben,  man  sollte  doch  sagen,  da  sie  hin- 
:*t:£2  ",E*2ri   p^-i^^N   ""2   n-'^''  N:n2w  ^*   NJw  "21      sichtlich  eines  Geldbetrags  verdächtig  sind, 
S\"m  n''2'""n\"l2S'  ""inC  inNl  i'i:!2  r\Myh  ^'CS  10  seien   sie   auch    hinsichtlich    des    Schwurs 
''^^l   ''K''' *,'"l^    .""in*    "^."22'  ]Ti|t2^    ~\"^i''S'\sT,>'w      verdächtig!?   —    In   diesem    Fall    sucht   er 
»m.c4^S:^-;  2"   "t:»S~"  NH   S''N    ri^T"2   ~''h  Wpi   mm      ebenfalls   einen   Aufschub,  denn   er   denkt, 
i;"»:;   S^^J   *rilw"2   n:\Sw*   riV*2w    ir.lS  |'">"'2w2      er  werde    den    Dieb    entdecken    oder    [das 
n",*^   "':2:   zr\~    Sn>"i2uN   T'ü'n   s:*?:::S   T'wm      verlorene  \'ieh]   auf  der  Weide  finden  und 
*~£'^~C  NmN  2*,  n'^h  "1!2S  n'''?"»s:2n^  Np  '':2t  ""i^Sl  10  es  ihm  wiederbringen.  —  Wieso    ist  dem- 
£..20.17  .s*:«"  tanri    sSl'  ISS    h';""  "12V    Np    Sn*    s:''2"'?      nach  derjenige,  der  ein  Depositum  ableug- 
F0I.6  S."   s'?.S'i°  in'?    >:2w::    "'^~    N^2    •'ü* j\s'?    t!2nn      net,  als  Zeuge  unzulässig,  man  sollte  doch 
Bm.sä  o^^.   -|2>.,-;  riV12w   ims  rV''2w:2   iJ^n:  21  "itSSl'      sagen,  er  wollte   nur   einen    Aufschub   ha- 
»sn    im    Sn>12w'S    n*'C*n    S:i:2:2N    T^cm    i:''?2      ben,    denn   er   denkt,    er  werde   es  heraus- 
5*6.47=  m2n '?>'2;2  l^'-^llM*  j^V-w  J  C""':w   S'^TI ''21  ^:m   20  suchen   und    finden!?  —   Die   Lehre,   dass 
im   {N*nV'i2wS    T'tt'n    »S*J*i121:K    T'ü'm   i;''^    StS'':      wenn  jemand  ein  Depositum  ableugnet,  er 
Hi«7>"imS  ]''V''2wt2   m>"12i:'  w'l'w    rZ"\y  2T  "ii:Nt"  Sn      als  Zeuge  unzulässig  ist,  bezieht   sich  auf 
-2  \"~'?w   .s'l'u    n';"i2w    "2  \~iVu2  n'i'w    ~V12u      den    Fall,    wenn    Zeugen   gekommen    sind 
T'w'm    i;"':2    Si:'':    \"'mw"i2    n:\Xw     nV12w     T»      und  bekundet  haben,  dass    um   diese   Zeit 
i;"»;:    p^llSN    s'?    S'?^    Sn>'12D\S*    T'SITI    SJiaJ^iS  25  das  Depositum  in  seinem  Haus    war   und 
"  ,3  ,^aK  M  14      '.     n'S  ^  M  13     ]     nS  +  M  12      er  es  gewusst,  oder  dass  er  es  in  der  Hand 
M  17         n^r,  v:nc\s  '3t  -f  M  16     '     n'2  —  M  15      hatte.  —  Wieso  sagte  R.  Hona,  dass  man 
;  Mt^2  M  20        r^"       :m  19        r;'3  +  M  18        n':;      ihm'*einen    Schwur   auferlege,   ob    es    sich 
.c'-c  s"n  n  'jm  M  22        ^  .y  -4-  M  21      j^-^|^^  ^^  Seinem  Besitz  befinde,  man  sollte 

doch  sagen,  da  er  hinsichtlich  eines  Geldbetrags  verdächtig  ist,  sei  er  auch  hinsicht- 
lich des  Schwurs  verdächtig!?  —  Hierbei  erlaubt  er  sich  dies,  da  er  den  Preis  er- 
setzen will.  R.  Aha  aus  Diphte  sprach  zu  Rabina:  Er  begeht  ja  das  \'erbot :*""</-'<'  sol/s/ 
nicht  gelüstend.  —  Darunter  verstehen  die  Leute  das  Gelüsten  ohne  Ersatzleistung. 
—  Wieso  sagt  R.  Xaliman,  dass  man  ihm"  einen  Verleitungsschwur  auferlege,  man 
sollte  doch  sagen,  da  er  hinsichtlich  eines  Geldbetrags  verdächtig  ist,  sei  er  auch  hin- 
sichtlich des  Schwurs  verdächtig!?  Und  wieso  lehrte  ferner  R.  Hija,  dass  beide^^schwö- 
ren  und  Ersatz  vom  Eigentümer  erhalten,  man  sollte  doch  sagen,  da  sie  hinsichtlich 
eines  Geldbetrags  verdächtig  .sind,  seien  sie  auch^  hinsichtlich  des  Schwurs  verdäch- 
tig!? Und  wieso  sagte  ferner  R.  Seseth,  dass  man  ihn''  drei  Eide  schwören  lasse: 
dass  er  daran  keine  Fahrlässigkeit  begangen  habe,  dass  er  sich  daran  nicht  ver- 
griffen habe,  und  dass  es  sich  nicht  in  seinem  Besitz  befinde,  man  sollte  doch  sa- 
gen, da  er  hinsichtlich  eines  Geldbetrags  verdächtig  ist,  sei  er  auch  hinsichtlich  des 
Schwurs  verdächtig!?  Vielmehr  sagen  wir  nicht,  wenn  jemand  hinsichtlich  eines  Geld- 

84.  Einem  Hüter,  welcher  behauptet,  der  verwahrte  Gegen.stand  .sei  abhanden  gekommen  od.  ge.stohlen 
worden,  u.   Ensatz  lei.sten  u.  nicht  schwören  will.  85.  Ex.  20,17.  86.  Einem,  der  die  ganze 

Forderung  ableugnet  u.  nach  der  Cicsetzlehre  nicht  zu  schwören  braucht.  87.   Der  Krämer  u.  der 

Lohnarbeiter;  cf.  ob.  S.  463  Z.  11  u.  Hd.  vij  S.  782  Z.  17ff.  88.   Dem  Hüter;  cf.  ob.  S.  3Q9  Z.  7ff. 
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bctra.irs   verdächtig   ist,  sei  t-r  aiuli   liin-  ]:^'Z'^^n  n!2S  "^zs  Nr.vi2i:*s  i^tt'n  s:icj:n  n^C'm 

siclitlich    des  vScluvurs    verdächtig::.   Abajje  N^2  h',p'Z':  ^rn  \s  ^>h';  ^h  i:"»  nyz''  mSr:  Natt* 

erklärte:    Hierl)ei    ist    berücksichtiget    wor-  l"?  tt'^  ny:;^  m'?C  p£2  S^J  ]y^'^>n  übü  rr;}2^' 

den,  er  könnte  eine  alte  Korderunjr  an  ihn  ';zr.'Z"2    S,T^ED2    Nr,:2C   D*£n    ]:^-,^S'1sSl   vS>' 
haben^'.           Demnach    sollten    sie   es   doch  .,  v^^i:    ''1\S   zm   nnz   nC'tt'"2T   l^iN   pSD*:   -»aj 

ohne   vSchwnr    erhalten!?  X'iehnehr,   es  \sr:  n:12C  ,-£D^  •'CnS  S^l  HVIZÜ'  p2D2    ^tt'J^N 

v.ird  berücksichtigt,  er  hat   vielleicht  eine  :m?n2  n\-i"''? '  n^lZC*   mTn2  n\-l\s"]r2ri   S^>*t2 

alte  zweifelhafte  Fordernn»,^  an  ihn.        vSoU-  ^r^l   '<rn   int:   i:'':£2   IHN   B^pp^   N-.S   ^2T   -«yi 

ten  ^vir  nicht  sa<^en,  wenn    er   aus   Un^^e-  \SV2    miÄ   Spt   \S"1    n^h   ^1\S    ^^ms   pST^'T  ««N 
wis.sheit    .sich    fremdes    (ield    anei^mct,    so  m  Tim  Nnp-^::^  pT.i:'!  sr-^T^  sS  i;-;^'^  '"l^*^  Hin 

schwört  er  auch  ans  l^nfj^ewissheit!?  R.  Se-  n::':'!   IN   n^'?   •'ns   ^^"ms   p^T^^•N^;:   \s::   mis 

seth,   vSohn    R.   Ulis,  erwiderte:    Die   Leute  p\ni:'T  \sm  Sn'?''2  \s'?:\S*  Sni:*n  miÄ  »SpT  p^r 

schrecken    zurück    vor    einem    zweifelhaft  |cn:  11  li^S  jJII  ü^'?  im  Np  Nn  n;D  S1p'»>'!2'* 

falschen  vSchwur,  nicht  aber  vor  zweifelhaft  "2  j^pIlN  cn-'iC'*^'  Cmr^S  cnil  -^2  V^'^*  Sn" 
fremdem    C^eld,   weil    man    Geld    zurücker- i;,  jnc  nnN  '?D*   11^  nnn;:   nSi'V"' r,^"?::  nn\-  '?2N 

statten,  nicht  aber  einen  Schwur  rücko^än-  s::'':   \s*    ^^i   i2M    n\snn   1^^^   "n^-no   N^i'ion 

jjio-  machen  kann.  S2n  nS  ir:£2  nns  n2pr,ü'*^s'?s  Ni:>t:'£  ^:r,pn2 

R.  Zera  fra8:te:  Wie  ist  es,  wenn  ei-  ^n^^^lr^  n'^  1D^2m2  \r2pb  inST  ;i:2  p-'pS^*  \XC2 
ncr'°es  in  unsrer  Gegenwart  an  sich  «e-  D^Sr,  ^2  \-,S  "nnf ' pis:f"' i:i'?2  l*?"»?  Ifi^  p-,:^Nl 
rissen  hat"?  —  In  welchem   Fall,  wenn  der  21.  \s*m    ^'?    >niN    ■'^mN    n::«    \sn    IH''^:''::"'^  in   n*? 

andere   geschwiegen   hat,  so  hat  er   es  ja  ar:Z'n  1';  -"'?  j:"-,:::«"!  n'^bn^j  r\''rn:ü  "•:212  ",:2S 

zugegeben"",  und  wenn  er  geschrieen  hat,  nnc  N'?2  n'''?  m;i^  SDtt'm  ]'7T:2'° H"''?  rntt'n 
so  konnte  er  ja  nichts   dagegen  machen!?      ^fYs      ^      «^^^74"  «[^^«jdo  d^dh  ma«  M  23 

In  dem  Fall,  wenn  er  anfangs  geschwie-  m  28        m:,*  p{\ül^^  M  27        icex  «S  :m  26        -^trs« 
gen    und    nachher    geschrieen    hat,    sagen  pns'  12  -}-  M  30         p^yo  —  M  29         ttr.m 

wir,  da  er  geschwiegen   hat,  so   hat  er  es  ^^  ^4         ^pt:^  B  33     !     ikS  4-  M  32         n::v  P  31 

,  111^  1  ...  X3N  niOKi]    laSLU  M  36    ':    -yri  ~  M  35         '^itsi  -f 

zugegeben,  oder  aber  hat  er,  da  er  spater  , 

geschrieen    hat,   damit    bekundet,   dass    er 

nur  deshalb  geschwiegen  hat,  weil  er  dachte:  die  Rabbanan"\selien  es  ja?  R.  Xahman 
erwiderte:  Komm  und  höre:  Dies"'' gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  beide  daran  halten, 
wenn  aber  das  Gewand  aus  der  Hand  des  einen  gekommen  ist,  so  muss  derjenige, 
der  vom  anderen  fordert,  den  Beweis  antreten.  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen, 
wie  gelehrt  wird"',  so  ist  es  ja  selbstverständlich,  wahrscheinlich  also,  wenn  es  ei- 
ner in  unsrer  Gegenwart  an  sich  gerissen  hat.  —  Nein,  hier  wird  von  dem  Fall  ge- 
sprochen, wenn  sie  zuerst  gekommen  waren,  als  sie  es  beide  hielten,  und  wir  zu 
ihnen  gesagt  haben,  dass  sie  gehen  und  teilen  sollen,  und  sie  dann  fortgegangen 
imd  darauf  zurückgekommen  sind,  und  es  hielt  es  nur  einer;  der  eine  sagt,  der  an- 
dere habe  ihm  eingestanden,  und  der  andere  sagt,  er  habe  es  ihm  gegen  Ersatz* 
abgetreten.  Wir  sagen  zu  ihm:  bis  jetzt  hattest  du  ihn  als  Räuber  verdächtigt, 
und   nun   hast  du  es  ihm   ohne  Zeugen'' abgetreten!?  Wenn   du  aber  willst,  sage  ich: 

89.  Die  er  durch  Gericht  nicht  einklagen  kann,  11.  um  sich  .schadlo.s  zu  halten,  ergriff  er  seines 
Schuldners  Gewand  mit  der  Behauptung  es  gpliöre  ihm;  wer  aber  verdächtig  ist,  sich  widerrechthch 
fremdes  Gut  anzueignen,  ist  auch  verdächtig,  einen  Meineid  zu  leisten.  90.  Der  beiden  Streitenden. 

91.  Das  gefundene  Gewand  befindet  .sich  nunmehr  im  Besitz  des  einen  u.  der  andere  ist  Kläger.  92.  Dass 

der  Fund  tatsächlich  jenem   gehöre.  93.  Die  IMitglieder  des  Gerichts.  94.  Dass  sie  den  Fund  teilen. 

95.   Da.ss,  als  .sie  vor  Gericht  kamen,  nur  einer  das  Gewand  hielt.  96.  Den  er  aber  nicht  erhalten  hat. 

97.   Und  da  dies  ganz  unwahrscheinlich  ist,  so  muss  er  den  Beweis  antreten. 
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n'?  D'^£r,  T  ]:;,":'?  irNI  "'jnpir"  NS'^S  r,''V2\S1  tatsächlich  wie  g-elehrt  wird,  wenn  nämlich, 
,ji.Bq.35iiD'2:2iD':'"*'"''i:N1  "»niD  "2  IID:^  "[TNI  iri''''J"'D''"Tn  als  sie  vor  uns  kamen,  es  nur  einer  von 
nyiZu  N""!  Ti-'^'n  psrz  ':^ü:T2n  jV^::  -i:::«!  ihnen  hielt,  und  der  andere  sich  nur  an- 
^i;:^"  ÜS  :S%~  üi'T  "IN*?  X2~D"t  Dir^lD  rn'^"  hing.  Und  selbst  Symmachos,  welcher  sagt, 
IT^a  nri'N  pN^^l^  u^j£2  nns  n^pn  n^^l'?  r>  ein  Betrag,  hinsichtlich  dessen  ein  Zweifel 
"Spn  l^l'?  ''ÜSri  uN  riw"np!2  .~:\S*  nw'^tpn  obwaltet,  sei  ohne  Schwur  zu  teilen,  gibt 
»S':'2  Hw"'"?"  "nVi  nr,"iS'"i\^"^"'-  l"'"^*  u''J22  ins  hierbei  zu,  dass  das  Anhängen  nichts  sei". 
''u30  "i'"'"^*--  "^-^'^  "ir,"','':2N*' i:^  ~i::N"r  ]"l''2  *n^  n2pn  Wenn  du  entscheidest,  dass   wenn  ei- 

NiTwi"   .S2':'T   *S    "r^l   nLprri   \H':22   ^m'"  UVInh      ner  es  in  unsrer  Gegenwart  dem  anderen 
u27.i4rK  Vl^""  "2  'b^'W*!"]' 2V2V' n2pr,  N*?  Sn    Nn"':^  lo  entrissen  hat,  man  es  ihm  abnehme,  so  ist, 
si.B(i.68i",r.lw"2   '"2   r,S   1^1*^2  *r.^2  n;::'  "12"1  D'lp  iri''2      wenn  er  es  dem    Heiligtum  geweiht  hat"", 
Coi.b  Xr,12:2' .SM-l  >••;*  Sr,  ■!rirw"l2  N*""  \sn  "pICS'?      die    Weihung    ungiltig;    wie    ist   es    aber, 
\sn*  Nin  ■""""  irrx  \s*r!   n"  "2   n'?>'  V^j^  Vim      wenn  du  entscheidest,  dass  wenn  einer  es 
Fu'^^  v^;'-£  -'.i-ips  ";r;'''<:''C  "n  up  s:n  ^T^"  ":^S      in  un.srer  Gegenwart  dem  anderen  entris- 
2"   n'''?   "::»s'  i:2"  'nh'd   »S'^VulS  21*   n''::ri  21  ir.  sen  hat,  man  es  ihm  nicht  abnehme,  wenn 
''122'^   NID"   2"n    ~^:2p   n*"*«'  ■'2   ~2"l'?   S''>■i^'*^*      einer  es  dem  Heiligtum  geweiht  hat,  ohne 
NjuOn   21   "''*?   "i^S    NTD'?   NT.S  ■'2   n^:'':2   ''V2      es  entrissen  zu  haben?  Ist  es,  da  der  Mei- 
w.i9ä  ins*   u"lN   "122   "ins   inri122"  p£D"  S^~   pn'*:"::      ster  sagte,  Gott  gegenüber  gleiche  das  \'er- 
r,*'2r;::  S'-i'*.^.";  ü^Si:;:  ]''2  Z^'ir'Ll  j''2  "^"2  1*22      sprechen  der  Uebergabe  bei  einem  Laien, 
sm  ri"12>*2*  n'^^Z  cmwN  "'?>•  '':r,l  n\S"n  ?'?>*  20  ebenso,  als  hätte  er  es  ihm  entrissen,  oder 
'""::    *r,*S    i\N""i"2    pN    ]n2    't^r,    ••^Sl"  N2n      aber,    einstweilen    hat   er   es    ihm  ja   nicht 
^t':^,  a^  ^Z^   ri\s*"in  'l'^':>'   *i"'i"'2rir2  .S'^'J*::"   •'jripi      entrissen,  und  es  heisst:"'°  ITc/in  J^manä  s/in 
m22  "wHp  n21  "•''7  "i^S  rni2>'2';  nr"':2  j'^IIDS      Haus  di'in  Heiligtum  iveilü  See,  wie  sein  Haus 
iris  r  39        s^non  S  op  M  38    jj    oSiyS  +  lul?      -^ich  in  seinem  Besitz  befindet,  ebenso  auch 
M  42        imciD  kSt..2\-i2i  —  M  41    ,     ^an  —  M  40      alles  andere,  wenn  es  sich  in  seinem  Besitz 
.'pr,  'n  M  44    !     n-!>.r:  P  43        n^v      befindet,    ausgenommen    ist   das,  was   sich 
nicht  in  seinem   Besitz  befindet?  —  Komm   und   höre:  Einst   stritten   zwei  Leute   über 
eine  Badeanstalt,  der  eine  sagte,  sie  gehöre  ihm,  und  der  andere  sagte,  sie  gehöre  ihm; 
da   weihte  es   der  eine  dem    Heiligtum.    Darauf  mieden  es'"R.  Hananja,  R.  Osäja   und 
alle  Ral_>banan.  R.  Osäja  sprach  zu  Rabba:  Wenn  du  zu  R.  Hisda  nach  Kaphri  gehst, 
so  frage  es  ihn.  Als  er  in  Sura   war,  sprach  R.  Hamnuna   zu   ihm:  Dies   ist  aus  einer 
Misnah    zu    entnehmen:    Bei    einer    zweifelhaften   Erstgeburt,   ob   bei    der    eines    Men- 
schen"" oder  der    eines   Tiers,    eines    reinen"' oder   eines    unreinen,   muss    derjenige,    der 
vom  anderen  zu  fordern  hat'"',  den   Beweis  antreten,   und   hierzu  wird  gelehrt,   dass  sie 
zur  Schur  und  zur  Arbeit  verboten  sei'°\   [Die  Erstgeburt]   wird  ja,   wenn   der   Priester 
sie  eingehascht   hat,  ihm   nicht    abgenommen,  denn  es  heisst,  dass   derjenige,  der  vom 
anderen    fordert,  den  Beweis   antreten    müsse,  dennoch   ist  sie,  wenn   er   sie   nicht   ein- 
gehascht   hat,    zur   »Schur    und    zur    Arbeit    verboten.    Rabba   erwiderte   ihm:    Von   der 
Heiligkeit  der  Erstgeburt  ist  nichts   zu   erweisen:  tatsächlich,  kann   ich  dir  erwidern, 

98.  Er  gilt  daher  als  Kläger  u.  itius.s  den  Beweis  antreten.  99.  Ohne  es  entrissen  zu   haben. 

100.  I,ev.  27,14.  101.  Sie  wollten  sie  als  Eigentum  des  Heiligtums  nicht  mehr  benutzen.  102.  Das 

erstgeborene  männliche  Kind  muss  um  den  Betrag  von  5  Seqel,  der  an  den  Priester  zu  zahlen  ist,  aus- 
gelöst werden  (cf.  Nuni.  18,15,16);  eine  vorher  abortirte  Missgeburt  befreit  in  manchen  Fällen  von  der 
Auslösung,  in  manchen  Fällen  dagegen  ist  dies  zweifelhaft.  103.  Wenn  man  nicht  weiss,  ob 

das  Vieh  bereits  geworfen  hat.  Die  Erstgeburt  eines  reinen  Tiers  gehört  dem  Priester,  die  eines  unreinen 
ist  durch  ein  reines  auszulösen.  104.  Wenn  sie  der  Priester  an  sich  gerissen  hat,  mu.ss  der 

Jisraelit  den  Beweis  antreten,  da.ss  er  davon  frei  sei.  105.  Auch  wenn  sie  sich  noch  beim 

Jisraeliten  befinden. 
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wird  sie  dnu   l'iiestcr,  wenn  or  sie  cin.uc-      ir,\S"  ]\S^i"'l2    \n2  "^tpn  "[h  N^\S*   Lhy;h  m;:«,": 
hascht    hat.   ahoonoiuincn'^   dennoch    sind      n*»:*np-T   miZVIl  nT"':2  C-^IDN   Tn  l':"'£S"i   ITa 
sir    zur    Schur    un<l    /ur    Arbeit   verholen,      N"':n  .121^  iT'iin  21  H"^  i;2N  •":N'C'  H^'^N;:  nSir; 
weil  CS  hei  einer  HeiHokcil,  die  von  selbst'"'      \S'|    yZ";rinh    Tl'?    ]""D:2:    r,1p^£2i-i"  "j':^   V''''20t «•»•»' 
koinTul.  anders   ist.   K.   Ilananja  sprach  zu  .s  n^::    ir,*X    ]\S'»ri::    ]\S    ]n2   ISpr.    -[P:;!   Sp^D 
Rabha:  ICs  oibt  eine  Lehre  als  vStiitze  für     ^:^^:2Z  i:T2::  Ti:',£  nr  .s".;^:"  m'^  |-c:r:  \y:s" 
dich:    Die    Zweifelhaften'" kommen    mit    in      -r;^^2ri  üb  Sn  uVw'^  \S*  "»"ZS  r^h  llü  ]n2  h]:' 
den  vStall,  um   ver/ehntet"'zu  werden;  wie-      n';ür\  ühü  n'^h  n^hl  ]^:Z  ]:^p2';  ^a^2  ii2n  l^S 
so  kommen  sie  nun,  wenn  man  sagten  woll-      yz";:2  Np  1^2D'  »Sin  S2Vn  12  \S  7w*£:  n::i  Nim 
te,  wenn  der  Priester  sie  eingehascht  hat,  m  in:":  "»llw  V  12  IN*?  n>XM  Sin  S21''n  12  1»S'?  \S 
nehme  man  sie  ihm  nicht  ab,  in  den  Stall      Np'£2l'  "TiSI    »S-n   »sri-'j:  IN*^   ''''2S   l-SN   im 
mit,  es    erg^ibt   sich  ja,  dass  [der  Eigentü-      j"''i::2n    jC   IHN    |*£p    |:r,1*  S\-l    "11*J>'   12   1NSb.58» 
mer]  sich   mit  dem  Geld  des  Priesters  be-      ''V2    Sp^fiC' invi    Sp'?D    \S1    ]"11t:s    ]'?12   j21ilS 
freit"!?  Abajje    sprach    zu    ihm:  Wenn  nur      l^EC  Sin  S21"n  12  \sn  ^wC:  n::^  -\'Q";h  "11^7 
dies,  so  ist  dies  keine  Stütze  für  den  :\Iei- 1:.  -»ism  p:j:2  l\2i:   Sin  S2Vn  12  IsS  \S1   itr^c 
ster,  denn  hier  wird  von  dem  Fall  gespro-      "j^  n-S   ''K!2   s'"S*  Tt:i£   "ISin   ]'':r:   S21  I^Si'  '•^'" 
eben,  wenn   er   nur   neun    und  dieses  hat;      pEC   -I'^ITV   «"Tl   N::2ni   1t:s   \S*11   "'l^'J^  IS'»^'^  ^«"sä 
wie  du  es  nimmst:  ist  es  zehntpflichtig'",  so      p32  "l^ü'^  N':'1  S:!::ni  1i:s  \STi  ''l-'^JV  -::::  S2n 
ist  ja  die  Verzehntung  giltig,  ist  es  nicht      nip^-SD    \S:2    N:''21'?    M-:i:2    Sns    21    n"'^    lliS 
zehntpllichtig,  so  sind  ja  neun  zur  Verzehn- -'o  n'i'I   s:::ni  i:2N   ü'lp  nM"^"  "11122  p£D   S'2'''?\S*  L..27. 
tung  nicht  pflichtig""'.  Später  sagte  Abajje:      pn:  21121  H2n  IlJü  \'''1Z  p£D  NiS '"tMlp  122'J 
Das,  was   ich  gesagt   habe,  ist  nichts;  das      ^^4^7        [^^^nS  +]  M  46        tiS  -3:  'kdk  Q  M  45 
Zweifelhafte    ist    zur   Verzehntung    nicht"^      (?>V2) 'aa  «p'edj:  M  48        ;:m  nitr>M ?vr) ':2  n'^  sp^Eoa 
pflichtig,  denn   es    wird   gelehrt:  Ist   eines  -pcD  ^'»  M  49        n'ici'S  [;nvje  ^ar:»]  >^vr; 

\  on  den  gezählten'" zurück  unter  die  anderen  gesprungen,  so  sind  sie  alle  frei"';  wenn 
man  nun  sagen  wollte,  das  Zweifelhafte  sei  zu  verzehnten,  so  sollten  jene  doch  auf  jeden 
Fall  verzehntet  werden:  ist  es  zehntpflichtig,  so  erfolgt  ja  die  Verzehntung  zu  Recht,  und 
ist  es  nicht  zehntpflichtig,  so  werden  sie  ja  frei  durch  die  zur  Zählung  geeigneten" ,  denn 
Raba  sagte,  dass  durch  die  zur  Zählung  geeigneten  die  anderen  frei  werden.  Du  mu.sst 
also  erklären,  der  Allbarmherzige  spreche"  von  einem  zehnten,  der  es  entschieden  ist, 
nicht  aber  von  einem  zweifelhaften,  ebenso  ist  auch  hierbei  zu  erklären,  der  Allbarm- 
hcrzige  spreche  von  einem  zehnten,  der  es  entschieden  ist,  nicht  aber  von  einem  zwei- 
felhaften. R.  Aha  aus  Diphte  sprach  zu  Rabina:  Von  welchen  Zweifelhaften  wird  hier 
gesprochen,  wollte  man  sagen,  von  zweifelhaften  Erstgeburten,  so  sagt  ja  der  Allbarm- 
herzige :"Vö//  heilig  sein^  nicht  aber,  wenn  es  bereits  geheiligt  war"'!?  —  \^ielmehr, 
das  Zweifelhafte  des  Ausgelösten""  der  Erstgeburt  eines  Esels.  Dies  nach  R.  Nahman, 

106.   Der  Priester  heisst  immer  Kläger  u.  muss  den  Beweis  antreten.  107.  Wenn  jemand  etwas 

dem  Heiligtum  weiht,  so  ist,  wenn  er  nicht  rechtmässiger  Besitzer  ist,  die  AVeihung  ungiltig;  die  Erst- 
geburt dagegen  ist  an  sich  heilig,  einerlei  in  wessen  Besitz  sie  sich  befindet.  108.  Hinsichtlich  der 
Erstgeburt.  109.  Bei  der  Absonderung  des  Blutzehnts;  cf.  Lev.  27,32  ff.  110.  Falls  das  Zweifel- 
hafte rechtlich  dem  Priester  gehört  u.  nun  als  Zehnt  entrichtet  wird.  111.  Wenn  das  betreffende 
Vieh  dem  Jisraeliten  gehört.  112.  Er  befreit  sich  also  in  keinem  Fall  durch  das  Eigentum  des 
Priesters.  113.  In  dem  Fall,  wenn  ein  Zweifel  obwaltet,  ob  vom  Schaf  der  Zehnt  zu  entrichten  sei, 
braucht  es  überhaupt  nicht  verzehntet  zu  werden.  114.  Bei  der  Verzehntung  werden  die  Schafe  aus 
dem  Stall  gelassen  u.  gezählt;  neun  gehören  dem  Eigentümer  u.  das  10.  dem  Priester.  115.  Von 
der  Verzehntung,  da  hinsichthch  eines  jeden  ein  Zweifel  obwaltet,  ob  es  nicht  zu  den  bereits  verzehnteten 
gehöre.  116.  Beim  Zählen  wären  die  zurückgebliebenen  Schafe  zur  Zählung  geeignet.  117.  Cf. 
Lev.  27,32.  118.  Lev.  27,32.  119.  Wenn  es  bereits  durch  die  Erstgeburt  geheiligt  ist,  so  kann  es 
nicht  mehr  durch  die  Verzehntung  geheiligt  werden.                   120.  Cf.  ob.  S.  474  N.  103. 

60* 
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B€k.ii=  'C^'Z'  'l'Slw"'   mZiS  "2   ri2"i  '^S   pn:  Z-i  "i:::ST"  denn    R.   Nahman    sagte    im    Namen    des 

ji"'''?>'  w''"l£::  'Ij"T'2  "jinr  l'an  ''■',*^i;'"p2D  mwV  ^h  Rabba  b.   Abuha,   dass   wenn    ein  Jisraelit 

Xnc::-  n"";  -'n  \S2  l'"w*  ]m  inC'VJ^I  l'^'^u'  mw**;  zuhansc   zehn   Schafe,  durch   welche  Erst- 

•»Z  S12*V  m~  |''2N  ",2  X''''n  ''2"'i  ■',:2N*1  V^iw  Sn  oebnrten  von  Eseln  ausgelöst  worden  sind, 
»Sn:2    ~i:w£T"'  S:*n    n    "2    Nton    Zm    Slcn    Z^i  ^  hinsichtlich   welcher    ein    Zweifel   obwaltet 

i":'*"':;  IN^i'in'?  '?12"'  i:\s*w''''|1^:2  '?r  pn:"!"!  n:2»Sl  hat.  er   für  diese  zehn  Schafe   absondere" 

j-r"'-;    \S'''i"1"'?    ^^2'^    Nn    ü*Tlp    1J\S    ia"'"lpn  und  von  diesen  den  Zehnt  entrichte  und  sie 

Bq.68i"<2-|  -,:::n,-;i*  n-p^S  S*?-;   z:  b';  r,S   u"\~ii:^  lü"'!,":"  gehören  ihm.  —  Wiebleibt  es  nun  mit  der 

59*703  '  I  .     1    .  I 

Q.ö.52a  j^'^'r"  c:\s*  zn-rw   ü'"'?>"2ri  rwN'^\-:  S*?!  '?t:  pm"»      Badeanstalt?  —  Komm  und  höre:  R.  Hija 

r;:\S"J    "^'^    -T*i    ^^Z'    n:\S'w*    "£'?    ~T    •«••'"ipn'?  lob.  Abin  erzcählte:  Einst  kam  ein  solcher  Fall 

Nr,^2^2  il-pCV  i''''i:'"'L:^  Nr,12:::2  r,-,22  ■'l^  ir,rw'"',2      vor  R.  Hisda,  da  wandte  sich  R.  Hisda  an 

~\~Vw  ~2  i'':""'~2  ."S^i":"'?  '?12''  ^Z~  ]J"',"2>'  ''V)'"p'2      R-  Hona,  und  dieser  entschied  es  aus  folgen- 

*2~~  n^:2p  »S2">'2  "",2 '  S£''':'nr,  2'i  "".T,     :s:2''''p"      der  Lehre  R.  Nahmans:  Wenn  man  einen 

r^'C  Z'y:2  t;  ""CI:  r\fri^'?LiZ  ü'^pHS^'Z-rw   *r;2S      Betrag,  den  man  durch  das  Gericht  nicht 

j-p*?";"  ^.UZTifry^^  '"''w  2"p^:  -r;  ""ll':  n'^  ry'::^  i.-.  einklagen"'kann,  dem  Heiligtum  weiht,  so 

i^r,":*"!:  S'-S  nv*2i:*2*  •~2»S  •'2n  n^'?  ''in:^  nrw2      ist  die  Weihung  ungiltig.  —  Demnach  wä- 

Z'p:2  t;  *:::*:  n*   '':rY  S'7T'mri2  '';':21   ''jnpi      re,  wenn  man  ihn  wol  einklagen  kann,  die 

"r^m  N££  2"  "1:2s  n*?  r.n2D*!2  >2'<rrr\';:i  M^Ü'      Heiligung    giltig,  obgleich   man   ihn  noch 

N-mIZ  *Nri  r,:"^  ';^u   N''u~w'2  2"  "■::«  {s'r,w'2^22      nicht  erlangt  hat,  und  dem  widersprechend 

«1-^.7  jr:*    "''2  pnp'' w "T'^:*  by   u'?w    n'*2   Z^zrn   ]*i''2  20  sagte  ja   R.   Johanan,   dass   wenn  jemand 

»S-zn  2","!:2  n:w  \S*^*  ^ip*  ■'IZT  p^Zt'  iN:221  ^"l>•^'7      etwas  geraubt  und  der  Eigentümer  sich  da- 

8iu78''Si2''  CK  *"I"'2  r~''w2*  nl^Z  i::  NlZn  Z",  "".^.Sl  '      von  nicht  losgesagt  hat,  beide  es  dem  Hei- 

i^^        -n:  _  M  52        nvjtrsi  M  5I         tje  p  50      Ügtum  nicht  weihen  können,  der  eine,  weil 

;nms  M  56        7;:-:  M  55         n'^r:T  —  M  54        ]^nz'      CS  nicht  ihm  gehört,  und  der  andere,  weil 

•,  —  P  5S         1  vr:  ':n  s  TT  rprxi-;2  ';«  st  -f]  M  57      es  sich  nicht  in  seinem  Besitz  befindet!?  — 

[rv:::  iTr  ^y  ;  n  -]  ^^  60         r-'^r:...s^i  O  ^^  59      ^^^  glaubst  wol,  es  handle  sich  hier  um  ei- 

'     ,,  '  ,  ,_        ,  •  ,      ne  bewegliche  Baaevornchtung,  hier  han- 

r.,j<,-,  _|_]  M  64      delte  es  sich  um  eine  unbewegliche  Bade- 
anstalt, die,  wenn   man  sie  nur  durch  das 
(rcricht  einklagen  kann,  sich  in  seinem  Besitz  befindet"'. 

R.  Tahlipha  b.  Maäraba'"lehrte  vor  R.  Abahu:  Wenn  zwei  an  einem  Gewand"'hal- 
ten,  so  erhält  der  eine  soweit  seine  Hand  reicht,  und  der  andere  ebenfalls  soweit  sei- 
ne Hand  reicht,  und  den  Rest  teilen  sie  gleichmässig.  R.  Abahu  zeigte:  und  einen 
Eid  leisten.  —  In  unsrer  Misnah  heisst  es  ja  aber,  dass  sie  gleichmässig  teilen,  und  es 
heisst  nicht,  dass  jeder  das  erhalte,  soweit  seine  Hand  reicht;  in  w'elchem  Fall  findet 
dies  nun  statt!?  R.  Papa  erwiderte:  Wenn  sie  es  an  den  Fransen  halten.  R.  Mesarseja 
.sagte:  Hieraus  ist  zu  entnehmen,  dass  w^enn  man  an  einem  Gewand  drei  zu  drei  [F'inger- 
breiten]  anfasst" ,  dies  heisse:"'  und  gab  es  s^'inein  Nächsti^n^  denn  es  ist  ebenso,  als  wäre 
es  abgeschnitten,  und  er  erwirbt  es.  —  Womit  ist  es  hierbei  anders  als  bei  der  Lehre 
R.  Hisdas,  denn  R.  Hisda  sagte,  dass  wenn  der  Scheidebrief  in  ihrer'Hand  und  die 
Schnur  "'in  seiner""Hand  sich  befindet,  sie,  wenn  er  ihn  an  sich  reissen  kann,  nicht  ge- 

121.  Damit  jene  zur  Arbeit  u.  zur  Schur  erlaubt  werden.  122.  Was  auch  bei  der  strittigen 

Radeanstalt  der  Fall  war.  123.  Grundstücke  sind  stets  im   Besitz  ihres  rechtmässigen  Eigentümers. 

124.  Nach  Cod.  M:  aus  dem  Westen.  125.    Hier  wird  jedenfalls  von  einem  orientalischen  lakenartigen 

Gewand  gesprochen,  dass  sich  sehr  gut  zerteilen  lässt.  126.  Wenn  ein  Kauf-  od.  Tauschgeschäft  perfekt 

gemacht  werden    soll,  so   lässt   der  Verkäufer  den   Käufer  sein  Gewand   anfa.ssen  (cf.   Rut  4,7);  ein  3  zii  3 
I"ingerbreiten  grosses  Stück  Stoff  ist  zum  Gebrauch  verwendbar;  cf.  ob.  S.  454  Z.  4.  127.   Rut.  4.7. 

128.  Der  Ehefrau  bezw.  des  Ehemanns.  129.  An  der  der  Scheidebrief  befestigt  ist. 
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scliicck-n,  wenn  al)cr  nicht,  wol   jjescliiedcn      IK"?    DN*    rw"i::2    n:\S    l'ri'S    "IN'^Zn'?!    ipfli^ 
sei!?  —  In  diesem  l^nll  ist  eine  Trennung:  er-      ru^Di    NTm    K2^':'"1    ]:'<'-;z   ^^"^,2    Zr^n    iTkT'TOD 
f(irdcrlieh,    dif  niclil  vorhandcu"'ist,   in  je-      rennt:  n'^'n:  nnM  ÜS*  N2- t:n  sr\S*  Nm  |:"»V2Bm.a 
ncni   I'all   ist  eine  rehcrrcichung:  erforder-      ^'J'^:::   "2    NZm    *N*p-!    sr-r^'   S*?    Sü:''C'2    |"',":'?in 
lieh,    lue   wdI    vorhanden    ist.   Raba   sagte:  ^  ins  im  ''2:'?  I'^f'^CT  Nr^-.i  S*?  Sü'"C*£  "»i::  sn 
Wenn    es    ein    vcrooldetcs  Gewand    ist,  so      n*»^  "1!2S1  p  Vr:i:'r:p  ^2n  j;i'"£  n^*?  n;:Nl"'N':\'nTn.io 
teilen   sie  es.  —  Sel])stvcrständlieh!?  --  In      Z^:'J*"  ;:2T  i:ri     :^rn  ;!'"£  Tn  n:^Sl  nvn  \XDBb.u 
dem  I'all,  wenn  das  (lold  sich  in  der  Mitte      '':::t:    '"£:■!    .Sin    '''"^y   '^'ü    n*!*?::    "Li'iT'r    ]^pMü 
betindcl.  —  Dies  ist  ja  ebenfalls  sclbstver-      C"'"',':r.''  l'?  T'r,>'n£1  Hin  "p^i;   It:«  m'?!   1\-',Ki*:i 
ständlich!?  —  In  dem   Kall,  wenn  es  einem  h. '7^•^'7:2:  \2   |*iVr:D*"" ]21   "ZI   •'"'i21   'i-'Ilimni  -il2*jn 
näher  ist;  man  könnte  j>lanben,  dieser  kön-      "21  n""t:^"l>'  IN'^i""'  S*?  ]'''''  1'''?  'TS;:  IplVn"'  i;:iN 
ne  zum  anderen  .sagen:  teile  so,  so  lehrt  er      C'-pr,"'   ",12   n:::x        ;:rprn2   Nin   >"-   Iti'X  "»DT« 
uns,  da.ss  der  andere  zu   ihm  .sagen  könne:      n"**?   D'*'?!    n''/12    m*?!::    n''*?   '•ZJH"' 'i''^:ri';n2   TtiKTI 
wie  kommst  du,  .so  zu  teilen,  teile  so'".  pn:  I^",  "tiS  K21  "liS  '12  jvniS  Z":*^*  i\-i'':r,!3'* 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  zwei  ei- i-' C'''!|'::2  •i:\SC*2  \";'''?£  "2  ^ptn^  '?2n  "»-121   C'pt^n 
neu    vSchuldschein    halten,    der    Gläubiger      \s*'i    It:'"',";'?    "]''Ti    '!2r2w    "i:'J*2    mi^i    12D   "llsib.? 
sagt:  er  gehört  mir,  ich  habe  ihn  verloren'     "»Nr:  J'»'?£  S'P  n"»"?  C'^pt:  S*?  \S1   :''':2  n"»*?  C-pt:  * 
und  du  hast  ihn  gefunden,  und  der  Schuld-      \sn'7"n'''?  -TJt:  »S*p  jS^  N'n  n:2'?V2  S£2n  N*:2>"i2 i^?u- 
ner  sagt,  er  gehörte  dir,  ich  habe  ihn  aber      '?S'''?r>.i  j2  i'^l^w''  i2~i'>  >"'-,Si  -,:2Kp  Nn"  n**?  urc':; 
eingelöst,  so  muss  der  Schuldschein  auf  sei-  2*'  *?*;  r.KT  'il2''''p'?  "["»Ti  |\S*  *2n2w'  Tilw-  m'a  ",2D 
ne  Unterschriften    beglaubigt  werden'"  —      S*?   ]>'->i   Th   *?£:        J'pi'rn''   n"**?   C'^pt:   S*?!  2: 
Worte  Rabbis.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,      ''2n   N2"",  nt:S   i''n  T'?   K:»'   \S*t:' r,''C'7';>'  "IS-'i"!"' Coi, 
sie  teilen.  Ist  er  in  die  Hand  eines  Richters      ''121  ''2M'  ]'>^1  l"»*?  ^£:ü'  Tilü'  Ni't:*^:'  IHNI  liSNp 
gekommen,  so    darf  er  nie  präsentirt  wer-      ||    ^^  +  m  67    "    p  ]Y;KiV  —  M  66    i     t  _  m  65 
den.  R.  Jose  sagt,  er  behalte  seine  Giltig-     la«  mSi  M  70  ^ttnh  —  M  69  ^riS  -i-  :\r  68 

keit.  -'r-rs 

Der  IMeister  sagte:  So  muss  der  Schuldschein  auf  seine  Unterschriften  beglaubigt 
werden.  Der  Gläubiger  fordert  also  den  ganzen  Betrag  ein,  —  hält  er  denn  nichts  von 
unsrer  Misnah:  w^enn  zwei  ein  Gewand  halten  (&c.!?  Raba  erwiderte  im  Xamen  R. 
Nahmans:  Hinsichtlich  eines  beglaubigten  Schuldscheins'''sind  alle  der  Ansicht,  dass 
sie  teilen,  sie  streiten  nur  hinsichtlich  eines  unbeglaubigten;  Rabbi  ist  der  Ansicht,  der 
Schuldschein  müsse,  obgleich  der  Gläubiger  zugibt  ihn  ausgestellt  zu  haben,  beglaubigt 
werden,  wenn  er  beglaubigt  ist,  so  teilen  sie,  w^enn  er  aber  nicht  beglaubigt  ist,  teilen 
sie  nicht'",  da  er  nichts  weiter  als  ein  Stück  Papier  ist;  denn  der  Gläubiger  ist  es,  der 
ihn  zum  Schuldschein  macht"',  und  dieser  sagt  ja,  dass  er  bezahl t'^'sei;  R.  Simon  b. 
Gamaliel  dagegen  ist  der  Ansicht,  wenn  der  Gläubiger  zugibt,  den  Schuldschein  aus- 
gestellt zu  haben,  brauche  er  nicht  beglaubigt  zu  werden,  sie  teilen  also,  auch  wenn 
er  nicht  beglaubigt  ist. 

«Ist  er  in  die  Hand  eines  Richters  gekommen,  so  darf  er  nie  präsentirt  werden.» 
Womit  ist  denn  ein  Richter'"anders!?  Raba  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  wenn  je- 
mand einen  Schuldschein  gefunden  hat,  der  in  der  Hand  des  Richters  w-ar,  wenn  sich 

130.  Da  er  den  Sclieidebrief  an  sich  reissen  kann.  131.  Wenn  eine  gleichmässige  Verteilung 

des  Golds  nur  dann  herauskommt,  wenn  es  nach  einer  bestimmten  Richtung  geteilt  wird.  132.  Wenn 

die  Zeugen  ihre  Unterschriften  bestätigen,  so  behält  der  Schuldschein  seine  Giltigkeit.  133.  Wenn 

die  Unterschriften  der  Zeugen  bei  Gericht  beglaubigt  werden.  134.   Der  Gläubiger  erhält  nichts. 

135.   Da  er  ebensogut  sagen  kann,  der  Schuldschein  sei  überhaupt  gefälscht.  136.  Wenn  aber  durch 

die  Beglaubigung  die  Echtheit  des  Schuldscheins  sicher  ist,  so  teilen  sie  den  Inhalt  wie  jeden  anderen  Fund. 
137.   Der  Fr.-igende  hat  darunter  den  Fall  verstanden,  wenn  ein  Richter  den  Schuldschein  gefunden  hat. 
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»X-^Vr"^  »S^l  n^^hv;  •S'^i"?  n'^  p£:ri  m  2n31  nämlich  auf  diesem  eine  richterliche  Besta- 
ch nihb  2nr  -i^^'^i^^  Sr\S-i  p2:-  -"Z  2n2  s"?  tio-iing"'befinclet,  so  darf  er  nie  präsentirt 
IViT*  N^  ÜV*::t  p2:ri  ~''2''2nr  *'?''£N  S*?«  n*'?  werden;  selbstverständlich  gilt  dies  von 
"irpinz  Nin  ''in  "t^lS  "D*"'  ''-I'  ]*Vi''£^  ^j'^w'^TTI  dem  Fall,  wenn  sich  auf  diesem  keine  ge- 
i:>"*'i''£'^  "CV  ^2"  w"'"'"  »s'?*  ilV"*-:^  i:""w"'"'ri  N""!  =>  richtliche  Bestätigung  befindet,  denn  es  ist 
n1^^  '?>-rir  p'Z  p'VZ  rC^r.Z  y^lZ'  Si":::  N"':""*  anzunehmen,  er  habe  ihn  geschrieben,  um 
ruh  üh  "■'•n"  N*?  m*2  hym  [""N  nZ'üh  "Vn'*  darauf  zu  borgen  und  habe  nicht  geborgt, 
V'n''  nb'JZ  rnr;  ntlV  IJ^IN  '»CV  •'ZI  n?^  S*?*!  aber  selbst  wenn  sich  auf  diesem  eine  ge- 
n?*?  »S**?  "S"'»  S''  "w'-'r,:  1S  n^i^INn:  nZ'nb  richtliche  Bestätigung  befindet,  gebe  man 
iT'C'?1V  '.N''i"i''  N'^  i'^'T  ■f'?  hs:t  ■j*£\S*''  -•'?  üb*  10  ihn  nicht  zurück,  denn  er  kann  bezahlt  sein. 
irpT"!  s:n  ''"■"  C"',::'!«  Z*:::-'  ■^DT'  "^21  n2T  R.  Jose  ader  sagt,  er  behalte  seine  Giltig- 
r^:Z  "Zirr  *';i:w  |:2"'~N  pi",-  S-wp  T"  \S  keit  und  man  berücksichtige  nicht,  er  kön- 
m:::  b';2~  ]\S  ^:r'p  "rni  N*zn::  ''-1Dm"''D1''  •'in  ne  bezahlt  sein.  --  Berücksichtigt  etwa  R. 
C^-'i^S  ü—.n  ~^2  nfb  N^l  M?^  sS  "iViT"  S*?  Jose  nicht,  er  könne  bezahlt  sein,  es  wird  ja 
n'^V-  ""'"^  ""'"'V  '^-»^*  nwi:r:w*  IS  n'?::i.sr:w  is  gelehrt:  Wenn  jemand  eine  Morgengaben- 
n'?V2  r~r.  rnr;  ■',2\S  ''Cl'^  •"r-,»*'  r>\:;iib  ""'•n''  Urkunde  auf  der  Strasse  findet,  so  gebe  er 
n':'  ".^Tn"  N'^  ri*v:'~:r:r  in  "^liisn:  nü'S^  ■".''*"''  sie,  wenn  der  Ehemann  es''"eingesteht,  der 
*;"  ""liM  S*?  u^Vjb  ll^N  N£2  ZV'"?'?  s'?1  "*'?  Frau  zurück,  wenn  es  aber  der  Ehemann 
*':"'2S  "T*"!^  in'?  "l^Np  jJ2*iT  Cn''l2~'?  ""DV  nicht  eingesteht,  so  gebe  er  sie  weder  dem 
lIV'-^^  p-w'-n  s'^"  "i^:  n'^*"",;r,:  'N  n'?:::"',«":  20  einen  noch  der  anderen.  R.  Jose  sagt,  weilt 
"iV"""  r^yz  Tinr  n"nV2  rin^^  ^b  ms"  irT'l'?  sie  noch  beim  Ehemann,  so  gebe  er  sie  der 
T,12\S*  i:2-.  n'^b  r.CSI  NN~  II/T'E  r,2  'Hbl  n*^*«'?  Frau"",  ist  sie  verwitwet  oder  geschieden, 
[{{''x  p.;->£«7  VT  B.„n  Kti^H  -f ]  M  72  12  P  71      ^*^  ö^^^  er  sie  weder  dem  einen  noch  der 

c^y'?  [k  :x".]  M  75  'CV1  T -|- M  74  N'n  —  M  73  anderen'"!?  — Wende  [jene  Lehre]  um:  ist 
.\]vrs'^  in'tr^m  +]  M  77  •,  ncs''  t'm>  -^  M  76  er  in  die  Hand  eines  Richters  gekommen, 
so  werde  er  nie  präsentirt  —  Worte  R.  Joses;  die'  W^eisen  sagen,  er  behalte  seine  Gil- 
tigkeit.  —  Demnach  befinden  sich  ja  die  Rabbanan  in  einem  Widerspruch'^'!?  —  [Die 
Lehre  von  der]  ]\Iorgengabenurkunde  vertritt  vollständig  die  Ansicht  R.  Joses,  und 
zwar  ist  sie  lückenhaft  und  muss  wie  folgt  lauten:  wenn  es  der  Ehemann  nicht  einge- 
steht, so  gebe  er  sie  weder  dem  einen  noch  der  anderen  zurück;  dies  nur,  wenn  sie  ver- 
witwet oder  geschieden  ist,  wenn  sie  aber  noch  bei  ihrem  Ehemann  verweilt,  so  gebe 
er  sie  der  Frau,  denn  R.  Jose  ist  der  Ansiclit,  wenn  sie  noch  bei  ihrem  Ehemann  weilt, 
gebe  man  sie  der  Frau,  und  wenn  sie  verwitwet  oder  geschieden  ist,  gebe  man  sie 
weder  dem  einen  noch  der  anderen.  R.  Papa  erklärte:  Tatsächlich  brauchst  du  sie 
nicht  umzuwenden,  denn  R.  Jose  sagte  es  nach  der  Ansicht  der  Rabbanan:  nach  mei- 
ner Ansicht  berücksichtige  man  nicht,  sie  könnte  bezahlt  sein,  selbst  wenn  sie  ver- 
witwet oder  geschieden  ist,  aber  auch  ihr  solltet  mir  doch  zugeben,  dass  wenn  sie 
noch  bei  ihrem  Ehemann  weilt,  man  sie  ihr  gebe,  da  die  Auszahlung  noch  nicht 
fällig  ist;   darauf    erwiderten   ihm    die    Rabbanan,   sie   könnte  sich   Wertgegenstände" 

138.  Das  W.  ps:"  wird  gewöhn],  vom  syr.  pti  herausgehen,  hervorgehen  abgeleitet;  eine 
Bemerkung  des  Gerichts,  dass  der  SohuMschein  dem  Gericht  vorgelegt  worden  ist  u.  die  Zeugen  ihre 
Unterschriften  bestätigt  haben;  nach  Mussafia  soll  dies  W.  griech.  Abstauiniung  sein,  jedoch  bemerkt  er 
hierzu  nichts  Näheres.  13Q.  Dass  er  ihr  die  Morgengabc  noch  nicht  bezahlt  habe.  140.  Weil 

niemand  die  Morgengabe  vor  der  Scheidung  auszahlt.  141.  Weil  sie  bezahlt  sein  kann.  142.  In 

der  einen  Barajtha  lehren  sie,  dass  der  Schuldschein  seine  Giltigkeit  behalte,  in  der  anderen  dagegen, 
dass  die  Urkunde  nur  dann  der  Frau  ausgehändigt  werde,  wenu  der  F;hemann  zugibt,  ihr  die  ^lorgen- 
gabe  nicht  bezahlt  zu  haben.  143.  Zur  Deckung  ihrer  Morgengabe. 
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ocsiclicrt  haben.  Kabina  erklärte:  Tatsäch-  Kr^^^l^p"  1'!S\S*  zhvjh  T^N  iS:''2",  nD£r,X  •'Tiv 
lieh  weiule  man  die  erste  Lehre  um,  und  ^121^2  S'".»*':'  |j''li"'''m  Z^^'^  HZn  ]:211  Nr^Vt^l 
der  (Htuid  der  Rabbanan  ist  hierbei,  sie  ni>*'?N  "»^l  "ICN  :C"'"'n  n':'  niZir,^  T.^'h  ''D"!"' ""ill 
kann  zwei  l'rkunden  über  ihre  Morgenj>a-  rpinz" üiT'jtt*'!  D£Vl:2  CpHS  Cn'':i:*i:-2  npl^no 
be  crhalten"'haben,  wälirend  R.  Jose  dies  :.  huM  HT  rp^rr  pltS  IHN!  D£rL:2  -'HK  nnx  ':^2S 
nicht  lierüeksiehtißl.  ["»phn  zbr;h  "CK  i:nv  ^2"1  rpin  ^^1:1:  nn  D£1ü 

R.  IClea/.ar  saotc:  Sie  teilen  nur  dann,      S'':r,n'l  rpini  pHN  insi  DSVi:2  pH«  ins  1^2X1 
wenn    beide   das  I-^orninlar   oder   Ijeidc  die      •'SpT    K^'^Ta    «^"ny:::    ITA*   Cipo   t;   h'il}j  nr 
Xachsehrift"  hallen, wenn  abereinerdasFor-      sr"""!":»    »S*?    STi'';^'?    \SC    *2n   ''«"''Vi::   "»Z   --,in 
nuilar  und  der  andere  die  Nachschrift  hiUt,  10 ''2n  i^hz  n'^h  nt:«   Sr^T,"!  int:' im  >2^h  Z^pr:!»»-. 
so  erhält  der  eine  das  Fornuilar  imd  der  an-      ;i'?£)  "»rn  n^'rsi  riTH  \s:2  "'»'?  ISN!   ]*?  v::*w^p 
dere  die  Naehschrift.  R.Johanan  aber  saote,      ^.r;ha '^2'^'?  ü:^2^h  TLiri  SnN  21  .T'?  i:2,S  "Zn 
sie  teilen  immer.  —  vSelbst  wenn  der  eine      *2l"  n''^  n:^'?  r]"nn  'ri:'!:  nn  D£'i:  '?'i:i:  nr  -i::«!»''' 
das  Formular  und  dernndere  die Nach.schrift      m'?    n'»'?    "IZK   "j'^Ta    »Sin   ■;n'<n'i'?i'   "»2   'TV    -iVifB^' 
hält,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  der  eine  das  er-  i.-i  n-'H'!  "»"Itt*  nt:2  p*  ""2  r,\Sl  N~,i:i:*  '*2n  "lüiNl" 
halte,  soweit  seine  Hand  reicht,  und  der  an-      •'2;    |!2T    "''2   r,\S"l    N-t:C'2"  "»IC*    ~^2    ]CT    r;''2 
dere  das  erhalte,  soweit  seine  Hand  reicht!?      l-^Nn  »"'*'?  2Vi'*  ''"2>X':22  "'2:  N*?  1~\sV'n2>'wr:a 
-  In  dem  Fall,  wenn  die  Nachsclifift  sich      KiZTl  n'?  ''Nl'''m'?  ]*.:N"t'"''!2:  Ipl'?"'''!  '':''2  •':''2T 
in    der    Mitte   befindet.    —    Wo'/.u    braucht      nnC£X  Nn"'';'?£T  "!:::  ''2m  >i'''?*l:2  i^niS  2•':l^•  "Zn 
dies   demnach    «elehrt   zu    werden!?   —  In  io  2S\S2"',   "::nt  Sm   CJi:::'?  «"'im' »S-w,":  »s'?  Nnfo' 
dem   Fall,  wenn  sie  einem  näher  ist;  man      ürf'b  ''J'?£l  "'IZJ  ''2n  i''p'?in  ri2nTia  Ti'''?::  nnM 
könnte  glauben,  er  könne  sagen,  wir  wol-      Km    C''2'?ri    '»:2^    a^'Ul    N^wp    »S*?    Sn    miSSN 
len  so  teilen,  so  lehrt  er  uns,  dass  der  an-      i»:  ''2n'''121  ri:2n2  ''2:  ^y    |''22TI  C'Jw   Vn'prn'i.? 
dere   sagen   könne,  wie   komnist  du  so  zu      j|  citro  Nf-K  ]iynsS  p^B-^^m  "d^b^S  k^h  'a-n  in"»;^  M  78 
teilen,  teile""so.  R.  Aha  aus  Diphtc  sprach  r-;:.r2  itc*  cipr:  n;«  jn  +  M  SO        D'pn«  -f  M  79 

zu  Rabina:  Hat  er  ihn  nach  R.  Eleazar,  —  M  83  ]:nrisT  M  82  •(•'?  N"Mt..2  ,^3  «n  M  81 
welcher  sagt,  der  eine  erhalte  das  Formular     ^^  s_5        ='^'  ';^"  ^'^-'-^^^^^^^  1'=;^  "'=  ^'-^  ^^^  84    ^   ^tra 

und  vcr  andere  erhalte  die  Nachschrift,  etwa  -  ^      •      1-^^-     .  .   -t        , 

.    , . '       .  .Nn  —  M  89  DES  n''  -AI  88         srn 

zum  Verkorken  einer  Flasche  nötig'^'!?  Die- 
ser erwiderte:  den  Geldwert;  man  berechne  wieviel  ein  Schuldschein  mit  Datum  und 
wieviel  ein  Schuldschein  ohne  Datum  w^ert  ist.  Durch  einen  Schuldschein  mit  Datum 
können  auch  verkaufte  Güter  eingefordert  werden,  und  durch  den  anderen  k()nnen 
verkaufte  Güter  nicht  ein gefordert'^\v erden;  diese  Differenz  hat  er  ihm  herauszuzahlen. 
Und  auch  unter  "teilen"  wovon  wir  sprechen,  ist  das  Geldverhältnis  7ai  verstehen, 
denn  wenn  dem  nicht  so  wäre,  so  müsste  man  auch,  wenn  zwei  ein  Gewand  halten, 
dasselbe  durchschneiden,  und  dadurch  zerstört  man  es  ja.  —  Das  ist  kein  Einwand, 
es  ist  dann  für  Kinder  zu  gebrauchen.  —  Raba  sagte,  dass  wenn  es  ein  vergoldetes 
Gewand  ist,  sie  es  ebenfalls  teilen,  ist  etwa  auch  hierbei  zu  verstehen,  dass  sie  es  durch- 
schneiden, sie  zerstören  es  ja!? — Dies  ist  kein  Einwand,  es  ist  für  königliche  Kijider 
zu  gebrauchen.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  zwei  auf  einem  Tier  reiten  &c. 

144.  Nachdem  sie  diese  verloren  hatte,  kann    ihr  ihr  Ehemann   eine   andere  Urkunde   ausgehändigt 
haben,  es  ist  aber  nicht  zu  berücksichtigen,  .sie  könne  bereits  bezahlt  sein.  145.  Am  lüide  des 

Schuldscheins  befand  sich  eine  Nachschrift,  wo  das  Wesentlichste  desselben,  die  Summe  der  Schuld  u.  die 
Nauien  des  Schuldners  u.  des  Gläubigers  wiederholt  wurde,  das  Datum  befand  sich  nur  in  der  Nachschrift, 
wodurch  diese  an  Bedeutung  gewann.  Wenn  der  Schuldschein  zusammengefaltet  wurde,  so  wurde  dieses  Ende 
nach  aussen  umgeschlagen,  daher  die  Bezeichnung  simn  das  E  n  tb  1  össt  e,   O  f  f  e  n  e.  146.  Cf.  ob. 

N.  131    nuit.  mut.  147.  Das  Papier  ist  ja  wertlo.s.  148.  Da  man  nicht  wissen  kann,  ob  sie 

vorher  oder  nachher  verkauft  worden  sind. 
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"iw-'?  J<''Tn  "lint:  Xr^'l'wZ   nnDSS  arrnh  ^:^htl      ist  etwa  auch  hierbei  zu  erklären,  dass  sie 
P^"^  "r;:  srn  ^^1^  aha  n'l^SS  Sri'nN::*^:  n'tK      es  zerschneiden,  sie  zerstören  es  ja!?  Aller- 

n.io»ns"'i*w  n"*!:;^."!"  rri^lS  ns*  S^n  "12  '»ISI  "T^N  dings  ist  bei  einem  reinen  das  Fleisch  zu 
r,''2n  ri:*  ab  inyi  aphs  \S1  IT'^n  r\jp  ll'^rn'?  gebrauchen,  ein  unreines  vernichtet  man  ja 
"':::r  l?*  V\^^'\^  ^-^  %'  r.njl!::^  ""l^r  l*  nw>*\"l  :->  aber!?  Du  musst  also  erklären,  dies  beziehe 
n;  S*?"  n*  s':'  ":,':''  sH  V|"'|-  ^-^  ^y  ^'^'^'^'  sich  auf  den  Wert,  ebenso  ist  es  auch  dort 
n:[:  r,-;"'?  ns-'i^i  ~''2;^m  "JV^  •;:2'C'  iah  aha  auf  den  Wert  zu  beziehen. 
nS^it^J  ri''2;'2~  "['?  Nl^"*«  zhr;b   Sri"'i:::S   IT^n  Rami  b.   Hama  sagte:  Hieraus"'ist  zu 

""•'^bTTT  i;2  ^s^>"t2  u^\~  Srn";  'l^ln  r:,":  n'?  IT'in'?  entnehmen,  dass  wenn  jemand  für  seinen 
",n*'?D*'?  "iwS  ''?''Sw°Vtri  "''"^n':'  "»i^j  ■'r*  n''w£j'?  10  Nächsten    einen  Fund   aufhebt,  dieser  ihn 

*;g°\s*:i  pz""*"  IZj^w  i''£r"J*i"  111:2  ;:;"!  '*':' 2  u;;"  Ni'  erworben  habe;  denn  wenn  man  sagen  woll- 
"^r?  n''w*2;'?  ''2T~  ^j^  P''"i:2N*Y'"  CTw J2  IS*?  X:2>'i:  te,  er  habe  ihn  nicht  erworben,  so  sollte  es 
"""iST  »sriwM  S2"  "^S  ITil"^  Vr2w  n'^irn'?  ''Ü^J  doch  hierbei  ebenso  sein,  als  läge  sowol  die 
yr,^  nS'ii:  •,~*2:riw  "p£1  ü'in  1JI2  iJ"*"!:::«  eine  Hälfte,  als  auch  die  andere  Hälfte"" 
|-2;:2  S|~T  n:,"  w""  S:::'"'J*2  np£  n:p  t:nn  nJ^Z'  i:>  ebenfalls  auf  der  Erde,  und  somit  sollte  es 
Ä'~~  S;:\S"  s'l'S  njp  \s::;  np£  n'tN  n>n  ]2  n^h  weder  der  eine  noch  der  andere  erwerben. 
l'^w*"    -rw"    •i:::2    *;'2    \S!::*    njp    N^    npS    r^p      \'ielmehr    ist   hieraus   zu   entnehmen,  dass 

8ra.9^  ■*:•'?  Si^Jr,  ZS  "Sri  \sn''':p  '^^J  \sr!  Ijp  H'^byi      wenn  jemand  einen  Fund  für  seinen  Näch- 
Sr*"  ''h'''!2  '":ri"'n''2n  njj:  ri'^rr;'?  nS''Äl2  rr'Z:!::"      sten'"aufhebt,  dieser  ihn  dadurch  erwerbe. 
-"'T'T  sr,>'~S  \sn  """.im  tir-JlH  n'*'?  r!2::2°\Sj:i  20  Raba  erwiderte:  Tatsächlich,  kann  ich  sa- 
s'?S   '•:p'2   ■'j'^ins'?   '»:,':   N^   "irr^S    n'^b   n;;:^   Sp      gen,  erwirbt,  wenn  jemand  für  seinen  Näch- 
iS^NT  M  92    \    T\'h  -f  M  91  'Dss  xn  —  M  90      sten  einen  Fund  aufhebt,  ihn  dieser  nicht, 

.'=.•:  P  95  c  n  O  ^l  94  -1:2x1  P  93  hierbei  aber  erfolgt  dies  aus  folgendem 
Grund:  wenn  er  es  für  sich'" erwirbt,  so  erwirbt  er  es  auch  für  seinen  Nächsten.  Dies 
ist  auch  zu  beweisen;  wenn  jemand  zu  seinem  Boten  sprach:  geh  und  stiehl  für  mich, 
und  dieser  dies  getan  hat,  so  ist  jener  frei'"^,  wenn  aber  Gesellschafter  gemeinschaftlich 
gestohlen"'haben,  so  sind  sie  schuldig;  doch  wol  deshalb,  weil  wir  sagen:  wenn  er  es 
für  sich  erwirbt,  so  erwirbt  er  es  auch  für  seinen  Nächsten;  schliesse  hieraus. 

Raba  sagte:  Da  wir  nun  ausgeführt  haben,  dass  das  "wenn" "'zu  berücksichtigen 
sei,  so  hat,  wenn  ein  Tauber  und  ein  Hörender"*^  zusammen  einen  Fund  aufgehoben 
haben,  ihn,  da  der  Taube  ihn  erworben"  hat,  auch  der  Hörende  erworben.  —  Aller- 
dings hat  ihn  der  Taube  erworben,  da  ihn  ein  Verständiger  für  ihn  aufgehoben  hat, 
wieso  aber  hat  ihn  der  Hörende  erworben!?  —  Sage  vielmehr,  der  Taube  hat  ihn  er- 
worben, der  Hörende  hat  ihn  nicht  erworben.  —  Welches  "wenn"  ist  hierbei  zu  be- 
rücksichtigen? —  Wenn  zwei  Taube  ihn  erwerben  können,  so  erwirbt  ihn  auch  dieser. 
—  Was  ist  dies  [für  ein  Schluss],  allerdings  erwirbt,  wenn  jemand  einen  Fund  für  sei- 
nen Nächsten  aufliebt,  ihn  dieser,  weil  er  ihn  für  diesen  aufgehoben  hat,  hierbei  aber 
hat  er'''ihn  ja  für  sich  selbst  aufgehoben,  und  wenn  er  ihn  für  sich  selbst,  nicht  er- 
wirbt, wie  sollte  er  ihn   für  einen   anderen   erwerben!?  —  Sage   vielmehr:  da  ihn  der 

149.  Aus  unsrer  Misnah,  nach  welcher  beide  den  Fund  erworben  haben.  150.   Da  jeder  nur 

die  Hälfte  aufgehoben  hat,  während  man  einen  Fund  nur  dann  erwirbt,  wenn  uian  ihn  ganz  aufgehoben 
hat  151.  Jeder  hat  da.s  Gewand  nicht  nur  für  sich,  sondern  auch  für  die  anderen  aufgehoben. 

152.  Jeder  hat  das  Gewand  in  erster  Reihe  für  sich  selbst  aufgehoben.  153.  Vielmehr  ist  der 

Bote  strafljar,  weil  er  den  verbotenen  Auftrag  nicht  befolgen  sollte.  154.  Und  nur  einer  den 

gestohlenen  Gegen.stand  heimgebracht  hat.  155.   Den  oben  angeführten  vSchluss:  wenn  jemand 

etwas  für  sich  erlangen  kann,  könne  er  es  auch  für  seinen  Nächsten.  156.   Cf.  8.    140  N.  49. 

157.  Da   ihn    der  Hörende    für  ihn   erworben    hat;  der  Taube  kann  ihn  rechtlich  für  sich  nicht  erwerben; 
cf.  Git.   59b.  158.   Der  Hörende. 


481  ^^       ^^^^BABA   MEQIÄ^Uij^ ^^^  Fol.  8a 

Hörende  iiieht  erworben  hat,  so  hat  ihn  NO">n  ^21  tyin  nJp  nS  npS  nip  N^tt'  -[iro  N'0\S 
aueh  der  T:uil)e  nielit  erworben.  Wenn  du  mV'"  "li^pn  Crn  N:2'?VT  l-^'^inn  '':i:'a  N:t:'  \S!3 
aber  einwenden  wolltest:  wieso  ist  es  denn  vh  n^,^  nriN  lüiVi  srn  "'''riJs'?  V,S"\s'?"l  \12'\ 
hierbei  anders  als  bei  zwei  Tauben,  [so  ist  Nns'lTt  •T'li  Nns  21  ."!'''?  ir^N  ''JpN  s:n  >:p 
7.11  erwidern:]  bei  diesen  haben  die  Rabl)a-  .'.  Nli"*:  \S  N2N"i:2  N!::n  12  '»DIT  n''p'l''l  "'k^'N  21*? 
nan  eine  15eslininiun,tj;-  oetroffen,  damit  es  n'?13  T2Np  \sn' cnn  n'''?^^  j^mN  CJi:'  Nw'no" 
nieht  /.u  vSlreili<;keiten  komme,  hierbei  aber  '''?C'  nSir  la«  \S*m  n'?'12'  nnn2:s  NJSI  'h^* 
.saj^l  er:  wenn  der  Hörende  es  nicht  erwirbt,  lOIN  HT  ''Jnpl  Nn!2  n'tS  n'?"i2  nnn2:N  n:n1 
wie  .sollte  ieh  es  erwerben!?  R.  Aha,  Sohn  "'S  nr^*?  in  NH  "hz'  n'?12  II^IN  HTI  >'?tr  n'?'l2 
K.  Ada.s,  sprach  zu  R.  Asi:  Woher  ent- lo  nN"'i"!2  n''2::2n  ni''!2  >'0C*'  n"i\n"'  nTZ'^t:^  K^S* 
nimmt  Rami  1).  Hama  dies"",  wollte  man  sa-  ns*'':;;::2  h*D"'l"  SJ^S-^piN  Xm  ■n''2n  'l^,  ri''2nSn>. 
gen,  aus  dem  Anfan^satz:  wenn  zwei  ein  n'?l2  1.21N  HT  NE'^Du)  n'?X  ■12CJ21  npI22  N*S''D'l 
<'>ewand  halten,  so  sagt  ja  der  eine,  das  sSs*  '»'?  ni^'?  "in  Sn  ''h^'  n'^Än  "IDIS  nn  "hü 
jjanze  j^ehöre  ihm,  und  er  habe  das  ganze  rr^zrh  nN'^iD  ri''2;!2n  HJ'^IS  >"J2iy'  m'^n'»  riJtt'OD 
aufgehoben,  und  der  andere  sagt  ebenfalls,  15 12r2121  npI22  HdH  nN''i:221  \SDai  'lT2n  njp 
das  ganze  gehöre  ihm  und  er  habe  das  H.^hü'  N1!2"'I2'?  \sa  ■12^2:2"1  npt22  \S**  N0\1  ''21 
ganze  aufgehoben""!?  —  Vielmehr  aus  dem  2''i:'a2  '•'in'?  '^b'Ü  rT'iTl  ir^Spn  "»Sn  NJ^^DN  "jD^l 
Passus:  und  der  eine  sagt,  das  ganze  ge-  Sp  '»12T1>'\X''  \srn  ]'?  yj:D':2p  Ti:S"''?1  m"'2Nib.< 
höre  ihm,  und  der  andere  sagt,  das  ganze  ''j;i2riD*X  NJ"'>'2  ^h"^  n'?12  SJ"':2S  \S  120  CI^D 
gehöre  ihm;  dies  ist  ja  nicht  nötig,  —  viel-  20  Nnr^  »s'?X  "1D£\S*1  rn''2S  2''t:'!22  ''inXT  ''2n''K2\S 
mehr  ist  aus  diesem  überflüssigen  Passus  '*'?  na'?  in  NM  non2  ^2j,  h]!  |''221"l  D"»:!:*  IM 
zu  entnehmen,  dass  wenn  jemand  für  sei-  nS'^i'IS  n''2jOn  nj"'0  j;i2B''  n^n''  nJB'ÖO  N^X 
neu  Nächsten  einen  Fund  aufhebt,  dieser  22111  ]b  >!2D*l2p  Sn  NId'^II  1"l''2n  Hjp  1T'2n'? 
ihn  erwerbe.  —  Wir  haben  ja  aber  den  An-  ]nh  !:"'tr  IN  |M10  jHC  |f2r2  N3''DQ  x'^S  "»jp  "'S: 
fangsatz  auf  einen  Fund  und  den  Schluss-  25 121201  npI22  \S  \'>?t22'  nj;i2w'  übz  |"'p'?in  W'T; 
satz  auf  den  Kauf  und  Verkauf  bezogen!?  |j  «„d  M  99  |i  k>ik  M  98  jj  wS  M  97  1  inS--M96 
—  Vielmehr,  dies  ist  aus  dem  Schlußsatz  y  d-b»  —  M  3  ||  nSi3  '2Jt«,..nSi3  —  M  2  |1  «n  M  1 
zu  entnehmen:  der  eine  sagt,  das  ganze  |'  [«cn  n^S  wn  «n +]  M  .-inD^j's  +  B  5  ]|  'k  -  M  4 
gehöre  ihm,  und  der  andere  sagt  die  Half-  -^"^  ^«''  «'«  ''"^  ^"  «"  ^^  ^  ^''^''^  '^"'«"'  «^''°  ^^  ^ 
te  gehöre  ihm;  dies  ist  ja  nicht  nötig,  —  vielmehr  ist  aus  diesem  überflüssigen  Passus 
zu  entnehmen,  dass  wenn  jemand  für  seinen  Nächsten  einen  Fund  aufhebt,  dieser 
ihn  erwerbe.  —  Woher,  dass  dies  sich  auf  einen  Fund  bezieht,  vielleicht  auf  den  Kauf 
und  \>rkauf!?  Wolltest  du  erwidern,  vom  Kauf  und  Verkauf  brauche  dies  nicht  ge- 
lehrt zu  werden,  [so  ist  es  dennoch  nötig:]  man  könnte  nämlich  glauben,  derjenige, 
welcher  sagt,  die  Hälfte  gehöre  ihm,  gelte  als  Wiederbringer  eines  Funds""und  sei  [vom 
Eid]  frei,  so  lehrt  er  uns,  dass  dies  als  List  zu  betrachten  sei,  denn  er  denkt  wie  folgt: 
wenn  ich  sage,  das  ganze  gehört  mir,  so  muss  ich  schwören,  ich  werde  lieber  so'" 
sagen,  somit  als  W'iederbringer  eines  Funds  gelten  und  [vom  Eid]  frei  sein!?  —  Dies 
ist  vielmehr  aus  folgendem  zu  entnehmen:  w^enn  zwei  auf  einem  Tier  reiten,  dies  ist 
ja  nicht  nötig,  —  aus  dieser  überflüssigen  Lehre  ist  also  zu  entnehmen,  dass  wenn  je- 
mand für  seinen  Nächsten  einen  Fund  aufliebt,  dieser  ihn  erwerbe.  —  Vielleicht  will 
er  uns  damit  lehren,  dass  auch  der  Reiter  es  erwerbe'"^!?  —  Vielmehr,  aus  dem  Schluss- 
satz: wenn  sie  es  einander  zugestehen  oder  Zeugen  haben,  so  teilen  sie  ohne 
Schwur;  von  Kauf  und  Verkauf  braucht  dies  ja  nicht  gelehrt  zu  werden,  wahrschein- 

159.  Dass  wenn  jemand  für  seinen  Nächsten  einen  Fund  aufhebt,  dieser  ihn  erwerbe.  160.  Jeder 

■will  es  ja  vollständig  aufgehoben  u.  envorben  haben.  161.  Da  er,  wenn  er  lügen  wollte,  sagen  könnte, 

das  ganze  gehöre  ihm.  162.  Die  Hälfte  gehört  mir.  163.  Obgleich  er  das  Tier  nicht  antreibt. 

Talmud  Bil.VI  61 
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-'•;:an  n^'^r^  V!2t:'1  nS''Ä22'1s'?  aba  'ill'^nb  a2>y:S  Hch  spricht  dies  von  einem  Fund,  somit  ist 
"Z'l  i;^  "p  T2N  «I"''  '•''Zn  n:p  M'^zub  'H'^'J^  hieraus  zu  entnehmen,  dass  wenn  jemand 
"^H    :rzr"i"?  C^:i:'  "i\"l    tn'^^irn^  '':2J  T:  ."•'wSj'?      für   seinen  Nächsten   einen  Fund   aufhebt, 

oi.b'^l  "''-''^  ri''*<"'::w°  miri"'  21  '*'?  -.'28  •"DT'  21  dieser  ihn  erwerbe.  Raba  aber  kann  dir  er- 
":,•:  »S*:^  im  ■':^.  -n  ;\n::21  iiri  \n-,r,  '?X*:2*w*  0  widern :  da  er  ihn  für  sich  selbst  erwirbt,  so 
Iir-  N":"^'*\S*  "^T  TT;  'i~'"":''C  *r;  ay;'^  N'n  erwirbt  er  ihn  auch  für  seinen  Nächsten'"'. 
sr\s*  *':^   -^T.nb  :\-i:s   n^-nn'?  :\-:2i  r^-rnb  Wenn   zwei  &c.   reiten.  R.  Joseph 

"•:,":  xH  ■'.•.:*2':'  S*Z*.S  \S*  N'^N*"  \*p  N*?  -iirtS-  jN2  sagte:  R.  Jehuda  sagte  mir,  er  habe  von 
rn:*:  Z*"*:!  2"r-  S^'S  -:::'':;':'  sr-ST  »S"ri  2121  Mar  Semuel  zwei  Dinge  gehört,  vom  Rei- 
*.s'  r;2  2'2r.  .sn"  T^';  2*2'i  \S':2  rr»'?  N"'>'2\S*'°  10  tenden  und  vom  Führenden,  dass  nämlich 
rST»  2-   "CS    -^r^izr^l^  n'Pi.S"   rpi^  ;\-i:!2   ü'zbl      der  eine  [das  Tier]  erwerbe  und  der  andere 

•iti-a  TK  :v>D  rn*"::""  i:r,l  j:S  "in:  rn*-''  21  '>'?  TS  nicht,  er  wisse  aber  nicht,  welcher  von  die- 
"2"  2''V2"iSr  TK  :£1D  ]Mp2  2w';\"n  ü''>'2-.Nri  sen.  —  In  w^elchem  Fall,  wollte  man  sagen, 
':r*.  '"»SV2w  ■j*£Si:::"l  i"n,-2  2wl\~  TiS  Tt:i2  -\S12  wenn  jemand  ein  Tier  allein  reitet  oder  al- 
2 i2"l"  ri:''!2  >'2u  |*"p2  2w*''n  ns  ^''-ÜI'S  ü"":::2m  15  lein  führt,  so  gibt  es  ja  niemand,  welcher 
"■^S"' :"":;::  2^*22  2*21  ]2w  bz*  "^l^^  S'?  ri''~in'?  sagt,  der  Führende'^'erwerbe  es  nicht;  wenn 
:':'  "-"iS  i'S";!  ]"':■:*  NH  "2",'^  2°'?  ''''2S  n^b  einer  es  nicht  erwirbt,  so  wird  er  es  wol 
"::N  <""!■;"''  2--  r^flü'^Z  p  "CS  N*?!  pS  "»rn:  vom  Reitenden  gesagt  haben.  —  Vielmehr, 
-:;  l:''1:'£  "2"^  n^'?  ''-i::»Sl  •»!;:  p"l2Tl'*N12S"n''^  fraglich  war  es  ihm  hinsichtlich  des  Falls, 
2*£"  2'2-  rri''2*"i2  w'i:"  S*?  2*J"i"  2ü*'i'";2  2'i2"l  20  wenn  der  eine  reitet  und  der  andere  es 
•n*"';-,"  '*"CN"i  '^N'it:::";  Z'  '"'^  -i^S*  ri-''2*:22  führt;  ist  der  Reitende  zu  bevorzugen,  da  er 
2",'?  "TS  ""'?  "t:S  "'"il^S"  »S2'"S  "jp  S^'  n"l"C'12  das  Tier  in  seiner  Gewalt  hat,  oder  ist  der 
Z^tr.  S*?  2w"i''  2w"l"a  2'i2'i  ■'.•2  t2"*J£  T""  rpi''  Führende  zu  bevorzugen,  da  es  durch  ihn 
S:r  Ti"  r."'?  -i'CS  n-,"2V22  Clir,  2*2"l  n""i"2'i:22  geht?  R.  Joseph  sagte:  R.  Jehuda  sprach 
12^"  "2-  -CS  "CJ  -crs  Tp  sy'nTDia  "TK  2.-.  zu  mir:  wir  wollen  dies  untersuchen;  es 
mIÖ  s''s  -  m  9  n-3n^..N2ii  Q  ='1!'  -{-  M  8  wird  gelehrt:  der  Führende"*erhält  die  vier- 
[,;-  x^  — ]  M  12  ;:ri^T  :f  M  11  S"n  Q      zig  [Geisselliiebe]  und  der  im  Wagen  Sit- 

-:•.,■;  irs  :si  15  x;-'';-^  V  14  nr.n'  s-'  -^  M  13  zende  erhält  die  vierzig  [Geisseihiebe];  R. 
-Meir  befreit  den  im  Wagen  Sitzenden"'.  Da  nun  Semuel  diese  Lehre  umwendet  und 
:est:  die  Weisen  befreien  den  im  Wagen  Sitzenden,  so  ist  hieraus  zu  entnehmen, 
dass  nach  ihm  der  Reitende"'alleiii  nicht  erwerbe,  und  um  so  weniger,  wenn  ausser 
dem  Reitenden  ein  anderer  es  führt.  Abajje  sprach  zu  R.  Joseph:  Sehr  oft  sagtest  du 
uns:  wir  wollen  es  sehen,  ohne  es  im  Namen  R.  Jehudas  gesagt  zu  haben!?  Dieser 
erwiderte:  So' "ist  es;  ich  erinnere  mich  auch,  wie  ich  zu  ihm  sagte:  wieso  will  der  Mei- 
ster vom  Sitzen  auf  das  Reiten  folgern,  der  Sitzende  hält  ja  nicht  die  Zügel,  während 
der  Reitende  die  Zügel  hält,  und  er  erwiderte  mir:  Rabh  und  Semuel  sagen  beide, 
durch  [das  Halten]  der  Zügel  erwerbe  man"°es  nicht.  Manche  lesen:  Abajje  sprach  zu 
R.  Joseph:  Wieso  kann  der  Meister  vom  Sitzen  auf  das  Reiten  folgern,  der  Sitzende 
hält  ja  nicht  die  Zügel,  während  der  Reitende  die  Zügel  hält!?  Dieser  erwiderte: 
Idi  lehrte,  dass  man  es  durch  [das  Halten]  der  Zügel  nicht  erwerbe.  Ebenso  wurde 
auch  gelehrt:  R.  Helbo  sagte  im  Namen  R.  Honas:  durch    [das  Halten]  der  Zügel   er- 

164.  Nur  in  diesem  Fall,  wo  jeder  den  Gegenstand  zunächst  für  sich  selbst  aufgehoben  hat,  erwerben 
sie  ihn,  wenn  ihn  aber  der  Aufhebende  selbst  nicht  erwerben  wollte,  erwirbt  ihn  auch  der  andere  nicht. 
165.   Ein  Tier  wird  durch  das  .\nziehen  erworben  u.  dieser  hat  es  ja  angezogen.  166.  Eines  aus 

Rind  u.  P^sel  bestehenden  Gespanns;  cf.  Dt.  22,10.  167.  Da  seine  Tätigkeit  ganz  unwesentlich  ist. 

68.  Der  dem  im  Wagen    Sitzenden  gleicht.  Er   addizirt  diese  Ansicht    den  Weisen,  da   die  Halakha   nach 
der  Mehrheit  entschieden  wird.  169.  Dass  R.  Jehuda  es  sagte.  170.   Einen  Fund;  es  ist 

also  einerlei,  ob  er  die  Zügel  hält  od.  nicht. 
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werbe  man  mir  das  von  seinem  Niiclislen'^'  >D^:z^  HK-'-J^r  '':,'ü"Tl'«2n!3  nTD1^'\s*:w  21  i::x 
erhallene  [Tier],  nicht  aber  das  oefundcne  "Tk"  N2-",  "^N  riVDV:  ptt'S  \S!2  ^:|:  s"?  -|jn 
und  das  von  einem  Proselytcn'  hinterlas-  *iT2n:2 '\s;:'-i:-;"'lT2n^  "12TlDi::n  DIXr  "S  mSDN 
sine.  Was  bedenlet  [das  Wort]  mosira  ^22:21  -»S>ir:2  ü'^H  n''12n  '  n^'?  icri  Njn  >:p 
[Ziiocl]?  Kaba  erwiderte:  Uli  erklärte  es  s  C'»:B'"1N-i" ''2\n^2  ^:^.^hl  .T^  icr:  Np  ]sr:  ■',:n««>. 
mir:  als  wenn  jemand  etwas  seinem  Nach-  n\xa  '"21  NC^'Ss  -:c  ",21  n^-2  ^2;  h";  ]^221"1 
sten  übergibt  [masar].  Man  crwirl)t  dadurch  ycn  1:21  "IS^  s'-S  ''V2^:2  2':2n  ^:p  2tt'T'  Nntyn 
das  von  seinen  Nächsten  erhaltene,  weil  es  l^'r:i2  :Nn::22  p^D^  \S*r:2  N2n  ^:p  2121  n]''a 
ihm  sein  Nächster  übcr.^eben  hat,  nicht  N^SIT  IHÄ  JN"!:»  '':n:  ^n  :\-::2  I^M  ^2n  ^N 
aber  ein  «gefundenes  oder  von  einem  Prose-  lo  xn  ]b  yöC'^p  r\2  D''Sm  ;m::2  Xm  r,n>"  2131 
lyten  hinterlasscnes,  weil  niemand  es  ihm  \S  n!2n2  ]'':\-::21  'ro:2  ]'"2t:'*:2  *l^-Il^•  C:*^'  >*::::• 
überoeben  hat.  IVIan  wandte  ein:  Wenn  *21  ^:p  i'^NT  "122  "'^N-j^  IHNT  Itt'l^D  ins  nMtt'Fc 
zwei  auf  einem  Tier  reiten  cS:c.  Nach  wes-  n2^t:'::  NiinD*  1>"  n:\:  N^  c'?!^'?  i:21S  ni^n^ 
sen  Ansicht,  nach  R.  Meir  sollte  doch,  wenn  IHN  nM'J'  IS  Hn^^  ^:np  11^-2  HT^jH)  h^iZ 
der  Sitzende' 'es  erwirbt,  um  so  mehr  der  is  üb  2121  '?2S  j-'S  ;m:21  7k^'^::  ;m:2  insi  7^:12 
Reitende",  wahrscheinlich  also  nach  den  :m:21  I^'I^  '':i1p1  Sni  2121  I^^SSI  pn  Sin 
Rabbanan,  somit  ist  hieraus  zu  schliessen,  n2^D'2  Snrity  1^  i:2S1  min^  ''2112  "pISS'? 
dass  der  Reitende  es  erwerbe!?  —  Hier  S2£\S  l'?^£S1  ]b  V2lt'2p  112n2  n;n:ni  '?2:2 
wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  es  VrZ'  2^:*^*  InJ^jn^^l  in:^21>"''?  ''2n  \S*  ''jp  '•s: 
mit  den  Füssen  antreibt.  —  Demnach  heisst  20  li'  in  S2\S*  112n2  ]^2  '?2:2  ]^2  ]^;m:21  ]^21M2 
dies  ja  führen!?  —  Es  gibt  zweierlei  Arten  ""I^SI  S2\S1  112*2  n2''i:'2  n2S1  S2\S  '':p  s'?1 
von  Führen;  man  könnte  nun  glauben,  der  n:p  IT  ni22'\S£'*22  2M121  S2\SV°':2:2  n;n:n 
Reitende  sei  zu  bevorzugen,  da  er  es  führt  ^llTJüb  üb  2121  ^i:i>*2S  IS*?  \S2  ^ur;^b  ir  "122'' 
und  auch  in  seiner  Gewalt  hat,  so  lehrt  er  1Ä''in'''':''2  S2%S  niin^  ^21  IJ^^M  "»SH  "'S  S2£''S 
uns.  —  Komm  und  höre:  W^nn  zwei  ein  ^  „jp  b  n  «jin  tk  k:n  12  ^ai  la«  V'ni  -f  m'Tö 
Kamel  ziehen'  oder  einen  Esel  führen,  oder  m  21  n^sn'?  P  20  es  M  19  n  -j-  M  is 
der  eine  zieht  und  der  andere  führt,  so  ha-  M  24  1,  m^D  P  23  d^jk-  sn  P  22  «"?»  -n  - 
ben   sie  sie  auf  diese  W^ise  erworben;  R.  •("'*^  ^>  "''*^  ^  ^^        ^^'  "^  ^^  25    ;    u 

Jehuda  sagt,  erwerben  könne  man  nur  ein  Kamel  durch  das  Ziehen  und  einen  Esel 
durch  das  Führen.  Hier  wird  also  gelehrt:  oder  der  eine  zieht  und  der  andere  führt, 
also  nur  durch  Ziehen  und  Führen,  nicht  aber  durch  das  Reiten!?  —  Dies  gilt  auch 
vom  Reiten,  nur  lehrt  er  es  deshalb  vom  Ziehen  und  Führen,  um  der  Ansicht  R.  Je- 
hudas  entgegenzutreten;  dieser  sagt,  ein  Kamel  nur  durch  Ziehen  und  einen  Esel 
nur  durch  Führen,  so  lehrt  er  uns,  dass  man  sie  auch  entgegengesetzt  erwerbe.  — 
Demnach' 'sollte  er  es  doch  zusammcngefasst  lehren:  wenn  zwei  ein  Kamel  oder  ei- 
nen Esel  ziehen  oder  führen!?  —  Es  gibt  einen  Fall,  in  welchem  nicht  erworben  wird; 
manche  sagen,  ein  Esel  durch  das  Ziehen,  und  manche  sagen,  ein  Kamel  durch  das 
Führen.  Manche  erheben  diesen  Einwand  aus  dem  Schlußsatz:  so  haben  sie  auf  die- 
se W^eise  erworben;  dies  schliesst  ja  w-ahrscheinlich  das  Reiten  aus!?  —  Nein,  dies 
schliesst  das  Entgegengesetzte  aus.  —  Demnach  ist  dies  ja  identisch  mit  der  iVnsicht 
R.  JehudasI? —  Einen  Unterschied  gibt  es  zwischen  ihnen  hinsichtlich  des  einen  Falls, 

171.   Durch  Kauf.  172.  Das  Vermögen  eines  kinderlos  verstorbenen  Proselyten  ist  Freigut, 

■wer  zuvorkommt,  erwirbt  es.  173.  Der  in  einem  Wagen  sitzt,  vor  dem  verschiedenartige  Tiere 

gespannt  sind;  er  ist  dieserhalb  strafbar,  u.  envirbt  bezw.  dadurch  die  Tiere.  174.  Diese  Lehre 

wäre  also  ganz  überflüssig.  175.  Ein  Kamel  wird  am  Halfter  gezogen,  ein  Esel  dagegen  von 

hinten  angetrieben.  176.  Dass  man  sie  auf  jede  Weise  des  Fortbringens  erwerbe. 

61* 
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srNSI  "1"u!n2  rir''B'l2  ■'"Ü^Sl  N2\S°°riJp  nH  ins      in  welchem  (nicht''")  erworben  wird;  man- 
",12"  Il^l   ins    y^w    Sn    h^:2   n^n:"   ''°','::si      che  sag-en,  ein  Esel  durch  das  Ziehen,  und 
rr^Z''2  n:,":  nn  "il^n  r\:p  n*  n"^:i'::2  D*£r,  "~S1      manche  sagen,  ein  Kamel  durch  das  Füh- 
\S  ''''?::"12  ;%":22   "';;:  Srn   '':p  nr-,    ru^"^  y^'C'      ren.  —   Komm   und    höre:  Wenn  der  eine 
■nC"  n;p  "•  N-*N    "'"2*22  ^'Z",   ":::  ":,■::   "^rn  5  auf   dem    Esel    reitet   und   der   andere   die 
riri   S'::'^w2   ""'C'^    "i'n   n:*  "**   i~T'D"i1::  •'^""1      Zügel  hält,  so  hat  der  eine  den  Esel  und 
\S'2;  ri~,*Z"t:2  21=:"  »S'^N  r\yi  p  rr*'?  ri^'^p"  ■'jp      der  andere  die  Zügel  erworben;  hieraus  ist 
KZ   "*•   """ClS   n"''?in   l'iü^n   nip    ~*   NCN   ^j^      also  zu  entnehmen,  dass  der  Reitende  [das 
B=^8» n«;;';-  "':•'?  ''i*:2\"".  ÜS  \S'2  "Xn'  m"'2  21£r,w  ~:2      Tier]  erwerbe!?  —  Hier  wird  ebenfalls  von 
riJ:^  Np"  T'r;  "'"•^  "jrr'r,"!"  n:*  r,''!"'^  nS'^ii:  10  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  es  mit  den 
r<z:'2  ap  """''"  SrV"»^'  ''»'^*~  """-m  Sr>'~S  n*''?      Füssen    antreibt.  —   Demnach   sollte   doch 
nr Tn  ;*,  "i:«  ^:'p'2  '':"'"'~»S'?  ^^p  S*?  •n\S  n'^b      der  Reitende  auch  die  Zügel  erwerben!?  — 
IT;    2*£r,u    ~'2    ri:p    nfl    n"':2    ''2V'  Ti^^n    "jp      Lies :    der   eine   erwirbt   den  Esel    und  die 
-,:::S   •;~2S    "2*    ~*   S'"'    "*   S*?    "Jp   S*?   ISwni      Hälfte   der  Zügel    und  der  andere  erwirbt 
l'^i'N  nS''2"'"1  npr,:'?  '?*2'"I  '?\S1,-;  '•:r.p"T2  Z'^rjb  15  die  Hälfte  der  Zügel.  —  Allerdings  erwirbt 
^2"   N*'2\""i   S*?   \ST   S\"i   N*r,"n2'^""2N   ''2"~   Sm      sie  der  Reitende,  da  ein  Vernünftiger  es'" 
"""J  rr^n'  ^pi^:  "»2:  •?>'  rr'in  rn::^  »S\-Iw'>i'''?l:      für  ihn  aufgehoben  hat,  wodurch  aber  er- 
';p',p  -2:  '?';r2   rr^n  -"2:."*  ins  N21  ll-^V  '•2;     wirbt  sie  der,  der  die  Zügel  hält"'!?  —  Eies: 
-2:   "21"   T^V   "2:   h';ri    .""i'M   rMirA   -"S   N*2'i      der   eine   erwirbt   den  Esel  und  die  Zügel 
.S*2r;':'1  pr,:^"'?12''1  '?''N';r;  '":p  »S':'  S""2:  -^p  aipl  50  und  der  andere  erwirbt  das,  was  er  in  der 
>"C'w'  Sr   S-n   Sr"n2"  •ir;2S   "'2"";   Sn  S'^S   ■;'?i\S      Hand    hält.  —  Was   ist  dies  [für  eine  Er- 
r:p  ",''>*2  ;*r;:t:T'"  r;~w2  212*   ""^'S  ■■,'>"''?iS  ■'21'''      klärung],  wenn  man  auch  sagen  will,  dass 
"•"ir,  :\"1J!2   1J''NT"  "'2"  \y   'l'''7;i2  j;MJi2   ''CJ  N2ri      wenn  jemand  einen  Fund  für  seinen  Xäch- 
B  28     sr:'s  -  :^r  27     c  n  C  ^i  26      ( 'x  P)  rvx  B  00      sten   aufhebt,  dieser  ihn   erwerbe,   so   gilt 
rx':n",  npr:^  M  31     nnv.r  M  30     sr-.-;;  M  29     r^i',      dies  ja    nur    von    dem   Fall,    wenn    er   ihn 
.;-.r"i  -{-  M  34        n:p  -f  M  33        s  «i       M  32      für  seinen  Nächsten  aufgehoben  hat,  dieser 
aber  hat  ihn  ja  für  sich  selbst  aufgehoben,  und  wenn  er  für  sich  selbst  nicht  erwirbt, 
wieso   kann    er   für   seinen   Nächsten    erwerben"'!?   R.   Asi    erwiderte:   Der   eine  erwirbt 
den  Esel   und  den  Zaum  und   der  andere   erwirbt  das,  was   er   in   der  Hand   hält,  und 
das  übrige  erwirbt  weder  der  eine  noch  der  andere.  R.  Abahu  erklärte:  Tatsächlich,  wie 
gelehrt''"'wird,  und  zwar,  weil  er'"'[die  Zügel]  an  sich  reissen  kann.  Aber  die  Erklärung 
R.   Abahus   ist   sinnlos"',  denn   wenn   dem   nicht  so  wäre,   so  müsste  ja,   wenn  ein   Ge- 
wand zur  Hälfte  auf  der  Erde  und  zur  Hälfte  auf  einem  Pfahl  gelegen  hat  und  einer 
gekommen   ist  und   die   auf  der   Erde  liegende  Hälfte   und   ein  anderer  gekommen  ist 
und  die  auf  dem   Pfahl  liegende  Hälfte  aufgehoben  hat,  ebenfalls  es  der  erste  erwor- 
ben haben  und  nicht  der  andere,  weil  jener  es  an  sich  reissen  konnte.  Vielmehr  ist  die 
Erklärung   R.    Abahus   sinnlos.  —  Komm  und   höre:  R.   Eliezer  sagte:  durch  das   Rei- 
ten auf   dem  Feld  und  das  Führen  [auch]  in  der  Stadt  erwerbe  man  es'*'!?  —  Hierbei 
wird    ebenfalls    von    dem    Fall    gesprochen,    wenn    er   es   mit   den    Füssen   antreibt.  — 
Demnach  ist  dies  ja  identisch  mit  Führen!? —  Es  gibt  zwei  Arten  von  Führen.  —  Wes- 

177.  Eine  bei  R.\bbinowicz  zitirte  Handschrift  hat  rieht,  njpi  statt  r>ip  xSi,  da  dies  auf  die  Ansicht 
des  ersten  Autors  zu  beziehen  ist  178.  Das  zweite  Ende  der  Zügel.  179.  Er  hat  blos  das 

eine  Ende  aufgehoben,  wahrend  ein  Fund  nur  dann  erworben  wird,  wenn  er  vollständig  aufgehoben  wird. 
180.  Somit  sollte  ja  auch  der  Reitende  die  Zügel  nicht  erwerben.  181.  Dass  der  eine  den  Esel  u. 

der  andere  die  Zügel  ervverbe.  182.   Der  die  Zügel  hält.  183.  «nns  (so  rieht  in  Cod.  M  u. 

«nderen  Stellen  unsres  Textes)  vom  aram.  ntz  erdichten,  ersinnen  (sc.  Unwahres,  Lügenhaftes);  die 
La.  »rrz,  sowie  die  .-\bleitung  von  «i;  aussen,  aus  serlich,  nach  Aussen  gehörig,  zu  verwerfen,  ist 
falsch.  184.   Ein  gefundenes  Tier. 
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halb  erwirht  man  es  demnach  nicht  dnrch      -»jp  n"?  an';^  \SC  l^yz  2121  ^2n  \s'':\-|ia  ''in: 

das  Reiten  in  der  vStadt!?  R.  Kahana  erwi-      Zlllh  ZIS  ^j2  "r'bi'  piT  |\S"k:*  ''£'?  s:nr  21  laX 

derte:  Weil  die  Lente  in  (Kr  vStadt  nicht  zn      nrr;:i    N\s*    n:-2    2-'?    ^CS   21   n^'?   n:2N   nv«; 

reiten  pfle-^en.  R.  Asi  sprach  zu  R.  Kahana:      n''2:n''  CIN  ^:2  ^ü'  ]2'n  ]\S"l:*  i12i:*2  ^pr,N  n^2;n 

Demnach  hat,  wenn  jemand  einen  Gcldbcu-  .-,  12>'1  \S^   S'?N   ^:^   N"?!   ^^2:    ^2r\  n2li'2  ^j:r,N 

tel  am  vSahhath  anfoeho])en  hat,  dieser  ilin      n,":::2  N'I'N''':,":!  12V  "'-V'^  ^'^^  ^^^  N-~  ^Jpl  12>' 

ebenfalls  nicht  erworben,  weil  die  Leute  am      ulS    '':2C'   1112    ^:p    r^h   i:::ST    p^*2>'    12e?i1 

Sabbath  einen  C.eldbcutel  nicht  aufzulicben      2'wn   ÜIN   \SV'' •*:,•:    Sin   ^2^1!  rr,Ül  ^Nf  p:!,":  Cüi 

pflegen"!?  Du  musst  also  sap:cn,  was  er  ge-      «in  üb^f  D*^i\S  \S1  ü^'jp  XM  ri'tT'X  \S1  ^:p  H'7\ 

tan  hat,  ist  ocscliehen,  und  er  hat  ihn  crwor-  m  n!2n2  7iC'r:i  ri''2n'?  ■'il^lN'n  "TV'?«  '»21  •^^2  :'"'':,': 

bcn,  el)enso  ist  auch  hierbei,  was  er  getan      ü'^h   1:2a  ^!2   rn:p'7   in:2   -''':'";C'  C'''?2   m:,*^  i? 

hat,  geschehen,  und  er  hat  es  erworben.  —      n2^t:'2  N^jnc  Vi  ^n:2  r^b'JZ'  L>b2  ^JpV'S^X  ••:,":; 

Vielmehr,  hier  wird  vom  Kauf  und  Verkauf      n^b  ISN  \s"N2T  i::N  üb  IN  C^'72  ^''lipN'?  n!2n21 

gesprochen,  denn   [der  \'erkäufer]  sagte  zu      ri2S-lS   l'^H   C^'"2   "»ip   ^S   C^'?2   ^jpl    -^,12  ""jp 

ihm  :    erwirb   es    auf   die  gewöhnliche  Art,  15  NnT"m:2Vt:'2  Nrs^r,  ''21  -:p  n'?  r.2'--2  T^'m  NM 

wie  es  die  Leute  zu  erwerben'^pflcgen.  Ist      n:^    üb   2U'*i^1    l^r;   nj^    N*?   l'?-^:    'ib^ü'Z'  ^2^1'^^^ 

es  aber  eine  \'erkehrsstrasse,  so  hat  er  es'"'      r\>12  NJIn  2'Tl  N£2  21  n'''?  int:N  nm£22''Nn2S-n 

erworben;  ist  es  ein  angesehener  Mann,  so      -:''£D2  l'rrii::  hN"    -r,>'a  N^S*   N2n'?  VCW  2m 

hat  er  es  erworben;  ist  es  ein   Weib,  so  hat      Tim"  "»r^:    ''2"    n:^^2~   "lir,*?   l'rSJ'l    C^^l   Vltip^ 

es  es  erworben;  ist  es  ein  niedriger  Mensch,  20  Nn"''*:  nj^S  n:''£D  n'''?  ";:jN  ""jp  N*?!  NM  n2^n:2 

so  hat  er  es  erworben'".  21'?    N:''2"1    r^b    l^ü    nb    ^12:2:2    NpT    N'H   NV31 

R.  Eleäzar  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  je-      pin  ^2*1.1  n)Ü12  r\2b-^  nn\n  nrr;:2  übu  •'ti'N 

mand  zu  seinem  Nächsten  gesprochen  hat:      nH   '':2:   ''2n"nn^p  yirh  IN   np^^n  Jir\b**u:  n*? 

Ziehe   dieses  Tier   an  dich,  um  die  darauf      NpY  "'n\X*i    Nn^'^j   n^'^ID   nn'?p    n*''?    ■l^2N   nC'i;?.: 

befindlichen  Geräte" zu  erwerben?  —  «Um  20  :nr,iril2''N'':i2*:5 

zu  erwerben,^)  er  hat  ihm  ja  nicht  gesagt:      j^^.^^  ^',^.  [,.„  .„_  „j,,^^,  ,^]  ^  35        ,^,,  „„^^ .    ^  35 

erwirb!?  \'ielmehr    [wenn    er   gesagt   hat:]      w  ^;-]  m  38        hp  x':'  Nin  >  m  '« +]  M  37        npaa 

und  erwirb  die  darauf  befindlichen  Geräte;      +  M    .it  -iin:  -^c•K>  +  B  39         [^jp  h^  am  ji;n  crx 

wie   ist   es  nun,  hat  das  Ansichziehen  des         •=  «^   '^'"^  ^^  '^^         ^^^«  +  ^^  ^^        n^S  n;2xp  ^^n 
,r,.  j        T-  £   1        1  T     r^      "*.  u  i^P'H  "ii'^'  —  ^I  44  ^;p  s'^T  M  43       ,      mS22  P  42 

Tiers  den  Errolg,  dass  die  Gerate  erworben        '  ,^   ,-  ,,  ,,,  ,,  .r 

werden,  oder  nicht?  Raba  sprach:  Erwirbt 

er  denn  die  Geräte,  selbst  wenn  jener  zu  ihm   gesagt  hat:  erwirb  das  Vieh  und  erwirb 

die  Geräte,  es  gilt  ja  als  beweglicher  Hof,  und  durch  einen  beweglichen  Hof  ist  nichts 

zu   erwerben!?  Wolltest   du   erwidern:   wenn   es   stehen   geblieben"'°ist,   so   kann  ja,   was 

gehend  nicht  erwirbt,  auch  stehend  und  sitzend  nicht  erwerben!?  —  Die  Halakha  ist: 

wenn  es  gefesselt  war.    R.  Papa  und    R.  Hona,   Sohn   R.   Jehosuäs,  sprachen  zu  Raba: 

Demnach  erwirbt,  w-enn  jemand  in  einem  Schiff  reist,  und  Fische  in  dieses  gesprungen 

sind,  sie   dieser  nicht,  weil  es   als  beweglicher   Hof  gilt!?  Dieser  erwiderte:  Das  Schiff 

ruht  ja,    und    nur   das  W^asser  unter  diesem   bewegt  es  fort.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi: 

Demnach  ist  [eine  Frau],  wejin  sie  auf  der  Strasse  geht  und  [ihr  Ehemann]  ihr  einen 

Scheidebrief  in  den  Busen  oder  ihren  Korb  geworfen  hat,  dadurch  nicht  geschieden'"!? 

Dieser  erwiderte:  Der  Korb  ruht  ja,  und  nur  [die  Frau]  geht. 

185.  VVegeri  des  Verbots  der  Transportation.  186.  Dh.  durch  die  Benutzung,  wie  es  benutzt  zu 

werden  pflegt.  187.  Auch  durch  das  Reiten,  da  wegen  des  grossen  Verkehrs  das  Reiten  bequemer  ist. 

1  SS.  Für  einen  hochgestellten  Mann  od.  ein  Weib   ziemt  es   sich   nicht,  ein  Tier   zu   führen,  ein   niedriger 
Mensch  reitet  überall,  ohne  auf  IvCben.sart  Rücksicht  zu  nehmen.  189.  Während  er  ihm  das  Tier  nicht 

verkauft.  190.  Er  erwerbe  das  Tier  durch  das  Ansichziehen  u.  die  Geräte  beim  Stehenbleiben  desselben. 

191.   Dagegen  gibt  es  eine  Lehre  (Git.  77a),  dass  sie  in  einem  solchen  Fall  wol  geschieden  sei. 
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ENN    JEMAND    AUF   EINEM   TiER   REI- 
ii  TKT  UND  EINEN  FüND    SIEHT    UND    ZU 


rc  "TT*  ""iJ^  l?;i<  h  n;n:L:'c  cn*  nz  nn   "z     seinem  Nächsten  spricht:  reich  ihn  mir, 

:d"i'pz  "i?::n  j^b  n^Tin     und  dieser  ihn  aufhebt  und  spricht: 

'^"•^■^::.si  r;s£n  r,s  \i^^h'Z'  "^^'zrri  pn  .J<"i^.1         *  ich  habe  ihn  selbst  erworben,  so  hat 

ü'^^rnV^rir*  "!2*s  ".'vSs  "Z-i  ":>*  '*:''?£'?  "  "--     er  ihn  erworben;  wenn  er  aber,  nach- 

"■i^s  ühr;  ":::s  ]v*\s**  n';>":::~  '<:>''?  nj:n''  c^^ij^in     dem  kr  ihn  ihm  gegeben  hat,  zu  ihm 

3  "2","!   ":>*'?   i''B7:2   ri,~'i'?n!2   •'"i^   p   yü'ln'^   •'21     spricht:  ich  habe  ihn  früher  erwor- 

rnd.'»" ,...  ^.-.  H'^Dr:"  "iitsri  ■'Vi  \sn  ■i;:2°"'"i2D  •'.rvSs     ben,  so  sind  seine  Worte  nichtig. 

«-.88^-,''w£:'"  "TH  i;:21°  H"?   vn   ">:::   Nrr-"  r."^'?  "rm  lo  GEMaRA.  Dort  wird  gelehrt:  Wenn  je- 

Tiliit ''■"",  i:''"'2N  ';a  nn*  "''",22  j:2",1  nnzn'?  '':24  "^r*  niancV'den  Eckenlass  aufliest  und  spricht: 
'h  -2'  hZn  ''121  '':';''?  "'J';^  hin  p*"*:::«  S^  i::2  dies  ist  für  jenen  Armen,  so  hat  er  ihn,  wie 
21  ""?  "l'iS  """12"'?  •'rs:  ■'2?  ri'w2j'?  "'2*1  IJitiT"  R.  Eliezer  sagt,  [für  jenen]  erworben;  die 
am  ^Y^bn^  "^y^'^  "JV^  12  NI^'*'?':  s'?*^'?  i^n:  Weisen  sagen,  er  gebe  ihn  dem  ersten  Ar- 
-2:  '"";  22r,  n\~  ]:rn  ri'?i'N  C'^JV  '72."  nS'^il^  15  man,  der  sich  einfindet.  Üla  sagte  im  Na- 
*'?  ~:r,  r.'2~'?  ",as*,  ns""-»::^"  rs  nsi*  ri:2ri2  men  des  R.  Jehosuä  b.  Levi:  Sie  streiten 
r~:2S    \S    "2    "2'    rz    \""i''2'    ""^S*    1J2S1    nb'ill      nur   über    den    Fall,  wenn    es   ein  Reicher 

Foi.io  SM  j:21  ''::2  iM'':ri:2''>,,':''?no  ''j';h  '':>':2  S:2^'u2  für  einen  Armen  tut,  R.  Eliezer  ist  der  An- 
"y;^  ^za  rpl'rn^  •*:>"  *,'''*:*>*2''  n*!2N  •'X  N^S  sieht,  wenn  er  wollte,  könnte  er  sein  Ver- 
•'2"'i  »s':"l  (J2"l  S*?  "»JS  ün^lh  "2*  ^2n  nZT  "»JJ?^  20  mögen  freigeben  und  ein  Armer  sein  und 
••t::  "2"  rhnn  It^Nl  )\T':r,:2  ■■''7  ll^S  "iTy'»^«  ihn  erwerben,  daher  erwirbt  er  ihn  auch 
j-  M  50         ua  nn  jinaK  +  M  49  f  J-  B  48     jetzt,  und    wenn   er  ihn  für  sich  erwerben 

n'-:r,-...';:r:T  -  M  52  n'^-^-srcn  —  M  51  S  n^S  kann,  so  kann  er  ihn  auch  für  einen  an- 
.kS  'irr: ':3  M  55  '::;^  ■''cyr:  M  54  ino  —  M  53  deren  erwerben;  die  Rabbanan  aber  sind 
der  Ansicht,  einmal  ''wenn""^berücksichtigen  wir,  zweimal  "wenn''  berücksichtigen  wir 
nicht.  Wenn  es  aber  ein  Armer  für  einen  Armen  getan  hat,  so  sind  alle  der  Ansicht, 
dass  er  ihn  für  ihn  erworben  habe,  denn  wenn  er  ihn  für  sich  selber  erwerben  kann, 
so  kann  er  ihn  auch  für  einen  anderen  erwerben.  R.  Nahman  sprach  zu  Ula:  Der  Mei- 
ster kann  ja  sagen,  dass  sie  [auch]  über  den  Fall  streiten,  wenn  es  ein  Armer  für 
einen  Armen  getan  hat;  hinsichtlich  eines  Funds  gilt  ja  jeder  als  Armer""'und  es  wird 
gelehrt,  dass  wenn  jemand  auf  einem  Vieh  reitet  und  einen  Fund  sieht  und  zu  seinem 
Nächsten  spricht,  dass  er  ihn  ihm  reiche,  und  dieser  ihm  erwidert,  er  habe  ihn  selbst 
erworben,  er  ihn  erworben  habe;  allerdings  ist,  wenn  du  sagst,  sie  streiten  über  den 
Fall,  wenn  es  ein  Armer  für  einen  Armen"^tut,  unsre  Misnah  die  Ansicht  der  Rabba- 
nan'"*, wessen  Ansicht  aber  vertritt  sie,  wenn  du  sagst,  sie  streiten  über  den  Fall, 
wenn  es  ein  Reicher  für  einen  Armen  tut,  während  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  es 
ein  Armer  für  einen  Armen  tut,  alle  der  i\nsicht  sind,  dass  er  ihn  für  ihn  erwor- 
ben habe,  doch  wol  weder  die  der  Rabbanan  noch  die  des  R.  Eliezer'"!?  Dieser  er- 
widerte:   Unsre   ]\Iisnah  spricht  von  dem   Fall,,  wenn   er  "zuerst"  gesagt^'hat.   Dies  ist 

192.  Der  kein  Armer  u.  zum  Auflesen  des  Eckenlasses  (cf.  S.  99  N.  32)  nicht  berechtigt  ist.  193.  Cf. 

ob.  S.  480  N.  155  mut.  mut  194.   Dh.  zur  Aneignung  desselben  berechtigt.  195.   Die 

Rabbanan  sind  der  Ansicht,    man  sage  zwar,  was  er  für  sich  erwirbt,  erwerbe  er  auch  für  einen  anderen, 
nicht  aber  sage  man,  wenn  er  wollte,  konnte  er  es  erwerben.  196.   Der  Anfangsatz  lehrt  demnach, 

dass  man  das,  was  man    für  sich   erwirbt,  auch   für  einen    anderen   erwerbe,  u.  der  Schlußsatz  lehrt,  dass 
man  das,  was  man  für  sich  nicht  erworben  hat,  auch  für  einen  anderen  nicht  erworben  habe.  197.  Die 

Mi.snah  lehrt,  dass  der  Aufhebende  den  Fund  nicht  für  den  anderen  erworben  habe.  198.  Wenn 

er  den  Fund  überhaupt  für  sich  aufgehoben  hat;  wenn  jemand  aber  einen  Gegenstand  für  einen  anderen 
aufhebt,  erwirbt  ihn  dieser. 
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auch    einleuchtend,    denn     im     vSchlußsatz      ■':n   *,::n    1^   n:n:C*2   CN    SC^D    ^Jnp   Nn2nD2 
Iclirt    er,    dass    wenn    er,    nachdem    er   ihn      N£*22    n^'^T^r,    Cl'i'r    T2N*    S*?    rhnr<    n2   \"i'»2r 
ihm   f;:oreicht  hat,  sagt,  er  halic  ihn  zuerst      r\^^nr]  n'T^nn  TiN  N'?l  2^  h';  r,S  N'ü^C'E  >^  n^'^ 
erworben,   seine    Worte    niclitig   seien;    im      n^^nr,  t:S1  SL^'^^  j'?  ytili'::- sn  isV;s\S  naxp 
Schlußsatz  braucht  es  ja  nicht  "zuerst"  zu  5  n'?^nr,  •,;2S"I  S2''D'\SD'^-',  ''''•l'?:'?   S2"'D  x:n  "[TNI 
heissen,  denn  aucli  wenn  er  nicht  "zuerst"      N-cn   2^i)   ]r:n:   21         jnS^nr,   -,DS   N*?!  NK"»"! 
sagt,  meint    er  ja   zuerst"",  wahrscheinlich      njp    N*?    Ti^zn"?    nS'^Äa   n^I^r^n^  in''^r,n    •'ICNT'^m» 
deutet  dies  darauf,  dass  auch  der  Anfang-      L'pr22    2in    'TV^'t    DSin    ^in    Nr:^::    \S!2    TT<;n 
satz  von    dem    Fall    spreche,  wenn  er  "zu-      zn'C    Clp:22    2in    ^>'2'?    CEJinm"  cnns"?    2n3-Q;,',1^' 
erst"  gesagt  hat.  -  Und  jener!?—  Er  lehrt  10  nN^^ri  pna  21'?  N21  -''2\1\s*   n:p  nS  cn^^^S^'•>^'' 
dies  im  Schlußsatz  zur  Erklärung  des  An-      l"?    ISN»'   pT2   cniiS   Cn21   n^2   "i^JÄ^"'?  '^>'i£; 
fang.satzes;  der  Schlußsatz  spricht  von  dem      S2N   üvn   ^a>*   my   C1M    "Q^  i:'2:   n>2n  'ryi" 
Fall,  wenn  er  "zuerst"  gesagt  hat,  und  der      h'JZ  VD*" iriN^iVi   i:i\-l  n2S^::  v:>'  nü'^  ib  i;:s 
Anfangsatz,  wenn  er  nicht  "zuerst"  gesagt      '7;'2   T2    im    h';^Z   "'lü'^;   ''^h   i::n"'  Sin   D^'Zn 
hat".  lö  1'7^£N    12   lim'?    '712^   ^>*1S3   21  ICSnl   Sin   ^"2- ^'I*' 

R.  Xaliman  und   R.  Hisda  sagten  bei-      l''2'''-''2  lin  nbl  ni22  '?2    H'^h  IJ^S'^CIM  '^'jnz 
de,  dass  wenn  jemand  für  seinen  Nächsten      S:n  SJ-^ins   sri>"t:   n''2   11"   ''2   Sin  n''2n  '?V2 
einen    Fund    aufgehoben    hat,    dieser    ihn      s'?1    cn    ''12V    C^12>'    ^SID'^    ^:2    ^h   ^2"  2M21^;^2*^^ 
nicht  erworben  habe,  weil  dies  ebenso  ist,      i:2S   S2S   12   S'»''n   ''21   1^:s        :C''12>"'7   c^i;- Mie" 
als  würde  jemand  etwas  [vom  Schuldner]  für  L'o  CS1   1T2n  n:p   11''2n'?  nS''*i:2  n''2;:2n  pni''  '•21  »"'•«• 
einen   Gläubiger  einhaschen    und    dadurch      p'?  n2T   i:2S  s'?1   '^'?  njil"'i::si   i:''n:'J'3  lasn 
andere""schädigen,  und  wenn  jemand  etwas      p''inm  "ins  S21  .T'Jj;"'??:!  nvX"'Ü?2n  PvS  "X 
[vom  Schuldner]  für   einen  Gläubiger  ein-  ;n2  rCT  »12  p'iinnti'  Hl  .12 

hascht  und  dadurch  andere  schädigt,  so  ...«b^q  ..  m  58  isS  ^rs?  nS^nn...:!«  -  M  56 
hat  er  es  nicht  erworben.  Raba  wandte  ^'j-^z  -.m^  ;  n^S  M  60  2  na  O  M  59  nS'nn...strn 
gegen    R.    Naliman    ein:    Der    F'und    eines  ^^  ''  «  ~    M  62  ••mv  Khn  P  61  Sya  t, 

Lohnarbeiters  gehört  ihm  selbst;  dies  nur,  •'"'  +  ^^  ^^        "'''  +  M  64        t  m  63 

wenn  der  Arbeitgeber  zu  ihm  gesagt  hat,  dass  er  heute  bei  ihm  gäte""oder  grabe,  wenn 
er  aber  zu  ihm  gesagt  hat,  dass  er  heute  für  ihn  arbeite,  so  gehört  der  Fund  dem 
Arbeitgeber!?  Dieser  erw^iderte:  Anders  verhält  es  sich  bei  einem  Lohnarbeiter,  dessen 
Hand  der  des  Arbeitgebers  gleicht.  —  Rabh  sagte  ja  aber,  dass  ein  Lohnarbeiter  sogar 
in  der  Mitte  des  Tags  zurücktreten  könne""'!?  Dieser  erwiderte:  So  lange  er  nicht  zurück- 
getreten ist,  gleicht  seine  Hand  der  Hand  des  Arbeitgebers.  Zurücktreten  aber  kann 
er  aus  folgendem  Grund,  es  heisst:"*Z>^/^«  äü  Ki7idt'r  Jisrae'l  gthören  mir  als  Sklaven  cn, 
sie  sind  meine  Sklaven^  nicht  aber  Sklaven  von  Sklaven. 

R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  für  seinen  Nächsten 
einen  Fund  aufgehoben  hat,  so  hat  ihn  dieser  erworben.  Wenn  man  aber  aus  unsrer 
IMisnah"""" einen  Einwand  erheben  wollte,  [so  ist  zu  erwidern,]  weil  er  zu  ihm  gesagt 
hat:  reiche  ihn  mir,  nicht  aber:  erwürb  ihn  für  mich'"'. 

^ENN    JEMAND    EINEN    FUND    SIEHT    UND    SICH    AUF   IHN    WIRFT,    UND    EIN    ANDERER 
KOMMT    UND    [dEN    FuND]    ERGREIFT,   SO    HAT   IHN   DER,    DER   IHN   ERGRIFFEN   HAT, 
ERWORBEN. 


1Q9.  Dass  er  den  Gegenstand  für  sich  aufgehoben  hat,  denn  sonst  wäre  ja  die  Reklamation  sinnlos. 
200.  Dennoch  erwirbt  er  den   I'und  für  sich  selber.  201.   Die  übrigen  Gläubiger  des  Schuldners. 

202.  Nur  diese  Tätigkeit  verrichtet  er  im  Auftrag  des  Arbeitgebers.  203.  Demnach  gilt  ja  seine 

Tätigkeit  nicht  als  Eigentum  des  Arbeitgebers.  204.   I^ev.  25,55.  205.  Welche  lehrt,  dass  der 

Aufliebende  den  Fund  für  sich  selber  erworben  habe.  206.  Er  hob  ihn  nicht  für  seinen  Nächsten  auf. 
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;n2'*N2S   Cliya   ly^p^   t:*n   ISSS        .N^r?;.  GEMARA.  Res-Laqis  sagte  im  Namen 

Ctpli  "rrz  l"?  nijlp  ein  '?tt*  r,iaN  V2*iN  n'?^^  des  Abba-Kahan-Bardela:  Die  vier  Ellen 
2\-n:2  ""IN  I^X  "•'V^JN'?  \"S  abl  pzn  l^'^pn"'  eines  r^Ienschen"'erwerben'°'überall  für  ihn 
Zp/''  ''21  2^1:2  X21  "itSN  "N^S  riDT»  12  X'^'^n  21  alles,  [was  sich  innerhalb  dieser  befindet;] 
TiDV  12  «""'n  21  2M12  "'''2kS*  1.:N  ]''pv:  nw  12  5  die    Rabbanan    haben    diese    Bestimmung 

fran.3n2  1^  |\S  ISw-  h-;  pin  -N'^S  Jli'pD  ^1:J°-N''S  getroffen,  um  Streitigkeiten  vorzubeugen. 
ims  |''1'"2V2  n'^'l'V  in^hn  DI2  n'''?y'  ib  hz:  wh^  Abajje  sagte,  R.  Hija  b.  Joseph  habe  da- 
jT)12N  >'21N  r,i:2N  \S'i  nnztt*  i:2:V-''i-1  "-'^M  Regen  einen  Einwand  [aus  dem  Traktat] 
niJ:S  >'21S  "•'^  i:p:  Clp:^ '?22  •'?  n  ulp  eis  ^w  vom  Eckenlass'^rhoben;  Raba  sagte,  R. 
i'pn  \S1  ''JpS  1:2s  ühl  iJ^pC/  ''S'22  N2n  ""'in  10  Jäqob  b.  Idi  habe  dagegen  einen  Einwand 
nM>1  "^h:  ht:i  |V2  "»in  \S2  1:::N  S^  ""2  i:21  [aus  dem  Traktat]  von  den  Schäden""°erho- 
KIT':  ab  rn'HH  >'21N2   '':p:i   n^b  Sn-:   ri'?''£:21      ben.  Abajje  sagte,  R.  Hija  b.  Joseph  erhob 

Coi.b  •;21X"'|:21  -''y'"!J"'pn  •'2  i::S  S£2  21*''ap:i  n^'b  dagegen  einen  Einwand  [aus  dem  Trak- 
r>*b  'u^pn  üb  r.^zn  b';2'  ~1w*2  a^b'JZ  rA^a  tat]  vom  Eckenlass:  Hat  er"  einen  Teil  vom 
-2*  -2  ruj2  iS::2ni  ""i  "2*1  2:  by  riXI  1:21  ir,  Eckenlass  genommen  und  auf  das  Uebrige 
rr^'n  "'liTs'?  "«"'S  "tr'.p:'?!  "2  "'2lSiy'N::::ni  n'*'?  geworfen",  so  gehört  ihm  nichts;  hat  er 
ZpV  ""-l  2M"ia  N21  i:2N  s::2ni  "••'?  n2r  ab  sich  darauf  hingeworfen  oder  hat  er  dar- 
n"''?>'  "6  '?2:i  riN-il^n  ns  nXI  ]*'p''T:  ''1\S  12  auf  sein  Gewand  ausgebreitet,  so  ziehe'" 
\S*1  nz  nZ'  nz  p'^rnnw  n*  "2  p^nm  ins  N2'1  man  ihn  herunter;  dasselbe  gilt  auch  von 
C*pl2  ^22  '\b  nij'p  ms  iü*  m:2N  >*21K  j11:2S  20  der  vergessenen  Garbe'".  Wenn  man  nun 
j:''p2>'  \S*t:2  K2n  ■■'m  miS«  >'21N  "■''?  IJp:  sagen  wollte,  die  vier  Ellen  eines  Men- 
•j,'2  pi  L->:  M  63  tt  0  +  B  67      l     Kjn-  V  66      schen  erwerben  überall  für  ihn,  so   sollten 

-f  M  71    I     K  s  O  ^l  "^0    j!    n^'?  —  M  69    ,     ':cn      ihn"*doch  seine  vier  Ellen   für   ihn   erwer- 

.r\\i2  ben!?  —  Hier  wird  von  dem  Fall  gespro- 
chen, wenn  er  nicht  gesagt  hat,  er  w^olle  dadurch  erwerben.  —  Was  ist  denn  dabei, 
■wenn  es  die  Rabbanan  bestimmt  haben,  dass  er  es  nicht  gesagt  hat!?  —  Da  er  sich 
hinaufgeworfen  hat,  so  bekundete  er  damit,  dass  er  nur  durch  das  Hinauffallen  er- 
werben wollte,  nicht  aber  durch  seine  vier  Ellen"".  R.  Papa  erwiderte:  Die  Rabbanan 
haben  die  Bestimmung  von  den  vier  Ellen  nur  auf  anderem  Gebiet"' getroffen,  nicht 
aber  auf  dem  Gebiet  des  Eigentümers;  der  Allbarmherzige  hat  ihm  nur  das  Recht  zu- 
gesprochen, auf  dieses  zu  gehen  und  da  den  Eckenlass  zu  sammeln,  nicht  aber  das 
Recht,  es  als  seinen  Hof'anzusehen.  Raba  sagte,  R.  Jäqob  b.  Idi  erhob  dagegen  einen 
Einwand  [aus  dem  Traktat]  von  den  Schäden:  W^enn  jemand  einen  Fund  sieht  und 
sich  auf  ihn  wirft  und  ein  anderer  kommt  und  [den  Fund]  ergreift,  so  hat  ihn  der,  der 
ihn  ergriffen  hat,  erworben.  Wenn  man  nun  sagen  wollte,  die  vier  Ellen  eines  j\Ien- 
schen  erwerben  überall  für  ihn,  so  sollten  ihn   doch  seine  vier  Ellen   für   ihn   erwer- 

207.  Der  Mensch  nimmt  in  seiner  Ausdehnung  einen  Raum  von  4  Ellen  ein.  208.   Herrenlose 

Gegenstände,  die  sich  innerhalb  seiner  4  Ellen  befinden,  sind  sein  Eigentum.  209.  Cf.  S.  99  N.  32. 

210.  Die  3  Traktate  Baba  qamma,  Baba  me(;iä  u.  Baba  bathra  gehören  zusammen  u.  führen  den  Namen 
]'P't;  r,rc."2,  Traktat  von  den  Schäden.  211.  Ein  Armer,  der  den  Eckenlass  aufliest.  212.  Damit 

auch  dieses  in  seinen  Besitz  übergehe.  213.  Er  hat  dadurch  nichts  erworben.  214.  Die  der 

Eigentümer  für  die  Armen  zurücklassen  muss;  cf.  Dt.  24,19.  215.  Den  Eckenlass,   auf  den  er  sich 

hinaufgeworfen  hat,  selbst  wenn  das  Hinaufwerfen  an  sich  erfolglos  ist  216.  Es  ist  ebenso,  als  würde 

er  gesagt  haben,  er  wolle  von  der  Bestimmung  der  Rabbanan  keinen  Gebrauch  machen.  217.  Das 

ganz  herrenlos  ist.  218.   Unter  Hof  ist  ein   Raum  zu  verstehen,  der  einem  Menschen  unbeschränkt 

u.  nur  ihm  zur  Verfügung  steht;  alles,  was  sich  in  diesem  befindet,  geht  in  seinen  Besitz  über.  Bewegliche 
Sachen,  die  andere  Gegenstände  aufnehmen  oder  tragen  (Tiere,  Sklaven,  Fahrzeuge),  führen  den  Namen 
gehender  od.  beweglicher  Hof. 


QU. 

I 

Bm. 
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ben!?  —  Hier  wird  von  dem  Fall  gespro-  \sa  ntSN  üb  ^^2  p2"l  ppn  iKI  ^JpK  ir^N  sS 
clien,  wenn  er  nicht  gesagt  hat,  er  wolle  n-*^  Sn*':  nS£:21  n\T;''  ''^^  n^Sv''^£:n  ]T<2  ^m 
dadureh  erwerben.  —  Was  ist  denn  dabei,  r\':;Z'  21  >:pi  n>h  Sn'*:  nh  m:2S  ';21i<2  ^:pi' 
^\e^n  es  die  Rabbanan  bestimmt  haben,  mti-12  C^il  ^pm  sH  Nt23D2''p2-',  li^pn  >;  1CN 
dass  er  es  nicht  gesagt  hat!?  --  Da  er  5  'rri  Sm  ]:21  i:^pn  S^  C^2n  "»pm  Npn  c^2in 
sich  hinaufgeworfen  hat,  so  bekundete  er  iCiin  r<rZ"\  n^i'  ^'•ins^  Z1p2  '?2  ^•iKp  cipD 
damit,  dass  er  nur  durch  das  Hinauffallen  |^N  ny^p  sSlia  |nr^S2N  CIC::  w'^p*?  tt'n  ICKi 
erwerben  wollte,  nicht  aber  durch  seine  vier  citt'D  jJnT'  ^2-1  nras  >'2^S  n^  |\s*1  Tin  n"? 
Ellen.  R.  Seseth  erklärte:  Die  Rabbanan  n::«  >'2nN  n'?  C'^l  l'^n  nh  t:*^  IGN  "»n:^  ^21 
haben  diese  Bestimmung  getroffen  nur  für  lo  \s2-,n\S -HT  zrZ":2  T^'n*  120  ir^  '':'?£''!2p  \sa:<i" 
vSeitcngässchen,  wo  kein  grosses  Publikum  120  IGT  r\h  D'^ü  "'S:  T^'n  T'  n*?  n\ST  '^2''-  >2 
verkehrt,  nicht  aber  für  eine  öffentliche  mn'''?Dn  "»rM  '•DI  ''S2in\S*  nin'''?D'  Cltt'Ii  isn 
Strasse,  wo  ein  grosses  Publikum  ver-  ncSl  |St2  N2\S*  ^J2"n^  n'^h  ^122  TaH  nh  r\>b 
kehrr".   —   Es    heisst  ja   aber   überall!?  —  •    >b  pS  IT'i"  N^anm   ^K2nn\S  mn^^D*  Z'\Ü12  rin^-^ 

ölt 

Das  "überall"  schliesst  die  Seiten  der  öffent- 10  N'i"::n° "121^  11!D^n  T^J^  IS'^SIpl  TT'in  i::  IT  ühn^'*'- 
liehen  Strassen  ein.  LMff^    ni'n    ID^l    Np'?D    \S1    Clpt:    72:2    Si'l^n 

Ferner  sagte  Res-Laqis  im  Namen  des      n"l''2>'  12lb  U'^hu  li^i^'a  p  ZN  ''S2'in\S  ri'in'''?!^ 
Abba-Kahan-Bardela :  Bei  einer  IMinderjäh-      S2\"l  n:*'2"1  ISN  m''2V  im'?  r\''bü  |\s*  ]h  NJ:''''pV  ^l," 
rigen  hat  weder  das  Gesetz  vom  Hof  noch      |     [xn  -f-j  m  74    |    n':p':n  P  73     ||    T\>hy  —  M  72 
das   Gesetz   von   den    vier   Ellen"°statt.   R.  •l«»''  «"01  M  75 

Jolianan  im  Namen  R.  Jannajs  sagte:  Bei  dieser  hat  sowol  das  Gesetz  vom  Hof  als 
auch  das  Gesetz  von  den  vier  Ellen  statt.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  Einer  ist 
der  Ansicht,  der  Hof  werde  [hinsichtlich  der  Besitzerwerbung]  als  Hand  betrachtet"', 
und  wie  sie  eine  Hand""'hat,  ebenso  hat  bei  ihr  auch  das  Gesetz  vom  Hof  statt,  und 
der  andere  ist  der  Ansicht,  er  werde  als  Vertreter"^ betrachtet,  und  wie  sie'^^keinen 
Vertreter  senden  kann,  so  hat  bei  ihr  auch  das  Gesetz  vom  Hof  nicht  statt.  —  Gibt 
es  denn  jemand,  welcher  sagt,  der  Hof  w^erde  [hinsichtlich  der  Besitzerwerbung]  als  Ver- 
treter betrachtet,  es  wird  ja  gelehrt :"'//<7w^,  ich  weiss  dies  nur  von  seiner  Hand,  wo- 
her dies  von  seinem  Dach,  Hof  oder  Lagerplatz'"?  —  es  heisst:  ^^^ finden,  gefunden"\ 
in  jedem  Fall.  Wenn  man  nun  sagen  wollte,  der  Hof  gelte  als  Vertreter,  so  ergibt 
es  sich  ja,  dass  es  für  eine  verbotene  Handlung  einen  Vertreter  gebe,  während  es  uns 
doch  bekannt  ist,  dass  es  keinen  Vertreter  für  eine  verbotene  Handlung  gebe'"!? 
Rabina   erwiderte:  Nur  in  dem   Fall,  wenn   auch  der  Vertreter  der   Pflichr^unter liegt, 

219.  In  einer  verkehrsreichen  vStrasse  stehen  einem  überhaupt  keine  4  Ellen  zur  Verfügung;  an 
den  4  Ellen,  in  welchen  er  sich  befindet,  sind  mehrere  Personen  beteiligt.  220.   Hinsichtlich  der 

Empfangnahme  eines  Scheidebriefs.  Wenn  jemand  sich  von  seiner  Frau  scheiden  lässt,  so  braucht  er  ihr 
den  Scheidebrief  nicht  direkt  in  die  Hand  (cf.  Dt.  24,1  ff.)  zu  geben,  vielmehr  genügt  es,  wenn  er  ihn  in 
ihren  Hof  od.  in  ihre  unmittelbare  Nähe  (4  Ellen  ihrer  Umgebung)  wirft;  ist  die  Frau  minderjährig,  so 
muss  er  ihn  ihr  in  die  Hand  geben.  221.   Die  Schrift  bestimmt,  dass  er  ihr  den  Scheidebrief  in 

die  Hand  gebe,  u.  unter  Hand  (t)  ist  in  der  Schrift  auch  der  Besitz,  das  Eigentum  zu  verstehen,  dh. 
er  hat  den  Scheidebrief  in  einen  ihr  gehörigen  Raum  gelangen  zu  lassen.  222.  Sie  hat  Verständnis, 

einen  ihr  übergebenen  Gegenstand  zu  verwahren;  eine  Blödsinnige  dagegen  kann  nicht  geschieden  werden. 
223.  Die  Uebergabe  des  Scheidebriefs  kann  auch  durch  einen  Vertreter  erfolgen,  u.  der  Hof  gilt  ebenfalls 
als  solcher.  224.   Eine  Minderjährige.  225.  Ex.  22,3.  226.   Diese  Schriftstelle  spricht 

von  der  Auffindung  des  gestohlenen  Gegenstands  im  Besitz  des  Diebs.  227.  Der  Infinitiv  ist  über- 

flüssig u.  schliesst  jede  Art  der  Auffindung  ein.  228.  Wenn  jemand  im  Auftrag  eines  anderen  eine 

verbotene  Handlung  begeht,  so  ist  er  selbst  u.  nicht  der  Beauftragende  strafbar.  229.  Wenn  auch 

ihm  die  Handlung  verboten  ist,  u.  da  er  den  Auftrag  nicht  übernehmen  durfte,  so  ist  er  u.  nicht  der 
Beauftragende  schuldig. 
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12  n'''?w"T  X^T!  r!"l"'3y  lyib  n'''?^'*  i\ST  ]j''"i!2N  sagen  wir,  dass  es  bei  einer  verbotenen 
;''''n'«:2  Sin  SI*,''"  IZ  'ii^Ty^~z''h2i<  »sin  WZIT!  Handlung  keinen  \"ertreter  gebe,  bei  ei- 
ir:;  1S*i'  12';^  nwiS*?  nr:iiN*n  -r,V:i  «\S  in'?1w  nem  Hof  aber,  der  nicht  der  Pflicht  unter- 
'fhVu'  Z'^'^n'^^l  v^:  •'2n  '~j^:  X^'i'^n  ''j^  IS*?!  •''?  liegt,  ist  der  Beauftragende  schuldig.  — 
N'-"»::  SrwMVMn:^:  iSIl-^n   ■*:;  "Tr>n  HwX  ■^ISS''  ö  Demnach  ist,  wenn  jemand  zu  einem  Weib 

B,.87a -iinr.w :  riw.sn  ~w";r.:°  \jr\l  ''J2'i'?w'?  I"'?  n'*'?  oder  einem  Sklaven,  die  nicht  verantwort- 
j:"'"::S  srN"i  Iü^s'"  N^D  2'  u'?w'?  ["'Z'^TI  -\2';~  lich''"°sind,  sagt,  dass  sie  gehen  und  für  ihn 
»S*  "^Zy  "yZ  \S°I  S2%"i  rr,''Zy  "iZI^  n^'?u>'  j\S  stehlen  mögen,  der  Beauftragende  eben- 
r>Z  2\"'^  "'mir  "ryil  "i"  '?2X  l-^Z^  »S*?  '^'JZ  falls  verantwortlich!?  — •  Ich  will  dir  sagen, 
-,2S1  ]~Z  '~^'':''Z  N2\*<  l"'''':''!  \S^  •n'^ru  2''"'"'':::  lo  ein  Weib  und  ein  Sklave  sind  ebenfalls 
•»i^j  \S  nC'TiJ  "wX  >'?  u'ip  Ni  '?X"iw"''?  n'''?  verantwortlich,  nur  haben  sie  nichts,  um 
»S'iw"''?  1"'?  |i2p  ■''^  ■'SpN  riü\s'?  n'?  1f2kS"T  ü* \S  bezahlen  zu  können ;  denn  es  wird  gelehrt, 
TZy  »S**?  ■'^2  \s*  T'2>'  "»/Z  \S*T  N2%~!  '7Z  m^Sl"  dass  wenn  das  Weib  geschieden  oder  der 
"yz  "'H  '"'Zy  "^yz  \S  "»iSj  N2n  in'^Vw  2''''n'^*2  N*?  ■  Sklave  frei  geworden  ist,  sie  zur  Entschä- 
^2  n",^N~  S:w'''?  ■j"'?  jri'7rw*  2''''n'';2  S'?''T'2V  N*?  i--'  digung  verpflichtet  sind.  R.  Sama  erklär- 
":"  •n'?'u  2''''n''l2'' N21^n  ^,Z  in"?  n^^ul  S2\"i  te:  Nur  in  dem  Fall,  wenn  die  Ausübung 
"'S"  ph'Z'  2'"''ri'':2  iru^:  ÜZ^T^  '^IZ  IS'?"!  iT'2'''':^4  der  Handlung  vom  Willen  des  Vertreters 
\S*2"~\s*  m*'  üVw'^  IX'?  Ti'n  *1t2XT  jX^^"?  X2\S  abhängt,  sagen  wir,  dass  es  für  eine  ver- 
;r!£''2"P'I  ""'•iTi  n;:  ~T'  S'rX  "'?  ]SS*  m''  S'^jnm  botene  Handlung  keinen  Vertreter  gebe, 
"^'.Z  '^:  i^iV*^  ^'"*^  — -  \*^^'  '^-''^  n^^r,  ]'':^  20  bei  einem  Hof  aber,  der  ohne  Willen  auf- 
••2    \S2"',r,\S    ""''    ü*w:2    "lÄm''  '':;'''72    ah    a^hy      nimmt,  ist  der  Beauftragende   verantwort- 

Fji.ii'i:;^  r;X''i'2  ]:•'£'?''' 122  "'i^  nS'^ÄC  PjV'?  '*::''':£  lieh.  —  Welchen  Unterschied  gibt  es  zwi- 
,S"2\S  i1"*>*2\S'i  i3J:2  riS''iD  ]1''Z^^  ab  "122  1:21  sehen  ihnen?  —  Einen  Unterschied  gibt 
—  M  (rtt  P)  r-ips  B  78  xSt  P  77  ''  2  —  M  76  ^'''  zwischen  ihnen  hinsichtlich  des  Falls, 
j,.-.pi  -:  -i-  M  80  n^S  i<y.r:72  rn  M  79     t|     nr;x      wenn  ein  Priester'^'einen  Jisraeliten   beauf- 

i::»";  F.  81  s'-.x  2^-  n^'z  s"n  :-n  n\t:tr?2  Nram  n^rip  tragt  hat,  für  ihn  eine  Geschiedene  anzu- 
Kin  -T-  M  83         ■'ritr  'n>:2  sS  -^  M  82         (72st  P)      trauen^^\  oder  wenn  jemand  ein   Weib   be- 

'  '  "        "  auftragt   hat,  die  Ecken   des  Haupthaars'" 

eines  Minderjährigen  zu  beschneiden.  Nach  der  Erklärung,  es  komme  darauf  an,  ob 
die  Ausübung  der  Handlung  vom  Willen  des  Beauftragten  abhänge,  sind  in  diesen 
Fällen  die  Beauftragenden  nicht  schuldig,  und  nach  der  Erklärung,  wenn  der  Beauftrag- 
te der  Pflicht  nicht  unterliegt,  sei  der  Beauftragende  schuldig,  sind  auch  in  diesen 
Fällen,  da  [die  Beauftragten]  der  Pflicht  nicht  unterliegen,  die  Beauftragenden  schul- 
dig. —  Kann  es  denn  jemand  geben,  welcher  sagt,  dass  der  Hof  nicht  als  Hand 
gelte,  es  wird  ja.  gelehrt •.'"//(/-c'  Iland^  ich  weiss  dies  nur  von  ihrer  Hand,  woher  dies 
von  ihrem  Dach,  ihrem  Hof  und  ihrem  Lagerplatz'^?  —  es  heisst:''Vr  soll  geben^  auf 
jede  Art!?  —  Hinsichtlich  eines  Scheidebriefs  stimmen  alle  überein,  dass  der  Hof 
als  Hand  gelte,  sie  streiten  nur  hinsichtlich  eines  Funds;  einer  ist  der  Ansicht, 
man  folgere  hinsichtlich  eines  Funds  vom  Scheidebrief  und  der  andere  ist  der  An- 
sicht, man  folgere  nicht  hinsichtlich  eines  Funds  vom  Scheidebrief.  Wenn  du  willst, 
sage    ich:    bezüglich    einer    Minderjährigen'^"  sind    alle    der    Ansicht,    dass    man    hin- 

230.  Für  anj^erichtete  Schädigungen;  cf.  S.  319  Z.  25 ff.  231.  Der  keine  Geschiedene  heiraten 

darf;  cf.  Lev.  21,7.  232.  Die  Trauung  kann  aucli  durch  einen  Boten  erfolgen;  diesem  Verbot  ist 

nur  der  Beauftragende  u.  nicht  der  Beauftragte  unterworfen,  jedoch  hängt  die  Ausführung  desselben  vom 
Willen  des  Beauftragten  ab.  233.  Diesem  Verbot  (cf.  Lev.  19,27)  sind  nur  Männer  unterworfen. 

234.  Dt.  24,1.  235.   Diese  Schriftstelle  spricht  von  der  Uebergabe  des  Scheidebriefs.  236.  Für 

die  das  Gesetz  von  der  Besitzerwerbung  durch  einen  Hof  Geltung  (hinsichtlich  eines  Scheidebrief-s)  hat. 
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sichtlich  eines  Funds  vom  vSchciclebrief  i::^  HN-'SS  ]:-£^n  ^^''^S  sS  N^^V  "^ir  n:i:p2 
fdlfjcrc,  sie  streiten  nur  hc/.üolich  eines  r^^p'^  pp  i:''^':"'  •CD  ",2  *:^£^2  Np  ppi  srm 
Mindcrjähriocn  ;  einer  ist  der  Ansicht,  man  na  Nr:\S  ri''V2\S"i  r\:]lpr>  y^p  p*£^^  nS  "iZD  nai 
folocre    hinsichtlich    eines    Minderjährioeu  :-:-':'£  k"?"!  snn  ",as  -,:2"|  Xin  ■lt2N 

von  einer  Minderjährigen,  während  der  an-  s  ->izi:'  ^Zi*   nnx   HN^lir^   ?mN   p^n  ]mx  mX||^||  1»,^ 
dcre   der    Ansicht    ist,   man    folgere    nicht      ^"i:'  "h   nr^ZI  ']72H^  ims  üh'Z'  D'bv:  IHN  ^| 
liinsichllich  eines  Minderjährigen  von  einer      ]^n^^.^r2  PÜTO  Vnii'  IX  ir?"lZ  p  ""Zi;  n\-|  ih  'rz^^ 
Minderjährigen.  Wenn  du    aber   willst,  sa-  lühz  ncx  iS':>  "»"ili'  "h  nnZT  "IT^NI 

ge  ich,  der  eine  sagte  das  eine,  der  andere      Nim   hü'i^l'C'  ^^^ü   rn:r^   Z'   T:N      .N^^;, 
sagte  das  andere,  ohne  gegen  einander  zu  lo  •»DT'  "ZI  li^NT'  iriTC'  H"''?  ''jprn  'inT^:*  TJZ  l^^iyB' »«i« 

streiten";  ^r\';i^  s^C'  1^  nrip  z-TS  ^z'  'm-  N*:-:-  iz" 

|ENN  JEMAND  ANDERE  HINTER  EiNEi^i     n:\s'w*   ni'H   '^ZN*   ^-c^,•k^•:::^;   Vi-nz    ^Sa   '':n' 
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8  FrND"''HERLArFEN  SIEHT,  HINTER  El-     n:::*i  s^  s^  \s  ]^s  'mz'  Ti"z  ':2r;  w'r.-i^ir^*:: 

NEM  GEBROCHENEN  HiRSCH,  HINTER  TaU-  InTu'  TiZ  irZV;  \S  mcr'j::  n:\SX*  TJ"!  N"',a\-, 
HEN,  DIE  NICHT  FLIEGEN  KÖNNEN  ',  UND  lö  ^IT'  "il^lSI  T^-  I^IV  nNI  ijm'"  s'?  S^  \^<|  pN 
SPRICHT:  MEIN  FeLD  MÖGE  SIE  FÜR  MICH  S*?  IninZÜ*  Z'''?*;"!£  m^'Z  '''?  C"'ü'  '•,'!ir;Z'  •'JN 
ERWERHEN,   SO    HAT     ES    SIE    FÜR     IHN   ER-       "i:Z1^     lltlbn     nnZ^C     Ü'^     s'?     '?'!Z"«     önZÜ*     Nil" 

worben;  wenn   aber   der  Hirsch  wie     sn  "i^^'z  s^i  rnzt:iij -Tl:*z  r.TJz  lay  r.nzc-'i' o,j, 

GEWÖHNLICH  LAUFEN  ODER  DIE  TaUBEN  -»in  Na*?«  nnZw*  »Sn^  N*?  ^IZ"«  mi!:«  S^C'p  S2*.: 
FLIEGEN    KÖNNEN,  U^flD    ER   SPRICHT:   MEIN  20  ^^JTZ   K*?!   nnZ*J"I    nluZ   K11!2S"1   n*?   Z'^DJ"!   HnZC 

Feld  möge  sie  für  mich  erwerbf:n,  so  nTS^z  "ij:sp  "'Zn^'iN'?  n'?n  nnzü'  ''in  N*?  s;:^s 
SIND  seine  Worte  nichtig.  j"»«  niz'^*  :]izz'?i  "iizr  nnzr  •'in" ''np''>'!2  mzB-" 

GEMARA.  R-  Jehuda  sagte  im  Namen     •nA*n"'n''y\s"'"in  rc:  \S*pT  jT'Zl  Nis^t:  \xa""nnzB' 
Scmuels:  Dies  jedoch    nur   dann,  wenn  er  ,-^.  b  87  njapo  icp  irsS'  n«?  yoT  -f  ^l  86 

sich  neben  seinem  Feld  befindet.  —  Soll-  mri  h  cp  «n  M  90  «'in  B  89  k^..'«  —  M  88 
te  sie    doch   sein    Feld    für    ihn    erwerben,  '^^  —  M  93  ac  —  M  92  vn  —  M  91 

denn  R.  Jose  b.  Hanina  sagte,  ein  Hof  er-  •""^^"  ^  ^'* 

werbe  alles  für  seinen  Besitzer,  auch  wenn  er  es  nicht  weiss!?  —  Dies  gilt  nur  von  ei- 
nem gesicherten  Hof,  bei  einem  ungesicherten  aber  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  er 
sich  daneben  '"befindet,  sonst  aber  nicht.  —  Woher  entnimmst  du,  dass  bei  einem  unge- 
sicherten Hof  dies  nur  von  dem  Fall  gelte,  wenn  er  sich  daneben  befindet,  sonst  aber 
nicht?  —  Es  wird  gelehrt:  Man  könnte  glauben,  dass  wenn  jemand,  der  sich  in  der 
Stadt  befindet,  spricht:  ich  weiss,  dass  die  Arbeiter  die  Garbe,  die  ich  auf  dem  Feld 
habe,  vergessen  haben,  sie  soll  aber  nicht  Vergessenes'^sein,  diese  nicht  Vergessenes  sei, 
so  heisst  es:^U'e?in  du  eine  Garbe  auf  dein  Feld  vergissest^  nur  wenn  du  sie  auf  dem  Feld 
vergessen  hast,  nicht  aber,  wenn  in  der  Stadt'""".  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst,  zuerst 
heisst  es:  man  könnte  glauben,  sie  sei  nicht  Vergessenes,  demnach  gilt  sie  als  \'ergesse- 
nes,  und  darauf  folgert  der  Talmud:  nur  wenn  du  sie  auf  dem  Feld  vergessen  hast, 
nicht  aber,  wenn  in  der  Stadt,  demnach  gilt  sie  nicht  als  VergessenesI?  Wahrscheinlich 
meint  er  es  wie  folgt:  wenn  er  sich  auf  dem  Feld  befindet,  so  ist  [die  Garbe],  wenn  er 
sie  von  vornherein  vergessen  hatte,  Vergessenes,  und  wenn  er  an  sie  vorher  gedacht  und 
sie  nachher  vergessen  hat,  nicht  Vergessenes,  denn  wenn  er  sich  daneben  befindet,  gilt 

237.     RS.    lehrte    es    hinsichtlich    eines    Funds    u.    RJ.    lehrte    es    hinsichtlich    eines    Scheidebriefs. 
238.  Einen  herrenlosen  Gegenstand,  der  sich  auf  seinem  Gebiet  befindet.  239.  Dinge,  die,  wenn 

andere  sie  nicht  fortnehmen,  in  seinem  Gebiet  verbleiben.  240.  Er  also  den  Gegenstand  bewachen  kann. 

241.  Die  auf  dem  Feld  vergessenen  Garben  (vgl.  jed.  Bd.  i  S.  246  Z.  20  ff.  u.  Bd.  vij  S.  368  Z.  2  ff.)  müssen  für 
die  Armen  zurückgelassen  werden.  242.  DL  24,19.  243.  Dh.  während  er  sich  in  der  Stadt  befindet. 
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mrC  r;Z2^"  ""irT  l'l^^SS  'r;i  'l'IS  n'^h  nr.rn  [das  Feld]  als  Hof,  und  dieser  erwirbt  sie 
-"'?  T?'?"  '^z:  nT^'^bl  S^V'k:  \s*C  nn2Z'  SVn  für  ihn;  wenn  er  sich  aber  in  der  Stadt 
-nrw  ■* in:  mull  NN"  r:rrn  rr,"'?:  h^S"?":  \X!2t2      befindet,  so  gilt  sie,  selbst  wenn  er  vorher 

3t.34.i9ir~"'?''2*w~  N':' N-ip  "tSX  -nrw  ''in:  N^  ^r;i'[  an  sie  gedacht  und  sie  nachher  vergessen 
p  ÜS  IS'?'?  ""''?  ^VI''^  \N'r!  •.'Vr;  rnrw  r,*2"i'?  0  hat,  als  Vergessenes,  denn  wenn  er  sich 
r.nZw   rMl'^'^Z'Z'ri  S*?  \S2  *:npri  S*?  Sip  SS"*:      nicht  daneben  befindet,  so  ist   nichts  vor- 

^i.i,«nn2w  i\S' VJ2''w"N^*r"r'?%"i'''?  ■'V-'^a  ^'^-N'l  "'''V"  banden,  wodurch  er  sie  erwerben  könnte. 
h:  ihZ'  n?  ZVJT,  ''22  Ü'rZ'  r'Z'S  !r''''viniS'?tt'  —  Woher  dies,  vielleicht  ist  es  eine  Be- 
;:\S  2"*r.  *?;!  i:\Sw  '^r  r'Zw   ZVwT,  hzz  Sinü*      Stimmung  der  Schrift,  dass   sie    nur  dann 

D-.24,i9 r.-2w  r'Z"^  n\"!'''' S^ip  ■'SiS  "w.S  21  ""^S  nnrü*  10  Vergessenes  sei,  wenn  er  sich  auf  dem  Feld 
jrf  1i"l°w  Ti2  l'^r;u  Nim  ahr;  ••2N  ]Z:  *■*>'-  befindet,  nicht  aber,  wenn  er  sich  in  der 
•n-ti*  Ti2""  TiV;*^*    sin-,'  -:n    ^2   -,2    ~Z1    *'^N      Stadt   befindet^'!?  —  Die   Schrift   sagt:''\üi 

.,...9Sj^.,s;^.  .--^  r;'^'"*:::'  S'?';y'?  N2S  ''2"1  ri''2\"'.\S*  so/ls/  nicht  lunkehren,  wn  sü  cu  holen,  dies 
-:::•*>'  'rS'"'?^;  )2"l  -it:«  n:"'£C2  2\S*2  INTw*  Cjpn      schliesst  das  in  der  Stadt  Vergessene  ein. 

coi.b"''  12w'!"2  1t:i,'::2V  V^'ln''^  "r.:  Tis"?  Tr.y  "jN*^*  15  —  Dies  ist  ja  aber  als  Verbot  nötig!?  — 
12  S2''pV'?  "r:  ■t*:::'?  1\"',V  "JSw  ~ns"  *,V^"">'1  Die  Schrift  könnte  ja  sagen:  du  sollst  sie 
'21  "b  ■'2w';:  i::':pc'l  C'^^JV'?  12  n2T'""i:*  ^2  rp*!*»  nicht  holen,  wenn  es  aberheisst:  du  sollst 
'■N"''?!2;  i2"1  Vu'  InTv:*  Ti2  »S2""pV  "2"!*  V'^'in''  ''21      nicht   umkehren,  so    schliesst   dies   das    in 

Er.is»  y^^i  ,s'7T2   ;:2",":  \st;  "I^I*  n'»'?  n:2S  pni^lV  ^^~      <ier  Stadt  Vergessene  ein.  —  Aber  dies  ist 

5;".2S  "2"  in'?  i::S  NII2'?  srs  '^2  Nr.Vi:w*  •''b:*:\S  ^oja  wegen  der  folgenden  Lehre  nötig.  Was 

12",  i:2",i:   Sinn   n'"'?   I"::«   n\""i"'2r,1S  •'2ni   n'?1>'      vor   ihm'"liegt,  ist    kein    \'ergessenes,  was 

ST«:  '•21  ;n^   n:pn  ^';^'y^^  2:«  'hM'^-^n  '?N^^^:      hinter  ihm    liegt,  ist   Vergessenes,  weil  er 

umkehren    muss'^;    die    Regel    hierbei    ist: 
wenn    er   umkehren    muss,    so   ist   es  Ver- 
gessenes, wenn  er  nicht   umkehren   muss, 
so  ist  es  kein   \'ergessenes!?   R.  Asi    erwi- 
derte:   Die   Schrift   sagt :'"".?(?//  sie  sein,   dies   schliesst  das  in   der   Stadt  Vergessene   ein. 
Ebenso  sagte  auch  L'la,  nur  wenn  er  sich  neben   seinem    Feld  befindet.  Und  ebenso 
sa^te  auch  Rabba  b.  Bar-Hana,  nur  wenn  er  sich  neben   seinem  Feld  befindet.  R.  Ab- 
ba    wandte    gegen   Ula    ein:   Einst    ereignete   es    sich,   dass   R.   Gamaliel    und    die   Ael- 
testen    zu    Schiff   reisten;    da   sprach   R.   Gamalier*':  Der   Zehnt,  den    ich   zu    entrichten 
habe,  sei  Jehosuä'"~gegeben,  und  der   Platz'^sei  ihm  vermietet;  der  andere  Zehnt"",  den 
ich    zu    entrichten   habe,    sei   Aqiba    b.    Joseph"' gegeben,   damit  er  ihn   für   die  Armen 
erwerbe,   und    der    Platz    sei    ihm   vermietet.    Befanden   sich    denn    R.    Jehosuä   und    R. 
Aqiba    neben    dem    Feld    R.    Gamalielsl?   Dieser    erwiderte:    Dieser   Jünger    scheint   zu 
glauben,   dass   die   Leute   keine   Lehre   studirt   haben.   Als    er   nach   Sura    kam,   erzähl- 

A  •  •  • 

te  er  ihnen,  das  habe  Ula  gesagt,  und  dies  habe  er  gegen  ihn  eingewendet.  Da 
erwiderte  ihm  ein  Jünger:  R.  Gamaliel  hatte  ihnen  die  beweglichen  Sachen  mit- 
telst   der    unbeweglichen    abgetreten.    R.    Zera    erkannte    dies    an,    R.    Abba    erkannte 

244.  Nach  der  Erklärung  RSj.s  wäre  demnach  das  W.  «S  in  der  angezogenen  Barajtha  zu  streichen, 
diese  müsste  also  lauten:  man  könnte  glauben  &c.  diese  wol  Vergessenes  sei;  die  Tosaphisten  dagegen 
fassen  die  Frage  als  Einwand  gegen  die  angezogene  Barajtha  auf.  245.  Bei  der  Ernte.  246.  Wenn 

er  es  holen  \\ill.  247.   Er  erinnerte  sich,  dass  er  zuhause  Früchte  zurückliess,  von  welchen  er  die 

priesterlichen  u.  Armenabgaben  nicht  entrichtet  hatte.  248.  Dieser  war  Priester  u.  befand  sich  mit 

ihm  auf  dem  Schiff.  249.  Auf  welchen  der  Zehnt  sich  befindet;  das  Abvermieten  des  Platzes  war 

deshalb  nötig,  damit  er  dadurch  die  auf  diesem  befindlichen  Früchte  erwerbe,  da  bewegliche  Sachen  sonst 
nur  durch  das  Ansichziehen  erworben  werden.  250.   Der  Armenzehnt,  der  im  4.  Jahr  des  Septen- 

niums  zu   entrichten  ist.  251.  Er  war  Armenvorsteher. 
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dies  nicht  an.  Raha  sprach:  Er   hat  recht,  l"!';  •,"£:»'   Xzn   -,t:S   n^zp   üh   X2S*   '•2'1   nhzp 

dass  er  dies  nicht   anerkannte;  hatten    sie  i:S2   njp'?   "iTlD    un'?    "M    N*?    TT    r^Z^:   ühl 

etwa  nicht  ein  Sndariuin,  mittelst  dessen"  i:!:^'  r':ph  pa:2  n:^«  ns:.-  rzVil  ühü  ]''£''^n2 

sie    [den    Zehnt]    durch    Tausch    erwerben  n:*':'   ]^:2n  n:\X   nN:n   TIVl:   ''C:   srn  i"'£'«'?n2 

konnten!?    Du    musst    also    erklären,    dass  5  HZTC  n:\"i:  nJiriZ  r.ljr.a  X\- N'7'1  ';\:y ''Z:  ^'J h^im 

der    Dank'kcin    (icldersatz    sei,   um    dafür  2;N   j"''?!:'?!:::    Ntn    "'ircS'l    np:2    "]-]!    |''E'''?n   "in; 

etwas  durch  Tausch  erwerben  zu  können,  n;;T  -,2N  S£2  2*1  N\T  ^*^,^:•'':^*  nm:  VPIp!^ 
ebenso  ist  auch  der  Dank  kein  Gelder-  nS-|  ]:rn  N"C\"'i  SJCI  ""JN^'  jr.'.S  n:|"!3  nnnN 
satz,    um     dafür     etwas     mittelst    Grund-      -,2X  "•»S","' ''31  li^Nf '12  "«"Ärin  -,n»S*  j-i"!  jniS 

stücke  erwerben  zu   können.  Dies  ist  aber  lo  >2"1    ''V-1    \';'':^'\    ]~''inü    p.tt*    Nim    pnv    ^n 

nichts;    bei    den    Priestergeschenken    wird  iz    ÜZÜ   "•I"',    n'':''^   n'rip    "(NM    nir^^Z    n^DT 

der    Ausdruck    "geben "'"gebraucht,    dage-  \s::    ]>"":;:?    i\S1    j-'^-'.nS    yZ'    '•3    *?>*   r|S'  Nlii 

gen    ist    der   Tausch    eine    geschäftsmässi-  '':n'w:*   |n*iN    "jpii    """inx  r,>'n   Ülw'r^   IN'?  »S':::;a 

ge    Handlung;    die    Uebergabe    von     Mo-  mns  n>m  i^j  ''"in  N£2  21^ ''!2''D' 21  m*?  "ICN 

bilien    durch   Immobilien   ist   eine   richtige  i.^>  nr,"'2  "li'2   ~"i:2*i>"w*  Nim  S'^IV  ~?2N1' nniN  njp:: oit.771 

Gabe.   R.   Papa  erklärte:  Anders  verhält  es  rppnc  nmi2 '?V2  n\mNl  12:  ''JNt:'' nTJn  Ti2  IS 

sich,   wenn    ein    anderer    den    Besitz    über-  Nin  IDim  hp  IN'71  •'1\S  2'M  n''"12  D^'f  21  n*? 

trägt"*.  —  Woher  entnimmst  du  es?  —  Es  nri'^2  TJ2  mj^l^  "»N  nn"112  '?';2  n\"',''Nl  i::  nsi 

wird  gelehrt:  Wenn  jemand  andere  hinter  N*?  n\"iVlCl  nj^ö  n'?  N*?  \S  pN  nT^'n  Ti'2l'° 
einem  Fund  herlaufen  sieht  &c.,  und  hierzu  =0  cTt:':2   \S'2-iri\S  -ön"'''D*N  21  -li:;N   N'TN   ]ZV  'rrFoi.i 

sagte  R.  Jinneja  im  Namen   R.  Johanans,  :\S' n*?  Nin  2im  12:  '•2:  r.in'''?::*;::  n>'"i:  tih^  T  "«'•"» 

nur  wenn  er  sie,  falls  er  hinter  ihnen  her-  1*?   Nin   ni2TT   n:r>^   ''2:   1"':£2   N?N   ÜTN*?   ;"'2nGi'"'' 

|_        (Ji().2J 

läuft,  erreichen  kann;  darauf  bezugnehmend      ^  j        njnaa  +  M  6        ■,   -  P  5    |i    laoo  —  M  4  ^'•^''' 

.  .  .  ,  ,  *         I  \<  Holt  83 

fragte  R.  Jirmeja,  wie  es  sich  bei  emem  i«  m  10  avc  M  9  h'n  +  M  8  ^vtt^z  -{- 
Geschenk'  verhalte,  und   R.  Abba   b.  Kaha-  •'«"  -i-  M  11        -ivi 

na  erkannte  es^'an  [und  lehrte:]  selbst  wenn  er  sie,  falls  er  hinter  ihnen  herläuft,  nicht 
erreichen  kann.  Wahr.scheinlich  doch  aus  dem  Grund,  weil  es  anders  ist,  wenn  ein 
anderer  den  Besitz  überträgt.  R.  Simi  sprach  zu  R.  Papa:  Bei  einem  Scheidebrief  wird 
ja  der  Besitz  von  einem  anderen  überlassen,  dennoch  sagte  Ula,  nur  wenn  [die  Frau] 
sich  neben  ihrem  Haus  oder  ihrem  Hof  befindet '!?  —  Anders  verhält  es  sich  bei  einem 
Scheidebrief,  in  dessen  Besitz  sie  gegen  ihren  W^illen  gelangt.  R.  Sescth,  Sohn  R.  Idis, 
wandte  ein:  Dies  ist  ja  eine  Absurdität:  wenn  ein  Scheidebrief,  in  dessen  Besitz  sie 
gegen  ihren  Willen  gelangt,  nur  dann  in  ihren  Besitz  gelangt,  wenn  sie  sich  neben 
ihrem  Haus  oder  ihrem  Hof  befindet,  sonst  aber  nicht,  um  wieviel  mehr  ein  Geschenk, 
das  nur  mit  Zustimmung^'^in  seinen  Besitz  gelangt!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Asi,  der  Hof 
gilt  [hinsichtlich  der  Besitzerwerbung]  als  Hand,  und  bei  dieser  ist  es  nicht  geringer 
als  bei  einem  Vertreter;  bei  einem  Scheidebrief  handelt  es  sich  um  eine  Benachteili- 
gung, und  benachteiligen  kann  man  einen  Menschen  nur  in  seiner  Anwesenheit,  bei 
einem  Geschenk  dagegen  handelt  es  sich  um  eine  Bevorteilung,  und  bevorteilen  kann 
man  einen  Menschen  auch  in  seiner  Abwesenheit. 

251.  Cf.  ob.  S.  476  N.  126.  252.  Den  RG.  als  Aequivalent  erhalten  hatte.  253.  Cf. 

Dt.  26,12;  der  Gebende  hat  keinen  Ersatz  zu  beanspruchen.  254.  Einen  herrenlosen  Gegenstand 

erwirbt  man  durch  seinen  Hof,  nur  wenn  man  sich  daneben  befindet,  wenn  ihm  aber  ein  anderer  den 
Besitz  überträgt,  wie  in  der  angezogenen  Erzählung,  so  ist  dies  nicht  nötig.  255.  Wenn  die 

Tauben  einem  anderen  gehören,  u.  er  sie  dem  Eigentümer  des  Grundstücks  schenkt,  ob  er  sie  nur  dann 
erwerbe,  wenn  er  sie  erreichen  kann.  256.    Dass  die  Frage  RJ.s  ihre  Berechtigung  habe,  da  tat- 

sächlich zwischen  einem  herrenlosen  u.  von  einem  anderen  überla.ssenen  Gegenstand  zu  unterscheiden  sei. 
257.   Und  ihr  Ehemann  ihr  den  Scheidebrief  da  hineinwirft,  ist  sie  geschieden.  258.  Des  Empfängers. 
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ins  ["'^n  jms  ~N*  S2"  n^^Sr  N^w   Z-S*?  [Tr  Der  Text.  Wenn  er  andere  hinter  ei- 

Sin*  j:""!"  ''21  •(1::N  "'^I^T'  ^21  12s  'ir*;  nN''i":2ri  nem  Fund  herlaufen  sieht  &c.  R.  Jirmeja 
1S\~  rur:'22  n"^^,'^  ''2-,  ^V2"  p"*;;;:"  iri-ins  j'lw*  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Dies  nur, 
V"w  ^2  hy  rs  Njnr  12  S2S  "21  n''j^2  n^Z'p  wenn  er  sie,  falls  er  hinter  ihnen  nach- 
B.Lio2=r;r22  ''priS  p",?  N2n  ''V2'  tlV;::  ]\S"  in^inN  =  läuft,  erreichen  kann.  R.  Jirmeja  fragte: 
z-'b-js» n*:':'  IS'S  i\S'w  Tis' in:::  "~X''~r£2  Si***  -?  Wie  verhält  es  sich  bei  einem  Geschenk? 
">i;::X*  S2",'^  S££  21  n'^h  "i^a  ab  "S  '':::i  n:*:::2  R.  Abba  erkannte  es  an  [und  lehrte:]  auch 
S2",'^  n:*2"'.  r,b  •'■■i^NI  N2"'i'?  ~ir,^  12  N1»S*  21  nb  wenn  er,  falls  er  hinter  ihnen  läuft,  sie 
nS'i'Cn  "ins   ri'-i   ir*N   nSI   j\1"':r,!2  II-'N"  in''      nicht  erreichen  kann. 

:ri"'inS  ;'",w   »S'ril  pnr  ''2"l  ICN  n'^J:",''  ''21  "iü^NI  10  Raba  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  jemand 

'"^"1  r^Z":*^  ~^'^~  r;jr,:22  ri'':21''  ^2"'i  ^'JZ*  jV"':::!  einen  Geldbeutel  durch  die  eine  Tür  hin- 
irT'inN  i'lü*  "'S  by  TN  "^"1:22  S2m2  ",2  S2S  ''2"1  einwirft  und  er  durch  die  andere  Tür  hin- 
'';^;r'2  "^sr  rr.^Sp  ^:'?;ril2  n'^b  '"2a  jV^^^  |\S*1      ausfliegt?  Ist  es,  wenn  er  im  betreffenden 

t-wl  nj'i^2"T      Luftraum    nicht   liegen   bleibt,    ebenso    als 

Iv1T~£L:"I  rcv  rN^":i*2  CIüp"  inzi  "1:2  nX*l'  t.'O'i  ^"'^^'ürde  er  da  liegenzubleiben,  oder  nicht?  R. 

rs''i*:0  ibu'  1*:^^  ^T>  IHCN  PN""iC   □"'3>:2n  If^il      Papa  erwiderte  Raba,  nach  anderen   erwi- 

u'"'2>M    "irnSw  1    1"2>    PN'«;:;    C'?!":"    in21    1:2      derte  es  R.  Ada  b.  INIathna  Raba,  und  nach 

~2"r2"]riJ  N'^'J'  "'2  ^V  ?]N   iTk^'T^ki'   in'i2'N  PN"»;.':;      anderen    erwiderte   es  Rabina   Raba:  Dies 

Vpb^  '\'7ü  ''"in      lehrt  ja  unsre  Misnah:  wenn  er  andere  hin- 
rS''i"'2  '"."iS  r":  '':2::  ':'»ST2*b:*  I^S    .N~*:2J1  -^  ter  einem  Fund  herlaufen  sieht,  und  hier- 

r2.S  'l^'^'N  "i'*",*:  r;,Si"i"2w  r;>"w2w  1''2S'?  pp  zu  sagte  R.  Jirmeja  im  Namen  R.  Joha- 
n'»'?  p^  '''ü:'2w  ".22"  N",^"':'?  n''2  ",nN!2  i:\S1  nans,  nur  wenn  er,  falls  er  hinter  ihnen 
r.N  "wlw "  S':"""!  «""'^"mSTS  "'"C'2:'?  "•'''2*  "■''?  läuft,  sie  erreichen  kann ;  darauf  bezugneh- 
ab  V''2"l'?'i  w'"''?w'?  n'jnnb  '•'•"N  1:2  t:"'?''  '?V12n  ^  mend  fragte  R.  Jirmeja,  wie  es  sich  bei 
7^^  -r  ■'::si  T^■<ytn^  n?  M  13  ]y^;:o...V2  —  M  12      einem  Geschenk  verhalte,  und   R.  Abba  b. 

.nrrma  nS  M  14  inr:  n'2  '=:<:  Kahana  erkannte  es  an  [und  lehrte,]  bei 
einem  Geschenk  gelte  dies  auch  von  dem  Fall,  wenn  er,  falls  er  hinter  ihnen  läuft, 
sie  nicht  erreichen  kann.  Dieser  erwiderte:  Vom  Sichfortbewegenden'"ist  nichts  zu  be- 
weisen, wenn  es  sich  fortbewegt,  so  ist  es  ebenso  als  läge  es. 

ER  Fund  seines  minderjährigen  Sohns  und  seiner  minderjährigen  Tochter, 
DER  Fund  seines  kenaänitischen  Sklaven  und  seiner  kenaänitischen  ^NIagd, 


UND  DER  Fund  seiner  Frau  gehört  ihm.  Der  Fund  eines  erwachsenen  Sohns 
und  einer  erwachsenen  Tochter,  der  Fund  eines  jisraelitischen  Sklaven  und 
einer  jisraelitischen  Magd,  und  der  Fund  einer  geschiedenen  Frau,  auch 
wenn  sie  ihre  ]\Iorgengaee  noch  nicht  erhalten  hat,  gehört  ihnen  selbst. 

GEMARA.  Semuel  sagte:  Weshalb  sagten  sie,  dass  der  Fund  eines  minderjähri- 
gen Sohns'  seinem  Vater  gehöre?  —  weil  er,  wenn  er  etwas  findet,  es  zu  seinem  Ya.- 
ter  bringt,  ohne  es  in  seiner  Hand  zu  behalten.  —  Demnach  wäre  Semuel  der  An- 
sicht, dass  nach  der  Gesetzlehre  ein  ]\Iinderj ähriger  für  sich  nichts  erwerben  kön- 
ne, und  dem  widersprechend  wird  gelehrt:  wenn  jemand  einen  Lohnarbeiter  "mietet, 
so  darf  sein  [minderjähriger]  Sohn  die  Nachlese  sammeln;  wenn  er  aber  die  Hälfte, 
ein  Drittel  oder  ein  Vierter^^erhält,  so  darf  sein  Sohn  die  Nachlese  nicht '"'sammeln;  R. 

259.  Der  Eigenlümer  des  Raums  en\4rbt  ihn  also.  260.  Dh.  wenn  der  Gegenstand  den  Erd- 

boden berührt  261.    Hinsichtlich  des  Funds  seiner  Frau  u.  seiner  minderjährigen  Tochter  wird 

Ket.  46b  der  Grund  angegeben.  262.  Wenn  er  arm  u.  zum  Sammeln  der  Nachlese  berechtigt  ist. 

263.  Des  Ertrags,  als  Lohn;  er  ist  dann  nicht  mehr  besitzlos  u.  ist  zum  Sammeln  der  Nachlese  nicht  be- 
rechtigt. 264.  Weil  das  vom  Sohn  Gesammelte  dem  Vater  gehört. 
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Jose  sajrt,  ob  so  oder  so  dürfe   sein  vSohn      •]D  pT  "]2  j-'S   "ÜSIS  "'Dl''   "21   VinK  i:2  CpS 

oder    seine   I-ran   die    Nachlese    sammeln;      ";-.:  rc^r^  hü'i^^y  n::N1  'i-ins  liTw'NI  i:2"'i:,':y* 

hierzu  sagte  Semiicl,  die  Halakha  sei  nach      rrZ'^:":  -•'"'2?  r^h  n\S  ]]2p  Sri^d  rr,::«  \S  "»din 

K.   Jose  7A\   entscheiden.  Einleuchtend   ist      Kp  n>:vi  -^2X1  L2p'?r2  Np  n>*J£:'?  i:p'?:2  »sp  -.j 

es  nun,  wenn  du  sagst,  ein  Minderjähriger  .->  •'2"-""tt'£::'?  -"TT  .T'?  n"''?  ;t:p  rnr^S  \S  s*?«  «rr 

habe  Be.sitzrecht,  denn    demnach    sammelt      \s::n  Sin  1"^";  n'ZN  Cp'-ri  Np  VZ^v;'?  i:p'?:2  xp 

er  für  sich,  und  sein  Vater  erhält  es  dann      \l>l  NJm  ü^ü';'^  \Sir:*k:*  T'-iRN  liph^  M2]"^r:c>'a 

von  ihm,  wenn  du  aber  sagst,  ein  Minder-      'pp    >ZV    ""21   1ZD^    -'•'?    S"'i''2D   üb   .T'?!    "i-^sp 

jähriger    habe   selbst    kein    P.csitzrecht,   so      "jnn    r,S^i'i    ]Jri-*i"  Sn^n'iSn::"  n^-'ZT    n^h    r.\S^:.: 

sammelt  er  ja  für  seinen  Vater,  %vieso  dür-  lo  zih'Z'   ''211    "J^S    'l'r:   zr:>"2   'fC   Z"'   ]lip   rrcvZ' 

fcn    nun,    wenn    der   Vater    reich    ist,   sein      ii::::  '?t:°  NT2n  21  TiSl  11^2:  '??:  ir:is  "'DV  ''218it.»i' 

[minderjähriger]  Sohn  oder  seine  Frau  für      i::n   N'?K"  i":"''12    nS^iin'?" nJ^JS   Np£:    ^"1213 

ihn  sammeln!?  —  Semucl    erklärt  nur  den      in-^Ti;  Z^'^:';!  rAZ">^:  "2  12S-w'  '":::2  n\SÄ'>'  ''''2S 

Grund    unsres    Autors,   er    selbst    aber   ist      i;:«  r\''h  ''i2p'?:2""]S''m  n''12  ''12D  in''\1>'l  mdo 

nicht  dieser  Ansicht".   —  Ist  denn   R.  Jo-  i:-^  CIN*?    lin^    "n    "TNl    n:r;2    12    N1N   21   n^"? 

sc   der   Ansicht,    ein    Minderjähriger    habe      ini2''1  2''":V  INI-^'l^*  "^12  lilT^:'  y.nz  ''IN  j*''2in'? 

nach  der  Ge.setzlehre  Besitzrecht,  es    wird      a'2';i2  \s::  -2ir2  nll'  ^:^s•t^•  VJ'V*  N21  I^S  S^SCoU 

ja  gelehrt:  beim  Fund  eines  Tauben,  Blöd-      in'?'' "11:n   "»21   '<2Ti    ''2'' in'?    Sn":  "in''''£"!:   2'''':>' baIb- 

sinnigen  oder  Minderjährigen  hat  das  Ver-      N'*"'-  "211  S:"*?:;!  in''''in2    in'''':2  'Jl^ph:   •inT'i'? 

bot  des  Rauhens  statt" ",  wegen  der  Fried-  20  pnT»  '•21  It^N  N2S  12  «''''n  ''21  TJJNI    N2S  12 

fertigkeit;  R.  Jose  sagt,  es   sei   wirklicher      ^nj:  n'?«  ü':!^  \'^^   'pp  ab^  "^''2:2  '?n;  '^n;  N*^ 

Raub;    hierzu   sagte    R.    Hisda,  wirklicher      '?•;  -jlCD  'JW"!  pp  jt;p  1.1*  T'2S  in"?'^'  "?>•  -y.^^z^ 

Raub,  nach    [rabbanitischer]   Bestimmung;      ClZj;."!  inn^ü'l  nzy  PN^'ÄC  J'^HJ  IHT  T'2N  \nhZ' 

dies    ist   von    Bedeutung   hinsichtlich    der      ,xcx  m  17    i!   v:2i  ,v:-  P  16    ;    d^o  v:ai  w«  M  15 

Einziehung  durch  das  Gericht'  !?  Vielmehr,      -j-  m  I8  'rsir^r  um  Ttj-y  innx  z^'^p'^ri  v:2i  irtrx 

erklärte  Abajje,  hierbei  verhält  es  sich  eben-      M  21         n''x  —  M  20  is^sinS  P  19         n^tre:'- 

so  wie  in  dem  Fall,  wenn  Nachzügler"^[das      •'"''  -  B  23         nnnn  n^:::  L-pS^aT  +  M  22        -pr: 

Feld]   abgesucht  haben:    weil    die    Armen 

selbst  sich  davon  lossagen,  denn  sie  denken,  die  Kinder  von  diesem  w^erden  es  abge- 
sucht haben'"'.  R.  Ada  b.  ]\Iathna  sprach  zu  Abajje:  Darf  man  denn  einen  Eöwen  auf 
seinem  Feld  hinlagern  lassen,  damit  die  ^rmen  ihn  sehen  und  fortlaufen""!?  Vielmehr, 
erklärte  Raba,  hierbei  haben  sie  Nichterwerbende  Erwerbenden  gleichgestellt,  denn  dies 
ist  den  Armen  selbst  lieb,  damit,  wenn  man  sie  mietet,  auch  ihre  Kinder  die  Nachlese 
sammeln  dürfen.  Er"''streitet  somit  gegen  R.  Hija  b.  Abba,  denn  R.  Hija  b.  Abba  sagte 
im  Namen  R.  Johanans,  unter  "Erwachsenen^'  sei  nicht  ein  wirklich  Erwachsener,  und 
iinter  "^Minderjährigen'' sei  nicht  ein  wirklich  Minderjähriger  zu  verstehen,  vielmehr  gilt 
auch  ein  Erwachsener,  der  am  Tisch,  seines  Vaters  speist,  als  Minderjähriger,  und  ein 
Minderjähriger,  der  nicht  am  Tisch  seines  Vaters  speist,  als  Erwachsener. 

Der    Fund    seines    jisraelitischen    Sklaven,    einer    jisraelitischen    Magd 

265.  Dass  der  Fund  eines  Minderjährigen  seinem  Vater  gehöre.  266.  Wenn  sie  etwas  finden, 

so  gehört  es  ihnen  ii.  man  darf  es  ihnen  nicht  wegnehmen.  267.  Von  dem,  der  es  ihnen  weg- 

genommen hat;  nach  RJ.  kann  man  es  deshalb  einklagen,  weil  der  Minderjährige  es  für  seinen  Vater  er- 
worben hat.  268.  Wenn  das  Feld  wiederholt  abgesucht  -wurde  (cf.  Bd.  iij  S.  420  Z.  10 f.);  es  ist  dann 
jedermann  zum  Sammeln  der  Nachlese  berechtigt.  269.  Die  Frau  u.  die  Kinder  dürfen  daher  auch 
für  ihren  besitzenden  Vater  sammeln.  270.  Die  Armen  sagen  sich  davon  nur  der  Not  gehorchend 
los.  271.  Semuel,  nach  dessen  Erklärung  die  Mi.snah  von  einem  wirklichen  Minderjährigen,  bezw. 
Grossjährigen  spricht. 
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^VIS  N^S*   Sn^   üh   \S^S''      ipTi!  b^  f<in  '^m      &c.  gehört  ihnen  selbst.  Weshalb  denn, 

.lowznT^N  Cn2T  n^2  i:2T;b  ^VIS  TiS^it:  N^jr,"!*  sie  sollten  doch  nicht  mehr  sein  als  ein 
^2S  21\~  •'SV  ^^'^/  CT"''^  ^^/  wrr'l^  -,::Nr  i^^Tn  Lohnarbeiter,  und  es  wird  gelehrt:  der 
byib  inN^i'2  C1\n  nrjs*'?::  '<::•;  -'^7  l^  n^S  Fund  eines  Lohnarbeiters  gehört  ihm  selbst; 
pm^  ^21  n^S  N2N*  n2  X'^'^n  ^21  n^X  r^^zn  5  dies  nur  dann,  wenn  [der  Arbeitgeber]  zu 
nsn  in  i\Sw  |J^"D>'  riT'^:n^  rpi:  izyi  srn  ihm  gesagt  hat,  dass  er  heute  bei  ihm 
nS-'i;:  -"i;::!  n::S  X2^  rnnx  nrs^::^  ir^y^'b  gäte,  dass  er  heute  bei  ihm  grabe,  wenn 
\l^hh  nrü'w  ii:r  "itiX  X££  Zl  ]:^pü'/"'\r\2üb:2  Zy      er  aber  zu  ihm  gesagt  hat,  dass  er  heute 

6rt.64M»sn'  PlTirz  N2:N  •^Sp.ST  >^1  ^rN-1  r.lX^iiS  bei  ihm  Arbeit  verrichte,  so  gehört  der 
S^>-  \S::  r>'rr;'Z'  S"w  \-,^\ST  \S  ■'r:-!  ^2^-  -n£'w'  10  Fund  dem  Arbeitgeber'''!?  R.  Hija  b.  Abba 
zab  n\n\S""\S'  nr,Vw  Viw  ^"^^S*  kH  \S1  -^z:  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Hier 
2Sn  r^Pi^^Z  p"l2\n  zab  n^n'^bl  \S1    N^in  rAZai      wird  von  einem  Sklaven,  der  Perlen  durch- 

Q«-'6' nn'':22  ~^'J';  ~:,r'-''n2Vn -J2S  Z"'pb  *C^^  -,t:St°  locht,  gesprochen,  den  sein  Herr  nicht  für 
•w'n  2riir,\S  ISS  "i^im  ^pa  jrNr;  ruwia  2.S-  eine  andere  Arbeit  verwenden"'will.  Raba 
Lbr;b  ab  Sr.21\"l  ^'HTi  ■'::::  \S~!2  SIS'^:  C-'p'?  15  erklärte:  Hier  wird  von  dem  Fall  gespro- 
:n2"T"'''p'.£N'?  ]nb^'  JM  ''■'"  '"Nt:i  2N'?  ri\"i\ST  chen,  wenn  er  den  Fund  beim  Verrichten 
P''pD>'  \s:22  S2n  N't:^r2  nwT';      nrTkJ'X  nx^-^'C      seiner  Arbeit   aufheb f''.  R.  Papa    erklärte: 

«".97"  ni^S'"  KT**    "21    n:2Nn°  rit:m::2    -:\S'1    r.t:m:J22      Wenn  er  ihn  zum  Einsammeln  von  Fund- 

»"7^-;:^S^  riC'T;^  C^:22n  r,::NÄ'  ülpa  ?2  bair^'^:;  gegenständen""  gemietet  hat,  wenn  zum 
maN  \S':  Nl^V'i:  n\-^"i:';T22  2''^n  -b';z  r\Z"iu^  20  Beispiel  ein  Fluss  Fische  ausgeworfen  hat. 
nb  vr;\-l  nH  ^2M  "'S  nbyzb  n*J'N  rs^^a  j:21  Von  welcher  Magd  wird  hier  gespro- 

irC^ÜI  ."i2\S  r\b  n\S  N2u 'n2\S*      chen,   hat   sie   zwei   Haare"' bekommen,   so 
pc;  -  M  26    „     [2"n2  +]  M  25    |]    t6  nsi«  M  24     liat  sie  ja   nicht  bei   ihm  zu  bleiben,  hat 
iCKT  x2-n  M  29         X*  fix  r;:ip  M  28    j    «n'N  P  27      sie  keine  zwei  Haare  bekommen,  so  sollte, 
+  M  30  -.ahi  X2n!2  jrj.'a»  'i:p  ibu  nay  nay  xai      wenn  sie  einen  Vater  hat  [der  Fund]  ihrem 

.n2>s  m^  'inn  K3n  ':n  M  31  n^ai'  12  -21  irox  y^te^  gehören,  und  wenn  sie  keinen  Va- 
ter  hat,  sie  durch  den  Tod  ihres  Vaters  frei  werden,  denn  Res-Laqis  sagte,  es  sei 
[durch  einen  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere  zu  entnehmen,  dass  eine  jü- 
dische ]\Iagd  durch  den  Tod  ihres  Vaters  aus  dem  Besitz  des  Herrn  in  ihren  eisfnen 
Besitz  gelange!?  —  Res-Laqis  ist  ja  widerlegt  worden.  —  Es  wäre  also  auch  hieraus 
eine  Widerlegung  zu  entnehmen?  —  Nein,  tatsächlich,  wenn  sie  einen  Vater  hat,  nur 
schliesst  das  '' ihnen ^'  den  Herrn  aus'". 

Der  Fund  einer  Frau.  Von  einer  Geschiedenen  ist  dies  ja  selbstverständlich!? 
—  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  sie  geschieden,  aber  nicht  [effektiv]  ge- 
schied en''°ist.  R.  Zera  sagte  nämlich  im  Namen  Semuels:  In  allen  Fällen,  von  welchen 
die  Weisen  gesagt  haben,  sie  sei  geschieden,  aber  nicht  [effektiv]  geschieden,  ist  der 
Ehemann  zu  ihrem  Unterhalt  verpflichtet.  Die  Rabbanan  bestimmten,  dass  der  Fund 
einer  Frau  ihrem  Ehemann  gehöre,  damit  keine  Feindschaft  zwischen  ihnen  entstehe, 
zwischen  diesen' "aber  herrscht  ja  Feindschaft  über  Feindschaft. 

272.  Weil  darunter  jede  Tätigkeit,  auch  das  Aufheben  eines  Funds  einbegriffen  ist.  273.   Der 

Sklave  hob  den  Fund  für  sich  selbst  auf,  nur  hat  er  seinem  Herrn  die  dadurch  verabsäumte  Zeit  zu  er- 
setzen. 274.  Der  Eigentümer  hat  Anspruch  nur  auf  seine  Zeit,  u.  diese  hat  er  nicht  versäumt. 
275.  Dh.  von  herrenlosen  Gegenständen.  276.  An  einem  intimen  Körperteil;  dies  ist  ein  Zeichen 
der  Pubertät,  bei  deren  Eintritt  sie  freigelassen  werden  muss.  277.  Die  Misnah  will  nur  lehren, 
dass  der  Fund  nicht  dem  Herrn  gehöre;  er  gehört  aber  nicht  der  minderjährigen  INIagd,  sondern  ihrem 
Vater.                   278.  Wenn  die  Scheidung  noch  schwebt.                   279.  Die  sich  in  der  Scheidung  befinden. 
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|!1-:NN  JKMAN-n  vSCHl'LDSCHKINK  GEFUN-       CDZ:    HVinX    p2    Z">    Cü    Zr,    nCCtt'    Xl'll 


«  Di-N  HAT,  SO  c.KKK  i'K  siK,  WKNN  IX     ]rc    |\s   ]n>:   py-^r:    1^-  r^zr"  Tir,^   j^*? 
i.iKsi-x  SICH  i-i.\K(;rTHK-Hf  u(;scnAFT""HK-     ^-^2-  ;nc  pyis:  p  p^z  ]\Nii'  -^^r,^  c^cz:  mnnx 

1-1M»KT,  NICHT  ZfUrCK,  Wl-IL  DAS  (iKRlCHT       ^.^T,^  nS   "jZ  j^ZI   ^Z  ^Z   C^n?2\S    CV2Zm   TN?2  "»Z^ 

Dil-:  Seil r  1.1.  VON  i)ikskn"""'einzieiii-:x  wi'u-  ;.  r,nrz  pyis:  i^i  r-izü'  '':rr2"- 

i>k;  wenn  ahkk  in  miesex  keixe  Güter-     mi^  z^^ntt'Z  \s:2^'-\s  p^pzy  \S":z    .n~'d: 
lU-KiiscuAKi-  xoRiiAXDEx  IST,  SO  (^EBE  ER     mvi  h'n  1^-"  sS  \s:::s  czz:  mnnN  pz  z"^ >2 
SIE  ZURÜCK,  WEIL  DAS  Gericht  Dil- Schuld     czzi  n^-ns  jriz  ]\s  •'Z  rniri  z^^n  ]\SD*z"\si 
VON   diesex'"x!cht  eixziemt        Worte     »s'z:*:  ^^n  ^:z2  nz^cv:^  •'z:  s'?!  \i:  nnn"  \s::n 
R.  Mi'ius;  Dil'  Wi'isi-x  sa(;ex,  oh  so  oder  i..  p''D"»^n-t  H^y^  i:>\-;  szm  rn\n  z^-'n'j'Z  '2'?iy'?  «z; 

so   VA'.Ui:    ER    Sllv    NICHT   ZURÜCK,  WEIL   DAS       ^IKI    ^liT,    T;    Hl'?    S*?!     p'':Z    m':^'?    ZilZ    S^ß' 

Gericht    die   Schuld  von    diesen    ein-     irsi  ^ri:*^:'  ^z  ^Zn  \s  ]nz  n'^w*  mm,':'?  rp^a*: 
zn-HT.  "'V''^  ':n  ^;n  N*^  ^-i:*.:*  '?z  •'zn  in^  cin^j  pp«? 

GEMARA  \'c>n  wc-k-hcni  I"all  wird  liier  |\s"J'  «'S  *?>'  r|N  m'?'?  TiIC*  i^zmz'  ]:rn  HH  N^'N  bm 
jresprochcn,  wollte  man  sa^^en,  wenn  der  i:.  s::c*  C'-n":  in:^zr,Z"  ^Z^n  -'?^nrz'?  !!:>'  m'?^ 
Schuldner  es'VAioibt,  so  sollte  er  sie  doch  :^^:c'2^  \nsi  •'-.ttT,  l';  m*?  S":"!  jZ^JZ  m'?'?  znz 
/urückt^eben,  auch  wenn  Güter-Büro^schaft  ns:pn  ^-'lIC'Z^^ZN  ZI  1!ZN  ]>nz  «^C*  iTmp'*Fü 
sich  in  diesen  befindet,  denn  jener  i,nbt"'es  üN  ''jnpi  ]\"i'':ri::2  ''Zn  \S  -''i:-£:"  TZ^t:*  Sm 
ja  zu,  wenn  es  aber  der  Schuldner  nicht  Z'^'^nti'Z  "'«:::"'p1S*i  nvn^  S*?  Z^ZZ:  rM^"nX  jHZ  ü»* 
zuoibt,  so  sollte  er  sie  nicht  zurück g-ebeii,  2m  i-  rn"?  N^l  jD^JZ  m'?'?  zrz  s::i:*  Zltt'21  mia 
auch  wenn  Güter-Büro:schaft  sich  in  die-  ü"?  \S?2S  ]^1Z  N'7D'  mmp'?  rpiSi::'?  Tisf  ntm 
sen  nicht  befindet,  denn   wenn  er  auch  die         ' tv2  rFss  ^  _  m  32  ':e?2  +  M  31 

Schuld  von  verkauften  [(TÜtern]  nicht  ein-      m  37        y  in  +  M  36        ;r:nr  v  35       ]'Nri  M  34 
ziehen  kann,  so  kann  er  sie  doch   von  frei-  .\xos...''rsi        M  38        n''^  + 

en  einziehen"'!?  —  Tatsächlich,  wenn  der  Schuldner  es  zugibt,  hierbei  aber  ist  der 
Umstand  zu  berücksichtigen,  er  konnte  ihn  im  Nisan  geschrieben  und  erst  im  Tisri 
[das  Geld]  geborgt  haben,  er  wäirde  sie  dann  den  Käufern  widerrechtlich  abnehmen'*'.  — 
Deninacli  sollte  man  dies  doch  auch  bei  jedem  anderen  Schuldschein,  der  unr-  vor- 
gelegt wird,  berücksichtigen!?  -  Jeder  andere  Schuldschein  ist  nicht  verdächtig,  diese 
aber  sind  verdächtig""'.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man  dem  vSchuldner  einen 
•Schuldschein  schreiben  dürfe,  auch  wenn  der  Gläubiger  nicht  dabei  ist,  wieso  darf 
man  dies  von  vornherein  tun,  man  sollte  doch  berücksichtigen,  vielleicht  schreibt  er 
im  Xisan  und  borgt  [das  Geld]  erst  im  Tisri,  und  [der  Gläubiger]  könnte  dann  den  Käu- 
fern'  ihre  Grundstücke  widerrechtlich  abnehmen!?  R.  Asi  erwiderte:  Hier  wird  von 
Transskriptionsscheinen"' gesprochen;  er  hat  sie  ihm  ja  verpfändet.  —  Wieso  heisst  es 
demnach  in  unsrer  Misnah,  die  wir  auf  den  Fall  bezogen  haben,  wenn  es  der  Schuld- 
ner zugibt,  und  zwar  aus  dem  Grund,  weil  er  ihn  im  Nisan  geschrieben  und  erst  im 
Tisri   [das  Geld]   geborgt  haben  kann  und   [der  Gläubiger]  dem   Käufer  die  Grundstük- 

280.  Dass  der  Schuldner  für  die  Schuld  mit  seinen  immobilen  Gütern  Bürgschaft  leistet;  wenn  er 
sie  nachher  verkauft,  so  kann  sie  der  C^.läubiger  bis  ziir  Deckung  der  Schuld  den  Käufern  wegnehmen. 
281.   Den  verkauften  Gütern.  282.  Dass  die  Scheine  echt  u.  die  vSchuld  noch  nicht  bezahlt  ist 

283.  Wenn  der  Gläubiger  .seine  Schuld  von  verkauften  Gütern  einzieht,  so  i.st  er  dazu  berechtigt.  284.  Cf. 

ob.  S.  477  Z.  7  ff.  285.  Da  der  Gläubiger  erst  mit  der  Aushändigung  des  Schuldbetrags  auf  die  verkauften 

Grundstücke  Anspruch  hat.  286.  Durch  den  Umstand,  dass  der  Gläubiger  sie  verloren  hat,  haben 

sie   ihre    Integrität   eingebüsst,  u.  jeder   Um.stand,  der  berücksichtigt   werden   kann,    werde   berücksichtigt. 
287.  Die  vom  Schuldner  zwischen  Nisan  u.  Tisri  Grundstücke  gekauft  hal)en.  288.  Wenn  der  Schuldner 

dem  Gläubiger  seine  Güter  vom  Tag  der  Ausstellung  abtritt,  einerlei  ob  er  von  ihm  das  Geld  erhält  oder 
nicht ;  in  diesem   Fall  ist  der  Gläubiger  berechtigt,  sie  aui  jeden  Fall  vom   Käufer  wegzunehmen. 

Talmud   Bd.  VI  63 
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'"uZ:  "'»'?  T'I^'u  Nm  nüjpn  1l:w 2  \S  ''Tn:  '"i'^TPl''      ke  widerrechtlich  abnehmen  würde,  dass  er, 
:jS   Sm  '  w  n'":^':'   SZ'*'?   ns:;:"   s'?!   Tt:r:*2   •'N      wenn  sich  in  diesen  eine  Güter-Bürorschaft 


'21  ""''?  "iwS  j:''2n2  S'?  n''l"2  r\^'?:2  i^Z'^b  "»Z  befindet,  sie  nicht  zurückgebe,  sollte  man 
N2^'?  "'2  ns:,":""'"  InH  ""TlIuI  z:  ''^'J  r^S  ''2N  doch  sehen:  sind  es  Transskriptionsscheine, 
>nrs  ':'£:t  i*''2  J\"'i'':n:2"i4''2n2  S"?  n''in2  m'?^:  5  so  hat  er  sie  ihm  ja  verpfändet,  und  sind 
ä"<-«="in>'  1:2s  ^"2«  21"21  ''npS  N::'?T  p"'w"'"'m  n'*'?  es  keine  Transskriptionsscheine,  so  ist  ja 
ZTwi^  ~a:pn  IS'?!  ''"•l:^  "i'?''2S"I  1':^'Y-'  1''^1'"in2  nichts  zu  berücksichtigen,  denn -du  sagtest, 
"2  n»s:p~  •S'?"r  '^y^'Z'Z  rr,^»S1  ]1''2"n'''?  a^upl  dass  man  in  Abwesenheit  des  Gläubigers 
wn'":2'^  S2'''?  p^2r2  S*?  ~"'in2  m':':2^  ~\1^'?  solche  nicht  schreibe!?  R.  Asi  erwiderte: 
'"■"!ü''w:  ''•L:^*  Ni'C'  \:r,l  Sn  N*"«  21^21  npsn"  10  Obgleich  man  Schuldscheine  ohne  Trans- 
,-?  "-,-  2'"~2*w**  ri:r:2  "^T^^^I  Z'^lZ';  ^^rnn^^'f  skription  in  Abwesenheit  des  Gläubigers 
S':"J  zn*''V  l'^:^:*  V~  u'^2 ir2  N:2w'"  T'Tn^  S'?  sonst  nicht  schreibt,  so  berücksichtigt  uns- 
l-iy  r.-,:2»S'  S.-il  "'%-!  \S2  Zr^^"";  "["ri^j  ''2'1  ^jn*''?''  re  Misnah  dennoch,  da  sie  verloren  und 
n-'T^  'l1^  S,':T\S2\~  '''?''12  ■'jn  ^b  ]^Z'  ^''r2^r,^Z  dadurch  verdächtig  worden  sind,  es  könnte 
i^-.'":^•:^  N'^S  i:''-'2N  K*?  m'^T"':'  "l::^  S'I^T  S2N"I  ':'2X  i-.  sich  ereignet  haben,  dass  man  sie  wol  ge- 
2''22:  rn-^'-S  2-2  ü'"  ÜN  2*n  '>":l:w*  »S-jr^  ^:r,p-[  schrieben  hat.  Abajje  sagte:  Die  Zeugen 
»S^iw  2*wl2*  m*:2  2''''nw2"  S::2''p"iN1  T^TH''  üb  mit  ihren  Unterschriften  erwerben  sie'"'für 
2"'?  St:'?u2" -Iwr.  t;  ~^b  N'?*;  i2''J2  r,!'?'?  2n2  ihn,  selbst  wenn  es  Schuldscheine  ohne 
^S*?-:  ''-,*l:w*2"-':'  ■'p'^  Sr-'^"':,':«  ''TlIuZ  ~:2ST  "»ZN  Transskription  sind.  Er  erhob  nämlich  fol- 
v:::Tn2  Vr;  ".^Ü-  ^"Za"?  S^S  p'^"i:2Sn2r"'sn''''JpN  --o  genden  Einwand"'":  wenn  du  sagst,  dass 
]*r,'':ri^  "^''2N  I*:^  ",^»s*  •^''C'?  N2\S  \S:2  "l*?  |''2T  man  Schuldscheine  ohne  Transskription  in 
",2S1  ':'S*::w'?"l  ►S'':up'71  \r;'.tb  *k:"'''m  S:2>"i:  i:^\-      Abwesenheit  des  Gläubigers  nicht  schreibe, 

so  ist  auch  nicht  zu  befürchten,  es  könnte 
sich  ereignet  haben,  dass  man  wol  geschrie- 
ben   habe.  —  Es  wird  gelehrt,  dass  wenn 
jemand  Scheidebriefe,  Befreiungsbriefe,  Tes- 
tamente, Schenkungsurkunden    oder  Ouit- 
tungen  findet,  er  sie  nicht  zurückgebe,  weil 
es   sein   kann,    dass  jener   sich    nach    dem 
Schreiben    überlegt    hat,    sie    nicht    auszuhändigen;    was    ist   denn    dabei,    dass    er   .sich 
überlegt  hat,  du   sagst  ja,  die  Zeugen  mit  ihren  Unterschriften  erwerben  sie  für  ihn!?  — 
Dies  nur,  wenn  sie  später  in  seine  Hand""gelangten,  wenn  sie  aber  nicht  in  seine  Hand 
gelangten,  sagen   wir  dies  nicht.  —  In  unsrer  ^lisnah  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand 
Schuldscheine   gefunden    hat,  er,   wenn    in  diesen   sich   eine   Güter-Bürgschaft  befindet, 
sie  niciit  zurückgebe,  iind  wir  bezogen  dies  auf  den   Fall,  wenn    der  Schuldner  es   zu- 
gibt, und  zwar  aus  dem  Grund,  weil  er  sie   im    Xisan    geschrieben   und   erst   im  Tisri 
[das  Geld]  geborgt  haben  kann;  allerdings  kann  R.  Asi,  welcher  jene  Lehre"'''auf  Schuld- 
scheine mit  Transskription  bezieht,  diese  auf  Schuldscheine  ohne  .Transskription  bezie- 
hen, wie   wir  bereits   erklärt  haben,  wie  ist  sie  aber   nach  Abajje,  welcher   erklärt,  die 
Zeugen  mit  ihren  Unterschriften  erwerben  sie  für  ihn,  zu  erklären "'!?  —  Abajje  kann  dir 
erwidern:  unsre  Misnah  berücksichtigt  folgenden  Umstand,  sie  sind   vielleicht  bezahlt, 
nur   ist    zwischen    ihnen    eine    fraudulöse    Verabredung "  getroffen    worden.  —  Wie    ist 
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23Q.  Die  Grundstücke;  sobald  der  Schuldschein  unterschrieben  ist,  hat  der  Gläubiger  Anspruch  auf 
lue  Güter  des  Schuldners,  einerlei  ob  dieser  das  Geld  erhalten  hat  od.  nicht.  290.    (icgen  die 

vorherige  FIrklärung.  291.   Des  Gläubigers.  292.   Ob.  S.  497  Z.  14  ff.  293.   ICr  sollte  .sie  doch 

/.uriickgeben.  da  der  Gläubiger  zur  Einziehung  der  verkauften  Güter  berechtigt  ist.  294.   Zwischen 

dem  Gläubiger  u.  dem  Schuldner,  u:n  den   KäiUer   zu  schädigen. 
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es  abt-r  nach  vSt-mucl  /,ii  erklären,  welcher  nc^r^'!'  NT\S-  \s::  S^:i:,-:^'>  ir;^2^  ]:>*J*>^n  N*?  «„., 
saßt,  man  herücksichti.i^e  He/.ahlnno  und  ;^a:p'  >':^Z'2  ',^ül  "DN  n:  T^V^llD  \S  m^ir, 
franihilöse  Verabrednnj-  nicht!?  Allerdin«>.s  ^2D  \S  S\S 'ns:pn  1S'?T  ^TtiC'Z  ] V,^:n!3" ^pic 
kann  er,  wenn  er  der  Ansicht  K.  Asis  ist,  sr\S  \S2  ^'^  j^rr  l-'^iinnz  in>'  ^,::nt  ^^2S2^' 
welcher  sa<il,  jene  spreche  von  vSehnldschci-  :.  mi^  I^-'H  |\S"J'r '  j V,^:;!::^"  "»pis  Ssi::^'  -,":^:>'^ 
r.cn  mit  Transskription,  die  Misnah  anl"  ivn^  \X:2S  C^ir:  iTinnS  p2  ]\S  "'Z  •':n  \s 
Schnldscheine  ohne  Transskription  bc/.ie-  ^r;  S2::::  "'.n  >:2ri  ^iiyz'n  p  ^z:  S*^t  m; 
lien,  wie  ist  es  aber  zn  erklären,  wenn  er  -,\s::  "Z",  im  1t:iN  \Si:2C'  t:NT  ri^r^y'^h  ^SlCü* 
der  Ansicht  Abajjes  ist,  welcher  sa.ot,  die  s^  nzi:  ]\S  Z-'Dr:  r,V",nS  12  ]\s"^'  nn  1t2C' 
Zen<;en  mit  ihren  Unterschriften  erwerben  m  nii:  i:\Sw*  ".nSJ:  ""21  "»in  •':2;2  s'?1  ''n2>'i:*!!:!;'' 
sie  für  ihn!?  -  Semuel  bezieht  die  Mis-  ^';  lis'?"  S^>"il'\S  n2  ]r:  •'21  *,2S  TTH^  \saN 
nah  auf  den  l-all,  wenn  der  Schuldner  es  h';  Tii"'?  m'?'?  in*?  n''mn:i" m'^a  ^D*  in"'m'?i'  ^£ 
nicht  /.uo-ibt.  Wieso  <^ebe  man  sie  dem-  2"'"',2l  rn  sS  l!::«!  Sin"m'?  m'? '?D'  'r.^m'^'J^tCo 
nach  zurück,  wenn  sich  in  diesen  keine  2^"-  i'"S*i:*2  rpi'?n:2  ITVSs*  ''21  ■'it:N  tzSl^!: 
C-.ütcr-Bürj^schaft  befindet,  zubegeben,  dass  i:.  ^"22:  r,!""-«  "12  |\S'w:'  ''C'Z'  "22  "iWii  "2-11  .mi:: 
er  [die  Schuld]  von  verkauften  [Gütern]  nicht  ^122  i:2",l  ^in  ^:2t:  N*?!  ''12VC'r::2'\S'?  n2i;  i:«»« 
einziehen  kann,  von  freien  aber  kann  er  ':'2N  ""Zj  i<z:n  ""n  '':2:2  "2;  ühl  Sin  •'n2V::'2i: 
sie  ja  einziehen!?  -  Semuel  vertritt  seine  '";'£;'?  p"w'""n  .s'?1  "i'^Tn"'  ':'2n  "",21  mi:2  Z^Tl'^i'Z »"■ 
Ansicht,  denn  Semuel  sagte,  R.  I\Ieir  leh-  nT,!2  2"'''n'J'2  rpl'rnt:  nr^S  pni''  "211  S":*:,"*:"! 
re,  dass  wenn  in  einem  Scliuldschcin  die  :-'o  2"'D2:  nT'-inN  12  i\SÜ*  'Wu'  122  "."S^^  ''2",1 
Güter-Bürgschaft  fehlt,  man  [die  Schuld]  >2:  S2;a"''"in  '':2t:  '?2S"''2:  übl  Sin  n2>'i:'C:: 
weder  von  verkauften  noch  von  freien  (Gü-  2''''n  j\St:*2  ^2S  "2;  ''I2:  ''12Vw'::2  ''122  ji2"n 
tern]  einziehen  könne.  —  Wozn  braucht  S^:n  |1yl£'?  ]:^t:"'^m  T'Tn''  sS  '?2n  ^121  mit: 
man,  wenn  man  sie  mit  diesen  nicht  ein-  S-in2  "ir>''^N  ^211  Nn2rri'l  pn'"'  ''211  "MIIZ 
fordern  kann,  ihn  zurückzugeben!?  R.  Na- i.- 2-2 'iT"''!  2'in  •'TCr'Vi'O  '^mnz  ^SlSt:*!  SrciMI 
than  b.  Osäja  erwiderte:  Der  Gläubiger  |  nTH^arsö^  T^n2i"+PÄr54  S^nS -f  M  53 
kann  damit  eine  Tlasclie  vcrpfropfen.  —  <^-^in  '::  c::r2  s'-i  vrr:  oriD  M  57  pxc;  mp  56 
Sollte  er  ihn  doch  dem  Schuldner  geben,  -M  61  n'^  Tin'r.  :m  60  -t  \':m  59  nc'  -M  58 
der  ebenfalls  damit  eine  Flasche  verpfrop-  ■'"'^^  1'  ^^  «-•'=  "  ^^  ^^  |  ''2x  -  M  62  ir:sp  »n 
fen  kann!?  —  Der  Scliuldner  sagt  ja,  dies  sei  überhaupt  nicht  wahr'^'. 

R.  Eleäzar  sagte:  Sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  der  Schuldner  es  nicht  zu- 
gibt, R.  ]\Ieir  ist  der  Ansicht,  dass  man  mit  einem  Schuldschein,  in  dem  keine  Güter- 
Bürgschaft  vorhanden  ist,  weder  verkaufte  noch  unverkaufte  [Güter]  einfordern  könne, 
während  die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  man  könne  nur  von  verkauften  nicht  ein- 
fordern, wol  aber  könne  man  von  freien  einfordern;  wenn  es  aber  der  Schuldner  zu- 
gibt, sind  alle  der  Ansicht,  dass  man  sie  zurückgebe,  und  wir  berücksichtigen  Bezah- 
lung und  fraudulöse  \'erabredung  nicht.  R.  Johanan  aber  sagte:  Sie  streiten  nur 
über  den  Fall,  wenn  es  der  Schuldner  zugibt,  R.  Meir  ist  der  Ansicht,  dass  man  nnt 
einem  Schuldschein,  in  dem  keine  Güter-Bürgschaft  vorhanden  ist,  von  verkauften  nicht 
einfordern  könne,  wol  aber  könne  man  mit  diesem  von  freien  einfordern,  während 
die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  man  könne  auch  von  verkauften  einfordern;  wenn  aber 
der  Schuldner  es  nicht  zugibt,  sind  alle  der  Ansicht,  dass  man  sie  nicht  zurückgebe, 
denn  es  ist  zu  berücksichtigen,  sie  können  bezahlt  sein.  Es  gibt  eine  Lehre  überein- 
stimmend mit  R.  Johanan  und  zur  Widerlegung  R.  Eleäzars  in  einem  Punkt  und 
zur  Widerlegung  Semuels  in  zwei   Punkten:  W'enn  jemand    Schuldscheine,  in    welchen 

295.  Er  sagt,  der  Schuldschein  sei  gefälscht  u.  gehöre  nicht  ihm. 

63* 
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TT--'  S*?  u^n:::  i:^''rk^'t^•  •'£  •?>'  :]S  CDr:  n'^ins  Güter-Bürgschaft  vorhanden  ist,  gefunden 
p*:  C'C;:  jTi'^in.s*  ]n2  i\S'  n*'?  N^I  n?'?  S*?  hat,  so  gebe  er  sie,  obgleich  beide  es  zuge- 
S*?  -t::  "•'?"  i\S  m'"^'?  n'^rn"'  nnii  m'?riw  ben,  weder  dem  einen  noch  dem  anderen 
''ri  ~^"w  "SSr:  •'n  ■^■',2-  -?*?  S"?!  nr^  N*?  ■'iVH''  zurück;  ist  in  diesen  keine  Güter-Bürg- 
-21:  u-'Sr:  r,1'^""-S  Zi"2'°w''u  m:ü*"  i.:::*^*  n\s:2  ^>  schaft  vorhanden,  so  gebe  er  sie,  wenn 
-2i;  u"'D2:  riT*""-«  ^-2^5^*^"!  L:n2V*w!2  2"'S2:;:  der  Schuldner  es  zugibt  dem  Giäubig-er, 
-nS":  -?  "ins  Z"",:::'!«  2"":::2n";  i^"",*-  ^:2  2''22::2  und  wenn  der  Schuldner  es  nicht  zugibt, 
■^r;'-S  ''2-.1  Nr2Vr.  Ü'^V*::":?  Z^^r:::  |"'2"i:"'-'  weder  dem  einen  noch  dem  anderen  zu- 
nT'^-S  "  ]%N'w  -.lJw  ■1\SC  ''2"',':'  ":2»S1  Nnn2  rück  —  Worte  R.  Meirs,  denn  R.  Meir  ist 
C'zr:'::'"  N*-!  cnzvr:::  2*22::::  ' -2*;  *:\S  2'"22:  ^i  der  Ansicht,  dass  man  mit  Schuldscheinen, 
S/  p2"i'?  i*2  "i^S-^  '«2"'?  ]"::  ':2N,":r '  l-'nin  ■':2  in  welclien  Güter-Bürgschaft  vorhanden  ist, 
•2  j\s*w  "ilu  "irp  ar}^--.!:  .S":*:,"':'  p^'^'^^n  von  \erkauften  Gütern  einfordern  könne, 
*:2':sn'"'2;  SS""!  »sin  "'Cy^'^^  ^■^22:  nT^-inS  und  in  welchen  keine  Güter-Bürgschaft  vor- 
1:2-'?  p2  "iNSi^  •'2"','?  ]''2  \'rpi  '^2:  is'2:;2"  l-'lin  handen  ist,  von  freien  Gütern  einfordern 
2-T,2  u-'':w  w  "£  "^y  rs  '^irpl  .S^Ii:,":':^  p^'^J'-^N-  '•■  könne.  Die  Weisen  sagen,  sowol  mit  dem 
S-;i;p':'  P'»::"'*-  x:::'7S  "?'?  «"ri  n?'?  S'?  T^ih''  N*?      einen  als  auch  mit  dem  anderen  könne  man 

foI.mST;  2>'"2  "m"!  S'r;  »sin'  Sin'Tiir  ^:n  Xm  von  verkauften  Gütern  einfordern.  Dies  ist 
2'"'"  i\Sw2  rj:i'?n"2  "TV/X  ''2t  ~;2Npi  21w:21  in  einem  Punkt  eine  W'iderlegung  der  An- 
"rm  '■Sl'^w"-  Xr21V.  '»2"  pri:2'\si-  mi:^  sieht  R.  Eleäzars,  denn  er  sagt,  dass  man 
Z"^'  i\S*J2  jV,'':r;i:  '^p'^  Nm"1T>^'?N  "2-2  sin -"  nach  R.  Meir   mit  einem  Schuldschein,  in 

äm.ifct  pi'k:*2  r;N:pr;  TilC'  Ni':^  '?»Si:2'^' ■lt:KT' Sini  mi^      welchem    keine   Güter-Bürgschaft    vorhan- 
--''iryl  UrZ'T.   ]1>'"'.£'?  p-w'"'-  a'?r  Z""?-;!"?  l'^Tn''      den    ist,    weder   von    verkauften  noch   \on 
nr'?  S*?  ~,V-''  .S*^  ü''":*":^  Z"":::'::'  "£  '?>•  rjS   N2n      freien  Gütern  einfordern  könne;  ferner  sagt 
S*?!  N2n  J2t:*  "721  p^'IE'?  p"'ü'"'"'n  Sa?X  nr'?  S/1      er,  dass  sowol  nach  R.  Meir  als  auch  nach 
— ^ä~6S  --,_.  v~57        ,,  31  66  r^v  M  65      '^^^  Rabbanan  Verkauf  und  fraudulöse  Ver- 

|;>"2^]  p^i^T  a  1^  i::«i  M  70  <rr:r2  P  69  xS      abredung   nicht   zu    berücksichtigen    seien, 

n:;2  —  M  72  nh  —  M  71  ^"n  n^  x>n;-S  während  die  Barajtha  lehrt,  dass  man  mit 
.;r3'' n'' 'p'.a-T  :m  75  .s-pn  —  m  74  pr.n  M  73  einem  Schuldschein,  in  dem  keine  Güter- 
Bürgschaft  vorhanden  ist,  nur  von  verkauften  Gütern  nicht  einfordern  könne,  wol  aber 
könne  man  mit  diesen  von  freien  Gütern  einfordern,  und  ferner  lehrt  sie,  dass  sowol 
nach  R.  Meir  als  auch  nach  den  Rabbanan  eine  fraudulöse  Verabredung  zu  berücksich- 
tigen sei,  denn  diese  lehrt,  dass  man  sie,  obgleich  beide  es  zugeben,  weder  dem  einen 
noch  dem  anderen  zurückgebe,  demnach  berücksichtige  man  wol  eine  fraudulöse  \'er- 
abredung.  —  Das  sind  ja  zwei  Punkte!?  —  Es  ist  nur  ein  Punkt,  da  es  sich  um  eine 
n  gründur.g  handelt,  denn  da  R.  Eleäzar  erklärt,  dass  sie  über  den  Fall  streiten,  wenn 
der  Schuldner  es  nicht  zugibt,  nmss  er  es  so'  erklären.  Ferner  ist  dies  eine  Wider- 
i'-gung  der  Ansicht  Semuels  in  zwei  Punkten;  in  einem  Punkt  ebenso  wie  die  des  R. 
lüeäzar,  denn  er  bezieht  jaunsre  Misnah  auf  den  Fall,  wenn  es  der  Schuldner  nicht 
zr.gibt  ■',  und  ferner  lehrte  Semuel,  dass  wenn  jemand  Transskriptionsscheine  auf  der 
Strasse  gefunden  hat,  er  sie  dem  Eigentümer  zurückgebe,  und  wir  berücksichtigen 
nicht,  sie  könnten  bezahlt  sein;  dies  ist  zu  widerlegen,  denn  diese  lehrt,  dass  selbst 
wenn  es  beide  zugeben,  er  sie  weder  dem  einen  noch  dem  anderen  zurückgebe,  dem- 
nacli  berücksichtigen  wir,  sie  könnten  bezahlt  sein,  und  um  so  mehr  ist,  wenn  es  der 
Schuldner  nicht  zugibt,  zu  berücksichtigen,  sie  könnten  bezahlt  sein. 

296.  Dass  wenn  er  es  zugibt,  der  Schuldschein  nach  aller  Ansicht  dem  Gläubiger  zurückzugeben 
sei,  u.  da.ss  man  demnach  nicht  berücksichtige,  sie  könnten  eine  fraudulöse  Verabredung  getroffen  haben. 
297.  Also  nach  der  P>klärung  RP^.s. 
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Scmucl  sa^tu:  Was  ist  (kiMirmid  (k-r      \s":   ^a^:2Z'  ICS      :pV1£^   p^w>"»m   n'^   rmc' 
Rai)baiuur  ?         sie   sind   der  Ansicht,   [das      nr^N    Sin  n£1D  PT/C   PV^nH   "»IZD   p2"n   S^i^üK. 


Fehlen]  der  (niter-Hiiroschatl  sei  ein  Irr-  t:^  v:i  ;>;s  12  n\S  II*?  V,\S  12  SZI  -'»'?  S 
tum  "(k's  Schreihers.  Ral)a  h.  Ilhaj  spraeh  ■j'^T;;  n2>X'1  ISw  nzC  \S*i::U*  1^»st;1  "TH  "^NV:!:* 
/n  R.  Idi  h.  Ahin:  Kann  Stniuel  dies  (knn  :.  N^'j'p  K^^sn  i:2S  S'!'  Sn  I^ST  ]Sr:  x::^'?  -['^r:«»'? 
jjcsajit  haben,  vScnuiel  sa<;te  ja,  (hiss  hin-  i^r  "122  mr  *k:*:\S  2\-''  N'"!  |-iS•l^-  Ti:t:'2  |S2 
sichtHeh  der  ^k-Horation,  des  Ik-sten  und  •<2  nv^T''?  N>"-,S  |''2T"!  'JiNS*  T'2VT  -|2:i::i  m,'::22" 
der  liürt^sehaft  beraten  werck-nniüsse;  man  srs  n\'^,ntS:2  Sn"''?>'  |''2T  \-i\S' 12  i-n2Sl  X\-n  ' 
r.-.üsstc  also  saj^en,  dass  wer  das  eine  <;e-  '■»sr^w*  1^1  n'':2p'?  »STS  n-:'':::  «£-,1:  2"',n  '•>'2 
s«ot  hat,  das  andere  nicht  oesa.i^t  hal)en  n.  n'''?  i;::«'"«'?  n"''?  I";«  m^ins  "p  nZrZ  n'»'?  "i::« 
kann!?  Das  ist  kein  Widcrsprnch,  das  T2S1  Ntn  T2  sm  -"•'?  TiS  s:2'?t:''?  '?-r  ]2  CS 
eine  j^ilt  von  einem  vSchnklschein,  (hi  nie-  --,i:"J2  '''?''::2 ''jn  •T'?  Iiirs  Sin  "laJlD  m^t:  TiVins 
niand  sein  Geld  nmsonst  hinanswirtl,  nnd  'J':\s'  T'2>'1  sS' ■'i2!2:2'l  np!2  ^Tl^^^'Z  '?2S  nütr] 
das  andere  g'ilt  von  einem  Kanfsehcin,  mZ'  ""i2:2w*  |21S"l  •^''2S  T2S  Jn*'::*,"*'^  S>'1S  pn  ^'J-^;i" 
weil  mancher  (irnndstücke  anf  nnr  einen  i..  .^-'l:  spi  ]21S"n  2'in  '?>'2  S21  -T^inS2  ]i;;:2'k:''? 
Tao-  kamt.  vSo  kanfte  einst  Abnha  b.  Ilii  s:^!  •'>'nD*::i  piS'i  '?VS1  Sin "  SJ^T  n^:v:  n"»*? 
einen  vS(>ller  von  seiner  vSchwester,  und  ein  nM  Z"^!!!  '7>'2  IS'?  n'''?  i:2S  ''i:^  S'?1  n"'in2 
i^clnildner  kam  und  nahm  ihn  ihm  we.o-;  S2\S  "nn  '^l'^i'^':';  n''i'':2  r,p£:21  n*''?  T:ST  TS 
darauf  kam  er  vor  Semnel;  da  fragte  ihn  S"?  n"*?  ""i^Sl  ''^j  r,1''inS2  S':'^*  l'?"'£S  "l-^Sl 
dieser:  Hat  sie  dir  r.ür.g-schaft  eingeschrie- 1'"  •'"'2S  i::si  ;"'">"'  ni^lV-r,  "rj'rc"?  '»in"'?-!  '»'?  Sn": 
l)cn?  Jener  erwiderte:  Nein.  Da  sprach  er:  1Si"'1  ni''inS2  S'?C*  |i;;;r2tt''?  mü*  ■12'2*^*  p'SI 
v'^o  geh  in  Frieden.  Jener  entgegnete:  Der  12  lim'?  '712"'  "2  pvnn  S''w  t;  ]^p2';  ri^':';co\.h 
?'.Ieistcr  selbst  ist  es  ja,  welcher  sagt,  [das  sn-^NT  n"''?  i:2ST  12  lim*?  '712''  i:\S  n2  p-'rnn'w':: 
Fehlen]  der  Güter-Bürgschaft  sei  ein  Irrtum  t"^>l  ''2!2  npin  S''in  \"l!2\S:2  n'?2pi  m2C  "»Tiipl 
des  Schreibers!?  Dieser  erwiderte:  Dies  gilt  ^^x  xn  -r:sT  iso  nh  -f^nT?  r"m  n^r^wp  M  76 
nur  von  einem  Schuldschein,  nicht  aber  von  n^s  -13  'isi  nn  M  79  npo  nacs  M  78  ^  «n 
einem  Kanfschein,  weil  mancher  (irund-  '■"'?«t  'ix"n  n^f^^«  .M  S2  1  h^  M  81  f-  s  :si  so 
stücke  auf  nnr  einen  Tag  kauft.  •^''''  ^'^'  ^'^        >ri      M  S4        r-zr:  'n  m  83        e-ai 

Abajje  sagte:  Wenn  Reüben  ein  F'eld  an  Simon  unter  Kürgschaft'"'verkault  hat,  nnd 
darauf  ein  Gläubiger  Reübens  es  von  diesem  wegnehmen  will,  so  hat  Reüben  das  Recht, 
einen  Prozess  gegen  ihn  "anhängig  zu  machen;  [der  Gläubiger]  kann  zu  ihm  nicht  sa- 
gen: du  bist  nicht  mein  Prozessgegner,  denn  er  kann  ihm  erwidern:  wenn  du  es  von  ihm 
wegnimmst,  so  wendet  er  sich  an  mich.  IManche  sagen,  auch  wenn  ohne  l^)ürgschaft,  denn 
er  kann  zu  ihm   sagen:  es  ist  mir  nicht  angenehm,  dass  Simon  gegen  mich  Groll  hege. 

F^erner  sagte  Abajje:  Wenn  Reüben  ein  Feld  ohne  Bürgschaft  an  Simon  verkauft 
hat,  und  darauf  Deute  auftreten,  die  Ansprüche  auf  dasselbe  erheben,  so  kann  [der 
Käufer]  bevor  er  es  in  Besitz  genommen  hat,  zurücktreten,  und  wenn  er  es  bereits 
in  Besitz  genommen  hat,  nicht  mehr  zurücktreten,  denn  jener  kann  zu  ihm  sagen: 
du    hast    einen    verknoteten^Schlauch    gekauft.  —  Wodurch   geschieht   die   Besitznah- 

298.  Die  der  Ansicht  sind,  dass  man  mit  einem  Schuldschein  ohne  Gttter-Eürgschaft  auch  verkaufte 
(iüter  einziehen  könne.  299.   Da  niemand  sein  Gekl  riskirt,  es  ohne  (Miter- Bürgschaft  zu  verleihen. 

300.  Wenn  der  Schreiber  den  \'erkaufschein  niederschreibt,  so  muss  er  den  Verkäufer  fragen  u.  mit  ihm 
beraten,  ob  er  dem  Käufer  gegenüber  vollständige  Garantie  übernimmt,  für  den  l'all,  wenn  ein  Gläubiger 
des  Verkäufers  ihm  das  Feld  wegnimmt,  ob  er  ihm  auch  die  event.  hineingesteckte  ^Melioration  ersetzt, 
u.  ob  er  den  Krsatz  mit  den  besten  seiner  Grundstücke  (  cf.  S.  18  N.  116)  leistet.  Demnach  ist  das  l'ehlen 
der  Güter- Bürgschaft  kein  Irrtum  des  Schreibers.  301.  Dass,  wenn  Gläul)iger  es  ihm  wegnehmen 

.sollten,  er  ihm   Krsatz  leisten  würde.  302.  Falls  er  eine  Gegenforderung  an  ihn  hat.  303.  Ohne 

den   Inhalt  zu  kennen;  cf.  0I).  S.  26  N.  162. 
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T^ST  •'l^:   mnnsr   iSsk   "1:2x1   N2\s*1   "»li^S      me?  —  Wenn  er  an  der  Grenze  umhertritt"". 


— ■»••§    ^^•»^~    "»^^^V 


••2"\S*      l~[^  Z'TwS*  1£Tu:  ''ins  n^^      Manche  sagen,  auch  wenn  unter  Bürgschaft, 
r'Vt:  'h  w"  IwS  ;",  ''?w   n^Nw   riXi*::::!  ri'^zn':'      denn   [der  \'erkäufer]  kann  zu  ihm  sagen: 
pN  nZu    1*?  w''  m>*::   i::N  '?N1::2ü'1   nit:*  ih  *w^"'1      Wenn    du    mir    die   Subhastationsurkunde 
MC  ni'J-  rS  "1^  Ü'T'S  N:in*2i:2  n^:'"::  r;Z  ^b  -^  zeigst,  leiste  ich  dir  Ersatz. 
Sn  Nrn*  SnZu    wl-'S  sH  ulü*:::  '?Si:::*i:n  S-^Vi:  Es  wurde   gelehrt:  Wenn  jemand  sei- 

n''^  n"'?"!  iT'2''\S"r;uT  -*:2V*l:  S:2':^T  in  .-'^  w'^^S      nem  Nächsten   ein   Feld  verkauft  hat  und 

sai..ii3^-,'<T«I  N^S""!  •s'?*  i\S* '"■''?  ■lCS''ri''2ir  ''Tn:2  Vplp      es  sich  herausstellt,  dass  es  nicht  ihm  ge- 

Q«j.653'|'7  •^:"'  r.1>':2  ^Sltiü*  ICN  ]^t^:  ;•  112s  ■",:;n\S  hörte,  so  hat  [der  Käufer],  wie  Rabh  sagt, 
\S:2  nZZTi  rx  '"^  wl-iw  *£  '-";  "S  *'?  j\S  nZw  i«  das  Kaufgeld  und  die  Melioration'%  und 
'"^'.:'.  'ir;  IMIV-  '-^   *'"  ]\S  Vi-'i-t  i'l''-  »^'->'"^      ^'^'^^   Semuel    sagt,   nur  das   Kaufgeld   und 

6,1480 -Tis£  r.'r'TS':'  j^S-i^^i  i\S  ]^n:  r-'?  N21  n''2\-",\S'  nicht  die  Melioration  zu  erhalten.  vSie  frag- 
ü*Dr:::  rrzm:  rZ'Hn  ]1i:ib'\  rr;\:y  niZ'''")  ten  R.  Hona :  Wie  ist  es,  wenn  er  mit  ihm 
S"?"!  S:"  ''l2';Z':i'2  Z'?r;r>  |"lpM  '':£:2  u^lZ^Vw*:::  hinsichtlich  der  Melioration  vereinbart'hat; 
rCZ":'  Sri^C  ■":",■:*,  p'^pSC  i"'"nn'"  "JZ::  Xn  p'--:'::  i-' ist  der  Grund  Semuels,  weil  er'°'hinsicht- 
"S  2'n  "-"y'ZZ  S"?  j'?i:t:  n^^Z  *S'?  \S*:::  r,1>'pip  lieh  der  ^Melioration  nichts  vereinbart  hat, 
riM''£  7l':"'rN'?  i\S'"i"i*i  i\S  Sw*''1  S12\S  lin  h';zz      und    dieser    hat    ja    vereinbart,    oder   aber 

at;3;^^-«:S,-n  "»TS  "•''?  r,"«  •'li  Iin  hyz  Z^n  ^yzz  \SV"  ist  der  Grund  Semuels,  weil  dies,  da  das 
^IS'i'S  r;2w*  nZu~  rS  nzi:  Zin  b';z  ba^'2'Z'  Grundstück  nicht  ihm  gehörte,  den  An- 
•7«  [HS]  M  88^     ^?n>aT  ciB-o  M  87  m^M  86      schein  des  Wuchers  hat °7  Dieser  erwiderte 

nv""'"-'-"""'  O  ^i  90  '"in  M  89  s'2T  x'^i      'ja''   und  "nein";  er  schwankte.  Es  wurde 

.n'2  M  92  n  ::  wi  IM  91  gelehrt;  R.  Naliman  sagte  im  Namen  Se- 
muels: Er  hat  nur  das  Kaufgeld  und  nicht  die  ^Melioration  zu  erhalten,  auch  wenn  er  hin- 
sichtlich der  Melioration  eine  Vereinbarung  getroffen  hat,  denn  da  das  Grundstück  nicht 
[dem  \'erkäufer]  gehörte,  so  erhält  er  es  als  Belohnung'"für  sein  Geld.  Raba  wandte  ge- 
een  R.  Nahman  ein:  Man  kann  von  verkauften  Gütern  einfordern  weder  die  verzehrten 
Früchte'"noch  die  ^Melioration  von  Grundstücken  noch  die  Alimente  für  Frau  und  Töch- 
ter, aus  Vorsorge"für  die  Weltordnung.  Also  nur  von  verkauften  Gütern  werden  diese 
nicht  eingezogen,  wol  aber  von  freien,  und  er  lehrt  dies  auch  von  der  ^lelioration; 
wahrscheinlich  doch  in  dem  Fall,  wenn  jemand  [ein  Feld]  von  einem  Räuber  gekauft 
hat" !?  —  Nein,  von  einem  Gläubiger'''.  —  Wie  ist,  wenn  von  einem  Gläubiger,  der  Anfang- 
satz zu  erklären:  man  kann  einfordern  &c.  weder  die  verzehrten  Früchte;  wieso  kann 
hier  von  einem  Gläubiger'"gesprochen  werden,  ein  Gläubiger  erhält  ja  nichts  von  den 
Früchten,   denn    Semuel    sagte,   ein    Gläubiger   könne    die   Melioration    einziehen,    also 
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304.  Cf.  S.  26  X.  163.  305.  Vom  Verkäufer,  wenn  der  Käufer  es  ineliorirt  hat,  bevor  der 

Beraubte  es  ihm  abgenommen  hat.  306.   Wenn  der  Verkäufer  sich  verjaflichtet  hat,  ihm  auch  die 

Melioration  zu  ersetzen,  falls  ihm  das  Feld  abgenommen  werden  sollte.  307.  In  jenem  Fall,  über 

welchen  sie  streiten.  30S.  Von  einem   Kaufgeschäft  kann  hier  nicht  die  Rede  sein,  da  das  Grundstück 

nicht  dem  Verkäufer  gehörte;  die  ganze  Aktion  ist  daher  als  I.,eihgeschäft  zu  betrachten,  u.  wenn  der 
Käufer,  dh.  der  Gläubiger,  später  vom  Verkäufer,  dh.  dem  Schuldner,  mehr  erhält,  als  er  ihm  gezahlt  hat, 
so  hat  dies  den  Anschein  des  Wuchers.  309.  Der  Ersatz  für  die  Melioration  ist  also  nichts  weiter 

als  Wuchergeld.  310.   Den  F.rsatz  für  solche;  die  Erklärung  folgt  weiter.  311.   Der  Betrag  der 

ersteren  ist  nicht  zu  über.sehen  u  .\limente  für  Frau  u.  Töchter  (die  der  Vater  bis  zu  ihrer  Verheiratung 
unterhalten  muss)  hat  jedermann  zu  zahlen;  könnte  man  solche  Forderungen  auch  von  verkauften  Grund- 
stücken einziehen,  so  würde  niemand  ein  Grundstück  kaufen  wollen.  312.  l'nd  der  Beraubte  es  ihm 
samt  der  Melioration  weggenommen  hat.  .Aus  dieser  Lehre  geht  also  hervor,  dass  der  Käufer  Ersatz  für 
die  Melioration  zu  beanspruchen  habe.  313.  Wenn  jemand  ein  ihm  gehöriges  Feld  verkauft  u.  ein 
GläuVjiger  desselben  es  dem  Käufer  weggenommen  hat.  314.  Hier  wird  auf  den  F'all  Bezug  genommen, 
wenn  der  Gläubiger  des  \'erkäufers  dem   Käufer  das  Feld  samt  den  Früchten  abgenommen  hat. 
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nur  tlic  Mi>li(Matit)n,  iiirlil  al)cT  «lir  l-riR-li-  '^r,:z  ii\y^lT11  '^V>J^  'TTi:!  »S'Ll-ir'S  s'?«  S*?  mT'a 
tel?  \'iclnK-hr  wird  hier  von  limni  käiil)c-r  xr\Sl2  NH  N^-,S  "T«:;  '?r::"l  ':'n.'!2  v;j:  S2>d  S::i 
und  I?craul)lcn  «»csiiroclR'ii,  und  wenn  der  TJ^r  mViTip  nZw':'  "TH ''jr,  »S*?  Sm  sr,\Sir  Nm »'"•"'' 
Anlaiiosatz  von  einem  Räuber  und  Heraub-  nnr^  nS!;T'"'S''n  ■'"'im  IT'inr^  mty  ^rrw*  ""in 
teil  handelt,  so  handelt  aueh  der  vSehlulisatz  :.  cnz>'Vw*^  ü"»::rj!2  ]']pn  rn  nZM  n2i;  Nintt'2  IT 
von  einem  Räid)er  und  r.eiaul)leu.  Wieso  NV2'»'?\S  v:t  "2^-  p-nn  •':2  Z"*2r:t:  n2i:  TiZüi" 
denn,  der  eine  von  diesem  und  iler  andere  mii*  '?^**^^•  p^r  IS*^  N"^«  "*;;  jS^^::  p^:  ""'^P^piZ 
von    Jenem".  Ivs    wird   ja    aber    anders      ""Ä'nn  In'?  H"'^  "i:::S  nn^ZCn",  "HS'?  mr:21  r.''2n:2 

oelehrt:  Die  Melioration  von  Crundstüeken:  r^^ZS''  >'^w'  Nr,  ;',n  "^yzz  ^^:  y^irrn'i^^P.r^  Sp 
wenn  jemand  ein  l'eld  von  seinem  Xäch-  m  x»r;  «•-.ni  '.Tinii  ."Tw*  "^rrw  ""iri  TJ^r  r-:"'^ 
sten  <ierau])l  luit  und  es  aus  seiner  Hand  pp-  "N  ."121;  nii;  NlnüT  *n"'  r'r^  ni^T" 
oekommen  ist,  so  kann  er  bei  der  Krsatzfor-  pin  -:2  Z'-Dr::::  .-;i:"  rilT'SI  CnZVItr'S  Z-cr::: 
deruno-  das  Kapital  von  verkauften  und  die  N*"«  "2;  ]S:2;:  p'j  ''Jnp"12  S!2'''?\S  ^::t  *2\-i 
Melioration  nur  von  freien  Crütern  einfor-  --•'2i:'m  müh  nlZ^^  1T2n;2  Hlw  ^r^w*  ]i:2  IS*? 
dcrn.  In  welehem  b'all.  wollte  man  sagen,  i:,  ri-^zna^mü' '?T:t^•  p:2  p'^pC^  \S122  S2- N2-'i  i::« 
wie  er  es  lehrt,  von  wem  sollte  denn  ein  jTm2  n2  ",£:m  mT£~  nS  '?2Nl"  TiTT*-:  riS'!':: 
Räuber  Ersatz  fordern;  wahrsehcinlich  also,  2'"22:j:  n2i:  pp  rM:h  ^t::  S2  rirr;:::^  ]^n^'Z' 
wenn  jemand  von  seinem  Näehsten  ein  "»jZ  u''22:t:  "21;  rn"l''£  ~'12;'?  ^'::  S2  C"'12>' "iwC 
Feld  .ü^eraubt  und  es  einem  anderen  ver-  pp'*"t:  HI^'l::*»:*  ji:2  "l^^S  NJin  11  ",2  n21  pinFoi.i; 
kauft  und  dieser  es  meliorirt  hat""!?  Dieser  l'(.  S2  12^12V*w::  ü^D2:r2  nzi:  ]y  r,12:'7  '?r;:  N2 
erwiderte:  Du  hast  ja  [diese  Lehre]  ausle-  N^  S2-  |^-,in  >:2  Z''22:r:  n2i;  nn^2  ^2;*?  S?:: 
oen"'müssen,  lege  sie  aus,  dass  sie  von  ei-  rnr;2"nSÄT'  kS\"i  ''■"in  NJin  ZI  12  .1212  ISN 
nem  Gläubiger  spreche.  -  Komm  nnd  höre:  X212  1!::N  N*?  N:i-  21  12  n2n  'JllZ'n  N:n2  11- 
Die  verzehrten  Früehte:  wenn  jemand  ein  -t:*«  21  >'!2t:'l2  N:''V2  11-  nnni2'"nNi'T'  NM  -in 
Feld  von  seinem  Nächsten  geraubt  hat  nnd  ^vS^-f  M  95  dornen  nsi  M  94  ;■  n«sv  P  93 
es  aus  seiner  Hand  gekoiimien  ist,  so  kann  jj  ism  n'?rxi  M  98  nna  —  M  97  nai;  —  M  96 
er  bei  der  Ersatzforderung  das  Kapital  von  ."na  —  M  99 

verkauften  und  die  Früehte  nur  von  freien 

Gütern  einfordern.  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wie  er  es  lehrt,  von  wem  sollte 
denn  ein  Räuber  Ersatz  einfordern;  wahrscheinlich  also,  wenn  jemand  von  seinem 
Nächsten  ein  Feld  geraubt  und  es  einem  anderen  verkauft  hat  und  es  im  Wert  ge- 
stiegen^'^istl?  Raba  erwiderte:  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  jemand  von 
seinem  Näehsten  ein  Feld  voll  Früchte  geraubt  und  die  Früchte  aufgegessen  und  [das 
Feld]  durch  Gruben,  Graben  und  Höhlen  zerstört  hat;  wenn  der  Beraubte  das  Kapi- 
tal fordert,  so  kann  er  es  von  verkauften  Gütern,  und  wenn  er  die  F'rüchte  fordert, 
so  kann  er  sie  nur  von  freien  Gütern  einziehen.  Rabba  b.  R.  Hona  erklärte:  Wenn 
Gewalttäter  es  weggenommen""haben;  wenn  der  Beraubte  das  Kapital  fordert,  so  kann 
er  es  von  verkauften  Gütern  einziehen  und  wenn  er  die  Früchte  fordert,  so  kann  er 
sie  nur  von  freien  Gütern  einziehen.  Raba  erklärt  nicht  wie  Rabba  b.  R.  Hona,  denn 
es  heisst:  und  es  aus  seiner  Hand  gekommen  ist,  dies  ist  zu  verstehen:  durch  das 
Gericht";  und  Rabba  b.  R.  Hona  erklärt  nicht  wie  Raba,  denn  es  heisst:  und  es  aus 
.seiner  Hand   gekommen  ist,  dies  ist   zu  verstehen:   vollständig^".    R.  Asi  erklärte:  Er 

315.    Der  1.   Fall  handelt  von  einem   Beraubten  u.  der  2.  von  einem  Gläubiger.  316.  Der  Käufer 

hat  also  .seine  INIelioration  vom  Räuber,  dem  Verkäufer,  zu  erhalten.  317.  Da  der  Wortlaut  ganz  unklar 

ist.  318.   Durch  das  Hervorbringen  von  Früchten.  Das  \V.  nn'DCm  i.st  hier  reflexiv  u.  nicht  transitiv. 

319.  Vom   Räuber,  er  i.st  dann  ersatzpflichtig;  cf.  S.  439  Z.  18ff.  320.  Wenn  der  Beraubte  den  Räuber 

verklagt  hat.  321.   l'nd  nicht  wie  Raba  erklärte,  wenn  er  es  durch  Gruben  entwertet  hat. 
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riS^l2  Ti^zn:^  -tu  hüu  [i;;'  ''jrip  i'^ITi'?  n^l^S  lehrt  dies  von  beiden'":  wenn  jemand  von 
npi'?  S2  ."Tw"  TiN*  ir!21  m"l'"£r!  i"iS  ^2X1  niT'S  seinem  Nächsten  ein  Feld  voll  Früchte  ge- 
rAZ^h  '?*;:  S2  Z'~2>**wt:  Z"'2r::2  nzi;  ]1^  mr;^  raubt  hat  und  die  Früchte  verzehrt  und 
n;":'?  i^2  S;*"?  ]"!  ]^Tn  ^12  Z'^ZZ:^  nl*:  TiTT^S  das  Feld  verkauft  hat,  so  kann  der  Käufer, 
m\S'"  ~£  h'J  ^u'?:l^  sin  n£  h'J  m*?;:  NJin  21  12  •'>  wenn  er  das  KapitaF'fordert,  es  von  den 
n::>"w2  jJ^pS^'  \S*:22  tS'2"  2''n2>'lu!2  L:''D2:t:  n2i;  verkauften  Gütern,  und  der  Beraubte,  wenn 
]^1Z  l^V'^*-  '''^J  n"n''2  "'2n  \S  \'^Z'  "nm'  ]^1Z  er  die  Früchte  fordert,  sie  von  den  freien 
N":2£  ^St2*  r^T^n  '^'^  '{"^Z  "[^'y  S'?!  |"ipn  *?>'  Gütern  einziehen.  —  Aber  sowol  nach  Raba 
Sw''^2  ';zr^  s:"p  w'':\S  >*2n  ■'2  Sn'?'':;:"!  S^i^riD  als  auch  nach  Rabba  b.  R.  Hona  gilt  dies''' 
"itiS  Sn*  Nn2w  "'''^  r,'''?  j':'?;^  r[Th  ^Slt^w  ~I2D1  i"ja  als  mündliches  Darlehn,  und  ein  münd- 
2"n2'  "'''?"2N  r^''u  12  n::"*"  21'?  '?S'luJu  n*''^  HchesDarlehnkannjanicht  von  verkauften 
r.\S*  '^li  2in  '?>*22  \S*  \S*^2  ''"'•Sl  Sn2w  N"1£1ü'  Gütern  eingezogen  werden!?  —  Hier  wird 
.fi.Bm.ui' n2u  n  r,S  ,-;2i;  2in  '?>'2  '^Slt^w  ■i;::sm  ''T'2  n*''?  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  bereits 
l'??;t:  n,':i':'2  IN'^  N'^N  S*^  "'T*':  ':'2S'  i\S'  n2ü'  vor  Gericht  gestanden  und  es  nachher  ver- 
>*p*p  "h  w-u  i  v2  p-puV  ^^'':^2  S2ri'  "D'.''  2"  ";2S  i"'  kauft  hat'".  —  Demnach  sollte  dies  doch 
2*,':t:2  nS22  nS2  ri*'?'?  '\r\'i^  '•21  "'''2N  ■■''?  ll^S  auch  von  den  Früchten  gelten'"'!?  —  Wenn 
'':""2i  S2r;  '^"^~  zrri  n*''?  "l'iS  Vp""ip  l'?  u^ü*  er  vor  Gericht  gestanden  hat  wegen  des 
l"i:2  [-"("wV  \s:;2  N*2ri'  "DI"'  2T  -.^S  ""nStSt  IS2''N  Kapitals,  nicht  aber  wegen  der  Früchte.  — 
Bm.5f,-iS2  rrh'"'  ^r.'^i  •'21  '"'2S  n^'^  "',:::S  ITI^  Ijpw*  Weshalb  diese  Teilung!?  —  Dies  ist  das 
B"-^  riN"':'r;  Zrn  ""'?  "t:N  IT'li  upü*  21p!22  riSD2  20  Gewöhnliche;  wenn  jemand  eine  Forderung 
rs  ."2';  21"  />*2  '?Sli:w  ni:S  N£1;  p:''2?  tS*2m  hat,  so  verlangt  er  zunächst  das  Kapital. 
^{^  n:;<raa  sina  sS  U  2  r\»^^  v":^  nn  M  1  —  ^^^  denn  Semuel  der  Ansicht,  dass  wenn 
.::  rn  --  :\i  5        ^1^2  :m  4        ;  m  jemand    von    einem    Räuber   kauft,   er   die 

Melioration  nicht  beanspruchen  könne,  Se- 
niuel  sagte  ja  zu  R.  Henana  b.  Silath '',  dass  er  sich  hinsichtlich  des  Besten,  der  Melio- 
ration und  der  Früchte  zuerst  beraten'''und  dann  schreiben  solle;  wovon  spricht  er  nun, 
wenn  von  einem  Gläubiger'"',  so  erhält  er  ja  keine  Früchte,  denn  Semuel  sagte,  ein 
Gläubiger  könne  die  ^Melioration  einziehen,  also  nur  die  Melioration,  nicht  aber  die 
Früchte;  wahrscheinlich  doch  von  dem  Fall,  wenn  jemand  von  einem  Räuber  gekauft 
hat'":?  R.  Joseph  erwiderte:  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  w^enn  er'"Grundstücke 
hat.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Darf  man  denn  eine  Seah  um  eine  Seah'''borgen,  wenn  man 
Cxrundstücke  hat!?  Dieser  erwiderte:  Da  ist  es  ein  Darlehn,  hierbei  aber  ein  Kauf- 
geschäft'. ^Manche  lesen:  R.  Joseph  erwiderte:  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen, 
wenn  er  sie  ihm  sofort  abgetreten  hat"\  —  Abajje  sprach  zu  ihm:  Darf  man  denn  eine 
Seah  um  eine  Seah  borgen,  wenn  man  sie  sofort"'abtritt!?  Dieser  erwiderte:  Da  ist  es 
ein   Darlehn,  hierbei  aber  ein  Kaufgeschäft. 

Der   Text.    Semuel    sagte:  Ein  Gläubiger    kann    die  Melioration    einziehen.   Raba 

322.  Beraubtem  u.  Käufer.  323.  Das  Feld,  das  der  Bcran1)te  ihm  abgenommen  hat.  324.  Die 

I'orderung  des  Beraubten.  325.   Durch   die  Cieriohts verhandhing  wird  die  Sache  liekannt  \\.  die 

I"ordernng  gleicht  einem   Darlehn  auf  einen  Schuldschein.  326.  Auch  diese  sollten  von  verkauften 

Oütern  eingefordert  werden  können.  327.   Er  war  Ciericlits.schreiber.  328.   Cf.  ob.  vS.  501  N.  300. 

329.  Beim  Niederschreiben  eines  Schuldscheins.  330.  Wenn  es  sich  nach  dem   Kauf  herausstellt,  dass 

das  Feld  geraubt  war  u.  es   ihm  weggenommen  wird.  331.   Der  Räuber;  u.  da  er  nii-ht  bares  Geld, 

sondern  ein  anderes  Grundstück  ersetzt,  so  hat  dies  nicht  den  .\nschein  des  Wuchers.  332.   Es  ist 

verboten,    ein    Mass   Getreide   gegen   ein    Mass    Getreide   zu    borgen,  da   es  später   im    Preis  steigen    kann. 

333.  In  Form  eines  Darlehns  ist  es  verboten,  weil  dies  als  Wucher  gilt,  in  l'orm  eines  Kaufs  ist  es  erlaubt. 

334.  Wenn  die  Melioration  gleich  beim  Kauf  mitgerechnet  wurde;  sie  war  seit  dem   Kauf  fällig  u.  gilt  bei 
der  Rückzahlung  nicht  als  Wucher.  335.   Die  Rückzahlung,  sofort  beim   Borgen. 
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sprndi:  Dies  ist  auch  /.u  beweisen,  denn  der  nph'?  -ir'iS  1*?  2r,12  ^rc  >'in  N2n'  t:s  nzUM 
Verkäufer  sdireil)t  dem  Krmler'Vie  fol«,^:  ]i:\S  j-'^VS  •':^;t  p-,::«!  »nsV  ^2t:*K1  Z1p\S  Wn 
Ich  will  l)eslätii;en,  heschwichli^en,  reini-  pl  n:^;?  "li'l  Titp  ü'p^NT  |^-I>n;t:'l  p.T^a«;^ 
oenund  säubern  ""dieses  Kaufobjekt,  dieses  NZlS  ]^2S  12  N^-'n  21  n^'?  "IQN  ^m^^V  '^•'Zpl 
selbst,  die  Arbeit  uiul  die  Melioration,  und  s  ^c:  "'rn  ^rn"  n^*?  2^2  iSH  n:n:2  nnva  »S^N 
ich  werde  für  dich  einstehen;  und  der  Käu-  nn^  nr  nS"*  "»21  ]\S  n^'?  ICK  Nn2i:'  rpiü  N*?! 
fer  ist  damit  einverstanden"  und  erkannte  sn  pn:  21  ISN  "£^1  n£>  |\S'  n^'?  -,2»X  12r:i2 
es  an.  R.  Hija  b.  Abin  sprach  zu  Raba:  Z^pr^  in2n  N:im  '?N".:2D'  ir^h  H'^h  ';>^ür^  ST,"':r,2 
Demnach  kann  er  'bei  einem  (ieschenk''",  nm  Tl^2n*?  mc*  12:^2-  S-Jn  ^inns"''^"';22  n*!» 
hinsichtlich  dessen  dies  nicht  j^^esclirieben  lo  llpn  r,N -2i:  n21J  Nin';:'2  n>  r,nn2  HNÄT'  N"n 
wird,  die  Melioration  nicht  einziehen!?  Die-  j^lin  •":2  2^22:'2  nz::  n2w'V' cn2Vrj::  2^22::: 
ser  erwiderte:  Allerdinj^^s.  —  Ist  denn  die  ]^:::  npl'?2  •'J^inS  ^'?''C2"n'?  D-'pia  p2n  Niim 
Kraft  der  Schenkun.u  bedeutender  als  die  2in  hyz  N2V'' lT2n'7  mD*  ■|2'!::n  1TS  S«:r 
des  Verkaufs!?  Dieser  erwiderte:  Freilich,  nSi"*-'  ':'>'  ir,'!''  n2'w*n  2N  n2i:  NinC'2  nsVi:: 
viel  bedeutender.  K.  Naliman  sa.iite:  Fol- 1:-,  21"  '?>'2:2  nSi'N-V  vp-ip-  b-;2:2  n2ü*n  TS  '?!:"!: 
pcndc  Lehre  ist  eine  Stütze  für  Meister  nSÄin  S'?«  ^b  |\s*  n2ü'*n  •?*;  HTr,^  hNäm'  2S^ 
Semuel,  aber  KoUejje  Hona  bezieht  sie  auf  cpiC  \s:22  ^Sir^'^:*  Xm  21"  '?V22  n2'^'  Ti;"'*^:' 
etwas  Anderes.  Es  wird  nämlich  »elehrt:  npi"?  "7X1:2 w' li^Sn'Nw'"-!  S^wp  ]'?t::2  npl':'2  \S  n*? 
Wenn  jemand  an  seinen  Nächsten  ein  Feld  Sw^T  N''wp  2in  ^>'22  \S  Nn2w*  n'»'?  n'^h  f?^:^ 
verkauft  hat  und  es  aus  seiner  Hand  ge-  '.'o  n2w  .1  ns  ^2^:  2'in  h';!  hül'lw'  ^^ül"  N£'»D1 
kommen  ist,  so  kann  er  bei  der  Ersatz-  \s  ypip  ^b  tT^w  p:2"|'?T:::  npl'?2  N12\S*  n''V2\S 
forderuno-  das  Kapital  von  verkauften  und  ^^^  _  p  g"  ||  „anS  M  8  i  'pTNi  M  7  ||  naiMö 
die  Melioration  "nur  von  freien  Gütern  ein-  nacn  riKi  M  12  i2ir:n  nms  M  ii  i'  p«  —  M  10 
fordern.  Kollege  Hona  aber  bezieht  dies  B  15  ||  nmacni  +  B  14  x  02  —  M  13  |  t23d 
auf  den  Fall,  wenn  jemand  etwas  von  einem      O  M  17        Kn2C'...i::Ni  O  M  16  nN'vni  ,nK':j>n 

Rauber  gekauft   hat.  —  Ein  Anderes  lehrt:  n  i 

Wenn  jemand  an  seinen  Nächsten  ein  Feld  verkauft'^'und  ein  Gläubiger  gekommen  ist 
und  es  ilim  weggenommen  hat,  so  kann  [der  Käufer],  wenn  die  Melioration  die  Aus- 
gaben übersteigt,  die  Melioration^'''vom  Eigentümer  des  Grundstücks'  und  die  Auslagen 
vom  Gläubiger^"'einziehen,  und  wenn  die  Auslagen  die  Melioration  übersteigen,  so  erhält 
er  vom  Gläubiger  die  ^Auslagen  nur  im  Wert  der  ^^lelioration.  Worauf  bezieht  Semuel 
dies,  wenn  auf  den  Fall,  wenn  es  jemand  von  einem  Räuber"  gekauft  hat,  so  ist  ja  vom 
Anfangsatz  ein  Einwand  gegen  ihn  zu  erheben,  denn  Semuel  sagt  ja,  dass  wenn  je- 
mand [ein  Feld]  von  einem  Räuber  gekauft  hat,  er  die  iMelioration  nicht  erhalte,  und 
wenn  von  einem  Gläubiger,  so  ist  ja  sowol  vom  Anfangsatz  als  auch  vom  Schlußsatz 
gegen  ihn  ein  Einwand  zu  erheben,  denn  Semuel  sagte,  ein  Gläubiger  könne  die 
Melioration  einziehen^"!? —  Wenn  du  willst   sage  ich:  wenn  jemand  von  einem  Räuber 

336.   Im   Kaufschein.  337.   Dh.  für  jeden  Anspruch,  der  erhoben  werden  sollte,  einstehen. 

33 S.  Wenn  der  Verkäufer  sich  verpflichtet,  dem  Käufer  die  Melioration  z.u  ersetzen,  so  ist  ja  der  Gläubitfer 
des  ersteren  berechtiji^t,  es  von  diesem  einzuziehen.  339.   Der  Gläubiger.  340.  Wenn  der 

Schuldner  das  Grundstück,  auf  welches  der  Gläubiger  Anspruch  hat,  verschenkt  hat.  341.  Dem- 

nach kann  sie  ihm  der  Gläubiger  wegnehmen.  342.  Und  der  Beraubte  sie  ihm  weggenommen 

hat.  Nur  dieser  kann  die  Melioration  einziehen,  weil  das  Feld,  u.  somit  auch  die  Melioration  sein  Eigen- 
tum ist,  nicht  aber  ein  Gläubiger,  der  nur  Anspruch  auf  das  Feld  hat,  falls  die  Schidd  nicht  bezahlt 
wird.  343.  Und  dieser  es  meliorirt  hat.  344.  Den  Betrag,  um  welchen  diese  die  Au-slagen 

übersteigen.  345.  Dem  Verkäufer,  da  er  seine  Schuld  bezahlt  hat.  346.   Dem  er  diese 

Au.slagen  erspart  hat.  347.   Unter     Gläubiger»  wäre  also  der  Beraubte  zu  verstehen.  348.  Und 

braucht  die  Auslagen  nicht  herauszuzahlen. 
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S'l'l  r'in  ':^>-2  S'::ss'  n''V-''N*  "'"^''^  liptr^  "»t::  gekauft  hat  und  zwar,  wenn  er^'-Grund- 
Coi.b',:\Sw  nZw»  ixr  I-^rr"'  v;^."'  niwl  i^r  X"'«,":  stücke  hat,  oder  wenn  er  es  ihm  sofort  ab- 
.s<i.95t"'2j'2  isp  Z*"  ""^Z  Z""w>'^  Sn*  Z'"2r;r'?  V^^  getreten'niat;  wenn  du  aber  willst,  sage  ich: 
S"  S''wp  S'!'  Z'^srr^  ';^:^~  rcÜZ  •'■•SN  '^N":::w*  von  einem  Schuldner,  dennoch  ist  dies  kein 
p^zr2  S*^"  N'."  »snrwl  NV^iS  '',r;^'Z'2  n^Z  p^::'^'  :-  Einwand,  denn  das  eine  gilt  von  dem  Fall, 
.-"'TZ*::  n-nZw'  "•''?  ZNin  SViS  -,"!V*rr  S'^S'ri";  wenn  die  INIelioration  bis  zu  den  Schultern"" 
■.'np'?':'  ■'T"  r,""^  ~\S  \S*  •::2N1  jX:::'^  N-"»:!";' ■"''?  reicht,  und  das  andere  gilt  von  dem  Fall, 
iSC':'  .S'"S  ""Sw  2'n  '^yz^  n^*?  P'*'?D2  "i^  S*^  wenn  sie  nicht  bis  zu  den  Schultern  reicht"'. 
':'>'2'?  "'''?  p-'^Z*:  "'i^  n,"::^'^  '*"  ri"''^  r,\S  T  ~'::ST  —  Es  kommen  ja  aber  täglich  Fälle  vor, 
r;':'*r'::''"iJ''p''Z';  "*"  "^n*  ■'^''mr;  *'?\S  n''^  S^Z"*:  2*"  lo  dass  Semuel  auch  von  solcher,  die  bis  zu 
SV"S~  S2".*  '''^  Zn  "T"  ""h  r,''hl  Sr,wri  «ViS  den  Schultern  reicht,  einfordern  lässt!?  — 
ii:r  i-*,"Z>*  \S":2  «Zn  \sn2ü'  "nV*^*  NV.SZ  Das  ist  kein  Einwand,  das  eine  gilt  von 
S'TN  "V"^  "^  N'""  «^  ri'*^  -,*:i^T"''p\11-:S  'NÜ'Vw  dem  Fall,  wenn  die  Schuld  so  viel  beträgt, 
mv^  21  "i-S  ~np^'  '^u  n:\S"w  ~r-  ".""rn  :":::  wie  das  Grundstück  samt  der  ^Melioration, 
■•'S  r.Vy^  ''/''2X  "'.'::S  '".S"iw"l  "'?  (\S*  nZu  ^h  u"^  10  und  das  andere,  wenn  sie  nur  so  viel  be- 
]\S'  Vp-.p'w  VIT'  Ü1S'"'""2D  2*1  \*'?£''":p  \S:Z2  l'^  trägt,  wie  das  Grundstück;  er  gebe  ihm 
pp£  ZVw':'  ""':'  Sw""  i*"Tp£  üVw*?  jr:*  "i^:"!  I*?  die  Melioration  zurück  und  finde  ihn  ab. 
I^S  Vp"ipw  >'"*"  2TS  '"22''^N'i'^u  1  ^2p:i  S'?  ~2D  Einleuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  wel- 
-:r,2  Z'w'?  n*'^  N':^*^'  ~:r,'2  Zlu'?  ]r.:'  "1:2;*  l*?  eher  sagt,  dass  wenn  der  Käufer  Bargeld 
s::^""?  Sin  "''2  '':'''?£  SmI  Sn*:""^  n"'?  N£''22" -'"  besitzt,  er  den  Gläubiger  damit  nicht  ab- 
^^i""!*'"  r^'J'^  "^S  21  iriiriN  r.S  wlp;:n  *i::ri"'N'"l'  finden  könne,  nach  demjenigen  aber,  wel- 
•  -•^■' i"""",*"!"  r,*V:2  ""^iS*  2"  n:*:::  mv:2  i:::X  '?S*i:::w'i  eher  sagt,  dass  wenn  der  Käufer  Bargeld 
jnjl  ICJI  irunX2  j'*2£in  PwITip  ]"'Sw  >'TT'  DIN  besitzt,  er  den  Gläubiger  damit  abfinden 
P~2r  -,t,  .-,j<  ,£-,}<-  -vr  M  20  r'H' c  IX  iirc  M  19  könne,  kann  er  ja  zu  ihm  sagen:  wenn  ich 
wn;  .syx-!  N'".^::  '^  --  '^  "";  srwn  '?it2  :si  22  n^^      Geld  hätte,  könnte  ich  dir  eine  Abfindung 

"7=  —]  -^i  24  l'-TiEs  'sa  +]  M  23  syix      für  das  ganze  Grundstück  zahlen,  gib  mir 

rzz  -  ^l  26  =^s  [-i-a  rr;r.]  -:s  M  25  [|>-T-,n  j^^zt,  wo  ich  kein  Geld  habe,  wenigstens 
ein  kleines  Stück  Land  im  Wert  meiner  ^Melioration!?  —  Hier  wird  von  dem  Fall  ge- 
sprochen, wenn  jener  es  ihm  verhypothezirt  hat,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hatte:  du 
sollst  deine  Zahlung  nur  davon  erhalten. 

Wenn  er  gewusst  hatte,  dass  es  nicht  ihm""gehört,  und  es  dennoch  gekauft  hat, 
so  hat  er,  wie  Rabh  sagt,  nur  das  Kaufgeld  und  nicht  die  ^Melioration,  und  wie 
Semuel  sagt,  nicht  einmal  das  Kaufgeld  zu  beanspruchen.  —  Worin  besteht  ihr 
Streit?  —  Rabh  ist  der  Ansicht,  wenn  [der  Käufer]  wusste,  dass  das  Grundstück  nicht 
ilnn  gehört,  so  hat  er  ihm  [das  Geld]  als  Depositum  gegeben.  -  Sollte  er  ihm  doch 
gesagt  haben,  dass  er  es  ihm  als  Depositum  gebe!?  —  Er  glaubte,  jener  werde  es 
nicht  annehmen.  —  Semuel  dagegen  ist  der  Ansicht,  wenn  [der  Käufer]  wusste,  dass 
das  Grundstück  nicht  ihm  gehört,  so  hat  er  ihm  [das  Geld]  als  Geschenk  gegeben. 
—  Sollte  er  ihm  doch  gesagt  haben,  dass  er  es  ihm  als  Geschenk  gebe!?  —  Jener 
würde  sich  geschämt  haben.  —  Darüber  stritten  sie  ja  bereits  einmal,  denn  es  wird 
gelehrt:  Wenn  jemand  sich  seine  Schwester  antraut'",  so  erhält  er,  wie  Rabh  sagt, 
das  Geld  zurück;  Semuel  sagt,  das  Geld  gelte  als  Geschenk.  Rabh  sagt,  er  erhalte 
das  Geld    zurück,  denn    da  jeder   weiss,  dass  eine  Trauung  mit  einer  Schwester  un- 

34Q.  Der  Räuber;  in  diesem  Fall  erhält  der  Käufer  die  Melioration;  cf.  X.  331.  350.  Cf.  N.  334. 

351.  Cf.  S.  355  N.  63.  352.  Erstere  gilt  als  fertige  Frucht  u.  der  (iläubiger  kann  sie  nicht  einziehen, 

letztere  dagegen  kann  er  vvol  einziehen.  353.  Das  Feld  dem  Verkäufer.  354.  Durch. die  Gabe 

eines  Wertgegenstands. 
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j^iltij^  sei,  so  lial  er  es  ihr  als  DcposiUim  ri^2p::  S"^  "20  jHpS  Cli:*'?  -^  s;:^:i  |np£  Dill«'? 
Soijcbcn.  Scilli-  or  ihr  (h>fh  gcsa^rt  ha-  ;\S*^*  >nv  ZIS  n:r.::  rr;:2  ':2ü  "'SirC'T  n'':"'12" 
hon,  (lass  er  es  ihr  als  Depositum  cvcbe!?  -:r:2  ZVZ'^  \r.:^  ^r:;!  imnN2  |^D£in  pC'n-'p 
lu-  (lachte,  sie  werde  es  nicht  anneh-  Sr^T^*  Sr,'?"'::  "'?  »SS-^Cr '' n:nf2  CIC'?  n*?  SC^r 
meii.  Seimiel   sa-t,  das    (U-Id    j^elte    als  :.  >i:':\S   ^n2>'  N^TZ".  -;>Np  N"!  SHI  -i-^r^S  \S1 

(beschenk,  denn  da  jeder  weiss,  dass  die  miC  N:2\S  '^r^HiÜ  ^2;  ^IN  nN-.n:'?  minc  ^2nn 
Traunn.ü-  mit  einer  vSehwcstcr  uno:iltio-  sei,  'PSICt:'  ",::Np  -]-!  -]-!  -:2n\S  \sr ' ':'Si::'J''?  n-'^ 
so  hat  er  es  ihr  als  (;cschcnk  «;eocben.  llh   ]^2    xr^TJ    Zlh   n^h   mv:    NC\S   urc  hzü 

vSollte  er  ihr  doch  j^csaj^t  haben,  dass  er  es      N>ns'?  \Sn"'n:nÄ  ISS-  SsiaD'b  ]^2  ]np£  löNl 
ihr  als  (beschenk  oebe!?  -    vSie  würde  sich  i»rnn\S'SJN  "ZD  SrS  ^2M  r,n^£V'ri''n:  Np  \s::; 
jje.schänil    haben.    --    [Beide    Lehren]    sind      Np  rrm   ''r\-    ^2   n^i;2  ''*r\S1   l^Z';^^^  S>"^N^ 
nöti.Li-;  würde  er  nur  jene'"<ielchrt  haben,  [so      ;*','?  lin:  \S*nT  S>nNT  .T^'i^i  \"i,S  ''2'?  in\S"T2V 
könnte  man  .glauben,)  Kabh  sei  dieser  An-      n:r>r^    nir,'::::    •,2X1    ':^^•^2•u^•'^    pipS    pips   n::sn 
sieht  nur  hinsichtlich  dieses  Falls,  weil  man      r,N1    n2u   1*?  ü"*"!   m^r:   '^  ü'"   Sn2'--   X21  ISN 
I-remden    keine    (ieschenke    macht"",    hin-  ?:-  n:\SD*  -2  T'2n  n2i:*n  TN  1*?  ttn^S  S*?::*   "'S  *?>* 
sichtlich  einer  Schwester  da<;-eg-en  pflichte      mvi:  mnns"  1*?  ]\S  n2w'  l'?  i:*'«  r,1>'r:  nnph  l*?!:"" 
er  Scmuel  bei;  würde  er   nur  diese  orelehrt      np!2    ''TC'Z'Z    ]''2    mNI':^;    "'Ti:w'2    ]'"2    N'"    1£1C 
haben,    [so    könnte   man    olauben,]    Senmel      C'''?>*2:2  nnp*?"!  ITH  211:  '7X1::'^:'  .-;"':v:  N>*2  :i2:2C'l 
sei  dieser   Ansicht    nur   hinsichtlich   dieser      '^:'^'h  ]1li\S")  ',h  122  ~!2   "'''?  1t:S  irii2  C"*:rjS1n J^J 
Lehre,  im  anderen  Fall  aber  pflichte  er  Rabli  .'o  icx   ^?Tl2^T   1t:   NC>"'l:   \S*C   H"*?  X2riw*  in2*  "72 
bei;  daher  sind  beide  nötig;.  —  Wieso  kann      sn":   ICN  ''*ki*N  21    Nj'^t:  "''''Ip:  «"Tl  "'n'»'?  Sn"*:«-"- 
er,   sowol    nach    Rabh,    welcher    sagt,    [das      in'"'2'»2   »S*2\S    1i-i'>'':''2   \SD    rPi"n:2n2  Ip-'^l   iT'? 
Geld]    sei    ein    Depositum,   als   auch    nach  'jn»  ann  ■':'«  '^ay  ah-:  nitt'o  M  28^  i    nu'O^  M  27 

Seniuel,  welcher  sagt,  es  sei  ein  Cieschcnk,  n'si  nS  M  31  1,  s>nN  xn  IM  30  fxsns +]  M  29 
den  Besitz  des  Grundstücks  antreten  und  n'^'  M  33  m;2  ^:vx  «V^Xa^n''  mn^s  nn'o  -f  M  32 
die  Früchte  essen!?     -  Er  dachte,  er  wer-  • '^T-'«''  «''^  ^'^-'«'^  ^  34        «m 

de  den  Besitz  des  Grundstücks  antreten,  es  bearbeiten  und  [die  Früchte]  essen,  wie 
jener  es  getan  haben  würde,  und  wenn  der  Eigentümer  des  Grundstücks  konnnt,  so 
soll  sein  Geld  ein  Depositum,  nach  Rabh,  beziehungsweise  ein  Geschenk,  nach  Seniuel, 
sein.  Raba  sagte:  Die  Halakha^"ist,  er  hat  sowol  das  Kaufgeld  als  auch  die  Melioration 
zu  erhalten,  auch  wenn  er  hinsichtlich  der  Melioration  nichts  vereinbart  hat;  wenn  er 
wusste,  dass  es  nicht  diesem' 'gehört,  und  es  trotzdem  gekauft  hat,  so  hat  er  das  Kauf- 
geld zu  erhalten,  nicht  aber  die  Melioration;  [das  Fehlen]  der  Güter-Bürgschaft  ist  ein 
Irrtum  des  Schreibers,  sowol  bei  Schuldscheinen  als  auch  bei  Kaufscheinen. 

Semuel  fragte  Rabh:  Wie  ist  es,  wenn  er  es  nachher  vom  ersten  Eigentümer  ge- 
kauft hat"?  Dieser  erwiderte:  Wenn  es  der  erste  an  den  zweiten  verkauft  hat,  so  hat 
er  ihm  auch  jedes  eintretende  Recht  verkauft'"'.  —  Aus  welchem  Grund?  ]\Iar-Zutra 
erklärte,  er  wollte,  dass  man  ihn  nicht  Räuber  nenne'"";  R.  Asi  erklärte,  er  wollte 
das  ihm  entgegengebrachte  Vertrauen  erhalten".  —  Welchen  Unterschied  gibt  es 
zwischen    ihnen?  —  Ein    Unterschied   besteht   zwischen   ihnen   hinsichtlich   des   Falls, 

355.  Wenn  jemand  ein  geraubtes  Feld  gekauft  hat.  356.  Und  da  er  die.s  wol  getan  hat. 

so  hat  er  die  ganze  Aktion  als  Kaufgeschäft  betrachtet.  367.   Dies  bezieht  sich  auf  alle  oben 

angeführten  Streitigkeiten.  358.   Das  Feld  dem  Verkäufer.  359.  Wenn  der  Räuber,  nachdem 

er  das  Feld  verkauft,  es  vom  Beraubten  gekauft  hat;  die  Frage  ist  nun,  ob  er  anstelle  des  ersten  I^igen- 
türaers  tritt  u.  es  dem  Käufer  abnehmen  könne.  360.  Das  Recht  des  Räubers  geht  auf  den  Käufer 

über  u.  er  kann  es  ihm  nicht  abnehmen.  361.  Der  Räuber  hat  es  nur  zu  dem  Zweck  gekauft, 


damit  der  Besitz  dem   Käufer  gesichert  bleibe. 
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S:*?':  n"""",,t'?  S*?!  n^b  Sn*»:  "112N1  JNC  npl^  n'^^l  wenn    der    Käufer   gestorben    ist;    die    Be- 

„U6  n\"n:2n2  Ip'''?!"-'''?  Nn'':  nt^NT  iS;2"l -■''?  r,'':^  Sn''  gründung-,  er  wollte,  dass   man   ihn    nicht 

rpc  .-1D  -\-',i::::-2  Ip"''?'!"-''':'  Sn^:  '^ri:  '^ll  ^ini'"  Räuber  nenne,  [ist  nicht  vorhanden,]  denn 

r^:21  ^n'"'':''!  N*r\S  S\S  s:'??:  npl*?  ''ll  n*»*?  1"lp  dieser'"ist  ja    gestorben,  wol   aber  die   Be- 

l*??:  ninp'?  ahl  *ky'':\s'?"n"''?  Sn*':  I^NT  JN!2  pn  5  gründung,  er  wollte  das   ihm  entgegenge- 

ri\"*:::ri2  ■;p'''?Y'n'''?  .sn":  n:::K"7  ]a^b  n'^b  iTils'^Sn  brachte  Vertrauen  erhalten,  denn  er  woll- 

ülp'*'?!    r>'^b    SiT":     "•'^T    2:    b';    rjS    "»s:    iSin  tc   das   ihm   entgegengebrachte  Vertrauen 

Sr\S  .s'"S  S:*??:  ■':2  n^izb  np  rpo  rpD  n\-',^::2n2  auch  den  Kindern'' gegenüber  erhalten.  — 

Zip''':'!  ""'':'  sn*:  -i::«!  jSl^  n:r:22  n2-''T"'in'''':''2  Aber  schliesslich  würden  ihm  doch  die  Kin- 

M\"*:':n2  Ü'p'"''"  ""'^  ^'''j  ''-j  "^"'^   M\~,i:t:-2  '^  der  des    Käufers   einen    Räuber  nennen""!? 

n"':^  ~'::N  n:'*:;  -'^^yI  abl  n"'^  Sn":   "",:::ST  iXi::  —  \'ielmehr,  ein  Unterschied  besteht  zwi- 

rZn"'"!   nmiN   ruZ'   Nl^'-wS        ','\:^'^   n:"*'?*:   \S!2  sehen    ihnen   hinsichtlich    des    Falls,  wenn 

n"'?  "'72:  "V^  Sp  np*'?  n'':2p  niipitS':'  IS*?  ~jr:22  der  Räuber  gestorben '"ist;  die  Begründung, 

"TO    tS'p    iri\S'    IX*?'''  SM    S'?''2J2    nwTi''    nwTl"'2  er  wollte,  dass  man  ihn  nicht  Räuber  nenne, 

SV"S  n"*?  r*N  \S  .srrn  IZinz  1"\S  "ZJ^ninZK  i'-  [ist  niclit  vorhanden,]  denn  er  ist  ja  tot,  wol 

Sp  npl"?  -""i^p  ri'':2"!pisy\s:''>'2  \SM''l!:tS'l  \~i''""ins  aber  die  Begründung,  er  wollte  das  ihm  ent- 

^i^^":   ~Z~''   *V1"-^"   ''V-"'   »*^'~   ''"''*    ^"^   ''»*^"'   ^V-  gegengebrachte   Vertrauen   erhalten,   denn 

-:r::''~::S  in  N*:''1'"u  SriN  21  rc  ^::'''7£  rur,:iZ  er    wünscht,  dass   auch    nach    seinem  Tod 

\ST   "12122    "jna   "■.'2S   nnV' X'?"':^:^   Sm    r;wr,''2  seine   Kinder  das   ihm   entgegengebrachte 

n:r,:2  n'^'?  2'*-''   "»in   ab   n'^^p   ''insV°nni21   IS*? -'o  Vertrauen    erhalten.    —    Schliesslich    aber 

_  M  3 7        h'-^'c-rTvx    '  ]  INI  3 6        Q,-,t,T  B  35  würde   man  ja   seine  Kinder  Kinder  eines 

Q  M  40        ;  n;-'-  —  M  39        rr2  P  38         'rsS  Räubers  nennen!?  —  Vielmehr,  ein  Unter- 

x;"N  .sT\s  'S  ]ym  «eins  n«:::«  M  41         n^i:s...ix''i  schied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich 

-r-  M44        nr:p-..s''  B  43    ;:    Nn«2  s—x  sn  x:n  m  42  ^^^  p^^H^^  ^^,gj^„  ^j.  ^g  verschenktniat;  die 

,T  ,^      Begründung,  er  wollte  das  ihm  entgegenore- 

brachte  Vertrauen  erhalten,  [ist  vorhanden,] 

denn    auch    hinsichtlich    eines   Geschenks  wünscht  er  sein   Vertrauen   zu   erhalten,   die 

Begründung,  er  wollte,  dass  man  ihn  nicht  Räuber  nenne,  [ist  nicht  vorhanden,]  denn 

er  kann  sagen:  was  habe  ich  denn  von  dir  geraubt''^!? 

Sicher  ist  es,  dass  wenn  er  "es  verkauft,  vererbt  oder  verschenkt  hat'",  er  es 
nicht  im  Besitz  des  Käufers  lassen  wollte;  ist  es  ihm'''°als  Erbstück  zugefallen,  so  ist 
es  von  selbst  gekommen  und  er  bemühte  sich  nicht'"darum;  hat  er  es"'für  eine  Schuld 
eingefordert,  so  sehen  wir:  wenn  jener  noch  andere  Grundstücke  hat  und  dieser  sagte, 
er  wolle  gerade  dieses  haben,  so  wollte  er  es  im  Besitz  des  Käufers  belassen,  wenn 
aber  nicht,  so  wollte  er  nur  sein  Geld  einziehen.  Ueber  den  F'all  aber,  wenn  [der  Be- 
raubte] es  ihm  geschenkt  hat,  streiten  R.  Aha  und  Rabina;  einer  sagt,  die  Schenkung 
gleiche  einer  Erbschaft,  da  sie  von  selbst  kommt,  der  andere  sagt,  die  Schenkung  glei- 
che einem  Kauf,  denn  wenn  er  sich  nicht  um  seine  Gunst  bemüht  hätte,  würde  er  sie 
ihm   nicht  gemacht  haben;  dieser  hat   sich  also  um  seine  Gunst  bemüht,  um  das  ihm 

362.  Der  Käufer,  de::  er  durch  den  Raub  geschädigt  hat.  463.  Des  Käufers,  denen  der  Beraubte 

las  Feld  abnehmen  kann.  364.  Wenn  der  Käufer  gestorben  ist,  kann  der  Beraubte  das  Feld  von  dessen 

Kindern  abnehmen.  365.  Nachdem  er  das  Feld  vom   Beraubten  gekauft  hat,  u.  dessen  Kinder,  die 

Rechtsnachfolger  des  Beraubten,  es  dem   Käufer  abnehmen  wollen.  366.  Wenn  der  Räuber  das  Feld 

nicht  verkauft,  sondern  verschenkt  u.  nachher  vom  Beraubten  gekauft  hat.  367.  Der  Beschenkte   hat 

Uirch  ihn  keinen  Schaden  erlitten.  368.  Der  Räuber,  der  das  Feld  verkauft  u.  es  nachher  vom  Beraubten 

-rekauft  hat.  369.  Nachdem  er  es  bereits  einmal  verkatift  hat.  370.  Das  geraubte  Feld  dem  Räuber. 

j7I.  Er  hat  nicht  bekundet,  da,ss  er  das  Feld  dem  Käufer  sichern  wollte,  somit  tritt  er  durch  die  Erbschaft 
■  II  die  Rechte  des  Beraubten  u.  kann  es  dem   Käufer  abnelinien.  372.  Vom  Beraubten. 
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enlocjjoiiKcbracliU'   \\  rlraucn    /u  erhalten.  n\-',i:::n;  Cip'"':!  ^r\"l  ^r'nv^p  ^i*,»SV  HTi:  ^rr^ 

iiis  wann,  nchnif  man  an,  liat  er  dies  '  s:*-  2^  ^^N  riV,i:^-2  '>^^'?l  r,^"^  sn":  r,r:\S  !';•[ 

^elan.  nni  das  ihm  enli;ej;en«iehrachte  \'er-  .S'^:*:!  t;  -it:S  21  ■",2  S''"'n'  in2  mr^yr]  n>'r  t; 

trauen    /.u    erhalten?    R.    Ilona    erwiderte:  ^^'.•^    ]^nr,cY"  n>'    "ICN   N*££   2T    .T'T'?    Sr,2-^nN 

Hi.s/.n  seinem  I^rseheinen  'vor  dem  Ciericht.  &  np^  \Sn~^12t:  N'Cn  12  v:n  n'?  rppn::  NT,n2S 

Hija  1).  Kahh  sa.i^te:  l'.is  zur  Znstelluno- der  SrC'J*   \Sn    »S-i:»'    \Sn2    S>"1N    NSn"? '  ^j,*    \S22 

Hinweisnn.L^snrknndi    .  R.    l'apa  .saj^te:    l'.is  i:^::sr:2    ar\r>   W2-'i   -"''?   ICK   »Sin   ü^l^'JZ  N2Dn 

7AUU    lU  -inn    der   An.shietnnjrsta.oc  ".   Rami  H'''?;'  y2D  Hp  ^TÄ'n^'?  I^Sp  S'?l  nnin  N*-n2 

1).    Hania   wandte  ein:  Der   Käufer  kann  ja  r^C'Z'  21   2M^   n^*?    ^jpi   "i^:   n^h  M^"^"!   mu 

d;;s  (Irundstnek  nur  durch  den  Kanfschein  i"  MIVJ::   r>^';r:Z'  -^2   "p  V,2C    S2N:2  Ü^^Ü^'  na  -Nw.e 

erworben  liaheii,  und  der  Kanf.schein  i.st  ja  Z'"-  N2N  p  ü'""i\Sw    "^  Cl'?2  i::N  S"?   "j"^  -,12:2 

nichts  weiter  als  ein  .Stück  Papier  '!?  Raba  V12T  "p  112:2  Zl^n  MTiO  n'^V'ii*  "^  "J*?  112» 

erwiderte:  Wenn  er  auf  ihn   vertraute;  für  SrilM  sm   }<-,2;  Sn   N:2n  12   "':21  i:2X   iv:"-!- 

die  Hefrieditruno-,  dass  er  ihm  nichts  ocsaot,  snn  sp  S1  SrCIMI  s:''in  N*p  .S12:  S21  112« 

sondern  sich  auf  ihn  vcrlas.sen   liat,  bemüh- i'.  S2-' nM>'1  N2'22  s"?  «2riV' nM^I  S2:2D  S2n'' 

te   er   sich,  es   zu    erwerben    und    trat   ihm  N*?!  •'2M  ''2  n"''?  M'''':21  nm'^nNI  "M^l  S2:2D 

den  Besitz  ab.  K.  Seseth  wandte  ein:  [Wenn  -'•:2p'?  mn'T'w*  ~T\';i  ÜZ^D  S*?  N2r:  ü'j'^K  il-'-ip: 

jemand  zu  einem   oresagt  hat:]  was  ich  von  -2'*Ti    ri:\S   "l?    in"?    i;2S    S12i'' 12    S2X    ^211 

meinem   \'ater   erbe,  sei    dir  verkauft,  was  »S*2n''C'':S'?'''':£'?1  CJS'?  n2"'1Ä  "1*\S21  i:2S  2"':£'? 

mein    Netz   aufbrinj^;!,  sei    dir   verkauft,  so  -'o  s-t21>*  'Tt  HMVI  N2:22   N'?  {<2n"i  nM>'1  N2C2 

sind  seine  Worte  nichti«-;  wenn  aber:  was  n:\S   1T'"r|2r    21   In*?   i:2N    -^2r,1S*'  Sri''l2'2":£2 

ich  heute  von  meinem  Vater  erbe,  sei  dir  '':2'-i   2'':£'7  r;2'«1i    '"'*2N  n^b  i:2S1   CJS*?  ri2''1Ä 

verkauft,  was  mein  Netz  heute  aufbringt,  sei  nM>n  N2!2D  üb  N*2n'\"iM>'1  kS2:2D  »S'2n  Z^ish"" 

dir  \erkauft,  so  sind  seine  Worte  giltig"'!?  j,,»,^^  :^~4^        n::^  s^n  si  M  48        n7^  mI? 

Rami  b.  Hama  sprach:  Wie  der  Mann,  so  xS  -f  m  52           t6  -\-  M  51           'xn  -    M  50 

der  Einwand'  !?  Raba  erwiderte:  Den  Mann  c  ^^s^n  O  M  55     :|    onn  M  54          [::  o  +]  M  53 

sehe  ich,  den  Einwand    sehe  ich  nicht;  in      '^^'''-'  "'"^  "P  ^""'^^  ""^"^  «'  'f^  "^"^1  ^^  ^^  "''"""' 

j  .  T«  11  1-         n       T'"    r    1     ■  1  n-n'-c  \it:'^'i  n^npo''  'SO  nS  n^s  -nn  ':t  n'.i^n  dS  onn 

dem    emen   rall    verliess    der  Kanter    sich      .,  ,„  ./. .  .,  .-,  .,  ._ 

darauf,  in  dem  anderen  Fall  nicht;  in  dem  .,,j^, 

einen  Fall  verliess  er  sich  darauf,  dass  er 

sich  bemühen  und  es  für  ihn  erwerben  werde,  damit  er  nicht  ein  Räuber  heisse,  in 
dem  anderen  Fall  aber  verliess  er  sich  darauf  nicht.  Als  man  dies  R.  Abba  b.  Zabhda 
vortrug,  sprach  er:  Dies  gehört  nicht  in  das  Innere'*".  Raba  sagte:  Dies  gehört  in 
das  Innere  und  in  das  Allerinnerste;  in  dem  einen  Fall  verliess  er  sich  darauf,  im 
anderen  Fall  verliess  er  sich  darauf  nicht.  Einst  ereignete  sich  ein  solcher  Fair'in 
Pumbeditha  und  es  wurde  dieser  Einwand  erhoben;  da  sprach  R.  Joseph:  Dies  gehört 
nicht  in  das  Innere.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Dies  gehört  in  das  Innere  und  in  das  Aller- 
innerste; in  dem  einen  Fall  verliess  er  sich  darauf,  im  anderen  Fall  verliess  er  sich  dar- 
auf nicht.  —  Welchen   Unterschied    gibt  es  denn  zwischen  dem  ersten  und  dem  zwei- 

373.  Das  Feld  vom  Berauhten  gekauft.  374.  Wenn  der  geschädigte  Käufer  ihn  verklagt 

hat;  wenn  er  sich  aher  aus  der  Klage  nichts  macht  u.  es  später  kauft,  so  hat  er  dies  nicht  im  Interesse 
des  Käufers  getan.  375.  Cf.  S.  419  Z.  1  ff.  376.  Wenn   das  Gericht  die  Güter  des  Räubers 

öffentlich  aushietet.  377.   Da  das  Feld  nicht  dem  Verkäufer  gehörte,  so  war  ja  das  Kaufgeschäft 

ungiltig,  demnach  kann  er  ihm  auch  seine  Rechte  (ob.  S.  507  Z.  19)  nicht  verkauft  haben.  378.  Der 

Erbe  kann  also  sein  Recht  nicht  verkaufen.  379.  Es  ist  ein  bedeutender  Mann  u.  auch  der 

Einwand  ist  nicht  zu  widerlegen.  380.  Ins  Lehrhaus;  dh.  die  Jünger  sind  ausserstande,  diesen 

Einwand  zu  widerlegen.  381.   Es  wurde  nach  Rabh  entschieden,  dass  der  Verkäufer  alle  seine  • 

Rechte  verkauft  habe. 
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V  ''2*1    "i^S   SS^C  SJw   "N*:"!   Xw'n  NJw   \S*^"i      ten  Fall"?  R.  Jolianan  erwiderte:  Im  zwei- 


;:n^"' 


1 1 


f^'^ZS  ~'Z2  zrZ'^l  üVn  N2S:^  w~i\S*J*  -:2 "nS-D      ten  Fall:  was  ich  heute  von  meinem  Vater 

Coi.b;-   -^^S'    :i^''-   "n:   Hirii  u1\-   \-,nri:2   n^vn*^'      erbe,  erfolgt  dies  wegen  der  Ehrung'''seines 

npi*?    "'JSw    rnv    'rznh    -i:2\s*~    2"",   ^:::N    SJin      \'aters;  was    mein  Netz   heute   aufbringen 

»S2~    "^S    r^p    'rZ'Z';t2    "f?    r^'iip    runpii'Z'2'^  ,-.  wird,  wegen  seines  Lebensunterhalts'". 

S'!'  ir  mw2 '?2N  2r,2  rnw*2  2*,1  Nr,*?^  S-,2rr2  R.  Hona  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wenn 

2"    ""^H    2''~':'Sn';    -'''""'':    -'?    \^1':21    "ll^"'»    "r:     jemand   zu   seinem  Nächsten    spricht:  Das 

r^ryflZ'''"   rr^^a   \iir22   2~    ""12::   "   n"iw2  *':'''£S      Feld,  das  ich  kaufen  werde,  sei,  sobald  ich 

Z''':;'^  N2  N''?u   '12~  ri:p'2  ZIS  "t:Nl  ■•,\S:2  '2"'i2      es  gekauft  habe,  dir  von  jetzt  ab  verkauft, 

J.1..93» --«vrSw   •ns'?   '''?   ''wiprr;   riwN''  ■',:::\S,-!' N'»:rn  lu  so  hat  dieser  es  erworben.  Raba  .sagte:  Die 

o'ki.63ä  «--nr, w r;^*  •ns'?  ".'rirwiSw  "ns*?  ^l^'^jnPZ'  "n»s'^      Lehre  Rabhs  ist  einleuchtend,  wenn  er  von 

""»s':'  ■|''^2''  "p  p'?n'"w  ""n'?  "|'''?>*2  ni^'^w  ~~N^      einem  Feld  allgemein  gesprochen  hat,  nicht 

~::iS   "*S^    "'21    riwTlp:^    n:\S    "]\"",*nN   r,i::riw      aber,  wenn  er  von  einem  bestimmten  Feld 

"•,\S'2  ■'2"  ~::X1  S'':2T  "  ri~w2  riü'S  Nm"'riw"np:2      gesprochen    hat,  denn    es  ist  ja  nicht  aus- 

»"■''^pVw2  "Njpn  Tl:::'  Si'l^n' '?N*'2w   n:2N    :rw'np:2  i.>  gemacht,    dass    jener    es    ihm    verkaufen'" 

N"  rA""  a^'  r;,'?'^  2r,2l  Z'Z'^  \sn  2'''?>*2'^  r,-*-''      wird.  Aber,  bei  Gott,  Rabh  sagte  es  auch 

•.iw4ä  |i^"<,£':'  i:'<w"'''n  syi'VnS  ZIÜ^  •'KI  ""»wS:  12Vw      von  dem  Fall,  wenn  er  von  einem  bestimm- 

2"  ""iS   ~*^  V*p  mri   V'P^   H'^V'^T  kSri\S  ZNT      ten  Feld  gesprochen  hat,  denn  Rabh  sagte 

S:*'ni  "•"  'l'N'i^w   ".11  ^J'^'^l  ''I^D  ]:2"N2S   'pn:      seine    Lehre  nach    R.    IMeir,   welcher  sagt, 

•-^S:   "•"2^   T~n   N:^2^^    >'2w    ~,22    Sr^w    "22  -''•  man  könne  etwas,  das  noch  nicht  auf  die 

in:""!":    Sp1w2    '"n2r:k:"2"!    Nr.''':pN    ""TLiw*''  "'Jn      Welt   gekommen    ist,   verkaufen.   Es    wird 

».iBtac^  Hw V12  '?2"  N:"*!"!  ^N  r|S   Cll^V  2*1  II^N   in''''"lü2'?      nämlich    gelehrt:  Wenn  jemand   zu  einem 

-    MW  nr^  =i3')27^i^2  c^n...n;2  —  M^Ti      Weib  spricht:  sei  mir  angetraut,  wenn  ich 

ar.  nrs;  "',;ps''  m'2  \s'^  xn  M  64  -.nx  "tzrc  •^nx'-      Proselyt    geworden    sein   werde,    wenn    du 

:m  67        -£r  M  66        n^^  —  ^i  65        mc  '2-  -^'n      Proselytin   geworden   sein  wirst,  wenn  ich 

.ntc*  fj-gj  geworden  sein  werde,  wenn  du  frei  ge- 

worden sein  wirst,  wenn  dein  Ehemann  gestorben  sein  wird,  wenn  dein  Schwager  dir 
die  Halica'^erteilt  haben  wird,  wenn  deine  Schwester  gestorben  sein  wird,  so  ist  sie 
nicht  angetraut;  R.  Meir  sagt,  sie  sei  wol  angetraut;  bei  einem  Weib  ist  es  ja  ebenso, 
als  würde  er  von  einem  bestimmten  Feld''''spreclien,  und  R.  ]\Ieir  sagt,  dass  sie  ange- 
traut sei. 

Semuel  sagte:  Wenn  jemand  einen  Schuldschein  mit  Transskription  auf  der 
Strasse  findet,  so  gebe  er  ihn  dem  Eigentümer  zurück;  berücksichtigt  man,  er  hat 
ihn  \ielleicht  zum  Borgen  geschrieben  und  nicht  geborgt,  so  hat  er  es'''ihm  ja  abge- 
treten, und  berücksichtigt  man,  er  könnte  [die  Schuld]  bezahlt  haben,  so  ist  Bezah- 
lung nicht  zu  berücksichtigen,  denn  wenn  er  sie  bezahlt  hätte,  würde  er  [den  Schein] 
zerrissen  haben.  R.  Naliman  sagte:  ]\Iein  \'ater  gehörte  zu  den  Gerichtsschreibern 
Meister  Semuels,  ich  war  damals  etwa  sechs  oder  sieben  Jahr  und  erinnere  mich,  dass 
man  wie  folgt  ausrief:  vSchuldscheine  mit  Transskription,  die  auf  der  Strasse  gefun- 
den werden,  sollen  ihren  Eigentümern  zurückgegeben  werden.  R.  Amram  sagte: 
Auch    wir   haben   dem  gemäss   gelernt:  auch  jedes   andere   gerichtliche   Schriftstück   ge- 

382.  Wenn  der  Verkäufer  "heute'^  sagt.  383.  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn 

der  Vater  im   Sterben   liegt  u.  der  Sohn  Geld  zu  seiner  Bestattung  ntitig  hat.  384.  Es  wurde 

bestimmt,  dass  er  wenigstens  den  l'ang  eines  Tags  im  Voraus  verkaufen  könne.  385.  Der 

Käufer  konnte  sich  darauf  nicht  verlas.sen,  386.  Cf.  S.  412  N.  457.  387.   In   dieser  Lehre 

kommen  l-älle  vor,  bei  welchen  der  Kintritt  derselben  vom  Willen  eines  anderen  abhängt.  388.   Das 

inbetracht  kommende  Grund.stück. 
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bc  man  /urück;  (Iniiiuich  isi  l'.c/.ahluno  p>'V£'?  \:^Z'^^r]  ü"^  Sr^Ss""' *,nn"'  nr  >^n  p  rM 
nicht  /u  licriicksicliliocii.  R.  Zcra  crwidcr-  Nr.Nt:'?n  ^-"lIC'Z  jVi-'jr.-i  «TT  "2-,  n^^  t:« 
lo  ihm:  Dir  Misiiali  spridil  \(>n  X'ollslix-k-  ^:,-n  SZI  "itiS  inr:  |1ViS  ^j2  IS*?!  sr.r-nsi 
kiin-^surkuiKk'U  uiul  l'.iiiwfi.suii'^surkun-  S*:r^*  ^'Jl^-'j  ^".r:«  Sm  ^^u^:  ]■:>-,£  •<:;  iN^Bm.; 
(k-n,  l)L-i  wc-k-la-ii  es  sich  nicht  nni  eine  .-,  «:s  -,*:v:s  t:S1  Srr  ^n-^i"  "D^'^r,  t;  nn 
He/alihui«^;  hatuk-lt.  Raha  cnt.t^c.iinetc:  Ilan-  S'"n'u'?'I>''?  im  N*:rw'-t  ^"^  S-,''2D1  NjN  N>'Tin:2" 
ik>Il  CS  sich  iknn  hei  (Hesen  nicht  tun  eine  «'-  "inw*  "'"'i.sn"  »Sr2;;i:  i:''\-i  zr~  X;*,  -i:2N 
lic/.ahlnni^.  die  Nehank-enser  sa-^ten  ja,  -"'^  •'V^S  n''';'itl  n:!"';!!  -''w'£;:s  T'DSNl 
dass  (he  Schät/.nn.i;-  iiiiicrhalh  eines  Jahrs  N:'«-,nN  '  STi:*^:'  ircri*?  ^'2:  \S  -''-,i:*J'':^  n''>'1p2'? 
vtm  zwölf  Ah)nalen  rnck.t;änoi_o-  oemaclit  u.  ZIDTil  mnvi'?  S'^y;  s'?  N>"-iS  s:''nr2-i  n^t>'; 
wenk'n  könne.  Kerner  sas^te  Anieniar,  er  ]:i-,  -i:::si  N^n  '"  ^l^yz  Z'UrA  IVn  r^Ü'jY  out, 
sei  Xehardeenscr,  sei  aber  der  Ansicht,  dass  r,"'-'  ''V2\S  '  i"»!:  N-n  »Sin  Nw'^:;:  ']2'^n  liriPi 
die  vSchätznno-  immer  rückoänoio;  ocmacht  -■'>-£l  »s*r,\S  CS  2*in  y^Zu'  "2:  '':''2T  1]1Z'  2^2^'?'' 
werden  k(')nne!?  \'iehnehr,  sattle  Ra])a,  hier-  n'^TilD''?  "''^"pvrj'?  n^h  •'>"2\S  TiV^*?  N2\S*  \S!3 
hei  oeschieht  dies  aus  dem  Cirnnd,  weil  i;,  nnr^*?  n"''?  ■>.:2Nn"n''VL2"':::r:k:*:;  Sp ''L:i^r:k:'\S*  ^•|!2\S 
[der  Schuhhier]  selbst  Schuld  hat,  denn  er  "'i:'''j£N  ''::::  \S  \S2:  "V,'''?  XiTil'm  -p  s:2n^ 
sollte  den  Schein  zerreisscn,  oder  er  sollte  pm"^  "'21  I^^JN  ■in2S  ''2"'i  ISN  Jn'?''"!"''''  N"",£Dn 
einen  anderen  Schein""  verlangen.  Recht-  p£:n  12  2*n2ü*  "'S  *?>' r|S  p'w2  2*n  TlIü*  Si":^- 
lieh  braucht  das  Grundstück  nicht  zurück-  12  2'!ri2"»S*'7"[  .S2\"i  N'^V2^:2  N*?  u'''?>"2'?  Tl"'Tn''"s'? 
(reg-eben"  werden,  und  nur  weil  es  heisst:  i-o  *i'^''£N  N'^S"ni'?  S*?!  ni'?'?  2~2  *"i:2''r2'?  S2\S1  |':2:ri 
"'"7,W  so//si  lii:i,  was  i-c/ii  niid  gul  ist  in  den  ]:''li"""'m  -|"'Tn''  »S*?  V'\'^,'Cr\  IH'':  \Sril"'ps:n  12  2in2 
Augen  des  Ifcrrn,  haben  die  Rabbanan  be-  -u>"2  '?2  1~2S  ^2'^^  ''^m'-'  '•21  n''2Ti\S*  ilVIS'? 
stimmt,  dass  es  zurückoegeben  werde;  da-  '72  »S*?  n2  iT'lST'  7?h  ICS  inn"'  nr  "»"IH  i^  n''2 
her  gilt  dies""als  richtiger  Kauf,  und  es  soll-  ^  69  ^3^^^•^^^«p^^c^  "irW^'s^ns^^^  M  68 
te  ein  Kaufschein  geschrieben  werden.  Bei      m  71  nVi^-'?  •\-\7\  !<r:rL."  srDS-n  -\-  M  70  vi-in: 

einem  Schuldschein  aber  kann  nian  nicht  s<•^^^  M  73  x:naT  moS  nns  ^r^n  M  72  pn-isn 
sagen,  wenn  er  ihn  bezahlt  hätte,  würde  "'^'■^'^  "T-''^'^  +1  ^  75  n^'^  -f  M  74  ;  mc-a  «'-« 
er   ihn    zerns.sen   haben,   denu  jener  kann      ^,  ^,,^  '   ,  ,,  _„  ,  ^,^.  _„       " 

sich  ihm  entzogen  haben,  indem  er  zu  ihm  ,  ^,        -^^  52        mn  +  M  81         m  -r^T-^ 

sagte,  er  habe  ihn  nicht  bei  sich,  er  werde 

ihn  ihm  morgen  geben,  oder  er  kann  ihn  wegen  der  vSchreibegebühr "zurückbehalten 
haben. 

R.  Aba'-iu  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  einen  Schuldschein  auf 
der  Strasse  gefunden  hat,  so  gebe  er  ihn,  selbst  w'enn  sich  auf  diesem  eine  Bestäti- 
gung befindet,  dem  Eigentümer  nicht  zurück.  Selbstverständlicli  gebe  er  ihn  nicht 
zurück,  wenn  sich  auf  diesem  keine  Bestätigung  befindet,  denn  man  kann  annehmen, 
er  ha1)e  ihn  geschrieben,  um  darauf  zu  leihen  und  nicht  geliehen,  aber  selbst  wenn 
sich  auf  diesem  eine  Bestätigung  befindet,  wenn  er'  nämlich  [gerichtlich]  beglaubigt 
ist,  gebe  er  ihn  nicht  zurück,  denn  man  berücksichtige,  er  kann  bezahlt  sein.  R.  Jir- 
meja  wandte  gegen  R.  Abahu  ein:  Ebenso  gebe  man  auch  jedes  andere  gerichtliche 
Schriftstück    zurück!?    Dieser    erw-iderte:    Jirmeja,    mein   Sohn,   nicht   alle   gerichtlichen 

389.  Dh.  die  Pfändung;  wenn    der  Beklagte   die  Schuld   innerhalb    dieser  Zeit   bezahlt,  so    wird  die 
Pfändung  aufgehoben.  390.   Wenn   er  die  vSchuld  bezahlt  u.  jener  ihm   die   Hin  Weisungsurkunde 

aus  irgend  einem  Vorwand  vorenthalten  hat,  so  sollte  er  sich  einen  Schein  geljen  lassen,  dass  er  das 
Grund.stück  zurückgekauft  habe.  391.  Nachdem  es  dem   Kläger  zugesprochen  wurde.  392.  Dt.  6,18. 

393.  \\'enn  er  ihm  nachher  die  Schuld  bezahlt.  394.  Die  der  Schuldner  zu  entrichten  hat.  395.  Dh. 

die  auf  diesem  befindlichen  Unterschriften  der  Zeugen. 


Fol.  16b— 1  "73  BABA  MEQIÄ  l.vj  512 

■',::,S  p£r  pTmnü*  pi^'^NSs*  Z^IS*  pi  n^r  r\*Z";^     Schriftstücke  sind  gleich;  in  dem  Fall,  wenn 
>'-£  S'?  ir.   S:::?   am   l^sr   pinim  ZVÜ^'   S2"      er  als  Lügner  festgestellt  wurde.  Raba  ent- 

SrS'C^n  ",*t:w2  i'r,"':r,'2  S2"i  -i^S  sSn  hh2  gegnete:  Wenn  er  einmal  als  Lügner  fest- 
]-*"-  S~N:  'i^'N*-  p2r'  ^S"**  '•2~,~r':  SrntNI  gestellt  wurde,  bezahlt  er  überhaupt  nicht 
~':S  "t^'^J"::  "Z  "DI'*  2~  ":2S~  Sr/?^  ri*2  N'2'':  0  mehr!?  \'ielmehr,  erklärte  Raba,  unsre  Mis- 
Foi.i7J^s:  *">'"£  "^Ni' •/  1^  Si'  ih  M^^S'^pn:  2*,  nah  spricht  von  Vollstreckungsurkunden 
.""N  2*""  ''"'  i^^r,*:*  |''2r,*2  i*N  21^2'?  n'!':'!2  S2  und  Einweisungsurkunden,  wie  R.  Zera 
2'r2'?  n'i^^  N2    i*:«:    uW   \'-,>'-£  "^S-i   *^  ]"""'      erklärt  hat'"'. 

"i::S  pn:  2"n  rr^l^w:::  "^2*  2"".  'h  i'^jn*:'  i''2r.'i2  Da  wir  nun  vom  Lügner  sprechen,  so 

\1>"".£  ""^S*  "1*7  jn"':'  nriS  2'"''n  ;"'2  *^  \r,  Ü'J  \^2  i"  wollen  wir  etwas  darüber  sagen.  R.  Joseph 
s'^S  'h  ]*:"*:•  i''2r'2  j\S  2';r2'^  .1*^:::  S2  ]'2X:  b.  ^Minjomi  sagte  im  Xamen  R.  Xahmans: 
l':'  ""CN'  ';"':'2'?  N2\sn  sin  "2"  '*;''?£'?  N2\S  \S  Wenn  sie'^'zum  [Beklatgen]  gesagt  haben: 
Ü^'Z'  *n*K  \''l^';^  cn>'ri*  V,>'"",£  ""ii^Sl  *'?  \n  Nä  geh,  bezahle  ihm,  und  er  später  sagt,  er 
jiao  •r.%S':'  p£2  pTmn  Tr;",^  It^Sl  "irnf'*;"l2''  habe  ihm  bereits  bezahlt,  so  ist  er  beglaubt; 
'CV;^  CnVi"!'  \"'y'*£  "ii^S'i  *^  in*"'?  ""iS*  Z^^n  i--  verlangt  der  Gläubiger,  dass  man  ihm  [eine 
p£2  .Trn^r;  S*?  \">*"i£  "l^SNI  ■l*m*>'1£  N''w  '.rnS  \'ollstreckung]  schreibe,  so  schreibe  und  ge- 
C'^rr.w::  Sp  S'n  "'tl'^riwS  N^>**l:  "•Nl^'jISt:  ins':'  be  man  sie  ihm  nicht;  wenn  aber:  du  bist 
^S  i'^j'^lZ  i:2"  "'2'' u''''V!2T  ly  12D  ""^''^i''  verurteilt,  ihm  zu  bezahlen,  und  er  später 
T'2  ''h  MJ^  HiTi"  "'2*  ntiiS  rijn  12  ""C  r;2~      sagt,  er  habe  ihm  bereits  bezahlt,  so  ist  er 
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•w*w  ir.'S  Ct-^t:  u''"Vm  ul'?2 ''T2  l*?  j-S  "iü^IN -'o  nicht  beglaubt;  verlangt  der  Gläubiger, 
"2  "2;:  irns^  j"'i£2  pimr;  \'^V'"'2  "^S1  1*m  ^h  dass  man  ihm  [eine  \'ollstreckung]  schrei- 
~*rhzh  M^  2r2  2':''",'2  ""2"'i1  n"*"  \s*r2w";  Sn  be,  so  schreibe  und  gebe  man  sie  ihm.  R. 
cr~\S  ri-'l'V  ~'?2p",  ~rZ'r2Z  .sr,'^''CT  N'?::i"\S  Zebid  im  Xamen  R.  Xahmans  sagt,  einer- 
nno  ins  zhy;^  Z'^^Zl  im  N"?  in'?  ICN  nri21j12  lei  ob  sie  zu  ihm  gesagt  haben:  geh  und 
M  86  ,  vr.s  B  85  h"it  —  M  84  p-j  -IltTss  bezahle  ihm,  oder:  du  bist  verurteilt,  ihm 
M  89        n'''  -Ni  SS        sc  —  MS?         -ns!  «im  zu  bezahlen,  ist  er,  wenn  er  sj)äter  sagt,  er 

.\s:>^2  i"  habe  bereits  bezahlt,  beglaubt;  verlangt  der 
Gläubiger,  dass  man  ihm  eine  [\'ollstreckungj  schreibe,  so  schreibe  und  gebe  man  sie 
ihm  nicht.  Wenn  man  aber  einen  Unterschied  machen'*will,  so  ist  es  folgender:  wenn  sie 
zu  ihm  gesagt  haben:  geh  und  bezahle  ihm,  und  er  später  sagt,  dass  er  bereits  bezahlt 
habe,  und  Zeugen  bekunden,  dass  er  nicht"'*bezahlt  habe,  und  er  trotzdem  sagt,  dass  er 
bezahlt  habe,  so  gilt  er  hinsichtlich  dieses  Betrags  als  Lügner;  wenn  aber:  du  bist 
verurteilt,  ihm  zu  bezahlen,  und  er  später  sagt,  er  habe  bereits  bezahlt,  und  Zeugen 
bekunden,  dass  er  nicht  bezahlt  habe,  und  er  trotzdem  sagt,  dass  er  bereits  bezahlt  habe, 
so  gilt  er  hinsichtlich  dieses  Betrags  nicht  als  Lügner,  denn  er  wollte  nur  einen  Auf- 
schub erzielen,  denn  er  dachte,  die  Rabbanan  werden  noch  über  diese  Sache  nachdenken'". 
Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Xamen  R.  Johanans:  [Spricht  jemand  zu  einem:] 
ich  habe  bei  dir  eine  Mine,  und  erwidert  dieser:  du  hast  nichts  bei  mir,  und  Zeugen 
bekunden,  dass  er  sie  wol  bei  ihm  habe,  und  dieser  später  sagt,  dass  er  sie  ihm  bereits 
bezahlt  habe,  so  gilt  er  als  Lügner  hinsichtlich  dieses  Betrags.  So  verschrieb  einst  Sabthaj, 
Sohn  des  R.  Marinus,  seiner  Schwiegertochter  ein  wollenes  Prachtkleid  in  ihrer 
Morgengabenurkunde  und  nahm  dies'*"auf  sich;  als  sie  darauf  ihre  Morgengabenurkundc 
verloren  hatte,  behauptete  er,  dies'^sei  nicht  wahr.  Darauf  kamen  Zeugen   und  bekun- 

396.  Cf.  ob.  S.  511  Z.  2.  397.   Die  Richter.  398.  Zwischen  diesen  beiden  Urteils- 

formeln.  399.  Wenn  sie  bekunden,  dass  jener  in  ihrer  Gegenwart  Zahlung  verlangt  u.  nicht  erhalten 

habe.  400.   Und  vielleicht  zu  einer  anderen  Ansicht  konnnen.  401.   Die  Veq^flichtung. 

402.  Dass  er  es  ihr  verschrieben  habe. 
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deten,  dass  vr  es  ilir  verscliricbcn  halU-.  Sr.N  n-n^lS  ^nh  n?2N  Tp^  r\h  znz  ]^H  ''liSSf 
vSpätcr  sa^lt'  er,  er  habe  es  ihr  bereits  ge-  nrix':^  i'Er  njTrnin  .-'»'?  ■','2X  «"""n  '^Zll  n""2p^ 
geben.  Als  er  darauf  vor  R.  Hija  kam,  ^21  "I^N  S>"'?N  >2-i  i::S  I^IN  «21  -",r2K  :s'"i:i-\S 
spracli  dieser:  du  bist  hinsichtlich  dieses  •'nV2t:*:  "i:::«*  nV12C*  M^znh  2""'n  .IM  pm" 
Gewands   als    Lüoutr    testoestellt    worden,  i-  \-,>'2i:*:  ",3X1  ITm" V2i:':  ühz'  ims  ;>nvv>  z^i^'rf 

K.  Abin  sagte  im  Namen  R.  Ilcas  im  "2^  r^^p  irrr>r2H  rr;'Z'Z'  nPMi^  ]-',£2  (timn 
Namen  R.  Jolianans:  Wenn  jemand  seinem  2'"'nr:*v:'  p2N  '^2TT  Nn'?:2  S12n2":  ^-^  "TiS  •,n2N 
Nächsten  einen  Schwur  .schuldete  und  sagt,  T'2V'"  n>'12tt*  12^7  2''"'n  '^2N  i"!  r."'22  r';:zZ' 
er  habe  bereits  geschworen,  und  Zeugen  "12,S  i''2N  ''211  n-'^^p  "Tnns'h^NI  np*2t  tt"':\s 
bekunden,  dass  er  nicht  geschworen'"  habe,  'o  -^^l  I^SS^Vi:  "ir:n\S  "»"itiN  ]''l  ri''22  "':::  N:s"in'? 
und  er  trotzdem  behauptet,  bereits  geschwo-  2"*^;  n\~i  pn*"»  "'21  "r^N  »S^'"?«  "'2"  TiN  ]''2S 
ren  zu  haben,  so  ist  er  hinsichtlich  dieses  C-'lVm  \l';z'Z"j  l'^Ül  |n  r,"'22  ->"!2w*  ri''2n'- 
Schwurs  als  Lügner  festgestellt.  Als  man  pTn'n  ^ri';z\:'j  l^Ü}  "lTm"'>*2w':  s'^C'  inx  jn^vr: 
dies  R.  Abahu  vortrug,  sprach  er:  Die  Lch-  pnr  ''21  "13S  ''DN  "21  I^X  :~V12w  nPMib  ]n2: 
re  R.  Abins  ist  einleuchtend  in  dem  Fall,  '■'•  12  2ir,21  p2:n  12  2in21  piC'2  2in  I'^IZ'  Si'I^M 
wenn  ilim  der  Schwur  vom  Gericht  auf-  m'?'?  2n2"'"cili'2  \X  ü'^h'jzh  Tr^n'^  21"'2  12  Vj^J 
erlegt  wurde,  nicht  aber,  wenn  er  sich  ny"'-',£'?  i1>'-2  C1C*2  \S'  ps:"  12  2\12  Sn  ni*?  sH 
freiwillig  zum  Schwur  verpflichtet  hatte,  "DN  '^2",'?  Nl'^T  "21  n>'?  l^ü  ]:''D*''''n  s'?  S^l-*  n2 
denn  es  kommt  vor,  da.ss  mancher  sich  n^a'ii'r:  n*i:2Nl  Hin  r.N  NH  -2-  i:ni"»  "21  "liSS  "»12 
sträubt'".  Darauf  erzählte  man  dies  R.  Abin,  20  ni*?!  "",nn  IJ"*«  1>'"1S1  12  -l'?r  -;t:w'  jjni''  ^Zll*^^ 
da  spracli  er:  Ich  sagte  es  ebenfalls  von  xrj1'''?1  int:'?  «0'''?''S  ra'^N  ni2V''w  '^nis:  "122^' 12 
dem  Fall,  wenn  er  ihm  vom  Gericht  auf-  n'''?  p1£\n  1"I12Vw*  '?na:  122i:*°\S''-N  \X'2  sin 
erlegt  wurde.  F:benso  wurde  auch  gelehrt:  ]^^1D3  j'^aipiDn  2in  n'ifitt'"  pm  mpi:D  n'''?  nimEe 
Wenn  jemand  seinem  Nächsten  einen  vom      ^^92  strTNim       m  91  ;>kt  ithok^M  90"*" 

Gericht  auferlegten  Schwur  schuldete  und      n^nyia  xd'Si  yintf'K  +]  M  93  pxj  +  B    .s''  +17° 

später   sagt,    er    habe   bereits    geschworen,  «'i«  —  M  95      '     nax  o  +  M  94  [^unr-NS*' 

und  Zeugen   bekunden,  dass    er   nicht   ge-  -"^"  ^^  ^"^        «'=»'  +  ^^  ^^ 

schworen  habe,  und  er  trotzdem  behauptet,  geschworen  zu  haben,  so  ist  er  hinsichtlich 
dieses  Schwurs  als  Lügner  festgestellt. 

R.  Asi  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  einen  Schuldschein  auf  der 
Strasse  gefunden  hat,  in  welchem  eine  Bestätigung  und  das  Datum  desselben  Tags" 
sich  befindet,  so  gebe  er  ihn  dem  Eigentümer  zurück;  wollte  man  berücksichtigen, 
er  habe  ihn  vielleicht  geschrieben,  um  ?u  borgen,  imd  nicht  geborgt,  so  befindet  sich 
ja  auf  diesem  eine  Bestätigung,  wollte  man  berücksichtigen,  er  könnte  bezahlt  sein,  so 
ist  eine  Bezahlung  am  selben  Tag  nicht  zu  'berücksichtigen.  R.  Zera  sprach  zu  R. 
Asi:  Kann  R.  Johanan  dies  denn  gesagt  haben,  du  selbst  sagtest  ja  im  Namen  R. 
Johanans,  dass  man  auf  einen  Schuldschein,  auf  den  man  einmal  [Geld]  geliehen  und 
bezahlt  hat,  nicht  wiederum  leihen  könne,  weil  die  Bürgschaft  erloschen'°'ist.  Wann'"*, 
wollte  man  sagen,  am  folgenden  oder  am  nächstfolgenden  Tag,  so  braucht  doch  nicht 
begründet  zu  werden,  weil  die  Bürgschaft  erloschen  ist,  es  sollte  doch  schon  aus  dem 
Grund  unzulässig  sein,  weil  ein  solcher  Schuldschein  vordatirt  ist,  und  es  wird  ge- 
lehrt,  dass   vordatirte   Schuldscheine    ungiltig  seien*';   w^ahrscheinlich    also    am   selben 

403.  Jener  habe  ihn  rum  Schwören  aufgefordert  u.  dieser  habe  den  Eid  nicht  geleistet.  404.  Sei- 

nem Versprechen  sofort  nachzukommen.  406.  An  welchem  er  ihn  gefunden  hat.  407.   Bei  der 

Bezahlung  erlischt  die  Rechtskraft,  also  auch  die  Bürgschaft  des  Schuldscheins,  das  2.  Darlehn  gilt  daher 
als  mündliche  u.  der  Gläubiger  hat  rechtlich  keinen  Anspruch  auf  die  inzwischen  verkauften  Güter  des 
Schuldners.  408.  Darf  man  einen  solchen  Schuldschein  nicht  zum  2.  Mal  benutzen.  409.  Weil 

der  Gläubiger  die  inzwischen  verkauften  Güter  widerrechtlich  einziehen  könnte. 

Talmud  Bd.VI  65 
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1CN  -"»sr;  •'w:\N*  ^>"1S  S?2'^iS  .T'til^i  IS*?  N^S"'  Tag,  demnach  pflegt  man  wol  am  selben 
*n^rw  »S^-'^^r  •*>•"£  N*"!  N':^;:N  a^  ^2  .T'?  Tag  zu  bezahlen!?  Dieser  erwiderte:  Sagte 
^:2N  »N'^nr  2"  x:'":^.S  Np  -'':2*'»2  ■'V'SI  ""w:\S  ich  etwa,  dass  man  überhaupt  nicht  bezahlt, 
S^^n  ''"2  N",':"'::*'  \S"i  "Zr;  \s*  r;-:'^  2''''n'wr  ich  sagte  nur,  dass  man  am  selben  Tag 
.-Ty^S  »S*?  "'^N  i<p~  \s*"1  n*V"2  ';'^l'  SSn  :>  nicht  ZU  bezahlen  pflegt.  R.  Kahana  er- 
V.-'-nK  «:■::*  ""2  SST-^'^  l-i-"2  ^yzpi  Z'Z'^'  klärte:  Wenn  der  Schuldner  es'''zugibt.  — 
2  ZST  ]h  ';^Z"2  S,"  ü'""'"  S"t;zi  S'l:''w2'?*'  Wozu  braucht  dies  demnach  g  lehrt  zu 
i:2*",  -r'  ^y^w  "2D  piw*  K'^  n''2'i:  werden!?  —  Man  könnte  glauben,  er  habe 
äm-iii»!,-;;  u"'  üN  2*n  ""LIw  N*i"::°  \:ni  Hn'^  x:w  \S^  in  \\'irklichkeit  bezahlt,  nur  sagt  er  des- 
,-1-*::  Z'^TZ'!"  S*:'2",'::ni  •"rn"  S'?  C^cr:  m^ins  10  halb,  er  habe  nicht  bezahlt,  ^veil  er  darauf 
"'Z'r,  t;  r'i'7  kS*?*  'p'^Jl  r^h^  2nr  ^*:::*^^•  CTwl^l  noch  einmal  leihen  und  die  Schreibegebühr 
uiS"  p-.'^N*  kS'?1  ("'ir  NTw*'  rin'p'?  Z^y^nb  Sr.NI  sparen  wolle,  so  lehrt  er  uns,  dass  der  Gläu- 
N—lTw  2T-  "'"'?  "iI^Nl  p''2w  N*^  """Si;  "'""^  p  biger  selbst  dies  nicht  zulasse,  denn  er 
'-2N  "'':'  ""ZS":*  pz"!  '''J'^'Z'  N*:':'"n  ■'"wri  n:"-"«  denkt,  wenn  die  Rabbanan  dies'"erfahren, 
mnip"?  T^'^'l!  Kpl  Snrn  n'*'?  n\Sl  CVw':^'  crn  i.i  fügen  sie  mir  einen  Schaden  zu"'.  —  Wo- 
K':"';"  ~*:S  N*:"!  "'''?  xn«:  ~:^'2  "•-.w"  "r>":  'firz'  mit  ist  es  hierbei  anders  als  in  der  folgen- 
S"'l:'J  "12  v21  NmIII  r."':'  ri'^hl  i'l''2"N2n  "»"t"::  den  Lehre:  Wenn  jemand  Schuldscheine 
"m  "'"'p'?  "•""iTp"  Nr\S*  \S*t:  2\",2  N:"i\sri  gefunden  hat,  so  gebe  er  sie,  wenn  in  die- 
-2  N*'*"  "2".  "?2S  f  p*2w  N*^  M*2>"'ü*  ':'n'z:ü*  sen  Güter-Bürgschaft  vorhanden  ist,  nicht 
pT  "''2  rZ"^'2  "~.S  |V"t:ri  ]:ru'^  ''2"',  TZS  N2X  20  zurück,  und  wir  bezogen  es  auf  den  Fall, 
Coi.b  |K^2  ]*"  r.-2  ~Z";^  ':'2  «"iV"^  \s:2"2l'?2  "ON  k'?"  wenn  der  Schuldner  es  zugibt,  und  zwar 
-,2  S'-n  "'21  n*''?  "1:2«  ^^1  n'^l^Z  Nlülw  i:''p:"t  aus  dem  Grund,  weil  zu  berücksichtigen 
«*■««' 'l::  nS-Äin"  IT  NM  i:\"i:w'D  i<'?V'i:m"'  ''2n^  N2S  ist,  er  habe  ihn  vielleicht  im  Nisan  ge- 
schrieben und  das  Geld  erst  im  Tisri  »e- 
borgt,  und  dann  den  Käufern  [die  Güter] 
widerrechtlich  abnehmen  würde;  wir  sagen 
also  nicht,  der  Gläubiger  selbst  lasse  dies 
nicht  zu,  und  sage  [zum  Schuldner]  im  Tisri, 
dass  er  einen  neuen  Schuldschein  schreibe. 
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da  die  Rabbanan  es  erfahren  und  ihm  Schaden  zufügen  können!? — Ich  will  dir  sagen, 
in  diesem  Fair'"hat  er  einen  Vorteil,  denn  er  kann  die  zwischen  Nisan  und  Tisri  ver- 
kauften Güter  einziehen,  somit  ist  er  damit  einverstanden  und  sagt  dagegen  nichts, 
in  unserem  Fall  dagegen  hat  er  keinen  \'orteil,  denn  er  kann  ja  von  weiteren  Käufern"^ 
nichts  einziehen,  daher  lässt  er  die  Benutzung  eines  Schuldscheins,  mit  dem  der  \'er- 
zicht  auf  die  Güter-Bürgschaft  verbunden  ist,  nicht  zu. 

R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  hinsichtlich  ge- 
richtlicher Bestimmungen"'Einwendungen  macht'",  so  sind  seine  Worte  nichtig,  denn 
bei  einer  gerichtlichen  Bestimmung  ist  es  ebenso,  als  würde  [der  Kläger]  einen 
Schein  in  der  Hand  haben" .  R.  Hija  b.  Abba  sagte  zu  R.  Johanan:  Dies  lehrt  ja  bereits 
folgende   Misnah:   Wenn    sie    einen   Scheidebrief   ohne   Morgengabenurkunde    vorzeigt, 

410.  Dass  der  Schuldschein  nicht   bezahlt  ist;  hinsichtlich    dieses  Falls  sagte  RJ.,  dass   er  ihn   dem 
Gläubiger  zurückgebe.  411.   Dass  der  Schuldschein  bereits  einmal  benutzt,  also  ungiltig  ist. 

412.  Indem  sie  den  Schuldschein  als  ungiltig  erklären.  413.  Wenn  er  einen  vordatirten  Schuld- 

schein benutzt.  414.   Da  es  sich  um  einen  Fall  handelt,  wenn  die  Ausstellung  des  Schuldscheins 

u.  der  Empfang  des  Gelds  am  selben  Tag  erfolgt  sind.  415.  Vom  Gericht  auferlegte  Zahlungen, 

wie  zBs.  die  Morgengabe,  od.  Alimente  für  I'rau  u.  Töchter.  416.  Wenn  er  sagt,  er  habe  sie 

bereits  bezahlt,  ohne  dies  durch  Zeugen  zu  beweisen.  417.   Der  Beklagte  hat  den  Beweis  anzu- 

treten, da.ss  er  bereits  bezahlt  habe. 
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so  kann  sie  ilire  iMor<;cn^al)c  dcnnocli  c-iii-  ",n'^  \S°  n"«^  nr:S  nmnr  n2i:  ,121^2  ^r^';  l^xv^j'^; 
fordern!?  Dieser  erwiderte:  Hätte  ich  dir  ISK  nn^n  Nri^j:"!^  r\n2^':2  sV^SEDn  -]"?  \S':'m 
die  vScherbe  nicht  aufoelioben,  so  würdest  pmr  ;\sr  Clp::2  Sa"?!  Xn-^JJ-lt:  \S2  "»^rs" 
dn  darunter  die  Perle  nicht  o;efunden  ha-  Cip22  ^;s  Jirzin^  i:^\-l  \2:i  p^C';  n2',n: 
ben.  Abasie  sprach:  Was  ist  dies  für  eine  :.  N^  N^  "»K  N^;:  n2^r>2  Ni:^,"::  \y  nzinr  |'"2m2D 
Perle,  vielleicht  wird  hier  von  Ortschaften  \S-i  •'-.::ni  S\-;  sr,'?^  InS  ^-ZS  -,t:S  'n~  N"";; 
gesprochen,  in  welchen  keine  Urknnde  über  j^'^pv  r>l^r,2  ]^2rr,2  ]\Sw'  Z'.^:22  "^rr;-]  ü^'^z 
die  ]Moro:cnoabe  jreschriebcn  wird,  wo  also  riZirr  N*u:''p:  \S  r>2:r>2  |'';r,irw'  Z^pr22  '^Zii' 
der  vScheidebrief  als  Urkunde  über  die  Mor-  \s:22  ]>Dn\sn  ]T2  HJaKs  N^2J  nV'K^  'K  N^2: 
jjengabe  g-ilt;  in  Ortschaften  aber,  da  man  lo  Tl  <-\-iV",r  sa"''?!  ]r;'il^  '";2  r.iT'a"' n;!  N";; 
eine  Urkunde  über  die  Morgengabe  zu  ]r>:pr>2  Z^srn  l'^^yin  .t:  ]2  CS  ';^:  >2n  NG^n 
schreiben  pflegt,  erhält  sie  diese  nur  dann,  '»B'N  ;-^  Xicn  211  -"«12  üZ^'^'p  1^2  n"'^  1"2S 
wenn  sie  die  Urkunde  vorzeigt,  sonst  aber  ]h  N:a  n21i"12  nh  il^Sl  j-'DIT'Nn  p  n::2'?N1*  k«' 
nicht'"!?  Später  sagte  Abajje:  Das,  was  ich  p  ]>2  nt^'IJnj  "IN  n'paiNii:' pm  NH^  K^^^'^N'g"; 
gesagt"°habe,  ist  nichts;  wenn  man  sagen  ir.  »Sa^l  irn  nx  n2i:  jW^D*"*:-  'p  i^21  I^CH^Nn 
wollte,  hier  werde  von  Ortschaften  gcspro-  ''p1£s'?  Xl^'^c'?  "Ha"  K0\-|  ''21  r\b  2r2l  N2''-'° 
chen,  in  welchen  man  keine  Urkunde  über  «"^S  nh  2n2  X'?i:*"iaK1  .T'ITV  p  l'v'^N  ''211:: 
die  Morgengabe  zu  schreiben  pflegt,  in  ^:ripi  ^o:  Kpn  n"''?  S2^Tu:i-s"  ilD:i2'?  n:^  i'; 
Ortschaften  aber,  in  welchen  man  eine  Ur-  1  j''%-i''  r\h  2n21  H^h'^'2  niCN  «»K  ^2n  TiK  .121; 
künde  über  die  Morgengabe  zu  schreiben  'mnT  i:"n"t3;n  +  M  17  ||  n^S  +  M  16~  ~^üM\b 
pflegt,  erhalte   sie  sie   nur  dann,  wenn  sie  p^u^  nn^o  M  IQ  nars''«  «S    ams  tiiis'<pi  M  18 

eine    solche    vorzeigt,  sonst   aber  nicht,  so      +]  M  22  n''  nn^T  +  M  21  to^n       M  20 

könnte  er'la  bei  einer  Witwe  aus  der  Ver-  "^'^■'^^  ^'^«'^  "=^-'  "'^^=  ronxn  p  '-^n  n«  nau  rxitp;n  i:d 
lobung   ,  die    [die  Morgengabe]  nur  durch 

Zeugen,  die  den  Tod  des  Verlobten  bekunden,  einfordern  kann,  sagen,  er  habe  sie  be- 
reits bezahlt!?  Wolltest  du  sagen,  dem  sei  auch  so,  so  haben  ja  die  Weisen  mit  ihrer 
Bestimmung' 'nichts  genützt!?  ]\Iar-Oesisa,  Sohn  R.  Hisdas,  sprach  zu  R.  Asi:  Woher 
ist  es  überhaupt  zu  entnehmen,  dass  eine  Witwe  aus  der  Verlobung  die  Morgengabe 
erhalte,  wollte  man  sagen,  aus  der  Lehre,  dass  wenn  sie  verwitwet  oder  geschieden 
wird,  einerlei  ob  nach  der  Verlobung  oder  nach  der  Hochzeit,  sie  alles*'^zu  erhalten 
habe,  so  bezieht  sich  dies  vielleicht  auf  den  Fall,  wenn  er  sie'"  ihr  geschrieben  hat. 
Wolltest  du  erwidern,  hinsichtlich  eines  solchen  Falls  brauche  dies  nicht  gelehrt  zu 
werden,  [so  ist  zu  entgegnen,]  dies  schliesse  die  Ansicht  des  R.  Eleäzar  b.  Azarja  aus, 
welcher  sagt,  er  verschrieb  es'"'^ihr  nur  unter  der  Bedingung,  wenn  er  sie  heiratet.  Dies"" 
ist  auch  zu  beweisen,  denn  es  heisst:  sie  erhalte  alles;  erklärlich  sind  die  Worte  "sie 
erhalte  alles",  falls  du  erklärst,  wenn   er  sie  ihr  geschrieben  hat''',  welche   Bedeutung 

418.  Der  Ehemann  kann  sagen,  er  habe  ihr  die  Morgen  gäbe  bereits  ausgezahlt,  oder  er  befürchte,  sie 
werde  sie  mit  der  Urkunde  ein  2.  Mal  einziehen.  419.  Dass  in  Ortschaften,  da  man  eine  Urkunde 

über  die  Morgengabe  zu  schreiben  pflegt,  der  Ehemann,  wenn  sie  diese  nicht  vorzeigt,  sagen  könne,  er 
habe  sie  bereits  ausgezahlt.  420.   Der  Erbe,  der  an  die  Witwe  die  Morgengabe  auszuzahlen  hat. 

421.  Eigentl.  der  Antrauung,  die  der  eigentl.  Heirat  vorangeht;  auch  die  Verlobte  erhält  die  Morgengabe, 
jedoch  wird  die  Urkunde  erst  nach  der  Verlobung  (Antrauung)  geschrieben.  422.  Dass  auch  die 

Verlobte  die  Morgengabe  zu  erhalten  habe.  423.  Sowol  die  nach  dem  Gesetz  festgesetzte  Morgengabe 

von  100  Zuz  für  eine  Witwe  u.  200  für  eine  Jungfrau,  als  auch  die  vom  Ehemann  bewilligte  Erhöhung 
über  diesen  Betrag.  424.   Eine  Urkunde  über  ihre  Morgengabe.  425.   Die  Erhöhung  über 

den  gesetzlichen  Betrag;  diese  erhält  die  verwitwete  Braut  nicht.  426.  Dass  hier  von  dem  Fall 

gesprochen  werde,  wenn  er  ihr  eine  Urkunde  über  die  Morgengabe  geschrieben  hat.  427.  Das  W. 

"alles"  bezieht  sich  auf  die  Erhöhung. 

65 
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2rr  a^l  mr:N  \S  ti^a  '?rn  ns  ni)}  ^jr\  apl  aber  haben  die  Worte  "sie  erhalte  alles", 
F0I.18  "'?  r,\S-T  »sin  ÜV.S:^:  n:^  'rn  "S  -21:  '•N^'n'?  falls  du  erklärst,  wenn  er  sie  ihr  nicht  ge- 
..D.29t42b s'?  "DmS  T'ti'N  ''":^S  '2  S"'"'"  21  ^jma"  N^ST  schrieben  hat,  sie  hat  ja  nur  hundert,  be- 
'''^IeMN^uS  N""*  r::',S  oS*^  .S*r;  ]2^  '^  Xr^i:::  N'?!  j:in  ziehung-sweise  zweihundert  [Zuz]  zu  erhal- 
K^hl  -n2ir2  i-2*:  NIm  r*2  -wm'*  i:\S*  nn:2  ^b  0  ten'"".  Wollte  man  sagen,  aus  der  Lehre  des 
rr<^  N"w''a'?  •'NS  ~h  2r2°l  »S:2\~'i  ''21  n'?  2ri21  R-  Hija  b.  Ami,  dass  [ein  Priester]  wegen 
r£:"i;i:  '^"'2S  nSs''  n'»'?  »<2'"''L:"-i\S  -u^^'^<  i:\S  [des  Tods]  seiner  Verlobten  nicht  als  Leid- 
u1|"'22  irvT  N|~'"D  \S1  "•'2  "'."Tn  Sp'"  ]\"T'jr,:21  tragender'''gelte  und  sich  an  ihr  nicht  ver- 
r;r2iri2  u^^n  'C:~  p^pC^  ri2ir2  ]''2rA2  j'^NSJ*  nnreinigen  dürfe''',  und  dass  ebenso  sie 
]*"2  N!2\"l  ''21  r''2  2^12  C\"!ts;2  nj^  ü:  lliS  10  nicht  als  Leidtragende  gelte  und  sich  nicht 
■»*:"  "''2  2V.2T  )N?22  n*?  N2:!2y'  p2"l  1j''pm  an  ihm  verunreinigen  dürfe,  und  dass,  wenn 
\s*"'"  "'''?  |j''"'i:2»st  NCn  ^21  \n>*"'r2  kS2'''?1  j1>t-^  sie  stirbt,  er  sie  nicht  beerbe,  und  wenn  er 
]rp2w  kS*?  i'?  "r2»s"  ri''>'~j:V2'?  "p  ''>'2\S  nny^a  stirbt,  sie  ihre  Morgengabe  erhalte,  so  gilt 
-'"'?  pniiN*  ^*1:^1  '»21  ri''2  ''212JS^  ii:^';2  rn^a  dies  vielleiclit  nur  von  dem  Fall,  wenn  er 
]:i  Ni:'';  r^2;N  2r2C1  "■'pp''::'?  "p  ''>'2\S  i.-.  sie  ihr  geschrieben  hat!?  Wolltest  du  er- 
"2"  S>'"»S  S1m'°  »s'?12£  N'l2'';t  uIwC  N*?  irilJVIpl  widern,  wenn  er  sie  ihr  geschrieben  hat, 
''2;^"  "^2  *i:.s*  \"''inN  N:i:*  n''2  "'2Jir  N*?!   ''2\~      sei  dies   selbstverständlich,  so  ist  der  Pas- 

I^2;i12  NJ"»!  ''2''      sus:   wenn    sie   stirbt,    er   sie  nicht  beerbe, 

;i)n:PC  ''p"'r"'''~"C"'"2>  "'irnil'i  C^i:';  "'•J^:  ^■*^'fK^^       nötig!?  —  Vielmehr,   Abajje    trat   von   der 

'r2"lP2  "1?21N'  "':j<t^'  T*""'  j<b  ni  nn  i'^IZinn  i^^lj  20  Begründung  der  Misnah'^zurück:  ist  denn, 

{pn*?  iÖW  yV^V  'l'^DJl  rn      wenn  man  sagen  wollte,  diese  spreche  von 

(r,-  s:^!2-J  M  27        mm  xin  M  26        k^n  -  M  25      Ortschaften,  in  welchen  man  keine  Urkun- 

P  30        S  K  ~  M  29         ■y^.ti  «n^N  nx  M  28        ;xr23      de  über  die  Morgengabe  zu  schreiben  pflegt, 

:  n2in3  -f  M  32  '2;!m  ninn  n'^t  31  mn      und  der  Grund  derselben  sei,  der  Scheide- 

.niano  ''nxn  M  33  i^j-j^f  gelte  als  Urkunde  über  die  Morgen- 
gabe, im  Scheidebrief  die  Zahl  hundert,  beziehungsweise  zweihundert  angegeben*''!? 
Wolltest  du  erwidern,  da  die  Rabbanaii  festgesetzt  haben,  dass  sie  dies  zu  erhalten 
habe,  sei  es  ebenso,  als  würde  es  angegeben  sein,  so  kann  er  ja  sagen,  er  habe  es 
bereits  bezahlt.  Wolltest  du  erwidern,  man  entgegne  ihm,  wenn  er  es  bezahlt  hat, 
sollte  er  [den  Scheidebrief]  zerrissen  haben,  so  kann  er  erwidern,  sie  habe  dies  nicht 
zugelassen,  denn  sie  sagte,  sie  w^olle  ihn  haben,  um  heiraten''"zu  dürfen.  Wolltest  du 
erwidern,  man  entgegne  ihm,  er  sollte  ihn  zerrissen  und  darauf  geschrieben  haben'", 
dieser  Scheidebrief  sei  nicht  deshalb  zerrissen  worden,  weil  er  untauglich  ist,  sondern 
damit  [die  Inhaberin  ihre  Morgengabe]  nicht  wiederum  einfordere,  so  wird  ja  nicht 
jede  Forderung  vor  Gericht  eingezogen"''. 
j;;^1^^EXX  JEMAND  Scheidebriefe,  Freilassungsbriefe"'",  Testamente,  Schenkungs- 

MÄ  URKUNDEN  ODER  QUITTUNGEN  GEFUNDEN  HAT,  SO  GEBE  ER  SIE  NICHT  AB,  DENN 
MAN  NEHME  AN,  ER"'HABE  SIE  GESCHRIEBEN  UND  SICH  DARAUF  ÜBERLEGT,  SIE  NICHT 
ZV    GEBEN. 

428.  Den  gesetzlich  festgesetzten  Betrag;  wenn  er  ihr  keine  Urkunde  über  die  Morgengabe  geschrieben 
hat,  kann  er  ihr  auch  keine  Erhöhung  verschrieben  haben.  429.  Hinsichtlich  des  Genusses  von 

geheiligten  Speisen,  deren  Genuss  den  leidtragenden  Priestern  verboten  ist.  430.  Cf.  Lev.  20,1  ff. 

431.  Der  Grund  der  angezogenen  I^Iisnah  ist  nicht,  weil  der  Scheideljrief  als  Schuldschein  über  die  Morgen- 
gabe gilt,  sondern  weil  man  von  vom  Gericht  auferlegten  Zahlungen  nicht  behaupten  kann,  dass  man  sie 
bereits  bezahlt  habe.  432.   Er  kann  .somit  nicht  als  Schuldschein  gelten.  433.   Um  zu  beweisen, 

da.ss  sie  geschierlen  ist.  434.  Durch  das  Gericht.  435.  Dieser  Vermerk  kann  nur  dann  von 

Wert  sein,  wenn  er  vom  Gericht  herrührt.  436.  Freigelassener  Sklaven.  437.  Der  Aussteller, 

der  sie  auch  verloren  hat. 


Dm, 
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(iEMARA.    Also   mir   aus   dem    (irmid,      Nn  pn^  ü^'Z'  cn^''V"l''^Jf"xrr;i:     .N~'2;, 
weil  er  sich  überlej»!  haben  kann,  sie  nicht      N''2':n*  N"!:"':2"n  nms  i^I'^  *':"*£S';  j"':r,"::  •;:n  "','2No.i. 
zn  RebtMi,  wenn  er  aber  saj^t,  dass  man  sie      ""ICE   IN*?  CN   l'^TT   ir^üh  "iNÄ^i   i:r2\-i  i;»si  ü: 
wol    abgebe,    so    «^ebc   man    sie    ab,    selbst      r,"l^1Äa  nr,''^*y:'nr  Cip22  j.xr  ü^üp  S"?  Hin  -,::s 
nadi  einer  län«;eren   Zeit,  nnd  dem   wider-  s  C1pS2   iSbni   ni"»ri'2   riTl"'''i:*n  iSS'*.:*   C1pr:2  ]S2 
sprechend  wird  oelchrt,  dass  wenn  jemand      ]2    rpi"*    "':i:*    IpTniiTJ*    NImV  rVT^'i^    Tir,"'»',:*,-!»' 
einen  Scheidebrief   j;ebracht*"und    ihn   ver-      nZ'l  N'^ü'p  "2"  N^\-i  N'*?  \S1  r.-.S  '^yz  p^'t^B' 
lorcn  lial,  dieser,  wenn  man  ihn  sofort  fin-      s:*]-  z^n  x:"-!  "»i  nrr.'bl'NT  N'^:'';  Sinm"  n2-,i»s  J'^^ 
det,    tanj^lich,    wenn    aber    nicht"",  nntang-      N-nJ    ü^n    '";i    xna    ^-^«ri    -^Z   Z'.rz   .Trn 
lieh"" sei!?    Rabba    erwiderte:    Das  ist    kein  lo  21  n^^    l^Ü'l'' ^l^^Z'  ^:'Z'^   p-'C'^^n  SJin  l"",  -:nc< 
Widerspruch,  die  eine  [Lehre]  spricht  von      ll  •^:''3''^V-  N^TmN^I  nZ  p^V  p12   rci"?  Nl^n«^'. 
Ortschaften,  da  Karawanen  oft  verkehren"",      p"?   r,''2    .TJV2    '72']:;--    r,Z'Z'i<'    pt   pi::    üL'.nZ. 
und  die  andere  spricht  von  Ortschaften,  da      üip^  ^Zl   ÜZ^n  ZU   n:*»"!   >2   Nm   inn''  n?  m 
Karawanen  nicht  oft  verkehren.  Und  selbst      -iVnn    rill    i:'»i:*2    Np*    "»^T    ril-^V^i^    r,r.'"'tt*n'J' 
in  Ortschaften,  da  Karawanen   oft  zu  ver-  iä  S*?  \S    ]\s*   pyisi:'  p   r.DV  ^:t:'   IpTmn  \S   »s::\s 
kehren  pflei^en,  o;ilt  dies"'nur  von  dem  P'all,      HTiyrij'kiT  Nr,--I221ß"l  .s:r,''r  -2'  NTI^V  'Zi'lZ';  S"? 
wenn  in  derselben  Stadt  zwei  [Personen  na-      ipinl-  ühz'  Nim  XJn'r  ^JZ'^l  NIM  "»-i;:«-  .s'r\S 
mens]  Joseph  ben  Sim6n"'festoestellt  wor-      Nr\-  "-'iKT  N2\S1    srr.x^'b:-   ]n^r"J"T  z:   "?>'   r,N" 
den  sind;  denn  wenn  man  nicht  so  sa,^en      NnTw    s'^T    Ipimm    2.*    """;    T^ü}    ü:r,>Z    1"im 
wollte,  würde  sich  ja  Rabba  in  einem  Wi-  20  •'y^'^l^i    ü^'^'^izü    ]\-,'":n:2    ''::-i    «"iV    -»l"^,    rM'^^Z' 
derspruch    befinden.  Einst   wurde   nämlich      CN*.  "D'r  "in'?S*?  INi'C  'J^'Ti  IZiil  i::  N''2::n  pn 
im  Gerichtshaus  R.  Honas  ein  Scheidebrief  ,        p  30        ;n*-;^     R^        •,:n  -iäK  nSt  mT4 

gefunden,  in  welchem  es  hiess:  in  der  Stadt  -j-  b  40  21  P  3Q  r.S  +  IM  38  i  m  37 
Seviri,  am  Fluss  Rakhis;  da  sprach  R.  Ho-  .'n'^tfi  ;i;w  12  rjor  ^:v  M  4i  rcr.^a-  xü';:  «inna 
na:  i\Ian  berücksichtige,  es  gebe  vielleiclit  zwei  [Städte  namens]  Seviri.  Darauf  sprach 
R.  Hisda  zu  Rabba:  Geh,  denke  darüber  nach,  denn  abends  wird  dich  R.  Hona  befra- 
ofen.  Hierauf  ging  er  fort,  dachte  darüber  nach  und  fand  folgende  Lehre:  oder  ircrend 
eine  andere  gerichtliche  L^rkunde  findet,  so  gebe  er  sie  zurück.  Das  Gerichtsliaus  R. 
Honas^*glich  ja  einer  Ortschaft,  in  der  Karawanen  oft  zu  verkehren  pflegen,  und  Rab- 
ba entschied,  dass  man  ihn  zurückgebe.  Hieraus,  dass  dies'^nur  von  dem  Fall  gelte, 
wenn  in  der  einen  vStadt  zwei  [Personen  namens]  Joseph  ben  Simon  bekannt  sind, 
sonst  aber  nicht.  Rabba  traf  eine  Entscheidung  hinsichtlich  eines  Flachslagers"' in 
Pumbeditha  nach  seiner  Ansicht*^".  Manche  sagen,  da  wurde  Flachs  \erkauff"";  obgleich 
also  der  \'erkehr  da  gross  war,  denn  dies^' war  nicht  festgestellt;  manche  sagen,  da 
wurde  Flachs  geweicht;  obgleich  dies  festgestellt  war,  denn  der  Verkehr  war  da  nicht 
gross.  R.  Zera  wies  hin  auf  einen  Widerspruch  zwischen  unsrer  Misnah  und  einer 
Barajtha  und  erklärte  es  auch.  Es  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  einen  Scheidebrief 
gebracht  und  ihn  verloren  hat,  dieser,  wenn  er  sofort  gefunden  wird,  tauglich,  wenn  aber 

438.  Um  ihn  einer  Frau  zuzustellen.  439.  Wenn  nach  einer  längeren  Zeit;  über  die  Dauer 

eines  solchen  Zeitraums  wird  Git.   27b  verhandelt.  440.   Weil  es  möglich  ist,  dass  jemand  aus  einer 

bereits  vorübergezogenen   Karawane  diesen  Scheidebrief,  in  welchem  zufällig  die  Xamen   stimmen,  verloren 
hat.  441.  In  diesem  Fall  ist  der  Scheidebrief,  wenn  er  nach  längerer  Zeit  gefunden  wird,  untauglich. 

442.   Dass  der  Scheidebrief  untauglich  sei,  wenn  er  nach  längerer  Zeit  gefunden  wird.  443.  Wenn  in 

der  Stadt,  da   der  Scheidebrief   geschrieben  ist,  2  Personen  desselben   Namens  u.  Vatersnamens  vorhanden 
sind.  444.  Da  viele  ^lenschen  zu  verkehren  pflegten.  445.   Da  man  einen  Scheidebrief 

gefunden  hat.  446.   Dass  der  Scheidebrief  tauglich  sei,  falls  da  nur  der  Verkehr  gross  ist  od.  nur 

2  Personen  desselben  Namens  bekannt  sind.  447.   Es  verkehrten  da  viele  Menschen.  443.  Dass 

da  2   Personen  desselben  Namens  waren. 
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611.27' pT2  plw^  riwS  12:1  SSa*  ''nj''l2"n  h^DS  ISS  nicht,  untaug^lich  sei,  und  dem  widerspre- 
S*?  ~Ti^  b';i~  pS  riuS'?  T^TH''  mii::  hyin^:;  chend  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  ei- 
h'JZnw  |!2T2  r>~^t2  ''jnp"  nr*?  n'?1  n?'?  »S^  n*'Tn''  nen  Scheidebrief  auf  der  Strasse  findet,  er 
'.sr  ':U"Oi  nrit^  I'^t'?  i'?''£N1  ~tt\s'?  n'^rn'^  mil2  ihn,  wenn  es*" der  Ehemann  zugibt,  der 
rn-'w"  i'Nw  ::'y^2  |Sri  riT^lÄi^  iir.'^'^ü'nw*  Clpr^i  5  Frau,  und  wenn  es  der  Ehemann  nicht 
-nn:  S"""!  ipmnü*  Sini  ''■'i'::S"l  Nr\S*  m'^li'i^  zugibt,  weder  ihm  noch  ihr  abgebe;  hier 
Ipimn  sH  2:  ':'>*  r,X  "•"^^St  X2\S  nzil  1d''\"n  heisst  es  also,  dass  wenn  es  der  Ehemann 
••2"  "^^^S  N*^  n2"i  Sr2^w2  ri2"n  X:*»'?-:!  nn:  ah  zugibt,  er  ihn  der  Frau  zurückgebe,  also 
STr  '»21  kS'?S  "'•'rwps'?  -'>'?  NIS'^^K  j\-i'':n:2  STT  selbst  nach  einer  längeren  ZeitI?  Und  er 
S"  "•:"  N*p  "'ti  l*^  "wS  "212  -i^N  nS  s:2>**k:  \S*t2  10  erklärte,  die  eine  [Lehre]  spreche  von  Ort- 
-:N  sn'  .S-i'"!  n2ri:2  ]:2''-'  •'l^-SX"  p:r,i:  i:n  I^^S  schaften,  da  Karawanen  oft  verkehren,  und 
-.rS"  iiSC*?  iri'?S'?'"'i^  S'2'''',':n2  ü^iv'?!  |'':m:  IJn  die  andere  spreche  von  Ortschaften,  da  Ka- 
2;  *?/  ?N1  ni'''liw  Tiri^'^wriw  u'l,>;22  «""iS  ''2"l'?  rawanen  nicht  oft  verkehren.  ■Manche  sa- 
n2"n  SJ'''?£1  ]1>*^u  |2  Tpi^  '':'k^•  'pimn  ahü'  gen,  dann  gebe  man  ihn  nicht  zurück,  nur 
n''2  ~w  V-  '^2  ''ir.pT  "122  "2"  '^:'?r"'12  Hp  \S!22  15  wenn  dies'^'festgestellt  ist,  also  übereinstim- 
ri"'2*  ij^'2>"  i''"!  n''22  n2r,wNl  T'TrT'  n*  •'"in  '^'^l  mend  mit  Rabba,  und  manche  sagen,  dann 
^h  Ipim-w  iSinf'  m'^lÄS  nri"'''w'-ü'  2"ip:22"'  pl  gebe  man  ihn  nicht  zurück,  auch  wenn  dies 
"irp  ''C  "p  "lliiS  NIT  ''2^.'  "''Tn''  IpTiTin  »s'?  T'Tn''  nicht  festgestellt  ist,  er  streitet  also^'^egen 
7\Ü';^  '"2  i*"  r,''22  1Ni?2:u  pi  n''2  ^t^•y:2  '?2  Rabba.  Erklärlich  ist  es,  dass  Rabba'^  nicht 
"2*  \S'"2N*  n2riw'NT  2'^'1>*^1  ""jrip  T^rn'"'"  i"»!  r\^2  20  ebenso  erklärt  wie  R.  Zera,  denn  ein  Wider- 
i:2r~  N*'?  c'?'l>':2  Z^t;  ''"1:2s  Xp"i'Yi;2  "iSS  rr^^-i''  spruch  einer  Misnah  ist  ihm  bedeutender, 
\S':  "2"  \S  ]"'2w  |2  rp*''  '?w  inN  'l::  hy  aha  weshalb  aber  erklärt  R.  Zera'' nicht  ebenso 
»s::w'  "»l^iriN  Üuibl  IfliT't'  kSüMT  "ina  NlS'^t:'?  wie  Rabba!?  — Er  kann  dir  erwidern:  heisst 
^Hs  ^K  sn  -  M  42  •■  nn^rs  c'2nc^r2Ti  M  41  es^'^denn,  dass  wenn  er  sagt,  dass  man  ihn 
Ks-x  inn'  ':np'.  ':2t  M  45         prsa  P  44         in''«'^  ihr  gebe,  man  ihr  ihn  gebe,  selbst  nach  ei- 

M  46  I'  T"-n  r"2'  ':c  'min  nhi  nvi^fa  nn"»nc  mpr:^  isx  ner  geraumen  Zeit,  vielleicht  gebe  man  ihn 
.dS;>d  nrsKi  cni»  inxT  M  47  tth^  -  ihr,  wenn  er  sagt,  dass  man  ihn  ihr  gebe, 
nur  wenn  man  ihn  sofort  gefunden  hat''*.  —  Worin  besteht  ihr  Streit  nach  demjenigen, 
welcher  sagt,  dass  nach  R.  Zera  dies  von  Ortschaften  gelte,  wo  Karawanen  verkehren, 
auch  wenn  zwei  [Personen  namens]  Joseph  ben  Simon  nicht  bekannt  sind,  und  er  also 
gegen  Rabba  streitet?  —  Rabba  ist  der  Ansicht,  die  Lehre,  dass  man  gerichtliche  Urkun- 
den zurückgebe,  beziehe  sich  auf  den  Fall,  wenn  man  sie  auf  dem  Gericht  gefunden  hat, 
und  das  Gericht'"'gleicht  einer  Ortschaft,  da  Karawanen  oft  verkehren,  und  von  diesem 
Fall  heisst  es,  dass  wenn  dies  festgestellt  ist,  man  sie  nicht  zurückgebe,  und  w^enn  dies 
nicht  festgestellt  ist,  man  sie  zurückgebe.  R.  Zera  aber  sagt,  es  heisst  ja  nicht:  irgend 
eine  gerichtliche  Urkunde,  die  man  auf  dem  Gericht  gefunden  hat,  sondern:  irgend  eine 
gerichtliche  L'rkunde,  und  zwar,  wenn  man  sie  ausserhalV^'^gefunden  hat.  R.  Jirmeja  er- 
klärte: Wenn  die  Zeugen  sagen,  dass  sie  niemals  mehr  als  einen  Scheidebrief  auf  [den 
Xamen]  Joseph  ben  Simon  unterschrieben  haben*".  —  Wozu  braucht  dies  demnach  ge- 
lehrt zu  werden!?  —  Man  könnte  glauben,  man  berücksichtige  den  Zufall,  dass  Namen 

449.  Dass  der  Scheidebrief  seiner  Frau  gehört.  450.  Der  Scheidebrief  ist  nach  ihm  untauglich, 

auch  wenn  nur  e  i  n  Umstand,  starker  Verkehr,  oder  Feststellung  von  2  Personen  desselben  Namens  in 
einer  Stadt,  vorhanden  ist.  451.  Der  den  Widerspruch  zwischen  2  Misnas  erklärt.  452.  Der  den 

Widerspruch  zwischen  einer  Misnah  u.  einer  Barajtha  erklärt.  453.  In  unsrer  Misnah.  454.  Wenn 

aber  nach  längerer  Zeit,  so  ist  er  untauglich.  Die  angezogene  Barajtha  dagegen  kann  nicht  so  ausgelegt 
werden,  da  in  dieser  ausdrücklich  auch  der  Fall  angeführt  wird,  in  dem  der  Scheidebrief  zurückzugeben 
ist  u.  kein  Unterschied  gemacht  wird.  455.  Da  viele  Menschen  zu  verkehren  pflegen.  456.   Des 

Gerichts.  457.   Nur  in  diesem   I-'all  gebe  man  ihn  zurück. 
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Mild    Zcn.q:i.'n    ühercinslinimen,   so   It-hrt    c-r      -,?:s   s^'N   21   p   y'lZ'^  Nj:   ^1^2  Ct^l  Nr2::*2 
uns.  R.  Asi  erklärte:  Wenn  er  anj^ibt,  dass      xp'm  n'^ll'^t  ms  Ti*2  l^'w'''!!*::  IIDN  S,":i"]i;2'( 
sich  an  einctn  bestimmten  Buchstaben  ein      ^'^r'X   2-,"s'?    n^'^>*2    zp:    '^IN   r,'':i':'£   r,1X  Ta2 
Loch"  befindet.    Und    nur,    wenn    er    einen      nzi    J]:!"!  \S'  »STi-'^TiST  \S  i;''::2''D  n'*'?  Npis:^' 
bestimmten  Huclistaben  an<;ibt,  niclit  al)cr,  ^  ■'K"-',2N   Ni:*"n:2  "»I  Nu!'';  n'^b  Dr"',\S  n:n  12  "12 1 
wenn   (er  sagt,  da.ss]  ein   Locli  sicli   in  die-      i'?   ri\X    n:">V    rA';^llZ    \S*    ri^i;2    '»'?   ri\S*"  xri-'D 
sem  befindet.  R.  Ali  war  es  zweifelhaft,  ob      üV^'ri   "'N   N:>""f   X*?   "ir^X    H"''^-'':   miinx   n^M2 
Kennzeichen"' nach    der    Ge.setzlehre    oder      xr,''"'-",1X"l  ;"':C'"2  "'122  Xpl    '•ST':"  nrnrix  x:*:''2 
nur  rabbaniti.sch  nnussgebend  sind.  X2irj  Xpm  ''S~i''j'm-nr;X  üj^';  m>"'2t:  üVwfi  \s 

Einst  verlor  Rabba  b.  Bar-IIana  einen  lo  12;  XÄ*2  XSi:  IX"?  x:2'?>'l  *Ly"':\S*  '?2X  ]:2'n^ 
Scheidebrief  im  Lchrhaus;  da  sprach  er:  px  nC'X'?  "Tn''" m*i;2  '?V-~t^•  pl2  ',rZ'2  'Z'H 
Wird  ein  Kennzeichen  verlanot,  so  habe  ich  |r2i2  ü'^  nb'i  r\'h  x"?  iTn*»  X'?  ""110  "^^zn 
daran  ein  solches,  wird  Wiedererkennen'"  X2w  V'n^h*^  iTwX'?  T'Tni  Xm'':2  mit:  '?V2.TJ 
verlangt,  so  erkenne  ich  ihn  wieder.  Als-  hyz  h'HI  "»"AT,  1';  nV*jr:  X"?!  iD"':2  '^r,''^  zrz 
dann  gab  man  ihn  ihm  zurück.  Darauf  i:.  2r21  X'i:'';'?  Xp£:2"  "'ICTi  TJI  jc^jt:  ^-2  :'»2r 
sprach  er:  Ich  weiss  nicht,  ob  man  ihn  mir  jX^S  XiT:.!  i''-i2  X^C*  r.imp'?  T^Ti^r^b  X\"1X1  :2'':2 
wegen  des  Kennzeichens  zurückgegeben  DlT^ß  '?>'2y'pX  2"',tt'  n'kin:'?  VJ-^V  ir,:'i:' ]T'2°-',:::xio 
hat,  und  sie  demnach  der  Ansicht  sind,  die  n>'l^•  t;  "'VE)  '?>'2'?  D"*  1:2X1  ]Ü^b  x'TX  T'-itt* 
Kennzeichen  seien  nach  der  Gesetzlehre  p-'l'iX  Tf^'C^'?  X\""iX"  "»2'"  "ia''!3'?  X2\S  \S2  ru\i: 
massgebend,  oder  sie  ihn  mir  wegen  der  20  XJIT  \S:2T"'']T''?  Xi:"':  Xül^i  rir2\S  n\S1  ''n''\S'  nh 
Erkennung  zurückgegeben  haben,  also  nur  ]n2  t^"»  CX  2in  ^IIZ'Z'  Xi;2  pm  2"in  "»mii'JjB 
einem  Gelehrten"",  einem  gewöhnlichen  i"nil2  2''''ntt'2  X:::''p'lXT"' 1^"''  x'?  ^^22:  riT'inx 
Menschen  aber  nicht.  nE/Tl  iy  ni'?  X*?!   (D'':2  mV'?  2n2   X!2ty   CVki'::! 

Der  Text.  W^enn  jemand  einen  Schei-  ^^0^1^49  n  t->  b~48  ü  2p:  uny  noKi  M  47 
debrief  auf  der  Strasse  gefunden  hat,  so  p  52  [id'?  2>tt'n  +]  M  51  |i  m'?  +  M  50  nS 
gebe  er  ihn,  wenn  der  Ehemann  es  zugibt,  i'^  ^i  55  nS  M  54  nh  -\-  P  53  n^'^n^j 
der  Frau,  und  wenn  der  Ehemann  es  nicht  l'''"'^*^  -f  ]  M  58  ^.srx  P  57  pn,-2NT  M  56 

zugibt,    w-eder   ihm   noch    ihr.   Wieso   gebe  '         '      ' 

man  ihn,  wenn  der  Ehemann  es  zugibt,  der  Frau,  es  ist  ja  zu  berücksichtigen,  viel- 
leicht hat  er  ihn  im  Nisan  geschrieben,  um  ihn  ihr  zu  geben,  und  erst  im  Tisri 
gegeben,  und  zwischen  Nisan  und  Tisri  Früchte""verkauft,  und  wenn  sie  später  den 
im  Nisan  geschriebenen  Scheidebrief  vorzeigt,  kann  sie  diese  den  Käufern  wider- 
rechtlich abnehmen!?  Richtig  w^äre  dies  allerdings,  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 
dass  sobald  der  Ehemann  im  Auge  hat,  sich  von  ihr  scheiden  zu  lassen,  er  von  den 
Früchten  nicht  mehr  geniessen'"dürfe,  wie  ist  es  aber  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 
der  Ehemann  dürfe  bis  zur  Aushändigung' \'on  den  F'rüchten  geniessen,  zu  erklären!? 
Wenn  sie  diese  w'egnehmen  will,  so  fordere  man  sie  auf,  den  Beweis  anzutreten, 
wann  der  Scheidebrief  in  ihre  Hand  gelangt  ist.  —  Womit  ist  es  bei  diesem  anders,  als 
bei  einem  Schuldschein;  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  einen  Schuldschein  ge- 
funden hat,  er  ihn,  wenn  in  diesem  Güter-Bürgschaft  vorhanden  ist,  nicht  abgebe, 
und  dies  bezogen  wir  auf  den  Fall,  wenn  es^'^der  Gläubiger  zugibt,  und  zwar  aus  dem 
Grund,  weil    er   ihn   im   Nisan   geschrieben   und    erst   im  Tisri  [das  Geldj    geborgt  ha- 

458.  Die  der  Verlierende  an  einem  gefundenen  Gegenstand  hat;  wenn  der  Verlierende  solche  angibt 
u.  dies  auch  stimmt,  so  muss  ihm  der  I'und  zurückgegeben  werden.  459.   Bei  Vorzeigung  desselben. 

460.  Gebe  man  einen  Gegenstand  zurück,  wenn  er  behauptet,  ihn  wiederzuerkennen.  461.  Von  ihren 

Nies.sbrauch-(od.  Rupf-)  Gütern  (cf.  vS.  325  N.  135),  die  dem   Ehemann  gehören.  462.  Die  Frau  ist  in 

diesem  Fall  berechtigt,  sie  den  Käufern  abzunehmen.  463.  Des  Scheidebriefs.  464.  Dass  er  nicht 

bezahlt  sei. 
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•»n  11""'^  ''^j  crn  pir  S'^u  ninipf^  ri^lüS  sp  ben  kann,  und  [der  Gläubiger  inzwischen 
N*i:2  r^\S'  ~\S*"  ^~''^^*  "■'':'  Nü:'':  "Tja^  \"1N  verkaufte  Güter]  den  Käufern  widerrechtlich 
np*^  \"N"'~w\S  ::;  ""2:  srn  •'^:::S  ']l'^h  2in  ^ül^•  wegnehmen  könnte;  sollte  man  doch  auch 
CTwC  Si:"';'?  j:2*  n^~^:  nrnm"\sn  "SN  n>*2m  diesen  abgeben,  und  wenn  er  solche  ein- 
'?"'?\"l''r,"';i:^'^  STN  Spt  srwn  2\"1V*  p:>"'n  s'?!  ■'  ziehen  will,  ihn  auffordern,  den  Beweis  an- 
Tklw  "2;  N2ri  ni'^h  H'^^:  aw^  r:2\S  r;\S"l  \"1\'TI  zutreten,  wann  der  Schuldschein  in  seine 
]:2^,  -•''^.t:  -•■nnsili" V2n',  npi*?  \-iS  N^  2in  Hand  gelangt  ist!?  —  Ich  will  dir  sagen, 
-•'S-i'':  ~rM~S  iirzbn  "Ül'^  NI:'U*2  2:-  "."uJC*^  bei  einem  Scheidebrief  kann  sie  der  Käu- 
''^':n'  üD^^^l  1:2":  '.'^p  '1"'^  ';:2u  ÜT,  "ill^i^  fer  dazu  auffordern,  denn  er  kann  sagen, 
•:r,  :('"C"i)  C^~Z>  ^"^Pnr  :"•'■'''?  N"i:ty  Si:^:  tTl'cdie  Rabbanan  bestimmten,  dass  man  ihr 
IVH"*  rn'^  2"nw  ]^'2  piw-  "rrinw  lllw  Si'2  ij2"i  den  Scheidebrief  zurückgebe,  damit  sie  nicht 
,-•'?  sh  "*'?  S*?  1'''"''  s':'  rn',:i  2*,n  i\S  izy"^  ledig  sitzen  bleibe,  wenn  sie  aber  mit  die- 
a*";':  \S*:S"i  12';^  "ivri"'  r^''^  r^^:2  2*riü*  pi2  sem  [die  verkauften  Früchte]  wegnehmen 
"•"wT,  ~V  *'?''ii^J  N*?*  ]D''j2  l'?"'|n'''?  2r!2  s:2w  will,  so  trete  sie  den  Beweis  an,  wann  der 
'rvS*  ■'"ÜTi  !>"  iD''J'2  i''22J  rijpi  S12V  '?*N1  i-'  Scheidebrief  in  ihre  Hand  gelangt  ist,  bei 
1^:2    2r.2i    ■ninw'?    ""''?    p''2'21    'in:'':2n    2"n      einem   Schuldschein   aber   fordert   ihn    der 

6«-'2'"t:»ST  JS^'?  Sn'':n°  i''"t2"'N^w  n'mp^  rpTi2  Spi  Käufer  dazu  nicht  auf,  denn  er  denkt,  wenn 
''"'2iS*2'I  rmTl'?  'I2"l  nnn:2  N"-»""'.:'  ■i2>''?  Nin  ri12i      die  Rabbanan  bestimmt   haben,  dass   man 

j'JjsciSS'?  S\S'  ~''£w  '^h  i''2T  l''::';r,n2  l-l^"  1!2iS*l  ihm  den  Schuldschein  zurückgebe,  so  ge- 
r.T.^rh  'Ci  T»  r^rir,"::  NÄ'"'w  ■t2>"'?  N'n  2*n  ~:2N"I  -'^'  schab  dies  zu  dem  Zweck,  damit  er  mit 
"'»'7  ]J''"'.t:N  Trr^l^h  TS"  ''2t''  l^'^^b  N2\S*  \sri  diesem  [verkaufte  Güter]  wegnehme,  und 
''P"'P"'~        J"!"!"''?   ".ririw "" Nlia   rt::2\S'   "NS-i   \"1''\S      die  Rabbanan  wüssen  wahrscheinlich,  dass 

*B*'snn"»S-  ''p\1''''l  SM  1*\S*''iJ2"l  i:n°    nn  n:n?2      er  ihn  vorher '"erhalten  hat. 

^ü^::  n^rr:  bjsS  -i  nmr^MM  «'ns-  P  60  Freilassungsbriefr    Die    Rabbanan 

M  63  TTi  v:rx: '"T\s  M  62  snc-n  «"-  '\-n  p^Tr  lehrten:  Wenn  jemand  einen  Freilassungs- 
—  :m  66        y-\2  P  65        f        M  64  [i:2N  +]      brief  auf  der  Strasse  gefunden   hat,  so  ge- 

/nr.  P  68  N'n  irx  -  M  67  itiB-  be  er  ihn,  wenn  es^'Mer  Herr  zugibt,  dem 
Sklaven,  und  wenn  es  der  Herr  nicht  zugibt,  weder  dem  einen  noch  dem  anderen. 
Wieso  gebe  er  ihn,  wenn  es  der  Herr  zugibt,  dem  Sklaven,  man  sollte  doch  berück- 
sichtis'en,  vielleicht  hat  er  ihn  im  Nisan  geschrieben  unu  ihn  ihm  erst  im  Tisri  g-e- 
geben,  und  der  Sklave  zwischen  Nisan  und  Tisri  Güter  gekauft^^'und  der  Herr  sie  ver- 
kauft hat,  und  wenn  jener  den  im  Nisan  geschriebenen  Freilassungsbrief  vorzeigt,  kann 
er  sie  den  Käufern  widerrechtlich  abnehmen!?  Richtig  wäre  dies  allerdings  nach  dem- 
jenigen, welcher  sagt,  es  sei  ein  Vorteil  für  den  Sklaven,  wenn  er  von  seinem  Herrn 
freigelassen  wird,  nach  Abajje,  welcher  sagt,  die  Zeugen  mit  ihren  Unterschriften  be- 
sorgen es'" für  ihn,  wie  ist  es  aber  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  es  sei  für  den  Skla- 
ven ein  Nachteil,  w  enn  er  von  seinem  Herrn  freigelassen'"Vird,  zu  erklären""!?  —  Wenn 
er  sie  wegnehmen  will,  fordere  man  ihn  auf,  den  Beweis  anzutreten,  wann  der  Frei- 
lassimgsbrief  in  seine  Hand  gelangt  ist. 

Testamente,  Schenkungsurkunden  &c.  Die  Rabbanan  lehrten:  Was  heisst  ein 
Testament?       [wenn  es  darin  heisst:]  dies  soll  bestehen  und  ausgeführt*' 'werden;  wenn 

465.  Vor  dem  Verkauf  der  Güter.  466.   Dass  er  ihn  dem  Sklaven  gegeben  hat.  467.  Die 

dann  noch  dem   Herrn  gehören.  468.  Da  man  einem   Menschen  einen  Vorteil  auch  in  seiner 

.Abwesenheit  angedeihen  lassen  kann  (cf.  ob.  S.  4Q4  Z.  1),  so  tritt  die  Rechtskraft  des  Befreiungsbriefs  bei 
der  Unterschrift  der  Zeugen  ein,  selbst  wenn  der  Sklave  ihn  nicht  erhält.  469.   Da  er  als  Sklave 

manche  I'reiheiten  geniesst.  470.  Benachteiligen  kann  man  einen  nur  in  seiner  Anwesenheit,  somit 

tritt  die  Rechtskraft  des  Freila.ssungsbriefs  erst  bei  der  Einhändigung  ein.  471.   Diese  Erklärung  ist 

durchaus  keine   etymologische,    wie   fälschlich   angenommen    (cf.  Lew,   SHWP,.  i  404)    wird,    sondern    eine 
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er  stirbt,  j^ehöreti  seine  Güter  diesem;  ci-  ^2  n:n:2  ^:^hzh  1^22:  n:2  DNC*" nvnS  cp^aS 
ne  Sclienkunosurkundc? --  wenn  es  darin  S2\"i3  \S*  NqSn'' nn-'iD  "inN'n  uVno  "ü  3inrc* 
heisst:  von  heute  ah,  nach  meinem  Tod"'.  >:p  X^  N^  \S1  ^:pT  Nin  nn^D  mahl  CVnD 
—  Dcmnacli  erwirbt  er  es'"  nur  dann,  wenn  N\-iC'  X>-|2  n:r,?2  SN"!  ITW*  IVl^üp  "rn  ■'•»3N  ics* 
es  darin  lieisst:  von  heute  ab,  nach  mei-  r.  hl  ~n"'a  ins'?  nSs  ^jp  ühl  Vi::  2''2tt'  r:r,ar 
nem  Tod,  sonst  aber  niclit'"!?  Abajje  erwi-  n?:.S  nH  N?2>*D  nn^^  insS  CVn^  n2  2in2t:' 
derte:  Kr  meint  es  wie  folget :  welche  vSchcn-  mN,?n^''Y°  Ni'2  Nli^cn  ]^:m:  i:n  l^iN  Sn  i:r 
kung:  eines  Gesunden  o^leicht  einer  vSchen-  N*?  pTIC  CH'^J'^r'B'  "'S  "?>'  TiN  r.ljnisi  miSp\-n£{< 
kuncr  eines  vSterbenden,  indem  er  [das  Ge-  üb  V^iS  12  S2N  '»21  I^S  nib  üh)  ni'?  üb  TTH'' 
schenk]  erst  nach  dessen  Tod  erwirbt?  -  lo '':npi  ]''n'':n!3  ';^r2  2''2li'2  N*m  N''122  Sn' Nv^-p , 
wenn  es  darin  lieisst:  von  heute  ab,  nach  Nin  nn!2  121  ';ir2  Z^rZ'Z  ]'':ma  Ijn  I^N  Nn 
meinem  Tod.  —  Also  nur,  wenn  er  nicht  SI-'^VC  n2n2  SoH  l^'^üb  N2\S  \S?2  p'^irSNI 
g^esagt  hat,  dass  man  .sie  ihm  gebe,  wenn  ir"':\s':^  n2ri2  lini  H'^Sl"':  n2n'»  N*?!  ybr^ü^  "»NnS 
er  aber  gesag^t  hat,  dass  man  sie  ihm  ge-  Ninna''n''2  lin  Np  Sntt*n"n''ST':  n''2n''1  Ni-'m« 
be,  gebe  man  sie  ihm,  und  dem  widersprc-  i'.  n'»'?  n'»'?  nZB*'  S''12  n:nt:2  \S  -^bn''2  n2n''1 
chend  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  Te-  sm  ^2T  Nn'»''in2  "nin  Sp2:  "21  NT'DS  .1'»'? 
stamente,  Hypothekenbriefe  und  Sehen-  -2m'*  ''a:"V1'2  2'*2»*  n:n!22  \S  Nn''''t:p!2  n'^2  11.1 
kungsurkunden  gefunden  hat,  er  sie,  ob-  nn  üpl  ''2T  Nn'''»in21  N1''D£5  -2  n'''?  .T'St': 
gleich  beide  es'^zugeben,  weder  dem  einen  C.T'Jtt'B'  "'S  b*;  T^ü  sn''''122  ''Jnp  ''2"sn''''!2pa  Ti'^Z 
noch  dem  anderen  zurückgebe!?  R.  Abba  20  -13  i.s'?-?  s<ti22  nT*?  N^l  niS  üb  l'^TH''  N*?  CIIO 
b.  Mamal  erwiderte:  Dies  ist  kein  Wider-  «Ip'^ya  >ar>b  n2n2  Nc'?1  ]:''1t2S1  Nin  11.12 
Spruch,  die  eine  [Lehre]  spricht  von  einem  SJ''inX  C"':\s'?  .'12i12  11.11  ."I'»'?  .121''  n'?1  "["''I'DSI 
Gesunden  und  die  andere  spricht  von  ei-  oV!rD^"n3'  -»m  >«  M  69  \\  i:iS£)S...dkb'  ^M  Ts 
nem  Sterbenden.  UnsreMisnah,  welche  lehrt,  m  72  1  +  M  71  ipn'n  ipTiiDn  M  70  »3p 
dass  wenn  er  gesagt  hat,  dass   er  sie  ihm      M  74  -dd  n'S  n^S  ''sn'  M  73  pn  «inno  — 

gebe,  er  sie  ihm  gebe,  spricht   von    einem  •'^'^P"'  '*"""'^ 

Sterbenden,  der  zurücktreten' "kann ;  wir  sa- 
gen wie  folgt:  wenn  man  berücksichtigen  wollte,  er  habe  [die  Urkunde]  vielleicht  zu- 
erst für  diesen  geschrieben  und  sei  davon  abgekommen  und  ihm  nicht  gegeben,  son- 
dern eine  für  einen  anderen  geschrieben  und  es  ihm  gegeben,  so  tritt  er  ja  nun 
von  der  zweiten  Schenkung  zurück;  hat  er  sie  jenem  als  Schenkung  eines  Gesunden 
gegeben,  so  erleidet  er  ja  keinen  Schaden,  denn  wenn  zwei  [Urkunden]  vorgezeigt 
werden,  ist  die  zweite  giltig,  da  er  von  der  ersten  zurückgetreten  ist;  hat  er  es  jenem 
als  Schenkung  eines  Sterbenden  gegeben,  so  hat  er  ja  ebenfalls  keinen  Schaden,  denn 
die  zweite  ist  giltig,  da  er  von  der  ersten  zurückgetreten  ist.  Die  Barajtha  dagegen, 
welche  lehrt,  dass  auch,  wenn  es  beide  zugeben,  er  sie  weder  dem  einen  noch 
dem  anderen  gebe,  spricht  von  einem  Gesunden,  der  nicht  zurücktreten'"kann;  wir 
sagen  wie  folgt:  er  hat  sie  vielleicht  zuerst  für  diesen  geschrieben  und  ist  davon 
abgekommen  und  sie  ihm  nicht  gegeben,  und  später  eine  für  einen   geschrieben  und 

sachliche,  da  1.  der  T.  nicht  gefragt  haben  würde:  welches  (inPx)  ist  ein  'p»n"n,  sondern;  was  ('«n)  ist  ein 
'P'n"^,  wie  an  anderen  ähnlichen  Stellen,  u.  2.  die  Erklärung  gelautet  haben  würde:  'Kp  »nn  «n,  nicht  aber; 
m'nSi  Dp'aS.  Der  Vorwurf  sprachlicher  T^nkenntnis  trifft  also  in  diesem  Fall  nicht  den  T.,  sondern  die,  die 
ihn   erheben.  472.   Der  Schenkende  hat  über  das  Geschenk  kein  Verfügungsrecht  mehr,  aber 

erst  nach  seinem  Tod  geht  es  in  den   Besitz  des  Beschenkten  über.  473.   Der  Beschenkte  das 

Geschenk.  474.  Wenn  diese   Beschränkung  in  der  Schenkungsurkunde  fehlt,   sollte  der  Beschenkte 

das   Geschenk  erst  recht  erwerben.  475.  Dass  sie  echt  u.  rechtskräftig  sind.  476.  Wenn 

er  etwas  einem  schenkt  u.  dann  zurücktritt  u.  es  einem  anderen  schenkt,  so  ist  die  2.  Schenkung  gütig- 
477.   Cf.  N.  472. 
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n^"?  nzn'^l  a'lün^  n'^2  "lin  h*p  Nn&'n^n'''?  n^rr'l  sie    ihm    gegeben*'',  jetzt   ist   er   nun    von 

SjSI  '"^  '"'i^''S  "^2  iij']'l~  ^'J''ii2  J^*?  "lins  12D1  der  zweiten  Schenkung  abgekommen  und 

"21  "'-^'^  ''-   cS*2rr   "'''?"'' j'" •"mm":'!   nri^rr^  ^i^nh  denkt   also:    zurücktreten    kann   ich    nicht 

::''"2.S  jS~S  S'm  n''-  n»?  Ctpi  «^n^  S*--?"  p'^Z^  mehr,   ich.    will    daher  sagen,   dass   ich    sie 

S^'n'SN'r,'?   "'''!'    |j"^;n''   J^*!"   i\Zr2   ''S^n   pK   rr*'?  0  diesem  gegeben  habe,  damit  man  sie  ihm 

w  •'J'^S'?  nr;"''';  n'^""'*:  Ti^n"' 5^*?  ^"''12  ri2n3  2n20  gebe,    sodann   wird    er  sie    vorzeigen    und 

C""J\S'"    n"2n^    J^*"    "K    ."■'2   rrnn    »N'pV"  ^j'^^ns  sagen,  er  habe  sie  zuerst  erhalten;  wir  sa- 

»sTw/l  n^':'  2T2  \S*n'^  n^nrn  r,'^y2  S'pl  Kj^-iPIN  gen   vielmehr   zu   ilnn :  wir   geben   diesem 

a"«:\s'?  rZn'^'^  ^NT    n'''rn''j  n''2n''V'  KJ"^°inN   »S^nr  die  Urkunde   nicht,  weil   du    sie   vielleicht 
;'i  n"?  Z'^pP'^  Ti^u'^Tpl  t^T^S^  r\2"  Pi'^'?  K^'^'nSiofür  ihn   geschrieben   und   ihm   nicht  gege- 

t::.s*  S'^K  "JP  K,?  r.''S::r>^'^l  ''"■'8*  ■'"•'Jf  ani  1^21  ben,    sondern    eine    solche   einem    anderen 

'"2  Sn  S^'ii'p  bS'n  >*""2  2"'2w2  Hm  ^*^   T^;?  21  gegeben   hast   und    nun    davon    zurücktre- 

"""T'"  J*:""!:  Ijr.  "^«S  i^Zl  ]Ti'^jP^  rr^^I^  Sm  ten  willst;  wenn  du  einem   anderen  keine 

t:"'i\S'?    "2"^    "^ts:    \\'    i^'i^i'^tST    h'in    "iir.^   13"I  gegeben     hast     und      es     diesem     zukom- 

"2*  S"";  "N*ri2";"' i'^spi  «S'T'SS  m^'^'n'^'?  N^'^'n^S  lö  nien    lassen    willst,    so    schreibe    ihm    eine 

by  TU  Sr,''''"i22  "'jn  N,"^  ''2"j^2p2   "^2  "iln  NnT  andere   Urkunde    und    gib    sie   ihm,   dann 

nT*?   S*?*    n*'?    S':'    '"i'**n''    ^;^    u'^n^    "rry^"^*    *3  würde,  wenn  du  eine  für  einen  anderen  ge- 

S'?*  """SS*  \s*ri'?  nil.S'  2r2  J{t^'?^  ]J^"i:2Sl  nni^  schrieben   hast,  jener  keinen    Schaden   er- 

C''*:\s'^    *r;*S    irc    m^J^"'  "irill    ri'»'?n''j    rT^zn"*  leiden,  denn  er  hätte  sie   zuerst  erworben. 

ti*~~'2   r^Z  'In  Np   ^\T^'m    rr^'?  n^n^l   s:*'-,ns  2:1  R.  Zebid    wandte   ein:    In    beiden    wird  ja 

NZ.Sl  In*?  n:2\S  \2  iSJIin  Sj''ä;2  K^   ""nri^i  "12D  von    Testamenten    gelehrt!^   \'ielmehr,   er- 

aptf '?"'?'':"    n''2r2    n^^    12n:i    \sri'?    n^h   n2n''  klärte  R.  Zebid,  sprechen  beide  von  einem 

1"^'?  jjncs*   "12^1   n='=!ri2  Jü^Sj"!   ''2T  Nim'' n"» J''!2  Sterbenden,  dennoch  besteht  hier  kein  Wi- 

272:2  SI2'?n  "'S"'?  n'^h  p''2n''  N^  S2n2  \Sn  j:X  derspruch,  denn  das  eine  spricht  von  ihm 

TN    r;\""2ri''1    ""»'?    n2n^    S^    2ri''12    m2K''  n''2n2  25  selbst  und  das  andere  spricht  von  seinem 

Üil'Z"'.'  \S'   N'?N   r\^2  rnin   ^'p1'"  »s*:''*~S   •w"'j\S^  Sohn'"";  die  Misnah,  welche  lehrt,  dass  wenn 

2*r2   isrZ'~  r.S   '?"'*   "1*2X   n*'?   2"^"   rr.lci  »»'P  er   sagt,  dass    man   sie  ihm  gebe,  man  sie 

~*2S  n"»'?'" i"i2n"'  Js**?  "^^1  \^"l    is:*'ins  STu^w*   rr^'?  ihm  gebe,  spricht  von   ihm  selbst,  der  zu- 

-n:n' «o'-^^Ftt           n'S  M  76     \\     inS  -  mTs  rücktreten    kann,    denn    wir    sagen:    auch 

■n':  n'T       M  79        xjnnx...«pi       M  78         'yah  wenn  er  eine  einem  anderen  gegeben  hat, 

VM  83        'rr       31  82        r,>^  M  81         n;n>  P  80  erleidet  jener   keinen  Schaden,  denn    vom 

rr.i  -  M  85           ':rpT  sn"i2  M  84            xnr^,  ersteren  und  letzteren  erwirbt  der  letztere, 

7,:x  M  88           ^2',:  sinm  M  37           p^Eji  BIM  86  ,                   .   ^  .                 ,              ^011 

-          ,,  „„                    '          ,,  „-  denn    er  ist  ia  von  der  ersten  bcheuKung 

zurückgetreten;  und  die  Barajtha,  welche 
lehrt,  selbst  wenn  beide  es  zugeben,  gebe  man  sie  weder  dem  einen  noch  dem  ande- 
ren, spricht  von  seinem  Sohn,  wir  sagen  wie  folgt:  vielleicht  hat  sie  sein  Vater  zu- 
erst für  diesen  geschrieben  und  ist  davon  abgekommen  und  sie  ihm  nicht  gegeben, 
und  später  schrieb  er  selbst''"'eine  für  einen  anderen  und  gab  sie  ihm  und  will  jetzt 
zurücktreten;  er  denkt  nun:  zurücktreten  kann  ich  nicht  mehr,  ich  will  daher  sagen, 
dass  mein  Vater  sie  diesem  gegeben  hat,  damit  man  ihm  die  Urkunde  gebe,  sodann 
werde  ich  mit  ihm  teilen.  Daher  sprechen  wir  zu  ihm:  Diese  Urkunde  geben  wir  die- 
sem nicht,  da  sie  vielleicht  dein  Vater  für  ihn  geschrieben  und  ihm  nicht  gegeben 
hat,  und  du  eine  einem  anderen  gegeben  hast  und  nun  zurücktreten  willst;  wenn  du 
die  Wahrheit  sagst,  dass  dein  Vater  sie  ihm  gegeben  hat,  so  schreibe  ihm  eine  an- 
dere Urkunde,  damit,  wenn  dein  Vater  sie  ihm  nicht  gegeben  hat  und  du  eine  für  ei- 

478.   Der  2.  hat  .somit  das  Geschenk  erworben.  479.    Wenn  der  Schenkende  selbst  tot  ist  u. 

sein  Sohn  .sagt,  dass  sein  Vater  dem  Beschenkten  die  Urkunde  gegeV>en  habe.  480.   Der  Sohn. 
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neu  aiuk-ix-ii  -cschricboii  hast,  jener  kciiu-n  sa,*"!  NTD£  TM  n***?  tii^^nn  t:"'J\S^  ns  n\'-;r2- 
Schaden    erleide,    denn     vom     ersten    nnd      y:^   IZV:,'    Ni'S   pzn   VjPi  PZr   N?:p   SirC", 

letzten  erwirbt  sie  der  erste.  N*?    mi:2    n^'ün   j\S   ^'JZ":   I^TH^   HT.::   nil'S.X* 

Die   K:d)l)anan   lehrten:  Wenn  jemand      nn^t:  mit:  n"^\snC'  pT2  n?'^  S':'!  HT'?  K^    -.vn^ 
eine    gnittnn.i,^'"j4efunden    hat,    so    «;ebe    er  :.  S'?!    p^:2   jH'''?   -2^2   S:^':'!   C'^n^'^l   '^>'2':'  vm^ 
sie,  wenn    die  l*rau  c-s  /.n^'ibt,  dem   Mann,      nx:.-  rZV^Z  7Mir>2h  nn:2T  n'^rsi  -Tki'n  !>"  n:r: 
imd  wenn  die  1-Van  es  nicht  /n^ibt,  weder      'p'^jZ   ;\ir"l    '^.zrZ''?    -''''   p-S:;:!    ''TwiT   t;   ^Z"::: 
dem  einen    noch  der  anderen.  Wie.so  tiebe      ';^'c;'  sn   -,:2S   ]^1Z   iih'Z'   nr\'>p^   Tp^2':'^   snSTF« 
er  sie,  wenn  die  1-Van  es  znjribt,  dem  Mann,      y^]:;    izi^n   '?NiriC*   -.i^Sl" '?S1i::C'"7'^   Sn\S  n:"«aKet 
es  ist  ja  zu  bcrücksichtij^^en,  vielleicht  hat  m  ^^ni::   lim''   l'l'^SSI   '^^nrJ   i'^nt:!   mm    'n'^zn':'  llHBa' 
sie  sie  im   Nisan   .licscli rieben  und  erst   im      \s'S2  X2"  'l'Nliiiin'?  HT,''^  S:2\"l  l'^'^iS  t:s  ""rs 
Ti.sri     oegeben     und    zxvischen    Nisan    und      N2T1    m''    nnr.J^    Si"!"'    HZ^rz    "l'iZÜ'Z'Z    iJ'pcy 
Ti.sri    ihre    Moroengabe    um    einen   Dank""'      niZ^rz  \"^w'?  ]:"'U'""'n  ilZ^nZ  TlJC"  Zr^'r2  \S  -,^S 
verkauft,  und    wenn    er   die   im   Nisan    ge-      ir;^    ]:'''y:*'"'n    N*?   r^Z^r,Z   •^ri'u''-'   Sin   ""i!:«'" '»"'ISI 
schriebcne  Quittung  vorzeigt,  könnte  er  sie  ..i  VlDir.nZ  in^'' l^iSI  "'»iZVi:'?  "'"'IN  .^Tü:  i::2T2  "llirfg", 
den   Käufern    widerrechtlich    wegnehmen!?  jl*?  ]Tr 

Raba  erwiderte:  Hieraus  ist  eben  die  Gil-      n-i^'^n   n'Ci:'   ]Mr2   np;\x:   CVii'   nn:^^   JCI^If^  '" 
tigkeit  der  Lehre  Semuels   zu  entnehmen,      i^-    p^z    r'\L'Vr2   bn   iniTZ   "•"^ITZn   ]"':\S''?:i  l|H|  b. 
denn  Semuel  sagte,  dass  wenn  jemand  ei-      -ji-iZPwSV^pDlblZ   1S   nD^irni   N"J,'r   "^^irp  m   nnB- 
nen   Schuldschein    an   einen    anderen    ver-  im  ri?2n  Tin""  ni  nn  nnc*^'  ':>'k^'  n-n:iS  \X  nr::iJ'  y^:' 
kauft  und  darauf  [auf  die  Schuld]  verzieh-      ipr^:'  ]Z"1  n]2  m  l-^-nitp  nii'bti'  nnCB'  ':5ti'  n-n:N 
tet,  dies  giltig'^sei,  und  selbst  ein  Erbe  kön-  .n^   -  M  Ol 

nc    verzichten.  Abajje  erklärte:  Du  kannst 

aucli  sagen,  die  Lelire  Semuels  hiabe  keine  Giltigkeit,  denn  hier  wird  von  dem  Fall 
gesprochen,  wenn  sie  die  Morgengabenurkunde  vorzeigt"'.  Raba  aber  sagt,  wenn  nur 
die  Morgengabenurkunde,  so  ist  zu  berücksichtigen,  sie  könnte  sie  zweimal  erhalten^' 
haben.  Abajje  aber  sagt,  erstens  berücksichtige  man  nicht,  sie  könnte  die  Morgen- 
gabenurkunde zweimal  erhalten  haben,  zweitens  hat  die  Quittung  Rechtskraft  seit  ihrer 
Datirung.  Abajje  vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  denn  er  sagt,  die  Zeugen  mit  ihren 
Unterschriften  erwerben  es  für  ihn"*'. 

HlENN  jKMAND  Abschätzungsurkunden"'',  Alimentationsurkunden,  Kali^aur- 
kunden'"',  Weigerungsurkunden"^,  Waklurkunden'^oder  irgend  eine  ande- 
re   GERICHTLICHE    URKUNDE    FINDET,    SO    GEBE'"eR    SIE    AE.    WENN    JEMAND    [ScHEINE] 

IN  EINEM  Beutel  oder  in  einer  Tasche  oder  eine  Rolle  oder  ein  Bündel 
Scheine   gefunden    hat,  so    gebe  er  sie  ab.  Als  Bündel  gelten   drei,  die  zu- 

48L     In    welcher    eine    Frau    bestätigt,    von    ihrem    Ehemann    die    Morgengabe    erhalten    7.u    haben. 

482.  Dh.  für  eine  Kleinigkeit,  weil  niemand  dafür  viel  zahlen  will,  da,  wenn  die  Frau  früher  stirbt,  der 
Käufer  sein  Geld  verliert.  483.  Wenn  sie  dem  Mann  gegenüber  auf  die  Morgengabe  verzichtet,  so 
kann  er  sie  von  den  Käufern  wegnehmen.  484.  Sie  also  beweist,  dass  sie  .sie  nicht  verkauft  hat. 

483.  Das  Vorzeigen  der  Morgengabenurkunde  ist  kein  Beweis,  dass  sie  die  Morgengabe  nicht  verkauft 
hat.  denn  sie  kann  2  Exemplare  besessen  haben.  486.  Der  Ehemann  ist  al.so  berechtigt,  dem  Käufer 
die  inzwischen  verkaufte  Morgengabe  wegzunehmen;  aus  dieser  Lehre  ist  daher  kein  Beweis  für  die  Lehre 
Semuels  zu  entnehmen.  487.  Eine  Urkunde,  dass  das  Gericht  das  Vermögen  des  Beklagten  abge- 
schätzt u.  es  dem  Kläger  zugesprochen  hat.  488.  Eine  Urkunde,  die  den  Vollzug  der  Zeremonie 
des  Schuh^bziehens  (cf.  S.  412  N.  457)  bestätigt.  489.  Wenn  eine  Minderjährige  durch  ihre  Mutter 
oder  ihren  Bruder  verheiratet  wurde,  so  kann  sie  später  durch  eine  Weigerungserklärung  die  Ehe  annu- 
liren;  die  Weigerungserklärung  wird  durch  das  Gericht  bescheinigt  u.  auf  Grund  dieser  Bescheinigung  darf 
.sie  eine  andere  Ehe  eingehen.  4QC.  Wird  weiter  erklärt.  4Q1.  Bei  diesen  gerichtlichen  Urkunden 
ist  weder  L'eberlegung,  .sie  nicht  auszuhändigen,  noch  Bezahlung  zu  berücksichtigen. 
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Bm.a?"  m z*?  TTH''   "t^'^'it'C   ntn  ir,x°  -^cin  bü'h'i:,  \2  sammenCxEbunden  sind.  R.  Simon  b.  Ga- 

r^2  "^'CZ'  NiT^  m'^^b  Tim"'  -n>sn  |*i  ]"'i':)n  n'^-b'^:'  maliel  sagt,  wenn   es  ein  Schuldner 

ü2'''C'  ">'  n:'i:^  vxr,"i  'c^'C  nc  y~P  i:\si  vnrcit'  und  drei  Gläubiger  sind,  so  gebe  er 

:ni:i?cc2t:'  nc  rr^'p  nv^z^^^^nr^v  z""  cn  i.t'^x  sie  dem  Schuldner,  und  wenn  es  drei 

b».i68»''tÖw  ''2:ir,  azn  i"'Tr,2  ^t^Z'  \S"2*  .N**2;<  ?•  Schuldner  und  ein  Gläubiger  sind,  so 

-.t;  r"  tnN  'i*?  -niz  n?  ■'.::.s  rpis-p  "»n"!  NTu>"t:  gebe  er  sie  dem  Gläubiger.  Wenn  je- 

=  '-8''Nii"in°  i'^^'T'''  ~*  "'"^"  r~  ^"»2  r'Z'V^  bz^  nna  l*?  mand  einen  Schuldschein  zwischen  sei- 

Jii.18» 

n-";  2^.2  nim  sr~  i^i  s:"*!  "'^  nrr.r.ST  ni:'':     nen  Scheinen  findet  und  nicht  weiss, 

coi.b  p'^w"»'"""  a:'~  2-\  Ti.s  »s-,-:  d>2->,  ':';i  xr.a  ''',''-rj*2  was  für  ein  Bewenden'" es  mit  ihm  hat, 
]>^';  pis  ni"'"  :<-Dn  ;",  -''''  "::s  '^'"O'iC  '":a''?  lo  so  lasse  er  ihn  liegen,  bis  [der  Pro- 
nrw.sT  p-  p2:  ~:v:  .xr.-  2-,  r.*?  ^V2  »sTi-iis'^Y'  phet]  Elijahu  kommt;  befinden  sich 
n>h  "liS  •."'-•'  nr  •'-,-  i"'-  ri^2  -w";:2  '"2  i:ri-t     Quittungen   darunter'",  so  richte  er 

-.15=  n:"":'22  S"'12\s*'  "i^  "O-rs  "'2\-i  -2"'?  c-'iC";  2"",     sich  nach  den  Quittungen'". 

'.'is'VpS   ;:*    ]'':'N''C1   Hä'^':"   '^"lJ-j*   .st-iD '  r.'«'?  -i:2»s  GEM ÄRA.  Was  sind  Wahlurkunden?  — 

"12*1  j;p£  "'TT  \sr^  L'Z''2  "i^X  12  21  "'2T  KT"N  ir.  Hier  erklärten  sie:  Protokolle'''.  R.  Jirmeja. 
IN  rc^rc   Ni^^        :vp2   ^"""f   \sri'?   CVwS   I^N      erklärte:  Einer  wählt  diesen   und  der   an- 

■  ■.:sä-:n   12   12    "21   1!2.S   n2"'2n    \S":'      :NrrpDl'7"2      dere  wählt  einen  anderen'*. 

hü:'2ü'  12  "21  l!2»s  sspD'ili  \s*2  rui2p  D^n  Oder  irgend  eine  andere  gericht- 

bz'  .in;«  'X  rrcii'  b'C  """^in  :''2D1  «""»^d  liche  Urkunde  findet,  so  gebe  er  sie 
r:'\2w  ^*>:^  y^OD  S*"  "22  1:211:71  nn  nr::::' -'o  ab.  Einst  wurde  im  Gerichtshaus  R.  Ho- 
nTJw*  "71^  n"n:N  STI  r,l221  riT2  n*  |''2'112  nü*'?ty  nas  ein  Scheidebrief  gefunden,  in  dem  es 
Sn°'p^D  1B?p*n:''0  nyatt'  nr^  nr  iniB'p  na^'?»'  hiess:  in  der  Stadt  Seviri,  am  Fluss  Rakhis. 
',:^M  "»2.1  \S  ~12  nr  I^^SIIS  nii'^K''  «•'■'n ''21  "»Jn  Da  sprach  R.  Hona:  Man  berücksichtige, 
.m:S  n''12m  nÄ'S12  im  in  "^S'^inrn  y^2r\  es  gibt  vielleicht  zwei  [Städte  namens]  Se- 
M^i  r,2  +  M  93  ^S2v  no  'i''  iiBOD  M  92  viri.  Darauf  sprach  R.  Hisda  zu  Rabba: 
.■1  -■:  -r  O  ^l  96         .vn  —  M  95         .v-s-.-  V  .s^^•^^      Geh,    denke    darüber    nach,    denn    abends 

wird  R.  Hona  dich  befragen.  Hierauf  ging 
er  fort,  dachte  nach  und  fand  folgeiide  Lehre:  oder  irgend  eine  andere  gerichtliche 
Urkunde,  so  gebe  er  sie  ab.  R.  Amram  sprach  zu  Rabba:  Wieso  kann  der  Meister 
hinsichtlich  einer  religiösen  Sache  von  einer  Zivilsache  folgern!?  Dieser  erwiderte: 
Gedankenloser,  da  wird  dies  ja  von  Hali9a-  und  Weigerungsurkunden  gelehrt.  Darauf 
platzte  die  Zedersäule  des  Lehrhauses.  Da  sagte  der  eine,  sie  sei  wegen  seiner  Krän- 
kung, und  der  andere  sagte,  sie  sei  wegen  seiner  Kränkung  geplatzt. 

In  einem  Beutel  oder  in  einer  Tasche  &c.  gefunden  hat.  Was  heisst  Haphisa 
[Beutel]?  Rabba  b.  Bar-Hana  erwiderte:  Ein  kleines  Schläuchlein.  —  Was  heisst  Delus- 
qema  [Tasche]?  Rabba  b.  Semuel  erwiderte:  Eine  Mappe  der  Greise"". 

Eine  Rolle  oder  ein  Bündel  Scheine  &c.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wieviel 
heissen  eine  Rolle?  —  drei  auf  einander  gerollt.  Wieviel  heissen  ein  Bündel?  —  drei 
an  einander  gebunden.  —  Demnach  wäre  zu  entnehmen,  dass  der  Knoten  als  Kennzei- 
chen gelte"'?  —  R.  Hija  lehrte,  drei  zusammengerollt"^.  —  Demnach  ist  dies  ja  eine 
Rolle?  —  Bei  einer  Rolle  schliesst  sich  jeder  [Schein]  an  das  Ende  des  anderen  an,  bei 

492.  Wer  den  Schein  bei  ihm  deponirt  hat  u.  ob  er  z.um  Teil  oder  vollständig  bezahlt  ist.  493.  Unter 

seinen  Schuldscl. einen,  wonach  der  betreffende  .Schuldschein  bezahlt  sein  mu.s.s.  494.  Man  nehme  an, 

dass  der  Schuldner  vergessen  habe,  die  Quittung  zu  verlangen.  495.   Die  Anklagen  u.   Behauptungen 

der  klageführenden  Parteien.  496.  Eine  Urkunde  über  die  Wahl  eines  Richters  durch  die  Parteien;  cf. 

Bd.  vij  S.  88  Z.  11  ff.  497.  Eine  Art  Handtasche,  in  der  die  alten  Leute,  die  nicht  viel  herunisuchen 

können,  ihre  Gebrauchsgegenstände  aufbewahren.  498.   Der  Verlierende  muss  dem  Finder  die  Art  des 

Knotens  angeben.  499.  Nicht  zusammengebunden. 
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einem  Hündcl  werden  sie  auf  einander  jj^e-  snN  "»SIS  \^:ü  ri2'2   ''N2  mmrf  "»linx  l^m 

legt    und    zusatninengcrolll.   -     Kr    ruft'ja  S^^'i:"  «:^2n  ICNir  .s':'N   ^2:   ]nr,  iS^SN   Nn^n«- 

die  Zahl  aus,  wozu  wird  dic-s  demnach  von  ^N'^'po:  p  iiyciT  pi  JT-'-ira  ^nDtt"  v::  «rn  T^^ro 

drei  gelehrt,  dies  sollte  doch  auch  von  zwei  \Sl      \{'^2^)  nhb  TTH"«  r\'^':]Z'r2  mbn  inN  Trw 
gelten'"'!?  -    \'ielmehr,  wie   Rai)ina  erklärt  .s  s:2'?n  mn  ^2:  1>*2''\S0  in:^:  ]^^h^l  "jn^'T  Sp'^s 

hat,  er   rufe   aus:    Münzen,  ebenso   ruft    er  "^"S:  S1£21  Xl^C  S::''!  •'2'»^pt2l'"'7VS'^in3''3*,''p'? 

auch  hierbei  aus:  Scheine"".  n^i'^Pi:'       :.S"i£5DT   Sl^r'  n^rSV,":'  •J^:\S   ^r:i'^  ü^ 

R.   Simon    n.   C;amalii'-l  sagt,  \vi:nn  -jnvY  .s'p^c  \s-7     nn   mb^'?  Tin^  -inxc  n'?'»:' 

ES  EIN  Schuldner  und  drei  Gläubiger  •,n:2nr;:'?  »s-^^i  mn  ^;:  i>'2'''\s:2  in:'":  p*?! 

SIND,  so  GEBE  ER  SIE  DEM  SCHULDNER,  lo  •n:''2';''p'?  XcHl  """,£2  "T'  T^rZ  "»ZVin  "r-VS" 
Wie  kcämen  sie,  wenn  sie  den  Gläubigern  :n^Ti:*b:'  D^-'p  s"?  ni*?  n-TCtt'  C^^p  n'i':"^'  ^VS* 
gehörten,  zusammen.  —  Vielleicht  gingen  TiS  :n:i?COZ'ii'  HC  H'^^'p  m:i2r:Z)'  \r\i2V  IJ'""  CX 
sie  sie  bestätigen'"'!?  —  Wenn  sie  bcstä-  r>nnr2  S'i'iNI  i^EriD  2T  -",::s  K2N  n2  n^^n^  21 
tigt  sind.  —  Vielleicht  hat  sie  der  Schrei-  S^S  i:\S'  n>  2r22  2ir2C*  ^2  *?>'  :]«  m^a  n^ 
ber^verlorcnl?  —Niemand  lässt  einen  be- i:. -|£12  T'  2r22  2"in2  K''>-'3  S*?  '"irü'i  pnÄ'*:r 
stätigtcn  [Schein]  beim  Schreiber  liegen,  i"?"?;«  s'?«  2n2*.  r^h  '':2ir.S  SICD  ir^v^'?  s;»sT 
Wenn  es  drei  Schuldner  und  ein  ]"'2  \'^,N'i  ""2"ir.o  .S's'?!  122  'r'iDss' n*"  2r22  2ir,2 
Gläubiger  sind,  so  gebe  er  sie  dem  s*?  n*''?  n:2\""'  n*?  \S"t  '''?  V"2  xpV  r::z':2'Z'' 
Gläubiger  <S:c.  Wieso  kämen  sie,  wenn  ]ns  Vd  '»'?  \-i*'\S  "'2T  n:s  2'ir2»s  "T'iT  "»'?  2\-* 
sie  den  Schuldnern"  gehörten,  zusammen.  —  20  n  i:i2a22w  n:2  n^'y  n "JISCD  'ft^';  i:""  C»S  ]:r,  n^T 
Vielleicht  haben  sie  sie  schreiben  lassen**!?  j<2n'  ^yTlp'  mitSD'  |''2  KÄ?3:*ki*  NISD  2")  13X12 
—  Wenn  sie  drei  verschiedene  Handschrif-  NSO:"  yiSB'  Nn  pyilp'  m"li:iy  ]"'2  INSüir'"  "»DJ  Bb-ns 
ten  aufweisen.  -     Vielleicht  gingen  sie  sie      y    ,(,,2<  B  Q9  1^2  P  98  >nn  n^tspi  ^ans  M  97 

bestätigen!?  —  Der   Gläubiger    und    nicht      j]  »ra  P  2    |,    nibd '2J  ^•:vp  M  i         KonsKS+Mioo 
der  Schuldner  bestätigt  den  Schein.  na  t  Iibod  M  5        wo  ni'ro  —  M  4     ^    ttnyi  P  3 

Befinden  sich  Quittungen  darun-     ^  TJ'^"^'*  ^  ^        •^''  '«^  ^^  '^    :    -^^^^      ^^  ^       P^-^^* 

^      „  .Nvr2itr  M  10         'rn  P  9 

TER,  SO  RICHTE  ER  SICH  NACH  DEN  QUIT- 
TUNGEN. R.  Jirmeja  b.  Abba  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  eine  Quittung  sich  beim 
Gläubiger^°befindet,  so  gilt  dies  nur  als  Scherz  und  ist  ungiltig,  auch  wenn  sie  von  sei- 
ner eignen  Hand  geschrieben  ist.  Selbstverständlich  ist  dies,  wenn  sie  von  der  Hand 
eines  Schreibers  geschrieben  ist,  denn  es  ist  anzunehmen,  dass  er  gerade  einen  Schrei- 
ber traf  und  sie  schreiben  Hess,  aber  auch  wenn  sie  von  seiner  eignen  Hand  geschrie- 
ben ist,  ist  sie  ungiltig,  denn  er*°*dachte:  vielleicht  kommt  er  gerade  in  der  Dännner- 
stunde  und  will  mir  bezahlen,  und  wenn  ich  ihm  keine  [Quittung]  gebe,  gibt  er  mir 
das  Geld  nicht;  ich  will  sie  daher  schreiben,  damit,  v>enn  er  es  mir  bringt,  ich  sie 
ihm  geben  kann.  —  Es  wird  gelehrt:  befinden  sich  Quittungen  darunter,  so  richte  er 
sich  nach  den  Quittungen^"*!?  —  Wie  R.  Saphra  erklärt  hat,  wenn  er  unter  zerrissenen 
Schuldscheinen  gefunden  wird,  ebenso  auch  hierbei,  wenn  sie''°unter  zerrissenen  Schuld- 

500.  Wenn  der  Finder  den  Fund  bekannt  macht  501.   Wenn  der  Finder  die  Zahl  der  Scheine 

angibt,  so  kann  der  Verlierende  nur  die  Art  der  Faltung  als  Zeichen  angeben,  u.  dies  kann  er  auch,  wenn 
es  nur  2  Scheine  sind.  502.  Der  Verlierende  muss  die  Anzahl  angeben;  bei  2  könnte  er  durch  die  Plural- 

form, ohne  Angabe  der  Zahl,  auf  diese  Zahl  kommen.  503.  Sie  können  sie  einem  gegeben  haben,  der 

sie  bei  Gericht  bestätigen  soll.  504.  Der  Gerichtsschreiber,  der  die  Bestätigung  schrieb.  505.  Wenn 

sie  bereits  eingelöst  wären.  506.  Der  Schreiber  hat  sie  verloren,  u.  sie  haben  nie  darauf  Geld  geborgt 

507.  Die  der  Schuldner  noch  nicht  erhalten  hat  508.  Als  er  die  Quittung  .schrieb.  509.  Auch 

wenn  sie  sich  unter  den  Schuldscheinen  des  Gläubigers  befinden.  510.   Die  Quittung;  dies  deutet 

<larauf,  dass  die  Schuld  bereits  bezahlt  ist.  Nach  einer  anderen  Erklärung:  wenn  sich  der  Schuldschein, 
.'Uli  welchen  die  Quittung  sich  bezieht,  unter  den  zerrissenen  Schuldscheinen  befindet. 
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VnS  "V^U-*  p  ^iDT'  '?*^'  1Ti2*y^*  ITmüu  i"»:!  ins'?  scheinen  gefunden  wird.  —  Komm  und 
Si^Jli*  N"2D  2-1  "wSir  j'^V'nS  uri*'jt^'  nril2w  höre :  Wenn  jemand  unter  seinen  Schuld- 
rr.'Cw    pr   N'^I^Jw    ""^j   Xrn    i'^Vrip'  niTL^ty    ["»Z      scheinen    [eine   Quittung]    findet,  dass   der 

seMSä  s'^'jf  S2S  i:-i-£;  ,s'?u  nv*-'^'  V^'^'  »'^'^■"'  r^"'"''!''  Schuldschein  des  Joseph  benSim6n"'bezahlt 
S;S  'l'w  :\"'.1Ti:Ü''  ]'^2  IJSi't:  N^Ü'V'NIN  i:*?  "1:2s  ■■-  sei,  so  sind  beider  Schuldscheine  bezahlt!? 
rrr.'Cw  i";  N'i"i:w    S"£2  2"  ""^S  yn^  nr  TOw  w      —  Wie  R.  Saphra  erklärt  hat,  wenn  er  un- 

sjiuai"  c''\Tr.''   ü''"TV    T^'^V  ü*''w    liS^D"  >*^u   N\"^    i''VTip'      ter    zerrissenen    Schuldscheinen    gefunden 

FoLaiM*^  P'^'^'^wT"  '"'^^rdn:::'  u^^Tr,""  N:2\s*  T'rimnz  wird,  ebenso  auch  hierbei,  wenn  sie  unter 
w'u  pSwu  >"^w  Sn  V'*-  »^''^  ''»^'  >*"1^  ''»^*  ■'inD'?  zerrissenen  Schuldscheinen  gefunden  wird. 
^^:  *2n  ÜV"  ''fV  u"'"r>*  \S2  TwT  C'l^'  '!'''?>' 1"  —  Komm  und  höre:  Wir"schwören,  dass  un- 
'l'IZS  ü''T>'  '■''^V  i'^'w*  N2''C  '':rip"t:2  Nnirn^  ser  \'ater  uns  nicht  hinterlassen  hat,  dass 
Z^t/'  n^l'^V  Nr*''^"  N:2'"':'\S  cny  '"^^^^  )\S  \s:i  er  uns  nicht  gesagt  hat  und  dass  wir  un- 
:Z'^p   ^t;    \S'?    n'i'S    ^IDST    IJS"^':^    S^'^li'    '■'hz      ter  seinen  Schriften  nicht  gefunden"'haben, 

sjn.sii'j^s  'i^:2r:r\2  Z^'^pr,''  ü-I^'  *'»'?>*  'C^'Z'  ]  i£;::d' SSi:  dass  dieser  Schuldschein  nicht  bezahlt  sei!? 
T\Hh  Ni"i"w  'S  w'''?w  ""T*  nnri?2  Si"l''1  Cl^  !"''?>'  i-'»  R.  Saphra  erwiderte:  W^enn  er  zwischen  zer- 
sm"  w "'Tw  ''"^  rtnn'2  S'^'*'*  "iw2  ^l^Tt:*L^•  Wiri^n  rissenen  Schuldscheinen  gefunden  wird.  — 
r;,Ti:w  C'r.TI  ins'?  SiT*  w"''?w'?  ri"'?^  n''::::\~i  Komm  und  höre:  Wenn  eine  Quittung  von 
:ri''"i:C''?  ~'^h  >'ni2  mn  S*?  yi^l  IS*?  \Sl"''J2:  Zeugen  unterschrieben  ist,  so  müssen  die 
-im       lv:2mn  cit]  m  12  «4«  nv^2^  M  11      Unterschriften    beglaubigt    werden'^?    — 

N-  n'pc  N""  'XI  12':  M  15        is'2  +  M  14  w-i-;      Lies:  so  muss  sie  durch  die   Unterschrei- 

■V"!'-  benden  beglaubigt  werden;  man  frage  die 
Zeugen,  ob  [die  Schuld]  bezahlt  ist  oder  nicht".  —  Komm  und  höre:  Wenn  eine 
Quittung  von  Zeugen  unterschrieben  ist,  so  ist  sie  giltig'"!?  —  Unter  Zeugen  sind 
Zeugen  der  Bestätigung''  zu  verstehen.  Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn  im  Schlußsatz 
wird  gelehrt:  wenn  sie  aber  nicht  von  Zeugen  unterschrieben  ist,  so  ist  sie  ungiltig; 
was  ist  nun  unter  "nicht  von  Zeugen"  zu  verstehen,  wollte  man  sagen,  wenn  gar  keine 
Zeugen  vorhanden  sind,  so  braucht  ja  nicht  gelehrt  zu  werden,  dass  sie  untauglich  sei, 
wahrscheinlich  doch  Zeugen  der  Bestätigung. 

Der  Text.  Wenn  eine  Quittung  von  Zeugen  unterschrieben  ist,  so  müssen  die 
Unterschriften  beglaubigt  werden;  wenn  sie  nicht  von  Zeugen  unterschrieben  ist  und 
von  einem  \'ertrauten"\-orgelegt  wird,  oder  wenn  sie  sich  unter  den  Unterschriften 
des  Schuldscheins  befindet,  so  ist  sie  giltig.  Wenn  sie  von  einem  Vertrauten  vorgelegt 
wird,  weil  der  Gläubiger  ihm  traute;  wenn  sie  sich  unter  den  Unterschriften  des  Schuld- 
scheins befindet,  weil,  wenn  der  vSchuldschein  nicht  bezahlt  wäre,  er  ihn  nicht  entwertet 
haben  würde. 

511.  Und  er  2  Schuldner  dieses  Namens  hat.  512.  Diesen  Eid  müssen  Waisen  leisten,  wenn 

sie  ausstehende  Schulden  ihres  Vaters  einziehen  wollen.  513.   Demnach  ist  eine  beim  Gläubiger 

zurückgebUebene  Quittung  giltig.  514.  Vi'eiin   die  Quittung  sich  beim  Gläubiger  befindet,  so  gilt 

dieser  Umstand,  solange  die  Unterschriften  der  Zeugen  nicht  beglaubigt  sind,  als  Beweis  dafür,  dass  die 
Schuld  nicht  bezahlt  ist,  sind  .sie  aber  beglaubigt,  so  ist  die  Quittung  giltig,  obgleich  sie  sich  beim  Gläu- 
biger befindet.  515.  Wenn  die  Zeugen  die  Bezahlung  nicht  gesehen  haben,  so  ist  die  Qittung, 
da  sie  sich  beim  Gläubiger  befindet,  ungiltig.  516.  Auch  wenn  sie  sich  lieini  Gläul)iger  befindet. 

517.  Durch   das  Gericht;  dies   kann    nur  dann    erfolgt  sein,  wenn    die  .Schuld  wirklicli  bezahlt  worden  ist. 

518.  Bei  dem  .sie  deponirt  wurde. 


ZWEIFER  ABSCHNITT 


|()L(;i':XDK  SIND  DiK  Funde,  DIE  ihm'     ni{<"'üc  ibvS  v^rb  2"'''n  i\si  h'iZ'  n\s"'iV2  1" 

C.I'HÖREN,    UND    ANDERE    WIEDER,   DIE       Pir"""!:  pmiE:?^  PiyC  ]mi??2  Pr^^  N':»'-2    h]^' 
ER  AUSRUFEN    MUSS.  FOLGENDE  FUNDE  GE-       dPH:     ':51t'     011-2     rh'^ZI     brJ]!^     CZIH     piiFc 

HÖREN  IHM.  Wenn  jemand  verstreute  "i?:y  t:!  "iit'2  'pi:'  Pir"'pm  c:"  'pk*  pnnnc 
Fri'chte,   \-erstreutes   CiELD,  Garben-  6  ]?2:"is  bit'  Pi:rii'bi  iP"i2'?  ^•>"':5<V  |P:"'"ir2c  ^nip^i 

BÜNDEL   AUF   ÖFFENTLICHEM    GeBIET,    FeI-       ':'r°  ~1C\X   miT   "»ZI    TWr^    "-ZI   ""IZl' ibü'   hü  m  Hrn.! 
GENKUCHEN,    BÄCKERBROTE',     FiSCHGEBIN-       TIPZI   ':'i:>    Ni^    "li'T    VZrh   Z'^Ti    "»irU'   12   li""!:'' 

DI-;,  Fleischstücke,  Wollflocken,  wie  -i;2\s  "liybvS  "p  iiyr^r  "»zi  Pi>o  121P21  122  D'^r, 
sie   aus  ihrem  Land'  kommen,  Flachs-  :r~i2nb  2"'''n  j^''  Nmc:«  hz  ':52 

BÜNDEL     ODER     PURPURSTREIFEN     FINDET,  10  ^21   "lt2X   n!221     :]mi2Q   HITS    NUC     .N'^^S.* 
SO  GEHÖREN  SIE  IHM  WORTE    R.  MeiRS.       n^-^SJ    11"!    \S    ''ül    ''2M    mi2N   V21N2    2p    pHÄ" 

R.  Jehuda  sagt,  alles,  woran  EINE  Aen-  «izna  T'Ä^  l'?''£N  mJM  "in  ^K1  "^^J  N2"lt2  l'?"»£.S 
DERUNG    SICH    BEFINDET,    MUSS   ER    AUSRU-       ^21    NntJ*J2t22'  XOT    12    »S2p1>'    21    1!2N    üb   "«aj 

fen;  WENN  ER  ZUM  Beispiel  EINEN  Feigen-     n'?  irr^tHTü  lt*"'2ji'' m:2K  >;2liS'2  2p  p^pD*;  '•"n 

KUCHEN,  IN  WELCHEM  EINE  SCHERBE  VOR-  i:^  ipS;^  mp£S  l"'?  '?'^ptM  M8  11,1  S*?!'  »"'J^S  illü 
HÄNDEN  IST,  ODER  EINEN  LaiB  BrOT,  IN  K*?!  IH*?  '?''ptM  TlN  lim"  HTü  ''2nD  1''i'2  1.1*? 
WELCHEM    Geld    sich    befindet,    GEFUNEN        m   4     :i     n:n  +  M  3  cnn  -   M   2  >S':vi  Ml 

HAT.  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagt,  Handels-      —  m  7         d  :t       m  6         san  -f  m  5         u^k 


WARE   BRAUCHT   MAN    NICHT   AUSZURUFEN. 


.1  1  i;,'2  tt"J'X  M   S 


in''  ipss...nS 


GEMA  RA  Wenn  jemand  verstreute  Früchte  &c.  findet.  Wieviel"?  R.  Ji^liaq 
erwiderte:  Einen  Kab  auf  [einer  Fläche  von]  vier  Ellen".  —  In  welchem  Fall,  liegen  sie 
nach  Art  des  Fallens,  so  sollte  dies'  doch  auch  dann  gelten,  wenn  es  mehr  sind,  lie- 
gen sie  nach  Art  des  Hinlegens,  so  sollte  dies  auch  dann  nicht  gelten,  wenn  es  we- 
niger sind!?  R.  Uqaba  b.  Hama  erwiderte:  Hier  wird  von  der  Sammelzeit  der  Tennen 
gesprochen;  [das  Einsammeln]  von  einem  Kab  auf  [einer  Fläche  von]  vier  Ellen  ist 
mühsam  und  niemand  gibt  sich  der  ^Vlühe  hin,  umzukehren  und  sie  zu  holen,  somit 
hat  [der  Eigentümer]  den  Besitz  aufgegeben,  wenn  sie  sich  aber  auf  einem  kleineren 
Raum  befinden,  so  gibt  man  sich  der  Mühe  hin,  umzukehren  und  sie  zu  holen,  somit 
hat  er  den  Besitz  nicht  aufgegeben. 

1.   Dem   Finder.  2.  Die  eine  gleichmässige  Fonn  haben.  3.  Unmittelbar  nach 

der  Schur,  noch  nicht  bearbeitet.  4.  An  der  der  Eigentümer  kein  besonderes  Kennzeichen  hat. 

5.   Dh.  in   welchem  Verhältnis  von  Raum  u.   Ouantum  gelten  sie  als  verstreut.  6.  Zu  4   Ellen,  also   16 

Ellen  im  Quadrat;  auf  einem  kleineren   Raum  gelten  .sie  nicht  als  verstreut  u.  gehören  nicht  dem  Finder. 
7.   Dass  sie  dem  Finder  gehören.  8.   Da  der  Verlierende  kein  Kennzeichen  an  diesen  hat,  so  hat  er 

sicli  von  ihnen  losgesagt.  9.  Es  ist  ersichtlich,  dass  sie  jemand  hingelegt  hat  u.  sie  auch  holen  will. 
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mas  ^n'S;2  2p  ^Sn  n'^n-l'»  "»ai  ^V-     Jin^  "ipso  R-  Jirmeja  fragte:  Wie  verhält  es  sich 

:^•''£:^  WW^  \S*:2  S»^^^  mos  V^ISr  ;p  iniD  mit  einem  halben  Kab  auf  [einer  Fläche 
^''^SJ  n':'"!  ]*'-  'll'^N  Ti^^  2p  "»'^in  in-^-^nit^  von]  zwei  Ellen'";  ist  bei  einem  Kab  auf 
■»Z^wM  n':'"!  ^'Z"!2  i^'^^l  "IN  ^nh  "ip£:2  S*?  'in''''n"li:  [einer  Fläche  von]  vier  Ellen  der  Grund", 
1,-^  IpS'^  ''2''wn  ahl  jl*»:  mt:S  \T^*3  2p  •'Am  n  weil  [das  Einsammeln]  mühsam  ist,  somit 
seyi:  ril^as  V-*N-  ^p  in;3  mt2S  n:Tiw^'2  C''''2p  gibt  [der  Eigentümer]  bei  einem  halben 
n:^nü2  L^^2p  p'J*  h2^  liT^'^niLJ  :^•''2:^  Clt:*»  \S!2  Kab  auf  [einer  Fläche  von]  zwei  Ellen, 
IX  in*?  "ips^  Tl:  in''"'mt:  NC'SJI  |1''2  m?2N  wobei  [das  Einsammeln]  nicht  mühsam  ist, 
nDS  r;:'!^w2  2"'''2p'l  ''2''*k:*n  n'?T  cid*:;:  Nä'^I  den  Besitz  nicht  auf,  oder  ist  der  Grund, 
V2"N2  i'':2w:J*C'  2p  inh  ipc^  s':'  ''2"'wn"i  ]V2  lo  weil  sie  nicht  von  Wert"sind,  und  um  so 
CTw2  \S^  8"2j;*^  '■^l'^'^*  V-1'^*-  -|-  "''"'^  '"^^P»^*  ^^<^^  fei^t  er  den  Besitz  eines  halben  Kabs 
in'?  ~p£a  N*?  ''2''wm  ]V2  ]"'l2i:*:2r^'l''  ''2''w'n  sH  auf  [einer  Fläche  von]  zwei  Ellen  auf,  die 
j''*:waru  ]2V  '?21  ■in'"''mi2  i:*"'2:i  CVwt:  N^s'^T  in  noch  weniger  wert  sind?  Wie  verhält  es 
"^.tsn  2p  'n'"'  "ips^i  "£12  liT^^n-,::  i:'''£:"I  1^2  sich  ferner  mit  zwei  Kab  auf  [einer  Fläche 
2^  *n2  n'i::N  V-l'*^-  "j"l!2"l"°2p  mCN  j;2"IN2  15  von]  acht  Ellen;  ist  bei  einem  Kab  auf  [ei- 
2p  ''2''wn  N*^"!  CTwO  "N::  ND>"i2  m^N  V-"l'^'-  "^r  Fläche  von]  vier  Ellen  "der  Grund,  weil 
"o:  mSN  V-"^^-  ''J1'2"l"'2p  m:2N  V2"iN2  "ir^n  [das  Einsammeln]  mühsam  ist,  und  um  so 
Nt:*"'£:"T  ÜVwO  ülibl  'N  in'?  lirEtS  '»2''*^^  n'?T  |V2  mehr  gibt  er  den  Besitz  von  zwei  Kab  auf 
V21N2  '':T2'l'°2p1  mi2N  •;21N2  "'lon  2p1  m'^^niC  [einer  Fläche  von]  acht  Ellen  auf,  wobei 
\S"2  In'?  np£r2  N*?  in"«''mi2  D"'£:  N'?"r  ]T»2  mCN  so  [das  Einsammeln]  noch  mühsamer  ist,  oder 
Coi.bs'7  ".«is  '''«2N  r';'"^  a^u  wIN"' "l?2ri"»N  np^n  weil  sie  nicht  von  Wert  sind,  dagegen  aber 
p^D  12  C'^w  ■".212  'ki'lN'*  "In  '".riN  N2'n  CIN"»  "l"  gibt  er  bei  zwei  Kab  auf  [einer  Fläche  von] 
2:  h-;  r|N*i  wIN"»  ''"in  N*?!  '':'''?£  n"?  Kt:'?>  '''?12  acht  Ellen  den  Besitz  nicht  auf,  da  sie 
,3^,^  jyi  10        IN  D'B-n  «n  'rocrsit?  Dpi  M  9      bedeutenderen  Wert  haben?  Wie  verhält  es 

sich  ferner  mit  einem  Kab  Mohn'^auf  [einer 
Fläche  von]  vier  Ellen;  ist  bei  einem  Kab  auf  [einer  Fläche  von]  vier  Ellen  der  Grund, 
weil  sie  nicht  von  Wert  sind,  beim  Mohn  aber,  der  wertvoll  ist,  gibt  er  den  Besitz 
nicht  auf,  oder  ist  der  Grund,  weil  [das  Einsammeln]  mühsam  ist,  und  um  so  mehr 
gibt  er  beim  Mohn,  bei  dem  dies  noch  mühsamer  ist,  den  Besitz  auf?  Wie  verhält  es 
sich  ferner  mit  einem  Kab  Datteln  oder  einem  Kab  Granatäpfel  auf  [einer  Fläche 
von]  vier  Ellen;  ist  bei  einem  Kab  auf  [einer  Fläche  von]  vier  Ellen  der  Grund,  weil 
sie  nicht  von  Wert  sind,  und  da  ein  Kab  Datteln  oder  Granatäpfel  auf  vier  Ellen 
ebenfalls  nicht  von  Wert  sind,  so  gibt  er  den  Besitz  auf,  oder  aber  ist  der  Grund,  weil 
[das  Einsammeln]  mühsam  ist,  und  da  dies  bei  einem  Kab  Datteln  oder  Granatäpfeln 
nicht  mühsam  ist,  so  gibt  er  den  Besitz  nicht  auf?  —  Die  Fragen  bleiben  dahingestellt. 
Es  wurde  gelehrt:  Die  unbewusste  Lossagung"  gilt,  wie  Abajje  sagt,  nicht  als 
Lossagung,  und  wie  Raba  sagt,  wol  als  Lossagung.  Hinsichtlich  eines  Gegenstands, 
an  welchem  ein  Kennzeichen  vorhanden  ist,  sind  alle  der  Ansicht,  dass  sie  nicht  als 
Lossagung  gelte;  und  auch  wenn  man  später'Von  ihm  gehört  hat,  dass  er  sich  davon 

10.   Zu   2    Ellen,    also   4    Kllen    im    Quadrat;    die    verstreuten    Früchte    nehmen    nach    Verhältnis   die 
Hälfte  des  festgesetzten  Raums  ein.  11.  Weshalb  der  Eigentümer  die  Früchte  nicht  holt,  sondern 

den  Besitz  aufgibt.  12.   Die  Arbeit  ist  mehr  wert  als  die  Früchte.  13.  Die  oben  angegebene 

Norm  gilt  von  Feldfrüchten  (Getreide).  14.  Wenn  der  Eigentümer  zur  Zeit  des  Findens  den  Verlust 

nicht  kannte,  aber  vorauszusetzen  ist,  dass  er,  sobald  er  den  Verlust  merkt,  sich  davon  lossagt.  Der  Finder 
erwirbt  den  gefundenen  Gegenstand  nur  dann,  wenn  der  Verlierende  sich  davon  losgesagt,  dh.  die  Hoff- 
nung auf  Wiedererlangung  desselben  aufgegeben  hat  15.  Nachdem  der  Gegenstand  in  die  Hand 
des  Finders  gekommen   ist. 
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l(.s>;isa^l  luil,  K>l't  dies  nicht  als  Lossa-  Sns*  -n  tt'IN^  "in  sS  mo^" tyN*"»»"!  n^J'^V'^tin 
j^uii}^  ,  weil  [der  (U'j^fiislaiul]  in  den  Ik-sitz  "-s:!  ';i'^  "Z^T  ""T''?"  Sr,NT  Nin  S-nD\S2  .""'t'? 
[des  iMndersj  auf  verl)t)tenc  Weise  oekoni-  n^V^Z  ^'?"n\S  N:r:^D  l^S  i::''::  C'S^r:  S*?  n^:^2 
nien  isl,  denn  wenn  er  oewnsst  hätte,  dass  in^'?l'?D*21  C  h*Z'  ^'^1^^2  H^h  iiih^pü^  a:r2^D  S:;n> 
er  ihn  verK)rcn  hr.t,  würde  er  sieli  davon  :.  n'^^l^'  s::2n-i  ]^^^  n":  n\S-I  2:  h';  r,«  "in:  •?»• 
nielit  K)S«;csa<,^t  hal)en,  \ielnielir  würde  er  ]n^2  12  ]\SD'  12^2  \'>'?S  ''2  pp^'na^oS  PV212" 
sicli  jjesaot  hal)en:  ieh  habe  daran  ein  n-'J^Q  hzn"';i^  S*?  Nnl  Ü'IN^  -»in  üh  ^i^ü  ^^2N 
Kennzciehen,  dieses  werde  icli  nennen  und  D'S'';:"  n''i''D  "rsn  VT»  ''2'?t" 't:"!«^  -»in  •'.r^N  S2-| 
ihn  /urückerhalten.  Was  das  Meer  durch  Nln  sni:*n;2  n''i:2  '^b"  n^b  s::2^D  ^::n  nc«»» 
die  Mut  und  der  Strom  durcli  das  Austre- m  ;'c'w  Nn"(r'>'D22  ^"i:;p:22  C'";r2£  p^2)  t^^s^^^ 
teu  anss])ült,  hat  der  Allbarniherzifje,  auch  i:2N  N"  H'^j'^^  '?2:t  V"'"'  ^^"^  ^'n  i'^^TtS^  "ITS 
wenn  ein  Kennzeichen  daran  ist,  freig-e.fre-  p^D*;  nT''21  Snl^•J2C2  N2n  NJ:n  12  N2p1V  21 
ben,  wie  wir  weiter'erklären  werden.  Sie  •'in  JTnnSi:  mv?2  >*J:'w*  Nn'\S\-i  n>n!2  nT'2Sl 
streiten  nur  über  eine  Sache,  an  der  kein  »»:2J  Cnn™n'':'':2  '?£:"T  'Jl^  S*?  NH  \S*:2N  l*?::*  ^'?a 
Kennzeichen  vorhanden  ist.  Abajje  sao^t,  bei  1;-,  ^^22  '1D''22  'w?2w':2'?  ^VJ^  CIN  n:2Nl  pnS"»" ''2m2 8ii"8j 
dieser  g^ebe  es  keine  Lossagnno-,  denn  er  1D''22  D*:^'^*:^'?  >ri:'V  CIN  '':2:  S2n "  n>"'y:*1  rr/c 
wusste  ja  nicht,  dass  er  sie  verloren  hat'",  i"m221  nb^Zl  '^bi:''';  ';\2^'  Sn  r\';Z'}  ->"?:•  '?22 
während  Raba  sagt,  bei  dieser  gebe  es  wol  '71£:t'";T'  N'?  Xm  \S:2N  'i7t:'  "iSs  "»-in  2inn:  '?iy 
eine  Lossagung,  denn  wenn  er  erfährt,  dass  sn  in2"'j;T'  ^Tli  n''pT'2;N  "'lij  Cnn  n'':"'D 
er  sie  verloren  hat,  sagt  er  sich  davon  los,  20  sn  \s:2N1  )bü  ibü  ''in  jC^IN  '?D'''ri'i:Vk:''?1  >'J2C* 
weil  er  kein  Kennzeichen  daran  bat;  somit  ''t:'l!:Dt:  ''2''l^•^'T"2:s  "i:::  ünn  n'':''l2  '?is:n">n''  s*? 
gilt  die  Lossagung  von  jetzt  ab'".  —  Komm  r\r;t2  ÜÄI^n  >"!2i:*  Sn  pni*''  ''2"n21  "1:12  wlStra^ 
und  höre:  Verstreute  Früchte;  jener  wusste  !:''2"in*k:*  C'p!2  '?221  niDm^D  \"1221  m'^c:2  \n22 
ja  nicht,  dass  er  sie  verloren  hat'"!?  —  R.  |v^'x\-i:2  C'''?V2nw  "»^S^i  ibü'  lbi<  "'•lil  uw  j'^TaQ 
Üqaba  b.  Hama  erklärte  ja,  dass  hier  von  20  niü  pni"''  ''21  luiN  n'^J''D  '?£J1  ';T  N"?  Srif  |nO 
der  Sammelzeit  der  Tennen  gesprochen  m  13  [|  n^S  P 12  ||  nn^S-Mii  i|  ^an  =1,02'' M  10 
werde;  dies  ist  also  ein  bewusster  Verlust".      |l  n2t  cn^'^t  M  1 5    |j    S  —  p  14        pp'? -la'oS  pns -- 

—  Komm  und  höre:  Verstreutes  Geld  ge-  «m-na  n^S  S'ptri  n3q»d  nw  »sa  «S  M  1 7  ]V3+mi6 
hört   ihm;  weshalb    denn,  jener  wusste 'ja     ^  ^'"^  pn  M  19    \]    «^n  n>nD...Nn  -  M  18        i^w  mh 

nicht,  dass  er  es  verloren   hat!?  —  Dies  ist  ^r  ^^  ,t  o.  ,„  ^o         l 

.  -  M  25     i|     ina  —  M  24  in"-ipT   M  23  ''2JT 

nach    K.  Jichaq  zu   erklären;  er   sagte,  ein  ,^^^  _|_  ^  37     j    m^m^'a^n  M  26        «rt? 

Mensch  pflege  stets  seinen  Geldbeutel  zu 

betasten,  daher  ist  auch  hierbei  zu  berücksichtigen,  ein  Mensch  pflege  stets  seinen 
Geldbeutel  zu  betasten".  —  Komm  und  höre:  Feigenkuchen  und  Bäckerbrote  gehö- 
ren ihm;  weshalb  denn,  jener  w^usste  ja  nicht,  dass  er  sie  v^erloren  hat!?  —  Auch 
bei  diesen  w^eiss  man  dies,  weil  sie  schwer  sind.  —  Komm  und  höre:  Purpurstreifen 
gehören  ihm;  weshalb  denn,  jener  wusste  ja  nicht,  dass  er  sie  verloren  hat!?  —  Auch 
diese  pflegt  man,  da  sie  wertvoll  sind,  zu  beobachten,  nach  der  Erklärung  R.  Ji9haqs. 

—  Komm  und  höre:  Wenn  jemand  Geld  findet  in  Bet-  oder  Lehrhäusern  oder  an 
irgend  einer  anderen  Stelle,  wo  die  Menge  verkehrt,  so  gehört  es  ihm,  w^eil  der  Ei- 
gentümer sich  davon  losgesagt  hat;  dieser  wusste  ja  nicht,  dass  er  es  verloren  hat!? 
R.    Ji9haq    erwiderte:    Ein    Mensch    pflegt    stets    seinen    Geldbeutel    zu    betasten.  — 

16.  Dh.  als  eine  vom  Gesetz  noniiirte.  17.   Cf.  S.  533  Z.  5ft.  18.  Effektiv  hat  keine  Los- 

.sagiing  stattgefunden;  die  Eventualität,  er  würde  sich  davon  losgesagt  haben,  wenn  er  den  Verlust  gemerkt 
hätte,  wird  nicht  berücksichtigt.  19.  Seit  dem  Verlieren.  2Ö.   Dennoch  heisst  es  in  der  Misnah, 

dass  sie  dem  Finder  gehören.  21.  Der  Eigentümer  Hess  sie  wissentlich  zurück  u.  gab  den  Besitz  der- 

selben auf.  22.  Er  merkte  den  Verlust  sofort;  die  Lossagung  geschah  also  nicht  unwissentlich. 

Talmud  Bd.VI  67 
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Komm  und  höre:  Von  wann  ab  darf  jeder- 

|j  ,_»^.  *  .w  I — . .  .—  .-.  . 1-- .. .. —  ...  .-      mann  die  Nachlese  sammeln'"?  —  wenn  die 

»S-:tS  """NT  'ZC  i:m>  ^2n  *,;2N"1  r^'Ü^r2:  \S2  Nachzüo-ler'  [das  Feld]  abgesucht  haben, 
\-;:  "S'^N*  ''Li'ph  TZ  "liip':'  "."iX  w-j:'^  w""",  und  auf  unsre  Frage,  wer  unter  Xachzüg- 
,sr*"r;S  S"ri"i2  Z^^y;  S2\S  ^ü'X'''':^  «2.11  D^":';!  r.  ler  zu  verstehen  sei,  erwiderte  R.  Johanan, 
•j:,-  S2n  Z^^y;  tS2\S-  "-2  •"■•^S  "•w.S'"'^  N':'T  Greise,  die  an  der  Krücke  gehen,  und  Res- 
»•J--::  zr~"  Z'^^y;  ■'i::«*  Ü\S'':2  ''w'N\S  Xip'^VS"'  Laqis  erwiderte,  Sammler  hinter  Sammlern"; 
i.^r"-  ~i2  •.'l^'SS*  ■i"'~2  r,yj''':ip'"],''2Z'  »STi  n"''?'*  weshalb  nun'",  zugegeben,  dass  die  Armen 
ü'^sr  »Si'il  ""n*?  nl2u~  njsn  j21  n'V'-ip  dieses  Orts  sich  davon  losgesagt  haben, 
"w/^ri  i2  "'"TS*  '?*;  Z'Z'^  ~rir.*'2  ~^r,r\r,  10  aber  es  gibt  ja  Arme  auch  in  anderen  Or- 
N"  •""'2S'^  Nw'~  S'^'"w2  -,*2S  2''2r,n21  ::\",-T2  ten,  die  sich 'davon  nicht  losgesagt  haben!? 
';''1  *'2:  r::sr,"'l~2  *k:'2w ::;•::'' ''2'"wn"T  2;n  N*w*p  —  Ich  will  dir  sagen,  da  in  diesem  Ort 
2*r*i2  ':~p~  S'w'p  N2"'?  N£""2  »S'^N  «"'.ruT  VT*  Arme  \-orhanden  sind,  so  sagen  sich  die 
'"'S:r;  rv   "JNw    •ri2N   •2"   ""^S    "IIS.S   u""2r,n21      Armen  anderer  Orte  von  vornherein  davon 


>— »"\    ».""* 


u.« 


>i\e  .  w. 


^,_     ,,f    I  ii  j  I   _^    .>*  r|Nl''v'?>'    n^2',2    uTiim  !•'■  los,  denn  sie  sagen,  die  Armen  dieses  Orts 

N'J'''  ""^"üS' "-"  \s**'  w'':\S  tt"':\ST    Nj^2n'' V''""'      werden    [das.  Feld]    abgesucht    haben.    — 

»ST  rZN"^:  'r"^"^:   u>Vn:kSn   S£2  2*1   T^X   •»:::      Komm  und  höre:  Wenn  jemand    auf  dem 

''Zl'Z'   I^rr;   ]21    n?'?    \r,y   nr^S   '?t::ü'    2:;""  y^u'      Weg    geschnittene  Trockenfeigen    [findet], 

Fi:.?2~-   "?'?  \rZ'   n'r2   'T'iTJÜ*   pv   p*' "I*?   |ru"i   nra      selbst  neben  einem  Feigentrockenfeld,  oder 

Sp-' ]TP*  j*?*:  »S2'?w2  ]rj  ]n:w   n^i*  "ri::  '71:jü' -'<»  wenn  jemand  unter  einem  über   den  Weg 

'  i^^sT  P  30  r,2  —  M  29  ni<ri  -f-  M  28      neigenden    Feigenbaum    Feigen    findet,   so 

'•^i:  M  33        u",s'2  P  32  n-r-x  i';*t  -•-  M  31      sind  sie  nicht  als  Raub  verboten  und  frei 

.M  36  r:T-:p  V    .si'rs  -f  M  35  •„-'^  M  34      yon  der  X'erzehntung'".  Oliven  und  Johan- 

...;>••,       :m  J^         «-n2  —  M  3/         u*v2C'o  'C".:;r;:      nisbrot  sind  verboten"'.  xAUerdings  ist  vom 

r:\Mr  M  41  k--  -J-  K  -^O         .st^tt  V  39     ii     c"»:'«        .     r  ._  ,f>i     •      -r^-  j  '     \i     •• 

;  ,,   .o  Antangsatz  kern  Jbinwand  gegen  Abaiie  zu 

.rx'r:T  '^np  sm  ■':;v2^  }<r'K  M  42    ;     »aa  *  .        ,  . 

erheben,  denn  diese'sind  wertvoll  und  man 
beobachtet  sie  stets,  und  auch  von  Feigen  weiss  man,  dass  sie  abfallen'',  vom  Schluss- 
satz aber  ist  ja  ein  Einwand  gegen  die  Ansicht  Rabas  zu  erheben,  denn  dieser  lehrt, 
dass  Oliven  und  Johannisbrot  verboten  seien'1?  R.  Abahu  erwiderte:  Anders  verhält 
es  sich  bei  Oliven,  da  man  sie  am  Aussehen  erkennt,  und  auch  wenn  sie  herab- 
gefallen sind,  weiss  man,  dass  sie  diesem  oder  jenem  gehören''.  —  Demnach  sollte 
dies  doch  auch  vom  Anfangsatz  gelten'!?  R.  Papa  erwiderte:  Eine  Feige  wird  beim 
Herabfallen  beschmutzt^".  —  Komm  und  höre:  Wenn  ein  Dieb  etwas  von  einem  ge- 
nommen und  einem  anderen  gegeben  hat,  und  ebenso  wenn  ein  Räuber  etwas  von  ei- 
nem genommen  und  einem  anderen  gegeben  hat,  und  ebenso  wenn  der  Jarden' etwas 
von  einem  genommen  und  einem  anderen  gegeben  hat,  so  ist,  was  er  genommen  hat, 
genommen,    und    was    er    gegeben    hat,    gegeben''.    Einleuchtend   ist    dies    hinsichtlich 

23.   Die  nur  für  die  Annen  bestimmt  ist.  24.  Eigentl.  die  Tastenden.  25.  Wenn  das 

Feld  ganz  abgesucht  ist,  so  dass  die  .\rmen  sich  davon  lossagen.  26.   Gilt  die  Nachlese  dann  als 

Freigut.  27.   Da  sie  nicht  wissen,  dass  das  Feld  bereits  abgesucht  ist.  28.  Da  sie  Freigut 

sind.  29.  Sie  gelten  als  fremdes  Eigentum.  30.   In  welchem  es  heisst,   dass  der  I'inder 

sich  die  Früchte  aneignen  dürfe,  obgleich  er  das  Herabfallen  nicht  merkte.  31.  Die  getrockneten 

Früchte.  32.  Somit  ist  dies  keine  unbewusste  Lossagung.  33.   Doch  wol  aus  dem  Grund, 

weil  dem   Eigentümer  das  Herabfallen  derselben  unbekannt  ist.  34.   Der  Eigentümer  sagt  sich  von 

diesen  überhaujjt  nicht  los.  da  jeder  sie  als  sein   Eigentum  erkennt.  35.  Von  frischen   Feigen,  da 

man  auch  von  diesen  wissen  kann,  zu   welchem  Baum  sie  gehciren.  36.    Der  Eigentümer  sagt  sich 

von  heral>gefallenen  Feigen  schon  aus  diesem  Grund  los.  37.  Dh.  irgend  ein  Strom  od.   Fluss. 

38.  Dieser  braucht  es  dem   F'igentümer  nicht  zurückzugeben. 
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eines   RäiilRis  un.i  .k->  jaulcii^,  dfiiii   |dcr      rNViT    -^^  ^in  8p  ^r^^^i:  S^S   «J-SVii   ^-.^  vn 
KiKt'iil»>"K'rl  sah  c-s  und  s:i.t;te  sich  davon      '^M  i:^M' "rn   "»N*   p?^   Z^-CC"'I   N££  I'',   n::;nnf' 
los,    wieso    aber    hinsiehtHch    eines    I)iel)s,      V.»V    Vlip    nn:    r,;:-^"'  V'^-    N"    ]^r;   -:',i;   ^nn. 
lial  er  ihn  denn   «gesehen,  (hiss  er  sieh  los-      ^:£*:  l'^J  l^S  -^in^n^rn  HTJ'  -^irz  i:n:V'T':2S1 
jjesaut    haben    sollte"!?  K.    l'apa    erwiderte:  s  .S"    ü"''"V:n'  irx\'nn    «"^Vi:    Ü^^^VIn    r:-NV,:Ä'"' 
Hier  wird    von    eiiRin    bewaffneten   We.ije-      \S-    ^>'irb    '?ir'''w'r"' ]rpr>'   \X-^2    Nrn    N"'   S^rD 
la<;ercr  ;^esi)rochen' .         Demnach  ist  er  ja      ÜM-.ns  j^Snnii  D^'^V-"  *'"  =N"  N'2""2  N^iVS*  "rni* 
identisch    mit    einem    Räuber!?  —   Ks    "ibt      r£na  S^'K  ^Kri  ^^'^rb  \^>'C^Z  \X   -.vnn^  ;^^n 
zwei  Arten    Räuber.  Komm    und    höre:      ]^^',2^2   jI^p^V  •'K'^I  Nm   ^^2:'  |^£;t',^  ]\S'  >^^2.s 

Wenn  ein  Strom  jemandem  Halkcn,  Holz  lo  ]*£-n::  ]\s  tt'lN*^*N"\s^  ]">£T.r:  '^Tr\r^  "«T  ^';  ^^'^rb 
oder  Steine  fort<>eschwemmt  und  auf  ein  N'^r  Zlir,-  r.::«  TiT  V-'^'  ^'^  wS^*:  v^^s^xo- 
Feld  eines  anderen  o;cbracht  hat,  so  oehö-  rMT^  'TZ'  J^r,^  l'^'Z'  ^--  n:2rir,  'ir.r^r^n  r,>'12 
ren  sie  diesem,  weil  der  Eioentümcr  sich  ;\S  '?;;  Z'Z'^  *^X'in  ZX  rrZ'^C  ü'^*:;  znm  •i:p^'?'| 
davon  losoesa^fhat,  also  nur,  wenn  er  sich  N""  ]'':^^  nCrin  'liTiriri  IN'!'  CSl  n::rin  ir,!2r,n 
los]L,re.sa<,n  hat,  sonst  aber  nicht!?  —  Hier  i:.  ^>"2  N^'^:'  ^*,n  IN^  CS!  '??;  Z'Z'r^  ^'Z"r>  ZS  >"T,> 
wird  von  dem  Fall  oesprochcn,  wenn  er  i.S-;;:^:  ZX  r,li5^  't'JS  -'?:' l"?  l^iN',"  IN^::'!  r,^2n  Er. 
sie  rc-tten    kann.  Wie   ist   demnach    der      ^r.^Tin    i\S*    'n':^    ZNI    n^m    in^nr,    ]r;":   r',2"» 

Schlußsatz  zu  erklären:  wenn  aber  der  F:i-  "pzi  "jr  p  ].-''->•  IS-'C*-*  ü'''^V2-  Vi:,"'''?" ,-^r,n 
gcntümer  hinterher  läuft,  .so  niuss  er  sie  inr^nn  jri:2  r,*£"'  "iN'J'i:  TT  -^lir,  "irr^r,!-,  12 
zurück o^eben.  Wenn  er  sie  retten  kann,  gilt  so  ';t  r^r^  ü^  X."  ZTn  HJTyZ  ^Ü'^ü  nt^m 
dies  ia  nicht   nur   von    dem   F^all,  wenn  er      '''i:   •«rn   7]"''^^'  -^'Z'l  ""rNI  X2'"'"S  X;-.  n-^rin"  »?'■ 

•J  C.i. 
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hinterher  läuft,  dies  gilt  ja  auch  von  dem  t^i    n''':^*^:'    '^Tiii'   X'?"l   "jn^'T   Xj':'?D"'\sn   Xlincs 

Fall,  wenn  er  nicht  hinterher  läuft!?       Hier  -ir2X    CilN    t:'  cr,K    »Snf '  ."IDTin    inizru)    Ü^^TIh^^ 

wird    von    dem    Fall    gesprochen,  wenn   er  .,.,.,  22:^;^  ;v2  jri^sxT  is''  xKs  n^''  'Tnp  x'-  M  43 

sie   nur   mit    !Mühe   retten    kann;    läuft   er  n''2r...i3r:i        M  44        n^s.i-'n  cix^  ",n  xrrn^  cs'a 

hinterher,  so  hat  er  sich    davon  nicht  los-  ]'C'N"no  -;zra'  M  46        c'^-y^n  icx"r.:  o«  +  VM  45 

gesagt,  läuft  er  nicht  hinterher,  so  hat  er  "^'       ^^  ^^        1'''^=^'^"=  ^  4S          .sn  -n       m  47 

sich    losgesagt.  —  Komm    und  bore:  Hin-  ,;  ^^                  '        ,,  ^^      , 

*  *»  .  .  T  B  IM    53  P'Din   CS1    M    52       .        CIIT  KincD 

sichtlich  welchen  Falls  sagten  sie,  dass  die  j^_,,       ^^  54 

Absonderung  der    Hebe  ohne  Wissen   [des 

Eigentümers]  giltig  sei?  —  wenn  jemand  sich  ohne  Erlaubnis  in  das  Feld  eines  an- 
deren begibt,  und  da.  [Getreide]  einsammelt  und  die  Hebe  absondert,  so  ist  die  Abson- 
derung der  Hebe,  wenn  [der  Eigentümer]  dies  übel  nimmt  und  es  als  Raub  betrach- 
tet ungiltig,  wenn  aber  nicht,  giltig.  Woher  kann  er  wissen,  ob  der  Eigentümer 
dies  übel  nimmt  und  es  als  Raub  betrachtet?  Wenn  er,  als  er  herankam  und  ihn 
traf,  zu  ihm  sprach:  du  solltest  zu  den  besseren  [Früchten]  gehen,  so  ist,  wenn 
bessere  vorhanden  sind,  die  Absonderung  der  Hebe  giltig,  und  wenn  keine  besseren 
vorhanden  sind,  ungiltig*;  wenn  aber  der  Eigentümer  selbst  welche  sammelt  und  hin- 
zufügt, so  ist  die  Absonderung  der  Hebe  auf  jeden  Fall  giltig.  Wieso  ist  nun",  wenn 
bessere  vorhanden  sind,  die  Absonderung  der  Hebe  giltig,  zur  Zeit  der  Absonderung 
wusste  er  es  ja  nicht!?  Raba  erklärte  nach  Abajje:  Weil  er  ihn  zum  \'ertreter  gemacht 
hat.  Dies  ist  auch  einleuchtend;  wieso  wäre,  wenn  man  sagen  wollte,  er  habe  ihn 
nicht   zum   Vertreter   gemacht,   die   Absonderung    der   Hebe    giltig,   der  Allbarmherzi- 

39.   Die  Lossagung  geschah  also  unbewiisst,  dennoch  ist  sie  giltig.  40.    Er  wird  deshalb 

Dieb  genannt,  weil  er  sich  vor  Menschen  hütet;  cf.  S.  212  Z.   11.  41.  Ein  solcher  Vorfall  i.st  dem 

Eigentümer  sofort  bekannt.  42.  Die  Bemerkung  des  Eigentümers  ist  dann  als  Vorwurf  z.u  be- 

trachten. 43.  Nach  der  Ansicht,  die  spätere  Aeusserung  habe  keine  rückwirkende  Giltigkeit. 
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Oi«!.«"  j}<    crnvn'?    cnS    n;:    crm'?ü*    m2l'7''"Xji2m      ge  sagt  ja:'V/fr,  aucA  z'/a-,  dies   schliesst  ei- 

311.71''    I 

\'Ü2  [-"i'^V  ^N"::!  '  Srn  S':'N  zrr.V""?  zrn'^ü'  neu  Vertreter  ein,  und  wie  es'' durch  ihn 
r^':'  ""iwS  K'n  u""ir,  '?''*  n'»'?  1!2S1  rr^'^u  n^Vul  selbst  mit  Wissen  geschieht,  ebenso  muss 
n'':ij''2':2  ü'^in'  T  r.'^Zn  '?>'2T  n'^cr.C*  '':ri:2  znn  es  auch  durch  einen  Vertreter  mit  Wissen 
r>^in  *?>'-  X-*  r,';2'':2  Z*n  iri\S*  '?rS1  cnn'Siri''  ^  geschehen.  Viehnehr  wird  hier  von  dem 
ri£""  'SÄt:J  üS  r,1£''  '?i"S  "[hz  l*?  "liSiSV"  ISäI^I  Fall  gesprochen,  wenn  er  ihn  zum  Vertre- 
:r;"::i"r,  'r.^'r,r>  j\S'  \S':^  ZN"  nrZMn  ir^MD  ]r\:z  ter  gemacht  und  ihn  beauftragt  hat,  für 
»■t:!  s;ru*2'?  iV^pS  "wN  2"i"  S"ii:ii  "VZI  1t:"'^N  ihn  die  Hebe  abzusondern,  jedoch  nicht  an- 
^n'^'C,':  S~w"l  ''Jl'2"!  "''Sr,  ri'^D''"',s'^"i''\S  pD\S*  12  gewiesen,  welche  er  absondern  solle;  ge- 
"rniS" ':'2S  N*^  STi:"!*  I*:  '''^2N  "^uS  2T  "i:2''CS  10  wohnlich  pflegt  der  Eigentümer  die  Hebe 
n''2^~S'?  1""'?  "i'liiN*  *"J*ri2wX  p2\S  "12  "^n^  SnS  von  den  mittelmässigen  abzusondern,  und 
•~":S  Nm^£w  'jn^  iJ2"'i'?  1"^  n\~i''\S*  S'?  \S:::N  dieser  sonderte  sie  von  den  guten  ab;  da- 
»S*^  \s:::.s".S"w~  NTi:**  T^*?  "wS  2~i*  •:;''2S  n'^'?  her  ist,  wenn  der  Eigentümer,  als  er  her- 
:"^Tin  'fi'2  "*£''  "iSi'ri:  2s  S'':nm  nc  '?''2S  ankam  und  ihn  traf,  zu  ihm  sprach:  du 
■j^rr  r,"2N*  S':'  S2"i  ".'^N  ^2"  •n'?  i::S  nti'nn  1.-.  solltest  zu  den  besseren  [Früchten]  gehen, 
"Vi*:"  2'u"::  ~2'^2  n^l'r,  ]'':>''?  S'?N  "•£''  '?":;N  die  Absonderung  der  Hebe,  wenn  bessere 
»s"."    sri"i2''D2    ZVC;^"'  S2~    '^2iS    r^'?   a^JI    sin      vorhanden    sind,   gütig,    wenn   aber    nicht, 

^-i-rz''  p^"";  ""i:"  'nT,'/  y'zz'  sn     P2n  "it:Ni    ungiltig. 

"V.f''22  ::\S   ~::w  w^^S  '^■V  rs*  12;:  ir.T'  "22' n*  "»in  Einst  kamen  Amemar,  Mar-Zutra  und 

^*'':';\S-'il''2  p"»'."^«  »S'^T  u*ü':2  IX'?  \s::  X!::V'^"'h"^'1'' -"  R-  ^"^^i  in  den  Garten  des  Mari  b.  Isaq; 
."''?  S""":  ■'t::  N'p'V^  ■"''?  Nn-j  Nr.wm  Nri'?''!2  da  holte  sein  Teilpächter  Datteln  und  Gra- 
Sw""!  "'2"  \S  \rru'  TJ  ]"''  ''2  2\~i2l"cnri  ''JSu      natäpfel  und  setzte  ihnen  vor.  Amemar  und 

R.  Asi  assen  davon,  Mar-Zutra  aber  ass  da- 
von   nicht.    Währenddessen    kam    Mari    b. 
Isaq  und  traf  sie  an;  da  sprach  er  zu  sei- 
nem Teilpächter:  Weshalb  hast  du  für  die 
Gelehrten  nicht  von  den  besseren  geholt!? 
Darauf   sprachen  Amemar  und    R.   Asi   zu 
Mar-Zutra:  Weshalb  isst  der  Meister  jetzt  nicht,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  bessere 
vorhanden    sind,   die   Absonderung  der   Hebe    giltig  sei'l.^   Da   erwiderte    er   ihnen:   So 
sagte  Raba:  [die  Bemerkung:]  du  solltest  zu  den  besseren  gehen,  ist  zu  berücksichtigen 
nur  hinsichtlich  der  Hebe,  weil  dies  eine  gottgefällige  Handlung  ist,  und  er  dies  auch 
wünscht,  hierbei  aber  kann  er  dies  ja  aus  Höflichkeit  gesagt  haben. 

Komm  und  höre:  Wenn  sich  der  Tau  auf  diesen''noch  befindet  und  dies  ihm  lieb 
ist,  so  heisst  dies:*'7e'<:'«;/  gegeben  wh'd*"-^  sind  sie  bereits"' trocken,  so  heisst  dies,  obgleich 
es  ihm  lieb  war,  nicht:  ire?in  gegeben  zvird/'\  Wahrscheinlich  doch  aus  dem  Grund,  weil 
wir  nicht  sagen:  wenn  es  sich  später  herausstellt,  dass  es  ihm  lieb  war,  gelte  dies 
auch  rückwirkend'"!?  —  Anders  ist  es  hierbei:  es  heisst:  i^'ewi  jeviand  gibt^  nur  wenn 
er  es  direkt  gibt".  —  Demnach  sollte  dies  doch  auch  vom  ersten  FalP^gelten!?  —  Dies 

44.  Nuni.  18,28.  45.  Die  Absondei  ang  der  Hebe.  46.   Er  hat  damit  bekundet,  dass 

der  Pächter  in  seinem  Sinn  gehandelt  hat.  47.  Auf  zum  Trocknen  ausgelegten  Früchten,  die  nur 

dann  le\itisch  verunreinigungsfähig  werden,  wenn  sie  mit  einer  dafür  geeigneten  FlüsÄigkeit,  als  welche 
auch  der  Tau  gilt,  befeuchtet  worden  sind;  die  Befeuchtung  muss  jedoch  zur  Zitfriedenheit  des  Eigen- 
tümers erfolgt  sein.  48.  Lev.  11,38.  49.  Sc.  Wa.sser  auf  Früchte,  so  .sind  die  Früchte  ver- 
unreinigungsfähig. 50.  iMs  er  es  erfahren  hat.  51.  Dh.  die  Früchte  sind  dadurch  nicht  ver- 
unreinigungsfähig. "52.  Dies  sollte  auch  von  der  Lossagting  gelten:  sie  sollte  keine  rückwirkende 
Giltigkeit  haben.  53.  Wenn  die  Befeuchtung  der  l'Yüchte  ohne  seinen  Willen  geschehen  ist,  sind  sie 
nicht  verunreinigungsfähig.            54.  Wenn  er  es  erfahren  hat,  als  die  Früchte  noch  vom  Tau  feucht  waren. 
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ist  nach  R.  Pa]);!  /u  crklärcMi.    K.  Tapa  wies      ;r,>  ^2   2V,r   •'^l  S££  Z-n   S£2  2112°  Cnn" ^2J gi^.s.»: 
nämlich    auf    einen    Widcrsprucli    hin:    es      "2^,  ü^iM  jr.V  ^2  ]:^';2  Ti*2  Xn']nT'  ^2  i:"»-,,":! 
hcisst:  7ir//// y>;////W  ,^'7/v,  und  «gelesen  wird     >*r2::' sn  r:;ih  ":?:  jnT'  ''2  r,«  n^n'?  |r,'' nt:  jr.'« 
es:  .'fv//;/    i^ftrfbfit  7i'/nf\  wie    ist    dies   nun      plÄI"''   ]2   ^S^'riD'v" "«zi   ÜV^*?:    |jnv   >21  "i2Nt  «m.a?«, 
[in   rehereinstiuinuui«^-  /n  l)rin.i,^en]?  -   das  r,  2\-,2"T   rnm^   NNTw'   -"in:   n^llCw-    ~1^2üh   ;•<:■>        ' 
Ccoebenwerden  nniss  dem  (jcben'olcichen,      ntt'Vn  pl  in'?^*.:''?  nC'Vri  p|',|  IT^n^  nC'Vr,  ]2\\\  01.22.3! 
wie  das  ('.eben  mit  Wissen  jrcschieht,  el)en-      •'a    nnSi^l    i:::r2    ■12Sri   -'w'S    -|^ns    ri-i2N   "^2^        " 
so  muss  auch  das  (iej^^cben werden  mit  Wis-      ir    -nNi"    CTS    bz   '?*JS    n-^Vii^l    'i::2M   nT,2N'i* 
sen    jrcschehen".     -     Komm    und    höre:    R.      N-12\S1  cnx  ^2  ^^S  •T'Vi^  n:\sr'lJ^!2  nT2Nr 
Johanan  sao;te  im  Namen  des  R.  Jismäcl"  10  p-c    -2   r,\sT  ]''2   N"l\nM    HS    SI^IMl  S-^sn        ) 
b.  Jehovadaq:  Woher,  dass  ein   von  einem      ,12  n'""sYp2  Nn2\S*  r|S  ST^*  p"'D  "2  r,'''?n''p21 
Strom  heranj^eschwemmter  verlorener  Ge-      N2n    Nn21\1    STDS"  p^D   n2   D'''?!'"' P21    ]:i^D       | 
j^cnstand    erlaubt""ist?  —   es  heisstf" li/?i-/iso      n'^':^  T2N  :Z'';p '?''V''2 ''''2S1  "■'riM2  Nr2'^n'i  Nri2Vn(i'' 
si>//s/  du   verfahn-n    mit   seinem    Esel,   ebenso      2mr.\Sl  -inN:2  "»21  ''uS  2"';'?  N2"n  n''"12  NnS  2"isyn.2;',| 
/;///  seinem  Geivand  und  ebenso  mit  Jedem  ver- \n  rv^'7  "i^^S   1"*?  ]:'''?2X  "2^   Sp"»?!'' ni^n  '':n   N21        "' 
lorenen    Gegenstand   deines   Bruders,  der   iJun      Nnp>*2  in^  ''^2N  S-l  Z^Ü'CnV'Ci'pt:*  5<2\S"I  jT'2 
ab/ianden  gekommen  ist.  den  du  gefunden  hast;      in:'*:  ri'?"'nc  "»:2  IN*?!    •'!2r,''   l-''''::^'"  'Z'i^''^  ''CIN'»  ?«• 
nur'wenn  er  ihm  abhanden  gekommen  ist      ]:''prn:2   N*?   ''^rm   S>'1S2   n:S2   "'''?  "i^^N   \^:2 
und  jeder  ihn  finden  kann,  ausgenommen      : p''2N'' ->'?   ir^N    \S:2    Nr,212"\Sa   lai^l   p?m:2 
ist   der   Fall,  wenn    er   ihm    abhanden    ge- 20  n21   It:«      ^t^  ibx   nn   CZ"!."!  HViinz  mznz 
kommen    ist    und   ihn    nicht   jeder    finden      n^S  xn^jS  jn>  no  inns'oi'nl^irM  69    i    onn  -MM 
kann.    Ferner    gleicht   das   Verbotene  dem        iiyac»  m  70       r:;n^  ;nv  e)«  Tv;-h  \rv  na  n''?  Nm;T  |nv  c,« 
Erlaubten"';  wie  es  beim  Erlaubten  einerlei      ^174        n-nc«  B  73    ;;    t  —  M  72        m« 'i-sr:-,  .M  7i 
ist,    ob    am    Gegenstand    ein    Kennzeichen      +  ^^  ^6        D>c;:ni  P  75    |!    i::«  -S^s  a  n  «p^n '^c.:i 
vorlianden  ist  oder  nicht,  ebenso  ist  es  beim 

Verbotenen  einerlei,  ob  ein  Kennzeichen  daran  vorlianden' 'ist  oder  nicht.  Dies  ist  eine 
W^iderlegung  der  Ansicht  Rabas;  eine.  Widerlegung.  Die  Halakha  ist  bei  JAL  QGJ/"* 
nach  Abajje  zu  entscheiden. 

R.  Aha,  Sohn  Rabas,  sprach  zu  R.  Asi:  Wieso  dürfen  wir  nun,  wo  Raba  widerlegt 
worden  ist,  vom  Wind  abgeworfene  Datteln  essen'1?  Dieser  erwiderte:  Da  Ekel-  und 
Kriechtiere  vorhanden  sind,  von  welchen  sie  gefressen  werden,  so  hat  sich  [der  Eigentü- 
mer] von  diesen  von  vornherein  losgesagt.  —  W' ie  ist  es  aber,  wenn  sie  [minderjährigen] 
W^aisen  gehören,  die  nicht  verzichten  können?  Dieser  erwiderte:  Wir  brauchen  nicht  jedes 
Grundstück  als  Eigentum  von  Waisen  anzusehen.  ■ —  Wie  ist  es  aber,  wenn  dies  bekannt 
ist?  Wie  ist  es,  wenn  [die  Palme]   umzäunt  ist'?  Dieser  erwiderte:  So  sind  sie  verboten. 

Garbenbündel   auf  öffentlichem   Gebiet  &c.  so  gehören   sie  ihm.   Rabba 

55.  Die  Schreibweise  im  angezogenen  Schriftvers  ist  |n^  aktiv,  gelesen  wird  es  ;r,V,  passiv.  56.  Der 

Flüssigkeit  auf  die  Früchte.  57.  Wenn  er  von  der  Befeuchtung  erst  nachher  erfährt,  so  sind  die 

Früchte,  selbst  wenn  es  zu  seiner  Zufriedenheit  geschah,  nicht  verunreinigungsfähig.  58.  Riclitig 

Simon,  wie  in  vielen  anderen  Codices;  cf.  Frankel,  Hode^ciica  p.  24.  59.  Der  Finder  darf  ihn  behalten. 

60.   Dt.  22,3.  61.  Dann  muss  man  ihn  dem  Eigentümer  zustellen.  62.  Dh.  der  Fall,  in 

welchem  die  Aneignung  des  Funds  dem  Finder  verboten  ist,  dem  Fall,  in  welchem  ihm  dies  erlaubt  ist. 
63.  Wenn  am  verlorenen  Gegenstand  ein  Kennzeichen  vorhanden  i.st,  so  sind  alle  der  Ansicht  (cf.  ob.  S. 
528  Z.  22  ff.),  dass  wenn  der  Verlierende  vor  dem  Finden  den  Verlust  nicht  merkte,  die  spätere  Lossagung 
keine  rückwirkende  Giltigkeit  habe,  u.  der  Finder  müsse  den  Gegenstand  abliefern;  dies  muss  somit  auch 
von  dem  Fall  gelten,  wenn  am  Gegenstand  kein   Kennzeichen  vorhanden  ist.  64.  Cf.  S.  266  N.  20^. 

65.   Dem  Eigentümer  ist  das  Abfallen  unbekannt  u.  die  spätere  Lossagung  ist  ungiltig.  66.  Und 

keine  Nagetiere  herankommen  können. 
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p^D  n;n'°12Dp  Sr^'^S  p'^D  M  Ü'"'Ä*  n:T2  iSssV"  sagte:  vSelbst  wenn  ein  Kennzeichen  an 
S'"S  IJw  N*?  '"^N  S21  j-^'D  •*•"  S^  r"l*"^  "Vw  vn  diesen  vorhanden  ist.  Rabba  wäre  also  der 
r^-'H  p"C  12  w"'w  iznz  ':'2N  j'^-D  12  i\Sw  ■1212"  Ansicht,  ein  Kennzeichen,  das  zertreten  wer- 
^'-  2"-*^  V- >'~  i*:'2  N2-'  -22~  S"2^N  ^^'Zn^  den"'kann,  gelte  nicht'^'als  Kennzeichen.  Ra- 
^"2  ."iwr:  '"2:X2'\srv*':w  Sri':^''"':r,:2"t  S2\s*1  \'2'^2  5  ba  aber  sagte,  dies  gelte  nur,  wenn  kein 
■"iS  S2"*  i'::""2  vn  S"^  ""iS  "2'  2-1T''?  ■'Vw  Vn  Kennzeichen  daran  ist,  wenn  aber  ein  Kenn- 
"l*"!:*  l'^S  ''~M  2*2"r;  r,*;w".2  r,12''12  |jr.  ]'2"^2  ■'in  zeichen  daran  ist,  so  nuiss  er  sie  ausrufen. 
•-2  r.^^~i  \S*  '•::"r  '•2\-;  T*-;2"21  '?i:'!:*'TnN-i  niw12  Raba  ist  also  der  Ansicht,  ein  Kennzeichen, 
r\S"  •N':^  S'"K  i*"2'2  *N"2  ~^n*M  """'"2  p"'2  das  zertreten  werden  kann,  gelte  als  Kenn- 
N"i'"S  *,':'w  *':'S  *"ri  2'"2"ri  ri'Z'^Z  ^irp  yi^'O  'nZ  i<>  zeichen.  Manche  lehren  dies  als  besondere 
,S2~~  Sr2Vr,  p''2  "'In  s'?  2",T':'  '•'iwVn  p'^D  Lehre:  Ein  Kennzeichen,  das  zertreten  wer- 
r"':»S  apT,  ;r2''2  1-2  r,"*'^'!  Z^'r;'-'  S21  *]'?  "lÜ^X  den  kann,  gilt  wie  Rabba  sagt,  nicht  als 
■"2S  "21*  2',?*i  •'•'2'2  r'«~2^  \s::  l^nN"  Tmw"  Kennzeichen,  und  wie  Raba  sagt,  wol  als 
S"^  ■'.•2S  r;2~,  Zip:^  ■■i^ri\S-f  i'2"'2  ''in  s'?  Cips  Kennzeichen.  —  Es  wird  gelehrt:  Garben- 
r*2'~2  V'^r  S"  ]'2*2  "*"  ""^N  N2"iT  j!2''2  "»In  i:.  bündel  auf  öffentlichem  Gebiet  gehören  ihm, 
""2*:'' "ITIT;  rx*"  l'i'w  rs  •'ir;  2''2'',r;  rnC'Z  auf  Privatgebiet''muss  er  sie  ausrufen.  In 
r*w12  ]''2*  2*2TI  r.'w"  ]"!  rr:rha~1  T'*n2'2:  welchem  Fall,  ist  an  diesen  kein  Kennzei- 
'"2*r;  N2"  ü"^  j'",r:2  ''2\~  "2".  T"'n2'21  '?i2l4'''i''n''n  chen,  so  hat  er  ja  auf  Privatgebiet  nichts 
l*ir:i\S21*  ]':''22  "''t:^*!:'?  i*"iri:2")~2"'.  n*?  i'in:^"'  auszurufen"',  wahrscheinlich  also,  wenn  an 
r'2"'"2  j'2"'22  ""^Vl:'^  ]*~,P'2'''r;2~  2':p*:2  n'^'^V*^':'  20  diesen  ein  Kennzeichen  vorhanden  ist,  und 
F0L2:  r*i:*~2  S2--::-"  2*w'"2~  '?w  l'?N  "'■/"  2''2":~  r,*w'"',2  er  lehrt,  dass  wenn  er  sie  auf  öffentlithem 
]*2  ~1^'':'S"';  S2"n:i  sH  ••'12:2'!  'l'ai:*'  •I>^^"  Gebiet  [gefunden  hat],  sie  ihm  gehören, 
]V2  •''"12::*  ':'*i2i:''T'n^~  r,V>:""i2  i^2'i  2''2"in  r,'lki*",2  demnach  gilt  ein  Kennzeichen,  das  zertreten 
2*p";2  M*"::V*2'^  i"".ri'2'\S2"n  S'2"'n:2  S'?  in"'2;i  werden  kann,  nicht  als  Kennzeichen;  dies 
;w  M  81  r,2-  ~  M  SO  pT^T^T«  M  79      ist  eine  Widerlegung  der  Lehre  Rabas!?  — 

n-  --  M  S3        xri  —  M  82        p'=  c>  ''rx  p^c  n:      Raba  kann  dir  erwidern :  tatsächlich  wenn 
;"-,--  r  80        r^rn^  :"t  M  85        n.-isy  'JB2  M  84      an  diesen  kein  Kennzeichen  vorhanden  ist, 

.cir::  M  87  ^yenn  du  aber  einwendest,  was  denn  auszu- 
rufen sei,  wenn  er  sie  auf  Privatgebiet  fin- 
det, [so  ist  zu  erwidern:]  er  rufe  den  Ort 'aus.  Rabba  aber  ist  der  Ansicht,  der  Ort  gelte 
nicht  als  Kennzeichen.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  der  Ort  gilt,  wie  Rabba  sagt,  nicht  als 
Kennzeichen,  und  wie  Raba  sagt,  wol  als  Kennzeichen.  —  Komm  und  höre:  Garben- 
bündel auf  öffentlichem  Gebiet  gehören  ihm,  auf  privatem  Gebiet  muss  er  sie  aus- 
rufen; grosse  Garben  muss  er  ob  auf  öffentlichem  oder  auf  Privatgebiet  ausrufen; 
wie  erklärt  dies  Rabba,  und  wie  erklärt  dies  Raba'!?  —  Rabba  erklärt  es  nach  sei- 
ner Ansicht:  das  Kennzeichen  ";  Raba  erklärt  es  nach  seiner  Ansicht:  der  Ort".  Rabba 
erklärt  es  nach  seiner  Ansicht:  das  Kennzeichen;  Garbenbündel  auf  öffentlichem 
Gebiet  gehören  ihm,  weil  da  [das  Kennzeichen]  zertreten  wird,  auf  Privatgebiet 
muss  er  sie  ausrufen,  weil  es  da  nicht  zertreten  wird;  grosse  Garben  muss  er  ob 
auf  öffentlichem  Gebiet  oder  auf  Privatgebiet  ausrufen,  weil  man  auf  diesem  nicht 
herumtritt.  Raba   erklärt   es   nach   seiner   Ansicht:  der   Ort;   Garbenbündel  auf  öffent- 

67.   Wenn  der  Gegenstand  ganz  klein  ist  u.  das  Kennzeichen  zertreten  werden  kann.  68.   Da 

der  Eit^entüiner  damit  rechnet  u.  sich  auf  das  Kennzeichen  nicht  verlässt.  69.  Dh.  wenn  er  es 

auf  Privatgebiet  gefunden  hat.  70.  Der  Verlierende  kann  keine  Kennzeichen  angehen.  ,71.  Der 

Verlierende  gibt  als  Kennzeichen  den  Ort  an,  da  er  sie  verloren  hat.  72.  Welchen  Unterschied  gibt 

es  zwischen  grossen  Garben  u.  kleinen  Garbefibündeln.  73.   Kann  bei  gro.ssen  Garben  angegeben 

werden,  bei  kleinen  aber  nicht. 
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lic-liciu  (Ic'biol  <;c'lu"»r(.n  ilnn,  w fil  sif  um-  N>:r.w:V2-T  i'pc'  i*:^x  ''"n  Z'';*-  rA]y*,2  r.12''n: 
licr^cslossen  'werden,  aul  Trix ;ilj;cl>ict  niuss  rn^^l^sm  N2"r:'":2  nH  T''^,;-'?  l^^n  Tn\"i  r:Z"^z 
er  sie  ausrulcn,  weil  sie  da  uiclil  umher-  mr^T  '?i:i:  l^ilN";  ~*w"',2  pn  Z^Z^'  r:Z"\Z  '^Z 
g;cstt)sscti  werden ;  j^rosse  Ciarhen  niuss  er  ^*Z'  PMZZ  ';r2'w'  NT,  »S2r,w:"''2  s'?  n'^pn "  jvr 
ob  auf  ölfenllieheni  oder  auf  Prival<;el)iel  .s  mrn'?  2^*n  r^Zn  ^';z  '^tt'  Sn  *^i:'  1\s'  >-,,-;  Z^r.nj 
ausrufen,  weil  sie,  da  sie  seh  wer  sind,  nicht  p-D  in;  r,''Kl  JIT"  Sri^'ü  \sv>  r.'^zn  "^yz  ""'Z' 
undier.ijestossen  werden.  kouini  und  lui-  r.li:'"',' NTw'  N*?!  "w'':\S  w"':\Sl  NriT  ';n>  Vl"'2l"' 
re:  Häekerhrole  gehören  ihm,  demnach  niuss  sr;;':'«  ?>-iroi  '?aiy'T'n\-;  r,lt:n'\s*:*b^*  N'"!  Z'»2in 
er  Hausbackehrole  ausrufen;  Hansbackc-  -r2»S  nz-l  N*r,;*\",  p'^Z  "'in  C'l"''?  ^'Z";~  p^S 
brotc  niuss  er  w  ol  deshalb  ausrufen,  weil  m  ^7-  p-i-^ZVi:  ]\X-i  Zlw":  S::>'i2  i:''\-l  zr~  n;-|  iVm-i» 
diese  gekennzeichnet  sind,  und  man  weiss,  Nr\xri1  ü'^iiwr'^  ''w''M  C^l^'^i;  Xr\S  NHI  j'^'^IIN" 
dass  sie  diesem  oder  jenem  gehören,  er  :ü''2'?21  ~:2n2  ^n^ZZ  »sH  N'',riS2  Cl'^ri  rr2nZ 
muss  sie  also  ausrufen,  einerlei  ob  er  sie  12  Z"''Z'  "1  '"Z^  "I21X  rni"''  "Z"  \s*:r2  S^^Sm-w 
auf  öffentlichem  oder  auf  Privatoebiet  "c-  Din  innzi  '?i:''V  N!;"2  I^T  •'•^,rn'?  Z'-'^n  -i:'<B-* 
fuiideu  hat;  hieraus  also,  dass  ein  Kenn-  i"- 1'?«  '»"in  IZD  S*:"  Njm  '?'?ri2  "r,1>':2  irir,21  123 
zeielien,  das  zertreten  werden  kann,  als  p^'D  Vn  l'^'rSJ:  iS2n  p'^Z  a:2^';  "'7121  nr,22  i'ra' 
Kennzeichen  «elte;  dies  ist  also  eine  \Vi-  DIT"':'  "»Iw^n  p"'D2  IS*?  \sr2  ]'''?21Nn  b';  PT2V21 
derlejiunj^  der  Ansicht  Rabbas!?  -  Rabba  ^in  -,20  l:z^  p^D  ^in  N*?  120  'i'Z  K^^>^  sp 
kann  dir  erwidern:  hierbei  geschieht  dies  •]rvl"\Sp'?D  \S  S2n  '^^Zr:  T'2T  21  ";:n  p>Z 
aus  dem  Grund,  weil  man  auf  Speisen  nicht  -'<>  ''in  »s'?  DIT''?  ''ID'Vn  |t:''2  N":,":  s:ri  ',22  Npi 
treten  darf.  —  Es  gibt  ja  aber  Xichtjuden!?  n''2n  '?>*2  hZ'  PMZZ  i'''?21N*n  ':'>'  ]''T'2V:21  p^Z 
—  Xichtjuden  fürchten  Zauberei''.  —  Es  T'2r  21  T2S  S'TS  T''-i2:2'' \S:2S  C''2-,n  rZ'^C 
gibt  ja  aber  Vieh  und  Hunde!?  —  In  Or-  Dil"'? ''lü'^n  i:2''2  n2D"'N:2^V '''712T  S2"n  n''^'^:*:: 
tcn,  wo  Vieh  und   Hunde  nicht  vorhanden      S2n  ]i:''22    N2ni   i''^21Sn  *?>*   p^2Vi:i   p'^Z  ^in 

''»'"^^-  :1  yvü^  M  90    II    n'ST  dib'»  ixS  M  89         STpn  P  88 

Es  wäre  anzunehmen,  dass  sie'densel-      «,n''  nss'x  sSt  M  93  2  -{-  M  92     1    «in  -|-  i'.  91 

ben  Streit  führen  wie  die  folgenden  Tan-  ^i  96  xr;n  r  95  v-\:!r\^  2"n  -f  M  94  »c^n 
nai'm:    R.   Jehuda    sagt,    alles,    woran    eine  -"-^ 

Aenderung  sich  befindet,  muss  er  ausrufen;  wenn  er  zum  P>eispiel  einen  Feigen- 
kuchen, in  welchem  eine  Scherbe  vorhanden  ist,  oder  einen  Eaib  Brot,  in  welchem 
sich  Geld  befindet,  gefunden  hat;  demnach  ist  der  erste  Autor  der  Ansicht,  dass  sie 
ihm  gehören.  Sie  glaubten,  alle  seien  der  Ansicht,  dass  das  Kennzeichen,  das  von 
selbst  entstehen  kann ',  als  Kennzeichen  gelte,  und  dass  mau  ferner  auf  Speisen  treten 
dürfe,  demnach  streiten  sie  über  ein  Kennzeichen,  das  zertreten  werden  kann;  einer 
ist  der  Ansicht,  ein  solches  gelte  nicht  als  Kennzeichen,  und  der  andere  ist  der  An- 
sicht, es  gelte  wol  als  Kennzeichen.  R.  Zebid  erwiderte  im  Namen  Rabas:  Wieso 
muss  man,  wenn  man  sagen  wollte,  der  erste  Autor  sei  der  Ansicht,  dass  das  Kenn- 
zeichen, das  zertreten  werden  kann,  nicht  als  Kennzeichen  gelte,  und  dass  man  auf 
Speisen  treten  dürfe,  Hausbackebrote  auf  öffentlichem  Gebiet  ausrufen"!?  \'ielniehr, 
erklärte  R.  Zebid  im  Namen  Rabas,  sind  alle  der  Ansicht,  dass  das  Kennzeichen,  das 
zertreten  werden  kann,  als  Kennzeichen  gelte,  und  dass  man  ferner  auf  Sjaeisen  treten 

74.  Sie  bleiben  nicht  auf  dem  ursprünglichen  Ort  liegen.  75.  Und  treten  aus  diesem  Grund 

nicht  auf  Speisen.  76.   Rabba  u.   Raba.  77.  Die  Jünger,  die  diese  Lehre  auslegten.  78.  Wenn 

der  Gegenstand  an  sich  nicht  gekennzeichnet  ist  u.  das  Kennzeichen  nur  in  einem  besonderen  Umstand, 
der  auch  von  selbst  entstanden  sein  kann,  besteht,  wie  zBs.  in  den  hier  angezogenen  Fällen:  es  ist  möglich, 
dass  der  Eigentümer  das  Geld  in  das  Brot  als  Kennzeichen  hineingelegt  hat,  aber  möglich  ist  es  auch, 
dass  es  durch   Zufall   hineingckonimen   ist   u.   dies  ihm   überhaupt  unbekannt  ist.  79.   Das  Kenn- 

zeichen kann  ja  zertreten  werden. 
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»S2n  i^'^D  ^2D  St^i^  S:ri"i°'  '':'?£''t2  N*  T''^\s:2  dürfe,  und  sie  streiten  vielmehr  über  ein 
~2^\^  P'^D  ''in  122  "Ti"''  ''2T1  p''D  "'IH  »S*?  '!"''?\s:2  Kennzeichen,  das  von  selbst  entstehen  kann; 
11"  X*?  C"iT''7  ''"w  V"  i^l^'^D  N:2'7>'  '»'7121  l*?  1J2N  der  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  das  Kenn- 
st" |!2''D2  Nrm  i'''?nsr!  hy  pT'ZVIi  |\S1  p"'D  zeichen,  das  von  selbst  entstehen  kann,  orel- 
•'ITI  p''D  v,-  N*?  "12D  a:2p  i<:ri^  '':>'?^^^^  1''':'\sr2  s  te  nicht  als  Kennzeichen,  während  R.  Je- 
■''l'in  nrcs  "»"ir^S"  S2\S*  jC^D  "»'r;  IZD  rn'n'^  huda  der  Ansicht  ist,  es  gelte  wol  als  Kenn- 
*"Z"y~  j^''D"i  iti"»!!  "'"in  •"''?\S":;  Nin  ]^'Z  N!2'?V  zeichen.  Und  Rabba  kann  dir  erwidern:  alle 
("^risn  '?>'  i''*''2>':22  in*?  ''S!2  j^^-D  •'in  n'?  DIT''?  sind  der  Ansicht,  dass  das  Kennzeichen,  das 
i'-i-Z^::  l*N  "ZD  "i^l  i''"'i''2V:2  12D  "Ü^T  "':i''£"*:2  Sp  zertreten  werden  kann,  nicht  als  Kennzei- 
"122  "[rV"!  aphü  "'S  N2"'iT  ""r^w'i:  ^»2*  2"'i  ".i^S  10  chen  gelte,  und  dass  man  ferner  auf  Spei- 
i"'"'2>':2*  '(^^Z  "**"  S*?  DIT»*?  "^Vw^n  ]f2^D  S'2p  XIT  sen  nicht  treten  dürfe,  und  sie  streiten  viel- 
2*2"r;  r.'iw":2  r^2~  h'^l  ^'C  n'n22  |'''?2'Sn  ^y  mehr  über  ein  Kennzeichen,  das  von  selbst 
»S2"n  ri'':2w:2  T'2i  21  "1!2S  S'TX  mz^^'' NS'iS  entstehen  kann;  der  erste  Autor  ist  der 
'yl^'D  Vm  SIT''?  '•luV"  '{^""C  '"122"  S2'7>'  ''':''12T  Ansicht,  ein  solches  gelte  nicht  als  Kenn- 
Sp  "i'''?\S':::  N2n  |'2"'22  N2n"  |'*?21Nn  *?"  |''1'^2V':i1  ^  zeichen,  während  R.  Jehuda  der  Ansicht 
•••n  s'?  1'"''\s:2  .S2n  p''2*'"'i2D  a^p  Hjrn  '^^'--^''^  ist,  es  gelte  wol  als  Kennzeichen.  Manche 
']^  ll^N  nZ'''  i'2'"2  V"  -.22  mi"''  ''2'n  p'^D  lesen:  Sie  glaubten,  alle  seien  der  Ansicht, 
i'S*  i'2'"2  "Im  S*?  2'n'''?  ^"ü'^n  p'^C  Nri'?^"  '^'7121  dass  das  Kennzeichen,  das  von  selbst  ent- 
Sp  *''':'\S'::  «2"  p''D2  N2ri1  j'''?2'.sri  hy  i'«"!''2V'2  stehen  kann,  als  Kennzeichen  gelte,  und 
''iri  N*?  l'''?\S"2  S2ri  i'2''2  122  Sl^p  s:n  i:'?2'':2  20  dass  ferner  das  Kennzeichen,  das  zertreten 
"'2*  21  ""iN  l'p^D  '^In  122  Ulln'^  ''2"i1  p'^D  w^erden  kann,  nicht  als  Kennzeichen  gelte, 
ri*^  "*"  ".^S"  jT'2  N*m''2ST  ü^hz  S2TT  ~'':2*L^•^2'  demnach  streiten  sie,  ob  man  auf  Speisen 
--2*  2"  "irS";'  ',~:^'2  n^*?  wS'':2  2''2  jTlsn'^  treten  dürfe;  einer  ist  der  Ansicht,  man 
"""  2''2"r.  rrZ'^iZ  ri'i2''"l2  Sn2'?ri  N2"n  "''ISD'^:  dürfe  es,  und  der  andere  ist  der  Ansicht, 
•'"S  nn  n'?''2J  "fi~  \S'  TTT*»"!  mü-nz  ^b^i;  "ha  20  man  dürfe  es  nicht.  R.  Zebid  erwiderte  im 
•rT ..' ^-....sin  -  M  98  ■•:2'D...vn...s;rn  -  M  97  Namen  Rabas:  Wieso  muss  man,  wenn 
..." -11...^  r...n2-^i  —  M  1  vSsr:  N2n  ]:3'd  —  M  99      man  sagen  wollte,  der  erste  Autor  sei  der 

.'S  —  M  4  1  —  M  3  -I  ica  M  2  p'D  Ansicht,  dass  das  Kennzeichen,  das  zertre- 
ten werden  kann,  nicht  als  Kennzeichen  gelte,  und  dass  man  auf  Speisen  treten  dürfe, 
Hausbackebrote  auf  öffentlichem  Gebiet  ausrufen!.'^  Vielmehr,  erklärte  R.  Zebid  im 
Xamen  Rabas,  sind  alle  der  Ansicht,  dass  das  Kennzeichen,  das  zertreten  werden 
kann,  als  Kennzeichen  gelte,  und  dass  man  ferner  auf  Speisen  treten  dürfe,  und  sie 
streiten  \ielmehr  über  ein  Kennzeichen,  das  von  selbst  entstehen  kann;  der  erste 
Autor  ist  der  Ansicht,  das  Kennzeichen,  das  von  selbst  entstehen  kann  gelte  nicht  als 
Kennzeichen,  während  R.  Jehuda  der  Ansicht  ist,  es  gelte  w^ol  als  Kennzeichen.  Und 
Rabba  kann  dir  erwidern:  alle  sind  der  Ansicht,  das  Kennzeichen,  das  zertreten  wer- 
den kann,  gelte  nicht  als  Kennzeichen,  und  dass  man  ferner  auf  Speisen  nicht  treten 
dürfe,  und  sie  streiten  vielmehr  über  ein  Kennzeichen,  das  von  selbst  entstehen  kann; 
der  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  ein  Kennzeichen,  das  von  selbst  entstehen  kann,  gelte 
nicht  als  Kennzeichen,  während  R.  Jehuda  der  Ansicht  ist,  es  gelte  wol  als  Kenn- 
zeichen. 

R.  Zebid  sagte  im  Namen  Rabas:  Bei  einem  Verlust  richte  man  sich  nach  folgen- 
der Regel:  wenn  er  gesagt  hat:  Wehe,  ich  habe  einen  Geldverlust  erlitten,  so  hat  er 
sich   davon  losgesagt". 

Ferner  sagte  R.  Zebid  im  Xamen  Rabas:  Die  Halakha  ist:  Garbenbündel  auf 
öffentlichem  Gebiet  gehören  ihm,  auf   Privatgebiet,   gehören  sie   ihm,  wenn   sie  nach 

80.  Der  Fund  gehört  dann  dem   Finder. 
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An   des    I-allcns    lic-^cn,    wenn    aber   iiacli  iztl    nn    nn    r"'*,r^1    h'il}:    r>n:n   ']-',l   \X   i'i'tt' 

Art  des  Hiiileoeus,  so  imiss   er  sie   ausrii-  n:*w   S*?"  p^D   12   Z'^'Z'  ^^12   ''Za  p-'D  «2  l-iNfif 

fen.  Dies  gut  nur  von   dem    I-'a)!,  wenn   an  -[-t    j-z    T"n\"I    -Vw"!   X:w    »S':^l'  u"*!""-   r.rZ'^2 

diesen    kein     Kennzeiehen     vorhanden    isl,  mnnr:i         :i''^rn':^   Z^'^n   nn:r\'  1"n   ]''2':   n':""£:coi 
wenn   aber  an   diesen  ein  Kennzeielien  vor-  :.  ST^Ä"!  KlLipi  p"'D  "'wp' '»"in"?  \S*:::n'     \CT\  '?B'B«..i 

banden   ist,  so  nniss  er  sie,  einerlei  ol:)  auf  s:":::;    |:2''D    ]"»::2  ''Im'?",   n^p^  "'rn   ü^'?';  "'Sin 

ötlentlicheni   Ciebiet  oder  auf  l'rivatgebiet,  '.S  p^C  "»in  ^pC'^S'rC'w'  I-i*:  -"jv:  ly;     :pttn 

ob  nach  Art  des  Fallens  oder  nach  Art  des  '»'?:  Si'^i  üir^'^iri  rZ'ü'  2*,  ^^\h  -,:2N  jS^D  -in  S':^ 

Hinlegens,  ausrufen.  mm::  -'72" ^21  n2S  ""l:*  ]'r:^2:  r,t:'in:  -"^21  rC2 

FiscHGKHiNDE.  Wcshalb  denn,  sollte  lo  j''i2"'w*  t;  IX  r,is  ]r^'Z'  'r;  -i-rn-  n'?  -r  nn 
doch  der  Knoten  als  Kennzeichen  dienen!?  iin  "J::  i''::21  r\l^  p-D  -in  '?pt:*an:21  l-r.l^pir::" 
—  Hier  wird  von  einem  Pischerknoten  <^e-  S'^pwl^  -In'?  -KISS"  nn  "i^'2  b^  nirT.ni  :p""D 
sprechen,  den  alle  Welt  bindet.  —  Sollte  IS"  p-D  "£'i:  n2\in  -mm  j-l^'T  N^p'J:^2  p-D 
doch  die  Anzahl'als  Kennzeichen  dienen!?  -  :i"m2-nn  Ni":  X-:r.  S*^  -"2  S'2'i:Sl  'S  ,sp£-n 
Hier  wird   von    einer  festgesetzten    Anzahl  i:^  p'J*    ^ü'l    |-    '?w    m-2n    •--cn'?   2-n    JZ':   :i1 

gesprochen.  i*?',:'  i'?s  -nn  2-^-*  '?tt'i  rin:n;  '?c*i  nsi2n  "rtyi 

Sie   fragten    R.    Seseth:    Gilt    das    Ge-  sn  -2    Sp2£2  »s::2-D  N2-ST2"' jJ-pD^  -Sa2  S2n 

wicht  als  Kennzeichen  oder   nicht?  R.  Se-  Nn:np    snS"",S    n-'?   1-nn:2    s:i-  21   ""i2   n2"'n  S*^'; 

seth  erwiderte  ihnen:  Ihr  habt  es  gelernt:  :n:-:2    >"2w    "[Iw*:    :"n    S-:2n    -jr.pn    -:2:   Sp-1 
Wenn  jemand  ein  Gerät   aus   Silber,  Kup-  20  h':,'^  n.S12n  '?t:*1  ]:2*k:'  '?w*1  ]-  '?i:'  m-2n  1i2  "laS 

fer,  Zinn  oder  ans  irgend  einem  Metall  ge-  ]-  -12' pn^Xm  l^'w*  iSs  -",-  2-n-r  '?w1  mn:TlJB"'-: 

funden  hat,  so  gebe  er  es  nur  dann  zurück,  21    ISN    S",-T    -2"',   "rix    r-"",2n'?   2-n   p'w    -121 

w^enn    [der    \'erlierende]    ein    Kennzeichen  nin22  -X"niri£2  Xri-121  '?'?2:2  21C*12  i-r,-:r,:2" 

oder   das    Gewicht   angibt.    Wenn' das   Ge-  --2K    rpi'öZ   X->*win"21  112X   X-n  nyiS  ni-2X 

wicht  als  Kennzeichen  gilt,  so  gelten  auch  y  a  _  p  7    ||    -^nTi'D  M  6    j    m-nS  :"n  mrn  M  5 

Mass  und  Anzahl  als  Kennzeichen.  !|  lya  m  11     '    yiü  B  10        Mn>''i  :m  9        min  M  8 

Fleischstücke    (Sic.    Weshalb    denn,  ...1«  —  m  h    \\    hpv:2  'in'Si  m  13    i:    nfpira  p  12 

sollte    doch    das  Gewicht   als  Kennzeichen  ^^  ^^    ü    ■'='°  "''^  ^'«■'  ^^  ^^    "    o'^-»  »  ^^        xa-jxi 


dienen!?  —  Wenn  es   das   festeesetzte  Ge- 


'nc2  \y  —  M  19  'ano  —  M  18      ,      px  -|- 


*•  '  .ci«  M  20 

wicht   hat.   —    Sollte   doch    das    Stück    an 

sich  als  gekennzeichnet  dienen:  ob  von  der  Flanke*^' oder  von  der  Lende!?  Es  wird  ja 
auch  gelehrt:  Wenn  jemand  Fischstücke  oder  einen  abgebissenen  Fisch  gefunden  hat, 
so  muss  er  sie  ausrufen.  Fässer  Wein,  Oel,  Getreide,  getrockneter  Feigen  und  Oliven 
gehören  ihm.  —  Hier  wird  von  dem  F'all  gesprochen,  wenn  ein  Kennzeichen  am  Stück 
vorhanden  ist.  So  pflegte  es^'Rabba  b.  R.  Hona  dreieckig  zu  schneiden.  Dies  ist  auch 
zu  beweisen,  denn  er  lehrt  von  diesen*''  ebenso  wie  von  einem  abgebissenen  Fisch*"; 
schliesse  hierau.s. 

Der  Meister  sagte:  Fässer  Wein,  Oel,  Getreide,  getrockneter  Feigen  und  Oliven 
gehören  ihm.  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man  Krüge  Wein  und  Oel  ausrufen  müs- 
se!? R.  Zera  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Diese  Misnah  spricht  von  versiegelten".  — 
Demnach  spricht  die  Barajtha  von  offenen,  bei  offenen  ist  es  ja  ein  bewusster  \'er- 
lust"!?    R.    Osäja   erwiderte:    Wenn    sie   verspundet   sind.    Abajje   erwiderte:    Du    kannst 

81.  Der  Fische.  82.  Dies  ist  eine  Ergänzung  des  T.s,  somit  ist  die  Korrektur  Lorjas  (pjo  st. 

Spco)  überflüssig.  83.  So  nach  der  La.   des  Arukh  KiET  (st.  xpBTl,  Varr.  spE"^,  KpETi.  84.  Fleisch, 

das  er  durch  einen  NichtJuden  sandte.  85.  Von  Fischstücken.  86.   Bei  dem  der  Biss  als  Kenn- 

zeichen dient.  87.  Nachdem  der  Wein  abgelagert  war  u.  eine  Kostprobe  entnommen  wurde,  wurde 

der  Spund  bestrichen  u.  versiegelt;  jeder  Lieferant  hatte  seinen  eignen  .Siegel,  der  in  dieser  Beziehung 
als  Kennzeichen  diente.  88.  Offengestandener  Wein  ist  unbrauchbar;  cf.  Bd.  vij  S.  899  N.  169. 

Talmud   Bd. VI  68 
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N'^'J'^  S*?!  CVwIZ  •'"IW"!  ''1\S*  NS^"!  l'?''2X  "ll2S  auch  sagen,  beide  sprechen  von  versiegel- 
inrSJw  ■'inx'^  jNr  rir:i\S"  inr£:w  Zllp  ]a^  ten,  dennoch  besteht  hier  kein  WidersiDruch, 
Sr^zn  nrrs  S;S  '2  zpv  2^n"sn  '*r"'j"irii1Kn  denn  die  eine  [Lelire]  spricht  von  der  Zeit 
•"IST  ""::,':'?  Hr,N  r,"ni*1»^-  inn£:r  ■"iHK'^  S^^im  vor  Eröffnung  der  Kellereien^und  die  an- 
•I"!  2"  r^:"^  SV2  Jirs:*?  /Ipw  '?■'?  n'-'b  l^a  5  dere  spricht  von  der  Zeit  nach  Eröffnung 
-,::S  ^"2  "In  S'?  IN  i^-^D  •'In  Z^p^l  ^Hj  2"i;2  der  Kellereien.  So  fand  einst  R.  Jäqob  b. 
h'Z"\  pw  ^'l/I  i'''*  '?w  riVZn  SÄii""'  n"!n"':n  "'''?  Idi  nach  Eröffnung  der  Kellereien  ein  Fass 
\S";  l^w  *^N  '"''  2\",""r  ^Z'^  rM^li:  ^'C"\  nN12n  Wein,  und  als  er  zu  Abajje  kam,  sprach 
2"  ""^S  Z'^'2  Tm2':'  j'2''2  ''in  dpi::"!  '\riyi  Xp^O  dieser  zu  ihm:  Geh,  behalte  es  für  dich. 
2"   "^^S    S"-:t   Xrp"2    p-pSV   \St:2    N2n'l"'2Tio  R.  Bebaj  fragte  R.  Nahman:  Gilt  der 

"1-  s':'  a'~:i  Nnp",  i:2"l  ri:2N''  X^V*^  ''''^*-  ''"^^  Ort"°als  Kennzeichen  oder  nicht?  Dieser  er- 
"•iTX  ■jT'l'?  '':2"ir,Xl  "2^  •'2  n'*'?  ]:'''i^XT  p'^D  widerte:  Dies  wird  gelehrt:  Wenn  jemand 
.S':>"i:  \s:2  ''■|!2  21  "i:2X  •»-i^XT  X2\s"  Ti2n'?  ''ü:  Fässer  Wein,  Gel,  getrockneter  Feigen  und 
•2  ""'?  i:''TiX"T  p-'D  "'in  X*?  Clp::  i:21  Ti:2X  Gliven  gefunden  hat,  so  gehören  sie  ihm; 
''Znh  "»c:  "»^iiriX  Clp*;  '•Xn  im'?  "l^inXl  ''2M  15  wenn  man  nun  sagen  wollte,  der  Ort  gel- 
ar"J';'2  "^2  X'",i;':2  n2rxi  X"2;  a^r\r\  :cip:2  '^Xn  te  als  Kennzeichen,  so  sollte  er  sie  doch 
,TVn  "wS:':'  '?1pr  '?''•  n"»'?  "^.tiX  2"n  "'':2p'?  Xr.X  wegen  des  Orts  ausrufen!  R.  Zebid  erwi- 
'"2  X^'n"'  -'»'^  r^i  ^"r  -"':' "".::X  u2n:2*"Xp  mm  derte:  Hier  wird  vom  Ufer  des  Stroms' ge- 
-::X  p"'D  "*•"  X*"  Z'-,^  21  "122  Xp  X::*'^  .T'j'^ü!  sprochen.  R.  Mari  sagte:  Weshalb  sagten 
*m":T"X*m  "2  ";::  Z^byz  w'IX'*  zrZ':2  X2X  ■^21"  -h»  die  Rabbanan,  dass  das  Ufer  des  Stroms 
N'"":2:x  *X"2  :'121  l'^^PX  p  p>?2ti'  "•21  PS*?!!  n^'Z  nicht  als  Kennzeichen  gelte?  —  weil  man 
Ü^Z'  Z-win  ^^2  ':'Xtr2r  n!2X  nlMI''  21  tax  ihm^erwidern  kann:  wie  dies"' dir  passirt 
K''  ■'2  i':'"2  '"2  ri\S*  \S  "^^1  ''2''n  ]•'>*"  ]n>'2w  ist,  ebenso  kann  dies  einem  anderen  pas- 
•r>'2*.i' "2  i:2'"2  in2  r,"''?T  \S  ■'in  \S:2  j'^Vn  ]n';Z'C'  sirt  sein.  Manche  lesen:  R.  Mari  sagte: 
r:-::  Xp£:'  p'2  ";~2  n'^H  zhr;b  •'in  \S:2  ]''>'"  2.=.  Weshalb  sagten  die  Rabbanan,  dass  der 
]'>•"  |~V2w  Xrv  r.*>"'2*t:2  j:2*:2  X21T:;'?  "^innx'?  Ort  nicht  als  Kennzeichen  gelte?  —  weil 
^nsr  —  M  23  's-n  P  22     ii    T  xn  '3  —  M  21      "i^^^  ^h™  erwidern  kann :  wie  dies  dir  auf 

:::  —zr  ra  rr:^-,  'r^r;  ^:  .srp-n  M  25  j]  yan  —  M  24  dieser  Stelle  passirt  ist,  ebenso  kann  dies 
—  M  26         'r:;  r/-  t's  innS  '^  n>XT  n-a  x  :«i  njs      da  einem  anderen  passirt  sein. 

s:-  M  2S        cDn;2  M  27     ■     cipo  'xn  -;^2n^..x=>x  ^inst  fand  jemand  Pech  in  einer  Kel- 

~s'  Kr-.{  x''i  M  31  '-2  +  M  30         nnr.T  P  2g       ^  ,      ,  ü    ui  j    r  1 

'  '  ter;  da  kam  er  zu  Rabli  und  dieser  sprach 

zu  ihm:  Geh,  behalte  es  für  dich.  Als  er  darauf  bemerkte,  dass  er  Bedenken  trug, 
sprach  er:  Geh,  teile  es  mit  meinem  Sohn  Hija".  —  Demnach  wäre  Rabh  der  An- 
sicht, der  Ort  gelte  nicht  als  Kennzeichen?  R.  Abba  erwiderte:  Hierbei  wurde  die  Los- 
sagung des  Eigentümers  berücksichtigt,  denn  er  sah,  dass  Moos  daran  wucherte. 

R.  Simon  b.  Eleäzar  sagt  &c.  Was  heisst  Handelsware?  R.  Jehuda  erwiderte 
im  Namen  Semuels:  Neue  Geräte,  die  das  Auge  noch  nicht  besichtigt  hat.  —  In  wel- 
clieni  Fall,  ist  an  diesen  ein  Kennzeichen  vorhanden,  so  ist  ja  nichts  dabei,  dass  das 
Auge  sie  nicht  besichtigt  hat,  ist  an  diesen  kein  Kennzeichen  vorhanden,  so  ist  ja 
nichts  dabei,  dass  sie  das  Auge  besichtigt  hat!?  —  Tatsächlich,  wenn  an  diesen  kein 
Kennzeichen  vorhanden  ist,  und  zwar  ist  dies  in  der  Beziehung  von  Bedeutung,  ob 
man  sie   einem   Gelehrten"'  vermöge    einer   Inaugenscheinnahme   zurückgebe ;   hat    das 

89.  Die  Fässer  sind  noch  nicht  versiegelt  u.  wenn  ein  einzelner  dies  getan  hat,  so  gilt  dies  als  Kenn- 
zeichen. QO.  An  welchen  der  Gegenstand  gefunden  w-orden  ist.  91.  Wo  der  Wein  abgeladen  wird; 
eine  solche,  von  jedem  benutzte  Ablädestelle  kann  nicht  als  Kennzeichen  angegeben  werden.  92.  Dem 
Verlierenden,  der  das  Fass  reklamirt.  93.  An  dieser  Stelle  ein  Fass  Wein  verloren  zu  haben.  94.  Als 
Beweis  dafür,  dass  es  nicht  als  fremdes  Eigentum  zu  betrachten  ist.  95.  Von  dein  man  annimmt,  dass 
er  sich  nicht  an  fremdem   F.igentum  vergreifen    würde. 
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Aii«ic  CS  l)csichti};t,  so  kcniil  er  es  umi  N^  j^V"  rV-li' »'<'''- H'^S  p^-',inar  :,T"ii:2  H'»'?  C\': 
man  j^ebe  es  ilnn  /urück,  hat  das  Aii<;c  es  nT"""  2n  ~*iNl  H"':'  ]:'-n.-ri  n':'V  in"""!:!  r^"'^  z^": 
iiiclil  besicliliol,  so  kennt  er  es  nicht  und  Vj^'^l  \:z'>  •*T'2V  "*'?''12  rhn  ^l'Z  'l^NI*:'^*  -«it:«"' 
man  j^ebe  es  ihm  nicht  zurück.  R.  jeliuda  ,Sp£:  \S::  NT"*2lf1.S;i' S"'''i'l£21  Sn^D::;  ■in"'"''?:^^" Fui, 
sai^le  näniHch  im  Xamen  vScmucls:  Hei  drei  ■•  rr;^2UZ  Nr.T"2S  H"''^  ""nns'^  N"i:iT -,2  I^N  n:"»!3 
Dinj^cn  pflej^eu  (He  Rabbauan  von  der  n'Tl  ''jnz  »S"^«  ''yZ"2  übl  •T'^  ]:''';i^  \S*  n:^'; 
Wahrlieit  abzuweichen:  be/.üoHch  des  Trak-  pmni^  s'?  "':''",nN*  "''?''22  "yj*::; ' \S1  ,t'?  p-'-.nnü 
tats",  des  Betts"  und  der  (Gastfreundschaft"',  N£sn  N22  n"''?"2"'::N  ST'Dn  STt:iT  -i-^  tn"^ 
und  auf  die  Fraoe,  in  welcher  Heziehuno  2'':iT"n''T'  ''tt'121  21  "'2  12  a^^^h  »S-TH  SI''£'^*1N:: 
dies  von  Hedeutun«^  sei,  erwiderte  l\Iar-Zu- 1«  n"''?  nS2\S'  ühl  \X-  'u-'NT'l^S  n'""l2m  N"2''':';2 
tra,  hinsiehthch  der  Rückgabe  eines  Inuids  r":"l  ~l^^^  «"»jn'"  PIIN";  n\~£2"  ""'12m  s:":::s »k" 
vermöjje  einer  Inaugenscheinnahme:  wenn  p*:r;  jry2ww  Z'^win  u''':'22  ITV^S  i2  iivac 
nian  von  ihm  weiss,  dass  er  nur  hin.sicht-  ]rr;iZ'  n'?*w*  Z^C'in  2''':'2  ]'  }^Ü'\  T"'12n'?  l^^nu 
Heb  dieser  drei  Dinge  [von  der  Wahrheit]  m''n:''i"1  ]''i:nD  '»12  ii;2  •'^12"'?  2'""n  i:\S'^*  \^';r[ 
abweicht,  gebe  man  es  ihm  zurück,  und  '.^  MÖSS"  TlÄND*  l*?«  '72  r.liS'nij:  hZ'  mninÄI 
wenn  er  auch  hinsichtlich  anderer  Dinge  cr^:*  jN'i:2  '?2S  ins  IHN  jSÄi^w'  pT2  2"»1iT,2 
[von  der  Wahrheit]  abweicht,  gebe  man  es  ni'?  Tip  \s:2S"i  ''2*t:'''  ''12  \^:2  T''12-'?  2-^n  c:»' 
ihm   nicht  zurück.  Sinn   ^2    "'''?   llp    12   ''1'':2    '^2   l^ll   12l"n3 

Mar-Zutra  dem  Frommen  wurde  einst  ''21  ~M  ]21  ins  122  inS  n'?V  ^"H  ]:m"8'"'-j 
ein  silberner  Becher  aus  seiner  Herberge  20  3-nn  pi  "ISn  p  '?'''i'Cn' 1'ilS  IT^^S  ]2  pvcc**'-* 
gestolilen;  darauf  bemerkte  er,  wie  ein  Jün-  in'''?l'?ü':2'i  Z"»  '?ü*  TiilT  jCI  D'?112n  pi  i:2:n  ]ÖT 
ger  sich  die  Hände  wusch  und  sie  am  Ge-  DtpiS  '?221  n'?n:  S''l:'?£2V\S''"i:122  Ni"i.:n  in:  ^'^ 
wand  eines  anderen  abtrocknete;  da  sprach  C'''?*;2nw  '':2!2  l'?'u'  iVs  ''in  Cw  |''''Tii2  u''2inw' 
er:  Der  ist  es";  denn  er  schont  nicht  das  j1>'i2i:'  '»21  1»Sp  ''2  "['b  S''>'2\S  Ijna  pwSMO 
Eigentum  seines  Nächsten.  Darauf  band  i:^i  34  n^S  n-Si  —  M  33  |  n^'Tnr:i"-  .M  32 
man  ilin  und  er  gestand  es  ein.  m  37    ,,     inr:  s''  kS  M  36    '■    in'n<,2i2  M  35        c « 

Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Eleäzar       fSfsx  i'Bp  kSt  \sn  M  39     |l     lespi  M  38  n^S  — 

pflichtet  bei,  dass  man  neue  Geräte,  die  das  -  ^^  ^^  "^^'^^  ^^  ^^^  ^  '^"  -'''  ^^'«^  '«^^^  "'^2""' 
Auge  besichtigt  hat,  ausrufen  müsse.    Fol-      "  l     -n  .^    u  L         ,,  .. 

gende  sind  neue  Geräte,  die  das  Auge  nicht 

besichtigt,  die  man  nicht  auszurufen  braucht:  Stangen  niit  Näh-  oder  Sticknadeln  oder 
Bündel  Aexte.  Diese  alle,  von  welchen  sie  sprechen,  sind  nur  dann  erlaubt'"",  wenn  mau 
einzelne  gefuliden  hat,  wenn  aber  zwei,  so  muss  man  sie  ausrufen"".  Was  sind  badde 
[Stangen]?  —  Stengel,  denn  alles,  woran  etwas  hängt,  heisst  Stengel  [bad],  wie  auch  dort"" 
gelehrt  wird:  ein  Blatt  an  einem  Stengel  [bad].  Ferner  sagte  R.  Simon  b.  Eleäzar:  Wenn 
jemand  etwas  von  einem  Löwen,  einem  Bären,  einem  Leoparden,  einem  Panther,  von  der 
Flut  des  Meers  oder  von  der  Ueberschw^emmung  des  Flusses  rettet,  oder  wenn  jemand 
etwas  auf  öffentlichen  Strassen,  grossen  Plätzen  oder  auf  sonst  einem  Platz,  wo  das  Pub- 
likum verkehrt,  findet,  so  gehört  es  ihm,  weil  der  Eigentümer  sich  davon  losgesagt  hat. 

Sie  fragten:  Sagte  es'^'R.  Simon  b.   Eleäzar  nur   von  dem   Fall,  wenn  die  Mehr- 

Q6.  Wenn  man  einen  Gelehrten  fragt,  ob  er  in  diesem   od.  jenem  Talmudtraktat  kundig  ist,  pflegt 
er  aus  Bescheidenheit  dies  zu  verneinen,  obgleich  dies  nicht  der  Fall  ist.  97.  Wenn  man  ihn  fragt, 

ob  er  dieses  Bett  benutzt  hat,  so  verneint  er  dies,  weil  auf  diesem  Spuren  von  Pollution  vorhanden  sein 
können;  nach  der  Erkl.   Rsj.s:  wenn  man  ihn  fragt,  ob  er  den  Beischlaf  vollzogen  hat.  98.  Wenn 

er  von  jemandem  Ga.<5tfreundschaft  genossen  hat,  so  erzählt  er  dies  nicht,  damit  dieser  nicht  von  anderen 
Personen  zu  sehr  in  Anspruch  genommen  werde.  99.  Der  den  Becher  gestohlen  hat.  100.  Dh. 

gehören  dem  Finder.  101.   Da  die  Anzahl  als  Kennzeichen  gilt.  102.   Cf.  Bd.  iij  S.  122  Z.  24. 

103.   Dass  in  den  oben  angezogenen  Fällen  der  Gegenstand  dem  Finder  gehöre. 

68* 
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S::'-!  IS  S"?  '?SnC"'  2T12  '?2S  Ci:  2112  iv;bi<  p      heit   [der   Einwohner]    aus   NichtJuden   be- 

..isn'2'^   Si'^n   2N    -i'DN'  '':2:    "^Nlü"'    2112   l'?''2iS'""      steht,  nicht  aber  wenn  sie   aus   Jisraehten 

S*^  IX   "''':'>*   ]-21   '':'''?i;''  '':2j'  '?N"iw''   21"i2   l'^-'SS      besteht,    oder   sagte    er   es   auch    von   dem 

\ST   'r'Siw"'    2'n2    '':'''72"  1:21'^    Si'i^ri    üSI    '':"''?2      Fall,    wenn    die    Mehrheit   aus    Jisraeliten 

Ni":r   2N*I    ":•''?£    S':'   IS    ■'J'^'rS    C""!;    2112    '':'''72  5  besteht?  Und  wenn  du  entscheidest,  er  sa- 

i\S  IS  'ri''^2  "2'""   2''*;  2*12  "^''2S   '';''':2   lr:i^b      ge  es  auch  von  dem   Fall,  wenn  die  Mehr- 

sp-,-"  ■ir,*'22   r;2'^n   '',*:i'^    S*j."^ri  ZX   •n^2  -2':'-      heit  aus  Jisraeliten  besteht,  —  streiten  die 

-•■i^"  a'i:^~  >'ww  Xn  '?XTw"'  ZMZ  '^^ta  ix  C'^i:  2112      Rabbanan  gegen  ihn  oder  nicht?  Und  wenn 

Zy^   "'221    r.1w"n:2    \"'.221    r,1''2:2    \"122    nyi^      du  entscheidest,  sie  streiten  gegen  ihn,  so 

ü''''V2riw   '':2"2   l'^w   l'7X  ■'""   2u   ]''''1i'!2   C''2"l~u  10  streiten    sie    entschieden    hinsichtlich    des 

X2""   'rz  "'^iXI    n'^h   n>";2w*   iX"2    \r\'2   j^w*X''n;2      Falls,    wenn    die    Alehrheit   aus   Jisraeliten 

21*2   l'^'SX    n:"::   ny^w    n?V'?X    12    ]r;^Z'    ^Z'\      besteht,  aber  streiten  sie  auch  hinsichtlich 

]^-,?'2^2  \S*"|''""iT12i:2  ]J"'"2V  \S^2  X2n  '':2:'"7X"iw'"      des   Falls,  wenn    die   Mehrheit   aus    Nicht- 

j\S   l'?''2X"2w    i^-1iV2   Z''2"'~u    uipi:    XnX   \S1!2''     Juden    besteht,  oder   nicht?  Und  wenn    du 

\S':2  X2ni"]''"',1Ti2''u'?1>''?  X^S  Ct^'  p'^l^li  n^Z"'  i--  entscheidest,    sie    streiten    auch    über    den 

'S*:  r,1w~-*;    *r2   Z-'l.l  '"'Z'   r,1'"2:2  ^-122   jJ'^pSV      Fall,    wenn    die   Mehrheit   aus    NichtJuden 

Z'-i:   iri2   "ZPi^l   pn   r,rj-n:2    %n2   Ti'^li'?   X2\S      besteht,  —  ist    die  Halakha    nach  ihm    zu 

''2m"  jm  "»ri:  ^"2:2  T,2    ''2n'?  nNIXI  Xr,w~      entscheiden  oder  nicht?  Und  wenn  du  ent- 

■s^S-^i'x  2r,  uX  M-''2X  "2  Xi'?2  ''>*Cw  Xri  u'^i;  1-2      scheidest,  die  Halakha  sei  nach  ihm  zu  ent- 

JX^   i"'""'?  2'^''n  i:\S*   2''i:  21"  ZX   l'^izn'?  Z'^^n  20  scheiden,  —  nur  hinsichtlich  des  Falls,  wenn 

]Z  il*;::«  ''21  X211  ir,2  j:"''?TX  -iCXI^'n'^'?  n^t^ü*      die  Mehrheit  aus  NichtJuden  besteht,  oder 

liV^'X  i2  ]r;:2'Z'  ''21  l^iXi:  '•2  rij'':^  n";i2w'"'lTV'?X      auch  w^nn  sie  aus  Jisraeliten  besteht?  — 

X*"  i:21  ^:^  Xn  X"?  '?X1w''  2112  '?2X  Z'^i:  2112      Komm    und  höre:  Wenn  jemand  Geld    in 

,a;  —  M  47    ~ii     -lax  _  M  46     ''     '>sn  —  M^s      \'ersammlungs-  und  Lehrhäusern   oder  an 

xpn  —  :m  50  u''7ü  —  r  49     I    -i:2x  -f-  B  48      irgend  einem  anderen  Ort,  wo   die  Menge 

... 'sx  —  M  53        c':"  >h  naS  M  52    |]    >«  —  M  51      zu  verkehren  pflegt,  Geld  findet,  so  gehört 

'r'm  ^i  56        \-rr'.  M  55        p-^cv  \  d4        oc*      ^^   ihm,  weil    der   Eigentümer   sich    davon 

,  ' ,  .„     ,    ,  losgesagt  hat.  Derjenige,  welcher  sagt,  dass 

man  sich  nach  der  Mehrheit'°Vichte,  ist  ja 
R.  Simon  b.  Eleazar,  somit  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  dies  auch  von  dem  Fall 
gelte,  wenn  die  ^Mehrheit  aus  Jisraeliten  bseteht.  —  Hier  wird  von  dem  F'all  ge- 
sprochen, wenn  es  verstreut  ist'"'.  —  Wenn  es  verstreut  ist,  braucht  es  ja  nicht  von 
dem  Fall  gelehrt  zu  werden,  wenn  da  die  Menge  verkehrt,  dies  gilt  ja  auch  von  dem 
Fall,  wenn  da  die  INIenge  nicht  verkehrt!?  —  Vielmehr,  tatsächlich  wenn  es  zusam- 
mengehäuft ist,  nur  wird  hier  von  nichtjüdischen  Versammlungshäusern  gespro- 
chen. —  Wie  ist  dies  aber  hinsichtlich  der  Lehrhäuser  zu  erklären!?  —  Unsre  Lehr- 
häuser, in  welchen  Xichtjuden  weilen"*.  —  Da  du  es  nun  so  erklärst,  so  ist  aucli  hin- 
sichtlich der  \'ersammlungshäuser  zu  erklären,  wenn  sie  uns  gehören  und  Nichtju- 
den  da  verweilen.  —  Komm  und  höre:  Wenn  jemand  da  einen  verlorenen  Gegenstand 
gefunden  hat,  so  muss  er  ihn,  wenn  die  Mehrheit  aus  Jisraeliten  besteht,  ausrufen, 
wenn  aber  aus  Xichtjuden,  so  braucht  er  ihn  nicht  auszurufen.  Derjenige,  welcher 
sagt,  dass  man  sich  nach  der  Mehrheit  richte,  ist  ja  R.  Simon  b.  Eleäzar,  somit 
ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  R.  Simon  b.  Eleäzar  dies  nur  von  dem  Fall  sagt, 
wenn  die  Mehrheit  aus  Xichtjuden  besteht,  nicht  aber,  wenn  sie  aus  Jisraeliten  besteht. 

104.    In    der   angezogenen    Lehre    wird    es    davon    abhängig    gemacht,    ob    da    die    Menge    verkehrt. 
105.  In  diesem  Fall  gehören  sie  dem  Finder  auch  nach  der  Ansicht  der  Rabbanan.  106.   Diese 

befanden  sich  ausserhalb  der  Stadt  u.  NichtJuden  hielten  sich  in  diesen  zur  Bewachung  auf. 


541  BABA   MEQIÄ   II, i  Fol.  24a     24b      ' 

Nein,  hier  ist  die  Ansicht  di-r  Ral)l)a-  \2  ]r;^^'  ''2"'?  pz-,  n^'?  'ni::T  ~:'''2  '^Vi'tr. 
iian  vertreten.  -  Demnach  wäre  ja  hier-  -T>''^N  \2  ]':;^Z'  ^2"  Z^'^'*?  S'^N  C*;  2*12  IT^'S: 
aus  zu  entnehiucn,  dass  die  Rahhanan  R.  iJ-p^V  \s:22  S2m  "::::  ^SI'J"»  2112  "^^SSV  S\-; 
Simon  h.  ICleazar  i)eij)flichten  liinsichtlicli  NAC  pr.ll  -"'2;  MVn''2>'  ^"2  p::*L;2  \S  jltii:: e-n.? 
des  Kalls,  wenn  die  Mehrheit  aus  Nicht-  ■  T''"12:2"1  ""'i^',:  -'^i::2"*2  V-*''  ^'^^  n2"!2'i  rir^*S2  •'':^2 
Juden  besteht!?  Vielmehr,  tatsächlich  ist  m:2'?  '"VC";  n:\sr  r;2C*S2  S£2  21  i:2S12  " 
hier  die  Ansieht  des  R.  Simon  b.  Kleazar  ri:\s"^'  r;i;U'S2  v^:  S2n  -rAll"?  r^"";  ■]'?::::i 
vertreten,  auch  j^ilt  dies  von  dem  I'all,  sr3\S  r.''V2\S"V -m:£'?  r^h';  ']h:2:^  n:-;'?  rflli^Coi 
wenn  die  Mehrheit  aus  Jisraeliten  besteht,  r"'12-':'  2"""^  i:\S  '['?Z'  ]~  ^:r,p  ""2  i:21  zh:';^ 
nur  wird  hier  \-on  dem  l"all  «gesprochen,  k» '?'>pt:*1  NJi^'^D  n"'2*' 2\"1''T  Ssiw"  V,*''*'  ü'':"»!  "»lip 
wenn  er  versteckt  war"'.  —  Wieso  kommt  n2r;w' 1"'V2  p'''T,''2n  S"i:2  "DN  21 'iCNl  ';^ü  ün 
er  zu  diesem,  wenn  er  versteckt  ist,  es  N2  ~a:rc  miDSf  nS''*.;^  Zlw*::  nim:2  ZV: 
wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  jemand  ein  Ge-  ]X::2  ilNir:':'  r,TZ'2  rr.r:>r2  ]::^2  n2"ir:'l  'l'SlÄ''» 
rät  auf  einem  Misthaufen  findet,  er  dieses,  ''21  i:2Np  "»z'  "J'^C  r:;^'Z'  1*V':",S  i2  ]>'r2w'  "212 
wenn  es  zugedeckt  ist,  nicht  berühren  dür- 1'»  s^  ^SID"'  2112  '72N  Z"*;  2*12  IT^'Ss  i2  iiv:2w' 
fe,  und  wenn  es  aufgedeckt  ist,  mitnehme  2112  iSss  li^^Ks*  i2  ]':;^'Z'  ''2l'""]^  S'2\S*  2'?1>''? 
und  ausrufe!?  —  Wie  R.  Papa  erklärt  hat,  Sin2  .-1M112  nh  122  "2^  211  1"2Np"*:2:  'l'NI'k:*^ 
wenn  der  Misthaufen  nicht  abgeräumt  zu  riini:2"riN:ri2  S1"2N~  inSC  "21  N1n2  n"'^V  ;''':'£1 
werden  pflegt  und  [der  Eigentümer]  sich  irijpjp'?  "»wN  21  1::N  Xri2S"i  "Ni^*?  ■'-N"*i2  Z'Z"2 
überlegt  hat,  ihn  abzuräumen,  ebenso  wird  ^,,.  „t,,,^  ^^  ^j  >no  poto  ]iot3  i«s,w  ]i;3i  M  60  I 
auch  hierbei  von  einem  Misthaufen  gespro-  y  64  xr  n'S  ]:mnai  o'd  M  63  ||  \-i"t  r;  yi  62 
eben,  der  nicht  abgeräumt  zu  werden  pflegt,        "ia'D  :m  67        ktcni  P  66        ''tr  -f  M  65    ,,    'it 

X  :cn  —  M  6Q  "lyh  ia«  xS  v-i^  ->^x  j"i:  M  68      i 
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und  [der  Eigentümer]  sich  überlegt  hat, 
ihn  abzuräumen'"'.  Wenn  du  aber  willst,  sage 
ich:  hier  ist  die  Ansicht  der  Rabbanan  ver- 
treten, denn  es  heisst  ja"" nicht,  dass  sie  ihm  gehören,  es  heisst  ja  nur,  dass  er  ihn 
nicht  auszurufen'"  brauche;  er  lasse  ihn  liegen,  und  wenn  ein  Jisraelit  konnnt  und 
ein  Kennzeichen  angibt,  so  erhält  er  ihn.  —  Komm  und  höre:  R.  Asi  sagte:  Wenn 
jemand  ein  Fass  Wein  in  einer  Stadt,  die  in  der  ^Mehrzahl  aus  Xichtjuden  besteht, 
gefunden  hat,  so  ist  es  als  Fund  erlaubt'"  und  zur  Xutzniessung  verboten'";  wenn  ein 
Jisraelit  gekommen  ist  und  ein  Kennzeichen  angegeben  hat,  so  ist  es  für  den 
Finder  zum  Trinken"' erlaubt.  Doch  wol  nach  R.  Simon  b.  Eleäzar'",  somit  ist  hier- 
aus zu  entnehmen,  dass  R.  Simon  b.  Eleäzar  es  nur  von  dem  P'all  sagt,  wenn  die 
^lehrheit  aus  Xichtjuden  besteht,  nicht  aber,  wenn  sie  aus  Jisraeliten  bestellt.  — 
Xein,  tatsächlich,  kann  ich  dir  erwidern,  sagt  dies  R.  Simon  b.  Eleazar,  auch  von 
dem  Fall,  wenn  die  Mehrheit  aus  Jisraeliten  besteht,  nur  ist  R.  Asi  seiner  Ansicht 
in  dem  einen  P'all  und  streitet  gegen  ihn  hinsichtlich  des  anderen  Falls.  —  Zu  wel- 
chem Zweck  ist  es  als  Fund  erlaubt,  wenn  die  Xutzniessung  verboten  ist!?  R.  Asi  er- 
widerte: Wegen  des  Krugs'". 

107.   Ein  solcher  Gegenstand  gilt  überhaupt  nicht  als  Fund,  u.  wenn  die  Mehrheit    der  Einwohner 
aus  Jisraeliten  besteht,  muss  ihn  der  Finder  ausrufen.  108.   In  diesem  Fall  miiss  der  Finder 

ihn    mitnehmen    u.    ausrufen.  109.    Hinsichtlich    des   Falls,    wenn   die   Mehrheit   aus  Jisraeliten 

besteht.  110.    Er   gehört   nicht   dem    Finder,    weil   man   sich    nicht   nach   der   Mehrheit  richte. 

111.    Der   Finder   darf   es   für  sich   behalten.  112.    Da   der  Wein    als    Libationswein    (cf.  Btl.  vij 

S.  899  N.  170)  gilt.  113.  E.^  i.st  nun  festgestellt,  dass  der  Wein  von  Juden  herrührt,  der  Finder 

darf  ihn  jedoch  für  sich  behalten,  da  der  lugentümer  sich  davon  wegen  der  nichtjüdischen  ^lehrheit  los- 
gesagt hat.  114.  Da  es  liier  hei.sst,  dass  man  sich  nach  der  Mehrheit  richte.  115.  Dieser 
ist  erlaubt,   obgleich   der  Wein  verboten   ist. 
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Srncz   "T*'*:;!   VIT^n^ZIN   n^'^'m    sn^:   a^nn  Einst    fand   jemand    im    Fluss    Biran 

-"h  ",::S  i-n*n-  2*1  ri"':^,?':'  SrS  i',''2  "~:2  ^TÜ^  vier  Zuz,  die  in  einem  Tuch  eingewickelt 
p-'Z  •":  '':Sw  S'i"  C*  ^w*  Vi:*!'  Xm  '•'"irN  h^l  waren.  Als  er  darauf  vor  R.  Jehuda  kam, 
l-r:  Ci:  ~2Tl  Sm  wS'«:::  S^  h^pr\:21  i'T''  sprach  dieser  zu  ihm:  Geh,  rufe  sie  aus. 
1'?''2S  '\'';bii  ]2  "V:::ü'  ''2"ir  nrS-  pS  n:^^  V'^'^*  '"  -  Dies  ist  ja  gleichsam  aus  der  Flut  des 
'l'STy:*^!  n"»^  TiID ':'S"TJ'n  p-'Z -,":  "jSD*  Ci:  2112  Meers!?  —  Anders  verhalt  es  sich  beim 
\S"w'"2  ""iNS  .-"'^  r,22  ':'N"w'^"i  jT'Z'' ""''?  T12  Fluss  Biran,  da  in  diesem  sich  Hindernis- 
m:'"  2"  JuN*":  N'^  '^'"^  ri2  ^S^iü"*"  ]*''2^  *?£:  se""befinden,  so  sagte  der  Eigentümer  sich 
•2"  N~Vw2  '^.S*,'::w  ""^T  ri''"'ir2  'TVNI  Spa*  mn  davon  nicht  los.  —  Die  Mehrlieit"'besteht 
""':'  "::S  :."■::  "p:",«  jSZ  »S":»':  "■''^  ",'::S  N2n  i»  ja  aber  aus  Nichtjuden,  somit  ist  ja  hier- 
"•^N  in::   [^"'D  "2   tru*  ^Slu"  N2    ih'C  l^'S  ""nn      aus  zu  entnehmen,  dass  die  Halakha  nicht 

iu.1^5»  p,y;»:2   u^izh" "''''''   ^>'ia    \~'iir 'T'inri'?   2''''n    n'*'?      nach  R.  Simon    b.  Eleäzar  zu  entscheiden 

»it.972 

M.gsM-'.ii^n    1;,-;    n2wS    ':'ST2w~    ~*i2N"i    Nn    ^2    i'^in  ist,  auch  wenn  die  ^Mehrheit   aus  Nichtju- 

Ti",''  "Z-""'  "^2':'  *r;'"'":2'?  ';rij''"',"ins*  N"',21:22  den  besteht?  —  Anders  verhält  es  sich  beim 
^VS:  '^^i-w    Ti'n"  N*2"'i      tj'^in  TT'.IÜ'IZ  CJi:'?  sriw  15  Fluss   Biran,  den    Jisraeliten    verschliessen 

H^«' spVw 2  n*?  •'■"i^NI  ''S~'?:i  Sp*w'2    i^n:  2"'"  ri"'"in2  und  Jisraeliten  ausbaggern;  da  Jisraeliten 

""'7   "i^ZS    in^Z    "p^-iN    jS2   Ni"Z    ""''?   "i'ZS    iJ2"n  ihn  verschliessen,  so  hatte  sie  wahrschein- 

"'::N  •ri'2  '^^^Z  "2    irj*  '"S~,w"'  iS2   l^ü*  l^s*  "'"n  lieh  ein  Jisraelit  verloren,  und  da  Jisraeli- 

n*Vi2  riw  >*:   nüi"  l^Vy   S'?"!   l'?w   iSs  •'in   "•''^  ten  ihn  ausbaggern,  so  sagte  er  sich  davon 

Ninn    :ü^2  rr;2'^'Z'  :r.yt2  ^';'  '^£:w*  iri^2  ''^-""icht  los. 

-2  '"2"  Nr''':'i2~'r;''Tw"  N|:*w2'\S"tt'2  '^"'pwl  '"'T  R.  Jehuda  begleitete  einst  Mar-Semuel 

7- £:'?  'T'pw  '?''*  ""''?  ■'.:2s  ''"'2»S~  nvzp'?  »SriS  jT^niZ  in  der  Gräupnerstrasse ;  da  fragte  er  ihn : 
''2"2  n2S"i  nj^^  rrj'üw  ir;:"':  'rsiw'n  N2'n  Sril  Wie  ist  es,  wenn  jemand  hier  einen  Geld- 
Vl  "iSw  'TNIw"'  2r,2  l'?''£N  "T^'l'N  ]2  ]l>'^'ki*  beutel  findet?  Dieser  erwiderte:  So  gehört 
4.95a  p  c'?^T,:*ynü'*2  21  "IIZN^Nm  "^^l  C  ^w*  1121*2125  er  ihm.  —  Wie  ist  es,  wenn  ein  Jisraelit 
_  yi  75  ^^■<r2  •:!fiaT~M^  nx!2  +  M  73      kommt  und  ein  Kennzeichen  angibt?  Die- 

P  78  -.-z-ji  +  M  77  ;  V'N  -p  M  76  c'«\'2...;v2  ser  erwiderte:  So  muss  er  ihn  zurückgeben. 
':  M  81         «picr  —  M  SO    ,     ^>Txp  :m  79        ')D>^r.      —    Beides'"!?   Dieser    erwiderte:    Innerhalb 

.]V2  -  M  S2  sn:v.«  ^i^^.  Rechtslinie"".  So  fand  einst  der  \^ater 
Semuels  Esel  in  der  Wüste  und  gab  sie  nach  einem  Jahr  von  zwölf  Monaten  dem 
Eigentümer  zurück;  also  innerhalb  der  Rechtslinie. 

Raba  begleitete  einst  R.  Nahman  in  der  Riemerstrasse,  manche  sagen,  in  der 
Gelehrtenstrasse;  da  fragte  er  ihn:  Wie  ist  es,  wenn  jemand  hier  einen  Geldbeutel  fin- 
det? Dieser  erwiderte:  vSo  gehört  er  ihm.  —  Wie  ist  es,  wenn  ein  Jisraelit  kommt  und 
ein  Kennzeichen  angibt?  Dieser  erwiderte:  So  gehört  er  trotzdem  ihm.  —  Jener  steht 
ja  und  schreit!?  -  Es  ist  ebenso  als  wenn  jemand  um  sein  Haus,  das  eingefallen  ist, 
oder  um  sein  Schiff,  das  im  Meer  untergegangen  ist,  schreien  würde. 

Einst  erhaschte  ein  Geier  ein  »Stück  Fleisch  auf  dem  Markt  und  warf  es  zwi- 
schen die  Steinpalmen  des  Bar-]\Iarjon,  und  als  er  daran:  vor  Abajje  kam,  sprach 
dieser  zu  ihm:  Geh,  behalte  es  für  dich.  —  Die  Mehrheit  besteht  ja  aber  aus  Jis- 
raeliten, somit  ist  ja  hieraus  zu  entnehmen,  dass  die  Halakha  nach  R.  Simon  b.  Ele- 
.  äzar  zu  entscheiden  sei,  auch  wenn  die  Mehrheit  aus  Jisraeliten  besteht?  —  An- 
ders verhält  es  sich  bei  einem  Geier,  der  der  Flut  des  Meers  gleicht"".  —  Rabh  sagte 

116.   Reusen  udj^l.  zum  Zweck  des  Fischfangs.  117.  Der  Umgegend  dieses  Flusses.  118.  Dh. 

die  beiden   Fntscheidungen  widersprechen  einander.  119.  Er  lasse  es  nicht  auf  das  Recht  ankommen; 

rechtlich  ist  er  nicht  verpflichtet,  ihn  dem  Verlierenden  zurückzugeben,  jedoch  tue  er  dies  aus  Moralität. 
120.  Der  Eigentümer  hatte  .sich  bestimmt  davon  losgesagt. 
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ja  ahi-r,  ilass  Fleisch,  das  ans  dem  Auge  n:  N'^'a  N:^:n  •"Z",  IIHNr.'  l'2r;2  "nDN  ]"•;;- 
};ek()imiK'n  ist,  verholen  sei'"!?  —  Er  stand  •'2"l  T2N*  ^h  iniTrm  •'T,£''ä'?  .VIZü  I"»!  üinC" 
dahei   und   heohachletc  ihn"".  ]2    jlV^iw    ""Zir    nS'^iri    zrjr>    i*?    im-i^nn    "'ITN' 

ICinst  fand  K.  Ilanina  /wi.schcn  Tihc-  •'DV  ""II  ^*Z'  ::2  N"'::n"'"'2"2  n'^'^n'Z'  C1i:*:2  "^VJ^i) 
rias  nnd  Sejiphoris  ein  j;cschhichtetcs  Hock-  .s  ']h^^  ^'^h^^:^^lr^  T'n;  ^h  MZÜu  ''1""  N"':rn  ''S'?:n.1°';'f 
lein,  und  man  erhmhtc  es  ihm.  R.  Ami  i:2  N'^jjn'' "»Z"!  ".DIS  min^  ''21  ]''t2'inC'  |Si'r21 
sa<;le:  ^hm  crlanhtc  es  ihm  als  l-nnd,  nach  '^121  j-N":  "II  TiK  "iV,::  *'h''h:~  •'DI''  ''21  h'Z- 
R.  vSimon  h.  Kleazar,  und  hinsichtlicli  des  ^:2  S'':jn'"'21  "'lin  ri£ü'S2  ]Ni'2'J*2  min"'  ">2i 
vSchhichtens  nach  R.  Hananja,  dem  Sohn  ^b  I.Tnv.mc  iT'22  |Sä:2wT  '''?''':';"  •'DV  -»n  h'Z' 
K.  Jose  des  GaHläers.  Ks  wird  nämHch  <^e-  m»  nr^"  n:''2  n>*!::w  in:"':  '^«"'iw''  N2Tl'  ni:''n'w*  uVw*^ 
lehrt:  Wenn  jemandem  Höcklcin  oder  Hüh-  n:2N  ':'N''iw"'  2112  l'?''£N  ITV'?«  ]2  ]r;:2Z'  ""2-,2 
ner  ahhanden  «gekommen  .sind,  und  er  sie  nZ'iT'N  ''liN  ■'2"1  iSsTw"  ''n2t2  2111  Ci:  211  S21 
später  geschlachtet  findet,  so  sind  sie  nach  ri'':^*'?  NTN  '^l't'^Äh  "''■1212  '^^2  rnmriw*  rn'^ilS 
R.  Jeluida  verboten,  und  nach  R.  Hanan-  ''2  'h  •'lliNl"]:"!''  ''2'n  n'':::p'?  n'?  "»IlJN'I  ''2N  211 
ja,  dem  Sohn  R.  Jo.se  des  Galiläers,  erlaubt.  i:>  pn):^  ''21  :']ü'£:'?  'npw  '^''T  H'''?  IlliSI  iSDm:^ 
Rabbi  sagte:  Die  Worte  R.  Jehudas  sind  n^:::ph  Snx  ''■'*'??K  ""'2  '''?T»S1  sn2''p  n2wS  xns: 
einleuchtend  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  h>t  r^b  IltiNI  Nü'n:2  "'22  n'?  "»TiNI  pm''  "'211 
er  sie  auf  einem  oMisthaufen  gcfunden"'hat,  nü*2J^  ^*1C" 

und  die  Worte  R.  Hananjas,  Sohns  R.  Jose      'h^   \S   'hzz  niT?   vSi*?2   V.zrh  2"'"'n   "i^^, 
des  Galiläers,  wenn  er  sie  in  der  Wohnung  i'o  ii,)r\\L'  ri\72Z   DT   \S   DTZ  mj?^  NIHlf  mci 
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gefunden  hat.  Wenn  man  es  ihm  hinsieht-      2:  ^V  ni  myZLlC  nz'bz''  myo  niZH   niTE  ^^T":»'  Fol,: 
lieh  des  Schlachtens  erlaubt  hat,  so  bestand      "»r:!  n^H  bv2  b\L'  nnm  Tmi  mLT'IZ  mz"""!!  Pn 
ja    die   INIehrheit  aus  Jisraeliten,   somit  ist      nn'' jCli'  "»IZI   ]"'"'  "»"IZ"  plNH   n'iZC   l'Tnp'pn   ^rz'^^'o-ii 
ja  hieraus  zu  entnehmen,  dass  die  Halakha  ♦Tizn':)  Z"""!!!  i'tn* 

nach   R.  Simon    b.  F^leäzar  zu  entscheiden  -'.ö  D'^ZZ  m^t:!  "^^22  ni''2  SÄCl'\s:2Vt2  .N~i?2.T 
sei,  auch  wenn  die  Mehrheit  aus  Jisraeliten      ^bü   ''in   ril^Ji   T'js'?!   D''Z   j'ni''3  T^JSS   '''72  Sn 
besteht?  Raba  erwiderte :  Die  Mehrheit  [der      JTiTS  "itja^i  i'^z  8a*D  pzi  i:ni  Nn'?  Wll  "l^ty 
Einwohner]   bestand    aus   NichtJuden    und 
die  Mehrheit  der  Schlächter  aus  Jisraeliten. 

Einst  fand  R.  Ami  geschlachtete  Tau- 
ben zwischen  Tiberias  und  Sepphoris;  da  kam  er  zu  R.  Asi,  manche  sagen,  zu   R.  Jo- 
hanan,  manche  sagen,  ins  Eehrhaus;  da  sprachen  sie  zu  ihm:  Geh,  behalte  sie  für  dich. 

Fvinst  fand  R.  Ji9haq  der  Schmied  Knäule,  die  zu  Flechtwerken  verwendet  werden; 
da  kam  er  zu  R.  Johanan,  manche  sagen,  ins  Lehrhaus;  da  sprachen  sie  zu  ihm:  Geh, 
behalte  sie  für  dich. 

I OLGENDES  muss  er  ausrufen.  Wenn  jemand  Früchte  in  einem  Gefäss  oder 
i  EIN  Gefäss  allein,  Geld  in  einem  Beutel  oder  ein  Beutel  allein,  Hau- 
fen Früchte,  Haufen  Gp:ld,  drei  Münzen  aufeinander,  Garbenbündel  in  einem 
privaten  Gebiet,  Hausbackebrote,  W^ollflocken,  die  vo:\i  Handwerker  kommen-, 
Krüge  Wein  oder  Krüge  Oel  findet,  so  muss  er  diese  ausrufen. 

GEMARA.  Also  nur  wenn  er  Früchte  in  einem  Gefäss  oder  Geld  in  einem  Beu- 
tel gefunden  hat,  wenn  aber  ein  Gefäss  und  Früchte  daneben,  einen  Beutel  und  Geld 
daneben,  so  gehören  sie  ihm,  somit  lehrt  unsre  Misnah  dasselbe,  was  die  Rabbanan 
lehrten:   Wenn  jemand   ein    Gefäss    und    daneben   FVüchte,   einen   Beutel    und   daneben 

12L  Da  es  möglich  ist,  dass  es  mit  verbotenem  verwechselt  worden  ist.  122.  Seit  dem  Er- 

haschen bis  zum  Fortwerfen.  123.   Das  Schlachten  ist  wahrscheinlich  nicht  nach  Vorschrift  aus- 

gefallen  u.  sie  werden   fortgeworfen. 
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]n ipr:!  '''?r2  |n  ■; pa  "h^'  l*?«  nn  nr;^  T*:-}'?!  D^r  Geld    gefunden    hat,   so   gehören    sie  ihm ; 

';pp  ^2:  ^';  ]r:'jp^'i   C^22  ]rr^^r2   Vp^*  '-^  %'  befindet   sich   ein  Teil    im  Gefäss  und  ein 

Tj'Z  p-D  12  i\Sw    121  Ni'::  \-;:'"::j",1  i''-,rn'?  r'^'^n  Teil  auf  der  Erde,  ein  Teil  im  Beutel  und 

^'^:'  ]^^2  '?>"2  N2  T'"12"':'  2''"""  ;:2''2  12  w"'w   ■'.21  ein    Teil    auf    der    Erde,    so    muss    er    sie 

2"   "^S    [-"'S   12   i\s"i:'   1212   nS"i   rC!   I^u  ns  0  ausrufen.  Dem    widersprechend   wird    aber 

--'Sl  S:",i2  Nn  N:i1"'21  N2122  Nn  i^^'Z'^  üb  T2'  gelehrt:  Wenn  jemand  einen  Gegenstand, 

Sn  S-wp  S^l  ''"1"'21  S"i2  N*m  N"   II:«  S£2  2""i  an    dem    kein  Kennzeichen  vorhanden   ist, 

"<Ti:    ~2    ""'\",wS    S*^"    Sn    "T''::    "2    ",'"\"'wS"T'  neben  einem  Gegenstand,  an  dem  ein  Kenn- 

N'l'l  "T'w  "2  "l"'\"'.wN  »S"?!  S~1  Nm  n:2\S  ri''V2\S1  zeichen    vorhanden    ist,    gefunden    hat,   so 

"'-'1  S^l  Nm  ■""•"£  ''2;':''"r;TS  ''~im"N~  S''i:*p  10  muss   er   sie  ausrufen;  wenn  der  Eigentü- 

""-"i^l   »S~1  Ni"   N'i\S  r''V2\S1   ''■'i'»£  "'2;'?   ri''2tS*  mer   des    gekennzeichneten  gekommen   ist 

i'":"S   ""?   n\S*T   Sn   N^ü'p    N'^I   "'*'^2  ''2;'?'"  "■'ES  und   das    seinige   in    Empfang   genommen 

ppir  ^-^'2i        :s:i':'   1"::^^   nh  r\''hl   a~   Sri''  hat,  so    hat   dieser  das  nicht  gekennzeich- 

"jr,  p-C   "1"    ]^:'2   n:"':2   ry^Z'         :niV?r   ■''^12^1  nete   erworben!?   R.    Zebid    erwiderte:  Das 

*-.12i"  '':r.  i*:"!  ■'in  Zipi:  n:'"i:  rr;:2'C'"''r:r,''^  112i  ir,  ist    kein    Widerspruch  ;    die    eine    [Lehre] 

••2"  ~^S     J~"  21  ">   ~t  »'^1>2L:r2  n'^'h'\L'     rriTi''£  spricht  von  einem  Kübel  und  Flachs"\ind 


>^•^ 


:   S":"    i'''^t;i:2    p-lü'Vw    Nim    ns':'-!;::    pn^''  die   andere    spricht   von   einem    Korb   und 

l'-w'V    l'^w    l'r'S    ''in    rn?12i:    r,1>'i: '  S'ii:    "2-  Früchten"'.  R.  Papa  erwiderte:  Beide  spre- 

j''''";i:2    i'^'w  V '  ]~    *his'    '^^,2nh    2^^7]    i'''?i;:::2  chen  von  einem   Korb  und  Früchten,  den- 

r".i:S  S'"J'p  ~2i:  Sn  n*  2:  '?>•  n*  i''V2t:i2  ~w'?w"'  20  noch    ist  dies  kein  Widerspruch,  denn  die 

"Sn'^wi:   Sm    1'?w    l^S    nn    nntlSi:    nr;^   Ü'JT2  eine  spricht  von  dem  Fall,  wenn  etwas  dar- 

:^7;,,j;  _,.  „„;^jj.j,  j^.t:.  5<„  ,^,2  -,«  7-v^^^^fVc)  in  zurückgeblieben  ist,  und  die  andere  von 

's't  m  92    ;     ••■nnr:n  B  91    ,     nSi  n'2  Ti"rr.s  ^i  90  dem  Fall,  wenn  darin  nichts  zurückgeblie- 

T-r:-.  srn  '■m  n''  ^m^p  N:r.  h>'  +  M  94    1     y^c'  P  93  ben   ist.  Wenn    du  willst,    sage   ich:   beide 

I»irv  -  M  96     I     1  intiBO  niTs  +  M  95     li     n'-  sprechen  von  dem  Fall,  wenn  darin  nichts 

.IT  i-;  IT  m;'iü.r2  c'^c  M  97  ..   ,       i  r   i  •  4-    j  i     •   <-   j-        i     • 

zurückgeblieben  ist,  dennoch  ist  dies  kein 

Widerspruch,    denn  die  eine  spricht    von  dem  Fall,  wenn   die   Mündung  den  Früchten 

zugewendet  ist,  und  die  andere  von  dem  Fall,  wenn  die  Mündung  nicht  den  Früchten 

zugewendet  ist.  Wenn   du   aber   willst,  sage   ich:  beide   sprechen    von   dem   Fall,   wenn 

die  Mündung  den  Früchten   zugewendet  ist,  dennoch  ist   dies   kein  Widerspruch,  denn 

die  eine   spricht   von   dem   Fall,  wenn  der  Korb  einen   RaiKVliat,  und  die   andere   von 

dem  Fall,  wenn  der  Korb  keinen   Rand  hat. 

Haufex  Früchte,  Haufex  Geld.  Hieraus  wäre  also  zu  entnehmen,  dass  die  An- 
zahl als  Kennzeichen  gelte"? —  Lies:  einen  Haufen  Früchte'"*.  — Demnach  wäre  hieraus 
zu  entnehmen,  dass  der  Ort  als  Kennzeichen  gelte?  —  Lies:  Haufen  Früchte' '. 

Drei  Müxzf:x  aufeinander.  R.  Jichaq  Magdalaäh  sagte:  Dies  nur,  wenn  sie  turm- 
artig liegen.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Wenn  jemand  verstreutes  Geld  gefunden 
hat,  so  gehört  es  ihm;  liegt  es  turinartig,  so  muss  er  es  ausrufen.  Turmartig  heisst 
es,  wenn  drei  Münzen  aufeinander  liegen.  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst:  zuerst 
heisst   es,  dass   wenn  jemand    verstreutes  Geld    findet,   es   ihm  gehöre,   demnach    muss 

124.  Beim  Umfallen  des  Kübels  müsste  ein  Teil  im  Kübel  zurückbleiben,  \\.  wenn  in  diesem  nichts 
vorhanden  ist,  so  ist  anzunehmen,  dass  sie  nicht  zusammen  gehören.  125.   Es  ist  möglich,  dass 

beim  T'mfallen  des  Korbs  die  Früchte  vollständig  ausgeschüttet  worden  sind.  126.   In  diesem  Fall 

müssten  beim  T'mfallen   Früchte  im  Korb  zurückbleiben.  127.  Da  er  sie  ausrufen  muss,  so  hat 

der  Verlierende  wahrscheinlich  die  Anzahl  der  Häufchen  als  Kennzeichen  anzugeben.  128.   Er  hat 

als  Kennzeichen  den  Ort  anzugeben.  129.   Er  hat  als  Kennzeichen  die  Anzalil  der  Häufchen  an- 

zugeben.  Hieraus  ist  also  weder  das  eine  noch  das  andere  zu  entscheiden. 
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er  es  ausrufc-n,  wt-ini  sie  unojcich  autVin-  ]>'^i^:22  j^^Vw'V  SS^D  N::\S  T-^irn"^  Z-^n  ^Sin*?»' 
ander  liegen,  cla<^egen  heissl  es  im  Sehlnss-  s:n  ^h^'  ^hü  "in  "'Sin'^'C  "Sn'l'C't:  Sn  rnrn"?  ^"'•»n 
satz,  (lass  wenn  sie  tnrniarti<i  liegen,  er  sie  t:s  ',^7^h  ^-\^  nTlT"i£:2  j^Hjcr  ;^"'1C7  ]^S*k:''"'?3 
ausrnfen  müsse,  demnach  gehören  sie  ihm,  "^IS  ^^r^'2  rZ''^'Z'  "":;  Ü^ü  V^'Z'  S*^  N:'':n  -ZI 
wenn  sie  ungleich  aufeinander  liegen!?  .'.  \S  v^n  ■^rNl  Tnzn'?  2'«''n  i:\S  IHN  -p^  h'^y 
Der  Autor  nennt  das  zerstreut,  was  nicht  ]\S1  \ST  ^CJ  IHN  'p:^  "?*:;  l'7"'£N  |"''?-t:^2  ]''^r:;';i 
türm  artig  liegt.  N^   ^^:   Z^2^ri   ,T^''?i:'    '"":;   ^Sss   '^•^hl'.'lZ   ]^>1D7 

R.    llanina    sagte:  Dies    nur,  wenn   es      n^r^  h'Z'  K^S  Vj'C,'  N^'liir.S  "rn   n^ns  \S  S^S 
[Münzen]    von    drei    Königen    sind,    wenn      i:\s   nns   "^ri  ^'C   'I'ZN'  2^r^2  n&*'?D*  \^';2  IHü 
aber  von  einem   König,  so  braucht  er  sie  lo  Sn-n   C'^n^^Z    ]''^rC";i    ^:2-\    ^rNll   l'^iznh   2^^n 
nicht   auszurufen.  —   In  welchem  Fall,  He-      pnr^ST  ny^'J^  n^lh^';  Nt:in  .T'lSv  SV^Ä^I  nsnn 
gen  sie  turmartig,  so  sollte  dies  doch  auch     •'nn  '^2  ■in'?iri  nnK  ']'?:::  hz'''  hzü  in:''n:N  "'m:« 
von  dem  l^'all  gelten,  wenn  sie  von  einem      ■it:\X  l'?:i*  I^S  ^in'  mns  ^n::2T  2)  hy  T^i<  in:"*: 
König'^sind,  und  liegen  sie  nicht  turmartig,      "itiN  ]jnv  ''2^1  '?1S:  mn  "'InZY'  "»tinns  ''^1D*,nS 
so    sollte    dies  auch    nicht   von   dem    Fall  lo  ]>:r^   r^nr:::   \s*!2    ^^12:2  ^r2j   nnx  l'?;:  hü  l'^^£S 
gelten,  wenn  sie  von  drei    Königen  sind!?      H';2\2  NJ^ZT  ^CN  ''iz:  pr,  l'?>£S  XnSl  N^IS  ^Na 
—  Vielmehr,    ist    dies    gelehrt   worden,    so      in:2   rr^Z'2   ^n:2   *rü2   iT^i^T   "»il   •'>*2'      : T-'^ZO  ßb-ioJ 
wird    es    wie   folgt   lauten:  dies    gilt,  auch      n::si   Sin   »Sna    l:iC*3   in^   c'^IDZ   InC   nzVinZ       i 
wenn  sie  von  einem  König  sind,  nur  von      nV  D'':2I2  ^'?\St^•  ^2  ril2S  12  n2l'  "i;2N  ]r2n:  21       j 
dem    Fall,    wenn    sie    gleichsam   von    drei  20  ^y2   :r''12n'?  2'"'n"  nnN  ^22  2.b'il^:^  in'':'^2' CD''p       I 
Königen  sind,  (wenn   sie  aber  richtig  von      ü>:m   ';^V   Kn   in:2   D'^h^p  n''2   '':2S2' ''trs  2"lCoi. 
einem  König  sind,  so  braucht  er  sie  nicht      2^h^^  n''2  ^:2N2  ibü  I^S  ^in  nnnsa  m>'C  SSO 
auszurufen;)    wenn    sie   nämlich    turmartig      |S2t2  nns  D'''?lp  n''2  ''J2S' ]n  l'?S1  T''-,2n'?  2''''n*'-«oi 
liegen:  die  grösste  [Münze]  unten,  die  mit-      Sii:^"    |:21   i:n      \]n'^2:   h';  nnSI    |S2;2  nnsi 
teigrosse    auf    dieser   und    die  kleinste  auf  2:,  nU^m  S\"I  ''hü  '\h  "lOSl  Tl''2n  ISi'iSI  p^Ü2  ';hD 
der  mittelgrossen;  es  ist  dann  anzunehmen,      ...S-s  -Mi  n"-\n  +  M  99         Z^^^^,::  M  98 

dass  sie  jemand  hingelegt  hat;  wenn  sie  m4  |1  -ir2'x...nn  —  M3  tSo  y';^  M  2  nsnS 
aber  von  einem  König  sind,  wenn  sie  näm-  M  7  «21  P  6  ,,  r-on'?  2"n  M  5  mn«  fcii 
lieh    gleichmässig   gross   sind,  so    gehören  •■'"    ^''"  —  M  9     |    ;ts3  M  8        n. 

sie  ihm,  auch  wenn  sie  aufeinander  liegen,  denn  es_ist  möglich,  dass  sie  zufällig  so 
gefallen  sind.  R.  Johanan  aber  sagt,  auch  wenn  sie  von  einem  König  sind,  müsse  er 
sie  ausrufen.  —  Er  ruft  ja  die  Anzahl  aus,  weshalb  würd  dies  nun  von  dreien  gelehrt, 
dies  sollte  ja  auch  von  zweien  gelten''"!?  Rabina  erwiderte:  Er  ruft  aus:  Münzen'^'. 

R.  Jirmeja  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  sie  kreisförmig,  zeilenartig,  dreifussartig  oder 
leiterartig  liegen?  —  Eines  von  diesen  ist  aus  folgendem  zu  entscheiden.  R.  Naliman 
sagte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  wenn  man  sie  zusammen  mit  einem  Span  auf- 
heben kann,  so  muss  er  sie  ausrufen'". 

R.  Asi  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  sie  nach  i\rt  der  Merkuriussteine''' liegen?  — 
Komm  und  höre:  Es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  verstreutes  Geld  findet,  so  gehört 
es  ihm;  liegt  es  nach  Art  der  Merkuriussteine,  so  muss  er  es  ausrufen.  Nach  Art  der 
Merkuriussteine  hcisst  es:  eine   [Münze]  rechts,  eine  links  und  eine  über  beiden. 

Die  Rabbanan  lehrten:  W'enn  jemand  einen  Selä  auf  der  Strasse  gefunden  hat 
und    sein   Nächster    ihn   trifft   und   zu    ihm   spricht:   er   gehört    mir,   er    ist  neu,   er  ist 

130.  Da  zu  ersehen  ist,  dass  sie  jemand  hingelegt  hat.  131.  Der  Verlierende  sollte  als  Kennzeichen 

angeben,  wie  sie  gelegen  haben.  132.  Der  Verlierende  muss  als  Kennzeichen  die  Anzahl  angeben,  u. 

bei  2  Münzen  könnte  er  dies  aus  der  Pluralform,  worunter  wenigstens  zwei  zu  verstehen  sind,  entnehmen. 
133.   Dies  ist  dann  der  Fall,  wenn  sie  leiterartig  aufeinander  liegen.  134.  Cf.  Bd.  vij  S.  969  N.  1. 
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12S   N*7   J<^'^    ''Jl'^2   "p^   '^tt'    J*"*"   n'^JTl''J    NTI  ein  neronischer  oder  er  ist  von  jenem  Kö- 

N*':'    n^'^V   -""-    °2'fci*    ■i':'''£K    »sSs*    Tr;    »S^l    m'?;  nig,  so  sind  seine  Worte  nichtig ;  und  noch 

j<2':'"l  p^-iOtS*"  "  V^U'^'^  p""!!   jSS'w    "Syci'^S  ""it^N*  mehr:  selbst  wenn  sein  Name  auf  diesem 

:^£:  ^'^'■'"»S  r'':\S2'i  np£N  "»pies  geschrieben    ist,  sind  seine  Worte  nichtig, 

[iii  I]  CTkJ'lpC  P'hv:,  "^i;."!  T,{^  rx  r\Z:<^i  "^mX  ^^1»|K^  ="'  "^^'^^^  ^^  ^^^  einer  Münze  kein  Kennzeichen 


\rz  y^"*"  N*^    "*   "'~!'"l    niw'Ii:'   ]"'^'Z*k2'I   'X  >^^öj       gibt,  denn  es  ist  möglich,  dass  er  sie  aus- 
rh"'!^  CN*''"C  >""•  n"'  Mr'Z*2  ZN'^"l^i:'X2  ""tr  X^i'Z      gegeben  und  ein  anderer  sie  verloren  hat. 

:rir?2l  h'Ci:     i[^ENX    jemand  hinter  einer   Holz- 
•r;:'>'"iN  wJ'.s*  ^:"  p'^i'^.si  N^V*^ ''»'<- .N'"'»J<  I4l^  wand    oder    hinter   einer  Stein- 

•""•"Vi;;  .x:2''D  'n'^'^'^t^h  ^n^^^r^h  'n^  h'^^Z'  \si  lo  wand  oder  auf  einem  Feldsteg  gebun- 
'.viS*  "*r;'7  ^^p'C'^   i."*'*"^  v»si  ",-;  in:''[:2w'^  °]rS"i     dene  Tauben  »findet,  so    darf  er   sie  , 
^t"2S  S~-*  "-  N-N  ""Z",  ''.^.s  »s:"::''2  "rp' '^in''^     nicht  berühren.  W^enn  jemand  eih  Ge-  rJ 
'  --.'l:,"::  th   »s'2'^v  ""■-'^    ]"'"£:r2  ["'■w'paz   21     rät  auf  einem  Misthaufen  findet,  so 
S'^n  "2  az^r;  "  "'.2tS_p"'2  C'p2  '>^r\h'\  in'?     soll  er,  wenn  es  verdeckt  ist,  es  nicht 
-:2''2'^  sr^K  i''*"'!:^''  irK  S2'^>'3  p"nr>2  ss'  p"in:22  1.^  berühren,  und  wenn  es  aufgedeckt  ist, 
m"*  i~:''v:j:n  w:\s*  ■^i*:"'^'^  N2\Si  iriN  S":^':^^^     es  mitnehmen  und  ausrufen. 
jiZl  n2N'\s-2r  12  .S2S  ^2'  -2.s'i°  m:\i  pso  n^*?  GEMARA.  Weshalb  dies'"?  —  Wir  neh- 

S"?  h]lj  CS";"  '"'i:''  S'^  ri'"'nn2'?  ^•:^"i  p£D  '?2  men  an,  dass  sie  irgend  jemand  verwahrt 
nSi;o  12  yr  X*:  rci2^2  Mr'h:'X2  "hz  X'J^^  :'",''*n''  hat,  und  wenn  er  sie  mitnimmt,  hat  der 
'"k!",:  r;£r6S2  ]*.C12  •'''2  »S'it:  ^"i:"•?2*^  nnirzi  'Tl:"!:  i-o  Eigentümer  kein  Kennzeichen  an  diesen; 
S''  1^2?  2"  "".^N*  rru^^  n£wS  °",T  i2w "' T'''",2:21  daher  lasse  er  sie  liegen,  bis  der  Eigentü- 
mer kommt  und  sie  holt.  —  Weshalb  denn, 
sollte  doch  die  Bindeart  als  Kennzeichen 
gelten!?  R.  Abba  b.  Zabda  erwiderte  im 
Namen  Rabhs:  Wenn  sie  an  den  Flügeln 
gebunden  sind,  wie  sie  alle  Welt  bindet. 
"  Sollte  doch  der  Ort  als  Kennzeichen  gel- 
ten!?  R.  Uqaba  b.  Hama  erwiderte:  Wenn 
sie  umherhüpfen  können.  —  Wenn  sie  um- 
herhüpfen, können  sie  ja  von  anderwärts  gekommen  sein  und  sollten  erlaubt  sein!?  — 
Es  kann  sein,  dass  sie  von  anderwärts  gekommen  sind,  und  es  kann  sein,  dass  sie 
jemand  verwahrt  hat,  somit  besteht  hinsichtlich  des  Hinlegens  ein  Zweifel,  und  R. 
Abba  b.  Zabda  sagte  im  Namen  Rabhs,  wenn  ein  Zweifel  hinsichtlich  des  Hinlegens 
obwaltet,  so  nehme  man  [den  Gegenstand]  von  vornherein  nicht  mit,  wenn  man  ihn 
aber  mitgenommen  hat,  so  gebe  man  ihn  nicht  zurück'''. 

Wenn  jemand  ein  Gerät  auf  einem  Misthaufen  findet,  so  soll  er,  wenn 
ES  verdeckt  ist,  es  nicht  berühren,  und  wenn  es  aufgedeckt  ist,  es  mit- 
nehmen UND  ausrufen.  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Wenn  jemand 
ein  Gerät  auf  einem  Misthaufen  findet,  so  nehme  er  es  mit  und  rufe  es  aus,  weil  ein 
Mistliaufen  abgeräumt  zu  werden  pflegt!?  R.  Zebid  erwiderte:  Das  ist  kein  Wider- 
spruch, die  eine  [Lehre]  spricht  von  Kufen  und  Bechern  und  die  andere  spricht  von 
Messern  und  Gabeln"'.  Kufen  und  Becher  berühre  er  nicht,  Messer  und  Gabeln  neh- 
me er  mit  und  rufe  au.s.  R.  Papa  erwiderte:  Beide  sprechen  von  Kufen  und  Bechern, 
dennoch   besteht   hier  kein  Widerspruch,  denn   die   eine   spricht  von   einem  Misthau- 

135.   Lasse   er  sie   liegen.  136.   Weil   der   Eigentümer  kein   Kennzeichen   angeben   kann. 

137.  Erstere  sind  da  wahrscheinlich  zur  Verwahrung  hingelegt  worden,  letztere  dagegen  können  mit  dem 
Müll  hinausgefegt  worden  sein. 


*2:22"  p":::!-'  '•:^, 

S22  2-  Tr2'::  ""'l:*:  -^:-:<-"i  '':^222  v^^  ^''^  ''2-* 

c-3  -f  M  (-r^sn 

P)  ■';:«-  B  11 

'e''    M  10 

"iz   'CS  r,'^  M  14 

CS    M  13 

,    ss;:  "-v.^'  M  12 

;  >X  --  :M  16 

<",n:i  M  15 

-;:''-  rr-'-ps-rii  sn'r:^ 

;\sr  -r^;  -f  M  19 

-  K   M  18 

'r^r2^       M  17 

.t'-:::t  ..«zt:    M 

21    -n-t:'  ':e; 

■;  M  20    ]j:'d  12 
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iVti,  (liT  ;il).t;fräun.t  /.u  wcnlcir  i)ilf,iii,  und  r^:^'?  ri^'.ü'V  ~:^üZ'  nrj\s;  ]Nr  n:2"'  n^v^'vn 

(lii-  aiulerc  si)riclil   \uu    L-iiKUi    MisllKnilVn,  N'^S    S*r    r';T2    m^ZÜ    r,"i:£'^    ""*::"•-    r^Z'H 

cIlt  iiidit  aUocrrminl  zu   \vcT»lcn   \Ak-'^{.      -  .-r,i:2^  -''?>•  -'^•::i  n:£'?  -'•Ii:^  ,-:^S'J  -ry:'S2't 

l?ci    fiiinn    MistluuilVn,  <1it   .  l)t;cräiniil   zu  nsrs    TH    ptt*  ^  ^:rf-t    i:^"m    S2£    I-,^    N^':'^*: 

wt-rik-n   pllfj^n,  ist  dies  ja  ciu  wissentlicher  •-  rM^"^  n£*^'S  l-l  pt:"'^Nt:  1*2T  I',^  N^S  r,i:£S 
\'erlust""!?  —  \'ieltuelir,  wenn  er  sonst  nicht  '.Z^lUp  Z^^Z  nh  n:£'"  nSÜ'N  '^'.l  ps''"" 

al)ycrrinnit  zu   werden   pflej;!.  und   (der  Ki-  ^PUZ  N':i':  h'Z' tu  ^ir\  ]Z'^  b^\^ZZ^  bz  N*i; '•:^  Uii.l 


j^entünier]   sich   ül)erlet^t  hat,  ihn    al)zuräu-      '?';2  ^'Z'  C^:S':^n^ün?2  t>\L'  "pr^l  run?:  tinn 
inen.  —  KrklärHch    ist    nach    K.   Papa    die      PZn  "jT!  '  i'r'^EIN    C^inx': "  r^:i:'r:  -\-,  CN  n^in 
Ik\<irün(hin«i :  ilenn    ein    Misthauten    i)fle<^t  "'  tl^K*  I'^n'  ^"H 

ah<ierannit"zu    werden,  welclie    lk'deutun<r      c^t::X  ^'J'  'ih^'^rzt  Hr"»::*  -»iSti  N:r,  .N"*:;. 
hat  aber    nacli    R.   7.el)id    die  Ik'«;ründun.«;:      sr^-'i  K^  **;">-  ''<''  ^S'r^  "^V^i^  Z""-v:S  Vl:S  p 
denn  ein   Mistliaulen   i)neot  abo;eräunit  zu      )^'^r,:2  t'Z'  y^n'7^  V':in2  L:-in  ^mz  Pr^:  ym  Fol 
werdcn'^'I?         [Dies   heisst:]    kleine   Geräte      inz  SJ^ro  ^'u:'S  Z","-,::«     :n^2n  byi  '^'C  Z':zb) 
pfle«ien  auf  den  :\Iisthaufen  mit  aboerännit  i'- •'jrpi    i\","':r.r:    N*?«:    -""'Slu    ^,r,Z    NCT*!    Snp 

zu  werden.  r^^zr.  ^^2  '?r  ü^:^':'!  'r^nrz   tz'  ]*'-'?i  Vi'n^ 

p\\x  ji'.MAM)  i'TWAs  ATI-  i'iM-M  \s*:^  .-^"jry:*  \s  -ii'^  Nrp  \s  ^s;*?  srp  \s  ^t-'?! 
a  S'n-iMiAUFK.N  ODER  IN  ]:im:r  alti-;x  zs  N:ri  srz:i  n--'N2 ' iVi'':r,ri  "izb  rrjiz'  \s 
Wand  findet,  so  gehört  es  ihm;  wenn  SZ-ö  N^  N*i:"'w2  ]"'pb'-  ]-:!  ü'-^'Z^  brrz  "M 
iN   einI':r   nefex   Wand,  so    gehört  es, -'"  yi£r:u'\s  ■'Zisrrs  n::\",t  "inri  NZ";  inz  v^wCT 

WENN      IN     DER     IIÄEFTl':      NACH      AUSSEN"',       M  25     ||     lS  -   M  24     ||     KVO  +  M  23  -rx-  ,M  22 

IHM,    UND     WENN     IN     DER     HÄLFTE    NACH       .N'iT,s:  V   .«ms-:  P  27  '<:x  M  26  «-  sr:-'  'H;i 

INNEN,  DEM  EIGENTÜMER  DES  HaUSES;  IST  ES  AN  EINEN  FREMDEN  VERMIETET,  SO 
GEHÖRT    ES    ihm"',    SEL15ST   WENN    ER    ES    INMITTEN    DES    HaUSES    [GEFUNDEN    HAT]. 

GEMARA.  E*^  wird  <>elehrt:  Weil  er  zu  ihm'"sagen  kann:  es  stammt  von  den  Emo- 
ritern".  —  \'erwahrten  denn  nur  die  Emoriter  und  Jisraeliten  nicht!?  —  In  dem  Fall, 
wenn  es  sehr  rostig  ist". 

Wenn  in  einer  neuen  Wand,  so  gehört  es,  wenn  in  der  Hälfte  nach  aussen,     j 

IHM,    und    WF:NN     IN     DER    HÄLFTE    NACH    INNEN,    DEM    EIGENTÜMER.    R.    Asi    .sagte:    Bei 

einem  Messer  richte  man  sich  nach  dem  Griff  und  bei  einem  Geldbeutel  nach  der 
Nestelschnur" .  —  Wieso  heisst  es  demnach  in  unsrer  Misnah,  dass  wenn  es  sich  in  der 
HiUfte  nach  aussen  befindet,  es  ihm,  und  wenn  in  der  Hälfte  nach  innen,  es  dem  Eigen- 
tümer des  Hauses  gehöre,  sollte  man  doch  sehen,  ob  der  Griff  nacli  innen  oder  nach 
aussen,  ob  die  Nestelschnur  nach  innen  oder  nach  aussen  sich  befindet!? — Die  Misnah 
spricht  von  Wollstoffen"'und  Metallbarren.  Es  wird  gelehrt:  Wenn  es  die  Wand  vollstän- 
dig ausfüllt,  so  teilen  sie.  —  Selbstverständlich!?  —  In  dem  Fall,  wenn  [die  Wand]  .sich 
nach  einer  Seite  neigt;  man  könnte  glauben,  es  habe  sich  gesenkt"",  so  lehrt  er  uns. 

138.   In  einem  solchen   Fall  nehme  man  den  gefundenen  Gegenstand  mit.  139.  Der  Eio;enttimer 

sollte  daran  denken.  140.  Da  es  von  diesem   Umstand  abhängt,  ob  er  den  Gegenstand  mitnehme  od. 

liegen  lasse.  141.  Nach  ihnen  hängt  es  ja  nicht  von  der  Abräumung  des  Misthaufens  ab,  sondern 

von  der  Beschaffenheit  der  Gegenstände,  ob  sie  versehentlich  mit  hinausgefegt  werden  können  od.  nicht 
142.  Wenn  der  Gegen.stand  in  der  AVand  steckt  u.  die  ganze  Dicke  derselben  nicht  au.'^füllt.  143.  Dem 

l"inder.  144.  Zum  Eigentümer  des  Steinhaiifens  od.  der  alten  Wand.  145.  Den  Ureinwohnern 

Palästinas  vor  der  Ansiedelung  der  Jisraeliten.  146.  Es  ist  also  ersichtlich,  dass  es  nicht  dem  letzten 

Eigentümer  des  Steinhaufens  gehört.  147.  Ob  sich  diese  nach  au.ssen  od.  nach  innen  befinden, 

Avoraus  zu  schliessen  ist,  ob  ein  Fremder  od.  der  Eigentümer  den  Gegenstand  in  die  Wand  gesteckt  hat 
148.  Von  Gegenständen,  die  keinen  Griff  haben,  u.  man  nicht  entscheiden  kann,  aus  welcher  vScite  sie  in 
4ie  Wand  gekommen  sind.  149.  Und  habe  sich  ursprünglich  auf  der  höheren  Seite  befunden. 

6»« 
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Ni":2  1':;"'^^  w^.nih  iTi'^'c  n\-i  CvN    ip  ';:2Z'^p  Ist  es  an  einen  Fremden  vermie- 

s^ni  "iriZ  b'^'^h  \S2»si  l^h]Z'  it^j^  "•"in  rrizn  "jin2  tet,  so  gehört  es  ihm,  selbst  wenn  er 

f^T  z'-rjb  n^nZ  "-"iniD  "js':'  uS'i^rj'  r,ivi2  ün"  n*?  •'IS  es  inmitten  des  Hauses  gefunden  hat. 

-IC   nSw2    u*'"wr,''2'    i"*^'"    -''2"    -"2    -wV':^  Weshalb  denn,  man  sollte  sich  doch  nach 

i;-,   -,:2S";    ^.^";^    hzn    '?:"in   rr;'C'2    J'^^in    -:*J*n  r.  dem   letzteren    richten""!?  Es  wird  ja  auch 

C^wT,"  •'pVwl  '^\S"~  a^';'^  \S*^  S-i''>"  "i^  -"»Vi^w  gelehrt.    Wenn    man    [in    Jerusalem]    Geld 

\s::p  "i^rzp  \:^^,r2a  SS'^S  CV  ^rz  IZZrr^   ["»luV  auf  dem   Platz    der   Viehhändler  findet,  so 

'l'TS   Nü:-  s:2,r*'':::  Srn   in:'':  '•:''"".ns  ^:m   l'?*«  ist   es    stets'"vom    [zweiten]    Zehnt'";    wenn 

ü'2p  12  zrZ'^  C"»,":'?  w"'1  l":«  .sin  Sir.ZT  ^j~1  auf  dem  Tempelberg,  so  ist  es  Profanes"*. 

n:"::  r.'J^'C    "^ayC"^   -U'^w*^    l':"i:i£    ISwV'w    ]':Z  w  Was  sonst  in  Jerusalem '"gefunden  wird,  ist 

Bm.24>  ^j<-,C*t  2112   1'?''£:n' "',T>'':^X   i2   ]'';:2u    ''212   ri2'"n  während   des    ganzen    Jahrs    Profanes   und 

,-i:*£  •N'C'Vw   ]i:z  2p>"'  "12  S'^w::::  21  i:;:«  s'?«  während  der  Festzeit  [zweiter]  Zehnt;  und 

•;^»£S   r;i2N  "2    "21   I^^S  pn:  21   Ci:  r\\:;bu'h  R.    Semäja    b.     Zeera     erklärte,    aus    dem 

~^:'':z  *?£:-  S*rn  is:2';L:  \s:2'''?N"'.w''  Hw^w'^  S^:\"1  Grund'",  weil  die  Strassen  Jerusalems  täg- 

''in2' nl"  s':"  n:-""«  '^•'":\S  ^'ZI  "I^N  -,:2'':::  wS'':2  i.->  lieh  gefegt  zu  werden  pflegten.  Wir  sagen 

s'"'   "''?   rnr,'"'?   "':c*  nnz   in'"'Cp   •'-itiN   '':r;  »S^S  also,  die  ersteren    sind  fort   und    sie  gehö- 

n-.TinN'?    iri''\"'i>*l    \S    •■nn'''?    Nr.w'm    '^b    mn  ren  dem  letzteren,  ebenso  sollte  man  auch 

1~''M*;i2    '''?     nrilnS    »S*?     \sf'  •'S"'':     rilTrnS  hierbei  sagen,  die  ersten   sind   fort  und  es 

pn:  21  i::N"!   .-"^^i:'^    ]::n:  21  SITSI   r;'??:'':^'?  gehöre  dem  letzten""!?  Res-Laqis  erwiderte 

Ci)i.bS"2VL:  \S"2   ivnn'?   Z^^T]   L^:Z"2   '^^yZ'^  ybz    nsi  20  im  Namen  Bar-Oapparas:  Wenn  [das  Haus] 

u"":\S*  •'l2:i''lt:S  12'':2  wS''2  N^  n'':''^  '?£:i  ainr*  als  Herberge"Von  drei  Jisraeliten   benutzt 

n"»'?   a:iZ^p:    \sr;    n'tn''  \Sin2    mn    s'^    NJ'^inN  worden  ist.  —  Hieraus   wäre    also  zu  ent- 

2"''"-  i:\S*  riu':w2  ri\-^pi:n  sin  rza'Y,''b  S:'';::N1  nehmen,  dass  die  Halakha  nach  R.  Simon 

U'S*::  \S~"i"  "'•:'":;:  '72:1  sinn  S:2>"i:  \S*!2  l'**"-'?  b.   Eleäzar    zu    entscheiden' 'sei    auch    hin- 

M  29~i   T^myT^nn«  '2ni  ^h^T^^w-pHTZ^i  mYs  sichtlich  des  Falls,  wenn  die  Alehrheit  aus 

pn;  wn  nm  xin  ins'N  pn:  xr-  :\i  30    ij    cs'c.'xa  —  Jisraeliten   besteht?   Vielmehr,   erklärte   R. 

,    T,'\-,yi  fn's  nnns  nH:^  m    .x^t  >Nm  B  31     ,     \s  Menasja   b.  Jäqob,  wenn    es    als    Herberge 

TK  M  34         ■•j'p:  nn:  -,n  nn  I^I  33         ^=2  -  M  32  ^.^^    ^^.^^j    NichtJuden   benutzt    worden    ist. 

>t:-'p:-i  ]S2''  -!!:«  trx'O  'cis'  M  35  nv^vri  r\-'rhpv      r^     -k-  ^  1  r-  ^     •      x-  j       t^   1  u 

'      '  ,  ,  L       L      R-  Nahman  erklarte  im  Namen  des  Rabba 

.nr>ptr  x;x  ix'^  tnn  nm  nn  ^2  r;>^ 

b.  Abuha:  Du  kannst  auch  erklären,  wenn 
es  drei  Jisraeliten  waren,  denn  der  \'erlierende  hat  sich  davon  losgesagt,  weil  er  also 
dachte:  ein  anderer  ausser  diesen  war  ja  nicht  mit  mir,  und  da  ich  es^^ihnen  wie- 
derholt gesagt  habe,  und  sie  es  mir  nicht  zurückgegeben  haben,  so  w^erden  sie  es  mir 
nicht  mehr  zurückgeben;  wenn  sie  es  zurückgeben  wollten,  würden  sie  es  längst  zu- 
rückgegeben haben,  und  da  sie  es  nicht  zurückgegeben  haben,  so  wollen  sie  es  rau- 
ben. R.  Nahman  vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  denn  R.  Nahman  sagte:  Wenn  je- 
mand gesehen  hat,  wie  einer  von  zwei  Personen  einen  Selä  verloren  hat,  so  muss  er 
ihn'" zurückgeben,  weil  derjenige,  der  ihn  verloren,  sich  davon  nicht  losgesagt  hat, 
denn  er  denkt  also:  ein  anderer  ausser  diesem  war  nicht  mit  mir,  ich  werde  ihn  vor- 
nehmen und  zu  ihm  sagen:  du  hast  ihn  genommen;  wenn  aber  von  dreien,  so  braucht 
er  ihn  nicht  zurückzugeben,  weil  der  Verlierende  sich   davon  losgesagt  hat,   denn  er 

150.  Es  sollte  dem  letzten  Bewohner  des  Hauses  gehören.  ISl.  Ob  zur  Zeit  der  Wallfahrt  (wäh- 

rend der  Feste)  od.  ausserhalb  dieser  Zeit.  152.   Das  meiste  Geld  vom  Ertrag  des  2.  Zehnts,  das  in 

Jerusalem  verbraucht  werden  muss  (cf.  Dt.  14,22 ff. ),  wurde  für  Friedensopfer  ausgegeben.  153.  Weil 

angenommen  wird,  dass  es  da  seit  vor  dem  Fest  liegen  geblieben  ist  154.  In  den  übrigen  Strassen. 

155.  Ist  das   7ur   Festzeit   gefundene    2.    Zehnt,    u.    man   sage    nicht,    es   sei    von   vorher   liegen    geblieben. 

156.  Da  jeder  Mieter  die  Wohnung  untersucht.  157.   Zur  provisorischen  Benutzung.  158.  Cf.  ob. 
S.  539  Z.  24  ff.             159.   Dass  ich  es  verloren  habe.             160.  Wenn  er  ihn  aufgehoben  hat. 
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(k-iikt  al.so:  es  waicii  zwei  mit  mir;  wenn  \sn'?  N:i2"'|"::  \S  \S-tn2  im  nn  nSO  las  lü^a 
ich  den  einen  vornehme,  so  sagt  er,  er  ha-  s*?  i::n  \sn'?  X:i2"'pj  \S*l  n''n'?|':C*  Hb  ICN 
be  ihn  nicht  gcnonmicn,  nnd  wenn  ich  den  i:\s  riw':'w2  muJNT  \S*n  S2"l  "ISN  Jn\n'?pli' 
anderen  vornehme,  so  sagt  er,  er  habe  ihn  ;^]2'r^  riVw  n'^Z  r\''hl  ühü  ]*,r2N  n'?  innn'?  i^-ri 
nicht  genommen.  5  in  '?2'?   nttns  nVJ   .T'2  n\S*  '?2S  nm  m  bz"? 

Raba  sagte:   Das,  was  (hi  gesagt  hast,      in:":  •'SnVw    n"l!2\s*   N":>'i:  \s:2'"nnn'?  ^'''TI  im 
dass    wenn    es   drei    sind,  er   ihn    nicht  zn-      2;    hy    r^S    N2"l    t:S    ''"itiSI    N2\S    r^'N'";^   N*?"' 
rückzngeben    brauche,   gill    nur    von    dem      inn"'?   Z'^'^n    iTi*L:r,r    T'C    nVw    n'?X"  ,-''2   n>bl 
l'all,  wenn  auf  jeden  nicht  der  Wert  einer      '»'rins  in'''':c  im  'in:"'J  "»SriVw*  "nti^S  i<^';u  \St: 
Peruta    entfällt,  wenn    aber   auf  jeden    der  10  y'7D  nsi  S21  "r^Sl     :n''12n  ''2^"mM::2'?  n"''?nx 
Wert  einer  Peruta  entfällt,  so  muss  er  ihn      '121>'    n'?n::'?   rzrz   """;    ü'!«"»   '•:£'?    nhm    n^£:üf 
zurückgeben,  denn  sie  sind  vielleicht  Teil-      ZVü^l  ZZ^'CT^  2w~"  Z'Z'rzi  '?li:ri  s'?  "üTkr'ls  1^122*0'^ 
haber'"und    sagten    sich    davon    nicht    los.      ü'IS"  ins'?  rn?nY'2;  '?>*  r|ST  Z:b';r>nb  bzir,  S*?'")-! 
Manche  lesen:   Raba  sagte:  Auch  wenn  es      n'?*^::   12>'   12V1   NnD\S1   r^h  Z'T]'^!   Nin  .111:2    ' 
nur  den  Wert  von  zwei  Perutas  hat,  muss  i:>  l'^'iZn:   wlN"»   ins'?!   "T'Tnn'?   P^rz  h';   DIN"'  "':2'? 
er    ihn    zurückgeben,   denn    sie    sind    viel-      t;    nb   IMCn'"  C2''wn   2wil    ZVwi^   121>*    .l'?*!;'? 
leicht  Teilhaber'und  einer   von  ihnen  hat      N^  zrü:z  übü  IZV;  i:\S  ,i'?l::"1  ü'''?V2n  rwNM:^' 
zu  Gunsten    des    anderen   auf   seinen   Teil      "lini   ]NI2   \SM   N21   ICN      :i2'?2   c'?>Mn'?   bz^n 

verzichtet.  N^  n>bp^"\  n^nzüüi  nr\bn  ^2  n^iznrz  mr  hs:i 

Ferner  .sagte  Raba:  Wenn  jemand  ge- 20  n"'J'':2 'pSJl  Ninn  N:2>'12  \S!2  ri"'y'''"ninN'?  2''"'n"'a 
sehen,  wie  einer  einen  Selä  verloren  hat  Npl  n'?21N  M''\S1  n"'''?nY'2:  by  :]N  Nl.l  '^t'N"":: 
und  ihn  vor  der  Ivossagung  aufgehoben  hat,  ''"l"'!  \s:''!2'"'?1£j1  ''2M  ''2  i:2Np  ''2n"i:2'':2'"'^2i:2 
um  ihn  zu  rauben,  so  hat  er  alle  Gesetze"'  :''l'':2'"N:n2w*:21  NJ'^llN  t:*'':\s:2  bitl  ''2n 

übertreten:""^///  so//si  nicht  ra2iben\''"du  sollst     '^'^rrh^  n2\^n   ]^2   hz'   h^  nn   m:n2  X2f 
zurückbringen:'' du   darfst    dick    nicht    enizie- i^'^Z    h^   h^   ^'\7\    "»jnblir"  "':d';    "':i:n    b^^V^" 


hun;  und  auch  wenn  er  ihn  nach  der  Los-  nie  M  38           ^b's^ü  kS  -  M  37          uo  -  M  36 

sagung    zurückgibt,   ist    dies    nur   ein   Ge-  —  M  40        -[im  \rvi:,  M  39        2"n  nm  in  bS  n::r.E 

schenk,  das  Verbot  aber,  das  er  begangen  !'  ^^Sa  +  M  43         ninsn  M  42        S::,  p  41     j    j''i33 

hat,  ist  geschehen.  Hat  er  ihn  vor  der  Lo.s-  ^■-''=       ^^  ^^         '^"^       ^^  ^^        '<^"-"'''  -  ^^  ^^ 

sagung   aufgenommen,   um    ihn    zuruckzu-  ,    ,c  .,  l  ,    ,r  .„ 

**      *  **  '  .n  +  M  51     'I    iSs  nn  +  M  50 

geben,  und  überlegte  nach  der  Lossagung, 

ihn  zu  rauben,  so  übertrat  er  das  Gebot:  du  sollst  zurückbringen.  Wenn  er  aber  gewar- 
tet, bis  der  Eigentümer  sich  losgesagt,  und  ihn  dann  aufgehoben  hat,  so  beging  er 
nur  das  Verbot:  du  darfst  dich  nicht  entziehen. 

Raba  sagte:  Wenn  jemand  gesehen  hat,  wie  einem  ein  Zuz  in  Sand  gefallen  ist, 
und  er  ihn  gefunden  und  an  sich  genommen  hat,  so  braucht  er  ihn  nicht  zurückzu- 
geben, weil  der  Verlierende  sich  davon  losgesagt  hat,  selbst  wenn  er  gesehen,  wie  je- 
ner ein  Sieb  geholt  und  gesiebt  hat,  denn  jener  dachte:  wie  ich  etwas  verloren  habe, 
so  kann  auch  ein  anderer  etwas  verloren  haben,  das  ich  finden  kann'^'. 

|ENN     JEMAND     ETWAS     IN    EINEM     LADEN     FINDET,     SO     GEHÖRT     ES     IHM;     WENN 
I  ZWISCHEN     DEM    LADENTISCH    UND     DEM    KrÄMER,    SO    GEHÖRT    ES     DEM    KrÄMRR; 


WENN     VOR     EINEM    W^ECHSLER,     SO     GEHÖRT     ES     IHM,    WENN    ZW^ISCHEN     DER    WeCH- 

161.  Der  Verlierende  glaubt,  einer  der  Teilhaber  habe  ihn  gefunden  u.  aus  Scherz  sage  er  dies  nicht; 
er  hat  sich  davon  also  nicht  losgesagt.  Wenn  aber  auf  jeden  keine  Peruta  entfällt,  so  ist  er  zur  Rückgabe 
überhaupt  nicht  verpflichtet.  162.  Und  verdächtigen  einander  nicht;  der  Finder  hat  ihn  also  vor  der 

Lossagnng  aufgehoben.  163.  Die  hierbei  inbetracht  kommen.  164.  Lev.  19,13.  165.  Dt.  22,1. 

166.  Ib.  V.  3.  167.  Dadurch  hat  er  durchaus  nicht  bekundet,  dass  er  sich  davon  nicht  losgesagt  hat. 
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riTi    -pi':'."!'^  "»jnbiu'b"  ib«   nn   ''jn':5iL:'bi   xorn     selbank  und  dem  Wechsler,  so  gehört 

PT-  i~-  ^^*'^''-"'  '"''"'"'-  ""!''-"  ^"^  rh^'C'iL'  Mi  n^znr^     es  dem  Wechsler.   Wenn   jei^iaxd  von 

;i"'""r::'  ""^ci:  '"'Ti*  vn  zn  t>'Z'  ibx  ^~!m     seinem    Nächsten     Früchte    gekauft, 


N«« 


-;  iTi:**:  i^^^s  "i^'^tS  -2"  ~'::s     .N*'^,'!  oder   je^l\xd  ihm   Früchte   geschickt 

"";  sn  'h'Z'  'hi<  "•,"  -In^'ü*"  '':2'^  pr,  in'^vj  "z:  ö  hat,  und  er  darunter  Geld  findet,  so 
-:-^:w':'v''Nrrn  i"*;  Ni;''D  »s:2\s  '':n'"rwn  \~brz'  "z;     gehört  es  ihm;  ist  es  eingebunden,  so 


l68 


:2'sr'''?  sn::  s':'S"  i^u*  jn^Vw*  ''2;  '?>'  »sn  ^:n'?rz'  '?*J*     muss  er  es  ausrufen' 
x;-,  -::n  n*^  s:::  S"  -.rv'^s  ^2-:  n:-^  ';'2'Z"ih  GEMARA.    R-    Eleäzar    sagte:    Selbst 

'':n'?VL:"^  NZZr:  ]"!  '':r-'  S-^S  \s:2  ~\":"'w*p  \^r>^:r,:2  wenn  es  auf  der  Wechselbank  ;liegt""".  — 
run':'Vw*2  Ni:^''''::::  \S  in'?Vk:*"':'V'"'':ri'''?  ^in^rZ'  ""Z'  i^  Es  wird  gelehrt:  Wenn  vor  dem  Wechs- 
r;:'"'2  V^w  s'?«  iSir'* r,';:n2  S"r2  SÜ"»*!  '':rp"i2  1er,  so  gehört  es  ihm;  demnach  gehört  das, 
^p^^"■^'  rh'S  ^'^a  n-'in'l'r^*  ■'2;  ^>*  i"'n:*:2' •'^^SN  was  auf  der  Wechselbank  liegt,  dem  Wechs- 
''2"i  Z"Z"2  w'-p':'  w"'"  ~^S  :'i2i  Tl"'2r;:'2  rr^^  1er!?  —  Wie  ist  demnach  der  Schlußsatz 
FoL27nTi''2  "^2«  ^,:r~  p  npl'?2  S"^«  i:w  N^  \S*:''  zu  erkLären:  wenn  zwischen  der  Wechsel- 
211  ""^p  NJ"  "jr,  pi  l""""*?  2""'ri  r.''2ri  ':'>'2:2  i-  bank  und  dem  Wechsler,  so  gehört  es  dem 


2   ':'2S    l^rn    1:2   npl''2   S'^S    ':Z'    S*?    'yin:      Wechsler,   demnach    gehört   das,    was    sich 

.,  pn:  2-  .-""^  i::s  iv--"^  2^*n  ri^2n  '^v- 


"1" 


-s  ^^v   -vnns  2>*n   ri''2n  'r'V-^      ^^'^^  der  Wechselbank  befindet,  ihm!?  Hier- 


^'M""^  1'::S  ,1*:22'S' n'"'?  1:2N  ]u1  1t:"i'>*2  r.''2r; ':'*;2      aus  ist  vielmehr  nichts  zu    entnehmen.  — 

:;ir,r,  n'?      Woher   entnimmt    dies    R.    Eleäzar?    Rabe 
:2''JVJ2n -'0  erwiderte:  Ihm    war   unsre    Mi.snah   auffal 


rn-:-'*  *12V  •i-  'l^V'j'^'"''^'  ]'-'-  i"'""^"^  2:ir,r,  n'?      Woher   entnimmt    dies    R.    Eleäzar?    Raba 


ri~iv2  rh2'^'  M?2  ib  "^^^ib  iT\s  \Lyrh'' 


■"ZI      2    ^-"^ 


lend:  weshalb  lehrt  er:  zwischen  der  Wecli- 

selbank   und   dem   Wechsler,  so   gehört   es 

X  i''>2'r   m":   •^'"'1  pJCD   rc  l,'^Z'      dem   Wechsler,  sollte   er   doch   lehren:   auf 

:in2n':'  Z'^T  D''y2'in  "b  i&*^1  y:ü^D  12      der  Wechselbank,  oder:  in    einer  Wechsel- 

-      P  55      i  -"p^sT     n-;'?  M  53^      ':nS^trl?^      stube,   wie    er    auch   im    Anfangsatz  lehrt: 

.-X  't;  --  :m  5S        -ir.^h  +  M  57        sxr;  -f-  M  56      in  einem    Laden;   vielmehr   ist   hieraus  zu 

"-rv:  >i  61         "^*"  N  -  —  ^i  60        1  inns  +  IM  59      entnehmen,   dass,    auch    wenn    es   auf   der 

.r,--s   -r       M  63        nr:'-  -\y  P  62        vnnstr".      Wechselbank  liegt,  es  ihm  gehöre. 

Wenn  jemand  von   seinem   Nächsten  Früchte  gekauft   (5v:c.    Res-Laqis   sagte 

im  Namen   R.  Jannajs:  Dies   nur,  wenn   er  [die  PVüchteJ    von   einem    Händler''" gekauft 

hat,    wenn    aber    von    einem    Privatmann,   so    muss    er   es    zurückgeben.    Ebenso    lehrte 

auch   ein  Jünger   vor  R.  Naliman:  Dies   nur,  wenn  er  sie  von  einem   Händler  gekauft 

hat,  wenn  aber  von  einem   Privatmann,  so  muss  er  es  zurückgeben.  R.  Nahman  sprach 

zu  ihm:  Hat  sie  denn   dieser  selbst  gedroschen''!?  Jener  sprach:  Soll  ich  [diese  Lehre] 

streichen?  Dieser   erwiderte:    Nein,  beziehe   sie   auf   den    Fall,   wenn    er    [das   Getreide] 

von  seinen  nichtjüdischen  Sklaven  und  ^lägden  dreschen  Hess. 

|UCH  das  Gewand  war  unter  diesen'"einbegriffen,  und  nur  deshalb  wurde 
es  besonders"'hervorgehoben,  um  damit  alles  andere  zu  vergleichen  und 
dich  zu  lehrf:n:  wie  das  Gewand  sich  dadurch  auszeichnet,  dass  es  Kennzei- 
chen HAT  und  jemand  VORHANDEN "'iST,  DER  ES  REKLAMIRT,  EBENSO  MUSS  MAN  AUCH 
alles  ANDERE,  WENN  ES  KENNZEICHEN  HAT  UND  JEMAND  VORHANDEN  IST,  DER  ES 
REKLAMIRT,    AUSRUFEN*''. 

168.  Wenn  der  Verlierende  ein  Kennzeichen  angeben  kann.  169.   Gehört  es  dem  Finder. 

170.  Der  sie  von  verschiedenen   Personen  zusammengekauft  hat.  171.   Wahrscheinlich  wird  es  einer 

von  den  Arbeitern  verloren  haben.  172.   Den  verlorenen  Dingen,  von  welchen  die  Schrift  .spricht. 

173.  Cf.  Dt.  22,3.  174.   Es  ist  kein  Natuq)rodukt,  sondern  inu.ss  von  Menschenhänden  angefertigt  sein, 

auch  wird  es  vom   Fagentümer  stets  benutzt,  so   da.ss   er   wahrscheinlich   ein  Kennzeichen   angeben   kann. 
175.  Nicht  aber,  wenn  es  kein   Kennzeichen  hat  u.  der  ICigentümer  vermutlich  den  Besitz  aufgegeben  hat 


7A> 
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GHMaKA.    Was    licisst:   uiUcr   diesen?     ^^22  N2-,  -,::s  iSs  ^2  ^^22  \S*:2"    .N^'3.T 
Kuba    erwiderte:  Unter:"/;/// y>^/^'w  :Yr/o;r-      s:*:n-,  2^21  ^'?  n::^  S2->,  -::N  t^ns  r,l2S  ^r'oi.«}.; 
>ff>/   Cf^fnshind  ,/f/fu-s  Bnnifis.  s:::"-,    2r2    \S*l    '"2''-,j;    .-i''2*u:*'l    -".y    ",',:2n    T,!:« 

Ral)a  sa«;te:  Wozu  nannte  der  All-  i^:*:^2V'r;2*,;T  Z^1>'2  ^'?v:  ^:ri  s:^2N  mn  ri'^air* 
bnnnher/.igc  Rind,  iCsel,  Selial"  und  Ge-  o  Nri\S'  :,2"Nn  ;^::2^21  r2'INl  CnV-  '"-"  ^-S  n2i:i 
wand"?  --  dies  ist  nötiji-.  Würde  der  All-  -.Vin  l'l'^SSl '  *:::-  X:r:m  2r.2  n^^  jI-^iliTJ  N'^ 
harniherzij^e  nur  Ct-.ViVid  ocschriehcn  lia-  '''?  "i^*^  N:::"*,  2r,2l''  ~w*  "V^'  rj2uS'r.  ■":':''22 
hen,  so  könnte  man  o^lauben,  nur  wenn  N:':n-,  2*r2'7'l  •1\-11T"';'?  nn  12:*  r^^'h  ■|'?''£N1  IVt:' 
Zcu*,^en  für  dieses  selbst'"oder  Kcnn/eiehen  N^S  •:\"ir'':'?'"r;'k:*  ]2'J-  '■21  12:i  r,?'»;'?  l'"*£N-;  -,1ä' 
an  diesem  selbst  vorhanden  sind,  wenn  i(n"""'2N"I  "wl  rni""'  '"2"'i'?  ",121  "lli:"  N2~  i:2N' bo-m; 
aber  bei  einem  Ksel  Zcu<;en  lür  den  Sattel  Z'*'?'?;'' Sn»Sl  Siri  Z'*'?'?:'?'  S:2\S1  »y^'p  '*2n  ""CnV^ 
oder  Kcnn/.eielien  am  vSattel  vorhanden  NrST  N*."'  pir^^w'!'  X::^m  in"?  'psr^  "'ipSN 
sind,  gebe  man  ihn  nicht  zurück'",  daher  s:*:n-,  2r2  i:2",T  IN  Sri'"'"1S"i  ')'':t:''2  p  N'V-*NT 
schrieb  der  Allbarmherzioe  auch  i:.sv7,  selbst  «"""'"INT  ]'':i:''21  j^'-liTi  i''::2''22  •'■••:s-  ri'i'Hi 
wenn  Kennzeichen  nur  am  Sattel  vorhan-  v.,  "'l-.pi  ""riiü'  ''2J!  i'':ri''2'?  Nil  1"'?  "'jrp-:^  "ISK 
den  sind.  Wozu  schrieb  der  Allbarmherzige  I''>*2in  7\^  Z"^\  '^'J^'^Z  n2  '«"'ü*  r.ini":::  ri^i^w*  n2 
Rind  und  Sc/nrfl  —  Kind,  dass  man  selbst  1'?  r>l  ]''::2''D  lV'  •J'"'*^*  -,21  "'2  TN  '^'Zrh  2'"'n 
die  Haare  seines  Schwanzes,  und  Sc/urf,  p:;^''^'?  IN*?  riul  nr-^  V'-^  *'-2."^  2''"'n  pV^'n 
dass  man  selbst  seine  Schur  [zurückgebe].  r;T'2N^  *l:-£  ■i2Nr,  "wN' i:2-  i:r,  :NrN-  Nirif-^' 
—  Sollte  doch  der  Allbarmherzigc  nur  !o  nrNÄCI  -"^IN  m*"''  "2-  r;"t:r.£  "ir  "2  ;\S"J* 
Rind  geschrieben  haben,  wegen  der  Haare  in'''':''2  \S2  ni:r,2  niw  ."2  ]\Sü*  riT'2N''  "^-2 
seines  Schwanzes,  und  um  so  mehr  würde  NpSJ  IIS  ir!'''':''2  N2\S*  i^win  r.lVliw:^  ''"'2N  "irx'srt.ii 
dies  von  der  Schur  des  Schafs  gegolten  x^\sl^  65  ^^zz  ;  n  M  64  -r-x  «s::  S^rsTMöa 
habenl?  Vielmehr,   erklärte    Raba,  die    Be-  m  67  -,::n   ski  —  M  66  s-  rnx  »scoa 

deutung  [des  Worts]  liscl  bei  der  Gruben-  \  'hh^  wh^^  ■•^•.na^  M  69  -r;''  —  M  6S  'm  sriDT 
Schädigung'  bleibt   nach    R.    Jehuda,    und  is  B  72  ^s   ^ist  >s  M  7i         ,'' «pscsi  M  70 

die    [des   Worts]    Schaf  beim    Gesetz   vom 

Verlorenen  bleibt  nach  aller  Ansicht  unerklärt.  —  Vielleicht  ist  dies  wegen  des  Kots'"" 
nötig!?  —  Den  Besitz  des  Kots  gibt  man  auf.  —  \'ielleicht  ist  dies  wegen  der  Kenn- 
zeichen'"nötigl?  Es  wurde  nämlich  gefragt,  ob  Kennzeichen  nach  der  Gesetzlehre  oder 
nur  rabbanitisch  massgebend  seien,  daher  schrieb  der  Allbarmherzige  [das  Wort]  Schaf 
dass  man  [einen  Fund]  bei  Angabe  von  Kennzeichen  zurückgebe;  demnach  sind  Kenn- 
zeichen nach  der  Gesetzlehre  massgebend!? —  Ich  will  dir  sagen,  da  der  Autor  von  den 
Kennzeichen  in  Bezug  auf  Gewand  spricht,  denn  er  lehrt:  wie  man  das  Gewand,  das 
sich  dadurch  auszeichnet,  dass  es  Kennzeichen  hat  und  jemand  vorhanden  ist,  der  es 
reklamirt,  ausrufen  muss,  ebenso  muss  man  auch  alles  andere,  wenn  es  Kennzeichen 
hat  und  jemand  vorhanden  ist,  der  es  reklamirt,  ausrufen,  so  ist  zu  schliessen,  dass 
[das  Wort]   Schaf  nicht  wegen  der  Kennzeichen  geschrieben  worden  ist. 

Die  Rabbanan  lehrten :''V>'^zjr  abhanden  gekonuuen  ist^  ausgenommen  ist  der  Verlust 
eines  Gegenstands,  der  keine  Peruta  wert  ist.  R.  Jehuda  sagte:  Und  es  gefunden  hast^ 
ausgenommen  ist  der  Verlust  eines  Gegenstands,  der  keine  Peruta  wert  ist.  —  Wel- 
chen  Unterschied  gibt  es   zwischen  ihnen?  Abajje   erwiderte:  Ein   Unterschied   besteht 

176.  Dt.  22,3.  177.   Das  verlorene  Ding,  dass  es  dem  Verlierenden  gehört.  178.  Da 

dies   nicht  beweist,    dass   auch   der    Esel   dem    Reklamirenden    gehört.  179.   Cf.  S.  198  Z.  17  ff. 

180.   Dass  man  sogar  diesen  dem  Eigentümer  zurückgeben  müsse.  181.  Dass  man  einen  Fund  dem 

Verlierenden  zurückgeben  müsse,  wenn  er  Kennzeichen  angibt;  man  könnte  sonst  glauben,  nur  wenn  er 
Zeugen  bringt,  dass  der  Gegenstand  ihm  gehört. 
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\ii^^^  nrSi"!i1f2  ""•'"  S|~£J  *^1  n2Sn  IZ'H^  H^h      zwischen  ihnen  nur  hinsichtlich  der  Ausle- 
TZ'J  \S*-   ~rN'i'2*  \Sri''l2Sn  "iwS:^  n"^^  Spr^t      gung;  einer  folgert  dies  aus:  t/as  abhanden 

!:.ii3Sx:;i  l^i.S"!^  ''K:2";'Tr'?'°  "'''?  •'VZ^IÜ  Ninn '  n^':^  gekommen  ist^  und  einer  folgert  dies  aus: 
r:h  Sp£J"t  iN'2'?1  V'^w'^  "''T''?  \SriSn  nrs:»:::!  und  es  gefunden  hast.  —  Wofür  verwendet 
^•'2:2   n''^   "''^V   ''S2   IlSri  "iwN   "S"'' nr.Nil^lJi  5  derjenige,  der  es  folgert  aus:  ^«^  abhanden 

Bn.22'''21°  üVw^  iJMi"'  ''2"  "ii^iST  \mT\^  ^ZT^zh  T\'h  gekommen  ist^  [die  Worte]  Jaid  es  gefunden 
»STiC*  nriJ  nSiiww  rn^rs'?  j'^'^Jt^  ''nT'"|2  \r;t2t'  hast!  —  Diese  verwendet  er  für  die  Lehre 
"wS  "''"N  ~"2S  hzh  riw'Vn  ]2  II^NJÜ'  rr^r^'^  Rabinas,  denn  Rabina  erklärte:  u?id  es  ge- 
-VÄi^i  VJ^T\  miZSw  ''^  nrnViril  1:2:2  tZSn  funden  hast,  wenn  es  bereits  in  seine  Hand 
.-""li'S  n:\S*  >::2\"i  milSw  1*  ~rr^''  ZtS  '?2  'l'i'S  10  gekommen  ist"'.  —  Wofür  verwendet  der- 
»sps:  ""''?  SJ2  ''K:2"n  Nn'"|"T\S*  ZlS  hl  '?iS  jenige,  der  es  folgert  aus:  und  es  gefunde^i 
N|:£:  7\h  NJ:2  i:m"'  "^2"1  Sn"'l"t\S1  n"Si':212'  T\^h  hast,  [die  Worte]  das  abhanden  gekommen  ist? 
-2S  .S2"  "''':'  >*2w:2  S*?  1:22  11\S1  i::::;^'' n'''?  —  Diese  verwendet  er  für  eine  Lehre  R. 
-rN::  "2NT  jS2  in""':''!  Nr\S  n'l^nn'Li*  r\\ir\t  Johanans;  denn  R.  Johanan  lehrte  im  Na- 
;S2''*  NI""'"  "riSi^l":  "".^Sl  i.s:2*  sr"«  TZNT.  10  men  des  R.  Simon  b.  Johaj:  Woher,  dass 
!<"".S  N2'"':'1  -nS'ii^l  i:">'2  »Sn  iZSr.  ""iwX  '^Sl  ein  verlorener  Gegenstand,  den  ein  Strom 
rriSüi^l  '^XT  jS^  Im"''':''!  Nr\S'  mpin^  ni:ri£  fortgeschwemmt  hat,  erlaubt"''ist?  —  es 
"2ST  ].S2'?*  Sr"'?  12Nr.  IwN  T2N1  iXt:*  Sr-K  heisst:  Ebenso  sollst  du  verfahren  mit  dem 
r;'k:';"',£"s':'S  Xr"'?':  "tZXn  TwX  p''V2  Xn  nrXÄ^i'I  Verlorenen  deines  Bruders,  das  ihm  abhanden 
jSt:  in''-:''!  Xr\S  mpim  rnrni''  n^nm  mpinü*  20  gekommen  ist  und  du  es  gefunden  hast]  nur 
]:''>'2  nnXÄOI  112x1  jXäI  XD\S  IZXn  Tw*X  1:2X1  wenn  es  ihm  abhanden  gekommen  ist  und 
sr— tr^  76  Sinn  -  M  75  ,j<n  —  M  74  jeder  esJinden  kann,  ausgenommen  ist  die- 
sn       M  79  c^s  ''rr^i  M  78     ,     pisin^  M  77      ses,  das  ihm  abhanden  gekommen  ist  und 

M  S2        c  n'>«n£  —  :\i  si  i2sn  -iB-sr:  +  M  SO      es  nicht  jeder  finden  kann.  —  Woher  ent- 

.n-irm  —  nimmt  der  eine  die  Lehre  Rabinas?  —  Er 
folgert  dies  aus:  und  es  gefunden  hast''\  —  Woher  entnimmt  der  andere  die  Lehre  R. 
Johanans?  —  Er  entnimmt  sie  aus:  von  ihm.  —  Und  jener!?  —  [Die  Folgerung  aus] 
von  ihm  leuchtet  ihm  nicht  ein.  Raba  erklärte:  Ein  ^Unterschied  besteht  zwischen 
ihnen  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  es  vom  Wert  einer  Peruta  verloren'*'hat;  nach  dem- 
jenigen, der  es  folgert  aus:  das  abhanden^" gekommen  ist,  ist  [dieser  Wert]  vorhanden, 
und  nach  demjenigen,  der  es  folgert  aus:  und  es  gefunden'^' hast,  ist  er  nicht  \'orhanden. 
—  Aber  auch  nach  demjenigen,  der  es  folgert  aus:  das  abhanden  gekommen  ist,  heisst 
es  ja:  und  es  gefunden  JiasC^,  was  hierbei  nicht  der  Fall  ist!?  —  Vielmehr,  ein  Un- 
terschied besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  es  auf  den  Wert  ei- 
ner Peruta  gestiegen'  "ist;  nach  demjenigen,  der  es  folgert  aus:  und  es  gefundeii  hast,  ist 
[dieser  Wert]  vorhanden,  und  nach  demjenigen,  der  es  folgert  aus:  das  abhanden  ge- 
kommen ist,  ist  er  nicht  vorhanden.  —  Aber  auch  nach  demjenigen,  der  es  folgert  aus: 
und  es  gefunden  hast,  heisst  es  ja:  das  abJianden  gekommeti  ist""',  was  hierbei  nicht  der 
Fall  ist!?  —  Vielmehr,  ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  des  Falls, 
wenn  es  den  Wert  einer  Peruta  hatte,  ihn  verloren  und  zurückerhalten  hat;  nach  dem- 
jenigen, der  es  folgert  aus:  das  abhanden  gekommen  ist,  ist  [dieser  Wert]  vorhanden, 
und  nach  demjenigen,  der  es  folgert  aus:  U7id  es  gefmden  hast,  ist  es  erforderlich,  dass 

182.    Dennoch   braucht  man    es,  wenn   es   einem   NichtJuden   gehört,   ihm   nicht  zuzustellen;  cf.  ob_ 
S.  424  Z.  2  ff.  183.  Zur  Aneignung  für  den  Finder.  184.  Aus  der  entbehrlichen  Verbindungs- 

partikel ''und''.  185.  Vom  Verlieren  bis  zum  Finden.  186.   Man  hat  sich  also  nach  dem 

^'ert  beim  Verlieren  zu  richten.  187.  Man  hat  sich  also  nach  dem  Wert  beim  Finden  zu  richten. 

188.  Dh.  man  muss  auch  den  Wert  beim  Finden  berücksichtigen.  189.  Cf.  N.  188  mut.  mut. 
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CS   (diesen    Werl]    \.nii    N'ciiicrcn    bis    /um      r';'Z'  t;:  m""2S  ,-^';Z"l  nN"!»?:  ni>"«ll'  n2  n\si'*   I 
Finden  behält.  pi"-  IS  Sr.^"'-lSl   ]^:*rD   in^  N^V^'N     l-ss-:,":' 

Sie  fra.i;tc'n:  Sind  Kenn/eifhcn  nach  der      \S    Z"':2^C2    n'Z'ü    ü;    ^^,nnN^"  n:v>    sprj:   s^:^  c 
(U-set/lehre  oder  nur  rabl)aniliscli   niassoe-      -i«;«;  ^2  ]:2'n  nT2N  \Si  p^-tn*:  Nn-^'-^Ni  n^:» 
bcnd?  —  In  welcher  Heziehun.o  ist  dies  von  .•-  |:2-,  niV  sS  Nr,D\S2  ^2N"\s:vr22  Nr:,-:n  ]:2"! 
Beden  tun.«;?  -  Ob  man  einen  Scheidebrief""      l'rN  h2  h'^ZZ  nnM  n'?:2'^'n  7^ii'^';:i*Z'  sr,   Nnipn 
anf  Grund    von    Kennzeichen    zurückoebe.      n':'?:»'    n:2    "jS    l^lSl    n>^S    C'-^pn^' TNÄ^    n^S 
Wenn    du    sagst,    Kennzeichen   seien    nach      Z'"'n    ["V-in    n':'    U*''i    ]^jri'^Z    n^    'wi-^U*    mnvo 
der  Gesetzlehre  massgebend,  gebe  man  ihn      ]^';z^r\  ^h  tt'^l  ]^::2^D  l'?  tt""!:'  IZI  ^2  r,N  l^^,zrh 
zurück,  und    wenn    du    sagst,  nur  rabbani-  h.  '^'^:^>Z)    n'^'?    Sr-^'i:'::«    ]^';z^r\    Njn    T'^irn':^   2''"'n 
tisch,  so  erstreckt  sich  die  Bestimmung  der      n:2\S    r'IN    ^:2^D2    lltin    ^aty    sn    S2DJ   "»ir*. 
Rabbanan  nur  auf  Zivilsachen,  nicht  aber      "[^ns    Z'll   "tV    T-V   "''"1'  V'-'^*    i^*^"^   •"r""'^*   ''1>-2 
auf  religiöse  Sachen.  —  Komm  und  höre:      i:'jm^i:''"cn,":  1^  IJJn^li'  irrjl  h'J  n'?;n  *21  in» 
Auch    das  Gewand    war   unter   diesen  ein-      is':^  \S2"\S*21  ■i:\S  1N"\Sin  ^NrJT  CS  intt'-n  S^^; 
begriffen,    und    nur   deshalb    wurde   es   be- 15  f^^'  ,s'7»s   j-'T^'t:  |\S' >'t:'J*  Sn   L^t;z  ü^  rJ^''D3'^ 
sonders    hervorgehoben,    um     damit    alles      ]''::2''D   ü'^'ü    "'S    by    r,N    Ciiinn    Z';   C^:^'"  T*'^^^ 
andere  zu  vergleichen  und  dich  zu  lehren:      ''■i2S""Nr,'*'''nNT  IN*?  ]''jrz''D  n:''»  >':2ti*  •|"''?221  ■I2i;2 
wie    man    das   Gewand,   das    sich   dadurch      ]:>V>'^n  \S  n^ü^b  ll'^'Z'^TH  T''?2  |*i;i  •]"nx-l  121J 
auszeichnet,  dass  es  Kennzeichen  hat  und      --i^S'^  ^•'■ni"!t2    ''2M    rj21N    '':::'"22   m^n    r>hHüh 
jemand    vorhanden    ist,    der    es    reklamirt,  20  n'''?  2pD:21  2Vw*ri  S£2*,s"  ''•u:':\X  ^^S'^i*:: "  s"?  C)21N 
ausrufen  mnss,  ebenso  xnuss  man  auch  alles      s'?«   ''pci22'l   ■'nvn2   'l'''?2    Sr^'^N  D'^yz^ü   «"."Sn^  | 
andere,  wenn   es  Kennzeichen  hat  und  je-      n>'2i221  ''p:nN2  IN"*  D''22  "H^'p   IXÄt:"  S^jm  Sr  ■ ' 
mand  vorhanden  ist,  der  es  reklamirt,  aus-      ^,2..  _1  m  ^5        '^3x~     m^SA    ~\     ^'c  «2'nt  M  83 
rufen"".  —  Der  Autor  spricht  hauptsächlich      m  88        i  n^^«  'pnh  —  M  87        i  +  P  86    i     'pn  'an 
von  der  Reklamation,  und  von  den  Kenn-      4-^9'     1     '«■•22  +  M  90        es  M  89    '    inyan'r 
zeichen  spricht  er  ganz  nebenbei.    -  Komm      ^  ^^        r,DiK  a«  -  M  93        insT  ,eu  m  92    i|    n 

1  1  ..      ,^2  n        11  1    ■    j-  11-1        I  ■    j  ■        Kn  «''«  in'nnn''  inS  a'pc.":!  M  95  »S"tt^  M    .'Skc 

und  höre:    /ii"  soll  bei  dir  verblewe?i,  bis  dein  '  ,,  „^ 

.1K        M  96    ,1    pm 

Bruder  danach  forscht-^  könnte  es  einem  denn 

in  den  Sinn  kommen,  dass  man  es  ihm  zurückgebe  bevor  er  danach  forscht?  — 
vielmehr  forsche  du  ihn  aus,  ob  er  ein  Betrüger  ist  oder  nicht;  wahrscheinlich  doch 
durch  Angabe  von  Kennzeichen.  —  Nein,  durch  Zeugen.  —  Komm  und  höre:  Man 
kann  rekognosziren"'nur  auf  Grund  des  Gesichts  samt  der  Nase,  selbst  wenn  Kenn- 
zeichen am  Körper  und  an  den  Kleidern  vorhanden'"* sind;  hieraus  ist  also  zu  ent- 
nehmen, dass  Kennzeichen  nicht  nach  der  Gesetzlehre  massgebend  sind.  ■ —  Ich  will 
dir  sagen,  hinsichtlich  des  Körpers  ist  dies  zu  verstehen,  ob  er  gross  oder  klein  ist'", 
und  bei  den  Kleidern  ist  das  Leihen  zu  berücksichtigen''".  —  Wieso  gebe  man,  wenn 
das  Leihen  zu  berücksichtigen  ist,  einen  Esel  zurück,  wenn  Kennzeichen  am  Sattel 
angegeben  werden" !?  —  Ich  will  dir  sagen,  einen  Sattel  pflegen  die  Leute  nicht  zu  lei- 
hen, weil  er  den  Esel  verwunden''\vürde.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  hinsichtlich 
der  Kleider  ist   dies   zu    verstehen,  ob   sie   weiss   oder   rot  sind"".  Es   wird  ja  aber  ge- 

190.  Vor  Ablieferung  an  die  Frau.  191.  Dies  wird  also  aus  einem  Schriftvers  deduzirt. 

192.  Dt.  22,2.  193.  Wörtl.   bekunden;  wenn  Zeugen  einen  Leichnam  rekognosziren  u.  bekunden,  dass  es 

die  vermutete  Person  sei,  damit  die  Witwe  eine  neue  Ehe  eingehen  dürfe.  194.  Diese  sind  nicht  mass- 

gebend u.  die  Frau  darf  nicht  heiraten.  195.  Wenn  sie  die  Identität  nur  auf  Grund  dieser  Zeichen 

bekunden,  und  dies  ist  kein  ausreichendes  Kennzeichen.  196.  Dieser  hat  sie  vielleicht  von  der 

Person,  die  sie  durch  die  Kleider  rekognoszirt  haben  wollen,  geborgt.  197.   Er  kann  ja  den  Sattel 

an  einen  Fremden  verliehen  haben.  198.  Nicht  jeder  Sattel  passt  jedem  Esel.  199.  Wenn 

sie   nur  die  Identität  der  Farbe  der  Kleider  bekunden  können,  u.  dies  ist  kein  genügendes  Kennzeichen.  '' 

Talmud   Bd. VI  70 


Fol.  27b  BABA   MEQIÄ  ll.v  554 

\Sl'"lwr   n2'n:2   p'b   ■!'?''£S   l'*'?:  p^   ISÄI^ty  1K  lehrt,  dass  wenn   er  ihn^'^an   einer  Tasche, 

dt;  "."Iwp  1Sir*2  ''2  ri'?Sw'?  iJ''w''''n  ']P'yl  N|~'?D  an  einem  Geldbeutel  oder  an  einem   Rmg- 

r>'Iii*  "l":"?«!*  uT  ''""i*:n  n'"Nw'?  Z'^Wl  lü*;  \S2S  angebunden  oder  unter  seinen  Geräten  ge- 

"V;*^"  "I'i^I'^"  Z'Z"1  '',t:"N*  DT'"''w J''S  "*'?Sw:2  S*?  funden  hat,  selbst  wenn  nach  einer  gerau- 

20ä^':2'w^;  ^y  I^T'^.'J^  *|''K°\s:rir  NIS'»'?  ;r,'''*T::i  Z'Z'^  5  men  Zeit,  er  tauglich""sei;  wieso  ist  er  taug- 

•S'i   S'::*ü'~   *?>'   ]''"T'>*:2   ""i'N    \s*;~*:i'  p   ■"ir>''^Nl  lieh,  wenn   man    sagen  wollte,  das  Leihen 

::2"1~   i'":'2''D   "IC   N"::p    S:ri"l'  '':'?£V2p   »sr;;   in':'  sei    zu    berücksichtigen,    dies'""sollte    doch 

N2~  "'iS  Sr.'-'^TSl  ]'":*:''C  ■'.2D  \^2n::2  p  IVjhül  hierbei  berücksichtigt  werden!?        Ich  will 

,-"-i""2  N";'w2  Sr~";  Nr''"'~,\S-  ]''y2^-::  »S'i':'^*  '''?*2"i  dir   sagen,   eine   Tasche,   einen   Geldbeutel 

*,''^•  |22   r^'T:  »S'iVw    IID  '^   \*"2'':2p   "l"?"":  pz  10  und  einen  Ring  verborgen  die  Leute  nicht; 

N":''K  r.'>'2''N  *''\1  pl  h^Iä::  n:\S  n;21D'  IZD  -ilSI  eine  Tasche  und  einen  Geldbeutel  aus  xA.ber- 

»SZiT    l'"*;    p2    n''":;'2   n:\S    »Si^Vu     a^^y   '^h'21  glauben"",  und  einen  Ring  wegen  Fälschun- 

';^£*^p  --1^:2  --N"'  r:zr'Z'n^   '^^rc;-  ]^:^^d2'     gen"\ 

','H:  ""•"::  "ihn'?  r':rZ'rh  CVw^'   i'':*^''^'  i;d  "1:2  Es    wäre    an/Ainehmen,   dass   hierüber 

~r^^  "n.s'^  r.*.:rZ'~^  Z**wV  ]\S'  i'^j'^'^D^  "i2D  i.s  auch  folgende  Tannaim  streiten:  Man  kann 
rr.Z'y  ~;\S  NSVÜ  »S'^'^^'  '''7'iri  N*2*X  ""^'Z'^n'  einen  nicht  rekognosziren  auf  Grund  einer 
S'2"w-  Nin*  i:;"n  j''::2''D1  nn''^  "ns'?  n*:riwn'7  Warze;  Eleäzar  b.  ]Mahabaj  sagt,  man  könne 
I^T  N'::*w  "22  "i2  '':'?£V2p  S*"'  pn2i:D  'p^D  wol  rekognosziren  auf  Grund  einer  Warze. 
\i<'~  pr;2*:2  p''2  IS':'  X'Ilw  122  1*21  »sin  pn2'112  Ihr  Streit  besteht  wahrscheinlich  in  folgen- 
NT.''^"1S1  Mib'  '^""l^^D  "1"2''?  ''il^n  CK  N2"l  "^2^*  20  dem:  der  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  Kenn- 
l.,.^r^\_u)         ^■'::s  —  ]M  QS  -t:'2r.\si  —  M  97      J^^cichcn    seien    rabbanitisch    massgebend"", 

'T,\-!  v-r  s  IST  ''•f,^  k'?i  't:';\x  'üt:::-  s'is  'bv?'?  'tt'»n  während  Eleäzar  b.  Mahabaj  der  Ansicht 
■r2  ■'rr  -;t  ^i  2  \s:nr2  ,\s':nri  V  1  ||  sa*'^  <pf:iDi  ist,  Kennzeichen  seien  auch  nach  der  Ge- 
.yrr  :m  4        n-r;-  sr:-r=  M  3         rm  'tz^o  d",-i  -.ikt      setzlehre  massgebend.  Raba  erwiderte:  Alle 

,,  ^  ,,'  smd    sie    der   Ansicht,    Kennzeichen    seien 

.];:m  M  S         k—     -  ai  7         ]:2m   r;<o  v:t  x:-^  ^  ' 

nach  der  Gesetzlehre  massgebend,  hierbei 
aberstreiten  sie,  ob  eine  Warze  auch  bei  einem  Geschicksgenossen'"'zu  finden  ist;  einer 
ist  der  Ansicht,  eine  solche  Warze  sei  auch  bei  einem  Geschicksgenossen  zu  finden"', 
und  der  andere  ist  der  Ansicht,  sie  sei  bei  einem  Geschicksgenossen  nicht  zu  finden. 
Wenn  du  willst,  sage  ich:  alle  sind  der  Ansicht,  eine  solche  Warze  sei  bei  einem 
Oeschicksgenossen  nicht  zu  finden,  und  sie  streiten  vielmehr,  ob  eine  Warze""'sich  nach 
dem  Tod  verändert;  einer  ist  der  Ansicht,  eine  Warze  verändere  sich'"  nach  dem  Tod, 
und  der  andere  ist  der  Ansicht,  eine  Warze  verändere  sich  nach  dem  Tod  nicht.  Wenn 
du  aber  willst,  sage  ich:  alle  sind  der  Ansicht,  eine  Warze  verändere  sich  nach  dem 
Tod  nicht,  ferner  auch,  dass  Kennzeichen  nur  rabbanitisch  massgebend  sind,  und  sie 
streiten  vielmehr,  ob  eine  Warze  ein  zuverlässiges  Kennzeichen'"' ist;  einer  ist  der 
Ansicht,  eine  Warze  sei  ein  zuverlässiges  Kennzeichen,  und  der  andere  ist  der  Ansicht, 
eine  Warze  sei  kein  zuverlässiges  Kennzeichen. 

Raba   sagte:  Wieso   gebe  man,  wenn  man   sagen   wollte,   Kennzeichen   seien   nicht 
nach    der    Gesetzlehre    massgebend,    einen    verlorenen    Gegenstand    bei    Angabe    von 

200.  Einen  Scheidebrief,  den  der  Ueberbringende  vor  Ablieferung  an  die  Frau  verloren  hat. 
201.  Wenn  die  Identität  nicht  genügend  erwiesen  ist,  ist  der  Scheidebrief  untauglich,  da  er  für  eine  an- 
dere I'rau  geschrieV)en  sein  kann.  202.  Dass  der  Bote  den  Geldbeutel  od.  den  Ring  verliehen  hat. 
203.  Weil  man  dadurch  das  Glück  verborgen  soll.  204.  Die  man  mit  einem  Siegelring  begehen  kann. 
205.  Daher  nur  bei  Zivilsachen.  206.  Der  unter  dem  Einfluss  desselben  Sternbilds  geboren  ist,  der 
auch  denselben  Charakter  u.  dieselben  Absonderlichkeiten  besitzen  u.  demselben  Sckicksal  unterworfen 
sein  soll.  207.  Somit  ist  .sie  kein  massgebendes  Identitätszeichen.  208.  >So  rieht,  nach  Cod.  M. 
200.  Hin  solches  ist  massgebend,  selbst  wenn  die  Bestimmung  nur  rabbanitisch  ist. 
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Kfnn/.cichcn  zurück;.'       1  icin  Pinder  .selbst      NÄVi':^  n^^  Nn^jl  p:*;^2;  Nn^IN  ::^-.^^T'^ 


ist   es  lieb,  ilass  es  auf  (uund   von    Kenn-  -•'':'    mZÜ    ^21    ^ZNI    ^2    ]^:-i^D2    -nri:i    m^;« 

zeiehcn  zurück j^cj^eben  werde,  damit,  wenn  Nn£2  2T  n^h  "SN  ;^:^^22  n^^  *rn~:  '*:::  nnn^ 

er  etwas  verlieren  sollte,  man  es  auch  ihm  i:\S",r   pr^'iZ   'riV*^'" -2:i:   nüv;   Z1.S   ^ri    Sil'' 

bei  Angabe  von   Kennzeichen  /urückjjebe.  5  j^:2^2    Z'^rz'^    rr.'Zü   '^V-    ~'^   N'n^:    s':'N"i'?C' 

R.  vSaphra  sprach   zu  Kaba:  Darf  man  sich  "'.^iS  ^t:^::!    n^h  r,>^  Z^IVT   ';i*  'JT-^  iT»'?p2^i 

denn  einen  N'ortcil  mit  fremdem  Crcld  ver-  n:nV  -■in   C^pni^?:" ]'':::':   'V"'  ^^'^   »"^-'"V  '"^12 

schaffen!?       Vielmehr,  dem  Ki<;cntümcr  des  s'^S    r!^    ü:'^;:Z':    '1^1   Z^-,-Z':2    ]':':^Z    s:2\V 

verlorenen    (;cj;cnstands    ist   es    lieb,    dass  -'i^.-;  IHN   -,C%S   'rs^^ri:  ]Z   ]r;'^'Z'  ];-/  ]:r^l  »sn 
man  ihn  bei  Anj^abc  von  Kennzeichen  zu-  10  VTn^   irMi-  p   ''^'Z'   r,^''^'Z'   ~'hh  '"iVH"   -]i'^Z'^ 

rückoebe;  er  weiss,  dass   er  keine  Zeucren  -;2S   rrhrih   r;'"^" -.nrN^   n'i^'?   ->^  Hr^:  -l'?a'? 

hat,  und  denkt  also:  niemand  weiss  zuver-  "V"''    nw'?w"2    m"""    "n.s*  "N*r.    .S~;c    zrn    r\>h 

lässi.i,re    Kennzeichen    anzu<;eben,    ich    aber  VC*J'    ^n-'ZÜ'  N*?    ~'h:2  ^2:   "n^ru*  n',^  ^;n  mS^ 

kann    zuverlässige    Kennzeichen    anj^eben  r^^rib  ivn^   nüsv:    rhz'  "C'^w    ^ISJ  n*,'^::  Hiv: 
und  ihn  erhalten.  ■-  Wieso  wird  demnach  10  Nn    n'?«*  ^r^Z'Z'   S^   m'?    ^z:    ^n^r*w'    n",^2   >Z'^i 

jjelehrt,  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt:  wenn  nr,i:*J' '?&' r;T;s  IS  rnTi:'J* ''*J' "^•irr,  Ni'2  pn"; 

es  ein  Schuldner  und  drei  Gläubioer  sind,  ^-.nn.s'?    m'?^   n"^  Xn^:"   *^:  Tn" -iVn^  -'  nn 

so  gebe  man  sie"°dem  Schuldner,  und  wenn  .sr)''^-\S-    ;*:':'2    X21    n:2N    S^S    n*^^''    «tV 

es  drei  Schuldner  und  ein  Gläubiger  sind,  nhyn   ^21    inS  ^nS    'C'^1   t;   -p';  'Tn  Z^rCll';^ 
so  gebe  man  sie  dem  Gläubiger,  —   ist  es  m  zs  '-':,'M  ühü  ::'Z''1^Z'''  ullp  IJin^'u'  ir^T  b'; 

denn    dem    Schuldner    lieb,   dass    man    sie  :n:^^  y:2t:*"'°|*:^^D2  \S^   >Sr2T  i:\S  IS'Nin  \san 

dem  Gläubiger  gebe!?  Dieser  erwiderte:  Da  ZN    Nri''''"\ST    ;'':::-D    ',^',^    ^i":2n    2S    N2-   '.:2S 

ist  dies  einleuchtend;  wenn  es  ein  Schuld-  z'ü'ri  Sri^-TNl  ]"*:2^D  "'''r  *L:"'i:*i;  »Sri  t:'.'?  ^ÄSn 

ner  und  drei  Gläubiger  sind,  so  gebe  man  |'':i2^D   n''J'«  ]'>j:2''D'\  p:!D''C .  j'':wn2"  "O'"»'?  S^"««! 

sie     dem    Schuldner,    denn     da    sie    beim  p-^  ^^r.i<  t  r:  n'-s  mnan  n;;«  ,;:-^  pmr,::  K-n  -f  M  9 

Schuldner    zusammengekommen  sind    und  S"«  M  11         -j-;^  —  M  10        p;::'C2  Kr-:«;s  '■^nn«''. 

nicht  beim  Gläubiger,  so  ist  anzunehmen,  pnairs  p^o  a^n^  in'x  »nwi  M  13    j     pn2iori2        xn'i 

dass  sie  der  Schuldner  verloren  hat;  wenn  -  ^^  ^^        "'''  "  ^^  ^"^        »*^«  "'^"'^  "'''  'f;  ""^ 

j      .    o   1      1  1  j      •      rM"    1  •  •    j  "''^         INI   17       il      T  :  n     -  M   16       ''       nf  a''...nnK 

es  drei  Schuldner  und  em  Glaubiger  sind,  ,,0« 

so  gebe  man  sie  dem  Gläubiger,  da  sie  beim  .-rztns  B  22         c'dt  :'::rD  M  21    |.    vv 

Gläubiger   zusammengekommen    sind   und 

nicht  beim  Schuldner.  —  Wieso  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  eine  Rolle  oder  ein 
Bündel  Schuldscheine  gefunden  hat,  er  sie'"zurückgebe,  ist  es  denn  dem  Schuldner  lieb, 
dass  man  sie  dem  Gläubiger  zuückgebe!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  Kennzeichen  sind 
nach  der  Gesetzlehre  massgebend,  denn  es  heisst:"'it'.y  so/I  hei  dir  verbleiben,  bis  dein 
Bruder  danach  forschen  -<vird\  könnte  es  denn  einem  in  den  Sinn  kommen,  dass  man  es 
ihm  zurückgebe  bevor  er  danach  forscht?  —  vielmehr  forsche  du  ihn  aus,  ob  er  ein 
Betrüger  ist  oder  nicht;  wahrscheinlich  doch  durch  Angabe  von  Kennzeichen;  schliesse 
hieraus. 

Raba  sagte:  Wenn  man  sagen  wollte,  Kennzeichen  seien  nach  der  Gesetzlehre 
massgebend.  —  <  Wenn  man  sagen  wollte,»  er  hat  ja  entschieden,  dass  Kennzeichen 
nach  der  Gesetzlehre  massgebend  seien!?  —  Weil  zu  erwidern  ist,  wie  bereits  erwi- 
dert worden   ist"'.  —  Wenn'"  [zwei]    Kennzeichen    [angeben],   sp   lasse    man    es'" liegen; 

210.  Die  Schuldscheine,  die  jemand  gefunden  hat;  cf.  ob.  S.  523  Z.  20 ff.  211.  Dem  Gläubiger, 

wenn  er  ein  Kennzeichen  angibt.  212.  Dt.  22,2.  213.  Dass  die  Ausforschung  des  Verlierenden 

durch  Zeugen  erfolge.  214.  Dies  ist  eine  Fortsetzung  der  unterbrochenen  Prämisse:  wenn  man 

sagen  wollte  etc.  215.  Das  gefundene  Ding;  er  gebe  es  keinem  von  beiden. 
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lüü  i^l  j''J2^D1  |"'J^2'*D  CT^n  '?>*2'?  ji"! j**'^  CHyT  wenn  [einer]  Kennzeichen  [angibt]  und  [der 
''-;*'!  "j"'-!«  "'IV  "■'J"'!  ■''i:"!  ri\1''':'l  jS^ir  ins  TJ  andere]  Zeugen  hat,  so  gebe  man  es  dem, 
n:ir  ":*;*  ]:'"',2S"  "'^''2:  ^T;b  ]n:n  n':'''2:  der  Zeugen  hat;  wenn  [einer]  Kennzeichen 
:r:ri  "Zn"  r.l^l  'CIS  n~a  '?3:  NJ'^inN  w'':\s:2T  angibt  und  [der  andere]  Kennzeichen  [an- 
nr  n^  "IVC'S  sp  "Vrj'i'  i2n-,  r-r^T'ir-iS  ri^b  ö  gibt]  und  einen  Zeugen  [hat],  so  ist  der 
r^  "i^Tw 2"' N*?  ir-iN  r,"!:::'  \S|:i  n-iti  n'?  •'22:2  einzelne  Zeuge  als  nicht  vorhanden  zu  be- 
■;:~S  r~'2'''  ir:"  *''2:  n^i*  *;m  m::*  IZIS  rn:^  trachten  und  man  lasse  es  liegen.  Wenn 
\rz^  '^r'^p'Z":^  r~2"  l^n*',  mai  iriS  r-:^  izmi  [einer]  Zeugen  des  Webens"°und  [der  ande- 
r':::\s*  N*ri  t:^"  'J-^C  l'^'S  S',n  "l\m'?pt:*2  rnrib  re]  Zeugen  des  Verlierens  [hat],  so  gebe 
ir"S  r'r2Z"'  N2''"\X  \S**2;  n*?  ]r:''  t:;"  '•ji^'^D  10  man  es  dem,  der  die  Zeugen  des  Verlierens 
r~:  s'rs  n\"Vri  n"'^  Cp:!  ^n~2  S^*?!  'Zmi  hat,  denn  wir  sagen,  jener  hat  es  verkauft 
S*-"!  l:*"-  '"::2''2  "•i'N  »sin  -:•''£  ms  T^Z  "12  w""  und  dieser  hat  es  verloren.  Wenn  einer  die 
S"**"!  S^'''?\S  *N"22  n'^  jn:''  t:inri  ''J!3''D  m:2\S'  Länge  und  der  andere  die  Breite  angibt, 
.S'"N  ri\"""'n  n**?  ll^p:"  "irz  is'^hl*  Spr^lDIl"  so  gebe  man  es  dem,  der  die  Länge  an- 
nD'2"2  mtS-iN  N\"i'  n2"i;n2  ■it:iN  sin  iriN  rn:22  15  gibt,  denn  die  Breite  lässt  sich  schätzen, 
-"'^  j"\S"i  n:2'°'?n  n'Jl^  yi'^^  S2j;i:  \S!2""l'?  jnJ''      wenn  der  Eigentümer  sich  in  [das  Gewand] 

:n'''?  n::2"T  Sin'^nD-sni      hüllt,  dagegen    aber   lässt   sich    die  Länge 

nicht  schätzen.  Wenn  einer  die  Länge  und 
die  Breite   und    der   andere  die  Grösse  im 


[vji  rjZ'Z'  iz  rrrc  ''~c  ->  v^.zn"?  2"'"'n  t::  "ij* 
L^'^'^r.  izh'Z'  ~ir2\s'  n'^n''  "izi  "i\sc  ''21  "'~!2"i 
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»B-   • 

r; 

in"'2'7  ■j':'"'ti'  """Z    Cri""   n>2LI'   ]rriNn   "^Dn   ^-N1  20  Quadrafangibt,  so  gebe  man  es  dem,  der 

J~nvS  CV  r~!2^l  n'\L'b2'  niirPI  rrZ'b'Z'  die   Länge   und   die    Breite   angibt.    Wenn 

r;""'2N  '':2D'  ''S!2''m''2N  '':21^•'\s'4n    .N^^iJl  einer  die   Länge  und   die   Breite   und    der 

— -y  'xn  a-3>QS  x2'xn  citr-r:  M  24        c^-yS  ]n:n  M  23  andere   das  Gewicht   angibt,  so  gebe  man 

M  26        nJ2  ^^:yr  'sa  :m  25        'cro  '3  ism  moS  i^i'u»  es  dem,  der  das  Gewicht  angibt.  Wenn  er""'* 

:p:  n-iJ2NT  in""-  r^"  '~^-«"  ""^  T"'^' '  die  Kennzeichen  des  Scheidebriefs  und  sie'" 

ü  2  -  M  28        TT-  mcxi  in-;2  i'x  m-xn  (jjg  Kennzeichen  des  Scheidebriefs  angibt, 

'     ■  ,,  ^^      so  gebe  man   ihn  ihr   .  —   Welche    Kenn- 

.;n2  M  32  .  °  ,  ^ 

zeichen],  wollte  man  sagen,  die  Länge  und 
die  Breite,  so  kann  sie  es  ja  gesehen  haben,  als  er  ihn  hielt!?  —  Vielmehr:  ein  Loch 
befindet  sich  neben  jenem  Buchstaben.  Wenn  er  die  Kennzeichen  des  Fadens"°und  sie 
die  Kennzeichen  des  Fadens  angibt,  so  gebe  man  ihn  ihr.  —  Welche,  wollte  man  sa- 
gen, ob  er  weiss  oder  rot  ist,  so  kann  sie  es  ja  gesehen  haben,  als  er  ihn  hielt!?  — 
Vielmehr,  die  Länge  desselben.  —  Wenn  er  sagt:  [er  lag]  in  einem  Beutel,  und  sie  sagt: 
in  einem  Beutel,  so  gebe  man  ihn  ihm,  denn  sie  weiss,  dass  er  alles,  was  er  hat,  in 
seinen  Beutel  legt. 

iie  lange  muss  er  es  ausrufen  lassen?  —  bis  die  nachbarn  es  erfahren 
Worte  R.  INIeirs;  R.  Jehuda  sagt,  drei  Feste""und  sieben  Tage  nach  dem 
LETZTEN  Fest,  drei  Tage  muss  er'"  heimreisen,  drei  Tage  zurückkehren  und 
EINEN  Tag  ausrufen  hören"^ 

GEMARA.  Es  wird  gelehrt:  Die  Nachbarn  des  verlorenen  Gegenstands.  —  Wer 
sind    unter  "Nachbarn    des    verlorenen    Gegenstands"    zu    verstehen,    wollte    man    sa- 

216.  Dass  er  das  gefundene  Gewand  gewebt  hat.  217.   Wörtl.  das  Gammamass,  dh.  die  Länge 

n.  die  Breite;  nach  dem  gr.   r,  das  aus  einer  senkrechten  u.  wagerechten  Linie  besteht.  218.  Der 

Mann,  bezw.  die  Frau.  2 IQ.  Da  er  auf  jeden  Fall  den  Scheidebrief  in  Händen  hatte.  220.  An 

welchem  der  Scheidebrief  befestigt  ist.  221.  An  welchen  die  Wallfahrer  in  Jerusalem  versammelt 

sind.  222.   Derjenige,  der  einen  Verlust  vermutet,  falls  er  fern  von  Jerusalem  wohnt.  223.  Wörtl. 

lassen;  viell.  dass  er  der  Verierende  sei. 
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Rcn,  die  Xaclibarn  des  I^igcntüincrs  des  ver-  'riP'?"  n^2"  p^    \S  nT»2S  ''VI-i    Z^:^rt:*    N'2i'?\s 

loreiK'ii  l',eRcnstands,  so  sollte  er  ihn  dotli  ^2    nSÄ*::*^'''  ClpC     ^:2'Z'    K^ü     -^'Tu    -i-nnh 

diesem,  wenn  er  bekannt  ist,  zurück  Jüchen!?  -i:'':"b:*2°  Ni:":::"!'!     ',"2  "^CIN  n-nn"«  ""Z-i     ;  riT^iN '  t,„.io« 

\'iehnehr,  die  Nachbarn  des  Orts,  da  der  -.^i'N    '"S"':'';:   jl".   üv:'j':n  rs    ]-''N**^*    jVJ'mt:; 

verlorene  Cle^cnstand   oefunden   wurde.         ■•  InS  CV  VZ";  rZ'^m  -.r^'lN  Vil''"''  -ZT  *.;  n>*2U'r 

R.  Jkhuua  .S/\(;t  c^c.  Ich  will  auf  einen  iT,2  --:'?   ':^N-,*J-    ]'-,S2'y:*  '  pnN   V-^-'J'  nr  :nn 

Widerspruch    hinweisen:   Am    driUen    Mar-  ]Nr'  ]TJN-1   Z'ip2Z    ]i<2"' Ü'''Z'^    üh   rpv  21  ICN 

hesvan  l)eoinnt  man  um  Reoen  /ii  bitten;  NIVl!    '^N-;^'"'    ''tt*''£:t"  ;ii:\S1  •*:'1,':;22   >:Z'  i:-t*t:; 

R.  f.amaliel  .saj^t,  am  siebenten  dcs.sclben;  h';    rZü    h'iHZ    C-21    "rs-w'^*!    rn'-'''  :r,Z    2Mn  rh.!,«« 

R.  Jehosna  .say;t,  fünfzehn  Taj^e^  'nach  dem  lo  sH  -:ü*  w--:22  \Sn  ^^ir  ]:^-;z  Z'h  C-n  (rsu*) 

Ilüttenfest,  damit  der|  letzte  [Wallfahrer]  in  insr   hrCn  'rr' 'inZ  Z^r.Zl   ÜZV^Z  SsTi:*"  •'•^"«2:"E"-2.wi 

Jisrael  den  lüiplirat  erreichen""könnc'  !?  R.  ]:^';z  N?  'Z'^'Z'Z'I  ms:2  (-)C"w  V  ü-r'^S  N"2-,  'jz'a         I 

Joseph  erwiderte:  Das  ist  kein  Widerspruch,  (CIT)   tZÜ"'*' 2-r,r   NrM'""'2N    r.-'?   -:2N   \sr;  -^ir'"'. 

das  eine  .t;ilt  von  der  Zeit  des  ersten  Tcm-  ['i;V|   Z''nTk:';2m    Z-IV'iD'm    'i;i    ü-*,S"i1    z^lnZr, 
pels  und  das  andere  gilt  von  der  Zeit  des  i'-  J<r2N  N*n  "Zr'  ^m  zri-iVI  (irr-)  ''NTwJ*-  '?ri 

zweiten  Tempels.  Während  des  ersten  Tem-  r:''^^!  iiZ'rc  '"N"C'-  -i:""£:"i"'i:w'S-,  'C'~p'2  ii'Zrz'2 

pels,  wo  die  Jisraeliten  zahlreich  waren,  wie  \'<Z'i    N;2::;''2    |>2   '''?'S1    Nm--w*   '^nrrC':::'!    S2'?y 

es    heisst : ' V'-//W<'/    /Oid  Jisrael    waren  sehr  'iTn":::  -ISI'' SnS""i2 '':d1  -Nn '''?ir  iJ-^r  n'?  N-S'?; 

zalih-fich,  so   viassenliaft,   wie    der    Sand    am  n'?!  N!2'?V  n'Viri  n'?1  SZ'ül  '?S"w-  -w-2:  »sH^-rkT* 

Ufer  des  Meers,  war  ein   solcher  Zeitraum  so  K'''?-^2  j-21  S:2:2-2  j^Z  '''7i»S  .S^'^Nr-p-C  -nrr.'k:':: 

erforderlich;    während    des    zweiten    Tem-  ]Vw*N"l  *Z"[^:ZZ  NJ'u'  S*?  "CS  N21  \S'n  "'^ir  p->'2 

pels,  wo  die  Jisraeliten  nicht  zahlreich  wa-  -1-2X2    j:2l"  WIL:.-  x"?    -X'   *ki'1,":22    x:'^'  X*""; 

ren,  wie   es  heisst:"'Z>/>  gance   Gemeinde  be-  f''12a   -2   nJ-C   >*::w    X:"'21   112X        J-X12   iriv 

trug  zusammen  ziveiundvierzigtausendseckshun-  nusa:!^^  35     '^    \ih^  nmn'S^wTäi^    H     n«S  B  33 

dertsecltzig'^^  w'ar  ein  solcher  Zeitraum  nicht  xinc  B  38         p  pv::c*  +  M  37         m'^s  -    M  36 

erforderlich.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Es  heisst  M  40          ''xic-r  M  39          ;n-...'2T        M    .=•,'  •, :: 

K^rUndso  wohnten  die  Priester  und  die  Levi-  '^^  "=  '"''=^'  ^^  ^2          tj-  n=  ^n-trT  M  41          «n 

,,.,,-/•.,  V    y      (.-•■  j       «~  M  45  •^,'2X  'av  sr'r:  ««is  M  44  c'-ci  B  43 

/^v/  Ar.  //;/</  «/^  lorhuter  und  die  Sam^er  und  ,,  ^^ 

^  ]";Dai  sni^'c  >n'rtt'T  M  46  im  s'n:  nnn;':  laci 

die    Tempeldiener  in   ihren  Städten   und  ganz        ^^^  ^^^  ,j.._,  ,„^,jj  ^j  47         ^^^c,;,-  ,,r,  »n-h^i^,  «aa^a 
Jisrael^   und  da  es  sich   so'  'verhielt,   so  ist  .j;;-i       m  49        •h\vr\  B    .kS  v  48 

es  ja  entgegengesetzt  einleuchtend:  wäh- 
rend des  ersten  Tempels,  wo  die  Jisraeliten  zahlreich  waren,  war  der  \'erkehr  stark 
und  Karawanen  reisten  tags  und  nachts,  somit  war  ein  solcher  Zeitraum  nicht  erfor- 
derlich, vielmehr  genügten  drei  Tage;  während  des  zweiten  Tempels  dagegen,  wo  die 
Jisraeliten  nicht  zahlreich  waren,  war  der  \'erkehr  nicht  stark  und  die  Karawanen 
reisten  nicht  tags  und  nachts,  somit  war  ein  solcher  Zeitraum  erforderlich!?  Raba  er- 
widerte: Bei  einem  Fund  haben  ihn'^'die  Rabbanan,  einerlei  ob  beim  ersten  Tempel  oder 
beim  zweiten  Tempel,  nicht  allzusehr  belästigt"  \ 

Rabina  sagte:  Hieraus  ist  zu  entnehmen,  dass  er  " Gewand '^  ausrufe'^*,  denn  wenn 

224.  Eigentl.  identisch  mit  der  vorangehenden   Ansicht;  in  den  neueren  Ausgaben  fehlen  daher  die 
Worte  RJ.  sagt.  225.  Ohne  vom  Regen  überrascht  zu  werden.  226.   Demnach  sind  für 

die  Reise  von  Jerusalem  bis  zur  äussersten   Grenze  Palästinas  15  Tage  erforderlich.  227.  iReg.  4,20. 

228.  Ezr.  2,64  u.  Xeh.  7,66.  229.  Die  La.  mso  trc*  statt  'NO  B'Sc  des  masor.  Textes,  nach  welchem  die 

kursirenden  T.ausgaben  korrigirt  sind,  befindet  sich  auch  in  allen  übrigen  T.handschriften.  230.  Die 

La.  unsres  Textes  weicht  sowol  von  Ezr.  2,70  als  auch  von  Xeh.  7,73  ab.  231.  Dass  das  weniger 

zahlreiche  Volk  über  ganz  Palästina  verteilt  war.  232.  Den  Finder.  233.  Sie  haben  die 

Reise  daher  auf  3  Tage  reduzirt.  234.   Dass  der  Finder  beim  Ausrufen  den  Gegenstand  nennt, 

den  er  gefunden  hat. 
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^"rt:    »sriT'IS    "inVt    Sp'rD    ••Sl    ^"^12^    a^'^bi  man    sag-en    wollte,   dass   er  "Verlust''  aus- 

N'"S   ""JN":!'!'' Ti^V*^   5^-'''  in   r^^  ^'^LÜ'!'?   ]j'^'y2'°  rufe'',  so  müsste    man  ilim'ja  noch    einen 

-•:»S    S;"    nJ"^    >'^w*    •''"2*2    S^''':';    nJ^Ji    Vü^w  Tag  zufügen,  um    seine   Sachen   zu  unter- 

::2"/'  iri^Tt:r;    s':'    T''""ir?2    NnT'IS    S2\~i    *S£iS  suchen.  Vielmehr  ist  hieraus  zu  entnehmen, 

".•SlN  i'wS"!  '?:i  pz"!   u"       :\S1!2  in*''  """ISZ  r.  dass    er  "Gewand"  ausrufe;    schliesse   hier- 

-•^•s   ■'S"'':"w'  ■'wtl'    hil   "ll^'S   "Jw    ^:i   iVwSI  '?,ri  aus.  Raba  sagte:  Du   kannst   auch    sagen, 

T.'rnS':"  *rN  N':'1   "w^^w   ':';i    S'2''^   ^S-^SfcriD  dass  er  "Verlust"  ausrufe,  denn  die  Rabba- 

loibti'   S"    "wS"!    ''£";':'ri,S'?    ST.N    "'^ij    ''"u    "»JtJ'Z  nan  haben   ihn'''bei   einem   verlorenen   Ge- 

Ni'2w  ■'^  'T  riJVwS'iZ  ]J21  IJ"  Pü"''?w   ^Jn  \"'iN  genstand  nicht  allzusehr  belästigt""''. 

^;-i  -,ns*   C-'?;t   -w'"u    n"'S>'   •'»•irr:   n""    m^ZK  lo          Die  Rabbanan  lehrten:  Am  ersten  Fest 

,-ll^'''w   """"''i  ~w':'w''"]Sw  nr  Ci^*"  n^Zw   ]*ins  sage  er:    erstes  Fest,  am   zweiten   Fest  sa- 

r;Tl*:2  n:2''t:*''u"p:2~  r^Z  2",nw^  ins  ül-  T'^ir"'!  ge   er:    zweites    Fest,   am   dritten    sage   er 

^rzzi  "1*2:2  *r22  i:"'*''-'i2:2  in"*!:*  i:'"pr,n   i:''r2*2  nichts.  —  Weshalb  denn,  sollte  er  doch  sa- 

|''>"'T;!2    •"''tt'"' u''pr,~    2''2:Nm    :2""iw:21    r,ru"iT2  gen:  drittes  Fest!?  —  Damit  man  es  nicht 

**',:;S"  i''2:sn  IZTw'r^'  \S't:  rTi  1''V"n'':2'?T  T'j''21:''?  i.-.  mit    dem    zweiten    verwechsle.    —    Ebenso 

'•■",:''"■   N"'''1*.S    n2wX    •':2s'' "»ZI    azh'^b   NjIT^ZN  kann  man  ja   das   zweite   mit    dem  ersten 

S'.pw  '?"?%"!'''?  ir2S  nni'':^  Np"l'°-N:2r,  ii'nn  ""^nn  verwechseln!?  —  Es  folgt  ja  noch  das  drit- 

:s2'rc'"  srT"2S  ^n^si  ps  \s2-£  is^^Y'-w'^:^     te  Fcsf'". 

r;-2Sw   "'2  ■'2  ü'^^wri^Z  n"\"  i^Vii^pS  i:2~i  in  Die  Rabbanan  lehrten:  Anfangs  pfleg- 

.";:£:  """2^  S'^'T^w   "»C  hz*  Ci^•'?  ":£:   nT^ZS  l*?  20  te  jeder,  der  einen  \erlorenen  Gegenstand 

rhll'ui  ]'':^^Z  pu"!  i:2"lV''nn  •'^12:21  l^r;  n?  üsyb      gefunden  hatte,  diesen  an  drei  Festen  und 

•  •' :;Vrw:-";2X  nn^:  üS  INII  INi"* 'i:'':wi:*  S\"l  'rr      sieben  Tage  nach  dem  letzten  Fest  auszu- 


rufen,    damit    [der    Verlierende]    drei   Tage 

heimreise,  drei   Tage  zurückkehre   und  ei- 

+  B  52        ':Ka2  P  sT         ^ivyh  iw  x?2v  ^j-a  :m  50      "^"  '^^^ö  ausrufen  höre.   Nach    der  Zerstö- 

n«  ':c::  «i'-n^::''  tn  saSn  'C"'"r  xr:'^",  M  53  ^in      rung  des  Tempels,  der  baldigst,  in  unsren 

•  ;•::  n::':;*  —  M  55  ',rt-ih  -|-  M  54        ,  i;r      Tagen,  erbaut  werden    möge,  ordneten  sie 

r  •,:-.-•:  -  M  57  v-npS  v;2C'^  -iw  M  56      ^„^   ^i^^^s   man    es    in    den  \>rsammlungs- 

,'    ^  L  ,r  <.,         L  i^nd    Lehrhausern    ausrufe.   Aachdem    aber 

M  63         i'i'vj  .M  62         x:x  nxDiE  ixS  M  61  '"t  .  ,      ,. 

M  65         ixv  ün~  -::x  ;;m  i:"m  M  64  '^n^ü  ]m:      sich  die  Bedrücker  vermehrt  haben,  ordne- 


.=':•:':  P  67        's-:-^n',  ^vj'  tt^  m  nn  M  66        nx  +      ten  sie  an,  dass  man  es  Nachbarn  und  Be- 

.'x:2'  Svj:'  x''  n:  nn  'ro'D  nx  M      kannten  mitteile,  und  dies   genüget.  —  AVer 

sind  die  Bedrücker,  die  sich  vermehrt  ha- 
ben? —  Die  da  sagen,  ein  Fund  gehöre  der  Regierung.  Einst  fand  R.  Ami  ein  Gefäss 
mit  Denaren,  und  ein  Römer  bemerkte,  wie  er  ängstlich  war;  da  sprach  er  zu  ihm: 
Geh,  behalte  es  für  dich;  wir  sind  keine  Perser,  welche  sagen,  ein  Fund  gehöre  der 
Regierung. 

Die  Rabbanan  lehrten:  In  Jerusalem  befand  sich  ein  Mahnstein' ';  wer  etwas  ver- 
loren hatte,  kam  da  hin,  und  wer  etwas  gefunden  hatte,  kam  da  hin;  der  eine  stand 
und  rief  es  aus,  und  der  andere  gab  die  Kennzeichen  an.  Auf  diesen  bezieht  sich  fol- 
gende Lehre'":  Geht  und  sehet,  ob  der  Mahnstein  zerweicht  ist. 

ENN     JEMAND    DEN    VERLORENEN    GEGENSTAND    NENNT,    ABER     DIE     KENNZEICHEN 

X   ICHT     ANGIBT,     SO     GEBE     MAN     IHN     IHM     NICHT.     EiNEM     BETRÜGER     ABER    GEBE 

MAN     IHN     NICHT,     SELBST     WENN     ER     DIE     KENNZEICHEN     ANGIBT,     DENN     ES     HEISST: 

235.  Ohne  den  Gegenstand  zu  nennen.  236.  Dem,  der  einen  Verlust  vermutet.  237.  Wenn 

man  es  auch  verwechselt,  so  ist  nichts  dabei.  238.  Weil  an  diesem  über  die  Funde  verhandelt 

wurde.  239.   Cf.  Bd.  iij  S.  471  Z.  8 ff. 
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"7.V.V  litu'u   Ihiuifr   da  muh  forscht,    FOKSCHE      ■JTN  PN  m-ipi:'  ly^'m«  "JT,«  ttm  "ly" -ir2N:r  d; 
i>i:iNEX   Bruder  ms,  oh   i.j^    hin    Heiui"-  J\sv2"i  i:\s  ex  xin  \xo-i  CN 

GER    IST   ODER    NICHT.  mr^J    NTil^ZN   ICS  min''  2"i   ^f^nX    .N"*.::. 

(iFMARA.  K.s  wurde  «;c-k'liri:  R.  Jclm-  sni^is  "^x  rn,\r^'^  21  T'^^rr;  s::^'?;  i::n  ]r:n:  r-,! 

da   sajilc,  er    rulV  "Verlust"  au.s;    R.    Nah-  .-.  21  \S2-^  i:*'J'>^n  T^-cr:  Nri^*^:  mr^N  \si  r^ir-^ 

man     .sa^te,    er     rufe   "C'.ewand"   aus.     K.  CST   ]:''*w:"'V.   s'?   \sr:-'?  T-'-'CQ  .srji^'-;  -;:s  pr: 

jehuda    .sai^l,    er    rufe  "Wrlu.st"  au.^,    denn  T2N  n'?1  rn";«."  TS  "".riN  ;:n  r^Z  "II^  |\S'   p 

wenn  man  .sa.uen  wollle,  er  rufe  "C.ewand"  N":'-^:*!  p-r:«  \S*   'h  \ir^>  S"?   "T  ^-,n"' n'':r:^D  r,.S 

au.s,    so    wäre   JJelru.o  'zu    berücksielili<;en.  -;:.S-;   i;   ^';   TN    l'?  v::il";p    xn'l'^-'CO   Nr,-;"»is 

R.    Xalnnan    sa«>t,    er   rufe  "(iewand"    aus,  ki  N^S    -'''?    i:'*-nnt:   s"^   ]'':*:'"D   -";2X  N*?  "'2"n*:"'"': 

und  man  l)erüeksiclili;;e  P)etru<,r  niclit,  denn  -,«N1    K!2'''^;   1"\S   -,r2N  ' '''-2:2   Xr^'*':^;   r,-,:2K   "'S' 

sonst  hätte  die  Saclie  übcrliaupt  k(  in   Kn-  s"?  ]"':a''2  "i::N  N*?  ''2  -,::;V2'?  S2''-,Ä   St:'"'-;  ■:n\S 

dr   .           ICs    wird    o;elehrt:    Wenn   jemand  i.n\s   T''12t:"'c'?"iv'?   X-i£2   2n   II^n''"'''?   jl-'-nr.s'' 

den   verlorenen  ('.ei^enslandnennt,  aber  die  n'':ri""D  r,S  "ir^S  N*?  \sr:i  ]''::2"»2  ir;\s  ir^s",  S':-*'^; 

Kennzeichen  nicht  ang^ibt,  so  f^ebe  man  ihn  i.->  by   f^vS   ""NC^m      IHT^T   i'',":ri2*r2   i'':'i''2   "'iS   N'!' 

ihm   nicht.  Einleuchtend  ist  es  nun,  wenn  j:2*1  ':n  :ib  iP""  N':'  m  i"^m  rp;?:^D  PN  ~!;:xi:'  13 

du    sagst,  er    rufe  "Verlust"  aus,   demnach  -"JCiD'iniJ  n\"I  m'<2N  "b  rn2Ni:*  V2  ''2  -:v^S"12 

lehrt  er  uns,  dass,  obo;leich  er  ge-sagt  hat,  S'/'l^  CliilS  li-T^D'  IJ'^frr.n  i\s:2~n  12Tw*:2  -'?i:i:i 

dass  es  ein  Gewand  .sei,  man  es  ihm,  wenn  m2ST  S"  "'2"'   \^'\!1\  PS  \S:2n  InH  u""iy  S2i";". 

er   die    Kennzeichen    nicht  angegeben  hat,  .'o  ,t:2|:^  NPN  n"n2wN','"»S':::ri  "'''?  22";\s'°N££  2*1 

nicht    zurückgebe;   ist    es    aber,   wenn    du  \s'?Y'''TPD  \^''\S  Sv  n'*'^  1!2N  SJin  2"i  12  ri2m 

sagst,  er  rufe  "Gewand"  aus,  zu  lehren  nö-  pn^yT»  yrh  i;2S  '^'rz  M''\S  'l'TS  ^VOI^IX  SS::"". 

tig,   dass    wenn   der   eine   sagt,    es   sei    ein  n.S'SI  N:N""ri'?  "i!2N  i\S  n"^'?  lliiN  N^n  \S*;:-',T  n''2 

Gewand,  und   der  andere   sagt,  es   sei   ein  n:2S   p'^liliNp   PS    NSril  in*?   pS   T^'h  TON   n:n 

Gewand,  man  es  ihm,  wenn  er   die  Kenn-  ar,  NPi2'in  C"':\S  M'*''::  N^  N12P2:::  Nl'n  2"!  12  P2"', 

zeichen    nicht   angibt,   nicht   gebe!?  R.  Sa-  ;ri'w2:'^ 

phra    erklärte:   Tatsächlich    ruft    der    eine  jj  70        j.^,.,,  ^..^^  ^^i.^^  m  60        -n  ina-n  m  (.8 

"Gewand"  aus    und    der   andere  muss    die  m  73    i|    p-rn' M  72        xh  ;t2  M  7i         '■  r:p  xn - 

Kennzeichen   angeben,   nur    ist    unter  "die  ^'^'^  ir:.s'p  \sm  sri^S;.  •nr:sp  \x-  M  74            sr:'^';  i  a'- 

Kennzeichen    nicht    angibt"  zu    verstehen,  ''•^='-  ^''^'■^  ^  ^^          "^^^^'^  c  1  P  75         x=^t  n.-^i  -•.• 

,     .                    1"^   •           TT             -1  I\I  78    j     pjrs^D  B  77         'sr::  sr:»''.-!  -i^n^t  M    .•inw  ■'^rs 

wenn  er  keine    zuverlässigen   Kennzeichen  ^  '                        ,,.,„,             ; 

'^  lan'x  P  80         T  n  3  -    M  79     ,i    ^xo-i  vhz*  c^-r;  »zn 

angibt.  ^i  84  ^.:.^,         M  83  x<^T  P  82  cxi  —  M  81 

Einem    Betrüger    aber    gebe    m.\n  .x:«    - 

ihn   nicht,  selbst  wenn   er  die  kenn- 
ZEICHEN   angibt.    Die    Rabbanan    lehrten:    Anfangs    pflegte  jeder,    der    etwas    verloren 
hatte,  die  Kennzeichen  anzugeben  und  es  zu  erhalten,  nachdem  aber  die  Betrüger  sich 
mehrten,    ordnete  man   an,    dass   man    zu   ihm    spreche:   Geh,  bringe    Zeugen,  dass  du 
kein  Betrüger  bist,  sodann  wirst  du  es  erhalten. 

Einst  verlor  der  Vater  R.  Papas  einen  Esel  und  jemand  fand  ihn.  Als  er  darauf 
vor  Rabba  b.  R.  Hona  kam,  sprach  er  zu  ihm:  Geh,  bringe  Zeugen,  dass  du  kein 
Betrüger  bist,  sodann  erhälst  du  ihn.  Da  brachte  er  Zeugen.  Jener  sprach  zu  ihnen: 
Wisst  ihr  von  ihm,  dass  er  ein  Betrüger  ist?  Diese  erwiderten:  Jawol.  Da  rief  er: 
Ich  bin  ein  Betrüger!?  Diese  ^erwiderten,  Wir  sagten,  dass  du  kein  Betrüger  bist. 
Darauf  sprach  Rabba  b.  R.  Hona:  Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn  niemand  bringt 
[Zeugen]  zu  seiner  Belastung. 

240.  Dt.  22,2.  241.  Ein  Betrüger  kann  zufällig  die  Kennzeichen  desselben  kennen.  242.  Der 

Betrüger  kann  ebensogut  zufällig  wissen,   dass  es  sich  um  ein  Gewand  handelt. 


!■ 
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(^.j^2,  ]\s«tr  -iD"n"':'2vN*"'i  nK'yi  '/^ixi  n'^r;'^'  -121  H|g^|     :gJ^LLES,  was  arbeitet  und  isst,  las- 


01.2,22 1 


SE  er'^'arbeiten   und  gebe  ihm  zu 


ns"^  "iT  ipzl:'."!  "^-rN:!:'  -^2:2^  '^nxi  rrcr;  ^ 

-^^2\S    ]^^~"C   ^21    i2V2"2    NH^    mD    I':'   I^Z"*!:'»"!    "ivS^~       essen;    was    nicht    arbeitet,   aber    ISST, 

"iz"!  ;mnnN*2  2"'''"  n2x^2;N  "|2"'2':' .  1-2  L:T::nii'"'     verkaufe  er,  denn  es  ueisst -.'"t/u  sollst 

l''N  Ti2N  DX  ■jr^?'?    |~2  '^'^r\Z'^  ih   1C1N    kX2"'pj;  '•>   ^^  '/'''''  zurückgeben^  SORGE,  DASS  DU  ES  IHM 

:]mnnvX2   2"'^n       zurückgeben     KANNST"'".    WaS     GESCHEHE 

^N"::r  "'i!2S  pn:  2-,  "sx" u^iv'^"     .N'~":2Jt  ^111^  r)EM  Geld?  —  R.  Tryphon  sagt,  er 

Mw'Vw  '-"  —  ■'-H  ":::  S'':ri  '^•iin  ",;:•>•  z-j'^:*  t>'  benutze  es,  daher  ist  er,  wenn  es  ab- 
-w>'  z-^w  !>'  |~2  ^rir^i"  ■',•::-•  -",2  i  !;2" ':'Z\s*i  handex  gekommen  ist,  verantwortlich; 
|M">''u':  Z'''::>'  in'*:;^'  jr;'':2i  Cw  i':'\si  jxzs  uiin  i»  R-  Aoiba  sagt,  er  benutze  es  nicht, 
j-^an  Zw  "]^\s*i  ]xz:2  Z'^wHn  nw'?w  jnz  ^£1:::  daher  ist  er,  wenn  es  abhanden  ge- 
ci"  z'^'Z'^'Z'  znz  ':'£'i:t2  i'''?i::"im  j-^ttin  jn*'::::*  kommen  ist,  nicht  verantwortlich. 
~,Z   p~:  2"   ^^S  jn-J'^'l    j-''::"!  Z'^:*  °]':'\S1   isz:::  GEMARA.  Ewig''-?  R.  Nahman  erwider- 

r.^l^i'r,  "Zm  "*::::  N'':ri  nz;  n'2~22'>,':*;:"in  rni"*  te  im  Namen  Semuels:  Zwölf  Monate.  Eben- 
j,SZ"2  n*"  "wV  Z''Jw  jnz  'rSt:::  nz;  -^nzi  15  so  wird  auch  gelehrt:  Mit  allem,  was  arbeitet 
i"Z  ^£1:^  ]""n'"''Z'l  C^JiV  jiT'::::!  in-::"  Zt:*  ■]'?''N"i  und  isst,  wie  zum  Beispiel  einem  Rind  oder 
i^nS  ]n'":::":  JH-'^T  CK*  i'^\S"  jSZ:::  Z*''  Z-Ü'^r  Esel,  gebe  er  [sich  zwölf  Monate  ab;  als- 
"T^^:  *"2w":  "2*12  'l'?1fi'"i:w  -.ZI  '?21  ]'''?i;:"im  dann  schätze  er  ihren  Geldwert  und  lege 
in''::^'  jri"':2~  Zw  l'^NS*  ]N2"2  ZV^''  n'^:'^*^'  jnz  [das  Geld]  nieder.  Mit  Kälbern  und  Füllen 
p''';;:~r,*  ^vrs  j'^n-'-Z';  Z''^;>\S  j'^n'^'^Z •  Z"^'^:^  X''wp  20  gebe  er  sich  drei  Monate  ab;  alsdann  scliät- 
s'?  i^n''"'Z*  Z'''?;>\S'  |''n'"'Z1  Z'''?:>'  p'?i;:im  JVTliSK  ze  er  ihren  Geldwert  und  lege  [das  Geld] 
i'''"::j~ri"l  [""iMS  n;::i*l:£~  sn";  X'^pi  sn  '^>Z"r.  nieder.  Mit  Gänsen  und  Hühnern  gebe  er 
S~  ''21212  Sn  N''wp  n':'  v::  l-'hjjim  l'^niSN  sich  dreissig  Tage  ab,  alsdann  schätze  er 
:"2wm"1  p2""i  i:n  J'^ZIXl  ""ki'iy  i:\sl:''  ^"ilZirZ  ihren  Geldwert  und  lege  [das  Geld]  nie- 
n"''?;>''^  hy;  'P'^ZS''  N^*k:*"°l'?  i:2'^'ki*n  •]N\-i  nsi  1^20  der.  R.  Nahman  b.  Jichaq  sagte:  Eine 
r.":  :]'''?*::",ri'?  H::^iTi  i''r"X'?''T';';X  ]M''''z'?  rr^Zl  Kenne  gleicht  einem  Grossvieh.  Ebenso 
jKZ  IV  :"2";  Z'riT'Z"'  "!Q1X  ]1£~!::  ^2~^  C^C~2  Xü''  wird  auch  gelehrt:  Mit  einer  Henne  und 
rr--MS7  ^:.v>7n»:r^~+~M  86^  r^^l^ns  einem  Grossvieh  gebe  er  sich  zwölf  Mo- 
M  90        K'n  nn  -;-  M  S9  i  +  M  88     ||    ^2xm      nate  ab,  alsdann  schätze  er  ihren  Geldwert 

.'T-,s^  p  91  ^^rxo  NH'  ^^  na  und  lege  [das  Geld]  nieder;  mit  Kälbern 
und  Füllen  gebe  er  sich  dreissig  Tage  ab,  alsdann  schätze  er  ihren  Geldwert  und  lege 
[das  Geld]  nieder.  Mit  Gänsen  und  Hühnern  und  allem  anderen,  wobei  die  Mühe  mehr 
wert  ist  als  der  Lohn,  gebe  er  .sich  drei  Tage  ab,-  alsdann  schätze  er  ihren  Geldwert 
und  lege  [das  Geld]  nieder.  —  Demnach  besteht  ja  ein  Widerspruch  hinsichtlich  Käl- 
ber und  Füllen,  sowie  hinsichtlich  Gänse  imd  Hühner!?  —  Hinsichtlich  Kälber  und 
Füllen  ist  dies  kein  Widerspruch,  denn  die  eine  [Lehre]  spricht  von  der  Weidezeit'* 
und  die  andere  spricht  von  der  Mastzeit,  und  hinsichtlich  Gänse  und  Hühner  ist  dies 
ebenfalls  kein  Widerspruch,  denn  die  eine  spricht  von  grossen'''und  die  andere  spricht 
von  kleinen. 

Was  nicht  arbeitet,  aber  isst.  Die  Rabbanan  lehrten:  Du  sollst  es  ihm  zurück- 
geben^ sorge,  dass  du  es  ihm  zurückgeben  kannst;  man  darf  nicht  verzehren  lassen 
ein  Kalb  von  einem  Kalb,  ein  Füllen  von  einem  Füllen,  eine  Gans  von  einer  Gans 
oder  ein  Hahn  von  einem  Hahn'". 

Was  geschehe  mit  dem  Geld?  —  R.  Tryphon  sagt,  er  benutze  es  &c.  Sie 

243.  Der  den  Fund  aufbewahrt.  244.  Dh.  dass  die  Spesen  den  Wert  nicht  übersteigen. 

245.  Sollte  er  den  gefundenen  Gegenstand  aufheben.  246.  Wo  die  P'ütteruiig  nicht  teuer  i.st,  dann 

halte  er  sie  3  Monate.  247.  Die  sehr  viel  fressen ;  diese  halte  man  nur  3  Tage. 
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strcili-n  nur  über  den  Fall,  wenn   cm-  es  hc-  'C'irZ':    N"^   '?2S   p2   U*2r:j':t:*2' N^S"  ^:'>'?£"  k^  Foij 

nutzt    hat,  wenn    i-r   rs  nhor  nicht  bc-nut/.t  r,2V  m  Srivn  ^in\n  Sri""'  -,1i:£  HIN  ZN"|n2 

hat.  so   ist    er,  wenn    es  abhanden   oekoni-  I-.'C'n  l^r:;!    11Ü   .121   m^2S   ^,nrZ'   Tirsi  • 

nicn  ist,  cr.satzfrei;  dies  wäre  also  eine  \Vi-  n2^::2   rpr    21   "f^  l^a"^12^'  i:2rC'2  i:2H  Tpvl 
derlc.nunt;  der  Lehre   R.  Josephs.  Denn  es  r.  ]^^:\s*;  \';^^2  ^r  l^^m  \":''^£  N*^  N^^V  ^Hn  nT2X^ *' 

wurde    ^^elehrt:    Der    Hüter    eines     iMUids  vj-vin^X"^    ]:21  '^^  M'C'   "IID  pSTC  ^n   '-sr.^•^ 

o-leicht.  wie  Rabba  sa«;t,  einem   unentj^elt-  IZC   N-^V  "-"^^   ''^^h';   '^NVJ*   n^'?   mm  In^^lJ! 

liehen    Unter,  und   wie   R.  Joseph   sä«;!,  ei-  N^   irST' :m>i:2    ^i^•^^i■^t^^s'?    ]:21    n>h   rZ'   N*? 

ueni    Lohnhnter  \  R.  Joseph    kann    dir  N2^pv  ^21  -,2X1  •\2''t^  ^2n  ^S  ^^^>^';  \s"r  ^in 

erwidern:  alle  sliinmen   nberein,  dass  er  er- lo  X^n    m^ZS":    n2^::2    N::^"w*2    mss    \S    >^   m:"^ 

satzpflichti«;-  ist,  wenn  es  «.gestohlen   worden  'Z''2rZ'^  s'?  -,^1S  NZ^"V  ^2T  ^jDpl  i:^\-  ^:^':'n"' 

oder  abhanden   <rckoninien"""Kst,  sie  streiten  N~^D    im^"nN2   Z"""   i:\S"   nZN   CS   ■jr^S"'   p2 

nur,  (U)  er  als   b'.ntleiher  hinsichtlich  eines  n2"'::2T  Tp^''  2"i"12  ^1"  IZ'i:*  "iCili*  n:"*:«  "in>'l"" 

Zwanj^sfalls  'oilt.  R.  Tryi)hon  ist  der  An-  r,-*:«-;  Sriwü  -[2^2^  i^  V^*^'^  ^'P  -^'n^"m^2Sl 
sieht,  die  Rabbanan  haben  ihm  die  Benut- u.  2^^"^    s'?!    ^In    üh   -,2t:'   -i^1i:*'"in2   tt'^nü'^  N"? 

zun^-   desselben    erlaubt,  somit    i^ilt   er   als  nT'2S';    n2'':.*2    n-,:2S    \S    s'?S    nT'2Nl    -2'':;2 

Entleiher,  und    R.    Äqiba   ist    der  Ansicht,  ]^2:iN2    '»;^':^£    ^2'  2^^ni    ^;'''^£    S*?    N::'?V   ■'"'I^T 

die    Rabbanan    haben    ihm    die  Benutzuno-  -'''?    '"V2"i    "'2-    N2"'pV    ^211    ■j2''£'?    \S:2    ^SV^:*! 

desselben  nicht  erlaubt,  somit  j^ilt  er  nicht  NJS";  p2  ly^ir.Z"'  s'^  ",^1S  S*2^p>"  ^21  s:r^S 
als    Entleiher.    —    Welche    Bedeutung   hat  --'o  i:\sr  ^in  ^SIC'  is'?  |-2  tt'r^nt:'"'  S*?!  ]V21  n:>*T 

demnach  das  von  R.  Äqiba  gebrauclite  "da-  üTw'ti  '*'?  n:^'?  N2''p>'  ^2'1  ■]2''£'?    ir,V-,nN*2  2"'""n 

her'';  erklärlich    ist  es,  wenn  du  sagst,  sie  •''?    nr^'?    p£"li:    ''2TT    ■]2''£'?1    jISTl:    ''2"n    12''2'? 

streiten  über  Diebstahl  und  Abhandenkoni-  '\-^>^:2'  ''D'lCr.U'S'^  ]i2n  •T''?  "[l^'l  iT'2"'  I^Np  ^rn 

men;  R.  Äqiba   sagt,  er   darf   es   nicht  be-  sm  ]r,T'-'.nX2  2''''m  '':2"r  1n''"'i;2  ü':2nw"'ST  ]S:22 

nutzen,  daher  ist  er,  wenn  es  abhandenge-  ^^^^^3        ~~k^h  imnnxa  2"m~B^^p  m"92 

kommen     ist,    nicht    ersatzpflichtig;    man  :m  06        >aT  -f  M  95    |i    tös  n  -  M  94         trjs  M 

könnte  nämlich  glauben,  er  gelte  als  Lohn-  xn^r:  M  99        Nr;n  P  98        i  xin  —  M  97    ,,    «Si 

hüter,    nach    R.    Joseph,    und    sei    für  den  ^''^  ""^'^'^  -^«=^  ^^  ^  ''"  ^"^^'^'^  ^'  '00        2"nS 

Diebstahl    und    das   Abhandenkommen   er-  ,   ■,  \r  ^  l 

j'ys  in:  M  4         srcn  IM  3  cica  ;*-i  ir:NpT  is'e? 

satzpflichtig,  so  heisst  es:  daher,  da  er  es  ^^^^  j..,j^_  .j^.,^  ^^^  c'r^ne^.s  sh 

nicht   benutzen    darf,   so    gilt   er  nicht    als 

Lohnhüter  und  ist  für  den"  Diebstahl  und  das  Abhandenkommen  nicht  ersatzpflich- 
tig; welche  Bedeutung  aber  hat  das  von  R.  Äqiba  gebrauchte  "daher",  wenn  du  sagst, 
dass  er  für  den  Diebstahl  und  das  Abhandenkommen  nach  aller  Ansicht  ersatzpflich- 
tig sei,  und  sie  nur  streiten,  ob  er  als  Entleiher  hinsichtlich  des  Zwangsfalls  gelte; 
es  sollte  ja  heissen:  R.  Äqiba  sagt,  er  dürfe  sie  nicht  benutzen,  und  ich  würde 
ja  gewusst  haben,  dass  er,  da  er  es  nicht  benutzen  darf,  kein  Entleiher  ist  und  somit 
auch  nicht  ersatzpflichtig  ist.  Wozu  ist  nun  das  von  R.  Äqiba  gebrauchte  "daher"  nö- 
tig!? —  Wegen  des  von  R.  Tryphon  gebrauchten  "daher''.  —  Wozu  ist  das  von  R. 
Tryphon  gebrauchte  "daher"  nötig"?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  Da  die  Rabbanan  ihm 
die  Benutzung  erlaubt  haben,  so  ist  es  ebenso,  als  hätte  er  es  auch  benutzt,  und 
er  ist  ersatzpflichtig".  — ^  Es  heisst  ja  aber:  abhandengekommen!?  —  Nach  der  Erklä- 

248.  Der  auf  jeden  Fall  ersatzpflichtig  ist;  worin  sein  Lohn  besteht,  wird   ob.  .S.  210  Z.  15  ff.  erklärt. 
249.   l'älle,  in  welchen  der  Lohnhüter  ersatzpflichtig  u.  der  unbezahlte  ersatzfrei  ist.  250.  In  einem 

solchen  Fall  sind  beide  Hüter  ersatzfrei,  der  Entleiher  aber  ersatzpflichtig.  251.  Aus  diesem  Wort 

ist  zu  entnehmen,  dass  man  sonst  glauben  könnte,  er  sei  ersatzpflichtig.  252.  vSelbst  wenn  er  es 

nicht  benutzt  hat. 

Talmud    Bil.VI  71 
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coi.b Ts-^iTi^  CaD*?!  12:::  nzi  liSSl  -2112°  "»jrip  nrs  nmo-  Rabbas,  denn  Rabba  erklärte:  grestoh- 
-,::S  mir;''  2n  -irsx  C'^Z  inJ^SD  n^ZlIw  •IZS  len,  durch  einen  bewaffneten  Räuber;  ab- 
•i.-i'?  "*"  ~2n"  •>;'  :i*£Tt:  "I^.r  nZ'T,  '^S'iiiw*  banden  gekommen,  wenn  das  Schiff  im 
H"'?  "!2S  'DI"'  2-iT  -"r^^"""  \sns  •'i^rin  vi?  ir;:-  Meer  untergegangen  "ist.  R.  Jehuda  sagte 
2-,  ",:2N  "2.-  r^"-  "i^N  :-^''':,Z  '•'^••:::r.wS'?  1-12  •■  im  Xamen  Semuels:  Die  Halakha  ist  nach 
-''!'  -2N  ]l£1'i:  ^2-2  "2''"  '?S'l":^w*  ■i:2N  mi""'  K.  Tryphon  zu  entscheiden. 
s:*-  2"  "tiS  12'^n  "'2-.  "."iN  n'^V  ■■,:2r,S  in*?!'  ''■'2S  im  Besitz  des  Rehaba  befand  sich  Wai- 

'?2S    "2   "-,::';   '"\Sir;    -•T'2S    ^riiz   S':'«   IJÜ*  N*?      sengeld;  da  kam  er  zu  R.  Joseph  und  frag- 
-T'2S  ri'l>'^2  "":"*  S"?  •n2  nTi2  »S':'-  i"n''2kS  r.'V^:      te  ihn,  ob  er  es  benutzen  dürfe.  Da  sprach 
l'\?  ""wST  •''?  ip2w   S*?  ^■'T  n""^  lliN  1121  1"  er  zu  ihm:  So  sagte  R.  Jehuda  im  Namen 

viijlCi''    CiI'^r^L:''^    ~nN'    pz    xmp    C'^^D    ^^k'KT^l      Semuels:    Die   Halakha    ist    nach    R.   Try- 


"1*^^* 


ic'''   sX'"   '"IN    ]':'7i:   nnp'7    yiT'  '"N   CNI  iS^Si  phon  zu  entscheiden.  Abajje  sprach  zu  ihm: 

,-p>;'2  r'D2  Ni>*:2  V2';  T,a  n-'p  ^'';■:  rhnPZ  pz  Hierzu  wird  ja  gelehrt,  R.  Helbo  sagte  im 

m'!:*"  nS  '^IN  ~2"^ä':  n-LTitJ"   C"'  U'^'^'hz'b  "nx  Namen   R.   Honas,  dies  gelte  nur  \  om  Er- 

»s"  ""IvX  IZ"!!;':'  ]rc  Z'!2rZ':2   PwJ'in:  ''':2"i   ^pZ  'hz  i"»  lös  eines  verlorenen   Gegenstands,  weil   er 

N2"'ü'  ">  1~2  >;■  X*:   r"'2i2i  ''bzi  zm  "hz   ipntrb  damit  Mühe  hatte,  nicht  aber  von  verlore- 

^a^byc^":  12"^";  "\S'J'  "^^l  "721  ~2ip  \S  pZ'  H';ir2'  in'hii  nem  Geld,  womit  er  keine  Mühe  hatte;  und 

ihvc  N*?  ."IT  ''■^n  dies  gleicht  ja  verlorenem  Geld!?  Da  sprach 

Zw  p"w2  i'''"''£r  Si"i:2n  '^Nl^u  n^S  .N""::;.  jener:   Sie    lassen    mich    nicht,    es    dir    er- 

av^p  z^~£2  Ni'2  n:"'2~  2\"::  ~,r,':'kS'?  ]n'':r;"i  in^^i  -h«  lauben. 

phli   iTiip/    ';T^   1:\S'  Z»S*    Zl^    Z''w''?w'^    inX    ]nZ  ^MjENN       JE:\rAND       BÜCHER""  GEFUNDEN 

"2  i'''?'"£r,  '"»2S  1:2s  N"  i""':2:  ]-v:i  zü*  |\s  ph'i:  äM!  hat,  so  lese  er  in  diesen'"einmal 

1:2-,  *:"  rn^z'Z'  üh  z-"£Z  t^Z'C  -Z'Z'^"  I2n  "12  in  dreissig  Tagen,  und  wenn  er  nicht 

""S"  i:'"\s*j''  s'?  n?  ■'•"im  iT2n:2  -Tri  "sid  'tü'ZT,  zu  lesen  versteht,  so  rolle  er  sie;  er 


N-1  M  8        n'S  B  7    li    ni;  im  M  6    Ü    t2  B  5      darf  aber  in   diesen   nicht   etwas  zum 

.nijc's  —  M  Q     ersten  Mal""'lernen,  auch  darf  ein  an- 
derer nicht'^'mit   ihm   lesen.  Wenn  je- 
mand ein  Gewand  gefunden   hat,  so  stäube  er  es  einmal  in  dreissig  Tagen 
aus;  er   breite   es  aus  zu   dessen  Nutzen''',  nicht  aber,  um  damit  zu  prunken. 
Silberne  und  kupferne  Geräte  benutze  er  zu  deren  Nutzen'%  nicht  aber  so, 

D.ASS  SIE  abgenutzt  WERDEN  KÖNNEN.  GOLDENE  UND  GLÄSERNE  GeRÄTE  DARF  ER 
NICHT  BERI'HREN",  BIS  |  DER  PrOPHET]  ElIJAHU  KOMMT.  WeNN  JEMAND  EINEN  SaCK, 
EIN  BÜNDEL  ODER  SONST  ETWAS,  DAS  ER  NICHT  AUFZUNEHMEN  PFLEGT,  GEFUNDEN 
HAT.    SO    NEHME    ER    ES    NICHT    AUF. 

GEMARA.  Semuel  sagte:  Wenn  jemand  Tephillin'"auf  der  Strasse  gefunden  hat,  so 
.schätze  er  sofort  deren  Wert  und  lege  [das  Geld]  nieder.  Rabina  wandte  ein:  Wenn 
jemand  Bücher  gefunden  hat,  so  lese  er  in  diesen  einmal  in  dreissig  Tagen,  und  wenn 
er  nicht  lesen  kann,  so  rolle  er  sie;  er  muss  sie  also  rollen,  nicht  aber  den  Wert  schätzen 
und  [das  Geld]  niederlegen!?  Abajje  erwiderte:  Tephillin  sind  bei  Bar-Habo  zu  haben, 
Bücher  aber  sind  nicht  überall  zu   haben'"'. 

Die  Rabbanan   lehrten:  Wenn  jemand   von  seinem  Nächsten   eine  Gesetzrolle  ge- 

253.  Und  diese  sind  richtige  Zwangsfälle.  254.  Die  Bücher  bestanden   nicht  aus   zusammen- 

gehefteten Blättern,  sondern  aus  Rollen,  was  für  die  Folge  zu  merken  ist.  255.   Damit  sie  nicht 

stockig  werden.  256.   Da  sie  dadurch  zu  sehr  abgebraucht  werden.  257.  Weil  jeder  die 

Rolle  zu  sich  zerren  u.  sie  dadurch  beschädigen  könnte.  258.  Um  es  zu  lüften.  259.   Damit 

sie  nicht  durch  die  Oxidation  leiden.  260.  Weil  sie  nicht  oxidiren.  261.   Cf.  Bd.  vij  S.  370 

^•'-  105.  262.  Sie  sind  selten  u.  der  I'inder  darf  sie  nicht  verkaufen. 
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lichfU   hat,  s.;   daii    er   .sie-   iiiclil   «.-iiR-ni   an-  S"?!   n'^r\r,2'?"''[2  T;:*?^  N'^t:'   IZ^^il  12  »Sip  \nr,:L 

(IcrtMi    IimIrmi;  vr   ötfiu-    sio  und   lese  <lariii,  r.^2n  'l'i'N  .Tnn  nSD  TpScn  ]21  V:v  "iHS  S1p> 

t-r  darf  aber  iiiclil   in   dieser  c-lwas  /.um   er-  CS    iZ    S^ilpl    inr,l£    *yinn    IC'V    C'Jt:'    '?2   I^Si: 

stell  Mal  lernen,  aneli  darf  tin  anderer  nicht  ü^w'^'w    'winz  ir^lN   D>rr21D   ^ICX   inn£   l*?"*!'^'! 

mit  ihm  lesen.  l<:i)enso  aneli,  wenn  jemand  :.  2pV   ]2   irj^^ü   ^2->.    'J'in    yZ";   C^:»'   jli'^i   zv 

eine  (ic.set/.rollc  ztir  \'er\vahrnno   erhalten  t^S      rZ'lT]  TJ'V   CJli'   n?   nnsi   n?   ins   -i"2is 

hat:  er    rolle   sie    alle   zwölf   Monate,  öffne  •,:'^\S"J'' S''  HT  "»in  -n^in*:  min  ISD  SsiÄ'H  it: 

sie    und    lese    darin;    /um    ci.i^enen    Xul/en  ^r^J    "''?"':?    "^2    *i'^"'£S    min   "12D    S'^-'iS    "S::    nns':' 

ist   dies    verboten.    S\nnnaehos    saj^t,    eine  ]\s*    •'Zl    nJC*    jSr    '^"'i':'^    ]2    ]r;:2'C'    '^2-'.   -.tisn^'' 

neue  [rolle  er]  alle  dreissi.i;-  Ta<^e,  eine  alte  u>  i^2tl'r;'^  \S'wn   -,2V^'n  j-ST   ':'\Si:Tl'^  \yy:n  'i'SlüM 

alle  zwölf  Monate.  K.  Kliezer  b.  Jäqob  .saj^t,  r.^^  ün^:  ü-lT.l   int:"  n^'?    S2n'L:-J\S   rr',r.  -,£2|;; 

.sowol    die    eine   als   auch    die   andere,  alle  inni2  J]"?  y^Z'rn^  n'':i:2!:2  'V^^  ■T2>'\m  i:"':\S'? 

zwölf  Monate.  S2^2  n"*:^;:  n-'^^^C'"  \s::'?  s'rsV' sü-'C'S  12  snipi 

Der  Meister  sa<;tc:  Wenn  jemand  von  |21  :n':'nr,2'r"''12  ni^*^"  Ü^*Z'  n2'?21  n"'':'  S2''TL:i\s 
seinem  Nächsten  eine  Gesetzrolle  j^eliehen  i:.  C"":r  ^2  ^'^h^:  ri''2n  "^i'S  mir,  ^2D  T'psi^n 
hat,  so  darf  er  sie  nicht  einem  anderen  lei-  n''2:  n\m'*2V  Wo"  12  Slip!  inms  C*"in  "W; 
hen.  Wieso  oeradc  eine  (ie-setzrolle,  dies  silpl  'nr,1£  r,"i:S  Sn  IIDS  inrns  ^'?''2'k^'2  CS  im 
i;ilt  ja  auch  von  jedem  anderen  Cieg-en-  12  Slipi  inni£  l'?'7i;  Sin::'2  CS  ".'^üp  "Zn  12 
stand!?  R.  Sinu')n  b.  Laqis  sagte  nämlich:  Cnn2 -,:21S  C12:21D  :TiCS  inniS  lS2C'2  CS  ima 
hier  lehrte  Rabbi,  dass  der  Entleiher  nicht  i.'u  p  ITV'^S  ''21  nn  l'C;  CJD*  ]Z"'2  Z'^  Z^'Z'hli' 
verleihen  und  der  Mieter  niclit  vermieten  ^21  ü'in  ^l^*V  C'Jw  n*  nnsi  n*  ins  t:iS  2|T>"' 
dürfe.  \'on    einer  Gcsetzrolle   ist  es  be-      ''2"l"  S;2''S  S^s"  S:2p  SJn  IJ^N"   2pV''  J2  "WJ^hü 

sonders  nötig-;  man  könnte  glauben,  es  sei  Z^ubZ'  n*  nnsi  "T  inS  ■'i:21S  2pV"'  ]2  "^ly^hü 
jedem  lieb,  dass  mit  seinem  Geld  eine  ?ns  S~:|T  s'71  n'^npcb'""!!  '^rzh''  iö  bcs  ;C1"» 
gottgefällige  Handlung  ausgeübt  werde,  so  2.5  ^■ip"'  sSl  n:u''1  n*ytn£  Slp*"  S*?  N~:"'!2"l1  :ioy 
lehrt  er  uns.  ]^£T  n^'^un  im^  12  nn£^"sH  C^in^l  nt:'~,£  12" 

«Oeffne  .sie  und  lese  darin. ^:'  Selb.stver-      CJÜ'  S"  inS  Ti22  C1S  •':2  nw'P'J'  12  1S"ip''"s'?1 
ständlich,  wozu  hat  er  sie  denn  geliehen!? 
—  Nötig   ist    der  Schlußsatz:  er  darf  aber 
nicht  in  dieser  etwas  zum  ersten  Mal  ler- 
nen. 

V  Ebenso  auch,  wenn  jemand  eine  Gesetzrolle  zur  Verwahrung  erhalten  hat:  er 
rolle  sie  alle  zw^ölf  Monate,  öffne  sie  und  lese  darin.»  Wie  kommt  er  dazu'!?  Ferner: 
zum  eigenen  Nutzen  ist  dies  verboten;  du  sagtest  ja,  dass  er  sie  öffnen  und  darin 
lesen  dürfe!?  -  Er  meint  es  wie  folgt:  wenn  er  sie  beim  Rollen  öffnet  imd  liest,  so 
ist  dies  erlaubt,  zum  eigenen  Nutzen  aber  ist  dies  verboten. 

«Symmachos  sagt,  eine  neue  [rolle  er]  alle  dreissig  Tage,  eine  alte  alle  zwölf  Mo- 
nate. R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagt,  sowol  die  eine  als  auch  die  andere  alle  zwölf  Monate.» 
R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagt  ja  dasselbe,  was  der  erste  Autor!?  —  Lies:  R.  Eliezer  b.  Jä- 
qob sagt,  sowol  die  eine  als  auch  die  andere  alle  dreissig  Tage. 

Er  darf  aber  in  diesen  nicht  etwas  zum  ersten  Mai.  lernen,  auch  darf 
EIN  anderer  nicht  MIT  IHM  LESEN.  Ich  Will  auf  einen  W'iderspruch  hinweisen:  Er 
darf  in  diesen  nicht  einen  Abschnitt  lesen  und  ihn  wiederholen,  auch  nicht  einen  Ab- 
schnitt lesen  und  ihn  übersetzen,  ferner  nicht  mehr  als  drei  Spalten  öffnen,  auch 
dürfen  nicht  drei  Personen  aus  einem  Band  lesen;  zwei  dürfen  also  wol  lesen!?  Abajje 

263.   Er  darf  sie  ja  nicht  in  seinem  Interesse  benutzen. 
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|S2"inS    i'>:V2    jXr"N''w|:    S'?    "•"ZN" ^,::S    jmp  erwiderte:  Dies   ist  kein   Widerspruch,  die 

W'C'^Z'h  "irisN   rn'^zri   mcz   NI;;^       {Z'^j'^JV   TwI  eine  [Lehre]  spricht  von  einem  Thema,  und 

;:-•''  ""l"   "i^iSn*   "'?   ''^V^i   -ilV'^JI   sn::''^'?     :ci^  die  andere  spricht  von  zwei  Themen"". 

^22  1"1C2  ^r;:>  1JT>2  "[ir,;  i^illS  •^t^,;  *'?  l^•''*^^•  "»j:  Wenn    jemand  ein  Gewand  gefun- 

'*':'>":}  2""  s'^r'^w^  ins  n"'  '»w,':  u*'^  b22  ncs'uT'  r.  den   hat,   so  stäube   er  es  einmal  in 

"".r.z  .sm  inz  sn  n^w,":  n*':^  n?2\s  n''>'2\s  n':  dreissig   Tagen   aus.  Demnach   ist   das 

STii'nr   Nm";    st";   Nn'S''wj:   N"?    N:2\S   ri''>*;\S  Ausstauben   vorteilhaft,  und  dagegen  sag- 

:N*:r,"'n2  N*"  S~'2>'"i;'\sn  S'^tt'p  N'?'\S!2\S  r,''>'2\S  te   R.    Johanan,   dass   derjenige,   der  einen 

-'^ pw '£1   NZr   S''*    i-w'rn    SSr    pn*''    '^21    IJDS"  tüchtigen  Weber  in  seinem  Haus  hat,  sein 

-,„s--j..*-  ^s^2  '^2S  n*2r.!2  •''722  S^kS  ji:2X  übf  i"  Gewand    tägHch    ausstäube!?  —  Ich     will 

j*''r/'s'?-  S'^S  i~::S  S*?  "^I^:  r'Zn^  '''?22'I  n2  ]b  dir  sagen,  täglich   ist  es  schädlich,  einmal 

STw   N'?T  S^S   j""2N*  S''*    "2  i*?  Pi^^   ]*''1i'T  blü  in  dreissig  Tagen  ist  es  vorteilhaft.  Wenn 

:~2    p    iT''?    S"'2''i    ri^2   nü*    ^2S    S''2''i    n''2  du   willst,    sage   ich:  dies   ist   kein   Wider- 

• -2~i" 'ri'V'i    '"-»^  '"^  n'":Mw   "^ri   priV  ''2"'i   "i::SV"  spruch,  die  eine  [Lehre]  spricht  von  einem, 

"''?22    w:::~u''*    ]rw2    ''i;2"  w'2'?'^    ]"I2S'?    ^\'^^'i'\  i-  die  andere  spricht  von  zweien'"'.  Wenn  du 

''':'22"  w2'?''  ]ri:2"  2w''  '?N1    i'''?>'1£  ■n2w"'l   ri'^212T  willst,  sage  ich:  dies  ist  kein  Widerspruch, 

Sri"'r,*2""''2*2i  '■'^22  w^^riw''^  »sr."'::n  S:n22  \r'ÜZ  die   eine   spricht    von   dem    Fall,    wenn    es 

»s::":i*r,    ]n^y    2w'"    ':'N1    C'«'?>'1£    ■n2w''1    Km'^n  mit  der  Hand  geschieht,  die  andere,  wenn 

^-^^^i6  bzü  rc~'X:h  ~n::iw'     ::n''"'"T^2£  w^^jI  '^'l^r>2''  mit  einem  Stock.  W'enn  du  willst,  sage  ich: 

\s:2   ri2"n'i'?'i    12"',"i'?   *"'?    S*''>"2''S    (:'121)   mzzb -'o  dies  ist  kein  Widerspruch,  die  eine  spricht 

'iZlTJb  Nn  |\S'  nZ^ü^h   nZ'T^b  nnW'C   Vtiw   NPi  von  einem  wollenen'^und  die  andere  spricht 

:~";22'?   •T22'?  N*?   '?2N   ^£"2   S:2\S   n'?  n2"ni^i  von  einem  linnenen  [Gewand]. 

M23        sav  h2  M  22        NnM2i    I     ■,Ti'^K"^^20  ^^  Johauau   sagte:  Lieber  einen  Zau- 

«n  ::;•:  :m  25           p ''   -  M  24     "     nns  sni  xn  +  berbecher    [trinken]    als    einen    mit    lauem 

M  28        '^rr  iN^  M  27        ^4::  ''"r:  'im  M  26        r'::  Wasser.  Dies    gilt  jedoch   nur    von    einem 

P  29        r-  ;-,vi  'i'v  n-  snc-  ^:«  r<,v  s^i  'r^'  n^2  st.-  :Metallgefäss,   bei    einem    irdenen    aber    ist 

'-r  :m  32         '-r  M  31         n^nn  —  M  30    \>    1  — 


.n::':'  n^^CTn  M  33 


nichts  daran.  L^nd  auch  hinsichtlich  eines 


Metallgefässes  gilt  dies  nur  von  dem  Fall, 
wenn  [das  Wasser]  nicht  gekocht  hat,  wenn  es  aber  gekocht  hat,  so  ist  nichts  daran. 
Auch  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  w^enn  darin  kein  Gewürz  hineingetan  worden  ist, 
wenn  aber  Gewürz  darin  hineingetan  worden  ist,  so  ist  nichts  daran. 

Ferner  sagte  R.  Johanan:  Wenn  einem  sein  Vater  viel  Geld  hinterlassen  hat  und 
er  es  durchbringen  will,  so  trage  er  linnene  Gewänder,  benutze  gläserne  Gefässe  und 
miete  Lohnarbeiter  und  weile  niclit"''bei  ihnen.  Er  trage  linnene  Gewänder,  aus  römi- 
schen Linnen.  Er  benutze  gläserne  Gefässe,  aus  weissem  Glass'".  Er  miete  Lohnarbeiter 
und  weile  nicht  bei  ihnen,  dies  ist  zu  beziehen  auf  Ochsentreiber,  die  grossen  Schaden 
anrichten"'". 

Er  breite  es  aus  zu  desse.x  Nutzen,  nicht  aber,  um  damit  zu  prunken. 
Sic  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  dies  "zu  seinem  eignen  und  dessen  Nutzen  geschieht?  — 
Komm  und  höre:  Er  breite  es  aus  zu  dessen  Nutzen;  also  nur  zu  dessen  Nutzen,  nicht 
aber  zu  seinem  eignen  und  zu  dessen  Nutzen.  —  W^ie  ist  demnach  der  Schlusssatz  zu 
erklären:  nicht  aber,  um  damit  zu  prunken;  also  nur  um  damit  zu  prunken  ist  dies  ver- 

264.  Jeder  liest  aus  einer  anderen  Spalte;  in  diesem  Fall  ist  eine  Beschädigung  der  Rolle  nicht  zu 
berücksichtigen.  265.  Wenn  2  Personen  das  Gewand  ausstäuben  u.  zerren,  so  können  sie  es  leicht 

beschädigen.  266.  Wolle  leidet  durch  das  Ausstäuben,  da  die  Fasern  sich  abreiben.  267.  Dh. 

er  passe  aut  sie  nicht  auf.  268.   Wahrscheinl.   Kristallglas.  269.  Diese  schonen  beim  Pflügen 

weder  die  Tiere  noch   die   FcMer  n.   (iärlen.  270.   Das  Ausbreiten   des  Gewands. 
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l)i.Un,(lciMiiacli  ist  CS  zit  dessen  uiul  seinem      N*:^«    ^r21    -,''21:'    irnrj'?-!    rCTii""^   Nr    n'^1    H'.ri'r. 
eij^nen    Xnl/.en    erlanbt.    llierans    ist    viel-      nS  n:ni:t:'^  S*?"  V^t:' ^'"  •■i:''2  Vaii't:'?  Nr^^  NHö '".^ 
mehr  nichts  /u  entnehmen.        K^nim  nnd      n:ni:'^"'"':'2N  irT^"'?  m;*i  ""Z:  *?>*  sS  n^l  ";:  h'; 
hövv:   Man  «hui  es  nicht  /n  seinem  ei«;nen      u"'n"\S  'h  "ij^^nr:  nnÄ'?  1^12  "»z:  '?>•"!  .TOr:  -;:  '■** 
Xnt/en   anl'  ein    Hett  oder  einen  Pfahl  ans-  ä  11:2   ^2;    '"";   .s'^1    .TOJS   •'Z:   ':'>*   »S*?    r;:n"i:C"'   N*? 
breiten,    wol    aber   darl"    man    es   zn  dessen      >^p  K'^pt;:!"  Cr.n   ""JNw    nrilÄ'?    ]''2*'  "imÄ*?  I«"!"     1 
Xnt/.en   anf  ein    üett   oder  einen  l'fahl  ans-      ,-12":^' >'?2t:*  Nn  "'2:;  C*iC'!2  \X   S:''V  CVki'j:  \S  n^'". 
l)reiten;  hat  man    Hesneh  erhalten,  so  darf      n^lDEJ  Z'MP'  p:\'Ü  '?''2i:*2"  nTt:-2  niT'Ti  ri|':2n'? 
man   es   nicht   anl  i'in  Hett  oder  einen  Pfahl       «»^S'^:'  ri'?'lD£  "»jr!,":"!  Sin  n2-nÄ'?1  12irj'?T  Xrn  Nm 
ansbrciten,  weder   /.n    seinem    ei.i;nen   Xnt- lo  ^^{  Zlpri  '^2*2  ~2  n2>*  S*^  ""/w S' N-,p  -,::Nn   Dmö'-': 
/en  noch  /.n  dessen  Xnt/.en  '.        Anders  ist      s,-'?    »s^N    N'':2"r    N*?    N"    '»^j    Nw"'"    "'^^rs '  •'in 
es  hierl)ei,  weil    man    es   dadnrch"'"veniich-      ."i'nzs  12'  n'^^y  n^'J  ."n^w2  T^r;  -•''?>'  ]2w   \:r\l ''  ■ 
ten   würde,  entweder  dnrch  ein  [böses]  Au-      2^■l2   \S    KE£    2~l    ":2Sn    K£2   2m2    is'l'/C   ^^s:2 
ge'"oder  dnrch   Diebstahl''.  —   Komm    und      \si   »s':"':^:::   l*?""«:«   Nj'^CK   mn"  121V   l-'""   1-v 
höre:  Wenn    man    es  'in  das  Gespann    ge- i'' n2''l2V"i  ly   i^L'^riÜ   mn"l2>*   |J''"'ipi   ~2>'  2T2 
l)racht'  und  es  mitged roschen  hat,  so  ist  es      i2"iV  yj'^yZ  lir;  ^''"1   12V  -T-l  »STw"  1-\S 
tau  Jülich;   wenn   aber,  damit  es  sauoen   und      .sn'':i  11' ^   r|S  n^h  »sn'':i  12V  ~^  t-^l  ^i^Sm 
dreschen  soll,  so  ist  es  untauglich.  Hierbei      i:n    nn  'fC  tivmrc  P-Z'Tu  "»bn  r|D2  "»bz    :.t'? 
geschieht  es' ja  zu  dessen    nnd   /.u  seinem      N'-'J   ^''2U*2"  ]n2    *yi'r2riC'!2    ]*';   '"'?2   Si'ltSn'jJzn 
Nutzen,  nnd   er   lehrt,  dass    es    untauglich  20  '75;' s*?  '?2N  i''r2n2  ]n2  'u':irZ':2  nC'in:  "''72  12p"i"' 
sei.    --    Anders   ist  es    hierbei,   die   Schrift      in2   ü'anC'u)   rpz   '''?2   jp''nwrZw    '':2:2   llNn  •'T« 
sagt://///  ^/e"///    //<?<■//    ///(;■///  gtuirbc-iiet  ivorden 
/s/^  ohne  Untei-schied"'".  —  Demnach  sollte 
dies  ja   auch    vom   Anfangsatz   gelten!?  — 
Hierbei   verhält   es    sich    wie   in   folgender 
Lehre:  Hat  ein  Vogel  auf  dieser"''gesessen, 

so  ist  sie  tauglich,  hat  ein  Männchen  sie  bestiegen,  so  ist  sie  untauglich'^".  —  Aus  wel- 
chem Grund?  —  Nach  einer  Erklärung  R.  Papas,  denn  R.  Papa  lehrte:  Wäre  sowol  die 
Schreibweise  als  auch  die  Lesart  gc-arbfitet'zvordcti^  so  würde  man  gesagt  haben,  auch 
wenn  dies'"\on  selbst  geschehen  ist,  wäre  sowol  die  Schreibweise  als  auch  die  Lesart 
geajiic'itet'^^hat^  so  würde  man  gesagt  haben,  nur  wenn  [der  Eigentümer]  selbst  es  veran- 
lasst hat,  da  nun  die  Schreibweise  gc-arbeitet  hat  nnd  die  Lesart  gc-arbeilit  icorden  ist,  so 
muss  die  geschehene  Arbeit  der  von  ihm  veranlassten  gleichen:  wie  die  von  ihm  ver- 
anlasste  ihm  erwünscht  ist,  ebenso  muss  auch  die  geschehene  ihm  erwünscht  sein. 

SiLBKRXK  u.M)  KUPFERNE  GERÄTE  BENiTZic  ER  &C.  Die  Rabbauan  lehrten:  Wenn 
jemand  Holzgeräte  gefunden  hat,  so  benutze  er  sie,  damit  sie  nicht  faulen;  kup- 
ferne Geräte  benutze  er  zu  hcissem  Wasser,  iricht  aber  auf  dem  Feuer,  weil  man  sie 
dadurch    abnutzt.    Silberne    Geräte    benutze    er    zu    kaltem,    nicht    aber    zu    warmem 

271.    Da    er   damit    Staat   machen    will    ii.    dies    auf  jeden    Fall    auch    zu    seinem   Nutzen    geschieht. 
272.   Wenn  man  es  vor  fremden  Leuten  als  Dekoration  benutzt.  273.  Seitens  eines  der  Fremden. 

274.  Hin  Kalb,  das  zur  Zeremonie  des  Genickbrechens  (cf.  Dt.  21,1  ff.)  verwendet  werden  .soll;  dieses  darf 
niemals  zur  .Arbeit  verwandt  worden  sein.  275.  Nicht  in  der  Absicht,  dass  es  mitdreschen  soll. 

276.   Das  Hineinbringen  in  das  (iespann.  277.   Dt.  21,3.  27S.   In  wes.sen   Interesse  es  in  das 

Ge.spann  gebracht  worden  ist.  279.  Der  roten  Kuh  (cf.  Nuni.    19,2)  auf  die  keine  Last  gekommen 

sein  darf.  280.  Im  ersten  Fall  ist  sie  tauglich,  weil  der  Eigentümer  davon  keinen  Nutzen  hat  u. 

dies  ihm  nicht  erwünscht  war;  dies  ist  auch  in  dem  Fall  zu  berücksichtigen,  wenn  das  Kalb  mitgedroschen 
hat.  281.   Die  Schreibweise  ist  nrj,',  aktiv,  die  Lesart  dagegen  i2".y,  pa.ssiv.  282.   Die  Ver- 

richtung der  Arbeit. 
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rii£''^^Ä  p'^ntt'!::»'  "»JS::  l'^t^nz  ah  '72N  1:1*^2  Wasser,  weil  man  sie  dadurch  schwärzt. 
"':2!2  r'Z'pz  i>'^  "^ZK  112  ]n2  w^n^'t:  mt^nip  Feuerzangen  und  Aexte  benutze  er  zu  Wei- 
■:;  ;,-Z  ';:''  Ü^  riTir?  '''?r"l  2"?  '''^r  ]r,''nS"i*J*  chem,  nicht  aber  zu  Hartem,  weil  man  sie 
inps;  MwN  "p  "T^ZSZ  :i^Sw  ■]1"rr'''in'^'?N  N2''w*  dadurch  schartig-  macht;  goldene  und  glä- 
i\:i-  '2  sin'"' 21  "l^S  -"2;  nMT'2>*  \s*:^  pip2  5  serne  Geräte  berühre  er  nicht,  bis  Elijahu 
;2%~  rJ''T2'?  i~'"'^/2  •2'?nw  i'np£2  Ti'^'w  21  T^S  kommt.  Wie  sie  dies  von  einem  verlorenen 
"«-'-  h^'C''^  '2"""  i\N*"^'  ["'2";  ':'2i]  nE^)p  ix  pl^'  N^jV^  Gegenstand  bestimmt  haben,  so  bestimm- 
ten sie  es  auch  von  einem  \erwahrten.  — • 
Wie  kommt  er  dazu'''bei  einem  verwahr- 
-NTi"  1S''mi2pn  "■'22  S\-|  j-2  UM  Ti^2  Nnii>ten!?  R.  Ada  b.  Hama  erwiderte  im  Na- 
n21i::  l':'w  "2S'?;2"-nN"it:'"'lX  11*22  "S"^  riJ\S"''ip?  men  R.  Seseths:  Wenn  der  Eigentümer 
7T2i\s'  \s::':'  2ri:2""C'?>'nm  "i^s:  12'^  Tl''2n  bZ'^  des  verwahrten  Gegenstands  nach  über- 
\S.";"»Si:''w£  riM2pn  71-22  N\"n  ]n2i  S^'''"'\S  Sip  seeischen  Ländern  verreist  ist. 
"TiT  "wV  \~N  s':'!  nti'Vi  n'^'Vn  S*?  \s.-n  riw'V  Wenn    er    ein    Sack,    ein    Bündel 

•::p::  s-,:2\s  ]:^rn  s^"  irn  r\Z";^  nü'yn  n'?  ns  ir,  oder  sonst  etwas,  das  er  nicht  auf- 

nT~-  2"n2  'ii"'2n  '■"^"2  n2r.r2  i'?**:*'?  »s*?«  s:ii2r2     zunehmen    pflegt,    gefunden    hat,   so 
33a 

f^2  C£»S' 2-,  l^iS   riT,-''  21  i::n1*  Sp2:  21  i:2N      nehme  er  es  nicht  auf.  Woher  dies?  — 

coKbjs'^.S  21N  ^^2  ^u'^  cnp  "p'C   |1''2N  12  n'^n''  s':^'      Die   Rabbanan   lehrten :''Y/«^/  d//  wirst  dich 

51.88»  n2  2""^;  nZ'^2-  n2l''i:2N    m',22  '^r':'  n:\S1  ]pT^      ////rr  entziehen,  zuweilen  darfst  du  dich  ent- 

*,::''''p"i  VV  i:ny\s"n  "211  "•'^p  2M''  mn  ''''2S  20  ziehen  und  zuweilen   darfst   du  dich   nicht 

21p  *~2  i12''''n\S   TX'h  ISN   1,-2  NIÜ'T" N'^p  t'pü*      entziehen;  und  zwar:  wenn  er  Priester  ist 

~^^^';^^  -  M  46         ."iDv  M  45'         n»2T  M^      ^^^^^  jeues^'^sich  auf  einem  Begräbnisplatz* 

r'nr  P  49  pw«,  P  48  nv.tt-  is  -    M  47      befindet,  oder  wenn  er  ein  Greis  und  dies 

M  52         '\s  xrx  's::^  si-   ''n  m  51         mi:v  IM  50      seiner    Würde    nicht   angemessen   ist,  oder 

';>•  M  5d        KI"  -M  54         '?;  :m  53  \  nc';"i...''sn      ^venn  seine  eigne  Beschäftigung  mehr  wert 

*'""'  '  '    '"  '"       ist   als    [der    \'erlust]    seines   Nächsten,    so 

heisst  es:  du  wiisl  dich  entziehen.  —  Wegen  welchen  Falls  ist  dieser  Schriftvers  nötis;; 
wollte  man  sagen,  wegen  eines  Priesters,  der  sich  auf  einem  Begräbnisplatz  befindet,  so 
ist  dies  ja  selbstverständlich,  das  eine"  ist  ein  Gebot  und  das  andere  'Ist  ein  Gebot  und 
\'erbot""",  und  ein  Gebot  kann  ja  nicht  ein  Verbot  nebst  einem  Gebot  verdrängen;  und 
ferner  kann  ja  eine  religiöse  Sache  nicht  wegen  einer  Zivilsache  verdrängt  werden!? 
Wollte  man  sagen,  wegen  des  Falls,  wenn  seine  eigne  Beschäftigung  mehr  wert  ist  als 
[der  \'erlust]  seines  Nächsten,  so  geht  dies  ja  hervor  schon  aus  einer  Lehre  R.  Jehudas 
im  Xamen  Rabhs;  denn  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:'''V^<i*'^^/^  soll  es  keinen  Armen 
unter  dir  geben,  das  deinige  geht  dem  eines  jeden  anderen  Menschen  vor""!?  —  Vielmehr, 
wegen  des  Falls,  wenn  er  ein  Greis  und  dies  seiner  Würde  nicht  angemessen  ist. 

Rabba  sagte:  Hat  er  es' *  angetrieben,  so  ist  er  dazu'"' verpflichtet.  Einst  be- 
merkte Abajje,  als  er  vor  Rabba  sass,  einige  Ziegen  stehen;  da  nahm  er  eine  Erd- 
scholle und  warf  nach  ihnen:  Darauf  sprach  jener  zu  ihm:  Nun  bist  du  verpflichtet; 
geh  bringe  sie  heim. 

283.   Diese  darf  er  ja  überhaupt  nicht  benutzen.  284.   Dt.  22,1.  285.  Das  verlorene 

Ding.  286.   Ein   Priester  darf  einen  Begräbnisplatz  nicht  betreten.  287.   Das  Wiederbringen 

eines  verlorenen  Gegenstands.  288.  Das  Nichtbetreten  eines  Begräbnisplatzes  für  einen  Priester. 

289.  Ein  Gebot:  sich  levitisch  heilig  zu  halten,  ein  Verbot:  sich  an  einem  Leichnam  nicht  zu  verunreinigen. 

290.  Dt.  15,4.  291.  Der  Schriftvers  wird  ausgelegt:  .sorge,  dass  die  Armut  dir  fern  bleibe.  292.  Je- 
mand, der  zur  Rückbringung  des  Verlorenen  nicht  verpflichtet  ist,  ein  verlaufenes  Vieh.  293.  Das 
Vieh  dem   lügentümer  zuzustellen. 
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Sic  fraj^ic-n:  Wie  ist  t-s,  winn  es  sei-  ]\ST  rn\i'2  vinn'?  ^211  ^^\h  N''V2\s  j'injrinx 
m-  (U-pfloKciilifit  ist,  (licse'auf  dein  Feld  a>h';:2  niun  p^ViS  ^"2  ^.Ti  -,^2  Trnn^  •,r-'n 
7,11  führen,  nicht  aber  in  der  Stadt?  Sa<,^cn  2^>7^^  nh  n^yz  Trnn'?  n-m  ix'^n'p^n  \:^';2 
wir,  CS  sei  ein  vollständioes  Rückbrinj^^cn  ]',>n  r^^^  2«''»n\S-t  Nir,"  r-n^r^  r.nil'::  S?:':^T  IS 
erforderlich,  nnd  da  es  nicht  seine  (;ci)flo-  6  ^^N  np^T  n^>'2"-^'?  2^\-l\S  rncin^S  2''^n\Xl 
j^enheit  ist,  solche  in  der  Stadt  /u  führen,  "rn  T'int:  V2j'  n^2n  ^li'2  -i'^ma  l'^C'Itt'  ^2  X21 
sei  er  da/.n  nicht  verpflichtet,  oder  aber:  ipiUI  p^AZ  ^n:'"' r,^2n  S*^*2  |*;ii:"l  pTt)  ^^Z'2'J 
anf  dem  l«eld  ist  er  da/.n  verpflichtet,  nnd  >":2  Nrm.>"2  '^VXp  mn  ^Dl>  "'212  ^s;::*^'^  sn 
da  er  da/.u  auf  dem  I<eld  verpflichtet  ist,  in:^2ms  >2\S"1  Nrrs  ^-"t  n*-  S*,2;  Sinn'.Ti 
ist  er  auch  in  der  Stadt  verpflichtef'"'.  —  lo  pC'"n:32  r\^h  ",::N  •''?  •'H  n^*?  nr2S  r^nv2  Sp-i 
Die  Fraj^e  bleibt  dahingestellt.  mpiJSl  »snn  N';'^£!  ,T^  2n' STl*-  n;'^2  r.'S  n^x 

Raba  saote:  Was  er,  wenn  es  ihm  j^c-  mp£KV"snn  N*;'?i;  r^h  2\-^  11-  TC  rC'  -,in 
hört,  heimbrinot,  muss  er,  wenn  es  einem  n"''?  ■'.^N  '-2  -2Tt2'?  lir^^h  ^';2  Np  niHT  r>>'']n 
Fremden  ,i,a'hört,  zurückbrini^en,  nnd  was  '>^r,  '':2"i  "inr.pSS"  s'?  "p]  inripSN"  S^*?;'  ^"Mh 
er,  wenn  es  ihm  .gehört,  abladet  und  auf-  i:.  y^r^  cn^'S  \s:i'y:*  -"2  pr.m  n:".*!.*  \Sm  T  ~p2r; 
ladet,  muss  er,  wenn  es  einem  Fremden  t;  i^Sin  i:\S  i:'^-^",S  '?'?-  JT";"!  ".p£n  !'<■':;•':' 
oehört,  abladen  nnd  aufladen".  ^2T  K'^s"ni:''^C'2  Z>',^Z";'^'  U^>:';'?  ytn  xr.^ü'" 

R.  Ji.smael  b.  R.  Jose  befand  sich  einst      sr,'?:::21  "ln:'»-",p£iS  Xa'^V  "'^■12':^  "»CV  ■'212  'l'SVStt*- 
unterwej^s  und  bej^egnetc  einem  Mann,  der      •'Di^  '<2"12  ':^SV:2w"'  "'2"  S"V  -''r::p'Nl  N*n  Sii*?;; 
ein   Bündel   Holz  tru«-.  Nachdem   dieser  es  20  ''DI''  ''212   '?NVCC*"'  ''2"'i"  n"'   *m"i22  '•£'?  ÜNSI  |p?    ' 
abo^e.setzt  und  ausgcrulit   hatte,  sprach  er:      rjD'i^    21    ''111    12-;i    Sin    I^lü    r,nC't2    ü^JSV ' 
[Hilf]  mir  es  hochheben.  Jener  fragte:  Wie-      n'?'':^:  "  llln  ns   Ln'^Ti  n"'2  n'  C.l'?  r.vnm 
viel  ist   es   wert?  Dieser   erwiderte:  Einen      nn2p   IT    .12   c'p'in   np"'2   n?    12'?''   Iw'N   2''icn 
halben  Zuz.  Da  gab  er    ihm    einen  halben      nilD'l^  CJS'?  IT  i'iC'V  1*u:\S  ]''in  HT  -*L:*>"2n  ilKI 
Zuz    nnd   erklärte  [das    Holz]    als    FVeigut.  2.0 1:^''^  c'^in  np''2  nT  12':"'  Iw'N  1:3  12X"    jpn 
Darauf  nahm'  es  dieser  in  Besitz.  Hierauf"'      ID  10S1  l'?'';  p*?  S*?«  n21i':"»S^  CIDH  r.l'?''!:: 
gab  ihm  jener  wiederum  einen  halben  Zuz      ^'-^^^  .,,nn^  om  -.«S  n-sn  M  58   ~'  wnaS'-^-  m'57 
und  erklärte  [das  Holz]   als  Freigut.  Als  er      :\i  01       mtri       :m  60      ;?:i  rw'-' ':vn  :m  59      z»n-:: 
aber  bemerkte,  dass  jener   es  wiederum  in      i""^*  ^^  ^^        «^""=  ^^  ^^        '■--  ^  ^^  ^^        ^yjz  — 
Besitz   nehmen    wolle,   sprach    er    zu    ihm:      ^-^--nx.Möö       -n' B  65        2s- n'^- ::n' t -r  S^r  t  ^e  r 

Für  alle  Welt  habe  ich    den  Besitz  aufge-      ,,  _^  ,, -,,  ,,  .,„ 

*  M  /2       V2n       M  71        ;pn  n»?  piSTi  M  70       nw 

geben,  für  dich  aber  nicht.  —  Gilt  es  denn       ..   ,j,j^.^  j^.,,^^.  ^j  74        ,j..,j  _  ,^       ^^  73        ,.„j^ 
in  einem  solchen  Fall  als  Freigut,  es  wird 

ja  gelehrt:  Die  Scliule  Sammajs  sagt,  ist  es  nur  für  Arme  freigegeben,  so  gilt  es  als  Frei- 
gut; die  Schule  Hillels  sagt,  Freigut  sei  es  nur  dann,  wenn  es  wie  [Feldfrüchte]  im  Er- 
lassjahr für  arm  und  reich  freigegeben  ist!?  —  Vielmehr,  R.  Jismäel  h.  R.  Jose  hatte  es 
für  alle  Welt  freigegeben,  nur  hielt  er  ihn  durch  leere  Worte  zurück.  -  .Aber  R.  Jismäel 
b.  R.  Jose  war  ja  ein  Greis  und  dies  war  seiner  Würde  nicht  angemessen!? —  R.  Jismäel 
b.  R.  Jose  verblieb  innerhalb  der  Rechtslinie;  denn  R.  Joseph  lehrte :""'Y//7c/  ucL'hr.-  .sir.  ihren 
Lebensunterhalt";  den  Weg:  Liebeswerke;  dass  sie  gehen  solU-v:  Krankenbesuch;  auf  diesem: 
die  Bestattung;  das    Werk:  das  Recht;  das  sie  üben  sollen:  innerhalb  der  Rechtslinie. 

Der  Meister  sagte:  Dass  sie  gehen  sollen:  Krankenbesuch.  Dies  gehört  ja  zu  den 
Liebeswerken!?  —  Dies    ist    hinsichtlich    eines    Geschicksgenossen'" nötig;    diT    Meister 

294.  Dinge,  wie  er  sie  auf  dem  Feld  gefunden  hat.  295.   Da  oben  ausgeführt  worden  ist,  dass 

auch  derjenige,  der  dazu  nicht  veq^flichtet  ist,  verpflichtet  wird,  sobald  er  das  verlorene  Vieh  nur  antreibt. 
296.  Dh.  dazu  Hilfe  leisten;  cf.  Ex.  23,5  u.  Dt.  22,4;  ausführl.  weit.  S.  576  Z.  2 ff.  297.  Als  er  ihn  wiederum 

aufforderte,  es  ihm  hochheben  zu  helfen.  298.  Ex.  1 8,20.  299.  Cf.  S.  372  X.  1 65.  300.  Cf.  S.  554  N.  206. 
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.«.39' ""yr^  'rn  •i'^"*2N"1  'l"''^n:2"Z'"ü**u'?:  IHN  ^tl-ij  l*?"*;  p°  sagte,  ein  Geschicksgenosse  nehme""  den 
znC"  rr.h^^:'  u^^n  rrM^  ir  "2  r;''2:;'?'''7i''2'?  ""''?  sechzigsten  Teil  seiner  Krankheit  ab,  den- 
"X;'^'>  "iwN'^m^r  '•s'?  u\SV'jpT^  x'tN  nrnÄ:"s'?  noch  mnss  er  ihn  besnchen.  —  v Auf  diesetn: 
n^nn  N'?"'i:n'i''  "21  ".'::ni  \^-\T\  rrrZ'ri  CJS*?  ir  die  Bestattung.»  Dies  gehört  ja  zu  den 
"•rn   S'^S    --,ir.   ]''■;    ~Z   lair   h")   N':'«    C"'':^'^":-!''  5  Liebes  werken!?  —  Dies  ist  hinsichtlich  ei- 

B11.8«'  '?;•  üiT'J^"  "lT':2>'nw '  N"2\V  S'^S   yj'^^^  )f>T\\*^lr:rC      nes  Greises,  dessen  Würde  es   nicht  ange- 

V^'\7\  r""."w:2  Z":»:'?  TCr^  vh*\  min  \'~\      messen  ist,  nötig'"".  —  <iDas  «>  üben  sollen: 

lix]]iyr   ri"i2   \s   "^tr^n   vSi'2    n""'ZvS   N^~l   i"   *(f^|      innerhalb    der    Rechtslinie.)     R.    Jolianan 

-"12   ^TIETm  yhzy  mcn   HTZN  n  ]\S   ~"l"il  |^^       sagte  nämlich,  Jerusalem   sei   nur  deshalb 

.Im"*:'    -""'"Im"    "TZvX    ii   ''"'i"    cr^izn   l"»!    "ijn''  10  zerstört  worden,  weil  sie  nach  dem  Recht 

TT.  C"'r2>T   ryZ'^ir:'    .IVZ'^n  1'7''£N*   nrnzt  "l^inn      der  Gesetzlehre  richteten.  Sollten  sie  denn 

>a.us':'  >'"C-' '"■-I  ~^'^  CZ^C\"i  ZLJ^^' "^^n:*.:'  rr''in,-'-''      etwa   nach    dem    Dorfrecht"' richten?   Viel- 

'"ÜZ"'"Vl2Z"rzi2'  h  im:  N'^N*  ybo  'h  |n  l'P  ICN^      mehr   ist   dies   zu   verstehen:  sie  sprachen 

:\s  ZS  r"   mz  '':?Z   "jH^^    ("»I  mz   Ctr  U*''   CvX      Recht    genau    nach    der    Gesetzlehre    und 

:u~1p  ''^K'  rOP''  "1?;  "':SZ  p~  mz^CK' 1..  verblieben  nicht  innerhalb  der  Rechtslinie. 

I  "^_5s    ..-    ^^ll     II      JN      i«-fs,-      -II    niir    _.     ,C{s 


ELCHES    HEISST    \'erlorexes?    — 

WENN    MAX    EINEN    ESEE    ODER    EINE 

pS  -f  "2  i^V*"  ~*£1  Tü^n  Ni'i^  ~Z  Z''""  N'-c"  Kuh  auf  DE:\r  Weg  weiden  antrifft,  so 
-•£  z-Z'^n  •."'rzi  ncn  nz  Z'^^n-i::  n':''  "T'ZN  "ir     ist  dies  kein  Verlorenes,  wenn  aber 

'SKT  sr'-'X  :M  77  ri>l'}^  —  M  76  v^n2  B~75  EINEN  ESEL  IVIIT  UMGEKEHRTEM  GeSCHIRR 

r:-r,  r-;  ".tr:  M   79  t  ;nn...-^rs  —  M  78  «pr  ODER   EINE  KUH  ZWISCHEN    DEN  WeINBER- 

■;nr  >:2::  ^'^s  ^a"T:  .sncusi  M   SO  iztj*  ';sr:    n^  gen    LAUFEN,    SO    IST    DIES    \'erL0RENES. 

T.rr  —  M  82        ',  —  M  81         v:;*  s-n  n  i;-  cnnri  Wenn  er  es'°'heimgebracht  hat  und  es 

-r:  —  B  S5         r  £r  —  IM  84  ••'■Dn  la  M  83 

,,    ,_  '      ^,    ^^  FORTGELAUFEN     IST,     WTEDERUM      HEIMGE- 

.2  n  si-c         M  88       BRACHT    HAT    UND   ES   FORTGELAUFEN    IST, 

SELBST   VIER-  ODER   FÜNFMAL,   SO   MUSS    ER 

HS  WIEDERUM  HEIIMBRINGEN,  DENN  ES  Yi.^iSSTf"::Hnickbringen,  zurückbringen  sollst  du.  Hat 

ER  DADURCH  EINEN  SeLÄ  \'ERSÄUMNIS  GEHABT,  SO  KANN  ER  NICHT  DEN  ErSATZ  DES 
SeLA  verlangen,  VIELMEHR  HAT  JENER  IHM  NUR  DEN  LOHN  EINES  MÜSSIGEN  LOHN- 
ARBEITERS   ZU    ZAHLEN.    Ist    da    ein    GeRICHT"''^\-ORHANDEN,   SO    BEDINGE   ER    SICH    DIES'°' 

VOR  Gericht  aus;  ist  da  kein  Gericht  vorhanden,  vor  dem  er  sich  dies  aus- 

KEDINGEN    KÖNNT?:,    SO    GEHT    DAS   SeINIGE   VOR. 

GEMA  RA.  Sind  denn  die  Dinge,  von  welchen  wir  sprachen,  nicht  Verlorenes!?  R. 
Jehuda  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  Welches  gilt  allgemein'^als  Verlorenes,  mit 
dem  er  sich  befassen  muss?  —  wenn  man  einen  Esel  oder  eine  Kuh  auf  dem  Weg 
weiden  antrifft,  so  ist  dies  kein  \"erlorenes,  und  man  braucht  sich  mit  diesen  nicht  zu 
befassen,  wenn   aber  einen   Esel   mit  umgekehrtem  Geschirr  oder  eine  Kuh  zwischen 

301.  Wenn  er  seinen  kranken  Geschicksgeno.ssen  besucht.  302.  Auch  er  i.st  dieser  Pflicht  unter- 

worfen. 303.  Cod.  M  hat  x.ir".:!.':,  ähnlich  auch  un.ser  Text  an  anderer  Stelle  (ob.  S.  425  Z.  17),  was 

gewöhnl.  vom  syr.  »zin  Schü.ssel,  Teller  abgeleitet  wird  (Schüsselrichter,  Dorfrichter),  jed.  sehr  unwahr- 
scheinlich. ,  Einleuchtender  ist  die  La.  xnrj::;,  die  von  tu  schneiden  abzuleiten  ist,  ähnlich  dem  hebr.  "^nn  u. 
dem  arab.  ^cii  schneiden,  übertragen:  rechtsprechen:  schlichten;  dh.  Richter,  die  nicht  nach  einem  einheitli- 
chen Nomokanon,  sondern  nach  Gutdünken  u.  Willkür  richten.  304.  Das  verlaufene  Vieh.  305.  Dt. 
22,1.  306.  Drei  Personen,  die  ein  Laiengericht  bilden.  307.  Dass  er  die  verlorene  Sache 
nur  unter  der  Bedingung  dem  Eigentümer  zuführt,  wenn  dieser  ihm  den  dadurch  erlittenen  Schaden  ersetzt. 
308.  Woran  zu  erkennen  ist,  da,ss  die  Sache  dem  Eigentümer  Avirklich  fortgekommen  ist.  Uebrigens  ist  die 
Frage  u.  somit  auch  die  .\ntwort  des  T.s  ganz  überflüssig;  die  Rlisnah  eWlrtert  hier,  was  bei  Lebewesen 
als  Verlorenes   gilt. 


569  BABA   MEQIA  II, ix   Fol.  30b     31a 

tlcn  Wriiiin  >-.i,    ,,..,.11,  >u  ist  dies  Verlo-     c'?!';'?!  n2  ^"•^m^i  nT2N -,;  ^-,n  cv:-rn  ]^;  ni-T 

rcncs.    uiul   man   iiiuss  sich   mit  dicsc-ii  bc-      T'^n    CC"    n*w:*':'w    T^    -"''   "'^S    riTn"    I"',    i^js 
fassen.         ICwio"?  R.  jelnida   erwiderte  im      S-r:'2  \S  "^^j  i<r';ü'  Nin  l':^^£X  Nr,*^^'?2  \s  ^^t    1 
Namen  Rahhs:  Drei  Taj^e   .        In  WL-Ieliem      n"?    -Tn    n^-n'Nr^Ti    N^    S^    ^^:    S2"i:    •,'^-<2.s- 

1-all,  wenn  naclu.s,  .so  .sollte  dies  doch  auch  •'■  ^•'ic-,r,\s  ' p-'TiN  •'::r  sr,S-i  srz'^'nii  sri^n;:;  I 

\on    einer  Stunde"'j>elten,   und    wenn    tag.s,  -»is:  S"':n  N\-  m^ZN   WT,  ^rj:  Np£:T  n'?  "^::*,nN 

so  .sollte  dies  .iueli  xon  \  ii-len  Ta.i^en   nicht  ]>Z    HÄ"'.    n-,21    N""-^-2S;   ZITlpl   n"':'::  N'^r:   x^n  i 

«gelten"'!?         in   dcni  l'all,  wenn   er  es   früh-  Ta2  zmp  ^n;  TJ2  n'^^'C  nT'ZN  IT  ''■',.1  C^-.rn 

morj^cns  und  spätabends  oeselien  hat;  drei  r>'Z''-"'Z'  m^ZS  IT  ps  Z-'^-rn  ]"!  .-•;'"  n-|£"i'""n;    , 
Tajie,  können  sie  zufälli«^  hinaus<^ckomnien  lo  ]Tu:V^"»i*  cr^  nNI  nT2S  IT  ''-n  HT  -.ns  HT  C»::-    | 

.sein,  wenn   aber  län,i;er.  so  ist  es  ent.schie-  rniS  hzh   aZ''irii<   JC"'":-:;  IT;  HT  '''-  j\S2*^ 

den  X'erlorene.s.  Kbenso  wird   auch   oelehrt:  s:-i'?  .TJjrf'zi  '^'?  TiN'Vp"  nT'IS  rMl'-'  ynn    , 

Wenn   jemand  ein  (".ewand  oder  eine  Axt  HT  ^-|-  ]\S2^  ]'£t:rw'w   C^::  nNT  l*?  V^>2r:i  s^:r   '' 

auf  einer  Landstras.se  oefunden,  oder  eine  ^';^^zri  is^  Sü  Z'Z''l  \s"n^'?  -,::s  zn*:2;  it; 
Kuh  zwischen  \Veinbcr<^en  laufen  an<4etrof-  i--  sr\S"i    'S    \^-'i'2r;    S2\S-i;    ]J"'p^V    *N--    NZn" 

ten   hat,  .so  ist  dies  \'erlorenes;  wenn  aber  ]'^-\'2r;   'Z   r,\S"T'  S2^"ö   s'^   S'",^'':^'?  \s:2  pi^iy 

ein   (Gewand   neben   einem  Zaun,  eine  Axt  N>-1N'?    T-'-il    i'*»;"  i<T2Tn   ''^    N>-',s'?   ""rTiH 

neben  einem  Zaun  oder  eine  Kuh  zwischen  lir^n   X^C        :|':^   V*-*^''^|"   j'''''^"'   N*;~NT   nS":  "Z 

den   \Veinberj>en    weiden,  so   ist   dies   kein  ■'.li^n   NÄ12   rni^S   ii^'C'p   -2i:   Sn       ;|'iri|   n-^El   j 
\''erlorenes;    wenn    aber   drei   Tage   hinter-  io  sin   "l'ni   pvr,   HT';«  IT  jW    -y^nz  ]'";r,  ."nsi 

einander,  so  ist   dies  \'erlorene.s.  Wenn  je-  i:'':2~r~  i"»;  "Vrn  "['n;  niT  Nfi  "T'IS  Vin  S*?! 

mand  ein  Gewcässer  heranstrümen"'sieht,  so  -•',£'i  Z"'2'l2n  l'^hz'l  Ti!2n  NS-'D  Sr2\S*  HTZÜ  N"»!,")' 

muss  er  es  abdämmen.  C^Dirn  ^Z  HÄl'  ni^ZÜ  1?  ^in    Cisnzn  ]^2  nST 
Raba  sagte  :'"J///  .?//.-;//    lW/o;rmvt  de/-      „S  ^  M  91    jj    io'n  +  M  90        V-n  mm  -  m"89 
//d\s-  Ih-iiders^  dies  schliesst  den  \'erlust  von  nx-n  ms  M  93  -np  s'üid'jo  M  92  Nper, 

Grundstücken"  ein.   R.   Hananja    sprach  zu  ^c*  mtr  +  M  96  n2i  M  95  n;'m  n-^e  -AI  94 

Raba:  Es   gibt   eine   Lehre   als  Stütze   für  1"=  ^^  ^^         '»*    -  ^^  ^^     1-     «^'^"  ^^  ^'     H    "'=" 

dich:   \\  eiin    lemand    eni    Gewässer   lieran-      ,  ,,  ^ 

•^  nvn  ms  mr^x  -nm   'sx  ?-n  M  3     ,      'fjT  'ixt  nsus 

strömen    sieht,  so    muss    er   es  abdämmen.  .m'iK..ns-i       M  4 

Dieser  erwiderte:  Wenn  nur  das,  so  ist  dies 

keine  Stütze,  denn  hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  da  Garben  vorhanden 
sind  ' .  —  Wenn  da  Garben  vorhanden  sind,  braucht  dies  ja  nicht  gelehrt  zu  werden!? 
—  In  dem  Fall,  wenn  da  Garben'vorhanden  sind,  die  noch  des  Bodens  bedürfen.  Man 
könnte  glauben,  da  sie  noch  des  Bodens  bedürfen,  gleichen  sie  dem  Boden  selbst,  so 
lehrt  er  uns. 

Wenn  m.\x  einen  Esel  oder  eine  Kuh  &c.  antrifft.  Dies  widerspricht  sich  ja 
selbst:  zuerst  heisst  es,  dass  wenn  man  einen  Esel  oder  eine  Kuh  auf  dem  Weg  wei- 
den antrifft,  dies  nicht  Verlorenes  sei;  also  nur,  wenn  sie  auf  dem  Weg  weiden,  sind 
sie  nicht  Verlorenes,  wenn  [die  Kuh]  aber  auf  dem  W'eg  läuft  oder  zwischen  den  Wein- 
bergen weidet,  ist  sie  wol  Verlorenes,  und  dem  widersprechend  heisst  es  im  Schlußsatz: 
wenn  aber  einen  F^sel  mit  umgekehrtem  Geschirr  oder  eine  Kuh  zwischen  den  Wein- 
bergen  laufen,  so   ist   dies   Verlorenes;   also   nur  wenn  sie  zwischen  den   Weinbergen 

309.  Wenn  man  sie  längere  Zeit  auf  dem  Weg  sieht,  sind  sie  ja  wahrscheinlich  ebenfalls  dem  Eigen- 
tümer verloren  gegangen.  310.  Gelten  sie  nicht  als  Verlorenes.  311.  Da  niemand  sein  Vieh 
nachts  frei  umherlaufen  Lässt.  312.  Es  ist  ja  üblich,  das  Vieh  während  des  Tags  am  Weg  weiden 
ru  lassen.  313.  Auf  ein  fremdes  Feld.  314.  Dt.  22,3.  315.  Durch  Ueberschwemmung. 
316.   Diese  lehrt  nur,  dass  er  das  Getreide  schützen  muss.                    317.   Dh.   Getreide  am   Halm. 

lalmud  Bd.Vi  72 
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"CS-.rn  p^  n>"i"n  IllZ  ~i""i  X~  HT'ZN  N*»"!"!  N*"  läuft,  ist  sie  Verlorenes,  wenn  sie  aber  auf 
fc.'76»n>'r.  NJ"  IVi  V^V  l";"*" ''''2N  TSS' ""f^X  1T  ]\S  dem  Weg  läuft  oder  zwischen  den  Wein- 
',>Z  ">'*"'?  i'^TH  N'n*  "-"IN  »S"*'!-  s':^!  1"n2  bergen  weidet,  ist  sie  nicht  Verlorenes"*!? 
Nini  HTZS  S^im  u'':2-i2n  j-;  -^1  S:r,  C-^-.rn  Abajje  erwiderte:  Der  Gefährte  soll  dies 
r;^!  'i^hy  1^:^'  \S  N2'i'  n'^':'  i::N  "jIIZ  r'^'^,'?  l-in  s  bekunden"";  er  lehrt,  dass  wenn  sie  auf  dem 
•j-ni  n'i'i  ""Jr^b  NiT,'':^"  j^'^:*  hzi  Nn'?'*p  ''in"''?  Weg  weidet,  sie  nicht  Verlorenes  sei,  und 
•'jr"'";  Z''^"2"  pz  ~i*T  jrw  ^r*  "-"'2N  S""!"!  ebenso  gilt  dies  von  dem  Fall,  wenn  sie 
n>**"  pw  ':';';  r;~';N  N'':.~  ü^I  Z^l^Zn  \'^2  r\';T,  zwischen  den  Weinbergen  weidet,  und  er 
Sn  S'w'p  N':'  r.'i'S  ni'"  S2"  •'2N  s'tN  l-i;  lehrt,  dass  wenn  sie  zwischen  den  Wein- 
~>'r,N  "Vr,  iSr.::  •'Z:'?'  "2X1  Sn  SIZT  •"Z:'?'  n2Nl  lo  bergen  läuft,  sie  Verlorenes  sei,  und  ebenso 
n-ZSI  JNZ'  "21^  rn*'2»S2  jNr'  a^'Z'p  ab  ''l^:  gilt  dies  von  dem  Fall,  wenn  sie  auf  dem 
N"  m^rS  N-iri  n':^  "i""2  n^r,  '•:rp  ''Z  j;pnp  Weg  läuft.  Raba  sprach  zu  ihm:  Wenn  der 
^n  Vpip  rn-INZ  "T'ZN  S"*'"  ü"':2~rn  i^Z  "Vn  Gefährte  es  bekundet,  so  sollte  er  doch  das 
'{'Z  "VTl  Sn  """'ZS  NVr;  Z'":2"'i2ri  ]''Z  ni'T  '":np  Leichtere  lehren  und  dies  würde  um  so 
p;  n'i'n  "£•;  """ZS;  .""""ZS  S-n  s'?  Z'^r::"'iZri  i^  mehr  vom  Schwereren  gelten:  sollte  er 
SZ,~Z"2'  N'!'  CIZIZ"  i^Z  r;>*ri"  NZpz:^"  CSIZn  doch  lehren,  dass  sie  Verlorenes  sei,  wenn 
-^h  p'£\~  SZpz:;"  S*?"  Tu  C^'Z"  pz  ri>'Tn  sie  auf  dem  Weg  läuft,  und  um  so  mehr 
TiT'ZN'  Zlw^  n""^  p'ZT'  ''I^TZ  VP'p  T.T'ZS  üVw^Z  würde  dies  von  dem  Fall  gelten,  wenn  sie 
''h'cp  ""ni  'r^r.'^l  Ü'raz  n':^  'l':'i:p  Nü^Ht"  nsi:  zwischen  den  Weinbergen  läuft,  und  sollte 
\ST!  rc  r,rnrN 's'?*  riZ"*"r.N  \S  nz"r,riN  SlZ*?!!  20  er  ferner  lehren,  dass  sie  nicht  Verlorenes  sei, 

wenn  sie  zwischen  den  Weinbergen  weidet, 
und  um  so  mehr  würde  dies  von  dem  Fall 
gelten,  wenn  sie  auf  dem  Weg  weidet!? 
\'ielmehr,  erklärte  Raba,  hinsichtlich  des 
Laufens  besteht  kein  Widerspruch,  denn  das  eine  gilt  von  dem  Fall,  wenn  sie  mit  dem 
Gesicht  zum  Wald  gewendet  ist,  und  das  andere  gilt  von  dem  Fall,  wenn  sie  mit  dem 
Gesicht  zur  Stadt  gewendet''" ist,  und  hinsichtlich  des  Weidens  besteht  ebenfalls  kein 
Widerspruch,  denn  das  eine  gilt  vom  Verlust  ihres  Körpers,  und  das  andere  gilt  vom 
Verlust  des  Grundstücks.  Die  Lehre,  dass  wenn  sie  auf  dem  Weg  weidet,  sie  nicht 
Verlorenes  sei,  wonach  sie,  wenn  sie  zwischen  den  Weinbergen  weidet,  Verlorenes  sei, 
spricht  vom  \'erlust  des  Grundstücks'",  und  die  Lehre,  dass  wenn  sie  zwischen  den 
Weinbergen  läuft,  sie  \"erlorenes  sei,  wonach  sie,  wenn  sie  zwischen  den  Weinbergen 
weidet,  nicht  \'erlorenes  sei,  spricht  vom  \'erlust  ihres  Körpers.  Wenn  sie  zwischen 
den  Weinbergen  läuft,  verwundet  sie  sich,  wenn  sie  aber  zwischen  den  Weinbergen 
weidet,  verwundet  sie  sich  nicht.  —  Sollte  doch,  wenn  sie  zwischen  den  Weinbergen 
weidet,  obgleich  sie  sich  nicht  verwundet,  der  Verlust  des  Grundstücks  berücksichtigt 
werden!?  —  Wenn  es  Xichtjuden  gehört.  —  Sollte  doch  der  Verlust  ihres  Körpers  be- 
rücksichtigt werden,  denn  sie""'können  sie  ja  töten!?  —  In  Ortschaften,  wo  sie  zuerst 
warnen  und  dann  erst  töten.  —  \'iellcicht  haben  sie  [den  Eigentümer]  bereits  ge- 
warnt!? --  Wenn  sie  ihn  gewarnt  haben  und  er  sie  trotzdem  nicht  bewacht,  so  ist 
dies  ein  vorsätzlicher  Verlust. 

318.  Im  1.  Fall  sprechen  2  Momente  dafür,  dass  sie  kein  Verlorenes  ist,  1.  weidet  sie  u.  2.  befindet 
sie  sich  auf  dem  Weg;  im  2.  Fall  sprechen  2  Momente  dafür,  dass  sie  Verlorenes  ist,  da  sie  sowol  durch 
das  Laufen  als  auch  durch  die  Weinstöcke  zu  Schaden  kommen  kann.  319.   So  wird  der  Schriftvers 

Ij.  36,33  aufgefa,sst;  dh.  ein  Satz  erklärt  den  anderen.  320.  Wenn  nur  dieses  eine  Moment  (das  Laufen) 

zu  berücksichtigen  ist,  so  ist  sie  im   1.  Fall  Verlorenes  u.  im  2.  nicht.  321.  Wenn  sie  den  Weinberg 

beschädigt.  322.   Die  Eigentümer  des  Weinbergs. 
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Wknn  kr  f.s  heimokbracht  hat  INI)  nnizi  n-!">inn  nnnzi  n?"'inn  :n\t  nyia  nT2.s 
Ks  FORTr,KLAi:rKN  IST,  wiKDEKi'M  HKiMiiH-     2^."!  Nr:\s  s^*',^  ]:2m2  Sinn  n^*?  -.r:N     J|'i:i| 

ÜKACHT  HAT  l'Nl)  KS  FOKTGELATKEN  IST&C.       I*^*-:}«;    Z'ZTi    n"*^    I^^S    '':^f'^'',ri   Zl^lTT,   S::2T   Snn  , 
HiiuTvon  den  Jüno;crn  sprach  zu  Kaba:  Viel-      in^I'^    N\S    ^^    ]\><    ZZ^'Z'D    >'r:'jr:'  zv:>'£    nNa 
leicht:   ::iiriickhnnr^^':i,  einmal,  zuhickbrini^t'n  :•  ^r^    ZZ^wTi   ^^1^    TI^St    i'':^    inilinSl   •in:"»j'r 
.v,»/A7  <///,  zweimal!?  Dieser  erwiderte:  Zurück-      STi::^2  S*:^-!  \s'  Nt:^C*2"N*Ti::^^l  \S  ^!2l  ^:\n"cipc 
/77>/c-.-v/,auch  hun(lerlinal,r/^-7VV/('Z'/'/>/i^^;/i-fVA-/      p^>-2  S*!^!  j'?  >"::w*:p  Sn:  N-'l::-::!  u'^1>''?   \S2N 
^/// [deutet  darauf:]  man  könnte  o;lauben,  nur      n>*n  pmi'  ':'rn"-':ST  -i*vSs  •'^■"iin  Z>^>'2  n^TB» 
in    sein   Haus,  woher   dass   auch   in  seinen      nZw"  nri"-!  -'iir-'k:*  nT'IS  r,2*k:'n:2"j"in  Z^h^^Z 
Garten    oder    seine    Ruine?    —    es    heisst:  lo  n'T'^-n  s:*:n  Ntn  n^'J*  Nt:\S°  n^'iT'n  n'?C' ""  :n2in; 
zurückbringni   sollst  du,    überall.  In   wel-      V-w2"^'2>'2  HNIS  'l':^^£S  n'?'^*  n"''?  -,::S  "«i:::  "V, 

chem  Fall,  wird  es  da  bewacht,  so  ist  es  j^:::  'r^r::  "^n'?  r.VJnn  "121"^  s'l^N  ^'?  ]\S  rbZT, 
ja  .selbstverständlich,  wird  es  da  nicht  be-  Sinn  n'''?  -,CS  :Cip2  hz^  T\^Z'r\  l^l*?  "I12'?r, 
wacht,  wieso  denn!?  Tat.sächlicli,  wenn  nTir,  N:::v  snn  nnn"  N^\S1  SI^^  ]:2^n^"' 
es  da  V)ewacht  wird,  nur  lehrt  er,  dass  keine  i.'.  var:2'u''C>*2  nSC  l'^''2S  nzin  n'''?  12N  '>:2T  nn 
Inkenntnis.setzunj?  des  Kigentüniers  nötig  ]''::2  Z^'i'?  Trs^T  T'a'7ri'?  2"-  N^S  "''?  ]\S  n''2ir, 
sei.  Dies  nach  R.  Kleazar,  welcher  sagt,  |2r>T,|  ZV;'  ICip  '?2!2  n''2ir,  n2in  l^l'?  niaSl  ^ 
überall'"\sei  eine  Inkenntnissetzung  des  Ei-  )"'::2  ir^V  1"''^V2  I\S'k:*'  1:2^  l"'?;*-  N'^^'  """^  TN 
gentümers  nötig,  nur  nicht  beim  Wieder-  j-'S  Z'^pn  cpn'  Zipli  ^72:2  2T>'r,  2**;  1:21'?  I10'?r ' 
bringen  des  \'erlorenen,  weil  die  Gesetzleh-  20  lirsS-,  pj:2  yH';  yh';z  j\S"u:'"  112^  1'''?V2  N**?«  *h 
rc  viele  [Arten  des]  Wiederbringens  einbe-      np''"l2"2n2:2'7  '''?  nii'pi  üip:2  '?22  Cpr,  zpn  -,t:i'? 

griffen  hat.  s:cn-i  2r2  \ST  ^2^';  n:^>*i2'' 2r2^::'?  •''?'' na'ri 

''■'Fortschicken,  forlschicken  sollst  du\  viel-  ^^^  i^.,^  j^'^  15    f  «otro  ~~M  14    \    won  pls 

leicht  fortschicken,  einmal,  fortschicken  sollst  si  17         t.:    •   M  16         Tr.s-nn'^i  in:u'"Kn  xsi' ]j:i2 

du,  zweimal!?  Dieser  erwiderte:  Fortschicken,  '2«  =!£'nr2  M  19      1     x  1  -}-  M  18     :>     in'2  i3"m  -f 

auch  hundertmal,  >/-/-sv///<:/>,r;/  sollst  du  [den-  «'^'^  «^■^''  l""^'^  «^"^  '«  ^^  ^0        n^mn  nn:-  nntr 

tet   darauf:     man    konnte   glauben,  nur  in  '       '                "                                             ,  „^.  ^, 

'  .  .  .,  •"'     Rf    24 

dem  Fall,  wenn  man  sie  zu  Freigestelltem"'* 

braucht,  woher    aber,  dass   aucli   in   dem   Fall,  wenn   zur  Ausübung   eines  Gebots^"?  — 

es  heisst:  fortschicken  sollst  du,  in  jedem  Fall. 

Einer  \on  den  Jüngern  sprach  zu  Raba:  Vielleicht:" 2«;rr/f/7£'m<r;/,  einmal,  zurecht- 
weisen  sollst  c///,  zweimal?  Dieser  erwiderte:  Zurechtweisen.  'AMch.  hundertmal,  sw/vcA/ur/j^« 
sollst  du  [deutet  darauf:]  ich  weiss  dies  nur  vom  Lehrer  in  Bezug  auf  seinen  Schüler, 
woher  dies  auch  vom  Schüler  in  Bezug  auf  seinen  Lehrer?  —  es  heisst:  zurechtweisen, 
zurechtweisen  sollst  du,  in  jedem  Fall. 

'''^Helfen,  helfen  sollst  du;  ich  weiss  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  der  Eigentümer^" 
dabei  ist,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  er  niclit  dabei  ist?  —  es  heisst:  helfen,  helfen 
sollst  du,  in  jedem  Fall.  '^"Aufrichten,  aufrichten  sollst  du;  ich  weiss  dies  nur  von  dem 
Fall,  wenn  der  Eigentümer  dabei  ist,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  er  nicht  da- 
bei ist?  —  es  heisst:  aiif richten,  aufrichten  sollst  du,  in  jedem  Fall.  —  Wozu  braucht  dies 
vom  Abladen  und  vom  Aufladen^^'besonders  geschrieben  zu  werden?  —  Dies  ist  nötig; 
würde  es  der  Allbarmherzige  nur  vom  Abladen   gelehrt   haben,  so   könnte   man   glau- 

323.  Bei-  der  Rückgabe  eines  Diebstahls,  Depositums  od.  Darlehns.  324.  Dt  22,7.  325.  Die 

angezogene  Schriftstelle  .schreibt  vor,  dass  man  beim  Ausheben  eines  Nestes  die  Mutter  fortschicken  (fliegen 
lassen)  müsse.  326.  Vgl.  zBs.  Lev.  14,4 ff.  327.  Lev.  19,17.  328.  Ex.  23.5.  329.  Des 

Lasttiers,  das  mit  der  Last  nicht  weiter  kann.  330.   Dt.  22,4.  331.  Die  1.  Schriftstelle  spricht 

von  der  Hilfeleistung  beim  Abladen,  die  2.  von  der  Hilfeleistung  beim  Aufladen. 

72- 
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C'^n  ''h';2  ly'i  N2\sn   CVu'S   s:'':2N  mn   np''"l£  ben,    weil   hierbei   Tierquälerei    und    Geld- 

Z-^n  ""^yZ  t;'J  ■lS'?T''i"i:''>"i:  '?2N  D''^  iriCn  Nr\S1  schaden  zu  berücksichtigen  ist,  nicht  aber 

p*y:;rs  \S1  X*?  »S:2\S  sr\S  DT  ircn  X*?!  xr\S'  gelte  dies  vom  Aufladen,  wobei  weder  Tier- 

S':'  XC\S*  ZlnZ'  npn;:  'l'IX  12^21  ZVu"^  nr^^L:  quälerei  noch  Geldschaden   zu  berücksich- 

:^\S'::  z:n2   ':'";u  r|X   ■",::xn '">*?:? w    ''2^^1    X2'^-ii*  ^  tigen  ist;  würde  er  dies  nur  vom  Aufladen 

n::'^   'X"p    "'^''''2:2   X*:*    i1>'^w    ''2"l'?   ■i:2"':2':'   X2\S  gelehrt   haben,    [so   könnte   man    glauben,] 

''2''1i'  m''2X"2r2'2'^  ■'':'  n:2':^T  \"nn  -:"  2"2;2':^  "'S  weil  dies  gegen  Entgelt  erfolgt,  nicht  aber 

rr,^-  X~v'i~   2"^v>    \-,-tri   •»:"   x:::ni   2^2"  \S-;  gelte  dies  vom  Abladen,  das  unentgeltlich 

nir:"  X"iVi*T  ~~*2X  '^2X  Xri\S  rn^-\  av;'^  xri\S  zu  erfolgen  hat;  daher  ist  beides  nötig.  — 
i:''V:2wX  \s"  X'!'  x:2\S  Xr,"''?""nT'"l  X"1>'ä1   Xri\S''  10  Wie  ist  es  aber  nach  R.  Simon  zu  erklären, 

'!.h\-",-ir.  ^:r>  ':'2X   nTn2   mt:'?  Xn'^'^f  ZTüri   rn^za  welcher  sagt,  auch  das  Aufladen  müsse  un- 

-D^}^  n^'  :X2*","^"  X"'  Xr2\s*  rn-Z  rr^n"^  Xn\Sf°  entgeltlich   erfolgen!?   —    Nach    R.    Simon 

2Xw    j-Jt:    '2  ~2":r2n  nr^'^Z  X''X    ■''?  j\S    r;2r2ri  sind  die  Schriftverse  nicht  bezeichnet"'.  — 

.-"Xw    *2  ~2iri2n    ~r^r:^Z   ^r^^nh   b^Z^  nrx  \S  \\'ozu  braucht  dies  von  diesen  beiden  und 

ir^cn*^    ':'*2''    nrXw    nr.''^   '?22    '""l^n''    \S*w*"i"  i.-.  vom   \'erlorenen  besonders  geschrieben  zu 

ri2n        :2:p'2  ''2'2  "2'2n  n^^T*  m^:  irzib  naSl  werden"'!?  —  Dies  ist  nötig;  würde  es  der 

2Xw  ]'':;:  i~2  ~Z'rz~  riX2r;2"\s':'X  •'*':'  j'X  n2n  Allbarmherzige  nur  von  diesen  beiden  ge- 

nrXw   ;n2  ri2'ir,2M  r;X2n2'  ir.Vin':^  blZ""  nrx  \S  schrieben  haben,  [so  könnte  man  glauben,] 

"2*'^  T'2'^r  '^:2'' nrXw  riX2n ''22  ]"12r;''"\S"w'^''  weil  Herzleid  des  Eigentümers  und  Quälerei 
S\S   "'?   i\S    2""^'"   2wri'     Ju^p::  '?2C  "2^  n2n2odes   Tiers   vorliegt,   nicht    aber    gelte   dies 

"T'°r,1w"l2  X'l'u   ^JZu^  j"!  r,''2''r,Tu"i2  1J2ü'l2w  vom  \'erlorenen,   wobei    nur   Herzleid    des 

^''2n'2"p:2  ''2"2  2"^*"  Zl,'~  ■|!21'?  liaS"!  ]''J12   jn  Eigentümers,  nicht  aber  Quälerei  des  Tiers 

S'^w    u2w'2   rMw"2    u2w:2w    X*?«    •'':'   i\s*    '?2nn  vorliegt;  würde  er  es  nur  vom  Verlorenen 

C'p^  '72:2   '?2rir.   ':'2n   1:2*'?    T\^br\    i"'::2    mu12  gelehrt   haben,    [so   könnte   man    glauben,] 

';n  ]r;'!3t?«  M  26      ^      i'n  k3^Si  n"2^  so^Si  M  25  ^^^il  c^er  Eigentümer  nicht  dabei  ist,  nicht 

n:'s  m  2S         ".n^-r^T  s%'vi  nnn  j<iys  j<2\xi  IM  27  aber  gelte  dies  von  jenen  beiden,  wo  der  Ei- 

M  31           m-'ir.z  •.n'na''  n\xT  :m  30           nz^h  M  29  gentümer  dabei^'ist;  daher  ist  beides  nötig 


CT"^::  M  34         nr'r:;  V  33         nr.'r::  M  32         in'ro:; 


Starben,  starben  soll  der  Totschlägc'r\  ich 


,,  -,<=      weiss  also,  dass  dies  durch  die  hierbei  ge- 
.T'D  —  M  36  '  '^ 

nannte  Todesart  geschehen  soll,  woher  dass 
man  ihn,  wenn  man  ihn  durch  die  hierbei  genannte  Todesart  nicht  töten  kann,  durch  jede 
mögliche  Todesart  töte? — es  heisst:  sUrben,  sterben  soll  der   Totschläger^  auf  jede  Weise. 

"^^^ Erschlagen,  erschlagen  sollst  dn\  ich  weiss  dies  nur  von  der  hierbei  genannten  Art 
des  Erschlagens,  woher  dass  man  sie,  wenn   man   sie"' durch   die  hierbei  genannte  Art 
des  Erschlagens  nicht  erschlagen  kann,  durch  jede  mögliche  Art  des  Erschlagens  töte?, 
es  heisst:  erschlagen,  erschlagen  sollst  du^  auf  jede  Weise. 

^"Zurückgeben,  zurückgeben  sollst  du\  ich  weiss  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  ihn 
mit  gerichtlicher  Zustimmung  gepfändet  hat,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  er  ihn 
ohne  gerichtliche  Zustimmung  gepfändet  hat?  —  es  heisst:  ziirückgeben,  ziwückgeben 
sollst  du,,  in  jedem  Fall.  "''J 'fänden,  pfänden  zvirst  du\  ich  weiss  dies  nur  von  dem  Fall, 
wenn  er  ihn  mit  Erlaubnis  gepfändet  hat,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  er  ihn  oh- 
ne Erlaubnis  gepfändet  hat?  —  es  heisst:  pfänden,  pfände?i  wirst  du,,  in  jedem   Fall.  — 

332.  Welcher  vom  .\bladen  u.  welcher  vom  Aufladen  spricht,  u.  wenn  niir   einer   geschrieben    wäre, 
würfle  man  ihn  auf  das  Abladen  bezogen  haben.  333.  Auch  beim  .\b-,  bezw.  .\ufladen  handelt  es 

sich  um  einen   Geldverlust.  334.  Er  kann  nach  anderen  Leuten  sehen.  335.  Num.  35,21. 

336.  Dt.  13.16.  337.   Die  I^eute  der  abtrünnigen  Stadt,  von  der  die  angezogene  Schriftstelle  spricht.. 

338.  Ib.  24.13.  339.   Ex.  22.25. 


Kt) . .  <.< 
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Wozu    sind  (liest.'  hoidcn  vScliriftvcrsc  nö-     r.icz':'  im  cv  mcr*?  in  •''?  n^"?  \S-',j:  •'-',n  '^:7]f 
tio"?   -  Der  ciiu-  siiridu  \on  ciiu-iii  Tag-     ^^:-^  -yr;  ^^y;'^  ü^ü  ^^  ]\s  nnsn  nn2    inSSoiiBj 
«jewand  uiul  dt-r  aiuk-ro  \()n  ciiKMii  Nacht-      '^r:    nr^ri    nr£    -,r:^'^    ll^Sl    j''::^    r,ins    T'y 
o-tnvand.  Hjr.s  nzn^  n:r,r2  n':'S  ""^  i\s  ]r,r:  |ir,:°  :t:ij:2.i....i 

'"(V/;//^7/.;y;v/^v/ \<'/A7  <///";  ich  weiss  dies  .'.  j zip::  ^22   pn  ]in:  i^i'?  nvi^-",  i"»:;:  r.üvii 

mir    von    den    Annen    der    eio-enen    Stadt,      l"?^:;   r,^2n   lirrrj   S\S   "'':'   1''"^'°  pj/^"^  P-^n' qV','] 
woher  dies   von   den   Annen  einer  anderen      l^l'?  T^'T  ]^'J2  l'?':^;!  n"»;-  llir:   S*?  ]'',":'':>*:::'' 
Stadt?         es  heisst:  opn-fi.  öfjntn  sollst  dit^      n^-,iV    ]-    'TV'^S    ■'Il^l    mp:^    "^r^  p^:;^   p"<:;n      | 

in  jedem  Fall.  Ii^n:  N^  1^  i''p^:v*^"'i'?^:2  n^zn  ii:n:'-,^si 

'"6V^'V/.  ^i,v/v//  .^vVAv  (///;  ich  weiss  dies  w  ^^•\'\^^  7r^1'^  "'^  nii"?  p'':>T."|''p'":v:2"']\s'  i'?'?;2  n"*;!!'!;; 

nur    \t>n    einer   .grossen    (rabe,    woher   dies      n''N   ■«'^    ]\s    irc-IVr.    lJ^Vm       :zns   "II   pi^-'^l^Oi 
von  einer  kleinen  Gabe?        es  heisst:  ^<.v^^//,      "b  jr,  s:::n-i  -,::s"Dri£riM'^  HÄr,  i:\si  ','?  ]\s 

i^fbeii  sollst  du,  in  jedem  Fall.  p:::   Dr,£rn'r   ni'n  i:\si   t>  t:*^    -ni'--  -[-.t 

''" Htliuüit"\  bfladen  sollst  dii\  icli  weiss  icNT  ]!>':: w  '^2"^1  Zlpt:  hl^  i:*i:''2>'n"i:2"l'?  ll^^'Ti 
dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  durch  ihn  i.-.  rj'C^Z'^r.  '.^  i-^ppr:  |\S*  ^l'l.rrh  H'iri  i:\S1  l"?  ti"* 
Setzen  in  das  Haus"""o-ckommen  ist,  woher  ^'Cl  n\n  lulN*  •»:;  |rw'?2  niiri  miT  •''?  V^Ch 
dies  von  dem  l<\dl,  wenn  kein  Segen  durch  ryi'Z'  Ü  im:  n'^N  y'^D  "''7  iP  iS  "ICN"»  nS  y'^DH  \]2 
ihn  in  das  Haus  gekommen  ist?  —  es  \S^'''^i:2  '^yisr  lir*^*  1^  jmy'NJn''  tb::!  "l'^^Zv, 
hei.sst:  bt-hiden.  beladen  sollst  du,  in  jedem  ürs'?::  nriN ':''w' '■"1:2 'pyi-ir  •'"'2S -:2N  '^1:2 '?V1£:2 " 
Fall.  —  Wozu  aber  ist  nach  R.  F^leäzar  b.  2o:c,t:e:2  T^i':^^2  ',"'-  mz  UZ'  Z"'  CN  ^i:"::  '?"i:2-; 
Äzarja,  welcher  sagt,  man  mü.sse  ilm  be-  21  'PTS  mn  ^-2  Spcy  "l"'2V  SISD  211  TID'N 
schenken,  nur  wenn  durch  ihn  Segen  in  ,,  oanDS  onan  +  M  39~  ':yo  -  M  38  ^m  m  37 
das  Haus  gekommen  ist,  nicht  aber,  wenn  m  43  jic-'^d  B  42  iS  +  M  41  ,|  p>j;«a  iM  40 
kein  Segen  durch  ihn  in  das  Haus  gekom-      i    {"^^  P)  ]i^  I5  45  -j^s^'n  +  M  44     :i    la«  'n-n 

men  ist,  [die  Wiederholung-  des  W^ort.s]  be-  •^'^^  «^"  '"■^^  ^'*'^  ^"^  "^«^'^  ""^«  ''2'  ^^  ^6 

/rtt/jvv  nötig!?  —  Die  Gesetzlehre  gebraucht  die  übliche  Redewendung  "der  Leute. 

'^^Borgen,  borgen  sollst  d?i^''\  ich  weiss,  dass  ^venn  er  nichts  hat  und  kein  Almosen 
annehmen  will,  man  es  ihm  leihweise  gebe,  woher  dies  von  dem  F^all,  wenn  er  wol 
[Vermögen]  hat  und  kein  Almosen  annehmen  will?  -  es  heisst:  boj-gen  sollst  du,  in  jedem 
F'all.  —  Wozu  ist  aber  nach  R.  Simon  b.  Eleäzar,  welcher  sagt,  dass  wenn  er  [Vermögen] 
hat  und  kein  Almosen  annehmen  will,  man  ihm  nichts  [leihweise]  zu  geben  brauche, 
[die  Wiederholung  des  Worts]  borgen  nötig!?  —  Die  Gesetzlehre  gebraucht  die  übliche 
Redewendung  der  Leute. 

Hat  kr  dadurch  einen  Selä  Versäumnis  gehabt,  so  kann  er  nicht  den 
Ersatz  des  Selä  verlangivn,  vielmehr  hat  jener  ihm  nur  den  Lohn  eines 
müssigen  Lohnarbeiters  zu  zahlen.  F^s  wird  gelehrt:  Er  hat  ihm  den  Lohn  eines 
müssigen  Lohnarbeiters  zu  zahlen.  —  W^as  heisst:  eines  müssigen  Lohnarbeiters?  Abajje 
erwiderte:  Eines  Arbeiters,  der  sich  seiner  Berufsarbeit  müssigt^'". 

Ist  da  ein  Gericht  vorhanden,  so  bedinge  er  es  sich  vor  diesem  aus.  Isur 
und    R.   Saphra   unternahmen    zusammen   ein   Geschäft.    Darauf   ging    R.  Saphra   und 

340.  Dass  man  einem  Armen  das  gepfändete  Gewand  zurückgebe,  wenn  er  es  nötig  hat.  34 L  Dt_ 

15,11.  342.   Sc.   die  Hand  einem   Armen.  343.    Dt.   '.Ö.IO.  344.   Ib.  V.  14.. 

345.   Dh.  beschenken,  den  fortziehenden  Sklaven.  346.   Dieser  Umstand  wird  an  dieser  Schriftstelle 

als  Grund  angeführt.  347.  Die  Hinzufügnng  des  Infinitivs  ist  nur  Sprachgebrauch  u.  hat  keine 

exegetische  Bedeutung.  348.  Dt.  15,8.  349.  Einem  verschämten  Armen,   der  keine  Almo.sen 

annehmen  will.  350.  Wieviel  ein  Lohnarbeiter  für  die  leichte  Arbeit  des  Wiederbringens  eines 

Funds  weniger  verlangt,  als  für  seine  Berufsarbeit. 
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"•"in  ''2^'''£S2  ■1'1D\ST  nTi";T  ah2  n'^h^^  jhz  S"1£D  teilte" Vor  zwei  Personen  ohne  Wissen  Isurs. 

':"'r    ""''?   "i^S    SJ-in   21   12   n2"n"  n'^^ph    Xns''  Als  er  hierauf  vor  Rabba  b.  R.  Hona  kam, 

fo\.32^rhn  '\::2'°^ir>''  ^r:::  ""i^  ^~^''^^  r\:bzi  Sr.S-i  \"T'\S  sprach  er  zu  ihm:  Geh,  hole  die  drei  Per- 

":2S   arhr,   •'2"  ''2N2   r,:btl    "'"iriD    nr,    ■'^^j   \S1  sonen,  vor   welchen    du   geteilt  hast,  oder 
r''2  Zw    w  "^  uN   pn   n'^b  l^a   Sn  l'?  Si^   r»'»'^  ^>  auch  zwei  von  den  dreien,  oder  auch  zwei 

rijr,"  "'S  '':£2  pn  r,^2''Zu   ]'^a''zri''j^2  ~jr,':2  ^n  Zeugen,  dass  du  vor  drei  Personen  geteilt 

Syctii    p^^l^'zrri    "m   ■'rs   rr*'?   "it^S   Cl*p   'ibZ'  hast.  Jener  sprach:   Woher    entnimmst  du 

"•»TT  »Srn  '?2S   j^  r,''2  i:"'>*2  \S*n'?  2\"n::i  \Sn?2  dies"?  Dieser  erwiderte:  Es  wird    gelehrt: 

-'•'?   S'^^d''  ''""2   N"n    S:^'^^-    N*"'^"'^    ''l'^"'^    '''^p"^'  Ist  da  ein  Gericht  vorhanden,  so  bedinge 
■!*'■' "•^S"]""'  '"''"'-  ^^--  '^*'^'^'  ^"'"'-l'^  nj^^s*"  jjr.T  Vin  10  er  es  sich  vor  diesem  aus,  ist  da  aber  kein 

-.2  rpT»   21   1!2S   "'?>*    "ii^r.N  '':2"'lS'?'l   ''''2N  r\''b  Gericht  vorhanden,  vor  dem  er  es  sich  aus- 

pi  ri''2  n2''Ti  ~:\S*  nJt^S^^'prij  2"l  I^N  '^:2*''Jt2  bedingen  könnte,  so  geht  das  Seinige  vor. 

'.n'livnn  '?w"'|''l  ^''2  n2''Ti  '^2S  pn:2i;::  bu'"  Jener  entgegnete:  Ist   es    denn    gleich;  da 

[xi2"'''n  ^21"  manz  nz  Z'^T;  px  n2~l2  m^<^  [S^^  muss  man  dem  einen  Geld  abnehmen  und 
rh   N?2ü''   N^   P.PZpn    n''Z"°nnM    DXf  nz.^^  i,-,  dem  anderen  geben,  somit  ist  ein  Gericht 

-"•inn  ':'N  "h  '^riü'Z'  in   N*?2l:m   I^ZX  h  ~<:2Ü  Dx"  erforderlich,   hierbei  aber  habe  ich  ja    das 

,~>Z~'vS   '''^rx    ;>,"ul    p":2    |>ü"i    p"'^    ^b   V^'^"'   i^b  Meinige  genommen  und  nur  eine   Bekun- 

'3,5  2K'il   -j*-,-   iiyn   Zi>°  "i:2N:K'   Z"'"'"   C^^y?   nil'Jim  düng    ist    nötig;    hierfür    sind    auch    zwei 

pr£  pPS*?  i:!!»'"!"'::«  HIä:;  "j^'7>1  b""«"]!"!"' ICXI  t'  ausreichend.    Dies    ist    auch    zu    beweisen, 
"Vir;  Z'^Tl  rhr,  in  ]p'  rm  ex  V2>  nr::^"^:'  nii:^  20  denn    es    wird    gelehrt,   dass    eine    Witwe 

~*:\S  ]y;^'Z'   ''21  "(^V'C":  ^b  'I^ZN   pneb   nmnn  p  ohne  Hinzuziehung   des   Gerichts   verkau- 

-!iT  vbv  n\'-|  CN   1D\S  "''P'»'?:"  ■'DV  "'ZI  '(IV^b  p]N  fen  dürfe'".    Abajje    erwiderte  ihm:   Hierzu 

vIq        mx  m  48        'n-r  M  47     :|     n^''  -  M  46  wird  ja  aber  gelehrt:  R.  Joseph  b.  Minjomi 

M  51         'inc.uis  -    :m  50        -ir:«  ksit  M    .x2s  m  sagte  im  Namen  R.  Nahmans:  die  Witwe 

:'mm  -is::  x:ir2r2  'pi2s  M  53         ds  +  M  52    |;    »3  —  brauche  hierzu  kein  autorisirtes  Gericht"*, 

ithH  -    M  55         ;nr-;jDM  54         nn  «3«  s-n  1:2'^  ^^^i   ^^^^  g^j^  Laiengericht. 

INDET    MAN    [ein    Tier]    in    einem 
Stall,  so  ist  man  dazu'''nicht  ver- 


'"r         M   5S  ■r:''«  -      M   57  ^;2     -   M  56 

M  02  CS         M  61  2  -f  B  60  CKi  —  M  59 

.n»:.n  M  63  f  -f 

pflichtet,  wenn  auf  öffentlichem  Ge- 
biet, so  IST  MAN  DAZU  VERPFLICHTET.  BEFINDET  ES  SICH  AUF  EINER  GRABSTÄTTE, 
SO  DARF  ER"'"  SICH  DIESERHALB  NICHT  VERUNREINIGEN.  WENN  SEIN  VaTER  ZU  IHM 
SAGT,  DASS  ER  SICH  WOL  VERUNREINIGE,  ODER  WENN  ER  ZU  IHM  SAGT,  DASS  ER  ES 
NICHT  ZT'RÜCKBRINGE,  SO  GEHORCHE  ER  IHM  NICHT"''.  HaT  ER  ABGELADEN^'' UND 
AUFGELADEN,  ABGELADEN  UND  AUFGELADEN,  SELBST  VIER-  ODER  FÜNFMAL,  SO  IST 
ER    DAZU    NOCH    IMMER    VERPFLICHTET,    DENN    ES    HEISST :''7/<*'//<f;/,    helfffl   sollst  du.    WENN 

[der  Eigentümer]   fortgeht,   sich   hinsetzt   und   zu   ihm   spricht:   da   dir   dies 

CiEBOTEN  ist,  SO  LADE  AB,  WENN  DU  ABLADEN  WILLST,  SO  IST  ER  DAVON  FREI, 
DENN  ES  HEISST:  mit  iJim\  IST  JENER  ABER  ALT  ODER  KRANK,  SO  IST  ER  DAZU  VER- 
PFLICHTET. Es  IST  Gebot  der  Gesetzlehre  abladen,  nicht  aber  aufladen 
[zu  helfen];  R.  Simon  sagt,  auch  aufladen.  R.  Jose  der  Galiläer  sagt,  ist 
[das  Tier]   übermässig   belastet,  so    braucht   man    es   nicht,  denn   es   heisst: 

351.  Waren,  die  geschätzt  werden  mussten.  352.   Dass  hierzu  3  Personen  (die  ein  Laiengericht 

bilden)  erforderlich  sind.  353.   Den  Waisen  gehörige  Gegenstände,  zu  ihrem  Unterhalt.  354.  Aus 

promovirten  Mitgliedern  bestehend.  355.   Hs  dem  Eigentümer  zuzustellen.  356.  Wenn  er 

Priester  ist,  dem  die  Verunreinigung  an  einem  Leichnam  verboten  ist.  357.  Obgleich  er  dadurch 

das  Gebot  der  Ehrung  von  Vater  u.   Mutter  übertritt.  358.  Wenn  er  einem,  de.ssen  Tier  mit  der 

Last  auf  dem  Weg  liegt,  hierbei  behilflich  war.  359.   Ex.  23,5. 
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'^unUr  seiner  Last,  eint-   Last,  Dil-:  HS  tka-      ''\sl:"2   \s*r:2   rnn°  -'rrvXX'   t>  pipi  ]\x   y^z<^  Syt... 
(;en  kann.  :'z  ~v:yb  '^izi^- 

GEMARA.  l<al>a.saj;tc:  l'ntcr  Stall,  von  r';r^  -:\s  r,*:Nw  r£-,  S2-,  "i^S  .N^'^.l 
dfin  sie  sprechen,  ist  einer  zu  verstehen,  ni  2^*n  '.:\S  ^:r,pi:i  n>*r,::  n:\S  rr^^'^  n:\S", 
der  weder  vcr\virrend""iu)ch  hewacliend  ist.  :-  nz  I-'^n  i:\S  ^:r,^::'?  I^TlI-^Wt:  r,-^r:;  n:\Sl 
Nicht  verwirrend,  denn  er  lelirl,  dass  er  \s-,2S  n'?"'nri:*!2  SrC'n  m;:*^*!:  pVl  Np'^C  \ST 
dazu  nicht  veri)nichtet  ist;  und  nicht  be-  ';^Z'  »S'^N 'n^^'I*;  \Si;::''ny'nrj'C  •'Si:'?  n'?"S->*2 
wachend,  weil  er  zu  lehren  für  nöli«;  hält,  i:\N  PS"""  nN":>"2  \-a'^^  V^'J*  rr^T:,"::  n:\S'  nj''^ 
dass  man  dazu  nicht  verpflichtet  ist;  denn  Z^'rb  im  m^l^*^'  Nim  pni"»  "21  -,'::n'  :z"'in 
wenn  man  sagen  wollte,  wenn  er  bewachend  w  2>"«n  "i^j'rinnn  "1*1^2  ■l'?''2S1  CZ-.n  mtt*-".n  '?':'r:2 
ist,  so  darf  er  ja  soj^ar  es  da'"hineinbrinoen,  nz  2''''n  Z''2"'.n  nw"  XS^DS  7^  '':r,CT  Nr\S  * 
wenn  er  es  ausserhalb  findet,  und  um  so  '^'^z^  Zinn*?  ]*in  rTi",;"::*  S'ni  pn':»"  "l-.  -,':s 
mehr  [zurücklassen],  wenn  er  es  darin  findet,  ^•••'n  i:\S  "»:2:' '  üinr,'?  ]'in  m:::i>'"  l'?''£N  n£-",n 
Vielmehr  entnehme  man  hieraus,  wenn  er  j'':"2"]:2T  i:n*  \rh  ^'^X.^  iSy^rrzp."!  P"»!"  :r;2J" 
niclit  bewachend  ist;  schliesse  hieraus.         i:-  -ivnn  "TS  l*?  ICSw'  1S  sr^lM  l"*!«  'b  -ii^S  CSS' 

iMNDET    MAX    [p:in    Tip:r]    IX    EixEM     \s-i\n  VZNI  i:2S    w"\s'  -,*2S:*w*    "h  VIS'J'»  s':'^*'' u. 

vStaLL,  so  IST  MAX  DAZU  NICHT  VHRPFLICH-  "l^irZ   i''2''''n    ZZ'^'Z      H    "»JN    r,:2'wT,    V.r,2w'   ilN" 

TET.   R.  Ji^haq   sagte:  Dies   nur,  wenn    es  in*?  sn    niZCTl  \-.ri2w'  TN    n:'2-~  2r21  N^iVi: 

sich    innerhalb    des    Stadtgebiets   befindet.  \sm  nC'V  'Nr:  \S"2N1  n'*?  Sn'"'*/"N:'':::s  mn  '<2n 

Demnach  ist  man,  wenn  man  es  auf  öffent-  -o  7\Ü';T'^  S'?  ns  ^^"n  nw>"  \"S  N*:^*,  .-*J'>"1  "•^'^r,  S"? 

lichem  Gebiet  [findet],  auch  dann  verpflich-  'j-pim  '?\S1m   Nr::iS  ^rvi  Np^C   7-L:i"\S   -'J'V: 

tet,  wenn    es   sich   innerhalb   des   Stadtge-  n22"  jSr  nss:^*  ü'ip:2 ''l^•  ni22^"  CN1  2N  T2^2'7" 

biets   befindet.    Manche   bezichen   dies   auf  ys\T\'0.  '"  PS  n22   ]'?-'?  -,'2S:i  '"^JX  PST  72S  PS 

den  Schlußsatz:  auf  öffentlichem  Gebiet  ist  \T\h   >'Cty^   vh^   j*?   >I2iyt2p    iTt»  n'^^s'?  IzSn' 

man    dazu    verpflichtet.    R.   Ji9haq    sagte:  |,    d"ip...n'7s  -  M  66     1    inj2'm"~65         nS  -  M  64 

Dies    nur,    wenn    es    sich    ausserhalb    des  -m;?  —  m  69           na  ~-  M  68          'oa  —  M  67 

Stadtgebiets    befindet.    Demnach    ist    man,  '"'n  -^  'c>  Sis^  :\i  72     ■     lax  S:^  M  71     '    ■?«  P  70 

wenn'  man   es   im  Stall   findet,   nicht   ver-  ^"^  ""'^  "'^'  T-^^  .^^-  "j'^i  nrv  n^^  T>-i^'.  M  73         c-n 

pflichtet,  auch  wenn  es  sich  ausserhalb  des  "'"  "'  J'""  ,""'7'    '  /',  ,^  _^           ^  "'''  '"''\, 
Stadtgebiets  befindet. 


1 


f... 


^^^' 


Befindet  es  sich  auf  einer  Grabstätte,  so  darf  er  sich  dieserhalb 
NICHT  verunreinigen.  Die  Rabbanan  lehrten:  Woher,  dass  er,  wenn  sein  Vater  zu 
ihm  gesagt  hat,  dass  er  sich  verunreinige,  oder  dass  er  es  nicht  zurückbringe,  ihm 
nicht  gehorche?  —  es  \\€\'S,s\.f'lhr  sollt  ein  jeglicher  se.ne  Mutter  imd  seinen  Vater  fürch- 
ten, lind  meine  RiihetiT^e  sollt  ihr  beobachten:  ich  bin  der  Herr\  meine  Ehrung'"' ist  euch 
allen  geboten.  —  Also  nur  aus  dem  Grund,  weil  der  Allbarmherzige  [die  Worte]  ^neine 
Ruhetage  sollt  ihr  beobachten  geschrieben  hat,  so:ist  aber  würde  man  geglaubt  haben, 
dass  er  ihm  gehorche,  —  wieso  denn,  das  eine'"Mst  ja  ein  Gebot  und  das  andere'  ist 
ein  Verbot  und  Gebot,  und  ein  Gebot  kann  ja  nicht  ein  Verbot  nebst  einem  Gebot 
verdrängen!?—  Dies  ist  nötig;  man  könnte  glauben,  dass  er  ihm  wol  gehorche,  da  die 
Ehrung  von  Vater  und  Mutter  der  Ehrung  Gottes  gleichgestellt  worden  ist,  denn  es 
heisst:^'°£"///'(f  deinen  Vater  und  deine  Mutter,  und  ferner  heisst  ^s.-f' Ehre  den  Herrn  mit 
deinem   Gut,  so  lehrt  er  uns,  dass  er  ihm  nicht  gehorche. 

360.  In  welchem  das  Tier  zum  Fortlaufen  veranlasst  werden  muss.  361.  Cf.  ob.  S.  571  Z.  5. 

362.   Lcv.  19,3.                        363.   Die  in  der  Befolgung  der  Gebote  besteht.  364.  Die  Ehrung  von 

Vater  und   Mutter.                    365.  Sich  nicht  zu  verunreinigen;  cf.  ob.  S.  566  N.  289.  366.   Ex.  20,12 
u.  Dt.  5,16.                     367.  Pr.3,9. 
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':^2S  ''Si^     1]t;'C^  iö  bzN  pnsb  niinn  p  m^v^  Es  ist  Gebot  der  Gesetzlehre  ab- 

Sjw  \s*:2"'?':'r  \'';ü:h  a''^  '^rs"' st:'''?\s*  ]yj'iih  ab  laden,  nicht  aber  aufladen  [zu  helfen]. 

ZT,2r\   '*::::   ru^yll  '^y   zrjr,  Zv;  2T,n   'p^'iZ  Was    heisst:    nicht    aber    aufladen,    wollte 

f  0122,4  c:n2  pns'?  minn  p  mi':::  sSs  i:::v  C'pn  Cpn°  man  sagen,  überhaupt  nicht  aufzuladen,  so 

'  iin.3i»  rs"  "i;21K  pv^w   ''21  "irw2  S'^S  z:n2  pV'i:':'  n'^I  .^  gilt  dies  ja  deshalb  vom  Abladen,  weil  es 

z:n2   ~p'''"i2  '  p;"!    u"T   Sn^   N:'":r   z:n2   pV'^'?  heisst:  ^/?/ WAv  ///w  /'«-//^v/,  ebenso  heisst  es 

•S:^    CJnZ  1*1   *i    ",::\S   PV^Ü'   ^-"l   "i2w2   ":''>'::  ja  hinsichtlich  des  Aufladens:  d/t  so/Ist  mit 

!*V:;u     '^ir    inV"!    Np'^C    \Sl''  jj^m    in^^^^Vt:  ////«   aufrichten^?  —  Vielmehr,  es   ist  Gebot 

s:'":::S  NJN*  np''^£  "»^'^  s'?l''rii"'";i:  S::::m  linr'?  der  Gesetzlehre,  unentgeltlich  abladen,  nicht 

j-iuH  S2'^'?"  u''"'"  ''^')Z  "iV'J  "2  D"''?!  riJ'^V*^  niil  u.  aber  unentgeltlich  aufladen  [zu  helfen],  son- 

".",cr;i''C''''n  '''^>*2  "V^"  "-  r.\ST  npn£  Z'^'^n  Zi^Z  dem   nur   gegen    Entgelt;   R.  Simon   sagt, 

N:cn"i  ""'2r.2  S"2':'."  \S":^'^  S'^S  i2w  "'2  S*?  D''2  auch    unentgeltlich    aufladen.  Dies   stimmt 

|V;:::w    ''2"',1    ~2w2   ~:*>*l:   2:n2   np'^"-:    l*?   i:^!'?  also    überein   mit  dem,  was  die  Rabbanan 

\SCS  p2"",*"\S"p  '':2''''2:2  sH  ZXu'Z   Nr2>"ü;  \s:2"  gelehrt  haben:  Das  Abladen  unentgeltlich, 

1  aj3,6cr~  1Nw2   rnn  1*2"',  2V,2  N2r;  \S-",p^''':2''''23  n'?  10  das    Aufladen    gegen    Entgelt.    R.    Simon 

;  ot.«,4  y^'kT'ii^' Sm"lN2  in'''':>"t:'' 1211  \r\Z   \'hl.A    Z^r,Z  sagt,  beides  unentgeltlich.  —  Was  ist  der 

'''■'^'h';  ";n'^"':VVt:i"*n:\S*'""'f~-  1''—'^  ]'';<^Z'  '^211  Grund  der  Rabbanan?  —  Nach  der  Ansicht 

coi.b ''':'>*2  "Vi   1:2':':  zn-^jw   ''^2"ir2' S2"l  n^N    ',';r2'Z":2  R.  vSimons    sollte    der  Allbarmherzige  dies 

s'^N  -,"2Sp  S"^  ]r;^u   ■'21'"  l'?'^£;S1  tSn'^mSt  C'^n  nur  vom  Aufladen  und  nicht  vom  iibladen 

::'"w  ~~  NS-.p  V2"'''D12  '?2S'''\S"ip  '^:2''''Di2  sH  Clü*::  20  geschrieben  haben  und  man  würde  gefolgert 

CT!  '''?>*2   ■'iVi'   üTu^   IS'?   \s:2   ü'Iu:^' ■1:21m   "^^  haben:  wenn  dies  vom  Aufladen  gilt,  wobei 

",2Np  "'2n1  2''2  jncn  S2\S1  C1*^'!2  S:2'?"I   irw"!"'  weder  Tierquälerei    noch   Geldschaden    zu 

r,\S*~  ■np''''.£  2''''n  2''2  jlisn  nz  r^'^'71  ~:^';'iZ  nril  berücksichtigen  ist,  um  wieviel  mehr  vom 

]1"2~  "2  ]\S'  ."j'^Vl:!    |2w   '72  N*?   D''2  jnDn  "2  Abladen,  wobei  Tierquälerei  und  Geldscha- 

n^Tp^TT^cToTn  opn^v^il^^S        Snx  -  M  77  ^^n  zu  berücksichtigen  ist.  Wenn  aber  der 

-  :  'S  M  81         n;i  n;  M  SO    |i    pa  n;n:  piis  M  79  Allbarmherzige  es  trotzdem  geschrieben  hat, 

-  r,  .s2'si  M  83           -iD  2  "71  —  M  82     ;     c-n  ir:xn3  so  lehrt  dies,  dass  das  Abladen  unentgelt- 
M  84        npn£5  >h  r^tih  'm  3r,2T  npns  c  3^^  ü^h   und   das  Aufladen    o-go-en  Ento-el't   zu 


516,^28» 


1         -^^      or  ^  '-•    '»  -^^^''t^^ 


„  0-7  i»T  OA        LL.  L    L      erfolgen   hat.    —    Und   R.   Simon!?  —  Die 

B  90  >-'ar"j  ir2-n  'a:  M  8Q  :;att'r2  —  M  88      Schriftverse  sind  nicht  bezeichnet'"'.  —  Und 

Nr.  M  92        s'^n  n^a^ü  ':;:  nf'\h  M  91     |i    in^'jirJi      ^^^  Rabbanan!?  —  Sie  sind  wol  bezeichnet; 

-:7'j  -:2  1  n  mtrr:  sr:^m  "•sn  M  94         D"»'a  —  M  93      hier  heisst  es:  unter  seiner  Last  liegend,  und 

.r,''7  M  96         '^z-  sr'ST  M  95         ]nDn  X2>''-      ^ort  heisst  es:  anf  dem  Weg  hingefallen,  was 

zu  verstehen  ist,  wenn  auch  die  Last  auf 
dem  Weg  liegt.  —  l'nd  R.  Simon!? — Unter  auf  dem  Weg  hingefallen  ist  zu  verstehen, 
CS  und  seine  Last  auf  ihm. 

Raba  sagte:  Aus  den  Worten  beider  lernen  wir,  dass  die  Tierquälerei  [ein  Ver- 
bot] der  Gesetzlehre  ist,  denn  auch  R.  Simon  ist  seiner  Ansicht  nur  aus  dem  Grund, 
weil  die  Schriftverse  nicht  bezeichnet  sind,  wenn  sie  aber  bezeichnet  wären,  würden 
wir  [den  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere  gefolgert  haben;  wahrscheinlich 
doch  wegen  der  Tierquälerei'".  —  Vielleicht,  weil  in  dem  einem  Fall  ein  Geldschaden 
vorliegt,  und  [dieser  Schluss]  lautet  also:  wenn  dies  vom  Aufladen  gilt,  wobei  kein 
(jeldschaden  vorliegt,  um  wieviel  mehr  vom  Abladen,  wobei  ein  Geldschaden  vorliegt. 
—  Liegt   denn   beim    Aufladen    kein   Geldschaden   vor,  es   kann  ja   vorkommen,   dass 

367.  Welcher  vom  Abladen  u.  welcher  vom  Aufladen   spricht;  man   würde,  wenn   nur  einer  stände, 
ihn  auf  das  .\bladen  bezogen   haben.  368.   Beim  .abladen  ist  Tierquälerei  zu  berücksichtigen,  was 

beim  .Aufladen  nicht  der  Fall  ist. 
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er  waliun.iur-.H  u.  i,  .M.iikl  versäumt  oder  "»X  n-plü'C  '^"'lii  -im  "'rmST  p\':DV  N"?  ^::  w>2 
Diebe  koimneii  uiul  alles,  was  er  bei  sich  >nn  nnn;  Nr\Sl  ,12  ^2  '^'pZ'^  ^2::  irs  ^a: 
hat,  we^nehiiieii!?  Ivs  ist  zu  l)e\veisen,  dass  ^cr  "Z"',  N2^D  ^Jr.pl  Sr,^m.Sl  C^^n  '^^yz  n>*St 
die  Tienpiälerei  jeiu  X'erbot]  der  (icsetzleh-  ppT  pS  ISC':;::  ir,T''"V*?V  HNT  CS  laiN  ^^^S:* 
re  ist,  denn  im  Sehlußsatz  wird  oeldirt:  :.  12  HC*;*?  'i'ir^D'  •'IS'^'a  IND'C  nnr,  ->,::n:K'  l^aj^ 
K.  Jose  der  C'.aliläcr  sa^rt,  ist  es  übcrmäs-  K->"C  \SC  *^  p'ipT  •,;::  S^p  NJr.T  ^^rs  W 
si«i  belastet,  so  braucht  man  es  nicht,  denn  nnr,2  N^H  Nr^-'llNl  Z^^r\  ^h'JZ  r;'^!  ZVZ'^  Mib 
es  heisst:  /tnhr  sfiiu-r  Last,  eine  Last,  die  IS'jr:  r,nn  jJ^C-n  "'^d' "'DT'  ^2-iT  ^:^'7S  \S"^'2 
cstrajjcn  kann;  demnach  ist  der  erste  Au-  p-'u:-]"!  N*?  ^2::  j:2'n  12  TCV*?  '?12^C*  VNC*2 
tor'Mer  Ansicht,  man  müsse  es  wol;  doch  lo  sn^^-.isn  IN*?  C^^n  ^'^V2  V^T  Vin^INCS  r.nr, 
Nvol  aus  dem  (irund,  weil  die  Tierquälerei      y^';\  'rvsin    l"?  "CSI   1*7  2i:*^1   l'?n   sr^T  ^ir.'^^ 

[ein  \'erl)ot]  der  (ksctzlehre  ist'".  —  Viel-     Np'TC  \si  i:2v  ^::^':t^'   -iii:r  pr,£  prsV  nii-s 

leicht  streiten  sie  über  [die  Auslegung  der  n\-i\S  •'^  n^'  sn^^-ilST  C^-'H  ^'?V2  y;'i  -^nvi 
Worte]  /.'A'/.v-  ivv>/<;v  /.^.sV;  R.  Jose  ist  der  nMn2  iT'IC^  -"n"'?  "»2  '''?  n!21  ri''1n2  n'"-,t:'^ 
Ansicht,  man  deduzirc:  /////.r  .svMvr  Z<7^/,  ei- ir.  11122  r,12D  ^t:  »STi^^llNl  C'''»n  ^'?V2  T;i'  2^^'? 
ne  Last,  die  es  tragen  kann,  während  die  "»2n1  ''Cw«  2''''m  2:n2  ■■,1i:£  NsHi  ^^c;"»  IVlIS 
Kabbanan  der  Ansicht  sind,  man  deduzire  -"2;  12>'  n''in2  nnc'?  nM\s"'  '•2  ^'J^rr^  -;2.Sp 
dies  nicht  ■'.  Hs  ist  auch  zu  beweisen,  dass  -i2w2  n*2;  'Z';  n''Ti-i2  ri^ldl  •"IM"'?  "21  2:n2 
die  Tierquälerei  kein  [Verbot]  der  Gesetz-  rr^nz  '(^^2)  Sn-'niNl  C"''!  ''^';z  -,>"J  z'?1V^1 
lehre  ist,  denn  im  Anfangsatz  wird  gelehrt:  20  r,;2"2  "*''?  ';^^Z^  S:2''^  (]"!»2-,  N':iw'  2"n\S  r,":2r;2 
wenn  [der  Eigentümer]  fortgeht,  sich  hin-  n:2'"w2  ni:2S  \S*  ^NTw"*  r,:2n22  n2  ^t'^'Z'  ''I: 
setzt  und  zu  ihm  spricht:  da  dir  dies  ge-  ,12  '?£i::2*  "Zn  u1w':2  »sr,''''T»Sl  C'^n  '''?>'2  IV^' 
boten  ist,  so  lade  ab,  so  ist  er  davon  frei,  Z'^^n  "»^V-  "'>"-»'  ''"■"^J"'  ''^'  ^^'^^^  '?S"w''  n:2i-22 
denn  es  heisst:  v/ii  ihvi.  Wenn  man  sagen  '?N-,i:"'  r.:2~22  "2  '/£*k:J2'  \S'aS  Nr,''''-i1Sl  IS*? 
wollte,  die  Tierquälerei  sei  [ein  Verbot]  der  -i:^  CS'  '^'j>r:p''\  812"2;2  ""ri:  '^Z~  n2\S  21*J!2  Cm 
Gesetzlehrc,  so  ist  es  ja  einerlei,  ob  der  N3'"w2  rr.2.S*  \S  rb  pipi  ]\S  "^l  '^'^  n:i>*t:  nr,M 
Eigentümer  sich  daran  beteiligt  oder  nicht!?  \S  S^S  n"?  pipT  |\S  '^2"  21w*2  Nr,''''11Nn  IN*?' 
—  Tatsächlich  ist  die  Tierquälerei  [ein  Ver-  «S  p'ni'w^^  nnn  »m  »S^Sjn  M  98  |!  wb^d  Sy  nn^lß  97 
bot]  der  Gesetzlehre,  denn  unter  "frei^'  ist  <j<;2«  m  2  n^si  4-  M  l  n'^k  +  M  99  nnn  cm 
nicht   zu    verstehen,  er    sei    ganz  frei,  son-      '=1  c^ns  +  VJ  nsv'S  nnna  mo  T:y  M  3        «af^ii  -nuE 

dern  er  braucht  dies  nicht  unentgeltlich  zu      ^^  ^   ii  ''="''  -""  ^^  "       "^^^^^  1"^=''^  ""-"^  "^^  ^='  «'' 
,     ,  T-.ii.T-i.Miu  .:s2-n  M  8    II   nn^n  KE'D  M  7   1    onn  2"n  M  6   |i   v^s — 

tun,  wol  aber  gegen  Entgelt.  Der  Allbarm- 
herzige meint  es  also:  wenn  der  Eigentümer  sich  daran  beteiligt,  so  muss  man  dies 
unentgeltlich  tun,  und  wenn  der  Eigentümer  sich  daran  nicht  beteiligt,  so  tue  man 
dies  gegen  Entgelt;  und  die  Tierquälerei  ist  tatsächlich  [ein  Verbot]  der  Gesetzlehre. 
Ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbringen:  Mit  dem  Vieh  eines  NichtJuden  befasse  man 
sich  ebenso  wie  mit  dem  Meli  eines  Jisraeliten;  allerdings  muss  man,  wenn  du  sagst, 
die  Tierquälerei  sei  [ein  Verbot]  der  Gesetzlehre,  sich  mit  einem  solchen  ebenso  befa.s- 
sen,  wie  mit  dem  \'ieh  eines  Jisraeliten,  weshalb  aber  muss  man,  wenn  du  sagst, 
die  Tierquälerei  sein  kein  [Verbot]  der  Gesetzlehre,  sich  mit  einem  solchen  ebenso 
befassen,  wie  mit  dem  Vieh  eines  Jisraeliten!?  —  Dies  um  Feindschaft  [zu  vermei- 
den]. Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  man,  wenn  es  mit  Liba- 
tions wein' 'beladen  ist,  dies  nicht  brauche;  erklärlich  ist  es,  dass  man  es  nicht  braucht, 
wenn   du  sagst,  dies  sei  kein  [Verbot]  der  Gesetzlehre,  weshalb   aber  braucht  man  es 

369.   R.  Siiüön  u.  die  Weisen,  nach  welchen  auch  zu  entscheiden  ist.  370.  Denn  aus  dem  Wort- 

laut des  Schriftverses  wäre  zu  entnehmen,  dass  man  es  nicht  brauche.  371.   Und  nur  aus  diesem 

Grund  i.st  man  dazu  verpflichtet,  nicht  aber  wegen  der  Tierquälerei.  372.  Cf.  Ed.  vij  S.  899  N.  170. 
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■i;:sp    "T"    "*?    ~ "ipT    ]\S    \s:2N    Nri"''^""i1NT   r"::«      nicht,  wenn  du  sagest,  dies  sei  [ein  Verbot] 

riC"2  >*2w    N*n   ~h    p^p'  ps   "p:   ]■'''   n:''>'L:n'?l      der  Gesetzlehre!? —  Er  meint  es  wie  folgt: 

"^yz  "i>'i    rri::S   \^1    rhl~'    hn",^""   '>Ms'C':1'\    ''ü      Libationswein     aufladen     [helfen]     braucht 

-•''^  ^'JZ^  Z'';r\  Z''/  rhlnl  ^ar2a  ari^'^^Mil  Z^^n      man  nicht.  —  Komm  und  höre:  Wenn  das 

\S  "J^Vl:!  Zr.n  sr,'"'"i*S"t  C'*"  '''^V2  "Vi'  ü'"*^':'  5  Vieh  einem  Xichtjuden  und  die  Last  einem 

;r>'   "•i;    ■'ISwS'l    '?kSTw"'    r.'^nZ    isZ'^Z    S:2\S    "»rn      Jisraeliten    gehört,   so    unterlasse   man    es; 

ÜTJ'^   Z''Z"1   ZVyPi   ZVJ   ■'SfiN    n:^>'L:2    \ST   2T>*n      weshalb  unterlasse  man  es,  wenn  du  sagst, 

v:  ''2nZ  SÜ"'*  '••^:  Sw"'  *,'?''2N'°''2r!  \S  '?N",w"'*T      die  Tierquälerei  sei  [ein  \'erbot]  der  Gesetz- 

Sr^ST    N-^rZ    PyZ^    \Sr2" ':'STw*"'    ■",*:n2    N2"*d"      lehre,  man  müsste  ja  helfen!?  —  Tatsäch- 

Zr;-    Z'yf  rhln'i   Nm    '?''TN    -^*>r2n   irc    w "':\S*  10  lieh   ist   die   Tierquälerei    [ein  Verbot]    der 

"•'?••'?;"  "uT"  *2"  ^:^  S"  S'"N"'"2\'"r~  X*"  ""■'■'.22      Gesetzlehre,  nur  wird  da  vom  Aufladen  ge- 

-S"    iS*n''''TS"t    IS'?    C^TI    '''?>'2    "Vi*  ^:::N1    NN"      sprochen.  —  Wie  ist  demnach  der  Schluss- 

-"^ir  s:Vw2  ~*it:  yrj'iZ^  NJIÜ"!  p'Z^  zrnH'y^L;      satz    zu    erklären:   Wenn    das   \'ieh    einem 

CTI  ''':'yz  "V-»    ""V"   S|''^2"  "'S"!    1",^"   TiS   r,12'7      Jisraeliten  und  die  Last  einem  Xichtjuden 

r.N  r*2'^  *"T2  ^2n  "l'?''£N  "'''?  rinv''«"  sn'''«"nsi  i'- gehört,  so  muss  man  helfen;  weshalb  muss 

•';':S"w^   N"w    '""iiN'w    S:iw"  V^w    N"    rnv   rii"'      man    helfen,   wenn    du    sagst,    hier   werde 

Z^^n  ''':'V2  ''/J  rr.tTN  \S*  Z'?l>'n  m:21S  s:ru  N*?*      vom  Aufladen  gesprochen"??  —  Wegen  des 

Ti^^lN  s:'w   '''?  nC*  '?S"'iü"'  N:1u   '*'?  "li  Nri''''"*ST      Herzleids     des    Jisraeliten^".    —    Demnach 

NT,"':r,:::~"N:"w\S  \S*p  S"",,~"l  s:*wN  rr,ZZ  "*a  zhr;~      sollte   dies    auch   vom  Anfangsatz   gelten!? 

"':33r"r,  T^'V  s'?*  j*-1  1^'-'  n'?*   |'-"i  V^'^'  i^*^  ''^p  -"  —  Der  Anfangsatz  spricht  von  einem  nicht- 

T;:^'^  '^'Z^\y  "'NwI^  "iNwä  r~r<  pilSS  S"?*  1SC*a     jüdischen    Eseltreiber   und    der   Schlußsatz 

-2n:  '02  «trn  M  10         ni^yan  -poy  'kd2  wn  M~9      spricht  von    einem  jisraelitischen  Eseltrei- 

j<::r.D  ]"«  'poB  \s;:t  m  12  vnn  ne^d  —  m  11      ber.  —  W^ieso  entscheidest  du  dies'"!?  —  Es 

•cn"..v  31  15        sr,  '  s  B  14        i\n2  npnes  rrj?  M  13      ist  das  Gewöhnliche,  dass  jeder  seinen  Esel 

nx  N£'---  M  17  -:,«  r-;:s  M  16  iwitri   ns'-      begleitet.    —    [Die    Worte]    miterlassen    und 

'  '  liet/dn   werden  ja  aber  hinsichtlich  des  Ab- 

iadens gebraucht!?  —  \'ielmehr,  hier  ist  die  Ansicht  R.  Jose  des  Galiläers  vertreten, 
welcher  sagt,  die  Tierquälerei  sei  kein  [\'erbot]  der  Gesetzlehre.  —  Komm  und  höre: 
Wenn  man  einem  Freund  abladen  und  einem  Feind  aufladen  [zu  helfen]  hat,  so  ist 
es  geboten  dem  Feind  [zu  helfen],  um  den  Trieb  zu  ^beugen.  Wenn  man  nun  sagen 
wollte,  die  Tierquälerei  sei  [ein  Verbot]  der  Gesetzlehre,  so  sollte  ja  das  andere' "vorge- 
hen!? —  Das  Beugen  des  Triebs  geht  trotzdem  vor.  —  Komm  und  höre:  der  Feind, 
von  dem  gesprochen  wird'",  ist  ein  jisraelitischer  Feind,  nicht  aber  ein  Feind  aus 
den  weltlichen  \'ölkern;  wenn  mxan  nun  sagen  wollte,  die  Tierquälerei  sei  [ein  Ver- 
bot] der  Gesetzlehre,  so  ist  es  ja  einerlei,  ob  es  ein  jisraelitischer  Feind  oder  ein 
Feind  aus  den  weltlichen  \'ölkern  ist!?  —  Du  glaubst  wol,  dies  beziehe  sich  auf  den 
in  der  Schrift  genannten  Feind,  dies  bezieht  sich  auf  den  in  der  Barajtha"" genann- 
ten Feind.  —  Komm  und  höre:  Lüi^dnci^  nicht  aber  wenn  es  zu  liegen  pflegt''";  lie- 
g^nd^  nicht  aber  wenn  es  steht;  untdr  seiner  Last^  nicht  aber,  w-enn  es  abgeladen'*' 
ist;  unter   seiner  Last^  eine   Last,   die    es    tragen   kann.    Wenn   man   nun   sagen   woll- 

373.    Den    Schaden    trägt  ja    der   NichtJude.  374.    Der  da   mit   seinem   Tier   warten   muss. 

375.  Dass,  ^s•enn  der  Esel  einem  Jisraeliten  od.  einem  Xichtjuden  gehört,  auch  der  Eseltreiber  ein  Jisraelit, 
bezw.  NichtJude  ist.  376.  In  der  angezogenen  Lehre  wird  auf  diese  Schriftworte  Bezug  genommen. 

377.  Einem  l-"reund  abladen  helfen.  378.  Nach  der  Auffassung  des  Fragenden :  in  der  bezüglichen 

Schriftstelle,   E.\.  23,5.  379.  Die  oben  angezogen  wird,  in  dem  Fall,   wenn  man  auch  einem  Freund 

beim  Abladen  zu  helfen  hat.  380.   Wenn  dies  nicht  durch  Ermattung  des  Tiers  erfolgt  ist,  sondern  es 

seine  Gewohnheit  ist,  sich  auf  dem  Weg  hinzulegen;  der  Eigentümer  sollte  damit  rechnen.  381.  Wenn 

«lie  Last  aufzuladen  ist. 
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te,  die  'rier(|uälcrei  sei  [ein  \crl)ot]  der  -^^  no  Nn^mNI  C^-'H  ^'?V2  lyi"  m:2N  \S1  'c 
Geset/.lehre,  so  ist  es  ja  einerlei,  ob  es  licj^t  ^DV  ^IT  "»j::  N'n  T21"  ''^  n'l^  ]Ä2'.  ^^  n*:";  j'iTi 
oder  /u  liej^eti  pflegt  oder  steht!?  -  Hier  ^a:  ^rn  pziT  Z'^^n  >^';2  T;'i  -,t:ST  N^n  ^''^^^n 
ist  die  Ansicht  R.  Jose  des  Galiläers  ver-  -nov"?  ^"ir^li*  ^ISC'^  1HZ':2  nnn  ^:n,":i  »S-cr.C^ 
treten,  welclier  saj;!,  die  Tier(|uälerei  sei  •'-  '«DT'  "'ZI  S"CD  \S*n  n'^h  r.\Sl"n'''?  n^'^C*  ]N:2  12 
ein  rabhanitisches  [X'erbot].  Dies  ist  auch  •»DV  -«inr  '"?  r,::pir2  n^ÄS  ""ai  n:^^  V'2li'  ^S^:n 
einleuchtend,  denn  es  heisst:  /ifiL^r  seiner  pilSö  N*?!  IStt'a  Tinn  SS^S  •':n,":  Nm  >''"«':«:n 
/.</j7,  eine  Last,  die  es  trajren  kann,  und  2\-r  NH  hhl  pllS!;  S*?  S'2>^\s*  p*i*i£:2  »X*?  \s;: 
derjenio;c,  der  diese  Ansicht  vertritt,  ist  R.  c:n2  p~":2:2  N*?  Nl^^w-j:  s'i^X  \'^*;  Z'^'^,r^  Cp.Yo. 
Jose  der  Galiläer;  schliesse  hieraus.  —  Wie-  lo  s-i22  \sn  r:h  n\Sl'°n'''?  n>'Ow'  iS:2  -2'^'2  S'^N 
so  kannst  du  [diese  Lehre]  R.  Jose  dem  -'?  120  n:''>"L221  NM  "'S^;.!  "DV  "'21  C'?ivy'p21 
Galiläer  addiziren,  im  Schlußsatz  wird  ja  pimü  "iSfiS  '?12''  7\^i^'^^^  "2'  i:21  "Ijn  :i:2'".2f' 
gelehrt:  in:t:r  scinfr  Las/,  nicht  aber,  wenn  n^:;  '?'2"'  V^^n  ''2  \S  >';Er,  ''2'  1'2i'^  T::2'?n"' 
es  abgeladen  ist;  was  ist  nun  unter  "nicht  Z'^'Z'  n''\S-i  .vn  *ir\sV'nS-',r,  "2  -i:2l'?  n?:S"*,  Z"::'^ 
abgeladen "  zu  verstehen,  wollte  man  sagen,  is  '?>:22  nÄnrsi  >*2i:*:2  ins  C'>:22n  n>'"'t:'''"n>'"';£  n2 
man  brauche  dann  überhaupt  nicht  [zu  hei-  rCT  I^SN*  "D-iS  t;  "^-V  ~^^t:*  N:r."D"'n  Sin  7\V, 
fen],  so  heisst  es  ja:"V/^  sollst  mit  ilivi  auf-  :*,2*w    '''}'Crs\  Hjn  ■I2''l2 


P[ 


richten;    vielmehr    ist    zu    verstehen,    abla-      iniZN    ncmp    "IPIZN    VZN    mZsXi    17112 

den   [helfen]  brauclie  man  nicht  uncntgelt-      niZNl    VZN   mZN    C~"lp   h'^'    "IZ"!   mZJ^i 

lieh,  sondern  gegen  Entgelt,  und  diejeni- 20  i^l"!  mn  cbiy'p  \S"'Zn  vZNiJ'"  ncTp  "IZI  hz'  12^ 
gen,  die  dieser  Ansicht  sind,  sind  ja  die  rzN  CN1  NZn  cbiyn  ''T'\')  \S''Z?::  ."1:22"  T\rhr 
Rabbanan!?  —  Tatsächlich  vertritt  sie  die  ^XSiJ'C  |\S*ki'i:  lZ~n  "i''ZN  nM"n?2"np  'i"«ZN  Sti'"L:2n 
Ansicht  R.  Jose  des  Galiläers,  aber  hin-  n\-i  VZN  h'^V  PvX  rrjl  "jZ  "inxi  IZ"*  bil'  PX  n'':?2 
sichtlich  des  Aufladens  vertritt  sie  die  An-  r~y-.  "]Z  "»"N"!  1Z"^  PN  P-nE;  ""Zl^'P  P''ZZ  1ZP1  T^ZN 
sieht  der  Rabbanan.  20-1;  -^nx"!   VZN   PN    nilC    CZü   rZN  CNl   1"'ZN  PN 

Die  Rabbanan  lehrten:"' /ff«//  du  siehst;  ;iZ"1  PN  .1112 

man  könnte  glauben,  auch  aus  der  Ferne,  ;,,p  ^^,3  nyyan  'oi  ynn  M  20  Vii^l       m"i9 

so  heisst  es:^'*7fenn  du  begegnest;  unter  be-  ||  «in  —  M  23  ■•  i  -f  M  22  n'xi  iv's  xn  M  21 
gegnest  konnte  man  ein  wirkliches  Begeg-  li  o'^iyn  "nS  w^io  v:«»  vas  '?b'S  M  25  1  wm  21  M  24 
nen  verstehen,  so  heisst  es:  wenn  du  siehst;  •^'-^-^'-  -  M  27  |i  v2h  tt^s  inn  iy.:>  Sipc  M  26 
wenn  nämlich  das  Sehen  dem  Begegnen  gleicht.  Die  Rabbanan  berechneten:  der  sie- 
beneinhalbte  Teil  eines  Mil,  gleich  einem  Ris"'.  Es  wird  gelehrt:  Er  begleite'^'ihn  eine 
Parasange.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte:  Er  erhält  dafür  Belohnung. 
[^pON  SEINEM  Verlorenen  und  dem  Verlorenen  seines  Vaters  geht  sein  Ver- 
JAißi  lorenes"a'or;  von  seinem  Verlorenen  und  dem  Verlorenen  seines  Lehrers 


Ix.i 


GEHT    SEINES    VOR;    VOM    VERLORENEN    SEINES    VaTERS    UND    DEM    VERLORENEN    SEINES 

Lehrers  GEHT  das  seines  Lehrers  vor,  denn  sein  Vater  brachte  ihn  in  diese 
Welt,  während  sein  Lehrer,  der  ihn  Weisheit  lehrte,  ihn  in  das  Leben  der 

ZUKÜNFTIGEN    WELT    BRINGT.  WeNN    ABER    SEIN   VaTER    EIN    GELEHRTER    IST,    SO    GEHT 

das  seines  \'aters  vor.  Wenn  sein  Vater  und  sein  Lehrer  eine  Last  tragen, 
SO  nehme  er  sie  zuerst  seinem  Lehrer  ab  und  nachher  seinem  Vater.  Wenn 
sein  Vater  und  sein  Lehrer  sich  im  Gefängnis  befinden,  so  löse  er  zuerst 
seinen  Lehrer  und  nachher  seinen  Vater  aus;  wenn  aber  sein  Vater  ein  Ge- 
lehrter ist,  so  löse  er  zuerst  seinen  Vater  und  nachher  seinen  Lehrer  aus. 

382.  Dt.  22,4.  383.   Ex,  23,5.  384.   Ib.  V.  4.  385.   Cf.  Bd.  vij  S.  87  N.  193. 

386.   Wörtl.  hüpfe  od.  trabe  mit;  weil  das  Tier  wiederum  stürzen  kann.  387.  Wenn  er  nur  eines 

heimführen  kann. 

73 
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;iCN  ^n^n^  21  -iän"*'''?''::  '':n  s:j:    .N??^:.  GEMARA.  Woher  dies'*'?  R.  Jehuda  er- 

MCnp  "p'^'  jT'^N  "jZ  n\"l''  N?  ''r  D£N'  K"lp  "12S  2"l  widerte  im  Namen  Rablis:  Die  Schrift  sagt: 

C"',"^"   72   2~,  ■'i:;N"'''rniri''  21  n^NV^ClN  '?;  '?'y:''?  '^J-;dock  sjll  es  keinen  Annen  unter  dir  geben, 

;\SL:'"i:  IZ'^I  1''ZN  n\n  :']2  n*''?  S2  rpo  "|2  ll^^yZ  das  Deinige  geht  dem  eines  jeden  anderen 

•  2n:2':'w    *2n   r.S.Su    121'  pz^i   "i:n        nn   "•IN'K't^  s  ]\Ienschen""vor.  Ferner  sagte  R.  Jehuda  im 

''2"1    ■^121    njw:21    Sipt:    nii^^'k:'    121    S'*?!    n:22n  Namen    Rabhs:    Wer   genau    danach'"°han- 

''2T  i:a\~  ir,:22n  2T1w'  h2  nt^lN  ."nin"'  ''2T""1\s:2  delt,  kommt  schliessHch  dazu'". 

rns  -lu^l  iihii.  :'*:"'>*  '\sn  »s':'  •'?''1:n  ir^is  '^2*''  Wenn  sein  Vater  und  sein  Lehrer 

aobs::-"*"' )-,2CNT  n-iins  2-1  i'i:2  N2T"",:2N  'i2"'i  sin  nr  eine    Last    tragen  ■  &:c.    Die    Rabbanan 

[.'»,3|:2"iC    Ninn    «T'^V    n'^JN^^VIp    '^N*'2w     jriLiD'»^  m  lehrten:   Unter  Lehrer,  von    dem    sie  spre- 

:iT'2  nr,1£  "nNI  "n»*."  "^bS':'  'IT,''  ins  nn22NT  chen,   ist    ein    Lehrer,    der    ihn    Weisheit'" 

'':£::;  n*  in:^*,^  ^222w   2^^:22"  ''T'l^S"'!  ^hr;  "tiS  lehrte,  zu  verstehen,  nicht  aber  ein  Lehrer, 

■;''2S   2*,T:22    r~2X    ]'':>''""    r;?   ^';   ~T    l'^V'np"  n*  der  ihn  die  Schrift''\md    die   Misnah   lehr- 


_,   .rj^j    ^^_      ;i";n2*C   12-,'?    N'"»S   innn   ]:\S'       te  —  Worte  R.  :\Ieirs.  R.  Jehuda  sagt,  von 


•^    — ^.1,^    »..•■' 


",:2K  \S*::  121  "i*?  T^-iÄ*  °T':2'"n  NJin  21a  Sicn  15  dem  er  den  grössten  Teil  seines  Wissens 
■>*  "*?  r2''1Ä  "S""!':'  ,S':2''Ti  tS*?  »Sisn  N~2n  n'^h  besitzt.  R.  Jose  sagt,  auch  wer  einem  die 
•"nn  ''2:'?  "''?''''>'  S*?!  mns  ''"i£p\s'Y"^'  i''>-"iN*  Augen  nur  in  einer  Misnah  öffnete,  heisse 
w*'?""  ülwi:  Sri^^V'"'  i''V2'",N  S~2n  2"l  2M''  sein  Lehrer.  Raba  sagte:  Wie  zum  Beispiel 
,NT,^:>T.  |'^V2*N  NJ*~  21  2^""l'''\s•:°^  211  n^lVI  R.  Sehora,  der  mir  [die  Bedeutung  des 
"2  priÄ"  2",  llir^S  :S12n  21':^  nm:*n"l  uVw:2  20  Worts]  Somolistron''"erklärt  hat.  Semuel  zer- 
Sns  21  m*"''  ^212  n2S"i  pm"'  ''21  112s  rpi'^  riss  sein  Gewand'"'wegen  eines  Jüngers,  der 
•"Sl  "•DT'  ''212  "2'?"  r,uu  21  1!2S  S^Im  21*' 12  ihm  [folgende  Stelle]  erklärt  hat:  mit  ei- 
32'C.1D2  ("12'?"°  pilV  ''21  1!2»sni  ''2n  pilT*  ''21  i:2«S  nem  [Schlüssel]  musste  man  den  Arm  durcli- 
j^j  30  ,  __  ]vi~29  jj^.,  ^pj^.^  M  28      stecken  und  mit  dem  anderen  öffnete  man 


T'S 


NCiT  M  33  (-T  P)  n:i  V  32    ,     121  -    P  31      geradeaus' 


;"'Tr!::  px  M  36  j^y^pci  M  35     1,     sinn  '--;  ^i  34  Ula  sa^te:  Die  Schrift^elehrten  in  Ba- 


»j^VV,.  ^^^        »_.^.i.i^^j^. 


M  39  '  vx  M  38  p  :  B  37  12-^  sn'tt-  r;  bvlonien'"stehen  vor  einander  auf  und  zer- 
'  '        ,,   , ,  reissen  wegen  einander  das  Gewand;  bezuQ- 

lieh  eines  Verlorenen  neben  dem  seines 
X'aters  beobachten  sie  es'^^nur  bei  einem  vorzüglichen  Lehrer. 

R.  Hisda  fragte  R.  Hona:  Wie  verhält  es  sich  mit  einem  Schüler,  dessen  sein 
Lehrer  bedarf?  Dieser  erwiderte:  Hisda,  Hisda,  ich  bedarf  deiner  nicht,  du  bedarfst 
meiner.  \'ierzig  Jahre  waren  sie  auf  einander  böse  und  besuchten  einander  nicht.  R. 
Hisda  verweilte  vierzig  Tage  im  Fasten,  weil  er  R.  Hona  betrübte  und  R.  Hona 
verweilte  vierzig  Tage  im  Fasten,  weil  er  R.   Hisda  verdächtigte. 

Es  wurde  gelehrt:  R.  Jichaq  b.  Joseph  sagte  im  Namen  R.  Johanans,  die 
Halakha  sie  nach  R.  Jehuda  zu  entscheiden;  R.  Aha  b.  R.  Hona  sagte  im  Namen 
R.  Seseths,  die  Halakha  sei  nach  R.  Jose  zu  entscheiden.  —  Kann  R.  Johanan  dies 
denn  gesagt  haben,  R.  Johanan  sagte  ja,  die  Halakha  sei  nach  einer  anonymen  Lehre 
zu   entscheiden,   und    eine   solche   lehrte  ja:   ein   Lehrer,  der  ihn   Weisheit   lehrte''""!?  - — 

388.   Das  sein  eignes  vorgehe.  389.  Dt.  15,4.  390.  Nach  dem  strikten  Recht,  das 

seinige  zu  bevorzugen.  391.  Zur  hier  angedrohten  Armut.  392.   Die  scholastische  Auslegung 

der  Misnah.  die  hier  schlechtweg  mit  Talmud  (Lehre)  bezeichnet  wird.  393.   Die  biblischen  Bücher. 

394.  '/.•  uii'i.iaujKf.  Suppenlöffel,   Kochlöffel,  ein  Gerät  aus  Löffel  u.  Gabel  bestehend.  395.  Als  Zeichen 

der  Trauer  über  einen  Verstorbenen.  396.   Eine  Stelle  im  Traktat  Middoth  (Beschreibung  des 

Tempels),  die  er  früher  nicht  verstanden  hatte.  397.   Die  einander  belehren.  398.    Die 

Vorschriften  unsrer  Misnah.  399.  Wenn  er  sehr  kundig  ist  u.  sein  Lehrer  auch  von  ihm  lernt. 

400    Also  nach   R.   Mein 
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rmor  Wfishcil   isl  der  «rösste  Teil  seines      jn:2rn"2Tl  riSrn  \s't:  nr227^  M^hz'  ^2'^\  pm  n:tt'r: 
Wissens  /.n   versU-licn.  'ZZnz  ma  n:\S-.  m^  S-ip:i2  ]71DVn''p-|  Un 

Dir     Ral)l):uian     k-hrk-ii:    Wenn    man      m::   "'^    ]\S    l^^hr.Z    irZ'    n^^V    r''t:i:i    m;:" 
sich  uiii  der  Schrifi  bcfassi,  so  ist  dies  et-     l^ry':'n^\  p  iriT'  n:i:*2'?  ]'i  ^in  c'^ivS  itD  nSn; 

was"',  aber  nichts  Hcsoiulcrcs;  wenn  mit  der  r,  nSn:  rnr^  "p  |\S  nv^Vnz  mON  N^tt'p  n£i:  Nn 
Misnah,  so  ist  dies  etwas,  und   man  crhrdt      p   -,r,V    -'j':;:^^   ]'■",  "'in   Z^lvS   r-t:N  "nm  IT": 
dafür  anch  Helohnnno:  wenn  aber  mit  dem      IT  7iyZ':2  n-'jC*:  ''21  ^::"'2*  pm^  ^21  ■i::n  T^Sir  Co. 
Tahnnd,  so    <^ibt  es    nichts    llcdeutcnderes      liü  NT.riSn  1^2  I^ISI  j^n^jns  tir^hy  ^h^Z  1p2t;" 
als  dies.  Laufe  aber  stets  eher  /ur  Misnah      Ti^Snn  p  im^  niUrih  yi  ^in  cSv^fin*?  tt'm     - 
als  zum  Talmud.        Dies  widcrsi^richt  sich  lo  \S2''\SV"'N   *2-.2    nn-^   ''21   t:"'m2   •^••m  \SD     ! 
ja  selbst,  zuerst  heisst  es:  wenn    al)er    mit      i:n  cnN'iin  2p>^  in^2'?1  C>"'yi'£  ^i^V'?  i;n"  2M21     • 
dem  Talmud,  so  oibt  es   nichts  Bedeuten-      rrZ";:  ni^j'^'^'" Z^lZn   ^l'^r^hn  "^H   Z'JZ'^  •«::>'^ 
dercs  als  dies,  und   nachher  heisst  es:  lau-      j'iNn  V2>'  l^S  Cr,SI2n  2p>'^  i1^2'71  r,i:nT2  cn'' 
fe  aber  stets  eher  zur  Misnah  als  zum  Tal-      >2l'  jjrn    ia''\Tl    ni:;i:'2    Cn"^   iTilT'V:    n'!:nrty*'' 
mud!?  K.  Johanan  erwiderte:   Diese  Lehre  i;-i  n'?!^  n^Sl  r::w'w   TdSi2  INI?  ^in  i;21N  ,m,l* 
ist  zur  Zeit  Rabbis"' entstanden;  da  verliess      2\-l21   \S:2   \S>''?N    "212   min"'   "'21   Dil     jpi? 
alle   Welt  (das   Studium    der]   Misnah   und      >i''':2^D    ibü    Till    ^Ü    Clinn    'n    121    'V^'J'^ 
wandte  sieh  zum   Talmud,  darauf   trug-  er      i:2\s:*y:*    N1p:2    '^h'JZ   ^^i<    C2MX    |r,;:N|    2'':22n 
ihnen  vor,  dass  mau  stets  eher  zur  :\Iisnah      NJ2ti'    j'isn    >^';    ',bü    D2"i:;:    rs^'^   >^';2  iSs    « 
als   zum    Talmud    laufe'"'.    —    W'ic   lautete  20  nSIJI  1^1^  llJiSl  2^12^0  ^1221  C12D  pD£'"i:2Nn    ' 
dieser   Vortrag?   —    Wie    K.  Jehuda   b.  R.      I^l^h  l^^hr\  1^12"  '?»ST^:"'  I^.SM  S::*^*" C2r,n^C'2 
Ileaj   vorgetragen  hat:  Es  heisst:'"* F^-r/^/VWÄ-  nn^^w"»  '?N1t:'"T"liy'12^  C'^l^n  m:21N  Vu'Z^  C.n 

;//.'///.•///  J'\>//:  seine  Frevel  und  dan  Hans  Ja-      ||    n>H'  Q'sm:  M  43     ,      -poiyn  B  42     |i     in^nTTi     I 
(/('/^    .SV-/;/«'    Sünden,     l 'erkunde     vieinsrn     Volk        nu:^  ^ese*  M  46    j    7^0      M  45    1,  oSiySi  -    M  44 
jv/>/.-  Frevel,  das  sind   die  Schriftgelehrten,      M  49        pso  posi  -20  i:x  M  48    ;i    mr  'esc  m  47 
für    die    die   unvorsätzlichen    [Sünden]    als  ■''^'   ''«"^^"  '^''^  ^^  ^^  n::f...Nv:ir  - 

vorsätzliche  gelten;  dem  Haus  Jaqob  seine  Siuiden,  das  sind  die  Leute  ans  dem  gemeinen 
Volk,  für  die   die  vorsätzlichen  als  un vorsätzliche  gelten.  Das   ist  es,  was  gelehrt  wird: 
R.  Jehuda  sagte:  Sei  vorsichtig  bei  der  Lehre  [Talmud]  denn   bei   der  Lehre  gilt   das    \ 
Versehen  als  Vorsätzlichkeit. 

R.  Jehuda  b.  R.  Ileäj  trug  vor:  Es  heisst '"'//w'*?/  das  Wort  des  Herrn,  ihr,  die  ihr 
vor  seinem  Wort  erzitterl,  das  sind  die  Gelehrten;  eure  Brüder^  das  sind  die  Schriftkun- 
dig;en;  enre  Feinde,  das  sind  die  Misnakundigen;  die  ejich  Verstössen^  das  sind  die  Leute 
aus  dem  gemeinen  Volk.  Man  könnte  glauben,  ihre'"'^ Hoffnung  sei  geschwimden,  ihre 
Zuversicht  sei  dahin,  so  heisst  es:  ivir*''^ivei-den  eure  Freude  ansehen.  Man  könnte  glauben, 
die  Jisraeliten  werden  beschämt  sein,  so  heisst  es:  sie  \,'irden  zu  Schanden  sein,  die 
weltlichen  Völker  werden  zu  Schanden  sein,  die  Jisraeliten  aber  werden  sich  freuen. 

401.   Wörtl.  ein   Mass,  eine  Art.  402.   Der  die  mündliche  Lehre  gesannnelt,  gesichtet  u.  kano- 

misirt  hat.  ■    403.   Da  die  Scholastik  ohne  genügende  Kenntnis  der  kodifizirten  Lehre  zu  Irrtümern      j 

führen  kann.  404.  Jes.  58,1.  405.   Ib.  66,5.  406.   Der  Leute  aus  dem  gemeinen  Vi.lk. 

407.   Alle,  die  hier  genannt  werden. 


DRITTER  ABSCHNITT 


i^  MOS»  IS  ir:::i  chz  \s  n^^nz  iTzn  /^n  Tpg^|^g     ^f^ENN  jemand  seinem  Nächsten  Vieh 

r'rjN  "'irik:'  ];2Z"h  "in  5<'?i  üb"''^*  nz.si:'  |^S]fl]     ll4il  oder  Geräte  zur  Verwahrung  ge- 

r^'b'ii'n  cVit*:;  z::n  Ni"^:  vS*i;pi  >2i:':  c^n  iciti'     geben  hat  und  sie  gestohlen  worden 

^^^  ~ii':2r^  ny2"ix  "»r^ibirn  cb'ki'c  "irci  nzu:  bsz     oder    abhanden    gekommen    sind,   und 

z"7\L'b  "in  N^i  yzn':  i':i\s  ]np?nu'  ^^b  z;'?*^:'?:^'  5  dieser  bezahlt  hat  und  nicht  schwö- 

z'^ü'^  ""Z^i  nzu  b^z  ^'2^bI:•n  d^i2'?2  z::"  s*-»?;:     ren  wollte,  sie  sagten   nämlich,  ein 

:i"i~p£n  'pyz'p  db'^i'rz' '^rib  nti'cm  nyzivS  ^cibtt'n     unbezahlter  Hüter  könne   schwören 

M*"?'  naVi  ~!::nz  siiä^  "*''?'  n^'?     .X"i^.i  und  ersatzfrei  sein,  so  muss  der  Dieb, 

sri^N  mn  ni~2  K:r.  sst  •'znÄ  c^^z  sjn:^^     wenn  er  gefunden  wird,  das  Doppelte, 

i--""!:  '^'^2:1  z'w":  N'^-sz  "•''?  ^:^:2i  sin  ni^nz  10  und  wenn   er   es  geschlachtet   oder 

•i,"i"'''n*'''i:  w"'£:  ahi  z-bz  '?zn  npss^i  r\bv;h     verkauft  hat,  das  Vier-  und  das  Fünf- 

-1-  c^z  SJr,  wi   s':"'i:z  r^"'"  '^jpr:  ab  S!2\s*     fache'  an  den  Depositär  zahlen;  wenn 

nH  z'tt*2  s'?''2z  n'''?  "":"^,':"i  »sin  c'''?z  n:"':2S     er  aber  geschworen  hat  und  nicht  be- 

z'^wt:  izc'i  nZ'k:  "^Z"  n^inz  '?zn  •""'''Szz  ü^^j     zahlen  wollte,  so  muss  der  Dieb,  wenn 

.s"^'2Z  ."*'?  '':p^  s*?  X2\s*  riwüjm  n>'Z"iN  "t^ii^wn  10  er  gefunden  wird,  das  Doppelte,  und 

' T.:,"::  Z"TS  TN*  N"i  Nwn  iz  '':2"'i  rh  r,\":n;:  szni'     wenn  er   es  geschlachtet  oder   ver- 

:-:Z"S  ""^S"  "\S'D  "'Z'^" 'i':'''DST  z^r;^  sz  s'i'w  121     kauft  hat,  das  Vier-  und  das  Fünffa- 

/]jr,:T£  i':z  "^""Z  "in'  zbi^"?  a2  ab'C  izt  n:p:z     che  an  den  Deponenten  zahlen. 

i-oi^üNi  NZ::o-  12'»''  '»C*  NZn  iza  'nai  il^zyn  '?p"1  GEMARA.  Wozu  braucht  dies  votu  Vieh 

"^^  ,.ppt,  ß  3     '■    ,!,  j^i  2     '■     sin  +  M  1      ^^^^  "^'^^  Geräten  besonders  gelehrt  zu  wer- 

.cn  den?  —  Dies  ist  nötig;  würde  er  es  nur 
vom  Vieh  gelehrt  haben,  so  könnte  man 
glauben,  dass  er  ihm'  nur  bei  einem  Vieh  das  Doppelte  abtritt,  weil  er  viel  Mühe 
hatte,  es  heimzuführen  und  zurückzubringen,  bei  Geräten  aber,  bei  welchen  er  nicht 
viel  Mühe  hatte,  tritt  er  ihm  das  Doppelte  nicht  ab;  würde  er  es  nur  von  Geräten  ge- 
lehrt haben,  so  könnte  man  glauben,  dass  er  ihm  nur  bei  Geräten  das  Doppelte  abtritt, 
weil  die  Mehrzahlung  nicht  bedeutend  ist,  beim  \'ieli  aber,  für  welches,  wenn  Jder  Dieb] 
es  geschlachtet  oder  verkauft  hat,  das  \Mer-  und  das  Fünffache  zu  zahlen  ist,  tritt  er 
ihm  das  Doppelte  nicht  ab;  daher  ist  beides  nötig.  Rarai  b.  Hama  wandte  ein:  Man 
kann  ja  nicht  das  abtreten,  was  noch  nicht  auf  die  Welt  gekommen  ist!?  Und  selbst 
nach  R.  Meir,  welcher  sagt,  man  könne  etwas,  was  noch  nicht  auf  die  Welt  gekom- 
men ist,  wol  abtreten,  gilt  dies  nur  von  Früchten  einer  Dattelpalme,  die  entschie- 
den kommen,  hierbei  aber  ist  es  ja  nicht  ausgemacht,  dass  es  gestohlen  werden  wird', 

1.  Cf.  Ex.  21,37.  2.  Der  Deponent  dem  Depositär,  wenn  dieser  ihm  Ersatz  leistet.  3.  Das 

Abtreten  des  Doppelten  muss  ja  bei  der  Einhändigung  des  Tiers  erfolgen. 


Jl 
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uml     wfiiii    man    auch    aiiniiniut,   dass    es      \sV  22:   nmCöl    1:2'"'    V2    N2::ct    iisiS    Vj;;2\-i 
wol   oostohk-ii  wird,  so  ist  es  ja  nicht  aus-      TiIE^I   ''■11:2   s:^':^!   c'^'tr'tiT   ■",;2''''   ''l^'  2::  nrr.tt'a 
ooniaclit,  dass  der  Diel)  <,a»fundcn  wird,  und      ''::2':'*k:'ni  HÄ^m  2::rZ'2^  i*?  12\sr  n'^'>':  smoN 
auch  wenn  der  Dich  j^efundcu   wird,  ist  es      N","!  "21  n*?  T^'^pp^r;::  T^CT^r:  "p  n''^:p   V.ifi  "in 
ja  nicht  ausocniacht,  dass  er  l)czahlt,  denn  :.  N'':r,   N:2':'N   "a:   nViH^n   n\"nT'';   1'?'<£N'  ''2n  "»K     | 
er  kann  ja  ein  Geständnis  ahlcocn   nnd  frei      r;ti'>":  STr  "21  "■,:2S  sSs'  n\"m'?n  n\'^,ir'':a  pn     j 
sein'!?   Raha   erwiderte:  Ks    ist    ehenso,  als      N2r,D' NpC£  \S2'1  n\Tn'?Tl  n\"11T'»::::  j"in  1*?  121S2 
würde  cf  zu  ihm  i^^esa.^t  hahen:  wenn  es  ge-      '^:;p:2l   \i'^:''H  T^2>*   »Si^'^V'-  NTNI   .Sn2i:'   ürbj^l 
stöhlen  werden  sollte  und  du  es  mir  hczah-      •'1!2N"T  N2'"N  •'jpai  C"'j\S  T'2>*  n'?  n£;i;!2T  Nn2tt' 
Icn  wollen  solltest,  so  sei  dir  mein  Rind  von  lo  '':r:':^'^'n  ni'im  2::.r:^y2h''^b  -1!21N'2  r:Z";:  N21 12N 
jetzt    ah   ahoetreten.    R.  Zera    wandte  ein:      •in^^:^2  N2\S  in^^:'2  \s::  l*?  "''up  r;r,2^:;^"ii!:c 
Demnach'süllte  dies  auch  von  dervSchnr  und      ch->'X'     :z;N2   sr:''''p-i   ":::   \s*   NT*   ''2"'n   K"»»'!,": 
den  Jungen  oeJten',  während  doch  gelehrt      N2N  -,2  S'^'^n  ''21  I^N'     :|'in|  ]:2\L"h  nü"!  ah)""^] 
wird:    mit  Ausnahme    der   vSchur   und    der      p''2    N'tN    ü'ür^    üS::'    zh'^Z'    Ü^    pni''    ''2"1   ICS 
Jungen!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Zera,  es  ist  ir,  j:n    zh'^Z'   üh^   "'S   *?*;    :]N    c'?ti*i2    "j''")-   i:2iS"ki' 
ehenso,  als   würde    er    gesagt    haben:    mit      N*?    d?'^^   x"?    ]\S    C'"'w    V2*w'''?   nin   N':"!   cS^* 
Ausnahme  der  Schur  und  der  Jungen.  —      ni"-,  nhl  Nr^Vi:  zh^'h  iTJI  X'"1  V2'ki*:  N£''2  Sa\S* 
Weshalb   dieser    Unterschied'!?  —  Dies   ist      S2"'':'   Knc'  s'l'N   Z^'^Z'   K^tt*   "'S   h';  T^ü   ni'-i  »sn 
das  Gewöhnliche;    den   Zuwachs,    der    von      mz  ■',2rw'n'  i^nv ''2"n  nM12  N'':n  n:''!2  VSD'CV 
anderwärts  kommt,  pflegt  man  abzutreten,  i'o  '•;2Z':  ''a\S'l  c'^r:*:^  ^:^^,n  nS"!  ICX'l  "2:;:'!  Ti''2n:2     j 
den  Zuwachs,  der   aus    dem   Körper  selbst      :■"l21i^•^"^£2  ''^l'^üT,  2'"w"2  2:;-  NÄt::   ■]2  insi 
kommt,  pflegt  man  nicht  abzutreten.  Man-      ru^r::  Ti>'wß  "■il^Nw    |1^2  ujn  *.2'w   N£D  21  ICN 
che   lesen:  Raba   sagte:  Es  ist  ebenso,  als      lii:' ■lD1i:'"n2''JJ2  ^''S^•2J  Tü3  ''>3 ''NT  N'?''22  ""''? 
würde   er   zu    ihm  gesagt  haben:  wenn  es      ||  .s«  _  m  7    '    ran  v^a  -  m ^        n^ncv-:!  '-nsi  M  5     ,| 
gestohlen  werden  sollte  und  du  es  mir  be-      i;  iu.intJ'DS  P  10  .\  saS^i-DT  s-nrc  «nanoa  M  9     nSn      M8     ' 
zahlen  wollen  solltest,  so  sei  es  dir  kurz  vor      .nT2si  +  M  13     nin  vifcm  +  M  12   ||  -iw:':;''  P  ii 
dem  Stehlen  abgetreten.   —  Welchen  Unterschied  gibt  es  zwischen  ihnen  —  Den  Ein- 
wand R.  Zeras";  oder  auch,  wenn  es  sich  auf  der  Weide  befunden  hat'°. 

Und  dieser  bezahlt  hat  und  nicht  schwören  wollte  &c.  R.  Hija  b.  Abba  | 
sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Unter  "bezahlt^^  ist  nicht  zu  verstehen,  wenn  er  wirklich 
bezahlt  hat,  sondern  w-enn  er  nur  gesagt  hat,  er  wolle  bezahlen,  auch  w^enn  er  noch 
nicht  bezahlt  hat.  —  Es  wird  gelehrt:  und  er  bezahlt  hat  und  nicht  schwören  wollte; 
also  nur  wenn  er  bezahlt  hat,  nicht  aber,  wenn  er  noch  nicht  bezahlt  hat!?  —  Wie  ist 
denmach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  wenn  er  aber  geschworen  hat  und  nicht  bezahlen 
wollte,  also  nur  w-enn  er  nicht  bezahlen  wollte,  wenn  er  aber  bezahlen  wollte,  auch  wenn 
er  nicht  bezahlt  hat.  Hieraus  ist  vielmehr  nichts  zu  entnehmen.  Uebereinstimmend  mit 
R.  Johanan  wird  auch  gelehrt:  Wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  eine  Kuh  gemietet 
hat  und  sie  gestohlen  worden  ist,  und  dieser  sagt,  er  wolle  lieber  bezahlen  und  keinen 
Eid  leisten,  so  hat  der  Dieb,  wenn  er  gefunden  wird,  das  Doppelte  an  den  Mieter  zu  zahlen. 

R.  Papa  sagte:  Sobald  ein  unbezahlter  Hüter  sagt,  er  habe  eine  Fahrlässigkeit  be- 
gangen", liat  jener"ihm  das  Doppelte  abgetreten,  denn  wenn  er  wollte,  könnte  er  sich 

4.  Von  der  Busszahlung.  5.  Bei  der  Uebergabe  des  zu  verwahrenden  Tiers.  6.  Wenn 

er  ihm  den  Besitz  des  Tiers,  gleich  bei  der  Uebergabe  abtritt.  7.  Auch  diese  sollten  dem  Depositär 

gehören.  8.   Dass  er  ihm  das  eine  abtritt  u.  das  andere  nicht.  9.   Dieser  kann  nur  gegen 

die  1.  Lesart  erhoben  werden.  10.   In  diesem   Tal!  erwirbt  es  der  Depositär  nach  der  2.  Lesart  nicht, 

da  e.s  sich  beim  Stehlen  niclu  in  seinem   Besitz  befand.  II.   ICr  ist  dann   ersritzpflichtig,  u.  dies 

ist  ebenso,  als  würde  er  gesagt  haben,   er  wolle  bezahlen.  12.   Der  Eigentümer. 
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TCS  ">*-   'NT   x'^''2-  "'''^  ''jp'2  "2:::  lax*^*  "i'^r      durch  den  Einwand  des  Diebstahls  befrei- 

z'?D'i2  ''J'^in  "ll^lSw "  ^SVw    nrifil   rni2w2   ""'wS:      en.    vSobald  ein  Lohnhüter  sagt,  es  sei  ge- 

n''w£4  "!:£;!::'?  n'*'?  mn  \s:22  x'?"'2r ""'''?  •'jp::  n'?      stohlen'Vorden,  hat  jener  ihm  das  Doppel- 

NnTw  x'^  nrs'?:::  ri^r^r^  nnu2""nrs'?:2  r,:2n:2  nn:22      te  abgetreten,  denn  wenn  er  wollte,  könnte 

"::iS*w    jT'r   ""l^j  '?S*w    S2£  2T  n:2S   '•■"i:::«!  Xr\S  &  er  sich  durch   den  Einwand,  es  sei  gebro- 

-"•uSJ  Tl22  ''>'2  \ST  .s'?''£r  n"'':'  ''^pTi  u'?w:2  "'^^■'1"      chen  worden  oder  verendet,  befreien.  Wenn 

t:!<  T"  T*!?  11  n'^h  l^a  nrs'?:^  ni^n:^   ~r^r:i2      aber  ein  Entleiher  sagt,  er  wolle  bezahlen, 

nSJi"  ':'n  SkI"  S:::>"i:  \s:2  ü'^w"'w  !>'  ':'NVw   •'"IS      so  hat  jener  ihm  das  Doppelte  nicht  abge- 

-\"nr   S'';ri   N^'^sr   n'^b   ■'JpIS   n'?   N"n;''T2   l^ü*      treten;  er  könnte    sich  befreien  nur  durch 

hi>"wn  Z"l''p*  n;:;:i  ri'';n:2  m£  htsrZ'n  T^ZT  Zll  10  den   Einwand,  es  sei  durch  die  Arbeit  ver- 

•^£2   ^^i'^^wn   l:'?w':2   z:::"   Si'!:::   "]r   "'iPINI   [:'?"'w*"1      endet,  und  das  Verenden  durch  die  Arbeit 

N^in    N'^    \sn*    SSS    211    ü^p    iSJw"''?'^    hü'uh      ist   selten.  Manche   lesen:  Sobald  ein  Ent- 

~2N*  "TilVr  ■'iriM  N'2'''?  Xinz  Njw"''?'?  Nn2*\"'i      leiher    sagt,    er   wolle    bezahlen,    hat  jener 

;:'?■'&'   "'^■'ipT    i\'','':ri::::2    n;2"'Ss   "»i^    N££    21    ']h      ihm  das  Doppelte  ebenfalls  abgetreten,  denn 

S'!'  crn  ""ST  ''t:  "SSZ  "^r::  Nrn    i:;S2  S:'':2p*S1  i^'  wenn  er  wollte,  könnte  er  sich  durch  den 

^,':N*  ZT'P  CT'P  \S*2  CT'P  '':np  Xrn  CT'p  "^jnp      Einwand,  es  sei  durch  die  Arbeit  verendet, 

'jyZ'  Zl*p  "^Klw   ■'Z:'  "itSN^IZTw   ""Z:  ""Jnpl^Z  Xn      befreien.  R.  Zebid  sprach  zu  ihm:  So  sagte 

■ '«' 1m:"''?'"'ä*'\S'': "   ""lir-i   ""Z:   "»TiIS'  •'jnp   Spll    n^'^a      Abajje:    ein  Entleiher  nur  dann",  wenn  er 

- -ZJ^-'l^S*  N-Vwl.X  ""ZI  "»ZTl  »S'^Ti  •'ZT  "»ZI  \s:n'?      bereits  bezahlt  hat,  denn  da  er  allein  den 
11.92*  ^  ^^  ^  .       .  .^ 

■12K*  1*m  C'^wJi  '':'N  i::«   X"t:''u£;     l]^^jr\  mn  20  ganzen  Nutzen  hat,  so  tritt  jener  ihm  auf 

-iS   S'l'S    z'?w::    '':'•"'"    'l^Xp    N~    c'?*^':2    '':^in      das  blosse  Wort'liin  das  Doppelte  nicht  ab. 

=^a  -"m  16    '     iS^eT^Is    |I    lONtr  ^i'^k  M  h      Uebereinstimmend   mit  R.  Zebid  wird  ge- 

..,x  4-  M  19        inrn^-xK-  P  18        i  -f  B  17      lehrt:  Wenn  jemand  von  seinem  Nächsten 

eine  Kuh  geliehen  und  sie  gestohlen  wor- 
den ist,  und  nachdem  der  Entleiher  zuvorgekommen  ist  und  sie  bezahlt  hat,  der  Dieb 
gefunden  worden  ist,  so  hat  dieser  das  DopiDclte  an  den  Entleiher  zu  zahlen.  Die  erste 
Lesart  R.  Papas'Nviderlegt  dies  nicht'",  widerlegt  dies  aber  die  zweite  Lesart  R.  Papas'? 
—  R.  Papa  kann  dir  erwidern:  Diese  [Lehre]  ist  ja  nicht  bedeutender  als  unsre  Misnah, 
in  der  es  heisst:  bezahlt  hat,  und  die  wir  auf  den  Fall  bezogen  haben,  wenn  er  gesagt 
hat,  er  wolle  bezahlen,  ebenso  spricht  auch  diese  von  dem  Fall,  wenn  er  es  nur  gesagt 
hat.  —  Ist  es  denn  gleich,  in  jener  heisst  es  ja  nicht  "zuvorgekommen^',  in  dieser  aber 
heisst  es  "zuvorgekommen"!?  —  Unter  "zuvorgekommen"  ist  zu  verstehen,  wenn  er  zu- 
vorgekommen ist  und  es  gesagt  hat.  —  Wenn  es  aber  beim  INIieter  '' gesagt" '°und  beim 
Entleiher  ''zuvorgekommen"  heisst,  so  ist  ja  zu  entnehmen,  dass  dies  wörtlich  zu  ver- 
stehen .seil?  —  Sie" werden  ja  nicht  nebeneinander  gelehrt.  Man  fragte  es  die  Schüler 
der  Schule  R.  Hijas  und  der  Schule  R.  Osäjas",  und  sie  erwiderten,  dass  sie  nebenein- 
ander gelehrt  worden  .sind. 

Klar  ist  der  F'all,  wenn  er  zuerst  gesagt  hat,  er  wolle  nicht  bezahlen  und  dann  zu- 
rückgetreten ist  und  gesagt  hat,  er  wolle  wol  bezahlen,  denn  er  sagte  ja,  er  wolle  be- 
zahlen"; wie  ist  es  aber,  wenn  er  zuerst  gesagt  hat,   er  wolle  bezahlen,  und  dann  zu- 

13.  Sc.  hat  er  Ansprach  auf  das  Doppelte,  wenn  der  Dieb  gefunden  wird.  14.   Dass  er  zu 

bezahlen  bereit  sei.  15.  Nach  welcher  der  Entleiher  das  Doppelte  nicht  erwirbt,  wenn  er  gesagt 

hat,  er  wolle  bezahlen.  16.  Da  diese  Lehre  von  dem  Fall  spricht,  wenn  der  Entleiher  zuvorge- 

kommen ist  u.  bezahlt  hat.  17.  Nach  welcher  der  Entleiher  das  Doppelte  erwirbt,  auch  wenn  er 

nur  gesagt  hat,  er  wolle  bezahlen.  18.  Cf.  ob.  S.  583  Z.  19  ff.  19.   Die  Lehre  vom  Mieter 

u.  die  Lehre  vom  Entleiher.  20.   In  diesen  Schulen  wurden  die  in  den   Mi.snakanon   nicht  aufge- 

nommenen Lehren  (Barajtha)  gesichtet.  21.   Das  Doppelte  ist  dann  event.  an  ihn  zu  zahlen. 
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rückoclrctcu  isl  uiul  U'-'-'^aKl  luil,  er  wolle  |:'«t:«  ^2  \s'r:''E';'lfa  ^:\S*  12X1  ntm' c''C*^ '<:>^n  Coi, 
niohl  bezahlen;  t^txfrvn  wir,  er  sei  ziirückj^e-  "Vm^  \S|:  nv.''22  Kc'?T  1K  n^2  lin  Kp  -»nnc 
irrten,  oder  aber  blieb  er  bei  seinem  Wort  r,2XV>,21  D^'tt-S  ^:>nn  n::«  n^^  "ms  Hpi  s^i" 
ni:(l  wollte  ihn  nur  abweisen"?  Wie  ist  es  «p  ".-rna  j:^*,::n  ^a  \sa'"pa^sra  i:x  |\S  v:; 
ferner,  wenn  er  Resa<;t  hat,  er  wolle  bezah-  ^  ^^lUT,  ^^>^p  pn^ISl  sr,'?Q2  «^H  \s  *,n2  "»-nn 
Icn.  und  darauf  Gestorben  ist,  und  seine  ",r:s  ^i'a  \sr:"c'':2  la'^r  H'h  mn  Xpn  N^n" 
Kinder  später  gt-sajit  haben,  sie  wollen  \SB*£:  n^^:  ^'^  n2>n  '{\2MHh  nb^ZZ  \s:px  ^:  in"? 
nieht  bezahlen;  sagen  wir,  sie  sind  zurück-  \S':'  C^:;''  zSc  «:r  >:^  «aH  IX  Hh  inn^ 
jretreten,  oder  aber  blieben  sie  beim  Wort  rnZ';i  X^*£r  XJIIX  "p  ^:p»  ''2  n^S  nax  *i*3 
ihres  Vaters  und  wollten  ilin  nur  abweisen?  lo  «s  j^^H  IN  nh  p^lh  ]:n  hlH  n^»*fi:  n^"«:  n'''?" 
Wie  ist  es  ferner,  wenn  seine  Kinder  be-  ""UV  >Hr2'"r\'jr>^  üSr  *82'°C^:2^  L^IZ  ',a''S'  xri* 
zahlt  haben;  kanti  [der  Ki.^entünier]  zu  ih-  j^Sr.'rn  jC  ^Ht'  \»<a"'i-a  rnx  ü't^S'T  r,n3  'rZ' 
vvn  saoen:  ich  habe  das  Doppelte  nur  eu-  inx  zh^^S;^  i^S^w  i^Ens*  \SS"'[na  nnx'^  cS'i'l 
rem  \'ater  abgetreten,  weil  er  mir  gefällicr  nS'X  'Ka"""n'*Vl'*  c'^^»*:  nS^NH  p  S^C*  \Xa°|n2 
war,  euch  aber  nicht,  oder  aber  o;ibt  es  u  x:i.-  2":  '.ax  ::ps-,  \S2'°-^V-  C^'^:  n'"XÄ*B^e 
hierbei  keinen  X'nterschied?  Wie  ist  es  fer-  X^V*^  \sa  ^n^V'Z  n:"'KB'  n>"12tr  inx  pV2»'a" 
ner,  wenn  er  an  die  Kinder' bezahlt  hat;  r,X  m^cn*  '"IV.^a  'Z  ]r,:  T^J^V  XDli*  p^ü'''''ns' 
können  sie  zu  ihm  sao:en:nur  unser  Vater  V^C  1^  "".axi  jirC'an  T2X',  jircan  ^J?  Ti-zn 
hat  dir  das  Doppelte  abgetreten,  weil  du  ^r  X*"  -,a^X  '^r\'i  rrZ'  n\-  hpv  I^^V  T^n-'l^n 
ilnn  .gefällig-  warst,  wir  aber  nicht,  oder  !o  y^c  tCS  rr.^  n^"^  ybz  'i'^b';  "ID^'ibn  v'?C  x'?N 
aber  gibt  es  hierbei  keinen  Unterschied?  ^r  X^  laiX  nS-n  mC'  n\-  "rpü*  T'Sv  1\1^lSn 
Wie  ist  es  ferner,  wenn  die  Kinder  an  die  n"S*  'T,  C"-.:"-!  ."^''^w*  !'''?>•  ■^:n"''tST  ybz  X^x 
Kinder  bezahlt  haben?  Wie  ist  es  ferner,  -,aiX  nb^\^  niK?  HNI  C^:r  V^y  ^JD^lSl  >''?D  2^^. 
wenn   er   die  Hälfte   bezahlt  hat?  Wie  ist      m  23     '     •.  —  P  22     |'     ''n'iK:^  M  2i  r,;:  M  20 

es  lerner,  wenn  er  zwei  Kühe  geliehen  und  =1  i?:«  +  M  24        .y-  ;:x  s-b:^  h": 

eine  von  ihnen  bezahlt  hat"?  Wie  ist  es  ferner,  wenn  er  von  Teilhabern  geliehen  und 
an  einen  bezahlt  hat?  Wie  ist  es  ferner,  wenn  Teilhaber  [das  Tier]  geliehen  und  einer 
von  ihnen  bezahlt  hat?  Wie  ist  es  ferner,  wenn  er  es  von  einer  Frau'^geliehen  und  an 
ihren  Ehemann  bezahlt  hat?  Wie  ist  es  ferner,  wenn  eine  Frau  es  geliehen'* und  ihr 
Ehemann  bezahlt  hat?  —  Diese  Fragen  bleiben  dahingestellt. 

R.  Hona  sagte:  Es  wird  ihm  'aber  ein  Schwur  auferlegt,  dass  es^sich  nicht  in  sei- 
nem Besitz  befindet,  denn  wir  befürchten,  er  habe  vielleicht  ein  Auge  darauf  gewor- 
fen. Man  wandte  ein:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten  [Geld]  auf  ein  Pfand  geborgt  hat 
und  das  Pfand  abhanden  gekommen  ist,  und  der  eine  sagt:  ich  habe  dir  darauf  ei- 
nen Selä'geborgt,  und  es  war  nur  einen  Seqer'werf",  während  der  andere  sagt:  nein,  du 
hast  mir  darauf  einen  Selä  geborgt  und  es  war  nur  einen  Selä  wert,  so  ist  er  frei"; 
wenn  aber:  ich  habe  dir  darauf  einen  Selä  geborgt  und  es  war  nur  einen  Seqel  wert, 
während  der  andere  sagt:  nein,  du  hast  mir  darauf  einen  Selä  geborgt  und  es  war 
drei  Denare'^ wert,  so  ist  er  schuldig".  [Sagt  der  eine:]  du  hast  mir  darauf  einen  Selä 
geborgt   und   es  war   zwei  wert\  während  der  andere  sagt:   nein,   ich   habe  dir  darauf 

21.  Einen  Aufschub  erzielen.  22.  Des  Eigentümers,  der  vor  dem  Diebstahl  gestorben  ist 

23.  Ob  er  dann  die  Hälfte  des  Doppelten  erhält.  24.   Ob  er  das  Doppelte  für  die  eine  Kuh  erhält. 

25.  Wenn  es  ihr  Eigentum  ist;  nur  die  Nutzniessung  gehört  ihrem  Ehemann.  26.  Zur  Benutzung 

für  ihre  eignen  Güter.  27.   Dem  Hüter,  der  lieber  bezahlen  als  schwören  wollte.  28.  Das 

verwahrte  Gut.  29.    1    Selä    -  2  Seqel,   1   Seqel         2  Denar  (Silber).  30.  Der  Schuldner 

hätte  ihm  demnach  die  Hälfte  der  Schuld  zu  bezahlen.  31.  Der  Schuldner,  von  der  Leistung  eines 

Eids,  da  er  vollständig  leugnet.  32.  Er  muss  einen  Eid  leisten,   da  er  einen  Teil  der  Forderung 

eingestanden  hat.  33.   Der  Gläubiger  hätte  ihm  demnach   den   Ueberschuss  herauszuzahlen. 

laimud  Bo.VI  .     74 
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1TÜ2  r\Vw  ^^"l  >'?D  ^^^y  yn'^'Ön  V^D  K"?«  ""D  N*?  einen  Selä  geborgt  und  es  war  einen  Selä 

»S?  "1.:"1N  nSni  mr  n\~  C^ti*  vby  '':r,''l'7n  v'^S  wert,   so    ist   er 'frei;    wenn   aber:    du   hast 

"Iw  "N"  C":'''!  riw":n  T''?V  "l^n^lSl  *;^D  n'?N  ''^  mir  darauf  einen  Selä  geborgt  und  es  war 

"*  >'2w  ^  Nwl^•   •'"iS  i'iprriu    "'fS   yZ'Z'Z  "^  Z^^n  zwei  wert,  während  der  andere  sagt :  nein, 

b.43sS2^2N    K:2'''?''S    S''\"IS"'   j*"lp£-   ns    nS~    N''!;*"''!  5  ich  habe  dir  darauf  einen  Selä  geborgt  und 

"T'i  ,s*p  sm  S*"  r'h'^  ''2;  nV'Zwi  n"''?  ,':12\'11  es  war   fünf  Denare  wert,  so    ist  er'schul- 

Nw^-iS  \S':2"Sw''"lS  '^Xl^w  "i^.S*  S'^K  n:>"*t2~  Tii'pii  dig.  Wer   schwört?  —   derjenige,   bei   dem 

~'Z'  M%~  ^pC*   *■''?>'  ■]''ri''*S~   v'^2    Ntt"'"'i"T   N2^CN  das  Pfand  sich  befindet,  damit  nicht,  wenn 

nZ'hZ'  T''?*;  ''Jri^lS"  >*'?D  n'?N  ''r   N"^  ISIN  n'^m  jener  geschworen  hat,  dieser  das  Pfand  her- 

"i^iSI  S'~  n*'?  ^2:  "Vl-wt  2^*n  ""w  ^^";  i'"":n  10  vorhole''.  Worauf  bezieht  sich  dies",  wollte 

r,.S  ^^~;  N'^rri  n*  >'Iw"'  N"iti'  ri"'?:^  yZrZ'h  ]:2"i  man  sagen,  auf  den  Schlußsatz,  so  muss  ja 

1.35 m'?:2"'V-'Tw :2"r  jlT  S:*"  m*?  »S"\s°  ZK*  yn^tn  ohnehin   der  Gläubiger^schwören,  denn   er 

rc*''  Z",* —it^K  ~h  .•■'ß^  ''i'rs  ''Z'^n  'nw^Z  r;4\S*w  ist  es  ia,  der  einen  Teil  der  Forderung  ein- 

S^'K  ~h  \''.^*'2  N2\~i^  Tm  "'S  nSlu^w   C'IV  w"'w  gesteht!?    Vielmehr,    erklärte    Semuel,    auf 

N'r\"i::2  riO  rpc  n2:;jw   CIV  u'^r   rpv  2"i  ""ir^S  is  den  Anfangsatz,  nämlich    auf   den  Schluss 

>*2rw"2    ""Z    Tri   "'S    "'?    \"'i^''!2'!    mt2T   n'?   \'T'''I2  des  Anfangsatzes:  ich  habe  dir  darauf  einen 

iS:2  >'"^  r!*i'?!2  N!2'"w;  \'"i'''?*  m^  müj'?  "'l^J  n''?t:  Selä  geborgt  und  es  war  nur  einen  Seqel 

s'?X  "'?  \~'.'"'":2'i  riTiil  '?''r8VVi\"','"22  pE:*!  h^^y  sp  wert,   während    der   andere    sagt:  nein,   du 

"""IN    r'h^l  r^Pi'^ZZ   p''2J1  b'''^y    jN2   yf'  "'S  mt»  hast  mir  darauf  einen  Selä  geborgt  und  es 

nV'Zw    "iriN    *'?'' "•i^S"'*    i'iV*^''    ^^'^'    ""1''*^    "ÜSIK  20  war    drei  Denare  wert,  so  ist  er  schuldig; 

Vit:*:    "T"!    VZw*:    n*    ■'.^S    ■'IJ'S    21°  nV.Slä":^  eigentlich    sollte   der  Schuldner    schwören. 
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"\~i  ri'22  yZ'Z'l  "(1  iniu"l2  nJ'^Kw  yZ'Z'l  die  Rabbanan  aber  bestimmten,  dass  der 
ri'?""nn  yZw^:  ni'"^  n^Tir,  yZ'^'J  "»^^  ""iSp  "^rm  Gläubiger  schwöre,  damit  nicht,  wenn  jener 
S:*"  2~  "iipan  TiN  riS"  S'^ä*!''!  n*  V2ü*^  NCty  geschworen  hat,  dieser  das  Pfand  hervor- 
N2''2"i  .Sw"'"'i'''  1J2X  Xm  "■'liwJi  S£'''?nn  ~,2  -T)  hole.  Wieso  kann  nun  nach  der  Lehre  R. 
r^r,  Z^rZ'  '^hy  "•jn*»!':"  y^Z  n:*"  2~'^  N'nnNI  Honas  der  Gläubiger  das  Pfand  hervorho- 
'S"';  1\1''l'"n  yhz  aha  T  .X*?  "1121s  n^m  nVw  len,  er  hat  ja  zu  schwören,  dass  es  sich 
>rr.y  .^r'n^pnv^s  ;=r.sc^N  :n  -,-:.n-  n-^"i  n  ^Vm  25  "icht  in  seinem  Besitz  befindet!?  R.  Joseph 
—  yi  23        k:-!  B  27  m'^o  —  M  26  xcm      erwiderte:  Wenn  Zeugen   vorhanden   sind, 

.;•--  ->ri:  r  nstt  ^<c•nr:  IM  30  inx''  M  29  nr..'-'Txi  dass  es  verbrannt  worden  ist.  —  Wieso 
kann  er  es  demnach  hervorholen!?  Melmehr,  erklärte  R.  Joseph,  wenn  Zeugen  vorhan- 
den sind,  dass  es  gestohlen  worden  ist.  —  W^ieso  aber  kann  er  es  auch  dann  hervor- 
holen!?—  Er  kann  sicli  Mühe  geben  und  es  herbeischaffen.  —  Demnach  kann  ja  auch 
der  Schuldner,  wenn  der  Gläubiger  geschworen  hat,  sich  INIühe  geben  und  es  herbei- 
schaffen!? —  Der  Gläubiger  weiss,  wer  in  seinem  Haus  ein-  und  ausgeht,  somit  kann 
er  sich  Mühe  geben  und  es  herbeischaffen,  der  Schuldner  aber  weiss  nicht,  wer  im 
Haus  des  Cjläubigers  ein-  und  ausgeht.  Abajje  erwiderte:  Er  könnte  einwenden  und 
behaupten,  er  habe  es  nach  der  Eidesleistung  gefunden.  R.  Asi  erklärte:  Der  eine 
schwöre  und  der  andere  schwöre  ebenfalls;  der  eine  schwöre,  dass  es  sich  nicht  in  sei- 
nem Besitz  befinde,  und  der  andere  schwöre,  wieviel  es  wert  war;  und  zwar  meint  er  es 
wie  folgt:  wer  schwört  zuerst?  —  der  Gläubiger  schwöre  zuerst,  damit  nicht,  wenn  jener 
geschworen  hat,  dieser  das  Pfand  hervorhole.  R.  Hona  b.  Tahlipha  sagte  im  Namen 
Rabas:  Der  Anfang  des  Schlußsatzes  ist  eine  Widerlegung  der  Lehre  R.  Honas:  du 
hast  mir  darauf  einen  Selä  geborgt  und  es  war  zwei  wert,  während  der  andere  sagt:  nein, 

34.   Der  Gläubiger,  von  der  Eidesleistung;  ci.  NN.  31  u.  32  mut.  mut.  35.   Und  ihn  meineidig 

mache,  da  mit  der  Möglichkeit  eines  Irrtums  gerechnet  werden  muss.  36.   Dass  der  Besitzer  des 

Pfands  schwören  müsse.  37.   Bei  dem  das  Pfand  sich  befindet. 
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ich  liabc  dir  ihuaiif  einen  SelA  S4cbt)rjrt  und  i:3  NJM  211':^  Nri\S*  uSI  T*i:2  r>rZ'  HM  •;'?D 
es  war  einen  vSela  wert,  so  ist  er  frei;  nach  '^•:'"^;x"^3:  ';2r\'C;^h  ^rlV:;l2  'l^ü':;  m'?a  VZr.tl'an 
der  Lehre  K.  Honas  sollte  man  doch  dem  nn-'i^rN  ^tt'X  n  -i::«  nVkr  HM  "02  nV'Ctt' 
(;iäul)i^er,  da  er  schwören  muss,  dass  es  i:'»2S22  Nnn' ^"^  ^.r2SV's:n2  2-n  n"*:2p  Sn^O'^'S«^ 
sich  nicht  in  seinem  liesit/.  befinde,  einen  &  N^'^V^*  nin  na2  Sn2  ^:::"m'?2^  ni'?  n^::jri:i 
Ivjd,  wieviel  es  wert  war,  zuschieben'"!?  R.  n^^  ü^pi  m'?'?  m'?a  r;"<:':,-:i  n^i:2  i-^*?  z^p 
Asi  si)rach:  Ich  sag-te  es  vor  R.  Kahana,  da  n^*?  p\-ai  m'?  N:t:"  \S-2',  n'^  ]::\-i::  s'?  nv;2 
erwiderte  er  mir:  in  dem  Kall,  wenn  er  ihm  ni*?  m^'?  n'''?  pT^r^  ühl  -"^2  Kr^:*  \X'3';  rrb^h 
glaubt'".  —  Sollte  doch  der  Schuldner  dem  C-'pa  rr^'l  zn:r,  Z^'Z'"  r.:2r: 'ihlZ  -"'2  C-pa ?■' 
Gläubiger  auch  glauben,  wieviel  es  wert  lo  Tp-:«!  «■',2;  NImm  :ct^'"' üm:2  r|'"D['i|  n*.'?2  n'»2 
war!?  —  Kr  kennt  es  nicht  genau'.  —  Sollte  n^'?  la.S  ^Z^z'^'^b  in  n"^  iaK''n^-i2n  -"^2:  ^2^2 
doch  auch  der  Gläubiger  dem  Schuldner  pn:  2'n  n-'^p':^  NTX  ^";:''2ri^S  .S2\-  ü:';i^  ah 
glauben,  dass  er  den  Wert  genau  kannte!?  Z^'?'Z'  b^'  N%~  NTilV^wS  SJVT'  N""  '?2  H"''?  ^aSB- 
--  Kr  glaubt  ihm  nicht.  Weshalb  glaubt  ,1'':''^  ."•'J-TEN'?  n''Z:n  pru  2-,  'ttn  Z'^^li'  üh 
der  Schuldner  dem  Gläubiger  und  der  Gläu- 15  mn  ]an:  21  ISN  -,ip\Sl  ■'£•'2  r;2r,*J'\S  rpcS 
biger  dem  Schuldner  nicht?  —  Der  Schuld-      ^^^  X21  I^N  n-^a"?  n:i2N  N'-nril   in"'»",':'?  "•£"2 


•e>' 


uer  denkt  vom  Gläubiger :"Z^/>  Unschuld  lei-      •'-.asf  .Ti-  T'p2an'']''p-,£'l  i^nj  2"^  r\'''!i-^,  n:2\-,'' 
tet   die    Rc-chtschaffenen,    und    der    (Tläubiger      l-'^'y:*!   '''?   "inS   N'?V'V2r''^   ."i'",  s'?"!   cSc*  T\'h 
denkt  vom  Schuldner  :'V/> /;ö.!r//e-//  richtet  die      n''nTi:N  X*?   Z""   Sa^'b:  Wa'"'^  -,-;nS  «H   12^ 
Treulosen  zugrunde''.  20  -i22"l    »S-^"'»'?   NJ''l   '^2'?   -"ni'iIN   K2n   N:n  "2'? 

Einst    gab    jemand    seinem    Nächsten      mvi:2   saiCI   cn"   '':.Sw    """l   XaitTl   pn:  21 
Pretiosen  zur  Verwahrung;  als  jener  später      ssVb:'   V'^^'^j   ''■'i'2K°  N1p''V!2   ''2''2  mn  »spY' mn '"•" 
seine  Pretiosen  zurückverlangte,  erwiderte      s:n    "iC^aS    "as*"  NJ^w    ''n"*    ■12''-.^    !>*    Iin 
ihm   dieser,  er  wisse  nicht,  wo  er  sie  hin-        ^.^  ,^j       1^133    ,    „,;  ^^^^  p  32    „    ^...^       :si  3, 
getan  habe.  Als  er  darauf  vor  R.  Nahman  <«r>2  m  36  cjid''  4-  M  35  S-k  4-  M  34 

kam,  sprach    dieser:  Nicht  wissen  ist  eine  i-r;  +  :\l  39  ;r:p  +  M  38  t  -;-  m  37 

Kahrlässigkeit;  geh  und  leiste  ihm  Ersatz.  «TV'^-Npt  -  m  41  ^^^  n^S  nncK  «'-  onm  M  40 
Dieser  leistete  aber  keinen  Ersatz.  Da  Hess 

ihm  R.  Nahman  sein  Haus  wegnehmen.  Später  fanden  sich  die  Pretiosen  vor  und 
stiegen  im  Preis.  Da  sprach  R.  Nahman:  Der  Eigentümer  der  Pretiosen  erhalte  diese, 
imd  das  Haus  erhalte  der  Eigentümer  desselben  zurück.  Raba  sagte:  Ich  sass  dann 
vor  R.  Nahman  und  wir  hatten  gerade  den  Abschnitt:  "Wenn  jemand  zur  Verwah- 
rung gegeben"  vor;  da  sprach  ich  zu  ihm:  und  er  bezahlt  hat  und  nicht  schwören 
wollte"!?  Er  aber  antwortete  mir  nichts;  er  hatte  auch  recht,  dass  er  mir  nichts  ant- 
wortete, denn  in  jenem  Kall  hat  er  ihn  nicht  aufs  Gericht  bemüht,  in  diesem  Kall 
aber  hat  er  ihn  aufs  Gericht  bemüht".  —  Demnach  wäre  R.  Nahman  der  Ansicht, 
die  vSchätzung'  könne  rückgängig  gemacht  werden?  —  Anders  verhielt  es  sich  in  je- 
nem Kall,  denn  die  Schätzung  beruhte  auf  einem  Irrtum,  da  die  Pretiosen  vorhanden 
waren.  Die  Nehardeenser  sagten:  Die  Schätzung  kann  innerhalb  eines  Jahrs  von  zwölf 
Monaten  rückgängig  gemacht  werden.  Kerner  sagte  Amemar,  er  sei  Nehardeenser  und 

38.  Ein  Eid  zieht  einen  anderen  nach  sich;  cf.  Bd.  vij  S.  710  N.  50.  39.  Der  Schuldner  dem  Gläubi- 

ger, dass  das  Pfand  sich  nicht  in  seinem  Besitz  befindet.  40.  Der  Schuldner  verdächtigt  den  Gläubiger 

nicht,  aber  er  nimmt  an,  dass  er  den  Wert  des  Pfands  nicht  kannte.  41.  Pr.  11,3.  42.  Der  Schuld- 

ner glaubt  vom  Gläubiger,  er  sei  ein  ehrlicher  Mann,  da  es  ihm  gut  geht,  entgegengesetzt  der  Gläubiger 
vom  Schuldner.  43.   Es  folgt  dann,  dass  der  Dieb  das  Doppelte  an  den  Depositär  zu  zahlen  habe, 

ebenso  sollte  auch  in  diesem  Fall  der  Mehrwert  dem  Depositär  gehören,  da  er  sie  dem  Eigentümer  bezahlt 
hat.  44.   ?>  zahlte  nicht  freiwillig,  sondern  wurde  zur  Zahlung  verurteilt.  45.   Dh.  die  Pfändung; 

■wenn  der  Gepfändete  nachträglich  die  Schuld  bezahlt,  erhält  er  das  gepfändete  Grundstück  zurück. 

74« 
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zhv;h    "tin    S^lw     •''7    S"1''2D1    N:»S    Synn::^''  sei  der  Ansicht,  dass  die  Scliätzimg  immer 

igT^wV"!'  "i^N^il*   CVwC   zbrjh   lln   arirs    SrC*".""!  rückgängig  gemacht -.verden  könne.  Die  Ha- 

''TSI  2*in  ^'JZ"^  n^*"  '•:»•  N'^^w^*'      izr^zr^  ".•^•\-  lakha  ist,  die  Schätzung  kann  immer  rück- 

qi"t>'''N'?  n"''^  i:''~':tS  n-'-m  2"in  '?>'2'7  n::u*"*"\S  gängig  gemacht  werden,  denn  es  heisst:'7^// 
";""•*   r;rr,*N   nji*    r;"":""2   r,\"S'°i    S"2;!:2   ns  s  sot/s/  tun,  was  i-c-clu  und  gut  ist. 

r:n:   NV"NT   NT^IK    S'p^V-    "J"    \S*"V" -:r,:22  Entschieden  ist  es,  dass  wenn  man  ei- 

SIT^N*  i'w'S''  7^^  "2w'  i—n:  "T'n  srvis  %s':^1  nem  Gläubiger  etwas  zugeschätzt  hat  und 

•"ZZ:;  'l'Vl'  n"2*   »S2''u:\S*   r;'^\S*~   r;:"':^   *:2w    iS  dieser  es    darauf  seinem    Gläubisfer   zus^e- 


5t!'w_j-    ■  /-    nj 


j>^ 


36"';S-" -'»'?  p''""!";::  N""*  ""mm*:  S*?  ""in  np'l'7  iriwS      schätzt    hat,    man    zu   diesem    spreche:    du 

TB~"r^w   nwKn  ü-prin  Kw'NI  N*:'':n  12  •'D*"' "2-1  lo  bist   nicht  besser'' als  der,  von  dem  du  es 

''"-"3  N-i*:::   ':'>'2n    ~~:::t    n'^VI   '^•'"2   yb^   ^'ZZIZ      hast.  Wenn  er  es'Verkauft,  vererbt  oder  ver- 

jji^SnS   21    ~2    '*:''':'£    12":n2    iri'N    n'"2;S    ^.•m,"^1      schenkt  hat,  so    haben  diese  von  vornher- 

*N;2   r;"~ri   S*^    ■'."::X   ""*    """"   -itiN   in    n:'"2°1'1      ein  den  Besitz  des  Grundstücks  angetreten 

S.n  SN"  N'^':'^'^  'j"-*  "J^'"  *--''  rrr\7\  »s':'   -,:2N1      und  nicht  den  Besitz  des  Gelds'".  Wenn  man 

N"^  122' nnn  1^S~  ist:*  n''2;N*  nT^n  Nr,>'~r2  1.=.  es  einer  Frau  zugeschätzt  hat  und  sie  sich 

Sr.S  S*?"  r;*rv~-   ~"2:»s*i  "Kni  sin  «""rVS  "•:"'2*      verheiratet  hat,   oder    wenn   man   es   einer 

'?''2S  r,'2\s:::"  ^"2;«"  iS'n   SC^r-Z    ""^n::   Sj'^"!'?      Frau  gepfändet  hat  und  sie  sich  verheira- 

ä«.i3'^^2S' "''T'?    Sr2""S    N'i::^    "21:    ""rs    S2"l"' ''l'^S      tet  hat  und  gestorben  ist,  so  gilt  der  Ehe- 

.^,s.«  ,2!2   -,*:s  ,-21"  1*^  i''2*   'i"'2irri2  T»1>'    ~,^S      mann    hinsichtlich   der  Güter   seiner   Frau 

;sr.)",2N  '12''  20  als  Käufer;  weder  braucht  er  sie  zurückzu- 
geben noch  braucht  man  sie  ihm  zurück- 
zugeben. Denn    R.   Jose  b.   Hanina    sagte: 


„iWkt'nv  .121-2  -rr^iJ'  i2rwj*n  yzK'^  .121-2 


.,.j,  ;,g,-«  lyi  45        S2>tre  —  M  44    ]|    -n-in:  M  43      ^"    Usa''ordneten    sie   an,   dass    wenn    eine 
~  :m  4S  s>n...-;D  —  M  47  Nn;nN  'in  M  46      Frau  bei  Lebzeiten  ihres  Ehemanns  Xiess- 

B  51         ri'  B  50         rii'.x-:  rpf  M  49         s:m-...^:-      brauchgüter'verkauft   hat    und    darauf   ge- 

•'*-"^  sterben  ist,  der  Ehemann  sie  den  Käufern 
abnehmen  könne.  Ueber  den  Fall  aber,  wenn  er  selbst  es  ihm  für  seine  Schuld 
überwiesen  hat',  streiten  R.  Aha  und  Rabina;  einer  sagt,  er  gebe  es  ihm'" zurück,  und 
einer  sagt,  er  gebe  es  ihm  nicht  zurück.  Einer  sagt,  er  gebe  es  ihm  nicht  zurück, 
denn  er  ist  der  Ansicht,  dies  sei  ein  richtiger  Verkauf,  da  er  es  ihm  freiwillig  ab- 
getreten hat;  und  einer  sagt,  er  gebe  es  ihm  nicht  zurück,  denn  er  ist  der  Ansicht, 
dies  sei  kein  richtiger  Verkauf,  und  nur  aus  Scham,  vor  Gericht  zu  erscheinen,  habe 
er  es  ihm  freiwilliof  ab^j-etreten.  —  \'on  wann  ab  darf  er  die  Früchte"' essen?  —  Raba 
sagt,  sobald  die  Einweisungsurkunde''  in  seine  Hand  gekommen  ist.  Abajje  sagt,  die 
Zeugen  mit  ihren  Unterschriften  erwerben  sie  für  ihn.  Rabba  sagt,  sobald  die  Ausbie- 
tungstage""zuende  sind. 

lEXX    JEMAND    VON    SEINEM    NÄCHSTEN    EINE    KUH    GEMIETET     UND    SIE    AN     EINEN 
\  ANDEREN     VERLIEHEN     HAT,    UND     SIE    AUF    GEWÖHNLICHE    WeISE     VERENDET    IST, 
SO   SCHWÖRE    DER    MiETER,    DASS    SIE    AUF    GEWÖHNLICHE    WEISE    VERENDET    IST,    UND 

DER  Entleiher  leiste   Ersatz  an  den   Mieter''.   R.  Jose  sprach:   Wieso   kann 

46.   Dt.  6.1s.  47.  Wenn  der  erste  Schuldner  Zahlung  leistet,  muss  dieser  ihm  das  gepfändete 

Grundstück  zurückgeben.  48.   Der  Gläubiger  das  gepfändete  Grundstück.  49.  Sie  brauchen 

es  nicht  zurückzugeben.  50.  Cf.  S.  326  N.  139.  51.  Cf.  S.  325  N.  135.  52.   Freiwillig 

u.  nicht  durch  das  Gericht.  53.  Wenn  er  nachher  die  Schuld  bezahlt.  54.   Des  gepfändeten 

Grund-stücks.  55.  Cf.  S.  418  Z.  15  ff.  56.  Die  Grundstücke  des  Schuldners  werden  öffentlich, 

versteigert;  der  Gläubiger  kann  dann  überbieten.  57.    In  einem  solchen   Fall  ist  ein  Mieter  ersatzfrei 

u.  ein  Entleiher  ersatzpflichtig. 
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KIHSHR     HIN    ('.liSCHÄKT    MACHKN    MIT    DICK       TPinD  ~i:"y  hSi  "ii*"'!   ''DT' "'21  "^CvS   -»ZI!:''?  C*!'»'^ ' 

Kuii    sEiNKs   Nächs'pkn;  niK  KuirMiiss  j^c'r'yz':'  n-^r  -^nnp  nSn  iTzn' "pi:*  in?ci 

viHi.MiviiK    ni-iM    I\ic.i-NTrMi;u    /.iRrcKci^-     '''2N'?  i"»!«  12  ''i\s  21  n'''?  "i"::s       .N"^'^."! 
GERKN  WERDHN.  S'2'':i  nvi2w2  ""!£;  \s*ny' •'j|:  \x'i2  irit:'  n22 

GKMARA    R.   Idi   b.  Ahin  sprach   zu  .s  s:n*i  ■]ri>"!2*j"' ^ti  n:N*  •?!  irr^:*'?  -^T'^r'^  n"'? 

Abajjc:  Merke,  der  Mieter  erwirbt  ja  die  r.'CD  "'Ji  n*''!'  "i*:iS'  '^S'w  nnr  s:"*!  Nj-vria«*: 
Kuh  durch  den  Kid",  sollte  doch  der  Ver-  Sin  nn^^  r.yZ'l  n*^  "'jj:  Spl  S1-""n>"t;'ki*2  -".nt:' 
mieter  zum  Mieter  sa.^en:  fort  mit  dir  und  ',rM~  """^Z  *?&*  in>'"T  ^T"*?  ''ir  ri>"i2w1  "j^r 
fort  mit  deinem  ICid;  ich  will  mil  dem  Knt-  r,r,r  n^r  |''::'?r:3  u'^'l'V-'"''^'  ^""^'J^  N'~'T  "2"  1CN 
leiher'einen  Pro/.ess  führen!?  Dieser  erwi- n»  "iim  '':2V  ~S2  ~''j^'!:i  ""jS  •'IST  "»ZM  121^''" 
derte:  Du  «glaubst  wo),  der  Mieter  erwerbe  j:^r.  m"'j''2  m;«  "i""' ''^v' p^üTi  n^:'»'2  "'"'"•t:- 
sie  durch  den  B^id,  er  erwirbt  sie  beim  Ver-  y^rz  r.r'2^  ''liT'  ]''>*2i:'  "''j''^  ri'?''''^  "nm  ''12*,' 
enden"',  und  der  Eid  dient  nur  zur  P)efrie-  m£  N-;n  2''''n'':2  n'^'N'ti'l  n'^iSw  '^2iSn"r;n\xc*  "'S* 
disuuo-  des  P'ioentümers°\  rn2  Sin  >12'2  iS':''2~'?  '~£n:2  Nnx  2-1  iT'?  ^1*:^ 

R.  Zera  sao;te:  Zuweilen  kann  es  vor-  i.s  n'?\S'w'?  nh''''';^  ri'n''2u2  np£S  npSNI  n'""'>*'^N\- 
kommen,  dass  der  Ei<fentümer''an  den  Mic-  Nr,\S  '':21  r^h  "li^S  rrn'^Z^'h  n'?^''>*1  n'^\S*i';2  "pSN 
ter  viele  Külie  bezahlen  niuss,  und  zwar:  l-^X  "»tr'N  21  "12  l^i  ''2n  n'''?".S2'':"T  {<:'V2  mS'" 
wenn  jemand  von  ihm  [eine  Kuh]  auf  hun-  Xini  n'l'XwT  Sin"'"  "TIS  \"w  S'"S  ]-"''^y  i"?  j\s' 
dort  Tage  gemietet  und  sie  ihm  auf  neun-  nnS'mT2w  cr^:''  S^~  r,ns  """Sw  2*w  rin''2C*T 
zig  Tage  geliehen,  sie  darauf  von  ihm  20  >:2''  "2  11';  r,ri''2w~  "'"'i";:':'  '':p  n'?Xi:h°'  «"'n 
wiederum  auf  achtzig  Tage'gemietet  und  n"':2"l''  ''2"1  "::.S  : n~i'2'?' '  n"**?  "nn"*::!  n\"nT2w 
ihm  auf  siebzig  Tage  geliehen"1iat,  und  sie  21^X2  Cn'^Jtyw*  CöVS*  nNL:n2  Cn'':w  w  2'':2"£  1 
während  der  Leihzeit   verendet'ist;  für  je-      ^~a>,,^^^„  +  m  53  nt  M  52'"    asca  M  51 

des  Leihen  besonders  hat  er  eine  Kuh   zu      |    t  snn        M  56  Nnvirc  P  55     ]     n''  +  M  54 

ersetzen"'.  R.  Aha  aus  Diphte  sprach  zu  I  ms...':'3ST  -  M  59  mjxi  M  58  |  ]>nv  P  57 
Rabina:  Merke,  es  ist  ja  dieselbe  Kuh",  die 
geht  und  kommt,  sie  kommt  aus  der  Mie- 
te und  geht  in  die  Leihe,  sie  kommt  aus 
der  Leihe  und  geht  in  die  Miete!?  Dieser  erwiderte:  Lst  denn  dieselbe  Kuh  vorhanden, 
um  dies  sagen  zu  können!?  Mar  b.  R.  Asi  sagte:  Er  hat  Anspruch  nur  auf  zwei  Kühe, 
auf  die  der  Leihe"  und  auf  die  der  Miete'";  ■  die  der  Leihe  gehören  zusammen  und  die 
der  Miete  gehören  zusammen;  die  der  Leihe  erwirbt  er  vollständig,  und  die  der  Miete 
benutze  er  die  ganze  Mietszeit  und  gebe  sie  dann  dem  Eigentümer  zurück. 

R.    Jirmeja   sagte:    Zuweilen    haben    beide''  ein    Sündopfer,    zuweilen    haben    beide 

58.   Dh.  (ler^Ersatz  für  diese.  59.  Vor  der  Ividesleistung  .sch\ildetc  der  ?.Iit'ter  dem  Vermieter 

eine  Kuh,  nach  der  Eidesleistung  nicht  mehr.  60.   Der  in  einem  solchen   lall  cr.^at7.])flichtig  ist. 

61.  Cf.  N.  59  mut.  mut.  62.  Zutn   Beweis,  dass  sie  tatsächlich  verendet  ist.  63.   Der  seine  Kuh 

an  jemand  vermietet  hat.  64.  Von  den  90  Tagen,   auf  welche  er  .sie  ihm  geliehen  hat.  65.  l'nd 

so  kann   dies   weiter  bis  auf  einen  Tag  fortgesetzt   werden.  66.   Wenn   die   Kuli   wiihrcnd   der  Leih/.cit 

verendet,  so  muss  der  Eigentümer,  der  nun  Entleiher  ist,  dem  Mieter,  der  nun  Verleiher  ist,  eine  andere 
Kuh  ersetzen.  67.  Nach  der  Lehre  unsrer  Mi.snah  ist,  wenn  die  Kuh  auf  gewöhnliche  Weise  ver- 

endet, der  Mieter  dem  Vermieter  gegenüber  ersatzfrei,  u.  der  Entleiher  dem  Verleiher  gegenüber  ersatz- 
pflichtig, selbst  wenn  es  sich  um  eine  u.  dieselbe  Kuh  handelt,  u.  dies  muss  Anwendung  finden  auch  in 
dem  Fall,  wenn  der  Eigentümer  selber  E^ntleiher  ist.  68.   Der  Mieter  hat  eine  Kuh  auf  100  Tage 

gemietet  u.  der  Wechsel  hat  sich  innerhalb  dieses  Zeitraums  abgespielt.  69.  Die  der  Eigentümer 

als  Entleiher  ihm  ersetzen  muss.  70.  Die  der  Eigentümer  als  Vermieter  ihm  zur  Arbeit  zur  Ver- 

fügung stellen  muss.  71.   Der  Mieter  u.  der  Entleiher;  dies  bezieht  sich  auf  den   Fall  der  Misnah, 

wenn  der  ]Mieter  die  Kuh  weiter  verliehen  hat.  Wenn  der  Hüter,  Mieter  od.  Entleiher  eine  falsche  Angabe 
über  die  Todesart  od.  das  .Abhandenkommen  des  anvertrauten  Tiers  macht,  so  hat  er  ein  Opfer  darzubringen. 


...Kin         M  62  r,>'^  -    M  61       '|      t<"v;  --   M  60 
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Z^^'J^  C"^'S2  '^r^t^•m  nstfin::  '?»S*1i:*n'y  C^VSJ  ein  Schuldopfer,  zuweilen  hat  der  Entlei- 
nT'Sr  TiT  Sn  CwN2  'l'Srwr;*  nx*»:n2°'' ~ni:'n*y:'  her  ein  Sündopfer  und  der  ^Mieter  ein 
C^;'';l^'w  C'^*:-;  rNL2n  C\"i£w  '•Vi:'';  CwX  p^:^  Schuldopfer,  und  zuweilen  hat  der  Mieter 
pi'nrVw  r;u:x:  'laSI  nritr  nnsü*  l'^r  r.SLjni  ein  Sündopfer  und  der  Entleiher  ein  Schuld- 
"'31  "]-  i'';'  ''Nlw  "N'Onz  "iVLiS  "'it:£""2  12  pI'  "2  5  opfer  darzubringen.  Und  zwar:  wegen  des 
Zw'ii2  ürT^^w  w  C^VC  rNlin;  ;'*'""'"'::  '^IITI  "];  Leugnens  eines  Geldbetrags'^ist  ein  Schuld- 
irr»'' um  nrN'?2  nanu:  nna  "niiN*  "2:::^  ]i:2  opfer  und  wegen  des  Bekräftigungsschwurs" 
in''^w'2:  ■'"122  Sp*  ''2''''n"":2  Srn'\s*:i!2i2  ■'IS^  Sp  ist  ein  Sündopfer  darzubringen.  Zuweilen 
r;2~,ir  nr'^w  i'J2  CwSZ  '?N"w1  nN^ni  irVw  haben  beide  ein  Sündopfer  darzubringen: 
"ir  pi'  ~-  ]'"-"'  1-1  w  "2X^0  n:2no  nn!2  naxi  10  wenn  [die  Kuh]  auf  gewöhnliche  Weise 
""•22  2"'''n''0"T  '?NX'  r,Si:ri2  2'"'n  "1*1:2  lLi2''!2  verendet  ist  und  sie  gesagt  haben"',  sie  sei 
2wS2  r!2S'^'2  r.rin'Z  nnt22  n^'Z'Z:  "11:2  Npl  n2n2  durch  ein  INIissgeschick  fortgekommen;  der 
*T3Si  n2:::r  y.^Z  r\Hl2nl  Ssiwl  CwN2  "12"B*  Mieter,  der  in  beiden  Fällen  ersatzfrei  ist, 
~T2.S*  n2'':;2  2'""ri'"2"7  Nin"' ■l2Vw  n2"in2  nno  mu.ss  ein  Sündopfer,  und  der  Entleiher,  der 
•'21  "rSVw  uwS2  n2"n2  nn:22  ""^•2:  11:2  Spl  i^  in  beiden  Fällen  ersatzpflichtig  ist,  muss 
]h  VOw'ip  \S'2  niSLin2  2'^''"^;:  "21^11  "j2  \*'2^  ']2  ebenfalls  ein  Sündopfer  darbringen.  Zuwei- 
'»* C*:"«'»nr;*w  riV*2w  '^2''"?2N"I''  "CS  ''2*na  ''p'i2S'?  len  haben  beide  ein  Schuldopfer  darzubrin- 
r,*'*2w  CVw^  "'*':'>*  j''2''"'n  j\S  nniN  u''*;''2*yi'*!2  gen:  wenn  sie  gestohlen  worden  ist  und 
_'rEw2  S"i:2'^  >'2wn  "2  Z'L:  in'  "iaN:ü*  "'Vl2''2  sie  gesagt  haben,  sie  sei  durch  die  Arbeit 
:'2S  '2"2  »s':'"  j'^  V!2w:2p  nCÄj;^:  V2^^*n  ^2  20  verendet;  beide  leugnen  einen  Geldbetrag, 
'Zy,  y.'ilt  '2K  2-1  "'ZrZ'h  ID^'C  "iSVw  •'^ns''  denn  sie  sind  ersatzpflichtig  und  wollten 
S^>'2!2  n"?  211  n''J2yt2'?  ''"'2.S  löS  2'''»n  1!2N  pni''  sich  befreien.  Der  Mieter  ein  Sündopfer 
-s-.rn7^c^ir66  c=-x2  Kxitrni  rsan^  nDirnr  B  65  und  der  Entleiher  ein  Schuldopfer:  wenn 
'V^r.r:  >:vn  k"  s'.n  M  6S  ,  t  -f  B  67  :  sn  r.xün:  sie  auf  gewöhnliche  Weise  verendet  ist 
.s  n  -f  :^l  70  '  Kin  -  M  69  und  sie  gesagt  haben,  sie  sei  durch  die 
Arbeit  verendet;  der  Mieter,  der  in  beiden  Fällen  ersatzfrei  ist,  muss  ein  Sündopfer, 
und  der  Entleiher,  der,  wenn  sie  auf  gewöhnliche  Weise  verendet,  ersatzpflichtig  ist, 
und  sich  durch  die  Behauptung,  sie  sei  durch  die  Arbeit  verendet,  befreien  wollte, 
muss  ein  Schuldopfer  darbringen.  Der  ^Mieter  ein  Schuldoj^fer  und  der  Entleiher  ein 
Sündopfer:  wenn  sie  gestohlen  worden  ist  und  sie  gesagt  haben,  sie  sei  auf  gewöhnli- 
che Weise  verendet;  der  Mieter,  der  bei  Diebstahl  und  Abhandenkommen  ersatzpflichtig 
ist,  und  sich  durch  die  Behauptung,  sie  sei  auf  gewöhnliche  Weise  verendet,  befreien 
vollte,  muss  ein  Schuldopfer,  und  der  Entleiher,  der  in  beiden  Fällen  ersatzpflichtig 
ist,  muss  ein  Sündopfer  darbringen.  Was  neues  lehrt  er  uns!?  —  Dies  schliesst  aus  die 
Lehre  R.  Amis,  welcher  sagt,  dass  man  bei  einem  vom  Gericht  auferlegten  Schwur 
wegen  [Leistung  eines  falschen]  Bekräftigungsschwurs  nicht  schuldig'"  sei,  denn  es 
he'\sst'r LhÜT  7veHn  jc-vtand  schwort  und  mit  dem  Mund  ausspricht^  freiwillig;  daher  lehrt  er 
un.s,  dass  man  nicht  nach   R.  Ami  entscheide. 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  ein  Hüter  es  einem  anderen  Hüter  übergeben  hat,  so  ist 
er,  wie  Rabh  sagt,  ersatzfrei",  und  wie  R.  Johanan  sagt,  ersatzpflichtig.  Abajje  sagte: 
Xach    der    Ansicht    Rabhs    ist    dies    selbstverständlich,    wenn    ein    unbezahlter    Hüter 

72.  Falls  er  sich  durch  den  falschen  Schwur  vom  Ersatz  befreien  wollte;  cf.  Lev.  5,21  ff.  73.  Cf.  Bd. 

vij  S.  613  N.  1 ;  falls  er  durch  den  falschen  Schwur  keinen  Vorteil  erzielen  wollte,  wenn  er  nämlich  in  beiden 
Fällen,  dem  wirklich  einjjetretenen  u.  dem  angeblichen,  ersatzfrei,  bezw.  ersatzpflichtig  ist.  74.   Und 

dies  auch  beschwortn  habe.  75.   Man  braucht  dicserhalb  das  Sündopfer  nicht  darzubringen;  dazu 

^t  man  nur  dann  verpflichtet,   wenn  man  einen  solchen  Schwur  freiwillig  geleistet  hat.  76.  I,ev.  5,4. 

77.  In   I'ällen.  in  welchen  er  sonst  frei  wäre. 
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fs  eintMii  l.olinliülcT  übcrjTebtMi   und  somit      irn^CÜ* "?  n^"'':'V''''l'?';n  irC  "lOlu  *?  ID'S'k:*  Cjmsiü- 
die  ncwaclnm«;    verbessert  hat,   aber  auch      •'>'n:n   c:n  •,'2'C''^   IZ^ü'  "CZ'  "ir^Vw   'i'^''2S  »s^s 
wenn    ein    l.ohnhülcr   es  einem    unbczahl-      ]2h   rr,2^  Nm   S'2>"l:  \sr2"  ^Vtrs   im"'!3C''?  np; 
icn  lliitrr  liberocben   und  somit  die  Bcwa-      "^^ra*  zr2^^'  ü'^yz^l  üh''' ]jnv  "»I^n  n"':2>'t2'?1   n"T 
chuno    versclilechterl  liat,  ist   er  ersat/.frei,  .•-  nVk    im''t:'w*y' n^lJ    ■'>"Ti;i    D:n    l^V^'h    nccf 
denn  er  liat  es  ja  einem  vernünl'tifjen  Men-      -•"''':'>*  ''•'l'?>'Y'"'irw   "ICVw'?  "IC^w   u:n  ■'.^ivj'  «SßN 
scheu    ülierj^ebcn.    Und    nach    der   Ansiclit      ''^M^t  ün^^'  "•JViT  |""N°  n"»'?  12X1  2''''n  'l,V,>2tt'': 
R.    johanaus     ist    dies    selbstverständlich.      'JT,''22    IN'?'  2"iT    Nn    Kncn    21    "i^N    -inN   T2 
wenn    ein   Lohnhüler    es    einem    unbezahl-      nn    N!2T'    '?21    \S*J'':    injm"  N'?^r*i    n'^N    T2nN 
ten    Hüter   überj^eben    und    somit    die   Be-  lo  inj^pSN  in  S^V  NniD  N\-r;-i  üz:  in'"»"'iD  "TTSr: 
\vachun.n     verschlechtert    hat,    aber    auch      ''TN    "£: '  n'?!'?-    ''2    ühp    ';r2t'   iri''''JV2   in   ^2;'- 
wenn  ein  unbezahlter  Hüter  es  einem  Lohn-      21:;N  Nr,Nl  '?(.S"t«  Nr,22  Ü^nr^l  nZih  ■in:n?5x 
hüter    überg-eben     und     somit    die    Bewa-      120    Nim  jS?2   n"'~*L:£l   211   nv^p'?  snx  in''*-;:: 
chuno  verbessert  hat,  ist  er  ersatzpflichtig,      ^JNX*    S\~    N"?"!    "iVOü    T^'w':'   ICSD'   laVw"  Cltt'C 
weil  jener  sagen  kann,  er    wünsche    nicht,  \:,  NNim    ."2;    in"'''-;';    ir;:\s'"  "»l^:   SCV   hzi    zrr. 
dass  sein   Eigentum   in   Iremdc  Hände  ge-      n^  nt:Npi  ViN  '*2"l  2\~'i''     lirh  •'lp2:2  "nn  sn22 
lange.   K.   Hisda  sagte:   Rabh    lehrte  seine      "^^N ''2*'?  '723  12  N2S ''2"i  n''2\~i\S  Nr^ü:::*  K"*? 
Ansicht    nicht    ausdrücklich,    vielmehr    ist      n2"n2  nnST  •"iHn'?  M'?"'K*L:'m  Ti''2n:2  n"",S  IZItn 
sie  durch  einen  Schluss  gefolgert  worden.      IZV^'b  uhü^  '"'i^^'ZTn  ~Z11Z  nrin^'  ■12'itJ'n  yzf" 
Es   waren    einst   Gärtner,  die   täglich   ihre  -.'o  i^z  ""JUpS  Nfi^tt'  ''j'i'l  pN  H'^b  ül^^  .sn\s  dN' 
Schaufeln  bei  einer  alten  Frau  zu  verwah-      n"w"l'°1t'  •i:ri:w2  p''p2/  "'K'22  N2n  n'*'?  "ir^N  IHN 
ren    pflegten;    eines   Tags    verwahrten    sie      ''!2l'?w'?    "^yz    u''h';zh    ''2n    \X    '?\Swn'?    2"''?j;2r; 
sie    bei    einem    von    ihnen,  und    als    dieser      T'pS^ri"  S2n  12   i^:"i   ZTiü    "[^Dyi^   n^'?  TlSN"" 
einen  Hochzeitstrubel  vernahm,  übergab  er      "[izh  pCö'^T'mnN'?  |'?''tt'2n*  pT^  1"l''2n  '?i\X  nv;.: 
sie  jener  alten  Frau  und  ging  da  hin.  Wäh-      ^73  D"n  nosn  +  M  72      'i     moa  nn^^M^Ti 

rend  er  ging  und  zurückkam,  wurden  die  nr;n»K  4-  M  75  ■t^^'h  yyi  -  M  74  nnToc'' 
Schaufeln  gestohlen.  Darauf  kam  er  vor  M  "9  .1  x  M  78  t  +  M  77  «■:  -  ji  76 
Rabh,  und  dieser  befreite  ihn  [vom  Ersatz].  •^'  '^  ^'  ^^  ^"        '^'^^"^  ''-' 

Wer  dies  sah,  glaubte:  weil  ein  Hüter,  der  etwas  einem  anderen  Hüter  übergibt,  ersatz- 
frei sei;  dies  war  aber  nicht  [der  Grund];  anders  verhielt  es  sich  in  jenem  P'all,  da 
diese  selbst  sie  täglich  bei  jener  alten  Frau  zu   verwahren  pflegten'l 

R.  Ami  sass  und  trug  diese  Lehre  vor.  Da  wandte  R.  Abba  b.  Mamal  gegen  R. 
Ami  ein:  Wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  eine  Kuh  gemietet  und  sie  an  einen 
anderen  verliehen  hat,  und  sie  auf  gewöhnliche  Weise  verendet  ist,  so  schwöre  der 
Mieter,  dass  sie  auf  gewöhnliche  Weise  verendet  ist,  und  der  Entleiher  leiste  Er- 
satz an  den  Mieter.  Wenn  dem  nun  so'"  wäre,  so  sollte  er  doch  zu  ihm'' sagen,  er 
w^olle  nicht,  dass  sein  Eigentum  in  fremde  Hände  gelange!?  Dieser  erwiderte:  Hier 
wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  der  Eigentümer  ihm  die  Erlaubnis  zum  Ver- 
leihen erteilt  hat.  —  Demnach  müsste  jener  ja  den  Ersatz  an  den  Eigentümer  zah- 
len"!? —  Wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  wenn  du  es  willst".  Rami  b.  Hama  wandte  ein: 
Wenn  jemand  seinem  Nächsten  Geld  zur  Verwahrung  gegeben  und  dieser  es  einge- 
bunden  und    über   den    Rücken   geworfen'^  oder  es   seinem   minderjährigen  Sohn   oder 

78.   Der  oben  angeführte  Einwand  des  Eigentümers,  er  wolle  nicht,  da.ss  sein  Eigentum  in    fremde 
Hände  gelange,  fällt  in  diesem  Fall  fort.  7Q.  Dass  der  1.   Hüter  ersatzpflichtig  sei,  wenn  er  den 

Gegenstand  einem   anderen  anvertraut.  80.   Der  Vermieter  zum  Mieter.  81.   Da  die  Verleihung 

auf  seine  Veranlassung  erfolgt  ist.  82.   F.r  hat  die  Verleihung  niclit  veranlasst,  sondern  nur  erlaubt. 

83.   Dies  ist  eine  sehr  leichtsinnige  Art  des  Tragens,  da  es  leicht  gestohlen  Averden  kann. 
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»s'^C-*  ^''TI  ^1J<"12  N'/w'  CiT'JSi  '?>*J'l'°C''JL2pn  in2T  seiner  minderjährigen  Tochter  gegeben  oder 
Z"'?""!;  N"  u'^J'Op'i  S2>"i:  C-i^Vw"  "|"l°f-  1t3u  es  ungenügend  -eingeschlossen  hat,  so  ist 
T2  *"",-£  Nri''w  '^Jli'"!  ["'S  H"''?  K!2''J  "'SSJ^  "nliS  er  ersatzpflichtig,  weil  er  es  nicht  nach  Art 
.^421  .j^. 21  iDwN  nyi  '?V  '^''i-S'^r;  ':'r°  K2°l  "ISK  -ins  der  Hüter  bewacht  hat;  demnach  ist  er  er- 
1S  ''Jr,pT  ''wd  Np-T  *'>*Tin:  ''"t:«  "fpSS  »sin  s  satzfrei,  wenn  es  erwachsene  sind;  weshalb 
'.rz'^'  1^2*?  »sn"  2''Vi  u^JCpn  1*21  ul*?  |°i2Cw  denn,  jener  kann  ja  sagen,  er  wolle  nicht, 
S'!":  c'^n:  .S':w  ab  annx'71  bbzri  "11122  C'''?n:n  dass  sein  Eigentum  in  fremde  Hände  ge- 
S'irr  Z^y^p  ''jri'^h  p  CXT  Z'^'^n  C'^jt^p  ^*jt^•  lange!?  Raba  erwiderte:  Wer  einem  etwas 
'TZ''"  -.^"iw  T2Vw  Sri2'?n*  KZ^  ''i'iS  ru''^  yc^i*  in  Verwahrung  gibt,  rechnet  damit,  dass  er 
z;"  "2*1^*'?  ~2^w  irtl'  "i'S'lw  «"'V-S  N*?  Z'^'^n  10  es  seiner  Frau  und  seinen  Kindern  anver- 
"Zlw  ujn  1?2*w  "l^l'-SN  S'l'N  irn^l^w'?'  nyi:  ^•:T1J!"1  traut.  Die  Nehardeenser  sagten:  Dies  ist 
r,S  r,^b  "wS"l  82Vti  \S2^"  ;■'"'"  -.rw  ICVw'?  auch  zu  beweisen :  denn  es  heisst:  oder  es  sei- 
:r;V*2w2  ^'?  ]2^"|•:''^^'^  ""N"  "VIIwI  ^'^  rüaMO  nem  minderjährigen  Sohn  oder  seiner  min- 
rZTZ  'r.r^l  c;tS^''  riSÄ**  r.Z  V'^'S  "Sns  dcrjälirigen  Tochter  gegeben  hat;  demnach 
n'Cli'w  SI"  -""n  '2N  n2""iT  ^''^b^•w  '*''2N  10  ist  er  ersatzfrei,  wenn  er  es  seinem  erwach- 
2""'  "i^N  n;*i"i  ""ww*^  "ZN  'VZ^  "wN  nziT  senen  Sohn  oder  seiner  erwachsenen  Toch- 
.s:^n  IS':'  N^""!  *Nn  ""2  i\S"t  H'?T  s:''''T  hz  ter  gegeben  hat;  wahrscheinlich  ist  er,  wenn 
•sri  nV'wE;  ir,?"'nr.  "laNl  jS;:'?  a^yz^  i^"^  «in  er  es  Fremden  gegeben  hat,  ersatzpflichtig, 
"üS  l'^Ni  jN'^':'  l'!"'2N  »V'^K  Z^^Hl  Z^^n  d:iN2  einerlei  ob  es  Erwachsene  oder  Minder- 
n'^t:p  SC:S":  ,s*'"2n''i:"'°?2S";'\s*':j;*t:  ""S?2  2^"^!  K2n  20  jährige  sind,  denn  sonst  würde  er  es  doch 
p.si  S'^T  S':""'"t  '/2  "iVJii  n'2»X  rZT\  rr^^w*::  N2n  von  Minderjährigen  allgemein  gelehrt  ha- 
^S*:^  N^V-^S  s'^  Sin  iSr"'"  •n'?  NJ'^T  •'Kn  ■'2  ben;  schliesse  hieraus.  Raba  sagte:  Die  Ha- 
'"Z^i  ""C2  2::.s*2  ISIS'  nV''w22  in'?''nr,"' "::S"t  lakha  ist:  wenn  ein  Hüter  etwas  einem 
iil^/Z  SS":  "Tr  N2n  2'""  "r:»S-l  iS:^^  ^'l^'^EiS  k'?S  anderen  Hüter  übergeben  hat,  so  ist  er 
zrri''"''''  -"2*1  N2n"''''  n^  r^-Z'  1«^a  pnoxi*' --.-.  ersatzpflichtig;  selbstverständlich  ist  dies, 
■M'.TB.Lxn  M  si  !•  viKTT^ orPieS  "7^2  n''i  m  80  "wenn  ein  Lohnhüter  es  einem  unbezahlten 
M  85  c.:sr  P  84  n:!2-2  P  83  D'O  M  82  Hüter  Übergeben  und  somit  die  Bewachung 
.nh^sp  -f  M  87        h'^'z-  B  86        'ir^xT  verschlechtert  hat,  aber  auch  wenn  ein  un- 

bezahlter  Hüter  es  einem   Lohnhüter  übergeben   hat,  ist   er   ersatzpflichtig,   weil  jener 
sagen  kann:  dir  traue  ich  auf  einen  Eid,  ihm  traue  ich  auf  einen  Eid  nicht. 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  er  daran'"' eine  Fahrlässigkeit  begangen  hat  und  es  auf 
die  Wiese  hinausgekommen"'  und  verendet  ist'^  so  ist  er,  wie  Abajje  im  Namen  Rab- 
bas sagt,  ersatzpflichtig,  und  wie  Raba  im  Namen  Rabbas  sagt,  ersatzfrei.  Abajje  im 
Namen  Rabbas  sagt,  er  sei  ersatzpflichtig,  und  ein  Richter,  der  nicht  so  urteilt,  ist 
kein  Richter.  Selbstverständlich  ist  er  ersatzpflichtig  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 
dass  wenn  es"  mit  einem  \"erschulden  begonnen  und  mit  einem  Missgeschick  geendet 
hat,  man  ersatzpflichtig  sei,  aber  auch  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man  sei  ersatz- 
frei, ist  er  hierbei  ersatzpflichtig,  denn  wir  nehmen  an,  die  Wiesenluft  hat  es  getötet. 
Raba  im  Namen  Rabbas  sagt,  er  sei  ersatzfrei,  und  ein  Richter,  der  nicht  so  urteilt, 
ist  kein  Richter.  Selbstverständlich  ist  er  ersatzfrei  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 
dass  wenn  es  mit  einem  Verschulden  begonnen  und  mit  einem  Missgeschick  geen- 
det hat,  man  ersatzfrei  sei,  aber  auch  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man  sei  ersatz- 
pflichtig, ist  er  hierbei  ersatzfrei,  denn  wir  sagen,  für  den  Würgengel  ist  es  einerlei, 
ob  es  sich  da  oder  dort  befindet.  Abajje  gibt  aber  zu,  dass  wenn  es  zum  Hüter  lieim- 

84.    Der  Hüter  an  dem  ihm   anvertrauten   Vieh.  85.   Wo  e.s  unbewacht  ist  u.  leicht  gestohlen 

od.  von  Raubtieren  gefressen  werden  kann.  86.   Ks  ist  also  nicht  infolge  der  Fahrlässigkeit  umge- 

kommen. 87.  Irgend  ein  Schaden;  cf.  S.  76  Z.  8 ff. 
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;;ckclirl  um!  viTtMidct  ist,  er  ersatzfrei  sei;  \\":  -Vl:2t' nr,C1  HTi  ^;^  .S--n  \<i  ^*2n  >m^T 
denn  CS  ist  ja  hciin<;c'kohrt.  iiml  mau  kanti  .S2.\ST  x'^zn* lOv:'?  sr^'-l*"-'^  S-^nn  Nm  sr^yt:  i 
nicht  aiinelitiicii,  es  sei  (hirch  die  Wiesen-  r>r:2'  ::;.S2  2::  n2::\sn"'h*r\-  ^Z  Xn  nT^l  n'?l3p 
Iiift  verendet.  Tnd  Ka])a  "iht  zn,  dass  wenn  "i.S"'-:  .-pZD'  \S-i  N'SVi:  \S*^  2^^--  2:;  "2  nz-n: 
ein  Diel)  es  anf  der  Wiese  .ij:estohlen  liat  ■•  "'^2.S  n^"*  -'SN  N-^^^p  mn  N2::i  .-!\^'22"m2n 
und  es  beim  Dieb  verendet  ist,  er  ersalz-  H":*  N2m  ^^  HC  r.rir\  "X^^r^  rT:Ni  ']Tl'^  üz^h 
pfbelitio  sei,  denn  wenn  der  Wür^rcnj^cl  es  ^2*"^  ""CJ;  "2  S2N  ^2"  i-^2ri\ST  \sn  zm  "»*? 
.auch  verschont  hätte,  würde  es  ja  im  I'.e-  'tW'Üm':  i"Vw"  C'''?>*2  'h  \:rzZ'Z  r,"^  "^yz",  "»^ü 
sitz  des  Diebs  verbliel)en  sein.  Abajje  sprach  crn  "'?  ~r:i  .S2r;  "'^  DO  D'rir,  -[iS*^::  ,-,'»'?  s*:^*?"! 
zu  Raba:  R.  Abba  1).  Mamal  richtete  ja  ei-  i"  ^l'-'pt  ar,^Z'  ^JTJ"!  jW  '~^jr:2l''^Zl'''[^  r,^^  •.'is 
nen  Kinwand  t;ejj;en  K.  Ami",  und  dieser  r,:N  .s:v2.sY'''"''-'^  ü'^n''^  nlPMi"?  S2\X  -,ns  T>2 
erwiderte  ihm:  wenn  es  ihm  der  Kisentü-  rr;'Z':.'Z  ^'^  pv."2  N'^  -iWV.*,  r;>'12w2  -'^  r:r:i''7]'2 
nier  erlaubt  hat,  es  zu  verleihen ;  nach  dei-  ^'^-.S-^  -"";-'  N*2n  IZ  ^'ül'Z^n::  "''^2  r^ZPMi^  NZ"*? 
ner  Ansicht,  es  .sei  für  den  Würgenj^el  t-i-  r;2~,";2  r>r\^  Nn  2'"nr2:*N  r;:  ;\S  ,-'-i::i  i^pi* 
nerlei,  ob  es  sich  da  oder  dort  befindet,  i."-  "„T!  »S'^IS"  n"''^  N2*'^  \sr>Nl  Ti:2^  2:iN  nr  "^T, 
sollte  er  ilim  doch  ebenfalls  erwidert  ha-  \sr:2  »s'2m  -""L:,":  ~~1  N*:i'21N  "':::  \S  -""t?,? 
ben,  es  sei  für  den  Würoenoel  einerlei,  ob  r^2:  "2"  W  2"li:"l  ]'yi'  n>"-:2'^  n'^>"nC'  ]:^pZ'; 
es  sich  da  oder  dort  l)elindet'!?  Dieser  er-  S'2\S  ''2"  \s*  nspn  »S"";  n^p'r,'?  l'?  '^rZ'  ^r:: 
widerte:  Nacli  eurer  Erklärun^:,  [der  Ki-  d:\S  n?  nn  n^'S::  ]^p'^  >rs"",'?  nrh";  SÄ'^-, 
gcntümcr  könne  saoen:]  ich  will  nicht,  dass -'t' nr^V'  1~£"ri'J^'  S2''Ta  X*?'  nSpn'':^'?  n'''^  ''>"2\S 
mein  Eigentum  in  fremde  Hände  gelange",  n^ny  rh~  "äT  "'Di''  "'2"^  T2X  5mT*  'nspn 
ist  dies  einzuwenden";  nach  meiner  Erklä-  ^NV:*^*  "i^N  rniri»  2",  -,:2X  :'"I21  ^"^^2  rrr,:: 
rung  aber",  weil  er  sagen  kann:  dir  traue  n-nn"  "*2  '^i^:^'^'  ZI  n'^'^  -;:S  "»S","  "'2"'2  nZT> 
ich  auf  einen  Eid,  ihm  traue  ich  auf  einen  -'."  pl''n  "TNI^iSn  ri'':2^*;2  i*:^  r,~:.:N  "Tiil''  Z^h 
Eid  nicht,  ist  dies  nicht  einzuwenden.  Rami  -':«  n2S"i  ]\s*  "tS  irni^r  n2^n  "r,w»S-',2  r|S"  ""DT*  "»ZIFt 
b.  Hama  wandte  ein:  Wenn  er  [das  Vieh]  auf      ^j  q^  s<''üp...x3>S    -  M  89  n2-n3^+  rTss 

die   vSpitze   eines   Eelsen    gebracht    und    es  ir'^r:xT  M  Q2  2::.  "2  M  91  s:.n:2  2::.  r,z:r. 

abgestürzt  ist,  so  ist  dies  kein  Missgeschick,         -^^  "i-  j<=x  1  M  94         nvi:E*2...-\xni...}<:v:xT      M  93 

.'."^        M  96  '">-  rrr;  t<-  s"'  ■^as'.  M  95 


und  er  ist  ersatzpflichtig;  demnach  ist  es, 
wenn  es  auf  gewöhnliche  W'eise  verendet  ist,  ein  Missgeschick  und  er  ist  ersatzfrei;  wes- 
halb denn,  sollte  jener  doch  sagen,  die  Berglufl  habe  es  getötet,  oder  die  Müdigkeit  de.s 
l^ergsteigens  habe  es  getötet!?  —  Hier  wird  von  dem  b'all  gesprochen,  wenn  er  es  auf  einen 
fetten  und  guten  Weideplatz  geführt  hat".  —  Dies  sollte  doch  berücksichtigt  werden, 
auch  wenn  es  abgestürzt  ist!?  —  Er  sollte  es  festhalten  und  tat  dies  nicht.  —  Wie  ist  dem- 
nach der  Anfangsatz  zu  erklären:  Wenn  es  selber  auf  die  vSpitze  eines  Ecksen  gestiegen 
und  abgestürzt  ist,  so  ist  dies  ein  Missgeschick;  er  sollte  es  doch  festhalten!?--  In  dem 
Eall,  wenn  es  sich  entwunden  hat  und  hinaufgestiegen,  entwunden  hat  und  abgestürzt  ist. 
R.  Jose  sprach:  Wieso  kann  dieser  ein  Geschäft  machen  mit  der  Kuh  &c. 
R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Die  Halakha  ist  nacli  R.  Jose  zu  entscheiden. 
R.  Semuel  b.  Jehuda  sprach  zu  R.  Jehuda:  Du  sagtest  uns,  dass  R.  Jose  auch  ge- 
gen   die  vorherige   Lehre" streite;  ist  auch  da  die  Halakha   nach  ihm   zu  entscheiden 

88.  Cf.  ob.  S.  591  Z.  16  ff.  89.  Aus  die.sem  Grund  ist  der  Mieter  dem  Vermieter  gegenüber  nicht 

ersatzpflichtig,  wenn  das  Vieh  in  fremdem  Besitz  verendet  ist;  wenn  aber  ein  l'nfall  eingetreten  ist,  wobei 
dieser  Grund  nicht  angebracht  ist,  ist  er  ersatzpflichtig.  90.  Cf.  ob.  S.  591  Z.  7.  91.  Da  darauf  zu 

erwidern  ist,  der  Würgengel  habe  überall  Zutritt.  92.  Cf.  ob.  S.  592  Z.  12.  93.  Also  im  Interesse 

des  Viehs  selbst.  94.   Wenn   der   Hüter  den   Schaden   ersetzt  hat  u.   nicht  schwüren  wollte  (ob.  S.  582 

Z.  Iff. );  auch  hinsichtlich  dieses  Falls  sagte  RJ.,  der  Hüter  dürfe  mit  dem  Vermögen  des  Eigentümers  kein 
Geschäft  machen,  vielmehr  müsse  der  Dieb  das  Doppelte,  bezw.  Vier-  \\.  I'ünffache  an  den  Eigentümer  zahlen. 

Tilmud   Bd. VI  'S 
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nJI^'S^^  -IS  •'DT'  ""i"!  iINT  pl'jn  n>b  las  im^S  oder  nicht?  Dieser  erwiderte:  R.  Jose  strei- 
•»n  ICN  "»a:  "lanN  ,-ijr^\S12  r^N'^imsr  nrS-n  tet  auch  gegen  die  vorherige,  und  die  Ha- 
nsSn  n:rwN12  rjN  •'DI"'  "21  "M  pbn  -^';hi<  lakha  ist  nach  ihm  auch  hinsichtlich  der 
.Tn  mia  las  y^n'"  "Zl']  ruVZ't^^.Z  riS'Mmi^r  vorherigen  zu  entscheiden.  Es  wurde  auch 
c'?''w  n'"  i'S  Z^^V;  c'?''w  122w*  n:Vy:'S12  '•DT'  ••21  5  gelehrt:  R.  Eleäzar  sagte:  R.  Jose  streitet 
nh  Jim''  "'21  ""itiS  N2N  "2  »S"""!!  "2"!°  lü^Nn*  n'?  auch  gegen  die  vorherige  Lehre,  und  die 
Z^w^  ■*:""!.";  ""iSw  p'>2  n'i'N  w:^:^  c'?"'u  zh^^'  Halakha  ist  nach  ihm  auch  hinsichtlich  der 
-Ci"'  "2*  "T;  mit:  Sa\S  Z''"''ü  S'^w  "2  '■>'  r,N  vorlierigen  zu  entscheiden.  R.  Johanan  aber 
',zh'Z"^  "j'^in  12S  "122C  n:iw'S12      sagte:  Hinsichtlich  der  vorherigen  pflichtet 

10  R.    Jose   bei°"\   denn    er   hat  ja   bereits   be- 
zahlt'. —  Also  nur  wenn  er  bereits  bezahlt 


.i;ijiy-v  ^;\xi  nr:  uz:2  -mö" -^rbi:  ci'Z'b  ,^^ 

'     'h'  ~^p^ri  üzr2  -r,kX  bz'  i^zn  ix  crr^^raw 

n:r2  r\'h  n:^  n'b  im:  Xin'  raw*  yiT"  "»rxi  n:c  hat,  nicht  aber,  wenn  er  noch  nicht  bezahlt 
^1,T  IHN  '^iN  ITpjnii'  C^rii''  :i?2iT  "i^O  n-nnit'  hat,  und  R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen 
-<C\x  Hl"!  CTN':  'h'^i''  ~]CMi  ni  CTN^^  "il  njD  R.  Johanans;  unter  "bezahlt"  sei  nicht  zu 
N.T  "^H'ZTii  n:^  n'b)  r\:r2  nt)  jm:  CHNC  ^t^"^''  15  verstehen,  wenn  er  bereits  bezahlt  hat,  son- 
ne ]Z  DN  "'Cl^  "'2")  1?pX'  irvbii  N2"'LI'  "!>'  PijIC  dern  wenn  er  nur  gesagt  hat,  er  wolle  be- 
n.T'l^vS  iiZ^^'  "i?  n:iC  srp  '^rn  «'::?<  wein  TDCH  zahlen,  selbst  wenn  er  noch  nicht  bezahlt 
v|m  m  ^ba  "r  invS'l  ~::2  "D"'  "inN*  C'^bz  '•ri^' pi°  hati?  —  Sage:  Hinsichtlich  der  vorherigen 
:cp"  PvS  ;n"i:  ^bZ'  nc''  ??D\S  nil  'h\:/  n?"»  "IQIN  pflichtet  R.  Jose  bei,  denn  er  hat  ja  bereits 
la^'n^  ^:Z'b  ]]Zp  ''?21  ]niybTi:n  imci  \r\l2  -inxb  20  gesagt,  er  wolle  bezahlen. 
]Z   CS    "'2T'    "'2'^    ?CS    liT^S    SZ"»!!'    ly    HjlC    SH"'       FMEXN  JEMAND  ZU  ZWEIEN''spRICHT  :  ICH 


N2"^'  t;  n:"T2  s"''  'prn  s'^s  \x'2~^n  tdch  hjd     ^mIi  habe  einem  von  euch  eine  Mine"' 

l^n'hi<     GERAUBT,  weiss   aber   nicht,   wem  von 

D20  -  M  99     11     h  -  M  gS     II     'ctK^a  ^1«  —  M  97       EUCH,    ODER:    DER    VaTER    DES   EINEN    VON 
M  4  '"rr  DTIKC  M  3     |i     um  ~  M   2      :     'Sss   M  1        EUCH    HAT    MIR    EINE    MiNE   ZUR    VERWAH- 

.d'jB'O        RUNG     gegeben,    weiss    aber    NICHT,    WES- 
SEN [Vater]  es  war,  so   muss  er  jedem 

VON    IHNEN    EINE    IMlNE    GEBEN,    DA    ER    ES    SELBST     EINGESTEHT.    WeNN     ZWEI     EINEM 

[Geldbeträge]  zur  Verw\\hrung  gegeben  haben,  einer  eine  Mine  und  der 
andere  zweihundert  [zuz],  und  der  eine  sagt,  die  zweihundert  [zuz]  gehö- 
ren ihm,  und  der  andere  sagt,  die  zweihundert  [zuz]   gehören   ihm,  so   gebe 

ER    JEDEM    VON     IHNEN     EINE     j\IlNE,    UND    DAS    ÜBRIGE    BLEIBE    LIEGEN,    BIS    [dER     PrO- 

fhet]  Elijah u  kommt'^.  R.  Jose  sprach:  Was  hat  demnach  der  Betrüger  ver- 
loren"^!? \'IELMEHR    BLEIBE   ALLES   LIEGEN,    BIS   ElIJAHU    KOMMT.  EBENSO   AUCH,  WENN 

ES  ZWEI  Geräte  sind,  von  denen  das  eine  eine  Mine  und  das  andere  tau- 
send Zuz  WERT  ist,  und  DER  EINE  SAGT,  DAS  WERTVOLLERE  GEHÖRE  IHM,  UND  DER 
andere  sagt,  das  WERTVOLLERE  GEHÖRE  IHM;  ER  GEBE  DAS  KLEINERE  EINEM  VON 
IHNEN,  UND  AUS  [DEM  ErLÖS]'°'dES  GRÖSSEREN  GEBE  ER  DEM  ANDEREN  DEN  WeRT 
DES    KLEINEREN,     UND    DAS     ÜBRIGE     BLEIBE     LIEGEN,     BIS     ElIJAHU     KOMMT.     R.     JOSE 

spR.\cn:   Was  hat    demnach    der  Betrüger    verloren!?  Vielmehr  bleibe  alles 

LIEGEN,   BIS   ElIJAHU    KOMMT. 

95.  Dass  das  Doppelte  an  den  Mieter  zu  zahlen  sei.  96.   Bevor  noch  der  Dieb  ergriffen 

wurde;  die  Kuh  ist  also  sein  Eigentum.  97.   Die  von  ihm  nichts  fordern.  98.   Die  Mine 

hat   100  Zuz.  99.   Der  alle  Zweifel  entscheiden  wird;  wahrscheinl.  jedoch,  damit  der  Betrüger  die 

Wahrheit  eingestehe  od.  sie  sich  einigen.  100.  Er  fühlt  sich  nicht  veranlasst,  die  Wahrheit  einzu- 

gestehen. 101.   Wie  jed.  aus  der  weiter  folgenden  Auslegung  des  T.  hervorgeht,  soll  das  grössere 

zerbrochen   werden,   u.  der  andere  erhält  Bruchnietall  im  Wert  des  kleineren. 
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GEMARA.  ncnniacli  winl  im  l-all  fi-  «""T  N:',*2ri  ]:"",■:£•:  Np'£^:i  Nr:^N  .N"^*:: 
ncs  Zweifels  Geld  ab<;eiu)inmeii,  und  wir  Z':u*  "ni'^riy,  .T'-.ri  rpni  s:it:!3  "»pIS  ]:''irjj< 
sai,H'n  nicht,  das  Geld  verbleibe  im  Besitz'"'  -,:21N  nr'  Z\-.N2  nPi  ri:c  .~r  IHN  ^"j;«  lT<p£ntt' 
des  Kigentümeis,  und  dem  widersjMechend  n:'2  n*'?  ]m:  u\"'N::  '•'^'w'  r^'iX  nn  Z\""„s::  '•'^C' 
wird  gelehrt,  dass  wenn  zwei  einem  [Geld-  •',  -i?2N  ir;'>'^N  SZ'^C'  i';  -:::2  XH'^  -N'J'm  n:;:  nt«?-! 
betrüge)  zur  Verwahrung  gegelx'n  haben,  nic:"' N-,*D\x  i2>-i" '!'?;  rv^-,  N*  ':'?;n  ]n,":£  n">*? 
einer  eine  Mine  und  der  andere  zweihun-  v:-,!  pzi  m2:p  S*?"  N-,"ID\S  nzv  N^l  ]nj:£  p;-, 
dert  [Zuz],  und  der  eine  sagt,  die  zweihun-  "':rpT  jlTpSS  )np£  '?r:X  ^':  -:2-,l'  jnpSN  ;np£ 
dcrt  [Zuz]  gehören  ihm,  und  der  andere  rui  "»^ÄN  T'psri  cr'i  nnN  ^'C  riN  \s  N'iy<-i 
sagt,  <^ie  zweihundert  [Zuz]  gehören  ihm,  er  i"  "jJ:  ril'?1  nj^  "*'?  jm:  Sin  nr\S  yT,''  "»rN^ 
jedem  von  ihnen  eine  Mine  gebe,  und  das  nü'V:  N'>:"'~  NI"  TiS  '^2'  n-^p^riw*  Z^yZ'  '^ru^'^li" 
übrige  liegen  bleibe,  bis  Elijahu  kommt!?  pl^oS  ""''?  mm  rir-^Z  "r^'l"  "iS  IT'psnC'  ••:: 
Dieser  ""erwiderte:  Du  weisest  auf  einen  Wi-  "in  n'?1  1~X  ""22  '"^  IT'p^ri'^*  •'^sr  n'Z";:  N3"iD 
dcrspruch  hin  zwischeu  Depositum  und  Ge-  in2  mn  ''nr;2  '""»Tin  IT'pSNT  ;i;2"pT'a'?  (T'? 
raubtem""!?  Beim  Raub,  wobei  er  eine  ver- 1-^^ ''nnN  'iP^'^l^p  n'?  *2''''£1:  iri:s"'in'?  "ii^S";  s::2v 
botene  Handlung  ])egangen  hat,  haben  ihn  Z^l'Z'h  ~^N  N2m  ''irp  '■t;n  '?*;  ■*:2~'i  SIT'ip  n:n 
die  Rabbanan  bestraft'"',  bei  einem  Depo-  IN  22r2  nT\S  ';l^^  "'JVSl"  r;:2  2212  ins'?  \-i'?r; 
situm  dagegen,  wobei  er  keine  verbotene  vn*"  ''J''^*1  "^^  '''^  n^psn  222  "tns  hz'  ";"'2N 
Handlung  begangen  hat,  haben  ihn  die  IHN  '^r:  ''n:'';21"l  n:t2  n?'"!  n:a  n?'?  ]m:  "„-IPS, 
Rabbanan  nicht  bestraft.  --  Ich  will  auf2o\-i\s  laiN  nr" '??:  jn^  nT''S  yTi"  ■i:\S1  HK'ano 
einen  Widerspruch  sowol  hinsichtlich  des  pST!21  Cn'':''2  "'?''?:  n'^jl^  h^}  MIN  I^IN  ntl  '?:: 
Depositums  als  auch  hinsichtlich  des  Ge-  XjV2:2  p^EJi  n'?  Np''£D2  Nc'?«  J'STl:  "2"  '"■2T 
raubten  hinweisen.  Hinsichtlieh  des  Depo-  m^  ,32T:p  -  M  tT  t -~  M  6  \'.  inpis  S"k"'13i  M  5 
situms;  im  Anfangsatz  heisst  es:  oder:  der  i;i...'::-ii  Min  NC"-'...v;-n  —  M  9  ,;  jss-ip''-- 
Vater  des  einen  von  euch  hat  mir  eine  ^^14  r:x  K  13  >r2TD'm+Mi2  ;!  D':tr:Pil 
Mine  zur  Verwahrung  gegeben,  ich  weiss  "'^^  ^'•'  '"^^  ^'-^^  ^"»^^  ^"»^  ''=^  ^^  ^^        ''''-''  '= 

aber  nicht,  wessen  [Vater]  es  war,  so  muss 

er  jedem  von  ihnen  eine  Mine  geben,  und  dem  widersprechend  heisst  es:  wenn  zwei  zur 
Verwahrung  gegeben  «^c.""!?  Raba  erwiderte:  Im  Anfangsatz'"  ist  es  ebenso,  als  würde 
man  es  ihm  in  zwei  besondern  Bündeln  gegeben  haben,  somit  musste  er  es  sich 
merken,  im  SchluIJsatz  dagegen  ist  es  ebenso,  als  würde  man  es  ihm  in  einem  Bün- 
del gegeben  haben,  und  er  brauchte  es  sich  nicht  zu  merken;  wenn  sie  es  ihm  nämlich 
beide  gleichzeitig  zur  Verwahrung  gegeben  haben;  er  kann  zu  ihnen  sagen:  ihr 
selbst  wart  gegen  einander  nicht  misstrauisch,  wie  sollte  ich  misstrauisch  sein.  — 
Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinsichtlich  des  Geraubten  hinweisen;  hier  heisst  es, 
dass  wenn  jemand  zu  zweien  spricht:  ich  habe  einem  von  euch  eine  Mine  geraubt, 
weiss  aber  nicht,  wem  von  euch,  oder:  der  Vater  des  einen  von  euch  hat  mir  eine  Mi- 
ne zur  \'erwahrung  gegeben,  ich  weiss  aber  nicht,  wessen  [Vater]  es  war,  er  jedem  von 
ihnen  eine  Mine  geben  müsse,  und  dem  widersprechend  wird  gelehrt,  dass  wenn  je- 
mand etwas  von  einem  unter  fünf  Personen  geraubt  hat  und  nicht  weiss,  von  wem, 
er,  wie  R.  Tryphon  sagt,  das  Geraubte  vor  sie  hinlege  und  sich  entferne;  in  einem 
Zweifel  wird  also  kein  Geld  abgenommen,  vielmehr  lasse  man  das  Geld  im  Besitz  des 

102.   Da  der  Kläger  stets  den  Beweis  anzutreten  hat.  103.  Die  W.e  n^S  -lOK  geben  hier  keinen 

Sinn   u.   fehlen  tatsächlich  in  manchen   Handschriften.  104.   Dh.  einem  Gesetz  hinsichtlich  des  Wahr- 

guts u.  einem  Gesetz  hinsichtlich  des  Geraubten.  105.  Den  zweifelhaften  Betrag  an  jeden  zu  zahlen. 

106.   Es  heisst  dann,  dass  der  strittige  Betrag  bei  ihm  verbleibe.  107.  Wenn  es  ihm  einer  von  zweien 

gegeben  hat,  einer  wusste  nichts  vom  anderen. 
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'  pn^jr,on  \S*a21  -na  npinz  Niiaa  C''pi.S*°p''1Sh*V'  Eigentümers"*!?  —  Woher,  dass  unsre  Mis- 

HT::  S\";m    r^V    ^:r.p°!"\s*''n    ]^2=",i:    "'2'",    ^rm  nah  die  Ansicht  R.  Tryphons  vertritt?  — 

n:c   cro   in.sV •'n^?;    S-'^S*^    -i^lKr    "£"E:   ^r".  Weil     liierzu     gelehrt    wird:     R.    Tryphon 

n:c  ~&i  M^a   nr^   ]r,ir^*   2:^2"  nr«   y°n^    ''J'^KT  pflichtet  jedoch  bei,  dass  wenn  jemand  zu 

Z-rw   ""T"    "»S'^'"'    ^'^i   Srn    "'''='  "V^^"^  J<p°   £'""  ■■  zweien  spricht:  ich  habe   einem    von  euch 
;nj*2  Vwil'    1^'i;*    "^"^    r!"T:.";*^*    15.-."°:    ""^ 


-  '     1/ 


.L.      II-      I  I  .  I   I  I 


"2d  tSp"*"!  eine  Mine  geraubt,  weiss  aber  nicht  von 
^?,'?°  ^r"  ""^  °',2h*  wem,  er  jedem  von  ihnen  eine  Mine  ge- 
n^.-  2""-";S  rur,t^  1°'.  pr.?^*  n^n  2",'  ".^N  mi."'*  be"".  Dort  wird  von  dem  Fall  gespro- 
oi.bHNl'nr  ","\"w  ^::»s*  niri  n^n  ".^KT  jKa  mri"  chcn,  wenn  sie  es  von  ihm  fordern,  hier 
n»ST"2  ■:s'?  ÜZm  npT.li*  prr^*  n'"-  '*,a.S"t  iKCI  10  aber,  wenn  er  seiner  Pflicht  dem  Himmel 
in*  1"  ^2^  ''p^r*^'!  SS*,-  n-"^  ".•^K  "äis  K*:.""  gegenüber  genügen  will"".  Dies  ist  auch  zu 
nh""!:  '^:'2  ^r:  '^N  ^S"ir;  '^ar,  H'^'^'I  «^''^m  beweisen,  denn  [die  }Jisnah]  begründet:  da 
".CNm'  "'"rsi  Ti^'r  r^  "^p^"]  pS^S^l  En":"^  er  es  selbst  eingesteht;  schliesse  hieraus, 
-''-rr'^  n"i:\-;  p£^  ^r  2-,  °i2.s"h*12T  -,2  K2K  ''2'".  Der  Meister  sagte:  Dort  wird  von  dem 

:-"":''V\s-,£2  ;•,  -^8  *i""Tn''  8^  hl^:  ZH'  ^Vt:"  J<^  15  Fall  gesprochen,  wenn  sie  es  von  ihm  for- 
"li  N*^'  N2*p>*  "2"  "'SN  ^t^  K2=',^  -"IN*  n""""  °,2K  dern.  Was  sagt  dieser?  R.  Jehuda  erklärte 
'IT'?  n'?v:  zhz'^'Z'  °V  "","2^  n'^S  "rK-r.^  "tn  im  Namen  Rabhs:  wenn  er  schweigt;  R. 
pr^S  s':'":  S"*:';  p^pSt:  .sp-eea  K'^'^N  ^m  ir"  Mathna  erklärte  im  Namen  Rabhs:  Wenn 
'y^-;  rMn  ':"£:  \-ir2",l  =•''",2  r:p?n2  k:  1:2a  u"^p1N  er  schreit"".  Einer  erklärt,  wenn  er  schreit, 
i-^wN-,  r,r,^  zur,  ü'"",a(H  pn  '^w'Ti''" la«  ^yi  20  das  Schweigen  aber  gilt  als  Geständnis; 
;^N*  ^'^N  i'iuSn  r,a  \2r>  E^^iSIK  SSn  ■''^•"11''1  einer  erklärt,  wenn  er  schweigt,  v/eil  hier- 
*?2  ':s  M-;^*:  S2''p>*  ^2""i  ",ah"  •p^'^n'^i:'  u'>1ia  bei  das  Schweigen  nicht  als  Geständnis 
..,  x^,-  -  V  17  f^^tvi::  Hzr-  rn^:nr2T  M  16  g^^t,  denn  er  kann  sagen,  er  habe  jedem 
3-!  —  M  20  cr.-i  —  M  19  '<  —  M  18  x'n  gegenüber  geschwiegen,  weil  er  *  glaubte,  er 
M24        ';r  +  M23         TS  —  M  22         x-r:^  M  21      sei  es  vielleicht"". 

.prxT..'c-v  -  i^i  25        IHK-,  nnx  Y)er  Meister  sagte:  So  lege  er  das  Ge- 

raubte vor  sie  hin  und  entferne  sich.  Sie  nehmen  es  also  alle"'und  gehen  fort,  dagegen 
sagte  ja  R.  Abba  b.  Zabda  im  Namen  Rabhs,  dass  wenn  ein  Zweifel  hinsichtlich  des 
Hinlegens'  "besteht,  man  es  von  vornherein  nicht  nehme,  und  wenn  man  es  genommen 
hau  mau  es  nicht  zurückgebe'"!?  R.  Saplira  erwiderte:  Er  lasse  es  liegen'". 

Abajje  sprach  zu  Raba:  Kann  K.  Aqiba  denn  gesagt  haben,  nicht"  auf  diese  Wei- 
se entledige  er  sich  seiner  Sünde,  vielmehr  müsse  er  das  Geraubte  jedem  besonders 
ersetzen,  wonach  in  einem  Zweifel  Geld  abgenommen  wird,  dem  widersprechend  wird 
ja  gelehrt:  Wenn  ein  Haus  auf  einen  und  seine  Mutter  eingestürzt  ist,  und  die  Er- 
ben des  Sohns  sagen,  die  Mutter  sei  zuerst"' gestorben,  und  die  Erben  der  Mut- 
ter"'sagen,  der  Sohn  sei  zuerst  gestorben,  so  stimmen  alle'"'^überein,  dass  sie  teilen; 
und   hierzu  sagte  R.  Aqiba,   in  diesem    Fall  pflichte  er  bei,   dass  das  \>rmögen  in  sei- 

108.    Er  hat  also  nur  den  Betrag  zu  zahlen,  den  er  entschieden  schuldet.  109.   üeberein- 

stiniinend  mit  nnsrer  Misnah.  110.   Rechtlich  ist  er  jed.  dazu  nicht  verpflichtet.  111.  Dh. 

wf-Tin  er  jedem   von   ihnen   die  Forderung  abstreitet.  112.    Er  hat  damit  durchaus  nicht  eingestanden, 

'la^.^  er  jedem  schuldet.  113.  Sic  teilen  u.  der  wirklich  Beraubte  trägt  den  Schaden.  114.  Cf. 

ob.  S.  546  Z.  5tf.  115.   Man  darf  den  Gegenstand  keinem  ausliefern,  von  dem  man  nicht  mit  Sicher- 

heit weiss,  dass  er  der  rechtmässige  Besitzer  ist.  116.   Die  angezogene  Lehre  ist  nicht  zu  verstehen, 

i  -s  er  ihnen  den  strittigen  Betrag  ausliefere,  sondern  dass  er  ihn  ihnen  zur  \'erfügung  stelle,  u.  wer  den 
Di.-.veis  antritt,  dass  er  der  Beraubte  ist,  erhält  ihn.  117.  Schluss  der  ob.  S.  595  Z.  19 ff.  angezogenen 

Lehre;  cf.  S.  383  Z.  2ff.  118.  Der  Sohn  hat  also  die  Mutter  beerbt,  w-onach  diese  die  alleinigen 

Erben  sind.  119    Ihre  .Angehörigen,  die  sie  beerben,  wenn  sie  keine  Kinder  hinterlässt.  120.  Die 

Schulen   Hilleis  u.  Sammajs,  die  über  ähnliche  Fälle  streiten. 
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ticm  Besitz  \frl)lt'ibe"°!?  Dieser  erwiderte:  S:  NCwl  i<^^'  cnn  n'''?  ""i:2»S  ]npTn2  CDZint:' 
Hierbei  sajjen  ja  heiiic""vielleielit",iti  dem  IJ^N  .SZm  ]\l"':r,r:  »sril  .s::s**,  n2  Htt'r^ns  IHN 
Fall  aber,  wenn  einer  von  fünf  Personfii  Nl"  N:2*kJ'1  Sri'w'l  n:!2  C22  ImoS*?  Tl'?!:  C'rj'^ 
geraubt  hat,  sagt  cintr  "sicher"  ntul  der  au-      SZ-jT^  "ZIT  \SC':"1  'ira  ni'?1  n:c  7\'^  |rii:  '^:rp 

dere  "vielkicht"'  .  In  unsrer  Misnah  aber,  :0:21.S2  jlSTk:  "'2*i  rnia"  S\-;,"n  ,-'?>'  '':rj:i*N\-l 
wenn  einer  zn  zweien  spricht:  ich  habe  ei-  nT\X  'J1^''  ^:\SV  ~:'2  ^2"::  "nS'^  "rhu  rM'Z'": 
neni  von  ench  eine  Mine  <;eranbl,  sa<^en  ja  n^i;"i'"£;  "2  X^'^pV  ^I^,*?  l.s'^'riT,?^  iNc'?  '*Z  zr: 
beide  "vielleicht'',  nnd  er  lehrt,  dass  er  je-  PV-'*""  "-'""p  »"^"^"f  »^"''^  ^''  ><^5:*1  »S*:2w"t  \S!2r:i 
dem   von  ihnen    eine    Mine    -;ebe!?     -    Wo-      ;;tv  '»:\s  "i?::«  n?  tS^Tl  "I^i    "»:"  .S"   T,>"1   ir,\S 

her,  dass  sie  die  Ansicht  R.  Aqibas  vertritt?  ni  t^Nä'?  NZZ  ."':'" n:c''*"K  .Sm">*T''  ''JNX  "i::!«  nn 

—  Mierzn  wild  gelehrt:  K. 'l'ryphon  pflich-  T2.S*  '';;i  '•'ki'N  I",^  »s:'"2"'i  n*''?  "itiS  VZ^^w'  "n^ 
tet  bei,  dass  wenn  jemaml  zn  zweien  spricht:  "i^xri"'  pi^sS  ""'?  "'"  nr^^r  *iT2  '?r  SIIe 
ich  liabe  einem  \  on  euch  eine  Mine  ;^e-  n^p^riw  Z'':w;  CTiS  '"2"  N22  2*  .s:2\l''.S1  S2" 
ranbt  .Sic.  Wem  pflichtet  er  l)ei?  -  doch  n'^'-'  -'2.S  (''"rD'üil  \~":''Z  nVT,  n'':'2'^'  n^'Ti  Ssx 
wol  seinem  vStreitoenossen  R.  Äqiba.  —  i'  :ir,V"i:2  ü^'^'  "^'r,  'T  *"~V2  M''p£riU'2  zrr, 
Woher, dass  in  diesem  Fall  beide  "vielleicht"  jx  ITi  ?]bN  ."£"•  "in}<i  ~::2  r,V  "inx  C'^Z  "•:**:'  pl 
saj;cn?  —  Erstens,  weil  es  nicht  hcisst:  •'"i'^sp  N\~m2  Sri"'''Cp  "'>  p-yitSU'N  \ST  «2ri1 
von  ihm  verlangen,  und  zweitens  lehrte  N-''2£  S2\S*i  Nn2  '^2S"5<T'2£  N2"''?1  ZV^"2  r:2'i 
R.  Hija:  und  der  eine  sagt,  er  wisse  es  Sri2  »sri2  "isriX  \S1  "'SV  ^21'?  "'''?  m:^  «!::\S  ^n:i 
nicht,  und  der  andere  sagt,  er  wisse  es  20  j<2''~i' 1:2'','?  in"^  "'l*:;  X:2\S  iri2  ^2^ 'S*"» ''21  "lONp 
nicht.  —  Wir  haben  es  ja  auf  den  Fall  be-  s'-s  »sin  \s;2"n  "I2£m  ZVZ'^  ''2"1"'  "'2"n  H:i';u  arA°F.] 
zogen,  wenn  er  seiner  Pflicht  dem  Hirn-  P:np  ir  EIS  1?  X'?*,"  ""'•'il2ä\S  p2"l'?  liT'T.il 
mel  gegenüber  genügen  wiH"^                            _  v  28    l    ^...•'r«i      M  27    y    a>T\  -^  t  an^i  +  V  26  ^ 

Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Kann  Raba  .'?n.n -|- m  31  x^nn'- M  30  ip'-n^- ^  29  is'' 
denn  gesagt  haben,  dass  wenn  [der  Depositär]  es  in  zw^ei  Bündeln  erhält,  er  es  sich  merken 
müsse,  Raba,  nach  anderen,  R.  Papa,  sagte  ja,  alle  stimmen  überein,  dass  wenn  zwei  einem 
Hirten  [Vieh]  zur  Verwahrung  gegeben^^haben,  er  diese  vor  sie  hinlege  und  fortgehe"'!?  Die- 
ser erwiderte:  In  dem  P'all,  wenn  sie  es  in  seine  Herde  ohne  sein  Wissen  gebracht  haben. 

Ebenso  auch,  wenn  es  zwei  Geräte  sind,  von  denen  das  eine  eine  Mine  und 
das  andere  tausend  Zuz  wert  ist  &c.  Und  beides  ist  nötig;  würde  er  nur  den  ersten 
Fall  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  nur  in  diesem  Fall  vertreten  die  Rabbanan 
diese'^'Ansicht,  weil  in  diesem  Fall  kein  Schaden  vorhanden  ist,  im  anderen  Fair'aber,  wo 
das  grössere  [Gerät]  beschädigt  w-erden  nmss,  pflichten  sie  R.  Jose  bei;  würde  er  nur  den 
anderen  Fall  gelehrt  liaben,  [so  könnte  man  glauben,]  nur  in  diesem  Fall  vertrete  R.  Jose 
diese  Ansicht,  während  er  in  jenem  Fall  den  W'eisen  beipflichte;  dah.er  ist  beides  nötig. 

—  Aber  R.  Jose  gibt  ja  den  vSchadcn  des  Betrügers  als  Grund  an"'!?  -  -  Vielmehr,  beide 
sind  wegen  der  Rabbanan  nötig,  und  zwar:  nicht  nur  das  eine,  sondern  auch  das  andere'". 

120.   Solange  ein  Zweifel  obwaltet,  wiid  es  dem  Besitzer  nicht  abgenommen.  121.   Keine 

der  streitenden  Parteien  kann  mit  Sicherheit  behaupten,  dass  der  eine  od.  die  andere  zuerst  gestorben  ist. 
122.  Jeder  der  5  Personen  behauptet  mit  Sicherheit,  er  sei  der  Beraubte.  123.  RechtHch  dagegen 

muss  stets  der  Fordernde  den   Beweis  antreten.  124.  Einer  1   Lamm  u.  der  andere  2  Lämmer,  u. 

später  jeder  behauptet,  er  habe  die  2  Lämmer  gegeben.  125.  In  diesem  Fall  gleicht  es  ja  entschieden 

2  Bündeln,  da  es  leicht  zu  merken  ist.  126.   Dass  jeder  den  kleineren  Betrag  erhalte  u.  das  Uebrige 

liegen  bleibe.  127.  W^enn  sie  Geräte  zur  Verwahrung  gegeben  haben,  in  welchem  Fall  nach  den 

Rabljanan  das  grössere  Gerät  zerbrochen  (od.  mit  Verlust  verkauft)  werden  muss.  128.  Der  auch 

bei  verwahrtem  Geld  in  Betracht  zu  ziehen  ist;  demnach  ist  ja  dieser  Fall  überflüssig.  129.  Der 

1.   Fall   ist  überhaupt  nicht  überflüssig,   u.   den   2.   lehrt  er,  weil   man   nicht   gewusst   haben   würde,   dass  die 
Rabbanan    auch   in   diesem    I'al!   ihre  Ansicht   vertreten. 
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|vjlpiZN''|n  'h^'Zi^  n^izn  'p^w*  niTE  ^^"^£*«|^^|  jJ^IENN     jemand     seinem     Nächsten 

l"iria"'^.w"'N  'rx"''?^:!  p  \\vr2^  pi  p2  V^''  n'?  l^^l  ^A^l  Früchte   zur  Verwahrung  gege- 

Ic'^'Vz':  HTivS  2'''Z'r22  Ninii'  '':2r2  ;">"  PZ  ^;?i  ben    hat,    so    darf   sie    dieser,    selbst 

HÄM  eis  s:nr  Z",  ~^s  N'^vi^  -kc  .N~*2.*  wenn  sie  zugrunde  gehen"",  nicht  be- 
-,;  pn:  211  r,''2n  S'^:*  z^zp  r,Vw r,"2'' i^u  zpz  ■-  rühren.    R.   Sinon   b.    Gamaliel   sagt, 

-i^nr,  T'ps?:''"  iSw  V   N-w    ]:"'&"''*"    ~"::s   pn^"'  er    verkaufe    sie   vor    Gericht,    denn 

'"ÄS  nii'^s  i"',':£^~""'2\"".''':  nns  zi[:r2  'i'V  ■'iw>':2i  dies  ist  ebenso,  als  würde  er  dem  Ei- 

-'i":;  ""2"  ^';z  "Z""-:^  ;nz  v;*»  nS  nr  "'in  iT^zn  gentümer  Verlorenes  zurückbringen. 

ZiV  Sc'l'C'Z   -iHS   Z',pn   '"^'y'   y^";^^   -^r,r,   ^r.lN  GEMARA.  Weshalb?  R.  Kahana   erwi- 


-nv» 


-•  ■'-^ 


S':'X  ']Z'"2'?  ''Jn,':"!  ^J>T\  iilnZ  ^(^  derte:  Einem  Menschen  ist  ein  Kab  eigner 
{•zr:  s''  )JZ":  ■*i"':.sn  i<r,ZTi  irzsp  ''Zn"''"]Z''Z'^  \S2  [Ernte]  lieber  als  nenn  Kab  fremder.  R. 
,-■:'."  ]rMi  riw"'  n"^zn  '?>'Z  "Z^s'?  ]:''ü*''"'m  Nahman  b.  Jiyliaq  erwiderte:  Wir  berück- 
,-:n  ■'.Z  ".Z  nz"  "::N  l^'H  ClplZ  ^V  li^'ySI  sichtigen,  der  Deponent  hat  sie  vielleicht 
-n'*  '"ZS  ;:r,C-  "-ZZ  np'l':'n:z  ]jnv  "Z^,  "i^X  als  Hebe"oder  Zehnt'^für  andere  [Früchte] 
Z'iiN  pl  r.'^ZZ  pZi:2  '?Zn  nzt  ]:r,Dn  ^IZ^Z  i- bestimmt.  Man  wandte  ein:  Wenn  jemand 
N":*':'  *^  N'J"Z  Z'"~N  N;''''2  \S"n  priÄ"  1Z  pn:  seinem  Nächsten  Früchte  zur  Verwahrung 
S,-"  -rssp'iJTlcn  "TZZ  s:riZ  Zl  ■i::Sp  "»Z  iS*;'*'7£  gegeben  hat,  so  darf  sie  dieser  nicht  be- 
S^r;  -"ZNp  'yzn  bu'  ]''Z^  r>*w nr2 '*'?ü'  ZpZ  "iTi  rühren;  daher  darf  sie  der  Eigentümer  als 
r.'l'.'.r  \r:a  rZ'r;  r^zn  ^V-  l-^^"^  "'Z\"'':2  Nrz'l^VZ  Hebe  oder  Zehnt  für  andere  [Früchte]  be- 
-r,!"  lil'?  V,ri  N::'"";  ünn"''?'l  ^ns  ClpiZ  '?>'  Ti:^^';  20  stimmen.  Einleuchtend  ist  das  "daher"  nach 
"-Za  "".r,"!"  u''':'Z'l:  'i^^ZS  Spl  NlJ'-JZn  pnzn  nztz  der  Erklärung  R.  Kahanas,  welche  Redeu- 
"ir^  \:'':2'1  \s:z  Tizr'J^Z  "NI  n^Z'C  ah  piizn  tung  aber  hat  das  "daher"  nach  R.  Nah- 
"";  X'V::":  -:2'r,r.  r^Zn  h';z  iSC'V  K^Z'J  'C'^n^h'i  man  b.  Jiyhaq'"!?  —  Er  meint  es  wie  folgt: 
.-r*r.  ■'ClZ  u"':nz''  ■'iz/ p'^JZirz  "Z  "ins  ZlpVi  da  nun  die  Rabbanan  bestimmt  haben,  dass 
acn  '3B0  T32  0^32'  M  33  II  «S  n?  nn  in^is  M  32  er  es  nicht  verkaufe,  weil  dies  berücksich- 
'^l  35         n'in  ^'2  M  00         ni'fnrD  B  34  «n«      tigt  wird,  daher    darf  sie    der   Eigentümer 

-s  sm  M  37        p  n  —  M  36        in3...i>pEon      [von  vornherein]  als  Hebe  oder  Zehnt  für 

andere  [Früchte]  bestimmen. 


:nr  'rsi:  iJ^j^rr:    nr''  '^j  in'*  M  38 


Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Xamcn  R.  Johanans:  Sie  Streiten  nur  über  den  Fall, 
wenn  das  Manko  das  festgesetzte  Mass'"  nicht  übersteigt,  wenn  es  aber  dieses  Mass 
übersteigt,  so  sind  alle  der  Ansicht,  dass  er  sie  vor  Gericht  verkaufe.  Gegen  R.  Nahman 
b.  Ji9haq'"streitet  er  entschieden,  aber  streitet  er  auch  gegen  R.  Kahana?  —  R.  Kahana 
sagte  es  nur  von  dem  Fall,  wenn  das  Manko  nur  das  festgesetzte  Mass  erreicht.  —  Er 
begründet  ja  aber,  einem  Menschen  sei  ein  Kab  eigner  [Ernte]  lieber  als  neun  Kab 
frenider'^1?  —  Dies  ist  nur  eine  Uebertreibung.  Man  wandte  ein:  Daher  darf  sie  der 
Eigentümer  als  Hebe  oder  Zehnt  für  andere  [Früchte]  bestimmen;  man  sollte  doch  be- 
rücksichtigen, vielleicht  hat  das  Manko  das  festgesetzte  Mass  überstiegen  und  jener  sie 
verkauft,  und  dieser  würde  Unverzehntetes'"essen!?  —  Ein  Manko  über  das  festgesetzte 
Mass  ist  ungewöhnlich.  Wenn  es  aber  vorkommt,  werden  sie  verkauft,  —  sollte 
man  doch  berücksichtigen,  der  Eigentümer  hat  sie  vielleicht  als  Hebe  oder  Zehnt  für 
andere  [Früchte]  bestimmt'^*!  —  Sie  werden  auch  nur  an  Priester  verkauft,  zum  Preis 

130.  Durch  Nagetiere  od.   Fäulni.s.  131.  Cf.  S.  248  N.  101.  132.  Cf.  Bei.  i  S.  253  N.  8; 

sie  dürfen  al.«o  von  Laien  nicht  gegessen   werden.  133.  Nach  welchen  dies  der  eigentliche  Grund  ist, 

weshalb  er  sie  nicht  verkaufen  darf.  134.  Cf.  weit.  »S.  006  Z.  1  ff.  135.   Nach  welchem  die  Früchte 

als  priesterliche  Abgaben  zu   betrachten  sind  u.  in  keinem  Fall  verkauft  werden  dürfen.  136.   Und 

dieses  Verhältnis  übersteigt  ja  liei  weitem  das  weiter  normirte  Manko.  137.  Was  die  anderen  Früchte, 

die  er  zuhause  hat,   nnn   sind.  138.    Deren   Genuss  ist  einem    Laien   verboten. 
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\ou  iicbciVüchtfn' '.      vSoiitc  man  sie  doch     ■in:«'j2T:  "»o:  pn:f>  12  i^m  2"lSl  inS  |?Sc 

nach  K.  Xahiiian  h.  Jivl.iaq  ebenfalls  an  Prie-      n:n  "2  12  ."1211  •':'''7E  »Sn2  ncnn  '»212  Z^in:"^ 
ster  zum   Preis  von    Hebefrüchten    verkau-      n2r,*^*::  "21  "Tl^  n''2*kJ'  N^  |:r,Dn  "■122  ini"'  122 
fcn!?-    Darin  streiten  sie  eben.  Rabba  b.  Par-      in"'  T'2V  \S''pr,2n  "»"123  in*»  N''im  NM  .TC":':' 
Ilana  ist  der  Ansicht,  ein   Manko  über  das  .«.•rT'^pc   -,ns  Z',^^  ^';   "rz'yr^'  n^r.n  r^^zn  ^^2*' 
festgesetzte    Mass    sei    unjjewöhnlich,    und      "2   12^."!   ^^^h   l"!';   ]:ri2n   "123   inT>   in*?  lim 
wenn  es  dennoch  vorkoninicn  sollte,  so  kann      '>:2-t2  Z'':ri2'?  'ir;:"':2T:    jircn  ''12:2  ir.T'  inh  Tin 
es  erst  nach  längerer  Zeit  vorkommen,  so-      ]:r,on  "'122  -ir,"'  122  pr'^""  12   |':n:  211  riüTin    i 
mit  hat  der  ICij^entümer,  wenn  er  sie  als  He-      in^   nr.1   S'."   ir.'^.s'^    'il':^   "liri"  "<21    n''2tt*   n2::'2    | 
be    oder    Zehnt    für    andere    [iM-üchte]    be-  m  •'21   ^^^h    ]"'2TI21   ClpT   ]'':!2'"T   •|-:"':2T:  ni-^S  \s*i 
stimmt  liaben  sollte,  dies  getan,  bevor  das      IHN  Cip  "?>'  Tki'VGl  -:2r,n  r,''2n  '?V2  in'?  T2y    j 
Manko  das    festgesetzte   Mass   überstiegen      l^pSi^n   "'2\-,''2   Ü'''?212  '?''2N  Spl   N:2n  ';']'>  N*? 
hat;   dalier    verkaufe   man    sie,    wenn    das      tt*\S2ni  p'Z'  j'^^iini  J^^  12^pin:  1T2n  ^i'N  r,1T2 
Manko   das   festgesetzte  Mass    überstiegen      1''N:2  "»21  ''12"!  |n2  >*:•»  S*?  ."!?  ''1"  •u:"'2im  0^21 
hat,  an  einen   Priester  zum   Preis  von  Hc-  i.^  j"»!  n"«22  j12''i:21  njpn  Lnh  ü^'V;  Z^'^Mi  2''22m 
befruchten.   R.  Naliman  b.  Ji^haq  aber  ist      ICÄV'?   ]12::2   •i:\Sl   u'^ins'?    |12i:2   1121:2  Nintt*21 
der   Ansicht,   ein    ]Manko    über   das  festge-      pbu"?  C-'JV  Z'h  ]\S"k:*  p'Z  npi'J  \S2;°  12  Xi-T'2  g; ' 
setzte  Mass  komme  wol  vor,  und  zwar  tre-      "'incr,    \S2:    'pT;h    j'^üllS   j^Nl    C^inN^    ("ans 
te  dies  sehr  bald  ein;  wenn    sie   nun   ver-      j'^Ni   Cins'?  i''121J2   phnh  £'''':>'  12"'?  |\S'w'   |0T2 
kauft    werden    und    der   P^igentümer,  ohne  -'o  1S^  \s*!2   i2''pini  mi'^Z;   """""i  ^:r,p  pi'V"?  J"'1212 
dies   zu    wissen,  sie   als    Hebe   oder   Zehnt      J'»"'  sm   ]:HDn  ''122  S*?   ]:ri2~  ''122   ir,''  l'?"'2,S' 
für  andere  [Früchte]  bestimmt"",  so  isst  er      •'122    in''1    w"'2ini    w21    w\S2m   j2w    p2nri1 
Unverzehntctes"'.  Man    wandte  ein:  Wenn      D*\S2m  |2w   cp  Cpl  i1''2  ''1"  ''JN*.:'  Inj"':  ]:t\S~ 
jemand  seinem  Nächsten  Früchte  zur  Ver-     D'21    \Sl'?;'?    ''Tn    j2'J'    1*n    \S2'?    K'''2im    1^21  Co: 
Wahrung  gegeben   hat  und  sie  verfaulen,      «„  ^nS«S  x^m  M  4i    ü    2"n=  -  M  40    "    »21  M~39 
Wein  und  er  sauer  wird,  Oel  und  es  ran-  ixi  s'im 

zig   wird,    Honig   und    er    verdorben    wird, 

so  berühre  er  sie  nicht  —  Worte  R.  Meirs;  die  Weisen  sagen,  er  lasse  ihnen  ein  Mittel 
angedeihen  und  verkaufe  sie  vor  Gericht.  Wenn  er  sie  verkauft,  verkaufe  er  sie  nur  an 
Fremde,  nicht  aber  an  sich  selber.  Desgleichen  dürfen  Almosenverwalter,  wenn  keine 
Armen  vorhanden  sind,  um  [die  Spenden]  zu  verteilen,  nur  bei  Fremden  einwechseln'", 
nicht  aber  bei  sich  selber.  Ebenso  dürfen  Verwalter  des  Armenkessels,  wenn  keine 
Armen  vorhanden  sind,  an  die  zu  verteilen,  [die  Speisen]  nur  an  Fremde  verkaufen, 
nicht  aber  an  sich  selber.  Dies  wird  hier  auch  von  Früchten,  die  verfaulen,  gelehrt; 
wahrscheinlich  doch,  auch  wenn  das  Manko  das  festgesetzte  Mass  übersteigt"^!?  —  Nein, 
bis  zum  festgesetzten  Manko.  —  Dies  wird  ja  aber  auch  von  sauergewordenem  Wein, 
ranzigem  Oel  und  verdorbenem  Honig  gelehrt,  bei  welchen  das  Manko  das  festgesetzte 
Mass  übersteigt!?  -  Anders  verhält  es  sich  bei  diesen,  da  es  einmal  eingetreten  ist,  so 
bleibt  es  dabei'".  —  Wozu  sind  ranziges  Oel  und  verdorbener  Honig  zu  gebrauchen?  — 
Das  Oel  ist  für  Gerber  und  der  Honig  ist  für  verwundete  Kamele'^zu  gebrauchen. 


139.  Diese  haben  einen  niedrigen  Preis,  da  sie  nur  für  Priester  genussfäliig  .sind.  HO.  Was 

er   gewöhnlich    erst   nach   längerer  Zeit   tut,  also   nachdem    die   verwahrten  Früchte  verkauft  worden  sind. 
141.   Da  die  Früchte  nicht  mehr  ihm  gehören  u.  die  Verzehntung  somit  ungiltig  ist.  142.  Die 

Scheidemünze  in  Courant,   wofür  eine  Wechselgebühr  gezahlt  wird.  143.  Demnach  ist  RM.  der 

Ansicht,  dass  man  sie  aiuh  dann  nicht  verkaufe.  144.  Wenn  sie  einmal  verdorben  sind,  bleibt  es 

dabei,  u.  der  Verkauf  ist  dann  zwecklos;  Früchte  dagegen  können  ininicr  mehr  verfaulen   od.  von  Nage- 
tieren   gefres.scn   werden.  145.   Die  Wunde  zu   bestreichen. 


Fol.  38b  _____      ^^^'^^9''^  '"'^j y^^ 

ri:~ri  cn^  "w"'  ^'''''-l.s*  C^^iSm  P'?:^:!  Sw\12^''  -Die  Weisen  sagen,  er  lasse  ihnen  ein 

;i  "28   ""^  """>'   Sr^pr.  "'S'-    i^T  r,''22   i^^iril  Mittel    angedeihen    und    verkaufe    sie    vor 

IDB"'?  "-2  "i*:;"  ■';^£'"2  »sp  \S"^2  n'':p:|':''"  ■'wS"  Gerieht.-  Welches  Glitte)  lasse  er  ihnen  an- 

"'•^2D  '2°    V^'U'n    N^    '^V'tS    l~£n^^  V^'wM    n;*"^  gedeihen?  R.  Asi    erwiderte:  Die   Krüge'^". 

•:  ;T-*^'  i-"      :°e"^*~   '"^:   H'jr^   "D^-^   '^''SN''  '•  —  Worin  besteht  ilir  Streit?   -    Nach  der 

ri;'--  N"!"!;'  ''2?'2    r"  r^"'--  C"^-'-"'   "'- 'N   ':'N''':^?2:;  einen  Ansicht  haben  sie  einen  grossen  Scha- 

*i::S  I'V  *-"-  N^S'""!*  "'^riS     ',^^^'2"::  ""TN  den  berücksichtigt  und  einen  kleinen"'nicht, 

l^S  s;°°  '"N^'^wj  \2  j*V2*^*  jl^r  "2^"  ]:"*•'  "^n  und  nach   der   anderen  Ansiclit   haben  sie 

:;■■;*  *I""  n^^N  N"*  ^""Srr;  ""I";  nr'ri  ]^rij  21  auch  einen  kleinen  Schaden  berücksichtigt. 

P"*"  *"°  "-N*  "^"  "-  °-  "-"  """^N"  SJ'i*  NH"  II»          R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  er  ver- 

':\-:"'-2  ''N"''"^:  ;~  ]'";'2'Z'  ;;°*.  r;:w r  n'p'i  "^2  kaufe  sie  vor  Gericht,  denx  dies  ist 

\r":s  ~yr'ü  m'S-,i  p-'i-,  z^r;^  ]"~  ^r'^z  n2^~  ebenso,  als  würde  er  dei\i  Eigentümer 

'■.o'"^;  \2  "V-w"  '"''z  :pn:''  "•;*,■  S2''^s'i  ■;":"':  VERLORErEs  zl-rückbringen.  Es  wurde 

'l'C':   iJ"""^    ''°-'^'    ""-J'"   2'np    j''"i''"'.'^"T    y^Z'J  gelehrt:   R.  Abba   b.  Jaqob    sagte   im    Na- 

~V  iSt"^   •.s:::"^*    "I«'   T^:':'    2*r,p   j'^T^II^li   i^Sl  i-^  nien    R.    Johanans,  die   Halakha    sei    nach 

»s^S   S-H   '^N"^;:;   ]2   ]*yr^ü*   ]I*   l'^Np   N'!'   ]Nr  R.  Simon  b.  Gamaliel  7A1  entscheiden,  und 

:».s*"T   *:::   *rr   zr~   "^za   x;*,":   N'^T   Spi   Z'u^  Raba    .sagte   im    Namen    R.  Nahmans,  die 

\>C   S^'S   srn    p"    '*"i'2Np    S'^    i»sr    IV*    ]'""*'"',''2  Halakha  sei  nach  den  Weisen  zu  entschei- 

N  pn'i*  "^  :"2n:  Z'Z  SS    N:nr  2~r  den.  —   Dies   sagte  ja  R.  Johanan  bereits 


"Zm   ZP"      '. 


Z",  TiSn";  in:"'«  "^^'ü  "Tn  N"^'*^'"  ]•""!''"**::"!  "'lij  -«^  einmal,  denn  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im 
'Tk'?"'':'::;  p  "V^^w  ]Z'Z  r\2^~  "^HVyy  ""^S  rmn"'  Namen  R.  Johanans,  dass  überall,  wo  R. 
-..J..MJ  .j^t.  s.-.^.  ^~;«''  2°"p  i'"°i"'"',''i^  '°'N";:::w  ""."^S*  Simon  b.  Gamaliel  etwas  in  unsrer  ]\Iisnah 
'•::  -2."  'n:":  ^zy^  "'r,  S':^  »S^n  Nt^Vt:  im  lehrt,  die  Halakha  nach  ihm  zu  entschei- 
•~;"2  "2':"  i^n:  2";  "i'^N  iS2"l  li^Nt  S12nD:2  den  sei,  ausser  bei  [den  Lehren]  ^■om  Bür- 
M  45  c^:?''  ir44  ^^M  43  .;n  4-  M  42  S^^^  '^'OHi  Erciguis  in  Cajdan  und  vom  nacli- 
.■!     -  M  47        »:i;  .yrx        V  4ö         '^sx  träglichen  Beweis!? — Die  Amoräer  streiten 

über  die  Ansicht  R.  Johanans''". 
Aus  den  Worten  des  R.  Simon  b.  Gamaliel  ist  zu  entnehmeu,  dass  man  einen 
\'erwandten'"  in  die  Güter  eines  Gefangenen  einsetze'"",  und  aus  den  Worten  der 
Rabbanan  ist  zu  entnehmen,  dass  man  keinen  Wrwandten  in  die  Güter  eines  Gefan- 
genen einsetze.  Wieso  denn,  vielleicht  vertritt  R.  Simon  b.  Cramaliel  seine  Ansicht 
nur  hierbei,  wo  das  ganze  Kapital  zugrunde  geht'"',  in  diesem  Fall  aber' "ist  auch  er 
der  Ansicht,  dass  man  nicht  einsetze.  Ferner  vertreten  vielleicht  die  Rabbanan  ihre 
Ansicht  nur  hierbei,  entweder  wegen  des  von  R.  Kahana  oder  wegen  des  von  R. 
Xahnian  b.  Ji9haq  angegebenen  Grunds,  in  diesem  Fall  aber  sind  sie  ebenfalls  der 
Ansiclit,  dass  man  wol  einsetze.  —  Demnach  wären  es  zwei  verschiedene  Gründe"', 
dagegen  sagte  ja  R.  Jeliuda  im  Namen  Semuels,  die  Halakha  sei  nach  R.  Simon  b. 
Ganialiel  zu  entscheiden,  und  ferner  sagte  Semuel,  dass  man  einen  Verwandten  in 
die  Güter  eines  Gefangenen  einsetze,  wahrscheinlich  doch  aus  dem  einen  und  dem- 
selben Grund""!?  -  Nein,  aus  zwei  verschiedenen  Gründen.  Dies  ist  auch  einleuchtend, 
denn   Raba  sagte  im   Namen   R.    Nahmans,  die  Halakha  sei  nach  den   Weisen  zu    ent- 


146.  Wenn  er  sie  länger  hält,  verderben  auch  diese.  147.   Die  Rettung  der  verfaulten  Früchte 

od.  der  Krüge.  148.  Ob  er  dies  als  allgemeine  Regel  gesagt  hat,  od.  nur  von  Fall  zu  Fall.  149.  Dh. 

einen  I-'rbberechtigten.  150.   Damit  sie  nicht  verderben.  151.  Wenn  die  l'rüchte  unberührt 

liegen  bleiben.  152.   Wenn  jemand  gefangen  wird  u.  seine  Güter  brach  liegen  bleiben;  sie  leiden 

zwar  dadurch,  werden  aber  nicht  ganz  entwertet.  153.   Die  beim  Verkauf  angefaidter  I'Vüchte  u. 

beim  Einsetzen  eines  Verwandten  in  die  Güter  eines  Gefangenen  zu  berücksichtigen  sind.  154.   l'm 

'len  Eigentümer  vor  grösserem  Verlust  zu  schützen. 
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scheiden,  und  liTiKT  saj^lc  K.  Nalnnan,  (Uiss  ""'iw  ^rz:""  2Tlp  |""'1''~V2  "in:  Z'l  "ir^xi  C>:23n 
man  einen  \'er\\andten  in  das  X'erniöyen  T^nN  :n:v^  ';:2Z'  iri:"»:  "^'y^lli  "'"in  n3'''2  V^j'^s'^j^ 
eines  (icfan^^enen  einsetze;  demnaeh  sind  VCr:*^  Z'ip  ]''1'''.V2  jW*  "l^iX  21  "Iwjw  "»lili* 
es  zwei  xerseliirdrnr  (ivünde;  schliesse  liier-      i;    "l^'-^^'w^    VZrj':'    21",":    |''"I"'~*2    ""iS    ^.Si;2ü?V' 

aus.  :<  n'^wZ  \"'''--:  ""2  i--;--!*,':!  ";"'■£  n"^  sc'^v  ■''?i2  naiy 

Ivs  wurde  .i^elchrt:  Wenn  jemand  j^e-  1^22*2  N'2'?l  ]"'"t"'"'M*i  pS  "',*iN  2"  n*iw  '12  V'Siy 
fanjTcn  worden  ist,  so  setze  man,  wie  Ral)li  p"'r2''"'w "  Ti  -,*2S"T  ]T'2  ]''";''~i:2  ""ZS  "^NriC''  in*? 
saj^jt,  keinen  \'crwandten  in  seine  Ciüter  l'y^^  "«2~  2\~i!2'"  in*?  T'uE*::  »S'^  D''"iN2  "inS 
ein,  und  Semnel  saj^t,  man  setze  einen  \'er-  ^:n  ^.'Ti"*  ""C2rN  \~.:"ir.'i  "SS  mm*  1!2N:tt'  >*2wi2l2fi!3 
wandten  in  seine  Güter  ein.  Wenn  man  i"  ■iVi':'n  n:2"N'".X  ZVjjirr'  C~'':21  nu^'TX  2ri\"',1B'jw 
von  ihm  .^ehcirt  hat,  dass  er  j^estorben  ri*w,':2*2  un'rVwTw  1:2''^^  '*;*  u2''w:  *\"n  "C'^ 
ist,  stimmen  alle  übercin,  da.ss  man  ein-  "'22:'^  "t"''':^  Ü"*"^**"  i~'':21  irw*  ]''~'':2  ]\S':  Swj^'? 
setze,  sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  "'m2;2'^1  T'i'''?  N2'"i  "w'.s*  ]rnN  ]''ri'':*2  ]''N1  jiTIK 
man  nicht  «gehört  hat,  dass  er  j^estorben  xn-i  r,ww  2*  iTCwST  Xy"nri:2  S"I2*>*  mn  pn'' 
ist;  Rabh  ist  der  Ansieht,  man  setze  nicht  i"-  ir2S  jjn  '"12::'"*  i'^'^^ZTl';  2',  ""•'^  "'2N"Nr,"';r.^  ' 
ein,  weil  er  sie  verderben  kann' \  Semuel  N2"p2  N'?''2  ]""'*'"'V:2n' TS  Sn'*~2^12^  Nt:'"!  "*" 
sagt,  man  setze  wol  ein,  denn  da  der  Mei-  '"''2  ZP'  r;*2  '':rp'°2r!\""Tw  Jl  X'<t:n  Nr.1  NünOl 
ster  gesagt'Hiat,  dass  man  .sie  ihm'^wie  ei-  "'22:'^  2*"',p  |''T'ni:21  !Ny°'?'''2  '*:2:  N2~  rN'.s'?'' 
nem  Teilpächter  einschätze,  so  wird  er  sie  |\s*  ^IZ'C  ''22:':'  ^1•,^";'  S'':r"  ST!  \s*:r,  "•■:2':' 
nicht  verderben"'.  R.  Eleäzar  wandte  ein: -'u  y;2u  l':"'2kS  N'^N  Ti>'  N*?'  "n";:  in'N  iNS^^ÄIS  ' 
Wenn  es  heisst:  ""JAv//  Zorn  ivird  erglit-  r"»")*  ~?  ''in  '72S1  trSlI  Cipi  j\S*21  j''w":w22tt* 
lien,  und  ich  ^verde  euch  umbringen  lassen^  so  ._,;  „„g.  ^^  59  \       b  49  ix-"  M  48 

weiss  ich  ja  schon,  dass  die  Frauen  Wit-  ■>:>«  m  52  :;r2tt'r:r:  -ir2«,s  -w-J^v.  i  '2t::  \\  .«itc  v  51 
wen  und  die  Kinder  Waisen  sind,  wozu  '  '02:2  itS  prprr:  M  54  i.'n...no  M  53  ;nv 
heisst  es  nun  weiter:  fure  Frauen  werden  ^^^  li  f^''-^'  ^i  57  noH  +  B  56  pn  -  M  55 
sein  dci.f       dies  lehrt,  dass  die  Frauen  liei-  1  m  1 

raten  wollen  werden  und  man  es  ihnen  nicht  erlauben  werde,  und  die  Kinder  den 
Besitz  der  Güter  ihrer  \'äter  antreten  wollen  werden  und  man  sie  nicht  la.ssen  werde"^? 
Raba  erwiderte:  Dies  ist  zvi  verstehen:  antreten  und  verkaufen.  Einst  ereig"nete  sich 
ein  solcher  Fall  in  Xehardeä,  und  R.  Seseth  entschied  aus  dieser  Lehre.  Da  sprach  R. 
Amram  zu  ihm:  Dies  ist  zu  verstehen:  antreten  und  verkaufen.  Jener  erwiderte  ihm: 
Du  bist  wahrscheinlich  aus  Pumbeditha,  die  einen  Elefanten""durch  ein  Nadelöhr  l^ringen 
wollen;  dies  wird  ja  von  diesen'  "ebenso  wie  von  den  Frauen'°'gelehrt,  und  wie  es  diese 
ganz  und  gar  nicht  dürfen,  ebenso  dürfen  es  auch  jene  ganz  und  gar  nicht. 

Darüber,  ob  man  einen  Verwandten  in  die  Güter  eines  Gefangenen  einsetze,  strei- 
ten die  Autoren  der  folgenden  Lehre:  Wenn  jemand  die  Güter  eines  Gefangenen  in 
Besitz  genommen  hat,  so  werden  sie  ihm  nicht  abgenommen;  und  noch  mehr:  wenn 
er,  als  er  gehört,  dass  jener  heimkehrt,  sich  beeilt  und  [die  Früchte]  abgepflückt  hat, 
so   hat   er  durch    seine   Geschwindigkeit   Gewinn   erzielt.   In  folgendem   Fall  verhält  es 

155.   Durch  übermässige  Ausnutzung  derselben.  156.  Cf.  weit.  S.  602  Z.  14.  157.  Wenn 

der  Eigentümer  heimkehrt  ii.  seine  Früchte  reklamirt.  158.   Da  dies  zu  .seinem  eignen  Schaden 

geschehen  würde.  159.  Ex.  22,23.  160.   Sie  werden  in  Gefangenschaft  geraten,  u.  die  Angehörigen 

werden  nicht  wissen,  ob  sie  am  Leben  od.  tot  sind.  Nach  dieser  Lehre  dürfen  Erbberechtigte  den  Besitz 
der  Güter  eines  Gefangenen  nicht  antreten.  161.  An  manchen  Stellen  in:  Neuen  Testament  (Matth. 

19,24,  Marc.  10,25,  Luc.  18,25)  wird  dasselbe  sprichwörtlich  von  einem  Kamel  {ycc,utjkog)  gebraucht,  wofür  aber 
manche  ■^üut'/.o:  (Schiffstau)  lesen  wollen;  dementsprechend  wäre  iih^t  nichts  anderes  als  das  lat.  filuin. 
162.  Von  den  Kindern,  die  den  Besitz  der  Güter  des  Vaters  nicht  antreten  dürfen,  wenn  es  nicht  .sicher 
ist,  dass  er  gestorben  ist.  163.   Die  in  einem  solchen  Fall  nicht  heiraten  dürfen. 
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IN  rrs  ^i^"w    nn   pirj*   •'Or:   ]n  I^SI   IZZ'll      sich  wie  bei  Gütern  von  Gefangenen:  wenn 
Z\-  rZ'^l^h  C"'?  i:'?H 'j''w''^i::m"]:2  IHK  IK  T^nX      sein  \'ater,  sein  Bruder  oder  sonst  ein  Erb- 
!^S""i"lw    Z'^wVl::    ''Dr:'?    TIITI    nCw    ]r\2   lyawl      lasser''',  in  überseeische  Länder  ausgewan- 
vrs  ~'i"w    ■'"i"  Z^'Z'VC:  ■'Cr:   \~  •i'?S1    'T»!::  iniiS      dert    ist    und    man    von    ilim    gehört    hat, 
r:^-it?  Zn^  '^z'^n' ]'^'Z"'l"^n"  p  ins  1S  T'HN  \S  0  dass   er    gestorben    ist.   Wenn    jemand    die 
\2   )'>'!2w    ]2'    '^Ü*   r.::u''  Znl   1>':2w    N':'*    ü\~      Güter  eines  Auswanderers  in  Besitz  genom- 
"ZZ^"^  "nvn    i''''*2ur    CwViIJriw    ^r.y'Zu    ^S'^'?:^:      men  liat,  so  werden  sie  ihm  abgenommen; 
C'w'i:"  ^wZJ  ]~  'i'?N"!  n^!2  ims  i\S''"jn:2    Z^wli:"!      Güter   eines   Auswanderers    heissen   sie   in 
pC'^"*::" "  i^i   ~~iS    IS    ''TIN    *N    ';'^2S    n\Tw    ■^~n      folgendem  Fall:  wenn  sein  Vater,  sein  Bru- 
npT  IJn   SJw    "»Sti   irS"   pN"'?   VIT»  IJ'^XI    |S2  10  der  oder  sonst  ein  Erblasser  in  überseeische 
Z*Z'"C'    '"'?    ''■"'PT    ^Jn    SJw    \s;::"l    Cw't::    in^      Länder  ausgewandert  ist  und  man  von  ihm 
■' "'J'Twr,    ">""2wm     2\"'i21    ]m2    '?V21    Cli^ilj'      nicht    gehört    hat,   dass    er    gestorben    ist. 
;"m  !">'";:::"  u'w'i:'',  Sr'?:^!  NTiV,":£S'"'nriwi::"l      Hierzu  sagte  R.  Gamaliel:  ich  hörte,  dass 
Z'^Sr  Cn'?  j"':2w   u'l'T*  S:r,  :nwi:"l  C"*:;  hy  2a°      Auswanderer  Gefangenen    gleichen.  Wenn 
V"   "Zw':*    T"!*    arZ'n    i^^lIwS    n:2"''7\S*    S'^MS  15  jemand  die  Güter  eines  Verreisten  in  Besitz 
;\S'i"'2  Snl    u"'w*l:"',S  S^S*   S-V2''2   nrü'NT  ''NJi      genommen    hat,  so    werden   sie   ihm  abge- 
j:!'*^  S:2'''?"'N  ]S:2'?''C''w*i::s  S'l'S  ^inp  M'^n  \rMi      nommen;  Güter  eines  \'erreisten  heissen  sie 
\2   pV^w    ]2'  \S*    iT'ra    Zris" i\S''"J*::    "'•i^S    Xn      in   folgendem   Fall:  wenn   sein  Vater,  sein 
''*12wr  r'''i2wr  C^w  Vk::riw  Ti'J^Z'Z'  I^X  Sn  '?N'''?i::j      Bruder  oder   sonst  ein  Erblasser    hier  [im 
S*?*   m""2  T.IS 'i"S''i*!2   )\S"I  p'''i2w2    j'^''*2w2'"n'?1  ^o  Land]  anwesend  ist,  man  aber  nicht  weiss, 
..,^„».  j^.--  .t,^j^^  ii'^:«:!  T"»"!*  Cnn  'i'7\Sl   ["^tlZw^™      wohin   er  verreist  ist.  —  Weshalb   heissen 
r'Si'Ti  S'il^n'  jjr"  Sn^  SJÜ*  \s:2*  D'^ISZ  n'''?     jene  Auswanderer  und  diese  Verreiste"?  — 
N>'2''P'"N>'12''P  h2Ü'[  n2"in  X'^Äin   inü'N  '^222  '?y      Auswanderer  [heissen  sie],  wenn  es  unfrei- 
,.^  nt,-.T^^t,  ^^,,  „sp,  ,;,^j..  M  62        vc>iir2  U  61      billig  geschieht,  wie  es  heisst:""////^/  tm  sie- 
nns  B  65         ;:2-i  's  ':a  M  64         cn«  ^  M  63      bfnlcii  Jahr  sollst  ihi  es  brach  und  unbenutzt '' 
.s'r.r!  ',x  —  M  68        ]mx  B  67        3  —  B  66      /<?.ov/V,  ein  Gebot"°des  Königs;  Verreiste  [heis- 
sen .sie],  wenn  es  freiwillig  geschieht,  wie  es  heisst:"^/'7)/7  JZ/VV/^vv/  und  Kindern  verlassen'\ 
Es  wird    gelehrt:   Allen'"  wird  es   gleich   einem   Teilpächter   eingeschätzt".    Worauf 
bezieht   sich    dies;   wollte   man   sagen,   auf  [Grundstücke   von]    Gefangenen,   so   braucht 
dies    ja,    wenn    sogar    das    Eingehaschte   sein   Gewinn' "ist,    nicht    von    der    Melioration 
^-■elehrt   zu    werden'"'.  —  \'ielmehr,    auf    die    der   Verreisten.  —  Er   lehrt  ja    aber,    dass 
man    sie  ihm   abnehme!?  —  Vielmehr,  auf   die   der  Auswanderer.  —  Nach  wessen  An- 
--iclit,   wenn    nach    den    Rabbanan,   so    sagen   sie  ja,    dass   man   sie   ihm   abnehme,    und 
wenn   nach    R.  Simon   b.  Gamaliel,   so   sagt   er  ja,   er   habe    gehört,    dass   Auswanderer 
Gefangenen  gleichen!?  —  Sie  gleichen  den  Gefangenen,  doch  gleichen  sie  ihnen  nicht 
jjanz;  sie  gleichen  ihnen,  indem  man  sie  ihm  nicht  abnimmt,   und  sie   gleichen   ihnen 
nicht  ganz,   denn   bei   diesen    ist  es,   wenn   er   sich  beeilt  hat,  sein  Gewinn' ',  bei  jenen 
aber  wird   es  ihm   gleich  einem   Teilpächter  eingeschätzt.  —  W^omit   ist   es  hierbei  an- 
ders als   bei    der   folgenden    Lehre:   Wenn  jemand   für   die   Güter   seiner   Frau'"*  Ausga- 
ben gemacht  hat,   so  hat  er,   einerlei  ob  er  viel  ausgegeben  und    wenig    eingenommen 

164.  Den  er  beerben  würde.  165.  Die  Frage  ist  wahrscheinl.,  welchen  Unterschied  es  zwischen 

beiden  gibt.  166.  Kx.  23,11.  167.   Hier  wird  dasselbe  Verbuni  gebraucht,  von  dem  das  im  Text 

gebrauchte  Wort  für ''Auswanderer"  abgeleitet  ist.  168.   Rieht,  eine  Eigentumsrechtsentziehung,  dies 

erfolgt  also  unfreiwülig.  169.  Hos.  10,14.  170.   Freiwillig;  so  nach  t.scher  Auslegung;  cf.  N.  167 

mnt  Diut.  171.  Die  den   Besitz  eines  verlassenen  Grundstücks  antreten.  172.  Wenn  der  F^igentümer 

heimkehrt,  so  erhält  er  sein  Grundstück  zurück,  u.  der  provisorische  Besitzer  erhält  für  die  Verwaltung  u. 
etwaige  Melioration  einen  Anteil  gleich  einem  gewöhnlichen  Teilpächter.  173.  Cf.  ob.  S.  601  Z.  21. 

'75.  Die  er  zu  verwalten  hat  u.  von  welchen  der  FVuchterwerb  ihm  gehört. 
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oder  wcni":  ausg^cjjcbcii  lind  \icl  oiiiycnoni-  '^rs  '^rs'J*  'ril  N-Äin  S-'i^irrj  r>^  ninn  ^r.v 
meii  li.it,  (Hc  Ausoahfii  aiis.yc^cl)cn  niul  die  ^y  ri\Siin  s^"i",2n  ;:n-t'"'xn''  N^N  N^r^l  s"?  Nn 
I'MiHiahnu-ii  cini^c-noniiiR'ii"'!?-  Dies  fjleicht  n::^s  ^21 -"x  ^rr:  "->•  s^'^'v:;  r>y^^  'rz'ü  ^zz: 
fhor  der  fol.ucndcn  Lehre:  Wenn  jemand  auf  *r\-!  ■>;  pn  -">'?  irpr  r^ry-,  i^Z^Z  X''T  pr 
das  \>rni().iien  seiner  niinderjährioen  Frau  ä  T'n  T  pZT  H^h  irpr,  yz:  S2~  *r;:''-22'?  »S'"; 
Aufwendunj^en  macht,  so  ist  dies  ebenso,  ;^",n  C'.Sr  ÜH^  )^^*^'  ]h^2\'  :*n:^tD2'^  N'^- 
als  würde  er  auf  das  Vermögen  eines  Frem-  "■,'2S  pn:  2""i  ~'::S'T  Sn  "'Vr^S'-  \s*"2  ■«vr,\s'" 
den  Anfwendunj^en  gemacht'haben.  Hier-  .x-i'>  -.'zr:'!'  2mP  p"»"!:^  n2r:r  ^Z'Z'  ""SVri' 
bei  hal)en  die  Rabbanan,  da  dies  unsicher  r^'^l  pnj  I*"!  '."'CZ:''  Z'.'^  ]'<"T'-*2  jW  r>'l'' 
ist,  für  ihn  eine  Xorsorge  oetroffen,  damit  lo  sr^^'^'.s  \sr>  r':znrz  wr^Z  ^'Zü'Z  Sin  •"--  mi2  "IW 
er  [die  Cüter]  niclil  vernachlässige,  ebenso  Jjnii:  r'^T'iZ  rr.'Z  N'^N  r.V"T':'''i:''\-  sr,r  n!3na" 
haben  die  Rabbanan  auch  in  jenem  I-'all  n*:"*  ~2w:'w  -Zw  "'Ni'^w  ~'2N  "Tri"  ;-  ■^•;,s 
für  ihn  eine  \"orsorge  getroffen,  damit  er  C\"',''?  iTi;'?  CT^ri  "■."JZ'^  Z^Zl';  "Vip'^  n;2p 
sie  nicht  vernachlcässige.  Clsrr'^S  ;'"~'"2>*':*  *Tr:^  j""*"  jn  r,"!  plDs'' 

Allen  wird  es  gleich  einem  Teilhaber  js  2*",":  i""!''"*';  'Z  ~ns*.  ~Z'>rz'  "iTri  -.Ä*!"!  Tiip 
eingeschätzt. >  Was  schliesst  das ''allen'' ein?  ''::p''n^  S£r,t:*i:»S  z'"':;'''  sriTJJ'SN  Z''p'h',  '."ZZih 
—  Dies  schliesst  folgende  Lehre  R.  Nah-  "cr:^  pj^  l-'-f-l^i  ps  S""  2"  -"^N  : ]:"'C,":'I':  K^ 
mans  im  Namen  Semuels  ein:  Wenn  je-  ;r,p  rrZn"^  ITy  N*?'!  ]l2p  ^CZ:*^  ZT.p  üh^  ''12w 
mand  in  Gefangenschaft  geraten  ist,  .so  X'2'?"i  "llw  "^DZJ^  pp  i''T»"",i:2  jW '  pp  ^zzjh 
wird  ein  Verwandter  in  seine  Güter  einge-  20  "nNI  "iZ'p  ''ZZj^  zrip  "i^n^  2Tip  sSl  in'?  TDSö 
setzt,  ist  er  freiwillig  ausgewandert,  so  wird  "iriis'  :r;''2'" ''p'lTns'?  ViN'T!:;  S*?!  "T' N'::*^:: 
kein  \'erwandter'^'in  seine  Güter  eingesetzt;  ^^  -j^  ,,_  p  70  j^^vinn  xion  tn  2pT  >kt  M  69 
und  in  seinem  eignen  Namen  sagte  R.  Nah-  ;j  n-iis  -f  M  73  pns'  -^a  +  M  72  ='is=...]h3i — 
man,  der  Flüchtling'"'gleiche  einem  Gefan-  anp  a^-i  +  B  76  pp  k''  M  75  kxv  -  M  74 
genen.  —  Weswegen  soll  er  geflüchtet  sein,  •''"-  ^^  ^^        '~-  +  *^'  ^^        "-P  '^-^ 

wollte  man  sagen,  wegen  vSteuern,  so  hcisst  dies  ja  freiwillig""!?  —  \'ielmehr,  wenn  er 
wegen   Mords  geflüchtet  ist. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Wenn  jemand  in  Gefangenschaft  geraten  ist 
und  Halmgetreide  zum  Mähen,  Weintrauben  zum  Ablesen,  Datteln  zum  Abschütteln 
und  Oliven  zum  Pflücken  zurückgelassen  hat,  so  tritt  das  Gericht  in  seine  Güter  ein 
und  stellt  einen  \'orniund  an,  der  mäht,  abliest,  abschüttelt  und  pflückt;  alsdann'"vvird 
ein  \"erwandter  in  seine  Güter  eingesetzt.  —  Sollte  man  doch  einen  \'ormund  für  immer 
anstellen!?         Man  stellt  keinen  Vormund  für  Bärtige  an. 

R.  Hona  sagte:  Man  setze  in  die  Güter  eines  Gefangenen  keinen  Minderjährigen 
ein,  noch  einen  \'erwandten  in  die  Güter  eines  Minderjährigen,  noch  einen  mittelbar 
Verwandten'" in  die  Güter  eines  Minderjährigen.  Man  setze  keinen  Minderjährigen  in 
die  Güter  eines  Gefangenen  ein,  weil  er  sie  vernachlässigen  kann.  Noch  einen  mittel- 
bar Verwandten  in  die  Güter  eines  IMinderjährigen,  einen  Bruder  mütterlicher  vSeite, 
denn  da  niemand  es  ihm  wehrt,  könnte  er  sich  des  Besitzes  bemächtigen. 

176.  Wenn  er  stirbt  od.  sich  von  ihr  scheiden  lässt,  ist  weder  der  Ueberschuss  herauszuzahlen,  noch 
kann  der  Schaden  eingezogen  werden.  Dies  sollte  auch  von  der  Verwaltung  vernachlässigter  Güter  gelten. 
177.  Da  .sie  sich  zu  jeder  Zeit  ohne  Scheidung  von  ihm  trennen  kann  (cf.  S.  523  X.  489);  er  kann  daher, 
falls  die  Auslagen  die  Einnahmen  übersteigen,  gleich  einem  Teilpächter  dies  in  Abzug  bringen.  178.  Wenn 

ihm  dies  erwünscht  wäre,   würde  er  es  selber  besorgt  haben.  179.   Das  W.  ''allen"  schliesst  also  den 

Verwalter  der  Güter  eines  Flüchtlings  ein.  180.   Die  Flucht  war  nicht  so  eilig  u.  er  konnte  selber 

einen  Verwalter  einsetzen.  181.  Wenn  die  fertigen  Früchte  eingeerntet  sind.  182.  Obgleich 

er  nicht  direkt  erbberechtigt  ist. 
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-:::;   i'^p^rn;:   |\S   s:in   zma   ~>:^r2   ';n\:;   h*21  Raba  sagte:  Aus  der  Lehre  R.  Honas"" 

,i.bN2Nl  ^n.S*2  N^X  p2K  N^^l  ^"^i:"  t'^^S.Sl'  y^^:  ist  zu  entnehmen,  dass  man  die  Güter  ei- 
S^  '>^:  NINT  ""N*  "2  p  r."»^  «S^iNT  "»nN^  ^2.S  nes  Minderjährigen  nicht  ersitzen  könne"', 
Ni-:>'"N2i  -2  p  Pi'^h  T,22  ^rs  »sr-V'-.NI  N^S  jni^N*  selbst  wenn  dieser  inzwisch.en  grossjährig 
TZ-;  ^ZÜ  NTl:^>*"  l^Z';  X^T  »S^.S  ]-,'2S  N^  ^2:  5  geworden  ist.  Dies"'gilt  nur  von  einem  Bru- 
n;N1  '•"N  SJw  S*^  5<N"  S""*  n'^  ri\S  N'"p"'STt:''>"'  der  väterlicher  Seite,  bei  einem  Bruder  müt- 
a:Z'  S'?'  Si"^V*S  sro*  N"-  N^SS-  "ntS  s:?:*  N^I  teriicher  Seite""aber  ist  nichts  dabei.  Auch 
TZ';  N"?  n:w  N'!'  N"I:''>*"  T^^V  n:::*  s'?'1  .  T,Z  hinsichtlich  eines  Bruders  väterlicher  Seite 
^^"  "'^  N-^im  isP^D  N\"n  :p\-,nr2  n':^  »S'CT'V'"  gilt  dies  nur  von  Grundstücken,  bei  Häu- 
Nr:2  TilP  11\s''»sr,-2  Kini  •^n\y  \S*2r.w'\S  Nn:^  10  sern  aber  ist  nichts"'dabei.  Und  auch  hin- 
•rr.  '"IS  -^S  Sp",:"  ripiw"i''*H''"':V2  »snn  N^'^rü'  sichtlich  Grundstücke  gilt  dies  nur  von 
SITw  S:^'"":  N~r;Nl  NI'^^  '^Dr:':^  iniv^p*':'  l^zyj  dem  Fall,  wenn  er  keine  Teilungsurkunde 
';ri:'Cp*:  jUp  ^ZZ:"""  I""p  i'^T'-iVJJ  |\s*1  ÜP.ZD  geschrieben  hat,  wenn  er  aber  eine  Tei- 
j\s"  Snr  S^Tw  s'"  »s":'"l  api^l  N""^!  n'^cr:'?''  lungsurkunde  geschrieben  hat,  so  ist  dies 
S;"-;  12''"  "-IN  ".r^S '  "«llw  '•DZ:'?  \Up  j'^T'-nr.:  1.^.  bekannt.  Dies  ist  aber  nichts;  man  setze 
."■•''"  |:"';2p*2  x;";:  11\S'i  Nr~N'?  n"?  K:''^"''  keinen  [Verwandten]  ein,  einerlei  ob  er  ein 
srrr'iSS  p'^Sp'::::'!  ':^  ".rza  SZI  H'u^'?  S£:mL:1£;N  Bruder  väterlicher  Seite  oder  ein  Bruder 
T'Z'^  S;'*£  ■iT\s'^  N£r,*^"i£N  n'»'?*"  ]:'':::p'!2  a:,^^h  mütterlicher  Seite  ist,  ob  es  Grundstücke 
-b  ;:'2ri''  Sn'PT,  """"IS  -i:2,S  NTCD  N^'^Zw"  'Vr^w*  oder  Häuser  sind,  ob  er  eine  Teilungsur- 
Sr^T  ■j~\S1    S*  m'''?  n^h  jj"'!"''  Nr^Ti*   SrnS^  20  künde  geschrieben  oder  keine  geschrieben 

-^^  ]r2p*^  sp:T  inssi  snns^  ap:i  ]:^2-''"    hat 

,sr~*L::2S  Z''p'rZ''':'^  ",:2N  SZ"",  spi:*''?  »SSITuiiiN  Einst  wurde  eine  Greisin, die  drei  Töch- 

•",2°   :Np:i  ■["\S'7  N£*ni:i£N'^''!2J  p'^l^pl^i  apilh  ter  hatte,  gefangen  genommen  samt  einer 

mi  n:n  M  81         xnrs^N  ^2  -^  M  SO        nt.:\s  m  79  Tochter;  von  den  anderen  beiden  Töchtern 

'-r,  M  84         r;S  —  M  83        npsci  B  82          ni2  starb  die  eine  und  hinterliess  ein  Kind.  Da 

••::  M  S6           n'S  —  M  85           nxS  j^an'  ni^s  s  x  sprach  Abajje:  Was  machen  wir  nun;  setzen 

•--T  M  BS           'nx^  n^'-  -zr,^  xpjT  M  87          nn^s-':'  ^^.-j.  ^-^  ^j^^g  Schwester  in  die  Güter  ein,  so 

."1Ü12S  —  ]M  89         itpii  -in'"  'Tjjisx      ,  ■      j-      AI-  4.     u      '««     •  1 

'  kann  ja  die  Alte  gestorben   sein,  und  man 

iarf  keinen  \'erwandten  in  das  \'ermögen  eines  ^Minderjährigen  einsetzen;  setzen  wir 
das  Kind  in  die  Güter  ein"^,  so  ist  es  ja  möglich,  dass  die  Alte  nicht  gestorben  ist^ 
und  man  darf  keinen  ]^Iinderjährigen  in  das  Vermögen  eines  Gefangenen  einsetzen? 
Darauf  entschied  Abajje:  Die  eine  Hälfte  gebe  man  der  einen  Schwester,  und  in  die 
..iidere  Hälfte  setze  man  einen  \'crmund  für  das  Kind  ein.  Raba  sagte:  Da  ein  Vor- 
nuind  für  die  eine  Hälfte  eingesetzt  wird,  so  wird  ein  \'ormund  auch  für  die  andere 
Hälfte  eingesetzt.  Später  erfuhr  man,  dass  die  Greisin  gestorben  ist.  Hierauf  entschied 
Abajje:  Ein  Drittel  gebe  man  der  einen  Schwester,  ein  Drittel  gebe  man  dem  Kind, 
und  vom  letzten  Drittel""  gebe  man  ein  Sechstel'"  der  einen  Schwester  und  in  das 
andere  Sechstel  setze  man  einen  Vormund  für  das  Kind  ein.  Raba  sagte:  Da  ein  Vor- 
mund für  das  eine  Sechstel  eingesetzt  wird,  so  setze  man  einen  Vormund  auch  für  das 
andere  Sechstel  ein. 


183.  Dass  man  einen  Verwandten  in  die  Güter  eines  Minderjährigen  nicht  einsetze;  demnach  darf 
man  einen  Fremden  einsetzen  u.  man  befürchte  nicht,  er  werde  nachher  vom  Ersitzungsrecht  Gebrauch 
machen.  184.  Wenn  jemand  ein  Grundstück  3  Jahre  in  seinem  Besitz  hat,  so  hat  er  es  durch  die 

Krsitzung  (npin)  erworben.  185.  Dass  man  keinen  Verwandten  in  das  Vermögen  eines  Minderjährigen 

einsetze.  186.   Der  nicht  Erbprätendent  sein  kann.  187.   Da  die  Einwohner  bekunden 

können,  dass  sie  dem   Minderjährigen  gehören.  188.  Das  Kind  ist  dann  an  der  Erbschaft  beteiligt. 

18Q.  Wenigstens  zur  Hälfte.  190.   Das  der  gefangenen  Tochter  gehört.  191.   Dh.  die  Hälfte. 
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I%inst  kam  zu  Mari  1).  \sm\  ein  Hnulcr  :•!':'£  n"':^  ".r^K  \s*nn  ''Z^  sns  n"''?  .srx  ,":c\x  ^i 

aus  Hf-llozäa  uiul  si)racli  /u  ilini:  'VvWv  niil  SICH  I'T  ~"'^:p'?  Nrs  "j"^  »s:>*T'  s':'  r:''':^  -I^N  "*? 

mir.  Dieser  erwiilcrlc:  Icli  kenne  dich  iiiclil.  rx   rDV   "ir^'l  ■',:2S:w    '^   ~*:S~   ":"'i:w*   n"''^   "ir:«' 

Als  sie  hierauf  vor  K.  llisda  kamen,  sprach  nr2\-,n    N'I'Z    Nä^'J*    1^2"^:^    '^m'^Zn    N'^    zm   *i''ns 

er   /u    ihm:   ICr    lial    rechl,  ilenn  es  hei.ssl:  ;,  "l'Z   V,''\S   ^''T    "'"'?   T2S    jp   nrZT.nz   ÜZ^   ]p 

""/o.\\'-/>//  crkanui:-  sci'uf  /iriul-r.  .v/V  nh.-r    i-  n"':v2  •''rmi  ''inD  ""i^  r,\s  n'''^  t:s  TN  n*nsY' 

k\iii:üen  ihn  tiichl\  dies  K'hrl,  (hiss  er  ohne  \-i''\S  r:s '"V  "nn'?  H"'?  T2iS  N":"  N*:"''^X  Nn;:i 
Hart  forl^in.i^  und  niil  •.•ineni  I'.ah  zurück-  S-^'JV^n  N^T  "rn",'!'''?  ■';:S  N*-  "]ins  IN'-T  nno 
kam'"'.  Darauf  sprach  er  zu  jenem:  (Wh,  ^Z*?!  "]'?  N:'':'<"'n -m  ""''?  HüiN  nwin  !"'':'>•  r.-'Zn^ 
hrinj^e  Zeu.i^en,  dass  (hi  sein  Ihuder  !)isl  i,,  S*"!  nnc  in»S"  TfiD  ':;p  .-.'»'?  "^ZS  ■]"'Cm  •':2"''?.S'* 
Jener  erwiderte:  Ich  habe  Zentren,  sie  fiirch-  »inz  irs  TilD*?  m^"  N*^  \""ri  ""•'?  T:N  "nnca 
len  sich  al)er  xor  ihm,  weil  er  ein  mächti}j;er  •':r,Z121  ''D''T',£:2  ^"^1  '''?  Vtl:'^  n^"^  It^N "  Sir,  mnsi 
!\hinn  ist  Darauf  sjjrach  er /u  diesem:  (ich,  Z":;  n-":"  Jim  1"^  i::Np  '."S'w*  n-*^  -,"::.S  V,S"T 
bringe  dn  Zeugen,  dass  er  nicht  dein  liru-  in-'Z'J'n  Z^ZZ:"  TN  Z''':-nj:  "in-'Zwn*  Z-^Zi-l  Z-'^n; 
der  ist.  Dieser  ent.i;co-nete:  Ist  so  das  Reclit,  ]:, -'•'?  -,::n  Vir^N"?  in-'Zwn  mZ1'"^CN  jZ";  >'jZN'? Fort 
wer  vom  anderen  fordert,  hat  ja  den  Beweis  Np  "^'T«  Z"»:::,?  ''Z;  Z^*?'"!:"' zrn  v^i  •«::  -<;x 
anzutreten!?  Da  erwiderte  er:  So  urteile  ich  Si::::';  NnVri  '^:':^;s  '""'n-'?!'  VI-  "^Z:  NZn  *'"n:2 
für  dicli  und  jeden  anderen  nuächtioen  Mann  j-^iZw  ri:::»S  l'IZ  n'?'!.*  in'?  ".tiS  "liS  •'Z-.l  -"»Sj:"? 
deinesj^leichen.  Dieser  entoconetc:  Am  En-  -r,lnN  n"''?  p-Zü^  N'!'  "''■T'-  ST-wT;  Z'-'SZ  zri"? 
de  kommen  Zeugen  und  le<;en  kein  [richti-  iu  znn  '':21  VZ  in'^  ~,i:S  Ntzn  Z"iT  ""'i:*':'  »Xr/ 
ges]  Zeugnis"'\nb!  Er  erwiderte:  Beides'"'tun  Sin  i"t:p  m*;i  n-^n:  r,1w"lZ  IS*?  SZn  r:''"^  rrZ"'sZ 
.sie  nicht.  Endlich  kamen  Zeugen,  dass  er  "^Z^n  n'IZp'?  miins  ji:,":  "ZZ:"?  Zlip  j'^T-niZ  psi 
sein  Bruder  sei.  Hierauf  sprach  jener:  Mag  !«iri  ppi  -»izp  ni12''"'Z  S*?  in*?  "l^SS  '•CS 

er  mit  mir  teilen  auch  die  Wein-  und  Obst- 
gärten, die  er  gepflauzt""hat.  Da  sprach  er: 
Er  hat  recht,  denn  es  wird  gelehrt,  dass 
wenn  jemand  erwachsene  und  unerwachse- 
ne Kinder  hinterlassen  hat  und  die  erwach- 
senen die  Güter  meliorirt  haben,  sie  diese 

auf  Teilung  meliorirt  haben.  Ebenso  sagte  auch  Rabba,  sie  haben  sie  auf  Teilung  meliorirt. 
Abajje  sprach  zu  ihm:  Ist  es  denn  gleich;  in  diesem  Eall  wussten  die  Erwachsenen  von 
den  Unerwachsenen  und  verzichteten  darauf'"',  hierbei  aber  wusste  er  es  ja  nicht,  wieso 
sollte  er  verzichtet  haben!?  Darauf  ging  die  Sache  weiter  und  kam  vor  R.  Ami:  Da  sprach 
dieser:  Man  ging  noch  weiter  und  sagte,  dass  man  es  ihnen^^gleicli  einem  Teilpächter 
einschätze,  wieso  sollte  man  ihm  das  Seinige  nicht  erstatten"""!?  Als  man  dies  R.  Hisda 
erzählte,  sprach  er:  Ist  es  denn  gleich,  in  jenem  Fall  tritt  er  ja  den  Besitz  mit  Erlaub- 
nis''" an,  hier  aber  tat  er  dies  ohne  Erlaubnis;  ferner  war  er  auch  minderjährig,  und 
man  setzt  keinen  \'erwandten  in  die  Güter  eines  Minderjälirigen'°'ein.  Darauf  berichtete 
■man  es  R.  Ami;  da  sprach  er:  Man  sagte  mir  nicht,  dass  er  minderjährig  war. 

192.  Gen.  42,8.  193.  Die  Brüder  dagegen  hatten  Barte  auch  bei  seinem  Fortgehen;  ebenso  war 

es  auch  in  diesem  Fall  begreiflich,  dass  er  seinen  jüngeren   Bruder  nicht  erkannte.  194.  Sie  können 

aus  Furcht  ebensogut  falsches  Zeugnis  ablegen.  195.   Die  Wahrheit  unterdrücken  u.  falsches  Zeugnis 

ablegen;  es  ist  anzunehmen,  dass  die  Zeugen  aus  Furcht  vor  Gericht  nicht  erscheinen,  wenn  sie  aber  er- 
scheinen, sagen  sie  die  Wahrheit.  196.  Er  hatte  die  Güter  meliorirt  197.  Auf  ihre  Ansprüche  für 
die  Melioration.  198.  Denjenigen,  die  den  Besitz  Verwandten  gehöriger  Güter  angetreten  u.  .sie  ver- 
waltet haben;  ob.  S.  602  Z.  14 ff.  199.  Der  Bruder  hat  also  keinen  Anspruch  auf  die  Hälfte  der  von  ihm 
gepflanzten  Gärten.  200.  Nach  gesetzlicher  Vorschrift,  daher  kommt  ihm  auch  die  gesetzliche  Be- 
stimmung zugute,  dass  er  als  Teilpächter  gelte  u.  seine  .\uslagen  ersetzt  erhalte.  201.  Dies  war  ihm 
sogar  gesetzlich  verboten. 
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ENX        JEMAND       SEINEM       NÄCHSTEN 


pzp  \Ni'~  ""V"^'»"^'  P\s'?i  '{"'crl^  niinon'  ||^|  \MM  Früchte  zur  Verwahrung  gege 
pl*/!  ;"':2rr'"  mr'p  ("izp  n>!2'n'  innbl  piy^'':'  "^iz':^  ben  hat,  so  ziehe  er  ihm'"das  Manko 
ir^  '-rn"  ""'2"  ''^b  bzr*  "^ir*:^  ;^nd  t'br  p'Ci:  ab;  bei  Weizen  und  Reis  neun  halbe 
j-':;  r^ZvS  ".  ^rr  ^-^i:  ]i  ]:riV  ^z"^  -^c{<  pin  ft  Kab'°'vom  Kor,  bei  Gerste  und  Hirse 
s'-vS*  s>^p':  rz'  ~C"^~c  i""-  nbrivS  n'/iV  ]"'~!22>':'  neun  Kab  vo:\i  Kor,  bei  Spelt  und  Lein- 
^'"^  ~iZ':^z  ""N  ~'^-b  n'tn  n"i:rDM  h  s*"'!."!"'  i:''X  sahen  drei  Seah"""vom  Kor.  Alles  nach 
1-  X"'ii'2  "':"'n'"  ."C"'^  rn^2  nnM  cn  i?21N  rr^n^     \'erhältnis  des  Masses,  alles  nach  Ver- 

:nn"'m?2K'  "•:??;  rnji^Dn  hältnis  der  Zeit"'.  R.  Johanan  b.  Nuri 
-;''-;  -;-,  ^i-^s  "iZn  siVl:  r'ix  .Nl!3Ji  ic  sprach:  Was  kümmert  dies'°°die  Mäuse; 
'{'^Z'Z"'  l*~yz'  T'^p  *^i"X2  ]:n'^  ""21  l^a  ~jn  sie  fressen  von  Vielem  und  von  Wkxi- 
'"  ".iss"  H"-')  "i"'-'^  r^'^^  '^'b'^'  P'^'-  V''"'"^  gem;  er  h.\t  ihm  vielmehr  das  Manko 
S'jri  uw  j^':'*>';.*2  ]rw2  V"*  N'^ti  ""Z"  ~::s  pn*;''  von  nur  einem  Kor  abzuziehen.  R.  Je- 
ris':":  j"'':'"";;!  irw2  >*"*':'•  j'^cir':'  *r~  "':2:  huda  sagt,  wenn  es  ein  grosses  Mass"" 
--•2r,  "'?''  '^r"  J-.ir':'  j\s*D  w'Tw  rp'i'p  ::\s*ü*  '-^  war,  könne  er  ihr  kein  Manko  abzie- 
:":w";  ~:w  ^z^  p*  ^,in  "^i"::  bzb  p  N:r,     :'in     hen,  weil  sie  mehr  werden. 

»21'^   :''   r,'2S   S'^"     r^n  "»"TIj  p  pm"»  ■'Z")  "':cN  GEMARA.  Beim  Reis  geht  ja  mehr  ab!? 

N:r  ;n*^  "•"•Sr*;  ni""  ]n1  nnziS  nz^n  j:*!''  Rabba  b.  Bar-Hana  erwiderte  im  Namen 
"i'"  '^2S" rr.r,'"2  Z';  '^Z'^^u  Z'*"*2N  ü"'~2"r  ~t:2  R.  Johanan.s:  Hier  wird  von  g-eschältem 
p-,^V  T^   1'":£'^   ""'w    """   '"'   "i'2*S   iT»"!?   pp   "i"?  20  Reis  gesprochen. 

I"',-   ~^z    n*i""i'?    v-'''^    ''in    \s:2    'i\""i"n''2    Z';  Bei  Spelt  und  Leinsamen  drei  Seah 

r;:r  *>*"''"  »^'""^  psr^^^'  "--  V""'^*  un:^  pSj^D:::;"  vom  Kor.  R.  Johanan  sagte  im  Namen  R. 
r*:;  rin  "P^"l  es  "^r^lX  niirr'  "'Z"^  JpSrCN*  Hijas:  Dies  wurde  von  Leinsamen  mit  den 
P""  'Z~  -.^l^N  r,:~  'Z  "Z  nZl  I'^N  nZTi^  r~l2  vStengeln  gelehrt.  Ebenso  wird  auch  gelehrt: 
■■l*k:'>'"."zr.:2  mrn  nJ2Z  Tn  ""i:::  S^:r,  i^lZ  "".Ü'V""  1'.-.   Bei  Spelt,  Leinsamen  mit  den  Stengeln  und 

ungeschältem  Reis  drei  Seah  vom  Kor. 
Alles  nach  \"erhältnis  des  Masses 

&C.  Es  wird  gelehrt:  Ebensoviel  für  jedes 

weitere  Kor  und  für  jedes  weitere  Jahr. 
R.  Joh.vxan   b.   Nuri   sagte   &c.  Es 

wird  gelehrt:  Sie  erwiderten  R.  Johanan: 
\'iel  geht  ja  auch  verloren,  viel  wird  ja  auch  verstreut''''.  Es  wird  gelehrt:  Dies  nur,  wenn 
er  sie  mit  seinen  Früchten  vermischt  hat,  wenn  er  ihm  aber  eine  Ecke  angewiesen"" 
hat,  so  kann  er  zu  ihm  sagen:  da  hast  du  das  Deinige.  —  Was  ist  dabei,  dass  er  sie 
mit  seinen  F'rüchten  \ermischt  hat,  sollte  er  doch  sehen,  wieviel  es  jetzt  sind'"!?  — 
Wenn  er  davon  gebraucht  hat.  -  Sollte  er  doch  sehen,  wieviel  er  verbraucht  hat!?  — 
\\'enn  er  nicht  weiss,  wieviel  er  verbraucht  hat. 

R.  Jehuda  vSAGT,  wenn  es  &C.  Was  heisst  ein  "grosses"  Mass?  Rabba  b.  Bar-Hana 
erwiderte:  Zehn  Kor".  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Was  heisst  ein  "grosses^'  Mass?  — 
7.ehn   Kor. 

Ein   Jünger  lehrte   \  or    R.  Naliman:    Dies   nur,   wenn  jener   ihm    aus   der  Tenne'" 

202.   Bei  der  Rückgabe.  203.  Was  durch  Verstreuung,  Mäuse  u.   Fäulnis  abgehi.  204.   1 

Kur         30  Seah,    1    S.    —  6  Kab:  somit  27j,  bezw.   5,  bezw.    10  Prozent.  205.   Dieses  (Juanluni  ist 

für  jedes  Jahr  abzuziehen.  206.   Das  Quantum  der  Früchte.  207.   Der  Begriff  ''gros.ses"  Mass 

wird  weiter  erklärt.  208.  Nach  Verhältnis  des  Quantums.  209.   l'nd  die  FYüchte  unberührt  liegen 

gehlieben  sind.  210.   Wieviel  das  Manko  beträgt  u.  es  ihm  nach  \'erhältnis  abziehen.  211.   Ein 

grosses  Quantum   wird   auch   mit   einem   grf)sscn   T'cbfrscluiss   gemessen.  212.    Da   mit   grösserem    Mass 

gemessen  wird. 
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zuoftncsscti    hat    tiii.l    dicsir  ihm    ans   dc-r      ^r,i:  -jin:2  ^h  TTnm  lili:  "[Ina  T?  ITrZ'  CTiiSN 

TcniK'  /.urück«iihi,  wenn  jener   iliin  aljcr     i:\x'  ir,^2  yr.t:  1^  -i^Tnm  i:-ii;  j^r.^  l"?  ma  ^2x 

aus  (Ut  Tcniie  /uj^eincsscn  hat  und  dieser  -zV""'»'^  "i^rS  nnTil^i'^:*  '':2*2  TilJ^iSn  :':'  «"i",- 
ihm  aus  seinem  Ilausvorrat  zurückoiJH,  so  nSti  "''rp'Jl  SZT  n'?"'"';;  "Zn"!  jJ^CV  "':'l:21ü'Z 
kann  er  ihm  kein  Manko  al)zielien,  weil  :■  C-'-nriS  C"".!"!  'riZ  m^iNp  i",i;n  ni-^"*!  Nt:'!'!  Süi? 
es  melir  war.  Dieser  si)rach  zu  ihm:  Spre-  "rzs  pi;-  r^^^Z  l'l^.lTnm  ]Ti;r;  rn:2''2  l'?  "ni^'j 
chen  wir  denn  nou  Toren,  die  ein  «grosses  Z'':::^;^  r,i:2''Z  1"?  ■vnm  |"i:n  r''^''Z  ',b  HC 
Mass  gehen  und  ein  kleines  ^hlss  znrüek-  2-,  -"''?  i:::S  i-n"l\"ni2w  '':2:::  \riZn  l*?  N^i",''  "lAs" 
nehmen I?  Du  meinst  \ielleiehl  die  lernte-  ^'[:21  S121V  mn  Sn2  Vp£'?"'p  CS  "•"IS'?  NSB 
zeit:  dies  nur,   wenn   jener   es    ihm    in   der  m  :Ki"i"\v:  ZVZri  NI2\S  ri''>';\S  Nir 

l\rnlczeit  zugemessen  hat  und  dieser  ihm  r?2"in  ICIN  n'l'''  "»ZI  '^-^-h  mnii'  h  ^^X 
in  der  l'.rntezeil  zurückgibt,  wenn  jener  MiTr^l  '^t  HNr^'?  pt^'  '(^jt)  Htt'bt^  lb  N"'liT' 
es  ihm  aber  in  der  Krntezeit  zugemessen  i:\x"ppn:2  p]i'  n\n  CN'"'>':'2  n^'nci  :h  cncr 
hat  und  dieser  ihm  in  der  Regenzeit'zu-  N^iiT'  i:\s"  c:::'"'  C"':p:p  V"  Zi<"  C'^'^ÜZ'  t  ü^^'.'< 
rüekgil)t,  so  kann  er  ihm  kein  Manko  abzie-  i.-.  pp)V2  p\i^  ~^2V2n  ^ü  ~i?;iN*  r\'irc>  "»Z-i  ybz  "h 
lien,  weil  es  mehr  ist.  R.  Papa  sprach  zu  nijnci  :t  V%'  bzpr2  m  nn  n:K'n  n^"»  '"Z  niznb 
Abajje:    Demnach    müsstc   ja    das    Gefäss  :nN::^':  C'^CZ' 

platzen'"!?  —  Einst  ereignete  es  sich,  dass      •'Z   ":21   ~'''",r,S   ''Z   ~^:    '':"''?£   S*?*       .N~'*2.'i 
tatsächlich    das   Gefäss  geplatzt  ist.  Wenn      ^^lJ    J'-'-a   N':^1    S^-'pZ   'ISn   i:2l   nnriNZ   rMr.ü 
du  aber  willst,  sage  ich:  wegen  des  Drucks"'.  20  X!Z\S  n*VZ\S*  Tl!  j"'''»!  SnziZZ  ISn  n!2T  nnnNz: 
R  ZIEHE  IHM  Air"'EiN  SECHSTEL  VOM     Si"'''a  »s'?  sm  Ti:  Si'*'':^  Nn  urz'^'r,:  zrz'^- 
Wein;  R.  Jehuda  sagt,  ein  Fünf-     tiz  ^inn)  Z'^^zis  ioi  min'^  zu  n^-'>r,az  pro 


TEL.  Beim  Oel  ziehe  er  ihm  ab  drei  sniü?  min"*  zi^znsj  ■'n?  an^'^'z  a:-\  'rvs  s:nz»''M 
Log  von  hundert:  anderthalb  Log  i-y' r^TT  Nn''t:'Z  iSn-^'w"!  |^'^S■*l  *?":'  ntitz  srrj'Co; 
Hefe  und  anderthalb  Log  Absorption,  .'.o  n:zNnf''n>*z"iN  ^^b  it^'S  \'^^riü'  N"'2!zn  hi  id"'-.?.«"; 
Ist  das  Oel  gereinigt,  so  kann  er  ihm  ^ ,  +  M^cT^ir^r^  p  iq  vj:s  ]vri8  x^  m  17 
keine  Hefe  abziehen;  sind  es  alte  Krü-      i  n^''  b  .n'^  P  23        n>^  +  m  22        vn  dk  —  M  21 

GE,    so    KANN    ER    IHM    KEINE    ÄBSORPITON  ■»^'^^  '»13  +   M  24 

ABZIEHEN.  R.  Jehuda  sagt,  auch  wenn  jemand  an  seinen  Nächsten  das  (janze 
Jahr  hindurch  gereinigtes  Oel  verkauft,  so  muss  dieser  anderthalb  Log  von 
HUNDERT  Hefe  mitnehmen"'. 

GEMARA.  Sit;  streiten  aber  nicht;  der  eine  spricht  \on  seiner  Ortschaft,  und  der  | 
andere  spricht  von  seiner  Ortschaft.  In  der  Ortschaft  des  einen  bestrich  man  [die  Fäs- 
ser] mit  Wachs,  der  weniger  einsaugt,  und  in  der  Ortschaft  des  anderen  bestrich  man 
sie  mit  Pech,  der  mehr  einsaugt.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  dies  liege  am  Ton. 
in  der  Ortschaft  des  einen  sog  er  mehr  ein  und  in  der  Ortschaft  des  anderen  sog  er 
weniger  ein. 

In  der  Ortschaft  R.  Jehudas  gingen  achtundvierzig  Becher  auf  ein  Fass;  da.s 
Fass  kostete  sechs  Zuz,  und  er  verkaufte  sechs  [Becher]  für  einen  Zuz.  Wenn  man 
von  diesen  sechsunddreissig  für  die  sechs  [Zuz]"*abzieht,  so  bleiben  es  zwölf,  und  wenn 
man    von    diesen    noch    acht   als   Sechster" abzieht,   so   bleiben    [als    Verdienst]    vier  zu- 

213.  Wo  das  Getreide  durch  die  Feuchtigkeit  aufquillt.  214.  Wenn  man  ein  solches  im  Sommer 

mit  Getreide  füllt  u.  schliesst  u.  es  in  der  Regenzeit  stehen  lässt.  215.  Wenn  das  Gefäss  geschlossen 

u.   kein   Rauni^zur  Ausdehnung  vorhanden  ist,   {[uillt  es  nicht  auf.  216.    Bei  der  Rückgabe  des  auf- 

bewahrten Weins,   falls  er  ihn  mit  seinem  eignen  vermischt  hatte.  217.  Er  ziehe  ihm   1 '/._,  Log  ab, 

weil  er  nicht  verpflichtet  war,  ihm   gereinigtes  z\i  liefern,  falls  dies   nicht  ausdrücklich  vereinbart  worden  ist. 
21 S.  Die  er  selbst  zu  zahlen  hatte.  219.  Das  für  den  Wein  festgesetzte  Manko. 
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Sr\N'  "ir'w  ""';  im''  IZrZ'*'  ha  ^^2r:Z'^n  Ssir^w  rück.  —  Aber  Semuel  sag-te  ja,  dass  wer 
Sr\S*  r'rZ'^l  ""2"^:  '^''^  w"'£:  Tü  \S  N''1:2wV"''£'^";  verdienen  will,  nicht  mehr  als  ein  Sechstel 
i:\S'"pp'V2  ]'2'Z'  "^"  ZIvS  :  ~\"','"':t-'i2"  ■'t^Tl  n'^ni'L:  \-erdienen  dürfe""!?  —  Er  hatte  noch  die 
';'-'Z  ü""!  "w£N  SS*  »sr;*!  p'^r*"  :[nn]  h  «"i^iV  Krüge  und  die  Hefe.  —  Demnach  ist  es 
s::'r  '^""^S  ""liS  ^''2N    uw*  i'"£:£1i"i2  pn:  2T'":2»S  ^  ja  mehr  als  ein  Sechstel!?  —  Er  hatte  auch 


■:\S  r~'~'  'Z"'     jpVt:  ]''/i^l  iV-  p22"t:2  S'?ü*      die  'Slühe  und  das  /Vnstechen  zu  bezahlen. 
>-"-  ~:i:'m  rv2^  '^r  P"*!"*?  ppiv^  p'C  "zvir^  =^vX  Ist  es  gereinigtes  Oel,  so  kann  er 

-::s  ;('ir"i)  "X-'"  c^"^^:i:'  ni~:2"i  yh  vhv  '^-p^  "'  ihm  keine  Hefe  abziehen  8:c.  Beim  Oel  ist 
Z";""  t:.'2  ""'""•  ""2"  "'n'^  ■',::i'^  ^'^l^rZ'Z  ^*za  es  ja  aber  nicht  möglich,  dass  es  garnicht 
-n':'  ü"'"::w  Z":;"^  "irs  Z''"2r~  "'-iZn':'  Z^":2Ü*  ui  einsaug-r"!?  R.  Xalnnan  erwiderte:  Wenn  sie 
•^zpC"  kS::>"v:  irS"*  Z^~::w  Z'rjh  irns  min"'  ■'n  ausgepicht  "'sind.  Abajje  erklärte:  Du  kannst 
"i"  ^Z"'/"  a^  *"i  '"'  "ZT'y'^  *yZ  \S  n"'^  "^N"  auch  sagen,  wenn  sie  nicht  ausgepicht 
'Ti  n*'^  rz")'/' "'ü  n'^h  Ü'^'^hl  h^zp  ^:Zj  i>rZ'~  sind,  denn  wenn  sie  einmal  vollgesogen 
]zr>'z  a"'  .-'Tr;'^"'"-'''^  T"2VS  \s:2  sr,wn  "'^  inrti  sind,  sind  sie  es  auch'""'. 
S':*^*  ,x'"''*i2  ."""''  sn":"!  \:''pz';  r.^'Zr^  '?';zz  "^h  i'  R.  Jehuda  sagt:  Wenn  jemand  an 
riTi""'  "2"  '''?  r^nS  "»HnS  ■•'?  r,2%'  s':'!^  ■"''?  seinen  nächsten  das  ganze  Jahr  hin- 
''^"'*T:i~  rs  i^^ir^^  p""  rhn-^  -^h  r^^^-i  r\^'Z';\z'^  durch  gereinigtes  Oel  verkauft,  so 
'Z^  s*^  "p2i~  rs  ^"^  'rr'i  '.pz'  r.x  i'?""2':  iS*?  muss  dieser  anderthalb  Log  von  hun- 
]■•>•'"*::  Z'*:""  ""^iN'  m'r;*  -i^  ■|":^^^^  nx  *9*  dert  Hefe  mitnehmen.  Abajje  sagte: 
".;"!."  "T  ZTS!:!  """i'J  '''^  ""nr^i  *'?  ■i":jS  T.i'T  --'o  Wenn  man  deduziren  will,  so  ist  aus  den 
]\s*  Z''"',:2\S  z-'iZ-l  T^T  Z\-',S:22'  Ti^i'n  jWJ*' >"n''      Worten    R.   Jehudas    zu   entnehmen,   dass 

—  M27  „.,,^  V  .sn"3t-!2  B  26  smci  M^  "'^n  die  Hefe  beimisch en"dürfe,  und  aus 
M  30        ;:— .'   -  :m  29  ]::tr        B  28  ',2',...",:^      den  \\'orten  der  Weisen,  dass  man  die  He- 

-  M  32  'S-  n'r:=T  -in  >•>  r:<-v  ^i  31  ';^-'  mn  fe  niclit  beimischen  dürfe.  Nach  R.  Jehuda 
yi  3d        -,-       :m  34         pz-;  —  M  jj         >^.  nm-i"      ^^^^^  n^.an    die    Hefe    beimischen,    und   der 

[KauterJ  muss  sie  deshalb  mit  [m  den  KautJ 
nehmen,  weil  der  [\'erkäufer]  zu  ihm  sagen  kann:  wenn  ich  wollte,  könnte  ich  sie 
dir  beimischen,  daher  musst  du  sie  auch  jetzt  mitnehmen.  —  Sollte  er  ihm  doch  er- 
widern: wenn  du  sie  beigemischt  hättest,  würde  ich  sie  mitverkauft  haben,  was  aber 
soll  ich  damit  jetzt  anfangen,  separat  kann  ich  sie  nicht  verkaufen!  —  Hier  wird  von 
einem  Privatmann'"" gesprochen,  dem  reines  lieber  ist.  —  Sollte  er  ihm  doch  erwidern: 
da  du  es  nicht  beig-emischt  hast,  so  hast  du  darauf  verzichtet!?  —  R.  Jehuda  ver- 
tritt hierbei  seine  Ansicht,  denn  er  hält  nichts  von  der  \'erzichtleistung.  Es  wird 
nämlich  gelehrt:  Hat  er  das  Joch''" verkauft,  so  hat  er  nicht  die  Rinder  mitverkauft, 
hat  er  die  Rinder  \erkauft,  so  hat  er  nicht  das  Joch  mitverkauft.  R.  Jehuda  sagt, 
der  Kaufpreis  entscheidet  dies;  wenn  er  zum  Beispiel  zu  ihm  gesagt  hat:  verkaufe  mir 
dein  Joch  für  zweihundert  Zuz,  so  ist  es  klar,  dass  das  Joch  allein  nicht  zweihun- 
dert Zuz  wert'"  ist.  Die  Weisen  aber  sagen,  der  Kaufpreis  beweise  nichts   .  —  Nach  den 

220.  So  vie\  aber  ist  erlaubt,  während  RJ.  nur  die  Hälfte  als  Verdienst  zurückblieb.  221.  vSelbst 

bei  alten   Krügen.  222.   I'nd  noch  ausserdem  alt  sind,   absorbiren  sie  nicht  mehr.  223.  Sie 

absorbiren  nicht  mehr.  22-4.    Wenn  jemand  an  seinen  Nächsten  Oel,   ohne  besondere  Vereinbarung 

verkauft,  so  darf  er,  wenn  die  Hefe  sich  gesetzt  hat,  das  Oel  umschütteln,  damit  auch  die  Hefe  mitge- 
messen  werde.  225.   Der  es  für  seinen  eignen  Gebrauch  kauft.  226.   Unter  "Joch''  kann 

sowol  das  Ilolzgeschirr  (Kummt)  allein  als  auch  das  ganze  Gespann  (ein  Paar  Zugochsen)  verstanden 
werden.  227.   In  einem  solchen  Fall  hat  er  ihm  also  die  Rinder  mitverkauft.  228.   Wenn 

er  von  einem  Joch  gesprochen  hat,  so  hat  er  nur  das  Joch  gekauft,  obgleich  der  Kaufpreis  dem  Werl 
der  Rinder  entspricht,  denn  man  nehme  an,  da.ss  er  auf  den  übersteigenden  Betrag  verzichtit  li.it;  RJ. 
dagegen   hält   nichts  von   der  \'erzichtlcistung. 
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Weisen    (larl    man    «lir    lUk-    nicht    beiiiii-  Z''^^^'    SIV*?    IIDS    Z^:22n    nzi*?    n\S-i    C'STn 

seilen,  untl  er  hranclil  sie  ans  ilem  Grund  ^2*rr;h  r>^';2  \S*  H"''?  TiNT  hz^^l  ühl  S'2>"i:  irNii 

nicht  niil/.unelnnen,  weil  er  zu  ihm  sao;en  r>^h  'i^ü  N:':"'2pr2  S^  •'^:  »snr:*n''l'?  ''"^*^'  '"'1'^  ""3 

kann:  wenn  (hl  sie  heimischen  wolltest,  wä-  •»izi'?    S^^rDr^    Nri:\S    ni'^nS    ''''2N'?    SS2    2", 
re  es  dir  verboten,  daher  will  ich  sie  auch  :<  hlpn  sH  NJ:Vi:  I^Nni  Z''1'2'Z'  Zlyb  IDVü  D'^sm 

jetzt  nicht  mitnehmen.    R.   Papa  sprach   /.\i  ■'^n':^  •''?  n*?n,S  •''?'ns  ''':^  r,2^';  sHlS  ""»'?  n:2Sl 

Abajje:   Im  ('.e,i; enteil,  das  ICnt^cj^enji^esetz-  hzp^l  »Si^Vt:  i:-\-l"l  2""^'^^'  Z'i'jh  IIDX  min"*  "ZI 

te    ist  ja   einleuchtend:    nach    den    Weisen  -j*?  ''2^''r;^  "h  ''"w  s"?  ^ZT^^h  \S>'2  \S '.""i"''?  -,:2»S1 

darf    man    die    Hefe    beimii^chen,    und    er  s:n      :n":\S   Kl^r   riTT   'Alf  r>^zr^^2   üh  '•S'Cr"- 

I  II  II     M.n. 

braucht  sie  aus  dem  Grund  nicht  mitzuneh-  ■«'CLipS?  \S?2  L;"'*L:p£?  n-pSCri  nnsi  npiSl  ins 
meii,  weil  er  sa^en  kann:  da  du  sie  mir  l^pzri  ü''i:p£  ^2^:^  üh  np'^T  ^r\"l  T  »S*:;'>'?\S 
nicht  l)ei<iemisclU  hast,  so  hast  du  darauf  T^Z^NS  \sri  1i:p£:  n*''?  NS"''?!  CülpC  '?2pa  »S*?  v:: 
verzichtet;  nach  R.  Jehuda  darf  man  die  '»;:::  npl*?  CuipE  '?2pr2  T'pst:"!  "^r"*-  "»r  s'?N  tn^ 
Hefe  nicht  beimischen,  und  er  muss  sie  aus  "»Z"!  N'':nm  Z'^'iipZ  nplb  ?2p:2  "»t:*!  Z'^'il^Z  '"2pi3 
dem  Grund  mitnehmen,  weil  jener  sagen  k-  •T2'?2  •21:2'?  S*?«  1^2';  ylü'  Ti:2N  N*?  "iC'S  mini 
kann  :  wenn  ich  sie  beimischen  wollte,  dürf-  s':"2  Cluli:*  r'^nu:'\  :"i'?  T^/^'  '72p::!  nn'?  ■'-„"ity 
te  ich  es  nicht,  mitnehmen  willst  du  sie  Npi  '<nti*r,2  Nl*  n"''?  2N~''T  Sn  «""Cp  »S*?  2'''i2p2 
ebenfalls  nicht,  sollte  ich  denn  kaufen  und  -'»'?  2\"1''T  Xm  nwTH  m^  ''2  p'':2  n'':'';2  '?"'pty 
verkaufen,  um   Kaufmann  zu  heissen'""!?  ^''^c:"!  mt:  ''2   iD'':2  n'*:'':2  h'^'p^C  Npl   |D'^:2  VIT 

Es    wird    gelehrt:    Käufer    und    Depo- -m' D^'py2'"n'p  nnvx'pi  ITZ" 'PiiN  n"'2n  Tp£t2|^3  l'xl 
nent  gleichen  einander  hinsichtlich  des  Bo-      n"^2l2':  IT  "[IPC  CN  ."nZK'jV  n':'::'/^!  Cip 


densatzes'-'".  —  Was  heisst:  hinsichtlich  des  r[''2'\L"f  r\n'':n'\Z'72  CN  11^:2  rcmu':  z^i-  illlä'; 
Bodensatzes;  wollte  man  sagen:  wie  ein  cipC  C^byzn  n*?  Tin''  "iVtCD  nziliVpZ  12TÄ':' p 
Käufer  den  Bodensatz  nicht  zu  nehmen  ^^t,,  _|_  m  39  '!■  yn  —  M  38  '  ^aiiyS  -f  M  37 
braucht,  so  brauche  auch  der  Deponent  m  42  niDntrsi  B  41  n  +  M  40  o^aps  ''spo 
den  Bodensatz  nicht  zu  nehmen,  so   sollte  -C" 

ja  jener    zu  ihm  sagen:   was  kann   ich  für 

deinen  Bodensatz!?  —  Vielmehr,  wie  der  Deponent  den  Bodensatz  nehmen  muss,  so 
muss  auch  der  Käufer  den  Bodensatz  nehmen.  -  Braucht  denn  der  Käufer  den  Boden- 
satz zu  nehmen,  es  wird  ja  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte,  das  trübe  Oel  hat  der  Verkäufer 
zu  tragen,  denn  der  Käufer  nimmt  ja  anderthalb  Log  Hefe  ohne  Bodensatz  [in  den 
Kauf]!?-  Das  ist  kein  Einw^and;  das  eine  gilt  von  dem  Fall,  wenn  er  ihm  das  Geld  im 
Tisri  gezahlt  und  [das  Oel]  im  Nisan  zum  Preis  im  Tisri 'empfangen  hat,  und  das 
andere  gilt  von  dem  Fall,  wenn  er  ihm  das  Geld  im  Nisan  gezahlt  und  [das  Oel]  im 
Nisan  zum   Preis  von  Nisan  empfangen  hat. 

ENN    JEMAND    SEINEM  NÄCHSTEN    EIN  FaSS    ZUR   VERWAHRUNG    GEGEBEN    UND    IHM 
KEINEN    Platz    bestimmt  hat,  und    dieser  es  umgetragen    hat    und    es  ZERBRO- 


CHEN IST,  SO  IST   ER,  WENN  ES  UNTER  SEINER  HaND  ZERBROCHEN  IST,  FALLS  DIES  ZU  SEI- 
NEM eignen  Nutzen  geschah,  ersatzpflichtig,  und  falls  es  zu  dessen  Nutzen'" 

GESCHAH,  ERSATZFREI,  UND    WENN  ES,  NACHDEM  ER    ES  NIEDERGELEGT  HAT,  ZERBROCHEN 
IST,  ERSATZFREI,  EINERLEI    OB    ES    ZU    SEINEM    EIGNEN  NUTZEN  ODER  ZU   DESSEN  NUTZEN 

GESCHAH.  Wenn  er  ihm  aber  einen  Platz  bestimmt  und  dieser  es  umgetragen 

229.   Und  da   er   einen  Verdienst   erzielen   muss,  so   ist   er  berechtigt,  dem  Käufer  die  Hefe   mit  in 
den  Kauf  zu  geben.  230.  Wahrscheinl.  aus  dem  lat.  faecatus  (v.  faex,  Bodensatz  Hefe)  gebildet; 

nach  der  Erkl.  R.sj.s,  die  auf  dem  Oel  schwimmenden  Treberreste.  231.  Wo  das  Oel  noch  nicht 

abgestanden  u.  daher  billiger  ist;  in  diesem  Fall  muss  er  den  Bodensatz  mitnehmen.  232.  Wenn 

es  auf  der  2.  Stelle  besser  aufgehoben  ist. 

Talmud  Bü.Vl  77 
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i:":iy'?  nn"'jni:'c  p2i  n''  "jinc  pz  n-i2it':i  nbt:bt:"i     hat  und  es  zerbrochen  ist,  so  ist  er, 

m^:?  nrnVi'';  z^T!     einerlei  ob  unter  seiner  Hand  oder 

-i2Si  ^^^~  ':'Nv::w"'  ''2"'.  *:•:  N"''     .N~'2;(  nachdem  er  es  niedergelegt  hat,  wenn 

j.  B,.!«» ^i«'- r:2  ri'?'i2  2:1:-  N"':~n' z'''?v;  r>n  ]:^';2  ah     es  zu  seinem  eignen  Nutzen  geschah, 

•       '•»s>'2w "  'ii  ''"12"  T^tn"»  2::'l:*  nip^^  D"'2n  |2  vt'Di  0  ersatzpflichtig,  und  wenn  es  zu  dessen 

'coui'i'SV^iw''  '•21  \s*  l:'''?>"2  r\';i  yrf  "lais  S2''p>'  "»Zl     Nutzen  geschah,  ersatzfrei. 

a"^-;!^^  S'!'  '':2:  nn"*   'i^-^rN   lin*'  S"^  N^T'K  \^'i  GEMARA.    Nach    wessen    Ansicht?  — 

l'?-£N  S'rs  Nl"  ni^lpl^Y' nn'^  S''';2''2  S'?  "iSKp  Nach  der  des  R.  Jismäel,  welcher  sagt,  es 
Z^^yz  r>'l  iJ'V2  S*^  S'n  ni^'pri  's*"!'"  ■nn*'  N"?  sei  keine  Inkenntnissetzung-  des  Eigentü- 
n"2w':*  iT'U'?!:'!  u**:::  L:'*'?V2n  r.'^  'in*»  N£''D  NC\S*  m  niers''"nötig;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn 
nmi''?  2*'''n  i2"iTJ'?  nri^:nw:2  i"'2  n^  lini::  \''2  jemand  ein  Lamm  aus  einer  Herde  oder 
ü*'">'2  rr;i  \:''yZ  "i^Ül  N2''pV  •'2~'^  ]NrX  TI:2  einen  Sciä  aus  einem  Beutel  gestohlen 
'.In''  S'?  "i^^SS  nn''  S''~''N  \s*^  ^*2'"p>*  ''21  "^N  hat,  so  nmss  er  es  zurückbringen  nach  der 
IN'!'!  nn"  »S*?  S'«V2**:  ah  "^i^ap  N''V2''2  N*?  "t::  Stelle,  wo  er  es  gestohlen  hat  —  Worte  R. 
»S%"I  "liip:::":  "i^J  Itn''  l'?'"2N  S'"N  N^n  ni^lpa  !•■>  Jismäels;  R.  Äqiba  sagt,  es  sei  eine  In- 
"•2"  Ni^ul  ^Ü'y'lu''  '"2'  Nw"'  Z'^^yZ  rV"  iJ"'/2  kenntnissetzung  des  Eigentümers  nötig'*. 
n"'2n  ■''?  C:"ir.2T  |S:2  pm*»  "»ZI  "CSI  ]\S'\s*2''py  —  Wieso  wird  dies,  wenn  hier  die  Ansicht 
=  X"";c::  ■'2'?  ri^ir,2  n'":«:^  s:'?2'"i:2  n:n  tn-  N2'''?N  R.  Jismäels  vertreten  ist,  von  dem  Fall  ge- 
"";  -':"l::*w*'' 2""l  ~^^^  N2N  ^2  2pV''  ^2",''-:2;"n  lehrt,  wenn  er  keinen  [Platz]  bestimmt  hat, 
2"'^  ""'Sp  N2N*  "2  jn:  "»2-,  n^ir^r^  -'?n:'?  n::^  20  dies  sollte  ja  auch  von  dem  Fall  gelten, 
,-;.  _  31  45  ;  c>^;<2n  n^  -^  M  44  an  —  M  43  ^venn  er  [einen  Platz]  bestimmt  hat!?  — 
_..;2  —  :sr  48  i-\  M  47  :iDi>  y n  -\-  M  46  Dieser  Fall  ist  selbstverständlich;  selbst- 
verständlich ist  dies  von  dem  Fall,  wenn 
er  [einen  Platz]  bestimmt  hat,  es  sich  also'^'auf  seinem  Platz  befindet,  aber  auch  wenn 
er  keinen  bestimmt  ha:,  es  sich  also  nicht  auf  seinem  Platz  befindet,  ist  eine  Inkennt- 
nissetzung des  Eigentümers  nicht  nötig.  —  Wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklä- 
ren: wenn  er  ihm  aber  einen  Platz  bestimmt  und  dieser  es  umgetragen  hat,  und  es 
zerbrochen  ist,  so  ist  er,  einerlei  ob  unter  seiner  Hand  oder  nachdem  er  es  niedergelegt 
hat.  wenn  es  zu  seinem  eignen  Nutzen  geschah,  ersatzpflichtig,  und  wenn  es  zu  des- 
sen Nutzen  geschah,  ersatzfrei!?  —  Dieser  vertritt  die  Ansicht  R.  Aqibas,  welcher  sagt, 
es  sei  eine  Inkenntnissetzung  des  Eigentümers  nötig.  —  Wieso  wird  dies,  wenn  hier 
die  Ansicht  R.  Aqibas  vertreten  ist,  von  dem  Fall  gelehrt,  wenn  er  [einen  Platz]  bestimmt 
hat,  dies  gilt  ja  auch  von  dem  Fall,  wenn  er  keinen  bestimimt  hat!?  —  Dieser  Fall  ist 
selbstverständlich;  selbstverständlich  ist  dies  von  dem  Fall,  wenn  er  ihm  keinen  [Platz] 
bestimmt  hat,  es  sich  also  nicht  auf  seinem  Platz  befindet,  aber  auch  w'enn  er  ihm  [ei- 
nen Platz]  bestimmt  hat,  es  sich  also  auf  seinem  Platz  befindet,  ist  eine  Inkenntnis- 
setzung des  Eigentümers  nötig.  —  Der  Anfangsatz  nach  R.  Jismäel  und  der  Schluss- 
satz nach  R.  Aqiba!? — Freilich,  so  sagte  auch  R.  Johanan:  Wer  mir  [die  Eehre  vom] 
Fass  nach  einem  Autor  erklärt,  dem  trage  ich  die  Kleider  ins  Badehaus  nach.  R.  Jäqob 
b.  Abba  erklärte'\or  Rabh:  Wenn  er  es  genommen  hat,  um  es  zu  rauben"'.  R.  Nathan 

233.  Wenn  er  den  Gegenstand  zurück  in  dessen  Besitz  gebracht  hat;  in  diesem  Fall  ist  er  daher  ersatz- 
frei, wenn  das  Fass  zerbrochen  ist,  nachdem  er  es  zurück  hingestellt  hat,  selbst  wenn  er  es  zu  seinem  eignen 
Nutzen  fortgetragen  hatte.  234.  Solange  er  dies  dem   Eigentümer  nicht  mitgeteilt  hat,  ist  er,  wenn 

der  Gegenstand  fortgekommen,  verantwortlich.  235.  Wenn  er  es  zurückbringt.  236.  Wieso 

diese  Misnah  einem  Autor  zu  addiziren  ist.  237.   Und  es  nicht  nach  derselben  Stelle  zurückgebracht 

hat;  im  1.  Fall,  wenn  jener  ihm  keinen  Platz  bestimmt  hat,  braucht  er  es  nicht  auf  den  alten  Platz  zurückzu- 
bringen u.  ist  daher,  wenn  es  zerbrochen  wird,  ersatzfrei,  im  2.  Fall,  wenn  jener  ihm  einen  Platz  bestimmt 
hat,  muss  er  es  nach  dem  alten   Platz  zurückbringen  u.  ist,  wenn  er  dies  unterlassen  hat,  ersatzpflichtig. 
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1).  Al>l)a  L-rkhirlc'  \(>r  Rabh:  Wenn  er  es  g-e-  \''-£'':2|":  \sr22  T»  ,12  m'?'^"'?  rz^  h';  n^'C}]:' 
ni)nnuen  hat,  um  sich  daran  zu  vergreifen'".  12^^  nhv,:h  -|2NT  iN::"i"nDn  "r"'Ti  n"»  nin^Stt-^fi 
—  Worin  besteht  ihr  Streit?  -  Ob  bei  der  nz  WibZ'h  "1:2^1  jS::!  \rzr\  nm-i  T«  nw'^'Z' 
Vergreilung  eine  Aneignung'" erforderlich  n"?  rppno  jTlDn  nr^'T*' n:\S  "i"  r:,n'''?C'  ■"iZDp  T 
sei.  Derjenige,  welcher  erklärt:  um  CS  zu  ran-  *  ^0^5  sSs  ''jnp  n'?!:'^^  ''jn,':  n'?L::  n-'li  ni:*::' n 
ben,  ist  der  Ansicht,  ])ci  der  X'ergreifung  sei  N"'!"':'  n'"i:^i:i:*  p:;'  V^^p^y  ''^'2-  N*-"  "wll*  21'" 
eine  Aneignung  erforderlich,  und  derjenige,  ""in  i'??;  r^trs  N'7w  'l'Slw  "22  sp  ni'^n;  ."T'Sy'' 
welcher  erklärt:  um  .sich  daran  zu  vergrei-  C1p:22  nn"*:!"!!:*  SS^D"  S"""  ?N'Vaw''  ''21  "^iz* 
fcn,  ist  der  Ansicht,  bei  der  Vergreifung  sei  :>":2*w:2  ~:2"l|':S2  nn^in  linT"  ''2ni  Hi^lpa  n:\sr 
keine  Aneignung  erforderlich.  R.  Sescth  '"  "im  ]ri2n  n2''Tj;  T'  r,in'''?t:*  •,:2N  in  •'"l'?"!  2*1  "ir:r.\S 
wandte  ein:  Hei.sst  es  denn:  genommen,  es  Nin  2"n  Z^TCP,  ]r£n  n2"'1i'  riJ"'S  T»  mn'''?::'  "ii^N 
heisst  ja:  umgetragen!?  Vielmehr, erklärte  R.  nyil"  «''jm  \rsn  1-12^'^  ri:\y  T'  jTin"'^D*  "CNl" 
Seseth,  wird  hier  von  dem  Fall  gesprochen,  2NT  S2"  ■!''>''?  N21  Tn^  n'':nV  l'nv  n>*Tl  ."IMB? 
wenn  er  es  umgetragen  hat,  um  mittelst  n'''?*;  l'?''!2"im  l'?p!2  Win  "lltlS  DITl  '•"'iN  S21  rpül 
diesem  'Tauben  zu  liolen,  und  zwar  ist  [der  1^'  n'''7>'  •|'?"'12"im  ','?p2  n**:"!  CltT'C  n2  p'^im  2*"'n 
Autor]  der  Ansicht,  der  Entleiher  ohne  Er-  "2  "21  "ISN  jisn:  2",  "rSN  inj''':""^*  N"  2''"'n 
laubnis  gelte  als  Räuber'".  Die  ganze  Mis-  "in  \S!2  "'»'?>'  \1Y;  ''21  n'^b';  ]T1V2  21  i::S  |-n2N 
nah  vertritt  die  Ansicht  R.  Ji.smäels,  und  -;CS  pr'^^  21  12  ^SICC*  21  i:2S"n2w:2  N*?  Kn 
der  Schluß.satz  spricht  von  dem  Fall,  wenn  rr,cn  kS*?  Nn  ■;"':£':^  nni'T,  '?,":C2'\~'k:"'2nC*  21 
er  es  auf  einen  anderen  Platz  niedergelegt  s^"  n2"'Ti  "J^S  T'  inn''7iy  12Dp  nj'^li  j;i2t^*  IN"?  N^N 
hat'"\  —  Und  R.  Johanan  !?  —  Unter  nieder-  [ ;  ,  4,  b  51  niy  am  -Ikl^  u'^eop  +  M  49 
gelegt  ist  zu  verstehen:  auf  seinen  Platz"'.  .''poa        M  53        1  -|-  li  52 

Es  wurde  gelehrt:  Rabh  und  Levi  [strei- 
ten]; einer  sagt,  bei  der  Vergreif ung'^' sei  eine  Aneignung  erforderlich,  und  der  andere 
sagt,  bei  der  Vergreifung  sei  keine  Aneignung  erforderlich.  Es  ist  zu  bew'eisen,  dass 
Rabh  es  ist,  welcher  sagt,  dass  bei  der  Vergreifung  keine  Aneignung  erforderlich  sei, 
denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  Hirt,  der  seine  Herde  weidet,  seine  Herde  verlassen 
hat  und  in  die  Stadt  gegangen""ist,  und  ein  Wolf  gekommen  ist  und  [ein  Vieh]  zerrissen, 
ein  Löwe  gekommen  ist  und  [ein  Vieh]  erdrosselt  hat,  so  ist  er  frei;  hatte  er  aber 
auf  dieses  seinen  Stab  oder  seine  Tasche  gelegt"',  so  ist  er  ersatzpflichtig.  Und  auf  uns- 
re  Frage,  weshalb  er  denn  ersatzpflichtig  sei,  wenn  er  seinen  Stab  oder  seine  Tasche 
heraufgelegt  hatte,  er  hat  sie  ja  zurück  heruntergenommen,  erwiderte  R.  Naliman  im 
Namen  des  Rabba  b.  Abuha  im  Namen  Rabhs:  wenn  sie  auf  diesem  liegen  geblie- 
ben waren;  [und  auf  die  Frage,]  was  denn  dabei  sei,  dass  sie  auf  diesem  liegen  geblie- 
ben waren,  er  hatte  es  ja  nicht  an  sich  gezogen"'",  erwiderte  R.  Semuel  b.  R.  Ji^haq 
im  Namen  Rabhs:  wenn  er  es  mit  dem  Stab  geschlagen  und  es  vor  ihm  gelaufen" 
ist.  Er  hat  ja  von  diesem  nichts  weggenommen?  —  vielmehr  ist  hieraus  zu  entneh- 
men, dass   er   der   Ansicht   ist,  bei   der   Vergreifung   sei   keine  Aneignung   erforderlich. 

238.  Sich  etwas  davon  anzueignen;  es  befindet  sich  dann  in  seinem  Besitz  u.  er  ist  verantwortlich, 
selbst  wenn  er  nichts  entnommen  hat.  239.  Ob  der  Hüter,  wenn  er  sich  am  verwahrten  Gegen- 

stand vergreifen  wollte,  nur  dann  für  diesen  verantwortlich  ist,  wenn  er  sich  einen  Teil  von  diesem  an- 
geeignet hat.  240.  Um  auf  dieses  heraufzusteigen.  241.  Er  ist  daher  dafür  verantwortlich. 
242.  Er  hat  es  also  überhaupt  nicht  zurückgebracht  u.  ist  daher  verantwortlich.  243.  In  diesem 
Fall  müsste  er  nach  RJ.  frei  sein.  244.  In  welchem  Fall  der  Hüter  verantwortlich  ist,  auch  wenn 
die  Sache  durch  einen  T'nglücksfall  fortgekommen  ist;  cf.  Ex.  22,Qff.  245.  Zu  einer  Zeit,  während 
welcher  er  dazu  befugt  ist;  cf.  weit.  fol.  Q3b.  246.  Er  hat  das  Tier  dadurch  benutzt  u.  gilt  als 
Entleiher.  247.  Das  Tier  ist  also  nicht  in  seinen  Besitz  gekommen.  248.  Dies  ist  ebenso, 
als  würde  er  es  an  sich  gezogen  haben. 
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"•jinp   '''2J   Sp'^T    '/p22'"  "w'^nrnü*    »S^\S    ]TiDn      —  Lies:  wenn  er  es  mit  dem  Stab  abg-e- 

V  r:r;'''"w  "22  Z-n:::*  ri:'':^  yr^w*  "rpsz  ~w"'2riw  mao;ert"'''hat.  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn 
nr-'i'  ^ij^'^*  "*  "•"■""^w  I^D  •'*'?  ("ncn  nZ'^Ti  er  lehrt:  wenn  er  es  mit  dem  Stab  geschla- 
^;-,  L*w*:  ]:"•''  .'';~  '•^N  ^l'^l  ar2';^  \S2  jriZn  gen"''°hat;  schliesse  hieraus.  —  Wenn  Rabh 
'•^Vw-  rri:::.\'r;  1^  rrn^^'Z'  nJVw'i  \S"nnJ  ]2  "'Cl'^  ^^  der  Ansicht   ist,  dass    bei  der  Vergreifung 

'Coi.b"iaiS  "':S*  c:n  ~;::Tw2  n~*:2.S~  l^  Tiirr^'^w"^  irw*  eine  Aneignung-  erforderlich  sei,  so  ist  ja 
-•'  r*n'''?w  "^^Ti  bS"^  r;:"h:'2  \S'21 ' -JVkfli  ri:\S  Levi  der  Ansicht,  dass  bei  der  Vergreifung 
;::"   ""i'w    n^"    z:n    "'i'::*li"2    S-.T"    "rü*    ~i::*w2      keine  Aneignung   erforderlich   sei,  was   ist 

j  "uw  ~^*w  -■'"n  "f  "2  n'Tw  ""T'IX*  n2'':;2  l'u^Sw  nun  der  Grund  Levis?  —  R.  Johanan  sagte 
arz":~  \s::'?  i2w  '?2  S"?  m^2»S"  n2'':;2  2"^''nw  m  im  Namen  des  R.Jose  b.  Nehoraj:  Anders 
n2''"Ä  n:\S  T  nn'''"?:*  "p  ir^",'?  SJSn-',  inj''2"2  ist  die  Vergreifung,  von  der  beim  Lohn- 
■•^ST  "iV'?S  ''2~2'  rij'w^  ~:SS  '",C*X  "i^NI  ]*riun  hüter  gesprochen  wird,  als  die  Vergreifung, 
.S2*N~  u',wi::'>inx  N~1  N1  \S'2  N'M  ma  »Sn  NT  von  der  beim  unbezahlten  Hüter  gespro- 
""22  "li^'^wr.  2'?w:2  \2'Z'  z:n  TiVw*?  na  "[liiOh  clien'"wird;  ich  aber  sage,  sie  sei  nicht  an- 
:°S'"2  N*:"P°12D"1"'1E  S*?"!  1^:21  2:;  rZ';'i:  ]>'ri:2  15  ders.  Wieso  ist  sie  anders''?  —Sollte  doch 
S'^  ":2N  S2"  n>"l2ki'2  N''^£:2:2  Ü^''TJ  n>'12ü*  beim  Lohnhüter  nicht  von  der  Vergrei- 
"2*w2  N'?l  Zjn  "i:2Vbi'2  S*^  T'  n*n'''"w  '^Sri  fung  gesprochen  werden  und  man  würde 
S,":  2'':'>"2  n^'n*?"!  ^SVw*  nai  '"KIwC  TiTiI  "I2r  es  vom  unbezahlten  Hüter  gefolgert  ha- 
N'7  "2w  "^'w*  Zj~  "'.ti'll*  2''''"  "''  "2  rT^w  T'2V  ben:  wenn  ein  unbezahlter  Hüter,  der  bei 
i~:*s"T'  ""in^T  "l*?  ■l!^''?  Nin  "CSJ  n!2'?  j2w  '?2  -'o  Diebstahl  und  Abhandenkommen  ersatzfrei 
pin  p  N2'?  T»!  naxn  N'7"L/  °i1\S*  jriDn  n2''Ti  ist,  verantwortlich  ist,  wenn  er  sich  daran 
^^        x>-  -.  M  56        ms  M  55    |'    i  —  M  54      vergriffen  hat,  um  wieviel  mehr  ein  Lohn- 

.ps  B  58  p  -f  hüter,  der  bei  Diebstahl  und  Abhanden- 
kommen ersatzpflichtig  ist;  wenn  es  der 
Allbarmherzige  dennoch  geschrieben  hat,  so  besagt  dies,  dass  [bei  diesem]  bei  der 
\'ergreifung  keine  Aneignung  erforderlich  sei.  Ich  aber  sage,  sie  sei  nicht  anders; 
nach  R.  Eleäzar,  welcher  sagt,  sie  gleichen  einander'^  —  Wieso  gleichen  sie  einander'^? 
—  Man  könnte  [die  Schlussfolgerung]  widerlegen:  wol  ein  unbezahlter  Hüter,  weil 
er,  wenn  er  den  Einwand  des  Diebstahls  macht,  das  Doppelte  bezahlen  muss^'l  Der- 
jenige aber,  der  von  dieser  Widerlegung  nichts  hält,  ist  der  Ansicht,  der  Grundwert  ohne 
Eid''sei  mehr  als  das  Doppelte  gegen  Eid.  Raba  sagte:  Sollte  doch  weder  beim  unbe- 
zahlten Hüter  nocli  beim  Lohnhüter  von  der  Vergreifung  gesprochen  werden,  und 
man  würde  es  vom  Entleiher  gefolgert  haben:  wenn  ein  Entleiher,  der  sich  daran  mit 
Wissen  des  Eigentümers  vergreift''',  verantwortlich'"''ist,  um  wieviel  mehr  ein  unbezahl- 
ter und  ein  Lohnhüter;  wenn  aber  dennoch  davon  gesprochen  wird,  so  deutet  dies  bei 
dem  einen,  dass  bei  der  Vergreifung  keine  Aneignung  erforderlich  sei,  und  beim  andren, 
dass   man    nicht   sage,   es   genüge,    wenn    das    Gefolgerte   dem    gleicht,    wovon    es    ge- 

249.  Durch  den  Schlag    vom  Tier  ist' also  etwas  abgekommen,  wodurch  die  Vergreifung  erfolgt  ist. 
250.  Der  Ausdruck  -•j'rn  deutet  auf  einen  mit  Wucht  geführten  Schlag.  251.   I-^rsterer  ist  bei  einer 

Vergreifung  verantwortlich,  auch  wenn  er  sich  nichts  angeeignet  hat,  letzterer  nur  dann,  wenn  er  sich  an 
der  Sache  tätlich  vergriffen  hat.  252.  Dh.  woher  ist  dies  zu  entnehmen.  253.   Da  keiner 

der  bezüglichen  Schriftverse  überflüssig  ist,  wonach  auch  die  obige  Schlu.ssfolgerung  nicht  deduzirt  werden 
kann.  254.  Wozu  sind  beide  Schriftverse  nötig.  255.  Wenn  es  sich  herausstellt,  dass  er 

selber  die  anvertraute  Sache  gestohlen  hat  (cf.  S.  233  Z.  8 ff.),  u.  da  es  in  dieser  Hin.sicht  bei  ihm  strenger 
ist,  so  ist  dies  auch  hin.sichtlich  der  Vergreifung  der  Fall.  256.  Den  der  I.,ohnhüter  zu  bezahlen 

hat,  der  unentgeltliche  Hüter  aber  nicht;  der  unbezahlte  Hüter  zahlt  das  Doppelte  nur  wegen  des  Mein- 
eids. 257.  Dh.  es  benutzt.  258.  .Auch  in  Unglücksfällen,  weil  er  den  ganzen  Nutzen  hat, 
was  r-,uch  bei  der  Vergreifung  der  Fall  ist. 
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l"oly:cTt  wird:  wit.-  der  IviUlc-ihcr  nicht  ver-  12"w    rjS    l";i:£    C^V--    "^l^'w    ~:2    ]n:r   rAT,'^ 

aiiUvortlicli   ist,  uiiiu    der  ICij^cntüiucr  da-  riin^'Tw  ICST  jNC'?'!  1Vi:£  C'^yz;  ".rw  ~:2yw'1  c:n 

bci"'ist,   ebenso    sind    aneh    der    nnhe/alille  "«':'   ni^'?    T'    rin^'^w*    T'r.    "ir,    ir.:ri    nr^iTA   T 

Hüter    nnd    der    Lohnlniler   nicht    verant-  ]n:r   nV"*?    j"»"!.-!   'p   Nl'^   "i-T   ~,*2Sr,   S'^w    Sin 

wortlich,  wenn    der  Ki^entiinier   dabei    ist.  r.  u\"t''Sr;    *?«    n'^Zn    'TyZ    2~i,":J1    S^jrnr"?    ■]':\S'; 

—  Wozu  brancht  nach  denijenij^en,  welclier  l^*?  N\S  i:\S  IS  nV'iZw':'  ".r^'S  ~rs  ->"irw^ 
sa.ijt,  bei  der  Vcrj^reifuno-  sei  eine  Anei<^-  T»  nn'''?D'  HT^Sj!  nll'^'?  T»  rnn'^^i:'  r~*:s: 
nnnj4  erlordcrlich,  bei  diesen  ])eidcn  von  :n;;'2D''?  iSr  TS  riV12w'?  ]'""'?  i~2  r;'">'^'^ 
der  \'er<ircifun<;-  i;esprochen  zn  werden!? —  ]':!''ir'?m  ]"i"^ä  n'izn  bi'S  P"i>V2  "'j^iOl^gi  r 
Bei  dem  einen,  damit  man  niclit  sa<^e,  es  lo  hv^i  C'j'Cpn  iPzSl  i:z'?  C^Zirz^i/  "IS  imnsS  ^^ 
oenüj^e,  wenn  das  (iefolj^crte  dem  «gleicht,  C'^r^im  "j"l"r  ""CL:'  ü^'iZ'  Z^T,  "'is'^r  a.':Z'  Cm"':s; 
wo\on  es  y;efoltjert  wird,  nnd  beim  anderen  l'^TCZ  C"'"^?2"iIiTt  "(^"C  "^?2^li'  CS<1 
deutet  es  auf  folticndc  Lehre:™SV^  so//  der  -[-,ir  -|^•<•^^•  s'"w  'ri'"ir  S^'"w;  .iX~'^-' 
Ei(!!;entümer  vor  dit-  Kicliti-r  treten,  7A\\w^q\\\<o-  mn  \S':  T-'^nS*^  i'?''w£M:  p"'.»  S'^S  C^'^itt'" 
ren.  Du  sa^st,  zum  Schwören,  vielleiclit  ist  i:.  S""  ":2S  jrnÄ''  ''21  I^S  S2"  *r:s  T2>"":::''  ü^'? 
dem  niclit  so,  sondern  zur  Verhandlnncr'?  X'^'^z  IV."»  i'^TiTi ü' ' "'S  ':'>'  "S   "[TZ  ':p'L7x  r"ÄV 

-  un tcn "-"wird  von  der  \'ero-reifung  o;cspro-  •'Vit:  ÜIS  "Tw  ISCr  S.""  ü'"1>''?  irni""  ^2"i  "üSST 
chen  und  obcn'"\vird  von  der  X'ergreifuno;  pn^"*  ''21  ICSI  I'T'Z  IZZ7\  ""öl  "t:s:w  1T2 
«gesprochen,  wie  dort'"'zum  Schwören,  eben-  *k:"''?C'l  >'pip-  w"'':w*  1\"*i>'2  "S  ZfS  w"'':w"'  Z^iy"? 
so  ancli  hier  zum  Schwören.                            -'o  j\s  pni"'  ''ZI  "it:si'  HT'  """  w"'''w*1  S''i:^p"iS2Ti. 

lEXN  JEMAND  SEINEM  NÄCPISTEN  GeLD       "l^^S:^     ^V"    *yl    "'l^^C"    "1212   SSs*    """Vj::    HZ"" 

1^  ZUR  Verwahrung  gegeben  und  die-     ■'2"  ^z~  ^jT    :i'':::uS2  r;2"2n  r.s  "rs  n  •ä''' 

SER  ES  eingebunden  UND  ÜBER  DEN  RÜC-  \'^';-  J\S"^*  "i2"T2  S^S  "''"'iä:^  n2"2-  |\S  Ss'^Sa*^ 
KEN  GEWORFEN  ODER   SEINEM   MINDERJÄH-  .nns  -nt?  M  59 

RIGEN    SOHN    ODER    SEINER    MINDERJÄHRI- 
GEN Tochter  gegeben  oder  ungenügend  eingeschlossen  hat,  so  ist  er  ers.\tz- 

PFLICHTIG,  weil  ER  ES  NICHT  NACH  AuT  DER  HÜTER  BEWACHT  HAT;  WENN  ER  ES 
ABER    NACH   i\.RT    DER    HÜTER    BEW^\CHT    HAT,    SO    IST   ER    ERSATZFREI. 

üjiiVirt.r{A.  Allerdings  hat  er  es  in  jenen  Fällen"''nicht  nach  Art  der  Hüter  bewacht, 
was  aber  kann  er  dafür  in  dem  Fall,  wenn  er  es  eingebunden  und  über  den  Rücken 
geworfen"" hat!?  Raba  erwiderte  im  Namen  R.  Ji9haqs:  Die  Schrift  sagt:""'/^«  so//st  das 
Ge/d  einbinden  und  in  deine  Hand  nehvieu,  obgleich  es  eingebunden  ist,  musst  du  es  in 
deine  Hand  nehmen. 

Ferner  sagte  R.  Ji9haq:  Stets  soll  ein  Mensch  sein  Geld  bei  der  Hand  haben,  denn 
es  heisst:  Du  so //st  das   Ge/d  einbinden  und  in  deine  Hand  ne  Innen. 

Ferner  sagte  R.  Jichaq:  vStets  teile  ein  ^Mensch  sein  Geld  in  drei  Teile:  ein  Drittel 
in  Grundstücken,  ein  Drittel  in  Waren  und  ein   Drittel  in  seiner  Hand. 

Ferner  sagte  R.  Jichaq:  Der  Segen  waltet  nur  in  einer  Sache,  die  dem  Auge  ver- 
borgen  ist,  denn  es  heisst:" 'äv  Herr  ivird  den  Segen  in  deine  Speicher  entbieten"" . 

In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Der  Segen  waltet  nur  in  einer  Sache, 

259.  Cf.  Ex.  22,14.  260.  Ex.  22,7.  261.  Zur  Verurteilung,  selbst  wenn  er  nicht  geschworen 

hat.   Dies  bezieht  sich  auf  den  unbezahlten   Hüter,  der  das  Depositum  unterschlagen  hat.  262.  Beim 

Lohnhüter,   Ex.  22,10.  263.  Beim  unbezahlten  Hüter,   Ex.  22,7.  264.   Beim  Lohnhüter,  bei 

dem  es  ausdrücklich  heisst,  dass  er  schwöre.  265.  ^Venn  er  es  unerwachsenen  Kindern  anvertraut 

od.  ungenügend  einschliesst.  266.   Er  hat  es  ja  eingebunden,  u.  wenn  es  ihm  gestohlen  wird,  so 

ist  es  nicht  seine  Schuld.  267.  Dt.  14,25.  268.  Ib.  28,8.  269.  Das  W.  ccs  (Speicher) 

wird  von  'f2D  verhüllen,  verbergen  abgeleitet. 
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:-j''2DS2  nnzn  nx  ins  'n  IÄ^  It^ay^  ^2  n"k2'?1t:*  über  welche  das  Auge  keine  Gewalt  hat, 
jli"!  '-"  "i'ilN  u"".'::  r,iS  11:2'?  l'?irin  i:;*,  un  denn  es  heisst:  Der  Herr  ivird  den  Segen  in 
irT^    r,rv:22    "r-il    h'l'w'iTLi*    i:''"'?«    '~    '^Ith':::      dt-lne  Speicher  entbieten. 

-rn  ^^r;   nr"2    n^icn   -TI^   IJ^IN   ■na'^  "^''n.-in  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand 

pSU"  "S*^  N'w  ri'?"'2n  n*  "•■!"  ■]"T'2  "jr  ""NI  11:2  5  seine  Tenne  messen  geht,  so  spreche  er: 
Ti;:.-  ~n2  S'7'l  'r^-w."  "Znz  N'^  n^r^::  nr-C-  Möge  es  dein  Wille  sein,  o  Herr,  unser 
-,ts:'y  i'V"  P  "'w^n  ",2"i2  N^'N  '"i:";r;  ■',2-;2  S"":  Gott,  dass  du  Segen  in  unsrer  Hände  Werk 
''S'^w  "^N  :"''^u»S2  rir"i2n  r.S  "]rx  '"  Vi''  sendest.  Hat  er  zu  messen  begonnen,  spre- 
S2"'^  "::S  Vp^'p-  J^'^^'  n-i^l^w*  Zrh  ps  ^222°  che  er:  Gebenedeiet  sei,  der  Segen  in  die- 
,-nnrL:{<  N'^t  nw:2rr;  I'"2  r2w*  2":V2  '^Sir^'J*  "»Tir^l  10  sen  Haufen  sendet.  Wenn  er  bereits  gemes- 
S^i  '!-:^~,2|'::2'^  "ilVu  r2u  \S'i:^^  Snü'  \ST  ]:2"1  sen  hat  und  nachher  den  Segen  spricht,  so 
s::'^!  -22'\S';r;  ;:2-,:2  S2"li  ^Sl  2"'''n:2  in:n2p  ist  dies  ein  unnützes  Gebet,  weil  der  Segen 
'Sw'w';  ''n*2w"i  S:n\sm  Nr,'?12N'?  "'TIT  r\'h  '''JZ^^  weder  in  einer  gewogenen  noch  in  einer 
'-Tw"  s;n\N'n*  mip  ''^u2  X':'N  ""'^Sw  in"^  j\S  gemessenen  noch  in  einer  gezählten  Sache 
-^S  '2~*N  '•:''2  N^'N  rr,>:2u  zr,':'  pS  \s:2r,2  i.->  waltet,  sondern  nur  in  einer  Sache,  die  dem 
r^:'p~  i"*-  "^^  '''"*''  ^""1122  'l^iSli^w  rnir^l  W2"l  Auge  verborgen  ist,  denn  es  heisst:  Der 
S'"S  rr^l'y  i"'^  j-N  \S*ni£ü:  "'n''2w~  S:"l\Sni  Hei-nvird  den  Segen  in  deine  Speicher  entbieten. 
:~"*p  "12 w*^  "122"  "2122  \S  Vp'p':'  "]*C2n  ~£i:2''  Semuel   sagte:  Geld   kann   nur  in  der 

zrn  »wN  2"'?  rpi-  2""  r""  Sns  2"  n"""^  ~!2N  Erde  verwahrt''°werden.  Raba  sagte:  Se- 
■V*222  »S*"  •'■"1"  n'?1£:2  T''?^  n'?2:w  j*an'  pr  20  muel  gibt  jedoch  zu,  dass  die  Rabbanan 
■"•2''  2'"2n  ]"*Nw  ^2  ^:2"IS  '?»S''':';2;  ]2  j1>*:2tt''  pl  einen  am  \'orabend  des  Sabbaths  zur  Däm- 
-«,s».  -S--  -••".£n  nC2  S:ri1  l-inN  C'Jin^  merzeit  nicht]  bemüht"'haben.  Wenn  er  es 
N"  \X  2*^2*12  r;w'?w  ]:">'-  "''^  ''»^'-  ^'-~  ^''"2t2  aber  nach  Ausgang  des  Sabbaths  solange 
Z^'^C  "'w'^w  ;:*>'-  N"'"  ^"^"^  ^'■'~  "■''?  1'^^*  gehalten  hat,  als  er  es  vergraben  konnte, 
I'nS'i:  .-'kr-yj'  i:''V2  »S'?"n:''>':2  ''''1D2\S  C'w*:2  S2n  2"<  und  es  nicht  vergraben  hat,  so  ist  er  ersatz- 
•i',"£S-  N~2:  \iirx7\r\  tnsi:  N"2"2:2  2",2",  "lt:N  -^21  pf  lichtig;  ist  jener  "'ein  Gelehrter''',  so  kann 
■s»  M  62        nsT  P  61  7aDN2...'s:tr  —  M  60      er  geglaubt  haben,  er  werde  vielleicht  Geld 

•  K'.r;  —  M  65  1.x  —  M  64  p  ni  ] X  —  M  63  zum  Unterscheidungssegen'*  nötig  haben. 
Jetzt  aber,  wo  Taster' 'vorhanden  sind,  kann  es  nur  in  den  Höhen  der  Balken'Vervvahrt 
werden.  Jetzt  aber,  wo  Balkenbrecher  vorhanden  sind,  kann  es  nur  in  den  Balkenfugen 
verwahrt  werden.  Raba  sagte:  Semuel  gibt  zu,  dass  es  in  der  Wand  verwahrt  werden 
könne.  Jetzt  aber,  wo  Wandklopfer  vorhanden  sind,  kann  es  verwahrt  werden  nur  in- 
nerhalb der  Handbreite  am  Boden  oder  innerhalb  der  Handbreite  an  der  Balkenhöhe. 
R.  Aha,  vSohn  R.  Josephs,  sprach  zu  R.  Asi:  Dort  wird  gelehrt,  dass  wenn  ein  Trüm- 
merhaufen auf  Gesäuertes'  gefallen  ist,  es  als  fortgeschafft  gelte,  und  wie  R.  Simon  b. 
Gamaliel  sagt,  wenn  es  ein  Hund  nicht  mehr  aufspüren  kann,  und  hierzu  wird  gelehrt, 
dass  das  Aufspüren  eines  Hunds  drei  Handbreiten'Veiche;  wie  ist  es  nun  hierbei;  sind 
drei  Handbreiten  erforderlich  oder  nicht?  Dieser  erwiderte:  Da  kommt  es  auf  den  Ge- 
ruch an,  daher  sind  drei  Handbreiten  erforderlich,  hierbei  muss  es  nur  den  Augen  ver- 
borgen sein,  somit  sind  keine  drei  Handbreiten  erforderlich.  —  Wieviel?  Raphram  aus 
Sikhra  erwiderte:  Eine  Handbreite. 


270.  Wenn  der  Hüter  dies  nicht  beobachtet,  so  ist  dies  eine  Fahrlässigkeit  u.   er  ist   ersatzpflichtig. 
271.  Es  noch  vor  Eintritt  des  Sabbaths  zu  vergraben.  272.  Der  Verwahrende.  273.   Der  auf 

die  Ausübung  der  religiösen  Bräuche  achtet.  274.  Der  am  Ausgang  des  Sabbaths  beim  Anzünden 

des  Lichts  über  einen  Becher  Wein  zu  sprechen  ist;  cf.  Bd.  i  S.  184  Z.  10 ff.  275\  Die  den  Boden 

mit  Spiessen  untersuchen.  276.   Unter  dem  Dach.  277.  Das  vor  dem  Pesahfest  fortgeschafft 

werden  muss;  cf.  Ex.  13,7  u.  hierzu  Bd.  ij  S.  341  Z.  1  ff.  278.   In  der  Erde  vergraben. 
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l<:insl    j^al)    iiinaiul    seinem    Näclistcii      2i:;\s'  •':2-i1N"l  N£nÄ2  "inj-iniN   n''-,2n  "2;  Vit 

t'.ekl  zur  \'er\\aliruiij4  uml  dicscT  \cTstci-ku-     s\-i  Nr'.i":::  "»z:;  ]":';"?!  z:  '?v  r|N  rpT»  I-«,  ii^N 

CS  in  einer  \\\i(lenlaube;  daiaut  wurde  es  121CT  n>'''w'£2  in'?''nn°  nin''N\"I  Nr,'!^'''"^:'^  s-n:  pys 
gestohlen.  Da  entseliied  K.  Joseph:  Wenn  sr:  ]^j';^1  2:  '?>'  r^N'  n^iSt  X2\S1  2'"'n  d:'iN2 
dies  aneh  hinsiehtHeh  des  I)iel)stahls  eine'.  •;r.'?'"nr.1  NM  NiTn"»!::  "2::  ]•<:>''?  »S\-i  Nn-vjg 
Hewaehnno' 'ist,  so  ist  es  hinsichtlich  der  n^wS^  ir^^nn  Nri2'?\-iTlVL:2  2:iN2  ",£121  n>"<t:'22 
I'-enerj^efahr  dennoch  eine  l'-ahrlässij^keit,  "2;  Vir  "l-piST  S"12;  Ninn  J2''''n  2:\S2  '.rci 
und  wenn  es'  niil  einer  l-'ahrlässij^keit  bc-  ny;!'^  N*?  n"'':'  i:2S  \ST1T  ""'?  2n  -'•'?  "0N"n"'-i2n 
j^onnen  und  mit  einem  Missj^cschiek  oeen-  ''2"  ""•'?  1CX  iS2"n  r^r:^,^  Nns  in:'<2mN*'^ K2M «4 
det  hat,  ist  man  ersalziifliehtij;-.  Manche  le-  hi  }<-^,2;  N'nn  ;u'''?w  '"T  SM  Nri^'^C'^  n:>*T  üh 
sen:  Wenn  dies  auch  hinsichtlieh  der  h'en-  •ir;:''2iTN1  n''J2\s'?  in:V2''t:'N  '"'Zr^^z:  V,T  T-pSNl 
erj^cfahr  eine  Fahrlässiokcit  ist,  so  ist  es  '«:''''-i  i:''''-i:  "»2^  N2"l  "i^N  2i:;\X1  N'r,'''"i:-;,-2 
liinsichtlich  des  Diebstahls  dennoch  eine  '?2  ^QS  ü"''"C'  'l'V  n'^l^l'?  n"*'?  ND"*:  n:"!  \sr;'- 
Hewachunj;-,  und  wenn  es  mit  einer  I'^ahr-  n::"'^  T'pS:^  Nl"  T':21  T'wN  r>'T  "?';  T«"r£';r; 
lässi.t^keit  be«ionnen  und  mit  einem  Miss-  !■•  •iS'?t  •''?  -i:2N  S'?  mr2S  Vi'''?'^:'  '•'"•'i  r;vi\s'?  n*? 
gescliiek  beendet  hat,  ist  man  crsat/.frei.  n-,r2N  N*?  \s:2N  -"''?  NVi"':  *,ri:''"'i2psn  in:^:  nnn 
Die  Halakha  ist,  wenn  es  mit  einer  Fahr-  i£l:  ^^\:^:  -«nm  n'?  n:v2N  ''21  ;2w  ^2  ":::s  n*? 
lässij^^keit  beoonnen  und  mit  einem  Missge-  ^nJ^n  'in\S  ">"2r,w!2  N21  ""iN  N*?«  ir;2  rrrn','! 
schick  geendet  hat,  ist  man  ersatzpflichtig,  "^nr  in:.""!  n"»!2\S  S>'2r.ti'D'i  n^l^NS*?  •-:''2'?i:'»S  T,? 
Kinst  gab  jemand  seinem  Nächsten  20  j,^£^Vi:iSN  Sinn  :t,l:£1  2  u:\sr 'Nri'''ri:ij?2li~:^2ri'N 
Geld  zur  Verwahrung;  als  jener  darauf  sein  s*?  N-p2'?  ~''1w:2*  '':2r.'"'?  NTD  1"'?  pn  "i^nn 
Geld  zurückverlangte,  erw^iderte  dieser,  er  Ncn  '^,2  ''üi"l  "i;2N  r.^Dl  ''2^2'r  '^j'^ÜI  "22  ."!'"'?  nn  | 
wisse  nicht,  wo  er  es  hingetan  habe.  Darauf  N£"~Li'i£N'?  '""h  N:2''j  x:""!  \sn':'  '":''''"t  "i:"*"i:  "ZTi 
kam  er  vor  Raba;  da  sprach  er:  Nicht  -'»'?  Nri"»:  n\""i"iDr2  N"'ip2'?  s:n  -r^N  Z'^^'ü  ""V 
wissen    ist   eine  Fahrlässigkeit;  geh,  leiste  25  riMiC'plN  nin  '<lnZ  XJN   ir^N   u'''?w   '!"'•  S",p2^ 

K^-'^^^^-  _  II     eiioS  -f  M  68     II     vn«  +  M    67      ||     nin  —  M  66 

Einst    gab   jemand    seinem    Nächsten  .  .rm  ^    m  71         in:>s  P  70        ini'n'nsnx  M  69 

Geld    zur  Verwahrung   und   dieser   gab  es 

seiner  Mutter,  die  es  in  ein  Kästchen  legte;  darauf  wurde  es  gestohlen.  Da  sprach  Raba: 
Wie  sollen  nun  die  Richter  in  dieser  Sache  urteilen?  \'er]angt  man  von  ihm,  dass  er 
Ersatz  leiste,  so  kann  er  erwidern,  wenn  jemand  einem  etwas  in  Verwahrung  gibt,  so 
rechnet  er  damit,  dass  er  es  seiner  Frau  oder  seinen  Kindern  geben  werde;  verlangt 
man  von  seiner  Mutter,  dass  sie  Ersatz  leiste'*",  so  kann  sie  erwidern,  er  sagte  ihr  nicht, 
dass  es  nicht  ihm  gehöre,  um  es  vergraben  zu  haben;  sagt  man  zu  ihm:  weshalb  hast 
du  es  ihr  nicht  gesagt,  so  kann  er  erwidern:  wenn  ich  ihr  sage,  dass  es  mir  gehört,  ist 
sie  um  so  vorsichtiger  damit.  \'ielmehr,  sagte  Raba,  er  schwöre,  dass  er  das  Geld  seiner 
IMutter  gegeben  habe,  und  seine  Mutter  schwöre,  dass  sie  das  Geld  in  das  Kästchen 
gelegt  habe  und  es  gestohlen  worden  ist,  sodann  ist  er  ersatzfrei. 

Einst  kaufte  ein  W'aisen-Vormund  ein  Rind  für  seine  Mündel  und  übergab  es  ei- 
nem Rinderhirten;  dieses  aber  hatte  weder  Back-  noch  Schneidezähne,  um  fres.sen  zu 
können,  und  es  verendete.  Da  sprach  Rami  b.  Hama:  W^ie  sollen  nun  die  Richter  in 
dieser  Sache  urteilen?  Verlangt  man  vom  Vormund,  dass  er  Ersatz  leiste,  so  kann  er 
erwidern,  er  habe  es  dem  Rinderhirten  übergeben"";  verlangt  man  vom  Rinderhirten, 
dass  er  Ersatz  leiste,  so  kann  er  erwidern,  er  habe  es  zu  den  anderen  Rindern  gebracht 

279.  Obgleich  er  ^s  nicht  vergraben  hatte,  da  ein  Dieb  nicht  darauf  kommen  kann,  in  einer  solchen 
Laube  nach  Geld  zu  suchen.  280.   Weil  sie  es  nicht  vergraben  hatte.  281.  Der  ihm  mitteilen 

sollte,  dass  das  Vieh  nicht  fresse. 
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'  nri2  hin  ahl  SJ''>'T»"mn  S*?  n*»'?  ''«l»*  N'?nS      und    ihm    Futter    vorgeworfen,   er    konnte 

''iT'V'^   "''':'   ''>''2\S    sin    '':;ri''T   "rw    "l"::iw    isl^Z      nicht  wissen,  dass  es  nicht  h'esse.  —  Merke, 

:  irpCV  \S^2  tSrn'  "l^j  Tn  ^^n^l  ST^CS  SZ\S  W      der   Rinderhirt   ist  ja    ein    Lohnhüter   der 

^"wl  S"im  n'^^^^b  mn2uSl  ^':2r\^l  NT'DS  »sr'*'?!      Waisen,   so   sollte    er   doch    aufpassen!?  — 

a^Am  '''l^   pVi:  ap  ]ü^  N':'S   ü'':''::    ^n*   "'^^n'*  ;■  Wenn  hier  eine  Schädigung  der  Waisen  in- 

';T12  n'"'?  i'^yni;:'''  \S!2  iVITlNy"'  ~''^  ''>'2\S  i^V"^"      betracht  käme,  wäre  dem  auch  so,  hier  aber 

rZ'^'i  ii2~'^  pn  N-i''2i:D2  mn"n'>"L:  np'^^l   ^T*      handelt    es  sich  um  den  Fall,  wenn  keine 

2*?*^^!   V"!''  "'"  f^'^T   ■"^^'  V2riü*V2   ']2'T\   srn'?      Schädigung  der  Waisen  inbetracht  kommt, 

SSTilüT  ■T''[:2S1  Sn;;  sinn  :'?1T2  Tw2  "^^^l  Sipi      denn  man  fand  den  Eigentümer  des  Rinds 

Sriw'n    X''"ir    "*::;:    nn'^-i'?    n*''?    nir;    n''"l2n    "»z:  lo  und  die  Waisen  erhielten  von  ihm  ihr  Geld"'. 

.  "l^N  ■]"T\s:2  N::";  'TiN  "^"l  \Sm:2  n'^Dnc'?  "'*'?  i:::«      —  Wer  klagte   denn?  —  Der  Eigentümer 

•  n"**?  S^i":  S:''1  \sri'?   '':"'''l  i:''''i:  TN"   Ziri';  2T      des  Rinds  klagte,  denn  jener'''sollte  es  ihm 

:  "»t:"!  '«""i  ""''?  '*n:2S  »s:»S*    "l^S   Z'^hz'  '?'^T   ~^1>i'?      mitteilen.  —  Was    sollte  jener    ihm    denn 

t"  ^h    '\^a   i<b    "•::N    C^Ü*    h^'    is^Z'^Z'?    -^b   SC^:      mitteilen,  er  wusste  ja,  dass  es  ein  auf  Irr- 

'■  ■n>"'w    Nnü'l    \S*    '^::",\~    S"?    \sri;21    ''r^*,    \sn!::  '■>  tum  beruhendes  Kaufgeschäft  war!?  —  Es 

ar^'^jl   "\"1>'~N   ■'"':    n"'?   M''\S   S*?"!   ->'?   '''^^^l^^?'?      war  ein  Zwischenhändler,  der  da  kauft  und 

S.-',  Nr\S   NT'wi:   \s:::   rpo   rjID"  Sni:*  isbl2   n'*'?      dort  sofort  weiter''\-erkauft.  Er  muss  daher 

mm  ~2^i"I^"i''12  S:2D  2~i  It^S  n'*'?  '^w-iriw::^   Sp      schwören,  dass  er  es  nicht  wusste,  und  der 

'}^21  "'''?  Z^^C'::*   "Crr  "1:2s  ■'wS  Z-i   s'pn  S■l2''l^•      Rinderhirt   muss   einen   billigen  Preis    des 

P2T  -0  Fleisches   ersetzen. 
JN":    pTi*    uN    "':ri':'Vu:'   '^vjn    niyc    TpSÄl^j  Einst    gab    jemand    seinem    Nächsten 

l  2'^Tf    "i^N*    nZN    CN    ~2''Eh    p2    Z'üD'^l/''  [^3|l      Hopfen  zur  Verwahrung  und  dieser  hatte 
i'  2'^Ti  rca  CN  "p^"::  \r,2  •li'cn*^"'  jnmc  jmnnNZ      ebenfalls    einen    Haufen    Hopfen;    hierauf 
■  n'^  r'^ri-^  |''21  ]''~!n:i"Y-  ^''-'"'  '^J'-  "^'^'^  jn^inND      wies  er  seinen  Verwalter"'*'an,  von  diesem''" 
;j-^iP  B  73        n-na^KO  ^vnisS  M  72        ,^1  B  71      zu  nehmen,  jener  aber  nahm  vom  anderen. 
'  rm^ih  r,'^  'c-inc"!2p  sn  M  75         ddd^  ysn  na^'  M  74      Da  sprach  R.  Amrani :  Wie  sollen  nun  die 
s:?T  B  76         mm -la«  «211  'n^  di  stde  'sr;  nncDsi      Richter  in  dieser  Sache  urteilen?  Verlangt 
.N"  -:  ;'2i  1:  M  78         ex  -  M  77        (211  P)      i^^g^T^  YOii  ihm,  dass  er  Ersatz  leiste,  so  kann 
er  erwidern,   er  habe  ihn  ja    angewiesen   von    diesem   zu   nehmen;   verlangt  man   vom 
\'erwalter,  dass   er  Ersatz   leiste,  so   kann   er  ja  erwidern,  er  sagte  mir  nicht,  dass  ich 
nur  von  diesem  nehme  und  von  jenem  nicht.  —  Wenn  jener  aber  so  lange  gesäumt"' 
hat^  als  er  [vom  Seinigen]  holen  konnte,  und  es  nicht  geholt'liat,  so  hat  dieser  ja  be- 
kundet, dass  dies  ihm  recht  war!?  —   Er  hatte  nicht  gesäumt.  —  Aber  endlich   lag  ja 
gar  kein  Schaden   vor,  er   hat  ja   bei   ihm   gegohren'*'!?  —  R.   Sama,  Sohn  Rabbas,  er- 
widerte: Das   Bier'\var   sauer  geworden.  R.  Asi  erwiderte:   Es    war  Stachelhopfen,  und 
er  hat  ihm  Ersatz  für  den  Stachelhopfen  zu  leisten. 

[EXX  JEMAND  EINEM  GELDWECHSLER  GeLD  ZUR  VERWAHRUNG  GEGEBEN  HAT,  SO 
DARF  DIESER  ES,  WENN  ES  EI?>GEBUNDEN  IST,  NICHT  BENUTZEN,  DAHER  IST  ER, 
WENN  ES  ABHANDEN  GEKOMMEN  IST,  NICHT  ERSATZPFLICHTIG,  UND  WENN  ES  LOSE  IST, 
WOL  BENUTZEN,  DAHER  IST  ER,  WENN  ES  ABHANDEN  GEKOMMEN  IST,  ERSATZPFLICHTIG; 
WENN    ABER    EINEM    PRIVATMANN,    SO    DARF    DIESER    ES,    EINERLEI    OB    ES    EINGEBUNDEN 

282.  Da  der  Kauf  auf  Irrtum  beruhte.  283.  Der  Vormund,  an  den  er  es  verkauft  hatte. 

284.  Er  wusste  es  selber  nicht.  285.  Auch  an  anderer  Stelle  wird  im  T.  das  W.  k^did  besonders 

von  einem  Bierbrauer  gebraucht;  möglicherweise  zusammenhängend  mit  der  weiter  folgenden  Wurzel  tyns". 
286.  Der  ihm  gehörte.  287.   Falls  der  fremde  Hopfen  sich  in  einer  grösseren  Entfernung  befunden 

hatte.  288.   Daraus  konnte  er  schlie.ssen,  dass  er  vom  fremden  genommen  hatte.  289.  Der 

Eigentümer  sollte  Ersatz  leisten.  290.  Nicht  genau  zu  nehmen ;  eigentl.   Rauschtrank. 
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ODIÜU    l.OSK    IST,    NlCiri-    lii:NÜTZKN,    DAHIvK       ;n'l''~'n{<Z    Z^iTi    I^N    TiZN    CvS   ']Z''^h    pZ    Z'ür\Z'^ 

IST  'i:k,  \vi-:.\n   i:s  ahhandkn   c.hkommhn     -^cw  rn'\r^''  ''Z-  -^ns*:  "'Z"'  ^"^zi  r"'zn  Syzz  '':i:r 

IST,  NICHT   ERSATZri-LIClITU;.  lUX   KuÄMlü-t  PX^Vti'Z   ^'jVJT, 

GLi:iCIIT     I'INKM      I'KIXATMANN       -    WOKTl'.        -,^S    pZ    IT'anC"'    S^    imii'!    Ü^Ü'l     .H"*2:t 

K.  MidRs;  R.  Jr,Hri)A  sac.t,  hin  Kkämicr  ^  zi  iJC'  ]''t2irm  piTiZ  miiT  z"i  ""i::«  ■'dn  z*." 

GLKicnK  kini:m  Grldwecmslkk.  "-,?:?  ZI  "'VZ  '''.::s"T  sz\s*  'irz"!!  r^'jrz  ",'is  "•■",': 

GEMARA.   I^:»i'*"   «^i"   <^s    deshalb  nicht  nz  pz  !:v:ni:"i  pnv:    :"ip>r  \sc  r;:rj::  -,c*- 

bemit/en,  weil  es  cinocl)umlcn  ist"!?  R.  Asi  nz"nz  ^:r\^  nzs  sni  iz:n:  iSssi  a:^n  zn  I^N 

erwiderte  im  Xanieii  R.  Jchudas:  Wenn  es  rrjZll'Z'  nZN  ]*"••;:::  i^i:z'?Z  *1Z:;:  nzi  -,::K^  b  j,- 
einochnnden  und  versiegelt  ist.  R.  Mari  u<  n"'^  ",':n  S*?  "iZ:«:  -i:::«  j^n:  Z"^.*!  CZ  ".rj^SD 
erwiderte:  Wenn  es  mit  einem  nngewöhn-  s*?  Si^Ss  s'?  ICJS:  mSNI  Jl^lh  pn:  Zl'!'  XZ^,  ! 
liehen  Knoten  versehen  ist.  Manehe  lesen:  nZw  "llZID*  ''in  N*?  '^S',ü*  \S'  *"""'':'>*  ^ü'Z'  Vn 
R.  Mari  haarte:  Wie  ist  e.s,  wenn  es  mit  '?''Sim  l*?  SJ-Tir:  Nnz  H'''^  "i!:«  ""'-  x':'  "•::; 
einem  un.oewöhnlichen  Knoten  versehen  ri'^h  ''!2"in''2  \Sl  ."Njn  S'nnz  "'1"'° njn:^"  r!:n:i 
ist?  Die  Krage  l)leibt  dahingestellt.  i-' IIZIi:*  1~''"''/>*  "In  "inz  jZ*  Snm  nz  r,\Sl  srz; 
Uxi)  \vi':nn  ks  losi<:  ist,  vvol  benut-  nr;^  i^ptri'  s:in  zi"?  ]:2n:  z^'i  -"»z^riVS  m'Z' 
ZEN  &C.  R.  Hona  sagte:  Selbst  wenn  es  ZX  "]Z''Z'?  ]r;z  ü'^rw"  x':'  ["".rii  ZX  ^:r>hrZ'  '^i'X 
durch  ein  iMissgeschick  fortgekommen  ist '".      ]nZ    C':znC"'    \^^rr,r2   ZXl"  "IZT:.-    '?>'!2   X*?   X''Ä*~ 

—  Es  heisst  ja  aber:  abhanden  gekommen!?      •i'?''£X    miZX    \ST    "iZün    '?>*!2    X''j1n   ZX   ■jZ-i'' 

—  Nach  der  Erklärung  Rabbas,  denn  Rab-  i'o  «»i^:  X^ÄI"  x'?  l'?''2X  X"*";»"!-  X"'''i\S  \S'2  1D:x: 
ba  erklärte:  Gestohlen,  durch  bewaffnete  ''T'\S*";  X^i""  X^T  z;  h';  r^X  \^ln  Xin  -"''?  lax 
Räuber,  abhanden  gekommen,  wenn  sein  :x^*i*M  ""i^:  XZ'^Z  XJ"  X'^i'ln  Xw""  Xjrn 
Schiff  im  Meer  untergegangen  ist.  R.  Nah-  i^o  «inna  >Tn  nno  M  79  )^^  t'k  ^D7'n  M  7S 
man  aber  sagte.  Bei  einem  Missgeschick  .csi  m  81  ".n 
nicht.  Raba   sprach    zu   R.  Xahman:  Nach 

deiner  Ansicht,  dass  er  bei  einem  Missgeschick  nicht  [haftbar  sei],  gilt  er  ja  nicht  als 
Entleiher,  und  wenn  er  kein  Entleiher  ist,  ist  er  ja  auch  kein  Lohnhüter""!?  Dieser  er- 
widerte: Dies""gebe  ich  zu,  denn  da  er  Nutzen  davon  hat,  gewährt  er  einen  solchen;  für 
den  Nutzen,  dass  er,  wenn  er  etwas  vorteilhaft  kaufen  kann,  es  damit  kaufen  kann,  gilt 
er  als  Lohnhüter.  R.  Nahman  wandte  gegen  R.  Hona  ein:  Wenn  er  "einem  Geldwechsler 
GekV'zur  \"erwahrung  gegeben  hat,  so  darf  dieser  es,  wenn  es  eingebunden  ist,  nicht 
benutzen,  daher  hat  der  Schatzmeister,  wenn  dieser  es  ausgege])en  hat,  keine  Veruntreu- 
ung'^'begangen,  und  wenn  es  lose  ist,  wol  benutzen,  daher  hat  d^r  Schatzmeister,  wenn 
dieser  es  ausgegeben  hat,  eine  Veruntreuung  begangen.  Wieso  wird  dies,  wenn  du  sagst, 
auch  bei  einem  Missgeschick'"",  von  dem  Fall  gelehrt,  wenn  er  es  ausgegeben  hat,  dies 
sollte  doch  auch  von  dem  Fall  gelten,  wenn  er  es  nicht  ausgegeben  hat!?  Dieser  er- 
widerte: Dies  gilt  auch  von  dem  Fall,  wenn  er  es  nicht  ausgegeben  hat,  da  er  aber  j 
den  Anfangsatz  von  dem  Fall  lehrt,  wenn  er  es  ausgegeben  "hat,  so  lehrt  er  auch  den 
Schlußsatz  von  dem  Fall,  wenn  er  es  ausgegeben  hat. 

291.    Dies   ist  ja    keine    Kundgebung,    dass   es   nicht   benutzt   werden  soll.  292.    Ist  er 

ersatzpflichtig.  293.  Demnach  müsste  er  ja  auch  bei  Diebstahl  u.   Abhrndenkoninien   frei  sein. 

294.   Dass  er  als  Lohnhüter  gilt,  auch  wenn  er  das  Geld  nicht  benutzt  hat.  295.  Der  Schatz- 

meister des  Tempels.  296.   Eigentum,  des  Heiligtums.  297.  Am  Geheiligten  (cf.  Lev. 

5,15ff. ),  da  der  Geldwechsler  es  unbefugt  benutzt  hat.  298.  Sei  der  Depositär  ersatzpflichtig, 

selbst   wenn    er   es   nicht   benutzt   hat,  wonach   das  Depositum   schon    bei   der  Uebergabe   in  seinen  Besitz       ■ 
übergeht.  299.  Zur  Hervorhebung,  dass  der  Schatzmeister  sogar  in  diesem  Fall  keine  Verun-       , 

treuung  begangen  habe. 

Talmud  Bd.VI  78 
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j,,jnp'p"»  cnc\x  wc*^*  rriz  pipcz  t  n'^VJ'l^^'     fj^-^-^^  jemand  sich  an  einem  Depo- 

'     nssi"  rr^-  l:"'"^c"ix  b*:;."!  n"!!!  ~!n"'n  "^dhz  i^^I     ^iM  situm  vergriffen  hat,  so  wird  er, 

:nV"izr.n  rv'^'Z  "icix  azy;  "'zn     wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  mit  Ab- 

t.wN"";"  '"i^T   jN'i   *N~  n2"i''"i:::s'      .N"'^."  nähme    und    Zunahme    bestraft'"";    die 

N-Vw  arz''  s?*i  S''iw   «■'•p'^v:::  nnrn'2  s~::m  ö  Schule  Hillels  sagt,  [er  ersetze  den 

-;r\s   n^z-iN  z'^w*2    r;"'\"iw   *s   mm    ."VZ'S     Wert]    heim    Fortbringen'"';    R.    Äoiba 

rrn~  ~rMi  \si  "''Z  x*:Vi:  ss"::  sn*  z'^wt:  n':^'':^:^     sagt:  bei  der  Forderung'". 

iip'  \S  .-'?   \-,w    SpT   iS\— ;'^*  ^"'"~   ^"'>-  ^'"-^  GEMARA.  Rabba  sagte:  Wenn  jemand 

"':;'"w-   i"'w'!'*^~   '^2    iJr.V  m'"j''2'  *?*;   Sp    ri*?   "Zri      von   seinem  Xäclisten    ein    Fass   Wein  ge- 

Ül';'^  \S'::''\s""  Z'?^'^  N'?'':^:^  12ri\S  r!'?''(:n  n>"wr  m  raubt  hat,  das  ursprüno-lich'°'einen  Zuz  wert 

rZ""":  Sp   *N-N*   ■'"T"^  N*?'   n*?  l-ZV  N"?   Snw'r;      war  und  später"auf   vier   gestiegen  ist,  so 

i:''  S?**   S">"w    N\"r!   n*?*;!   sr^ü*  S\~ns   "■''?      muss  er,  wenn  er  es  zerbrochen  oder  aus- 

\S!:   "Si"!"  r.V'w-   Z''"','21S   '?':'"    ""I    j:r"  »S*^1w1      getrunken  hat,  vier,  und  wenn  es  von  selbst 

:'^*>*ri   i^    "Siin    rV'-i'-    S^'''?\S*    "Niir;   ryZ'Z      zerbrochen  ist,  einen  Zuz  bezahlen.  Dies  aus 

■;  j:r,  Sri*'"^S'l  jS^*^  Sr\S*  ^;:2  "IcnZ  \S  \S:221 15  folgendem  Grund:  wenn  es  noch  vorhanden 

[    rvz  'Z^Ti  'r^Z  \S1  n'?''':r;  rrjZ'Z  ]^:2''w::  p:'?*;"      Wcäre,  müsste  er  es  dem  Eigentümer  in  na- 

[i.bü*'?>'Z  r^Z:^    ."S'iir;   r^wZ    S'il'^wZ    S"?«'  \s:2w      tura  zurückgeben,  somit  hat  er  es  erst  in 

T^Z  "ZV  "i*?  "^S  \S:2w   r^ZZ  "'iiSl  nzi''  S^Z"*'?      der    Stunde,  wo   er    es   ausgetrunken    oder 

•SZ-   ""Z  ",Z~Z   '';'''"Z   ■'Z   "•:'*'?£   S*^    ai^'^'   "''?1Z      zerbrochen   hat,   geraubt,  und  es    wird  ge- 

■zn    "ZV^'  ]pZn    nZ^V^    r;:\S    T*    ri"n''7w     "IZZ  20  lehrt,  dass  Räuber  den  Wert  beim  Rauben 

-"'  rnn'''?w    ''"iZZ   '^'^n  r-'^ZI   ICn   ""»in   »STiVwIZ      zu  ersetzen  haben;   ist    es   von    selbst  zer- 

S*?«  IDn   "''■isn   Nn"b:n2   nzn  ""ZI   pnon  rcii*      brochen,  so  hat  er  nur  einen  Zuz  zu  erset- 

rfn:n...;:n  -  M  84~      ^Fss^     xri  m  82      ^en,  weil  man  ihn,  da  er  nichts  getan  hat, 

M  8S        nS  -^  M  87        s;n  P  86        •::  ,•:  —  M  85      nur  für  das  verantwortlich   machen   kann, 

rzr\...^z'.  ~  :\i  89        x:"i      das   er   erhalten    hat,   und    damals   war    es 
'.ur  einen    Zuz    wert.  —   Es    wird    gelehrt:    Die    Schule    Hillels    sagt,    [er    ersetze    den 
Wert]   beim    Fortbringen.   Was   ist    nun   unter   Fortbringen    zu    verstehen;    wollte   man 
agen,  das  Fortbringen  aus  der  Welt'"',  und  dies  beziehe  sich   auf  die  xlbnahm^e"*,  so  gibt 
es  ja    niemand,    der    dieser    Ansicht    wäre,    denn    es    wird    gelehrt,    dass    Räuber    den 
Wert  beim    Rauben   zu   ersetzen   haben;   und  wenn  sie   sich   auf   die  Zunahme  "bezieht, 
,    so  ist  dies  ja   dasselbe,   was   die  Schule   Sammajs   lehrt.  Darunter  ist  also  entschieden 
das  Fortbringen    aus    dem    Besitz    des   Eigentümers" 'zu    verstehen;    demnach    entschei- 
det Rabba  nach  der  Schule  Sammajs'""!?  —  Rabba  kann  dir  erwidern:  hinsichtlich  der 
Zunahme  streitet  niemand''",  sie  streiten  nur  hinsichtlich  der  Abnahme;  die  Schule  Sam- 
majs ist  der  Ansicht,  bei  der  Vergreifung  sei   keine  Aneignung'"erforderlich,   somit   ist 
die  Abnahme  in  seinem  Besitz  erfolgt,  und  die  Schule   Hillels  ist  der  Ansicht,  bei   der 
\'ergreifung   sei    eine   Aneignung   erforderlich,    somit   ist   die   Abnahme   im    Besitz    des 

300.  Wenn   es,  nachdem   er  sich   daran   vergriffen   hat,   an   Wert   abgenommen    hat,   so   hat   er  den 
«llen  Wert,  den  es  bei  der  Veruntreuung  hatte,  zu  ersetzen;  hat  es  an  Wert  zugenommen,  so  hat  er  den 
höheren  Wert,  den  es  bei  der  Veräusserung,   bezw.  beim  Verbrauch  hatte,  zu  ersetzen.  301.    Dh.  der 

,    Entwendung.  302.   Er  zahle  den  Wert,  den  es  während  der  üerichtsverhandUing  hat.  303.  Beim 

Rauben.  304.   Beim  Austrinken  od.  Zerbrechen.  305.  Wo  er  es  verbraucht  lial.  306.  Wenn 

-   beim    Verbrauch    im    Wert    gefallen    war;    der    Räuber    hat    dann    den    niedrigeren    Wert    zu    ersetzen. 
307.  Dass  der  Räuber  dann  den  höheren  Wert,  den  es  beim  Verbrauch  hatte,  zu  ersetzen  habe.  308.  Und 

zwar  in  dem  l'all,  wenn  es  an  Wert  zugenommen  hat:  nach  der  Schule  S.s  hat  er  den  Wert  beim  Ver- 
brauch u.  nach  der  Schule  H.s  hat  er  den  Wert  beim  Rauben  zu  ersetzen.  309.  Während  die 
Halakha  stets  nach  der  Schule  H.s  zu  entscheiden  ist.  310.  Alle  stimmen  überein,  dass  er  den  Wert 
beim  Verbrauch  zu  ersetzen  habe.                    311.  Cf.  ob.  S.  611  X.  239. 
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Kij^x'iiiiiii'«-'''^   crfoljjt".  Dcninacli   ciii-     N2'''?  picn  nmÄ  n:\s  i"  n^n'''?c*  N2T  ncsi  Nn sj 

sclu-idct   Kuba,  welcher   saj>t,  hei    der  Ver-      p'pDV    ''^*^-   ^'-~   N"^«    \SCw'   n-^zr   1:2X1   sn 
greifuiii;   sei  keine  Aiieij^ming;  crforderHeh,      a^^'    "i^arz'ZI   mSl"';    ,-"'?>'  N''2n'?    n'?t:'?t:D*  n:r  ii>; 
nach   der   vSehule  Samniajs!?    —    Viehiiclir,      s"^*,:*    ^ki;:'    ^i;d    \S^*u:*   n^:;    '':^£^2    Np    n^nS'» 
hier  wird   von   dem   h^ill   ocsprochcn,  wenn  .s  n^^l  "icn  •T'T'T  Nmcnz  ICH  "»n  "»in  ]hu  n^nc 
er  es  uinjjctrat^en  hat,  um  Tanhcn   zu   ho-      icn  "^n    -»in   '?N1tt'   n>'n:2   N'?C'   \yiC'"'">n2D  '?'?n  \ 
len"\  und  sie  streiten  über  einen  Kntleilier      ^sv^i*    -21'"  1^2X1°  NH   n'?S    icn    mST   ST.Vkr-^Bf 
ohne  Wissen   [des  Ki.i^entümers] ;  die  vSchu-      n^ZZ  I^NT  -2l""s::>S  ^^n  ]hu  ]:2lh"Tr;i:2  Ü^'Z' 
Ic  Sammajs  ist  der  Ansieht,  der  Entleiher      r.-Z    '';'^£"':2p    n'?v:    "piT^'n^'^'Z   N2n    S^S   \S?:af  i 
ohne    Wissen    [des    Ei<ientümers]    sei     ein  n,  ^i;d  hhn  n'^Z'i  •'in  '?T:n  nSn;  nzit*  nZD  \S12a'  i 
Räuber,  somit  ist  die  Abnahme  in  seinem      N^:r.l  ''Sil  "Jm  Nr,:i'?£;i  ^in  f?]:!  hSt:  nz 
Besitz'"eino;etreten,  und   die  Schule  Hilleis      nNl    nms    z'^r::    mS^l    n?T;    'rnin   TiN   '?r,:-  b, 
ist   der   Ansicht,  der   Entleiher    ohne  Wis-      rrn-^  "^21   1\s:2    >21   ^21   n^r^M'^'i  nsi   .TmT'»: 
sen    [des    Eigentümers]    sei    ein    Entleiher,      n^z   ^Jr.pT   ^:::  Sp^T    n^:^';2  mnn   n*?"?;   -,:;%S 
somit  ist  die  Abnahme    im   Besitz   des  Ei-  i.^  ClJilS  '?'?n  ^''21'" nri"'21  ■lDn2  np'?''  CISIN  \s*::'k:' 
gentümers   eingetreten.    —    Demnach    ent-      nVKT  "'T^IN  i<2'pV  ^21  :nj^!2  >'t:C'  nN"i*,-  r,>*t:'2 
scheidet  Rabba,  welcher  sagt,  dass  ein  Ent-      '<2-i2  n2'Ti  \Si:2'J*  ir:N  ^n^^\^  21  IGN   jny^znn 
leiher  ohne  Wissen  [des  Eigentümers]  nach      \s:2  Z^i';  D'^r   Cip:22   N2^p*;  ^21   ^n^^^  N2^pV 
den   Rabbanan  als  Räuber  gelte,  nach  der      ^ri:2'Z'Ü  2V2  lilT'  ^h  Sin  IC's'?"  Sip  i:2S1  S:;>"12  ^' 
Schule  Sammajs!?—  Vielmehr,  sie  streiten  20  n^'?  2''^n\S*l  Si-"\sry*w'  Sinn^  Z^t;  S2\S*1  p":: 
über  die  Wertzunahme"'des  Geraubten,  die      nns  ''21  mi"^  2l'?  S^V^'IS  ''21  n^h  i::s  naiys 
Schule  Sammajs  ist  der  Ansicht,  die  Wert-      pi^n    pm^  ''21  12S   ^DS  ^21   i;:S  ^2n"'j2  1D1S 
zunähme    des    Geraubten   gehöre  dem    Be-  ,,^l,        ^^  ^2  j<2i  B  91  d '?»•       M  90 

raubten,  und  die  Schule  Hillels  ist  der  An-      m  95        iprai  Sin  ^:np  nh^  -f  M  94        ^v       M  93 
sieht,  die  Wertzunahme  des  Geraubten  ge-  .x'-x  -f  M  96        'i'^nap 

höre  dem  Räuber.  Sie  führen  also  denselben 

Streit  wie  die  folgenden  Tannaim:  Wenn  jemand  ein  Schaf  geraubt,  es  geschoren  und 
es  geworfen  hat,  so  hat  er  dieses,  die  Schur  und  die  Jungen  zu  ersetzen  —  Worte  R. 
Meirs;  R.  Jehuda  sagt,  er  gebe  das  Geraubte  in  seinem  jetzigen  Zustand  zurück.  Dies 
ist  auch  zu  beweisen,  denn  er  lehrt:  so  wird  er,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  mit  . 
Abnahme  und  Zunahme^'^bestraft;  die  Schule  Hillels  sagt,  [er  ersetze  den  Wert]  beim 
Fortbringen;  schliesse  hieraus. 

R.  Äqiba  SAGT:  BEI  DER  FORDERUNG.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Die 
Halakha  ist  nach  R.  Aqiba  zu  entscheiden;  jedoch  pflichtet  R.  Aqiba  bei'''hinsichtlich 
des  Falls,  wenn  Zeugen  vorhanden"''sind;  sein  Grund  ist  ja,  weil  die  Schrift  sagt:^'V<f;« 
so//  er  es  geben,  dem  es  ziikovwit,  am  Tag  seiner  ScJm/d^  und  wenn  Zeugen  vorhanden 
sind,  so  ist  die  Schuld  von  jener  Stunde  ab'''°fällig.  R.  Osäja  sprach  zu  R.  Jehuda: 
Meister,    so    sagst   du,    R.    Asi    aber  sagte   im    Namen    R.    Johanans,    R.    Aqiba    streite 

312.  Er  hat  also  den  niedrigeren  Preis,  den  es  beim  Verbrauch  hatte,  zu  ersetzen.  Die  oben  ange- 
zogene Lehre,  Räuber  haben  den  Wert,  den  die  Sache  beim  Rauben  hatte,  zu  ersetzen,  kommt  hierbei 
nicht  inbetracht,  da  hier  von  einem  Depositär  gesprochen  wird,  der  die  Sache  erst  beim  Verbrauch  raubt. 

313.  Er  hat  das  in  Rede  stehende  Fass  nicht  zum  Verbrauch,  sondern  zur  Benutzung  als  Tritt  hervorgeholt. 

314.  Da  der  geraubte  Gegenstand  in  den  Besitz  des  Räubers  übergeht.  315.  Sie  streiten  nicht  über 
den  Fall,  wenn  die  geraubte  Sache  im  Preis  gestiegen  od.  gefallen  ist,  sondern  über  den  Fall,  wenn  sie 
qualitativ  an  Wert  zugenommen  od.  abgenommen  hat.  316.  Diese  Ausdrücke  deuten  auf  die  wirkliche 
Abnahme  u.  Zunahme  an  Wert  u.  nicht  auf  das  Fallen  u.  Steigen  im  Preis.  317.  Dass  er  den  Wert 
beim  Rauben  zu  ersetzen  habe.  318.  Wieviel  der  Gegenstand  beim  Rauben  wert  war.  319.  Lev. 
5,24.                    320.   In  der  er  es  geraubt  hat. 
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\s:i  Z'^Ty  tytl'  C1p22  'i'T'2S  Sl^l^V  "*-"'  "''•"'  auch  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  Zeugen 
:r,CwS  ü*''2  *::"''  *':^  sin  *wS'?  Sip  "^S"  Nw>"l2  vorhanden  sind,  denn  es  heisst:  c/.--;//  so//  ^7- 
H''':'  "-S  ;n-w»S*  r,"'^  "Z^^rt'^  Spl  N*n  S:""  -2'  fs  gcbs-u,  dt-m  es  zukommt,  am  'Jas;-  seiner 
."•pS  Z""*^  r,'"*N  T  X22  "2  S2S  "2",'?  ST*'  '"2"l  Sc/iuli/,  und  das  Gericht  ist  es,  das  die 
•>'2*  "l'N  "2  2pV*  ''2"l  "''2:':^  '?1V1  ""il  N:2'?12S  ö  Schuld  zuerkennt. 

üZ^t;  *2-,2  r;2''r;  ;:"*■>  •'2"i'?'n''':  iSV'':^'^*  \s'''n"':''2  R.  Zera   sprach   zu    R.  Abba  b.  Papa: 

•2";  "-S  ■'2"  n*':'  ""iiS  N2'"p>"  •2"2  r;2'"n  j\s*  IS  Wenn  du  da""hingehst,  so  mache  einen  Um- 
12S  2'"V'?  \Sw  Z'^r;'?  ^Z^'p";  *2"2  r;2'"n  ]:**''  weg  über  den  Aufgang  von  Cor,  besuche 
Z''l>*  .S2*''"  N2\"  '•'?'':2  '':ri  ■i::»sr.  S'Tu  ■•wS  2-1  R.  Jäqob  b.  Idi  und  frage  ihn,  ob  er  im 
nrr'"'^  r"~~N~  ""i^j  "'S*  S':'  Z^^V  N2\S";  ^2*"  ^^2^  10  Namen  R.  Johanans  gehört  habe,  dass  die 
•;*>'2  S"'  ""^N"  "^SV^w '  "'2~in:2  '"p'ES'?  N-cn-N*  Halakha  nach  R.  Äqiba  zu  entscheiden  sei, 
tS2-ii  2''"'V2  ">'"  jJ''V2T  '^  >':2w:2  »vp  Z'^'l'V-  *^'/~     oder  dass  die  Halakha  nicht  nach  R.  Aqi- 

I'?'rn  r.''22  r2'^r;  "^S      ba  zu  entscheiden  sei.  Dieser  erwiderte:  So 

sagte    R.  Johanan:  die    Halakha    ist   stets 
1.)  nach    R.    Aqiba    zu    entscheiden.  Was 


<  THCn  in>^  rZJ<'"'2Z  "n""  n':!'ii' s'^  es  ■":2vS;*k:*' V  IZ  heisst  stets?  R.  A.si  erwiderte:  Da.ss  man 
ZTZ"2  ';\s  ,~"^Z*^':"l  ri"T2~l  ~:?2^~  'Tl::'!  r^znn  rs  nicht  sage,  dies  gelte  nur  von  dem  Fall, 
""Zw*:!  PTZ"^   rCi^M   '7:::i   r!~''Z;~   PTZI'  n':vS      wenn  keine  Zeugen  vorhanden  sind,  nicht 

Jm'^IZ  ""C"  C'^ti'C      aber,  wenn  Zeugen   vorhanden   sind.  Oder 

"I~  '^2  ''V' j:2"l  *:r"i' '"'^'':2  ^l^^'H    .'^'"^2^'  20  auch  in  dem  Fall,  wenn  er  es   zurück  auf 

rZZ'^ln  ""';  Z**r'M   l^^'Z  Z^""2*S  \s::t:'  r^Z  Vw2      seine   Stelle    gebracht   hat   und   es   zerbro- 

,   rit^w^'w   ~V  2""»"   i:\S   Z''*:2';S   '?'?"  r,^Z'   rZ'y'ZZ      chen  worden'lst;  dies  schliesst  die  Ansicht 

T';^.  r2N'?:22    IT'    n^w    S*?    uS~  "i^^S^u    T'    12      R.  Jismäels  aus,  welcher  sagt,  es  sei  keine 

■■:iS*:  "22  S'Til   i'7n  r^Z"?   \S2w   r^Z   \r,h  r.CX      Inkenntnissetzung  des  Eigentümers'^nötig, 

:  1        ;':"r::  M  Q9        '-"■  n';'::  M  98        'o  M  97      vielmehr    ist    eine    Inkenntnissetzung    des 

.'::■:  -~  :si  2        iny-'...  n;c*  Eigentümers    wol   nötig.    Raba   aber   sagt, 

;  die  Halakha  ist  nach  der  Schule  Hillels  zu  entscheiden. 

EXX  ji:m.\xd  die  Absicht  hat,  sich  ax  einem  Depositum  zu  vergreifen,  so 
IST  ER,  wie  die  Schule  Sam:m.ajs  sagt,  haftbar'";  die  Schule  Hillels  sagt, 

■   ER  sei    erst    dann    HAFTBAR,  WENN    ER    SICH  DARAN  VERGRIFFEN  HAT,  DENN  ES    HEISST: 

'^  er  sich  nicht  am  Eigentum  seines  Xachstt^n  vergriffen  liat.  W'EXN  ER  DAS  Fass  GENEIGT 

UND  DARAUS  EIN  ViERTEL[LOG]  ENTNOMMEN  HAT  UND  ES  ZERBROCHEN' 'iST,  SO  HAT 
ER  NUR  DAS  \'iERTEL[lOG]'''zU  ERSETZEN,  WENN  ER  ES  ABER  AUFGEHOBEN  UND  DARAUS 
RIX  ViERTEL[LOG]  ENTNOMMEN'  HAT  UND  ES  ZERBROCHEN  IST,  SO  HAT  ER  DAS  GANZE 
T    ERSETZEN    \ 

GEMARA.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  \Q\\x\.QW.'r' Wegen  jeiLs   Vergehens-,  die  Schule 

Saramajs  sagt,  dies  lehre,  dass  er  wegen  der  Absicht"°wie  wegen  der  Tat  schuldig  sei;  die 

Schule  Hillels  sagt,  er  sei  schuldig,  nur  wenn  er  sich  wirklich  vergriffen  hat,  denn  es  heisst: 

'  er  sich  nicht  am  Eigentum  seines  Nächsten  vergriffen  hat.  Die  Schule  Sammajs  sprach 

zu  der  Schule   Hillels:  Es  heisst  ja   bereits:  zvegen  Jedes   Vergehens^?  Die  Schule  Hillels 

321.  Nach  Palästina.  322.  Durch  einen  Unfall;  auch  in  diesem  Fall  muss  er  den  Wert  bei 

der  Forderung  ersetzen,  da  es,  solange  er  dies  dem  Eigentümer  nicht  mitgeteilt  hat,  sich  in  seinem  Besitz 
befindet.  323.  Cf.  ob.  S.  610  Z.  4 ff.  324.  Auch  für  Unfälle,  für  die  er  als  Hüter  nicht  haftbar 

"^äre,  da  es  von  dann  ab  sich  in  seinem  Besitz  befindet.  325.   Ex.  22,7.  326.  .Später,  nicht  durch 

■.ne  Schuld.  327.  Er  hat  das  Fass  dadurch  nicht  erworben  u.  es  befindet  sich  im  Besitz  des  Eigen- 

tümers. 328.   Er  hat  es  durch  das  Aufheben  erworben,  auch  ist  bei  der  Vergreifung  eine  Abnahme 

erfolgt.  329.  Ex.  22,8.  330.  Das  W.  "<zi  im  angezogenen  Schriftvers  wird  mit  Wort  übersetzt: 

wegen  jedes  Worts  des  Vergehens,  also    auch  wegen  der  Absicht. 
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cTwiilcrlc  ck-r  vScluilc  Saimnajs:  Ks  licisst  ja  \S-:'J'  r^z"?  ^'^n  r."!  jn*?  1T2N  VC'2  IZT  ':>:  h'J 

^hi:v:o/>.-r  s/'c/i  nicht  oin  /•:i\i^^titiiin  se-iii.s  \nc/i-  inp  rsZit.^^2Z    H^   n^C'  N*?  CS   I^n:   ^ZZ  s'^m 

i'/fV/  vfi-irrifft'ii  hat.    Dit-  Worte:  'Wi'i^fu  Jedes  ^^Z'^'Z'    '/ZZ   ".in   "^2    ^>'   -::i'^   T,::^-",  ~'l   \Z  CN 

l  V/Xth(//s,  deuten  \ielnielir  darauf:  mau  il^^n  p:r:  im'?C''?T  HI^^  -üiN  N^n  S^'X  '''?  ;\x 
köuute    .!4lau]>eii,    uur     weuu     er    es    .scll).st  :.  "itiS   : '^I  P^zr.H  PN   'izn  \';'Z'Z  -iZT  'l'r  '^';  nCi*? 

jielau   hat,  woher  dies  von  dem  I<all,  wenn  zh'Z"Z    HÄ^cnn    "rzs    mZ'w'J    S*?«    i:tt*   »S^   rci' 

er  damit  seinen  Diener  oder  seinen    Hoten  Vj-ül     Sin    n"!''!    "'"'';     ii^';iZ    \S*^    ^>'?^Z    TN 

bcauflrai^t   hat?        es    lieisst:   7(u-oys  /.v/.-v/  s*?   ^x'it:::*  "ICS     5'ir  n:::\n  '"l:;!  n-^z:,-!     jn*? 

/',7xv//.7/.v.  "^V  r,N  '?Vl:^'?' "-'';:.- w'  ]vr  s'^s  'Z'rir^  h\i:  hu: 
Wi:nn  i:u  das  I-ass  c.enkic.t  <S:c.  Hab- lo  i«»  rT,n'''?D'  '^ü'^Z'  "CS  sp  n:::'''?  '?]z:  nhü  •*£ 

l)a  sagte:   Dies  ist    uur    von    dem   l'all   oe.  xn'":T    srn    "J.Sw    S'^    nr^S    ]r,Dn    nr-^Ti   n:\S 

lehrt  worden,  wenn  es  zerbrochen  ist,  wenn  :r,"">"'2"l   Nn'?   C'CZ    ~'?^Z'  r,''2n   Sr;    ^^n^rn   ,-"''? 

es  aber  sauer  geworden  ist,  so  muss  er  das  int:  ".j-'l  Fur^Ti  'l^Vil^'?  "»i::-«  .""Z;-  "D'N  n  "'V; 

ganze   ersetzen,  weil    seine  Pfeile"' dies    er-  sn?  bZÜ  H':2n  2.\S  sSs  Tl::''^  üil  Sin  S-.-^n' 

wirkt  haben.  i">  spTi^:::::  •'pr.st  sr,r,^-L::  ^:sü*  s:::'?!  is  Tl::^:: 

Whnx  kr  ks  abkk  aufgehoben  und  jip\-i  ]:''';i^  s*?' ■'um 

ENTNOMMEN  HAT  &c.  Scniuel  Sagte:  Unter  -^j  ^  ^^^^  —  m  5  Su^S  M  4  .s:-  m  3 
"entnommen"  ist  nicht  zu  verstehen,  wirk-  .|r^>-i'  n^        b  7        ;:"::x  v:  -[- 

lieh  entnommen,  sondern  auch  wenn  er  es 

aufgehoben  hat,  nm  es  daraus  zu  entnehmen,  selbst  wenn  er  nichts  entnonnnen  hat. 
Demnach  wäre  Semuel  der  Ansicht,  bei  der  Vergreifung  sei  keine  Aneignung  erfor- 
derlich? —  Ich  will  dir  sagen,  anders  verhält  es  sich  hierbei,  denn  ihm  ist  es  lieb, 
dass    das    ganze   Fass    als   Stütze    für   das   eine  Viertel  [log]  diene''. 

R.  Asi  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  jemand  einen  Geldbeuter"aufgehoben  hat,  um  aus 
diesem  einen  Denar  zu  nehmen"';"  gilt  dies'^nur  vom  W'ein,  der  sich  nur  mit  dem  übri- 
gen Wein  gut  erhält,  während  ein  Geldstück  sich  [auch  einzeln]  erhält,  oder  aber:  anders 
ist  die  Bewachung  eines  ganzen  Geldbeutels  als  die  Bewachung  eines  einzelnen  Denars"? 
Wir  wissen  dies  nicht;  die  Frage  bleibt  dahingestellt. 


331.   Dh.  durch  seine  Schuld,  da  ein  angefangenes  Fass  sich  nicht  gut  hält.  332.   In  anderen 

Fällen  i.st  der  Hüter  bei  einer  Vergreifung  erst  dann  haftbar,  wenn  er  sich  einen  Teil  angeeignet  hat,  in 
diesem  Fall  aber  genügt  die  blosse  Absicht,  weil  angenommen  wird,  dass  er  das  zu  entnehmende  Quantum 
absichtlich  im  I-'ass  zurückgelassen  hat,  damit  es  sich  besser  halte;  es  ist  also  ebenso,  als  hätte  er  dieses 
Quantum  effektiv  entnommen  u.  den   Rest  zur  Konservirung  leihweise  behalten.  333.    Der  ihm  zur 

Verwahrung  übergeben  wurde.  334.  Und  nicht  entnommen  hat.  335.   Die  von  S.  gegebene 

Auslegung.  336.   Da  er  leicht  verloren  gehen  kann. 


VIERTER  ABSCHNITT 


URCH    DAS    Gold'   wird    das    Sil- 
ber erworben',  durch  das  Silber 


-rr\-'  rT'H  PvX  r^^z^p  m>?n  my^  ni:'R:n  nx  ny>p  wird  das  Gold  nicht  erworben;  durch 
yzü^M  TN  ~:^p  |i^''CX  PU'"'"  pn  Pi:ip  ]:\n  das  Kupfer  wird  das  Silber  erworben, 
PN  i^rp  p':::'"^'^  irrcN  PvX  .-;:ip  ij\x  vz'C^znr  5  durch  das  Silber  wird  das  Kupfer  nicht 
'p:  hbzn  nr  ]'hi2'7'^r2n  :^.i<  n:ip  i:\s  yzc^  yz^cr^n     erworben;  durch  das  schlechte  Geld' 

lijii:';'"  ~'Z'^  -i*  Mi\xz°'  :n*  pn  n*  i'iiip  c'r'LT'^ür:"  wird  das  gute  erworben,  durch  das 
h  \r:' '2  -'.r-':  '^iz^  i:\n  piyc  h  p:  n":!!  pit2  gute  wird  das  schlechte  nicht  erwor- 
""ZvS  "Z  "Tiinb  ':1z''  PP""!:  i:^M  'Z'r^  xbl  Piyc  ben;  durch  das  Asemon'  wird  die  ge- 
n;':^-  T^^"'  ':"!Z";~  "^p  "'C':vS*:2'  >nza'  ""^i'  ncN  10  prägte  Münze  erworben,  durch  die  ge- 

-  ^Z":"  n"iz"'~z  ''2y'  i:\x-j'  ^r2r2  >-^?.~';'  n"'py  vNIü  prägte  IMünze  wird  das  Asemon  nicht 
;n:i"'':5j;n  bv  rc  itz  ^ozna*  "^z"  -^c\x  pyci^'     erworben.  Durch   bewegliche  Sachen 


-^.,7  B  4       -2",  V  3         m  --  M  2         T^^^liFi      wird   die  Münze  erworben,  durch  die 

M  S  q  mci  —  M  7  nnD  M  6  =v:rn  -f  M  5       MÜNZE      WERDEN       BEWEGLICHE       SaCHEN 

.',•:  M  9  ;n2'^       NICHT     ERWORBEN.     [DiE     ReGEL     HIERBEI 

IST:]    JEDE    BEWEGLICHE    SaCHE    WIRD    DURCH    DIE    ANDERE    ERWORBEN''.    ZUM    BEISPIEL: 

HAT  [der  Käufer]  die  Früchte  an  sich  gezogen  und  [dem  \^erkäufer]  das  Geld 

NICHT  gegeben,  SO  KANN  ER'  NICHT  MEHR  ZURÜCKTRETEN,  HAT  ER  IHM  ABER  DAS  GeLD 
gegeben  UND  DIE  FrÜCHTE  NICHT  AN  SICH  GEZOGEN,  SO  KANN  ER  ZURÜCKTRETEN.  SiE 
SAGTEX  ABER:  WER  DIE  LeUTE  VOM  ZEITALTER  DER  SiNTFLUT  UND  VOM  ZEITALTER  DER 

Verwirrung"  bestraft  hat,  wird  dereinst  auch  den  bestrafen,  der  sein  Wort 
NICHT  HÄLT.  R.  Simon  sagt,  wer  das  Geld  in  der  Hand  habe,  hat  die  Oberhand'. 

l.  Unter  Gold,  Silber  u.   Kupfer  sind  ]VIünzen  aus  diesen  Metallen  zu  verstehen.  2.  Nach 

talmudischem  Recht  wird  ein  Kaufgeschäft  (emptio.  venditio)  perfekt,  wenn  der  Käufer  die  Ware  empfangen 
(durch  das  Ansichziehen,  nr'r.t)  hat,  das  Zahlungsmittel  (Geld)  ist  dann  Eigentum  des  Verkäufers,  auch  wenn 
er  es  noch  nicht  empfangen  hat;  dagegen  ist  der  Empfang  des  Zahlungsmittels  für  beide  Kontrahenten 
nicht  bindend:  jeder  kann  vom  Kauf  zurücktreten.  Wenn  nun  jemand  Gold-,  Silber-  od.  Kupfermünzen 
verkauft  u.  andere  Münzen  in  Zahlung  nimmt,  so  gilt  stets  das  Silber  als  Zahlungsmittel,  während  die 
anderen  Münzen  Ware  sind;  der  Grund  wird  weiter  angegeben.  3.  Verrufenes,  das  nicht  mehr  als 

Zahlungsmittel,  sondern  nur  als  Ware  genommen  wird.  4.  ".laiiuof  ohne  Abzeichen,  31ünzen,  die 

nicht  geprägt  sind.  5.  Sowol  in  Form  eines  Kaufgeschäfts,   wenn  ein  bestimmter  Preis  vereinbart 

worden  ist  u.  der  andere  ihm  eine  andere  Sache,  die  ebenfalls  auf  ihren  Geldwert  geschätzt  wird,  gibt,  als 
auch  in  Form  eines  Tauschgeschäfts  (pennutatio),  wenn  nur  der  Individualwert  der  beiden  Sachen  inbe- 
tracht  gezogen  wird;  sobald  ein  Kontrahent  die  eine  Sache  erhalten  hat,  ist  die  Perfektion  des  Geschäfts 
eingetreten  u.  die  andere  Sache  ist  Eigentum  des  anderen  Kontrahenten.  6.  Sowol  der  Käufer  als 

auch  der  Verkäufer.  7.   Beim  Turmbau  zu  Babel;  Gen.  Kap.   11.  S.  Wenn  der  Verkäufer  das 

Geld  zuerst  empfangen  hat,  so  kann  er  zurücktreten,  der  Käufer  aber  nicht. 
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(lEMARA.     K;il)lu    lehrte    seinen    vSolin      n-«-,!    jl^CC    "'21'?   "21   .T''^    ^JD^l       .N"iO:. 

K.  Simon:  Dnicli  das  c.old   wird  das  Sil-     i:*?  r^>:z'   >zi  n"»*^  T2S   rprn  nx  nji,":  znrn 

ber   erworben.    Da    sprach    dieser    /n    ihm:      i:*?  nJCm  ""ITrim  2"'"  r,N  ^l:^^  Tp2~  yPM'^^Z 
Meister,  in  deiner  Jn^cnd   hast  dn  nns  cre-      122  \S!2  n\Tn^''2'"  r|D2-  TiS  nj}p  2nrn  •]\"n:pT2«. 
lehrt,  ilass  durch    das  Silber   das    (lold  er-  :.  2''tt*m  S2rn    ^22  n\nn'?''2   "I2D  ''X:::   n\-,i:pT21 
worbcn    werde,   und    nun    lehrst   du    uns    in       -'''^    >:p    NT'i;    ^^^\   2'"wn    S'!'"!    Ni:22    Ü'JZU   ""Ti 
deinem    Alter,    dass    durcli     das    (M)ld     das      S>'2i:  ''in  rpim   N2D2  *i2D  n''mj|':T2  NV2t:'?  NTScol| 
Silber    erworben    werde!?    --    Welcher    An-      ii';2'i2i  KT'S  n'''?  "'jp  ST'2  "'in  :,nn  s"?!  N2m 
sieht   war  er  in  seiner  Jnj^cnd  und  welclier      r'wnjn  '^:r,pi:2    S"',2r.2:2  n\"m'?''2   ''w\S  2"1  laN 
Ansicht  war  er  in  seinem  Alter?    -  In  sei-  m  N2m  '"2.":'?  S£22  Nr2':"L:'2  r,i:2S  \S  r|22i-i  r.X  ni^p 
ner  Jn<;end  war  er  der  Ansicht,  das  Gold,      r|22n  nS  nl^p  ncn:,"    "»in  spi  Ij-'M   ''in  ,s't»3     | 
das  wertvoller  ist,  sei  Zahlunosmittel  und      XCn:"  ^z:"^    ^^-   ST'S   N2m   ''2:'?1   ''sj'"  '?>'   qsi     ^ 
das    Silber,   das    wenioer    wertvoll    ist,   sei      ii';z'i2  N2m  "'2;'?  Si;D2  mr^X  \S*  X'TX  "Im  X>'2U 
Produkt',  und  durch  das  Produkt  wird  das      xV2"l:  mcx  n'':"'?^  l'^ÜHl  X2m  ''2:'?  XnC'n  "in 
Zahluno-siiiittel  erworben;  in  seinem  Alter  1.,  X''>•2r^   :pn   ''^Hl   Z^'ZTi  in\S-l   Xw'n:" ''2.*'^  "in 
aber   war    er    der   Ansicht,  das   Silber,  das      xnriX2    "'ü^^ii:   ^in   x:"!::X    ']rr;i  Xp^D   "|"r2i"\S' 
oaiio-barcr  ist,  sei  Zahlun<^smittel  und  das      nn  X';2i:   Xr2"X   X2D2!2   TiS   "S^-n   in:\X   ""';2T     j 
Gold,  das  wenio-er  g-angbar  ist,  sei  Produkt,      XT'S  ""2  "X'x'?!  xrcn  X2\S*T  ]1'"2  ]*?  y^^Z'^p 
und  durch  das  Produkt  wird  das  Zahlungs-      zil   "in   X>'2l:   X2m   ""CD   X""n   "21   r|X1      :"in 
mittel  erworben.   R.  Asi  sagte:  Die  in  sei-  20  nj"!  llp^^X  rjID*?  X""n  "2"n  n"rr2!2  "i:"T  :|"ns 
ner  Jugend  vertretene  Ansicht  ist  einleuch-      n*?   Z^^u    '?"'T    n"'?   "l^^X    X""n   "211    n":2p'?   Xns 
tender.    P^s    \vird    nämlich    gelehrt:    durch      •'in  XV2i::  X2m  XC''u2  rni:x  "X  i"'?"pri1  j"2'C" 
das  Kupfer  wird  das  Silber  erworben;  aller-      nX22  nXD  n"':'  nin  "in  X"i"2  nii:X  "X  X'rX  1"r:tt* 
dings  hat  er  es  nötig  zu  lehren,  dass  durch      nü'^i  ""IJ"!  n"*?  lim  |1"21  n"'?  1in  ""1J"1  2"l""l"DSl 
das    Kupfer    das    Silber    erworben    werde,      prT  M  13    "    .sv,c  P  12    "    ncnj  B  li    !'    =7  MIO 
wenn    du  sagst,  das    Silber    sei    dem  Gold  .x'?  -f  m  14    [:    yhipm  ]'3b 

gegenüber  Produkt,  denn  obgleich  es  dem 

Gold  gegenüber  Produkt  ist,  so  ist  es  dem  Kupfer  gegenüber  dennoch  Zahlungsmittel; 
wenn  du  aber  sagst,  das  Silber  sei  dem  Gold  gegenüber  Zahlungsmittel,  so  ist  es  ja, 
wenn  es  sogar  dem  Gold  gegenüber,  das  wertvoller  ist,  Zahlungsmittel  ist,  selbstver- 
ständlich dem  Kupfer  gegenüber,  als  das  es  w-ertvoller  und  gangbarer  ist'1?  —  Dies 
ist  nötig;  man  könnte  glauben,  dass  die  Scheidemünze,  da  sie  in  Orten,  wo  sie  im 
Verkehr  ist,  gangbarer  als  Silber  ist,  das  Zahlungsmittel  sei,  so  lehrt  er  uns,  dass  sie, 
da  es  Orte  gibt,  wo  sie  nicht  gangbar  ist,  Produkt  sei. 

Und  anch  R.  Hija  ist  der  Ansicht,  dass  Gold  Zahlungsmittel  sei.  Rabh  lieh  näm- 
lich einst  [Gold]denare  von  der  Tochter  R.  Hijas,  und  später  stiegen  die  Denare  im 
Preis.  Als  er  clarauf'zu  R.  Hija  kam,  sprach  er  zu  ihm:  Geh,  bezahle  ihr  gute  und 
vollwichtige.  Einleuchtend  ist  dies  nun,  wenn  du  sagst,  Gold  sei  Zahlungsmittel"; 
wenn  du  aber  sagst,  es  sei  Produkt,  so  heisst  dies  ja  Seah  gegen  Seah  borgen,  und 
dies  ist  verboten''. —  Rabh  besass  damals"  Denare,  und  da  er  Denare  in  seinem  Besitz 

9.  Wenn  das  eine  mit  dem  anderen  bezahlt  wird.  .  10.  Dieser  ganze  Passus  ist  demnach 

ganz  überflüssig.  11.  Als  er  sie  zurückzahlen  wollte;  er  fürchtete,  dies  könnte  Wucher  sein,  da 

die  Denare  dann  mehr  wert  waren.  12.   Das  einem  schwankenden  Kurswert  nicht  unterworfen  ist, 

es  sind  dann  nicht  die  Golddenare  im  Preis  gestiegen,  sondern  das  andere  Geld  ist  im  Preis  gefallen;  er 
hatte   ihr   also    nicht   mehr   gegeben    als   er   genommen.  13.   Man  darf  nicht  ein  Mass  Getreide 

gegen  ein  Mass  Getreide  borgen,  weil  es  bei  der  RückzahUnig  im  Preis  steigen  kann,  w.  dies  würde  Wucher 
sein.  14.  Als  er  sie  geborgt  hatte. 
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s'S'i^Sw    !>*  *S   ''J2  S2''w*  1"  ''^'•l^n*  nV'^oi'iXr      hatte,  so  war  es  ebenso,  als  würde  jemand 

•'"in  SVZi:  Nim  "12D  Sn  "^Sn  N21  It^S  Jnr,£!2      zu  seinem  Nächsten  sagen:  borge  mir  bis 


,2a 


■'iC\S*2     r;:*i^w'^    nns     ll^Su     ~11M^     N'^^ril"      mein    Sohn    gekommen    ist   oder    ich    den 


I'nD\S    ("I'J'N    "ü'i-":':^    ru^ri    Np£:    \s:2'^    •'(■:':'t:\S*n      Schlüssel  gefunden  habe". 
Sp-::  ^Sr^*^  Tp2  '?w   "iriZ  riV2"»S'  2"'TwV:2  ins  5  Raba  sagte:  Folgender   Autor    ist  der 

ü''""iw>*2    "TmS    rpr    h'C   -un    "ir:^:^"!    np:;*?    ru'>^      Ansicht,  Gold  sei  Zahlungsmittel;  denn  es 

li  p"r£'?  ru"^  Sp2:  \S'^'?  2."*  '?w  n:''"i2  nü'^m  wird  gelehrt:  Die  Peruta,  von  der  sie  spre- 
SJi"i  "i^wt:  "**"  Ny2*t:  SS/uZ  m^»S*  \S  pn  chen,  ist  der  achte  Teil  eines  italischen 
s:ri  ">'wi2  "'•n  NT'S  rni^S  \S  s'?N  y^'pi  ''l^'^^Z  Assars;  dies  ist  von  Bedeutung  bei  der  An- 
V^j^*'*,  s:n2  n""^  ""rn^if  ]'*:::''?  '?''n  T^pISl  '^l'^^l  10  trauung-'^einer  Frau.  Ein  Assar  ist  der  vier- 
üyz\2   "J-w    V-w    N'^N    NJr;2'?   ""■'K   n'»'?  r''D1!::j"t      undzwanzigste  Teil  eines  Silberdenars;  dies 

ji,7N'?  2''i;2*N  \S*2u  n''2'' ürn  |jri  iru^^  >"!:2w  "'in  ist  von  Bedeutung  beim  Kauf  und  Ver- 
''2"'.  i"'"l\""i!2  '?'?ri  rM'<  Int  ""'ij'»"!  i''>"'?D  ulS  riw>"'      kauf .  Ein  Silberdenar  ist  der  fünfundzwan- 

.    b'J   2''>''?D2   np'i'^ri'2    ■'i'2N    "in    w\~'?    w ''"'.*    jjriT'      zigste  Teil  eines  Golddenars;  dies  ist  von 

'  K'-i  N*2m*' \s;;212  S£22  '^"22  \S:2w  r>^21  j''"ij*l  i'^  Bedeutung  bei  der  Auslösung-Feines  Sohns. 
Sr22  ''■'i22  h^n  ri''2'    |j'''?'?nri  S*?    N-i'^SN  NV2l:'i      Einleuchtend  ist  dies  nun,  wenn  du  sagst, 

^  hzü  \1''^'^~'2  ayz'^is  a^'^t'  ayiLi  S2m*"  »S"l*'£  es  sei  Zahlungsmittel,  denn  demnach  legt 
S::>"l:  \S2  i:'''^'?n;2  '72"  •'"121  j^j'^T  by  nTT^S  er  bei  seiner  Berechnung  eine  Sache  zu- 
nN*"'?S~  r,"'2'^  rp2  '?'?"  r^'^zh  Tpza  n*ni  "^T"^  gründe,  die  feststehenden  Wert  hat,  wenn 
J<"'i''£  "'2:'?  ■'in  S"i''£  N'2rn  ''2;'?  N£221  2:;  hy  20  du  aber  sagst,  es  sei  Produkt,  so  legt  er  bei 
K2ri"n  2:  h'J  rs  \S':2w  D'^zh  "»i^:  2"*  ^'~  nyzil  seiner  Berechnung  eine  Sache  zugrunde, 
in*  "•*"  SV2i2  S"'.''£  '*2;'^  •'in  N*"!;  N£22  •'2;'?  die  steigen  und  fallen  kann;  zuweilen  müss- 
"t^Sl  jSIS'^V'' npitria"  P"iJ''l  '?>•  m'T'22  rx  ni^S  te  der  Priester  ihm  herauszahlen  und  zu- 
—  M~7s  'in  -L  i\i  17  'ir.-i  V  16  '  f  M  15  weilen  müsste  er  dem  Priester  zuzahlen. 
.r-fn:;...;«::^        M  20         ';;:  -J-  M  19         is'?      \'ielmehr  ist  hieraus  zu  schliessen,  dass  es 

Zahlungsmittel  sei;  schliesse  hieraus. 

V 

Dort  wird  gelehrt:  Die  Schule  Sammajs  sagt,  man  darf  nicht  Selaim  auf  Gold- 
denare umtauschen'";  die  Schule  Hillels  erlaubt  dies.  R.  Johanan  und  Res-Laqis  [streiten 
hierüber]:  einer  sagt,  sie  streiten  nur  über  [den  Umtausch]  von  Selaim  auf  Denare:  die 
Schule  Sammajs  ist  der  Ansicht,  Silber  sei  Zahlungsmittel  und  Gold  sei  Produkt,  und 
man  darf  nicht  Zahlungsmittel  durch  Produkte  auslösen;  die  Schule  Hillels  aber  ist  der 
.\nsicht,  Silber  sei  Produkt  und  Gold  sei  Zahlungsmittel  und  Produkte  durch  Zahlungs- 
mittel darf  man  wol  auslösen.  Die  Früchte  aber™ darf  man  nach  aller  Ansicht  durch 
Denare  auslösen,  weil  es  sich  bei  diesen  ebenso  wie  mit  Silber  nach  der  Schule  Hilleis 
verhält.  Silber  gegenüber  Gold  ist  ja  nach  der  Schule  Hillels  Produkt,  dennoch  gilt  es 
den  Früchten  gegenüber  als  Zahlungsmitter",  ebenso  gilt  auch  das  Gold  nach  der 
Schule  Sammajs,  obgleich  das  Gold  dem  Silber  gegenüber  Produkt  ist,  dennoch  den 
Früchten  gegenüber  als  Zahlungsmittel.  Der  andere   aber  sagt,  sie  streiten   auch  über 

15.  Wenn  der  Borgende  die  geborgten  Früchte  zur  Zeit  des  Borgens  ebenfalls  besitzt,  so  ist  das 
Borgen  von  Mass  gegen  Mass  erlaiibt,  weil  sie  sofort  in  den  Besitz  des  Verborgenden  übergehen  u.  in 
seinem   Besitz  im    Preis  steigen.  16.    lune  Frau   wird   dem   Mann   angetraut,   wenn   er  ihr  zu   diesem 

Behuf  einen  Wertgegenstand,  der  mindestens  eine  Peruta  wert  ist,  gibt.  17.  Wenn  eine  Uebervor- 

teilung  um  ein  Sechstel  (davon  weiter i   vorliegt,  so  niuss  der  Betrag  zurückgezahlt  werden.  18.   Der 

erstgeborene  »Sohn    muss  30  Tage   nach   der  Geburt   ausgelöst   werden  (cf.  Ex.  13,2  uö.j,  dh.  der  Vater  hat 
einem  Priester  5  biblische  Seqel         20  Silberdenare  zu  zahlen.  IQ.  Wenn  jemand  Silbergeld  (Selaim) 

vom   Erlös  aus  dem  2.  Zehnt,  das  man  nach  Jeru.salem  bringen  u.  verzehren  muss  (cf.  Dt.  14,23 ff.),  besitzt, 
so  darf  er  es  nicht  in  Gold  eintauschen,  um  den  Transport  zu  erleichtern.  20.   Die  originären 

Früchte  vom  2.  Zehnt  21.   Da  man  Früchte  durch  diese  auslösen  darf. 
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(den    rinlausch)   der   l-iiiclUf  aul"    Dt-iiarc  .      ]'";^ZZ    ^'''^^^lü    rp'^n:!    ]'«^:'>-T   T>'   rul"!:;  r^K 
WcsliaU)  streiten  sie,  nach  demjeniodi,      ;i':'£\S'    \s    ]^-,:n    '■'-;    r\^^'^^:2    :'.''^'^    ]^i:''i   ^'; 
wclclier    sa.i;t,  sie   streiten    aneh    ül)er   (ileii      r,M''£;    '''?V2   '>:ri    ,s:''r:»S    r.iri    i''"i:"'1   "^^    TITi:; 
rnitansch]    der   l'Viiclitc   anl    Denare,    über      r,"!   |."l'?   m^,  pi:"!   'r'V   j'^V'^S-    — N    i'»'",:''!  ^y 
(den  rnitanseh]  von  vSelaini  anf  Denare,  soll-  .s  »s'"I  •'in  N1''£  N£2r  ";;'?  Sir.Ti  \S:2w  r,"!'?  hhr, 
tcn  sie  doeli  über  [den  rnitansch]  der  Friich-      -,::n-;  xin  ]:m''  '';~n  n-\""ir.  ]':' V'^w*;:,":  ]:^'r'?n2 
te  anl"  Denare  streiten!?        Wenn   sie  iiber      i:n2 '":''"t  m'?'?  niDN"  pn*"»  "2-,  ""^Nt  |"''?'"n2  :\S'i^. 
[den  rnitansch]  der  I'ViicIite  anf  Denarcstrci-      r^cr  ^'J*  ■U'^ni    r^cr  '^w   "u""!   N^'''^\s*   \xaT  V" 
tcn  würden,  könnte  man  glauben,  dies  gelte      •'ir;  n^'I'l:  IN'?  ""i^Si  iNri*?  N2\s"  ■*•;:    n*tt*2:  ^25*?! 
nnr  [vom  rnitansch]  der  Früchte  anf  Denare,  10  iNri*",   ;-*  ^ü'   "uMI   zr>'  '?w    Ij^   NL^'-wS  N'I'N  ' 
hinsichtlich  [des  Unitanschcs]  von  Sclaim  auf      r,"2'^  IN'!'  S'TN  ''in  NV^l:  n!2S  Nn  '^Sl  r.-Z'?  "»«  I 
Denare  aber  pflichte  die  Schnle  Hilleis  der      j:>':^':'n'2  jW  T^NT  Nir  pHT'  ''21  n:''::  >":2tt'1  ■'SÄiy 
Schnle  Sannnajs  bei,  dass  Gold   ocgenüber      |'''?'?nri" ISN"  .Sin  ]:r'r  "'ll  "j"?  .S*2\S   Z^^';'?   S*" 
Silber  Prodnkt  sei,  nnd  man  dürfe  nicht  nni-      pn  »S"*";!:'   "2^:2*  Pipt:  i''JV'"l  iV2    ^S^^-  •':st:" 
tanschen,  so  lehrt  er  nns.  Es  ist  zu  bcvvei-  \r>  ^z:"?    '""'n    ""'•INI     i"'':    'in\S    p''i:2Sl    NV2   ": 
scn,  dass  K.  Jolianan  es  ist,  welcher  sagt,      NTS  "'21  N"2r2C  "'r^:  "'2"  ""1"  N1"'£"'''2:  nSl'T 
man     dürfe    nicht    auslösen".    R.    Johanan      rn'?'?  "ICN  r.r^Nw    ''•:  "";  r,iS  pn*''  '^21  ",;2N  1^2" 
sagte,  man  dürfe  nicht  einen  Denar  gegen      r^'^ri  >'::k*  V"";  ^:w  ",w>'!2  \^'?hn:2  '?2S  -,:''12  n:"'- 
einen  Denar  borgen'';  was  für  einen  Denar,      wv^tt*  ""2  '•Iw  'Z";:2  r'rjfZ'^  y'?D  ^TSri'V^w  »ST 
w'ollte  man  sagen,  einen  v'^ilberdenar  gegen  20  '?~w2  2''"'i(21S  '?'?n  n''2*  r"i>"t:  'jhCn  ^ZZ  2'1^'N 
einen  Silberdenar,  so  gibt  es  ja  niemand,  der      ^li^is  "2;'?  "NOw    ""2'?   Nr.ü'n  n*>"!2  '?j:w2  rcr 
sagt,  dass   er   sich   selber  gegenüber  nicht      N-ir.N2   "''eis  '':iSw    N'">'2'"2   N2m  '•2;'?  p'''?'?ni2  j 
Zahlungsmittel     sei;     wahrscheinlich     also      ..nyic-  b723  'y'^'-nr  B  22        hn--  ns:        M  21 

einen    Golddenar   gegen   einen   Golddenar.  .»m  .s^-s  i::i  m^'v.j'  M  24        r.r'ir  m 

Nach  w  essen  Ansicht,  wenn  nach  der  Schule 

Hillcls,  so  sagt  diese  ja,  es  sei  Zahlungsmittel;  wahrscheinlich  also  nach  der  Schnle  Sani- 
majs;  somit  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  K.  Johanan  es  ist,  welcher  sagt,  man  dürfe 
nicht   auslösen.  —  Nein,  tätsächlich,  kann  ich   dir   erwidern,  ist  es  R.  Johanan,  weicher  f 
sagt,  man  dürfe  wol  auslösen,  denn  anders  verhält  es   sich  bei  einem  Darlehn;  da  es 
die  Rabbanan  hinsichtlich  des  Kaufs  und  \'erkaufs  als   Produkt  betrachtet  haben,  dem 
wir  sagen,  es  ist  es,  das  steigt  und  fällt,  so  gilt  es  auch  bei  einem  Darlehn  als  Frucht 
Dies^^ist  auch  einleuchtend,  denn  als  Rabin  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  ob- 
gleich sie  gesagt  haben,  dass  man  nicht  einen   Denar  gegen  einen   Denar  borgen  dür- 
fe, so  ist  es  dennoch  erlaubt,  durch  ihn  den  zweiten  Zehnt  auszulösen;  schliesse  hier- 
aus.  -     Komm    und    höre:    Wenn  jemand    Scheidemünze    vom    zweiten    Zehnt    auf   ei- 
nen Selä  einwechseln  will,  so  wechsle  er,  wie   die  Schule   Sammajs   sagt,  für  den  gan-  i 
zen   Selä  Scheidemünze   ein;  die   Schule   Hillels   sagt,   für  einen   Seqel    [nehme   er]  Sil-  ' 
ber,   und    für    einen   Seqel    [behalte    er]   Scheidemünze".    Wenn    man    nun    [den    zweiten 
Zehnt]    nach    der    Schule    Sammajs    durch    Scheidemünze    auslösen    darf*',    um    wieviel 
mehr  durch  Gold!?  —  Anders  verhält  es  sich  bei  der  Scheidemünze,  da  sie  in  Orten,  wo 

22.  Nach  der  Schule  Sammajs  ist  auch  dies  verholen,  weil  das  Gold  Produkt  ist  u.  der  2.  Zehnt  nur 
durch  Geld  ausgelöst  werden  darf.  23.   Die  originären  Früchte  des  2.  Zehnts,  nach  der  Schule  S.s. 

24.  Weil  er  bei  der  Rückgabe  im  Preis  steigen  kann,  u.  dies  wäre  Wucher.  25.  Das  Gold.  26.  Das- 

RJ.  es  ist,  welcher  sagt,  man  dürfe  wol  auslösen.  27.   Bevor  er  nach  Jeru.salcm  reist,  zur  Erleich- 

terung des  Transports.  28.    Damit  er  nicht  in  Jerusalem,  wo  er  Scheidemünze  nötig  hat,  wiederum 

eine  Wechselgebühr  zahlen  mü.sse;  ferner  auch,  damit  nicht  in  Jer.  ein  Mangel  an  vScheidemünze  eintrete. 
29.  Da  von  dem  Fall  gesprochen  wird,  wenn  er  Scheidemünze  hat. 

Talmud  Bd.VI  7S 
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•J-Vi  j:"]''  ''Z"!  n*?  "»"li^N  s:''inN  x:w"''?''''£''in  \^^:di  sie  im  Verkehr  ist,  gangbarer  ist.  Eine  an- 

\s:;w  Ti"!"!  Z'^i:^!  ^y  ]''y''^2  rpi^n::  "iiTN  in  w  \":'?  dere    Lesart.    R.    Johanan    und    Res-Laqis 

as'?'?'  r"*;"!   ""Jw    7p2   »S'?1   i"ii:\S"i   :]Dr   "Dr~°  "»"ID  [streiten].  Einer  sagt,  sie  streiten  nur  über 

rM-S  '^ZS  '':w  rpr  ■i'?"'£N1  ril'^n  "Cr  rpz-  "»^IC  [den  Umtausch]  von  Selaim  auf  Denare,  die 

i"lwS"  rpr   \~2ST   i:"''?''":^    '^r,-   "'iZI   ]''*i:''l  *?>'  r.  Schule  Sammajs  erklärt :'V<^i•  Gc-M,  das  erste 

rp*':'n"2  "::::  ]'''u^l  *">*  rri-'-ir  r,N   -1:2s  -im   S*;-  Geld,  nicht  aber  das  zweite  Geld",  während 

•;'"2*:;"!S   rp'i'rn:::   i'^-u'^T  '";  pv'rc   ~,2NT  iN:2'^V''  die  Schule  Hilleis  erklärt:  i^as  Geld,  dies  ist 

;:'"2S"\s*  i'^V'^S  "^V  i'^V'^^-   "'''2'^''i''"lj''l  *:>*  rV*"^-  einschliessend,  also  auch  das  zweite  Geld; 

'?;;  '^'ihzi  ''"'ili  ■'^M  n:'':2S  n:,-  ;'<;;'-c  ^.';  ]''^'"Z-  die  Früchte  selber  aber  darf  man  nach  aller 

'?'?-  jT'i   'in'?  m:^""' ]''"'u"'"T  '"V   ]''V''ir2   ^2N   ^■'^'"2  10  Ansicht   durch  Denare  auslösen,  denn  die- 

S"?!    "'in    N"''£    N*i:~r    '•z;'^    NZm"!    \saw    JT'z'?  se  sind  dann  erstes  Geld.  Der  andere  aber 

-'w>"C  '?w  V'"C  i:"'-:""  >'::w  Nri  i':^  VCwi::*  j:'''?'"ni2  sagt,  sie  streiten  auch  über  [den  Umtausch] 

r i>"!2  V'"^~  ^--  ^'"-'N  \S*:::w  r."!  u'^'TwIT'Z  '':r  von  Früchten  auf  Denare".  —  Weshalb  strei- 

^ru7>  Ti^'i  '■p'w-  TiuZ  '■pü*;   C'lSliS  '7'7n  rr^Zl  ten  sie,  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  sie 

jlC'iS-,  xpz  jI^'nCN  kS'"i  ]:'''■'--;:  '■l!"«"£5  '»2:''  S£2r  i'  streiten  [nur]  über  [den  Umtausch]  von  Se- 

p-'nSN  ""li  ■"':"'.:  I'wm  ,S2m  •'2;'?  ""Jw   r^D:  N*?!  laim  auf  Denare,  über  [den  Umtausch]  von 

r;r',";p'°Z'*'"w*,~''  N;"  "I^N  ^VZ'  ^pz  kH  iIwS^i  r,Dr  Selaim  auf  Denare",  sollten  sie  doch  s,\x€\- 

'6Tw»S '"22  rcz"  [rjrr:*°  n'2  2'm  C'^Pw**'' "JSw  ten    über  [den  Umtausch]  von  Selaim    auf 

•»J'7D   IlTiSn"  Vww    N"    ;»S":;2';    ■'.p22    I'^TT:    niNn  Selaim!? — Wenn  sie  über  [den  Umtausch] 

!'''''j;'?Dn  ^22   C^-i^lN    'N'^w   r,''2   •":::'  "'itt'>':2  r,1>'C!2  20  von    Selaim    auf   Selaim    streiten    würden, 

'    mya  '?pw2   "22   '"pü'2   2''"t:iN   "':n  "''2*   n>":2  könnte  man  glauben,  dies  gelte  nur  [vom 

!,   Ew2   T"'3N-i    ri2''"'i   r,22   r22~   N^i'rV   '''?  i2T   n'?N"  Umtausch]  von  Selaim  auf  Selaim,  hinsieht- 

;:   (2   pVCw    ''211    pnr    ''2".Y' 1!2n\S   •»«    n'?^   "»itf  lich[desUmtausches]  von  Selaim  auf  Denare 

'    .^1^2  j^H  ^^.Ej,.  5,^.£.  xi'E  j<:n-'.  M~26        2  — Ikl  25  ^^^r  pflichte  die  Schule  Hillels  der  Schule 

M  29        ';;-2x  B  28         m-e''  B  27         'J''£'r^^s<  '2n  w  Sammajs    bei,    dass    man     nicht    auslösen 

•:ro  'jn,-:  \v';^'v\  M  31          n-rixp  M  30          sr:\v  +  dürfe,  weil  Gold  gegenüber  Silber  Produkt 

•^  ncn'«  'rn  M  32          n-^  .1=:n  ."id^  >-t  ^:tt-''  'n-in  jg^,  so    lehrt   er   uns.  —   Komm  und  höre: 


.nn  '"'ZB'-n 


Wenn  jemand  in  Jerusalem  einen  Selä  vom 
zweiten  Zehnt  wechseln  will,  so  nehme  er,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  für  den  gan- 
zen Selä  Scheidemünze'";  die  Schule  Hillels  sagt,  auch  für  einen  Seqel  Silber  und 
für  einen  Seqel  Sclieidemünze.  Wenn  man  nun  Silber  durch  Scheidemünze  auslösen 
darf  und  wir  nicht  sagen:  nur  erstes  Geld,  nicht  aber  zweites  Geld,  wieso  sollten  wir 
nun  hinsichtlich  des  (^olds,  das  wertvoller  ist  als  dieses,  sagen:  nur  erstes  Geld  und 
nicht  zweites  Geld!?  Raba  erwiderte:  Hinsichtlich  [des  Umtausches]  in  Jerusalem  ist 
nichts  einzuwenden,  denn  die  Schrift  ssigt:" Kauf e  für  das  Geld,  was  du  irgend  begehrst, 
Rinder  und  Sc/iafe^\  —  Komm  und  höre:  Wenn  jemand  Scheidemünze  vom  zweiten 
Zehnt  auf  einen  Selä  einwechseln  will,  so  wechsle  er,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt, 
für  den  ganzen  Selä  Scheidemünze  ein;  die  Schule  Hillels  sagt,  für  einen  Seqel  [nehme 
er]  Silber  und  für  einen  Seqel  [behalte  er]  Scheidemünze"!?  —  Vielmehr,  alle  erklären: 
das  Geld,  dies  sei  einschliessend,  also  auch  zweites  Geld,  wenn  aber  [der  Streit  zwi- 
schen] R.  Johanan  und  Res-Laqis  gelehrt  worden  ist%  so  wird  er  wie  folgt  lauten:  einer 

30.  Dt.  14,25.  31.  Das  Geld,  durch  welches  der  2.  Zehnt  ausgelöst  wurde,  darf  nicht  wiederum 

auf  anderes  umgesetzt  werden.  32.  Nach  der  Schule  S.s  ist  dies  verboten,  weil  Gold  als  Produkt  gilt. 

33.  Wonach  der  Grund  der  Schule  S.s  ist,  weil  ein  2.  Umtausch  verboten  ist.  34.  Damit  nicht  durch 

das  häufige  Wechseln  zuviel  Wechselgebühr  verausgabt  werde.  35.   Dt.  14,26.  36.   Die  Be- 

schränkung   im  Umtausch   besteht   nur,  bevor  man    das  Geld    nach  Jer.  gebracht   hat,  in  Jen  selbst   kann 
man  das  Geld  nach  Belieben  ausgeben.  37.   Er  darf  also  auch  ausserhalb  Jer.s  die  Scheidemünze, 

das  :.  Geld,  in  Silber,  2.  Geld,  umsetzen.  38.  Nach  der  2.   Lesart. 
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sapt,  sie  strcMteii  nur  ii1)ct  (cUmi  rnilauscli]  '?j;  rV'^22  npi'?!!::  "i^iS  in  "i:::n\S  ■'Zn  C'\":'? 
von  Selaini  auf  Dmari-,  die  vScluilc  Sain-  l\"",T''?>'  Nn'J"' »sr^i:*"  pnr:  nZD  \s:2::*  n"»!!  ininci 
majs  ist  der  Ansieht,  man  l)(.TÜeksiehti}^c,  ^^n  n^2^  P"'DC"n'?1  S'^jn;  m*  iSs  N*?!  |''::2V1  ' 
er  könnte  dadureli'^ie  W'alllaliil  hinaus-  ^^^2  ü'^  ^2'i  ^^PiVh';  Nnw"*  SC'u:*  ]:nT:  sS  •<12D 
sehicbcn,  denn  es  kann  N-orkoniuu'ii,  dass  ■■  '^'^'  r'r^^ZZ  ^2Ü  in'^  p^sri  "'"IDS  kS"'i:"'"i;  "»a:  | 
er  keinen  vollen  Denar  C.eld  hat,  und  es  NlCVi  N*?  ""Zpl^T  ]V2"t"']J"''?'?n!3  '?rn  ^"l2T  pj"*! 
deshalb  nieht  hinbrinot'";  die  vSehule  Hilleis  ripi'^nrj^  >*:j:  pn:^  *?;;  niT'iIZ  i':^"'£N"i?2N  im  in'? 
aber  ist  der  Ansiclit,  man  bcrüeksichtij^c  Nlw":;  N""''' "11X1:21  nTi.ST  SJü"''^  in'?  X::'^C'Z 
nicht,  er  könnte  dadurch  die  W'allfalirt  liin-  s*?!  "wV  "'jnpl  IJ^'M  n^2  rj;!  Sin  p2T,  "'X* 
aussehieben.  denn  er  l)rino;t  es  hin,  auch  n»  •«j!>':'2  Nr,''''mNn::i  ni?2Sn  NJC"''?  ^n"?  n'?«  nD^''  i 
wenn  er  keinen  vollen  Denar  hat'.  Die  Früeli-  T:n\S  JN-^ti*,*  n'''?  ■'^l^  |:'''?'?n:2  N*?!  |:'''?'?n2"' 
te  aber  dürfen  nacli  aller  Ansicht  durch  De-  |\S'  tlZS  im  i'*£'''?n  nC'>':  >'2l::2  i:2N  in  ^^^^  21  «a 
nare  ausgelöst  werden,  denn  da  sie  verfaulen,  |S!31  HJ2';u  \S':z  S££  21  1CN  |''£"''?n  ncy:  V^UC 
hält  man  sie  nicht  lan^^^c".  Der  andere  aber  n\'1>'11  ü^i^':z  ]''£''':'n  nw^J  V2i:a  ]\S  112X1 
sagt,  sie  streiten  auch  über  [den  Umtausch]  i^^' n: 'p  Znin"  pn  s'?ü;21  X1''2V  KillVil  NniViSib. 
der  Früchte  auf  Denare.  —  Erklärlich  ist  V2l:c  ni'^C  V^*^''"'  i''£'''^n2  "iS*?  \S':2  r|D2n  DU 
[der  Ausdruck]  umtauschen  und  nicht  um-  r|D2n'n:ip  2nTn  "»Zn  \S  ^1212  X*?  i''£'»'?n  nC";: 
tauschen  nach  der  Lesart,  nach  welcher  es  Sl2n2J:  "»r::  ''2n  2''''n?2  2nTn  "»jr  n'^'?  ■'>"22  2"'"'nD 
nach  der  (ieset/lehre  erlaubt  und  nur  ral)-  JlirzS  \S  2nTn  nS  r  jip  i:\S*  r|D2n  N£''D  '^inplO 
banitisch  verboten'ist,  nach  der  Lesart  aber,  -'"  SSCZt  XI'^S  X2ni  ]:n^:X1  IJ'^M  C'':212  X0'?t:*2 
nach  welcher  sie  streiten,  ob  es  nach  der  ]''£'^'?n2  ri1?2S  ''N  X'?X''"''Jp  üb  ST£  X>'2i;i  Ny2'i2 
Gesetzlehre  erlaubt  ist,  sollte  doch  [der  f  :^s~ivr3^"7 " r's "^i^'e  u"«  M  34  I'"  pf-DO  P  33 
Ausdruck]  auslösen  und  nicht  auslösen^'ge-  ][  )>E5''?n...3;Dt5M  —  M  37  i,  i^SSnnrD  «''i  pSSnr.fD  M  36 
braucht  werden!?—  Dies  ist  ein  Einwand.  -niJi-  irx  nv;m  4  M  39  j;  no  2:^m  M  .nx  -;-  B  38 
Es  wurde  gelehrt:  Rabh  und  Levi  [streiten];  einer  sagt,  eine  Münze  könne  Tausch- 
mitter' sein,  und  der  andere  sagt,  eine  Münze  könne  nicht  Tauschmittel  sein.  K.  Papa 
sagte:  Was  ist  der  Grund  desjenigen,  welcher  sagt,  eine  Münze  könne  nicht  Tausch- 
mittel sein?  —  weil  er  sich  auf  die  Figur  stützt,  und  die  Figur  kann  entwertet  wer- 
den". —  Es  wird  gelehrt:  Durch  das  Gold  wird  das  Silber  erw'orben;  wahrscheinlich 
doch  durch  Tausch,  somit  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  eine  Münze  Tauschniittel 
sein  könne!?  —  Nein,  durch  Kauf.  —  Wieso  heisst  es  demnach:  durch  das  Gold  wird 
das  Silber  erworben,  es  sollte  ja  heissen:  das  Gold  verpflichte"!?  —  Lies:  das  Gold 
verpflichtet.  Dies  ist  auch  einleuchtend;  im  Schlußsatz  heisst  es:  durch  das  Silber  wird 
das  Gold  nicht  erworben;  einleuchtend  ist  dies  nun,  wenn  du  sagst  durch  Zahlung, 
denn  wir  sagen,  das  Gold  sei  Produkt  und  das  Silber  sei  Zahlungsmittel,  und  durch  das 
Zahlungsmittel    wird  das  Produkt  nicht  erworben;  wenn  du  aber  sagst,  durch  Tausch, 

39.  Durch  den   Umtausch  von  kleinerem  Geld  in  Gold.  40.  Wenn  einem  der  Transport  von 

kleinem  Geld  zu  lästig  ist,  schiebt  er  dies  bis  zum   nächsten  Jahr  auf.  41.   Da  auch  der  Transport 

von  Silbergeld  nicht  sehr  beschwerlich  ist.  42.  Man  würde  sie  nicht  zum  nächsten  Jahr  aufheben. 

43.  Nach    der  2.  Lesart,  nach    welcher   das  Verbot   des  Umtauschens   auch    nach    der   Schule   S.s   nur  eine 
rabbanitische  Bestimmung  ist.  44.  Eigen tl.  entweihen,  entheiligen;  durch  die  Auslö.sung  werden 

die  Früchte  entheiligt  u.  die  Heiligkeit  haftet  dem  Geld  an.  45.  Wenn  er  ihm  das  Geld  nicht  in  Form 

einer  Zahlimg,  sondern  in  Form  eines  Icuschgeschäfts  gegeben  hat  (cf.  622  N.  5);  nach   der  einen  Ansicht 
ist  das  Geschäft  perfekt,   auch  wenn  der  eine  das  Geld  empfangen  hat.  46.  Die  Münze  an  sich  ist 

kein  Xiessbrauchgegenstand,  den  Wert  erhält  sie  nur  durch  die  staatliche  Autorisation,  u.  diese  kann  durch 
Verrufung  aufgehoben  werden.  47.  Sc.  zur  Zahlung,  da  damit  nicht  gesagt  werden  soll,  dass  der 

Besitzer  des  Silbers  dem  anderen  ein  bestimmtes  Silberstück,  das  jener  erworben  hat,  geben  muss,  sondern 
dass  er  an  ihn  eine  Zahlung  zu  leisten   hat. 

79* 
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,":"•  *:\s'  rD2~  »X'^jr,  TI^'I  "»"nn.S  Ijp'?  in''vn;^  so  müsste  doch  bei  beiden  das  eine  durch 
'"w  "J'^T  ~ü"^m  C^w'V  •'7  12::^  ~i"'2  Z~'~  TN  das  andere  erworben  werden.  Ferner  wird 
:,::-  r,N  yyl-r^'J-  ^i:  ^•;  .%s  rnr  ':Z'  ^:nz  Tp2  auch  gelehrt:  Durch  das  Silber  wird  das 
N^'-'J^  r,"::N  \S  zr,;-  TN  yrcz^-^'  t;  -:p  N*?  Gold  nicht  erworben;  zum  Beispiel:  wenn 
p£^^n2  --r^N  \S  N".s  ^:p  N^  ^zn  Z'Z-:^'" u^rziZ  ^  er  ihm  fünfundzwanzicr  Silberdenare  für 
zr.'-  S*J'^-  n:^^K  ^Z-  \S^'l:'-:-72  \n-::  j<^n'^'':|T:  einen  Golddenar  verkauft  hat,  so  hat  er, 
Z'"Z";z  Zn'  "T'w*  -i:"-  *,'?  iz-:  TJ^Z  Tpz-  ra  -yip  obgleich  der  andere  das  vSilber  an  sich  ge- 
,-:p:  ;.-*-  rs  -C-r^-j-  p-r  .--rr  *-{:•  ]^^:^Y\-i:"2ni  zogen  hat,  das  Gold  erst  dann  erworben, 
pr^nz  S•:'-l^•2  r.-^N  \s  NinS^  Zip-:  "-ZZ  t^Z  wenn  er  es  an  sich  gezogen  hat.  Einlcucli- 
-.s  S'!'«  N'-w  u"ip*2  ^rr  T.ZZ  n;p:  ^:rpi  •i:''M  lo  tend  ist  es  nun,  dass  er  es  nicht  erworben 
Ü'-'Z'  Cip*:  ^22  rcr  .-:p:  \x-  n^::n2  n"r2X  hat,  wenn  du  sagst,  durch  Kauf,  wenn  du 
■l"";''  *w.S  2-,  -,r^^•  n^'?  ^yz^l  N-.i;  r^^nr:  aber  sagst,  durcli  Tausch,  so  sollte  er  es 
'::STr'\S-r;"^'  r,-*:;  N*,-*J*  Cip-:  ^22  \s::'  ::v:-i2  doch  erwerben^'.  —  Wenn  etwa  durch  Kauf, 
'Ai  -'■  N:""2-''  nein  ^p:-»S*2  -^"^  T2N  \s  n'^'?  wie  ist  dann  der  Anfangsatz  zu  erklären: 
y.  2;  "-;  qs  n:w^  ^p:-N-2  -^"^  Z'->  ^i-:::  1:,  durch  das  Gold  wird  das  Silber  erworben; 
'J*^''    n^^   -.r^NT    SCV"^   'N^    in^^j^l^      zum   Beispiel:  wenn  er  ihm  einen  Goldde- 


-^*"r 


VI'l:':  ;\X  "i-:ni  JN-^"'  'i'-^SN  .vcr  2"  -;:n     :i-^  nar    für   fünfundzwanzig  Silberdenare   ver- 

"•:pN  ]^£'»'-n  -i^2>'  ;>;':'-  H'-  -T2V*'2  J^S^'n  nz-;:  kauft  hat,  so  hat  er,  sobald  jener  das  Gold 

S-:'£"pn:  2-,'7   .S-'i-'S.S  rr~-  ^-'-2   ]*2^-n2  'up:z  an  sich  gezogen   hat,  das  Silber  erworben, 
:»£-'"-  ^■i2V  N*?  in:\S-i  2;  '->*  -S'N':^  pn:  2*1^ -'<>  wo  es  sich  auch  befindet.  Einleuchtend  ist 

•2\-:-:  n:w*  n'?"''^::  ayziZ   ]^£;^'-n2    i:p'2    ^^^:pN  der  Ausdruck:  so  hat  er  das  Silber  erworben, 

'-"Zn''   ".aiN   r:';r2    '-••2    ]\S-;    ]ii:2   -i'Zr;    r."-'  wo  es  sich   auch  befindet,  wenn  du  sagst, 

fIiöI^'S-;   -r,n":°  r;;r;22    -'^    u^:*-:  'i'"''.-!   .-r,"-;    •'--  durcli  Tausch,  wenn  du  aber  sagst,  durch 

•'':'    w-w    r:r;rz   ^';    ]'''7'7-,n:2    ;n   ••in  Kauf,  so  sollte  es  doch  nicht  heissen:  so  hat 


•/' 


-X  Trc'y  ny  2n;n  r«  nr.p  ir.s-  tiD=n  ^in-^i  i:"n  M  40  er  das  Silber  erworben,  wo  es  sich  auch  be- 

:.43        r,  N  —  M  42        m-N  —  :m  41         N^.s-  ;"-  findet,  es  sollte  doch  heissen:  jener  sei  vcr- 

2'-n  ~  M  45        \N--  n>'-  -^cs-:  ^2^-  ^:  M  44         -:n  pflichtet'1?  R.  Asi  erwiderte  ihm: Tatsächlich 

-.:-.<  rs^'-n  -':y  n^  -'ni  :.  yx  M  47         ..x  ;  ^nt  m  46  ^^j.^jj  j^^.^f^  ^^^^^  j^^  ^^^^^er  "wo  es  sich  auch 

■"  ''"  "  '''  befindet'' zu  verstehen:  wie  es  sich  befindet, 
wie  er  mit  ihm  vereinbart  hat;  hat  er  mit  ihm  vereinbart,  sie  aus  einem  Beutel  mit  neuen 
Münzen  zu  geben,  so  kann  er  ihm  nicht  solche  aus  einem  Beutel  mit  alten  Münzen  ge- 
ben, auch  wenn  sie  besser  sind,  denn  er  kann  zu  ihm  sagen,  er  wolle  sie  alt  werden  lassen. 
R.  Papa  sagte:  Selbst  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  eine  IMünze  könne  nicht 
Tauschniittel   sein,  kann   sie   nur  einen  Tausch   nicht   veranlassen,    wol   aber  kann    sie 

hirch  Tausch  erworben  werden"",  weil  es  sich  bei  dieser  ebenso  verhält  Avie  bei  Produk- 
ten nach  der  Ansicht  R.  Xahmans".  Durch  Produkte  kann  nach  R.  Nahman  kein  Tausch- 
.^eschäft  abgeschlossen  werden,  dennoch  werden  sie  durch  Tausch  erworben,  ebenso  auch 
■ine  Münze.  Man   wandte   ein:   Wenn  jemand  in   der  Tenne   steht   und    kein   Geld"  bei 

ich  haf"^,  so  spreche  er  zu  seinem  Nächsten:  diese  Früchte  seien  dir  geschenkt".  Darauf 
-age  er:  sie  sollen  durch  das  Geld,  das  ich  zuhause   habe,   ausgelöst   sein.   Also   nur, 

48.  Da  nach  dieser  Voräussetzuug,  dass  die  Misnah  von  einem  Tauschgeschäft  spreche,   aus  dem   1. 

durch  das  (iohl  werde  das  Silber  erworben,  zu  entneiimen  wäre,  dass  eine  IVIünze  Tauschmittel  sein 

c.  49.  An  ihn  Zahlung  zu  leisten.  50.  Wenn  der  eine  Kontrahent  die  Münze  erhalten 

hat  so   ist  das  Geschäft  nicht  perfekt,  wenn  aber  der  andere  Kontrahent  den   eingetauschten  Gegenstand 

erhallen  hat,  so  ist  das  Geschäft  perfekt  u.  auch  dieser  hat  die  Münze  erworben.  51.   Hiervon  weit. 

S.  633  Z.  17 ff.  52.  Wer  Früchte  vom  2.  Zehnt  auslöst,  muss  ein  Fünftel  des  Werts  zidegen;  um  dieses 

I'ünftel  zu  sparen,  kann  er  die  Früchte  durch  Scheinverkauf  an  einen  anderen  abtreten.  53.  Um 

;en  2.  Zehnt  auszulösen.  54.   Zum  Schein,  um  das  Fünftel  zu  sparen. 
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wenn    11     ktiii   (ic'ld   hei    sicli   lial,   wenn   er  inV"'':"'''?  nY^ri  IT'!   w"*   IIN   Sn  r,Ty":2  M'^z  :\ST 

aber  (leid  hat,  so  kann   er  es  scitiem  Nach-  -"r:  n''':'"°n'.m  T^"!];  ^Zr'  p''iZ'\'" ~Z^'Zrzz  'IINs'? 

Sien  iliireh  Aiisicli/ielien  abtreten,  uiul  dieser  my:2   r^h   Ijp'^j^' p£'"''n2   n:,"::    'JZU'Z    r"'2N   \S1 

sie  auslösen,  denn  dies  ist   zu   bevcnv.nocn,  "in:-:!"::!  "TD  r^'?  n>'?l  pTl2'?1  ITD  i;x   1\sri'? 

«la  er  ein  iMenider'ist.  Wenn   ni;in   nun   sa-  *  ]t;;  TZr;  N"*  y~-p  m'''?  D"''?!  '^piz  i;n  ^"'^■^J 

j^on  \vi>llle,  eine  Münze  könne  dureh  Tausch  p'^^'V^'^'N"    N:r,    '"tiissi    \^Z'   i:\s*'ti*    pi;;   "<;;<7 

erworben   werden,  sc^llte   er  ilnn  doch   [das  ^TJ^C  IN':"  »S'^N  Z*,**;  N'"*  n*''?  n'^'n  \S*'"''i:-,"  ',S"',i: 

(icld] mittelst    eines    vSudarinnis'  abtreten  ".S'l    iri:""*^   V^li*   ]''£""'"n2   n:,"::   ;;2'l;*^    ;\x   r;:*"3ib.J 

und  dieser  sie  auslthsen !?        Wenn  er  kein  "''':'    V."    N2i:    2"l    Nn    "2"' ,"''2    -n~    Nr-;   I", 

Sndarinni    hat.           vSollte    er   es   ihm    doch  lo  Ss'V:^'  l"':'"T;:"*;p»S  \s*I';n  ""I  '•"i:m  *£'":•:  -c-n'^-^r^. 

n\itteist   eines   (irundstncks   alUrcteu'"!?    •--  .""S.s'?  ^Z:  Nr»X  'r  nM"»!"!  Ni^ZX  ;.\S  Nn.s  13 

Wenn  er  kein  (Grundstück  hat.  —  Er  spricht  |'2'''?n  rZ'yj  '^Zll'2  |\S*  N*"""  ~,*2X  p*    JT'r,-" 

ja   \-on  e'neni,  der  in  der  Tenne  stellt '!?  -  '^Z'    \*Z^hn    r,Z"yj    '^ZIZ^    i\s*    "Dx"'  21    t:»S    \2^ 

In    einer  Tenne,  die    nicht  ihm   ochört.    -  yZll^Z   ]\s*   ]:n*i''   "»Z"!   ICN  n:n   12   "I2   nZl  ISN 

Der  Autor  hat  also  ausgerechnet,  etwas  für  ia  'NIC'  "'""  übv^h  üZü   "2"  ri*';\~',"'S  \^Z^^r]  'Ü'"! 

einen  nackten  Menschen,  der  nichts  besitzt,  ''^"'"Vw'r    ~wN*    [:*w2    '""IN    ("^nn  T'':>"*£T  1"'ien 

zu  leliren!?  \'iehuehr  ist  hieraus  zu  schlies-  ,"!£•<   "':'   n'l'^'N   '':»X'i    uu:"!!:^*  D^^^  "jnz   '''?   ?n 

scn,  dass  eine  Münze  durch  Tausch  nicht  "i*?  w*   ü»s'    'r''r2   "'"    V^Z'   r.'y^^Z    "■'Clt:*  ijn 

erworben  werden  könne;  schliesse  hieraus.  j'^N  "ir.>"T    »vp'rc   ^N*  "i*CN  '{s'7  CN1  """li  r'"^^ 

Uud  auch  K.  Papa  selbst  ist  davon'"zu-  20  pv.'kJ'N  "ICn";  rSl'""  •"'''?  »S"*!-  ]''£"''"n  "w"':  ;:;i::2 

rückt;etretcn.  R.  Papa  hatte  nämlich  zwölf-  N2'''?n'uw'  r.ltiU'nSZ  "'T'N'l   ''T'N  N'S'n  ""''?  lOÜ 

tausend  Denare   von    den   Hozäern    zu    be-  ^    nxnr-,:  M  50           n^pieh  M  49          ,-;  _.  .m  4g 

kommen,  da  trat  er  sie  R.  Semuel  b.  Aha  >2        m  53           \s^\"ti>>  M  52           •;'sn^  "zp-:  M  51 

mittelst  einer  Stubenschwelle'"ab.  Als  dieser  n'^-n^:  +  :m  55           v.;  '2-s  is^'^n  M  54           .xn 

sich  auf  der  Heimreise  befand,  ging  er  ihm  ^^  ^'^        '^'^'^  "  ^^  ^^         "-'^  ^^  ^^        "■^•'•'  .•''  ''» 

bis  Tavakh  entgegen.  .i......sr'-i 

Und  ebenso  sagte  auch  IHa,  eine  Münze  könne  nicht  Tauschmittel  sein.  Und  eben- 
so sagte  auch  R.  Asi,  eine  ]\Iünze  könne  nicht  Tauschmittel  sein.  Und  cben.so  sagte 
aucli  Rabba  b.  Bar-Hana  im  Namen  R.  Johanans,  eine  Münze  könne  nicht  Tausch- 
mittel sein.  R.  Abba  wandte  gegen  Ula  ein:  Wenn  einen  seine  Eseltreiber  und  Arbeiter 
auf  der  Strasse  mahnen  und  er  zu  einem  Geldwechsler  spricht:  gib  mir  für  einen  De- 
nar kleines  Geld,  damit  ich  sie  verpflegen  kann,  und  du  hast  bei  mir  gut  einen  Denar 
und  einen  Tressis  vom  Ge.'d,  das  ich  zuhause  habe,  so  ist  dies  wenn  er  zuhause 
Geld  hat,  erlaubt",  wenn  aber  nicht,  verboten''.  W'enn  man  nun  sagen  wollte,  eine 
Alünze  könne  nicht  Tauschmittel  sein,  so  wäre  dies  ja  ein  Darlehn'',  und  sollte  ver- 
boten sein!.-*  Da  schwieg  er.   Darauf  sprach  jener:  \'ielleicht   in   dem  Fall,  wenn   beide 

55.  Die  Manipulation  zur  Erspaning  des  Fünftels  ist  nicht  so  sehr  auffallend.  56.   Das  er 

zuhause  hat  57.   Wenn  jemand  einem   anderen   den   Besitz  einer  Sache  abtreten   will,   die  er  ihm 

nicht  einhändigen  kann,  so  übergibt  er  ihm  (vgl.  jed.  weit.  S.  632  Z.  23 ff.)  einen  (jcgenstand,  besonders  ein 
Sudarium  (daher  die  Bezeichnung  inD  ]';p  ,  wodurch  sinnbildlich  die  Uebergabe  der  Sache  erfolgt.  Diese 
Art  der  Uebergabe.  ähnlich  der  Salunga  (Auflassung)  im  altgermanischen  Recht,  gilt  als  Tauschgeschäft. 
5S.  Der  Eigentümer  sollte  ihm  ein  vStück  Boden  abtreten,  u.  damit  auch  das  Geld  (cf.  S.  38  Z.  6),  das  er 
zuhause  hat.  59.  Also  im  Besitz  eines  Grund.stücks  ist.  60.  Von  seiner  Lehre,  dass  eine 

Münze  durch  Tausch  erworben  werden  könne.  61.  Die  er  ihm  abtrat;  also  durch  ein   Grund.stück 

u.  nicht  durch  Tausch.  62.  Nach  der  Auffassung  des  Fragenden  ist  dies  ein  Tauschgeschäft;  das 

Geld,  das  er  zuhause  hat,  geht  durch  den  Tausch  sofort  in  den  Besitz  des  Wechslers  über  u.  der  Tre.ssis 
ist  kein  Wartegeld,  also  kein  Wucher,  sondern  eine  Wechselgebühr.  63.   Da  dies  als  Wucher  gilt. 

64.  Wenn  das  Geld  nicht  in   den   Besitz  des  Wechslers  übergeht,  so  ist  der  Tressis  Wartegeld,  also  Wucher. 


Fol.  46a— 46b         ^  ._ ^^^^^Ü^l^Si^'Yi' j _     ^^^ 

Tn  nVwtSI  nn  KT'S  '•T'N'I  "»TNI  N>*3t2  irT"^*?!,'  ungeprägte  Kupfermünzen  haben,  beide  ha- 
':"P'T  "^j  N,':''!  i\S  "'''?  IJ^N  i''£'''?n2  Ijp:  ben  also  Produkte,  und  diese  können  durch 
iTD''"!:!  "£"'  Ij^I  "^np  N*^'  n'^CTi:"!  "IJ'^I  n2V  Tausch  erworben  werden.  Dieser  erwiderte: 
JIT  mi2t2ri22'°  chVyh  "I^K  "»w N  n  ru'^r^  y^\y  Freilich,  dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  es 
4i>75»"':;  S2"'w  "!>'  '':'''i'?n''"nt:iN2  riwVJ  n"''?  n\ST  ?-  heisst:  gut  einen  Denar  und  einen  Tressis, 
(1.28»  CS!  nw'VJ"  "^2"  v:2w  Nn"'nn2^:  Nä;2Nw  n>*  *S  und  nicht:  einen  guten  Denar  und  einen 
rZ";J~  ^2  )''£'''"n2  nr  l^^nri:  n*  n2*w  |"''2  inN2  Tressis;  schliesse  hieraus.  R.  Asi  erklärte: 
>'2122  ~1'^'^  >'2w'  >*2l:!::  *"■':  \s:2  ~inS2  C'^r^l  Tatsächlich  wenn  sie"' ungeprägte  Kupfer- 
oi.büiw-^n  ''2'  ""isp  ^2~  "Tri''  21  *i^S  ]''2^''n  nZ'yj  münzen  haben,  denn  da  er  solche  besitzt,  so 
T"  i''2"'''n2  n*  2'"'nru  n*  n2Tw  |T'2  "inX2  cr^T  i"  ist  es  hierbei  ebenso,  als  würde  er  zu  ihm 
-"£2  "Iw  "•''■n-  Ti'>2  N£''2  ''jnpi::  S*2~D:2  '*.::  gesagt  haben:  borge  mir,  bis  mein  Sohn 
-\"V~S"  p-'^C-  jNS':'"!' ' -rii  >':2w  "iw2  "i:2n  *S  gekommen  ist,  oder  ich  den  Schlüssel  ge- 
^c:  ''T'21  "i^Np  "21"  Ti"'2  \s:::"  V2l2::j  N'ip'^V::^  funden  habe"".  —  Komm  und  höre:  Wenn 
"•w2  "lll^n  "IN  "-,£2  ■nu"'r|''':'nn  T;;''2  ]''£"''-n  ''n2>'  etwas,  was  sonst  Zahlungsmittel  ist,  zum 
N'^S  !"£''':'"  ^12';  "'T'S"  ^ii^S"  "ü* w  2-^  NH'^jn  i-'  Tauschmittel  gemacht  wird,  so  ist,  wenn 
:''£''"n  ^12';  i<^  ""'i''-:  ""2«  j\S'  "''?2'''1!2ST  pn:  2"i':'  der  eine  dieses  erworben  hat,  der  andere 
Ti-2  p2*'"n2  ]~u  Z^^l  Z"<  ^:2Sp  "2"  T;;''2  \s:2''  dazu  verpflichtet"'.  Unter  Zahlungsmittel 
\S*::  ""^2  ':^~  '''2T  \S  rn£2  "nü*  '':::i  r|'''?n~  ist  ja  wahrscheinlich  eine  Münze  zu  verste- 
"i2"i'  ~?2S"!  i:n"i^  ''212  n'"'  122  ]^~:  2'n  rr^l^Vt:  hen,  somit  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass 
-:'~  n2''w:::  ••:::s  n::  '•:£r2r  "'".p  rr;r2  ~"nn -'(>  eine  Münze  Tauschmittel  sein  könne!?  R.Je- 
Sr^Sl  ri'''»'?>"2  "["»Jin  ISIti'a  "ih  l^H'^  ai2^'  mn:  huda  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  was 
B  63  ' '"^r  M  62  ':  ^'r::^M  61  il^cT2  +  R  60  geschätzt  ward,  wenn  es  für  etwas  anderes 
M  66  ;'£'-n  nc;:  -f  M  65  yry-in  V  64  'kc^'i  in  Zahlung  gegeben  wird;  wenn  der  eine  es 
M  6S  -s  s  r  -  M  67  -!itr  itf:2  -\^r2m  i:\'iz'  'cz  auf  Tauschweg  erworben  hat,  so  ist  auch 
.^.^r:«  Dyc  n:2i  M  69  ^jp  s^  V=-r:i  ^^  ^q^.  andere  dazu  verpflichtet.  Dies  ist  auch 
einleuchtend,  denn  im  Schlußsatz  wird  gelehrt:  Zum  Beispiel:  wenn  er  einen  Ochsen 
auf    eine    Kuh    oder    einen    Esel    auf  einen    Ochsen    getauscht    hat;    schliesse   hieraus. 

—  Welchen  Sinn  hat  dieses  Beispiel  nach  der  früheren  Auffassung,  dass  hier  von  einer 
Münze  gesprochen  werde?  —  Er  meint  es  wäe  folgt:  auch  Produkte  können  Tausch- 
niittel  sein;  zum  Beispiel:  wenn  er  einen  Ochsen  auf  eine  Kuh  oder  einen  Esel  auf 
einen  Ochsen  getauscht  hat.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  R.  Seseth,  welcher  sagt, 
Produkte  können  Tauschmittel  sein,  wie  ist  aber  dieses  Beispiel  nach  R.  Nahman  zu 
erklären,   welcher   sagt,   nur  ein   Gerät  könne  Tauschmittel  sein,   Produkte  aber  nicht!? 

—  Er  meint  es  wie  folgt:  es  gibt  einen  Kauf,  der  einem  Tausch  gleicht;  zum  Beispiel: 
wenn  er  die  Zahlung  für  einen  Ochsen  auf  eine  Kuh  oder  die  Zahlung  für  einen  Esel 
auf  einen  Ochsen  getauscht  hat.  —  Was  ist  der  Grund  R.  Nahmans"*!?  —  Er  ist  der 
Ansiclit  R.  Johanans,  welcher  sagt,  nach  der  Gesetzlehre  wird  [die  Sache]  durch  die  Zah- 
lung erworben,  nur  deshalb  bestimmten  sie,  dass  man  sie  nur  durch  das  Ansichziehen 
erwerbe,  damit  [der  Verkäufer] "nicht  sagen  könne:  dein  Weizen  ist  auf  dem  Boden  ver- 
brannt"; bei   einer  Sache,  die  oft  vorkommt,  haben  die  Rabbanan  diese  Bestimmung  ge- 

65.  Und  zwar  durch  Kauf.  66.  In  einem  solchen  Fall  darf  man  mehr  zurückzahlen,  da 

die  Ware  de.s  Leihenden  in  den  Besitz  des  Verleihenden  sofort  übergeht  u.  das  Moment  des  Wuchers,  die 
Vergütung  für  das  Warten,  ausscheidet.  67.   Wenn  jemand  eine  Münze  auf  einen   anderen  Gegen- 

stand tauscht,  also  nicht  in .  I-'orm  eines  Kaufgeschäfts,  sondern  in  Form  eines  Tauschgeschäfts,  so  hat  er, 
wenn  der  andere  die  Münze  erhalten  hat,  den  Gegenstand  erworben,  auch  wenn  er  ihn  noch  nicht  erhalten 
hat.  68.   Dass  auf  diese  Weise  der  gekaufte  Gegenstand  durch   das  Zahlung.smittel  erworben  wird. 

69.  Wenn  der  Käufer  den  gekauften  Weizen  bei  ihm  zurücklässt.  70.   Man  hat  ihn  daher  im   Besitz 

des  Verkäufers  bela,ssen,  damit  event.  der  Schaden  ihn  treffe  u.  er  für  gute  Verwahrung  sorge. 


«•LI 
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trollen,  hv\  ciiuT  vSachc,  die  nicht  oft  vor-     m;  N"^  NH^ri:' N'?!  sr,*?n*  |:n  n^2  nr:  Nn^r'ki'T 

UonitiUMiabfii  die  Kabbaiian  diese  Bestini-      p   nt:'-n£:2   nZ-'C'C   -CSI   ll'^p*?  C"'-,'?!   piT  ,V2^' 
niuno   nicht   oeiioffeu.         Allcrdino;s  kann      n*?   inno'" iT^"C'   ^'r   n*?   "20   \^;   i<r\>:r>   r]^Ar\7:'ß 
Res  Lacjis,  welcher  sagt,  das  Ansichziehcn      ^T£  n::«!  ]r:n:  Z-^r  nh  'ID  \X  n'^N  r:Z"Z'  nrg 
sei  ausdrückHch  in  der  Oesetzlehrc  voro^e-  ^  n*?   p^Ti   'r\1    ^:|-    S*?   V-*^^^   i''2^''n   ^i;>'  s^B^t' 
schrieben,  wenn  er  ck'r  Ansicht   R.  Sescths"      ]"''-t:'?t:cn  "72  pn  H^  ]'-,r,::  rCX*  nr    -[mz  S';""' 
ist.  sie'nacli    R.   Seseth   erklären,  wie   aber      »s'ra  ü^2  *i'?^£S"  ^y^  'Z'^",  "r^NT  HT  r,N  üT  pip 
erklärt  er  sie,  wenn  er  der  Ansicht  R.  Nah-      »Sp:N  ll'^lZ  »sns  2n"'S2:-in"m>*C  N*?!:  2^22  m>'D 
maus   ist,  welcher    sagt,   Prodnkte   können      n:^^  ir,'?22D*"inS1  m2'?I2  ir,'?2£:i:*"nnN  S*:;'»;ni     ! 
keine  Tanschniitlcl    sein,  und    durch    Zah-  m  nH   CD'D   m2'?D   in'?D2   ]:''';^^i:'N   \NT   N2'>-,S1 
lungsniittel   kann  ja  nichts  erworben  wer-      n:"'-i:22    H'^'?  * '»:dt    TM'^l^    iri'?2£3    ':'2N    """^Z    "iZ 
den!?-    Kr  ninss  sie  notgedrungen  nach  R.      Hjp  V-^^ri  ]^N1  Nin  >'2L:a   ^r,2N   N::\s*   ^n^'.nn 
Seseth  erklären.  —  Es  wird  gelehrt:  Jeder      N*?!    2r^'a"n:^iO   in'?22    p^VV:'^:-«    \s*V  ]^2^'?n3 
Cicgenstand  wird  durch  einen  anderen  er-      ■in'?22    '?2N    kS^Dn-22    N*?!    Ü';:'J2    ü")   n^^' ^;d 
worben.  und   Rcs-Laqi.s  erklärte,  selbst  ein  ir,  Nin  V-t^?i    ''ri2N    Nri^N   iS"*:'.»2   n^'?'''';21  r^2'7^ 
Heule!    voll   Geld  durch  einen    Beutel    voll      nCN  n21  "ISS"  :S2''Ti'  ]''2^'?n2  n:p:  V2i:a  psi 
(^ehV*!?  —   R.  Aha  erklärte:  Siegesdenare"      ns:iK   ^^h';  l"?  l^•^^' n:p   l'?S2   ^"7  -122   N::n  2TFoI^ 
und  Nigerdenare'";  die  einen  sind  von  der      n:p"l^£3p   i^hl   1^21   yc;^   iibl   2;    b";  qx   n:p 
Regierung  verrufen    und   die   anderen  nur      l'?N2  "''?  "n20T  nN:\S  'i'^'?^  ^h  t:""!  "»l^l  ]''£'''?n  ''21 
in  einzelnen  Provinzen.  Dies  muss  [von  bei-  20  ^hH2  '>'?  1120    NjI.I  21  12N   S2N  21   n"«'?  lasp 
den  gelehrt  werden];  würde  er  es  nur  von      y^on  dc  +  M  71  i>B>''n  'i:y  'ts  ncxT  -f  M  70 

den  durch  die  Regierung  verrufenen  gelehrt  m  73  ji  '"ij:«i  px^;«  -irna  ni.x  n  M  72  1  ]'B'''n  nc-p 
haben,  [so  könnte  man  glauben,]  w^eil  sie  M  76  1|  wansi  +  M  75  ;i  n^S  -  M  74  ,,  c  - 
nirgends  gehen,  während  die  in  einer  Pro-  ^^  ^^  n  ^"«  "  ^^  "  H  «''  '-""  °^'^°  ""■'  "^^^  J"^'« 
vinz  verrufenen,  die  in  einer  anderen   Pro-  -i  -  ■  - 

vinz  im  \'erkelir  sind,  als  Münze  gelten,  und  eine  Münze  kann  nicht  Tauschniittel  sein; 
würde  er  es  nur  von  den  in  einer  Provinz  verrufenen  gelehrt  haben,  [so  könnte  man 
glauben,]  weil  sie  da  weder  heimlich  noch  öffentlich  im  Verkehr  sind,  während  die  von 
der  Regierung  verrufenen,  die  noch  heimlich  im  Verkehr  sind,  als  Münze  gelten,  und 
eine  Münze  kann  nicht  Tauschmittel  sein;  daher  ist  dies  von  beiden  nötig. 

Rabba  sagte  im  Namen  R.  Honas:  [Sagte  jemand:]  verkaufe  es  mir  dafür";  so  hat  er 
es  erworben'',  und  jener  hat  Anspruch  auf  Uebervorteilung".  Er  hat  es  erworben,  ob- 
gleich er  es  nicht  an  sich  gezogen  hat,  denn  da  jener  darauf*°nicht  achtet,  so  gleicht  dies 
einem  Tauschgeschäft;  und  jener  hat  Anspruch  auf  Uebervorteilung,  denn  er  sagte:  ver- 
kaufe"es  mir  dafür.  R.  Abba  aber  sagte  im  Namen  R.  Honas:  [Sagte  jemand:]  verkaufe 
es  mir  dafür,  so  hat  er  es  erworben  und  jener  hat  keinen  Anspruch  auf  Uebervorteilung. 

71.  Wie  zum  Beispiel  der  hier  inbetracht  kommende  Kauf,  bei  welchem  die  Zahlung  auf  Ware  um- 
getauscht wird.  72.  Dass  auch  Produkte  Tauschniittel  sein  können.  73.  Die  oben  angezogene 
Lehre.  74.  Die  aufeinander  getauscht  worden  sind;  das  Tauschgeschäft  ist  dann  gütig;  demnach 
kann  eine  Münze  Tauschmittel  sein.  75.  Statt  »pm  haben  manche  Codices  'p^j«  od.  'p"i  vom  gr. 
ilxi,,  Sieg;  darunter  sind  wahrscheinl.  die  Münzen  der  besiegten  Länder,  die  von  der  siegenden  Regienmg 
verrufen  wurden,  zu  verstehen.  76.  Münzen,  die  von  Pescenius  Niger,  dem.  Gegenkaiser  des 
Septimus  Severus,  geprägt  wurden,  die  nur  in  den  von  ihm  beherrschten  Provinzen  in  Kurs  waren. 
Diese  Münzarten  sind  kein  vollwertiges  Geld  u.  gelten  als  W^are.  77.  Für  das  Geld,  das  er  in  der 
Hand  hält,  ohne  ihm  den  Betrag  anzugeben.  78.  Der  Käufer  das  Objekt,  wenn  jener  damit  ein- 
verstanden ist.  79.  Soll  heissen  Entschädigung  für  die  Uebervorteilung.  falls  der  Betrag  um  ein 
Sechstel  des  Werts  zu  wenig  ist;  cf.  weit.  S.  642  Z.  21  ff.  80.  Auf  die  Höhe  des  Betrags,  den  er  in 
der   Hand  hielt.                     81.   Er  hat  es  als   Kauf  betrachtet. 
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TSpc  ;\S"l  Ci^l  Nü"'w£  :m.s':\S*  v'^V  '^  ]\X"l  rüp  Klar    ist    es    bei    einem    Kauf,    wenn 

pr»'--  •'21  i''£''':'n2T  ^:pl  \j^'^ap  NH  in"»*?*;  [der  \'crkäufer]  darauf  nicht  achtet;  \Yir 
NT,  SZns  "i^  NTN  Z",  "("^S  \S*:2  '^n^'^y  T'Eprii  sagten,  dass  dies  einem  Tausch  gleiche  und 
l'SS*  r,"!"  »SI'i  "^"V"  irn£  w£iri  n\~iw  ^^^n  ';^L'  er  es  erworben  habe;  wie  ist  es  aber  bei 
"JSr  "V^n  '"':'  w''  "l^i  "JS  ",V2n'^"n2'^  •]r,12  "l*?  0  einem  Tausch,  wenn  er  darauf' achtet?  R. 
"ir;  ""i^r;  "]"1'2n  "|ri  "jr;  n'::r2  "ir^iS  "["^  ]rnj  Ada  b.  Ahaba  erwiderte:  Komm  und  höre: 
^'^Z  ^"ZZn  :>*""  rri~  PiK  l^t^nri  '">"2  yZ"!  ']Z'  Wenn  jemand  seine  Kuh  hält  und  steht, 
-;p  n':'  T,t:~r;  r'2w  t;  Ti'^nn  r»S  IVw';:'?  m-;-  und  sein  Nächster  herankommt  und  spricht: 
T^p^"  i''2''':'n  nri^  Vr:w*  "•.£"  r»S  ^l^nn  ':";z  wozu  hältst  du  die  Kuh?  —  Ich  brauche 
\:*pZ';  ""J'iZLyZ'Z  ]'-f'b7l,'^  azi  *i^S  njp  s'r  jn'''?*;  10  einen  Esel.  —  Ich  habe  einen  Esel,  den  ich 
Sr"'  n:,":i  ''"£p  ~^'p^'2  i'"2"^'?n  ':'r  S'^S  "^nri?  nH  dir  geben  will;  welchen  Wert  hat  deine 
1"« -"  "'^ü:*  rr>2Z  •',:::n  -'''?  "li^.sn  i^'^p^V  ^^'-2  Kuh?  —  Den  oder  den.  —  Welchen  Wert 
r'~  .s*""  """Iir;  TiN  -yZ'^  ab  ]"^''"T>vt  -"2"  riS  hat  dein  Esel?  —  Den  oder  den'\  Wenn 
,"2"  1*^X2  "^  *'--  '^  "i^^s"  ',is'^^y11  rCw^  n^'?  dann  der  Eigentümer  des  Esels  die  Kuh 
'JZ'C^  SJ'i"  ZI  "i^C  S'2"''^  nS^'N  !'''?>  '*?  D'^1  '■''  an  sich  gezogen  hat  und  bevor  noch  der 
;~r  "'!'  12D  »s:*M  21  »S*?  \>^>bn  nü'V:  Eigentümer  der  Kuh  den  Esel  an  sich  ge- 
S  ''2  '■:i:'2'^  m:*p  ni^':^  niin  llt"  ■•.'::S"r  zogen  hat,  der  Esel  verendet  ist,  so  hat 
y^~  'fZ':  '^  "'2.S''  N'2w  ""•'?;  r^'p  'Z^'C^  der  Eigentümer  des  Esels  die  Kuh  nicht 
S""  sr.'"*:j*  i:;*  n";  rj;  NnTü'"  .sr.'rtS  "'''''?>"-  erworben".  Hieraus  ist  also  zu  entnehmen, 
'"'Z  NJ*"  "T^'n"''?  I^S  jin  '"Z  ""t;  S':'  .SHTw  -'"  dass  er  bei  einem  Tauschgeschäft,  bei  wel- 
px  n*^  •ri'':"':^  "Zn  i*rs  ''ü\S  I",*?  \:zr[^  Z^n  chem  er  darauf  achtet,  nicht  erworben  ha- 
_„„..  'j2'iZ'2  i\S  x:*- r-',  ■'i^N  ]n  n"?  j:'':r,::""Tn  be.  Raba  erwiderte:  Wird  hier  etwa  von 
Sr;'':V"ri;*p  '"C  '"'^22  ItiS  2"i''Y^''p  ~'^-  J|''2'''^n  Dummköpfen  gesprochen,  die  darauf  nicht 
»r.m«NDuM8i  !^i::xT  B^  8o"^^  + 1^7  79  achten  1?  \'ielmehr  achtet  man  darauf  bei 
-;-:,-::  P  S3  r,^?:-:  z^z  r;'-':  -^r:  s:ir;  M  82  ;  -112?:  jedem  Tauschgeschäft,  und  das  Geschäft 
"P^  -*j'  V-::  -::s  'ri  -y.p  -ti-  r^23  i::s  :i  +  M  84      ist  dennoch  perfekt,  hier  aber  wird  von  dem 

•~  "^  ^^  ^^  Fall  gesprochen,  wenn  er  zu  ihm  gesagt 
hat:  den  Esel  für  die  Kuh  und  ein  Schaf,  und  dieser  nur  die  Kuh  und  nicht  das 
Schal  an  sich  gezogen  hat;  dies  ist  kein  hinreichendes  Ansichziehen. 

Der  Meister  sagte:  Verkaufe  mir  dafür,  so  hat  er  es  erworben  und  jener  hat  An- 
spruch auf  Uebervorteilung '.  Demnach  wäre  R.  Hona  der  Ansicht,  eine  Münze  könne 
Tauschmittel  sein"^!?  —  Nein,  R.  Hona  ist  der  Ansicht  R.  Johanans,  welcher  sagt,  nach 
der  Ciesetzlehre  werde  [die  Sache]  durch  die  Zahlung  erworben,  nur  deshalb  bestimm- 
ten sie,  dass  man  sie  nur  durch  das  Ansichziehen  erwerbe,  damit  [der  \'erkäufer]  nicht 
sagen  könne:  dein  Weizen  ist  auf  dem  Boden  verbrannt;  bei  einer  Sache,  die  oft  vor- 
kommt, haben  die  Rabbanan  diese  Bestimmung  getroffen,  bei  einer  Sache,  die  nicht  oft 
vorkommt,  haben  die  Rabbanan  diese  Bestimmung  nicht  getroffen.  Mar  Hona,  Sohn 
R.  Xahmans,  sprach  zu  R.  Asi:  So  lehrt  ihr  dies,  wir  aber  lehren  es  wie  folgt:  ebenso 
sagte  auch  R.   Hona,  eine   ^lünze  könne  nicht  Tauschmittel  sein'. 

Womit  wird  die  Erwerbung'vollzogen?  —  Rabh  sagt,  mit  einer  Sache  des  Erwerben- 

82.  Auf  den  Geldwert  des  einnfetaiLschten  Gegenstands.  Die  Frage  i.st,  ob  dies  ein  Tauschgeschäft 
sei,  bei  welchem  der  Kauf  i)erfekt  ist,  wenn  nur  ein  Kontrahent  den  Gegenstand  in  Besitz  genommen 
hat,  od.  die>  ein  Kaufgeschäft  sei,  bei  dem  mit  der  Einhändigung  <ler  Zahlung,  bezw.  des  in  Zahlung 
gegebenen  Gegenstands  der  Verkauf  nicht  perfekt  ist.  83.  Und  sie  dann  das  Geschäft  gemacht  haben. 

84.  Weil  in  diesem  Fall  die  Kuh  Zahlungsmittel  war.  85.  Auf  den  Geldwert  des  zu  erhaltenden 

Gegenstands.  86.   Da  oben  als  Grund  angegeben  wird:   weil  dies  einem  Tauschgeschäft  gleicht. 

87.  Dies  braucht  nicht  erst  deduzirt  zu  werden.  88.   Reim  Tauschgeschäft  mittelst  eines  Sudariums 

ob.  S.  629  N.  57). 
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(Ich,  weil  es  der  lüw  eihetidc  wünscht,  dass      >:^':}  -r^;':'!  ^2V.  •'2  n:i,":  rijp2  "in'?!  n:!,':'?  .t"? 
der  reherlasseiule  Krwerl)ende  sei,  damit  er      ■iS''!^'^    p^V^ir    r\:p^    "ri:'    V^22    ItiS   -l'?!    .t'' 
iliiii  ilen  ('.eoensland  voUständio-  überlasse.      >^^'^^'  iiz^h    Nr,"ij:CT:2    Sjin"' 2',    n"'?    ir^S    p[r''  ' 
Levi  aber  .saot,  mit  einer  Sache  des  l'eber-      ;;n    n*;^N    •<:,":    Np'  Sn    n:,-::    "i^C*   V'TZ   "i::«-; 
las.senden,  wie  wir  weiter  erklärc-n   werden.  ■■  m^-,ns    ]-'?    C*"!:'    Z"*!!:    H"''?   nn   ]r   ZS   sei'?; 
R.    Hona    aus    Dasqarta"' sprach    zu    Raba:      S2£:\S'   ]:S"i    nT'-inS    ]-':'   ;\S"J    CCr:    C^    j-:,"::!  | 
Nach   Levi,  welcher  .saj^t,   mit   einer  vSachc      •w'"'w    Z-^sr:  Z';  j'':,"::  riV-.nS  jn'?  |\S*C'  CCr:  pr 
des    l'ebcrla.ssenden,    kann    er    ihm    ja    ein      p-'Se  m~  srn  ■'l':^  m."  \S  -''':'  "iriN^m^inN  jn*^ 
Grundstück  mittelst  eines  Gewands  abtre-      H"''^    -:|::2    N:^'''?.':"  nnZD    ''2    .S"i-i:i    "C'?!-;    ■]2N'^i"s 
tcn,  demnach  werden  Güter,  die  vSicherhcit  i'i  n'*'?    '':p:2l' ■'1:2;    i-i>:'':2    ^Z,"::^    NpT    ns:-   S-nn;  j 
gewähren,  mit  (Gütern,  die  keine  Sicherheit      rrr^nr-  '^';^  n'^s;-  "^V  '^S",'l:'""2  c:-:':^  r.NT",  •<K:r: 
gewähren",  erworben,  und  wir  haben  ja  ei-      r^\Sj:  ^rr;lb  |n:T  l'?>*:  C'\S  Tl?Z'   121  "72   Z^-p"' 
ne  entgeo-engesetzte  Lehre:  Güter,  die  kei-      \-^>'?n  IT  micn  Ss*:*»  nV  -,21N  Sin  ]2^  n-.-rt2  ^i 
ne   Sicherheit    gewähren,  werden    mit   Ciü-      ''2  Z''''p'?  ir.S  "^''C'' N*?!  i:£!'''?n''  S*?  ir^lS  Sin  ]2* 
tern,  die  Siclierheit  gewäliren,  erworben"'!?  i-^-  ^r^h  |n:  ^2  :rr;i^  jr,:i  '('?>*:  (rs)  i:*\S  T^"?]:;  -CT 
Dieser  erwiderte  ihm:  Wenn  Levi  da  wäre,      jr^l—    F'J  ^f<"^  ^^^J^'  '"'^^"'  '-^  ^^'^^"^  p3  TV12  f 
würde  er  dir  l-'cuerfunken  aus  deinem  Gc-      -ll'i^i^  rrZ'   "2   ]\S'k:-   ■>•:   "?>*  yS   '''?22   i"':".p  s:r 
sicht  steigen  lassen"";  du   glaubst  wol,  dass      N*?    ^"1"'£2  '?2S'  '''?22  S^S    IJC  S*?   'pUj  21  ",::s 
er  es  ihn   mit  dem  Gewand  erwerben  lässt,      ir.:n:  2*'in  S:2>"i:  \s:2  ri'n"'£2  l':"'£S  ItiS  r^tt*  21  | 
—    für   die    Gefälligkeit,  dass    er   ihm    [das  ^i'  \S!2    s"?    SMns    "Tii    i"*«    h';:    l'?>':   ny  ID« 
Gewand]  abnimmt,  tritt  er  es  ihm  ab.  Hier-      21'?"  121  "^2   Z^'^p'?   Sip  l^iS   PZ'u'   211  n''::;"'^ 
über  streiten  auch  folgende  Tannaim:'\\////      '?2    Z^T,'"'  Sinn   121  ^Z   u'^M'?   2\'",2n   "'lij  :i2n: 


'*> 


war  es  damals  in  J Israel  Brauch,  dass  bei  ei-  l'?j;j  Z^nZn  "»D:  nD'lT  211  '?>'J!22  ]''''Jpl"'  121 
ner  Auslosung  oder  einem  Wechsel,  um  eine  dc=:  +  M  88  ■  -lasp  P  87  snponr:  ruT.'^  M  86 
Sache  abzuschliessen,  einer  seinen  Schuh  aus-  •>jpxi  b  QO  |]  x^nna  a:»  Sst  :m  89  np^nai  laca". 
zog-  und  ihn  dem  anderen  gab.  Unter  "Aus-  •^"^'2=  "i:p'N''  r:pin  M  .|';p:T  B  92  ;  a^nan  i'ii  M  91 
lösung"  ist  ein  Verkauf  zu  verstehen,  denn  so  lieisst  es:'Vv  soll  nicht  ausgelöst  iüerden'^'\ 
unter  "Wechsel''  ist  ein  Tausch  zu  verstehen,  denn  so  hcisst  es:""er  soll  es  nicht  loechseln 
oder  umtauschen.  L  'm  eine  Sache  abzuschliessen,  einer  seinen  Schuh  ausrjog  und  ihn  dem  ande- 
ren gab.  Wer  gab  wem?  —  Boäz  gab  ihn  dem  Auslösenden;  R.  Jehuda  sagt,  der  Aus- 
lösende gab  ihn  Boäz. 

Es  wird  gelehrt:  Man  kann  mittelst  eines  Geräts"  erwerben,  auch  wenn  es  keine 
Peruta'"wert  ist.  R.  Nahman  sagte:  Nur  mit  einem  Gerät,  mit  Früchten'aber  nicht.  R. 
Seseth  aber  sagte:  Auch  mit  Früchten.  —  Was  ist  der  Grund  R.  Nahmans?  —  Die 
Schrift  sagt  Schuh,,  nur  mit  einem  Schuli'°°,  nicht  aber  mit  einer  anderen  Sache.  —  Was 
ist  der  Grund  R.  Seseths?  —  Die  Schrift  sagt:  Jim  eine  Sache  abzuschliessen"'.  —  Und 
R.  Nahman,  es  heisst  ja:  um  eine  Saclie  abzuschliessen^?  —  [Die  Worte]  um  eine  Sache 
abzuschliesseji  besagen,  dass  der  Abschluss  durch  einen  Schuh  erfolge'"*.  —  Und  R.  Se-  j 
seth,  es  heisst  ja  Schuh^?.  —  R.  Seseth  kann  dir  erwidern:  wie  ein  Schuh  etwas  Ganzes 

89.  An  manchen  Stellen  snipon,  jed.  ist  Dasqarta  richtiger.  90.  Dh.  Immobilien  durch  Mobilien. 

91.  Wenn  jemand  von  einem  IMobilicn  11.  Immobilien  gekauft  u.  den  Besitz  der  letzteren  durch  einen  Akt, 
durch  welchen  nur  Immobilien  u.  nicht  Mobilien  erworben  werden,  angetreten  hat,  so  hat  er  die  ersteren 
miterworben,  auch  wenn  sie  sich  anderwärts  befinden;  entgegengesetzt  aber  nicht.  92.  Dh.  ins 

Gesicht  schlagen;  nach  Rsj.   über  dich  das  Anathema  au.ssprechen.  93.   Rut.  4,7.  94.  Lev.  27,20. 

95.  Durch  eine  Geldzahlung.  96.   Lev.  27,10.  97.   Gebrauchsgegenstände,  auch  Kleider  u.  dgl. 

98.   Kleinste  Scheidemünze.  99.   Alles,  was  nicht  Gebrauchsgegenstand  ist.  100.  Dh.  einen 

Gegenstand  gleich  einem  Schuh.  101.   Dies  wird  ausgelegt:  eine  [beliebige]  vSache,  um  etwas  abzu- 

schliessen. 102.  Unter  "Sache"  ist  die  Handlung  zu  verstehen. 
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"  :.tS  l^'Cin  ".l"    "i':>'j'^~;"2  rZ"Z'  ;"i   -\^  yiü      ist,  ebenso  auch  jede  andere  g-anze  Sache, 
la"-!   ii;»S   •'in'    jV^"",   ''An    "'pii.s'^    C'^'^'i;-;    ^Zl      nicht   aber   mit   einem  halben  Granatapfel 
s:*:';-'"  \yzr2  JN^I  "»-'N  i--  ,-"-2  r:Z"Z'  Z",  '::ii      und  einer  halben  Xuss. 
r'Ji*  Z'.r:  -[r^-rs'"  .x:*:i  -»2  N*:pr2'-  "Z'Z~  n:*:2  K.  Seseth,  Sohn    R.  Idis,  sagte:  Nach 

■■^N"  '■.sv:;w~i-  *p'£^>'^  ~iwT~  r*"*!;!  J'^^lp  ""i-^fesT  •'>  wessen  Ansicht  schreiben  wir  jetzt:  mit  ei- 
LbV""!;  ~":.-"t  *1':"''^  "i":'-:;-;'"  .S"':,":'^'^  Npl";:22' |'':'p  nem  Gerät,  das  g-eeignet  ist,  mit  diesem  zu 
;■,  .-'I  ""'■i:*'"  ^""1  N"<;,~ri'?  ]*"  >'2-'r2,":"n;p:2  ""w  erwerben?  Mit  einem  Gerät,  dies  schliesst 
l"  NC\~\s*,  ""ir  l"u  ';z'iZ'2  "'iZ'y'l''  T^S  .srs  die  Ansicht  R.  Seseths  aus,  welcher  sagt, 
,"';  ""-NT  Nr\V  r,>'::r.  "'TW  "•'O'^'^?  T^N  "^wS  man  könne  mittelst  Früchte  erwerben.  Das 
T-r  21  "'-N  "wT"  yZ'Z'i:  *::•>■•:'"  N-:-:  2~  "CS  i"  geeignet  ist,  dies  schliesst  die  Ansicht  Se- 
S|"''~*^""IN  "n;"  ""T'.v  "w" '2~  'wN  2"  N*.:*r,*K1  muels  aus,  welcher  sagt,  man  könne  auch 
'S":  ',"Z^  >ZÜ'2~  PN  r<:)p  jI'ITN  ;~"'"L:i\s  n'^  mit  Dattelkernen'"'erwerben.  Zu  erwerben, 
■~''^n  r^Z"^  ]^''ZZ  r.':r^:~  r,y^:2  2".  'CN  i^ri^-CX  dies  schliesst  die  Ansicht  Levis  aus,  welcher 
-;  S'*'!  p':'"rN  "";  V'w  "Ü'^C  ]^'''^r^^  px"  "«ITi^I^  sagt,  mit  dem  Gerät  des  Ueberlassenden; 
■|"*:""rN"T  "'Tw  i'n"'2n  r,*l'?  "i'^CZ  r'ir^jn  r.1>'2  i-^  zu  erwerben,  nicht  aber  zu  überl  assen. 
N*"::\~  ':*  ]*"",":.";  r.^Z^  I^^DZ  rMr^ln  r.1>':i  in'?  Damit,  dies  schliesst  wie  R.  Papa  sagt  ei- 
'."w  ^Z";^  i"'"'""*::  *rr,  ';r,  N*"  .nTII  w"E^2°°''*J"m£  ne  Münze,  und  wie  R.  Zebid,  und  nach  an- 
■\s  Z*"":2*N  Z^'^Zr,'  N2'"i  "I"  *"2"i  i'rlTN  *■>*  deren,  R.  Asi,  sagt,  zur  Nutzniessung  ver- 
n:"":!"  rr;^  "";  ]'''7'"nc  ]\s*w  i'^rwl  \''':^n'^  botene  Dinge  aus.  Manche  lesen:  Damit, 
•S2  i:nr  ""Z"  "'::n  N'"N  jT;~.2n  r.''2':'  ]:::''2'2  2^-  dies  schliesst,  wie  R.  Papa  sagt,  eine  Münze 
"2"  ""^S"  '"^'/d^  j;r;*-  '2~  N"iT.si  N2'"*£  |*:2''2N  aus.  Das  geeignet  ist;  R.  Zebid,  nach  an- 
•2"  "".S  -2"!  •~,'2N  '■S;.-:::*^''  *2".1  ^2*1  "2"  i:"'"'  deren,  R.  Asi,  erklärte,  dies  schliesse  zur 
N*;r"  .S'"  \>^  "SV^w""  ""2"  j'";^";  ^n  NCT  Nutzniessung  verbotene  Dinge  aus;  wegen 
'  ''"2"  "'2  "".i'^r  ".2"  '"2  r";2"'"  ""2  rczn  rr.'^'C  der  Dattelkerne  aber  ist  dies"~'nicht  nötig. 
"2T    '?2'  n*!"./     "!2"1N     »S2Y'>."     ''-"i     "^N^J^w"»    ''2"1  ^-^  Dl'RCH  DAS  ASEMOX   WIRD  DIE  MÜNZE 

-  '  B  96  N-;m  M  95  '-  r-  —  yi^A  ^  ^\  93  ERWORBEN  &c.  Was  ist  Asemon?  Rabh  er- 
widerte: Geldstücke,  die  als  Marken  in  der 
P>adeanstalt  o;eo-eben"'werden.  ]Man  wandte  ein:  Man  darf  den  zweiten  Zehnt  nicht  durch 
ein  Asemon  und  durch  Geldstücke,  die  als  Marken  in  der  Badeanstalt  gegeben  werden, 
auslösen;  demnach  ist  Asemon  kein  Geldstück,  das  in  der  Badeanstalt  als  Marke 
gegeben  wird!?  Wolltest  du  erwidern,  dies  sei  eine  Erklärung"*,  so  wird  ja  anderslau- 
,  tend  gelehrt:  Man  darf  den  zweiten  Zehnt  durch  ein  Asemon  auslösen  —  Worte  R. 
Dosas;  die  Weisen  sagen,  man  dürfe  dies  nicht;  sie  stimmen  aber  überein,  dass  man  ihn 
nicht  durch  Geldstücke,  die  als  Marken  in  der  Badeanstalt  gegeben  werden,  auslösen 
^.ürfel?  \'ielmehr,  erklärte  R.  Johanan,  Asemon  ist  eine  ungeprägte  Münze'".  R.  Johanan 
vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  denn  R.  Johanan  sagte:  R.  Dosa  und  R.  Jismäel  lehrten 
dasselbe.  R.  Dosa  lehrte  das,  was  wir  eben  angezogen  haben,  und  R.  Jismäel  lehrte  das 
folgende:'"/^//  sollst  das  Geld  eingebunden  in  deine  Hand  nehmen^  dies  schliesst  alles  ein, 
was  eingebunden  und  in  die  Hand  genommen  werden  kann""  —  Worte  R.  Ji.smäels; 
R.  Aqiba  sagt,  dies  schliesse  alles  ein,  worauf  eine  Figur"''sich  befindet. 

103.  So  nach  der  Erkl.  der  Kommentare,  womit  das  Pergament,  bezw.  die  Nähte  des  Pergaments  ge- 
glättet werden  i wahrscheinl.  von  pio  i:(ätfen.  rc/öcn);  nach  Rsj.  Gefässe  aus  Rinderkot.  104.  Zu 
lehren,  dass  sie  ungeeignet  sind.  105.  Damit  er  wisse,  für  wieviel  Per.sonen  er  Bäder  zu  bereiten 
habe,  dazu  wurden  schlechte,  abgebrauchte  Münzen  verwendet.  106.  Man  lese  also:  .\semon, 
"ämlich  Münze  usw.  107.  Das  W.  kc^'ie  wird  gcw()hnl.  mit  dem  lat.  follis  (kleine  Münze  '^ 
Unze)  identifizirt:  hier  bezeichnet  dies  aber  auf  jeden  Fall  eine  ungeprägte  Münze.  108.  Dt.  14,25. 
109.  .Also  auch  ungeprägte  Münzen,  übereinstimmend  mit  R.  Dosa.  110.  Das  \V.  nii'i  wird  v.  -nv 
[eine  f-'ii;ut]  bihten,  machen  abgeleitet. 
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ZiM  HiusiMi':!,:  hat  |i)i:k  KÄi  1'I>;k]  du-,      p:  üh)  PIT?  iy:\"t  J^'::  lii'':     MIIÄ  l'^h';  tt"'tt' 
l'"Ri'cin"i'.  AN  suMi  (;kzo(;hn  i'nd  [i)i-:m  \'1'.k-     pm''  ''zn  i:2N     :'in  ^2  itin'?  'piz^  i:\x  np:  i';)-. 
isÄn-F.ul  i>.\s(H',i.i)  Nofii  nuiiti;kgkhen,s()     nz^w'rz  "nr^s  n:2  '':t:2f  nVjip  m>'c  min  izn  ^ 
KANN  i'U  Mcirr  Mi:nK /i'RücKTKUTEN^tc.  R.     n''''':^V2  i''L:n  i£"ü':  i*?  ";:n''  ,st:'w'  rnn;  ,-i:r 
Joluuiaii  sao-tc:  Nach   der  ( k-sctzlrlire  wird  .'.  rr^t:.  N':'«  '^r^^'^'C  ^';z   -p^^l  STyl'l  iSC'rpD  rps 
(dicvSaclR'](luirli  (las  (U-l(l  erworben,  nur  des-      n\-,V^-i2  in'?  nrz,":!^  \S*  DJINZ   np''':'-  ""IZr,  N-iC* 
liall)  bcstinniilcn  sie,  dass  sie  nur  durcli  das      .T'wT:   ~)C^:"\s':'    S*?    \S1    '^''^01   rn'il   n-'wE:  1DS 
Ansichziehen  erworben  werde,  weil   zu  bc-      p   r,;:'m£;a    n2"''jri    -,cs   ^'^p':'   •ui'—.    ':^''-i'?:i   nTi: 
rüeksielili.L;en  ist,  [der  X'erkäufer]  könnte  zu      ^21"  Sip    1CS    D"',"'?    'w"'11    Ni^Vi:    \s:2    mir,nL.,;i 
ihm  saoen:  dein  Weizen  ist  auf  dem  Hoden  nnzi    irf^^V    T'G    n:,"    IN    "[n'^riV'?    "Cr^l   nsi^nsn,., 
verbrannt.  Aber  sehliessHch   hat  ja  der      ';pip  "^'i^S*?  n-a  i:2S'"i:nT^  ■'2"n  tS  T'C  -:pjn 

Brandstifter  ICrsatz  zu  leisten!?  X'ielniehr,  snp' 21":'?  p  CN  *w"*p'?  ::"'~1  ns:iN  -''2  r,'''?T 
es  ist  zu  berüeksiehti^^en,  dass  durch  ein  n:p  IN  ^j^D  bü  "[jT^^V  "IV2  ■|2?2:2  r20r,  TT 
Uno:lücksfall  Feuer  entstehen  kann.  Wenn  r\jp  IN  i:nT^  ''2"1  n2''i:*r2'?  n:''::  ^r^D*  '*'?  na'? 
man  es"'in  seinem  Ilesilz  bekä.sst,  .so  .setzt  !■"■  Tl2!2n  "^21  N^jrv"t2'?  rf'^  ''V2v:j  r'''^  T'2>*  \Saö.^ 
er  sein  Leben  ein,  j^ibt  sieh  Mühe  und  n:NnJ  npl*?  ruNri:^'  N'^N  ^'l'  ;\S  i:in  ^S*  12^2 
rettet  e.s,  wenn  aber  nicht,  .so  .setzt  er  sein  ll'^p*?  ^"''^1  i:ir,  '?N"'  Fup  IN  Til"?  naSl  |'':a  "1212 
Leben  nicht  ein,  sich  zu  bemühen  und  es  r|D2nw  ^2  ir^lN  ]'>':2w  ''21  ]:n  ri'^jVi  "i^j  \n"in 
zu  retten.  Re.s-Laqis  aber  saj>-t,  das  Ansich-  n"'2  "lin  ''*:::21  N"n  121:2  n:T^'?>*n  '?>'  iT  1T2 
ziehen  sei  eine  ausdrückliche  Vorschrift  der  -'<»  m^a  N0'?w2  mCN  \S  "''2  "nnj  "'ÄC  N*?  'pt' 
Gesetzlehre.  —  Was  ist  der  Grund  des  Res-  N*?  npl*?  ""'2  nn  ''iC'  "1212  '^2"  zrZ'^  m:'lp 
Laqis?  —  Ks  heisst:""'Hr;/«  <///  f/?.vw  ^/.7;/."w  niilp  p'^N  mya  m:2N  \S  N'tN  ""'2  11.1  "'ÄS 
Niichstt-n  vt-rkaiifst  oder  ans  sc-iner  Hand  Laiil);l\  N2'''?N"  C'p'?  w'^  "I*?  "l^N  n"'2  "n"'*'?' ''CJ  npi^ 
es  wird  erworben,  w^enn  es  aus  einer  Hand  p2"n  N2'''?N  N:'':2Np  ''2  N^'^DNp  N*?  jl^aw  "•211 
in  die  andere  g-ekommen  ist.  R.  Johanan  a.--.  pycw  '^21  ]''2  N2\ST  "IJ^M  w"'p'?  w'^l'^  Na'"ü'2' 
aber  erklärt,  dies  schliesse  Grundstücke  vom  ]l";j:w'  ''21  |''2  N2\S'  \sr2  j:!!"  ''21'?  N^S  1:21*? 
Gesetz   der    Uebervorteiluno-"'aus.   —    Und  ,  .,  __    ^j  gg     j|'  '^  ,^  ^  QT^^^q^  noi  m"96 

Res-Laqis!?  —  Die  Schrift  könnte  ja  sagen:      m  3    ii    'sn  +  M  2        Nr:nn  M  1         n^-:  'xo  :\i  Q9 
7er«//  <///  dVZi'^^v  ///    die  Hand  dfints  Xäclisten      M  6    r    -nn  ^sd  M  5  t  sin  +  M  4  nx  -- 

verkanfst,  so  sollst  dn  nicht  übervorteilen^  wenn  •'-"  ''**  ^        '         '^"^^  ^^** 

es  aber  auch  heisst:  oder  kan/st,  so  deutet  dies  auf  das  Ansichziehen.  —  W^ofür  ver- 
wendet R.  Johanan  [die  Worte]  oder  ka?//stl7  —  Diese  verwendet  er  für  folgende  Lehre: 
Wenn  dn  etwas  verkanfst,  so  sollst  du  nicht  übervorteilen^  ich  weiss  dies  nur  von  dem 
Fall,  wenn  der  Käufer  übervorteilt  worden  ist,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  der 
Verkäufer  übervorteilt  worden  ist?  —  es  heisst:  oder  kaufst,  so  sollst  dn  nicht  übervor- 
teilen. —  Und  Res-Laqis!?  —  Hieraus  ist  beides  zu  entnehmen.  —  Es  wird  gelehrt: 
R.  Simon  sagt,  wer  das  Geld  in  der  Hand  hat,  habe  die  Oberhand;  der  Verkäufer  kann 
also  zurücktreten,  der  Käufer  aber  kann  nicht  zurücktreten.  Einleuchtend  ist  es  nun, 
dass  der  \'erkäufer  zurücktreten  kann  und  der  Käufer  nicht  zurücktreten  kann,  wenn 
du  sagst,  [die  Sache]  werde  durch  das  Geld"'erworben,  wenn  du  aber  sagst,  sie  werde 
durch  das  Geld  nicht  erworben,  so  sollte  doch  auch  der  Käufer  zurücktreten  kön- 
nen!? —  Res-Laqi.s  kann  dir  erwidern:  ich  sage  es  nicht  nach  R.  Simon,  sondern  nur 
nach  den  Rabbanan.  —  Allerdings  gibt  es  nach  Res-Laqis  einen  Unterschied  zwischen 
R.  Simon    und   den  Rabbanan'",  welchen  Unterschied   aber   gibt   es   nach    R.  Johanan 

111.  Da.s  gekaufte  Gut.  112.  Lev.  25,14.  113.  Da  solche  ewig  bestehen  u.  niemals 

7.U  teuer  bezahlt  werden  können.  114.  Nach  biblischem  Gesetz.  115.  Nach  den  Rabbanan  ist 

das  Ansichziehen  der  gekauften  Sache  eine  biblische,   nach   RS.  dagegen  eine  rabbanitische  Bestinunung. 

80* 
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'''Nirn   ::"i   -;2N-r°  Slcn   2-n  in'«'':'';   N2\S    n^n*?  zwischen  R.  Simon    und  den  Rabbanan""!? 

■    rtZ^Z'^    i-pri    "2    i^'irirjJZ    nr-'w:;    ':pr.w    '"'2  —  Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen 

rv  p-"  N"^n  2-M  r^"^  r^'''  jl^C'j-  ^;-,  r^n'^hz  hinsichtlich  der  Lehre  R.   Hisdas,  denn  R. 

\    ins   >""2w    vji'  '"'^N    "rN    i:r,    ,s-:::n    m    'n'?  Kisda  sagte:  wie  sie  das  Ansichziehen  für 

'-2''"2  "•-*>'    u'Nw  ''•:'2  >"".i:^'^  -\-r;  sin  'r-.i::-  =  den  Verkäufer   bestiinmt"'haben,  so  haben 

i    '•^•^    T"   CVw::^    nu"p    Ti""*-    »sr^'-jr    rr;2.s    \s*  sie  das  Ansichziehen  auch  für  den  Käufer 

!    \vp  \s"i.s*  r,i:*p  ]:\s  r":^  r",'::»S  \s  N'-N  '"2N2  bestimmt.   R.    Simon    hält    nichts   von   der 

•■^NI   'Np  "-    ::''*;":2* '  C^niT  L'Z'^   'ir^N' '■rsi  Lehre  R.  Hisdas,  die  Rabbanan  aber  halten 

v,8n"»''i:   MiiKu    ""i:  "";  rN  "•ilN  'Ay:^^'  ^Z","  .S'':rr;'  wol   von   der  Lehre  R.   Hisdas.  —  Es  wird 

•3 '722    "■'''t^    n:'ip    zrn    "i:''T    ]\si    ;nr    ~:"T    -r.p 'o  o-elehrt:    Sie   sagten    aber:    wer    die    Leute 

''   m  ''w:N2";;"i2w    v^  r,*:N  '^IX   r>2^r>  '2   z:p:i  vom    Zeitalter    der    Sintflut    bestraft    hat, 

rn'i'^y'   um2    *w-"N*2*    .■;'"£"  """t    ''w';N!2'" '"12*2"  wird  dereinst  auch   den  bestrafen,  der  sein 

I'   l^r;   u*Nw    ''t:'^    >•"£'''?    "^r^  N:n   u''2''Z"'~i"r2:21  Wort  nicht  hält;  einleuchtend  ist   es    nun, 

{'    ]\s'   •;   "nnn    n:p    N'"    Ü^~2"T2'\sC'*:r;'    Tl'12''"i2  dass    er    mit    einem    Fluch     belegt     wird, 

1    Ij"?   i\^    ::n    N2"*.    T:.sV' ■;:';>-    nn::    ü'':2rn    nil '■>  wenn  du  sagst,  [die  gekaufte  Sache]  werde 

s:'S:    zn2T     u'2«.-    i"-':    uV^rn    nr,    ]\s    .s'i'N  durch    das    Geld    erworben,    weshalb    aber 

'in"»"'"r2   N2''?*    Ü"*"2-    '"2N2   *sp    Tn^l^    ir!"'''Tn2  wird  er  mit  einem   Fluch  belegt,  wenn  du 

.^Jr*:*",::*   .S",p   N2"   "'^N      :'"2N2   \sp   N':'   r'r;^  sagst,  sie    werde  durch  das  Geld  nicht  er- 

,'^'J'^'2';2  •^•"2";' 2V.2"t  N"p  w"'p'?  w''n^  n'^h  y^'^DC  worben!?  —  Wegen  seines  Worts.  —  Wird 

rj«    pw'V    'S    '"1:2    "IN    -■'    r;2 iwr,2    ix    ] Mp£2  20  man    denn  wegen   eines  Worts  mit  einem 

■''!'  Tr.'w    i";;2    N-2n   21   "t^X    -"<   ril^rwn    iri'^av  Fluch  belegt,  es  wird  ja  gelehrt:  R.  Simon 


,^  _-.^».   •••^ 


'2   Xlwn  2".   "'i^iX   pw'V   irx*'?"'?   '''?2      sagte:  Wenn   sie  auch  gesagt  haben,  dass 

'^ü'Cn"  ■'2  r,*rr   2\~2  X~p  ~'"~~X  "2*  •pw>*'?  >h2      durch  das  Gewand  der  Golddenar  erworben 

piy>*"  ~X   :X    "-':   yZ'H    ~''T;n  nx   2'"»:'r;',   CwXI      werde,  nicht   aber  das  Gev.'and  durch  den 

■   pTc^nm^iFiO      -     n::«  —  B  Q  c^-n  +  M  8      Golddenar,  so   ist   dies   nur  die  Halakha'", 

-.-•::  M  12        ^nr:  M  11         £•■<!<  jnm ':'2n  cra  on:      sie  sagten  aber:  wer  die  Leute  vom  Zeit- 

.■:':r....-:x-  -  M  15        ]^\^z^  -}-  B  14       rjvcc  +  M  13      alter  der  Sintflut,  vom  Zeitalter  der  Verwir- 

rung,  die  Leute  von  Sedom  und  Amora  und 
die  Micrijim  am  Meer  bestraft  hat,  wird  dereinst  auch  den  bestrafen,  der  sein  Wort 
nicht  hält.  Wer  etwas  auf  Wort  kauft,  hat  es  nicht  erworben;  wer  aber  zurücktritt,  an 
dem  haben  die  Weisen  keinen  Gefallen.  Hierzu  sagte  Raba,  wir  haben  keine  andere 
[Strafe],  als  dass  die  Weisen  an  ihm  keinen  Gefallen  haben!?  —  Wegen  Worte  und 
einer  Geldzahlung  wird  er  mit  einem  Fluch  belegt,  wegen  Worte  ohne  Geldzahlung 
wird  er  nic'it  mit  einem   Fluch  belegt. 

Raba  sagte:  Es  gibt  einen  Schriftvers  und  eine  Barajtha  als  Stütze  für  Res-Laqis. 
Einen  Schrift vers,  denn  es  heisst:"'7'//i/  er  st;inem  Xäc listen  ableugnet  etwas  l^erzvahrtes 
der  Hinterlegtes  oder  er  seinen  Xächsten  beraubt  oder  ihm  etzcas  vorenthalten  hat.  "Hinter- 
legtest erklärte  R.  Hisda,  wenn  er  ihm  ein  Gerät  für  sein  Darlehn"°bestimmt  hat.  "\'or- 
enthaltcn"  erklärte  R.  Hisda,  wenn  er  ihm  ein  Gerät  für  den  vorenthaltenen  Betrag 
bestimmt  hat.  Bei  der  Widerholung  der  Schrift  aber  heisst  es  \\\\x\'^Wenn  er  sich  ver- 
;  geht  und  in  Schuld  gerät,  so  soll  er  das,  was  er  geraubt  hat,  ivas  er  zurückgehalten  hat,  oder 

116.   Üh.   womit  begründen  sie  ihre  .Ansichten.  117.    Dass  er,  solange  der  Käufer  die  vSache 

nicht  in  Besitz  genommen  hat,  zurücktreten  könne.  HS.   Rechtlich  ist  dagegen  nichts  einzuwenden. 

119.  Lev.  5,21.  120.   Unter  Hinterlegtes  wird  ein   Darlehn  verstanden,   u.  da  man  wegen  des 

Leugnens  eines  Darlehns  kein  Opfer  darzubringen  hat,  da  ein  solches  zur  Ausgabe  bestimmt  ist,  so  wird 
dies  auf  den  Fall  bezogen,  wenn  der  Schuldner  dem  Gläubiger  einen  Gegenstand  für  die  Schuld  überwiesen 
hat  der  also  als  Wahrgut  gilt.  121.  Lev.  5,23. 
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7ftfs  ihm  zur  l  'cnrnJiruni:  ^-^^f-i^f/fe'/i  ivouien  ist,  iSni   *ns  tpsn  "iw  N    X^\-~   "»^'  '''^'    P'w  V  -lt\s 

-riirucki^fhftr,    vom    IIintcrlcj;len    aber    wird  üVjri    IN':'    s::^-,:    \S'r2"  n"'-',Ti-N    S':'    i"    ri*r,C'n 

hitr  niclil  j^csprochcn;  walirschciiilich  (loch,  .S*:\X    X2-^    N22   2",    H"'!'    ",0S'  nr^'J^i    iS-iCn^T 

weil    l)i'i    (lic'snii    das   Ansicli/irlun    fehlt''.  p;2    p'pcV    '''^*'--    ''^'-~    ^*'p    'nm'\sin   pU'lv:: 

k.  l'apa  erwiderte  Raba:  Vielleicht,  hat  die  •'•  nn  ]np£  IJ-'M"  I^^S  \'\^'^,^7\•'^  nrm"  i:::?:  l^ü:a«     | 

vSehritl  dies    im   \'()reiUhaUeiien''cinbeorif  n"':2p':'1  ""'■nn'"'?  "i^j  T»  rr^TCT.  Tn  \S* ']np£  tjij 

feil!?         liier   wird    von'   dem    b'all    «jespro-  r.''"."Ti-lS  \S*  "^i'N  TT'psm  -,rm  IjtSTi  'i'-'i::::*  ]i;2 

cheii,  wenn  er  es  bereits  erhalten  hatte  nnd  -"»-"inS  S*^"!  SnCH  Nr,>"'''D  N"?!  Sn2Vri  N*^  N""ip 

es  diesem  znr  X'crwahruiio  oeocbcn  hat.    -  Nip    ."•'"HnN    N':'    T'    n::XTi"i    n"''?    ^'"'^2"2    N"lp 

Das  ist  ja  demnach  X'erwahrtcs!?  -  Ks  o;ibt  II.  ^lC»s*n   nN    jn^*?    j"':^    jl^'^C*    ''21    -',':s 'n^:,-..!!     i 

zwei  Arten   \'erwahrtcs.    -  Demnach  .sollte  yh';    >'2C"    "wN    '?2t:    IS    2\-l2l ' -i::^'?   m'?>':2'? l..s 

doch  vom  Hintcrleoten  ebenfalls  wiederholt  2"  ',:2S  'n"i2S  12  -2-i  i:2S  pni  2'i  ir^M  Iptt"'? 

nnd  auf  ilen  b'all  bezooen   werden,  wenn  er  "''--inS  N*?  iSn^ti  i<nri2  p2i:'\"l'?  1"  nr^1t:T,  r^Z'h 

CS  erhalten  hatte  nnd   es   diesem    znr  Ver-  lOSV" '!'>':2   |'?2'?  n:r:    S''jrn' j'?::^"  N7T':r,:2   snp«« 

wahrunt^- gegeben  hat!?-    Wenn  die  Schrift '••  nV2  '?2N   n2'''j:2  Sicnri  S'"i  NM  j'?2  Npn"2-, 

es  wiederholt  hätte,  so  wäre  dies  weder  ein  yi:':2i    t;    ':'>':2    N*?    n2''ü"2    N1Cn::i     V.nnN 

Kitiwand  noch  eine  Stütze"',  nun  aber,  wo  -]ü':::2S    ^^2    NH    1£D1    ^>'C    "ISD*?    i-:r,:    S^:n,T| 

die  Schrift  es  nicht  widerholt  hat,  ist  dies  12    IN*?!    ''i:    1£D2    |J'p::>'    \S'22    N2-    r-^Sir, 

eine  Stütze   für  ihn'"'\  —  Hat  es  denn   die  ]£2'7  IN   -i£D'?   üJii:    "2."!   v::   N"«:r.  \sin   -2''::'2 

Schrift  vom  Hintcrleoten  nicht  wiederholt,  =<•  \^>Z"^,    l^'l^l   !>'    "j;;;:   N*?   m:21N    '»'7>'2  '72'?  IN 

es  wird  ja   crelehrt:  R.  Simon  sacrte:  w^oher,  \  „.p  ^u  ~^,^_  ^^  ,,,3,  IjL"  m  17   '^"s-ip  +  mI'ö 

dass  das  unten  o-enannte'""sich  auch  auf  das  M  20    !|    r?m  Big    tl    ;i.i2  nrn  '^  «  sip  nmnxN  M  18 

oben  genannte  bezieht?  —  es  heisst:"W^/-  ^i  23        t- ns        M  22        rr:it:;m  M  21        ns  + 

.?//.-.-,  /////   desscUtiviUen   er  falsch  geschworen  ^^  ^6         p,,,  _^  m  25    I!    1  «        M  24  is  ^  r, 

,     ,  1    ü     x^    1  ^       •         XT  j  ^"'i  1^-^  "--^^   ^''iJ^ni  M    28  ;--   -;     M   27  i  - 

hat.  und   R.  rsahman  sagte  im  Aamen  des  l  l       l       l 

.^2^1   JEC^I   "^SC^ 

Rabba    b.    Abuha   im    Namen    Rabhs,  dies 

schliesse  das  Hinterlegte  hinsichtlich  der  Rückgabe  ein!?  —  Ausdrücklich  aber  wie- 
derholt es  die  Schrift  nicht.  Eine  Barajtha,  denn  es  wird  gelehrt:  Hat  jemand  es''ei- 
nem  Bademeister  gegeben,  so  hat  er  eine  \'eruntreuung  begangen"";  und  hierzu  sagte 
Rabh:  nur  einem  Bademeister,  weil  hierbei  kein  Ansichziehen  erforderlich  ""ist,  wenn  er 
es  aber  für  etwas  Anderes  ausgegeben  hat,  so  hat  er  erst  dann  eine  Veruntreuung  be- 
gangen, wenn  er  es  an  sich  gezogen  hat.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  er 
es  einem  Barbier  gegeben  hat,  er  eine  \'eruntreuung  begangen  habe,  und  bei  einem 
Barbier  muss  er  ja  die  Schere  an  sich  ziehen'"!?  —  Hier  wird  von  einem  nichtjüdi- 
schen Barbier  gesprochen,  bei  dem  [die  Bestimmung]  des  x'\nsichziehens  nicht  statt  hat. 
Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Hat  er  es  einem  Barbier,  einem  Schiffer  oder  sonst  einem 
Handwerker  gegeben,  so  hat  er  erst  dann  eine  Veruntreuung  begangen,  wenn  er  es'^' 
an  sich  gezogen  hat.  Sie'^'widersprechen  ja  einander?  —  wahrscheinlich  spricht  die  eine 

122.  Der  Gläubiger  hat  das  Gerät,  da  er  es  nicht  an  sich  gezogen  hat,  nicht  erworben;  also  über- 
einstimmend mit  R-L.  123.  Bei  dem  ebenfalls  das  Ansichziehen  fehlt.  124.  Man  könnte  es 
beziehen  sowol  auf  den  Fall,  wenn  der  Gläubiger  das  Gerät  an  sich  gezogen  hat,  als  auch  auf  den  l*'all, 
wenn  er  es  nicht  an  sich  gezogen  hat.  125.  Da  die  Schrift  das  eine  wiederholt  u.  das  andere  nicht, 
so  nuiss  das  eine  auf  den  Fall,  wenn  er  es  nicht  an  sich  gezogen  hat,  bezogen  werden.  126.  Der 
Schriftvers,  in  welchem  die  vorhergenannten  Vergehen  wiederholt  werden.  127.  Lev.  5,24.  128.  Em 
dem  Heiligtum  gehöriges  Geldstück,  unvorsätzlich.  129.  Auch  wenn  er  das  Bad  noch  nicht  benutzt 
hat.  130.  Das  Geschäft  ist  bei  der  Uebergabe  des  Geldstücks  abgeschlossen,  wodurch  die  Verun- 
treuung erfolgt  ist.  131.  Um  die  Vereinbarung  perfekt  zu  machen.  132.  Das  Gerät  des 
Handwerkers,  wodurch  die  Vereinbarung  perfekt  wird.                   133.   Die  beiden  hier  angezogenen  Lehren. 
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'    jNr   "i:   ""iSDI   |Sr   n:"»»   >'!^t^•   ^ab  s'?«   mnx  von   einem   nichtjüdischen  und  die  andere 

IZl   pn:    2T   "i^N    ];*   n:'':2   yi^w "' 'i^STw ''   nSCZ  von  einem  jisraelitischen  Barbier;  schliesse 
-:r,f  -\~i'':r.:::2    '^l'r    npiZI    mjlp    r,iv:2    mm  hieraus.    Ebenso    sagte  auch    R.   Nahman, 
^bw"*"  "p  "i-N  *L^'"'j:'?  tt'"'"l'?  N'up  S^S"  "^Vi^    "'J^d':'  nach    der    Gesetzlehre    werde    [die  vSache] 
l    ">D  n^N   SivS       :  N""   pv:2w    ''^T   '•::::    Sn   ü'^p'"'  &  durch  das  Geld  erworben.  Levi  suchte  nach 
,-"':'  P'^nii^  ''>"n"iS  "i:::s  '""2N'~2r.\S  :"n  -;^V^'  und  fand  folgende  Barajtha:  Hat  er  es  ei- 
'>'*,TN    "^S    ""ZS    "'•'?    j:'"::'''"'^"''  l:'^'':^    "'2S    sin  nem  Grosshändler  "'gegeben,  so  hat  er  eine 
,27X2"    "N"    N'^    'i^yZ    N"'w:i    2T2l'''n^^    P'^^lTi  Veruntreuung  begangen"'.  Dies  wäre  ja  al- 
gtiTw'V^  nü* iV2  ~\^y-  2\in  ""^'^  p-'t:'''''?  i:'?'^:^  ^:2S  so  ein  Einwand  gegen  Res-Eaqi.s!?  —  Res- 
i2a!]C'l''"-  »'^*'"''"  -""T  ~b  iij^^i^  SJw  S^T  "ir:N  lü^V '"  Laqis  kann  dir  erwidern:  hier  ist  die  An- 
is! NnS    Sn'l^ii    -|:"'\S*    T^'^^    nn'^riü    "IIT    n"*^    irn"  sieht  R.  Simons  vertreten"'. 
•^\s*'?  \s*"i  in':'  2m  '?'''  "'*'?  ",::n  j:-:"  '';",i  n^^p'?  Sie  sagten  aber  :  wer  bestraft  hat 
iJ-^Vn":    ''V'TlN   nniSN   Wl    >*-£w    "::    ""'^V   '^''2,-  <^C.  Es  wurde  gelehrt:  Abajje  sagt,  man  tei- 
\SC  N'^N*  N*."  "VmuS  "2    "2*"  "',2   S"""""  2"   n"':'  le   ihm   dies  mit;   Raba  sagte:  man  fluche 
"'"12,":':'  \"".S  "D*"»   "2    X""""   2"    n-'^   i:'*::"''''^  •l:'^'''::  i.-^  ihm.  Abajje  sagt,  man  teile  es  ihm  mit,  denn 
\    |12*V  rc:"'  "2  N'"»""   2",  N^S   i:2"n  S"*::'^   -•''?>'''      es    heisst:  "V/««-;;/    Fürsten    in    deinem    Volk''^ 
-"N"    n:*;*    N*"    •,"i;:2"' "12D   sin   n*''?  "21";^   S'n  -s^VAv  ^//^  ;//r////7//r//d7/.  Raba  sagt,  man  fluche 
p2~i>'  ~:2rN    :r;:*p  S1"  *':^*2  ■:;:2  ]:n*"'  ''21  n''':'  ihm,    denn    es   heisst:    ///   deinent    l'olk^  nur 
n;;2    ~^S    ]:"'"'    ''2"'i    ~:'p    S*"    m;:2  ^it^lS    2~  wenn  er  nach  den  Bräuchen  deines  \'olks 
N-öCS  1*^  ""ikS:  •.■^''2n'?  ]'!2",V  ]"':."' •'2Vi'':2  n:i|':'l'?'l2  20  handelt.    Raba    sagte:   Dies    entnehme   ich 
"•:s  ÜS  "^\S'' n':'-*!  "i"?  '?in::  "':i2*v    ■'2  inn  •'JS  aus  folgendem:  Einst  gab  man  R.  Hija  b. 
,    ''•i2-  2\s:r,~  Ti^^pn:  "|:i21V'°l'?  '?1£2»S*  •'2  "nTniS'"  Joseph  Geld  auf  Salz,  und  später  stieg  das 
U  S"»!":   srcr^DS'  ■",'::S"T   n''r::>*ü:'?   ■'Di"'    ""2-,   "DV  '"2-1  Salz  im   Preis.  Als  er  darauf  vor  R.  Joha- 


isäp"  ~:2S  •:";2"V  ~;:2  nip-w  'n  -i:!:!«  ni*"'*  ''2"',  nan  kam,  sprach  dieser  zu  ihm:  Geh,  liefere 
■^'nCSw    pr2  Z''-,*,:2S  i:''-;21  ri:22  '^S'*'?:::  p  |1>':2w*  iv^  es   ihnen,  wenn    aber    nicht,  .so    nimm    auf 

,-::r.s'i  4-  B  .m«?  'sm  4-  M  30  '■  pi  n"c  —  M  29  <^ich  [den  P'luch:]  wer  bestraft  hat.  Wenn 
'   Sss  —  31  33  ;"j"^  P  32        i:niv  '2'-  ^-  M  31      man  nun  sagen  wollte,  man  teile  es  ihm  mit, 

n'^y  —  -M  35  m  INI  34  r,'^  ]:'u"':'  xS  c^'c  so  brauchte  es  ja  R.  Hija  b.  Joseph  nicht 
ex  :-  -N  B  38        s^n  --  B  37        p-y  ^  M  36      mitgeteilt  ZU  werden'"!?  —  Wenn  man  ihm 

.<r.:--  V  40     ,     n:  irr,  M  39  ri      w  •    i    •       t:»     xj--      u     t  i 

etwa  ilucht,  so  wird  ja    K.   Hija  b.  Joseph 

nicht  gekommen  sein,  um  einen  Fluch  der  Rabbanan  auf  sich  zu  nehmen!?  Vielmehr  er- 
hielt R.  Hija  b.  Joseph  eine  Anzahlung,  und  er  glaubte,  dass  jene""nur  den  Gegenwert  er- 
worben haben,  und  R.  Johanan  sagte  ihm,  dass  sie  die  ganze  [Bestellung]  erworben  haben. 
Es  wurde  gelehrt:  Bei  einer  Pfandzahlung"  wird,  wie  Rabh  sagt,  nur  der  Gegen, 
wert,  und  wie  R.  Johanan  sagt,  die  ganze  [Bestellung]  erworben.  jNIan  wandte  ein:  Wenn 
jemand  seinem  Nächsten  eine  Pfandzahlung  gibt  und  zu  ihm  spricht:  wenn  ich  zu- 
rücktrete, so  soll  die  Pfandzahlung  verfallen,  und  der  andere  ihm  erwidert:  wenn  ich 
zurücktrete,  so  zahle  ich  dir  das  Doppelte  deiner  Pfandzahlung,  so  ist  die  \^ereinbarung 
giltig  —  Worte  R.  Joses.  R.  Jose  vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  dass  die  Konventio- 
nalstrafe'" bindend  sei.  R.  Jehuda  sagt,  es  genüge,  wenn  er  den  Gegenwert  erworben 
hat  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte:  Dies  nur,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat,  dass  die  Pfand- 

134.  Als  Anzahlung,  während  dieser  die  bei  ihm  bestellten  Früchte  nach   u.  nach  liefert.  135.  Ob- 

gleich er  die  ganze  Bestellung  erst  nachher  erhält.  136.  Cf.  ob.  S.  635  Z.  24.  137.   e;x.  22,27. 

138.  Darunter  ist  jeder  Jisraelit  einbegriffen.  139.  F^r  war  Cielehrter  u.  wusste  es  seliger.  140.  Die 

das  Salz  bestellt  hatten.  141.  Wenn  er  zurücktritt,  so  .soll  der  angezahlte  Betrag  verfallen.  142.  Die 

Vereinbarung,  dass  wenn  einer  der  Kontrahenten  sein  Versprechen  nicht  hält,  er  an  den  anderen  eine  Zah- 
lung zu  leisten  habe,  einerlei  ob  <lieses  Versprechen  einseitig  od.  gegenseitig  ist. 
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/ahlmi^  den  Kaiil  crw  irkcn  '  solk-,  \v<.-nn  lt  :|':'N2  mTC*  1K  r,"^!  "i^  -,2^2  "'IN  ]\p>  ^:\2y;  l'- 
ihm  alKT  ein  Hans  ixlcr  ein  l-eld  für  tau-  l*!^  TTn::i  nJp  T"  n.sr>  C'r:n  ünr^  l"^  >-i£i  ti? 
seiul  Zu/  verkaull  und  dieser  ihm  lüiilhun-  Sin  is':'  \S'i  c:'^*  nor  "iHS'?  "^^^N  "MiCn  PN 
den  Zu/  anoe/ahll  hat,  so  hat  er  es  erwor-  N^  ^nHr"^  ir^  ^:p  Sr^rm"  J^^'l:''::*:''  pin 
ben'"und  muss  ihm  den  Rest  nachzahlen,  .  N22221  ';py  NJ'J*  \S^1  >jp  N*?  N::n22"p^L:'"l2*2 
selbst  naeli  vielen  Jahren.  Dies  oili  ja  walir  ^:p  S"?!'' '»':i:'^L:r2  r\^M'^  '^^  ^:p  '.:•::?;  n^"^  ';p 
scheinHeh  aueli  von  l)eweo|ichen  Saelien,  n::-'?  ',^"^^2  n^^  ^:^  N*-  V-i^'w  •'•:'"  "^izp^  N^S 
dass  er  nämlieh  alles  erwirbt,  wenn  er  nichts  -z:r:i  |T;:'r:-  ':'V  '"'-"  ^''^*  mSin'  \Sjn2s«« 
jjcsayt  hat""!?  Nein,  l)e\ve<,rliche  vSachen  i:\s*  :,^£  N^S  nVJ*  u\sr  ^2  ''>'  "K  nL2^::tt'n" 
erwirbt  er  nicht,  auch  wenn  er  nichts  j>e- m  H" iPi''  "';-,  '^N"'"':;  p  ]r;r:V  p1  "'in  t:':U": 
sa.ul   hat.  Welclien    rnterschied   ,y:ibt  es      1J\S    irSi^ü   i::r    y.l'C-::^   r^n   CS    i:21N    .s^U':n 

da?  (H-undstückc,   die    man    durcli    die      ir^SpT   'Cr2Ü'^    u\S   \S0   lir^'^'r^   \s'^   CNI   i:':'i'r: 

r.eldzahluno   cl'tektiv  erwirbt,  erwirbt   man      •'"l   "^Zt:    i"r::r    iSt:^*?^S   ':'N^'-:::    ]2   ]r;^:'i'   pi 
vollständio,    l)cweoiiche    Sachen,    die    man      N^S""!::::!'::    ^^:    N;':i:    "jr^    "CD    N^*w:n    nTiP,^  f..  .. 
dadurch  nur  insofern  erwirbt,  als  man  mit  i,.  \s:2   n:"*:;  >':2C'   1N'?'\s''N  ""''^  n':':'  li^p:!  ]',rr: 
einem  Fluch  beleo-t'^Vird,  erwirbt  man  nicht      'i:\S    "'N'^'r^i;   p    ]r;::'C'   ]l"l    TiSpT   t:r:'^"!2   '!:\x 
vollständio-.  «''D'Jn  min'»  •'21  -i^Np-i  nr2Z'^  \s::i  'i^irz  t:-:t'*2 

Es  wäre  anzunehmen,  dass  hierüber  \*'?2''::p  Nn2r]12::':2  n>'^';  I2^p:  ii^l  n;''2  "],-.'?" 
folgende  Tannaim  streiten:  Wenn  jemand  n:ip  »Sin  •l'?ir  "i;:2  12Ü  '^i^'-'"'^:  ]2  p>'Oi:'  IZIl 
seinem  Nächsten  [Geld]  auf  ein  Pfand  ge- i'o  \SJ2  »S^'njlp  Sin  n;;2  122  N^wj-  min^  ^2r. 
borgt  hat,  und  das  Erlassjahr"'eingetreten  in"?  ':'S'''?::::  ]2  ]r;n]:;  ]2~i  T2Spl  i::;::'::  i:\s 
ist,  so  verfällt  die  Schuld  nicht,  selbst  wenn  »S^C':n  nmn>  ^2TT  '^"'2::  i12w^  r.^h'J  D^pn  n;^2 
[das  Pfand]  nur  die  Hälfte  wert  ist  ~  Wor-  ]2^^'^  ''r^j  i^2:^'^  n^'?>'  Li^pJl  n:':2  ■jn'?  IZD 
te  des  R.  Simon  b.  Gamaliel;  R.  Jehuda  :S2^>'2  L^lll  ]T12T^  n^*?  no"?  IS^pJl  |12Ä'::  S'^N 
der  Fürst  sagt,  wenn  der  Wert  des  Pfands  2:,  NJn-'I  ■lp^\S  rpD*?  s:r.^2S  TIT  n"''r  i2n''  N:n2"2-, 
der  Schuld  entspricht,  verfalle  sie  nicht,  ii  -,  -^  Tvr43  ||  'nziz  B  42  1  'So^'jp  7:ron  M  4i 
wenn  aber  nicht,  verfalle  sie  wol.  Wie  ist  u'psT  n^ar  M  46  n  —  M  45  [  xa^^  :n'S'  M  44 
nun  das  "verfällt  nicht"  des  R.  Simon  b.  «''tJ'  M  48  n r'^  -  M  47  nr:^  n^-  ccn  'ss''  ->^ 
Gamaliel  zu  verstehen,  wollte  man  sagen,  '"''  "f'"  f'^''^  ^^  '"  '*"-  '''^''  ^^  "^^  '■^'  ""= 
nn  entsprechenden  wert,  demnach  wäre  K.         '  ,,  ^, 

Jehuda   der  F'ürst   der  Ansicht,  dass   auch 

diese  Hälfte  verfalle,  wozn  hält  er  demnach  das  Pfand!?  Vielmehr  ist  unter  "nicht  ver- 
fallen" des  R.  Simon  b.  Gamaliel  zu  verstehen,  sie  verfalle  gänzlich  nicht,  und  unter 
"verfällt"  R.  Jehuda  des  Fürsten  ist  zu  verstehen,  die  Hälfte,  für  die  er  kein  Pfand  hat 
Ihr  Streit  besteht  wahrscheinlich  in  folgendem.  R.  Simon  b.  Gamaliel  ist  der  Ansicht, 
man  erwerbe'^" das  ganze,  und  R.  Jehuda  der  Fürst  ist  der  Ansicht,  man  erwerbe  nur 
den  Gegenwert.  —  Nein,  das  "nicht  verfällt"  des  R.  Simon  b.  Gamaliel  bezieht  sich  auf 
die  Hälfte,  die  durch  das  Pfand  gedeckt  ist.  —  Demnach  w^äre  R.  Jehuda  der  Fürst 
der  Ansicht,  dass  auch  die  Hälfte,  die  durch  das  Pfand  gedeckt  ist,  verfalle,  wozu  hält 
er  denn  das  Pfand!?  —  Um  die  Sache  in  Erinnerung  zu  behalten. 

Einst    erhielt    R.     Kahana    Geld    auf  Flachs,    und    später    stieg    der    Flachs    im 

143.  Wenn  der  Käufer  es  dem  Verkäufer  nicht  als  Teilzahlung,  sondern  als  Pfand  gegeben,  dass  er 
nicht  zurücktreten  werde.  144.  Der  Rest  ist  dann  eine  einfache  Geldschuld.  145.  Bei  der  Anzahlung. 

Hier  wird  natürl.  nur  von  der  moralischen  Giltigkeit  des  Kaufgeschäfts  gesprochen,  rechtlich  wird  das 
Gekaufte  auch  durch  die  vollständige  Zahlung  nicht  erworben.  146.  Dh.  nur  moralisch,  weil  man 

sein  Wort  nicht  brechen  soll.  147.  In  welchem  jede  Geldforderung  verfällt  (cf.  Dt.  15,2 ff.),  jedoch 

nicht,   wenn   der  Gläubiger  ein   Pfand  besitzt.  148.   Durch  die  Anzahlung. 
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;-"v1i  iTt:''p:"T  ''Nt22  n"''?  ~i:2N  2"n  n'^ri^'?  Nns  Preis;  als  er  darauf  vor  Rabh  kam,  sprach 

CiC'ii   \n2    j''K"  Cizn    •"J'^J    cn2T    "1"I\S1    1"'?  dieser  zu  ihm:  Gib  ihn  ihnen  für  den  Be- 

\~2   PN    "1!2S    2-1    C'IZ"!    ~i:;ri\Sl    r;:2.S    ■'".Dins  trag,  den  du  erhalten  hast,  und  hinsichtlich 

.la'ClwS  CnZ  w''' "'iliN  pnT' •'Zm  -Jt^N  "»ncini^  uiw^  des    Übrigen    sind   es   nur   Worte,   und   bei 

noiN  rn'n''  ^ZIZ  •'CV  "2"    ''2\"'.'':2   n:::«  •'-nnj:  .■-  Worten""gibt  es  keinen  Mangel  an  Treue. 

uenrs  '7'?22    |\"i   N^m    p"Ii    j'^n'  '^^^b   "nsSn   na  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Bei  Worten  gibt 

■j'l'w   is'"*  pTi  "]""w    i."  Nn'^w   "i*?  'lai'?'"'  n':'»S  n\~  es,  wie  Rabh  sagt,  keinen  Mangel  an  Treue, 

nn.S*  "£2  ~nx  •21'"  s'?w   Ninn    ^"2^  -:2N   pTi  und  wie  R.  Johanan  sagt,  wol  einen  Man- 

■''♦TCSw    "£   ''V    r,S   ~I21N'' |1>'t:w    '•2"l" ''2\"iV2   2*72  gel  an  Treue.  Man   wandte  ein:  R.Jose  b. 

r.'''?'L:   njip   2""    1:^1    j\S1   2nT    "IJ"^"!    n:*"   ri"'':*i2  10  Jehuda    sagte:    Wozu    heisst    es\'''r/cht/.ges 

T-S'2">*";£u   ""S  *r,"2N  '^2N    n2':'n  "2  Clp*^  ^2^  Hin^   Hin""ist  ja    in   Epha'"einbegriffen?  — 

•    p2'?   T"V    S*i~   T^'J"^'  -ill    ''wjkS::^';   '?12;2n  "m  allein  dies  lehrt  dich,  dass  dein  ja  [hen]  und 

*:e3»riw>"':^' |jrn   ^*^~  \s*4n   'ni2'^"l2   n:21>*    u\Sw   ■'JiC  dein  nein  richtig  sein  müssen!?  Abajje  er- 

Vi^  ■'i':2w"i   NÄ   1^2*?   "iCNii*   N\"ir2   ]2    [JH*'^    '*2''i2  widerte:  Dies  besagt,  dass   man  nicht  mit 

••2.S  '^i'N    N2u2*   n'^IT^   Z7^  pCE*    "j*^.";   u'*'?>"i2  i:.  dem  INIund  anders  rede  als  man  im  Herzen 

."^""w   rn'V22  2"'?  riw">*  nns  1':'"'2K  '':2  'i*?  ICN  [denkt].  Man  wandte  ein:  R.  Simon  sagte: 

":2    jriw    2n:2";    "rc*"    "t"    r.S'.»"*    N'?"  *ri>'w2''  Wenn   sie   auch   gesagt  haben,  dass  durch 

~;S'?"22  "'!"'""'•  S':"^*  "t^"  N*??*  '?N"iw''''^pni"'  2m2N  das  Gewand  der  Golddenar  erworben  werde, 

r.3  .S'':'.S    "'i'V   22'!'   |\Sw    ni:2  h"^   um'?  "n^iS*   sä  nicht  aber  das  Gewand  durch  den  Goldde- 

t     ]"2    w"'    2*~2"    "ir^'i    sp*"2    "N"    "T2':'2    Ti^^jl^pi  20  nar,  so  ist  dies  nur  die  Halakha,  sie  sagten 

"12  "nn   '!"'"    ""'!''"  "'SN   ''2\"i    n::2N   "»■r'in::;   n*w*a  aber:  wer  die  Leute  vom  Zeitalter  der  Sint- 

[     in''\1V~    »S2:::2    N*?    iri''''2i;    C'''?V'2T    Cnn    "'^NC*  flut  und  die  Leute  vom  Zeitalter  der  Ver- 

Tn  \X   ■i'::::2    r;*2S  '^^'l    "^'T*    VT*::   N!2>'1:  \sr2'  wirrung    bestraft    hat,  wird   dereinst  auch 

\S~*  r;2N^:i2  ''?''nriri  ■'DJ  ri2S*?a2  'l'?''nriri  ''i'?"'£N  den  bestrafen,  der  sein  Wort  nicht  hält!?  — 

Sn-:":  r;*2S~  "Vi":  las  "il^'^lS  T^'C^^  •^i''^'",y^  ■'220  20  Hierüber   streiten  Tannaim,  denn   es  wird 

"2  ".2   r.2~   -:2Nr;'   "2"    iJm-    ''2"',   "*,2N  ■'Sl   n'''?  gelehrt:  Einst  sprach  R.  Johanan  b.  Mathja 

jr*:  ■':n  n^r.a  *,~''2n'^  nr^isn  j:nr  "'2"  *t:N  ri:n  zu  seinem  Sohn:  Geh,  miete  für  uns  Lohn- 

Tiri*?  "rnC   K\S   Si:''w2   '^u'^   "2  lirn'?   '?12''   "J?  arbeiter.  Da  ging  er  hin    und   verabredete 

»n'tr  is^  M  54    1:    inn  n^'^  M  53          Sn  +  M  52  ""t  ihnen  Beköstigung.  Als   er  zu  seinem 

•r:x-:",   e-  ^n::i  2an  -inr:  :m  56         -^t^-^s  p  +  M  55  \'ater  zurückkam,  sprach  er  zu  ihm :  Mein 

.N-j- ;-        M  57           s-,r.  ='2  •.v:-.:r  ='iv;2:2i  mir:;«!  nnc  Sohn,  selbst  wenn  du   ihnen  eine  Mahlzeit 

•,:^\-  —••;  er;:-  nn  ]\x  ii  i;inn:  n:p  x    cn2i:  ;m:i  o-leich  der  des  Selomo  zu  seiner  Zeit  berei- 

'  „  ,^  i,  ^n  L  ,r  c.      test,  hast  du  dich  demer  Pflicht  gegen  sie 

r^z  B  63  -j;  r:  —  IM   62  \ii^  M   61  _     '  .  .         .  f"    *> 

nicht  entledigt,  denn  sie  sind  Kinder  von 
.\braham,  Jichaq  und  Jisrael.  Bevor  sie  noch  die  Arbeit  anfangen,  geh  hin  und  sage 
ihnen:  unter  der  Bedingung,  dass  ihr  von  mir  nur  Brot  und  Hülsenfrüchte  zu  beanspru- 
chen habt.  Wieso  sagte  er,  wenn  man  sagen  wollte,  bei  Worten  gebe  es  einen  Mangel 
an  Treue,  zu  ihm,  dass  er  umkehre!?  —  Anders  verhielt  es  sich  hierbei;  die  Lohnarbei- 
ter selbst  verliessen  sich  nicht  darauf,  denn  sie  wussten,  dass  es  von  seinem  Vater  abhän- 
ge. —  Demnach  sollte  dies  auch  von  dem  Fall  gelten,  wenn  sie  mit  der  Arbeit  bereits 
angefangen  haben!?  —  Wenn  sie  mit  der  Arbeit  bereits  angefangen  haben,  so  haben  sie 
sich  entschieden  darauf  verlassen,  denn  sie  sagen  sich,  er  habe  dies  seinem  Vater  gesagt, 
und  dieser  sei  damit  einverstanden.  —  Kann  R.  Johanan  dies  denn  gesagt  haben,  Rabba 
b.  Bar-Hana  sagte  ja  im  Namen  R.  Johanans,  dass  wenn  jemand  zu  seinem  Nächsten 
spricht:  ich  gebe  dir  ein  Geschenk,  er  zurücktreten  könne.  —  Selbstverständlich  kann  er 

149.  Wenn  jemand  etwas  verspricht  u.  es  nicht  hält.  150.  Lev.  19,36.  151.  Biblisches  Hohlmass. 
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(lifsl?  \ifliiic-hr,  CT  dari  zurückitficn.  K.  ri:vi2  rur,'2z  \:r\:^  "Z"!  ri"nt:i  n£D  ;-,  -^-rx  *; 
Papa  erwiderte:  R.  Johanaii  j^ibt  liinsiclit-  "ImIS  -;-  -,-:nt  S^zrcr:  v::  -z,-  ^-''^-l>•^  .s';':z- 
licli  eines  oerinj,M'ii<;i«;en(;eselienks/u'',  weil  rZ";'^  TIZ  '•1'^  p"!^  -i":«*^*  '^kS'-C'*  ]:rr^  •<;•",  -::.s' 
inan  sich  darauf  verlässt.  Dies  ist  aiiel;  ein-  -,*j;":  r::'r,r^  irr^->'^  ""S-J",  "!':'  ];  -T";  "j'?  ß-i 
lenelitend,  denn  R.  Ahalin  sa.otc  im  Xanien  s  ll-''^'^  "»"i"::  N*^  S':T;  r-,*:s*  \S  "ns  Z^\:^  "^y 
K.J<)1ianans,dass  wenn  ein  Jisraelit/.ueincMn  l"!--^'^  *i':  r-*:N  \S  N'^N  \S*^-,  "Z,-  z'Z"2  .T2 
Leviten  j;esa}>t  hat:  du  hast  hei  mir  einen  srn  Z*^I'l:  '•TS  N"-  nrrw'N  \S'k:-,  \s::s  ri"<2 
Kor  Zehnt,  dieser  es  als  Zehnthebe"füv  an-  •,'^iN  n^~£ri";  -".rm  Vj^:^  \'"^yZ'  ]*;z  P'^'V  'J^-- 
dere  iMaiehte  hestinnnen'"dürfc.  Allordin.!:;s  V'^V  1*^  i\S'  ins  "'l'?  ]2^  'i:r:  Si"!  S':\S  T,-  \s 
darf  er  dies,  wenn  du  sa.i^st,  jener  dürfe  lo  ^:'i:2  •^i::w*  |1jr  ']rr;i  Sp'^D  \S1  ri^l^'-.r,  »S\s 
nicht  mehr  /.urücktreten,  wieso  aber  darf  er  r^'^'-'u"  S':'N  '"'^V  *':'  i\S  \sr:S  "^^'S  'Tp2m  ^,m* 
dies,  wenn  du  sa<*-st,  Jener  dürfe  znrücktre-  ';:2'C'  1H^  N'^S  '"Z:  ""''?  "\S  n:',:::^  -'Tu'^t  "T 
ten,  es  kann  sich  ja  herausstellen,  dass  er  I"-"-!  N~.i;  i^T'  '^rrj^l  y^lf^^^üi:  S'!'!;  -y:2 
rnverzehntctesisst""!?-  Hier  wird  von  dem  inz  rnn"  V2*J':2Vw  •,":*'\S  rpc"?  "'iw'^VwS  "•*" 
Fall  <i^esproclieu,  wenn  er  es  bereits  erhal- i.-. '?''pw'  S*?  "1"*  Vlpw  "':;w:::*,w  i*^  r,'''?  n'''?  'lüiN' 
ten  und  es  ihm  zur  \erwahrung  zurückge-  ]Vr  ""''?  "i^S  S2",n  r>'"Cp'^  irx  I*:;*N  r.'Tir 
geben  hat.  —  Wie  ist  demnach  der  Schln.ss-  l'^l'Z'  S^V-^  S*^  r,^'?pZ'  S"?"!  "jm  '7'^^'  "'?  "nüTS" 
satz  zu  erklcärcn:  hat  er' 'es  einem  anderen  ""in  S*?  "•:::'  c:"  iri'Z'  *':''"=:n  N'^S  ""n  S"^"  "2w' 
Leviten  i^ct>cben,  so  kann  dieser  nur  (iroll  "<;2  ""^'"V  "''712p'?  ^'Jl  S"*  N2"^  iJI"  ""'?  m*:N 
gegen  ihn  he,y:en;  wieso  kann  er  nur  ( rroll  .'o  ^^  -,!::x  •'£2  21  "il^S  "»I^j  "'2"  1"'^  "^iX  ';*,-:Z' 
gegen  ihn  hegen,  wenn  du  sagst,  es  handle  -"»Cw*  m2I2  211  p2n;2  Ninn"  "''?  "l^iN  ""Tn*^  n:"'2T  ' 
von  dem  Fall,  wenn  er  es  von  ihm  bereits  •nn  "»NT  n'^^u  NTl:"!*  ".^  '?N*,:!:w  21  ri*?  ■".^i.SI 
erhalten  und  es  ihm  zur  Verwahrung  zu-  ""X'ri  sp  "'iri  S'?  S::'^V"i  S'?':'n  '?2  rf'!'  ''2ri^ 
rückgegeben  hat,  wenn  er  es  an  sich  gezo-  S"':£N  Nr^";"'  a'~r>'  ts'Z'r;  ni"  ''T"n2  ri''T,2''T2 
^i;en  hat,  so  hat  er  ja  sein  Eigentum  bei  j:,  S-c:  Sinn  Srs*  S:2*r""  mr;* '-•-  Sr,2w  '''?>'21 
ihm!?  \'ielmehr  ist  hieraus  zu  schliessen:  ''■1:2s  '':12t':'  '"2w:^1w'  "j':' ri\S  ""r  i;2S  S22S  \spi 
in  dem  Fall,  wenn  er  es  nicht  erhalten  hat;  sn"  "2;  i1-p£2'' ''i"  -:::  ""'''?  '''^  -,::n*  S'^  '"''' 
schliesse  hieraus.  ^^.^  i,.,^^  -^  5^        ^.,^  _  jyj  55        ^.^  _,i,  ^,„35^.,  ^^  54 


Einst  gab  jemand  Cield  auf  Mohn,  und         ^^2:       M  67    |     ms  ^v.-,  :i;.vs  ';:c*r:ic'  ;''  r' 


als  sp.äter  der  Mohn  im  Preis  stieg,  traten      n'-'-""  ^i  70     :     'Tin  —  .M  69  x^.n-  ^  s-  M  68 

jene    zurück    und    sprachen    zu    ihm:    Wir  •'^'^'*  l-"  "''-  ^^  "         '*'""'*'  '"""  ''^"-"P 

haben  keinen  Mohn;  nimm  dein  Geld  zurück.  Er  nahm  es  aber  nicht  und  es  wur- 
de gestohlen.  Darauf  kamen  sie  zu  Raba;  da  sprach  er  zu  ihm:  Da  sie  zu  dir  gesagt 
haben,  dass  du  dein  Geld  zurücknehmen  sollst,  und  du  es  nicht  zurückgenommen 
hast,  so  sind  sie  selbstverständlich  keine  Lohnhüter,  aber  nicht  einmal  unbezahlte 
Hüter  sind  sie'  .  Die  Jünger  sprachen  zu  Raba:  Sie  seien  ja  mit  dem  Fluch  zu  bele- 
gen! Er  erwiderte  ihnen:  Dem  ist  auch  so.  R.  Papi  sagte:  Mir  erzählte  Rabina,  einer 
von  den  Jüngern,  namens  R.  Taboth,  manche  sagen,  namens  R.  Senniel  b.  Zutra,  der, 
selbst  wenn  mkiu  ihm  alle  Schätze  der  W'elt  gegeben  hätte,  nicht  sein  Wort  gebrochen 
haben  würde,  sagte  ihm,  dass  jener  Vorfall  sich  mit  ihm  selbst  zugetragen  habe.  An 
jenem  Tag,  es  war  gegen  Abend  des  Rüsttags  des  Sabbaths,  sass  ich  da  und  ein 
i\Iann  kam,  trat  in  die  Tür  und  fragte  mich,  ob  ich  Mohn  zu  verkaufen  habe;  ich  ver- 
neinte dies.   Da  sprach  er  zu  mir:  So  mag  das  Geld  bei  dir  zur  Verwahrung  bleiben, 

152.  Dass  die  Zu.sage  bindend  sei.  153.  Die  er  an  einen  Priester  zu  entrichten  hat.  154.  Auch 

wenn  er  es  noch  nicht  abgeholt  hat.  155.   Falls  der  Jisraelit  sein  Versprechen    zuriickniimnt 

156.   Der  Jisraelit,  der  es  ihm  versprochen  hat.  157.    Sie  sind  niclit  haftbar,  selbst  wenn  das  Geld 

durch  ihre  Fahrlässigkeit  gestohlen  worden  ist. 

Talmud   Bd.VI  81 


Fol.  49b  BABA  MEQIÄ  IV.i.ii  — iij  642 

:,-i:'';n.N*    y^p    i<r''2    Xn    ri"»*?    "»"li^X    •''7   nrC-'n  denn  es  ist  mir  bereits  finster  geworden.  Ich 

^:   ""'^   ~*^N    .s'l""   n^^p'?    Nrs    2i;;\S1    Nn"»!;  erwiderte  ihm,  mein   Haus  stehe  zu  seiner 

"','   N'"t   Tu'   ""^'u    S''^*;'"::   N*^   yzp   »xr.^2   Nn  Verfügung.  Da  legte  er  es  im  Haus  nieder 

S,-'  "■''?  ''■i^S'vn  »S*^  •'^y  z:n  •,r:^Uu   ''"•SS  S'^S  und    es    wurde    gestohlen.   Darauf    kam    er 

y^u  "^  ."''■>*  ■''■"i':'^  n'''^  •'V2\s'\V2l'^  p^n'Tl'iN  :>  vor  Raba,  und  dieser  sprach  zu  ihm:  Wenn 

J"',"1C1N  iT-'^'  "'-"'   >^^"J^  C^"2"t  'Nl  ►S'?   '''?  "irJNl"  jemand  sagt:  mein  Haus  steht  dir  zur  \'er- 

■:rx  N'':r,  {('"iZ")  ":'"''';•"  '■>  ii''  •■"'Z  ~Dr.  'C  ""Z  fügung,    so    ist    er   selbstverständlich    kein 

TV:  "t";  ri*r,"'2"*  :pr~w    ]:::i;  \"'.*:\S*  jl^l^w  "'^T  Lohnhüter,  aber  nicht  einmal  ein  unbezahl- 

'■*r*  'I'N  'p''"'  "''2  nM"'£*  'Z"]^  l^'Z  Tpz  "ZU  ter  Hüter  ist  er.  Ich  sprach  zu  ihm:  Die 
S"»"   "21^    ~^2    ',T'2"'' *n"'2   irDru    '';£12    *2   ~*,;ri':' 10  Jünger  sagten  ja  zu  ihm,  sie  seien  mit  dem 

srn  N2"  ■::^N  kVC^üS  ^l'^Z  'LZZ  V2-t:*  ■':£:2  «""S  Fluch    zu    belegen!?  Da    erwiderte   er  mir: 

r'2w*i:2  "P'''  ""w   """'■V  ~r.N~C*  ]i:Z  \J^pZ';  'N::2  Dies  sei  nicht  wahr. 

'f^TiVf;   rz^'C'^   ]:2~   *;''p~°  \sc   .sc>'*l:   'Z'n:  i^z  K.  Simon  sagt,  wer  das  Geld  in  der 

r;'r"u"2  .s2r;  n^^^'i.z  yc^n  *£Tw:  i*^  ■ii2S''"scw  Hand   hat,  hat  die  Oberhand   &c.  Es 

rr'C   '"'S    2:*N2    np^'^l    -'■£:    \S    in:'':'' np"'?"!  i^' wird    gelehrt:    R.    Simon   sagte:    Dies   nur 

.l'Z"?  »S-*:rx  ""•  2''n''-  »S-2;  H'-~      :r,'?'"'n'"^i::i  dann,  wenn  das  Geld  und  die  Früchte  sich 

'::n   iS'?"'£Ti    p'~2    •<2"T    n'22:::'^    "•^'2   S'l   ^^ü'  in  der  Hand  des  Verkäufers  befinden;  wenn 

2"~  n'^p"'  ^TS  »s-.Cn  ii:^';z  i^"-  V"  '''^  -"  n'*'?  aber  das  Geld  in  der  Hand  des  Verkäufers 

-"°12  i"'"2'i!22  .~2''w^  *;p*rw   ~"i'2"  "•''^  "•:s  Sirn  und  die  Früchte  in  der  Hand  des  Käufers 

:r,"n*p''2  n2"*w?2    up\"'i  io  sich  befinden,  so  kann  er  nicht  zurücktre- 

'}}}^pz    ~i,'Z-N'   Z ■"•::'>"-   =",^2   i~V2~'J<   "Uw*N[^^  ten,  weil  jener  das  Geld  in  der  Hand  hat. 


■    ly  ":"'*""':;  '"!m^  \'^C  ~>  r.pü^  PiPw   V*:;""  II^II  —   In  seiner  Hand,  es  ist  ja  in  der  Hand 

'    "^"72  ;iS"'u  "'2"!  n"".!"  IZllpt)  IN  ~!;pb  mN"^"''l:'  '"iz  des   \'erkäufers!?    —   Vielmehr,    weil   jener 

,\rrM"74    ii    nX-]_  B  73    i|    t-.j« m^2  ^^^  Gegenwert  seines  Gelds  in  der  Hand 

■'::s«  p  77  •,£::;  -f-  M  76     H     ''  «>.  —  M  75  hat.    —    Selbstverständlich"'!?     Raba    erwi- 

— :7:': 'S-  :r,s:  --■'^-.  -''e:  n^c  '::;  \st  '-:::  'i'£  :m  78  derte:  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen, 

^^'  V  79      '     ,*inn  '^^:ir.^  nrj  n'cs:  i:::  nvxn^  n''-  ^..g^j^  der  Boden  des  Käufers  an  den  \'er- 

käufer  vermietet  war"".  Die  Rabbanan  ha- 
ben das  Ansichziehen  deshalb  angeordnet,  weil  zu  berücksichtigen  ist,  [der  Verkäufer] 
könnte  sagen:  dein  Weizen  ist  auf  dem  Boden  verbrannt;  in  diesem  Fall  aber,  wenn 
er  sich  im  Besitz  des  Käufers  befindet,  würde  er,  wenn  ein  Feuer  entstehen  sollte,  sich 
^h'ihe  geben  und  ihn  retten. 

Kinst  gab  jemand  Geld  auf  einen  Esel,  und  als  er  .später  hörte,  dass  ihn  der  Rufu- 
lus  Parziq  wegnehmen  wolle,  sprach  er:  Gib  mir  mein  Geld,  ich  will  den  Esel  nicht 
mehr.  Hierauf  kam  er  vor  R.  Hisda,  und  dieser  sprach:  Wie  das  Ansichziehen  für  den 
Verkäufer  angeordnet  worden  ist,  so  ist  es  auch  für  den  Käufer  angeordnet  worden"". 
ffKf  IE  I'ebervorteilüng""  beträgt  vier  Silberlinge  bei  den  vierundzwanzig 
sMä  Silberlixge.v   des   Selä,    nämlich    ein    Sechstel   des    Werts"'.   Wie   lange 

DARF     er'"' zurücktreten?    —     BIS     ER     [dIE     WaRE]     EINEM     KAUFMANN     ODER     EINEM 
\l  ^wandten     GEZEIGT     HABEN     KANN.      R.    TrYPHON     LEHRTE     IN     LUD,     DIE     UeBER- 

1 58.  Da.ss  der  Verkäufer  nicht  zurücktreten  kann,  da  der  Käufer  die  Früclite  bereits  in  seinem  Be- 
sitz hat.  15Q.  Kr  hat  die  Früchte  rechthch  nicht  erworben,  da  er  sie  nicht  an  sich  gezogen  hat, 
jedoch  befinden  sie  sich  in  seinem  Besitz.  160.  Solange  der  Käufer  das  Gekaufte  nicht  an  sich 
gezogen  hat.  kann  auch  er  zurücktreten.  161.  Wenn  der  Käufer  um  den  hier  genannten  Betrag 
f-nachteiligt  worden  ist,  gilt  dies  im  Sinn  des  Gesetzes  (cf.  Lev.  25,14)  als  Uebervorteilung,  u.  der  Ver- 
käufer muss  ihm  den  Betrag,  um  welchen  er  über\'orteilt  worden  ist,  herauszahlen;  beträgt  die  Uebervor- 
teilung mehr  als  ein  Sechstel,  so  kann  der  Kauf  annulirt  werden,  u.  wenn  weniger,  so  gilt  dies  überhaui)t 
nicht  als  Uebervorteilung.                    162.   Der  gekauften  Ware.  163.   Der  übervorteilte  Käufer. 
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\oKTi.ii.i  .\r,  BETRAGE  ACHT  SiTJU'KMxr.E  niP  inctt'fnpc':'  K"»'?^  y'^c^'^iDz  n:']:yc  nN:\x,-. 
iu:i  KiNEM  Sela,  nämlich  ein  Drittel  rr/'t  n;2N  innS  imri  cm  "pz  cnb  ?cn  TiT 
DES  Weuts;  da  freiten  sich  die  Kaue-  jcr^zn  i-^ziS  mm  iivrip^z^iir-^'c  izn  ^^j-^ 

LETTE     VON     LlD.     AlS     ER    AHER     DARAUF       Vj^yZ'    npC    mriw'    "i^S"  I",    Tir.N        .N~'.^."l 
LEHRTE,    DASSS    ER""dEN    GANZEN    'I'aG    ZU-   r.  N^'^w     "»Itt*    "Ij'^jÜ*    "'^ij'"  m^^    TliTC'    TSS    "TSISS"! 

RÜCKTRETEN  DÜRFE,  SPRACHEN  SIE  ZU  "'^'''^s  N"*^  S'i'i^v  ^':'*r  r>';zz'z  uri'^'Z'  "VZ'  N"b:*:2n; 
ihm:  Ma*.   ins  K.  'rkvi-iioN  bei  unsrem     scv^n  "vj- ''^'''i's  ^2  N":- ,-s:\s^  i:"*^:«  npc -im 

ALTEN   r.k AUCH   LASSEN.  HIERAUF  KEHRTEN        inZ    "l^NI    '?Ni::w'^     NTi'^wZ     n>*Zw     ''ID'1    .Sri^rZ 

SIE  ZUR  Ansicht  di:r  Weisen  zurück.  i^sY' ZI*?  ''in  ns:*N  ''i\si  "»TS  j:"<'?ts  nyr^ 
GEMARA.Ks  wurde  gelehrt:  Rabli  sao^t,  10  np-:  '?rL:'"Z  Sn^w'Z  SU'::-  ^VC  ]y^^i<  np:2  ^rz 
es  sei  ein  Sechstel  des  Werts  zu  verstehen,  r^s'^^N-ir^'j'-i  S''in  n'?^n'2  sri^CZ  n>*Zw'  ^'Z'  N-T; 
Scinuel  saot,  es  .sei  auch  ein  Sechstel  des  rr^rZ'  ÜZ^'^l  NZM  nps  ':'Vi:''Z*i  r\^''n:2  \yi'2Ü  *Z 
Preises  zu  verstehen.  Tebcr  den  Fall,  wenn  ins  T^r2  rrrZ'  XZ\S1  SZ\-  '^ZS  Z''1Ta'  *:z"2 
es'"" sechs  wert  und  für  fünf,  oder  sechs  C'TJ'VtZ  TfZ  nVZ-.N  -s:\sr;  j:r,  S''in  r;s:\s 
wert  und  für  sieben  [verkauft  worden]  ist,  i.-.  J-^ZTI  IS*?  \S2  np:^'?  mni:*  V'?D'?  r^CZ  -yz-iN* 
streitet  niemand,  ob  man  sich  nach  dem  r'TZ'  m^IZ  VZw'  i-^Z-iSI  ;''Tw7Z  CTw'V  "'"U' 
Wert  richte,  dies  ist  also  eine  Uebervortei-  nVZ'iKI  Z^VZ";  "'lü'  pZTl  S':'  'u^yZ'  ^i:  rr;^ 
Inno;'";  sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  -"liTiiz  T)^  t;  N'2"'Z  Srz\X  "1Z12  ."iJSr,:  ''C  Z*r:'>'Z 
es  fünf  wert  und  für  sechs,  oder  sieben  Z"  "'ZN^'-.ZTlp'^  IS  i:rh  nS""'w  *"ZZ  "."'Tnn'?'' 
wert  und  für  .seclis  (verkauft  "worden]  ist;  ^m  inn  Z'?iv'?  IZItZ  '^ZS  np''?  S'?«  *:*J  S'!'  jizn:« 
nach  Seniuel,  welcher  sagt,  da.ss  man  sich  S^j^m  J'^ltt'VZ  ->*Z',ST  Z"""iw*V  "Iw  ]''Zn  S^s* 
[auch]  nach  dem  Preis  richte,  ist  dies  in  Tpz  ~y^Z'  nN:iN-  T'?Z  j^STl:  "'Z"  min  ]:r 
beiden  Fällen'  eine  Uebervorteiluno"\  und  Mih  \s;z  npc"?  &"''?&•  >*'?D^  ;|DZ  n^ZISl  CIIT^C 
nach  Rabh,  welcher  sagt,  dass  man  sich  +  m  83  I!  t  —  M  82  |1  -122  ;-^si  c^tryo^  B  81 
nach  dem  Wert  richte,  ist,  wenn  es  fünf  im  86  x:n2  —  M  85  ■  c-fs  rx  M  84  .:  p  es 
wert   und    für  sechs   [verkauft  worden]  ist,  .ir:xm  M  88    j     nnx 

der  Kauf  aufgehoben,  und  wenn  es  .sieben  wert  und  für  sechs  [\erkauft  worden]  ist, 
so  liegt  Verzicht"\'or.  Semuel  aber  sagt,  Verzicht  und  Aufhebung  des  Kaufs  finden 
nur  in  den  F'ällen  statt,  wenn  es  nach  beiden  Seiten'"kein  Sechstel  ist,  wenn  es  aber 
an  einer  Seite  ein  Sechstel  ist,  so  ist  dies  eine  Uebervorteilung.  -  Es  wird  gelehrt: 
die  Uebervorteilung  beträgt  vier  Silberlinge  bei  den  \ierundzwanzig  eines  Seiä,  näm- 
lich ein  Sechstel  des  Werts;  wahrscheinlich  doch,  wenn  es  zwanzig  wert  ist  und  er  es 
für  vierundzwanzig  gekauft  hat;  somit  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  darunter  auch 
rin  Sechstel  des  Preises  zu  verstehen  sei!?  —  Nein,  wenn  es  vierundzwanzig  wert  ist 
und  er  es  für  zwanzig  gekauft  hat.  —  Uebervorteilt  worden  ist  also  der  Verkäufer, 
wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  wie  lange  darf  er  zurücktreten?  —  bis 
er  [die  Ware]  einem  Kaufmann  oder  einem  \'erwandten  gezeigt  haben  kann,  und  hier- 
zu sagte  R.  Nahman,  dies  gelte  nur  vom  Käufer,  der  Verkäufer  aber  dürfe  innner 
zurücktreten'"!?  —  Vielmehr,  wenn  es  vierundzw'anzig  wert  ist  und  er  es  für  acht- 
undzwanzig gekauft  hat.  —  Es  wird  gelehrt:  R.  Tryphon  lehrte  in  Lud,  die  Ueber- 
vorteilung  betrage    acht  Silberlinge    bei    den    vierundzwanzig    eines   Selä,   nämlich  ein 

164.  Das  Verkaufte.  165.  Unter  "Uebervorteilung"  ist  der  Fall  zu  verstehen,  wenn  es  sich 

genau  um  ein  Sechstel  handelt,  in  welchem  Fall  der  Kauf  giltig  ist  u.  der  Uebenorteilte  den  Differenz- 
betrag zurückerhält.  166.  Also  ein  Fünftel,  bezw.  Siebentel  de.s  Werts.  167.  Da  es  .sich  bei 
einem  Kontrahenten  um  ein  Sechstel  handelt.  168.  Auf  Regressanspruch,  da  dies  überhaupt  nicht 
als  nennenswerte  Ueber\'orteilung  zu  betrachten  ist.  169.  Dh.  für  beide  Kontrahenten.  170.  Da 
er  die  Ware  nicht  besitzt  u.  sie  niemandem  zeigen  kann. 

81» 
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'yr2  >'2wi  ->'2"1N1  CrC'VZ  "'"Dri'^w'  >'iu  ]'^2n  Drittel  des  Werts;  wahrscheinlich  doch, 
n>-"N'  ü'^'wV  Vw  ]";*"  N':  u^:ü'  ^r^friV;^  w'''"w  wenn  es  sechzehn  wert  ist  und  er  es  für 
""Z  Z"*^  "i^S  XiT  iS*^\s*''-rT;  ri:sr,:  "ili  "rr'^wl  vierundzwanzig-  o-ekauft  hat;  somit  ist  hier- 
S^S  '^w  iN^  pn:  1",  ~:::kS'i  ~''Tn~'^ '  nr.T^  Z'Ti  aus  zu  entnehmen,  dass  hier  auch  ein  Drit- 
Z^"Z";  ""w  'i"!'!  ü'-a  inn  £'/•>*':•  ~n::  "^2»%*  np*'?  •■  tel  des  Preises  zu  verstehen  sei !?  —  Nein, 
"::  '"»s"i':^w°T  ri*r''2  N\'~  i"""*  '^^r.'rz  ~yz'is'  wenn  es  vierundzwanzi,i;-  wert  ist  und  er  es 
t:":n  r,"w  i*^  T*^  "I-'T  n:^'''"Vn  '">'  m'^  •'^''V  '?'L:ir;w  für  sechzehn  g-ekauft  hat.  —  Uebervorteilt 
ni"",  r:"'''>'i"  ""V  np*,':^  t^  -[:''?  ":Nri:  '':2  uul  worden  ist  also  der  Verkäufer,  wie  ist  dem- 
'','? '21  ^:r,'':'ÜÜ''ri1  "''' ]r.  W  ^r:r;i  ^'^"i"  "-iN  nach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  als  er 
,1.50 "V  'Z'^Z  "f  "*•:  ~:Nr:  *'2  Z"1~2  ww  "iw  m  aber  lehrte,  dass  er  den  glänzen  Tag  zu- 
,-•:  "':"  jr,  in  -np-^  ^'^  \r.  *,'?  -,:2iN  rr^l  ri:v-\:n  rücktreten  dürfe,  und  hierzu  sagte  R.  Nah- 
ir'^N'':'  pi"',/  r*rw*.:  r:-^  '-'"  8'">'2\S  p;~'':\SÜ''"  man,  dies  gelte  nur  vom  Käufer,  der  Ver- 
12*"'?  IN  ■;;r,'?  ri»S-;*'*J*  ''122°' in  n^'^n'^  N'^*~  käufer  aber  dürfe  immer  zurücktreten!?  — 
12*"""  'S  ~;r,'?  rNn^ü*  ""122  "^'^  ''•.i':Ti  2N1  \'ielmehr,  wenn  es  vierundzwanzig-  wert  ist 
"kN^"  N2\s'  r'.rZ'l  r''^"-  r'r'u  ]^1  N2\S  "^NIS  1.-  und  er  es  für  zweiunddreissig  gekauft  hat. 
Tir;':*  r;:'p  "i-,  "nn' n'^l  n:','''?>'n  ^y  M^  r^rZ'  Uebereinstimmend  mit  Semuel  wird  auch 
rsrs  T*~::*  ~:p  rrrZ'r^  rr'-^  ''?\S*  .-iN:iS  gelehrt:  Wer  übervorteilt  worden  ist,  hat 
r'r.-2  ~r.2Z  C'-l^rn  ''"21':'  "",:■  >'::?w  sr.  \s::  die  Oberhand;  zum  Beispiel:  wenn  es  fünf 
'S  '^"i  ]:2"'?  r'rü':2  rMl^Z  ]i2~l:  -2"':'  w''''w;^  wert  ist  und  er  es  ihm  für  sechs  verkauft 
,-.S— r  '"22  p2~'^  r.Tw"::  r:~£  N':'"w'2  m':^^;  1^0  hat,  der  Käufer  also  übervorteilt  worden  ist, 
"T"  ZVwi:  Z'^r,  ^Z  j'£~i:  '"21/1  ■i2'np'?  *N  "i:*":  so  hat  der  Käufer  die  Oberhand,  er  kann 
PQ]  ,;_  p  go  •'in^  v:\i  89  n  s -- M  89  nach  Belieben  entweder  sein  Geld'oder  den 
.— E  r.;-.p  -r.N"  r.v^  -y.p  .M  93       n::'-'!  --  :\i  92        ':\\r      Betrag,  um  welchen  er  übervorteilt  vi.-orden 

ist,  zurückverlangen;  wenn  es  sechs  wert 
ist  und  er  es  ihm  für  fünf  verkauft  liat,  der  \>rkäufer  also  übervorteilt  w'orden  ist,  so 
hat  der  \'erkäufcr  die  Oberhand,  er  kann  nach  Belieben  entweder  seine  Ware  oder 
den  Betrag'",  um  welchen  er  übervorteilt  worden  ist,  zurückverlangen''. 

Sie  fragten:  Ist  weniger  als  ein  Sechster^nach  den  Rabbanan  sofort  Verzichtetes' ' 
oder  erst,  wenn  er  es  einem  Kaufmann  oder  einem  \'erwandten  gezeigt  haben  kann? 
Und  wenn,  man  erwidern  wollte:  wenn  erst  nachdem  er  es  einem  Kaufmann  oder  einem 
Verwandten  gezeigt  haben  kann,  so  gäbe  es  keinen  Unterschied'"zwäschen  einem  Sechs- 
tel und  weniger  als  einem  Sechstel,  so  gibt  es  folgenden:  bei  einem  Sechstel  hat  er  die 
Oberliand,  er  kann  nach  Belieben  entweder  zurücktreten  oder  beim  Kauf  verbleiben 
und  den  Betrag  der  Uebervorteilung  zurückerhalten,  wenn  es  aber  weniger  als  ein 
Sechstel  ist,  so  bleibt  der  Kauf  bestehen  und  er  erhält  nur  den  Betrag  der  Uebervortei- 
lung zurück;  wie  ist  es  nun?  —  Komm  und  höre:  Hierauf  kehrten  sie  zur  Ansicht 
der  Weisen  zurück.  Sie  glaubten,  dass  es  sich  bei  weniger  als  einem  Drittel  nach  R. 
Tryphon  ebenso  verhalte,  wie  bei  weniger  als  einem  Sechstel ''"nach  den  Rabbanan. 
Einleuchtend  ist  es  nun,  dass  sie  zurückkehrten,  wenn  du  sagst:  bei  weniger  als  einem 
Sechstel  nach  den  Rabbanan  nur  solange,  als  er  es  einem  Kaufmann  oder  einem  Ver- 
wandten zeigen  kann,  nacli   R.  Tryphon  aber  den  ganzen  Tag;  weshalb   aber  kehrten 

.71.  Vom   Kauf  zurücktreten.  172.  Unter  "SechstePMst  also  sowol  ein  Sechstel  des  Werts 

als  auch  ein  Sechstel  des  Preises  zu  verstehen.  173.    Dil.   die  Uebervorteilung  um  weniger  als  ein 

Sfi  listel.  die  iiu  Sinn  des  Gesetzes  nicht  als  Uebervorteilung  gilt.  174.   Er  kann  nicht  einmal 

■"jrort  zurücktreten.  173.    Somit   ist   zu    entscheiden,    dass   die   Verzichtleistung  .sofort   eintrete. 

1"6.  Nach  RT.  gilt  die  UeV>ervorteilung  um  weniger  als  ein  Drittel  nicht  als  solche,  vielmehr  liegt  Verzicht 
■»■^tens  des  Uebervorteilten  vor. 


••,n£r    'nr:  n'ih  -l:  ■i''  c  ;  ;;:-!  "r^rpT  wc-; 
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'::t  —  M   96              N-  ':;i  -      M   95 
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sie  zurück,  wtiiii  ^\n  saj^^st,  bei  \vL-niy:cr  als  nr'^N*''  ;:2"^  r,ir,ü'::  r:,n£  r.T:N  «N  N'^S  iirn 
ciiUMU  Sechstel  sei  es  nach  den  Rabhanan  r.^^n*:  SV"  T^S'^  •»:::  i*£-i:  ^2-,'?l"  nSn^  S^l.lc. 
sofort  \*er/.ichtetes,  und  ebenso  sei  es  nach  «N*:":  '2i:  in"^  NH"":  ;:i:-L:  "l-,";!  r?"  \S":n 
R.  'Pryjjhon  sofort  \*erzichtetes'  ,  die  An-  N-T.  i'.^-'l:  -2-,^  -s:\S  T,"'  rZ'^  sp  ;:2-n 
siclil  K.  'rr\])li..iis  war  ja  für  sie  xorteil-  .-.  r.T^Z  ]:Zr^  ''21':'  'C'^'-'Z"!  r.T^  r.'ZZ  "1  n'^'P;:: 
hafler,  denn  das.  was  nach  den  Rabbanan  »2~>  'Z'^^'Z'  -!';*,  r.'.rrzi  ü"^  ^-2'  \:2^,'^  r.',rZ": 
rebcrvorteilun.^'ist,  ist  nach  R.  Tr\phon  \S":2  TH  \S  ^'21'  ;:2-^  m*:*^-^  r'rZ'2  j-^-r 
N'erzichtetes!.-*  Du   olaubsl   wol,  dass  es      2^-;^    i:2-^   np    ^'1:2-1    i:';vi"£r,    Nip^>":    :nr:' 

sicli  bei  weni«ier  als  einem  Drittel  nach  K.  ^^r2'C'  -Ül'ii  S^'.n  ;".£-,i:  ^21  in"?  ■'(CSt  p2n  -,T'n 
Tr\  plu»n  el)enso  verhalte  wie  bei  wenii>er  n'  '^ri:2T  -,r>-l  Sp'-D  \S1  r,Tn  Z'iT!  ''2  :.-':'  -.'^X  ^: 
als  einem  vSeclislel  nach  den  Rabbanan;  \S':2  'ZT.p'^  'S  -,;r'^  mSVC'  "122  ]:i','^  r^'Z 
nein,  bei  einem  l!etra<i-  zwisclien  einem  n'!'*":::  jlS",::  ^2"'i'?T  '^TJ  nr^^'Z  "in*:w  ''I^Z' 
Sechstel  und  linem  Drittel  \erhält  es  sich  2'^1>''?  ;:2n'?  nps '^"l:2  Tl':' S*V2\S"  :r;N:\S*  ;:2-^1 
nacli  R.  'fryphon  wie  l)ei  einem  Sechstel  ZSI  •2'",,':':'  IS  ^Zr"^  'Ü^rZ'  '-22  X:2'"T  :s  iTin 
nach  den  Rabl)anan"".  -  Weshall)  freuten  i:.  ri:2  •!2'i"',p'?  "iS  ':rh  n.SV'J  "122  -,!2*'^  N'^'^T 
sie  sich  demnach  anfangs?  Oder  hieraus  rnrü*  "^'.ST  S2\S  r.T'^' *">*  "r,"'^  r*rr  i''2  S2\s 
wäre  zu  entscheiden,  dass  iu  Fällen,  in  wcl-  i'-Tin  zr^yZ'  r,:r.-Z'  '";  "".r."  l'^\S"i  -,T"-  r;:Si-:C'  "2 
chcn  man  nach  den  Rabbanan  zurücktreten  n:2'-ü'2  r"2S  \S  L:''!22n  nzi*?  *n?n  ';'!l'Z'  NT.  \S*:: 
kann,  man  dies  immer  tun'  könne;  als  R. 
Try])hon  ihnen  sagte,  dies""sei  eine  Ueber- 
vorteilung,  freuten^'sie  sich,  als  er  ihnen 
aber  darauf  sagte,  den  ganzen  Tag,  traten 

sie"""zurück.  Womit   aber   freuten  sie   sich,  wenn   man  sagen   wollte,   dass   in    Fällen,  in 
welchen  nach  den  Rabbanan  der  Kauf  aufgehoben  werden  kann,  man   dies  nur  solange 
könne,  bis  uian  es  einem   Kaufmann  oder  einem  \'erwandten  gezeigt  haben  kann!? 
Sie  freuten  sich  mit  dem  Sechstel  selbst;  nach   R.  Tr\phon  ist  es  \'erzichtetes  und  nach 
den   Rabbanan  ist  es  l'el^ervorteilung. 

Sie  fragten:  Kann  er  in  F'ällen,  in  welchen  nach  den  Rabbanan  der  Kauf  aufge- 
hoben werden  kann,  immer  zurücktreten,  oder  nur  solange,  als  bis  er  es  einem  Kauf- 
mann oder  einem  \'erwandten  gezeigt  haben  kann?  Und  wenn  mau  erwidern  woll- 
te: wenn  nur  solange,  als  er  es  einem  Kaufmann  oder  einem  \'erwandten  gezeigt 
haben  kann,  so  gäbe  es  keinen  Unterschied"'zwischen  einem  Sechstel  und  melir  als 
einem  Sechstel,  so  gibt  es  folgenden:  bei  einem  Sechstel  kann  nur  der  Uebervorteilte 
zurücktreten,  und  bei  mehr  als  einem  Sechstel  können  beide  zurücktreten;  wie  ist  es 
nun?  -  Komm  und  höre:  Hierauf  kehrten  sie  zur  Ansicht  der  Weisen  zurück;  ein- 
leuchtend ist  es  nun,  dass  sie  zur  Ansicht  der  W^eisen  zurückkehrten,  venu  du  sagst, 
dass  in  Fällen,  in  welchen  nach  den  Rabbanan  der  Verkauf  aufgehoben  werden  kann, 

17"  ler  über\orteilte  Käufer  den  ganzen  Tag  zurücktreten  könne,  bezieht  sich  auf 

den  I-all,  wenn  er  um  ein  ganzes  Drittel  übervorteilt  worden  ist,  u.  sie  konnten  darauf  achten,  die  Käufer 
um  etwas  weniger  als  ein   Drittel  zu  übervorteilen.  17S.   Der  Betrag  zwischen  einem  Drittel  u. 

einem  Sechstel.  179.   Es  liegt  eine  l'ebervortcilung  vor,  der  Kauf  ist  aber  nicht  aufgehoben. 

180.   Dies  ist  weiter  Gegenstand  einer  Frage.  ISl.   Eine  Uebervorteilung  um  ein  Drittel.  1S2.  Da 

in  diesem  Fall  der  übervorteilte  Käufer  nach  den  Rabbanan  immer  zurücktreten  kann,  nach  KT.  aber 
nur  solange,  als  bis  er  die  Ware  einem  Kaufmann   od.  Verwandten  zeigen  kann.  183.  Erstens 

war  ihr  \' orteil  ein  sehr  gennger,  da  der  Käufer  während  eines  ganzen  Tags  genügend  Zeit  zur  Erkun- 
digung hat,  u.  zweitens  ist  die  Uebervorteilung  um  mehr  als  ein  Sechstel  sehr  selten;  andererseits  waren 
sie  bei  einer  Uebervorteilung  um  ein  Sechstel  bedeutend  im  Nachteil.  184.  Somit  ist  zu  entscheiden, 

dass  er  immer  zurücktreten  könne. 
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IZTiub  IS  "ijn'?  nN1''D*  ''ir;  |J2l'?  npa  '?Vl22  er  dies  nur  solange  könne,  bis  er  es  einem 
"'S  n'?S  l"l*n  Tn  CTuC  u1%~  'rr  i12"lt2  ''2"l'?1  Kaufmann  oder  einem  Verwandten  gezeigt 
Tiin  \SCS  "iTin  Z^Vjh  i:n'?  np:2  ^liil  m!2N  haben  kann,  und  nach  R.  Tryphon  den  gan- 
ns:*N  "'h  "Vu^i  api  '^'^'d'"^~b  Nn*':  pE"!:  ''2~"i2  zen  Tag;  weshalb  aber  kehrten  sie  zurück, 
S;~  ~-N  In'^Zu  ah  npl^  hVilZ  ah  im  CITI  '?2  •=>  wenn  du  sagst,  dass  er  in  Fällen,  in  wel- 
-  n'rZ'  '^V  "ri*"  n*:;:  ni":  r'r<u:2  riin£:'  Nrir':'n  chen  nach  den  Rabbanan  der  \>rkauf  auf- 
bin ~'^  n**  "SJ'S  ""'""i*   ~jp   "iriw   np;^  '?*I22      gehoben  werden  kann,  immer  zurücktreten 

■.96»niS:iN  N2"!~  -^r'C'  S'^Jr,  12r,p'7  in  ^;r^  nSI^'w  könne;  die  Ansicht  R.  Tryphons  war  ja  für 
rr:-  '^wZ  r.'.rZ'  '?>'  iri-  np^  njp:  r*r\ü^  riins  sie  vorteilhafter,  denn  er  bestimmte  für  die 
'•-T''*  ''2""i  |n:  "2-.  ""CT"  r;N:iS  T*Tn:21  ri:p  r,ir,w*  if^  Uebervorteilung  nur  einen  Tag  und  nicht 
•'^  ""i'S  nTr,  ""."''■>*"  '^y  "21^  T*  "iJi'S  S"'w j"  mehr.  —  Aufhebung  des  Kaufs"'ist  selten. 
»"2  n"  ni*  '':r,'':Nu    ~2  '>'?  ]n  IS   "»np::  '*'?  jn  Raba  sagte:  Die  Halakha  ist:  bei  we- 

"iMnny  "^nr^  Tr2  t;  n2Tip'7  1S  IJjI'?  ri»S'l"'w  niger  als  einem  Sechstel  ist  der  Kauf  per- 
"ir*^  ':'2S  np'h  aba  IJu  S"?' j!2n:  2~i  I^N  riZ  fekt,  bei  mehr  als  einem  Sechstel  kann  der 
2'"»2~   "^iZ'i^   '"in   n*'?   '^^''Z^   S^*j   "liin   u'?'V'^  i^- Kauf  aufgehoben""werden,  bei  einem  Sechs- 

1.51  «rr;   Z"Z'^'  ~**r;   Z':"i>"'^    ~i2*'2    N:2':'w2   r~.::N    "'S      tel  bleibt  der  Kauf  bestehen"'und  er  muss 


•  v^ 


.s":  *'2~  npi'^2  "»SJ'  "',2'2  r,"it:N  '*S  kS?S  '"in  den  Betrag  der  Uebervorteilung  zurückzah- 
»Sri"  i:2"i  r,"'"'  "'Zy'  ^Z"'  -2  n:";:  in':'  Sps:  len;  in  beiden  Fällen  kann  er  dies""'solange, 
"i;"  "2*^'^  arj^r<  ]:2~  n"**^'  "'~2>*  "w:  ''2n  npl'?'''  als  bis  er  es  einem  Kaufmann  oder  einem 
,S':n  "2  '':2~~  n'':2""i£;w*S  '.'y'^l'  r^Z'Z'  S*?  ■n'?  20  Verwandten  gezeigt  haben  kann.  Ueberein- 
ri"*^  ""TN  2*i">*  mm  n''n2wN  n>'i:i  S'^^n  \''Z'  stimmend  mit  Raba  wird  gelehrt:  Beträgt 
ICS   \S>"i:':    N-il^n   '':''2T    n"':'   ""iN   r^Z'^'^y   \S^S      die  Uebervorteilung  weniger  als  ein  Sechs- 

^TH-  M  2  "^nns  'arT v-:;  M  1  >s-_-  —  M  99      ^^^'   ^o    ^^^    ^^^^    Kauf    perfekt,    beträgt    sie 

.]:2-i  n'^  —  M  4    i     ';::  —  äi  3      mehr   als    ein  Sechstel,  so    kann  der  Kauf 

aufgehoben  werden,  beträgt  sie  ein  Sechstel, 
so  bleibt  der  Kauf  bestehen  und  er  muss  den  Betrag  der  Uebervorteilung  zurückzahlen 
—  Worte  R.  Nathans"";  R.  Jehuda  der  Fürst  sagt,  der  \"erkäufer  habe  die  Oberhand, 
er  kann  nach  Belieben  entweder  seine  Ware  oder  den  Betrag  der  Uebervorteilung 
zurückverlangen;  in  beiden  Fällen  solange,  als  bis  er  es  einem  Kaufmann  oder  einem 
X'erwandten  gezeigt  haben  kann. 

Wie  laxge  darf  er  zurücktreten  &c.  R.  Nahman  sagte:  Dies  wurde  nur  vom 
Käufer  gelehrt,  der  \'erkäufer  aber  darf  immer  zurücktreten.  Ihm  wäre  eine  Stütze  zu 
erbringen:  Hierauf  kehrten  sie  zur  Ansicht  der  Weisen  zurück;  einleuchtend  ist  es  nun, 
dass  sie  zur  Ansicht  der  Weisen  zurückkehrten,  wenn  du  sagst,  der  X'erkäufer  könne 
immer  zurücktreten"^;  was  aber  ging  sie  das  an,  wenn  du  sagst,  der  Verkäufer  gleiche 
diesbezüglich  dem  Käufer,  wie  die  Rabbanan  eine  Vorsorge  für  den  Käufer  getroffen 
haben,  el)enso  haben  sie  ja  eine  Vorsorge  auch  für  den  \'erkäufer  getroffen""?  —  Die 
Kaufleute  von   Lud  pflegten  sich  nicht  zu  irren"'. 

Einst  verkaufte  der  Wirt  des  Rami  b.  Hama  einen  Esel  und  irrte  sich;  als  ihn 
dieser  darauf  betrübt  antraf  und  ihn  nach  dem  Grund  seines  Betrübtseins  fragte,  erwi- 
derte er  ihm,  er  habe  einen  Esel  verkauft  und  sich  geirrt.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Geh, 

185.  Eine  so  hohe  Uebervorteilung,  bei  welcher  dies  eintritt.  186.  Von  beiden  Kontrahenten. 

187.  Keiner  kann  zurücktreten.  188.   Den   Betrag  der  Uebervorteilung  zurückverlangen,  bezw.  vom 

Kauf  zurücktreten.  189.  Nach  dem   Raba  die  Halakha  entscheidet;  cf.  S.  196  Z.  13.  190.   Die 

Fristerweiterung  RT.s  kam  nur  dem  Käufer  zugute,  nicht  aber  ihnen  als  Verkäufer.  191.  Avich 

sie  hatten  ja  einen  Nutzen  von  der  Fristerweiterung  RT.s.  192.  Sie  brauchten  keinen  Schutz 

gegen   Uebervorteilung. 
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tritt  zurück,  jener  erwiderte:  Ich  habe  be-  ''12!:  inv  ^"^  W'nC*  Nn  n^*^  i::s*  '2  Tin  'l'V  n^"^ 
reits  län*HT  gewartet,  als  bis  ich  ihn  einem  :^n:  211°  n'':2|-'?  •T'-nw'  ^2r,p^  IS  1:^'?  nxnNü*  "4 
Kaufmann  (uler  einem  X'erwandlen  halle  ',nn  C'?1>''?  1212  '^2X  np'i^  S^S  i:ii*  s"^  n>^  l?:« 
zeiK^en  können.  Da  sandle  er  ilm  zu  R.  Nah-  ^in!2  '?V»S-t  N*2\-l  ^2  •iT2  inpa'  npl"?  ii:2'/c  \SC 
man,  und  dieser  spracli :  Dies  ^ilt  nur  vom  ■■  S^^t"  12'i:;  n';u  N"'  \s*  rr;'^'  \S  n^"'  «-.ri.si  .T^  | 
Käufer,  der  \'erkäufer  aber  kann  immer  sr:^2T  r^""  *2"n^::i'  t;  n''T<2  ri^np::  'tip. 
zurücktreten.  Wesliall)'.^  Der   Käufer      N-2:   S^nü   171';'^  i<^  ^X*i  71';^  \S  >n^1  n\-,:''2r: 

hat  (He  Ware  in  der  Hand,  wohin  er  aucli  Ni:'*:n"  S^lü'l  Sr^tt"  ^y  ^IM^^  ^2'Z'^A  Upi  mm 
kommt,  kann  er  sie  zei<;en  und  man  kann  Nrs  '"'pw'  mn  N;'"£"1  a'Z"2n  n^*^  ^ir,^  ".in  "'S*, 
ihm  saoen,  ob  er  sicli  oeirrl  lial)e  oder  i"  s;^r^  »s'jr^n  n^"?  NjI^"^"  \X  -;:.S"i  «-,2;  »Sinn  , 
nicht;  der  \'erkäufer  aber  hat  (He  Ware  nicht  sri'?  rrjzrn^  ürrZ'  n^^  ]ri<  r^^n^  S^in'  ( 
in  der  Hand,  und  erst  wenn  er  eine  Ware  npl':2  S^N  i:i:*  N*?  n^*?  -;:S  N2",l  nv:p^  snx 
o-leich  der  von  ihm  verkauften  sieht,  kann  l^'-^"  1*?  ]\S*  ri^2n  ^'Jir^  np*i'?2  ''2S  -,;r-  p 
er  wissen,  ob  er  sicli  c^eirrt  hal)e  oder  nicht.      "ip  >:i2?'?  •'3''2  ül-p:  -:m  N-',2:  S'nr;      ;ns:iN    j 

Einst    bot   jemand    einen    (iürtcr'zum  '■•  N'jr^m  ]''*w:2n  '^^  ""ir^  "ü  \S"i  ]"'r2n ''i::",  ]\X* 
WTkaufan;  er  verkanote  sechs  und   er  war      -'''?  n:2\-''"\S  -,CN1  N"2:  i<'nn  am  '■-pt:*  niü 
nur    fünf  wert,  wenn    man  ihm  aber  fünf-      -''V2rN1  i\"'i''w  "'•':' ]rs  n'?Vi:2  SV"  N'J'tim  j'-rrin 
cinhalb  ^^ej^eben  hätte,  würde  er  o-cnommen      MZ'  N*?    n^^  "iCN   NID"  2"n   "'•:2p'?  »STN   s:''T?    i 
haben.  Da  kam  ein  Mann,  der  also  dachte:      r^^zn   '7^2   p   npl'?2   '■2N   ^,:rn   ]r2  npT?2  nSs 
wenn  ich  ihm  fünfeinhalb  gebe,  so  ist  dies  20  pi    'Z'<">'!2'^-]  21    "'''?   "i;:s    nSJiN    V'?;*'",'?  pSf-' 
Verzicht"',  ich  will  ihm  lieber  sechs  geben      nSJISw   2w2    ]:r\  jJN  xm   1C'^" -,r>'':'S  ''21  12S; 
und  ihn  dann  verklagen.  Als  er  darauf  vor      n''2-  '?V2  IS*?  t:T'in  ]N:2  i:r,':^  nSJIS  "[2  I2"I''1-'^  ^'■ 
Raba    kam,    .sprach    dieser:    Dies    gilt    nur      n\nii"':2C'r," '':N!2    '^2S   Nr,^''1TA'2'\si2n"21  1CS > 
von  dem  Fall,  wenn  man  etw^as  von  einem         Pl''n''  ''1212  'S*?  \S*  *"'?  i''2i:2  S*^  ""'':'>*  "'irfl 
Kaufmann  gekauft  hat,  wenn  aber  von  ei-      ^'„„^  p  7    ^^jMpji  +  m  6        ns-s-  >i22^^  «nc  M  5 
neni  Privatmann,  so  hat  man   keine  Ueber-  -jy.-t  n^op  'nrsT  ^rsTwi  M  Q         nn':...x''i  -  :m  S 

Vorteilungsansprüche'"'.  '""P^'  -•-  M  12    i|    xr-n'  P  11     l|    (i^::)  nc-on  P  ic 

Einst  bot  jemand  Pretiosen  zum  Ver- 
kauf an;  er  verlangte  sechzig  und  sie  w-a- 

ren  fünfzig  wert,  wenn  man  ihm  aber  fünfundfünfzig  gegeben  hätte,  würde  er  genom- 
men haben.  Da  kam  ein  Mann,  der  also  daclite:  wenn  ich  ihm  fünfundfünfzig  gebe,  so 
ist  dies  \'erzicht,  ich  will  ihm  lieber  sechzig  geben  und  ihn  verklagen.  Als  er  darauf 
vor  R.  Hisda  kam,  sprach  dieser:  Dies  gilt  nur  \on  dem  Fall,  wenn  man  etwas  von 
einem  Kaufmann  gekauft  liat,  wenn  aber  von  einem  Privatmann,  so  hat  man  kenie 
Uebervorteilungsansprüche.  R.  Dimi  sprach  zu  ilim:  Recht  so.  Ebenso  sagte  auch  K. 
F^leäzar:  Recht  so.  -  Wir  haben  ja  aber  eine  Lehre,  dass  wie  es  eine  Uebervorteilung"' 
für  einen  T.,aien  gibt,  es  ebenso  eine  Uebervorteilung  für  einen  Kaufmann  gebe,  und 
unter  Laien  ist  ja  wahrscheinlich  ein  Priv^atmann  zu  verstehen!?  R.  Hisda  erwiderte: 
P)ei  Weisswaren''';  Benutzungsgegenstände"^'aber,  die  einem  lieb  sind,  verkauft  er  nur 
um  einen  teuren  Preis. 

193.  Nach  RSj.  Seidenbäiuler,  nach  RH.  Edelsteine;  zur  Etymologie  des  W.s  icm  cf.  Lagardk,  Sc/m- 
lica  i  S.  62  u.  Arvien.  Siudien  §  2124.  194.  Auf  Uebervorteilungsansprüche,  da  die  Uebervorteilung 

kein  Sechstel  beträgt.  195.  Weil  jedem  seine  Sache  lieb  ist  u.  er  verkauft  sie  nur  zu  höherem  Preis; 

der  Käufer  sollte  damit  rechnen.  196.   Dh.  ein  Gesetz  die  Uebervorteilung  betreffend.  197.  Nach 

Rsj.  Kleidung.sstücke  aus  Hanf;  dh.  Gegenstände,  die  gehandelt  werden  u.  noch  nicht  in  Gebrauch  waren. 
Hier,  sowie  in  den  weiter  folgenden  Stellen  wird  für  den  Begriff  Ware  stets  Gewand  od.  Kleidungs- 
stück als  Beispiel  gewählt.  198.  Die  der  Verkäufer  für  sich  in  Gebrauch  hatte. 


h 
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.iviCii*:  n.s:iN  pb '^'^  inen  inNvnpiSn  Tn 


^.owol  beim  käufer  als  auch  beim 
\'erkäufer  hat  die  Uebervortei- 


■jy  n^  vby  '7t:inL:'  ""r^  "^^nb  nN:\x  |\s"~-!rJ\s  lung""statt;  wie  es  eine  Üebervortei- 
,-.::  '':  ]r  'n  \"^i>V-  "'':'  ]n  i"?  ncix  nin  iXTi^pv"     eung  für  einen  Laien  gibt,  so  gibt  es 

r:r^:Nw"'  --  eine  Ueber vorteilung  auch  für  einen 
•",2::r  T*'  ]:2~  '^m  '"'?'':2  ^:~j1"     .X"^^."1  Kauf:\l^nn.  R.  Jehuda  sagt,  für  einen 

n"*'^  .1:^":«  S\s  '''?  )\s  i:ir,  ^S  •n'^'i^''^  ',2:2^  Kaufmann  gebe  es  keine  Uebervortei- 
•:*"  ^s'"'":,":  'S  •it:';'?  ""^S"  1":^  "ri*::  rzarz  lung.  Wer  übervorteilt  worden  ist, 
-Z'i  zrz'i"^  ~'~*L:"i\s'  ~p'h  zrz'i^  yy^'^'^is'  hat  die  Oberhand,  er  kann  nach  Be- 
,"'r:*;*2  n'''  Z'^p".  zrz'^  iz'i^  ai^rr,  inr  \s"t  i"  lieben  entweder  sein  Geld  oder  den 
-"^-'S  s':'  n:::\s*  ~''r:''Z'Z  ■■''?  z^p  sH  ~p'h  '^zs  Betrag,  vm  welchen  er  übervorteilt 
zvy^  npi'^  s::::m  2r,z  \s*i  i:in  s*?;  s::2ni  worden  ist,  zurückverlangen. 
-:••:  ""IS   r,":,":   r"*:!:   •>'i:':\s*   ""it:«"!  '':p  spi  GEMA  RA.  Woher  dies?  —  Die  Rabba- 

S::\S  ~*2\S'  i''2?  "'wJ''S  """^S"  1''2172  Sp  ^TiINT  nan  lehrten:"'"//*'«//  c///  etiiuis  an  deinen  Näch- 
-~Tr  ^Z"~  ;sr''"'ii'  Ij*"  N*^!  NJ^n"  """"iritS  "i^^-' sU-n  vt-rkaufst,  so  sollst  du  iiicJit  übervorteilen^ 
"*S  "i;*  Slnw"' Zlw^  :~Js:iJ<  1''  ^N  i;n"n?2"iJ<  ich  weiss  dies  nur  von  dem  F^all,  wenn  der 
""£!  "J;r2  ;~  T2N''  it^n;  21  "":2s  nSJIS  l*?  Käufer  übervorteilt  worden  ist,  woher  dies 
SV^'  TCIZ  ri\'"j''2'  V"!"  VtVi  S^>'t2  \s:2  *Jw  ^■on  dem  Fall,  wenn  der  Verkäu  ferübervor- 
S"'::~r.S~  Z^w*:  "rn  x:2tT  \sri*  -•'Z;  '?"'ns  '''?inS"  teilt  worden  ist?  —  es  heisst:  oder  kaufst,  so 
r^Z  "•""  Sp  Si"'"';  Nr.w."!'  'Ti^'nS  sr.:""!"  n'''?  -"  sollst  du  nicht  Hben'orteilen.  Und  dies  muss- 
"TZ  *:\S  r;N':"S  ■',;r.'?  i\S  \S'i  ^i^N  "'wS  ZI  te  sowol  für  den  Käufer  als  auch  für  den 
ri'-"Z  S'^jr,  •,•*"  -n:"N  "»-z::  r:\~t  I^^SSw  nS:iX  \'erkäufer  geschrieben  werden;  würde  es 
nx:iN*  •'^  i''S  "iJr.  I^SIS  min''  "»ZI  j^n:  Z-n  der  x-Mlbarmherzig-e  nur  für  den  Verkäufer 
.j^^.„.  ^i      .  «:>s£.  r  19  ns;^  f~-^ijn  :m  18      geschrieben  haben,  so  könnte  man  glauben, 

,- .v       M  21         -  c  n:::  -     :m  20  ':n^jinr  V      weil  er  seine  Ware  genau^'^kennt,  nicht  aber 

:•>><  r'-  r'^  n^-  ^:.r-  :m  23         •^.ir''  nx:is  ]'x  B  22      liabe  der  Allbarmherzige  dem  Käufer,  der 

.-!'x  INI  24  ^jj^  Ware  nicht  kennt,  das  Uebervorteilen 
verboten:  würde  es  der  Allbarmherzige  nur  für  den  Käufer  geschrieben  haben,  so  könnte 
man  glauben,  weil  er  der  Käufer  ist,  \on  dem  die  Leute  zu  sagen  pflegen:  hast  du 
etwas  gekauft,  so  hast  du  es,  dem  Verkäufer  aber,  von  dem  die  Leute  zu  sagen  pflegen: 
wer  verkauft,  verliert,  habe  der  Allbarmherzige  das  Uel)ervorteilen  nicht  verboten;  da- 
her ist  beides  nötig. 

R.  Jehuda  sagt,  für  ]-;inen  Kaufmann  gebe  es  keine  Uebervorteilung.  W'eil 
er  Kaufmann  ist,  hat  er  keine  Uebervorteilungsansprüche!?  R.  Nahman  erwiderte  im 
Namen  Rabhs:  Hier  wird  von  einem  Zwischenh;uidler'°'gesproclien,  und  zwar  aus  dem 
(irund,  weil  er  den  Wert  der  Ware  kennt  imd  auf  [die  Differen?]  verzichtet  hat;  er  hat 
sie  nur  deshalb  dafür  ""verkauft,  weil  sich  ihm  etwas  anderes  geboten""hatte,  und  nun 
will  er  zurücktreten.  R.  A.si  erklärte:  Unter  "für  einen  Kaufmann  gibt  es  keine  Ueber- 
vorteilung" ist  zu  verstehen,  bei  ihm  hat  das  Gesetz  von  der  Uebervorteilung'°'keine 
Anwendung,  er  kann  zurücktreten,  auch  wenn  die  Uebervorteilung  den  festgesetzten 
lietrag  nicht  erreicht".  Uebereinstimmend  mit  R.  Nahman  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagt, 
für  einen  Kaufmann  gebe  es  keine  Uebervorteilung,  weil  er  sachverständig  ist. 

199.  Lev.  25,14.  200.    Der  Käufer  mus.s  daher  vor  Uebervorteilung  ge.schützt  werden.  201.  Der 

die  Ware  unmittelbar  nach  dem  Kauf  weiter  verkauft,  so  dass  er  .sich  beim  Verkauf  nicht  irren  kann. 
202.  Unter  dem   Wert.  203.  ICr  hatte  Geld  nötig.  204.  Da.ss  eine  .solche  nur  dann  vorliegt, 

wenn  sie  ein  Sechstel  beträgt.  205.   Weil  er  vom  Handel  lebt  u.   wenn  er  vor  Uebervorteilung 

nicht  geschützt  ist,   ist  sein   Lebensunterhalt  gefährdet. 
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Wkr  üHi:RvoRTii:ii.T  WORDEN  IST,  HAT  rurSyn  bv  IT  vhv  Strintt'  "»c  pp  sine*  '•iß:: 
DIE  Ohhrham)  ^iic.  riisrc  Misnah  vertritt  rniri^  "21  N'^l  in:  "'Z*.  S*^  |\"",'':r,:2  •*:::  nn 
weder  die  Ansicht  K.  Natlians""'noch  die  »sn'-'in  n'il  '':r.p  ;\-i'':n:2  p:  "»I*",  \s  N"",:':,- 
R.  jehuda  des  lMirsten;die  des  R.  Nathan  ^:r.p  ;\-,*:n:2  N^w*:n  min^  ^I"  ^K  Hin  ^:n,":  N^ 
nicht,  denn  in  lUr  Misnah  heisst  es  "nach  '■  "l"",  -"^S  (C*""l  2  *  ]r2''C)  -CVi  ■':np  Kr,"^-,;  n|;','?il 
Beliehen"  nnd  in  der  Harajtha  heisst  es  TiS  "ZI  r,a:Z'  "^2  ^Ti^  ^:\S*  ir  nN:\S  It^^s  i 
nicht  "nach  Belieben"  ,  nnd  die  R.  Jehiidas  N2-,  nÄ",  Nr,""-,;;  "::j:  -:r,'i  N"r;  jn:  ";-,  c'?'!;*'- 
des  iMirsten  ehenfalls  nicht,  denn  die  Mis-  "","">ün  -s::'!  ,S-ri  Ü^Z'in  ^l^^i''  "21  C'^iy'^  n?:s 
nah  lehrt  dies  vom  Kanter  nnd  die  Raraj-  Np"T  "'yr-N  ;t  -i-^S  Nn-'n;;  'Z''^^^  Np  i"n'':n22 1 
tha"- 'lehrt  dies  vom  \'erkänfer!?  K.  ICleazar  i"  n"*?  'dZ^I  i;ir2n  insi  np'^r.  ins  "jrfl  "^i'] 
erwiderte:  Wer  diese  (Lehre  von  der]  l'eber-  ^rsr  -,;ir2'^  n''-,'"'^'"  n^-.l-'J'  n:"'2  ';'2Z'  n-1'"'' 
vorteilnno- oelehrt  hat,  weiss  ich  nicht.  Rah-  "'^  ]\S"J  rz^l  "^V  r,";n'?  "i::iNn  T:i-\s*  :,-;:»•: 
ha  erwiderte:  Tatsächlich  ist  es  R.  Nathan,  ^S'."i'j;"i  riS:iS  'i"^';  ^h  Z'"  "2a  ;-,  riN:\S  -'"•; 
nnr  lese  man  anch  in  der  Harajtha  "nach  ";-,;  -,:::»S"t  ;",  SC"'^  ns:iN  ^"'■";  i*?  ]\s  i^ix 
Belieben" "\  Raba  erwiderte:  Tatsächlich  ist  I' "•i:2\sn*  S-Jri"!  "Ti-"'  ■•;-;  -::s-i  ''N*':'^'!  -,\s": 
es  R.  Jehnda  der  Fürst,  denn  was  er  in  der  "'^';  ■]'?  ^"NC*  r:*2  ^';  "^  "ü'Tp^  TN  "--  riw.S" 
IMisnah  fortoelassenHiat,  ergänzt  er  in  der  ""i;-!  '^'^iz  "IN:""  rwlipii  "  nri  r,!',';'  r'22  -»SU" 
Barajtha.  R.  Asi  sagte:  Dies  ist  auch  zu  iNjn  ]i:::::;*w'  -;i;  ":::*S  nTn"  '•;-,  TS::  '•;-i 
beweisen;  es  heisst:  sowol  der  Käufer  als  min"  ";"'?  ''""SS  ""i^Si  n:.s*  ;i  I*^  -::s  Z^-p 
auch  der  \'erkänfer,  nnd  darauf  erklärt  er  -'"  n>'l"n  sSs*  cr,"  min"  "21  "riSp  »s':'  jX;  TJ 
dies  nur  vom  Käufer;  schliesse  hieraus,  dass  iriSN  '?»S*Cw1  ':"'n'2Y">'"l''  "»li  S;ri  '?;s"  n*^"::  Np" 
er  es  vom  Verkäufer  nur  fortgelassen  hat;  "iSNp  N*^  ]S;  t;  l"a^  ";"'^  "'"'ii.S  "-i-^si  .s:n 
schliesse  hieraus.  V2  n;."  '^;n  y;  Np  "snn  sSs  zr'  -,\S2  "•;-, 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  mit      Sw-i£a   ''Tl'?°  p>'   21   1!2N   "»TC   ">'    »Spl  "IC^ 
seinem   Nächsten"°vereinbart :  mit   der    Be-  .Sin^an  M  26    ^    "aB^"iy  M  j 

dingung,  dass  du  an  mich  keine  Uebervor- 

teilungsansprüche  hast,  so  hat  er,  wie  Rabh  sagt,  an  ihn  trotzdem  Uebervorteilungsan- 
sprüche,    und    wie    Scmuel    sagt,    keine    Uebervorteilungsansprüche.  —   Es    wäre    anzu- 
nehmen, dass  Rabh  der  Ansicht  R.  ]\Ieirs,  und  Semuel  der  Ansicht   R.  Jehudas  ist.  Es 
wird   nämlich    gelehrt:    Wenn  jemand    zu   einem    Weib   spricht:    sei   mir   angetraut  nii^ 
der  Bedingung,  dass  du  an  mich  keinen  Anspruch  auf  Kost,  Kleidung  und  Beiwohnun^  i 
hast,  so   ist   sie   ihm   angetraut  und  die   Vereinbarung   ist   nichtig"       Worte  R.  Mei'rs; 
R.    Jehuda    sagt,    hinsichtlich    der    Geldsachen"'ist    die    Vereinbarung    gütig.  —  Rabh 
kann  dir  erwidern:  meine   Ansicht  gilt  auch  nach   R.  Jehuda,  denn   R.  Jehuda  vertrii 
seine  Ansicht   nur  in  diesem  Fall,  wo   sie  es  weiss'^md  darauf  verzichtet,  hierbei  aber| 
weiss  er  es"'ja  nicht,  um  darauf  verzichten  zu  können.  Und  Semuel  kann  dir  ebenfalls  | 
erwidern:  meine  Ansicht   gilt  auch  nach   R.   Mei'r,  denn   R.   Meir  vertritt  seine  Ansicht j 
nur  in   diesem    Fall,   wo   er  sich   sofort"''[seiner  Pflicht]   entzieht,   hierbei   aber   ist  es  ja 
nicht  ausgemacht,  dass  er  sich  [seiner  Pflicht]  entzieht"'".  R.  Anan  sagte:  j\Iir  wurde  die- 

206.   Cf.  ob.  vS.  646  Z.  8  ff.  207.    Vielmehr  lehrt   er,    dass   der    Kauf   bestehen   bleibe  u.   die 

Differenz  zurückzuzahlen  sei.  208.  Nach  RN.  gilt  dies  auch  vom  Käufer,  nach  RJ.  dagegen  nur 

vom  Verkäufer.  20Q.   Dass  dies  auch  vom  Verkäufer  gelte.  210.  Beim  Verkauf  einer  j 

Sache.  211.   Weil  diese  Vereinbarung  gegen  die  gesetzliche  Bestimmung  verstösst.  212.  Kost 

u.   Kleidung.  213.   Er  sagte  ihr  ausdrücklich,  dass  sie  darauf  keinen  Anspruch  habe,   u.  da  sie 

einverstanden  war,  so  hat  sie  darauf  verzichtet.  214.  Dass  er  ihn  tatsächlich  übervorteilen  werde. 

215.  Schon  in  der  Bedingung  liegt  eine  Aufhebung  der  gesetzlichen  Bestimmung.  216.  Er  hat 

nur  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  eine  Uebervorteilung  vorliegen  sollte;  der  andere  brauchte  sich  nicht 
über\-orteilen  zu  lassen. 

Talmud  Bd.VI  82 
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r:*:  ^V  IT'-n'?  I^IX"  '?N"i:::*C'  1^:1  n'':'':^  '''7  von  Meister  Semuel  wie  folgt  erklärt:  wenn 
r:^  '"/'  nS-IN  '"''^>'  l*^  pN  ri,s:\S  "'■'';  "f?  p.S'j*  jemand  zu  seinem  Nächsten  spricht:  mit 
i3Swu"  ""2\~''"2  nx:\>*  12  w"*  ''In  üX:*«  12  J^Nw  der  Bedingung,  dass  du  an  mich  keine  Ue- 
-'^  J\Sw  r::2  """;  'n^Zn'^  ICIXni  -:"::S2  irM:m  bcrvorteilungsansprüche  hast,  so  hat  er  an 
s;S  ""^S";  l"'?  nSJlN  \^'";  '^  ps  ns:';S  '>'?y  »  ihn  keine  Uebervorteilungsansprüche;  wenn 
•■';.S  ""^iS  '':2  Xn  min"  ''2~'^  *'"'£S  ''~i:,S-  aber:  mit  der  Bedingung,  dass  dabei"'"kei- 
•;-:  112^1  '"N"2w1  ■'i\S"2  "Z-r  i:::j<  2^.  »srnünr^  ne  Uebervorteilungsansprüche  zu  erheben 
':'"£*:2  jNr  2r22  iN2  N'"w~  N*^  ''.^S  N'2"  r~'r^  sind,  so  hat  er  Uebervorteilungsansprüche. 
•:'"2':2  '^2S  zr22  2'""".":»S  2'*12";  ."^2  N^.Tm"'  Man  wandte  ein:  Wenn  jemand  Geschäfte 
I\-.s::2  "i*^  •2T2  "»JiSw  "T  j*£n  np*'?'?  ~:2Nw  ■;2"2  ■"  auf  Kredit""macht,  oder  zum  anderen  sagt: 
j\Sw  r:*;  '"V  ~J-  N'"N  -"Iw  u\S't:*  12  ■'^S  ynT»  mit  der  Bedingung,  dass  du  an  mich  keine 
"i2Sw  n,T*^  |2*  ".N':*N  V^';  '^  ]\s*  ns:\S  ^'-y  "j'?  Uebervorteilungsansprüche  hast,  so  hat  er 
':s  V"'*"  ~:'2Z  ']'2^  np""  -"^SC*  nr  j'Sn  IZ'.r^h  keine  Uebervorteilungsansprüche  an  ihn. 
■srs  *'">'!'"  i"'*^**^'  "•2-  "^y  2\~»S2  n'ww  12  Wessen  Ansicht  ist  hier  vertreten  nach 
r::":N2  jr*:"';  Nw";:"' i:2".  ■;;"  jnNrs  !'''?>' l'?  j\S  15  Rabh,  welcher  sagt,  seine  Ansicht  habe 
— :'2  ."£'"  rsi  r;::::X2  ^^r^  rs  2wn''  »S*?  n?  "•-  Geltung  auch  nach  R.  Jehuda!?  Abajje  er- 
-  i"':":  r"w2  nri  n*''%s*  r;:"::.S2  nn  nr'"!«  n'?«  widerte:  Das  Richtigste  ist,  Rabh  ist  der 
•:'S  "2T;  ~2*u  piJ1£  12^  /::;  "w  Tpz  ".ZZ'  Ansicht  R.  Meirs  "und  Semuel  ist  der  An- 
.sz'r;:;  -^wi:  *"2w  Z'^Z'^  ''Z'Z'  1':'  \r:  ~22w  ""CZ  sieht  R.  Jehudas.  Raba  erwiderte:  Dies  ist 
>"2"S  "2."'""!  "" M~i"2  "  »N*i;2  21  -.i^N    r^"""  Z^n^  Sp -'•' kein  Einwand;  das  eine  gilt  von  dem  Fall, 

:  ~i\^h      wenn  er  nichts  gesagt  hat,  und  das  andere 

^[  30        ,„..  p  29    '    .s'jr-1  M  2S        '-^n  —  M  27      S^^^  ^'^^'^  ^^^^^  Fall,  wenn  er  es''°ausdrücklich 

r-rsz  V  .'■,-"•-  B  32         ;'r;'  ':>-  M  31         -.r,  i?      gesagt  hat.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Dies"' 

nur  wenn  er  nichts  gesagt  hat,  wenn  er  es 

her  gesagt  hat,  wenn  der  \'erkäufer  zum  Käufer  gesagt  hat:  ich  weiss,  dass  der  (tC- 
^enstand,  den  ich  dir  für  zweihundert  [Zuz]  verkaufe,  nur  eine  Mine  wert  ist,  aber  mit 
der  Bedingung,  dass  du  an  mich  keine  Uebervorteilungsansprüche  hast,  so  hat  er  an 
ihn  keine  Uebervorteilungsansprüche.  Desgleichen  auch,  wenn  der  Käufer  zum  \'er- 
käufer  gesagt  hat:  ich  weiss,  dass  der  Gegenstand,  den  ich  von  dir  für  eine  Mine 
kaufe,  zweihundert  [Zuz]  wert  ist,  aber  mit  der  Bedingung,  dass  du  an  mich  keine 
Uebervorteilungsansprüche  hast,  so  hat  er  an  ihn  keine  Uebervorteilungsansprüche. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  auf  Kredit  handelt,  so  darf  er  ihm  nicht 
das  Schlechte  zum  Lieferungspreis  und  das  Gute"'zum  richtigen  Wert  berechnen,  son- 
dern entweder  beides  zum  Eiefenmgspreis  oder  beides  zum  richtigen  Wert.  Er  ersetze 
ihm"  den  Lolin  für  den  Träger,  den  Lohn  für  den  Kamelführer  und  den  Lohn  für  die 
Lagerung;  einen  Lohn  für  seine  eigene  ]\lühe  braucht   er  ihm   nicht   zu   zahlen,   denn 

r  hat  ihm  ja  bereits  einen  Pauschallohn  gezahlt.  —  Welcher  ist  der  volle   Pauschal- 

'hn?  R.   Papa  erwiderte:  Bei  Weisswaren  vier  von  hundert. 

217.  Dies  ist  zu  deuten:  bei  diesem  Kauf  liegt  keine  Uebervorteilung  vor;  wenn  es  sich  dann  heraus- 

:ellt,  dass  er  übervorteilt  worden  ist,  so  kann  er  erst  recht  zurücktreten.  218.   Wenn  jemand  einem 

Kunden  Waren  liefert  u.  die.ser  sie  ihm  nicht  sofort  bezahlt,  .sondern  ihm    später   den   erzielten  Erlös   ab- 

■'efert  u.  davon  einen  Prozentsatz  erhält.  219.  Und  die  hier  angezogene  Lehre  addizirt  er  RJ. 

20.  Dass  er  ihn  übervorteilt;  wenn  der  andere  einverstanden  ist,  so  hat  er  auf  seine  Ansprüche  verzichtet. 

21.  Dass  der  Uebervorteilte  Ansprüche  auf  Schadloshaltung  hat.  222.  Wenn  ein  Durchschnittspreis 
'■reinbart  wonlen  war  u.  manche  Stücke  weniger,  manche  aber  mehr  wert  sind.  223.  Der  Lieferant 
;ein  .\bnehmer. 
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II-Allvlv  \h\\<i  \oN  KiNRM  vSi-:la  i-i-:ii-  hniin  rc  iSro  n"/"!  ni"»::-  >'?Dri"xr.p  ,-;^ 

i,i:n'",  oiiMC   DASS  i)iKs\\LS    rKi{i-:u-  in'?  "^D\s  nrCN  yz^N  ir^iN  -'\Nr:  12"1 

V()U'n-:in-xc.   zi    hhtuaciitkn    ist?        R.  "»z-^t  ijn'?  iT«-]:ic  pi:in:i?  y:-iN  -i,':in  mr,-' •>;-• 

Mkir  sac.t:  vit-:k  "Assak";  kix  Assak  pro  n:''!'?  c'':^'!:"!^  ""ic" n:"m:ic  n:v2V,'  icix  |iyci:'i 
Dknau;   K.  ji:iiri»A  sac.')":  \ii:k    I'ondion,  .s  nvX"'"'L:'   nr"  "ly    d"'!!    ■^"'innS    -^pi?:    ipc  ly  I 

KiN  PoNinoN  i'Kd  Dkxak;  k.  SiMöx  SACT:  rn^::  nvi  cn  pipzii*  "'Z'^y  "r;  c'^^zz  "':n'?iK''p 

ACHT  l'iiM'ioN,  zw  i'.i  l'oNDioN  rK(  >  Di'.xAK.  "i*?  j\si  ^:?2^"l  n''2p:2  !:•""  ~ii:'>  l:"':i2'  "tin';)  iS'^en 

HlS  WllC  I.AXC.l':  DAKl'  MAX  I HN 'ZU  R  fT  K-  il'LI'in  I^NI  •'X'  Tii'j;?2'?  n;Pi:"l  Pr^iy"!"  n'?N  TtSy 
GKBKN?         I\   vStÄDTI.X,  r.lS   MAX    IHX   K.IXKM  tnyi    i:-?;    N^x   1i'>{<;j. 

Wkchslhr  c.i-./Ain.r  ii.wms  kann,  ix  Dör-  ki  nvDn  y'^zn  »s-r,  n'^z  i';  N"!:"»:::-!!'   .vX'^'^.'; 
fi-;rn,  r.is  zi'm  X'orahexd  dks  SAHüAriis.     N:ri   N'''b:*p  N*?  \S££  zi  •'ZS>;s:\s   nz  n^:^' 
Wknn    kr    iiix    i:rk1':xnt,   so   nkhmi-:   icr      z'^w'n  Sp  NIZ  s:r.  ri'?yc'?  nLiCiz  Z"«::*"  Np  pn 
iHx   SELKST  xAcii  zwöLK   MoNATEx   ZI-     s:ü*  \s;2t  '';"«'?£;t  y'?zz  .sj'j*  \s::  -i:^:':*  n'^ya'?:^' 
RICK;  DOCH  KAxx  jEXKR  xurGroll  ge-     "z"!  p,'''?!:  s:r,  jN::  sz", ' -^-iN  ^•^''£;  S*?!  r,^':]22 

GEX  IHX  HECtEX.  Max  DARE  einen  SOL-  i..  •k:"':\S  '^•'n:Z  PIPw  1>"  ""''712  "i'^N  ■'^ZN  N'^n  pv!2w 
CHEX   OHXE  HeDHXKEX    FÜR    DEX    ZWEITEN        ]^>2    ^/Z    "["ZIZ*?    VD*!    ^Z:*?   p"'w>"    ''w':\S   '"-,::.S*-t 

Zehnt  "gehen,  denn  dies 'verrät  xik  y^zn  xnp  ~':jz ->' '  N£i;  t'^Tis  »s*?  rr*'?  '';z  .s'^~ 
Eix  SCHLECHTES  (iKMüT.  -vz""iX'TZ\s'  ",\s:z  ''Z"  ns:\s  -2  Sn"'",  ni'^zn 

GEMARA.  l^'li  will  auf  einen  Wider-  P,i:*m:i2  yz^N 'n^lN  nTin^  ^ZT  ""u"!'?  nz\S  PniDW 
sprucli  hinweisen:  Wieviel  niuss  von  einem  i'o  p'^injiz  ri:i:Zw'  ■i::*iS  ]r^^'Z'  "Z'  "ij"'!'?  iVli'ii 
Selä  fehlen,  damit  dies  als  Üebervorteiluncr  -^y  p'^V^Z  ""ZVZ  ]Z  "^V  "P,"  ^Z''!'?  ]'':^''l:'lt:" "^y:; 
gelte'!?  R.  Papa  erwiderte:  Dies  ist  kein  _  m  35  ':r:2  P  oo  n  M  34  ^y -;- M  33 
Widerspruch,  unser  Autor  rechnet  von  un-  -f  m  38  «n'i  M  37  nr::  .s';rn'.  M  36  nj 
ten  nach  oben  'und  der  Autor  der  Barajtha  lin''  pn:ie  n:in:iE  y:-^x  n  'i  -i:n''  icx  mo'«  jrn»  «an 
rechnet  von  oben  nach  unten"\  -  Weshalb  ^^  ^^^  n:-  m  41  n^-r-o  M  40  i  p^  -  M  39 
Streiten    sie    hinsichtlich    eines    Selä^'  und  -i    -  -  ,       ^    - 

nicht  hinsichtlich  eines  Gewands"?  Raba  erwiderte:  Der  Autor  der  Lehre  von  einem 
Gewand  ist  R.  Simon"''.  Abajje  erwiderte:  Bei  einem  Gewand  verzichtet  man '"bei  einer 
Uebervorteilun«;-  bis  zu  einem  »Sechstel,  denn  die  Leute  pflegen  zu  sagen:  teuer  für 
deinen  Rücken,  den  Werl  für  deinen  Rauch" ",  bei  einem  Selä  aber  verzichtet  man  nicht, 
wenn  er  nicht  geht"'". 

Der  Text.  Wieviel  muss  von  einem  Selä  fehlen,  damit  dies  als  Uebervorteilung  gelte? 
-  R.  Meir  sagt:  vier  Assar,  ein  Assar  pro  Denar;  R.  Jehuda  sagt:  vier  Pondion,  ein 
Pondion  pro  Denar;  R.  Simon  sagt:  acht  Pondion,  zwei  Pondion  pro  Denar;  wenn  aber 
mehr,  so  verkaufe  man  ihn  für  seinen  Wert.  W^ieviel  darf  [von  einer  Münze]  fehlen,  um 

224.  Als  zulässiges  Passirreniedium.  225.  Wenn  man  ihn  als  volhvertig  ausgibt.  226.  Dh. 

bis  vier;  die  hier  genannten   Reträge  gelten  schon  als  Uebervorteilung.  227.   1   Denar  (.Silber) 

12  Pondion,   1    P.         2  Assar.  228.   Einen  Selä,  der  um  den  hier  genannten  Betrag  reduzirt  ist 

22Q.   Der  ihn  verausgabt  hat.  230.  Wenn  man  ihn  auslöst.  231.   Die  Zurückweisung  einer 

Münze  -wegen  eines  unerheblichen   Remediums.  232.   Hier  folgen  die  in  der  Mi.snah  genannten 

Beträge,  dagegen  ist  aus  dem  Wortlaut  der  Misnah  zu  entnehmen,  dass  ein  Fehlen  dieser  Beträge  gestat- 
tet sei.  233.  Bis  zu  welchem  Betiag,  exklusive,  ein  Passirremedium  gestattet  ist.  234.  Von 
welchem  Betrag  ab  es  verboten  sei.  235.  Welche  Uebervorteilung  verboten  ist.  236.  Dl' 
hinsichtlich  einer  Ware  (cf.  S.  642  N.  161),  in  der  vorangehenden  Misnah.  237.  Nach  welchem 
bei  einem  Selä  ein  Remedium  bis  2  Pondion,  also  bis  zu  einem  Sechstel  zulässig  ist.  238.  Auf 
Schadloshaltung.  239.  Dh.  für  Kleidungsstücke  udgl.  zahle  man  auch  über  den  Wert,  für  Genuss- 
mittel dagegen  zahle  man  nur  den  äussersten  Wert.  240.  Wenn  die  Münze  nicht  mehr  für  vollwertig 
genommen  wird. 

82* 
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■pw  "V  /''C-  n!2''''p'7  \st:n  Kh"'!  rn£\-i  n^r  sie  halten  zu  dürfen?  —  bei  einem  Selä  bis 
nN^i":"""  ".'CiS  ~D\S  irr^  p'nt  yz'r,  ly  ":"";  zu  einem  Seqer",  bei  einem  Denar  bis  zu 
;"rr  »s''*  Z'.n'?  N*?*  "^r,*?  N'  n:"",^:::"'  S*?  n?  ■'■;"  einem  Viertel ;  ist  er  um  einen  Assar  gerin- 
r;:'""''!  'l^Z^^  J<'"N  I''"~N  r.S  ,-2  p^"','^^  ^:£::  ger,  so  darf  man  ihn  nicht  mehr  (ausge- 
r;  >"'"C;  *-  ~-^n  '.TZ  "^üV^Z  \S  ':z  ^a^'^Z  5  bcn)"\  Man  darf  sie  weder  an  einen  Kauf- 
es'::'; "rp*^'  T/'y''ZZ  sS*:w  \S2  yZ'r,  ~';  'Z^IZ  ""pw  mann  noch  an  einen  Gewalttäter  noch  an 
':rpT' ;';•■  \S'r  "IS  '"^kS  ';z'r.  i'/ 'It^iZ  .s:*w  einen  Briganten  verkaufen,  weil  sie  andere 
•;Z"  *:r  .sp~  'C:  Np""  K1"  ■::N  "-p'C'  -jZTi  ""t::  damit  betrügen;  man  durchloche  ihn  viel- 
_,,i.«„«  -,s  -»>^  -^,^2  '^r2"2'  y^Z".  "IT":  N''*  mehr  und  hänge  ihn  an  den  Hals  seines 
s:\S"  i':'  y^w'::^^  nTr'a  2:is  »sr~:2  '■p'wZ  n:'^l'?  10  Sohns  oder  seiner  Tochter. 
•"  "wS"!  ""^^S  '"-    i"'':  y^^zri  '?P*b:"2  VXT  n:"»"  Der  Meister  sagte:  Bei  einem  Selä  bis 

'^''Z'2  ÜZ~  "J'l  "2*"",^  "".r*!:^  ^pw'2  üzr,  ":n  '':::;S  zu  einem  Seqel,  bei  einem  Denar  bis  zu  ei- 
in.S"";»".""  "TN  "Z\S  ]r:  r'r,Z  :v:'""'p'?  IIDN  nem  Viertel.  Weshalb  bei  einem  Selä  bis 
T*"  >■""-  nrri;  "'i.s'p  -rn  ''"LS  "t:,s*  •,'i»sp  \S'2  zu  einem  Seqel  und  bei  einem  Denar  bis 
'Zr,  'N  NI-  .-*■"  "•^.s'rcs  ■"ZNS  ~.s:\s  "»"rr^:  15  zu  einem  \'iertel?  Abajje  erwiderte:  Unter 
"Z'N  y'Z  nrns  Sl*  "-in  n'N  *r::  '-'Zrz  i'"^£:.S      \'iertel,  von  dem  er  spricht,  ist  ein  Viertel 

N'^rD*   "1*D;<   "ü"'"'?      eines    Seqels"''zu    verstehen.    Raba    sagte: 

Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  es  heisst 
\'ierter'''',  und  nicht:  vierten  Teil;  schliesse 
hieraus.  -  Weshalb  rechnet  er  bei  einem 
Denar  nach  Seqel?  —  Er  lehrt  uns  etwas 
nebenbei,  dass  es  nämlich  einen  Denar  gibt, 
der  aus  einem  Seqel  entstanden'''ist.  Dies 
ist  eine  Stütze  für  R.  Ami,  denn  K.  Ami 
sagte,  dass  man  einen  Denar,  der  aus  ei- 
::eni  Seqel  entstanden,  ist,  halten  dürfe,  und  einen  Denar,  der  aus  einem  Selä  entstan- 
den ist,  nicht  halten  dürfe. 

Ist  er  nm  einen  Assar  geringer,  so  darf  man  ihn  nicht  mehr  (ausgeben).»  Wie  ist 
dies  zu  verstehen?  Abajje  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  ist  der  Selä  um  einen  Assar 
geringer  als  das  hinsichtlich  der  Uebervorteilung  festgesetzte  Gewicht,  so  ist  er  ver- 
boten. Raba  sprach  zu  ihm:  Demnach  gilt  dies  ja  auch  von  einem  Minimum!?  Vielmehr, 
erklärte  Raba:  ist  der  Selä  [nur]  um  einen  Assar  pro  Denar  geringer,  so  ist  er  verbo- 
ten", also  eine  anonyme  Lehre  nach   R.   ]^Ieir. 

Dort  wird  gelehrt:  Wenn  ein  Selä  ungiltig  geworden  ist,  und  man  ihn  als  Ge- 
vvicht  zugerichtet  hat,  so  ist  er  verunreinigungsfähig";  um  wieviel  darf  er  reduzirt 
>ein,  um  ihn  halten  zu  dürfen?  —  zwei  Denare  bei  einem  Selä;  ist  er  geringer,  so 
zerschlage  man  ihn.  —  Wie  ist  es,  wenn  er  grösser  ist?  R.  Hona  erwiderte:  Wenn  er 
.geringer  ist,  zerschlage  man  ihn,  und  wenn  er  grösser  ist,  zerschlage  man  ihn'*'eben- 
talls.  R.  Ami  erwiderte:  Wenn  er  geringer  ist,  zerschlage  man  ihn,  wenn  er  grösser 
st,  halte"''man  ihn.  Man  wandte  ein:  Wenn  aber  mehr,  so  verkaufe  man  ihn  für  seinen 
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241.  Also  bis  zur  Hälfte;  wenn  aber  mehr,  so  darf  man  die  Münze  nicht  mehr  behalten,  weil   man 
-;e  für  einen  Seqel  ausgeben  könnte.  242.  Statt  n.s'SinS  das  in  manchen  Codices  fehlt,  ist  n^^p'? 

iM  lesen.  243.  Die  Hälfte  eines  Denars.  244.  ^'in  Viertelseqel,  feststehende  Benennung 

dieser  Münze,  entspricht  dem  röm.  (juinarius.  245.   Durch  Abnutzung.  246.  Da  man  ihn 

ür  vollwertig  ausgeben  kann;  wenn  er  aber  auf  die  Hälfte  reduzirt  ist,  ist  dies    ersichtlich  u.  er  kann  nur 
ils  Halbstück  ausgegeben  werden.  247.  Ein  Gegenstand  ist  nur  dann  levitisch  verunreinigungs- 

^:i',  wenn  er  zum  Gebrauch  verwendet  werden  kann.  248.  Damit  man  ihn  nicht  als  VoUnüinze 

■   --.'ebe.  249.   Eine  \'erwechslung  mit  einer  Vollmünze  ist  nicht  zu  befürchten. 
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Will;    wahrscheinlich    doch,  wenn    er   um  ^12:2  inv  nrin-:**:''' 1N^  \s::  ,-^X*2  rr^l'::  j2  *?; 

nu'hi    als   das  hinsichtlich  der   Uebcrvor-  nr,N:uS  ^n22  nrns  N*?  ^r.ZHl  rr^r,^  »s*?  nnxAx 

lcilun<;    fcst<^escl/tc   Mass  rcdu/.irt  worden  Wb:-,  N"''!  r^nii'^D  r\r22  t;  ''2\'-,V2  n'^V:,'!  mr*,0     j 

ist'n?  -      Nein,  mehr  hcisst,  wenn  er  nicht  Nrr.lS   r>^n^l'  Mi''    ^Kr:    ^pC"    'r;   ];^zz   n'l^^^,"? 
l)is   /um    hinsichtlich    (Kt   Uebervorteiluncr  .,  t^N  :n:*:v  Nin2  r:,n£.S1  N"n:'? ':"'2:Y\s^  NTr,13 

festj^esel/.ten  Mass  redn/.irt  worden  ist;  man  ir,2    'NVjr    \S    ^:2    INViZ    n:hr^^    n:zp    "i^' 

verkaufe    ihn    dann   für  seinen   Wert.   Man  rilpnT'»  N^:  ^m^piJ'^  ]^2  'rp'J^  nyc;^  N'^  m:v:ti 

wandte-  ein:  Wieviel  darf  [von  einer  Münze]  n.SVi"21  1J2  ^NViZ  n:^~1^"l  nj2p^  N^l  'iVw^n:  p'" 

fehlen,  um  sie  halten  /.u  dürfen?       bei  ci-  2^^  7"^ "^  \S*  ]"ip^  M<  "jir^^S  pin^MN  N'^N  :rz 
nem   vScla  bis  zu  einem  Scqel ;  wahrschein-  m  T^N    n:!-   Z^^r"  n'!'   '^-'^NT   "'liV'^X   "^Z""   ";:n   n^':,- 

lich  doeli,  wenn  er  nach  und  nach  rcdu/.irt  ITin  'p   ]Ü2   >i-r:N2   ]N2    S^;:*p    s"^   yr^^a  ^z") 

worden  ist^'I^        Nein,  wenn   er  ins   Feuer  ^m^r^'b  ~iNT*^'  "ly  C^Iirz  Tinnb  inv:  VC  ly 

oefailen   unil   mit  einem   Mal  reduzirt  wor-  :^'-£riT  •,''■02  ü:Z'  "iin   :rV2U'  "^Z-^y  "ly  C^Sri 

den  ist.  ]:r,  ^2  ^''2N  ";:n  ;^^£:'i  n^i  r,''^'i:2  s:::-  \s::', 

Dei  Meister  sagte:  Man  durchloche  ihn  1.',  n'»':::   "::^N  N21   pn    ]''2"i22   r^'"CZ   '^T.'^Lr^t''^^: 

und   hänoe  ihn   an   den    Hals  seines  Sohns  ly  -•?  •':d  »S'?l'"j*i''2  >''"2  rn:2  "'''?  Cp  w"':\s'  ''r 

oder  seiner  Tochter.  Ich  will  auf  einen  Wi-  t;  '':-h^]y  N2\S1  2''2"^22  ']2'?n    '':n'*X''?  nii'^':; 

ders])ruch  hinweisen:  Man  darf  es'-"nicht  zu  ''2~y   !>'   "':n'?rw*   N2"''n   2^222   '':n':'rLl''^  r;N-"rj* 

einem  Gewicht    unter   anderen  Gewichten  t^r^^  nT2C   HM   CNi       I.Splw'?   i''p':'2"T  nrzZ' 
herrichten,  auch  nicht  in  Bruchmetall  wer- 20  »sn  ^2^22  \S  K2\"i     nz  1:*""  TCy  C:!:*  "^nx':' 

fen,   ferner  nicht  durchlochen  und  an  den  rn:2N  N"   u''1£22  \S*   '»jn'"lC''?  nsi^ü'  t;  m;;« 

Hals  seines  Sohns  oder  seiner  Tochter  hän-  rm^'Dn    mV2'  STDil   2"    "TZS    mn2w    ''2^>'   t;1'^\ 

oen;  vielmehr  muss  man  es  zerreiben,  zer-  n'?n*    i'i'^y   ih    |\s"  .S£''D    SüiNS    ''2"   \>'    J»S2   MV 

schmelzen,  zerschlagen    oder  ins  Salzmeer  ^  5^      j'   ^^  nvc-  msw  'njis  ';=-  ^nv  nrins  M  52 

werfen!?  R.  Eleazar,  nach  anderen,  R.  Hona  j,  ir^s  '-ptf  nj?  t  n:  msm  s-i;''  n'^  n's:i  I\I  54        nrnsT 
im  Xamen   R.  Eleäzars,  erwiderte:   Das  ist  imn^  M  57      l|      vman.'!  -|in'-  M  56  i-  p  55 

kein  Einwand,  das  eine,  wenn  in  der  Mitte,  ^^':'"'  ^'  ^"        '^-^'^        ^  59        s  "x  s:n2  n  x  M  58 

1  j  1       c   •<-  =-3  "''^  °'P  ^'"  ^^     •1='"'  '^"^t^'  '<'''<  "'-''=  !^'^  o'p  c":\<<  ^"2 

das  andere,  wenn  an  der  Seite   .  '      .  ,  ■    ,,  , 

.1  i;r:'n  '"^zpr:  nn  2  '  nnx?  'ien  -}-  M  61     1     t;  nn.'ss 

Bis  wie  lange  darf  man  ihn  zurück- 
(iEBEN?  —  IX  Städten,  bis  man  ihn  einem  Wechsler  gezeigt  haben  kann,  ix 
DÖRFERN,  bis  zum  VORABEND  DES  Sabbaths.  Weshalb  macht  er  bei  einem  Selä  einen 
Unterschied  und  bei  einem  Gewand''°nicht?  Abajje  erwiderte:  Die  Lehre  von  einem  Ge- 
wand bezieht  sich  eben  auf  Städte.  Raba  erwiderte:  Hinsichtlich  eines  Gewands  ist  jeder 
Mensch  sachkundig,  liinsichtlich  eines  Selä  aber  ist  nicht  jeder  sachkundig,  vielmehr 
muss  man  ihn  einem  Wechsler  gezeigt  haben;  in  Städten,  wo  W^echsler  vorhanden  sind, 
bis  man  ihn  einem  Wechsler  gezeigt  haben  kann,  in  Dörfern  aber,  wo  kein  Wechsler 
vorhanden  ist,  bis  zum  Vorabend  des  Sabbaths,  wo  man  zum  Markt  geht'''. 

Wenn  er  ihn  erkennt  &c.  selbst  nach  zwölf  Monaten.  Wo,  wenn  in  Städ- 
ten, so  sagst  du  ja,  bis  er  ihn  einem  Geldwechsler  gezeigt  haben  kann,  und  wenn  in 
Dörfern,  so  sagst  du  ja,  bis  zum  Vorabend  des  Sabbaths!?  R.  Hisda  erwiderte:  Plier  ist 
ein  Akt  der  Frömmigkeit  gelehrt  worden'".  —  Wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  er- 
klären:  so  kann  er  nur  Groll   gegen  ihn  hegen;  wer,  wenn  der  Fromme,  so  sollte  er 

250.    Man   braucht  ihn   also  nicht  zu  zerschlagen.  251.   Man  darf  also   die  \'olhnünze  solange 

im   Gebrauch    behalten,  bis  sie  auf  eine  Ilalbniünze  reduzirt  ist;  demnach  ist  eine  Verwechslung^  nicht  zu 
befürchten.  252.   Ein  übermä.ssig  reduzirtes  Geldstück.  253.   Wenn  es  in  der  Mitte  durch- 

locht ist,  so  ist  es  als  Geldstück  nicht  mehr  zu  gebrauchen.  254.  Nach  der  Stadt,  wo  man  ihn 

einem  Wech.sler  zeigen  kann.  255.  Rechtlich  aber  braucht  er  ihn  nicht  zurückzunehmen. 
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""'^C  ''"'Z^''^  "''^IZp  S*^  T'Cn^   \S  iS:^':'  n^l^iy-ul  ihn  nicht  zurücknehmen  und  keinen  Groll 

r;'':*'^  n'^zpi  ys."':'  n'^S*  n'^b  ^^^>^r^  r\^V;ir\  a'^^  gegen  ihn  hegen,  und  wenn  der,  von  dem 

Tm    "''^   ''"iri\~i    r,:2iy~n    rr'j''^    ri'?2p;3T    inz'^l  er  ihn   zurückgenommen  hat,  —  sollte  er, 

:»N   u!2N"I  ri^IpS  ["Nu   "'S  *?>   TN  "ns  Nri*"l2Np  wenn  jener  ihn  ihm  zurückgenonmien  hat, 

iI'iN*  "iIK'  '^lü']!:^'?   n:m:i     tri^ilV.ri   N'TN   *'''?>'   '^  ''  "och  Groll  gegen  ihn  hegen!?  —  Er  meint 

^'2Ü'  N£2  21  "l^N      \~y^  wT;  x'^N  iJ'iNK'  li'K'in  es  wie  folgt:  wenn  einer  ihn  ihm  aber  nicht 

*:~*  r'yl  w£J  "ip^  "'''Ü  Z^p'li"\ii^  "'S"  ~:'"2  zurücknimmt,  so  kann  er  nur  Groll  gegen 

r,y>n  i^ü-  -^p'nh  n'''?  y'^^D^  ^-h  ^:dt  iSin  ^^^:2  ihn  hegen''". 

"£"'2  n"''?"^  n'?':'"'?  ni  n^iuZ  rmTis  riiiiis'?  si  Man  darf  einen  solchen  ohne  Be- 

r;i:""£'^  szw.  *£  '^v  TN  "-Np  "'-"  T^Np  'N*-  '"  denken  für  den  zweiten  Zehi^it  geben, 

S"::'-'^  n^'-  m':''?"^  r^'''n'2  airtuZ'Yi^'Z'z  ""l:" "£  denn  dies  verrät  nur  ein  schlechtes 

n'Tiri  "^Nni   "^Ju  "iw'V'iZ  i:''':'*'^?:::"   .""p*"  •.rci  Gemüt.  R.  Papa  sagte:  Hieraus  ist  zu  ent- 

•C'w'r;':  »s""  "ti'S  r'il'lt  ~'Z'  'Z  i\Sw   "yZ'  l'Cy'l  nehmen,  dass  wer  an  Münzen  herumtüftelt, 

'^  ~w£S    "Nw    ^2*?    r.lJ'wNiri    m>'2    *?>'    '?'?'int2  ein  schlechtes  Gemüt  verrate.  Dies  jedoch 

"ir"  "2^  r."i'n2  "£■'2  \s*:::  "!\"n>*:2  Ci'^^Ä'?  ms'?  i-'  nur,  wenn  sie  noch  passirbar  sind.  Dies  ist 

"w'V-   r^pr,   "ll^N   S£'J!      irT'Z    |j'*'?*'^?*2   s'?   "''?''"  eine  Stütze  für  Hizqija,  denn  Hizqija  sagte: 

b^Ttl  Vu^in*  X*"  "it::"lS  ntiriS  nVw   'Z  |''N*w    '•jü*  Wechselt   man    ihn'"',  so  wechsle  man  ihn 

jCl.s*'^    •i'?'"*iu£K    \^w     ■'£'?    mJVwN""    nl*;^2    by  nach   seinem    richtigen   Werf'",  löst  man''' 

,!]";'"""   [:"'"'i£''2r;*,   nSTirin' ^2\"".''t2   "l\"'i">*:2  Z'^^'^'^  durch  ihn  aus,  so  wird  er  als  guter  ange- 
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I    _      I  I      L>       I  !_    _l  I  I       I  M—  I    ij   II  I         _    i   '    '_        I    i   I  ly 

jrz  "22:   inf "' C"»1*'?   CIIONV  wSliTi   rin**::   i'"''''^V  -"  sehen.  —  Wie  meint  er  es?  —  Er  meint  es 

srcTMös"    ^npT  V  62    H    ^2p's^'v^^1^«^  M  61      ^ie    folgt:    obgleich    man   ihn,    wenn    man 

.1       j»  65         f  ~    M  64         n''''n^      ihn    wechselt,  mit    seinem    richtigen    Wert 

bewerte,  dennoch  wird  er,  wenn  man  durch 
ihn  auslöst,  als  guter  angesehen.  —  Demnach  wäre  Hizqija  der  Ansicht,  dass  man  beim 
zweiten  Zehnt  geringschätzig  verfahren"""dürfe,  und  dem  widersprechend  sagte  Hizqija, 
dass  wenn  der  zweite  Zehnt  keine  Peruta  wert  ist,  er  "spreche:  dieser  samt  seinem 
Fünfter'^sci  ausgelöst  durch  das  Geld  der  vorherigen  [Auslösung]'"',  denn  man  kann  [das 
Lösegeld]  nicht  auf  das  Genaueste  bemessen"""!?  —  Unter  guten  ist  zu  verstehen:  für 
wieviel  gut  'ist,  denn  doppelt  geringschätzen  darf  man   [den  Zehnt]  nicht"". 

Der  Text.  Hizqija  sagte:  Wenn  der  zweite  Zehnt  keine  Peruta  wert  ist,  so  spre- 
che er:  dieser  samt  .seinem  Fünftel  sei  mitausgelöst  durch  das  Geld  der  vorherigen 
[Auslösung];  denn  man  kann  [das  Lösegeld]  nicht  auf  das  Genaueste  bemessen.  Man 
wandte  ein:  Wegen  der  Hebe  und  der  Erstlinge'"'macht  man  sich  des  Todes'"',  bezie- 
hungsweise der  Zahlung  des  Fünftels""  schuldig;  ferner  sind  sie  Laien  verboten,  sie 
sind    [unbeschränktes]    Eigentum  des    Priesters,  sie  gehen  unter   hundertundeinem'''auf 


256.  Er  hat  nach  Ablauf  der  l'^rist  au   ihn  keine  rechtlichen  Ansprüche  mehr.  257.   Einen 

schlechten  Selä  vom   Erlös  des  2.  Zehnts.  258.  Man  darf  es  einem  anderen  nicht  als  gutes  geben. 

259.  Den  2.  Zehnt.  260.  Man  darf  ihn  auf  minderwertiges  Geld,  alsoi  unter  seinem  Wert  auslösen. 

261.  Der  Eigentümer,  der  ihn  auslösen  will.  262.   Das  man  bei  der  Auslösung  des  2.  Zehnts  zuzu- 

fügen hat.  263.   Das  er  noch  in  seinem  Besitz  hat.  264.   Und  da  man   es  nicht  zu  niedrig 

benie.ssen  will,  weil  man  dann  \'erbotenes  essen  würde,  so  wird  es  etwas  höher  bemessen,  und  durch  diesen 
Ueberschuss  soll  nun  der  2.  Zehnt,  der  keine  Peruta  wert  ist,  ausgelöst  sein.  Demnach  muss  das  Lösegeld 
den  Wert  sogar  übersteigen.  265.  Wieviel  er  wirklich  wert  ist,  den  Betrag,  den  jedermann  für  ihn 

geben  würde.  266.    Ihn  durch  minderwertiges  Geld  auslösen  u.  ausserdem  dieses  noch  vollwertig 

berechnen.  267.   Der  Feldfrüchte;  cf.  Dt.  26,2 ff.  268.   Wenn  ein   ITnbefugter  (ein  Laie  od. 

ein  unreiner  Priester)  sie  vonsätzlich  gegessen  hat.  26Q.  Ausser  denr  Ensatz  des  Grundwerts,  wenn 

ein  Laie  sie  versehentlich  gegessen  hat.  270.   Profaner  Früchte;  wenn  sie  nur  den    7,  ,  Teil  ausma- 

chen, so  ist  das  ganze  auch  einem   Laien  erlaubt;  jed.  muss  dieser  Teil  an  den   Priester  entrichtet  werden. 
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uiul  sii-  tTlonlcni  Hämlcwasclicn^undvSon-  ZIV^  C^t'  "".»^m  p";t:i  nK21  nnN2  Z"'''1>'1 
iictiuntcr^nm«,^'''.  Dies  hat  hii  (kr  Ikbc^  und  rc";^Z  ]2  ]\S'w  .Ti  Cni221  r,1^^r^  i*^«  ^*„-  ;:'::*j 
iliii  ICrstlinj^en  statt,  nicht  aber  beim  [zwei-  ^^"k:;  'Z";'>11  '^':'ra  1s'?'Ty:*V22  p  ]\Xi:'  n^  \x;:' 
teil]  Zehnt.  Aus  den  Worten  "nielit  aber  1*?  r^ü*  -,21  ''^'^  -*.-' H^-Tm 'Nr,\S  Z»S^  X2n2"  * 
beim  Zehnt"  ist  ja  /n  entnehmen,  dass  der  '.  S*?  r|\S2  l'?"»2N  I^V,^  ^'?  tt'-w'  •",2t  ''2'1  ]-"i\~,': 
Zehnt  sieh  auch  in  der  «,rr5sseren  Hälfte  N2*-,2  '?'"l22"i" -i*w7":2  ]2  ]\sr  n^l  \s;:r:^  ^^2 
verHere.  Naeli  der  Lehre  IIi/.(|ijas  ist  er  ja  *2:^l  ^2"  r.T2S  r'*.;-2  S"^  '^"'2  '?''i:2  S^  N*:^-! 
eine  Sache,  die  crhuibt  werden  ^kanu,  nud  ^:-p  N"?  HSTirn  "'?*.,-  "jrp  n"2r,rn  ""-lüin  -"^nn 
eine  Sache,  die  erlaubt  werden  kann,  <;eht  S'':n  -[Pr;!  Np^-S  N*^  ]n2  ^D2:  jm  ^:r,  N|:  sm 
ja  auch  unter  tausend  nicht  auf!?  Wo-  ">  ^rj*  ''i'l:';^  -T\s'2:  N2n2  '^^i:2  ^:C*  nC'^r:  »SMn2" 
her  weisst  ^\u,  aus  den  Worten  "nicht  Z^^'-jr,^^  2:2:C*' r;*L:r,2  rrj"  12  i\Sw 'rj'>'::2  "iTCX 
aber  beim  Zehnt"  zu  entnehmen,  dass  er  n-pim'?  n"'?  12>*'''?  "'•pTm'?"  Sri\X  2S:  NÄ"*! 
sich  in  der  grösseren  Hcälfte  verliere,  viel-  \n^1  pn2  »S*?!  n:rw'S".-  r::;^  ^>*  n^'^^n^JV' 
leicht,  dass  er  sich  überhau])t  nicht  verlie-  N*?  ]:2-ni  Xr,''n*iSl  ';n:'"2TL:i':V'.T'''  r,\Xl  "Z";^ 
re!?  -  Dies  ist  nicht  zu  entnehmen,  denn  er  i".  \'^,'':i  Wi'i  "'"'irs'?  \t.s'  S'i*"!  \s*:2l  \-l'':"i  ''2~:l:ä': 
lehrt  ja  die  Erschweruno^en  bei  der  Hebe  n'^nci  n'Cn^Z  VC";^  '~^^'?';  '?'?n:i  r.Vi:r,S  V.tt* 
und  nicht  die  P^leichternngen.  —  Er  lehrt  nÄHCT  iTi^inS  m22  ^^'SlVi'"  -\Sn  ^y  \sn  ^""ü:! 
ja  aber,  dass  sie  [unbeschränktes!  Eigentum  ""i-nV  ni:r,£  .-i2£r  r;i:*1£:  8'^'  r*ü:*.12  VJ'  r;2£r 
des  Priesters  sind"'!?  —  Dies  ist  dennoch  ;:2-T;  Nr,'"'TlSl  n"''?  N'»"n  11"  ncsn  N"?  r;i2T13 
nicht  einleuchtend,  denn  es  wird  ausdrück-  j^^na  P  68  u^-^  t,;^^  ,.„.  yi  (,7  ^:^  4  m  66 
lieh  gelelirt,  dass  der  zweite  Zehnt  in  der  ^;ty        m    71  -n;        M  70     ,,     h  -}-  ."\i  69 

o^rösseren  Hälfte   aufgehe,  und    zwar   wird      ...r\'^^n>::       M      .n>''  '"-^:i  B  73  TmS  --   M  72 

dies  vom  zweiten  Zehnt  gelehrt,  der  keine  -'«  ^'  ^^  ^^        ■-'^^''-^  ^^  '^        '•"•"=*«'^" 

Peruta  wert  ist,  und  der  in  Jerusalem  gebracht  und  zurück  hinausgebraclit  worden'"' 
ist.  Wenn  dem  nun  so  wäre,  wie  Hizqija  lehrt,  so  sollte  man  doch  danach  verfahren: 
man  sollte  ihn'''durch  das  Lösegeld  der  vorherigen  [Auslösung]  niitauslösen!?  —  Wenn 
er  noch  nichts  ausgelöst  hat.  —  Sollte  er  doch  anderen  Zehnt,  den  er  besitzt,  holen 
und  sie  vereinigen''"!?  —  [Verbotenesj  nach  der  Gesetzlehre  kann  nicht  n;it  solchem 
nach  rabbanitischer  Bestimmung''Vereinigt  werden".  —  Sollte  er  doch  dazu  Demaj'"' 
nehmen!?  —  Er  könnte  verleitet  werden,  sicher  [Urnerzehntetes]  zu  nehmen.  —  Sollte 
er  doch  zwei  Perutas  nehmen  und  durch  diese  für  anderthalb  Peruta  Zehnt  auslösen 
und  diesen*"'durch  das  übrige  auslösen!? —  Du  glaubst  wol,  dass  anderthalb  Peruta  zwei 
Perutas  erfasst",  nein,  die  eine  Peruta"' erfasst  die  eine  Peruta  und  die  andere  wird 
überhaupt  nicht  erfasst;  somit  bleibt  das  eine  nach  der  Gesetzlehre  und  das  andere 
nach    den    Rabbanan    [verboten],    und    [Verbotenes]    nach    der   Gesetzlehre    kann    nicht 

272    Wenn  man  sie  essen  will,  weil  die  Hände  als  zweitgradig  unrein  gelten.  273.  Der  Un- 

reine erlangt,  auch  wenn  er  die  Unreinheit.sfri.st  abgewartet  u.  dann  untergetaucht  ist,  völlige  Reinheit 
erst  nach  Sonnenuntergang.  274.   Der  2.  Zehnt,  der  keine  Peruta  wert  ist  u.  daher  nicht  ausgelöst 

werden  kann.  275.   Indem  er  durch  den   Ueberschu.ss  des  vorherigen  Lösegelds  ausgelöst  wird. 

276.   Dies  ist  eine  Erleichterung.  277.  Der,  wie  weiter  erklärt  wird,  weder  gegessen  noch  ausgelöst 

werden   kann.  278.   Den  Zehnt,  der  mit  Profanem  vermischt  ist.  279.  So,  dass  sie  zusammen 

eine  Peruta  wert  sind.  280.   Der  mit  Profanem  vermischte  Zehnt  ist,  da  der  grösste  Teil  Profanes 

ist,  nur  rabbanitisch  heilig.  281.  Die  Auslösung  würde  dann  ungiltig  sein  w.  das  Hinzugefügte 

unausgelöst  bleiben.  282.   Feldfrüchte,  die  von  Leuten  herrühren,  die  hinsichtlich  der  Entrichtung 

der  priesterl.  Abgaben  nicht  glaubwürdig  sind;  diese  müs.sen  ebenfalls  nur  nach  rabbanitischer  Bestimmung 
ausgelöst  werden.  283.   Den  in  Rede  stehenden  mit  Profanem  vermischten  Zehnt,  im  Wert  einer 

halben  Peruta.  284.   Dh.  die  Heiligkeit  verlä.sst  die  auszulösenden  Früchte  u.  erfasst  das  Lösegeld. 

285.   Dh.  die  Früchte  im  Wert  einer  Peruta. 
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SoH  "D\S  Tl"''»:!   '•2Ti2i*:2  üh   p^im   Nn''''"llNTl  mit   solchem    nach   rabbanitischer   Bestim- 

\s:2N*'Ni"'1  c'l'ttTi''':'  Cjr:^'  inmins  "'^ir,s'?  \"iS  mung  vereinigt  werden.  —  Sollte  er  doch 

''ii2t  1?/ ''»*^*  "*-"  "üiNl"  ""'p'EJI  N2t::w2  n'''?''''>':i  lln^^'  einen  Assar  nehmen""!?  —  Er  könnte  veran- 

"*-"%s^ps;"  «Tii^s    r-^Tisr    N**2'l::w     '':w     TwV'^^    TJ*-  lasst  werden,  Perutas  zu  nehmen. 

'aI  h         *  ' 

.14,24 n»Sw    jSST    'nXw    '^-'r   n'^    ''r"  -.t^Nrw    C'^'l'wTT'i  ^  «Und  der  in  Jerusalem  gebracht  und 

,«3.34K^n'" '"jS   TN^   TiXÜ*^  Sw "*1°  "i^N^C*   ri':"';s  s'i'N      zurück   hinausgebracht  worden   ist.»  Wes- 

"•^y'  "iii'V'i  rcrz  n'.p^  ""w  "ü* V-  r^rr  n^p^Z  halb  denn,  sollte  er  ihn  doch  zurückherein- 
'N'::'^:^    ''l'ü   ".w^a    rprz    mpSl    \jrn    n^piZ"^^      bringen"!? — Wenn  er  unrein  geworden  ist. 

\S"2  "Tri"  ""2*  \S  •iip"'  iriSI  ""'""*  ''2"'i2   mS''      —  Sollte  er  ihn  doch    auslösen!?  Denn   R. 

"iir'i;;  H'-'y^  s'^S  '^•iJ  Si*"*  n'?  i'^''£N  N^"'  N'^T'N  lo  Eleäzar  sagte:  Woher,  dass  man  den  zwei- 

T'^'m'.:  '  N2"    "'^Nnv '"TiTi^i    ':'*£:"    Ni"'    \s*721      ten  Zehnt  sogar  in  Jerusalem  auslösen  dür- 


kW» •         «  " 
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U^hph   j:;"!   r.ViTTS    'l^'rN'?   Nr,''''"nX"t'''  fe?   —    es   heisst:"'^cw/«    (//i   (^s    nicht  tragen 

S''  r:'iT\':h  '~ir.^^  T  nVi-nr^':^  ■ir;:ri\S  ''r   |42"l  kannst^  und  unter  "tragen''  ist  essen  zu  ver- 

■  i'"2";  r*'i'^T\d''  'ri:n''N'Y-' i^-"   "i'^S  S*?'  h21  '"IT:"  stehen,  denn  es  heisst:'"///^?//  tj-u<r  ituien  Ge- 

;~    ~t:S    n~'i~''    "2    NJ*n    2"     "V^TII^'!'    •nn'''?  '■•  rlchti-  vor,  von  dc'in,  was  vor  ihnen  stand.  — 

r;u"~2  ~Vw    \-   |\s'-    '':w'  Iw^l^  ■'inp  Nnn   nii'w  Vielmehr,  das,  was  für  den  Erlös  vom  zwei- 

^2:1  n"''7''''V:i  'r\r\''''S\  \S::N'\Si"''1  D'''?t:*l"l'''?  C::2:C*  ten    Zehnt   gekauft  worden   ist'"".   —  Auch 

sS«^  3  ]\T  77         ^'jz'z  n''"r';rn'-'"":i  M  76  ^^^^^  '^^'^s  für  den  Erlös  vom  zweiten  Zehnt 

•NT  ^:rs^  B  80          nv^nr:  B  79        i  st  h'-id'^i  gekauft  worden  ist,  kann  ja  ausgelöst  wer- 

M  82     ;    jft]  x^  ■!',?.■!  M  81     '■    '2-n  m'^p^  den,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  das, 

»N  -r  M  84     :    in:r'''  ]-  ■na'-  in:r'«  B  83     ^    m^^nn'^  ^^.^s  f^^j.  ^jgj^  ß^-lög  ^.^^^^  zweiten  Zehnt  ge- 

kauit  worden  ist,  unrein  geworden  ist,  man 
es  auslöse!?  —  Nach  R.  Jehuda,  welcher  sagt,  es  müsse  begraben  werden.  —  Nach 
R.  Jehuda  gilt  dies  'ja  nicht  nur  von  dem  l'all,  wenn  es  hinausgebracht  worden  ist, 
dies  gilt  ja  auch  von  dem  Fall,  wenn  es  nicht  hinausgebracht  worden  ist!?  —  Viel- 
mehr, tatsächlich  wird  hier  von  reinem  gesprochen,  nur  ist  unter  "hinausgebracht" 
zu  verstehen,  wenn  die  Stadtmauer  eingestürzt  ist™'.  —  Raba  sagte  ja  aber,  dass  hin- 
sichtlich des  Essens"'*Mie  Stadtmauer  \'orschrift  der  Gesetzlehre  und  hinsichtlich  der 
Aufnahme  "die  Stadtmauer  Bestimmung  der  Rabbanan  sei,  und  die  Bestimmung  der 
Rabbanan  erstreckt  sich  nur  auf  den  Fall,  wenn  die  Stadtmauer  vorhanden  ist,  nicht 
aber  auf  den  Fall,  wenn  sie  nicht  vorhanden  ist""!?  —  Die  Rabbanan  haben  keinen 
Unterschied  gemacht,  ob  die  Stadtmauer  vorhanden  ist  oder  die  Stadtmauer  nicht 
vorhanden  ist.  R.  Hona  b.  Jehuda  erklärte  im  Namen  R.  Seseths:  Hier  wird  von  ei- 
nem Fall  gesprochen:  wenn  zweiter  Zehnt,  der  keine  Peruta  wert  ist,  in  Jerusalem  ge- 
bracht und  zurück  hinausgebracht  worden  isf*".  —  Weshalb  denn,  sollte  man  ihn  doch 
zurück  hereinbringen!?  —  Wenn  die  Stadtmauer  eingestürzt  ist'".  —  Aber  Raba  sagte 

286.  Die  der  Peruta  nächstfolgende  Münze  (ungefähr  6  od.  8  Perutas);  die  Heiligkeit  wird  dann  auf 
die  ganze  Münze  übertragen  u.  durch  den  Ueberschii.ss  \vird  dieses  Quantuni  Zehnt  ausgelöst.  287.  Und 
ihn  da  samt  dem  beigemischten  Profanen  verzehren.  288.  Dt.  14,24.  289.  Gen.  43,34. 

290.  Dies  ist  unter  Zehnt  zu  verstehen,  von  dem  in  der  angezogenen  ],ehre  gesprochen  wird.  291.  Dass 

es  zum  Genu.ss  verboten   ist.  292.   Und  da  der  2.   Zehnt  innerhalb  der  Stadtmauer  Jerusalems   ge- 

gessen werden  muss,  so  kann  er  weder  gegessen  noch  ausgelöst  werden,  da  er  sich  bereits  innerhalb  der 
Mauer  befunden  hat.  293.  Des  2.  Zehnts.  294.  Sobald  er  sich  innerhalb  der  Stadt- 

mauer befunden  hat,  kann  er  nicht  mehr  ausgelöst  werden.  295.   INIan  sollte  ihn  also  in   diesem 

aus.sergewöhnlichen  Fall,  wenn  die  Mauer  eingestürzt  ist,  auslösen  dürfen.  296.   Die  oben   (S.  655 

Z.  11 )  angeführten  Fälle  gehören  zu.sammen;  gegen  Hizqija  i.st  nunmehr  kein  Einwand  zu  erheben,  da 
man  den  Zehnt  deshalb  nicht  auslösen  darf,  weil  er  bereits  in  Jerusalem  war  ii.  nicht,  weil  er  keine  Peruta 
wert  ist  297.   Er  darf  nicht  mehr  gegessen  werden. 
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ja,  dass  hiiisiditUcli  des  l'^sscns  die  vStadt-      Hrs^     Nn^'«-',lNl'°  HTU^''  N21    y:^^-'!"'  r.Vi'^ns 
niaucr  Vorsclirift  der  (Tcsctzlehre  und  hin-      in:n\S    »2    ]:r-|   Tit:    "^n    U^hph   pill   HÄ^ns'    i 
sichtlich  der  Aufnahme  die  Stadtmauer  Bc-      s"?    pn   Tin    S^   nri^nr^h   in:n^'?    '"2    iTÄ^n^^    ^ 
stimmunj;  der  Rabhanan  sei,  und  die  Be-      r\'^)1?:  i-nC'"l2  j-'K  N'<n\S  \SC  ^2'  \S  \:2'\  :i'?s 
stimmunj;  der  Ralibanan  erstreckt  sich  nur  i  H''";!''^  N*?   TiNp    S''>'2''a   n"?   "»c:   12   tl""  l'?''£S    ' 
auf  den  l'all,  wenn  die  vStadtmaucr  vorhan-      s"?  N!2\s"'l2  l""«  '?2»S  nn^n^  n"''?  ]t:'?j'n  12  ty" 
den    ist,  nicht   al)er  wenn    die  Stadtmauer      zshl' p2T  i:n    ',]h  ];:2^'r2  Np  nrj^n*:  n^^  lü^pu 
nicht  vorhanden  ist!?  —  Die  Rabbanan  ha-      "il'^'^ri  ':^2  S*?!  Tir>"f2:2"  ri'J'>'Dr:  *w"\s  'i^s;-  'i^x; 
ben  keinen   Unterschied  gemacht.        Wes-      2""i  "ir:n\S  ni2ri£  mi:*  12  ]\X';:'   ^yc  •;w'>"0'^  ÜIS   j 
hall)  wird  dies  demnach '""von  dem  l'all   oe-  lo  s;i   ry^•r2^^2   ]\S'  ISN   ''2N   2T   12    ]"«  '-,'2S  -::n 
lehrt,  wenn  er  keine   Peruta  wert  ist,  dies      ;\s   TiN   'C-'^p'-'  ]2   ]1>'!2tl* '  "2-,   12  jNS   "«i::«   ]:ni''    j 
gilt  ja    auch  von    dem   I-'all,  wenn  er  eine      nuilS   ^1'k^•   12   pKÜ*   '''j'C'  yZ";i2   ''2\"1''a   1i:-r:in2 
Peruta  wert  ist!?  —  Dies  ist  selbstverständ-      ni:rjNin  niv:2  ■?•;  S'?ina  IC'^iini  Sin  l^ü'^U  m 
lieh;  selbstverständlich  hat  die  Stadtmauer      m  -»Ji-ipT  i:'"'n  1t^•r31^2  |\S   "«.tiST  IS^"?   N2'?&'2 
ihn  aufgenomnien'",  wenn  er  eine  [Peruta]  i.^^  N2'''?  n''wain2T  i1''2  n-2  n\S  n''-m2"T  2:  "?>'  7^Hl 
wert   ist,  man    könnte    aber    glauben,  dass      \i<>'C'p    m    \s:2    12    ]\S    -,:::N"t   INIS*?   N'?«   y^Z' 
wenn  er  keine  wert  ist,  die  Stadtmauer  ihn      T2S   n2'?r2  Ni:*Din  IN   ^^Jb:2  Nü'::in   in*?  S^;2\S 
nicht  aufgenommen'°"habe,  so  lehrt  er  uns.      DIN  '?21  Z''y^";2  C-.'ilN  C''':^>'2n  ';:2'C'  Sr,  »s:"2T* 
Die    Rabbanan    lehrten:""  J/W///  ;W//<r//</     T2X  l^•:21^  ]"'£"'D12w*  •':£;J2  ;'':21ip  Z"''?V2i-i  2''"rV2 
e/zt'(7S   von   sfiiu-in   Zelint   auslösen    7f v'//,  v  o  n  20  ::>yz";  j^^ni:  C'''?>*2~"  nnSI  2''1ti'>'2  '''?>'""'''in  ins  F^ 
seinem    Zehnt,    nicht    aber   seinen    ganzen      •;2Ä"1    Clw'V    |":ni:   C'''?>'2- '  C^JC'I   C-^V 


••••••• 


Zehnt;  ausgenommen  ist  der  Fall,  wenn  -jir^w'l  C-i'^'V  j^jn:  C'''?>*2r;  'k:''?'J'1  Z*-r>'2" 
der  zweite  Zehnt  keine  Peruta  wert  ist.  ';'^'r\'\  D^tt^y  p:ni:  c'ppn  >*21N1  Z^IÄ'p* 
Es  wurde  gelelirt:  R.  Ami  sagt:  wenn  er  n^nr:  M  87  |  -laxn  n>pis:i  B  .txt  s:^-i=i  m'sb 
nicht  wert  ist;  R.  Asi  sagt:  wenn  das  PHinf-      -f  v  90  i  sn^iiKT  -f  M  89  -i  c  —  M  88 

tel"'nicht  wert  ist.  R.  Johanan  sagt:  wenn  M  93  |  -lois  ^»y  M  92  --r^o  M  91  ps-n 
er  nicht  wert  ist;  R.  Simon  b.  Laqi.s  sagt:  -^        ^^  ^^^        "        ^  *^^         '^"-  ""'^'  '"*^~ 

wenn  das  P'ünftel  nicht  wert  ist.  Man  wandte  ein:  Wenn  der  zweite  Zehnt  keine  Pe- 
ruta wert  ist,  so  genügt  es,  wenn  er  sagt:  dieser  samt  dem  P'ünftel  sei  durch  das  Geld 
der  vorherigen  [Auslösung]  mitausgelöst.  Erklärlich  ist  [das  Wort]  ''genügt"  nach  dem- 
jenigen, welcher  sagt:  wenn  das  Fünftel  nicht  beträgt;  obgleich  er  selbst  diesen  Wert 
hat,  so  ist  dies  dennoch  zulässig,  da  das  Fünftel  ihn  nicht  hat;  welchen  Sinn  aber 
hat  [das  W^ort]  "genügt''  nach  demjenigen,  welcher  sagt:  wenn  er  selber  nicht  wert  ist'"!? 
—  Dies  ist  ein  Einwand. 

Sie  fragten:  Ist  das  F"ünftel  nach  innen'"* oder  nach  aussen*"* zu  verstehen?  Ra- 
bina erwiderte:  Komm  und  höre:  Wenn  der  Eigentümer'* zwanzig  und  ein  anderer 
ebenfalls  zwanzig  bietet,  so  hat  der  Eigentümer  das  Vorrecht,  weil  er  das  Fünftel 
zuzufügen  hat;  wenn  ein  anderer  einundzwanzig  bietet,  so  muss'°der  Eigentümer 
sechsundzwanzig  zahlen;  w^enn  zw-eiundzwanzig,  so  muss  der  Eigentümer  sieben- 
undzwanzig zahlen;  wenn  dreiundzwanzig,  so  muss  der  Eigentümer  achtundzwanzig 
zahlen;  wenn  vierundzwanzig,  so  muss  der  Eigentümer  neunundzwanzig  zahlen;  wenn 

298.  Wenn   man   ihn   schon   aus  dem  Grund  nicht  essen  darf,  weil  keine  Stadtmauer  vorhanden  ist 
299.  Dh.  zur  Auslösung  ungeeignet  gemacht.  300.  Und  man  könne  ihn  noch  auslösen.  301.  Lev. 

27,31.  302.  Der  Zehnt  selber  muss  also  mindestens  4  Perutas  wert  sein.  303.  Anders  ist 

es  ja  überhaupt  nicht  möglich.  304.  Ausser  dem  zuzufügenden  l'ünftel.  305.  Einschliesslich 

des  Fünftels,  also  ein  Viertel  des  Grundwerts.  306.  Der  dem  Heiligtum  etwas  geweiht  u.  es  aus- 

lösen will.  307.   Auch  gegen  seinen  Willen. 
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:\s*u  ^S"?  Cw^D'  '^^jPM  C^*?";"  tyi^m  Clw^  fünfundzwanzig,  so  muss  der  Eigentümer 
aZ"2'~  n:^"2  y'^u  n?  h"Z'  ■'•'^""V  "^V  w^^in  i^'^S*::  dreissig  zahlen,  weil  zum  Uebergebot  des 
sn'w  '"'"V  'r'S'ln  "D^l  \s*:r,r  r;:'"^  V^w  •2"'^  anderen  das  Fünftel  nicht  zuzufügen  ist. 
•n::''"'  ^I'  M*w  N"  "2"  ''ir":  n\y^~  Vw  :2*n"l  Xin  Schliesse  hieraus,  dass  das  Fünftel  nach 
•r;''  S'VI'S  :p,":   "Tw    TC^'in   iri''w^2n'°i:2*N  s  aussen'°*zu  verstehen  ist;  schliesse  hierhaus. 

^'•"r  r;>';"S2  "V-"N  2r>":;  *:\S  in*  2rV-  w^*n  Hierüber  streiten  folgende  Tannaim : '"'So 
ZZ'^I  N''  w";'"  S^^S  i:'^*n  "•'DI'::  n^wSJrS*"'  so//  er  dazu  sein  Fünftel  hinzufüge??^  dieses 
■::N  Z2';'1  'Z'^'~\  P''"-:  riw^nz  ~';Z'.ii.  S*:'^";  *X  und  das  Fünftel  sind  fünf  [Teile]  —  Worte 
•"  i\s"  w'^in  l"?  i\S  \S":";r:"  ';^Z'  sr  n:''2"  R.  Josijas;  R.  Jonathan  sagt:  sein  Fünftel^ 
;r>"^"  ]"p  N*-V*t:"  ^S":  "^  ü""  i"i|t  sn  ~":>"'2  lo  ein  Fünftel  des  Grundwerts. 
ZZ")^     N'T"     w  ::";"     piinz      Sr,"»«"'    kVr""'"i1N-l2  Sie  fragten :  Ist  es  vom  Fünftel  abhän- 

rs  ;r:  \S*:rr  s::''':'  :j:2"n2  »st,"*?  Sri''''niN12  gig' oder  nicht;  erfolgt  die  Auslösung  von 
TN*  "."^'X  •r^"'':'^  "'2"'!  "j::*"!";  ns'  \r'j  »S*?^  ]'•.•:"  vier  durch  vier,  wozu  noch  ein  Fünftel  zu- 
•2-  '"2"  jVS*:  ''2'i  ";:n  ^DN"  S*^  "i"21N  >"w"i~"'  "21  zufügen  ist,  somit  ist  es  vom  Fünftel  nicht 
•'S",:  "•::N"'2  '?'in2  ^'wir;"  "2",  ''~,2Ti  r2w2  ■1T*,"''?N  10  abhängig,  oder  erfolgt  die  Auslösung  von 
"•~2  l'?"'£N  ";"':'£■;'  ^'':Z':Z  r2w2  1?>"''?S  "2";  ""T  vier  durch  fünf,  somit  ist  es  vom  Fünftel 
*;•'•£"'  """"Dt:  ^*~Z  V^'T;*  ''2"'i  ''~,2T  j\S"i:  ";*2Ni::'  abhängig?  Rabina  erwiderte:  Komm  und 
"2""  '';'"i:''::p  »S':22'  Sn2  in*?  \s*::  r2w2  *'"'£N  höre:  Beim  Demaj""ist  weder  das  Fünftel 
w*::'"  122  Vw*!"""  ''2~.*i  22V"i  N*^  "d'^^n  122  nT>*'''?N  [zuzufügen]  noch  hat  bei  diesem  die  Fort- 
S'"  'J*:':!  s:2'">'  '•'■""i  N*?  N££  21  1:2s  22>'^:  20  schaffung"'statt;  demnach  ist  der  Grund- 
"22  IC  "':'7£":2p  Nr.1>"'w£'?  j:''w"'''n2  S2ni  22>"C  wert'''zu  zahlen;  doch  wol  aus  folgendem 
£::s^;^r:^i^7  'cn  —  M  96       ^  tT^iTs      Grund:  die  Auslösung  des  Grundwerts,  wo- 

r-w  T.x-i  -z':'^~  sn'"!2  ^i  M  99        \-':^.  x;c'  M  98      von   es   bei   nach   der  Gesetzlehre  Pflichti- 
—  M  4  ;<N-:-,  M  3        .v'-et  m  2    '!    f  -f  M  1      gern  abhängig  ist,  ist  auch  bei  rabbanitisch 


.N^:c 


Pf  1  ich tigem"'erf orderlich,  die  Hinzufügung 
des  Fünftels,  wovon  es  bei  nach  der  Gesetzlehre  Pflichtigem  nicht  abhängig  ist,  ist 
bei  rabbanitisch   Pflichtigem  nicht  erforderlich. 

Es  wäre  anzunehmen,  dass  hierüber  folgende  Tannaim  streiten:  Hat  er  den 
Grundwert  gezahlt  und  das  Fünftel  nicht,  so  darf  er  sie"',  wie  R.  Eliezer  sagt,  essen, 
und  wie  R.  Jehosua  sagt,  nicht  essen.  Rabbi  sagte:  Die  Ansicht  R.  Eliezers  ist  ein- 
leuchtend hinsichtlich  des  Sabbaths''  und  die  Ansicht  R.  Jehosuäs  ist  einleuchtend 
hinsichtlich  des  Wochentags.  Wenn  er  nun  sagt,  die  Ansicht  R.  Eliezers  sei  einleuch- 
tend hinsichtlich  des  Sabbaths,  so  ist  ja  zu  entnehmen,  dass  sie  auch  hinsichtlich  des 
Wochentags  streiten,  und  wenn  er  sagt,  die  Ansicht  R.  Jehosuäs  sei  einleuchtend 
hinsichtlich  des  Wochentags,  so  ist  ja  zu  entnehmen  dass  sie  auch  hinsichtlich  des 
Sabbaths  streiten.  Ihr  Streit  besteht  wahrscheinlich  in  folgendem:  R.  Eliezer  ist  der 
Ansicht,  es  sei  vom  Fünftel  nicht  abhängig,  und  R.  Jehosua  ist  der  Ansicht,  es  sei 
jm  Fünftel  wol  abhängig.  R.  Papa  erwiderte:  Nein,  alle  sind  der  Ansicht,  es  sei 
om   Fünftel   nicht   abhängig,   und   sie   streiten   vielmehr,   ob    hierbei   gänzliche   Unter- 

308.  Er  hat  5  auf  20  zuzufügen,  also    '/,  des  Grundwerts  =r  '/^  des  ganzen  Lösegelds  einschliessl.  des 
Fünftels.  309.  Lev.  27,27.  310.  Ob  der  ausgelöste  2.  Zehnt  entheiligt  wird,  auch  wenn  der 

Eigentümer  das  Fünftel  nicht  gezahlt  hat  311.  Wenn  man  den  2.  Zehnt  vom  D.  (cf.  ob.  S.  655 

X.  282)  auslösen  will.  312.  Am  Schluss  des  3.  Jahrs  des  Septenniums  mussten  der  Zehnt  u.  die 

übr.  priesterl.  Abgaben  aus  dem  Haus  fortgeschafft  werden;  cf.  Dt.  26, 12 ff.  u.  hierzu  Bd.  i  S.  304  Z.  22 ff. 
313.  Zur  .Auslösung  desselben;  solange  er  nicht  ausgelöst  worden  ist,  ist  der  Genuss  verboten.  314.  Beim 

Demaj,  von  dem  man  nach  rabbanitischer  Bestimmung  u.  nicht  nach  der  Gesetzlehre  den  Zehnt  zu  ent- 
richten hat  315.  Früchte  vom  2.  Zehnt,  die  er  ausgelöst  hat.  316.  Zu  Ehren  des  Sabbaths, 
da  an  diesem  das  Fünftel  nicht  gezahlt  u.  die  priesterl.  Abgaben  nicht  abgehoben  werden  dürfen. 
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lassun8:"/u    hcrücksichtiocn    sei;    einer    ist  :sr,^V"J£':' p^l^'-'-n  s'?  120  l^^l  NT.IV'C'D':^  j:>'tt"'"'n 

der  Ansieht,  man  ])crüeksiehtiK"e  gänzlielie  '^\Sin   '?'?"'ni:*   ^'ip'Z    ÜMV:   ^Zn   ^jU)"  ^21  ir:N 

l'nterlassuno;,  und   iler  andere  ist  der  An-  '';'<'^£    n':>    •wn-üZI    pVZ'Z    ^rMi     i^^m    p;?:"! 

siclit,  man  heriieksielilij^e  oänzliclie  I'nter-  ^n  'JCinri  TS  l*?  in:  s':'!  ]yn  nx'  p:  N-lini 

lassnno  nieht.  ••  -,::n  ^h^7]  üh  z-ncix  z"'!22m  '?Sn  n^is  iv;^hn 

R.  Jülianan  saj^te:  Alle  slininien  über-  Z^rzzn  "1211  CnpüZ  ir;^''^  ''21  '''12T  ]\Si:" '•2-', 
ein,  dass  die  Anslösuiif;  von  (leheilij^leni  ':''^22  w "ip~2  ^T^"'':^«  "2"", ''■',2t  i\S"'u  ir^NT:  X7C2 
gilti};"'sei,  weil  die  Schatzmeister  ihn  sogar  2V22n  "•121  i\S"u  "^»SptC  ~w>'02  "l'?''£N  ^-'l'Sn 
anf  der  vStrasse  mahnen" .  vStreiten  sie  S*?«  *C'lprc  'l'?"'£S  '<:'»':'£  1i-i:\sY  '?'''2ri  VZ";^Z 
denn  nieht  ancli  hinsiehtlicli  des  Gelieilig-  10  c^tiq  '7;n  y^r^"  "21  i::«  "ir^ns  •'2n  icns  \s 
ten,  es  wird  ja  «gelehrt:  Hat  er  den  (irnnd-  rZ'C'"  rSlpV  2\"i2"l  Sin  '?'?''nü*  Cnpn2  r2t:'2 
wert  se7.alilt  nnd  das  Fünftel  nicht, so  ist  die  "ics  '.pYZ'Z  ins  y'JZ'.r,  ]'''^iy,  ""W-ri  Ti>""i  ::>' 
Anslösnnj^s  wie  R.  Kliezcr  sagt,  giltig,  niul  '?^*  '?'?nr,:2  i:\S  wl"""  r.r:iS  ''in  Ni^n  IZ  "^T 
wie  die  Weisen  sagen,  nngiltig.  Rabbi  sag-  V^'rz^n  l"^  zp  TpZT]  jrul'  "i*:«  üirinil  Vptpn 
te:  Die  Ansicht  R.  Kliezcrs  ist  einleuchtend  i.-.r,:2'TiwC  ~:\S  rir2r.n  >"pnpri  '"V  ^^nr-'Ä*  ins 
hinsichtlich  des  Geheiligten' 'und  die  An-  C'tpn  TS  |n2'?  jn:!' ~!2N  N:r2n"'n  j'^'^inn  ]S  N^S - 
.  sieht  der  Weisen  ist  einleuchtend  hinsieht-  ti^'C  Z^rZ'^Z'  irs  n'w'Sin  'Z'ip  PATth  ''INtn  121 
lieh  des  Zehnts.  Wenn  er  nun  sagt,  die  An-  N:;:n-n  ilC^CS'-  "?>'  '?':nr,:2  i\S*  -Z";^  i'''?'inn  p 
sieht  R.  Eliezers  sei  einleuchtend  hinsieht-  l'^'-^'  'C-'t:;  121  'r2  m2"i'?  "lT'2  rp2n  r,",ÄVl2S, 
lieh  des  Geheiligten,  so  ist  ja  zu  cntneh-  20  '7;'?;rN'°  ]"'.r:''D»Sn  ''"';  '?'?nn'';^•  '-^2  ^ürl'>^\  miÄ 
racn,  dass  sie  auch  hinsichtlich  des  Zehnts  i''^-;  Nlp  tSN  in'?  "ICN*  X2-.":  n''Cp'?  N't:;^!  NT,'?a 
streiten,  und  wenn  er  sagt,  die  Ansicht  der  N:'':r.  .''C:  ]:a  r^N  S:''2"1  tl^S  ^r^'^Z  Itt'i^in  ^21*? 
Weisen  sei  einleuchtend  hinsichtlich  des  j^j  g  >:,>'-si^7  ^  'ov -j^M  6  n  pwa-^Ts 
Zehnts,  so  ist  ja  zu  entnehmen,  dass  sie  j,  '^s  nisi''  --  M  9  \\  itrain  vS*  I2i"  ncs  r'C'an  rjo^i 
auch  hinsichtlich  des  Geheiligten  streiten!?  -pnv  -n  n'r2->  «n'^^rs  ^f;^t  M  10 

—  Vielmehr,  ist  dies  gesagt  worden,  so  wird  es  wie  folgt  lauten:  R.  Johanan  sagte: 
Alle  stimmen  hinsichtlich  der  Auslösung  von  Geheiligtem  am  Sabbath  überein,  dass  sie 
giltig  sei,  einerseits,  weil  es  heisst f''u/iä  du  mnnst  den  Sabbal/i  eine  Wonne,  und  andrer- 
seits, weil  die  Schatzmeister  ihn  auf  der  Strasse  mahnen. 

Rami  b.  Hama  sagte:  Sie  sagten,  dass  das  Geheiligte  nicht  durch  Ackerboden  aus- 
gelöst werden  könne,  weil  der  Allbarmherzige  sagt:''Vr  o^ede  daf;  Geld,  sodann  gehört  es 
ilwi\  darf  nun  das  Fünftel  mit  Ackerboden  gezahlt  werden?  Sie  sagten,  dass  [der  Er- 
satz für]  die  Hebe' 'nur  mit  profanen  [Früchten]  zu  erfolgen  habe,  weil  der  Allbarniher- 
zige  sagt:''V;'  soll  dem  Priester  das  Geheiligte  geben,  etwas,  das  geeignet  ist,  Geheiligtes 
zu  sein;  darf  nun  das  F^ünftel  mit  etwas,  das  nicht  profane  [FVucht]"Mst,  gezahlt  wer- 
den? Der  Zehnt  darf  nicht  durch  ein  Asemon  ausgelöst  werden,  denn  der  Allbarnilier- 
zige  sagt:''V«  sollst  das  Geld  eingebunden  in  deine  Hand  Jiehinen,  nur  etwas,  worauf  eine 
Figur^' sich  befindet;  darf  nun  das  Fünftel  mit  einem  Asemon  gezahlt  werden?  Die 
Sache  ging  weiter  und  kam  zu  Raba;  da  sprach  er:  die  Schrift  sagt: 'V,«^?/,  dies  be- 
sagt, dass  das  F^ünftel  diesem^'^selber  gleiche.  Rabina  sagte:  Auch  wir  haben  demgcniäss 

317.  Er  würde  nachher  das  Fünftel  überhaupt  nicht  zahlen;  das  Verbot  ist  auch  nach  RJ.  nur  eine 
rabbanitische  Bestimniun,t(.  318.  Auch  wenn  der  Eigentümer  das  Fünftel  nocht  nicht  gezahlt  hat 

319.  Es  ist  daher  nicht  zu  befürchten,  er  könnte  die  Zahlung  des  Fünftels  gänzlich  unterlassen.  320.  Weil 

ihn  die  Schatzmeister  des  Tempels  mahnen.  321.  Jes.  58,13.  322.  Ein  solcher  vSchriftvers 

befindet  sich  im  masor.  Text  nicht  (cod.  M.  hat  statt  dessen  den  Schriftvers  Lev.  27,15);  cf.  Tos.  zu  Sab.  fol. 
128a  so  jn:i.  323.  Wenn  sie  ein  Laie  versehentlich  gegessen  hat.  324.  Lev.  22,14.  325.  Geld 

od.  Geräte.  326.   Dt.  14,24.  327.  Cf.  ob.  S.  634  N.  110.  328.  Ueberall,  wo  von  der 

Zahlung  des  Fünftels  gesprochen  wird.  329.  Dem  Lösegeld. 

83» 


Pol.  54a— 54b  BABA  MEQIÄ  IV,v,vj  660 

,.i>i^l  ^22  V2l'"wri  L^'C':2  ""r^N  N'7'I  ni^nn  2:1^"°      gelernt:  Wenn  jemand  Hebe  gestohlen  und 
•uS'ni  ]"|V  w";*"*  Z'^l'p  "'11/'  C'"w2  n'?rN  n^^^^r^      sie  nicht  verzehrt  hat,  so  muss  er  das  Dop- 
;oi.b  VkT'^^n   i":v::    >-::r°  M^*~ri    ■'a-   ilpnV  p'^inn    p      pelte^'nach    dem  Wert   der  Hebe   zahlen'"; 
Z*rz  '"i^   ''-^   i^-"i   "^2^*  Jnj'"w   y^u    'r'.'22      hat   er   sie  verzehrt"',  so  muss  er  zweimal 

:i..-.o^.  p--  -j^.  -s  .-.  p-.  .^s^.  J^p^  «iM'j'^n''  ä  den  Grundwert  und  das  Fünftel  zahlen; 
-r  w^'"  "?>'  wi^'n  r|^2*:2  nr  ''~n  ü't:in~  '?y  *'?"'  einmal  den  Grundwert  und  das  Fünftel 
;*rr  naiiri  ■'IJ  nt:*"^  r.'ww  "*"£'" j"pn  t^V^r^w  von  Profanenf^'und  einmal  den  Grund- 
■**'''^>'  Ti^w^ri  "C^l  ri;"w'2  wlp  "TN^  '^r  w\S[*]  wert  im  Wert  der  Hebe.  Hieraus  ist  also 
■jins  w^i*""!  i".":  Z^'C"2  ;;*.w2  na**"  'l'risn  jjr;*  zu  entnehmen,  dass  das  Fünftel  diesem 
-"""ii  r;:2*~n  ins  "ICn  "nx*  nr.Vwn  "nxi  "^riSn  10  selber  gleiche;  schliesse  hieraus. 
N"y:"2'm  Nü':2:n'  Nw*:in  Z'?'C"2  "S:^!:  n^'rr^  nnsi  Raba   sagte:    Hinsichtlich    des   Raubs 

Nir'SJr.^a  N*?*  2\'^r  irra   n':'   "li'V^   "^2^  l'?''S1      heisst  esf//nd  dazu  soll  er  sein  Fünftel  hin- 
''Z»S*°  2*r2    u~p~    "2:    "^    N''>*2\S*'\"''"*V-*^    '^'^'i      -Jijügen^  und  es  wnrd  gelehrt,  dass  wenn  er 
■i2">'  rr2  ""'w-an  rp*»!  ^r\'^1  nx  '^N;!*]  u'^lpan      ihm  den  Grundwert  bezahlt  und  das  Fünf- 
■::"  Nww'.n  wi;2*n  r,''Dia    "lw"Ipn"riN  ri~*2ri"pri*  i"'  tel  abgeschworen  hat,  er  ein  Fünftel  wegen 
2*r2"  r.*i'."'ir    *2:    \S':::'  i:ri    s':'    Sü'^'m    Nu^i'n      des  Fünftels  zu  zahlen  habe,  bis  der  Grund- 
"2;  S'2'"i  IN   "C*   2M2  Nn   '':2:   wnp""'2:;   ':p^\      wert"'keine  Peruta  mehr  wert  ist.  Hinsicht-. 
"'~w*  r2"'"T  V"'*'?  n'''?  Ti'rpw  "'S  riCI  2*^12  riSlin      lieh  der  Hebe  heisst  esf7ve/m  jemand  ver- 
2-;-ri   '•2;;    1*ri''w'"ari    n'^'?    nin    '"•'w'^an    '?>'    "'•'?      selientUch    Geheiligtes  gegessen  hat,  so  soll  er 
~'h    "''pw    ""2"    2;    '"V    v^*    r.*w"'ari    rp''*    2\'n2  20  ^ü;,:.?/  .r^.V;  Fünftel  hinzufügen,  und  es  wird  ge- 
rn" r'D  r*iC    ""w'^an  '?>'  r\*h  "''Tu*   riD*»*"  V"'!'?      lehrt,  dass  wenn  jemand  versehentlich  Ge- 
M  14     ;:nMi3     :  ^  M  12     f  -  PH      ppi  M  10      heiligtes  gegessen   hat,  er  den  Grundwert 
-  M  17        ms'ip-  P  16       r^E',::  n;  't.  :m  15        v::'::      und  ein  Fünftel  zu  bezahlen  habe,  und  dass 
M-  z'---  :m  19        ■;  c-rr:  w:  xr2;"j  -j-  M  18        ^s^      er,  einerlei    ob   er   es  gegessen,  getrunken 
oder  sich  damit  geschmiert   hat,  ob   es  reine  oder  unreine  Hebe  war,  das  Fünftel  und 
das   Fünftel    des    Fünftels"  zahlen    müsse.    Hinsichtlich    des   Zehnts   dagegen    ist    dies''* 
weder   geschrieben   noch    gelehrt   noch   gefragt"' worden.   Wie  ist   es   nun    beim   Gehei- 
ligten? Hinsichtlich  dessen  heisst  ^sfWenn  der,  der  sein  Hans  geiveiht  hat,  es  wieder  ein- 
lösen li'ül,   so   hat  er  ein    Fünftel   der   Schätzungssumvie   zuzufügen,   und    es    wird    gelehrt, 
dass  wenn  jemand  Geheiligtes  auslöst,   er  ein  Fünftel  hinzufügen  müsse;  es  wird  also 
nur  vom    Fünftel   und   nicht   vom   Fünftel   des   Fünftels   gelehrt.    [Sagen   wir:]   bei    der 
Hebe  heisst  es:  soll  er  hi?izufügen  und   ebenso'"heisst  es   auch   hinsichtlich  des   Gehei- 
ligten: soll  er  hinzufügen;  oder  aber:  hinsichtlich  der  Hebe  heisst  es:  soll  er  hinzufügen, 
(vejasaphj  und   wenn   man   das   Vav   von   vejasaph   nimmt  und   es   an   hamisito  [Fünftel] 
setzt,  so  entsteht  daraus   hamisitav  [seine  Fünftel"'],  beim  Geheiligten   dagegen   heisst 
es:  soll  er  ein  Fünftel  [haiiiisith]  hinzufügen,  und  wenn  man  auch   das   Vav  von  vejasaph 
nimmt  und  es  an  haniisith  setzt,  so  bleibt  es  immer  nur  haniisitho  [sein  Fünftel]'".  — 

330.  Wie  bei  jedem  anderen  Diebstahl;  cf.  Ex.  22,6.  331.  Diese  hat  einen  bedeutend  niedrigeren 

\Vert  als  profane  Früchte,  weil  sie  nur  von  reinen  Priestern  gegessen  werden  darf.  332.  Versehentlich, 

wenn  er  nicht  wusste,  dass  die  Früchte  Hebe  sind.  333.  Da  er  sie  gegessen  u.  von  diesen  den  Nutzen 

profaner  Früchte  hatte.  334.  Lev.  5,24.  335.  Dh.  das  abgeleugnete  Fünftel,   das  nun  Grund- 

forderung ist;  cf.  S.  382  Z.  14ff.  336.  Lev.  22,14.  337.  Wenn  er  das  ersetzte  Fünftel,  das  nunmehr 

Hebe  i.st,  gege.ssen  hat.  338.  Dass  ein  Fünftel  wegen  des  Fünftels  zu  zahlen   sei.  339.   Es 

ist  also  entschieden,  dass  es  nicht  zu  zahlen  sei.  340.  Lev.  27,15.  341.  Sie  gleichen  also 

einander  auch  hinsichtlich  der  weiteren  Fünftel.  342.  Das  doppelte  i  am  Schluss  von  n'C"!Dn  muss 

als  Konsonant  ausgesprochen  werden,  also  vn^con;  in  der  ]VI ehrzahl;  es  findet  sich  somit  eine  Andeutung 
in  der  Schrift,  dass  mehrere  Fünftel,  ein  Fünftel  wegen  des  Fünftels,  zu  zahlen  sind.  343.  Das 

einzelne  i  am  Schluss  von  n'C'Sn  ist  nur  Vokalzeichen;  es  entsteht  daraus  in't5"r2n  eine  Einzahlform. 
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Ks   sollte   (loch    aber    schon   der    Unistaiul  ^yZ'   anpn   n*''?   mm    n"'?   ,ri£\-,T    ir.^C'"'2n  n^^ 

cntschciiU-nd  sein,  dass  dicses'"Z\veity:chci-  rpov:    jV^NI   D-Ipns""^'!'?    \2    >X*in^   ^2-,    ^^H^^l 

listcs"'ist  und    R.   jcolisua  b.  Lcvi   sa-^^te,  n^'''' ""i::«  tt'Sin  rpDir:  j"*«   ^:'^'  'cnpn  '?v"tt'fiin  i 

dass  man  nur  /um  l\rsloehcili(,rten  das  Fünf-  Z'ipn  riSnnr  'J'r^'.n  S2l"'-ir:N  '•rn  N:^2n^  '-<££  2- 
tcl  hinzufüge,  nicht  aber  /um  Zwcitochci-  •=-  ^^2NT  n>:2^':2  ^C1^2'i2  2-,  "ir^N  n*?-;  .-'n  \v5r:  ^2- 

li*,rtcn!?    R.    Papi    erwiderte    Rabina:   Raba  ry^•::^^   tt'^p::   ']Z'r;   Tp2   rrc^^in   "C^V  S^,p  iSN.! 

fragte,  ol)    das  Fünftel    als  Hrsto;eheiliotes  r,D2"r|N   *J*^in    rpC*,2   12nv   rp   ns    12-.;   rp2^  j 

j^elte'".  Wie    bleibt    es    nun    damit?    R.  >'C?-^  ^21   n:2K    S£i:     :tt'ain   r|''Di:;   ^2:   X'Sin  ] 

Tabjomi  erwiderte  im  Namen  Abajjcs:  Die  Z'-p'  ^>*V"  C*2*,n   rpC',::   j'ü'XT   Z'ipr]  b'/' ^1^7  p  ' 
Schrift  nagt:  so  so//  er  ein  fünf U/  des  Schäl- ^^  ^2rr^  N:2>*1:  \s:2' N2T"' "i^iN   'Z'rTT^  rp2V2  ]\S   ^r:- 

5//;;c"\7i-r;As-5////Vir^//,sievero:leicht  das  Fünftel  TN    '"n;^    ll'^np::!-   ZN1   N"",,":   -,CN    >'h  p  V'^'"]-' 

mit  dem  vSchätzungswert;  wie  zum  vSchät-  ''2~"t  7^'^n:p  »s:r,  ^ir.  \Z''t^^':^7\  N*?!  ti"»-!!-:::-  ^-,'<2  f 

zungswcrt  das  Fünftel  zu/ufü^en  ist,  eben-  7\'^-Z  nr:  121V-  ~^£"1  "~Nt:'i:n  r;:2n22  2NV -,?V':".s 

so  ist  auch  zum  Fünftel  das  Fünftel  zuzu-  Z'^^w'?    n'^121    ü'-p"    -r,'?""n-i:*"'  Tm-'-'S    nNSt: 

füg-en.  '•'  c^::-^'^  ri'?i2i  li'ipn  nr^^nnt:*'^2  r,«  -2  i^'ryiei 

Der  Text.  R.  Jehosua  b.  Levi  saj^te:  n'?12  »Sj:'?C'2  N:n^  irv'Ss  "2^  n"»^  ION  n2  j-'^Vr: 
Zum  Hrstgeheilio^ten^^muss  man  das  Fünf-  2;^V2^  IH^  r\sn  ]",'"2  u'^'^p  2^i:np  ^"Cl^'::'?  C-CC«'^ 
tel  hinzufüo-en,  nicht  aber  zum  Zweitge-  '>-L:'i>"o'?"cnpn  ri'?N"in  «"'N  n'?v":2  'in2  r,"*^  ^-'»"'i;2 
heiligten"'.  Raba  sagte:  Was  ist  der  Grund  rps  n'?^j:;2  n^2  n\ST  Nin  t:*ip-  ^,^^-n  SSD 
des  R.  Jehosua  b.  Levi?  —  die  vSchrift  sagt:  20  mt:Sp  D'^in  |'':>*^  SoH  n*?^;::  -^2  r,"^  ttnpn 
''"Wenn  der,  der  das  Haus  gcweikl  hat,  es  zvie-  N:V2Np  ^2n  pS  n^'?  nr2N  ^l*?  j2  V*»:'"!-^  ^2-,2'l 
fl'^v-  eiu/ösen  7vi//,  der  geweiht,  nicht  aber,  nSnr2  nN2*^  -^-2  s:''2-'?  ^t:\s'  21  -">"'  l^s 
der  übertragen  hat"". 

Ein  Jünger  lehrte  vor  R.  Eleäzar: 
'^'IVenn  es  al^er  zum  unreinen  ]'ieh  geJiört^  so 
so//  es  nach  dein  Sc/iätsungszvert  ajisge/öst  zver- 

deii\  wie'man  beim  unreinen  Vieh,  das  nur  Erstgeheiligtes  sein  kann"\ind  ganz  dem 
HimmeP gehört,  eine  Veruntreuung  begeht,  ebenso  begeht  man  bei  allem  anderen,  das 
nur  Erstgeheiligtes  ist  und  ganz  dem  Himmel  gehört,  eine  Veruntreuung.  R.  Eleäzar 
sprach  zum  Jünger:  Allerdings  scliliesst  [die  Beschränkung]  ganz  dem  Himmel  Minder- 
heiliges aus;  da  der  Eigentümer  an  diesem  einen  Anteil  hat,  so  begeht  man  daran 
keine  Veruntreuung;  was  aber  schliesst  [die  Beschränkung]  Erstgeheiligtes  aus;  begeht 
man  etwa  eine  Veruntreuung  nur  an  dem,  was  Erstgeheiligtes  ist,  nicht  aber  an  dem, 
w^as  Zuletztgeheiligtes  ist"'!?  Du  sprichst  vielleicht  vom  Fünftel'"'',  und  zwar  nach  R. 
Jehosua  b.  Levi.  Dieser  erwiderte:  Jawol,  das  meine  ich  auch.  R.  Asi  sprach  zu  Ra- 
bina:   Kann    denn   ein    unreines    Vieh    nur    Erstgeheiligtes    und    nicht   Zwischengehei- 

344.  Das  Fünftel.  345.  Das,  worauf  das  Geheiligte  eingetauscht  worden  ist.  346.  Da 

es  nicht  ein  Lö.segeld  des  Geheiligten,  also  Zweitgeheiligtes,  sondern  eine  ursprüngliche  Zahlung  an 
das  Heiligtum  ist.  347.  Wenn  man  das,  was  man  dem  Heiligtum  geweiht  hat,  auslöst.  348.  Wenn 

man    das,  worauf   das   ursprünglich   Geweihte   eingetatischt  worden   ist,  auslöst.  349.  Lev.  27,15. 

350.  Die  Heiligkeit  der  ursprünglich  geweihten  auf  eine  andere  Sache,  wenn  er  sie  nämlich  umgetauscht 
hatte.  351.  Lev.  27,27.  352.  Im  angezogenen  Schriftvers  heisst  es  nicht:  wenn  es  ein 

unreines  (zur  Opferung  ungeeignetes)  Vieh  ist,  sondern:  wenn  es  zum  unreinen  Vieh  gehört,  also  alle.s 
was  diesem  gleicht.  353.  Da  es  selbst  weder  als  Opfer  dargebracht,  noch  als  Material  zum  Bau 

des  Tempels  verwendet  werden  kann;  es  muss  vielmehr  ausgelöst  werden,  u.  der  Erlös  gehört  dem  Tempel- 
reparaturfonds. 354.  Der  Eigentümer  ist  nicht  daran  beteiligt,  wie  dies  bei  gespendeten  Opfern 
der  l'all  ist.  355.  Durch  Umtausch.  356.  Dass  nur  bei  der  Auslösung  von  solchem  das 
Fünftel  zuzvifügen  ist. 
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jss'^sh  ""''^  '^'^N   Nri"'^   wn,":-   >"j:2S2   sr,\s*  npn  ligtes'"sem?  Dieser  erwiderte:  Weil  es  nicht 

«rS^T:    N~N   -1    ^>^^    *-N*    wTp-    rpCI    n:\Sw*  Letztgeheiligtes  bleiben  kann.  R.  Aha  aus 

'2:    "^C'i'^'l    N"\s*    N-^ti '  wTp-    V-»^^'-    i^*-*-"'''^  Diphte  sprach  y.n  Rabina:  Zwischengehei- 

rt""  "*^  n^'ünpr;  r*2r  sin  -"i"  ri"*^  "'i:2X  w:::^  ligtes  kann  es  ja  sein,  so  sollte  man  doch 

.rc*::   ":*S    'binp-    y^^a    T^ü    Z'^I-   T^'^ü^^   i:\S  ••  das    Fünftel    zufügen!?    Dieser    erwiderte: 

S:»!"','^  ■'"w  2"iT  r^lZ  N"",i:"  Z'^^n^h  ^ria   wt:in  Dieses'"''gleicht    dem    Letztgeheiligten,   wie 

r^'^rh  """::"::'' wip"  Tph  -•''?  r,''j:n:2"i  r^'rn  "«:::  beim    Letztgeheiligten    das    Fünftel    nicht 

,-;■'':'   -:."    wTpr;    rpc'?    Sirrcc    n^h   "üiS    wlpn  hinzugefügt  wird,  ebenso  wird   aucli  beim 

':•-""  rbT^r,"""   m^lN  '  DSr:::'"'  DSJr:   pw    '"'•:::"i'?  Zwischengeheiligten  das  Fünftel  nicht  hin- 

",;"■:  ."wllp  ■:''"nS  w'-w   "21  jrw   ^^'i'21'7  n^h  mn  "'  zugefügt.  Mar-Zutra,  Sohn  R.  ^Maris,  sprach 

-''"•'  n'^'V"    ^*-"''    '-^*"-     "wmP    "I"'""«    w^u  zu  Rabina:  Was  veranlasst  dich,  es  mit  dem 

S«:r   ~:Vk:\S"    nNi:'^:    r;.Si:"L:r;   '»i::    Srn    ~:"wS-i  Letztgeheiligten  zu  vergleichen,  vergleiche 

"Z'  ""2  r.nri  "  ns    ''l'?  jZ  Vw*"''  "2*1  r;T."2  es    doch   mit    dem    Erstgeheiligten''"!?   Die- 

"'Z  Vwipr;  wlpn  'l'u   r,'''"::  rinr,  1?  r.''':"^:  ünpri  ser  erwiderte:  Es  ist  einleuchtend,  dass  es 

r~r  Z*';^Z  'Z'^~Z  •*  rr,t  ri:'^'^V"  '^V  w~pn  T**  i">  mit  dem  Zuletztgeheiligten  zu  vergleichen 

r*''^  rn"  Z''>''^2  w^ni  "  Ti^*?!:  ü'ipn  '?ü'  ri";2  ist,  denn  man  vergleiche  das  Uebertragene 

r'^Di::    "wSI    wtpn    ^'/"'^'li^   IClp"    wTpn    'tD*  mit  dem  Uebertragenen".  —  Im  Gegenteil, 

:w:::*,n  T'^DT::  :\S  ■'jü*  wnpn  '?V""i:*^"in  es  sollte  doch  mit  dem  Erstgeheiligten  ver- 


I 


■"^DI    TU'     ":>um     =^DI    n>Z~;{<     «"^J^w^iK |^^]      glichen  werden,  denn  man  vergleiche  das, 

-"  dem  noch  Geheiligtes  folgt,  mit  dem,  dem 


"2-    ."tctie:    ~rz'    -x-inm  ^§1 


-ü"-'? -1^2  nir'ipr^^  M*w:\X,~n  n^cr?  mn*  mN-1m~  noch  Geheiligtes  folgt!?  -  Wie  Raba  er- 
-Iw  Ni"-""'  ':y*-  •J'ip""  p  rrcr.t  'rcz'""  n:n:n]  klärt  ha.tf'äas  Brandopfer,  das  zuerst  dar- 
^M  32  ^rain  ri'of  m'o  M  31  ^  7^  M  30  gebrachte  Erandopfer,  ebenso  ist  auch  hier- 
M  35         r;"-:-  M  34  "'r:  M  33         rr:•-...^^•...^;ri      bei  zu  erklären:  das'^' unreine,  das  Unreine, 

.cTpn  -r.'-yn  -^  2*"""  "i"  ^i  36        t-np  ^;^:  -f      das  zuerst  [geweiht  wurde].  Uebereinstim- 

mend  mit  R.  Jehosuä  b.  Levi  wird  auch 
i^^elehrt:  [Sagte  jemand:]  diese  Kuh  für  diese  geweihte  Kuh,  dieses  Gewand  für  dieses 
geweihte  Gewand,  so  ist  das  Geheiligte  ausgelöst'' und  das  Heiligtum  hat  die  Ober- 
hand"; [sagte  er:]  diese  Kuh  im  Wert  von  fünf  Selä  für  diese  geweihte  Kuh,  dieses 
Gewand  für  fünf  Selä  für  dieses  geweihte  Gewand,  so  ist  das  Geheiligte  ausgelöst'"'. 
Beim  Erstgeheiligten  ist  das  Fünftel  zuzufügen,  beim  Zweitgeheiligten  ist  das  Fünftel 
nicht  zuzufügen. 
S^IE  Uebervorteiluxg  beträgt  vier  Silberlixge'"';  die  Forderung''''muss  zwei 

^^  SiLBERLIXGE    UND    DAS  ZUGESTANDENE   EINE  PeRUTA    BETRAGEN.  In    FÜNF   FÄLLEN 

IST  DER  Wert  einer  Peruta  erforderlich:  beim  Zugestandenen  ist  der  Wert 
EINER  Peruta  erforderlich,  eine  Frau  wird  :mit  dem  Wert  einer  Peruta'^an- 
getraut,  wer  von  Geheiligtem  im  Wert  einer  Peruta  genossen  hat,  hat  eine 
Veruntreuung  begangen,  wer  etwas  im  Wert  einer  Peruta  gefunden  hat,  muss 

357.  Es  kann  zwar  nicht  Geheiligtes  bleiben,  wol  aber  kann  es  Zweitgeheiligtes  sein  n.  dann  auf  ein 

••-'  -es  umgetauscht  werden.  358.   Das  Zwischengeheiligte.  359.  Bei  dessen  Auslösung  das 

tel  zuzufügen  ist.  360.  Beide  sind  nicht  selbst  geweiht  worden,  vielmehr  ist  die  Heiligkeit 

iner  anderen  Sache  durch  Umtausch  auf  diese  übertragen  worden.  361.   Lev.  6,2.  362.  Der 

estimmte  Artikel  (das  n)  am  W.  nsas  deutet,  dass  dies  nur  bei  diesem  Geltung  hat.  363.  Obgleich 

»fT  bei  der  .\uslösung  den  Geldwert  nicht  berücksichtigt  hat.  364.   Ist  das  erste  mehr  wert,  so  muss 

er  die  Differenz  zuzahlen,  ist  es  weniger  wert,  so  erhält  er  nichts  herausgezahlt.  365.  Selbst  wenn 

!ie   Preisangabe   nicht   stimmt.  366.    Wenn    die   Ware   einen    Selä   wert   ist;   cf.  ob.  S.  643  N.  165- 

367.  Wegen  welcher  das  Gericht  bei  einem  Teilgeständnis  dem  Beklagten  einen  Eid  zuschiebt.  368.  Den 

«in  Mann  ihr  zu  diesem   Behuf  gibt. 
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ES  AUSRUFEN  T'NH  WER  VON  SEINEM  NACH-       H^rD    mir    ITZPi   PN"  biWl"  ?-^rn''    TTl    .Tjne  »<. ! 

STKN  i-:t\vas  im  Wert  einer  PKRirrA  gk-  nr^*?  i^ttn  r-^nx  MZ'h)''  ^h  y::tt'ii 

RATHT  UNI)  ES  AUGKSCHWOREN  HAT,  MUSS  n^ins  r;s:iNri  Nr^v  Nin  n:>:r>"   .n~''2;. 

ES    IHM    sKi.nsT   NACH    Mkhien    ZURÜCK-  npt2'?   niiTw    v^D*?   rpz    nv;"^"   C'-w'Vii  rcr 

BRINGEN.  •"•  Nr^TL:-js  -'^T.z  r^z'  -.smnnV"  rpr  \"*,r  nj^un    j 

(iFMARA.  Dies  wurde  ja  bereits  einmal  \— ^'  n:>'L:n'"i'':''nn  rviz'j*"  s:"»:r.  *:::  s,-  ,-*^    I 

gclclirl:  die    rel)er  vor  teil  unj:j    beträot  vier  n"»'?    Sr''Ti:VN    Si:''D    nt:r.£    rrZ'    -HT'rA    TZZ  ■  l 

Silbcrlinoe  beiden   vierundzwan/cij;:  vSilber-  :'"in   \n   m::rr   ÜV^H     :]-   rTi:r,£   li**:-   ^:rpn" 

lin.qen  eines  vSela,  ein  vSechstcl  des  Werts!?  r.sr    N:r;2    2T   -.^N    nll'r.t   r;s:\ST;    v::   -'in^Si 

—  Nötio-  ist  das  folgende:  die   I'\)rderunp^  u.  riS:iN    w"'   ""i^S    '""'?"1   iT.^nS*?   nN::S   ;\S  r-::iN 

muss  zwei  Sill)erlinoe  und  das  Zugestan-     ]n  r."i:r,£  ü^n  n\-."':ri::2  ''ih  "•:r,  \2\  rrci-^z'" 

dcne  eine  Peruta  betragen.  -  Aber  auch  -'J'N  "wn",":!  ri*i:r£  "Slinm  rmns  nsiisn 
dies  wurde  ja  bereits  gelehrt:  beim  gericht-  N:r,*  .Tl:'-£2  pr"!-  r2''C"'1  nü:r.i:2  'rr;"!  nciSZ'' 
liehen  Kid  muss  die  Forderung  zwei  Sil-  n'»'?  n:"  i'*:''''"!"  "2''w"'  '':r.p  N*?  ür^'/Ll  \s:2  JT"i 
bedinge  und  das  Zugestandene  eine  Peruta  i.-.  Nr"'-L:"iS  "j;"  nTZN  *:rp  S:  '':r,  S*?  "»CI  "71; 
wert  sein!?  —  Nötig  ist  der  Schluß.'-atz:  in  i:2^'?1^  i"?  V-^':i  nür.S  mii*  limine  '?n;n  "TU  n^'?! 
fünf  Fällen  ist  der  Betrag  einer  Peruta  er-      r'Z'    ht'IS'  S^Vin    "T'ZS    >'i:2'?   l'""£N'i    V",ns 

forderlich.  sti^i:  \s:2  ^i*?!*":?!  2:  hy  T^ü^  rnrn'?  2^*n  --cr^ 

In  fünf  Fällen  ist  der  Betrag  ei-  '''^rp  ah  ''!2i  *?':  "'"'7  s:n  -i:n£2"nT2S  '':r,  s':' 
NER  Peruta  erforderlich  &c.  Sollte  er  -2^  Nr^-r^s  ]"':^''"in  r-z'^Z'^  i'^mn  r,2*'w"'  '':r;:\  *??: 
doch  auch  lehren,  die  Uebervorteilung  müs-  r,^2  XJ'^üp  21  ir:S"T  NJ^Lip  2"'ni2  ''pi£S'"  -"^ 
se  eine  Peruta  betragen''^!?  R.  Kahana  er-  \St2  "'l'?!  i"!i2Ti2  miTVi  mns'?  l'7''2S"' i'^pp*:  pi 
widerte:  Dies  besagt  eben,  dass  es  keine  üh  C''{ynp2  ''T'''i2p  j'''?in2  Üipn  ''iry  N*?  .S2>'i: 
Uebervorteilung  um  Perutas  gebe"'.  Leyi  njnr7ni  -  M  39  "  ]r2n  .xm  M  38  ^^"mT? 
aber  sagt,  es  gebe  wol  eine  Uebervortei-  —  m  42  ^irpT  --  :m  4i  '  i  -f-  p  40  :|'r 
lung  um   Perutas.  Demgemäss  lehrte  auch  n-jircD  —  M  44  'm  'r:    ;-  .M  43  nrix 

Levi  in  seiner  Barajtha:  In  fünf  Fällen  ist  •''®'*  ~  ^'  "^^ 

der  Betrag  einer  Peruta   erforderlich:  bei  der   Uebervorteilung  ist  der  Wert   einer   Pe- 
ruta  erforderlich,  beim  Zugestandenen    ist    der  Wert  einer   Peruta  erforderlich,  bei  der     | 
Antrauung  ist  der  Wert  einer  Peruta  erforderlich,  beim  Raub  ist  der  Wert  einer  Peruta 
erforderlich,  und  bei  der  Gerichtssitzung^'ist  der  Wert  einer  Peruta  erforderlich.  —  Wes- 
halb   zählt   unser  Autor   nicht   die   Gerichtssitzun«-  mit!?         Er  lehrt  dies""vom   Raub. 

—  Er  lehrt  ja  aber  auch  vom  Raub  und  vom  Verlorenen  besonders!?  —  Diese  beide 
sind  besonders  nötig.  Vom  Raub,  dass  nämlich,  wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  et- 
was im  Wert  einer  Peruta  geraubt  und  es  abgeschworen  hat,  er  es  ihm  selbst  nach 
Medien  zurückbringen  müsse;  und  vom  Verlorenen,  dass  nämlich,  wenn  jemand  et- 
was im  Wert  einer  Peruta  gefunden  hat,  er  es  ausrufen  müsse,  auch  wenn  es  inzwi- 
schen im  Wert  gefallen  ist.  —  Weshalb  lehrt  es  Eevi  vom  Verlorenen  nicht?  —  Er 
lehrt  dies  vom  Raub.  —  Er  lehrt  dies  ja  aber  auch  vom  Raub  und  von  der  Gerichts- 
sitzung besonders!?  —  Von  der  Gerichtssitzung  muss  dies  besonders  gelehrt  wer- 
den, um  die  Ansicht  R.  Oattinas  auszuschliessen,  denn  R.  Oattina  sagte:  das  Ge- 
richt trete  zusammen  auch  wegen  eines  Betrags  unter  einer  Peruta.  —  Weshalb  lehrt 
dies  Levi  nicht  vom   Geheiligten?  —  Er  spricht  nur  vom   Profanen   und   nicht  vom 

369.  Bei  einem  Wertgegenstand  von  6  Perutas.  370.  Eine  solche  (cf.  S.  642  N.  161)  liegt 

nur  dann  vor,  -svenn  es  sich  mindestens  um  einen  Assar  handelt.  371.  Wegen  dieses  Betrags  wird 

eine  Gerichtssitzung  abgehalten.  372.  Dass  eine  Peruta  als  Geldbetrag  gilt,  somit  wird  dieserhalb 

auch  eine  Gerichtssitzung  abgehalten. 
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•^ini  C''t:np3  n"'''!2   «pl   p'^l  s:n  N^'N"  ^''''Dp  Geheiligten.  —  Unser  Autor  aber,  der  vom 

J'3i'nC'n2"'iw:2in::   |\s*"  n^Sn    )Sr22'" -1:^,22    yC";^  Geheiligten  wol    spricht,  sollte   doch  auch 

•T'''::    N,":    NJipi    n*L:r,£2    1Z";:2    ü'^in    "jr,'^'?'!  lehren,  dass  der  Zehnt  im  Wert  einer  Peru- 

r:Z  Srcp  21  nr^S  NSi;     PT^-^i^  N"  S^  w^iiini  ta   [ausgelöst  werden  könne]!?  —  Nach  der 
^•2■l"I^"w    ~l:'112  n"C*:2  r^nz^  iSsn   i'pp*J  i"""!  ^  Ansicht  desjenigen,  welcher  sagt:  wenn  das 

f^^mns    rM'^h''  zh'^"'    Cnpn    p    Nt:n    i::*N    nsV  Fünftel  keine  Peruta  wert  ist"'.  —  Sollte  er 

S^  •liT'in'?  '?2N"  i\S  dp'?  JIZC'm'?  "ü:r,£:  mw  :2  doch  lehren,  dass  das  Fünftel  bei  [der  Aus- 

:S   s:'^L:p    21    ^^K    ■■,::ns    ''2n    n'inx    \S    s'^S  lösung]  des   Zehnts    eine   Peruta    betragen 

rr~t^"  l'^"'£N  ]''i:21J:  ni2r,2  nvc^  i"*-;  n''2  ippnn  müsse!?  —  Er  spricht  nur  vom  Grundwert 

—  -':;  "*L:r,£  j:''^-"'  (•»in  ri'?''nn  ni:ri£  mi:*:::  1*»  und  nicht  vom  Fünftel. 

.'.TLi'nS  |:''>'2  N^  Der  Text.  R.  Qattina   sagte:  Das  Ge- 

.i,r.,';nn    "^nN"    p   "i'tn"  jH    |''L:':2ir;    mC-«|^^|      rieht  tritt  zusammen  auch  wegen  eines  Be- 

'    nSnm  \X2"  h'C  "rZ'Vi^  ncsnm  l'it'yc  n?2nm  ll^^l      trags  unter  einer  Peruta.  Raba  wandte  ein: 

^ZT-"'    ''V-'l    V'^j    n^i^n)    Z'12)n    P]^Dir2    C'liZZm      '''67/^    </<?.?,   wodurch    er   sich    am    Gehäl igten 

■  »ircr,  ^ZXl  Vki-ipri  PN  M-;i=:n  tf?2in  ^Z^n  ibti'  ""jI:'  i-^^  vergangen  hat.  so//  er  ersetzen,  dies  schliesst 

-ii;.-f  K',^1m  '^''DV^  linpnn  ]r2  n*L:n?  hilJ'  n:n:n°  einen  Betrag  von  weniger  als  einer  Peruta 

:C"^ln  ^zr:i  h  yZ'vi':!  rxcr^  mi:'  i-^izn  riN"  hinsichtlich    der    Rückgabe    ein;    also    nur 

",f>*'"S   "2"^   n'*'?   S"'*wp   N2T"',CN      .N^DJl  beim     Geheiligten,    beim     Profanen     aber 

pif-    2''::2r:    11:7    ^2";    \s:21   '7D*"' lü'VO   nr^Tin  nicht!?  —  Vielmehr,  ist  dies  gelehrt  worden, 

■  ^Kliiw*  ""iX  ;^n:  2T  "'^X  rriin  ^wZ  cn^-2-':' -'«  so  wird  es  wie  folgt  lauten :  R.  Qattina  sagte: 
-T"-  C*:::2n  Vjy'  TZXI  N\"i  1\s;2  •'2'1  ''r^  sn  Wenn  das  Gericht  wegen  eines  Betrags  im 
r:''!^:^   i::    S"'2*:n'  S'^jm    rmn    ':'ü'2    2-'^"i2l':'  Wert   einer  Peruta   zusammengetreten    ist, 

-._.,.;        M  48  120  4^  M  47  Nim  AI  46      so  beendigen  sie  die  Verhandlung  auch  we- 

.M  52        r.ri£2  IM  51         ^iv.  —  INI  50        n2i  M  49      geu  eines  Betrags  unter  einer  Peruta"'.  Beim 
M  55        n'r-o  IM  54    !:    n«  -    M  53        n  Kin  +      Beginn    der   Gerichtssitzung   ist    der  Wert 

.ic'vr:  nr2Tim  +  M  56        n'-iv      einer  Peruta  erforderlich,  beim  Schluss  der 
Gericlitssitzung  ist  der  Wert  einer  Peruta  nicht  erforderlich. 

[vS    GIBT    FÜNF    P'ÜNFTEL,    UND    ZWAR:    WENN    JEMAND    HeBE,    ZeHNTÖEBE'',    ZEHNT- 

1  HEBE    VOM  DeM.\j'",  TeIGHEBE'''oDER    ErSTLINGE'''GEGESSEN    HAT,  SO    MUSS    ER  EIN 

FÜNFTEL    zufügen;  WENN    JEMAND    VlERJAHRSFRÜCHTE^'ODER    SEINEN    ZWEITEN  ZeHNT 

USLÖST,  SO   MUSS   ER   DAS    FÜNFTEL   ZUFÜGEN;   WER    SEIN    GEHEILIGTES   AUSLÖST,  MUSS 

EIN    FÜNFTEL    ZUFÜGEN;    WER    VOM    GEHEILIGTEN    IM    WerT   EINER    PeRUTA   GENOSSEN 

hat,  muss  ein  fünftel  zufügen,  wer  seinem  nächsten  etwas  im  wert  einer 
Peruta  geraubt  und  es  ihm  .abgeschworen  hat,  muss  ein  Fünftel  zufügen. 

GEMARA.  Raba  sagte:  R.  Eleäzar  war  es  hinsichtlich  der  Zehnthebe  vom  Demaj 
fraglich:  Haben  denn  die  Weisen  bei  einer  von  ihnen  selbst  getroffenen  Bestimmung 
eine  ebensolche  Verschärfung''°angeordnet  wie  bei  Bestimmungen  der  Gesetzlehre!?  R. 
Xalnnan  erwiderte  im  Namen  Semuels:  Hier  ist  die  Ansicht  R.  Meirs  vertreten, 
welcher  sagt,  die  Weisen  haben  bei  ihren  Bestimmungen  eine  ebensolche  Verschär- 
fung angeordnet  wie  bei  Bestimmungen  der  Gesetzlehre.  Es  wird  nämlich  gelehrt: 
Wenn  jemand    einen   Scheidebrief   aus    überseeischen    Ländern    gebracht   und    zu    ihr'" 

373.  et  ob.  S.  657  Z.  19.  374.  Lev.  5,16.  375.  Wenn  der  Kläger  während  der  Ver- 

handlung die  Forderung  reduzirt  hat.  376.    Die  der  Levite  vom  an  ihn  entrichteten  Zehnt  an  den 

Priester  zu  entrichten  hat.  377.  Früchte,  die  von  Leuten,  die  hin.sichtlich  der  Entrichtung  der 

prie-sterlichen    .Abgaben    unglaubwürdig   sind,  herrühren;  solche   müssen    nach    rabbanitischer    Bestimmung 
zum  2.   ;Mal  verzehntet  werden.  378.   Cf.  Num.  20,21.  379.   Die  ausgelö.st  werden  mü.s.sen; 

ci  Lev.  19,23ff.  380.  Auch  bei  diesen  das  Fünftel  zufügen  zu   müssen.  381.   Der  l'rau,  der 

er  es  im  .\uftrag  des  Ehemanns  übergeben  hat. 
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nicht  gesagt  hat.  dass  er  in  seiner  Gegen-      unni  >}S2^  2n2}  "»JS^  nh  IDN  nh'i  nb  tJn:  c^n 
wart   geschriel)cn    uiul    unU-rzcichnet    wor-      D''"1C1S  CCrm  "i\S*!2  •'2"l  "»"IZT  "iTOr:  nSim  Nt^v 
den  ist,  so  nuiss  cr"'sic  fortschicken  und  das      ■nin*'"!    nJOG    i:':'!:"'    nil**;''    T:»"';    "iTa:2   nSin   j^N 
Kind'"ist  ein   Bastard'"        Worte  K.  IVIeirs;      ''JS^I  2nr:  ^:22  ny'-irss"«!   CJC*  ^:£2  n^  li:n*« 
die  Weisen  sagen,  das  Kind  sei  kein   Has-  s  2n3J  '':£2  ri"?  1?2N  nH  Z^^^^  1\SV2  '«;n'?Vcnn:  I 
tard.  Was  mache  er  nun?   -er  nehme  ihn      TSO    ''21    |\S*    nrriS    nhm    S'^ÄV    Cnn:    •'j£21 
ihr  ab,  gebe  ihn  ihr  vor  zwei  Zeugen  zu-      T^IS"  is^r;i    riv^w^    NJir^n    IT    -r^NT   r;'<S>'t2^i. 
rück  und  sage,  er  sei  in  seiner  dcgenwart      CV^m  r;2'^'Z'  l^Z'Li'^n  nruTin  h2   ■',\s:2  ''I"",  .T" 
geschrieben  und  unterzeiclinet  worden.    -      p'r'rnr: '"^,wl^•  2"i  ITi^   "i::20  ■l'?im    «•'i'T'  pat^iü 
Nach  R.  Mei'r  muss  er  sie  also,  weil  er  zu  hi  •?•;   ^1^2    nii'in:    "?>*    nit'in:    Tp2   ^';   rpr    ims  . 
ihr  nicht  gesagt  hat,  dass  er  in  seiner  Ge-      niTSn  nN  ms^l  *1in''"i  iTi"i'"2n  hy  rz'^nj'  mn:  ' 
genwart     geschrieben     und     unterzeichnet      l'^2S''1  mT2  n'?V'''"C''"ii2\S  Ci^mi  "\sr2  '<2-',  ^i;- 
worden  ist,  fortschicken  und  das  Kind  ist      ]:n   Nm    nil'in:    b";    r\22   ]r'?^n:2    ""^l   ^^'l^kTT,-; 
ein   Bastard!?  —   Freilich,   R.  Mei'r  vertritt      N"'2:2   12"l>"n:*^*    ]'''?in   h'Z'^    ''JC*   ".C^::   hü   ';hs 
hierbei    seine   Ansicht,  denn    R.  Hamnuna '••  ■ll^'J;;2 '?D*  >''?D  n'jZ'^'Z'  z:p^  hz  "ISINl  r, i>*a  v'^C; 
sagte    im    Namen    Ülas:    R.    Meir    tat   den      ]n2C'  n2\T  ns  "ni21  'ih'^n  rrr;^  h';  n'?'?"in3  "'IZ' 
Ausspruch:  wenn  jemand  bei  Khescheidun-      "?/""  rpr   ims""  p'?'?n:2   M^ÜZ'  ""JSi^"  n"''?^  l'?'?n:2' i 
gen   von  den  von  den  Weisen  getroffenen      \hhr\r2'\  "inn'w"  sSs   ]2   C^^p^Z'   üh   pr'in  rtTu 
Normen  abweicht,  so  muss  er  sie  fortschik-      ;\S   pmiO    pnniD   p'?'?n:2"  r-''12   ''jrip   Tpzn  h'J 
ken  und  das  Kind  ist  ein   Bastard.  R.  Se-  -'"  '?p:2w    "'S  hy  T^ü   rjDT»   2"i   ""itiN   N*?   pmiii  s'?w* 
seth    wandte    ein:    Man    darf  ilm'''auslösen      tih  i^^^lIM  in'?'*rS2  N'n  l''^~r2  i:m£:  ■l\S!2 '';" 
Silber  durch  Silber,  Kupfer  durch   Kupfer,      JT^in  '?V21  izbz  ^'i^'^D'?  s'^S   \S:21  ■'i":r:i'?''Tl\""- 
Silber    durch    Kupfer    und    Kupfer    durch      criZm  ".\S:2  ''21  ''^21  y^y';h  yi'S  "]r  J''!*  "[r  j^Z 
Früchte;  man  löse  aber  die  Früchte  wieder      \<    ,xoin  +  M  59  ,3-,,  m  58  nS^  M  5? 

aus"" —  Worte  R.  INIeirs,  die  Weisen  sagen,  ]:  SSnai  -inn'»'  M  62  1  «,ni«  M  61  i  -hy^  VM  6Ci 
man  bringe  die  Früchte  nach  Jerusalem  •iiu^ds''  s^s  td'-  f  M  64  ||  pnno  ''?'?na  -  M  63 
und  verzehre  sie  da.  Darf  man  denn  Silber 

durch  Kupfer  auslösen,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  sich  einem  ein  Selä  vom  zwei- 
ten Zehnt  mit  einem  Selä  von  Profanem  vermischt  hat,  er  für  einen  Seid  Scheide- 
münze hole  und  spreche:  der  Selä  vom  zweiten  Zehnt  sei,  wo  er  sich  auch  befin- 
det, durch  dieses  Geld  ausgelöst;  sodann  wähle  er  den  besseren  unter  beiden  und  löse 
jenes  durch  diesen^*aus;  sie  sagten  nämlich,  dass  man  in  einem  Notfall  Silber  durch 
Kupfer  auslösen  dürfe,  und  zwar  darf  es  nicht  dabei  bleiben,  vielmehr  muss  man  es 
zurück  durch  Silber  auslösen.  Hier  heisst  es  also,  dass  man  in  einem  Notfall  auslö- 
sen dürfe,  also  nur  in  einem  Notfall,  sonst  aber  nicht'*'!?  R.  Joseph  erwiderte:  Obgleich 
R.  ]Meir  hinsichtlich  der  Auslösung  erleichternd  ist,  so  ist  er  dennoch  hinsichtlich  des 
Essens  erschwerend;  denn  es  wird  gelehrt:  Demaj  zu  verkaufen  haben  sie  nur  einem 
Grosshändler^'erlaubt;  ein  Privatmann  aber  muss  auf  jeden  Fall  den  Zehnt  entrichten 
—  Worte  R.   Meirs;   die  Weisen  sagen,  sowol   ein   Grosshändler   als  auch   ein   Privat- 

382.   Derjenige,   der  die  l-rau  auf  Grund  eines  solchen  Scheidebriefs  geheiratet  hat.  383.  Das 

sie  aus  ihrer  2.   Ehe  bekommen  hat.  384.  Als  solches  gilt  ein  Kind,  das  durch  einen  nach  der 

(iesetzlehre  verbotenen  Beischlaf  gezeugt  wurde  (cf.  Jab.  49a);  in  diesem  Fall  ist  der  Scheidebrief  nur 
nach  rabbanitischer  Bestimmung  ungiltig.  385.   Den  2.  Zehnt  vom   Demaj.  386.  l'ni 

sie   nach   Jerusalem    zu    bringen.  387.   Der   andere   Selä   u.  die   Scheidemünze  sind    dann   profan. 

388.  Dies  wird  vom  richtigen  2.  Zehnt  gelehrt,  dagegen  erlaubt  RM.  die  Auslösung  von  vSilber  durch 
Kupfer  ohne  weiteres;  demnach  ist  es  auch  nach  ihm  bei  rabbanitischen  Bestimmungen  nicht  .so  streng 
wie  bei  Bestimmungen  der  Schrift.  389.    Der  weiter  verkauft;  wer  solche  Früchte  von  ihm  kauft, 

muss  von  diesen  den  Zehnt  entrichten. 
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nHw"  l-IJS  r>^2r\  hyZ  inxi  jli:''Dr!'"inN  CniSlS  mann"°dürfe  es  ohne  Bedenken  verkaufen, 

n:^;*  2\1^   ü'w'n  1j\S'i  n:n:22  l'?  imjl   IT'^n'?  einem  anderen  übersenden  oder  schenken. 

...,3n::ii"n   "">*   "^n-   ]r2   VC";:i    LlM^nin   ]n   nplSn"  Rabina  wandte    ein:  Wer  [Demaj]   von  ei- 

r;2""    CZiiin^    l':''i:N*    rij:""    ^^    r^::','^'    pi  nem  Bäcker   kauft,  darf  vom  Frischbacke- 

'.89iiaNT  \S>'''S  '2",Tr  n:::nn  h';  nj:*i*n  p  Nr:'^u2'°  5  nen  für  das  Altbackene   und  vom  Altbak- 

«»FiCrrw  ^£^"  ^';  rr;^>r>  p  Clin'?  i'^jl^  \S>''7N  "^I"!  kenen    für    das    Frischbackene    den   Zehnt 


;43» 
.5' 
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^'''tN  crC'iril  »Si:n  I'^'T'J  INwD  s':'*r  ^I^Nj::*  rririn      entrichten,    sogar    von    verschiedenartigen 


•V« 


.^'2"'n^^  N'i:"  rN""'-*:  w*"":  i:\S  ex  1:12:2  ll'rn  Formen'"'.  Allerdings  vom  Altbackenen  für 
S'-N  r,:2'nr,  "iniir.riw  "£M  'I^V  ~V^'~  i^  C-iiri'?  das  Frischbackene,  nach  einer  Lehre  R.  Ile- 
"•liTSS':'  TIN  S:2H  Z"ln''^  M^-i"  C'ClSTa  !'?''£:>;'' 10  äjs;  denn  R.  Ileäj  sagte:  Woher,  dass  die  Ab- 
li^S  zrnn  *?>'  nrcs;"  p'  "i'i:-:"  *?>*  ^IMü  p  sonderung  der  Hebe  vom  Schlechten  für  das 
S':'  '"Si'iw'l  n''^  »S'^C'P  N'p  T'^w  ^it^Ss'  ''^•'^''''ZN  Gute  giltig  sei?  —  es  heisst:''V/«'  so//l  sei- 
"""w  "•>"'*N  ^vh  "■''?  S''w,-1  "'•'?  ""Jwli  Np  "■'SU*  nethalben  keine  Sünde  auf  euch  laden,  wenn  ih7' 
p"l  r."*!  rn'*::  ^S'^^w  r,"'?  ""w^i'  Z'^Sw  ^T^ZT  das  Beste  davon  abhebt\  wenn  es  nicht  heilig 
S'T  rww  ;"*  N~''Cm  i"*"!  rr^I  r.n'':^  '':Nw  iSc'?"l"'  15  wäre,  könnte  ja  keine  Sünde  aufgeladen 
;S"::2"  TsT:^"^  "iri:\s*  ''*",:2N,':~  n'*'?  2Tm:2  Sp  "i''£w  werden;  hieraus  ist  also  zu  entnehmen,  dass 
— ;Vw2  '"2N'r  'l'^'r.  N*?'  2\~i2"i '  "iS*?  nü'w  n  die  Absonderung  der  Hebe  vom  Schlechten 
•:S"':  Sp  ITw  "CT"  ZT  r.w  w^'  21  r^m^^T  \s:2'?1  für  das  Gute  giltig  sei.  Wieso  aber  darf  man 
iT"^   V**^''    C*rin::2    I'^Til   ">' "  N^'^Z*    N'^N    "'»'?      dies    von   verschiedenen  Formen,  es  sollte 


'•r^'^^r! 


1" 


■^E"  p  np*'?"'  Jjrn  Ti^^ri^  20  doch  berücksichtigt  werden,  er  könnte  [die 
':Z''^^  "^  "\S  \s:2  sSs  ■l\SO  ''2"l  "»"121  D1£n  Hebe]  vom  Pflichtigen  für  das  Freie  und 
N";  ins  "»ay'cir-J  j''2T  ''■l2;''Nn'7n  nnj:  Tü'^S  vom  Freien  für  das  Pflichtige  absondern'"!? 
M  67  II  Dl  n:T  +  B  66  ||  ;id'ds  m  65  Abajje  sprach:  R.  Eleäzar  hat  mit  seinem 
,v^^,T  _  :m  70  II  '^  -f  M  6Q  i  ""ES  —  M  6S  Einwand  recht,  und  Semuel  hat  mit  sei- 
Vi  7)        -'v.;^c  v'"^'''  =i'"'^3  ;'nv:is  :m  72     1    sSt  M  71      ner  Erwiderung  unrecht.  R.  Eleäzar  erhob 

.«r33  —  IM  74     I    '>i2.';  einen    Einwand   hinsichtlich    [einer    Hand- 

lung,  auf  die]  der  Tod  durch  den  Himmel 
gesetzt'^^ist,  und  Semuel  erwiderte  ihm  [mit  einer  Lehre  hinsichtlich  einer  Handlung] 
auf  welche  der  Tod  durch  das  Gericht^'''gesetzt  ist;  vielleicht  ist  es  bei  [einer  Handlung, 
auf  welche]  der  Tod  durch  das  Gericht  gesetzt  ist,  ander.s,  weil  diese  strenger  ist.  R. 
Seseth  hatte  unrecht  mit  seinem  Einwand,  denn  jene^'^sprechen  von  der  Todesstrafe, 
und  R.  Seseth  erhob  einen  Einwand  hinsichtlich  eines  gewöhnlichen  Verbots,  denn  es 
heisst: '/^/^  darfst  in  deinen  Städten  nicht  essen.  xA.ber  in  anbetracht  des  Einwands  R. 
Seseths  hat  R.  Joseph  mit  seiner  Erwiderung  recht.  Rabina  aber  sollte  doch,  anstatt 
gegen  ihn  einen  Einwand  [aus  der  Lehre]  vom  Bäcker  zu  erheben,  ihm  eher  eine  Stütze 
[aus  der  Lehre]  vom  Brothändler  erbringen;  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand 
[Demaj]  von  einem  Brothändler  kauft,  er,  wie  R.  Mei'r  sagt,  jede  Form  besonders 
erzehnte'  .  Man  könnte  nur  erklären:  weil  ein  Brothändler  von  zwei  drei  Personen 
kauft,  ebenso  geschieht  dies""auch  beim  Bäcker,  weil  er  von  einer  Person  kauft.  Raba 

390.  Der  en  gros  verkauft;  cf.  Bd.  i  S.  251  Z.  14  ff.  391.  Woraus  zu  schliessen  ist,  dass  der 

Bäcker  die  Brote  von    verschiedenen  Personen    gekauft   hat,  von  welchen  manche  den  Zehnt  entrichtet  u. 
manche  nicht  entrichtet  haben.  392.  Xum.  18,32.  393.   Aus  dieser  Lehre  ist  zu  entnehmen, 

dass  es  nach  RM.,  der  Autor  derselben  ist,  bei  rabbanitischen  Bestimmungen  leichter  ist.  394.   Der 

Genuss  von  Hebe  für  einen  Laien.  395.  Ehebruch;  bei  dieser  Sünde  ist  es  strenger.  396.  RM. 

u.  die  Weisen  in  der  von  Semuel  angezogenen  Lehre.  397.  Dt.  12,17.  398.  RM.  hat 

also  hinsichtlich  des  Possens  auch  bei  einer  rabbanitischen  Bestimmung  erschwert.  399.   Dass  er 

den  Zehnt  von  einer  I'orm  für  die  andere  entrichten  darf. 
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sapte:  Scniuel   hat  mit  seiner  Erwiderung  n"'y'"':i:'0  Np  TB'^:*  SxiC*^*  n?:s  n;t  p;;  sin' 
recht;  dit-   Toilcsstrafc   ist   einmal    vorlian-  ',zhr;2  T^r,":^  Elf 

den*"'.  nnLTii'm  D^izyn  nN:iN  cnS  ]\s'ti'  c^-izi  "^ 

JICI  roLCKN-DKN  DiNdKN  GIBT  ES  KEi-  h^z  v2^h\i'D  inV  ]\s   mijnpnm  myp-ipni 
NK  Ukhkrvorteilung:  bei  vSklavf.n,  5  yz::':  i:"'n  D:n  loiti*  nit'cni  nyi-^x  ''r2'i''!:Ti  i6^ 

Schuli)Schkinkn,(;kundstückenünl)Oi«-  D^ii-ip^  ^r2\x  ip^B'  "»zn  d?'C-:  i:\x  -:;:•  xt-ircib 

hf.imüthm"".  Wkgi-.n   dieser  ist  weder  z"'"'n  i:\st:'i  nN:iN  ]rh  i:""  iPinnNZ  z''"'n  Ninc    i 

DAS  l)t>rrKLTE""xocii  DAS  \'iER-  UND  FÜNF-  izvi«"!  pjN  ~:?2\x  niiH"'  ""zi"  nN:\x  ]n'?  ]\s  imnnxze  • 

FArHF""zu  zahlen;  ferner  braucht  we-  "h  n?rx  ."iniw*  nrh  px  n"''?:-^ci  nr^nz  niin  -ied 

GEN      DIESER      DER      UNBEZAHLTE     HÜTER  lo  JI'TN   nx'^xSx  r,?2X  N"" 

NICHT    ZU    SCHWÖREN    UND    DER    LoHN-     ^'\2:2r\  Ti"  j:zi  Mm  ^"i^vi  '»:n::2     .»\i'2;. 
HÜTER  BRAUCHT  NICHT  ZU  BEZAHLEN.  K.     1V2  njpjH  "iZi' ir,'':2>' T'^i  n:p  IN*  "iri-^y'^  "cas 
Simon  sac.t,  bei  Geheiligtem,  für  das     L"!!';   Mi'^"   c'i'Lite   ]:"'N'^*   ri>*pip  isä"  t»S 
[der    Eigentümer]    haftbar' 'ist,    gebe     ■nz::n  TT  z\-ir-t" mniit:*  iNi'^  rrr;p',ph  rz"p:r::,- 
es  eine  Uebervorteilung,  UND  für  das  Li  J^x•y^•  rwT^Z'  ISA''  •'up  i2i:"i  r,z^  ',£i;tt'  12:22 

ER    nicht     HAFTBAR'tST,    GEBE    ES    KEINE       -\Xl'?    N^X    piai>'    ]:\X1    ''i:p    |£i:  j\X'i   -,122   jSi: 

Uebervorteilung.  R.  Jehuda  SAGT,  AUCH     i^"'    c'w'z'?    vrr,i:"j*    ~,z*^r;   r,^N    jiXZC   znZÄ*" 

WENN     JEMAND     EINE     GeSETZROLLE,     EIN        ]\X    iriST   XJnZ  2112  '^pISS'?    Ni:'"^*2   nS:",S   Zh'' 

Vieh  oder  eine  Perle  verkauft,  gebe     nvüiis'?  r;x:"!S  C"*   ]h  >'rrw't:p   m^^''^":  nx:i»s 

ES       HIERBEI       KEINE      UEBERVORTEILUNG.   20  r]>pr,:3    ClpH    n'?1    VnS    '"nN    Slp    "t:«'"  r*tt*np- 

Man  erwiderte   ihm:  Dies  wurde  nur     ii':2r>  it»  it'  z^nzi  NZ\";  '?z  "72:2  12  -21 'n':' 

VON   JENEN    GELEHRT.  M''':^    VilS    '?2   ilK    np"»!  2M2l'  nr,>*2    S'?N    Sin 

GEMARA.  Woher  dies?—  Die  Rabba-  ^5':'S  -'?  i:'p:  nir;  nn>2  """VIS  '?21 '  "is:  ''2- 
nan  lehrten :'" fliv///  .///  .'tauis  an  dduen  Nach-  m  78  |i  ntr  B  77  li  n'S  -  M  76  II  xin  -  m"75 
jr/«v/  7'erk'aitfst,  oder  ftivas  aus  der  Hand  deines      -njjtT  im  81     ;;     rs  —  M  80    '     i"nc  ^l  79  ;r:: 

Xäc/isien  kaufst,  etwas,  das  aus  einer  Hand  vns  .^i  83  r  onit:'  m  82  '  isur  ^r:  -i:::;:  x-p 
in  die  andere  Hand  kommt;  ausgenommen  ^^  ^^  '  «-«  ^  ^^  ^"^  I'  '*''•  <'>'^-'="'^  ^'='<  ^"-  ='^-' 
smd  Grundstucke,  die  nicht  beweghch  sind; 
ausgenommen  sind  Sklaven,  die  Grund- 
stücken gleichen;  und  ausgenommen  sind  Schuldscheine,  denn  es  heisst:  wenn  du  e/was 
verkaufst ,  etwas,  das  an  sich  verkauft  und  an  sich  gekauit  wird;  ausgenommen  sind 
Schuldscheine,  die  nicht  an  sich  verkauft  und  an  sich  gekauft  werden,  sondern  nur 
als  Beweisstück  dienen.  Hieraus  folgerten  sie,  dass  wenn  jemand  Schuldscheine  an 
einen  Gewürzkrämer'°'verkauft,  es  hierbei  eine  Veruntreuung  gebe.  —  Selbstverständ- 
lich!? --  Dies  schliesst  die  Ansicht  R.  Kahanas  aus,  welcher  sagt,  dass  es  keine 
Veruntreuung  um  Perutas  gebe;  er  lehrt  uns  also,  dass  es  wol  eine  Veruntreuung 
um  Perutas  gebe.  Geheiligtes,  denn  die  Schrift  sagt :  "*ö'<f ///<?//  Bruder,  deinen  Bruder, 
nicht  aber  das  Heiligtum.  Rabba  b.  Mamal  wandte  ein:  Ist  denn  überall,  wo  es 
"Hand"  heisst,  die  wirkliche  Hand  zu  verstehen,  es  heisst  '^^i'fund  er  nahm  sein  ganzes 
Land  aus    seiner    Hand,    ist   etwa   zu    verstehen,    dass   er   sein    ganzes   Land   in   seiner 

400.  Es  ist  einerlei,  ob  .sie  durch  das    himmlische    od.  durch   das   irdische  Gericht   zu    erfolgen   bat: 
Vjcide  Sünden  gleichen  also  einander.  401.  Wenn  der  Schatzmeister  Heiligengut  verkauft,  od.  wenn 

jemand  ein  als  Opfer  geweihtes  Tier,  das  ein  Gebrechen  bekommen  hat,  verkauft  402.  Wenn  sie 

jemand  gestohlen  hat.  403.   Wenn  der  Dieb  das  gestohlene  Tier  geschlachtet  od.  verkauft  hat. 

404.  Wenn  jemand  "ein  Opfer"  gelobt  u.  ein  Vieh  zu  diesem  Behuf  reservirt  hat;  wenn  es  abhanden  kommt 
od.  verendet,  muss  er  ein  anderes  darbringen.  405.  Wenn  er  ein  bestimmtes  Vieh  als  Opfer  geweiht 

hat;  wenn  dieses  abhanden  kommt,  braucht  er  kein  anderes  darzubringen.  406.  Lev.  25,14.  407.  Als 

Papier  zum   Einschlagen.  408.  Num.  21,26. 

84* 
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IT  ;nn  NrNT  '^n  imtriO  "iöJ  Srn  immo  Hand  hielt!?  Vielmehr  ist  sein  Besitz  zu 
■  22,3 IT!  Ni'Sn  Si'::"  ÜN'  N'':r.m  sin  wS:^  TT"'  in*?  verstehen,  ebenso  ist  auch  hier  sein  Besitz 
L'm^ Ti!:*" "  i'JS  12''£ipi  r.^'in  •:;  TI"'  n'?«  •''?  ]\S  zu  verstehen.  —  Ist  etwa,  wo  es  "Hand" 
""•"''';---;  js-^Vü:  Z'P^  ^2^  N'jTCr,  Si^^n  uN  ■"ii^'i'?  heisst,  nicht  die  wirkliche  Hand  zu  ver- 
s:''::.s*  "in  T"  *N''^  NH  N*;;:::ri  Ni::r;  ZN  N*::!:m  5  stehen,  es  wird  ja  gelehrt :*°'W'^;/;/  <fs  in  sei- 
•,",:•' S*^"  *"*  N'"  wwt:  1""'  n"  zri^t  NIM  ^r  n^r  Hand  geßmäemvird;  {eh.  weiss  dies  nur 
:-:2  r!2''£"|'l  ""i^'^n  r;;;  m*'  «""S  ^'?  ]\S  rn'^Z  von  seiner  Hand,  woher  dies  von  seinem 
s::::"'  ir<2~i  i^^'/C  ü^pc  '?r:2  ]":"i  •C*'?  "1:2/^  Dach,  seinem  Hof  und  seinem  Lagerplatz"? 
•-■'  im  Sr-r;  'r  n:'':::n  n*"  "rn  LS*?  Sn  injl  ■ —  es  \\e\sst -.  ßnden,  geßoiden,  in  jedem  Fall. 
zr~  ■':SU*"  Nil"  ü'Ca  m"^  •T'  hl  »s'?N  wCC  •T'  10  Also  nur  weil  der  Allbarmherzige  finden, 
S".''*  ';■;  ■'V-  riiTtwII  n'"S  T"  "I^'':^'?  N2'''?1  gefunden  geschrieben  hat,  wenn  aber  nicht, 
^::N'  "222  ~n:'S  ';y'i\S  in*  nN:*N  'i'?*'ü"'  TiIITw*  würde  man  gesagt  haben,  dass  überall,  wo 
-:S  NJw  »S':'  S2'?l  IS  r'r^'Z'Ü  N*?  '?2S  Sl^m  es  "Hand"  heisst,  die  wirkliche  Hand  zu 
:T2  S^r.D  "222  zh"^h  ~r22^^2Ti2  "^2  "'•'2N  r\h  verstehen  sei.  Ferner  wird  gelehrt :^"j5"7'  soll 
••^r;  N;"'"*^!"  JNN"  rivr^  n^C'^I  "^2:  wm""^)  ?/ür  in  die  Hand  geben-^  ich  weiss  dies  nur 
um'?  I\N  in  riN:*N  zrb  »"'  "iri2°°V""p2  ]*;"iT1  von  ihrer  Hand,  woher  dies  von  ihrem 
r;N"S  zrh  Z'^',  \''^:i~  NT22  i^^lw"  jS^r  "NruS  Dach,  ihrem  Hof  und  ihrem  Lagerplatz"? 
,SC''"\S  ■*2~  "r'n  SV'N  2;  '"V  *nj'''"'L:2"N2'""i  IS  —  es  heisst:  e?-  soll  geben^  auf  jede  Weise. 
N:  ■'""2  '.riN*,  N~"'w  "2  \S*Tw  *n\X  "2N1  Also  nur  weil  der  Allbarmherzige  geschrie- 
2  N2"  ~2Nn":'  Nw-~  N*"«  r;2  STw  N'-"  20  ben  hat:  er  soll  <reben,  wenn  aber  nicht, 
rsrs  '"22  rr~i,  "^^t)!^  ;'':22w*  '"pw22w*  "~22D'  würde  man  gesagt  haben,  dass  überall,  wo 
\S'-;\S1  7^  "V-^*"-  ~-  "5^*"*^'  '"*^  "'^'^*~  f^'^f^'  "'"'»^  ^s  "Hand"  heisst,  die  wirkliche  Hand  zu 
r;,s:*S  ZT^  w"  "'?  ''V2iSl2  "2  NTw  nH  Nn'?''^  verstehen  sei.  Vielmehr  ist  überall,  wo  es 
•:■"''  p-CI  N"T22  ""Iwl  iN22  ri.s:'N  zrb  )''N  IN  "Hand''  heisst,  die  wirkliche  Hand  zu  ver- 
•.«nTs^-^::«  --^^^;b  nrcn  'n  M  88  \\  rh  M~87  stehen,  nur  anders  ist  es  dort'",  wo  diese 
1-2  _  :\i  Qo        pan  pn  ii  12  n:-'  M  89    1,    n^:2V2      Auffassung  nicht  möglich  ist;  sondern  nur 

.r;N  -•'^  ^^':.i  isi  91  der  Besitz  zu  verstehen  ist. 
R.  Zera  fragte:  Gibt  es  eine  Uebervorteilung  bei  der  Miete  oder  nicht:  der  All- 
barmherzige  spricht  vom  \'erkauf  aber  nicht  von  der  Miete,  oder  aber  gibt  es  hierbei 
keinen  Unterschied?  Abajje  sprach  zu  ihm:  Heisst  es  denn,  dass  der  Verkauf  ein  dau- 
ernder sein  müsse,  es  wird  ja  nur  vom  \'erkauf  allgemein  gesprochen,  und  für  den  be- 
treffenden Tag  gilt  auch  diese  als  Verkauf. 

Raba  fragte:  Wie  verhält  es  sich  mit  in  den  Boden  gesäeten  Weizen,  gibt  es  bei 
diesem  eine  Ueber^-orteilung  oder  nicht:  ist  es  ebenso  als  hätte  er  ihn  in  einen  Krug 
;;etan,  somit  gibt  es  bei  diesem  eine  Uebervorteilung,  oder  verliert  er  sich  gegenüber 
dem  Ackerboden"?  ^  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  er  behauptet,  er 
habe  sechs  ausgesäet,  und  Zeugen  gekommen  sind  und  bekundet  haben,  dass  er  nur 
fünf  ausgesäet  habe,  so  sagte  ja  Raba,  dass  wenn  jemand  nach  Mass,  Gewicht  oder  Zahl 
gekauft  hat,  er  zurücktreten  könne,  auch  wenn  die  Uebervorteilung  das  festgesetzte 
Mass  nicht  erreicht!?  —  Vielmehr,  wenn  er  gesagt  hat,  er  habe  soviel  ausgesäet,  wie- 
viel nötig  ist,  und  es  sich  herausstellt,  dass  er  nicht  soviel  ausgesäet  hat,  wieviel  nötig 
ist;  gibt  es  hierbei  eine  Uebervorteilung  oder  gibt  es  hierbei  keine  Uebervorteilung; 
i-st  es  ebenso,  als   würde  er  ihn   in   einen   Krug   getan   haben,   somit  gibt   es  hierbei 

409.  Ex.  22,3.  410.  Wenn  der  gestohlene  Gegenstand  nicht  beim  Dieb  in  der  Hand,  sondern  in 

seinem  Besitz  gefunden  wurde.  411.  Dt.  24,1.  412.  Wenn  er  ihr  den  Scheidebrief  nicht  in  die  Hand 

gegeben  hat,  sondern  in  einem  ihr  gehörenden  geschlossenen   Raum  niedergelegt  hat.  413.  In  der 

oben  angezogenen  Schriftstelle  Num.  21,26.  414.  Und  bei  Grundstücken  gibt  es  keine  Uebervorteilung. 
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eine  Ucbervortcilung:,  oder  verliert  er  sich      l^yzC'J' syiN  2:s  in:^'?i:2'"Nc'?l  1K  ns:\S  zn^v.,, 
gegenüber  dem  Ackerboden  ?  Schwört  man      ni;2   ]'»'«nttn   jNcr  ]'"'?';   '^"'JZ'Z':  ;\S'  "iN  jn"»^j; 
dieserlialb    oder    schwört    man    dieserhalb      s^iN  2:n  ir;:'''^i:2'"N:;':'-t  in  ]n'''7y  ]'*;2'k:*:i  j^-'aT 
nicht:  ist  es  ebenso,  als  würde  er  ihn  in  ei-      p\-|)2  l^v;  i\S  IN  ]nT,a  n:2'l>'°  ]n>h';  ]''';2'Z':  pxi 
nen   Krug   getan  haben,  somit   niuss   man  s  vr:Z'Ü    ühl    \S    N:''jn    i:t,'*:\S1    \S    V21    -»rTl  ] 
dieserhalb  schwören,  oder  verliert  er  sich      p\-.!2  i::i;*  -r^i-'^  CTi,t  "J'^^r-  CN  ;:n  "s:'»:n  *• 
gegenüber  dem  Ackerboden,  somit  schwört      sr'^Ti  N^  N2n   ""^V   NI-w    t;    j-'rSN   \x':'  ZS* 
man    dieserhalb  nicht.  Wird  er   durch    die      -,!2",>'    n"''?   NrNI   ■",2",^'?   cmp   'in:''>-',n  iru-Tjm 
Wcbcgarbc  erlaubt"  oder  nicht?        In  wel-      in^'   ^^r^v;'-^    cmp    CT.ll'N    sh"  in^-^l^^^'    ""'^'mRs: 
chem  Fall,  hat  er  gckeimi,  so  wird  dies  ja  lo  N">!:t    N~r2   j-^Td    ;xt:2  ir."'-:'':^    ^Z^Vi^  ]1^:>^^  ■ 
gelehrt,  hat  er  nicht  gekeimt,  so  wird  dies      npv,  .s>"-,K  2:s  inr'r'ZiI'SsH  \S  -]:!':;  1.-:''X" 
ja    ebenfalls  gelehrt.  Es  wird  nämlich    ge-      pN  nsjl.s  -»aS  "^Z^r  ^'JZ  NCn";-,  i:::n  NI"^  ^2N 
lehrt:  Haben  sie""vor  der  Darbringung  der     21   I^N   ]-*?    i\s*   *N   Z~^    w-   rr,^   ^Viir-    ^^^ 
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Webegarbe  gekeimt,  so  werden  sie  durch  ns:'S  "':2X  "»n  •i:''w£  NZ"  I"'~:::n  ■".tn  pn:' 
die  Webegarbe  erlaubt,  wenn  aber  nicht,  i:.  "i^iN"."!:'!''  '•^I  IZ'h  "J"  np'Z  'l'Vi:"';  Z'"?  j\v 
so  sind  sie  bis  zur  nächsten  Webegarbe  •,n'''''nri'l  nvp'pN  "'iN '  "•»C""'  "»21  rrwipris 
verboten.  —  In  dem  Fall,  wenn  man  ihn  '?rL2''2  C"'?  i\X  ~»S*:*N  r;iS  |:n"i''  •'2"n  ""CS'S 
vor  der  Darbringung  der  Webegarbe  ge-  m^pp^p::*  '?2  Til^npriN  T^Ni  ]Sa  p^  T"  nps 
mäht  und  gesäet  hat  und  darauf  die  We-  ^Nir;*y:'n2  N*?  rrwlpn'"°'?2N  r^Vp^pN  l^Nt  jNt: 
begarbe  dargebracht  worden  ist  und  er  vor  20  nVÜ  b';  ^hb^n^'  ~:^  r'Z'  wipn  '?»S**,Cw'  -.asn" 
der  Darbringung  nicht  gekeimt  hat.  Darf  Z^^  h';z  B'Tlp  n\-  CS*  Zr~  ;:r,  :':''?in:2  iTi:T)£ 
man  nun  sie  selbst  hervorholen"'und  essen :  pm"»  ''21  ncs  CDT  1*?  nrC";h  "J'^TaI  |'''?:n'?  N'^" 
ist  es  ebenso  als  würde  man  ihn  in  einen  _  ^  94  ^  p^  _  jvi  93  |  ai«  in'^^aa  M  92 
Krug  getan  haben,  und  er  war  ja  durch  «ncn  M  97  21  M  96  .s-;cn  M  95  ^r2^';'\..»^^ 
die  Webegarbe  erlaubt  worden,  oder  ver-  .n -J- B  lOO  ir:«  —  M  99  2-1  i' 9 S  '::x  -  r'-c 
liert  er  sich  gegenüber  dem  Ackerboden"?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

Raba  sagte  im  Namen  R.  Hasas:  R.  Ami  fragte,  ob  es  bei  diesen"''nur  keine 
Uebcrvorteilung^°gibt,  wol  aber  eine  Aufhebung  des  Kaufs"^',  oder  auch  diese  nicht?  R. 
Nahman  sagte:  Später  sagte  R.  Hasa,  dass  R.  Ami  entschieden  habe,  bei  diesen  gebe 
es  nur  keine  Uebervorteilung,  wol  aber  eine  Aufhebung  des  Kaufs. 

R.  Jona  sagte  vom  Geheiligten  und  R.  Jirmeja  sagte  von  Grundstücken,  beide  im 
Namen  R.  Johanans,  dass  es  dabei  nur  keine  Uebervorteilung  gebe,  wol  aber  eine  Aufhe- 
bung des  Kaufs.  Nach  demjenigen,  der  dies  vom  Geheiligten  sagt,  gilt  dies  um  so  mehr 
von  Grundstücken*",  und  nach  demjenigen,  der  dies  von  Grundstücken  sagt,  gilt  dies  vom 
Geheiligten  nicht'"'.  Dies  nach  Semuel,  denn  Semuel  sagte,  dass  wenn  man  Geheiligtes  im 
Wert  einer  Mine  durch  den  Wert  einer  Peruta  ausgelöst  hat,  die  Auslösung  giltig  sei. 

Dort  wird  gelehrt:  Wenn  aber  das  geheiligte  [Vieh]  gebrechenbehaftet  ist,  so  wird 
es*"profan;  er  muss  aber  den  Wert  ergänzen*'".   R.  Johanan  sagt,  es  sei  profan,  nach 

41f).   Heurige  Früchte   sind   erst   nach   der  Darbringung   der  Webegarbe  (am   lö.  Xisan)  zum  Genuss 
erlaubt;  cf.  Lev..  23,10ff.  416.  Die  heurigen  Feldfrüchte.  417.  Die  Frage  ist  nicht  ob  die  Ernte  von 

diesem  Weizen  erlaubt  ist,  sondern  ob  der  bereits  gesäete  Weizen,  wenn  man  ihn   nach   der  Darbringung 
der  Webegarbe  zurück  aus  der  Erde  geholt  hat,  erlaubt  ist  od.  nicht.  418.  Und  gehört  also  zur  nächst- 

jährigen  Ernte.  419.   Den  in  der  Misnah  genannten  Gegenständen.  420.  Dh.  Rückzahlung  des 

Betrags  der  Uebervorteilung,  wenn  diese  genau  ein  Sechstel  beträgt.  421.  Wenn  die  Uebervorteilung 

ein  vSechstel  des  Kaufwerts  übersteigt.  422.   Da  nun  Fälle,  bei  welchen  der  Kauf  aufgehoben  werden 

kann,  in  unsrer  Misnah  nicht  einbegriffen  sind,  so  ist  zu  folgern:  wenn  es  bei  Geheiligtem  ein  Irren  gibt, 
um  so  mehr  bei  Profanem.  423.   Da  es  beim  Geheiligten  kein  Irren  gibt.  424.  Wenn  der  Eigen- 

tümer es  auf  ein  anderes  umgetauscht  hat.  425.   Falls  das  eingetauschte  weniger  wert  ist. 
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C'^l  ^^  m^'j;^  1''"ii'"l  min  im  ]'^b'\nb  Si"'  der  Gesetzlehre,  und  er  müsse  den  Wert 
1^  rAÜ'^h  "T^li  :]S  "l!;S  ü"'p'?  C"*"!!  Cn''"Ci:2  ergänzen,  nach  ihrer"'Bestimnning;  Res- 
-N:iS  nr2  n:2''':^\S  p''pDV  \s:22  n'^^nll  JD'  Zl^^l  Laqis  aber  sagt,  auch  den  Wert  ergänzen 
-,2^'  Ciil   1*?  nVyT'V'?  "in^    w'^p'?  wn  Xa'''?'  Xni      müsse    er    nach    der    Gesetzlehre.  —  Von 

■56» ilivp^pn  ns:iX  zn^  j\S*w  ü''",2T  *i':'S°  ]:r.m  min  &  welchem  Fair^'wird  hier  gesprochen;  wollte 
n?^  ''"l:'2'  n'i'N  mwlprim  nr*i:wm  Z''12>'m  man  sagen,  vom  Betrag  der  Uebervortei- 
-r;'""'2  C^:2T  l"?  rrZ";b  yy^  i:"!"»  "»Il  NC'«'?'  snr  lung'",  wieso  sao^t  Res-Laqis,  dass  er  nach 
-::s'  m''?::"''  "'I'"!"!  nVwnpnS  nj""'  ''2"1  ICNm  der  Gesetzlehre  den  Wert  ergänzen  müsse, 
-SrS  "'"i'^N  iJ"*''  ''-■'if  ""'rw"'  iri'''''nm  m^pips  es  wird  ja  gelehrt:  bei  folgenden  Dingen 
^VCH  zhv^h  Znb  w"*  npi::  '?'iL2''2  Cn':'  PN  lo  gibt  es  keine  Uebervorteilung:  bei  Grund- 
V^^  ir*"*"!!*  w"'p^  w""'?  hITi''  "'2'"i"1  "]"1£\S*1  np!2  stücken,  vSklaven,  Schuldscheinen  und  Ge- 
'»S";':w   T2N~  '?N","::w"l2  '';'^£'':::p   \S*ri3  pm'»  "'Z'^i'?      heiligtem;  wollte  man  sagen,  vom   Betrag, 

'  hh'~^  ritillS  nVw  'rV  ■i':''?''~w  n::2  mü*  ?i*lpM  bei  welchem  der  Kauf  aufgehoben  wird, 
r'V-'^'  '^'SI-wT  i""'?  n"»*?  "l^:*  '?N",^w"T  "'»'?  n\S  T2  wieso  sagt  R.  Johanan,  dass  der  Wert  nur 
sr;2  srm  '?N*:2w"t  in'?'  n\s*  arih';  '■'biZi  s:i\s*  '.^  nach  ihrer  Bestimmung  ergänzt  werden 
-.Sl  s"?  n'l'nnr'?  |\S  i'i^^^Hw*  "irc  in  '';'?£"';::p  müsse,  R.  Jona  sagte  ja  vom  Geheiligten, 
"";  zbv^h  N2\S  n"'>*2\S  n'l'nn*'?  l'^''£X  niD  und  R.  Jirmeja  von  Grundstücken,  bei- 
-i::St    "•;'7£V2p    NIDH    2"n2V  ■jl£\n    n'^I    HNJIN      de  im  Namen  R.  Johanans,  dass  es  dabei 

i.h  •''•'2K-'' nN:\S  minn  p'^N  ns:iN  cn'?  j\S*  "»SIS  nur  keine  Uebervorteilung  gebe,  wol  aber 
r;s:\S"  n"'2T  ''2\nv2  nrin  nSIIN  nrri  mns  20  eine  Aufhebung  des  Kaufs''"!?  —  Tatsäch- 
»Sr^'TS  "*::  u~pri'^  nN:\S1  n''21  psi  ülT^nn'?  lieh  vom  Betrag,  bei  welchem  der  Kauf 
n"'2-i  "2-  N:2\x'  -n:iS  nT'in2  n::2''P*iNT  )\"','':n:2:2      aufgehoben    ist,  nur  wende   man  R.  Joha- 

;    \ffl^,r^  riN:iS  j-'T;  n"'2"",  ]\S*1  121''--^  ~N:iN  ]m      nan    mit  Res-Laqis  und  Res-Laqis  mit  R. 
M  4      T-:2  ^  m7        t:x  M  2        niin  nmo  M  1      Johanan  um"°.  —  Worin  besteht  ihr  Streit? 
•N-:  r  -NT  n-ns  ';'"2r:p  :m  6         ■"'"  P  5    ||    irDx  —      —    In   der    Lehre   Semuels.  Semuel   sagte, 
.r':-'  'r::  'rn  B  s     j    iTin...'»BKn  —  M  7      dass  wenn  man  Geheiligtes  im  Wert  einer 
Mine  durch  den  Wert  einer  Peruta  ausgelöst  hat,  die  Auslösung   giltig  sei;  einer  hält 
von   der    Lehre   Semuels,    der   andere   hält    nichts    von   der    Lehre    Semuels.    Wenn    du 
villst,   sage  ich:   beide   halten   sie   von   der   Lehre  Semuels,   und   ihr   Streit  besteht  in 
tilgendem:  einer  ist  der  An-sicht,  nur  wenn  er  es  ausgelöst  hat,  nicht  aber  dürfe  man 
dies'"von  vornherein,  während  der  andere  der  -Ansicht  ist,  auch  von  vornherein.  Wenn 
du   aber   willst,    sage   ich:    tatsächlich''"vom    Betrag   der    Uebervorteilung,    auch    wende 
nan    [ihre   Ansichten]    nicht   um,    und    sie   streiten    über    die    Lehre    R.    Hisdas;    dieser 
-agt,  unter  "bei  diesen  gibt  es  keine  Uebervorteilung^'  sei  zu  verstehen,  bei  diesen  ha- 
be  das   Gesetz    der    L"ebervorteilung'"nicht    statt,    und    man    könne   zurücktreten,    auch 
venu   der   Betrag   der  Uebervorteilung  nicht  vorhanden  ist.  Man  wandte  ein:  Es  gibt 
Wucher   und    Uebervorteilung'^'bei   einem    Laien,   nicht   aber   gibt   es   Wucher   und    Ue-- 
bervorteilung   beim  Geheiligten!?  —  Diese  [Lehre]  ist  ja   nicht   bedeutender  als   unsre 
Misnah,   die   wir   auf  das   Gesetz  von    der   Uebervorteilung   bezogen   haben,   ebenso   ist 
auch  diese  zu  erklären:  Wucher  und  ein  Gesetz  von   der  LTebervorteilung   gibt  es  bei 
einem   Laien,   nicht  aber   gibt   es   Wucher   und   ein   Gesetz   von   der   Uebervorteilung 

426   Der  Rabbanan.  427.  Dli.  um  wieviel  das  eingetauschte  Vieh  weniger  wert  ist  als  das  erste. 

•28.  Um  ein  Sech.stel.  429.  Nach  R.  Jona  befindet  .sich  RJ.  in  einem  Widerspruch.  430.  Die  An- 

icht  des  einen  ist  dem  anderen  zu  addiziren;  RJ.  ist  also  der  Ansicht,  der  Wert  müsse  nach  der  Gesetz- 
lehre ergänzt  werden,  da  es  bei  Geheiligtem,  wie  R.  Jona  lehrt,  ein  Irren  gibt.  431.  Das  geheiligte 
Vieh  durch  ein  anderes,  das  weniger  wert  ist,  auslösen.  432.  Sc.  .spricht  die  oben  angezogene  Lehre. 
433.  Dieser  Ansicht  ist  auch  RL.  434.  Dh.  das  Gesetz,  da.ss  diese,  wenn  .sie  ein  Sechstel  beträgt,  zu- 
rückgezahlt werden  müsse. 
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beim  C.cliciH^tcn"'.  —  Wieso  heisst  es  dem-  tDVlHD  lOin  HT  NB''D  ««l-ipT  i:i\i"  ^2~  >n 
nach  im  Schlußsatz,  dass  es  diesbczüglicli  l^npnz  "iCin  ni  "«CJ  '»Jn'*'?  ri^;"",S'  wT":n;;2 
heim  Profanen  streng;er  sei  als  beim  Gehei-  IST'Tn^  ICin  nr"  ^*^'?l^'2"  ns:\SS  "Liinnili 
ligtcn!?  —  Dies  bezieht  sich  auf  Wucher.  N*?  ^r^  T2in  nr  •^'ipn  «"PN  »sS  im  irnpnzt: 
—  vSollte  er  doch  ebensogut  hinsichtlich  ;>  l^'j  n''2n,Sl  N^'''?\S  "»IST  >r\~  Cnpm  m;- 
der  rebervortciluug-  lehren,  dass  es  in  die-  '?>*Ott'  jT-ri  12?:n  '?j;0  »sSti  C'l'bi'VI  rsr:;  ns*:: 
ser  Hinsicht  beim  Cieheilio-ten  strenger  sei  ICN  'cmm  in*?  lim  ]"''?'in'?  vmyii  ISA"»  i;T;n 
als  beim  Profanen!?  —  Allerdings  ist  es  V^V  '?2^,':r  \^:2  ^^pv  ^K^-  N2n  S*>X*in"2*. 
beim  Profanen  strenger  als  beim  Geheilig-  '?2pJ:-"  X'':iTir"U''?w'r2  '[-[:^';^  yi^a:^  nr^C  p2C'^ 
ten  nur  in  dieser  Hinsicht,  sonst  aber  nicht,  lo  pscrs  c'tC'D"  ^lr2';^  V21SC  mn'?D  pSC':'  v'?'; 
aber  ist  es  etwa  auch  beim  Geheiligten  ^"'l^•  V2-S!2"pDD:2  V-^»^''^  'irsvi"  C* ""•;:•  c  >*2-,s:: 
nur  in  dieser  Hinsicht  strenger  und  sonst  l"*:;  ''J^Na  »sm  "'iiiN  N£S  21  ":*'*'?>*-  ^';  ü'T":r  ' 
nicht!?  —  In  welchem  F'all  kann  Wucher  SsiCD*  liSNl"  Ssi:::^^^  p^p^V  "CL'S  r;n2;:n' 
beim  Geheiligten  vorkommen;  wollte  man  ""QlbtJ'n  ]n2  ]\S  J]''r"'lpa  "]:  "iHNI  ^:n2  i"«:!! 
sagen,  wenn  der  Schatzmeister  hundert  für  1 5 131  h2  '7>°  p21  i:ni  ''Sd  '':n:2  :('in)  be: 
hundertundzwanzig  verborgt  hat,  so  hat  ja  'übu  h';('\)  ntt'  h';  nt2n  '?>(!)  II'J*  *?>'  h^z  ';z't 
der  Schatzmeister  eine  Veruntreuung  be-  12121  ^"^^  '7^21  ITn  i:::«''  Iw'N  m2S  hz  *?>*  i21£: 
gangen,  und  sobald  er  eine  Veruntreuung  i^nSli  tilSn  nt:  1212"  ("»Vr  s'l'N  ]i  nrs  \S  ^""Z' 
begangen  hat,  ist  das  Geld  profan  und  Ei-  ISI^'l  '7l2'7:2i2n  121  '?2  r|N  ]VZO  1£i:i  b'^^^'C^Z'  121 
gentum  eines  Laien!?  R.  Hosaja  erwiderte:  20  ^12;;  INi"'  |'''?d'?12D  ]j\S*r  m>'pip  ISA-»  ]'i^^ 
Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  "'S  b^  r|Nw  illlUi:*  INA"*  m>p1p'?  Vw^lnw 
jemand  übernommen  hat,  IMehr'VAim  Preis  in>'l' Sip  11::n  minpn  |"l2a  JSi:  j\S  ]'''"t:'"i:c*k:' 
von  vier  [Massj'^^zu  liefern,  und  der  Preis  auf  ||  nni  ^k  p^  nss^d  ':npT^TpnDo"üv^D'a-,n  ^:r,p  ^2  M  s 
drei  festgesetzt  worden^^'ist.  Es  wird  näm-  tfnpna  nhtt  nain  ni  uinna  M  11  1[  «ntyn  '=n  -|-  Hin 
lieh  gelehrt,  dass  wenn  jemand  übernom-  ü  iJ2  P  14  i|  '^ape-  nn  .xum  M  13  |  eis  M  12 
men  hat,  Alehl  zum  Preis  von  vier  zu  lie-  •"'^"''  '°'="  "    ^  17         ^d  p  16        t-i  p  iö   j 

fern,  und  es  auf  drei  gestiegen  ist,  er  es  zum  Preis  von  vier,  und  wenn  zum  Preis  von 
drei  zu  liefern,  und  es  auf  vier  gefallen  ist,  er  es  ebenfalls  zum   Preis  von  vier  liefern   i 
müsse,  weil  das  Heiligtum  immer  die  Oberhand  hat.  R.  Papa  erklärte:  Hier  wird  von 
den  dem   Schatzmeister  übergebenen   Bau  steinen '^'gesprochen.  Dies  nach  Semuel,  denn 
Semuel  sagte,  man  baute  mit  profanen  und  weihte  sie  nachher'*". 

Wegen  dieser  ist  weder  das  Doppelte  &c.  zu  zahlen.  Woher  dies?  —  Die 
Rabbanan  lehrten :*''äv' yV^'-?;//  Eigentmnsvergehen^  generell;  ein  Rind,  ein  Esel,  ein  Schaf 
oder  ein  Gewand^  speziell;  und  alles,  uurs  abhanden  J^'oninit,  von  dem  er  sagt^  wiederum 
generell;  dies  ist  also  eine  Generalisirung,  Spezialisirung  und  Generalisirung,  wobei 
man  sich  nach  dem  Speziellen  zu  richten  hat;  wie  das  speziell  Genannte  beweglich 
und  selbst  Geld  ist,  ebenso  auch  alles  andere,  was  beweglich  imd  selbst  Geld  ist;  aus- 
genommen sind  Grundstücke,  die.  nicht  beweglich  sind,  ausgenommen  sind  Sklaven, 
die  Grundstücken  gleichen,  und  ausgenommen  sind  Schuldscheine,  die,  obgleich  be- 
weglich, nicht  selbst  Geld  sind.  Heiligengut,  denn  es  heisst :'"'iv///d';//  Nächsten^  seinem  | 
Nächsten,  nicht  aber  dem -Heiligtum. 

433.  Vit'liiielir   kann    der    Kauf   aufgehoben    werden,  auch    wenn    die    Uebervorteihing  kein  Sechstel 
beträgt.  436.  An  den  Tempel,  zu  den  Speiseopfern.  437.  Für  eine  bestimmte  Münze  (einen  Selä). 

438.  Für  einen  Laien  ist  der  Ab.cchluss  einer  Lieferung  vor  der  Festsetzung  des  IMarktpreises  verboten  (cf. 
weit.  fol.  72  b),  weil  der  Preis  steigen  kann,  u.  wenn  der  Käufer  für  das  bereits  gezahlte  Geld  mehr  erhält, 
so  ist  dies  Wucher.  439.   Wenn  er  solche  auf  Wucher  verborgt  hat.  440.   Die  Baumaterialien 

wurden  erst  nach  der  Verwendung  bezahlt,  damit  sie  profan  bleiben  u.  die  Arbeiter  an  diesen  keine  Ver- 
untreuung am  Geheiligten  begehen.  44  L  Ex.  22,8.  442.  Ib.  V.  7. 
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,X7:m  nyzix  v^i'^U'n  x'^i       rznpn  N'?'"in>'-i  Noch    das   Vier-    und    Fünffache. 

-2S  rZ'^n',  nvzns  ^^l'^t:*^  n::>'1:  \s:2  JC^n)  Weshalb?  —  Der  Allbarmherzige  spricht 
c:-  "':'"^'      :nV2-,Ni  nr^ü*  ^^T"J*n  S*?!  N::2n*,      von  der  Zahlung  des  Vier-  und  Fünffachen, 

..22.«:^"  *r°::2-  ':rr>   ^^^^   *:,-:■:     :(nri)  >zr:  ':\s      nicht  aber  von  der  Zahlung  des  Drei-  und 

et'-3'r,';t:  ;::*  '^"2  z"'^;  's  "cr  ?'?r  'nvi  '?s  'k:*\s  5  \'ierfachen"'. 

S^s  p  ~rti  \s'  'i'^ri  i:"£T  'r-'^z  ':''?;*  i?n  w  \sr;  Ferner  braucht  wegen  dieser  der 

:£i"  '"L:'"L:::r;  "2"  ^"'r::  "k:"£:r;  n::  L:"£r;  i^yr  unbezahlte  Hüter  nicht  zu  schwören. 
-1;,™  \Si"^  i''^-  ■'-*"  ''i::'^!:!::-  -,n '^r  r^S  \^^n  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten: 
r.'jp'Y''  'Z'p'rZ'  Z"!!-;  IN-i""  i''^'i:'?*L:'2  i:\S'*^-  "'\Veii?iJfn2andseim-}nXächs/engibt,geneve\\\ 
pci:  ;■;':  ;"N  ;*'"u;'-*L:'^r  "£  ^';  "S'^i*  ril'J'w'  'NÄ"»  10  Silbe?-  oder  Gerate,  speziell ;  und  es  aus  seinem 
:C'"'"  '^w  N"^*  *~>'^i  in>'"i  S"ip  ":::N  r.'wipn  //c7/<.y  ^<f.$-/'^///.f// 7r/;v/,  wiederum  generell ;  dies 
Ijr."  ""'i'-w    *:.":'::     {("iZi)   C'^'^TZ   i:\S   "^Z'^S*  Nt^'i:      ist  also  eine  Generalisirung,  Spezialisirung 

-■9\N*  "Vw  %N*  Tri"  '^'^2  •.">'■',  'l'N  w'-K  jn''  ''2°  iJZ":  und  Generalisirung,  wobei  man  sich  nach 
'J"2'  '^'^r  '^'^r*  -r-  -.^r':'  7^^~Z  ""^l".  'Cr.l.  "w  dem  Speziellen  zu  richten  hat;  wie  das  spe- 
w~*£"^  •l:"2~  ""i  •ul'Sr;  j*>T  N\S*  p  nriS  \S  '?'7r'l  15  ziell  Genannte  beweglich  und  selbst  Geld 
•2";*  '"l:'^'l:::.~  "T  hz  "S  p^t:  '2i;i  '?L:'"'i:^r;  "Zl  ist,  ebenso  auch  alles  andere,  was  beweg- 
Z*"ZV  \Sj>""  j-'I^lI'^'l:':  j:\Sw  T^')"^,^:^,  'Si"  i**:^  lieh  und  selbst  Geld  ist;  ausgenommen  sind 
"Z:  "V  rSw  r.'TCw  '.Si""  "">',':"■:'?  "Iw*!"::*  Grundstücke,  die  nicht  beweglich  sind,  aus- 
•->*"  S~p  ~-N  r,*w"rpn  "Üi^i  ]£•;  ;\S*  i'''?i:':'*i:*2w  genommen  sind  Sklaven,  die  Grundstücken 
:("Z")  'iZZ'l  i:"'N  C;"  ^-iirz'  :r~~r;  'l'w  s'?l"'n>*"i -'o  gleichen,  und  ausgenommen  sind  Schuld- 
•S  'Z:;:*   p-'^pü*   r.S   '-""uw    "*V~  'J-'  T;:'"::"!      scheine,  die,  obgleich  beweglich,  nicht  selbst 

.'•5''CNV]"'~z::'^  j'V---' ~^*'*-"  n'^'r^rw'::  ZS  "-ZSw      Geld  sind.  Geheiligtes,  denn  der  Allbarm- 
Z^^nS  '^^'^A'ü   ""Vm  ''JZI   1''V~  "JZ*?   i'^^Zuj   IN'^      herzige  sagt:  J-6V«£7«  .\V?r/MY<f;/,  seinem  Näch- 
'^S*   l'rS    C"«2::r.    cnTn-t:*    IS    INäs:    jn^Tir,      sten,  nicht  aber  dem   Heiligtum. 
-  .M  '^    ^    ;_..,■  ,,  ^i  IQ    ^^    j^riTnr^x  -^^FTs  ^^^  Lohnhüter  braucht  nicht  zu 

.v:r:  n?:".in  -•:^-::  x'^r      bezahlen.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan 

lehrten  :'"  [/>;:;/  jemand  seinem  Xäc/isten  gibt, 
generell;  fv'/Zd*;/  Esel,  ein  I\ind  oder  ein  Sc/iaJ\  speziell;  oder  sonst  ein  ]'ieli  zur  l'er^va/irung^ 
wiederum  generell;  dies  ist  also  eine  Generalisirung,  Spezialisirung  und  Generalisirung, 
wobei  man  sich  nach  dem  Speziellen  zu  richten  hat;  wie  das  speziell  Genannte  be- 
weglich und  selbst  Geld  ist,  ebenso  auch  alles  andere,  was  beweglich  und  selbst  Geld 
ist;  ausgenommen  sind  Grundstücke,  die  nicht  beweglich  sind,  ausgenommen  sind  Skla- 
ven, die  Grundstücken  gleichen,  und  ausgenommen  sind  Schuldscheine,  die,  obgleich 
beweglich,  nicht  selbst  Geld  sind.  Geheiligtes,  denn  der  Allbarmherzige  sagt:  seinem 
Wichsten,  seinem  Nächsten,  nicht  aber  dem   Heiligtum. 

Ferner  braucht  wegen  dieser  der  unbezahlte  Hüter  nicht  zu  schwören. 
Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Wenn  die  Leute  der  Stadt  ihre  Seqalim*" 
[durch  Boten]  sandten  und  sie  diesen  gestohlen  worden  oder  abhanden  gekommen 
-ind,  so  müssen  diese,  falls  [vom  Geld]"' bereits"' etwas  abgehoben  worden  ist,  den 
Schatzmeistern  einen  Eid' Meisten,  wenn  aber  nicht,  so  leisten  sie  den  Leuten  der 
"^tadt  einen  Eid  und  diese  müssen  andere  ersetzen.  Wenn  sie  sich  später  eingefunden 
)der  die   Diebe   sie   zurückgebracht   haben,  so   gehört   beides   dem   Seqalimfonds,    ohne 

442.  Da   der  Doppelersatz,  der   bei    der    Zahlung   des  4-  u.   5fachen   einbegriffen    ist,  abzuziehen    ist. 
443.  E.\.  22.6.  444.  Ib.  Y.  9.  445.  Die  Tempelsteuer;  cf.  Bd.  iij  vS.  875  Z.  1  f f .  446.  Der 

~'"'"  tzkanimer;  cf.  ib.  S.  879  Z.  1  f f .  447.  Bei  der  Gerichtsverhandlung.  448.  Dass  sie  keine 

Massigkeit   begangen    haben;  das  Geld  befindet  sich  dann  bereits  im   Besitz  des  Heiligtums  u.  die  .üb- 
ender sind  nicht  mehr  haftbar. 
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ilincn    für  das    nächste  Jahr  gutKercchnet      ION    nN2n    TM^'b    Dn'?    ]''b)]!    ]\s*T    cn    2'^hpü 
/u   werden!?  Scniuel    erwiderte:   Hier   wird      hr^>h   ]V-^*J"I    l-'p^V    "l-^*   Nl^'l^^   »sm    ^X'.as' 
von  Lohnhütern   besprochen,  die  schwören      n'^h  "»yza  T'^H  ''^2'?  jn^T:'?  iV-il'J  "'-H  \S*  prS' 
müssen,  um    ihren    Lohn    zu  erhalten"'.  —       -»^    ]n2T:    IDV^^    T'Vn    '•Jl'?    I^*!!:':    nzi '  "ir^s 
Wieso  müssen  sie  demnach  den  vSchatzmei-  •,  Mph  tibi   "»rM   T   "CJ   \S'i   inrTJ-n:    s'^i   »r^r; 
Stern    einen    Kid    leisten,   sie   sollten    doch      "iD1i:"l    "jnp    TtiSC*   IS    iz:::    Nil'.    C^CIS   in'? 
den  Leuten  der  vSladt  einen   lud   leisten'*"!?      \-i:  -a:"  N2ni    I-'-'H-lS  >2Vn  .IT-ZSl  n;"*::;  12^' 
Rabba   erwiderte:  vSic    leisten    den    Leuten      n2T  "ICS*  T^DB'?  N.T'O  in''''i;N  v:'?^':^  nS  '•ai'?»'!  y 
der    Stadt    einen     Ivid    in    (U^ocnwart    der      "'II  CZ  inJ'^ED  npüC  n2N  p-IT^i  ]''*0d'^2  12::J 
vSchatzmeistcr,   damit    diese   sie    nicht    ver- 10  Cl&n,":  ■',:2Xl°  S\-i  ]",V:2i:*  "II   "j^i  xn  T2S  ]:m''Si!'» 
dächtigen;  oder  auch,  damit  diese  sie  nicht      nn'^b';   j-'yztt*:!    nx:iS   in"?   C"'   inVinsr   ;-'nC* 
fahrlässi};   nennen.   --   Hier  wird  ja  aber     nanriH  n;2"iri:c':2  ntinnn  r.:2-ir,:  s'^'^:*  ■!>' n:\-ir; 
vom    Stehlen    und    Abhandenkommen    jje-      j-'Q-nn' S''arn"in:"':  p^-inNZ  Z^-n  i:\Stt*  C^'^j'np  ♦ 
sprechen,  und  Lohnhütcr  sind  ja  für  Dieb-      ICK  N^S  mz;'?  l\nvn  b';^  '''I2:n  b';^  mzxn  b-; 
Stahl    und    Abhandenkonnnen    haftbar;  zu-  ir,  in"  nSc*  NM  □'•i^rn  n:j:n  IT  rr;M*u'  "^y'^ü  "Z^. 
jjegebeu,  dass  sie  nicht  ersatzpflichtig-  sind,      i;\S   IZti'   iSn:        LlVkinpnz   ü'''?r'?T:2  CtS   '':2 
aber   ihren    Lohn   .sollten    sie   doch    verlie-      ]:r\   rtZlb'" iirin   "12   rpv   21   n^b   "»iil        iC^ltv: 
ren!?    Rabba    erwiderte:    Gestohlen,    durch      '?V1£~  "N  n21i:*-°  N-lJ-'t:"!!  zbz''2  'u^ü  12C'  N'^:*!: ' 
l)ewaffnete   Räuber,  abhanden    gekommen,      ns   Tli^D*'?   p'i:\-in  ns   "n^D*'?   mSn  ns   "',1!2Ü*'?^ 
wenn  das  Schiff  im  INIeer  untergegangen' '  20  mnns  ;\S  ■]2"'£'?  ri2C*  ■I2i:'  l"?  pm:  pN  Z-^Virn 
ist.  R.  Jolianan  erklärte:  Hier  ist  die  An-      nJD"  •'i"'2li*  Cnn  -,''2i:'  n2*w*  "''2w*  n\-  V^V  n2t:' 
sieht    R.    Simons    vertreten,    welcher   sagt,      nvinN   ■]2"'2'?   n2w*   "C'i:*    l'?   i"»!-.!:    ';',2'Z'  1^2'Z' 
dass   es   bei  Geheiligtem,  für  welches  [der      \S   Tl2i:*   T'DSn'?   üb  c'^'w*'?   'iN'?'\S12  T''?^  r2'J 
Eigentümer]  haftbar  ist,  eine  Uebervortei-      >^j  '>2n"vb];  n2C*  mnns  ]\S  ''':r,p"i  Sw""  ""2.- 
lung  gebe,  und  man  müsse  wegen  dessen      m  24    \\    pm  M  23    |!    »o:  -  M  '22         s:^  m  21 
schwören.  —  Erklärlich   ist  dies  von  dem  v'^y  nzv  nv-in«  +  M  26    [     .v:iS  P  25        x  ;         |l 

Fall,  wenn    [vom  Geld]  noch  nichts  abge-  .tcdh''  's  M  28        -;2'e'<  -\-  m  27 

hoben  worden  ist,  wenn  aber  [vom  Geld]  abgehoben  worden  ist,  ist  es  ja  Geheiligtes, 
für  welches  er  nicht  haftbar  ist;  denn  es  wird  gelehrt:  es  wird  abgehoben  für  das  Ab- 
handengekommene, das  Eingeforderte  und  das  Einzufordernde"'!?  \'ielmchr,  erklärte  R.    1 
Eleäzar,  dieser  Eid  ist  eine  Bestimmung  der  Weisen,  damit  man  nicht  mit  dem  (rchei-    " 
ligten  leichtfertig  umgehe. 

Der  Lohxhüter  braucht  nicht  zu  bezahlen.  R.  Joseph  b.  Hama  wies  Rabba 
auf  einen  Widerspruch  hin;  hier  wird  gelehrt,  dass  der  Lohnhüter  nicht  zu  bezahlen 
brauche,  und  dem  widersprechend  wird  gelehrt:  Wenn  ein  Lohnarbeiter  zur  Bewachung 
der  [roten]  Kuh'",  zur  Bewachung  der  Kinder'"oder  zur  Bewachung  der  Saaten  "'gemietet 
wird,  so  erhält  er  für  den  Sabbath  keine  Belohnung,  daher  ist  er  für  den  Sabbath  nicht 
verantwortlich;  wenn  er  aber  auf  eine  Woche,  einen  Monat,  ein  Jahr  oder  ein  Septen- 
nium  gemietet  worden  ist,  so  erhält  er  einen  Lohn  auch  für  den  Sabbath,  daher  ist  er 
auch  für  den  Sabbath  verantwortlich;  wahrscheinlich  doch  hinsichtlich  der  Ersatzlei- 
stung!? —  Nein,  hinsichtlich  des  Verlustes  seines  Lohns.  —  Denmach  ist  im  Anfangsatz, 
in  welchem   es  heisst,  er  sei  für  den  Sabbath  nicht  verantwortlich,  zu  verstehen,  hin- 

449.  Ersatzfrei  sind  sie  auch  ohne  Eid.  450.  Da  diese  den  Transport  7,u  bezahlen  haben. 

451.   Durch  Unglücksfälle;  sie  verlieren  ihren  Lohn  nicht.  452.   Dennoch  müssen  die  Boten  .schwciren. 

453.   Dass  sie  nicht  zur  Arbeit  benutzt  werde  u.  kein  Gebrechen  bekomme;  cf.  Nura.  19,2 ff.  454.  Die 

den  Hochpriester  bei  der  Darbringung  der  roten  Kuh  mit  dem  Weihwasser  zu  besprengen  hatten;  die.se 
mu.ssten  vor  jeder  levitischen  Verunreinigung  bewahrt  werden;  cf.  Bd.  iij  S.  56  Z.  11  ff.  455.  Für  die 

Webegarbe  u.  die  2  Brote;  cf.  Lev.  23, 10 ff. 

Talmud  Bd.VI  86 
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'*:■■:  sm  r,Iw'''"l2w  ■■''?  ri\S*  •»CI  rCw  l'^crn'?!  sichtlich  des  Verlustes  seines  Lohns;  — 
*T^  ""''?  "2N  p^rZ'Ü  rzii*  irtt'  *'?  ]'':"•:  i\S  erhält  er  denn  einen  Lohn  für  den  Sab- 
i:":w-  r,w  w  I"  T^S  TH  ."•«'?  "iü^N   Nn2  "'?  V^^w      bath,  er  lehrt  ja,  dass  er  für  den  Sabbath 

,5^94. pyj^j,.  121  :nv2  i:p'JZ°  j:"'!''  ''2"l  I^S  p'  '"■'iS  keinen  Lohn  erhalte!?  Da  schwieg  er.  Dar- 
irxri  .~n;in*  'P^  ü""  inrinNZ  Z"'V.It'  C^i:'~p  "^'^in  ^  auf  sprach  er  zu  ihm:  Hast  du  etwas  dar- 
,T2":  n:"  "jr,  :~N*:ix  pb  i\S  ]m"'~":nNZ  Z"'''n  über  gehört?  Jener  erwiderte:  R.  Seseth  er- 
Z^T!  ;r,1^"~N2  Z^Tiü*  Z-uip  s;n  "I2'°pni''  ''2"n  klärte:  wenn  er  es  übernommen'"'hat.  Eben- 
■|iT,''"nS2  Z-'H  ';:'S*J";  w*~Z*  'nz' inz  N^iip  ■'JNu  so  erklärte  auch  R.  Johanan:  wenn  er  es 
•'£'?Z  ""''?  "-N  w"Z1  'ri'':2';2  ]r>l  X-np  "^SÜ*  "Vt:£      übernommen  hat. 

;oi.b .-'':'  "::s  r:"'^z\s*  n'''?  ■'iCN  »s-zrc:^  NZ£\s'  S'^'*'?  ii>  R.  Simon  sagt,  bei  Geheiligtem, 
Z"*n  pv'.nsz  Z'^^nw  z-wip  -:;Np'^  ^z~  s*?  für  das  [der  Eigentümer]  haftbar 
-"CS  ir,'''"n»sz  z""  ::\Sw'  wnz*  nz":  "iz^r,"«!  ist,  gebe  es  eine  Uebervorteilung, 
-N  ~':\s*  ""1""'  "'Z'^  :wnz"  '>r,^'2';2'2  'ii'^y'zm  und  für  das  er  nicht  haftbar  ist, 
:."n:\s*  Cm':  ;\x  ".-^rc'  n''7:?r2  niin  "^cc  nzion  gebe  es  keine  Uebervorteilung.  Ein 
pS  miri  ",£D  •Z*,:^-  yS*  ",:z1S  m*""'  "»zn  N"':n  i^'  Jünger  lehrte  vor  R.  Ji9haq  b.  Abba:  We- 
pN  r"'^;"::';  r;:zr;z''r;^":~':^  i*p  ]\Sw'  "£'?  ns:  iN'  ~b  gen  des  Geheiligten,  für  das  [der  Eigentü- 
N'',-'!  '^  'r,:2ti  j:*"'?  -iT.  ZINS:*  ":£::  -S:":«  Z~b  mer]  haftbar  ist,  ist  man  schuldig"",  weil 
_,i.  »2""*k:*n  ••:.■;  rn}r\''  •'Zm  ]"i1*':"nir.  znx  ^Zn  ich  hinsichtlich  dieses  \ese:"'nmil  er  es  Gott 
"IZ  ">*  "•^''IZN  "".tiS  ri::2Z  l>"i  ""'?  "'Z'^ÜTI  s'?  ""jm  ableugnet;  und  für  das  er  nicht  haftbar 
rs  -,2'S  S^iV-Z  \Z  ilTn"  -in  N"*:*""!  :Zm'':2T  ^oist,  ist  man  frei,  weil  ich  hinsichtlich  die- 
rN:\S  zrh  i\S  ri2n'^:::z  ZVl:''::""  rp'^D*  ZIZ  "Zltir;      ses   lese:  und  es   ableugnet'^" seinem  Xächsten. 

TwZ:  ""Tl  inz  C'^w   '':£:Z      Da   sprach    er   zu   ihm:   Wohin    denn,    das 

-xp  M  31      TT-  -"^^Tsö"^  Tnr^^^^M^g      Entgegengesetzte   leuchtet  ja  ein'"!?  Jener 

rs  N-x  -.-r^s  N"  «''S  jsv.r  :m  33        irian  »ixi  -|-  M  32      fragte:    Soll    ich    [diese    Lehre]    streichen? 

.':-  'j  ."2  '  -n  rs  Dieser  erwiderte:  Nein,  dies  ist  wie  folgt 
zu  verstehen:  Wegen  des  Geheiligten,  für  das  [der  Eigentümer]  haftbar  ist,  ist  man 
schuldig,  denn  diese  sind  einbegriffen"in  [den  Worten]  und  es  Gott  ableugnet-^  und  für  das 
er  nicht  haftbar  ist,  ist  man  frei,  denn  diese  sind  ausgeschlossen""durch  [die  Worte] 
und  es  ableiiirnet  seinem  Xäc/isten. 

R.  Jehuda  sagt,  auch  wenn  je:mand  eine  Gesetzrolle,  eine  Perle  oder  ein 
Vieh  verkauft,  gebe  es  hierbei  keine  Uebervorteilung.  Es  wird  gelehrt:  R.  Je- 
huda sagt,  auch  wenn  jemand  eine  Gesetzrolle  verkauft,  gebe  es  hierbei  keine  Ueber- 
vorteilung, weil  deren  Wert  unendlich  ist.  Bei  einem  Vieh  und  einer  Perle  gibt  es 
ebenfalls  keine  L'ebervorteilung,  weil  man  sie  paaren  will.  Man  entgegnete  ihm:  Man 
will  ja  auch  alles  andere  paaren.  —  L"nd  R.  Jehuda!?  —  Diese  sind  besonders  wertvoll,, 
andere  Dinge  aber  nicht.   —  Bis  wievieri?  Amemar  erwiderte:  Bis  zu  ihrem  Wert'"'. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  b.  Bethera  sagte:  Wenn  jemand  im  Krieg  ein  Pferd,  ein 
Schwert  oder  ein  Schikr^verkauf t,  so  gibt  es  hierbei  ebenfalls  keine  L^ebervorteilung, 
weil  sie  das  Leben  erhalten. 

456.  Wörtl.  abgetreten  hat;  wenn  er  sich  verpflichtet  hat,  Ersatz  zu  zahlen,  falls  sich  ein  Unfall  er- 
eignen sollte,  II.  für  diesen  eventuellen  Ersatz  seine  Güter  veqifändet  hat,  da  die  mündliche  Vereinbarung 
nicht  ausreicht.  457.   Einen  Eid,  wenn  man  es  ableugnet  u.  dies  beschwört.  458.   Lev.  5,21. 

459.  Das  W.  rn2i   befindet   sich   im   bezüglichen  Schriftvers    zwischen   mn'2  u.  in'oy;,  so  da.ss  es  auf  beide 
bezogen  werden  kann ;  statt  crci  ir^^i*;  hat  Cod.  M  rieht,  vr^i*:  Z'r\2\  460.  Uebereinstimmend  mit  der 

Lehre  RS.s  hinsichtlich  der  l'ebervorteilung.  461.  Obgleich  man  eigentl.  frei  sein  sollte,  da  es  Eigentum 

Gottes  i.st.  462.  Sonst  aber  wäre  man  schuldig.  463.  Welche  ist  bei  diesen  die  höchstzulässige 

Ueber\- orteil ung.  464.  Wenn  er  das  Doppelte  gezahlt  hat.  465.   Das  W.  Diu^an  (Varr.  DVj'ün,  3rj''.:r:. 

ffccn)  ist  ganz  dunkel;  der  jer.  T.  hat  an  dessen  Stelle  r'~r,  was  die  übliche  Erkl.  Panzer,  Schild,  bestätigt. 


675  BABA   MEQIÄ   IV.x 

11-:  liS  KiNK  Ukbervorteilung""beim     d"'"iz"I2  HKiiN  ir  nr^r^i  npr2Z  riN:\s-*:' Cw' 
f'j  Kauf  und  Verkauf  giht,  so  gibt     nyin  i:\n  Nim  n*  y^n  nr2Z2  h  "^.^2^"  a.'^l 
ES  AUCH  EINE  Kkänkung"*durch  Worte.     "j^^yc  ^ZT  "ö  172N^  wsb  ."cicp  Syz'\Tn  CN  'np^b    ; 
Man  darf  nicht  nach  dem  Preis  einer     n^-yr:  nzi  ib  nr^N^  n'?  cn:  p  ni.Y'cn  c^iitw-^n 
Sachk  fragen,  wenn  man  sie  nicht  zu  5  :i:yn':'n  iS*?!  r{::r\  iö  i;"i  ij2ü:z'  ivizke-U 

KAUFUN       BEABSICHTIGT.      WeNN      JEMAND       inVi^   HN    tt'\S   i:in"s'?|l|    ]:ZT   IJH    .N^'^.* 

BussFKRTiG  IST,  SO  SAGE  MAN  NICHT  ZU     r.N:\sz  Tiis  Hr.«  izit:  zirzn  ^■"iZ-i  rs:*Nz 

ihm:    DENKE   AN     DEINE    FRÜHEREN    HaND-       l^'iN    NlfiCZ    ]'\:2^    riülMiZ    Ü^H    i:\S    \S    Z^lZl 

LUNGEN.  Wi-NN  JEMAND  VON  Proselvten     ir.''2V  1^:2  njp  IS   ■^i'nviy':'  -izs::  r,z::n  ^zV  „ 
ABSTAMMT,  SO  SAGE  MAN  NICHT  ZU  IHM :  lo  i:in  s':'  C'^pc  "'JN  HC  S"  TICS  \^:2^  r,s:\s  "»in 

DENKE  AN  DIE  HANDLUNGEN    DEINER  \'OR-       n^M    ZS    Ti'-'Z    Sri    Ü''~,Z"I   r.S:iSZ    iri'"::^*;  r,S    w'\S 

FAHREN,  DENN   ES  HEissT:*"'.£:/>/f7/  /-'n/m/-     z^:i*^*s-.n  y^";r2  "iizf  i'?  irss^  'i'S  nzr^Ti  '^vz" 

1/m/^'si>//s/    du    nicht    krankrn    und   nicht   bc-      l\-nzs  nw'V^  IIZT  1^  nCS^  '?S  C^"",;  jZ  ,-■«-  ZN 

drücken.  n2  iS  it:s^  ^s   n-,iii  n::'^'?  sz*.  -,;  -\-  zs 

GEMARA.    I^it^  Rabbanan  lehrten:*''////- 15  Tc'^'^  SZ"ü''w:2T''c^ipü'   r.1£^TL51  m^^z:  ^ZS'^' 
AY>///  ev/;vv/  Xiuhsten  niclit  kränken,  die  Schrift      j^SZ   i'^IlZ"'   INI   ZS    miz:"   "2:2    -",;zn:w*  mir, 
spricht    von    der  Kränkung   durch    Worte,      ns  ^Z"^,-^  'TxK!  IN  !'''">'  j\SZ  Z^N'?n  vn  ZS">':'y 
Du  sagst,  von  der  Kränkung  durch  Worte,      ZVS^   ",''-,^zn   'b   ^'r2\^'::  "j-i^Z   'h   -,r:N^  '^N   r:z 
vielleicht    ist    dem    nicht    so,   sondern    von      SJ   -iZr   -"Z^-t   zr,t    impr,    ir.'TZZ    "nN"i''  sS"!   , 
der  Uebervorteilung  an  Geld?—  wenn  es  20  nNIzn   ptt'pzt:   cncn  Vn  ZS   IZS   ''p:   Sin  ^a 
heisst:*'V.-r;///    du    etivas   an   deinen    Xächsten      izir2  S1~w '' ''Jl'r'S   '?iS  "iz"?   Z"'^  ■'OS"'  S*?   i:^:^" 
z-erkaufst    oder    etwas    aus    der   Hand  deines      I^ZIS  ."n*""  ^Z"',  z'?1>':z"lZ2  N^w*  1Z  >ni''1  "NlZn 
Nächsten   kaufst,  so    ist  ja    schon    von    der      C^iZl  1^  pS'kJ*  r^';"^'!  7\p^'h';  1>:^>'  ^l^•',^  S^r|Nt 
Uebervorteilung  an    Geld    gesprochen,  so-     -,?zn:  Z'^'?  llDCn  -,ZT  '?Z1  Z'!''?  "iiz::  ■'iZin  ■'-,n&'Q 
mit    deutet    der    Schriftvers:    ihr   sollt    eu-      ,  ^^^^  ^  31        n^n  M  36  ^     ;=  :m  35  '     es  -  .M  34 
ren   Nächsten   nicht   kränken,    auf  die   Kran-         nj^scn  'er:  nnv'c*  mm  iiaSS  «;'  M  39         cdsii  P  38 
kung   durch    Worte.    Zum    Beispiel:    wenn      c  ns-        M  42  13:2:2        M  4i  |'-Sn  ix  M  40 

jemand   bussfertig   ist,  so   sage  man  nicht  .nxiin  —  M  43        r;xi:r 

zu  ihm:  denke  an  deine  früheren  Handlungen.  Wenn  jemand  von  Pro.selyten  abstammt, 
so  sage  man  nicht  zu  ihm:  denke  an  die  Handlungen  deiner  Vorfahren.  Wenn  jemand 
Proselyt  ist  und  das  Gesetz  studiren  will,  so  sage  man  nicht  zu  ihm:  ein  Mund,  der 
Aas,  Tcrepha*'',  Ekel-  und  Kriechtiere  gegessen  hat,  will  nun  das  Gesetz  lernen,  das  aus 
dem  ]\Iund  der  Allmacht  gesprochen  wurde.  Wenn  Züchtigungen  über  jemand  konnnen, 
wenn  Krankheiten  über  jemand  kommen,  oder  wenn  jemand  seine  Kinder  begräbt, 
so  spreche  man  nicht  zu  ihm,  wie  die  Genossen  zu  Ijob  gesprochen  haben:'"/?/  deine 
Gottesfurcht  nicht  dein  Vertrauen,  und  deine  Hoffnung  dein  redlicher  Weg.  Bedenke  doch,  wer 
kam  je  schuldlos  um.  W'enn  Eseltreiber  Futter  suchen,  so  spreche  man  nicht  zu  ihnen: 
geht  zu  jenem,  er  verkauft  P\itter,  während  man  von  jenem  weiss,  dass  er  niemals  i| 
Futter  verkauft  hat.  R.  Jehuda  sagte:  Auch  darf  man,  wenn  man  kein  Geld  hat,  die 
Augen  nicht  auf  eine  Ware^'Yichten.  Dies  alles  ist  dem  Herzen  anvertraut'',  und  von 
Dingen,  die  dem  Herzen  anvertraut  sind,  heisst  es-Tdu  sollst  dich  vor  deinem  Gott  fürchten. 


466.   Im  Hebräischen  wird  für  beide  Begrifte  dasselbe  Wort  (nx:ix)  gebraucht.  467.   Ex.  22,20. 

468.  Mit  ij  (in  der  Bibel  Fremdling)  wird  in  der  t.schen  Literatur  der  Proselyt  bezeichnet.  469.  Lev. 

25,17.  470.   Ib.  V.    14.  471.   Wort).  Zerrissenes,  ein  nicht  lebensfähiges  Tier,  das  zum 

Genuss  rerboten  ist;  im  weiteren  Sinn  jede  rituell  verbotene  Speise.  472.  Ij.  4,6,7.  473.  Um 

den  Verkäufer  glauben  zu  machen,  er  wolle  sie  kaufen.  474.  Man  kann  ihm  die  böse  Absicht 

nicht  nachweisen. 
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'Z'  Z"Z'^   \jr'^   ^2",  "iü^N        :i''n'?N*:2    "N""''"  12  R.  Johanan    sagte    im  Namen    des  R. 

nc::  riS:"S::'' ü""!!"!  nN:"lS  hM:  \snT'  p  ]r;^'C  Simon  b.  Johaj:  Die  Kränkung  durch  Wor- 
•;  "i'l^SJ  S':'  nil  Tn^N*^  rsi'^l  "I  "iSiSJ  "iw  te  ist  eine  schwerere  [Sünde]  als  die  Ue- 
,-•*  *£"*2  n*  i^lN  ^"y^a  "Z^i^  ITi^S^  riS""*!  bervorteilung  an  Geld,  denn  bei  der  einen 
";w'\"!'!'  \r^j  n*  "wS  "j'^nj  "2  Ksiüw  ''2"l  IJ'^tSi  '•>  heisst  es:  äu  sollst  dich  vor  deinetn  Gott  für ch- 
•cn:  2""t  ""w":  s:n  "Jn  ;i*2w\"'?  ]r.''j  S*?  nil  t<^n^  und  bei  der  anderen  heisst  es  nicht: 
"£*iw*  l'"'N2  C""2"2  1"''2n  ''J2  i"'2'?';2ri  '?2  pPiÄ"'  "12  du  sollst  dich  vor  dciueiii  Gott  fürchten.  R. 
n^"?  NI**"";  r.-.CN  N,"  "^£ä*  n^'?  -iJSN  C^V  Eleäzar  begründete:  Die  eine  betrifft  sei- 
2"'^  ''*2N  n"''?  '-.S  ;S',T'n  \~'iN*  SJ^SID  '?''*NT  nen  Körper  und  die  andere  nur  das  Ver- 
•£,S  '•■'i";*nN2  n"'^  T2S  ""NI*  ''S^2  X2">*w2  "'^''T  10  mögen.  R.  Semuel  b.  Xahmani  begründete: 
~w''^w  2  I"in*"  Cjrr»;'?  ]''l"n''  '■2n  NJ"'jn  ^2"'i  "i^NT  Die  andere  kann  zurückgezahlt  werden, 
2:r;'";!'?" i-T"!**"  '^2  Nt:\s''' n'i'S  "riVT  Np'?D  hZ7\'  und  die  erste  kann  nicht  zurückgezahlt 
;-  i^sr"  ]"':'*.>•  i\si   i^T-iT^'w'   -w^rr:  pn  zS-^r;     werden. 

2"2"2    ri"'2n    ":£    ]"'2':'^n*    w\s*    nti'S   *?>;    S2r;  Ein  Jünger  lehrte  vor  R.  Nahman  b. 

■";;  rs  '^'Z^'C:  IJ'^T!  rij2!2"  'i"1''2n'?  >T  CC  nJ2t2m  i»  Ji9haq:  Wenn  jemand  seinen  Nächsten  öf- 
":2N'  rij"  "2  '2  "21  "i^N  Jn''2w2  "''2  wT"  2J:  fentlich  beschämt,  so  ist  es  ebenso,  als  wür- 
L.5<)w\S  "wN  |~£2  '^V  N2*w"c~s'?  *'?  nij' '[j"*''  ''21  de  er  Blut  vergiessen.  Dieser  sprach:  Du 
S2'".  w"!"!"^  'b  SJ-  C'"2~,2  ri''2n  ":£  l''2'?''  "rSl  hast  recht;  wir  sehen  auch,  wie  die  Röte 
|":2:|  ISDN:";  "n:::!:*  ^^'7^21' 2\n21  "^Na  N2"1  ü*m°  schwindet'^und  die  Blässe  kommt. 
K*r;  "r,2   ir'Mpri    *':£:'?    TH   I^^N    lt:T   s"?!    lyip  20  Abajje  sprach  zu  R.  Dimi:  Wovor  neh- 

:"'V",~"2  **•"  C»S'w*"~'":£'?  Vn"*"!  ^^h'i  c'nj;  '?D*  m12"i  men  sie  sich  im  Westen'"inacht?  Dieser 
S'N  "■;>*  n'?1  i'In'?  rriVw  "»^l  ~\"l  n"?  ^*^Z  erwiderte:  Vor  der  Beschämung  [anderer]. 
•'!'  2"'";2':N  ril'TiNT  2''V;j2  j'^pCIVw  n>X-  iSsx"  R.  Hanina  sagte  nämlich:  Alle  steigen  ins 
■::\S  "^Sl  Tx^Z  irn^!2  w\s*  PwS  '?>'  N2r;  m  Fegefeuer  hinab,  mit  Ausnahme  von  drei- 
"2N  .S2r;  c'?*v'?  p'?ri  l*?  w •'*'"  pjri2  inr,'':^'' ün'?  25  en.  —  Alle,  wie  kommst  du  darauf!?  — 
!'?:>*'?  p'rn  l'?  px  ^212  ll''2n  •'JS  DN  ]''2'?i2n  Vielmehr,  alle,  die  ins  Fegefeuer  hinabstei- 
P«.,  _  M  46  ^^i  nsTTi  45  inv  +1^^  ö^"'  kommen  zurück  herauf,  mit  Ausnah- 
M  49  j<2's  -  M  48  :  i'Siy  )'Ki  )mvtr  -f  M  47  me  von  dreien,  die  hinabsteigen  und  nicht 
M  52  i:"n  -j- M  51  n  Kl  —  M  50  u^Tvh  —  mehr  heraufkommen;  folgende  sind  es:  wer 
M  54         c-D  n«  ipo  fj<u'  M  53        S;-=<r      g^^   verheiratetes  Weib  beschläft,  wer   sei- 


'EX 


:e  ;'r''2r;  '•n  :  ";•:"'  n2i  M  56         s  x  S"  8<-n  -|-  ^^  55 


nen  Nächsten  öffentlich  beschämt,  und  wer 


seinem  Nächsten  einen  Spottnamen  beilegt.  —  Das  Beilegen  eines  Spottnamens  gehört  ja 
zur  Beschämungl?  —  Auch  in  dem  Fall,  wxnn  er  an  diesen  Namen  schon  gewöhnt  ist*". 
Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Lieber  beschlafe  man  ein  zweifel- 
haft verheiratetes  Weib,  als  seinen  Nächsten  öffentlich  beschämen.  —  Woher  dies?  — 
Aus  einem  Vortrag  Rabas,  denn  Raba  trug  vor:  Es  \\^\sstf* Aber  bei  meinem  Sturz  freuen 
sie  sich  und  rotten  sich  u'ider  mich  zusammen  See.  sie  zerreissen  [mich]  ohne  Aiifhören.  David 
sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt,  offenbar  und  bewusst  ist 
es  dir,  dass,  wenn  sie  mein  Fleisch  zerrissen  hätten,  kein  Blut  auf  die  Erde  geflossen 
sein  würde.  Und  noch  mehr:  selbst  wenn  sie  sich  mit  [den  Lehren]  vom  Aussatz  und 
von  den  Bezeltungen'  'befassten,  sprachen  sie  zu  mir:  David,  wodurch  wird  derjenige,  der 
ein  verheiratetes  Weib  beschlafen^'liat,  hingerichtet?  Ich  erwiderte  ihnen:  Er  wird  durch 
Erdrosselung  hingerichtet,  hat  aber  einen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt;  wer  aber 
seinen  Nächsten  öffentlich  beschämt,  hat  keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt. 

475.  Im  Gesicht  des  Beschämten.  476.  Palästina,  weil  westlich  von  Babylonien.  477.  Und  da- 

durch nicht  mehr  beschämt  wird.  478.   Ps.  35,15.  479.   Cf.  Bd.  iij  S.  25  N.  120;  schwierigste  u.  kom- 

plizirteste  Lehren  im  ganzen  jüd.   Gesetz.  480.  Womit  sie  auf  seine  Affäre  mit  der  Bath-Sebä  (iiSam. 

Kap.  11  (  anspielen  wollten.  • 
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Mar-Zulra  !>.  Tobija  sagte  im  Namen  "«IDNI  2"  "r^K  iT'ZIU  "i;  N",!:!!  "",2  n:2»SV  lH2r<  1 
Ral)hs,  iiacli  andrien  saj^te  es  R.  Ilana  1).  NT<Dn  ]V;r2\if  >2'\  1CN  n:t>3  12  N:n"21  lÄS  7\h  | 
Bi/na  im  Namen  K.  Simon  des  iMommen,  ]2  ]r;r2\:>'  ^Z",  L^un  pnv  "21  i:2N*  nh  ""löNI  I 
nnd  nach  anderen   saj^le  es  R.  Jolianan  im      Ssi    CSn  yC'ZZh   ^^';i';  '?"'£''i:'   CIn':'   1^  ni:   '•ni"  ' 

Namen  des   K.  Simon   b.  johaj:  Lieber  las-  5  N\-.C:)' 2\-in  "icna  ]*?  s:tt  C"»2"12  r,"'2n  "JS  ]"'2S 
sc  man   sieh   in   tinin  Kaikoten  werfen,  als      NJJn'"2"i   -i:2N        in''fin   hü   "n'^ü*   N\~1   TSÄi::  | 
seinen    XäelisUn    (■)l"l"entlieli   bcseliämen,  —      r.K  t:'\S*  1:^-1    n':'|i|"  2\~i21    \sr2    •'n\S  2*T  n^-,2  ; 
Woher  dies?         \"on    der  Tamar,  denn   es      -i^^.S   ;in:in  "^N  r,Vir:21  iT','in2  -jr.SC'  Ü^"  \-i'«a;'  j.o 
heisst:    S/c   iviirdt-   /i/HtUisoc/ii/ni,  da  sc/inllf      -jinci:*    inii'N   nN:'lN2    IMT    CIN  Nri"    C'?!;*'?   2*1 

sif  -II  ilircin  Sc/in'/f^fr;'(i/<'r'*\  10  ^r;^^^,  •<2T  ir^N"  j''"n2Tip  nriNJis  H'-Vit:  nry^^Tk:' 

K.    1  lenana.   Sohn    R.    Idis,    sagte:    Ks  "iCN:!:*  n'?2ri  ''%*«•  "l':'^::  ^-[^^r^  PM  2",n:*yü1'»C 

lieisst:   Ki-iiur  soll  seinen    Xlichsten  krivihfii,  "»2    h";    r,»S1    \"l^2~    zr:c    V""i*J^"    p>'^'    "*-    C;' 

den,   der    liijisiehtlieh    der    Lehre    nnd    der  ICN*:::'  ■|'?y::  N*?  myi^T  n>'i:*  l'?^::  n'"£n  "-.^'BX* 

(Tcbote     /u     dir    gehört,    sollst    du     nicht  '?N  TlVCT  Ss(l)  HJVNn  "»nVItt'l  'n  \"',':'£ri  nyctt*' 

kränken.  is  '^siJ  inü'N  nj:v2  "'^inn  '?2  21  ^osi     :'j-,nr 

Rabh  sagte:  Stets  sei  man  vorsichtig,  TX'h  "ISN  'VA  2NnS2  HM  N*'?  p"i' ICSJB*  c:i-i"':2 
seine  Frau  nicht  zu  kränken,  denn  da  sich  ]>n:  Ni'i:  ■]nn\S  '"D'J^N  ''"2S  Sm  "»"'2«'^  N£2  2"". 
bei  ihr  leicht  Thränen  einstellen,  ist  auch  ''':^'<C2  »sm"Nr2':'>'-t  '''?'':22  N~  N''li'p  s'?  n'?  C'inS"",' 
[die  Ahndung]   ihrer  Kränkung  nahe.  snf  NvrwT    'h^'^1    Sn     Nj-'ins    ÜIZ""^    Sr."'21 

R.    Kleazar    .sagte:    Seit   dem    Tag,   da  20  n"''?>'::"c''"lVwn  '?2  SIDH  21  1?2S  JN^^'^Vn  '''?''Ä2 
der  Tempel    zerstört    worden  ist,  sind    die      n:2in  '?*,'  2':;:  'n  n:n°  T2N:w*  nN:iN  •»"Vw^  p"« 
Tore  des  (Debets  verschlossen  worden,  denn      ''T'2   j;"l2j"^2n   *ir>''?N   ''2"i   "ir^S   ■]:s   n''21  ^JN 
es   \\^\^sXf'Auch  wenn    ich  schreie  nnd  iveh-      ^2-riSN      :"]:X  n"'2T  iriSJi:'  nN:iS:2   i'in  n"''?w 

/fA^i^r,  /;/<^/<^/  ;//^'/>/  6V/;.:V  verschlossen.  Aber  '?t:i  nN:iN'"cn'':22  ^^jj  Ti:i2i~i  ]''«  n'^:''?::*  •;n2N 
obgleich  die  Tore  des  Gebets  verschlossen  ^j^j  ^j,^,^  v  59  ü  win  v  58  II  m  2-.  ^äFs? 
sind,  so  sind  die  Tore  der  Thränen  nicht  ...sni  ]M  62  a-intt*  M  61  ||  t:xt  m  60  '-'s  1: 
verseil lo.s.sen,  denn  es  heisst :*"£;'/!^vr  mein  ^i  65  i'^pj  M  64  ;•  102  um  M  63  «j'^n« 
Gebet.  0  Herr,  horche   auf  mein    Weh/elagen ;  -i"  ^''«  +  ^^  "    ''    ^^==^  ^^  ^^        '"'  ''" 

.sr;/  meinen  7'hränen  wirst  du  nicht  schweigen. 

Ferner  sagte  Rabh:  Wer  nach  dem  Rat  seines  W'eibs  wandelt,  stürzt  ins  Fegefeuer, 
denn  es  heisst:'"*/:;'.?  hat  nicht  icieder  einen  gleich  Ahdb  gegeben  cCV'.  R.  Papa  sprach  zu 
Abajje:  Die  Leute  sagen  ja  aber|:  ist  dein  Weib  klein,  so  bücke  dich  und  flüstere  ihr 
zu'"'!?  —  Das  ist  kein  F^inwand;  das  eine  gilt  von  weltHchen  Angelegenheiten,  und  das 
andere  gilt  von  häuslichen  Angelegenheiten"'.  Eine  andere  Lesart:  Das  eine  gilt  von 
religiösen  Angelegenheiten,  und  das  andere  gilt  von  weltlichen  Angelegenheiten'". 

R.  Hisda  sagte:  Alle  Tore  sind  verschlossen,  mit  Au.snahme  der  Tore  der  Krän- 
kung''", denn  es  h ei sst:'"'J5 /<?//<?,  der  Herr  steht  auf  einer  Bleilot-Mauer  und  ein  Bleilot*'" ist  in 
seiner  Hand.  R.  Fvleäzar  sagte:  Alles  wird  durch  einen  Roten  geahndet,  mit  Ausnahme 
der  Kränkung,  denn  es  heisst:  und  ein  Bleilot  ist  in  seiner  Hand'^\ 

R.  Abahu  sagte:  Vor  drei  Dingen  ist  der  Vorhang""nicht  geschlossen:  Kränkung, 

481.  Auch  al.s  .sie  zur  Verbrennung  hinausgeführt  worden  war.  sagte  sie  nicht,  dass  sie  von  Jehuda, 
ihrem  Schwiegervater,  schwanger  sei.  482.  Thr.  3,8.  483.  Ps.  39,13.  484.  iReg.  21.25 

485.  Weiter  folgt:  den  sein  Weib  verleitete.  486.   Dh.  man  tue  nichts,   ohne  seine  Frau  gefragt 

zu  haben.  487.   Bei  letzteren  handle  man  nach  ihrem  Rat.  488.  Wenn  jemand  sich 

darüber  bei   (jott  beklagt,   so  wird  er  erhört.  489.   Am.  7,7.  490.    Dies  wird  aus  der 

Aehnlichkeit  des  W.s  -;;k  (Bleilot)  mit  dem  W.  n.s':\s  (Kränkung)  deduzirt.  491.  Kr  vertraute  es 

keinem  anderen  an.  492.  Zwischen  Gott  u.  seiner  Umgebung;  dh.  er  beobachtet  sie  stets  persönlich. 
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Z^rz-  ^'^  "IjN  IT'Zf  2''nn  nKJIS  mr  mi2>'l  Raub  und  Götzendienst.  Kränkung,  denn 
.  ,_.^.  --i'2'J  T'Jin  ''j£  ^V  '"'-  y^'^'*'  f*^*1  D^n°  ^s,\\€\s^t:  und  ein  Bleilot  ist  in  seiner  Hau d\ 
^^\\"\T\  ""^'"^   ""^^  '^V   '''"'^   Z^C'VZrir;   CV""  2\n21      Raub,  denn    es  heisst:^'^G^<f7C'rt■///'c^/  und  Raub 

nS*;"2    "N~i    ^"»^    Xn^    C'^v*'?    "1*"''    21    l^iS"'      vemimint    man    in    ihr  vor  meinem   Ange- 

"'C;  in''2  "11*2  ""'"ii"^  r!2''"'i2  i'^Sw  '^■'2  "l"iri2  =  sieht]  Götzendienst,  denn  es  \\e\ssi:""dem 
^'h^Zt■   2wi~    "^N2w    r;S*2r    \':D>'    *?>'    s'rS    eis       Volk,  das    mich    immerfort   itis    Auges ic ht 

"ISS"  u''^~  N££  -^'  ^^^N  ■j>"'2C"'  Z'^L^n  2'?n  C''?^      hinein  zum  Zorn  reizt  See. 

is'^r    *rS'    w","!    S"12C°  "»"ivr    2':'wC2    '"C'j"'N  R.   Jehuda    sagte:  Stets    sei    man    auf 

ITS  Sn''  Z^'r/'-'  S22  "12  NJJTI  2"",  ^::^*^  Nr.''22"      der  Hut,  Getreide^im  Haus  zu  haben,  denn 

Z"'^'  ''S"w  *  ISip:  n'^ü*  "PM  1ir2  nN*12i12  "NI*  10  Streit  kommt  in  das  Haus  eines  Menschen 

u^NTw*  >'""  2S  n\~*   ""^S^w    r;S12r.  *pzy  hy  aha      nur  wegen    des  Getreides,  denn  es  heisst: 

-SsTw"   '?T'*    2\~2'I    '*;i    Z'^hy    uiT'l^  2M21    'i:V'      ""/fr  schaßt    deinen    Grenzen   Frieden,    sattigt 

'z'N'Sn''  Z':"iyh  12':'n  ''2"1  l^iSf'  ',]'^1'!Z  •':£::   tS'-      dich  mit  dem  besten    JVeizen.  R.   Papa  sagte: 

';~''2  "'l"2  n'^Ti^  ri2"',2  |\Sw'  ir.w'S  11222  INI*  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  Sobald 
■iZ"^^'  2",2N':'*   ~'::n:w    :r,uS  '?''2w2  N'^S  CtS  hü'  '•>  die    Gerste   aus   dem  Krug   ist,  klopft   der 

IVplN*  .S*'*n:2  "'llh  N2"'i  in':'  1;2ST  i:''\"iV'ri"i*2>*2  Zwist  an  und  kommt  ins  Haus.  Ferner 
^nV''?in  12^  crn  i:r,  \^',rr;r,rn  '"2\-i  "2  •2''''w':'?  sagte  auch  R.  Henana  b.  Papa:  Stets  sei 
.hnüC  "TV'^S"  "2"  N''':'1n':'  N'''?in  p2  '?in  jr:*  man  auf  der  Hut,  Getreide  im  Haus  zu 
,,\S2    \s:2V   '"'ü'   ■'n:n"'Sin   n'l"  jNS::!:::    Z''i:2n"i      haben,   denn    die   Jisraeliten    wurden    nur 

:''2T  'i^iTHr  ^Slliü*  "liN  rrrr^  Z".  •■2N  \s:2V  2»  wegen    der    Getreide[not]    Arme    genannt, 

INCi:';    IT    »S*J2>'2      wie  es  heisst:*"' C^nd  so  oft  die  Jisraeliten  ge- 


II 1 1 


*;2\~  :'?2'',":  S*?'  Z':'*V2w  r'2';ur,  ^^2  ~r>*'"':'S'  säet  haben  See.  ferner :"'////(/  sie  lagerten  sich 
'";:  r;''2"'"  n*  2*"~  M*122  zzh'  es  zrh  ~r;N  See.  ferner :'°7C//'^/  Jisrac'l  verarmte  sehr  durch 
niN2   V21N    n'?   n;:«!    ÜDN    -XJ:'' irilpOD   2*nn      die  Midjaniter. 

~..  ,„-;  M  70    ^    ,  _i_  i>  59        ^j<  _3_  _L  im" 6 8  -^^  Helbo  sagte:  Stets  sei  man  beliut- 

p-ay.  ;na  -"yi  M  72  Nr;n  -i  -^^s  sr^r  u;  'Et:  :m  71  sam  mit  der  Ehrung  seiner  Frau,  denn 
P  75    ';    T  i:»m        M  74     :    1  —  M  73        ':'Ti  'nsi      der  Segen  waltet  im  Haus  eines  IMenschen 

-1'"^  ^"    "^  '"        ^v  «      nur  wegen  semer  Frau,  wie  es  heisst:    Und 

■'""'"  ^       auch  Abram  tat  er  Gutes  um  ihreti^'illen.  Das 

ist  es,  was  Raba  zu  den  Leuten  von  Mehoza  sagte:  Ehret  eure  Frauen,  damit  ihr 
reich  werdet. 

Dort  wird  gelehrt:  Hat  man  ihn^^in  einzelne  Ringe  zerschnitten  und  Sand  zwi- 
schen die  Ringe""' getan,  so  ist  er  nach  R.  Eliezer  nicht  verunreinigungsfähig'°^und 
nach  den  Weisen  verunreinigungsfähig;  das  ist  der  Schlangenofen.  —  Weshalb 
[heisst  er]  Schlangenofen?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Semuels:  Weil  man  ihn 
mit  Worten  "gleich  einer  Schlange  umringt  hat.  Schliesslich  erklärten  sie"Mhn  als  ver- 
unreinigungsfähig. Es  wird  gelehrt:  An  jenem  Tag  machte  R.  Eliezer  alle  Einwen- 
dungen der  Welt"°,  man  nahm  sie  aber  von  ihm  nicht  an.  Hierauf  sprach  er:  Wenn 
die  Halakha  so  ist,  wie  ich  lehre,  so  mag  dies  dieser  Johannisbrotbaum  beweisen!  Da 
rückte    der    Johannisbrotbaum    hundert    Ellen    von    seinem    Ort   fort;    manche   sagen: 

493.  Jen  6.7.  494.  Jes.  65.3.  495.  Vorrat  an  Lebensmitteln.  496.  Ps.  147,14. 

497.  Ju<l.  6,3.  49S.    Ih.  V.  4.  499.   Ib.  V.  6.  500.  Gen.  12,16.  501.   Einen 

Ofen,  der  die  t'onn  eines  Topfs  hat.  wie  .sie  damals  im  Gebranch  waren;  diese  waren  transportabel  n. 
daher  levit.  vernnreini,t(nn<(sfähi<i.  502.   T'nd  oben   mit  Lehm   bestrichen,  damit  er  nicht  auseinander- 

fallf-  503.   Da  die  einzelnen  Teile  von  einander  durch  den  Sand  getrennt  sind;  er  gilt  daher  als 

zerbrochenes  Gerät,   u.  ein  solches  ist  nicht  verunreinigung.sfähig.  504.   Durch  die  vielen   Kontra- 

versen über  den.selben.  505.   Die  Streitgenossen   RK..s,  die  in  der  IVIehrheit  waren.  506.  7Air 

Verteidigung  der  von  ihm   vertretenen  Ansicht. 
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vierluimlcrt     Kilon.    Sie    erwiderten:    Man  "IGNI  nin^zrin- p  n\ST  pN^ia  ]\S  l*?  incN  nCN 

brinjit  keinen  Hewcis  von  einem  Johannis-  rCN'V,*"  in'^n''  can  r:;N  \"iVir  "zSl  CK  ZrS 

brolbaum.  Hierauf  sprach   er  ferner:  Wenn  r,::sr:"ri\S-l  ]\S^22  jSS  1^  r,::S  cn^-iinx'?  D^ar, 

die  Halakha  .so  ist,  wie  ich  lehre,  so  ma.o  n^2  '•S-.ir  \-ncr  -2^r>  ZU  zrh  -,::N',  -,Tn  D^r 

dies  dieser  Was.serkanal  beweisen!  Da  trat  .■.  ")>':  hlf'h  CnT^n  -''2  "Smr  TCri  '.nTT"  'Z"\l^-\ 

der   Wa.s.serkanal    zurück.    Sie   erwiderten:  C-'^^rn    nviSl   ZS    Z'^    nr^N    '/Zrri'^   '<;■',    cn;! 

Man  brini;t  keinen  Hewcis  von  einem  Was-  s'^^cr;*!:    '^   ürs    rchnz    ~T   r.S    ~'   Z^nä:*: 

scrkanal.   Hierauf    sprach  er  ferner:  Wenn  •<:£r2   :tp   S"?",    Vü'iri''   "i:-!   hü'  1T2Z   '':2r:  i^j: 

die  Halakha    so  ist,  wie   ich   lehre,  .so  nui-  -,rn  '  jn-^IVl    ("''LiiS    i'"''n>"i    ir^-Ss'' -»ZI    't'L/*   mr: 

gen    dies   die    Wände   des    Lehrhanses   be-  h.  nrii'^  in'^r*,'' Z"':2i:*- p  "»nr^r -rSltN  cnHcN', 

weisen!    Da    neioten    sich    die   Wände   des  rC^rZ'  ".'y^hü  ^21  h'Jü  Z2h  -^''--.^Nl  '^ip  ni' 

Lehrhauses  [und  drohten]  einzustürzen.  Da  ni^NI  T''?:i  *?>'  >X**n"'  "IT  ir^V    Zlpt:  '?r2  ir,i::: 

schrie   sie    R.  Jehosuä    an    und    sprach    zu  ■'i-,   -;:n    N'\~   C'^C'Z   S^    \sr2    S\";  Z'^yZ'Z  ii'^ 

ihnen:    Wenn    die   Gelehrten    einander    in  i:«'    i\S'°   '':''D    ins    rr^n    rurz    -^ZZ'C    r^^V 

der    Halakha    bekämpfen,    was    geht    dies  i'' niin;   ■':''D  "-2  nzr,r"l2rc*   '?'l|':  r,;2   i'^n"';*^": 

euch    an!    Sie    stürzten    hierauf  nicht   ein,  -;:n  in"''?«'?  p:  •'il  n-nrC'N  r\l'h  Z^2"  "ins 

wegen    der  Ehre  R.  Jehosuäs,  und  richte-  arr;U   NNirc    S1"   "j'^^Z    tiZ'Ti^   l'^Z';   ''Kr:   n"^ 

tcn  sich  auch  nicht  gerade  auf,  wegen  der  •'jI   ''Jini':   ''JZ   "»jini":    'iCNT    7''-   Np'  -'''?  li^N 

Ehre  R.  Eliezers;  sie  stehen  noch  geneigt.  •'ZT    "iiT^üi:'  mini2    ^Z   IS-'Z"   ZITi    in\S'  "n:2N 
Darauf  sprach  er  ferner:  Wenn  die  Halak- 20  ^^  TiCNT'imznzi  1'''?>'"i::2:i  i:'SZ  CISTJI  IT^^S. 

lia  so  ist,  wie  ich  lehre,  so  mag  man  dies  N::w*'""]'?K  "'^S  Ü2^p';  "^Z")  Z'h  l'^ü  *.>"'T''1  l*?"! 

aus    dem    Himmel    beweisen!    Da    erscholl  ^Z  nx  Z"»"!"?:  NÄ!2:i"'l>*nVT  p;*  i:\S'J*  ZIN  ■j^'" 

ein    [himmlischer]    Widerhall    und    sprach:  c^-nnc*    IT'z'?    N2^p>'    "ZT    "'w'V    "a    •i'?1Z   cSl^T, 

Was   habt   ihr   gegen  R.  Eliezer;  die    Ha-  mSK  yziü   pimz   *p:£^   ZD'^I   cmnD'  r|i:vn:V 

lakha    ist    stets  nach  ihm    zu   entscheiden.  25  -it2kS*   CÖT'a   CT»   HD   KZ''p>'   n*>*'»'?N  "ZI   1*?  ICK 

Da  stand  R.  Jehosuä  (auf  seine  Füsse)  auf  m  8I    ||    na«  -  M  80    H    nox  wipaS  annn  itm  M  7^ 

und    sprach  i'^'J^/V   /jY   ;//?///   /;«    Hiuivwl.    —  |     ^Sms  sin  'mos  ds  onS  iök  ;?:ip!2''  can  r?m  con  p 

Was   heisst:  sie   ist  nicht  im   Himmel?  R.  «in  'mar  M  84     |     1  -ith        m  83     ||    kjh  -f  M  82 

Jirmeia  erwiderte:  Die  Gesetzlehre  ist  bc-  ^^  "         'rD...-i-if       M  86        nnS -f  M  85    |    r- 

Ti         f^-      •          1-  1       «^         1             •  M  8')    'I    nn«  ns  :ir:i  d  n  '';•  u'^  nn;  M  88    .1    ux 

reits  am  Berg  Smai  verheben"  worden;  wir  l        >,  n,                                  at  ««        ' 

beachten  diesen  Widerhall  nicht,  da  bereits  \  j..,i,  „j.„.  ^^  ^'^ivr;  r«  s'-^n^  M  93  i^^mx',  +  M  92 
vom  Berg  Sinaj  her  in  der  Gesetzlehre  «  n  -mii  f  2C"i  -i^m  vS'ia  v''m  ;mntr  nssnji  M  94 
geschrieben  steht :'°'iVa^//  der  Melirheit  ist  zu  -^-Yi  ^"<^  "^"'-t  i'^'J'  "'''' 

entscheiden.    R.    Nathan    traf    Elijahu    und 

fragte  ihn,  was  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  in  dieser  Stunde  tat.  Dieser  erwi- 
derte: Er  freute  sich  und  sprach:  meine  Kinder  haben  mich  besiegt,  meine  Kinder 
haben  mich  besiegt.  Man  erzählt:  an  jenem  Tag  holten  sie  alle  Dinge,  die  R.  Eli- 
ezer als  rein  erklärt""hat,  und  verbrannten  sie  im  Feuer.  Alsdann  stimmten  sie  über 
ihn  ab  und  taten  ihn  in  den  Bann.  Darauf  fragten  sie:  Wer  geht  hin  und  teilt  es  ihm 
mit?  Da  sprach  R.  Aqiba:  Ich  will  gehen,  denn  es  könnte  ein  ungeeigneter  Mensch 
hingehen  und  es  ihm  mitteilen,  sodann  würde  er  die  ganze  Welt  zerstören.  Was 
tat  R.  Aqiba?  Er  legte  schw-arze  Kleider  an  und  hüllte  sich  schwarz;  alsdann  Hess 
er  sich  vor  ihm  in  einer  Entfernung  von  vier  Ellen  nieder.  Da  sprach  R.  Eliezer  zu 
ihm:  Aqiba,  was  ist  heute  anders  als  sonst?  Dieser  erwiderte:  Meister,  mich  dünkt,  die 

507.  Dt.  30,12.  508.   Und  befindet  sich  nicht  mehr  im  Himmel.  509.  Ex.  23,2. 

510.  Diesem  Streit  ist  wahrscheinl.  eine  praktisch  getroffene  Entscheidung  vorangegangen,  durch  welche 
die  ganze  Kontraverse  hervorgerufen  worden  war. 
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UVi  riK  "IJSO  D"'^''"I2  l'^T'^nB''* '«'?  nan^2D  ''3"l°'l^      Kollegen   haben    sich  von  dir  zurückgezo- 

I    yplp  "»i;  hy  2Ü*"*1  laawJt  •l'''?j;:;2  |''?m  T»!;:}  >np""      gen.  Da  zerriss  auch  er  seine  Kleider,  zog 

Th^"\  C\"i''*;  ü"»'?»'  D^iyn  nph  nr;^!  VJ-'j;  1:^T°'      die  Schuhe  ab  und  Hess  sich  auf  die  Erde 

^TZU  |ti'2  TiN  CIJilN  It"*!  □''"lIVC-  t:""'?i:'rD''i:n2      nieder,    und    Thränen    rannen    aus    seinen 

^32C  C?n   irns^   ri\"i  hm  "|S'  SJri   n2*k2   nC*N  5  Augen.  Da  ward  die  Welt  geschlagen  ein 

pi  TiN"   ?"pw J   liV^J^   ''-1   1''J''>'  "1-   i'"^"^'   ^IP'-      Drittel  an  den  Oliven,  ein  Drittel  am  Wei- 

V*2'k2^  'l'Twn:  r'?>'  "l!2y    ni-SD^   N2  HNT   '?N'''?!2:      zen  und  ein  Drittel  an  der  Gerste.  Manche 

IJj;"'':'^  "2"",'  ^"Iwl  n':'N  n*  i\SB'  "':''  nrinr^r  "i:2N      sagen,    auch    der   Teig    gährte   unter   den 

zhv;  '^'w    1J"i2"l   "iJiN"!   V^;"l   h';   T2';   Cup'^Mn    p      Händen    der   Frau.    Es   wird   gelehrt:   Ein 

t:;;''  n':'*   \"'i^w  V   ''1122'!'  N^*u*   I-IsS   V*""!    ^ihj  h»  grosses  Weh  gab  CS  an  diesem  Tag,  denn 

nri'l'n:^  12"''  ii^'C'  ■iTi22'?  s''S  ^r,''V;  HZH  n''2     jede  Stelle,  worauf  R.  Eliezer  seine  Augen 

i    "Sil  inri''2"f  C*'?i:*  S?2\X  ;'£ViJ:  2*"  n:  '^N"'iw''2      richtete,  verbrannte.  Auch  R.  Gamaliel  rei- 

■    "Cp  N*""^-    *S*"    Ss"*^;;;  12""    n^nriN   ~T>"''?N      ste    dann    zu    Schiff;   da    erhob    sich    eine 

i    hVT^h   "'V'i'S    *2"':'    "''':'    rczZ'    "*"'   s':'    "l'^'^N*      Meereswoge  und  drohte  ihn  zu  versenken. 

rh  r''r;\S""  "*n    »sm''    w-"i   N'2V    SiH-    n*£N  '?>  10  Da   sprach   er:  Ich    glaube,  dass    dies   nur 

S22S  \spT  S''J>'  NTiS  ''"i?2S~  N2\S  "2"'^  kS'^:2  ]^2      wegen    des    R.    Eliezer    b.    Hyrkanos    ge- 

.TS^iS   ''V    '"2:i    ri*r.n2ü'N    sriS"-,    ""':'    S^'^SN"      schiebt.  Hierauf  stand  er  (auf  seine  Füsse) 

S":2*w    pc:   "'2r;"rS   n.sy'n"''?^':    ulp    "'':'    mi2N*      auf   und    sprach:  Herr   der  Welt,  offenbar 

r""'    SJ^    r.'?    "^N*    2''2li*~    'i'N'"':"*^;    |2"i   n'"2i2"^      und  bewusst  ist  es  dir,  dass  ich  dies  weder 

Z'-.Vll'"  '^-  ^*-^^  *2S ''n''2r2  '':'?2*p*i  "|2  n"''?  mr2N  20  wegen  meiner  Ehre  noch  wegen  der  Ehre 

TiS  r;:N'*2ri  ;:2~i  'Zr>  :nN:*N  "»IVur^  y^~  c'^^*::"      meines  väterlichen  Hauses  getan  habe,  son- 

'SC  2'':w2' ■'i2*>*  "liTi'i'?"!  i^lS'!'  m'u'^ü'2  ■■i21>,'  "j"      dern  wegen  deiner  Ehre:  damit  sich  keine 

:f  ^21"  ~::r,  s':'  1;*'  j'^is'?  rZ'hu  ''2\"'.2l'  n:s:2  NJtt*      vStreitigkeiten   in   Jisrael  mehren.    Da  Hess 

dass  INIeer  von  seinem  Toben  ab. 

Ema-Salom,  die  Frau  R.  Eliezers,  war 
eine  Schwester  R.  Gamaliels,  und  seit  die- 
sem Ereignis  Hess  sie  ihn  nicht  mehr  aufs 
Gesicht  fallen*".  Eines  Tags  glaubte  sie,  es 
sei  Neumond'",  denn  sie  verwechselte  zwi- 
schen   einem  vollzähligen    und   einem    un- 
vüllzähligen^'^INIonat,   manche   erzählen,  ein 
Armer   stand    vor   der    Tür,    und    sie    trug 
ihm  Brot  hinaus,  da  fand  sie  ihn,  dass  er  aufs  Gesicht  gefallen  war.  Da  sprach  sie  zu 
ihm:  Stehe  auf,   du  hast  meinen   Bruder  getötet!   Inzwischen  verkündete  eine  Posaune 
aus  dem  Haus   R.   Gamaliels,   dass  er   gestorben   sei.   Er   fragte   sie:   Woher   weisst   du 
dies?  Sie   erwiderte:   Es    ist    mir    aus   meinem    väterlichen    Haus    überliefert:   alle   Tore 
sind  verschlossen  worden,  nur  nicht  die  Tore  der  Kränkung. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wer  einen  Proselyten  kränkt,  begeht  drei  Verbote,  und 
wer  ihn  bedrückt,  begeht  zwei  \'erbote.  -  Wegen  der  Kränkung  avoI  deshalb,  weil 
drei  bezügliche  Verbote  geschrieben  sind:  "V/;/c7/  l-'rdvuiliiig  sollst  du  nickt  kränken, 
"«r««  ein  Fremdling  in  eurem  Land  wohnt,  so  sollt   ihr  ihn   nicht  kränken^  nnAfihr  sollt 

511.  Dies  erfolgt  beim  Sprechen  des  aus  Psalm  f)  bestehenden  sog.  Tahnungebets,  das  2nirl  täglich 
imit  Ausnahme  von  Sabbath- u.  Festtagen)  hergesagt  wird.  In  diesem  Ciebet  wird  Gott  um  Schutz  vor  deu 
Feinden  u.  Bestrafung  derselben  angerufen,  u.  sie  fürchtete,  dass  sein  Gebet  auch  in  Bezug  auf  iluen  Bru- 
der in  Erfüllung  gehen  werde.  512.  Der  erste  Tag  des  Monats,  an  welchem  das  er\\;Lhnto  Gebet 
nicht  gesprochen  wird.  5n.  Sie  glaubte,  es  sei  der  1.  des  neuen,  während  es  in  Wirklichkeit  der 
leUte  des  alten   Monats  war.                    51-4.    Kx.  22.20.  515.    I,cv.  10,33.  51b.    Ib.  25,17. 
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eiofn  Xächsten  nicht  kranken,  und  ein  Pro-  nty'?t:*  "rs:  li'm'?  »Sin  ir."<!Dj;  '?'?r2  i;i  in"»!2^rN' 
selyt   ist    unter    Nächsten    cinbe.nriffcn,    •         -b   n\-in   nH"  ]'nS"i   s':^   "i:V  i:i'nS-i   n':"! '"-iTi: 

ebenso  sind  ja  auch  liinsichilich  der  Hc-     : 'nu''^w 2  n?  "ins*,  r;T  ins  N'i'N  N^- "•'i^zr nirnc": 

diückunj;     drei     l)ezüglichc    [X'erbotc]     oc-  niMrn   n;2    ^:£*2   "i":',«    ^n;«"!   nT^'^S   •';•',  N^in; 

schrielien:  "V//r/   /////   ;//(///   bfdh<cki'n,^''fine'>t  •'-  C^'^-iN;  n':'  "'TiNI  rii:21"2  n'ww*  Z"«i:''"J2  n-i*ri 

Fr<-tn,ilin{^  so/lsi  du  nicht  hedrüche-n,  und  :'"<///  i;i  ZTC.-\  \Sr2"'V1  "niOw  'JS:^  -,;;  n'ii^ipi^  ntJ'tt"' 

W/j/  ///;/  nicht  drücken,  worunter    auch    ein  L'IÄ'i  ]*"N;  un"'M  Cn;  T  IJÄnS"",  S^T  "j^n  N*^! 

Prosclyt  ciul)ej;riffen  ist!?  —  Vielmehr,  bei  "]-,;m'^  TiSr.  ''N  "iZw    u'i'2  "^1N  \rz  "•;-,  s:"':r  ^ 

beiden  sind  es  drei.  ri''prT,''12  \Si;"'pT    n^'?   rppn    ""J*:\S   '-,':nt   ij-'v.*;! 

Es  wird  gelehrt:  R.  Klic/.er  der  C i rosse 'o  :sr,'':"'2  rp,-*  -"""i;-':'  -"''?  S::'»:  X"- 

sagte:    Weshalb    hat    die    Gcsetzlehre    an  C"'L:nni  C""!!'""  l'-'irvS'nr"'=:z  rr"'2  pr^^yc  i'fTOjl  j, 

sechsunddreissig  Stellen,  manche  sagen,  an  n>2N"'r:2NZ  uTw^Z  Cü'in  l'^i';  "|"'~'i  ]\S'  'KäS  Vu 

sechsund\'ierzig  Stellen,  hinsichtlich    eines  ;\X  ir,">2liV2  vS*in'^''''':rr2  "jlZ  r'Z'p  Ziy*/  r\-"r,  'i'-;] 

Prosclyten    gewarnt,    —    weil    sein    Trieb  \*2   m;2ti'  PN  1*?  im:  '?ZvS*  ]"'''::   P"!  ^"*:2tS'  ]"'2iyr: 

schlecht    ist.    Es    heisst:    AV>/^;/    Frnfidling  \i'\Z  CN   nSn*   m:n2   i:"'r?2"'   nS  "ir"'!   C^C  Ziyrcr 

jö//.$-/  ^/«    nicht  krdnke/i  und   nicht   bedrücken,  vS'"N    i:\SL:'    ■iy"'"nrm'"' "»!:    hv  ^N   "l^^Pv  nSi   IpTin ' 

</f'«//    Fremd! inge   ivart   ihr   im   Land   Mii;ra-  nb"'C     i"'"'!    u'T^    ''^'Crh    i:M:ii'    Cip?^    "C    mc"!*?! 

y/w.   Hierzu    wird    gelehrt:   R.  Nathan    er-  püN    n~n:c    "yTt)   \r\rs\  Pi:i;  Z'izr^il  bui:  12nn 

klärte:  Einen  Fehler,  der  dir  anhaftet,  wirf  iö'Z'  "c';n   ""n   Z^C^-i   "jiP'!'   lPi:"i    pip"!:   U'.'^r 

deineni    Nächsten    nicht    vor.    Das    ist    es,  20  tZiy'P  ]"'i;r^  S"" 

was  die  Leute  sagen:  Wer  einen  Gehäng-  PV»  "n"  "itai'?   "["»ri    |\s*   p;";   IJP       .N"QJ1 

ten   in    seiner   Familie   hat,    sagt"'nicht   zu  l'?"'£»S   sS'^    |''3"l>^2   i\Sl   i:*'7w'2   rnjl^l   >'21X3" 

seinem  Nächsten:  hänge  mir  ein  Fischlein  _|_  m  21    j,    ^•1n  ^'•23  i;.i  —  M  20         -,3  ^  m  ig 

auf.  -1  nica  sjn  M  23  iyin'"n...'S!2        ISI  22  yytih 

AN      DARF      NICHT     FrÜCHTE     UNTER  ^^   25  f^p-,  .xr;':  x'-  'pr.cnn  .AI  24  t?::«  ]r 

LB  Früchte^"  mischen,      auch      nicht     ^^  ^8         ^rv2v^  m  27         nr:s       m  26 

NEUE      unter      neue,      GESCHWEIGE     DENN 

NEUE     UNTER     ALTE'".     In     W^IRKLICHKEIT 

sagten    sie   aber,    DASS    MAN    BEIM    WeIN    ERLAUBT    HAT,   SCHWEREN    MIT    LEICHTEM""'ZU 

MISCHEN,    WEIL    MAN     IHN    DADURCH     BESSER    MACHT.    MaN    DARF    DIE    WeINHEFE   NICHT 

UNTER    DEN    WEIN     MISCHEN,    WOL    ABER    DARF    ER     IHM"'dIE     HeFE'^MITGEBEX.    WENNJ 

EINEM  Wasser  in  seinen  W^ein  beigemischt  worden  ist,  so  darf  er  ihn  nicht  im 
Laden  aushökern,  es  sei  denn,  dass  er  es  [dem  Käufer]  mitteilt;  einem  Händ- 
ler [verkaufe  er  ihn]  nicht,  selbst  wenn  er  es  ihm  mitteilt,  denn  dieser 
[kauft  ihn]  nur,  um  damit  zu  betrügen.  In  Orten,  wo  es  üblich  ist,  dem  Wein 
Wasser  beizumischen,  darf  man*"'dies.  Ein  Händler  darf  aus  verschiedenen 
Tennen  kaufen  und  in  einen  Speicher  bringf:n,  aus  fünf  Keltern  und  in  ein 
Fass^"*gi essen,  nur  darf  er  die  jNIischung  nicht  beabsichtigen^''. 

GEMARA-    Die   Rabbanan    lehrten:   Selbstverständlich    darf  man   nicht  beimischen, 
wenn  die  neuen  vier^"und  die  alten  drei  [verkauft  werden],  aber  auch  wenn  die  neuen 

517.   Ex.  23,19.  5 IS.   Ib.  22,24.  519.   In  manchen  Codices  fehlendie  W.e  nnsnS  .tS 

■wonach  der  Spruch  richtiger  lauten  würde:  dem  s;  ge  man  nicht.  520.  Hinsichtlich  welcher  ein  Ver- 

kauf bereits  abgeschlossen  worden  ist.  521.  Altes,  getrocknetes  Getreide  istergiebiger.  522.  Den 

man  zu  liefern  hat.  523.  Der  Verkäufer  dem  Käufer.  524.   Der  zum  gekauften  Wein  gehört. 

525.   Dies  ist  kein  Betrug,  da  der  Verkäufer  es  weiss.  526.  St.  mC'B  ist  natürl.  did»D  (rieht.  cin'B, 

TjÜhis)  zu  lesen.  527.  Bekannt  machen,  dass  er  gute  Früchte  verkaufe  u.  schlechte  beimischen. 

528.   Mass  für  ein  bestimmtes  Geldstück. 

Tilmui)   Bd. VI  8S 
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'jSa    V^ZT^^   i\S    V2""iS:;    r,uw"'1    tr'?ua   nii:nn  drei  und   die  alten  vier  [verkauft  werden], 

I"l>/''?  r\nn  i''"'Z  P^^n'^H^NI    Ji^w"''^  "^"1"  ZTNw  ist    dies    verboten,    weil    mancher    sie    alt 

[' '>2-|  ":2s      ;('1I"i)   T,''2'C''2   Ni~i:'   ^:?*r   "pz   nz'p  werden  lassen  wilP". 

J  s\"  "-'^"   rit:N"r^N2   'T' n",:::N   s-^   -.rv'^N  In  Wirklichkeit  sagten  sie  aber, 

\  ap  s:i\sri:    uu    r:r\Ti   pz*    pn:  ;i    ■:t:N  5  dass    man    beim    Wein    erlaubt    hat, 

'  Spi  ''>"i""T  ^'~  z",  "i^N  nri'';n  p«  »s'^'u*  ^z")';^  schweren    mit    leichte:\i    zu    mischen, 

'2",  "*:*:  sri""'::s  n,~\s*  z^n  n'^iz  sns  2",  ■''i'n;::  weil  man  ihn  dadurch   besser  macht. 

;ZVt^:"   "212    ~*r.2   Sn.S   •'2"l    N'^'r,"    »S\-i   N"S  R.    Eleäzar    sagte:    Dies^'^besagt,    wenn    es 

^■"ICi:*  TN   1/   IPo   'rzx   ("'''2  ]"'"'  ''^':2Z'  P2"^>r2  ;\X1  heisst:    in    Wirklichkeit   sagten    sie,  so    ist 

S!2Vi  "2";  '?'^2'']''21V-  i*'**^*  ^"^"'"'  j'l";::^  sm  ;("i21)  10  dies  eine  Halakha.  R.  Xaliman  sagte:  Dies 

".'rpT^  Nn  """'?  ])~'.'2  Np"T  •"'"■.:2u  riiS  l"?  jny'\s:2  wurde  nur  von  dem  Fall  gelehrt,  wenn  er 

S*"*    >""•■::   j2    2S    S''S   r'lnZ   ':^Z1^  S*?   N£''D  sich  noch  in  der  Kelter  befindet"'.  —  Jetzt 

2;  ^V  rs  Nw"*"!!  ^''Z^  '>"'";*,'2ü'  *£  ^y  rs  "ZD'"'  werden    sie   ja   aber    auch    ausserhalb   der 

^  pS   "-Sp    *-"    ""*•"■'   2'"i    ""liN    ""'':'    V"IT2    nH  Kelter  gemischt!?  R.   Papa  erwiderte:  Man 

:  ZV   'T    N"*    Z'"    ''w'2    w2N    "^w    Z"'~:::w     ("»Z^iVi  i'-  weiss  dies  und  verzeiht'''es.   R.  Aha,  Sohn 

TH  "•::  N-Jr,  •""•liw  ns  l*?  ima  '?2S  wZN  '■ü'2  R.   Iqas,  erklärte:  Dies  nach   R.  Aha,  denn 

S'?  "*  ''~i~   T^^Zn':'   i''''   nSiwH   "','2\S   n"n~''  '^2"l"  es    wird   gelehrt:  R.   Aha   erlaubt   dies"^bei 

tt'ti.s*  ""C'Z  Z'^   *?&•   N*"*   Z"''  '*w2   w":K  '"w    2*1^''  einem  Gegenstand,  der  gekostet  wird"'. 

'.Z'"  "^2  z*"  '^w*  w:::s  *-uZ  w^iN  /w  2*v::  ':'2N  ^Ian  darf  die  Weinhefe  nicht  un- 

n':'J\*  n:~2  ii-zc""  j^*:!  "i  ^"^n  i:"'"'Z  CV2  Z"i>p:*k:'  >'2  20  ter  den  Wein  mischen,  wol  aber  darf 

•  sm:-^  ü'^n  ■■''?  ir,"'\s  S21"  r^n  ir~1?^  1-  CvX  er  ihm  die  Hefe  mitgeben.  Du  sagtest  ja 
.  1CS  Sr,::-'?"'  n''*,Tw"  Z'^ZZ   mn  N*^  n'^n'J'il''  n^'(2  aber  im   Anfangsatz,   dass   man  überhaupt 

•  1>*''T,':"^'""'£  •?>*  TN  ■'i;r^  S*?'  ]:r,  ]:i<  SnV  ■'"ZN  -'»'?      nichts  beimischen  dürfe!?  Wolltest  du  erwi- 
-^T  35        ^-2  -^M  34         '"-;'  nH  xct  f'ss  ^  M  33      dem,  unter  "darf  er  ihm  seine  Hefe  mitge- 

M  3S        r.i-  M  37         N  '-!    -  M  36         ':;j<  +      ben"  sei  zu  verstehen,  er  teile  es  ihm  mit, 

'jun'' ::-:•:' s'' ;:rm  M  JO         ^:i:nS  nnn^  M  39         7-.:      so    ist  ja,   wenn    es    im    Schlußsatz    hei.sst, 

.lym-E'  B  41         lymr:  ;:  es-  .x^x      dass  man  ihn    im   Laden    nicht  aushökern 

dürfe,  es  sei  denn,  dass  er  es  [dem  Käufer] 
mitteilt,  und  einem  Händler  nicht,  selbst  wenn  man  es  -ihm  mitteilt,  zu  schliessen, 
dass  es  im  Anfangsatz  [verboten  ist],  selbst  wenn  man  ihm  es  mitteilt!?  R.  Jehuda 
erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  man  darf  Hefe  von  gestrigem  [Wein]  nicht  in  heuti- 
.i^en,  und  von  heutigem  nicht  in  gestrigen  mischen,  wol  aber  darf  er  ihm  seine  Hefe'^' 
beimischen.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  Wenn  jemand  für  seinen 
Xächsten  Wein  umgiesst,  so  mische  er  nicht  [Hefe]  von  gestrigem  [Wein]  in  heutigen 
oder  von  heutigem  in  gestrigen,  wol  aber  darf  er  gestrige  in  gestrigen  und  heutige 
in  heutigen  mischen. 

Wenn  einem  Wasser  in  seinen  Wein  beigemischt  worden  ist,  so  darf  er 
IHN  NICHT  IM  Laden  aushökern,  es  sei  denn,  dass  er  es  [dem  Käufer]  mitteilt 
&C  Einst  holte  man  Raba  Wein  aus  dem  Laden;  darauf  verdünnte  er  ihn  und  kostete 
ihn,  er  war  aber  nicht  schmackhaft;  da  schickte  er  ihn  dem  Krämer  zurück.  Abajje 
sprach  zu  ihm:  Es  wird  ja  gelehrt,  dass  man  ihn  nicht  an  einen  Händler  verkaufen 
dürfe,  auch  wenn  man  es  ihm  mitteilt!?  Dieser  erwiderte:  Bei  meiner  Mischung  ist  dies"* 

529.   Für  später  aufbeben.  530.   Die  .Angabe  eine.s  Grund.s  hierfür,  wonach  dies  ausser  Zweifel 

...  demj^emäss  auch  zu  entscheiden  ist.  531.  Der  Wein  nimmt  noch  einen  anderen  Geschmack  au, 

ohne  dadurch  zu  leiden.  532.   E^s  ist  kein  Betrug  mehr.  533.   Das  Beimi.schen.  534.   Da 

'1er  Käufer  nicht  betrogen  werden  kann.  535.    Die  zum  verkauften  Wein  gehört.  536.   Dass 

er  mit  Wasser  verdünnt  ist;  der  Käufer  kann  also  nicht  betroffen    werden. 
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zu  irkcmu-n.  Wolltrst  du  erwidern,  er  kann  "»EJlsV  NtSTl   "»21  pT   VTJ2   nn   N;r!2    n^s  ^^j^j^. 

[Wciii]  zufüotMi,  iliti  kräftiger  machen  und  c^p*:    ',T{\:^  ^Zl'"'  |\S  \2  CX  r."'^   i'^iTOI  n"»S"»nci 

dann   verkaufen,  so  hat  ja  die  Sache  über-  r]'jn'2h  i<:n"       J'iri  h^i:^  l^^Z  C"":  '"-''crh  i;n:r 

haiipt   kein   I'jide"'.  n:C'  n'ir^^n  ]^2V*21  I^S  >'^2-^l  ^•x^C''' 

In  okti'N,  wo   i-s  üblich   ist,  dem  s  pr:«!  rwbp  ''j)2nn"phn^  ab  ~i?;in  min''  *2 

Wkin  Wassi'R   lU'-.izrMiscHKN,  darf  man  crrzm  i':^i\x  Nzb  i^^iic  Nin;f'''':2?2  mpiyp'^ 

DiUS.  Ks  wird  {gelehrt:  Die  Hälfte,  ein  Drit-  "nzi  Dnr^W*  Cvrim   -]];'^T\  PN  mn?""  n'?!  pTr: 

tel    oder    ein    Xiertel'".    Kabh    sa^'-te:    Dies  CV^zm  '^iNi:'  NIN  "'-'ZI   |"'C"'~i:n  PN  HZi  «S  ^ViT" 

wurde  \-on   dem  l'^all   belehrt,  wenn  er  sieh  nSn  i:\xi:'  n~l"i:'2  "i^  '7V,^""^1Z''  N^'l!'  cnv^V'pTC 

noch   in   der   Keller  befindet.  lo  PN  vS':^!  CINH  PN  nS  PCZ'^E.'^  ]^N  ]'";n  PN  zr:: 

8*0]^      JlüHDA     SAC.T,    KIX     KkÄMliK      DAKT  !  C'^ZH    PN    N*/!   rcrun 

jS|.  NICHT  RosTÄHKKN    INI)  Xi'ssE  AN  NJN  H"'?  ■',:2Ni""p2"n  irT^'^^Vi:  wt:  .x*'^;. 


Diii  KiNDHK  vERTKiLEN,  WEIL  EU  SIE  DA-     PN  Pinc""  vX^i    :'',':D''::*  ;"'''£  PN"  ''r,;"2N  n:;"»':*£:; 

DURCH    ANLOCKT,  zr    IHM    ZU    KOMMEN;  DIE       in''"'!3Vl2'"\S':2  JC^ZI)  Zlüb  T.ZT  C'ir^lN  CV:ZP1  •'y5:'P 

Welsen  EULAruHN  dies.  I\Ian  darf  nicht  i.sPN  iiz"»  n*?!     lN>nny'mi2  Npi  citt*i2  p2"iY'c 
DEN  Preis  verderhen'^'';  die  Weisen  sa-     |N:2'  nzi  inip::;  CV2zm  h^iii'  nzn  ''":Z"i  i''3n:.") 

GEN,  ER  Sl'l  ZUM  OuTEN  GEDACHT.  Man  IZIZ  '^i\~:':2  KHN  ''21  N'':m  NHN  "2",  Z"»22- 
DARE   KEIN1-:  CiUAlPI-.N  AUSLESEN' "—  WOR-       PN  %n'71    |'1Z1|    GINP   PN  N*?   pCZIE^i   ^N'   J-Nll"; 

TE  Abha-Saüls;  die  Weisen  icrlauben  ]\si  nrinzM  PN  pt:""2":k:':::"i\s  i:2-,  •i:i-i:("izi)Q^':'rn 
DIES.  Sie  pflichten  aber  bei,  dass  man  20  \xr:!  cv22  iZ'zn  PN  ]mc*  ]\st  2'"'"2~,|'r2"  j'^nsi:  ^iI' 

sie  nicht  NUR  VON    OBEN  AUSLESEN    DARF,       l^iN  "'"',''>'T    NT''m    N-S    "I^^IP   N2n   pl2''2-;jO   j\S* 

WEIL  MAN  DADURCH  NUR  DAsAuGE  BE-  ''!3in  Nci:^'?"  Nitt'  '?i<:r2'Z'  arzp^:2  N:n2"  2". 
TRüiiT.  :Man  DARF  WEDER  Menschen  NOCH  Ni::'  N21''"  "»rsip  ■'Cizsz'?  siü*  mT""  2"i  n'?21d'? 
Tiere  noch  Geräte  aufputzen'".  li^'sss  21  n";  •':2i'?i'?  Sit:'  n2i"' ""It/' pra*? 

GEMARA.  ^Vas  ist  der  Grund  der  Rab- L'.^  ]>n'' ]:n  ]:n  Nm  ''^ipn  V^i'^i''?  NIÄ'  ''»Sirw* 
banan?  --  Weil  er  sagen  kann:  ich  ver-  .s>:,-n-,  M  43  i  s  'sa  '2i;v;i  x^n  NT:n  tt,"::-;  M  i: 
teile  Nüsse,  verteile  du   Pflaumen'"'.  m  47    ii    iSvi-irsiy  M  46    ;j    n  —  M  45    \\    i  -    .M  44 

Man  darf  nicht  den  Preis  ver-  i")  i<^T^  b  ^ü  \\  nasT  p  49  '  ri  si  48  i,  pr- 
derben;  die  Weisen  sagen,  er  sei  zum  i  +  i"  53  ii  r.v -)- m  52  ,|  im  — Mai  (sy.: 
^  IT-        •  .u   j       /-^         1    j  INI  57    i|    «3in  M  56    i|"mpnnNM55       ri':^2':2  M  54 

Guten  gedacht.  \\  as   ist  der  Grund  der  ^^  ,, .«    ,  ,t         t,    , 

j.  si-i"  M  .ms  P  59     I'    «2«  '1  M  .nai  B  aS         ■;:>•::- 

Rabbanan?— Weil  er  den  Marktpreis  herab-  .ncorK-M62  c  3  -  M  6I  (:ni').«:TB60 
drückt.  1 

Man  darf   keine  Graupen   auslesen  —  Worte  Abba-Sauls;  die  Weisen  er-  ' 
LAUBEN  dies  &:C.  Wer  sind  die  Weisen?  —  Das  ist  R.  Aha,  denn  es  wird   o-elehrt:  R. 
Aha  erlaubt  dies,  wenn  es  zu  meiken  ist. 

Man  darf  weder  ]\Ienschen  [noch  Tiere]  noch  Geräte  aufputzen.  Die 
Rabbanan  lehrten:  I\lan  darf  ein  Tier  nicht  aufputzen'",  die  Eingeweide  nicht  aufbla- 
sen"', und  das  Pleisch  nicht  in  Wasser  weichen*^'.  Was  heisst  aufputzen?  —  Hier 
erklärten  sie:  durch  Kleienwasser^'°;  Zeeri  erklärte  im  Namen  R.  Kahanas:  durch  einen 
Striegel.  Semuel  erlaubte,  Fransen  an  ein  Obergewand  anzubringen.  R.  Jehuda  er- 
laubte, Stoffe  zu  glätten.  Raba  erlaubte,  Weisszeug  zu  mangeln.  Rabba  erlaubte, 
Pfeile   zu    bemalen.    R.    Papa    b.   Semuel    erlaubte,    Körbe  zu   bemalen.  —  Wir   haben 

537.   IVIan  dürfte  demnach  eiiit-ni   llämller  auch  kein  Wasser  verkaufen.  538.  Man  darf  nur 

soviel  beimischen,  wie  dies  Brauch  ist.  539.   Unter  dem   Marktpreis  verkaufer.  540.  Die.s 

gilt  als  unlauterer  Wettbewerl).  541.   Vor  dem  Verkauf,  um  den  Käufer  zu  täuschen.  542.  So 

nach  Rsj.  543.   Wörtl.  das  Haar  hervorstehen  machen.  544.  Damit  sie  grösser  aussehen. 

545.   Damit  es  besser  aussehe.  546.   Das  Tier  wird  dadurch  aufgedunsen  u.  sieht  fetter  aus. 

86* 
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nS  N':'*  "^"2"  nx  N*?!  CltSn  ns  N*?  ]''D213!3  ja  aber  eine  Lehre,  dass  man  weder  Men- 
D:r"i*2  ■'["""V-  »^'"  Til"-  ^*~  N'»wp  N':'  Z'^'^rr;  sehen  noch  Tiere  noch  (Geräte  aufputzen 
-jSt  s;^  ,S"i;>'" »Sinr."  »sn  T  ,s*\~!  \S'2  CINT  dürfe!?  —  Dies  ist  kein  Einwand,  das  eine 
-:.s*  n;"",Y' n"*^";'^  SrN  r;'':p'^"l'";  -•'w"'"'^  '•^yz'^  gilt  von  neuen,  das  andere  gilt  von  alten'*'. 
xn.-<  "*-  '^^  Z"""!';  "r.^  r^^  -.^N  j:!""  n'«'?  s  -  Welches  Aufputzen  gibt  es  bei  einem 
-^N  ■"  N-*"  r;'":^*  '"N**^'»  ~2  N22  Z'~  n'':2p'^  Menschen?  — Wie  in  folgendem  Fall.  Einst 
n«;?'""!'"*  j""-"""''^  n""",'""  '"•.S  .SV2  ]''\":wN  n'»'?  färbte  sich  ein  alter  Knecht  sein  Haupt- 
-"Ji:s  ^~p  ~*2N -  w"'wp  N:N"i  •*•""  n"'?  "as  haar  und  seinen  Bart  und  kam  zu  Raba, 
;*\~nn  "inN  .SI"'*  ybn:  HTJ^  p''Ti°  den  er  bat,  ihn  zu  kaufen.  Dieser  aber  er- 
M  05  n:-n  M  64  "  -^ip-:'-  -2^'  Snt  .si2.'  m  63  ^viderte  ihm :  Es  sollen  die  Armen  deine 
..y:x  -L  :\r  67        £"L-p  •n''  m  66     ;    i  n'cnS  —      Hausgenossen  sein"".  Darauf  kam  er  zu  R. 

Papa    b.    Semuel,   und    dieser    kaufte    ihn. 

Eines  Tags   sprach   er   zu   ihm:    [Reiche  mir]    Wasser   zum    Trinken.    Da   ging   er   und 

wusch   sich   das   Haupthaar  und   seinen   Bart   und   sprach  zii  ihm:  Siehe,  ich  bin  älter 

f    als  dein  \'ater.  Da  las  jener  über  sich  folgenden  Schriftvers :"'Ä7-  Fromme  7ut'rd  ans  der 

Sol  <^ert'tt:-t,  und  :•$  kommt  ein  aiid!;rc-r'"''un  seine  Stelle. 


--  ^><ffi<- 


FUENFTER  ABSCHNITT 


10 


■AS  HEISST  Wucher  und  was  heisst 
Bereicherung'?    —    wenn    jemand 


"Tr  r'^^^ri  ~2"'"2~  r""!"."^  '~i\xi  "H'i:'  xiii:'  i;r:2  einen  Sela'  gegen  fünf  Denare  oder 
'1';  -yi:'"  ;r"i  ~i'i~  zn*  iriz  ;"''l:m  i:r2M  np'p  zwei  Seah  Weizen  gegen  drei  ver- 
"Ä'"'  ■'iNw'  ^"»cn  'h  \T\  h  "i^N  ]''i:''T  u^'^'^^^'z  ]"'*t;n  borgt;  dies  ist  verboten,  weil  er  Wu- 
rTC'V  "j'^ün  ''in  h  "i?;n  i^"'  ]7\z  np'^bi  ]'^Z'\^d^)  '•'^  cher  nimimt.  Bereicherung  dagegen 
Xt^  px  I"'''!  i"""»  irc  '''7ÄX  "p  nnf  W'sV^^L'Z  'hv  heisst  es,  wenn  jemand  an  Früchten 
. :n  -t-  M  3        „piSi  ]i:ia  M  2        mr«  ic:  M  1      EINEN   Gewinn    erzielt;   zum   Beispiel: 

WENN     JEMAND    VON    EINEM    WeIZEN    ZUM 

Preis  von  einem  Golddenar  pro  Kor  gekauft  hat,  und  dies  der  ^Marktpreis 

AAR,  und    als    später    DER    WeIZEN    AUF    DREISSIG  [SiLBER]dENAR'  GESTIEGEN    WAR,  ER 

ZU  IHM  sprach:  gib  :mir  meinen  Weizen,  denn  ich  will  ihn  verkaufen  und  dafür 
Wein  kaufen,  und  dieser  ihm  erwiderte:  dein  Weizen  sei  dir  bei  :\iir  für 
drelssig  angerechnet  und  du  hast  nun  bei  mir  dafür  Wein,  während  er  gar 
keinen  Wein  besitzt. 

547.  Bei  alten  ist  dies  verboten,  weil  man  sie  dann  als  neue  verkaufen  kann.  548.  Spruch 

aus  dem  Traktat  Sprüche  der  Väter  (i,  5);  dh.  er  wolle  keinen  Sklaven  halten  u.  lieber  arme  Volksgenossen 

durch  Dienstleistungen  beschäftigen.  549.   Pr.  11,8.  550.   Das  W.  inx  st.  vt^i  des  masor. 

Textes  ist  wahrscheinl.  eine  Euphemie.  1.   P.ei  Darlehnsge.schäften ;  cf.  Lev.  25,36,37.  2.   1   Selä 

'  4  Denare.  3.    1    Golddenar         25  Silberdenare. 
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ütMAKA.  \\'«.-Jin   ti  die  i'.crciclRTuii«;     'b:'"i;::  N~*.  »sr,"'msn  r"!"»"'.':'' p"»;»'!?:  .x"**^;, 

ck-r  (.U'scl/.k'luc'lässl,  und  dicM-al)l)anilischc'  Nln    ""»I^m  yi'jl   Sri-'m.ST  'l'^r'i    ]:;m  r,''2>-' 

crörltTt,  SU  isL  ja  zu  cntncluncn,  dass  nach  "^ns  Ti'*!''*,'!  :]Dr  "]w:  >Z\'^Z  '•«"p  NriV  NT:  sn*?:: 

der  (icscl/.lclirc  Wuclicr  und  l'.crciclicMun«;  N^2    ri^nm    r.-2-",n    s'^2    JZ':    N2\ST    S-;:\'^« 

dasscÜK-  seien,  \v;ilirend  doch  hinsichlich  des  t,  riN-^  -"SrNn  \S'  ^::t  ';>,-;  n^ziri  .s':';  yz':  iC': 

Wuchers  beim  C.eld   und  (kr  P.ereicheruno  rpci'^l  Np:i2  HS*:  '::^^p  N^f  >'2' C^TJ'>'T  ."N^i 

bei     Xahrunj^siniUehi     zwei     verschiedene  nT:   NpT  »sr\S  yz':  Npm   Z^^Z";:  'ü'l  -»r^^^p 

vSchriltverse''oeschneben  stehen!?      (Glaubst  Nr^^  n-2im  2\-l^  N?T  ^T>::  ~^:>:2  '^^p'^'  S-n  n^^ 

du  etwa,  dassesWuclier  ohne  Hereicheruni;  '^"pc  Np    Sp:"!'   n-STtX   Spm   .sn^r,   iT»'!'  r,^''-! 

und  llereicherun«;  ohne  Wucher  ^cbc!?\\'u- 1(1  yj':    ^-,n   n^rN   »S-ip^^'a   1^2   \X   T.:z   :,',2   n'':"'^ 

eher  ohne  Kereiclieruny;  solke  wol   in  dem  N2\s"   yZ'j   ^?'?    DhtÜ    rp22   "^2   \S   r.^2"ir,  "im 

VaW   vorliej^en,  wenn    er  iiim  hundert   [Pe-  i*:-  "Z"-  y^*:  n':'2  n'»2in  1im"\S2\S*  r"2",n  S^i 

rulas]    j;e«»cn    hundertund/.wanzit;    ocbor^t  Np:T2  nSC  "ri^-'p'  .S-|p"»V2  nN::2  ns;:  r.TSl  ••X" 

hat,  und  anfangs  hundert  im  Sechster  und  N':'   n'^'N   N-.p'Vr^   ^"12  \S*   N"yJ'r2^n2  "St:  rp22''"i 
später  liundertund/.wanzis^  im  Sechstel  t^in- i.-,n'?TS    r^D   ■in2  \S   N2\S   r>^Zir\   N*?!   ,S2\>*   Ip: 

gen;  Wuclicr   ist   hierbei   vorhanden,  denn  nns    "K    S2"i    ICN    n'i^S    jT'2in   """-"i   Ip:   ""„"i 

er   hat    ihn  bewuchert,  indem  er  von    ihm  "[ü*:  s':^2  r^Zin  s'?"l"n"2"in  »s'72   "ü':  S'l'NÄ'C 

etwas  j^enommcn,  das  er  ihm   nicht  gcge-  ',\>Mih  '':c*2    T''?;'   l'izyh   »s'?s"'2ir,2n   jp""-  NM'' 

ben    hat;    Bereicherung   aber   nicht,    da   er  s'?  n''2"i:22'l  7w:2  ^h  ]r\D  üh  lilCZ  nN"  ;:2"l  lir^ 
nichts  verdient,  denn  er  hat  ihm  ein  Sechs-  l-o '?2*N2  n^Z^T,"  r,D22  -\Z"j  nSs   "'?  i\s*  -i':'2S  ]r,ri 

tel  geborgt  und    ein  Sechstel  zurückerhal-  rp22  n"'2''n"'?21S  -'w*:  lisi*?  ni::Sn  ]•":•:  't'SZ  ~w*: 

ten.    In    Wirklichkeit    aber    ist  ja    hierbei,  rp2  yy:*:*?  ]":>"  i:\S  CS  7^22  yj*:  "i^l^  n^^n  ]":::  r 

wenn    du    dich  nach  dem  Anfang' richtest,  ]■»:>'    injn    ynnh    yC'D   S*?    l^ÜJ    122   •'■'ina?"'t 

sowol  Wucher  als  auch  Bereicherung,  und  .~~~~^j^^    /^in    -  b  5  ■nn-'  N:n  '»-ire-ia  M  4 


-,w- 


wenn    du   dich   nach  dem  Schluss'Vichtest,      nr  sni  ':n  nnr:x  n'sr:  'ai  M  6         -c:   -iist  '■^; 
weder  Wucher  noch  Bereicherung  vorhan-      ^<pi^2  nj<:3  xip'i'D  +  M  8         tist  iu3  .ai  7  «.s'p 

nm  iti'j  nn  h'^TS  sip^^o  t,;  'k  Np:i:  onc*;",  nxa  ?;.D2'"i 


e  . 


in  dem   Fall  vorliegen,  wenn  er  ihm  hun-      __  .j ',■  "   ' ' ^^  '     ^^j/      ,^,,       ,,  ^q        ^^^j., 
dert   gegen   hundert  geborgt  hat,  und  an-        „^^  ^j  15         „,,,,,,  ^j  ,4        j,,       ^j  ,3 


fangs  hundert  im  Sechstel  und  später  liun-  (pp'^  pi)  n^i-ri  M  18  r.'i^m  m  17  sKs-  .m  16 
dert   im    Fünftel    gingen.  Aber   hierbei    ist  •f*'"  -'-"^^  f<nT  m  iQ 

ebenfalls,  wenn  du  dich  nach  dem  Anfang  richtest,  weder  Wucher  noch  Bereicherung, 
und  wenn  du  dich  nach  dem  Schluss  richtest,  sowol  "Wucher  als  auch  Bereicherung 
vorhanden.  \'ielmehr,  erklärte  Raba,  du  findest  weder  Wucher  ohne  Bereicherung  noch 
Bereicherung  ohne  Wucher;  die  Schrift  hat  sie  nur  deshalb  geteilt,  damit  man  dieser- 
halb  zwei  X'erbote  begehe. 

Die  Rabbanan  lehrten:"/^//  LÜxrfst  ihn/  nicht  g-c-ben  dein  Geld  aitf  Wucher,  und  11  lu 
Bereicherung  deine  Xahrungsniittel  flicht  geben\  ich  weiss  dies  nur  vom  Wucher  beim 
Geld  und  von  der  Bereicherung  bei  Nahrungsmitteln,  woher  dies  vom  Wucher  bei 
Nahrungsmitteln?  —  es  \\Q\ss\.-r  Wucher  von  Nahrungsmitteln\  woher  dies  von  der  Berei- 
cherung beim  Geld? —  es  lieisstr^n^^tr/^eT  von  Geld^  und  da  dies  hinsichtlich  des  Geld- 
wuchers nicht  nötig  ist,  denn  es  heisst  bereits:"^///  sollst  deinen  Bruder -nicht  beivucheni, 
so  beziehe  man  es  auf  die  Bereicherunsf  beim  Geld.  Ich  weiss  dies'^nur  vom  Schuld- 


4.  Bei  einem  Gelddarlehn;  cf.  Pr.  28,8.  5.   Bei  einem  Kaufgeschäft.  6.  Cf.  Lev.  25,37. 

7.  Erstere  bezeichnet  den  Verlu.st  des  Schuldners,  letztere  den  Gewinn  des  Gläubigens.  S.  Eines  Silber- 

denars;   Danake  (iVia  (<;?/, c)  ist  auch  Benennung  dieser  ^lünze,    '/,,  eines  Denars.  9.   Der  Vereinbarung. 

10.   Der  Zahlung.  11.  J.ev.  25.37.  12.   Dt.  23,20.  13.   Dass  er  beide  bezügliche  Verbote  begehe 


Fol.  61a  ^ ■ BABA  MEQIÄ  V,i  686 

n!2S3  j'^JO  ni'?!23'°  m'?3  n"?«  '^h  ]\S*  rp2  n'^Z'^h  ner'*,  woher  dies  vom  Gläubiger?  —  beim 
r^hz  "il^Sn  "[U:  r\n  7]^h^2  yy:  ^r^a:}  m'^Z  y:;:  Schuldner  wird  [das  Wort]  rrW/^-r  gebraucht 
7J*:2  i'2  '?r'lN2  ]^2  Tp22  j^Z  12  np'^n  x'?  und  beim  Gläubiger  wird  [das  Wort]  llitcher 
"!2  p'l'^nr,  s':'  r^'^^Z  TiriSn  y^'j  r;S  n"'212  ("I  gebraucht,  wie  nun  hinsichtlich  des  beim 
j*:t:   r.'I'iZ    i^Z    7u:2    pz    'l^nsr    j-Z    TpZZ   \''Z  0  Schuldner  gebrauchten  Wuchers  zwischen 

luoTJS  -,2T  ':^r  "w*:'  n:2l'?  11:2^-1  "Cl  '^r  r,12l'?  Geld  und  Nahrungsmitteln,  zwischen  Wu- 
r2r;  "^Z".  n'"*  'l^riSZ  ^w*:  s':'  ^r^S  N^-^ZI  yZ"'  eher  und  Bereicherung  nicht  unterschie- 
■j'w":;  *h  jr.r  s':'  yiZZ  r.S  2\-ir"\sn  Sip  "2^-^  den  wird,  ebenso  ist  auch  hinsichtlich  des 
-|S22  r.N  2\"'i2T  SrwH  n:2Spn2  r"'2"i^2""l':^2S1  beim  Gläubiger  gebrauchten  Wuchers  zwi- 
-"2  ""p  l'^ZX  inn  S^  r,''2i:221  7w*:2  \i^\  inn  n'^  10  sehen  Geld  und  Nahrungsmitteln,  zwischen 
-w:21 'r.''2*"22*  "[ujZ  ''?  ;nn  S*^   1222  rs   "2.1      Wucher  und  Bereicherung  nicht  zu  unter- 

^^j'nss:  ".:2X:  S:"  Sm'  1'^2N  pr  »s'^  r,''2TD2'  scheiden.  Woher  ist  dies  hinsichtlich  aller 
-";:'S  •r,''\~  S"p  ""."is:  N*?  iSs  ll^Np  ''2~  ■'i^^Sp  anderen  Dinge  zu  entnehmen?  —  es  heisst: 
N"'  "VJ  mv:  S'ip  -;:JX:w  T"w*2V'"'|-ni:'  mV;  "alles  ändert-,  das  man  auf  Wucher  leihen 
-:-S  -2T  ^2  Yw*:'"  'h  -::'?  nVw  -T'T:  N^s''-[n'i"  v.^  kann.  Rabina  sagte:  Weder  hinsichtlich  des 
2r2l  'h  no'?  S2T  1:28  \r:bnz  Zrz  vh^  yj"*  Wuchers  bei  Nahrungsmitteln  noch  hin- 
*2*'i  n.s:*S2  IS*^  '^r;2  *,.s'?  iT'2",2  IN"^  s:':m  sichtlich  der  Bereicherung  beim  Geld  ist 
Sir.  •J'l-'m  21w"2  r,""2-:2  is'?  N:i:m  2^2  \ST  ein  Schriftvers''  nötig.  Würde  es  geheis- 
•N'^"  n:"2~"  2r2  \S1  N:^n*,  "".CN  nl':'2  l'^'"£S"I  scn  haben:  du  darfst  ihm  dein  Geld  nicht 
'S*  S"^  Si:\S*  r!S:iS  '^2N  n'"n""i2  '^>'2~  ÜIÜ'I:  '?*:2 -'" '?/{/'  Wucher  geben,  und  deine  Nahrungsmittel 
'''r2~  V"'  ^'^■'  ^"^''^  riS:*»S2  in*?"  S:::2n"  2ri2  um  Jyereic/ierung  nicht  geben^  so  würde  man 
rx  .s;^r,-  :r,3  M  21  ^•''  Tcn  s"^  t-t  -Tm  20  es  so" ausgelegt  haben,  da  es  aber  heisst: 
M  24  "-?;!  2»m  sncn  :\I  23  f  ;nn  x'' -f  M  22  du  darfst  ilim  nicht  geben  dein  Geld  auf  Wu- 
T  ;■:  s'.-N-i  sn'^r:  ''"  n:;^  s-'p  u-  .:r:  nts-  insr:  '=i  -|-  f//^7-,  ////<-/  ///;/  Bereicherung  deine  Nahrungs- 
mittel nicht  geben^  so  lese  man  wie  folgt: 
du  darfst  ihm  nicht  gehen  dein  Geld  auf  Wu- 
cher und  um  Bereicherung,  und:  auf  Wucher  und  um  Bereicherung  deine  Nahrimgsmittel 
licht  geben.  —  Der  Autor  folgert  dies  ja  aber  aus  einer  Wortanalogie''!?  —  Er  meint  es 
wie  folgt:  wenn  der  Schriftvers  nicht  diesen  Wortlaut  hätte,  würde  man  dies  aus  einer 
Wortanalogie  gefolgert  haben;  da  nun  aber  der  Schriftvers  diesen  Wortlaut  hat,  so 
ist  die  Wortanalogie  nicht  nötig.  —  Wozu  ist  nun  die  W'ortanalogie  nötig?  —  Wegen 
'les  Schriftverses:  11  ucher  von  allem  anderen,  das  man  auf  WucJier  leihen  kann,,  der  beim 
Gläubiger  nicht  geschrieben  steht". 

Raba  sagte:  Wozu  schrieb  der  Allbarmherzige  ein  Verbot  hinsichtlich  des 
Wuchers,  hinsichtlich  des  Raubs  und  hinsichtlich  der  Uebervorteilung  besonders'? 
—  dies  ist  nötig;  würde  der  Allbarmherzige  nur  das  \'erbot  hinsichtlich  des  Wu- 
chers geschrieben  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  weil  dies  ein  Novum  ist,  denn 
das  \'erbot  erstreckt  sich  sogar  auf  den  Schuldner";  würde  der  Allbarmherzige  nur 
das  Verbot  des  Raubs  geschrieben  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  weil  dies  durch 
Gewalt  erfolgt,  nicht  aber  sei  die  Uebervorteilung  [verboten];  würde  der  Allbarm- 
herzige nur  das  Verbot  der  Uebervorteilung  geschrieben  haben,  [so  könnte  man 
glauben,]    weil  er 'es   nicht    weiss,   um   verzichten   zu   können.  —  Allerdings   ist  eines 

14.  Die  Hii)hilform  -'cr  (beissen,  dh.  bewuchern  la.ssen)  deutet,  dass  es  .sich  auf  den  Schuldner  beziehe. 
15.  .\us  dem  dies  auch  hinsichtlich  des  Gläubijjcrs  entnoniTuen  werden  soll.  16.  Wucher  beziehe  sich 

auf  Geld  u.  Bereicherun«^  auf  Nahrungsmittel.  17.   Rabina  kann  ja  nicht  gegen  den  Autor  einer 

Lehre  (Barajtha)  streiten.  18.  I)h.  dass  sich  dies  auch  auf  den  Gläubiger  beziehe.  19.   Dies  alles 

ist  ja  aus  ein  u.  demselben  Grund,  wegen  der  Beraubung  eines  Mitmen.schen,  verboten.  20.   Es  ist 

also  nicht  aus  dem  Grund  verboten,  weil  man  seinen  ^Mitmenschen  beraubt.  21.   Der  Uebervorteilte. 


:M  26  is^     -  M  25  s-'p  n^  ;p2i  n-Tj 

.1  ',N^    -  M   27 


L. 

El  : 
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vom   aiuliTi'ii    nicht   /u    h»l<;crn,   aber  eines      T,T,  \~  \1"'iri2  Nin  T^r>   S\"~iN   S*?  Xinc  »Sin 
von    zweien    könnte  ja    }^el"ol<;ert  werden!?      -j:"*^  ."12  "j:ri!2  ViVil  r,"»!"!!  1N'?"N::2n"i  2inz'?  sS 

—  Welches  sollte  ^'eft)l^ert  werden?  -  Soll-  l^rz"^  »S*?  n\"'.Vt!2t  r,''212  TiNr,  r>"na  S'l'ü*  \2Ü 
tc  der  Allhannher/igc  das  X'erbot  des  Wu-  \2Z'  ']:r\h  ."12  "IJ.ia  \"i\-n  .-1n:"is;  IN"? 's:-:-"", 
chcrs  nicht  geschrieben  haben  und  man  •  N:2m  ZlDZh  H^  N'^S  "22  ",2r2!::i  n,~2  "l^n  :\s 
würde  es  \on  den  anderen  j^cfolj^ert  ha-  n"'2"l'?  ."2  n2"l£  \S'2"[  lll'i  \~,V,1  '?t;2  IX*?'* 
ben.  Wi)l  •^ilt  dies  von  den  anderen,  S'^'J''  J2r  ."S:!«*?  .12  n"'2ir.  ,-IS:\S  'CM^T]  ]2f 
weil  es  ohne  seinen  Willen  erl'ol^jt,  wäh-  N*^  jn."  "Tn*  n''2ir,  r,''2T  '?*n21  >'"'""  ^*'^t  '"!>''- 
rcnd  es  beim  Wucher  mit  seinem  Willen  rrZ'n  Ti."i  ."!*  \S",2  ."*  \S"1  K*?!  ."ir  \S",2  n*  Kl 
erfolgt".  Sollte  doch  der  Allbarndierzioe  lo  >r2:  >«;n  '•~2N''??;  N-2N  •':S  ~S'l'??i;  ]2w  r,ZZ' 
das  Verbot  der  rebervorteiluno  nicht  <;e-  •k:'2',2  ~"*2'^*  12u  Z'ZM'?  '''?  .-.ri*?  '?t;2  IN:'  S'^N 
schrieben  haben  und  man  würde  es  von  ^:>' "'i|''|2w  "w^ri  ^''?  .T'2  2\"i2  »Sni~I2  l'^r'^' "',2::' u 
den  anderen  "efoloert  haben.  Wol  j.jilt  r,''2~2  ."i^pi*?"!  j^'N'?  •':w2'' l'^'^V  ~"12>'?  ]1'«2N1 
dies  von  den  anderen,  weil  es  nicht  auf  i:"''':>'r2  n2'?."i  121  piN*?  '"jB'2  vhy  ■'n2>"':'i  .-;x:\S", 
gescliältlichem  We^-  erfolgt  ist'.  \'iel- u.  KJCm  2r.21  '.Zl^n  S*^' 2\"12  "''2w"i  S:'''':>'21  "^" 
mehr,  .sollte  der  Allbarmhcrzio-e  das  \'er-  n'?  izp^rib  njc  '"';  2::d"  ü"?"  ü^imz'""  '''?  .I^^e. 
bot  des  Raubens  nicht  geschrieben  haben  21  ."!'''?  12N  ':^£2  "2*'"::'^  Z^ü"?  ":*::  "';  2:;n" 
und  man  würde  es  von  den  anderen  ge-  ''':'  ns'?  m'?pw'a2  N:cm  2n2T  IN*?  '^w'S  2"^  "12''* 
foloert  haben;  wollte  man  erwidern:  wol  r  29  HT^wS  «S  ^2  o'^Tn  pt"  n.N:i«:  ^08<r.  M  2S 
gilt  dies  vom  Wucher,  weil  es  ein  Novum  pa^  i'^tuc  M  31  jiaa  -•  M  30  1,  n  ryna  N^r 
ist,  so  ist  von  der  Uebervorteilung-  zu  ent-  n  '"^i*-  '^"-•n  sS  M  33  (P^nc':»:  'M  32  ';n 
gegnen";  [wollte  man  erwidern;]  wol  gilt  '-'■''^  ^  ^^  "'  ""-'^  '  -^^  ^'^ 
dies  von  der  Uebervorteilung,  weil  er  es  nicht  weiss,  um  verzichten  zu  können,  so 
ist  vom  Wucher  zu  entgegnen'';  und  die  Replikation  wiederholt  sich.  Die  Eigenheit 
des  einen  [Verbots]  gleicht  nicht  der  Eigenheit  des  anderen  und  die  Eigenheit  des 
anderen  gleicht  nicht  der  Eigenheit  des  einen;  das  Gemeinsame  bei  ihnen  ist,  dass  er 
ihn  beraubt,  somit  ist  auch  der  Raub  einzubegreifen.  —  Ich  will  dir  sagen,  dem  ist 
auch  so.  —  Wozu  ist  nun  das  Verbot  des  Raubens  nötig?  —  W^egen  der  Zurückhaltung 
des  Arbeiterlohns".  Hinsichtlich  der  Zurückhaltung  des  Arbeiterlohns  heisst  es  ja  au.s- 
drücklich:'V>^<!7/  LoAu  eines  anneti  utid  dürftigen  Lohnarbeiters  sollst  du  nicht  zurückhalten^?. — 
Damit  man  dieserhalb  zwei  Verbote  begehe.  —  Sollte  er  es  doch  auf  Wucher  und  Ueber- 
vorteilung beziehen,  damit  man  dieserhalb  zwei  Verbote  begehe!?  —  Es  ist  auf  das 
Zusammengehörige  zu  beziehen,  und  dieses  gehört  zur  [Beraubung  des]  Lohnarbeiters". 

—  Wozu  schrieb  der  Allbarmherzige:  '"ihr  sollt  nicht  stehlenl  —  Wegen  der  folgenden 
Lehre:  Ihr^'sollt  nicht  stehlen.^  um  einen  zu  kränken,  ////'  sollt  nicht  stehlen.,  um  das  Doppelte 
zu  zahlen"'".  R.  Jemar  sprach  zu  R.  Asi:  Wozu  ist  das  Verbot,  das  der  Allbarndierzige 
hinsichtlich  der  Gewichte  geschrieben  hat,  nötig?  Dieser  erwiderte:  Wegen  des  Legens 

22.    Und  da  er  es  ihm  freiwillig  gibt,  so  ist  es  erlaubt.  23.  Die  Ueberv-orteilung  beim  Kauf  u. 

Verkauf  ist  dagegen  nicht  verboten,  weil  dem  Uebervorteilten  das  Geschäft  erwünscht  ist  u.  ci  die  l'eber- 
vorteilung  mit  in  den  Kauf  nimmt.  24.  Diese  ist  kein  Novum.  25.  Der  Bewucherte  wei.ss  dies,  den- 

noch ist  es  verboten.  26.  Wenn  das  Geraubte  noch  gar  nicht  im  Besitz  des  Beraul)ten  war,  er  hat  also 

keinen  Verlust  erlitten,  sondern   ihm  ist  ein   Gewinn   entgangen.  27.  Dt.  24,14.  2S.  Raub  u.  Zuriick- 

haltung  des  Arbeitslohns  gehören  zu.sammen,  da  es  sich  bei  beiden  um  eine  Beraubung  handelt.  29.  Dt. 

19,11.  30.  Der  Diebstahl  i.st  ebenfalls  aus  dem  Grund  verboten,  weil  man  seinen  Mitmenschen  beraubt, 

u.  dies  sollte  aus  den  obengenannten  Verboten  gefolgert  werden.  31.  Andere  Codices  haben  hier  rieht. 

I2:.':r,  den  Schriftvers  I.ev.  19,11  u.  nicht  den  Schriftvers  Ex.  20,15,  der  Bd.  vij  S.  360  Z.  Off.  auf  Mcnschen- 
dieb.stahl  bezogen  wird.  32.  Auch  wenn  man  nicht  die  Absicht  der  Beraubung  hat.  33.  Dass  mcii  mit 

diesen  keine  Unredlichkeit  begehe;  cf.  Lev.  19,35.  34.  Auch  dies  ist  wegen  der  Beraubung  .seines  Mit- 

menschen verboten. 
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Ü>b';:2''h':  U^M  n^t:^  'l\m'?,':B't2  piia*?  n>b  It^a  der  Gewichte  in  Salz".  —  Dies"ist  ja  rich- 

i:89'itJ7n  S^  |:2"l  1jn°  jn'^''D*y  n>X':2  T'^j;  llZyh  Nin  tiger  Raub!?  —  Dies  besagt,  dass  man  das 

('    S'?r  >p|'  Tiina  IT  rn^2  ivr^rtir'"  *L:£li'r22  ^r;  \'erbot  schon  bei  der  Handking"begehe. 

Z-'i^w:."  rM'2''2   -ni^^l   n:2nn  m:2''2  -nsy  1*1:2''  Die   Rabbanan    lehrten:"////-   so//i  nicht 

N''w   ""iw*:::!"  rh'^l  IMl'l'pwt:  i'^Sii''  »S'^w    '^pwr^^  ■'^  Unrecht  üben  beim  l\.ecJitspi-ecJten^  dem  Wort- 

S^-w    ""i'wO   n^il   "l^iim   '?,":   Ciri  N'^n*   ^^~n'^  laut  gemäss;  beim  Läno-fiuass,  beim  Messen 

*?,":  7r:^^^  V^V  rn''2,':~   "^2'  ^*b^*^w  I^Cw^'^w :i  ins''  von   Grundstücken ;    man    darf   nicht   dem 

pnn  r-^V"!"!  i\"iM  ri''w"''?w1  JN"  ■'i'm  pn"?  Trim  einen  im  Sommer  und  dem  anderen"'in  der 

"'?  -::''  S2"  "iwN      :'':i'?~  ri''V''-"1T  -"''^  ■''^'n'l  J'l'?!  Regenzeit  messen;  beim   GewicJit,  man  soll 

Z-'Ti"::  nS'^i""    ^:^zr^1  uni*:^  nS'^'i"'   Njism  znn  10  seine  Gewichte   nicht   in  Salz   legen;  beitn 

w  M,"r;  "'^N   r,*,':'pü'::2   C''";":;:^  nS''i*"'    n''i"'i  '•2:"  Hohlmass,  man  soll  nicht  schäumen  lassen''. 

-2**1;  '^Z   ü''"i"i'"22    \'".:n2nw    N*n    •'JS  sin    "l"n2  Nun  ist  [ein  Schluss]   vom  Leichteren  auf 

-\~>"w   N*~  '^JN  "i22  ^w   ri:\Sw    "£''12'?  ■1'122  ^"^^  das  Schwerere  zu  folgern:  wenn  es  die  Ge- 

*.S"w"''?  u"*N  7\'b'^'\  ''*;2  1\'"."iV::  nhriw  v^s  ^nS'*'?  setzlehre  mit  einer  Mesura",  die  den  sechs- 

n^'r.U'  "':22l'"  n'?:22  "iT'^pw'C  i^i'iiw   "'it^*   •''212  i-^- unddreissigsten  Teil    eines  Logs  fasst,  ge- 

>''?.~\S  s:''2'"i   tNin  n'?2n  "l^SIX*  *,i;22  ]'"\S  ►s'?,':  nau  genommen  hat,  um  wieviel  mehr  gilt 

r*ir\   srct:    N:*":"''  2"",    n"'^    ":::S    m^t    NTiD':^  dies    von    einem    Hin,   einem   halben    Hin, 

Z'i'.w"  "2:    N::2n*    2r2"T   cnÄO   ns'^i"'    N:''2"i'?  einem    drittel    Hin,  einem    viertel   Hin,  ei- 

N""  '':s  Sin  "^,2  wITpn  ""^IK  "''':'  T:S  'h  rdl  nem    Log,  einem   halben    Log    und    einem 

'i'C*  n:\Sw   ns^L:*^  "■,122  '^z'  -c'l:  p2''  \"i:n2-w'  -'"  viertel  Log. 

[:^•^   ''2"',p    2">':2w    V^::    •;"2'''?    "t\~i>''' "»jS    •'122  Raba   sagte:  Wozu   erwähnte  der  Ali- 
sas   '7S":tt"''?    ]"l2'iai    pitriL:    C:!    ''2"lp2    j*'Sr2t2  barmherzige     den    ^Auszug    aus    INIi^rajim 
v  ms:  n^icriD:-,  t-pc-r:::  mr;=  B  36        «in  '^iv.^  -  M  35  beim    Wucher,    beim    Gesetz    von    den    C^\. 
rrr:  V  .n.s'r:-:  M  3Q      nns  P  38      ntS  n ri'3  nt'^  M  3 7  citlr'und    bei    den    Gewichten?  —  der   All- 
r*rv:-'M4i         -•::'.  nr::  rnx  S'  ^•^2^;'^  pini  +  M  40  barmherzige    .sprach:  ich,  der   in    Mi9rajim 
c'spr  iM  44          M2':r,  M  4j          cns    pici  +  M  42  zwischen    einem  Samentropfen  eines  Erst-, 

.c  s",-  ^-  IM  46         cnir;:  —  :m   45         D'Dr:-n  ,  «       j       •  o  ^        r  •        * 

geborenen  und    emem  bamentropfen  eines 

Nichterstgeborenen  unterschieden^'habe,  wird  dereinst  den  bestrafen,  der  sein  Geld  auf 
den  Namen  eines  NichtJuden  an  einen  Jisraeliten  auf  Wucher  borgt,  der  seine  Gewichte 
in  Salz  legt,  und  der  blaugefärbte  Wolle  an  sein  Gew^and  hängt  und  sagt,  es  sei  Pur- 
purfarbe*'. 

Einst  kam  Rabina  in  Sura  am  Euphrat.  Da  sprach  R.  Hanina  aus  Sura  am 
Euphrat  zu  Rabina:  Wozu  hat  der  Allbarmherzige  beim  [Verbot]  der  Kriechtiere'" 
den  Auszug  aus  Micrajim  erwähnt?  Dieser  erwiderte:  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
sprach:  ich,  der  zwischen  einem  Samentropfen  eines  Erstgeborenen  und  einem  Samen- 
tropfen eines  Nichterstgeborenen  unterschieden  habe,  werde  dereinst  den  bestrafen, 
der  Eingeweide    unreiner    Fische    mit    Eingeweiden    reiner    Fische''  vermischt    und    sie 

35.  Dadurch  werden  sie  schwerer.  36.   Wenn  man  solche  beim   Einkauf  verwendet  u.  dadurch 

den  Verkäufer  betrügt.  37.   Beim   Hineinlegen,   auch   wenn    man   .sie  nicht  benutzt  hat.  38.   Lev. 

19.35.  39.  Wenn    2  Personen  ein  Grundstück  zu  teilen  hal)en;  im   Sommer  ist  der  Meßstrick  trocken 

u.  zusammengeschrumpft,  im   Winter  dagegen  feucht  u.  dehnbar.  40.  Beim  Messen  von  Flüssigkeiten. 

41.  Das  im  Text  gebrauchte  Wort  für  Hohlmass  (m*2'3)  wird  hier  als  bestimmtes  Mass  verstanden.  42.  Od. 

Schaufäden;   cf.  S.  455  N.  305.  43.   .\us  dem   ein   erstgeborenes   Kind   entstanden  ist;   cf.  Ex.  ll,4ff. 

44.  Die  Erstgefjorenen  väterlicher  Seite  galten  als  solche,  auch  wenn  sie  es  mütterlicher  Seite  nicht  waren; 
nur  Gott  allein  konnte  wissen,   wer  wirklich  Erstgeborener  war.  45.   Od.   Schneckenblutfarbe;  die 

Schaufäden  (cf.  Num.  15,38ff.)  mussten  mit  dem  himmelblauen   Blut  einer  bestimmten  Schneckenart  (jnSn) 
gefärbt  sein,  die  wegen  ihrer  grossen  Seltenheit  sehr  ko.stbar  war.  46.  Cf.  I^ev.  11,43  ff.  47.   Dies 

ist  dann  nicht  zu  merken. 
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an   Jisraclilcn   vcrkaull.   Jfiicr  cnl-;c};nclc;      xrn"  SJÜ*    '»Srs    ""l^    S-'u^'p    N"p    n'^';':n    n:s   n>h 
Ich  frage  bc/.üj^Hich  (des  Ausdrucks]  herauf-      ''2"l  "21   s:riir'^    ""'^  "i'IS   Nr^m  2m   r.'^^'isn 
^i^ebraclit\  weshall)    j^el)rautlu    drr    AUbarui-      IT12  w1"tp"  T2N  '"N^r^w"'  "21  ''21  .s:r,T  Ss;:^;^'^ 
licr/ij;e  hierbei  |dcM  Ausdruck]:  ^/.•/-//<'nr///;i,v-      s'l'N  CTiCt:  '?KTw"'  TN  \l"*?vn  N*?  x':":'-\s  xin 
M/t///  //<//?  Dieser   erwiderte:  We.^cu   (.iiKr  .■•  DTSIN  1Nw2  2''".»lw2  i\S":*L:':  ]\S"^*  n*  12l''':"'2B'2 
Lehre  der  Schule   R.  Jisniaeks,  deuu   in   der      Ti-^Ä-Til  r,"'2ir:^£:2  in''"'-i:N  C'^S: '«:21  H'^'? -,':s"^tT 
»Schule  R.  Jisinaels  wurde  ^elchrt:  Der  Hei-      in''"'"i:S  w"'2:  N*?!  2.*  •?>'  rpS*  n"''?  ""OS  r,lK":t:'i!2ai 
li}j^e,  gebenedeiet  sei  er,  sprach:  wenn    ich      niT^Z  n2~i?:;n  r^iZin  im\xi  :*in:"<'?2"':2'? ''2\s*':  "£1: 
die  Jisraeliten   aus  Mivrajini  herausgeführ'       '?2'  1i:X     :"in   2m    ~i;"'";2   C^uF,   i:?2\"l   np"?   1i'^3     | 
liätte  nur  wegen  der  einen  Tatsache,  dass  10  ^21  ~i',:N    SI"  n''2"l  IS*?   SrüTl  1"   i:'**';:N*l  '•Jn     I 
sie  sich   nicht  gleich  den  übrigen  \'ölkern''      2n''12"T  "^t:'   "iSsi  iN22   "".","  'Tw    |S2  ">'   iri2K     ! 
durch  Ekeltiere  \erunreinigen,  würde  dies      '^•J*  "]'?\S1  i.S2r2    rnin  '?w    JN2  "[>'   S2"l"  TJJS  pl 
genügt  haben.  Jener  sprach:   Ist  denn  die      iN2   !>'    p^Ä   w2':"'"l    yCI   ]''2''''  iS2   %'" 2rm2T n-J' 
Belohnung  hierfür  grösser  als  die  der  P>e-      pn';»  "^"l^^^  >*w"l   j''2"'   iS2  T)  l':"'2S  »sSs  iS"?  '.m 
obachtung   der  Gesetze  vom  Wucher,  von  C)  ;r,''21    p2S    l'?\S1    ]S2r2    riÄ'Äp    r.''2"    ]S2   T^' 
den  (,^ivith    und  von  den  (Tcwichten?  Die-      p2N"  ]'':"'''12  nS":»"!''  rijni'p  rP21  ",*>''^N '"2"  -,*:n 
ser   erwiderte:  Wenn   die  Belohnung  auch      "'i'"''£:s"",:2N    pn*''   ''21    i''j"''n2   riNi'T'   nj\s   Ti^zi 
nicht   grösser   ist,  so  ist  das  Essen   um   so      '»2"i    ",?2N'  ]''j"'n2    ri»Si'l"'   n:\S    V^:"  n'iVjp   ri''2T'>'"' 
ekelhafter.  '^^''IZ'  Sip   -.r^Ni"  '[:nT'    ''2-,T    S'^Vil   \S':    pn^  "■" 

Berkicukrung   d.-vgegkn  HEISST  ES,  20  r.i2>Tin  '?2  TS  •"''n''  iS'?  Ti*  np*?  n'"2"'~,'i  jn: 
WENN  JEMAND  AN  Früchten  EINEN  Ge-     Ni.s  21  "^z"^''"^  »s'*?!  p'':  r^rr^i""}  T\'i";  [n|'?Nn 

WINN    ERZIELT;    ZUM     BEISPIEL:    WENN    JE-       -j;:*^    lilND    Hpn    '7S°  Sip    II^S     It:«     7Z7\)f>    ^l^^-A 
MAND    VON    EINEM  WeIZEN    ZUM  PrEIS  VON        ^^\^     „     ,,.^  ._   jj   43  ^^^  ^^^^^  „(,...„  ,„,  „  47 

EINEM  Golddenar  pro  Kor  gekauft  i  «^x  -i  m  51  ost  «n  m  50  |  inr'':r:''...n::x  — 
HAT  6v:c.  Ist  denn  das,  was  vorher  genannt  II  ^r\'''^':^-^  Su*  i'^'ni  ]^<r!3  min  'r  -"j?  pn:  ^  s  1^4-  M  52 
wurde^;  nicht  Wucher?  R.  Abahu  crwider-  ■'^-'^  ^^  ^5        n  3        M  54        -^^  ps  m  53 

te:  Was  vorher  genannt  wurde,  ist  es  nach  der  Gesetzlehre'",  was  von  da  ab  folgt,  ist 
es  rabbanitisch.  Ebenso  sagte  auch  Raba:  Was  vorher  genannt  wurde,  ist  es  nach  der 
Gesetzlelire,  was  von  jetzt  ab  folgt,  ist  es  rabbanitiseh.  Von  dem,  was  vorher  genannt 
wurde  heisst  es:^'Dc-?'  Fi-evler^'' speichert  auf,  aber  der  Frontvie  kle.det  siclt\  ■ —  Gilt  dies 
nur  von  diesem^'und  anderem  nicht"!?  —  Vielmehr,  auch  von  dem,  was  vorher  genannt 
wurde,  heisst  es:  Der  Fremder  speichert  auf,  aber  der  Fromme  kleidet  sich.  Was  \-orhcr  ge- 
nannt wurde,  ist  vereinbarter  Wucher",  was  weiter  folgt,  ist  Halbwucher". 

R.  Eleäzar  sagte:  Vereinbarter  Wucher  kann  durch  das  Gericht  abgenonnnen 
werden;  Halbwucher  kann  nickt  durch  das  Gericht  abgenommen  werden.  R.  Johanan 
sagte:  Auch  vereinbarter  Wucher  kann  durch  das  Gericht  nicht  abgenommen  werden. 
R.  Ji9haq  sagte:  Was  ist  der  Grund  R.  Johanans?  —  die  Schrift  sagt".-:////  Wucher  leiht  er  \ 
aus  und  Bereicherung  nimmt  er,  sollte  er  noch  leben?  Er  i^<ird  nicht  leben,  weil  er  alle  diese 
Gräuel  verübt  /iat\  er  ist  dem  Tod  preisgegeben,  zur  Rückgabe  aber  nicht  verpflichtet. 
R.  Ada  b.  Ahaba  erklärte:  die  Schrift  sagt :"/?/<  sollst  von  ilim  Iceinen  Wucher  und  keine 
Bereicherung  nehmen,  du  sollst  dich  vor  deinem   Gott  fürchten]  fürchten  soll  er,  er  ist  aber 

48.  Unter  "heraufgebracht"  ist  zu  verstehen,  dass  Gott  die  Jisraeliten  dadurch  auf  eine  höhere  Stufe 
gebraclit  hat.  49.  Das  Borgen  von  4  Denaren  gegen  5.  50.  Wenn  es  beim  Darlehn  geschieht. 

51.  Ij.  27,17.  52.  Cf.  S.  452  N.  276.  53.  Wenn  der  Wucherer  gestorben  ist,  brauchen  seine  Erben 

das  Wuchergeld  nicht  zurückzuerstatten.  54.  Von  dem,  was  nach  der  Gesetzlehre  Wucher  ist,  dh.  beim 

Darlehn.  55.   Beim  rabbanitischen  Wucher  sollte  dies  doch  um  so  mehr  der  F~all  .sein.  56.  Der 

Bewucherte  kann  vom  Wucherer  selbst  den  W'ucher  gerichtlich  zurück  einklagen.  57.  Wörtl.  Wucher- 

staub, dh.  im  Sinn  des  Gesetzes  kein  wirklicher  W'ucher.  58.  Ez.  18,13.  59.  Lev.  25,36. 

Talmui)  Bd.Vi  87 
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piw"'?  S':''!  ]",'':  N'lu^'?  "I\"':'NC  rX'"*  r^2^,r\}  nicht  zur  Rückgabe  verpflichtet.  Raba  er- 
'  12  rsn  ri?2*"'  ns'  n'*'?  V''2u'''N''ipT  ""^SI^S  i:::«  sn  klärte:  Dies'lst  aus  jenem  Schriftvers  selbst 
Z':;!  "Z^'Z'  n'l  Z''^'  *r2"lw'?  ^\'^2'^  '•'l'^r:' Vw pin  hN"^  zu  entnelimen  :"/:>-  so//  slc-rben,  sein  Blut  koiii- 
i'Iw"'^  *:""•:  N*?  r,^2^  "•'"l^^riX  jirw"'?  uri'^J  s'?  tne  über  ilin\  der  Wucherer  wird  mit  dem 
"lü^S"  "*>'':'S  ""2*1  Kt^Vi:  \S*2  pn'i"  ^Z  j'Sn:  2"  "rs.S  ^  Blutvergiessenden^verglichen:  wie  es  beim 
F  02 "•2"*""'""':':  ''2\~  "2  n"'^  ""N  "^'^  INIS  "*"*  N"  Blutvergiessen  keine  Rückgabe  gibt,  eben- 
n'''?  ''>'2:i  "'''?  T'2V  \s:i  "py  "[TIN  Til  \s'r.  i:m''  so  gibt  es  auch  beim  Wucher  keine  Rück- 
j.-ii  ins  T'2'i  "["112  "■^zhr^'H  rnü*  crw  S'':n2'?  gäbe.  R.  Xahman  b.  Jichaq  sagte:  Was  ist 
rir'w  2»s"i  ZV.*:  Zr!^:w  ]*r*iw"tN  Z^::  'r^  "rr^p  der  Grund  R.  Eleäzars?  —  die  Schrift  sagt: 
".rw"*'  2*l:*'2  .S~"i:2  J2  w ~~  2'w *':'  V\*;2  \r\n  nnx  i«  "Vi'  /c-z^'^r-  ^.-vV/  Bnider  mit  dir^  gib  es  ihm  zu- 
'?w  :rr,''*22  2ri:2  "rns  "»sn'*  'l^SI  in^'^*  zn'':::*  rück,  damit  er  lebe.  —  Wofür  \-erwendet 
"■liV  "i*ns  t:*  I*:'"'"*  X2\?V  ■'2""i  »S2w  TV  ■i1''2n  R.  Johanan  [die  Worte:]  fs  /ebe  dc-i)i  Bruder 
Z~'2X  ZT/":  m":,-"  ''2\"','':2  ■]1''2n  •»'•n'?  C*':2"T1p  "I"''*"  uiit  dirl  —  Diese  verwendet  er  für  folgen- 
""2"  ""'y:'  inw'  2''VTi''w  "'S  "?>'  *S  r.''2T  '^w  m>':2  de  Lehre:  Ueber  den  Fall,  wenn  zwei  Per- 
p2  "Vnn'?  2'""  ]n''2N  sn"  ["Tnn'?  i''2''''n  p'^N  i^  sonen  sich  auf  dem  Weg  befinden,  und  im 
Sp"  ''T'\SV"  "•"*""':'  2*N"iVi  N*?  ^ni  pn'l2.S~"  S'n  Besitz  des  einen  sich  ein  Krug  Wasser°'be- 
^2*  ""'■';:•."£:  Zi~''2N  in'?  ""*:"' N£''2  ^l^rih  ^^^Z  findet,  und  wenn  beide  trinken,  sie  beide 
X:"  2n''2S  "i*.22  ":£•:  ""?""'?  i"*2''''n  C'^'Z^^n  "C"i  sterben,  wenn  aber  der  eine,  er  eine  be- 
"'2'^n''::  •'::''jr;''2S  T122  "I^.^  '';ri'''"l~"l''12  Nil"'"'.  '*:::  wohnte  Gegend  erreichen  kann,  trug  Ben- 
,1-V  riw'V;:  MW1V2' "iNr  N"^  "^'^Z  N''ü*:*' iN2  "»"ip -h.  Petora  vor,  lieber  trinken  beide  und  ster- 
s:."  r;2*.w r  r*2'>"w2  N21~" n''::w'!:  rr;:^  2"',  ""^NnZ  ben,  als  dass  der  eine  den  Tod  des  ande- 
.-"2;  ''>*2  \S2  r;2:üT  "w>'  \S  r;2*wr,  nw*>*w2  '^:2:  ren  sehe.  Dann  aber  kam  R.  Aqiba  und 
"'■l'?^"  p*??:"' "'2\~''"2  r.Cw  ~V  ""'nn'?  p^SZn  n'?^*  lehrte:  Es  /ebe  dein  Bruder  mit  dir,  dein 
■'S  ''V  rs  \S'i  i*:'?r:"'in''*n:2  *2X*  "'S  '?•;  ?S  n''2i"*  eignes  Leben  geht  dem  Leben  deines  Näch- 
Ti'!'  r^^:^,  i'':'?*:  *?'?;  »S*?  \S  '?1?;  *?";  \S  N2\S  •2;w-''   sten  vor.  Man  wandte  ein:  Wenn  ihr  Vater 

ihnen  Wuchergeld  zurückgelassen    hat,  so 
brauchen  sie,  selbst  wenn  sie  wissen,  dass 
es  vom  Wucher  herrührt,  es  nicht  zurück- 
zugeben; demnach  muss  es  der  Vater  sel- 
ber wol  zurückgeben!?  —  Ihr  Vater  selber 
braucht   es    ebenfalls   nicht  zurückzugeben,  da  er  aber  im  Schlußsatz  lehren   will,  dass 
wenn  er  ihnen  eine  Kuh,  ein  Gewand  oder  sonst  einen  gekennzeichneten  Gegenstand 
zurückgelassen    hat,    sie   ihn    wegen    der    Ehre   ihres    Vaters"'  zurückgeben    müssen,    so 
lehrt    er    es    auch    im    Anfangsatz    von    diesen"'.  —  W^ieso    sind    sie    dazu    wegen    der 
Ehre  ihres  \'aters  verpflichtet,  man  sollte  doch  hierbei  so.^&wT Einem  Fürsten  in  deinem 
l'olk'^ sollst  du   nicht  flucJien^   nur   wenn    er   nach   den   Bräuchen   deines   Volks    handelt!? 
—  Wie   R.    Pinhas   im    Namen    Rabas    erklärt  "'hat,  wenn    er   Busse    getan    hat,   ebenso 
handelt  es  auch  hier  von  dem  Fall,  wenn  es  Busse  getan  hat.  —  Wieso  befinden  sich, 
wenn  er  Busse  getan  hat,  die  Gegenstände  bei  ihm!?  —  Wenn  er,  bevor  er  zur  Rück- 
gabe Zeit  fand,   gestorben  ist.   Man  wandte   ein:  Räuber   und  Wucherer  müssen,  auch 
wenn    sie    eingezogen    haben"',    Rückerstattung    leisten.  —  Was    haben    Räuber    denn 
einzuziehen;    haben   sie   etwas   geraubt,   so   haben   sie   es  ja   geraubt,   haben   sie  nichts 
geraubt,  wieso  heissen  sie  Räuber!?  —  Lies   vielmehr:  Räuber,  das  sind  nämlich  Wu- 

60.  Dass  er  zur  Rückgabe  des  Wuchers  nicht  verpflichtet  ist.  61.  Da  es  heisst:  sein  Blut  komme 

über  ihn.  62.  Lev.  25,36.  63.   Das  nur  für  einen  reicht.  64.  Weil  jeder  die  Herkunft  des 

betreffenden  Gegenstands  kennt.  65.  Den  Kindern.  66.  Ex.  22,27.  67.  Dies  wird  auch  auf  jeden 

anderen  Volksgenossen  bezogen.  68.  Cf.  Bd.  iij  S.  868  Z.  11.  69.  Das  widerrechtlich  erworbene  Gut. 


-  — 

r   -^ 

M   58 

r.i^a  P 

57 

II 

nra 

xps: 

M 

56 

M 

60 

;•';'  ]no 

-ns  nrc" 

CXT 

^nic» 

■nc 

inc" 

:m 

59 

M 

Ö2 

■n-n"'  i'2" 

n  ]>N'T  Ntn 

in:' 

X  + 

INI   ( 

51     ii 

müs 

+ 

M 

64 

':m  — 

M  63 

i"n  i:\x 

r-:: 

;n'2N 

iS'E.s'-; 

1»; 

,       1 

*       1 

INI  67       rr:« 

■^  M  66    ,  NBS  : 

:-n  M  65 

':    ■':n  v: 

:"n 

691  BABA^MEQIA  V.i       ^ Fol.  62a 

clicrcr,  müssen,  objjleich  sie  bereits  einge-      "»B  "?>'  rjN  n"'2'l"'*'l'?D"in"'J  '•ND"' |'':'?t:  S?2\s"nSs 
zoj^cn    hahfii,    Rnckcrstattunj^-  leisten!?  —      ""iTl  .T'^^n:   ^21   N''jrn   NM   \s:ri   j^Mn^:  "12;^' 
Hierüber  "streiten  Tanmu'ni,-denn    es    wird      Z'-jn   rsi    m^cn   nN    I-^Tl:"!-:    2p';^   ]2   nr^'-'Ss"' 
oelclirt:  K.  W-luniia  und   R.   ICliCzcr  b.  ja-      ZV,:':: 'is'^  nt:'V  Clp  \s:::  n*J"V  "'i"   j~2  Ü'^Ä' ':£:: 
tjob    befreien  den  OUinbij^rcr  und  den    I'.iir-  .s  -|2D  NO"  N:r,t    ^bzn    TiTinN  ^'l'p   in"?   i:"*""!::«! 
«;en,  Nveil  es  für  diese  liier])ei  \aneh   ein  C.e-      ';r,^h   "wV   Zip    \S*!2   S*?   Irij-J   ■'Tins   ''JZ   InS 
bol'«iibt;  das  Ciebot    ist  ja  wahrscheinlicii      r'i:.^    T2r;r\   Tilt:*    "iIDp    \S*    "ircp    \s:i    STi:^' '-i 
die  Anffordernno-,  es''znrück/.u<^eben;  dem-      V21  "^l^^r  IN'?  \S1  in^mcw  n:>' NHI  "r^l  v;;:- 
naeb    ist   der   erste  Tanna  der  Ansicht,  es      T:i>*n  Tl^'uT'' "licp  Z'rrjh   Z'hz  s'^l  m2>*  n':'  Nn»^" 
sei  nicht  /urückznj^eben.  -    Nein,  das  Ge- 10  St^it^n   ]'^   ;;0C'0  Np   Nm   V2l   >Mj2   Mib  ri'^Zih 
bot  ist,  den  vSchuldschein  zu  zerreissen".  Z''"!!^  "l'^NV 'jjn  ' Nizrc:  v:::  ^rn   NTi  Nn'?''^!' 

Welcher  Ansicht  ist  er,  ist  er  der  Ansiclit,  s:::'?t:*2  Cl^'m  21>*n  ni'^m  m'?uin  n^';r\  ü^z 
ein  Schuldschein,  der  zur  Einlösung-  bereit  is':^  N'l'S  l'Z';  \S'2  Z^'r;  S'^N  riwV"-  "l'-V  "in^ir 
liegt,  gelte  als  eingelöst',  so  haben  sie  ja  -1:2s  l^:'''^  ycD*  NN"  i<r\h^ü  Naiti'T  n:'':;  >';2t:' 
das  \'erbot  bereits  ausgeübt,  und  gilt  er  1-,  ^\^'^'r2h  m'?^2  C\S''i'12  CiT^J^Z  ■|'?\Sw'  '72  N^iSD  21 
nicht  als  eingelöst,  so  haben  sie  .ja  nichts  crT'jnz  "l':'^s*l^•  '?2"  m'?'?  rilh^:!  ]''"i''Tn*:  'i:'':''l2 
getan" !?  —  Tatsächlich  ist  er  der  Ansicht,  j'^ivriri  j\S  u'":'^n2  m'?::'?  m"?::  I\S"'j;V2  jNS* 
ein  vSchuldscliein,  der  zur  Einlösung  bereit  nIm  N'^'?2''i  "C,"'  2'':'  '"^2N  ""''?  ION " ""'?'?  m^^r: 
liegt,  gelte  nicht  als  eingelöst,  nur  lehrt  ni'?r2'?  m'?:::  |\S*''i'V2  Cri''j"'121  nND2  "NS  "'"ini 
er  uns  damit,  dass  auch  die  Verhandlung  20  in:''K  "'•'?  -ir^N  ^\^hb  nib^^  j'^^nn::  j\S  'i:'':''121 
wesentlich''ist.  Dies  ist  auch  einleuclitend,  21'?  n:''21  H'''^  T2N  "''T'?  N^IN''  pipS  nTin2 
denn    es    wird   gelehrt:    folgende   begehen      f^,./-^no  inj^j  ;sri  M  69    |i    ks^k  -  m  68 

das  Verbot:  der  Gläubiger,  der  Schuldner,  |!  -d.^  'v;n  lur  —  M  72  ]]  nmnx  mp  n^''  ::nt  m  71 
der  Bürge  und  die  Zeugen;  allerdings  ha-  ^^2  n:jnp  n^an  M  75  |1  i  -  VM  74  1  "ir.p-i  -M  73 
ben  jene  alle  eine  Handlung  ausgeübt,  die  -^'--^  ^'^  '^"^  ^^  "'''  '  ^'^'^  P=«  +  ^^  ^^  "'='^='^ 
Zeugen  aber  haben  ja  nichts  getan?  —  vielmehr  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  auch 
die  Verhandlung  wesentlich  ist;  schliesse  hieraus". 

R.  Saphra  sagte:  In  Fällen,  in  welchen  es^^nach  ihrem  Recht" vom  Schuldner  für 
den  Gläubiger  eingezogen  wird,  muss  es  nach  vmsrem  Recht  der  Gläubiger  dem 
Schuldner"' zurückgeben,  und  in  Fällen,  in  welchen  es  nach  ihrem  Recht  vom  Schuld- 
ner für  den  Gläubiger  nicht  eingezogen  wird,  braucht  es  nach  unsrem  Recht  der 
Gläubiger  dem  Schuldner  nicht  zurückzugeben.  Abajje  sprach  zu  R.  Joseph:  Ist  dies 
denn  eine  [stichhaltige]  Regel,  beim  Eeihen  einer  Seah  gegen  eine  Seah'^  wird  es 
ja  nach  ihrem  Recht  vom  Schuldner  für  den  Gläubiger  eingezogen,  und  nach  uns- 
rem Recht  braucht  es  der  Gläubiger  dem  Schuldner  nicht  zurückzugeben"!?  Dieser 
erwiderte:    Nach    ihrem    Recht   kam    es   in    seine    Hand   als    Wahrgut'l    Rabina  sprach 

70.  Ob  der  Wucher  zurückgegeben  werden  muss.  71.  Von  der  Strafe  wegen  Uebertretung  eines 

Verbots.  72.  Beim  Gesetz  vom  Wucher.  73.  Durch  dessen  Ausübung  das  Verbot  aufgehoben  wird, 

u.  in  einem  solchen  Fall  ist  man  wegen  Ausübung  des  Verbots  nicht  strafbar.  74.  Das  Wuchergeld. 

75.  Das  Wuchergeld  nicht  zu  verlangen;  sie  sind  frei,  solange  das  Verbot  noch  nicht  ausgeübt  worden  ist, 
wenn  aber  das  Wuchergeld  bereits  gezahlt  ist,  so  ist  es  nicht  zurückzuzahlen,  u.  Gläubiger  u.  Bürge  sind 
strafbar.  76.  Da  die  Schuld  durch  die  Immobilien  des  Schuldners  gedeckt  ist.  77.  Niemand  könnte 

der  Ansicht  sein,  da.ss  sie  strafbar  sind.  78.  Schon  dadurch  ist  das  Verbot  begangen  worden.         79.  Ebenso 

sind  auch  der  Gläubiger  u.  der  Bürge  strafbar,  auch  wenn  die  Handlung,  die  Einziehung  der  Schuld,  noch 
nicht  begangen  worden  ist.  80.   Das  Wuchergeld.  81.   Dem   nichtjüdischen.  82.  Wenn 

dieser  auf  Rückgabe  klagt.  83.   Eines  Masses  Getreide  gegen  ein  Mass  Getreide,  dies  ist  als  Halb- 

wucher verboten,  weil  das  Getreide  bei  der  Rückzahlung  im  Preis  steigen  kann.  84.  Weil  dies  nur 

Halbwucher  ist.  85.  Nach  ihrem  Recht  ist  dies  überhaupt  kein  Wucher,  während  RS.  von  dem  spricht, 

was  nach  ihrem  Recht  Wucher  ist. 

87« 
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:\S'^ii^  cn"':''in  »sri"'''r:  »S'?;  »S^'^J-w^i  "'im  '»{J'N  zu  R.  xA.si:  Bei  einem  Pfand  ohne  Abzug"* 

Cc.m'?'?    M*'^•J^t^    pT^ins    ]\S    IJ'^jnzV  m'^r^'^    m':'^  wird  es  ja  nach  ihrem  Recht  vom  Schuld- 

i  SSs*   '""'''"l'''?   Nr»s'' ''J'^I*   rr^rz    "n:'"N    "'*'?   "'itiX  ner    für    den    Gläubiger"' eingezogen,    und 

NTS   \S"2    S-.^::    ;~    ""I^Sj:"!    irr':''"!!   *':"'K51*    /^  nach    unsrem    Recht   aber   braucht   es   der 

jiT:''12  ''■\S*ki'  "^2  ]:''>**^w.S~  N.r^s*  ""rn  ]:''>"i:^"i'8'?  ^  Gläubiger  dem  Schuldner  nicht  zurückzu- 

'  m'r'^  n*'?'::^  p"!"?"*:  'r;*"!   r;"^'::'"'  "*''::  j\S''i*:2  geben"!?    Dieser     erwiderte:    Nach    ihrem 

'':'\Su  *^r  "■li;;'?^  •I'tr*  '"iV^p  r,"^2"i2  *n''j  "'S^V'  Recht  kam  es  in  seine  Hand  durch  Kauf. 

r''!"    ]^",''p~'::    j\S    'i:'':''!!    |SS**":,'V2    ]%S    un"'j"'l2  —    Was  lehrt  uns  R.  Saphra  demnach  mit 

rt:r.  "1•,•:^~i   r>p^'   "'JT      ;r~n*N'2    "■'ll  n:21p1!2  seiner  Regel:  in  Fällen,  in  welchen  es  nach 

■'''  \^   pa    '21     Till   ~i>U'm   (21   iiIm   Zmi   '^:i'il  10  ihrem  Rechf'!?  —  Folgendes  lehrt  er  uns: 

,*i-'t:'  t'j  n*,1'"£~  *■>*  i''|"C'£  ps'  »S'';r,n'i"''iri  \Nr2  in  Fällen,  in  welchen  es  nach  ihrem  Recht 

i:  ty  n**"  p^w   "'S  *?>*  r,N  'pp^'-  'Vwn  Ni"'  "i>'w~  vom  Schuldner  für  den  Gläubiger  eingezo- 

I   \ypzy   i"*::"!!  Zin"?  N*22  pr.*':riC  n2~i''";2.s'  ~'h  gen  wird,  muss  es  nach  unsrem  Recht  der 

~iy.  "prc,  n:i:  '•■'irir  Hw  *:  ~\~w  "•"  N*^:rMri  Gläubiger     dem    Schuldner     zurückgeben, 

"t''^    "iTi    "jSw    ^r.rjr2    '•'?    ]r\   i;:  iN*'  1j"i1:    "?>*  J^>  nämlich  vereinbarten  Wucher,  nach  R.  Ele- 

Si  "]"?  ]r,::  '':Sw   •''?  w"'  Z'^iin  •'?  "'i:::S  C^^n  Cnz  äzar"',  und  in  welchen  es  nach  ihrem  Recht 

T   '{''   ~^yis    ''jü'   T^üTV  '"w    "i>'w2   '"'?>*   "'wV*'"  nicht  eingezogen  wird,  braucht  er  es  nach 

"11  *!'''?  NZn  •■lC\s'2  1N'?~'h'lD.S  w"in  "lu>r  Z^lu  unsrem   Recht   nicht  zurückzugeben,  näm- 

-.,;,  x'-tsT  M  80    I     2  -r;!  —  M  79        r\>'-  irx  M  78  ^^^^  vorangehender  Wucher' und  nachträg- 

-■;-  rr^r:'^  -fa  ]\wi:d  ;\y  'nstt-  ''^i  ]'a"-!S  nsvv  nsii-p  lieber  Wucher". 

]:r-'.  yi  S\         'pir:  r-n  nr':'  ni'':,':  i\x'":Jir:  ;\s  ■,;:n2  ZUM  BEISPIEL:  WENN  JEMAND  VON  EI- 

.M  S5           c=-->i  M  84           ;r  f  t:«,  .M  83     |      .vri  M  82  ^^.^  WEIZKN  ZUM  PrEIS  VON  EINEM  GOLD- 

."■T""  n:  res:  .x'-c  'N  N'''.v  it''  n2  iid\s*2  «''tt*  t^  _ 

DENAR  PRO  Kor  gekauft  hat,  und  dies 

lER  Marktpreis  war  &c.  Was  ist  denn  dabei,  dass  er  keinen  Wein  hat,  es  wird  ja 
gelehrt,  dass  man  vor  der  Festsetzung  des  Marktpreises  keinen  Lieferungskauf  auf 
Früchte  abschliessen  dürfe"',  und  dass  man  es  wol  dürfe,  wenn  der  Marktpreis  festge- 
setzt worden  ist,  denn  wenn  auch  dieser  keine  hat,  so  hat  sie  ein  anderer'*!?  Rabba 
erwiderte:  Unsre  Misnah  spricht  von  dem  Fall,  wenn  der  Betrag  bei  ihm  als  Schuld 
zurückbleibt".  Wie  gelehrt  wird:  Wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  eine  Mine  zu 
erhalten  hat  und  nach  seiner  Tenne  kommt  und  zu  ihm  spricht:  gib  mir  mein  Geld, 
denn  ich  will  dafür  Weizen  kaufen,  und  dieser  ihm  erwidert:  ich  habe  Weizen,  den  ich 
dir  geben  will,  geh,  rechne  es  nach  dem  jetzigen  Marktpreis  um,  und  ich  will  ihn  dir 
die  ganzen  zwölf  Monate  zu  diesem  Preis  liefern,  so  ist  dies  verboten;  dies  ist  nicht 
ebenso,   als   wenn   er   den    Assar^'erst   dann'' erhält.   Abajje    sprach    zu   ihm:    Wenn    aus 

86.  Wenn  jemand    von    einem  Geld   auf   einen  Weinberg   borgt   vi.  der  Gläubiger   dafür    den  Ertrag 
geniesst,  ohne  dies  von  der  Schuld  abzuziehen.  87.  Wenn  der  Schuldner  nach  der  Verpfändung 

die  Früchte  genos.sen  hat.  88.   Da  dies  eljenfails  nur  Halbwucher  ist,  weil  es  vorkommen  kann, 

dass  der  Weinberg  nichts  bringt.  89.   Solange  die  Schuld  nidit  bezahlt  ist,  ist  der  Weinberg 

Eigentum  des  Gläubigers;  die  Bezahlung  der  vSchuld  gilt  als  Rückkauf.  90.  Auf  welchen  Fall  des 

Wuchers  ist  dies  zu  beziehen.  •     91.   Cf.  ob.  S.  689  Z.  16.  92.   Wenn  der  vSchuldner  dem 

Gläubiger  vorher  od.  nachher  ein  Geschenk  macht  u.  ihm  sagt,  dass  er  es  ihm  für  das  Darlehn  gebe; 
dies  ist  nach  ihrem  Recht  nicht  einklagbar,  nach  unsrem  Recht  ist  dies  zwar  Wucher,  jedoch  braucht 
der  Gläubiger  es  dem  Schuldner  nicht  zurückzugeben.  93.   Dem  Verkäufer  das  Geld  sofort  zahlen, 

während  er  die  Früchte  erst  später  zu  liefern  hat;  wenn  der  Preis  steigt,  so  ist  dies  ein  Wuchergeschäft. 
94.  Der  Verkäufer  kann  sie  zum  selben  Preis  anderweitig  kaufen;  er  braucht  sie  also  nicht  in  seinem 
Besitz  zu  haben.  95.   Der  Verkäufer  hat  dem  Käufer  das  Geld  für  den  Weizen  nicht  zurückgegeben 

u.  es  als  Zahlung  für  den  gelieferten  Wein  erhalten,  vielmehr  ist  es  bei  ihm  als  Darlehn  zurückgeblieben. 
96.  Dh.  die  Zahlung.  97.   Beim   Kauf;  es  wird  also  zwischen  einer  Barzahlung  u.  einer  Anrechnung 

auf  eine  Schuld  unterschieden. 
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lUin  Ctruiul,  weil    er    den  Assar  iiiclil  erst  \S'::    "i"'^    KI"    rcsr    •X':^!    \S    "-IN   n»'^   «i^N 

dann   erhält,  so  j^ilt  dies  ja   nitlil  nnr   von  "2S    --i^N   »s'^.s    -r;:   l*^   if"   i'^"'£X    i^   .,j^.   j^,^,j^ 

dem  Fall,  wenn  er  keinen   [Wein]   hat,  dies  X^-n    ""    'IT   r-I"!    .s~2:    z-, '  ^iriz   :v,*:r.:2 

gilt  ja    aneli   von    dem    I'^ill,  wenn    er    sol-  Z^-.IT   U"    S'-n   "Z",    "IT   r:Z'2   S~£r   2*1*° "»Jm 

ehen  haf!?  Vielmehr,  erklärte  Abajje,  unsrc  .'>  -,^N  "i-i-r  ri";*,  i-':2'';n  "":£::  ]''"1CN'"!'  pr.T:  Cnc* ; 

Misnah  ist  zn  erklären   nach    einer    Lehre,  •C"'  -:!22  ]'''i2~  "'?  ps  n:'2  •'r'-.^N  "j^  ^l'^'hr,  "^  ' 

die  R.  vSaphra  hinsichtlich  des  Wnchers  in  \^\^'^^   -,Tni   ru":!   \^i::n   1"?   in:'""]'?  im:  ':SÄ*  -'^ . 

der  Schnle  R.  Hijas  lehrte.  R.  Saphra  lehr-  ]2  r.'Z";"?  '^2H^  ",r,T:  >''^C  V2-.S":  Z^rz";z  Vj-^T, 

tc  nämlich   hinsichtlich    des  Wnchers   ia  '':''".':"n  T2ST  ii:;"'':::  »srn   r,-!",  r::y;~  ":£•: 

der  Schnle  R.  Ilijas:  Es  «,nbt  Handlnnoen,  i" '''?    i\S    C"-,:"'!    Z'^'C'rü'    H"*^    TiS    C'^:"!   u-'ffTü' 
die  an  sich  erlaubt,  und  dennoch  verboten      "h  ]r\a''\?  i""!:  '':Sw    "^S  w"'  j-",:''-!  C'^T'^-C»  i^üH 
sind,  weil  sie  beim  Wuclier  als  List  an^e-      "u""!!    i:r2M    unp'"';    ~,rm    ü''"',:n   Z^w'w;    i'^ü" 
wandt  werden*können.  Zum  Heispiel:  wenn      u'^w'^li'!  T"'?  2\"1''~  "*'?'?'' N"i::n  "'"'?  r,\S  \s*  ;,-; 
jemand  zu  seinem  Nächsten  sprach:  borge      \S":  ~1  ]'"'  r,^^'  ri'':v;  '■■«-•j*  spi  j^*,-;  »si^r  liti 
mir  eine  Mine,  und    dieser  ihm   erwiderte:  i.^  n'':^:^"''*!*   'Tpw'i   \S11   »S^:2n   "'''?  T''':^!   ]V2  N'!' 
eine  Mine    habe    ich  nicht,  aber '  ich    habe      ■'lITi   '''7   i^   -zn    \s*   »s*2"',   "'''?   li^S   r.*!",:  Vnc 
für  eine  ^Nline  Weizen,  den  ich    dir    geben      i-",;*'^   '':Nw    ''"l:'''   'izt   "':n    n*^   ^';z'2   "•'k:""  ''21 
will,  und  nachdem  er  ihm  den  Weizen  ge-      ''"',"    "i*?"  Z\'~,"r::ü'    '':ri    ri^*?    "'JZ^    '\?"' ZT*,2^'Z' 
o;eben  hat,  er  ihn  ihm  zurück  für  vierund-      '»::::    is^p'^'J^    i"'":"!    ü''w'"w-    '*'">'   r'^'w >*    Tur 
zwanzig  Selä""abkauft;  dies  ist  an  sich  er- 2"  "j""!:"  "»J^IZ   H'^i  l^i^Np  Tri   ""»'Sv  'in:''*2,':"S  Tn  i 
laubt,  jedoch    verboten,  weil  es   beim  Wu-      ]•'''   ]nZ   '''?i\S'  "]'?  •'"ir!   "u"'"!  Z''w'"w'2  ^hy  ""wV*  ' 
eher    als    List    angewandt    werden    kann.      '•:r,p  "i^'w"  ]Z'  "12"  In*  ";:''"i2  »Sri  l'?  i\S  :•"•: 
Ebenso  wird  auch    hier  von  dem   Fall  ge-      \""ir,'?  'p£:  N-'^^'J-'S  '^n  n:2"'2w  ''2  S21  "r:s  kSs 
sprechen,    wenn    er    zu    ihm    gesagt    hat:      ''"'."  N'^^ulN  "'2"',  '':n~  "''^112  i\"'':"2  N:i""n::n  i 
borge    mir    dreissig    Denare,    und    dieser      p  qo        ^ja;^  p^itrv'' -iids«.  M  S7        ^zi...'.i  -    M  86 
ihm    erwidert    hat:   dreissig   Denare    habe  m  90    ,   pjss  —  M  SQ        n:;22...jr3  —  M  ss        n'"- 

ich   nicht,  aber   ich   habe    für  dreissig  De-      ^i  93    ,i    m'^S        M  92     ,    ;nrT..]n3  —  M  9i 
nare  Weizen,  den    ich  dir  geben  wili,  und      -^^'s^'' ^l  ^6       -x;.m-M95        f  p  94       rrvr. 
nachdem  er  ihm  für  dreissig  Denare  W'ei- 

zen  gegeben  hat,  er  sie  ihm  für  einen  Golddenar""zurückgekauft  hat.  Wenn  der 
Schuldner  Wein  hat,  den  er  ihm  für  die  dreissig  Denare  geben  kann,  so  hat  er  von 
ihm  Früchte  erhalten  und  es  ist  nichts  dabei,  wenn  er  aber  keinen  Wein  hat,  so 
hat  er  von  ihm  entschieden  Geld  erhalten,  und  dies  hat  den  Anschein  des  Wuchers. 
Raba  sprach  zu  ihm:  Wieso  heisst  es  demnach:  gib  mir  meinen  Weizen,  es  sollte 
doch  heissen:  das  Geld  für  meinen  Weizen!?  —  Lies:  das  Geld  für  meinen  Weizen. 
—  Den  ich  verkaufen  will,  es  sollte  doch  heissen:  den  ich  dir  verkauft  habe!?  — 
Lies:  den  ich  dir  verkauft  habe.  Dein  Weizen  soll  dir  bei  mir  für  dreissig  Denar 
gutgerechnet  sein,  vorher  hatte  er  ja  ebenfalls  diesen  Betrag  bei  ihm!?  —  Er  meint 
es  wie  folgt:  für  das  Geld  deines  W'eizens,  den  du  mir  mit  dreissig  Denaren  ange- 
rechnet hast,  sollst  du  bei  mir  Wein  haben,  während  er  keinen  Wein  besitzt.  — 
Es  heisst  ja  aber:  für  einen  Golddenar  pro  Kor,  und  dies  der  ^Marktpreis  ist' ""!?  Viel- 
mehr, sagte  Raba,  wenn  ich  sterbe,  kommt  mir  R.  Osaja  entgegen,  denn  ich  erkläre 
die  Alisnah  nach  seiner  Ansicht;  R.   Osäja  lehrte  nämlich:  Wenn  jemand  von  seinem 

98.   In  der  angezogenen  I.elire  wird  von    dem  Fall   gesprochen,  wenn    der  Verkäufer  sich   in  seiner 
Tenne  befindet,  also  Weizen  hat.  99.   Um  das  Verbot  zu  umgehen.  100    Die  :Mine  hat  25  Selä. 

101.   l   Golddenar         25  Silberdenare.  102.  Wenn  er  trotzdem  30  D.  genommen  hat.  so  ist  dies 

richtiger  Wucher,  u.  wenn  der  Weizen  inzwischen  im  Preis  gefallen  ist,  so  ist  dies  in  seinem  Besitz  erfolgt. 
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!:  IDNI  1J"lü  h'J  tavi  "jS"!!  nj!2  1"l''2n2  riwIJ  n\"Itt*      Nächsten    eine  Mine  zu   erhalten  hat  und 

IäS*    1*12"   pz   np"'?   niTi   ''JSw    \~i'Iy'2   ■''?   iri"'      nach  seiner  Tenne  geht  und  zu  ihm  spricht: 

y/u'Z  "'^V  jSu>";'\sjr  "[S  jnu  '•JSw   ''^  ü"*  (""lIm  ]^      gib    mir    mein    Geld,    denn    ich   will    dafür 

\  1^  ir   l*?   "it:iN   112^':'   ]'''iin   i"2T   y::"   l'^w  r>'   ':"w      Weizen    kaufen,  und    dieser  ihm    erwidert : 

I  ^h  *T2S   i""   iri2   ^Y''h^   j^ri^'?   Mi'Ti  "»^Sw    p::""'  5  ich    habe  Weizen,  den    ich    dir  geben  will, 

^C*  "i^üT  "»^y  jSD'VV  Si'  "p  im:  "^Sw    1'''^  *"?  u"      geh,  rechne  ihn  nach  dem  jetzigen  Alarkt- 

':"<   "•':'   jr,   1'^   "'2N';    "'.'r'i^    p*    p*    >*'.*,"    '"ur^'      preis    um;    später,   wenn    die    Verkaufszeit 

w'  ]:2w   l'^  ""^N  i*:w   *2  "•''^■1  Tinii'?  rii1"i'  "JNw      des  Weizens'^'heranreicht,  spricht  er  zu  ihm: 

.  Wr>'  '^w   "v^wT  "''^V  iriw'V";  Si'  l*?  j^ld  '•JSw   •''?      gib  mir  meinen  Weizen,  denn  ich  wäll  ihn 

nph  np'^  \S::V  ^"iCS  1'^  i\S  "r.:^  •'?  w"*  CN'  u^^2  10  verkaufen    und    dafür    Wein    kaufen,    und 

S''>"w1»S    ""I'.Ti    nl''^    y'lu    N*2"l    ":::n    ir,»S"i'7~2      dieser   erwidert   ihm :  ich    habe  Wein,  den 

,s'^*  r'^-i  ''2J:  by  rn'":!  i"'"''::^^^"''  "j''^  V^*^*  ^""''^'^      ^^^   ^^^   geben  will,  geh,  rechne   ihn    nach 

:  nj^C   y"l'Z''   S*n    M^'"'   az~    '"^^Nr    S^Y  i:''"'::^      dem  jetzigen  ^Marktpreis  um;  später,  wenn 

":  ION*"  NS:*  "m'?  Nr,\S   r;:*^  V^^wl   ih  w'^t  st;      die    \'erkaufszeit   des  Weins   heranreicht'"', 

'iilöK  Z".  "T2"S1  jri'''2"t  '•'^  ■:;:  i"  •''?  niS' '•NJ'* ''Zl  10  spricht  er  zu   ihm:  gib  mir  meinen  Wein, 

'Z'n  Ü"::"!  ri'^S   |'w*V  ]\S*  r.r,''£2  "i'^S  '^^"Z'T;      denn  ich  will  ihn  verkaufen  und  dafür  Oel 

Z*?*;   ''2\"'.''!2    in'':^"!  '''?  n^l   ]"  '*'?  n'Z   12N   \s*j''      kaufen,  und  dieser  erwidert  ihm :  ich  habe 

'"i'^'Z'Z   2"  ~':^.S*   S:*n'  21  "i;::S   "ir.i:::   l'^  w"'  ün'      Oel,   das    ich    dir    geben    will,  geh,  rechne 

.  pp  ""  """w    ";2'\s'?S  "ili"':::':'  N2''Ti  7u^w2' \S      es  nach  dem  jetzigen  ^Marktpreis  um.  Dies 

-:S~   S*n  rnin"»  ''21  "^jIZ  N"°  nCS  '/N1:::ü*'1  n"»"  20  ist,  wenn  er  sie  alle'°'besitzt,  erlaubt,  wenn 

.-3,j,  ,.j^».  _  ^i  qo        -._....,  T\i~gs         f  _u  M  97      aber  nicht,  verboten.  Und  unter  kaufen""ist 

'i  ':s  rp-,-'.  rr-.r:  :m  2         '„-r;'i  M  1         ]r,z  'za  r^p^^^      zu  verstehen,  wenn  er  es  für  sein  Darlehn 

■!  —  M  5        'xr:  ■".r.p  np^  xm  :\i  4         as  ^  M  3      gekauft   hat.  Raba    sagte:  Aus    der   Lehre 

Mb        ;-  -::n  :m  /         v-^"'  ""!'""  «=  ti:'!<2  s^l"  m  6      j^    Osäjas  sind  drei  Dinge  zu  entnehmen: 

es  ist  zu  entnehmen,  dass  man  ein  Dar- 
lehn auf  die  [zu  liefernden]  Früchte  verrechnen  dürfe,  und  man  nicht  sage,  es  sei 
nicht  ebenso  als  wenn  er  den  Assar  gleichzeitig  in  die  Hand""erhält;  es  ist  zu  ent- 
nehmen, dass  dies  nur  dann  [erlaubt  sei],  wenn  er  sie'"besitzt;  und  es  ist  zu  entneh- 
men, dass  man  nach  R.  Jannaj  entscheide,  welcher  sagt,  es  gebe  keinen  Unter- 
schied zwischen  den  [Früchten]  selbst  und  ihrem  Kaufpreis.  Es  wurde  nämlich  ge- 
lehrt: Rabh  sagt,  man  dürfe  ein  Lieferungsgeschäft  auf  Früchte'"'  abschliessen, 
nicht  aber  auf  Geld;  R.  Jannaj  sagt,  es  gebe  keinen  Unterschied  zwischen  den 
[Früchten]  selbst  und  ihrem  Kaufpreis"^'.  Alan  wandte  ein:  Dies  ist,  wenn  er  sie  alle 
besitzt,  erlaubt'""!?  R.  Hona  erwiderte  im  Namen  Rahbs:  Wenn  er  sie"°an  sich  gezo- 
gen hat  '.  —  Braucht  dies  denn  gelehrt  zu  werden  von  dem  Fall,  wenn  er  sie  an 
sich  gezogen  hat!?  —  Vielmehr,  wenn  er  ihm  eine  Ecke  angewiesen'"hat.  Semuel  er- 
klärte: Hier  ist  die  x\nsicht  R.  Jehudas   vertreten,   welcher   sagt,   es   sei    erlaubt,   wenn 

103.  Und  der  Preis  dann  gestiegen  ist.  104.   Die  angebotenen  Früchte.  105.  Der 

Ausdruck,  der  in  der  Wisnah  gebraucht  wird.  106.   Cf.  ob.  vS.  692  Z.  18.  107.  Wenn 

der  Käufer  einen  bestimmten  Betrag  gezahlt  hat  u.  die  Früchte  später  im  Preis  gestiegen  sind,  so  darf 
er  nur  die  Früchte  nehmen,  nicht  aber  Bargeld  nach  jetzigem  Wert,  weil  dies  als  Wuchergeschäft  gilt. 
108.  Er  darf  auch  Bargeld  nehmen,  da  die  Früchte  zur  Lieferungszeit  diesen  Wert  haben.  109.  Diese 

Lehre  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  den  Weizen  in  Geld  umrechnet  (nach  dem  höheren  Marktpreis) 
u.  es  für  den  Wein  zahlt;  demnach  nimmt  er  für  den  im  Voraus  gezahlten  Betrag  Bargeld  zurück. 
110.  Die  gekauften  Früchte.  111.  Sie'gehen  dadurch  in  den  Besitz  des  Käufers  über;  hierbei 

kann  von  einem  Darlehn  überhaupt  nicht  die  Rede  sein,  da  die  Früchte  Eigentum  des  Käufers  u.  in 
seinem  Besitz  im  Wert  gestiegen  sind.  112.   Er  lehrt  uns,  dass  auch  dies  hinsichtlich  der  Er- 

werbung von  Bedeutung  ist 
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in  eincni  Fall  \Viichcr"Vorlie.^t.  Ks  wird  rrC'M  n\~l'w'  '•in  S^jrn  in::  rT'I""!:  ins  Ti 
nämlich  gelehrt:  Wenn  jeniaiid  von  siiiuin  •ZTir.w  'ylJZ  "20  imc*  l*?  r,'Z"J'  nir:  r,';n; 
Nächsten  eine  Mine  zn  fordern  hat  und  ""i";  "."iss  r,r^i:  '^ZlN  npi'?  nm!2  nri^S  '^rw 
dieser  ihtii  den  \'erkauf  seines  I'\'lds"\-cr-  "irnS  "*""'■:  '^I'N  "p'^nw  ]*2T2  rs  "::ix  mir" 
])fänilet,  so  ist  dies,  wenn  der  Verkänfer  :,  HD'^'C"  i'':iT  ];  D^r,^22  nZ";r2  miri''  "»Z"!  üri'?"'^':N 
die  Früchte  isst,  erlaubt,  und  wenn  der  *?ns  npi'?T  rmrv  ]2  ".TV'?«'  "»Z"!  "'S  hy  ",22  'mZ' 
Käufer  die  FVüchte  isst,  verboten'";  R.  Je-  r,rP£  ^ZIK  "21^:  r.\X",  üw"i  l'!'  r.:2N  '"'  r:r>^L 
huda  sagt,  auch  wenn  der  Käufer  die  ^^^•  Ti  ''''2N'  "i'iN  :n""'':''2  \s:2  np'"  S''*  nv 
FVüchte  isst,  ist  dies  erlaubt".  K.  Jehuda  Dj':^  *?>*  r.^Z"  "^iS  NZ"  *n'"'j"'2  S2\S  ""2*1 
sprach:  Feinst  verpfändete  Hoethos,  der  lo  "1:2  NT  Nnw"  N2"l  T2N  :*m'":''2  N2\S  "."rnr;- 
Sohn  Zonins,  den  X'erkauf  seines  Felds  mit  ••':^  r,;2  i:"":2N"  ir;V2f  '•'?  ~:21  ]."  "':'  ~'l  "X:"  -2" 
Zustimmung-  des  R.  Kleäzar  b.  Äzarja,  und  n;;'^'  "?;;  j-'pc'.S'i  p^i^N  ''t^j  ]"  "':"  ."1:2":  in^^- 
der  Käufer  ass  die  Früchte.  Sie  erwiderten  2"i*  N2i;  2"  ri"'2\",\S  1'?  ]\S*J  >£  "?;;  rsi  ,":"w2U' 
ihm:  Hieraus  ist  nichts  zu  beweisen,  der  TriltS  l"?  ü"' ÜN  ü'?12  »S2"l'?  >*t^•^^'' 2"n  """2  N*:t 
Verkäufer  ass  die  Früchte  und  nicht  der  1..  ;'':'>2?  .S2n  "NlS-  zr~  'r.'?  ""iS  ","2»S  *'^  pN  2N 
Käufer.  Welchen    Unterschied    gibt   es      r,:2N    X:2>"i:    \s:2    *M''T,n   ""1:2X1   r|21"   211   "2" 

zwischen  ihnen?  Abajje  erklärte:  F^in  Un-  l*?  pN'^:*  "•:  "?';  T^ül  p^'2^'  ">X*  '?>"  ppSIS  ]:i- 
terschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsieht-  \s:2  ""T"nN  •""''Tw'  ri"n2''L:  ri'?"pc*  ""'''?  ■1:2s- 
lich  des  Falls,  wenn  in  einem  Fall  Wucher  '':"n2  N:":2T:2"n",n  "1"2  "T1T  "'?  Iin  "S""'?  rM'S 
vorliegt.  Raba  erklärte:  Ein  Unterschied  20  nn>V2  s'tS  ZIDI"  2"i'?  ""2N  "'•'?  ItiX  »sS*r2  "'?"ü'2- 
besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  des  zu-  -"'?  ",:2»S  "'iril  Z'Z':2  nS22  nXD  nt'h  ir'': 
rückzuerstattenden  Wuchers'".  T'^^aN^^ls"!    t'^n  1M2~     cn'^  —  M  .n'S  l>  1 ; 

Raba    sagte:    Da    nun    R.    Jannaj    ge-      n^  m   15  n'mk-i  yrM^'j:  «'«pr  H    .mS-s  -f  M  1 : 

sagt  hat,  es  gebe  keinen  Unterschied  zwi-  .x:;':;,-:  P  16        r.\s'  rcz  '-j^n  sn  ^ynz  <•_•>- 

sehen  den  [FVüchten]  selbst  und  ihrem  Kaufpreis,  so  sagen  wir  auch,  es  gebe  keinei: 
Unterschied  zwischen  ihrem  Kaufpreis  und  den  [Frücliten]  selbst;  man  darf  also  au; 
den  ^Marktpreis  ein  Lieferungsgeschäft  abschliessen,  auch  wenn  [der  \'erkäufer]  keine 
[Früchte]  besitzt".  R.  Papa  und  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  wandten  gegen  Rab; 
ein:  Dies  ist  erlaubt,  wenn  er  sie  alle  besitzt,  wenn  aber  nicht,  verbotenl?  Dieser  er 
widerte:  Da  ist  es  ein  Darlehn,  hierbei  aber  ein  Kauf. 

Rabba  und  R.  Jose})h  sagten  beide:  Die  Rabbanan  sagten  deshalb,  dass  niai. 
auf  den  INIarktpreis  ein  Lieferungsgeschäft  abschliessen  dürfe,  auch  wenn  er  keim 
[Früchte]  besitzt,  weil  [der  Käufer]  zu  ihm  sagen  kann:  deine  Gefälligkeit  ist  auf  Dor 
nen  geworfen;  ich  habe  nichts  von  dir,  denn  wenn  ich  Geld  in  der  Hand  hätte 
würde  ich  auch  in  Ilini  und  Sili"''billig  gekauft  haben.  Abajje  sprach  zu  R.  Joseph 
Demnach  darf  man   auch  eine  Seah    gegen  eine  Seah"l)orgen,  weil  er  zu  ihm  sager 

113.  Wenn  es  sich  nicht  um  ein  Darlehn,  sondern  um  ein  Kaufgeschäft  handelt;  wenn  die  l'rüchtt 
bei  der  Lieferung  im  Preis  steigen  u.  der  Käufer  sie  abnimmt,  so  ist  dies  kein  Wucher,  wenn  er  abe; 
Bargeld  nach  dem  jetzigen  Wert  erhält,  so  ist  dies  Wucher.  114.  Falls  er  ihm  die  Schuld  bis  zu 

einem  vereinbarten  Termin  nicht  bezahlt,  soll  das  Feld  an  den  Gläubiger  für  die  betreffende  Schuld  ver 
kauft  sein.  115.  Da,  falls  er  ihm  das  Geld  zurückzahlt,  dies  Wucher  ist.  116-  Da  es  un 

sicher  ist,  ob  er  ihm  das  Geld  zurückzahlt.  117.  Auch  RJ.  erlaubt  dies  nur  in  dem  Fall,  wenn 

der  Gläubiger  ihm  die  Früchte  ersetzt,  falls  er  ihm  die  Schuld  zurückzahlt;  nach  dem  ersten  Autor  ist  er 
auch  in  diesem  Fall  verboten,  weil  der  Genuss  der  F'rüchte  Wucher,  u.  der  spätere  Ersatz  nur  eine  Rück 
erstattung  desselben  ist.  118.  Wenn  der  Verkäufer  das  Geld  erhalten  hat,  so  ist  es  ebenso  a! 

hätte  er  Früchte  in  seinem  Besitz,  da  er  sie  zu  jeder  Zeit  erhalten  kann.  119.  Ortschaften  naht 

Pumpeditha,  dem  Wohnort  von  Rabba  u.  R.  Joseph;  dh.  der  Käufer,  bezw.  der  Gläubiger  hat  für  dii 
Vorausbezahlung  gar  keine  Belohnung  erhalten,  da  er  vor  der  Preiserhöhung  die  Früchte  überall  billige: 
erhalten  haben  würde.  120.  Cf.  ob.  S.  691  N.  83. 
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^ün"."!^^  ns^St  "'^T^nS  n''''lü"l" n\m2''*i2  n*?^,":::*"  kann:  deine  Gefälligkeit  ist  auf  Dornen  ge- 
"»:'»;•  Srn  nsi'^n  cnn  n''^  "i"::S  \S2':'rN2  "^mp  worfen,  würde  denn  mein  Weizen  im  Spei- 
Vlf  2"*^^  ""V-  J^ni  S2"'i':'  N2S  i;  SnN'  ■"''?  "tiS  eher  gekeimt"'haben!?  Dieser  erwiderte:  Da 
■•a-'S  2T  ''wJ  '"h  2""'^  »s*i~l  n'^':'  "'^S  NT'SSd'?  ist  es  ein  Darlelin,  hierbei  aber  ein  Kauf. 
._H-.-,-22  -^^  s-[2^«  ";ri:\S'"'  ''w:\ST  TIT  IJ^S  s  Ada  b.  Abba  sprach  zu  Raba:  Er  müsste 
VIT  ZT^'  ]ii^  \s*"  in'''''''ri  nt^Sl  rp*''  21*  nzi  ja  dem  Vermittler  Provision  zahlen'"!?  Die- 
»S  \s:2'?  ""it  "'zV ''■'irnns':'  "i^Ta  SS''"'in  SV"1~S  ser  erwiderte:  Er  hat  ihn  ihm  zu  geben. 
•r  **"2w  ""12  n^hy  '''?"2i":'?  \S  ''jp  »S*?  N"  SJ,":''.:'?  R.  Asi  erwiderte:  Das  Geld  eines  Menschen 
'  '•^lip^  chv*^  >'"2u  V2  "'''?>*  hz^'l  ''!23  '''nJlVi  X*?      besorgt   ihm    die  Vermittlung"'. 

■  ov,  '*;':''' NV"'"''^*  ''"*  2''"''"  i»S'21  *;^'2w  ''''-  "'"'^V  '<'  Rabba  und  R.  Joseph  sagten  beide: 
S^  \s*"  nT'J~  Sr'^2  ""''?  "'inr.vi  \S  ;\"i"'  sr^r      Wenn  jemand  Geld  auf  den  ersten  Markt- 

■  "T"!*:  '•"''£w~  """2  rnZwNT  N:'""2S  n^h  "'^S  preis"^zahlt,  so  rnuss  er  in  der  Tenne'"er- 
"i:2D2  Z'w"::  """i^N"  N\";w n  ""w S  2",  I^N  r,"?,"::!'!  scheinen.  —  Wozu,  wenn  um  dadurch  zu  er- 
SrSZ  r,"'?  "i^S"  N,":iu2  n'TirwS  •i'?'"£S  arr^'l  werben,  so  erwirbt  er  ja  nicht"',  und  wenn 
-;S  "^r  Xri^I^iT  S'?':'^  i'^nj  n  1t:S""  ;^i^"'>'^  i^-  um  mit  dem  Fluch  belegt^zu  werden,  so 
;«,Tl  iS"2  \sn  pn:  2"l  "i:?SV'  PdOS  n'^'"'  "i::  wird  er  ja  mit  dem  Fluch  belegt,  auch  wenn 
^t'•^  "i-N*  nV2"iS  "VZ^S  "'':^rs  xp  ri.S""i'"p'?  '^n*  er  da  nicht  erscheint'*!?  —  Tatsächlich  um 
•"jj""'^  ""w  n''2J'''riJr''S  riw'^n  n'C'^n  "j*?  ^sj2^"l'^  mit  dem  Fluch  belegt  zu  werden,  denn 
•NVwS  "'''  ri\Sl  S2'""i  »S*^  Nl:'"1:'£  "■u2N  "'^2;'  wenn  jemand  Geld  auf  den  ersten  Markt- 
Srw2  'N"wN  n*'^  r'S"!  jT'Z  S-\~"I  1"!:^  Sr,:::2  20  preis  zahlt,  zahlt  er  es  an  zwei  oder  drei 
•"2'Z"!'  *"2~i  nri^  Si:2Sw  ">'  IN  ""22  N2'"w   1>'2      Personen;  wenn  er  da  erscheint,  so  verlässt 

I  laSV'  P121  "injn'''?"  js;::2  n:'"'2'i;  "»"iDrüiT  ]"''2  j*?      [der  Verkäufer]  sich  darauf,  wenn  aber  nicht, 

i  .j^^..  yi  ,s        j"-.rp  17       N'nB'TiviTr'irNSpty  bTö      so  kann  er  sagen:  ich  dachte,  du  hast  schö- 

l    vii'x  —  M  20        n^nx  12  s-:s  :-i  M  19    \\    m^^tti  '^      nere  P'rüchte  als  meine  gefunden  und  diese 

'  p  24        1  +  P  23        N£-n  H-  B  22        ^2s  M  21      oenommen.    R.   x\si   sagte:    Da  du  nun   er- 

.Nrr::...p':  ~  J\I  25         n^z.-.        :\i  25         i  —      klärst,  weil   er  sich  dann  auf  ihn    verlässt, 

so  gilt  dies  auch  von  dem   P'all,  wenn  er  ihn  auf  der  Strasse  trifft  und  zu    ihm  sagt, 

er  verlasse  sich   darauf". 

R.  Xahman  sagte:  Die  Regel  beim  Wucher  ist:  wenn  es  eine  Belohnung  für  das 
Warten  ist,  so  ist  es  verboten. 

Ferner  sagte  R.  Nahman:  Wenn  jemand  einem  W^achshändler  Geld  gibt,  und  [das 
Wachs]  zu  vier'Verkauft  wird,  und  dieser  zu  ihm  spricht:  ich  gebe  dir  fünf'^",  so  ist 
dies,  wenn  er  es  besitzt'',  erlaubt,  und  wenn  er  es  nicht  besitzt,  verboten.  —  Selbst- 
verständlich!?—  In  dem  Fall,  wenn  [der  Verkäufer]  Lieferanten'^Hn  der  Stadt  hat;  man 
könnte  glauben,  da  er  solches  in  der  Stadt  zu  erhalten  hat,  sei  dies  ebenso,  als  würde 
jemand  gesagt  haben:  bis  mein  Sohn  gekommen  ist  oder  ich  den  Schlüssel  gefunden 
habe'",  so  lehrt  er  uns,  dass  es,  da  er  es  noch  nicht  eingefordert  hat,  ebenso  ist,  als 
hätte  er  keines. 

121.  Viell.  in   der  üblichen   Bedeutung:    verbrannt.  122.   Der  Käufer   hat  somit  einen 

Nutzen,  indem  er  diese  Provision  spart.  123.  Wer  gegen  bar  kauft,   braucht  keinen  Vermittler. 

•    124.  Wo  die  Früchte  noch  billig  .sind.  125.   Des  Verkäufers,   um  das  Geschäft  perfekt  zu  machen. 

126.  Rechtlich  erwirbt  er  die  l-'rüchte,  nur  wenn  er  sie  an  sich  gezogen  hat.  127.  Cf.  ob.  S.  622  Z.  10. 

128.  ]Moralisch  genügt  auch  die  Vereinbarung.  129.   Er  braucht  nicht  gerade  in  der  Tenne  zu 

erscheinen.  130.  Scheiben  für  eine  bestimmte  Münze  (Zuz).  131.   .Später,  während  der  Käufer 

ihm  das  Geld  sofort  zahlt.  132.   Da  das  Wachs  sofort  in  den   Besitz  des  Käufers  übergeht;  er   hat 

es  ihm  billiger  verkauft.  133.  Leute,  denen  er  ebenfalls  Geld  gegeben  hat,  die  es  ihm  liefern  müssen. 

134.  In   diesem    Fall    darf   man    ein    Mass   Getreide   gegen    ein    Mass   Getreide   borgen  (cf.  ob.  S.  691  N.  83), 
da  das  des  Leihenden  sofort  in  den  Besitz  des  Verleihenden  übergeht  u.  event.  seines  im  Preis  steigt. 
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Ferner  sa^te  R.Nahman:  Wenn  jemand  nru'.s:  -nzr.2  ^12"'*2*S  rpT*,.ST  jN":  \xn  pn:  ;-. 
von  seinem  Nächsten  Münzen  «^ebor.^t  nnd  Z-'Tiv:  -'jr^  r>';irZ'  "-ri  \S  .x:'"'i:Vk2  n"; 
mehr  oefundcn  hat,  so  mnss  er,  wenn  es  ;\-'i  s:n  n::^^;  n:r:2  *S^  \S";  n^"'  ^-,U-iN^ 
ein  Betrag  ist,  um  welclien  man  irren  kann,  »sn.s  ;■",  "i^N  "Vi:  rr;irZ'  ^'CZ  '::t  ^2T>  n^h 
sie  ihm  zurüek.^eben,  wenn  aber  nicht,  o  n^'?  -:2S  Nr,^'*w*t:*m  Nr.^^r,C'^>'2  rpi^  m  nn:"^ 
so  hat  er  ihm  ein  beschenk  geinacht.  —  NS^pn  C'*:\S  \v:i  ^rx  m':'  N2-n  -^'.2  NT.S  2- 
Welcher  lieisst  ein  Betrag,  um  welchen  S:^2  Nc'^l  71^^  -^S  \s::  r>:r.r>  ^M"  n'^i  »svn 
man  irren  kann?  U.  Aha,  Sohn  K.  Josei)lis,  n^2n  r,S  ':'n;n' N':r-  i'2"^*n2  H"''^  V""-«"  n^"'?:' 
erwiderte:  Zehner  und  1-ünfcr  ".  R.  Aha,  a:2^';:2  \1Sl  it'^:\S  \Si  Ni'^  p2li'n2  *,"'  V^^in* 
Sohn  Rabas,  sprach  zu  R.  Asi :  Wie  ist  es  w  i:'^:\S  s::''T  n^^  -,r2N  \yi  nnri2  ^-.i:'.  '?"'j:'^*  X^t 
aber,  wenn  es  ein  harter  Mann  ist,  der  l^i^  ''i:'''^:'-:  •':i':'£  .•"T"  *2  r,^'^  ""2^:  n"«''r;  .s':'-r;s 
keine  Geschenke  macht?  Dieser  erwiderte:  n:2\-,"'  n:"  n:-2  2"  T^.S  :]',2"k:*n2  -'•'?  >":'2.S 
Vielk-icht  hatte  er  cs''"von  ihm  geraubt,  und  N^^l  "",p  rp  Ti.spT  rrj^lZ"  2",-t  "»pIS  •'-'7T2 
nun  durch  Ueberzählung  aufgeschlagen.  \S"::  in'?  "r^N*  21  zpi  -r2  T2Sp  "NIS  Njyr 
Es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  lo  \s*n  21  "MSp  TH  ^^  r,:2N  2T  -,^.xp"^*p  •»"p 
etwas  von  seinem  Nächsten  geraubt  und  np''nTJ'>"'  '''?rs  Npl  "»"(pN  nS:'':'?  V'.T  2^"!  jS": 
es  ihm  bei  einer  Rechnung  durch  Ueber-  '-jr.SS'  \S-''2*,:  '":2  "j"^  n:'*2~''  '•'h  l'iafarr,'^  '•:2 
Zählung  aufgeschlagen  hat,  so  hat  er  sich  N'?'':i'21  ilT  N'liS"-  'n2  ^'^''Z't  "'CN  '"JD'''?  >'\Z' 
seiner  Pflicht  entledigt.  —  Wie  ist  es,  wenn  N:r,  \sr;  '2  ]S":2  p  y:2Z"2p  "'21  1"^^'  'ZI  Sp 
es  ein  von  auswärts  hergekommener  Mann  20  r'^n".  "N  ?";'7"l  '**>'  TN  2^^r\'^'  "p'^ri  N*:r.T 
ist,  mit  dem  er  nichts  zu  tun  hatte?  Dieser  "T^u  ."1:2  l'?  "i':;«*  r.''2n  IS^t:  •"^"2  TS  r*""l*?1 
erwiderte:  Vielleicht  hatte  es  ein  anderer  n:2  l*?  T12'2  r,1m;  ^"rrZ"  r,1  li  l'd  r'.Z^in 
geraubt  und  jener  zu  ihm  gesagt,  dass  -"2  l*?  "T2S  Z.S>2X  "imi^  "J*?  112:2  nTr,  \--,V2w' 
wenn  dieser  etwas  von  ihm  borgen  sollte,  rnü*;  .'''?n"w  HC  "p  lir^  "121  12  m2'?'in  '•T>'C 
er  es  ihm  durch  I-eberzählung  aufschlage,  m  30^^  jo-n  M  29  11  ^^^2^1^28  ^  'bv^-':  M~27 
R.  Kahana  sagte:  Einst  kam  ich  zum  t  _|-  b  31     I    \sn  p  n  ^  a  i-:sp  \sr:  -.rS  .y:v:x  per 

Schluss  eines  X'ortrags  Rabhs  und  hörte,  ^  t^Tfi^;  --  M  34  «m:  -r  M  33  —  M  32 
ihn   von  Kürbissen   sprechen,  wusste   aber  •^•'^'       -^^  ^' 

nicht,  was  er  gesagt  hatte.  Nachdem  er  aufgestanden  war,  fragte  ich  sie,  was  Rabli 
von  den  Kürbissen  gesagt  habe.  Da  erwiderten  sie  mir,  Rabh  habe  folgendes  ge- 
sagt: wenn  jemand  einem  Gärtner  Geld  auf  Kürbisse  gegeben  hat,  als  zehn  spann- 
grosse  Kürbisse  verkauft 'wurden,  und  dieser  zu  ihm  gesagt  hat,  er  werde  ihm  ellen- 
grosse  geben,  so  ist  dies,  wenn  er  solche  hat,  erlaubt,  wenn  aber  nicht,  verboten.  — 
Selbstverständlich!?  —  Man  könnte  glauben,  dass  dies,  da  sie  von  selber  wachsen, 
erlaubt  sei''',  so  lehrt  er  uns.  —  Nach  wessen  Ansicht?  —  Nach  der  des  Autors  fol- 
gender Lehre:  Wenn  jemand  seine  Ziegen  melken,  seine  Schafe  scheren  oder  seinen 
Bienenstock  ausnehmen  geht,  und  jemand  trifft  und  zu  ihm  spricht:  was  die  Melke 
meiner  Ziegen  ergibt,  sei  dir  verkauft"",  was  die  vSchur  meiner  Schafe  ergibt,  sei 
dir  verkauft,  was  mein  Bienenstock  ergibt,  sei  dir  verkauft,  so  ist  dies  erlaubt";  wenn 
er  al)er  zu  ihm  spricht:  dieses  Quantum,  das  die  Melke  meiner  Ziegen  ergibt,  sei  dir 
verkauft,  dieses  Quantum,  das   die  Schiir  meiner   Ziegen   ergibt,   sei   dir   \erkauft,  die- 

135.  Wenn  die  Summe  sich  durch  10  od.  5  dividiren  lässt,  so  ist  anzunehmen,  dass  er  nach  Zeh- 
nem od.  Fünfern  gezählt  u.  sich  hierbei  geirrt  hat.'  136.  Einen  solchen  Betrag.  137.  Für 
ein  bestimmtes  Geldstück  (einen  Zuz).  138.  Da  sie  sofort  in  seinen  Besitz  übergehen;  dies  ist  also 
kein  Wucherge.schäft,  sondern  ein  billiger  Kauf.  139.  Auch  wenn  er  solche  nicht  hat.  140.  Für 
einen  vereinbarten  Betrag,  den  er  ihm  sofort  zahlt,  ohne  Rücksicht  auf  das  Ergebnis.  Hl.  Dies 
ist  ein  richtiges  Kaufgeschäft,  da  der  Käufer  ebensogut  Schaden  erleiden  kann. 

Talmud  Bd.VI  88 


Pol.  64a— 64b  BABA   MEQIÄ  V,i  — ij 698 

"12w  "in  1-"  mn  Ti"m2tt'*  n^2  "J*?  "n^lS  l^l  "jD      ses  Quantum,  das  mein  Bienenstock  ergibt, 
in:"'''?"!  i"!''-  *-1  ^'P  S'?''::!:2T  2;  *?>*  r.S*  "iIDN  I*?      sei  dir  verkauft,  so  ist  dies  verboten.  Dies 
"i>:   S2"   "i^N   "•"'i;::n*1   Sr'^S   IIDN   Nn^w   SMn2      ist,   obgleich    die    Vermehrung    von    selber 
"'CS  "in  "12   N'^j^n    "^ni  T'2w    121  Np  N'?'^2r2T      geschieht,    verboten,    weil    er    es   in    dieser 
T.N*  \sn'?   "'''?   ""jTwi   12"',   Sp    n'':v2  IS/   Z:rr\^   Stunde  nicht  hat.  Manche  lesen:   Raba  sag- 
n^*?  '•'l'iTw l"  *2"'i  Np  ~^j^'^  N2~  ri\"^2'n2"  SJ^TlkS      te:  Da  sie"'von  selber  wachsen,  so  ist  dies 
"Tw  '"'2S  "".-X    :n\""2Tl2'  N:''~nN  VX  S'?*  '\s*r^      erlaubt"'.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass 
'iir  "V2~N  1'^*"'  n''"i2n'?  "'''?  "i:^'':^'?  w'';''N'?  n"''?      wenn  er  ein  Quantum  nennt,  es  verboten 
\s'"N-u~''  \*<   "]r.'lu"i2    nspn   \S    S'^im   Nn'"2nN      sei!?  —  Da  erfolgt   die  Vermehrung  nicht 
oib2'.ip  \sr;' "'^2iS'^  N^2°'iw  21  n'''?  "I2»S  M'lw"12  N*?^*  10  durch    diese'",  denn    wenn  man  diese   fort- 
''      ''" 2~    m''2    ""'?    "iwN    »S'n    ~2£m'?    r^im*    ~i2w'?      nimmt,  kommen    andere  an  deren  Stelle'*^ 
:S*ri  n*'?!  nr'?  21"lp  S'nn  N''ipT''"'ri'''7V      hierbei  aber  erfolgt  die  Vermehrung  durch 
■■[".ilsSi  C;~  Piir;^  "^it   J^*;   ITZH   PN  m"'^-!^^]      diese,    denn    wenn    man    diese    fortnimmt, 
jr"'2?  Ninir  ""j^i^  nn^Z  "IJCC  "nrii""  |^^       kommen    an    deren  Stelle  keine  anderen""- 
2"  "-S   •-'"'J'i   'C   r.C*"   2-1   "i^iN      .X~'^J1  1-^  Abajje    sagte:     Man    darf    zu    seinem 

8"'^  '."'2"  "Jnz  nn  ri^Sw*  *£  *?>*  TiN  ]^7M  Nächsten  sagen:  da  hast  du  vier  Zuz  auf 
-m  in*'?n  "i2w  l*^  PAhyr,*?  "ini"  'i4\S  ir,>'112  ein  Fass  Wein;  wenn  er  sauer  wird,  so  ver- 
s:':r  \^  >"2w^p  \S*2  12w  "1'?  n*'?Vri'"  l^'i  IT^TIZ  bleibe  er  in  deinem  Besitz,  wenn  er  aber 
■'2w'  S"?*  c:n  *"'i''iTl2  "i'iT'  N*?  Tl''2n  "kS  ~'^:2n  im  Preis  steigt  oder  fällt,  so  verbleibe  er 
r'~  '^T^in^^  "'S  r,"'2"'i  Siriw  ''j£*2  r,iri£2  1^:212^»»  in  meinem  Besitz.  R.  vSerabja  sprach  zu 
S~2"  .S"",;«*?  s:2''"'p"t  Tin2  '''?''!2  ■':"  N:''^N  Abajje:  Dies  ist  ja  nahe  zum  Gewinn  und 
S"2;*  N-i^S*?  N2''''p  S*?"!  "liTl  '?2S  i:,'^'!^^' l^Z'^'l  fern  von  Verlust'"!?  Dieser  erwiderte:  Da 
'■2N"  S2\s"j^  >*r2w^p  S*?  S::\S  '^Ji'^:2b  "T^2>*  Ü^I  er  (Steigen  und)  Fallen  des  Preises  über- 
'S  "■>'  rs  j^^n:  2"'.  I^S  "^'■'JS  12  rpT»  2*1  "i!2S  nommen  hat,  so  ist  es  für  beide  gleichmäs- 
7*,j  *:*}<    Ty-i'^  N'^w    ■:"i''2n  ■i*in2   "^"^n   n^^SÜ*  25  sig  nahe. 

-T  B  3S  ^    "^^na  -   M   37^"i2T-ID  lS  1,30  P  36        OT^^^        JEMAND       SEINEM       NÄCHSTEN 

M  41      I     '-Mt  i:n  ''ipc  M  40      !     1         B  39      1|      '':'pr       ^SMl  [GeLd]     GEBORGT     HAT,    SO    DARF    ER 

-L  M  44  N-';!'^''  P  43  •,  ayv         B  42     4     ix       NICHT    UMSONST    IN    SEINEM  HOF  WOHNEN, 

.-;:'::-  -^z-;  a-i  .x^:j:i  xn;:x''  xo^p  s'^n  i:?n  i'^'Sxt      ^UCH  NICHT    UNTER    PREIS  MIETEN,  WEIL 

DIES  Wucher  ist. 
CEMaRA.  R.  Joseph  b.  Minjomi  sagte  im  Namen  R.  Nahmans:  Obgleich  sie  ge- 
sagt haben,  dass  wenn  jemand  im  Hof  seines  Nächsten  ohne  dessen  Wissen  wohnt, 
er  ihm  keine  Miete  zu  zahlen"''brauche,  so  muss  er  ihm,  wenn  jener  ihm  Geld  geborgt 
hat,  wol  Miete  zahlen.  —  Was  Neues  lehrt  er  uns  da,  dies  wnirde  ja  bereits  gelehrt:  wenn 
jemand  seinem  Nächsten  [Geld]  geborgt  hat,  so  darf  er  nicht  umsonst  in  seinem 
Hof  wohnen,  auch  nicht  unter  Preis  mieten,  weil  dies  Wucher  ist!?  —  Aus  dieser 
Misnah  könnte  man  entnehmen,  dies  gelte  nur  von  einem  Hof,  der  vermietet  zu  wer- 
den pflegt,  und  einem  Mann,  der  zu  mieten  pflegt,  nicht  aber  von  einem  Hof,  der 
nicht  vermietet  zu  werden  pflegt,  und  einem  Mann,  der  nicht  zu  mieten  pflegt,  so 
lehrt  er  uns.  Manche  lesen:  R.  Joseph  b.  Minjomi  sagte  im  Namen  R.  Nahmans: 
Obgleich  sie  gesagt  haben,  dass  wenn  jemand  im  Hof  seines  Nächsten  ohne  dessen 
Wissen  wohnt,  er  ihm  keine  Miete  zu  zahlen   brauche,  so  muss  er   ihm    aber,  wenn 

142.  Die  Kürbisse.  143.   Auch  wenn  er  zur  Zeit  keine  grossen  besitzt.  144.   Die 

bereits  vorhandenen,  verkauften   Dinge.  145.   Es  ist  also  das  Verkaufte  nicht  gewachsen,  sondern 

nach  dem  Verkauf  anderes   hinzugekommen.  146.  Es  sind  also  die  bereits  verkauften  Kürbisse 

gewachsen.  147.  Dies  ist  nach  einer  weiter  (fol.  70a)  folgenden  Lehre  verboten.  148.   Weil 

Her  Eigentümer  dadurch  keinen   Schaden  hat;  cf.  S.  71  Z.  1  ff. 
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[jeiuT  zu  ihm  ^csa.ui  hat:]  i)or.^c  mir  [Ccld]     m^yn*?  inv  "»isna  im  '':"'i'?n"ir»*  ^h  mS;n^ 

und  wohne  in  meinem  Hof,  wol  Miete /ah-  ;n::1  ■':^T^n  pr  hz  im'^n  -i::nt  ]H^  ^,22'  r 
len.  Xaeh  demjenigen,  der  "jjcborgt  hat^'  jVZ  .s::>"l:  \S2''  s'?  ^^^b^\  ^ZN  ^riSl  t:n^ 
liest,  j^ilt  dies  um  so  melir  von  dem  Fall,  ',-z  j*^  n"'?  n"'£ns'  "rm  sn^lN  IK*!*  S""ip''>';:- 
[wenn  jener  }>esao:t  hat:]  boroe  mir'";  und  .'.  im  p^c;-;  ^•J*:\S-T  ^T2>'  r;pr.  SSn  12  Tp^>  z^' 
nach  demjeni.t,^cn,  der  "boro:e  mir"  liest,  jjilt  "»N^  --12  HI-'/'h^S  i::«  srn"!';  '^-  t'-'/'l  VV 
dies  nicht  von  dem  1^'all,  wenn  er  ihm  o:e-  ]!2nj  212  SJS  H"»'?  ",2N  "2^  -.t:  T2V  N*:;*^ 
borgt  hat,  denn  da  er  es  ihm  von  vorn-  n*?  ri'"D"''",2  Zin:"  S"t2V' pn:  2T  ICNT  ^"^  «"."Z: 
herein  nicht  in  dieser  Absicht  geborj»  t  hat,  nNt  ]",;2  pn:  2T  ViST  1",r:\s*  r^^  ■',r:.s  vr 
so  ist  nichts  daran.  lo  nss  n::s  ^c  ^:nnN  ^iz';  "'212  ^2  n^pnsi  nn2V 

R.  Joseph  l).  Hama  Hess  Sklaven  von  2"",  "iSiS*  s:"'L:p  2-,  12  \S'':"I  21T'Si-!  "2  s:s  r."" 
Leuten,  die  ihm  Geld  schuldeten,  ergrei-  12  rZ";'  •.■l''2n  ^'C  MZ';  r^pinn  ir^SI  "'^  ST»2: 
fen  und  sie  zur  Arbeit  anhalten.  Da  sprach  ->,2N  '''IZ';  ""-rc:  S'?!  n"'?  Nn^n"  ".VCi  -2S'^*: 
sein  vSohn  Rabba  zu  ihm:  Wieso  tut  der  ]r2  "1I2  TT  .""2  p^C^  sH  N2\-i  "Sli  '':n  iT" 
Meister  dies!?  Dieser  erwiderte:  Ich  bin  i.-,  n2  rpi''  21  "l!2NT  ri"'212  Vn"*!:  ''T1T  "^2  p"'22-; 
der  Ansicht  R.  Nahmans,  denn  R.  Xaliman  Ti'n2  -il."!  r,*:Sw*  "'S  *?>*  qs  pn:  2"  '("^N  ""^v:^ 
sagte,  ein  Sklave  sei  nicht  einmal  das  Brot  ^CZ'  ^b  r^b';-"?  1"'-.Ä  i:\S  ir^lC  S'^w"  r,"'2r; 
seines  Bauch s'"wert.  Jener  entgegnete:  R.  n*^  '.i^N  -,2'w*  ^h  rr^'J-b  y-^V  rr^üZ  ".T  \m'-'r. 
Nahman  sagte  es  ja  nur  von  solchen  gleich  sr,'2'""M  ""nT  p-C-^l  iK"2  \sr;  ''''2S  -,::n  P2  •""nr 
seinem  Sklaven  Daro,  der  sich  in  Wirts-  -ju  sprj'2  NTir2  "'"i"",;  ">-"{<  "t:-  "'^TS  Npi  ri*-',2n2 
häusern  herumtreibt,  sagte  er  es  etwa  auch  ->*2"N  ü"":^^  p  ■p-'^  '-  rZ'rzn  inSS  ~^h  Zrr 
von  anderen  Sklaven!?  Dieser  erwiderte:  n^2:  ^Sltt  Npt  »Sin  ^'?ins"lTN  n*':''::'* p^pS": 
Ich  bin  der  Ansicht  des  R.  Daniel  b.  R.  mTC  N^f^ril"  n^:^::  j^pSt:"  "C'^n  -,::»S  "XZ" 
Üattina,  der  im  Namen  Rabhs  lehrte,  dass  p>z:2l  ]S2  \s'-' '"''2N  "."ZNI  n"'!'''?  \sr,S  \sr*2- 
wenn  jemand  einen  fremden  Sklaven  er- -•  XC'"'?;  .""'?  2\-''"l  n''"',2n2  Nri^2''"n  Vir  -V2"iN 
greift  und  ihn  zvir  Arbeit  anhält,  er  frei""  :^^x  ^747  |i  ]V2  u-'a  --  M  46  |i  S^  Sr^s  -  M  4^ 
sei,  weil  es  einem  lieb  ist,  dass  sein  Sklave  p  51  '-nt  b  50  cn:  M  49  n:"  h  4S 
nicht  müssig  gehe.  Jener  entgegnete:  Dies  i!  ncan  V'>i  xtit2  "n;.  rnx  M  53  |  n'2  -f  M  52  ||  '=- 
nur,  wenn  er' von  ihm  nichts  zu  fordern  i  ^''"«  l' 55  „  x2^  m^  rwn  sin  r,:rr2  pn-«  nw  M  5 , 
hat,    der    ^Meister    aber    hat  ja   von    ihnen 

Geld  zu  fordern,  somit  hat  dies  den  Anschein  des  Wuchers.  R.  Jose  b.  Minjomi  sagte 
nämlich  im  Namen  R.  Nahmans:  obgleich  sie  gesagt  haben,  dass  wenn  jemand  im  Hot 
seines  Nächsten  ohne  dessen  Wissen  wohnt,  er  ihm  keine  Miete  zu  zahlen  brauche,  so 
muss  er  ihm  aber,  wenn  er  ihm  Geld  geborgt  hat  und  in  seinem  Hof  wohnt,  woi 
Miete  zahlen.  Dieser  erwiderte:  Ich  trete  nun   zurück. 

Abajje  sagte:  Wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  einen  Zuz  Wucher  zu  fordern 
hatte,  und  dieser  ihm,  als  auf  dem  Markt  vier  Mass  Weizen  für  einen  Zuz  verkauf: 
wurden,  dafür  fünf  gegeben  hat,  so  werden  ihm  bei  der  Zurücknahme"' vier  'abge- 
nommen, denn  jener  hat  sie  ihm  nur  billiger  gegeben"*.  Raba  aber  sagte,  es  werden 
ihm  fünf  abgenommen,  denn  sie  sind  von  Anfang  an  als  Wucher  in  seine  Hand  ge- 
kommen. Ferner  sagte  Abajje:  Wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  vier  Zuz  Wucher 
zu  fordern   hatte  und  dieser  ihm  dafür  ein  Gew^and  gegeben    hat,  so  werden   ihm  bei 

149.   Da  er  dies  vereinbart,  so  ist  dies  entschieden  Wucher.  150.  Und  da  er  ihm  Verpfle- 

gung gab,  so  erzielte  er  keinen  Gewinn.  151.   Er  hat  dem   Eigentümer  keinen  Schaden  zugefügt. 

152.  Der    vereinbarte   Wucher   kann    vom    Bewucherten    zurück    eingefordert    werden;    cf.  ol).  S.  689  Z.  16 

153.  Die  in  der  inbetracht  kommenden  Zeit  einen  Zuz  wert  waren.  154.  Das  überschüssige  Ma.^- 
gehört  nicht  mehr  zum  Wucher. 

88« 
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'''j''^    h\~-^    n>';~iS    n''j'^:2    liN^^'^   ''2    in''"'i,*2'''  der   Zurücknahme   vier    Zuz    abgenommen 

jrpr: "  N^''"'^  "-N  »sn   "■'jvy  j^'^pca  »S^  .sr^-'':':  und  nicht  das  Gewand"'.  Raba  aber  sagte, 

N^''':'.*' '  Ti^'^'^    N"""!    ■'-■'"    '-    N^V'l:    \Si2    rT'JVi"  es  werde   ihm    das   Gewand   abgenommen, 

"K"  N2"  ~^N  .'»st;  Ni1''2''~"T  n:^''':';  \s*pT  NOrr^l  damit  man  nicht  sage,  das  Gewand,  das  er 

r,"""  ";S'  r;'"""^  ^r'^"""!  vi?  ■'iS"'-,"   p'^D'^i  i.s:^  :.  anhat,  konnne  vom  Wucher. 

"Z  "2^"r;  '"'''':  n'*~;\S*    ""w^'I  N^i^rr^l  -li'n"'  Raba  sagte:  Wenn  jemand  von  seinem 

;-,  r^^  I^N   n'^jvy  p-'pS'::   "u"»"-    n*:'":^   P^'^-^  Nächsten    zwölf    Zuz    Wucher    zu    fordern 

r'rri  TH  N~;N"'''r  "'^'7  N?2''''1  sr^l*^  Vi£ir2  »snx  hatte    und   ihm    dafür    einen    Hof,  der    für 

"-JiNir   *':'  ■'w ".r'w "2  »S*?"   arZ'~   •''?  "^w'^uTw r^' ap  zehn  vermietet  zu  werden  pflegt,  für  zwölf 

r"2   n^*?   I^Nl   Ciwti   Nj^,:S1   .sin" «fi':'^'   ^'?ir  lo  vermietet  hat,  so  werden  ihm  bei  der  Zu- 

♦  Ti^^p  rücknahme   zwölf   abgenommen"".    R.    Aha 

T!.2|r.'."'N:  "^r-'^n  "";  ;^2"1C  1\N*i    ir'^'n  bv  p^ljg^'  aus    Diphte    sprach    zu    Rabina:    Sollte   er 

''ZZ'iHl  uN  "i*^  ~!'-Nl  ll^n'^PN  h  ITLI'm  "U  f^^M  doch  sagen:  ich  vermietete  ihn  so,  um  ei- 

CS'  r^ych  CV'TD  ~"l:'>2  "i""  XI"  "'"^n  "h  im;  nn^S  neu  Gewinn  zu  erzielen,  jetzt  aber,  wo  ich 

TN'  tf  ":r:2''"imc   linin'?  >':'D"  Kmnz   U-nn   '^umö  keinen  Gewinn  erziele,  will  ich  die  Miete, 

N^~  "'■'."1  "''"  r':  ~rN  i^ir-rr-  CN  "h  ?CN1  imi:'"  die  mir  alle  Welt  zahlt!?  —  Jener  kann  er- 

PICN  ~::2  T^'>  cycz  i~:"i:^  C^'^TIl  pj'^NZ  'p'\L'  widern:  du  bist  darauf  eingegangen. 


S2T  n:w  W'^i*  Kw'^i  x:w   \S2      .N"^*:,"  'IMI^'^  darf  auf  den  Mietprels'"auf- 

r.:\x  ~r,''rw'  *r."'Tir,  '^■cst  :p^>  ;-n  nzi  lls^ül  schlagen,  nicht  aber  auf  den 
,-*:*::  N"i:t:  s':'t  ""T  \sm  '}C2  »s'rs  r,:::S'"i*Jui  2"  Kaufpreis;  zum  Beispiel:  wenn  jemand 
s-'w  -zm  .sin  .s'.rj'c''-'''?  Tu::  i:k  i.s*?  .S2:v:^  einen  Hof  vermietet  und  [zum  Mieter] 
--  "'?  ]n:  nr.s  'rc':';:2  es  -•''?  irnapi  \sm  spricht:  wenn  du  mir  [die  Miete]  so- 
hTi  api  .sin  '''?"'N  n^w':'  z"*>"'"u  ~u>"2  '\b  .sin  fort  zahlst,  so  hast  du  ihn  für  zehn 
'::-  "^^'^""2^  ■'Vzv'  in:'':  '':''2?"!  jvz  .ss'^d  n'^i:  Selä  jährlich,  wenn  aber^  monatlich, 
.S2-  "ii^kS  TwKT\s*n  n^'?  Tli:  '^i;,s  ir'-n  l'^wi^'i^  25  so  hast  du  mir  einen  Selä  pro  Monat 
-r'jr"  .s-.p.>*  ni^pi.si  .sri*?^:;  i<n;  1:2"  ni'ipi  zu  zahlen,  so  ist  dies  erlaubt;  wenn 
-^^r.wt:  nj-K  IT  n:D'  '7w'  nrpzi:'  n:w2  n:»*  aber  jemand  ein  Feld  verkauft  und 
-  :^i  '.2         n^r^ ^^^Ti  v;  ,2-  N-in^  60      [^^^^^  Käufer]  spricht:  wenn  du  es  mir 

M  G4  -:n  ■1'"-,  an^'-:.  ''nxi  ^c;'7  M  63           ^2'n...n'r;2  SOFORT     BEZAHLST,    SO     HAST    DU    ES    FÜR 

M  Oö  n'r*:  —   :M    65             ^Dnrr    !:•—   -^i^r^l  n'2  TAUSEND    ZuZ,    WENN     ABER     ZUR     ErNTE- 

Kr;x  :\I  6S           ic-^rc.-;  P  67         'a'nnti',':pT  n;n  s:n.ix  ZEIT,  FÜR  ZWÖLF  MiNEN,  SO   IST  DIES  VER- 

-" :  B  .  «s;  P  60         r-i2D  b"it  ^ir:  S  x  »cnrc^p'!  n:x 

BOTEN 

\<H  —  M  72         v^="-  ^i  71     II    -ICSI  rine2  -ivn-  M  70 

1  -i-  M  74  r-c-n  M  73    i|     is'2  ^;r2n  ^y  y-iir^  GEMARA.    Welchen    Unterschied    gibt 

.,j,^  T'.-:^  ';*:  r*i  76  sm  ':-  "-.z'i  xr.  'irr:  xin  M  75  es  zwischen  dem  Anfangsatz  und  dem 
.'.=  P  7S  -.rs-,  -M  77  sncnr:  'ot  Schlußsatz"'?  —  Rabba  und  R.  Joseph  sag- 
ten beide,  die  Miete  ist  erst  postnumerando 
zu  zahlen,  und  da  für  diesen''''die  Fälligkeitszeit  noch  nicht  herangereicht  ist,  so  ist 
dies'kein  Wartegeld,  sondern  der  richtige  Wert,  und  wenn  er  ihm  sagt,  dass  wenn  er 
ihm  sofort  zahlt,  er  es  ihm  für  zehn  Selä  vermiete,  so  lässt  er  ihm  billiger;  im  Schluss- 
satz aber,  wo  es  sich  um  einen  Kauf  handelt,  und  er  Zahlung  sofort  zu  erhalten  hat, 
ist  dies  Wartegeld  und  daher  verboten.  Raba  sagte:  Die  Rabbanan  haben  über  diese 
Sache'  nachgedacht  und  sie  auf  eine  Schriftstelle  gestützt :""7e'/>  ein  Mietling  von  Jahr  zu 
Jahi\  die  Miete  dieses  Jahrs  ist  erst  im  folgenden  Jahr  zu  zahlen. 

155.  Er  hat  das  Gewand  käuflich  erworben  u.  der  Kauf  bleibt  bestehen.  156.  Die  12  Zuz 

sinrl  Wuchergeld  u.  die  10  Z.  Miete  .schuldet  er  ihm.  157.   Für  die  Stundung.  158.  Zwischen 

Miete  u.  Kauf.  159.  Beim  Mieten.  160.   Der  höhere  Prei.s  bei  nachträglicher  Zahlung. 

161.  Weshalb  der  ^lietzins  postnumerando  zu  zahlen  i.st.  162.   Lev.  25,53. 
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Wknn  abi:r  zur  Erntezkit,  für  r\:r2  Tii'y  c^zz'Z  pi:S  cn'  ',rrrii<  -i'Z'^'uht; 
ZWÖLF  MiNKN,  so  IST  niFs  VERBOTEN.  -.2  "Si  n"'2\~,\s  "r^:*  nc'Tl;  ]r2n:  2-1  -.i^N  :-!iDx 
K.  Xalinian  sa^lc:  Dt-r  Zielverkauf  "ist  er-  2-1':'  N^^n  "2  K2-1V  2",  -':'  •'■',::n'i  pn:  21'?  NDH 
lauht  Raiiii  1).  Ilaina  wandle  t;c.i;cn  R.  r.-':'  ir^S  r,2N  r;:*2  ':Z";  Z^yZ'2  ]-,i:^  ZN",  pn: 
Nahnian  ein.  nach  anderen  wandte  es  R.  0  .sTi:  2~,  "r^N  ir^h  |'p  k':'  Nrn  ~^'?  j'p  zr.n 
Üqaba  l).  Hania  Rcj^en  R.  Xalinian  ein:  T-SS  »S*?  \S-2w*  N'^^lJ  "K^  "'rj*  NSir-l"!  nü-tc 
Wenn  aber  zur  ICrntezeil,  für  zwölf  Minen,  >2:  Urhrii  i<:i^Z';  npi  Sin  s:n  n:2''-iÄ  N*?  Vir 
so  ist  dies  verboten!?  Dieser  erwiderte:  Da  NS£  2"^  ''i\s*  211  .""-2  ri:'w"2-  ""*'?  ICN  nr,*? 
hat  er  dies  vereinbart,  liierbci"'hat  er  dies  ^m""!  "'1^2  ^"»T  "jT^l  1^2  n'?rs  »spi  1t:  ^T"  \s:: 
nicht  vereinbart.  i"  iirZ'-    NriT'."!   "2    ^^pC*    "lin    V'iT    iri'?    r,n   r\ST 

R.    Papa    sagte:   Mein    Ziel  verkauf  "ist      21   V.:N       J""':::,':'?!   N-,p*''2   ""bpZ'  "***   *-':'  n^S 
ent.schieden    erlaubt,  denn  mein   Bier  wird      •,-':'  Nri'':  Sri>"i:  \s:2   ^'Z'  \s*il  >T«i  NwlC   S2n 
nicht    verdorben,    das    Cicld    brauche    ich      •„-i'?    ^pzZ'   *''?"S   Np~    N2''n   "'2"    •71*^-12'  'p^'n 
eV^cnfalls   nicht,  und    nur    aus    C.ef.älligkcit      Nr2':r.V  S^n  212  Sr2':'m   Sp'w  in*?  k2";p:*  ,SZ22  <"  '' 
für    den    Käufer    tue   ich    dies"  .   R.  Sescth,  i.>  p   '•'?  ilt:  1!2.S1   \s:"'   ■'2~2   Nr2':^m   1?>''-N  ^212- 
vSohn  R.  Idi.s,  sprach  zu   R.  Papa:  Was  ver-  ',]n''^~  "^  rüs: 

anlasst  dich,  Meister,  dich  nach  dir  zu  rieh-  -i,^2N1  CC"  Pip2  t>  iPjl  nTuTT.  PN  h  "^I^^ 
teil,  richte  dich  nach  ihnen'"";  sie  könnten,  -p^z'  PS  '^il:"!  m>'-  N-'1  "1Ä":PK'  ''n?:"'N  h  Ü^Ej 
wenn  sie  das  Geld  hätten,  zum  jetzigen  ]n:  nPN  \x  CvS  ■i':^  ->cxi  ^rrrz'  bv  ^ntn  tcn 
Preis  kaiiien,  jetzt  aber,  wo  sie  kein  Geld  l'o  f<\-,  •.->;n  't^.iz'  N^"l  ""in  C'^'jZ'  Z'^^^'  "yi  iN2?2  •'" 
haben,  müssen  sie  zum  teureren  Preis  von  JCOrn  "»2  bv  nit'iy  yz)]  p  Din"'2  iTH  "p^i  ^bz' 
später  kaufen"  .  ,j,_,  ^    ^  §0  nn  -L-  M  79  n:c:  li  78 

R.   Hania  sagte:   Mein  Zielverkauf"'ist  .n^mtri:  P  83        rpri  M  S2        xr-s-  M  si 

entschieden  erlaubt,  weil  es  ihnen  lieb  ist, 

dass  es  in  meinem  Besitz"\-erbleibe,  denn  wo  sie  hinkommen,  wird  ihnen  der  Zoll  er- 
lassen und  der  Markt  frei  gemacht.  Die  Halakha  ist  nach  R.  Hama  zu  entscheiden; 
die  Halakha  ist  ferner  nach  R.  Eleäzar'zu  entscheiden;  und  die  Halakha  ist  nach  R. 
Jannaj  zu  entscheiden,  welcher  sagt,  es  gebe  keinen  Unterschied  zwischen  den  [Früch- 
ten] selbst  und  ihrem  Kaufpreis. 

|ENN     JEMAND    SEIN     FkLD    VERKAUFT    T^^ND     [dER    KÄUFER]     IHM    EINEN    Tp:1L    DES 

i  Gelds  gibt,  und  jener  zu  ihm  spricht:  sobald  du  willst,  bringe  mir  das 
Geld  und  nimm  das  deinige,  so  ist  dies  verboten'".  Wenn  jemand  einem  [Geld] 
AUF  SEIN  Feld  borgt,  und  zu  ihm  spricht:  wenn  du  es  mir  von  jetzt  ab  bis 
NACH   DREI  Jahren  nicht  bezahlst,  gehöre  es  mir,  so  gehört  es  ihm.  vSo  t.\t 

BOETHOS,   DER   SOHN    ZONINS,   MIT   ZUSTIMMUNG   DER   WEISEN. 

163.  Zu  höherem  Prodis,  ohne  jed.  anzugeben,  dass  er  ihm  die  Ware  bei  Barzahlung  billiger  lassen  würde. 
lt)4.   Beim  Zielverkauf.  165.   P>  fabrizirte  Bier  (Dattelwein)  u.  lieferte  es  im  Herbst  zum  höheren 

Preis  des  Frühlings  u.  erhielt  auch  erst  dann  Zahlung;  dies  ist  ebenso,  als  würde  er  es  dann  verkauft  haben. 
166.   Es  sofort  liefern.  167.  Den   Käufern.  168.  Sie  zahlen  mehr,  weil  sie  kein  Geld  haben, 

also  Wartegeld.  169.  Er  verkaufte  den  Händlern  Waren  in  seiner  Ortschaft,  wo  sie  billiger  waren 

zum  höheren  Preis,  wie  .sie  in  anderen  Ortschaften  verkauft  wurden,  ohne  von  ihnen  sofortige  Zahlung 
zu  erhalten ;  sie  nahmen  vielmehr  die  Waren  auf  sein  Risiko,  verkauften  sie  u.  kauften  für  den  Erlös 
andere  Waren  auf  ihr  Risiko.  Da  er  das  Risiko  für  die  von  ihm  gekauften  Waren  trug,  sie  also  sein 
Eigentum  blieben,  so  begann  das  Darlehn  erst  nach  dem  Verkauf  denselben.  170.  Der  Umstand, 

dass  sie  bei  ihm  gekauft  haben,  geschah  zu  ihrem  Nutzen.  171.  Dass  vollendeter  Wucher  zurück- 

zuzahlen sei;  ob.  S.  6S9  Z.  16.  172.   Wenn  der  Verkäufer  die  F'rüchte  geniesst,  so  erhält  er  eine 

Belohnung  für  die  Stundung,  wenn  der  Käufer  die  Früchte  geniesst,  so  muss  mit  dem  Fall  gerechnet 
werden,  dass  er  den  Rest  nicht  zahlt  u.  der  Kauf  rückgängig  gemacht  würd,  in  welchem  Fall  die  Anzah- 
lung   ein  Darlehn  ist,   wofür  er  die  Früchte  geniesst;  auf  jeden  Fall  wird  das  Wuchergesetz  übertreten. 
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TO  naN  N:in  rn  mi^iJ  ^riN  >T2    .N^d;  GEMARA.  Wer  isst   die    Früchte"?  R. 

,S^"  r.1"'i''£~  r,S  i''w'^u!2  "lÜ^N  iJ>*  21  m"l^£  '^r'S  Hona  sagt,  der  \'erkäufer  esse  die  Früch- 
T*^"  "'INt  S~  ■'jp  n\"i''''a  ''r'?'' "i^NT  Sm  ''J""'^^  te;  R.  Anan  sagt,  die  Früchte  werden  de- 
.--  j-,^;-«,2  S-.SD  «1  '^jPi  l^^L^l'j!^  "'J.T  n\"i''''!2  ponirt.  Sie  streiten  aber  nicht;  der  eine 
crT'Jwi^'  ü'^V^  piriia  CiT'Jw w  Cti^'S  S'^TI  "»II  *  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  zu  ihm  ge- 
C^2>*£"~'uN  nphl  im»  "inanü*  C^^VSf  I^^IDS  sagt  hat:  wenn  du  [das  Geld]  bringst,  so 
ü''':**£  n''in2  Sn  "»jV  IIDN  "iria*  ir,i:2  npi'^riw  erwirbst  du  es'";  der  andere  spricht  von 
Z'a"*£  l*"!*  ■'i'lV''w-'  *-"  n"'^  "":^S~  i'"";ri"'2  un''"ww  dem  Fall,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat: 
:'w'r*"i  *Jt  PiT,^''^  '*r'?  n'''?  "I^NI  i'^'nuN  zri^JuSi*  wenn  du  [das  Geld]  bringst,  so  erwirbst 
*:':'    -^^    "l^iST    TiDN*    npl'71    m^^    "n?:^"  Z^aV£  if  <^ii  es  von  jetzt  ab. 

r^S    in^i    ^ri'i::    nplS-'^:*    Z^r:i';t    ^:p    r,\'",^^:2  R.  Saphra  lehrte  hinsichtlich  des  Wu- 

-;;  -Ü'hn  lln^h  \snn  l^rrv^  '^l^  -^^  n^Nl  chers  in  der  Schule  R.  Hijas:  Zuweilen  ist 
;-n  -^12  ay-  21  las  i^-,*iDiS*  zn^yc  a:r\  ]ür2  es"'beiden  erlaubt,  zuweilen  ist  es  beiden 
lt:S  sn  -':'."•'  "»n  \ST  ""rtn"'  "Z^ir  S^l  VC*"'*  verboten,  zuweilen  ist  es  dem  Verkäufer 
•■^  \2'Z"2  r,^2  '^^  ;2w"2  lir.'^  r,";-,;  inN  r^' i-^- erlaubt  und  dem  Käufer  verboten,  und  zu- 
S'^S  Z12'2r\  S*^  Z-Cia'^  n'^irZ'2'7  1'?  -ii^N*  m*ki'  weilen  ist  es  dem  Käufer  erlaubt  und  dem 
s:r  ;N":  "r*"::  |ri"""Vw2  'mCN  l'^h-  Cü^IZ  •''?  Verkäufer  verboten.  Raba  erklärte  es  hin- 
>"J':-^  2-n  n^^2  n:^-  zn  ^^N  -.I^N  l'?'?-  Z^::-r2  terher.  Zuweilen  ist  es  beiden  erlaubt,  wenn 
-ns  Ti  "•,'::N"  --•-"  "ll  \S1  rnin'^  "znr  abl  er  zu  ihm  gesagt  hat:  erwirb  im  Betrag 
"^  -"^.S"  ~Tw  'i^  ".r*::  r^2  l*?  ir!2  nm:^  ri'^n;  -o  deiner  Zahlung;  zuweilen  ist  es  beiden  ver- 
-|'?  rn-wT^  "nCN  '''?  Zl'^mn  iir;:2  •»'?  l\-''*k:*r'^  boten,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  wenn 
Win  21  n^N  kS:n  ]Nt2  ir:>:2  -p  Zl^'nÜ  r\v;:^  du  [das  Geld]  bringst,  so  erwirbst  du  es 
M~S7        1  -p  B  86        1  —  M  85~    n'''  +  M  84      ^''^^  jetzt  ab;  zuweilen  ist  es  dem  \'erkäu- 

.-irinc  M  88        ij!j3      fer  erlaubt  und  dem  Käufer  verboten,  wenn 

er  zu  ihm  gesagt  hat:  wenn  du  [das  Geld] 
bringst,  erwirbst  du  es;  zuweilen  ist  es  dem  Käufer  erlaubt  und  dem  \"erkäufer  ver- 
boten, wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  erwirb  es  von  jetzt  ab,  und  mein  Geld  verbleibe 
bei  dir  als  Darlehn.  —  Wer  lehrte,  dass  es  beiden  verboten'''sei?  R.  Hona,  Sohn  R. 
Jehosuäs,  erwiderte:  Es  ist  nicht  R.  Jehuda,  denn  R.  Jehuda  sagt,  dass  es  erlaubt  sei, 
wenn  in  einem   Fall  Wucher  vorliegt''". 

Wenn  jemand  einem  ein  Haus  oder  ein  Feld  verpfändet,  und  dieser  zu  ihm  spricht: 
wenn  du  es  verkaufen  willst,  so  verkaufe  es  nur  mir  für  diesen  Preis,  so  ist  dies  ver- 
boten; wenn  aber:  für  den  Wert,  so  ist  es  erlaubt.  —  Wer  lehrte,  dass  es  verboten  sei, 
wenn  er  sagt:  für  diesen  Preis?  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  erwiderte:  Es  ist  nicht 
R.  Jehuda,  denn  R.  Jehuda  sagt,  dass  es  erlaubt  .sei,  wenn  in  einem  Fall  Wucher 
vorliegt. 

Wenn  jemand  einem  ein  Haus  oder  ein  Feld  verkauft  und  zu  ihm  spricht:  so- 
bald ich  Geld  habe'",  gibst  du  es  mir  zurück,  so  ist  dies  verboten'"';  wenn  aber  [der 
Käufer  sagt:]  sobald  du  Geld  hast,  gebe  ich  es  dir  zurück,  so  ist  es  erlaubt.  —  Wer 
lehrte   dies?    R.    Hona,   Sehn    R.    Jeho.suäs,    erwiderte:    Es    ist    nicht    R.    Jehuda,    denn 

172.  Wenn  der  Käufer  einen  Teil  des  Kaufpreises  gezahlt  hat.  173.  Bis  dahin  bleibt  es 

Eitrentum  des  Verkäufers.  174.  Der  Genuss  der  Früchte  im  in  Rede  stehenden  Fall.  175.   Im 

oben  angeführten  Fall,  dass  durch  die  Restzahlung  das  Feld  rückwirkend,  seit  dem  Tag  des  Verkaufs,  in 
'ien  Besitz  des  Käufers  übergehe.  176.   Was  auch  hierbei  der  Fall  ist,  denn  wenn  der  Verkäufer 

'lie  Früchte  geniesst  u.  der  Kauf  rückgängig  wird,  od.  der  Käufer  die  Früchte  geniesst  u.  der  Kauf  nicht 
rückgängig  wird,  liegt  kein  Wucher  vor.  177.   Dh.  die  Schuld  bezahle.  178.  Dies  ist  kein 

richtiger  Verkauf,  sondern  ein  Leihgeschäft,  wenn  dann  der  Käufer  die  Früchte  geniesst  u.  das  Grundstück 
nachher  eingelöst  wird,  so  ist  dies  Wucher. 
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K.  Jfluula  saj;t,  dass  es  erlaubt  sei,  wenn  m*."'»  "2"',  \sn  min"»  ^2^,1  sH  Vk:'*,--»  m  n"«"i2 
in    einem    I'\ill   Wuelicr    vorliej^^t'  '.  W'el-      \S*:21  Ntt'n  K:*^'  \S':2  "iriVi  ni^ni  IHN  Ti  n^iKn 

eilen  rnlerseliied  j^iht  es  zwiselien  dein  r^rrjl'ü  H"''?  TiS  »s'^l  N*w"'"l''N21  ItiN  N2'«2  sj^j' 
ersten  und  dem  zweiten  I'all?  Raba  erwi-  -"''?  ]''2n  »S12:  S1~n  in\""vlO  n"''?  T2ST  S£t2 
dcrte:  Im  ersten  l\'dl  maehte  er  es  nicht  ■'•  I^jT^  Sp  mm  ""'•Tn  nVinNZ  n'-'J*  '"'"'iZn':' N*;-|}< 
von  seinem  nelieben''"al)hän<4i<;,  im  zwei-  N:'"2.ir2  "]J"'D  n"?  1ETi2  \S  n2"'Ä>'  \sris  ""''?  i^ii.s 
ten  l\ill  nuielUe  er  es  von  seimni  T.elie-  i^Vi  ''CIÜS  Itr^^rr^S  TiS  "»TS!  NHi::*  Xnnc*  "jS  p.j,^ 
beu   abhänj^io-'"'.  \S:2  Sriyu"""l»''tts'?  "'C'N  21  H'''?  ICS  Nil  Nt:'^V2 

leinst  verkaufte  jemand  an  einen  ein  H'^ü  ^:r,r2  Sp"'l2'10  N2n'l  ''''i:^«'?  '''y'Z  nplH  |Vr 
( uundslüek  c.hne  (Garantie'";  als  er  darauf  h' \:npn  sn'^jni^'"' S'?«  Sin  Sl!2'?>'2  "»Sv^  "^^it:;; 
merkte,  dass  dieser  betrübt  war,  sprach  er  ''';21  ü'.n  "l2'r:i  "iril'i  "f?  T'TnN'  rd^ri  "j?  1\-"':y2'? 
zu  ihm:  Weshalb  bist  du  betrübt,  wenn  es  i:"*"'^«!  ^:nr2  Np  npl*?";  "»jr.N  s'?  -,21:2  "«'<*:rs^ 
ilir  wci^iieuommen  werden  sollte,  so  ersetze  XD-'D  S2'l  liliSl  N2''D  NJt:*  \s::i  Xt:"'l  a:z'  \sa 
ich  dir  mit  dem  Bestcn"auch  die  Meliora-  »Sn  r>T>';i:2  -'»'?  t:ST  N2>'*i:  n\n>n!2  ."."''?  -2NT 
tiou  und  die  Früchte.  Darauf  sprach  Ame-  i^-  "''?'':2  ''liirLlS  (J^ICN  N*?  n\n>"l!2  .1"''?  "li^N  N*? 
mar:  Dies  sind  nichts  weiter  als  leere  Wor-  n"''?  "i^Nl  iS^:2  nt^'*;:'"  n"*'?  "i:2N  Sin  N2'?>*2 
te'"\  R.  Asi  sprach  zu  Ameniar:  Du  sajjst  Sü'':  n*?  2n21  >'T2  2''2l^•  Hin-  l'\:2r,a  nVy'-O 
wol  aus  dem  Cirund,  dass  es  nichts  weiter  nn:n!2  Np  \S*:2S  ""''?  "lÜiN  n^nsi  l"*;:«  1,"ir."'2l'? 
als  leere  Worte  sind,  weil  der  Käufer  dies  '»'?"';2  "»^^Vt:!;  T'2?  21  IISN  n:n  "[TT  n:2''\':  \S 
vereinbaren  sollte,  während  es  hierbei  der  -'o  >si  NJ"'2"l'?  \""i£li2  NflN  21  PI'''?  "i^N'Sin  »s:2"'>'2  I 
\'erkäufer  versprochen  hat,  [dagegen  aber  nsjn  ''nir''l!2'?'"'xa''''p  rn"'12  ''KD  "»Sd  "»i^lüi  IN'? 
ist  einzuwenden:]  die  Rarajtha  lehrt,  dass  T^p^u^  ^J^^^^  ■,r:xn',  M  90^  n>n;no...wn  -  M  89 
wenn    [der   Käufer]    iagt:  sobald    du    Geld  ;'n':no  P  92  i^r^x  ^rn  cira  ':n::  ';•:  «'<  M  9i 

hast,    gebe    ich    es   dir   zurück,    es    erlaubt      II    ^^;^!<  P  95  |xr:2  cnn  M  94      j,      civn«  V  93 

sei,  weil  der  Verkäufer  es"\'ereinbaren  soll-  .xic-v:    v  90 

te,  und    nicht   der  Verkäufer,  sondern    der 

Käufer  es  vereinbart  hat,  und  auf  unsre  Frage,  welchen  Unterschied  es  zwischen  dem 
Anfangsatz  und  dem  Schlußsatz  gebe,  erwiderte  Raba,  der  Schlußsatz  spreche  von 
dem  Fall,  wenn  [der  Käufer]  es  von  seinem  Belieben  abhängig  gemacht  hat.  Also  nur, 
wenn  er  es  von  seinem  Belieben  abhängig  macht,  wenn  er  es  aber  nicht  von  seinem 
Belieben  abhängig  macht,  sagen  wir  nicht,  es  seien  nur  leere  Worte"*!?.  Dieser  erwi-  | 
derte:  [Jene  Erklärung]  lautet:  es  ist  ebenso,  als  würde  er  es  von  seinem  Belieben  ab- 
hängig gemacht  haben"'. 

Einst  schrieb  ein  Sterbender  einen  Scheidebrief  für  seine  Frau"',  und  als  sie  ihn 
stöhnen  und  seufzen  hörte,  sprach  sie  zu  ihm:  W'eshalb  seufzest  du,  wenn  du  aufstehst, 
bin  ich  dein.  Darauf  entschied  R.  Zebid,  dass  dies  nur  leere  Worte' 'sind.  R.  Aha  aus 
Diphte   sprach    zu    Rabina:   Welche   Bedeutung  hätte  dies    denn,   auch   wenn   es  keine 

179.  Wenn  der  Verkauf  bestehen  bleibt,  so  liegt  hier  kein  Wucher  vor.  180.  Die  Einlösung 

ist  nicht  vom  Belieben  des  Käufers,  sondern  von  dem  des  V^erkäufers  abhängig,  somit  ist  dies  kein  Kauf- 
geschäft, sondern  ein  Leihgeschäft.  181.  Der  Verkäufer  hat  das  Grundstück  bedingungslos  verkauft, 
u.  nur  der  Käufer  hat  sich  freiwillig  bereit  erklärt,  ihm  event.  das  Grundstück  zurückzugeben;  dies  ist  ein 
giltiges  Kaufgeschäft.  182.  Ihn  schadlos  zu  halten,  falls  Gläuljiger  des  Verkäufers  es  ihm  weg- 
nehmen .sollten,  u.  zwar  hatte  er  dies  ausdrücklich  vereinbart;  cf.  ob.  vS.  501  Z.  1  ff .  183.  vSc.  seines 
Grundbesitzes;  cf.  vS.  18  N.  116.  184.  Das  Versprechen  ist  nicht  bindend.  185.  Dass  er  das  Grund- 
stück unter  Vorbehalt  verkaufe.  186.  Wenn  er  es  unbedingt  verspricht,  so  ist  das  Versprechen 
bindend.  187.  Selbst  wenn  der  Käufer  es  mit  Bestimmtheit  versichert,  da  der  Verkäufer  .sich  dies 
vorbehalten  sollte  188.  Um  .sie  von  der  Leviratsehe  (cf.  Dt.  25,5 ff.)  zu  befreien.  189.  Dies 
ist  keine  Bedingung,  vielmehr  ist  die  Scheidung  effektiv  giltig. 
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S^Til  in!2  nSjn  '^lü'^b  S!2'''"p  n''T'12'\s*t3''j3  leeren  Worte  wären;  ist  denn  der  Sclieide- 
Sp  N't:'';  ZN""**  T*!::;  Xp'"i"n''T  sn>nN  rTiSi;  sin  briefvon  ihrer  Bedingung  abhängig,  er 
rr/C/2  NJin  21  "l*iN  l^rnz'  b]!  imSl  {j'?  >r2w:2  ist  ja  von  seiner  Bedingung  abhängig"^!?  — 
njp  S':'  m^S  pl^  ^ni<b  hZn  ~:p  m>'?2  pri  Man  könnte  glauben,  er  selber  habe  bei 
ins':'  l'^'"2S  T2S  j^in:  2-n  ITn^a  n::2  S'l'S  r,  der  Uebergabe  des  Scheidebriefs  [die  Gil- 
•j-1  ■';;'X"f;'V  i^n:  2"^  12y  ^2~  ~:p'YAy^  |n!2  tigkeit]  von  ihrer  Bedingung  abhängig 
n!2S  "'•■i:^'^  min''  21  ri''";",p  riTr;r2w2  iSm'^:;  gemacht,  so  lehrt  er  uns. 
n"*?  "i^S  ■"iLiw'^  V"ip  min''  21'  sn*^:  w"'~'i  n'»'?  Wenn    jemand    einem    [Geld]    auf 

N2>"k:  n";  Sin  r;''V"p  S-"'  S^c;  "''Vip  SpmT  sein  Feld  borgt.  R.  Hona  sagte:  Wenn'" 
'Hr"  ~^V'y  Sp~"T  n'''^  ~'iS  "-iliSt  SZ\S  n''>'"'ip1  10  bei  der  Uebergabe  des  Gelds,  so  hat  er 
ZI  i:;S  1~n  1nJ''J  \vT',l  SJ''12  '^T'T  ^2^;'?'  S;2'?>'  alles  erworben,  wenn  aber  nach  Uebergabe 
ZI*?:  S'?V  ri:p  S*^  r.lV^  iniS  r,>"u2  1'?''£N  pn:  des  Gelds,  so  hat  er  nur  im  Betrag  seines 
JSrs  ''h  j"i:  n~S  \S  ZS  yini  zn*?  N21  n''2\1\S  Gelds  erworben.  R.  Nahman  aber  sagte, 
n2N  'h'Z'  S^~  "'"  '»'^w  »S\";  "'"in  Cjü*  Z'h'Ü  TJI  auch  wenn  nach  der  Uebergabe  des  Gelds, 
,ST2'::2»S' ~':^S  '':::i'':!21  a^'jp  Sn2i:2S  "1121s  "^JS  n'''?  i^  habe  er  alles  erworben.  Einst  traf  R.  Nah- 
N2\S  r''>'2\S  ]\"i''jni::  S-wp  "^^I'^jü^'i^I  is'^^p  ab  man  beim  Exiliarchen  eine  Entscheidung 
:  X''jp  Sr2i:2S  "i:S"i  S\"l  ■'Di''  ''21  |Ti''jn!2'  nach  seiner  Ansicht;  da  zerriss  R.  Jehuda 
.b~^'?1"'2S  51"'w2>'i:  ■'jp"  "'''?  "i:si  S12\S  n''>'2\S'  den  Schein.  Darauf  sprach  der  Exiliarch 
'wS  2")'?  Slcn  21"  '':2  Sü"'wp  lai  SplJ*"  T2  y.n  ihm:  R.  Jehuda  hat  deinen  Schein  zer- 
SnZliZS  \Sn'  prij  2~n  ""'rZk/''^  \S>'mnJ  ■'IISS  ''2n  20  rissen!  Dieser  erwiderte:  Hat  ihn  denn  ein 
"'2'  ''^'  ~i:S  Ü'^ip  sS  n'':c*  S'?2  ü'^j^::  n''j'2*2  Kind  zerrissen,  ein  bedeutender  Mann  hat 
''2'  SS*?!  "»jp  S*?  n'':^f  N'72  ""jp  n''jLJi2  ■'""';:  ihn  ja  zerrissen;  wahrscheinlich  hat  er  ei- 
\,,-(5_C)„,t,  ,.-^,  ^^^.  -^i  98  nxjn...nn>n3  —  M  Q7  "^"  Grund  gehabt,  ihn  zu  zerreissen.  Man- 
'3T>-i  M  2  '^np  ]  i''  M  1      r     jn  ^2;!  -^  M  99      che  lesen:  Dieser  erwiderte:  Ein  Kind  hat 

—  M  4  t;t  'pTi-r  '-in  '=;;  s;n2  M  3     H     mynp      es  zerrissen,  denn  jeder  gilt  in  Gerichtsan- 
\sr       'Si  I     '    ''2p       M  6         -'irr:       'Si  o        -^^^      gelegenheiten    mir    gegenüber   als    Kind"". 

"  Spater   sagte  R.  Nahman:  auch  wenn   bei 

der  Uebergabe  des  Gelds  habe  er  nichts 
erworben.  Raba  wandte  gegen  R.  Nahman  ein:  wenn  du  es  mir  von  jetzt  bis  nach 
drei  Jahren  nicht  bezahlst,  gehöre  es  mir,  so  gehört  es  ihm'"'!?  Dieser  erwiderte:  Ich 
war  der  Ansicht,  die  Zusicherung'sei  bindend,  Minjomi  aber  sagt,  die  Zusicherung  sei 
nicht  bindend'"'.  —  Gegen    Minjomi   ist  ja  aus  der   Misnah  ein  Einwand   zu   erheben!? 

—  Wenn  du  willst,  sage  ich:  die  Misnah  vertritt  die  Ansicht  R.  Joses,  welcher  sagt, 
die  Zusicherung  sei  bindend;  wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  wenn  er  zu  ihm  gesagt 
hat:  erwirb  es  von  jetzt  ab""^. 

-Mar-Januqa  und  Mar-Qasisa,  Söhne"  R.  Hisdas,  sprachen  zu  R.  Asi:  Die  Ne- 
hardeenser 'sagten  folgendes  im  Namen  R.  Nalimans:  Durch  die  Zusicherung  erwirbt 
er  es  zur  Frist"",  vor  der  Frist  aber  nicht.  Er  entgegnete  ihnen:  Alles  erwirbt 
man  ja  erst  zur  Frist  und  nicht   vor  der  Frist!?  Vielleicht   wollt   ihr  folgendes   sagen: 

189.  Die  Giltigkeit  desselben.  190.  Die  von  der  Ehefrau  gestellten  Bedingungen  beim  Empfang 

des  Scheidebriefs  sind  ganz  bedeutungslos.  191.   Sc.  er  diese  Bedingung  gestellt  hat.  192.   RN. 

war  Richter.  193.   Er  hat  es  auf  Grund  der  Vereinbarung  erworben.  194.  Wörtl.  die  Stütze; 

wenn  einer  der  Kontrahenten  dem  anderen  eine  Zahlung  od.  eine  Leistung  verspricht,  falls  er  seiner  Ver- 
pflichtung nicht  nachkommen  sollte.  195.  Ich  bin  dadurch  von  meiner  .Ansicht  abgekommen  u. 
zB  dieser  Entscheidung  gelangt.  196.  Falls  ich  es  später  nicht  einlöse;  dies  ist  ein  richtiger  Verkauf, 
der  rückwirkend  seit  der  Vereinbarung  giltig  war.  197.  Eigentl.  der  Jüngere  u.  der  Aeltere  (vgl.  jed. 
Tos.  zu  Bb.7a  sv.  la),  Söhne  RII.s.  Dieser  soll  2  Söhne  gleichen  Namens  gehabt  haben.  198.  Cf.  Bd. 
▼ij  S.  60  Z.  14  ff.                    199.  Wenn  die  vereinbarte  l"rist  heranreicht  u.  er  die  Schuld   nicht  bezahlt. 


705  BABA  MEQIÄ  V^ij         ^        __  _  ^°^-  66b 

hat  cT  ihn~vor  Ablauf  der  Frist  g^etroffen  >:p  ":[:  n"»'?  12S1  n-:!:i  1J2  n^T^Z^'H  in^-'.'SNp 
iiiul  zu  ihm  ffesaRt:  erwirb*"',  so  hat  er  es  N^V^  ^^*^  ■':p  n""  'jp  n«''?  t:.S1  n^r:?  ".nz' 
erworben,  wctin  aber  nach  Ablauf  der  I-Vist  •;':"'£.S-f  N\-i  S'"1  "'''?  "i^JN-T  .X";.-  n'£;t':  n^n*: 
und  /u  ilini  oesa^t:  erwirb,  so  hat  er  es  Sp"  ^:p  n^h  '::ii'l  \S.-:  ^:p  S':'  •''::  n^:«:?  ';2 
nicht  erworben,  weil  er  es  zu  ihm  nur  aus  .s  2'.  -::N  :]Tri:'''^  V,^*^  S*^  n^:::;  ^l:':  »:  -;2 
Scham^Vesagl  hat.  Dies  ist  aber  nichts;  N^:p  N*"  ]^:;:vi  «^:p  j-'I^V  .xrr^CN  \sr:  N2£ 
auch  wenn  innerhalb  der  Frist,  hat  er  es  N'?  V1?2"-;2"t:  Spi  ^:p  8-,rii*  ^rZ'  KpT  rr'Z'Z'ü 
nicht  erworben,  denn  er  sa<ite  ihm  nur  >rri2L'^'  ü^'^l  n:''2"i'?  \"',£-'2  .xns  21  rp'^  ^^.x  ^:p 
deshalb:  erwirl),  damit  er,  wenn  die  b'rist  n'^N  V1*S  ,':>2::2N"'w*:\y  ^-z:  \X  \-,ü'  sp"-"'-;n£ 
heranreicht,  ihn   nicht  drän,^:e"\  ">  21  H'^  -!2J<   ^:p  ^S'*  v:i2  "^rp  \X  n:'>2-  r:N 

K.  Papa  saline:  Zuweilen  erwirbt  er  es  sH  ''2\"i  '2  122  S*:':'-  s:''2-,'^  TtT2  ,xnx 
durch  die  Zusicherun.i;-  und  zuweilen  er-  NV-N2  l-'^p  \X  .X£2  21  t:n  n^N  -''VI.X  ''>:n'*r\ 
wirbt  er  es  dadurch  nicht;  wenn  er  ihn"'  p2l  T'^N";  2;  h';  r^N  NE£  21  t:N'1  :-:p  \S*T 
beim  Rauschtrank  antrifft,  so  hat  er  es  er-  ru'^ri  N2;v>'^  S''*,n  -»pMirN  .X-'jp  N*'?  »xr2::DS 
\vorben"\  wenn  er  ihn  aber  beim  Herum-  '■•  >r2  S2£  21*?  ]r,:  211  r;''12  srn  21  n"''  I^N 
suchen  nach  C.cld  antrifft,  so  hat  er  es  n''12  SH2"  l'Ji  il'''^  T2N  .x:"'^2i:'?  '':p  n^b  lOSp 
nicht  erworben'".  R.  Aha  aus  Diphte  sprach  "«jp  -"L'^ri  .X2;"'C'^  ''jp^TiN  \X1  s:''2l'7  "'t:  211 
zu  Rabiua:  Vielleicht  trinkt  er  nur,  um  .sei-  N*^«  N'':p  S*?  Nr2:22.X^  NM  Nr2':2X  :p2  r,12" 
neu  Kummer^'zu  vertreiben,  oder  vielleicht  s"'  H"'*  1*^X1°  SM  \XC  .X32  21  IC.Xpl  -pMlDN"';' 
hat  jemand  ihm  Geld  versprochenl?  Viel-  ,  ,.,.j^,  ^  12  .,  j,.,  _  ^j  u  ~  t«  n^nru-x  —  M  10 
mehr,  erklärte  Rabina,  wenn  jener  auf  das  -<-  m  15  sinns  -;  B  14  ;  rr  xp  —  M  I3 
Geld  genau  achtete'^,  so  hat  er  es  entschie-  .d  d       M  16 

den  erworben.  R.  Aha  aus  Diphte  sprach  zu  Rabina:  Vielleicht  tat  er  dies,  damit  seine 
Grundstücke  nicht  im  Preis  sinken!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Papa,  wenn  jener  auf  seine 
Grundstücke  achtet'"",  so  hat  er  es  entschieden  erworben. 

Ferner  sagte  R.  Papa:  Obgleich  die  Rabbanan  gesagt  haben,  dass  er  durch  die 
Zusicherung'^nicht  erwerbe,  so  gilt  es  dennoch  als  Hypothek,  um  davon  [seine  Schuld] 
einzufordern'".  R.  Hona,  Sohn  R.  Nathans,  sprach  zu  R.  Papa:  Sagte  er  denn  zu  ihm: 
erwirb  davon  den  Betrag  deiner  Forderung!?  Mar-Zutra,  Sohn  R.  Maris,  sprach  zw 
Rabina:  Auch  wenn  jener  zu  ihm  gesagt  hat:  erwirb  davon  den  Betrag  deiner  For-  i 
derung,  ist  dies  ja  schliesslich  nur  eine  Zusicherung'",  und  durch  die  Zusicherung  ist 
ja  nichts  zu  erwerben!?  Auf  welchen  Fall  bezieht  sich  nun  die  Lehre  R.  Papas,  dass 
es  eine  Hypothek  sei?  —  Wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  Du  sollst  nur  davon  Zahlung 
erhalten'". 

200.   Der  .Schuldner  den  Gläubiger.  201.    Das  verpfändete  Grundstück,  er  wolle  es  nicht 

einlösen.  202.  Weil  er  es  nicht  einlö.sen  kann;  in  Wirklichkeit  aber  wollte  er  ihm  den  Besitz  nicht 

abtreten.  203.   .\lso  ebenfalls  nur  ans  Schani  u.  nicht  weil  er  ihm  den  Besitz  abtreten   wollte. 

204.  .\m  Tag,  an  welchem  die  Zahlung  fällig  ist.  205.   Falls  er  ihm  dann  den  Besitz  abtritt;  e^ 

ist  ersichtlich,  dass  er  es  nicht  aus  Not  tut,  sonnern  aus  freien  Stücken.  206.   Es  i.st  ersichtlich, 

dass  er  ihm  den  Besitz  nicht  abtreten  will,  u.  wenn  er  dies  trotzdem  tut,  so  tat  er  dies  nur  aus  Scham, 
gegen  seinen  Willen.  207.   Da.ss  er  das  Grundstück  nicht  einlösen  kann,  u.  die  Abtretung  ge.schah 

nicht  freiwillig.  208.  Wenn  der  Schuldner  beim  Leihen  einen  möglichst  hohen  Betrag  aufnahm, 

so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  er  daran  dachte,  das  Cirundstück  nicht  einzulösen.  Nach  der  Krkl.  Rsj.s: 
wenn  er  bewegliche  Sachen  nicht  unter  Preis  verkauft,  um  das  verpfändete  Grundstück  einlösen  zu  können. 
209.  Wenn  er  andere  Grundstücke  nicht  verkauft,  sogar  für  den  richtigen  Wert,  so  ist  es  ersichtlich,  dass 
er  das  Verpfändete  nicht  einlösen  will.  210.    Dass  das  Feld  verfallen  soll,  falls  er  es  zur  Frist 

nicht  einlöst.  211.  Er  erwirbt  davon  im  Wert  seiner  Schuld.  212.  Er  hat  ihm  den  Besitz- 

erwerb nicht  unbedingt  überlassen,  sondern  nur  in  dem  Fall,  wenn  er  es  nicht  einlöst.  213.  Auch 

innerhalb  der  vereinbarten  Frist. 

Talmud   Bd.  VI  .  89 


Fol.  66b  BABA  MEQIÄ  V.iiJ^  706 

n^*?  i''-n  S12J   ii^nn     niü}   N*?»^    ">'"12  "p  N"''  Einst    verkaufte    jemand     an     seinen 

ri^"?  12*12  ''^*  "'''^  l^»"^  r,*''"n»S2  -"'"in':'  »sy^X  Nächsten  ein  Grundstück  unter  Garantie'", 
-•''?  "::.S  "'?  r.\S"T  """''>*  ''T'>':2  n'''?  r^^z:.^  \s*:':  und  dieser  sprach  zu  ihm:  Wenn  man  es 
'N*:':  Zp^^"?  N:''V2~'  ■■"  n:"'2:'2  N'?  TT'T'V  ^l^';^  mir  abnehmen  sollte,  so  leistest  du  mir 
-.js'"  .>-  -«.v^T  v,"«-ns"  rM^';^  ~^  x:''2;:2  N^N  5  Ersatz  mit  dem  besten,  deiner  [Grund- 
12D  r'-T^V  ""'V'^  ''^■^w  N*|~~2  NrX  "■':''r2  mSTi:  stücke].  Jener  erwiderte:  Mit  dem  besten 
-*:S  N'3^\"  N*""]  ""''^  "'-5^  ""l^V^^  ■::'':::'?  N£2  n  nicht,  da  ich  es  für  mich  behalten  will,  aber 
•-■:N  "»r  n^*?  SC'*'?"!  n:''2"'i'?  TiLI^  NPIS  2"1  n'''?  mit  einem  anderen  guten,  das  ich  habe. 
sr'Jn'SS''"',":  n''T'V  M'^^'  mm  l*?  n:"'2::2'°s:n  "p  Später  nahm  man  es  ihm"ab,  und  darauf 
'.2  "  :ri''T'V  ''"''V  Z'p^Z  n"'""'^  "'?  N^i'^'^p  lo  kam  ein  Strom  und  zerstörte  jenem  das 
S"  \s*  r^"?  ".aS  VI?  N:nr  2T  -"'2"'p"'2C  mn  NIü*  beste"".  Hierauf  wollte  R. .  Papa  entschei- 
I"  'ZZ  NIC"  \sr;*2  ■';;  ":'"£:  üV^  "p  s:>'"£  den:  er  versprach  ihm  gutes,  und  dieses 
"^^2  ••:"  N'':p  K*?  Nr2:22S  ]:''~::N  *2  TiV^*?  S22  ist  ja  vorhanden.  Da  sprach  R.  Aha  aus 
'rz?''"  jiT  Nl'in  ''IN  N^'^'p  •':i2r'?''uS''l  N>'"1N2  Diphte  zu  Rabina:  Er  kann  ihm  ja  erwi- 
^'J*.-' 2-,T  n'^IZ  n: "in  2"",  "•''?  "ii^N  "'21  """•2  \Sp  i.t  dem:  ich  habe  dir  gutes  versprochen,  als 
N"  \ST  ""Z  :>2"n"''  rP^u^  i:''"'iN'  "2"  N2£:  2~'^  ich  noch  besseres  hatte,  jetzt  aber  ist  das 
S'^  Nrz-irs  ]:z'  "••iS"  »sr.u-  ]'^r,:  2T  ~:::n  ^:p  gute  an  Stelle  des  besten  getreten. 
;-   "2r"   S"'^'"::''    "'"T    *'~r'    S>'~,N    --in    N^:p  Rabh    b.  Saba   hatte   von    R.    Kahana 

"•ir'iSTn    r;'?''"^    N'^'n    N'?    rrr;'CZ    ~'7^~:2    ]nr\:      Geld  zu  erhalten;  da  sprach  dieser  zu  ihm: 
" alw  ~V  n:'"  21  1J:N  'n^Zn"?  '"p-r.riri*2  "Cian"  -^o  Wenn  ich  dir  bis  zu  diesem  Tag  nicht  be- 
Hz"*  ]\s*  2'?*y'^  *X2wa  12  niin*^   '^•2''   Z"?*';"?  1S2      zahle,  so  kannst  du  es  von  diesem  Wein'" 
■*:"  2'^IV':^   1N2w"2    TN   ■■;:»s    \'l~:   2"'i1   12   """'?      einziehen.  Darauf  wollte  R.  Papa  entschei- 
•"'ZSI  Z*'2'Z'  \S"T  s:"'~ia   l"2nj  21  I^NI  12  "lITn'?      den :  nur  bei  Grundstücken  sagen  wir,  dass 
■;2.S    i'ii:^'   az~   *:*Z1   zrr.   '''l^'Z   p'^pSi:'' N"?      man   sie   durch   die  Zusicherung  nicht   er- 
(r-rs  P)  c'inx  B  18      ■      (';v3T  P)  i^ya^  B^17      ^^erbe,  da  sie  nicht  zum  Verkauf  bestimmt 
M  21        mm  rn'v:  M  20        r.';\'2  '2"iu  sjidS  —  :m  19      sind,  Wein  aber,  der  zum  Verkauf  bestimmt 
sr;T-  ?  23     '     -  M  22  r>-r;  -cp  ar.^r,  \s>r;p      ist,  gilt   als  Bargeld.  Da   sprach   R.   Hona, 

.sype;:  P  25  n:-n  B  24  Sohn  R.  Jehosuäs,  zu  R.  Papa:  Folgendes 
sagten  wir  im  Namen  Rabas:  wenn  es"\-on  einem  "falls'' '"'abhängig  gemacht  ward,  so  er- 
wirbt er  es  nicht.  R.  Nahman  sagte:  Da  nun  die  Weisen  gesagt  haben,  dass  er  es  durch 
eine  Zusicherung  nicht  erwerbe,  so  muss  nun  das  Grundstück  sowol  als  auch  die  Früchte 
zurückgegeben  werden'  \  —  Demnach  wäre  R.  Nahman  der  Ansicht,  der  irrtümliche  Ver- 
zicht" gelte  nicht  als  Verzicht,  und  dem  widersprechend  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  die 
rrüchte  einer  Dattelpalme  an  seinen  Nächsten  verkauft'''hat,  so  kann  er,  wie  R.  Hona 
sagt,  bevor  diese  auf  die  Welt  gekommen  sind,  zurücktreten,  w^enn  sie  aber  bereits  auf  die 
Welt  gekommen  sind,  nicht  mehr  zurücktreten;  R.  Nahman  aber  sagt,  er  könne  zurück- 
'.reten,  auch  wenn  sie  bereits  auf  die  Welt  gekommen  sind.  Hierzu  sagte  R.  Nahman,  er 
jflichte  bei,  dass  wenn  [der  Käufer  die  Früchte]  bereits  verzehrt  hat,  man  sie'''ihm  nicht 
mehr  abnehmen  könne""'!?  —  Da  ist  es  ein  Kaufgeschäft,  hierbei  aber  ein  Leihgeschäft"*. 

214.  Cf.  ob.  S.  703  N.  182.  215.  Da.s  gekaufte  Grundstück,   dem  Käufer.  216.   Grundstück  des 

Käufers.  Der  Käufer  wollte  dann  Ersatz  von  den  Grundstücken,  rtie  er  ihm  beim  Kauf  versprochen  hatte, 
ier  Verkäufer  aber  wollte  ihm  andere  von  geringerer  Qualität  geben,  da  jene  nunmehr  seine  besten  waren. 
-17.  Er  hatte  ihm  einen  Preis  angegeben,  der  aber  später  stieg.  218.  Das  Erwerben  des  verpfändeten 

«Jiegenstands.  219.  Von  irgend  einer  Bedingung.  220.  Nach  Ablauf  der  Frist.  221.  Wie  zum 

-piel  in   diesem    Fall:    der   Schuldner,  bezw.  Verkäufer  verzichtete   auf   die    Früchte,  weil    er   irrtümlich 

'•)te,  der  Verkauf  sei  giltig.  222.  Noch  vor  der  Blüte.  223.  Den  Ersatz  für  diese.  224.  Ob- 

.  >  b  der  Verzichtdes  Verkäufers  auf  Irrtum  beruhte,  denn  er  wusste  vorher  nicht,  dass  er  zurücktreten 
«iürfe.  225.  Der  Genuss  der  I"rüchte  gilt  als  Wucher. 
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Rnba    saj^te:    Ich    sass    dann"Vor    R.      n'»2n\x''  "»V^l   ]0n3  211   ri^*:p   N:2\n^  n*rr  n;-^  i u- 
NaliTuan  und  wolltt-  K^cj^cn  iliti  einen  Ein-     n^^n'^T  ris:\s'  '^-.mr,'':'^"'\s  ;r,vn  p-'niST  nsii.s 
wand  crlichen  aus  der  [Lehre  vor  der]  Ue-      n'':i'^^\S  ]r,^Tn  -msi  n'^M'i  s^in  n':'!  NM  myü; 
bervortcihing:,  er  aix-r  merkte  es  und   ver-      r^>ni  N'^tm    N^n   n*.Vi:2    n'^''n:;T   n"':iS'«K  •»"„-;  j 
wies    mich    auf    (die    Lehre    von    der]    l'n-  '.  s':>   r.-;'^    ;-N    n'':*i'?''\S,-i*,    n""»:'^"":   riN-i-^n"  ^ilM-'^^^i' 
fruchtbaren.    Hei    der    Uel)crvorteihing;    ist      N\1  N?1  HMi^Z  S'?1  n'Jir::  N?1  mTS  S?!  7]2yr2  ! 
der  \'erzicht,  da  er  irrtümlich  erfolgte,  kein      -'*'?  >*''"'C"2'"r.'':i'?''\S\N'?1  n\-i2"l\"l  S'^in' ns:is  N"  * 
Verzicht'" .  Kr  aber  verwies   auf  die  Lehre      h'^nni  nN:iS  n\'^,'"Sn''vn"'  ühl  n\-i2"i\-  ns:is  N*^ 
von    der    Unfruchtbaren,  bei    der  der   \'er-      pi2\"',T  n'^  Sn^n  r^^'^  ';''^2:2"ri^:'>^'"'ü  a^^  n";;' 
zieht   ebenfalls    irrtündich    erfolcrt   ist,  und  u'  -"''?   m":«!   sr,in\S   K\"in      JnVk:'\Sl   SO',:*  -'"; 
dennoch    als  X'er/icht    gilt.  Es    wird    näm-      ]2'   ^'Ü   ''''2'''^^   NV"N   "'^  i"*;!   St'"  S"i;;  N^nr.'^ 
lieh    oclehrt:    die   Weioernde '",   die    zweit-      •''^H'':    r\^   nil.T^    ""Pr    '^'^   'An    \s*    -'•'?   -',:2S    n'' 
gradig   [Verwandte]'"'und  die  Unfruchtbare      s:in  21   *'i2   '21  t:j.X   MX  nh'ii:^  ns   n'»'?  I^.s 
erhalten'"weder   die  Morgen gabe''"noch  die      1^2:   sH    n\-|>'T   N2t2D   i:2S"''nH   «':''n:i  ns  *?: 
Früchte'"'""noch  Unterhalt  noch  die  abgetra-  <:■  'An    'TA^^   rA21   \S'2    ^"2    min    N>*-",N   '':pC" 
genen   Kleider'".  Dies    ist  aber  nichts;  we-      ]\y'i   nn' n''2-i   p2N  ''2"s:2'?l  IS   i"':''M2   pXÄV" 
der  ist  gegen  ihn   von  der  Uebervorteilung      p2S   "2    S"2rc:2    NJin   2"   12   7^21  n^X' pSÄ  " 
ein  Einwand  zu  erheben  noch  ist  die  [Leh-      |^     j„,n31vi  ^7~7~nN3iK  n'rmKn'»^-f"]vr26 
re  von  der]  Unfruchtbaren  eine  Stütze  für        n>2:,       M  30        x  s-i       :\i  29    L    n''  ny^sa  M  28 
ihn.  Von  der  Uebervorteilung  ist  kein  Ein-        i^x  —  M  33   ,     '-n    -  M  32        nn\i  n^nr^so  M  3i 
wand  gegen  ihn  zu  erheben,  denn  er  wuss-  .yynz  -I-  im  36        nn        .M  35        ';  —  m  34 

te  ja  nicht,  dass  eine  Uebervorteilung  vorhanden  ist,  um  verzichten  zu  können'";  die 
[Lehre  von  der]  Unfruchtbaren  ist  keine  Stütze  für  ihn,  denn  es  ist  ihr  lieb,  als  ver- 
heiratet zu  gelten'". 

Einst  sprach  eine  Frau  zu  einem  ?*Iann,  dass  er  gehe  und  für  sie  Ackerboden 
von  ihrem  \'erwandten  kaufe;  da  ging  er  und  kaufte  ihn  für  sie.  [Der  Verkäufer] 
sprach  zu  ihm:  Wenn  ich  Geld  habe",  so  gibt  sie  es  mir  aber  zurück.  Dieser  erwiderte: 
Du  und  jene'' seid  ja  Geschwister'"'.  Hierauf  entschied  Rabba  b.  R.  Hona:  Wenn 
jemand  sagt:  du  und  jene  seid  Geschwister,  so  hat  dieser  sich  darauf  verlassen" 
und  ihm  das  Grundstück  nicht  abgetreten.  —  Das  Grundstück  geht  nun  zurück,  wie 
verhält  es  sich  aber  mit  den  Früchten:  gelten  sie  als  vereinbarter  Wucher  und  kön- 
nen durch  das  Gericht  eingefordert  werden,  oder  aber  gelten  sie  als  Halbwucher 
und  können  nicht  eingefordert  werden?  Rabba  b.  R.  Hona  erwiderte:  Es  ist  ein- 
leuchtend,  dass   sie   als  Halbw^ucher   gelten   und   durch   das  Gericht  nicht  eingefordert 

226.  Als  er  lehrte,  dass  wenn  der  Käufer  die  Früchte  bereits  verzehrt  hat,  der  Verkäufer  nicht  mehr 
zurücktreten  könne.  227.   Bei  einer  Uebervorteilung  um  ein  Sechstel  (cf.  ob.  S.  642  Z.  21  ff.)  erhält 

der  Ueber\- orteilte  den  betreffenden  Betrag  zurück,  obgleich  der  Kauf  mit  seiner  Ermächtigung  erfolgt  ist, 
er  also  darauf  verzichtet  hatte.  228.   Eine  Minderjährige,  die  ihre  Heirat  annulirt;  cf.  S.  523  N.  489. 

229.  Die  Heirat  unter  erstgradig  Verwandten  ist  nach  biblischer  (cf.  Lev.  Kap.  18)  u.  unter  zweitgradig 
Verwandten  ist  nach  rabbanitischer  Bestimmung  verboten;  bei  den  ersten  ist  die  Trauung  ungiltig,  bei  den 
zweiten  ist  sie  giltig  u.  eine  Scheidung  ist  erforderlich.  230.  Nach  erfolgter  Scheidung.  231.  Weder 

den  gesetzlich  vorgeschriebenen  Betrag  von  200  Zuz  noch  das  freiwillig  Hinzugefügte.  232.  Von 

einem  ihr  nach  der  Heirat  zugefallenen  \'ermögen,  die  der  Ehemann  geniesst.  233.  Aus  ihrer  Aus- 

steuer. Bei  der  Unfruchtbaren  erfolgt  dies  aus  dem  Grund,  weil  sie  durch  die  Heirat  darauf  verzichtet 
hat,    u.    der   Verzicht   beruhte   auf   Irrtum.  234.    Ein    Verzicht   ist   überhaupt   nicht   vorhanden. 

235.  Schon  dies  allein  gilt  für  sie  als  Aequivalent  für  ihre  Mitgift  u.  den  Fruchterwerb,  der  ihr  später  zu- 
gefallenen Güter.  236.  Den  Kaufbetrag  zurückzahle.  237.  Nach  andrer  Erklärung  ist  u'"M 
ein  Eigenname.  238.  Verwandte;  dh.  ihr  werdet  euch  schon  verständigen.  239.  Dass  er 
das  verkaufte  Grundstück  auf  Wunsch  zurückerhalten  wird. 
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"r  NZ'  IwN*  p1  j"':''"^°r2  i\s"i'''  |\S*i  Tin  rr'^n  werden  können.  Ebenso  sagte  auch  Raba, 
••;S  '"^  ~-N  i':""";  i\S"i*"'  ]\s*  "~  r'*;-,  p;N  sie  gelten  als  Halbwucher  und  können 
S''"  Z''l"2  \st2"'  N'2>"i:  zrr.  \S"2  »sr-^w'^J  S2'"i'?''  nicht  durch  das  Gericht  eingefordert  wer- 
•«rzr'crr;  N'^'?'*"!  *S  -'~  yp  H'  ■"::  srn  .""'"  yp  den.  Abajje  fragte  Raba:  Wie  verhält  es 
N'T"  Z"Z"1  *»N'^  kS->"u  zr~  i~' — -N  mJs'i'""  N2~  •=>  sich  mit  einem  Pfand'":  ist  dort  der  Grund, 
-;•■  ••:£  I~  ~-N  ""'"  ]'p  N"  ""::.■  Nrn  ~^^  yp  weil  er  es  nicht  vereinbart  hat,  und  auch 
I~i  "I  ~1~2  N~~  *"■"£:  .""iN*  Ii'äTi"  »S~i2*>"  NJ;"'2~  hierbei  hat  er  es  nicht  vereinbart,  oder 
N"  N"!"-  ""'-w':^  "C*"»  I"".*!  ."'"2  ~^  "'.wN  ;N:*ri  aber:  dort  ist  es  ein  Kavifgeschäft,  hierbei 
:'j''':''Z'2  Ti  "i'V"''^'  '^-•'^'  '"p'"u*:;~  »s^rs:^  srjrü"-  aber  ein  Leihgeschäft.  Dieser  erwiderte: 
■:"'Iwri'2  N*'"*  ."":''-  jj'^i^--  »'^'^  '-'^  '"-►^  "'''^  '"  Dort  gilt  dies  aus  dem  Grund,  weil  er  es 
":''':"r^  T*  "'Vw  'TN  ''"^r,"'"!*  »s~i:i:''^  »s^liw^i  nicht  vereinbart  hat,  und  auch  hierbei  hat 
STu'-'-  ;:"'2w~'2"  n":*'^  i^'r-^  ''-'^  '"-'^*  "'"'^  ^^  ^-^  nicht  vereinbart.  R.  Papi  sagte:  Ra- 
S^  Ti;  ^-N  r~-NT  Nr'cl'n  'U'M  I*  "^N  .S";^:^'?  bina  traf  eine  Entscheidung  gegen  die  An- 
-t'"  ".■""r"!-  N"  •"2."  \*r  ~.'>""^"  "rN  n":'*-  (^"ps:::  sieht  des  Rabba  b.  R.  Hona,  indem  er  die 
-.>:"1  'p'rs  """.'  iS*""  'p'^r  ,s'J^>"i:  \sa"'''**ir  S^Z  i^  Früchte  schätzen  und  sie  [der  Käufer]  ab- 
"•;"■;;  nN".»"."  r;:*N  r'l~  pr.S*"r'2~.  pZN  ''^"'"iSin  nehmen  Hess"'. 
»Lbja^"?'";;"  ü*:*L:p    w*'::'r''I    N~2'V    **»^"''^'    -"'    "-V '  ^lar,  der   Sohn    R.    Josephs,  sagte   im 

"Sn  N*;~~  r.v^w"::  rc  2~~  ~*~2  N2~""",'2N"  Namen  Rabas:  In  Ortschaften,  wo  das 
.nT'*;:;  S'".>  ""'-*.;  N"  'p-u'iT  N^rs^  NT^Iww  verpfändete  [Grundstückf  zurückgegeben 
\":;  N^.x""";^:  N~  Nr'T:::  'i'?''i:.s  j:^""!^.:  N2"",*ii'1  -'o  wird'",  wird  es  [dem  Gläubiger],  wenn  er 
sr>"  .vrVJ'p   ".tiNT  ]:>'::':  Nn"':n   »sri*ij."'p2   'r*!''-]      davon  im  Betrag  des  Darlehns  genossen'*' 

hat,  abgenommen;  wenn  er  aber  mehr  ge- 
nossen hat,  wird  [der  Ueberschuss]  ihm 
nicht  absfenommen,  und  man  übertrao-e  ihn 
auch  nicht  von  einem  vSchuldschein  auf 
vincn  anderen'".  Bei  Waisen"*'aber  wird  es  ihm,  wenn  er  davon  im  Betrag  der  Schuld 
•  genossen  hat,  abgenommen,  wenn  er  mehr  genossen  hat,  [der  Ueberschuss]  abgenom- 
ir.eii  und  aucli  von  einem  Schuldschein  auf  einen  anderen  übertragen.  R.  Asi  sagte: 
Da  du  nun  aiisgeführt  hast,  dass  wenn  er  mehr  genossen  hat,  man  es  ihm  nicht  ab- 
nehme, so  wird  auch  [das  Grundstück]  ohne  Zahlung  nicht  abgenommen,  wenn  er 
davon  im  Betrag  der  Schuld  genossen  hat;  das  \'errechnen  ohne  Zahlung  ist  eine 
Rückzahlung,  während  dies  nur  Halbwucher  ist,  und  Halbwucher  kann  durch  das 
r'rericht  nicht  zurückgefordert  werden.  R.  Asi  traf  eine  Entscheidung  bei  minderjähri- 
;.cii  Waisen  wie  bei  Erwachsenen. 

Raba,    Sohn     R.    Josephs,    sagte    im    Namen     Rabas:    \'on    einem     verpfändeten 
[Grundstück]  darf   man,   in    Ortschaften,   wo   es  zurückgegeben  wird,  [die  Früchte]  nur 
g^egen   Abzug"' geniessen;    ein    Gelehrter'"  aber    darf   sie    auch    gegen    Abzug   nicht    ge- 
messen. —  Auf   welche   Weise   darf   er    sie   nun    geniessen?  —  Bei   Fristbestimmung'*'. 
—  Einleuchtend   ist  dies  nach    demjenigen,  welcher   sagt,  die  Fristbestimmung   sei    er- 

340.  Wenn  jemand  ein  Feld  ohne  Vereinbarung  verpfändet  hat  u.  der  Gläubiger  den  Fruchterwerb 

■■■nossen  hat.  241.   In  einem   Fall,  wo  das  Feld  unter  Vorbehalt  verkauft  wurde.  242.  Zu 

eder  Zeit,  wenn    der  Schuldner   die  Schuld   bezahlt;  bis   dahin    geniesst   der  Gläubiger   die  Früchte,  ohne 

:e  auf  die  Schuld  zu  verrechnen.  243.  Und  der  Schuldner  nun  sagt,  die  Schuld  sei  gedeckt,  er 

olle  keine  Zinsen  zahlen.  244.  Wenn  der  Gläubiger  noch  eine  andere  Schuld  von  ihm  zu  erhalten 

liat,  so  wird  der  überschüssige  Betrag  nicht  auf  diese  verrechnet.  245.  Wenn  diese  die  Schuldner 

sind.  246.  Von  der  Schuld.  247.   Der  mit  der  Beobachtung  der  gesetzlichen  Vorschriften 

besonders  behutsam  sein  muss.  248.  Wie  lange  das  Grundstück  beim  Gläubiger  verbleiben  soll; 

dies  ist  kein  Leihgeschäft,  sondern   ein  Kaufgeschäft  auf  beschränkte  Zeit. 
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la»ll)l,  wie  ist  fs  :il)fi  iiaili  iUiiijiiii.t;en  /u  ■',!2"':2':' N2\S  \Sr2  »STD«  Nr,rj"'p  i:2NT  ]K:2'?  N^N 
crkläjfij,  wi-lchcr  saj>:t,  die  l'rislhcstiiii-  in  N:''2ni  NHN  2"l  nr  s;^^2  NnVi^p  lariKl 
imiii«;  si-i  verholen!?  ICs  wurde  näiidieli  <;e-  -«-«n  XI^DN  Hrr^^p  *,^.S  im  snr  »STVi-^p  -ii^x 
lehn:  Teher  die  l'rislhestiinimiii<;  streiten  nV  n:"""!«  pJü'  'it'r^n  "1^"''^  "'^ST  .ST."i-'|:  "an 
R.  Al'a  und  Rahina:  einer  sa<;l,  die  l'rist-  ;,  '<-i'>£;  in^ir  '{^  .s:'^"'^^  -|':'\X"1  ]Nr*:  NTi-'T:  «H; 
beslin.ninnj^  sei  erlaubt,  der  andere  sa^l,  ''0"!  '•r^":  '?2X  TZN  Nr.''*r:  N':'2  "l^r  ''■",r:NT  N2\s 
die  liistbeslinnnnu},-  /.ei  verboten.  Wa.s  Nr,^'r:2  N:^^rN  ]^:'Z'  'w'^n  t;  n^'?  n::«"!  NmSNT  \ 
heissl    iM-istbestininiun.n^?  Wenn    er    zn      -"iZNT    j.sri    ^',^2    "In'?!!    "{?    ül^^^'Z'    l'^\S1   jSSC    j 

ihm    K'-'.sa.i^'-t    hat:   fünf  jalire   .t^enicsse    ieh      Nr,'^-'-',r,22    ■".CSl    jNS'' Xr,^"^nn22    -^T,:'    Ni-"'apr    1 
[die   I'Vüclite]  ohne  Ab/uo,  von  da  a1)  will  k.  •'im   N~mDT  XrurC'*^' "2   ''T*:'   '?r:2'?"' ■»TJ'  -2''n|'„| 
ieh    liir  alle  l-rüehte  al).seh;itzen  ".   I\hinehe      N^2  N":  .>5*;-,S  p^'^n  j>^\S  »S^r^i*  Z^'Cr^Z  ^:n  n2    • 
sa.nen:  Ohne  Ab/.niL;-   ist  es  stets  verboten,      "I^.Sl^Li'ir."'  Z',!  n^'Z  i<:'-  zy<  .S££  ;-,    :rp: 
I-'rislbestinnnuno-  hcisst  vielmehr,  wenn  er      "^'JZ    ]^a    ''^'^Z^l   J>nrxr    »xr:r'b:'r2   \xr;    in-'T., 
zn    ihm    ivesagt    hat:    fnnl"   Jahre    gcnics.se      Z^r^l"   ^i:    -Z   ^i:i:    Tri"   ]\X1    r;:*:^n   rc',:   2in 
ich   [die  l-rüchte]   g^egen  AbzAig,  von  da  ab  i.,  2'-  *?>*2  ''p'^CS  S^T  S-rK2V'  nr.lir:i'Z":  r.^'^^zz ' 
werde  ieh    dir  alle   I'rüchte  abscliätzen.  rr;^Z)i'  ]\Si   Z^:':,'  ^£  12  '"Ci:  -"CIl   •u^\-  n2': 

Wer  es  im  ersten  l'all   verljictet,  erlaubt  es      \sn   N£2  2'n   n'^^^Z'rz   N'i'ui'.r  -,•:  -."i.sV"  -n*i20iy:3    ( 
im  zweiten   Fall,  in  welchem   Fall  aber  ist      n'^nii  l'?"'£;Nl  r^b  ip'?Dri  "'p'-D'iT  N-",rK2  Nr:2::'r2 
der  (ienuss   erlaubt   nach  demjenigen,  der      l^Nt  ;.sr;'?i  in::,":  '':D''22  •i"i:r;2:s  \S'i  S">T2S- "    | 
es    im   zweiten  Fall   verbietet?  —   Erlaubt  2u  «H  l'^TS^'n,"!'?  n:p  ",21t:  r.rw"12  np*,^  ^•^'  v^2  '■ 
ist   es  bei  einem  in  Sura    üblichen    Pfand,      IIS.ST'p^DDl  Sin»S2  Nia'^tt'sJ  J 'in::p '':D''D2  •|n:,-i2:.V' 
wobei    wie   folgt    geschrieben    wird:    Nach      m  48    H    tr-an  s^><  M  47^7  nS  -  M  46~~  ^:  m  4b 
Ablauf  dieser  Jahre^^geht  das  (^rundstück      m  51         t  —  b  50    i,    snsrcaa  nc  m  4Q        k^h-^ 
ohne  Zahlung  zurück'*'.  -■;'«  M  54         -nz  '^^n  M  53    :i    n        P  52        ^ 

R.  Papa  und  R.  Hona,  Sohn   R.  Jeho-  ••''" 

suäs,  sagten  beide:  \'on  einem  verpfändeten  [Grundstück]  kann,  in  Ortschaften,  wo  es 
zurückgegeben  wird,  ein  Gläubiger"'''[seine  Schuld]  nicht  einfordern;  ferner  erhält  der 
Erstgeborene"""davon  nicht  das  Doppelte,  und  [die  Schuld]  verfällt  im  Erlassjahr  '.  In 
Ortschaften  aber,  wo  es  nicht  zurückgegeben  wird,  kann  ein  Gläubiger  davon  [seine 
Schuld]  einfordern,  der  Erstgeborene  erhält  davon  das  Doppelte  und  [die  Schuld]  ver- 
fällt nicht  im  Siebentjahr 'l  Ferner  sagte  Mar-Zutra  im  Namen  R.  Papas:  In  Ortschaf- 
ten, wo  das  verpfändete  [Grundstück]  zurückgegeben  wird,  gebe  er  ihm  zurück  selb.'^t 
die  Datteln  aus  der  Matte''";  wenn  er  sie  aber  bereits  in  Körbe  getan^hat,  so  hat  er 
sie  erworben.  Nach  demjenigen  aber,  welcher  sagt,  dass  der  Käufer  durch  seine  Crcfä.sse 
erwerbe,  auch  wenn  sie  sich  beim  Verkäufer  befinden,  hat  er  sie  erworben,  auch  wenn 
er  sie  noch  nicht  in  Körbe  getan  hat'"". 

Klar   ist    der   Fall,    wenn    er,   in    einer   Ortschaft,   wo    es   zurückgegeben    wird,  ge- 

249.  Und  den  Wert  ersetzen.-  250.   Die  für  die  Leihfrist  vereinbart  worden  sind.  251.  Zum 

Schuldner,  bezw.  Veräufer;  dies  ist  ein  richtiges  Kaufgeschäft  u.  es  ist  erlaubt,  auch  wenn  ilie  Früchte 
dieser  Zeit  das  Darlehn  bei  Weitem  übersteigen.  252.  Des  Gläubigers,  in  dessen   Besitz  es  sich 

befindet,  wenn  dieser  gestorben  ist  u.  es  seinen  minderjährigen  Kindern  zugefallen  ist.  Dieses  l'eld  war 
nicht  Eigentum  ihres  Vaters,  sondern  er  hatte  nur  Ansprüche  auf  diese;  es  gleicht  diesbezüglich  daher 
Mobilien;  u.  auf  die  Mobilien  der  Waisen  haben  Gläubiger  keinen  Anspruch.  253.  Der  bei  der 

Teilung  des  Nachla,s.ses  doppelten  Anteil  erhält;  cf.  Dt.  21,17.  254.  Gleich  jeder  anderen  vSchuld 

(cf.  Dt.  15, Iff.),  obgleich  eine  Schuld  auf  ein  Pfand  in  der  Hand  des  Gläubigers  nicht  verfällt.  255.  Da 

das  Grundstück  als  verkauft  gilt.  256.  Die  unter  der  Dattelpalme  aui-gebreitet  wird,  damit  die 

Datteln  auf  diese  fallen.  257.   Eigentl.  hochgehoben;  er  hat  sie  durch  das  Hochheben  erworben. 

258.   Weil  sie  sich  in  seinen  Matten  befinden. 
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KinS2  s'^S  NjpS-'iD:::  abl  "lISSp  Sn  NJp'?nDl2  ah  sagt  hat,  er  werde  es  nicht  zurück g-eben'"; 
n''J''^  SJps'?  T'li'  \sa  SjpSlD::^  1!2N1  ''p'?D!2  S*?"!  er  sagte  ja,  er  werde  es  nicht  znrückge- 
riww'  -1  n^^^'!^  Üj^^h  yi'^  a^  1*:IN  N££  2"i  S*?  in  ben'"";  wie  ist  es  aber,  wenn  er,  in  einer 
Snr':'"*  "Ta  NJpJi'^  ■]''":*^'  ^?::N  "'"''N  2"^  "'•"12  Ortschaft,  wo  es  nicht  zurückgegeben  wird, 
^TN  s':'  ''*"  ''iT'''N1  '?''*''S  "iCkS  !ri'':''l2  SJpa'?  1"^TJ  ^^  gesagt  hat,  er  werde  es  zurückgeben:  nuiss 
STl:*'"'"!'^'  '?"'2N  "riS  iS':'';T''''n"  TI^NSI  ni*L:Nl  '?''?\s''  dies  durch  einen  Akt  der  Erwerbung'"er- 
2",  :'?TN  s'?  NrzSm  'P'^rS  N*?  "i::N  ■'"la  211  rr^n^  folgen  oder  nicht?  R.  Papa  sagt,  es  brau- 
,s:^;~  »sri''TJ2  ''':'2N  S*?  ■'wN  2-1*  ''£2''2"i1  NJnr  che  nicht  durch  einen  Akt  der  Erwerbung 
^TST  jS^iT  S:::^!:  \X'2  .STt21t  1:2  I^N  Sri'^''2:2 '?''2N  zu  erfolgen;  R.  Seseth,  vSohn  R.  Idis,  sagt, 
nnns  n~w  n''nis  rn'Z'ü  mm  •'tVi  iSTi'''>2:2'' i^es  müsse  durch  einen  Akt  der  Erwerbung 
S:t:n"'i  "^iS  N*2rL2  ''■'i''£"''?''2N*  apl  2:  b'J  rs  in'?      erfolgen.  Die  Halakha  ist,  es  müsse  durch 

|)I.68JS21  NJw  N'?  "'•::  N2n  "•"!?  -V2^N2  r,b  pn2  Np"      einen  i\kt  der  Erwerbung  erfolgen. 

'I      WiSmi   NN"    wlpn    nnnN    mü*    "p    ■i:2N'"1DNT  Wenn    er    gesagt   hat:  ich    gehe  Geld 

:n"'2"2  vn'':2*  N\~  'a'i^ri  N2~  JT^ISN  n'^l^plN  holen"",  so  darf  [der  Gläubiger  die  Früchte] 
zrz'  N'rn^  Nri^l  ■'22  '^'^  'n'iN  ''wN  21  "itSN  i.^'  nicht  mehr  geniessen;  wenn  er  aber  gesagt 
n^  ':"'2N  \s*T '  nrc  NpE:  \S::'?  Nriw  Nn:2u!2  hat:  ich  gehe  mich  bemühen  und  Geld  ho- 
,T^  P'?d:2   ''i^  N*^   N':'  \S*i    m''^  p':'Dr2   '^iV^i  snt:'      len,  so  darf  sie  dieser,  wie  Rabina  sagt,  ge- 

M08»\s;:   N""2n:2    N~::t    "'22    "''?   rit:N^  ■'uN   21   "1:2x1      niessen,  und  wie   Mar-Zutra,  vSohn   R.   Ma- 
a:^!':'   nrc    Np£J    \S*:2'^    n^'Z:    ~:i2ün    Nj1:2ü*:2      ris,  sagt,  nicht  geniessen.  Die  Halakha  ist, 
''Z"'\ZZ   üh   Nn2'?r!   n*''?   N21   IDN       JNTil2   121 -'0  er  darf  sie  nicht  geniessen. 
B'57        t<T„<iT  -'-Mob        ^<^o+~M55    11    StxTp^  R-  Kahana,  R.  Papi  und  R.  Asi  genos- 

1  }*  'r:::p  Nsr::  cnpnr:  M  59     iJ    -2:=  —  M  58    "    neb      sen  [keine  Früchte]'"mit  Abzug;  Rabina  ge- 
s  IS  -.-arn  s;n  -N'>n  ixS  onn  M  60      1      m^  p^iD      noss  sie  mit  Abzug  wol.  Mar-Zutra  sprach: 

.t:xi  n^''  p  D.'2  n   -i  M  61      Was  ist  der  Grund  desjenigen,  welcher  sie 

mit  Abzug  genoss?  —  weil  es  sich  hierbei 
wie  beim  Erbbesitzfeld^'verhält;  beim  Erbbesitzfeld  geniesst  er'ja  viele  Früchte,  den- 
noch sagt  der  Allbarmherzige,  dass  er  es  mit  vier  Zuz^'^auslöse,  ebenso  ist  dies""auch 
hierbei  erlaubt.  Derjenige  aber,  der  es  verbietet,  kann  dir  erwidern:  bei  einem  Erbbe- 
sitzfeld handelt  es  sich  um  Geheiligtes,  dessen  Niessbrauch  der  Allbarmherzige  von 
der  Auslösung  abhängig  gemacht  hat,  hierbei  aber  ist  es  ein  Leinhgeschäft,  und  es 
hat  den  Anschein  des  Wuchers"*. 

R.  Asi  sagte:  Die  Greise  von  IMatha-Mehasja  sagten  mir,  die  gewöhnliche  Verpfän- 
dung"^währt  ein  Jahr.  In  welcher  Beziehung  ist  dies  von  Bedeutung?  —  Wenn  [der 
Gläubiger  die  PVüchte]  ein  Jahr  genossen  hat,  so  kann  er  ihn  abfinden'",  wenn  aber 
nicht,  so  kann  er  ihn  nicht  abfinden.  P'erner  sagte  R.  Asi:  Die  Greise  von  Matha-Me- 
hasja  erklärten  mir,  weshalb  es  Pfand  heisst:  weil  es  bei  ihm  ruht'".  —  In  welcher  Be- 
ziehung ist  dies  \on   Bedeutung?  —  Hinsichtlich  des  Grenznachbargesetzes'''. 

Raba  sagte:  Die  Halakha  ist  nicht  zu  entscheiden  nach  dem  Brauch  der  Papunäer 

259.  Vor  Ablauf  der  vereinbarten  Frist.  260.   Er  hat  durch  die  Zahlung  das  Recht  auf  das 

Grundstück  erworben,  einerlei  ob  durch  Kauf  od.  durch  Miete.  261.  Da  die  mündliche  Verein- 

barung allein  nicht  ausreichend  ist.  262.   Die  vSchuld  zu  bezahlen,  u.   gestatte  nicht,  dass  du  die 

Früchte  weiter  geniessest.  263.  \'on  verpfändeten  Grundstücken.  264.   Das  jemand  dem 

Heihgtum  geweiht  u.  später  auslösen  will;  cf.  Lev.  27, 16 ff.  265.  Der  Auslösende.  266.  Pro 

Jahr  u.  Homer;  cf.  Lev.  27,16.  267.   Der  Genuss  der  I'rüchte,  wenn  er  sie  auf  die  Schuld  verrechnet. 

268.  Wenn  der  Gläubiger  die  Früchte  geniesst.  269.   Eines  Grundstücks,   wenn  keine  Frist  ver- 

einbart worden  ist.  270.   Das  Grundstück  einlösen.  271.  Viell.  sich  in  seiner  Nachbarschaft 

befindet;  t<r;2C'0  v.  pv  ruhen,  niederlegen.  272.   Wenn  jemand  ein  Grundstück  verkaufen  will,  so 

hat  sein  Nachbar  das  Vorkaufsrecht;  der  Gläubiger  gilt  als  allernächster  Nachbar. 
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beim   Zielverkauf,  noch   nach   dem   Brauch      "h'trn:    ^n^rnr"  s'^1    \S*jnn:2    •"Tl:^":    n':'!    \s:ißS 
der    Meho/.näer    bei    Schuldscheinen,    noch      ^K:r^n*:    ^TCw*    N££    2"1    ^Cni:r''  \s:i££    "Z'IQ''    i 
nach    dem     Hraucli    der    Nursäcr    bei    der      •^a"  STl:*^-!  n^h  ^znzi   N:-,pK   .Sn^l^*?   -^h  ^ßpn   i 
Tacht.  Der  Zielverkauf  der  Papunäcr:  der      21^    '.^i^aN    12   -,^    '^h   T:n    Snvn    mm  la^t    [ 
Zielverkauf   K.    Tapas"'.   Die  Schuldscheine  s  in'?  'p^n^   r^^r^^.h   ins'^n   ^2n   l^Z';   SIS  'Z'ü 
der  Mehoznäer:  sie    schla*;en  den  (Gewinn      2*rr    \s"  .T'T'-i'?    HTMil   N2'^-'  n:^,    n-*?   ISN 
auf  das   Kapital"und  schreiben  es' 'in  den      .s'Ä",*n    -y.'Z'Z    ^'-    'H'l    ^:2r^>    "":2p    S-Jr   ^z:^i 
Schuhischein.    Wer    saf;t    denn,    dass    ein      \S*jn:    n^2n'-,::^2ST    ri^**:*£:   n:i   U^'^'Z'T]  '^ishlü 
CU'winn    vorhanden    sein    wird!?    Mar,   der      *nm  N^:'^2^"n^V-',X  S'I^'S  n^^  ;2'^'2   ^2"  ^2n2n 
Sohn   Ameniars,  spracli  zu   R.   Asi:  Mein  lo  s:-i\s*m  ^^^■^:  n^^:psi  .-iS:p  r,t:\s'  n^:^2  m2n 
Vater  tut  dies,  und  wenn  sic'V.u  ihm  kom-      '':t*>"  -:22    SJN-itt*' n'^J-'O    s:"»:,": '  "'2-    "2^-2   Spi 
meu,    glaul)f""er    ihnen.    Dieser   erwiderte:      -.-"S"^*  ]'*V,^  '":£2  rhl  ""rjjPi  s'^C*  ^12  --2n  mn 
Ailerdin^js,  wenn  er  selbst  da  ist,  wie  ist  es  tN'r;  Sr.'TS  1S'"I  "i^T 

aber,  wenn  er  stirbt  und  der  Schuldschein  my-C  p^  sbl  ''.ZZ'  n"'i:n?2b  "':i:n  ]''2'^'Z'Y2  V 
den  Waisen  zufällt?  Dies  war  wie  ein  vom  i5  p  CN  n'pn  'iZZ'  n"'':in?2':5  nn"»?  ]r\2  np-h 
Machthaber  ausgehendes  \'ersehen'"',  und  ]^N1  nuncS  '(h)yr.D  pz^Ii'!?:  l\x  '^>'122  n2K'  t  ]r: 
die  Seele  Amemars  kehrte  zur  Rulie  ein.  iru'  t  ]P^:  p  CvN  s'^N  H'jncb  j^n^^DI  '^hy;  'X'^ 
Die  Pacht  der  Narsäer:  sie  schreiben  wie  ]''b'Cr2)  n)inr2h  ]''n^^Dl  ]'h:v  'cbzpd'hzii  i:nci  hü]! 
folgt:  dieser  hat  au  jenen  sein  Grundstück  :n:j?lL:  .snnt:^  IV  licm  ptt'bltt'C  ^r\^Z'  IV  plX 
verpfändet  und  es  von  ihm  zurück  gepach-  ,^  -  ^i'^s  n  cp^ rTöTh^  +  B  63  ||~T';'n2T62 
tet.  W' ann  hat  er  es  denn  erworben,  dass  2^2^  "h  —  im  68  jj  srn  M  67  j|  iin  +  M  66  «mn 
er  es  überlassen  können  sollte  "!?  Jetzt  aber  „  H-  ß  71  |j  n'i'D  xyjp  —  M  70  |;  nnm''  M  69  >  -, 
schreibt  man  wie  folgt:  er  hat  es  von  ihm  •!'«  +  ^  ^^  "  '^=  "'^''^  '*-^="  ^  "^^  =>:Ty  P  72 
erworben  und  "'lange  Zeit  gehalten,  und  dann  an  ihn  verpachtet;  dies  ist  erlaubt,  um 
vor  den   Leihenden  die  Tür  nicht  zu  schliessen'"'.  Dies  ist  aber  nichts'". 

[SjWFAN  DARF  KICHT  EINEN  KrÄMER  AUF  HALBEX  GeWINN'"eINSETZEN;  AUCH  DARF 
msl\  MAN  NICHT  [EINEM  HÄNDLER]  GeLD  ZUM  ANKAUF  VON  FrÜCHTEN  AUF  HALBEN 
GE\VINN''*GEBEN,    ausser    wenn    man    IHM    GLEICH    EINEM    LOHNARBEITER    EINEN    LOHN 

ZAHLT.   Man   darf  nicht   Hühner  auf   halben  Gewinn  brüten'" lassen;  ferner 

DARF  man  nicht  KÄLBER  UND  FÜLLEN  AUF  HALBEN  GEWINN  EINSCHÄTZEN^*",  AUSSER 
WENN    MAN    IHM    MÜHEWALTUNG    UND    FÜTTERUNG'" BEZAHLT.  MaN    DARF   ABER    KÄLBER 

UND  Füllen  auf  halben  Gewinn  zur  Züchtung  übernehmen'''bis  sie  ein  Drit- 
tel herangewachsen^'^oder  Esel,  bis  sie  lastfähig  sind. 

273.  Cf.  ob.  S.  701  Z.  5  ff.  274.  Beim  Verkauf  von  Waren.  275.  Den  Anteil  am  Gewinn,  den 

der  Verkäufer  für  sich  beansprucht.  276.   Die  Händler.  277.  Wenn  sie  sagten,  sie  hätten  keinen 

Gewinn  erzielt,  zahlte  er  ihnen  den  Betrag  zurück.  278.  Ecc.  10,5;  der  ohne  böse  Absicht  ausgespro- 

chene Unglücksfall  ging  in  Erfüllung.  279.  Das  Pachtgeld  ist  also  nichts  weiter  als  Wucher.  2S0.  Die 

W.e  r;':^::  N:'3p,  die  in  vielen   Codices  fehlen,  sind  zu  streichen.  281.  Da  anderenfalls  niemand  ein  Dar- 

lehn erhalten  ^vürde.  232.  Auch  auf  diese  Weise  ist  es  verboten,  da  das  Pachtgeld  Wucher  ist.  283.  Ihm 
Waren  zu  einem  festen  Preis  vorschiessen  u.  mit  ihm  den  erzielten  Gewinn  teilen ;  dies  ist  nach  einer 
■weiter  (fol.  104b)  folgenden  Au.sführung  Wucher.  284.   Da  der  Händler  allein  die  Mühewaltung  des 

Verkaufs  hat  u.  der  Geldgeber  sich  durch  den  vorgeschossenen  Betrag  davon  befreit,  so  ist  dies  Wucher. 
285.  Einer  liefert  die  Eier,  für  die  er  einen  bestimmten  Preis  ansetzt,  u.  der  andere  lässt  sie  ausbrüten  u. 
zieht  die  Küchlein  gross;  der  Ueberschuss  wird  dann  geteilt.  Der  eingeschätzte  Betrag  gilt  als  Darlehn  u. 
die  Mühewaltung  des  einen  für  den  anderen  gilt  als  Wucher.  286.  Die  übergebenen  Tiere  werden  dem 

Züchter  in  festem  Geld  angerechnet  u.  der  erzielte  Gewinn  geteilt.  287.  Auf  den  Anteil  des  anderen; 

beide  tragen  Spesen  u.   Mühewaltung,  u.  Wucher  ist  nicht  mehr  vorhanden.  288.  Ohne  sie  in  Geld 

einzuschätzen;  das  Risiko  trägt  einzig  u.  allein  der  Uebergebende,  somit  ist  dies  kein  Leihgeschäft  mehr, 
womit  auch  das  Moment  des  Wuchers  fortfällt.  289.  Das  Alter  der  Reife  erreicht  haben. 


n—     I  — 
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'^]2Z  ^V12r   ^S::  ?t32   '?V12r   KJn'     .N^^;  GEMARA.  Es  wird  gdehrt:  Gleich  ei- 

b^'iin  rircS'':''^  rri\S  ^\^'  '^'CZ  'l^yi^r  ■'"'ZS  "i^SS"  nem  müssio-en  Lohnarbeiter.  —  Was  heisst: 
n'»'?  '*^DT  S";n  ■'jun  ■'Jun  »s:ri  \S"i  «r'^Til  n:'':^  einem  müssigen  Lohnarbeiter?  Abajje  er- 
riV'S  '^'-N*  mTITl^  &"'£J  N^t  ulü'r^  ':'i:2  *:">'*£;  widerte:  Einem  Arbeiter,  der  sich  seiner 
n^*?  ^;d  S'!'  S'2'S  riTlTi:  *^"'£J~  r,"n''2  inz  n*'^'^  s  Berufsarbeit  niüssigt"".  Und  [beide  Fälle] 
mn'''n*n"'£  ]~2  'p'^h  r\Vj:2  KJri  \S1  ^m  ^yi-^Z  sind  nötig-;  würde  er  es  nur  von  einem 
w^SJ"  ZVw2  '7122  ^'J'£2  ^'JZl  Nin  cnn  J<J''I2»S  Krämer  gelehrt  haben,  so  könnte  man 
n"'*  "';2  »S":i\s'  "TITi^  w ''2J  .S'^t  '"'Jün  '?2N  rtTI""^  glauben,  nur  für  einen  Krämer  sei  der 
Ti'2  N*!"?^  IwV  ''2t:  N*^  *':'''£N~ "  N'2'^V2  inw*22  Lohn  eines  müssigen  Lohnarbeiters  aus- 
;S2'"j  r,2w  "Int  TiHtS  Ti":"":  »S^N  •:2V  '^-'^'  ^''^'  10  reichend,  weil  er  nicht  viel  Mühe  hat,  für 
:r,  (p'^C  p''>"':  i''^lAJ"im  ''*''>*  n:22)  [einen  Händler]  aber,  dem  man  Geld  zum 
".21  i^V*"^  i''-'  "-*"*-  ]''-  1"l-w  N'n  Ankauf  von  Früchten  gibt,  der  viel  Alühe 
""■^'2  S'i'S  "2>'  '^212  N^  "^'iX  "itilN  min''  ''2"l  hat,  sei  der  Lohn  eines  müssigen  Lohnar- 
*2"  "~2w  l~i  rriN  r,"',;ru  f^'^S  i:2>*  '?2S  N*^!  beiters  nicht  ausreichend;  würde  er  es  nur 
•:r.  :2''w!2  *r.2w  ''?  irnj  T2uS  \sm''  p  ]1>'*2w  i-''  von  [einem  Händler],  dem  man  Geld  /.um 
.s'?!  C'^nin  rs  nS  CTV"  jIN  N':'  i^-w  ]\S  |:2"1  Ankauf  von  Früchten  gibt,  gelehrt  haben, 
•2"'2  'DV  '2~  n'^"':':'  '"2*S*  ~t"V  IJ'^N'w  "12T  h2  so  könnte  man  glauben,  nur  für  diesen  sei 
r,N:  r,'2'"*r;w'  "^i:':  uT^'H  rs  j'^^iw'  "it:iS  rnirT*  der  Lohn  eines  niüssigen  Lohnarbeiters  er- 
r.S"  ni:'!**:*  n£Cw'  rM*Ti;u  ''J2'2  c'rmn  forderlich,  weil  er  viel  Mühe  hat,  für  einen 
N^."  Sjr";  r,'"21S*  riw*;,'  XTlC*  ''J2*-  ri/l^j")""  50  Krämer  aber,  der  nicht  viel  Mühe  hat,  sei 
2*?"*  rii"';2  *;"ii'2*  ''^^y  "2w'?  p22  n'?  2'?m  "PJ  auch  eine  Kleinigkeit  ausreichend,  wenn 
s:r  ■""r.ir,";  ''2P2:2  '';^'^£  '^2  \*''':'£  N'^  1^:2^^  ^''^'^2  er  bei  ihm  etwas  in  Tunke  eingetaucht 
*''  jmj  "i!2S~  Ti*''  p  ]'iy'2'\u'  *'2"12  nh  "20  NV2p  oder  mit  ihm  eine  getrocknete  Feige  ge- 
—  M  7fi      '      ^<::^\^..^•'"■;   -  M  75     "     s  n  —  M  74      gessen    hat,  so    sei   dies  sein  Lohn.  Daher 

.]\s  —  FT?        nrr...  >cxT      sind   [beide  Fälle]   nötig. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wieviel  beträgt  sein  Lohn?  —  Ob  viel  oder  wenig"" — 
Worte  R.  Meirs.  R.  Jeliuda  sagt,  wenn  er  bei  ihm  nur  etwas  in  Tunke  eingetaucht 
oder  mit  ihm  eine  getrocknete  Feige  gegessen  hat,  so  ist  dies""sein  Lohn.  R.  Simon 
b.  Johaj  sagt,  er  muss  ihm  den  vollständigen  Lohn'^^bezahlen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  weder  Ziegen  noch  Schafe  noch  sonst  etwas, 
was  frisst  und  nichts  tut,  auf  halben  Gewinn  einschätzen"^';  R.  Jose  b.  R.  Jehuda  sagt, 
man  dürfe  Ziegen  einschätzen,  weil  sie  Milch  geben,  Schafe,  weil  sie  Schur-,  Schwemm- 
und  Rupfwolle''"geben,  eine  Henne,  weil  sie  arbeitet"\ind  frisst"".  -  Reicht  denn  nach 
dem  ersten  Autor  die  Schur  und  die  Milch  nicht  als  Lohn  für  die  Mühewaltung  und 
das  Futter I?  —  Hinsichtlicli  der  Schur  und  der  Milch  streitet  niemand"^',  sie  streiten 
nur  hinsichtlich  der  ]Molke""und  der  Wollreste^*;  der  erste  Autor  ist  der  Ansicht  des 
R.  Simon  b.   Johaj,  welcher  sagt,  er   müsse    ihm    den    voliständigen  Lohn""zahlen,  und 

290.  Cf.  S.  573  X.  350.  2Q1.  Aber  immerhin  muss  er  mit  ihm  einen   verabreden.  292.   Er 

braucht  überhaupt  keinen  zu  vereinbaren;  irgend  ein  Genuss,  wie  er  ihn  ihm  auch  ohne  Aequivalent  ge- 
währen würde,  gilt  als  Lohn.  293.  Nach  der  oben  angegebenen  Norm:  gleich  einem  müssigen  Lohn- 
arbeiter. 294.  Jemandem  zur  Züchtung  geben  u.  den  Gewinn  teilen,  während  der  eingeschätzte  Wert 
Eigentum  des  Uebergebenden  bleiVjt.  295.  Die  Wollflocken,  die  sie  beim  Durchschreiten  eines  Ge- 
wässers od.  eines  Gestrüpps  zurücklassen.  296.  Hier  legt.  297.  Seine  Mühewaltung  ist  kein 
Wucher,  da  er  ein  Aequivalent  erhält.  298.  Wenn  der  Züchter  sie  erhält,  so  ist  dies  nach  nller  Ansicht 
ein  ausreichendes  Aequivalent.  299.  Wenn  der  Züchter  nur  diese  erhält.  300.  inin,  Nimn  Rest, 
Zurückbleibendes,  ein  im  Syrischen  bekanntes  Wort  (v.  in'  zurückbleiben).  Nach  Ärukh  v.  nnn  (?), 
nach  Rsj.  v.  -ir.J  abfallen,  nach  Lew  [NIIWIS.  iv  635)  v.  mr,  ninn,  das  untere,  nach  and.  Erkl.  i^'n  \mn 
unter  dem   Kot;  alles  auf  Unkenntnis  beruhend.              301.    Die   Reste  sind  nicht  ausreichend. 
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K.  Jdsc  1).  K.  Jclnula  ist  <kr  Ansicht   sciiR-s      n:2Sr   '"^  -.22  rrrrr  "Z^^Z  "21''  "2-1  Z'^'Z"^  'nrü' { 
\'alcrs,  wflchcr  saj^t,  dass   w  oim  vv  hei  ilini       "<2S    S"",    TÄ2    S'^N    i;:>*    '^Z'C    S^    l^'^^S    T2n-  [ 

mir  fiwas  in  'i^uikc  cin«;ciauchi  ock-r  mit     rr.z'Z"2  ]:z-]  ^:r>  :r,2tt' '-r  nn.s  m;r.;  s\s*  i--/ 

ihm   vuw  j^rlrockiu'tf   l'cinc  ^cj^csscn    liat,      nT^SU*  Hw S  >nr,2N  ":"C*2  r,'?i::-in  nr,-.2n'?  HUN 
(lies  sein    Lohn   st-i.  -  TSl    •':S1    'Z^'-^'Z'    Z^'^'Z",    ^^'C    r^Ml^D    nm2r,^ 

Die  Rahl)aiiaii  Ichilcii:  Ivinc  l-raii   darl       -,2\S   ]1>'C*w*  "2T  -\-2   n''-^  "2-.  ;-nr,2N2  ^tr:' 
an     ihre    C.enossin     eine'    Ihnne     um     zwei       2"i"'2   S2\S  Vj'^^Z^  l"^^';  -2w'  "V2  N*"^  rn}n'>  *2- ' 
Küehk-in    \ermielen.    Wenn    eine    h'ran    /n       rn2  -,2'w    r,l'?V~'^  '•"-^l*  ^*p'-   iJ-">  *-'""'    :mnTV:'j 
ihrer  ricnossin  spricht:  icli   «;ehe  die  Hen-      ,-:'-r:r;   :r>:^^2   ]^yZ':Z  ]\ST   ]"^V2''n':n2'?  n;t:''j 
ne,  dn   oibst  die  Hier,  nnd   wir  teik'n   beide  lo  v:S   Z';"  ""r;    pc*    "CIS    ^S"*??:;   ]2   p>'2tt*   \Z' ' 
die   KüchkMn,  so    ist    dies  nach   R.  Jehnda      -,2C-   r,'i'?>'-'?   i;n:t:'   2*ip::2  l'?"£S1   12S  2;  H'L' 
erhiuhl   nnd   nach    R.  Simon   ver])oten  •.  —      -2Ü*  '';z  N^   ^S"'^:2:  ]2    \r;^^'  j2-,l  n;::^  »r: 
Ist  denn    nach    R.  Jehnda  nicht  (k-r   Lohn      "-,^p£S    Z^"?^:    '[l'^ü^    2"'?'^;    S2\S    li^TCl    l'^::; 
für  die   Müliewaltun.o-   nnd    das   l-nlter    er-      nT'^   "212   rcS"    |0n:   21   t:N        ;•-'?  TpE":  , 
lorderHch!?         vSie  hat    dafür  die  anoebrü- i.>  ]:;^'J'  J2"12  ~2'"-'l   mri"  "212  "21"  "212  n2^r;' ! 

teten  Hier.  s-j'j  Ninn  ■Im""'?-;  p^:  "kT'"'?"*;  21  ":2  ""«""^s; ;; , 

Die  Rabbanan  kdirten:  In  Ortschaften,      ir:s    12£m2    S;''£    i:S2    S;''£    .1"2   2"i12   i-nml 
wo  es  übHch  ist,  einen   Lohn   für  das  Um-      "•^•:"N'?   »S112"N1    Nln   S21   .S12;    ::•"'■">'  21   NI" 
hertragen  der  Tiere'zu  zahk-n,  zahk^  man      "r,'""n  "in  i;N2  S;'"£  "N   '^'C'^:  n2''"£2  "M  N"") 
ilin;  man  ändere  nicht  den  ürtsbrauch.  R. --n  21  i:2S  i;N2  "n'?\'1  "1il''lD£-2  S:'"£  "S  12£,12 
Simon  b.  GamaHel    saj^^t,  man  schcätze  das      i<>iin::2  T'2'  211  n^^rzp  Nr';rx*'?  Nr,"i:2N  s:r: 
Kalb  7Aisammen  mit  der  Mntter"',  das  Fül-      r'n   1"*i2   ':Z';   '^ZViZ   w"''?">*   21   Ni^'^l   "*?  1'2N' 
len    znsammen    mit   der   Mutter,    selbst   in      IS*?   ri""?  ISS   miH''  "212  n2'?n  pni  21  1D»S:  \ 
Ortschaften,  wo  es  übHch  ist,  einen  Lohn 
für  das  l'mhertra<i;en  der  Tiere  zu  zahlen '\ 
- —    Ist    denn   nach    R.    Simon    b.  Gamaliel 
kein  Lohn    für  die  Mühewaltun<^  nnd  das 
Futter  zu  zahlen''"!? —  Er  hat  dafür  den  Mist.  —  Und  jener!? —  Den  Mist  gibt  man  frei. 

R.  Xalnnan  sagte:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Jehnda  zu  entscheiden;  die  Halakha 
ist  nach  R.  Jose  b.  Jehuda  zu  entscheiden;  und  die  Halakha  ist  nach  R.  Simon  I). 
Gamaliel  zu  entscheiden.  Gegen  die  Söhne  des  R.  Ilis  wurde  ein  Schein  geltend  ge- 
macht, in  welchem  geschrieben  stand:  die  Hälfte  am  Gewinn  und  die  Hälfte  am  \'er- 
lust  '.  Da  sprach  Raba:  R.  Ilis  war  ein  bedeutender  Mann  und  dürfte  niemand  mit  Ver- 
botenem gefüttert  haben;  entweder  [entfiel  für  den  einen'"]  die  Hälfte  am  Gewinn  und 
zwei  Drittel  am  \'erlust,  oder  [für  den  anderen]  die  Hälfte  am  Verlust  und  zwei  Drittel 
am  Gewinn  ".  R.  Kahana  sagte:  Ich  trug  dies  R.  Zebid  aus  Nehardeä  vor,  und  dieser 
sprach  zu  mir:  R.  Ilis  tauchte  vielleicht  bei  ihm  etwas  in  Tunke  ein;  R.  Nahman  sagte 
nämlich,   die   Halakha   sei    nach    R.   Jehuda"'zu   entscheiden.  Er  erwiderte  ihm:  Es  ist 

302.    Da   sie   bei    einer  Teilung   die   Eier   auf   ihr   Risiko    übernimmt,    so    ist   dies    ein    Leihgeschäft. 
303.   Die  jemand  zur  Züchtung  auf  halben  Gewinn  übernommen  hat.  304.  Wenn  der  Züchter  mit 

den    Jungen    auch    das   Muttertier  erhält,    so    werden    diese   von   der   Mutter   umhergeführt   u.    beobachtet. 
305.   Wenn  die  Jungen  allein  zur  Züchtung  übergeben  werden.  306.  Der  Züchter  hat  ja  Mühe, 

auch  wenn  er  das  Muttertier  miterhält.  307.   Ein  Kontrakt  ihres  Vaters,  den  er  mit  jemandem 

abgeschlossen  hatte.  308.   Bei  einem  solchen  Geschäft  ist  die  Hälfte  des  vorgeschossenen  Betrags 

ein  Darlehn  u.  die  Hälfte  ein  Depositum,  u.  da  der  Geldnehmer  die  :\Iühewaltung  allein  trägt,  so  ist  die.-^ 
Wucher.  309.   Dem  Geldgeber.  310.  Er  erhielt  also  eine  Entschädigung  für  seine  Mühe- 

waltung.  In  diesem  Sinn  war  der  aufgefundene  Schein  zu  verstehen.  311.  Dass  schon  der  klemslc 

Genuss  als  Entschädigung  für  die  Mühewaltung  gelte. 

Talmud  Bd.VI  90 
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,s",;rD2  ^:^J  T~  ~^r,\S  ~t:''w  S'^N  ~,:^r,\S  Nrr*?-  nicht  gelehrt  worden,  dass  die  Halakha  so 

nr'^n  'VZ^^'^I  Z'CTi^^'''  n^^  n'^^'^^n  N^STl  S*?  "*ST  sei,  sondern  dass  sie  alle"Von  derselben  An- 

r.-'l'ir':   ''r.^'21    nTn''    "^I-iZ''  ."r'r;    s::'''?    nr':'"  sieht  ausgehen.  Dies  ist  auch  einleuchtend, 

VS'^w";  "i-  "'  ■'■"'  "•;**;-  u-zü*  "nii^  2"  "i:::N  denn  wozu  brauchte  er,  wenn  dem  nicht  so 

sVs  i,~"'"i  *r''2'?   "p''  *^"''^'^'   ""*'^   '^*'*'^   ♦'^'^   "''^''^'  ''  ^^'^^'^^  bei  jedem  besonders  die  Halakha  zu 

1"?  J^i'i",":  pN^n  "DI  i:''"T  "l*?  J'iip  ''?kS*:2w   ""i::«  nennen,  sollte  er  doch  sagen,  die  Halakha 

-•;NT  IN*^  \><::"s:::Vl:2'^  S'?:v  w"*"!  21  "^Nm  "i:n  sei  nach  R.  Jehuda  zu  entscheiden,  der  von 

TuS  \s*  "''^  *t:X~i'\s':^  "l"irw2'"w'''^w   im;::  n'^h  allen  der  erleichterndste  ist'". 

*;  S;:2\S   r''V2\S    N:::*it:£'?  \s'':>*    w"""i    \X    u'^'"w  Rabh    sagte:   [Sagt  jemand:]    der   Ue- 

■    nWT  p^r    ^r*":    "jirwZ    w"''?w    '^,r'^""2'\   ""i^i^Ssp  i"  berschuss   über   ein  Dritter"''Vehöre  dir  als 

-';:  a':r,h  '"^z:  '"»J*2\S  •^nü^SI  nn'^t'?  ri::ri2  n^'?  Lohn,  so  ist  dies  erlaubt.  Semuel   entgeg- 

i'  ^NTI  '"irc   ]"!'   Ü'^y'^'l   ■1*>"'?S"'"'2"I°'      PTiri'?  nete:    Wenn   aber   kein    Ueberschuss   über 

-•"iJSI  Nw*"!  "■''?  2N~''"1  n'''?  u"*::-:::!  n''D''^S'/  n'^T  ein  Drittel  vorhanden  ist,  soll  er  leer  nach 

r^-r'w •:  \S 'iriri'"IT  "*'? -''iii^S  Nn*1"l  n"':'?2''''2\-l'*'I  Haus     gehen!?    Vielmehr,    sagte     Semuel, 

'"2  n-"";   ■"'I*  ^rs' Nn''':N!2' "»l^j ']'?  2*'""'  -•^■ini  i"»  muss    er  ihm    einen   Denar   zusichern"'.   — 

-•:«   Sw'n'?    ""';'"£:    Nr.    n"'^   'uS    ^•^i'''?N::^    n'^'^  Ist  denn  Rabh  der  Ansicht,  er  brauche  ihm 

:";\S~  "ly   ""'^  ""^N  N':'  '^'^j  S^pV'^-  STw  n  ~^^  keinen    Denar     zuzusichern,    Rabh     sagte 

.v-r,£  ■'i'i:   1^   S:2M"'    nin  N*?  >«   "iin  n'^l   N'I?  ja:  der  Kopf  des  Kalbs  gehöre  dem  Züch- 

■"::.s*"    \S'!::J    ps    ''Sn'w     ar^rt    n''2'^,r    ''•n''!::^'  ter;  wahrscheinlich  doch,  auch  wenn  er  zu 

•••;':'  S2''"N  crc' ''w :\s'  ■'— ^S  sr~*£;  *I:*l:  n:"*:: -'o  ihm  gesagt  hat:  der  Ueberschuss  über  ein 

■:r.      :»S''>-,   ""'^   '"»•rK'"    r^Z'^:   -2Vu:^p'  NV'-iS  Drittel  gehöre  dir  als  Lohn!?  —  Nein,  wenn 

'.    n2  '"i'^:'"  2''"   \":2  ">'   ■n"'2n'^  .~cr;2  Zun   ]:2^  er   zu    ihm    gesagt   hat:  entweder  der  Ue- 

,-;*n*;2  'Z'ln  "Z";  nj'^u   rnj*nX2   "i;2*S  D"12:::'D  berschuss    über   ein  Drittel   oder  der  Kopf 

,  sg         p'CT^MSS        7r:'''^'^n2^nn3^nl^^  ^^^  Kalbs.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich: 

1    »^  M  Qi          y-s'.p  M  90           N^  CS  ""Nv:-^-  ''S  TiirD  die  Lehre  Rabhs,  es   sei   erlaubt,  wenn  er 

[94         :r:       :\i  03        \yr2  —  M  92        n^^  !rs"p  sagt:  der  Ueberschuss  über  ein  Drittel  ge- 

-:•: ...vt:       -M  96        'vj£^  -  .M  95        ^  .xpi  -  ^^^^   ^jj.    ^ig    x^ohn,   bezieht   sich    auf   den 

-...«.jf«  •\I   gg  ■''S*'  "'T"'''N   M   98  '■< P  97  n 

'  '    "  „  ,  '""     '>  '   *  ,^„  ,  Fall,  wenn  er' 'ebenfalls  Vieh  hat,  denn  die 

.2  ::  —  B  1  s-i^s  B  100         2VP  rr  cus::: 

V  4        „,„  „  :^r  3         j^-,,;j<i,  _.,t,2  ,^^^  nna  yi^      Leute  pflegen  zu  sagen:  rühre  ein  [Futter] 
.Nv^  n^n;  s'~n''  -:vrsTi  M  "^        cnc      für  das  Rind,  rühre  ein  für  die  Rinder"'. 

R.  Eleäzar  aus  Hagronja  kaufte  einst 

;    ein  \'ieh   und   gab   es   seinem   Teilpächter  zur   Mast;   er   gab  ihm   dann   den    Kopf  als 

'    Lohn  und   die  Hälfte  am  Gewinn.  Da  sprach  seine  Frau   zu  ihm:  Wenn  du  dich   [mit 

leld]  beteiligen   würdest,   würde  er  dir  auch  den   Fettschvvanz  geben.  Darauf   ging   er 

I    und  kaufte  eines   mit   ihm    zusammen.  Hierauf  teilte  jener   mit  ihm    den  Fettschwanz 

nd  wollte  mit  ihm    auch  den   Kopf  teilen.  Da  sprach   er  zu  ihm:   Jetzt  soll  ich    nicht 

innial   das   erhalten,  was   ich    früher  bekam!?  Jener   erwiderte:   Bis  jetzt   war   es  mein 

tcld,  und  wenn  ich  dir  nicht  etwas  mehr  gegeben  hätte,  würde   es  den  Anschein  des 

A'uchers  gehabt  haben,  jetzt  aber   sind   wir  Teilhaber;   wenn    du    aber  einwendest,   du 

^"  etwas  mehr  Mühe   gehabt,  so   pflegen    die  Leute  zu   sagen:  der  Teilpächter  ver- 

■  uclitet  sich  dem  (Grundbesitzer,  für  Weide  zu  sorgen. 

Die   Rabbanan  lehrten:   Wie   lange  muss  derjenige,   der  Vieh    zur   Züchtung   über- 
nimmt, sich  mit  diesem   befassen?  Symmachos  sagt,  mit  Eselinnen   achtzehn   Monate, 

312.  Die  von  RN.  genannten  Tannaim  (ob.  S.  713  Z.  14ff.).  313.  Nach  ihm  gilt  schon  der  kleinste 

-enuss  als  Entschädigung.  314.  Vom  jetzigen  Wert;  der  Gewinn  bis  zu  einem  Drittel  soll  dagegen 

tischen  dem  Eigentümer  u.  dem  Züchter  gleichmässig  geteilt  werden.  315.  Für  Futter  u.   I\Iühe- 

altung.  316.   Der  Züchter.  317.  In  diesem  Fall  hat  der  Züchter  keine  besondere  Mühewaltung. 
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iiiil      klcmvii-h      viiTUiKl/.wan/.ij;     Moiuilf;      i:r:r   "jinz    p*T\'?    N2   CS!    Cnn    n^nST   znc; 
wenn    filier    innerhalb    dieser    l-risl    U-ilen      n:i:'  '^w    n^1£^i:  n:2n  i:\S  "^ZS  V^^^  ;r;;a  Ti:r, 
will,    so    kann     der    andere    es    \  erwehren.       «'"N   ^l^Sp   \S;2  '^ZX'  mns   n:i:*  '^^'  n'?",3"'U'?  ',; 
Aber    die    MühewalUin.-^    des   ersten    Jahrs      "^'Z'  n'^li'-ü:'^  *T  -yZ'  ^'S  n'^12''L2  r\^M  iJWjy  ^ßs 
olcielu    niehl    der   Miihewaltnno-  des  ande-  ..  T^    ri-in*?    n'ir^Z    Z'Z'n    ']1''Ü    N'":r.    ninx   n:*:' 
ren  Jahrs   .         Was  heissl  "aber"?—  \"iel-      -z:21   ZT*  Z^Ü'^'C  npi2  nn*?!;   ^2*l:'?  Z^-'H  V: 
mehr:   weil    die   Mnhewallnno    des  ersten      z^^'L^nn   r;C*':^u    npnz    T^IN   >DT«   •'ZT   ZT"   Z^Cl^n 
Jahrs  niehl  iler  Mnhewaltnn.^   des  anderen      '':22'  nZTlG   J^h'^S^^'i:   \S2    n2'i'i:2   -'?12'»'i:c*  ''iS:: 
Jahrs"'«jleieht.  I'.in  Anderes  lehrt:  Wie  lan-      ^"im   l"^::*' .Tinc  '"1:1:   ■',''\S1  ]SZt:   rpi  n^:-C'w 
oe    niuss    sieh   derjeni^ic.  der  ein    \'ieli   znr  in  rr^n'l  "^pC*  Si;  "Z  N''uJ*:'2  ZT  Ti-'Zn  ':"t:*Z  nxn*: 
Znehtnn.t;   überninunt,  mit  den  Junten  be-      T2N  "'"ZS"!  nv^p'^  xr«  iT^zn  '"C'Z  "'in':  "»'im  l'TU' 
fassen?  —    beim   Kleinvieh    dreissio-  Ta<>e,      p/ri  sin  '?i;'?  i:n:C'  ZIpC  T>"1  ■]'?  ;''*2  jS::  n*" 
beim  (^rossvieh   fnnl/io-  Ta<ie.  R.  Jose  sa<i-t,      tlZVl  \S*mZ  nri  r.jn  n'?^;^  '?!:'?  *.:-:*.:•  ZIpC 
beim   Klein\ieh   drei   Monate,  weil   bei  die-      n'?Z   mr  :"''7£   in'''':^    in    '"IN   ^lin  nnz  Spc; 
sem  die  Mnhewaltunj^-  grösser  ist.  -    Wieso  i."'  n'^'?    "riS    N2£   Z"n    "V2p':    irs    .T^izm   n\-",V- 
isl   die   Miihewaltun.tj:    »rösser?  Weil  es      ]Sr:z    "HT    'pn:    ZI    "It^N    ''Zn    nrc' N'ps:   \S': 

zarte  Zähne  hat.  \'on  dann  ab  erh.ält  er  ■]i\S  cp"mn  "»n-Z  NT^n  jlZf  TuC'"'  '^21  '•;•<'?£- 
seine  H;Uite""iind  die  Hälfte  xon  der  Half-  Z'n  n^^p*?  *ns  n^nzm  n\T;i  S^^Z  n'"'?  :^£ 
te"'des  anderen.  K.  Menasja  b.  (iada  nahm  s:"'Tn  Sp  n'^'^  ir^ü  "p  ;'?£  jN^:  n""*^  l^iS  ,Sr:£ 
einst  seine  Hälfte  nnd  die  Hälfte  der  Half-  -m  s:i:"\sn  ""Z  Ni:£  ZT  12N  IC  TS  »Sp  "T'V'-'inzi' 
te  des  anderen.  Als  er  daranf  vor  Abajje  "«z-c  ':*''p*^*"  v:  vir  n^*?  T^ZX' -''>'niX'?"l''Ti  \S- 
kam,  sprach  dieser  zn  ihm :  Wer  hat  dir  o-e-  ^^iz  X"Cn  n"':^  "ir:x  X*?  r^^"^  -,:ZX  "TCn  p-'ZC". 
teilt''?  Ferner  ist  es  ja  eine  Ortschaft,  wo  xSi:  tZ-ZZ  X*?!  XZ\S1  CDZl  XZ\Sl  VT'  J<0'?V 
es  üblich  ist,  [die  Jungen)  grosszuziehen,  s;n  ^^  ms"  ^  loxpi  ^3s  'nü  \-  7  n:ic-.yn  M  h 
und  es  wird  .gelehrt,  dass  in  Ortschaften,  s'-n  .•.'^s  -]t«  Vt«  M  ii  ;  i^ -{-  M  lo  ftra  M ') 
wo  es  üblich    ist,  sie  crrosszuziehen,  er  sie      l'  i'i  nnn  V  13  ia  ^'^tspi  'tt  's^n;«  M  12 

f^rossziehen  müsse   .  ,     ,  ' 

P^mst   unternahmen    zwei  bamantancr  '  ' 

ein  Geschäft  nnd  darauf  ^m^y  der  eine  und  teilte  das  Geld  ohne  Wissen  seines  Gesell- 
schafters. Als  sie  hierauf  \or  R.  Papa  kamen,  sprach  dieser:  Was  ist  denn  dabei"? 
R.  Nahman  sagte,  Geld'' 'gelte  als  geteilt.  Im  folgenden  Jahr  kauften  sie  zusammen 
Wein  und  der  andere  teilte  ohne  Wissen  seines  Gesellschafters.  Als  sie  darauf  vor  R. 
Papa  kamen,  sprach  dieser:  Wer  teilte  dir'?  Jener  erwiderte:  Ich  sehe,  dass  der  Meister 
für  ihn'' eintritt!  R.  Papa  entgegnete:  In  diesem  Fall '""solltest  du  es  ihm  erst  recht  mit- 
teilen. Hierauf  fragte  er  ihn:  Kann  man  denn  das  gute  Geld  nehmen  und  das  fehler- 
hafte zurücklassen?  Jener  erwiderte:  Nein.  Da  sprach  er:  Beim  W'ein  aber  weiss  alle 
Welt,  dass  mancher  schmackhaft  und  mancher  nicht  schmackhaft  ist"". 

318.  Im  2.  Jahr  kostet  die  Züchtung  mehr.  3 IQ.  Wenn  der  Züchter  früher  teilen  will,  so 

kann  der  lu<;entünier  des  Tiers  es  verwehren.  Nach  einer  2.  Krklärun«?  Rsj.s  entgegengesetzt:  die  Mühe 
waltnng  im  1.  Jalir  ist  griisser,  u.  wenn  der  Eigentümer  früher  teilen  will,  so  kann  der  Züchter  es  vei 
wehren.  320.   Da  er  auch  die  Hälfte  der  Jungen  zu  erhalten  hat.  321.  Als  Züchter  der  Jungen 

322.  Wer  bürgt  dafür,  dass  die  Teilung  richtig  war.  323.   Der  Züchter  wird  dazu  angehalten  u. 

erhält  dafür  nichts  vom  Anteil  des  anderen.  324.   Dass  die  Teilung  ohne  Wissen  des  anderen  erfolgt 

ist.  325.  Zweier  Teilhaber.  326.   Wer  hat  die  Teilung  beobachtet,  um  zu  kontrolliren,  ob 

sie  auch  richtig  erfolgt  ist.  327.  Den  anderen  Gesellschafter,  dessen  eigenmächtige  Teilung  RP 

im  vorigen  Jahr  gebilligt  hatte.  328.  Wo  im  vorigen  Jahr  der  andere  eigenmächtig  geteilt  hattf; 

dieser  könnte,  in  der  Annahme,  jener  habe  nicht  richtig  geteilt,  sich  verleiten  lassen,  ebenfalls  nicht  richtig 
zu  teilen.  329.  Bargeld  darf  somit  ohne  Wissen  des  anderen  geteilt  werden,  Wein  aber  nicht. 

90* 
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•rt:  ■''?'•-  'J"  15:t  K^^^I  ;N::r  vir  l^n:  2n  nDN  Der  Text.  R.  Nahman  sagte:  Geld  gilt 
-•-  S^n  2*1  JiS"?  •''-",prr^  ^Z'^  "^ZS  •«'?lpr,*  "''?'lpr,  "IlJ'      als  geteilt;  dies  gilt  aber  nur  von  dem  Fall, 

Sin  »S*^~  Z'l  ''•"  "'^Z    Ü'^'^Z  Nl:''w£2  Nil'"  "J!1C  wenn  es  ganz  aus  guten  oder  ganz  aus  ge- 

I   -'*J"'>-'N-n-  S"l^  N""  S*?:  .S"':::^  N:w   \xr::  IZC  wichtigen  besteht'",    nicht   aber  wenn   aus 

j;iT   S"?!    *""''':''>'2    •'".ir;    S*^    "-'"    ri\-n£    Vf^l  0  guten  und  gewichtigen. 

,-.'•'?  "2"":'^  •i:"':\s*':^   n"'^   ""w    S;*'  ""i"::«     :n\~n2  R.  Hama  vermietete"'[Geld],  einen  Zuz 

.S*?  NT? 'S'':^£':'  n-Si'Si  ^•■*  n>'2~S  -'I'N-  n'^";"'?  für  eine  Kupfermünze"  pro  Tag;  darauf  ging 

-:,S"!  i':'"'^'^  ni'^w  nsin   "''2"'i  N'?«  rrr.r,  mCS  sein  ganzes  Geld  zugrunde"'.  Er  glaubte,  es 

-'-Z'  -"'",2"'?   M^'"   "::''::':'   •^•'':\S'?    -■'':'   n'^:*   N21  sei    nicht   anders    als    eine   vSchaufel'"";   dies 

\s::  "'"  i^ilS'^  •'^l'^E;'?""'''^  ""^S"   S'(   ri>"2"'iK  "jy"  m  ist  aber  nichts;  eine  Schaufel  wird    in  na- 

"2  S2.S~   Nn    "2    '""pw    Np   rri^:2N    'Zw    H'Z'/l:  tura  zurückgegeben  und  die  Abnutzung  ist 

'S'ATO  SVpT' Nj:!*N   """pw    "in   S£i:   2~m    """"2  kenntlich,  Geld  aber  wird  nicht  in  natura 

Z'h  |J2"  ""''?  T12N  V"  'n:"'£'\S  ~';2N':'  '""^  "SN*  zurückgegeben  und  die  Abnutzung  ist  nicht 

•Sn  -2  "2  in*?  ":2s  iS'ri^2"l  ■i'^t  ""'■'2  '?''28"N££  kenntlich. 

"K-"   ■"'2"    N'"S    "~*r    ""2N    N"?    ':"I2'':    N"''2"I  '•>           Raba  sagte:  Man  darf  zu  seinem  Näch- 

:"■»••/ 'T-pw   »sp' ~"'i''::?N  "2w    N2n  n"'?:^'?  r'^'Z  sten  sagen:  da  hast  du  vier  Zuz'' und  bor- 

■:\s*i  "!;•">  N"!"*^'"' ~!2~  ':^21  "iicm  mt  **^|^^j  g^    jenem   Geld;  die   Gesetzlehre   hat    nur 

-^C  rnTlM^rvS  p'hr>'7  i:":^  Cip.'^  ni*",-!:'"  l^S'  den   Wucher,   der   [direkt]    vom    Schuldner 

'"S^':'::  ;2  p>?2tJ'  pn  t^'iy  "7'^^  i:n:K'  Clpr^  pp/V"  zum  Gläubiger  gelangt,  verboten. 

■;  ("""^r::!'' l^N  CV   ""'CI   V2N  C>   by;  pct^*' ICIN -'"  Ferner   sagte  Raba:  Man  darf  zu  sei- 

:r"'2"^  C1K72  E'K'iM  irN'l  inill'  nem  Nächsten  sagen:  da  hast  du  vier  Zuz 

.'J'n'AS'i  "rMw  ">'  ?''~i;:2' p2~  *:r,  .M*""::;.  und  sage  jenem,  dass  er  mir  Geld  borge; 

„Ä ^'.,.,„«  M    ( .V.-  ]>)  j.;w-  n  IS         ^titB17  er   hat    nur  einen  Lohn  für  die  Befürwor- 

-£  y-T  n''  '!'.?  r!Tr£  v'i'  J<"''2  •->':'V2  '^"~  "^^^^  'vrrn  cnt  tung   erhalten.  So    nahm  Abba  Mar,  Sohn 

■p--- üK-t- :^i  21        -:n  M  20       -;:.si...^:i  —  M  1 9  R.Papas,  Wachsscheiben  von  den  Wachs- 


x-ps-  r  24  ';;.x  M  23  i  sr.  ar:'--;i  -|-  :M  22 


27  T  sin  -f  M  26  .sT.';n  -12  "'r.Np  INI   25 

29  c'.p::  '"ir.^:-".  r-,U7''  i^inc  M  28  nc-, 


händlern    an,  und    sagte   zu  seinem  \'ater, 
dass  er  ihnen  Geld  borge.  Darauf  sprachen 

jj  31  „', ,  .^,__':,p,  .,j^.,  __  •\^i  3Q  -,;,p,      die  Jünger  zu  R.  Papa:  Der  Sohn  des  ]Mei- 

.p-iEa  r.l  32         l|]"'is!2      sters  genisst  Wucher!  Er  erwiderte  ihnen: 

Solchen    ^^'ucl^er    mag    er    geniessen;    die 
^esetzlehre  hat   nur   den  ^^'ucher,  der  [direkt]  vom  Schuldner  zum  Gläubiger  gelangt, 
»erboten,  er  aber  erhielt  nur  einen  Lohn  für  die  Befürwortung,  und  dies  ist  erlaubt. 
AX  i).\KF  ici.xE  Kuh,  eixex  Esel  und  alles,  was  frisst  und  Arbeit  verrich- 
tet, AUF  Teilung  einsch.\tzen"'.  In  Orten,  wo  es  üblich  ist,  die  Jungen  zu 


teilen'',    teile    er    sie,    und    wo    es    üblich    ist,    sie    GROSSZUZIEHEN,    ZIEHE    ER    SIE 

Koss.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  man  schätze  ein   Kalb  mit  seiner  Mutter"* 
XI)  EIN   Füllen   mit   seiner   ^Mutter;   ferner    darf   man    auf   sein   Feld   vor- 

HIESSKN    ,    ohne    WuCHER    ZU    BEFÜRCHTEN. 

GEMA  RA.  Die  Rabbanan  lehrten:  ]\Ian  darf  auf  sein  P'eld  vorschiessen,  ohne  Wu- 


330.   Manche   Münzen   von  beliebterer   Prägung    sind   leichter   passirbar   bei   gewöhnlicher   Zahlung, 

nianche  dagegen  sind  schwerer  ii.  werden  bei  Zahhmg  nach  Gewicht  bevorzugt.  33 L  Als  Miete  u. 

"■'cht  als  Darlehn.  332.  .\ls  Name  einer  bestimmten  Münze  ist  nü'U'S  sonst  nicht  bekannt.  333.  Als 

rafe  dafür,  dass  er  Wucher  nahm';  cf.  weiter  S.  721  Z.  4  ff.  334.  I)h.  irgend  ein  Gebrauchsgegenstand, 

■n  man  vermieten  darf.  335.  .Als  Belohnung.  336.  Zur  Züchtung  auf  halben  Gewinn  geben 

den  Wert  bei  der  Uebergabe  in  festem  Geld  einschätzen.  337.  Nachdem  sie  das  erforderliche 

-.Iter  (ob.  S.  714  Z.  21  ff.)  erreicht  haben.  338.   Für  das  Kalb,  bezw.  Füllen  braucht  kein  besonderer 

•^n  gezahlt  zu  werden.  339.  Wenn  jemand  ein  Feld  vermietet  hat,  so  darf  er  [dem  ]MeisterJ  Geld  zur 

'•■horation  vonschiessen  u.  eine  höhere  Pacht  nehmen;  dies   ist  kein  Wucher,  da  das  Feld  mehr  wert  ist. 
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eher  /u  hcfürcliUii,   wciiii  jciiiaiitl  /.um  l!ci-      rr,i:'>'2  ""inri  rnUTi  "N  "ZVw'nTiT  r^I",  C'tt'O 

s\nv\   von  st-iiKin  NTiclisti'u  ein   i'cld   für     nr   z\-s::   ^^  jn   ib  I^INI   n:*^'"^   ]^'Cn  cni2 

Zfhii  Kor  Wfi/.rn  pro  Jalir  «;x'l'ii<-'lil<-'t  'i-»U  "-^i"''  I""'-  "il'V  ='"w  1''  n'rVN  ':s:  n:2r,£NT 
und  darauf  zu  ihm  spricht:  .^ih  mir  zwei-  nr£D  ^V  f^''"  "*-"  ''V  *<''  *'"2-:  ]\S  ^;s  ■',mc 
hundert  Zuz,  icli  will  es  melioriren,  und  ich  s  T''"',£:*:c*  Z^lyl   "IZS  12  -2",  T2.S  ]::n:  2",  ■',r:.s 

oei)i>  dir  dann  zwölf  Kor  pro  Jahr,  so  ist     n*?  rr,]:"^^    .-:^£c    .""Vi    "2   rr^:*;'?'"  m:n  '?>* 

dies  erhiuht.  Man  darf  aber  nicht  auf  einen  ''r:\S  nz  12*^'T  Nrr.Ä  HZ  -.Vi'^  n"::r;  N^-pcw 
Laden  oder  auf  ein  Schiff"  vorscliiesscn".  p-^r  S"'-|~2\S*  -"^  r;*J'>"''  n:''22  ""S'l:  N-;n  "irA 
K.  Xahinan  sa.i^te  ini  Xanu-n  des  Rahba  b.  i::;;  NTÜ-^D  {Tl:  S";s  "^'l:  S-,|-2\S  S-i-SCT 
Abuiia:  Zuweilen  darf  man  auch  auf  einen  i«  2''"'  "'2«  211  "N:nr  2"i  r""*^  r,::N  N":;;:  S-;n  2" 
Laden  vorschiessen,  niunlich  um  diesen  mit  21  pv^"  N'~:s  S"?  S-:£  \S  S"!.*»:  S"'  S-;s  \s 
^hdereien  zu  verzieren,  und  auf  ein  Schiff,  N^Vi'^*  S*?  21  ',^r:c  Ni^^t:  \S*2  r'Z'Z'  2"",  ■'1*:^; 
um  lür  dieses  einen  Mast  anzuferlioen.  Ei-  ]Ni  i'''?2,':r2  ]\S'  IT^NC  "2  ""V  r,«  S*:rT  Nm  r^^ 
neu  Laden  mit  Malereien  zu  verzieren,  denn  Z^V'  p  ^'12  \ii'^  l'^'-i"'-  — ^*  '"X"w*"2  '"r2 
die  Leute  wünschen  dies,  und  er  erzielt  ei- i;-, -[^2  -»-n  l*?  ICSI  ri''2n'?  '"^S  Z'Z'n  T'^ü  ''2?.' 
neu  höheren  (Gewinn;  einen  ALast  für  ein  •jnn2  V'?2  l*?  n'rVN '';ni  •',:"'1  2'"ii'''w2  ""V  H-IU'V 
Schiff,  denn  venu  der  Ah^st  schöner  ist,  2T  "i::j»s"'' "Nw V  N*":  Z^^il  nSU'V  »'^''w  '£''  "init: 
l)rin<^t  es  einen  liöhcrcn  (iewinn'.  ,-;ri'':2    1~S'?    S'"S   Z'^Ttl   Z^"^!   ."Sw'V   N'^    "ww 

Ein  Schiff  darf  man,  wie  Kabh  saot,  ^:-r"  SIJIET  »S'-uN  r;:*£2  Nr2'rr;  N2£  2"  -,^«  1 
^^e.i^en  Lohn  und  Entschädig uno"  [vcrmie- l-o  ,-;-,''2*w  r^w 2  Sn:£  n2"'w':2  r>"*w2  S-,;n  Sir.Z  ^•2 
tenj.  R.  Kahana  und  R.  Asi  sprachen  zu  N'<:ri  Nr,^jn:2l  Z'Z'^  NTi'?"'^  8'''"^  H^'L^Z  "CS 
Rabh:  Wenn  Lohn,  keine  Entscliädi.^ung,  t.s'' B  35  nnc^i  P  34  r'rn^  n-u-  -"rcr,  M  J3 
und  wenn  Entschcädiouno-,  keinen  Lohn'"!?  «^ni  c^i  —  M  38  |  xx  —  M  37  <r:^i  m  36 
Da  schwieo-  Rabh;  R.  Seseth  sprach:  Hat      ''ir.^T  ='2'"-'  >'<'^2i=  "--  ""=  ><'t  ^i  39  er;,  nxc-; 

er  denn  nicht  gehört  \on  folgender  Lehre:  •'^'■'''  ■  ''"   '"'''*  ''""'^  *'"'"'  ^"~-"- 

obgleich  sie  gesagt  haben,  dass  man  kein  eisernes  \'ieh"\on  Jisraeliten,  sondern  nur 
von  Xichtjudcn  pachten  dürfe,  so  sagten  sie  dennoch,  dass  wenn  jemand  seinem  Xäch- 
sten  eine  Kuh  einschätzt"",  und  dieser  zu  ihm  sagt:  deine  Kuli  sei  mir  mit  dreissig 
Denar  angerechnet,  und  icli  will  dir  einen  Selä  pro  Monat  [Miete]  zahlen,  dies  erlaubt 
sei,  \veil  er  sie  nicht  in  Geld  umgereclmet  hat!?  —  Hat  er  sie  denn  nicht  umgerech- 
net!? R.  Seseth  erwiderte:  Er  hat  sie  nicht  für  die  Dauer  ihres  Lebens  in  Geld  um- 
gerechnet, sondern  nach  ihrem  Tod''".  R.  Papa  sagte:  Die  Halaklia  ist:  Ein  Schiff 
darf  gegen  Lohn  und  Entschädigung  [vermietet  werden].  IJei  den  Schiffern  ''ist  es 
Brauch,  den  Mietslohn  beim  Anziehen'und  die  Entschädigung  beim  Zerbrechen  zu 
zalilen.  —  Hängt  es  denn  vom  Brauch  ab'"1?  —  Dieser  Brauch  'wird  auch  in  einer 
Barajtha  gelehrt. 

340.    Zum    Ank.tii,    \wi,    \\<m<.i,    .>,1.    Früchten.  341.    liul    eine   höhere    Miete  nehmen. 

342.  Der  Laden  od.  das  Schiff  ist  dann  mehr  wert  u.  die  höhere  IVIiete  ist  kein  Wucher.  343.  Dass 

der  Mieter  jeden  Schaden  zu  ersetzen  hat.  344.  Wenn  das  Scliiff  in  Geld  eingeschätzt  wird  u.  der 

Mieter  jeden  Schaden  zu  ersetzen  hat,  so  ist  dies  ein  Leihgeschäft  u.  die  Miete  Wucher.  345.  Wenn 

dem  Pächter  das  Vieh  in  Geld  eingeschätzt  wird  u.  er  nach  Ablauf  der  Pachtzeit  jedes  fehlende  Stück  er- 
setzen nuiss.  346.  Dh.  vermietet.  347.  Da  er,  falls  die  Kuh  nicht  verendet,  keinerlei  Haftung 
(gegen  Preissinken)  übernommen  hat,  so  ist  dies  kein  Leihgeschäft,  sondern  ein  richtiges  Mietsgeschäft; 
dasselbe  gilt  auch  hinsichtlidi  der  Miete  eines  Schiffs.  348.  Wörtl.  Pech-  (od.  Teer)leute,  da  diese 
das  Schiff  stets  mit  Teer  anstreichen.  •  349.  Des  Schiffs,  dh.  sofort  beim  ^Mieten.  350.  Wenn 
dies  verboten  ist,  so  kann  es  ja  nicht  durch  den  Brauch  erlaubt  werden.  351.  Dass  es  erlaubt 
sei,  wenn  der  ISIieter  keine  andre  Haftung  übernommen  hat,  als  im  Fall  des  Verendens  od.  Zerbrechens 
Ersatz  zu  leisten. 
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rsin"' ''i^'  'IIV^  ^SISC*  ■1J::N  p>' 21  "i:2N  :s:n:;2  R.    Änan    sagte   im    Namen   Semuels: 

CVw2  pnj  21  "'*'?  "liiN  ri''2"i2  jnTiS"'?  "irilC  Geld  von  Waisen  darf  man  auf  Wucher 
!«:.22''iN^l"'''^-N*1  ''J^ri''' S"nD\S  in':'  iS*:''£D  inj'^j  '^^^nn  verleihen.  R.  Nahman  sprach  zu  ihm:  Darf 
ITSN*  "'?  S^^S  n'^h  "l^S  in"'''p2ü*  "in2  'ihvh  irn^l  man  sie  denn,  weil  sie  Waisen  sind,  mit 
•"jn  STlT  Sinn  "•''?  ■i:2iX  mn  "^rN";  NIZI^'T  S£1:  ^  Verbotenem  füttern!?  Waisen,  die  das  ge- 
^''y2^"''"  '^\'''"''  '?S'il2w  "i^  "^2  mm  »s*2piV  "1^  niessen,  was  nicht  ihnen  gehört,  mögen 
S'i;S  \S  Snn-;  '?\Tw*  iS~,;n  '?"'.':w  ri"''?'"'?^pu1  h'^pri  zu  dem  gehen,  der  sie  zurückgelassen  hat. 
NH  T  n^h  1!::N  S"i:!S  S*^  »srini;  '^NI  srns  S*?  Darauf  sprach  er  zu  ihm:  Erzähle  mir  doch, 
'.'^^""J  '''"'Zp^  Sm  12>"':2'?  '^"w  "'^:J  ■'::,~i;  l'?''i:s'  wie  die  Sache  sich  zugetragen "1iat.  Jener 
:n'':2T  T'i-  SÜTi:  "'':',■::::"  n'HZl'*  NÜTi:"!  Sroin  u>  erwiderte:  Ein  Kessel  der  Kinder  Mar-Üqa- 
-.Urs  n*?  ''•^S*  N~Dn  21  ';2N  n'?''w  "",2  nil  ni^S  bas  befand  sich  bei  Meister  Semuel,  und 
'?'w  "v^  rü'w  2")  1CS  n::"  n2  Tp']''  12  nzi''  dieser  wog  ihn  bei  der  Uebergabe'"und 
llZ^r^'  ,~*m*  "2w'?  2Tlp  jmiS"!^  imo  C'Cir,''  wog  ihn  bei  der  Zurücknahme;  er  nahm 
2n"  >'w"i  "122"'?  p*ni'  ■i2u'?  2Tip  |J2"i  ^jD  Lohn  und  nahm  Entschädigung.  W^cnn 
pim  "*'?*  "*'?  2Tip  "fCn  ~2w':'  pim*  12£n'?  1:.  Lohn,  [sollte  er]  keine  Entschädigung  [neh- 
~21  ""''?  *wS  J21S  '?2  r\l^  N%"  "  n*::'!  r>'^  men],  und  wenn  Entschädigung,  keinen 
":2X  'n'?  i:''l2V'  ''2^"i  '';iri''"t  ■'n*  "^^n  riDT*  21'^  Lohn!?  Dieser  erwiderte:  Dies  ist  auch  für 
Nf"  N"1T  Inh  \:''Zn^^  ÜJ*'!  ■'2  iri*?  p''2m:2  "•''?  Bärtige  ''erlaubt,  da  er  die  Entwertung'''des 
^rM  "!2*'n"''^  ""^S  s:"',p  S"''^2  Np  Nü*  n'^':'  i::S  Kupfers  trug,  denn  je  mehr  das  Kupfer 
SZ'IS  S2rn  ri^b  r,\ST  SI2;  ij''pl2  Vi*''?  T^S  l'^Z'J  ;-'"  gebrannt  wird,  um  so  weniger  ist  es  wert. 
2""    r^'?r^:    in'^    ]j''2n"'1    n'^J'^'C^    S2rn"  p'^tip^l  Rabba  b.  Sila  sagte  im  Namen  R.  His- 

S2':'"  S*?  CIDi^  "2"f  '?2S  T2£n'?  pin~,"i  "Cw*^  das,  nach  anderen  sagte  es  Rabba,  Sohn 
iT'!'  '7''pw"l  i'*:^''2  2""''  ü'^-i^  TN1  inj"^:  inpS  des  R.  Jo.seph  b.  Hama,  im  Namen  R.  Se- 
"'<'?  "\S1  N-2;  n2r,u!2  \S  n:\1  "»wN  2n'°"i:2N  seths:  Waisengelder  darf  man  verleihen 
N2rn  "'"'?  "\S'T  S'"2;"n2riw^  N':'  \S  »S2*'"i£  azni  -'■"'  nahe  zum  (lewinn  und  fern  von  Verlust"". 
M43  ~    r,":',-:  ^i  42       \rr  M  41       "mr  +  ^i  40  Die    Rabbanan  lehrten:    [Eine  Beteili- 

:-  M  45         n^::-...-^:-        V  44  Nm  '^2-  ^j:pi:      g^i"g]    nahe    zum    Gewinn    und    fern    von 

rs  M  47        1-''  ">2mN  -  s  inS  imD^'  IM  46        rior      Verlust    ist   die   Art   eines    Frevlers,    nahe 
M  Dl       n-       M  50        N:n-      M  49     '    pnn  M  48      ^„j-,^  Verlust  und  fern  von  Gewinn  ist  die 

Art   eines    Frommen,    beidem    gleich    nahe 
und  beidem  gleich  fern  ist  die  Art  eines  gewöhnlichen  Menschen. 

Rabba  sprach  zu  R.  Joseph:  Was  machen  wir  mit  dem  Geld  der  Waisen"'?  Dieser 
erwiderte:  Man  deponire  es  bei  Gericht  und  gebe  ihnen  einzelne  Zuz"''.  Jener  ent- 
gegnete: Das  Kapital  wird  ja  aufgezehrt'-?  Dieser  fragte:  Wie  würde  es  der  Meister 
machen?  Jener  erwiderte:  ^lan  suche  nach  einem  Menschen,  der  Bruchgold  besitzt'"; 
dieses  nehme  man  von  ihm  [als  Ihiterpfand]  und  gebe  ihm  [das  Geld]  zu  einem  Ge- 
schäft nahe  Gewinn  und  fern  von  Verlust.  Einen  fertigen  Gegenstand  nehme  man 
aber  nicht,  denn  es  ist  vielleicht  bei  ihn  nur  deponirt  worden,  und  der  Eigentümer 
könnte  kommen,  ein  Zeichen  angeben  und  es  wegnehmen.  R.  Asi  sprach:  Allerdings 
wenn  sich  ein  Bruchgold  besitzender  Mensch  findet,  wenn  al)er  ein  Bruchgold  be- 
sitzender  Mensch    sich    nicht   findet,   sollte   das   Geld   der   W^aisen   aufgezehrt   werden!? 

352.  Er  nahm  an,  das.s  dieser  es  von  S.  nicht  gehört,  sondern  ans  irgend  einer  Handlung  gefolgert 
hat  353.  Beim  Vermieten.  354.   Für  Erwachsene.  355.  Er  liess  sich  nur  für  die 

Abnutzung  des  Kessels,  dh.  den  Verlu.st  an  Gewicht,  bezahlen,  nicht  aber  die  Entwertung  des  Kupfers, 
das  durch  den  Gebrauch  entwertet  wird.  356.  Sich  damit  still  an  einem  Geschäft  beteiligen  u.  nur 

am  Gewinn  u.  nicht  am  Verlust  teilnehmen;  dies  ist  anderen  als  Halbwucher  verboten.  357.   Dh. 

wie  verwalte  man  es.  358.  Zu  ihrem   l'nterhalt.  35Q.   Das  entschieden  ihm  gehört. 
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\"ieliiK-lr-,  t-rkläru  K.  Asi,  suche-  iiian  luicli  ;:v-" -^'S  Z",  t:k  S^S  ^•:jr,^T  v^?  r:^:  NZnE 
eiiicin  Mciisclic-n.  dessen  Ciüter  ruhi<i:'He-  .sr,^^-,\ST  s:n  V'^'JI  ]■2^-'2^  ~^Z2:  It'Z":!  S">.;; 
OCH,  der  \*ertrauen  ocniesst,  auf  die  \'()r-  ^22  n"''^--:  1.-'^  ]:^2r\^Z  jJZ-n  ür.r2Z'  ^Zpt:  N'n 
Schriften  der   ( '.esel/.lehre  achtet   und    kein  ISi'»-! 

Analhenia  der  Kahhanan  auf  sich  nehmen  .=.  n^Z"^  %Sinw"':S?2  ^sni:"'^ '^PI  ;Ni  r'^ZpC  :*|p[^|clh 
würde,  und    man    nher.oibt  ihm   (das  Geld]      pc   ]'^•h^   C^i:n   ]C   brz   iSi»   '{hzpri   "^ZN  |Qy|' 
vor  Gericht"".  vmy?2  hü-^z'^  ntr:  zLT'in  ^:z  pi  n^z-^z  iPiN  p"?:' 

AN    DAKl-    NKIIT    I'ISHKNKS   \li:il    VON  :'~N"^i:'^   r';':2   N^   '"ZN   "'■^ZIH   PJ-'"':   "'"^Z:  '"^'C 

JlSKAI-LlTI-N       P.VCIITEN,      WEIL      DIKS       S-i'^p    '?Z,':^1    SrX-,Zl    S-,"^''^'?  .N""'^;. 

Wrc'MEK  IST,  WOI,  AltKR  DARt'  MAN  EISEK-  •"  ]"»Ti;2  iTil'?!  Ci;.!  jC  ^TIZ  |,S*Ä  '^Zp'ir;  "-ri^V 
M-.S  \"IKH  VON  NlCHTJUDEN  VACHTl-N.  MaN  "^'"V  ''ZpCl'.S-  S^wp  N*"  ^*ZN  -.I^S  .--.^ZZn  p 
DARF  VON  IHNEN  LEIHEN  UND  AN  .^lE  Vi:k-  N*:"""  f.'C:'«  -'''?>•  '^•"Zp  S"!^-:  S."!  S^IH  SZ:\S 
LEIHEN      All-     WrCHKU';     DASSELBE      GILT       »S^lil    NZ:iS    m^^  "  n^*?;*    '?^Zpi    \S    NZ"',    n^"?   nCiN* 

AicH    vi^N    EINEM    Heisassi'roselvten' '.     j'''?zp:2  ^ZN  ss'-D  ■':rns  ly;'  -'»'?  rMp  "^nz  ;.si" 
Ein  Jisraelit  dare  Geld  eines  Nicht- >'- cizn   n^z    rmnz  :i'^2''':^    Z"»"!:"   p  '^r,z  i»s*j 
jiDEN     MIT    Wissen    des    Nichtjuden,     ':"'Z,":  'r'zs  s^in  nd:*n  n""?';  '?''Zp  s*?!  zmi^.s 
NICHT  auer  :vht  Wissen  eines  Jisraeli-     *tn  SZ",  -i:zs  S\s  »!ZT  ",''£*w'  s^in  Nz:\s  n".c 
TEN  verleihen".  "z^t   s*?"!   nz:in   i"-::'  m^^v   ^"zp  N*?-:  n\si 

GEMARA.   Demnach   befindet  es""sich     p^z  rmzzn  p  i"'^rk:£  nn'?n  z>'i:  i:^\-;  --,izz 

im  Üesitz  des  Empfängers,  und  dem  wider- !?"  \S1  n^lnZ'?  r.*?  Z-'Sr,  '"i;  \-'.S  "Tlf  Z\-''  S'!'  \*-- 
sprechend  wird  g-elelirt,  dass  wenn  jemand  n"''?  "'MI  jTH'?!'?  iMV^Cm  n^inz"?  n'!'  rZ'Z':i  N*^ 
ei.sernes  Vieh  von  einem  Nichtjuden  ge-  :nni--"  jl^  ■lVi;£'''>'Äl2SZ ''i:  T  ^Z*!  Vi'::«..:  •'i:  T 
pachtet  hat,  er  von  der  Erstgeburtabgabe''"      ---^  xS  s:n^"VT  M  53  ^^z'7:2^  zi  <^h|2  M~52 

frei  sei!?  Abajje  erwiderte:  Dies  ist  kein  W'i-      b  56  mr:    -  v  55        ^':,--  M  54  r:v  n'"-; 

derspruch,  das  eine  spricht  von  dem  Fall,  -miuE  P  58  svn  mn  i'^f  n^'-  isi  .rr''  r  57  r,i-nr; 
wenn    er"'[die   Haftung]    für  Unglücksfälle 

und  Preissinken  übernommen  hat,  und  das  andere  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er 
[die  Haftung]  für  Unglücksfälle  und  Preissinken  nicht  übernommen  hat.  Raba  sprach 
zu  ihm:  Heisst  es  denn,  wenn  der  Eigentümer  [die  Haftung]  für  Unglücksfälle  und 
Preissinken  übernommen  hat,  eisernes  Vieh!?  Und  weshalb  leh.rt  er  ferner  im  Schluss- 
satz, dass  man  eisernes  Vieh  von  Nichtjuden  pachten  dürfe,  sollte  er  doch  bei  je- 
nem'selbst  einen  Unterschied  machen:  dies  gilt  nur  von  dem  P'all,  wenn  der  Ei- 
gentümer [die  Haftung]  für  Unglücksfälle  und  Preissinken  nicht  übernommen  hat, 
wenn  er  aber  [die  Haftung]  für  Unglücksfälle  und  Preissinken  übernommen  hat,  so  ist 
es  erlaubt.  Vielmehr,  erklärte  Raba,  sprechen  beide  von  dem  Fall,  wenn  der  Eigen- 
tümer [die  Haftung]  für  Unglücksfälle  und  Preissinken  nicht  übernommen  hat,  nur  ist 
er  aus  dem  Grund  von  der  Erstgeburtabgabe  frei,  weil,  wenn  er  die  Pacht  nicht 
zahlt,  der  NichtJude  ihm  das  \'ieh  wegnimmt,  und  wenn  dieser  das  Vieh  nicht  fin- 
det, er  ihm  die  Jungen  wegnimmt,  somit  hat  der  NichtJude  seine  Hand  in  der  Mitte^ 
imd  wenn  ein  Niehtjude  seine  Hand  in  der  Mitte  hat,  ist  man  von  der  Erstge- 
burtabgabe frei. 

360.  Auf  die  niemand  Anspruch  erhebt.  361.  Zu  einem  Geschäft,  an  dessen  Gewinn  d; 
Waisen  beteili<;t  sein  sollen.                          362.  Unter  Wucher  (od.  Zins)  ist  nicht  nur  das  übermässige,  nach 
unsrem  Recht  verbotene,  zu  verstehen,  sondern  jede  Vergütung  für  das  Leihen.  363.  Ein  nicht- 
jüdischer  Mitbürger,  der  die  sieben  noachidischen  Gebote  hält;  cf.  Bd.  vij  S.  240  Z.  1  ff.  364.  Nähere 
Erklärung  folgt  weiter.                    365.   Das  eiserne  Vieh.                     366.  Cf.  Ex.  13,2.                    367.  Der  nicht-    , 
jüdi.'^che  Eigentümer.                    368.   Einem  Jisraeliten. 
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.28,6  "'NI2'''IJÄ-P"'  C"»^"!   jjin'?  jT'iim  1tt'J2  IJin  ri2"lQ°  ^HW  sein   Vcrmö^^en  durch   Wucher  und 

:2n:  2~  I^N   Sr'^^i  IIZw  )i:r  Zn  "^»S   u'''?"I  pin*?  I>^-r,-ichcntno-   melai.  d.-r  sainmelt  es  für  den, 

^\'jr\  r"*;"!    "^''CN    s'pn'"  nni':    S':'    XJin    '•'?   1:2s  der  sich   der   Geringen  erbarmt.   Was  heisst: 

['23.21  T'wT.   "K::   "j'^w"    ■'ir:'^' i'in:   I"*?   SZ-,   n^IMW*  der  sich  der  Geringen  erbannt}  "^ahh.  Q\-\\\der- 

»-'2S'?   "2."   IX':'"!    '':d    S"?    ""wn    S'^    "]"iwn'"\S':^  ^  te:  Zum  Bei.spiel  der  König  Sapor"°.  R.  Nah- 

r'w"  N*^  """N':^!  r\^2  2r,2  S"»!."!;  yns  N*?!  "T^nS  man  sagte:  Mir  erklärte  Hona,  dies  bezie- 

:-C  i'i"'   ri'"2\"'i\S   Hw^T,    N':'*    "w^Z   vhy  l'Z';^  he  sich  auf  die  r>e Wucherung  eines  Nicht- 

N^'n  ;■  "^N*   2u^r\  1:2   p*   n"*!";   CniX  l'^l'^.:'  juden'".   Ral)a    \vandte    gegen    R.    Nahman 

,.)i.7i SJ"'2"1  T'T!  "iri' N'^N  nriiJ  S'^"N':*r;  Zlt  n'^ll  ein -^  Einen    Fremdling    sollst    du    bez^'uchern^ 

■"1";  \S?:^  SC>'i:  i^^"^V  C'^JiZn  ''nv.i'?;^!  srn  "i'iS  n'  ''bewuchern''  heisst  ja  wahrscheinHcli,  Wu- 

Sli"  ZZT\  "!''^'?rn  j''*r*   Vw^'r^^  TvI^'^  n;:ü*"  ]j2"  eher   nehmen!?  —  Nein,  Wucher   zahlen"'. 

n:*~  2","  ^rb  r^"''":rir2l  N2\S*'''T'u >':::::  ni'^':^''  N'^  —  Anders  nicht"'!?  —  Ein  Volksgenosse  ist 

rs|  "^V  rs   m'rri   rp2  es"  rpV   21   ""^rn   iSriN  in  dieser  Hinsicht  ausgeschlossen.  —  Hin- 

21":  "JV  "'w>*1  "'JV  unj:  '•JiV  ''i;i  ''ü^*;  |1^>*  ■'jV"  sichtlich  eines  Volksgenossen  heisst  es  ja 
'':>'*   ")"'V    "'wV    !''-1"|~   T"'^V   T'^V  ^''JV   1'"''JV' '■' au.sdrücklich:  deinem    Bruder  sollst   du   Icein 

'i;i   "''^/    "-    •i'^S "  ["^i^Tip    1"-^    "-JV    rnns    "'^V  Wudier  gebed'V.   —  Damit  man  dieserhalb 

N':'  n:*-  ^'I^  n;::«  i^n:  2n  -.t^S  S*t:''w£  Üllp  •'^iV  <-'ii^    Gebot   und    ein    Verbot    übertrete.    Er 

S*;r     :2:n2  '^S"w "''?*,  r(''2"2  ^\:^  I'^-SST  HZT;;:  wandte    gegen    ihn  ein:   Man  darf  von  ih- 

''•'7::  "w    Zr;"':''^   r,1'';2D'  n»S"i"l    S2   •'C*''   ''2"i   "lt:N  neu    leihen   und  an  sie  verleihen  auf  Wu- 

?"■'?  *!2V   HTi"    V'w"',    ri"'2n^   »S*'p    ÜIS    "■'212  -'«' eher;    dasselbe   gilt   auch    von    einem    Bei- 

;*2r*2'!    '"T    2T2'?lp'l    1'72'?1    Cl^    j\S"'2r:    cm  sassproselyten!?  R.   Hija,   Sohn    R.    Honas, 

"21  »S*:r.    :''?N1Ü"'  \"'7S2  122  nr'^i't'S  i'^ömm  erwiderte:  Nur  soviel,  wieviel  man  zu  sei- 

..j.-  :\i  (,o          ^x^-s   -^i  59  ^^!     T  nS  'SO  -"-^^^^58  ii<2i"  Lebensunterhalt  nötig''liat.  Rabiiia  er- 

V  63        -::;  :\i  62        s^s  ] ''  --  M  61    '     s''  n'3>r:  widerte:   Hier  wird  \on  Gelehrten  gespro- 

2-^-  .vr;'::r  sn^  M  64           -p^z-^rh  T.s  .sri^'n  s  "  +  chen.  Die  Rabbanan    haben    dies  aus  dem 
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""  ^'  ^'         ^  '"*       ^^  ''^^         ;v;T.p...-":v        ^i  "^      Grund  angeordnet,  damit  man  von  seinen""" 

^  y\  TU         r:         -M  69  rr=-  :\i  68     :      r,w:c       TT       11  •   w  1  1      •     r-    1   1    ^ 

Handlungen  nicht  lerne,  und  em  Gelehrter 

wird  \on  seinen  Handlungen  nichts  lernen. 
Manche  beziehen  che  Erklärung  R.  Honas  auf  folgende  Lehre  R.  Josephs:'" //>////  du 
Geld  leihst  jemand  aus  meinem  Wdlc,  einem  Armen,  der  bei  dir  7volint\  von  einem  aus 
meinem  \'olk  und  einem  NichtJuden,  geht  der  aus  meinem  A^olk  vor;  von  einem  Ar- 
men und  einem  Reichen  geht  der  Arme  vor;  von  deinen  Armen  und  den  Armen  dei- 
ner Stadt  gehen  deine  Armen  vor;  von  den  Armen  deiner  Stadt  und  den  Armen  einer 
anderen  Stadt  gehen  die  Armen  deiner  Stadt  vor.  (Der  Meister  sagte:)  Von  einem  aus 
meinem  \'olk  und  einem  NichtJuden  geht  der  aus  meinem  Volk  vor;  .selbstverständ- 
lich!? R.  Nahman  erwiderte:  Hona  erklärte  mir,  selbst  wenn  einem  NichtJuden  auf 
Wucher  und  einem  Jisraeliten  umsonst'". 

Es  wird  gelehrt:  R.  Jose  sagte:  Komm  und  sieh,  wie  verblendet  die  Augen  der 
Wucherer  sind;  wenn  ein  Mensch  seinen  Nächsten  Frevler  nennt,  so  geht  er  ihm  bis 
aufs  Lel)en;  diese  aber  holen  Zeugen,  einen  Schreiber,  einen  Kalam  und  Tinte  und 
schreiben  und  unterzeichnen:  dieser  hat  den  Gott  Jisraels  verleugnet. 

36Q.  Pr.  28,8.  370.  Xach  der  Erkl.  Rsj.s:  er  nahm  von  den  Juden  Steuern  u.  Abgaben  u.  gab 

sie  den  Xichtjuden,  die  arm  waren  an  guten  Handlungen.  371.  Auch  da.s  Vermögen,  das  man  durch 

die  Bewucherung  von  NichtJuden  erwirbt,  geht  zugrunde.  372.   Dt.  23,21.  373.   Cf.  ob.  vS.  686 

N'.  14.  374.   Demnach  i.st  es  ('»ebot,  einem  Xichtjuden  Wucher  zu  zahlen.  375.   Mehr  ist 

rabbanitisch  verboten,  damit  man  mit  ihm  keine  Gemeinschaft  pflege.  376.   Des  Xichtjuden,   mit 

dem  man   durch  das  I^eihgeschäft  in   Verbindung  tritt.  377.    I':x.  22,24.  37S.   (k'lit  der  Jisraelit  vor. 
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Es  wird'^rrelchrt:  R.  Simon  b.  Eleä/.ar  .-n^'ai  nv;a  1"?  •J"^'^'  ^a  ^r  n:21N  -,f>'\s  p  ii;Q{y 

sapte:  Uebcr  den.  der  ("leid  hat  und  CS  ohne  S"?    ^SC2'  n^sis    2^r<2-    ^''^';    r^nz    K^C*   cn\XiH 

Wucher    verleiht,  spricht   die   vSchrift:'"7VA  s^   r.^S   rZ'y   np'^   N'^   7:  ^';   nntt'l  y^':;  pj 

Sf/n  GeU  uichl  um  Zins  gibt  und  nicht  H^ste--  1>D2:   r.^lll   m'^rsn   ^2'Z''  m:2^  Sn   cS^^  1:12^ 

chuns;  gegen  die  Unschuldigen  niviuit .  wer  so  i  Npl   n"'213   ''211^2   N*^"!    pnn   N~   »sm    j'^üüian:: 

handelt,  wird  ewig  nicht  -uuinken.   Du  lernst  j^^iyT  ]^i:ü10n2" •l'?Sn  ITv'tn*  '»2"1  ^^S  i^üül^n;: 

also,  dass  wenn  jemand  [Geld]  auf  Wucher  Z'^^IM  ü^2n  -^2":      \\>hr;  |:\S1  ]^i:t2i::n::  "•,':'S-nH 

verleiht,  sein    Vermöoen   zugrunde   geht''*,  p-'ii'  »Siin  2n  "i::**  1:^2::  p^ni'  V^n  ';^12  -i'^-an''. 

—    Wir    sehen  ja   aber,  dass   manche   kein  121S  "21  N^:r,  \';hM  i:\X  TQ;  p^Ä  >"'?i;  i:a« 

[Geld]   ant"  Wucher  verleihen,  und  ihr  Ver- i"  m^Nn    2'J',r    -,:i    m^r::    pv^    -,v:Nn    pii'   i; 

möfjen    dennoch  zugrunde  geht!?  R.  Kleä-  "nsSn    plÄ    "'i;    Sin    "C    VT,"    ":\S    r,"2-,   j":;'*" 

zar  erwiderte:   Die    einen    gehen  zugrunde  1':' -cr^r,  -\^';  "[MX  IIa"  "2"!' 2Vin  nT2?:  ]'>:>''? i-^i 

und   kommen    wieder    empor,   die    anderen  s'l'N  pii"  -"i:^  N^l  i:'?' ^:2.y:tt*  n;*?  S^N'  •\h  S'?!'^ 

eehen  zugrunde  und  kommen  nicht  wieder  "i;r;  nr  i:  rnsC'^  ''aC'ir.  n:^  ^^NX'  2nn  i:^!'''. 
empor"'.                                                       ''^  mr  mi^v'?   ^rc:n  -t   npv'^  in   tsis  Kintt*:'' 

'*' Ilarum     siehst    du    die     Treulosen    an,      i;^   ■i::n:w    ^*J^   N'^S   "l"?   S*?!   "1^   -,CS      :.-::ä>* 
sch'UYigest,  xvenn    der  I'revler   einen  frouiiiie-      r^:^^,'j  -i;n  i\S   \-i:";2m   nzy  12V  ""Ji'  1^^  N-",?:"^'?     | 
;r;;  «^/.v  er  verschlingt.  R.  Hona  erklärte:  Ei-      S*?  n:  "-,2^  12V  ;':*,":  n:i  "'J'N  j\Sl  "12V  t-V- 
nen    Irömmeren    als   er   verschlingt   er,    ei-      S2"'?  Nm  i:"'V-'''*^nrw 2  "TS  21^*^  n2V  12V2  n:p: i4i 
neu  vollkommen   Frommen  verschling;!  er  20  nr,S    IS':^    niJ'N*    "12V    "t-V    T'-^\'    1^1    ~^'^  T'**"! 

nicht.    '  ":p  N*^  ":p:2  N^i  ":p  ":pai  "■i"^;  ":::""-i:  nvin 

Es  wird  gelehrt:  Rabbi  sao;te:  Die  Neu-  ^Slt:*"2  i:"lfn:ip  i:"N  pHÄ"  12"' pm  21  IDN 
nung  des  Proselyten  hinsichtlich  des  Ver-  "jyrin^i  ^rrTn:;*-;  M  72  [^  r^yf^rc  n«:'-i  »f r:tr  M  7I 
kaufs^'und   die   des   Beisassproselyten    hin-      ij  nr  :c".n  pis  i;:  n;  m  +  m  74  y'^'j^r.iz  M  73 

sichtlich    des  Wuchers  verstehe   ich  nicht,      nneco  -h  y»v  ij  x^»"  ssam  ir:«  M  75  rf'::  'i'sik 

Des  Proselyten,  hinsichtlich  des  Verkaufs,      -"'^  '^•"'^"  ^  "^        -^2  i>  77        ^c:       M  76        r«,    | 
denn  es  heisst:''*Ifi'///^  dein  Bruder  rieben  dir  verarmt  und  sich  dir  verkauft^  nicht^^'nur  dir. 
sondern  auch  einem   Proselyten,  denn  es  heisst:^"*<;v«^;//  Proselyten;  und  nicht  nur  einem 
wirklichen   Proselyten,  sondern  auch  einem  Beisassproselyten,  denn  es  heisst:  einem  Hei-    \ 
sassproselyten\  unter  Familie  des  Proselyten   ist   ein    NichtJude   und   unter  Abkömmling  ist 
der  Verkauf  für  den  Götzendienst'^'selbst  zu  verstehen.  | 

Der  Meister  sagte:  Und  nicht  nur  dir,  sondern  auch  einem  Proselyten,  denn  es 
heisst:  einem  Proselyten.  Demnach  kann  ein  Proselyt  einen  [jüdischen]  Sklaven  erwer- 
ben, und  dem  widersprechend  wird  gelehrt,  dass  ein  Proselyt  nicht  als  jüdischer  vSklave 
erworben  werden  könne,  und  dass  ein  Weib  und  ein  Proselyt  keinen  jüdischen  Sklaven 
erwerben  können!?  Ein  Proselyt  kann  nicht  als  jüdischer  Sklave  erworben  werden,  denn 
es  heisst  :''''V;-  soll  zu  seiner  Familie  zurückkehren.^  \\a.s  er  nicht  kann.  Ein  Weib  und  ein 
Proselyt  können  keinen  jüdischen  Sklaven  erwerben;  ein  Weib,  weil  dies  unschicklich 
ist,  und  hinsichtlich  eines  Proselyten  haben  wir  eine  Ueberlieferung,  dass  wer  [als 
Sklave]  erworben  werden  kann,  einen  solchen  erwerben,  und  wer  nicht  erworben  werden 
kann,  auch  nicht  erwerben  könne.  R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Er  kann  nicht  erwer- 
ben  mit  dem   Recht  eines  Jisraeliten,  wol   aber  kann  er  mit  dem  Recht  eines  Nicht- 

379.   Ps.  15,5.  380.   Eigentl.   wankend  ist.  381.   Der  angezogene  Schriftvers  ist  zu 

verstehen:  wer   dies   tut,  wird    nicht   ewig   wanken,  dh.  wenn  er  auch  wanken  sollte,  so  kommt  er  wieder 
empor.  382.   Hab.  1,13.  383.   Eines  Sklaven.  384.  Lev.  25,39.  385.  Cf.  S.  423  N.  72. 

386.   Lev.  25,47.  387.  ^py  wahrscheinl.  das  zu  Entwurzelnde,  od.  auch:  die  Wurzel  der  GöUendiener. 

388.  Lev.  25,41. 
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d.u"''!:'?  "",22:m   V'in:n°  «•'jm   '''1:2   I^'^T^  njlp   "^^N     juden  erwerben.   Es  wird  nämlich  gelehrt: 
112  -,:2S     :n2n  rs   N*?!   pn  ns   ►S'?   izr;  *:\S      der  Angebohrte'"und   der   an   einen  Nicht- 
'2"ir   S'^T    N'^"*-   ^"i^^'    12>*    pj*p    'i:!!    nCN    j^SI     juden  \>rkaufte  braucht  weder  dem  Sohn 
j-nSy"  ns''n:ip  «Tw'N  N''1~1  'r'N'''^:^:  p  \r;^'C'      noch  der  Tochter"°zu  dienen. 
'?S"''?c;    \2    !*>':; w    pl    Z''lZ'J~    rs    ri:ip    ~J\S1  5  Der  ^^leister  sagte:  Ein  Weib  und  ein 

';i  SC\"i  l'7''2S  Cll^n  r,s"  "Jlp  riN  II^IN  Proseht  können  keinen  jüdischen  Sklaven 
:sr  "'■'i^V  "f-V-  i'*^*-  N'^w,"  N'^T  ':'N^'?2;  ]Z  yiy^Z'  erwerben.  Dies  wäre  also  gegen  die  An- 
•**"i£  "JV^-  "^-V  ~^  V''-^'  """-•  "t-V  ''JVJ-  1-V-  sieht  des  R.  Simon  b.  Gamaliel,  denn  es 
tz.M'sZin  N*?  Nr.'^w'iN  Tp''^  2"*,  ■'J""!  »Sn  N'?N  ""?  wird  gelehrt:  ein  Weib  kann  ^lägde  er- 
1;  S^'^w-  S"''£w*S2  21  ■'2  ""i2  ''Iw'ri  S*?!  S2'?2  lo  werben,  aber  keine  Sklaven;  R.  Simon  b. 
Srr"'"^  "2  ^"J''121*'|T'2  N2'^2  s'?N  "*?  y^j'J  21  "2  Gamaliel  sagt,  es  könne  auch  Sklaven  er- 
ns~r2""  T"lDa  N^^'S  "■*'?  N''Tw  *'Z1  ]V2  ''T2N"  werben.  —  Du  kannst  auch  sagen,  hier  sei 
tT'Ci"  Nin  i"!'''^  kS'^Tw'"  N*.i^*N  2Vw?2""'w  J\S  "'"il^N  die  Ansicht  des  R.  Simon  b.  Gamaliel  ver- 
^2";' 2*r2"l  S\"i  \s:2"r.''2"l  "^''l'jb  "n^^Sn  2w"ir,  i:  treten,  dennoch  ist  dies  kein  Widerspruch, 
2w*n*  "-*  *2  ripinm  "py  'T'  n'ü'il  yna  "l'i:^''  is  denn  das  eine  gilt  von  jüdischen  Sklaven 
"i'r'l'Sa  "SV1  ri''2"'ir,1  I'ü:  irst^  npn  '?S  "^Cy  Tn  und  das  andere  gilt  von  kenaänitischen 
r*2"'i2  jri'S  |''l'?!21  ]n^  j"'''?'  \'i:'':2"n  "p^  ITIK  "»m  Sklaven;  ein  jüdischer  Sklave  ist  verschwie- 
2\"12  ■*«  pni"'  "2  i^rij  2"  'luiS  2tt'*r,  ''i;2  p*  gen,  ein  kenaänitischer  Sklave  ist  ausge- 
jj2"  IJri  j'?S~iw'"'^  2*ri2  irst:  ürx;;  npri  '?N  lassen''".  —  Wieso  lehrte  R.  Joseph  dem- 
'h  rZ'yJ  ~r,a  hza  n''2iri1  1C*:  inNl^  npn  '?S  20  nach,  dass  eine  Witwe  keinen  Hund^^zie- 
."l-'S'i'rS' ür.' Sni  'rs-iw  ^^' 2"V'^N:2''':'\S  ikS!2l''2"l>'"  2"l>'  hen  und  keinen  Jünger  bei  sich  wohnen 
Z'TV"*  -"V"  ~'^~^  ri*'?J2n  ~w>n  S'?2  i''"'i21>*  lassen  dürfe,  einleuchtend  ist  dies  hinsicht- 
•ri\S  azy;  mz  h'^'iHl  •'ül  "•'jm  J'i"'2r'»i:i'^N'7S      lieh    eines   Jüngers,   weil    er   verschwiegen 

ist,  weshalb  aber  keinen  Hund,  sie  fürchtet 
ja,  da  sie  ihn  dadurch  anlockt!?  —  Ich  will 
dir    sagen,    da    er    ihr,   wenn    sie   ihm    ein 
Stückchen  Fleisch  zuwirft,  ebenfalls  nach- 
läuft, so    glauben    die   Leute,  er   laufe   ihr 
weo-en  des  Stückchens  Fleisch  nach. 
Welches  Bewenden  hat  es  mit  dem   Beisassproselyten  beim  Wucher?  —  Es  heisst: 
"'//>//«  dfm  Brudt'r  vf rannt,  dass  er  sich  neben   dir  nic/it  halten  kann,  so  sollst  du  ihn  auf- 
recht erhalten,  einen  Fremdling  oder  einen  Beisassen,  dass  er  neben   dir  lebe:  du  dar/st  nicht 
Wucher  und  Bereicherung   von  ihm  nehmen;  du  sollst  dich   vor  deinem    Gott  fürchten:  es  soll 
dein  Bruder  neben  dir  leben]  dem  widersprechend  wird  aber  gelehrt,   dass  man  auf  Wu- 
cher von   ihnen   leihen   und   an   sie  verleihen   dürfe!?  R.  Nahman   b.  Ji^liaq  erwiderte: 
Es  heisst  ja   nicht:    du   sollst  von    ihnen    nicht   nehmen,   es   heisst:   von   ihm,   einem 
Jisraeliten. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Du  darfst  von  ihm  Jceinen  Wucher  und  keine  Bereicherung 
nehmen,,  wol  aber  darfst  du  ihm  Bürge  sein.  Wem  darf  man  Bürge'^^sein,  wollte  man  sa- 
gen einem  Jisraeliten,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  der  Gläubiger,  der  Schuldner,  der  Bür- 
ge und  die  Zeugen  allesamt  das  Verbot  begehen,  und  wenn  einem  Nichtjuden,  so  ist 
es  ja,  da  nach  dem  nichtjüdischen  Recht  [der  Gläubiger]  sich   an   den  Bürgen  zu  hal- 

389.  Ein  jüd.  Sklave,  der  seinen  Herrn  nicht  verlassen  will,  dem  das  Ohr  angebohrt  wird;  cf.  Ex.  21,6. 

390.  Seines  Herrn;  es   wird   also   zwischen   einem  jüdischen  u.  einem  nichtjüdischen  Herrn  unterschieden. 

391.  Einem  jüd.  Sklaven  vertraut  eine  Frau  sich  an,  daher  darf  sie  einen  solchen  nicht  halten,  einem  nicht- 
jüdischen  vertraut  sie  sich  nicht  an.  392.  Da  sie  .sich  der  Bestialität  hingeben  könnte.  393.  Lev. 
25,35,36.                   394.  Dh.  wer  ist  der  Gläubiger. 
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teil  luit,  dieser'  ,  der  Wucher  niinnil!?  R.  Se-  ^2^p\:,'  niL"C'  21  T2»S   Nn^;-^,  n^J^O  hyZ'  NpT  in^: 

setli  erwiderte:  Wenn    er  auf  sich   j^cnoni-  '•:n2  pT^"  V^V  '^Z^p  \S   ^NT^'^  '':"'12   pi^  i^^; 

nicn  hat,  sicli  dem  jüdischen  Recht  /.n  iin-  ^2^pi:*  nC'i:'  2",  TiN'^^pc*'?  sS  ^r^:  r.^zi  \sitt'^ 

terwerfen.  Wenn  er  auf  sich  o;en()mnicn  vpiy:::  ':^NTi£"'  ~''^':^  JIT*?  "!'''?>'  *?;*,■:  {<'?i  it*?  v':^ 
hat.  sich  dem  jüdischen  Recht  zu  nnterwcr-  .'.  Ssitt"»  m'?2  ]:21  ^:r■    nr  ""-iz:,""!  pyi?:  i-!r:  hz' 

ten.  so  darf  er  ja  auch  keinen  Wucher  neh-  n>'tC    s"?    '?2N    ""r:.-;    PVilD    nr:   '?ü*    Vn^?: 

nicnl?  R.  Seseth    erwiderte:  Wenn    er    nur  n-'ZIZ   "»U-I   |!2   ni^r::   m*?-    ':'N1i:"'   Tj^r   '.s-r^ 

das  eine  und  nicht  das  andere  auf  sich   oe-  iS    ■',r2S"l  •  IHN    '^NIC'"    INÄ^i    r    nN'nn'^   'ki'p^r 

nommen  hat.  iiDN  ^h  nS^'c  nnsx*  Tiir  "1^  n^VN  >:si  ''*;'  z:r, 

l<:iN  JlSRAHLIT   1).\KK  DAS  CiELD    EINES  10  m>'a    nl'i'tt'    "i::    pi    ini^S    ''"i;    '^'.»S    H^r^^'H    ENI 

NicHTji'DEN  MIT  WissEN  DES  NicHTju-  '^xr^:"«  iNü:2  "iS  CT'Tn-'^  iT'p";!  n"!',;  Ssr^:"": 
DEN  &.C.  VERLEIHEN  Die  Rabbauau  lehrten:  nDN'w  1"nr  l*?  n'l'VN  •':ni  "'?  CIT  'i*?  ISNI  -,ns 
Ein  Ji.sraelit  darf  das  Geld  eines  Nichtju-  ^IDN  "^Nlt:'^  'l'ÄN  nv^vn  CS1  ^m2  l"?  n'^>'C 
den  mit  Wissen  des  Xichtjudcn  verleihen,  mn^'l^C'  ]\S*T  jvr  SC*"'"',  N^S*  Nl^'.n'?  SS-'D  nr^'^^'Z 
nicht  aber  mit  Wissen  des  Jisraeliten.  Zum  15  21  "i:2N  Nn-r"",  "'^J-C  '"'^pZ'  SpT  in"»:  ■;r.\y  -i:':' 
Beispiel:  wenn  ein  Jisraelit,  der  von  einem  Np\S  2"T  rT'IZ  »sns  211  nvij:':^  m:?2  12  Sjir; 
NichtJuden  Geld  auf  Wucher  geborgt  hat,  •'2:  h]!  zn'^:~  ''^^  t:ni  p;2  '  p'^ps^  \s::2  x:" 
es  ilnn  zurückgeben  will,  und  ein  anderer  21  l'iS  sSs  N1!2''t2'?  \S:;  ^Zn  \S  liZsiTi^  >'pip 
Jisraelit  ihn  trifft  und  zu  ihm  spricht:  gib  int:  SI^'^Id'?  \sr2  M2S1  T2  jnjl  '?i::*^*']i:2  ,S2£ 
es  mir,  und  ich  zahle  dir  das,  was  du  ihm  •-•n  sp'"  '?XTw"'1  Nn>*1N  l^zy  "2"  ""21;  "i;  S2M1 
zahlst,  so  ist  dies  verboten;  wenn  er  ihn  ^j-l'^S  "2  i:2N  ''Z'Ü  21  f?  ';:zZ'^p  2M''1  T2: 
aber  dem  NichtJuden  zugeführt  hat,  so  ist  '?22  '?2S  M01ir.2  '''^'*:2  ""j'  "'u^  rr.Jl"^':,'  ]\S' 
es  erlaubt.  Desgleichen  auch:  wenn  ein  Nmi2'"''w*N  211  NMI  ''i:'?  i"nn'''?ti*  i^"'  n'?12  minn 
NichtJude,  der  von  einem  Jisraeliten  Geld  cns  c:  cnN"  2M21  S^l'nCllil  SJli*  \sa  NM» 
auf  Wucher  geborgt  hat,  es  ihm  zurückge-  .„  ^i  93  ~  u,/-,«  —  M  92  [  ^'^z  ]nS'  ■  -  m~qT 
ben  will,  und  ein  anderer  Jisraelit  ihn  trifft      ■',•:;;  m  96     jt    ;•  2  —  M  95  Ntr:r  M  94     1     i«: 

und  zu  ihm  spricht:  borge  es  mir,  und  ich  •«''t  —  M  98        «nn:  i\i  97        crsp  n'''  >:pr:^ 

zahle  dir  das,  was  du  ihm  zahlst,  so  ist  dies  erlaubt;  wenn  er  ihn  aber  dem  Jisra- 
eliten zugeführt  hat,  so  ist  es  verboten.  —  x\llerdings  ist  dies'"im  Schlußsatz  eine  Er- 
schwerung, im  Anfangsatz  aber  ist  er"es  ja  selbst,  der  W^ucher  nimmt,  da  es  bei 
einem  NichtJuden  keine  \'ertretung  gibt!?  R.  Hona  b.  Manoah  erwiderte  im  Namen 
R.  Alias,  Sohns  R.  Iqas:  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  zu  ihm"ge- 
sagt  hat:  lege  es  auf  die  Erde  und  sei  entbunden.  —  Wozu  braucht  dies  demnach 
gelehrt  zu  werden'"!?  X'ielmehr,  erklärte  R.  Papa,  wenn  er''°°es  mit  der  Hand  genommen 
und  gegeben  hat.  —  Aber  auch  dies  braucht  ja  nicht  gelehrt  zu  werden!? —  Man  könn- 
te glauben,  der  NichtJude  habe  dies  auf  Veranlassung  des  Jisraeliten  getan,  so  lehrt 
er  uns.  R.  Asi  erwiderte:  Nur  hinsichtlich  der  Hebe'" sagen  wir,  dass  ein  NichtJude 
nicht  \'ertreter  sein  könne,  hinsichtlich  der  ganzen  übrigen  Gesetzlehre  aber  kann  ein 
Niclitjude  wol  \'ertreter  sein.  Die  Erklärung  R.  Asis  ist  aber  sinnlos;  hinsichtlich 
der    Hebe    kann    er    es    nicht    sein,    weil    es   heisst:'°'^//r//    ////-,    wie   ihr    Bundesgenossen 

395.  Der  Bürge;  dieser  fertigt  den  Niclitjuden  ab  u.  erhält  den  Wucher  vom  Jisraeliten.  496.  Das.s 

es  verboten  sei,  wenn  er  ihn  dem  Jisraeliten  zugeführt  hat;  wenn  der  NichtJude  ihm  dann  das  Geld  gibt, 
so    gilt    er    als    Vertreter    des   Jisraeliten,    obgleich    er    nach    der    Gesetzlehre    nicht    \'ertreter    sein    kann. 

397.  Der  JisraeHt,  der  dem  2.  Jisraeliten  das  Geld  gibt,  auch  wenn  er  ihn  dem  NichtJuden  zugeführt  hat. 

398.  Der  nichtjüdische  Gläubiger  zum  Ji.sraeliten.  399.  Es  ist  ja  selbstverständlich,  dass  der  1.  Jisraelit 
dann  damit  nichts  mehr  zu  tun  hat.  400.  Der  NichtJude.  401.  Sie  (cf.  Num.  18,26ff.)  für 
einen  Jisraeliten  zu  entrichten.                    402.  Num.  18,28. 

91* 
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23" -iH-)-»  ^22  ''CJ"  C^m'?ll'*  ZIN  n*'12  "»j^  cns  ni2°  seid,  ebenso  müssen  auch  eure  Vertreter 
n*?  m'^I^;  nsr,"^  ^SJ  r^ir"  mirin  ^21  r,in'''?w'  Bundesgenossen  sein,  und  die  Vertretung 
;i  -^S  "»^.CST  Nr\S  NN"  smiz"' ''tJ'S  Z'^n  N\s*  hinsichtlich  der  ganzen  Gesetzlehre  wird 
•n:\S  '''?''2  ^jn  ^■;'^  r,in'''?i:*  ]\S  -^l'^l^a  T  '''k:*«  von  [der  Vertretung  bei]  der  Hebe  gefol- 
;-,-i  NTm  n^'^w  ^n""  ü:^'n  'imn^  ;:x  '?2N  p^lb  5  gert.  Die  Erklärung  R.  Asis  ist  also  sinn- 
ZTZl  S^T  jT^T'?  in^'N  n:w  \s:2  ^SM  xn"n2""bi'N  los.  Manche  lesen:  R.  Asi  erwiderte:  Ein 
r"*";  ''j;  CjIS  na  Cin'^w'  nil^h  zra  C;  Cr.N  Nichtjude  kann  nur  für  uns  keine  Vertre- 
zriS  na  "S:  'rn'^n^  IJN  ri^lZ  ^jZ  crm'r'w  r,N  tung  leisten,  wol  aber  können  wir  für  ihn 
sm  S\"i  Nr.*"; "  "w  S  2-i"T  N"  S'^bS'  Pi^lZ  ^:z  Vertretung  leisten.  Aber  die  Erklärung  R. 
r'N  i;2~Mw  "TT  n-'?  n"''?  "'i:'?  mn'''?w"l  *":  ",r2S  h>  Asis  ist  sinnlos;  er  für  uns  kann  keine 
r.^':!  z:  "?';  r^N  in*?  y^p  j'tlpX  rAr\l  ^l'^^  '•>"?  Vertretung  leisten,  weil  es  heisst:  n/w//  ih7\ 
.72  S"?  "'CJ  Nrn  i:2"n'::'  nv"*  ""'?  n""«"  mn''':'!^*  n"^  dies  schliesst  einen  Vertreter  ein,  und  wie 
S*?  v;  ~'n'''?w  ''hZ'^  "^rN  ''»S""i&"'"  NN~  S'?"1  s:C*  ihr  Bundesgenossen  seid,  ebenso  muss  auch 
riya  n"l'?w  ^NTw"  pz"!  i:~  :riin'''?*^'  *?'?2'?  \1N  der  Vertreter  Bundesgenosse  sein,  desgiei- 
Z'"^,  CS  '■"';r:'i  "•l'?a2  *,''':'>*  (£,?••  ri"*!"!;  ''i:~  p  15  chen  sagen  wir  auch  hinsichtlich  unsrer 
TxZVA  ^'^^'^  r.N  -21;  n*i'?!::2  *'''?>*  ]£;,■:*  ■!"''•;":::•  Vertretung  für  ihn:  wie  ihr  Bundesgenossen 
.T^ai  r'rv  i^pr  -,'''':ii:*k:*  ",n6Sy  CiSI  ri''2~i"  ns  seid  &c.  Die  Erklärung  R.  Asis  ist  also 
m'?S*  "":;  p*  r,";","  rs  ~2i:  u\S*  \'yYT\  r^  ~2i;  sinnlos.  Rabina  erklärte:  Zugegeben,  dass 
l^*»;":!  ""l'?22  ■f'^V  |£|":ü  ronr  '?»S"lw"':2  rnva  es  bei  einem  NichtJuden  keine  Vertretung 
nS  "2*;  "•'72;  •'^'"V  ]£pt  "*''':n:  n'?w  1V  üN  -'o  gebe,  aber  immerhin  kann  er  rabbanitisch 
V':V  i^pi  ~'"';r:w:::  ÜN  ri'^nn  ns*  nn:*  ]"ipn  erwerben;  bei  diesem  verhält  es  sich  eben- 
•II  r"»!""  rs  ."12:;  "i^NI  i"p~  "S  "2  ;.*  m'?:22  so  wie  bei  einem  Minderjährigen :  ein  Min- 
-p  i"'2  r,''2",2'  ^STw-^a  n'>"!2  m'?^*  "i:  1:21s  "'DT»  derjähriger  kann  nicht  Vertreter  sein,  den- 
nSN  n"'2"iri  rs  n2i;T  i'pn  ns  ~2i;  12  j''21  noch  kann  er  rabbanitisch  erwerben,  eben- 
'2ir  "2':'"  S:*~  2"  i:2N  NlDn'°2~i  "■.aS  N2'I  20  so  auch  dieser.  Dies  ist  aber  nichts;  ein 
S^'w'  ""12  ''2'.''  "'2~~  N:2>'i:  \sa  N21  "i:2S"  "'DI"'  Jisraelit''°'erlangt  später  [Qualifikation  zur] 
M  3  !|  n^3  -  M  2  II  ^.23  M  1  II  '03  -  aTgg  Vertretung,  ein  NichtJude  aber  nicht. 
;::-na  —  M  5        ■'.-isp -f  B  4    |i    na  cm;;:  nfc  ns  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  ein  Jis- 

•'";r:c-,-;  M  8  '^r:  x^c  ly  M  7  ;'jp  M  6      raelit  von  einem  NichtJuden  Geld  auf  Wu- 

.'Noi  M  11  minc  M  10  2-2  M  9  I  geborgt  und  ihn  zum  Darlehn  zuge- 
schlagen  hat,  und  dieser  darauf  Proselyt  geworden  ist,  so  kann  er,  wenn  er  ihn  zum 
Darlehn  zugeschlagen  hat  bevor  er  Proselyt  geworden  ist,  sowol  das  Kapital  als  auch 
die  Zinsen"'einfordern,  wenn  er  ihn  aber  zum  Darlehn  zugeschlagen  hat  nachdem  er 
Proselyt  geworden  ist,  so  kann  er  nur  das  Kapital  einfordern,  nicht  aber  die  Zinsen. 
Desgleichen  auch:  wenn  ein  Nichtjude  von  einem  Jisraeliten  Geld  auf  Wucher  geborgt 
und  ihn  zum  Darlehn  zugeschlagen  hat  und  jener  darauf  Proselyt  geworden  ist,  so 
kann  er,  wenn  er  ihn  zum  Darlehn  zugeschlagen  hat  bevor  jener  Proselyt  geworden 
ist,  sowol  das  Kapital  als  auch  die  Zinsen  einfordern,  wenn  er  ihn  aber  zum  Darlehn 
zugeschlagen  hat  nachdem  jener  Proselyt  geworden  ist,  so  kann  er  nur  das  Kapital 
einfordern,  nicht  aber  die  Zinsen.  R.  Jose  sagt,  wenn  ein  Nichtjude  von  einem  Jisrae- 
liten Geld  auf  Wucher  geborgt  hat,  so  kann  dieser,  ob  so  oder  so^"',  sowol  das  Kapital 
als  auch  die  Zinsen  einfordern.  Raba  sagte  im  Namen  R.  Hisdas  im  Namen  R.  Honas: 
Die  Halakha  ist  nach  R.  Jose  zu  entscheiden.  Raba  sagte:  Was  ist  der  Grund  R. 
Joses?  —  damit  man  nicht  sage,  dieser  sei  Proselyt  geworden  wegen  des  Gelds'°°. 

403.  Dh.  ein  Minderjähriger.  404.  Da  die  Zinsen  durch  das  Zuschlagen  zum  Kapital  in  ein 

iJarlehn  umgewandelt  werden.  405.   Oh  er  vor  dem  Zuschlag  od.  nachher  Proselyt  geworden  ist 

<06.  Damit  er  die  Zinsen  nicht  zu  bezahlen  brauche. 
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Dio  Kahbanaii  li-lirtcn :  Wenn  in  ci-  laiy' p^n  "Un  JHT  ■T'"':n:' Vmyo  S;tt*2  TICN^  «>o» 
nt-ni  SchuKlschcin  (die  Zahlunp  von)  Wu-  r.N  N'?  "21:  IJ"«'',  in"iN  j-'DJp  nzi  12  2"inrc" 
eher  j^eseliriehcn  steht,  so  massrcgelt  man  Cümi  "'i\S2  ^21  ''"12"I  n'*2'in  TiS  n'^i  ne- 
iden Ci  laubiger)  und  er  erhfdt  weder  das  rT'2"'in  r.N  n2i:  1J\S1  ppn  r,N  n2i;  C^^CIN 
Kapital  noch  die  Zinsen  Worte  R.  Mei'rs;  b  ci^'a  NTnn  p^DJp  12D  1\SC  '>2*1  "'^'^S-cp  \S2; 
die  Weisen  sagen,  er  erhalte  das  Kapital,  N11D\S*  ZV^'ri  STnn  ]J''Dip  H^  "«"12D  p2"n  S-^12\s 
nicht    aber   die   Zinsen.  Worin    besteht      p-in-.Nrim    i^ScS   priipisn   2in   '<-,t:Ä*"  snn  ]:r 

ihr  Streit?        R.   Meir  ist  der  Ansicht,  die      jCTQ    12;   »S*?"!   '•nj    phcE   \S*2X    i"':;ipi::   pr: 
Massregelung    erstrecke    sich    wegen    des      U''ph  \2   il^uiw    ''21   1J::»S   •»:tt'  |:2T:2   12;"':   ;Vw\S- 
Verbotcncn    auch    auf  das   Erlaubte,    wäh-  lo  'CS   ]:m''   "211   ,S\"l   1''N2  "211   -""i:»'  rpi'^n*:; 
rcnd  die  Rab])anan   der   Ansicht   sind,   die      :]11:N"',  piO   nZP   NiiSi'   mv;   p21  »SQM  l':"'£N  j 
Massregelung  erstrecke   sich    nicht  wegen      n'^2N   n''"l2n'?   »SD''T1£   r\^h    |''2i:'I21   S12;  Sinn  ji 
des  Verbotenen  auf  das  Erlaubte.  -    Dort      2l21?2    •*'^n"'J    n*?"  n^:2TC    \S   .T''?   i:2X   '•:tt*  nV  ' 
wird     gelehrt:     Vordadirtc    Schuldscheine      nmp'?'\s:"':2N1  iS'n:2;:'C  112^*'?  n'?'\s:c*^22  .S*^  \s" 
sind    ungiltig'  ,  nachdadirte  Schuldscheine  i:- na2T    ■nm    pp   1J2'?    .T'-^Jp«   Cp   '?TS"  ^"2  NM 
sind  giltig.  Weshalb  sind  vordatirte  ungil-      r^Di'Z  m'?D2"'"'nT  ''J"'2T  "'in  N*?  \STl"'>:''2r  n"«'?n'': 
tig:  zugegeben,  dass  er  seit  dem  ersten  Da-      m'?!22    KcSn    IS    2'*-l2>"li:':2   2''D2::2   ri2i:i   1^1 
tum'^'nichts  wegnehmen  darf,  aber  seit  dem      "i:2S    C''"I2>'Vb:*a    i2''D2::2    n2i:   i:\S1   121   n£  ""; 
zweiten   Datum""darf   er  ja    wegnehmen""!?      n-ri!2°  "'DS   "'2T   "ICSI   "DK   ''2TT  IJ'^NT  1S'?1  '"2N ' 
R.  Simon  b.  Laqis  erwiderte:  Darüber  be- lm.  c'*d2J0    n2i:i    1D''''p'?    •]"'Ti    IJ-'S"' 12^2^   -i::t:'2  | 
steht  ein  Streit,  und  zwar  ist  hier  die  An-         \,,l,  ^  14    j,    g,,^  m  13     n    i:n  T>;!n3  nt  hv  M  12 
sieht    R.   Meirs"'vertreten.    R.   Jolianan    er-  \yii  -    mit    j|    ''tn  —  M  I6     •]    Nin  mph  M  B 

widerte:  Du  kannst  auch  sagen,  dass  hier  -i  i'2"p'^  ;•  «  —  M  19        'xr:  -f  M  is 

die  Ansicht  der  Rabbanan  vertreten  ist,  denn  dies  ist  eine  Massregel,  damit  er  nichts 
seit  dem  ersten   Datum  einziehe*". 

Einst   verpfändete  jemand   seinem  Nächsten   einen   Obstgarten   und   dieser  genoss  i 
ihn  drei  Jahre.  Darauf  sprach  er  zu  jenem:  Wenn  du  ihn  mir  verkaufst,  so  ist  es  recht, 
wenn  aber  nicht,  so  verstecke  ich  den  Verpfändungsschein  und  sage,  ich  hätte  ihn  ge- 
kauft"'. Da  ging  jener  und  trat  ihn  an  seinen  minderjährigen  Sohn  ab   und  verkaufte 
ihn  darauf'an  diesen.    Der  \'erkauf  ist  entschieden    ungiltig,  wie  aber   verhält  es  sich 
mit  dem  Geld*":  gilt  es  als  Darlehn  auf  einen  Schuldschein^'und  kann  somit  von  ver-  , 
kauften   Gütern"'ein gefordert  werden,  oder   ist    es   ein    mündliches   Darlehn"'und  kann  i 
somit  von  verkauften  Gütern  nicht  eingefordert  werden?  Abajje  erwiderte:  Dies  ist  ja 
aus  einer  Lehre  R.  Asis  zu  entscheiden,  denn  R.  Asi  sagte,  dass  wenn  jemand  zugibt 
den   Schuldschein   geschrieben  zu   haben,   dieser   nicht   beglaubigt^'zu   werden  brauche» 
und   die  Schuld    von   verkauften  Gütern  eingefordert  werden"°könne.    Raba  entgegnete 

407.  Der  Gläubiger  könnte  die  seit  dem  Datum  verkauften  Grundstücke  widerrechtlich  wegnehmen. 
408.  Der  fälschlich  im  Schuldschein  angegeben  ist.  409.  An  welchem  der  Schuldner  das  Geld 

erhalten  hat.  410.  Auf  die  seit  diesem  Datum  vom  Schuldner  verkauften  Güter  hat  er  rechtlich 

Anspruch.  411.   Dass  sich  die  Massregelung  wegen  des  Verbotenen  auch  auf  das  Erlaubte  erstrecke 

412.  Es  kann  vorkommen,  dass  der  Käufer  die  Daten  nicht  genau  kennt  u.  dann  dadurch  Schaden  erleidet. 

413.  Wenn  jemand  ein  Grundstück  3  Jahre  in  seinem  Besitz  hält,  so  hat  er  es  durch  die  Ersitzung  er- 
worben. 414.  Der  Verkauf  war  dann  ungiltig,  was  aber  der  Gläubiger,  bezw.  Käufer  nicht  wu.sste. 
415.  Die  Zahlung,  die  der  Verkäufer  für  den  Garten  erhalten  u.  nun  zurückzuzahlen  hat.  416.  Da 
er  dem  Käufer  für  das  Grundstück  Bürgschaft  geleistet  hat.  417.  Die  der  Verkäufer  nachher  ver- 
kauft hat.  418.  Da  der  Verkaufschein  ungiltig  u.  ein  Schuldschein  nicht  geschrieben  worden  ist. 
419.  Durch  die  Zeugen.  420.  Auch  in  diesem  Fall  gibt  der  Verkäufer  zu,  dass  er  Bürgschaft  ge- 
leistet hat;  das  Fehlen  des  Schuldscheins  ist  belanglos. 
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ll.^irn'?  ]ri''J  Dnn  "»Jit  "^a  S21  n'''? -i;3.S  Cn^^lli-r^      ihm:    Ist    es    denn    gleich:    da*"ist   ja    das 

Isn'?  lOKpl  lana  2^"!'^      Jirrn^  \rt^j  Ny\sz~      Schreiben  zulässig,  hierbei  aber  nicht'" 

nCNl  N~   N**^»^'   I^'^IJ:'?   NJ''2"i   n^'?  "i'iS   SnV'^»^*  Meremar    sass    und    trug   diese  Lehre 

S*?  NQ"*:   ]Vw\sn  i:::T2  nz:"»  Sl2ü*  ni"'?:    |:nT'  •'Z"      vor;  da  sprach  Rabina  zu  Meremar:  Wes- 

abt  Tu  nn-   Xnrn   •'rn   n'»'?   "i::S  ^nr"»':'  jn"':  »  halb    erklärt    R.   Johanan    demnach,    dies*" 

I  ;2*2   zrc^^    jiT'J    '?2S    jlCN"',    pT:^    2nr'^'?    ]D''j      sei    eine    Vorsichtsmassregel,   weil    er   seit 

S''jrn   Nn    s'^N    ^'"^2   2n2^b   jri'':    n'?    Srn    ''Jw      dem    ersten    Datum''"  wegnehmen    könnte, 

**  nT20*'''!n''2M2  nTw  'l'TJw  nn  Ti'^r  niVpp  n25t*'^'      sollte    er    doch    erklärt    haben:    weil    das 

SinBT  nvr.nna  nSi'V  N^"^  nm  nn'^z::'"*  ".ns*?      Schreiben  nicht  zulässig  war'''!?  Dieser  er- 

,-;•;  ~2w'  Z^lZyVC'^  Z'^ZZ:^  pl*:"  ns  nii;  nzi:  i«  widerte:  Dies   ist  nichts;  da  ist  allerdings 

SiTw"  ^2~  2r,r"''^  in'*:  n'?  Nt:"^:  ]^''^^[  '^Jl  CD^J^      das  Schreiben  mit  dem  ersten  Datum  nicht 

'•  KJ"?*;  ri''''"ip''J  s'l'T   "'•'^  Sn'*:'^  ^:::N"I  jS^'?  \S  cnn      zulässig,  wol  aber  mit  dem  zweiten^'^Datuni, 

.:  31S2C  ~\"l1jaN~2  Dip''H"n'''?  Sn'^:  lOSl  jSJ:'^  \S      hierbei  aber  war  das   Schreiben   überhaupt 

"  ^rmiN'^"  Srr;    m''~i:w '^    n^'^    cpi:::'!    rr'ia'?    n''':'      unzulässig'".   —  Wieso    wird    demnach   ge- 

:n"''^  Z^''p'2  STl:»'  ]^^2^p  n'^:>:2  ••' lehrt:  die   Melioration^Von    Grundstücken, 


zum    Beispiel :    wenn    jemand   von    seinem 
Nächsten  ein  Feld  geraubt,  es  an  einen  an- 


■  ^p''K">-ii"i  ^H  l,'2j;  pD12  CT^älp*?  nt'''nn  nIH  n\~l      deren  verkauft  und  dieser  es  meliorirt  hat 

^ni  nn«''  ^DGi  -  M  21      II ■     '3>S  an'n'K  ^o  M  20      ^nd  es  darauf  aus  seiner  Hand  gekommen'" 

r'rs  n''-  n-i22  »p  'nn^x  IM  23  -    •      tru'x'?  4-  M  22      ist,  so  kann  dieser  bei  der  Ersatzforderung 

-••  --  M  25         nr-  c'\..!<v'        'Si  24  D>pir2  KTjt?      das  Kapital  von  den  verkauften  und  die  Me- 

•'    ^'^'^      lioration  nur  von  freien  Gütern'"''einfordern. 
Man  sollte  doch  auch  da  sagen,  das  Schrei- 
i  ben   war   unzulässig''"!?  —  Dies    ist    nichts;    da    wird    er'"später,    ob    nach    demjenigen, 
elcher'^'erklärt:  er   wolle   nicht,  dass   man   ihn   Räuber   nenne,   oder   nach   demjenigen, 
welcher  erklärt:  er   wolle   das   ihm   entgegengebrachte  Vertrauen    erhalten,  den  Eigen- 
tümer befriedigen  und  die  Giltigkeit  des  Scheins  aufrecht  erhalten,  hierbei  aber  wollte 
er  ihm  ja"[den  Garten]   entziehen,  wieso  sollte   er    bezweckt   haben,  die  Giltigkeit    des 
Scheins  zu  erhalten. 
kTAX    darf     xicht     ein    Lieferungsgeschäft    auf    Früchte     abschliessen"', 
\m  bevor    der    ^l\rktpreis    festgesetzt    worden    ist'"'";    ist    der    ^marktpreis 
festgesetzt    worden,    so    darf    man    abschliessen,    denn    wenn    dieser    keine 

HAT,    SO    HAT    SIE    EIN    ANDERER'".    IST    ER'''dER    ERSTE    SCHNITTER,    SO    DARF    MAN    MIT 
IHM    ÜBER    DIE   TeNNE'"ABSCHLIESSEN;  EBENSO    ÜBER    DIE    BUTT^E    WEINTRAUBEN*'",  ÜBER 

421.  In  dein  angezogenen  Fall,  wenn  der  Schuldner  zugibt,  den  Schuldschein  geschrieben  zu  haben. 
422.  Das  Schriftstück  war  ungiltig,  da  der  Verkäufer  das  Grundstück  vorher  verschenkt  hatte.  423.  Dass 

ein  vordatirter  Schuldschein  ungiltig  sei.  424.   Die  seit  dieser  Zeit  verkauften  trüter.  425.   Der 

Schein  war  von  Anfang  an  ungiltig.  426.  An  welchem  der  Schuldner  das  Geld  erhalten  hat.  427.  Das 

Grundstück  war  nicht  Eigentum  des  Verkäufers.  428.    Kann  der  Käufer,  auch  wenn  ihm   Bürgschaft 

;,'eleistet  worden  ist,   von  verkauften  Grund.stücken  nicht  einziehen;  cf.  ob.  vS.  502  Z.  12 ff.  429.  Wenn 

der  Beraubte  es  ihm  durch  das  Gericht  weggenommen  hat.  430.    Des  Verkäufers.  431.   Der 

V'crkauf   u.   somit    auch   die    Bürgschaftsleistung   war   ungiltig,    somit   sollte   der    Käufer   nicht    einmal    das 
Grundkapital  von  verkauften  Gütern  einfordern  können.  432.   Der  Verkäufer  des  geraubten   Feld.s. 

433.  Cf.  S.  507  Z.  21  ff.  434.   Durch  den  ungiltigen  Verkauf.  435.   Und  das  Geld  im  voraus 

^>ezahlen.  436.   Denn  wenn  die  Früchte  später  im  Preis  steigen,  so  erhält  der  Käufer  mehr,  also 

Wucher.  437.  Der  Verkäufer  kann  zu  diesem   Preis  überall  Früchte  erhalten.  438.  Der  Lieferant. 

439.  Zu  jedem   beliebigen    Preis,  auch    wenn    der    Marktpreis   noch    nicht   bekannt   ist;  das    Getreide    geht, 
obgleich  es  noch  gedroschen  werden  muss,  sofort  in  den   Besitz  des  Käufers  über.  440.   Obgleich 

sie  noch  nicht  gepresst  sind. 
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DKN    Korb   mit  Oliven"*,   übkk   Tonki:-  c^-i^zn  >;)  d^pm  "?\:,'  i::p2n '^yi  c^2:y ':)ti' ts^zy,- 

i;kun'"der  TÖPFER,  UND  AUF  Kai.k,  WENN  hv  V2V  pDici  iK'Ziz  lyp'i^'s:':: " TDH  bv^  isv  hz' 

ER  IX  i)f:n  Ofkn  gksenkt"'ist.  Man  darf  H'  rpDiE"]\N*  "^r^w  ^ci^  ^zn  ny^'n  m?:">  hz  bir, 

ÜBER  DIE  Lieferung  von  Dünger  wäh-  cvrrni  n?L:'NZ  '-11  1''  nr\-i  ;r  ex  x'^n  '?zn 
REND  DES   GANZEN    Jaiirs"'abscheiessen ;  a  -;c"iN  r\i)rv  "izi   p~nz:n  lytt'Z  'l;2>  pDIETI  C''~!T': 

R.  Jose  sagt,  man  dürfe  über  die  Lie-  "io'i'p  'i^iz"'  mz:n  -«yii - ' icy  pD?  x'^i:'  ^d  -^y  r]}< 
ferung    von    Dünger    nur    dann    ab-  mp2  nx  ''h  \n  in  mr  i'r,  ;.- 

sciiLiESSEN,  WENN  er'"Dün(;kr  AUF  DKM  ]\s"  ]:n*,'"  "ZI  i:2N  ""DK  "Z*",  iiZN     „vn;, 

Misthaufen  hat;  die  Weisen  aber  i:u-  •«Z''^   S^''T  ••zi  n^"?  n:2N*  piC'zi:*  ^X'  *?>*  ppzis 

LAUBEN  dies"'.  MaN  DARF  AUF  DEN  BIL-h.  ,-]"''?  "l^^S  nTn  Di:2~nz"  l'?''£N  ]:m''  "ZI  "ISN  "ZnI 
LIGEN      PrEIS"'aBSCHLIESSEN.     R.     JeHUDA       N^T    nTl'"'>*    hZ'    pVw'Z    S^S    pnV    "»ZI    -iCN    N- 

sagt,  auch  wenn  er  mit  ihm  nicht  /.HM  -r^NT  s-.p'^V'^  ]^rr;ii<  p^^'^zi  |»sr:'?",  i"'"'V"',ri  •'>"'zp 
Bii.i.KiEN  Preis  abgeschlossen  hat,  kön-     >:r>pi  ]\-^,^:nc  s*?«  nin  D"it:"mz"i'?"'2N  pni-  'Z",j 

NE  KR  ZU  IHM  SAGEN:  GIB  MIR  FÜR  DIE-  -,>Xm  Ü'^^'lyZTi  ii'^'^Z'  T;  mi''£n  *?>•  ]""pD1£  ]\S 
SEN    ODER    GIB    MIR    MEIN    GeLD    ZURÜCK"',  i.'  -z'^ZST    ''*L:''nZ"  i\T':n:Z    n*?    T^HZC*::    ""Z\-i    j'pZT 

GEMARA.  K-  A.si  .sagte  im  Xanien  R.  ppZl£  i^^'  p2"i  i:n  PSi:  invi" '7^:21  "Z'N" 
Jolianans:  Man  darf  nicht  ein  Lieferun o.s-  r|N  ppziö;  •i^wn  Ni"  l';'Z'-  N^-tt' i>'  mTSn  *"; 
geschäft  zum  ALirktprcis"  abschliessen.  R.  m:D"'1  VZ1SJ2  mt:nn  IM  HT*?  •J''  n*'?  ]\yÄ*  ""E  "^V 
Zera  .sprach  zu  R.  Asi:  Sagte  es  R.  Joha-  ]'J'''?'i  ünn'?  ■'i^'i:'-  N".;'''Li*  t;  i''p2'!£  i'N  w'^rS'C 
nan  auch  von  einem  solchen  ^L'^rktplatz"'?  20  j^pDlS  ]\S  'Z'hz'^l  Zlü  b2h^  yziSC  r,Vi2'ip'?  Vn! 
Dieser  erwiderte:  R.  Johanan  sagte  es  nur  pn:  ZI  "i^ZN  nzij:'?!  121p'?'?" lym  »S'^'ü'  '■'; 
von  kleinstädtischen  Märkten,  die  keine  Sarn  h-;  ^üfpoMi  M  27  '"'poiD  '2m  «rpcco  M  2-. 
festgesetzten   Preise  haben.  —  In  welchem      So'  M  29  -'b-d  m  28  irccxs  '?3t  iS  n'rt'ff  ny 

Fall  kann  die  Lehre  unsrer  Misnah,  man  ii  ivi:ncN2  +  M  31  n;n  ivjicn:  M  30  -^af  «w 
dürfe  vor  der  Festsetzung  des  ALarktprei-  •-^P^''''  ^^  ^5  n-nn  B  34  --«  M  33  «n  -f  M  32 
ses  kein  Lieferungsgeschäft  abschliessen,  wol  aber  nach  der  F'estsetzung  des  Markt- 
preises, stattfinden  nach  der  früheren  Auffassung,  dass  es  R.  Johanan  auch  von  einem 
solchen  Marktplatz  gesagt  habe!?  —  Die  INIisnah  spricht  vom  Weizen  der  Speicher  und 
der  Schiffe,  deren   Preise  sich  lange  halten"'. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  kein  Lieferungsgeschäft  auf  Früchte  abschliessenl 
bevor  der  Marktpreis  festgesetzt  worden  ist;  ist  der  Marktpreis  festgesetzt  worden,  so 
darf  man  abschliessen,  denn  wenn  dieser  keine  hat,  so  hat  sie  ein  anderer.  Wenn  neue 
[Früchte)  vier  und  alte  drei*'°im  Preis  stehen,  so  darf  man  ein  Lieferungsgeschäft  erst 
dann  abschliessen,  wenn  der  Preis  für  neue  und  für  alte  festgesetzt  ist.  Wenn  [da.> 
Getreide]  der  Sammler  mit  vier  und  das  eines  jeden  anderen  Menschen  mit  drei""ver- 
kauft'"wird,  so  darf  man  nur  dann  abschliessen,  wenn  der  Preis  für  Sammler  und  Ver- 
käufer festgesetzt  worden  ist.  1 
_           _^ ^ ^ .1 

441.    Man   darf   ein  Verkaufsgeschäft   abschliessen    u.  im  voraus   bezahlen,  obgleich   die  Töpfe  nocli 
gar  nicht  angefertigt  sind,   da  die  Anfertigung  in  seiner  Hand  liegt.  442.   Zum   Brennen,  obgleicl; 

der  Marktpreis  für  Kalk  noch  unbekannt  ist.  443.    Auch  in  einer  Jahreszeit,  wo  dieser  niclit, 

zu  erhalten  ist.  444.  .\uch  wenn  er  keinen  vorrätig  hat.  445.  Wörtl.  zum  hohenJ 

Preis  (der  Preis  richtete  sich  bei  Früchten  nach  der  Höhe  des  Quantums  für  eine  bestimmte  Münze);  dh. 
wenn  der  Preis  fallen  sollte,  so  erfolge  die  Lieferung  zu  diesem.  446.  Da  die  Früchte  bei  der  Zah 

lung  nicht  geliefert  worden  sind,  so  ist  der  ^Marktpreis  zur  Zeit  der  Lieferung  massgebend.  447.  Deni 

provisorischen  Ortspreis,  u.  das  Geld  sofort  bezahlen.  448.   Eigentl.   Renn-  od.  Laufplatz,  der  zugleich 

als  Marktplatz  diente.  449.   Wenn  grosse  Ladungen  eingetroffen  sind  u.  der  Verkauf  der  heungen 

Früchte  begonnen  hat.  450.  Mass  für  eine  bestimmte  Münze.  450.   Das  Getreide  der  Sammler 

die  aus  verschiedenen  p-eldern  sammelten,  war  schlechter  u.  entsprechend  billiger  als  das  der  Feldbesitzer. 


Pol.  72b-73a _J?^5^ J^iE£!^!^ J'^^ 

,s;n  n^^   "I12»S    mi2'lp'?n   1>B'2    mtSIpS'?    l'^pOIS  R.  Nahmansagte:  Man  darf  mit  Samm- 

.,^.i,2^%^P  ,-;^'7  fi'»'^  ^Sl  DI"V''N"w  ^N2  i'inj  2"'?  lern  zum  Preis  der  Sammler  abschliessen'''. 
""";  7\h  "i^S  tnp'!'!;^  ri"'*''  ''CJ  n''2n  ^V-  "■'"izn  Raba  sprach  zu  R.  Xahman:  Mit  einem 
St:»S  ri*'*2\'<  *Lnp'?!2''r|T''!2'?  Sn'r"'a  m"*!  S^T  r""2n  Sammler  wol  deshalb,  weil,  wenn  er  kei- 
.,»_,  s*»2«^'  ■<-,''3X  n"»;"  ''>'2'?  T"  2n''"t  jKüi  -^  ne  hat,  er  von  einem  anderen  Sammler 
— C' '^*'  r*^  i'''^  ^^^'~'  -*'  "'"^'^  r.wX*  I*!  *^N  borgen  kann,  ebenso  kann  ja  auch  ein  Be- 
nrff  -"''^  ^''^n  12  rpi*  2"  r\^h  "iSS  ,":iw2C  sitzer  von  einem  Sammler  borgen!?  Dieser 
"äN  ^sf  "ww  2")'^  N*2X  "2  ''2''i^~'2"  "'?  "'".^S*  erwiderte:  Ein  Besitzer  verschmäht  es,  von 
•:;  ■*:"  SJ*~  21!2  ""j''^  ''V2  Sn";  "21"  s:in  21  einem  Sammler  zu  borgen.  Wenn  du  aber 
■>uN  *S   ""w    r2l22   ^^'"'iS*    "''wr.2   '•2*''"T    21   "'2  i^' willst,  sage  ich:  Wer  einem   Besitzer  Geld 

}<  ••'-•U'2  **L:""n  «-■;  '':\-i2"'''i:"'n  »sn  inV  "itiS      gibt,  gibt  es  auf  gute  Früchte'". 

•''1'?  :\S   »s:*r;   2""  ""122    S"'i~''V:2    n''^"  "V^SI    ^IZ's  R.  Seseth  sagte  im  Xamen  R.  Honas: 

■2S"S**n  "2  'i'ST^tt*  2"!  "ICN"  K~^  riVl2w"7''i"i''2  Man  darf  nicht  auf  den  ^Marktpreis  bor- 
':2"  *J"  m""!*^  "'^J  in\S'  "i^^N*  |'"l'?  liy'l'N  ''2T  gen".  R.  Joseph  b.  Hama  sprach  zu  R. 
-2ST  ri^2n  *N'J^  cpc"^  Z'":^::  n'7''2n  ■]'''?i:2n  15  Seseth,  nach  anderen,  R.  Jose  b.  Abba  zu 
'r%S2  'b  i^'l'V^w  "I"'i2  "'^  n^^X  "^S*  "''^  r\ir.  "b  R.  Seseth:  Kann  R.  Hona  dies  denn  ge- 
•3  7'?1Sn  lies  np'^  rnw"2  -.rut:  ~2':2  jTiw"'i2°  Zipi2  sagt  haben,  man  fragte  ja  R.  Hona,  ob  es 
""  2J"  1'^  "2N1  '"'"2"  'NÄri  2'pc'?  2ip::i2  TiIT^B  den  Jüngern  erlaubt  oder  verboten  sei,  im 
Z»S*" u'ps  *ri'lS2  ^'?  w-w  r.'n"'£'' "^  rh;\^  "':N'1  Tisri  zu  borgen^'und  im  Tebeth  zu  bezah- 
niDS  'X'^  CS*  "r.l'i  2ip!2  *ri1N2  r,*""!:'  '.*?  ü"' 20  len'",  und  er  erwiderte:  Weizen  ist  in  Hin i 
jj^SI  ^"n  2'ip322   "ipvn  C*ip:22   Uh'^^    P"i:2nm      und    Weizen    ist   in   Sili'^zu   haben;    wenn 

sie  wollen,  können  sie  solchen  kaufen  und 
zurückzahlen'!?  —  Zuerst  war  R.  Hona 
der  Ansicht,  man  dürfe  nicht  borgen,  als 
er  aber  die  Lehre  des  R.  Semuel  b.  Hija 
im  Namen  R.  Eleäzars  hörte,  dass  man 
wol  borgen  dürfe,  entschied  er  ebenfalls,  dass  man  bergen  dürfe. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  Ballen'^'aus  einer  Ortschaft  nach  einer  an- 
(leren'^führt  und  sein  Nächster  ihn  trifft  und  zu  ihm  spricht:  gib  sie  mir  und  ich 
will  dir  das  zahlen,  was  sie  dir  dort  bringen'",  so  ist  dies,  wenn  sie  im  Besitz  des 
Verkäufers'"verbleiben,  erlaubt,  und  wenn  im  Besitz  des  Käufers,  verboten"".  Wenn 
jemand  Früchte  aus  einer  Ortschaft  nach  einer  anderen''^°führt  und  sein  Nächster  ihn 
trifft  und  zu  ihm  spricht:  gib  sie  mir  und  ich  will  dir  für  diese  andere  Früchte  ge- 
ben, die  ich  in  jener  Ortschaft  habe,  so  ist  dies,  wenn  er  dort  Früchte  hat*'",  erlaubt, 
wenn  aber  nicht,  verboten"".  Eseltreiber*' dürfen  in  einer  Ortschaft,  wo  sie  teuer  sind, 
den  Preis  der  Ortschaft,  wo  sie  billig^^sind,  berechnen,  ohne  irgend  etwas  zu   befürch- 

451.  Sc.  die  Lieferung  von  Früchten.  452.  Während  dieser  von  einem  Sammler  nur  schlechte 

borgen  kann.  453.  Nach  einer  Erklärung  Rsj.s:  Geld  borgen  u.  .später  mit  Früchten  zum  Marktpreis 

bezahlen;  nach  einer  anderen  E  klärung:  ein  Mass  Getreide  borgen  u.  später,  nach  Festsetzung  des  Markt- 
preises, ein  Mass  Getreide  zurückzahlen.  454.  Nach  der  1.  Erklärung  Geld,  nach  der  2.  Erklärung 
Früchte.  455.  Zum  Preis  des  Tisri.  456.  Cf.  ob.  vS.  6Q5  N.  119.  457.  Dies  ist  also  erlaubt. 
458.  Mit  Waren.  459.  Wo  diese  zu  höherem  Preis  verkauft  werden.  460.  Der  Käufer  bezahlt 
die  Waren  zu  hoch,  er  hat  aber  den  Vorteil,  dass  er  das  Geld,  das  er  für  sie  erhält,  bis  zu  einer  bestimm- 
ten Zeit  benutzen  kann.  461.  Hinsichtlich  der  Reisegefahr.  462.  Da  das  Darlehn  sofort  bei 
der  Uebergabe  beginnt;  der  Verlust  des  Käufers  ist  Wucher.  463.  Die  dann  sofort  in  den  Besitz  des 
anderen  übergehen.  464.  Weil  die  Rückzahlung  zu  höherem  Preis  als  Leihgebühr  zu  betrachten  ist. 
465.  Die  Früchte  u.  Getreide  aus  Ortschaften,  wo  sie  billig  sind,  nach  Ortschaften,  wo  sie  teurer  verkauft 
'^rden,  führen.  466.  Sie  dürfen  von  jemandem  in  einer  Ortschaft,  wo  die  Früchte  teuer  sind,  Geld  zum 
nkauf  von  Früchten  in  einer  Ortschaft,  wo  diese  billig  .sind,  nehmen,  u.  ihm  den  billigen  Preis  berechnen. 
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ten'".        Aus  wclclifin  C.nuul.^  K.  raj);!  er-      }^::ii  in^  Nn-'J  nr>N  KM  :n  sr^^'t:  >nc  j^'^'tt'in   : 
klärte:   Ks    ist    ihnen    lieb,  dass   ihnen    der      »sn-'J^T^N    X|':\S*   2""n   rr^-.i   NHN   2"i   N^'in  r.*? 
Preis   l)ckannt*"\vird.   R.  Aha,  vSohii  K.  hjas,      XlJtn  in^^:''2  Nr\S  in^^rz  \xr2  in^^2.l  ^Wii^lin^ 
erklärte:    Dies    ist    ihnen    lieh,  <laniil    man      j'^rx    "»n^rz    n>"21.S"' n^^lN    ^'l'TN  NTiD2     :smn   , 
ihntii   billioer  verkaufe'".         Welehcn   Un-  •'-  r^"^^-;    '^^^p    ^T^n^    ^?ir    n    2^-^    .st,>c*    Nr.^C  I 
tcrschied   <.;iht  es  /wischen    ihnrn?  Km      ND^C*  """IpC':!  St:'r:n  in^^jv:'''?^p'ji  »snTXl  NDJ1X   ! 

l'ntersehicd    besteht    zwischen    ihnen    hin-      ''2T2    "DN   ''2n   ."T'jV^   N>'2        P:Nli'   ZVZ'H   ClK'.»i 
sichtlich  eines  neuen    Kaufniann.s''".  d":'!    ~^^    ')^ii    ]2    rMiU'':i    rrc;'^    ^T]'2   ^jm- 

In  Sura  wurden  vier  und  in  Kaphri  s"^"!  ]rZ'i:  "»Sri  p  r'Z";h  '^DV  •<;-,;  'l'N;'?^::"'  "«;*, 
wurden  sechs'"verkauft;  da  {^ab  Rabh  den  '"  n*iNl2*n;2  n'i::*>'':^"'';"i  Z'p^Z  •'^^^NT  Kr\S  ■»ZI  in":?: 
E.scltrcibern  C'.eld",  für  welches  er  die  Rei-  NDm-J  PDT*  -Z"!!  '^Ü';^^'^'" '^2']  in'':-  N*n  p 
seoefahr  übernahm,  und  nahm  ihnen  [die  N-'IC*  n''f:p'?"r  jlT  1DS  21  •'IC*  ^a^^^'^  "Sü  21 
iM-üclite]  mit  fünf  ab.  -  Sollte  er  sie  doch  \V2  nü'  Ssvi'il'l  -'''?  Ti::  "i.\s  •'2  ^mD'^ri  "»Sü 
mit  sechs  abo;enonnncn  habend?  Anders  TiN  -'''■'  ')Uj  i:n  "2  "TnVi  N*?  »sm\1  n"'2  "»im  i 
ist  es  bei  einem   bedeutenden   Mann'".  ""^  n.T'n^DS  C'S:! '^Tir2°  21  mt21  N'^'^n  12  "'^''tt*  21  Jl 

R.  Asi  fraj^te  R'.  Johanan:  Darf  man  I21£n  ü'Z'Z^'Z'  ^D'2tt't  l-jn"?  'TNirsD'  in*?  1DN  ! 
dies  auch  bei  P>ruchmetair'?  Dieser  erwi-  N*?  \S1  N^'INT  N2i;  12'?  '':p"t  ■«2M  •'2'»S>'1S2 
derte:  R.  Jismael  b.  R.  Jo.se  wollte  danach  in:n'?  N21  "1"'"  ~;2N'  "l'^DSI  nNl':'n2  12^' N'»in 
bei  Linnenzeug  verfahren,  und  Rabbi  liess  k'?T  ''2\~I  '•2  "»"n  ''22  12"£ri  1p1i)'"'':S2  ■'ri::^!"' 
ihn  nicht.  Manche  lesen:  Rabbi  wollte  da- 20  n M''2ttn"  Nn>X'  SM~  t;  12m  r,r,''2w  Z^iw'n'J, 
nach  bei  Bruchmetall  verfahren,  und  R.  '<brni<  Nn>X*  N\-im  rpD2  n"?«  roSlK'»  nj'«S 
JismatM  b.   R.  Jose  liess  ihn  nicht.  ,,_,  ^^^^,  ,i^.^  ^^  50    n     i-ik       m  -iq 

Pjci    einem    Obstgarten    ist    dies"'nach      ;,  mNan.-3  M  52    y     ra  -   M  51    i,    ■ 
Rabh  verboten  und  nach  Semuel   erlaubt.      ]sr:3  M-'iT  M  55    ||    n-d'V-ib  pm»  M  54 
Nach  Rabh  ist  dies  verboten,  denn  da  [die      '^^"^'^  '^-  '^^  '-''  '-'  +  ^^  ^'^        ^=^ 
Fruchte]    spater    mehr    Avert    smd,    so    hat  ' 

dies  den  Anschein  des  Wartegelds;  nach  Semuel  ist  dies  erlaubt,  denn  da  eine  Missernte 
eintreten  kann,  so  hat  dies  nicht  den  Anschein  des  Wartegelds''".  R.  Simi  b.  Hija  sagte: 
Rabh  pflichtet  jedoch  hinsichtlich  Rinderzüchter"'bei,  weil  bei  diesen  ein  grosser  Ver- 
lust erfolgen  kann. 

Semuel  sagte  zu  den  Rankenabnehmern'*:  Wühlt  den  Erdboden  auf,  um  den  Erd- 
boden selber  zu  erwerben,  denn  sonst  ist  dies  ein  Darlehn  und  somit  verboten.  Raba 
sagte  zu  den  Feldhütern*'":  Geht,  helfet  in  der  Tenne  mit,  damit  euer  Lohn  erst  dann 
fällig  werde,  denn  die  Miete  ist  erst  am  Schluss**''zu  zahlen,  und  zu  jener  Zeit  berech- 
nen sie  euch  billioer*". 
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467.  Dies  ^ilt  nicht  als  Wucher,  obgleich  sie  die  Reisegefahr  übernommen  u.  dennoch  keinen  Nutzen 
haben.  468.  Darin  besteht  ihr  Nutzen.  469.  Sie  wollen  bei  den  Verkäufern  als  Kaufleute  u.  grosse 

Abnehmer  jiclten,  damit  man   an  sie  billiger  verkaufe.  470.   Den  die  Verkäufer  nicht  kennen  u.  dem 

sie  wegen  der  einen  Bestellung  nicht  billiger  verkaufen;  in  diesem  Fall  kommt  nur  die  1.  Begründung 
inl)etracht.  471.  Zum  Ankauf  von   l'rüchten  in  der  billigen  Ortschaft.  472.  Da  er  die  Reisegefahr 

übernommen  hatte,  so  war  es  ja  überhaupt  kein  Darlehn;  aus.serdem  ist  dies  nach  der  obigen  Lehre  in 
jedem  Fall  erlaubt.  473.   Fr  nniss  es  mit  .sich  selber  strenger  nehmen.  474.   I)h.  bei  anderen 

\Varen  ausser  Früchten.  475.   Die  Früchte  vor  der  Reife  zu  billigem  Preis  ankaufen.  476.  Der 

billige  Preis  ist  aus  diesem  Grund  angebracht.  477.  Dass  der  Wurf  des  ganzen  Jahrs  im  voraus  zu 

billigem  Preis  angekauft  werden  dürfe.  478.    Die  im  voraus  einen  billigen  Preis  für  die  später 

auswachsenden  Ranken  /ahltcn.  Bei  solchen  ist  eine  Missernte  weniger  zu  berücksichtigen,  somit  kann  der 
niedrige  Preis  als  Wucher  betrachtet  werden.  479.  Die  die  Felder  bis  zur  Ernte  zu  bewachen  hatten. 

Das  W.  njnrsT  in  P  ist  Druckfehler,  da  Rsj.  auch  in  dieser  Ausgabe  nuafiT  hat,  womit  sich  auch  M.mmo- 
NIDES,  /atf,  mSi  m'i'D    ''n  Kap.  S  §  7  deckt.  480.   Der  verrichteten  Arbeit.  481.  Diese  erhielten  nach 
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■"TS  N|"  iiZ'"?  pzi  n'''?  n:2S  :ir"'''2:  "^'?TTO  apl  Die  Jünger   sprachen    zu    Raba :    Der 

SD''nS'?''°''p'?C'2*"~/-"'iN  ''"'"w'  SC'r^V  ''^121  r^^Zl  IC  Meister   geniesst    Wucher,  denn   alle  Welt 

ncS   sn^C*   '■"'|■:i^'^    "."''S    "r;    ir;'?    TlJ:    It:    iO"':;  nimint'"vier*"und    fertigt    den    Pächter    im 

'    D''"iS'^  SV"""^'   i""^-    »'^'^"^*   iiri''i;V    N,":    iin«''!"*?"'  Nisan'''ab,   und    der   Meister    wartet    ihnen 

TiTü2'2"  i^:;    '-"^    ir.'^p'^D^i    Jir.S    \S"''  I2';rz'r2  5  bis    Ijar   und   nimmt    sechs.    Er    erwiderte 

in'?  N:mri:21  "i''\s'  t;  •-'?  n:Tl::  n:n  nr222  •;-'■'  ihnen:    Ihr'^'seid   es,   die    gegen   das    Recht 

.bSn''2  ''■;;  N1"~  '^"^  pwJ:  '?m  12  ni^  I'^i*  :ni::22  Verstössen;  der  Pächter  hat  Anrecht  auf  das 

NT";  ";n  ""Pw   N~C'  'HT'  "D^m  T^::  SZI'^'  n:2?''  Ackerfeld,  und  wenn  ihr  ihn  im  Nisan  ab- 

IS*?  \s*l:wN  '  N'^'i  \sn   "■''■'  ^riS   »SI"^.'?   n-'?  "'li^iiS  fertigt,  so  verursacht  ihr  ihm  einen  bedeu- 

=6'\s'\sT.w   Sn:2i:"^  ünci' N:"T\s'n  ly   »sn''2  i;«''  10  tenden   Schaden;  ich   aber    warte    ihm    bis 

SiTw"    "'?    p'"D2    'i'^    "•"    N'^'    •'P'^D'?    •'I;    ''V^  Ijar,  und    lasse   ihn    dadurch  einen  bedeu- 

s:;t   r'~    \S*    n'''?    "".J^N    S""*!    I^N    •.::    '?ipw'?  tenden  Gewinn  erzielen'*'. 

Nr^M  """'?  s::-!*  nin  S*?  I^*?  "'*'?  ir'Ji:^:^  nirn"  Einst    verpfändete    ein    NichtJude,    R. 

'?ir;  'p''2'2   »S'^'T    ~:2\S   '■Z   l"^   \J^'^Z';   Zn^J^lZ'"  Mari,  dem  Sohn  der  Rahel,  ein  Haus  und 

irt:   NI^I^-pü*   N':'   "w:    s:s'  N"""!   ".\S    '?''pw*   n"?  1-.  verkaufte  es  darauf   an    Raba.  Jener    war- 

S2"'.  r^"?  •.::n'    :■'?•*;  l*^  N:p'^'CCl''"l>'  Sr,"'Z  "i;«  tete  ein  Jahr  von  zwölf  Monaten,  alsdann 

SiT2*  '''?rs  Kpl  ]:;•,  112  "»in   ''•k:*S  l^h   ^'^l'^ri  nahm  er  die  Wohnungsmiete''"und  brachte 

",2N  "21:;  n'^  ''"ni::*   '^"wr.2  S^^^ns  •'"•  '•2"''"  sie    Raba,    indem   er    zu   ihm    sprach:    Bis 

';-'  sp'.s'?  N'-ns  '2m''  Np'\s-,:::nN  V2:  "'in:\S  -'''?  jetzt  brachte   ich   dem   Meister    die    Woh- 

NTyT   kS\"n''  N'!'"    S'"m    S"r2n    Nn:;rn    S"'ip''>"2  20  nungsmiete  deshalb  nicht,  weil  die  gewöhn- 

S"pN*  ^JZh  ^nr  2\"i""  mn  SJ-^IT      Pinzr^pT'Sin  liehe   Verpfändung    ein    Jahr    dauert,    und 

Z''  n^^ph  »STiN  Nr.''£*r  '^SüJ  n'*'?  ''Zi:'Z'^  kSrrii:*wl  wenn   der    Nichtjude   auch    wollte,   könnte 

M  62       n^P6i    "   n'^  +  V60  ||  p^:3  7>nDQi  M  59  er  mich  nicht  abfinden;  jetzt  aber  mag  der 

-j-  V  65      ",  -f  M  64       'x  —  M  63  ||  inni^rpT  xin  inx  Meister  die  Wohnungsmiete  nehmen.  Die- 

xr':s  -;:  P  67     •>•;-  -"'-  vx  M  66     n^;::  ^tx  ^m  M  .-nn  ser    erwiderte:    Wenn    ich    gewusst    hätte, 

^^proT  M  69        p^cr:  M.^'v::  n--  xH  M  6S^      {r^j,-j)^  ^^^3  ^g  ^^  ^^^  Aleister  verpfändet  war,  so 

würde  ich  es  nicht  gekauft  haben;  jetzt 
nun  will  ich  mit  dir  nach  ihrem  Recht 
verfahren :  solange  er  ihn  nicht  abgefun- 
den hat,  erhält  dieser  von  ihm  keine  Wohnungsmiete;  ebenso  will  auch  ich  von  dir 
keine  Wohnungsmiete  nehmen,  solange  ich  dich  nicht  abgefunden  habe. 

Raba  aus  Barnes  sprach  zu  R.  Asi:  Hat  der  Meister  beobachtet,  wie  die  Jünger 
Wucher  geniessen:  sie  geben  im  Tisri  Geld  auf  Wein  und  suchen  sich  guten  im  Tebet 
aus"?  Dieser  erwiderte:  Sie  haben  Geld  auf  Wein  und  nicht  auf  Essig  gegeben;  der 
Wein  war  schon  früher  Wein,  und  der  Essig  war  schon  früher"'Essig,  und  später  suchen 
sie  ihn  nur  heraus. 

Rabina  gab  den  Leuten  aus  der  Burg  Sanvata  Geld^'^und  sie  gaben  ihm  dafür 
ein  Krügelchen  mehr.  Darauf  kam  er   vor  R.  Asi  und  fragte  ihn,   ob  dies   erlaubt  sei. 
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der  vollständigen  Zurichtung  des  Getreides  eine  Zugabe  od.  ein  Quantum  Getreide  zu  billigem  Preis;  dies 
könnte  als  Wartegeld,  weil  sie  auf  ihren  bereits  bei  der  Ernte  fälligen  Lohn  bis  dahin  warteten,  betrachtet 
werden;  wenn  sie  aber  auch  in  der  Tenne  mithalfen,  so  war  der  gesamte  Lohn  erst  nachher  fälUg. 
481.  Vom  Pächter  seiner  Felder.  482.   Kor  Getreide  als  Pachtgeld.  483.  Bis  dahin  muss  die 

Ernte  vom  Feld  fortgeschafft  sein.  484.  Dh.  die  4  nehmen  u.  die  Pächter  zu  vorzeitiger  Einbringung 

der  Ernte  zwingen.  485.   Dies  ist  kein  Wartegeld,  sondern  ein  höherer  Lohn  für  die  längere  Be- 

nutzung des  Felds,  die  dem  Pächter  zum  Nutzen  gereicht.  486.  Für  das  2.  Jahr.  487.  Der  Verkäufer 

trag  also  das  Risiko  des  Sauerwerdens,  was  als  Wucher  für  die  Vorausbezahlung  gilt.  488.  Der 

Wein,  der  später  sauer  geworden  war,  trug  die  Keime  dazu  in  sich  schon  beim  Kauf  u.  einen  solchen 
hatten  sie  nicht  gekauft.  489.  Auf  Wein,  im  voraus. 
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Dieser  erwiik-rle:  Jawol,  sie  haben  es  dir  N'r;  "'^•ns  ]\s*  n"**^  I^S  "IC*  ^r^'n^"?  -,:2S  >'i'H 
j^esclieiikl  ".  Jener  cntf^c.üjnete:  Der  Hoden  ^rn'^i  "S*^  N^-iS  N"  r\''h  I^N  -]!:  >':'n^  .vp^ 
^H'liört  ja  nicht  ihnen"!?  Dieser  erwiderte:  ^CN  SZ*?!:*  STr;C"2  XpDi:'^  N>'ns  ->'?  ■',':n  X^n 
Die    Hennt/nn«;    des    Hodens    ist    von    der      SSS  21  H"''^  -1:::^  INV^.S  ^^2''b  NpDt2  2\-m  |K3 

(.'.rnndsteuer  ahhänj^ij;.  nnd  der  Könij;   he-  5  ^'^T-IW-T  S.r,rN  mr  "in-'T  ^JI-l'-^:,"!  "1:2  MH  Sil*? 
stimmte,  dass  wer  die  C'.rnndstener  bezahlt,      N2Ti:*  "12\S   Nr*»:*n'"'n''S  ^i-^N   Ti:   ^^2  nzVtt'ai»" 
den    Hoden   nntzniesse.  n'w'w'    2"    n:2N    '^rn    Sn'-::    Nn    ir*!^    "■'i^N    ah  " 

k.  l'.ip.i  sprach  zu   Kaba:   Hat  der  Mei-      TiS   S2^21  n:a  üzhll  NDS'Ol'^jm  l-^^pimo'' 
ster   bet)baehlet,  dass  die  Jünj^er  den   Len-      :"N:ir  2^";"'■^  jS::?'^  l''2';r,Z'''  N;^2  IN""  nH  ]Nt2 

len  C.eld  zur  Kopfstener  j^eljcn  und  sie  m  n"^!  ''w:\S  T^'^^pr^  rii"  S2"n  mns  ZlV;o  2", 
dafür  über  (lebühr  dienstbar  machen?  Die-  S21  ""'^  ~;iN  N2'n  Np-,-'i:2  in*?  '^"'■'^'Sl  "iS^S 
ser  erwiderte:  Wenn  icli  jetzt  tot  w.ärc,  ri1VJ2  ;m:  ';:\S'l:*  nvs-,  s:'':ri-i  m2V  Sp  TSC 
würde  ich  euch  dies  nicht  i^esaj^^t  haben;  ü;'?^'?  ~;2*i'?  nc'rri  12  ^2>^^wn'?  \SC"i  nns'w'  I'^jOl. 
folgendes  sa.ote  K.  vSeseth:  die  Untcrtänio--  nT!i:*2  :m:  •i'?*£N  '?12''  [:2"'nS21  MZ'jn  cn3 
keits-Urknnden  von  diesen  lico;cn  im  Ka-i:.  :";:i  •i''nN2  tt'\S  '^S"w^ '':2  22'"nN2*  "'i'il'?  nc^ri't). 
sten  des  Köni.ys,  nnd  der  K()ni<;-  liestimni-  ]2T''!2'?  ~n2ri':'  V"  2M''"i  jN^  \Sn  N::n  2T  "laX 
te.  dass  wer  keine  Kopfstener  zahlt,  dem,  Np-T2  "'''?  L:hz':2  H'^h  ]^2'  S*?!  VÜ'ST  Nion  n'»'? 
der  für  ihn  Kopfstener  zahlt,  dienstbar  sei.      STT'-iriN    1^"':2S    -?2N    UtZ'    '?1*Y"  Xmr,2S'   '?"»rs 

R.  vScoram,  der  Hrnder  Rabas,  ergriff  T^Nf:  "2  •:2S'".S*VT',n:2  1''2?  2"n  ""^ip  nrr;:2^'h 
Leute,  die  nichtnutzig  waren,  und  brach- 20  ta*' nS  "i  j''''2  '^2S  Znc  j""'2  ''7''?2  "»jn  San  21 
te  sie  an  die  vSänfte'""Rabas.  Da  sprach  Ra-  ]*'•'  '^-SS  -,?2N  "»C'N  2"'i  .T''?""':  r\^h  '':2Tai  T2"''' 
ba  zu  ihm:  Du  tust  recht;  denn  es  wird  Nr2:22N*i  S\-  Nn2:2DS  ü:2';\2  \s:2"' S"^  "»a:  ZPD««'' 
gelelirt:  Woher  dass  du,  wenn  du  siehst,  T21N  CS  pm  SHD  H:^'  \sa  ''l^^S  2l'7f  «'•Jp  S^f;, 
dass  er  sich  nicht  nach  Gebühr  beträgt,  ^,^,55  „  ,,7^1  75  [|^,_,  ,t,„^  j,,^  ^^^  ,;„,j,  ^  74 
ihn  dienstbar  machen  darfst?  —  es  heisst:      <inT  in'pnniD  M  77     1!     srrn  — -  M  76     ,i      nn  «:x 
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"^'/Ar  soll/  s/r  diiiurud  zur  Arbeit  anhalten,  |  nm;«D  31  n'S'  I^I  79  ij  102^2  P  78  !|  -eü; 
7///./.7//V  AVv/VcV-;  man  könnte  glauben,  auch      I    »*'2n...nr2«  -  M  8I  .^ec-in  b    .üec->2i  m  80 

.    ,  ,       r>    u-1         i     ^  ••    .  .1  —   P  84  rriDST  M   83  cf-  12«  +  M  82 

wenn    er    sich    nach    tiebuhr    betragt,    so 

heisst  es:   u)td  eure   Brüder,  die  Kinder  Jisrael,  einer  seinen  Jinider  S:c. 

R.  Hama  sagte:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten  Geld  gegeben  hat,  für  ihn  Wein""zu 
kaufen,  und  dieser  eine  Fahrlässigkeit  begangen  hat  und  ihn  für  ihn  nicht  gekauft  hat,  so 
muss  er  iiim  den  Preis  ersetzen,  wie  er  am  Hafen  von  Zulsaphat""kostet.  Ameniar  sagte: 
Ich  trug  dies  R.  Zebid  aus  Xehardeä  vor,  da  sprach  er  zu  mir:  R.  Hama  sagte  es  nur 
von  dem  Fall,  wenn  er  mit  ihm  von  Wein  allgemein  gesprochen  hat,  nicht  aber,  wenn  er 
zu  ihm  gesagt  liat:  diesen  Wein;  denn  es  ist  ja  nicht  ausgemacht,  dass  man  ihn  ihm 
verkauft'  .  R.  Asi  sagte:  Auch  nicht,  wenn  er  mit  ihm  von  Wein  allgemein  gesprochen 
hat,  denn  dies"  ist  nur  eine  Zusicherung,  und  durch  eine  Zusicherung  ist  nichts  zu  er- 
werben. -  Womit  ist  es  nach  R.  Asi  hierbei  anders  als  in  folgender  Lehre:  wenn  ich 
es  brach  liegen  lassen   und  nicht  bearbeiten  werde,  so  bezahleich  dir  mit  dem  besten*"!? 

490.   Da  die.=  nicht  vereinbart  ■worden  war.  491.  Wenn  Leute,  die  die  Steuern  für  ihre  Grund- 

stücke nicht  zahlen  konnten,  die.se  im  Stich  zu  lassen  gezwungen  waren,  so  bezahlten  sie  die  Steuern  u. 
benutzten  die  Grundstücke  ohne  Zustimmung  der  Eigentümer.  492.   Er  zwang  sie,  diese  zu  tragen. 

493.  Lev.  25,46.  494.  Zur  Zeit,   wo  es  zu  billigem  Preis  verkauft  wird.  495.  Die  Preise  in  diesem 

für  den  Weinhandel  bedeutenden  Ort  waren  ausschlaggebend;  die  La.  dieses  Namens  ist  ganz  un.sicher. 
496.  Der  Beauftragende  selbst  hat  sich  darauf  nicht  verlassen.  497.  Das  Versprechen,  dass  wenn  er  den 

Wein  für  ihn  nicht  kauft,  er  ihm  Ersatz  leisten  werde.  498.  Wenn  ein  Teilpächter  das  gepachtete  Feld 

brach  liegen  lässt,  so  hat  er  dem  Eigentümer  das  zu  ersetzen,  was  ihm  sein  Anteil  gebracht  haben  würde, 
weil  er  ihm  diesen  Passus  in  den  Pachtschein  geschrieben  hat.  Ebenso  sollte  auch  hierbei  der  Beauftragte 
ersatzpflichtig  sein. 
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-s'üh  srn' TT'-   ü:'"    N2t2"':22    ü:'?ü*S    l^zya   S*?!      — Da  liegt  es""'in  seiner  Hand,  hierbei  aber 
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in"?   "iii   ''-"''1   N"'?"    ''2   ^jn   N21   "liiS      ;*T'2  Heot  es  nicht  in  seiner  Hand' 
sh  •ri'?"2'^  p*  in'''':'':^  in':'  i;n    n'^l^  in'?  pi^^'?  Raba  sagte:    Wenn   drei   Personen    ei- 

-''Tin'^   w"':\s'"  w ''J\s'   ZTinl    "Ti    S*?!   sSs    pi^S  neni   Geld  geben,  um  etwas  für  sie  zu  kau- 

:;n  iSJ^':^   ""Tin':'    w'":\S    ü"':\S    Z^r,n^   ~i"   'riN  ^>  fen,  und  er  es  nur  für  einen    gekauft  hat, 

(TI^wJ:  '22  2"  "'-N     :i2T  X"^  ]2T  ühi  jS^i'^l  12?  so  hat  er  es  für  alle'°'gekauft.  Dies  giltje- 

,S'2''2n''°2"'i  Nr^"?"  \S*2'?  N''jp  Nri!2"i:''D  \sn  N2~1  doch  nur  von  dem   Fall,  wenn    nicht  jeder 

"2   "■'^V   '^^•'2':'^    ''•-S    ]j2"i    w?2^    N'^lt^':^    ~2S  besonders  [sein  Geld]  eingebunden  und  ver- 

NTS2*    >'~2w    ""^    """'"V    '''""i2j":'?    Nn2'?m    >'"i2w  siegelt  hat,  wenn    aber  jeder  besonders  es 

jCiT'^  ~'^"i"i  {<"!"  "M  Pjp  w:2'2  '^:^^^  i^Tin'' 10  eingebunden  und  versiegelt  hat,  so  hat  er 

^S'iati'l  |TD*2  u''N  w'?l^•  pD12  CV.w  "D'r;:^  2"'i  "JiN  es  für  den  gekauft,  für  den  er  es  gekauft 

l'?''2S  2'''2w  '''T'2  p0'i2  n»s:2  *'"''2iS  21»S  ''■T'^2  "n^N  hat,  und  nicht  gekauft,  für  den  er  es  nicht 

NiTi  w""i;n  "^y  i^v  p2i2  ]:r>   pDi2  i:\s*  rns     gekauft  hat. 

pr  N~t:2*   w"'*:::'"*   w2''^'?   H:2n2'  STw^''"2in::  R.  Papi  sagte  im  Namen  Rabas:  Durch 

Ciw  '"''2  "'INT  '"Nl^'j'?!  Z'2^^  "^"2  NTwl  i-'  das  Sieger'erwirbt  er  es.  —  In  welcher 
•-■'2"  .S~~''2  *2*n:2  snT'p2*2  'i:\S  r.nx  l'"''2S  Beziehung?  R.  Habiba  sagte,  um  wirklich"" 
;Z'2:>  ^2'  l:''2>m  '">1  :iSriM2:2  ~w2X  N*n  Z'^^w  zu  erwerben,  die  Rabbanan  sagten,  um  auf 
^''-C'^"  Nrrii"""^  "-'^  '''?T>'T  ""1^2^  "',2irT2  Sm  sich  den  Fluch'°''zu  nehmen.  Die  Halakha 
Sr~  ZT,"*  '^w  "212"  ^'J  »V'^n  ''21  •':ri"T2  i;:i2'?1  ist,  um  auf  sich  den  Fluch  zu  nehmen.  In 
.s*";r.S2  n'?n  ''■lDirT2""»s*ri"l  D'»2j>*  '7tt'  "li212ri  *?>'  "»DJ      Ortschaften  aber,  wo  es  üblich  ist,  dadurch 

«_  ,;.VTr87^  N^^nl^rse  l~^:x  n^nin'^  M  85      ^virklich  zu  erwerben,  erwirbt  er  es. 

r:'2".  r;r:rx  >^v-  p.-.r  nTr:i  ctidi  c:"r2  non.s  ^*■•^c^•^  M  88  IST  ER   DER  ERSTE  SCHNITTER.   Rabh 

rv:  M  91         tu  c  '2-   -'.•:  N:\xn  M  90        -  ^  P  89      sagte:  P'ehlen  zwei''',  so  darf  man  abschlies- 

.n  n  s3\x'  M  92  n:roi  g^j^^  wenn  aber  drei,  so  darf  man  nicht  ab- 
schliessen.  Semuel  sagte:  Wenn  sie'°"durch  Menschenhände  zu  erfolgen  haben,  so  darf 
man  abschliessen,  selbst  wenn  hundert  fehlen,  wenn  sie  aber  vom  Himmel  abhängen, 
so  darf  man  nicht  abschliessen,  selbst  w^enn  nur  eine  fehlt'"'.  —  Es  wird  gelehrt:  So  darf 
man  mit  ihm  über  die  Tenne  abschliessen.  Es  fehlen  ja  noch  [folgende  Arbeiten:]  das 
Auswerfen  in  die  Sonne,  das  Trocknen,  das  Dreschen  und  das  Worfeln!?  —  Wenn  es 
schon  in  der  Sonne  gelegen  hat  und  trocken  ist.  —  Nach  Semuel  aber,  welcher  sagt, 
wenn  es  durch  Menschenhände  zu  erfolgen  hat,  dürfe  man  abschliessen,  auch  wenn 
hundert  fehlen,  und  wenn  es  vom  Himmel  abhängt,  dürfe  man  es  nicht,  auch  wenn 
nur  eine  fehlt,  [ist  ja  einzuw'enden:]  es  fehlt  ja  das  Worfeln,  das  vom  Himmel  ab- 
hängt'^'I?  —  Dies  kann  durch  ein  Sieb  erfolgen. 

Ueber  die  Butte  Weintrauben.  Es  fehlt  ja  noch  das  Erwärmen™,  das  Hinein- 
bringen in  die  Kelter,  das  Pressen  und  das  Hineinleiten'"!?  —  Wie  R.  Hija  lehrte:  über 
die  erwärmten  Oliven,  ebenso  lese  man  auch  hier:  über  die  erwärmten  Trauben.  —  Aber 
immerhin  bleiben  ja  noch  drei  zurück!?  —  In  Ortschaften,  wo  der  Käufer  [den  Wein] 
hineinleitet. 

499.  Die  Bestellung  des  gepachteten  Grundstücks.  500.  Es  ist  ja  möglich,  dass  man  ihm  keinen 

Wein  verkauft.  501.  Die  gekauften   Waren  werden  an  alle  gleichmässig  verteilt.  502.   Die  der 

Händler  auf  das  gekaufte  Fass  klebt,  das  er  beim  Verkäufer  zurücklässt.  503.  Es  geht  dann  in  seinen 

Besitz  über  u.  niemand  kann  zurücktreten.  504.   Cf.  oVx  S.  622  Z.  10  ff.   Der  Katif  ist  in  moralischer 

Beziehung  giltig,  rechtlich  aber  darf  er  vor  der  Besitznahme  zurücktreten.  505.  Arbeiten  zur  voilstän- 

digen  Fertigstellung  der  unfertigen  Felderzeugnisse  od.  Waren.  506.    Die  noch  fehlenden  Arbeiten. 

507.  Im   1.  Fall  liegt  die  Vollendung  in  der  Hand  des  Verkäufers.  508.    Da  dies  vom  Wind  abhängt. 

509.  Der  Trauben  vor  dem   Pressen.  510.   Des  Weins  in  den  Behälter. 
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Ui-iM-K    DKN   Kokk  mit   omvkn.   Ks  :c^ni  "rt:'  '{cvr^n  hv^    n\":i  N*,n  ]*;ns'.nrn 

feil It  ja  noch    das  I^rwäniicn,  das    Hinein-  n::5H'C'T':2y' ^£1  '^zh  '^h^^';^  ^^zr:  -,D^no  xm 

bringen  zwisclifn  die  Prc-ssbalkcn,  das  Pres-  rhr.  N*r\S  NH  C\1V  ^V  '',:^^2  '^y   S^»n  ^2"',  *:r 

scn  und  das  Ilineinleiten!?  -   K.  Ijija  lehr-  C^^i^"   ':^yi      n>;:2   S^nn   pin'SMr.l  snrx; 

tc:    über    die   erwärmten    Oliven.    —   Aber  ..  "^VV  ^w*:;^:  ^£1£^  '^in::  Nm  \s::n  '     ri;^^  'l'f 

immerhin   bleiben  ja  noch  drei  xnrück!?-  NT.*,  IC'^Z^I  nt^'"-.^!  pz   p£r:h   T'Z"^^   s:tn'- 

In    Ortschaften,   wo    der    Käufer  [das   Oel]  "^yi    :p*£:::i  Sin  j^ITT  N'i.-m ' N-,riS;  r.S"^,  S2">n 

hineinleilet.  ^"lENI  n^pC  ^Din:;:  sm  :|5:'i:i  U'pLi'v^'r:  TC- 

Ukbkr     ToNKiT-i-Lx     i)i:k     Töpfer.  "^st^C'^i  p^^n  Ninn  ]^2n;  N^-rn  N-,rs;  pi^::- 

Wieso  denn,  es  fehlt  ja  noch  das   Drehen,  u.  ilvp'JT*:  ^^  -^"^  pC"!2  ."iSC  •'"^£N  ZIN  ^T'i -i^S-^ 

das  Trocknen,  das    Hineinbrinocn    in    den  Z^':i'iri  '?'■;)    iyZ'221  *,>'p*^"^  VNVJ'^  s::\S  ]tt*;:: 

Ofen,  das  Brennen  und  das  Herausnehmen!?  "^'C   Z^'J^m   ^';   ü*p21£   ]\S   p;i   i:r,     ri'i^  ^r 

—  Wenn  es  bereits  jicdreht  und  .o;ctrock-  -»CV  "2-,  "CS  -,\s::  ^21  ^-,21  Vir'Vw  i>*  TiV 
net  ist.  -  Aber  immerhin  bleiben  ja  noch  Tn'J*  -^'JZ  ^ZH  p*?  1£V2  D^T.^S  Z^-,2T  "02 
drei  zurück!?  —  In  Ortschaften,  wo  der  10  n\-:n2m  j^n^tt*  ",£2"'  -Vri2n:  S^::n  -£2  ii:2 
Käufer  sie  herausnimmt.  2\-T'  -r:^::N  r\'h  tt'^   ht'?  j^NC*  ^£  ^V  r,s  ]^pDi£ 

Auf   Kalk,  wenn   er   in    den   Ofen  -,::N,-i  -,\S2  "2-12  \s'  ]s::2  N-£V  ^'^'"'';'2  ^z^  "TIT 

GESENKT  IST.  Es  fehlt  ja  [noch    das  Bren-  j\X^*   ^£   ^';   r^N   "CNm   "»2^   ''2-2  \S   'Z";*'Z'  tJ 

neu,  das  Herausholen  und   das  Löschen""!?  n;2^2Sn   ~^->r,t<z:   ""21"   ^2-2  Z^'r;^   ni^  'Z"  'ih 

—  In  Ortschaften,  wo  ihn  der  Käufer  20  n\1>n  N2C2  ü'Zy  ^':^'';:^-\  \X  N-£>*  '^Z"/ 
löscht.  —  Weshalb  darf  man  dies  nach  Se-  pciCl  In^r:;!  ÜZr^Z  nS  N^  \Si  '^n?  ^r^  2M^"i 
muel,  welcher  sagt,  wenn  es  durch  Men-  xjn  i:^\T  2^::2n  irc'Z''  P^ri^  ':32  '7Z'r\  'ry  ^^'; 
schcnhände  erfolgt,  dürfe  man  dies,  auch  pD121  n->^:^2  N2\S  C^DD*;n  ma"**  S21  laS  NOpC 
wenn  noch  hundert  fehlen,  nur  erst  w^enn  ^^1^  M  94  -nir::  v  93  t:.:::  smn  •':;::  M  92 
er  in  den  Ofen  gesenkt  ist!?  —  Lies:  wenn  yz',t:  sinn  ivi  96  ]C'Z'r:^  ]ss^:2-i  jus  'pexi  rnc-'^".  M  95 
er  zum  Senken  in   den  Ofen    geeignet  ist.  ev  n-tr-  s^  .^i  98         -n«,  c-  2  ~   M  97        p'Ea  «inn 


iS,,.»*^    » 


Ueber  Tonkugeln  der  Töpfer.  Die 
Rabbanan  lehrten:  Ueber  Tonkugeln  der  Töpfer  darf  man  abschliessen,  erst  wenn  sie 
fertig  sind  —  Worte  R.  Mcirs.  R.  Jose  sagte:  Dies  gilt  nur  von  weissem  Ton,  über 
schwarzen  Ton  aber,  wie  zum  B.eispiel  den  aus  Kephar-Hananja  und  Umgegend,  aus 
Kephar-Sihin  und  Umgegend,  darf  man  wol  abschliessend",  denn  wenn  ihn  der  eine 
nicht  hat,  so  hat  ihn  ein  anderer'l  Amemar  gab  Geld^'^schon  wenn  Erde  geholt  worden 
war.  —  Nach  wessen  Ansicht,  wenn  nach  R.  j\Ieir,  so  sagt  er  ja:  erst  wenn  sie  gefertigt 
sind,  und  wenn  nach  R.  Jose,  so  sagt  er  ja:  wenn  sie  dieser  nicht  hat,  so  hat  .sie  ein  1 
anderer"!?  —  Tatsächlich  nach  R.  Jose,  nur  war  in  der  Ortschaft  Amemars  Erde  teuer; 
wenn  jener  Erde  geholt  hatte,  so  verliess  er  sich  darauf  und  gab  ihnen  Geld,  wenn  ; 
aber  nicht,  so  verliess  er  sich  darauf  nicht. 

Man  darf  über  die  Lieferung  von  Dünger  während  des  ganzen  Jahrs  ab 
SCHLIESSEN.  Die  Weisen""lehren  ja  dasselbe,  was  der  erste  Autor!?  Raba  erwiderte:  Ein    1 
L^nterschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  der  Regenzeit"'. 


511.  Eigentl.  das  Zerreiben.  512.  Auch  wenn  der  Verkäufer  keinen  hat.  513.  Der 

Verkäufer  kann  ihn  stets  bekommen  11.  liefern.  514.  An  Töpfer,  zur  Lieferung  von  Tongefässen. 

515.  Also  auch  wenn  noch  keine  Erde  geholt  worden  ist.  516.   In  der  Misnah  folgt  weiter,  dass 

dies  nach  den  Weisen  erlaubt  sei.  517.  Nach  dem  ersten  Autor  ist  der  Abschluss  auf  Lieferung 

von  Dünger   während    des   ganzen  Jahrs   erlaubt;  nach  RJ.  nur  wenn   der  Lieferant  solchen   besitzt;  nach     ' 
den  Weisen,  im  Sommer,  auch    wenn    er   solchen    nicht   besitzt,  da   er   ihn   dann  überall  erhalten  kann;  ni 
der  Regenzeit  aber  nicht. 


15* 
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S'^jTfj''  ''T1T  i'TT'i  N12:  Ninn  :m2:n  ■^yti'2""icy  Man  darf  auf  den  billigen  Preis 

S££  ;"n  n'^^p^  ms  »^jn:  '?T  CjID*?  mi^n  "»ZT  abschliessen.  Einst  gab  jemand  für  sei- 
SiTwnr  '^"'pw  m2Jn  1>'D'Z  1t:V  npDS  \S'  n'^h  "i^2S  nen  Schwiegervater  Geld  auf  Aussteuer 
N££  2^^  ]J21  n"''?  T1I2S  Nip''V!2  T  '?"'j:u  nS  "'S!  und  später  sank  die  Aussteuer  im  Preis; 
mV^I  in:'':  n"l>'?3  N"lp''>''f22  '?''|':w  pD2  sS  \S*1  ^  als  sie  darauf  vor.R.  Papa  kamen,  sprach 
••",£w'  "'S  M^'^V  '''?12[:'?  "'tij  NJN  ^nb  "i:2N  i:p  s"?  er  zu  ihm:  Wenn  du  mit  ihm  vereinbart 
nn  Hp  1212"  rn2;n  1>"w2  pD£  \*<  »sr:2X  »Sp  hast:  zum  billigen  Preis,  so  erhältst  du 
nvh'  pD2  S*?  \'<  >n2w'  ■'li  121:2  iT''?"  '?2pO  "''2  es  zum  jetzigen  Preis,  wenn  aber  nicht,  so 
r^h  ~t:N  V.Sw  ''IS  npl'?  n'^by  '?2p!2  "■'2  "nn  Sp  erhältst  du  es  zum  ursprünglichen  Preis. 
rr^^V  ''j;''':'£"T  NT;  p2"i't  \y:::21  N££  2"^  iS:''2~i '"  Die  Jünger  sprachen  zu  R.  Papa:  Wieso 
•N  "'2r:  •'l'^SSI  up  x'?  myJi  ''I^KT  JIVCÜ*  ''2"n  muss  er,  wenn  er  dies  nicht  vereinbart 
rC£  N^  "'S  Nnwrn2  b'^p'Z'  m2;n  "l>"w2  pO^  hat,  den  ursprünglichen  Preis  zahlen,  er 
"laN-  SN"  i1>'!2w*  ''21  S::'?T  S"lp''Vf2"f2  ':"'pt:*  hat  ja  nur  Geld  gezahlt,  und  durch  das 
SnÄ'ü  ''2  '?"'pw  m2:~  t;'C'2  pD2  '^21  m:"ip  r,1*;i2  Geld  wird  ja  nichts  erworben""!?  Er  erwi- 
"T*:  N"'^' ^:pT  2*w;2  S"'i~''>"C2  ':'\':w  pD£  S*?  \S  i-"' derte  ihnen:  Ich  spreche  nur  vom  Fluch, 
arZT,  "2  '?''pC'  pD2  S*?  j''2  pDB  |''2  |J2"l'?  ^2S  den  er  auf  sich  zu  nehmen""hat;  wenn  er 
1ia\x'  n*'^  "ISN  s'^''*  S>*~rs  w''j\s*"T  n\~i>'ni  mit  ihm  vereinbart  hat:  zum  niedrigsten 
"i2S  '^  'V"n  ''iri2  S^*"."  ■in2  pyCw  "'21  ~iJ2ST  Preis,  so  ist  es  der  Verkäufer,  der  zurück- 
p>'2-  '"2"'^  npl'?2  >""£w  ''12  ''2"  Sa\"i  S*?  \S"i  tritt,  und  er  nimmt  den  Fluch  auf  sich, 
^^2  u*p!2  hz^^  S'^iri""  ''uJJ  ''2"  S:2\1  ''2T  n'^h  D'^h  -'"  wenn  er  dies  mit  ihm  nicht  vereinbart  hat, 
b2^  "Sii  '*2  V"''2w  '';2  2^!22n'  *"'2S  '?2S  "2^"!  SO  ist  es  der  Käufer,  der  zurücktritt,  und  er 
^2p2  "2:'2  S^w  s'^1  npl'^  SJw  sS"!  'N*?  Cip^:  nimmt  den  Fluch  auf  sich.  Rabina  sprach  zu 
in:  \'';'2Ü'  ''21  ICSp  ''2  sSs  >'1£u  "'s  n'^^y  R.  Papa:  Woher,  dass  sie'^'die  Ansicht  der 
.T'-Q  Sns  21  n-''?  1J2S  1!2S  üb  "»yin  ''nnz  S>nn  Rabbanan  vertritt,  die  gegen  R.  Simon'" 
~r~^^  -.t,  ]\i  2     r     T    I    ]\i  1     ~i\     -iyt:'3  B  99      streiten    und    sagen,  dass   durch   das    Geld 

.:]  LT-on  —  M  4         -ir2'r:x      nichts  zu  erwerben'"sei,  und  dennoch  erhält 

er  es,  wenn  er  vereinbart  hat :  zum  niedrig- 
sten Preis,  zum  jetzigen  [niedrigen]  Preis,  wenn  aber  nicht,  zum  ursprünglichen  Preis, 
vielleicht  vertritt  sie  die  Ansicht  R.  Simons,  welcher  sagt,  durch  das  Geld  sei  zu  er- 
werben"', daher  erhält  er  es,  wenn  er  vereinbart  hat:  zum  niedrigsten  Preis,  zum  jetzi- 
gen Preis,  wenn  aber  nicht,  zum  ursprünglichen  Preis,  weil  er  es  nämlich  durch  das 
Geld  erworben  hat,  nach  den  Rabbanan  aber  erhält  er  es,  einerlei  ob  er  dies  verein- 
bart hat  oder  nicht,  zum  jetzigen  Preis,  weil  jeder  mit  dem  niedrigsten  Preis  rechnet''^? 
Dieser  erwiderte:  R.  Simon  sagte  es'''nur  bei  einem^'Preis,  nicht  aber  bei  zwei  ver- 
schiedenen Preisen.  Wenn  dem  nicht  so  wäre,  so  könnte  ja  nach  R.  Simon  der  Käufer 
nicht  mit  dem  Fluch  belegt ''werden!?  Wolltest  du  erwidern,  dem  sei  auch  so,  so  wird 
ja  gelehrt:  allenfalls  ist  dies  nur  die  Halakha,  die  Weisen  sagten  aber:  wer  bestraft 
hat  &c.  unter  "allenfalls''  ist  ja  wahrscheinlich  zu  verstehen,  dass  sowol  der  Käufer  als 
auch  der  Verkäufer  mit  dem  Fluch  belegt  werde.  Vielmehr  sagte  es  R.  Simon  nur 
bei   einem    Preis,    nicht    aber   bei    zwei    verschiedenen    Preisen.    R.    Aha,    Sohn    Rabas, 

518.  Der  Kauf  ist  ja  überhaupt  noch  nicht  perfekt  u.  der  Käufer  kann  zurücktreten.  519.  Recht- 

lich aber  kann  er  in  jedem  Fall  zurücktreten.  520.   Die  Misnah,  welche  lehrt,  dass  man,  um  die 

Ware  zum  niedrigen  Preis  zu  erhalten,  dies  vereinbaren  müsse.  521.  Cf.  S.  622  Z.  7  ff.  522.   Es 

können  also  sowol  der  Verkäufer  als  auch  der  Käufer  zurücktreten.  523.  Nach  ihm  kann  nur  der 

Verkäufer  zurücktreten,  nicht  aber  der  Käufer.  524.   Denn  durch  die  Zahlung  hat  er  das  Gekaufte 

nicht  erworben.  525.   Dass  der  Käufer  nicht  zurücktreten  könne.  526.  Wenn  der  Preis 

«ich  nicht  geändert  hat.  527.  Wegen  des  Zurück  treten  s,  da  er  überhaupt  nicht  zurücktreten  darf. 
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sprach    zu    R.    Asi:    Ks    sollte    doch    schon  S^p-'Vö'  '^^"l^'  n"^]:;!  n"»*?  plETil  •»ttW  21''  N2"n 
der    Umstand    massgebend    sein,    dass    er  ',\''Z^r2^  j-^in  Ni:r.2  r^'^  nr:N 

von  vornherein  nur  Vertreter'"\var!?  Dieser  ^2vS  vm'?  j^cnz  ]'lZn  VDnx  PN  CHvN  Hl*?! 

erwiderte:   Ks  war   ein    Händler,  der  kauft  VD^N  HN  Hlbc  'PN^'?^:  p^  ^^TL:•  '?irN'?  N*? 

und  verkauft'".  4  ^^cij'  npim  bnz  \s  'h^'\r\^  -^pi^z  j,mb  ]-^'cr>2  ]^en 

[AN  DARK  SEINEN  Ti-iLi'ÄcHTiikN  \Vi:i-     .T;,-'i:'  n'-n  ]z  rchn'X'  '':v2  iVt^i  '^nn  ->i,T:  pr: 
Jy  ZEN    GEGEN    Weizen    ZUR    AussAAT  ;ici*j;  ""y  ■^"•cn.i'^ 

BORGEN,    NICHT    ABER     ZUM     VeRZEHREN"".        Z^'^n    1""2''"S  TN   ÜTS  nl'"''!    ]:;*'.  Ijr.    .N"*:.*. 

K.  Gamaliel  pflegte  seinen  Thilfäch-     '^zn  Ti''  N'?::*  cmaN  c-'m  .-1:2;  v*;'!'  z^'cnz  1 
tern   Weizen  gecjen   Weizen   zur  Aus-  ui  ^2  :"*':'2c  Np'  s"?"!  ]ti  s:r,  srj"  \x:2  -,idn  m" 

SAAT  ZU  BORGEN,  UND  BERECHNETE  IHNEN,  ^''^LrZ  Hpi  i<'Z  Xjn  N:C*  \SO"i  1',"  s"?  ^l' 1-.* 
einerlei  ob  DER  PrEIS  ZUERST  HOCH  --.Z^N  "l"«  •'2'-|  »S2',  "iCN  Tl"  X''  p2V"l","«  p2 
UND  NACHHER  GEFALLEN  ODER  ZUERST  ]>Z  »S'".T''2  2^"  NDnX  pM  Sjn  S-,rN2  ""St: 
NIEDRIG  UND  NACHHER  GESTIEGEN  WAR,  "i'^  »S-,T"2  2\~i''  S*?!  n^Z  T",''  N*?  ]^Z^  Tl"  1 
DEN  NIEDRIGEREN  PREIS;  JEDOCH  NICHT  15  r^^nj  Np  "2.-12  Ti'2'?  r^Hl  Np  ''21  -"'?  p'''?D!: 
WEIL  DIE  HaLAKHA  SO  IST,  SONDERN  WEIL  S*?  \S*  N1T''2  2"'"''  SV~N  ''"2  S"2  Nj"-  S"irN2 
ER    ES   MIT   SICH    SELBER   STRENGER   NAHM.       '«2~:2    l'^ÄZh    r^j    Sp    ''2    ""''?    p"''"2:2    'Ä*:-;    IT  j 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Man  in  mcs  n^h  p^'rcs  "^'12  nH  HT  \S  n-'n:  Sp  ' 
darf  seinen  Teilpächtern  Weizen  gegen  ih  "Älpl  pl2n  "'i'12  ''J'^'S-i' 1"l"'2n'?  EIS  1!21S  i:2"' 
Weizen  zur  Aussaat  leihen;  dies  nur  in  dem  i^  —  m  7     i|     i  Sn2  —  M  ö"  »Tj^ya  —  m  5 

P'all,  wenn  er  noch  nicht  eingetreten  ist"',  ,,  _  p  lo    p    ti\..;'2  —  M  9        s'-'-  M  8 

wenn  er  aber  bereits  eingetreten  ist,  so  ist 

es  verboten.  —  Weshalb  macht  der  Autor  unsrer  []\Iisnah]  keinen  Unterschied  zwischen 
eingetreten  und  nicht  eingetreten,  während  der  Autor  der  Barajtha  einen  Unterschied 
zwischen  eingetreten  und  nicht  eingetreten  macht?  Raba  erwiderte:  R.  Idi  erklärte  es 
mir:  in  der  Ortschaft  des  Autors  unsrer  [Misnah]  hatte  der  Teilpächter  die  Aussaat  zu  | 
liefern,  somit  konnte  ihn  [der  Eigentümer],  einerlei  ob  er  eingetreten  ist  oder  nicht, 
solange  er  die  Aussaat  nicht  geliefert  hat,  entfernen'^',  und  wenn  er  dann  eingetreten 
ist,  so  erfolgte  dies  in  der  Voraussetzung,  dass  er  weniger'erhalte;  in  der  Ortschaft  des 
Autors  der  Barajtha  dagegen  hatte  der  Eigentümer  des  Grundstücks  die  Aussaat  zu  lie- 
fern"', und  solange  [der  Pächter]  noch  nicht  eingetreten  ist,  konnte  jener  ihn  entfernen; 
somit  erfolgte  der  Eintritt '"in  der  Voraussetzung,  dass  er  weniger  erhalte;  wenn  er  aber 
bereits  eingetreten' 'ist,  er  ihn  also  nicht  mehr  entfernen  kann,  ist  dies  verboten. 

Die   Rabbanan    lehrten:   Man   darf   von   seinem    Nächsten    einen    Kor  Weizen  bor- 
gen  und    mit   ihm   einen   Preis   vereinbaren;  ist    er  im  Preis  gefallen,  so  erhält  er  den 

528.  Im  in  Rede  stehenden  Fall  war  der  Schwiegersohn  nur  Vertreter  seines  Schwiegervaters,  u. 
wenn  dieser  zurücktrat,  so  konnte  jener  nicht  dafür;  er  sollte  auch  nicht  mit  dem  Fluch  belegt  werden. 
529.  Er  kaufte  die  Aussteuer  nicht  in  Vertretung  seines  Schwiegervaters,  sondern  auf  eigne  Rechnung, 
um  sie  an  seinen  Schwiegervater  zu  verkaufen.  530.    Hier  wird  vom  Borgen  eines  bestimmten 

Masses  Getreide  gegen  ein  bestimmtes  Mass  gesprochen;  im  2.  Fall  ist  dies  verboten,  weil  das  Getreide 
im   Preis  steigen  kann,  u.  dies  wäre  Wucher;  der  1.   Fall  wird  weiter  erörtert.  531.  Die  Bebauung 

des  Felds  begonnen  hat  532.   Den   Pachtvertrag  auflösen.  533.  Als  andere  Teilpächter, 

die  dem  Brauch  gemäss  die  Aussaat  liefern;  dies  ist  also  überhaupt  kein  Darlehn.  534.  Er  aber, 

da  er  besonders  gute  Grundstücke  besitzt,  vom  Brauch  abgewichen  ist  u.  es  dem  Pächter  auferlegt  hat. 
535.  Es  handelt  sich  also  nicht  um  ein  Darlehn,  sondern  um  eine  Vereinbarung,  die  der  Eigentümer  vor 
Erfüllung  des  Vertrags  durch  den  Pächter  zu  stellen  berechtigt  ist.  536.  Wenn  nach  Erfüllung 

des  Vertrags  vereinbart  wird,  dass  der  Pächter  die  Aussaat  liefere,  u.  der  Eigentümer  sie  ihm  borgt,  so 
ist  dies  ein  richtiges  Darlehn. 
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a^r^  Z~''^'i  irnyinpin  C'i^n  iVirnyi^nn  Ct^l  Weizen  zurück,  ist  er   im   Preis  gestiegen, 

•^',10  ]"jp  S*?  uS  ""i^Xp  Tn  rZ'u   Z*  "i'^S  y^p  so  erhält  er  den   Preis.  —  Er  hat  ja  einen 

:cr;"':::~   irn:" '"ipin    ("ujn  h'^lu  Preis  vereinbart"'!?  R.  Seseth  erwiderte:  Er 

ixi'IN^  r^n   ^i:   ^nbn    ^^'2rh   Cl.X   -^^X^  J<t^|  meint  es  wie  folgt:  wenn   er   aber   keinen 

^riCZ'-'y  ^:'''hn''''h  ^^\S  ':^ZN"pi:b  "j":  ]ra.''  ^^  ^  P^^i^  vereinbart  hat,  so  erhält  er,  wenn  er 

-^-.  ,Tn  pv  ->D\N  ^^-11  nrs:::  Ni'r^Nt-'  -y  1x^:2'  i™   Preis  gefallen  ist,    den  Weizen  zurück, 

n>BTnB'"->    nn^ir^    -:r    --^W    -«"r   vx';-    -'^^i^^  ""^  ^^'^nn    er   im   Preis    gestiegen  ist,  den 

._..._  ,_,H  p,j^-,  »j^-.a;i  -ij-n  npv  xr^K'  c^"  Preis. 

_.s    _^,^    .s    ...»    v...-    .s-    -..^v.      v— ^»  iäIW?AN     DARF     NICHT     ZU     SEINEM    NACH- 


-SC  -r  ns 

.,  ...,^- .^^^^.    -.^.^.    ---V^    ^--    rS-VP"  m'^    PSnXP  10  liÄffiJJ  STEN    SPRECHEN:     BORGE    MIR    EINEN 

-, s  V*.-  »—  »•-.    '^-.^  -;">^  r;s^-  ni^  nx?:?      Kor   Weizen    und   ich  werde    ihn   dir 

.._  .s  ...v  ••^"'  -rv"N  'i'^  "(V  ••*'«  ^^«r^  -nv«»  <>-'-iS  ZUR  ERNTEZEIT  ZURÜCKGEBEN,  WOL  ABER 
_  ,  .^^,v'  '-^-.1  •••^rv»  n"»^  r;-«^-*  ni'^  1^  tt"'  DARF  ER  ZU  IHM  SAGEN:  BORGE  MIR  BIS 
^^.^^i,-  j,,t,.  sL._  »-..-j^-_^L._  i^J^..|;;^^..  -jrj^.  .«j-[.  2-]        MEIN    SOHN    GEKOMMEN    IST  ODER  ICH  DEN 

.j,.-,i  -.^.j^  -^L.p  j^;,  ->.^,j^.  SU»  _j,_j  p,  j-^j-...^  lö  Schlüssel  gefunden"*habe;  HiLLELVER- 
s,.,   üi,-   , —   ..   ^v..►^...   -.-^y   rn',-,%   —   -.-SV.     BIETET  dies.  Ebenso  sagte  Hillel  auch, 

-.,  ..^...  ,; ,  -s-— ^•  rrr^  ri-iS  r««— ^vv:  r»-«-:-;      DASS   EINE   Frau    ihrer    Genossin    nur 

DANN  einen  Laib   Brot   borgen  dürfe, 

WENN  SIE  IHN  IHR  IN  GeLD  EINGESCHÄTZT 


z'Z'T.  i":^  z'Z'^'  ''pw'2  z'Z'r:i'i  r'-^  z"C'r2  ]^'2r; 

-.....,   ...   ^^-    -..,-,    »--T^.     —^    -.^-    r^-^^r-i    r^t^  -f  hat,    DENN    ES    KÖNNTE   SPÄTER   DER   WeI- 

_,.,._  »-,»»;--.  i-v«^".  -»^v.  riTiri"»  "'.  •^•^N';  T,"^--!     zen  im  Preis  steigen  und  sie  zu  einer 
•;t  ';i*i  s^Vl:  ss-'r^z-z  nr::  n?  n'Ahb  z^ir,:^     Bewucherung  kommen. 
M13        -r:  M  12        ^..:  m7i^""~ ':rrr^  M  10  }i£M^uA.   R.   Hona  sagte:   Hat   er  ei- 

—  M  16        ir-T-j-  :m   15         fn  -     M  14         n'-.s-      "^  Seah,  so  darf  er  eine  Seah  borgen,  hat 
M  IQ        --n:  M  18         nsr  s'-n  r  ;'s  M  17         n'^'      er  zwei    Seah,  so    darf   er    zwei   Seah    bor- 

.-''rN   z'-'T  ^i,nn      gen.   R.  Jichaq  aber  sagte,  selbst  wenn  er 

nur  eine  Seah  hat,  dürfe  er  daraufhin  viele 

Kor^""borgen.  R.  Hija  lehrte  folgendes  als  Stütze  für  R.  Jichaq:  Und  er  keinen  Troi3fen 

Wein  hat,  oder  keinen  Tropfen  OeU'hat;  demnach  darf  er,  wenn  er  einen  hat,  daraufhin 

viele  Tropfen  borgen. 

Hillel  \erbietet  dies.  R.  Xaliman  sagte  im  Namen  Semuels:  Die  Halakha  ist 
nach  Hillel  zu  entscheiden.  Die  Halakha  ist  aber  nicht  nach  ihm  zu  entscheiden. 

Ebenso  sagte  auch  Hillel,  dass  eine  Frau  nur  dann  borgen  dürfe  &c.  R. 
Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Dies  ist  die  Ansicht  Hilleis,  die  Weisen  aber  sagen, 
man  dürfe  ohne  besondere  Vereinbarung  borgen  und  ohne  \>reinbarung  zurückzahlen. 

Ferner  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Semuels:  Wenn  Tisch genossen'"es  mit  einander 
genau  'nehmen,  so  begehen  sie  das  \^erbot  des  ^Messens,  Wiegens,  Zählens,  Leihens 
und  Bezahlens  am  Fest'",  und  nach  der  Schule  Hillels  auch  das  des  Wuchers. 

Ferner  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Semuels:  Schriftgelehrte  dürfen  einander  auf 
Wucher  borgen,  denn  sie  wissen,  dass  der  Wucher  verboten  ist,  und  gewähren  einander 

537.  Es  ist  also  ebenso  als  würde  er  Geld  geborgt  haben,  somit  sollte  er,  wenn  der  Weizen  im  Preis 
{gefallen  ist,  ebenfalls  den  vereinbarten  Preis  zurückzahlen.  538.  Wenn  der  Leihende  solchen  besitzt, 

so  geht  er  sofort  in  den  Be.sitz  des  Verleihenden  über,  er  steigt  dann  später  event.  im  Besitz  des  Verlei- 
henden. 539.  Auf  die  eine  Seah  Getreide,  die  er  besitzt,  darf  er  einzelne  Seah  nacheinander  in 
nbeschränkter  .\nzahl  borgen,  u.  da  er  sie  nacheinander  borgen  darf,  so  darf  er  dies  auch  zusammen. 
340.  In  diesem  I'all  darf  er  nicht  borgen.  541.  Die  am  Sabbath  od.  Fest  an  einem  Tisch  speisen, 
aber  jeder  das  .seinige.  542.  Sie  verzichten  nicht,  wenn  einer  etwas  von  dem  des  anderen  geniesst, 
sondern  vollständige  Rückzahlung  verlangen,  543.   Diese  Handlungen  sind  an   Feiertagen  verboten. 


737  _  __^       BABA   MEQIÄ  V.ix     x.xj  Fol.  75a-   75b 

nur  ein  Ocschenk.  §cmu61  sajjtc  zu  Al)uha     n'«'?  "i2S  "nns  •'zn'-T  »sin  n:n2i  miDS  n*»;-,! 
b.  Uli:  Borge  mir  Imiulcrt  ricffcrkörner  für      ns^2  ]"''^£'^£  rst:  •'J^lSl  M^N  12  m^s':''"'?«!;:»' 


huiuUMlundzwan/.i^;  und  dies  ist  recht. 

R.  jchuda  saj;tc  im  Xamcn  Rablis: 
Man  darf  seinen  Kindern  und  seinen  Haus- 
genossen auf  Wucher  horj^cn,  um  sie  den 
Cieschmack  des  Wuchers  kosten''"zu  lassen. 
Dies  ist  aber  keine  Art,  sie  könnten  sich 
daran    ocwcihnen. 


2-,  -.r^s  mi""  2T  ir^ü  '"  ly^^ii^  !'*'?£':'£:" inB'V'i 
^12  n-'i-i;  in-'i  ^:2i  v:!  n^^'^rih  eis*?  i^  inr: 
\-,N-r  Drw'::''N\-i  Nn'?^!D  in*?!  ri^n  cyi:  p^vcn'^ 


M4i 


(Il.fa 


cmkn:   (;.\th   [hkuti:]    mit    mik,    ich 
WILL    DAi-ru    [m()R(;i:n']    :\iii"    dir    cätiin; 

GR.Mllv  Mir  MIK,  ICH  W  ILL  DArCk  MIT  DIR 
GKAHI-.N  ;  MAN  DARI"  AHKR  NICHT  SAGEN: 
GÄTK  MIT  MIR,  ICH  WILL  DAFTR  MIT  DIR 
GRABLN;  GRAUE    MIT    MIR,  ICH    WILL  DAll'R 

Mir  DIR  gäten"'.  Alle  Tage  der  trock- 
nen Jahreszeit  sind  i:ins'"',  und  alle  Ta- 


\N    DARF  zu  SEINEM  NÄCHSTEN   SPRE-  lo  v,S1   -n:2   V2V   U'nn   1*?   "l.TvX"'   N'*:)'  inN'^rZ-l  ^C^ 

NM  M  ^:i'?Pti'  'p^zti'z  1C1N1  h  rh^'ü  Nini"'i:c\n 

p-'Z^  ti'i  icw  ii>;2L:'  "'Z-"  p-^n\sr2  p^zi  nm  n 
cip?:::  '''jhz  r\s  nz  ^z  yi  h  -^cn"'  n*:?  cizi 
zpym  r\hn)  nhün  n-ii-yp  n'-z  pzi;  i^si   p:ib£> 

GE    DER    FEUCHTEN    JAHRESZEIT  SIND  EINS.       Clü'c"  CPZiy    inDH    S^N    CICIN    CV^ZmI    CIJ?."! 

Man  i>arf  aber  nicht  zu  einem  sagen:  20  n\-ip  «y  cilt72T'"lj?2C  npp   bz  ■'"cv^ci   |PP  n*? 

:'n  ^:vS  -jM'PNr^  PvX"^^i  '?*ii'z?2  ipp  xb  -^^y' 
z^'7i^•  i"?  cnpn'?  '?'':i  i:\si  -:::  r.^znz  -t:"i:'^ 

v'^x   —  M  22  ■£''s      -  ISI  21  r-.;»''  V  20 

I\I  26  rns  B  25  x^  ''2X  M  24  t.n  x't  M  23 

■CTi  nv,  M  .xim  B  27         iJi'^'B'  '?'2tt'3  i''  iriisi  iS  ro  n'ni 

S2  ''yi  1'^  inn  ^;  ^v  M  28         vmyo  >ii''nc  '"2C2  laxi  i'' 

.■r::i    -  M  31         x''  S'i  ^l  30        ins::  npr,  Ks  B  29 


PFLÜGE  MIT  MIR  IN  DER  TROCKNEN  JAH- 
RESZEIT, ICH  WILL  DAFÜR  MIT  DIR  IN  DER 
FEUCHTEN  JAHRESZEIT  PFLÜGEN.  R.  Ga- 
MALIEL  SAGT,  ES  GEBE  AUCH  EINEN  VOR- 
BEZAHLTEN Wucher  und  einen  nach- 
träglichen Wucher.  Zum  Beispiel: 
WENN  er  die  Absicht  hat,  von  ihm 
[Geld]  zu  borgen,  und  ihm  etwas  über- 
sendet mit  der  Bemerkung:  d.-miit  du 
mir  borgst,  so  ist  dies  vorbezahlter  Wucher;  wenn  er  von  ihm  Geld  geborgt 
und  es  ihm  zurückgegeben  hat,  und  ihm  nachher  etwas  übersendet  mit  der 
Bemerkung:  für  dein  Geld,  das  du  bei  mir  ohne  Nutzen  hattest,  so  ist  dies 
nachträglicher  W'UCher.  R.  Simon  sagt,  es  gebe  auch  einen  aus  Worten  be- 
stehende:n  Wucher;  er  darf  nämlich  nicht  zu  ihm  sagen:  wisse,  dass  jener 
Mann  aus  jenem  Ort  angekommen  ist''".  Folgende  begehen  das  Verbot:  der 
Gläubiger,  der  Schuldner,  der  Bürge  und  die  Zeugen;  die  W^eisen  sagen:  auch 
DER  Schreiber.  Sie  begehen  folgende  Verbote  :'''V//  so//s/  nicht  geben f'" du  sollst  von 
ihm  nicht  nehmen i^^" du  sollst  ihn  nicht  mahnen i^^" du  sollst  ihm  keinen  Wucher  auferlegen\ 
UND:"'t'^/  ei}ien  Blinden  sollst  du  Icein  Hindernis  legen;  fiirchte  dich  vor  deinem  Gott,  ich 
bin  der  Herr. 

GEMARA.     Es  wird  gelehrt:  R.   Simon  b.  Johaj  sagte:  Woher,   dass  wenn  jemand 
von  seinem  Nächsten  eine  INIine  zu  erhalten  hat,  und  dieser  ihm  sonst  nicht  mit  dem 

544.   Damit  sie  dieses  Gesetz  nicht  übertreten.  545.   Die  Arbeit  des  anderen  kann  miiunter 

schwerer  sein,  u.  dies  ^äre  Wucher.  546.  Man  darf  eine  heutige  Arbeitsleistung;  mit  einer  morgigen 

bezahlen,  u.  man  befürchte  nicht,  das  morgige  Wetter  könnte  schlechter  u.  die  dadurch  erschwerte  .Arbeit 
Wucher  sein.  547.    Der  vSchuldner  darf  dem   Gläubiger  als  Aequivalent  für  das  Leihen   auch  keine 

Mitteilung  machen.  548.  Lcv.  25.37.  549.  Ib.  V.  36.  550.  Ex.  22,24.  551.   Lev.   1Q,14. 


Talmud  Bd.Vi 
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,20 121  b2'  It^'j"  "lOI^  ■n!2S"l''m'?w   1*?  CtpH*?  "nCSC*      Gruss  zuvorzukommen  pflegte,  er  dies  dann 
"laS     Jp-iy  ^'^i^l     niDN  TiZn  *i'?"'2S  ■jw"'  TwS      nicht  dürfe?  —  es  heisst:^^  JV?{c/ier  jeder  Arf^ 

was  als  Wucher  gegeben   wird,    selbst  ein 


ib.  yvPi  N"?"  cr^*2  -i2i>'  n^*?  ]b^22  -zr;  m*?2  ^•^zn* 


Wort^^ist  verboten. 


24ni2""KT.  N*'?' üVw^i   S\s    i"'"2'iV   i^'^*   nnVi-l   2"iV  ö  Folgende  BEGEHEN.  Abajje  sagte:  Der 

TT,'!"'  r.''2"  ■'"i'^'i  "'21s''i'iV:::w  "Z"  »S'^jn  l'l'O'j  ^^%"  Gläubiger  begeht  sie  alle,  der  Schuldner 
••iir-u^w  s'^N  "'V  N^l  u"'"i''C£l2  Z-mTi^w  n;22  begeht  folgende :"V«  so//si  nicht  deinen  Brii- 
r;*!"  l'?*S  i''"w*S*  r^N  irriiril  Zrn  •:''2~  ~w2  der  Wucher  nehnietf^ !assen,^^^deinefi  Bruder 
:*ir*r  r^"'  is'^^'^.Z'Z  n*''"  ri\"Iw''u"'21  n^C  >'n''  .f^/Zi-/  <^«  fücht  Wucher  nehmen  lassen^  und: 
,-;::  '""InZ  Mwu'?  ]''J^  "i^S  ■'t^'^T  n  NTiS  "»Z  10  vor  einen  Blinden  sollst  dji  keift  Hindernis  le- 
nsi'?  Ti^S",'  *"':£'^   "'ZV'?    ""iZNw    l*?    (""KÜ*   VT'^I     gen\  der   Bürge   und   die  Zeugen   begehen 

■.8»''iaNT    'Z»S    '"Z~1    "^ZS    ^2*i'  "wjr    *'?    nTin    S*?      nur    das    Verbot:  ihr   sollt    ihm  keinen    Wu- 

.i2C"i:.S  r,2r"i-  ",::s:w    r:'*"!  •'"wZ  *:"I  *i'^\s*Z  in-'^lin      eher  auferlegen. 
-,:2N  ."""in-   Z~,   ~:2.S     JC^iZ'i   w\SZ    u»SZ   uwS*?  Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  sagte:  Die 

Z'">"Z  s'?w  jr.'S  n'^lZl  "'yiS  'h  w-w  -li  ^Z  Z-i  1.=-  Wucherer  verlieren  mehr  als  sie  gewinnen"'. 
„.,pi,  «.^-.  ^"^'^yi  j"r,   S*?    "ilV  ''jS'?'!  Z*wt2  "Z*>*      Und    noch    mehr:  sie  stellen   unsren    Mei- 

v9T£w  r;:'2':'Sr  "^N^w  ISÄv'?  ^i'?^":!  Z"i*;  "::N  ster  Moseh  als  Weisen'"und  seine  Gesetz- 
ZI^  j:Z"  r\*h  *"t:S  '."zr:)  •"'"'i  '?>'  ""nzin  ""ipw  lehre  als  Wahrheit'"hin,  indem  sie  sagen: 
n^C  i^Z"  "n^ZS"  niZ"  'rz  Ni'^Z"  C^-ptZ  Sp  "»wS  wenn  unser  Meister  Moseh  gewusst  hätte, 
niS'V  "2  -'"  'Tb:*'"'?  SrZtt*  -^V^"  »'^"'-S  ■'"triZ  "'•'?  so  dass  dabei  zu  verdienen  ist,  würde  er  es 
7\'h  rhZ'  iZT^'^  N>'~,»S"  s:-l2P  "''?  '':Z"'irikST  ''?"*  nicht  geschrieben  haben. 
S:S  l'^'SS  --'?  n'-'i:*  SZr.Z  zriZ:*  nno  IIZ  Ti**":  Als   R.   Dimi    kam,   sagte    er:    Woher, 

•T~w2'  ri"'D"',"';z  I^-iL:"  l^i  \1>a  '?Z  n'^'?  n'ru  ''^2j  dass  wenn  jemand  von  seinem  Nächsten 
]:\S1  j-pVlÄ  nw'':u  pzn  "üri  p:Zi'>*y'ri'?'?p  Dm:!  eine  Mine  zu  erhalten  hat  und  weiss,  dass 
.nvrr  B  34  i|  >,t;''7«  p  +  m  33  "  ^-3  k:!?  M  32  er  sie  nicht  hat,  er  an  ihm  nicht  vorüber- 
—  M  37    j    'n:c  M  36    j,    r.T  +  M  35  c'b»  m      gehen    dürfe?  —    es    heisst:    du  sollst  Um 

.xTi'ih  M  38  II  na  nicht  mahnen.  R.  Ami  und  R.  Asi  erklärten 
beide:  Es  ist  ebenso,  als  würde  er  ihn  mit  zwei  Straf  arten  gerichtet  haben,  denn  es 
heisst  :"'Z^?^  hast  einen  Me7iscJien  über  tinser  Haupt  dahinfahren  lassen,  ins  Feuer  und  ins 
Wasser  sind  wir  gekommen. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  jemand  Geld  hat  und  es  ohne  Zeugen 
verleiht,  so  begeht  er  das  Verbot:  :'or  einen  Blinden  sollst  du  kein  Hindernis  legen^"".  Res- 
Laqis  sagte:  Er  bringt  einen  Fluch  über  sich,  denn  es  heisst :^'''J/ö^<f«  die  lügnerischen 
Lippen  verstummen,  die  wider  den  Fromuie7i    Unrecht  rede/i'''\ 

Die  Jünger  erzählten  R.  Asi,  dass  Rabina  alles  halte,  was  die  Rabbanan  gesagt 
haben.  Darauf  Hess  er  ihm  am  Vorabend  des  Sabbaths  sagen:  ^lag  der  Meister  mir 
zehn  Zuz  übersenden,  denn  es  hat  sich  mir  ein  Stück  Ackerfeld  zum  Ankauf  darge- 
boten. Dieser  Hess  ihm  erwidern:  Mag  der  Meister  Zeugen  senden  und  einen  Schuld- 
schein  schreiben.  Jener  entgegnete:  Auch  ich!?  Dieser  erwiderte:  Der  Meister  erst 
recht,  denn  er  ist  in  sein  Studium  vertieft  und  kann  es  vergessen;  ich  würde  dann 
einen  Fluch  über  mich  bringen. 

Die   Rabbanan   lehrten:   Drei   schreien   und   werden   nicht   erhöit,  und   zwar:  wer 

552.  Dt  23,20.  553.  Cf.  S.  620  N.  330  mut.  mut  554.  Cf.  S.  686  N.  14.  555.   Dt.  23.21. 

556.  Da  sie  dieserhalb  nach  einer  oben  (S.  721  Z.  4)  angeführten  Lehre  ihr  Vermögen  verlieren.  557.  Dies 

ist  eine  F^uphemie;  zu  verstehen  ist  das  entgegengesetzte.  558.  Ps.  66,12.  559.   Er  gibt  ihm 

Gelegenheit,  das  Darlehn  abzuleugnen.  560.   Ps.  31,19.  561.  Wenn  er  später  sein     Geld  zurücl. 

verlangt  u.  jener  es  ableugnet,  so  wird  er  selbst  als  Betrüger  angesehen. 
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Geld  hat  und  es  ohne  Zeujjen  verleiht,  ü'?^'  ims  ni*?»!  DV;^  1*?  ^'^^'  "»J3  ]n  l*?«!  Mp 
wer  einen  Herrn  über  sich  kauft,  und  der,  n'?ü'V2  rZüU  ■':21  IQi'V'?  pis  njlpm  D^p 
über  den  seine  I'Vau  herrscht.  —  Was  n'?in"'''T^ST  S2\X  SM  \s:2  ^:2'^;h  pns*  n:"!,":  V^y 
hcisst:  wer  einen  Herrn  über  sich  kaiift?  T'MZ  T*:!*?  '"Dr:  ZPiMT]  ^".r^ST  Nr\S'  "-i;;  VD2j 
—  Manche  erklären:  wer  sein  Geld  mit  dem  &  SDri*?  '?''rs  nS  SnJ2  Sn2  ü'''^  li"*!!  ''-1:2x1  S2''K 
Namen   eines    Niclitjndtu    deckt'",   manche  J\"i"*inx  ' 

erklären:  wer  sein  Vermögen  bei  Lebzeiten  ^  ^^    ,    ;^j  3g  J 

seinen  Kindern  verschreibt,  und  manche  er- 
klären: dem  es  in  dieser  vStadt  schlecht  geht  und   nicht  nach  einer  anderen  Stadt  zieht 


SECHSTER  ABSCHNITT 


|KNN  JEMAND  Handwerker  gemik-     cn*?  i^n  m  ns  m  ij/rm  |^:?2\s'n  PvX  ""^^Z* 

TKT    UND    EINER    DEN    ANDEREN    GE-       PN!   "ICPin'  PS   ~]Z\l,'   D^2^V^^l   i^hü   Hl  b)!  Hl 

TÄUSCHT  HAT,  SO  KÖNNEN  SIE  GEGEN  EIN-     |''byisi  Pcb  IN  rhzb  c^b^'^m  |"'~!r''nr'  N"'2nb  -npri 
ANDER  NUR  Groll  hegen".  Wenn  JEMAND  10  mm  "iZiSiJ'  "121  bz)  n^'^'jzn  p  "iipij's  nbvrh  j 
EINEN  Eseltreiber  oder  einen  Wagen-     \y;izü  ix  p'^bv  "iziü*  cix  cz'  |\s"^'  cp2  pz  j 
Führer'  gemietet  hat,  um  Baldachin-     n:ipnpn  b-;  c~^'  jnz  mm  ]i:c\Sm  pn  "i:i;:'n 
träger'  oder  Flöten  für  eine  Braut     nitfcn  b2"n:ipnpn  bj:  im  n  mn  p"'2n  byz  ex '  d 
oder    für    einen   Toten   zu    bringen',        :n:ipnpn  b])  n^  i2  nnnn  ^21  n:rnpn  bv  itfi 
oder    Lohnarbeiter   den    Flachs   aus  j.^  ij;i:n  s'i'S  '^jnp  N7  nT2  ni  Titn    .N^^.' 
der  Beize  zu  holen  oder  für  irgend     -ii:nt  '^a-t  ^zt'  mns  c'''?>'i£  i^'uxi  nr  ns  nT»j 
einen  anderen  Zweck,  wobei  ein  Ver-      p  3    ||    ^>-^>>^^c  .pcn^B«  vv  .|nB"n  m  2"  jj    nonn  p  1 
LUST  [im  Verzug]  vorliegt,  und  sie  zu-     m  6    |i    pi  +  m  5     i    niinnnn...cN       m  4        it 
rücktreten,  SO  kann  er,  wenn  in  der  -tti 

Ortschaft  keine  anderen  Leute  zu  haben'  sind,  auf  ihre  Kosten  solche  mieten' 
oder  sie  täuschen".  Wenn  jemand  Hand\verker  gemietet  hat  und  sie  zurück- 
getreten sind',  so  haben  sie  die  Unterhand';  ist  der  Eigentümer  zurückge- 
treten, so  hat  er   die   Unterhand.  Wer  abändert",  hat  die  Unterhand,   und 

WER    zurücktritt,    HAT    DIE    UnTERHAND. 

G  EM  ÄRA.    Es    heisst   nicht:    und    der    eine    oder    der    andere    zurück  o;e  treten   ist'", 
sondern:  und  einer   den   anderen   getäuscht   hat,  wenn   also   die  Lohnarbeiter  einander 

562.  Um  manche  Gesetze  zu  umgehen;  wenn  der  NichtJude  es  erfährt,  so  kann  er  das  Geld  als  sein 
Eigentum  einklagen.  1.   Ohne  Anspruch  auf  Schadenersatz  zu  haben.  2.    vSo,  falls  man  "iip 

St.  ■'^p  liest,  jed.  in  keiner  der  bekannten  Ausgaben  u.  Handschriften  zu  finden;  viell.  aber  ident.  mit  de:ii 
s\  r.  N"'^~  Läufer.  3.  Nach  andr.  E^rklärung  Sänftenträger  {cfoQELuqu'iQog,  (pootiuf);  möglicherweise 

von  l'riapus,  priapische  Symbole,  die  bei  Hochzeitsfeiern  gebraucht  wurden,  abzuleiten.  Das  \V.  .\';n"', 
das  in  manchen  Codices  fehlt,  ist  hier  durchaus  nötig,  was  aus  dem  weiter  folgenden  Nachsatz  msc  "12T  '^31 
hervorgeht.  4.    Inir   den    vereinbarten    Lohn.  5.    Andere   Leute   für   höheren   Lohn. 

6.   Ihnen  eine  Zulage  versprechen  u.   nicht  geben.  7.  Während  der  Arbeit.  8.  Wenn  der 

Preis  der  Arbeit  sich  inzwischen  verändert  hat.  9.   Von  irgend  einer  Vereinbarung.  10.  Die 

Arbeitnehmer  haben  den  Arbeitgeber,  bezw.   der  Arbeitgeber  die  Arbeitnehmer  getäuscht. 

9J* 


i' 


Fol.  76a               ^^^^^^^^^^^^^^^^ABA  MEQIÄ  Vl.i.ij     _______^  "740 

in-'X  '7TS1    C'''?V12   ''^   "iJnX    '?"'T    rfDn    '7J?2    rr»^  getäuscht  haben;  wenn  nämlich  der  Eig-en- 

ri'rn    "^V-    ~'^^    l^XI   \S    ''::"l    ''rM    inJ'*>'I2Sf  tümer  zu  einem"gesagt  hat,  dass    er  gehe 

ri2i/"in    SriS^iZ    in'?    I^^S    'in\S*    '?''TN1    nyzns::  und   für   ihn    Lohnarbeiter    miete,   und   er 

,"";■  '"/-  "^'^  "'^»^'■'  ''J^' '^''-pi  "'il-C  n\"n''2>'  \S*:2  diese  getäuscht  hat.  In  welchem  Fall:  wenn 
",::S"?  VS'  ri>'2"N2   in'?   1t:X   inw*   '?'')N1    i^rhriZ  ^  der   Eigentümer    zu   ihm    vier^und    er    zu 

■■'"Jnn&*n°  N'"J"''  H'^T'T^"  in'?  2\"i:"'^'7V  C2",rC*  in'?  ihnen  drei  gesagt  hat,  so  haben  sie  ja  kei- 

!"::  IT'-n  '"w-  insim   l'?w2  r^rü^h  ^y'^n  na  nen    Groll   zu    hegen,  sie    waren  ja   damit 

iri:rir;w  ~^  "";"  "^V-^  ^IIIjI  liim  u'"w:2  *n2w  l'?  einverstanden,  und  wenn  der   Eigentümer 

^'~b:  ""in  ^yl  '^y  C2"rw   in'?  l^iSI  N*r"'Ti  S'?  zu  ihm  drei  und  er  zu  ihnen  vier  gesagt'^ 

i;2l"  sr-ST    Nr''"^     S'?    '^l^n'^^    TTI    c't^'IS  »'  hat,  so  hat  er"ja,  wenn  er  zu  ihnen  gesagt 

\S   --':'   r,:2N"i    Sr^rr    "i:r,::"i    sr\S"    nVI-iN^"  hat,  er  nehme  [die  Auszahlung]  des  Lohns 

r>-'S2  i-''";"^:*  p''n"i:"nV2"N2  ]b  r"J:N1  in*?  auf  sich,  an    sie  vom    seinigen   zu    zahlen, 

,"•':'  *":::Sl  jj''pc>*  r'^in  ^yZZ  Srn  NV^'^S  r>'^y2^a  denn  es  wird    gelehrt,  dass    wenn  jemand 

NT'^'S  ]2  ah"^'   mn"  "Vl-iNI    i*^   mcS"I   in*?  \S  einen  Lohnarbeiter  für  sich   gemietet  und 

;:'"C>*    Z"''^V*--    ^^''^^    S'2\S    r(''*;2''N    ''"i*;~s'?  ••'^  ihm  Arbeit  bei   einem  anderen  angewiesen 

*:'";>'*  i-'~""^  i~V2"N2  ]b  n"!2NT  ]*"'r  n*'?  "»"r::«"!  hat,    er    ihm    den    vollständigen    Lohn    zu 

N"2'*12"  'iri''\'n''2V    '''ri'^h*    Nrri''2u    arn^'Zy    '\b  zahlen    und    dann    vom    Eigentümer    den 

r'>'2\S  y^l"^  ah'  N*''12  '^'?:il">'T'  yi^'t^  ^^J  a^^'^l  Nutzen  zu  erhalten  habe!?  —  In  dem  Fall, 

'?IS";  n>'2"S2  r''2"  ^yz  n'^b  '^ai   Z^y/b   SJ^'^N  wenn  er  zu  ihnen  gesagt  hat,  dass  der  Ei- 

^•2,"":    "  i22    r,n:iS|":n    arhnz    in'?    "^ir^X    in'^S  -'o  gentümer    sie  bezahlen    werde.    —    Sollte 

•  *" Si:"'tl'S  :v'?V22  2Vl:  yj^^n  '?N°  l'?  "'*'?  n**"?  "^ll^Nl  man  doch  sehen,  zu  welchem  Preis  Lohn- 

■!"2S  i~\S  '?TN*   arhrz   r>'^zr\  byz   n'^b  ICS  "»S"  arbeiter  vermietet  werden!? —  Indem  Fall, 

r'Z~  ^V2   •:2Nw    I^Z   n'^b    "^^vm)  nV2nS2    'ny  wenn   manche    sich   für   vier  und    manche 

rzr.   ^'y'Z   '^b   "112N    \S'\s'?S    «"^iS^N    ■in''\~l>'l  sich  für  drei  vermieten;  sie  können  zu  ihm 

MIO        ^^2-,  '2'n  +  B  9        K^s  M  8    H    m:i'DSi  P  7  sagen:    wenn    du    uns    nicht    vier    gesagt 

•;z-K2  P  13         ">;in'aT  M  12           inD  P  11          ;m3  hättest,  würden  wir  uns  bemüht   und  uns 

;«''ra  n-n  s^  :m  15           mn  +  IM  14          nSnn  n  ixi  für  vier  vermietet  haben.  Wenn  du  willst, 

M  17         spcT   pE-:;  P  16          z'x  •]r.i  jn.woi  ]'tt'E:  sage  ich:  hier  wird  von  einem  Eigentümer" 

.n'":  P  19         'S—  M   18         t('^r2  spen  i         j-  -i  i  •• 

'  gesprochen,  die  zu  ihm  sagen  können:  wenn 

du   uns  nicht  vier  gesagt  hättest,   würden 

wir  es   verschmäht   haben,   uns   zu   vermieten.   Wenn   du    willst,   sage   ich:    tatsächlich, 

wird  hier  von    Lohnarbeitern  gesprochen,   denn  sie  können  zu   ihm   sagen:  da   du   uns 

vier  gesagt  hast,  so  haben  wir  uns  bemüht  und  dir  bessre  Arbeit  verrichtet.  —  Sollte 

doch  ihre  Arbeit  geprüft  werden!?  —  Wenn  sie  Graben    gruben.  —  Auch   bei   Graben 

kann  man   dies  ja   sehen!?  —  Wenn   sie  voll  Wasser  sind  und  dies  nicht  festzustellen 

ist.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  tatsächlich,  wenn  der  Eigentümer  zu  ihm  vier  und 

er  zu   ihnen   drei  gesagt  hat,  wenn  du  aber  einwendest,  sie  seien  damit  einverstanden 

gewesen,   [so  ist  zu  erwidern,]   sie  können   zu   ihm   sagen:   es  heisst  ja:'"/ Vr7fr4'(f;r  (um 

Bedürftigen  eine   Gefälligkeit  ?iicht''. 

Selbstverständlich    ist    es,    dass    wenn    der    Eigentümer   zu    ihm    drei,    und    er   zu 

ihnen    vier    gesagt    hat,    und    sie    ihm    erwidert   haben:    wie    der    Eigentümer    gesagt 

hat,  sie  auf  den  höheren    Preis" rechneten;  wie  ist  es  aber,  wenn   der  Eigentümer  zu 

11.  Der  Arbeiter,  mit  dem  er  die  Vereinbarung  getroffen  hat.  12.  Geldstücke  zahle  er  als 

I-obn.  13.  Und  der  Arbeitgeber  ihnen  bei  der  Löhnung  nur  3  zahlt.  14.   Der  die  Ver- 

handlung geführt  hat.  15.  Wenn  die  Arbeiter  .selber  Besitzer  sin<l  u.  sich  nur  für  höheren  Lohn 

an  andere  vermieten.  16.   Pr.  3,27.  17.  Obgleich  sie  mit  dem  niedrigeren  Preis  einverstanden 

waren,  so  haben  sie  dennoch  Veranlassung  ihm  zu  grollen.  18.  Sie  nahmen  an,  dass  der  Ei.ccn- 
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ihm  vit-r  und  er  zu  ihnen  drei  gesagt  lial,  nr^Z  ■"TiS"  SrS"l2  inS  ICN  •:n\X  '?I»S"1  nv;-iN2 
und  sie  erwidert  haben:  wie  der  Kij^^entn-  TCC  Np  n"'T'"l  N^linN  \S*:2  -"2-  ^';2  n^N'U' 
iner  j^csaj^t  hat;  haben  sie  sich  auf  seine  IS  PMn  '"^Z  -.^iN'  "Zm  i*?  rZ^lTi^  -""'^  """.^NT 
Worte  verbissen,  und  meinten  es:  wir  " hin-  >*ci:'  N"  T^:D  Sp  ""»ZH  '?V2"I  STCMN  .saSn 
ben  dir.  dass  der  Kij^enlümer  dies  verspro-  5  s^ni  ''i:'';  "'?  hz^m  nit:S  "ir.C'S";  •»12'';  -'?  X2n 
eben  bat,  oder  aber  stützten  sie  sich  nur  nz-i  ICS  |Cnj  21  T2S"n"::Nw'  n::2  •]'?\-;  ICIN 
auf  die  Worte  des  Ki«;entümers?  Komm  ,-;:\S  m^h  i::  >"<;-  '':""'£»S  21  i;2N  .TCS  "12 
und  höre:  (Wenn  sic'Vesa<^t  hat :]  bringe'"  yr^D  Sp  •T'Tl  Sn2nN  n:'":2  r>*:2w  rC'l";;:; 
mir  meinen  vScbeidel)ricf,  [und  er  gesagt  •"2";  yCD  Np  nm  Kn2''TNT  in>'T  Kp':'2  ^Nl 
hat:]  deine  I'Vau  sagte:  cmpfan  ge  für  mich  Hl  x^n  "»wX  21  i:2N  wi;\""  NTT'IZ  "1"'?  N'^:*;  ^'i:*: 
meinen  Scheidel)rief,  und  [der  Kliemann]  "i:'';  '''7  ':'2prr;  N22\S  i:2r.\S*  \S  N*2':'w2  NiXM 
zu  ihm  gesagt  hat:  da  hast  (bi  ihn,  wie  1^2  "]'?M  liSIN  N*ni  ''•t:\';  "^  ÜZ~  -i::s  -[r^'K"! 
sie  gesagt  liat.  so  ist  sie,  wie  R.  Naliman  ir^N  r;'52S  12  "21  i::S  '(^ru  21  i:2S1  ~12.s::' 
im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha  im  Na-  HT'l  ST2"'1S1  i<::':'N  rrc^u^  It'?  \i:  V'':"'i:':2"21 
men  Rabbs  sagt,  nicht  geschieden,  selbst  i-'-  NizSs'  rwli::^  "T''?  i:;  >"':nw:2  "'^l  \S""j*:22  Kl 
wenn  der  Sclieidebricf  in  ihre  Hand  ge-  ipyi  C*wJ2  urn"\s':'N*  yrzD  Np  ""''T'l  S1";2"'1S1 
kommen  ist.  Hieraus  ist  also  zu  entneh-  n':'2p':'  n'''?w  "'''?  i:2S1  '"irs;'?  "Min'''?ü*'?  n^hü' 
men,  dass  er  sich  auf  seine 'Worte  verlässt,  N:r,  \S*|-l  n::n  r."'>'2''N  :s:''"i-  n'?  nzS"'?  »SJVn 
denn  wenn  man  sagen  wollte,  dass  er  sich  j'^ji^isri  r,S  121wm  Ü^jm  "'•'?  "»Ip  TJlln  •'SJ  Hin 
auf  ihre  Worte  verlasse,  so  sollte  sie  ja 
geschieden  sein,  sobald  der  Scheidebrief  in 
ihre  Hand  gekommen  ist'".  R.  Asi  erwi- 
derte: Dies  ist  nichts;  würde  es  entgegen- 
gesetzt geheissen  haben:  [wenn  sie  gesagt  j 
hat:]  empfange  für  mich  meinen  Scheidebrief,  [und  er  gesagt  hat:]  deine  Frau  sagte: 
bringe  mir  meinen  Scheidebrief,  und  [der  Ehemann]  zu  ihm  gesagt  hat:  da  hast  du  , 
ihn,  wie  sie  gesagt  hat,  so  ist  sie,  wie  R.  Nahman  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha  im 
Namen  Rabhs  sagt,  geschieden,  sobald  der  Scheidebrief  in  seine  Hand  gekommen  ist,  so  ' 
wäre  zu  entnehmen,  dass  er  sich  auf  ihre  Worte  verlassen,  und  [würde  es  geheissen 
haben:]  so  ist  sie  geschieden,  sobald  der  Scheidebrief  in  ihre  Hand  gekommen  ist,  so 
wäre  zu  entnehmen,  dass  er  sich  auf  seine  Worte  verlasse;  jetzt  aber"' erfolgt  dies  aus  j 
dem  Grund,  weil  er  seinen  Auftrag  überhaupt  nicht  ausgeführt  hat,  denn  er  kann  sa- 
gen: ich  war  nur  \'ertreter  zur  Empfangnahme,  nicht  aber  zur  Ueberbringung'*. 

Wenn"'du    aber    willst,    sage    ich:    unser    Autor   versteht    unter  ''täuschen"  das   Zu- 
rücktreten",  denn    es    wird    auch    gelehrt:    W^enn   jemand    Handwerker    gemietet   hat 

tümer  4  gesagt  habe;  wenn  er  die  Auszahlung  des  versprochenen  Lohns  übernüinmen  hat,  so  muss  er  aus  ij 
seiner  Tasche  bezahlen,   wenn  aber  nicht,  so  können  sie  nur  Groll  gegen  ihn  hegen.  18.  Die  Frau, 

die  geschieden  werden  will,  zu  ihrem  Vertreter.  Es  ist  nicht  nötig,  dass  der  INIann  der  Frau  den  Scheide- 
brief direkt  übergibt,  vielmehr  kann  er  einen  Vertreter  bevollmächtigen,  der  ihn  ihr  übergibt,  u.  sie  i.st 
geschieden,  sobald  sie  ihn  erhält,  oder  sie  bevollmächtigt  einen  Vertreter,  der  ihn  für  sie  empfängt,  u.  sie 
ist  geschieden,  sobald  dieser  ihn  erhält.  19.   Dh.  sei  Vertreter  meines  Ehemanns.  20.  Die 

Frau  habe  diesen  Ausdruck  gebraucht,  dh.  dass  er  ihr  Vertreter  sei.  21.  Des  Vertreters,  die  Ver- 

tretung ist  ungiltig,  weil  sie  ihn  dazu  nicht  bevollmächtigt  hat.  22.   Da  er  ihren  Auftrag  erfüllt  bat. 

23.  Wo  es  heisst,  dass  sie  nicht  geschieden  sei.  24.  Selbst  wenn   der  F^hemann  sich  auf  die  Worte  | 

der  IVau  gestützt  haben,  dh.  ihn  zu  seinem  Vertreter  gemacht  haben  sollte,  ist  die  Vertretung  ungiltig, 
weil  der  Vertreter  den  Auftrag  absichtlich  geändert  hat,  da  er  den  Scheidebrief  nur  in  Empfang  nehmen 
wollte,  nicht  aber  auch  hinbringen;  wenn  er  dies  später  trotzdem  tat,  so  ist  dies  eine  eigenwillige  Handlung 
u.   licht  eine  Erfüllung  des  Auftrags.  •  25.  Fortsetzung  der  durch  die  vorangehende  Frage  unter- 

brochenen Erklärungen  der  Misnah.  26.  Wenn  Arbeitgeber  n.  Arbeitnehmer  einander  getäuscht  haben. 


U.b 
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jmS  nv::n  n'^zn   "^J^'i  ix  n'^^n  '?*;:j  nN   1j;i3m      und  sie  den  Eigentümer  getäuscht  haben, 

'    Dtn2T    "02    noi>'"in    X^X    nr    '?>'    n*    Cn'?    ]\S'      oder  der  Eigentümer  sie  getcäuscht  hat,  so 

'    ""SiO   X*?!   Cicn'"  irS"l    '?2X""  ^2'?^\   abu    C^'l^iX      können  sie  gegeneinander  nur  Groll  hegen. 

-rh  jn*:  nU^  ;^\"wr   mw   IXi'ai   i^'?j;i3   nxizn      Dies  nur,  wenn  sie  noch   nicht  hingegan- 

Ipn  K2S  i1>'l2  X2n   n?2  iT  1J\S*  '^iX   Z^^'^  ]'i2\^'  5  gen^'sind,  wenn  aber  die  Eseltreiber  hinge- 

zmaS   ^121    n02    ':'i:21    2•;^'T''?    n2x'?:2    n^cr;      gangen    und    kein    Getreide    vorgefunden, 

p2Ä'  -2X''a2  )'?^nnr\  "^za  n2x'?:22  l'-^rinn  X^l^'^r*      die    Lohnarbeiter    hingegangen     und     ein 

;    t'^';'?ü  "Jw-  -iVip'^  -:::p  l'?2p  Ti''2  Vw VD*  nr^  jn*?      feuchtes  P^ld  vorgefunden"haben,  so  muss 

2^>''?D  '':w2   ;r,X'?    1:2   «T'in  in"*:-!   iT^'^'n  ir^p      er  ihnen  ihren  vollständigen  Lohn  geben; 

];ff';U  ~!2  r.X   \nh   j''Cw    T^'^'n   in'^:"!   •■'in   i;"iX  10  es  ist  jedoch  nicht  gleich,  wenn  einer  be- 

:    nc:!''  IX   y^D   jn'?   ]r^J    cn:n   nww    nS'^    ~t"      laden  geht  und  einer   leer  geht,  wenn   ei- 

■  ';bü  zrh  \rM  V'72  CXV'°C"'>'':'D  *':'C'  *'?l:'^1  jrcx'^ri      ner  Arbeit  verrichtet  und  einer  müssig  da- 
,    m^'V"'?   ITiVr    riO    jn'?    j'':2D*    IJilX    XCn    ''2T      sitzt'".  Dies^'nur,  wenn  sie  die  Arbeit  noch 

nc;^  "IX  "^pu  un*?  jrilj  u'^^j'^l  nü'w  n^'*  hM'  nicht  begonnen  haben,  wenn  sie  aber  die 
>^2  ü.-'?  ]"•■:  V'"2  2X";"2''V'-2  '^:'J*  l'?::''!  jn2X'^J2  15  Arbeit  begonnen  haben,  so  schätze  man 
-:n2  ':'2X  n2X  |\Sw  -.212  zmi^X  Z^lZl  nr^Z  das,  was  sie  bereits  fertig  haben.  Zum  Bei- 
"::'X  ]'/Z'2  T^^Z  i>"ü;"2  ix  \n''^'J  '2ru  "n2Xn  spiel:  wenn  sie  übernommen  haben  für  zwei 
»•n03  t;\  Z'^rZ'  ■i'^*l:i  1x2  22*^  '^rrj'jp  ';'^Z  pb  Selä"das  Halmgetreide  zu  mähen,  und  sie 
2''12T  -•:2  ri?  2'^wOm  2V21X  t;  '^n^b-;  12Vw*  die  Hälfte  gemäht  und  die  Hälfte  zurück- 
2w  w"  ':2X  ■'."12'ki''^  C'^^'IS  CD*  j^XÜ*  i?2T2  CllliX  20  gelassen  haben,  für  zwei   Selä  ein  Gewand 

■  iiT^y  l*?  i\s"'l'?XO  ■'i:2ü";  X":>  r.aXT""n2i:-'?  Z'^^^IZ  zu  weben,  und  sie  die  Hälfte  gewebt  und 
zn''  ]rn:  2~il  riv::p  x:n  ^:r.  jr:2"i>'in  X^X  die  Hälfte  zurückgelassen  haben,  so  schät- 
'ST  n:n*  1':'\S  ■|'2X''''2''2n  n'''?  1!2X  2'?wO  p2ü*  ze  man  das,  was  sie  fertig  haben:  ist  es 
ncX  riXt  '?:22  '7>"iS2  X'?X   in*?  Xj2\"i"'  mn  X*?      sechs  Denar   werf,   so   zahle    er  ihnen  ei- 

rm~^^l  29    •'    12  -f  M  28        cnon  12  +  Äi  27      "^^^  Selä'\  oder  sie   beendigen  ihre   Arbeit 
M  32        Ks  f  c'-'r2ix  M  .-i,-2si  P31    1'    nsi  -  M  30      und    erhalten    zwei  Selä,  und    ist  es  einen 

.-iDN  —  Selä  wert,  so  zahle  er  ihnen  einen  Selä.  R. 
Dosa  sagt,  man  schätze  das,  was  noch  zu  fertigen  ist:  ist  es  sechs  Denar  wert,  so  zahle 
er  ihnen  einen  Seqel'*,  oder  sie  beendigen  ihre  Arbeit  und  erhalten  zwei  Selä,  und  ist 
es  einen  Selä  wert,  so  zahle  er  ihnen  einen  Sela.  Dies  gilt  nur  von  einem  Fall,  wo  kein 
Verlust  [in  \>rzug]  vorliegt,  wenn  aber  Verlust  vorliegt,  so  miete  er  [andere]  auf  ihre 
Kosten  oder  er  täusche  sie.  Auf  welche  Weise  täusche  er  sie?  —  er  spreche  zu  ihnen: 
ich  habe  mit  euch  einen  Selä  vereinbart,  kommt  nun  und  nehmet  zwei.  Bis  zu  wel- 
cheni  Preis  miete  er  auf  ihre  Kosten?  —  bis  vierzig  und  fünfzig  Zuz.  Dies  nur,  wenn 
da  keine  anderen  Lohnarbeiter  zu  mieten  vorhanden  sind,  wenn  da  aber  andere  Lohn- 
arbeiter zu  mieten  vorhanden  sind,  und  sie  zu  ihm  sagen:  geh  und  miete  diese,  so 
kann  er  nur  Groll  gegen  sie  hegen. 

Hin  Jünger  lehrte  vor  Rabh:  Er  muss  ihnen  ihren  vollständigen  Lohn  geben. 
Da  sprach  dieser  zu  ihm:  Mein  Onkel" sagte:  wenn  ich  es  wäre,  würde  ich  ihnen  nur 
gleich    einem    müssigen    Lohnarbeiter'"  gezahlt    haben,    und    du    sagst,    dass    er    ihnen 

27.  Zur  Arbeitsstätte.  28.  Also  die  Arbeit  nicht  verrichten  konnten.  29.  Obgleich  sie 

auf  den  vollständigen   Lohn  Anspruch  haben,  so  ist  dennoch  zu  berücksichtigen,  dass  sie  nicht  gearbeitet 
haben;  er  zahle  ihnen  das,  was  ein  .Arbeiter  für  das  Müssiggehen  verlangen  würde.  30.   Dies  be- 

zieht sich  auf  den   Beginn  der  Lehre,  u.  zwar  auf  Akkordarbeiter.  31.    1    Selä         2  Seqel,    1   S. 

2  Denar.  32.  I)h.  wenn   .Arbeiter  für  die  Beendigung  der  Arbeit  soviel  verlangen.  33.   Für 

flie  fertige  Hälfte;  der  Arbeitgeber  hat  also  einen  Verlust  von  2   Denar.  34.   Für  die  fertige  Arbeit, 

da  er  für  die  2.   Hälfte  3  Seqel  zu  zahlen  hat  u.  keinen   Verlust  zu  erleiden  brauche.  35.  Od.  mein 

Geliebter,  Freund;  gemeint  ist  R.   Hija. 
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ihren  vollstäiulij^cii   Lohn  gehe.  —  Hierzu  non  U*»«   "»Jnp  "''V  Nm   d'?1:*!2  ]-2tt'  Cn"?  ]r,i: 

wird  ja    aber    Rclchrt,  es"  sei    nicht  ^«[leich,  '^LJIT  2K*1^^   nr^':^::   nfiv"]p-'.  N2n'?   p-^  K;r 

wenn    einer   beladen    geht    und    einer   leer  "»mi  n'^^p  rAri'^'^D  "'"ICNT  sr\S   n'^ap  m-i-'-D  k'' 

geht,    wenn    einer    Arbeit    verrichtet    und  n:2M^  mn  N^   S:X  \S*^n"^N   "lOS"  ^;^2n"  ncN" 

einer   niüssig   dasitzt!?   —    Man    trug   ihm  s  -[-  ii^-Z'^  N^S    h\22  h'';^S2   m:2S  r,NT  '?'?2  n*»*?' 

den  vSchluss  nicht  vor.  Manche  sagen:  man  s':'-t  nh  Nr,',lNna"  H'-V-iNS  rr^^-'Dl  Nn  X^typ  N^ 

truj;  OS   ihm    wol   vor,  und    er  sprach    wie  \S'n    H21    IQNT    SPi    •'2'\sn"iisr2    n^>*'',N'?   nT'<: 

folgt:  mein   Onkel  sagte:  wenn  ich  es  wä-  S"':^  n •''^!DV° N"ll2a  NT,8"1  Np2^'?" ''T:S  ■i;n*t  j«-: 

re,  würde  ich  ihnen  nichts  gcgebenHiaben,  sS    C'^'^ViSY'  NT'C^''  Sr-'isri    n'';;-«^   n-i'^-'D   \s; 

und  du  sagst:  gleich  einem  müssigen  Ar- m  2'«n''"l    "''in  ^';z-\  ST'Di:   SrmNO  ""V.s'?  ni"*«: 

heiter!?        Demnach  ist  ja  hieraus  ein  Ein-  l'^^IN-i   jN^   "Xri   XZT   "•i:2X'       \h]12   h'JI-^Z  Ti^ 

wand  zu  erhelien'l?         Dies    ist  kein  Ein-  xr,X  *  C"'':'>*"i2l"  XT'Si:"  X-.i:^   xnxi   ah'illh  >^^:n 

wand,  denn    das   eine    gilt   von   dem    Fall,  ih'^Z  ^l^'.tZ   'nh" 2'^'~''^  ri"!'  '?V2T  XTC2  X"": 

wenn    er    das    Grundstück    abends'"  unter-  p2£i    x'?1'n'?    ''-ii;X   l'^^IX";    jX::    \xn   X21   lax" 

suclit   hat,  und    das   andere    gilt  von  dem  i:.  XTDS   ""»CtlV  n^2>*    x'?  \S*"  xr^m   ri"';^£2"  X": 

Fall,    wenn    er    das    Grundstück     abends  D'''7V1S"r  XT'SE  xr2  ""JZ^'s^:  ■:''D£Y't'2>*  Z'^h'J'.t' 

nicht  untersucht*'hat.  So  sagte  auch  Raba,  X2"l  "aX'i     :'>,"'27i   Sv21   XT'2£   Xr,a   '':2  Ix"" 

dass  wenn  jemand  Lohnarbeiter  bei  einem  xrn''2V    C'''?D*1    XrT'2>*y°  "'■n:X    ";X"T    jX^i   \Sr 

Grabcn    gemietet    und    nachts    ein    Regen  n:'':^'' Xn'^JT   Xrn''2V    rT'y'n'^X   \S   X^in  üi^Zi 

gekommen  ist  und  ihn  mit  Wasser  gefüllt  20  nj''^   nüpi  in'?   Ipt^^   'P'iZl  "'S:  \S  in*?  2\~" 

hat,  dies,  wenn  er  abends  das   Grundstück  ,^j,  ^  35  ^^,(,T^  ^  34    '~hü2\..nvvj       M  3 

untersucht  hat,  Schaden  der  Lohnarbeiter,  m  38    II    iiKrj  M  37     "    m''  M  36     !'     «h  wn  k:n- 

und  wenn  er   es  abends   nicht    untersucht  iwa  n';-!«'?  i"d  h^  d'S'ict  ktds  xmwn  h'v^kS  i"d  - 

hat,  Schaden  des  Eigentümers  sei,  und  er  «''^  "''^«  «''"=^  «P^'^''  ^^  •«P"''  ^  39    ||  2  nai  «Tct 

.,             1   •  1      •              •■     •          T    1  M  43     |i     n^^  M  42     II     Sym  M  41    |!  n''"ai  P  4' 

müsse  ihnen  gleich  einem  mussigen  Lohn-  ,^   _                   ,^  ..     „        ;      ,,  ./  ll 

'^                                          *=  M  46            'K  —  M  45      II      «j''E2  B  44  nS'Ss  - 

arbeiter  zahlen.  M  48     |j     ^^^  j^,„„  ,^3  Q,t,j^,,j,  „„  -^j  47  ^^    nuncK- 

Ferner    sagte    Raba:    Wenn    jemand      Syics  in'?  nwi  +  m  49    ||    ntdb  w-in«  «rn '33  nn '«• 
Arbeiter    zur    Bewässerung   gemietet    hat      p  52     1    n'S  -  P  51    '     «nTsy  isyoS  M  50    1    hcz 
und  ein  Regen    gekommen^ist,  so  ist  dies      '^^'''  '^='  ""^  '''''  «'^P^  '^^'^  ""''^^  r«  r^^^^  M  .n»^  - 
Schaden   der  Lohnarbeiter,   wenn   aber   ein   Strom",   so    ist   dies  Schaden    des  Eigentü- 
mers"und  er  muss  ihnen  gleich  einem  müssigen  Lohnarbeiter  zahlen. 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  Lohnarbeiter  zur  Bewässerung  gemietet  hai 
und  der  Teich'^inmitten  des  Tags  versagt  hat,  so  ist  dies,  wenn  er  sonst  nicht  zu  ver- 
sagen pflegt,  Schaden  der  Lohnarbeiter,  und  wenn  er  auch  sonst  zu  versagen  pflegt, 
wenn  sie  aus  derselben  Stadt  sind,  Schaden  der  Lohnarbeiter,  und  wenn  sie  nicht  aus 
derselben  Stadt  sind,  Schaden  des  Eigentümers''. 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  Leute  zur  Verrichtung  einer  Arbeit  gemietet' 
hat  und  die  Arbeit  inmitten  des  Tags  fertig  wurde,  so  kann  er,  wenn  er  eine  leich- 
tere oder  eine  ähnliche  Arbeit  hat,  sie  ihnen  geben,  eine  schwerere  aber  kann  er  ihnen 

37.   Schluss   der  vom  Jünger   vorgetragenen   Lehre;   die   Entgegnung   Rabhs   war   also   überflüssig. 
38.  Wenn  die  Arbeiter  ein  feuchtes  Feld  vorfinden,  so  ist  dies  ihr  Missgeschick.  39.  Gegen  R.  Hija, 

bezw.   Rabh.  40.  Vor  Beginn  der  Arbeit.  41.  Im   1.  Fall  trifft  den  Arbeitgeber  keine 

Schuld,  im   2.  Fall  ist  es  seine  Schuld  u.  er  muss  ihnen  den  Lohn  bezahlen.  42.   So  dass  nun- 

mehr die  Bewässerung  unnötig  ist.  43.   Ausgetreten  ist  u.  das  Feld  bewässert  hat.  44.  Darauf 

konnten  die  Arbeiter  nicht  kommen,  wol  aber  sollte  der  Eigentümer  damit  rechnen.  45.   Aus 

■welchem  sie  das  Wasser  schöpfen.  46.  Da  die  Arbeiter  damit  nicht  rechnen  konnten.  47.  Für 

den  ganzen  Tag. 


Ol. 
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ZS-Tih  \s:2N  Llhvr2  prtr  Lnb  irnjl  ^nb  -rpSJS  ab  nicht  geben,  und  er  muss  ihnen  ihren  voll- 
SnnCl  •'C'^'^rNZ'' S2n  -,:2Sp  ^r  ^^1:2  b';^^2  inh  ständigen  Lohn  zahlen.  —  Weshalb  denn, 
n2  r,S  U'h  ptt*  112  *::N  Pr'?-  "ll-;  S*^  \sn  sollte  er  ihnen  doch  gleich  einem  müssi- 
';hD  Znb  jm:  Z''-.:^l  n^'ü*  n£^  -N-''Ti"';  !::*>*;:•  gen  Lohnarbeiter  zahlen !?  —  Raba  spricht 
rr;''  IS  :n:T''^>'n  ^V  "^V'S  "I"  p-"l  "'"l-C  N|-  ■">  von  den  Lastträgern  von  ^lehoza  die,  wenn 
-:'\sn  Nr-I'i  S':'  N'J-wS  u->''?D  '•rj'  'i'l^'t:''!  jrZK'^::  sie  nichts  tun,  krank  sind. 
inrc^'r  r-Z-  ^yi  ^'H'  Z^'^-;^t  r,::^«:    Hrn^Z-;  Der    Meister    sagte:    So    schätze    man 

Hr;'ii  irD-'-S*:  T  n'*'?'^  "-i::«  •i!;:^"  N::''n  *n:2  das,  was  sie  fertig  haben:  wenn  es  zum 
ar;-Ü  Ti?  1:2x1  p  ';:2'Z':2p  S1;SN  p  r\tl21^'  Beispiel  sechs  Denare  wert  ist,  so  zahle  er 
^?D  Zr^  ]n:  'jhz  :nv.*^*1  n'-^ZNI  ^2^  X:nTL:Y' u»  ihnen  einen  Selä.  Die  Rabbanan  sind  der 
liir-^s'^  S~f'">":2"\sr"''2V  hll  iiZ'^r^  »s"?  N'l:^w£  Ansicht,  der  Lohnarbeiter  habe  die  Ober- 
sr*  «21:2  cpT  Nrn*2>'  ip-'W  rp2'?i  »sn?  ^2'02     hand''. 

•£•0    p   r'^ü    N'T"    -2*i:    n'^h    n:2N    Xa\m   ina  «Oder  sie  beenden  ihre  Arbeit  und  er- 

•2''  ^-•:n*"^2  :-^  -::ni  p  yriü-r^;:  p  2n  NTIT  halten  zwei  Selä.»  Selbstverständlich!?  — 
'2*  :';2'^  Z*"  NTw"  •i2'^  Z^p  mn  abl  S*"  "'s::  '•'^  In  dem  Fall,  wenn  die  Arbeit  im  Preis  ge- 
rZ";*'"^  l\"Vw  ~-  '■''^*  i"'^  l'^^w  1^'S  S2n  stiegen  ist,  die  Arbeiter  fortgegangen  sind 
T-  "ZZp  '"pü*  zn^  iriü  u"^"'.:''T  riw  w  nS''  '"'"  und  der  Eigentümer  sie  überreder°hat;  man 
'':5i'  "'"l:'*  ]r2S'^:2  m^^;''  *N  ; nrr.rirr;  *?>'  b'^IZ  könnte  glauben,  sie  können  zu  ihm  sagen: 
^>*2  ""2""N*  Sr"T'*2>'  '"i"  S2'""',!i  s'?  NLi^wS  Z'^'jhz  wir  Hessen  uns  überreden  in  der  Voraus- 
"!:N  "V-  S^*r"  ir;"^  r;";2'*'"£*,  Z^^';:i:  '""»Sl  r,'^2r;  20  setzung,  dass  du  uns  mehr  Lohn  gibst,  so 
'"t:N"  J"^  >'*:w"2p  *''";s;2"-''?  ••■'li-t  S~V"iS  in'?  lehrt  er  uns,  dass  er  ihnen  erwidern  kann: 
';hz     larrTw   Sr.l'2V  l^  i:T'2Vl''sri>'"X  r^h      nur  dass  ich  für  euch  für  Speise  und  Trank 

2'-  -^12  s:*.-  2n  i^x  sl:*u2  v'"d  z-^  |n^:     sorge. 

ü'^Y^';^   ST"'' "■'2:   •~:\S  l'?''i"lN-' \S2''~ j:  N':'   ]r:  «Und  ist  es   einen  Selä  wert,  so  zahle 

ITi^l^S   S"i  ",""i2   N*:'"";  ^n*:   N"~'2>*  ''•   "Z'?!  2.-.  er  ihnen    einen   Selä.»  Selbstverständlich!? 

w:   -  M  .>v;2  P  55        n^n    ^  m"54"^,    ^D^-Mt>  M  53      —  I"  ^em   Fall,  wenn  die  Arbeit  anfangs 

»;«•;::-:  M  5S         ^f::-.  V  57     !    -ns  ;''  rD"e  'r  M  56      wolfeil   war   und    er  sie  für  einen  höheren 

cv  s*"-  ^•"•■^<  •:''  'x=-  ^i  60        >t'^2  >-''  ■'•:si  31  59      Lohn  gemietet  hat,  und  sie  später  im  Preis 

M  63  r',--':-  T  ::'--VT  P  62  'c^-^-is,-:  V  61 


gestiegen  ist  und  einen  höheren  Wert  er- 
langt hat;  man  könnte  glauben,  sie  können 
zu  ihm  sagen:  du  hast  uns  einen  höheren  Lohn'versprochen  und  einen  höheren  Lohn'" 
hast  du  uns  zu  geben,  so  er  lehrt  uns,  dass  er  ihnen  erwidern  kann:  ich  habe  euch  mehr 
versprochen,  weil  ihr  sonst  nicht  einverstanden  wäret,  nun  aber  wart  ihr  einverstanden. 

R.  Dosa  sagt,  man  schätze  das,  was  noch  zu  fertigen  ist:  ist  es  sechs  Denar 
wert,  so  zahle  er  ihnen  einen  Seqel.>^  Er  ist  der  Ansicht,  der  Lohnarbeiter  habe  die 
Unterhand. 

Oder  sie  beenden  ihre  Arbeit  und  erhalten  zwei  Selä.»  Selbstverständlich!?  —  In 
dem  Fall,  wenn  die  Arbeit  im  Preis  gefallen,  der  Eigentümer  zurückgetreten  ist  und 
die  Lohnarbeiter  ihn  überredet  haben;  man  könnte  glauben,  er  könne  zu  ihnen  sagen: 
in  der  Voraussetzung,  dass  ihr  euren  Lohn  herabsetzet,  so  lehrt  er  uns,  dass  sie  ihm 
erwidern  kö.men:  in  der  \'oraussetzung,  dass  wir  dir  bessre  Arbeit  leisten. 

<'Und  ist  es  einen  vSelä  wert,  so  zahle  er  ihnen  einen  Selä.»  Selbstverständlich!? 
R.  Hona,  Sohn  R.  Xathans,  erwiderte:  In  dem  Fall,  wenn  sie  ihm  von  vornherein 
die  Arbeit  um  einen  Zuz  billiger  berechnet  haben  und  sie  später  im  Preis  gefal- 
len ist;  man  könnte   glauben,  [er  könne  zu  ihnen  sagen:]  ihr  habt  mir  einen  Zuz  we- 

48.  Sell)St  wenn   er  zuriick_y;etreten   ist;   cf.  S.  487  Z.  15  4Q.   Zur  .Arbeit  umzukehren.  50.   .-\ls 

er  an  andere  j^ezahlt  wird. 
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nigor  ß:esaßft,  und  einen  Znz  \venij;er  will      n""'?  "»i:;«!   p  >"2C'r2p   12*^  n:"!."!"  '  sriT  tä2  "«'^ 
ich  eiicli   ^a-ben,   so    lehrt    er   uns,  dass   sie      i^Ptun  'p  '^^'^  '"'"I'"'  *<'^"'  »^'^1^  "l"'Ä22  "j"?  SJTis'"-: 
ihm  erwidern  können:    wir  saj^ten  dir  einen      21  ";2S  ''liV'ND'n  "»I^r  nrSl  2*1  ICN     \-\^  u'^p 
Zu/,  wenij^cr,   weil    du    sonst   nicht    einvcr-      ''i*n2  l'^'SS   12   "im'?   h^2'^'   *?>'*£    2^   ".^^Nm  "»in"' 
standen  wärest,  nun  aber  warst  du  einver-  .'.  m-i''2w   j''2  SCH  ''2'^i'?  ,"!'''?  '^:N'w'  .SSV,  ''2'1  CVn  ' 

standen.  '?V"i£n  ns  -\2y^'n  x^:nnV'n"''^  ^:sd'  ^ci  nijS2pS 

Kabh  saote-   Die    Halaklia  ist  nach  R.  n*:n   irrnNC*   \S  r,^  l"?   n:2*w'   ';:1Z'  ZVn  -in'^'i 

Dosa  zu  entscheiden.          Kann    Rabh   dies  ]m:   Sin    pzp   CN   rcr   l*^   ]m:\sin  •«,'«2',^'  CN  ci 

denn    gesagt    liaben,    Rabh    sagte   ja,    ein  ';'2*\y"''  S''1\S    \s':2    |:21    N*C"''?\S    ^:^    •,n:'?2p   1*? 

Lohnarbeiter    könne    sogar    inmitten     des  lo  D'':n  »S*^  ''2  D'':N"I  n^n  TTHNw   IS  r;2  l*?  ncc* 

Tags  zurücktreten!?  Wolltest  du  erwidern,  IN"^  N*?«  n:T''?>'n  •?>'  '?;;*i£  l^  ]:2n  r,*:«  sn'"'''^: 

R.   Dosa  untersclieide  zwischen   Miete  und  >2'~^   ""''?    "'JSX'    N'?    n:''r2    >';2t:"l   N\-l"X2n   '»2T 

Akkord,  so  unterscheidet  er  ja  nicht,  denn  pn'i''  12  pny'2n  "itiN  n:'?2p'7  r,l"i''2C*  p  S2Tt 

es  wird  gelehrt,  dass   wenn   jemand  einen  b'J  TT"   r;:wC-   ':'2'  il"l" '?2r;   '^^^2'^^^  lizar,  ",212""'. 

Lohnarbeiter  gemietet   hat,  und  dieser  in-  i:.  S^'?*J2  n:*ir,nrn  "?>'  '"^^  '2  "Tinn  '?21   ru:rr,r.n 

mitten  des  Tags  gehört  liat,  dass  ihm  je-  ''2""i2  N:ri  p  ZPDi'' ru'mr.n  ^';  M>   ~:'i':2~  ^2 

mand  gestorben  sei,  oder  er  von  der  Hit-  ^'^ir.üb  i^lirnrn  "^V  IT"  12  ITinn  '?2  S''"N  min"» 

ze    befallen    worden    ist,    er    ihm,   wenn   er  ndit  ''2"i  iS'^N'\s'Dn  ''2~21  '?Vi2  ^''ins':^  IN'?  \s:2 

Tagelöhner  ist,  seinen  Lohn,  und   wenn  er  n'''"V  :''''21  Hinz  -^"1112  r^  "12D  2"ii  "'JiNp  \Tiri 

Akkordarbeiter    ist,    seine    Zahlung    gebe.  20  -jirnrn  '^V  l"""  12  ITinn  *?:;  n:2\s*  n''V2\s'\snn2 

Nach  wessen  Ansicht,  wenn  nach  den  Rab-  nitJ*    "12': w    ^^n    ■Ii"'2    12    ••inn   ^2    »S"':rn2'?"' 

banan,  so  gilt  dies  ja  nicht  nur  von  dem  n?   cv.NO    in*2   r,1>':2"l'?   ]ru^   ilT   r|'^.S2   r,""2n'? 

Fall,  wenn  er  gehört  hat,  dass  ihm  jemand  n'.>"l  nJI'^'^^M   hy  nplS   "f  12  ITin  n21'2nw    |::'2 

gestorben  sei,  oder  wenn  er  von  der  Hit-  'rrr;^  i::2  ';plp  >h  \r\  IN  \"11>';2  '''?  ]n  1"?  1i:iX 

ze  befallen  worden  ist,  also  ein  Unfall  ein-  q,^  «^  «nr«  i'^  pm=  M  65     "     <-  np  ''-  it:-;  M  64    j 

getreten  ist,  sondern  auch  wenn  kein  Un-  «an  'a-i*^  -f-  M  67        i  —  P  66        -^os  ]''  07  «rcn  p    j 

fall  eingetreten  ist,  denn  sie  sagen  ja,  der  n  +  M  69        ix...i'r;tt'      M  68        nvJ-zp'-  nn^str  p    ' 

Lohnarbeiter    habe    die    Oberhand;    wahr-  ''=  vw  «n  M  72    n    nana  kce  M  7i     1    x^n  -  M  70 

,     •    1-    ,         1                  -u     T)      T\                      •*.     •    i-  'n:2  «  ST  M  75     II     K^'K  —  M  74           -^s  ]'' nT2  «p  M  73 

scheinlich    also    nach    R.    Dosa,    somit    ist  ,,  ^^                        ,,-,<.         l 

hieraus  zu  entnehmen,  dass  R.  Dosa  zwi- 
schen Miete  und  Akkord  nicht  unterschei- 
de!? R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Wenn  Schaden""vorliegt,  und  zwar  nach  aller  An- 
sicht. —  Es  wird  gelehrt:  Wer  abändert,  hat  die  Unterhand,  und  wer  zurück'-ritt, 
hat  die  Unterhand.  Allerdings  ist  der  Passus:  wer  abändert,  hat  die  Unterhand,  ei- 
ne anonyme  Lehre^'nach  R.  Jehuda,  was  aber  lehrt  der  Autor  mit  dem  Passus:  wer 
zurücktritt,  hat  die  T/nterhand?  —  dies  schliesst  wahrscheinlich  einen  Lohnarbei- 
ter*'ein,  nach  K.  Dosa!?  Vielmehr,  R.  Dosa  lehrte  zwei  Sachen,  und  Kabh  ist 
seiner  Ansicht  hinsichtlich  der  einen,  und  streitet  gegen  ihn  hinsichtlich  der  anderen. 
Wenn  du  aber  willst,  erkläre  ich:  wer  zurücktritt,  hat  die  Untcrhand,  wie  in  fol- 
gender Lehre:  wer  zurücktritt,  wenn  zum  Beispiel  jemand  seinem  Nächsten  ein  Feld 
für  tausend  Zuz  verkauft  hat  und  dieser  ihm  davon  zweihundert  Zuz  gegeben  hat, 
so  hat,  wenn  der  \'erkäufcr  zurücktritt,  der  Käufer  die  Oberhand:  er  kann  nach  Be- 
lieben   sein    Geld    zurückverlangen,    oder    Ackerboden    im    W^ert   seiner    Zahlung,   und 

51.  Durch  die  Einstellung  der  Arbeit;  in  diesem  Fall  darf  er  nach  keiner  Ansicht  zurücktreten. 
52.  nie  Ila'.akha  wird  stets  nach  der  anonymen  Lehre  entschieden;  dies  lehrt  also,  dass  die  Halakha  nach 
RJ.  (cf.  ob.  S.  374  Z.  2 ff.  u.  weit.  S.  749  Z.  1  ff.)  zu  entscheiden  sei.  53.   Dass  auch  dieser,  wenn  er 

zurücktritt,  die  Unterhand  habe,  jikich  einem  Akkordarbeiter,  von  dem  die  Mi.snah  am  Eingang  spricht. 

TainuKi  Bd.VI  94 
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T  12  'l'^7:  ^^p^h'Z''''p'2^  n-iTyn  p  in"*;:^  p%"!2  zwar  muss  er  es  ihm  vom  besten'Vebeii) 
ni"/'Vr,1V2  l'l'M  1':'  n^lS  n'^l  -jV'^Vi-  "?-;  -1212  und  wenn  der  Käufer  zurücktritt,  der  Ver- 
p  •in''2;:2  i^^"i^  ■i\-ir;:2  i;:r  Vp",p  1'?M  *,:21S  käufer  die  Oberhand:  er  kann  ihm  nach 
in'S  j"'l2'^:2  "::1S  \s"''?i:::  p  i1>*::w  p"i  n"'m2''r-  Belieben  sein  Geld  oder  Ackerboden  im 
^:'hz  p  ''Jl'^S  ''JX  1^  -^'-  T;»"';'"  r,rn''  S'l'w  •*>  Wert  seiner  Zahlung  g-eben,  und  zwar 
Z~^  ^'^  i~-;'  "*  "|'^^'2  ":•''£':'  r,'':i'"i;  "Tw  Tr,2'2  kann  er  es  ihm  vom  schlechtesten" geben. 
,-!:!•:  T'i  TilN^i  ~:'\'2'C'  'C'  "w**:  •'jnm  r?  ü\ns:2  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  man  lehre  sie, 
12":^'  ~w2  "",ns'?  •i':'''2N  ISÜTI  rx  :*?  "•i^rnril  nicht  zurückzutreten.  Er  schreibe  ihm  näm- 
Y'P  »V*^"^  '"^T  '■'■''■'"'>*"  P  •"■'2:::  p\"::  -"i^  -.tiS  lieh  wie  folgt:  ich  So,  Sohn  des  So,  habe 
'•«*^>2' iJi"n''2in  ''^2  N':'N  N,-''  N'?*  •'"22:1"' ri''T>'t2  10  jenes  Feld  an  diesen  für  tausend  Zuz  ver- 
las "?"  2\"i''l  S>"N  Sn  ■n>*f>,'':i:''22  i:**"!  21-  kauft;  er  gab  mir  davon  zweihundert  Zuz 
"w  ■•'■112''*::*  n2w  D^I^';^  pni"'  ■i2''pnj  21  und  ich  habe  von  ihm  achhundert  Zuz  zu 
n''T-;r:  »s:2\"  VSS  -,:2N  Sp\S*"2~i"l  n>'i2  Nns"'2"l  fordern".  Er  hat  es  dann  erworben  und 
^"•1:2  ''':'1"S  ■'il*  N2':'X2  "KV"N  ]"'2?T  JS^:''°T'D2:t'      muss  ihm  den  Rest  nachzahlen,  selbst  nach 


":w'   ri'''^~'  \'^^'    |"*''J2"  -'*'?    mm    ■^22:°'  j"'2T:21  1:.  vielen  Jahren. 


•«— •^^»^    »"v 


b^  ':2*N  ''N'''??:;  p   j*>'^w  pn°'  'r,^-i^';2  ]"'?  Der  Meister  sagte:  Und  zwar  muss  er 

^yhz  p  '':'1^E  ''JN  1'?  2m2  li"'2  Tirn''  t^h'C  ]rMi  ihm   vom  besten    geben.  Er'' glaubte,   vom 

»S^  "2."  2r2   S^   Nn   •'2"   n^b   2r,2n   s:2>'i:   "\2  besten  seines  Besitzes,  —  er  kann  ja  nicht 

-■♦»'''JK  2S  *^  ""^S";   r,*2n'?  |"12'"i>*  ir.i:n\S'':r,m'"''':|':  mehr  sein  als  ein  Gläubiger,  und  es  wird 

-.rn  "JS  2S  ^,:2\S  n^m  "f?  '?in!2  '':i21V  ''2'""inn  20  gelehrt,  dass  ein  Gläubiger  vom  Mittelmäs- 

"•il  "'"•.21    i\s:r.ri  'l^'^pr.j   1J121>*  ']b  '?"122N    ^2^'"  sigen   zu    erhalten   habe;  und  ferner  ist  ja 

"21  S':,':   Nr2::2S   ":2N1   r;''::^!^'?   ''DT'  '^21   ''DT'  das  Grundstück,  auf  welches  er  Geld  gege- 

P"    lOS    M"2~y'   ■i;:2    niT-u    vi    i::'^    nnil''  ben  hat,  vorhanden"!?  R.  Naliman  b.  Ji9haq 

"::Sw   p*2  2''1*^X  u'''',21  n!22*^N'''?;::  p  p>'r2tt'  erwiderte:  Vom  besten  desselben'' und  vom 

~P2^+  M  80          ^TSvritn^r79~^~np^n7l^78  schlechtesten   desselben.    R.  Aha,  Sohn  R. 

M  83          s-  «xr:«  c^=2:2r  M  82          mxr:  na  P  81  Iqas,   erklärte:   Du   kannst   avich    erklären, 

M  86        v;    _  M  85        '?iT...niyi  —  M  84    |!    ^^.'ii  vom  besten  seines  Besitzes,  denn  wenn  je- 

B  89        ]'::n  ^2  vD3:rc  M  88    "    «^ik  M  87    "    s-n  j^^nd  für  tausend  Zuz   Ackerboden   kauft, 

„  „^  ,,  „„  so  verkauft  er  seme  eignen  Grundstucke 

«::i~  j'^trii  M  93         pm  pno  ynn  M  92     ■     -^j        .    ,  ^       ** 

.;::?:  'r::\v  M  96        ^:  M  95        inyr:ni  M  94      billig,  somit  gilt  er  als  Geschädigter,  und 

es  wird  gelehrt,  dass  Geschädigte  vom 
besten  erhalten. 

'R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  man  lehre  sie,  nicht  zurückzutreten.  Er  schreibe 
ihm  nämlich:  Ich  So,  Sohn  des  So  &c.»  Also  nur  wenn  er  es  ihm  geschrieben  hat, 
wenn  er  es  aber  nicht  geschrieben  hat,  erw'irbt  er  es  nicht,  und  dem  widersprechend 
wird  gelehrt:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten  eine  Pfandzahlung"'  gibt  und  zu  ihm 
spricht:  wenn  ich  zurücktrete,  so  soll  die  Pfandzahlung  verfallen,  und  der  andere  ihm 
erwidert:  wenn  ich  zurücktrete,  so  zahle  ich  dir  das  Doppelte,  so  ist  die  Vereinba- 
rung giltig  —  Worte  R.  Joses.  R.  Jose  vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  dass  die  Kon- 
ventionalstrafe bindend  sei.  R.  Jehuda  sagt,  es  genüge,  wenn  er  im  Betrag  der  Pfand- 
zahlung erworben  hat.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte:  Dies  nur,  wenn  er  zu  ihm 
gesagt  hat,   dass   die  Pfandzahlung  den  Kauf  erwurken    solle,  wenn   er  ihm  aber  ein 

54.  Cf.  ob.  S.  22  N.  137.  55.   Der  restirende  Betrag  gilt  dann  als  Darlehn.  56.  Der 

den  folgenden  Einwand  erhob.  57.  Er  müsste  es  ja  von  diesem  Grundstück  erhalten.  58.  Des 

gekauften  Grundstücks.  59.   Um  diese  grosse  Summe  auftreiben  zu  können.  60.   Der 

Käufer,  der,  wenn  der  Verkäufer  zurücktritt,  seine  Güter  ohne  Nutzen  billig  verkauft  hat.  61.  Cf. 
S.  638  NN.  141  u.  142. 
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Feld  für  tatiscnd  Zuz  verkauft  und  dieser  "^  ]r,:T  f.?  r^^'tiZ  mr  ",'"  -,r'i  "'Z.s  pp''  "Jiinv  i^ 
ihm  füiilliundert  Zu/,  anoezahll  hat,  so  hat  l^-'EN  IStt'"  ns  ^b  TTn:21  n:p  ni  niN::  tt'^n  cn": 
er  CS  erworben  und  nuiss  ihm  den  Rest  VITN'  pc:!  ':'"'"'>•  Spl  Sn  N'-'ll'p  N*?  CJi:'  n*:;  -ins'? 
nachzahlen,  seihst  nach   vielen  Jahren!?  ]Nr2  \sn   NZI  "i!2N"l '"niS  p^ll  'i'-'-'^  »sp  ,sH  xn     ' 

Dies  ist  kein  Widerspruch;  die  eine  [Leh-  s  x'^"N:p  s^  >pjx  p-£;:i  S-'V  Npl  n'^^zn'^  "'Iv^'Yin 
re]  .L^ill  von  (Um  l'"all,  wenn  [der  \'erk;in-  ]N:::  \S-  S21  "il^NI  PJp  ''TirN  pz:^  '?'»•>>•  8p 
fer]  nach  (ield  ein-  und  aus<^ehl  ,  und  die  ]1>'-,£  N?',T  Snr  n'">'"i£1  H'^nrn'^  "»nr  riNfi  nxsnKl 
andere,  wenn  er  nicht  nach  Geld  ein-  und  ri'"'-'  "t:ST  ~''Zj  r:21>""in  H''':^  ri\sn'  }<''.>;  -in 
ausj,a'ht.  Raba  saj^tc  nämlich:  Wenn  je-  STin  "•''^  pin  S12:  ii'inn  PS:"«::  •"JTiSi;« 
mand  seinem  Nächsten  etwas  verkauft  hat  ".  sr'.rN  p^s:!  ':^"'''>*  Npi  Snr  in  -"'?  '^'21  n-'lin'? 
und  nach  trcld  ein-  und  ausgeht,  so  hat  >:p'  \S^  s:**:  wn  T  n;  ]^^';'2  Npl  "uS  n  ;\-i'» 
dieser  es"  nicht  erworben,  wenn  er  aber  n^js  >;-  "'Ü'S  il*?  "211::  21  r'"'?  ",:2N  "11  S*?  in 
nicht  nach  ()v\d  ein-  und  ausoeht,  so  hat  N*?!  ''::i  "'nr2  N*nT\S2n  n^r^'Z'^  S":ri;nr2  •':2"'2N 
er  es  erworben.  Sm  "'yi'S  21''  rpl"  211  "''12  SnS  21  n***?  12N  "':p 

l'^erner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  sei-  !•■  ■]M>'Cw  C'irn  ""•'?  i::iS  '':p  N2n  n''^]L'^  iriSS 
neni  Nächsten  hundert  Zu/,  geborgt  hat,  nSI22  •':i2T'?  ""V- ''^''^^'^l^'^  Mri^l '':£?2  •!nl•w^•  121^2 Ko Ig 
und  dieser  ihm  unzelne  Zuz  zurückzahlt,  N*?  V1TN  p''2:i  '^•'>>' »s'pi  C\"l»sr:2  p2n'' n2C*S  S*?! 
so  ist  die  Rückzahlung  giltig,  und  er  kann  n^'C  \S1  n2ü'\S  S*?' nS!22  '':i2r'?  V-  ^'<"  N\s  ^:p 
nur  ('.roll  gegen  ihn  hegen  und  zu  ihm  p"'£:i '?''''•;  Npl  CMN^2  y^lf)  nil2  N'?1  n2ü*^  mn 
sagen:  du   nnichst  sie  mir  verlustig"'.  2<»  S*?   IS   "»l^l   nn>'l   '»:£:2    imC    12T22'  \s:i   "'nfS 

Kinst  verkaufte  jemand  an  seinen  Nach-  p-hv  1-11^'  '^-^  '^Ipn  PNI  icnn"  HN  irtr  ;ipM 
sten  einen  Esel  und  dieser  blieb  ihm  ei-  ,;p...j<;  _  m  Q9  T  «^3^37 M  98  T~Nn  >='+  M  Q7 
neu   Zuz  schuldig:    darauf    ging  jener   bei      p^^::  h»';p\  n^f:?  xnr  M  2  n^S'  n^''  "'«  '^m  M  1     j 

ihm    ein    und    aus    wegen    dieses    Zuz.    Da      ''  i  n  '3  x'"  —  M  4    ||    >:p...':p        M  3    |i    2>r  n''';«     | 
sass  R.  Asi  und  dachte  darüber  nach:   wie  H-  B  7  ^x   -  M  6  n.s-:3=  ^3i:t^  ^-  M  5     j 

verhalt  es  sicli  hierbei  ,  liat  er  ihn  erwor-  '  ' 

bell  oder  nicht?  R.  Mordekhaj  sprach  zu   R.  Asi:  Folgendes  sagte  Abimi  aus  Hagronja 
im    Namen    Rabas:  ein  Zu2    ist  ebenso  wie  viele  Zuz,  und  er  hat  ihn   nicht  erworben. 
R.   Aha,  Sohn    R.  Josephs,  sprach  zu  R.  Asi:  Wir  sagten  ja  im  Namen  Rabas,  dass  er     1 
wol   erwerbe!?  Dieser    erwiderte:  Beziehe   deine  Lehre  auf   den   Fall,  wenn  jemand  ein 
Feld  seiner  Minderwertigkeit  wegen  verkauft  hat"°. 

Klar  ist  es,  dass  er,  wenn  jener  für  hundert'''verkaufen  wollte  und  keinen  [Käufer] 
fand,  und  deshalb  für  zweihundert  verkauft  hat,  und  dann  nach  seinem  Feld  ein-  und 
ausgeht,  es  nicht  erworben  habe";  \vie  ist  es  aber,  wenn  er  für  hundert  verkaufen  well-  j 
te,  und  keinen  [Käufer]  fand,  jedoch  einen  finden  könnte,  wenn  er  sich  bemüht  hätte,  ' 
er  aber  sich  nicht  bemüht,  sondern  für  zweihundert  verkauft  hat,  und  dann  nach  sei- 
nem Geld  eir.-  ui:d  ausgehl:  ist  es  ebenso  als  wenn  jemand  sein  Feld  wegen  seiner 
IVIi-i'.derwertigkeit  verkauft" oder  nicht?  —   Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

W'EXN    JKMAXD     HINEN    KSKLTRKIBER    ODER     EINEN'    WACiENFÜHRER    GPIMIETET    H.Vf 

&c.    AUF    IHRE    Kosten    mieten    oder    sie    täuschen.    Bis   zu    welchem    Preis   kann 


62.  ;,r  bekur.dt-t  dadurch,  dass  er  das  Grundstück  aus  Geldnot  verkauft  hat,  wenn  er  das  Geld  nicht 
erhält,   so  is;;   der  Verkauf   un.L:iUi.n.  63.    Wenn   er  keine  ZahUintf  gt-lei.stet  hat.  64.   Weil 

man  .sie  cin/.eln  leichter  ausgibt.  65.   Wo  der  Rest  nur  einen   Zuz  beträgt.  66.   Es  ist  er- 

siclulich,   dass    er    das   Feld   nur  diescrhalb  u.   nicht  aus  Geldnot  verkauft  hat;   er  mahnte  ihn    nur    darum, 
damit  er  nicht  zurücktrete.  67.   Wenn   der  Verkäufer   100   Zuz  nötig  hatte  u.   ein   Stück  Ackerboden 

in  diesem   Wert  verkaufen   wollte.  68.   Wenn   er  ihm  den  ganzen    Retrag  nicht  bezahlt  hat;  es  ist 

er.^iclltlich,  dass  er  es  n.  r  iiotgezwungen   verkauft  hat  u.  den    Rest  der  Zahlung  zum   Ankauf  eines  andren 
Grui:dstüc'.-:s  für   lÜU  Z.   nötig  hat.  69.   Da  er  dies  ohne  zwingende  Not  tat. 

P4* 
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t;  ]'2~:  21  I^S  ]"'*'?>*  IZr^'  nJSr  l';    l]V'C^  in      er   auf   ihre   Kosten    mieten?    R.    Nahman 

76«Z''>-"N  ''/  i^"J  -l*^  »^'-■''  "■'-^"''^^'  i"-w  ""r  erwiderte:  Bis  zum  Betrag  ihres  Lohns'". 
n'?"'2~  "rSZw   S*ri~  »S^jr;  t'""'''?  -.^iX  n?  Cw^im      Raba    wandte   gegen   R.  Xahman  ein:  Bis 

in'''?      vierzig  und  fünfzig  Zuz'!?  Dieser  erwiderte: 

iijl  nyp:::  1I'H"11  "^nz  ir'^'p'in':' "licnn  PvS -2*!^'^^  •'  Diese   Lehre    bezieht    sich    auf    den    Fall, 


in  p'7"';;  Tii'y  l'  "i'P''2N  ~\r\2  '\2''^'\ru   rr;p22  |a^|  wenn  er  das  Bündel  "in  seiner  Hand  hat. 

,-C"''7i~'7  Tr^MM  TN*  ~r*i:'~  2'"""  rr*:^  r'"''2  ~"Z";  r^EXX  jemand  einen  Esel  gemietet 

mC"'"  ZvX'  ""ü?  "P^":-"  lZX  "ypzz  "z^^im  -^-z  laAa  hat,  ihn    im    Gebirge  zu    führen, 

-p"'':r;-  cn   tc  rchr^   nypzz  rcbin':'   Z'T;  und  ihn  im  Tal  geführt  hat,  im  Tal 
Z'^t'' rhjrzn   r:2r,r2    uN""^Vi:s    nrinn  cni  Z"'"'"  lo  zu  führen,  und  ihn  im  Gebirge  geführt 

■":'N  N'"":;«  P"'i:'>rui'  'n  np^i-izm  "nenn  nx  ^z'Z''  hat,  und  er  verendet  ist,  so  ist  er, 

■"•"^vriT  z"'^r;  rrzw*:  \s  nnc  y:zb  "piz'  ^^~  t>  selbst  wenn  es  da  zehn  Mil  sind  und 

DORT    ZEHN     ]\IlL    SIND,    ERSATZPFLICHTIG. 


•  •^»*-^•^ 


\s::*  r':'2^  Sp  n'^"  Nw'*"'i  n"w   \s^  .iX'ID.I  Wenn    jemand    einen    Esel    gemietet 

SS'»-,"  \s:*  «z"  'Z~  *".*:s  ;"''"£'2  Np~  NZ^z  xx*  i^- hat,  ihn  im  Gebirge  zu  führen,  und 
rh't^p  "ni  S"i''iN°  i:''~^N~" ""'N  r.:in'2  nr.^^w  ihn  im  Tal  geführt  hat,  so  ist  er, 
n:*:"  "z  "'DT'  "»z"  r;'^*L:p  .~vp-"!  N'-'-n  i:''"',::^*  wenn  er  ausgeglitten 'ist,  ersatzfrei'*, 
"iZ  '2N  nz*'"  N:iZ\s  r-i"^  .■r'^w  ]";j:z  ~:zs  und  wenn  er  erhitzt'worden  ist,  er- 
]:-•;''  "Z"  ~t:K  szn  ~z  N""""  "Z"  zt,:  rz'^zrz'  satzpflichtig'';  wenn  aber,  ihn  im  Tal 
r;'  h';  '"Z^in  hz  ":zn~  x\"i  "'n::  -Z"  ''::z  sn  --^o  zu  führen,  und  ihn  im  Gebirge  ge- 
<ibK2''':'\s  -,sst:  "»ZI  \~  ]h':  m^j"  r,^zr>  h';z  hz'''     führt  hat,  so  ist  er,  wenn  er  ausge- 

ITm T2      ':      1  -f  m"h       :       nrsnr  n:;:  crn  M   10       GLITTEN  IST,  ERSATZPFLICHTIG,  UND  WENN 

M  15         nrac  p:r  :m  14        -h  —  B  13         n,':mn      er    erhitzt    worden    ist,    ersatzfrei; 

>r  —  M  17  s<2n  M  16  n'^ap  ni«p2l...pn!;Nn  —       GESCHAH    DIES   INFOLGE   DES  StEIGENS,  SO 

ist   er   ERSATZPFLICHTIG.  W'ENN  JEMAND    EINEN    ESEL    GEMIETET    HAT    UND    ER    ERBLIN- 

det"'oder  zur  Fronarbeit  genommen  worden  ist,  so  kann  er  zu  ihm"sagen:  da 

HAST   du    das    DEINIGe'';    IST    ER    VERENDET    ODER    GEBROCHEN,   SO    MUSS   ER    IHM    EINEN 

anderen  Esel  zustellen". 

GEMARA.  Weshalb  macht  er  im  Anfangsatz  keinen  Unterschied'"  und  im 
Schlußsatz  wol?  In  der  Schule  R.  Jannajs  erklärten  sie:  Der  Anfangsatz  spricht  von 
dem  Fall,  wenn  er  durch  die  Luft"  verendet  ist,  wir  sagen,  die  Luft  des  Gebirges 
habe  ihn  getötet,  und  wir  sagen,  die  Luft  des  Tals  habe  ihn  getötet"'.  R.  Jose  b.  Ha- 
nina erklärte:  Wenn  er  durch  die  Mattigkeit'S'erendet  ist.  Rabba  erklärte:  Wenn 
ihn  eine  Schlange  gebissen''hat.  R.  Hija  b.  Abba  erklärte  im  Xamen  R.  Johanans: 
Hier  ist  die  Ansicht  R.  Meirs  vertreten,  welcher  sagt,  dass  wer  den  Willen  des  Ei- 
gentümers übertritt,  Räuber  heisse^^  —  Welche  Lehre  R.  Meirs  ist  hier  gemeint;  woll- 

70.  Den  er  an  sie  für  die  zum  Teil  verrichtete  Arbeit  zu  zahlen  hat;  diesen  Betrag  kann  er  an  die 
anderen  Arbeiter  überzahlen.  71.  Also  weit  über  diesen  Betrag.  72.   Das  Handwerkzeug  der 

Arbeiter;  er  kann  ihnen  alles  zurückhalten,  was  sie  bei  ihm  haben,  event.  auch  ihr  Eigentum.  73.  Und 

dadurch  zu  Schaden  gekommen.  74.   Weil  sich  dies  im  Gebirge  erst  recht  ereignet  haben  würde. 

75.  Dieser  Gefahr  wäre  er  im  Gebirge  weniger  ausgesetzt.  76.  So  nach  der  gewöhnlichen  Auslegung; 

eine  eingehende  Erklärung  folgt  weiter.  77.   Der  Vermieter  zum  Mieter.  78.   Der  Mieter  muss 

ihn  erblindet  benutzen,  bezw.   warten,  bis  er  zurückgegeben  wird.  79.   Da  er  ihm  einer    Esel  ver- 

mietet hat,  od.  er  zahle  ihm  den  Mietslohn  zurück.  80.  Zwischen  Ausgleiten  u.  Erhitzen.  81.  Nicht 

durch  Unfall.  82.   Der  Vermieter  kann  dies  behaupten,  weil  der  Mieter  von  der  Vereinbarung  abge- 

wichen ist.  83.   Des  Auf-  bezw.  Absteigens.  84.  In  allen  diesen  Fällen  kann  der  Vermieter  sagen, 

wenn  der  Mieter  den  vereinbarten  Weg  benutzt  hätte,  würde  dies  nicht  eingetreten  sein.  85.   De«- 

für  alle  Unfälle  verantwortlich  ist,  da  der  geraubte  Gegenstand  in  seinen  Besitz  übergeht. 
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te    man    sasen,   die   Lehre    R.    Mcirs   vom      '.^  yz'^h  yz):^  nci'  ]m:n°  pn  V-*-»"i'"^NS":  ^21  mj,, 
I'ärl)cr,   tlcnii    es   wird    *jclehrt:    Wenn    je-      n\SO    -rn    CHS    r;Z'::^    l^U'Z'    -,inii'    r;2T,   cnN 
mand    einem    I'ärher   Wolle    gegeben   hat,      nzZ'n  CS  i::\S  n"nn^  ^2-,  nCÄ"'v:n  ih  ]r^:  la'.N 
sie  ihm  rot  zn   lärbcn,  nnd  er  sie  sehwarz,      nSÄM^CNI   nSÄ^n^inN   ^h   \n:   nNi*''n'>>'  ir,"' 
sehwarz  zu  färben,  und  er  sie   rot  gefärbt  •'-  nr^hl  \S2a"  nz'Cn  TN  1*^  ]m:   nztt'n  "?>•  niT^ 
hat,  so  muss  er  ihm,  wie  R.  Mei'r  sagt,  den      1\X^  "»ZI  sn "s'l'N  ni:'>'r>  ^i^'^:';  N^:pT  cnn  ^:xt' 
Wert    seiner    Wolle    ersetzen;    R.    Jchuda      nZj^   cms'?   Cm£   nz:^'  S"'l-n  cm£  nuai ' 
sagt,  beträgt   der    Mehrwert   mehr    als  die      rnpl*?  "riX  ^212  l""!"!^  jNSI  "l^^n  nnis*?  T^r 
Auslagen,   so    braueht  jener    ihm    nur   die      '?"',£''    in:2m    |ms   ü'''?21N1   l-'-Jinrc*"!   c'^;;',-!  r-v 
Auslagen,  und  betragen  die  Auslagen  mehr  lo  C'IS    n2:!2    "l!21S    -r>*'''?N"  ''2T    -pTi   ^'Z'  ^"2" 
als  der   Mehrwert,  so   braucht    er  ihm  nur      l^n:^'?  rr;r^''.  pr2  np^'?    \S*il-'i  "':vn  ;\S1   C^IE^ 
den  Mehrwert  zu  ersetzen.  Dagegen  ist  ein-      ■'2n   ''■121   l'^Vn  "»C*:«   i:2';:2Z   -'jr^n   ]2  2S  sSs  | 
zuwenden:  vielleicht  ist  es  hierbei  anders,      '?N'^'?:2;  ]2  ]r;:2ü'  ]Z1}  n\SC  '*2n  Z\^'^  -,t:NÜ' 2p;^ 
weil  er  [die  Wolle]   durch  die  Acnderung'*      2n^T  »Sin  cm£l  ,sn>nST  ^t::   2nn  s::H''?p*': 
erworben  hat!?  —   Vielmehr,  die  Lehre  R.  is  NH  n'tN  H^h  2n^'\s'?  N:nns  n^til  üryiü  n^^ 
Mei'rs  von  der  Purimkollekte,  denn  es  wird      DIti'C  laiX  l'^hü  ]Z  ]r;:2Z'  ^21  «''jm  TNC  ^2-", 
gelehrt:  die  Kollekte  des  Purims''muss  für      np>  N^  pl^n  l"?  np^b  ^lyb  in  ]n:ü  Vü^  '»21  j 
(die   Armen  am]   Purim    verwandt  werden,      h';  ■l''2>';2w   "»JS::  p"l'?n  12  np>  üb  H'^hu  n-^U  12 
die    Kollekte    der    vStadt    muss    für    diese      inNl"  cnn    ''JSX*    Nti'?!!    ^''2"    ^^2    hv    in>'n  [1 
Stadt  verwandt  werden;  man  darf  hierbei  20  n*»^  n:'':2T   «'':'?£   n!2N   iD'JW*   ''■'.^NT   •"''Itt'n''!:'^ 
nicht  sparsam    sein",  vielmehr   kaufe  man      w:2T   "»l^:   \S   n'^h    |2T   nbl   N'^jy   •':i'?£'7  »Siyi2^ 
Kälber"",    schlachte   und    esse   sie  und    das      iC'nn  '^:£:2  >:r\^b  p  CN  n>'?  pr  sh  Nt:*''?;  H"':'  ' 
Ueberbleibende*' kommt    in    die    Almosen-      ';:2'y  n^zn  '?V2  b*C'  in>'l  '?>"  T'2V::w'  '':£:2  \S:: 
büchse.  R.  Eliezer  sagt:  die  Purimkollekte      b^   n>n   b]!   1^2yCn  ^21   Sin  ^JDH  C1i:'D  n:"'2 
darf  nur  für  [das  Festmahl  am]  Purim  ver-      m  21    |1    nN'S^n  B  20     i|     nov  P  19         iost  M  18 
wandt  werden,  der  Arme  darf  dafür  nicht      m  24    I!    «n  —  M  23  |l    ntt'i'c  —  M  22    Ii    '«an  - 
einmal    einen    Senkel     für    seine    Sandale      'inwT  nnn  ^zm  so'^ni  M  26        itv'^n  M  25    ,    amcT 
kaufen,  es  sei  denn,  dass  er  sich  dies  in  Ge-      H    T«  ^tJ'^  dib-ö  M  28      ||      *=n>  M  27  >3n«  'let 

genw^art  der  Stadtleute  ausbedungen  hat  —  ' 

Worte    R.   Jäqobs,    die    er    im    Namen    R. 

^leirs  sagte.  R.  Simon  b.  Gamaliel  ist  erleichternd.  —  Vielleicht  auch  hierbei  nur  aus 
dem  Grund,  weil  man  es  ihm  nur  zum  [Festmahl  am]  Purim  gegeben  hat,  nicht  aber 
für  etwas  anderes.  —  Vielmehr,  es  ist  folgende  Lehre  R.  Meirs:  R.  Simon  b.  Eleäzar 
sagte  im  Namen  R.  Meirs:  Wenn  jemand  einem  Armen  einen  Denar  gegeben  hat,  um 
dafür  ein  Hemd  zu  kaufen,  so  darf  er  dafür  kein  Obergewand  kaufen,  um  ein  Ober- 
gewand zu  kaufen,  so  darf  er  dafür  kein  Hemd  kaufen,  weil  er  den  Willen  des  Spen- 
ders übertritt.  —  Vielleicht  ist  es  auch  hierbei  anders,  weil  man  [den  Spender]  dadurch 
verdächtigen  könnte,  denn  die  Leute  würden  sagen:  dieser  sagte,  er  habe  jenem  Armen 
ein  Kleidungsstück  gekauft,  und  hat  ihm  keines  gekauft,  oder:  er  habe  ihm  ein  Ober- 
gewand gekauft,  und  hat  ihm  keines  gekauft!?  —  Wenn  dem  so  wäre,  so  sollte  er  doch 
begründen:  wegen  der  Verdächtigung,  wenn  es  aber  heisst:  weil  er  den  Willen  des 
Spenders  übertritt,  so  ist  dies  wegen  der  xAenderung  [verboten],  denn  wer  den  Willen 
des  Eigentümers  übertritt,  heisst  ein  Räuber. 

86.  Von  der  Bestimmung  de.s  Eigentümers.  87.  Die  am  Purimfest  zu  einem  Festmahl  für  die 

Armen  gesammelt  wird.  88.  Man  darf  die  Gaben  an  die  Armen  nicht  knapp  bemessen,  um  den 

Ueberschuss  für  andere  Woltätigkeitszwecke  zu  verwenden.  89.  Für  den  ganzen  zur  Verfügung 

stehenden  Betrag.  90.  Das  die  Armen  am  Purim  nicht  verzehren. 
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.-iTizm  iicnn  px  "^rv^j-n  \p;:  snp:  n'^zr^  '?V-  Wenn  jE:\rAND  einen  Esel  gemietet 

riTjnzm  ^'<^  J  ("'-''  i"^  "'-^"'^  ^Vl^^vX  r"'i:'>"w'  in)  hat  und  er  erblindet  ist.  Was  heisst 
•■^ST  N""n  r,pTrx"-,2N  N2"l'\s'r.'^^'i-:  'i::"';ir.  Nrn  erblindet"?  Hier  erklärten  sie:  Star°"\  Ra- 
•''Ü2  ^Ü'2-Y\^'?  "".^S  Xz'l'^T  Sn'?''!::!  ripT2S"l"'?  ba  erklärte :  Wurmkrankheit"'.  Einst  erzähl- 
-:S  rzr  "'^'t:;  '•~'::ST  sr'S  2-Y''''?*t:2  1N"r|Dr  ^  te  jemand,  er  habe  Motten  in  den  könig- 
;ri""w*  ""^S  ;rn'' '*''L:2  ''"est  Nr\S  r;';':"i:|":T''  liehen  Gewändern  gesehen.  Da  fragte  man 
■■:S  J"'--'^  "T'^'  "''^'''  '''"  ""'-'^  f<"'"':i;N  r\''Z'Vy*i'  in  ihn:  in  welchen,  in  den  silbernen'"oder  in 
N''-;:.S  '^;S  rn*'"  N''"::N2  n'i'N  ':Z'  ah  21  den  goldenen"?  ^Manche  erzählen,  er  habe 
-:,s*  '^N";'::^"  ""'^^^  'h  "''^Vn'^  I'^Tl  mnn  riJJ''S5y^''  gesagt,  in  den  silbernen,  und  man  tötete" 
ZS  rinn  n:\Sw  S''1;!JN  i"*!  mrin  N''"i;:n  j'^^  10  ihn;  und  manche  erzählen,  er  habe  gesagt, 
ZS'  'C'dt^  "i^'^'  """"  *^  "i-'^'  ri'"'i2'*j  rZ"**""" "I^mI  in  den  goldenen  und  man  Hess  ihn  frei. 
•■^    -"^V."'?     2"'"     rh^":    rir.2''^ri    i-iiz'  \s'?  Oder    er  zur    Fronarbeit   genom- 

•,s  n":*";"'!  "n:znr;  rs  "iZTw"  ''2\""'::  "",*cn  men  worden  ist,  so  kann  er  zu  ihm 
'S  rrc  y'it'-'  ']^Z'  ^'~  •'?  i^^is  nr'crz':z'  sagen:  da  hast  du  das  deinige.  Rabh 
S::''»:';  "i*-"  1'?  l^r^V"'?  Z"''^"  X''"',;jS  r^w>':w  i-^  sagte:  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn 
.s^'viXZ  |N2  riln"  N''"i;:nz  |N2  N^w  p  N*!"  ZI'?  er  nach  der  Fronarbeit  zurückgegeben  wird, 
SCT.  "-*  S-w'p  '"SV-w'?  N^K  r"T*n  nj\Sw  wenn  er  aber  nicht  zurückgegeben  wird, 
r,'?'^":,  rirz^*^"  1";"TZw'''iSZ  N*wp  JS*?  "<:z:  '"S'^w':'  so  nn-ss  er  ihm  einen  anderen  Esel  zustellen. 
srz  *:r,"";:2  Xn  ri'"i:'"J  nrZ"'':"  1"n2  N'"w  ]»SZ  Semuel  sagte:  Einerlei  ob  er  nach  der  Fron- 
rirZ*'""  "i"!  2»S  -,":\s*  ir^''?«  ]2  ]"^:2\y  ■'ll  ?o  arbeit  zurückgegeben  wird  oder  nicht;  wird 
Z'^n  IS''  ZS*  l'^Ji^'?  '\°'C'  ''"in  'i*?  "t:*«  n':u''j  er  in  der  Reiserich  tun  g'^geh  alten,  so  kann 
~^^  *:N11'  S*^  X'Z"  s:r'^n  '^'^Z'Z  "■.'•zn  l*^  ""•ZVn'^  er  zu  ihm  sagen,  da  hast  du  das  deinige,  wird 
T^^ti  p  p>'2ü*  '•2"1  X2\S  i^  "IX*?  '?i<'l!Zw'  "p  "T2N      er  nicht  in   der  Reiserichtung   gehalten,  so 

ijr^-       yi  32  ~-:zH  M  31  n;n  n^Fso      "niss  er  ihm  einen  anderen  Esel  zustellen. 

B  35         .-;  _  si  35  in;  M  34  \y  P  33      INIan  wandte  ein:  Wenn  jemand  einen  Esel 

s';  "hl  -j-nr  —  :\i  3S  nrr'S-  M  37  n  nr.vtr  gemietet  hat  und  er  erblindet  oder  toll  ge- 
.-  -1  ST  -'::':c'  ;.s:  n  -2  --li'jb'  ^i  39  worden  ist,  so  kann  er  zu  ihm  sagen :  da 
hast  du  das  deinige;  ist  er  verendet  oder  zur  Fronarbeit  genommen  worden,  so  muss 
er  ihm  einen  anderen  Esel  zustellen.  Allerdings  ist  dies  nach  Rabh  kein  Widerspruch, 
denn  die  eine  [Lehre]  spricht  \on  dem  Fall,  wenn  er  nach  der  Fronarbeit  zurück- 
gegeben wird,  und  die  andere,  wenn  er  nicht  zurückgegeben  wird,  nach  Semuel 
aber  besteht  hier  ja  ein  Widerspruch!?  Wolltest  du  erwidern,  nach  Semuel  bestehe  hier 
ebenfalls  kein  Widerspruch,  denn  die  eine  spreche  von  dem  Fall,  wenn  er  in  der  Rei- 
serichtung gehalten  wird,  und  die  andere,  wenn  er  nicht  in  der  Reiserichtung  gehal- 
ten wird,  so  heisst  es  ja  im  Schlußsatz:  S.  Simon  b.  Eleäzar  sagt:  wenn  er  in  der 
Reiserichtung  gehalten  wird,  so  kann  er  zu  ihm  sagen:  da  hast  du  das  deinige,  wenn 
aber  nicht,  so  muss  er  ihm  eiiien  anderen  Esel  zustellen;  demnach  gibt  es  ja  nach 
dem  ersten    Autor   keinen    Unterschiedi?  —  Semuel    kann    dir  erwidern:    Da    ist  ja    R. 

91.  Die  Frage  ist  eine  reiti  sprachliche,  die  Bedeutung  des  hierfür  gebrauchten  W.s  n.-n;-.  92.  Ki- 

gentl.  Erleuchtung,  entweder  eine  euphemistische  Ausdrucksweise  oder  in  der  Bedeutung  vom  Blitz  od. 
Licht  geblendet:  demnach  wäre  ~p'"i;n  v.  p-^z  ^lausen,  /cttcitien  abzuleiten;  viell.  aber  deiiom.  von  r'~~;  der 
Staar.  93.  So  nach  R.sj.;  nach  andrer  Erklärung  ist  rptix  ein  Aph.   von  pT2,  also  eine  aram.   Ueber.s. 

des  hehr,  p'-nn.  Die  weiter  folgende  Erzählung  ist  so  dunkel,  dass  aus  dieser  nichts  zu  entnehmen  ist. 
94.  Nach  Rsj.  sind  unter  erstcren  die  weissen,  linnenen.  ii.  unter  letzteren  die  bunten,  wollenen  zm  ver- 
stehen. 95.  Weil  in  Linnen  keine  Motten  kommen,  er  also  gelogen  hat.  96.  Der  Beamte 
nahm  dem  Reisenden  den  Rsel  ab  u.  benutzte  ihn  solange,  bis  er  einen  anderen  traf,  alsdann  nahm  er 
diesen  u.  gab  jenen  dem  Eigentümer  zurück;  wenn  der  Beamte  dieselbe  Marschrichtung  nimmt,  so  muss 
der  Mieter  einen  anderen   Esel  mieten  u.  mit  dem   Beamten  gehen,  bis  dieser  einen  anderen   Esel  trifft. 


L 
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Simon  1).  IslcAzar,  der  ebenso  wie  ich  sa^'-t;      "iTV^N   ]2   jiytitt'   "»^nr   "»ICSI   NJN    v,n;  s^-;«; 
ich  hin   der  Ansicht  des  R.  Simon  h.   Elf-      S\"i    "JV^S    ]2    ]r;:2':;   "21    n':'ir    .S!2\S   n''**i\x 

äzar.  Wenn  dn  aber  willst,  sa<;-e  ich:  die  "r^'^nr»  r,N  •rVw*"  '':np  TiT,  N^D-'»::  ^Ticni 
panze  I.chrc  vertritt  die  Ansicht  des  K.  I"*:»:':^  l*?::*  "in  1^  nsiX  n''"L:r,i:':  IN  n.Tnr.T, 
Simon  1).  Klcä/ar,  und  /.war  ist  sie  Kicken-  b  iirin  ^'7  T'CVn'?  2''''n  Nn::«  -^•ki'vruJ'  \s  nr:::] 
haft  und  ninss  wie  folj^t  lauten:  Wenn  je-  n'!"!:^:  nrr''S~I  "j-nr  n'?w '"  cnv^N*  C-Ci  n:;;;  ■ 
mand  einen  Ksel  j^emietet  liat  und  er  er-  y:^':  "p'Z'  ''"in  1*7  ■i:::\S  r>r,2"^r\  "yiiz  n'^i:^:  •?;{< 
blindet  oder  toll  oeworden  ist,  so  kann  er  ]Z  \r;'2u  "2"]  n\~C'""'iT>'^N  p  ]r;^'Z'  "»n  ^^21  i 
zu  ihm  sa<;cn:  da  hast  du  das  dcinij^e;  ist  ''In'^h  "II^IN  n'r'CJ  nn'?M"l"n2  CN  "ii^W  "tV'bm 
er  verendet  oder  zur  PVonarbeit  j^enommen  lo  "'l^l  "1^211  ^h  T';;;,""'^  l-'T!  IX*?"  CNT  yj^h  "l^'c 
worden,  so  muss  er  ihm  einen  anderen  Esel  ^'ir.p  Nm  "1T>''^S  ]Z  ^'y'^iy  "«Zir  n*?  r.r^pvi  n''i':: 
zustellen.  Dies  jedoch  nur,  wenn  er  nicht  in  nritir.ü'iü*  IN  rip"""!!""  "n^nn  r,N  "ZYCT,  Ntt**" 
der  Reiserichtung  j^elialten  wird,-  wenn  er  ]2  j1>"CÜ*  ''21  lS»S1  ■]'»:£'?  l'?*^:*  "»-in  l'?  n::';s 
aber  in  der  Reiserichtung:  gehalten  wird,  ri|':mm"n"''r>*  212~i'?  "n^^nn  TiX  "inüTl  IDN  "iry^s 
so  kann  er  zu  ihm  sagen:  da  hast  du  das  dei- 1.,  ri2"l  T2N  ""^n  1*?  !'':::>*"'?  Z'^'^n  rir.t:r,::':ü'  IN 
nige  —  Worte  des  R.  Simon  b.  Eleäzar.  R.  "''721  N2£  2^i  1^2N  ''JNX*  n'''?>''"212"l'?  Nlin  2"l  -2 
Simon  b.  Eleäzar  sagte  nämlich:  wenn  er  in  Njin  2"!  12  "21  "iCX  PI^T  ri^'?>*"212";'?2  r,"'2ir: 
der  Reiserichtung  gehalten  wird,  so  kann  l*?  rirüil  Tl'^h]!  212"iy* "llisrin  nx  "21liTi  21  "iCS 
er  zu  ihm  sagen:  da  hast  du  das  dcinige,  ^^  pxi  "|nn  "»An  hu  "1121^  1*?  iniy'Tnn  ''Sn2 
wenn  aber  nicht,  so  muss  er  ihm  einen  an-  20  ''-n;x'?  n''2wn  ^X  ""^ll  ''2\"l  r.^'yir,'*  x'?N  V^'J 
deren  Esel  zustellen.  —  Wieso  kannst  du  X1.1X^°''"n:ix':'  n''2w  X'^T  \S*  n^rn'^Z'J  \S2  na*>'nr" 
sie  R.  Simon  b.  Eleäzar  addiziren,  der  An-  C*ü'!21  ''■n:x'7  n^'Zu  X'?T  zb}yh  """'?  271'»!::'?  "'••2 
fangsatz  lehrt  ja,  dass  wenn  jemand  einen  X1J:X  IX*?  X2n  n>*  '^D''^h"  D^'JZ  1^\S  "'•'?  1DXT 
Esel  gemietet  hat,  und  er  erblindet  oder  criD  "lian  n'''?  112X1  \S  "»d  •'2M  2n''!2^  n"'V2 
toll  geworden  ist,  er  zu  ihm  sagen  könne:  20  CX  "*  ''^:2^\  "'''?  1!2X"T  \S*  "inx  "ni^n  n''^  i:iy' 
da  hast  du  das  deinige,  und  R.  Simon  b.  ri'';212  J\S"w2  X2''Ti  üb"  rii"''  np"''?  r!'*!212  K*" 
Eleäzar  lehrt  ja,  dass  wenn  jemand  einen  nr^'f^n  M  41  '|  >3ib^M40  '  n"i3  «Sr  nStsw  M  30 
Esel  zum   Reiten  gemietet  hat  und  er  er-  m  45        nnai  M  44        «S  B  43     '    nn  —  P42 

blindet  oder  toll  geworden  ist,  er  ihm  einen        1  i-nn...im:        M  47        n'S'  ':'"'''  —  ^i  46        n'-y 


anderen  Esel  zustellen  müsse!?  Rabba  b.  R.  ^'«  ^'"^''^^^  '«'^  ^^    •"^'2^'"^"  ^  ^^           ^^-^J'"'"  ^  "8 

TT                  •  ]     i.       A     1         •  i.  '    -"'^'^  P  51  n'^  in  -in  'NrDx  -f-  M  50         "h  r.^- 

Hona  erwiderte:  Anders  ist  es,  wenn  zum              l         ,^  l  l              t,            ,,    „ 

.       ,.                                          .     /                       6  ""*-  "     ■'^''2  M  .-non  r  T'r:-;rr  :"n  xn  B     .i.';2i  P  52 

Reiten  .  R.  Papa  sagte:  Bei  Glasgefässen"  ...c       y^  53        ,j^. 

verhält  es  sich  ebenso  wie  beim  Reiten. 

Rabba  b.  R.  Hona  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  jemand  einen  E.sel  zum  Rei- 
ten gemietet  hat  und  er  inmitten  des  Wegs  verendet  ist,  so  hat  er  ihm  den  Lohn  für 
den  halben  Tag  zu  zahlen  und  kann  nur  Groll  gegen  ihn  hegen"".  —  In  welchem 
Fall,  findet  er  einen  anderen  zu  mieten,  wieso  sollte  er  Groll  gegen  ihn  hegen,  und 
findet  er  keinen  anderen  zu  mieten,  so  sollte  jener  ihm  doch  den  Lohn  zurückzahlen!? 
—  Tatsächlich  wenn  er  keinen  anderen  zu  mieten  findet,  jener  aber  kann  zu  ihm  sa- 
gen: wenn  du  bis  hier  gelangen  wolltest,  müsstest  du  ja  ebenfalls  Lohn  zahlen.  - 
In  welchem  Fall,  hat  er  von  ihm  einen  unbestimmten  Esel  gemietet,  so  muss  er 
ihm  ja  einen  anderen  Esel  mieten,  hat  er  von  ihm  diesen  Esel  gemietet,  so  soll  er, 
wenn  er  für  den  Erlös'°°einen  anderen  kaufen  kann,  einen  anderen  kaufen'"'?  —  In  dem 
Fall,  wenn  er  für  den  Erlös  keinen  anderen  kaufen  kann.  —  Wenn  er  für  den   Erlös 

97.  Es  ist  lebensgefährlich,  einen  solchen  zum  Reiten  zu  benutzen.  98.  Die  leicht  zerbrechlich  sind. 

99.  Weil  er  ihm  einen  schlechten  Esel  vermietet  hat.  100.   Des  verendeten  Esels.  101.  Gemäss  der 

Lehre  unsrer  Misnah,  dass  wenn  der  Esel  verendet,  der  Eigentümer  dem  Mieter  einen  anderen  besorgen  müsse. 
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i    rT'DytS^   ^1    "ll-ti"'    11-^*'^    r^^lZ    w^    es""  np'^      einen  mieten  kann,  so    soll    er   einen  mie- 

!L    ris  "ntiTi    "itinSl    SJ^p    jr'rri^    S*?    ZT^'^^NI      ten!?   —    Rabh    vertritt   hierbei    seine  An- 

•w"  üS    2"    "iwN    "j-""    "i'n;    "h    ririJ^I    "i*;^""      sieht,  denn  Rabh   sagte,  das   Kapital    dür- 

1*    las  ':'S"i2wl   lirw''  '^'S   lirü*'?   np''   np'*'?   rT^i^TZ      fe    nicht    aufgezehrt    werden"".    Es    wurde 

"""^ra  N*^  "-C  Z^i  "^'^^''üip  \S'22  "iirw''  "iirw'?  ?S  0  nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  einen  Esel 

.C9»*J2^°  "'2\"'''2    SJ""'!'     iJ'''?-'2    12D    Ssi^w"    NJ"p      gemietet   hat    und    er   inmitten   des   Wegs 

r.'h''  "w V^Ti"*!  ■l2''i'''*HeS  Zn^lZ'  i'i'p:  \s*  i'^\sn      verendet  ist,  so  kann   er,    wie   Rabh   sagt, 

«21  ]'"-    N'-~   ''^'~*"'  ri'iT'S    'l^riS    »S'ini    'Jp'p    '-      wenn  er  für  den  Erlös  einen  anderen  kau- 

Njl*  N*''''!  N|"*   "*::*?  S>'"iS  N~"iM  Sp   '?2*''  ''iiC      fen  kann,  einen  anderen  kaufen,  wenn  aber 

"CS!   ("Jw    i^r'ü"?   n'^'^   i"*;'"'"  p'^pDV  ''N?:22  SZn  10  nur  mieten,  so  miete  er  nicht.  Semuel  aber 

2''B*B'':'  '""w  "2*^'^  l'^j^  n:"*::,"  2*  "wN  NHCn'^l"!      sagt,  auch  wenn  nur  mieten,  miete  er.  Ihr 

■■"irari  S'?  psnV  "::s:w   '^2'1''2  rinn  -j'^SÜ*  ~:u      Streit  besteht  in  folgendem:  Rabh   ist  der 

"I"*  Zw    w*   rr^'^Z   '■ZT'   Zw    |\Sw    "::   rr^':2';ih      Ansicht,    er  dürfe    das    Kapital    nicht    auf- 

-2V  2w   j-Sw   "^  ""V  rSw*  "  rri'"  rr:2'iJ  r;:\S      zehren,   während   Semuel    der   Ansicht   ist, 

,S?    i*"w    iM^w    "l:^   'r*^    :,1D   r|*D   rr.'^'Jl   r;:\S  1^.  er  dürfe   das  Kapital    wol  aufzehren.   Man 

*N":;  srn  S'^S 'SJ"""  »s"''^2  N,~1  rr,^^  S;,-.«  Slin      wandte   ein:    Ist    der   BaunWerdorrt  oder 

N'irr*:  '''21  azrr  ;ri *:  'l^IVn  ]%'< ü*    pri   lJ''p2>*      gefällt  worden,  so  ist  er  beiden  verboten""'. 

:-::"":  p"";*:'  :n*J  'rzv.lw    ]^'2  "r^l  »sp'7D  •'ST      Was    mache    er    nun?   —   er    kaufe    dafür 

iX'p   »S*^    Nn   CVw'::   \S'    u"''"pu:i    "'Z'^i'?   n'^n'^'i:      Ackerboden"  und    geniesse     die    Früchte. 

"2'2l  "wj  "'S  '72*''  ^!2p:2  SnJ2w!2  ""Jw  Iw'Tu"!  |"'j!2*  -'o  Hierbei  wird  ja,  da  das  Grundstück  im  Jo- 

c       M  56        rT^^M  55         ^^•2^:  ^n  -    M^M      beljahr   zum    Eigentümer"*zurückgcht,   das 

'     vrw  iri::=  ^i  59        »2  '5<r:x  M  58    i'    ntri;*  «in  M  57      Kapital    aufgezehrt'" !?    —    Hier    wird    von 

M  62        .s-s       :m  61         1?^-:  ^i  60        n:c'  c^tr-r^      dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  es'"'auf  sech- 

8=-n  r.r.>'  -«1  D-rr:   >2'v''  n'n4>:  i^D^n  k'-  «t-  "'^=''1      zig  Jahre   kauft.    R.   Hisda   sagte   nämlich 

'  .  •  •  L     L  ,      im  iNamen  K.  üattinas:   \\  ober,  dass  wenn 

,,.,  ..j;:;i-.T  ^^p':  •■.jK«  ,-,^-1  ^--in  -'^  sj^^rxi  n'^      .  .         , 

jemand  sem  Feld  auf  sechzig  Jahre  ver- 
kauft hat,  dieses  im  Jobeljahr  nicht  zurück  in  seinen  Besitz  kommt?  —  es  heisst: 
'V/V  /r/v/.-  dar/  nickt  völlig  vt'rkaiift  ivt'rdtii,  wenn  der  Verkauf,  falls  nicht  das  Jobel- 
gesetz  da  wäre,  ein  völliger  wäre,  so  ist  er  durch  das  Jobelgesetz  nicht  völlig,  ausge- 
nommen ist  der  Fall,  wenn  er  auch  ohne  Jobelgesetz  kein  völliger  ist.  —  Aber  end- 
lich geht  ja  nach  Ablauf  der  sechzig  Jahre  das  Grundstück  zum  Eigentümer  zu- 
rück, und  das  Kapital  ist  aufgezehrt!?  -  Vielmehr,  hier  wird  von  der  Zeit  gespro- 
chen, in  der  das  Jobelgesetz  keine  Geltung  hat.  Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn 
wenn  man  sagen  wollte,  von  einer  Zeit,  wenn  das  Jobelgesetz  Geltung  hat,  und 
man  das  Kapital  aufzehren  dürfe,  so  sollte  er  doch  das  Holz  zerspalten  und  es  ver- 
wenden. —  Wenn  nur  das,  so  ist  dies  kein  Einwand,  denn  es  kann  vorkommen,  dass 
die    Verpfändungsdauer    vor    Eintritt    des   Jobeljahrs    abläuft,    oder    dass    er    ihm    das 

102.  Da  der  Eigentümer  dann  ganz  leer  ausgeht.  Die  Lehre,  dass  wenn  der  Esel  verendet,  der  Ki- 
gentümer  dem  Mieter  einen  anderen  zustellen  müsse,  bezieht  sich  auf  den  Fall,  wenn  dies  vor  Antritt  der 
Reise  im  Haus  des  Eigentümers  geschehen  ist;  er  legt  dann  Geld  zu,  kauft  einen  anderen  u.  stellt  ihn 
dem  Mieter  zur  \'erfügung.  103.   Den  jemand  für  eine  Schuld  auf  einen  bestimmten  Zeitraum  ver- 

pfändet, der  nach  Ablauf  dieses  Zeitraums  zurück  in  den   Besitz  des  Eigentümers  übergeht,  nachdem    der 
Schuldbetrag  sich  durch  die  Früchte  amortisirt  hat.  104.  Dem  Gläubiger  u.  dem  Schuldner,  ihn  als 

Brennholz  zu  verwenden;  durch  die  .Aufzehrung  des  Kapitals  durch  den  einen  geht  der    andere   leer   aus. 
105.  Der  nach  Ablauf  der  vereinbarten   Frist  in  den   Besitz  des  Schuldners  übergeht.  106.  Cf.  Lev. 

25,23 ff.  107.  Wenn  das  Jobeljahr  vor  Ablauf  dieser  Frist  eintritt  u.  der  Verkäufer  den  für  den  Bcum 

gekauften  Ackerboden  zurückerhält,  so  geht  der  Schuldner  leer  aus.  108.  Das  Stück   .Ackerboden. 

109.  Lev.  25,23. 
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Gfkl   bezalill  iiiul   ihn  vier  oder  l'üiil"  Jali-      :^2V  "::po   pir  C't^m   VZIN   nS  pnsi  Mir  ,t^ 
ro  vor  iMiiiritt  des  Jobcljahrs  einlöst'".         i-"nn'"''Än2  n"^  ^r;2\2^  ni^^DTi  nx  ^ncn  pi-i  i:n 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  N*?  ]n:  n':'  CNI  'l^li:''  S*^  jrj  CS  T21N  ;n:  ^:i 
ein  Sehilf  o;cinictet  hat,  nnd  es  inmitten  ]rz  CS  Cno  j"''''!  IT  Hj-'SD^  »sri-'Ss  '':2T  '»r-n^jr« 
des  Weos  nnterj^ej^an.^:en  ist,  so  kann  er,  •'-  s:s"t  Nn:''£D  '*'?  :n  n'*'^  sr:'*:  '?id>  .sf^  <..S2N 
wie  K.  Nathan  saj^l,  wenn  er  [den  Lohn]  s'^  CS  nr  j-^^l  CDD  HJ-SCZ  sSs  Sn!2n  s:''n'«">a 
bereits  «gezahlt  hat,  ihn  nicht  mehr  znriiek-  S'On  a)nr\  '''?  2n  n'''?  N:2"':"''jn''  s"?  SSCS"' |nj -iu 
verlanj^aMi,  und  wenn  er  ihn  noeh  nicht  ^e-  r,nr'jr2  sS" S22  2"l  "i:2S  snj-'SD  s:"'n""':2  s:si 
zahlt  hat,  so  brancht  er  ihn  nicht  zn  zah-  l"""  cnc  r;:^£D2  '?2N  HT  j''"'!  IT  ni-'SC;  S\S  n"^ 
len.  In    welchem    Fall,   wollte    man    sa- n»  np-'iST  n:''£C-  r.S  ■lr^l^•n  ]:21  Ijn   \]''^.'^^^\  CiX  I 

gen,  wenn  sie  von  diesem  vSchiff  nnd  nn-  ]\si  i-nn  "»i-n  '?C*  TirC*  ^>  j"!:  ']'Mr\  ""Änz  r\^''' 
bestimmtem  Wein  [oe.sprochen"'haben],  wes-  nr'w*ri"sp-t  Nt:'''?\S  "^^l  "ZNT  nr21>'-in  S'^S  v'?y  }^ 
halb  sollte  er,  wenn  er  [den  Lohn]  .ijezahlt  rC'Z'r^  sp  N'?l  \S1  rriipn  -"'S  r,\S  \s:2S'"n"n:s'' 
hat,  ihn  nicht  znrückcrhaUen,  er  kann  ja  rcZ"2  spt  uhr;"?  ^r2^'^"Z'"''';z  iS"i:s  n^h^Z  miiS^ 
sagen:  gib  mir  das  vSchiff,  ich  will  [ande- i'- sr,D2T  cVki^i  n'irjlD  n"''?  r,\S  \SV2S  S'^S  ■,-i1'!;.S^ 
ren]  Wein"''holcn;  wollte  man  sagen,  wenn  s:v2'21  Sin  STi^V^t:  i<r,:';u  "2'  \S*  Sr,:"'^:- 
sie  von  einem  nnbestimmten  Schiff  und  n"':>*VL2'?  np"l£l  npIS  \sr2  S^S  iTi:  n'''?  ri\S'j 
diesem  Wein  (gesprochen  haben],  weshalb  \s  sr.VT  ^'u^'^;  ZVC'^  r.r^i^nn  \s:2  s'i'S  n"!;; 
braucht  er  ihn  ihm,  wenn  er  ihn  noch  d "-  ^w  p^ry  \s-:2  M  04  nrix  ]■^  dib-::  "cj  M  63 
nicht  gezahlt  hat,  nicht  zu  zahlen,  jener  N'n:'2c  x=n  s^in  mh  n^^  }<rr''i  ^kos  Sü'  h''  j'k  "kt  bdi 
kann  ja    sagen:   hole    den'"Wein,    ich    will      "-'"  ""'  "'"^  «^/''^  ^^  ^^  '>^'^«    "  ^^  ^^     1     «*'''< 

dir    fein   anderes     vSchifi    geben!.-'    R.    Papa      ,  ,,  ^„    ,,  ,,    '     „     , 

erwiderte:  Dies  kann  also  nur  in  dem  Fall  ^  ^^  ..,^^^  ^^^^  ^,^,^^  ^^  73  j  ,,„t,  „,t,  ,J.,^^  ^^  7, 
stattfinden,  wenn  sie  von  diesem  iSchiff  n  s  ni.i:  -:irj^  rrp-iExi  j<2ns  «''  n^n  K>n  xn-'S'^s  n:rj 
und  diesem  [Wein  gesprochen"1iaben] ;  wenn  .nyin  'irc^  n^yra  sps:  n^nr^y  ^so  ni3iy>r 

aber  von  einem  unbestimmten  Schiff  und  unbestimmtem  W^ein,  so  teilen  sie"\ 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  ein  Schiff  gemietet  und  es  inmitten  des 
Wegs  ausgeladen  hat,  so  zahle  er  [dem  Eigentümer]  den  Lohn  für  die  Hälfte  des 
Wegs,  und  dieser  kann  gegen  ihn  nur  Groll  hegen.  —  In  welchem  Fall,  wollte  manj 
sagen,  wenn  er  es  dann  ""anderweitig  vermieten  kann,  weshalb  sollte  er  Groll  gegen 
ihn  hegen,  und  wenn  er  es  anderweitig  nicht  vermieten  kann,  so  sollte  jener  ihm  doch 
den  ganzen  Lohn"  bezahlen!?  —  Tatsächlich,  wenn  er  es  anderweitig  vermieten  kann, 
jedoch  kann  er  Groll  gegen  ihn  hegen,  wegen  der  Beschädigung"'des  Schiffs,  —  Dem- 
nach hat  er  ja  eine  richtige  F'^orderung  an  ihn  und  Geld  zu  verlangen!?  —  Vielmehr, 
unter  "ausgeladen"  ist  zu  verstehen,  wenn  er  Fracht  in  dieses  abgeladen"'liat.  —  Wieso 
hat  dieser  demnach  Groll  gegen  ihn  zu  hegen!?  —  Wegen  der  geänderten  Disposition""; 

110.  vSo  da.«!S  der  Erlös  auch  dem  Schuldner    zugute   kommt;  dieses  Verfahren    ist   daher  zu   bevor-: 
2U}fcn;  es  ist  aber  auch  erlaubt,  das  Kapital  aufzuzehren.  111.  Wenn  er  dieses  Schiff  zum  Transport 

eines  nicht  näher  bestimmten  Weins  gemietet  hat.  112.   Da  die  Miete  des  Schiffs  nicht  auf  den; 

untergegangenen  Wein   beschränkt  worden  war.  113.   Der  untergegangen  ist;  wer  die  Vereinbarung 

nicht  erfüllen  kann,   muss  den  Schaden  erleiden.  114.   Beide  können  die  Vereinbarung  nicht  er- 

füllen, u.  wer  das  Geld  in  der  Hand  hat,  hat  die  Oberhand,  da  er  zum  anderen  sagen  kann:  erfülle  die 
Vereinbarung,  so  werde  auch  ich  dies  tun.  115.   Der  Mieter  hat  die  Hälfte  der  zurückgelegten 

Reise  zu  bezahlen,  da  beide   die  \'ereinbarung  erfüllen  können.  116.  Sofort  nachdem  der  Mieter 

seine  Waren  gelöscht  hat.  117.   Fü,r  die  ganze  Reise,  für  die  er  es  gemietet  hat.  118.  Beim 

Vmladen  der  Waren  des   1.   u.  des  2.   Mieters.  119.  Wenn  er  während  der  Reise  Fracht  hinzu- 

gefügt hat;  er  mu.ss  dann  für  diesen  Teil  des  Wegs  den  Lohn  entsprechend  erhöhen.  120.  Die 

Reise  dauert  dann  länger. 

Talmud   Bd.VI  B6 
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,^nonn  ns  "CZ'n  p2"l  ljn°    :X"1\T'  N^vTs'?  "'äJ      oder  auch,  wegen   des  Mehrverbrauchs  an 

■  T»m:iT2T'ir.*i::'?v''imDr  -^h-;  n^:'2  nnr  n^h-;  2^2^h    Stricken"". 

ncn  ?'?>'  22y^  "i^n  "Sn*  i^r^  "lir;  nns  '7*^^  Die  Rabbanan  lehrten :  Wenn  jemand 

CV"  1""»'^*  ^'^'  1^"T'J*''2'   pm    CI'Vw    "l'^'^V  r^:^  einen    Esel    zum    Reiten  gemietet    hat,   so 

nTB't  \S  "«at  ''2\"i  "!'''?>'  zrv:^  "i^'ü'  l'7\S*  ]Nra  5  darf   der    ^lieter  auf   diesen   sein  Gewand, 

"wTw   ]Z'^h  ""rw  sH  \S'l  Z-V"*?  ''^:  "■.tsn  i^Ti^'?  seinen  Schlauch  und  Speisen  für  diese  Rei- 

nTi22^' ~*r'^'~  Nr*"*.»  S^  "\s*£2  2"i  ""liN  irV""^  N*? ''t::  se   auflegen;  alles    andere   kann   der   Esel- 

\2''2^'  rr.\2^^  ""T";"!   lan' SjIIN*?  NJi*,»S^    ]2'r2'^'[  treiber  zurückweisen.  Der  Eseltreiber  darf 

"riw"  iJ2~  *-"  :]2T'2'?1  nTü::'?  "■'211  Is'?  ^2'Ü  auf  diesen  Gerste,  Stroh    und   Speisen  für 

"CS  n"''],'  22'r,'ah  w\S  "'''■>*  Iin'?  TH^nn  "S  10  einen  Tag  legen;  alles  andre  kann  der  Mie- 

niiip  ]''-*  n'^*^^  ]''-  ~wN*  u\S*  n'^h'y  2r*"i''riwS  ter  zurückweisen.  —  In  welchem   Fall,  be- 

niCS  ~p''j'2  Srwr  n[::''Jt2  '!'?^2N'l  riHZl^ü  "l'?''2S  kommt  man   [unterwegs  Speisen]    zu  kau- 

np^Jw  S*n*  rniv*^  N££  21  l^a  Ü''];2^^  r,*21>'f2  fen,    so    sollte   doch    auch    der    Eseltreiber 

rh^r.  NZ~~S  Sr,*:''!  r,:^'2  V^w    "'-IS  -i^iN  '^Nj::  zurückweisen  können,  und   bekommt  man 
J";r:2C*  np^i'?  n:''!2  Sps:  \scy'' »^  keine  zu  kaufen,  so  sollte   doch    auch   der 

'     ti  ^    ' 


M  72  n:;-p:2  P  81  ^sr-r,  M  SO  i2dj:i 

.•':Ba  —  M  83     i    cnS 


Mieter  nicht  zurückweisen  können!?  R.  Pa- 
pa erwiderte:  In  dem  Fall,  wenn  man  mit 
"N'iirz  Z'~^  r';::pz  Z"i~h  Z^^n  ]p:pri  "!ZI2':  Cn"  Mühe  von  Herberge  zu  Herberge  zu  kau- 
r'':upr;ii"'^-^'-'''~  riT^pz  'Zn)  nj^iznz  •^•n'^^'ilüD      fen  bekommt;  es  gehört  zur  Gepflogenheit 

«npbno  20  des  Eseltreibers,  sich  zu  bemühen   und  zu 
»;  _  M  75  ;,.;,Toi  B  74  ^^^^^sTl^FTs      l^aufen,   nicht    aber   gehört   es  zur  Gepflo- 

■y-  '»<-•.  rrz'^'-'  nr,"-,«  "n-  M  77    i    '.  nnuaS  —  M  76      genheit  des  Mieters,  sich  zu  bemühen  und 
.■x3^  —  M  7Q  2'2-!'  M  78     I     i3n  mu'aS  n'niis      zu  kaufen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand 
einen  Esel  zum  Reiten  für  einen  Mann  ge- 
mietet hat,  so  darf  auf  diesem  kein  Weib 
reiten;  wenn  für  ein  Weib,  so  darf  auf  diesem  sowol  ein  Mann  als  auch  ein  Weib 
reiten,  sowol  ein  grosses  als  auch  ein  kleines,  sogar  ein  schwangeres  und  sogar  ein 
säugendes.  —  Wenn  dies  sogar  von  einem  säugenden  gilt,  so  ist  es  ja  von  einem 
schwangeren  selbstverständlich!?  R.  Papa  erwiderte:  Er  meint  ein  schwangeres  und 
säugendes.  Abajje  sagte:  Hieraus  ist  zu  entnehmen,  dass  das  Gewicht  eines  Fisches 
von  seinem  Bauch  abhänge".  —  In  welcher  Beziehung  ist  dies  von  Bedeutung?  — 
Hinsichtlich  des  Kaufs  und  Verkaufs"'. 

jEXX    JEMAND    EINE    KUH'"'zUM    PfLÜGEN    IM    GeBIRGE    GEMIETET    UND    MIT    IHR    IM 
Tal   GEPFLÜGT    HAT,  SO    IST   ER,    WENN    DIE  PFLUGSCHAR    ZERBRICHT,  ERSATZFREl"^; 
WENN   ABER    IM    TaL    ZU    PFLÜGEN    UND    IM    GeBIRGE'^'gEPFLÜGT    HAT,    SO    IST    ER,    WENN 

DIE  Flugschar  zerbricht,  ersatzpflichtig.  Wenn  Hülsenfrüchte  zu  dreschen 
UND  Getreide  gedroschen  hat,  so  ist  er"'ersatzfrei;  wenn  aber  Getreide  zu 
dreschen  und  Hülsenfrüchte  gedroschen  hat,  so  ist  er  ersatzpflichtig,  weil 
Hülsenfrüchte  ausgleiten  machen. 


12L  Je  schwerer  das  Schiff  (das  vom  Ufer  aus  mit  Stricken  gezogen  wurde)  belastet  ist,  um  so  mehr 
Stricke  sind  nötig;  der  Schiffer  muss  sie  dann  unterwegs  kaufen  u.  teuer  bezahlen,  während  er  sie,  wenn 
der  Mieter  es  ihm   vorher   gesagt   hätte,    vom    Haus   mitnehmen    könnte.  122.  Je  grösser  der 

Bauch,  um  so  grösser  das  Gewicht.  123.  Man  kaufe  nach  Gewicht  keinen  Fisch  mit  grossem 

Bauch.  124.  Samt  den  Ackergeräten  u.  der  Bedienung.  125.   Dies  würde  im  Gebirge, 

wo  die  Erde  härter  ist,  sich  erst  recht  ereignet  haben.  126.  Die  La.  in  P:  n^paa  trim  ni'p23,  ist, 

wie  aus  der  weiter  folgenden  Frage  des  T.s  hervorgeht,  ein  Druckfehler.  127.  Wenn  die  Kuh 

ausgeghtten  u.  zu  Schaden  gekommen  ist 
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GEMARA.Wcr"*istersatzpfHcliiiK,\vcnii  ncs' D'?t:'r2  ;s!:  n2'^j\i'  s^^i  »srM  .N^*;: 
er  nicht  oenmltTt'liat?  K.  Papa  sa<ri,  211  n^ll  NC'"'C*  ;i  z'^Ü^  SCn£3  ü^pn  N2£3  ;t 
wer  den  Ochsenstecki-n  hält,  sei  ersalz-  a:^  U^^M  uri^ni  z'^'C'^  X:o  \2>p:i  l^N  «tx 
pfliehti«;;  K.  vSisa,  vSohii  K.  Idis,  .sa<,n,  wer  :;v2^ttTi  in^^iin  ^■n:iy"NpTn'2i  »snzn  \S1  ch^'^ 
die  rfhij^sehar  hält,  sei  ersatzpfliehli^y-.  Die  '-  mS  l"^  "i:::S1  ITZn"^  ms  12i::n  ]:nv  "21  "i2N>t 
Hahiklia  ist:  wer  die  rnu<,rseliar  hält,  ist  n^:i-21  SM  I^^Il^';!  SM  r^'jiv:  SM  D'^inn  V 
ersat/.pflichlio.  Wetiii  es  al)er  eine  felsij^^e  ni  ^in  ]^":i^-  ^2  12:21  ins  21^  n2  nMl"  XM 
vStelle  ist,  so  sind  beide  ersat/pflichtij^"".  ni>"l2  np'2  "T  j\S  ins  21^1  n?  21^2  iT,>'i:  np«: 
R.  Johanan  saj^te:  Wenn  jemand  an  nnr'J*  1*?  l-iST  r,^2n'^  nn£'^'  I2r:n  ^2n  >o:  S-^r, 
seinen  Nächsten  eine  Kuli  verkauft  und  zu  lo  r;2  -\-".SM  n:2:2Vi2*:i' S\-  n''22'':  SM  n^VJ'  IT 
ihm  ^esaj^t  hat:  diese  Kuh  ist  stössig-,  bissig,  rr;u  npj2  nr  "'"M  i'^i^V^n  i''2  •',£;:21  nns  2": 
schlägt  aus  und  wirft  sich  nieder,  so  ist  21  "'''?  TiS  n^uJ  np2  n*  pS  ins  2i::'l  nT  21^ 
dies,  wenn  sie  einen  dieser  l<'chler  liat  und  er  ]'«'::i?2n  ^2  "2  Vn  "'wS  21'?  S2n  iT12  Sns 
ilm  mit  den  anderen  mitgezählt  hat,  ein  auf  >2n  "'wS  21*?  ■'211::  21  n''^  10S  M*:  l'?Sl 
Irrtum  beruhender  Kauf";  wenn  aber:  die- r.  i'?S"l  ]''!::v:n  '?2  "2  i^il  S2n  ^•'•:•k^•:2  pn^s" 
sen  Fehler'^und  noch  andere  Fehler,  so  ist  :m>"i:  npr^  n?  ]\S 

dies  kein  auf  Irrtum  beruhender  Kauf.  Des-      N"'2m  C'Cn  r\'h]:   S"'2nb  ~n?2nn  PS   I^X' 
gleichen  wird  auch  gelehrt:  Wenn  jemand      ]2n  n"'Vs"'2m  ns"i2n  2''M'"cm>ti'  n">V 
an   seinen   Nächsten   eine   Magd    verkauft      c'^un  ^rh  i<''2rh  ''Mi\l'r2h'" nz'p  nzzr^Z'  "':??2''2"'"'r; 
und    zu- ihm    gesagt   hat:    diese    Magd   ist -'«» 2"»^  XXtt'C  b>  f]''Ci?2''CS1  "^rci  Cliyti' T'^ ''^"'-'"'^  i 
blöde,  epileptisch  und  verrückt,  so  ist  dies,      i'^W    C"C'21D    2"*"^    sn^l    isii'?:;   hv    f]"'Ci'»   n?22V 
wenn  sie  einen    dieser  Fehler   hat    und  er  mcflb  |"'2p  n]:;b\l/" br2:b  nsD  TSO  "»ZI  Dllt'C 

ihn  mit  den  anderen  mitgezählt  hat,  ein  njnii  M  .mKJiJi  P  86  ^^r^r^^i^  n7^"lkr84 
auf  Irrtum  beruhender  Kauf;  wenn  aber:  »2«  -i^x  m  90  ,  i-\-  B  89  j,  n^r2oyc  M  88  i  —  m  87  i 
diesen  Fehler  ""und  noch  andere  Fehler,  so  -  M  92  n'S*  M  91  |'  vn  'e.v  N=-n  ::»•;:  K":n3n3  ! 
ist  dies  kein  auf  Irrtum  beruhender  Kauf.  -^'^'^  ^^  ^^  ü  in'^  -  M  94  ^-.Nc-r  R  93  -n 
R.  Aha,  Sohn  Rabas,  sprach  zu  R.  Asi:  Wie  ist  es,  wenn  sie  alle  diese  P>hlcr  hat"? 
R.  Mordekhaj  erwiderte  R.  Asi:  P^'olgendes  sagten  wir  im  Namen  Rabas:  hat  sie  alle 
diese  Fehler,  so  ist  dies  kein  auf  Irrtum  beruhender  Kauf. 

F^filENN  JEMAND  p:inen  Esel  gemietet  hat,  um  mit  diesem  Weizen  zu  holen, 
jM^!  UND  Gerste'^geholt  hat,  so  ist  er"'ersatzpflichtig"°;  um  Getreide  zu  ho- 
len, UND  Stroh  geholt  hat,  so  ist  er  ersatzpflichtig,  weil  das  Volumen  dik 
Last  beschwerlich  macht;  einen  Lethekh'"  Weizen  zu  holen,  und  einen  Le- 
thekh  Gerste"  geholt  hat,  so  ist  er  ersatzfrei;  wenn  er  aber  die  Last  er- 
höht, so  IST  er  ersatzpflichtig.  Um  wieviel  MUSS  er  sie  erhöht'"haben,  um 
ersatzpflichtig  zu  sein?  —  Symmachos  sagte  ni  Namen  R.  Meirs,  um  eine  Seah"" 
bei  einem  Kamel,  um  drei  Kab'"'bki  einem  Esel'"°. 

128.   Von  flen  Arbeitern,  die  beim  Pflügen  besch.'iftigt  sinrl.  129.  Von  der  Vereinl)arung 

mit  dem    iMgenli'uncr;   der   Mieter  ist  in   diesem   l'all  frei,   u.   die   Leute  der   Bedienung  sind   verantwortlich. 

130.  Sowol   beim    Lenken   des  Tiers  als   aucli    beim   Stechen    der   Pfiugsclinr    war    besondere  Vorsicht    nötig. 

131.  Der  Käufer  sah,  dass  sie  niclit  alle  diese  Fehler  hatte,  somit  fasste  er  die  Bemerkung  des  Verkäufers 
überhaupt  nicht  ernst  auf.  132.  Den  sie  wirklich  hat.  133.  Und  der  Käufer  nur  wegen  eines 
Fehlers  zurücktreten  will,  indem  er  Fagt,  er  habe  die  Verallgomeinerung  nicht  ernst  genommen  n.  geglaubt^ 
dass  ihr  gerade  dieser  F'ehler  nicht  anhafte.  134.  Das  vereinbarte  Gewicht.  135.  Wenn  das 
Tier  zu  Schaden  gekommen  ist.  136.  Die  Gerste,  die  spezifisch  leichter  ist,  hat  ein  grösseres  Volu- 
men, u.  dies  erhöht  die  Bela.stung  des  Tiers.  137.  1  Lethekh  15  Seah,  1  S.  6  Kab.  138.  In 
gleichem  Volumen  von  geringerem  Gewicht.  139.  F'alls  er  das  Tier  zum  Transport  der  vereinbarten 
Getreideait  benutzt  hat                      140.   Wenn   man  sie  .uim   Transport  eines   Lethekh   gemietet  hat. 

95« 
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piT^IN'^'ar  -i:*p  1S:S  "'•'2N  -i;2n\S   .XIQJ  GEMARA.   Es    wurde    gelehrt:    Abajje 

i"lSw'22  "w"  "iwN  ''''2S  pn  "'INwi::'?  "wj:  T^N  N2"1  sagte,  es  heisse:  beschwerlich  wie  die  Last; 
Z'^n  i'2p  rZ'h'Z'  rpDIS  \S*rN''pn  "^r  Sns:  pn  Raba  sagte,  es  heisse:  die  Last  beschwer- 
NhE:*  S':"pn  "»^  üh^r<  ]:ri ''Mi'^":^'?  rZ'p  I^^S  N2*,  lieh  macht.  Abajje  sagte,  es  heisse:  be- 
■tr,'?  S"»!"!  ü:''L:n  "jn'?  N'^zn'?  ]:n  n^Dir,  ■'•n  &  schwerlich  wie  die  Last;  das  Volumen 
\s'?  \s'2  Z^Ti  M<u^  '"'y  rpDin  CS1  -irL:2  Z''"1Vw  gleicht  dem  Gewicht,  und  wenn  er  drei 
r'CV  "221  •'jrp  n'?V  N"*!  -ND  N':'  \^zp  "w^w  Kab'"hinzugefügt  hat,  so  ist  er  ersatzpflich- 
"\S2  ^2"  2*w2  "2*S  DlZ^ID  2'"''n  »sn""*  'Nw:2  hy  tig.  Raba  sagt,  es  heisse:  die  Last  be- 
.x:"~  "-Sp  "2"  ■'i":^"'?  ]''2p  rZ'hu'' ^^^'^  ~X2  schwerlich  macht;  das  Gewicht  bleibt  un- 
p-yw  N^2~*  pTi^r  i''t:n  S''2i"iV'  i'''t:n  ^yc  xH  lo  verändert,  und  das  Volumen  ist  eine  Hin- 
■:21S  2i22';2  2-"'n  Nn'^T  1X^:2  hy  rpDT^  ~:22  zufügung"'.  —  Es  wird  gelehrt:  Einen  Le- 
,S"  "i'.^m"'  i"'2p  riw'?w'"'?'2;'^  riS2  ■"i\s:2  ''21  zr^rz  thekh  Weizen  zu  holen,  und  einen  Lethekh 
:.b2'»-,r;w  rr'Z";  uw°  X''2m'i  2''L:n  "]r^  N"'2n'?  yrZu  Gerste  geholt  hat,  so  ist  er  ersatzfrei;  wenn 
;srp*r;22  ""•2N  ri*:;"!^"  111:2  p2p  nc*':'w  S*~  Z"*"*"  er  aber  die  Last  erhöht  hat,  so  ist  er  er- 
~:*ZDh  "112  rc^r;^  Z^'^na"'  Tpzh  2p  i:2l  in  15  satzpflichtig.  Wahrscheinlich  doch  um  drei 
2K'."r2'7  2p  1i2  1CN  t'n'pn: ''r,12'?  ^112  rZ'h'Z'  Kab!?  —  Nein,  um  eine  Seah.  —  Hierzu 
"2N  n'Tw*'?  Sl"  Ti^T  ■'i2'  "'^2  ''^2  N'?"l  Sri\S  wird  ja  aber  gelehrt:  um  wieviel  muss  er 
S^S*2  S2M  iS'-SS'  las  N2"i  irhi<h  ViZZn'C'Z  ''^za  sie  erhöht  haben,  um  ersatzpflichtig  zu 
S*.-'  ""iS  ""wS  Z'  iS'IM'^  S-.^xy  ir,':'«'^  1t:2n  sein?  —  Symmachos  sagte  im  Namen  R. 
r.ybw  ru''tD'7  112  Jn"''?  L2''pjl' sin  Sir'pin  1120  20  Meirs,  um  eine  Seah  bei  einem  Kamel, 
M 98  ii  nc-Str  B  97  v^v  istrn  ^v  ci'Din  csi  M  96  ^m  ^^ei  Kab  bei  einem^  Esel!?  —  Er  meint 
ne'r  +  M  1  ;nix  V  99  nr^r  jmyK-i  ]mj,'tt'  pam  es  wie  folgt:  um  wieviel  muss  er,  falls  er 
»VI  t:  —  M  3  H^-  \x  M  2  nsr^rii  npaS  d'j  nicht  geändert,  wenn  er  ihn  zu  Weizen 
M  6  !;  «'-K  «3n-i  n"-  +  B  5  in''s''...f 'D«  -  ^i  4  gemietet  und  Weizen  geholt,  zu  Gerste  ge- 
'  mietet   und    Gerste  geholt   hat,  [die  Last] 

erhöht  haben,  um  ersatzpflichtig  zu  sein? 
—  Symmachos  sagte  im  Namen  R.  ISIeirs,  um  eine  Seah  bei  einem  Kamel,  um  drei  Kab 
bei  einem  Esel.  —  Komm  und  höre:  Einen  Lethekh  Weizen  zu  holen,  und  sechszehn 
[Seah]  Gerste  geholt  hat,  so  ist  er  ersatzpflichtig.  Demnach  ist  er  ersatzfrei,  wenn  drei 
Kab^^^I?  Abajje  erklärte:  Gestrichen"". 

Die  Rabbanan  lehrten:  Ein  Kab"* bei  einem  Lastträger,  eine  Artabe'^^bei  einem 
Kahn,  ein  Kor  bei  einem  Schiff,  drei  Kor  bei  einer  grossen  Liburne. 

Der  Meister  sagte:  Ein  Kab  bei  einem  Lastträger.  Wenn  er  [die  Last]  nicht 
tragen  konnte,  so  ist  er  ja  ein  Mensch  mit  Verstand  und  sollte  sie  ablegen!?  Abajje 
erwiderte:  Wenn  sie  ihn  sofort  niederschlug.  Raba  erwiderte:  Du  kannst  auch  sagen, 
wenn  sie  ihn  nicht  sofort  niederschlug,  denn  er  spricht  von  der  Lohnerhöhung'*'.  R. 
Asi  erwiderte:  Er  kann  geglaubt  haben,  er  sei  von  einer  Schwäche  befallen  worden'*'. 

«Ein  Kor  bei  einem  Schiff,  drei   Kor  bei    einer  grossen  Liburne.;^   R.  Papa   sagte: 

141.  Gerste,  obgleich  er  zum  Transport  des  spezifisch  schwereren  Weizens  berechtigt  war.  142.  Wenn 

das  Gewicht  der  Gerste  dem  des  Weizens  gleicht,  so  gilt  das  grössere  Volumen  als  Hinzufügung,  u.  er  ist 
ersatzpflichtig;  wenn  aber  das  Volumen  der  Gerste  dem  des  zum  Transport  berechtigten  Weizens  gleicht, 
die  Last  also  spezifisch  leichter  ist,  so  ist  er  bei  einer  Hinzufügung  von  3  Kab  nicht  ersatzpflichtig. 
143.  Das  Volumen  gleicht  also  nicht  dem  Gewicht.  144.  Ganz  knapp  gemessen;  in  diesem  Fall  ist 

CT  nur  dann  ersatzpfichtig,  wenn  er  eine  ganze  Seah  hinzugefügt  hat.  145.  Ueber  das  für  seine 

Tragfähigkeit  festgesetzte  Mass  gilt  als  übermässige  Belastung;  bei  einem  dadurch  erfolgten  Unfall  ist  der 
Urheber  verantwortlich.  146.   Rieht,  in  and.  Codices  2TiK,  persisches  Getreidemass,  nach  Rsj.   gleich 

1  Lethekh.  147.  Für  die  übermässige  Last  u.  nicht  von  der  Verantwortlichkeit  bei  einem   dadurch 

entstandenen  Unfall.  148.   Die  später  schwinden  wird,  u.  legte  sie  deshalb  nicht  ab. 
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Hieraus    ist    zu    cutnclnncn,    dass    ein    «^e-      ZP.S  n:^2  >'0i:*  S££  21  ItSN  n^n;  •»rn;'?  jn^i^     ' 
wohnliches  vSchiff   drcissi«,^   Kor    fasse'"    -        n,-!;'?   TuV:   Np£:   ssri*?   pmr   ]\-i'?ri   ^2  nj^£D 
In   welcher  ne/iehun<^  ist  dies  von  Beden-  !~2^21 

tnnii?         r.cini   Kauf  und  Verkauf"".  brc   Mr2i<.^'  p^2^  ]n   IZZ'   -i?21ti''  pcwn  S,[EI  Ivji 

mrwLLl-',     Handwkkkkk'"  gelten     als  s  "»'^  iv:i:'  c:n  -:ciii*  myr:  xzm  ■]':;i:'  nx 'Hj     i 
tSSbs  Lohnhütek;  alle  gelten  sie  aber,     '^zth  n:n  h  ir^Ni  ''b  ii^^ti'  izit*  ir^it:'  -ib  -^'':t'Ni 

WENN    SIE    GESAGT    HABEN:    NIMM    DAS  DEI-       iZ->    -"Z'iL'    ir^lil'    prilVm    bj?    IHlbn'        :c:n    "IDItT  [vi"! 

NiGE    UM)    HOLE  DAS   Geld,  ALS  UNBE-     nrps  im^n  CID  1^11^  piyc  imbn  icw  mri^ 

ZAHLT1-:  HÜTER.  [vSaGT  JEMAND:]  HÜTE  MIR  Trti'n'?  C"N  \Xtr~l"  ?C\S  blNK'  NZvS*  IZK'  "^r:itr 
UND      IC-ll      HÜTE     DIR,     SO      GILT     l-.R     ALS  lu  Nir^ii'   '':£?2   1''':'^   "I^IHI   pDIC' ni\'lS   "':j;   blT  IXB'Q      I 

Lohnhüter.  [Sagte  jemand  zu   einem:]  jhtzn  z^ii'cr 

HÜTE    DAS,  UND   ERWIDERTE   DIESER:    LEGE       ü^im  ~,\S*:2  >212  n'?"'  ]\-"':ri*2'"S:2'''?    .X"^*:); 

KS    VOR     MICH     HIN,    SO    GILT    KR    ALS    UN-       CJH    l^TC'Z    II^IN    T'KI^    •'ZI    C^D'O    TaT    IZIK'' e 

BEZAHLTER    HÜTER.    WeR    EINEM    AUF    EIN        ^2"",     S2M     I^^SX     121:*    ir^VZ'Z    ItilS    rn]^''    "»ZT  L. 

Pfand  geborgt  hat,  gilt  als  Lohnhü- i:,  ■i'';»s*V' s:2'?>'  '''?12  ^^2*^:;  xpT  ns:-  NMr!2  Tsa    J 

TER"'.    R.   JehUDA    sagt,    BORGTE    ER    IHM       1211:*    "'2-    \S    12^'   I^VZ'    iT'l'?"'*;  Vin   nMn^   .T^ 

Geld,  so  gilt  er  als  unbezahlter  Hü-  i:"i;2i  ü:2h';  '^b^2  ^>2'u'  api  ns:-  SMn2  "'s: 
TER'",  borgte  er  ihm  Früchte,  SO  GILT  i'?"'2n"  s^s  i2i:*  ijiit:'  n''i'?''j;  •'in  nnn'?  n"*^ 
ER  als  Lohnhüter"'.  Abba-Saül  sagt,  '^£i:  ü^h  2\"i''  Npn"nNjn  N\-n2  i\s^  '»21  nc\i 
man  dürfe  das  Pfand  eines  Armen  ver-  20  s'?  "li  ''iz:  121t:'"  "i2D*  ir^rw*  n''l'?''>'  "in  xmis 
mieten,  um  (die  Schuld]  zu  amortisiren,     i^'^SN   N^s*"  »STiliD    ''S'l:   r\^b  ''V^'^  Npi   p'»pD>' 

DENN    dies    ist   EBENSO   ALS   LIEFERE   MAN       n^^SN    "'''?  'C'^Zm   nüin  X\-in2    T'Nli  ^21   N2M 

Verlorenes  ab.  ^2^'  '^r2^^'  n'>h';  ''in  "»TiTN  p£'':2'?i  b'j^'^^h  ''>'2  tibi 

GEMARA.  Unsre  Misnah  vertritt  nicht  121t:'  ^jni  ni2N  12  n21  :]^^noi2  S::\X  r,72\S''t 
die  Ansicht  R.  Meirs,  denn  es  wird  ge-  25  rn'in''  "»ZI  12ty  imt:'2  1D1N  I^ND  •'21  zbv^  TS^2 
lehrt:  der  Mieter  ist  ersatzpflichtig,  wie  R.  r  .^^  ^Sini  v^'  nms  M  9  j  di«S  imo  M  8  ü  noitr  B  7 
Meir  sagt,  gleich  einem  unbezahlten  Hü-  !  d"i  n"N  -  M  12  [  2'n'iMii  ||  nSt  Ncnc  pn  M  10 
ter'",  und  wie  R.  Jehuda  sagt,  gleich  ei-  .13C'...n'?n  —  M  15  |^o  its»  idn  M  14  |  rrS  "ja  ot  M  13 
nem  Lohnhüter"''.  —  Du  kannst  auch  sagen,  dass  sie  die  Ansicht  R.  Aleirs  vertrete, 
denn  dafür,  dass  er  jeden  anderen  überging  und  die  Arbeit  ihm  überlassen  hat,  ist  er 
Lohnhüter.  —  Demnach  sollte  doch  auch  der  Mieter,  dafür  dass  [der  Eigentümer]  jeden 
anderen  überging  und  ihm  vermietete,  Lohnhüter  sein!?  —  Vielmehr,  du  kannst  auch 
sagen,  dass  sie  die  Ansicht  R.  Meirs  vertrete,  denn  dafür,  dass  er  ihm  etwas  mehr"'gibt, 
ist  er  Lohnhüter.  —  Auch  bei  dem  Mieter  kann  es  sich  ja  um  den  Fall  handeln,  wenn 
er  ihm  etwas  mehr  gibt!?  • —  Vielmehr,  du  kannst  auch  sagen,  dass  sie  die  Ansicht  R. 
Meirs  vertrete,  denn  dafür,  dass  er  für  seinen  Lohn  [ein  Pfand]  in  der  Hand  hat  und 
nicht  nach  seinem  Geld  ein-  und  auszugehen  braucht,  gilt  er  als  Lohnhüter.  Wenn  du 
aber  willst,  sage  ich:  wie  es  Rabba  b.  Abuha  umwechselt  und  lehrt:  der  Mieter  ist 
ersatzpflichtig,  wie  R.  Meir  sagt,  gleich  einem  Lohnhüter,  und  wie  R.  Jehuda  sagt, 
gleich  einem  unbezahlten  Hüter. 

149.  Ein  Dreissi gstel  gilt  als  übermässige  Hinzufügung.  150.  Ein  gewöhnliches  Schiff  muss 

dies  tragen  können.  151.  Akkordarbeiter,  die  den  defekten  Gegenstand,  bezw.  das  Material  ins  Haus 

erhalten.  152.  Für  das  Pfand;  der  Lohn  besteht  in  der  Ausübung  des  Gebots.  153.  Die  Ausübung 

eines  Gebots  gilt  nicht  als  Lohn.  154.   Er  hat  einen  Nutzen,  denn  die  Früchte  können  bei  ihm  ver- 

faulen. 155.  Der  für  Diebstahl  u.  Abhandenkommen  nicht  verantwortlich  ist.  156.  Da  die  Sache 

sich  bei  ihm  zu  seinem  Nutzen  befindet,  obgleich  er  dafür  bezahlt;   der  Handwerker  gleicht  diesbezüglich 
einem  Mieter:  er  hält  die  Sache  zu  seinem  Nutzen,  erhält  aber  keinen  Hütelohn.  157.  Bein  einem 

Akkordarbeiter  kann  der  Lohn  nicht  genau  bemessen  werden  u.  er  wird  ein  wenig  nach  oben  abgerundet. 
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Nzn-  -b*ii'  PN  brc  "ncNir  l'^ci  :cjn  nav^r'^  nois  Alle  gelten  sie  aber,  wenn' sie  ge- 

■«8i'n'?w  '!'N*"w  1*^  "i'^N  cnn  ]jn'  ;c:~  "^y^Vti'  ni>:;  sagt  haben:  nimm  das  deinige  und  hole 
n"i£T  "TiN  m''T~':iw  "V'wZ  \2:  i'^'^n  nn^i  nn'i^wi  Geld,  als  unbezahlte  Hüter.  Dort  wird 
riTinnw  s'^S  IJw  x'?  NID"  rn  ■"i:2N  SSr  12  gelehrt:  Wenn  der  Entleiher  zu  ihm'\esagt 
"lies  nri'?"'Sw'  ''^''  "insS  SiS  riri'?\S*w  ""^^"^  Itn^  &  hat:  sende  sie^mir,  und  er  sie  gesandt  hat 
l^Tw  r.S  hvüi  Ti^Nw  ]'?"n  N££  "12  I^PIJ  2"  2"'n2  und  sie  verendet"°ist,  so  ist  er  ersatzpflich- 
ji.sis'"  "y^'  '''-"w  ^^■T'.::;'^^^"I'' CJn  I^Vy:*  niv:^  S2n"l  tig'"";  dasselbe  gilt  auch  von  der  Rückgabe"". 
^2.S  ",2^  "I2^S^*  ']^u  r>S  ':'*l21  mv^i  N2n  NH"  Raphram  b.  Papa  sagte  im  Namen  R.  His- 
•n^Nw  |'712V''''jrnX  ''2n  \s"ujn  n:2Vw  \St2  'i\~i"',^;  das:  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  sie 
,.,..^«.^  -.-  -<A.».  -)*^«:2  N2ri'  ']hz'  m  h'\2  it>  innerhalb  der  Leihzeit  zurückgegeben  hat, 
n'?w  r.X  '!"*!:  "j'^w  r,N  '7"it2  |2w  '?21  vri""i^;  wenn  aber  nach  Ablauf  der  Leihzeit,  so  ist 
^^j  Zir\  "."iVw  XJ""^N  inV"  N|-'^2  "■''?  X2''Ti:!iN  er  ersatzfrei'".  R.  Nahman  b.  Papa  wandte 
12  Y^nl  2*  ItiS  """"iNi  S2\S  \h  y^^u^p:  ''*n  iS*?  ein:  x-Mle  gelten  sie  aber,  wenn  sie  gesagt 
TiS  "^'i:  r.'2N*w  f^'2'  N^'^jn  ''^j  i:n  rs  S22  haben:  nimm  das  deinige  und  hole  Geld,  als 
i"»!"  Sin  is':^  \N"2  Zjm  "lüilu  mv^  S2m*i  ~'^w  i-^  unbezahlte  Hüter"';  demnach  gelten  sie, 
-;  -2"s"n  P^Nw  "i'?ü*  j"nN  hVi^  xS  l\'l"l?2y''  wenn  sie  nur  gesagt  haben:  ich  bin  fertig, 
^.„.^.  »--;,-;j^«  j\-',»;j'^'2  >:2"i  NJ''2"n  iT'^p"' "•2''1'2  als  Lohnhüter'"'!?  —  Nein,  wenn:  hole  Geld 
"2'w  n*>"2  N2m*  "pw  TN  '■•"12  n^Nw  j'?"l21  ]jr\  und  ninnn  das  deinige,  so  gelten  sie  als 
SsVw  '.*?  -.liS  \-!:^!2n"l  'Tn:::'?  ]''ln  Nim  n:n  Lohnhüter"".  —  Weshalb  lehrt  er  demnach, 
~»{:-N-:'s  N-xrE*  vr-o/x-  sriT  M  17  ^r^-^rp  16  ^venn  sie,  falls  sie  nur  gesagt  haben:  ich 
1,  "2  -  M  20  r:5<!r  ;^iri  —  INI  19  r;  s  -  M  18  bin  fertig,  als  unbezahlte  Hüter  gelten,  dass 
^:vr:^  a:>2->-  rmp  «3ra  '.-s-i  INI  21  wenn  sie  gesagt  haben:  nimm  das  deinige 
und  hole  Geld,  sie  als  unbezahlte  Hüter  gelten,  sollte  er  doch  den  Fall  lehren,  wenn  sie 
gesagt  haben:  ich  bin  fertig,  und  selbstverständlich  wäre  dies  von  dem  P'all,  wenn  sie 
gesagt  haben:  nimm  das  deinige I?  —  Der  Fall,  wenn  sie  gesagt  haben:  nimm  das  deinige, 
ist  nötig;  man  könnte  glauben,  sie  gelten  dann  nicht  einmal  als  unbezahte  Hüter"',  so 
lehrt  er  uns.  Manche  lesen:  R.  Nahman  b.  Papa  sagte:  Auch  wir  haben  demgemäss  ge- 
lernt: Alle  gelten  sie  aber,  wenn  sie  gesagt  haben:  nimm  das  deinige  und  hole  Geld, 
als  unbezahlte  Hüter;  wahrscheinlich  gilt  dies  auch  von  dem  F'all,  wenn  sie  nur  gesagt 
haben:  ich  bin  fertig.  —  Nein,  anders  ist  es,  wenn  er  gesagt  hat:  nimm  das  deinige. 
Hona  ^lar  b.  Meremar  wies  Rabina  auf  den  Widerspruch  zwischen  diesen  bei- 
den Lehren  hin  und  erklärte  es  auch.  Es  wird  gelehrt,  dass  sie  alle,  wenn  sie  ge- 
sagt haben:  nimm  das  deinige  und  hole  Geld,  als  unbezahlte  Hüter  gelten,  und 
dasselbe  gilt  wahrscheinlich  auch  von  dem  Fall,  wenn  sie  gesagt  haben:  ich  bin  fer- 
tig"",  und    dem    widersprechend    wird    gelehrt,    dass    wenn    der    Entleiher    zu    ihm"'"ge- 

158.  Dem  Verleiher.  15Q.   Die  Kuh,  die  er  ihm  leihen  will.  160.   Während  der 

Uehcrführung,  bevor  sie  der  Entleiher  cmpfantjen   hat.  161.    .Sobald  der   Bote  sie  in  seinem   .\uftrag 

in  Er.pfang  nalim,   ging  .sie  in  seinen   Besitz  über.  162.   \\'enn  sie  während   der   Ueberführung, 

bevor  sie   der  Eigentümer   empfangen    hat,   verendet    ist;  hatte  <ler  Eigentümer  dies  beauftragt,  so  ist  der 
Entlei'ier  ersatzfrei,   wenn   aber  nicht,   so  ist  er  ersatzpflichtig.  163.  Selb-t  wenn   sie  im    Besitz  des 

Entleihers  verendet  ist,  da  er  dann  nicht  mehr  Entleiher  ist.  164.   Er  hat  also  bekundet,  dass  er 

den  Gegenstand  nicht  mehr  bewachen  will.  165.  Wenn  er  nicht  bekundet  hat,  dass  er  die  Sache 

nicht  weiter  bewachen  will,  bleibt  das  bisherige  \'erhältnis  bestehen;  dasselbe  sollte  auch  hinsichtlich   des 
Entleil'.ers  gelten.  166.   Wenn   er  ausdrücklich   bekundet  hat,   dass  er  die  Sache  als   Pfand   für  seinen 

Arbeitslohn  zurückhalten  will;  wenn  er  aber  nichts  bekundet,  sondern  nur  dem   Eigentümer  mitteilt,  dass 
die  Sache  fertig  ist,  so  wird  er  unbezahlter  Hüter.  167.   Da  er  ausdrücklich  bekundet  hat,  dass 

CT  die  Sache  nicht  mehr  in  seinem   Besitz  haben   will.  168.   Vv'enn  er  dies  dem    Eigentümer  mitteilt 

n.  sich  weiter  nicht  äussert,  hört  seine   Eigenschaft  als  Lohnhüter  auf. 


759_    _      __     .5^5^J^.l^!^^''^''^iJ ^ Fol.  81a 

sapt  hat:  sende  sie  mir,  und  er  sie  j^esandt  ••:B'0"i  m'»T^:^l^•  nvC2"p1  ^'»'•n  nnci  nnSi:'!  n':'^ 
hat  uml  sie  verendet  ist,  er  crsatzpflich-  sSs  i:C*  nS  Nncn  21  1?2S  N££  ^2  021  "ii^N 
ti^  sei,  und  dasselbe  j>clte  auch  von  der  ''2''  ins'?  bzü  nn'?\SX'  ''t^''  "]"in2  innriD" 
Rückgabe"'!?  Und  er  erklärte  es:  Raphrani  2'"'m  'PNIC'J:  11122  In'?  N''>'2''N  :iri22  nn'?\v<ü^ 
b.  Papa  sagte  im  Namen  K.  Ilisdas,  dies  5  iin  n"?  >!::  ir'w'  10rw'\s?:':^i  is  irC"  I-Slfi'* 
gelte  nur  von  dem  I'all,  wenn  er  sie  in-  1:2 it:'2" 2''''m  '"Ü'Z'^  111:2  Nl^ilD^J  lO^r^iS  1DN 
ncrhalb  der  Leihzeit  zurückgegeben  hat,  I^S^i^NI  nNlll^  N'-in"  "in  nJHC  n:n:i  Sxin  i:tt?  ««..an 
Avenn    aber   nach    Ablauf   der   Leihzeit,   so      12X1  T'Sn  n''^'?  ]i;t:'y']!::-iSn  n'^211  C'''?2  npSl"" 

ist  er  frei.  CN1  p^üi  ']^  ]r,Vj  '':x  ^:t:o  jr,\s  ]^S2pa  CS  ^h 

vSie  fragten:  Frei  von  [der  Haftbar- lo  id:n:i  ]niC*  'Ül'  niVü  "2'?  "l"?  |m:  ''Jn  isS 
keit]  eines  Kntleihers"°und  ersatzpflichtig  NC'IJ^  Ninü*  '':2'2  11122  ni''Tn2  2''''n  nr-^Si; 
gleich  einem  Lohnhüter  oder  gilt  er  auch  i:2K  "''12"'?  Si:2"  "'''?  j"'2TY'n12;  Nliin"  Jl2iy'6. 
nicht  als  Lohnhüter?  Amemar  erwiderte:  x:21i:2  \S  "^ihz  SrCIl'?  H"''?  n:''!::^:^  xp  n>h 
Es  ist  einleuchtend,  dass  er  frei  von  [der  N:2irN  k'?"!  '?TN  1''S~:  n'''?  K:n~:2  s'"  \s*1  2'l21I2 
Haftbarkeit]  eines  Entleihers  und  ersatz-  l^  pn:  211  n'^r^^^  N^N  CJ^N  Nr,S  xpi  "1,121 
pflichtig  gleich  einem  Lohnhüter  ist,  denn  2''"'n  n2'''?r;2  IDJS:  pn:  21*?  "21  "•'2M\s*  n"'2''''n 
da  er  einen  Nutzen  hatte,  gewährt  er  ei-  "irn  iT»^  ICN  12t:*  »SX*i:2  «int:'  "':2i:''iri:2  niTn21 
nen  solchen'".  Uebereinstimmend  mit  Ame-  l'?\S'  ini''Tn2  Nl"  N122  Nii^i:  \S*:2'"N\-  n2"'Sl  \sm 
mar  wird  auch  gelehrt:  Wenn  jemand  Ge-  -[b  HQti'XI  "h  ']'\}2'Z'  :n:2*  üh  ''!2"n''4l2T'?  n2trN 
rate  bei  einem  Handwerker  gekauft  hat, '-'o  21  i:2S  N\~  n'''?y22  ni''!2t:*  ''NI2X1°  llZli/  1C15^bi..43i 
um  sie  seinen  Schwiegereltern  zu  über-  m  25  Y  noi^j  B  24  ~  nT?nntt' M  ^a'^ii'nyc^  p~22 
reichen,  und  zu  ihm  gesprochen  hat:  wenn  m  28  1|  p;!t:n  M  27  j;  ''t:i;n  M  26  la«  'na.:''  -nao 
sie  mir  diese  abnehmen,  so  bezahle  ich  dir  1=?'^''  «jn^c;;!  ic-sx  n'iST'x  Sr«  iian  'S  sn  nnsnS  Vkt 
den  Preis,  wenn  aber  nicht,  so  bezahle  ich  •••'^^'=  ~  ^^  29  ;  djh'x  mn  sp  '2  'jidtS  nstr«  kS  Sw 
dir  den  Dankeswert   ,  und    sie   beim  Hin-  ,  . 

bringen    von    einem   Untall    betrotien  wor- 
den sind,  so  ist  er  ersatzpflichtig"^  w^enn  aber  beim  Rückbringen,  so  ist  er  ersatzfrei, 
weil  er  dann  nur  als  Lohnhüter  gilt. 

Einst  verkaufte  jemand  einen  Esel  an  seinen  Nächsten  und  dieser  sprach  zu  ihm: 
Ich  will  ihn  nach  jenem  Ort  hinbringen;  wenn  ich  ihn  da  verkaufen  kann,  so  ist  es 
recht,  wenn  aber  nicht,  so  gebe  ich  ihn  dir  zurück.  Darauf  ging  er  da  hin  und  ver- 
kaufte ihn  nicht,  und  bei  der  Rückkehr  ereignete  sich  ein  L^nfall.  Als  er  darauf  vor 
R.  Nahman  kam,  verurteilte  er  ihn.  Rabba  wandte  gegen  R.  Nahman  ein:  und  sie 
beim  Hinbringen  von  einem  Unfall  betroffen  worden  sind,  so  ist  er  ersatzpflichtig,  und 
wenn  beim  Rückbringen,  so  ist  er  ersatzfrei,  weil  er  dann  nur  als  Lohnhüter  gilt!? 
Dieser  erwiderte:  Bei  diesem  gleicht  das  Rückbringen  dem  Hinbringen;  dies  ist  ein- 
leuchtend; würde  er  ihn  denn,  wenn  er  Gelegenheit  hätte,  ihn  auf  der  Rückkehr  zu 
verkaufen,  nicht  verkauft  haben? 

HÜTE  MIR  UND  ICH  HÜTE  DIR,  SO  GILT  ER  ALS  LoHNHÜTER.  Weshalb  denn,  dies 
ist  ja  eine  Hütung  im  Beisein' 'des  Eigentümers''^?  R.  Papa  erwiderte:  Wenn  er  zu  ihm 

16Q.  Nach   der  Auffassung   des   Fragenden,  nach  Alalauf   der  Leihzeit,  (was   der  Mitteilung:  ich   bin 
fertig  gleicht,)  demnach  hört  seine  Eigenschaft  als  Entleiher  nicht  auf.  170.  Der  auch  bei  einem 

vis  major  ersatzpflichtig  ist.  171.  Die  Haftbarkeit  eines  Lohnhüters  zu  übernehmen.  172.  Den 

Wert  der  Dankbarkeit  der  Schwiegereltern  für  die  erwiesene  Aufmerksamkeit.  173.  Da  er  die  Sachen 

an  sich  gezogen  u.  einen  Preis  vereinbart  hat,  so  verbleiben  sie  in  seinem  Besitz,  bis  es  sich  herausstellt, 
dass  er  sie  nicht  kauft.  174.  Der  Eigentümer  der  gestohlenen  Sache  stand  zur  Zeit  des  Diebstahls 

im  Dienst  des  Hüters,  da  er  ihm  seine  Sache  zu  hüten  hatte.  175.   In  einem  solchen  Fall  sind  alle 

4  Hüter  (cf.  Bd.  vij  S.  788  Z.  1  ff.)  ersatzfrei. 
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nn!3^  "l''  1T2wS1  m\T  "**?  "nstr  n"''?  IQSI   S22  gesagt  hat:    hüte   du   mir   heute   und   ich 

•i'?''S*JN1  '':'?\Sw"  "p  -n^wSI  ''':^  -,*l:2'k^•   ]:21  i:n  hüte  dir  morgen. 

W;i  i'?12  ']'?  "n:2l^^S^  ^jSNw"  "l'"\s"k:'S1  "'?  Tlt:&*  Die  Rabbanan  lehrten:   [Sagte  jemand 

NTI  u'''?V22    rTT'Ow'    \S*^N1    Hi'?   ni    "i^w    "»l^sriy  ZU  einem:]  hüte  mir  und  ich  hüte  dir,  leihe 

TÜiwNT   Ci\n   ''b   m^w'   n"^'?   IJ^NT   »S*22   in   iriiN  s  mir  und   ich   leihe    dir,  hüte   mir  und   ich 

nb  '2S''mn   S::V   ^21   •'■'iSlN  irign     nn^^*?  •'?  leihe    dir,  leihe   mir  und   ich    hüte   dir,   so 

h""'  In'^^j"'^  fn'?  n"''?  ri:2.s*  NI^T*  i<}n~  in'''^:''»  m  gelten  sie  gegen  einander   als   Lohnhüter. 

l>'w£  »S~S~N*"  \S*'2''':'j   ^h   Tit::   inh   ^,^N   ]h    ""^S  -     Weshalb  denn,  dies  ist  ja  eine  Hütung 

r,:2N*    ir4''2''''n   S£;2   2"n   n'^^^pb   ^r^a   2"i:;»S1   n^  im  Beisein  des  Eigentümers!?  R.  Papa  er- 

S*,-'' Z-'^V--    "V'wS    \S:2S"  NS2    2'i'?    p2"l    "'''?  i«  widerte:  Wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  hüte 

•      {<"2w    .sn>'w    S\"im'"  Sr^''"3  \S'';\S  T^^2b   T{>D2H  mir  heute  und  ich  hüte  dir  morgen. 

ib'n»C^'/>';2   n>""w2°  ""::S1  in*:'?   an^:!!   Tiw    ap  n'n  Einst    waren    Aloehändler,  von    denen 

"     2"*"""''  "i^KT    j.ss'?    S\S    r|''22S    ^2"    Clw^s"  ~i'ü:2  jeder    an    einem    bestimmten    Tag    buk'", 

mn   ""'T'l    in'?    N^'i''    NIh"    n'i'X    rpD2N    \s:iN  Eines    Tags    sprachen    sie    zu   einem    von 

M*?   "*:sV°nS    ]'-'    ''2S    "^V    ■•'T"'?    ~P    TiSNV"  i-Mhnen:    geh,   backe   für   uns.   Da   erwiderte 

oi.bi*;'  »srs"''?;   nii::    12'?   N:''2S    Npt    N^^N   N1nn2  er  ihnen:  Bewachet   inzwischen    mein  Ge- 

r.':N  *ri:''2'"''n  S22  2^,1  n'^^pb  NnN"2''jJS  NDNI  wand.  Als    er   zurückkam,  hatten   sie   eine 

r''22»S  N\"i  2'''^V22  -•''•:w'"n*"  N22  2->   |:2"l  ""''?  Fahrlässigkeit  begangen,  und    es   war  ge- 

iT~  .S"2*J  i^r'jw'  isT~n"  Nr.'"'':2  \s^:\s  "ID*?  stöhlen  worden.  Darauf  kamen  sie  vor  R. 
nn  sn"i\S2   \:2:2   ap   'r~~   •''"ir   "2   'n:~"   Priü* '-^o  Papa    und    er   verurteilte    sie.    Die   Jünger 

a:^-iD  r^b  mm  N-i^n  2''2"'i  N2'^*,»S  S^i:  nm  •]''"1S  sprachen  zu  R.  Papa :  Weshalb  denn,  dies 

"J*:  ^2'' mpZS'' '';2*i  Spl  n'?2"D  ''22''C  N^i:!  ist  ja  eine  Fahrlässigkeit  im  Beisein  des  Ei- 
,S-'2n   n'^'^'^';    '^2r.'ü'*  n''':^2'"iD'?    n'^'^pw    N"in:y'      gentümers!?  Da  wurde  er  verlegen.  Später 

ts'::  m2'k:w    n^2  ''22\S1    »S'nrn   n'':''lD'?   ri'''?pw1  stellte  es  sich  heraus,  dass  er  in  jener  Stun- 

irn,t,  „^^  ^n  ^.a,,  „,^2n'?  n^^  'b«  in"r!3  nn  ''>?«  M  32  ^e  Rauschtrank  getrunken  hatte"^^  —  Er- 

•,n  P  35           'B'E  xni  M  34           Krsxx   -   M  33  klärlich  ist  es,  dass  er  verlegen  war,  nach 

M  38         rx  -  tpa  -  M  37        \-c'  mn  xirtn  M  36  demjenigen,  welcher  sagt,  man  sei  bei  ei- 

n'^:m  M  39         x'-x  nr:'^^  xrx  'xr:  r^n  c>S>==  nr'^-e  ^^^  Fahrlässigkeit   im    Beisein    des  Eigen- 

»w";  '"^  r-j;  i;^   x:'sx  x:^'?x  x^t  -x:n  x'nn2  ^  xi  mn       ...  4.  r     •  u   iu      t. 

,  '     .  ,       tumers  ersatzirei,  weshalb  aber  war  er  ver- 

xrx  'xin  n;':;:  «''x  \s'-  nv'CE  ix'^i  2i:;!''xi  i:  v;'^s  x^  .      . 

M  43         nrj;  M  42     li     inx  B  41           -,r:xT  P  40  legen  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man 

w-x  xn-'ix: '''Txp  um  x=nxi  xiv;j  xinn  M  44    i;    xns'cn  sei    ersatzpflichtig!?   —    Vielmehr,    es    war 

—  M  46         irr  B  45         n^v.  x^an  2'2-n  x:nD  ^c:r:  nicht  sein  Tag,  und  jene   sagten   zu  ihm, 

n':riK  m'-z-c^  xi-,:  n'^pc-  x'::^  xopm>'  M  47      i|      -  ^j^ss    ^j.    f^r    sie    backe;    da    erwiderte    er 

"  L  T,  .0      ihnen:  Als  Belohnung  dafür,  dass   ich   für 

.■•r»!'  n'Dmxi  B  48  ,-8     .  . 

euch  backe,  hütet  mir  mein  Gewand.  Als 

er  zurückkam,  war  es  gestohlen''''worden.  Darauf  kamen  sie  vor  R.  Papa  und  er  ver- 
urteil te'"^sie.  Die  Jünger  sprachen  zu  R.  Papa:  Es  war  ja  eine  Hütung  im  Beisein  des 
Eigentümers!?  Da  wurde  er  verlegen.  Später  stellte  es  sich  heraus,  dass  er  in  jener 
Stunde  Rauschtrank  getrunken  hatte. 

Einst  befanden  sich  zwei  Leute  auf  der  Reise,  einer  war  gross  und  der  andere 
war  klein;  der  grosse  ritt  auf  einem  Esel  und  hatte  ein  Laken,  und  der  kleine 
hatte  eine  Kutte  an  und  ging  zu  Fuss.  Als  sie  an  einen  Strom  herankmen,  zog 
er  seine  Kutte  aus'",  legte  sie  auf  den  Esel  und  nahm  das  Laken  des  anderen 
und  bedeckte  sich  damit;  da  schwemmte   das  Wasser  das   Laken  fort.   Darauf  kamen 

176.  Bereitete  die  Spezereien.  177.   Er  hatte  noch  nicht  die  Arbeit  angetreten  u.  stand  nicht 

in  ihrem  Dienst.  178.  Sie  waren  also  Lohnhüter.  179.  Nicht  tlurch   Fahrlässigkeit. 

180.  Weil  sie  Lohnhüter  waren.  181.  Damit  sie  sich  nicht  mit  Wasser  vollsauge. 


116« 


31 
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sie  vor  Raba  und  i-r  vcrurkMltc  ihn.  Die  ]:;■'.  r."''^  Ti^^S  H^^-^n  S::"!!  .T'rip'?  xr,S  n"':no'? 
Jün.Ucr  sprachcMi  zu  Raba:  Weshalb  denn,  rpD^  rpsrs  S\T  C^'^V22  r\Sü'  \SV:n"  SZlS 
dies  i.st  ja  ein  Leihen  im  Hei.scin'"\les  Ki-  n\-i>:T  N^IT  n"''?,Tw'" -V.;'!  s'?2Y\sn^''0  ''J<':':\s 
gcntüniers!?  Da  wurde  er  verlej^en.  Später  n''12n'?  »Sl*:!!  ."!'''?  "i^lSl  N^i^;  Ü}rin'  tiTrmx*"-«' 
stellte  es  sieh  heraus,  dass  er  ohne  dessen  •'>  xr\S-t  Tips  -".nn  Xni"iS2  '?1I\-',  N*?  Vn "-'''?  ^::s 
Wissen  ocnoninien  und  ohne  dessen  Wis-  Nn","iS2  'l'rN  Nv:  S2'''?T  C'1:t  SmiX2  "^V  S-'O 
seil  hinoeie<;t  hatte.  Nn-,":s2  ]\s  -,-:n  {<ns  ^2^'ST:n  n^2V'l1*2  ^njl 

I-:inst  vermietete  jemand  seinem  Nach-      N2~    n""^   TiS   »SVi  N2"''?   WJ:!   "'^TS   T,"^£  -,nn 
Sien  einen    Ivsel   und  sj)raeh    zu   ihm:  ('yeh      Nn-,1N2    N;S    n'''?"n:2S    "'V2    \X    ipD*'?    n'»'?   nö'««iji 
nicht  den  We«;   am  vStrom   Peqod,  wo  Was-  10  zip^Z    "pZ'':'   '''^   n'2   •'''2S    n"^   -i*:«    "''7TN*   *Z"\ll 
ser  vorhanden  ist,  sondern    geh   den  Weg      -^zth   n:n   "ib   n:2»S1   ''':>   "WyZ'      '.]:^^^H  S*?  Ciy» 
von   Naras,  wo  kein  Wasser  vorhanden  ist;      y:^"^   n:"   *^   ■';iS''"Sj1n   2"1   i::N      l!Z:n  icilfB 
er  aber  ging   den  Weg    am    vStrom    Peqod      in'?   S''V2\S    12^   1?21D'  S'n    2:n   i:2Tw'  N*?   i:\X 
und  der  Ivscl   verendete.  Als  er  zurückkam,      nin  ^^  "^^Ü^  '•'?  '^^2^'  ';^u  Sn  ''S!2  J<::r2  n:n"' 
sprach    er:    Icli    ging    zwar    den    Weg   am  ir> -ir^Sir^  n2"lS  2'l':'2  sWnv^-^S  Sn  Cjn  TiVkl* '':2'? 
Strom    Peqod,    aber   da    war    kein    Wasser      »s':'i  2:n  "i*:?^*  H"^  i:\S1  Sin  1"':2'?  ":n  N:in  21 
vorhanden.  Da  sprach   Raba:    Er   hat  kei-      Nnri"«'?«   ''in   c:n   Tir^:*   »S:2n2    »Sn  -,2C*  ■",t:',B'»' 
HC   Trsache  zu  lügen,  denn  wenn   er  woll-      nVw"  2'':2n  CS   \N"jr.2  s::'''?  ~:V2  ;;:2w ^i"?  S2^^b 
te,  könnte  er  sagen,  er  sei   den    Weg  von      t;   2""^    i:\s"  2':''122   n'::is    ''21    2''''n   -.i'n   ^';2 
Naras    gegangen.   Abajje    sprach    zu   ihm:  20  f-    s:;:'?!    \Xt2'2"  ■n!2ü''?   r.''2n'° '?>'2    •!'''?>*   '?zpu 
Wo    Zeugen    vorhanden    sind,    sagen    wir      "'llL::''ri21  1'in2  N^s""' cnn    i:2"l  """"SSp  S*?  jS2 
nicht,  er  habe  keine  Ursache  zu   lügen"".        nosp  "j"?   TL::\sn"' '?>''>'   h''^';  n'''^  n::sp  ''2*,  S"*" 

[Sagte  JEMAND  zu  einem:]  HÜTE  DAS,     2\^i  Hjü  sin"'"'-irL::"'i2  isy^Npr.:*  K2n'''?2S  -'•'? 

UND  ERWIDERTE  DIESER:  LEGE  ES  VOR  u  52  \\  n:H  T''^2^  "^pvM  b\  ^x^2T  P  50  's-x  -  M  4Q 
MICH    HIN,    SO    GILT    ER    ALS    UNBEZAHLTER        i'^x  s-lT  r\'r2p^  am  M  54       sv";  m  N-i  +  M  53        >m    - 

HÜTER.  R.  Hona  .sagte:  Wenn  er  ihm  er-  n^'  :m  55  :  Niii;:«  svi  nn  x''i 'Sx  q  in  sn^sn  p«  n'S 
widert  hat:  lege   es  Vor   dich    hin,  so   gilt      «'^  M  58    i      n:n  -  M  57        i  ^'^  nioc  +  M  56   „  ksk 

,  ,  ,         ,  ,^  1       1      T     1  !l    i5fn  M  60    i'    t;  -ivjs  M  59    i|    n^mx  »•  r  xh  nr 

er  weder  als   unbezahlter   noch   als    Lohn-      '  ,     .  '      '  ,  ,  ,    ,,  ,. 

n'^V  '':pr2  x;;nD2  "i:d  nrn  vrecp  xns  ix''  »x-^s  +  M  61 

hüter.  Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  er  nur      ^  ^^  ^2  xnn-j  n^'-v  ^zp:  a^  x::rD=  d  oi  xrr's: 

gesagt  hat:  lege  es  hin?  —  Komm  und  1  ^jw  M  64  xniTu:  M  63  i,  xniTüi  n»^i« ''spr:  x;:nc2T 
höre:  Hüte  das,  und  erwiderte  dieser:  lege  -x^n        M  67        1  -i-  :m  66     ■    xrn  —  M  65 

es  vor  mich  hin,  so  gilt  er  als  unbezahlter  Hüter;  demnach  ist  er,  wenn  er  dies 
nicht  gesagt  hat,  überhaupt  nichts.  —  Im  Gegenteil,  R.  Hona  sagte,  dass  wenn  er 
erwidert  hat:  lege  es  vor  dich  hin,  er  weder  als  unbezahlter  noch  als  Lohnhüter  gelte, 
demnach  gilt  er,  wenn  er  dies  nicht  gesagt  hat,  als  unbezahlter  Hüter!?  Hieraus  ist  viel- 
mehr nichts  zu  entnehmen.  —  Es  wäre  anzunehmen,  dass  hierüber  Tannaim  streiten: 
Hat  er  es'"'init  Befugnis  hineingebracht,  so  ist  der  Eigentümer  des  Hofs"~ersatzpflicli- 
tig.  Rabbi  sagt,  in  allen  Fällen  sei  er  nur  dann  ersatzpflichtig,  wenn  er  die  Bewa- 
chung ül)ernommen  hat'^'.  —  Wieso  denn,  vielleicht  sind  die  Rabbanan  dieser  An- 
sicht nur  hinsichtlich  eines  Hofs,  der  zur  Bewachung  bestimmt  ist,  ui:d  wenn  er  zu 
ihm  gesagt  hat,  dass  er  es  hineinbringe,  so  heisst  dies:  bring  es  hinein  und  ich  werde 
es    bewachen;    auf    der    vStrasse    aber,    die   nicht    zur    Bewachung   bestimmt   ist,   heisst 

182.  Währeid  der  eine  das  Laken  anhatte,  war  der  andere  in  seinem   Dienst,   indem  er  für  ihn  die 
Kutte  führte.  183.   .Alle  Welt  \veis.s,   dass  da  wol   Wasser  vorhanden   ist.  184.   vSein   Rind  in 

einen  fremden   Hof;  cf.  ob.  S.  170  Z.  5 ff.  185.   Wenn  sein   Rind  es  niedergesto.ssen  hat.  186.  Hier- 

bei erteilte  ihm  der  Eigentümer  Erlaubnis  zum  Hineinbringen  des  Tiers  in  seinen  Hof,  u.  dies  gleicht 
dem  in   Rede  stehenden   I'all,  wenn  der  andere  nur  erwidert  hat:  lege  hin. 

Talmud   Bd. VI  96 
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■»21  "'^NP  »^^^  l»"^*-  %*  '''^^  "'^^  ~^^  "i^Kp'' ":::  dies:  lege  es  hin  und  bewache  es  dir.  Oder 
^rwC'?  "'V-  Sp'^Sr.VwT  ''b\^';bi  IT^nz  N^S  unn  auch,  Rabbi  ist  dieser  Ansicht  nur  dort, 
n*?  Tl::*  2*"  ^h'i^yh  XriVwl  ""''?  ITT'  TI  ■■'j^:;  bei  einem  Hof,  weil  er  zum  Hineinbringen 
.t'"  "^S"  SJ~---  NJSI  r!:n''srr;  '^2X  "'»':*  •:::Sp  der  Befugnis  bedurfte,  und  wenn  jener  ihm 
\S  "r  12Sp  "i::';  2\"',1  n^n  "">'"  Sp'l'D  \S1  o  die  Befugnis  zum  Hineinbringen  erteilt  hat, 
-;  r^tn  ',~^j^^  h^^^'^h  '^yi  SrVw"  r;2r,1N'?  so  heisst  dies:  geh  und  bewache  es  dir; 
>»i:  ühl   ]T^:r.'!l  NC'''?        :~^-w'   '•rZ'Z'  IHrr^r.      hierbei  aber  heisst  dies:    lege   es  hin  und 

'^''TSSI  "rw*:::"  hy  ITZn  r,S  n*^:::."  N^m'  •r>"''?S  ich  werde  es  bewachen,  denn  zum  Hinle- 
•;"'"* V*?«  ^2"1  "'"1  ITilVt:  h'i:^'!  "JZÜ"'  \'2u^~  gen  brauchte  er  ja  keiner  Erlaubnis. 
^>*  S^'S  "•JiT'iS"  ui'i'r  l'?  i::*'?  ':":r'^  "i^^'N*  S2''p>*  lo  Wer  einem  auf  eix  Pfand  geborgt 
:rilS"i  '^ZS  ~\~i*>'2  m2S  "2^:2."  ~2N'  "2wCr;  hat,  gilt  als  Lohnhüter.  Es  wäre  an- 
•':,-  "'11  zr/"";  ]12wC  ih  n':nT'TL2w2  ***  r,'?«  zunehmen,  dass  unsre  Misnah  nicht  die 
■1T>'''"S  *2~  S*:*"  •""SN  1\"1VC  m2X  [l^w^^n  ~2S  Ansicht  R.  Eliezers  vertritt,  denn  es  wird 
..,„.^«.  .j^.^  ',r.S*^ri"'rv'w2  u2w:::w  ]»S2  «""wp  X'n      gelehrt:    Wenn  jemand   seinem    Nächsten 

F.82^>'  ^iT't;'  ""'»S"    ""'S    NH*    'rN'S""' "V- -    S'^w  15  auf  ein  Pfand  geborgt  hat  und  das  Pfand 
r";'2  imTriw    jS2   N^wp  N*?   S\S*   ^ir^p   ]'2w':2ri      verloren  gegangen  ist,  so  muss  er,  wie  R. 
2"  S£*2  ■'Ji'^piC  Nm    mT'S  imSTw   jS^      Eliezer  sagt,  schwören"'und  er  erhält  sein 
T'^n   ü:n  *i:21w    nviS  imS~  ■i:2*N      Geld ;  R.  Äqiba  sagt,  dieser  könne  zu  ihm 
"•2"  n^*-   n^'h   "iw    s'?    SCp    X:ri'?T   bbz:^   12'Z'      sagen:  du  hast  mir  ja  nur  auf   ein   Pfand 
by  imS-  '':r.p  "^Z-*  N",2n'':2  n'Sm   N\"1  min''  20  geborgt,   da   nun   das    Pfand  verloren   ge- 
iiT'^ntt'  Z^-.'tlN   Z"1Z~i   ~^Z   "12 w    '"Z'Z'   i'l2w:2ri      gangen   ist,  so  hast  du   dein   Geld   verlo- 
"T!"''  ^21w    Zln   Z'2'Z'  ri*>*2   imS"   '?2S   TilTS      ren.  Wenn  aber  jemand  einem  tausend  Zuz 
"^w   rr,'2  im'?"   ü:n  1:21^'   r,1>*2  imS"   "CIS      auf    einen  Schuldschein    geborgt   und  die- 
S2*pv  *-"-  n'?~   i^■''''J^l!2  n'?  nsp"Tn  "»N  "ir^*      ser  ihm   auch   ein   Pfand  gegeben  hat,  so 
^^,T2-i  -^  ■••2n>  o  S'Ni  '?2  M  69      j      ^t,  _|_  B  68      si^^  ^^1^  ^^^  Ansicht,  dass  wenn  das  Pfand 
n-rs  '';z  Kr-.n  'nus  '?  xp  -jS  i:::  i'm  n  c  \s  M  70      verloren    gegangen   ist,  er   sein   Geld  ver- 
M  73  r  vK-ij'i  -f  M  72  Sis'  yi  S  k  M  71      loren    habe.    —    Du    kannst    auch    sagen, 

.K^-  n^h  mn  M  75     ,    nii«::  jno  M  .psiSn  P  74    :;    jn^i      ^j^ss  sie   die   Ansicht   R.  Eliezers  vertrete, 

dennoch  ist  nichts  einzuwenden,  denn  die 
eine  [Lehre]  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  von  ihm  das  Pfand  beim  Borgen'*' und 
die  andere  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  es  von  ihm  nicht  beim  Borgen  genommen'" 
hat  —  Es  heisst  ja  aber  in  beiden:  auf  ein  Pfand  geborgt""!?  —  Vielmehr,  dies  ist 
kein  Einwand,  denn  die  eine  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  ihm  Geld,  und  die  an- 
dere, wenn  er  ihm  Früchte'^geborgt  hat.  —  Im  Schlußsatz  heisst  es  ja  aber:  R.  Jehuda 
sagt:  borgte  er  ihm  Geld,  so  gilt  er  als  unbezahlter  Hüter,  borgte  er  ihm  P'rüchte,  so 
gilt  er  als  Lohnhüter;  demnach  gibt  es  ja  nach  dem  ersten  Autor  keinen  Unterschied!? 
—  Die  ganze  Lehre  vertritt  die  Ansicht  R.  Jehudas,  und  zwar  ist  sie  lückenhaft 
und  muss  wie  folgt  lauten:  wer  einem  auf  ein  Pfand  geborgt  hat,  gilt  als  Lohnhüter; 
dies  nur  wenn  er  ihm  Früchte  geborgt  hat,  wenn  er  ihm  Geld  geborgt  hat,  so  gilt  er 
als  unbezahlter  Hüter;  R.  Jehuda  ist  nämlich  der  Ansicht:  borgte  er  ihm  Geld,  so 
gilt  er  als  unbezahlter  Hüter,  borgte  er  ihm  Früchte,  so  gilt  er  als  Lohnhüter.  — 
Demnach  vertritt  ja  unsre  Misnah  nicht  die  Ansicht  R.  Aqibas'"!?  —  Das  richtigste  ist 

187.  Er  ist  nicht  ersatzpflichtig,  da  er  als  unbezahlter  Hüter  gilt.  188.  In  diesem  Fall  sagt 

RE.,  da.<is  er  unbezahlter  Hüter  sei.  189.  Sondern  den  Schuldner  später  durch  das  Gericht  pfänden 

less;   in    diesem    Fall    tat    er    es    entschieden    zu    seinem    Nutzen    u.    gilt    auch    nach    RE.    als    Lohnhüter. 
190.  Er  also  das  Pfand  beim  Borgen  erhalten  hat.  191.  Während  es  bekannt  ist,  dass  jede  anonyme 

Ulire  die  .Ansicht  RÄ.s  vertrete;   cf.  Bd.  vij  S.  359  Z.  7 ff. 
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vielmehr,  die  Misnah  vertritt  nicht  die  An-      N^^'^     HTV^^N  '2nr  n"?!  ]>n^:r\r2  Nninnr:  xSs 
sieht  K.  l-:iie/.crs.  •':':'D^2  Np  ^Ni:2*^n2i  "»nr  -nv^c*  ]^2'Z'^  ^iij«  xSn; 

Ks    wiire   anzunehmen,    dass    sie    über      nn^n'?  MIT  N£^N  n^snsi  ]Sr2  \sn  ^sv:tt*  n^sY 
den   I'\ill,  wenn  das  Pfand  nicht  den  Wert      nS^^Y"  Nnp  12S  in^^lSj;'"  s"?:?:!  i^n^  n^S  n:N1 
des  Darlehns,  also   über   die  Lehre  vSemu-  i  ^ni  nv;^',:'   ]^2'Z'^   ^VZ'   S^n2   \N*""mT  NsSn  n;N     ,] 
61s,  streiten.  Semuel  sa.tite  nämlich:  Wenn      -nv^li^'^r^l^  Srm  "^KlCwn  inS  n^'^  Hl'-^-;  >':^2'\ 
jemand  seinem  Nächsten  tausend  Zuz  ^c-      ]^:q  pUÄ^ '^21  ir^ül^  pn'^>  ^iliz  '*;'^2^::  Npi  VU»- 
bor.nt  und  dieser  ihm  einen  Sichelstiel  als      npTi  M\-!n  l*?!"  I^SJi:'   ]^2'Z'^  njlp';:*  2^n  ^VsStt' 
Pfand   oej-eben  hat,  so  sind,  wenn  der  vSi-      h';2'7  ]i<2r2  n^h  S:::"  npTi   ]^2Z"2  n:^p  irs  Cx"' 
chelstiel    verloren    «^»-eht,    die    tausend    Zuz  i«  pnÄ"»  "'^T  t:N"I  ■n:2\S*  N"i;cr,"l'"]'ir*jr2  ni^-V  2in 
verloren.  Wenn    das    Pfand    den    Wert      n>'C'2    1jrt:'?2  '?2N   insi':'-  ri^il';  ü^'Z'  i::C'2;" 

des     Darlehns    nicht    hat,    ist    keiner"' der      iriNlSl  n>'*^'2  N^w   IJZ'wr:  N^S  ";2S  •»':   irsiSl 
Ansicht  Semuels,  hier  aber  wird  von  dem      'i:r*b:":22"  xrm    pHi*''    ''2"n    in'?    n\X   N*:'"^'   •'*?i: 
Fall    gesprochen,    wenn    es   den  Wert   des      -i'2n\xn  \';'^2'':3  ü^  nT'ZS  TiV^'Zl  insi'^n  r,>'&'2 
Darlehns    hat,    und    sie   streiten    über    die  i:.  T^kS  ^DT»  2"l"*c:n  y^rZ'Z  lOX  n2"l  ni";«  lisia*'  i 
Lehre   R.  Ji^haqs.   R.  Ji(;liaqs    sagte   näm-      "i:::rw*2"'j<'?''\SM  \S':n  :p^''  211  S'2'''?"'-,2w   "i::rw'r5''-^j 
lieh:  Woher,  dass  der  Gläubiger  das  Pfand      ,S2n'l    rpi"    2"n    in'?    r,\X    N*:'?;'    "''^121    nT2S 
erwerbe"'?  —  es    heisst:  "V>>//-    u'/rä   es""(i/s      sp  nV:;:2   122  "i'i   '';':'£"':2p    |*2w:i'?  yn   "•'?^2*Co! 
Rechli^chaffenlu'il    oiii^crcc/inet     ivt-rdtn,     und      nVi^  Ls"?  122  i:2'  12D'  l'ilC'  •'im  in",'"riw''T'2V 
wenn    er    das   Pfand  nicht   erwerben    wür- 20  j^2,s    ;2:n  "i^lty  "'im   i''12ii:3  1i1N:ri':'w   l^2V  Xp 
de,  wäre   dies  ja  keine    Rechtschaffenheit;      i:j;   blD'  i;izl:V2   TrLJ'nb   Cixb  ~inV2   "^C\X  ':'1XB' 
hieraus,  dass  der  Gläubiger  das  Pfand  er-      it^N   V2S   12    j:n   21   i::S       :"]'71m1  Pr,"i2  niMb 
werbe"^.  I\Ieinst  du?  R.   Ji9haq  ist   die-  «H:  «''  M  78  '"  \\'^'!y^  ~  M  n    ^    'iS'y  -  M  76 

ser  Ansicht  nur  in  dem  P'all,  wenn  er  so>''  +  M  si  ].srri  i'^;r:  im  80  jocd  -•-  :m  79 
von  ihm  das  Pfand  nicht  beim  Borgen  ge-      m2vki2      m  83     I    u^ti-aT  xrn  M  82    1    «^n  'sin  '  -n 

nommen'^hat,  sagte  er  dies  etwa  auch  von  '  ^^  "''^  "''^  ^^^  +  ^^  «5  ^•2^  +  M  84  ü  1  Vrnra 
j  T^  1,  M         j        Tif      1  .ir^itt'i  M  87    II    ti  ^'2       M  86    "    VIT  n'S  n'S  -lai 

dem    Pall,   wenn    er    von   ilim    das    Piancl 

beim  Horgen  erhalten  hat!?  —  Vielmehr,  in  dem  Fall,  wenn  er  von  ihm  das  Pfand 
nicht  beim  Borgen  genommen  hat,  sind  alle  der  Ansicht  R.  Jiyhaqs,  sie  streiten  nur 
über  den  Fall,  wenn  er  von  ihm  das  Pfand  beim  Borgen  genommen  hat,  und  zwar 
streiten  sie  über  den  Hüter  eines  Funds'";  es  wird  nämlich  gelehrt:  Der  Hüter  eines 
Funds  gilt,  wie  Rabba  sagt,  als  unbezahlter  Hüter,  und  wie  R.  Joseph  sagt,  als  Lohn- 
hüter'".  —  Demnach  streiten  Tannaim  über  die  Ansicht  R.  Josephs?  —  Nein,  hinsicht- 
lich eines  Fund-Hüters  sind  alle  der  Ansicht  R.  Josephs,  und  sie  streiten  vielmehr  über 
den  P'all,  wenn  der  Gläubiger  das  Pfand  benutzt'"";  einer  ist  der  Ansicht,  er  übe  durch 
das  Borgen  dennoch  eine  gottgefällige  Handlung  aus,  somit  gilt  er  als  Lohnhüter;  der 
andere  ist  der  Ansicht,  er  übe  dadurch  keine  gottgefällige  Handlung  aus,  da  er  seinen 
eignen  Nutzen  bezweckt,  somit  gilt  er  als  unbezahlter  Hüter. 

Abba  Saül  sagt,   man    dürfe    das    Pfand    eines  Armen   vermieten,   um   [die 
Schuld]  zu  amortisiren;  R.  Hanan  b,  Ami  sagte  im  Namen  Semuels:  Die  Halakha 

1Q2.   Nach    RE.   ist  der  niäubij^er  für  das  Pfand  überhaupt  nicht  verantwortlich,   u.  nach   RA.  hat  er 
nur  das  Pfand  zu  ersetzen.  193.   Dass  es   vollständig  in  seinen  Besitz  übergehe  u.  er  dafür  verant- 

wortlich sei.  194.    Dt.  24.13.  195.   Wenn  man  das  Pfand  dem  .^rmen   zur  Benutzung  gibt 

196.   Dieser  Ansicht  ist  auch   RA.  197.  Sondern  ihn  später  pfänden  lie.ss;   von  diesem  Fall  spricht 

die  angezogene  Schriftstelle.  198.   Wenn  jemand  einen  gefundenen  Gegenstand  aufbewahrt,  bevor 

er  ihn  an  den  Eigentümer  abliefern  kann.  199.   Die  Ausübung  des  Gebots  ist  .seine  Belohnung; 

dasselbe  gilt  auch  von  dem,  der  ein  Pfand  aufbewahrt.  200.   Und  die  Benutzung  vergütet. 

91* 


Fol.  82b  BABA  MEQIÄ  Vl.vi.vii— viij  764 

nb   ^ISw    S2S   rsi    '?1iSi:'   N2Sr   n^Sl    \si::ty      ist   nach   Abba-Saül    zu   entscheiden.   Aber 
';n'''*"^S  w^^j*  "r-Niri  zn",,*  hstl  N't^l'S^S  ""l^S      Abba-Saül  sag-te  es  nur  von  einer  Schaufel, 

:'ir!''\""in£  TLi*tV     einem  Meissel  und  einer  Axt,  weil  bei  die- 
sen   der    Gewinn    bedeutend   und    die    Ab- 


nutzung  unbedeutend  ist. 


:VZw'v  nr  n*  ]'''nz"'  cn  "in  rpr^nryzi^"'  rrn  n*     STmKXX  jemand  ein  Fass  von  einem 
Ti-'zn^"  Ti'^zn  i^2';"2~  ]:z'  *:n        .N"^^.'  ^&h.  Ort   nach   einem  anderen  umge- 

"i^lTZ'  *'Z    z:r;   ""^v^'   i^z    mzwl   z*,~'2^   u'.T'^'i     tragen  und  es  zerbrochen  hat,  einer- 
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t;*w  ~^*s  rnin"  "Zi  "'.w^  ''Zi  ^"Zi  V-*^*"  ~-'^'  ^^^  o^  ^^^'  unbezahlter  oder  ein  Lohn- 
-•  "C\s  ""j^hü  "»ZI  zbz'*'  iZw  Xw*:  ^Zw"*  z:n  lo  hüter,  so  muss  er  schwören""'.  R.  Elie- 
VZw^*^  "**  ~*  r'^iz"'  ZN  "^s  r;*::r"  ■  vzü"'  nn  zer""°''sagte:  Freilich  muss'°'sowol  der 
N'.n  >*w"!£  *N^  '^P'j  "^'<^  ""Z"!  "ZZ"  snt:'':^'?  eine  als  auch  der  andere  schwören, 
j-^N^i  ^h^:  -'"£:  ij-'r'-z'' »s^i  nz  -■'iZ'j':'  S'":rrT!  es  wundert  mich  aber,  wieso  denn 
i:     c^~w:s  z'^^zm  )p''*nz  Z''""n::  i^s-r^  -z""!  "T'^ivr!     der  eine  oder  der  andere  schwören 

j^  s':^"'pi  z-'i^w'  '':'<iz  z^i^m   zix  ^1"'':^  ivlIS  15  soll. 
,';.»^C  rrzr.   "T>*'"N*   ^ZT  ir:«   '';''':'2   >"J";i;   ':'pr:z-°  GEMARA- Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn 

"12*Ä'  "^*^'?  ~T~^  "'ZI  SrN'i  IT  n:w  S"?  I*  nJwB'*  jemand  für  seinen  Nächsten  ein  Fass  von  ei- 
\sm  ""<:''"  ""Z  ''Sn  Z^w"'  "Zw  Xw  1:  >"Zw"'  c:n  nem  Ort  nach  einem  anderen  um  getragen 
'Z'Z  S~"2;  ]\S*  ■^"t:'^  "*V'''^N  "Z"  »STiS  I  i"'':"'"!  ••Z  und  es  zerbrochen  hat,  einerlei  ob  ein  un- 
';Zw"^h  "**  n?  |'''?'1Z''  ZS  '*:n*  n^^Pi  irr'IZ*  "\S2  20  bezahlter  oder  ein  Lohnhüter,  so  muss  er 
,S\S*  nz'^VwS  tibi  yZr.Z':^  ZjH  "ÜZVw  N:::'?uZ  schwören  —  Worte  R.Meirs;  R.Jehuda  sagt, 
^2*,'?a'  ''12:  >*w£  ah  ^Z  >*zr,w!2  ''NJ2N°"*1Zw  nsiü*  ein  unbezahlter  Hüter  schwöre,  ein  Lohnhü- 
ter bezahle.  R.  Eliezer"''sagte:  Freilich  muss 
sowol  der  eine  als  auch  der  andere  schwö- 
ren, es  wundert  mich  aber,  wieso  denn  der 
eine  oder  der  andere  schwören  soll.  Dem- 
nach''"wäre  R.  ^lei'r  der  Ansicht,  das  Straucheln"°wäre  kein  Verschulden,  und  dem  wi- 
dersprechend wird  gelehrt:  Wenn  einem  sein  Krug  zerbricht  und  er  ihn  nicht  fort- 
schafft, oder  einem  sein  Kamel  stürzt  und  er  es  nicht  aufrichtet,  so  ist  er  nach  R. 
Meir  für  den  dadurch  entstandenen  Schaden  verantwortlich;  die  Weisen  sagen,  er 
sei  dem  menschlichen  Gericht  gegenüber  frei  und  dem  himmlischen  Gericht  gegen- 
über  schuldig,  und  es  ist  uns  bekannt,  dass  sie  darüber  streiten,  ob  das  Straucheln 
ein  \'erschulden  sei!?  R.  Eleäzar  erwiderte:  Geteilt,  wer  das  eine  lehrte,  lehrte  das 
andere  nicht'".  R.  Jehuda  aber  sagt,  ein  unbezahlter  Hüter  schwöre,  und  ein  Lohn- 
hüter bezahle,  der  eine  nach  seiner  Norm  und  der  andere  nach  seiner  Norm""'.  Hier- 
zu sagte  R.  Eliezer:  Freilich  gibt  es  eine  Ueberlieferung  nach  R.  Mei'r,  es  wundert 
mich  aber,  wieso  denn  der  eine  oder  der  andere  schwören  soll.  Allerdings  kann  der 
unbezahlte  Hüter  schwören,  dass  er  daran  keine  Fahrlässigkeit  begangen  habe,  was 
aber  sollte  der  Lohnhüter  schwören,  auch  wenn  er  daran  keine  Fahrlässigkeit  be- 
gangen hat,  muss  er  ja  bezahlen!?  Und  auch  bei  einem  unbezahlten  Hüter  ist  dies  nur 

201   Dass  es  nicht  durch  Fahrlässigkeit  geschehen  ist  202.   Rieht   [vif2C  ja]  iTyS«;  cf.  Frankel, 

Hodegetica  p.  174.  203.   Dies  ist  eine  überlieferte  Halakha.  204.   In  den  kursirenden  Aus- 

gaben ist  dieser  Passus  durch  Doppelpunkte  getrennt,  als  Zitat  aus  der  Misnah  gekennzeichnet;  wie  aber 
»US  der  weiter  folgenden  Auslegung  hers'orgeht,  gehört  er  zur  Barajtha;  vgl.  jed.  den  Zusatz  in  Cod.  M. 
205.  Wenn  der  Lohnhüter  sich  durch  einen  Schwur  von  der  Ersatzleistung  befreien  kann.  206.  Cf. 

S.  101  Z.  2  ff.  207.  Nach  dem  Autor  unsrer  Lehre  ist  RM.  der  Ansicht,  das  Straucheln  gelte  nicht 

als  Verschulden.  208.  Der  Lohnhüter  ist  ersatzpflichtig,  weil  er  es  auch  ohne  Verschulden  ist;  der 

unbezahlte  dagegen  ist  erzatzfreL 
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dann  erklärlich,  wenn  es  sich  auf  einer  ab-  jmc    Cip02   nj\-in    ''l^y' c:n   "lOIÜ*  iSsNT  •»>'; 

schüssißcn    Stelle"' befunden     halte,    wieso  >X*2    x'^t    ';2rVZ    "»äü:    "»!2'' jrn::    cip^;    N^tt' 

aber  kann   tr,  wenn  es  sich   auf  einer  nicht  n\S-rNr'''?T  .STM  n:\nn  ''!2:  pil^  D"l|:r:2  l'?"'^«!  fIs; 

abschüssigen  Stelle  befunden  hatte,  schwö-  H^:rn   Tü^jl   ri\S-l  Ti^:   n\S-i  Nr.\sn   "m  '?2K 
ren.  dass  er  daran  keine  I-'ahrlässiokcit  be-  '•>  pi  -\-in  'H  rr;iZ'  "NT  i\S""i:21N  min"'  \2  ''D'«N  f-U 

gangen    habe'"'!?    Und    auch    wenn    es   sich  N*'<"'n  "21' Tl:£''1  n\S*"i  '  N'^Z"'  nN*n   'i:"*  Sn  zr,*:Z' 

auf  einer  abschüssigen  Stelle  befunden  hat-  CCrn  r.j^n    IT  "VIZC*  ]:m''  ''21    TiN    NZS   -,; 

te,  ist  dies  nur  dann  erklärlich,  wenn  kci-  T2V:::n' CnS  iS   jSS*  p  TilS' nns  \X  CSD'  N>n 

ne  Zeugen  vorhanden  sind,  wenn  aber  Zeu-  "ISN    yir.V^^  "2^^    Cipc'?   Zipti*:    IT'in'?'  n"»2n 
gen    vorhanden    sind,    so    nuisste   er   doch  lo  m^n''  "*2",  Nr,N*V  ri\"i"2w  n:ü22  »s'^w*  n>"l2C'  N2"> 

Zeugen  holen    und   [nur  dann]  frei  sein'"!?  \S-    zhü'>    ",2^'   Nti'IJ    >2t:'^    CJH   l^VC;    i^^is'? 

Es  wird  nämlich  gelehrt:  Isi  b.  Jehuda  sag-  ]\s*  -IC"':^'?  l'V'l'N  •'2'1  Nr,»S1   n":''t2  \sm  r^i'^12 

te:'"  U'e-n/i  es  nitviand  gesehen  hat,  so  soll  ein  riT   Z.'hy2'^  CS    ""JS  ""»i^n  inv^l   1\S!2  •'212   SIC: 

Eid  heil»  Iferrn   zwisclien    ilinen  entscheiden-^  ;;*^*E  iih"^'  >'2i1ua  CJ"  lOTu'  S!2'?w'2   ^2^"'?  nn 
wenn  es  aber  jemand  gesehen  hat,  so  muss  i^  yD'S   s'?   ''2    >'2nCV2   \S':s    12Ü*   i:::Vu'  sSs  n2 

er  Zeugen    holen   und   ist  [nur  dann]  frei.  n:\'1  Xn   "»Is:   CJn   IDItT  l'?''£S1   "^öl'?»'   •'>'2  ""D: 

R.  Hija  b.  Abba  erklärte  im  Namen  R.  Jo-  ';2r*^"!2   ''Ä!2  "»l^   pn:^   u1p:::2  s'?'w    jin:^  urC2 

hanans:    Dieser  Eid"'ist   eine  Bestimmung  S2M  nJM  Sn  ''iSJ  jlUtS  C1p!22  l'?''£S1  >'D*£  S^tT 

der  Weisen,  denn  sonst  würde  kein  ÖMensch  1t:2'''i  n\S1  \'1''J  n\S1  N2\S'1  S2Vi  "''Sl  S2'''?1 
für  seinen  Nächsten   ein    Fass   von   einem  20  'n   n>*2w    nsi    |\S    i:21S  min"'  ]2   ''D\S  S''Jrn 

Ort  nach  einem  anderen  umtragen.  —  Was  tmS'^'l  n\S1  S''2''  nsil  V^  ii^n  CiT'Jw'  i''2  iTTID 

schwört  er  demnach"?  Raba  erwiderte :  Ich  Si;:m     S-"'2n     12>*i2    Sp    mm     SI2:    Sinn 

schwöre,  dass  ich  es  ohne  Absicht  zerbro-  q^^.  m  98    '^    '^eski  wa  '3'n  M  97    ||     ^d3  -  M  96 

chen   habe.  R.  Jehuda    aber   sagt,  ein    un-  V2xr  ]h^2    bji  cn^'  tt:  vsncrD  'xcx  an:;  xs^nt  lo'n 

bezahlter   Hüter    schwöre,  und   ein    Lohn-  I  n;>ntr  x'^niK  M    .1  +  B  1    ;     an:?  M  99        «'an 

hüter  bezahle,  der  eine  nach  seiner  Norm  ^^  ^    ''    '^nS  -    M  4     ||     — ,:tr  M  3         ncv;  M  2 

1    j  j  i        •  XT  TT-  .iuEM...K'im...NnKi  —  M  6        n'S  Trysira 

und  der  andere  nach  semer  Norm.  Hierzu  ' 

sagte  R.  Eliezer:  Freilich  gibt  es  eine  Ueberlieferung  nach  R.  Meir,  es  w^undert  mich 

aber,  wieso  denn  der  eine  oder  der  andere  schwören  soll.  Allerdings  kann  der  unbezahlte 

Hüter  schwören,   dass  er  daran   keine   Fahrlässigkeit  begangen   habe,  was  aber  sollte 

der   Lohnhüter  schwören,  auch   wenn   er   keine   Fahrlässigkeit  begangen  hat,  muss  er 

ja   bezahlen!?    Und    auch    bei   einem    unbezahlten    Hüter   ist   dies    nur   dann   erklärlich, 

wenn  es  sich  auf  einer  abschüssigen  Stelle  befunden  hatte,  wieso  aber  kann  er,  wenn 

es   sich    auf  einer  nicht  abschüssigen   Stelle   befunden   hatte,   schwören,   dass   er  keine 

Fahrlässigkeit  begangen  habe!?  Und  auch  wenn  es  sich  auf  einer  abschüssigen  Stelle 

befunden  hatte,  ist  dies  nur  dann  erklärlich,  wenn  keine  Zeugen  vorhanden  sind,  wenn 

aber   Zeugen   vorhanden   sind,   so   müsste   er    doch   Zeugen   holen    und   [nur  dann]   frei 

sein!?  Es   wird   nämlich   gelehrt:  Isi   b.  Jehuda   sagte:    W en?i  es  niemand  gesellen  hat,  so 

soll  ein  Eid  beim  Herrn  zivischen  ihnen  entscheiden]  wenn  es  aber  jemand  gesehen  hat,  so 

muss  er  Zeugen  holen  und  ist  [nur  dann]  frei. 

Einst    trug  jemand  ein    Fass   um  .auf    dem   Vorplatz"Von    Mehoza   und  zerbrach 

209.  Das  Fass  kann  ohne  sein  Verschulden  fortgerollt  u.  zerbrochen  worden  sein.  210.  Es 

kann  ja  nur  durch  sein  Verschulden  zerbrochen  worden  sein.  211.  Und  nicht  durch  einen  Eid. 

212.  Ex.  23,9,10.  213.  Dass  er  sich  durch  den  Eid  von  der  Ersatzleistung  befreien  kann;  sonst  aber 

ist  RM.  der  Ansicht,  dass  das  Straucheln  als  Verschulden  gelte.  214.  Wenn  dies  nach  RM.  als 

Verschulden    gilt,    so    kann    er  ja    nicht    schwören,    dass    er    daran    keine    Fahrlässigkeit    begangen   habe. 
215.  Eigentl.  Vorstadt,   Dorf. 
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iSnS    STinaT    kSi''*2    m^m     Nnni^i    SpriCn^'  es  an  einem  Vorsprung"".  Als  er  darauf  vor 

n2  TT^rw   SnnOT  XpriC^"!  n'»'?  "ItSS  ,S2"n  n^':^^^  Raba  kam,  sprach  dieser  zu  ihm:  Auf  dem 

qDV  21  n'''?  "ll^S   "i:£''Kl'  n\S"l  \T'\S*  '?V  ''w:''K  Vorplatz  von  Mehoza  sind  viele  Leute  da; 

\b  »ST'ZDI   ''D\Sr   ["'S  r^h  "i::N    ''D^Sr  jXa^  r\'<12  geh  hole  Zeugen"',  so    wirst    du    frei  sein, 
prr  '?M  nnzn'?  n'»'?  ■i^:N1  S"12;  a^nn      :ri\"m::  -^  Da  sprach   sein   Sohn    R.  Joseph   zu  ihm: 

SnS  TAüh  "''':'' ]2T  '?TN'    S"i:::n  '^ll  nsa  yZia  '<'?  Also    nach   Isi?   Dieser    erwiderte:    Jawol, 

XI"::"   ''JT    ~S^  >'2"1X   l'?  ''j'^ZT   n'*'?  l^iS   "•'CpS  nach  Isi,  und  wir  sind  seiner  Ansicht. 

j;;"»S   "•''?    "!2N    N2""i"I    "'';::,":'?    NTiN    in'?    IS'^pm  Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Näch- 

^V  Sri'?''!2^   ny  n\S*  sSt  ■'S'^pri'"'  N"'i:2n  "^jl  ~S!2  sten :  Geh,  kaufe  für  mich  vierhundert  Fass 
li"^';'!  isl^n  1"^  PuZ'^  ^Z  N^p'^Vai  n\S"l  \"1''''N  i»  Wein.  Da  ging  er  und  kaufte  sie  für  ihn. 

'2\s*Z  iN:::r  iT'IZ  TiDT'  ZI  n'^'?  "i^S    TiIS'^NT  mn  Später  kam  er  zu  ihm  und  sprach:  Ich  ha- 

p"rN      :r;\~',*i12   ]*?   NT^ZDI   ■'DWr   ]\S   n*''?   ■',::2S  be    für   dich    vierhundert    Fass    Wein    ge- 

";r\s"  S"'i;N2  'mi  ''jn'\S"ir''22  T.ZV  12  N'^TI  21  kauft  und  sie  sind  sauer  geworden.  Als  er 

•J'-s:  is:2'/Li  \s:2  ri'?'l2  Z^w::^  N'?;^""i2"n:'?£   2':'ü*:  darauf  vor  Raba  kam,  sprach    er  zu  ihm: 
\    rcr\  :'"nV''w*£'?  Zll^'  ZjMih  Z'lp  ''lrh"Ti2''^  in'?  is  Wenn  vierhundert  Fass   Wein  sauer   wer- 

H'.lnl  sr,^2n  \S'?l|':'k:*  ^r\:^^  "•>'?  1"l2n  pn"l2  12  den,  so  wird  dies  bekannt;  geh  hole  Zeu- 

•n'^  2"  n'''?  n^S   2-,'?  Ti:2X   ins"  in'^'^ri''':^;'?  ':'^\:;  gen,   dass   der    Wein,    als    du    ihn    gekauft 

:>":''  i\S   ""''?    I^N   ''2"  SJ"*!   "'''?  ■i::N   in"'''!:'*'?:  hast,  gut  war,  sodann    wirst   du   frei  sein. 

r;'*?  r,::»s"  •iri'"':^'''^:  in'?  2\~''  2''21'i:  "5"n2  ']'?n  Da  sprach  sein  Sohn  R.  Joseph  zu  ihm: 
■»t::  ]h  n'''?'  i:"'£21   NCT'  Js'?12    |:"'nTi:i   px  •^•»j;;  20  Also    nach    Isi?    Dieser   erwiderte:    Jawol, 

•::S  ''2n  NJ''"  n'^':'  1!2N  in''^*'i:N'°2n  '?''•  n'''?  "i:2X  nach  Isi,  und  wir  sind  seiner  Ansicht. 

:"',^wn  C'^p'^Ti  mmsi"  ]\S*'°n'''?  R.   Hija  b.   Joseph   ordnete   in  Sikhra 

n'=  n>'srs  s^'t  +  M  8        n>^2nS  +  M  .«npona  P  7  ^n,    dass    diejenigen,    die   etwas   mit  einer 

M  11        <=  -f  M  10        xnx  a^n  insnc'xi  nnsn''  M  9  Trage  tragen  und  es  zerbrechen,  die  Hälf- 

M  12        r''j2'i  v.n  s-'rim  \n,^  i-r:  '=-  nnc  \t\s  '^'t  in''  te  bezahlen  müssen,  weil  es  für  einen  zu- 

n^i=  c^rr:   jn:  -  B  13           c=-u-:2   nw  sn.r.x:  nn  ^.jgl    und    für    zwei    zu    gering    ist^",  somit 

-L  B  15            n2i  rS:  v-^t  z'-ii'r:  a^iM  nn  '2''  M  14  .                 ^  ,          .     .                      1     i  1          1   •  1 

.     .      .                    ,,  ,^          L      i_        L  einem  Uniall  und  einem  Verschulden  gleich 

Hrzr,  '-vy"'  's^ipr  •^.'s  -;n  M  16    ,,    n'^o  c'-co  x'^,vi2  * 

„,  -,.-i,  ,.^^1    ,.j,  ^..^  P  17        ;.(..  „p,^,  j,^^nT      nahe  ist,  und   wenn  mit  einer  Traggabel, 
;:'r;-'2  »av  'Ss  't';-,  ^vi 'ttr:  ;:s  ";y  'mivi  >r2"p  nn  M  18      sie  das  ganze  bezahlen  müssen'". 

.;>^<    -  :\r  20        in''  +  INI  19        irs^n  Einst  zerbrachen  Lastträger  dem  Rab- 

ba  b.  Rar-Hana'""ein  Fass  Wein;  da  nahm  er  ihnen  ihre  Gewänder  weg.  Als  sie  darauf 
vor  Rabh  kamen,  sprach  er  zu  ihm:  Gib  ihnen  ihre  Gewänder  zurück.  Jener  entgeg- 
nete: Ist  dies  das  Gesetz?  Dieser  erwiderte:  Jawol,  es  heisst:"' Bam/i  du  auf  dem  Weg 
(Ur  Guten  wandelst.  Da  gab  er  ihnen  ihre  Gewänder  zurück.  Darauf  sprachen  sie  zu 
ihm:  Wir  sind  arm  .und  haben  uns  den  ganzen  Tag  abgemüht;  jetzt  sind  wir  hungrig 
und  haben  nichts.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Geh,  bezahle  ihnen  ihren  Lohn.  Jener  entgeg- 
nete: Ist  dies  das  Gesetz?  Dieser  erwiderte:  Jawol,  es  heisst :'" f ///<:/  die  Jfade  dt-r  Gerech- 
ten sollst  du  beobuckteu. 


216.   Das  \V.  KTinST  gibt  hier  keinen  Sinn  u.  fehlt  tatsächlich  in  manchen  Codice.s.  217.  Dass 

es  ohne  Verschulden  geschehen  ist.  218.   Die  Beschaffenheit  der  Trage  ist  so,  da.ss  nur  eine  Person 

sie  tragen  kann;  der  Träger  sollte  aber  nicht  eine  zu  schwere  Last  nehmen.  219.  Diese  ist  zum  Tragen 

für  2  Personen  bestimmt,  u.  es  ist  ein  Verschulden  des  Trägers,  wenn  er  sie  allein  trägt.  220.  So 

richtig  in  manchen  Codices;  dieser  war  Weinhändler.  221.   Pr.  2,20. 


SIEBENTER  ABSCHNITT 


l.XX    JEMAND  LOHNARBEITKR    GEMIE-       C^ZZ'rh     Urh     ir^N'l     cb^l^H     DX     ^2*\Z* 
.  TKT   HAT    UND   ZU    IHNEN    SAGT,   DASS       N^lt"!     CIK'nb    xS'ii'    linyiT    Dlp^i     ZnyPibl 


SIE   FRÜH    BEGINNEN  UND   SPÄT  AUFHÖREN  pCD^    (ir   plS  T^nyZ'  Dipc    (Cizb  "•Xt^'"!"  l^N  ^n^H'? 

SOLLEN,   SO   KANN    ER,   WENN    ES    EIN    OrT  -"^IZ     Hü'yc"  HnCH     '^r\:r2Z    bzn'  p£D^     np\-lOZ  l^ 

IST,    DA    ES    NICHT    ÜBLICH    IST,    FRÜH    ZU  5  -pn   '(^bv^Z   i:b  ^^^2Z'*  Xl»'   Vjd?  "ICNK'   vX^iPC'  ]2  pHI"» 

BEGINNEN     UND     SPÄT      AUFZUHÖREN,     SIE  "»iZ    t)    I^^X    rZX    bi\X    ÜZZ'Z)    HIjHC    Cnb'  pODI 

DAZU    NICHT   ZWINGEN.  WO   ES    ÜBLICH  IST,  ipyii'Z    ^72^'^^   niiycr    DH^   .T^'iy    nPN   CN°  "lS''2X 

SIE   ZU  BEKÖSTIGEN,  MUSS  ER   SIE  BEKÖSTI-  pHT    CHIZX    "»IZ    ]nii'    p^)!    -nZFi   "»-"i    aXi*"'  X*? 

GEN,    IHNEN     ZukOST'     ZU    VERABREICHEN,  -nCXl     X^i     H^X^CZ     "bT^TV    i6\L^    "IJ?    X^X    ZpJ/'^l 

MUSS    ER    IHNEN    ZUKOST    VERABREICHEN.  lO  izbz   D'^^^p)   HD    X^X   "iby   ClS  ]\S*tJ'   Pjli  ':'>'  Dilb 

Alles  nach  dem  Landesbrauch.  Einst     icib  "jnH  iTn  xb  "icix  bx''':';;:  p  iiycif  p~i 

SPRACH    R.    JOHANAN    B.     MaTHJA    ZU    SEI-  Mncn   :r\jÜ2   ^ZH' 

NEM  Sohn:  Geh,  miete  für  uns   Lohn-     •in''''"i:NX  1"^  X£"l2T  KZ^n'i  x*?  X'C^'w'S  .N~''2J1 

ARBEITER.  Da  GING  ER  HIN  UND  VERAB-  IZ^n^XX  1Z^  \S£ül  X"  In'?  nJ2X  K!2\"n  IHO 
REDETE   MIT  IHNEN   BEKÖSTIGUNG.  AlS  ER  15  |^  J;!2{^•!3  Xp    \SiriZ   in''Zli*n!31    liT^l^lpOT   Xil^lX 

ZU   SEINEM   Vater    zurückk.^m,   sprach     -f?  pnzvn   xn^ix   j*?  nr^T   "»xn   -'»'?  r,:2XT 

DIESER  zu  ihm:   MeiN  SohN,  SELBST  WENN  'inD''jZZ    '^yiS"  B'''p^    »'''"1   "l!2X     :XnTSB'   XnTZj;  Col 

DU     IHNEN    EINE     MAHLZEIT    GLEICH     DER  rTI  nT.O  M  3  np'nr;2  +   M   2  häMÖTl 

DES   SeLOMO   zu    SEINER    Zeit'   BEREITEST,  ^I  6  V2X  ':cS    2COl  oms  prS  cn.-sy  M  5  i  -f 

HAST    DU  DICH  DEINER  PFLICHT  GEGEN  SIE  '^^^  +  M  7  aN  — 

NICHT    ENTLEDIGT,    DENN     SIE    SIND     KlN- 

DER   VON   Abraham,  Ji^haq   und  Jäoob.   Bevor   sie   noch   die  Arbeit  anf.\ngen, 

GEH  HIN  UND  SAGE  IHNEN:  UNTER  DER  BEDINGUNG,  DASS  IHR  VON  MIR  NUR  BrOT 
UND  HÜLSENFRÜCHTE  ZU  BEANSPRUCHEN  HABT.  R.  SlMON  B.  GaMALIEL  SAGTE:  ER 
BRAUCHTE  DIES  NICHT  ZU  SAGEN,  DENN  MAN  RICHTE  SICH  BEI  AlLEM  NACH  DEM  LAN- 
DESBRAUCH. 

GEMARA.  Selbstverständlich'!?  —  In  dem  Fall,  wenn  er  ihnen  einen  höheren  Lohn 
gibt;  man  könnte  glauben,  er  könne  zu  ihnen  sagen:  ich  gebe  euch  einen  höheren 
Lohn,  damit  ihr  früh  beginnen  und  spät  aufhören  sollt,  so  lehrt  er  uns,  dass  sie  ihm 
erwidern  können:  du  hast  ihn  uns  deshalb  erhöht,  damit  wir  dir  bessre  Arbeit  ver- 
richten. 

Res-Laqis  sagte:   Der  Lohnarbeiter  lasse   erfolgen  die  Heimkehr*  von  seiner  und 

1.  Wörtl.  Süsses,  Süssigkeiten.  2.  Cf.  iReg.  5,2  ff.  3.  Dass  er  sie  nicht  zwingen 

kann,  die  Arbeit  früh  zu  beginnen  u.  spät  niederzulegen.  4.  Aus  der,  be7.w.  zur  Arbeit 
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f,^;ffa&'"  mrn'  n2S:r  r,^2n  h';2  '^w*:^  inK"'Ä''2  l'^w"2  das  Fortgehen'  von  des  Eigentümers  [Zeit]'; 
tmaV^I  l'^/S'?  cnS  Si'"  ]1i"2-","' ur:';vr2  ^si  p2ZS"'  denn  es  heisst:  "/F^w^  ^//V  5^/v;;^  aufgeht, 
"»liT'JI  ntt'""  """^'I  "JS^nj  T*"  ''tri'''?'!  l^V  *'^V  ziehen  sie  sich  zuriick  und  lagern  sich  in  ihrer 
in*?  "2.S~  N"2\S  r.''>*2'N  \XI2',"JI  *r,N  S"  Sr\"i*2  Behaiisung ;  der  Mensch  geht  an  sein  Werk 
^-,.  ,2"  w"i"I  J  Nri''"'"'ikS~  h'^'tZ  *'h  "iri^'^Nl"  ^  n'id  an  seine  Arbeit  bis  zum  Abend.  -  Sollte 
nc-'n  TwTi"  2Vn  \^:2  rp*''  2"1  ''jn  ri*?  •'"i'^Sl  man  doch  sehen,  wie  da  der  Brauch  ist!?  — 
NT!  Tw"  riwil  "IV  'riTl  '?r  w"D"in  12  rh>h  N"'»*  in  einer  neuen  Stadt.  —  Sollte  man  doch 
"'t  wi^Ti  12  "'?'''?'?  n:^*!«  ri*n  C^iyn  n*  n':^'''?  sehen,  woher  sie  gekommen  sind!?  —  Bei 
...,-».  -,i,.,-s"=  p^«-fj».  -j2^«  c''>'w"i  iSx  "iV  IPiTl  Zusammengemischten'.  Wenn  du  aber  willst, 
m?"  i1i'2"'i''  cr"^'^  '?S1  j*£2S*'  w^rn  m*r,  i«  sage  ich:  Wenn  er  zu  ihnen  gesagt  hat, 
zr:*>":2  '?S'l  2jriS'?  C^w"  j"i£uS''l"2''p^~i'^  w^^yl'r  dass  sie  sich  ihm  als  Lohnarbeiter  nach 
T''  "."nJi  l'?  I^Nw  .""Ti"  p''"ii'  ':'2  "i*?  j''S'  ]'IÄ21''  der  gesetzlichen  Norm  vermieten, 
nrtr  '!'2p'?   Z\,^~\'^   'Nä"   '^'^V^'^   ZtS   Si*"   *T122  R.  Zera  trug  vor,  nach  anderen  lehr- 

;2"v  ^i>*  *r^~*2>'  Z'^'^wriw  ■^^2  2~V  ""^  '!ri"i2V':'1  te  es  R.  Joseph:  Es  heisst:  ^Dn  -wirkst  Fin- 
NJ  i^niS"  Sinn*^  nZwX  jl^'t^w  '"2"2  "T^'^N  ''2T  i'>  ^/«i'^/'w-y  und  es  wird  A'acht ;  in  ihr  regen  sich 
'.S'"  *m'^  r'"2''  '2*"  ri"'^  ""iS  ''2:;  r^Sri  Spt  alle  Tiere  des  Walds.  Du  wirkst  Finsternis 
n;;'*  lil^n  '?2  w^iri  '',2  2\~2"I  '''?''n:i  XrilTIz"  und  es  wird  Nacht,  dass  ist  diese  Welt,  die 
■'r2'::2  2".S"''  n^'?  "^Sp  Sip  \sn'::  n'^Nt  N2\S'  der  Xacht  gleicht;  /v  ////-  regen  sich  alle 
•>"ta~  rp2w1  ''p''Ti  r^p'w  N^'l'T  12*22  n''"'iS2  Tiere  des  W'alds^  das  sind  die  Frevler 
■":N  :>'.."  »S2'"C~  s:"2",r  °i^2>*S  \S'2*  n"':'  ^."^N  -'o  derselben,  die  den  Tieren  des  Walds  glei- 
Sr*:"':'  "»Vw  V2"'iN2  'I^'V  "x^Z'^r.  *2\~  ~~i:2;S  Sn''  chen.  Wenn  die  Scnie  aufgeht,  ziehen  sie  sich 
SZ2  w'pj  Kp*  S~wri  \~w  Xp"  w"'J"'S  r,""Tn  ■'2  zurück  und  lagern  sich  in  ihrer  Behausung\ 
p2'i'2  »S2T!i  \S  "''•i'?''^*  '71Sw  2J'2J12  Np'  n'»"l''2"  wenn  die  Sonne  den  Frommen  aufgeht, 
Cip'S';.";  'l'VIS  \S  i~''2";'?  ü^ip  ■'^inps  2''''jV'h'*ri  so  ziehen  sich  die  Frevler  ins  Fegefeuer 
T^n  '•TTl  N'''?'''?2  n\"".T'2>'  ''S"^i^"n''2>*  T'2>*  Np  -^  zurück,  f  //^/  lagern  sich  in  i/irer  i^ehausung^ 
y^  ,j  T  R^O  r,-,(,  p)  f,,^',  B^  -  __  ^i  s  du  hast  keinen  Frommen,  der  nicht  eine 
-f  M  13  -^r"z  >,-"-;  :\i  12  sp-  sr^r:-;  ,y;;:.n's  Wohnung  nach  seiner  Würde  hätte.  D,r 
'X  wn;p  '^np  M  15  -n'i  —  M  14  r.'^      JTnsch    geht    an    sein    Werk,   es   gehen    die 

.1  —  B  17        'cnp  M  16      Frommen,  um  ihren  Lohn  zu  empfangen; 
.;//  seine  Arbeit  bis  zum  Abend,  der  seine  Arbeit  bis  zum  Abend'  verrichtet  hat. 

Einst  traf  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  einen  Kriminalbeamten",  der  Diebe  fasste. 
Da  sprach  er  zu  ihm:  Wie  kannst  du  ihnen  beikommen,  sie  sind  ja  den  Tieren  gleich!? 
Denn  es  heisst:  ///  ihr  regen  sich  aUe  Tiere  des  lia'ds.  Manche  sagen,  er  habe  ihm  fol- 
gende Schriftstelle  angezogen :"Er  lauert  im  V^erbors[e)ien  wie  ein  Lötve  in  seinein  Dickicht. 
Vielleicht  fasst  du  Fromme  und  lässt  Frevler!?  Dieser  erwiderte:  Was  soll  ich 
denn  tun,  es  ist  ja  ein  Befehl  des  Königs.  Da  sprach  jener:  Komm,  ich  will  dich  leh- 
ren, wie  du  CS  machen  sollst.  Geh  in  der  vierten  Stunde  in  eine  Schenke;  wenn  du 
jemand  siehst,  der  Wein  trinkt,  einen  Becher  in  der  PLind  hält  und  schlummert,  so 
erkundige  dich  nach  ihm;  ist  es  ein  Gelehrter,  so  ist  er  wahrscheinlich  wegen  sei- 
nes Studiums  früh  aufgestanden;  ist  es  ein  Lohnarbeiter,  so  ist  er  wahrscheinlich 
früh    zur   Arbeit   aufgestanden;   ist  es   ein    Xachtarbeiter",   so   kann    er   Nadeln    gefer- 

5.  Er  braucht  nicht  vor  Tagesanbruch  aufzustehen,  um  die  Arbeit  mit  Tagesanbruch  beginnen  zu 
können,  vielmehr  stehe  er  erst  mit  Tagesanbruch  auf  u  das  Hingehen  zur  Arbeitsstelle  erfolge  in  der 
dem  Eigentümer  gehörenden  Zeit;  abends  dagegen  mu.ss  er  bis  zur  Dunkelheit  arbeiten  u.  gehe  erst  dann 
nachhause.  6.   Ps.  104,  22.  23.  7.  Aus  \  erschiedenen  Orten   mit  verschiedenartigem   Brauch. 

8.  Ps.  104,20.  9.   Bis  an  sein  Lebensende.  10.   (iewöhnl.  mit  Steuereinnehmer  übersetzt, 

^as  an  dieser  Stelle  nicht  passend  ist;  sowol  die  rieht.  I.esan  als  auch  die  etj-niol.  Erklärung  des  hier  ge- 
brauchten Worts  ist  dunkel.  11.   Ps.  10,9.  12.   Den  man  arbeiten  hören  sollte. 
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li^l  haben;  isl    i-r  iiiclUs    \  oii    dem,  so  ist  •<;    sr,'^":    >-:r:j'\S    -^Ctrr,    K*,-    Ni:.*   »s"?   \s" 

es    ein    Dich",  und   du    kannst    ihn    fassen.  Np:r,£:   "IH'''^  ',n\X    Xm;\Sl  S:''"'1p°  TiSS   «:':>:: 

Als  dies  heim   Könij;  bekannt  wurde,  spni-  ^;::   D^sri   N'pi   |1>'?2tt*   "Z^Z   "rrj^ü   '^lih   n",\-N 

eben  sie:   Der   Leser  des  Briefs  mag   aueli  ]^>  ]z  ]':2in.  nmp  p  >**w'irp  ^21  -^h  n'"J   SfN* 

der  I'.ote  sein".  Da  holten  sie  den  K.  Kleä-  &  n^C   n:>'''\nh  i:\-i'^N  "^Z'  '>^';  -,DV2  nr,N  \-,:2  r; 

zar  b.    R.  vSimon   und  bestimmten,  dass  er  ^'jz  HZ"  H"''?  n'^w   ZlZn  p  ~'?Z'l  ""JX  Di*"!.":  n"''^ 

Diebe  fasse.   Darauf  Hess  ihm    R.  Jchosuä  N'-r:   H'^Z   ';:^   in   N*:T'    T'ilp   r,N   n'?r"'1  C"irr; 

b.  Qorlia  .saj^^en:    Aus   Wein    hervorgc.^an-  \sn  "'':'ir   rpi'mri   -r^is'  i"»"*  ]z   ]':2in   "'»''"',,":  Z2': 

gener  Kssig",  wie  lange  noeh  wirst  du  das  mDSn  rAZBr\  1"'^  T2N  »Sin  »S*>*'''^n  nj''!:  >'::':• 
Volk  unsrcs  (k)ttes  zur    Hinrichtung  aus- i„  v^^-^^   .s^i   n'^pTl-:'?   nnnz   "TTS   n\"i>n  n:i  inz" 

liefern!   Dieser  Hess  ihm  erwidern:   Ich  ent-  m2pT  "ID'S:  niiv^  -,r2C*   ulC'^l  VS  TX'  n"''"V  >'',' 

ferne    ja    die    Dornen    aus    dem  Weinberg.  ';v  ^N   "»ZI   n"**?   'T^.s'tz  Npi   SS'^pi   \T,ri  Z" 

Jener  Hess  ihm  entgegnen:  Mag  der  Be.sit-  ZVZ    nwTlS'i    rrr;:    ^'^';z     uZI    »S*nt:*    yL'^'JZ 

zer  des  Weinbergs  kommen  und  selber  sei-  ■'jz    itl"'w    TZS  V>':2  ''jz"  '^^   IT'   n'':n  Z'^ni^zr. 

ne  Dornen    entfernen.  Eines  Tags   begeg-  iö  '?>'"cz'?w   ri\snV'"[Z  CZ^w   mp''£D  n^VX"'D*  V'^ 

nete  ihm  ein  Wäscher  und  nannte  ihn  aus  nv*?"!;-!!  nci  ]\s"t:'  DZZ  ''JS  nüiZi:^  n::Z1  n^Z  nnx 

Wein   hervorgegangenen    Kssig.   Da  sagte  nrpw'«~"n\nVT  NZn'<'':z  N*?  ^Zn  •l'?''-:SV"cZZ  nüSff 

er:  Wenn  er  so  frech  ist,  so   ist   er  wahr-  n'^D'^lz'?  1V,pUS"J"^cn  xn'^z'?  m'?''"^>'1  Si-i:''Cn  S2D 

scheinlich   ein   Frevler;    hierauf   befahl    er,  •'Zrn^ZI    SZirn    "'ripn    '''?l|':n    n^J'^iZ    1p£:2    lin 

dass   man    ihn   fa.sse;    da    fa.ssten    sie    ihn.  2p  N*?  '':z:\sz"in  bz  "»mDC  S*?!  ZS1  niznZ"\SC':Ztt'Z 

Nachdem  er  sich    beruhigt   hatte,  ging  er  nnzrz    ''prz^D    ''p'^mt:*    nnz   S*?   NZin  '?z"n''lD 

hin,   um  ihn   auszulösen;  er   vermochte  es  n-'-iZri  »S*?   "»piZID  ''p'^mc*  iSZ\S*T'"z;  "?>'  r,S  SZ" 

aber  nicht  mehr.  Da  las  er  über  ihn:"rF<';-  '?^7:zl^"'  "»Z-i  rjSI  niZZ*?  \Z'C"'  n*y:*Z  r,S'  n-'ti'£:s  "'"ip''| 

sein^/i  Mund  und  sf//u-  Zunge-  hiilet,  bewahrt  n'^Z    >*;£    7\^'rh    nC*>'t:    "»Nn    "»Z'  .Si::Z    ■"ZV    "»Z^ZF] 

sein    Lebtn   vor    Leiden.  Als  man    ihn  hing,  n^sno  irsjTn^in^  irn'-s  ^tr  id^'  idio  nns  'nö'n-  aTiS 

stand  er   neben    dem  Galgen    und  weinte:  -i^  m  20           -^r:«  i'  19           'xn  ^'-o  c^je  m:;-  n»: 

da  sprachen    sie   zu    ihm:    Meister,  lass  es  ^^i  24    jj    n'xni  B  23        n;2i  ^  M  22        '-      .m  21 

dir  nicht   leid    tun;  er  und   sein  Sohn  be-  ^'  ^6    [!    n'Dn='^...i'^-Ni  -^  M  25     j]     nu=iD  pc-  ^2  «s 

schliefen  am    versohnungstag  eine  verlob-  ,,  ^^    ,  ' 

,,  .  T  'f^ic  'pniD  n»2  n'NT  M  30    \    nnon  'pniD  'pmc  rr:  r^x 

te  Jungfrau  .  Da  legte  er  seine  Hände  ge-  ^,..,2  ^^i, 

gen   seine  Eingeweide    und    sprach:  Freut 

euch,  meine  Eingeweide,  freut  euch;  wenn  das  eure  Zweifelhaften" sind,  wie  sind  eure 
Gewissen!  Ich  bin  dessen  sicher,  dass  Gewürm  und  Geschmeiss  keine  Gewalt  über 
euch  haben  werden.  Dennoch  war  er  nicht  ganz  beruhigt.  Darauf  gab  man  ihm  ein 
Schlafmittel  zu  trinken,  brachte  ihn  in  ein  IMarmorhaus,  schlitzte  ihm  den  Leib  auf 
und  nahm  aus  ihm  viele  Körbe  Fett"heraus;  diese  stellten  sie  im  Tamuz  und  im  Ab 
in  die  Sonne,  und  sie  wairden  nicht  übelriechend.  —  Jedes  andere  Fett  ward  ja  eben- 
falls nicht  übelriechend!?  —  Jedes  andere  Fett  wird  nicht  übelriechend,  aber  die  roten 
Fäserchen  werden  übelriechend,  diese  aber  wurden  nicht  übelriechend,  obgleich  die  ro- 
ten F'äserchen  darin  waren.  Hierauf  las  er  über  s\(i\\\\'\uch  mein  Leib  ruht  in  Sicherheit. 
Auch  mit  R.  Jismäel  b.  R.  Jose  ereignete  sich  ein  solcher  Fall".  Einst  begegnete  ihm 

13.   Eine  Arbeit,  bei  der  kein  Geräusch  verursacht  wird.  14.   Der  nachts  auf  Raub  u.  Diebstahl 

ausgeht  u.  tags  schläft.  15.   Da  er  dies  so  genau  kennt,  so  mag  er  selbst  dieses  Amt  übernehmen. 

16.  Wörtl.  Essig,  Sohn  des  Weins,  dh.  schlechter  Sohn  eines  guten  Vater.s.  17.   Pr.  21,23.  18.  Auf 

dieses  Verbrechen  ist  die  Todesstrafe  gesetzt.  19.  Von  denen  er  nicht  mit  »Sicherheit  wusste,  dass 

sie  todeswürdige  Verbrecher  sind.  20.  Um  zu  untersuchen,  ob  sein  Eingeweide  vor  Gewürm  ge- 

schützt bleiben  wird.  21.   Ps.  16,9.  22.  Dass  er  zum  Verbrecherhäscher  ernannt  wurde. 

Talfnud  Bd.VI  97 
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"•ff  1C>'  "iD'i'i  ~rN  *r."i  ~V  ''''?  ~:2iS  in'''?^  [der  Prophet]  Elijahu  und  sprach  zu  ihm: 
S:*"^"  s:::-"  t-Z^N  \S'2  ü'^h  ~*iN  -;''"ln'?  i:\~\S  Wie  lange  noch  wirst  du  das  Volk  unsres 
^S^':^1'/^  l-IIV  "''^'  N^rS*?  piv"']12N  -"'?  ■•,'iS  »sin  Gottes  zur  Hinrichtung-  ausliefern!?  Da  er- 
-•>-S  *"■;  T'"  *2~2  '""üylL,"'  "Z^i  '»V'rpa  ün  T  widerte  er  ihm:  Was  soll  ich  tun,  es  ist  ja 
•rri  N""!  ""^'V  ~'r.  "-in  •'--r"  |";>"::w  "I'C  o  ein  Refehl  des  Königs.  Dieser  erwiderte: 
S*-"  *n'^  ~~::n  *,ri2  rr;::  n*n  S^r*  •.n^'*:'";"  Dein  Vater  ist  nach  Asja  geflohen,  fliehe 
■«n:  i.i'Tw  n"?  roN  cr*:^«'  z:\s  zr*:;  Nr,'':r,t::::     du  nach  Laodicea. 

-2   '""   *"^N   "^M    ^-i.s-   Nr\S    \2Z'   ''2'' Vj'^'C'^  Wenn    R.  Jismäel    b.    R.  Jose   und  R. 

"HS  ""7  '"•^iS  'Zn  ^"',:2Si  »sr\S  T"*;;  r\sr  Eleäzar  b.  R.  Simon  sich  begegneten,  so 
rrr  N'~'  n"^  ""'.ins'?"';"'?  n::':i  Iw^n  r.S  ri,":n'i"l  lo  konnte  ein  Rinderpaar  zwischen  ihnen" 
i:.-":!  "V  rV  N'-i"-'^  N'-li*  ir,'7\S2'''?''Dr  ]Vn  "^N"  durchgehen,  ohne  sie  zu  berühren.  Einst 
rz  r,'2~2  ''kSV'^iw"  ■'-■"•1  ri'"'"i2\S  j:-""»  ^2"1  -,2N*  sprach  eine  Matrone  zu  ihnen:  Eure  Kin- 
r.'l'Z  i:"*''  ■'IIT  "''■",2\S  Nii;  ;"  ~:::n  j"*!"  yür,  der  sind  nicht  von  euch".  Da  erwiderten 
;-,t  J';,':  r^'^w  n  n^  "^"i^SI  ]'^Zp  rZ"2ri  r,2  sie  ihr:  Ihre" sind  noch  grösser  als  unsre. 
k:s  ]:~'r  "•"  ""^X  :  \s:-;~."-  ''r,pT'''r  -■"2*:  S2£  i.-- —  Um  so  mehr!?  blanche  sagen,  sie  hät- 
"-^  "'>-"t  )kS'2  \S-  C^'^wT,''  '""■,"'£u^  ''■"i^\~w\S  ten  ihr  folgendes  erwidert :"'5t'z>^^  Kraffist 
""T"'*;^  82:21  N22  *"'''':  "(^T':^  ''2~1  n—iSVw  di:  eines  Manns.  Manche  sagen,  sie  hätten 
S'^'"  ""''?  "ür;:'  »sp::*:  Sl'^ril  ''T'i''i£'° n"''''?::?:"  ihr  wie  folgt  erwidert:  Die  Liebe  verdrängt 
S'^"i;'^  N'w^w  i^Z  "''irnj':  n'':::i2'?  Np:2'2  N-'in  den  Leib.  -  Wozu  antworteten  sie  ihr 
■•:Nr;*  "':\S*  j:rTi''  "Z-il  ■""»-lilw  j'^V'^  '*"*r,ri?  sinn"  -'o  überhaupt,  es  heisst  ja:"yi;//<ew-/i'  dem  Toreji 
TIS  "Z"!  m''~2'«  i"";:;'  N:r;r  I-il  -"'ISVw  ^'Z  nicht  i)^  seiner  ' Narrheit^?  —  Damit  keine 
*:";n  zpV"  •"'""SVw  i'^V^  ir;iN  ""l--  -""iSTu  üble  Nachrede  über  ihre  Kinder'°hervorge- 
;":'N~~  Z-N"  -""^Vw   i'^V*;    u-'IN  Zp^"*"!  "^"2Vw      bracht  werde. 

;::;•'  "Z-  ':Sw    r"*^  Z-J*"  .sp  N*?  ]:-*■'  ''ZT'"i'?\S*1  R.  Johanan  sagte:  Das   Glied  R.  Jis- 

maels  war  [so  gross]  wie  ein  neun  Kab 
fassender  Schlauch.  R.  Papa  sagte:  Das 
m'-isr  B  36  Glied  R.  Johanans  war  wie  ein  fünf  Kab 
fassender  Schlauch;  manche  sagen,  wie  ein 
drei  Kab  fassender.  Das  des  R.  Papa  selbst 
war  wie  ein  harpanischer  Korb. 

R.  Johanan  sagte:  Ich  bin  von  den 
.schönen  Jerusalems  übrig  geblieben.  Wenn  jemand  die  Schönheit  R.  Johanans  sehen 
will,  so  nehme  er  einen  silbernen  Becher  wie  er  vom  Juwelier''kommt,  und  fülle  ihn 
mit  Körnern  von  einem  roten  Granatapfel,  lege  um  die  Mündung  einen  Kranz  von 
roten  Rosen  und  stelle  ihn  zwischen  Sonne  und  Schatten;  dieser  Glanz  ist  etwas  von 
der  Schönheit  R.  Johanans.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  der  Meister  sagte  ja,  die 
Schönheit  R.  Kahanas  sei  etwas  von  der  Schönheit  R.  Abahus,  die  Schönheit  R.  Aba- 
hus  sei  etwas  von  der  Schönheit  unsres  Vaters  Jäqob  und  die  Schönheit  unsres  Vaters 
Jäqob  sei  etwas  von  der  Schönheit  Adams,  des  ersten  Menschen;  R.  Johanan  wird 
also  nicht  mitgerechnet!?  —  Anders  verhielt  es  sich  bei  R.  Johanan,  ihm  fehlte  der 
Schmuck  des  Gesichts". 

23.  Unter  ihren  Leibern,  die  einander  berührten;  so  sehr  beleibt  waren  sie.  24.  Da  mit  solch 

einem  dicken  Leib  die  X'ollziehung  des  Beischlafs  unmöglich  ist.  25.   Die  Leiber  ihrer  Frauen, 

-ö.  Jud.  8,21.  27.   Dies  wird  auf  das  Zeugungsglied  bezogen;  der  Beischlaf  lässt  sich  trotz  des 

Leibesumfangs  vollziehen.  28.  Pr.  26,4.  29.   Unsre  La.  "inSl«2  erscheint  richtiger  als  inSlNS 

des  masor.  Textes.  30.   Damit  man  ihre  Frauen  nicht  des  Ehebruchs  verdächtige.  31.  Statt 
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ist  mit  einer  Handschrift  bei  R.\BiiiNOVicz  '.s'^ipc  zu  lesen.  32.  Der  Bart. 
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R.  Jolumaii   plk-olc  sich    an  den  Türen      ^^?N  m,-l"]:nT'  "»n*     IFi^h  S^in  N^  C^:2  r,"nm|j( 
der   Tauchl)ä(lcr    niederzulassen,  indem    er      hülV/''   m:2   ]phD  "»r   "liSS    n'?''2t2  ^Vw'N  IV" 
sprach:    Wenn    die    Töchter    Jisraels    das      •>:2   in'?   V,r.H   ''r\-i    T   "»Z  r;:!:^  nV^^  rh^Z'C':^ 
Pflichtbad"vcr]assen,  so  sollen    sie  mir  be-      ]:2"l  ""'V  Ti:;n  TiTC  »sr,^''"'nN  ''-,v:;  vmr  n<.£s« 
ges^nen,  damit  sie  Kinder  haben,  die  o;leich    •  N>'-,;2"  n:.S  in'?  TiN  ,S*J"»2  .SJ-'Va  "l"^  '•SrZ':  s'^r,, 
mir   schön    und  gleich   mir    in   der  (besetz-      ZTiZl  tiü'"!  N:"'>'  n"»!  N'ii'l^w  N'?l  N:\isp  rrv- 
lehre   kundig   sind.    Die    Jünger   sprachen      hü  in^N  "'in  -::.S1  ]>';  ^^';  ms  j;  Tp'"^  map 
7.U   ihm:    iM'irchtet    sich   denn    der    Meister      Nr:n  ''2-12  ""DT*  "21  ]■'';  ^br;  ühü  ]'>';  •''?;•  nTn 
nicht  vor  einem  bösen  Auge!?  Kr  erwider-      cZw    c:!  H^  ]'^,Ü~  Z'^Z  Zlh  i:tV  Nrn:2  "Vink 
te  ihnen:   Ich  stamme  vom  Samen  Josephs  lo  ipr  r|S   jnz  nuhlü'  pV"   i"»«"!  cmN"Z"'D2!2  C^!2 
ab,  über  den  das  böse  Auge  keine  Gewalt      Sp  mn  in  N'iT'  \]~Z  TiLi'^ID*  ]>';'  |\S  rpT»  *?»• 
hatte;   denn    es    \\e\sst:" /ü/i  /n/c/i/Zra^r^uäfs      "n^:^•^"' t:'"'p'?    •k:"'-|    n'^'^fn    Njl"i'<2    pn"!"*    ''2Y''»nD 
Ä'^'/j-   /j.V  Joseph,  ein  fnichllragendes  Reis   an      T2N    Nn''''"nN'?    "^^T^    n"''?    112N    ""'"niS   n:ti^'? 
der  Quelle  jale  ajin],  und  R.  Abahu  sagte,      n:2\-"'   12   min  \S   r\^h  l^SS   •'l^:'?  l-iSV*:'  •1'''  '' 
man    lese   niclit    ale   äjin,   sondern   öle  ajin  i:>  -nn'^a'?  ^';z  Txh";  '?''2p  \s:''0  N■l"'2•k^'^  ""ninx  •]- 
[das  Auge  übersteigend].   R.  Jo.se  b.   Hani-      n"'''jnNl    n^npN    "iin    "'i^i*'  n':^1    n'':S2"  •'""ülN^ 
na  entnimmt  dies  aus  folgendem  :".S"/>  vio-      ND'"n?2  ''2  "':'?S;2  nn  "in  KCl""   n2T  S"2:  n>''1tyi 
gen    sich  fischähnlich   auf  Erden    ver  vi  ehren;      -i-f-ip  byy\  T*  '?:a'l  n!2nm  ]T':2m  I"'2Dm  rp-'Sn  !"•"' 
wie    die    Fische   im    Meer    das   Wasser  be-      ]n2N'70    "ir^;     ny^'Q     nNSro     |'''?2pt:     ''nD"'N2  1 
deckt,  so  dass  das  Auge  keine  Macht  über  20  C21i'"'wO    i::N    ]jnv    ''21    |n2N'7:2    T^:   "'n:2"'N'ai 
sie   hat,  ebenso    hat    über    den   Samen  Jo-      rch  "ON  C"'D2  in*;;ni''tt*a  ION  i:"«p'7  S-*"'!  ]iy222  ] 
sephs  das  Auge  keine  Macht.  *h  n:ns  '^N^il    n'^'?  i:2S    VT»   n''m'^*L:D'?2  nNCD*? 

Eines    Tags    badete    R.    Jolianan    im      \s:ns  7\'h  n:2N  '''?  Tip  ''21  N2n  ^'?  T\'^^  ''2"1  2nn 
Jarden;    da   bemerkte    ihn    Res-Laqis'' und      ''2'n  n\"iVl  •k:''?n  nj''2C*n  "'2:2  nnn  ■]:"'2"',pN*T"l'?  1 
sprang''ihm  in  den  Jarden  nach.  Da  sprach  r.,  m:2S"S''22  Np  nTins  \SriN  w"»,':'?  w"'"  X:^T\  pni'' 
jener:  Deine  Kraft  für  die  Gesetzeskunde.      '^:sO)  T'^'"'''  ~-f>°  n'?  1*^N  '''':2 '?''2t:*2  n'kT'V  T^h' 
Dieser  erwiderte:  Deine  Schönheit  für  Frau-      m  46   ||  v^  -  m  45    \\   nn^Sy  M  44       -w  p'^'o  M  43 
en.  Jener  entgegnete:  Wenn  du  Busse  tust,      n^an  np«  ■■so^k  M  48    |j    >:Ka  P  47    [;   snn'KS  n^an«  — 
so  gebe  ich  dir  meine  Schwester,  die  schö-      .r\''^  +  m  51    ü    in^snpn  M  50   n   t  —  B  49    ||    •it»\  ' 
ner  ist  als  ich.  Da  nahm  er  es  an.   Als  er  darauf  zurück    wollte,   um  seine  Kleider  zu 
holen,  vermochte  er  es^'nicht  mehr.   Hierauf  unterrichtete  er  ihn  in  der  Schrift  und  in 
der  Misnah  und  machte  ihn  zum  bedeutenden   Mann.  Eines  Tags  stritten  sie  im  Lehr- 
haus, wann  ein  Schwert,  ein   Messer,  ein  Dolch,  eine  Eanze,  eine  Handsichel  und  eine 
Erntesichel,  die   [levitisch]    verunreinigungsfähig    werden,  sobald    sie    ganz   fertig   sind,  I 
vollständig  fertig  werden;  R.  Jolianan   sagte,  sobald  man  sie  im  Ofen   polirt  hat,  und 
Res-Eaqis   sagte,   sobald    man   sie  im   Wasser   gestählt  hat.    Da   sprach  jener   zu  ihm: 
Ein  Räuber   kennt   sein    Räuberhandwerkszeug.  i\lsdann    sprach    dieser   zu   ihm:   Was 
nütztest  du  mir,  dort^'nannte  man  mich  Meister   und    hier^^nennt    man    mich    ebenfalls 
Meister.    Jener    erwiderte:    Ich    habe    dir    genützt,   indem    ich    dich    unter    die   Fittige 
der    Gottheit    gebracht   habe.    Hierauf   wurde    R.    Jolianan   betrübt   und    Res-Laqis   er- 
krankte darüber.  Da    kam    seine  Schwester^' zu  ihm  und  w^einte,  indem  sie  sprach:  Tu 
es^' meiner    Kinder    wegen!   Dieser    erwiderte:  ^^Z^i-i-    ;///;-   deine    Waisen,^   ich   zvill  sie   er- 

33.  Nach  der  Menstruation.  34.  Gen.  49,22.  35.  Ib.  48,16.  36.  Der,  wie  weiter 

berichtet  wird,  früher  ein  vagabundirender  Räuber  war.  37.   Da  er  ihn  für  ein  schönes  Weib  hielt 

38.  Zu  diesen  ebenso  schnell  heranzuspringen.  39.   Bei  den  Räubern,  bei  welchen  er  Führer  war. 

40.  Bei  den  Gelehrten.  41.   Des  RJ.,  die  Frau  des  R-L.  42.   Für  ihn  beten,  dass  er  genese. 

43.  Jer.  49,11. 

97- 
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,.4.  |^-n:^'?^"l°  n*?  Tis   "»"rnj^Ss*   '?''2*k:'2  -w'V   n'^ns  nähren.  —  Tu  es   wegen   meiner   Witwen- 

mm  w''p'!'  12  l'VSw   ""IIT  rr^'l.'^  n:  "rroir,  '''?V  schaft!    Er    erwiderte:   "'Und  d^-ine    Wifw^n 

?::i   r,^S    NIVl:    n^^,r,2    |:n:''    "2"',    "Vt:"^*'::    N|:  vid;:t-n  auf  mich  vertrain'n.  Hierauf  starb  R. 

•1  -i>"'"S    ";■■,    '"-r":    r;\~i>'"i'^    n-^r,'^'?    '?'*•'''?"  j.S*2  Simon    b.  Laqis,   und  R.  Johanan    grämte 

■snS^J  T  r;'':^,":  2\~"  "uS  rivrvr^w  ]'~~nr2T  r,"T2  s  sich  sehr  nach  ihm.  Da  sprachen  die  Jün- 

--  N^'^r'i"  N':n  n"':'  ~':S  ]:"*■'  ''IT""::^  mrn  ger:  Wer  mag  zu    ihm   hingehen,  um  ihn 

s:"":n   "•"   "T    S*b:'*p'?   •2   N"^'*^':'   "22   riS'TSN  zu    beruhigen?  —  Mag    R.  Eleäzar  b.   Pe- 

Nr.''''w*,"    r!V2"N'    i^irV    '^':'    ""wp^    ""n    sn^''!2  dath  hingehen,  denn  seine  Lehren  sind  sehr 

: Sn'nT'N'?''!^'::';  "."rrs  rV2"N"  ]'"->*  ."'"':'  }c:p'''",2r:"i  scharfsinnig.  Darauf  ging   er   zu   ihm  hin 

S'?  •'u:,x" "]"?    >*"""'2'21    N'*:ri    n-i'i.S    r,»S1    ND^'Sw  'f^  und    setzte   sich    vor    ihm    nieder,  und   bei 

IiT:.SO  ^'"pi  'l'^TX  Np  mn    n:"*:::«"  "."'Swl   XJ^T*  jeder  Lehre,  die  R.  Johanan  vortrug,  sprach 

ha  ns  S2M  Sw''p''  -,2  rs  .X2M  l^iXI  '^22  sp*  er  zu  ihm:  Es  gibt  eine  Lehre  als  Stütze 

'■p2"i   iV2   r;\"".V~   "w~   ~V   ""■^'  i^p  n*"*'" Nw ''p'?  für  dich.  Da  sprach  er:  Du  willst  dem  Sohn 

oi'II  "22  ;>':'  ''2n  '^"»SN'.^  :ri'w2:  njl  n"''?>'  "::m  Laqis'  gleichen!?  Wenn  ich   etwas  vortrug, 

['113''    n^T^'    '^"'-p '  ~Tv*"it<     i'iV'^w*    ''212    1T^''?S  1^'  erhob  er  gegen  mich  vierundzwanzig  Ein- 

' 't;«'^  SIS JT"    '12*^:    j\~''w    ."'''^    "2"'""::  ü~   Srri';S'2  wände,    und    ich    erwiderte    ihm    vierund- 

7\^2''^   "nr^':'    N2-2'    N^"!    ''':'2'w2    iTi-w    nTiinri  zwanzig   Antworten,    und    dadurch    wurde 

:sS  ^121  in*?  '7''2S*  »S~2'"  '':'':2  ]\"i''w   \7\T\''Z'f7sh  die  Lehre  erweitert;  du  aber  sagst  immer- 

':  S*^'";"2   "2"   p£'"'2':'   'irin""2"T   n"'^    rip2w    riin"  zu,  es  gebe  eine  Lehre  als  Stütze  für  mich; 

"mS   *n'7   '2.S   Nr.~\S'2    i:21   n^pn"!""   n':'T   *2M  -"  weiss  ich  denn  nicht  selbst,  dass  ich  recht 

'."ITi  ''VJ"'2  "JSi  "l'?''r*ri^  "T2X  N''i2'.;2  "..Si2  ''"'VTl  habe!?  Hierauf   ging   er   fort,  zerriss  seine 

^Tn"'v:  sp  TN  "•"'^  r.",'2S  *nr;''2~  ~V2w   "in  so*"'  Gewänder  und  weinte,  indem  er  rief:  Wo 

:n'?TS  r-",:2\s''S2S  r^z  "^Z'  pr^üS  ri''':'2  "riS*:  in'?  bist  du,  Sohn  Laqis',  wo  bist  du,  Sohn  La- 

\ph   *''"'>'    \s:*r2'' "j:r;     ir.»S1    •p'''?2    Nw*:    r:^lh  qis'I?  Er  schrie  solange,  bis  er  seinen  Ver- 

^.7!h  •n2>'"    'p:"«    i'r.'ü*    ■'il-p:   '^2    ^2^'    ]\~i''*y  --^  stand    verlor.    Da   flehten   die  Jünger    um 

lr6  -■'2N   "!-    »S'2*"'   •-'?  '?''2nV\s-2^  ''j'^ii    |T,"'w*  Erbarmen  und  er   starb. 

-TT^«  -  '-  N  mn  n^''  M  52    i|    n'2n'7n'D"E:  ^n^:  äFiT  ^        Dennoch  hatte   sich    R.  Eleäzar  b.  R. 

s;;",-.-:  M  54          ■',::-'i",n  .-nS  n>S  +  M  53           j<';n  Simon   mit   seinem   Gewissen    nicht   abge- 
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7!>v":i  —  B  57         nrap  mm  —  :\i  56         s':'  n:x  M  55      funden",    und    nahm    daher   Züchtigungen 
'■50        m--  n—  'sn  'r  "^^  in  sri'-n  nr:x  -f  M  58      ^^^s^  g-^l^    Abends  legte   man  ihm    sechzig^^ 

•:-  M  62         n'.n  P  61  t-t  -  M  60      ,    ";:      ^  ,   .      -,     1  4.  j  1  ■•    r^ 

,,  ^,  T.  <.,  \vT  <.o      Folsterdecken  unter  und  morgens  schöpfte 

^P,  ^,^jj,  __  ^j  ^()      man  unter  ihm  sechzig  Wannen  Blut  und 

Sekrete'".  Am  Morgen  bereitete   ihm  seine 

Frau  sechzig  Arten  von  Speisen,    diese    ass   er   und    genas.  Seine  Frau  Hess  ihn    auch 

nicht  ins  Lehrhaus   gehen,    damit   die    Rabbanan   ihn    nicht  drängen'.    Abends  pflegte 

•er  zu  ihnen'" zu   sagen:    Brüder   und    Freunde,  kommt   heran,  und   morgens   pflegte    er 

zu.  ihnen  zu  sagen:  geht  fort,   wegen  der  Störung  des    Gesetzesstudiums.   Eines    Tags 

hörte  es  seine  Frau,    da  sprach    sie   zu    ihm:  Du  bringst  es  selbst  über  dich  und  hast 

bereits   das  \'ermögen    meines   väterlichen  Hauses   durchgebracht.    Da  verliess   sie    ihn 

und  ging  zu   ihren   Eltern.  Da  kamen   Schifffahrer'' und  sandten  ihm  sechzig  Sklaven, 

die   sechzig    Geldbeutel   hielten    und   ihm    sechzig   Arten    von    Speisen    bereiteten,    die 

ass.   Eines  Tags  sprach  [seine   Frau]   zu  ihrer   Tochter:  Geh,  erkundige  dich,  was 

44.  Er  fürchtete,  er  könnte  trotz  seiner  Merkzeichen  Unschuldige  zur  Hinrichtung  ausgeliefert  haben. 
^3.  Die  Zahl  sechzig  wird  im  T.  stets  als  Uebertreibung  gebraucht.  46.   Die  aus  seinen  Ausschlägen 

n.  Wunden  flössen.  47.   Diese  waren  ihm  böse,  weil  er  manche  ihrer  Verwandten  verhaften  Hess. 

48.  Zu  den  Schmerzen.  49.  Nach  Erkl.  der  Kommentare  hatten  sie  sich  in  Seenot  befunden  u. 

dies  gelobt. 
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tli'iii  \'atcT  jetzt  inaclil.  Als  sie  zu  ilnii  kam,  N:-;\sr;  i^zy  Sp  \S2  "|1;n;  "^2  '''?''?  nmr'? 
spraeli  er  zu  ilir:  Geh  und  saj^e  deiner  Zn'l^C'ry^n;  M^^'  y2Hh  ^*i'2i<  ''St' n*?  T2N  S'^riN 
Mutter:  unser  [\'erniö<;cn]  ist  «grösser  als  H'^zr,  pnT22  imo  nVJSr  nnM"  ^''^^•2:N  np- 
ihres.  Da  las  er  über  sich:'\S"/>  gl.--icht  dfit  ir,''\S  S'^mr^  "'l'?  p2:  ""121  \"'iD*1  ':'2n"' n^jn'? 
Schiffen  fiius  Kaufmanns,  von  ffj-n/ur  brin<^t  i  ''j:"'iO  K|":  Hin  in:"*""!."::  N'2T  "'JVi  '^r\'^Z'  IT'OpS 
sif  ihre-  Xalunny;  lu-rbei.  Nachdem  er  <;ege.s-  "i'^N  p£D  in  inz  iT»*?  iri*;T  .S|":'?D  ''l^iNl  J3;i 
sen  und  oetrunken  hatte,  gin<;  er  ins  Lehr-  is*:^  uS";  CIZT  u'?'i2  vn'*  Nin  \nr:ir  ZN  in'? 
haus;  man  brachte  ihm  da  sechzij^-  Arten  ip-'ZNI  C'-ir*  Z^ir  "N"!  ün'^:"';  r^7\^  n2p:  snn 
Hlut',  und  er  erklärte  sie  als  rein.  Die  Rab-  n.^2  ''ZI  i:2N  N''!"!  nv^C*  '^>'  "T^'Sx  ^2"l"in'? 
l)anan  aber  räsonnirtcn  über  ihn  und  spra-  lo  Np  niil  ''2  ;'?N"lw  v:;  1T  nVw"  n''l2''2  rflll  n^-.E 
chen:  Ist  es  denn  möolich,  dass  unter  die-  |:2~,12"  N:>n''  inr,''!"!':'  vh  "rix  rr^rs:  NPI'*: 
sen  sich  keine  befindet,  über  welche  ein  Nri"»'7''>*2"j''j:iN  ■T'2i^•  "»Z  "»poV'-  n'?1  *h')  M\"i"n 
Zweifer  obwaltet!?  Da  sprach  er  zu  ihnen  :  ""j-sn:  "12  Ss'l^w  ''2"i  HIN  \s*:'':2  i'''?nTi~i  xSl 
Wenn  ich  recht  habe,  so  .sollen  alle  [Kin-  n'?  X''j;nw\Sl  iruV'' ''2~"T  -V2\S  "*'?  N"'Vr,*^"»K 
der]"Knabcn  sein,  wenn  aber  nicht,  so  soll  i.-,  '^jiznri  mn£  »s'?  p>*!2t:*  "'212'''iT>'':'iS  •'2'n  inn''21 
ein  Mädchen  darunter  sein.  Hierauf  waren  xn'''?''^'2  ~\"i'':,*1X  j'*:«*  jnril  ]'^"'iu>"*i  '^21:  n'?1  nD 
sie  alle  Knaben,  und  man  benamste  sie  """  ''Z  m''''?!22''  n'»'?  Njj'^ya  N:p'''?D  mn  "'S 
nach  ihm  Eleäzar.  Es  wird  gelehrt:  Rabbi  "in  NST'  »sai  \nN  mn  n'*:''»'" Nri'':'»2  StJ'inw'a 
sagte:  Wie  sehr  hat  diese  Ruchlose^die  Fort-  ''rnn\S  \S*n>"T  "^^r,  n^:iN:2  p-s:  Npi  N'^i'nn  \S'?n 
Pflanzung  in  Jisrael  lieeinträchtigt.  20  '»^.'l^iy   in  N:2V   S*n  ''"''»  nS   "''?  "as   S'j'?n2  'h 

Als  er  im  Sterben  lag,  sprach  er  zu  ''2  '''?  "^>'2"I2"  \S'nO  S*?!  |:2T2  X2',rjl  4S'iT,':'''r2 
seiner  Frau :  Ich  weiss,  dass  die  Rabba-  "112  i:2N  N22S  Vit-'p  \\7\  ^y^'\b  ''"in  "»2  ins  Tin 
nan  mir  zürnen  und  sich  mit  mir  nicht  tr\S*  TSNI  n\n^'?''>*r2  N^p  p''£:  nv,':'':^  T21  nv,'?"«0 
nach  Gebühr  befassen  werden;  lasse  mich  nn  ,sr2T'  \S2T  nns  '':*,':'£  t:'\s'  2''"'n  nns  ^"jhli 
in  meinem  Söller  liegen  und  fürchte  dich  2.5  nV^m::«  nn22''w  ''■in2  inn''2T  iS"''"^':'»::  Sp  mn 
nicht  vor  mir.  R.  Sernuel  b.  Xalimani  sag-  'hyz  |:21  •'"itiS  n"i'12p'?  in"*:  N/ü*  n'?>*22  »Snn 
te:  Mir  erzählte  die  Mutter  R.  Jonathans,  ''2T  •'""i^NT  N2\S  S>"nN  nmx  IN*?  \sm  \S*n 
dass  die  Frau  des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  NDi^Kinn  +  M  69     \^     osScoTiTs  ^t  P~67 

ihr    folgendes   erzählt   hat.    Nicht   weniger      ,1    ■»«r^'^'v^  i^  '^2  ^nnirs  \ii^  :\i  7i    ij     i       v  70 

als  achtzehn  und  nicht  mehr  als  zweiund-  —  M  76  nnv:-  P  75  -^n  P  74  ';  pnr  M  73 
zwanzig  Jahre  Hess  ich  ihn  in  seinem  Söl-  -^         ^^  ^^         'V2«"i2  P  77        n'ro 

1er  liegen.  Wenn  ich  zu  ihm  hinaufging,  untersuchte  ich  sein  Haar,  denn  wenn  ich 
eines  herauszog,  kam  Blut  hervor.  Eines  Tags  sah  ich  einen  Wurm  aus  seinem  Ohr 
hervorkommen,  da  wurde  ich  betrübt'.  Darauf  erschien  er  mir  im  Traum  und  sprach 
zu  mir:  Es  ist  nichts;  ich  hatte  eines  Tags  die  Beschimpfung  eines  Gelehrten  mit  an- 
gehört und  es  nicht  gebührend  zurückgewiesen".  Wenn  zwei  zu  Gericht  kamen, 
standen  sie  an  der  Tür;  der  eine  trug  sein  Anliegen  vor  und  der  andere  trug  sein  An- 
liegen vor;  darauf  kam  eine  Stimme  vom  Söller  hervor,  welche  sprach:  du  So  hast 
unrecht,  und  du  So  hast  recht.  Eines  Tags  zankte  seine  Frau  mit  einer  Nachbarin,  da 
sprach  diese  zu  ihr:  Möge  es  dir  so  ergehen,  wie  deinem  Mann,  der  nicht  zu  Grab 
gekommen    ist!    Hierauf    sprachen    die    Rabbanan.    Soweit   ist    es    sicher   nicht   schick- 

50.   Pr.  31,14.  51.  Von  Weibern,  von  welchen  man  nicht  wusste,  ob  es  Menstrualbliit,  das 

Weib  also  unrein  ist,  od.  aus  einer  inneren  Verletzung  herrührt,  das  Weib  also  rein  ist.  52.  Dass  sie 

wirklich  unrein  ist.  53.  Der  betreffenden  Frauen.  54.  Die  Regierung,  die  ihn  zum  Häscher  ernannt 

hatte,  u.  er  dadurch  keine  Zeit  fand,  in  diesen  Fragen  Entscheidungen  zu  treffen.  Nach  einer  anderen  Erkl. 
Räj.s  ist  unter  "Ruchlose'' seine  Frau   zu  verstehen,  die  ihn  nicht  ins  Lehrhaus  gehen  liess.  55.  Sie 

glaubte,  dass  seine  Verwesung  beginne.  56.  Dies  war  nichts  weiter  als  eine  Bestrafung  an  seinem  Ohr. 
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in*?  112S   Kö'^nz   "Inh   •'Srnn\S    \snT'   p   pVISD*  Hch.  Manche  erzählen,  R.  Simon   b.  Johaj 

nS-Zn^  Cill 'criS  "'S*  u^'^J'^Z  *b  tt"'  nns  ""["^IS  sei  ihnen  im  Traum  erschienen  und  habe 

a^'Z2'/°''j2  yZu  üb  (T*;  '',":1D>'\s'?  iJ2"i  '?1TX  "^y^'S  zu   ihnen    gesprochen :    Eine   Taube    habe 

,Tri'''?''>-"i1>*^ü'  ''2"i2  liyha  ''21  C'^'^J  mm  '^:ü'  hzi  ich  unter  euch,  und  ihr  wollt  sie  mir  nicht 

SOT*  '''?>'2   In  S^''''" 'in''\'"it2'?   ri>*"l  "Ti   p'''?D  S*?  ->  bringen!  Darauf  gingen  die  Rabbanan  hin, 

'•"i"';^'  ''jzh    j:2"1    "ntw''  ■'T^Ti:    I*"    mn    ''"'i'i2''2"I  um  sich  mit  ihm  zu  befassen;  die  Bewoh- 

mnrrs  rMHl  arrrj^lb  n*'''j:2N"  n^CIV'^  nipDNI  ner    von    Äkhbarja    Hessen    es"  aber    nicht 

,s:rV  SJ2>'  ri*?  •■'1:2s  arrrjr^'?  n'?   Xlirn  ÜjZyh  zu,  denn    während    der   ganzen   Zeit,  wäh- 

-;-,  """w    :*"'?  ~r.£  *''2S  'i'i'N  |2  DJ^"!  "["'S  Tirs  rend    welcher    R.     Eleäzar    b.     R.    Simon 

CT,"   12    w^r.w^w    '''^2   n'''?  nn'?u    ir,wS2  ~2l'?  i"  auf  seinem  Söller  schlummerte,  kam   kein 

K'l'n  Nri''2''"'"i:2"l  1^X2   |''1:2N  pn  '?'in  12  w^irTy:"'  böses   Tier   in    ihre   Stadt.  Eines  Tags,  es 

Tu   n*?   n'7u    sS"!    riVi'?'ip   ''S''>"1  \S2':i2'°  "''j"'"'*  war    der    Rüsttag    des    Versöhnungstags, 

''n;  "'S   2''2"ii:   ü''wV22   ':'2S'  ''JiSIS  '?'n;   ri"'iin21  waren  diese  sehr  beschäftigt,  da  teilten  es 

n:>'T  S'?'"1'2'2  '^•"i;;  NH"^  ""1^2  n*''?  r\nbu  '^1^:1  die    Rabbanan    den    Einwohnern    von  Biri 

\s::'"r!T;r2  "•"12"'  ""^V  '^"'-p  mm^SJ^'T^  2''w>'r22  ^■>  mit,  und  diese  legten  ihn   auf  eine  Bahre 

^2"'    ^ü''^^^   ]2   ]",>"::w*    i21    ''2n''    "nn    ''2T    st;  und  brachten  ihn  zur  Gruft  seines  Vaters; 

1T>''7S  ''21  ir;''*2p  ''2ri''"'  '''?2£2N°'  nn-ip  ]2  ';wT>'^  diese    aber   war    von    einer  Schlange    um- 

••":2s    *p"2:2"l    Vjp"2    NV"N'N    ''21'1°'  ]1VJ:w    •'212  ringt;    da   sprachen   sie   zu    ihr:   Schlange, 

•t2>'  yp'y  "2:  "-y  Z^2w'''  \~'  uTiVu   i:s ']ri"':2"'::  Schlange,  öffne   deinen    Mund'',  damit  der 

''S'"':'^;:  ]2  \:y'2u  ]2"i  ]"'?  "t:S  'inJ''p2N  '''?22D  in'?  20  Sohn   zu   seinem   Vater   hineinkomme.  Da 

r;-2S'?  2''wp2;2  Cn.SI   22"':*2  '*'?  D"*    "ns  rn^lt  öffnete  sie  ihn.    . 

ürr^  )-  V'^**""*  "'-l  i""^  ""'-^^  ''-l'^  mr.nN  "'::2''~  Hierauf  sandte    Rabbi   und   Hess    um 

-•""N  Ti'O''  2N  "h  i\Su  '':21  mM''  2S  ^b  Z"'u  •':2  seine  Erau  werben;  da  Hess  sie  ihm  erwi- 

--  -  M  81          Kni3Dy  M  80     ,1     o^trpaa  M  79  f^ern:  Wie  sollte    ein   Gefäss,   das   zu   Hei- 

M  S4        nmtr  P  83     1    nna  11m  ms2T  j<r2r2  M  82  ligem  benutzt  worden  ist,  zu  Profanem  be- 

.«'•^ip  M  86     T':    -M  .r;\->,'2  V  85    ;   'Haxi  •D^e  pna  12  nutzt  werden!?  Dort'pflegen  sie  zusagen: 

nr,rr,  -f-  M  88          ^3n  -  M  87           «-1  «2^3  B  j^^  ^|gj.  g^^Hg^  ^^.^  ^^^.  Hausherr  seine  Waf- 

„  „„     „  ,,  „o  L  len    aufhangt,    hangt    der    vagabundirende 

P  93      |l      '-!XK  c  2K-n  in>\'2p  '"i  2W  M  92  '^cecx  .     ,<>      • 

j:x  P  94     I    r2-n      Hirt  semen  Wasserkrug  auf.  Darauf  Hess 

er   ihr    sagen :  Zugegeben,  dass   er   in   der 

Gesetzeskunde    bedeutender    war   als   ich,   aber   war   er    etwa    auch    an    guten    Werken 

bedeutender   als   ich!?  Da   Hess   sie   ihm   erwidern:  In   der  Gesetzeskunde   war   er  also 

bedeutender  als  du,  was  ich  allerdings  nicht  weiss,  hinsichtlich  der  [guten]  Werke  aber 

weiss    ich    es    wol,    denn    er    nahm     Züchtigungen    auf    sich.  —  Welches     Bewenden 

hat    es    mit    seiner    Grösse    in    der    Gesetzeskunde?  —  W^enn    R.    Simon    b.   Gamaliel 

und    R.    Jeho-sua    b.    Oorha    auf   Bänken"' sassen,   sassen    R.    Eleäzar   b.    R.    Simon    und 

Rabbi '  vor    ihnen    auf    der    Erde    und    replizirten    und    duplizirten.    Darauf    sprachen 

sie':    Ihr   Wasser    trinken    w^ir',    und    sie    sitzen    auf    der    Erde!    Hierauf    machte   man 

auch   ihnen   Bänke    und    man    setzte   sie    auf   diese.  Da   sprach   R.  Simon    b.  Gamaliel: 

Eine   Taube  habe'  ich   unter   euch,  und    ihr  wollt   sie  mir  vernichten""!  Da   setzten  sie 

Rabbi   hinunter".    Darauf   sprach    R.   Jehosuä    b.    Qorha    zu    ihnen:   Wer    einen    Vater 

57.  Ihn  fortzubringen  u.  zu  bestatten.  58.  Cf.  S.  443  N.  224.  59.  In   Palästina. 

60.  Cf.  Bd.  vij  S.  454  X.  605.  61.  Im  Lehrhaus,   beim  Vortrag.  .  62.   Dieser  war  ein  Sohn 

des  RS.  63.   Die  Gelehrten,  die  ebenfalls  auf  den   Bänken  sassen.  64.  Dh.  aus  ihren 

Disputationen  lernen  wir.  65.  Den  einzigen  Sohn.  66.  Beide  waren  noch  sehr  jung  u.   er 

fürchtete,  man  würde  sie  ob  ihrer  Gelehrsamkeit  bewundern  u.   es  könnte  ihnen  ein  böses  Auge  schaden. 
67.  Zurück  auf  die   Erde. 
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hat,  soll  leben,  und  wer  keinen   \'ater  hat,      Np  ":*:n  r>^rr;i  »'"rn  jl^Vitt*  ""Z"  •r^*'?«  ^II*?  "»a: 
soll  sterben!?  Alsdann  setzten  sie  auch  R.      1'2N   r*~   "2   ün^''   H*r~i   t;   T.'AZ   rr^S  "in"'2B'n 
Eleazar  b.   R.  Simon    hinunter.   Da    wurde      ''2~2    "•V'^N    "»II    r^h    ';^''Z:2    ."iin    sr':"'r:    ^21 
er  betrübt  und  sprach:   Ihr    stellt   ihn  mir      Z'^w.";':^  '''?  ü"'  ''ZI  "".CS  r'~  "»r  1':'\S1  |K2:2  ''rri'Z' 
bleich!    Bis   zu   jenem   Tag    pflegte,    wenn  :-  "j*?  U"*   ']2^  "]!   pytiü*  ""I-iZ  •iV'TN"' "«li  n"''?  "i2N 
Rabbi  etwas   vorbrachte,   R.  Eleazar  b.   R.      rM'ZT^   \:r.i:p''~    Nr.w"'  irillTTi  N''n  1f  l'^'Z'nh 
Simon    ihn    zu   unterstützen,  von    dann   ab      Nrs '  "»m   ri\""i;;T   ll'':n   'C'^'2    :"2    :\Sw    "uSin 
aber  pflegte,  wenn   Rabbi  sagte:  ich  habe      NImw'  "j*?  'J'i"  hü   "':2  ""''?  lt:S   ~'i2N^   "■''?  ■'i'sn 
etwas  einzuwenden,  R.  Eleazar  b.  R.  vSimon      '';-,  -i!::«"!  IJ'^N"!  b';v^'  p  "»^K  nrNI  ''-,s  p  •»-.N 
zu  entgegnen:  dies  und  jenes  hast  du  ein-  lo  |n:*''1  n";\12  ^:21°  SIS  ]'  l^sf'jn  i"':r,'n:>'  .Tk:''?::'! 
zuwenden,   das    aber   ist   zu   erwidern;    du      '<:2   p,^,sn    Sri    '?S'''?r2;    p    ]'';:2Z'   \2'   "^lü^Z'  ]Z 
überschüttest  uns  mit  Haufen  von  gehalt-      S'w:'^   im:"'21   C*S12  imZTin   1^  'iiSl  üTrCfi 
losen   Einwendungen.    Als  Rabbi    dadurch      "['l^rir,  nnsV  mS -'''?  TiSpT  'r'ISw  ]2  ir,:*,''  JiT^^v^ 
betrübt  wurde,  und  sich  bei  .seinem  \'ater      ]r:*''  S:^^  \s:2;:  r;:w:::'?  l"?  "'HS  ''JS*  '?S",2"'  h'J  i 
beklagte,  sprach  dieser  zu  ihm:  Mein  Sohn,  i.-  m\~2  "'JI  IM  nr,2  ü'^^'/  ""'"i.*"!  STm   ^iSw  |2'  i 
gräme  dich  nicht;   er   ist  ein    Löwe,  Sohn      |2  ]r;:2u   \21  ii'?ü' ^r^^:^:2  "piV  '^'^•l'?  lim  "'öJ  i 
eines  Löwen,  du  aber  bist  ein  Löwe,  Sohn      i''~n2''  i''2''2n  '•21  "'i:2S    :ir,'n:>*  ""n  \^lV '?S"'^Oi  | 
eines  Fuchses.  Das   ist  e.s,  was    Rabbi  ge-      ;;2w1     Sr,'",'':2*.;2     ~''w"   "»Jw    IcSl     rf'^V    ^25*  | 
sagt    hat:    Es   gibt   drei    Bescheidene,  und      s:"2Ä2'  T'^wl  Srri''2'J2  rr;2ü'  n"?  ''"itrsi  S:""i2i2  j 
zwar:   meinen   Vater,    die  Söhne  Betheras,  20 12   S2'?:2   "1121^'^   1\""i>'   "1"   ''2""i  "'2l' n"'"i''"'*nnN'' «1 
und  Jonathan,  den  Sohn  Saüls.  R.  Simon  b.      sriS~2'  ü^p   b'^tü  r'~   sr,*"'"'?   srcz  "»Sl  mn  j 
Ganialiel,  wie  wir  bereits  erzählt  haben.  Die      ''2'i    h'^^yl"  Hr'Ju    S\"ri2    '':::tt"' ]''12'2    "in   ^h'^O  \ 
Söhne  Betlieras,  denn   der   Meister  sagte :      iri'''''?|:'?  "'»^p  n^h  "cyr^   '»2"  1'?''£S*  Su2ri  n''2^  j 
sie  setzten  ihn^'an  die  Spitze  und  wählten      "2*11    "»TiC    ''2"    T^iiS"    S:2""    \"'.iri:    n'''?'' lyOCI  j 
ihn  zum  Fürsten.  Jonathan,  der  Sohn  Saüls,  -'.">  "iT^Ss  ''2"l  l'r\ST  "'2~ir2''''r''n>*  j^'^iw   "'212  IT^^N 
denn   er   sagte   zu   David  -.""Du   -wirst  König     h'^  "'2"n"  12*?"  n2riS;:"l    *S2  r2~S::   |*>*2C*  "'212  I 
über   Jisrae'l  sein    und   ich   werde   der  r^iveite      riO*i2  '•T'  ^>'  12S~  nw^üi   "'T'  '?>'1  1S2  riw>'2  ''T' 
nach  dir  sein.  Wieso   dies,  vielleicht  [sagte      ,-!"''?   'i::::^:   Sp   "im   S'?.;^    )is\7\7r\    SM   \S!2   'Sa 
es]  Jonathan,  der  Sohn  Saüls,  weil  er  sah,     iT^^^.^  _  m  97    ji    it^«''«  \i  pi'cc  r  96    l^cnp  M  95 
dass  sich    alle  Welt  David  zuwandte,  und  c' 2  --  -M  1     |!     n  xi       M  99         «n«  —  M  9S 

die    Söhne   Betheras,  weil    sie  sahen,  dass      -M  4  '-rx  'si  3  ';2  nnj-inx  xisS*  ''^^-  M  2 

Hillel   bedeutender   war    als   er;   R.  Simon      -  ^^  ^     '    '-"^  ='1«  +  ^^  ^  mn  n;;-  'xni  B    /»t 

b.  Gamaliel  aber  war  entschieden  beschei- 
den. 

Rabbi  sagte:  Lieb  sind  die  Züchtigun- 
gen; er  nahm  sie  auf  sich  dreizehn  Jahre,  sechs  durch  Blascnstein  und  sieben  durch 
Scharbock;  manche  sagen,  .sieben  durch  Blasenstein  und  sechs  durch  vScharbock. 
Der  Stallmeister  Rabbis  war  reicher  als  der  König  Sapor;  wenn  er  den  Tieren  Fut- 
ter verabreichte,  hörte  man  den  Lärm  drei  Mil,  und  er  beobachtete,  es  ihnen  dann  zu 
verabreichen,  wenn  Rabbi  auf  den  Abort  ging;  dennoch  übertönte  seine  Stimme^ 
ihren  Lärm,  so  dass  alle  vSeefahrer  sie  hören  konnten.  Trotzdem  waren  die  Züchti- 
gungen des  R.  Eleazar  b.  R.  Simon  bevorzugter,  als  die  des  Rabbi.  Bei  R.  Eleazar 
b.  R.  Simon  kamen  sie  aus  Liebe  und  entfernten  sich  aus  Liebe,  dagegen  kamen  sie  j 
bei  Rabbi  durch  ein  Ereignis  und  entfernten  sich  durch  ein  Ereignis.  —  Durch 
welches   Ereignis   kamen   sie?  —  Einst   wurde  ein    Kalb  zum  Schlachten   geführt;  da 

68.  Die  Söhne  Betheras,  die  das  Fürstenamt  bekleideten,  den  HiUel;  cf.  Bd.  ij  S.  554  Z.  9 ff.  69.  ivSam. 

23,17.  70.  Seine  Schmerzensschreie  beim   Uriniren.  71.   Zu  Gott;  er  nahm  sie  freiwillig. 


'mn:  n^'rpS  M  12    ;,    -1  Sns  mm  M  n         '::m  M  10 
.iS'Ni  -^   M    14  '2-na  —  M  13 
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•IDS  TZ  Üp  ''2""i"I  -''£:r2  n'^^'^^h  Ü'^^D  ^'Ü  -H'TIZ''^  versteckte  es  den  Kopf  in  den  Rockzipfel 

Uni^  Sp   n'?V'^\X1-    ^-i2X   rrrj't:   izh   h^fn^h  Rabbis  und  weinte.  Da  sprach  er  zu  ihm: 

nn  s::T'"i-S~   "C'>"^   "1"  """J'   i'^-nC'   ""''?>*   in"''?  Geh,   dazu  bist   du  ja    erschaffen    worden! 

>:2  N''Tw   "u"!  Sri-2  ''211  n\T3S  N"w*:2  Np"mn  Darauf   sprachen    sie'':   Weil    er   kein    I\Iit- 

'.  a-^rr  "ini^pZw   n"?  1:2s  in'?  N'w:2  SpV Nr,ui";r~2  5  leid    hatte,  so    mögen    Züchtigungen    über 

.  9  p"'"-"  ü--,::i"  ^\S1n   ni^N   'i'^'Z"-;^  '72  *?•;   T^lsmV  ihn  kommen.  —   Durch   welches   Ereignis 

sV'lTV'TS   ""in   mD"'''' ''"u'   1~'?12       :-'"''>'   zrrz  entfernten    sie  sich?  —  Eines   Tags   fegte 

S^  ';-"  "IID"'  '':w*"in'?'r  -'•::::t'\s'^2  w'":''N  Z^IÜ'  die  Magd  Rabbis  das  Haus,  und  fegte  jun- 

V'=S'?''w   "  "-   "21  -.•iSn   NTO'':^':^   N':':"^   7TL:i'\S  ge  Wiesel,  die  da  lagen,  mit  fort;  da  sprach 

•S  -,':''::N  "i:2N1   N:'"11  Nr2r2    NTt:'':2-I  NtSI"»  ""D*!":  i«  er    zu    ihr:   Lass  sie,  es  heisst:'\SV/«  J^r/^ar- 

,-''':' ir'"i:2a'l  ]'?V"''J:ni  1:211^2   SD'?^''?  "[■»li'^is'?  w.-//  c-rstn-ckt  sich  auf  all f  seine    Werke.  Dar- 

:  Ka'»7 '"••"'"Sit:*::?:;  n'^;12  -IpV  lin  "2  "2"  iSss'"  auf   sprachen    sie:   Weil    er    Mitleid    hatte, 

1f>'\S  "I""  n'^ms'?  ''21  V'?p\S  ;»S'":2  N'"'?:2  »S-i''2  wollen  wir  mit  ihm  Mitleid  haben. 

naS  p'Ti  •rnS'?  p  l*?  X:^  *~b  lax  \:;^'Z'  ''212  Während  der  ganzen  Schmerzensjahre 

[  ^1121^'   2'':w'2   r,12u:w    n:**   '?21    j2   *'?    'l.^    "h  '-^  R.  Eleäzars  starb   kein    Mensch  vorzeitig; 

•  p  i*>'aw*  "2'^  r;'"2'^wS':"~''2"',:DS  n''T,S  n:^w2  '  und  während  der  ganzen  Schmerzensjahre 
ION  7*~  S'^V  ■'2  H'^riS"  Tuns"  N'-Jlp'^  j2  ■'D\X  Rabbis  benötigte  die  Welt  nicht  des  Re- 
iri"    m2V    2">2n    n*'!'    -i":S    '?"'T\S    {s':n    M'^np'?"  gens.  Rabba  b.  R.  Sila  sagte  nämlich:  Ein 

■  r,1CN  "S*  l*?  *ip  '"211  "':'>*  1212  N2rn"l  Nn'?i;i  Regentag  ist  ebenso  unangenehm  wie  der 

\  "«a  Sl  n21*>'  ""aitS  "'•'?  i:2N   '?''T''N  n:n  \"T'"'1py' 20  Tag  des  Gerichts.  Ferner   sagte  Amemar: 

j' iT^p*?"  ■"■'V'^w'    ^-'1    Nri2\"':2    2*r(""    »sns*    '?i;  Wenn    die   Welt   seiner  nicht  bedurfte,  so 

;■  nycw  '•212  l'V'l'N  "'211  T^)"^^  ''t21  )iil'^,  »s*n  II^S  würden    die    Rabbanan    um   Erbarmen  ge- 

'fC^'*r  i*V  p""^-»  '"S"  ""'">'  ""ip  S1~  "''12  "'''?  ITiS  fleht  und  ihn  abgeschafft  haben.  Dennoch 

T"'  "21  n*  C^Ti   i'^'  p'T.i   "12  22"  r,1u£j  np'^l  war,  wenn  man  einen  Rettig  aus  dem  Beet 

nr    22n   rilli'i::   T\'^'^\    ]1>'2w    "212    ITV'^S    ''2'2  --^  zog,  die  Lücke  voll   Wasser''.      ' 

•  "TE:  "J  "2  «"Jip*^  |2  "'2''N  ]2  |1";:2w  '"21  Einst  kam  Rabbi  in  die  Heimatstadt 
S32>'  ."'?  Nil"  "1"  "12S1  «ni^li'?"'  -1ü;:2S  des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon;  da  fragte  er: 
-- _!-  M  17        ,;i,£,  .J2nn  irsi  M  16    11    St  —  m  15  ^^t  dieser  Fromme  einen  Sohn   hinterlas- 

M  19        Nr'2  NC"::pi  r.'rr:«  Kr:"pp  M  18     ;    n  'ot  sen?    ]Man    erwiderte    ihm:    Er   hat  einen 

B  22         vh\2  nnnz  lom  cnm  isi  21         \rh  ■;rpi  Sohn  hinterlassen,  und  jede  Hure,  die  sich 

,  M  25        r'=  +  M  24          ni=>  -  M  23          ir2>nn  f^^^.  ^^..gj  yerdingt,  dingt  ihn  für  acht.  Hier- 

"':  -r.  sr,"-!;''  -"st  M  27         ':c        M  26     i     n'ic  r,-                 •,        i,^          T-i.-i               i 

•     ,,  o^            ,    ,r  or>         L           L    -r,  ,,0  aut  licss   Cr   ihn  holen,  ordimrte   ihn    und 

53        ';-;  —  B  32        yi-si  M  31     |     n\'3i  st;      Übergab    ihn'dem    R.  Simon    b.  Isi   b.  La- 
j6        13T  -f  M  35        T-p--  M  34         ( inx  P)  r-,ns      qoiija,    dem    Bruder    seiner    Mutter.    Jeden 

.•»^'ivh  Tag  sagte  er,  er  wolle  nach  seinem  Hei- 
matsdorf zurück,  dieser  aber  sprach  zu  ihm:  Man  machte  dich  zum  Gelehrten,  hüllte 
dich  in  ein  goldenes  Gewand  und  nennt  dich  Rabbi,  und  du  sagst,  du  willst  in  dein 
Heimatdorf  zurück!  Darauf  erwiderte  er:  Ich  schwöre,  dass  ich  damit  aufhöre.  Als 
er  gross  ward  und  in  das  Lehrhaus  Rabbis  kam  und  dieser  seine  Stimme  hörte, 
sprach  er:  Dessen  Stimme  gleicht  der  des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon.  Da  erwiderte  man 
ihm,  es  sei  sein  Sohn.  Darauf  las  er  über  ihn:  7J>/V  Frucht  des  Froimnen  ist  ein  Bauin 
des  Lebens  und  Seelen  erivirbt  ein  Weiser.  Die  Frucht  des  Frommen  ist  ein  Bajim  des  Le- 
bens, das  ist  R.  Jose,  Sohn  des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon;  und  Seelen  erwirbt  ein  Weiser, 
das  ist  R.  Simon  b.  Isi  b.  Laqonja.  Als  er  gestorben  war  und  man  ihn  zur  Gruft 
seines  Vaters  brachte,  war  diese  von  einer  Schlange  umgeben.  Da  sprachen  sie  zu  ihr: 

72.   Im   Himmel.  73.   Ps.  145,9.  74.  Trf)tzdcni  es  nicht  regnete,  war  keine  Dürre  ein- 

getreten. 73.  Zum   Unterricht  in  der  Gesetzeskunde.  76.   Pr.  11.30. 
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Sclilaii<;c,  Schlanj-c,  öffne  deinen  Mund,  p  D:r""l  -[-S  nr,2'  s:rv  N':r>*  -'"':'  -,:;n  Nrn^'C" 
damit  der  Solin  zu  seinem  Vater  hinein-  hTw  '•,21'?  L';r>  Z^IMDZ  in'T'NnrS  N*'?  VIS  '^'ix 
komme.  Diese  aber  öffnete  ihn  nicht,  und  ^"n:  r,VZ'  ":£::  N"?  r;*":Nl  '!'*':  "2  nriÄ"»  nf^  ^r; 
das  \'olk  glaubte,  dass  der  eine  bedeuten-  "r;'^!  r^r>  n':'  "TI  m>':2  'y'^Z  riM  ri?  N*"«  nri^ 
der  sei  als  der  andere;  da  ertönte  ein  6  i,-'?  ~2S  ]"!2Tl:  ^211  r^^,r\nh  ''21  j;'7,":\X  :r."i>'0 
[himmlischer]  Widerhall  und  sprach:  Nicht  •ri:2S  T»:;  TN  nsp"::  n\"w"|":'"Ti  imx'?  ];  «^  t'* 
weil  der  eine  bedeutender  i.st  als  der  an-  r'.rr^w'  n:"  '?;";  *':'  w""  "2  jl  l'?  ]\s*  :;  r 
dere,  sondern  weil  der  eine  die  Leiden  der  ''S  n"'^  ~;iN  rT'^p'?'  nVr,X  r;:r2*j*2"'ir,12Vw  C"":ra 
Höhle  mitgemacht  und  der  andere  die  Lei-  •'"',:2S"I  N2\S  "^2  Tin  \sr,"',2  "['?  N:2\"i^  12'  rmn 
den  der  Höhle  nicht  mitgemacht  hat.  lo  a'-^^:;  n2"^':'2  "22:  N*?  ''"'2NT  N2''X  nsfi:!  nZDi 

Einst  kam   Rabbi  in  die    Heimatstadt      -,*2S-t  \S*n  >'?^2  "'''?  n^S"!  nr"*n  'i?  '^•<2*I'2  •-•:.S^ 
R.    Tryphons;    da    fragte    er:    Hat    dieser      •.2   N""»"  ''21   i::.S   n*?   '»•'^K'!   2~.  ~::n   r,T~''  21 
Fromme   einen   Sohn    hinterlassen?  Dieser      Ssi^t:'  "'21   "üiS    "*?   '•"'i^N'l   ]:"*''   ''21  I^S   S2.S 
pflegte  nämlich  seine  Söhne  zu  begraben"'?      H''2ri  (2  TiX  T^*!":"  '?2  ]rZV  ""21  l'SS  ""j*:":  12  | 
Man    erwiderte    ihm:    Einen    Sohn    nicht,  i->  CN' It^N'Jw    nS^ri  ^w    n2''*b:"*2  2w";''"l   "2"   ril'r\4 
aber  einen  Tochterssohn  hat   er  hintcrlas-      Z'J  ]2  PH  l'!2'''^r>  '?2"1   1^>'i1  '':s'?  12''wN*  21ST  ' 
sen,  und  jede  Hure,  die  sich  für  zwei  ver-      ni"?:    in:    Sin   1112   w'n,?-   '■i'?''£5N' rilM   ]*1Nr., 
dingt,  dingt  ihn  für  acht.  Da  Hess  er  ihn      •'22  hhl'^l  Ip"*  S'^i'iri  CNV  l'2S:w   ';'?''2w2  n'?t32a- 
holen  und  sprach  zu  ihm:  Wenn  du  Bus-      N*~w   ':^2  pnv  ''21  i;2S  i:i2  ''21  1t:s      jn^lD 
se   tust,  so   gebe    ich    dir    meine    Tochter,  .»o  22"  1'''^'t\  i:2-  j21  i:2n  T's'Til  "i:2"'i  Z2n  T'2hr\ 
Da  tat  er  Busse.   Manche  sagen,  er  heira-      '':ni'' i:2N:'w    2hr;h'' r;ii:2    ~p2''i2   r.Tn   i\S'  2"lwJ; 
tete   sie   und    Hess   sich   von   ihr   scheiden,      ''2:2";   l^li   •'2:2*   1''2::   VÜ'^*'  üh   "i:*   M''12  r.NT 
und  manche   sagen,  er   heiratete   sie  über-      'n  i:iS   \S!2   übv;  1>'l   ~rv^    '"  iwN   1>*ir  yiT 
haupt  nicht;  damit  man  nicht  sage,  er  ha-      \s:2  "T  1212  l'?"21V  '':iS  Sl"  1112  tt'lipn  12S  | 
be  nur  ihretwegen   Busse  getan.   —    Wozu  2.^  i'?''j<i    ]N2:2    "''lil''    "»21    1!2S    C'71>*    1>*1    nn>*a  1 
tat  er  dies  alles!?   —   R.   Jehuda   sagte   im  >;eo  -  mTq"  ||  ^n''  i'  3S        ^i  nSi  ^rrs  M  37 

Namen  Rabhs,  nach  anderen  sagte  es  R.  t  n\'2pS  M  42  [i  ysixr  V  41  V33...n'ntr  M  40 
Hija  b.  Abba  im  Namen  R.  Johanans,  und  '  ^^^  '="^1  M  45  "  n2  -  M  44  \'  -^2  i'n'  -^  P43 
nach  anderen  sagte  es  R.  Semuel  b.  Nah-  .i         m  47        o  iy    —  M  46 

mani  im  Namen  R.  Jonathans:    Wenn  jemand  den  Sohn    eines   anderen   die  Gesetzes- 
kunde lehrt,  so  ist  es  ihm  beschieden,  im  himmlischen    Kollegium    zu    sitzen,   denn  es 
heisst :" Uefin  du  ziiriickkehren  machst,  so  zvei'de  ich  dich  zjirückbriii<rcn,  und  du  ivirsl  vor  tiiir 
stehen.  Und  wenn  jemand  den  Sohn  eines  Menschen  aus  dem  gemeinen  Volk  das  Geset 
lehrt,  so  hebt  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  wenn  er  ein  Verhängnis  beschlossen  hat,  \ 
es  seinetwegen  auf,  denn  es  heisst: V//^  wenn  du  köstliches  hervorbringst  aus  Gemeiner 
so  sollst  du  7vie  mein  Mund  sein. 

R.  Parnakh  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  Gelehrter  ist  und  sein  j 
Sohn  Gelehrter  ist  und  der  Sohn  seines  vSohns  Gelehrter  ist,  so  weicht  die  Gesetzes- 
kunde nicht  mehr  von  seinen  Nachkommen)  denn  es  heisst:'°6;/d^  dieses  mein  Bund  m. 
ihnen  S:c  es  soll  Jiicht  -weichen  aus  deinem  Mund  und  aus  dem  Mund  deiner  Kinder  uii 
der  Kinder  de' ine r  Kinder,  sprach  der  Herr,  von  Jetzt  ab  bis  in  alle  Ewigkeit.  —  W^as  heis.si 
sprach  der  Ilerrl  —  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach:  ich  bürge  dir  dafür.  - 
Was  heisst:  von  jetzt  ab  bis  in  alle  Ezvigkeit}  R.  Jirmeja  erklärte:  \'on  da  ab  und  weiter  j 

77.  R.  Simon  b.  Joliaj  war  wegen  Beleidigung  der  römischen  Regierung  von  dieser  verfolgt  worden 
u.  lebte   mit  seinem  Sohn  R.   Eleäzar    13  Jahre   in   einer   Höhle,  wo   sie   sehr  litten;   cf.  Bd.  i  S.  396  Z.  2f 
78.  Dieser  pflegte,  wenn    er    etwas   bekräftigen    wollte,    stets   zu    sagen:    ich   will   meine    Kinder  begraben, 
wenn  es  nicht  so  ist!  Vgl.  zBs.  Bd.  i  S.  354  Z.  5,  S.  598  Z.  12.  79.  Jer.  15,19.  80.  Jes.  59.21. 

Talmud  Bü.v:  98 
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;%-,"'  rsr  2",       :n'?'w*   N"':rrN   '^';  rnrn^^   7^^^^      sucht  die  Gesetzeskunde    nach   ihrer   Her- 
;«r,'    -"22    iw12^    N^    m^^pS"    Nn'':Vr.    i^V^'iS      berge. 
'    T22  Vw"2''  N":  ~1''"'ipN'l  '':'^^inN"sr,'':vr.  CVZ'.s"  R.  Joseph  verbrachte  vierzig  Tage   im 

'    nVTS*  N*"^*  '•^''"mS  Sr,'':V''"''''"'^"2  -""'"  "IV"*  "2^*      Fasten'\md    man    las   ihm" vor:  es  soll  aus 
""^N   "]>'"'    V"'    ■"--'    "V"    "--*    T-"^    Vw*:::^   S^r  s  dt-inem    Mund    nicht    iveichen.    Hierauf    ver- 
S'::rS  ">'  .":■?":;  vrr^r,   )slZ^^'i.  ^^   1':^\X1  jxr:::      brachte  er  wiederum  vierzig  Tage  im  Fas- 
;T»   '■N~'w"'1   NV"N'^   I'''^2    T^'N";''*    "'^I      Jm'^w       ten,  und  man  las  ihm  vor:  es  soll  nicht -wei- 
\    "»2   "T"2    ~S'^22    .S'i*'2':'r    nrw''?n''"  Sr,''j>*r    nX^      cht^n    aus    deinem  Mund   und  aus  dein  Mund 
\    Z'Cyh  J<'?T  Sr.'':""S  nN:2  2\~i'"   """ITi::  S'n  ''r\~;      deiner  Kinde/:   Hierauf    verbrachte   er    wie- 
S""Ij~    '''^''-    ri^*'?''V    i''':'2j*    rM'Z'Z    "TV'^N    •2"',  lo  derum  hundert  Tage  im  Fasten,  und  man 
ii   CJiTv"  N""mJ    n'"2  u^'^^wJ  X'^T   "'^■'"ns  ".Sw   Z*""*      las  ihm  vor:  es  soll   nicht   zueichen   aus  dei- 
'f   p^D  S"*:r.  ""w    """^'2:  p-TI  mn  i^::',''"J\'"^j"i  '?r      nem   Mund  und  aus   dem    Mimd  deiner  Kin- 
\    Tn  NSr   Sl";:    ""'2    N't:"'*J    niri    S'n   iT^uI   2\"T''i      der    und  aus    dem    Mund   der  Kinder    deiner 
'    '*:ir'~''h  'r.p'  ""pw   *2~n\S'!  s:''>*  jjri  n'^l  12"''      Kinder.  Alsdann    sprach    er:    Nun   brauche 
;*r2~  \S'2°  2*1  "^»S  miri''  2"  "^N    In'^p'C  y^^l^ich  nichts  weiter,  denn  die  Gesetzeskunde 
-  "2  "2-   ~wS1   r.XT  rs   j2*1   Z2r~   'J'WM  "^i^"      sucht  nach  ihrer  Herberge, 
[.blies'  ~'   "2~   i'~Nri    r;~2N    'l    ^';    ni;'''    v'l'X  Als  R.  Zera  nach  dem  Jisraelland  hin- 

■   in*i:"~'"2    S'"1    ü\S"'2:    ';"',::S    *n*w"i^2    N*?*    Z''t:2n      aufzog,    verbrachte    er    hundert    Tage    im 
-^rX"*'  ~::n:U'  '^t;z  Nin  1*12  w'npn  1w"'*2w  IV      Fasten,  dass  er  den  babylonischen  Talmud 
I   "Ä.s"2r;':2^  '"r:  "wX  ^mr,  rx  Z2*>*  '^V  [Tij  20  vergesse,    damit    er    ihn    nicht    verwirre". 
\  XS  ol^TTin  miri2  *2""i2  X'r^w    2-,  ":2X  rn*'"^  2"l      Hierauf   verbrachte   er  wiederum   hundert 
•  :""2*  "22"  rii:ri  j*2J  2'^2°  2\~2T  ■'X^  X^n  21'''      Tage  im  Fasten,  dass  R.  Eleäzar  nicht  bei 
Z2r  ~"":'^r"  ~*  r;'22"  r'Zr  \'ll  l'^Z  V~*"  u''^"'22      seinen  Lebzeiten  sterbe,  und  die  Gemeinde- 
""•a*?«"!   n?    >'11j1   D'^'7''D2    2"ip2'l    C2n    T'I2'?n    j2      angelegenheiten  nicht  auf  ihn  fallen.  Und 
rT  —  M  50  -^n«  —  M  49      ii      hns  M  48      hierauf  verbrachte   er    wiederum    hundert 

— v:-,-:  r.rrr:T  :m  .nrrr--  B  52        T.s-iB-n...''^  —  M  51      Tage  im  Fasten,  dass  das  Feuer  der  Höl- 
:  55    '     pr  i'sp  xr'.T  M  54    i|    ^qt  B  53     1    ''^^t      le  keine  Gewalt  über  ihn  habe.  Alle  dreis- 
i  M  56  v-T  rs  z'.v;  '-';  'no   va  >Sp2  i^'atr  xh  +      sig  Tage  untersuchte  er  sich  diesbezüglich; 

'"    "      ""  '  "       er  heizte  einen  Ofen,  stieg   m   diesen  hin- 

ein und  setzte  sich  hin,  und  das  Feuer 
hatte  keine  Gewalt  über  ihn.  Eines  Tags  richteten  die  Rabbanan  ihre  Augen  auf  ihn, 
und  er  verbrannte  sich  die  Schenkel.  Da  nannte  man  ihn:  der  Kleine  mit  den  ver- 
brannten Schenkeln. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Es  heisst:" /f  «v-  ist  der  rveise  A/ann,  der  dies  be- 
greife, und  wer,  zu  dem  der  Mund  des  Herrn  geredet.^  dass  er  es  verkünde:  weshalb  ist  das 
Land  zugrunde  gegangen?  Diese  Frage  haben  die  Weisen  gestellt  und  sie  nicht  beant- 
wortet, haben  die  Propheten  gestellt  und  sie  nicht  beantwortet,  bis  sie  der  Heilige, 
gebenedeiet  sei  er,  selbst  beantwortet  hat,  denn  es  heisst:^* i^nd  der  Herr  sprach:  iveil 
sie  das  Gesetz,  das  ich  ihnen  gegeben  habe,  verlassen  haben.  R.  Jehuda  erklärte  im  Namen 
Rabhs:  Sie  sprachen  bei  der  Rezitation  der  Gesetzlehre 'nicht  den  Segen  vorher. 

R.  Hama  sagte:  Es  \\e\ssV^ Im  Herzen  des   Verständigen  ruht    Weisheit,  aber  im  Innern 
■r   Toren  gibt  sie  sich   kund.  Im  Herzen   des    Verständigen   ruht    Weisheit.^  das   ist   ein  Ge- 
lehrter, Sohn   eines  Gelehrten;  aber  im   Innern   der   Toren  gibt  sie   sich  kund^  das  ist  ein 

80.  Dass  die  Gesetzeskunde  in  seiner  Familie  erhalten  bleibe.  81.  Im  Traum.  82.  Der 

babylonische  Talmud  unterscheidet  sich  vom  jerusalemischen    durch  seine  weitgehende,  spitzfindige  Scho- 
'^stik  u.  ist  beim  Studium  des  letzteren  verwirrend;  cf.  Bd.  vij  S.  93  Z.  16ff.  83.  Jen  9,11.  84.   Ib. 

12.  85.   Beim  liturgischen  Gottesdienst.  86.   Pr.  14,33. 
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Gelehrter,  vSohn  eines  Menschen  aus  dem  •'B^J-'N  ncST  M^'^n  üby;  ISN  y^,Hn  L';  ]2  crn 
gcnieincn  Volk.  Üla  sa,i^te:  Das  ist  es,  was  •'21  H'^b  laX  X^np  D"*,?  IT'^p  Ni'«:'?;  Nn\nDN 
die  Leute  sagen:  ein  [einzelner]  vStater  in  »Sin  CC  '?n:i  |i:p'2\nrT  \S:2  STT  •'i-i'?  ,Ta-<> 
einer  liüchse  klap])ert  immer.  Sn^l   'ppl   \:'^';i^  N':^'"l:n   |"i"':i.S":l   '<c*2n  IZ'/. 

K.  jirmeja  sprach  zu  K.  Zcra :  Hs  s  niin  nn  ^';  'r^Tj  pL:,":;:n  hz  ühü  Nin  ZZ' 
heisst:'A7c/>/  //'/(/  (j'ross  ist  dori,  und  der  z'^C'^in  ""^z^  iS'in  z^^r;"^  '?n;  nw'>*:  nrn  sSi;; 
Knecht  ist  frei  von  s:-inein  Herrn.  Wissen  "'ui'sin  "C'V:  nTn  z'?1>'2  mm  "»"in  '^';  iz^;z  ".Oi';; 
wir  denn  sonst  nicht,  dass  Klein  und  Gross  p2"n  Nn-i>':2  j^'^iii  mn  C^'p'?  D*''"~i  JNZn  c'?i;;'? 
dort  ist?  —  vielmehr:  wer  sich  wcj^cn  \Vor-  Z'hn  •r\^j^'!Z  Sr2'^V\S  N"'''n  "^-n  n\"'n>'!2'?  NI2r:  ^: 
te  der  Ge.sctjclehre  auf  dieser  Welt  klein  i"  n-nn"  \1^2'?£:  N*?  z'^r;  ^'Z'  1:121  '  ^'2N  nTi^n 
macht,  wird  gross  in  der  zukünftig-en  Welt,  rhihti  ^^^';1Z  min  1*?  m*iS1  hp  "2  nriÄ''  imo: 
und  wer  sich  für  Worte  der  Gcsetzlehre  NJ'^Jn  "^21  li'j'^i:  1in  ''2'  Jn*i*2n  n"^  inir22  min^' 
auf  dieser  Well  zum  Knecht  macht,  wird  '*iri2  «''"^n  "21'^  n:"*:-  ''21  -">'?  i::«  «•'^n  '»2*11  j 
frei  in  der  zukünftigen    Welt.  min    Nn2n'j:2    \S    CI*?!:'!    Dn'"  n'^iT^    Sp    n"!   | 

Einst  bezeichnete  Res-Laqis  die  Grüf-  i.^  «'»''n  ''21  n'''?  IJSS  '''?1£'?''£J2  rh  ü'STirx:  bi^yZ'^^ 
te"der  Cielehrten,  und  als  er  an  die  Gruft  min'?  ''12>*T  n'^'^'j'^li  Sp  •'T'T  •'in2  s:'':n  ^zii" 
R.  Hijas  herankam,  entschwand  sie  ihm;  SJ-'Tki'l  SjSrN  ;s:T'2>"  \S:2  SsTJ-'J:  n2rm  sH 
da  wurde  er  betrübt  und  sprach :  Herr  der  N:'?''2,sr2l' '  "»2*^2  X:T'''i'1  ''2w'':  N:'?n;i  N:n>2 
Welt,  habe  ich  etwa  nicht  gleich  ihm  in  nii*:2n  N:2n21  Sn'?"'::^  S:2''"1S1  ''l^n'''?  1i"T'"'"lC2 
der  Gesetzeskunde  disputirt!?  Da  ertönte  20  .TJ*r2n2  ''pi:''  nii'rsn'  N:''npai  Snii'?  s:p''^21  ''C'iSin 
ein  [himmlischer]  Widerhall  und  sprach  zu  SJi:2N1  niD  Sn'''k^*  ''pi:''"\sn''w  N:'':n:;i  ''uÄin 
ihm:  Du  hast  wol  gleich  ihm  in  der  Ge-  •'nns  i:nS1  •'müN  1"lpN  NJ''nSl"\s:mm  !>'  in"? 
setzeskunde  disputirt,  hast  aber  nicht  gleich  itrST  ij-'^n  '?S■l'L^"'!2  ^2nl^•n  nH  min*?  rh  ''12>'1 
ihm  die  Gesetze.skunde  verbreitet.  ''2"l     ."!"''?    ItiiS     N''''n"  ^'Z";^     c'pn;    n^Z    "•2") 

Wenn  R.  Hija  und  R.  Hanina  mit-  2:,  pN  n^h  ItiN  i:2D  1^''£X  "'DI''  "'2"2  ':'XV:2w"'"' 
einander  stritten,  sprach  R.  Hanina  zu  R-  nN?2  Xnn  x'?  Z^hz'^  Dn'".!'''?  ■i:2X  X2Xr5  iSsN 
Hija:  Mit  mir  willst  du  streiten,  wenn,  be-  "'21''  ''21  ^h  nX"i:  li*:2X  X"1"^T  ''2"1  i:2X  :'?XTw"'2 
hüte    und   bewahre,  die    Gesetzeskunde    in  d  +  M  60    ||    »h  rn  «oty  M  59     ||    px  +  M  58 

Jisrael  in  Vergessenheit  geraten  sollte,  so  i  'h-'-i»  —  M  63     !      n-i'?  —  M  62     ||     'st  M  61 

würde   ich    sie  durch   meine    scharfsinnige      ;!  '  nS  n  n  M  65     1    ^an^':'  ca  '^sai  —  M  .i:'''rNi  P  64 
Disputation     reassumiren.     R.     Hija     aber      +  ^  68     ||    «rn^i  -  M  67         ■«>  -^b-S  m>D  M  66 

•j     ^      Ti     TT      •  nT-i-        •    '     -11  i.    j  -i:  '  T  S'-'K  rs  S"N  nDia  i'?>bs  nn2  iiyatr  M  6Q      ||     n 

erwiderte   K.    Hanma:    Mit    mir  willst   du  '  ,,  ' 

•    .  .  .in   —   M  70  N2Nr2     'ES   'DV 

streiten,  ich  bewirke,  dass  die  Gesetzeskun- 
de in  Jisrael  nicht  in  Vergessenheit  gerate.  Ich  tu  folgendes:  ich  säe  Flachs,  flechte 
Schlingen  und  fange  Hirsche;  das  Fleisch  gebe  ich  den  Waisen  zu  essen  und  [aus 
den  Fellen]  mache  ich  [Pergameiit]rollen,  auf  die  ich  die  fünf  Pentateuchbücher  schrei- 
be. Sodann  gehe  ich  in  eine  Stadt,  lese  mit  fünf  Kindern  die  fünf  Pentateuchbücher 
und  lehre  sechs  Kinder  die  sechs  Sektionen  [der  Misnah]  und  sage  dann  zu  ihnen:  Bis 
ich  zurückkomme,  leset  miteinander  die  Schrift  und  lehrt  einander  die  Misnah.  Ich 
erwirke  also,  dass  die  Gesetzeskunde  in  Jisrael  nicht  in  Vergessenheit  gerate.  Das  ist 
es,  was  Rabbi  sagte:  Wie  bedeutend  sind  die  Werke  Hijas!  R.  Jismäel  b.  R.  Jose  sprach 
zu  ihm:  Auch  [bedeutender]  als  die  des  Meisters?  Dieser  erwiderte:  Jawol.  —  Auch  als 
die  meines  Vaters?  Dieser  erwiderte:  Behüte  und  bewahre,  solches  geschieht  in  Jisrael 
nicht. 

R.  Zera  erzählte:  Gestern  erschien  mir  R.  Jose   b.  R.  Hanina^'und   ich  sprach  zu 

87.  Ij.  3,19.  88.  Wahrscheinl.  um  an  diesen  zu  beten;  nach  Rsj.,  damit  die  Priester  sich  an 

diesen  nicht  levitisch  vtrunreinigen.  89.   Mit  jedem  von  ihnen  eins  dieser  Bücher. 

98* 
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ION  >"pn"~ns  "»^  y^S  "[b  vnrSN  S:^:n  "212  ihm:  Neben  wem  hast  du  deinen  Platz? 
■»;-  '"i-s  '':::  '?i\s"';:nv  "ZT;  ]:"*•"  ^2"  "^^X  ^'?  Er  erwiderte  mir:  Neben  R.  Jolianan.  — 
s:^:- *2"  sr:n  ^2-  ^i'N  ":: '?i\S"\s:^  ^2*1  \s*:^  Neben  wem  hat  ihn  R.  Johanan?  —  Ne- 
t'jS  ;:"•''  '-'*  l*^  \"".":JS'\S'"'n  >2-,  '"^S  ^^2  y^rs  ben  R.  Jannaj.  —  Neben  wem  hat  ihn 
I''-,1>*2V'T!:"r"i'',"*p""  "~>:2  '"^  -2S  .S"?  «■'"'n  ''2-I  5  R.  Jannaj?  —  Neben  R.  Hanina.  —  Ne- 
S2"2- 2",  •■;S  :j::r^  Sns: -2  '?^''V^  i.SV2  N'^\si  ben  wem  hat  ihn  R.  Hanina?  -  Neben 
N*,--  n"'?  vn " "i-^J^'D  "2  iS2"'2n"' 2-,  '»'?  >';rZ'i<  R.  Hija.  Darauf  sprach  ich  zu  ihm:  R.  Jo- 
pTw  "In  S"2i''?"t'M*2:  •n"':«  n''2w*  "im  j:2*i:2  hanan  hat  ihn  nicht  neben  R.  Hija?  Da 
-""^  ^'lü  S~*:2  ]''':,':'":i2  i'^v:-  Nr-MS*?"]'"  -•':''>•  erwiderte  er  mir:  Wer  sollte  den  Schmiede- 
•^  VHS  '-""'S'^  r,"^  ''"i^Sl  '^'?  -•:;N'!  \sn  \S!2  10  sohn''°auf  einen  Platz  der  Lichtfunken  und 
•-'■•:2  '"^  ~-S  V",""!  Sr2\~',r2'?"  •'p'?2  ''2  ]:2"1  Feuerflammen  bringen? 
S"-   "2--   8p"-*:::   "2^    '-2    ^^12r,2N'?'' r^i't:'"'  R.  Habiba  sagte:  Mir  erzählte  R.  Ha- 

•ZS"::  •"''•S  ■in'?:22  ir;''"::2'"2  \s:2  --2  ""Zrzr,  ahl  biba  b.  Surmaqi  folgendes.  Einst  sah  ich 
,-:••:•£:-"  S"""  "'2".l  Np'.m:::  12'?  ^r-jl  ''p'?D  ""r"'  einen  Jünger,  den  [der  Prophet]  Elijahu 
r;  '"rrZS  \Sw  £;:n  •^i^piS'?'  \Si:2  s'?  n''n:*"p"''?D  u.  zu  besuchen  pflegte,  dessen  Augen,  die 
.S"i;  Sinn'?  ■  nlTi^'i  S-ii:!  ''•u:'"i:"l2"  ■'"r,  iriX  abends"' heil  waren,  morgens"' so  aussahen, 
,"*r">'*:.S  ^nrü'S^  '''7iN''  inis'?  n^:"'';'?  1i";:'':221  als  wären  sie  im  Feuer  versengt.  Ich  frag- 
-•-  "in"'?«  J\S2r,.S";  »s*:'':r,t:'°1Cl  Nr,'''':r,:2  n:'':::s  te  ihn,  woher  dies  komme;  da  erwiderte 
-;:  iTn  Sn-," 'J*-,  --^'21''  '"2"",T  Nr2\~",:::2  -'^2*^:*  er  mir:  Ich  bat  Elijahuy  dass  er  mir  die 
-•:''  n'''  -::  iS:2>"*L:  'N":  n"'*  "'ZS  SrN  S*?*  n'^'?  20  Gelehrten  zeige,  wie  sie  ins  himmlische 
—.;*:';  n-i"  *li*::V  2-"'2S'? '  S::2''p'iNlS  -"''?  "iSN  Kollegium  hinaufgehen.  Da  sprach  er  zu 
'--2  :-:*2p",'?:  2pV'''?  jZ'i  pn-^^"?  p*  -'*'?  n:^:;::1  mir:  Alle  darfst  du  anschauen,  den  Sessel 
S'"2  m''*J2'7  -"'?  Vi"''':^*!  '':2n'',2  ''Zpr,  ''n2D  "^iin  R.  Hijas  darfst  du  aber  nicht  anschauen. 
■-"':"  -:.x''n?n  u'?'>'2  ]r,:^yn  *w'"'1  n"'?  "ir^iS"' -''j'ir  —  Welches  ist  dessen  Kennzeichen?  — 
'.";:*rn.S   ür'':';r   -2^   nr:   ■;'':21   N'^^n   '"2",   N2\S  25  Neben  allen    anderen   gehen   Engel,  wenn 

sie  auf-  und  absteigen,  nur  nicht  neben 
dem  Sessel  R.  Hijas,  der  von  selbst  auf- 
und  absteigt.  Ich  aber  konnte  mich  nicht 
enthalten  und  schaute  ihn  an.  Da  schlu- 
gen zwei  Feuerfunken  auf  mich  ein  und 
blendeten  mir  die  Augen.  Am  folgenden 
Morgen  ging  ich  und  warf  mich  auf  sei- 
ne Gruft  nieder  und  sprach:  Die  Lehre 
des  Meisters  studire  ich.  Darauf  wurde  ich 
gesund. 

Elijahu  pflegte  im  Lehrhaus  Rabbis  zu  verkehren.  Einst  verspätete  er  sich  an  ei- 
.lem  Neumondstag  und  kam  nicht"'.  Hierauf  fragte  ihn  jener:  Weshalb  hat  der  Meister 
sich  verspätet?  Dieser  erwiderte:  Bis  ich  Abraham  aufgerichtet,  ihm  die  Hände  gewa- 
schen und  ihn,  nachdem  er  gebetet,  wieder  niedergelegt  habe,  und  ebenso  Jichaq  und 
ebenso  Jäqob  — .  —  Sollte  er  sie  doch  gleichzeitig  aufgerichtet  haben!?  —  Ich  dachte,  sie 
:önnten  zu  inbrünstig  um  Erbarmen  flehen  und  den  Messias  vor  der  Zeit  eintreffen 
lassen.  Alsdann  fragte  er  ihn:  Gibt  es  ihresgleichen  in  dieser  Welt?  Dieser  erwiderte: 
Es  gibt  R.  Hija  und  seine  vSöhne.  Hierauf  ordnete  Rabbi  einen  Fasttag  an  und  Hess 
K.  Hija  und  seine  Söhne  hinabsteigen  ^  Als  er  dann  sprach :'*er  lässt  den  Wind  wehen, 

90.  Benennung  RJ.s.  91.  So  richtiger  nach  Cod.  M.  92.  Sc.  zur  gewöhnlichen  Zeit. 

93.  Vor  das  Vorbetepult,  das  sich  auf  einer  tieferen  Stelle  befindet;  cf.  Bd.  i  S.  37  Z.  5 ff.  94.  Satz 

aus  dem  2.  Segenspruch  des  sog.  Achtzehn gebets. 
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begann  ein  Wiiul  zu  wchcii,  als  t-r  sj)rach: 
"'er  lässt  (Ich  Rcj^cn  hcrnicdcrfallcn,  kam 
I\cf;cn,  und  als  er  darauf  bco^ann:  "der  die 
Toten  belebt,  bewegte  sicli  das  Weltall.  Da 
sprachen  sie  im  Himmel:  Wer  hat  das  (ie- 
heimnis  in  der  Weit  offenbart!?  Man  erwi- 
derte: Eiijahu.  Darauf  holte  man  I^lijalm 
und  versetzte  ihm  scchzi«;  Feuerschläge. 
Da  verstellte  er  sich  als  fcuriocr  Pjär,  lief 
zwischen  sie" und  verwirrte  sie. 

Semuel  der  Kalendcrkundige  war  der 
Arzt  Rabbis.  Einst  erkrankte  Rabbi  an  den 
Augen,  da  sprach  er  zu  ihm:  Ich  will  dir 
eine  Mixtur  einträufeln.  Dieser   erwiderte-. 


-'M\s»>S 


»si:':  -r  NTi:^2  sr,si  Z2':r\  i^-,io  nax 


nrnri  *,n'«'?s'?  m\"',s  "in"''^x  ''-,r:N  sr:'?^;  nmt 
s-,in"N2nr  inS  •'r:n\s'  srs  s^^n  ^cSis  ]\-ity 
^2^-T  n-^2x  nsj^n-,"'  ^ni::c*  j  "in:nTt:i  :-^^:^2  h'; 

'^Nl':'^*    .-"2    2\-C1     |VJ'S-,n    ulNI    S1S^2    ^^    MH  '  | 

^2-n"' iDsV  ^^pm  N^  "2-11  "-fm  2"*2n"".-N:"n"i^ f] 
"t:*«  21  nyz-ri  rjic  jr,:  "2-n  "2-,  anr.  n^  hy  \ 

"•^•Ij-^   ^S  N';2N   ■!>''  1":t:"21   -Ül'^7]   Tp   n:"«2*iim 


Das  ertrage  ich  nicht.  —  Ich  will  sie  dir  i:. '»'?  •'yr.u\S*  n:~2  2*1  n;2S  :2ri''inN'?  n:"'2N  hü 
äusserlich  bestreichen.  —  Das  ertrage  ich  2;n  ""jr^n:  12  "2-1  NCm'  n^mz  12  N::n  2V 
ebenfalls  nicht.  Hierauf  legte  er  ihm  ein  iit:^'  K2'?a  ''2  SXnp  "''2  ■i':^2N  -•'C'2:  n:  N12{? 
Rohr  mit  einer  ^Mixtur  unter  das  Kopfkis-  ''£'?s  "icnn"  ^i22i2  NpT  \S"nn''2  kS12;  in  N2''K 
sen,  und  er  genas.  Alsdann  bemühte  sich  n;"i2:2  Su-i22  sn"''!  Ni:''"'p2  Nm''  '?»S"iB''':2'  112: 
Rabbi,  ihn  zu  ordiniren,  es  gelang  ihm  aber  20  sh  rinri2S°  S2'72l''  NprD''12  Tnti'  XZ^ai' 
nicht.  Da  sprach  jener:    Mag   der   Meister      Sipx:^    SIpS*?"  Ni1'l2r:j";£:'2    ':'rsV°  p1>*    n''n2w*K 


sich  weiter  nicht  bemühen;  ich  sah  das 
Buch  Adams,  des  ersten  ^Menschen,  und  in 
diesem  steht  geschrieben:  Semuel  der  Ka- 
lenderkundige wird  Weiser  heissen,  Rabbi 
aber  wird  er  nicht  heissen;  durch  ihn  wird 
die  Heilung  Rabbis  erfolgen.  Rabbi^'und 
R.  Nahan  sind  die  letzten  [Autoren]  der 
Misnah;  R.  Asi  und  Rabina  sind  die  letz- 
ten der  Entscheidungs[lehrer]"'.  Als  ]\Ierk- 
zeichen  diene  dir  folgender  [Schriftvers:] 
"^B/s  ich  zit  den  Heiligtümern  Gottes  kam,  acht 
hatte  aicf  ihr  Ende". 


n\s2Ji'?''m"'?n  -»02  ^in  mpB'sVn^ap  N2ii  i2np*  1^ 


'    '"s  -f  B  97         Kim  - 

M  100    :     'iia  -f  M  99    ; 

:i       :m  3         >i-h  M  2 

IM  7        ic^r  ^I  6        r^x 

MIO  X         B  9 


-  M  96  i'^pii  —   M  95 

^Hi^zi  xn:v".  n'S  2'mK  M  98 
xmcxi  VI         Mn''  Ka»:n 
M  5       Nom  V  .Ncm  P  4 
»^^^•i         IM    8  CS     - 

'"CT  xiiEs':'    ^f:'V^   s2'-ivr2   Ni'^n   scn-iS  M  1 1  w 

srnsS  P  12         sprc'^E  a\r,7\   p'x  Kr:;!«^  ■\-;ti'T  x;-£N2i 

KEnsai  NsnsS  B  .s^nvai 


.snnzaiE'?  c-DT  }<:';*r3i  et;!  m-";'^ 


V  M  14 


:-n 


M    13 


..;. 


-'N  n'-rcs  'loiEa 


.K:rS  B  15        nn  n'S 


R.  Kahana  sagte:  R.  Hama,  Sohn  der  Tochter  des  Hasa,  erzählte  mir,  dass  Rab- 
ba  b.  Nahmani  durch  eine  Verfolgung  gestorben  sei.  ^lan  denunzirte  ihn  bei  der 
Regierung,  indem  man  berichtete,  es  gebe  unter  den  Juden  einen  ]\Iann,  der  zwölf- 
tausend ^Menschen  von  Jisrael  einen  Monat  im  Sommer  und  einen  ]\Ionat  im  Winter 
von  der  Steuerzahlung'°"abhalte.  Da  sandten  sie  nach  ihm  einen  königlichen  Beam- 
ten, der  ihn  aber  nicht  fand.  Hierauf  entfloh  er  aus  Pumbeditha  nach  Aqra,  aus 
Aqra  nach  Agma,  aus  Agma  nach  Sihin  und  aus  Sihin  nach  Ceripha;  in  Ceripha 
aber  kehrte  der  königliche  Beamte  in  dieselbe  Herberge  ein,  in  welcher  Rabba  sich 
befand.  Man   bereitete   ihm    da   eine   Tafel,    schenkte   ihm   zwei   Becher  ein   und  nahm 

95.  RH.  u.  seine  Söhne,  um  sie  beim  Beten  zu  stören.  96.   Weiterer  Auszug  aus  dem  ge- 

nannten Buch.  97.   Der  Autoren  des  babylon.  TahTiuds;  sie  schlössen  ihn  ab.  98.  Ps.  73,17. 

99.    Die  in    diesem    Schriftvers   vorkommenden    W.e   'npo    u.    n:':!<    erinnern    an    die   Namen    'C'N   u-   «-'31 
(kontrahirt  aus  xi'rx  m),  u.  ferner  wird  in  diesem  vom  Ende  gesprochen, 
seine  Vorträge  im  Nisan  u.  im  Tisri,  u.  die  Steuereinnehmer  trafen  sie  nicht  zuhause  an. 


100.  Die  Leute  besuchten 
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"SO  "■'^  l'l'^^  nmns^  rr^SrilS  lir,  '"^rii^r^  dann  die  Tafel  fort;  darauf  wurde  sein  Ge- 
SZ"  12''tp"l~'^  "'J^N  Sin  üzhril  Siz:  n'''?""n^2>'':  sieht  nach  rück\värts'°'umgedreht.  Da  spra- 
-.^^-i^"  Srn'?  "''HV'  NDZ  "in  m-pwS'  rr^rz,-'?  chen  sie  zu  [Rabba]:  Was  machen  wir  nun, 
k:'*T"  yl'^^  "iwS  ''DriNI  T~  '"^b  lliy  ■'Cri'?!  er  ist  ein  königlicher  Beamter!?  Er  erwi- 
ri*"";S  w^"  N*~  ^<-~  S:''>'2  SJ^t  S^Z^n  •■>  derte  ihnen:  Bereitet  ihm  wiederum  eine 
S*""':'  '^*^r  ^'^i^^  ''^  »^"^  kS:^'?iS  ni::N  n^nrwSI  Tafel,  schenkt  ihm  einen  Becher  ein  und 
a:^b:^  ^b'°  i'^liJJa  'T';:  \S1  s:''^:I2  n'?  Sni;  nehmet  die  Tafel  fort;  sodann  wird  er  ge- 
»S22'?  "''[rTt:"  Sirns'?  n'^h'^*'^  '"'^ph''  nvns  nesen.  Sie  taten  dies,  und  er  genas.  Da 
S-;n*^  '^'J^*  r"V  Nr-wS  p-iS  ''lim  a^Z  rr^^JS^  sprach  er:  Ich  weiss,  dass  der  Mann,  den 
'•;':'£'"2  N*p  w"*";!  Np*  N"?!;:!!  ST1"'J:S"  2\"'i''  mn  lo  ich  suche,  hier  ist.  Hierauf  suchte  er  nach 
S::'t:  \Z^  'yZ'^  rii2~*p  """2  CS°  Vp""!  Sr.2\^i22  ihm  und  fand  ihn.  Alsdann  sprach  er:  Ich 
■•";  w*"|~ri  p£Z  "iln'i:  """2':'  Zl'p  ]2h  "Vw  üSI  gehe  von  hier  fort;  sollte  man  mich""tö- 
S-'^  '"-N*  >"'""n  Nri2\~i:2  '^\b'2^  1^^'\Z  "il^^S  .sin  ten,  so  verrate  ich  ihn  nicht,  wenn  man 
";■;  "i»Si  "jiinj  *12  nzi  nny'  nzij  jSa  ■'I^S"  mich  aber  foltern  sollte,  so  verrate  ich  ihn. 
Tn'^MNI  "*"'  *JS  Z-y;:!  IT!''  ''JN  ^l'^inj  12  i'>  Hierauf  Hess  er  ihn  holen,  brachte  ihn  in 
mon  "i'^'^-  "''^■-  "'"  ■'  S*?  "''"712  Xn^*?!:*  "mw  eine  Kammer  und  verschloss  die  Tür.  Da 
""ul^iS  r;^:2*2  ,*''w2  Sp  mn  sH::'"  "■''^  2"ip2'?  flehte  er  um  Erbarmen  und  es  teilte  sich 
"C'i^"  N":*;  "22  ''jp ''J''2  uTiS"  N'p'^i  2w  j  "'2ms  die  Grundmauer,  worauf  er  nach  einer  Wiese 
ST2  "Zt:"  s':'*  S"2;  S'nm  ""wS:  n:\i  "i;2S  sin  entfloh.  Hier  setzte  er  sich  auf  den  Stumpf 
TiiTi:  'T:^  "iSS  n-wS:  Sn'':  Sp  mn  ■'2  Nri12'7121  20  einer  Dattelpalme  und  studirte  das  Gesetz. 
"S"*^*  •I'^n:  12  n2'"i  ""'■"irs''m:2S*  h^p  n2  nXÄ''  Sie  stritten  dann  im  himmlischen  Kolle- 
SVp",::  .spr2  '?2:  "iinü2''  iniZw :  nrSi"''!  "nni:  gium.  Wenn  der  Fleck  dem  weissen  Haar'"' 
'"-'  r;2**"2  w  p2r,:  "^^nj  "2  n2"'i  Sri''l2;2'£2'°  voranging,  so  ist  er"\inrein,  wenn  aber  das 
tT2  ''piD>"'S'?  |J2"i  ■in'?12'l  N2"n  ''''2K  "IpSJ  nh'^'ri  weisse  Haar  dem  Fleck  voranging,  so  ist 
„,:...  B  f^,  V  18  fv  ^  M  17  ;  n'^  —  M  16  ^^  rein.  Hinsichtlich  des  Falls,  wenn  es 
]  n'sp::  P  21  r>'^  B  20  ■'srh-\  n^apa  —  M  19  zweifelhaft  ist,  sagte  der  Heilige,  gebene- 
4-  B  23  ':^s'2pT  ;'r:c'  c^";  ap  «''pm  kitjjx  m  22  deiet  sei  er,  er  sei  rein,  und  das  ganze 
»;.  it^-s  M  26  m-  —  M  25  n:i:  —  M  24  .  i  Kollegium  des  Himmels  sagte,  er  sei  un- 
•  ,,  ^,      '  ,,  ^„  ,;  ^„      rem.  Sie    sprachen:   wer   soll    es   entschei- 

den?  —  Rabba  b.  Nahmani  soll  es  ent- 
scheiden ;  denn  Rabba  b.  Nahmani  sagte, 
er  sei  einzig  hinsichtlich  [der  Gesetze  von  den]  Ausschlägen,  er  sei  einzig  hinsicht- 
lich [der  Gesetze  von  den]  Bezeltungen'"'.  Hierauf  sandten  sie  einen  Boten  nach  ihm; 
der  Todesengel  aber  vermochte  nicht,  sich  ihm  zu  nahen,  weil  sein  INIund  vom  Stu- 
dium nicht  abliess.  Währenddessen  erhob  sich  ein  Wind  und  rauschte  zwischen  dem 
Röhricht;  da  glaubte  er,  es  sei  eine  Jägerschar,  und  sprach:  Lieber  mag  meine 
Seele  zur  Ruhe  einkehren,  als  dass  ich  der  Hand  der  Regierung  ausgeliefert  werde! 
Als  seine  Seele  zur  Ruhe  einkehrte,  sprach  er:  rein,  rein.  Da  erscholl  ein  [himmlischer] 
Widerhall  und  sprach:  Heil  dir,  Rabba  b.  Nahmani,  dein  Körper  ist  rein,  und  deine 
Seele  ist  mit  "rein"  ausgeschieden.  Hierauf  fiel  in  Pumbeditha  ein  Zettel  vom  Him- 
mel: Rabba  b.  Nahmani  ist  nach  dem  himmlischen  Kollegium  berufen  worden. 
Alsdann    gingen    Abajje,    Raba    und    alle    Gelehrten    hinau.s,  um   sich    mit   ihm    zu    be- 

101.  Die  Ausübung  gewisser  Handlungen  in  einer  geraden  Zahl,  besonders  aber  das  Trinken  einer 
geraden  .\nzahl  von  Bechern,  galt  als  gefahrbringend,  da  dadurch  die  Dämonen  Gewalt  erlangten;  cf.  Bd. 
ij  S.  703  Z.  22  f f.  102.  Wegen  der  Nichtbefolgung  des  Befehls.  103.   Kennzeichen  beim  .\ussatz; 

cf.  Lev.  Kap.  13.  104.   Der  Au.ssätzige.  105.   Bezeichnung  des  gemeinsamen  Aufenthalts  mit 

einem  levitisch  unreinen  Gegenstand  in  einem  überzelteten  Raum;  cf.  Bd.  iij  S.  25  N.  120. 
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fassen;  sie  konnten  aber  die  Stclle'*niclit  '>'?"^*l:*21  "-■.•:•:;  im  KS:«*?  iSs  nv.rn  "VT»  nn  kS 
finden.  Da  ginj^en  sie  auf  die  Wiese  und  ^*^,^-|  nilSD  N*n  cr.n  nl^r^  V?2ü'  nt:«  •»I2'»\t1 
sahen  eine  Stelle,  an  welcher  Vög-el  stan-  NiT'  CniSn  b2  Njrni:  ^^j  Xm'?'^'?  SnSm  '<t2"i> 
den  und  sie  beschatteten;  da  safjten  sie:  crri''^'?  "zh  X^r^  '^s:  "»r^V  ~>"2w  nn2C  "•ITia 
Es  scheint,  dass  er  sich  da  befindet.  vSie  :,  Sinn'?'  S£>'T  H"^'''!  rrZ'^j  n:i  sr;T<  »sinn  n'?cS 
betrauerten  ihn  dann  drei  Ta<;c  und  drei  inn  ND'<;  \S-:::  N'-r:;  Z'^n  "r  -''■>,t  N>'>>ü 
Nächte;  alsdann  fiel  ein  Zettel:  Wer  sich  ,1'''^  "•".'^N  \S-  W*":  ISS  ND\*  -|n;  ^i^''T^y^  N£3 
ab.sondert,  sei  in  den  Ikinn  getan.  Nach  h'C  IJin  VJS^b  lliS  '^irzrij  ni  niTT  n^'Z'-::  m 
dem  sie  ihn  sieben  Tage  betrauert  hatten,  IT*!  '^::2n:  "II  "211  Xin  '^T'T  ü^h';  "Sir"  c"?!;; 
fiel  ein  Zettel :  geht  in  Frieden  nachhause,  lo  ü:2^';b  n'^h  ril^n^  Np  \SJ2N*  ']1^1  nm  riim  nx 
An  dem  Tag-,  an  welchem  seine  Seele  zur  nin  lü'I  h'JZ  Xrs^n  p  |1>'2u  ''21"  :X2>*r  nj 
Ruhe  einkehrte,  erhob  sich  ein  solcher  x:^t:*X  I^T»!  |':'''?D  nin  n'*'?  X:2''2n  Hin  in  NST» 
Sturm,  dass  er  einen  Araber,  der  auf  der  X£''j:::2  ''h";  ''2"':n  \"12  n'^mih  nb  "i:2X  X11D1 
einen  Seite  des  Papastroms  auf  einem  Ka-  li^X  Xpv  X2t:'/''2mX  "n:i  ;''"l22''l'''?  |r,X  ''iXl 
mel  ritt,  nach  der  anderen  Seite  hinüljcr- i:>  nrir^n  :rrj22  bzn  Pin  ^ir^b  Ti:i  |''"12"'2  n03 
trug-.  Da  fragte  er,  was  dies  zu  bedeuten  •]^2'!2  '':\-n  X"nX2  ''''iriX'?  \S2  ^''inx'?  b2n  nn 
habe,  und  man  erwiderte  ihm,  Rabba  b.  \T\S1  Vi''ip''in'?  "ll^X  \sY"Xp£:x' .-•^ti':::'i  xnS"'"., 
Nahmani  sei  gestorben.  Da  sprach  er:  Herr  ]:r>V  |2~12  r'^";c  :n''J''22'°'?2  nb  -"»'?  TlCX''l2'?  | 
der  Welt,  die  ganze  Welt  ist  dein  und  Rab-  lir.üb  nü'^li  :'121  ■n2K'''^Xi;  Ijzb  "iCX'k:'  XTi?:  p 
ba  b.  Xahmani  ist  dein;  du  gehörst  Rab- 20  m:iT:2  ]~b  p22  2X1  •'jrip  ''2m  Xicns  ''".IDn 
ba  und  Rabba  gehört  dir;  weshalb  zer-  ir^Xw'  X\"i:2  j2  ]:nv  J2~12  '^^j  ntT'Vt:"!  ]"'?  -2''l'"  C< 
störst  du  denn  die  Welt!?  Hierauf  legte  m:iT:2  "-'?  pD21  "jS"  D'''?V12  Mb  1^2^'  Xi"  IJlS  | 
sich  der  Sturm.  nZ'v;  nnx   't'?''2X   ''J2   l*?  nr:x   T'2X  'i'^'X  X2'J'21 

R.  Simon  b.  Halaphta  war  sehr  be-  in2in  n"»  nXi'"'  X*?  ^n';'Z'Z  m2'?D*  r,T.>'22  ]r,b 
leibt;  eines  Tags,  es  war  ihm  sehr  heiss,  2.5  xiC'a^  -pV"'1  p"'-»"'  2m2X  '':2  J";:*  jnay 
stieg  er  auf  den  Gipfel  eines  Bergs  und  «oS;«  ,  arTn^nn  n7  M  33  \;  ^<3  -a  sTnnS  '^ni  B  32 
setzte  sich  da  hin ;  da  sprach  er  zu  seiner  -f  m  85  I'  -1  —  P  34  ■'  n:  n'S  n'2-ia'3  ^xax  itt 
Tochter:  Meine  Tochter,  fächle  mir  mit  ^M  3S  x-i:n'?  hvr::  +  M  37  «tpi  M  36  \\  nos 
dem  Fächer,  und  ich  gebe  dir  eine  Nard-  "'"^^  ^  ^^      '      "'=^'  ^"  ^"^      "     ''=  ^^^  '^*<'  "«T« 

Scheibe.  Inzwischen  erhob  sich    ein  Wind;  .   - "-    , 

da  sprach  er:  Wie  viele  Nardscheiben  gebühren  deinem  Herrn! 

Alles  nach  dem  Landesbrauch  &c.  Was  schliesst  das  "alles''  ein?  —  Dies  schliesst 
den  Brauch  mancher  Orte  ein,  hinsichtlich  des  Essens  des  Mahls  und  des  Trinkens 
eines  [Masses;  wenn  er  zu  ihnen  sagt,  dass  sie  früher'"  kommen,  er  wolle  es  ihnen  ho- 
len, so  können  sie  ihm  erwidern,  er  sei  dazu  nicht  berechtigt. 

Einst  sprach  R.  Johanax  b.  ]\Iathja  zu  seinem  Sohn:  Geh,  miete  &c. 
Ein  Ereignis  zur  Widerlegung'"!?  —  [Die  Alisnah]  ist  lückenhaft  und  muss  wie  folgt 
lauten:  Wenn  er  mit  ihnen  Beköstigung  vereinbart  hat,  so  hat  er  ihnen  eine  Zula- 
ge"" gewährt.  Einst  sprach  R.  Johanan  b.  Mathja  zu  seinem  Sohn:  Geh,  miete  für 
uns  Lohnarbeiter;  da  ging  er  hin  und  vereinbarte  mit  ihnen  Beköstigung.  Als  er  zu 
seinem  Vater  zurückkam,  sprach  dieser  zu  ihm:  ]Mein  Sohn,  selbst  w^enn  du  ihnen 
eine  Mahlzeit  gleich  der  des  Selomo  zu  seiner  Zeit  bereitest,  hast  du  dich  deiner 
Pflicht    nicht    entledigt,    denn    sie    sind    Kinder    von   Abraham,   Jichaq   und   Jäqob.  — 

106.  Wo  seine  Leiche  lag.  107.    Dass   sie   die   Arbeit  morgens   möglichst  früh    antreten, 

u.    nicht   bis   nach   dem    Essen   warten.  108.    Aus   dieser   Erzählung  ist  ja   zu   entnehmen,  dass 

man   sich    nicht   nach    dem    Landesbrauch  richte.                              109.    Da   er   nach   dem    Landesbrauch  dazu 
nicht  verpflichtet  ist. 
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rnrm  n::j'7t:n:2  »S3''1V  1J''-N*' cm^Sl  SrniV^t  Demnach  war  die  Mahlzeit  tinsres  Vaters 
:  5,2,3  Cuwfl]  r\hD  12  C''w'?w  ins  ZVb  n^i'?::*  cn"?  NT^I"  Abraham  bedeutender  als  die  des  Selomo, 
'  riNCI  ""V")  T-  C'lw^'l  u\S"'.2  1^2  mC*><"  rioip  1^  dagegen  heisst  es  ja -.'"Es  belief  sicJi  der  Spei- 
■iSSI  u'^CIZN  Cni"!!!  "lltin^l  ■'Zi'l  '?\S:i  12'?  JSä  sebedarf  ^elomos  täglich  auf  drei ssig  Kor  fei- 
"l-'J  -h^'^b  1^'?n  211  rr^awli  jT'irDS  |2*'  jim:  s  «<?-i'  Mehl,  sechzig  Kor  geivöhnliches  Jlfehl,  zeJin 
■1!2N*  riT*!!'  ■'p'^'i'?  'l'?'?"  1!2N  pni"'  ''2"n  CnztS  gemästete  Rinder,  zwanzig''  Weideri^ider  und 
nnSI  r.nN  '?2  -:2'?D*'?  1\"i  C'w:  rj'?«  pn^"^  '•21  hundert  Schafe,  ungerechnet  die  Reh-,  Hir- 
S^tt*  nmO  li  S2>'l:  ''N;2^^  "jr  nn''22  "l*?  nnü'V  •i"^'/^';'  z/-''!'^  Damhirsche  und  gemästetes  Geflügel. 
1^\S"1  ZV"  1>"!D  n'?ÄS''"n2D  in  Z*''"  n>nD  "^'?iK  Hierzu  sagte  Gorjon  b.  iVstjon  im  Namen 
:2  ni"'*  unlZN  i'T  Ipin  "^Nf  2\~i2  cm2S  •'2;  10  Rabhs,  jene""'waren  nur  für  den  Schaum- 
1,':2  12  21  "il^S  min"'  2",  1:2x1  2Vl2"1  "["l  1p2  teig"'der  Köche,  und  R.  Ji9haq  sagte,  jene 
SiiSl*?  ''1*n  NnS"i  cnn  Hu^w  2'iL:i  C^Jw  "]"l  ins  waren  nur  für  die  Topfspeise.  Ferner  sagte 
mi,-'»'  T^srw  min*'!  Sniü"'  '?2'?  S2n  ''"12:  R.  Jichaq:  Selomo  hatte  tausend  Weiber 
\S2  ü\"  (r,£w)  i"  IwN  '?in2  ^21  '?S"iw''1  und  jede  bereitete  ihm  ein  solches  Mahl 
:n"2  ':'V2  i"1S  ü"'D2iSw  21  1?2S  C''D12N  2''n2"l2  IS  in  ihrer  Wohnung,  denn  die  eine  glaubte, 
::nr  ''2~*  ü""''?N2  EM^I^'I  D''221SÜ'''"i^N  ^NI:^::*!  er  werde  heute  vielleicht  bei  ihr  speisen, 
n'?i;jir*  2"*:N  n'?"T2  in''V"l^'^  1"I'"i  i\S'^2:2  1t:N  und  die  andere  glaubte,  er  werde  heute 
in2'ID  iJm^  "21  i::N  SCJN  »<':'12  r;rt£ü\s:2  vielleicht  bei  ihr  speisen.  Bei  Abraham  aber 
ISN  ri'?i;jin  m£1V2w  in2*:i  1*w  ri"l^n22w  heisst  es  -.'''Abraham  lief  zu  den  Rindern  und 
':''2''N\~r,w:2l"Sri'':U2"''2  Nn:::21N  ii.r\y\'' l'^'^'Oi^  20  nahm  ein  Junges  Rind,  zart  und  gut ^  und  R. 
'Cr!l2N  i*1  ip2ri  '?NV  tS^Jp  S^DS  N"'i^  n'i^I  "IäV  Jehuda  erklärte  im  Namen  Rabhs:  einju7i- 
2*:r  "1  IHN  1p2  j2  21  i::s  nn~"  21  i:::s  g^s  Rind.^  eines,  ;.vzr/,  zwei,  «/^r/ ^'7//,  drei!?  — 
221  ■i"21  "w J\X  ''1'2N12  in  Sti^NI  T^'d^'Z'  211^1  Da  waren  es  drei  für  drei  Personen,  dort 
nS'll'^  "J"'^  >'12w'  21121  \S12  2112  ■]l''2in2'?  ]2  CS  aber  war  es  für  ganz  Jisrael  und  Jehuda, 
2M12  "wl"'?  "12 j  "jl  riwll'?  21121112  "lil  NJ2"Xf'  -^i  und  es  ^iO-xssX.-!'^ Jehuda  und  Jisrael  waren  so 
21"'  S12"ri"»S1  ^"yiyiri  21  N12"ri"S1  S'?1>'  12  "21  zahlreich.  7vie  der  .Sand  am  Ufer  des  Meers. 
niw>''?  1i~!2"1  l^'JM  '?S  iri"1°  S">'t:'1n  "212  \ru  —  Was  heisst:  gemästetes  Geflügel?  Rabh 
1,  ,»ax  M  44  ^  jvj'Ds  12  M  43  l  -«  —  M  42  erklärte,  die  man  gegen  ihren  Willen  stopft, 
crn  -'.;•='  '''v.s  sr:tr  ri.-:!«  in  cvn  n;*c'  '''Ss  xoc  maiN  Semuel  erklärte,  die  dastehen  und  sich 
TV  M  47  o>Di:xtt'  B  46      ||      'Ssx  x:2tt'  B  45      selbst  mästen.  R.  Jolianan  erklärte,  ein  un- 

8<-T  -SV  -  M  50        snrnc'ai  B  49    i|    sn^yjs  M  48      tätiges  Rind   aus    der  Weide    und  ein  un- 

'  tatiges  Huhn   vom  Misthauten.  R.  Jolianan 

sagte:  Das  beste  unter   dem  Vieh   ist  das 

Rind,  das   beste   unter   dem    Geflügel    ist   das   Huhn.   Aniemar   sagte:   Eine   schwarze, 

starkleibige   Henne,  die    sich   zwischen    den    Keltern    aufhält  und   über  ein  Rohr  nicht 

schreiten  kann"'. 

Abraham  lief  zu  den  Rindern.  R.  Jehuda  erklärte  im  Namen  Rabhs:  Ein  Junges 
Rind.,  eines,  rrar/,  zwei,  und  gut.,  drei.  —  Vielleicht  nur  eines,  wie  die  Leute  zu  sa- 
gen pflegen:  zart  und  gut!?  —  Demnach  sollte  es  doch  heissen:  sart,  gut.,  wenn  es 
aber  heisst:  und  gut.,  so  deutet  dies  auf  eine  Auslegung.  —  Vielleicht  [zusammen 
nur]  zwei!?  —  Wenn  das  und  gut  auf  eine  Auslegung  deutet,  so  deutet  auch  das  zart 
auf  eine  Auslegung.  Rabba  b.  Üla,  nach  anderen,  R.  Hosaja,  und  nach  anderen,  R. 
Nathan  b.  R.  Hosaja,    wandte  ein :"'-£>'  gab   es   dein  Knaben,  und  er  eilte,  es   zu   bereiten:, 

110.  iReg.  5,2,3.  111.  Die  La.  mc^i  (st.  ontryi)  in  den  kursirenden  Ausgaben  ist  eine  falsche 

Auflösung  des  abgekürzten    tr;*!  in  P.  112.  Die  oben  genannten  Mehlarten.  113.  Nach 

der  Erkl.    Rsj.s:    der   auf  den    Kochtopf   gelegt   wird    u.    den    Schaum    einsaugt.  114.   Gen.  13,7. 

115.  iReg.  4,20.  116.   Das  nicht  brütet.  117.  Vor  Fettleibigkeit. 
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jedes  einzelne  [RimlJ  «^ab  er  einem  besou-     2":^)  riNcn  np"*"!  in  •>":'?  rMn''  im  in  "rr  vn 
deren   Knaben ;"V/-  nu/uu    Butter,  Milch   und     N^j:    NJ:,":!    cn'<:£'?    ]n^1    ntt'V    -.C'N    l,":;n   p',  j 
</<w  jun^^e  Rind,  das  gr  bereitet  hat,  und  setzte      in2   '":Dn    ^r^P^  '•'?    n::'?!  1n''"'ap'?  \T'\S"'  S''i:-:n  ^ 
«•j  ///;/<r//  i'tv;  was  zuerst  fertig;  wurde,  brach-      r,"::Vw''?   tt'':::*   ]'?''2Nn'?    "ir   N2"l  -;;   j:n  IT  -,::n 
te  er  ihnen  zuerst.  Wozu   drei,  eines  wür-  i  'i^s   z'?"l>''?   \S'^"':n   "2   uini"!   ''21   -i!2N      :'mn;  ! 
de  ja  ebenfalls  gereicht  haben!?  R.  Hanau      s'?'i  S'ns''  "'?>*  ilw*:;  ""n*^*   :-:::n  p"cns  n:c- 
b.  Raba  erwiderte:  Um   ihnen  drei  Zungen      zn^"  l*?;«":    rii::^'?    n""'    nT^T.    TKSr^    Zn*?"' *?:« 
mit  Senf  vorsetzen  zu  können.  I*?:«::*  "»sr   ISi:   Sa^N'sSs   'yr;'\  K|":'?2  "iSrs 

R.  Tanluim  b.  Hanilaj  sagte:  Nie  wci-  ,Tw*Vw  ri::*''?r  2'  TiS'min"'  21  IISS  J^-.C" 
che  ein  Mensch  vom  Ortsbrauch  ab.  Als  lo  -j-n;  w'ipn  nu>*  ■;:2Ä>'2"  r,"iC'n  '•rs'?^'?  zmiN  i 
Moseh  in  die  Höhe  hinaufstieg,  ass  er  kein  Trhx:  "•"T"'  *?>''  Cn~,2N  Tw V'w  "'72';  "i::*:;>'2  '•':2'^  N:n 
Brot,  und  als  die  Dienstcngel  unten  her-  '?S1  n'"?!:'  "'T  *?>*  ^^'yl^  N^i"  1'n2  wlipr;  nii^ 
abstiegen,  assen  sie  Brot.  —  Sie  assen,  wie  nxiin  np''*  'n  nsrs  >'D:  nr.l"  C."n2S  ]•"",  1p2.": 
kommst  du  darauf!? —  Sage  vielmehr,  sie  n^V  Nini' Z"*::'.:*"  ".:  ün*?  C2'?  "rLSi^i^  "»jjn*  2*?"* 
taten  so,  als  assen  und    tranken  sie.  'f'  nvir!  '^y   üw    ■j'':^'?  "T^y;    "jjn"  ]'>*."  r,nn   2"^'^;; 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Z~''llh  lS"l  Tif  Zn'?»*'?  CSV  l'^'l  cm2.Sl' |'ir| 
Was  Abraham  für  die  Dienstengel  selber  IJSa  "Ni"''!  ■iri2  T>2T\K  C"»!:  t2>':2  NJ  np^'  2^2*' 
getan  hat,  das  tat  der  Heilige,  gebenedeiet  NJ"':-  ''212  S!2n  "'2'n  S:'"'?£'i  ZV'"  "n::*1  Z"*: 
sei  er,  für  seine  Kinder  selber,  und  was  er  "»ZI  ''2T  S:*  pl  NJ"'jn  ''212  S'^n  "2"".  "iCNl 
für  sie  durch  einen  Boten  tun  Hess,  Hess  -»o  r\^'^'  •2*ii*2  nw'?'^:*'?  12*  ~w'?t:'  •2w2  ^NV::'^:*^ 
der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  für  seine  Tii^V'?  1-7  zn'''?^  Tr^V  Nim  ■l2l^'2  ]c'7  121  2'?m 
Kinder  durch  einen  Boten  tun.  Abraham  \  Z"")::  'Tw  "1X2'?  "12*  Z'':2  •l:>":2  SJ  np"*  12^2  ]J>'n 
lief  zu  den  Rindern^  [und  es  heisst  :]'"//;/<'/ «-j-  \s:'*  •'21  "ISS  Z2''^:"l  "imi  Z"':2  'C;^  NJ  np^ 
erhob  sich  ein  vom  Herrn  gesandter  llind.  —  Er  Znw  IJrnwTI  Z''"'2">''2 ''2"l'''l'7  1i:2S  ^S^'Sw"  ''212 
holte  Butter,  Milch,  [und  es  heisst:]"V<r//<',  zV/;  2r.  :'?S;;:2w"'  IJliS  Ni'"  ""122  zn"''?:'^,  pZN*?  Z'^innC-'S 
/rti-.y«'  <f«r//  Brot  vom  Hijuviel  7-eg7ien. -^"*Und  S-iSn  nnS  Zw"*  Nim  N12C  '':'?N2  '"  *'''r»S*  NT'l'o. 
er  stand  neben  ihnen  unter  dem  Baum,  [und  m  56  .i  nntr  nr^jn:oo  lovy  M  55  I!  ir,"N  r  54 
es  heisst:]'"/r/!  .y/^/rc  ^/ö;V  z'c^/-  ö'//-  <?w  Felsen. —  --  m  59  .s'r:\><  —  M  58  n  i  +  B  57  cnS  ~ 
"'Abraham  ging  mit  ihien,  sie  zu  begleiten,  -f  B  62  nc;«  n^  '?;-  :\I  61  :  na  —  M  60  n  t'j» 
[und    es    hQ{ssV\''''Gott  ging  vor   ihnen    am  .>3i        M  64         nntrn  -«''öS  +  M  63     :    no 

Tag. — "*J/an  soll  elivas  Wasser  holen.,  [und  es  heisst:]"'^'//  sollst  auf  den  Felsen  schlagen,  wid 
es  ivird  Wasser  hervorsprudeln,  dass  das  Volk  trinke.  Er  streitet  also  gegen  R.  Hama  b.  R. 
Hanina,  denn  R.  Hama  b.  R.  Hanina  sagte,  und  ebenso  wurde  in  der  Schule  R.  Jisniäels 
gelehrt:  Als  Belohnung  für  drei  Dinge  wurden  ihnen  drei  Dinge  beschieden.  Als  Be- 
lohnung für  Butter  und  Milch,  wurde  ihnen  das  Manna  beschieden;  als  Belohnung 
dafür,  dass  er  neben  ihnen  unter  dem  Baum  stand,  wurde  ihnen  die  Wolkensäule''*be- 
schieden;  und  als  Belohnung  für  das  bisschen  Wasser,  dass  er  ihnen  holen  Hess,  wurde 
ihnen  der  Mirjambrunnen"'beschieden. 

Man  soll  etivas  Wasser  britigen,  dass  ihr  euch  die  Füsse  zvascht.  R.  Jannaj  sagte  im 
Namen  R.  Jisniäels:  Sie  sprachen  zu  ihm:  Verdächtigst  du  uns  etwa,  dass  wir  Araber 
sind,  die  den  Staub  ihrer  Füsse  anbeten?  Bereits  war  von  ihm  Jismäel  hervorge- 
gangen"'. 

"^Da  erschien   ihm   der  Herr  bei  den    Terebinthen   Mamres,   uiährend  er  um  die  heisse- 

IIS.  Gen.  18,8.              119.  Num.  11,31.                120.  Ex.  16,4.               121.  Ib.  17,6.               122.  Gen.  18,16. 

123.  Ex.  13,21.                  124.  Gen.  18,4.  125.   Cf.  Num.   14,14;  nach  der  vorigen  Auslegung  erhielten 

sie  dafür  eine  andere  Belohnung.  126.  Der  Fels,  der  sie  mit  Wasser  versorgte;   cf.  Bd.  iij  S.  432  Z.  7. 

127.  Der  Stammvater  der  Araber.  128.  Gen.  18,1. 

Talmud  Bd.VI  99 
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•I",;  NC"  "ll  "i^iS  D'!^"^  Cnr  •'SJS  CITI  Cn2  ste  Ta^^eszeit  am  Zelteingang  suss.  Was  heisst : 
:--,ZS  '"w  rb^'i.  '"w  ''t:"^'?w  ü*''  Z';\-  TIS  N:-:'  um  die  heisseste  Tageszeit?  R.  Hama  b. 
N-'i";-  ü""2N2  'r\Sw'"  s:-  "|T12  '^•n|-n  Xn  -\";  R.  Hanina  erwiderte:  Es  war  der  dritte 
r;'«-'^''  ^"d  ""-  r;|:\"~:*:  .":;-  sin  -\rc  wlip"  Tag  seit  der  Beschneidung  Abrahams,  und 
\s-2'?''p2''-'^  "rV'''"N'r  ~"~nr  C^n'^sr  pT^  ^nN  ^  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  kam,  um 
»^-iS-  u''\~  "p  N:t2^'i2  N*^  "ir^s'nZw'X  s'^*  p^:"  sich  nach  Abraham  zu  erkundigen.  Der 
•j'-pn'?''''''''"  in\S  p2:  ■'-2V2  Nr.i:t2\-!  r,'*'?  pn  Heihge,  gebenedeiet  sei  er,  Hess  die  Son- 
■;>'r  S:  ''N"  2\~ri  ':''\~  nun  'Np~  »S"n  "mI  ne  aus  ihrem  Futteral  heraustreten,  damit 
•s'?  "•:S  *~w"i  ~DN  Np"i  NTni  jl'^r  "["irv  ""^ID  dieser  Fromme  nicht  durch  Gäste  belästigt 
.,.,^.  j^.«.».'  2»rr-  '^t;""  srn  zp"^"^  NV'N  """K  '"  werde.  Er  schickte  Eliezer  draussen  hin- 
•— '  NV.  '"""V  ^--'^'J  C"'w:n  "w'^w  nJiT  °  N~i'''i  aus"";  dieser  ging  hinaus,  traf  aber  niemand. 
-im  ."•"•n  T  "•''^V  V2p  irN  N'",p''>"*2  Cnx-ip'?  Da  sj^rach  er  zu  ihm:  Ich  glaube  dir  nicht. 
"S::  srn  up"'r:'^  N>'~.N  nilN  IX'^  r,!2N*  S^Vi  n'^S  Das  ist  es,  was  sie  dort  sagen:  Auf  Knech- 
-s:*'2  "N2"*  ''N*"ii;*  '"Nr'"2  Z''w:N  i~w''?w  1~r:  te  ist  kein  Vertrauen.  Alsdann  ging  er 
:r:"2N  rs  N2~'^  N2w  '^N£~i  n~,*^*  "S  ni:*;'?  NIÜ*  »^  selber  hinaus  und  traf  den  Heiligen,  ge- 
•JU'  •XIV'  I\'"r  Nnl  ZT^zh  -'•rSn^'?  '7TN"'7N"'""i:::  benedeiet  sei  er,  an  der  Tür  stehen.  Dar- 
-'ir'J-'?  '""'rc  h^Z'^r:^  '^TNI  2~,V2  noi::  Ü''rN'"*2n  auf  deutet  der  Schriftvers  :"'°5(?  gehe  doch 
nH'^NT;  C'"">'"  r,N  ~2n'''l°  2\"l2l''''^:  Xp'^T  i^l'?'?  nicht  an  ddngin  Sklaven  vorüber.  Als  [Gott] 
:--;S  •2;'?  NJw  \S":  n:-:  V-"J'  •22.-;''*  2\"1Z  sah,  dass  er  [die  Wunde]'" verband  und  lös- 
5Cl'?''2;^  NX*  \S*'2'  r-2T  ■:wS2  n*J'>\n  p' 2\~,2"T -"Ue,  sprach  er:  Es  ist  keine  Art,  hier  zu 
S:::'''"TV'"S    ''2-    ""^N    -S'2    22    -,•.»2'",'  2\",2"l      stehen.  Darauf  deutet  der  [Schriftvers:]"^4/^ 

:N*   2'r2''    :'?•";':'   i^2"',20   i\S"I  JL^p'^    |''2"'i2^u       er  aufblickte,   da  geivahrte    er    diei    Männer 
',*2N   2ri~2N    j'"i    ~p2ri    '?N1°  2\~"i2*    un*?    "2      vor   sich   stehen;   und  als   er   sie   sali,  lief  er 
*J*V*  i:>"2  2^~r\S  D""p''Ti  w  °iN2::'""*>'''N      ihnen  entgegen.  Anfangs  kamen  sie  und  stan- 
*2">*  2:\S    •i:V2   *,':'''2N';    "2"',"   2^""i:21N    Z'^^'w-i"  -,  den   vor    ihm,  als    sie    aber   merkten,  dass 
TN":  V-'^*  i'^N' 2\"',2  «■',p''V!2  |ri2>':2  'p'J^      er  Schmerzen    hatte,  sprachen    sie:    Es   ist 
"1  ;',"2V  '"N  2r;"',2S  '^'y^'^K  2^12  :|1D2'71  rp2      keine   Art,  hier   zu   stehen.  —  Wer  waren 
._,7_7,  ,2,„  jj!,^  ^i  (,7        p2:  —  M  66    !!    xnaS  B  65      diese  drei  Männer?    Mikhael,  Gabriel   und 

,-:-  ::".-  —  -M  69  n  :-p^  :\i  6S  n^''  '■^•:.y      Rephael.  Alikhael    kam,  um   Sara  die  Bot- 

':.-"  P  72        -TS  —  M  71         p-,  x-'':  -Tii  .AI  70      schaft  zu  bringen;    Rephael  kam,  um  Abra- 

:r:  P  75        c  ;k2::  -  M  74         sr,-,  -  h  -  M  73      j^^^^  ^^  heilen;  und  Gabriel  kam,  um  Se- 

:r-:x-:  •-;■:  —  M  77  vnc  V  76  (i';yn  ''22  pi)        ,  ...  ^      -     .  . 

,   '        r       '         dom    zu   zerstören.  —    Es    lieisst   la    aber: 

•CSD  c^c  2'n2'.  an?  nss  in-  ■'/■SKp-      ,,,    ^  . 

6«^/  die  beulen  Engel  gelangten  abends  ?iach 

Sedfl7Hl?  —  Mikhael  ging  mit  ihm,  um  Lot 
zu  retten.  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  es  heisst:'^*und  er  zerstörte  jene  Städte^  und 
es  heisst  nicht:  sie  zerstörten;  schliesse  hieraus.  —  Weshalb  heisst  es  bei  Abraham :''V//. 
wie  du  gesagt  hast^  w^ährend  es  bei  Lot  heisst:'^V/-  dran<^  inständig  in  i'/V!?  R.  Eleäzar  er- 
widerte: Hieraus,  dass  man  sich  von  einem  Unbedeutenden  nötigen  lasse,  nicht  aber 
lasse  man  sich  von  einem  Bedeutenden   nötigen. 

Es  \\&\sst'.'" Ich  will  ein  Stück  Brot  holen.,  und  es  heisst:  Und  Abraham  lief  zu  de?i  Rin- 
dern} R.  Eleäzar  erklärte:  Hieraus,  dass  die  Frommen  wenig  versprechen  und  viel  halten; 
die  Frevler  aber  versprechen  viel  und  halten  nicht  einmal  wenig.  —  Woher  dies?  — 
Von  Ephron;  zuerst  heisst  es:'^^£in  Stück  Land  von  vierhnndert  Segel.,  und  nachher  heisst 
es:'*" Und  Abraham  hörte  auf  Ephro7i,  und  Abraham  wog  Ephron  den  Kaufpreis  dar,  von  dem 

129.  Um   nach  Fremden  zu  sehen.  130.  Gen.  18,3.  131.  An  der  Beschneidungstelle. 

132.  Gen.  18,2.  133.   Ib.  19,1.  134.  Ib.  V.  25.  135.  Ib.  18,5.  136.   Ib.  19,3. 

137.  Ib.  18,5.  138.  Gen.  23,15.  139.  Ib.  V.  16. 
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er  im  Heisein  i/rr  A'/nd-r  Heths  gesprochen  nn  ^J2  "»JTNZ  121  Iti'N  :]D2n  HN  '^^v;'^  CmiN 
hatte:  i'ir-rhund.-rt  :^eqel  Silber  im  Handel  gang-  '?ptt*  n'pT  ■'.ns'^  12^  l'pr|  ':'p'^'  r,is;3  V-*« 
<^^/r.  Er  nahm  von  ilnn  mir  Ccntenarien.  Es  S^pTl^  TVh  npn '  NZ\S-t  "-,1::,":  S'^N  n^:^«: 
gibt  üäiiilicli  |I. rille],  die  auch  den  gewölin-  pn*i^  ''ZT  -i:2N  r^Z  2\nn  nsp  2Vi2  JN^v^;;- 
liehen   Seqel   Centenar  nennen"".  5  tj'^Nn  p  nnv  C^HTN;  H:^v'nTi  mCSmI:*  jn:::  j 

Es    \\Q\^s\l'' gewohnliches   Mehl,    und    es      Z^m    nS^n    np"!'  2\-',r"l    n:>'   ""^'Vl    "i:'!'?''  2\",: 
heisstyr/>^--s-  MehR  R.  Jivhaq  erklcärte:  Hier-      ■'i^ix    ";n'"':2p'?    \'-|''\S*    S'?    cn"?    ■i'^\S1    y,27\    ];* 
aus,  dass  ein  Weib    gegen  Gcäste   geiziger      "Z-n  r^rrz'^  -i\sr:  "»z-i  '•^"Z'  -.T'^S'^r,  r\i^'Z'^.^  c-.sn 
ist'*'als  ein  Mann.  Es  hei.sst:'"/w/^/<f  «;/^/ ;;/<:;-      mCI  "''"  n-HüZ  pHn  "^ZIS  i:"«;«  zmis  -i\s^  ;; 
che  Kuchen,  und    es    heisst:    er   liolte  ßn/ter  i<^  n^'ü  T'^S'  ririS^V       Ini:  "DI'^S  Cl\-  imx  i:*:n  ' 
;/;/</   .l///r//    //;/^/  das   junge    Kind;    das    Brot      i::iN  m'^''^:*  V'''Tin'?""S-IS2  HJü  It:«""!  "]r,t:\S  n-,r  ^ 
aber  setzte   er    ihnen    nieht    vor.  Kphrajim      k:2\-,\S1    21   llü    rm.T*    21   TiS    nri\"i   n*;"!:^  ' 
der    Fragende,   ein    Schüler    R.    Tvleirs,    er-      *i:::n  mZ'Z'   rnw'H   '^rs'-^i    IM  Z^';i}'->  pni"*  "*;"  , 
klärte   im    Namen    R.   Meirs:  Unser  Vater      n^';2 '?';  nzzn'^  ^12  ':'nN2  \S:2  »S^S  rir,M  SiX2"'  ! 
Abraham  ass  Profanes  unter  Beobachtung  i->  '?tr  212  "'?  lyz''"'  ""12   llü  N:'':n  "'212   ""ZV  "'2" 
der  [levitischen]  Reinheitsgesetze,  und  uns-      1\S   *?>'   mp:    '^^   "S'i"   ''2",   2**i:*:2*\s*jn'    :n2""2  i 
re  Mutter  Sara  bekam  an  jenem  Tag  ihre      2iN    '?N'j"''yi'     ^-iS    1"n     min    nir^'^h    "i'''?S2tt' 
Menstruation"".  Z^h*Z'2    j'^'i^NVu*    j\S   ':^N'i:2'w'   -?2Sn"l"'  'l'?C*  S''j22N2q| 

"'Sie  sprachen  zu  ilini :    Wo  ist  dein   Weib      nriNI   ^■"l'?2  ^ins'"   P:Nw"n'^>'2  ''1*'  '?>'  '?'?2  -1:'n4 
Sara?   Da   a?itu'ortete   er   ihnen:    Drinnen    im  20  1211  li^'^n  n'?2ri:w    "ins*   Stm  21  ""."liiS  r;:i>'  -'S 
Zelt.  Dies  bekundet,  dass  unsre  Mutter  Sara      ''2T'"  "iTm  ]'^i:r2pn  1i:w inj"!  "'rw2n  pvn:   i'*t;!2pr; 
keusch    war.  R.  Jehuda    sagte   im    Namen      s':'"!  \~i:p*  ''^Sf  2^,21  ip?  ''JISV  2\"i2     n^iip.:':',^ 
Rabhs,  nach  anderen,  R.  Ji9haq:  Die  Dienst-      ^2'  Njn  M\S%Ti:2Npl2  Niri  "[Tl^  :^'^p^"■2^-|ll2 
engel  wussten,  dass  unsre  Mutter  Sara  im      sin  "[T12  w'npn  'l'?''£Nw   2l'?w  '?n:°  '?NV::w*''  -21  '^ 
Zelt  war,  nur  fragten  sie  deshalb,  um    sie  '^'^  ]pT    ''JIXI    i;i    niw     priim"   i:2N:ü'    *,2    Hj-w 
ihrem  Gemahl  beliebt'"'zu  machen.  R.  Jose      ,     „,5,3,  b  79      11     npi  «nan  B~78      ■     naj'plT  77 
b.  R    Hanina  erklärte:  Um  ihr  den   Kelch      |;      n2  nn^n  nyiji'  :\r  81  nn'n...ymn''    -  M  80 

des  Segenspruchs  zu  senden.  II    ipnosp  M  84  ^r-n  n^ac-a  M  83     r     ':n  B  82 


Im    Namen    R.    Joses    wurde   gelehrt: 


'H'X  —   M  87  n  •:::^.7\  —  M  86     l     n  -[-  B  85 


Weshalb   stehen    Punkte    über  den    Buch- 
staben ^y^/'Jdes  Worts]  cljv  [ihm]l  —  die  Gesetzlehre  lehrt  eine  Lebensregel,  dass  man 
sich  nach  dem  Wolbefinden   der  Hauswirtin  erkundige.  —  Semuel   sagte  ja  aber,  dass 
man  sich  nach   dem  Wolbefinden  eines  W^eibs  überhaupt   nicht  erkundige!?  —  Anders 
ist  es,  wenn  durch  ihren  Ehemann. 

"^Nac/idejii  ich  7velk  geivorden  bin,  sollte    ich   noch   der  Liebe  pflegen.   R.   Hisda   sagte: 
Nachdem  das  Fleisch  welk   geworden  war  und  zahlreiche  Runzeln  gehabt  hatte,  wur- 
de  das  Fleisch  wieder  geschmeidig,  die  Runzeln  wurden  geglättet    und   die  Schönheit   t 
kehrte  zurück. 

Es  heisst:'*' 6W  jnein  Herr  ist  alt,  und  es  heisst :'"<7;/^  ich  bin  alt;  der  Heilige,  gebe-   j 
nedeiet  sei  er,  berichtete  also  nicht  das,  was  sie  gesprochen  hatte?  —  In  der  Schule  R. 
Jismäels  wurde  gelehrt:  Bedeutend  ist  der  Friede,  dass  sogar  der  Heilige,  gebenedeiet 
sei  er,  seinetwegen   [ein  W'ort]    geändert  hat;    es  heist:   und  Sara  lac/ite  in  ilireni  Innern 

140.  Anfangs  wollte  er  überhaupt  keine  Zahlung  nehmen.  141.   Im  in   Rede  stehenden  Schrift- 

vers, Gen.    18,6.  142.  Er  sagte  feines  Mehl,  u.  sie  nahm  gewöhnliches.  143.  Gen.  18.6. 

144.  Das  Brot  war  levit.  unrein  geworden.  146.   Gen.  18,9.  146.   Damit  ihm  ihre  Keusch- 

heit auffalle.  147.   Auf  diesen  Buchstaben  befinden  sich  im  masoret.  Text  diakritische  Punkte. 

148.  Gen.  18,12.  149.   Ib.  V.  13. 
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pn:pT  ■'JN'I  "1^1  uil^i^N  ^S*  'n  ■HSN'^f  2\n:i  See.  tmä  me/n  Herr  ist  a/f,  und  darauiheisst 
-•ir  mü*  ü"»:;  ~,":*:~  zm;s'?  '?'?J2  "»i::  "i'^^ar,']'  es:  /M  sprach  dgr  Herr  zu  Abraham  kc.  und 
^'iVu    üiN"!  'r.iN    'i''  "I-.    -^^S'' -Tl:*  r\^M7\    Z^yi      ich  bin  air'\ 

-:  r."    "'7n:  miVC  Ts'T;   r^'^^.VC^''  r«  ZrrilN  "'Und  sie  sprach-.    Wer  lüUte  je  zu  Abra- 

,-;:p"   ip?    Zr.'S"',    ü''*i'21»S1    Z'*::"',:^    Z"^ :>•"    Tm^^'S  ö  ham  gesagt,  dass   Sara  Kinder  säugen  -würde. 
S'7f '  S  i-  i:'':;   l:''"'i;:*S1    pVw n  '{^   ''21-N   IS^IHw*      Wieviel  Kinder  säugte  denn  Sara !?  R.  T.evi 
-2  ZiT'IIT  T'^iVn'^  '?n:  nnü'^i  \'''Z'r;Z'  N'^S  nV      erklärte:  An  jenem  Tag,  an  welchem    Ab- 
"w"!  '''^T^^  ^^'~:  '"'2  i*:'"*:  "^r^  Vj^I^  zrrzii  rZ";      raliam     seinen     Sohn    Jicliaq    entwöhnte, 
.-N*;."!  ""S*  r.n.S  ^2*    uHViVwJ  r„S  ":::■••   i::::«      veranstaltete  er  ein  grosses  Gastmahl.  Da 
rrZZ  c:   "w VJT    nS''2"   S'?   -r,p''::2'    ":::>'   r;:2  lo  räsonnirten  alle  Völker  der  Welt  und  spra- 
j   j?12  rS  -p":-!  r.ü^-V:  "rt:'!  nm'inns:"!  i:;2S"      chen  :  Habt  ihr  gesehen,  dieser  Greis  und 
P/ttT  r,l~  ri",u  2N  2""i^*Sl  i''::^^   "l\"  l^^lVf      diese   Greisin   haben    einen    Findling    von 
"|£r::  Tw    T^'t*"'   ""w    ~N0  p   cn^CS   ■i'?r,   n:w      der  Strasse  heimgebracht,    und    sagen,    er 
*■  2^12  inr£  2~12S'?  ri::2t:'l  pMi"*  '?w   Z'^JS  ■',r,D'7p      sei  ihr  Sohn,  und  sie    veranstalten    sogar 
S^  u~~2S   ~>*      tpn'i"'  r,S  T'':'*-  2i"n2S'  IIJ^NI  i.-.  ein  grosses  Gastmahl,  um  ihre    W'orte  zu 
\  2n"2S  '•l"2   ''V'*^*"''^'^    ■'>'-  "1""^  iN'2°''njp'   •"i^~      bestätigen.  Was  tat  nun  unser  Vater    Ab- 
'-~2    'Vriw^    '^^r'i'^    ^"{'Z    pri'i''    "'■in2    ^';r'u^      raham?  —  er  ging  und  lud  alle  bedeuten- 
"•:x:'J  "jp*  ri'n'  *:::"•  SV2  zn'^S  Nr.S  2~"2S      den    Leute    des    Zeitalters   ein,   und    Sara 
?  •Xff'^in  mn  S*?  2p>*"'  ~V    Z'":2'2  S2  jp?  2r;"l2Nl'      lud  ihre  Frauen  ein.  Von    diesen    brachte 
■•iS'*  i' "::s:w   Nw'r'in  mm  "»crr^i  N>'2  2pV''  SriN-'ujede  ihr  Kind  mit,  ohne  jedoch  die  Amme 
— r;  S'^   V'w'^'l'S  Nr,Sl°'"t>'   ri'ri  ""'2S  n:"   Tpy^h      mitzunehmen.   Da  geschah  ein  Wunder  an 
■2~S*   -^n";    NV2    Vw"''?N    Nr,iS    n2r,S1    *u:*^'?rn      unsrer  Mutter  Sara    und    es    öffneten   sich 
■^Z::''>2  m:::''  "wS  V'?n  TiS  n^n  >*w''\S"'  "i^iXJü*      ihre   Brüste    gleich   zwei    Quellen    und    sie 
~"n  i\S'?n  riw'?ü'   iJ2"'i   un      Pr'^ins  ^^~  r\Tn      säugte  sie  alle.  Aber  noch  immer  räsonnir- 
"~Vw  ins*  VT  \"iw2  Vn*':'?  ISriTw   "nx  ^w'^Ss  -':.  ten  sie  und  sprachen:  Wenn  schon  die  neun- 
VS""«"    -:2N:u    "2    "tiu    "inN*    nip'i:T2    i'"2"l      zigjährige   Sara    geboren    hat,    sollte    auch 
.•::-ri^89        Tn7p  xST^S  n^Tx^nT+'M^      ^er   hundertjährige  Abraham   gezeugt  ha- 
~s  -   M  Qi      [     cnnn...sh    -  M  90      ||      n'jnj      ben!?  Sogleich  verwandelte  sich  das  Gesicht 
•s::       :m  94  ;>n;'i  ~  M  93  ^ic  +  M  92      Jicliaqs  und  glich  dem  des  Abraham.  Hier- 

auf hüben  sie  alle  an  und  sprachen  :'""^/>'- 
rahaiii  zeugte  den  Jiijhaq. 
Bis  Abraham  gab  es  keine  x\lterung;  wer  mit  Abraham  sprechen  wollte,  sprach  mit 
Ji9haq,  und  wer  mit  Jichaq,  sprechen  wollte,  sprach  mit  Abraham.  Da  kam  Abraham 
und  flehte  um  Erbarmen,  da  entstand  die  Alterung,  denn  es  \v€\?>s>\.\'' Abraham  war  alt 
gra'orden  und  ivolbetagt.  Bis  Jäqob  gab  es  keine  Krankheit"',  da  kam  Jäqob  und  flehte 
um  Erbarmen,  und  es  entstand  die  Krankheit,  denn  es  heisst:'"Z>«  berichtete  man  Joseph: 
dein  Vater  liegt  krank.  Bis  Elisa  gab  es  keinen,  der  krank  war  und  wieder  genas,  da  kam 
Elisa  flehte  um  Erbarmen  und  genas,  denn  es  heisst:'^*yiA"  Elisa  in  die  Krankheit  verfallen 
war,  an  der  er  sterben  sollte,  demnach  war  er  bereits  einer  anderen  Krankheit  verfallen. 
Die  Rabbanan  lehrten:  Dreimal  erkrankte  Elisa;  einmal,  weil  er  Gehzi'"mit  beiden 
Händen  fortstiess;  einmal,  weil  er  Bären  auf  die  Kinder  "hetzte;  und  einmal,  infolge- 
dessen er  starb,  denn  es  heisst:  Als  Eli  Sa  in  die  Krankheit  verfallen  zvar,  an  der  er  sterben 
sollte. 

150.    Gott   änderte   ihren    Ausdruck,    damit   ihr   Abraham  wegen   die.ser   Bemerkung    nicht    böse    sei. 

151.  Gen.  21,7.                   152.   Ib.  25,19.                    153.  Ib.  24,1.  154.  Vor  dem  Sterben;  die  Menschen 

wurden  plötzlich  vom  Tod  ereilt.                  155.  Gen.  48,1.  156.  üReg.  13,14.                    157.   Der  Busse 
tun  wollte;  cf.  Bd.  vij  S.  479  '/..  9 ff.                    158.   Cf.  üReg.  2,24. 
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15i':\oK  siii  NOCH  Dil;  Aki!i:i'1"  axI'AN- 
(;kn,  geh    hin   und  sac.I':    ihnen:  inti:k 

DER  BKDINGUMG,  DASS  IHR  VON  MIR  NUR 
HrüT  UND  HÜLSENFRÜCHTE  ZU  BEANSPRU- 
CHEN HAUT  «Sic.  R.  Alia,  Sohn  R.  Josephs, 
fragte  R.  Hisdi:  Heisst  es  lirot  ans  Hül- 
senfriichteii""oder  Krot  und  Hülsenfrüclite? 
Dieser  erwiderte:  Hei  (lott,  das  "und"  ist 
hier  so  notwendige  ,.  ie  ein  Bootshaken  auf 
dem  Labrnth"". 

R.    Simon    b.    Gamalikl  sagte:  Kr 


ib^np  n'^i:'  ly  vx'?«  nz  r^:2>  yca  vbr>  na  n^n 
"hv  cz'^  i\s::'  n:?:  hv  crh  ticni  n^*  hin'??:: 
2m  n^-.i'snN  21  n^h  nos  nr  n^:t:pi  rr  ^s^^ 
rr^'cp^  n£  in  pn  r,^:-^:,-  n£  N-TDn""2'',S  r,2i> 
NM-r:   -r   f^i   N2^Ti   üM^sn    -^^  ics   |:n 

';-,  ^-in  rrr^2'Z'2Z'  r,in£2  iS  |m:  T'vn  ^:22 

:2r;^:^2  p:*:'j'^  c^n^iis  :^::2m  >x?-* 

ypip'p  121-^22  nij'iyn  niinn  ic  ]^b2\s  ^'^x 

vx':'^  ly  vpy^  ]c  ti'i':5n2i  nzvS^a  ic:  pyi^'i 


BRAtCHTK    DIESES    NICHT   ZU    SAGEN,  DENN 

MAN  nicHTE  SICH  BEI  ALLEM  NACH  DEM  ]\x*u:'  i':JvX1  "pN."!  p  •ibiT:u'  "1212' inzN^::  rrc:: 
Landesbrauch.  Was  schliesst  das  "bei  al-  ~ic:  ;\ni:'  rr;^'2'  Vp'^pb  ~!2inc2  n^'iyn'  cSriN 
lern"  ein?  -  Dies  schliesst  folgende  Leh- 15  in2f<':';2  n~ic::'i^'  "inNC  Vp'^p^  p  K'lbr2l  rcxbc 
re  ein:  Wenn  jemand  einen    Lohnarbeiter  JpNn  p  ibl"!"':  ^NK*  7212' 

gemietet  und  zu  ihm  gesagt  hat :  wie  ei-      N2n  ''2'"  1:21  ^j^\l  '''?"'!2  "^j"  Kj!2'      .N~!2.' 
nem  oder  dem  anderen  der  Stadtleute,  so      ]h  n:2    '^h'^^   ^^2    C~2'  iri2wN    "'72X1  lyi  2122 
zahle  er  ihm  den  niedrigsten  der  [üblichen]      Vp">i'   "''^'IT'vl/'^  "121   inv^   2"2  ni2   2"20   JJ^ICi 
Löhne  —  Worte  R.  Jehosuäs;  die  Weisen  20 121   ^2   r|N    12   '?2'!S    ^y"i£    r!2N'?:2    "l^:   r.yiS'ai 
sagen  :  den  durchschnittlichen. 


Öl 


12  '?2iN  '?j;i£  -2N'?2  •,:::;  rr;':;z'  yp'.p  "•Ht'Jc* 
nt2p  nopa  \:^i^i  r\ibbr;2  z^-^n  ]2Z'  Li2i  no 

nns'?!  M  99     li    snon  —  M  98  ri^v  -i:  M  97 

.1  -f  B  3         inK3  >ann  M  2         iriKTt  ]::i  i;m  M  1 
'n3T  jSjo  M  5     li    n-nnn  p  -p  M  4  iB'i'oS  +  M 

li    v'^n^jc  P  8     II    Q-'zy;  Ml         >:  n'nsT  B  6     II    o 

.1  -f  P  9 


jOLOENDE  dürfen  nach  der  Ge- 
setzlehre essen'":  wer  bei  am 
Boden  Haftendem,  bei  der  Schlussar- 
beit'"arbeitet,  und  wer  bei  VOM  Boden 
Getrenntem  vor  der  Vollendung"^ 
arbeitet,  aber  nur  bei  Bodf:nerzeug- 
NissEN.  Folgende  dürfen  nicht  essen  : 

WER  BEI  am  Boden  Haftendem  vor  der  Schlussarbeit""'arbeitet,  bei  voji  Boden 
Getrenntem  nach  der  Schlussarbeit"",  und  bei  Dingen,  die  keine  Bodener- 
zeugnisse sind'". 

GEMARA.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten :"''W'^««  du  in  den  Weinberg  deines 
Xächsien  kommst,  so  magst  du  essen\  wir  wissen  dies""also  von  einem  Weinberg,  woher 
dies  von  allen  anderen  Dingen?  —  es  ist  vom  Weinberg  zu  folgern:  wie  ein  Wein- 
berg sich  dadurch  auszeichnet,  das  [seine  Früchte]  Bodenerzeugnisse  sind,  und  bei  der 
Schlussarbeit  darf  ein  Lohnarbeiter  davon  essen,  ebenso  darf  ein  Lohnarbeiter  auch 
von  allen  anderen  Bodenerzeugnissen  bei  der  Schlussarbeit  essen.  —  Wol  gilt  dies 
von  einem  Weinberg,  bei  dem  auch  das  Gesetz  von  der  Nachlese"^ statt  hat!?  — 
]Man    folgere    es    vom    stehenden    Getreide.  —  Woher    dies    vom    stehenden    Getreide 


159.  Besond.  Erbsenbrot.  160.  Auf  diesem  Fluss  waren  viele  Hindernisse  u.  die  Schiffe 

konnten  nur  mit  llilfe  von   Botshaken  geführt  werden.  161.  Von  den  Früchten,  bei  welchen  sie 

als  Taglöhner  arbeiten.  162.  Wenn  die  Früchte  gepflückt  werden.  163.  Wie  weiter  erklärt 

wird,  hinsichtlich  der  Entrichtung  der  priesterlichen  Abgaben;  diese  erfolgt,  sobald  die  Früchte  vollständig 
genussfertig,   bezw.    eingebracht   sind;  cf.  Bd.  i  S.  292  Z.  10 ff.  164.    Wie   zBs.    beim   Gäten   udgl. 

165.  W'ie  zBs.  beim  Trocknen,  Sortiren  udgl.  166.  ZBs.  bei  Milchwirtschaftsarbeiten.  167.  Dt. 

23,25.  168.   Dass  man  von  den  Früchten  essen  darf;  dieser  Schriftvers  wird  auf  einen  Lohnarbeiter 

bezogen.  169.  Die  man  nicht  einsammeln  darf,  sondern  für  die  .\rmen  zurücklassen  muss;  cf.  Lev 

19,10,  Dt.  24,21. 
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■  jnS"i:i:'l  IP  ^l'^p-  ^*-^"i  ''2' 2^121  f?  NJ^:  n2i:  selbst!?  —  Es  he{st:"° M^enn  du  in  das  ste- 
\s*22*  7^T\1  ni'^TI  irw  ni^p'?  n!:^  "1"^"'-  ri^'''^^  Jiend^  Getreide  deines  Nächsten  kommst,  darfst 
^r  S::'?!  SN"i"  n*?";  S2''''n''2"T"  n^p  nr^p  \Srn  du  dir  Aehren  mit  der  Hand  abreissen.  — 
»:  ^ZT\  ZT\2  r\n'^,  Tv:^";:  N\"'.S  Njl^m  "irssp  7\r::'^,  Wol  gilt  dies  vom  stehenden  Getreide, 
-a~2  w^in  'rnnc'  crin  2\i2'i  1>'"i  rit^pZ  SZn  ^  weil  bei  diesem  das  Gesetz  von  der  Teig- 
n2p  "'s:  Nrn  :]N  rhriz  N2''^n'^;2-  n:::p  crn  n:2  hebe'"statt  hat!?  —  Woher,  dass  hier  vom 
n;^'"  pw  7\riTh  n;^  ~1E''?2'?  Nr\S*'  "''"2  NZ'^TT'liT  stehenden  Getreide  gesprochen  wird,  das 
ri*'?'?i>-  2"'*"  i^w  Cir"?  n:2  n^rv  C12  r^ni  zur  Teighebe  pflichtig  ist,  vielleicht  wird 
Ti"""'  •'Kir  ~I  \S"i  s'?  inn  "iTm"  n'^rin  rx^^^  hier  von  jedem  anderen  stehenden  Ge- 
"C;  nVü*21  Vplp  '''^"n''"^*'' "ill  jrw"in2w  müTi  10  treide'''gesprochen!?  —  Dies  ist  aus  [dem 
•'Tip  ^^IT^rw '°  "121  '72  TN  12  '?21X  '?>*'i2  ~2N'?a  Wort]  stehendes  Getreide  zu  entnehmen ; 
nUw'r;  Ti"':'  "^  12  ^21N  ':'>'1£  n2S'?::  "t:;  ri>'w'2  hier  heisst  es:  vjenn  du  in  das  stehende  Ge- 
r\N*T  i~V  ^SJ  Nns*  "2*2  Ti  in2  w"'"'|25&*  jn2w  treide  deines  Nächsten  kommst^  und  dort"^ 
--■*  -»Bi;  N'n  \'',N  Ti'n  "22   "'^TI  n2Tr2  li*  "''2      heisst  es:  ivo  man  die  Sichel  an  das  stehende 

i$.5i"lV  2"2  IV*  "^p  "IV*  *w''i:2  "■i>'2''*'  2\'"',21  ■^Ip'^N  1''  Getreide  zu  legen  beginnt^  wie  dort  von  zur 
"■~N  s'!'  S2nD  C"2  ''"ipN  nT  C12  X££  21  "12N""  Teighebe  Pflichtigem  Getreide  gesprochen 
•  2""*  N*"p  "i^N  ''N'2'w  ~i2»S  S'7S'"N''*wp  21p2  '722  wird,  ebenso  wird  auch  hier  von  zur  Teig- 
..,s  v<2«:2  *w2";~  \s'm  "w^in  ''':'>*2  '?2  ril2"i'?'°  hebe  Pflichtigem  Getreide  gesprochen.  Er- 
•"TT,  S'"''*w2"~  rv'w2  S*?!:'    '?12»S" *w ^-iP!  n*;w'2      widert  man:  wol  gilt  dies  vom  stehenden 

c,25{fr'!2'"  -.2"  n:\"  Np£:  in"  S*?  "^hl  '?S*2°  sinn  20  Getreide  weil  bei  diesem  das  Gesetz  von 
nOS  pn**"*  "'21  na.S  N^S  j*?  N:^  'y^ain  12  IkS^n  der  Teighebe  statt  hat,  so  ist  vom  Wein- 
'  vrs«.  -  M  12  '  N-n  -  M  11  ■;  n="nnr3T  B  10  berg^^zu  erwidern,  [und  widerlegt  man:] 
.M  15  ;rc  —  M  14  r.T  'K-':  n?  'xi  n^i  +  m  13  wol  vom  Weinberg,  weil  bei  diesem  das 
P  17  p.y-  p  fn';!t:'  M  16  vpipn  10  fnua-  Gesetz  von  der  Nachlese  statt  hat,  so  ist 
...r--"   -  M  19  p;r;  \-vri  -^xc'  —  M  IS  r^      vom  stehenden  Getreide'''zu  erwidern.  Die 

Rephkation  wiederholt  sich  nun;  die  Ei- 
genheit des  einen  gleicht  nicht  der  des  anderen,  und  die  Eigenheit  des  anderen  gleicht 
nicht  der  des  einen;  das  Gemeinsame  bei  ihnen  ist,  dass  sie  Bodenerzeugnisse  sind,  und 
ein  Lohnarbeiter  darf  davon  bei  der  Schlussarbeit  essen,  ebenso  darf  ein  Lohnarbeiter 
auch  von  allen  anderen  Bodenerzeugnissen  bei  der  Schlussarbeit  essen.  —  Aber  das  Ge- 
meinsame bei  ihnen  ist  ja  auch,  dass  sie  für  den  Altar  verwendbar'^sind,  somit  sollten 
auch  Oliven  einbegriffen'"sein!?  —  Ist  es  denn  nötig,  Oliven  durch  eine  Schlussfolge- 
rung einzubegreifen,  sie  heissen  ja  selbst  W'einberg'",  denn  es  heisst :'"i5';'  steckte  Tennen, 
Hahngetreide  und  Oliven-f\Vein)berge  ifi  Brand^?  R.  Papa  erwiderte:  Sie  heissen  wol 
01iven-(Wein)berg,  nicht  aber  schlechthin  Weinberg.  —  Aber  immerhin  bleibt  ja  der 
Einwand' "bestehen!?  \'ielmehr,  erklärte  Semuel,  die  Schrift  sagt:"'°y^/^<i';'  eine  Sichel^  dies 
schliesst  alles  ein,  was  zur  Sichel[ernte]  gehört.  —  Aber  aus  [dem  Wort]  Sichel 
wird  ja  gefolgert,  dass  er  nur  zur  Sichelzeit'"essen  dürfe,  nicht  aber  ausserhalb  der 
Sichelzeit!?  —  Dies  ist  zu  entnehmen  aus:  aber  in  dein  Gefäss  darfst  du  niclits  tun.  — 
Erklärlich  ist  dies  hinsichtlich  Dinge,  die  zur  Sichel[ernte]  gehören,  woher  dies  von 
solchen,  die  nicht   zur  Sichel  [ernte]  gehören!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Ji9haq,  die  Schrift 

170.   Dt.  23,26.  171.  Cf.  Num.  15,20,21.  172.   Wie  zBs.  Hülsenfrüchte.  173.   Dt.  16,9. 

174.  Bei  dem  die.ses  Gesetz  nicht  .statt  hat.  175.  Wein  zur  Libation  u.   Getreide  zu  den  Speiseopfern. 

176.  Dass  ein   Lohnarbeiter  bei  der  Arbeit  auch   von  diesen  essen  dürfe.  177.   Das  für  Weinberg 

gebrauchte  Wort  Dia  wird  in  Verbindung  mit  nv  auch  für  Olivengarten  gebraucht.  178.  Jud.  15,5. 

179.  Woher  dies  hinsichtlich  anderer  I'ruchtarten  zu  entnehmen  ist.  180.    Dt.  23,26.  181.   Dh. 

bei  der  Schlussarbeit. 
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say;t  s/f/u>uüs  Uftrfidc,  dies  schliesst  alles  n*^,":  r",*:«  Nm  ncp  *''^';i  hl  r,i;"'^  nip  H^-: 
ein,  was  steht'".  Du  sas:test  ja  aber,  [das  ll'r^-.n  T^:i  ^^2^-2  ''^>'2  "':n  n'^n;  S;""'n'>^Y'n2T 
Wort]  sU-hemifs  (,t-trc-iiif  sei  aus/.ulej>eTi:  'Z"^'^n  12T  hl  "'"'?  •'2"in\S ' 'JV^in  \"S"I  'fi.TZ'T, 
j^^leicli  dem  stehenden  Getreide,  das  zur  r"l2l'^  '^^  7\di'T\'0.'^  rhni  I^TlVi  xH  2:  '?*"  r»S1 
Tei^hebc  pfliditij;  ist!?  Dies  nur,  bevor  ''  nspr^l  'jaintS  j'?  Np2:"T  ^r^'7:\  ni^p  "'•^'s  ^2 
aus  (dem  Wort]  Sic  hfl  orefol^-ert  worden  VTTirS-;'?  N2"l  "ir^S  '''?  na'?  "|Vi  C122  N2r,  -»r 
ist,  jetzt  aber,  wo  durch  [das  Wort]  Sicltrl  \^h°  ]S~'?  "lt2N:i  mN"»;  JNr  l^liX:  N2r.  ^r  N*:rn: 
alles  einbej;riffen  worden  ist,  was  zur  ^CV^  2ir,rn  '?>"i£2  j'ti'?  r\^  fiwTi  "i"''^;;  S12n  j 
Sichelfernte]  j^ehört,  auch  wenn  es  nicht  2122  »S*?!  "[V"  u"22  ^2"I!2  2*r2ri  '^^y^l.Z  |N2  TN  ' 
zur  Teighebe  pflichti«;  ist,  ist  auch  durch  i'.  -j«'-u*;k\S*"r  ys^^r\  "'CS  '*;  '^i;  "'iST  ]Xa':'  Nn*:,"!  v; 
(das  Wort]  sU-ligndfs  (jftn-ide-  alles  einzu-  -,riVi  "»*:  '?t;  ir^Xl  iSii*?  »S*?«  '?>"•!£  S1C"''2y"\S"ip 
schliessen,  was  steht.  —  Wozu  ist  nun,  wo  2'^22  7^  Z'^'^A'^  N^V2'':2  '?>'12  TiTm^  7hM  NTCm 
dies  aus  [den  Worten]  Siclu-l  und  stehendes  »s*?!  2''2:v  |*i'i:2  s"?*!  r.'?2X1  Cnpn  '?5f  s'"1  "[p 
Getreide  gefolgert  wird,  nötig  [der  Schrift-  12  ri''2n  '?j;2  '?Ii'  C'£:2  "7w2:2  -HK  "'211  2''2:v 
vers:]  ivenu  du  in  den  li,-in/>en;  deines -.V/ich-  i:>  rZ'^j'  T^ü  ■ntii)'!  '?21»S'  "w2:  "0  "t^'IS  '?tt*  "ili's: 
sten  /v'ww.s-/!?  Rabba  erwiderte  :  Wegen  der  '^si  hd:  ri^''2N  N'?*  'yZ^'  "VüSI  '?21.S*  'l'VIS  h'Z' 
aus  diesem  zu  entnehmenden  Lehren.  Es  '7;;2  "^if  T''?2'?  jmj  nrSli*  nj;C'2  inr.  Js"?  "yhz 
wird  nändich  gelehrt:  II enn  du  /connnst;  hier  '?*^'  Ti'?2'?  ]nj  nr,S  ^ÜU  ~>'C'2'i  '?2\S  nr.S  ri''2" 
heisst  es /w;/;;/i';/  und  dort""heisst  es:  7,'e/tn  ]'«N  \s*j^  ''2"l  "ii^S"  j'?2'N  nriX  ''N  ^"21"  ^';i 
die  Sonne  darüber  kominl\  wie  die  Schrift  so -ir2^«:t:'  n''2i"i  "»JD  nX")''D' n>*' TwV:22  2''''n "2 '?2t2ri  f1( 
dort  von  einem  Lohnarbeiter  spricht,  eben-  l'?''2K  ",!2N  Jim''  ''2"*  "''2(1  p  tt'tpn  \"'"iV2~ 
so  spricht  die  Schrift  auch  hier  von  einem  '<2"n  l>'2iyi  ■[''1>B'2  l'?2N1°  nCNJtt'  ~j;2ip  TJ" 
Lohnarbeiter;  in  den  Weinberg  deines  Nach-      ^Tim'?^  M  2T  T+M  23  ="n'7:7T2^ 

i-/<rv/,    nicht    aber    in    den    Weinberg    eines      ^z'fi    -  M  27        r':n...B'S23  —  M  26        >-'•:-::''  b  25 
NichtJuden.  Allerdings  ist    nach    dem- 

jenigen, welcher  sagt,  der  Raub  eines  NichtJuden  sei  verboten,  ein  Schriftvers  nötig, 
dass  dies'"einem  Lohnarbeiter  erlaubt  sei,  nach  demjenigen  aber,  welcher  sagt,  der 
Raub  eines  NichtJuden  sei  erlaubt,  ist  ja,  wenn  sogar  der  Raub  erlaubt  ist,  um  so 
mehr  dies  einem  Lohnarbeiter  erlaubt!?  —  Er  legt  aus:  ///  de)i  Weinberg  deines  Näch- 
sten^ nicht  aber  in  einen  des  Heiligtums.  —  So  magst  du  essen^  nicht  aber  auspressen'"; 
\]  eintranben^  nicht  aber  Weintrauben  mit  etwas  anderem'"";  )iacJi  deinem  Belieben^  das 
Belieben  des  Lohnarbeiters  gleicht  dem  Belieben  des  Eigentümers:  wie  du  nach  dei- 
nem Belieben  essen  darfst  und  frei'*'bist,  ebenso  darf  auch  der  Lohnarbeiter  nach  sei- 
nem Belieben  essen  und  ist  frei;  bis  du  satt  bist^  nicht  aber  zur  Uebersättigung;  in  dein 
Gefäss  aber  darfst  du  nichts  tun^  zur  Zeit,  wenn  du  es  in  das  Gefäss  des  Eigentümers 
tust'",  darfst  du  davon  essen,  und  wenn  du  es  nicht  in  das  Gefäss  des  Eigentümers 
tust,  darfst  du  davon  nicht  essen. 

R.  Jannaj  sagte:  Das  Unverzehntete'^''wird  erst  dann  zehntpflichtig,  wenn  es  die 
Front  des  Hauses  gesehen"^ hat,  denn  es  heisst :"'/<://  luibe  das  lieilige  aus  dem  Hans 
geschafft.  R.  Johanan  sagte,  selbst  ein  Hof""macht  es  pflichtig,  denn  es  heisst:'"5«If 
soUe)i   es    an    deinen    Toren    essen    und  satt    sein.   —  Und    R.    Johanan,    es    heisst    ja:   aus 

182.  Sc.  auf  dem  Feld.  183.  Dt.  24,15.  184.  Von  den  Früchten,  bei  welchen  er  arbeitet, 

zu  essen.  185.  Die  Weintrauben,  u.  die  Treber  fortwerfen.  186.  Was  die  Trauben  schmack- 

haft macht,  um  recht  viel  essen  zu  können.  187.  "Von  der  Absonderung  der  priesterl.  Abgaben, 

da  man  dazu  erst  dann  verpflichtet  ist,  wenn  der  Wein  ganz  fertig  ist.  188.  Dh.  bei  der  Arbeit. 

189.   Getreide,  selbst  wenn  es  bereits  gedroschen  u.  geworfelt  ist.  190.  Wenn  es  regelrecht  durch 

die   Tür   in    den    Speicher   gebracht   worden    ist,    nicht   aber  wenn   provisorisch   durch    eine   Luke   od.  dgL 
191.    Dt.  26,13.  192.  Wenn  das  Getreide  in  den  Hof  gebracht  worden  ist.  193.  Dt.  26,12. 
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N''2TT  ri~  "p  nt:S  rr^an  p^'z^nr  Sn  ^a:  ]:nv  dem  HausX>  —  Er  kann  dir  erwidern : 
■»m  m^nw!^"  IÄH  r]N  n^^nul^n  rr^;  ni2  rr^Zl  der  Hof  muss  einem  Haus  gleichen,  wie 
''-''^'iSi  n'^'"  ''/-''S  Ninn  "[n^''^:*;  2\"irn  "'J::  \s:''  das  Haus  bewacht  ist,  ebenso  muss  es 
sH  r.lS'Sipi  m^^  Tn  ■'pr;«'?  IVu  1"n  ""''?  auch  ein  bewachter  Hof  sein.  —  Und  R. 
^."IS  'Tw  Iwr^'l^  YkT'SJZ  nNT":n  s:'':n  ''2l"2\~i:2  ^  Jannaj,  es  heisst  ja:  an  dt-inen  Toren^?  — 
''rs  '^VIS  ^Si*  *u2:  qN  ■n*L2£l  '?riS  7w*£:  n:^  Dies  deutet  darauf,  dass  es  durch  das  Tor 
S2£  21  "iSS  rnw2  IS*?  \S;2  Z'^TI  npl'?  Sn  "niiSI  hineingebracht  sein  muss,  nicht  aber  wenn 
Ti"':'  r'CVi  r\V\y\  nJ^^Z  msiV"  n:Nn2  S2n  durch  das  Dach  oder  den  Lagerplatz.  R. 
n^2~  ^>-  "21"!  \S  ri"'2'?  n''2'?  ir:«!  |Ka'?T"']:''pDV  Hanina  der  Hozäer  wandte  ein :  Nach  dei- 
*"•:"'>•  npiSl  "in:NTi2  v:''V  n''2i"l  h';i  2"'''n''j  "»J::  lo  ncm  Belieben^  das  Belieben  des  Lohnarbei- 
'':S':  S":?,"!  2"'''n:2  ""i"  Sr,''*'msi:2  npl'?*  inp:22  ters  gleicht  deinem  Belieben:  wie  du  nach 
ZTp  2':w  w^w  ■i:\-  r,"'2  ^'w*  nvijn  12"in  n:2  deinem  Belieben  essen  darfst  und  frei'%ist, 
^u-miri  "»"T  ^V  ün''12T  TT'!2>'ri't:*  "»jSli*  2"''?ü*r,''  ebenso  darf  auch  der  Lohnarbeiter  nach 
■•••»nxi2ri  12'i'^  X'''*!  r^2S*  1*^'>Ti  TJ'V' p!21N  INT^:*  seinem  Belieben  essen  und  ist  frei;  dem- 
f>ir';z  sr2::2N  Sipi  ]:2-i"i:2  N^S  npl'?  s'?1  "JVIT  10  nach  •  ist  ein  Käufer"'veriDflichtet,  wahr- 
-S*£:  "■:  -'^•£:2''\S'':n2'?  Nns  \S:2'?  ■]w2:2  S'^S  scheinlich  doch  auf  dem  Feld'"!?  R.  Papa 
2*r^  "Vl:£  r,S2n  2N  '7>'12  :]X  "lluir  n:2Dn  es  erwiderte :  Hier  wird  von  einem  Feigen- 
:''V^H21  2\S*r^"'p2  riTiw*>':2'?  j:"n:"l-r\S*°  S^üIT  1!2  bäum  gesprochen,  der  in  einem  Garten 
'N::  ir:'?w  cp''£  '^•i::''^:^  ''2N  ''21  ir^SI  1Dp2'''k:*2  steht,  und  dessen  Krone  in  den  Hof,  und 
*S  ^"22  ■lDp£;"'w:2  N*?  mi:-  l'?TS'"'lDp£5''D'12  IS'?  20  nach  demjenigen,  welcher  sagt:  im  Haus, 
IKal^ScT  :i  B  29  7^r^-  >2  '^  x  n'2  M  28  ^"-'^  Haus,  hineinragt"".  --  Demnach  soll- 
'xir'pn  i:-n;!  M  33  £;:  —  M  32  j  •»ro  —  M  31  te  doch  auch  der  Eigentümer  verpflichtet 
.  'S«       :m  34        ^Ds  1  X  iDpD'K-r:  wrs  lops-ca  "'i'f nni      sein""!?   —  Der    Eigentümer    richtet    seine 

Augen  auf  seinen  Feigenbaum,  der  Käufer 
dagegen  richtet  seine  Augen  auf  seine  Ware"'.  —  Ist  denn  ein  Käufer  nach  der 
Gesetzlehre  verpflichtet,  es  wird  ja  gelehrt:  Weshalb  sind  die  Läden  von  Beth-Hino""* 
drei  Jahre  früher  als  Jerusalem  zerstört  worden?  —  weil  sie  sich  bei  allem  genau 
nach  den  Worten  der  Gesetzlehre  richteten.  Sie  legten  aus:  du  sollst  den  ZeJuit  ertricJi- 
:en  und  sollst  essen,  nicht  aber  der  Verkäufer;  den  Ertrag-  deiner  Aussaat,  nicht  aber 
der  Käufer!?  —  Vielmehr,  es  ist  nur  rabbanitisch,  und  der  Schriftvers  ist  nichts  w^ei- 
ter  als  eine  Anlehnung.  —  Worauf  deutet  demnach  das:  juicli  deinem  Belieben\>.  — 
Auf  folgende  Lehre:  Xacli  deinem  Belieben,  wie  du  frei  ""bist,  wenn  du  dir  das  Maul 
.^hliessesf",  ebenso  bist  du  auch  wegen  des  ]Maulschliessens'°'deines  Lohnarbeiters  frei. 
Mar-Zutra  wandte  ein:  Was  gilt  als  Tenne  hinsichtlich  des  Zehnts'°?  —  bei  Gurken 
und  Kürbissen,  sobald  sie  verblühen,  und  R.  Asi  erklärte,  wenn  sie  die  Blüte  ver- 
loren haben;  wahrscheinlich  doch  auch  im  Feld!? —  Nein  im  Haus.  —  Wieso  heisst  es 

194.  Wer  Früchte  %'or  ihrer  vollständigen  Vonendun<;  /.um   Essen  kauft.  195.   Es  wird  eruirt, 

dass  für  einen  Käufer  die  Früchte  sofort  beim  Pflücken  zehntpflichtig  werden,  also  noch  bevor  sie  ins 
Haus,  bezw.  in  den  Hof  gekommen  sind.  196.   Die  Früchte  befinden  sich  schon  beim   Pflücken 

im  Haus,  bezw.  im  Hof  u.  werden  sofort  zehntpflichtig.  197.  Zur  Entrichtung  der  prie.sterl.  Ab- 

gaben, wenn  er  einzelne  Früchte  pflückt,  dagegen  heisst  es  oben,  dass  er  frei  sei.  198.   Ersterer 

befindet  sich  ausserhalb,  letztere  innerhalb.  199.  Oft  Hini  (^3\n);   Name  einer  durch  ihren  bedeu- 

tenden Obstbau  bekannten  Ortschaft  in  der  Nähe  Jerusalems;  viell.  identisch  mit  dem  im  NT.  (Matth.  26,6, 
Mark.  14,3,  Joh.  11,18)  oft  genannten  Bethanien,  wonach  die  gewöhnliche  Ableitung  von  n':j?  n'2  falsch 
Aäre.  Eine  Parallelstelle  im  jer.  T.  (Pea  i,6)  hat  ]i:n  '32  Sc  nr'.jn.  200.  Von  einer  Sünde.  201.   Beim 

'>rpschen;  bei  einem  Tier  i.st  dies  verboten;  cf.  Dt.  25,4.  202.   Ihm  das  E.ssen  untersagt,  od.  es 

bm  vergütet.  203.  Dh.  wann  werden  sie  zehntpflichtig,  beim  Getreide  erfolgt  dies,  sobald  man 

es  in  die  Tenne  gebracht  hat. 
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dcninach:  sol)al{l    sie  verblühen,  es   sollte      t;  N:n  \S  n"»*?  "'>*2'':2  "IDpr^C*  t;  'lDp2"'tt'a  '•:n 
doch   heisscn:    erst"\vcnn    sie   verblühen!?      vrsrcp  in^^DIp'^s':''' l^;"!  t;  Sj-'SS  mn  lDp2>c 
—  Wenn  es  heissen   würde:  erst  wenn  sie      NVJ!',?  -,^  ZVO  in''''D"ip"'2  '''?inr,N  •'r2''irp£''i:'a  "j^ 
verblühen,    könnte    man    verstehen,    wenn      zrZ'ry    v'?V   Z^'^n'^   nw'V^'?   i:*.!;   ]":n:   ;-,i   n-,; 
sie  die  Blüten  vollständig  verloren  haben,  :.  nrN':'^   )r,rN'?2  -,::;  inT\S'i  ]nrN'?:2' i:2:nC'!2  ^iü  j 
daher     heisst    es:    sobald    sie     verblühen,      ]nD:rn  N':'  r\TZ'2  i':^'"£:n  ]rs:zn  l.s'?  \sa  ]nz:2r. 
nämlich   wenn  das  Abfallen  beginnt.   Mar-      ^^sp  «»r  N*:\S  r,"'>';\S*,  ]r,rs'?r2  l*;:  Sin  nr  n'»;'' 
Zntra,    Sohn     R.     Xahmans,    wandte    ein:      ':'2N  "in:":  ]^a:  "j;  IN'i^T  C'';:vi  ^Ti'*-  'S:-  '2-. 
Die   Tenne    hinsichtlich    des    Zehnts,   dass      cnN  inrii'S    :n"'2''2\-ir  Nn";  pl^'^TiV**:'!  i'-ün  J 
man  nämlich  wegen  (des  Essens]  von   Un-  lo  i^im  hp  ]'?:a  i:*lSn2  CIN   •^*l'?nr  *A^"\  nzin«:!  ' 
verzehntetem  schnldig   ist,  beginnt  sobald      ;:*iSl2  Sns  12^32  '•21N  i:\SC*  11w'  n'il  ^VZ't 
die  Znrichtung  beendet  ist,  und  die  Zürich-      .-rs    lJ**iS-i2  ^ZMs'C   ]'''  •i:\S   -2in'22  '■2iN{f  ZlX 
tung    ist    mit   der   Einsammlung   beendet;      cin2   "r2»sri   'iri:2"'Dn   ^'J   r^'Ä'2   ~r>H  \2'^'  "^r^^h 
wahrscheinlich  doch  auch  die  Einsammlung      h';  ""1*^:2  CIN  N"''!  'ir,:2"'2n  '">'  mvi^  nrx  \SB' 
auf  dem  Feld!?— Nein,  nur  die  Einsammlung  i:.  nnN   \Stt'    rZ'   n^l    niD*^"  i:2im    SpO    "ino-^Dn  i 
ins  Haus"  gilt  als  Beendigung  der  Zürich-      nriü'C  ZIN  iri'2''2n  *?>'  mVi^  nr.N  irT'nn'^  miM 
tung.   Wenn    du    aber  willst,  sage  ich  :  R.      ir^^'^sn  b';  rillÄ'i  nriiiV  ]n  i:\s  ir.T'nn"'  mvia 
Jannaj"°spricht   von    Oliven    und   Trauben,      CN   'iw'2y'n:2   S^'IS   ^Z'   rw2:2"  "[•J£:2  S-p   ■',::n 
die  nicht  in  eine  Tenne  gebracht  werden,      C1N"n'?N"  11^2  1iT22n  ZN  ^';^^  r^S  -rL:2  ',n^zn 
bei  Weizen  und  Gerste  aber  wird  ausdrück-  -^n  cN  ü'':2>'2  Nnc  n:2p  ~:2p°  N~p  ■'i:2»S  ]'?:r2  tt'"iS"i2 
lieh  von  einer  Tenne  gesprochen"'.  'Z'^^rz  ZTS"?  ]'':>'  in:n   12ina2   Ulüb  j'':j;  i:«»« 

Wir  wissen  dies^°*also  vom  am  Boden  ...p,,^;.^  m  37  ||  i'^nnaia  M  36  ||  in'wp'B''Tl5 
Haftenden  bei  einem  Menschen  und  vom  —  m  40  [  ins  M  39  ;  ]iu  M  38  pskSo 
vom  Boden  Getrennten  bei  einem  Rind",  —  M  43  |1  -ce:  m  42  ü  is-e;  ir  :\i  4i  ;  miyo 
woher  dies  hinsichtlich  des  vom  Boden  Ge-  -^^  "-  °''* 

trennten  bei  einem  Menschen? —  Dies  ist  durch  einen  Schluss  \om  Leichteren  auf  das 
Schwerere,  vom  Rind,  zu  folgern:  wenn  ein  Rind,  das  vom  am  Boden  Haftenden  zu 
essen  nicht  berechtigt  ist,  vom  vom  Boden  Getrennten  essen  darf,  um  wieviel  mehr 
darf  ein  Mensch,  der  vom  am  Boden  Haftenden  essen  darf,  vom  vom  Boden  Ge- 
trennten essen.  —  Wol  gilt  dies  vom  Rind,  weil  bei  ihm  das  Maulschliessen  verboten 
ist,  während  bei  einem  Menschen  das  Maulschliessen  nicht  verboten  ist!?  Sollte  doch 
durch  einen  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere,  vom  Rind,  gefolgert  wer- 
den, dass  das  Maulschliessen  auch  bei  einem  ^Menschen  verboten  ist:  wenn  bei  ei- 
nem Rind,  das  zu  ernähren  dir  nicht  geboten  ist,  das  Maulschliessen  verboten  ist. 
um  wieviel  mehr  ist  bei  einem  Menschen,  den  zu  ernähren  dir  geboten  ist,  das  Maul- 
schliessen verboten!?  —  Die  Schrift  sagt:  nac/i  lüinem  Belieben^  das  Belieben  des  Lohn- 
arbeiters [gleicht  dem  des  Eigentümers]:  wie  du  frei  bist,  wenn  du  dir  das  Maul 
schliessest,  ebenso  bist  du  auch  wegen  des  Maulschliessens  eines  Lohnarbeiters  frei.  — 
Woher  wissen  wir  dies  nun  hinsichtlich  des  vom  Boden  Getrennten  bei  einem  Men- 
schen?—  Die  Schrift  sagt  z\s^\\xi2\"'' stehendes  Get7-eide^  nnd  da  nicht  [beides]  auf  das  am 
Boden  Haftende  bei  einem  ^Menschen  zu  beziehen  ist,  so  beziehe  man  [eines]  auf  das 
vom  Boden  Getrennte  bei  einem  Menschen.  R.  Ami  erklärte:  Hinsichtlich  des  vom  Boden 

204.  Obgleich  sie  sich  bereits  im   Haus  befinden.  205.   Rieht,  die  Einbringung,  wofür  im 

Text  dasselbe  Wort  gebraucht  wird.  206.  Nach  welchem  die  Früchte  zehntpflichtig  .sind,  wenn  sie 

ins  Haus  gekommen  sind.  207.  In  der  Schrift;  sie  sind  zehiitpflichtig,  sobald  sie  aufgeschobert  sind. 

208.  Dass  der  Lohnarbeiter  von  den  Früchten,  bei  welchen  er  arbeitet,  essen  dürfe.  209.  Dem 

man  beim  Dreschen  das  Maul  nicht  schliessen  darf.  210.   Im  angezogenen  Schriftvers  Dt.  23,26. 
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ZT2"iiy  "["»Ti'   S'?    D'lSrir   eis   T^x   ''J^K   •'21      Getrennten  bei  einem    Menschen  ist  über- 

:rZ^   '"ruw    P'p^V  ^>'''  '^   IV'  ^''--   ^-^  '-'      haupt   kein    Schriftvers   nötig;   die   Schrift 


'^12"''?  N:^"-!  ""iN*  sagt:  zcc'/i/i  du  in  dm  Weinhfrg  deines  Näch- 
'ZTv^-  ""^'N  w"'"r2  T'X  *:\sr  Z1X  n'i*  üTS*^''  sten  koin»ist,  und  dies  kann  ja  auch  in  dem 
-::  ^Z'~1Z  '"2*Nw  p"  ':\X  w'^rr  'T'Nw  ~Vw  ■=>  Fall  vorkommen,  wenn  er  ihn  zum  Tra- 
•S'i"  "V^'2  ""ixr,  'rvnn'"  rü:^^  rrs  \TZ'  Z-.s'"  gen"'gemietet  hat,  und  der  Allbarmherzi- 
TVn"'?  ~"j;:2*°  ".*r  X"''*  ir.vnr;'?  -IV^ra  nr.X  ge  sagt,  dass  er  essen  dürfe.  —  Woher 
•-2T~  ''V  r;"*^:*:  nrx  \Xw*  rix  r;^";  1!2im  ^piS  dies  hinsichtlich  des  am  Boden  Haftenden 
iri2''2n  '^';  r;'V^""2  nr.Xw  ~*w  T,":-::"'^  niV^'^i  ~rX  bei  einem  Rind  ?  —  Dies  ist  durch  einen 
•-i"  X~p  ""2X  *,r,rnri?  nrö':  "rXw  ]""  i:\X  "^  vSchluss  vom  Leichteren  auf  das  vSchwere- 
-'jI  ~2*r;':2  ~rbi*''x'"X*  "Vw  X*"*  ~|*r;X  ~pV  "■'"X  re,  vom  ^Menschen,  zu  folgern:  wenn  ein 
Z'N"  i^^V  '-*N  uX  C'iVS  \'",w  "Vi  "iV"  X"p  "itiX  Mensch,  der  vom  vom  Boden  Getrennten  zu 
S"'  ~::x  x:''2"',  ~2:r;^2  T,w'?  ]'':>'  "n:"  ■■,2*n*22  essen  nicht  berechtigt  ist,  vom  am  Boden 
ZTZ~  *X~|~  T-''^  ~2';n'22  ""."^•"x'^l  *wl*'S~i2  u~x"  Haftenden  essen  darf,  um  wieviel  mehr  darf 
•";r"X  ""'*:  "2  '"2^'  1w '12  **w  uCnr,  x'?"  ^■'  ein  Rind,  das  vom  vom  Boden  Getrennten 
^'Iirz^  |2  2X"'r2w":  "l'w  Tiw'  p'^s'?''""  ri::"'2n2  essen  darf,  vom  am  Boden  Haftenden  es- 
"^'^\s':':r;-  2r2T  n"u  n::''2n2  w "nn  x'?  XJ::m  sen.  —  VVol  gilt  dies  von  einem  Menschen, 
ZZ'T\  ns  221"'?  22":*  22":':  22in  "'•ü'px'?  ■»':  weil  dir  geboten  ist,  ihn  zu  ernähren,  wäh- 
zzn:  r\'Z\  ■'2';r;*22  ':'2*X  22n:  rx  ~2*i~:22  ''2*X  rend  es  dir  nicht  geboten  ist,  das  Rind  zu 
p2"l  *:r  :w*,'"r2  '^2'X  22ir;  rx  wiS"2  ''2*X  =<•  ernähren  !?  —  Sollte  doch  aus  einem  Schluss 
n>X*2*"' Vp~|'  '''^'"^"w  ~2"  ~ri*v:j  u"''~[  r^Z  w'^l  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere,  gefol- 
Vpip  ''/n'*;w    '?2  r,X   *2  '72'IX   "ryiS" ri2X'712  "112:      gert  werden,  dass  es  geboten  ist,  das  Rind 

zu  ernähren:  wenn  es  dir  geboten  ist,  ei- 
nen Menschen,  bei  dem  dir  das  Maulschlies- 
sen  nicht  verboten  ist,  zu  ernähren,  um 
wieviel  mehr  ist  es  dir  geboten,  das  Rind, 
bei  dem  dir  das  Maulschliessen  verboten  ist,  zu  ernähren!? —  Die  Schrift  sagt:""i?i"  soll 
dein  Bruder  mit  dir  leben^  dein  Bruder,  nicht  aber  das  Rind.  —  Woher  wissen  v.ir  dies 
nun  vom  am  Boden  Haftenden  beim  Rind? —  Die  Schrift  sagt  z^'^vix\2X'"'Xächsten^  und 
da  nicht  [beides]  auf  das  am  Boden  Haftende  bei  einem  Menschen  zu  beziehen  ist,  so 
beziehe  man  [eines]  auf  das  am  Boden  Haftende  beim  Rind.  Rabina  erklärte:  Wieder 
hinsichtlich  des  vom  Boden  Getrennten  bei  einem  Menschen  noch  hinsichtlich  des  am 
Boden  Haftenden  bei  einem  Rind  ist  ein  Schriftvers  nötig;  es  heisst:"'/?/^  sollst  einem 
Rind  beim  Dreschen  das  Maul  niclit  scJdiessen\  merke,  hinsichtlich  des  Maulschliessen  ist 
ja  alles"'einbegriffen,  denn  dies  wird  aus  [dem  Wort]  Rind^  das  auch  beim  Sabbathge- 
setz  gebraucht  wird,  gefolgert,  demnach  sollte  doch  der  Allbarmherzige  geschrieben  ha- 
ben: du  sollst  beim  Dreschen  nicht  das  Maul  schliessen,  wenn  es  aber  Rind  heisst,  so 
ill  der  Allbarmherzige  damit  den  Maulschliessenden  mit  dem  Maulgeschlossenen  und 
das  Maulgeschlossene  mit  dem  ^Maulschliessenden  vergleichen:  wie  der  Maulschliessen- 
de"'vom  am  Boden  Haftenden  essen  darf,  ebenso  darf  auch  das  Maulgeschlossene  vom 
am  Boden  Haftenden  essen,  und  wie  das  Maulgeschlossene  vom  vom  Boden  Getrenn- 
ten essen  darf,  ebenso  darf  auch  der  Maulschliessende  vom  vom  Boden  Getrennten  essen. 
Die  Rabbanan  lehrten:  Dreschen^  wie  die  [Dresch]ernte  sich  dadurch  auszeichnet, 
dass  sie  Bodenerzeugnis  ist,  und  ein  Lohnarbeiter  darf  davon  (bei  der  Schlussarbeit) 
fssen,  ebenso  darf  ein  Lohnarbeiter  von    allen   anderen    Boden erzeugnissen   essen;  aus- 

211.  Bereits  gepflückter  Früchte.  212.  Lev.  25,36.  213.   Dt.  25,4.  214.  Alle 

Tiere;  cf.  S.  201  Z.  10.  215.   Ein  Lolinarbeiter. 
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gcnomiiicu    ist    da^    Melken,   BulU-rn    und      ]\SC'    p:2-i   ]*2n::m   Z^^--   Ni"^   12  'rriK  ^; 


?>"  n'i  nv*^ 


Käsen,    wobei    es  sich    nidit    um    Rodcner-      N2n  "^22" '''?  na*?  12'"?21N  ^V'.ü:  ]\S1  'J^ip  •»'?n^:i'p 
zcuf^nissc  handelt;  hierbei    darf  ein   Lohn-      n:'':2.S    -]r,';i    «p'r'C    ■]''Tl:".»"\S    NpE:    i;,"',    ein 
arl)eiler    nicht    essen.  Wozu    ^\^ci^    dies      miiy  n^p    '*'?>'-    ^-    "IZl'^ '  nr:p    I\-'.n    Sn'V, 

geht  ja  schon  hervor  aus:  7Vi-f//i  ,///  in  d:-n  r.  ««»jn  J*^  >'riC*i2p  in:"*:  >'p1p  "''?n;  IN"?-  "»T^a  -»i^:  i 
Wcinbi'fg  dfines  Xiichsten  kommst?  Dies  -zs':'::  i::;  TiV^:'!::*  IIT  nniv>  C'T  nr:  'ki'^l  "ilNS 
ist  nötig";  cia  [das  Wort]  ^tehfndfs  C,:-h\^idc-  nrs'l'C  ""i"^:  r,>'t:*2  N'.nw  "^r  r|S  12  'rziN  ^^li 
alles,  was  steht,  ein.schliesst,  so  könnte  man  ^\S"i-  u"'S'22"'i  u''2rw2  w'2:an  SÄ"»  12  '?2\S  S^'IS 
glaul)en,  es  schlie.s.se  auch  Dinge  ein,  die  '»':^  nr^*^  Z~Z  '"21S  '^V''^  ]\S  nZN':':^  ",:::  ]\S" 
keine  Bodener/.eugni.s.se  sind,  so  lehrt  er  102:  h";  r^S  NZ"*-,":;  N*?  Sp2j  jnn  sS  "•^'72  SsiS 
uns.  Kin  Anderes  lehrt:  Dnsciun,  wie  das  ü-'n  "]n\s'  »S>:n  '':2'''?.s'  "':''2uJ  ^'J^'C^,  rpSw^  N'p- 
Dreschen  sich  dadurch  auszeichnet,  dass  es  "i^V^'T  in2K'?a  mt:::  »s'i'w  "2T  ini-i^  *w*n  n;: 
eine  Schlussarbeit  ist,  und  ein  Lohnarbeiter  Tj'^'ii'?  in2s'?t:  mis::'  S'l'w*  '72  r|S  12  "tZIS  ':'*;1£ 
darf  dabei  essen,  ebenso  darf  ein  Lohnar-  '?\sin  nr.;i-i;21  Ü"'1"2n2  '"■112"  Si"*  12  '?21S  '?>",2 
heiter  auch  bei  anderen  Schlussarbeiten  es-  lä  »S^jnni  12  '?2\S  '?>'12  ]\S  T;i'>":2^  ircs'?::  n-,:2;r 
scn;  ausgenommen  ist  das  Gäten  bei  Knob-  21  i:::«  12  '?21S  ^yii:  7111:11:21  ü"'i:2ri2  Sil2n 
lauch  und  Zwiebeln,  die  keine  Schlussar-  -:::  i:"*!  "jl^S  S-'Jil  '':'7nin2  N\~n  «"'jr,  '2  N£2 
beit  ist;  hierbei  darf  ein  Lohnarbeiter  nicht  'i'yisi  rbrb  ir,2N^:2  ni*:::  N"?!:*  121  imv:  tyn  j 
essen.  —  Wozu  dies,  dies  geht  ja  herxor  rtrh  iri2S^'2  "1^::  n'?w  121  '?2  r|»S  12  "j^lN 
2i\\s:  in  dein  G-'/äss  darfst  du  abfr  nichts  lun'V -^^^ --\'i:i^'  nSINni  r;i:pr2ni  '^'Sl  SÄ''  12  "21K  h';'\t 

—  Dies  ist  wegen  des  Falls  nötig,  wenn  ni^::  sSlI  12  '?21S  '?>;i£  ]\S1  n^rh  in2N'?2 
er  die  kleinen  unter  den  grossen  herau.s-  i^^'puV  i'is'?  riiin2''  «''wp  s':'  lü'V'.:'?  iri2s'?!2 
zieht""".  Ein  Anderes  lehrt:  Dreschen,  wie  das  z'^r;^  S*?«  S2'''?  "»i^:  n'?n  "2"  \S  1*ki'>'r:  S2'»^l 
Dreschen  sich  dadurch  auszeichnet,  dass  da-  .i2"n''  P  56  c>ovb  ^:r  .1:2-  -f  M  55  -n:  AI  54 
bei  [die  Speise]  hinsichtlich  der  Verzehn-  ''^■■nz  jn:  px::  in=  im  58  -ir^j:  P  57  ||  ':tS  M 
tung"'nicht  fertig  ist,  und  ein  Lohnarbeiter  .n^n  Vin; 
darf  dabei  essen,  ebenso  darf  ein  Lohnarbei- 
ter auch  bei  jeder  anderen  Arbeit,  wobei  die  Speise  hinsichtlich  der  Verzehntung  nicht 
fertig  ist,  essen;  ausgenommen  ist  das  Sondern""bei  Datteln  und  Trockenfeigen,  wobei 
diese  hinsichtlich  der  Verzehntung  fertig  sind;  hierbei  darf  ein  Lohnarbeiter  nicht  essen. 

—  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  ein  Lohnarbeiter  der  beim  Sondern  von  Datteln  oder 
OHven  beschäftigt  ist,  dabei  essen  dürfe!?  R.  Papa  erwiderte:  Diese  Lehre  spricht  von 
unreifen"".  Ein  Anderes  lehrt:  Dreschen,  wie  das  Dreschen  sich  dadurch  auszeichnet, 
dass  dabei  [die  Speise]  hinsichtlich  der  Teighebe  nicht  fertig  ist,  und  ein  Lohnarbeiter 
darf  dabei  essen,  ebenso  darf  ein  Lohnarbeiter  auch  bei  jeder  anderen  Arbeit,  wobei  [die 
Früchte]  hinsichtlich  der  Teighebe  nicht  fertig  ist,  essen;  ausgenommen  ist  das  Kneten, 
das  Formen  vmd  das  Backen,  wobei  [die  Speise]  hinsichtlich  der  Teighebe  fertig  ist; 
hierbei  darf  ein  Lohnarbeiter  nicht  essen.  —  [Die  Speise]  ist  ja  bereits  hinsichtlich  der 
Verzehntung  fertig"'!?  —  Das  ist  kein  Einwand,  hier  wird  vom  Ausland'"gesprochen,  wo 
der  Zehnt  nicht  entrichtet  wird.  —  Demnach  wird  ja  auch  die  Teighebe  nicht  entrichtet!? 

—  Vielmehr,  tatsächlich  vom  [Jisrael]land,  dennoch  ist  dies  kein  Widerspruch,  denn  dies 

216.  Cf.  ob.  S.  791  Z.  17  ff.  217.  Damit  diese  mehr  Raum  zum  Wachsen  haben.  Dass  der 

Lohnarbeiter  auch  in  einem  solchen  Fall  nicht  essen  darf,  könnte  man  aus  dem  angezogenen  Schriftvens 
nicht  entnehmen,  weil  er  dies  ebenfalls  in  das  Gefäss  des  Eigentümers  sammelt;  jedoch  ist  dies  keine 
Schlussarbeit.  218.   Dazu  ist  das  Getreide  erst  nach  der  Einbringung  pflichtig.  219.  Wenn 

die  Früchte  aneinander  kleben.  220.  Die  noch  ablagern  müssen,  erst  dann  sind  sie  fertig.  221.  Der 

Lohnarbeiter  sollte  dabei  schon  aus  diesem  Grund  nicht  essen  dürfen.  222.  Ausserhalb  Palästinas. 

100* 
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'•^yn'Z'  y'Z'Z'Z:   iwl'^rtt*   >*2wr'N''w"   s'?!    jnSZ      gilt  von  den    sieben   [Ländern]  die    sie  er- 

'Z''''nr-:   *p'?Mw    VZw"    *w;''2w    yz'ü   ""2   ^,::ni°      obert   und  (den    sieben,  die   sie)   aufgeteilt 

:""-,;  Np  "'Z";^  ''l^^   "rZ'y'ZZ   ^Z'^^nr.:  N*^*    ~^~Z      haben.  Der  ]\Ieister  sagte  nämlich:  in  den 

"jPn  "mZ  s:';"'""-^  »s'^n   ü"",;  sp  nrs'rii  T::;      sieben   [Ländern],  die  sie  erobert  und  iden 

T'N'tS    ".'::;:    S^w    "n    "n'^-ri    u^l    n'Z    w"*"  o  sieben,  die    sie)    aufgeteilt   haben,  sind   sie 

-■:;:  nT   T  ."N   II   "^r'.S   ^^li;*!   n^n'^'   ".w'V;^'?      zur  Entrichtung  der  Teighebe  verpflichtet 

S"V;\x    C'Z   ^ZMi   'r'V'S   n^n'?!   'rZ";'Z''   ^r^ahrz      worden,   nicht    aber    zur   Entrichtung   des 

••-    "-^    '?rN''1    "u>2    Z'Zn^'Z'     'r,'Z    'rV'iS    l"'?      Zehnts.  -    Veranlasst  dies'''denn  der  Zehnt, 

-';z   \s'w""i   >"-w    NTi    S*?    *S    "nN    "izn    u^z:yz      die  Sclilussarbeit  veranlasst  dies  ja!?  Viel- 

r;:V  '^r.s^  »S^'w    *~r    ]^''  E'''?V12  r.'pw "'?   r,^2-  lo  mehr,    erklärte    Rabina,   verbinde    sie'"*und 

•"TN'w  ""2  "''"iZ  cr^i:  ""Ii:"  ]'^V'-  rN^n  'ZTi      lies:  Drt-sckiu,  wie   das  Dreschen    sich    da- 

ibp    »S'^-'-'^p    N''    N%;    >~Ht:'2N'?'    "2"!"    u"'2:>'      durch  auszeichnet,  dass  dabei   [die  Speise] 

•;::w    sr.    \Sw    H*"*!:    "'"irürs'?""  ip    N"'V2'':::p    "T      hinsichtlich  der  Verzehntung  und  der  Teig- 

^   NT  -2''2i    cr^w*  r,1"'::21kS  •'•^'S-,2'"  l'^'r^r'S  ]''':'Vli;      hebe  nicht  fertig  ist,  und  ein  Lohnarbeiter 

K-   "T   nrN'"^    'T'lI-I    ZVZ"^    zr~   "ISZ''  \Z~Z7>  i.-.  darf  dabei  essen,  ebenso  darf  ein   Lohnar- 

Sr    \s"2    V:i1    *ir,C'N    »S2\S-i    Nr\-    p    iS''V;''S      heiter  auch  bei  jeder  anderen  Arbeit,  wobei 

-■:-S;  -,'':::2''"'\S':";    TS^*,   V,^52   Z7^Z~'^   S'^    ';^'Z'      [die  Speise]    hinsichtlich    der  Verzehntung 

--£•:  '■ZS  "TS";  ';^Z~  "Z;  'r'V  -p-,2''  N":^*  '?r»S'^l      und  der  Teighebe  nicht  fertig  ist,  essen. 

•:.-  -rN'?:^  ''Vl:";  üX':::''"ujnn  Tis*  l"  ^^;  ""^  '">'  Sie  fragten :  Darf  ein  Lohnarbeiter  am 

S",-£  ^'^,\r:^  üVw"::  "riVI  Np'"D  \s'"t  »S'ZrCi  '^'^l  -'o  Feuer  rösten"'und  essen :  ist  dies  ebenso  wie 

«^    rw2N    \S    sr\S    N-,'2    ^'\r^    \s:::    V'?D°'      Trauben   mit   etwas   anderem"""oder    nicht? 

r"TV    ".N^w     p^T~    V^*^'    ^'"     ^*"''2    p^~:2:2      —  Komm  und  höre:  Der  Eigentümer  darf 

■•Tw";::!  Ü'';:>'2  CT^IZI    E''";:::*^^  cmui   CJNrc      den  Lohnarbeitern  Wein  zu  trinken  geben, 

..,7,^..^.,  _^i  61      .      Nv^^i  60      I     sn  -f  M  5Q      damit    sie    nicht   viel    Trauben    essen,   und 

-■"»7:.  .-L'psni  tp'-m  icy^'?  ;r.r.\^r:  -!r3.'i:B'  m;n;2T  c'-!::r2      ebenso    dürfen    die    Lohnarbeiter   ihr    Brot 

-rrs  -M  62  •,:  ^r-.s  '^';\t  ;\sr  rrri-  ;n:K^::  ir:."U'      in  Tunke  tauchen,  um   viel  Trauben  essen 

»  ^^         ""^^        ^^  ^-^  ='=-'  -^  ^  ^^  '''=      zu  können.  —  Hinsichtlich   des  Geeignet- 

machcns  der  Person   ist  es  uns  nicht  trag- 
lieh,  fraglich    ist    es    uns    nur   hinsichtlich 
des  Geeignetmachens    der   Früchte;  wie   ist   es    nun?  —  Komm    und   höre:  Die    Lohn- 
'•  arbeiter    dürfen    [die    Trauben]    an    der    Spitze    der    Reihen"^essen,    nur    dürfen    sie   sie 
i  nicht  am   Feuer  rösten.  —  Da  ist  dies   wegen  der  Störung   von   der  Arbeit   [verboten], 
!  wir  aber   fragen   hinsichtlich   des   F^alls,   wenn   sein  Weib   und    seine  Kinder    anwesend 
sind".  —  Komm  und   höre:  Er  darf  nicht  am   Feuer  rösten  und  essen,   auch   nicht   in 
der  Erde  erwärmen  und   essen,  ferner   darf  er  nicht  an  einem   Stein  zerreiben  und  es- 
sen,   wol    aber   darf   er  nach    und    nach    mit   der    Hand    zerreiben    und    essen.  —  Hier 
ebenfalls  wegen  der  Störung  von   der  Arbeit.   Dies   ist  auch   einleuchtend,   denn   wenn 
man   sagen   wollte,  weil   er   die   Früchte   schmackhaft  macht,   so   ist  dies  ja   beim   Zer- 
reiben   an    einem   Stein    nicht    zu   berücksichtigen.  —  Es   ist   nicht    gut   möglich,   dass 
sie  dadurch   nicht   etwas   schmackhafter   werden.  —   Komm   und   höre:   Wenn    Lohnar- 
beiter Feigen   schneiden,   Datteln   pflücken,  Trauben    winzern   oder   Oliven  ablesen,  so 

223.  Das  Recht  des  Lohnarbeiters,  von  den  Früchten,  bei  welchen  er  arbeitet,  zu  essen.  224.  Die 

letzten  beiden  Lehren.  225.  Die  Aehren  od.   Früchte,  damit  sie  schmackhafter  werden.  226.  Zu 

essen;  dies  ist  dem  Lohnarbeiter  verboten;  cf.  ob.  S.  491  Z.  14.  227.   Dies  ist  entschieden  erlaubt, 

da  aus   der   Schrift   nicht   zu   entnehmen    ist,    dass   es   verboten   sei.  228.  Sie  dürfen  sie  an  den 

Enden  der  Reihen  im  Weinberg  aussuchen,  wo  sie  reifer  u.  schmackhafter  sind.  229.   Und  diese 

sie  für  ihn  rösten. 
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ilürtcn  sie  von  diesen  essen  und  sind  frei  ",  rrz"!  mirnü*  Cimsi  c'rZ'lX  l^X  >in  CTlVa 
wfil  die  ("ieselzlehre  es  ihnen  jj^estattet"  r.Vwl  *'?l::  ]2  ZS  S'^N  •i^r.S"'  n':>  cr-'Sil  CH*? 
hat;  mit  Hrot  aber  dürfen  sie  sie  nicht  es-  \S11  n'^ri  'l'ZN"''  r!?:21  r,'2Z''  N*?!  rMr\  ':^*''i': 
sen,  es  sei  denn,  dass  sie  beim  Ki.t^entünicr  '?r,S*l  n':"22  TiliiZ''  N':'*rv2"T  "iriN  "CT;  c;:*': 
die  Krhiubnis  nachj^esnchl  hal)en ;  ferner  &  Tinr.  wpwp'^1  11^'?  '?>"*£-  r.N  "CVZ'n  Mi^sn  1 
dürfen  sie  sie  nicht  in  Salz  eintauchen  und  ^'.zr^h  *"iZw  "ni*!'?  'nrw*  ^rN*»  »S*?  ni  •»-„l  CTi^n 
essen.  -  Mit  Salz  ist  es  entschieden,  wie  r>r2^1  rr^r~^'  ''^\2l^^  "^Zlü  HT  ■'in  üp*?*?  -nsiy 
TraubfU    mit    etwas    anderem.  Darf   er      'rrs"  S*?  ZTZ'  CTÜ*  ':'2N''  r.nsi  r.ns  i'^Vp^in^ 

denn  nicht  in  Salz  eintauchen  und  essen,  jvr  N^TN  sri^Sx  N">\-IN  "^ZS**"  n'?22  r£121 
dem  widersprechend  wird  ja  «gelehrt:  Wenn  lo -i:;s  Nw^N  IN*?  N*?«  h^2''^  '"'JZl  TM  hz  ]'Äpi 
jemand  einen  Lohnarbeiter  orcmietet  hat,  |-,»s'?  'TinZ  |Nr  ;*"iK;  ]Nr  ü^'Z'p  N*^  """»2« 
um  einen  Olivenbaum  zu  .graben,  oder  die  NDTD  N^^p  N*?  ]'"iS'?  HÄinz  Nr,''£D  N>*lp  j'nS2 
Wurzeln  zu  bedecken,  so  darf  er  nicht  es-  sn-'-iD  N^Ip  ]'"",N2T  ''T'12  Nr\S  V2  n;-;  ■'i'^s 
sen,  wenn  er  ihn  aber  zum  Winzern,  zum  -'^r''2'\  Sr-'SD  N>'2p  N^'p'*^*'^  "Äinn  Nr.''''TISlD 
Pflücken  oder  zum  Einsammeln  gemietet  i:.  n'Jinz  ]''2  i'^.NZ  ]''2  N2"  ""^N  S'?«  n'l'MnzS 
hat,  so  darf  er  essen  und  ist  frei,  weil  die  sr,''£D  N""2p''  \-,"ir^  Nr,''£D  N^rp  S'?  Nin  'ptib 
Gesetzlehre  es  ihm  gestattet  hat;  hat  er  z\-,C'  '?r'lN  r,nS"i"r"S  r.£D  N*?  ]"'2t  r£D  ;'<2  ]*Sp 
es'" vereinbart,  so  darf  er  einzelne  [Früch-  ZT.U  'tiS  r,^Z  sh  y^p  üb  'TN''  S*?  Z^riÜ 
te|  essen,  je  zwei  aber  nicht"';  er  darf  auch  hzü*'  üb  üMw  CTw  '?ns  nnx  nnx  r^^Z  Z\Tw' 
in  Salz  eintauchen  und  essen.  Woratif  be-  20  S2*t:\S*"l  nT"  h'jzri  TilCI  bllll  2:  ^';  TN! ' 
zieht  sich  dies  nun,  wollte  man  sagen,  auf  ^TiTD  N>'2pY' \'",-im  Xr.TD  N>*;p-i"  ■'iw'V:^'?  vh  I 
den  Schlußsatz,  so  kann  er  sie  doch,  wenn  -."^a^T  Ci'ip  T"  «"p  "?2ST  N:ri^  Z~  "i::«  ]*?  N:t: 
er  es  vereinbart  hat,  nach  Belieben  essen;  ||  Saison«  nnx  p'p  M  69  „  '^=«^1...«^  -  M  68 
wahrscheinlich    also    auf  den  Anfangsatz!?  v-p  p  72  i  c  p  kS    -  M  7i  '-nx:  M  70 

Abajje  erwiderte:  Dies  ist  kein  Widerspruch;      ^"^  «r:-  NrsDT  \-i-im  s^rp  XiTSDT  M  74        i  -  B  73 
die  eine  [Lehre]  gilt  vom  [Jisrael]land  und  •-'^•~  ^'  "^^    w    ^"=P  ^  ^5       ]S 

die  andere  gilt  vom  Ausland;  im   [Jisrael]- 

land  werden  [die  Früchte]  durch  das  Eintauchen  zehntpflichtig,  im  Ausland''\verden 
sie  es  durch  das  Eintauchen  nicht.  Raba  sprach:  Ist  es  denn  möglich,  dass  sie  im  [Jis- 
rael]land  durch  das  Eintauchen  pflichtig  w^erden,  nicht  aber  im  Ausland,  und  [das  Es- 
sen] da  sogar  von  vornherein  erlaubt  ist'"^!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  werden  sie,  einerlei  i 
ob  im  [Jisrael]land  oder  im  Ausland  durch  das  Eintauchen  einer  einzelnen  [Frucht]  nicht 
zehntpflichtig,  wol  aber  von  zweien;  hat  er  es  vereinbart,  so  darf  er  sie  einzeln  essen, 
einerlei  ob  eingetaucht  oder  nicht  eingetaucht,  je  zwei  darf  er  aber  nicht  essen;  hat  er 
es  nicht  vereinbart  und  nicht  eingetaucht,  so  darf  er  auch  je  zwei  essen;  hat  er  ein- 
getaucht, so  darf  er  sie  nur  einzeln  essen,  nicht  aber  je  zwei,  selbst  wenn  er  beim  Ei- 
gentümer die  Erlaubnis  nachgesucht  hat,  weil  sie  zehntpflichtig  sind,  denn  sie  sind  es 
durch  das  Eintauchen  geworden.  —  Woher,  dass  sie  durch  das  Eintauchen  von  zweien 
zehntpflichtig  werden?  R.  Mathna  erwiderte:  Die  Schrift  sagt:"'/:/'  sammelte  sie  ^vie  Gar- 
ben auf  die   Tenne. 

229.  Von  der  Entrichtung  der  priesterl.  Abgaben.  230.   Es  ist  also  nicht  mit  Gekauftem  zu 

vergleichen.  231.   Von  den  Früchten  essen  zu  dürfen.  232.  Wenn  er  dies  vereinbart  hat, 

so  kommt  die  Erlaubnis  der  Gesetzlehre  nicht  inbetracht;  die  Früchte  gelten  als  gekauft,  wodurch  sie 
zehntpflichtig  werden;  einzelne  Früchte  sind  in  jedem  Fall  nicht  zehntpflichtig.  233.  Wo  nach 

der  Gesetzlehre  der  Zehnt  überhaupt  nicht  zu  entrichten  ist.  234.   Die  rabbaniti.sche  Bestimmung 

muss  dem  biblischen  Gesetz  gleichen,  u.  da  ausserhalb  Palästinas  der  Zehnt  rabbanitisch  zu  entrichten 
ist,  so  sollte  in  diesem  F'all  das  Essen  unverzehnteter,  in  vSalz  eingetauchter  Früchte  verboten  sein. 
235.  Mich.  4,12. 
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, iTT^nm' ."iN"2n2  niDZTSn  n'n2   1:21  "IJn    :ri:n;  Die  Rabbanan  lehrten:  Bei  Rindern,  die 

^;S  uionn  '?2  ulC*;^   "Ziy    u'^S   ^ü* ^'^^V"  n^nnz      Getreide   stampf en^'^oder  Hebe   und  Zehnt 
n^  n'?'im  ("•cn  ins^  ':'*;  N'^Zt:  ]"*>*"  n'^S^^a  '^JS;^      dreschen,    begeht    man    nicht    das    Verbot 
S''2w  "^*N*  NSm"'  ]2  il^^w  ''2"'i  n"'£2ü'  ]'''?lD"ip2'^      des   Maulschliessens'";  jedoch    hänge    man 
:  ^rn  p   ri"?    "12^    I'^j'^w-Criw'" "'?    nHrif"  i'^^'^ü* "2  0  ihnen,  wegen  des  Scheins"",  einen  Haufen 
I  CIB'2  12"V  1J\S*  nS12n2  mD2"l2ri  m~i2  \~:"^:2~1      derselben  Art  an   den  Futterkorb''",  den  sie 
i  b2  CTw^  12*>'  -,w>':2r""2"nr2  rnunnruiCnn  ^72      am   ]\Iaul    haben.   R.  Simon   b.  Johaj   sagt, 
'  Clw'w  "12";>*  1J\S*  '?N'iw"'  ""w  ir.",22  wtn  "^l^l  Cicnn      man  hänge  ihnen  Wicken  an,  weil  Wicken 
CVwC  "21>'  ''"li!  '?w  'ini£2  ü'in  '^Slw'''  uicnn  ':'2      ihnen  zuträglicher  sind  als  alles  andere.  — 
k  IC'y^    »S'^w,':    "^"nriiS    nr^riri    S'^wi:    ulDnn    ^72  10  ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen: 
"Sr    S*r"    N*^    ri^TiriS    r!:2rir,    S^'rw'2    'w>"wS      Bei    Rindern,    die    Getreide    stampfen,   be- 
':  niy"'wN*   ~w  >' _    N^N    nt^Tin   "''?"T';2  iN2   ~:2'nn2      geht  man  nicht  das  Verbot  des  Maulschlies- 
:S2  S^w"  S':'  '^^j  Iw'V^N  "w'V^  »S"-\1  '•21  S'^wp      sens;  und   die   Hebe    und  Zehnt  dreschen, 
i  nsrr  "'^Ti";  tS'2'^',l*2    "Z'y^  "^M^^^Z  ]az   ■'iwV^2      begeht    man    wol    das    \'erbot    des    Mani- 
la "^It;*  iir'  in:":  i"'?""  1w>*C  ■*'?TI'';  N'^S  ri:2Tin  15  schliessens.  Wenn  ein  NichtJude    mit  dem 
'  »sn''N*w|':  S*?  N'^S    i'^'^in  "»Jw   Tw^ii  '^hll'^^tl   '?2*l:      Rind   eines   Jisraeliten    drischt,    so   begeht 
S"  S^'N  "''>'2''N"  ■'"w  Tu>'122  Nn  ilw'N"!  "^Z'^^Z      dieser    nicht   das    Verbot   des  Maulschlies- 
Sn   "\Sw    "2"    Nr;    S'^wp    N':'*    "jw    "'iC'>'::2    Sm      sens;  wenn  aber  ein  Jisraelit  mit  dem  Rind 
;m2^  :':'2'2'"  Tw  >':2  ~:iS"i   "'i\s:2  ''2T  N"  ""*"''  "'21      eines  Nichtjuden  drischt,  so  begeht  er  das 
:  am."  \'1^  '':w""',w>"2  ""iiSl  rn'n'^  '^11  NH  Xin  20  Verbot   des  Maulschliessens.    Hier   besteht 
■  rmn""  ''2"'.y'  |*'^2w2  "It^'^ipriü*  |1j2  ■'ST  ''2\~   Nin     ja  ein  Widerspruch  sowol  hinsichtlich  der 
MTrpDTjTB  78  T~o"nsa  -  M  77     II    -i'^Di  M  76      ^ebe  als  auch  hinsichtlich  des  Zehnts.  Al- 
[  M  80        (?pvT.)  '.^im  P  79        p^usipi  V    .i'^"jD-ip2      lerdings    ist   der  Widerspruch    hinsichtlich 
!■  .acn       M  S2  cicnr...nB*-m  —  P  81  ':2r2  +      der  Hebe  nicht  aufrecht  zu  erhalten,  denn 

•  ^-  B  85        ':r        M  84        ^y^'  -f  M  83        ^-c•p      ^^^  gi^e  [Lehre]  spricht  von  richtiger  He- 
be  und   die    andere    vom    Nachwuchs    der 
Hebe'",    aber    hinsichtlich    des    Zehnts    besteht   ja    ein    Widerspruch.    Wolltest    du    er- 
widern,  auch    der  Widerspruch    hinsichtlich  des  Zehnts  sei  nicht  aufrecht  zu  erhalten, 
denn  die  eine  spreche  vom  Zehnt  und  die  andere  vom  Nachwuchs  des  Zehnts,  [so  ist 
zu   entgegnen:]    allerdings    ist    der    Nachwuchs    der    Hebe    ebenfalls    Hebe,    aber    der 
;  Nachwuchs   des  Zehnts   ist  ja   profan.  Es  wird   nämlich   gelehrt:   Der  Nachwuchs   von 
I  Unverzehntetem"'und  der  Nachwuchs  vom  zweiten  Zehnt'^'ist  profan.  —  Vielmehr,  dies 
,  ist  kein  Widerspruch,  die   eine  spricht   vom  ersten  Zehnt '"und  die  andere  spricht  vom 
zweiten    Zehnt.    Wenn    du    aber   willst,   sage   ich,   beide   sprechen    vom    zweiten    Zehnt, 
dennoch   besteht   hier   kein  Widerspruch,  denn    die  eine   vertritt  die  Ansicht   R.    Meirs 
und  die   andere   die   des   R.   Jehuda.   Die  eine   vertritt   die   Ansicht    R.    Meirs,   welcher 
sagt,  der  zweite  Zehnt  ist  Eigentum   Gottes,    und   die   andere   vertritt   die   Ansicht   R. 
Jehudas,    welcher   sagt,    der   zweite    Zehnt   ist    Eigentum    des    Besitzers.  —  Wie    kann 
dies'^vorkommen?  —  Wenn  er  zuvorgekommen  und  [den  Zehnt]  von  den  Halmen  ent- 

236.  Zur  Bereitun«^  von  Graupen.  237.   Da  die  Gesetzlehre  nur  vom  Dreschen,  u.  zwar  des 

einem  Laien  gehörenden  Getreides,  spricht.  238.  Fremde,  die  es  sehen,   wissen  nicht,  dass  es  Hebe- 

ucht  od.  Zehnt  ist.  239.   Statt  i^^Dip  ist  mit  Tosephta  ed.  Zuckermandel  (S.  388  Z.  15)  p'^üDip 

zu  lesen.  240.  Wenn  man  als  Hebe  abgesondertes  Getreide  zur  Aussaat  benutzt  hat;  der  Nachwuchs 

gilt  ebenfalls  als  Hebe  u.  ist  Laien  verboten;  cf.  Bd.  i  S.  355  Z.  4  ff.  241.   Obgleich  in  diesem  noch 

die  dem   Priester  zu  entrichtende  Hebe  enthalten  ist.  242.   Das  vom   Eigentümer  entweder  ausgelöst 

od.  nur  innerhalb  der  Stadtmauer  Jerusalems  gegessen  werden  darf.  243.   Dieses  gehört  nicht  dem 

EigentOmer  u.  das  Verbot  erstreckt  sich  darauf  nicht.  244.   Dass  man  als  Zehnt  abgesondertes  Ge- 

treide drischt;  das  Getreide  wird  erst  nach  dem   Dreschen  zehntpflichtig. 
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rii-litcl  'luit,  und  zwar  nach   R.  jclnula"'.  —      "•:iX5  n>2  nriT>^  Z"!^'^  'Z'TC'  ]•,;;  r,'r~  •>>*;  xm  . 
(Das    Ksscn]    niuss  ja   alxrr    innerhalb    der      ;sr   \s*"i:    'Z";^Z    jsr    N^'w^'p    S'^"  Nr:\s   rr;2\s' 
Stadtmauer'' crfolf^cn!?  —  Wenn    er   es  in-      ri":rirN  r,:2r,r>  -rn'?  r.V^ST  nr'ZTi  "Ü^i  yz";r:i2  ' 
nerhalb  der  Mauer  von  Beth-Fhaoc''''drisehl.      r.r^MDZ   |S2    \sn:   r.^l'^rz    jS2    N*"^:',-    s':'   ^t;: 
Wenn  du  aber  willst,  saj^e  ich:  dies  ist  kein  :.  \s;21  T^iTir,  N'^N  N:\s  \s":-t  *Z";'2  Nü:*''^-!  \s":t  \ 
Widcrsi^rueh,  die    eine  spricht   vom   Zehnt      -,t;i    "»iTin   TN   ^'l:";   Sin   r^S    N"*:,-,-!   N2'N   *•: 
von  ('.e\vissem""und  d;e  andere  spricht  vom      n':''^'  nS",'  '?.sni:"'  hiz:  ""22  '''"Z'l;  ''£'?  \S'C"in  ^•• 
Zehnt  von   Demaj' ".   Da  du   nun    auf  diese      N"^    S""«    "t;'?2    r^n:    n^Tin    n'i'N    i-i:"*-,^*:   i\-|  i 
(Krklärunj;]  gekommen  bist,  so  ist  auch  der      y^'y^  n'2'r>r,2  ]Sr  ^STi  'V;:2  rr^r^rz  \ü2  N^Cp 
Einwand  hinsichtlich  der  Hebe  nicht  stich-  lo  r.Tin:;:"'!  r^r'N  ~r^n  r\'Z''Z'  2''2  -"':•'::  r;2  :\N*t:i 
lialti.ii,  denn  die  eine  spricht  von  der  Hebe      IN   n*?   "h'jr^  üh   Xni   Nin   n*?  ""h';^!  Z'Z'^  ins 
von  Gewissem  und  die  andere  spricht  von      -:;s   N",>'i:ä:2T    iS''?n  Nm   S1>'1:ä!21  NVnY's^'?! 
der  Hebe  von  Demaj.    -  Allerdings  gibt  es      -;:\s*    "n*,"   p   ]r;^'Z'   "21   nir-jr,   r.lJ"^*  21  in*? 
Zehnt  von   Demaj,   aber  gibt  es  denn   He-      p  r\h  PAt"  '^^l^'Z'lZrZ'^^  r^    -'?"ir,1   ]":"'Z'12  S-'Za 
be    von  Demaj,  es   wird  ja  gelehrt:  ferner  i:.  J-j-'i:  ';:2'Z'  S*n  n'^  '''?>':21  uVZ'^  ~j"^  ';:2'^  'i^rn 
hat  er  "das  Bekenntnis  ''abgeschafft  und  ei-      mi  \"'"£  Z'Zn  "':^  Zlü  "l^NT  ITO  1"^  «"»^'r^S 
ne  Bestimmung  über  das  Demaj'"'getroffen.      "jn  r'ZZ'   "'*;'?    "■1"':2N' i:^T2X  T   ]:'""',"2N  "^2"  n2 
Er   Hess    nämlich    das    ganze  jisraelitische      ■nD\S*T  ri:2''Dn"''?2N  "Spc  Ti2\St  nzii*  ]":';"?  "^>:2 
Gebiet  inspiziren  und  brachte  in  Erfahrung,      'jnn    "'i;    ';:2Z'   »ST,    s:::*    S*?    a^hl   1K    N*?   IN*?  j 
dass  sie  nur  die  grosse  Hebe'' entrichteten.  20  CDfir,   ^Z   Z'Z':2    12";    i:\S    ^mz'"   '"'Z'   'rr\S2 
—  Vielmehr,  das  ist  kein  Einwand,  die  eine      »Sin  pi2   kS*2\S  NnD\S  ^^"12";  N^i   Sin  12';:2 
spricht  von  der  Zehnthebe''\^on  Gewissem      ^"^^        nic^ +"m  87        >r::  ic^ck  -»>•,■:  -j-  M  86 
und  die  andere  .spricht  von  der  Zehnthebe  >;x  m  90        yy;^  -f  M  89        «o  ^ 

von  Demaj. 

Man  fragte  R.  Seseth:  Wie  ist  es,  wenn  [das  Vieh]  durch  das  Fressen  den  Durch- 
fall bekommt:  geschieht  dies'"'aus  dem  Grund,  weil  es  ihm  zuträglich  ist,  und  in  die- 
sem Fall  ist  es'ihm  nicht  zuträglich,  oder  weil  es  sieht  und  sich  grämt,  und  auch  in 
diesem  Fall  sieht  es  und  grämt  sich.  R.  Seseth  erwiderte:  Ihr  habt  es  gelernt:  R.  Simon 
b.  Joliaj  sagt,  man  hänge  ihnen  Wicken  an,  weil  Wicken  ihnen  zuträglicher  sind  als 
alles  andre.  Schliesse  hieraus,  dass  dies  aus  dem  Grund  geschieht,  weil  es  ihm  zuträg- 
lich ist;  schliesse  hieraus. 

Sie  fragten:  Darf  man  zu  einem  NichtJuden  sagen,  schliesse  meinem  Rind  das  Maul 
und  drisch  mit  ihm?  Sagen  wir,  einen  NichtJuden  zu  beauftragen  sei  verboten'"'nur 
beim  Sabbathgesetz,  weil  es  sich  um  ein  mät  der  Steinigung  belegtes  Verbot'^handelt, 
während  das  Maulschliessen  nur  ein  gewöhnliches  Verbot*""ist,  oder  gibt  es  hierbei  keinen 
Unterschied?  —  Komm  und  höre:  Wenn  ein  NichtJude  mit  der  Kuh  eines  Jisraeliten 
drischt,  so  begeht  dieser  nicht  das  Verbot  des  Maulschliessens;  er  begeht  nur  das  Verbot 

245.  Ihn  als  solchen  bestimmt.  246.  Nach  dessen  Ansicht  der  2.  Zehnt  Eigentum  des  Be- 

sitzers ist.  247.   Jeru§alems;  auch  ein  Vieh  darf  man  ausserhalb  der  Stadtmauer  nicht  fressen  lassen. 

248.  Das  zum  Weichbild  Jerusalems  gehörte.  249.   Getreide,  von  dem  der  Zehnt  noch  nicht  abge- 

sondert worden  ist.  250.   Cf.  S.  655  N.  282.  251.   Der  Hochpriester  Johanan;  cf.  Sot.  fol.  48a. 

252.  Beim  Fortschaffen  des  Zehnts;  cf.  Bd.  i  S.  305  Z.  9ff.  253.  Dass  man  davon  den  Zehnt  ent- 

richte. 254.  Die  der  Eigentümer  an  den  Priester  zu  entrichten  hat;  vom  D.  braucht  man  .sie  dem- 

nach nicht  zu   entrichten.  255.    Die   der   Levite   vom    Zehnt   an   den    Priester   zu    entrichten   hat 

256.  Dass  man  dem  Tier  beim   Dreschen  das  Maul  nicht  schliessen  darf.  257.   Der  Weizen  ist  einem 

solchen  Tier  schädlich.  258.   Cf.  Bd.  i  S.  335  N.  6.  259.  Auf  die  Entweihung  des  Sabbaths 

ist  die  Todesstrafe  durch  Steinigung  gesetzt.  260.  Jedes  Verbot  der  Gesetzlehre,  bei  welchem  die 

Bestrafung  nicht  angegeben  ist.  wird  mit  Geisseihieben  bestraft 
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^STw"»"!'' N2''2  Nim  "'l"'\s*1  K2'''?  "'t22  X'nD\sn'"  nicht,  unerlaubt  aber  ist  es.  —  Von  rechts- 
•i;V*  1d\S*  NC*''"!  Sin"'  'ilVy  "»Ij  hü'  im22  win  wegen  ist  dies  nicht  einmal  unerlaubt,  da  er 
^^^^m  pi^,-;   "risii^wT   mZN'^   n'»'?   in'?t:n   V!::^'   »sn      aber  im  Schlußsatz  lehren  will,  dass  wenn 

i.bnST*"  in'?  n'?w   in:2  jinn''  |'^n:;:2r\s*2ns  ]^2:^1°      ein  Jisraelit  mit  dem  Rind  eines  NichtJuden 
S£r  -T  "l'^N*  j1J2ir"'1  ^n^''b';  1t:''"i>\S  inz  T^^ynS  5  drischt,  er  das  Verbot  begehe,  so  lehrt  er 

;56*nj  ''J2  "iwST  XpTTl  ''2'',r°  n'?  ''^2D  NZiys  "^jZ  auch  im  Anfangsatz,  dass  er  es  nicht  be- 
S*?  TV  '"JS'^'i*  CVwa  ^12';  Npl  DIT'Dri  'PV  j-ITi^i  gehe.  —  Komm  und  höre:  Sie  richteten 
nSN  ^i'^2''^;^''?  nrti'*  "i:^''!^'?  S2"i  12D  h'C'2^  inn  an  den  Vater  Samuels  folgende  Frage:  wie 
N'^-wS  zhv;2''rn^2r::  Zr^h';  nCJpw  ]^^1  ^^2H  n'»'?  verhält  es  sich  mit  den  Rindern,  die  Nicht- 
i:.s  -ns""!*  \S^:  "l:,"  "1:2  ''^l  ins  '•r  'l^n:  i:2iojuden  stehlen""und  kastriren?  Er  erwider- 
Tm"  rh  "•■"lüSI  STi2"li  ■',^1  112^:2  ^l'C  "'uS  211  te:  Mit  diesen  ist  eine  List  begangen  wor- 
rtl'*"  S^n  "12  "':21  ^^2  t'^nnS  '^^hnfl  n'^Dn  nn  den,  überlistet  jene''';  sie  müssen  sie  ver- 
ar^''''";^  ~2"'Dn  ~h  2''win  inc  "•'£2  t*1p  n*?  kaufen.  R.  Papa  entgegnete:  Die  Leute 
-,S  -'?  ]*"'2"in  'n^  "■'£2  ]*1p  nh  2D*"'  »sSs  SM  im  Westen  sind  der  Ansicht  R.  Hidqas, 
S^s*  ^'^"  ÜPi'^^hyr::  ni^'^rn  n*?  p2*iri  in:2  |"n2:2  15  welcher  sagt,  den  Noachiden  sei  die  Ka- 
T>^  :"in2C  nJ2''  ■:''::>'"  in?2  i"in2!2  "'"iS  n*?  |'2"i  stration  verboten  worden,  somit  begingen 
^2;  *?>'  S'^'?2l:V":  n7''D"l2  iri:2  Z'^rih  ns^ii'  nn\"i  jene  das  Verbot:  ror  eiufn  Blinden  sollst 
.--,2  '"•;2  \St:n  X^jm  sin  Nri'':2"i:rw2  in:2  -w"'T  ö'//  kein  Hindernis  leg-en''\  Raba  wollte  er- 
'Sw"1  n21"'  nw"'"!"  p  '^2Snw  ''12  *ni2  2''V~in'?  klären,  sie  müssen  zum  Schlachten  ver- 
n:  m'2~2-  '':2':^  "',^:2>'  V'ps  IMn'^  ri''2~  '?>'2  -'o  kauft'°\verden,  da  sprach  Abajje  zu  ihm : 
n'?2S  Spi  cnn  '':»SÜ'*  n2in'  ^l^"'^^  p  '?2kSn  S'?iy  Es  genügt  die  Massregelung,  sie  verkau- 
7:  CTB^~T1*I^3^  ll  T  —  M  92  !|  'D'x  "'EXT  M  91  fe^  zu  müssen.  —  Es  ist  klar,  dass  ein  er- 
M  Q7  'nx  M  96  !|  nS'2  -  B  95  ||  ]'TTji  M  94  wachsener  Sohn  als  Fremder'''gilt,  wie  ver- 
.ni-n  —Ml  II  xnr:  B  99  ;  n''  —  M  98  ||  n''  +  hält  es  sich  aber  mit  eiiiem  minderjährigen 
Sohn?  R.  Ahaj  verbietet  es'" und  R.  Asi  erlaubt  es.  Meremar  und  Mar-Zutra,  manche 
sagen,  zwei  andere  Fromme,  tauschten  sie'''miteinander. 

Rami  b.  Hama  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  man  [einer  Kuh]  einen  Dorn  ins  Maul'** 
steckt?  —  Wenn  man  steckt,  ist  dies  ja  ein  richtiges  Maulschliessen!?  —  Vielmehr,  wie 
ist  es,  wenn  ihr  ein  Dorn  im  Maul  sitzt"?  Wie  ist  es,  wenn  man  neben  ihr  einen  Lö- 
wen"°hinlagert? — Wenn  man  hinlagert,  so  ist  dies  ja  ein  richtiges  Maulschliessen!?  — 
Vielmehr,  wie  ist  es,  wenn  neben  ihr  ein  Löwe  lagert?  Wie  ist  es,  wenn  man  draussen 
ihr  Kalb  hingestellt"hat?  Wie  ist  es,  wenn  sie  nach  Wasser  dürstet?  Wie  ist  es,  wenn 
man  eine  Lederdecke  auf  das  Dreschgetreide  ausbreitet"?  —  Wenigstens  eine  [Frage] 
von  diesen  ist  aus  folgender  Lehre  zu  entscheiden:  Der  Eigentümer  der  Kuh  darf 
diese  aushungern,  damit  sie  viel  vom  Dreschgetreide  fresse;  ebenso  darf  der  Eigentümer 
ein  Bündel  Stroh  vor  der  Kuh  lösen,  damit  sie  nicht  viel  vom  Dreschgetreide  fresse'". 
—  Anders  Verhaltes  sich  hierbei,  wo   sie  ja  frisst'\  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  der 

261.  Mit  Einvernehmen  des  Eigentümers,  dem  er  .sie  nachher  zurückgibt;  einem  Jisraeliten  ist  die 
Kastration  von  Tieren  verboten,  u.  um  dieses  Gesetz  zu  umgehen,  Hessen  sie  dies  durch  NichtJuden,  an- 
geblich ohne  Wissen,  vollziehen.  262.  Die  Eigentümer.  263.  Nur  aus  diesem  Grund  werden 
sie  gemassregelt,  was  aber  einem  NichtJuden  erlaubt  ist,  darf  man  durch  ihn  tun  lassen.  264.  Damit 
die  Eigentümer  von  der  Kastration  gar  keinen  Nutzen  haben,  da  kastrirte  Arbeitstiere  wertvoller  sind. 
265.  Hinsichtlich  des  Verkaufs  eines  solchen  Tiers.  266.  Es  an  ihn  zu  verkaufen.  267.  Tiere, 
die  NichtJuden  für  sie  kastrirt  haben.  268.  Beim  Dreschen.  269.  Ob  man  verpflichtet  ist, 
ihn  zu  entfernen,  damit  sie  fressen  könne.  270.  Und  sie  aus  Angst  nicht  fressen  kann.  271.  Sie 
sehnt  sich  nach  ihrem  Kalb  u.  frisst  nicht.  272.  So,  dass  sie  das  Getreide  nicht  sieht.  273.  Weil 
•ie  dann  das  Getreide  nicht  sieht;  dies  gleicht  dem  Fall,  wenn  man  eine  Lederdecke  auf  das  Getreide 
breitet                   274.  Das  Stroh. 
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Eigentümer  darf  für  das  Vieh  ein  Bündel  TtHn*?  r\>2n  hy2  "'Sü'n  N3>K  n^';2\S  C^iy;' 
Stroh  vorher  lösen,  damit  es  nicht  viel  ^2ür\  n'?B'  n:  Nlp-^^a  ri:2n2  "•:£)'?  Toy  j;-»-::) 
vom   Drosch g:ctreide  fresse".  \sa^D  ''2^3  p:T''  "«n  n^:>S  SV3  MlT^nn  ]Q  n2-\7\ 

R.  Jonathan  fragte  R.  Simaj:  Wie  ist  Nr.1  N:an-i  "laX  1C'^12  l^^'  ino  pnno  nocn 
es,  wenn  man  (dem  Vieh]  das  Maul  draus-  .'.  nsN  na-'Dn;  ^'Mn'  üh  NsSt  IN  Nin  ^^'^'^2  M<h 
sen"'*geschlossen  hat:  der  Allharmherzige  -IJDD'I  ]^^' 121^  nns  I^ZS  n-^za  »T*^  ION' N:2n'^ 
sagt:"W«  A'/W  detm  Dreschtn,  und  hierbei  Sin  CrN122  D2N122  ir,N  "J^J^I  T\r\'A  riBTi  ^S 
geschieht  es  ja  nicht  beim  Dreschen,  oder  '0'\'^,7^  ]''2  '?''12n'?V  nD*'  '?*;''ai  Nr,B'"'!3  Kn  "1"<DJ<1 
aber  sagt  der  Allharmherzige,  dass  man  mit  nN"'2  n>X'2  cnn  nn'  n':'N  XJCm  "IDX  hT\7\  ]"»2T 
ihm  nicht  mit  geschlossenem  Maul  dresche?  lo  xnn  nS  .-1*^:'^  nVC'2  ''Q:  N2n  n"n2B'  Nnn  X*" 
Dieser  erwiderte:  Dies  kannst  du  aus  dei-  D\S*'?22  :nram  msn  nN  CDinn  ]:21  i:n  ina-^Dn 
nem  väterlichen  Haus'"lernen:"'H'W;/  und  ian\S°  :"T2'?2  :\"i:i21  tt'T  n'7N  npl'?  i:^Nl  ",Vi:£ 
Rauschtrank  sollst  du  nichi  trinken,  du  und  dei-  2^^n  löN  [jm"»  •'21  '?1p2  n^MJm  hy^.2  nccn 
«<r  5i;//;/(r  w/V  dir,  -wenn  ihr  in  das  Heiligtum  n3"»p>'  2''''n  ION  i^m"*  ''21  ■nt2D  IDS  »'"'pS  tt*""" 
hineingeht\  ist  es  etwa  verboten,  nur  beim  is ''in  «^  s'?p  11122  ISN  l^•"'p'?  B'"'"!  ntt'VD  N""!,"!  VS 
Hineingehen  zu  trinken,  und  erlaubt,  vorher  □IXD'  nV  l^'-'p'?  ^^-^  jjm''  ''21  n''2-n\S  ^:^73  Fl 
zu  trinken  und  nachher  hineinzugehen?  der  ns  :£1DT  121:2  1''I2n  CS•^^•  s'7X  l'^on'?  \SC*1 
Allbarmherzige  sagt  ^d.'^^zivischen  Heiligem  i;2N1  SM  r\'\'\T\''  ''21  ''Ja  Nn  TVh  laS  C''V21Nn  j 
««i/  Profanem  zu  unterscheiden^".  Wie  nun  da  nopit2  n'^i'^  ""Sl  T'^V  ]''pi'?  ^l^•y!2  12  |''Ntt'  InV 
zur  Zeit  des  Eintritts  die  Trunkenheit  ver-  20  ins  ]"'1''aa  '?2n  Stt'''1  •'^np  Nm  min""  ''212  .1^ 
boten  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei  zur  Zeit  \St2  ''''ins'?  hZT\  T\1  i:''ini  Ci:*:!"!  IHNI  CD'JN.I 
des  Dreschens  der  Maulschluss  verboten.        min''  '•212'  ''Kl   mm''   ''212   n'?!!   lyiT«  '»''inN^  \ 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  _|_  mT"^  tr'nn  P  4  [j  p:  M  3"  ;  oSiya  -  B  2 
einer  Kuh  das  Maul  schliesst  oder  ver-  m  8  n-o  —  M  7  (i  'anSi  'Da  'sn  M  6  l  »«'«ni 
schiedenartige   Tiere"'zusammenspannt,   so  .3  —  M  9        kdd  tki  + 

ist  er  frei;  Geisseihiebe  erhalten  nur  der  Dreschende  und  der  Antreibende. 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  durch  Laute  das  Maul  schliesst'"oder  durch  Lau- 
te antreibt"*,  so  ist  er,  wüe  R.  Johanan  sagt,  schuldig,  und  wie  Res-Laqis  sagt,  frei. 
R.  Johanan  sagt,  er  sei  schuldig,  weil  die  Bewegung  des  Munds  als  Tätigkeit  gilt; 
Res-Laqis  sagt,  er  sei  frei,  weil  Laute  [hervorbringen]  keine  Tätigkeit  ist.  R.  Johanan 
wandte  gegen  Res-Laqis  ein:  Nicht  etwa,  dass  man  umtauschen"'darf,  sondern,  dass 
wenn  jemand  es  getan  hat,  der  Umtausch  giltig  ist,  und  er  erhält  die  vierzig  [Geissei- 
hiebe]'"!? Dieser  erwiderte:  Diese  Lehre  vertritt  die  Ansicht  R.  Jehudas,  welcher  sagt, 
dass  man  wegen  eines  Verbots,  durch  welches  keine  Handlung  ausgeübt  wird,  Geissei- 
hiebe erhalte.  —  Wieso  kannst  du  sagen,  dass  sie  die  Ansicht  R.  Jehudas  vertrete,  im 
Anfangsatz  heisst  es  ja,  dass  alle  umtauschen  können,  sowol  Männer  als  auch  Weiber, 
und  auf  unsre  Frage,  was  das  "alle"  einschliesse,  [wurde  erklärt,]  dies  schliesse  einen 
Erben  ein;  also  nicht  nach  R.  Jehuda,  denn  R.  Jehiida  sagt  ja,  ein  Erbe  könne  nicht 

275.  Damit  es  sich  vorher  satt  fresse;  das  Dreschgetreide  aber  muss  offen  liegen  bleiben.         276.  Ausser- 
halb   der   Dreschtenne   u.    es   mit   geschlossenem    Maul   zum   Dreschen   hineinführt.  277.  Dt.  25.4. 

278.  Aus  den  für  dein  väterliches  Haus  geltenden  Bestimmungen;  er  war  aus  einer  priesterlichen  Familie. 

279.  Lev.  10,8.  280.  Ib.  V.  10.  281.  Dem  Priester  ist  die  Trunkenheit  verboten,  damit  er 
vollsinnig  den  Tempeldienst  verrichten  könne.  282.  Ks  ist  verboten,  verschiedenartige  Tiere  zu- 
sammen zur  Arbeit  zu  verwenden.  283.  Einem  Tier  beim  Dreschen,  indem  er  es  anschreit  u.  es 
zu  fressen  sich  ängstigt.  284.  Verschiedenartige  Tiere.  285.  Vorangehend  heisst  es,  dass 
jeder  ein  zur  Opferung  bestimmtes  Tier  auf  ein  anderes  umtauschen  könne.  286.  Wegen  des  Um- 
tausches, der  verboten  ist;  der  Umtausch  erfolgt  durch  die  Bestimmung,  also  nur  durch  Worte,  dennoch 
erhält  er  dieserhalb  Geisseihiebe. 
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ii:r^  \*<"  T21D  UNS  Ä-m"'  "i!2''a'°  i:''«  rril''  nt^Sn      umtauschen,    ein    Erbe    könne    nicht    [die 
':;',  ijr  :S"in2  "'"'?>' ^'^'^n  Sinz  nTr'l  n*?  "ZD      Hand]  stützen''"!?  —  Dieser  Autor  ist  seiner 
r;>«'S   Z'^w^l    np'"^    ~1   w"i1    nisn   rx    Z2*n-      Ansicht  in  der, einen  Hinsicht  und  streitet 
,-■:*':'  '-*S    S"*!    "•2"':'    ]''2p    r:Z"'Z"i    ms'?    pr*      gegen  ihn  in  der  anderen  Hinsicht. 
«ZI   *:'2  N."    ""IS   "'2S    u'?w::*    rip'h    u\S*    nt^T  ^  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand 

•:rS  ""li^N'  N*-"  ü'^w^l  npl'?'  "i^S"  N\~  ■',\s:2  einer  Kuh  das  Maul  -schliesst  und  mit  ihr 
-2S  N22  2~  "wS  '^V  S2  *':'-£N1  ""*•  nlDN  drischt,  so  erhält  er  Geisseihiebe  und  muss 
S'?  S,~'^'2"!  r!\~*:i*::;  ~'-'  Z^Ti^Ü  nr'^w!::  rVÜ'S"  vier  Kab  für  eine  Kuh  und  drei  Kab  für 
...•  ,s,p^',.-  j^2£  2-  -^,s*  iM^i-D"  "Vw  l'J  \*'?  einen  Esel  ersetzen".  —  Man  wird  ia  aber 
S-T^N**?  '"'!'  ^liwS*  N;S  ",2  N22  2",  "I""  \s:*:2  10  nicht  mit  Geisseihieben  und  Todesstrafe, 
•n:"0  *>*-  Sri^'^nr  in*""  Snm  ariZhrC  Sfn  mit  Geisseihieben  und  Geldzahlung"''' be- 
S-Z\S''?'' •i"'^  "'*i:w£':  I'TIZ  nC^V"  '"''S  '^'^^^  '"'2  straft!?  Abajje  erwiderte:  Hier  ist  die  An- 
:S'  z'TiZ  ~Z^yT>  rs  i-w*^  iSS"  N*'':r,"T  Srr'?";  sieht  R.  Meirs  vertreten,  welcher  sagt,  man 
Nj'T  r~'2V  ^^Ti  ^:£;:2  n~n2N  ~^'Z  r£n  ""Z  Z'h  werde  wol  mit  Geisseihieben  und  Geld- 
rZ~  T  Z"^  ZN"  ""''N2  "•;:".";  r.S  p^'t:  j\s*  'Z  ^■<  Zahlung  bestraft.  Raba  erwiderte:  Die  Ge- 
"S:»::  ";z  ~";\SV'1  uri"  nN  p-D'^w  ■t>'"i"n*DX  nhlZ  setzlehre  hat  den  Hurenlohn  verboten"", 
\  in*?  *l:w£":  "l^t*?  u''!2  ■i:\Sw*  i'*::^  C'^jm'?  *n^  selbst  in  dem  Fall,  wenn  jemand  seine 
I'^s:*:;"  ''N"'::w  ""liSn"  Nr,2S~r  IN"?!  S"',"ID\s'?  J^Iutter  beschlafen'°°hat.  R.  Papa  erklärte: 
:*:2'w  "V  ü\ST;'  ZTS:'2r;  ']^nz"'  IS-i'^w  "!>*  Schon  beim  Ansichziehen  ist  er  zur  Füt- 
r^'NS  ""^.S  "2  '"inns  ;",  Z^r.''2  rr.t'L'Z'Z  'l'inrt:^  20  terung  verpflichtet,  und  der  Geisseistrafe 
rnS'  ah  ISIS  \n''*r!  >'"'2"in  N*?  *]n:2n2°  ISN:  verfällt  er  erst  beim  Maulschliessen"". 
s:x..77t  -  M  12        'nnn  +  M  11    ü    too  VmTo  R-    Papa    sagte   über    folgende    Dinge 

":'r:--  <rx  s:;-'":  —  ^i  H         ]:rii  ''dhi  «n^'j^na  M  13      befragten  mich  die  Jünger  der  Schule  des 
.='Ex:r:2  M  16         1V21  M  15     ]    xr:;r:      R.   Papa  b.  Abba,  und  ich   entschied,  dass 
[    es  verboten    sei;   in   einer   Sache   nach    der   Halakha   und   in   der   anderen   Sache   nicht 
'    nach  der  Halakha.  Sie   fragten    mich,  ob   man   den  Teig  mit  Milch  kneten  dürfe,  und 
ich  entschied  ihnen,  dass  dies  verboten  sei,  nach   der  Halakha,  denn   es   wird   gelehrt: 
Man  darf  nicht  den  Teig  mit  Milch  kneten;   hat  man  geknetet,  so  ist  das  ganze  Brot 
verboten,  damit  man  sich  nicht  an  eine  Uebertretung""gewöhne;  desgleichen  darf  man 
einen    Backofen    nicht   mit   Schwanzfett   schmieren"^;    hat   man    geschmiert,    so    ist   das 
ganze    Brot    verboten,    bis   man    den    Ofen    wiederum    geheizt   hat.    Ferner   fragten    sie 
mich,  ob  man  Tiere  verschiedener  Art""zusammen  in  einen  Stall  bringen"'dürfe,  und  ich 
entschied  ihnen,  dass  es  verboten  sei,  nicht  nach  der  Halakha,  denn  Semuel  sagte:  bei 
den  Hurenden,  wenn  sie  sich  so  behaben  wie  die  Hurenden'*,  bei  der  Kreuzung  aber'", 
wenn  man   [das  Glied]   wie  den  Schminkstift  ins  Schminkrohr  hineinsteckt'".  R.  Ahad- 
boj  b.  Ami   wandte  ein:   Würde  es  geheissen   haben :'''V«  so//si  dein    Vieh  nicht  begatten 

286.  Auf  den  Kopf  des  zu  schlachtenden  Opfers;  cf.  Lev.  1,4  uö.  287.  An  den  Vermieter,  da 

er  zur  Fütterung  verpflichtet  ist.  288.  Wegen  einer  Handlung,  durch  welche  man  beiden  Straf- 

arten verfällt;  der  .Angeschuldigte  verfällt  nur  der  schwereren  Strafe.  289.  Zur  \'erwendung  für 

Tempelzwecke.  290.   Das  Verbot  bleibt  am  Geld  haften,  obgleich  auf  die  Handlung  die  Todesstrafe 

gesetzt  ist  u.  der  betreffende  hingerichtet  wird;  ebenso  muss  auch  in  diesem  Fall  das  ersparte  Futter  zu- 
rückgezahlt werden,  obgleich  der  betreffende  einer  schwereren  Strafe  verfällt.  291.  Somit  sind  es 
verschiedene  Handlungen,  auf  welche  die  beiden  Strafen  gesetzt  sind.  292.  Man  könnte  veranlasst 
werden,  das  Brot  mit  Fleisch  zu  essen.  293.  Damit  das  Brot  nicht  kleben  bleibe.  294.  Ein 
männliches  u.  ein  weibliches.  295.  Wodurch  man  ihnen  Gelegenheit  zur  Kreuzung  gibt;  cf,  Lev. 
'9,19.  296.  Sie  gelten  als  überführt,  wenn  die  Zeugen  dies  bekunden,  auch  wenn  sie  die  wirkliche 
Ineinanderschliessung  der  Genitalien  nicht  gesehen  haben.  297.  Ist  man  strafbar.  298.  Das 
blosse  Zusammenführen  verschiedenartiger  Tiere  ist  nicht  verboten.                    299.   Lev.  19,19. 
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fttiSf/:^  so  könnte  man  verstehen,  man  dürfe     "iQlS  llühn  "12T  r\'>h]!  nSiytt'  nytr'2  nCn2n"ciN 
ein  Vieh  nicht  festhalten,  wenn  das  Mcänn-      nr^ns  ''S2  n':'  ''2:"-T''ns  C\s'?2T  b'^2^  uS'?' C\S''?3  J 
chen  CS  bestci«;t,  daher  heisst  es:  ver^^chie-      niSN^'S^S^a  n:"^:"''?- nPHN  n"?  np  \sr:N1  nD::n! 
pene  Ai  len^  demnach  ist  bei  verschiedenen      m£12i:'::  '?inrDr  D'':rn'?  "'im^J  i:''0:  jvj  nTi.T'  ;i 
Arten    auch    das  Festhalten    verboten!?  --  '..  rc^rcvz';^  Xaj;i2  \s*0  Nr*»':'  »sniÄnS  CTw'!D  "iSeki 
Unter  "festhalten"   ist    das    Hineinstecken      "^n^nZ' "i:2NJ  iSn' "»OS  "12  "»lanns  21  2\nD  TV^: 
7.\\  verstehen,  nur  nennt  er  es  deshalb  Fest-      nr2n2n  ns  mS  nnS"*  n"?  T:51N  \-i"'"'r;  >'"'2-,n  N^ 
halten,  weil  er  einen  beschönigenden  Aus-      c\s'?2   C\s'^2   "irilS  T.'d^r^   12?  .1"''?;;   n'?V"'w  "12  j 
druck   oebrauchcn  will.  >:::    i:''a2    j-J^I    •'li:'   "i:''r22    \^'0i   Sri    V2N1   s«n 

R.  Jehuda  sagte:  Bei  derselben  Art  darf  10  \SV2N1  nD:2n  nT''ns  \S"2  nS  n2:2-  pN  HT^ns  j 
man  sogar  [das  Glied]  wie  den  Sminkstift  sn  ••C'N  21  T2N  ^S-'S^ri  ^VZ"h  nPüS  7&^  "»Ip 
ins  Schniinkrohr  hineinstecken,  und  dies  in*2  Sm'?;  If'l  rr*::-:  21  '•»21  \S*:^:2  1^2  SnSo 
ist  nicht  einmal  als  Un7.üchtigkeit"'"zu  be-  N2\S1  |T'2  'T'l':'  Ij''^  i:\SwT  irsi  ]'':2  D'':2n'? 
trachten,  weil  man  mit  seiner  Arbeit  be-  xS  "'2.1  iS'^SN"  Nt^H  %S  T»!:  n'':'';^  "1712  iT*:"'» 
scliäftigt"ist.  R.  Ahadboj  b.  Ami  wandte  ir.  sriVi''-i2  D'iC*:2  Nn2':'-2  »sH  snssx'?  •-':'  ''Utt'Sl 
ein:  Würde   es    geheissen   haben:   du  sollst  I^12>*T 

</<-/>/  l'ie-/i  nicht  begatten  lassen,  so  könnte  ^2«  T''?:i2  T'SjIZ  N':'  blN  V"^2  "ti'iy  "" 
man  verstehen,  man  dürfe  ein  Vieh  nicht  "'21  b2\x  ni  nn  l-:">r22  lb"'2N  v~^z  xb 
festhalten,  wenn  ein  Männchen  es  besteigt,  :vb:"l2i  r~"'2  nUTH'  "ly  "ICIN  mTC^  "'2"i2''"'D"i'' 

daher  heisst  es:  verschiedene  Arten;  dies  ist  20 '?22  "l>n  2122  N2n  ''2\sr2>'i:  \S?D    .N^'SJl         \ 
also  nur  bei  verschiedenen  Arten  verboten,      nilT'ii'  ly  ir^lN  nnn"'  i2"12""'''Dl^  ""Zl  n''2yi  ^sa" 
bei  derselben  Art  aber  ist    es   erlaubt;  bei      riniT»  •'212"''2T'  "'211  N*!2V12  \sri      :t'':52"121  T'T2 
derselben  Art  ist  jedoch  nur   das  Festhal-      '^•«IS  Tj«  '1'''?:"12"I  ■1''T'2  n'^^'y^t:*  ly  ITk:'  ilü  "llty  "'2 
ten  erlaubt,  nicht  aber  das  Hineinstecken!? 


M   19      II 

ikS  —  M  18     II 

rh-;^v,'  HD  'nsn  nx  M  17 

M3  P  22 

li    n"K  —  M  21 

;!      N33-1  M  20     \\     «XO  niDK 
.-TO  M  23 

—  Unter  "festhalten"  ist  das  Hineinstecken 
zu  verstehen,  nur  nennt  er  es  deshalb  Fest- 
halten, weil  er  einen  beschönigenden  Ausdruck  gebrauchen  will. 

R.  Asi  sagte:  Folgendes  fragten  sie  mich  beim  Exiliarchen  R.  Neliemja:  darf  man 
zwei  Tiere  derselben  Art  und  ein  drittes  von  einer  anderen  Art  zusammen  [in  einen 
Stall]  hineinbringen:  hält  es  sich,  da  dieselbe  Art  vorhanden  ist,  an  seine  Art,  oder 
ist  es  dennoch  verboten?  Ich  entschied  ihnen,  dass  es  verboten  sei,  gegen  die  Halakha, 
wegen  der  Unzüchtigkeit,  die  man  dadurch  begeht. 

[EXN   f,r'°'mit  den   Händen,   aber  nicht  mit  den   Füssen,   mit  den   Füssen, 

ABER  NICHT  MIT  DEN  HÄNDEN,  ODER  AUCH  NUR  MIT  DER  SCHULTER  ARBEITET, 
SO  DARF  ER  ESSEN*"'.  R.  JOSE  B.  R.  JeHUDA  SAGT,  NUR  WENN  ER  MIT  DEN  HÄNDEN 
UND    DEN    FÜSSEN    ARBEITET. 

GEMARA.  Aus  welchem  Grund?  —  Die  Schrift  sagt:  wenn  du  in  den  Weinberg  dei- 
nes Xächsten  kommst,  wobei  er  auch  arbeitet. 

R.  Jose  b.  R.  Jehuda  sagt,  nur  wenn  er  mit  den  Händen  und  den  Füssen 
ARBEITET.  Was  ist  der  Grund  des  R.  Jose  b.  R.  Jehuda?  —  Gleich  einem  Rind";  wie 
ein  Rind  mit  den  Händen  und  den  Füssen  arbeitet,  ebenso  auch  ein  Lohnarbeiter,  nur 
wenn  er  mit  den  Händen  und  den  F'üssen  arbeitet. 

300.  vSolche  Handlungen  darf  man  sonst  nicht  einmal  ansehen;  cf.  Bd.  vij  vS.  866  Z.  15ff.  301.  Und 

kommt  dadurch  nicht  auf  un7Äichtige  Gedanken.  302.   Der  Lohnarbeiter  bei  fremden  Früchten. 

303.  Von  den  Früchten,  bei  welchen  er  arbeitet.  304.    Dem  das  Maul  beim  Dreschen  zu  schliessen 

verboten  ist,  wovon  gefolgert  wird,  dass  auch  der  Lohnarbeiter  von  den  Früchten,  bei  welchen  er  arbeitet. 

essen  dürfe. 
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■^^'Hi'iT^  -1  "1-  n;"!  '']!2'  n'''?:"12T  m"»;  n^'y^Ü  ly  Rabba  b.  R.  Hona  fragte:  Wie  ist  es 

•nc  .Tu"''  ''-^-  ^CT*  ''2"i'?  C"'H::*ir*  IVIIXI  Cn  nach  R.  Jose  b.  R.  Jehuda,  wenn  man 
1'''?J121  T'T'-  S2'n  'N  Kr''X  Sni  jJ'*V2  inr  hzz  mit  Gänsen  und  Hühnern  drischt^"*:  ist  es 
nZT  "'^N  pn:  II  ~2N  :*i':\T  Xr'*'?  Sn*  ]:^yZ  erforderlich'",  dass  [die  Arbeit]  mit  der  gan- 
X2  ;'V*  ""^  12*?^"  N'?w  I^"  C'^'rVIS  m2N  ni  &  zen  Kraft  erfolge,  was  hierbei  der  Fall  ist, 
;t''  \"tt*  *^'?^"iw2  i''''  ]'^r:'Z'  ]''N1  CZJV  ]"''?r*N  oder  muss  sie  mit  den  Händen  und  den 
J]''^  j\""i*w*  Z'^Z^y   p'?r'S  TiJZ      Füssen  erfolgen,  was  hierbei  nicht  der  Fall 

ist?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

R.  Nahman  sagte  im  Namen  des  Rab- 


ryC'Z  N'^N  n^x  N*/ ]':in  'rrxi  Pir"*  Cip?;b  V^;?2L:'ioba  b.  Abuha:  Die  Arbeiter  dürfen,  bevor 
'{^'7';"Z  ri^N*  C'^yz'p  r~''2X  Z'C'r<  CVl:':;""'pzn  nzx'^r^  sie  in  der  Kelter  kreuz  und  quer  gegan- 
rcnzi  PTi  ]ü  ]r""'inzV';c"iN'P  i::iN?2  |PZ'''^nz  l^'^ZiX      gen  sind,  Trauben  essen  aber  keinen  Wein 

:rp"n?  NM'^'Z*^      trinken;  sobald  sie  in  der  Kelter  kreuz  und 
'~^  n?  j£;z  n'w'V  '~h   »S''VZ\S        .1X^*2.'  quer  gegangen  sind,  dürfen  sie  Trauben  es- 

"";z  'l'w  1""'?z'?  \r*u  nriSw   ]''2C  *"«  ]^:z  '?ZN''u  15  sen  und  Wein   trinken. 
;r"i:  -r,az'  nst:  s::':^"!  is  nz\s  «m  ]:^';z  r.^Zn     rMENN  er  bei  Feigen  arbeitet,  so 
-ssr  uS:"  SZ"'?  Nr.l   ):->-   "'-~  ^V-  '^'^*  '"' — '^     ^Ali  darf  er  keine  Trauben  essen,  und 
"*r  "ns   i£:z   'rzs*  n'?"  ht    i£;z   nt:'*v   "Ci'?     wenn   bei   Trauben,  so  darf  er  keine 

'TS  Z"l  """"Z    »Sw  *w   Z"    "2S    '""ZN    "Z*"    "IZintZZ       FeIGEN""eSSEN  ;    WOL   ABER    DARF   ER   SICH 

"TN*  s*?  z'':sr,z  ~'Z"r;  ri'^n  v^ü*  sr  sz*.wZ  20  enthalten,  bis  er  zu  einer  Stelle 
:"z:>"  z'':NrM  S'^^z'n  z-jsn  Z'':sr'\s-''z"*z:vz  schöner  [Früchte]  kommt,  und  von 
'z:z  hzMi  u\s*  n?  i2:z  rz'r;  r,iCN*  \s'i  '?zin  diesen  essen.  Dies  alles  bestimmten 
Z":i  ■"''•"iZ  Sw"'{y  Z"i  "iCS  "'?  "nZw^  ^Z^~  nns     sie    nur   für    die    Zeit    der    Arbeit'"', 

^^         j<n;,C'=  M  25     '      1  -  P  24      |t     ^JSO  M  23  ABER    MIT    BERÜCKSICHTIGUNG    DER    VOR- 

•K  N-K  -'2r  N  ;:  -ns  M  27        I       nvv;  Ns'rca  nii^S  '«  SCHRIFT,   DEM    EIGENTÜMER    SEINEN    VeR- 

a':s<r2  ü'zxnz  '::«'  «^  c'r:^^  +  M  28    ||    iitr  s''  r,ir:x  LUST    ZU    ERSTATTEN'",    BESTIMMTEN    SIE, 

.Z  -\-  M  29  '':«'  sh  XU  n'r:;«i  j^^gg     j^j^     ARBEITER     BEIM     GEHEN     VON 

EINER  Reihe  zur  anderen  essen,  ebenso  bei  ihrer  Rückkehr"°aus  der  Kelter, 

UND   ebenso    ein    EsEL,    WENN    ER    ABGELADEN    WIRD. 

GEMARA.  Sie  fragten:  Darf  er,  wenn  er  bei  einem  Weinstock  arbeitet,  von  einem 
anderen  essen:  darf  er  es  von  der  Art,  die  er  in  das  Gefäss  des  Eigentümers  legt'", 
was  hierbei  der  Fall  ist,  oder  nur  von  dem,  was  er  in  das  Gefäss  des  Eigentümers  legt, 
was  hierbei  nicht  der  Fall  ist?  Und  wenn  du  entscheidest,  dass  wenn  er  bei  einem 
Weinstock  arbeitet,  er  von  einem  anderen  nicht  essen  dürfe,  —  wieso  darf  ein  Rind 
vom  am  Boden  Haftenden  essen'"!?  R.  Sisa,  Sohn  R.  Idis,  erwiderte:  Bei  einem  lan- 
gen Zweig.  —  Komm  und  höre:  Wenn  er  bei  Feigen  arbeitet,  so  darf  er  keine  Trau- 
ben essen;  demnach  darf  er  bei  Feigen  und  Feigen,  gleich  Feigen  und  Trauben,  wol 
essen"';  wieso  kann  dies"'nun  vorkommen,  wenn  man  sagen  wollte,  dass  wenn  er  bei 
einem  Weinstock  arbeitet,  er  von  einem  anderen  nicht    essen  dürfe!?  R.  Sisa,  Sohn  R. 

305.  Ob  sich  auch  hierauf  das  Verbot,  2  verschiedenartige  Tiere  zusammen  zur  Arbeit  zu  verwenden 
(cf.  Dt  22.10),  erstrecke.  306.  Um  das  Verbot  begangen  zu  haben.  307.  Auch  wenn  er  bei 

beiden  zu  arbeiten  hat.  308.  Dass  er  nur  dann  essen  darf.  309.   Dh.  um  den  Eigentümer 

Tor  Verlust  durch  Zeitversäumnis  der  Arbeiter  zu  schützen.  310.  Dem  Eigentümer  selbst  ist  dies 

lieber,  damit  sie  nicht  durch  das  Essen  von  der  Arbeit  abgehalten  werden.  311.  Cf.  ob.  S.  791  Z.  16  ff. 

312.  Das   Rind    ist  ja    vorgespannt    u.  kann    nicht    vom  Weinstock    fressen,    an    welchem    gearbeitet    wird. 

313.  Soll  heissen:  wenn  er  bei  diesen  Feigen  arbeitet,  auch  von  anderen  Feigen  essen,  was  ebenso  ist,  als 
würde  er  bei  Feigen  arbeiten  u.  Trauben  essen.  314.  Dass  der  .\rbeiter,  wenn  das  Verbot  der 
MiJnah  nicht  zu  berücksichtigen  wäre,   von  anderen   Früchten  essen  dürfte. 
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Idis,  erwiderte:  Rei  gestützten'".  —  Komm  t;  M^t;  PK  V:iO  ^2«  VCD'  Nn  n^Vnca  "T'N 
und  höre:  Wol  aber  darf  er  sich  enthalten,  ]S:2  r\Vr;  maN  "'NT  ^riNI  ms-'n  L^p^2b  y^icc 
bis  er  zu  einer  vStellc  schöner  [Früchte]  CID'S  cr,n  ^ir^JI  \T':"1  h>v:  nnN  i£:2'°'?riN  m 
kommt,  und  von  diesen  essen;  wenn  man  N''>'2a  Np  >2  ]h  N"'>'2"'!a  Np  nV' n2N'?C  '?m»2 
nun  sagen  wollte,  dass  wenn  er  bei  einem  s  c'?"iri  V^tt*  Kn  "NC  v:21  inC'N  Nr\ST  Kr-'H  ]^ 
Weinstock  arbeitet,  er  von  einem  anderen  zttM  "»jEC  '?2X  nrs'ra  r,Vw*2  N*?«  r,:2X  H^ 
essen  dürfe,  so  soll  er  doch  hingehen,  die-  irr^Sn^  C^riN  L>h';^S>  m:ih  Z'^h'jzh  HTZN 
se  holen  und  essen"".  —  Da  ist  dies  we-  nif1V2  iSia  nn2D  n:n  j::  im^nn  ]C1N^  ]:21K:: 
gen  der  Störung  von  der  Arbeit'"  [verbo-  h^Zül  Nin  C'''?V2'?  HT-IS  2l^•^  CIC'CI  "'St  HÄ'Va 
ten],  ein  Fall,  über  welchen  wir  nicht  fra-  lo  i:\s«  nr  |£:2  n^'r;  so"?«  '?'>rN  N*?  {<n""»-",lKnc 
gen;  wir  fragen  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  js;;  nc*1>'  "[S  Nfi^S  zhrjh  nh  IHN  j2:2  '?riN 
er  seine  Frau  und  .seine  Kinder  bei  sich  >^i  nii'VC  nC'lp  IN*?  ']Sl!21  "IHN  ]£:2  '?21X  nr 
haf".  —  Komm  und  höre:  Dies  alles  be-  -»dt  nt:*>'!2  niyi>'2  IN"?  -[Sna^mi^D  ^-"i:;«!  N2^N 
stimmten  sie  nur  für  die  Zeit  der  Arbeit,  is'?l  Citt'a  ^"TN  N*?  Ni-T^mstcn"  SI^Vl:  i:''\T 
aber  mit  Berücksichtigung  der  Vorschrift,  is  '?"«rN  Ht^'V::  nC'IV  NM  ''ST  n'J'V::  ntt"iV2 
dem  F^igcntümer  seinen  \'erlust  zu  erstat-  nns  ]£:2  '?2'IN  HT  |£:2  n^'V;  So'?N  Sn''''"nNn!: 
ten,  bestimmten  sie,  dass  die  Arbeiter  beim  |£:2"''721N  i:\S  HT  j2:2  nZ'V;  "p  NC\S  ü^'iv''  i<^ 
Gehen  von  einer  Reihe  zur  anderen  essen,  N\Ti:T''-ncn2l  PCT  nt:*V2  ni:'1V2  lSi:21°  IHN  fi'^ 
ebenso  bei  ihrer  Rückkehr  aus  der  Kelter,  t;  SC\S  n'?2K  |2\-i:2  np^lS  X\ntt*2''  :ppi1D 
Sie"Vlaubten,  dass  das  Gehen'"dem  Arbei-  20  h:2}'\  mtin  1:21  i:m  Hnh  NJ^Jn  np11£  «nnc* 
ten  gleiche,  und  nur  mit  Berücksichtigung  ^"2  ^lü"»  nVw'  12^21  jn''2;  b';U  ''Miü:^^  Z^hZMi  '^ 
der  \'orschrift,  dem  Eigentümer  seinen  Ver-  ;c'?^2N^l 

lust  zu  erstatten,  bestimmten  sie,  dass  er  11  y.^^  +  m^  ^  'a  k"?«!  m  31  p  jbjo  plö 
essen  dürfe,  nach  der  Gesetzlehre  aber  darf  .h^^K  xSt  m  33 

er    dann^"nicht    essen;    demnach     darf    er, 

wenn  er  bei  einem  Weinstock  arbeitet,  von  einem  anderen  nicht  essen.  —  Nein,  tat- 
sächlich, kann  ich  dir  erwidern,  darf  er,  wenn  er  bei  einem  Weinstock  arbeitet,  wol 
von  einem  anderen  essen,  nur  gleicht  das  Gehen  nicht  dem  Arbeiten'".  Manche  lesen: 
Sie  glaubten,  dass  das  Gehen  dem  Arbeiten  nicht  gleiche;  er  darf  also  nur  aus  dem 
Grund  nach  der  Gesetzlehre  nicht  essen,  weil  es  nicht  dem  Arbeiten  gleicht,  wenn  er 
dann  'aber  arbeitet,  darf  er  auch  nach  der  Gesetzlehre  essen"*;  demnach  darf  er,  wenn 
er  bei  einem  Weinstock  arbeitet,  von  einem  anderen  essen.  —  Nein,  tatsächlich,  kann 
ich  dir  erwidern,  darf  er,  w^enn  er  bei  einem  W'einstock  arbeitet,  von  einem  anderen 
nicht  essen,  und  das  Gehen  gleicht  dem  Arbeiten"^ 

Und  ebenso  ein  Esel,  wenn  er  abgeladen  wird.  Wovon  sollte  er,  wenn  er 
abgeladen  wird,  fressen""!?  —  Lies:  bis  er  abgeladen"' wird.  Die  Misnah  lehrt  also  das- 
selbe, was  die  Rabbanan  lehrten:  Ein  Esel  und  ein  Kamel  dürfen  von  dem,  was  sie 
auf  dem  Rücken  haben,  fressen,  nur  darf  man  nicht  mit  der  Hand  nehmen  und  ihnen 
zu  fressen  geben"'. 

315.  Wenn  zBs.  ein  W' einstock  auf  einen  Feigenbaum,   od.  umgekehrt,  gestützt  ist.  316.   Er 

brauchte  sich  nicht  einmal  zu  enthalten.  317.  Durch  das  Holen.  318.  Und  diese  es  ihm 

holen.  319.  Die  diese  Entscheidung  aus  der  angezogenen  Lehre  entnehmen  wollten.  320.  Im 

Interesse  der  Arbeit,  zBs.  von  einem  Beet  zum  anderen.  321.   Beim  Gehen;  er  befindet  sich  auf 

einer  anderen  Stelle,  u.  dies  ist  ebenso,  als  würde  er  von  einem  anderen  Weinstock  essen.  322.   Und 

nach  der  Gesetzlehre  darf  er  nur  zur  Zeit  der  Arbeit  essen.  323.  Beim  Gehen,  zBs.  einen  Gegen- 

stand trägt.  324.  Vom  Weinstock,  bei  dem  er  nicht  mehr  arbeitet.  325.  Er  dürfte  daher 

beim  Gehen  nicht  essen.  326.  Die  ganze  Ladung  wird  ihm  mit  einem  Mal  abgenommen.  327.  Eben- 

falls im  Gehen.  328.  Wenn  die  Ladung  einem  Fremden  gehört. 
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^yis  brN^  i6  1C1X  Nccn  -n^'^^N  ^z">  inz 


ER  Lohnarbeiter  darf  sogar  für 
EINEN    Denar    Gurken    aufessen, 


cikSn  PN*  '{''übü  bzx  |"iTnD  CT^rm  nz'ti*  by"nn^  sogar  für  einen  Denar  Datteln.  R. 
:v;i::  nn^n  nx  cmo  nh"»!  inzyi  xn"'  N':>ii'  Eleäzar  Hasma  sagt,  der  Lohnarbei- 
in"'T2  Nr\s*  NJ^p  N:n  i:''\"i  c::::"  .N"^-."  ^  ter  dürfe  nicht  mehr  essen  als  sein 
i:;""^  i''~o'?2  "'''?  Ti'^'?  s:2p  N:r,^  l^il^"^  '"2S''  Lohn  beträgt.  Die  Weisen  erlauben 
Z'.i  ''^"^''Z  N-'N  Nt:\s  r,''>'2\s  ]''i:2'?:2  'in'?  Ti^K  dies;  doch  belehre  man  einen  Men- 
rrdZ^  s'^S  'i-tl*  n"^  "i'^'^n   •'ZS  ;"i  1:2x1   "»DS     schen,  kein  Fresser  zu   sein,  denn  er 

nZ   üh    l'?''2N    ''CS   2"1    "II2NT    l'?r*S    "IHN    h^wX       WÜRDE  DIE  TÜR  VOR  SICH   ABSCHLIESSEn'". 
-]-  ]:>';'[r>Vi<  \S*T  Xr-^Ti  I  1^r\S  nnx  hrü'X  x'l'X  10  GEMARA.  Die  Weisen   lehren   ja   das- 

^';z  ^\Ü  '''hzh  zr^^^  xr\s*  xH  C*w:2  xn'''':2p  selbe,  was  der  erste  Autor!?  —  Einen  Un- 
t,,.,  L,„.  ^^t,*"?  zr.^'C^^  X2\S*"7  XZN" '  '?2X  Pi^zn  terschied  gibt  es  zwischen  ihnen  hinsicht- 
]:->'":wX  \S1  h'Z^h  "in*  Xw"'12  zn^h  X:2\S'  n^Zn  lieh  der  Belehrung"";  der  erste  Autor  hält 
"w2X  X*?!  X^NI^'^IX  r^'^z':'  '^l^Vp'?  IwSXY'xnZ  nichts  von  der  Belehrung,  die  Weisen  hal- 
Xr*X  X'2\S*  r."'>*2\S  X2"'1i'  x':'  X:2\S  "12;'^  •'i^Vp'?  !■>  ten  wol  von  der  Belehrung.  Wenn  du  aber 
"2  u"'1i"lD  r\h''j':2  "TlXi"::  Zl  1:2^1  zu  ^~''^J'^Z  willst,  sage  ich :  einen  Unterschied  gibt  es 
2s.säx;r  ^r° '".^ilX  "Tr;"'  ]Z  '•Z\S'  -2  ZTiZI  X'^^n  •'Zn  zwischen  ihnen  hinsichtlich  einer  Lehre  R. 
ZI  ~,::X'' "iZl^D  Zinzn  ZtX  '?Z  r.X'^ZZ  "j>"l  CIZZ  Asis.  R.  Asi  sagte  nämlich:  selbst  wenn  er 
■"■•"SX  ''l^'X  ZI  "i*:x  nnz  '?z'?  •'TI  "'D\S  ^Z'ü  x'?  ihn  gemietet  hat,  nur  eine  Rebe  zu  win- 
P'w'v'Z  XIZ*?"  ''h  "i::2X"'x:riZ  Zll  n'':!^  arr^tluh  ^0  zem,  darf  er  sie  aufessen.  Ferner  sagte  R. 
-•'S  xn-j  ""Zn  l'?''£X1  i:z"iV'l'?ZXT  nz>'T  zmi^ZZ  Asi:  selbst  wenn  er  nur  eine  Rebe  gewin- 
TTi":  xS  n''D''-"'.£'?  ri1£L:p'':'l  •'TIJX  n:'x'?  w"':''X'?      zert"1iat,  darf  er  sie  aufessen"'.  Und  beide 

II  K3,n  -  P  3^      1     S28«  -  M  35     1'     113^:3  M  34      Lehren  sind  nötig;  würde  er  nur  die  erste 

II I  +  b  39        xn:  INI    .srn  P  38        nica  +  M  37      gelehrt  haben,  so  könnte  man  glauben,  weil 

.■'BK  »'^  -i^N  B  41  II  V'N  —  B  40  nichts  zurückbleibt,  in  das  Gefäss  des  Ei- 
gentümers zu  legen'",  wenn  aber  vorhanden  ist,  in  das  Gefäss  des  Eigentümers^'zu  le- 
gen, lege  er  es  zuerst  hinein  und  esse  nachher;  und  würde  er  nur  diese  gelehrt  haben, 
so  könnte  man  glauben,  weil  er  später  hineinlegen"*kann,  nicht  aber,  wenn  er  später 
nichts  hineinlegcn"kann.  Daher  sind  beide  nötig.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  ein 
Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  einer  Lehre  Rablis.  Rabh  sagte  nämlich, 
er  habe  eine  Geheimrolle'' bei  R.  Hija  gefimden,  in  welcher  geschrieben  stand:  Isi  b.  Je- 
huda  erklärte:  UfH/t  du  in  den  Wcinba-g  deines  Nächsten  liouimst^  die  Schrift  spricht  von 
jedem  Menschen'^'der  hineinkommt,  und  hierzu  sagte  Rabh:  Isi  lässt  keinem  Menschen 
seinen  Lebensunterhalt"'.  R.  A.si  sagte:  Ich  trug  diese  Lehre  R.  Kahana  vor,  und  er  er- 
widerte mir:  vielleicht,  dass  sie  für  das  Essen  arbeiten''".  —  Und  die  Rabbanan?  —  Jeder 
mietet  lieber  Arbeiter,  die  ihm  den  Obstgarten  pflücken,  als  dass  alle  Welt  komme 
und  ihn  aufesse. 

329.  Niemand  würde  ihn  mieten  wollen.  330.   Kein  Fresser  zu  sein.  331.  Wenn  er  für  den 

ganzen  Tcg  gemietet  ist.  332.  Der  erste  Autor  hält  von  dieser  Lehre;  die  Weisen  aber  sagen  nur,  im 

Gegensatz  zu  RE.,  dass  er  mehr  aufessen  darf,  als  sein  Lohn  beträgt,  nicht  aber  die  ganze  Ernte.  333.  Wenn 
er  die  ganze  Ernte  aufisst,  während  das  Essen  überhaupt  nur  dann  gestattet  ist,  wenn  er  für  den  Eigen- 
tümer arbeitet.  334.  Im  2.  I-all,  wenn  er  eine  Rebe  gewinzert  hat.  335.  Er  ist  für  den  ganzen  Tag 
gemietet  u.  arbeitet  nachher,  nachdem  er  die  ganze  Ernte  aufgege.ssen  hat,  für  den  Eigentümer.  336.  Im 
1.  Fall,  wo  er  nur  eine  Traube  zu  winzem  hat.  337.  Der  Talmud,  die  sog.  mündliche  Lehre,  durfte 
früher  nicht  niedergeschrieben  werden;  die  niedergeschriebenen  Lehren  wurden  heimlich  verwahrt;  eine 
Handschrift  bei  R.a.bbinov-icz  hat  Dnec  (st.  nnriD);  über  die  Emendation  cm2  vgl.  Bd.  i  S.  331  N.  3.  338.  Und 
nicht  nur  von  einem  Arbeiter.  339.  Nach  dem  1.  .^utor  darf  nur  ein  Arbeiter  essen,  nach  dem  2.  auch 
jeder  andere.  340.  Isi  erlaubt  zwar  jedem  in  einen  fremilen  Garten  zu  gehen  u.  von  den  Früchten 
zu  essen,  jedoch  nur  dann,  wenn  er  dafür  dem  Eigentümer  Dienste  leistet. 
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Sie  fragten:   Issl  der  Arl)citer  das  sei-      ■i'?*^:*^  '?>'!£  in^  N'*v;\S      M"»*?  l'?zs:  n?:'^^'  sIi^-jj 

nigc^'odcr  das  des  Himmels"?  —  In  wel-  »sp£::  \S'r::'?  ^riiS  Sin  C'':::^'  hz'^  Mi  hziü  Nin 
eher  Bezieluinj^  ist  dies  von  Bedeutun«;?  sin  l'l^w"^  ""CN  \s  •':n  \-",11*n'?' i:n  -,!;s-t  ni"'0  I 
—  Wenn  er  saj^t,  dass  man  es  seiner  Frau  Sin  Z^^'C  ^w^^  r.ir^N  \S*  N'?N  in*?  p''2n''  '?nN 
unil  seinen  Kindern  yebe;  wenn  du  saj^st,  •'■  TT  S*?  v:2T  irZ'üh  N:on"',  ""''?  TT  rT'Ti'?  '?21X 
dass  er  das  seinig^e  esse,  so  <;ebe  man  es  I^TNI  rrZ"'p  hlMi  ^';^^  >*::::•  N*n  \SC  SJCm^in^  i 
ihnen,  wenn  du  aber  saj^st,  er  esse  des  Sin  l'?C"2  m^^N  \S  i:"»i;  "iSssi  r\2r^2  IJ^a 
Himmels,  so  hat  der  Allbarmherzig^e  es  nur  'i'C'i^  \S::  S^SI  ST1T2  Sr.S  Xp:n2  ^i"':iN  hzMi 
ihm  selbst  zuerkannt,  nicht  aber  seiner  nt^T2  '?TX  Sp:"!!  •,'':iN  Tp  qiD  '?r'N*  N".n  cac 
Frau  und  seinen  Kindern.  —  Komm  und  lo  »sm  r^'r  TT  N:r2n"i  ^,2''I2'?  1^  ri\X  •'N:^  S*?« 
höre:  Der  Lohnarbeiter  darf  sogar  für  ei-  n::D"  •JV'^N  TT  'J^u  Sn  n**'?  TT  s:2m  ^o: 
nen  Denar  (^urken  aufessen,  sogar  für  ei-  p"i\-ic  Z''t:rm  TCU  h')  im''  '?>*1S  '?rS''  »s'?  "lOiK 
nen  Denar  Datteln.  Wieso  dürfte  er  nun,  '?riS  Nin  l'^w':^  "iID  1:21  '':'^£"'!2j':  Nn2  'n'?  '»Na 
wenn  du  sagen  wolltest,  er  esse  das  sei-  n:^':'^  '''?Ti  N"?  '?r'iS  Sl"  C^^w  '?i:'2  "^;d  l^il 
nige,  für  einen  Zuz  essen,  wenn  er  für  ei-  ir.  TD  ic  '':'?£''t2p  1w£:22  »STm  '?nN  Xin  l'?::'0 
ne  Danake"gemietet  ist"'!?  —  Auch  wenn  T\d'  l'wSJr  "12D  "Dl  !'''?>'  1C'2J  "iDICu  "2i;''lt:'£:r 
er  des  Himmels  isst,  ist  ja  ebenfalls  ein-  iVilS  n:2Dn  2N  '?>'13  r|S  Tit:£  nCDPl  CN  1^*2: 
zuwenden:  er  ist  für  eine  Danake  gemie-  j''^':::!*^:*  i\s*  T'JZI  int:\sy'i:n  lliS'^*  n-TJ  V^i'ti'  Nn 
tat  und  isst  für  einen  Zuz!?  Du  musst  also  j"'^*:^!'^:'  j\S  \S2S  '?nN  Nin  ^h^:!'^  rr\',1'^  \S1  'b 
erklären,  der  Allbarmherzige  hat  es  ihm  20  mno  linD  S^'^TJ  j'^lDS  "p  "]'?  CVJ'C'  Ciin*'l'?8« 
zugesprochen,  ebenso  hat  es  ihm  der  All-  \"itt*s'?  in  ll^N'^:'  h'^'M.  V^ü'  S"  21pn  n'?  N*2"ir'?J»l 
barmherzige  auch  in  diesem  Fall  zuge-  '?nN  Sl"  'bz'^  m::N  \S*1  '1'?  j^^'^ilw*  ^N  "»:;• 
sprochen"'.  —  Komm  und  höre:  R.  Ele-  T^t:  N'':nm  "TiTJ  '^^ns  "'NO  'b  pVölty  j\S'  \S*!2N 
äzar   Hasma    sagt,    der    Lohnarbeiter    dür-      nr^^^^M  44  x:^n-i        M^3  ^hckS  P  42 

fe    nicht    mehr    essen    als    sein   Lohn    be-  .>:se^  -f  m  46        ":d'?i  tcxS  M  45    i    ^mTaiy 

trägt;  die  Weisen  erlauben  dies.  Ihr  Streit 

besteht  wahrscheinlich  in  folgendem:  nach  der  einen  Ansicht  isst  er  das  seinige"'und 
nach  der  anderen  Ansicht  isst  er  des  Himmels.  —  Nein,  alle  sind  der  Ansicht,  er  esse 
das  seinige,  und  sie  streiten  vielmehr  über  [das  Wort]  7iach  deinem  Beliehen^  nach  der 
einen  Ansicht  ist  es  auszulegen:  soweit  er  sein  Belieben  opfert',  und  nach  der  anderen 
Ansicht  ist  es  auszulegen:  nach  deinem  Belieben^  wie  du  frei^'bist,  wenn  du  dir  selbst  das 
Maul  schliessest,  ebenso  ist  man  wegen  des  Maulschliessens  des  Lohnarbeiters  frei.  — 
Komm  und  höre:  Wenn  ein  Naziräer''"gesagt  hat,  dass  man  sie"°seiner  Frau  und  seinen 
Kindern  gebe,  so  höre  man  nicht  auf  ihn.  W^eshalb  höre  man  nicht  auf  ihn,  wenn  du 
sagen  wolltest,  er  esse  das  seinige?  —  Aus  dem  Grund,  weil  man  zu  sagen  pflegt:  Wei- 
ter, weiter,  Na^iräer,  herum,  herum,  nähere  dich  nicht  dem  Weinberg'".  —  Komm  und 
höre:  Wenn  ein  Lohnarbeiter  sagt,  dass  man  sie'""seiner  Frau  und  seinen  Kindern  ge- 
be, so  höre  man  nicht  auf  ihn.  W'eshalb  höre  man  nicht  auf  ihn,  wenn  du  sagen  woll- 
test, er  esse  das  seinige?  —  Unter  Lohnarbeiter  ist  ein  Naziräer  zu  verstehen.  —  Es 

341.  Die  Berechtigxing  zn  essen  gilt  als  Zulage  zu  seinem  Lohn.  342.  Dies  ist  ihm  durch 

eine  gesetzliche  Bestiiiinumg  gewährt  worden.  343.  Der  sechste  Teil  eines  Zuz  od.  Silberdenars. 

344.  Die  Zulage  kann  ja  nicht  den  Lohn  sechsfach  übersteigen.  345.  Ohne  Rücksicht  auf  den 

eigentlichen  Wert  des  Lohns.  346.  Die  Zulage  darf  daher  den  Lohn  nicht  übersteigen.  347.  Er 

darf  soviel  essen,  wieviel  der  Lohn  für  die  Einstellung  seiner  Person  beträgt.  348.  Cf.  ob.  S.  792 

NN.  200  u.  201.  349.   Der  sich  die  Enthaltung  des  Genus.ses  berauschender  Getränke  auferlegt  hat; 

cf.  Nura.  6,1  ff.  350.  Trauben,  bei  welchen  er  arbeitet,  die  er  aber  als  Naziräer  nicht  essen  darf. 

351.  Dies  ist  nichts  weiter  als  eine  Massregelung,  weil  er  sich  zur  Arbeit  in  einem  Weinberg  überhaupt 
nicht  vermieten  sollte.  352.  Früchte,  bei  welchen  er  arbeitet. 
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'«'■  rJ2  >'w5J'  Sn  p''jn  "»nin  ■'3:!  ■'■fa"  "p^'S  S''jrim  wird  ja  aber  vom  Naziräer  und  vom  Lohn- 
1^  p>'C'w    |\S'w    ■'J-t    ^^w^<^    l^n    laSw    '?>13^      arbeiter  besonders  gelehrt!?  —  Wird  denn 

,25^2:  Tri  S^TI  Tl  \r\r\  ab  yh^  ba^'  ^!2»s:d*  beides  nebeneinander  gelehrt!?  —  Komm 
ib  Z*w!2  inn  ab  "l"»'?r  *?«  CVwS  Tn  "'S  l"»*:  und  höre:  Woher,  dass  wenn  ein  Lohnar- 
*:n"i  ''T'\S"i  "»O^  "*-"  i'^N*'  sin  NITJ  j'^l^s  l^b  5  beiter  gesagt  hat,  dass  man  sie  seiner  Frau 
•'OD*    an    b'^^Sl    Nip*'  n*?    2"'D:    Xp    '?V12*'  n'?      und    seinen    Kindern    gebe,   man    auf   ihn 

'■ihyia  nr  nn'C'JSn;   m^'p^   '?>n£n  ns   irirn"      nicht  höre?  —  es  heisst:'*'«^^^  m  dein   Ge- 

'■''iK  '•jn  "»JS  bzya'^  rJC  ^y  n^VCn  p  mi:£1  /^.y^  <:Ä7;/i-/'  ^«  7iichts  um.  Wolltest  du  sagen, 
Zt^n""!:;!  Tli:£l  '?ns  sin  ■'"irü''!  ^yi  '?rS''w"  hier  werde  ebenfalls  von  einem  Naziräer 
2'<''n    \S2S     1J2     '?r':X    sin    l'?&'12    mas    "»NI  10  gesprochen,  so    braucht  dies  ja   nicht  ent- 

;93« T31B?ri°  V^tt*  Sn  np^r  ViT^ai  C"lt*2  S:"'21'' "ll^N  nommen  zu  werden  aus:  abet-  in  dein  Ge- 
^  "ha  ''in  "^b^'  ^>*2T  V*^J-  '"'i^w'V'?  '?>'12n"  nx  /^^^^  darfst  du  nichts  tun.,  sondern,  weil  man 
TilSS  ^^*^  j^TS::':  nT^t  ZVnn  X^  CSI  l'?rN'"  zu  sagen  pflegt:  Weiter,  weiter,  Naziräer!? 
N"^^Z\s'  i^'^rs^l  7^^'^  ''SSN  '?nx  sin  CCli*  '?w!2  —  Dem  ist  aucja  so,  da  er  aber  von  die- 
r,*>"L:  P'T'^-  ''*n"'ST  Cll^'^  Cnn"s:t:m  in'?  TT  X*?  15  sem  als  Lohnarbeiter  spricht,  so  führt 
m  Vrn*2n  "inriSJ''  v'?i:V  IDISrij  NS'^D  S!2\X  er  den  Schriftvers  vom  Lohnarbeiter  an. 
"•NT  i'^TS^I  "".w'Vt:  iVn'n  S*?  CXI  l'?rX"'  x'?  l'^X  —  Komm  und  höre:  Wenn  jemand  ei- 
i''''rS2*  "wV2  ''X2X  "^nx  Xin  CCw  b^'^  miSX  neu  Lohnarbeiter  zum  Feigenpressen  ge- 
r::  xrn  X!2\"l  TI"  XJSm  in*?  •'rr  ah  XmD'^X  mietet  hat,  so  darf  dieser  [von  den  Früch- 
vh\l';  *D"£r,:  Xc'?w2  m>'I2  npi^r  ''•n''21  CID'O  20  ten]  essen  und  ist  vom  Zehnt"'frei;  wenn 
npa  \S!2  vnrzn  inrir:'' x'?X  m>"i2  npsr  nn^a  aber  mit  der  Vereinbarung,  dass  er  und 
+  M  49  I  Sps  jiir'?2  M  48  !,  jitrSa  +  B  47  Ij  p«  —  M  46  ^ein  Sohn  davon  essen,  oder  dass  als  Lohn 
o-V:EnM52:  n3';x'-iM51  ||  1 '731«  +  b  50  nio 'ry  sein  Sohn  davon  esse,  so  darf  er  essen 
.7  31  —  M  55  inr.Br:  B  54  |  ciirr:  K2n  ':kb'  M  53  und  ist  frei,  und  sein  Sohn  ist  verpflichtet'" 
Weshalb  ist  sein  Sohn  verpflichtet,  wenn  man  sagen  wollte,  er  esse  das  seinige!?  Ra- 
bina erwiderte:  Weil  dies  den  Anschein  des  Kaufs  hat"'.  —  Komm  und  höre:  Wenn 
jemand  Lohnarbeiter  bei  einer  vierjährigen  Pflanzung"'gemietet  hat,  so  dürfen  sie  [von 
den  Früchten]  nicht  essen;  hat  er  es'''ihnen  nicht  mitgeteilt,  so  muss  er  sie  auslösen 
und  sie  essen  lassen.  Weshalb  braucht  er  nun,  wenn  man  sagen  wollte,  sie  essen 
des  Himmels  [die  Früchte]  auszulösen  und  sie  essen  zu  lassen,  der  Allbarmherzige  hat 
ihnen  ja  das  Verbotene  nicht  zuerkannt!?  —  Da  erfolgt  dies  aus  dem  Grund,  weil 
es  den  Anschein  eines  auf  Irrtum  beruhenden  Kaufs  hat'^l  • —  Wie  ist  demnach  der 
Schlußsatz  zu  erklären:  Sind  es^'^auseinandergefallene  Feigen^^'und  geöffnete  Fässer'", 
so  dürfen  sie  von  diesen  nicht  essen;  hat  er  es  ihnen  nicht  mitgeteilt,  so  muss  er  den 
Zehnt  entrichten  und  sie  essen  lassen.  Weshalb  braucht  er  nun,  wenn  man  sagen  woll- 
te, sie  essen  des  Himmels,  den  Zehnt  zu  entrichten  und  sie  essen  zu  lassen,  der  All- 
barmherzige  hat  ihnen  ja  das  Verbotene  nicht  zuerkannt!?  Wolltest  du  erwidern,  eben- 
falls aus  dem  Grund,  weil  es  den  Anschein  eines  auf  Irrtum  beruhenden  Kaufs  hat,  so 
ist  allerdings  bei  auseinander  gefallenen  Feigen  der  Anschein  eines  auf  Irrtum  beru- 
henden Kaufs'"vorhanden,  wieso  aber  kann  bei  geöffneten  Weinfässern  ein  auf  Irrtum  be- 

353.  Dt  23,25.  354.  Da  sie  zum  Pressen  bestimmt  .sind,  so  gelten  sie  als  unfertig.  355.  Weil 

es  ebenso  ist  als  würde  er  sie  gekauft  haben,  u.  der  Kauf  macht  die  Früchte  zehntpflichtig.  356.   Da 

er  dies  ausdrücklich  vereinbart  hat.  357.  Baumfrüchte  dürfen  in  den  ersten  3  Jahren  nicht  gegessen 

werden,   im   4.   Jahr   müssen   sie    ausgelöst   werden,    u.    erst   dann    ist   der   Genu.ss   erlaubt;    cf.  Lev.  19,23 ff. 
358.  Dass  es  Früchte  des  4.  Jahrs  sind.  359.  Wenn  sie  dies  wüssten,  würden  sie  sich  ihm  über- 

haupt nicht  vermietet  haben.  360.   Die  Feigen,  bezw.  der  Wein,  bei  welchen  die  Lohnarbeiter 

beschäftigt  sind.  361.  Sie  waren  also  bereits  zehntpflichtig.  362.   Die  Arbeiter  konnten  nicht 

wissen,  dass  die  Feigen  bereits  gepresst  waren  u.  auseinander  gefallen  sind. 
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ruhender  Kauf  vorlieo:cn,  sie  wissen  ja,  dass     "iiDK  "iiy^ö^  in*?  '?''212\ST  V"'''  P^O   Nr^N  ni;ü 
er  zchntpfliditi};  }>e\vorden  ist""!?  R.  Scseth      TT'li'a  J^"»' X'':nm  113^  rm^::n  inins:^'"^:'^  2-, „,= 
erwiderte:  Wenn  die  Fässer  geöffnet  wur-      kS  .T»^  n^NT   nsp'^C't:  1!:ST   N3>p>*  ^2^2  ni2^i 
den  und  der  Wein  zurück  in  die  Kufe  [ge-      12^V>nh{  >p1DN  12"?  ^>'2^S  in*?  NC^:i"p^;T  n^-i 
flössen  ist]'"'.  —  Es  wird  ja    aber  gelehrt:  5  in^N    l^^ll    «12^"  Ninm    »snn.S2    ^CpQ^'  NcHJ 
der  Wein,  sobald  er  in  die  Kufe  abgeflos-      l^«»  S^>X*in  ^21"  n2'°T'3T  21°  '':rn  Kntt'm  •<Sp:2 
sen  ist'"!?  -      Nach   R.  Äqiba,  welcher  sagt,      n'^lf"'C*0    "l»1S    N2"'p>'    ''211    n^p>^   iMh   lTB'a| 
sobald    er   gegohren"1iat;    sie    können    zu      112'?   Vm"'2n    inn2J"  n'?C'    n:2\-|   iSsN    nvznz 
ihm  sagen:  wir  wussten  dies  nicht.  —  Soll-      in'?    NO"*:!    ^'?K'OT    Jj-'V!^    mn    n'?    .T''?    tickt 
te  er  ihnen  doch  erwidern:  ihr  solltet  da- 10  snnS2   ''h^'^2   Hr^bl  12"'\"1>'1N   -pISN  12"?   ''>'2\S 
ran  denken,  er  kann  bereits  gegohren  ha-      ms   ]*Äip"  ^tSi:*   Nn   '''?i:*0   üinn   p«'"ii:n  Ninn* 
ben!?    —    In    Ortschaften,  wo   der   Hinein-      n"   "?>'    n'''?"n:n   in21   1J2    ''T'   b';   lai'V  ''T  *?; 
leitende  ihn  auch    gähren"'lässt.   Nachdem      \y>Z'  >2Ei^   ^nüa   ''T'  h';^  C"'^n:n  innsi^l  1"T2>\ 
aber    R.  Zebid   b.    R.    Ho.säja   gelehrt   hat:      '\r\2^   ^:2   ''T'   h';   s"?    p^'lp   i:\S    '?2S   nyi   ^2! 
der   Wein,  sobald    er   in   die    Kufe    hinein-  k.  S*?!    D"':i:pn   inn£tt'1    M2';   n^   "?>'   N*?!   CJ^-r, 
geleitet    ist    und    gegohren    hat,    und    wie      iipho   Xp    nyi   ]n2    ]'^ND'    ''JSI^    ir,:2-2   n''  *?;; 
R.  Äqiba  sagt,  wenn   er   in  Fässern  abge-      '?i:'a  S:2'?'J2  r\^>^a  \^   mJlTQ  in*?  n'?VC2  Y:;i\ 
füllt"*ist,  kann  es  auch  von  dem   Fall  han-      "N   K*?«    j'^lp   i:\S*    ''^n   DltriS    '?21N   Nin   D''DC 
dein,  wenn  er  nicht  in  die  Kufe  abgeflos-      X2n  "im'?  pp:  >^:  D'^Jüp  '?nN  Nin  "["riyo  mON 
sen  ist,  denn  sie  können  zu  ihm  sagen:  wir  20  «^2,"!   \S    mJIT^:    ]"'?   n'?>':3    |\Stt'2    )J''pD>'  ''S22 
wussten    nicht,    dass    er    bereits    abgefüllt      •'21    ''Jn"  Sm   '''?nui  Npi   ''VT'  c'?!!:  "^ül  C*?'-;' 
war.  —  Sollte  er  ihnen  doch  erwidern:  ihr      iriwN  ''T'  b^^'l^'^'J  "»T"  '?>'   ClS  "Älp  ^''^tt^in 
solltet  daran  denken,  dass  er  bereits  abge-      D'''?'n:n  ^21  i:2  ''T'  hyl  ir\^n2  ''!"'  ^>'  S*?  '?2K 
füllt  gewesen   sei!?  —  In    Ortschaften,  wo      ''T  '?•;   l'ÄIpl'' CJüpn   in21  ^:2  ''T'  ''•;  üb  '?2N 
der,  der    ihn   siegelt,  ihn   auch    abfüllt.  —  25  "»si^  CJ'uJp  j"'21  D'''?n:  ]''3  CJ^Jm  innSD'l  n2>'I 
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Komm  und  höre:  Man    darf  vereinbaren'"      |     „spa  B  58     n     -spoT -}-  m  57     ü     innsnaiy  B  561 
für  sich,  für  seinen  erwachsenen  Sohn  und      p  6I    |j     cnn   n  '212  B  60     |     'spo  xinn  tjjt  M  59 
seine   erwachsene  Tochter,   für   seinen    er-      M  64    ]     cnx  M  63     |!    mn  b  62        ^21  -    m  .an 
wachsenen  Sklaven  und  seine  erwachsene  -^^'^  ^^  ^^    II    ^'^'^"^...Syi  — 

Magd  und  für  seine  Frau,  weil  sie  Verstand  haben,  nicht  aber  darf  man  vereinbaren 
für  seinen  minderjährigen  Sohn  und  seine  minderjährige  Tochter,  für  seinen  minder- 
jährigen Sklaven  und  seine  minderjährige  Magd  und  für  sein  Vieh,  weil  sie  keinen 
Verstand  haben.  Er'  "hat  es  verstanden,  wenn  er  ihnen  Nahrung  verabreicht"';  einleuchtend 
ist  es  nun,  dass  er  nicht  vereinbaren  darf,  wenn  du  sagst,  er  esse  des  Himmels,  wenn 
du  aber  sagst,  er  esse  das  seinige,  so  sollte  er  doch  auch  für  minderjährige  vereinbaren 
dürfen"'!?  —  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  ihnen  keine  Nahrung  ver- 
abreicht'^  —  Demnach  sollte  dies  doch  auch  von  Erwachsenen  gelten!?  —  Erwachsene 
sind  verständig  und  verzichten.  —  R.  Hosäja  lehrte  ja  aber,  dass  man  für  sich  und  seine 
Frau,  nicht  aber  für  sein  Vieh,  für  seinen  erwachsenen  Sohn  und  seine  erwachsene  Toch- 
ter, nicht  aber  für  seinen  minderjährigen  Sohn  und  seine  minderjährige  Tochter,  und  für 
seinen  kenaänitischen  Sklaven,  ob  erwachsen  oder  minderjährig,  vereinbaren  dürfe.  Bei- 

363.  Da  er  .sich  bereits  in  P'ässern  befindet.  364.  Die  Arbeiter  konnten  nicht  wissen,  dass 

er  bereits  auf  I'ässer  gefüllt  war.  365.   Ist  er  zehntpflichtig.  366.  Nach  Rsj.  sobald  die 

Kerne  obenavif  schwimmen.  367.  Od.  die  Kerne  abschöpft.  368.  Nach  Rsj.  der  Schaum 

abgeschöpft  worden  ist.  369.  Von  den  I'rüchten  nicht  zu  essen.  370.  Der  diesen  Einwand  ! 

erhob.  371.   Der  Arbeitslohn  gehört  also  dem  Vater  bezw.  dem  Herrn.  372.  Da  dies  dann 

als  Zulage  zum  Lohn  gilt,  der  ebenfalls  ihm  gehört.  373.   Der  Lohn  gehört  ihm  dann  nicht. 
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ij^e"»»  Np  NH-I  iTlJ''Tl2  i"'?  n'?>122  •'T'NI  ''T'N  Mi'?      de  Lehren  sprechen  ja  wahrscheinlich  von 

'  ffictt'  ^w2   "120   '^^    '?ns   sin   l'?i:'a   12D  "lai      dem  Fall,  wenn  er  ihnen  Nahrung  verab- 

ahl  ''r'iN   »sin   I'TwI^   N:2'?>"'   '''7121   N*?   '?21N  sin      reicht,  und  ihr  Streit"*besteht  in  folgendem: 

!  rh';^2  Sri''"'121  r\M1':2  ]~b  -'?-;a''i\S!:'2  ]S2"'S''C'i?      nach  der  einen  Ansicht  isst  er  das  seinige, 

I  ^8  mJirc  jn*?  -"^Vai  Nn::^piN  \sa2  m:iT!2  ph  5  und  nach  der  anderen  Ansicht  isst  er  des 

[  irCI    VjZI    ir\^^T;'^''  "inb    ]•  ip:    ^t::    C^:t:p    •»rn      Himmels.  —  Nein,  alle   sind    der  Ansicht, 

.sri2''pi.S*    \S*22     N::2n"l     "'*'?    "irr    S"?     C^JI^pn      er  esse  das  seinige,  dennoch   besteht   zwi- 

I  jN2^*  Hn^:n°  m:iTa    jn'?    n'?V2    i\SC'2    |\'',^:n2^      sehen  ihnen  kein  Widerspruch,  denn  unsre 

i' ■ -]:! '':\S1  ^'2-;  -w>'  tiv"?  1::'i'?  '?ir''  2"-  i\s  "i:::«!      Lehre  spricht  von  dem   Fall,  wenn   er  ih- 

"'"w'V  12V'?  ■^'^1'^  2"- '712''  lliSl  iS^i'?  N^S*  •T'£l^•  lo  nen   keine   Nahrung    verabreicht   und   die 

.••TSI  "'TN'^s'?«    n^''^'?  S2\S*  \S*;:  -]:!  '':\S'1  "»l^V      Barajtha    spricht    von   dem   Fall,   wenn    er 

':  T2D  "laf   "'::'''72   S"21    m:iTa   ]nh   nh';^   j\S*l:*2      ihnen  Nahrung  verabreicht"'.  —  Du  hast  sie 

■■  21-  '712''  "i^ST  j:n'l''  •'2nV''?12"'  pS  n2D  ■i:2r°'712''      auf  den  Fall  bezogen,  wenn  er  ihnen  Nah- 

SS"?;'  '''?i2T  N'?S   Nri''''^22  l^Z'^'i  j\~i"'jni2  p''2w''      rung  verabreicht,  demnach   sollte   er  auch 

l*S1p  \S2 (   y'i^   "i'^i  N*?!   ^21S  Nin   CSw'  hu^  ir.  für  minderjährige  [Kinder]  vereinbaren  dür- 

'  in2."2   "2:    n\in21    m:i"2    S''";w*in'" ''21    "laSl      fen!?  —  Der  Allbarmherzige  hat  ihm  kein 

:  "l^B'12  122  ""iST   '^;'^£^:2p  Nn2  S*?«  n^  ]'1pJ  pn      Verfügungsrecht  über  den  Schmerz  seines 

:'?2'iS  Nin  C^iw   ^'Z'^  "'i2D  1:21  '?21S  sin      minderjährigen  Sohns   und  seiner  minder- 

,'!in21  1:2    ""T   bv    ^^)iV   ^~^   bv    eis    f*^'*|^^l      jährigen  Tochter  zugesprochen.  —  Du  hast 

hy  C^bl~:"   irnr^n  nzy   ^t  b-;   n'hrcn  |^^[  20  die  Misnah    auf   den    Fall   bezogen,  wenn 

'by  'fiip  "i^W  "72^  ry~  |m2  l:'"'L:'  '':CC  "inii'S  ^~^      er  ihnen  keine  Nahrung  verabreicht;  ein- 

"r"SB'l    nzy    "'T   by    S'PI    CJiCpn    inzi   1:2    "iT      leuchtend  ist  dies  allerdings  nach  demjeni- 

M69        n'->v:J  P  68        nS'2  -  P  67    |!    'i:na  M  66      gen,  welcher   sagt,  der   Herr   könne   nicht 

'  M  71        -,2'jh  ".rzih  rin  +  M  70    li    ]'»<trn  koS>'  'Sist      zu  seinem  Sklaven  sagen :  arbeite  für  mich, 

rvy  i2';h  laiS  +  M  72      ,     »nS  ^rn  'x  nsi'S  loiS  sin      ohne  dass  ich  dir  Unterhalt  gebe,  wie  ist  es 

.i;t  '^ki  >n';  aber  nach  demjenigen  zu  erklären,  welcher 
sagt,  der  Herr  könne  zu  seinem  Sklaven  sagen:  arbeite  für  mich,  ohne  dass  ich  dir  Un- 
terhalt gebe!?  —  Vielmehr,  beide  sprechen  von  dem  Fall,  wenn  er  ihnen  keine  Nahrung 
verabreicht,  und  ihr  Streit  besteht  in  folgendem:  nach  der  einen  Ansicht  kann  er  dies 
und  nach  der  anderen  kann  er  dies  nicht.  —  R.  Jolianan,  welcher  sagt,  der  Herr  könne 
dies,  lässt  also  die  Misnah  und  entscheidet  nach  der  Barajtha!?  —  Vielmehr,  alle  sind 
der  Ansicht,  er  esse  des  Himmels,  somit  kann  er  es^'°nicht  vereinbaren,  und  das  Ver- 
einbaren, von  dem  R.  Hosäja  spricht,  ist  auf  die  Nahrung'"zu  beziehen.  —  Dementspre- 
chend ist  dies  hinsichtlich  eines  Tiers  auf  Stroh' 'zu  beziehen,  - —  soll  er  dies  doch!?  — 
Vielmehr,  ihr  Streit' "besteht  in  folgendem:  nach  der  einen  Ansicht  isst  er  das  seinige, 
und  nach  der  anderen  Ansicht  isst  er  des  Himmels. 

j^ffiTAX  DARF  VEREINBAREN  FÜR  SICH  SELBER,  FÜR  SEINEN  ERWACHSENEN  SOHN  UND 
i?ißjj  SEINE  ERWACHSENE  ToCHTER,  FÜR  SEINEN  ERWACHSENEN  SkLAVEN  UND  SEI- 
NE ERWACHSENE  MaGD  UND  FÜR  SEINE  FrAU,  WEIL  SIE  VERSTAND  HABEN,  NICHT 
ABER  DARF  MAN  VEREINBAREN  FÜR  SEINEN  MINDERJÄHRIGEN  SOHN  UND  SEINE  MIN- 
DERJÄHRIGE Tochter,  für  seinen  minderjährigen  Sklaven   und   seine  minder- 

374.  Hinsichtlich  minderjähriger  Sklaven  u.  Mägde.  375.  Der  Lohn  gehört  dann  dem  Herrn 

u.  er  kann  hinsichtlich  der  Zulage,  dh.  hinsichtlich  des  Essens,  mit  dem  Eigentümer  eine  Vereinbarung 
treffen.  376.   Dass  sie  von  den  Früchten  nicht  e.ssen  sollen.  377.  Der  Eigentümer  gibt  ihnen 

reichlich  Kost,  damit  sie  von  den  wertvollen  Früchten,  bei  welchen  sie  arbeiten,  nicht  essen.  378.  Nicht 

dass  er  dem  Tier  direkt  das  Maul  schliesse,  sondern  dass  er  es  mit  Stroh  überfüttere,  damit  es  vom  Ge- 
treide nicht  fresse.  379.  Zwischen  der  angezogenen  Misnah  u.  der  Barajtha  RH.s. 
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JÄHRIGE  Magd  und  für  sein  Vieh,  weil     :nyi  ]n2  ]\SB'  "»jdo  mens  n">  hv  kSi  D'':t:pn ; 
siK   KEiNKN  Verstand  haben.  Wenn  je-     nn  hz'  ""yzi  yt::2  mtry':'  D"'byicn  nx  inten'  ,11 

MAND  LOHNARKEITKR    BEI   EINER    VIERJÄH-       lülEH:  j^'^rNOI   miS   |j;nin   i6   CN'  l'^IN''  n"?  iSn  ' 
RIGEN  PfLANZUNG"'gEM1ETET  HAT,  SO  DÜR-       nS    CvS    "l'^rN"'    i6    hn   n.l    ITlV^H    innCP:   V^M]! 

PEN  SIE  [von  DEN  Früchten]  NICHT  ES-  5  nr^nc"]"'':!'!«  piTD  nciif "  tj'pTNQi  iiryo  ]yiin 

SEN;  HAT  ER    ES  IHNEN  NICHT  MITGETEILT,  MlinH   \T2   i6   SzX  nno - 

SO  MUSS   ER  [die  FrÜCHTE]  AUSLÖSEN    UND       N^N   IX*   üb   2"1   ION    tPITE   ''■^?21i:'    .vX'*::. 

SIE  ESSEN  LASSEN.  SiND  es""auseinander     monvi  Tiin"':  ''■i!2X*  ^2N  ]''DT',si  n::  ncic 
GEFALLENE  Feigen,  GEÖFFNETE  Fässer"',     ""^t  -C'v?2  ^l^•^vr  iG'^'r^  ""CDp  minn  ]a  |'»'?nN : 
SO  dürfem  sie  von  diesen  nicht  essen;  10  mö'^iyn  mn''j  ^i^^Z'  s'?n  ix  sS  ir^s  "i^sii^'b:"; 
HAT  KR  es  ihnen  NICHT  MITGETEILT,  SO     |a  üb  c'^^ix  ij"-«   ]''D']'>zi   m::   ii^iD'  '?:n 

MUSS  ER  DEN  ZeHNT  ENTRICHTEN    UND  SIE       lüb    "lSt:'t2    IZD    Np     HJ^l^    n^Snc"  NS"I     mir,- 
ESSEN    LASSEN.    FrUCHTWÄCHTER    DÜRFEN       13i:*J2n    NJin^^Z   NHS  2"1  2\12   ''21  nD*>'C  Hl^l^': 

essen"°nach  dem  Landesbrauch,  nicht     in*'?   ic&'a   mos    \s*"c''i:2    N;2t2a   nisr;  r.s 
ABER  NACH  DER  Gesetzlehre.  i5  ,121  ION  cn:2  Nai2:2  "'KON  "»IST  ^:^••;s  ntt'iv: 

GEMARA.  Fruchtwächter.  Rabh  sag-     KJnr  21  iTia  izs  nz  T''T''"«:2li'  nT^T;  s'?i>'  -,; 
te:  Dies'"o:ilt  nur  von  Gemüse-  und  Obst-      n'?!2''  üb  .IT  ^"in  mND'ps  nit'Om  nVIls'ls&'sr 
garten  Wächtern'",  Wächter  von  Keltern  und      •'S'?  ^ns   nnST  inS  ^20  x'?S   ]na  inN2  1D^*,: 
Getreidehaufen  aber  dürfen    nach  der  Ge-      ^ai   .1^7:3   n^T;2  lüb  -|0D'!2   niOS  \X1  ]MZ'n  J 
setzlehre   essen.   Er   ist    der    Ansicht,    das  20  ix   p"npV2   '•C'S   12   ''2"'i:*  21   i:2N   '?2\X  \S::n 
Hüten  gleiche  dem  Arbeiten.  Semuel  aber      b'^^'^}   üb^'   li:*^;:'?   |n2s'?l2"  ni2;:   N^n   ^n-.pV 
sagte:    Dies''Vilt   nur    von    den    Wächtern      N12nD!D  ^*<1J:'ki*1  HTinZ  '^\:;H  21  ISN  cn'?ü'  Dp-£ 
von  Keltern  und  Getreidehaufen,  Gemüse-      Vpip'?  12"in22  n'C'r;r\  minn  ]a  ]'''?21N  •i'7NV  pni^- 
und  Obstgartenwächter  aber  dürfen  weder      S*?!  {<2\S1  '?'?2a  '12  tt''l'?n2f  n2K^12  ia:  nyB*2  I 
nach  der  Gesetzlehre  noch  nach  dem  Lan-      ^  75     jj     ,„'  P  75     11    an  -f  b  74     ||    niaSna  B  73 
desbrauch   essen.   Er   ist   der   Ansicht,  das      m  79    j!    ir.rN'ja  VP  78    i,    'ipy  —  M  77    |i    Domy:-»« 
Hüten  gleiche  nicht  dem  Arbeiten.  R.  Aha  .'=1  nai  - 

b.  Hona  wandte  ein :  Der  die  [rote]  Kuh'^' 

bewach t''\  verunreinigt'^''seine  Kleider;  wieso  verunreinigt  er  nun  seine  Kleider,  wenn  j 
man  sagen  wollte,  das  Bewachen  gleiche  nicht  dem  Arbeiten!?  Rabba  b.  Ula  erwi- 
derte: Dies  ist  eine  Verschärfung,  weil  er  an  dieser  ein  Glied  berührt  haben  kann. 
R.  Kahana  wandte  ein:  Wenn  jemand  vier  oder  fünf  Gurkengärten'' bewacht,  so  darf 
er  nicht  seinen  Bauch  aus  einem  füllen,  vielmehr  esse  er  aus  jedem  nach  Verhält- 
nis; wieso  darf  er  denn  essen,  wenn  man  sagen  wollte,  das  Bewachen  gleiche  nicht 
dem  Arbeiten""!?  R.  Simi  b.  Asi  erwiderte:  Wenn  sie  entwurzelt  sind.  —  Sie  sind  ja 
dann  hinsichtlich  der  Verzehntung  fertig'"!?  —  W^enn  die  Blüte  noch  nicht  entfernt"" 
ist.  R.  Asi  sagte:  Die  Ansicht  Semuels  ist  einleuchtend,  denn  es  wird  gelehrt:  Fol- 
gende dürfen  nach  der  Gesetzlehre  essen :  wer  bei  am  Boden  Haftenden,  bei  der 
Schlussarbeit,  arbeitet,  und  wer  bei  vom  Boden  Getrenntem  &c.  Demnach  gibt  es  ja 
auch    manche,    die   nicht   nach    der   Gesetzlehre,  sondern  nur  nach    dem  Landesbrauch 

380.  Von  den  Früchten,  die  sie  bewachen.  SSL  Dass  sie  nach  der  Gesetzlehre  nicht  essen 

dürfen.  382.  Wo  die  Früchte  noch  nicht  fertig  sind.  383.  Dass  sie  nach  dem  Landesbrauch 

essen  dürfen.  384.  Cf.  Num.  lQ,2ff.  385.   Seit  dem  Schlachten  bis  zur  Verwahrung  der  .\sche. 

386.  Jeder,  der  sich  bei  der  Herrichtung  der  roten  Kuh  mit  dieser  befasst,  wird  levitisch  unrein  samt  den 
Kleidern,  die  er  anhat.  387.  Die  verschiedenen  Personen  gehören.  388.  Nach  Semuel, 

■welcher  sagt,  Wächter  von  am  Boden  haftenden  Früchten  dürfen  von  diesen  nicht  essen.  389.  Dem- 

nach dürfte  sie  der  Wächter  unverzehntet  nicht  essen.  390.  Cf.  ob.  S.  792  Z.  18 ff. 
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tiVD  Sa\S*  Hj^S  ri2'?ni2"S'?S  minn  p  '^TS  ap  essen   dürfen'".    —    Wie  ist    demnach    der 

•\Stt*  S2'''?\S*  i'^'^ns  p*N  ■'NC  p'ms  \:'^KZ'  I'?«*  Schlußsatz   zu   erklären:    Folgende   dürfen 

SC"*";  i:"'N"I  ru''!^  ."rS";::"\s'?S   ni%"ir;  p  i'''rr\S*  nicht  essen;    was  ist  nun  unter  "nicht  es- 

rrSnä'N'?!   ni*r"  p  N*?   |'''?r"iS  i\Str  in"?  N'TN  sen-'  zu    verstehen,  wollte   man    sagen,  sie 

,->'w-    V"')''^    "i2",n^2    rZ'r;    in-:   \s*:21    n:n:2  5  dürfen   nach   der  Gesetzlehre  nicht  essen, 

:nD''""£*  "'J^  ""'.^'iw   i^w    "^r*  nrN*?^  "i^:;  (\SX'  sondern  nach  dem  Landesbrauch,  so  wäre 


>«««^ 


dies  ja    dasselbe,  was    im    Anfangsatz    ge- 
lehrt'°""wird ;    wahrscheinlich    also,    dass    sie 
:  pJDK'J  "ini:'"!  "^m*  N'^'1:i  'rrn  PN  c'^Ii'C  "^jö^i      weder  nach  der  Gesetzlehre  noch  nach  dem 
rs  ('•c'T'^r'CI    nn^n    f>1   rPin:'"   '7>1   ""^izir'n  ':'>  10  Landesbrauch  essen   dürfen,  und  zwar,  wer 

:~Z"'::n  rvSl  rMTNn      bei  am  Boden  Haftenden  vor  der  Schluss- 
«/■;•",  12S  ü^-.^lw   r!>*2"N  Njri  jSii"     .N""-."'  arbeit  beschäftigt  ist,  und  um  so  weniger 

--^  1CS  N\~  "\SJ2  "»I"!  m2N  "I  "2"!  i;2N  r-HJ      Gemüse-  und  Obstgartenwächter. 


.sc-::r  "rvw  s:r  is::  'S'  s:^::sp  >z-  -^  ir>a  ).-> 


S    GIBT    VIERERLEI    HÜTER"":    DER    UN- 
BEZAHLTE  HÜTER,  DER    Entleiher, 


;  p^/CD*  S2S\s'  ~\s*:2  ''2"'i'\sn"i  ^•^~  ^w*::  "li  *2w  der  Lohnhüter  und  der  ^Mieter.  Der 

ü'^isis  "\S2  '';"   ü'^w^  TiT   irVw*   N'^:r,i'  n'»'?  unbezahlte  Hüter  kann  in  allen  Fäl- 

h'"i  "2"  "w*  ""iVwr  ■:'2\s  m:!""  *2-,  2:n  -.^^r^z  len^'^schwören;  der  Entleiher  muss  in 

•-:"•:  -wTw   r;V2"S  "2-  \s   "»i-ip  N2£:\s  -■i2N  allen  Fällen''bezahlen ;  der  Lohnhü- 

:r!"'r"i  j'^itiVw    r;>'2"K  pn'j"  •:2  'p':  2"  "::s  20  ter  und  der  Mieter  können  schwören, 

st;s  sr.rn  *V"  ►V  ~*~"t  N'V'  X*"~     5«~w':'w  [wenn    das    anvertraute    Vieh]    einen 

NrN  iS"';:':^  "/"s:*  in""":'':^  sin  ;"'~w   N2£  "n:i  Bruch  erlitten  hat,  gefangen  genom- 

:  12^2*?  ■"'?  -"in  \S:2  ",:2N  ."''TCS'  '2"^'  n'^^ph       MEN  ODER  VERENDET  IST,  UND  MÜSSEN 

Vinr:;':  s'^k  ''■'2S  n-^  ":2s  ••w:\s  ''~ü::-2  t^::  nh'     bezahlen  bei  Verlust  und  Diebstahl. 
!;  ITCSn'' "c:  "2-   •'w':\s'   '''?'''";i   s:t'>'2  .STiti*?  •?>•  25  GEMARA.  Wer  ist  der  Autor  [der  Lehre] 

■  M83        cn~—  M  82        ^tS^^M  81    [     nai  P  80      von  den  vier  Hütern?  R.  Nahman  erwiderte 

.-nsEST  P  84    II    s2-n      im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  Es  ist  R. 

Meir.  Raba  sprach  zu  R.  Nahman:  Gibt  es 
denn  jemand,  der  [von  der  Lehre]  von  den  vier  Hütern  nichts  hielte?  Dieser  erwiderte: 
Ich  meine  es  wie  folgt:  der  Autor,  welcher  sagt,  der  Mieter  gleiche  einem  Lohnhüter, 
ist  R.  Meir.  —  Wir  wissen  ja  aber  von  R.  Meir,  dass  er  entgegengesetzter  Ansicht  ist, 
denn  es  wird  gelehrt:  Der  Mieter  ist  verantwortlich,  wie  R.  Aleir  sagt,  gleich  einem 
unbezahlten  Hüter,  und  wie  R.  Jehuda  sagt,  gleich  einem  Lohnhüter!?  —  Rabba  b. 
Abuha  lehrt  es  entgegengesetzt.  —  Wieso  sind  es  demnach  vier,  es  sind  ja  nur  drei'"!? 
R.  Nahman  b.  Jichaq  erwiderte:  Vier  Hüter,  bei  welchen  es  dreierlei  Modifikationen 
gibt 

Einst  weidete  ein  Hirt  \'ieh  am  L'fer  des  Papaflusses;  da  glitt  eines  aus  und 
fiel  ins  Wasser.  Als  er  darauf  vor  Rabba  kam,  sprach  er  ihn  frei,  denn  er  sagte,  er 
hat  es  so  bewacht,  wie  es  die  Menschen  zu  bewachen  pflegen,  und  konnte  nichts 
dagegen  machen.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Demnach  ist  er  auch  ersatzfrei,  wenn  er"'' 
in  die  Stadt  geht,  zu  einer  Zeit,  wenn  die  Leute  zu  gehen  pflegen'"!?  Dieser  erwiderte 

39L  Und  zwar,  wer  bei  am  Boden  Haftenden  vor  der  Schlussarbeit,  od.  bei  gänzlich  fertigen  Früch- 
ten arbeitet  392.  Dies  ist  aus  dem  Anfangsatz  zu  entnehmen.  393.  Cf.  Ex.  22,6  ff. 
394.  Er  ist  auch  bei  Verlust  u.  Diebstahl,  obgleich  dies  bei  sorgfältiger  Bewachung  vermieden  werden 
könnte,  ersatzfrei.  395.  Auch  bei  einem  unabwendbaren  Unfall.  396.  Da  der  Mieter 
u.  der  Hüter  einander  gleichen.  397.  Der  Viehhüter.  398.  Und  in  seiner  Abwesenheit 
«n  Vieh  fortgekommen  ist. 


■^ 
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Freilich.  —  Wenn  er  ein  wenig  schläft,  "»rn  •'ly:"«  M:!  NJTp  «miB  Uli  ]>ü  n'-'?  -,2N 
zur  Zeit,  wenn  die  Leute  schlafen,  ist  er  pcjlN  LH  iSs  n"'2\-i\X  I\S*  .T''?  ICN  imsi  >^^ 
also  ebenfalls  ersat/.frei?  Dieser  erwiderte:  cn^m  Kitt'  *?£ri1°  p:;  ]n''h';  "11^2  irt:*  "^^IZ'Ü'.-i 
Freilich.  Er  wandte  j^egen  ihn  ein:  Fol-  "':rn2  Cnn'  rf'?  "üSN  2"in  "'Sh  im  D''*l>':n  TiNI 
gendes  gilt  als  Unglücksfall,  in  welchem  s  mott''?  2''''n  -.rtt'  lOlir  SIC  t;  n''2\-,\s*  j<na 
ein  Lohnhüter  ersatzfrei  ist,  zum  Beispiel:  i:2N  rhhz  mpi  2"in  '':'?rx  CV;  *ri''M' nr  lyonj» 
'"/?<?  /{•</;//  «•///  Streif ziig  und  raubtf  sie,  und  2^';^  "ilü  .1'»'?  "r^X"'  Hn^  ''imz"  "»ÖJ  CDH  .1''^ 
<//>  Knechte  erschlug  er  mit  dt-m  SchzverC^Xi  ■]'?  ""it::  p'?'?  "'''?  i:2Kl  "in  Nni2  jTn  i:^2N 
Dieser  erwiderte:  Hier  wird  von  Stadt-  n-nw  "V""'  ~''2\n\S  sr,a  '':Tn2  Nm\-|''  NiTn''t3J 
wächtern'^'gesprochen.  P>  wandte  gegen  lo  S21  rpi:!  IST  N2  T^V^  N21  rny  n'':m'"  n>'Tl 
ihn  ein:  Wie  weit  reicht  die  Hütepflicht  Si'I2  HM  Cw*  riM  •i'?\S*  cnois" ]\S  D^T,  ^N 
eines  Lohnhüters?  —  bis:'"./;//  Tag  ver-  InS  CST  2'"'n  h'^^irb  '?12''  CX  ir.lN  jn^lX  xSx 
zehrte  mich  die  Hitze  und  der  Frost  des  *?>'-[  x'?  •'C*:\S  "''?"'''>'"T  X:T'V2  '?>*!  IX*?  \S*0  "IIÜE 
Nachts^?.  Dieser  erwiderte:  Hier  wird  eben-  -111:2  \sr:x  ^27\  \S  •'•b:*:\S  "h^^^^  X*?!  x:n^>'2 
falls  von  Stadtwächtern  gesprochen.  Jener  ir.  rinx  '?p  V^^ITT  2''''n"CJ1X2  "12101  ~>"'w22  ir,'7''nn' 
entgegnete:  War  denn  unser  Vater  Jäqob'°'  12>'!2'?  .1'*'?  mn  \S*:2  iniX  jnrilX  ^Zn  ""X  S>'1 
ein  Stadtwächter!?  —  Er  sprach  zu  Laban:  X-'TX  \S*ö  ''2n  \X  ni^pa21  Z''Vr,2  Clp^  1*?  HNI 
Ich  habe  dir  eine  übermässige  Bewachung  Xl"  "l!:  xm  "»i:::  Cjn  ISID*  l'?^2X  "i2w'  "121w 
gewährt,  gleich  der  der  Stadtwächter.  Er  ril'?":221  C''VT12  Ctp'?  1*7  riMtt*  c:n  i:21ty  "::xi 
wandte  gegen  ihn  ein:  Wenn  ein  Hirt,  der  20  i2tt*2  "'iltt*  ",21^*  c:n2  c:n  -iiiltt*  2''''n  CT"p  X*?! 
seine  Herde  weidete,  diese  verlassen  hat  1121^*2  IJ'^i^i  j2M1  jn^'i^T  ^2  1>"  n^:2  1>'1 
und  in  die  Stadt  gegangen  ist,  und  ein  r\''Zr^  ^>2a'"  '?''pD*  '\'\r\'\  j''D:iX2  2'»MC  "lity 
Wolf  gekommen  ist  und  [ein  Vieh]  zer-  -'  S'k  -  M  87  i|  ^N:Tn=  M  86  ||  «nan  '«:Tn:  M  85 
rissen,  ein  Löwe  gekommen  ist  und  [ein  m  QO  f  ('i«  P)  Dn;2ix  B  89  "  n^am  -  M  .c':m  P  88 
Vieh]    erdrosselt   hat,  so    sage   man   nicht,  .p^r^i  +  B  91    |[    cjwr  ieidi  ny'trEs  "«nm  sin  -f- 

wenn  er  da  wäre,  würde  er  es  gerettet  haben,  vielmehr  schätze  man  ihn:  könnte  er  es 
retten,  so  ist  er  ersatzpflichtig,  w'enn  aber  nicht,  so  ist  er  ersatzfrei.  Wahrscheinlich 
doch,  wenn  er  zu  einer  Zeit,  wenn  die  Leute  zu  gehen  pflegen,  gegangen  ist*"^!?  —  Nein, 
wenn  er  zu  einer  Zeit,  wenn  die  Leute  nicht  zu  gehen  pflegen,  gegangen  ist.  —  Wes- 
halb ist  er  demnach '"'ersatzfrei,  wenn  es^'Murch  eine  Fahrlässigkeit  begonnen  und  durch 
ein  Missgeschick  geendet  hat,  ist  man  ja  ersatzpflichtig'" !?  —  Wenn  er  die  Stimme  eines 
Löwen  gehört  hat  und  deshalb  fortgegangen  ist.  —  Wieso  schätze  man  demnach,  was 
sollte  er  denn  tun'''!?  Er  sollte  ihm  mit  anderen  Hirten,  mit  Stöcken  bewaffnet  entge- 
gentreten. • —  W'ieso  wird  dies  demnach  von  einem  Lohnhüter  gelehrt,  dies  sollte  doch 
auch  von  einem  unbezahlten  Hüter  gelten,  denn  der  ]\[eister  ist  es  ja,  welcher  sagt, 
dass  ein  unbezahlter  Hüter,  der  mit  anderen  Hirten,  mit  Stöcken  bewaffnet  [dem  Lö- 
wen] entgegentreten  konnte  und  dies  nicht  getan  hat,  ersatzpflichtig  sei!?  —  Ein  un- 
bezahlter Hüter  unentgeltlich"',  ein  Lohnhüter  gegen  Bezahlung.  —  Bis  zu  welchem 
Lohn"?  —  Bis  zu  ihrem  W^ert.  —  Wo  finden  wir  denn,  dass  ein  Lohnhüter,  für  Unfälle 
verantwortlich  ist'"!? —  Er  erhält  vom  Eigentümer  den  Ersatz.  R.  Papa  sprach  zu  Abajje: 

399.  Ij.  1,15.  400.  Also  nur  ein  unabwendbarer  Unfall.  401.  Denen  die  Einwohner 

der  Stadt  Leben  u.  Vermögen  anvertrauen.  402.  Gen.  31,40.  403.  Vom  dem  der  angezogene 

Schriftvers  spricht.  404.  Dennoch  ist  er  ersatzpflichtig.  405.  Falls  er  es  nicht  retten  könnte. 

406.   Der  entstandene  Schaden.  407.  Obgleich  er  es  nicht  retten  könnte,  das  Tier  also  durch  ein 

Missgeschick  umgekommen  ist,  sollte  er  dennoch  ersatzpflichtig  sein,  da  es  ebensogut  durch  seine  Fahr- 
lässigkeit, das  Verlassen  der  Herde,  fortkommen  könnte.  408.  Er  war  ja  zum  Fortgehen  gezwungen. 
409.  Er  braucht  keine  Leute  zu  mieten.  410.  Muss  der  Lohnhüter  Leute  mieten.  411.  Wieso 
sollte  er  in  einem  solchen  Fall  die  Leute  auf  seine  Kosten  mieten. 
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,Trr:ns"\S*2  "»Dn  ••«  ^•'2«'?  N2S  21  n'^h  IISN  Welchen  Nutzen  hat  er  "demnach  davon!? 

2T  SnT'JT»  ,S*m:2^  ^a:  \S  xm^m  »STw'iry'nJ^a  —  [Er  erspart]   die  Anlernung'"'der  Tiere; 

n^m'^Nn  ^nb  n^2D  .s'?  s:in  2n  ni  ninf  snon  oder  auch  die  Bemühung'''.  R.  Hisda  und 

sm^üJ   "»^  •«mi::'?   Sn:s  "p   ^m^   •'^n^   n:2Nl  Rabba  b.  R.  Hona  halten   nichts  von  der 

Srrn  I^Va  S,":  ^in  ns^iro  .SIK  12    :Nm\-l^''  5  Lehre    Rabbas'",    denn    er    kann    zu   ihm'" 

Ü^^Z  -nn*;:*!   nmzn^   snn   nsnY' '^rnn  S^a:S  sagen:  ich   zahle  dir  deshalb  Lohn,  damit 

rr^n  "Ü^  ri'^b  n!2X    '''Z'^TI  N£2  211  rr^I^,':'?  XnN  du  ihnen  eine  besondere  Wachsamkeit  an- 

,.68'Nin  Sin   m2>'^   1^   ''>*2X°  -^h  ICN   ■T2*;a^   ^b  gedeihen  lässt'". 

Hin  ^>2';^h  ^'jni  ^nns  122  n^2"'n>'l^  n^^  naS  Der   Lastträger   Bar-Ada    führte    einst 

S2\S*  s'^l  l'^pi  \s:2p"' inm'  122    n'^b  nas   sin  10  Vieh  über  einen  Steg  des  Naras;  da  stiess 

^iS  S^3TI   "'2   N:ri''2   T'pSN   12\S*     nn2   n:*t:\sn  eines   ein    anderes   ins  Wasser  hinein.  Als 

n^ap'?  SHN  2::-  "I2in  ?pb  1-^:^:2  n^'^r^ü'  12ü*"  er  darauf  vor  R.  Papa  kam,  verurteilte  er 

p.S  n2  NJin  2"n  N*:"''?2  S:^'''?  n^Z^^r]  jl^n:  211  ihn.    Jener    sprach:    Was   sollte    ich   denn 

hm^ip  "iHKI   d:iN2   "2:;:    |"'2N  "12   NjIm  21   n'?ün°  tun!?    Dieser    erwiderte:    Du    solltest     sie 

r'i'   >-«:   n'Jl   sin   c:n   ni^lü'*   es   2::n   n2'in  15  einzeln    hinüberführen.    Jener    entgegnete: 

p  'ii2V  ritt"V  '^"~  1-?^'  ■'''21w   CS  jn  i:2>*  nti'IV  Weisst   du  es  denn   von  deinem   Vetter'", 

11-  SpCiaiSl'' ''■12:   cnn   S21   "1:2s   yz^':   UWI  dass  er  sie  einzeln  hinüberführen  konnte!? 

jn'''?  ]'^b'^^'\  ir,S  Tin  abp  ''!2°l'  "»Sl  ^r2'''<p  Dieser  erwiderte:    Bereits    haben    darüber 

'  [ixpz-!    CjIS    CZS*   ^y^'    D:is   "irs   nns   2X1^^  andere  vor  dir  geklagt,  und  niemand  ach- 


2S'  ^s  czsi  r^rh'Z'ü  nyii'z  ncis  miiT  \^^  20  tete  auf  sie. 

ICW  •''^ZZn  yiT  d:is  i:\N  C^Z'lZ  ""jlt'  DjIS   "ns  Einst  gab  Ajbu  bei  Ronja  Flachs  zur 

PiTM  \nii';;  d:is  irs  rns  nn:^  1\SC  ""ZI  iZllI'?2  Verwahrung;  da  kam  Sabo"°und  nahm  ihn 
"ic:m  znn  "iisn  d:1S  ni  nn  CuC'pn  l;:1S  ihm  weg.  Später  wurde  der  Dieb  erkannt 
ir^'D^B:  +  B  92  ^  'triaS  n:>a  n^S  «ps:  M~9l  Als  er  darauf  vor  R.  Nahman  kam,  ver- 
w'ro  Kin  nnm  M  95  nn^h-jr^  M  94  ■  «211  P  93  urteilte  er  ihn.  Es  wäre  also  anzunehmen, 
Hin  inS  nnyS  'sst  nn«  nsD  n»S  M  96  'mc  snS  dass  er  gegen  R.  Hona  b.  Abin  streitet; 
.«21  Bi        'PD21BTM99        -rM98    "    n'op  P  97      denn  R.  Hona  b.  Abin  liess  sagen:   wenn 

es  durch  Gewalt  gestohlen  und  der  Dieb 
erkannt  worden  ist,  so  kann  er,  wenn  er  unbezahlter  Hüter  ist,  wenn  er  will,  schwören, 
und  wenn  er  will,  mit  ihm  einen  Prozess  führen"";  wenn  er  aber  Lohnhüter  ist,  so 
muss  er  mit  ihm  einen  Prozess  führen  und  kann  nicht  schwören.  Raba  erwiderte:  Da 
waren  Kriegsleute  zugegen,  und  wenn  er  seine  Stimme  erhoben  hätte,  würden  sie  ge- 
kommen sein  und  ihn  gerettet  haben'". 

[IX  Wolf'"ist  kein  Unglücksfall"^,  zwei  Wölfe  sind  ein  Unglücksfall.  R. 
i  Jehuda  sagt,  zur  Zeit  einer  Wolfsplage'^'gilt  auch  ein  einzelner  Wolf 
.\ls  Unglücksfall.  Zwei  Hunde  sind  kein  Unglücksfall.  Jadduä  der  Babylo- 
NiER  sagte  im  Namen  R.  Meirs:  Wenn  sie  von  einer  Seite  [kommen],  so  ist  dies 
kein  Unglücksfall,  wenn  von  zwei  Seiten,  so  ist  dies  ein  Unglücksfall.  Ein 
Räuber"tst  ein  Unglücksfall.  Ein  Löwe,  ein  Bär  ein  Leopard,  ein  Panther 

412.  Der  Eigentümer   des  Viehs,  wenn    er   für   die  Rettung   desselben  dessen  Wert  zu  bezahlen  hat. 
413.  Die  Tiere  kennen  ihn  u.  sind  für  ihn  leichter  zu  behandeln.  414.  Nach  anderen  Tieren  zu 

suchen.  415.   Dass  der  Hüter  frei  sei,  wenn  er  das  Tier  wie  gewöhnlich  bewacht  hat.  416.   Der 

Eigentümer  zum   Hüter.  417.  Wenn  auch  keine  Fahrlässigkeit  vorliegt,  so  ist  es  auch  kein  vis 

major.  418.  Dh.  Volksgenossen.  419.  Nach  Rsj.  Name  eines  Räubers.  420.   Dh.  Ersatz 

leisten.  Ronja  war  ebenfalls  unbezahlter  Hüter.  421.  Er  hatte  also  eine  Fahrlässigkeit  begangen. 

422.  Der  eine  Herde  überfüllt  u.   Schaden  anrichtet.  423.   Hinsichtlich  der  Haftbarkeit  eines  Lohn- 

hüters od.  Mieters;  sie  waren  verpflichtet  ihm  entgegenzutreten.  424.  Cf.  Bd.  iij  S.  486  Z.  15ff. 

425.  Der  bewaffnet  ist  u.  den  Hüter  überfällt. 
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UND    EINE    Schlange    sind    Unglücks-     in^k'  pD  TC"««  d:in  'hii  nn  t:'n:m  Dbiizni 
FÄLLE.  Dies  nur,  wenn  sie  von  selhst     i:\s  ciizh^  n"'n  nn:  cipcb  iz^ibin  'p:n  ini^ND 
GEKOMMEN   SIND;   WENN   ER    [has   Vikh]     ■i:\s  n^\:2^  nE::D  DAS  m  nn  nz-nz  nnc"  :d:in[) 
ABKR  NACH  EINEM  Ort,  WO  Scharen  VON     .ibyn  c:\s  Hl  nn  rhz'j\  ppiü  ""tCNib  nnby  D:iNe 
WILDEN  Tieren  UNI)  RÄUBERN  VORHANDEN  5  jd:\s  i:\s*  nr\T2^  rtz:}  i^^pin  "•ifNi'? 

SIND,     GEFÜHRT     HAT,    SO     IST     DIES     KEIN       pUl  2"!  ICN    DJIS    inH  2NT'  N'^Jnm    .Xl^iJ! 

Unglücksfall*".  Ist  [das  Vieh]  auf  ge-  ^l^7^•'  "zm  czst  nn^D'ii  n>x*2  N\-;n  pHi'"»  n; 

WOHNLICHE  Weise  verendet,  so  ist  dies  siz;  '»pi'?  \sr:s     jd:\s  ni  "•-;n  Cicc'^n     :nm 

EIN   Unglücksfall;  wenn   er  es    aber  in*?  s"'>'z\s*  ]''''1t:2  C''i:D'?3  21  12N'  xiz:  m'? 
gequält  hat"'und  es  verendet  ist,  so  10  •'pis'  p''":2S   •':2  in:^  \^^i^^  rrji"]}  \>>v:2  Z'^üDh 

ist  dies  kein  ITnglücksfall.  Ist  es  auf  \sr;'  n^rsa  "iDa  \'<n  sc*?!  in  n^z:  -nn':^  n"iz; 

DIE  Spitze  eines  Felsen  gestiegen'^und  \sm  n^'js:  IDS  \s*m  Kizr,za  •T'^'s:  nz::  n"? 

abgestürzt,  so  ist  dies  ein  Unglücks-  n-'nzc'X  sz-.^  ■"'zx  n>h  n^s    j.T'D'r:  ".2:2  n'? 

FALL,   WENN    ER   ES  ABER   AUF    DIE  SpITZE       ]:''Z\"T*   S'':'?£  NnZIlZ  «"•nz'  SZJ:   H"''?  -;2N1   n>*Ti 

EINES   Felsen    gebracht   hat    und    es  15  pnz  NZ\s  ^zb^  izi  ■]z"  pnz'  nz\s  •'^z:  "izi  iz'  Foi4 

ABGESTÜRZT    IST,    SO    IST    DIES    KEIN    Un-       \S*!Z    n'':'«!2    '?pD'1    '?TN1    p    Np-^DS^Nnpl?" -[ZI    "jZ' 

GLÜCKSFALL'".  :u"'i:d'?i  iT'n  mi:  cipa*?  ]2^b}n  m  "'»'?  isn 

GEMARA.  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass     bxili'm  nyiZLI'?2  IILZD  PVrb  c:n  1,'Zi::'  '"^^i"^^^  '^' 
ein    einzelner  Wolf  ein    Unglücksfall  sei!?      IZI^'m    "lZi^'    N'li'i:    Dbil''pc    mtZE    niM^  ^^a 
R.  Naliman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Dies  gilt  20 'py  n:n^n  bz"      Ich'^L'bri)  nyiZlt'C"  p"!"li:2  mM^Wf 
von  der  Zeit   einer   Wolfsplage,  und   zwar      nzyr2  1^'»^'  ''N:n 'pzi  btCZ  IXJn  minz  ZIDZU'  HC"^' 
nach  R.  Jehuda.  iPd^^k  P  4     ||     min>  t'k  +  M 1      ~~ri« +  m"1q^ 

Ein  Räuber  ist  ein  Unglücksfall.     —  p  7    "    -n^n'  u'^st  n^nK  'ntr  m  6    '     i  +  b  5" 
Weshalb    denn,   sollte    doch    Mann    gegen  ipnD  P  10  »np^t  M  9     ||     pi  p  p  8    n    pn: 

]\Iann  treten!?  Rabh  erwiderte:  ein  bewaff-  .y2B"'?Q  M  11 

neter   Räuber.   Sie   fragten:   Wie  ist  es,  wenn  der  Räuber   bewaffnet  ist  und   der  Hirt 
ebenfalls  bewaffnet  ist:  sagen  Avir,  es  müsse  ein   IMann  gegen  einen   ]\Iann  treten,  oder 
aber  sagen  wir,  jener  setzt  sein  Leben  ein,  dieser  aber  braucht   sein  Leben   nicht  ein- 
zusetzen? —  Es  ist   einleuchtend,  [dass   wir  sagen,]   jener  setzt   sein  Leben   ein,  dieser     ij 
aber  braucht  sein  Leben  nicht  einzusetzen. 

Abajje  fragte  Raba:  Wie  ist  es,  wenn  der  Hirt  [den  Dieb]"°traf  und  zu  ihm  sprach: 
du  elender  Dieb,  an  jenem  Ort  befinden  wir  uns,  so  und  so  viel  Mann  sind  wir,  so 
und  so  viel  Hunde  haben  w4r  bei  uns;  so  und  so  viel  Ochsenstachel"'haben  wir,  und 
dieser  darauf  gekommen  ist  und  es  ihm  weggenommen'^'hat?  Dieser  erwiderte:  Es  ist 
ebenso  als  würde  er  [das  Vieh]  nach  einer  Stelle,  wo  Scharen  von  Tieren  und  Räubern 
vorhanden  sind,  geführt  haben. 

[IN    UNBEZAHLTER    HÜTER    KAXX    VEREINBAREN,  VOM    SCHWUR    FREI    ZU    SEIN,  EBEN- 
SO auch  EIN  Entleiher,  vom  Ersatz  frei  zu  sein,  und  ebenso  ein  Lohnhü- 


ter  UND  ein   Mieter  vom  Schwur,  beziehungsweise  vom  Ersatz'"frei  zu  sein. 

W^ENN    JEMAND    EINE    VEREINBARUNG    GEGEN    EINE    BESTIMMUNG    DER    GeSETZLEHRE*" 
trifft,    so    ist    DIE    VEREINBARUNG     UNGILTIG,    UND    JEDE    VEREINBARUNG,    DER    DIE 

Leistung  vorangeht,  ist  ungiltig"';  wenn  aber  die  Bedingung  später  ausge- 

426.  Dh.  er  hat  den  Ueberfall  verschuldet.  427.  Durch  Hunger,  Durst  od.  unerträghche  Tem- 

peratur. 428.  Cf.  S.  593  Z.  20.  429.  Er  hat  den  Absturz  verschuldet.  430.  Der  ihm  nicht  zu- 

leid tat.  431.  Nach  Rsj.  Schleuder.  432.   Der  Hirt  hat  ihn  also  selbst  angelockt.  433.  Cf. 

ob.  S.  812  Z.  9ff.  434.  Und  ebenso  auch,  wenn  die  Bedingung  überhaupt  nicht  ausführbar  ist  435.  Bei 

jeder  Vereinbarung  muss  die  Bedingung,  von  der  die  Leistung  abhängig  gemacht  wird,  vorher,  als  Haupt- 
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TDro2  ic^b  h  "i:s'2{<::'"  ^n  b::2  \s:n  inbTini     führt  werden  kann,  und  wenn  sie  vor- 
:d''''P  iKJn  in':'''nnc  ioy"n:nm     her  gestellt  worden  ist,  so  ist  die 
nnnz  rinr»*  no  ^y  n:na  ^k::s    .n^'o:.  Vereinbarung  giltig. 

1N:n    ."nir,2   2ir,rtt*    ro   '?>•    n:n2n   ^n    sin'*  GEMARA.  Weshalb  denn"',  dies  ist  ja 

ri2t:2w  I2n2  ICST  SM  min''  "'2"i  ••JO  sn  'rai  &  eine  Vereinbarung  gegen  eine  Bestimmung 

,  .6i«nBmpa  nS  "'in  ncs'?  I^^tsn  S'^jm"  C'^p  isn  der  Gesetzlehre,  und  eine  Vereinbarung  ge- 
ll n"  "JI^T  mD^  ■l^*i^*  ^'?V  T'^  |\S*C*  nja  '?>*  '''7  gen  eine  Bestimmung  der  Gesetzlehre  ist 
m*,,-;''  "»ri  ■l\S!3  ''21  ''"12t  h]22  INJm  nampa  ja  ungiltig!?  —  Hier  ist  die  Ansicht  R. 
nap'iO  n''i'2  ''^"l  C'^p  "NJn  iiaa2w  "1212  laiX  Jehudas  vertreten,  welcher  sagt,  bei  Geld- 
HS  ^V  njriSn  '?2  N2''D  S2\s'"  rnir^  ''212  n'?  i»  sachen  sei  die  Vereinbarung  giltig.  Es 
»S^  »Sn"'n\s:2  ''21'?  iiSr.S  ^1:2  1N:n  n"nn2  2in2D*  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  zu  ei- 
Vj^Üw  ■|2"I2  N£''D1  N\"i  min''  ''21  C^l^'?  ^''^'p  nem  Weib  spricht:  sei  mir  angetraut  mit 
nw>'2  "12'  w ^w  \XJn  h2  aZ^D  a^'^a  jlSO  b^*  der  Bedingung,  dass  du  an  mich  keinen 
Sn  "'»'?  n\sn  ""''?  rr;:::*^'  ]H^  hu^l  1N:n  'in'?''nn2  Anspruch  auf  Kost,  Kleidung  und  Bei- 
1£r  w^S  Sr^*?!!  N2S  N'^JiH  1\S2  ''21  S12D  i^  wohnung  hast,  so  ist  sie  ihm  angetraut 
r\^";^h  2Tip  \S*:ri  1\S12  "21  zrZ'^  1:2s  H^lin  und  die  Vereinbarung  ist  ungiltig'"  —  Wor- 
N^S  "»Sn  u\S  "»Kll^  cnp  n^Va  \s:n  -T  •'in  te  R.  Mefrs;  R.  Jehuda  sagt,  hinsichtlich 
Hh  N1p'*>"2"  S2n  '':Nw"1  SM  1\X2  ''21  nblZ  der  Geldsachen"'sei  die  Vereinbarung  gil- 
hnrZ'2  rw^nb  12*^:*  l^^'Z'  ~:r.:2V\s':n  n''w£:  12>X*      tig.  —  Wieso  kannst   du  [diese  Lehre]   R. 

*iks»P"'^  "'-"'"'  "'"''''^  ljpw2°"''?Si:2w  12N  u''1212  \s:22  20  Jehuda  addiziren,  im  Schlußsatz  heisst  es 
ns:n  S%"(n2  IT'S  i:p  s'?C'2  S:2\n  •'i'?''£N  1t2S  ja,  dass  eine  Vereinbarung  gegen  eine  Be- 
TC:  SM  s:2Ma  ll'-^rsi  abp  n'^b  p-^s:  Spl  Stimmung  der  Gesetzlehre  ungiltig  sei, 
rn''r2  ZT2\Z'  n?2  bv  n:n;2n  'PZ"  :r!''t:*£:  ■I2>'ü':21  also  nach  R.  Meir!?  —  Dies  ist  kein  Ein- 
ifü  irfvins  vSj?  M  13  11  «"pS  'Estr  >N:n  M  12  wand;  tatsächlich  vertritt  sie  die  Ansicht 
j«2'r  'n  M  16  'D  ':npm  M  15  n"iin3...«in  —      R-  Jehudas,  und  der  Schlußsatz  spricht  von 

II  nvnS  üin  'itr  n:no  M  18  12  —  M  17  ;  nh^'?  einer  Angelegenheit,  die  keine  Geldsache 
.■121  1D122  w"p>  ^h  'EKtr  '-^i  B  20  irpc:  B  19  ^5^.  —  Wie  ist  demnach  der  letzte  Passus 
zu  erklären:  Jede  Vereinbarung,  bei  der  die  Leistung  vorangeht,  ist  ungiltig,  und  der- 
jenige, der  dieser  Ansicht  ist,  ist  ja  R.  IMeir,  denn  es  wird  gelehrt:  Abba-Halaphta  aus 
Kephar-Hananja  sagte  im  Namen  R.  Meirs:  Wenn  die  Bedingung  der  Leistung  vor- 
angeht, so  ist  die  Vereinbarung  giltig,  wenn  aber  die  Leistung  der  Bedingung  voran- 
geht, so  ist  die  Vereinbarung  ungiltig!?  —  Vielmehr,  die  ganze  [Misnah]  vertritt  die 
Ansicht  R.  Meirs,  nur  ist  es  hierbei^'anders,  denn  er  hat  sich  von  vornherein*'°dazu 
nicht  verpflichtet.  Es  wird  gelehrt:  Der  Lohnhüter  kann  die  Haftbarkeit  eines  Entlei- 
hers"'vereinbaren.  —  Wodurch,  durch  Worte'*?  Semuel  erwiderte:  Wenn  er  es  ihm  mit 
der  Hand"'abgetreten  hat.  R.  Johanan  aber  erklärte:  Du  kannst  auch  sagen,  wenn  er 
es  ihm  nicht  mit  der  Hand  abgetreten  hat,  denn  für  den  Nutzen,  dass  er  dadurch  in 
den  Ruf  kommt,  ein  ehrlicher  ^ilann  zu  sein,  verpflichtet  er  sich  ihm. 

Wenn  jemand  eine  \'ereixbarung  gegen  eine  Bestimmung  der  Gesetzlehre 

satz,  genannt   werden  (cf.  zBs.  Xuni.  32,29);  wenn   aber   die  Leistung  zuerst,  als  Hauptsatz  genannt  w^urde, 
so  muss  diese  eingehalten  werden,   auch  wenn  die  Bedingung  nicht  erfüllt  worden  ist.  436.   Dürfen 

die  Hüter  die  in  der  Misnah  genannten  Vereinbarungen  treffen.  437.  Weil  dies  einer  Bestimmung 

der  Gesetzlehre  zuwiderläuft;  (cf.  Ex.  21,10).  43S.   Kost  u.   Kleidung.  439.  Bei  der  Verein- 

barung eines  Hüters.  440.  Die  Verantwortlichkeit  beginnt  mit  dem  Ansichziehen  der  anvertrauten 

Sache,  u.  wenn    er   vorher  diese   einschränkt,  so   ist   er  überhaupt   kein    Hüter   im    .Sinn   der   Gesetzlehre; 
die  Vereinbarung  verstösst  also  nicht  gegen  die  Bestimmung  derselben.  441.   In  allen  Fällen  er- 

satzpflichtig zu  sein.  442.    Diese  allein  sind  nicht  bindend.  443.   Durch  Anfassen  eines 

Sudariums  (cf.  ob.  S.  629  N.  57),  entsprechend  unserem   Handschlag. 
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&C.  R.  Tabla  sagte  im  Namen  Rablis:  Dies  n2T  IT  21  inn  iihzil  21  ION  :[  12lJ  '?t]2  iwn 
ist  die  Ansicht  des  R.  Jchuda  b.  Tema,  die  '?•;  rjN  C^OIS  D''::rn  bzü  NOTl  ]2  ni}r['<  >21 
Weisen  aber  sagen,  die  Vereinbarung  sei  T''?^  n:nm  12102  1i2''''p'?  ^h  l^t^H  \SD*  "»a' 
giltig,  auch  wenn  er  später  die  Bedingung  nJO  *?>'  ']W^:  ni  ''"in  N'^^rn"  D''"'p  1N:n  in'?inna 
nicht  ausführen  kann,  und  sie  zuerst  ge-  s  n:2  *?>'  Cinn'?  •'mnü'  n:o  '^y  V"'p"l'?  "''?Vrny 
stellt  worden  ist.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  ns  '^l^^nC'  n^O  h';  nox  HNO  '?t:'"n:,":  ''>''?;niy 
Da"*hast  du  deinen  Scheidebrief  unter  der  sS  12:  "T  nn  ''i^inn  C'^pn:  yhj'\2  h^:'  CM 
Bedingung,  dass  du  in  den  Himmel  hin-  lais*  NOTi  \2  rni.T'  •'2"1  12:  i:"*«  "»Kdrin  Cr^ni 
aufsteigst,  unter  der  Bedingung,  dass  du  \SD'  h2  NOTi  ]2  rilin"»  ''21  ISN  '?'?r  ü)  nT3 
in  den  Abgrund  hinabsteigst,  unter  der  Be-  lo  i:'>»s*  in'7''nn!2  T''?V  n:nm  121D2  10''"'p'?  1*?  I&'SN 
dingung,  dass  du  ein  hundert  Ellen  [lan-  nrS"I  21  ION  pn:  2"l  ION  Tu2l"n:"»'?£22  N*?« 
ges]  Rohr  verschluckst,  unter  der  Bedin-  pni"»  12  ]^n:  21  12N  NOTl  |2  mirr»  "•2": 
gung,  dass  du  zu  Fuss  über  das  grosse  l^'^'^p'?  "Ö  "iwENw*  ^2  ''jripT  Np^  "»OJ  |\1'':ro 
Meer  gehst,  so  ist,  wenn  die  Bedingung  \S  Nn  C-p  INJn  in'?''nna  v'^V  n:nm  1S122 
erfüllt   worden    ist,    die    Scheidung    giltig,  i5  ir,i^:2  yoiy  '?Ü2  ISJn  l^'^'^p'?  l"?  1C£S 

und  wenn  die  Bedingung  nicht  erfüllt  wor-  .nnana  +  M  22    i;    nsa  i:  nsp  '»'snty  njD  Vy  j 

den  ist,  die  Scheidung  ungiltig.  R.  Jehuda 

b.  Tema  sagt,  in  einem  solchen  Fall  sei  die  Scheidung  wol  giltig.  R.  Jehuda  b.  Tema 
sagte  eine  Regel:  Wenn  die  Bedingung  später  nicht  erfüllt  werden  kann  und  man  sie 
vorher  gestellt,  so  ist  dies  nur  Rederei  und  [die  Scheidung]  ist  giltig.  R.  Naliman 
sagte  im  Namen  Rabhs:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Jehuda  b.  Tema  zu  entscheiden.  ]\ 
Nahman  b.  Ji9haq  sagte:  Dies  ist  auch  aus  unsrer  Misnah  zu  entnehmen,  denn  diese 
lehrt,  dass  wenn  die  Bedingung  später  ausgeführt  werden  kann,  und  wenn  man  sie| 
vorher  gestellt  hat,  die  Vereinbarung  giltig  sei;  wenn  man  sie  aber  nicht  ausführen 
kann,  so  ist  die  \'ereinbarung  ungiltig;  schliesse  hieraus*". 


ACHTER  ABSCHNITT 


|ENN    JEMAND    EINE    KUH    ENTLIEHEN       ~]2W   1N'  r\DV   n^h]}2   bxiin   mSH  DN   h^TZ'' 

UND  DEN  Eigentümer  mit  entlie-     ■]2  "ini<i  p2W  IN  D''by2n  bn:i'  nüV  n"'b>'2  ^ 

HEN  ODER  DEN  EIGENTÜMER  MIT  GEMIE-  üb  ^^!2V  'i'hv2  DN'  "lONJl^'  "iViiD  nPCI  HlCn  PvS  'PwSLI'jz 
TET  HAT,  ODER  WENN  ER  DEN  ElGENTÜ-  D"'by2n  PN  hnW'  "[2  "IHNI  HlZn  PN  bxif  ':'2N''  D':'ti'\o 
MER  ENTLIEHEN  ODER  GEMIETET  UND  20  :cb^"'  übtJ'  IDJ/'  ]\S  ^^^2*  "IDNit:'  2"'"'n  HHCl  pltf  IN  2 
NACHHER    DIE    KUH     GEMIETET    HAT    UND  '  .i^b-i  nnen  H«  Sxwn  M   1 

SIE   VERENDET   IST,  SO    IST  ER  ERSATZFREI, 

DENN  ES  HEISST:  '7üenn  aber  der  Eigentümer  zugegen  war,  so  braucht  er  es  nicht  zu  bezahlen! 
Wenn  er  aber  zuerst  die  Kuh  entliehen  und  nachher  den  Eigentümer  en'i 
liehen  oder  gemietet  hat  und   sie  verendet  ist,  so  ist  er  ersatzpflichtig, 
DENN  ES  HEISST:  und  der  Eigentümer  nicht  zugegeti  war,  so  muss  er  es  bezahlen. 

444.  Wenn  der  Ehemann  dies  zu  seiner  Frau  bei  der  Uebergabe  des  Scheidebriefs  sagt.  445.  DiesJ 

"v\'ird  anonym  gelehrt,  u.  die  Halakha  wird  stets  nach  der  anonymen  Lehre  entschieden.  1.  Ex.  22,14. 
2.  Obgleich  der  Eigentümer  zur  Zeit  des  Unfalls  in  seinem  Dienst  stand. 
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I  iiJpTSw   1-  in«!   S2^D   ^JnpiC      .N^'2J!  GEMARA.    Wenn    es    im     Schlußsatz 

i  nü>'  w^'^   ~^y    ~^'^'  ^ir^l   kSw"*!"   '?'?r:2   ""-iri      heisst:  und   nachher   die   Kuh    entliehen 

<  riT2SI  Z*h';2'  rC'Z'^Z  i"n£''  ~b  rinrt:*:^  ""::  'ü::";      hat,  so  ist  ja  das  "mit''  im   Anfangsatz  zu 

f   bti'\y'   '>y^^-    ~'-    S^"'''pt    j'^-    N::\S   r.">'2\S      verstehen:  wirklich  mit   dieser  zusammen, 

'  nK  .t'?  "^N*i'  N'^'N*  ^''V-^^  .■r'^wS  sncns  X*?"!  5  —  wieso  kann  dies  gleichzeitig  stattfinden, 

f^'Cnn  pn*  IT*2  nr'^ü'Ii  r^'w*  1>*  \SwT1  s'?  "i^i;      bei  der  Kuh  erfolgt  dies' ja  durch  das  An- 

-:::•  aZ":  haVZTA  c:n  "D^Vw   Zn  C't^'lw   nV2~N      sichziehen    und    beim    Eigentümer    durch 

:.  C^tyt:  '?»s"w~'I   'rrn  '^V   ';Z'Z':   z:~  ISVw*   -irrki'm      die  Vereinbarung!?  —  Wenn  du  willst,  sa- 

-TI2w"  ^y    j-^Zw:   "rrwn:   Tw   Nw*:   '"rn  r.X      ge  ich:    wenn   die    Kuh   im   Hof  des  Ent- 

.-TIS."    rs    Ci^'^wti*    nr,'!2n    '?>''    r;'''i2wn    ''Vi  10  leihers  gestanden  hat,  wo  also  das  Ansich- 

"wIT    P-"    *J~~    '^'^■'^    "jri    SJ!2    n2''jj:n    nSI      ziehen  nicht  erforderlich  ist;  wenn  du  aber 

"CD*  ".CVwZ   n^:w    z:n    ":;"w2    HT^NJ    n^IwS"      willst,   sage    ich:    wenn    er  zu   ihm  gesagt 

■  cniaa'  SsTwI  r,"'w'''7u  N2'?w2  'TSVwI  r^Z'^'^Z'  hat:  du  sollst  mir  persönlich  erst  dann  ent- 
^3Tt^>'2  "2  "N  *2w  jT'  in>'"l  uV2  w^S  '?Nw"'  ^2*'  liehen  sein,  wenn  ich  deine  Kuh  an  mich 
^,  ,t:S?  2:-  ^^'w  2  ":rw  S-,  S^X  U'^'ü^  2^^*  i:2>*  i\S  1.-.  gezogen  habe. 

*  "I21w2    "■'"w    N'wrr'i    n:s    "p£:\S    *2w    '*,:::'! w2  Dort  wird   gelehrt:    Es    gibt    viererlei 

■  ni'uN"   ri2~MS    n~''2S*    ri2'':;2°  2'^'^n   ]Z'C'   "2w      Hüter:  der  unbezahlte    Hüter,  der    Entlei- 
'Z~  ^'"^N  '""-IZ   ''^^'^'Z'^<   u'rw'ii   p'w    "irü*    ":2Vu2      her,    der    Lohnhüter   und    der   Mieter.  Der 

'l'pr  ~>'*2w2   N^''22^  Si^TV    riV12w   S'?2   NJip°      unbezahlte    Hüter    kann    in    allen    Fällen 

■  rc  N'7S  2'?w"2    u*N*1   'i'?ü*   riS:~    '?2   '7»S'lw   Sm  20  schwören,  der  Entleiher  muss  in  allen  Fäl- 

■  SS""*;:":  -"•■^  N"'>*2  Sni  'hz'  "»Sjn  ^72  'rSVw'm  len  bezahlen,  der  Lohnhüter  und  der  Mie- 
S::\S  r,"'V2\S';  Sr,::  Tl::2  n*"'^:'  S"'V2  Sn*  2;S2  ter  können  schwören,  wenn  [das  anver- 
nWn  21".  iSO\S  N*?«  l'JSy  nSJ-  '72  NJ:Ti  N*?  traute  Vieh]  einen  Bruch  erlitten  hat,  ge- 
fangen worden  oder  verendet  ist,  und  müs- 
sen bezahlen  bei  Verlust  oder  Diebstahl. 
Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  Der 

erste  Absatz*  spricht  von  einem  unbezahlten  Hüter,  der  zweite  von  einem  Lohnhüter, 
und  der  dritte  von  einem  Entleiher.  —  Allerdings  wird  im  dritten  ausdrücklich  von  ei- 
nem Entleiher  gesprochen,  denn  es  heisst:  '  llefin  Jemand  von  seinem  Nächste7i  [ein  Vieh] 
entleiht  und  es  gebrochen  wird  oder  verendet,  und  der  Eigentümer  nicht  zugegeyi  ivar, 
''  so  muss  er  es  bezahlen-^  woher  aber,  dass  der  erste  von  einem  unbezahlten  Hüter  und 
der  zweite  von  einem  Lohnhüter  spricht,  vielleicht  umgekehrt!?  —  Es  ist  einleuchtend, 
dass  der  zweite  von  einem  Lohnhüter"  spricht,  denn  [es  heisst],  dass  er  bei  Diebstahl 
und  Verlust  ersatzpflichtig  sei.  —  Im  Gegenteil,  der  erste  sollte  von  einem  Lohnhüter 
sprechen,  denn  [es  heisst,]  dass  er  das  Doppelte  bezahlen  müsse'!?  —  Immerhin  ist  der 
Grundwert  ohne  Eid  mehr  als  das  Doppelte  gegen  Eid'.  Dies  ist  auch  zu  beweisen. 
Der  Entleiher  hat  ja  den  ganzen  Nutzen",  und  er  bezahlt  nur  den  Grundwert.  —  Hat 
denn  der  Entleiher  den  ganzen  Nutzen,  ihm  obliegt  ja  die  Fütterung!?  —  Wenn  es'°auf 
die  Wiese  geht.  —  Ihm  obliegt  ja  die  Bewachung!?  —  .Wenn  ein  städtischer  Wächter 
vorhanden  ist.  Wenn  du  willst,  sage  ich:  lies  nicht:  er  hat  den  ganzen  Nutzen,  sondern: 
den  meisten  Nutzen.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  beim  Entleihen  von  Geräten. 

3.  Der  Uebergang  in  den  Besitz  des  Entleihers.  4.  Im  Abschnitt  von  den  Hütern,  Ex.  22,6  ff. 

5-  Ex.  22,13.  6.   Dessen  Haftbarkeit  eine  höhere  ist.  7.   Wenn  er  behauptet,  die  anvertraute 

Sache  sei  ihm  gestohlen  worden,  u.  es  sich  herausstellt,  dass  er  sie  unterschlagen  hat.  Auf  einen  solchen  Fall 
wird  dieser  Schriftvers  ob.  S.  235  Z.  21  ff.  bezogen.  8.    Da  er  das  letztere  nur  dann  zu  zahlen  hat, 

wenn  er  falsch  geschworen  hat  u.  Zeugen  ihn  überführt  haben.  9.  Er  benutzt  das  entliehene  Vieh 

ohne  irgendwelche  Gegenleistung;  seine  Haftbarkeit  ist  somit  die  höchste.  10.   Das  entliehene  Vieh. 
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cDer  Lohnhüter  und  der  Mieter  kän-  irty  Ntyi3  tD-'Vr  n'?^Ntt'2  SO"«  n^VI^NI  l*?;:* 
nen  schwören,  wenn  [das  anvertraute  Vieh]  nnan  S^l  n^12C'n  h';^  miZ'^'n  '^V  p;-C*:"  iritt'm 
einen  l^ruch  erlitten  hat,  gefangen  worden  "2^::  NC^'ki'2  n2^::n  riSI  i-n^ZNn  r,N  |'«o'?i:'r:" 
oder  verendet  ist,  und  müssen  bezahlen  bei  n'i'S  v'?V2S  cVtt"»  'ii^ti  2:;^  2::  CN|ir  2^:1 
Verlust  oder  Diebstahl.»  Allerdings  i)ei  t  s^n  ^s  ^s^  2:;^  z::  ZX  N'':rn  ]h  n:^  nT2N 
Diebstahl,  denn  es  heisst:" //>;/;/  ^.v  ihm  gr-  ^iri  2::^  2::  CN  1:21^  mcSn  ]^:a  nT2N  n2'':;| 
jA'///^«  worden  ist,  so  soll  er  es  seinem  Ki}:;en-  VTWn  n'121  jr-iIiN  N*?  ir2Sl  ]N:2':'  Sn":."!  mp:: 
tümer  bezahlen,  woher  dies  vom  Verlust?  —  rrcr,"  p^^::«'"  "iCNT  |S!2^  n'?N  CIN  '':2  \[^^Z 
Es  wird  gelehrt:  Wenn  es  ihm  geslohlen  7Vor-  ''i:2S  "'i^i'^li'?  N2\S  \S*:2  EIS  •':2  ptt''?2"  mir 
den  ist,  ich  weiss  dies  vom  Diebstahl,  wo-  10  c'?!:*^  CJIS'?  n2'n,":i:*''n2^:;  .1^1  ^Cim  '?,":  N*2r;::2  i 
her  dies  vom  \'crlust?  —  es  heisst  ^s^eslohlen,  l^rh^^"  ■il\S1  |2::*  '?2  n'?  -V^;:*£'?  n2r,pD*  m^2N  ' 
oestohlen\  in  jedem  Fall.  —  Einlcuclitend  ^ST^:'-!  :Nnp  n*?  2ri21  mi:  ISim  ^p2  NNIN" 
ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  >21°  2\-i2T  nn;21  mi2t:*  S:2'?i:*2  '?2n  ns  c'?^':: 
Gesetzlehre  gebrauche  nicht  die  übliche  -''12w*  S^S  n!2  IN  ■'i2t:':T  inV""  cyc  tt'-'K  Sn'^:" 
Redewendung  der  Menschen,  wie  ist  es  15  n!3  -n:21  .-ni2*Li'2  r^S:  N!2\n  ''2V'j'?  N:2  '?S1tt'2 
aber  nach  demjenigen  zu  erklären,  welcher  Xin  Nr,VlN  ,":'''?DT  »SDJ'N  p'w  7\nty[  rni2r^ 
sagt,  die  Gesetzlehre  gebrauche  die  übli-  Nin  sn>'iN  pbü  nH  NDJIS  i2*^*  n'"12C'2  n::Nr 
che  Redewendung  der  Menschen"!?  —  Im  TTM'Ü  mtrs:!  hii.r:;2  ~^\tl^  nm2t:*  rnsN:  N\S 
Westen  sagten  sie,  dies  sei  durch  einen  |S2  r|N  "l^V  n"'12w  ]'?"'?  "2  12lf  "i:21tt'2  nna'J 
Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere  so  ptr  ■l2l^•  yzTC'b  r!:2  "j-Ä'^s'?  ,S2\S  "i;:>*  n''12w 
zu  folgern:  wenn  er  bei  Diebstahl,  der  mehr  -i:21N  |nj  ''21  S"*!"!  2''''n"'|2w  '?S1w'2  "2Sn  11122'" 
einem  Unglücksfall  gleicht,  Ersatz  leisten  ^^rh  ~*^h  ''>'2''3"lS  ''Nn  n"^12w  riN"ri12"l'7  W 
muss,  um  wieviel  mehr  bei  Verlust,  der  2''''n''t:  »sy'nr.OI  N12n''Dl  1y"K:''0N  -jDp  Np'?D- 
mehr  einer  Fahrlässigkeit  gleicht.  —  Und      p"^^  'lax       M  10      ||      n2^Mn...pi':ty:  —  M  q 

der  andere"!?  —  Die  Schrift  deutete  auch  m  13  I  nT2s<  3"n  r\';''Vth  nanp  nyx^-  M  12  xm'^t 
das  an,  was  man  durch  einen  Schluss  vom  —  B  15  |i  N':m  ;  -12  nSk  avnS  B  14  ji  a^nm  -f 
Leichteren  auf  das  Schwerere  folgern  könnte.      H    ^>' -  P  i^     |     «^>.d>o  B  I6     j,     ^B-n  n«  M    .m 

«Der  Entleiher   muss  in   allen  Fällen  •  *    '  '        1 

bezahlen.»  Allerdings  bei  Brechen  und  Verenden,  denn  es  'hQisst:^  Wen7i  jevmfid  von  sei- 
7iem  Nächsten  [ein  Vieh]  eJitleiht  und  es  gebrochen  wird  oder  verendet\  woher  dies  aber  von 
der  Gefangennahme?  Wolltest  du  erwidern,  dies  sei  vom  Brechen  und  Verenden  zu 
entnehmen"^,  [so  ist  zu  entgegnen:]  \vol  beim  Brechen  und  Verenden,  weil  es  Unfälle 
sind,  an  welche  man  denkt,  während  die  Gefangennahme  ein  Unfall  ist,  an  die  man 
nicht  denkt!?  —  Vielmehr,  beim  Entleiher  wird  vom  Brechen  und  Verenden  gesprochen, 
und  beim  Lohnhüter  ward  vom  Brechen  und  Verenden  gesprochen,  wue  nun  bei  diesem 
die  Gefangennahme  mit  dazu''gehört,  ebenso  gehört  auch  bei  jenem  die  Gefangennah- 
me mit  dazu.  —  Dies  ist  zu  widerlegen:  wol  beim  Lohnliüter,  weil  er  dann  ersatzfrei'* 
ist,  während  der  Entleiher  ersatzpflichtig  sein  soll"!?  —  Es  wird  gelehrt:  R.  Nathan 
sagte:  Das  ^ü('i?;-"schliesst  die  Gefangennahme  ein.  —  Das  oder  ist  ja  aber  wegen  der 
Teilung  nötig,  man  könnte  glauben,  nur  wenn  es  gebrochen  wurde  und  verendet  ist,  sei 
er  nicht  ersatzpflichtig,  so  lehrt  er  uns!?  Richtig  wäre  es"  allerdings  nach  R.Jonathan. 

11.   Ex.  22,11.  12.    Neben  dem  Imperferkt  2:;!»  steht  überflüssigerweise  auch  der  Infinitiv  2;;:. 

13.  Die  Hinzufügung  des  Infinitivs  ist  nur  Sprachgebrauch  u.  hat  keine  exegetische  Bedeutung.  H.  Der 

dies  aus  dem  Infinitiv  2;;  folgert;  dies  ist  ja  überfUissig.  15.   Ex.  22,13.  16.  Wenn  er  in 

diesen   Fällen  ersatzpflichtig  ist,  so  ist  er  es  auch  in  jenem  Fall.  17.  Sie  wird  mit  aufgezählt;  cf. 

Ex.  22,9.  IS.   Dies  ist  erklärlich,  da  es  ein  Unfall  ist,  an  den  man  nicht  einmal  denkt.  19.  Bei 

einem  solchen  Unfall  sollte  nicht  einmal  ein  Entleiher  ersatzpflichtig  sein.  20.  Im  bezüglichen 

Schriftvers.  21.  Dass  das  W.  ''oder''  hierfür  nicht  nötig  sei. 

103* 


PoJTÄ— 95a    ^ .____,.5^?^?^Jl^^i^L^ ^??b 

"•Sarr-tt'S"'  "Zlh  «Ss*  \r\:}>  ■'in'?  Nn*»!!  ]h  vatra,":      wie  ist  es    aber  nach   R.  Josija  zu  erklä- 
»i(^'?p)  ■;::S  [r,N]l  VZS   [ns]°"'N'':i-n°  n^'^a'?  N::\S      ren!?  Es   wird   nämlich   gelehrt :"/" ^ ^ ^'^^  7>- 
"'n^Z  las   *as  s'?2    T'ZN   "laSI  •••ZN   n'?S   "^h  ]'^ii      mand  fl^ichen  wird]  seinem    Vater  toid  seiner 
'"CT  '?'?p   l'^N*   "^^r  T'-S"  1!2l'?  na"?*"!   "^"Jl  v;S      Mutter;  ich  weiss  dies^'nur  von   Vater  und 
inxr  Cl'^Jw    Vaü'a   "aiN    jr,:!"»  ''21   riTS^  ''21  5  Mutter",  woher  dies  von  Vater  ohne  Mut- 
PjsZir.rn   "':'   anS'^w    %'"  laSy    ''J22"inS    Vawai      ter    und    von    Mutter   ohne   Vater?   —   es 
^Ti  N'?  N2-  ^hrb  -"CS"*  "2"!  Na\"l  l'?''2S  inn"      heisst:    seinem    Vater    fluchte"  er,    seiner 
»^  na  ~'?ir  n'pap"''':'  na  sin  S12D   sa^a  \sa      Mutter  fluchte  er  —  Worte  R.  Josijas.  R. 
«:'  ]^   s:a   '^,Slw2   n"["'2S'l   n2'':;    S;'?£   n'pap"     Jonathan    sagt,    [in    solchen    Fällen]"  seien 
X^i  nra"  ri"*2w'?  na  nrai  m'12wa  t^^l  Na\T  10  sowol  beide  zusammen  als  auch  jeder  be- 
■iw£Xl  m''2Si  n2''j;2  nasn"''"''iriS"  n-.a'^a'?  "iwSN      sonders  zu  verstehen,  es  sei  denn,  dass  die 
i"*nO  IN  "Cw  "1°  X"':rM' Sn  ■"2"n'?S  ■'"insi  nr^'^a'?      Schrift    ausdrücklich  "zusammen ""sagt.  — 
'    maS  pja  m''2»S'l  n2''::  nnai  n*i12w*  S*?«  -»^  px      Du  kannst    es   auch   nach  R.  Josija  erklä- 
"ra*  ""1*2 w'a   ",ia£w    ""12 w    "laVw   na*  "laim  ^p      ren,  denn  hierbei  ist  keine  Teilung  nötig; 
\    iTTDl  nT2w2  2'"''nr   ^Slw    n"T"'2S1  n2'':;2  2""'"  i^-  dies'" ist  ja    selbstverständlich,  da  es  einer- 
;?3»noin'!  ^p  sin  nn°  m''2S1  n2''3:2  2"'"'n*wi*  pi  u\S      lei    ist,    ob    es   vollständig    oder    nur    zur 
s;:'n  '•21  n21wn  T^'^y  |\S  \ya  n2rw'n  yh';  i\Sw'      Hälfte   verendet   ist".  —    Woher   dies  von 
;    '•Dl'^tyn  c'?a*a  12'^'  "^ZZ'  ".arw*'?  na  '^lE'^a'?  »S2\S      Verlust   und    Diebstahl   bei   einem    Entlei- 
NJip  "'2"   iSss   ]''*';ra   C'^as'?   r.:';\l   \T'^1   ^£2      her?   Wolltest   du    sagen,    man    folgere   es 
.^^IpiTD  caD^  "l2Dp"  »Sa\S  n''V2\S   N£>1>'   'PNVk:*!  20  vom  Brechen  und  Verenden,  [so  ist  zu  er- 
...„  _  B  20        "s  «.r:«  TKi  v:x  rx  h'-'-i"  icn  c"x  B  19      widern:]  wor'beim  Brechen   und  Verenden, 
-  M  23        -nr:  M  22        nnx  +  M  21    i,    S^p  i:dsi      weil    es    nicht  möglich  ist,   sich   zu   bemü- 
.x:r,  'xn  -f  ^^  25        »r\^  M  24    |!    "inNi...ioxn      hen  und  es  zu  holen,  während  es  bei  Dieb- 
stahl und  Verlust  möglich  ist,  sich  zu  be- 
mühen und  es  zu  holen.  —  Vielmehr,  wie  dies  in  folgendem  gelehrt  wird:'^^'«^  es  ge- 
■    brocken  wird  oder  verendet;  ich  weiss  dies  nur  von  Brechen  und  Verenden,  woher    dies 
•    von  Diebstahl  und  Verlust?  —  dies  ist  [durch  einen  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das 
Schwerere  zu  folgern:   wenn  ein   Lohnhüter,  der  bei   Brechen  und   Verenden  ersatzfrei 
ist,  bei  Diebstahl  und  Verlust  ersatzpflichtig  ist,  um  wieviel  mehr  ist  ein  Entleiher,  der 
bei  Brechen  und  Verenden  ersatzpflichtig  ist,  bei  Diebstahl  und  Verlust  ersatzpflichtig. 
Dies  ist  [ein  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere,  der  nicht  zu  widerlegen  ist 
—  Was  heisst:  nicht  zu  widerlegen  ist"?  —  Man  könnte  glauben,  es  sei  zu  widerlegen: 
wol  der  Lohnhüter,  weil  er,  wenn  er  behauptet,  ein  bewaffneter  Wegelagerer  habe  es 
ihm  weggenommen'',  das  Doppelte  bezahlen  muss;  aber  die  Grundzahlung  des  Entlei- 
hers ist  mehr".  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  er  ist  der  Ansicht,  der  bewaffnete  Wege- 
lagerer gelte  als  Räuber''.  —  Wir  wissen  dies  also  hinsichtlich  des  Ersatzpflichtigseins", 

24.  Lev.  20,9.  25.  Dass  man  dieserhalb  strafbar  ist.  26.  Wenn  er  beiden  Eltern  flucht. 

27.  Am  Beginn  des  angezogenen  Schriftverses  befindet  sich  das  W.  "fluchen^'  neben  dem  W.  "Vater^',  am 
Schluss  desselben  befindet  es  sich  neben  dem  W.  "Mutter".  2S.   Wenn  2  Objekte  genannt  werden. 

29.  ZBs.  Dt.  22,10.  30.  Dass  er  ersatzpflichtig  ist,  auch  wenn  das  Tier  nur  zu  Schaden  gekommen 

u.  nicht  verendet  ist  31.  Man  würde  auch  ohne  Teilungspartikel  nicht  auslegen,  dass  er  nur  dann 

ersatzpflichtig  sei,  wenn  beide  Unfälle  (Bruch  u.  Tod)  eingetreten  sind.  32.  Sc.  ist  er  ersatzpflichtig. 

33.  Demnach  gibt  es  ja  eine  Widerlegung,  die  aber  nicht  stichhaltig  ist.  34.  Und  sich  herausstellt, 

dass  er  selbst  es  unterschlagen  hat.  35.   Weil  er  sofort  bezahlen  muss,  während  der  Hüter  bei  einer 

Unterschlagung  erst  dann  bezahlen  muss,  wenn  er  falsch  geschworen  u.  überführt  worden  ist.  36.  Ein 

solcher  braucht  nicht  das  Doppelte,  sondern  nur  den  einfachen  Ersatz  zu  zahlen,  u.  ebenso  auch  der  un- 
terschlagende Hüter,  der  an  de.ssen  Stelle  tritt.  37.  Des  Entleihers,  wenn  der  Eigentümer  nicht  an- 
wesend war. 
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woher  dies  hinsichtlich  des  Ersatzfreiscins''?  N::>n  ^2T  ]h  «J!3  "lltiS^  ai^n^  ]n2»'N  Xin  ]hu 
Wolltest  du  sagten,  dies  sei  ebenfalls  vom  DJIK  ptt'  nnci  nil^li''?  HO  nnci  miZlJ'D  nS: 
Brechen  und  Verenden  zu  folgern,  [so  ist  ]h:^  i-fSU  ir::'  laiD'!  "irc*  i;21i:*C  ICJ  nhn 
zu  erwidern:]  wol  beim  Brechen  und  \'er-  '^hnh  nc  hül^'l  SZT'nD  "irtt*  n^lC'l  N2Vn  n::: 
enden,  weil  es  Ung-lücksfälle  sind.  —  Viel-  s  \S*  lüi  \S*!22"l1l2£  C"''?V22";S2  r^N  mi:s  Z^h';iz 
mehr,  dies  ist  vom  Lohnhüter  zu  entneh-  N*?«  DjIN  plT  |:''2"l2n2  •]1£'^c'?  n:^N  U^JC  nC2  ' 
men".  —  Woher  dies  vom  Lohnhüter  sei-  jVJ'NT  ]^:v  *?>'  r|''Di:2  V'^f  ^ND""  ^2^'  Hip  "lax 
her?  —  Man  folgere  hinsichtlich  der  Kr-  N*?  nrtt*  'illl^'^  ^NIIT  \nrsi  ]innna  Jl^'?';  IcSijJ)^ 
Satzpflicht  des  Lohnhüters'Von  der  Ersatz-  "11122  ]2Z'  12^'  l^ili:*'?  HO  ■]'i£''a'?  N2\ST  i::; 
pflicht  des  Entleihers":  wie  man  dieserhalb  'o  nn^SI  n-n2i:*3  Z'^TiZ'  '?N1C'2  IlSSn  nnci  miZtt'r 
ersatzfrei  ist,  wenn  der  Eigentümer  zuge-  i:2;t  i'?::2  S^T^ny'  '?KVk:-l"  m''2S1  n2^::  ühü 
gen  ist,  ebenso  ist  man  auch  wegen  jener  ,"112  pijr  mM*?  i"»!!!  p  N^*?  m  ^r^:'  "laiDC 
ersatzfrei,  wenn  der  Eigentümer  zugegen  n2''J:i  r|N  III^S  C'''?V22  irtT  1I21D'"I  nT^iSI  ni"»:; 
ist.  —  Wodurch  ist  dies  zu  folgern,  wenn  jNq't  ün^:r\  nri2£5  C-'S^'^a  ''121'°  '?N1Ü'T  ."IT'ZNI 
durch  eine  Vergleichung",  so  ist  ja  ?u  wi- 1-^  »S2"'N  \S^  VT  n^*?  n^^l  |KJ3^  n'?N  VI  «T»^  n\sn 
derlegen,  wie  wir  bereits  widerlegt  haben :  b];  :]''D1J2  Y^l  büZ'^  Tl  Nip  IQS  nhü  "ia"'0'? 
diese"sind  Unglücksfälle"!?  —  Vielmehr,  die     :]T''?j;d  pnnm  pnnns  p'»'?>'  isSi  |^:^•x^  p*; 

Schrift  sagt:  u?tä  -ivenn  jevtand  nitleiht;  das  NJ"'2'n  KPIN  21  n3  '':'''?2  C'''?>'22  nV'D'S  ■ian''N 
««^  ist  eine  Hinzufügung  zum  vorange-  \\  i,k,boT28  |i  a^Spsi  +  M  rT^^ni  ^itTli, 
henden,  so   dass    das    folgende'^ sich    auch  /aa  —  m  30    \    2"m  M  29  | 

auf  das  vorangehende"bezieht.  —  Aber  im- 
merhin ist  ja  vom  Lohnhüter  nicht  auf  den  Entleiher  zu  schliessen,  denn  es  ist  einzu- 
wenden: wol  der  Lohnhüter,  der  bei  Brechen  und  Verenden  ersatzfrei*'ist,  während  der 
Entleiher  bei  Brechen  und  Verenden  ersatzpflichtig  ist"!?  —  Vielmehr,  dass  der  Entlei- 
her bei  Diebstahl  und  Verlust  ersatzpflichtig  ist,  wird  ja  vom  Lohnhüter  gefolgert,  und 
es  genügt,  wenn  das,  hinsichtlich  dessen  gefolgert  wird,  dem  gleicht,  wovon  gefolgert 
wird;  wie  nun  der  Lohnhüter  bei  Diebstahl  und  Verlust  im  Beisein  des  Eigentümers 
ersatzfrei  ist,  ebenso  ist  auch  der  Entleiher  bei  Diebstahl  und  Verlust  im  Beisein  des 
Eigentümers  ersatzfrei.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  von  [der 
Regel]  "es  genügt"*'hält,  wie  ist  es  aber  zu  erklären  nach  demjenigen,  der  [von  der 
Regel]  "es  genügt''  nichts  hält!?  —  Vielmehr,  die  Schrift  sagt:  tind  wenn  jemand  entleiht\ 
das  und  ist  eine  Hinzufügung  zum  vorangehenden,  und  man  folgere  hinsichtlich  des 
vorangehenden  von  folgenden*" und  hinsichtlich  des  folgenden  vom  vorangehenden"'. 

Es     wurde     gelehrt:    Ueber     die    Fahrlässigkeit     im    Beisein     des    Eigentümers" 
streiten   R.  Aha  und   Rabina;   einer  sagt,  er  sei  ersatzpflichtig,  und  der  andere  sagt, 

38.  Bei  Anwesenheit  des  Eigentümers.  39.  Wie  dieser  in  einem  solchen  Fall  ersatzfrei  ist, 

ebenso  ist  auch  der  Entleiher  ersatzfrei.  40.  Verlust  u.  Diebstahl.  41.   Brechen  u.  Ver- 

enden. 42.  Wörtl.  durch  [die  Regel]  wie  wir  finden;  wie  dies  von  diesen  gilt,  so  gilt  dies  auch 

von  jenen.  43.  Die  Fälle,  in  welchen  der  Entleiher  ersatzfrei  ist.  44.  Er  ist  daher  bei 

Anwesenheit  des  Eigentümers  ersatzfrei.  45.  Dass  er  ersatzfrei  ist,  wenn  der  Eigentümer  anwesend 

ist.  46.  Auf  die  Ersatzpflicht  des  Lohnhüters;  atich  er  ist  bei  Anwesenheit  des  Eigentümers  ersatzfrei. 

47.  Seine  Haftpflicht  ist  überhaupt  eine  geringere.  48.  Es  ist  also  nicht  zu  entnehmen,  dass  der 

Entleiher  bei  Diebstahl  u.  Verlust,  wenn  der  Eigentümer  zugegen  ist,  ersatzfrei  ist.  49.  Cf.  S.  86 

Z.  1  ff.  50.  Dass  auch  der  Lohnhüter  bei  Anwesenheit  des  Eigentümers  ersatzfrei  ist.  51.  Dass 

auch  der  Entleiher  wegen  des  Verlustes  u.  Diebstahls  bei  Abwesenheit  des  Eigentümers  ersatzpflichtig  u. 
bei  dessen  Anwesenheit  ersatzfrei  ist.  52.  Wenn  der  Schaden  durch  Fahrlässigkeit  des  Hüters  ein- 

getreten ist,  in  welchem  Fall  auch  der  unbezahlte  Hüter  ersatzpflichtig  ist,  der  Eigentümer  aber  anwesend 
war,  dh.  in  seinem  Dienst  stand. 
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"Dp' -"'Tl  "laST  ]S!2  IViiS  1!2»S  im  2^"^!  1CS  lil      er   sei    ersatzfrei.   Derjenige,   welcher  sagt, 

,.-vh"ZZH  irS"!  '"JS  ":£'?  s'?*  "i^lth  lim:  S1p:2°      er  sei    ersatzpflichtig   ist   der  Ansicht,  der 

'jlnCVw-   ^^^   n>"''w2'l    ZTC    ab   Cjn   iriVwN    ^l^';      Schriftvers^  erstrecke   sich    auf   das  voran- 

.^M^K1tr21  "i-w  *';^Vw2  "jrS"  2\"ir  S*?  '?SVw2'  ";2w      gehende",  nicht    aber  auf  das  dem  voran- 

_,;..--  i,-}^  ^;n  ",^Vw^  *::"m  bpZ  S\'^S  IITI^  5  gehenden    vorangehende^';  demnach   bezie- 

•r  S::"i2  \S!2  ah  '?S1w21  IZu   I^^VwZ  rs^'"'i*i:£'?      hen  sich  [die  Worte:]  w^'nn  aber  der  Eigentü- 

"S'wS'   ^S*wS    u^ü"'    N*?    '■vT)    T''?^!    ZN    2\"",r      w«?^  ziigege7i  waf^\  nicht  auf  den  unbezahl- 

;rr't:T"»S*M  N"""!"!  '~Z  IV.n  '*;•''"  lins  "rr      ten  Hüter",  und  beim  Lohnhüter  und  beim 

*lih'   V-S'^    ti""j    S'p'i    "icp    "111:2   "CS"   i»s:2      Entleiher  wird  von  der  Fahrlässigkeit  nicht 

■.    ic;   ZT\   "-Vw  N    *"2>'    **'!'>*-    ^^    -* "-    *-'    '""j-  ^^  gesprochen ;  die  Ersatzpflicht  des  Lohnhü- 

J    ^KTw»"  ~wV  n""^V2''':'Sw*v"n",£~"'^srwn  j:r,  2^2      ters   und    des  Entleihers"  ist    [durch   einen 

'"    "nSI  r2C'  IN  r;'''?>*2  '?Sw    "::>*  ri*':'>'2'"l2w'l  ""Sn      Schluss]    vom   Leichteren    auf   das  Schwe- 

S"'  ZJn  "i^lu    *'?\s*'l   "Vl^S   nr,:::"!   r"'i£n  ':'Sw*  "2      rere,  vom   unbezahlten   Hüter,  zu   folgern, 

»Sl"    N''S    "'jr,':    "''2    "Cw    "i^Tw    ■J''::>"l:'?'I    ^ir^      nicht  aber  die  Ersatzfreiheit  im  Beisein  des 

i.b  N*?  Sw "."2   S\"S~   ■'jnp   S''in2   N2\"'2"i°  Sr.^"'!2  15  Eigentümers    selbst   beim   Lohnhüter   und 

mZ'   n'iV   ■'''?>•-   his'Z'*   n^Sw    V::w    NTi    "»^rip      Entleiher,  denn   [die  Worte:]  zvenn  aber  der 

\     rrCi?  nQ>*  ri''^y2''"i2w'i  n'?N'ii*'ri2>*  ri'''7>'2^''"'2ll*"l      Eigentianer  zugegen  zvar,  so  braucht  er  nichts 

.,»..^.    -,s^.2-j..    s2    K^«    j.j{    -:;^y    ri^'?>*2'"  '?K*wl      ^u  bezahlen,  die   beim  Entleiher   und  beim 

':i2  Nil   "1122    1*1:2    Txr^T   ins    Z';p::2    r;2S':'2      Lohnhüter     geschrieben"  stehen,    beziehen 

Sril  ""21  12*^*  i:2Vw2  12"X'  l*:«"  S\"i  m*ri"*"''21  20  sich    nur   auf   Fälle,    von    welchen    es  aus- 

-::*•:'  •.'l'-S •  Swli*:  S^rSl  sr^"»::  KT^  NII  \S*n      drücklich   heisst,    dass    sie    ersatzpflichtig"" 

~2*D'  IDKI  ^<^"i  1''S2  "»21  ''"Sd  Xn  ''jnp  vh  c:n      sind.  Derjenige  aber,  welcher   sagt,  er    sei 

^j  33        ^x-r-T  :>N  —  M  22        -rzz  —  M  31      ersatzfrei,  ist   der  Ansicht,  der   Schriftvers 

r!-s-..""sr"i  IM  35  rs -f  M  34  sipri  T,t:e  T  :2i  erstrecke  sich  auf  das  vorangehende  und 
.»T.'  P  33  -•r;...rrz'::...rrv.v  —  M  37  rh';i  VP  36  auf  das  dem  vorangehenden  vorangehen- 
de, somit  bezieht  sich  der  Schriftvers:  iK'enn  aber  der  Eigentihner  zugegen  ivar,  auch  auf 
den  unbezahlten  Hüter.  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  eine  Kuh  entliehen  und 
den  Eigentümer  mit  entliehen  hat,  eine  Kuh  entliehen  und  den  Eigentümer  mit  ge- 
mietet hat,  oder  den  Eigentümer  entliehen  oder  gemietet  und  nachher  die  Kuh  ent- 
liehen hat,  und  sie  verendet  ist,  so  ist  er  ersatzfrei;  von  einem  unbezahlten  Hüter 
aber  wird  dies'' nicht  gelehrt!?  —  Wird  dies,  nach  deiner  Auffassung,  etwa  von  einem 
Lohnhüter  gelehrt!?  Der  Autor  lehrt  vielmehr  nur  das,  was  ausdrücklich  in  der  Ge- 
setzlehre geschrieben  steht,  nicht  aber  das,  was  durch  eine  Schriftauslegung  gefolgert 
wird.  —  Komm  und  höre:  Wenn  er  sie  entliehen  und  den  Eigentümer  mit  entliehen 
hat,  sie  gemietet  und  den  Eigentümer  mit  gemietet  hat,  sie  entliehen  und  den  Eigen- 
tümer mit  gemietet  hat,  sie  gemietet  und  den  Eigentümer  mit  entliehen  hat,  so  ist  er, 
wenn  sie  verendet  ist,  ersatzfrei,  selbst  wenn  der  Eigentümer  die  Arbeit°'an  einer  an- 
deren Stelle  verrichtet  hat.  Sie  glaubten,  hier  sei  die  Ansicht  R.  Jehudas  vertreten,  wel- 
cher sagt,  der  Mieter  gleiche  einem  Lohnhüter;  dieser  Autor  lehrt  also  auch  das,  was 
durch  eine  Schriftauslegung  gefolgert  wird,  und  vom  unbezahlten  Hüter  lehrt  er  es 
nicht!?  —  Hier   ist  die  Ansicht   R.    Meirs   vertreten,   welcher   sagt,   der    Mieter   gleiche 

53.  Dass  der  Hüter  (Entleiher)  ersatzfrei  sei,  wenn  der  Eigentümer  anwesend  ist.  54.   Auf  den 

Lohnhüter,  dass  auch  er  in  Fällen,  in  welchen  er  ersatzpflichtig  ist,  frei  ist,  wenn  der  Eigentümer  anwe- 
send war.  55.  Den  unbezahlten  Plüter.  56.  Dass  er  dann  ersatzfrei  ist.  57.  Dh.  auf  den  Fall, 
in  welchem  dieser  ersatzpflichtig  ist,  die  Fahrlässigkeit.  58.  Bei  einer  F'ahrlässigkeit.  59.  Dh.  beim 
ersteren  geschrieben  u.  auf  den  letzteren  bezogen.  60.  \'erlust  u.  Diebstahl,  bzw.  Brechen  u.  Verenden. 
61.  Dass  auch  er  bei  Fahrlässigkeit,  wenn  der  Eigentümer  in  seinem  Dienst  steht,  ersatzfrei  sei.  62.  Für 
den  Entleiher,  bezw.   Mieter. 


823 ___^BABAJv1EQIA  Vin^i ^^  Fol.  95b 

einem  unbezahlten  Hüter;  er  lehrt  dies  laitt'^  ]>in  Nim  c:n  ^:2VyJ'  »s:r,1  ^ai  c:n  loii:*: 
also  vom  unbc/aliltcn  Hüter  und  dasselbe  '':m  m3»S  12  n21  Ti^^niinr  Sa\S  n''V2\S  IZ'^i' 
gilt  auch  vom  Lohnhüter.  Wenn  du  aber  iri:*  nciBT  IS'iN  "l\s:2  "'II  L^^'r2  TJ"!  iria' 
willst'',  sape  ich:  wie  es  Rabba  b.  Abuha  s:i:2ri  21  1t:N  jz:*  *,C1C'2  i::!«  .-iTn^"^21 
umgekehrt  lehrt:  der  Mieter  ist  ersatz-  s  iit:n  r\2  limm  ni£  Snnii*  nv  2"'''n  Nin  ch';'? 
pflichtig-,  wie  R.  Meir  sagt,  gleicht  einem  t;  n'?\si:'  r,>X'::  u^'?V2  ViT^'^:'"-!;'!  n^inN^ian::', 
l.ohnhüler,  und  wie  R.  Jeliuda  sagt,  gleich  n'"12N  1D>'  V^V-  "l-^p  N^'^N  nn^l  n^M'Z'  n';ü 
einem  unbezahlten   Hüter.  n^V  n'''?>*2  ^SC"!  n^S"^'  N2-i  2T,:2  ;':2',i':2  nt,':<'<!2 

R.  Hamnuna  sagte:  Kr"*ist  immer  er-  naj;  n"''?V2"':'NX"l  n",2*i:*'\"i:2V  n'''?V2"-i2C'1  mri:' 
satzpflichtig  bis  auf  den  Fall,  wenn  es  ei-  lo  j^'j-^j;  2''':'V2-w*  ""£  h';  TH  n"^-;  '"^l^Z^-^lZ'^,  rihKZ' 
ne  Kuh  ist  und  (der  Eigentümer]  mit  ihr  n2N'?a2  IN'?  ^N2  1*it:s  "r,:21  IHN  Z^^r22  r^Zü^l 
pflügt,  oder  es  ein  Esel  ist  und  er  ihn  Npi  ins  Clpii  \S:2  n'?N'  ."12X^2  nr,1N2  N*?  mnK 
hinterher  antreibt,  und  seit  dem  Leihen  N'y^'-'i  •'in  -2;  hy  KE-'Dni^  Nm  nr::^  Stsi  "<£■",:: 
bis  zum  Brechen  oder  \'erenden  anwesend  SsC*  12  IHNI  n'^Nw"'»S£"'D  ""iPipl  niüN  n2N'?22 
war.  Er  ist  also  der  Ansicht,  die  Anwesen-  i.-i  -'S  h";  r^N  n^';  n'^'?>'2  IZÜ  12  *insi  m2*y  n'''?;,'2 
heit  des  Eigentümers  ist  während  der  s::'"'^  ncs  l'^'^n  nni21  "2:  '?>'  ("'K'lin  2'''?V2ntt* 
ganzen  Zeit  erforderlich.  Raba  wandte  ein:  »se^di  j*?  ;'r:ii':2|:  Sri121  N'^:"'"','!  nzah:^  -niN2  S2^21 
Wenn  er  sie  entliehen  und  den  Eigentü-  2J ""';  T^ül  \b  ';^Ü^^  Nr,12"'i  Nr"'1  \h  >""2"k:':2p  Nm21 
mer  mit  entliehen  hat,  sie  gemietet  und  C'''7V2  nm  ]V2  n2s'?!2  nmN2  n'?N'°"2;  "ry  "lN'?n 
den  Eigentümer  mit  gemietet  hat,  sie  ge-  20  rjsi  ]'?  ystt'lip  Nn"21  N2''D'!  TltiD  n'?\Si:'  nV5i- 
mietet  und  den  Eigentümer  mit  entliehen  rr;'Z'2  C"''?V2  1\"I  n'?1  ]T'2  ."12:  '?>n  2:  h'; 
hat,  sie  entliehen  und  den  Eigentümer  mit  Stt*"'1  N!2'^i:*2  m^:N  ^K  ''Kt:  \sn  l''^n  n^\Sw* 
gemietet  hat,  so  ist  er,  wenn  sie  verendet  sn'121  ■i:''M  n2N'?l2  nnisa  »SS'^DI  niHN  n2S'?D2 
ist,  ersatzfrei,  selbst  wenn  der  Eigentümer  ^^^yy^on  2>r2  '2  M  41  l|  ^^B^ö^inns  mTq 
die  Arbeit  an  einer  anderen  Stelle  verrieb-  c^'^  p  42  n:i  s'no  stot  sin  |?|  sn'"::  n=.s''a  nSi:« 
tet  hat;  wahrscheinlich  doch  bei  einer  an-      r\^'j  M  45  r\i2v  M  44      |j     ntiv-mstt*  —  M  43 

deren  Arbeit!?  —  Nein,  bei  derselben  Arbeit.  =  ''^■-  "^-^  "  ^^  ^^    '    ^"''^  "''««• 

—  W^as  heisst  demnach:  an  einer  anderen  Stelle?  —  W^enn  er'Vorangeht  und  [die  Erde] 
auflockert.  —  Wenn  aber  der  Schlußsatz  von  dem  Fall  spricht,  wenn  er  sich  neben  ihr" 
befunden  hatte,  so  spricht  ja  wahrscheinlich  der  Anfangsatz  von  dem  Fall,  wenn  er 
bei  einer  anderen  Arbeit  beschäftigt  war!?  Im  Schlußsatz  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn 
er  sie  entliehen  und  nachher  den  Eigentümer  entliehen  hat,  gemietet  und  nachher 
den  Eigentümer  gemietet  hat,  und  sie  verendet  ist,  so  ist  er  ersatzpflichtig,  selbst 
wenn  der  Eigentümer  neben  ihr  gepflügt  hat!?  -  Ich  will  dir  sagen,  der  Anfangsatz  | 
imd  der  Schlußsatz  sprechen  beide  von  dem  Fall,  wenn  er  bei  derselben  Arbeit  be- 
schäftigt war,  und  zwar  hebt  er  im  Anfangsatz  etwas  hervor  und  hebt  im  Schlußsatz 
etwas  hervor.  Im  Anfangsatz  hebt  er  hervor,  dass  er,  obgleich  der  Eigentümer  sich 
nicht  neben  ihr  befunden  hat,  sondern  nur  bei  derselben  Arbeit  beschäftigt  war,  ersatz- 
frei sei,  weil  dieser  beim  Entleihen  zugegen  war;  und  im  Schlußsatz  hebt  er  hervor, 
dass  er,  obgleich  der  Eigentümer  sich  neben  ihr  befunden  hat,  ersatzpflichtig  sei,  weil  i 
dieser  beim  Entleihen  nicht  zugegen  w^ar.  —  Was  soll  dies;  allerdings  ist  dies  eine  Her- 
vorhebung, wenn  du  sagst,  der  Anfangsatz"' spreche  von  einer  anderen  Arbeit  und  der 
Schlußsatz'^spreche  von  derselben  Arbeit;  wenn  du  aber  sagst,  der  Anfangsatz  und  der 

63.  Falls  ein  Grund  vorliegen  sollte,  diese  Lehre  RJ.  zu  addiziren.  64.   Der  Entleiher,  bezw. 

Mieter,  auch  bei  Anwesenheit  des  Eigentümers.  65.   Beim  Pflügen.  66.  Dieser  Fall  wird 

besonders  hervorgehoben.  67.  Der  den  Fall  lehrt,  in  welchem  er  ersatzfrei  ist.  68.  Der 

Fall,  in  welchem  er  ersatzpflichtig  ist. 


•5a~nrs*'?i2  nmN3  SS'^DI   SD*n   m^S  \s*  ahn  Schlußsatz   sprechen    beide  von   derselben 

K''in  ir;f  ''*n  rcab:2  nmsz  '^1\S1  n\S   smzi  Arbeit,  so  ist  dies  ja  keine  Hervorhebung, 

k»'pT  ^yii  ^'^^"'  i^^  l'^V  1'''^/-  ^»^*°  ^>?::iS:w*  V^'^'^'^  in  beiden   war  er  ja  bei   derselben  Arbeit 

m::S-l  -:2"n^S*   C^w'''    C^'^:*  ICV  |\S   vhyi  est:'  beschäftigt!?    Ferner   wird    gelehrt:    Wenn 

rrZ'Z    1!2>'   n\"I*'  ']h    ""i^'b    l^y    pS    T''?>'2°  I^i'?  5  es  heisstc'^K/^f««  Ä^^c-;-  öV;-  Eigentümer  zugegen 

nnc*  ri"12w   Ti^wZ    1:2>"  ri1\"l'?  1''^,ä  |\S   nSSw  't-var,  so  braucht  er  nichts  zu  bezahlen^  so  weiss 

■!2>'  T'*\'Th   ■''"i    nri21    ""niw    "Vü-    *::>'    n\~  ich  ja   schon,  dass    wenn   der   Eigentümer 

"l'>'?>'2  "i:2S:w  V^iwiiS  in\S  S"':"*    n^\Sw    ">'w2  nicht  zugegen  war,  er  bezahlen  müsse,  wo- 

s"?  "it^V  v'l'V-  ^'*^*^'  Vf'"'  ''J''»^*  'd'}'^^  zbZ'  "II^V  j\S*  zu  heisst  es:'°«r«/7  ö«'r  Eigentümer  ?iicht  zu- 

■:;*,'?  *wV   *a'?>*2  CS   "2''?  TitiS"!  rit:'''K'?S   'dr^"^'^  \^  gegen  ^var,  so  muss  er  es  bezahleiü  —  dies  be- 

Z'h')ZZ  TP^'^  "Vw   '?\S*w':2  mw*"il2  n.S'i'^w'  "iT  "[':'  sagt,  dass  wenn  er  beim  Entleihen  anwe- 

"•rs''    : S"2rri  SllJü^n  Z'T  »sr,2*Ti  ■■h'i:£  'r\r::Z'\  send  war,  er  beim  Brechen  oder  Verenden 

-»•^•,S*  ^;~r   \S",~'?   pi".::";   «""wS^   "Z-ir   rh  "12D  nicht  anwesend  gewesen  zu    sein  braucht, 

ir:'*  '2"2  \S*~p'?  j*'",":^!  \r'J\'  ''lir  rh  "12c  NZI  und  wenn  er  beim  Brechen  oder  Verenden 

.-•''wS''  ^212  \S"ipyY"^'''''^''  "'''^*^'''  ■"-'-  "'^  "1-2  ''''-^  15  anwesend  war,  er  auch  beim  Entleihen  an- 

."Ti^H  N^Vii   u'l'w '^   c'?w   I^V   |\S*  1'"':'>'2  S^jrn"  wesend   gewesen    sein"'  muss.  Ferner   lehrt 

S,lV'"";i:2  Snn2  Nr,*^v'S"in2  Sn''S'\sn  in''Tri2  ein  Anderes:  Wenn  es  heisst:  wenn  der  Ei- 

TTi^NT    S!2Vl2    n'?w''    N*?    IJiV    "sh'^Z    uS    2Ti2  gentümer   nicht   zugegen    zvar,  so    muss   er  es 

2^"'r;"2  Sl"2  Sn'''?V'Sin2  «r'^s"  \S'"  Sn  *n^''Tir.2  bezahlen^  so  weiss  ich  ja  schon,  dass  wenn 

?:':'7h  """i"  ":\S  ri'?"'Nw   ri>'ü'2  *■:;>"  riN"  1':'  "^^'i'?  20  er    zugegen    war,    er    nichts    zu    bezahlen 

r;"*2li'  r,>'w2   12>'  ^i^";   nnii*  n""i'2w   ri*;w2   I^V  brauche,  wozu  heisst  es:  ivenn  aber  der  Ei- 

.90  "CD  »S2"i'  ~'?\SÜ'   riVw2    I^V   TiIm'?   "l"«"!'*    nni^l  gentümer  zugegen  zvarl  —  dies  besagt,  dass 

'■'■S'''.S*:r,T'jn:*''  ''2~2  \S"p'?'V''""2'l  injl'*  '^2n2  rh  wenn  zur  Zeit,  als  es   aus  dem  Besitz  des 

TrTrz    n\"".\S-    >'2t:*a    C'^w''    N*?    12>*    T''?V2  Entleihers    kam,   dieser    nur    eine    Stunde 

3  _  M  48     '    >^r^  r,2i  hy  >tki  'tni  +  M  47  anwesend  war,  und  sie  verendet  ist,  er  er- 

M  51         i:2y...no  —  M  50        DKtr  +  M  49  satzfrei  sei.  Dies  ist  eine  Widerlegung  der 

x«;m  —  B  53        in'?  -j-  ^i  52         v/-,^  >s"ipS...«:-i  Ansicht  R.  Hamnunas;  eine  Widerlegung. 

M  57        ^^^1  M  56        n^n^Si  VM  55       n^n\y  VM  54  Abajje  ist  der  Ansicht  R.  Josijas^  und 

:"n  t<Tn:...vx  v'"":  M  59  ':m  —  M  58     '    'k  —      ,      .    j-      o  i.  -p.  :3        -l    -n     t   -•• 

'  ,  legt   die   bchriitverse  nach    R.   Tosiia    aus; 

.',:2V  -''n  iias...r':>i'2  du  2'n3  nnm  ,        .        ^  .  ^       j  > 

Raba  ist  der  Ansicht  R.  Jonathans  und 
legt  die  Schriftverse  nach  R.  Jonathan  aus.  Abajje  ist  der  Ansicht  R.  Josijas  und  legt 
die  Schriftverse  nach  R.  Josija  aus:  JVenn  der  Eigentümer  iiicht  zugegen  zvar,  so  soll  er 
es  bezahlen-^  nur  wenn  er  bei  beidem' nicht  zugegen  war,  wenn  er  aber  bei  dem  einen 
Akt  zugegen  war  und  beim  anderen  nicht,  so  ist  er  ersatzfrei;  ferner  heisst  es:  wemi 
aber  der  Eigentümer  zugegen  war,  so  braucht  er  nichts  zu  bezahlen-^  also  nur  wenn  er  bei 
beidem  zugegen  war,  wenn  er  aber  bei  einem  Akt  zugegen  war  und  beim  anderen 
nicht,  so  ist  er  ersatzpflichtig?  Dies  besagt,  dass  wenn  er  beim  Entleihen  zugegen  war, 
er  beim  Brechen  oder  A'erenden  nicht  zugegen  gewesen  zu  sein  braucht,  und  wenn 
er  beim  Brechen  oder  \'erenden  zugegen  war,  er  auch  beim  Entleihen  zugegen  ge- 
wesen sein  muss.  Raba  ist  der  Ansicht  R.  Jonathans  und  erklärt  die  Schriftverse  nach 
R.  Jonathan:  Wenn  aber  der  Eigentümer  zugegen  war,  so  braucht  er  nichts  zu  bezahlen^ 
dies  ist  zu   verstehen,   er  sei  ersatzfrei,  einerlei   ob   er  bei  beidem   zugegen  war  oder 


69.  Ex.  22,14.  70.  Ib.  V.  13.  71.  Der  Entleiher,  bezw.  der  Mieter  ist  dann  ersatzfrei, 

während   er   nach  RH.  nur   dann  ersatzfrei  ist.  wenn  der  Eigentümer  während  der  ganzen  Zeit  anwesend 
war.  72.  Hinsichtlich  der  Teilung  od.  der  Zusammengehörigkeit  zweier  Objekte  in  einem  Schriftvers. 

"3.  Von   der  Ersatzpflicht  u.  Ersatzfreiheit   des  Hüters,  bei  Abwesenheit,  bezw.  Anwesenheit  des  Eigentü- 
mers. 74.   Beim  Entleihen  u.  beim   Unfall. 
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nur  hei  ciiRMii   Akt  zuj^cj^cii   uiul  heim  au-      IIÜE   Nnn2   Nn'''?'l"  Ntnz  rT^n"*«  "«^T   "»o:  yat^::" 
deren  niclit  zuKfgcn  war;  ferner  hcisst  es:      v:il"2    u'^li"»    C^ti'    *::>'    ]\S    l'''?p    -ji^K    ^jK 
/!>;///  dfr  Eh-entiiniff  nicht   zugegen  u-ar,  so      Xin2    n^r\S*    "21    "»SJ    V-t^'^^"  in^>Tir.3   n^n»''*: 
j<»//  .-r  o-  he'zahhn,  inid   dies    ist   zu  vcrste-      n^N'C'  n^^'a  i:2j;  HNT  -['?  "l?:!'?  Z-^n  Sin2  n^n^^v 
hcn,    er   sei    ersatzpflichtii;-,   einerlei    ob   er  •',  n\T    nnai    HIIZi:*    nVtt'n    "l^sy   nvn'?   -|ni*   ]^n; 
bei    heideni    nicht    zuoegen    war    oder   bei      nj;D*3  1t2>'  mNl"?  "l^i"    nnoi  millJ*  nVtt'Z  T:; 
dem  einem  zuj^eoen  und  bei  dem  anderen      CV^Ti    NEn>"   n'PNti*    Ninnsri   »s:k   l",D\s   n^SC 
nicht  zugegen  war?  Dies  besagt,  dass  wenn      nr.^1    nilZi:*    nzilN    n\"lVwnS    n"?    in''"'ii   ntt 
er  beim   Kntleihcn   zugegen    war,  er    heim      nil^ll'    nSsD*   N*?   \S    .T'DjIS^   2''''n   ]ril'   NJ-'t;! 
Brechen  oder  \'ercnden  nicht  zugegen   ge-  lo  \s'c  n^Xty  nn^l  nm2*^'  In"?  \y',  t^zv  -"NQ  nroil 
wcsen  sein  muss,  und  wenn  er  beim  Brechen      nTliriTOi  ^''''H  ]r*^'  NE^V  n^S'^  -»rn  iSsN  T«;;- 
oder  \'crcnden  zugegen   war.  er  auch  beim      inV"!  C^a  t:*\S  SsD"*  ""^V  »snp  "ION  TiS  ''•ki'S  ;- 
Entleihen  zugegen  gewesen  sein  muss.  —      \S*  IVCS  V^V  in^T  NH  c'?r^  c':'^  i:2>*  inp  n'^:| 
Vielleicht  entgegengesetzt!?  —  Es  ist  ein-      \X    ^h   no*?    1?2V   1^'?V2   CK1   10^   jNS   v'?V2  ^:.- 
leuchtend,  dass  das  Kntleilien   bedeutender  i:.  :xin    N^pl    •T'miS    \S-    s:v2S    r^yr^   -jn  IS*^ 
ist,  denn  dies  bringt  (das  \'ieh]  in    seinen      'h')^'Z"\'2    ino    T?)1'b    rb^Z'    »son   -,2    "»Ol   ";: 
Besitz.   ~    Im  Gegenteil,  das  Brechen  und      NO*?!   "IN    ^•^•:\S    ^'?"'''i:'    s"?    •»Zn'^l    |:^>'2    ^'J^N 
Verenden  ist  bedeutender,  denn  ersatzpflich-      n"»^   n\S   N*n   ^02   \sni    nSJn   CV.:*::    \s*D  sa>"L: 
tig  ist  er  ja  wegen  des  Unfalls!?  —  Wenn      N2\Sm  \y'';i  N:T2t2  inC  n3  rnKT"?  -'?Stt*  iIN:,- 
er  es  nicht  entliehen  hätte,  wäre  das  Bre-  so  pv«3    n'*:''::   HNJ-    H"''?   n\sn    n:i:22"  NoSt  IX 
chen  und  Verenden  bedeutungslos.  —  Wenn      N:ir:o  inD  n'L:Tl2o''mn2  n2  nV^'V'?  nSsT  N^^'^l 
nicht  das  Brechen  und  Verenden,  wäre  ja      Z'bz  n'?  ni2n£32  mnS  hl  SO^l  IS  Nr\Sl  ]rv; 
auch  das  Entleihen  bedeutung.slos!?  —  Den-      ^o"ini2   nL2n£5"']n2  ml^•V^  miS  Tli:*  ^Stt*  N*n 
noch   ist   das    Entleihen  bedeutender,  weil      »sa^l   IN*    N3\S*f  ^\St:'121   ^S'llt'   in2  St   pnSN 
er  [von  dann  ab]  zur  Fütterung  verpflich-      m  64    :     i:nD  m'63    ||    i  -  b  61  ~  --a  ^visTb  60 
tat  wird.  R.  Asi   erklärte:  Die  Schrift  sagt:      m  67        mt:-  +  M  66    "    'iis  nie::  M  65        n^'^  \-»n| 
Wenn  jemand  etwas  von  seinem  Nächsten  ent-  -i«  «Jif^r:  S2^«m  M  68        k  o 

/«'////,  nicht  aber  wenn  er  seinen  Nächsten 
mit  [entliehen  hat];  so  soll  er  bezahlen^  wenn  aber  sein  Nächster  zugegen  war,  so  ist  ci 
ersatzfrei".  —  Wozu  heisst  es  demnach:  der  Eigentümer  nicht  zugegen  war^  und:  der  Ei- 
gentianer  zugegen  icarl}  —  Wenn  nicht  diese  [Schriftverse],  könnte  man  glauben,  dies 
sei  die  gewöhnliche  Redensart  der  Schrift. 

Rami  b.  Hama  fragte:  W^ie  ist  es,  wenn  er  [die  Kuh]  zur  Bestialität  entliehen^hal 
gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  sie  zu  dem  Zweck  geborgt  hat,  zu  dem  die  Leute 
sie  zu  borgen  pflegen,  und  dazu  pflegen  sie   die   Leute   niclit  zu   borgen,  oder   erfolg' 
dies  wegen  des  Nutzens  und  auch  dieser  hatte  einen  Genuss?  Wie  ist  es,  wenn  er  sie 
entliehen  liat,  um  mit  ihr  zu  prunken'':  gilt  dies  vom  [Entleihen  eines]  Wertgegenstandi.,. 
was  auch  hierbei  der  Fall  ist,  oder  nur  von  der  Benutzung  des  Wertgegenstands,  was'l 
hierbei  nicht  der  Fall  ist?  Wie  ist  es,  wenn  er  sie  entliehen  hat,  um  sie  zu  einer  keine 
Peruta''betragenden  Arbeit  zu  verwenden:  gilt  dies  vom  Entleihen  einer  Wertsache,  was 
auch  hierbei  der  Fall  ist,  oder  gilt  das,  was  keine  Peruta  wert  ist,  als  nichts?  Wie  ist 
es,  wenn  er  zwei  Kühe  entliehen  hat,  um  mit  beiden  eine  Arbeit  im  Wert  einer  Peruta 
zu  verrichten:  sagen  wir,  man  richte  sich  nach  dem  Entleiher  und  dem  Verleiher,  so- 
mit  ist   hierbei  [eine  Peruta]    vorhanden,  oder   richte   man   sich   nach   den   Kühen,  un( 

75.   Dies  wird  also  von  der  Anwesenheit  beim  Leihen  abhängig  gemacht.  76.  Ob  er  auch  dann 

für  alle  Unfälle  verantwortlich  ist.  77.  Damit  er  in  den  Ruf  komme,  dass  er  ein  wolhaljender  Mann  sei 

was  ebenfalls  zu  seinem  Nutzen  geschieht,  da  er  dadurch  Kredit  erhält.  78.   Kleinste  Scheidemünze 

Talmud   Bd.VI  ">♦ 
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;i  7Nw'  Sj123   N^"''?   Knm   NTH  "rn   m"l2   1712  '?''•      durch  keine  von  beiden  ist  dieser  Wert  er- 

pV-  ''''^V-  '''^''-  '""'-   r~'^  "'"''^'  ^'^  '?N*^*J1  i''2n"ll^•:2      zielt  worden?  Wie  ist  es,  wenn  er  sie  von 

N'.TO    nn-'l   S:'?2    i^'\r^7\^    N^^H    in    «2"''?    Sm      zwei  Gesellschaftern  entliehen  hat  und  ei- 

'b'C  ina  jna  ^ns'?  '?Ntt':i  iSsX'tt'  ["»Smii*  nDS-^a      ner  von  ihnen  sich  ihm  mit  entliehen  hat: 

'  T\'h^'^^'l  N:':'^  NMn2  S'2'?T  in  ii2^b^  jJ''V2'''?N*lir  s  muss  es  der  ganze   Eigentümer   sein,  was 

nC^N*    ■'?>-    ^Nwjl    n'JSn^i'" '?N*^*    "t22'^:2    r,!-!"»      hierbei  nicht  der  Fall  ist,  oder   ist  er  we- 

i».""!:  ppr  mT2   p:p°  1.-1:2    h';zh   hi^'Z'lf -hi^'Z"'Z'      nigstens  von  seiner  Hälfte  frei?  Wie  ist  es, 

lOlSn    "»wS    2"'?    XJ'^ZI    n"''?    "ISX    n'?    in    '^i^T      wenn  Gesellschafter  entliehen  und  er  sich 

C'212  !■'''>-   ins   \112  Z>*  ''':'  '?Ni:*ni  N'i   ini'?C'^      einem  von  ihnen  mit  entliehen  hat:  muss 

'/'inicr    ulS   '?w    ini'?w°  NsH   in    Nr"''?1    iJ^'l"  10  es  der    ganze    Entleiher    sein,  was    hierbei 

'\'*2'b  N^IN  2"n   nnz   NUN   2"i   rr*?   "laX    N2\yr"      nicht  der  Fall  ist,  oder  sind  sie  wenigstens 

'"n"»^»'    w\*'?   ^^y\    h"1''    ''2"n    Nn;i^2    '?V2    ■'CN      von  der  einen  entliehenen  Hälfte  frei?  Wie 

■  ^21"  NnJ:i':'2  . >'2  n^wN^  '^2"11  jriJV  ''2'n  Nn:i?2      ist  es,  wenn    er    sie    von  einem  Weib  ent- 
,'lT2n'?    inrj^*    "212"°  ",i:n\^t    *^*'^p'?    l^"'■',V' pm*»      liehen  und  ihr  Ehemann  sich  ihm  mit  ent- 

S?''p'?  tyi  N"i1p1  N''2a  TilN  pni''  ''2"i  r^yth  ^^  liehen  hat?  Wie  ist  es,  wenn  ein  Weib  sie 
smpl  S*'22  1121N  jjni'^  "»ZI  Nllp  i:\S1  «"^22  "iCIN  entliehen"und  er  sich  ihrem  Ehemann  mit 
S-2C  "21N  ':;^ph  l^"«^1  •'l^l  r|i;n  ]'':p2  nn''2  j^:p  entliehen  hat:  gleicht  der  Besitz  der  Früch- 
7\'h^  "»CT  rp;-  |^:p2  in'?  nri-'S  |^:p  Nllp  i:\S1  te  dem  Besitz  des  Kapitals' oder  nicht?  Ra- 
inawr;''  N'':rn  -•''bJ'N''  ^2"'i1  \rz\'^  ''Z'^n.  Nn^l'^S  bina  fragte  R.  Asi:  Wie  ist  es,  wenn  je- 
;s:2  r~ni:   \"'iwN   N~r.'^'   Cli:  h2   D12ril2"'2N'?  ^o  mand   zu    einem    Vertreter   sagt:   geh  und 

■  ^12">  rh  ■"i''£~1   -'?   "iS"   ''jl'72   Z1pt::2   N2Ntt'  t;      entleihe  dich  zusammen  mit  meiner  Kuh: 
C'Ü'fi''  -^•\S1  i::2''p''''-w*\S'"  ^:2l'?  11i:Sl  ]''"2112  in"»      gilt  dies  nur  vom  wirklichen  Eigentümer, 

■  Z'pc  ^22  u^i'S  "21N  1^:1''  ''2T  -"'w'N''  ''21  ''■121  was  hierbei  nicht  der  Fall  ist,  oder  gleicht 
S2l'?  w  *'?''>*  21  ""'?  ISN  :ini:22  CIN  hZ'  'in'h^Z'Z'  der  \'ertreter  eines  Menschen  diesem  sel- 
M^TO        n^T^   c:-,  nrsn  p  :^I  69     ^      nrys  P  68      ber?  R.  Aha,  Sohn   R.  Ivjas,  sprach    zu  R. 

•,-:f £  P  72        n:\si  —  M  71    j,    n'^i'i'?  c'S'-  '■''«c'ji      Asi:    Hinsichtlich    des    Ehemanns    besteht 
.-;-£'  nc-'s',  n::;'p^  P  74     ;    f?  2cm  P  73      ein  Streit  zwischen   R.  Johanan    und  Res- 

Laqis,  und  hinsichtlich  eines  Vertreters  be- 
steht ein  Streit  zwischen  R.  Jonathan  und  R.  Josija.  Hinsichtlich  eines  Ehemanns  be- 
steht ein  Streit  zwischen  R.  Johanan  und  Res-Eaqis,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn 
jemand  an  seinen  Nächsten  sein  Feld  zur  Fruchtnutzniessung"  verkauf t  hat,  so  muss 
dieser,  wie  R.  Johanan  sagt,  [die  Erstlinge]  darbringen"  und  [den  Abschnitt]  lesen'^, 
und  wie  Res-Laqis  sagt,  nur  darbringen  und  nicht  lesen.  R.  Johanan  sagt,  er  müsse 
darbringen  und  lesen,  denn  der  Besitz  der  Früchte  gleicht  dem  Besitz  des  Kapitals; 
Res-Laqis  sagt,  nur  darbringen  und  nicht  lesen,  denn  der  Besitz  der  Früchte  gleicht 
nicht  dem  Besitz  des  Kapitals.  Hinsichtlich  eines  Vertreters  besteht  ein  Streit  zwischen 
R.  Jonathan  und  R.  Josija,  denn  es  wird  gelehrt:  Man  könnte  glauben,  dass  wenn  je- 
mand zu  einem  Vormund'* sagt:  löse  alle  Gelöbnisse  auf,  die  meine  Frau  von  jetzt  ab 
bis  ich  aus  jenem  Ort  zurückgekommen  bin  gelobt,  sie  aufgelöst  sind,  so  heisst  es: 
'Ihr  Mann  kann  es  gelten  lassen  nnd  ihr  Mann  kann  es  auflösen  —  Worte  R.  Josijas;  R. 
Jonathan  sagt,  wir  finden  überall,  dass  der  Vertreter  eines  Menschen  ihm  selbst  gleiche. 
R.  Ilis   sprach   zu  Raba:  Wie   ist   es,  wenn  jemand   zu   seinem   Sklaven   sagt:   geh 

79.  Zum   Pflügen  ihrer  eignen  Güter.  80.   Die  Früchte  von  den  Gütern  der  Frau  gehören 

ihrem  Ehemann;  cf.  S.  325  N.  135.  81.  Während  das  Feld  selbst  nach  einigen  Jahren  zurück  in 

den  Besitz  des  Verkäufers  übergeht.  82.   Cf.  Dt.  26,2  ff.  83.  Den  bezüglichen  Abschnitt 

in  der  Schrift,  cf.  Bd.  i  S.  315  Z.  1  ff.  84.   Den  er  vor  seiner  Ausreise  für  seine  Frau  u.  seine  Kinder 

besteUt  85.  Num.  30,14. 
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entleihe  dich  zusammen  mit   meiner  Kuh?      "»ya^n    inc   TllS   CV   SsBTn   NÄ   nDyS   iDiKn  ! 
Dies  ist   fraglich  sowol    nach    demjenigen,      jss'^   '*V2\l   ^r^r::    zix  hü  imSiy  ICXT  ]Nc^  i 
welcher  sagt,  der  \'ertrcter  eines  Menschen      iNa*^    ''yiT,    im!22    i:"«    mN    '?»'   im':^t:'   n^NI 
gleiche  ihm    selbst,  als   auch   nach    demje-      121  n'^h'Z'  •''t^S  "»Jn  imi^r  CIN  '?tt'  im'?^'  ISKT 
nigcn,    welcher    sagt,    der    Vertreter    eines  ö  »sü'?t  in  s"?  nVi»  12  IN*?!  12^  Srx   Nin  mi'::  ' 
Menschen  gleiche  ihm  selbst  nicht.  Dies  ist      "»in  ima2"'cnN  ^D*  •,ni'?tt'  ]"'N"-ioS1  ]H^h  iSen  " 
fraglich  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  der      "»i^i^N  K'"2T  12T  T'r  12';  1''' 11';  hzü  r\>hü  ^S^  <^ 
Vertreter  eines  Menschen  gleiche  ihm  selbst,      12  "'lil  ''>'2  IN-'^ST  '12"1  1"'2  ■12V  T*  N~2ri2ö  n'"'?  1 
denn   dies    gilt   vielleicht   nur    von    einem      ^in   llVC   IS    "»in   ^NV^*°  int'X   ''22:2   '?>'2   KCnJb 
Vertreter,  der  den  Gesetzen  unterworfen  ist,  lo  '^<i<^Ü  \S  "]»•£:  n:2  Nns:*2Ä'*  S£mn  ClsV  N21 ICS' 
nicht  aber  von  einem  Sklaven,  der  den  Ge-      nr,^2ü*    ^in    n21li*    ^N    NN"    2^?>'22    n'l'S'ty    •'in' 
setzen    nicht  unterworfen    ist".  Oder   aber:      N'^n  ",2  ''r^'^h  n"'?  S''V2''a,':  ''2  S\S  ;s\-  c'?>'22 
auch    nach    demjenigen,   welcher    sagt,  der      -i2Vbr  IN   "'"in"  "^Nlt:*"  ,122:   -nm   ms   n:'»2  ■):k-: 
Vertreter  eines  Menschen  gleiche  ihm  selbst      S^'p^lS    D'''?>'22    n*?«!:*    N\"1N"!    "»in    '?s:ty    •»'- 
nicht,    gilt    dies  nur   von   einem  \'ertreter,  la  nTl''2i:'1  "in  ~i2r^*  Nli'?"!  IS  C'''?V22  s'?D'  mT«2ü'  j 
die  Hand  des  Sklaven  aber  gleicht  der  des      \-iSt   ''in   '?S'li:'   \Sl   s:'w*   \S*:21   S2"'''p   SS""-,":-;: 
Herrn".   Dieser  erwiderte  ihm:    Es  ist  ein-      \S   C'''?*;22    ühu  mT2tt*   SVp£!2  2'''?V22  nhü'C 
leuchtend,  dass  die  Hand   des  Sklaven  der      i-m''2'^*  p2^"l'°2"''?>*22  m"l''2*Ly'  ''n\"l  "^n  '^'2:  IZ'.'Z' 
Hand  des  Herrn   gleiche.  12   "'Ql'?   n^h"  a^;2^^   Sp   ^2   S^S   2^'^V22  n'^'C  i 

Rami  b.  Hama  fragte:    Gilt  der  Ehe- 20  n2DJ   "lim    a^h';J2   n*lS   M\S   sn:Sl   ]^:2   SCn  ' 
mann   hinsichtlich   der  Güter   seiner   Frau      s'?    "^irZ'b    zhü^    hüvy  n^iST    p2"n    N2'''?NV 
als  Entleiher  oder  als  Mieter"?  Raba  erwi-      '»;;2Tl   ''2   SM   C"''?y22    nh'^aü   \Snn   "[h  '•>'2\"i 
derte:    Entsprechend   dem   Scharfsinn    der      if^tT^  _  m  77     j     wh  +  M  76     ^     ]'»«  —  M  75 
Irrtum ;  ist  er  Entleiher,  so  ist  er  ja  Ent-        t^^v  ypcm  M  80    |j    nin  V  79    |i    nin...SKitr  -  M  78 
leiher   im    Beisein    des    Eigentümers,   und  .n'S  —  B  81 

ist  er  Mieter,  so  ist  er  ja  Mieter  im  Beisein  des  Eigentümers"!?  Vielmehr,  Rami  b. 
Hama  fragte  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  er  von  ihr  eine  Kuh  gemietet  und  sie 
nachher  geheiratet  hat;  gilt  er  als  Entleiher  oder  gilt  er  als  Mieter?  Gilt  er" als  Ent- 
leiher, somit  hat  das  Entleihen  im  Beisein  des  Eigentümers  die  Miete  in  Abwesenheit 
des  Eigentümers  aufgehoben",  oder  gilt  er  als  Mieter,  somit  bleibt  die  Miete  bestehen. 
—  Welchen  Unterschied  gibt  es  denn  hierbei;  wenn  er  Entleiher  ist,  hebt  das  Ent- 
leihen im  Beisein  des  Eigentümers  die  Miete  in  Abwesenheit  des  Eigentümers  auf, 
ebenso  sollte  doch  auch,  wenn  er  Mieter  ist,  die  Miete  im  Beisein  des  Eigentümers  die 
Miete  in  Abwesenheit  des  Eigentümers  aufheben^'!?  —  Vielmehr,  Rami  b.  Hama  fragte 
hinsichtlich  des  Falls,  wenn  sie  von  einem  Fremden  eine  Kuh  gemietet  und  [ihr  Ehe- 
mann] sie  nachher  geheiratet" hat;  nach  den  Rabbanan,  welche  sagen,  der  Entleiher 
müsse  an  den  ^«tlieter  bezahlen",  ist  dies  nicht  fraglich,  dies  ist  entschieden  ein  Ent- 
leihen  im  Beisein   des   Eigentümers",  fraglich   ist   es   nur   nach    R.   Jose,  welcher  sagt, 

86.    Der   Vertreter    muss   hinsichtlich    der  Vertretung    dem   Beauftragenden    gleichen;  beim   Sklaven 
können  die  Gesetze  des  Entleihens  nicht  stattfinden,  da  er  besitzlos  ist.  87.   Es  ist  also  ebenso 

als  würde  der  Eigentümer  selbst  sich  ihm  vermietet  haben.  88.   Ob  er  bei  Unfällen  für  diese  er- 

satzpflichtig ist  od.  nicht.  89.   Die  Frau  ist  immer  bei  ihm,  sozusagen  ihm  entliehen,  somit  ist 

er  auf  jeden  Fall  ersatzfrei.  90.   Durch  die  Heirat.  91.  Er  ist  von  dann  ab  für  Schäden 

nicht  mehr  verantwortlich.  92.   Er  ist  also  in  jedem  Fall  er.satzfrei.  93.  Wodurch  er  zur 

Mitbenutzung  berechtigt  worden  ist.  94.  Wenn  der  Mieter  die  gemietete  Sache  weiter  verliehen 

hat  u.  sie  beim   Entleiher  beschädigt  worden  od.  fortgekommen  ist;  cf.  S.  588  Z.  21  ff.  95.  Da  der 

wirkliche  Eigentümer  nicht  inbetracht  kommt  u.  der  Mieter  an  seine  Stelle  tritt;  da  nun  die  Frau  als 
Eigentümerin  gilt,  so  ist  er  ersatzfrei. 

104* 
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/'^V;'!'  ~"£  *1*nr,  "i:::N"t  •'Di"  "»I^iT  n;"*?«  "J*?  die  Kuh  müsse  dem  Eigentümer"' ersetzt 
s;t  -CS  "1"  "rVi:'  1S  ^in  ^SVw  \S':  C'JVvfSin  werden;  wie  ist  es  nun,  gilt  er'als  Entlei- 
prN"''"r;"*'^  S'^N  '*'"  "''-''^'  ^*''"  '""  '^^"**i'  ^''^  ''V-      ^i^r   oder   gilt   er    als    Mieter"?  Raba    erwi- 

.5o-.s:''Jn  "»I"!;  "C*'*  "2-  -::ni'  n:*:"  ■•Z-Z  ■»D*'*  ''2-n2      derte:  Der  Ehemann  gilfweder  als  Entlei- 

"  "n2  y^^  ''D-J-  rr.Z^Ü'  -w\S-  ::''pr~  ^*S^'1S2  5  her  noch  als  Mieter,  sondern  als  vorberech- 
"::"l  •'V-  Jriln*,':'/-  T':::  S'^'il'i  /^rn  .-ri:^"  n'^VI  tigter  Käufer,  wegen  einer  Lehre  des  R.Jose 
j.s::  S2-  l!::«  "^VIC  "»C  "ir'^'S  -22:2  ^yi  N"2-  ",2  b.  R.  Hanina;  R.  Jose  b.  R.  Hanina  sagte 
"y"'""  «""'^  NH":  S-r,\"V?V2  'n>';:"''?  '?'r;:2'^h  nämlich:  In  Usa"°bestimmten  sie,  dass  wenn 
N-~\":~  ^~^^*  '^'V^V.  ''^p^^l  ""''?  N""':  S'?  N-IZ^N  eine  Frau  bei  Lebzeiten  ihres  Ehemanns 
m2>'  "2  jn  ""2  •'?V'2''J  ''J*'''?"!  n*?  Nn*»:  n"?  "»c:  10  Niessbrauchgüter  verkauft  hat  und  darauf 
S"u\S':'^S-r,\~'?  "^'m  npi*?  '7';2  Tl'CSI  Srupr,  1:21  gestorben  ist,  der  Ehemann  sie  den  Käu- 
">":  '?V2  S21  -"iS  »S'^S  h'rij|":r,  ]:ZZ  "'•2V  nV  fern  wegnehmen  könne. 
:;"''7"in':'  wlp-  r>V;:2  a^'J'i^ü  mm  n'-a  N'"i":"'w*2^  Rami  b.  Hama  fragte:  Wer  begeht  die 

.  ncs  \s*C  .~2S'^:2  "C"":  "w2  'Z'nZ  'n^  N''V2"'K  \>runtreuung"",  wenn  der  ^^lann  die  Gü- 
r;"":^  NVN  2"~  ri''12"r;'"|:'?n  2-1  ]:2""2  »sinn  n'*'?  i^-  ter  seiner  Frau  [in  Besitz""nimmt].  Raba 
\s':''\s'2*:  2'""n'2  n2»s'?:2  r,rinn  nr:2  ■•2"  ':^'?2:2  erklärte:  Wer  begeht  die  Veruntreuung, 
S*?  N'2-  "2N  N''iS'"  nr^NSw  Nri'?''22  Srip'N^  sollte  der  Ehemann'°'die  Veruntreuung  be- 
S^S  "IVJS"  n2N'^::  -"^nc  -w'2  *ki*n2  N''V2'':2  gehen,  so  wollte  er  ja  nur  von  Erlaubtem 
'"'^  ""iS"  -**l:2  "":::  n2S':'C  ~'2n"2  nr.'i  "'l^'^SS  Besitz  ergreifen,  nicht  aber  von  Verbote- 
-\SU'~  XI2;  iSinn  :nr,S\Sw  Nri'?''22  S!:;p\s'?  Is'?  20  nem ;  sollte  sie  die  Veruntreuung  begehen, 
~^b  "2S  S2""t  '^"^p^  um  -2r\S*  n''"'i2nc  NJI-J      so  möchte  sie  ihn  ja  nicht  einmal  das  Er- 

^  te" x^cnrTMir       T  —  M  83    II    u-na  'in  B  82      laubte  erwerben  lassen;  sollte  das  Gericht"* 
„1^  _L  :\i  86        :^T  n^  '•'rsxi  n^r:!:'  IM  85    ||    {<K'<  'nx      die  \"eruntreuung  begehen,  so  haben  ja  die 

.-n^\stp...x''«  —  M  87  Rabbanan  ihre  Bestimmung,  dass  der  Ehe- 
mann als  Käufer  gelte,  nur  hinsichtlich  des  Erlaubten  getroffen,  nicht  aber  haben  die 
Rabbanan  sie  hinsichtlich  des  Verbotenen  getroffen!?  \'ielmehr,  erklärte  Raba,  begeht 
der  Ehemann  die  \'eruntreuung,  sobald  er  es  ausgibt;  ebenso  wie  in  dem  Fall,  wenn 
jemand  Geld  des  Heiligtums  für  Profanes  ausgibt. 

Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  [das  \'ieh]  durch  die  Arbeit  am  Körper  abgema- 
gert"ist?  Einer  von  den  Jüngern,  Namens  R.  Hilqija  b.  R.  Ivja,  sprach:  Demnach 
müsste  er,  wenn  sie  durch  die  Arbeit  verendet,  ersatzpflichtig  sein!?  Er  kann  ja  zu 
ihm  sagen,  er  habe  es  nicht  dazu  entliehen,  um  es  in  den  StaH"°zu  stellen!?  \"ielmehr, 
sagte  Raba,  selbstverständlich  ist  er  frei,  wenn  es  durch  die  Arbeit  am  Körper  abge- 
magert ist,  aber  auch  wenn  sie  durch  die  Arbeit  verendet  ist,  ist  er  ersatzfrei,  denn 
er  kann  zu  ihm  sagen,  er  habe  es  nicht  entliehen,  um  es  in  den  Stall  zu  stellen. 

Einst  lieh  jemand  eine  Axt  von  seinem  Nächsten  und  sie  zerbrach.  Als  er 
darauf  vor   Raba   kam,   sprach   er   zu   ihm:   Geh,   hole   Zeugen,   dass   du   damit   nicht 

96.  Der  sich  nicht  bei  ihm  befunden  hatte.  97.  Der  Frau  gegenüber.  98.   Da  er  ihr 

gegenüber  Verpflichtungen  hat;  die  Frage  ist,  ob  er  bei  einem  vis  major  ersatzpflichtig  od.  ersatzfrei  ist. 
99.  Bezüglich  der  Niessbrauchgüter  seiner  Frau.  100.   Cf.  S.  326  X.  139.  101.   Darunter  ist 

die  Benutzung  dem  Heiligtum  gehörender  Dinge  zu  Privatzwecken  u.  der  Genuss  geheiligter  Speisen 
(Opferfleisch,  priesterliche  Abgaben),  der  nur  einem  Priester  erlaubt  ist,  durch  einen  Laien  zu  verstehen. 
102.  Wenn  die  Frau  von  ihrem  Vater,  einem  Priester,  Geheiligtes  geerbt  hat,  das  durch  die  obige  Bestim- 
mung in  den  Besitz  des  Ehemanns,  dh.  zur  unbeschränkten  Xutzniessung,  übergeht;  durch  den  Ueber- 
gang  in  seinen  Besitz  erfolgt  die  Veruntreuung,  selbst  wenn  er  es  noch  nicht  benutzt  hat.  103.  Da 

die  Güter  ohne  Verfügung  der  Frau  in  seinen   Besitz  übergehen.  104.   Da  es  die  obige  Bestimmung 

getroffen  hat.  105.  Ob  der  Entleiher  auch  dafür  ersatzpflichtig  ist.  106.  Wahrscheinl.  v. 

K^:.  """;  zurückhalten,  einsperren,  ident.  mit  dem  hebr.  rh'in  Hürde. 
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ungewöhnlich   verfahren    bist,   sodann    bist      Kr'»'?  ""Kl  •",i:£''N1  rT'a  rT'Jli*  Mihi  "»inD  Tl'*''«  St    I 
du  crsat/.frei.  —  Wie  ist  es,    ,venn    er  kei-      s;i:    h^ü^'l    N12:!    Ninm*  ^Ciy    sn    "»H^   niDn. 
ne  Zeuj^cn  hat?  —  Komm  und  höre:   Einst      h>]   n^h   n^S    211   rT'li,":'?   NriN   "i2r,'«Nl   nnino 
lieh  jemand   eine    Axt    von    seinem    Nach-      ill   N:nr   2",   ."'''?   n!2N*   N'''?yo   n;i:   ri'»'?  D^'?tt'    i 
steil    uiul    sie   zerbrach.  Als  er   darauf  vor  &  a:rc  2~r  »snrS"!  21  pTiB'l'*'»2n  N*:n' 2"i'?  •'D^<p«»• 
Kabh  kam,  sprich  er  zu  ihm:  Geh,  bezah-      :s:)D  V2T  n'^h  ü>h:2:2^  nn2n  n^h  lin^i  ""D«  2"ii 
le  ihm  eine  o;ute  Axt.   R.   Kahana  und   R.      snN    -,2ri\S*    n"'"i2n:2    .s'?Tn   '?\Si:*i   Ni2:   Ninn    ,, 
Asi   sprachen    zu   Rabh:    Ist   dies'°'das   Ge-      r,-:::*  N^T  nno  T,"'"'N"'n'''?  liiN  NEE  2",1  n>c-'^    ! 
setz!?  Da  schwie^,'-  Rabh.   Die    Halakha  ist      n''12n:2  Üi:)^'  '?\Si:n  N-i2:  Sinn    j'"",t:£5\S1  nt2 
nach    R.   Kahana    und    R.   Asi    zu  entschei-  lo  N"'>'2'':::p  ''C'N  21  2^-,"»  m*?!:!":!  ''■122>'  ,"!'•'?>'  Hin    f 
den,    dass    er    ilnii    die    zerbrochene    [Axt]      nZü"^:^   mnr^    r;n:2    ''2"  ''N!2   N:n:   \xn   "'2    n'*'? 
zurückoebe  und    den    Betraj^-   bis    zu    einer      ''2ri '  "'wX    2"'?    ''21*10   2"1    n'»'?   ION   s"?  IN   "»DT    i 
guten  herauszahle.  ''Uli    N""i2;    X2n   n'^aii'O   N'':ri:r;a   '•0''2N   IGN    | 

Einst   lieh  jemand   einen    Eimer    von      '?"'2S    "l^iSi    N2\S'    n:''''"!    n'?!    N:n   ah    m'?üp 
seinem  Nächsten    und   er  zerbrach.  Als  er  i5  ]>'^';:2  »spi  ''CS  21  2\n''  iT'iSI  '?''2m  N2Vi:  "'"i22>'" 
darauf  vor  R.  Papa  kam,  sprach  er  zu  ihm:      21'?   ''21T2   2"l   ."!'''?   IDN   \S'Q   N:n:    •'Nn  ''2"n2    i 
Geh,  hole  Zeugen,  dass  du  damit  nicht  un-      m'?l2p  ''tt'Jl  S12:  S'':Ti:n;:"''':2''2N  ICN  >2n  '»CK    ^' 
gewöhnlich  verfahren  bist,  sodann  bist  du      ''>'21   iS:2   \sn   X21   ICX     :Nj''''1   nH   n:''!   n"? 
ersatzfrei.  ]''''pti'S  n'»'?  S:2''J   "ii:£'''?1   "''■i2nQ   "'T'ii  '?Ntt"'!3'? 

Einst  lieh  jemand  eine  Katze  von  sei-  20  n'''?  NC'J  Niri  nps  \S'1  Z''h];Z2  nS»SC'  ''im  N'^D 
nem  Nächsten;  da  taten  sich  Mäuse  zu-  '•pTil ''IpQ  N2"i  l^^S  :"I''''pl^•^*"'■l■^m  Nli'n2 '?\SC 
sammen  und  töteten  sie.  Darauf  sass  R.  ]T'>'2  \']nh^2  NDD  "lED  NJOISI  Nn2I2  »sSlB' 
Asi  und  dachte  darüber  nach:  wie  ist  es  na  w  w  +  Ivi  90  n  Sn  +  M  89  ||  yv^'^uis 
in  einem  solchen  Fall;  gilt  dies  als  infol-  |,  nh...^^  —  M  91  ij  ^2^  kji:  ^^hvi  ki2j  Kinm  rn  "hü 
ge  der  Arbeit  verendet'°''oder  nicht"?  Da  ^  na  —  M  .^sna  V  94  Kiaav  P  93  ji  'an  —  P  92 
sprach  R.  IMordekhaj  zu  R.  Asi:  Folgendes  •'^'''«  ^^  ^^    H    "^  «  '^^^  ^^  ^^    ^    '«o 

sagte  Abimi  aus  Hagronja  im  Namen  Rabas:  für  einen  Menschen,  den  Weiber  getö- 
tet haben,  gibt  es  kein  Recht  und  keinen  Richter"".  Manche  erzählen:  Sie  hatte  sich 
mit  Mäusen  überfressen,  erkrankte  dann  und  verendete.  Darauf  sass  R.  Asi  und  dachte 
darüber  nach:  wie  ist  es  in  einem  solchen  Fall?  Da  sprach  R.  Mordekhaj  zu  R.  Asi: 
Folgendes  sagte  Abimi  aus  Hagronja:  für  einen  Menschen,  den  Weiber  getötet"'haben, 
gibt  es  kein  Recht  und  keinen  Richter"'. 

Raba  sagte:  Wenn  jemand  etwas  von  seinem  Nächsten  borgen  will  und  ersatzfrei 
sein"'möchte,  so  spreche  er"'zu  ihm:  reiche  mir  einen  Trunk  Wasser;  dies  ist  dann 
ein  Entleihen  samt  dem  Eigentünier"l  Wenn  dieser  aber  schlau  ist,  so  erwidere  er 
ihm:  zuerst  borge,  nachher  werde  ich  dir  zu  trinken  reichen. 

Raba  sagte:  Ein  Kinderlehrer,  ein  Pflanzer,  ein  Schlächter,  ein  Bader  und  ein 
städtischer    Barbier"" gelten    sämtlich    zur    Zeit,    wenn    sie    ihren    Beruf    ausüben,    hin- 

107.  Dass  in  einem  solchen  Fall  der  Entleiher  einen  neuen  Gegenstand  zu  bezahlen  hat;  bei  Be- 
schädigungen hat  der  Beschädigende  nur  den  Minderwert  durch  die  Beschädigung  zu  bezahlen;  cf.  ob. 
S.  32  Z.  22 ff.  108.   In  welchem  Fall  der  Entleiher  ersatzfrei  ist.  109.  Er  durfte  sie  uicht 

nach  einer  Stelle,  wo  so  viele  IMäuse  vorhanden  sind,  bringen;  ob.  S.  815  Z.  2.  110.  Wenn  ein 

Mann  von  'Weibern  getötet  wird,  so  ist  dies  seine  eigne  Schuld;  er  sollte  ihnen  nicht  unterliegen,  selbst 
wenn  sie  in  der  Mehrzahl  w-aren;  ebenso  war  auch  hierbei  das  Leben  der  Katze  durch  die  Ueberzahl  der 
Mäuse  nicht  gefährdet.  111.  Wenn  er  durch  sexuelle  I^nmässigkeit  gestorben  ist.  112.  Dies 

ist  seine  eigne  Schuld;  ebenso  war  auch  die  Katze  durch  ihre  eigne  Schuld  u.  nicht  durch  Fahrlässigkeit 
des  Entleihers  verendet.  113.   Bei  einem  Unfall.  114.   Beim  Entleihen  der  Sache. 

115.   Er  tritt  dadurch  in  seinen  Dienst.  116.   So  nach  Rsj.  Maimonides  (/ad,  pipDl  n'?«ty  niaSn 
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p21  ~*'h  ^'^ÜH  ist  n^b';2Z  n'7''NC*r  in''\"n''2V  sichtlich  des  Entleihens"'als  mitentliehene 
''S"iw;2°'''V'pS^'^  '1~'?''''2S  T'^EpS*  "",2  j'?  ':'\S*w'  N2"lS  Eigentümer"'.  Die  Jünger  sprachen  zu  Ra- 
s:S  "i^nsn  '"'?  pn'?\Sw  jir,N''n2^-N  ',rr;z  Xp  ba:  Der  Meister  ist  uns  entliehen"".  Da 
üb  ""S  XnrD^'?  Nnrosa  •r':'  ''*l:•:2ni^•^S  •'i':::  nahm  er  es  übel  und  sprach  zu  ihnen:  Ihr 
S2V2  Mlb  '?\Sw'  1m\S  SM  nS  ''•L:"i::r,tt"'N'?°\T''i'2  =>  wollt  mich  um  mein  Geld  bringen;  im  Ge- 
i;  12  ''■1:2''  ra*''  *iNw'2  n^h  'h^i<'C^  "iriJSS  n'?n  genteil,  ihr  seid  mir  entliehen,  denn  ich 
n:'>"ü  ''"'■iH'r  p£:  \S*?in  ^2  kSTi"''':Ti2'  ""ulS  S:'':n  kann  mit  euch  von  einem  Traktat  zum  an- 
in:"!'' ■"  K2"l  n^^ph  ",riS  n'^C*  ~2  IVw^  iri''''"r;2  deren"'übergehen,  ihr  aber  könnt  es  nicht. 
.722'S  .S\T  ü'''?>*22  nv^wi  N2^'?  p2*i  r^"?  •."iliS  Dies  ist  aber  nichts;  er  war  ihnen  entlie- 
Sn":"  p2J"T  Nin  n:  i>'l2  ~2"''2'?T  Nr,':'"':^  \S*^J!\S  T'zb  10  hen  an  den  Tagen  der  Festvorträge"",  und 

5*^2"    2"w^    11t2S    Z"''7>*22    "^"'wS"   ""^S"    ]S'2'?      sie  waren  ihm   entliehen    an   den  gewöhn- 

•   ab  r"'22\S   \S2S   2'^m'  "i^JNT  JN::'?   n'i^N    :;"'22SS      liehen   Tagen. 
ri2"'"2  ~r>^)  2i::''N  ''2i::\S  N'"N  r2  "'wS  Vw^"::  Einst  vermietete  Mari-Mar  b.  Hanina 

■   n'^b  ''':2a  inj''2'''"m  N2'1T  n^^^pb  iriS*  "»'ri'  2JJ  ""2      an  die  Hozäer  einen  Maulesel,  und  er  ging 

\S^;\S  zpb  r|''22''S  N*n  2'''?>'22  r^l'^::'  az^h  |:2"i  15  mit  ihnen  hinaus,  um  mit  ihnen  die  Last 

;p£jl  S'n  rtJIVt^  "i2''c'?"i' Nri'7''!2      aufzuladen;  da  begingen  sie  eine  Fahrläs- 

.ijirn:;:'"!    □p'  ''i'n    ri^H'X^    mi:~    rx"  ^X*w'|^^      sigkeit  und  [der  Maulesel]  verendete.  Als  sie 
iriC''  "Tl^b    mzit'l    CVn    n'^iiZ'    Ci''    ''ii~  |io|)      darauf  vor  Raba  kamen,  verurteilte  er  sie. 

.    nrc  rhiiZ'  1?21N  TS'kt'cn' nnsi  nnx  ^.H'Z"  r~i<      Die  Jünger  sprachen  zu  Raba:  Dies  ist  ja 

..b^':'1^*w'   ~rT'Z'   r';^'!'  r'ir'2    ■'tIXK*   ^^l^~I:'    crzsoeine  Fahrlässigkeit  im  Beisein  des  Eigen- 
p"T:w  "::::in  ":21^'n  Z"'"'"  y-p  TN  ~!:21N  rhnt  nn?;      tümers'"'!?  Da   wurde   er   verlegen.    Später 

■•   niTnC    ny'C'2    ~n2    mill^'    nnMtf    DI^iZ    nnc      stellte   es   sich    heraus,   dass    er    hinausge- 
^.,:.„3..  j<,-  t;.j<  ^1  97        «iioa  p  96         n>S  P  95      gangen  war,  um   die   Ladung  zu   überwa- 
■<::'•'::  B     .^:  •':2  :m  99  «''i  »S  '•j\'3r,tpx  M  98      chen"'.  —  Einleuchtend  ist  es,  dass  er  ver- 

c«^>'::  nv'cc  —  M  3        icr:'''-  p  2        '>m:D  M  1      legen  war,  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 
P  7         rs  -   P  6  sm  -r  M  5        'in  —  M  4      (^^^s  man  bei  einer  Fahrlässigkeit  im  Bei- 

'  sein   des    Eigentumers   ersatzirei    sei,   wes- 

halb aber  war  er  verlegen  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  dass  man  ersatzpflichtig 
seil?  —  Sie  hatten  keine  Fahrlässigkeit  begangen,  sondern  er  war  gestohlen  worden 
und  beim  Dieb  auf  gewöhnliche  Weise  verendet.  Als  sie  darauf  vor  Raba  kamen,  ver- 
urteilte" er  sie.  Die  Jünger  sprachen  zu  Raba:  Dies  ist  ja  ein  Diebstahl  im  Beisein 
des  Eigentümers!?  Da  wurde  er  verlegen.  Später  stellte  es  sich  heraus,  dass  er  hinaus- 
gegangen war,  um  die  Ladung  zu  bewachen. 

[EXX    JEMAND    EINE    KUH    ENTLIEHEN    HAT,    EINEN    HALBEN    TaG    LEIHWEISE    UND 

EINEN     HALBEN    TaG    ZUR    ]\IlETE,    HEUTE     LEIHWEISE     UND     ^MORGEN    ZUR     MiETE, 

ODER    WENN    ER    EINE    GEMIETET    UND    EINE   ENTLIEHEN    HAT,  UND  [EINE]  VERENDET  IST, 

cxD  DER  Verleiher  sagt,  die  entliehene  sei  verendet,  beziehungsweise,  sie 
SEI  am  Tag,  an  dem  sie  entliehen  war,  verendet,  beziehungsweise  sie  sei  zur 
Zeit,  an  der  sie  entliehen  war,  verendet,  und  der  andere  sagt,  er  wisse  es"' 
nicht,  so  ist  er  ersatzpflichtig.  Wenn  der  Mieter  sagt,  die  vermietete  sei 

VERENDET,    BEZIEHUNGSWEISE   SIE    SEI    AM    TaG,    AN    DEM    SIE    VERMIETET    WAR,    VEREN- 

Kap.  2§3)  u.  die  ihm  folgenden  Decisoren  haben  isiD,  städtischer  Schreiber.  117.  Wenn  jemand  von 

ihnen  etwas  leiht.  118.  Sie  sind  Angestellte  der  Stadt  u.  befinden  sich  also  auch  im  Dienst  des  Ent- 

leihers. 119.  Er  stand  als  Lehrer  in  ihrem  Dienst.  120.  Zu  seinem  eignen  Nutzen.  121.  Er 

war  dann  gezwungen  über  ein  bestimmtes  Thema  (die  Vorschriften  über  das  Fest,  cf.  Bd.  vij  S.  812  Z.  9  ff.) 
orzutragen.  122.   Er  half  ihnen  beim  Aufladen,  stand  also  in  ihrem  Dienst.  123.   Um  aufzu- 

passen, dass  sie  das  Tier  nicht  zu  sehr  belasten;  er  half  aber  nicht  mit.  124.   Cf.  S.  593  Z.  3 ff. 

125.  Welche  Kuh,  bezw.  zu  welcher  Zeit. 
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DET,    UEZIEHUNGSWEISE   SIE   SEI    ZUR    ZeiT,       -1?2\X   H]    Dl^^    "j^lV   '':\N*    "I^DIN   H^m    HPO   niirK' 
AN    1>KK    Sil'    VKKMIETET    WAR,   VERKNDirr,       miZi:'!:*     IZl^'H     V-^'^'  niim'    "ir^lN    mV  nb\sii' 

uNü  DER  ANDKUK  SAGT,  KR  WISSE  ES  NICHT,     npi'^n"'  yiv  "i:\N  "^^^XN  nn  y-iv  "i:\s  ir^iN  m  nno 

so    IST    KR    ERSATZERKI.    WenN    DKR    EINE  nSlI    "IT*!    "^"p    HIS    iT^J'^a    nV^lJ'       .N"'Q.'l  »'", 

SAGT,    DIE   ENTLIEHENE,   UND    DKR    ANDERE  5  2"n    Nn21\"l    "»inn    Sc'?     Z'^TI     VIT»    •':'»N'    ^Ql« 

SAGT,  DIE  VKRMIKTETE,  SO   MUSS   DER  MiE-  pT*  "jSS*    "^t^lX    nSlI   "IT'i    '''?    HJC'  ■lCn''J<l   jöRi '.u 

TER  SCHWÖREN,  DASS  DIE  VERMIETETE  VER-  ''ITI     pHl    21     l'^Ti     "•"ItiS    min"*    2"1    N:in    21  bI? 

ENDET  SEI.  Wenn  der  eine  sagt,  er  wis-     pD>'  D'^w  p:r  iiin:  21  n^:Ni2  -iVi:;;  •'iss*  ::nv 

SE  ES  NICHT,  r\D  DKR  ANDERE  EBENFALLS  ^]';^2Ü'  ^Dy  ^''V  |1J2  ''^i  S2n  in'':''2  n>"12C' 
SAGT,  ER  WISSE  ES  NICHT,  SO  TEILEN  SIE.  lo  N21  "lt:Kl°  N^lir'"  n>'12t:'  pD>'  "'CT  >r\-I  ;-'':'<;  Fotj» 
GEMARA.  Hieraus  wäre  also  zu  ent-  ü^'C'^n  ühü  n-'Z  1^  j^N  nsiN  nSn  11^2 -»^  njQ  "l 
nehnicu,  dass  wenu  einer  zu  seinem  Nach-  c'?t:'u!  V2C*'''?  '?12''  ^:\S*t^'  1in:2  VIT»  "'J'^N  "iNttMl 
sten  .sa<;t:  ich  habe  bei  dir  eine  i\Iine,  und  Xi:"^"!  w'?w'2  XiI'^DI  C^1C'2  SC"'"l  n'?  nn2D*!2 
dieser  ihm  erwidert,  er  wisse  es  nicht,  er  n'^^hl  "['?  \"nDO  nilS  \"iw*  il'''?  1I2NT  2Viw*2 
ersatzpfHchti«;-  sei;  dies  wäre  also  eine  Wi- is  in  ''!2J  \s"mn''2li*2  Sam  n'':'7£V'n'?'»ND*2  N2T»n 
derlcj^uno-  der  Lehre  R.  Nahmans'".  Es  in''''nn  insi  m"i''r:i'2  Nl^T»  im  n'7\x::'2  NO? 
wurde  nämlich  gelehrt:  [Wenn  jemand  zu  ]Ty2  ]\S  Xin  '?.S^t^•  n'^h  1^iJ<1  ri'?\Sw'  iT>"2 
einem  spricht:]  ich  habe  eine  Mine  bei  dir,  ^'?^S*l^•  ]T'>'2  \S  n:>'1"'  n'?  "|TN1  nn:2  n'?\Si:' 
und  dieser  ihm  erwidert,  er  wisse  es  nicht,  ^12^  i:\S*^*  "^in^ST  nnc  m^^r'b^'  p^V2  \S'l"nnG 
so  ist  er,  wie  R.  Hona  und  R.  Jehuda  20  miS  ^'bu  n^b  ISN!  li''?C'2  NS-'D!  c'?i:*:2  ^2^"'^ 
sagen,  ersatzpflichtig,  und  wie  R.  Nahman  "»Jn  int21  mi^2i:'2  nnsi  n^>NB'2  ZM'ki'"-]^  ^nn: 
und  R.  Johanan  sagen,  ersatzfrei.  —  Wie  n'?\S'y:n  Nin  j\S  ^S'Il^•  n"''?  ICNT  n'?\S'Cn  Tnn 
R.  Nahman  erklärt  hat:  wenn  es  zwischen  ND>''p11  T^nn  ^'?^S";^'■^  \S*  SJ^T»  üb  "p^ü  nni2 
ihnen  zu  einem  Schwur  kommt,  ebenso  ist  SI2''''pT  Sm  nn»  r(Ti"'2C'l  \S  N\1  rrnTwT 
auch  hier  zu  erklären,  wenn  es  zwischen  25  ub^^  pi:''»'?  *?!:)''  i:\Stt'  "[inoV  ^*^^  n'?'<NtS'l 
ihnen  zu  einem  Schwur  kommt"'.  —  In  m  12  ||  i  -  P  11  |t  na-n^  P  10  |!  nnD  +  M  9 
welchem  Fall  kann  es  zwischen  ihnen  zu  |  »im  nSwc's  >mn  M  1 5  ||  1  —  M  14  nn^rc':...'«  - 
einem    Schwur    kommen?   —    Nach    einer  -liraT  M  17 

Lehre  Rabas,  denn  Raba  sagte:  [Wenn  jemand  zu  einem  spricht:]  ich  habe  bei  dir  eine 
Mine,  und  dieser  ihm  erwidert:  du  hast  bei  mir  nur  fünfzig  Zuz  und  vom  übrigen  weiss 
ich  nichts,  so  muss  er,  da  er  nicht  schwören  kann,  bezahlen.  Dies  kann  also  dann 
stattfinden,  wenn  der  erste  FaU"'von  zwei  und  der  zweite  Fall" Von  drei  [Kühen]  spricht. 
Der  erste  Fall  von  zwei;  wenn  jener  sagt:  ich  habe  dir  zwei  Kühe  übergeben,  einen 
halben  Tag  leihweise  und  einen  halben  Tag  zur  Miete,  oder:  einen  Tag  leihweise  und 
einen  Tag  zur  Miete,  und  sie  sind  beide  zur  Leihzeit  verendet,  und  der  Entleiher  ihm 
erwidert:  eine  ist  allerdings  zur  Leihzeit  verendet,  von  der  anderen  aber  weiss  ich 
nicht,  ob  sie  zur  Leihzeit  oder  zur  I\Iietszeit  verendet  ist;  er  muss  daher,  da  er  nicht 
schwören'"'°kann,  bezahlen.  Der  zweite  Fall  von  drei;  wenn  jener  sagt:  ich  habe  dir  drei 
Kühe  übergeben,  zwei  leihweise  und  eine  zur  Miete,  und  die  zwei  der  Leihe  sind  ver- 
endet, und  der  Entleiher  ihm  erwidert:  allerdings  ist  eine  der  Leihe  verendet,  von 
den  anderen  beiden  weiss  ich  aber  nicht,  ob  die  der  Leihe  verendet  ist  und  die  der 
Miete  lebt,  oder  die  der  Miete  verendet  ist  und  die  der  Leihe  lebt;  er  muss,  da  er  nicht 

126.   RN.  war  Berufsrichter  u.  galt  als  Autorität  in  Civilsachen.  127.  Wenn  jemand  einen 

Teil    der  Forderung  eingesteht,  so  muss  er  wegen  des  Restes  einen  Eid  leisten  (cf.  S.  464  Z.  6 ff.),  u.  da  er 
dies  in  diesem  Fall  nicht  kann,  da  er  es  nicht  weiss,  so  muss  er  bezahlen.  128.  In  der  Misnan, 

wenn  es  sich  um  eine  Kuh  handelt  u.   der  .Streit  sich  um  die  Zeit  dreht.  129.  Wenn  er  2  ver- 

schiedene Kühe  erhalten  hat.  130.  Wozu  er  wegen  des  Zugeständnisses  verpflichtet  ist. 
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• '  nvas  P^ni"  D''^^2^t^' nyaiS  IQNT  N:2n  in  "»Ol'?!*  schwören  kann,  bezahlen.  Nach  Rami  b. 
Z'hyZ  Sw''T  "':'  Tinrw't:  i^i'piSZ  "Nnm  riÄpIi^  Hama  aber,  welcher  sagt,  dass  bei  den 
m"l2  üh^'  n'''?  "i!2NT  t^'^Pll'^  Kw"*"!  J^Z-iS;  SS'^DI  vier  Hütern  das  bezügliche  Gesetz  nur 
SSI"!  ~''^hz^  ri'?\Sw2  N:2T'1  "'»;':'£  l'?  \"iny'  dann  statthabe,  wenn  sie  einen  Teil  ge- 
SC"''  fm  ri'?\Sw2  S:3*''  "in  '^r^:  \X  "riTÜ*;  s  leugnet  und  einen  Teil  eingestanden  ha- 
rf'?  "iÜ^sV'm'^'NN'ü*  P'V^  in'jliD  C*'?tf  insi  nil'^rw^  ben,  kann  dies  dann  stattfinden,  wenn  der 
\T'^2  |\S  Nim  c'"1V^  ^121  IM  n'?  Sin  'l'N'lü*  erste  Fall  von  drei  und  der  zweite  Fall 
i"'?\S*w  iT'V-  ^^*  NJ^T'  n'^  ■jl\S'1  nno  ri'?\S'w  von  vier  [Kühen]  spricht.  Der  erste  Fall 
h'Z^  IJ^Sr  "u"''^'^  ""'^  nTT^-ty  |t"'V-  ''^"l  "'"^'2  ^^^^  drei;  wenn  jener  sagt:  ich  habe  dir 
nri2  V-"'^  ""''^  "lt2Nl  V2"iS2  NS'^D  z'?w*?2  V-*^"'^  ^'^  ^^^^  Kühe  übergeben,  einen  halben  Tag 
•ij"  *n!21  mT'rwZ  Sin  n'r\Sw2  l^•'?l^•  l*?  '^rr^^  leihweise  und  einen  halben  Tag  zur  Mie- 
ihCIZlIM  S*?  Nl"  '"Sry:*^-''':^  "i^iXI  -SNwI  u'ri:*  te,  oder:  einen  Tag  leihweise  und  einen 
a:';T  s'?  "T'N'I  nP,'^  ri'7\SC*"i  i\S  Nim  zh'r;^  Tag  zur  Miete,  und  sie  sind  alle  drei  zur 
r;'?\Swl  ts'°  ri'?''N w "I  S^""*,?!!'"  nnö  m"i''2wT  '^S  Leihzeit  verendet,  und  der  Entleiher  ihm 
'^Iw'^b  '?12''  u''Sw*  Tn;2l'''nri''2w~  K:2''''pnV'rini2 10  erwidert:  eine  habe  ich  überhaupt  nicht 
yZ'Z"'  rr^Z'iZ'  ~i:^"in  nn  n'^lt^a*  "^?21N  m  Jd'?u^  erhalten,  eine  ist  zur  Leihzeit  verendet, 
nT"  N*?  u>"12w  ri!2  "'Sü^kSl  ImPC  rmzit'li'  IZVkJ'n  und  hinsichtlich  einer  weiss  ich  nicht,  ob 
••T  ^'y  ah'i;  ■','2N  u>"l2  N*?  1'?  rniriw  n^l  lh  sie  zur  Leihzeit  oder  zur  Mietszeit  veren- 
r;r~"ir~  r,'"^  ';i\S  ""'^  >''2r,w\S  n''^  Ti^KI  '?1^'?JI  det  ist;  er  muss,  da  er  nicht  schwören 
^CJ  V;r,w''0  nr.^  nmn  j;2rit^"'i2T  IJ'^Ji*  nriD  20  kann,  bezahlen.  Der  zweite  Fall  von  vier; 
J'T  ""'^'vS*  mH  yiP  "TN  ICIN  ni  :nn!2  rilllwl  wenn  jener  sagt:  ich  habe  dir  vier  Kühe 
-'  psz;  'r'Cl^n  j*!22*  "l^^NT  K\~  D1201D  ''j!2  NM  übergeben,  drei  leihweise  und  eine  zur 
ü''?V;2  rSxtl*  '"1'2  ""il  S;N  ''2t  ''>2  jp.";'?*!!  Miete,  und  die  drei  der  Leihe  sind  veren- 
-■:riy'~':'\S"w*"i:''"'::»S  ""iS  'na  c'rj;!!  ah^'  mZu  det,  und  der  Entleiher  ihm  erwidert:  eine 
mV2w  kS^H  IN  Na'«''p  min'?  n'11''21^'"  S:::^''p  2»  habe  ich  überhaupt  nicht  erhalten,  eine 
x'n  A-  M  20  s:2"pT  sm  M  19~  Ij  WDO  M  18  ^^^  Leihe  ist  verendet,  und  hinsichtlich  der 
.n^T.n''  P  22        1  Kr3"p  minS  'we»  —  i\i  21      zwei    übrigen    weiss  ich   nicht,  ob    die  der 

Miete  verendet  ist  und  die  der  Leihe  lebt, 
oder  die  der  Leihe  verendet  ist  und  die  der  Miete  lebt;  er  muss,  da  er  nicht  schwören 
kann,  bezahlen. 

Wexx  der  eixe  sagt,  die  entliehene,  und  der  andere  sagt,  die  vermiete- 
te, so  Mrss  DER  ^Mieter  schwören,  dass  die  vermietete  verendet  ist.  Weshalb 
denn,  was  der  eine  fordert,  gesteht  ja  der  andere  nicht  ein,  und  was  der  andere  einge- 
steht, fordert  jener  nicht'"!?  Ula  erwiderte:  Durch  Zuschiebung  eines  Eids''';  er  spreche 
zu  ihm:  schwöre  zunächst,  dass  sie  auf  gewöhnliche  Weise  verendet  ist,  und  da  er 
schwören  nmss,  dass  sie  auf  gewöhnliche  Weise  verendet  ist,  so  muss  er  auch  schwö- 
ren, dass  die  gemietete  verendet  ist. 

Wenn  der  eine  sagt,  er  wisse  es  nicht,  und  der  andere  sagt  &c.  Hier  ist 
die  Ansicht  vSymmachos'  vertreten,  welcher  sagt,  das  Geld,  bezüglich  dessen  ein  Zweifel 
obwaltet,  werde  geteilt. 

R.  Abba  b.  Mamal  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  er  sie  zuerst  mit  dem  Eigentümer 
entliehen  und  nachher  ohne  den  Eigentümer  gemietet"' hat:  sagen  wir,  die  Leihe 
sei  eine  Sache  für  sich  und   die  Miete  sei  eine  Sache  für  sich,  oder  ist  die  Miete  in 

131.  Die  gemietete  Kuh,  die  der  Beklagte  eingesteht,  wird  vom   Kläger  nicht  verlangt,  ii.  in  einem 
solchen  Fall  ist  der  Beklagte  frei.  132.  Wenn  der  Beklagte  dem   Kläger  in  einer  anderen  vSaclie  einen 

Eid  zu  leisten  hat,  so  wird  ihm  auch  der  Eid  zugeschoben,  den  er  nicht  zu  leisten  brauchte.  133.  Be- 

vor er  sie  noch  zurückgegeben  hat. 
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der  Leihe  einbegriffen,  denn  (bei  beideni]  nT^2N1  n:D'':J2  3"'''n"»3  Nm  •<r''"«li*  ']Z'>'0  iT^Ktt»; 
ist  er  für  Diebstahl  nnd  X'erlust  vcrant-  mrc  -r"*^*^'  ']^"'f2  n^aZ'2  niT:if"-i2l'?  ^i'an  CSi 
wortlich'"?  Wenn  du  entscheidest,  die  Miete  mT^riy^  nhm'  ino  C-'Svi^  N^D*  nSst:*  D"'':'-;;: 
sei  in  der  Leihe  einbcj^riffen,  wie  ist  es,  n':ip22  N*r''''C'T  ]1''2  Hr^hl  IN  Nr''''C*  n"?  \sii| 
wenn  er  sie  /.uerst  mit  dem  Eigentümer  ;-  N*?  Til"?  ''i'^n  C»S"  V2T  rih)22  Nr'"';i'T  \s"::' 
j^emietet  und  nachher  ohne  den  Eigen-  n'?"ir3  Nr''''tt'l  jN^^r  ni'pOi  Nr'«'"li'T  ]*,"*;  i:''"',*:s' 
tümer  entlielien  hat:  die  Leihe  ist  in  der  irm  L'''^';22  «"l^li'"  Hirt:'!  L''^';22"  nhüü  ^t:-' 
Miete  entscliiedcn  nicht  enthalten'  \  oder  K^'n  IN  nnm":^  nSsC*  n':^  N\1N  ^nn  '\r,^  n'^NU" 
aber  ist  es,  da  sie  zum  Tcil"''einbcgriffen  C'^'l'pa"  rr,2V  "'j-'^l  ''J''2  mvrii'  n"?  N'^-ZiS' 
ist,  ebenso  als  würde  sie  ganz  cinbegrif- lo  n"?  NTlN  j:''"l^N  Vi"  ^^^i  mrtt'1  "lim  r\hnZ'\\ 
fen  sein?  Und  wenn  du  entscheidest,  wir  "':''2  nSs'li'  ""?  Np'^DEN  NoH  IN  nnm'?  mi-Z'^' 
sagen  nicht,  wenn  es   zum  Teil    einbegrif-  !1p\"l  '*:"';• 

fen  ist,  so  ist  es  ebenso  als  würde  es  ganz  T2  i:2  T2  ^b  nrh^')  n~i2n  PN  Sxiw  l^r 
einbegriffen  sein,  -  wie  ist  es,  wenn  er  T3  M2V  ""'2  "1j2  T2  IN  inibti'  'V2  lir;  i^lij 
sie  zuerst  mit  dem  Eigentümer  entlichen,  i ;.  ^^bl^'■"'7NVk:'^  iV'iriN  l'u?  HTOl  ^NVii' bi:'  T<tz' 
nachher  ohne  den  Eigentümer  gemietet  ""'2  1:2  T'2  IN  Tn'Pi:'  ""'2  "'~2y  T2  "':2  T2  '" 
und  sie  darauf  wieder  entliehen"'liat:  wird  "i:nn  '?\Nt:'?Dn  "iV' 1?2Ni:'  IN'' "jn"i':5'ii'  -ii2  "['C; 
die  Leihe  mit  der  ersteren  vereinigt,  oder  T2  IN  vn'^lf  "1''2  """2^;  ~"'2  '':2  T2  "jb  nn^i:": 
bleiben  sie  durch  die  inzwischen  erfolgte  rhlL'  hiOlL'n  iV' ~ir:!Nl°  "julbti'  1"'2  "['CV  T2  "[IZ, 
Miete  getrennt?   Wie   ist   es,    wenn    er   sie  20  :nTincii''"nyi:'2  ]21  2"n  npCl  nn'ru"! 

mit    dem    Eigentümer    gemietet,    nachher      ""i^n' "12"1  T'2  12^  T""  2"'''n  n2>'  T'2°  .N'i^SJl 
entliehen'"und  darauf  wiederum  gemietet'"      m  24    ||    >oi...dx  -  M  23    ||    Ctsb»  P)  .nTsir  B  2. 
hat:  sagen    wir,  die    ^liete   werde   mit  der      ||    «^        m  26  ;•::  x-u'       M  25  y;: 


ersteren    vereinigt,  oder   bleiben    sie  durch        nn!2inn''B'i  jn  ^  j<i[...|M  29        nSc»  M  28    |!    '^S  P  2 
die  inzwischen  erfolgte  Leihe  getrennt?  —  •''="'  +  ^^  ^i    "    nr^n::  Kinr  M  3a 

[Die  Fragen]  bleiben  dahingestellt. 

PENN    JEMAND    EINE    KUH    VERLEIHT    UND    SIE    IHM'"dURCH    SEINEN    SOHN,   SEINKN 

Sklaven,  seinen  Boten,  oder  durch  den  Sohn,  den  Sklaven  und  den  Bote> 
DES  Entleihers  geschickt  und  sie  verendet'"ist,  so  ist  [der  Entleiher]  Ersatz 
frei'*".  Wenn  aber  der  Entleiher  zu  ihm  gesagt  hat:  schicke  sie  mir  durch  mki 
NEN  Sohn,  meinen  Sklaven,  meinen  Boten,  oder  durch  deinen  Sohn,  deinen! 
Sklaven  und  deinen  Boten,  oder  wenn  der  Verleiher  zu  ihm  gesagt  h.\t:  ici: 
schicke  sie  dir  durch  meinen  Sohn,  meinen  Sklaven,  meinen  Boten,  deinkn 
Sohn,  deinen  Sklaven  oder  deinen  Boten,  und  der  Entleiher  ihm  erwideri 
hat:  schicke,  und  er  sie  geschickt  hat  und  sie  verendet  ist,  so  ist  [der  Ent 
leiher]  ersatzpflichtig'*'.  Dasselbe  gilt  auch  von  der  Rückgabe'*'. 

GEMARA.  W^ieso  ist  er,  wenn  durch  seinen"^Sklaven,  ersatzpflichtig,  die  Hand  dc^ 
Sklaven  gleicht  ja  der   Hand   des   Herrn'"!?  Semuel    erwiderte:   Dies   bezieht  sich  au 

134.  Das  Ansichziehen  beim  Entleihen  erstreckt  sich  auch  auf  das  sich  daran  anschliessende  Mietenj 
135.  Die  Haftbarkeit  des  Entleihers  ist  eine  grössere,  somit  hat  sich  das  Ansichziehen  beim  Mieten  auf  dir 
Leihe  nicht  erstreckt.  136.   Hin.sichtlich  der  Haftbarkeit  für  Verlust  u.   Diebstahl.  137.  Ohne 

den  Eigentümer.  138.   Dem   Entleiher.  13Q.   Während  des  Transports.  140.  Da  si( 

noch  nicht  in  seinen  Besitz  gekommen  war.  141.   In  diesem  Fall  geht  die  Kuh,  sobald  der  Boii 

sie  in  Empfang  nimmt,  in  den  Besitz  des  Entleihers  über.  142.  Wenn  sie  während  des  Transport 

verendet  ist;  hatte  der  Verleiher  die  Uebersendung  beauftragt,  so  ging  sie  bei  der  Uebergabe  an  den  Botei 
in  seinen  Besitz  über  u.  der  Entleiher  ist  ersatzfrei;  wenn  aber  nicht,  so  befand  sie  sich  noch  im  Besit 
des  Entleihers  u.  er  ist  ersatzpflichtig.  143.   Des  Eigentümers.  144.   Es  ist  ebenso  als  würd« 

sie  sich  in  der  Hand  des  Eigentümers  befunden  haben. 
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:X  2"l  rr^Si:  n'^'?   "»Jp  ahl  "»IZV  n^>2   hn^^V      einen    jüdischen    Sklaven,    der   nicht    sein 

r^rn  "'*'?  I^isr  riwVa  ■'JVJZ  n2>'2  K^^TI  iSsX      Leibeigner  ist.   Rabh    erklärte:  Du   kannst 

'  nn'?w1  ""12"'' '?N'lw  n  ''2\T'a  sin  S%"n  '?p!23      es  auch  auf  einen  kenaänitischen  Sklaven 

a^C-  "11122  "n;>*  T^Z  I'^TI  ■in''i'?w    T'I"  u2   T'I      beziehen,  denn  es  ist  ebenso  als  würde  er 

rj2  i;V-  Xr«''''''!-  ''I-V  "T2>'2  ]M''jn!2  'pSiaiJ*'?  ^  zu  ihm   gesagt  haben,  dass    er   sie    mit  ei- 

21»y:  n'wVJ  S^:\"i  S'?  2"1  "l'^  12X  N'^wp  2"i'?  n'?S      nem  Stock  antreibe'^und  sie    werde  selbst 

:n  STII  ^p^2  riw"'2n  n^h  "^IS;  N:2\S*'\s'?N  n'''?      kommen.  Man  wandte  ein:  Wenn  jemand 

•"  ■'2S1  "»ü  T'I  "''?  "liSI  im2  ''j'?\Swn  "i?2n''N1      eine    Kuh    verleiht    und    sie   durch    seinen 

:  ~;i  ~2K   ]2n:   2"i   "i^iX   mrX'hp^Z   riw^rn      Sohn  oder  seinen  Boten  schickt,  so  ist  je- 

■;nai  '?"'Xw^  mii'^Ji   rS'i'"'w   j'iT   2"i  "?2S   mzs  lo  ner"'ersatzpflichtig,   wenn    aber   durch    sei- 

"2  n^'?  "wkS'l  ■]n"i2  ^:'?\S*wn  n'^'?  y^'^ca  N(2"'j  I^TI      nen  Sklaven,  so  ist  er  ersatzfrei.  Allerdings 

^i\T^'  "V2  N2r,  XTll  '?p!22  "wT"  H'^'?  1^X1  "'^      ist  nach    Semuel   zu    erklären,  die    Misnah 

S*22  Srn  ^wS  21  "i^S  I'^TI  riD^I  '?^Nw2  mü'ia      spreche  von  einem  jüdischen  Sklaven  und 

•,iTii2  2''J2'?  ^NVw   "Tw   '"j»"  nn\"iw   ]1J2    j^'^p^V      die  Barajtha   spreche  von    einem   kenaäni- 

:K  x'rtN  u""'?    \S*T    n'?    n'?w!2'''  ''21   '?"'Kw!2   ^V  ^■>  tischen   Sklaven,  nach    Rabh   aber  besteht 

"O^Nn"'''!:   N2\S"t   S2''Ti    S"?   Xlli'':^'?   \Sa   '^2r\      hier  ja  ein  Widerspruch'"!?  —  Rabh  kann 

6l  cnn   S!2*"'p    N:2'?1   ~^ny~\   ÜZID  N^   Sa\~'il      dir  erwidern:  sage  nicht:  es  ist  ebenso  als 

iTnyi   S2aD"T    ]h    V^wCp    ü'^lnh    nh'H    S\nS      würde   er   zu   ihm    gesagt    haben,    dass    er 

'  s:p  12  >*p2  ri"'2na  2n"l1p'''?N1tt*n  SJin  21  "üSS"      sie    mit    einem    Stock    antreibe,    sondern: 

"w'K  -  M  34    i;    tp-3  -  M  3^3     li     n«  +  M  32      wenn    er   zu    ihm   gesagt'^'hat,  dass    er   sie 

.1  37    1;    'na  M  .nn-o'o  B  36        -'ax  |i  s-n  s'm  M  35      mit    einem   Stock   antreibe    und   sie  werde 

.cmp  B  38    ;     n'r;n...V ,'2p...ina  —      selbst  kommen.  Es  wurde  nämlich  gelehrt: 

[Wenn  jemand  zu  seinem  Nächsten  gesagt 
lat:]  borge  mir  deine  Kuh,  und  als  dieser  ihn  gefragt  hat:  durch  wen,  er  ihm  erwi- 
lert  hat:  treibe  sie  mit  einem  Stock  an  und  sie  wird  selbst  kommen,  so  ist  [der  Ent- 
eiher],  wie  R.  Nahman  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha  im  Namen  Rabhs  sagt,  wenn 
iie  nachdem  sie  aus  dem  Besitz  des  Verleihers  gekommen  ist  verendet,  ersatzpflichtig, 
ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbringen:  [Wenn  jemand  zu  seinem  Nächsten  gesagt  hat:] 
Dorge  mir  deine  Kuh,  und  als  dieser  ihn  gefragt  hat:  durch  wen,  er  ihm  erwidert 
lat:  treibe  sie  mit  einem  Stock  an  und  sie  wird  selbst  kommen,  so  ist  er,  wenn  sie 
nachdem  sie  aus  dem  Besitz  des  Verleihers  gekommen  ist  verendet,  ersatzpflichtig.  R. 
Asi  entgegnete:  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  der  Hof  des  Entleihers 
sich  innerhalb  des  Hofs  des  Verleihers  befindet;  wenn  er  sie  forttreibt,  geht  sie  da'" 
entschieden  hin.  —  Wozu  braucht  dies  demnach  gelehrt  zu  werden?  —  In  dem  Fall, 
wenn  kleine  Durchgänge  vorhanden  sind;  man  könnte  glauben,  er  verlasse  sich  dann 
nicht,  denn  sie  könnte  in  diese  hineingehen  und  nicht  geradeaus  gehen,  so  lehrt  er 
uns,  dass  er  sich  darauf  wol  verlasse. 

R.  Hona   sagte:    Wenn   jemand   von   seinem    Nächsten    eine   Axt    geborgt   hat,    so 

145.  Da  er  ihn  mit  der  Uebersendung  beauftragt  hat,  so  ging  die  Kuh,  sobald  sie  das  Gebiet  des 
Eigentüniers  verlassen  hat,  in  den  Besitz  des  Entleihers  über,  einerlei  ob  jemand  sie  begleitet  od.  nicht. 
M6.  Der  Entleiher,  wenn  sie  während  des  Transports  verendet  ist;  hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen, 
wenn  der  Entleiher  die  Uebersendung  beauftragt  hat,  147.   Hinsichtlich  des  vSklaven.  148.  Nur 

in  diesem  Fall  ist  er  ersatzpflichtig,  wenn  der  Eigentümer  sie  ihm  durch  seinen  Sklaven  geschickt  hat; 
die  Barajtha  dagegen  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  es  nicht  gesagt  hat,  u.  wenn  der  Eigentümer  sie 
durch  seinen  Sklaven  schickt,  so  ist  es  ebenso  als  würde  er  sie  selbst  bringen  u.  sie  bleibt  in  seinem  Be- 
sitz, obgleich  der  Entleiher  die  Uebersendung  beauftragt  hat.  149.  In  den  Besitz  des  F^ntleihers; 
in  diesem  Fall  verlässt  er  sich  darauf  u.  übernimmt  die  Haftbarkeit  mit  dem  Verlassen  des  Gebiets  des 
Eigentümers;  nicht  aber  in  anderen  Fällen,  wo  die  Kuh  sich  auch  verlaufen  kann. 
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hat  er  sie,  wenn  er  mit  ihr  gespalten  hat,  •'NO  i''D:is'?  NO'''?"»«  '•Nd'?  IXJp  «^  "12  ypa  k^ 
erworben,  wenn  aber  niclit,  so  hat  er  sie  s"?  yi  ypz  Tr^rb  n"?«  n'?\S"k:*  nj.'B'aT  niB  x:C' 
nicht  erworben"*.  —  In  welcher  Beziehung^  '?''N*tt*2  "»^C  12  Vp2  nS  '?\Xtt'a  n-'i  ■nn""«i':: 
wollte  man  sagen,  hinsichtlich  Unfälle'",  so  '?\S'k:*an  "liS  •»zi  -i2Ni  "»^X  ''2"n  n:"''?S1  ,T2*'*nr: 
sollte  es  doch  bei  einer  solchen  nicht  an-  :.  yz'Z"  ~N:n  "2112  "'£'?  "rya  Ifnpn  '?D'  CIT".": 
ders  sein  als  bei  einer  Kuh,  die  man  so-  \S':x  's'^l'^,  S*?  \S1  n'?"'nn2'?  12  Vj:2'?  ima  1T2n' 
fort  beim  Borgen  erwirbt!?  —  Vielmehr,  n"'"nrT'J  ri'?''nn2'?  12  Vp2'?  "ima 'n"'2n  \S!:si  S-: 
hinsichtlich  des  Rücktritts;  hat  er  mit  ihr  •",!2»X1*  ITV'l'S '*2"'n  n:'"'?£1  Sv:;'''?  n'?i  n^'^:,":^^  n*"! 
gespalten,  so  kann  der  \'erlciher  nicht  mehr  iv-ri  12  riinip'?2  n2''w w  upr.w  1"n2  *i(*''?N  "»2" 
zurücktreten,  hat  er  mit  ihr  noch  nicht  ge-  io-i*i:a'21  r,D22  n''jpj  >'p~pw°  uC'2l"c^"',::it:'2  r;2"'w": 
spalten,  so  kann  der  \"erlciher  zurücktre-  npin21  1t:&'21  rD22  rijpj  r,r,''2w'  12  "pT"' 
ten.  Er  streitet  also  gegen  R.  Ami,  denn  riri^2w  Kncn  2~  "lOS  n\'"n"'2>'  \S**:  ri1"''2w'' 
R.  Ami  sagte:  Wenn  jemand  eine  dem  ^^,'Oirr^  }<i"^2n  Sm  ]N:2  •'NH  '?N12w  "':s  :>'p"- , 
Heiligtum  gehörende  Axt  verliehen  hat,  p21Ta  n-n  2:n  "'liin  J'^C'Sn  7\Z  TiW  Ti'«2n::" '! 
so  hat  er  eine  Veruntreuung""im  Wert  des  is  t21''iri'?  ]''C*cri2  i:2lTa  Nnn  Nin  Nin  ''2:  i-'a'sn; 
Dankes  begangen,  und  der  andere  darf  von  p'^i'^n  z'?*J*:2  wipn'?  »Sin  •'2:  i'^csr.  c"?::':: 
vornherein  mit  dieser  spalten.  Wieso  hat  xr::in  z'?C'2  sH  p''Tt:2  p  j-XÄ'  na  liT^^CSin* 
jener,  wenn  der  andere  es  nicht  erworben  r^'^pro  pna*?  i:"i2  j:'Tp  '?2N''  ''2  ü'\X[l]°  na  la.S" 
hat,  eine  Veruntreuung  begangen,  und  wie-  jT^n  u'?*y^*a  \saN  'l:^"'?  '"'2N  ^2  ''2''2  21  ""■ 
so  darf  der  andere  mit  dieser  von  vorn- -'o  s::''2Ta"  "in  Sin  N"n  N:s"n'''?  xa"*:  Sin  ':: 
herein  spalten,  sollte  er  sie  doch  zurück-  ^^'^'2,  j'^ait'*  >'w'1n''  2"n  n''"12  Sil"  21  ISN  in'" 
geben  und  nicht  erwerben,  sodann  würde  j''l  '?N1i2w  1221  X-,a''a'?  ]:n  niw*  nniX2  nN2 
der  andere  keine  \'eruntreuung  begehen!?  mip  IN  ;2N  '?!::'  pnni  "»ül  m2;  |''12  1K^  UVir 
Er  streitet  ferner  gegen  R.  Eleäzar,  denn  «,,„  +  b  4i  ii  n^a  -  M  40  ii  «t^  -nn  "-wo  M  3Q 
R.  Eleäzar  sagte:  Wie  sie  das  Ansichziehen  cnoici  nr^co  i:pn  -3  nimf>2  ns'c^  i:prtr  cw  »an'::: 
bei  den  Käufern  angeordnet"'haben,  so  ha-  i  -na  —  M  43  o'Ssi  nana  niTsc  n  cp  +  M  42 
ben  sie  das  Ansichziehen  auch  bei  den  Hü-  .«J'ista  B  45        x:«  —  M  44  , 

tern  angeordnet;  und  wie  Grundstücke  durch  Geld,  Schein  und  Besitznahme  erworben  T 
werden,  ebenso  wird  auch  die  Miete  durch  Geld,  Schein  und  Besitznahme  perfekt.  — 
Was  hat  die  Miete  damit  zu  tun'"'!?  R.  Hisda  erwiderte:  Die  Miete  von  Grundstücken. 
Semuel  sagte:  Wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  einen  Dattelkuchen  geraubt 
hat,  in  welchen  fünfzig  Datteln  vorhanden  sind,  die  zusammen  für  neunundvierzig, 
einzeln  aber  für  fünfzig  verkauft  werden,  so  muss  er,  wenn  es  ein  Laie  ist"\  neun- 
undvierzig, und  wenn  es  das  Heiligtum  ist,  fünfzig  und  das  Fünftel''''bezahlen,  was 
aber  bei  einem  Schädiger  nicht  der  Kall  ist;  dieser  hat  das  Fünftel  nicht  zu  bezahlen, 
denn  der  Meister  sagte :'^' Jf'<i';^«  jemand  Geheilis;tes  gegessen  hat^  nicht  aber,  wenn  er 
es  beschädigt  hat.  R.  Bebaj  b.  Abajje  wandte  ein:  Weshalb  braucht  er  an  einen  Lai- 
en nur  neunundvierzig  zu  bezahlen,  jener  kann  ja  zu  ihm  sagen:  ich  würde  sie  ein- 
zeln verkauft  haben!?  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  erwiderte:  Es  wird  gelehrt,  dass 
man  die  Seahfläche''''im  Feld  schätze"'.  —  Demnach  wäre  Semuel  der  Ansicht,  das 
Recht  des  Gemeinen  gleiche  nicht  dem  Recht  des  Heiligtums,  dagegen  wird  ge- 
lehrt:   W'enn   jemand    sich    einen    dem    Heiligtum    gehörigen    Stein    oder   Balken    an- 

150.  Durch  das  Ansichziehen  erwirbt  er  sie  nicht.  151.  Er  hat  sie  erworben  u.  ist  für  solche 

verantwortlich.  152.  Cf.  ob.  S.  828  N.  101.  153.  Dass  sie  den  gekauften  Gegenstand  dadurch 

erwerben;  cf.  S.  622  Z.  7 ff.  154.   Gemietete  Mobilien  werden  ja  durch  das  Ansichziehen  erworben. 

155.  Von  dem  er  ihn  geraubt  hat.  156.   Cf.  Lev.  5,15ff.  157.   Lev.  22,14.  158.  Cf.  S.  205  N.  5. 

159.  Wenn  ein  Vieh  ein  Stück  in  einem  fremden  Feld  abgefressen  hat,  so  schätze  man  bei  der  Entschädi- 
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'2~i  '?V!2   Nin'' *n''2~'?  ri:n:   '?V2  ah   wip-l^'"      g-eeignet   hat,  so  hat   er  keine   Veruntreu- 

'VZ'   t;    ^V^    nV' ir,"*2    l^rz    ns:;    '^^C    n'?      ung  begangen;    gab  er   ihn   seinem  Näch- 

;-,!  n^^^  "inlN  "»Z")  2\T'V'  ri*L:ri2  niw2  nv,nr(      sten,  so  hat  er  eine  Veruntreuung  began- 

fcir'IS'lN  r.Si°  ^Sl^iw-   -'':2w':2    "ir^Spl   2V,''V'i:ni"'      gen,  sein  Nächster  aber  nicht;  baute  er  ihn 

'^  r:h';~h   yy^   'r:;i^   N*:»*   M^zn   y^nz   "nn  0  in    sein    Haus   ein,  so    hat   er   eine  Verun- 

N"-n2  ^SilJw   /"f;  "~n  i:~"'''°''21  "■''?  ~:::S  "ir'w      treuung  erst    dann    begangen,  wenn  er  in 

<'"  11-    Nri2    NcH''  rrz    im    SNinan    \s::::::*      diesem  im  Wert  einer  Peruta  gewohnt  hat. 

VW    wlp"   SI"!  "l!2S"I   S2"M2''n'';  "nn   N\~n2      Hierzu  sagte  R.  Abahu,  als  er  vor  R.  Jo- 

'S'l'ipw   *j~  i^Z'i  "i^a   P:2"T  r'yl'C!  liT^inr  rr^^l^      hanan  sass,  im  Namen  Semuels;  hieraus'"" 

StVw"    N::*"!     nS'un'?    N-.^im    NTi^in    l'Zrn  10  sei  zu    entnehmen,  dass    wenn  jemand  im 

—~Ü  V;"N2  S:2~i'':::  ■'S*''  "NwZ  w':2n2'\s:2"ii''2      Hof  seines  Nächsten  ohne    dessen  Wissen 

,nSÄ'2  N"*:"!  Nr"^2n  ni'?  rnns  Np'wl  SC1^2  n'^'?      wohnt,    er    Miete    zahlen'^' müsse""!?    —   R. 

Imn  ühl  ahis    pi^.S   S^l    ü'l^n    -■''?   rnn^''  ■'S*''      Johanan  erwiderte  ihm,  dass  Semuer''davon 

i'srf ''J'lli'?  S'"i::n  --'?  nin  '?2N   ■'JIZ?'?  N^Ü^n  -"'?      zurückgetreten  sei"*.  —  Woher,  dass  er  von 

•':m   nTI"-::    ";N    "'•'?    ^Zjt'i    ^J^Z'h    n^b    ^^Z'^a  ^-^  dieser  Lehre  zurückgetreten   ist,  vielleicht 

ist  er  von  jener  Lehre  zurückgetreten!?  — 
Nein,  von  dieser  ist  er  zurückgetreten.  Dies 
nach  Raba,  denn  Raba  sagte,  beim  Heilig- 
tum sei  es  ohne  Wissen  ebenso  wie  bei  ei- 
nem Profanen  mit  Wissen'^l 

Raba  sagte:   Wenn   Lastträger    einem 
Krämer  ein   Fass  Wein  zerbrochen   haben, 
■'    '  das   an    einem  Markttag   für   fünf   und   an 

einem  gewöhnlichen  Tag  für  vier  verkauft  zu  werden  pflegt,  so  können  sie,  wenn  sie 
es  ihm  zum  Markttag  zurückgeben,  ein  Fass  Wein  zurückgeben,  wenn  aber  an  späte- 
ren Tagen,  so  müssen  sie  ihm  fünf  bezahlen.  Dies  nur,  wenn  er  keinen  anderen  Wein 
zu  verkaufen  hatte,  wenn  er  aber  anderen  Wein  zu  verkaufen'°°hatte,  so  sollte  er  diesen 
verkaufen.  Auch  ziehe  er  ihm  die  Mühe"und  das  Anstichgeld""ab. 

EXN  JEMAND  EINE  KUH  .\UF  EINEN  ESEL  GETAüSCHT^^UND  SIE  GEWORFEN  HAT, 
ODER  WENN  JEMAND  EINE  MaGD  VERKAUFT  UND  SIE  GEBOREN  HAT,  UND  DER 
EINE  SAGT,  [dies  SEI  ERFOLGT]  BEVOR  ER  SIE  VERKAUFT  HAT,  UND  DER  ANDERE  SAGT, 
NACHDEM    ER    SIE    GEKAUFT'^H.AT,  SO    TEILEN    SIE.  WeNN    [dER    VERKÄUFER]    ZWEI    SkLA- 

gnng  nicht  den  Wert  des  aufgefressenen  Getreides,  sondern  den  Schaden,  dh.  um  wieviel  die  betreffende 
Seahfläche  au  Wert  verloren  hat;  cf.  S.  205  Z.  8 ff.  160.  .\us  der  Lehre,  dass  er  durch  das  Wohnen 

eine  Veruntreuung  begangen  habe,  obgleich  dadurch  keine  Veränderung  an  der  Sache  entstanden  ist. 
161.  Hierüber  besteht  ein  Streit;  cf.  S.  71  Z.  1  ff.     '  162.   Er  folgert  also  eine  Lehre  hinsichtlich  eines 

Laien  von  einer  I^ehre  hinsichtlich  des  Heiligtums.  163.  Nach  dieser  Konstruktion  brauchen  die 

Worte  ]:nv  "•.  "•  x  nicht  gestrichen  zu  werden.  164.   Er  sagt  dies  hinsichtlich  eines  Laien  nicht. 

165.  Rieht  Zustimmung,  Einwilligung,  da  dies  Gott  bekannt  ist;  dh.  Gott  protestirt  materiell  gegen 
die  Veruntreuung  nicht,  vielmehr  tritt  in  jedem  Fall  das  diesbezügliche  Gesetz  in  Kraft.  166.  Und 

ihm  nicht  verkauft  hat.  167.  Die  er  beim  Verkauf  gehabt  haben  würde.  168.   Das  Anstechen 

der  Tnnfässer  musste  durch  kundige  Handwerker  erfolgen.  Nach  einer  anderen  Erklärung  Rsj.s  hatten 
manche  Codices  j<r"J'T.  der  Lohn  für  den  Ausrufer,   Reklamekosten.  169.   Bei  einem  Kaufge- 

schäft erwirbt  der  Käufer  die  Sache  erst,  wenn  er  sie  an  sich  gezogen  hat  (cf.  S.  622  N.  2),  u.  in  diesem 
Fall  könnte  der  Käufer  sehen,  ob  die  Kuh  bereits  geworfen  hat;  ein  Tauschgeschäft  aber  wird  perfekt, 
sobald  einer  der  Kontrahenten  die  Sache  an  sich  gezogen  hat,  u.  in  diesem  Fall  braucht  die  Kuh  beim 
Tausch  nicht  zugegen  gewesen  zu  sein.  170.   Sie  streiten  also  über  den  Besitz  des  Kalbs,  bezw. 

des  Kinds. 


837  BABA   MEQIÄ  Vlll.iv  Fol.  100a 

\'EN  HAT,  EINEN  GROSSEN  UND  EINEN  KLEI"  inNI  '^Hi  IHN'  Dnzy  '':tf  h  m  ipibn''''''nnp'7i:'C 
NEN,  EBENSO  AUCH  ZWEI  I'^ELDER,  EIN  GROS-  npi':'n  Tlllip  PHNl  rhn:  PHN'  nr,it'  \niJ'  pi  |{2p 
SES    UND    EIN    KLEINES,    UND    DER    KÄUFKR       bM'jZ   nn   yiV   •':"'N   -1?2\S   rÖH)   Tinp'?   '^H;    -1Q1{< 

SAGT,  ER    HABE   DEN   GROSSEN   GEKAUFT,     ]\s'  y-ir  ""rx  idN  n':'^  \-iir^  ]::p  -ic\s  ->2lQn 

UND  DER  ANDERE  SAGT,  ER  WISSE  ES  NICHT,  5   ^ZZ"'    ]^p    "I^IX    .111    ':^n2    "^CIN    HT    ]::p    X^N    l'?      ' 
SO  HAT  ER  DEN  GROSSEN  ERWORBEN.  WeNN       10\S   ."111    V^V    '':\X    ir^W    m    '[2^2    ppr\]i'    IZIDn      ' 

DER  Verkäufer  sagt,  er  habe  den  klei-  npibn''  yii"'  "i:\s 

\EN    VERKAUFT,    UND    DER    ANDERE    SAGT,       ]S:2T    mCIZ    VH'''?!    1pl'?n"'    \SJ:N        .N~'^j 
ER    WISSE    ES   NICHT,  SO   GEHÖRT    IHM    NUR       n\S*nn    !'"'?>•    Ti'^inS    N^'^ICn    ■jT'N    •'I.T''?!    NO'"',':      \ 
DER    KLEINE.    WeNN    DER    EINE    SAGT,    DEN  lo  c:N2  rn21>*2   bü'^'^'  *,0N    j-'IN  -,;   N''"<n  ''21  ION 
GROSSEN,  UND  DER  ANDERE  SAGT,  DEN  KLEI-       S-l!21   PipTHN    N:2pi:'I    Nt:a''D2    NC"'"'pn"  •<:::   nnStt* 
NEN,    SO   SCHWÖRE    DER    VERKÄUFER,    DASS       NH    n\S-.n   1'^h';   M^ZH^  «"»iian   11\S*  ''in'''?!   SDp 
ER    DEN    KLEINEN    VERKAUFT    HABE.   WenN        (''p'?in    p£D2   '?L210n    jlliri' ir^Nl    ^'^-I   Dir*2"13   ""JD 'j^* 
DER    EINE   SAGT,   ER    WISSE   ES   NICHT,    UND       ^'t^l^'^    N!2::'2'°  01^1210    II^NT    110''«    n^'i;"^    nhl" 
DER    ANDERE    EBENFALLS    SAGT,    ER    WISSE  15  |\S    KJin    21    12    7121    "IGS"  "ItSN    "•G    "'12'1    ''122'';; 
ES  NICHT,  SO  TEILEN  SIE.  "»r   c'?!^'?   ION   N21   '»121   ''122''"lS£S  212:^12  1QN 

GEMARA.  We-shalb  teilen  sie,  sollte  i:2N  S*?  ''12'1  ''12  '?2N  St^C'l  S:2•k^•  D122'12  löX 
man  doch  berücksichtigen,  in  wessen  Be-  121S  nn  \112:2  üb^  1]!  NOtt*  ICIN  «IT  "'im 
sitz  er  sich  befindet,  der  andere  ist  dann  laiN  nn  >'n''  '':\S*  1t:\S*  ilT  ]jr\  Mnp'?^::  ü^ü 
Kläger  und  nniss  den  Beweis  antreten!?  20  SCiJ'i  N!2*J  N2''21!2  N2l'?  ^*^2'?w 2  Ipl'?!!"' >'n"' •'3''N 
R.  Hija  b.  Abin  erwiderte  im  Namen  Se-  s:in  21  12  "21'?  S*?«  XCtTI  NOw*  ""a:  N'bi'n 
muels:  Wenn  [die  Kuh]  sich'"auf  dem  Feld  HPiZTl  "'121  "'12  iSiJN*  D12aiD  1QN  |\S  12N1 
befindet,  und  eine  Magd,  wenn  sie  sich  in  DIK'a  "'S  N^V2'':2  SOC"!  »SOS:*  1pl'?n'''°1!:N  "'121  "'12 
der  vStrassenecke"'befindet.  —  Sollte  man  IDSn  n'?^'  NX'-'I  "•"'I'?:'?  SS'^D  NJfl  N''1\S'  üb  Nn 
sie  doch  in  dem  Besitz   des   ersten  Eigen-      ^j    a^Z  m  59  c^2~M^l  maiys  M  00 

tümers  belassen,  der  andere  ist  dann  Klä-  .ipiSn»    -  M  60 

ger   und   niuss    den    Beweis    antreten!?  — 

Hier  ist  die  Ansicht  Symmachos'  vertreten,  welcher  sagt,  das  Geld,  hinsichtlich  dessen 
ein  Zweifel   obwaltet,  werde   ohne  Schwur   geteilt.   —  Symmachos   sagt  es  ja  nur  von 
dem  Fall,  wenn  beide   "vielleicht''' 'sagen,  sagt   er   es   etwa   auch    von   dem    Fall,   wenn 
es  beide  mit  Sicherheit  behaupten'"!?  Rabba,  Sohn   R.  Honas,  erwiderte:  Freilich,  Sym- 
machos sagte  es   auch   von   dem  Fall,  wenn   es  beide   mit  vSicherheit  behaupten.  Raba 
erklärte:  Tatsächlich   sagte  es  Symmachos   nur    von  dem   Fall,  wenn  beide  "vielleicht" 
sagen,  nicht  aber,  wenn  es  beide   mit  Sicherheit  behaupten,  nur  lese  man  hier:  und  der     | 
eine  sagt,  dies  sei  vielleicht  [erfolgt],  bevor  er  sie  verkauft  hat,  und   der  andere  sagt, 
vielleicht,  nachdem  er  sie  gekauft  hat.  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  der  eine  sagt,  er  wis-     j 
se  es  nicht,  und  der  andere  ebenfalls  sagt,  er  wisse  es   nicht,  so   teilen   sie.  Allerdings     " 
spricht  nach  Raba,  wenn  der  Schlußsatz  von  dem  Fall  handelt,  wenn  beide  "vielleicht" 
sagen,  auch   der  Anfangsatz   von   dem    F'all,   wenn   beide  "vielleicht''  sagen;   wozu  aber 
braucht   nach   Rabba   b.  R.  Hona,  nach   welchem  Symmachos   es   auch    von   dem    Fall      ' 
sagt,   wenn    es    beide   mit  Sicherheit   behaupten,  wenn   dies'"sogar    von   dem    Fall  gilt, 
wenn  es  beide  mit  Sicherheit  behaupten,  von  dem  Fall  gelehrt  zu  werden,  wenn  beide 
''vielleicht"  sagen!?  —  Wenn  nur  das,  so  ist  dies  kein  Einwand,  er  lehrt  den  Schluss- 
satz zur  Erklärung   des  Anfangsatzes;  damit  man   nicht  glaube,   der  Anfangsatz  spre- 

171.  Zur  Zeit  des  Streits.  172.  Wo  der  Sklaven-  und  Viebmarkt  abgehalten  wird.  173.  Kei- 

ner kann  seine  Behauptung  beschwören.  174.  Von  welchem  Fall  unsre  Misnah  spricht.  175.  Dass 

sie  ohne  Schwur  teilen. 
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KS"'D"  NJn  ah  nit  '•13  "j^N  Na^'l  Xair  «B'n  che  von  dem  Fall,  wenn  beide  "vielleicht'' 
"t^n  "l'?''2ST  ■'121  "'IZ  »S»"'TI  bhzrz  Hr2^'}  SÄ:^'  sagen,  nicht  aber,  wenn  es  beide  mit  Si- 
';Z^'^  jI3p  ns'iS  nn  hli:  "i^lS  nr  pn  'ipi'?n''  cherheit  behaupten,  lehrt  er  im  Schlußsatz 
1I2N'  T  "aST  Sil'?  Sa'rw-  ■'ira  'p^Z'  iril^n  den  Fall,  wenn  beide  "vielleicht"  sagen, 
Z*w-  las  N^  ''"'-'i  "1-  — ^*  N^w*  S^w  Dir^ilD  5  woraus  man  schliesse,  dass  der  Anfangsatz 
ICS  i\*<  "laST  NJin  21  "12  n2"l'?  k'?N  yzZ""  "Zn  von  dem  Fall  spricht,  wenn  es  beide  mit 
*":t'?n^  ir'ili  yz^"^  \S2X  ''■'121  ''■12  *'?^£N  2*2:212  Sicherheit  behaupten,  und  dennoch  teilen 
nV*2tt*  K2*N1  S2\~  2'2212  mia  ""''?  ''>'2"':2""  sie.  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  der  eine 
C^y  ':;:'  i'?  V"  ;)2,':'?'"""'i2''a''  iJ''>"2t2  Nr,''"'"\ST      sagt,   den   grossen,    und    der   andere   sagt, 

,.  U^'ilw  "2  V2*»:"' \S2»S*°'  :[12']  ;::p  ~~N1  "pn: -nx  10  den  kleinen,  so  schwöre  der  Verkäufer, 
I^M  l'yi  i:vt:  n'?  i'?  rn'\~\i'  nai  t'?  rnMl  ab  dass  er  den  kleinen  verkauft  habe.  Aller- 
•:>'V22  2*  •:2N  2''t2V~  %'  \''';Zuj  ]\S*  "n^"!  N1~  dings  schwöre  er  nach  Raba,  welcher  sagt, 
r^'~:  ""w  '^"l  '(iZp  izy  "^^l  h'i:  ~2>'  '':2t  ^'Hi"  Symmachos  sage  es  nur  von  dem  Fall, 
izy  n*22°' ':V';l:2  "^N  '?Sit:wT  n:i2p  mw  "»liT  wenn  beide  "vielleicht"  sagen,  nicht  aber, 
nTw  '''^cr;  nb^n:  m*:^'  ^"^^r;  i*i:p  izy  ni22  '?n:  15  wenn  es   beide  mit   Sicherheit   behaupten; 

i.b  rnTiw  ni2T  lh  rn^n  a'"'  M^'^Zu  'rz  mD2°  ruiZp  weshalb  aber  schwöre  der  Verkäufer  nach 
'2:  S2r;  ''2'?"'''12*  Nr:£  2",  ".2x12  *:>"l:  N*?  ih  Rabba  b.  R.  Hona,  welcher  sagt,  Symma- 
*:ry  ri22  "'T':2  «"»VwI"  ''2"i'?  n'^h  «•'ü'p  ''Zb'^^iz"'  chos  sage  es  auch  von  dem  Fall,  wenn  es 
ns  'N2X1  M  63  II  ]o,-.  M  62  n^h  '3\'3  -  M  61  beide  mit  Sicherheit  behaupten,  sie  -oll- 
.«£'■>-;:  v  66  ncr  -f  M  65  j  »!2t  —  V  .coi  M  64  ten  ja  teilen!?  —  Symmachos  pflichtet  hin- 
sichtlich des  Falls  bei'  °,  wenn  ein  Schwur 
nach  der  Gesetzlehre  zu  leisten  ist,  wie  wir  weiter  erklären  werden'' . 

Wenn  [der  Verkäufer]  zwei  Sklaven  h.\t,  einen  grossen  und  einen  klei- 
nen &C.  Weshalb  muss  er  schwören,  was  der  eine  fordert,  gesteht  ja  der  andere  nicht 
ein,  und  was  der  andere  eingesteht,  fordert  ja  jener  nicht"'!?  Ferner  heisst  dies  ja:  da 
hast  du  es'^!?  Und  ferner  schwört  man  ja  nicht  wegen  Sklaven!?  Rabh  erwiderte: 
Wenn  er  von  ihm  das  Geld"°f ordert:  das  Geld  für  einen  grossen  Sklaven,  und  [der 
andere  eingesteht]  das  Geld  für  einen  kleinen  Sklaven,  das  Geld  für  ein  grosses  Feld, 
und  [der  andere  eingesteht]  das  Geld  für  ein  kleines  Feld.  Semuel  erklärte:  Wenn  er 
von  ihm  das  Gewand  eines  grossen  Sklaven  fordert,  und  [der  andere  eingesteht]  das 
Gewand  eines  kleinen  Sklaven,  die  Garben  eines  grossen  Felds,  und  [der  andere  einge- 
steht] die  Garben  eines  kleinen  Felds.  —  Bei  einem  Gewand  ist  es  ja  ebenso:  was  der 
eine  fordert,  gesteht  der  andere  nicht  ein,  und  was  der  andere  eingesteht,  fordert  jener 
nicht'"!?  —  Wie  R.  Papa  erklärt  hat:  wenn  es  noch  angeheftet^'ist,  ebenso  ist  auch  hier 
zu  erklären,  wenn  es  noch  angeheftet  ist.  R.  Hosäja  wandte  ein:  Wird  hier  denn  von 
einem    Gewand    gelehrt,    es    wird    ja    von    einem    Sklaven    gelehrt!?   Vielmehr,    erklärte 

176.  Dass  er  einen  Eid  leisten  müsse.  177.   Dass  in  diesem  Fall  der  Schwur  nach  der  Gesetz- 

lehre zu  leisten  ist.  178.  Er  gesteht  ihm  einen  kleinen  Sklaven,  bezw.  ein  kleines  Feld  ein,  die  der 

Kläger  überhaupt  nicht  verlangt;  in  einem  solchen  Fall  braucht  der  Beklagte  nicht  einmal  zu  schwören. 
179.  Der  kleine  Sklave,  bezw.  das  kleine  Feld  .steht  dem  Kläger  zur  Verfügung.  Der  Beklagte  ist  nach 
der  Schrift  nur  dann  zur  Eidesleistung  verpflichtet,  wenn  er  einen  Teil  der  Forderung  eingesteht,  nicht 
aber  wenn  er  sie  vollständig  ableugnet  (cf.  S.  464  Z.  6ffj;  wenn  nun  der  Beklagte  dem  Kläger  den  einge- 
standenen Teil  sofort  zur  Verfügung  stellt,  so  scheidet  dieser  Teil  von  der  Klage  aus  u.  es  ist  ebenso  als 
würde  der  Beklagte  die  ganze  Forderung  leugnen;  in  einem  solchen  Fall  ist  er  daher  nach  einer  Ansicht 
von  der  Eidesleistung  frei.  180.  Wenn  er  ihm  Geld  zum  Ankauf  eines  Sklaven,  bezw.  eines  Felds 

gegeben  hat  181.  Was  er  ihm  eingesteht,  ist  ein  ganz  anderes  Gewand  u.  nicht  im  geforderten 

enthalten.  182.   P^in  Stück   Kleiderstoff,  das  noch  vom  ganzen  Stück  nicht  abgetrennt  ist;  das 

kleinere  ist  also  im  grösseren  enthalten. 


Bm.4 
40* 
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R.   Hosäja,  wenn   er   von    ihm    einen  vSkla-      12';  ^:';ll'Z'  \M2  N"<>xnn  ''21  "IGK  N^N  ^jnp  12^ 
ven   samt    seinem    Gewand    oder   ein    I'cld      s'^  lyjll'C  no  mD2  \".2S1  «T^iaiVZ  m:^•"l  imcri 
samt  den  Garben    fordert".  —  Aber  immer      N£2  21   n::N   i:^!:   üh   l'7°',-m,T^'   nai  ^h  mm 
nocli  ist  ja  hinsichtlich    des  Gewands  ein-      Kr,N    j-'ppl?     rZ'Z'    2n'?     H"''?     H>^'p     "•E'?^n2"' 
zuwenden:   was   der    eine    fordert,   j^esteht  r,  Ti^inN  ;"'?  i\St:'  Z"'D2:r;'''|''ppir°  N'J-'jri  p-'Vlca'xS'.i.? 
der  andere  nicht  ein,  und  was  der  andere      n':'N    ]r^h';  >'2*w"''?   m>"inN  jn"?  i:"'^'  C''D2:n  nn' 
eingestellt,    fordert  jener   nicht!?    R.    I'apa      N12V  •2NT  NM  TNS  '•21  '':r2  Nn  r,]L"Z'  2"'i  ■".SN 
erwiderte:    Wenn    es    noch    an<jeheftet   ist.      nci  ^h  mi"  S*?  i:>'*i2tt'  HS  \"i2N"l  ^^l  p'?'i:'?t:c2 
R.  Se.seth    wandte   ein:    Will    er    uns  etwa      pm"  Ss^^l^i   ]212   nh   12D   i:;*t2   üh  ih  minC^Bui 
die  \'erbindung'"lehren,  dies   wurde  ja  be- lo  2>"'n:2  ^N^^:2:  j2-|'Vl2£  cmvc'^mim  c^cn  i:';i2  Llaj 
reits  gelehrt:  Güter,  die  keine  vSicherheit"*      n'^T':'   SV'CpT    Nn2V   N2"l  i::n  Nin   1^-  ^nzn'"*"' 
gewähren,    werden    mit    Gütern,    die    eine      "2"!    Nm    rM';:!)   i'TT't:*   nTn2    nz   "lEriD'   mC'l 
Sicherheit  gewähren"",  verbunden,  auch  we-      nJ^pTm  n2n2  '?*:°]3rn  H'''?  |:''•;:2t^•  Nr-:\s*  "i\SC " 
gen  dieser  schwören  zu  müssen?  Vielmehr,      i:2"lS  "IW'?:  ''2"l  nST:*  n>X*2  cVi:'^  UN^im  2n2>' 
erklärte  R.  Seseth,  hier  ist  die  Ansicht  R.  i.^  li'^'^'p   üb  Sn  y:s:b  ih'C'   m   ib  "'i:21N  cn2V2 
Mei'rs  vertreten,  welcher   sagt,  ein   Sklave      zb^'rz  "iJ^IS  T'N^i  ''2"1  "'jm  m2N  12  n21  rp'?n::i2 
gleiche    beweglichen    Sachen.  —  Aber  im-      ^12^2    1*?    1C1N    CltSIN    C"':22m   nSr:n   r:;Z'2 
mer  noch  ist  ja  einzuwenden:  was  der  ei-      ]:"«ü'"?2  "l\X:2  "'21  "1221  \SJ2^2  N*?«  yi^h  "[hz'  nn 
ne  fordert,  gesteht    der    andere   nicht    ein,      j"'y2wj    yplp   r|N    |''j;2wJ    12^    "!2    12y^   Vplp 
und  was  der  andere  eingesteht,  fordert  je-  20  x*?    nh   >'p^pS    '?2N    i''>'2w'J1   Nin   12>"S   N!3'?l 
ner  nicht!?  —  Er   ist   der   Ansicht  R.  Ga-      p1  mSl  n2n2  mS  rp'?ni2n' N-'Jm  *]r,>'1  Np'?DBi. 
maliels,   denn    es   wird    gelehrt:    Wenn    er      pnVJ  ^n"^1^K'■12  "ISIS  HT    m'?'*!  "innSB'  1212.- 
von  ihm  Weizen    fordert,  und   der   andere     non  jwNin  oi«E2i)  ^"^^z'^V^^z  v  67    ;j  T^ Vbb 
ihm  Gerste  eingesteht,  so  ist   er  frei,  und      m  69     !|    mnnx...Q'D3jn  —  M  68     :     (m;«B3  pyn  b 
nach    R.   Gamaliel    schuldig.    —   Aber   im-  .'iß'  n'^ni  m'''  M  71     i|    1  +  m  70    ]    2  -h  -\- 

mer  noch  heisst  dies  ja:  da  hast  du  es!?  Raba  erwiderte:  Bei  einem  Sklaven,  wenn  er 
ihm  die  Hand  abgehauen  hat,  bei  einem  Feld,  wenn  er  in  diesem  Gruben,  Graben  und 
Höhlen  gegraben  hat'^'.  —  Aber  wir  wissen  ja  von  R.  Meir,  dass  er  entgegengesetzter 
Ansicht  ist,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  ein  Vieh  geraubt  hat  und  es  bei  ihm 
alt  geworden  ist,  oder  Sklaven  und  sie  bei  ihm  alt  geworden  sind,  so  hat  er  den  Wert 
beim  Rauben  zu  ersetzen;  R.  Meir  sagt,  bei  Sklaven  könne  er  zu  ihm  sagen:  da  hast 
du  das  deinige'"!?  —  Dies  ist  kein  Einwand,  Rabba  b.  Abuha  wendete  es  um  und 
lehrte  es  wie  folgt:  R.  Meir  sagt,  er  habe  den  Wert  beim  Rauben  zu  ersetzen,  die 
W^eisen  sagen,  bei  Sklaven  könne  er  zu  ihm  sagen:  da  hast  du  das  deinige.  —  Woher 
ist  demnach  zu  entnehmen,  dass  R.  Meir  der  Ansicht  ist,  dass  Grundstücke  mit  Skla- 
ven zu  vergleichen  sind,  w'ie  man  wegen  eines  Sklaven  schwören  muss,  ebenso  muss 
man  auch  wegen  Grundstücke  schwören,  vielleicht  braucht  man  nur  wegen  eines  Skla- 
ven zu  schwören,  nicht  aber  wegen  Grundstücke!?  —  Dies  ist  nicht  einleuchtend,  denn 
es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  eine  Kuh  auf  einen  Esel  getauscht  und  sie  geworfen 
hat,  oder  wenn  jemand  eine  Magd  verkauft  und  sie  geboren  hat,  und  der  eine  sagt, 
dies  sei  in  seinem  Besitz  erfolgt,  und  der  andere  schweigt,  so  hat  jener  es  erworben; 

183.  Und  da  er  wegen  des  Gewands  schwören  muss,  so  wird  ihm  auch  ein  Schwur  wegen  des  Skla- 
ven auferlegt;  cf.  S.  465  X.  42.  184.  Der  Immobilien,  wegen  welcher  man  nicht  zu  schwören  braucht, 
mit  den  Mobilien,  hinsichtlich  des  Schwurs.  185.  Bewegliche  Sachen.  186.  Grundstücke, 
zu  welcher  nach  einer  Ansicht  auch  Sklaven  gehören.  187.  Das  Geforderte  ist  nicht  mehr  vorhanden- 
188.  Weil  sie  Grundstücken  gleichen,  u.  solche  nicht  gerauht  werden  können,  da  sie  immer  im  Besitz  des 
Eigentümers  verbleiben. 
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ipT?n''  JJTl''  "'J"'N  "1Q1N  ntt  V'T'''  '^^''^^  "101^'  '"IT  nrr      wenn  der  eine  sagt,  er  wisse  es  nicht,  und 

n^icn  >3lt"'   ^"l1l^''^-  T^IN  nn   Till^ni  IDIN  nr      der  andere  ebenfalls  sagt,  er  wisse  es  nicht, 

.:::;''V2wj  m^n2l^*  i'">'2li*Jn '?ril'° '»b'?  m^'' imit'ini^'      so  teilen  sie;    wenn   der   eine   sagt,  in  sei- 

|,tÜM'»S  D"''IJ31K   Cisrm   1\S'?2  ''2"l   '""im    |''0'?i:'C  n"?"!      nem  Besitz,  und  der  andere  ebenfalls  sagt, 

Is'?    ni/PIpn    h'y    s"?"!    Cl^yn    *?>'    isb    ]^J;3l^'J  ^  in    seinem     Besitz,    so    schwöre    der    Ver- 

ÜW2  SQ^I   \S'22    i'^Vilf:   12D   "l\S!2  ''2'n   hb2^      käufer,  dass  sie  in  seinem    Besitz   geboren 

\h  ■'TS  mV,":"'!,':^  ]'?  JT^IINT  ""iNT  ""^    n^h  nosp      hat,  denn   in  allen  Fällen,  wo   die  Gesetz- 

'C''"i2Tli"'  "lOlN  "\sa  "'i"!  ]:m°  V"in  CI^V^  "»tsy      lehre  einen    Eid    auferlegt   hat,  muss   der- 

»»44«  1^  CT?,:   C^^rn    |\S1    V|':*',|':r    p\S1    Vp^p-    iniy*     jenige  schwören,  der    durch   den    Eid    von 

",::•«   nS"n    l':'   \T1D2   mjiyt:   CjS::   "lli'j;   li'"*;  i"  der    Zahlung    befreit    wird    —    Worte    R. 

n''-,:2iS  COrm  a'^'^na  'T'Na  ''2"l  CSn  k'?N  p^S''      Meirs;  die  Weisen  sagen,  ein   Eid  sei  we- 

^DV  "2*  "i^N"  >pi|--  N*n  ''"'in  Vp'lp'?  imnan  b2      der   wegen    Sklaven    noch    wegen   Grund- 

'in*":*;   N-\S    "i'I"''?   nil^iyn    C'*2:>'°  SJ'^jn    12      stücke    zu    leisten.    Demnach    ist    R.    Meir 

nri!»;-   'S'?''"'i2D   *1?21    i'^'^uiT   rrni^^D   12D   "i^l      der  Ansicht,  man    schwöre  wol.  —  Wieso, 

ppirJ  1^  S'^wptl  K'^Vwin  •'^TI^'dHv'?  n'tN  ]''tDl  J-'' vielleicht  sagten   sie   zu   ihm:  ebenso  wie; 

12>'2    T2V    r\'22    n:"'*:»S'    "]r,j;"T    i>p^2    ■j''TOi\S*      wie  du  uns    hinsichtlich  Grundstücke  bei- 

lÄ'S  nr    5]'?  V^tt'^p  ""CT  rrZ'2  mw   "'"itDIV  "'QT      pflichtest'",  ebenso   pflichte   uns   auch  hin- 

2'2'2'2  ''J2  Sn  'Y'ibW'  'JIV  '':\S  "i:::iS  nn  yl^^  '":\S*      sichtlich  Sklaven  bei.  Dies  ist  auch  zu  be- 

K£''D  S:2\X  ]''^h'n  p£D2  h\2^^n  |i:22  1!2KT  N\n"      weisen,  denn  es  wird  gelehrt:   R.  Meir  sag- 

"iri2~  VZw"'   \~i*ü"'i2  "■i!21N  nü   \"n*k:n2   TSIS  nr  20  te:  Es  gibt  Dinge,  die  Grundstücken  giei- 

^^^^jn^K  ps*  "i^Sf  s:*n  2")  "i::  ri2"','?1°  mS   u■l"ll^•"!2l^•      chen,    und    diesen    dennoch     nicht    gleich 

'iThn''  in!2   V^w"*   \S*:X   ""121  ''"12  iSeS   D12:31D      sind;  die  Weisen  aber  stimmen  ihm  nicht 

Nr^-^IST    nV'12w'    N2\ST    ^s2^'^    D1272'1D    mio"      bei.  Zum  Beispiel:  [sagt  der  eine:]  ich  habe 

JN2'n2  rn'^h  n>;*üpTl'  dir  zehn  beladene  Weinstöcke  übergeben, 
M  75  ^  'ii*22  D2\s  P  74  ''  irs  VP  73  '!  '03  —  M  72  ^^"<^  erwidert  der  andere:  es  waren  nur 
^'"n«  Di:2iD  Tisn  M  77  N^n  —  P  76  r-i«  nno  fünf,  so  muss  er,  wie  R.  Meir  sagt,  [schwö- 
.«■nn  't''  vap"!  jvir  M  79  ^  N'ys'rj  -f  B  78  |i  mio  ren] ;  die  Weisen  aber  sagen,  was  am 
Boden  haftet,  gleiche  dem  Boden'"".  Hierzu  sagte  R.  Jose  b.  Hanina:  Sie  streiten  über 
Trauben,  die  reif  zum  Ablesen  sind;  der  eine  sagt,  sie  gelten  als  abgelesen,  und  der 
andere  sagt,  sie  gelten  nicht  als  abgelesen"'.  —  Vielmehr,  tatsächlich  ist  nach  R.  Ho- 
saja  zu  erklären,  wenn  du  aber  einwendest,  wozu  die  Lehre  von  der  \>rbindung  [nötig 
sei],  so  ist  sie  deshalb  nötig;  man  könnte  glauben,  das  Gewand  des  Sklaven  gleiche 
dem  Sklaven  selbst,  die  Garben  des  P'elds  gleichen  dem  FeW'selbst,  so  lehrt  er  uns. 
Wenn  der  eine  sagt,  er  wisse  es  nicht,  und  der  andere  ebenfalls  sagt,  er  wisse 
es  nicht,  so  teilen  sie.>  Dies  vertritt  also  die  Ansicht  Symmachos\  welcher  sagt,  das 
Geld,  bezüglich  dessen  ein  Zweifel  obwaltet,  werde  geteilt;  wie  ist  demnach  der  Schluß- 
satz zu  erklären:  wenn  der  eine  sagt,  in  seinem  Besitz,  und  der  andere  ebenfalls  sagt,  in 
seinem  Besitz,  so  schwöre  der  Verkäufer,  dass  sie  in  seinem  Besitz  geboren  hat.  Wieso 
soll  nach  Rabba  b.  R.  Hona,  welcher  sagt,  Symmachos  sage  dies  auch  von  dem  Fall, 
wenn  es  beide  mit  Sicherheit  behaupten,  der  Verkäufer  schwören,  sie  sollten  ja  teilen!? 
—  S}mmachos  pflichtet  bei"Hn  dem  Fall,  wenn  ein  Eid  nach  der  Gesetzlehre  zu  leisten 
ist,  wenn  er  ihr  nämlich  die  Hand  abgehauen"*hat,  nach  der  Erklärung  Rabas'"". 

189.  Dass  man  wegen   dieser  nicht  schwöre.  190.   L'nd  da  man  wegen  Grundstücke  nicht  zu 

schwören  braucht,  so  braucht  er  auch  wegen  dieser  nicht  zu  schwören.  191.  Wenn  sie  aber  des  Bodens 

brauchen,  so  gelten  sie  nach  aller  Ansicht  als  Grundstücke.  192.  Sie  gehören  zusammen  u.  man  braucht 

wegen  dieser  nicht  zu  schwören.  193.  Dass  der  Beklagte  schwöre.  194.  Er  kann  ihm  das  Geforderte 

nicht  mehr  zur  \'erfügung  stellen,  u.  da   er   einen  Teil   der  Forderung  eingesteht,  denn    die  Magd    u.  das 
Kind  gehören  zusammen,  so  hat  er  den  Eid  nach  der  Gesetzlehre  zu  leisten.  195.  üb.  vS.  839  Z.  11. 
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ENN     JEMANlT^SKINE     OLlVENBÄrMK       HND'^    :^^V^2')r2   PmC  IK'yi   D^)ivh  TTIM  l^l»: 

ZUM  Abholzen  verkauft  hat,  und     .iNcb  n'-yzi  r^'V  DTMn  Sj;2  "?::•  iSn  ■•■^r. 

SIE  [Früchte]  tragen,  die  weniger  als     ^phr\^   rh'i:  ^KiN  no\s  nn  i':)-;:  ip"»!  i^an  ni 

EIN   \'iertel[log  Oel]   VON    DER   Seah     ioin  Hl  n"»2n  mii'  -jinS  D:n:i  vn^i  ^n:  vp\i,' 

ERGEBEN,    SO    GEHÖREN    SIE     DEM     KlGEN-  5  tipiSn""   hSi:   ""'^i-IX   ICW   mi  lbl3  >m 

tümer    DER    Oliven  bäume"";    wenn    sie     in'?NS  pp  n^S  laNi  \s*  >^i  ^rn  .NI'S;         t 
ABER  mehr  als  EIN  \tertel[log]  VON  DER     iisKT  >s  Vp^p."!  '?V2^  ^o:  p^v^zn?:  mns  iSsN 
Seah  ergeben,  und  der  eine  sagt,  sei-     h'jih  "o:  r\^';^2i  i'^^ss  pp  n-'vzn  n2\s  ^3  .t^ 
NE  Olivenbäume  haben   es""hervorge-     jt^v^ic  mns  ssno  n'»'?  i2Si  NT^ri  n'?  D^nv  i 
bracht,  und  der  andere  sagt,  sein  Bo-io'-ii  n^N   ^i:*:\s  ^TSp   n^v'-'iT   ''C':\s  nsp  n'^  j 
den  habe  es  hervorgebracht,  so  tei-     inNi-inn  p  ]'in' iicxir  n-'V^zm  "'TS  p  ]i>'ac'f 
len  sie.  Wenn  einem  ein  Strom  seine     x"?  i:'"'p'?  i:'"*-)  "Dis'^sSv;  ",t:s    nvi  -^n:  c]::t:' 
Olivenbäume  fortgerissen   und  sie  in     -jini  '?2N  ^'hü  ''>nah^  \r]''Z"\:2  np^:*^  nSs*  i:c' 
das   Feld   seines   Nächsten    versetzt     n^c:  nN  \s  n^h  laxt  i:\nnn  '?>*::  '?t:*  hzn  ä-Sc 
HAT,  und  der  eine  SAGT,  SEINE  OLIVEN- 15  «»^'t::  »SjS  \s*  •T'S  N^s'''?!  n'?rs  m.- "'S  'Ä*  Tin; 

BÄUME  haben  ES  HERVORGEBRACHT,  UND  H^ZÜp  NnD'H  ü''h^2  .1'''?  S:'?''^«  .Tn  i:''?ü'  inS^ 
DER  ANDERE  SAGT,  SEIN  BODEN  HABE  ES  D'-'p'?  »'n  1DS  \'^21  HrH  T  n'?«  \Snn;  SJ*?-! 
HERVORGEBRACHT,    SO    TEILEN    SIE.  ^ZK    ir'^tt'    linZI    ]n^tt'i:2    Tip^iB'    sSn    liiy    K"» 

GEMARA.  Von  welchem  Fall  wird  hier  SJN  \S  n'^h  lOXT  '';pipr\  h-';2h  h2n  li'^B»  in«'' 
gesproclien,  hat  er  zu  ihm  gesagt,  dass  er  20  n"»'?!^  PI"''?  N:'7''rs  mn  üb  "»a  ^bü  imb  ">'::: 
sie  sofort  abholze,  so  sollte  es  doch,  auch  n^2S  mn  üb  tt'^r  "|in2  n>'l2J  ns  ''N  n*»^  Nö'»'-1 
wenn  sie  weniger  als  ein  Viertel  [log]  erge-  y^^^  mB^"M~8o 

ben,  dem  Eigentümer  des  Bodens  gehören, 

und  wenn  er  zu   ihm   gesagt  hat,  dass  er  sie   dann   abholze,   wenn   es   ihm   beliebt,  so 
sollten  sie  doch  dem  Eigentümer  der  Olivenbäume  gehören,  auch  wenn  sie  ein  Viertel-  .; 
[log]  ergeben!?  —  In  dem  F'all,  wenn  er  ihm  nichts  gesagt  hat;  bei  [einem  Quantum]  ' 
weniger  als  einem  Viertel[log]  nimmt  man  es  nicht  genau,  bei  einem  Viertel[log]  nimmt 
man  es  genau.  R.  Simon  b.  Pazi  sagte:  Das  Viertel  [log],  von  dem  sie  sprechen,  ist  zu  1 
verstehen,  ausser  den  Auslagen'". 

Wenn  einem  ein  Strom  seine  Olivenbäume  fortgerissen  hat.  Üla  sagte  im 
Namen  des  Res-Laqis:  Dies  wurde  nur  von  dem  Fall  gelehrt,  wenn  sie  mit  der  Wurzel-  i 
erde  fortgerissen'*'wurden,  und  nach  drei  Jahren"",  innerhalb  der  drei  Jahre  aber  gehört 
alles  dem  Eigentümer  der  Olivenbäume,  denn  er  kann  zum  anderen  sagen:  auch  wenn 
du  selber  solche  gepflanzt  hättest,  dürftest  du  sie  innerhalb  der  drei  Jahre  nicht  essen. 
—  Jener  kann  ihm  ja  aber  erwidern:  wenn  ich  solche  gepflanzt  hätte,  so  würde  nach 
drei  Jahren  alles  mir  gehört  haben,  nun  aber  teilst  du  mit  mir!?  —  Vielmehr,  als  Rabin 
kam,  sagte  er  im  Namen  des  Res-Laqis:  Dies  gilt  nur  von  dem  F^'all,  wenn  sie  mit  der 
Wurzelerde  fortgerissen  wurden,  und  innerhalb  der  drei  Jahre,  nach  drei  Jahren  aber 
gehört  alles  dem  Eigentümer  des  Bodens,  denn  er  kann  zum  anderen  sagen:  wenn  ich 
selber  solche  gepflanzt  hätte,  so  würde  nach  drei  Jahren  alles  mir  gehört  haben.  — 
Jener  kann  ihm  ja  aber  erwidern:  wenn  du  solche  gepflanzt  hättest,  so  dürftest  du  in- 

196.  Dem  Käufer,  da  der  Verkäufer  auf  eine  solche  Kleinigkeit  verzichten  muss.  1Q7.  Die  Früchte 

u.  das  Oel.  198.  Wenn  dieses  Quantum  nach  Abzug  sämtlicher  Unkosten  (Pflücken,  Pressen  udgl.)  zu- 

rückbleibt 199.  In  diesem  Fall  dürfen  die  Früchte  schon  im  1.  Jahr  gegessen  werden  (cf.  Bd.  i  S.  31 1  Z.  7ff.)' 

■wenn  aber  Bäume  ohne  Wurzelerde  umgepflanzt  werden,  so  gelten  sie  als  neu  gepflanzt,  u.  die  Früchte 
der  ersten  3  Jahre  dürfen  nicht  gegessen  werden;  cf.  Lev.   19,23.  200.  Seit  der  Umpflanzung,  wo  der 

Eigentümer  des  Grundstücks  von  der  Wurzelerde  des  Eigentümers  der  Bäume  keinen  Nutzen  mehr  hat 

T>lmy<  Id.VI  106 
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n'^b  nCSl  CID'Ä  \Siri2  S:'?S  n'?rs  Np  »snirTI  nerhalb  der  drei  Jahre  nichts  essen,  nun 
aph^D  ^^!''^■n^n  NJ^in  ■»j'^lip  mn  ■'Vi::  n:s  \S  aber  teilst  du  mit  mir!?  —  Dieser  kann 
;^j;j2Vw  ]\x''''?t21J  "»JN  "'\'T'T  nhn  "ii2N"NJri  :Np*1''1  ihm  entgegnen:  wenn  ich  solche  gepflanzt 
pS  21^""  CVw!;:  jjm"'  "»^n  It:«  N!3*;t3  \sa  lS  hätte,  wären  sie  klein,  und  ich  könnte  un- 
]jn  Jn^":  S2''Ti   NT  ]':2  "•'21''  "*2"l  ^l^:^*  hayu"^  5  ter  diesen  Mangold  und  Kräuter  pflanzen'"'. 

rjp  vr.l2S    mir    '?2pcn°  "1:21s    min''    •'II    Zrn  Es  wird  gelehrt:  Wenn  der  eine  sagt, 

]nN''*\"n2S  nlw  \S2  rm2D  ib  |ni:i  "iirj;^  ''"i:n  er  wolle  seine  Olivenbäume  zurückhaben, 
zrrCH  mw    ■i\''i12N  niu    nh  *"lp   \S!2S1   hmZ'^      so  höre   man   nicht   auf  ihn.    —  Weshalb? 

m'?NTw"'   i"'iN2    ''i;'?    i'":p    i\S°  "i2Dpi    2pV''l    pn':^^      R.  Johanan  erwiderte:  Wegen  der  Bebau- 

■'"■ÖTi  "0  "»CT  ■I2in2  '?2pt:i  1w>'J2  T'Q  VV"'"''^  ^"  ^"§^  ^^^^  Jisraellands'"'.  R.  Jirmeja  sagte: 
*n  ""'':'  iri^j:'!    ■'-nwV  ''V2   n2>''  S*'?  i''21   ■t2y   |''2      So  etwas  muss  seinen   Meister  haben'"'. 

.  T,2in   V""'2    ''2    "^i:    '?2p2    r|N    "»Sl    •in2in    j;"n£  Dort  wird  gelehrt:    R.  Jehuda   sagte •' 

:  *££  21'?  "J<jr;2  2"i  n'''?  l^iS  'b  irnjl  "lü'Vi:'"  ^!2"t  Wenn  jemand  von  einem  NichtJuden  ein 
ri'V\~'^  ''2"i   N""jril   Sn   n'?N   T'2T   2"'?   nV"  '»"■iJSSI      Feld  seiner  Vorfahren  in  Quotenpacht  über- 

■  ]r\M*  "w'V^D  "»i:  p"'Ä!2:2  1\"'i12N  mc  '?2p!2"  "i^ilN  15  nommen  hat,  so  muss  er  zuerst  den  Zehnt 
S^N   ■'^i:   p^Ä2    i\S*    l'?''2S    p"'i'l2    S^"i''N    \S12    "h      entrichten'°''und    ihm  nachher     [seinen  An- 

■ra  V^p^n?  '?N~w"'  j*"'iS2  ^'jh  ("»jp  C"'°  ühr^b  teil]  geben.  Sie'^haben  unter  "Feld  seiner 
"r'2S  mw  W21  ''!2"T  "'i2in2  Is"?  '^2p;21  yZ'y^  Vorfahren"  ein  Feld  im  Jisraelland  verstan- 
"'T\S"i  i:21  nlDJpi  Nln  n"'Tn'?1  wI2:2  ■l\"n2X  rnZ'  den,  und  zwar  heisst  es  deshalb  "Feld  seiner 
':"':\S  ':'2S  nh  hzp^  '?''TN1"''SD  r!''l'?>'''»S*2''2m2o  Vorfahren",  weil  es  ein  Feld  von  Abraham, 
ICK  p2"l  n'DJp  S:2>"l2  \s:2  iT'T'l'?!  üb  N12^VT  Ji9haq  und  Jäqob""'ist,  demnach  ist  er  der 
rnr  +  M  83  p«  —  p  82      I     CS  +  M  81      Ansicht,  dass  ein  NichtJude  im  Jisraelland 

.n'H'  B  85  n"'^  p  84  kein  [Grundbesitz]  erwerben  könne,  um  es 
der  Verzehntung  zu  entziehen,  und  dass  ferner  der  Quotenpächter  einem  Ganzpächter 
gleiche,  wie  ein  Ganzpächter  den  Zehnt  entrichten  und  ihm  geben*°muss,  einerlei  ob 
er  [das  Feld]  bestellt  hat  oder  nicht,  denn  es  ist  ebenso  als  würde  er  eine  Schuld'°'be- 
zahlen,  ebenso  ist  es  auch  bei  einem  Quotenpächter,  als  würde  er  eine  Schuld  bezahlen, 
somit  muss  er  zuerst  den  Zehnt  entrichten  und  ihm  nachher  herauszahlen.  R.  Kahana 
sprach  zu  R.  Papa,  nach  anderen,  zu  R.  Zebid:  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagt:  wenn 
jemand  von  einem  nichtjüdischen  Gewalttäter'"' das  Feld  seiner  Vorfahrer^  in  Pacht 
übernommen  hat,  so  muss  er  zuerst  den  Zehnt  entrichten  und  ihm  nachher  [seinen 
Anteil]  geben.  Weshalb  wird  dies  demnach  von  einem  Gewalttäter  gelehrt,  dies  gilt  ja 
auch  von  einem,  der  nicht  Gewalttäter  ist!?  Vielmehr,  tatsächlich  kann  ein  NichtJude 
[Grundbesitz]  im  Jisraelland  erwerben,  um  es  der  Verzehntung  zu  entziehen,  auch 
gleicht  ein  Quotenpächter  nicht  einem  Ganzpächter,  nur  ist  unter  "Feld  seiner  Vorfah- 
ren" ein  Feld  seiner  wirklichen  \'orfahren  zu  verstehen;  ihn"°haben  die  Rabbanan  ge- 
massregelt'",  denn  da  es^'ihm  lieb  ist,  nimmt  er  es  in  Pacht,  auch  wenn  er  mehr  zah- 
len"'muss,  einen  anderen  aber  nicht.  —  Weshalb  haben  ihn  die  Rabbanan  gemassregelt? 

201.  Der   Boden   unter   den    Bäumen   wäre   unbeschattet,   u.  er   könnte   ihn   für   andere   Pflanzungen 
ausnutzen.  202.  Die  Bäume  dürfen  nicht  mehr  entwurzelt  werden.  203.    Eine  solche  Lehre 

ist  nur  dann  anzuerkennen,  wenn  sie  von  einer  bekannten  Autorität  herrührt.  204.  So  dass  er  von 

iseinem  Teil  auch  den  Zehnt  für  den  Teil  des  NichtJuden  zu  entrichten  hat.  205.  Die  Gelehrten, 

die  diese  Lehre  vortrugen.  206.  Den  Vorfahren  der  Jisraeliten.  207.   Die  Flüchte,  die  er 

ihm  als  Pachtgeld  zahlt.  208.   Die  Früchte,  die  er  dem  nichtjüdischen   Besitzer  des  Felds  gibt,   gelten 

für  ihn  nicht  als  Ertrag  seines  Felds,  sondern  als  Schuldzahlung.  209.   Der  sich  das  Feld  durch 

Gewalt  angeeignet  hat  210.   Den  Nachkommen  des  ursprünglichen  Besitzers.  211.   Den 

Zehnt  auch  für  den  Anteil  des  NichtJuden  zu  zahlen.  212.   Das  gepachtete  Feld.  213.  Durch 

die  Entrichtung  des  Zehnts  für   den  NichtJuden. 
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K.  Johanan  erwiderte:  Damit  [das  Feld]  in      n^nn^  ^sn  ION  1T2  ni2  «nnty  >!:  pni"»  -»2^ 
seiner    Hand    gesichert"M)lcil)c.    R.   Jirmeja      niU  lin'?  TlVH  nan-»«'     :n2T   NS^'i   kt  |i:2..,p 
sagte:  So  etwas  inuss  seinen  Meister  haben.      ITI  1*?  ]''ÜU  2"!  "ION   mi:'12  N*?::'  nv^Jl  iT2n    ' 

Hs  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  das  n'iM  EIS  HCr  i^lQIN  1QX  hü^^^'^  nj^nnnn  ^V 
Feld  seines  Nächsten  ohne  dessen  Erlaub-  5  ^yhs  n'?1  S£S  21  laS  n>"i:i:'?  IT  mir;  ]n^^ 
nis  bezogen  und  es  (mit  Räumen)  bepflanzt  n-^ICV  n:''Sty  mt:*2  ]N2  yü'''?  .T'liyyn  mii'i  ]n: 
hat,  so  schätze  man,  wie  Rabh  sagt,  den  sS^2!3  N*?«  non''N  t^Ti^E^  InV  211  Nm  Vü^S;«! 
\Vert"\  und  er  hat  die  Unterhand"";  Semu-  h^f  ,!'•'?  IQN  2^1  H'^Cp'?  NT.ST  Ninm  ^cnw"  ' 
el  aber  sagt,  man  schätze,  wieviel  jemand  CIIT  '?V  n"''?  "IJ:S  x:''V2  n'?  n'''?  lON  n^S  oiC* 
für  die  I^epflanzung  eines  solchen  Felds  lo  r|1D'7  Sj''>'2  nh  r^h  ICS'" HJinnnn  *?>•  iti  n^s 
zahlen"  würde.  R.  Papa  sagte:  vSie  streiten  yn>ns  n"^'?;  n^^  nCN  n"?  10:0  Npl  nilii  n^vn 
nicht,  der  eine  spricht  von  einem  Feld,  ■i:2n\S  :n:v'?vn  h^;  M'<1  H"''?  Ditt'  b'^f  nf?  Nn-'in 
das  zur  Bepflanzung  geeignet  ist,  und  der  imtt'"12  nb^"  nN:21  Ti''2n  '?tt'  in21in  -|inS  Tivn 
andere  spricht  von  einem  Feld,  das  zur  1!2N  ]i2n:  2'l'"?t2i:  ""JN  '''':2»S1  "'"'Äy  ^h  iqj^i 
Bepflanzung  nicht  geeignet  ist.  Die  An-  10  •'2\"T'!2  1*?  ]''>'!2"lD*  |\S  IGN  nC'C  21  1*?  I-^DIC' 
sieht  Rabhs  wurde  aber  nicht  ausdrücklich  cnoiN  ''^*o;^•  n''2  ^CIN  hn^hr^i  p  p>'!2iy  |2Y"''fH 
gelehrt,  vielmehr  wurde  sie  aus  einem  ü^H^h  ^b  ]''';^}Ü  ]\s''cnoiN  bbn  iT'21  l"?  pyaiC' 
Schluss  gefolgert.  Einst  kam  ein  solcher  \s*n  ''2  T2N1  NIH  \SCt^'  n''22  ir^NT  pn:  2" 
Fall -vor  Rabh,  da  sprach  er  zu  ihm:  Geh,  liybü  ]2  \r;^V  ''21  '•■121  ib  j'^VOItr  ü'^ini  H:r 
schätze  es""ihm.  Dieser  erwiderte:  Ich  wün-  20  cilSIN  "'NDli*  n''2  "llitN  '?S'''?!2:  i2  |"1>'12B'  ]2-. 
sehe  es"'nieht.  Darauf  sprach  er  zu  ihm:  \s;2  l'?  ["»VliVk:*  ]\S*  on^^lN  "7^1  n''21  1*?  ]''>'aVw 
Geh,  schätze  es  ihm,  und  er  soll  die  Un-  n''22''  pHT»  •'2"l  "l!2N  2p>"'  ''2"l  "ION  n^V  V.-c 
terhand  haben.  Dieser  erwiderte:  Ich  wün-  NOy'ü  \S*0  rntt*2  1*?  ]''j;i2'liy  J'^N  ."111^2  1^  j'^yoitt' 
sehe  es  nicht.  Später  sah  er,  dass  dieser  ,,^015^  |,x  ,«  iS  i^ymct  +  M  87  ji  Ky);2^f2H  -  M  86 
[das  Feld]  umzäunt  und  es  bewacht  hat;  m  90  ||  ;<«  +  M  89  jj  iS  pyow  ;>«  +  M  88  \\  "h 
da   sprach    er   zu    ihm :    Du    hast    nun    be-  .1»>«  — 

kündet,  dass  es  dir  wol  erwünscht  ist;  geh,  schätze  es  ihm,  und  er  soll  nun  die  Ober- 
hand haben. 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  die  Ruine  seines  Nächsten  ohne  dessen  Erlaub- 
nis bezogen  und  sie  renovirt  hat,  und  zu  ihm  darauf"°sagt,  er  wolle  sein  Holz  und  sei- 
ne Steine  mitnehmen,  so  höre  man,  wie  R.  Nahman  sagt,  auf  ihn;  R.  Sescth  sagt, 
man  höre  auf  ihn  nicht.  Man  wandte  ein:  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte:  die  Schule 
Sammajs  sagt,  man  höre  auf  ihn,  und  die  Schule  Hillels  sagt,  man  höre  auf  ihn  nicht: 
demnach  wäre  R.  Nahman  der  Ansicht  der  vSchule  Sammajs"'!?  —  Er  hält  mit  dem  Au- 
tor folgender  Lehre:  Man  höre  auf  ihn  —  Worte  des  R.  Simon  b.  Eleäzar;  R.  Simon 
b.  Gamaliel  sagte:  die  Schule  Sammajs  sagt,  man  höre  auf  ihn,  und  die  Schule  Hillels 
sagt,  man  höre  auf  ihn  nicht".  —  Wie  bleibt  es  damit"?  R.  Jäqob  erwiderte  im  Na- 
men R.  Johanans:  Bei  einem  Haus  höre  man  auf  ihn,  bei  einem  Feld  höre  man  auf  | 
ihn  nicht.  —  Weshalb   [nicht]  bei  einem  Feld?  — Wegen  der  Bebauung  des  Jisraellands. 

214.  Damit  er  sich  bestrebe,  es  dem  Nichtjuden  abzukaufen.  215.  Um  wieviel  der  Wert  de«; 

Felds  durch  die  Baumbepflanzung  gestiegen  ist;  diesen  Betrag  hat  der  Besitzer  des  Felds  an  den  Pflanzer 
zu  zahlen.  216.  Wenn  der  Mehrwert  mehr  beträgt  als  die  Auslagen,  so  hat  der  Bepflanzende 

nur   die  Auslagen,   u.  wenn    die  Auslagen   mehr   betragen,  so    hat   er  nur  den  Mehrwert  zu  beanspruchen 
217.  Diesen  Betrag  hat  der  Eigentümer  des  Felds  an  den  anderen  zu  zahlen.  218.  Er  zahle  an 

den  Beflanzenden  den  Mehrwert.  219.   Die  Bepflanzung  des  Felds.  220.  Wenn  er  diese 

verlässt.  221.  Während  die  Halakha  nach  der  Schule  Hillels  entschieden  wird.  222.  Er 

ist  der  Ansicht  des  RSbE.,  welcher  sagt,  dass  darüber  kein  Streit  bestehe.  223.  Ob  er  seine  Bau- 

materialien, bezw.  seine  Pflanzungen  zurücknehmen  dürfe. 
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Siyn2  CID'D  "'"löst  N2''N  '^Nlty*'  |'"1N  iltt'^  Cliya      Manche  erklären :  Wegen  der  Abmagerung 
:""iN^  "inn^^in^TZ  Nr"*?«  LT^'^J^I  W*::^  »S>**ST      des  Bodens"^  —  Welchen  Unterschied  gibt 


,-cn-   nr:^z   nc^n   -yi   :nn  p   in-^'i-^ 


es    zwischen     ihnen?  —  Ein    Unterschied 
zwischen    ihnen    besteht    hinsichtlich    des 


PIC  ""N"!  n:;nn  mc"»  "inx  CT'^rzi  CI"'  CK'^r  s  Auslands". 

-inxi  nn"'''j?  nn.s  ri''"i:n2i  ann  "iry  cr^'  c^r;i:';n     ^f^|ENN  jemand  seinem  Nächstem  in 

-^C1^<  '^N"'':'^::  P  i^ycr  pi  iinn  -^k'>  c^r^:'  c 'i^r 


DER  Regenzeit  ein  Haus   vermie- 

jc:'^'  r'TLi'  cyzi»'  'rii'T  ccmn:  '^i:'  m;n     tet  hat,  so  kann  er   ihn   vom  [Hüt- 
-;n  -n'  c^iw*;"  ris"  Nj'y:*  \S':     .N"^-.".  ten]fest  bis  zum  Pesahfest'^nicht  hin- 

ric"'  *i"i'?*r^  Nr''2  i^s  ccw*:"  rn:::''!'"' w'^j'^s  lo  aussetzen;  im  Sommer  nach  dreissig 
Njt:  w^iNS*  n:N  "21  ""^^j  ntinn  "i^"  Z'^^^w*;"  Tagen.  In  Grossstädten"'sowol  im  Som- 
ü'^sav*"  r.it:-!  n'i'S  ";s  ni^n-  rnC'  •n'?*;'?''  mer  als  auch  in  der  Regenzeit  erst 
N2'D  Nw\s  i:*'!:'?  xr^'Z  ""^zc*  nH"  NCVi2  u''N~  nach  zwölf  ]\Ionaten.  Bei  Kaufläden 
ü'':tt'  z-rw*;."  ri:^''  insV'nsnn  mo"  nn»s  cz-zz  sowol  in  kleinen  Städten  als  auch 
r  it:*z  mT'ZD'  ■'izt»  rr^'?  *'?:z  •i'?\s*f'  ein  iw  v  15  in  Grossstädten  erst  nach  zwölf  Mo- 
SiTZ  ""Z'^:*  s*^  Nn  \s:zni  T\*h  p-sti  cizit*:"  naten.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  bei 
"CS"  'Zni  "jr,,":  v^Tiri'?''"  mir''  ZT  ICN  ",:"':2'?  Bäckerläden  und  Färberläden  nach 
ri2-z  'S^iin^  "^iz^  i\s  zrz  Ts^zrb  r-'Z  "i-^Zw'cn     drei  Jahren. 

Z^C^^Ä*  :V'Tn  jZ  ZS  N'^N  nz£.-  "tVl  :n^  u*t:ü*:n  GEMARA.  In   der    Regenzeit  woP^'des- 

C^w^C*  '"iZNwZ  "Zn  ^2J  N":"  N^jIT^VC  Zl*'  -'« halb,  weil,  wenn  jemand  in  der  Regenzeit 
7^"':'  S'^N  Ti^N  n'?  wT"  "iw^  Z'^rw  riSSwZf'  eine  Wohnung  mietet,  er  sie  für  die  gan- 
pT"'?  "|*1*i'  "ZVw  "Z  >*^Ti~'?  ']''"ii'  T'Zwüiw  Zw'ZI  ze  Regenzeit  mietet,  ebenso  mietet  man  ja 
n-'Z  .s:z\'"*:z:  »s:r;*L:  mn  ir,j;TlN  \s*  "'''?  "^St"'  auch  im  Sommer  eine  Wohnung  für  den 
"S  Z**  z:Z4  ZS  "DS  ZI  "SN  S''^y:z  w''j\X  ganzen  Sommer!?  —  Vielmehr,  in  der  Re- 
T)  ;r;ri  it:  1S''i'*r;'?  'nZ''  m"'S  ClZw^n  r^^^^l  20  genzeit  aus  dem  Grund,  weil  man  in  der 
ZK  "ZNZ  ^27\  jJ'^-iCSp'^Z'i"'  Z''w'?w  JJS  Sm  nZ2n  Regenzeit  nicht  leicht  eine  Wohnung  zu 
u^":  «r'2  M  ^rb^■2h  n;:«  yr^^^  «n'2  B  92  i|  2-  B  91  "lieten  findet.  —  Wie  ist  demnach  der 
+  M  94  ij  n''?u'?  P  93  i  1JK  'r  ':;:  n  n'i  i;k  j  n'  Schlußsatz  zu  erklären:  In  Großstädten  so- 
M  97  1r^^nS  M  96  -hr.  <d-  wo.si  M  95  cico  wol  im  Sommer  als  auch  in  der  Regenzeit 
.-i-i  V  .-«jKp  BP  99        s'-?c...^aNT  -  M  98        cv  -f      erst  nach  zwölf  Monaten.  Wenn   nun  die 

Mietszeit  in  der  Regenzeit  abläuft,  so  kann 
er  ihn  hinaussetzen;  wieso  denn,  er  findet  ja  keine  Wohnung  zu  mieten!?  R.  Jehuda 
erwiderte:  Gelehrt  wird,  dass  er  es  ihm  kündigen  muss;  er  meint  es  wde  folgt:  wenn 
jemand  seinem  Nächsten  ein  Haus  ohne  Vereinbarung'Vermietet  hat,  so  kann  er  ihn 
in  der  Regenzeit  vom  [Hüttenjfest  bis  zum  Pesahfest  nicht  hinaussetzen,  es  sei  denn, 
dass  er  es  ihm  dreissig  Tage  vorher""gekündigt  hat.  Ebenso  ward  auch  gelehrt:  Wenn 
sie  von  dreissig  [Tagen]  und  von  zwölf  Monaten  sprechen,  so  bezieht  sich  dies  auf 
die  Kündigung;  und  wie  der  \'ermieter  kündigen  muss,  ebenso  muss  auch  der  Mie- 
ter kündigen,  denn  jener  kann  zu  ihm  sagen:  wenn  du  es  mir  mitgeteilt  hättest,  so 
würde  ich  mich  bemüht  und  einen  anständigen  Menschen  hineingesetzt  haben.  R. 
Asi  sagte:  Wenn  nur  ein  Tag  in  die  Regenzeit  hineinragt,  so  kann  er  ihn  vom 
(Hüttenjfest  bis  zum  Pesahfest  nicht  mehr  hinaussetzen.  —  Wir  sagten  ja:  dreissig 
Tage!?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  wenn  von  diesen  dreissig  Tagen  ein  Tag  in  die  Re- 

225.  Die  bereits  durch  die  Baumpflanzung  eingetreten  ist.  226.  Nach  der  2.   Erklärung  ist  dies 

auch  ausserhalb  Palästinas  verboten.  227.  Vom  Beginn  bis  zum  Ablauf   des  Winters.  228.  Wo 

Wohnungen  noch  schwerer  zu  haben  sind.  229.   Kann  der  Vermieter  den  Mieter  nicht  hinaussetzen. 

230.  Ueber  die  Dauer  des  Mietskontrakts.  231.  Vor  Beginn  des  Winters. 
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gcnzeit"'hincinraKt,  so  kann  er  ihn  vom  DI''  D"'l^•'?ly  >:r\J2  CDt^JH  niCi  IHN  DT"  DJ3J 
[Hütten] fest  bis  zum  Pcsalifcst  nicht  mehr  21  nON  nD£n  T;^  :nn  ]D  1N"'i"in'?  '?12''  i:"'N 
hinaussetzen.  R.  Hona  sagte:  Wenn  er  aber  2"l  iT''?  nCN  ,1210  C-'O-ri'  m^n*?  N2  CN1  KJI.I 
den  [Miets]preis  steigern  will,  so  darf  er  »sS  Hü^b^h  n^pz^'hl  r\>D2^22  n''l2p:'?"\sn  |an:sM« 
dies.  R.  Nalunan  sprach  zu  ihm:  Dies'"  t  noN  Nr.""::  n''h  '?2J  SD^IJ'S  Pili  ■np""«{<T  i<2nÄ 
heisst  also,  jemand  am  Hodensack  festhal-  .T'^n''  l»s'  n\-imN  IN'  H":;?'  \SJ>a  nsny  nS  n'»'^ 
ten,  damit  er  sein  Gewand  zurücklasse!?  —  n"*:^»  n\'^,Nl  N"i2:o  nfiy  k"?  n'»'?  "ICN  n:na2 
In  dem  Fall,  wenn  Häuser  im  Preis  gestic-  '«y2\y  •T'VmN'?  ItySS  Hin'  "N  j^Tn  •T'nz'?  H'''?'-: 
gen  sind'".  PNj^D  nfiny  N*?  n^"?  ION  S^  ^N1  h'^vitn'?  n**? 

Selbstverständlich  ist  es,  dass  wenn  lo  Nnm'  nrir'N  N*?  Niom  N21N  pTT  Ni;j  Ninn 
ihm"sein  Haus  eingestürzt  ist,  er  zu  ihm'"  Knm  ']b  n\S  Nnr\S  N\-in'?  n*?  lOS  n"'2"imN'^ 
sagen  kann:  du  bist  nicht  bevorzugter  als  Nnm  n^h  nZH''  ncnp  "^TN'  N*?  •!"''?  mCN  mj'lK'" 
ich"";  wenn  jener  es^^verkauft,  vererbt  oder  n"??«  nh  *n::'  Nt:":  n"?  2n:!  nTl"*!^  ^TN  n"''?''''j;'?'  | 
verschenkt  hat,  so  kann  [der  Mieter]  sa-  n''2niN1  n''n|':''2N  n"'21  n"':'*D  \s'?lptt'  Ni:«"  M-'N  I 
gen:  du  bist  nicht  bevorzugter  als  dein  i6  ID'N^"  VD'in''  2"n  rr^iz'"  NJin  21  1DN  s':'''2D2'' 
Rechtsvorgänger'";  wenn  er  seinen  Sohn  S"';:2''ID  N*?  1t:'N12  2^Ü''  l'7iaj  ^b  nv;^  ]2  nü'; 
verheiratet""so  sehe  man:  konnte  er  es  ihm  NO-^'^pT  li'n  iSsN  s'?«  N1;n'?  NC'^p  ühl  Tin  [ 
mitteilen,  so  sollte  er  es  ihm  mitteilen,  ''"n:is'?  '''?  NH"»:  NO^y  '''712'?  n^h  ni!2S  HXHb  ! 
wenn  aber  nicht,  so  kann  er  zu  ihm  sagen:  pi  ;N21»S  N^S  ''2  ''b'J  n'^r^ll'  '^b  Xn"*]  üb  "[b'T 
du  bist  nicht  bevorzugter  als  ich"'.  20  'p-^Z'Ü   bz'l    Comra   %'"  1?:!1N    7N"'7C;  ]2   pJ/Ct:'  ' 

Einst  kaufte  jemand  einen   Kahn  mit  :n21"i!2  |2''pnw  "»^SO  s:n  :c^::f  tfbtt' 

Wein  und  fand   keinen  Platz,  um  ihn  un-      nb"I2    ^''T?    TllJ'Cn    ITZnb    rr^D    "i'^rC^,*^ 
ter2ubringen.  Da  fragte   er  eine  Frau,  ob      bzN   piN  nii'yctr"  121  ^221  ':'1J;:D21  1:1:2 
sie   ihm   einen    Platz    zu    vermieten   habe;      f^i^-^' '^^^rf^^i^^  .^^^t,  „,^j„  ^  3    |!    nwa  B~i 
diese  erwiderte:  nein.  Da  ging   er  mit  ihr      [    mn  -   M  5     p     in  —  M  4  nii«  i»  nwt  P3 

eine  Trauung  ein,  und  sie  gab  ihm  einen  M  9  i  nwa*?  nnn  M  8  ||  nik  M  7  |,  »nsn  P  6 
Platz,  ihn  unterzubringen.  Hierauf  ging  er      -  l'  "  '^t  nna  -  M  10     ||     n'rjj  nu«  htiki 

nachhaus,  schrieb    ihr   einen    bcheidebnei 

und  sandte  ihn  ihr.  Da  mietete  sie  sofort  Lastträger  und  Hess  [den  Wein]  hinausbrin- 
gen und  auf  die  Strasse  setzen.  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  sagte:""Wie  er  getan  hat, 
so  verfahre  man  mit  ihm,  die  Vergeltung  komme  über  sein  Haupt.  Selbstverständlich"^ 
wenn  der  Hof  nicht  zu  vermieten  ist,  aber  auch  wenn  er  zu  vermieten  ist,  kann  sie 
zu  ihm  sagen:  jedem  anderen  will  ich  ihn  vermieten,  dir  aber  will  ich  ihn  nicht  ver- 
mieten, denn  du  kommst  mir  wie  ein  lauernder  Löwe  vor"'. 

R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  bei   Bäckerläden  und  Färberläden  nach  drei 
Jahren.  Es  wird  gelehrt:  W^eil  sie  auf  lange  Zeit  kreditiren^l 

iENN  jemand  an  seinen  Nächsten  ein  Haus  vermietet  hat,  so  ist  der  Ver- 

[iMiETER  [zur  Anfertigung  von]  Tür,  Riegel,  Schloss  und   allem  anderen, 
was  eine  Handwerkerarbeit  ist,  verpflichtet;  was  aber  keine  Handwerker- 

232.  Wenn  für  die  Kündigung  nur  29  Tage  zurückbleiben.  233.  Die  Erlaubnis,  den  Miet<!preis 

zu  erhöhen.  234.  Er  braucht  keinen  Verlust  zu  erleiden.  235.  Dem  Vermieter.  236.  Dem 

Mieter.  237.   Er  kann  den  Mieter  beim  Ablauf  der  Mietszeit  hinau.ssetzen,  um  die  Wohnung  für  sich 

zu  benutzen.  238.  Der  Vermieter  das  vermietete  Haus.  239.  Der  Verkäufer,  bezw.  Erblasser; 

Euch  er  kann  den  Mieter  nicht  hinaussetzen.  240.   Und  das  Haus  für  diesen  nötig  hat.  241.  In 

diesem  Fall  kann  er  ihn  hinaussetzen.  242.  Dieser  im  biblischen  Stil  gehaltene  Ausspruch  scheint 

aus  einem  uns  nicht  mehr  bekannten  Spruchbuch  angezogen  zu  sein;  der  1.  Absatz  kann  jedoch  auch  aus 
Lev.  24,19  entnommen  sein.  243.  Sc.  war  sie  dazu  berechtigt.  244.  Dh.  gegen  dich  habe  ich 

einen  Hass.  245.  Der  Mieter  hat  eine  längere  Zeit  nötig,  um  seine  ausstehenden  Schulden  einzuziehen. 
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W  '^-^in  ini^'iy  "idikti  p\x  ntrya  i:\s:r  "id"i  arbeit  ist,  muss  der  Mieter  machen. 
p\  "iijnn  |o  NiiiM  N^N  ']2wh  pNi  n"'2n  bvD     Der   Mist  gehört   dem   Hausbesitzer, 

Jizbz  DnTn     DEM  Mieter  gehört  nur  das,  was  vom 
T»2tya''i"i''3n'?  tr^z  n^ra'Qn  pan  i:n  .N~'t3J  Ofen  und  vom  Herd  kommt. 

1^  p?n^  mJl^n  l^  mns^  mn^n  1^  Tö^n^  2^^n  s  GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn 

c'?1D  1^  mtl'y^  S'^TI  "intt^'^nilp  l"?  *]"lt:D'?  mpn  jemand  an  seinen  Nächsten  ein  Haus  ver- 
i::  nS  T^l^n^l  ^TIO  1^  m^'j;'?  npyo  'b  mu^^''?  mietet  hat,  so  ist  der  Vermieter  verpflich- 
-,aNn°  nvira  "»a  b*;  nnra  ntytr  3"lt:  r\>y^^  r;2  tet,  Türen  einzusetzen,  Fenster  zu  öffnen, 
nnra  ClpS  S^s*  S\-I  mn  nain  nnra  N^tt'IDa'bl  die  Tragbalken  zu  befestigen  und  Stütz- 
-C>*3  j\S*tt'  "l^l'^miT^^n  ni^•a'  21  in^  "laS  "'O  *?>'  lo  balken  zu  setzen ;  der  Mieter  muss  eine 
i^lS  nC*/0  IkS  "'QJ  \s*ni  ini^lV  *^3^l^•^  jl^lX  Leiter,  ein  Geländer"''"und  eine  Dachrinne 
"Tw2ri°  il^l  Mn  :S''3pi  Sn^l^^"  Nin"'"lD*2S  sin  anfertigen  und  das  Dach  ausschmieren.  Sie 
^T^'ü^l  nn:!2  "b  m::^'?  I^li:*.!  ^V  IT^n*?  n^'D-  fragten  R.  Seseth:  Wem  obliegt  die  Pflicht 
Si'T'l  IT'Z  n'?::i:  ''i:^:i"Ni'T''l  n"*!  nj'?^''  nS  NST»  der  Mezuza''?  —  Hinsichtlich  der  Mezuza 
-j»'*  iriwS  "izpl  Si"'"i  IT^i  n'^aJw'  iriKi  riw^ai  i^  sagte  ja  R.  Melarseja,  sie  sei  Pflicht  des 
':':i"i  :SÜ"'"1N  riw^tt*  21  ION  ■nno'?  n'^l'^.:  •l"':^  Bewohners!?  —  Vielmehr,  wem  obliegt  der 
-n:nn  ]0  ^*i'^^"l  x':'«  IDllt'b  |\X1  r^izn  byz  bli'  Raum""für  die  Mezuza?  R.  Seseth  erwider- 
ri7\2  »S!2'''?''N  jj'^pDV  \SD2  Hzbz  D''Trn"p1  te  ihnen:  Ihr  habt  es  gelernt:  was  aber 
':';2   h":;   \S*?2N    "irm    •^mm    ISVw''?    T\^h   "1"':S"T      keine  Handwerkerarbeit  ist,  muss  der  Mie- 

'iTtt'Sl  ■'lim  "irr^yy'ST:«  N*?!  1Vn2  sSs  rr^in      te:    .     und    dies   ist   ebenfalls   keine 

•;rST  ''"nm  •■'rwSl  "iÄn2  Sr''1Ä  n'?  Ni2''i:*2  Handwerkerarbeit,  denn  dafür  genügt  ein 
Sl-jn  "'2^2  ^D1^  ^l'h  iT»^  JJ-'^DD  n2  lap  »SC^^a      Röhrchen'". 

rijip   cns  Vw*  ynr^   m^jU  "^2^2  •»Di"'  '»21  nasi'  Die  Rabbanan  lehrten:   Wenn  jemand 

mN''i"0  ^2  "lt2S  2N*  ''2\"i\2  in^lü  x'?iy  l"?  an  seinen  Nächsten  ein  Haus  vermietet 
C'l'?2  las  vh  "«lÄn  "»y  T\l^r\  m\n  12"iny°1N2''B'  25  hat,  so  muss  der  Mieter  eine  Mezuza  an- 
mTö  ntrtr  M  15  |i  i  +  B  14  I  -cd  -  M  13  bringen,  und  wenn  er  auszieht,  so  darf  er 
+  M  19         n-i'3n  P  18  m;i:i  P  17     1    -sua  7\h      sie   nicht    mit    der    Hand    abnehmen    und 

.Tisn  iS  P  21  ■;  nsrn  ovn  nvnS  M  20  :  rrS  ausziehen;  wenn  es  ein''°Nichtjude  ist,  so 
nehme  er  sie  mit  der  Hand  ab  und  ziehe  aus.  Einst  nahm  sie  jemand  mit  der  Hand 
ab  und  zog  aus;  darauf  begrub  er  sein  Weib  und  seine  beiden  Kinder.  —  Eine  Erzäh- 
lung zur  Widerlegung!?  R.  Seseth  erwiderte:  Dies  bezif^ht  sich  auf  den  Anfangsatz. 

Der  Mist  gehört  dem  Hausbesitzer;  dem  Mieter  gehört  nur  das,  was  aus 
dem  Ofen  und  dem  Herd  kommt.  Von  M-elchem  Fall  wird  hier  gesprochen,  wollte 
man  sagen,  wenn  der  Hof  an  den  IMieter  mitvermietet  ist  und  die  Rinder  ebenfalls 
dem  Mieter  gehören,  weshalb  gehört  er  dann  dem  Hausbesitzer,  und  wollte  man  sagen, 
wenn  der  Hof  nicht  an  den  Mieter  mitvermietet  ist,  und  die  Rinder  dem  Vermieter 
»ehören,  so  ist  dies  ja  selbstverständlich!?  —  In  dem  Fall,  wenn  der  Hof  dem  \'ermie- 
ter  gehört  und  fremde  Rinder"''in  diesem  stehen.  Dies  wäre  eine  Stütze  für  R.  Jose  b. 
R.  Hanina,  denn  R.  Jose  b.  R.  Hanina  sagte,  der  Hof  eines  IMenschen  erwerbe' "für  ihn 
jhne  sein  Wissen.  Man  wandte  ein:  Wenn  jemand  gesagt  hat:  mein  Hof  erwerbe  für 
nich  jeden  Fund''\  der  heute  in  diesen  kommen  wird,  so  hat  er  nichts"''gesagt.  Weshalb 

246.  Auf  dem  Dach,  wenn  es  benutzt  wird.  247.  Cf.  Bd.  vij  S.  303  N.  101.  248.  Wo  diese 

lineingelegt  u.  befestigt  wird.  249.   In  das  die  M.  hineingelegt  u.  an  den  Pfosten  befestigt  wird. 

?50.  Der  Hausbesitzer.  251.  Der  Besitz  des  Mistes  wird  gewöhnlich  vom  Besitzer  der  Tiere  aufgegeben 

1.  der  Vermieter  erwirbt  ihn  durch  seinen  Hof.  252.  Alles,  was  in  diesen  kommt.  253.   Dh. 

lerrenlose  Gegenstände.  254.  Dh.  seine  Worte  haben  keine  Geltung  u.  die  hineingekommenen 

jCgenstände  werden  dadurch  nicht  sein  Eigentum. 
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}jat  er  nichts  gesagt,  wenn   dem    so   wäre,      r,i'n  N:'':n  "'ili^'^DV  "»il  ItSSn  Nn"?  Nn"«  CKl" 
wie  R.  Jose  b.  K.  Ilaiiina  lehrt,  dass  näni-      Cl^r  ncs  N*^  \S*CN  in>nJ2  i<hü  }h  n:^p  CIN  '?B' 
Hch  der  Hof  eines  Menschen  für  ihn  ohne      ^2n  \s*  r,n::r,D*:2  ^:\Si^•  T^'n^  p-'pDV  '^^--  N2n 
sein  Wissen  erwerben  kcmnel?--  Hier  wird      j^S-'^p  1^21  n-'Vi  "N^Äa  2C*  1*?  N*^'^  X£^d  ^<2^K 
von  einem   unbewachten   Hof"  gesprochen,  i  nn^^iri  CD*  l"?  Ni*''  ''r  m:2n::*2  n:\Stt'  Tinz  '•N'; 
~  Wie  ist  demnach  der  vSchlußsatz  zu  er-      ^r;2    rMi>)iri   CC*    ^b   N"jn    ]V2    m   \S2    n>y2 
klären  :    Ist    in    der   vStadt  bekannt  gewor-      n-,aniJ'Sn  Tjnz  n"?  «''im  n:^a  ^C':\S*  ^^12  ^ni-'D 
den,  dass  bei  ihm  ein  I'und   vorhanden  ist,      i:'?ipm    C^l-'m  |21   -11:^1-1  ]n  Ni'lM   ^3T  «"aTl^D    i 
so  sind  seine  Worte  giltig;    was   ist   denn      b';2  hu  Tin2tt*fr,£n2i:'1  l'?tr  l'?N  nn  l^ixn  p 
dabei,   dass  in    der    vStadt   l)ekannt   gewor-  10  "l^Sl  NJ^Jn  ^212'>m^  >211  ünh  Nn\S  ENI  r,^2n    i 
den    ist,   dass   bei    ihm   ein    Fund    vorhan-      n^isa"  •l:'?^P    inp^  N^D*   lS  n:ip   CIN  '?',!•  nsn 
den  ist,  wenn  es  ein  unbewachter  Hof  ist!?      ^^2N    i:2N    Nin    lli'n    TIN    1^1^  Nin   m   \SON 
Wenn    es   in   der   vStadt   bekannt   ist,   dass      1£^D  ]\Sü.*  n^lN  "ISN  N2"'i  m£  "''?1i:'2  ^^2  p''2n02 
bei    ihm    ein    Fund  vorhanden  ist,  so    zie-      Nnl   N2l'?  ""''?  Nl:''•k^•i:  "«iil    "CT   n:i:22  lüh   ni:^ 
hen  sich  die  Leute  davon  zurück,  und  der  ir,  n?   nri£2    ''pjlN    p"lT  N2"i  '"V21* 'n^  ^';z  H^'JZ'^^ ' 
Hof    gilt    als    bewacht.    Man    wandte  ein:      n:i22  m:*?  ^SID  JSS^l^*  ^^IN^'irit:  rirnr,£2  nr,NÄV' 
Der  Mist,  der  aus  dem  Ofen  oder  aus  dem      ■'TQ  N*?!  pD£"'2  n'?  znn  >^1  n:ia2  lüh  IN  '•an 
Herd  konmit  und  der  aus  der  Luft  einge-      h^'   ihü    ''in   ■i*i'n2tt'1   n£n2'w'1    "hz   pos^a   N2r; 
sammelt  wird"',  gehört  ihm'",  und  der  sich      r,212t:*1    nCNp   ^2.1    ^^2N   n!2N    \Tin   n''2n  ^j;2    j 
im  Stall  und  im  Hof  befindet,  gehört  dem  20  riNT  ^i:*N  21  i:2N  n^2n  ^^2  b^'  ^hH  m  i:fn2B'    I 
Hausbesitzer.  Wieso  gehört  nun,  wenn  dem      n2*w'  nSI  'T'2iyn  N*?  CJID  Tl-'^n  1''2tt'!2n  mciN 
so  wäre,  wie   R.  Jose   b.  R.   Hanina  lehrt,      n"l'7"'i:*2    m2''''n    n'''''?>*    '^Jl"'!    12Vk:'    "'JV'  ''2"'n"»C  "»f 
dass  der  Hof  eines  Menschen  für  ihn  ohne      -^25    \\    1  _  p  24    |j    ia  P  23    i;    diSs.cki  —  M  22"'i' 
sein  Wissen  erwerbe,  der  aus  der  Luft  ein-      ||  nn«  M  27    j     «21  +  m  26    '    i'^tr  f k  nn  twh  p    I 
gesammelte  ihm,  es  ist  ja  die  Luft  seines  .n'2  op:  »yan  K^^n  ''2  icki  nipcK  -f-  M  28    • 

Hofs'^I?  Abajje  erwiderte:  Wenn  er  ein  Gefäss  an  das  Körperende  der  Kuh  befestigt'". 
Raba  erklärte:  Was  nicht  im  Luftraum  liegen  bleibt,  gilt  nicht  als  niedergelegt'"".  —  Ist 
dies  Raba  denn  entschieden,  dies  ist  ihm  ja  fraglich;  Raba  fragte  nämlich,  wie  es  denn 
sei,  wenn  jemand  einen  Geldbeutel  durch  die  eine  Tür  geworfen  und  er  durch  die  an- 
dere hinausgeflogen'"ist;  ob  der  Gegenstand,  der  im  Luftraum  nicht  liegen  bleibt,  als 
niedergelegt  gilt  oder  nicht?  —  Da  ist  [die  Sache  von  der  Luft]  nicht  getrennt,  hierbei  | 
aber  ist  sie  durch  das  Gefäss  getrennt.  —  «Der  aus  dem  Stall  und  aus  dem  Hof  gehört 
dem  Hausbesitzer.»  Beides'"!?  Abajje  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  der  aus  dem  Stall 
im  Hof  gehört  dem  Hausbesitzer.  R.  Asi  sagte:  Hieraus  ist  zu  entnehmen,  dass  wenn 
jemand  einen  Hof  ohne  besondere  Vereinbarung  vermietet  hat,  er  den  in  diesem  befindli- 
chen Stall  nicht  mitvermietet  hat.  Man  wandte  ein:  Bei  Tauben  aus  dem  Schlag  und 
dem  Söller"hat  das  Gesetz  vom  Fliegenlassen"'statt,  auch  sind  sie  [fremden]  als  Raub 

255.  Der  keine  Bewachung  gewährt;  der  Eigentümer  selber  verlässt  sich  darauf  nicht.  256.  Wenn 

er  ein  Gefäss  unter  dem  Vieh  hält  u.  den  Mist  auffängt.  257.  Dem  Mieter  des  Hauses.  258.  So- 

bald der  Mist  in  die  Luft  des  Hofs  kommt,  bevor  er  in  das  Gefäss  des  Mieters  gelangt,  müsste  er  in  den 
Besitz  des  Hofbesitzers  übergehen.  259.  So  dass  der  Mist  sofort  nach  dem  Wurf  aufgefangen  wird. 

260.  Und  da  in  diesem  Fall  der  INIist  von  einem  anderen  aufgefangen  wird  bevor  er  den  Boden  des  Hof" 
besitzers  berührt,  so  wird  er  auch  durch  den  Luftraum  desselben  nicht  erworben.  261.  Ob  der 

Eigentümer  des  Raums,  durch  welchen  der  vom  Eigentümer  freigegebene  Beutel  geflogen  ist,  diesen  er- 
worben habe.  262.  Dies  braucht  ja  nicht  von  beiden  Räumen  gelehrt  zu  werden;  wenn  dies  von 
letzterem  gilt,  zu  welchem  auch  der  Mieter  Zutritt  hat,  so  gilt  dies  ja  selbstverständlich  vom  ersteren. 
263.  Keine  rieht.  Haustauben,  da  sie  das  Futter  selber  suchen.  264.  Der  Mutter  eines  Vogelnestes; 
cf.  Dt.  22,6,7. 
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anh  Hn^'H   DKI   ü^bv   ■'^m   •»33»   hlin   mmosi      verboten,  wegen  des  Friedens.  Wenn  nun 
n:ip  ms  b^'  ll^fn   ai'^in  •'212'' '•DI'»  '»21  "iQNT      dem   so   wäre,  wie   R.  Jose   b.   R.  Hanina 

cejOlTD'?  t3"l2  Nlp"»  "'S"  jN3  np  inj;nt:  K^D*  1^  lehrt,  dass  nämlich  der  Hof  eines  Menschen 
n*?  n2''''n\Sl  Nin  nZM  r\a^^'>2  nH'^Z  «m  laX  für  ihn  ohne  sein  Wissen  erwerbe,  so  soll- 
^ri  Tli'n'?  r\bSi:i  Ij;  S'»:p''  ab  NJp'^DT  m'?''^*^  5  te  doch  hierauf  bezogen  werden  der  Schrift- 
\S*  IT'i'n'?  ^l£\"n  •'öpa  n"l'?''D'2  m2"'''n  >jr\p  vers:'*hvcfm  sich  trifft^  ausgenommen  das, 
St2\S  n''>'2\S1  pXN  bVj.  Ci::*!2  rmiDS  \S*!2N  "'2m  was  bereit  gehalten  wird'""!?  Raba  erwi- 
NnC'm'\"n'?''>  n\-iVl  .12^  p-B^nol  C''i"'2S'  zhr;b  derte:  Sobald  die  grössere  Hälfte  des  Eies 
■?:  C''Ä''22  ni2T'?  "nON  2*1  "112s  Vrwry^  21  IOKI  hervorkommt,  tritt  das  Gebot  des  Fliegen- 
7nK  n"?::';!  n'?t^*°  li^Xii:'  cn"''?V  nÄ2'n  CKnü*  pr  lolassens  ein,  die  Erwerbung  aber  erst  dann, 
-^5:1  N^Ti  iSsN  '^  npn  C"':2n  n.S*  "nm  CSn  wenn  es  in  den  Hof  gefallen  ist,  und  die 
N^2T  TiÄn  n''y"''2T  ''i'?2  "l.T'Nl  S2M  ^2  lli'n'?  Ttf"  Lehre,  dass  hierbei  das  Gebot  des  Fliegen- 
••aJ  "iTin  "'''?'' ''2r  "»^Ji  s'?  irr'Sl  N2\"I  bl^  T\'^b  lassens  statt  habe,  erstreckt  sich  auf  die 
Cl^B*  ''2'n  '':22  '?r;2  m"nDN"''2n  \S  n"»'?  S''2t  ^  Zeit  bevor  es  in  den  Hof  gefallen  ist.  — 
NH  nn'?Sy  n'?T  "'S  sin  S"''?V12  bVj,  nn'?i:n  "»S  i^  Weshalb  sind  sie  demnach""[fremden]  als 
12  ]I2|:  Sin  ni'?"'ty  "12  Is"?!  |*i:p2" nni^D*  ^-^l  Raub  verboten!?  —  Dies  bezieht  sich  auf 
;'''n  ]üj:   '7t^•   1''2S   ""lOSp    ''2n    sin   L:1Sl^•   ''2"n      die   Mutter"'.    Wenn    du   aber   willst,  sage 

:ci'?w  "'2"n  "»jEI^  1*?  "innnS      ich:  tatsächlich  auf   die  Eier,  denn  sobald 

liruirn  nizyn:    rcszh   ITZnb   n^iZ   ■l^rii**«!^^      die  grössere    Hälfte  hervorgekommen   ist, 

n"!2ynj  □''::'"inb  h  TTil'n  inu''}  nnzyr;  li^ll  -'o  rechnet  er  darauf'"'.  Nachdem  aber  R.  Jehu- 

K^'OOW  nnS2  ms^yz  niryD'  ITK'Db  niDyn:  ny^i'n  da  im  Namen  Rabhs  erklärt  hat,  man  dürfe 
-  M  .n''  P  31  1  nS  -  M~30~rTrn'7  '2p  M  2Q  sich  die  Eier  nicht  aneignen,  solange  die 
K"-  M  34        'Kr;«  -}-  M  33    1     7\'h  —  M  32     \\    rvh      Mutter    auf  diesen   sitzt,    denn    es    heisst: 

.c-'T  13  pp  \^'^.  nnStrn  sans  ^'° lasse  die  Mutter  fliegen^  und  nachher:  und 
die  Jungen  behalte  für  dich,  ist  dies  auch  auf  den  Fall  zu  beziehen,  wenn  sie  vollständig 
in  seinen  Hof  gekommen  sind,  denn  in  dem  Fall,  wenn  er  selbst  sie  erwerben  kann, 
erwirbt  sie  auch  sein  Hof  für  ihn,  und  wenn  er  selbst  sie  nicht  erwerben  kann,  erwirbt 
sie  auch  sein  Hof  nicht  für  ihn'".  —  Wieso  sind  sie  demnach  [fremden]  des  Friedens 
wegen  als  Raub  verboten,  —  hat  er  sie  fliegen  lassen,  so  ist  dies  ja  richtiger  Raub'", 
und  hat  er  sie  nicht  fliegen  lassen,  so  muss  er  dies  ja  tun'"!?  —  Hier  wird  von  einem 
Minderjährigen  gesprochen,  der  zum  Fliegenlassen  nicht  verpflichtet  ist.  —  Ist  denn 
ein  Minderjähriger  zur  Erhaltung  des  Friedens  verpflichtet!?  —  Er  meint  es  wie  folgt: 
der  Vater  des  Minderjährigen  muss  sie  zurückgeben,  wegen  des  Friedens. 

EXN    JEMAND   AN    SEINEN  NÄCHSTEN    EIN  HaUS   JÄHRLICH    VERMIETET   HAT,  SO  IST, 

[  WENN   DAS  Jahr  Schaltjahr"' geworden   ist,   dies  zugunsten   des   Mieters 
erfolgt;  H.vr  er  es  ihm  monatlich  vermietet,  so   ist,  wenn  das  Jahr  Schalt- 

J.\HR   geworden    ist,  DIES   ZUGUNSTEN   DES   VERMIETERS   ERFOLGT.  EiNST   MIETETE   JE- 
MAND   IN    SePPHORIS    von    SEINEM  NÄCHSTEN    EIN    BaDEHAUS    FÜR    ZWÖLF    G0LD[dENAR] 

265.  Dt.  22,6.  266.  Dieses  Gesetz  gilt  nur  von  herrenlosen  Vögeln,  nicht  aber  von  solchen, 

die  Eigentümer  haben,  u.  auch  diese  sollten  Eigentum  des  Hausbesitzers  sein.  267.  Wenn  sie  dem 

Hausbesitzer  nicht  gehören.  268.  Diese  gilt  als  sein  Eigentum,  da  sie  ihr  Nest  in  seinem  Gebiet 

hat  269.   Und  obgleich  sie  noch  nicht  sein  richtiges  Eigentum  sind,  so  sind  sie  fremden  dennoch 

verboten,  wegen  des  Friedens.  270.  Dt.  22,7.  271.  Und  der  Eigentümer  erwirbt  sie  nicht, 

solange  die  Mutter  auf  ihnen  sitzt.  272.   Da  sie  beim  Fortfliegen  der  Mutter  durch  den  Hof  in 

den  Besitz  des  Eigentümers  gelangen.  273.   Das  Verbot  des  Raubs  kommt  dann  überhaupt  nicht 

inbetrachL  274.   Das  Schaltjahr  (nach  jüd.  Zeitrechnung,   nach  dem  Mondzyklus)  hat  einen  Monat 

mehr,  also  13  Monate;  dies   wurde   früher   nicht   im    voraus   berechnet,  sondern   während  des  Jahrs  selbst 
unter  Berücksichtigung  verschiedener  Umstände  festgestellt;  cf.  Bd.  vij  S.  35  Z.  19 ff. 
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FÜR   DAS  Jauk,  f.inkn  Golddenar    FÜR     2m  ijno'" Hitf S  zht" it^y  D'':tt'2  iTzno  rpno 
DKN   Monat.  Als  dik  vSache  vor   R.  Si-     "':cbi  bü''br2Z  ]2  ]'^v^Z'  pi  "':2':' n^'y^^  xiV  BnnS ci 

MÖN    B.  GAMALlIiL    UND    R.  JOSE    KAM,  SAC-  :"^12''>n   tiHH   PN   ^phrV  TlCN^  "'D^"'  "'2-^ 

TEN    SIE,    DASS    SIE    [l)IE    MlETK    FÜr]    DEN        ""Zm    NIDHO    min    "llPsh    ntt'>'2        .»V^J 

ScnALTM(WAT  TKiLKN.  5  ij^o  nyzr  ciMT  '\^"';  a"'JC'2  iS  T2X  Dxi  •':r- 

GEMARA.  l'-i"  Krcignis  zur  Widerle-  ^2l^•i^•  inN2  n*,2>*.;2  ^3:  ni:-;^^  ^phn>  tt'inS  3nr 
gung!?-  (Die  Misnali]  ist  lückenhaft  und  i:n:3'"  nji:*'?  CZini  lli'^'  CX'Z  r,-;n:2  ;*n-|i3 
muss  wie  folgt  lauten :  wenn  er  aber  ge-  '?X''^a:  \2  |1>'!3iy  p"i  ^js'^  .Iw^O  N21  Din*?  ZHT 
sagt  hat:  zwölf  Golddenar  für  das  Jahr,  112''Vn  ::'in  r.N  l^l'^n"  n!2Kl  ''DT<  -zn  •':s':<t 
einen  Golddenar  für  den  Monat,  so  teilen  ui  iT'Sir  H"''?  .s:2\"l'*  mn  cnn  \Sin  "»X  ;t  "iqn 
sie.  Einst  ereignete  es  sich  auch  in  Sep-  Xn  iriHS  jID''?  D1£n  jS  ^Ow^S  Np  \S'3  ■","'2a*2'^ 
phoris,  dass  jemand  von  seinem  Nächsten  21  "»Z  nON  NJin  21  1*:ST  NJ^n  Sin  2"',  m!2N 
ein  Badehaus  für  zwölf  Golddenar  für  das  Sn\"i2N  ''';^  n^^  "^^r^  nso  ^';^  HNO  N""i\nD.S 
Jahr,  einen  Golddenar  für  den  Monat  ge-  tt'iS^  Sp  ''t^'^"l2  n:'"ON  .""n  2nn2  \s'  N*\-2.S 
mietet  hat,  und  als  die  Sache  vor  R.  Si-  is  ]i''pDy  Cnn  'J'^lüZ  N22  "r^s  '?N"^w**  ]h  VCU'O" 
mon  b.  Ganialiel  und  R.  Jose  kam,  sag-  r|1D2  S2  *i''2*\y:2h  ~''h^2  UiU  n'7nr.2  N2  ^ZH 
ten  sie,  dass  sie  [die  :\Iiete  für]  den  Schalt-  j:^""!::«  üb  hii^^'C  "l^SS  "»li"  121^''?  n'"'?12  'Z'ir. 
monat  teilen.  Rabh  sagte:  Wenn  ich  dort  in^^lin  ''"'itiNl  Ssia*^'"!  21  Nn"!  pns  ]Vi'h  D'iSr ,,  ^„ 
wäre,  so  würde  ich  sie  ganz  dem  Vermie-  'i'?"'£S  12  IMub  h^Z^  "l*?  IZV^  ''JN*  u''ll''?w'2  112 
ter  zugesprochen  haben.  —  Er  lehrt  uns  20  "121!2  "'JN*  >"'?D2  nS2  ü''ü'':'C*2  "12  n:r,ns  n.SD2  | 
also,  dass  die  letzte  Fassung  ausschlagge-  ClC'^i  \s:2  arz';'^  cnn  ~jp  ;ru*N-i  ]TwN"i  "['^ 
bend  sei,  und  dies  sagte  ja  Rabh  bereits  vp"ip  li^N  pn:  211°  D"'£n  Np''''a:  N2n  CSr," 
einnial!?  R.  Hona  sagte  nämlich:  In  der  ]VZ'b  Oisn  j"?  >*!2ü*:2p  \sa  r,^'"'p  n"''?>'2  np?n2 
Schule  Rabhs  lehrten  sie,  dass  [wenn  je-  r;z  Jl^*"»  1''2N1  2:  *?>'  r|S  2"n  1:"*^  pinS 
mand  gesagt  hat:  ich  zahle]  einen  Stater,  ^n  M  38  ;  1  +  M  37  a  -  M  36~~  ~:^n7M~35 
hundert  Maäh,  er  hundert  Maäh,  und  wenn : 

hundert  Maah,  einen  Stater,  er  einen  Stater  [zu  zahlen  habe].  —  Wenn  er  nur  dies  lehr- 
te, so  könnte  man  glauben,  es  sei  eine  Erklärung''.  Semuel   sagte:   Dies   gilt  nur  von 
dem   Fall,  wenn   er'''in   der   Mitte  des   Monats  kommt,  wenn   er  aber  am   Beginn  des  ! 
Monats  kommt,  so  gehört  alles  dem  Vermieter,  und  wenn  am  Schluss  des  Monats,  so 
gehört  alles  dem  Mieter.  —  Ist  denn  Semuel  nicht  der  Ansicht,  dass  die  letzte  Fassung  \ 
ausschlaggebend  sei,  Rabh  und  Semuel  sagten  ja  beide,  dass  [wenn  jemand  zu  seinem 
Nächsten  gesagt  hat:]  ich  verkaufe  dir  einen  Kor  [Getreide]  für  dreissig  [Selä],  er  noch 
bei  der  letzten  Seah  zurücktreten   könne'',  wenn   aber:  ich  verkaufe  dir  einen  Kor  für  j 
dreissig,  einen  Selä  für  die  Seah,  so  hat  [der  Käufer]  jede  einzeln'"erworben!? — Da  er- 
folgt dies'  aus  dem  Grund,  weil  er  es  bereits   in    seinem  Besitz'*hat,  und   auch   hierbei 
hat  er   es'"in   seinem  Besitz.   R.  Nahman   sagte:  Das  Grundstück   bleibt  im  Besitz  des 
Eigentümers'".  —  Er  lehrt  uns  also,  dass  die  letzte  Fassung  ausschlaggebend  sei,  und 
das  lehrte  ja  auch  Rabh!?  —  Selbst  wenn  er  es  umgekehrt  gesagt  hat"'. 

275.  In  diesem  Fall  sind  es  überhaupt  keine  2  verschiedene  Fassungen,  vielmehr  wollte  er  mit  dem 
Nachsatz    hinzufügen,   dass   er  ihm   vollwertige,   bezw.   minderwertige   Münzen   fnormal    hat   der  Stater  96 
Kupfermaä),  einen  besonders  guten  Stater  im  Wert  von   100  Maä,  bezw.  schlechte  Kupfermünzen,  die  100    j 
im  Stater  gehen,  geben  werde.  276.  Der  Vermieter  mit  seiner  Forderung.  277.  Vom  ganzen  Ge- 

schäft; dasselbe  wird  erst  dann  perfekt,  wenn  er  ihm  die  30  Seah  vollständig  zugemessen  hat.  278.  Die 

der  Verkäufer  ihm  bereits  zugemessen  hat.  279.  Die  Erwerbung  der  bereits  zugemessenen  Masse. 

280.  Und  nicht  aus  dem  Grund,  weil  die  letzte  Fassung  ausschlaggebend  ist.  281.   Der  Mieter, 

die    Hälfte,    die    bereits    abgewohnt   ist,    bezw.    der   Vermieter,    die    Hälfte,    die    noch   nicht   abgewohnt  ist 
282.   In  einem  solchen  Fall  hat  der  Mieter  den  Schaltmonat  zu    bezahlen.  283.  Zuerst  den  Monats- 

preis u.  nachher  den  Jahrespreis. 

Ji\mut  BJ.VI  107 
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ItSIS  TTC'SI   Tir,:   ICS  ■"Cr»:*   \S*:i  "^Zl^   .T^rc  Sie  fragten  R.  Jannaj:  Wer  muss  den 

Uar  7"-  \S  Ti^^NX  n\S-,  N'^zn'?  "«ii  b';  T,'?:::  »S*?      Beweis  antreten,  wenn  der  Mieter  sagt,  er 

.'•^inz  2Sn  na°|:ri"l  S:^:r,  1:2*  "n.S*?  \S  x:""!-!  habe  [die  Miete]  gezahlt,  und  der  Vermie- 
iT.sn  N'I^w  !>'  i"n2:  N^w  r.pnz  L'^  C'«"J*'?i:*  ter  sagt,  er  habe  nichts  erhalten?  —  Wann, 
•i12S''w  "ly  miJw  r,p*n2  CT»  CÜ**?!:'  "ins*'?  rn£Jw  5  wenn  innerhalb'^'der  Frist,  so  wird  dies  ge- 
••:  iT'JSr  C'?w:2l  «"i*";  N^'-ni*  N*?  rnz:  ahw  l*?  lehrt,  und  wenn  nach  der  Frist,  so  wird 
S"?  IS   "•'j^T   Z^wSl   X:^*'';   V"£"T   tt*"':\S   '"^Z'/'      dies  ebenfalls  gelehrt.  Es  wird  nämlich  ge- 

ij>';w:    i:a*;'"  "*rw "  n'ir,'':ri    |:nT"    ■'I*,    in':'    ""^N      lehrt:  Ist  sein  Vater  innerhalb  der  dreissig 

/'Z'W^  "■''^V  ~Vi2-  pn  *:2"',l  S'/~  "^rü*  '"1:1:1  Tage'*gestorben,  so  gilt  er  als  nicht  aus- 
p%~a  "riw  »S2~"  '?IX  1'^'7>*1£2  "rrit:  r^^ln  '?>*21  i«  gelöst''',  bis  er  den  Beweis  antritt,  dass  er 
".:iST  ]S12  \s'ri  pn:  21  *i2S  N21  ""iiiS  Jn^llw^  wol  ausgelöst  worden  ist,  und  wenn  nach 
STCi:'  ""''?  zrZ'  i'^Jw  "",w>'?  nmn'?  Xri"*;  n"*'?  dreissig  Tagen,  so  gilt  er  als  ausgelöst, 
;■;  -"'?  "1:n  'p^n'Z  ]^:w  wi:n  ri:"'|'::  n'''?  ^i:X1  bis  man  ihm  sagt,  dass  er  nicht  ausgelöst 
'nr  "St:  -"SriS  -r:;:2  x'r'S  Nrz-i'?  \^2Ti  Xns  worden  ist'''.  ~  In  dem  Fall,  wenn  die 
'^'"21  *i::  NT"  S:':^  T'""'V1-  •"''''^  '^'^''^"l  5^"*^w2  i^-  Frist  an  diesem  Tag^'abläuft;  pflegt  man 
:»S  \sp  xr-Ii:"'  TOu  DjI"  ürZ'~  ^2~  rr^'?  ■',*:N  an  dem  Tag,  an  dem  die  Frist  abläuft  zu 
•:::  \S  n'2;s  Sirr^*^  "•''?  "^'ZW  ""»V-i:"  Nr,\S*  bezahlen  oder  nicht?  R.  Johanan  erwider- 
•IT"  \s'r;  ""'?  ~i:X  xrn '?2N  H'^zri  n'^h';  zrz^ri      te  ihnen:  Ihr  habt  es   gelernt:   zur  Frist'" 

•  pn:  21  "i!2X  l'""?';  prnr,  X*?!  •'ZM  T  NTOÜ*  'h      schwöre   der   Lohnarbeiter,   und    er   erhält 

ril  rrz"  """i   2".   1i:x   Z^'rj^   *21t:2   uTX   SsIw  20  [seinen  Lohn] ;  also  nur  einem  Lohnarbei- 

l'l  ri'»"l2  "'■;2''21  lÄX   n"!''^  "»jpl  Xim   '?X1Diy      ter   haben    die    Rabbanan   den    Eid    zuge- 

-:-rMTi        ::^7V"":  P  40    "^-vr  c'rx  •••'2  M  39      schoben,,  weil   der  Eigentümer   mit  seinen 

.r-'-  '12  '-.•:  —  -M  43        nns  P  42    |;     ic-i  ps<2      Arbeitern  beschäftigt'*ist,  hierbei  aber  wird 

dem  ^Mieter  auf  seinen  Eid  geglaubt. 
Raba  sagte  im  Xamen  R.  Nahmans:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten  ein  Haus  auf 
zehn  Jahre  vermietet  und  ihm  einen  Schein  geschrieben  hat,  und  später  zu  ihm  sagt: 
du  hast  bereits  fünf'""Jahre  abgewohnt,  so  ist  er  beglaubt'".  R.  Aha  aus  Diphte  sprach 
zu  Rabina:  Demnach  ist,  wenn  jemand  seinem  Nächsten  hundert  Zuz  auf  einen  Schein 
geborgt  hat,  und  dieser  später  sagt:  ich  habe  dir  die  Hälfte  bereits  bezahlt,  er  ebenfalls 
beglaubtl?  Dieser  erwiderte:  Es  ist  ja  nicht  gleich;  ein  Schuldschein  ist  zur  Einforde- 
rung bestimmt,  und  wenn  er  ihm  bezahlt  hätte,  so  müsste  dies  auf  diesem  vermerkt 
werden,  oder  jener  sollte  ihm  eine  Quittung  schreiben;  hierbei  aber  kann  [der  Vermie- 
ter] sagen:  ich  habe  den  Schein  nur  deslialb  geschrieben,  damit  du  [das  Grundstück] 
nicht  in  Besitz  nimmst"'. 

R.  Nahman  sagte:  ^lan  kann  etwas  für  die  Dauer  der  Brauchbarkeit  auf  immer 
borgen'^.  R.  Mari,  Sohn  der  Tochter  Semuels,  sprach  zu  ihm:  Dies  nur,  wenn  er  es 
en\-orben"  hat.  R.  Mari,  Sohn  R.  Asis,  sagte:  Er  muss  ihm  aber  den  StieF^^zurückgeben. 

284.  Der  Mietszins  ist  postnumerando  zu  bezahlen.  285.  Nach  seiner  Geburt;  cf.  S.  624  N.  18. 

286.  Er  hat  das  Lösegeld  nachträglich  an  einen  Priester  zu  zahlen.  287.  Ebenso  gilt  auch  hierbei  der 

Mietszins  innerhalb  der  Frist  als  nicht  bezahlt  u.  nach  .\blauf  der  Frist  als  bezahlt.  288.  An  dem  sie 

darüber  streiten.  289.  Wenn  der  Lohn  fällig  ist;  cf.  Bd.  vij  S.  775  Z.  1  f f.  290.   Und  sich  bei  jedem 

nicht  merken  kann,  ob  er  seinen   Lohn  erhalten  habe  od.  nicht.  291.  Während  der  Mieter  sagt,  er 

wohne  erst  eine  kürzere  Zeit.  292.   Man  belässt  das  Grundstück  im  Besitz  des  Vermieters,  somit  g^lt 

er  als  Beklagter  u.  der  Mieter  als  Kläger,  der  den  Beweis  anzutreten  hat.  293.  Nicht  sagen  kannst, 

dass  du  es  gekauft  ha.st,  nicht  aber,  damit  du  Ansprüche  auf  10  Jahre  machst.  294.  Wenn  jemand  eine 

Sache  auf  die  Dauer  der  Brauchbarkeit  derselben,  (.so  nach  Rsj. ;  vgl.  jed.  Maimonides,  y.7ß'.  ;npDi  nSstP  mrSn 
Kap.  1  §  8)  geborgt  hat,  so  darf  er  sie  solange  benutzen,  bis  sie  unbrauchbar  wird;  wenn  er  sie  früher  zu- 
rückgegeben hat,  so  kann  er  sie  wiederum  verlangen.  295.  Durch  Uebergabe  od.  Handschlag,  .sonst 
kann  der  Verleiher  zurücktreten.              296.   Dh.  die  vSache,  wenn  sie  unbrauchbar  wird. 
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Raba  sa^tc:  Wenn  jemand  zu  seinem  T2KT  jSa  ""KH  N21  10S  tHTip  n>h  -nn"2i  >vn 

Nächsten  crcsaRt  hat:  bor^e  mir  eine  vSchau-  NDm£  \s'n  rT'i  psi"'»'?"«""!::  ]'?D'\S  •T^l^n'?  n^S 

fei,   in    diesem    Obstgarten    zu    graben,   so  bz    n"«:3   p^ijY'XDmS    NOCTIS   Ninn    n>2  p"»S"l" 

darf  er  nur  in  diesem  Obstgarten   graben;  n-Nl  "»oms  h2  Snsi  p''3-i*'''Dm3  •»>';!  SD"'mB 

wenn:  in  einem  Obstgarten  zu  graben,  so  5  ]Hr2  \sn   NSS   21   IDN      in^np   n^h  -nnoi  itS 

darf  er  in  jedem  beliebigen  Obstgarten  gra-  ah  n'?3:V'  Nm:iJ  \yn   |^D*1N   n^ian"?  H'''?  "10«T 

ben,  und   wenn:  in  meinen  Obstgärten,  so  '?nNm2  NmJi: ''3  nV  •':a  nSsJT  Nni:"lJ  nS  "»:3 

darf   er    in    allen    Obstgärten,    die    er    hat,  ^:ptlh  I^ÄT  n^^  ^QinQT  t;  n^pN*;  >ni:ij  nD3 

graben;  er  gebe  ihm  den  Stiel  zurück.  ',n^}>Q 

R.   Papa  sagte:  Wenn  jemand    zu  sei- 10  lb   l^üV^^  2^"'n   SdjI   IT^nS    n"'D   '^*Db^*)2Ij^^l ; 

nem  Nächsten  gesagt  hat:  borge  mir  die-  MW])-^  i<h  bn:  '?n:  Ijlt'y  N^  ]cp  n\-|"P2  PJ| 

seil  Brunnen,  und  er  zusammengestürzt  ist,  Ny'inN  liKT  N'b  D"':;t'  CJli'  1:1^^  i<b  in«  ]j:p 

sodarfer""ihn  nicht  wieder  aufbauen;  wenn:  nyiQ    nSn    ]n"'bj?    f]"'DT'   nSi    Pljlbnn   p    niHB^ 

einen  Brunnen,   und  er  zusammengestürzt  JDiTitt' 
ist,  so  kann  er  ihn  wieder  aufbauen;  und  15 '?2y*nr  n''2  n>h  la^ST  \X  •'QT  "»rM  .X"'*^:. 

wenn:  einen  Brunnenplatz,  so  kann  er  auf  ah  \S*?2N    inn   ÜHD  r\^2   .1'''?  1?2XT  ''S  n'»'?  SlK 

diesem  Grundstück  fortwährend  viele  Brun-  ]y>-\  noN    '?n:  i:t:'j;''  N*?  \sas   pp"  D''Jl^•  i:c>'- 

nen  graben,  bis  er  einen  geeigneten  findet.  inS  niQ  ']'?  TDB'Ö  "'JNtt''°n"'2  n*»'?  nosi  t^pS 

Er  muss  ihn  aber  von    ihm   erworben  ha-  j-'Z"!   NriN   ''D   n"?«   N10'':2'?  \sa   TH  ''N"131  "jS 

ben.  20  T'^ira  ''JN  nr2  n'^2  n'^h  12x1  t^'p'?  c"*"!  i^n 

lENN    JEMAND   AN    SEINEN    NÄCHSTEN       Nn^S"  \SpT    Nm^    üh    Nl^i'»»'?    "»NQ    \-|2N1    if? 


jEiN  Haus  vermietet  hat  und  es     Ninn  N-n:N''\spi  nrD  ''N12  soTii  ins  xnnn 


EINGESTÜRZT    IST,    SO     MUSS    ER    IHM    EIN  l]h   yCt^O  Kp 

ANDERES     Haus    herstellen.    War    es     m  47    ij    «ono  +  m  46    |[    p^ci  p  45    :    pu^oS  P  44 

KLEIN,  SO  DARF  ER  ES  NICHT  GROSS  MA-  ||  ^oya^Si  +  M  49  ;  n'S  xitk  M  48  n  in»«  -f 
CHEN,  war  es  gross,  so  darf  ER  ES  M  52  ||  131  1=  um  moi  +  M  51  |j  nt  +  M  50 
NICHT    KLEIN     MACHEN.    BESTAND     ES    AUS  •'*"'^'* 

EINEM  [Raum],  so  darf  er  daraus  nicht  zwei  [Räume]  machen,  waren  es  zwei, 
SO  darf  er  daraus  nicht  einen  machen.  Er  darf  die  [Anzahl  der]  Fenster  we- 
der vermindern  noch  vermehren,  es  sei  denn,  DASS  beide  einverstanden  sind. 
GEMARA.  In  welchem  Fall,  sagte  er'":  dieses  Haus,  so  ist  es  ja  eingestürzt  und 
fort"",  und  sagte  er:  ein  Haus,  allgemein,  weshalb  darf  er,  wenn  es  aus  einem  Raum 
bestand,  nicht  zwei,  und  wenn  es  klein  war,  es  nicht  gross  machen!?  Res-Laqis  erwider- 
te: Wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  Das  Haus,  das  ich  dir  vermiete,  ist  so  und  so  lang. 
—  Wozu  braucht  dies  demnach  gelehrt  zu  werdend?  Vielmehr,  als  Rabin  kam,  erklär- 
te er  im  Namen  des  Res-Laqis:  Wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  ein  solches  Haus  ver- 
miete ich  dir.  —  Aber  auch  dies  braucht  ja  nicht  gelehrt  zu  werden""!?  —  In  dem  Fall, 
wenn  es  am  Ufer  des  Flusses  stand;  man  könnte  glauben,  unter  "ein  solches"  sei  zu 
verstehen:  es  steht  am  Ufer  des  Flusses,  so  lehrt  er  uns. 

297.  Der  EnUeiher,  um  ihn  weiter  zu  benutzen.  298.  Der  Vermieter  beim  Vermieten.  299.  Der 

Vermieter  braucht  ihm  ja  kein  anderes  zu  bauen.  300.  Es  ist  ja  selbstverständlich,  dass  der  Mieter 

auf  den  vereinbarten,  bezw.  ihm  gezeigten  Rauminhalt  bestehen  kann. 
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NEUNTER  ABSCHNITT 


ENN   JEMAND  VON  SEINEM  NÄCHSTEN 

EIN   Feld  [in  Pacht]   übernommen 


^li'pb   i:n:i:'   cipc    n^znc   m^'    S^pO 
TH  KTH^  innt^  z')-\rh  ~npy^  ?ipyb  nv^p^ 

•'pbin  "jr  HN'ZPZ  ppbinLj'  dlt'i  n:''icn  :n:cr     hat,  so  muss  er,  wo  es  üblich  ist,  [die 

i-b  mci2' l"'p'7in  1-  i^"'2  ]''p^^rr\i•  cz'2  K'p2i  ]2rf2     Halme]  zu    mähen,   sie    mähen,   sie   zu 

ICjpn  DU  pprcc  CiTX'i  C"':p2i  *  entwurzeln,  sie  entwurzeln,  [das  Feld] 

•NS'T  i:\N*'  ■"Tip'?  i:n:t:*  cip;:  sin   .N"'DJt  nachher'  zu  pflügen,  es  nachher  pflü- 

,-?  j-zrv^  un":::'*  " Vj,',":^  \s"i:'i  i:\s'  iip';h  Tipv^     gen.   Alles   nach   dem    Landesbrauch. 

,    w;-  ■'.'::n  \sn  Tipv'?  \s*wl  •:\s  iv^ph  nr  *?;;     Wie  sie'  das  Getreide  teilen,  so  tei- 

■    "rs  "ip/*?  n:'"^::  s*?  n^N  \sm  \svik  '>'?  jznrn     len  sie  auch  Stroh  und  Stoppeln,  und 

'Sr:  \s*pN  "pm  srvz  "i*:«  \s*n  ivip'?  \st:*"i  lo  wie  sie  den  Wein  teilen,  so  teilen  sie 

-r''  rr  '?>•  n?  i^ir^r^  ün^rk:'!  s:!"^,  ü:^';2  -i:2N     auch  Ranken  und  Stäbe'.  Beide  müssen 

\s'S*~  *:\s   "Vip*?  c>"t:  ii"2   •t:Np  2';li  r\:2  "''7     die  Stäbe  liefern. 

"'X'-T   zr^'^    'ili-p*?    \St:n   *u^N    Tpy^    mpv'?  GEMARA.  Es  wird  gelehrt:  Wo  es  üb- 

S*J'r£  r^TPP'T'TvN' li'nnb  :-•  h';  n^  pzzj;!2  lieh  ist,  [die  Halme]  zu  mähen,  darf  er  sie 
•:**r:*  *n\X  ''TN*  "wr::::  N'?":  S-.riSZ  Nr''Ti  S^  i^>  nicht  entwurzeln,  sie  zu  entwurzeln,  darf 
S"-  NTV~S  N:w*r:n'  \sn  n'*'?  "i^:S  N2\'^1  ina  er  sie  nicht  mähen,  und  beide  können  dies 
JiT"?  ^B-TÄ*?  n"''?  "'yZ\Sl  p  VÄty^p'  n^  N:Z''1Z  einander  verwehren.  Wenn  zu  mähen,  so 
-.„j<  P  3  ,  ^,-«,  -f-  M  2     '     ,  n,r{-,  ^^M^  1      darf   er  nicht   entwurzeln,    denn    der    eine 

.«in  +  M  5  i<^\  c":;-!  M  ,Kj't5'2:n  P  4  kann  sagen",  er  wolle,  dass  sein  Grund- 
stück bestoppelt*  bleibe,  und  der  andere 
kann  sagen*,  er  wolle  nicht  [entwurzeln^].  Wenn  zu  entwurzeln,  so  darf  er  sie  nicht 
mähen,  denn  der  eine  kann  sagen',  er  wolle  sein  Grundstück  rein  haben,  und  der  an- 
dere kann  sagen',  er  wolle  die  Stoppeln  haben.  —  Wozu  heisst  es,  dass  beide  einander 
dies  verwehren  können?  —  Dies  ist  eine  Begründung;  aus  welchem  Grund  darf,  wenn 
es  üblich  ist,  zu  mähen,  nicht  entwurzelt  werden,  zu  entwurzeln,  nicht  gemäht  werden? 
~  weil  beide  einander  dies  verwehren  können. 

Nachher  zu  pflügen,  es  nachher  pflügen.  Selbstverständlich!?  —  In  dem  Fall, 
wenn  er  in  einer  Ortschaft,  wo  es  nicht  üblich  ist  zu  gäten*,  gegätet  hat;  man  könnte 
glauben,  er  könne  zu  ihm  sagen,  er  habe  deshalb  gegätet,  um  nicht  nachpflügen  zu 
brauchen,  so  lehrt  er  uns,  dass  er  es  ihm  ausdrücklich  sagen  müsste. 

1.  Nach  der  Ernte,  damit  kein  Unkraut  nachwachse.  2.  Der  Eigentümer  u.  der  Teilpächter 

od.  Feldbauer.  3    An  welche  die  Reben  befestigt  werden.  4.   P'alls  er  auf  dem  Ortsbrauch 

des  Mähens  bestehen  will.  5.   Die  Stoppeln  werden  später  in  Dung  verwandelt.  6.   Das 

Mähen  ist  leichter.  7.   Falls  er  auf  dem  Ortsbrauch  des  Entwurzeins  bestehen   will.  8.   Beim 

Heranwachsen  des  Getreides. 
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Alles  nach  dem  Landesbrauch.  Was  sn  ""♦ins'?  "»Nt:  ••'•■inN'?  bzn  :n:nc,n  :n:oz  brn 
schliesst  das  "alles"  ein?  --  Dies  schliesst  ^2;  *?>•  n:'?\S  T»2tt'nS  Ui:iy  dpa  p^l  um 
folgende  Lehre  der  Rabbanan  ein:  In  Cr-  ]\x'  'i^Zünh  i:n:  j-'ND*"  DIpC  l-^^^r^'a  ypn«: 
tcn,  wo  es  üblich  ist,  die  Bäume'  mit  den  s"?  Ni:^tt'fi  p^^2li'a  n^rirn'?  i:n:i:*  cipc  jn^r^'a 
Feldern  niit7.uverj)achten,  sind  sie  mit  ver-  s  n*'!"''!  in\S*  ^TS*!  Nn'?\-|2''  ''2n''  Na'?j;  •*'?ir-i  sr^Ä 
pachtet,  und  wo  es  üblich  ist,  sie  nicht  l^^  ^^:^2l  \sn  n"'?  "lasY  Sabril  ina  Kp-'l^ 
mitzuverpachten,  sind  sie  nicht  mitverpach-  •'VZWT  ]"?  y:2Z'T2p  mjSx2  ']h  n:2\T«  X*?!  Nn>'TN 
tet  —  Selbstverständlich!  —  In  dem  Fall,  ps  -pr^'n'?  K'?ir  i:nai:*  dpa  M^*?  -ir'Tls'?  n^^ 
wenn  alle  Welt  für  ein  Drittel'Verpachtet,  i'?2,":a  »sa'?V  '''^1-1  N-'^Ti  N*?  Nl2-iy£  J-'-i-rca 
und  er  es  für  ein  Viertel  verpachtet  hat;  10  sa\"';"t  "nia  NriSr,2  n'^I-pl  in\S'  '?T»S'!  N*;!"".; 
man  könnte  o;lauben,  er  könne  zu  ihm  rn:'?\S'2  ^h  rc.T^l  Nn>ns  1*?  \S*ri:n  \><n  -'''?  "a« 
sagen:  ich  habe  es  dir  billiger  abgegeben,  i^pt^FiK' CII'Z  :"'''?  ''Vlizh  ""''?  "'>'2\ST  j"?  >'Otyap 
in  der  \"oraussetzung,  dass  du  von  den  '?222  Tpv  21  laS  ::i'pzi  pPZ  ]''phT,  ip  nxirr: 
Bäumen  nichts  erhältst,  so  lehrt  er  uns,  ni^ü  Np£:  \sa'?  ND-^IN'?  S:2\n  '•2\-l''  nSi  "»rr;: 
dass  er  es  ihm  ausdrücklich  sagen  müsste.  i'^  p-'-ia:  N*?!  Sin  nS"*  pV  2\"1''T  li"':\S  N2\X  ^Ni 
«Wo  es  üblich  ist,  sie  nicht  mitzuver-  >:;:^  Nr,221S1  Nnri:"!  N"l212  Tpl'^  2"1  laS  M-'^a 
mieten,  sind  sie  nicht  mitvermietet.»  Selbst-  N*?*?;  S2''"',»S'T  ""Ei:  »SITMI  r,"»2-  '?>'21  Nirm" 
verständlich !?  —  In  dem  Fall,  wenn  alle  snr,"!::  n"'2n  hyzi  Sa'?2"  ip^';  '?2  Nn'?''aT 
Welt  für  ein  Viertel  pachtet  und  er  es  für  shm  sS2Tl  Nna  rpT»  2T  "laNI  ISCINT  NDlTi^ 
ein  Drittel  gepachtet  hat;  man  könnte  20  c^j-^  :'>-ns''  ^2  T'2V  NCnS  r,"'2n  h';!!  Npi:*in 
glauben,  er  könne  zu  ihm  sagen:  ich  ha-  \sa  Cjp  :C"':pZ1  nmci2  '(^yhTi  "]2  ]''"'2  '{^pbTZ' 
be  dir  mehr  gezahlt,  in  der  Voraussetzung,  |''p'?inan"  CJp  SS:"*  ''21  ''21  "»las  in"'\"n^2>' 
dass  du  mich  auch  [am  Ertrag]  der  Bäume  nx  pp^D;^  cn"':itn  JCJ^;"  ns  i''T'a>'an  |"2w' 
beteiligst,  so  lehrt  er  uns,  dass  er  es  ihm  Cn'^Ji:'  Ü";'i2  na  lasp  C^i:  na  ^b  na"?  :C'':pn 
ausdrücklich  sagen  müsste.  2.5    :n^:pn  nN  pp£Da  Cn"'jl^•^  CID'a  i:''jp2  pp'^in 

Wie  sie   das  Getreide  teilen,  so     _  m  9       d  -  p  8    ;    ni:S>K  -f  m  7   h   h^v  m  6 

TEILEN  SIE  AUCH  StrOH  UND  STOPPELN.  ||  Dl'':  M  .k::''^  B  1 1  1  KlT^ni  2  nST  «irm  B  10  i 
R.  Joseph  sagte:  In  Babylonien  ist  es  üb-  .ya  ;n:tr  Sman  B  12 

lieh,  dass  der   Feldbauer  vom  Stroh  nichts 

erhält.  —  In  welcher  Beziehung  ist  dies  von  Bedeutung?  —  Wenn  jemand  vorhanden 
ist,  der  es  ihm  gibt,  so  ist  dies  eine  Zuvorkommenheit,  und  man  braucht  sich  nach 
ihm  nicht  zu  richten. 

R.  Joseph  sagte:  Die  erste,  die  mittelste  und  die  oberste  Erdschicht"und  die  Dor- 
nenpfähle'muss  der  Eigentümer  und  die  Dornen  selber  der  Pächter  liefern.  Die  Regel   , 
hierbei  ist:  der  Hauptschutz  obliegt  dem  Eigentümer,  die  sorgfältige  Bewachung  dem    ' 
Feldbauer. 

Ferner  sagte  R.  Joseph:   vSchaufel,  Spaten,  Eimer  und  Schlauch  muss  der  Eigen- 
tümer liefern,  und  der  Feldbauer  muss  die  Graben  ziehen. 

WiE  SIE   DEN  Wein  teilen,  so  teilen  sie  auch    Ranken   und  Stäbe.  Welche 
Stäbe  kommen   hier  inbetrachtl?  In   der  Schule  R.  Jannajs   erklärten   sie:  Es  sind  die    i 
geglätteten  Stäbe,  auf  welche  die  Weinstöcke  gestützt  werden. 

Beide  müssen  die  Stäbe  liefern.  Wozu  ist  dies  nötig!?  —  Dies  ist  eine  Begrün- 
dung: weshalb  teilen  sie  die  Stäbe?  —   weil  beide  die  Stäbe  liefern  müssen. 

9.   Die  auch  ohne  Mühewaltung  des  Pächters  Obst  bringen.  10.  Des  Ertrags,  das  der  Quoten- 

pächter an  den  Eigentümer  zahlt.  11.   Die  neben  dem  Graben  um  das  .Feld  aufgeworfen  wird. 

12.  Die  als  Träger  für  den   Dornenzaun  dienen. 
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n::D  irx  ]b^i<r\  Y)ip:^  ]^yon  K'2^"]S\sn  n^z 


ENN  JEMAND  VON  SEINEM  NÄCHSTEN 

EIN  Feld  [in  Pacht]  überenommen 

'{^rh^i^r^  rr'D  m^'  ^b  i"i2n  ib  "i;2x  Dx'*mrn  j;::  h     hat,  und  es  ein  Bewässerungsfeld'^oder 
'hun  v*Hp:i  pynn'V^''  m  ib"*«."!  n'':!  niK'  in  ht"     ein  Baumfeld'*ist,  so  kann  er  ihm,  wenn 

:nirn  p  ib  n;jD  *  die  Quelle  ausgetrocknet  oder   der 
S21  KinJ  C^in  N!2''^\s  "»ai  ^2\"i  .N"i73Jl  Baum  gefällt  worden  ist,  nichts  von 

n2D  ""''?  NJ^"»:  m^n  p  l*?  nD:o  'i:\s  \son  der  Pacht  abziehen".  Wenn  er  aber 
nt2.si  stsiT  sin:  ti^^^n'^NSS  2T  las  «\"i  n:''no  gesagt  hatte:  verpachte  mir  dieses 
i^:n  SDS  21  "i!2S  N'7'ina  '•''inN'?  ■j'?  ''>2\s*°  n'*'?  Bewässerungsfeld,  oder:  dieses  Baum- 
smiirnn  ]'^2  r\h  nnrD*a  sn''''op  »s*n'':n!2'\"Tin  lo  feld,  so  kann  er  ihm,  wenn  die  Quel- 
an^h  Nmj^2p2  sn\s*T  i'?\si  jsra  sma^^p^  p^  le  ausgetrocknet  oder  der  Baum  ge- 
:Kn"i:'?2p2  sn*''?  srnjirnz  sn\sm  NmJisnn  fällt  worden  ist,  von  der  Pacht  ab- 
;['i:i]  m  '(^rh^zT)  pz  mi^*  ^b  "nr;:'  h  ij^^s  gx     ziehen. 

X*?  "ü   l^h  '^l^a   H:2h';2   Sai:*   n'^h   NO*''?    •'NöST  GEMARA.  In  welchem  Fall,  wollte  man 

']^  ISIQ  ''JN  12>*  112  rT'i  "iT'^n'?  i:21Nn*  »S^jn  15  sagen,  wenn  der  Hauptfluss^ausg-etrocknet 
1*?  122  s'?tt'  IV'Jn  "inb  N*?«  12  l'^Nty  "'S  bj;  ns  ist,  weshalb  kann  er  ihm  von  der  Pacht 
1210  ''JN  Ku512'°112  n"'2  "»ipnr2l"Nim  XI2i:*  n'?S  nichts  abziehen,  er  kann  ja  zu  ihm  sagen: 
^b  123  Ü^Ü  ly^n  C^B:  12  psty  "»S  ^J?  qx  "|^  dies  ist  eine  Landesplage"!?  R.  Papa  erwi- 
^'?121Q  ''JN  0112  N!212"''1pni2l'°Sim  H^^'  s'?S  derte:  Wenn  der  kleine  Fluss"ausgetrock- 
1^  12!2  ah^l/'  IV'jn  CJlIil  12  |^S*l^•  "'S  '?>'  qs  20  net  ist;  jener  kann  zu  ihm  sagen:  du 
-••'?  ION  N!2'?N  ND112  ''ipi1!2l"  Nim  i<üü  n'?N  kannst  [Wasser]  mit  einem  Eimer  heran- 
i^ü  n"''?  SO'«:  "'aj  S2n  ']h  "iiaX  Ni2'?>'2  SQli'  holen.  R.  Papa  sagte:  Die  ersten  beiden 
:f^  ,,  ß  j5  ,  ,  _L  M  14  V  iij;o  HB-D«  P  13  Lehren^können  vorkommen  sowol  bei  der 
npT  M  19    „    pn'jno  V  18    \\    ]md  +  M  17        n  —      Ganzpacht,  als  auch  bei  der  Quotenpacht, 

.013  M  20  '  nS  die  weiter  folgenden  aber  können,  wenn 
sie  von  der  Quotenpacht  sprechen,  nicht  bei  der  Ganzpacht,  und  wenn  sie  von  der 
Ganzpacht  sprechen,  nicht  bei  der  Quotenpacht  vorkommen. 

Wenn  er  aber  zu  ihm  ges.\gt  hatte:  verpachte  mir  dieses  Bewässerungs- 
feld &c.  Weshalb  denn,  sollte  er  doch  zu  ihm'" sagen:  ich  habe  dir  nur  die  Benen- 
nung" angegeben!?  Es  wird  ja  gelehrt:  Wenn  jemand  zu  seinem  Nächsten  gesagt  hat: 
er  verkaufe  ihm  eine  Korfläche  Acker,  so  hat  dieser  sie  erworben,  selbst  wenn  sie 
nur  einen  Lethekh  fasst;  denn  er  hat  sie  ihm  nur  dem  Namen  nach  verkauft;  jedoch 
nur  wenn  sie  Korfläche  genannt  wird;  [sagte  er:]  ich  verkaufe  dir  einen  Weinberg,  so 
hat  dieser  ihn  erworben,  auch  wenn  keine  Weinstöcke  in  diesem  vorhanden  sind, 
denn  er  hat  ihn  ihm  nur  dem  Namen  nach  verkauft;  jedoch  nur,  wenn  er  Weinberg 
genannt  wird;  [sagte  er:]  ich  verkaufe  dir  einen  Obstgarten,  so  hat  er  ihn  erworben, 
auch  wenn  in  diesem  keine  Granatäpfel  vorhanden  sind,  denn  er  hat  ihn  ihm  nur  dem 
Namen  nach  verkauft;  jedoch  nur,  wenn  er  Obstgarten  genannt  wird.  [Der  Verkäufer] 
kann  zu  ihm  also  sagen,  er  habe  nur  die  Benennung  angegeben,  ebenso  sollte  er  auch 
hierbei  sagen  können,  er  habe  nur  die  Benennung  angegeben!?  Semuel  erwiderte:  Dies  ist 

13.  Die  Bewässerungsanlage  ist  von  Einfluss  auf  den  Pachtpreis.  14.   Wenn  sich  im  Feld 

auch  Obstbäume  befinden;  auch  dies  ist  für  den  Pächter  von  Bedeutung,  da  er  bei  diesen  keine  Mühe- 
waltung hat  u.  am  Ertrag  dennoch  beteiligt  ist.  15.  Da  er  beim  Pachten  nicht  bekundet  hat, 
dass  er  ihm  dieserhalb  mehr  zahle.  16.  Aus  welchem  die  Bewässerungsanlagen  des  Felds  gespeist 
werden.  17.  In  einem  solchen  Fall  kann  der  Pächter  von  der  Pacht  abziehen;  cf.  weit.  S.  862  Z.  3 ff. 
18.  Die  Bewässerungsanlage  des  Felds.  19.  Die  hier  behandelte  Misnah  u.  die  vorangehende. 
20.  Der  Eigentümer  zum  Pächter.  21.  Das  Feld  trägt  diese  Bezeichnung;  diese  Vorzüge  wurden 
aber  bei  der  Pacht  nicht  in  Anrechnung  geVjracht. 
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kein  Kinwand,  das  eine  pilt  von  dem  Fall,  ".liSl  NH  S>::'p  nh  'psiac  ICN  -f)  nCN  NcSya 

wenn  es  der  Verpächter    zum   Pächter  gc-  -,'«rnc'^   ^nn    n^"?    n::«"!    NH    "^inh   n^rns  r^h 

saj^t    hat,    und    das    andere   ^nlt    von   dem  n^*?    ION*    Sri'^VZ"  N::t:'    -.2in'?   -,^rn2    n^*?  "iqn 

Fall,  wenn  es  der  Pächter   7.um  Verpächter  n\S*"^,::N   s:^2-|   NI^Ei-    ^^Znizh  "i^n   n^h  ISK 

gesagt  hat.  Wenn  es  der  \'erpächter  zum  s  '?'?rc  HT  -.JiNpna   -inn'?  n^rnc  n^*?  "lasi  "»TKi 

Pächter  gesaj^t  hat,  so  meinte  er  es  nur  ir^-ri'?  ri"'?  n^i"?  '^Tibz'n  D^Z  ):'',~D*;  m;2  •'Kpn" 
dem   Kamen  nach,  wenn  es  aber  der  Päch-  INTiCH  N:2"'''p"ir  ]''r\^Z'n  n^Z  n"''?  ^QNpn 

tcr  zum  Verpäcliter  gesagt  hat,  so  achtete  npiN    i^^ü'^nTZim    ITZnrr    r\lZ'    ^;pl2| 

er  darauf.  Rabina  erklärte:  Beides  gilt  von  "h    zmr^'-jrt:'   lb  ]m:i   mti-yb  n^\Sl"nc: 
dem    Fall,    wenn    es    der    Verpächter    zum  lo  :N2t:''C2  C'LT'N  -"'Ij;«  ^^^il  TZiN  DK^i" 

Pächter  gesagt  hat;  wenn  es  "dieses"  heisst,  mnn   ]r:;h   ünn   -\-    -,\sa   ^21      .X^QJ  1 

so   spricht   er  ja    von    dem    Fall,  wenn   er  T^Z^X    n'?1    T'ZIN    CS    n^lX    ■i\S2    "21  's^jm  >«{ 

sich  in  diesem  befindet,  wozu  sagte  er  noch  iZVin  iVw'?  ünn  n\"I  nl'in''  ^Z^i  iiZ'Cr^Z  Z'^w'N   ' 

Bewässerungsfeld?  — ein  Bewässerungsfeld  b';  TC'V  pip  K^2:2  2"IS  "l^ilN  nTn'' ''21"  N" jm t^« s' 

im  jetzigen  Zustand.  i-^  2m2  ■]2i:-"ri2^''n  NMi:*  ]21p1  ]2-,p'>2  |21  ^^rK'!.!)! 

HXX   JEMAND   VON  SEINEM  NÄCHSTEN  |pTn  b^n   Sn  n^lp  p   "''?>'  ■]''y>i"'NT   TiV^nS   H*?    ' 

EIN   Feld  [in   Quotenpacht]  über-     ,sm:D2'?N  ''1:*:n°  N"^:rn  t:v"ir!  ]^üb  Z'^m  n\"i- 
NOMMEN  HAT  UND  ES  BRACH  LIEGEN  LIESS,     n^'uh  ]r,D'»:2  n>'w2"i  cn\Tiw:  T.s  j'^tt-ipa  )>- 

so  SCHÄTZE  MAN,  WIEVIEL  ES  BRINGEN  L'^rZZU  ^^'pZI  jnC  Cr.'iN  2^£i:ini  C'^-iHN  ]\S'2 
KÖNNTE,  UND  DANACH  ZAHLE  ER  IHM,  DENN  20  "lS''2n  ipin  hhn  ]n'?  ItDN  ^"1112:2  ZT^'^JZ  DIDj;'? 
ER    UNTERSCHRIEB  IHM   FOLGENDES:    WENN       Si'CT     )2N     ri2'ir,2     1*?     1S''2n     22:2.S     r2*r2    ^b 

ICH  ES  BRACH  LIEGEN  LASSE  UND  NICHT     s'?'i  'in:\s'?  '''?  "''n  nEin*?  ''2:2r,::'2'?  in2  2'r:w 

bearbeite",  so  BEZAHLE  ICH    DIR    MIT  DEM       tymi  nNI   niTip  p  yD'in"'  "»Z"!   CtTliC   Cn"»:2  IB'V 

Besten.  .,2,«^  m  23    ||    «ni  «n  m  22    :    '^  n  Nr:''^:  —  m  21 

GEMA  RA.    R.   ^leir  richtete   sich  nach  mc  n'S  irixp  ^rn  i^n'^cn  n'2  mc  'ica'?  S'S  pDy  n2Tr.3 

dem  üblichen  Wortlaut';  denn  es  wird   ge-  =n2  M  26        s^n  +  M  25         ;no-.j<  M  24         r'2 

lehrt:  R.  ^leir  sagte:  W^enn   ich    es   brach  ^^  ^9        x^nc-  n:2yn  M  28        n'2t-M27        cn 

hegen  lasse  und  nicht  bearbeite,  so  bezahle  l  x.  o^              l     l 
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ich  dir  mit  dem  Besten.  R.  Jehuda  richtete 
sich  nach  dem  üblichen  Wortlaut,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  Der  Mann 
muss  für  seine  Frau  das  Opfer'' eines  Reichen'Marbringen'",  ebenso  auch  jedes  andere 
Opfer,  zu  dem  sie  verpflichtet  ist",  denn  er  unterschrieb  ihr"folgendes:  jede  \'erantwor- 
tung,  die  ich  dir  von  früher  her  schulde"'.  Hillel  der  Aeltere  richtete  sich  nach  dem  üb- 
lichen Wortlaut,  denn  es  wird  gelehrt:  Die  Leute  von  Alexandrien  gingen  mit  ihren 
Frauen  eine  Trauung'°ein,  und  als  sie  unter  den  Baldachin  treten  sollten,  kamen  andere 
Leute  und  nahmen  sie  ihnen  weg.  Später  wollten  die  Weisen  die  Kinder  als  unehelich 
erklären;  da  sprach  Hillel  der  Aeltere  zu  diesen:  Holt  mir  die  Eheurkunden  eurer  Mütter. 
Als  sie  ihm  diese  brachten,  fand  er,  dass  in  diesen  geschrieben  stand:  Wenn  du  unter 
den  Baldachin  gekommen  sein  wirst,  so  sollst  du  meine  F'rau  sein.  Da  erklärten  sie  die 
Kinder  nicht  als  unehelich.  R.  Jehosuä  b.  Qorha  richtete  sich  nach  dem  üblichen  Wort- 

22.  In  erforderlichem  Mass.  23.  Der  Bestimmungen  in  Urkunden  u.  Schriftstiicken,  auch  wenn 

sie  mit  der  gesetzlichen  Vorschrift  nicht  übereinstimmen.  24.   Das  sie  bei  manchen  Gelegenheiten 

nach  der  Schrift  darzubringen  verpflichtet  ist.  25.  Wenn  er  reich  ist,  obgleich  sie  besitzlos  ist. 

26.  Manche  Opfer  sind  gemäss  dem  Vermögensverhältnis  des  Opfernden  darzubringen;  cf.  Bd.  vij  S.  613  N.  8. 

27.  Das  sie  freiwillig  gespendet  hat.  28.  Im  Ehekontrakt  (niir:).  29.  Sc.  übernehme  ich. 
30.  Durch  die  Antrauung  galt  die  Frau  rechtlich  als  verheiratet,  effektiv  erfolgte  dies  erst  nach  Vollziehung 
der  Trauungszeremonien  unter  dem  Baldachin  (Trauhimmel),  worauf  unmittelbar  die  Begattung  erfolgte. 
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♦  laiN    nmp   p    J-'t^nn'»    ''^l*  «"»jm    IDT^IH   pK''?      laut,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jehosuä  b. 

[1  nrw  12ino""im''   i:::::'^''   »sV   M'^zn   ns   n'l'?an      Qorha  sagte:  Wenn  jemand  seinem  Näch- 

'   iri   ^2p  h2    '^h-;   ']h  n\S*l   SniSlSCT    l'?  2mr      sten  [Geld]  geborgt  hat,  so  darf  er  ihn  nicht 

<:n  "•''?  2nD    ah  \S*''Nn   Tn   n'*'?  ^nri   NJSyta      höher    pfänden    als    seine  Schuld    beträgt, 

lio'b  ^''tt'nf  i:rt:'!2    jim''    "»ZI    I^SN"  Sm    S'':p"K'7  5  denn    [der    Schuldner]    unterschreibt   ihm'' 

(b^:^'^2   "'^ns"  T'j^  •'Z:   h';r:i   rt:?21D'   n:21    prti'l^n      folgendes:  die  Zahlung,  die  ich  dir  zu  lei- 

ii^'jni    12V'ir\   ]^^'h   '^rnn    riTi    '»DT'    •'21    ]r;i^:h      sten    habe,   entsprechend    diesem    [Pfand]". 

Mm'?a  nainr  nVwV'?  IjH:^'  CtpS    naiN   '^DT'  ''2"i''    - —  Also  nur,  wenn  er  es  ihm  unterschrie- 

Sn^\"l  12:  \S*'?2nn:  n'^nri  "21:  h^^2b  m'?!2  n2i:      ben  hat",  wenn   er  es  ihm    aber  nicht  un- 

i    1D'«1d'?  N'J''2"1   h'''?   "l^^S   Sn2i:*   "a:"  "'2:^2  lanj:  10  terschrieben  hat,  erwirbt   er  es  nicht,  und 

\.  "»r"  Sn    S"'wp    S^    n*in!2    n2'i:    b^^:2b    S'^:nm      dem  widersprechend  sagte  ja  R.  Johanan, 

'1  ^Tirf  n2w:2    n:'^2"1    n^j'^::^    ""jp    sH    Sn    n'^j^r^      dass  wenn  er  ihn  gepfändet  und  das  Pfand 

\S*  1"'?  las   1121   '"'j''^  ''Jpy'n'''?  T1I2N   n\'n2'?      ihm  zurückgegeben  hat,  er   es   sogar  vom 

N":2;  ÜT\r\  5K:p'':2  ab  '?£2''l5  \S*  '?S2'':2  nS  »S'^p»      Körper  seiner  Kinder  herabziehen  dürfe''!? 

rr2ir22  Tnzh  •'TIT  nn^  V2*1N  "'?  "1211  inh  l^m  is  —  Das  Schreiben  nützt  ihm  für  den  Fall 

••:'.s  211  n^ap'?  X''1N'  211   n^l2  SHS  21  n'pt:*''      des  Minderwerts".  R.  Jose  richtete  sich  nach 

vir  n.S2  yzia  in  "NI^  ''::2n   |'1J\S1    nsi^  yzia      dem  üblichen  Wortlaut,  denn  es   wird  ge- 

,-'?  12"  1CS  \S*  p'rn  "'»'S  21  "lliS   ]nsi:  |1:\ST      lehrt:  R.  Jose  sagte:  In  Orten,  wo  es  üb- 

12ir2  "12S  \S  "SO  ■'Jlin  ji:\S*l    •^n*  nSD  V2"1N      lieh  ist,  die  Morgengabe  zu  einem  Darlehn 

-i:N1   S2\S    jriSa    |i:\Sl    •^TIT    nSIS    >'21S    r\b  20  zu  machen'",  fordert  er  sie"als  Darlehn  ein, 

nsa  >'21N  nn2in2'?  laS  \S  ]ann  "»D*«  21  IöN      sie   zu    verdoppeln",  fordert    er  die    Hälfte 

»KZ  —  IM  33  ,j<  _  M  3^     '      TrirT'^^^^Pvrsl      ^^"-  -^^^  Neharbeläer  Hessen  ein  Drittel  ein- 

r:\  M  36        »,•;;  —  INI  35         can  iS  rni  —  M  34      fordern.  Meremar  Hess  auch  den  Aufschlag" 

.nn'-c  P  38        i:2-i  +  M  37    ;i    naS  nS      einfordern.  Rabina  sprach  zu  Meremar:   Es 

wird  ja  gelehrt,  dass  [wo  es  üblich  ist,]  zu  verdoppeln,  er  die  Hälfte  einfordern  könne!? 

—  Dies  ist  kein  Einwand,  das  eine  gilt  von  dem  Fall,  wenn  er  es  von  ihm'"erworben*' 

hat,  und  das  andere,  wenn  er  es  nicht  erworben  hat.  Rabina  verschrieb  seiner  Tochter 

einen  Aufschlag;    da   sprachen   sie  zu   ihm:    Mag   der   Meister   diesen    erwerben    lassen. 

Hierauf   erwiderte    er   ihnen:   Wenn    eine   Erwerbung,   keine  Verdoppelung,   und    wenn 

eine  Verdoppelung,  keine  Erwerbung. 

Einst  sagte  jemand,  dass  man  für  seine  Tochter  vierhundert  Zuz  Aussteuer 
schreibe.  Darauf  Hess  R.  Aha,  Sohn  R.  Ivjas,  R.  Asi  fragen:  Vierhundert  gleich  acht- 
hundert oder  vierhundert  gleich  zweihundert'?  R.  Asi  erwiderte:  Wir  sehen,  sagte  er: 
gebt  ihr,  so  sind  es  vierhundert  gleich  achthundert,  und  sagte  er:  schreibt  ihr,  so 
sind  es  vierhundert  gleich  zweihundert.  Manche  lesen:  R.  Asi  erwiderte:  Wir  sehen, 
sagte  er:  als  Aussteuer,  so   sind   es   vierhundert   gleich    achthundert,  sagte   er:  in   ihre 

31.  Wenn  er  das  Pfand  für  kürzere  Zeit  zurückerhält.  32.  Wenn  das  Pfand  mehr  wert  ist, 

so  kann  er  später  einen  höheren  Betrag  einfordern.  33.   Kann  der  Gläubiger  das  Pfand  zurückver- 

langen. 34.  Der  Gläubiger  hatte  das  Pfand  erworben,  denn  auf  bewegliche  Sachen,  die  den  Waisen 

zufallen,  hat  der  Gläubiger  kein  Anrecht;  das  oben  angeführte  Schriftstück  ist  demnach  ganz  überflüssig. 
35.  Wenn  das  Pfand  an  Wert  verliert,  so  kann  er  den  Minderwert  einfordern,  da  im.  angeführten  vSchrift- 
stück  der  Wert  desselben  angegeben  wird.  36.   Dass  die  Frau  diese  vorkommendenfalls  als  Dar- 

lehnschuld  einfordern  könne;   dies  wird  in  der  Eheurkunde  angegeben.  37.  Der  E^hemann  die 

Aussteuer  u.  die  Mitgift,  die  er  vom  Schwiegervater  zu  erhalten  hat.  38.   Der  Betrag  der  Aussteuer 

u.  der  Mitgift  wurde  doppelt  angegeben.  39.  Wenn  der  Vater  einen   höheren   Betrag  angegeben 

hatte.  40.  Der  Schwiegersohn  vom  Schwiegervater.  41.  Durch  ein  vSudarium,  wodurch  die 

Sache  perfekt  wird.  42.  Es  war  eine  Ortschaft,  wo  der  Betrag  doppelt  angegeben  wurde,  u.  der 

betreffende  Mann  hatte  diese  Summe  genannt  u.  starb  darauf. 
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AusstciKT[urktiiide]"so  sind  es  vierhundert      ns^  ;;-.«  nnzinrz  n^S  \S*1  nS"2  ^:'2r  p:\ST  Vit  ■ 
gleich    zweihundert.    Dies   ist   aber   nichts;      rtnzLlz'?  -"i-^Si  h:Z'  kS  N'H  .S^l  ]rs::  p:^si  vir 
einerlei   ob   er  "als   Aussteuer"  oder   er  "in      |1J\S-1    Mir  HN::  yz^Ü   nrnrrz  t:nt  h:z'  ü^^ 
ihre   AussteuerfurkundeJ"  Resapt   hat,  sind      hzpi  N'Z:  Kl"  IH^r.D  n'?  ",2.1  i:2NT  r;  ]r,N2 
es  immer   vierhundert   gleich  zweihundert,  s  "jS    n:2\-^    n'?    N:n2ia    \S   nON    n^nzns   N';-iX  i 
ausser  wenn  er  nur  gesagt  hat:  gebt  ihr.       Sin  K:n   ^>mri:   nSN   NnS^n  TZIN   mr  NfiSx ' 

Einst   üliernahm  jemand    von    seinem      HZ",  nr\h^n  KnSm  ]''r\hr\'i  nS3  nSr,  n^S  ZNTT  i 
Nächsten   ein   Grundstück   [in    Pacht]    und      üZlb}    S^:p    N^    Nn2?2CS"    NM    Nr,;«::«*  no.s;| 
sprach :  wenn  ich  es  brach  liegen  lasse,  so      cS'J'S  T"2VS  n"?!  T21S  CS'  pm  nn:^  s:c  -S^  i 
zahle  ich  dir  tausend  Zuz.   Darauf  Hess  er  lo  iinh^:2  '\üap  ]1^2  S2n"cv;  sp  S^  Cnn  S2i:"«D2  i 
ein  Drittel  brach  liegen.  Da  sprachen  die  Ne-      S12;  ü^r-       :c>rj,--l  Sin  S::'?>'2  S2Ti:  snTn*  f 
hardccnser:  Nach  Recht  muss  er  ihm  drei-      >'^^n'^  i<lZ';    ^IZ^n    nV'.T    ^^Z'^VZ'^    ii';-a   Szpn  ' 
hundcrtdrciunddreissig  und  ein  Drittel  zah-      Stt'n2   r^h   ^z:'2  i:2^^h   s:n2  21  ",2D  *2Ä'::iS*: 
len.  Raba  aber  sagte:   Dies  ist  nur  eine  Zu-      ^^:^a  ^^,::s  S:n2  2^'?"^t:*S  21  -'^h  *.r2N  Sy^Si 
Sicherung",  und  die  Zusicherung  ist  nicht  is  ^2,-1  S"2;  Sinn  :n-|0  *k:-in2^  sSl  S^-.S  SCn: 
bindend.  —  Womit  ist  es  nach   Raba  hier-      p   ^S12   ^'ÜM   S"r2>:   ^üiM   S>'"i?    ^S'JCIC"^  S>-,S 
bei  anders    als   in  folgender  Lehre:  Wenn      ■^:>zi  Sn2'^*  n"''?  2\-''  nr^''^'?  s:''21  12D  "ac^aic*  i 
ich  es  brach  liegen  lasse  und    nicht   bear-      sin  1ü!S"  S:""2*,'?    Vi£"t:2   SHS  2',   -"S  laS  "i^Zi 
beite,  so  bezahle  ich  dir  mit  dem  Besten!?—      \sn    ^>'Tinj   ''■i;2S'       :nn2*JS   üh  SV"N  n2C*Nj«* 
Da  hat  er  nicht  übertrieben",  hierbei  aber  20  srSt:  p2n  -I12>''"'jnp£  S:^21  ni'?C  s;^£  SpD-*; 
ist  es,  da  er  mehr  versprochen  hat,  nur  ei-    •  pn'iSl  Srii:*n"ni^l2'7  H^h  Sn"':i  ni*?"?  "'•'?  sn^JT 
ne  Uebertreibung.  u^rTM  4i  Nü>n  P  40  -,  sw...K:n       M  39 

Einst   übernahm  jemand    ein    Grund-      n:y  M  43  ck  n««  M  42         ^«  cinr\->,  :<«  '•':2k- 

stück  [in   Pacht],  um  es  mit  jMohn   zu  be-      m^^  «-^s  maxT  s<rrn  \><;nnn:  no«  M  44  2-1  n-: 

säen;  darauf  besäete  er  es  mit  Weizen'',  und  •"'*  '"P''  ««^  s' 

der  Weizen  brachte  ebensoviel  wie  Mohn".  Hierauf  wollte  R.  Kahana  entscheiden,  dass 
er  ihm'"  die  Abmagerung  des  Grundstücks  abziehen"  könne,  da  sprach  R.  Asi  zu  R.  Ka-  , 
hana:  Die  Leute  pflegen  zu  sagen:  Lieber  mag  das  Grundstück  und  nicht  der  Eigen-  i 
tümer  abmagern'". 

Einst  übernahm  jemand  ein  Grundstück  [in  Pacht]  um  es  mit  j\Iohn  zu  besäen. 
Darauf  besäte  er  es  mit  Weizen,  und  der  Weizen  brachte  mehr  als  Mohn.  Hierauf 
wollte  Rabina  entscheiden,  dass  er  ihm"' die  Differenz  lierauszahle;  da  sprach  R.  Aha 
aus  Diphte  zu  Rabina:  Ist  etwa  der  Gewinn  durch  ihn  allein  erzielt  worden  und  nicht 
auch  durch  das  Grundstück!? 

Die  Nehardeenser  sagten:  Ein  Teilgeschäft^'  ist  zur  Hälfte  ein  Darlehn  und  zur 
Hälfte  ein  Depositum''.  Die  Rabbanan  haben  eine  Bestimmung  getroffen,  die  sowol  dem 
Schuldner  als  auch  dem  Gläubiger  genehm  ist.  Da  wir  nun  sagen,  dass  die  Hälfte  ein  , 

43.  Dass  dieser  Betrag  in  die  Urkunde  geschrieben  werde.  44.   Eigentl.  Stütze,  damit  der 

andere  sich  auf  ihn  verlasse,  er  selbst  aber  nahm  das  Versprechen  nicht  ernst.  45.  Mit  der  Ersatz- 

leistung; die  Vereinbarung  wurde  daher  von  beiden  Seiten  ernst  genommen.  46.  Durch  Mohn  ist 

ein  grösserer  Gewinn  zu  erzielen,  jedoch  magert  er  das  Grundstück  mehr  ab.  47.  Der  Eigentümer 

erzielte  also  denselben  Gewinn,  u.  aus.serdem  wurde  das  Grundstück  weniger  entwertet.  48.  Der 

Pächter  dem  Eigentümer.  49.    Er  ziehe  ihm  von  seinem  Anteil  am  Ertrag  das  ab,  was  er  an  Ab- 

nutzung des  Grundstücks  erspart  hat.  50.  Er  braucht  sich  keinen  Abzug  gefallen  zu  lassen,  ob- 

gleich er  Abnutzung  des  Grundstücks   erspart  hat.  51.   Der  Eigentümer  dem  Pächter,  da  durch 

ihn  der  höhere  Gewinn  erzielt  worden  ist.  52.  Wenn  jemand  einem  Händler  Waren  zum  Verkauf 

übergibt  u.  den  Wert  einschätzt;  der  Gewinn  wird  nachher  geteilt.  53.  Hinsichtlich  der  Haftbar- 

keit; die  Hälfte  trägt  der  Lieferant  u.  die  Hälfte  trägt  der  Händler. 
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<ai  l''£D''*  N'-irw  rT'Z  TiD'C'?  '•yi  "'S  m'?a  S;!':"D  Darlehn  ist,  so  steht  es  ihm  frei,  diese  in 
c'^iT*?  "i^ST  SpD'^y  "'*'?  1"ip  Tri'?  "1!2S  S2"1  Rauschtrank  zu  vertrinken.  Raba  aber 
S12w  n''2  \"IC'!2'?  »S*?*  "'^2  \"1D>'\s'?  "p  NJIM"*"  sagte:  Es  heisst  deshalb  Teilgeschäft,  weil 
•^Hj2'7t2i2  riw>'J  Tili  CS*  i''2»S  "'i^  ''n\S  21  "wN  jener  zu  ihm  sagen  kann:  Ich  habe  dir 
:Sl  J<i~2''V  n'»'?  "np  '^rn'?  "^S  N-1  •''J2  "^XN  s  [die  Waren]  gegeben,  um  damit  zu  handeln, 
Sin  S2"1  "l-S  ;*'J2  '^'.iS  I'''"!:'?!:^  riw^*''  N*^  r^  nicht  aber,  um  sie  in  Rauschtrank  zu  ver- 
im  "'["C'V  '^1"°  n*'?::'!  NT'C^  "^Vl:w''  ■'■"irn  SpD''*;  trinken.  R.  Idi  b.  Abin  sagte:  Wenn  er'* 
-""Z^l  iSii  ''N"  ^'^-i  "i^SI  ;ril'?"l  ST'DS  STt2w  gestorben  ist,  so  gelten  [die  W'aren]  seinen 
,Tp*S  .S*?!  n'''''?::!  mu"  TDSI  n^lin  p  apD^';  Kindern  gegenüber  als  bewegliche  vSachen". 
ZIwS  \s*iri;'\S"t'"2£  ■]\s*ri:::  ''■■,";  "'''?  "^^S  ''^"w  S*?  lo  Raba  aber  sagte:  Es  heisst  Teilgeschäft, 
S'?'!  *2\"l  T  HT'''^^^'"  "mi:  Tn'?  n"^^  ""SST  und  wenn  er  gestorben  ist,  gelten  sie  sei- 
•VI  ""Z  "'Jn  N*2"l  ""iii.S*^"  J^pD'^V  1''2£w  "j*?  "lip"''?  nen  Kindern  gegenüber  nicht  als  beweg- 
in  iT''?   "l^S"    mr,1    "lin    ■'inz    SpcV    MZ^t''      liehe  Sachen'". 

•2C  mru   in\S*  r;'''?  ■'i'::N  \s" ;!'?£'''?  sr.   ri''"2n'?  Raba  sagte:    Bei   einem   Teilgeschäft 

.sm'm  S:;':^^'''''?  2n  n'^'?  n^S  \Sl'''2r>'J21  sin  »sn  i-^«  und  zwei  Scheinen  erleidet  der  Gläubiger 
zn'"""''?  "i'iN  \N"1  l2Vr.li*:2  SJ^p*?  Nrrni  n'*'?  ^!2S  den  Schaden",  bei  zwei  Teilgeschäften  und 
'■nn'?"'NpD''>'  n^i  l'^S  \Sj"ip  IJ^SI  \s*mri  •i;'?^'''»'?  einem  Schein  erleidet  der  Schuldner  den 
,s:ip  "':'i;:*"  »smri  :•'?£:  n'*'?  "i^S  \S1  liyrü^i  Schaden.  Ferner  sagte  Raba:  Wenn  je- 
S^iC  »s*'?''n'''?  "l^S  ~nnz  a^'^^n  NT'DS  ']h  "»I^^  \S1      mand    mit    seinem    Nächsten    ein    Teilge- 

irpiy   "»in   "»il  20  schäft  eingegangen  ist  und  Schaden  erlit- 

^j^^T^'T^-TTiiT^TZX^^^TTö         j^^^~  ,;,;..  7^'^5      ten  hat,  und  diesen   ohne  es  jenem  mitge- 

M  50        n'-r,;  1'  49         i  -p  M  48         srin^  V  47      teilt  zu  haben,  ersetzt  hat,  so  kann  er  von 

V2';t  P  52        1  —  P  51         Tcer:  -vip:  s'-t  r,'r:'^r2\      ihm  nicht  verlangen,  dass  er  mit  ihm  zu- 

';^E  P  55  ^      i>z';rcr2...>H^  -  M  54        nosi  M  53      summen    den    Schaden    trage,   denn    jener 

srn  j<nv.-i  sj'-E  B  57  Kj-ip  ;,i*e;t  'v,-!  ;i''e:  M   56      ,  ..  .,  ji4.j-iji.ii 

,  '  „  ,„  kann  ihm  erwidern:  du  hast  dich  deshalb 

.s^  —  M  59  -irvrrr:  '--in  '-n:  M  58         srp 

bemüht  den  Schaden  zu  ersetzen,  damit  man 

dich  nicht  einen  \'erlustkaufmann  nenne. 
Ferner  sagte  Raba:  Wenn  zwei  zusammen  ein  Teilgeschäft  übernommen'" und 
Gewinn  erziel t"''haben,  und  der  eine  zum  anderen  sagt:  wir  wollen  nun  teilen,  so  kann 
der  andere,  wenn  er  sagt:  wir  wollen  einen  weiteren  Gewinn  erzielen,  dies  hindern. 
Wenn  er  sagt:  zahle  mir  meine  Hälfte  des  Gewinns  heraus,  so  kann  der  andere  ihm 
erwidern:  der  Gewinn  ist  dem  Kapital  verpfändet.  Wenn  er  sagt:  gib  mir  meine  Hälf- 
te des  Kapitals  und  meine  Hälfte  des  Gewinns,  so  kann  er  ihm  erwidern:  bei  einem 
Teilgeschäft  ist  einer  dem  anderen  verpfändet".  Und  wenn  er  sagt:  wir  wollen  den 
Gewinn  und  das  Kapital  teilen,  und  wenn  du  Schaden  erleiden  solltest,  so  trage  ich 
ihn  mit  dir,  so  kann  er  ihm  erwidern:  Nein,  zwei  haben  mehr  Glück. 

54.  Der  Händler.  55.  Auf  welche  der  Gläubiger  (da  die  Waren  zur  Hälfte  ein   Darlehn  sind) 

kein  Anrecht  hat.  56.  Die  Waren  bleiben  Eigentum  de.s  Lieferanten.  57.   Bei  einem 

solchen  Teilgeschäft  erhält  gewöhnlich  der  Lieferant  ein  Drittel  vom  erzielten  Gewinn,  u.  hat  bei  etwaigein 
Verlust  2  Drittel  zu  tragen  (cf.  ob.  S.  713  Z.  19);  wenn  nun  bei  einer  Lieferung  die  Waren  geteilt  u.  2 
'  iildscheine  ausgestellt  werden,  so  wird,  falls  bei  der  einen  Hälfte  Verlust  vorhanden  ist,  dieser  durch 
:i  Gewinn  der  anderen  nicht  gedeckt;  der  Lieferant  hat  durch  die  Teilung  2  Drittel  vom  Verlust  zu  tra- 
gen, während  bei  einer  Vereinigung  ein  Verlust  überhaupt  nicht  vorhanden  wäre.  58.  Wenn  sie 
von  einem  Dritten  Waren  zum  Verkauf  auf  eine  bestimmte  Zeit  übernommen  haben.  59.  Vor  Ab- 
lauf der  vereinbarten  Zeit.  60.  Wenn  einer  das  Geschäft  fortsetzt  u.  Verlust  erleidet,  so  hat  ihn 
'ier  andere  mit  ihm  zu  tragen. 


859  ___^'^§.'?:i^^^jAJ^''^r::^  -^         ^.^..^  FoI.  105a 

iSnPW.KNN    JEMAND  VON  SEINEM  NÄCHSTEN       1CN1    trrjS    ny"!   hSi    IT^PO    .Tltt'    ^2r^t2 

iBiJÜL,  HIN  Im>:li)  [in   Pacht)  üheknommen     -j-^^rn"-]':'  im:  ^:xi  b\sin'°-jS  pez^n  hq  h 

HAT    UND    ES    NICHT     AUSGÄTEN     WILL,    IN-       HPiS    inrib    lb    IClS    'pi^''^'    "i:??;    "ib    ^yciti'    ]\x''  ■ 

DKM  ER  ZUM  (Kigentümer)  SPRICHT:  WAS  :c"'ZL:'y  ^:^h  ^hvü^  ."i:cc  xsv ] 

GEHT    DIES    DICH    AN,    ICH    ZAHLE    DIR     JA  ■>   ny\s:3'''C'""'rn    ->ri2h   H'»'?   n^N    -n"   .N^*^."! 

deine   Pacht,  so  höre  man  nicht  auf     n::''2t  h"''?  nrss  \si  a:^';!  sn>"»'?>'Q  "ün  n'«'?  no«  i 

IHN,    WEIL    DIESER    IHM    ERWIDERN     KANN:       "»NT    NJ'^VZ    "'N>'"',NT    "'I2n    ""*'?  ICN   Spi::*0  ^Uri  "iS  j 
MORGEN    TRITTST    DU    AUS    UND    ES    BRINGT       üp    H'»'?    I^^S    "jTlJTS    "nVlT    ']'?    N:i:"'r:0    .1'»'?  IQ«  | 

MIR  I'nkraut  hervor".  ^jz'?  r\h';n\y  ^:£a  ]:nm" \s>'-ik'?  ;"i  z\y  nzoi^l 

GEMARA     Wenn  er  7A\    ihm    sagt:  ich  lo      :'72J  hS::i  NIT^'n"''?  IGST  CIC"^   n'^n" C'Iti";  ' 
werde  es  nachher  nachpflügen,  so  kann  er      r\2  K"'  CN    npli'y  xbl  ITZn^i  r\-]'^  ^2p»^|^  , 
ihm  erwidern:   ich    will    guten  \Veizen"ha-      "izn   1?2iS   HZ   bz'^h  Z''''n   nz  Tcynb  nz    pi^ 
ben.    Wenn    er    zu   ihm    sagt:   ich   will  für      : n^^y^lZ  nzV""  CN  N*":«  nzz  nzi'p  \xc''n-nri^ 
dich    Weizen    auf   dem    Markt    kaufen,   so      N*?!  ■n"'Zno  niD'  '?2|':r2r;  ]:21  i:n      .N~t2;  ' 

kann   er   ihm    erwidern:    ich    will    Weizen  10  nz  '?£I2'?  Z-'M  nz  ■fayn':' ''tZ  HZ  IT"  CN  nw; 
aus  meinem  Grundstück.  Und  wenn  er  zu      "ni'nsi    yiTNI    T':S"l    CpIS    NJN    l*?   zniZ   "^Zt:' 
ihm  sagt:    ich   will    deinen  Teil    ausgäten,      \"T'm    "l^lp    N^Z    □"^pISl    "'■n\S1   C'nsi   -laVSI  fl 
so  kann  er  ihm  erwidern:  du  bringst  mein      SJi'PD  ''T'  n"p£:zi  ■''?t2>'Z  SJSI  S;'?2  '?ri2\"n  r.JN 
Grundstück  in  schlechten  Ruf.  —  Es  wird      ">Z1Z"  "»DV    "'ZI   "ICS    nz   nz"  T'ayn'?   nz   nozi  | 
ja  aber  gelehrt:  weil  es  mir  Unkraut  her-  20  nm    ^^h   N''VZ\S   nmn   1Z   iravr,*^'  "tZ   x:'':n  ' 
vorbringt!?  —  Vielmehr,  weil  er  ihm  erwi-      "lüX  yiztt'  Nn''"'K:2  SD'^;  \S~'?  XD"'J  \xn:2  NiT" 
dern  kann:  die  vSaatkörner,  die  [in  die  Er-      "'ZIZ  ''DT'  ''ZIT  r^:>^  '''?  NClSrz  "'in'?  inzs  ^zn 
de]   gefallen  sind,  bleiben  darin'*.  •'iai1\S  nonn  ^JS  ."INIT  .ihü  DJIZ  pNtt'  'JZ  K:-:n 

^|ENN   JEMAND  von  seinem  NÄCHSTEN       «^  .q«  «S  M  62     !|   'n«  +   B  61      '     1  Skh  -  M  60 

EIN  Feld   [in  Pacht]    übernommen     «ni  m  65    ||    ^S  m  64       Kjms  p  63         >:ta  ü\^2 


HAT    UND   es   keinen    ErTRAG    BRINGT,   SO       ll  HDI  M  68     ||     'na  M  67     ||     mco  ':np  M  66     ||    wn 
MUSS   er,   WENN    ES    SOVIEL    BRINGT,    DASS       1^3^72  na        M  71     1|     nSe'J  M  70  i:  P  69 

TT  •B'"         M  73 

MAN    DARAUS    EINEN    HaUFEN    ERRICHTEN 

KANN,    SICH    DAMIT    BEFASSEN*'.    R.    JeHUDA    SPRACH:    WAS    FÜR    EIN    MASSSTAB    IST    EIN 

Haufen""!?  Vielmehr,  wenn  es  soviel  bringt,  wieviel  die  Aussaat  betragen  hat. 
GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  ein  Feld 
übernommen  hat  und  es  keinen  Ertrag  bringt,  so  muss  er,  wenn  es  soviel  bringt,  dass 
man  daraus  einen  Haufen  errichten  kann,  sich  damit  befassen,  denn  er  unterschrieb 
ihm  folgendes:  ich  will  einstehen,  pflügen,  säen,  ernten,  Garben  binden,  dreschen,  wor- 
feln und  vor  dir  einen  Haufen"' errichten;  sodann  kommst  du  und  erhältst  die  Hälfte, 
und  ich  für  meine  IMühe  und  meine  Auslagen  die  Hälfte.  —  Wieviel  heisst:  einen 
Haufen  zu  errichten?  R.  Jose  b.  R.  Hanina  erwiderte:  Dass  die  Worfschaufel  in  die- 
sem stehen  kann.  Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  die  W^orfschaufel  an  beiden  vSeiten 
vorsteht?  —  Komm  und  höre:  R.  Abahu  sagte,  ihm  sei  es  von  R.  Jose  b.  R.  Hanina 
erklärt  worden:  wenn  das  Blatt  die  Sonne  nicht  sieht"*.  Es  wurde  gelehrt:  Levi  sagte: 

61.  Das  Feld  leidet  dadurch  auch  bei  der  nächstjährigen  Ernte.  62.  Wenn  er  ihm  die  Pacht  mit 

Getreide  aus  demselben  Feld  zahlt.  63.  Wodurch  es  an  Wert  einbüsst,  da  andere  nicht  wissen  können, 

dass  es  nicht  ausgegätet  wurde.  64.  Das  nachträgliche  Umpflügen  hat  nicht  die  radikale  Wirkung 

des  Ausgätens.  65.   Der  Eigentümer  kann  ihn  dazu  zwingen.  66.   Es  muss  ja  die  Grösse  des 

Felds  berücksichtigt  werden.  67.   Das  ist  die  letzte  Arbeit  beim  Getreidebau  u.  laut  Vertrag  ist  er 

dazu  verpflichtet.  68.   Des  Getreidehaufens;  wenn  dieser  nur  so  gross  ist,  dass  die  in  diesen  gesteckte 

Schaufel  zwar  stehen  bleibt,  aber  die  beiden  Enden  des  Blatts  an  beiden  Seiten  des  Haufens  hervorragen. 
69.  Der  Haufe  muss  so  gross  sein,  dass  auch  vom  Schaufelblatt  nichts  hervorragt. 
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:*nSD   ""TSJ^   ''NJ"  ''-1   ''-f  C\SD   B''7w'   "lOS   ^l*?  drei  Seah'°;  in   der  Schule  R.  Jannajs  sag- 

inNÄinn  p  pn   inCN::*  C\-ind   t:"'p'7   t:"'1   I^IS  ten   sie:   zwei   Seah.    Res-Laqis   sagte:    Die 

^äpHDISO  \S!25^'  n''^  CZJV''  n\'l"'T  ''i""'"lS°  cnn  ]jn  zwei  Seah,  von  welchen  sie  sprechen,  sind 

i  Win  21  "ICN  u\T'T  ''i'*'~i2  \V12  j''"irit3I2  '?S"l  n"'21  ausser  den  Auslagen"  zu  verstehen. 

«!4"»S>fi£  ["jri]"  "»Sil":  \s*2'i  rp'!"»  21  "lISN  Cn'^T  ''>X*1  ^           Do^t     wird     gelehrt:     Die    entarteten 


I  pnT  "i^    pn:    21    i1tn(n)    T^r^V"'?    INwJ"^    I^V  Oliven   und    Weintrauben    sind    nach    der 

j  o''i"'l2  nt^ri   ül  "]-:w    j*''''i2  12  "l'''?im°  Nrna  ""^S  Schule  Sammajs  verunreinigungsfähig'^und 

•;"i  nr.p':'    ("'^p    ~V2"1N   T2S   l'';hi<   ^21   ü^n^t'  nach  der  Schule   Hilleis   nicht   verunreini- 

.STN2  N"  ''^"''?£  N'/*  M~Mj':'?  ::\~ND  ■'"l'iX  \S:''  "»ZI  gungsfähig.   —  Was    heisst:  entartete   Oli- 

ü'':r>  ^'7''^/^:'^  N"inN2  Nn  N'7'?iN2"'N'nr  '«'?'''^yaT' 10  ven?    R.    Hona   erwiderte:    Die   schlechten 

:jp  imr'w    i*?"«!   '^V'  H-""   "'^'"'^     J  n'^^'^INZ'"  i'^rc  Oliven''.  R.Joseph  sprach:  Welcher  Schrift- 

p  inirw    )'?\S'  ''121  ■'2%"  NC't:  yn  nn*2D*  n21D21  vers  deutet  daraufhin  ?  —  "D/e  Schlecliten''' 

'!  J?2n  p*n'7    rip''V2    i"'NC    '?2    "^NJ'^  ''21  •'21    "'•:2N  deinas    X'olks    werden    sich   erkt'ben,  die    Weis- 

^  to  Syp"?   ^"'1    1!2N    V"    ~n*2D*    "212    ''^^T    ^2'^'  sagung   zu    erfüllen.    R.    Nah  man    b.   Ji9haq 

.ieDTSn  r.''22  "lS~:2n' Cm  pn      :^i:^n^2'^"",^S*2M:w  15  entnimmt   dies    aus  folgendem:''/^;-  erzeugt 

'  nen2n  hy\  ulSn  '?>*  'L:''2r;'?'°'"'l2''*d'  u''J2kS*  ■»2;  '?>'  einen   schlechten'^ Sohn,  der    Blut   vergiesst.  — 

"2S  V*   in*2w    21N   ''J:!    "'2\"i"  N.:i2   >n  ]m2D''°  Bei  welcher  Qualität  heissen  sie  schlechte 

-rn    "Vw'pij    Vri122"»S'l    122r:u    '?2    D"'p'?    D'n  Oliven?  R.  Eleäzar  erwiderte:  Bei  vier  Kab 

'T   ^n:"   '"2"'i   "'2"I    ''~i*2N    yi   rini2w    n:2n2    '':2t  von  einem  Pressbalken".  In  der  Schule  R. 

:.  n'?£r,'?  \s*:"' "2"  "21  """iS  Jc'?'";  n'?"^L:t2''M22'n::' 20  Jannajs   erklärten    sie:  Bei   zwei  Seah'Von 

«"•^n    S\~    *»S':2    n'rsri'?    j"'2p    m>*2"1S    i'''?''2n'?1  einem   Pressbalken.  Sie  streiten  aber  nicht, 

;  niTE  .""rsr,   ja?   y"*:»-!   '1£\12  •?>'   •'•INÜ'S  N'wljr;''  das   eine   gilt   von    Orten,  wo    ein    Kor  in 

•  M  77        n'-hk:  m  76   ';    p^'^oT  P  75   i|   D'nn  -  M  74  ^^^  Preßsack  kommt,  und  das  andere  gilt 

ID'cn'  M  79        ni^'^n^  M  78    ;    ]'''X2  nint:i  xnc  nrn  j:n  von  Orten,  wo   drei  Kor   in   den  Preßsack 

.sei:  n'H  M  82         mtrpi:...'^'::  —  M  81     f    inotr  P  80  kommen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Sind  sie 'auf  einen  schwachen  Baum  oder  einen  schwachen 
.•\st  gestiegen,  so  ist  er*° unrein.  Welcher  heisst  schwacher  Baum?  In  der  Schule  R. 
Jannajs  erklärten  sie:  Wenn  man  in  den  Stamm  kein  Viertel  [kab]  eingraben  kann.  — 
Welcher  heisst  ein  schwacher  Ast?  Res-Laqis  erwiderte:  Wenn  man  ihn  umfassen  kann. 

Dort  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  auf  einem  Grabstättenacker" geht  über  Steine, 
die  man  bewegen  kann,  oder  über  schwache  Menschen,  oder  Tiere,  so  ist  er  unrein. 
—  Welcher  heisst  ein  schwacher  Mensch?  Res-Laqis  erwiderte:  Dessen  Kniee  anein- 
ander schlagen,  wenn  jemand  auf  ihm  reitet.  —  Welches  heisst  ein  schwaches  Vieh? 
In  der  Schule  R.  Jannajs  erklärten  sie:  Das   Kot  wirft,  wenn  jemand  auf  ihm  reitet. 

In  der  Schule  R.  Jannajs  sagten  sie:  Vier  Kab"' hinsichtlich  des  Gebets  und  hin- 
sichtlich der  Tephillin''.  —  Welches  Bewenden  hat  es  damit  hinsichtlich  des  Ge- 
bets? -  Es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  eine  Last  auf  der  Schulter  trägt  und  die 
Zeit  des  Gebets   heranreicht,  so   lasse   er   sie,   wenn   sie   keine   vier   Kab   beträgt,  nach 

70.  Muss  der  Haufe  fassen.  71.  Dieses  Quantum  muss  nach  Abzug  sämtlicher  Unkosten 

zurückbleiben.  72.   .-Ms  Speisen;  nur  geniessbare  Speisen  sind  als  solche  verunreinigungsfähig. 

73.  Die  als  unreife  Früchte  absterben  u.  niemals  reif  werden.  74.   Dass  das  in  der  angezogenen 

.Mi§nah  gebrauchte  \V.  'S'iE  die  Bedeutung  "schlecht'' habe.  75.  Dan.  11,14.  75.   Hier  wird 

dasselbe  Wort  gebraucht  wie  in  der  angezogenen  Misnah.  76.  Ez.  18,10.  77.  Wenn  ein 

mit  Oliven  gefüllter  Preßsack  nicht  mehr  als  4  Kab  Oel  ergibt.  78.    1    S.  6  Kab.  7Q.  Hin 

Samenflussbehafteter,  der  levit.  unrein  ist,   u.  ein  reiner.  80.   Der  reine;  ein  solcher  Baum,  bezw. 

Ast  gibt  nach  u.  die  beiden  Personen  .stützen  einander;  cf.  Zab.  ii,4.  81.    Ein  umgeackertes  Feld, 

auf  welchem  Gebeine  von  Toten  sich  befinden;  cf.  Bd.  i  S.  70  N.  6.  82.  Gilt  als  Last,  die  man  beim 

täglichen  Gebet  nitht  tragen  darf.  83.   Cf.  Bd.  vij  S.  370  N.  105. 
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hinten  hcrunterhänjven  und  verrichte  das  ryi'.ii"  "^^EriSI  V.inN*?  i^'llTO"  ;^2p  n-;2-Na 
Gcbc-t;  wenn  sie  aber  vier  Kab  beträgst,  so  N\-|  wt:  ]'''?>i:r,'?  '7'?2n2l  yplp  "2:  *?>'  n^:a  ]^;p 
lege  er  sie  auf  die  Krdc  und  verrichte  das  IVülZ  j-'T^En  1i:\sn  hy  ^ISC'C  ND'IJ  ,Tn  N^:m 
Gebet.  -  Welches  Bewenden  hat  es  damit  ■1T\S2  "^^n^  M<h  ENI  I-ICS  rAT^r,  pSsr,  IM  CS 
hinsichtlich  der  Tephillin?  —  Es  wird  ge-  5  ^in  >:r\  :  ]^2p  rV-">^*  ^^*  "'iNC'^I  nax  ^ISB'O 
lehrt:  Wenn  jemand  eine  Last  auf  dem  •<-„-!  Vk:'N",2  ]^'"^£r'i  •iC\S-',  h';  '?2I  N^Ä'iCn  N^M 
Kopf  trägt  und  die  Tei)hillin  am  Kopf  an-  ^:£':  v:r.i22  Citt'p''  nH  ]^lTib  Cp'l'C»  nh  rr 
hat,  so  ist  dies,  wenn  die  Tephillin  ge-  i^TiT  '?>'*' DllJ'ip  ^ZX  ]VI2  :n:t2  pZ  :mj  Sinc 
quetscht  werden,  verboten,  wenn  aber  nicht,  rin£^2  "iS-'SS  TiON  s'?"'i:*  '■2"'' ZTZ'^^  ]^h^Zn  C"ipc2 
so  ist  dies  erlaubt.  \'on  welcher  Last  spre-  10  riC2'l  |"*'?''En  12  i:*"''^:*  i:'Xin  "r^  n-'Jn'?  "nCN  ]r,hü 
chen  sie?  —  von  einer  Last  von  vier  Kab.  -irrN*  J Sr,"'l2:;'!2l  NV-^f  K'^"  "'^'"£n'''"'2S  TiK 
R.  Hija  lehrte:  Wenn  jemand  vSchmutz  "'-iz  12"  ti'^  CN  n^P^x  "»"m  nZHp  ncf'nmni  "»zi 
auf  seinem  Kopf  hinausbringt  während  er  pnv  "21  ISN  ''?:N  "'2l'"nSsrn2  -021  :nS"'2:'" 
die  Tephillin  am  Kopf  anhat,  so  lege  er  sie  r,:i2tt*  1!2S  n'''?^"  "«JiN  "21  112'?  I^ND  n>*21N 
nicht  beiseite,  auch  binde  er  sie  nicht  an  1:.  n''~2  NOn  2ny'X22  S"nn  -'''?'' "ISN  -,12'?  pSD 
die  Lenden,  weil  er  dadurch  mit  ihnen  ver-  n*"  iJül""  ''2"n  '':w'2  "j'?  "■"(22S  r;'2S  ",2  rcn 
ächtlich  verfährt;  vielmehr  binde  er  sie  an  :x>nK  Sw>n2  mn  "'IZN*  ''2'n  "':tt'2  N>'~,S  s:^^'^* 
seinen  Arm  an  die  Tephillinstelle '.  Im  Na-  nr,"l»S°  u''i:2\S*  i''*i:2'iVn  r,N  n-iT-Zi:*  nr,n'  zr,n  pn 
nien  R.  Silas  sagten  sie,  selbst  die  Hülle  ]r;^'^'  ]21  C^'':^'?  ]ny,  mc*>''?  ""'ISl'^  üp'?  nD2 
derselben"dürfe  man  nicht  auf  den  Kopf  20  n:22*  rht:  ^2  Z^^y;'?  jrn:  ItilS  hi<>h^:  ]2 
legen,  während    man   die   Tephillin   anhat.      ■'ir*;'?S    "'21    ItiS"'  "»IZ"""    21    Xr.S    "2    r;'?''£:    "»nz 

—  Wieviel'?  Abajje  erwiderte:  Selbst  ein  ''2"l  ''>*2  ".•2':'  i''2p  ryz'ü  iJiTi''  *2~  SSVi\S1 
\'iertel   eines  Pumbeditischen  Viertels"'.  "is   T'   n'?'2s'?    riN12r,   ",12'?   'N   >""i*   "112'?  n^DI"' 

R.  Jehuda  sagte:  Was  FÜR  EIN  Mass-     >2"  i:2N  i^2-,  »sTiN  "21  v:Zw  xn  CTiii:*  r^isoS 

STAB  IST  EIN  HaUFEX,  VIELMEHR,  WENN  2r,  pni"'  "»ZI  "ItiS  n'?  "'"iSSI  ir^**?«  ''21  1CN  '!n2N'' 
SOVIEL  VORHANDEN  IST,  WIEVIEL  DIE  AuS-  ß  8^ T^^M  85  '  ni'2lK  B  84  ~f 'trei:  M  83 
S.\T  BETRAGEN  HAT.  Wieviel  beträgt  die  \><a  B  89  ir:\y  ^  i  P  88  'es  :m  87  ':t 
Aussat?    R.  Ami   erwiderte    im    Namen  R.      P  93        n'^'^  M  92  ion  -f-  M  91         n:  P  90 

Johanans:  Vier  Seah  auf  das  Kor".  In  sei-      II  ""'"  "^  ^^  ^^    n    cr.ix  P  95        «!:n'^  M  94        w 
neni  eignen  Namen  erklarte  R.  Ami:  Acht 
Seah  auf  das  Kor.  Ein  Greis  sprach  zu   R.  Hama,  Sohn  des  Rabba  b.  Abuha:  Ich  will    i 
es  dir  erklären;  zur  Zeit  R.   Johanans  war  der  Boden   fett,  zur  Zeit  R.  Amis   war  der 
Boden   mager. 

Dort  wird  gelehrt:  Wenn  der  Wind  die  Garben  zerstreut  hat"",  so  schätze  man, 
wieviel  die  Nachlese  betragen  könnte  und  gebe  es  den  Armen.  R.  Simon  b.  Gamaliel 
sagt,  er  gebe  den  Armen  soviel,  wie  es  gewöhnlich  herabfällt '.  —  Wieviel  beträgt  dies? 

—  Als  R.  Dimi  kam,  erklärte  er  im  Namen  R.  Eleäzars,  nach  anderen,  im  Namen  R. 
Johanans:  vier  Kab  vom  Kor.  R.  Jirmeja  fragte:  Vom  Kor  Aussat  oder  vom  Kor 
Ernte?  Handwurf  oder  Rinderwurf?  —  Komm  und  höre:  Als  Rabin  kam,  sagte  er  im 
Namen    R.   Abahus   im    Namen    R.    Eleäzars,   nach    anderen,  im    Namen    R.   Johanans: 

84.  Dh.  durch  welche  werden  die  Tephillin  gequetscht  85.  Am  Oberarm,  wo  die  Hand- 

tephilla  befestigt  wird.  86.   In  welchen  die  Tephillin  verwahrt  werden.  87.  Gilt  nach  RS. 

als  Last.  83.   Einer  Litra  (Pfund).  89.  Nach  einer  Berechnung  Rsj.s,  ein  Feld  von  75  000 

yuadratellen.  90.  Und  sich  mit  der  Nachlese,  die  für  die  .^rmen  zurückgelassen  werden  muss, 

vermischt  haben.  91.  Bei  der  Ernte.  92.   Wenn  die  Aussaat  nicht  mit  der  Hand  gestreut 

wird,  sondern  mittelst  eines  von  Rindern  gezogenen  durchlöcherten  Kastens,  so  ist  zur  Aussaat  ein  grösse- 
res Quantum  nötig. 
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."hlSüh  ih  ''pTi   l'^nj,"!  yiT  ms'?   ]'^2p  nysiN      vier  Kab  vom  Kor  Aussat  —  Aber  immer 

npT  ami::'  nSlSr^'?  in  T*      noch    ist    es    fraglich,    ob    Handwurf    oder 

Rinderwurf?  —  Die  Frage  bleibt  dahinge- 
stellt. 

ENN    JEMAND  VON  SEINEM  NÄCHSTEN 

EIN  Feld   [in   Pacht]  übernommen 


heil:':  in  2:n  rhzi<^  iT^nc  n-iK*  ^2pi2 
CvS^nrn  ]o  h  nr:?2  n%-i  n:nD  pro  dn 
min^  ^21  mrn  p  h  nz:r2  ]\x  nna  nrc  n:\N  •■> 
irx  12  ]''2i  "|r  p  mj?02  i:qm  nbz^p  dn  ig\s 

:m2n?2'"'ib  n2:73     hat  und   Heuschrecken    es   abgefres- 
rrnn'"  21  "i!2S  n:''no  n2a  •'ST  ''2\t  .N~'?2.1  sen  haben  oder  es  verheert  wurde", 

isinwJw"|i:2  "ii^N  tibr;  NjXzt  x^n  :]nD*\si  ji::  so  kann  er  ihm,  wenn  dies  eine  Lan- 
ip"  iihr;  ncN  n\"nrm  >2"isa  nnti*  >;2"in  10  desplage  ist,  von  der  Pacht  abziehen, 
TTtt*:'  in!2'"'~'?i2  ''JS  by  ins  cSi  r|ityj  S2n>;:22  und  wenn  es  keine  Landesplage  ist, 
\sc'  ST»!  N|':'"D2S  in^  nh^2  ^jS  b';  ms  cSn  nichts  von  der  Pacht  abziehen.  R.  Je- 
z^nVü'  "2:'?  ''*i:''n  \s:2'  ins  >*"ii  \si2'\snD£DN  huda  sagt,  wenn  p:r  es  für  Bargeld 
i^B"i  ji£Tw2  'i'?i2  Lhr;n  bi  vh  is  "»ai  "ins  •;it2  übernommen  hat,  könne  er  ihm  ob  so 
p2iC'2  ^bz'^  itpT'2  i'7i2  c^i^n  '72  ''123  •'X  ]ip*T'3  10  oder  so  von  der  Pacht  nichts  abzie- 
npn  Nin  Sni  ^i:''n  n>nT  n-''?  ncs    np\n  \sa     hen. 

•\:t\   "a:'  r^nn^'N!    n;S2T    S2T1    qnintt'Sl    n>'C*  GEMARA.  Was  heisst  eine  Landespla- 

nn>'iT  l'?''N  "'''?  1:2x1  ijncx  ■'0  \S12  iT'SY  n^t:*      ge?  R.  Jehuda  erwiderte:  Wenn  der  gröss- 

-"•^  las   "»i'a   Sa'l'i  IS   S£iriwr2  "^a:  mn  ''t:''n      te  TeiF'der  Ebene  verheert  worden  ist.  Üla 

üp"'  las  lTj:m'  ''2  C'^pa  mn  ''*L:''n  nnyiT  l'?\S*  20  erklärte:    Wenn    vier    Felder    an    den    vier 

ü^ria  mn  ''*L:''n  nn>'ir  \S  n^'?  laSl  S12nDa  l*?      Seiten''mitverheert  worden  sind.  Im  Westen 

ISir.D*:  ns  n;:  1''211  b';^  *'?  Cp'^l  laS  iri-n  ''2      fragten  sie:  Wie  ist  es,  wenn  nur  ein  Beef 

"liT''in2  Sn  "»a:  rpiri^'S!    l''2na  b^  Vmii:'  '?2      um  das  ganze  [P'eld]  verheert  worden  ist? 

•mn  ;-:-ix!3  vnntp  ys^x  iBit?:c  M  98    ;:    non  ja  M  97      Wie  ist  es,  wenn   ein  Beet  um    das  ganze 

ino...i"rB'i  —  M  1  wo  B  100     i,     ;kv2  w  99      zurückgeblieben  ist?    Wie  ist   es,  wenn  es 

.n^Sn  —  M  4    ;!    ir:3  —  M  3    !|    inrs  M  2      durch   ein    brachliegendes    [Feld]    getrennt 

ist'?  Wie  ist  es,  wenn  es  von  Futterfeldern 
umgeben  ist"?  Wie  ist  es,  wenn  [die  angrenzenden]  mit  einer  anderen  Getreideart  be- 
baut sind"'?  Gilt  Weizen  gegenüber  Gerste  als  andere  Getreideart  oder  nicht?  Wie  ist 
es,  wenn  das  der  ganzen  Welt  durch  Kornbrand  und  seines  durch  Rost  oder  das  der 
ganzen  Welt  durch  Rost  und  seines  durch  Kornbrand  verheert  wurde?  —  Diese  Fra- 
gen bleiben  dahingestellt. 

Wie  ist  es,  wenn  er  zu  ihm"gesagt  hat,  dass  er  es  mit  Weizen  bebaue,  und  er  es 
mit  Gerste  bebaut  hat,  und  der  grösste  Teil  der  Ebene  samt  seiner  Gerste  verheert 
wurde:  sagen  wir,  dieser  könne  zu  ihm  sagen:  wenn  ich  es  mit  Weizen  bebaut  hätte, 
würde  es  ebenfalls  verheert  worden  sein,  oder  aber  kann  jener  ihm  erwidern:  wenn  du 
es  mit  Weizen  bebaut  hättest,  so  würde  an  mir  in  Erfüllung  gegangen  sein:"* ff «'«/'/  du 
aussprichst,  so  ivird  es  vollbracht'''\  —  Es  ist  einleuchtend,  dass  jener  ihm  erwidern  kann: 
wenn  du  es  mit  Weizen  bebaut  hättest,  würde  an  mir  in  Erfüllung  gegangen  sein: 
Wenn  du  aussprichst,  so  wird  es  vollbracht,  Jtnd  über  deinen  \Ves,en  strahlt  Licht.  —  Wie  ist 
es,  wenn  alle  Felder  des  Verpächters'"verheert  worden  sind,  und  dieses  ebenfalls,  nicht 

93.  Durch  Kornbrand   od.  Sturm.  94.   Die  meisten  Felder.  95.   Des  gepachteten  Felds. 

96.  Von  jedem  der  umliegenden  Felder.  97.  Wenn  die  direkt  anschliessenden  umliegenden  Felder 

brach  liegen,  die  übrigen  aber  mit  verheert  worden  sind.  98.   Die  nicht  mit  verheert  worden  sind, 

die  übrigen  aber  wol.  99.  Der  Eigentümer  zum  Pächter.  100.   Ij.  22,28.  101.   Er 

bat  um  eine  gute  Weizenernte  u.  sein  Gebet  wäre  auch  erhört  worden,  was  aber  durch  die  Schuld  des 
Pächters  vereitelt  worden  ist.  102.  Auch  die  sich  in  einer  anderen  Gegend  befinden. 
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aber  der  ^^rösscre  Teil  der  h:beiic:  sa^en  wir,      ]vr    ]:^-",!:S    >a    \S2    n;N21   S2Ti'  rjnnC'N   nSi 
dass  jener  ihm  nichts   abziehen  könne,  da      NriH  \S  n^h  •'^JC  n"?  N:sn  S2T1  rpiriC'N  H^i 
der  grössere  Teil  der  Ebene  nicht  verheert      \sn    H"'?  "^i^N  "»j'C   n^nviN  ^^h^2   Tpr'Z'Hl"  \]>2 
worden   ist,  oder   aber   kann  jener,  da  alle      ■j\-mC'   ^2   ISnnC'a'  Nm   Hin  "^m   in*?  Cliyo 
seine  (irnndstücke  verheert  worden  sind,  zu  s  mn    ^M    \sn'^    CID'C    \S*    n"''?    "|!2NT    NlinDO 
ihm  saocn:  dies  ist  we<,^en  deines  Geschicks      n2"inc  t:*;^  IJINC*:  "2°  2\'^0nr  SmiE  "'S  -i-'^nco m! 
erfolgt,  denn  es  sind  alle  deine  Felder  ver-      sm    r|nn5:'S1    "inn    '?t:*    vnnc'    '?2    1£inc: 
heert  worden?—  Es  ist  einleuchtend,  dass      ]:^n::s  "«a  \Sr2  in^nn^  Nn  ^c:  rj-nnCNI  n:s;i 
dieser  ihm  erwidern  kann:  wenn  dies  durch      NcH   IS    H"''?   ''2:::    K^N'Zt   Sm'  ri'nr.'kl'Sl  ]V; 
mein  (leschick  erfolgt  wäre,  so   würde  mir  lo  CVwC  n'«'?  IJ^S  •'"iO  n\1>nN  in'?ir"  r|nn*^\Si  ]V3 
etwas  übrig  geblieben  sein,  wie  es  heisst:      N*,;nDt:"-]\nTlt:* '?r  1£inti*2' N'm\sin  ITI  in*? 
"•'/f;;    s/nci   nur   u:-nio^e    von    vielen  übrig  gf-      N^^j   ^r:3   srn  \SaN"sin  >Sr.'?  CVJ'O  n^*?  1ö«T 
blifhen.  -  Wie  ist  es,  wenn  Scämtliche  Fei-      srm£  ^'?  n^^D'^^mn  Nln  "»l^i  \sr^  ZVZ'n  ^N  n"''?"    ' 
der  des  Pächters  und  der  grössere  Teil  der      [:it:*:2"n2nn;2  t:>'C  i:nNC':  |^r|  ^2  C^^p^;:  n^-l" 
Ebene  und  auch  dieses  Feld  verheert  wor-  i.-,  mn  ''T'2  -]'?  •'"n\-iC'\s'?  D^n  mn  \S   n"*?  1!2N1 
den  sind:  sagen  wir,  dass  er  ihm  abziehen      ]12nC'   nj'J    nnM'  ''2\-i'':2    y^'Snc    l*?   •'i-\->,C?o *r. 
könne,  da  der  grössere  Teil  der  Ebene  ver-      in^^S    ^:t:'2    C^JD'   1\"1^*"  IN    r,'^V^2t:*   IS    ppi^V    ' 
heert   worden    ist,    oder    aber    kann    jener,      N^CH  ]ipi"'1  JISli:'  "'jnp    p:cn  p  1*?  n'?1>'  i:\s 
da  alle  seine  Felder  verheert  worden   sind,      nsi^n  ^in  S'?T  in^^S  ^:::'"nj:  in'*'?«  >l^'2  C^rj'l 
zu  ihm  sagen:  dies  ist  durch  dein  Geschick  20  S2\ST"'?2N  bh2  nsiin  '^IH  S'?l"'*a:  srn  :]N  Hl2 
erfolgt,  denn  es  sind  alle  deine  Felder  ver-      N^n  n:''i:2  rrc   j:^^:2N*p"  S*?!   n^'?  Np'?D   nS12n 
heert  worden?  —  Es  ist  einleuchtend,  dass      xnp    12X1   Cnn    ^JN'y:'"  pni"^    12   pn:   2T   I^S 
jener  zu  ihm  sagen  kann:  dies  ist  durch  dein      |n2   ^^'O    C^^w'    l*?    n2;2''    nN12n   ^JC*   12232"' l,.i; 
Geschick  erfolgt.  —  Weshalb   denn,  sollte      »S^S   Njn2  21*7   "'l^•^•  21   n^'?  1t2N   c'71>*2  nS12n    I 
doch    auch    dieser   ihm    erwidern    können :  25  N2\S    Nm    p:i2n    J!2    1*?    n'7yn    J1''j;''2tt'    nnj;D 
wenn    dies    durch    mein    Geschick   erfolgt      P8    1    ici^'j  m  7        ^rh\-2  tinr^-.vT  p'ö        rrän  P  5 
wäre,  so  würde  mir  etwas  übrig  geblieben      ;     «in...t<i2nDr2  —  Mio     j|     wm  r  9         nnyix  'n'?i3 
sein,  wie  es  heisst:  /r»-^/W  ««/- 7ir///<,'^' z'ö,v      mh        i^ntr-^o  m  13     1    n>S  —  M  12    '    i  +  Mii 

vielen  übrig  geblieben^?.   -  Jener   kann  ihm      ^'^  ^^  ^^  ^^""^  «■^=^°'=  ^^  '^     '      '^""^^  '=  ='"=^= 

,  ..     ,.  ..        ^     1  M  19  r  DKV  +  M   18  vnts-   -  M   17         ppr 

entgegnen:  wenn  du   würdig  wärest,  dass  ^.  „„  ..  _,     „  .,,  „„  ', 

,    ^    ^  .  *^  .     '  —  M  22     I      p  —  M  21      11     T  —  M  20     ,       in  lt2'^t 

dir  etwas  zurückbleibe,  so  würde  dir  etwas  .^23  p  23    11    t  cm  'jw 

von    deinen    eignen    zurückgeblieben   sein. 

Man  wandte  ein:  War  es  ein  Jahr  des  Kornbrands,  des  Rostes  oder  ein  Siebentjalir, 
oder  ein  Jahr  gleicli  den  Jahren  zur  Zeit  Elijahus"'^  so  zählt  es  nicht  mit'°l  Er  lehrt  j 
also  \om  Kornbrand  und  vom  Rost  gleichlautend  wie  von  den  Jahren  Elijahus;  wie 
nun  in  den  Jahren  Elijahus  Getreide  überhaupt  nicht  vorhanden  war,  ebenso  gilt  dies 
auch  von  den  anderen,  wenn  gar  kein  Getreide  vorhanden  ist;  wenn  aber  etwas  Ge- 
treide vorhanden  ist,  so  zählt  es  mit,  und  wir  sagen  nicht,  dies  sei  eine  Landesplage!? 
R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Da  ist  es  anders,  die  Schrift  sagt:""'J//V  Rücicsiciü  auf 
die  Anzahl  der  Erntejahre  soll  er  dir  verkaufen^  Jahre,  während  welcher  eine  Ernte'°'in 
der  Welt  vorhanden  ist.  R.  Asi  sprach  zu  R.  Kahana:  Demnach  sollte  doch  das  Sie- 
bentjahr   mitzählen,    denn    im    Ausland"*ist  ja    Getreide   vorhanden!?    Dieser   erwiderte: 

103.  Jer.  42,2.  104.   Hungersjahre;  cf.  iReg.  Kap.  17.  105.  Wenn  jemand  zur  Zeit, 

wenn  da.s  Jobelgesetz  (cf.  Lev.  25,3ff.)  stattfindet,  ein  Feld  verkauft  hat,  so  kann  er  es  (gegen  den  Wunsch 
des  Verkäufers)  frühestens  erst  nach  Ablauf  von  2  Jahren  einlösen,  weil  die  Schrift  in  der  bezüglichen 
Stelle  von  "Jahren",  in  der  Mehrzahl,  spricht.  106.  Lev.  25,15.  107.  Einerlei  ob  sie  gut 

od.  schlecht  ist.  108.  Ausserhalb  Palästinas. 
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Snj?'5SN°  n'^y^ty  n'^h  IQN  ymb  nsinz'' nsi^n  Hinsichtlich  des  Siebentjahrs  ist  dies  eine 
ni2  211  iT'ia  N1U1T  1^  n'^b  "ICX  NM  N2'?t21  Expropriation^^des  Königs.  Mar-Zutra,  der 
j,"!"!"*:!"!  p  1*?  n'^Vri  S'?  n''V"'2::*''nn>0  s'?N  Ni'^Sl'?  Sohn  R.  Maris,  sprach  zu  Rabina:  Demnach 
■»jSw  n''^  "i!2X  n:B''?  imilSI  v'7D"'imy  pn  Sa'?N  sollte  doch  das  Siebentjahr  beim  Abzug'" 
ab  '?N12tS'  "IJiX  PT'S  n2  Sn*üw''!2'?  »yrni  onn  s  nicht  mitzählen,  und  dem  widersprechend 
n>ni  S^  ^2S  2:n  n^rxi  nnc^'l  nj;iTtt'  N^K  i:D*  wird  gelehrt,  dass  er  einen  Selä  und  einen 
ab'  ■'2  Z'^^p'^^  mn  nnV"l*''l'?\S*  n'^^  "IQSI  n'?"'?'?3  Pondjon  für  das  Jahr'zahle!?  Dieser  erwi- 
ntt'w  21  2''na"'l';2C*''  ]'\2'J1  ''2"'2T''n>,''"l  n>2  11^2''  derte:  Hierbei  ist  es  anders,  [das  Feld]  ist 
2Si  X21  l'^'iib  N21  "nty  n'':m"n>"l"l  riMr  n^M'  dann  benutzbar,  auf  diesem  Früchte  zu 
W  nNI   "l':'"'«    cnaiN    l"*«    D-m    ns    S21    rpci  10  trocknen"". 

I'^TI  S'^iTl'?  '?12'''^[:S  ins   j''1^21S  n'?S  'r'^iC^riM  Semuel  sagte:  Dies"^gllt  nur  von  dem 

mn  zr~  rr'in  \S  n'''?  N^"»:  \SCSl"irL:2  "Is"?  cht  Fall,  wenn  er  [das  Feld]  besäet  hat,  [das 
TlZ'y  n2n  2nn  (ns)  c:  '•■'.kSn  ns  D;°  ^2  C^'^p'^a  Getreide]  gewachsen  ist  und  Heuschrecken 
l'?  ^'w"mn\s'?  rr^Tn  n^in  \s*  n'''?  IONI  D11:*I3  es  abgefressen  haben,  nicht  aber,  wenn  er 
S2n  |2  SJ"»:!!  ''2*12'  NCJ  ']b  t:*''mri\s"mn  SC^J  i^  es  überhaupt  nicht  besäet  hat,  denn  jener 
SD"':'?!  "'nj"n'''7  Ni2''J'1  in''''j"ip2  ''2'n  ■'i''*,'^''!''''^'^'^  kann  zu  ihm  sagen:  wenn  du  es  besäet 
"in  JS^wp  NJTn'xmT  SD^:'?  NJ^in  mn'\s'?  ,121  hättest,  würde  an  mir  in  Erfüllung  gegan- 
'j''S  n^w ^'7^*1"  nyilT  rr'Jwl  ^3"Ii^'S"l  CyS*  Snn  gen  sein:"^5z>  werden  in  böser  Zeit  nicht  zu 
•j''S  ri''V"'2"l*'  nVIlT  n''w*'''?w  "IT^X  S'^Jm  n>,*"nT  Schanden  iverden  iind  in  Tagen  der  Hungers- 
\Z  ]1>'2w  1212  Xn  ''212  Xn"  S'^C'p  X?  riyTlT -'0  ;'/<-?/  satt  sei?!.  R.  Seseth  wandte  ein:  Wenn 
Sn  npin  "'in  ^j^''*  ''■'in2'  "l'2Xl  ''212  Xn  '?X'''?aJl  ein  Hirt,  der  seine  Herde  weidete,  diese 
,sm  •':i2"'r  Xn'?n2  laXl  '?X"''?q:  p  pyoiy  p12  verlassen  hat  und  in  die  Stadt  gegangen 
'  "'itrZTr26  '!  ''atr  -  M  25~T~a''i^2^M~~24  ist,  und  ein  Wolf  gekommen  ist  und  [ein 
P  30  rj,'2i  M  29  n:;iT  P  28  i|  nasT  2"n  M  27  Vieh]  zerrissen,  ein  Löwe  gekommen  ist  und 
M  33        ^'sn^  '^\2'  M  32        my  +  M  31    Ij    'D'ri'o      [ein  Vieh]  erdrosselt  hat,  so  sage  man  nicht, 

wenn  er  da  wäre,  würde  er  es  gerettet  ha- 
ben, vielmehr  schätze  man  ihn:  könnte  er 
es  retten,  so  ist  er  ersatzpflichtig,  wenn 
aber  nicht,  so  ist  er  ersatzfrei.  Weshalb  denn,  jener  kann  ja  sagen:  wenn  du  da  wärest, 
so  würde  an  mir  in  Erfüllung  gegangen  sem''"Auch  den  L'özven,  auch  den  Bären  er- 
schlug dein  Knecht^?.  —  Dieser  kann  ihm  erwidern:  wenn  du  würdig  wärest,  dass  dir 
ein  Wunder  geschehe,  so  würde  dir  ein  Wunder  geschehen  sein,  gleich  dem  des  R. 
Hanina  b.  Dosa,  dessen  Ziegen  Bären  an  den  Hörnern  brachten"*.  —  Jener  kann  ihm 
ja  aber  entgegnen:  zugegeben,  dass  ich  eines  grossen  Wunders  nicht  würdig  wäre, 
aber  eines  kleineren  Wunders  wäre  ich  würdig!?  —  Dies  ist  ein  Einwand. 

Das  eine  lehrt,  er  müsse  es  einmal  und  zweimal  besäen'",  ein  drittes  Mal  braucht 
er  es  nicht  mehr  zu  besäen,  und  dagegen  lehrt  ein  Anderes,  dass  er  es  ein  drittes 
Mal  besäen  müsse,  ein  viertes  Mal  aber  nicht!?  —  Dies  ist  kein  Widerspruch,  die  eine 
[Lehre]  nach  Rabbi  und  die  andere  nach  R.  Simon  b.  Gamaliel.  Die  eine  nach  Rabbi, 
welcher  sagt,  [eine  Sache]  gelte  mit  zweimal  als  feststehend,  und  die  andere  nach  R. 
Simon  b.  Gamaliel,  welcher  sagt,  [eine  Sache]   gelte  mit  dreimal  als  feststehend. 

109.  Da  die  Ernte  in  diesem  Jahr  verboten  ist,  so  existirt  es  für  das  Gesetz  nicht.  110.  Wenn 

jemand  ein  dem   Heiligtum  geweihtes  Feld  einlöst,  so  hat  er  eine  bestimmte  Summe  zu  zahlen,  von    wel-^ 
eher  die   aus   dem    Jobelzyklus   bereits   verstrichenen   Jahre   in    Abzug   gebracht    werden;    cf.    Lev.    27, 16 ff. 
111.  Nach  dieser  Berechnung  wird  das  Siebentjahr  wol  mitgezählt.  112.   Da  diesbezüglich  nicht 

auf  den  Ertrag,  sondern  auf  den  Besitz  des  Felds  Gewicht  gelegt  wird.  113.  Dass  er  ihm  bei  einer 

Landesplage  von  der  Pacht  abziehen  könne.  114.  Ps.  37,19.  1 15.  iSam.  17,36.  116.  Cf. 

Bd.  iij  S.  502  Z.  1 1  ff.  117.  Wenn  die  Ernte  verheert  worden  ist. 


P36         c'mnrD  M  35  «o^a  \t\  INI  34  n'n  + 

-  :\I  39         mn  —  :M  38    ,     t  'hj  —  M  37    !|    >ry  — 

.''«'''r::...Nn  —  M  41  t  «  'V"::-)  —  M  40    11    i 
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Res-Laqis   sa^tc:    Dies  ^^ilt  nur    von  nn^:;i  .->nir  s'^S  M^  tih  ll'-p^  tt'n  irax  jnprn 

dem  Fall,  wenn   er  [das    Feld]  besäet   hat,  Sv^'"  n^S  ->,-^1n"  nn::^-  N*?!  n>'nr  '?2N  2;n  nSrxi 

(das    Getreide]    j^cwachsen    ist    und    Heu-  N££5   ZT   ■'ON"n!2\y   %"1   Snsi   nh  nv-,t">'p^-;n 

schrecken   es    abg;efressen   haben,  wenn  er  ■in"'"'::"'1N    nO"»r    S:2''''pi    N"l2i;2    '>D'»1S   inxi   t;  ] 

es  aber  besäet   und    nichts   gewachsen   ist,  &  1\s*a    "»ZI    Cl^*:^    '?N'''?Dy"  p   ]iv::tt'    ];i   ^ZTl^Q  j 

so  kann  der  Eigentümer  des  Grundstücks  ViZlZ  -,C1S  S^DJa  ]2  '(]i;r2Z'  *2n  n\n  ]2^  lOlK*'  ^ 

zu    ihm   sagen:    säe    immer    weiter.         Bis  vSc2    "'in    pr    v'?D2    '^Äni    ]rk:*n-,:2    "-irn   ^sn   1 

wann'"?  R.  Papa  erwiderte:  Bis  zu  der  Zeit,  \Z^j   ^i'm    "HS   122D*   "»ÄH    rpin  t22ty  "i'm  n;t3  1 

wo  das  vSiebengestirn  sich  über  dem  Haupt  V,^r\  jl-D  "'^n  T'ip  I^D  '•i'm  T\S*  p"»:  ""'in  mp  i 

der  I'Vldbauer  befindet,  wenn  sie  aus  dem  lo  "»n   ein  "*"i:i*n  "»'im  '?"^S   2N  "»'in   j'^p  2N  "»xm   | 

Feld   kommen'".   Man    wandte   ein:    R.    Si-  ;r^*maa    n:i::"  pv^^w    "il" ''".tt'na   n:ii2   min'»'"  i 

mon  b.  Gamaliel  sagte  im  Namen  R.  Meirs,  lOSp  S*?  \s*-  '''?12V  ]^V2l^•  '2",  ^n^^22  Sp-^^  ]NC  '| 

und    ebenso    sagte   auch   R.  Simon  b.   Me-  n'?2p"l    iSn    ''£"in2    n"':''a    nhzpi   sn    N^wp   nS  1 

na.sja:    Die    Hälfte    des    Tisri,    Marliesvan  i:?20   n'^zp   CvS  ICIN   min^  ^21     P'?2N;  n^:''2 

und  die  Hälfte  des  Kislew  ist  Saatzeit;  die  10  >J2^^\  in2  n>nT'<r2y's>nN  h^Zpl  S"12:  N",nn  :ny';:  ■ 

Hälfte  des  Kislev,  Tebeth  und  die  Hälfte  Nr*?a  ^^:  n2r,D\S  n'.r2'\s22  X2'??:  ",.-:t  St;n  ' 

des  Sebat   ist   Herbst;  die  Hälfte  des  Se-  S2D  N2*?a  in:  n'''?""-',OS  N2"'ii  n^:2pb  arn  HZZ 

bat,   Adar    und    die    Hälfte   des   Nisan    ist  H"''?    ''2:   St   N\-l   n:n:2   n2Q   ■I22''a-I   1"'2V   N*? 

Winter;  die  Hälfte  des  Nisan,  Ijar  und  die  ISIS  mi-"  ''21  ]:n  ]:s"sn  N2l'7  ij2T  ."f'?  TlCN 
Hälfte  des  Sivan   ist    Erntezeit;   die   Half-  20  n2:a  IJ"»«  12  ]''Z^  12  |''2  n'>'a2  "IJQM  n'?2p  CN 

te  des   Sivan,  Tamuz    und   die   Hälfte  des  :min''  '^Zllj?  nb  ^'ni  n'^h  ^nh  ISN  m2n  jQ  1^ 

Ab  ist  Sommer;  die   Hälfte   des   Ab,  Ellul  niil'b  D"'*L:n>n"l2  nTkI'y2''n"'2nc  HTu!'  hz'^iZ 

und  die  Hälfte  des  Tisri   ist   vSpätsommer.  xb    PIC""    n^LTn    vn"'  nz^T^ü"  h   pM   nnpbl 

R.  Jehuda  beginnt   die   Zählung   mit  dem  ;n2ino  t)  jm:  N^N  pilt'H  p  np)b  ""rin  l*?  ICK^ 

Tisri,  R.    Simon   beginnt   sie   mit   Marlies-  ,^,  t,,  ^  r  44        n'S  ;nt  7-1?  '2  M  43        i^x  'vd  B  42 

van.  Der  erleichtcrndste'"\mter  allen   ist  ja  __  p  47  -ity^«  m  46  ?,  i«  —  M  45         yi; 

R.  Simon,  und  auch  er  geht  nicht  so  weit'"!?  n'n  +  M  49  n:w  n^n  '«i.n:  M  48     1     naw 

—    Das   ist   kein    Einwand,    das    eine    gilt  '   «^"«  ^  ^^        ma  n^y,-''  ^tit:  m  51        n'Soi  P  50 

von    dem    Fall,  wenn    er   es  zur   Fruhsaat  '  ,    ,,'    .,     ,  „  .,  „  ,^ 

'       .  '  .ex  +  M  57     1    i3ino  P  36        mtr;*2  B  55 

und  das  andere  gilt   von   dem    F'all,  wenn 
er  es  zur  Spätsaat  übernommen   hat. 

R.  Jehuda  sagt,  wenn  er  es  für  Bargeld  übernommen  hat  &c.  Einst  über- 
nahm jemand  ein  Feld  am  Ufer  des  Flusses  Malka-Saba  für  Bargeld,  um  auf  diesem 
Knoblauch  zu  pflanzen,  und  darauf  wurde  der  Fluss  Malka-Saba  verstopft"'.  Als  er 
vor  Raba  kam,  sprach  er  zu  ihm:  Der  Fluss  ]\Ialka-Saba  pflegt  sonst  nicht  verstopft 
zu  werden,  dies  ist  also  eine  Landesplage;  geh,  ziehe  ihm  von  der  Pacht  ab.  Die 
Jünger  sprachen  zu  Raba:  Wir  haben  ja  gelernt:  R.  Jehuda  sagt,  wenn  er  es  für  Bar- 
geld übernommen  hat,  so  kann  er  ihm  ob  so  oder  so  von  der  Pacht  nichts  abziehen!? 
Dieser  erwiderte:  Es  gibt  niemand,  der  auf  die  Ansicht  R.  Jehudas  achtet. 
IT^ENN  jemand  von  seinem  Nächsten  ein  Feld  für  zehn  Kor  Weizen  jährlich 
iaAEii  [in  Pacht]  übernommen  hat,  und  die  Ernte  schlecht  ausgefallen  ist,  so 

GEBE  er  ihm  von  DIESER;  IST  DER  WeIZEN  BESONDERS  GUT,  SO  KANN  ER  ZU  IHM 
nicht  SAGEN,  ER  WERDE  IHM  WELCHEN  AUF  DEM  MaRKT  KAUFEN,  VIELMEHR  MUSS 
ER    IHM    VON    DIESEM    GEBEN. 


b\ 


118.  Ist  er  zum  Säen  verpflichtet  119.  Nach  der  9.  Stunde;  also  im  Monat  Adar.  120.  Er 

schiebt  die  Saatzeit  bis  in  die  späteste  Jahreszeit  hinaus.  121.  Sie  bis  Adar  hinauszuschieben. 

122.  Infolgedessen  der  Knoblauch  nicht  gedeihen  konnte. 

Talmud  Bd. VI  10> 
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STMDN':'  SpS  Sipl  «12:  ainn    .N^^J  GEMARA.  Einst  übernahm  jemand  ein 

"-,;»•  nV"?"!  r;i:'~n'i  srcrcs   aiZ";  ''",Vli*"t   "ll^r      Feld  zu  \'iehfutter  für  einige  Kor  Gerste, 

ri"i2T   .S"1D*^    NI''2n   2*.   nnhz'   ''^r;'^'   "ir,   ^pbf      und  nachdem  es  \'iehfutter  gebracht'"'hat- 

:n:  ~r,ph  ''2''\sa   »x:::   \s*~  "»r   N:"'2-n   n'^l^pb      te,  pflügte  er  es  um  und  säete  Gerste;  die 

S'?  Cnn  "'t2"I  "'S  ."l*'?  TSX  ah  in  "»i^ Y' r;2'iri:2'"  *'?  s  Gerste  aber  fiel    schlecht  aus.   Da   Hess  R. 

N7"iS   S"I2>'   S2r;    .-"iSY'  Nmn'*'?r    SV"N    i<~ll';      Habiba  aus  Sura  am  Euphrat  Rabina  fra- 

ri'»''2n2  Dl"i£  '?2p:i'"S-.2J;  Ninn   :n"::T  Nn*n'''?w'      gen,  wie  es  denn  in  diesem  Fall  sei:  gleicht 

S:-r  2~  "22  Nisn  i>^r~>  rppr,  N"i:2n  "':"i  ^:Z";2      dies   dem    Fall,    wenn    die    Ernte    schlecht 

-:2N  r;2Ti2  "l*?  ]PM   'r^h   ]TMr,:2  •i:''\";   -\'2^':ih      ausfällt,  in  welchem  er  ihm  von  derselben 

Kr'"''':"^'  SV"N  N";2V  N*^  zrn  '»DI  "S  "wN  2"  m'^'?  lo  geben  könne,  oder   nicht?  Dieser   erwider- 

';:''>-  'wS  2"',  -172*  Nr.*n'''?w   NV"",«  mv;  N2ri      te:  Es  ist  nicht  gleich,  in  jenem  Fall  hat 

jn''~2'i;;2  nnp'?w   rnwZ^  2''"i2T'      der  Boden    die   Aufgabe   des  Eigentümers 

ijlN':'    C"'"'ii'"k:'    ny-^l'P    'iT2m2    niZ'    b2'Pi2^^^      nicht    erfüllt,  hierbei    aber  hat   der   Boden 

P"!    W^T^'    rcvv    c:2~    C^ün    niy-ir  ^Mäl      die  Aufgabe  des  Eigentümers  erfüllt"'. 

T^jCp  iXV^r   Ny'nNi2n   ^D\S   '^N"'':^^:  P    iiycB' i.^  Einst    übernahm  jemand    von    seinem 

:72'N  bü'h^:  ]2  'OVnz'  ;2~:T   nNi2n  niyir  rrjcp      Nächsten  einen  Weinberg^^für  zehn  Fässer 

;2"T  S^Vt:   *KS   .S'12n   2",   ~i:2N        .N~^.1  Wein  und  der  Wein  wurde   sauer.  Darauf 

iTTJ,'"  N*?  hüV^"'  Ti-'-iNw*' 2\"2l  hü^b^:  p  p>':2ü'      wollte  R.  Kahana  entscheiden,  dies  gleiche 

n''2"in  "w'?  un-£2  S'^^S"*  .S'?';  2r2  ri2T'  n'?';  -'?*i-;      dem    Fall    unsrer    Misnah,   von   der    Miss- 

:'T212  i''P"'"t'2   |\S';    2''"m2'^    CIIS    ri2:j:°  ''2\'^,'':2  20  ernte,   in    welchem   er   ihm    von   derselben 

ZS  N\s*  *''";:2'^  n^V^"".  ]-'2  np"'?  •'Kw'*  ":>'-  j\S1      geben  kann;  da  sprach  R.  Asi  zu  ihm:  Es 

■2Sw'  zpv  "2*:  ^-i2T  ^r;~  ""w':s  1^';^1  rur~  p      ist  ja  nicht- gleich;  in  jenem  Fall    hat  der 

)7".Ci<  'rp"'l2°'''?N'''7!2:  p  ]Y;^^'  p"l  1\S12  ''2'1  C"1D'I2      Boden  seine  Aufgabe  nicht  erfüllt,  hierbei 

aber  hat  der  Boden  seine  Aufgabe  erfüllt"'. 
Jedoch  pflichtet  R.  Asi  bei  hinsichtlich  des 
Falls,  wenn  die  Trauben  wurmig  oder  die 
Garben  auf  dem  Feld  missraten  sind"\ 

[EXX    JEMAND    VOX    SEINEM    NÄCHSTEN    EIN    FeLD    [iN    PaCHT]     ÜBERNOMMEN    HAT, 

UM  ES  MIT  Gerste  zu  besäen,  so  darf  er  es  nicht  mit  Weizen"'besäen, 
WENN  aber  :\iit  Weizen  zu  besäen,  so  darf  er  es  auch  mit  Gerste  besäen;  R. 
Simon  b.  Gamaliel  verbietet  es.  Wenn  mit  Getreide  zu  besäen,  so  darf  er  es 

NICHT   mit    HÜLSEXFRÜCIITEn'"'bESÄEN,  WENN    ABER    MIT  HÜLSENFRÜCHTEN    ZU    BESÄEN, 
SO  DARF    ER    ES    AUCH    MIT   GeTREIDE    BESÄEN;    R.    SiMON    B.    GaMALIEL   VERBIETET    ES. 

GEMARA.  Was  ist  der  Grund  des  R.  Simon  b.  Gamaliel?  —  Es  heisst:"'/^*^;-  Ueber- 
rest  J/srih'/s  7viid  kein  Unrecht  begehen  noch  Lüge  reden :  noch  n'ird  in  jeniands  AInnd  eine 
trügerische  Zunge  gefunden  werden'^.  Man  wandte  ein:  Die  Kollekte  des  Purims^'muss 
für  [die  Armen  am]  Purim  verwandt  werden;  man  darf  hierbei  nicht  sparsam'^'sein; 
der  Arme  darf  dafür  nicht  einmal  einen  Senkel  für  seinen  Schuh  kaufen,  es  sei  denn, 
dass  er  sich  dies  in  Gegenwart  der  Stadtleute  ausbedungen  hat  —  Worte  R.  Ja- 
qobs,  die  er  im  Namen  R.  Meirs  sagte.  R.  Simon  b.  Gamaliel  ist  erleichternd'^'!?  Abajje 

122.  Dieses  wird  schon  nach  30  Tagen  gemäht.  123.   Er  hat  das  Feld  zu  Viehfutter  gepachtet, 

er  sollte  es  auch  das  2.  Mal  damit  besäen  u.  die  zu  zahlende  Gerste  anderweitig  kaufen.  124.   Ei- 

gentl.  Obstgarten,  der  aber  hier  nicht  gemeint  sein  kann.  125.  Die  Ernte  war  gut  ausgefallen, 

wenn  der  Wein  später  sauer  wurde,  so  war  dies  ein  Missgescbick  des  Pächters.  126.    In  diesem 

Hall  kann  er  ihm  von  der  Pacht  abziehen.  127.  Dieser  entzieht  dem  Boden  mehr  Kraft.  128.  Eben- 

falls aus  dem  N.  127  angegebenen  Grund.  129.  Zeph.  3,13.  130.   Er  darf  von  der  Verein- 

barung nicht  abweichen,  selbst  wenn  dies  zum  Vorteil  des  anderen  geschieht.  131.   Cf.  S.  749  NN. 

87  n.  88.  132.   Der  Arme  darf  die  Gabe  wol  zu  anderem  Zweck  verwenden,   während  hierbei  RS. 
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erwiderte:  Der  Grund  des  R.  i^imon  h.  Ga-  jKO  ^Nn  1D  lOST  "IQTD  l^ycty  pll  NG';u  ^"»iii  ; 

tnaliel  ist  nach  einer  Lehre  des  Meisters""  NnC'l  ^'Cn  Nn&'  n>nT^^  n^>nx  liznm  n^S  Nn-:i  i 

zu    erklären;    der    Meister   sagte    nämlich:  nH  nSs*  |"1!3S  N*?!   2ny  NfiCT   Till'  Nntt*  n>':y  ' 

Wenn    es    einem   erwünscht    ist,  dass    sein  n':'  HNlin  :n3  ]h  D'^h  "'Jm  Zinz  '?2N  "»jm  ins  i 

Grundstück  verwüstet   werde,  so    besäe  er  5  pziV' min"'   21   n'^h   ''Jna     :['"in|   r\'>:i2p  n:yir  ' 

es  ein  Jahr  mit  Wei/.en  und  ein  Jahr  mit  ns"i2n  ]:n  ]:s  Nni  n>b  lüiCn^yap  n:';*!!"*  nxi2n  1 

Gerste,  ein  Jahr  der  Länji:e  nach  und  ein  »sm  ]*?  sn\s"'i:'p  üb  n^h  lax' n"»:::,?  nipp  kSbVi 

Jahr    der    Breite'" nach.    Dies  jedoch    nur,  j^2S"]0n:  21  12  ]^2l'7"'n-nn"»  21  n^"?  I^X  JinSwIi» 

wenn    er   es    nachher    nicht    gepflügt    und  S:    c^^':2    \n2    |\S    N]n^2    ^21    ^^nn   ^:n    ^HK??*' 
dies  wiederholt  hat,  wenn  er  es  aber  nach- 10  V^'pin  ENI   "^t:  Cltra  pz  D"«  |'''?12:  *?>'  riHQiy'^T 

her  gepflügt   und    dies    wiederholt   hat,  so  "??:    DIl^'C    Cn2    D'"'    •'C:    N:n"'2    ''21   iSss   pT'?^*' 

schadet  es   nicht.  21   n'''?   ION       niDSX   nD£Nl"\S*!2   KSyt:  '•XD 

Wenn  mit  Getreide  zu  besäen,  so  ■ji-'i  '»'?'»-r  ''a.T'''nx  p2N";:2nj  21  12  |"'2iy'nnn''  \ 

DARF    ER    es  NICHT  MIT  HÜLSENFRÜCHTEN       ]S2'?    ]N2'?    Hmil   ]'7\S*    NTiO  •':2   :in:    '''?"'TlSni    I 
bes.\EN  &C.  R.  Jehuda  lehrte  Rabin:  Wenn  i.s  TJ>i2n  h";  li^l^n  ]'?\S  i:2n^Nl'']N2'?  ]N2'?  nt2ini 
es  mit    Getreide   zu    besäen,  so    darf  er  es      ]S2'?    iN2'7    nt:i:m    ]N2'?    |N2'?    n^lli    21  löN    i 
auch    mit    Hülsenfrüchten    besäen.    Dieser      iT'C^n  h';  ir2r;r\  ]h^ii  ''2\1''C  ]'^ph}n  1CN  '?{<*iaci   | 
sprach  zu  ihm:  Wir  haben  ja  aber  gelernt:      211   N2"''?N   hü^üU   N 0:171°  211   Nn2'l''n" Ipl^m ;«jl,^ 
wenn  mit  Getreide   zu    besäen,  .so    darf  er      _  m  68  nwian  ]ün:  2VV273«  -^M^y^Pbi  "': 

es  nicht  mit  Hülsenfrüchten  besäen!?  Je-  i  >3n  p«  S  k  M  .pai  B  70  [j  )'dk  i'?  m  69  |;  *>-» 
ner  erwiderte:  Dies  ist  kein  Einwand,  das  M  73  tdsk  tdekt  B  72  "  -sjn  h';  'üvjrw  M  71 
eine  gilt  für  uns"^\md  das  andere  gilt  für  ^^  ^^  '  ^"  "  ^^  ^^  1'="^  ^  J^  '™  r=«  P«  ■''' 
sie   .  '  ' 

R.  Jehuda  sprach  zu  Rabin"'b.  R.  Nali- 
man:  Bruder  Abin,  bei  der  Kresse,  die  zwischen  dem  Flachs  wächst,  findet  das  Verbot 
des   Raubs  nicht'^'statt;   befindet   sie   sich   an   der  Grenze'",  so    findet  dabei  das  Verbot 
des  Raubs  statt;  ist  sie   zur  Aussaat   gehärtet,  so   findet   dabei   das  Verbot  des   Raubs 
statt,  auch  wenn  sie  zwischen  dem  Flachs  wächst,  denn  der  Schaden,  den  sie  angerich-    | 
tet  hat,  ist  bereits  geschehen"". 

R.  Jehuda  sprach  zu  Rabin  b.  R.  Nahman:  Bruder  Abin,  meine'*'gehören  dir,  und 
deine'"gehüren  mir.  Bei  den  Grenznachbarn  ist  es  üblich,  dass  der  Baum,  der  sich  nach 
dieser  Seite  neigt"',  diesem,  und  der  sich  nach  jener  Seite  neigt,  jenem  gehört.  Es 
wurde  nämlich  gelehrt:  Wenn  ein  Baum  sich  auf  der  Grenze  befindet,  so  gehört  er, 
wie  Rabh  sagt,  wenn  er  sich  nach  dieser  Seite  neigt,  diesem,  und  wenn  er  sich  nach 
jener  Seite  neigt,  jenem;  Semuel  sagt,  sie"'teilen.  Man  wandte  ein:  Wenn  ein  Baum 
sich  auf  der  Grenze  befindet,   so  teilen   sie;  dies  ist  ja   eine  Widerlegung  der  Ansicht 

der  Ansicht  ist,  dass  die  Aenderung  verboten  sei.  133.  Rabbas,  Lehrer  u.  Pflegevater  A.s.  134.  Die 

Aenderung  ist  aus  dem  Grund  verboten,  weil  es  möglich  ist,  dass  der  Eigentümer  im  Vorjahr  eine  andere 
Getreideart  gesäet  hat;  durch  die  Aenderung  des  Pächters  würde  der  Eigentümer  einen  Schaden  erleiden. 
135.  Die  Babylonier;  Babylonien  lag  niedriger  als  Palästina,  der  Boden  war  daher  feucht  u.  eine  Abmagerung 
desselben  durch  Hülsenfrüchte  war  nicht  zu  berücksichtigen.  136.   Die  Palästinenser,  die  eine  Kraft- 

entziehung des  Bodens  zu  berücksichtigen  hatten.  137.   Kontrahirt  aus  R.  Abin.  138.  Sie 

ist  für  den  Flachs  schädlich  u.  jeder  darf  sie  daher  pflücken.  139.  Ausserhalb  der  Flachsbeete,  wo 

sie  dem  Flachs  nicht  mehr  schadet.  140.  Der  Eigentümer  hat  durch  die  Entfernung  keinen  Nutzen 

mehr.  141.   Dies  bezieht  sich  auf  die  Früchte  der  Bäume,  die  sich  auf  dem  äussersten  Rand  ihrer 

nebeneinander  liegenden  Felder  befanden;  die  Bäume  des  einen  schlugen  Wurzel  nach  dem  Gebiet  des 
anderen  u.  zogen  ihre  Nahrung  aus  diesem.  142.   Nach  der  Erkl.   Rsj.s:  nach  dieser  Seite  die 

Wurzeln  schlägt.  143.   Die  beiden  Anwohner. 
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sS  Sl^:''!::'?   \S2   "-n  "'S   l*?"):  T^'^sn  '?r   S'7t2C2  Rabhs!? —  Semuel  erklärte  es  nach  Rabh: 

S'w^^'^  'N*'^  \~'.rs*  Nw^j:  Tn'?  "Tii:  "S""!  Nr''"i'  wenn    er    die    ganze    Grenze   ausfüllt'".    — • 

i'nCNT  \h  y^Z'^p  Tm  ;i':2  n'''?  "i^S.Sl"  NC\"'n  in^  Wozu    braucht    dies    demnach    gelehrt  zu 

;-  -'''?  ISN  Prn  "''£  ^rn  r;':^£"l  ri^n  \S2  n*''?  werden!?  -     In  dem  Fall,  wenn   die  Krone 
S>"~S  ]''2'ri  N"?  ViN*  j^IN  'jt:n:  21  -C  i^Z-^'m*"''  5  sich  nacli  einer  Seite  neigt.  —  Aber  wozu 

i'nCS  s:*~  -"  ""i^N   *m;S  "2"  ""iiN"'  NT*::':'  »sT^^uI  braucht  auch  dies  gelehrt  zu  werden'*^!?  — 

n*.'C-  'V2n  r~w   '?>'  n":2>"'w'   mN*?  'i"?  "IDS   2"  Man  könnte  glauben,  er  könne  zu  ihm  sa- 

N*;S  *21  ":n:nn2rs''.V~:  '':\S'  "\"!1!2|':2  r,nt:iVki''"  gen:  teile  so,  so  lehrt  er  uns,  dass  der  an- 

\S""  "'Jn2  2T  *wS  \S*:2  'nh  ";^N  2"n  "■'"f^S".^  dere  ihm  erwidern  könne:  wie  kommst  du 

-^nnN  ■]r,2°  mw2  nr«  7'i2|*.|  ^r;2  r^r.a  1112' 10  so  zu  teilen,  teile  so. 

21  "wN  ■•2"%"'"'^  *1'2N1  ~rNi"2  "rx  yni^  •]»S*22  R.  Jehuda  sprach  zu  Rabin  b.  R.  Xah- 

:  rCJ2r.  r^'^zb  "yi^C  ']*"■"-  Sn-w  ■i''>'2  nns  yi'M  man:  Bruder  Abin,  kaufe  kein  Feld  nahe 
T'12  1*>'^  C'"2"",~  "''22:  ""'w  nTw'2  nrS  1*'"-  ^^^  Stadt;  R.  Jehuda  sagte  nämlich  im 
n>t!'2*'rnj  pSC  irw\s*  Sti'ir  .S'^w' ■iN*22  ~rn  Namen  Rabhs,  man  dürfe  nicht  neben  dem 
'c»'»KSNÄ  *n''w"''"irSi2  nrs  ■•,"'.2  ynn  p  ■•rN''2 '•'^  Feld  seines  Nächsten  stehen,  wenn  [das  Ge- 
*Z~  ""^N'  N*^  iJ""''  ^-'  *~'^  "'^'^"i  1^.122  y^"^  treide]  in  den  Halmen  steht"'.  —  Dem  ist 
■]'^2  S22r;  r*2  Nr;""w  ""^Z  ~r»S'  yrz  N'^»s''  ja  aber  nicht  so,  R.  Abba  traf  einst  die 
"'CVu*"  JJ"'"  "2"":  N*:*  rZJZr,  r."!  '?2S"~:r;''"w':'  Schüler  Rabhs,  und  fragte  sie,  was  Rabh 
•liTB'  nTw2  nr.N  "j*"  w"'  r*.>"'2£  ~2u°  ""iN"  gesagt  habe  über  folgende  Schriftverse: 
{y'^tr"  2T"'*2  w"''?w  nS*2rw  w^'"w  j'^u'^lw^  ~l''22J  20  '*  Gesegnet  seist  du  in  der  Stadt  und  gesegnet 
Snrw  ~rNi2  r;rS  -—2*  ■i.S*22  "r.S  "j'n2  C"":£;2  seist  du  auf  dem  Feld,  gesegnet  seist  du  bei 
2'^IV'^  "irS"'2  n*:  2'*^"  ~rN"'22  C'riV"  I'^  irS^'J'^  deinem  Koinmen  und  gesegnet  seist  du  bei  dei- 
bSV'N'i:"  S'^2  2'"";>t;  ]:2  ~rS''J."''  TN*  st:"  .S'^2  /^<f 7« /^^/V^«'//«'//,  und  sie  erwiderten  ihm,  Rabh 
"in^  S*?"  Xn  Spr.lf  SITw  n'''?  "in^l  X-  X^wp  habe  folgendes  gesagt:  Gesegnet  seist  du  in 
3:7m  ^Tnrr^s  B  79  ^  TC'.ps  'Giv  N^ntr  :^r78  '''^''  ^'''^'^'^A  dein  Haus  möge  sich  in  der  Nä- 
t.t:  M  Si  -.  s  'rn  —  M  SO  ^i''  invnnrrx      he  des  Bethauses  befinden;  gesegnet  seist  du 

M  S3  <,:::  vri'  =  s  ^rr  M  82  ;2  s:  nr.vc      <////'  i/.-v;/  /VA/,  deine  Güter  mögen  sich  na- 

.Npr--  M  S5  c"...4s  M  84  N-s  i^g  (igj-  St^^^-  befinden'^';  ^^'.v^^«.Y  seist  du  bei 
ddnem  Kommen^  du  sollst  bei  deinem  Kommen  von  deiner  Reise  deine  Frau  nicht  als 
zweifelhaft  menstruirende  \-orfinden;  gesegnet  seist  du  bei  deinem  Fortgehen^  deine  Nach- 
kommen mögen  dir  gleichen.  Hierauf  entgegnete  er  ihnen:  R.  Johanan  legte  es  nicht  so 
aus,  sondern  wie  folgt:  Gesegnet  seist  du  in  der  Stadt^  dass  du  deinen  Abort  nahe  deines 
Tisch es'"'hast;  er  bezieht  es  aber  nicht  auf  ein  Bethaus,  denn  R.  Johanan  vertritt  hier- 
bei seine  Ansicht,  dass  es  eine  Belohnung  für  die  Schritte''°gebe.  Gesegnet  seist  du  auf 
dem  Fe.'d,  es  mögen  deine  Güter  in  drei  Teilen  geteilt  sein,  ein  Drittel  in  Getreide,  ein 
Drittel  in  Oliven  und  ein  Drittel  in  Weinstöcken;  gesegnet  seist  du  bei  deine///  Kommen 
iiiui  gesegnet  seist  du  bei  deinem  Fortge/ien^  es  möge  dein  Fortgehen  aus  der  Welt  deinem 
Kommen  in  die  Welt  gleichen,  wie  deine  Ankunft  in  die  Welt  ohne  Sünde  war,  ebenso 
mag  auch  dein  Fortgehen  aus  der  Welt  ohne  Sünde  sein'".  —  Dies  ist  kein  Einwand,  das 
eine  gilt  von  dem  Fall,  wenn  es  mit  einer  Mauer  oder  einem  Zaun  umgeben  ist,  und 
das  andere  gilt  von  dem  Fall,  wenn  es  nicht  mit  einer  ]\Iauer  oder  einem  Zaun  umgeben  ist. 

144.  Wenn  die  Wurzeln  sich  auf  beiden  Seiten  gleichmässig  befinden.  145.  Wenn  die  Krone 

sich  nach  einer  Seite   neigt  u.    man  sie  quer   der  Grenze    teilt,  so    ist   die  Teilung   ebenfalls    gleichmässig. 
146.  Weil  es  durch  ein  böses  Auge  leiden  kann.  147.  Dt.  28,3.  148.   Dies  ist  eine  Hrleichterung 

bei  der  Einbringung  der  Ernte.  149.    Ihre  .\borte  befanden  sich  damals  ausserhalb  der  Stadt,  sie 

waren    daher   oft    gezwungen,    sich    zu    verkneifen,    wodurch    sie    sich    verschiedene   Krankheiten    zuzogen. 
150.  Die  man  beim  Gehen  nach  dem  Bethaus  zurückzulegen  hat.  151.  Nach  der  .\uslegung  Rabhs  gilt 

es  also  als  Segen,  wenn  man  seine  Güter  in  der  Nähe  der  Stadt  hat,  während  er  oben  entgegengesetzt  lehrt. 
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"^DrrHfrrlvird  von  dir  jfd^  Krankheit      nCN  "^n  "^S  100  M  l^om'      :Npn"n"'N11C  n^S,.i 
h-rnhaltfH\  Rabh  erklärte,  darunter  sei  das      n2>'   •>-i2,":   ^2*?   p^^D  2m   n^syi:'?  21  |v'  tfan' 
[büse]    Au^re    zu    verstehen.    Rabh    vertritt      insi    nV','  ]^>'2   nvC'm    ]^>X'n  ION   I2';i  -nd  ' 
hierbei  seine  Ansicht.   Rabh  ging  nämlich      n''rr;'d^  SnicD*  nnn  nr  ION  '?Niai:'1  pN  Tn2  i 
einst    auf   einen    Hegräbnisplatz,    tat    dort,  &  ^:r,n  N2\s'  Sn  'l^Sir^'yl'S  mn2  '?2n  ^Sl?:::'  -Ü2N1 
was   er  tat"'und   sprach    darauf:    neunund-      ■»•»m  NOD  in*?  >12V  Kpn  IN"?  \S  ^s:  -i:n"m2'?0 
neunzig  [sterben]  durch    ein    [bö.ses]  Auge,      '?2n    s:'':n    ''21    "i::i.sn    n^'i   IT   -it:s   N:'':n   -2"l'f" 
und  einer  auf  gewöhnliche  Weise.  Semuel      CHE   cr.i' 12X2D'   C'^nS   CJ'iC   ]'in   Z-'Ctt'  "TZ^'' 
erklärte,  darunter  sei  die  [.schädliche]  Luft      -,2   ^2*^   ^21   Cnc   pm^    IDT:   'i::',::*   ü'pv   1-n2  ;[ 
zu   verstehen.  vSeniuel    vertritt   hierbei   sei-  lo  jiNli"!  C*i:inn  nSIÄ  10  ItiST  nsii"  ir  ",;:s  s:^:n  j 
ne  Ansicht,  denn  vSenuiel  sagte:  alles  durch      IT   ICN  IT^'?«  ''21    nS"*   |t2"lV''01   ntt'p  ]2"n  jTINn 
die  [schädliche]   Luft'".  —   Und  Semuel,  es      sipj    n;:'?!    ms   IT    n'?nc'  ^2.1   ^Sj    N^ll^mci' 
gibt  ja  auch  durch  die  Regierung  Hinge-      -121    CnS   '?li*    1£i;   '?2    n'?n^   NM'^:''  n'?n2  nott' 
richtete!?  —  Wenn    nicht    die    [schädliche]      ni02'"  i-'lSn    2\S*'?n  HB'^tt'l  C^JItiD'il'   n^nt:  in«  I 
Luft,  könnte  man  auch  diesen  eine  Arznei  U' ;]n':"l220    Z'^'O  'l^'^:*  iir.'^pl   n'?j:2   Ti^ini:*  r,2  |'7121  ! 
bereiten,  und    sie   würden    am   Leben  blei-      rmnC'"  nS2   III^n:   ^121   ^r^'^";  C'^w*  ]:2"1  Un 
ben.   R.   Hanina    erklärte,  darunter   sei  die      j-'p^TOn  pi  l^p-'Tn  ]01  T^l'i'  pi  ncnn  p  n'?i'0 
Kälte  zu  verstehen.   R.  Hanina  sagte  näm-      vi2m  ■i:2'?'?l"-niri  "vd-h  i''12"'n21T1  •'^2  n:2''2nö'l 
lieh:    Alles    liegt   in    des    Himmels    Hand,      n'?*;^:    1"ltf2    |\X1    rr^Z   C^pn*:    m^S^r.l    ]->'Ct^•: 
mit  Ausnahme  von  Kälte  und  Hitze,  denn  20  nins    ntt-N"?    msnc    IJ^SI    inD\s'?    ppTJI    '?2n  ' 
&s,\\€\?,^V''' Kalte  und  Hitze'" sind  auf  dem  Weg      N^":;ia"'riN  C-^iaiS   •^"'1    Cyt:   '':22:^•  n:''2  njTI.T  ' 
des  Falschen,  iver  seine  Seele   bewahrt,  bleibt      N2l'?  .12 Y'"'''?  "lOS*  J  n2nsn  TN  D'':2:21 -S:pn  nN' 
ilinen  fern.  R.  Jose  b.  Hanina  erklärte,  dar-      ''t2\-n  iM^'^i'  ''i:':\S*  '^-iCNl  Nri':"'^  Sn  n::2  ''ID  12 
unter   sei    der  Auswurf  zu   verstehen.  Der      ]J21   lll^Nf  112    NlSi'OI    Nn2:'?   It:?:   n'?1  Uinn'j' 
Meister   sagte  nämlich:    der  Auswurf    der      nnn  M  88    l    ny-i  -  M  87    ;!    p^'^oTi^ryn  nt  M  86 
Nase  und  der  Auswurf  des  Ohrs  sind,  wenn      —  m  SQ    j|    "m  nnoo  n^S  nai«  nn  xp'T  mn  kS  i^k  »e: 
viel,  schädlich,  und  wenn    wenig,  dienlich.      re   in  na  M  Qi  n'^nctr  ':sa  M  90     ,     nia...K'n  1 

R.  Eleäzar  erklärte,  darunter  sei  die  Galle  n  r"=  -  ^^  ^3  jj  ^c«  +  M  92  ji  r^i  nc'  ^c 
zu    verstehen.    Ebenso   wird   auch    gelehrt:  ,'        ,,  „^  1 

Unter    Krankheit   ist   die   Galle    zu    ver-  ] 

stehen,  und  sie  heisst  deshalb  Krankheit,  weil  sie  den  ganzen  Körper  des  Menschen 
krank  macht.  Eine  andere  Erklärung:  Krankheit  [heisst  sie  deshalb],  weil  dreiundacht- 
zig'"Krankheiten  an  der  Galle  haften.  Alle  diese  vereitelt  das  Morgenbrot  mit  Salz  und 
einem   Krug  Wasser. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Dreizehn  Dinge  sagten  sie  vom  Morgenbrot:  es  schützt 
vor  Hitze,  vor  Kälte,  vor  [böser]  Luft  und  vor  Gespenstern,  es  macht  den  Einfältigen 
weise,  er'^'obsiegt  bei  Gericht,  er  lernt  das  Gesetz,  er  lehrt  es,  seine  Worte  werden  ge- 
hört, sein  Studium  bleibt  ihm  erhalten,  sein  Leib  bringt  keine  Ausdünstungen  hervor, 
er  begattet  sich  mit  seinem  Weib  und  gelüstet  zu  keiner  anderen,  und  es  tötet  das 
Ungeziefer  in  den  Eingeweiden.  Manche  sagen,  es  entferne  auch  die  P^ifersucht  und 
erwecke  die  Liebe. 

Rabba  fragte  Raba  b.  Mari:  W^oher  ist  zu  entnehmen  das,  was  die  Leute  zu  sa- 
gen  pflegen:   sechzig   Läufer   können   den   nicht   einholen,  der   frühmorgens   gegessen 

152.   Dt.  7,15.  153.   Er  verrichtete  irgend  eine  Tätigkeit,  über  welche  nicht  berichtet  wird. 

154.  Krankheit  u.  Tod  kommen  von  dieser,   die  auf  den  Menschen  individuelle  Wirkung  hat.  155.  Pr. 

22,5.  156.   Cf.  Bd.  vij  S.  803  Z.  5  ff.  157.  Das  W.  nSno  hat  diesen  Zahlenwert.  158.  Der 

darauf  achtet. 
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rirsn  ''JSO  C]"nn21  n^nn  ''J3!2  y'pn  ^12S1  DSBTI  hat?  Ferner  sagten  die  Rabbanan;  iss  frü- 
!oD2^  S*?"!  IN^i*"'  s'?!  12>"1''  nS"  2\"121  il"''?  lax"'  morgens,  im  Sommer  wegen  der  Hitze  und 
N^l  irp"*  N^T  1*^-  l^*2tt'1  2ia*  zr"*  N^V^^D"!  21^  im  Winter  wegen  der  Kälte:  Dieser  erwi- 
STSN  SJSI  Cnn2  ••S'^rni^X  ns  n*''?  laX  ISOi"'  derte:  Es  heisst:'"5z>  iuerde7i  nicht  hungern 
läpn^nS  1"21  Dr\"l'?N  'n  ns  crnzyi' Srn:^  ■]'?'  s  Jind  nickt  dursten  tmd  Glut  und  Sonne  zver- 
';ZÜ  nS"'ip  "IT  Dr\"l^N  '"  TiN  Crn2V"l  [■]"'J2'»0  nsi]  ß'.?«  i-z>  «zV/^/  treffen;  Glut  und  Sonne  wer- 
|in''P'l  n'?!32  ns  "  l''!::''!^  nsi  i:::n'?  n»S  "121  n'?2m  den  sie  deshalb  nicht  treffen,  weil  sie  nicht 
:  ISN  tpipiS  rt}"?::!  \"n""Dn'l°  "^Sni  jS2:3' es  '?w'  hungern  und  dursten  werden.  Jener  ent- 
^T^Tn  S*?  "Srnw!::  Nns  2""i'?  nnri"'  2"'i  T^*h  gegnete:  Du  entnimmst  es  hieraus,  ich 
STC^"  S?22"n2'?  vn  »sn^^iSI  Snmr  ^2T  Nnn*^*"':22  lo  entnehme  es  aus  folgendem:""///;-  sollt  dem 
•'2"S  nsniii'S  NIS  2*1'?  rmn"'  2"!  n*"'?  lOS'  Herrn,  eurem  Gott,  dienen,  und  er  ivird  dein 
"j^:  u^^^•^n' S*?  N"in:S"I  in2 '?*'?•  »sn;'':xn' mss  Brot  und  dein  Wasser  segnen;  ihr  sollt  dem 
maS  V-"l^*  n'^^^TV'  21  '"i'2NT  n'':2>'*L2'^  rnirT»  21  Herrn,  eurem  Gott  dienen,  das  ist  das  Semä"" 
IKS^V  '''^1-T  NlnJST  S''i;'':s''  ''IZ^  Ni:"":«!*  und  das  tägliche  Gebet;  tind  er  wird  dein 
Kin:  ■'"2V  "'■in2  ''■1:1  ''2n2  N^C  "':2N  ''2'1  •''■12a  is  Brot  U7id  dein  JPasser  segnen,  das  ist  Brot  mit 
IHN  Snnas'  "lOn^u'  yp  N'^Vwin'  "a  ]n:  2"^.  r^lp  Salz  und  ein  Krug  Wasser.  Dann  gilt:  und 
:'n~  mwn2  120  N"n'°m jn  N'^jr.C'a  ^:2  n^by  ich  werde  Krankheit  aus  deiner  Mitte  entfernen. 
»n'inas  21^:2  S2i-i  \sn  ^h^Z  irV2  cnn  S'^n  s"?!  R.  Jehuda  sprach  zu  R.  Ada  dem  Land- 

;■!  12  n2"l  P:d  ''■iJil  "'2n2  s'?22"N"n  jn'*''::'«  messer:  Sei  nicht  fahrlässig  beim  Messen, 
Z'h  ras  S""J"t  STi:X  S2S  sinn""'''?  mn  SJin  20  denn  auch  jede  Kleinigkeit  ist  [zum  Be- 
l'p:  ■nm"'\s*nm  \s'?''>'  r^ip^in'?  li^S  na  ]"lp"'J  pflanzen]  mit  Gartensafran""geeignet.  Fer- 
,(,  _  M  gg  isos\..kS  -  M  98  ||  V'«  —  M  97  ^er  Sagte  R.  Jehuda  zu  R.  Ada  dem  Land- 
M  4  T  —  M  3  'TDni  lim  M  2  "  -^S  —  M  1  messer:  die  vier  Ellen  am  Strom"'brauchst 
«TU  B  7  «i;:x  M  6  '  inrnrr:,-"  M  5  ||  Knj:!<T  du  nicht  genau  [zu  messen];  die  am  Fluss'*' 
TjnouranaD  u's  M  10  «r^s  B  9        's-w  M  8      ^^^^^    überhaupt   nicht.   R.   Jehuda    vertrat 

hierbei  seine  Ansicht,  denn  R.  Jehuda  sag- 
te: die  vier  Ellen  am  Strom  gehören  den 
Besitzern  des  Stroms,  und  die  am  Fluss  gehören  aller  Welt. 

R.  Ami  Hess  bekannt  machen:  Soweit  die  Schultern  der  Schiffsführer  reichen  haut 
an  beiden  Seiten  des  Stroms  nieder"'.  R.  Nathan  b.  Hosäja  Hess  sechzehn  Ellen''*nie- 
derhauen;  da  fielen  die  Leute  von  i\Iasronja"''über  ihn  her  und  verprügelten  ihn.  Er 
glaubte,  [das  Ufer]  gelte  als  öffentliche  Strasse;  dies  ist  aber  nicht  der  Fall;  bei  dieser 
ist  soviel  erforderlich,  bei  jener  aber  ist  dies  nur  zum  Ziehen  der  Stricke  nötig,  somit 
ist  auch  [ein  Raum]   ausreichend,  so  weit  die  Schultern  der  Schiffsführer  reichen. 

Rabba  b.  R.  Hona  hatte  einen  Wald  am  Ufer  des  Stroms;  da  sprachen  sie  zu 
ihm:  Möge  der  Meister  niederhauen'".  Darauf  erwiderte  er  ihnen:  Sollen  die  oberen 
und   unteren    [Anwohner]    niederhauen,   sodann    werde    ich    ebenfalls    niederhauen"". — 

159.  Jen  49,10.  160.  Ex.  23,25.  161.   Cf.  Bd.  vij  S.  402  N.  190.  162.  Der  sehr 

wert\-oll  ist  u.  dementsprechend  auch  das  kleinste  Stück  Erdboden.  163.   Dh.  einem  Nebenstrom, 

der  vom  Fluss  über  die  ganze  Ebene  zur  Bewässerung  der  Felder  gezogen  wird.  Die  Besitzer  der  anlie- 
genden Felder  mussten  4  Ellen  am  Ufer  des  Stroms  freilassen,  damit  das  Strombett  nicht  beschädigt  werde. 
IM.  Ein  solches  Ufer  war  nicht  Eigentum  der  Anwohner,  sondern  öffentliches  Gebiet.  165.   Wenn 

die  Schiffer,  die  die  Schiffe  vom  Ufer  aus  an  Stricken  zogen,  das  Ufer  mit  Bäumen  bepflanzt  vorfinden, 
die  ihnen  beim  Ziehen  der  Schiffe  hinderlich  sind,  so  dürfen  sie  diese  niederhauen,  u.  zwar  in  einer  Breite, 
dass  sie  diese  nicht  mehr  mit  der  Schulter  berühren.  166.   Dies  ist  die  normale  Breite  einer  öffentli- 

chen Strasse.  167.  Die  Besitzer  des  Walds,  in  dem  er  die  Bäume  fällen  Hess.  168.   Die 

Bäume  am  äussersten  Rand.  169.  Wenn  das  ganze  Ufer  nicht  frei  ist,  so  dass  die  Schiffsführer 

auf  die  andere  Seite  gehen  müssen,  ist  das  Fällen  der  Bäume  auf  seinem  Gebiet  zwecklos. 
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Wieso   tat  er   dies,    es   heisst  ja:"°i\////;;W/  n;2S1*  Itt'pl  1U.'t:*1pnn' 2^nrm  -rm^iv ''r^n  NJKzJ.i 

fuch  und  sammelt  underf,  und  Rcs-Laqis  er-  cm  Q^HN  CD'p'ir  IHNI  "^'i';  m^'p^C'-pS  tyn'Äi»! 

klärte:  zuerst  schmücke  dich  und  nachher  N*?  \S'i   s:*i-"<p  VJ«''',":  \sn"  N'?"»£5'n  pns  -n  X2N 

schmücke  andere'"!?  —  Jene  gehörten  dem  ^*^,c•<c  ■in""'':'C'N  in"?  "»nnoa  \St'']'1p\S  \S:2N  Vi"-': 
Kufuhis  rarziq'";  er  sagte:  wenn  dieser  seine  5  \^T\l  2T   12  "21     \yrb   ^^-lD''c'N'?   n"?  \S*|' in"?»:.,,,. 

fällt,  so  fälle  ich  ebenfalls,  wozu  aber  soll  NT'.;N"''Np"I  N2S  ^^yr^r^  Nin  NZ-.NI  '?''IN  N'p  t\'\7x    • 

ich  meine  fällen,  wenn  er  seine  nicht  fällt;  SJin  2"!  "12  n2"n  "'»'?  Tll^N  ]S:2T  "in*?  las  NnnJT  i 

ziclien  sie  ihre  vSlricke"\  so  nützt  es  ihnen,  n:Vv:*NT  HTn '?>*;22  nriN"!  c::!,-!!  Cli:'- T<"i*  It:«  i 

wenn  aber  nicht'  *,  so  nützt  es  ihnen  nicht.  Sjin    21    12    .121    Nr,S '  Viip '  li'lp    yrh  lOK* 

Kinst  reiste  Rabba  b.   R.  Nahman  auf  10  .T'SJy     i'lpn    "''"'Äp    ]Sa    "ICN    J"»''pT    .T'nSB'K" 

einem  Scliiff  und  sah  einen  Wald  am  Ufer  C'^pX  »s"?   SJin   21   12   T\ZT\   ""»"w'' in'?12  ■'ION 

des  Stroms;  da  fragte  er,  wem   er  gehöre,  nnn''   21   l'iX'      :|:::n:   21   12   -21"?   N>'ir  rfS 

und  man  erwiderte  ihm:  Rabba  b.  R.  Ho-  \S2  N*?  ]:21  '?2S' "CiT*:::  l'?''2N-,  S£;  '''?;\s'?'''^2r; 

na.   Da  sprach  ^x\'' Und  die  Oberen  und  \\n--  NTiEl    Sn2'7    SrilTi::    ''2nÄ    nV  p21    NDj;i2  « i« 

Steher  haben  zu  solcher  Versündigung  die  Hand  ir.  X?l'?22'"  "'pSJ"'  sH   N^S   ptiN   »S*?!    |:21!2  •|'?"«SN1 

zuerst  geboten.  Hierauf  sprach  er  zu  ihnen:  tin:":  Sn'?22"p£^:2  "':2  Is"?  ]:2n  N*?  N'Il'?2'?>2N   ' 

Haut    nieder;    da   hauten    sie    nieder.    Als  \s'?''V  >>"'''D:2  \S'J1i'1  NImjI  N''12'7  min"'  21  1CX   ' 

Rabba  b.  R.  Hona  kam  und  sie  beim  Nie-  NT^'':21    «''22    N£l':"'m    \STin    ''^"•'''D:^   N*?   "»sSy 

derliauen  traf,  sprach  er:  Wer  hier  nieder-  j'^VO.:   Cl^   rTipsnDuin'"  m::  w'Cn   ''2.1  "»c:  «"«jn 

haut,  dessen  Zweige  mögen  niedergehauen  20  r;:T»'?;;n   Cy    Tilipril^   c'?12    i'^^tin    '?p'?pr:i  IHN 

werden.    Man    erzählt,    dass    während    der  n:2ÄV'?  Tiipii::':  ]'?12  C>'  r^pno  n:iJinr,n  rSÄ^j: 

ganzen  Lebenszeit  des  Rabba  b.  R.  Hona  inx"  2''2y'  CD    mn'^pa   IN-IK?    mii*n    i:'!2n   p1 

dem    Rabba   b.  R.  Nahman    keine    Kinder  ^n^«  to^  >«  m  17    ,     'x^rmn^B  lö"  ,    aiB^p^  15 

erhalten  blieben.  n:i  «t-is  M  19    n    md:3  M  18    |,    in''  >;!dd  xinn  ktjn 

R.  Jehuda  sagte:   Jeder   wird   zu    den  i"  22        i^p  M  21    ,     Vx  —  M  20        i«,-:!  'xn  S  k 

Stadttoren'^ herangezogen,    selbst    Waisen,  Ü  '-^'  ^  ^4    j,    pp-,  Dtrx  -  M  23        -  -r  M  .ktk 

die  Gelehrten  aber  nicht,  weil  die  Gelehr-      ,,  '      , ^,         , '    ,   ^  _  "  „  ^„ 


ten  der   Bewachung   nicht'^'brauchen.  Zum      .^„j,  y  32    ,    1-2^1' 31    „    npEnor:  vnc  mV     w^    I 
Brunnengraben    werden    auch    die   Gelehr- 
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ten   herangezogen;   dies  jedoch   nur,  wenn  keine   Massen  ausziehen' ',  nicht  aber,  wenn 
Massen' "ausziehen,  weil  die  Gelehrten  nicht  mit  den  Massen  mitzugehen  brauchen. 

R.  Jehuda  sagte  [ferner]:  Beim  Ausbaggern  eines  Flusses  müssen  die  unteren  [An- 
wohner] den  oberen  helfen,  nicht  aber  die  oberen  den  unteren'";  entgegengesetzt  ver- 
hält es  sich  beim  [Ableiten  des]  Regenwassers'^'.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Wenn  fünf 
Gärten  mit  Wasser  aus  einer  Quelle  gespeist  werden  und  die  Quelle  beschädigt  wor- 
den ist,  so  müssen  sich  bei  der  Ausbesserung  alle  mit  dem  oberen'^'beteiligen.  Folglich 
muss  bei  der  Ausbesserung  der  untere  sich  mit  allen  übrigen  beteiligen,  für  sich  aber 
ganz  allein.  Ebenso  müssen  sich,  wenn  fünf  Höfe  ihren  Abfluss  in  einen  Kanal  haben, 

170.  Zeph.  2,1.  171.  Er  sollte  ja  zuerst  die  seinigen  fällen  u.  nachher  andere  dazu  auffordern. 

172.  Der  auf  ihn  nicht  geachtet  haben  würde.  173.  Auf  demselben  Ufer.  174.  Wenn  sie  auf 

die  andere  Seite  gehen  od.  das  Boot  mit  Rudern  u.  Stangen  fortbewegen  müssen.  175.  Ezr.  9,2. 

176.  Zu  den  Beiträgen  zur  Errichtung  derselben.  177.  Nach  Erkl.  der  Kommentare:  er  wird  durch 

die  Gesetzlehre  bewacht;  cf.  Pr.  6,22.  178.  Dh.  wenn  die  Einwohner  der  Stadt  hierfür  Beiträge  erhe- 

ben u.  Brunnenbauer  mieten.  179.  Wenn  die  Einwohner  die  Brunnen  selber  graben;  die  Gelehrten 

brauchen  sich  daran  nicht  zu  beteiHgen.  180.   Weil  sie  davon  nicht  nur  keinen  Nutzen,  sondern  so- 

gar Schaden  haben.  181.  Wenn  zuviel  Wasser  vorhanden  ist  u.  der  Boden  dadurch  leidet,  so  wird 

es  durch  Gräben  abgeleitet;  wenn  ein   solcher  Graben   verstopft   wird,  so    geschieht   dies   zum  Nutzen  der 
unteren  Anwohner,  da  das  Wasser  dann  zurückbleibt.  182.  Weil  auch  die  unteren  den  Nutzen  haben. 
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nSÄDJ  n:innnn  DJ;  ntjpna  jSl^  n'^zn  '?p'7pnjl  und  dieser  beschädigt  worden  ist,  bei  der 
12«  :riJ2i*y'?  njpnat  ]h^2  cy  njpnc  nJT'''>;n  Ausbesserung  alle  mit  dem  unteren  betei- 
iin  N2''Än  Ninn  snpna  p'^rnsi  |ND  \s*n  '?N'1!2B'  ligen.  Folglich  muss  bei  der  Ausbesserung 
'SDIS  ''^nr  SpT  J<Jn\Sm  n^h  ij''p'?DO  n'?  ''p"l'?D  der  obere  sich  mit  allen  übrigen  beteiligen, 
::''p'?D!2  '^a:  "»plSD  N''Q  N"'D1D  nN1i*''"'^D  t;  ']b  >^p  5  für  sich  aber  ganz  allein. 
«nS  "'J''2  p'^rnST  ]Na  \S*n'-*  rniiT»  2n  nas     :n'»'?  Semuel  sagte:  Wenn  jemand  ein  Strom- 

in n'»'?  P''P^Dn2  üb  •'P'iSd  "»in  N£3''i'n  "»Smiy  "'J'^m  ufer'°'in  Besitz  nimmt"',  so  ist  dies  ein 
Sni'C  12"!  NJ'^T  nvZ'^  \S*1  ]:"'p'?DQ  ''r2:"n0X  pn:  Uebergriff,  jedoch  kann  man  ihn  nicht 
S:"*!  CVwl2  l'?''3N  "»"ISN  •'^Tinj  rr*'?  |J"'':'?Da  Kh  entfernen.  Jetzt  aber,  wo  die  Perser"'schrei- 
IC'M  iTD'>"l' "IJ^NX*  Dlw^i  rf'?  p"'p'?DO  N*li'!2  131  10  ben:  erwirb  bis  [zu  einer  Tiefe,]  wo  das 
^nSS  n'^h  IIH  '"^2  yhr^'^ii  XriS  :  'n  •* j'^y^  2Vi2m  Wasser  bis  zum  Hals  der  Pferde  reicht'", 
s'^  IS  n''J'':2  »Sjp''3'^  "T^TJ  ]M1  Sr^'n'''?  nasi  p2?\S  kann  man  ihn  auch  entfernen. 
naN  ''Vnn:  rr^J'^a  Njp''^'?  yi^f  nh  "ISS  n:"»;"!  R.  Jehuda   sagte:    Wenn  jemand    [ein 

n"'j"'a  Njp''!^'^   T'li"   SnrS"!   n'^J'^a  Sl':''::'?  "["»li      Grundstück] '"zwischen    Brüdern    oder   Ge- 
n^i^a  üp  S^ ''N^^"''j''0  Njp''^'?  ■]''Ti  nnN:Nn  ^^^u/^!"  15  sellschaftern   in  Besitz   nimmt,  so   ist  dies 
srin  iriS!2  ''Vwl  riS:22  pT  riTni^ni  b'if]  'l'ip'^'^a      ein  Uebergriff,  jedoch  kann  man  ihn  nicht 
nsa  ""''?  iNT»  ]"'2TI21  S'?''n2"  Sp  »sri'PV  ■''712'?  \S      entfernen.  R.  Naliman  sagt,  man  könne  ihn 
pr  »T*?  '?''pw1  |nst2  n""^  ^Ti"*  K*?  \S1  n'*'?  '?''pti*1      auch   entfernen.  Wegen    des  Gesetzes   der 
'"b   nöN    ''i*!2    nj"'»    1120    ns.2    ^*^^!^'^    |nN::2      Grenznachbarschaft'"  aber    kann    man    ihn 
N'S'^C'p  12  "'''?  "12N  \~m>''?  n'?!  ■jTniÜ'*  "'Jlpny  20  nicht   entfernen.  Die   Nehardeenser  sagen, 
,rp^M  vf D  M  35    II    3T  nox  +  B  34    1!    ikiv  M  33      "lan  könne  ihn    auch    auf  Grund  des  Ge- 
— ^s  1(3  1DXT  srcn  »b»«  n  «  M  37     !|    'xn  +  M  36      setzes    der    Grenznachbarschaft   entfernen, 
,^TW  :m  39         h-\  -ip'  n':'rD  12p  k'^t  t<3>n  IM  38      denn   es  heisst:"'Z>«  soi/si  tun,  tvas  gut  und 

j-eckt  ist  in  den  Augen  des  Herrn. 
Wie  ist  es,  wenn  er  zu  ihm"''kommt  und  sich  mit  ihm  berät,  indem  er  zu  ihm 
sagt,  er  wolle  gehen  und  es  kaufen,  und  dieser  ihm  erwidert:  geh,  kaufe  es;  muss 
er  es  von  ihm  erwerben'""oder  nicht?  Rabina  sagt,  er  brauche  es  von  ihm  nicht  zu 
erwerben,  die  Nehardeenser  sagen,  er  müsse  es  von  ihm  erwerben"".  Die  Halakha  ist, 
dass  er  es  von  ihm  erwerben  muss.  Da  du  nun  ausgeführt  hast,  dass  er  es  von  ihm  er- 
werben müsse,  so  ist,  wenn  er  es  nicht  erworben  hat  und  es'^^teurer  oder  billiger  gewor- 
den ist,  dies  in  seinem'"Besitz  erfolgt.  Wenn  er  es  für  hundert  gekauft  und  es  zwei- 
hundert wert  ist,  so  sehen  wir:  wollte  er  es  auch  jedem  anderen  billig  verkaufen,  so 
gebe  er  ihm""hundert  und  erhalte  es,  wenn  aber  nicht,  so  gebe  er  ihm  zweihundert 
und  erhalte  es.  Hieraus  wollten  sie  folgern,  dass  wenn  er  es  für  zweihundert  gekauft 
und  es  hundert  wert  ist,  er  zu  ihm  sagen  könne:  ich  habe  dich  zur  Förderung  ge- 
schickt, nicht  aber  zum   Verderben"",   da   sprach   Mar-Qesisa,   der  Sohn    R.    Hisdas,   zu 

183.  Solche  Plätze  waren  herrenlos  u.  jeder,  der  die  Grundsteuer  bezahlen  wollte,  konnte  sie  in  Be- 
sitz nehmen.  184.  Wenn  er  einen  solchen  Platz  bebaut  od.  bestellt  u.  ihn  dadurch  der  öffentlichen 
Benutzung  entzieht.  185.  Die  pers.  Regierung,  die  an  Private  Grundstücke  am  Ufer  verkauft. 
186.  Wenn  der  Eigentümer,  der  das  Grundstück,  nach  Bestimmung  des  Kaufscheins,  bis  tief  in  das  Wasser 
hinein  erworben  hat,  den  Zaun  eingezogen  u.  einen  freien  Raum  zurückgelassen  hat,  u.  jemand  diesen 
Raum  in  Besitz  nimmt.  187.  Das  die  Regierung  gegen  Zahlung  der  Grundsteuer  abgibt.  188.  Wenn 
es  keine  Brüder  od.  Gesellschafer  sind,  sondern  einer  von  ihnen  auf  das  betreffende  Grundstück  als  Grenz- 
nachbar, der  das  Vorkaufsrecht  hat,  Ansprüche  erhebt.  189.  Dt.  6,18.  190.  Der  Kauflustige 
zum  Nachbar  des  zu  verkaufenden  Feld.s.  191.  Durch  ein  Sudarium  (Handschlag).  192.  Sonst 
kann  der  Grenznachbar  zurücktreten.  193.  Das  betreffende  Grundstück.  194.  Des  Grenz- 
nachbars; er  hat  event.  diesen  Betrag  an  den  Käufer  zurückzuzahlen.  195.  Der  Grenznachbar 
den  Käufer.                    196.   Der  Grenznachbar  hat  ihm  nur  den  richtigen  Wert  zu  bezahlen. 
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R.  Asi:  Folgendes  sapten  die  Nehardeen-  D'IC*D*°"'pinJ  nos ''2n  -irN  3l'?  NiDH  2n"wrn2 
ser  im  Namen  R.  Nahmans:  Bei  (irund-  KV1J  n^h  ]''2T  niVpl,":'?  HNJIN  |\s'  joni  2-",i 
stücken  ß:ibt  es  keine  Uebervorteilung.  \S*  N\1*' n'^T'j;  \S*  ]jvn  .T'Drj  Ny^-^QD  SVINT 
Wenn  jemand  ein  Stück  Boden  inmitten  Hp  "'Dllj;-'«  üb  \S1*  ^:^2r  n^J^iT  N\n"  n^ii^M  oi.i 
seiner  Güter'"verkauft  hat,  so  sehen  wir:  s  las  Nl^fri  im  NJ-'T  DIB'O  .12  n">S  n:n!3  D^l^'^j 
ist  es  besonders  gut  oder  schlecht"',  so  ist  n:-«!  DIli'Q  n3  n\^  mnnN  n'*'?  2n3  ''N  no-aw] 
der  Kauf  giltig,  wenn  aber  nicht,  so  ist  DIC'D  r\2  n'»'?  nns"?  VO^:  h2  '\2^  Nii'O  131 
dies  nur  eine  List'".  Bei  einem  Geschenk  C'i::'a  r\2  n"»"?  D'^JICNin  D'''?j;2'7  Nn:f!2  12T  w 
hat  das  Gesetz  von  der  Grenznachbarschaft  D^l^•D  n2  D'^h  ''i:'?  l-'in  ''1:J3  pT'  Nni'O  "lii  NJ"<1 
keine  Geltung"  Amemar  sagte:  Wenn  er  lo  >m2N  ^^S^'n'»^  IQSI  '^i:!2  pT  NTj"0  I3i  n:^ 
ihm  aber  Garantie"°'geschrieben  hat,  so  hat  ntt'\T  n^C'>n  13  IN*?  \STi"^lJ  ^i:'?  pT  1-iSDa"l''; 
das  Gesetz  von  der  Grenznachbarschaft  bzpr^l  1]!  H'''?  jJ^iDCO  \sm"''mott'  NM  3"tl2n'| 
Geltung.  Wenn  jemand  alle  seine  Güter'"'  n"'S  NnJ^lTt:  n-^nono  n^h  '"nsi  '•DJIN  h2  n""?;, 
an  einen  verkauft,  so  hat  das  Gesetz  von  TiON  "'t:*N  31  10S1°  KT^'O  131  N:n  CiÜQ  nt 
der  Grenznachbarschaft  keine  Geltung,  i»  ,1^3:  nJIDlTl  NnjrC'a  \s:d  «-»Dno  N'noi  ^3D  ^"l 
Wenn  an  den  ursprünglichen  Besitzer,  so  p'im3  1130'?  Nli'O  131  s:''l'?  nj''i2  NpBJ  \S!:i 
hat  das  Gesetz  von  der  Grenznachbarschaft  C^^^  .13  n^b  .IS'^3  'jis:'?'!  j;i3  3np3  '?1N:'?', 
keine  Geltung.  Wenn  jemand  von  einem  ,13  n^b  .in3p'?1  '^}^mb^  n:13'?  NTia  131  W"^, 
NichtJuden  kauft  oder  an  einen  Nichtju-  n:13^  "'NpLi:'' nONl*  N1Ä!2  131  n:^  Cltt'!: 
den  verkauft,  so  hat  das  Gesetz  von  der  20  iQri'^^T  .II^'n"?  snn3«  n'73  p''J3T!2  .m3p'?'l  '^:'^^'j^' 
Grenznachbarschaft  keine  Geltung.  Wenn  >}'^2^  Xl^fQ  131  SJn  Cli:'!D  .13  n'^b  •»SmcV 
er  von  einem  NichtJuden  kauft,  weil  er  zu  43  ,,  um*  mS  M  42  ||  N>n  —  M  41  i~n»Dirn  M  4(1 
ihni'°^sagen    kann :   ich    habe  einen  Löwen  .nyTini  B  45    |;    »«ni  —  M  44    [j    «ivoo  E 

von  deiner  Grenze  verjagt,  und  wenn  er  an  einen  NichtJuden  verkauft,  denn  für  eiJ 
nen  NichtJuden  heisst  es  entschieden  nicht:  du  sollst  hin,  was  gut  und  recht  ist"'\  Man 
lässt  ihn"'aber  solange  im  Bann,  bis  er  die  Verantwortung  für  jeden  Schaden,  der" 
durch  diesen  entsteht,  übernommen  hat.  Bei  einem  Pfand'°*hat  das  Gesetz  von  der 
Grenznachbarschaft  keine  Geltung.  R.  Asi  sagte  nämlich:  Die  Greise  von  IMatha- 
Mehasja  erklärten  mir,  es  heisse  deshalb  Pfand,  w^eil  es  bei  ihm  ruht'"',  und  dies  .sei 
von  Bedeutung  hinsichtlich  des  Gesetzes  von  der  Grenznachbarschaft.  Beim  Verkauf 
eines  fernliegenden  [Grundstücks]  zum  Ankauf  eines  naheliegenden,  eines  schlechten] 
zum  Ankauf  eines  guten  hat  das  Gesetz  von  der  Grenznachbarschaft  keine  Geltung 
Bei^^Kopfsteuer,  Unterhalt"°und  Begräbniskosten  hat  das  Gesetz  von  der  Grenznach^ 
barschaft  keine  Geltung.  Die  Nehardeenser  sagten  nämlich :  zu  Kopfsteuer,  Unterhalt 
und  Begräbniskosten  verkaufe  man'" ohne  vorherige  Bekanntmachung.  Bei  eine? 
Frau,  Waisen'"  und   Gesellschaftern"'hat  das  Gesetz  von  der  Grenznachbarschaft  keine 


I.«; 
ot 


197.   So  da,ss  der  Käufer  ebenfalls  Grenznachbar  der  übrigen  Güter  des  Verkäufers  geworden  ist,  ohn 
dass  die  Nachbarn  es  verhindern  konnten.  198.  Solches  wird  auch  besonders  verkauft.  199.  Damit 

der  Käufer  ebenfalls  Grenznachbar  werde.  200.   Die  Nachbarn  können  keine  Ansprüche  auf  das  Grund- 

stück erheben.  201.  Für  Ersatzleistung,  wenn  es  ihm  abgenommen  werden  sollte;  in  diesem  Fall  ist 

es  entschieden  verschleierter  Kauf.  202.  Die  sich  an  verschiedenen  Stellen  befinden.  203.  Zum 

Nachbar.  204.  Dieses  Gesetz  obhegt  dem   Käufer  u.  nicht  dem  Verkäufer.  205.  Den  Verkäufer. 

206.  Wenn  derjenige,  bei  dem  das  Grundstück  verpfändet  ist,  es  kaufen  will.  207.  sni2B'0  v.  pd 

ruhen,  niederlegen;  der  Besitzer  ist  der  nächste  Nachbar.  208.  Dadurch  könnte  eine  Verzögerung 

entstehen  u.  der  Verkäufer  Verlust  erleiden ;  ebenso  auch  in  den  folgenden  Fällen.  209.  Dh.  wenn 

der  Verkäufer  das  Geld  zu  diesen  Zwecken  nötig  hat.  210.  Der  Witwe  u.  Waisen.  211.  Güter, 


^o 


wenn  das  Geld  sofort  nötig  ist.  212.   Diese  belästigt  man  nicht,  andere  Grundstücke  zu  suchen] 

sobald  sie  gekauft  haben,  kann  der  Nachbar  nichts  mehr  machen.                     213.   Die  am  zu  verkaufenden 
Grundstück  beteiligt  sind. 

Talmud   Bd.     VI  110 
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rSnVirD'*  ^'^''''P  l'^V»"'  ''^''^^  "'l^  ''j'^^ü'i  V^n      Geltung.  Von  den  Nachbarn  aus  der  Stadt 

TsSl  CZn  Tühr\^  ^Tlp   anp  crn  T'aSn   crn      und  den  Nachbarn   vom   Land   haben    die 

"SB*  Sn  \S*2  ^lip  jrc*   in"?  S''V2\S   cnp  C^n      Nachbarn    aus    der    Stadt    den    Vorzug"*. 

,,  ""nT  ^j""!  ''-t^  '''^'  ''j"    p'"^"^  ^''^'^  -''V  p'^^*  -"'*^°      ^'on  einem  Nachbar  und  einem  Gelehrten 

in''''S  ■'^n  J^l"^''^  "-"'  »^*^''"'  ^"'"^''^  "''-  ^'^'''^    '''?'lpn  &  hat  der  Gelehrte  den   Vorzug.  Von  einem 

■;2N  Sli*'^   121    S:''!   uVwt:    iT^I   n'''?    "'IC*   "^m      Verwandten  und  einem  Gelehrten  hat  der 

^spN  1CN  i""'?  i:''"!::  n'?  "T^*  Vi''\V1  nTiISI  St\S      Gelehrte  den  Vorzug.  Sie  fragten:  Wie  ver- 

Ti""'!:!  ^'TST  Si"  T'JiSl  S12;*'\S  jj'^Tn  TU  \"T'\S*      hält  es  sich  bei  einem  Nachbar  und  einem 

im  N>'"iS  n'^'?  j:''Tl::  ab  n'?  \S1  rr^'?  ]:^1U:  "»nr      Verwandten?  —  Komm   und   höre  "'ßi-sser 

T.2  ^12   ^"l-   ^T-X   2r>':2''SV1N   ■'IS    im   ^"12110/5'/  em  NacJibar  in    der  Nähe  als  ehi  Bruder 

im  'hz^^'W   im    S>ns    »S>"1ST    •'IISX   22V^:''s'?      in    der  Ferne.  Wenn    das    Geld    des    einen 

■S*?  ''S!;^T  "^nJi  '''?p''T  """"iJ^N  22^2  ''iD  S^'^S"!  "'"IS      gangbarer  ist  und  das  Geld  des  andren  ge- 

SV"'^  SViS"  \"'2'?  iS>*nS  S>'"lS"t  ''1'2N  22*;!2  "'i'C      wichtiger  ist,  so   hat   das   Gesetz    von  der 

T^DSN  S~i'w  "21  SJ"*!  uVwui  "2  ri'»'?!  rpi*;  2Vw^      Grenznachbarschaft  keine  Geltung"".  Wenn 

Z^livh  '?12''  CN  SJ'^in  s'7p''ni  S22''1  liS  sn'^ilD'D  IS  des    einen    eingebunden    und   des   anderen 

■:2T  iS:''!   2Vw^    "2   n\S*    nns   cS"l   i'?''£N    "2"'      lose  ist,  so  hat  das  Gesetz  von  der  Grenz- 

':n  STil2  "^T  iSJ'^T  Z'wJi  ("12  n"'?  n'?  \S1  Nl^ti      nachbarschaft  keine  Geltung.  Wenn  er"'sagt 

n''j"'2rj '2T"  in''"':'*:2  "rn  C^ipt  "»jT:;!::  ^11  nV21iS*      er  wolle  gehen,  sich  bemühen  und  Geld  ho- 

;'"'IJ1p2"°n'?  '!;'?£  "•TF"  ''■Tn2  ins  •in'?12  "»Sl  '':''2T      len,  so    warte  man  darauf  nicht.  Wenn  er 

~:pr  ksb  P"lu>l2  CTC'b  "iTZnri  rrc^V  S^p^l^Sl  ^o  aber  sagt,  er  wolle  gehen  und  Geld  holen, 

"■^M  nb2''p   ncpli*   nmp2  h   pNI    ]nii'E  l^^l      so  sehen  wir:  ist  es  ein  wolhabender  Mann, 

-,  _  ^i  4s        -.-i-^  4-  M  47    II    n,«jx  t:"3>s  M  46      <^^r  gehen  und  Geld  holen  kann,  so  warte 

.^iTiips  M  50    li    ■•j'2T  P  49      man  darauf,  wenn  aber  nicht,  so  warte  man 

darauf  nicht.  Wenn  der  Boden"''dem  einem 
und  das  Haus  einem  anderen  gehört,  so  kann  der  Eigentümer  des  Bodens  es"'dem  Ei- 
gentümer des  Hauses  verwehren,  der  Eigentümer  des  Hauses  aber  kann  es  dem  Eigen- 
tümer des  Bodens  nicht  verwehren''".  Wenn  der  Boden  dem  einen  und  die  Palmen  einem 
anderen  gehören,  so  kann  der  Eigentümer  des  Bodens  es  dem  Eigentümer  der  Palmen 
verwehren,  der  Eigentümer  der  Palmen  aber  kann  es  dem  Eigentümer  des  Bodens  nicht 
verwehren.  Wenn  einer  das  Grundstück  zum  [Bebauen  von]  Häusern  und  der  andere"' 
zum  Besäen  haben  will,  so  ist  die  Bebauung  bevorzugter,  und  das  Gesetz  von  der  Grenz- 
nachbarschaft hat  keine  Geltung.  Wenn  sie"'durch  eine  Felsengrotte  oder  eine  Baumreihe 
getrennt  sind,  so  sehen  wir,  wenn  sich  auch  nur  ein  Beet  durchziehen'''lässt,  so  hat  das 
Gesetz  von  der  Grenznachbarschaft  Geltung,  wenn  aber  nicht,  so  hat  das  Gesetz  von 
der  Grenznachbarschaft  keine  Geltung.  Wenn  einer  von  den  vier  Grenznachbarn  zuvor- 
gekommen ist  und  [das  Feld]  gekauft  hat,  so  ist  sein  Kauf  giltig;  AAenn  sie  aber  alle 
gleichzeitig  kommen"^  so  teilen  sie  diagonal"'. 

^,KXN    JEMAND  VON  SEINEM  NÄCHSTEN    EIN     FeLD    AUF    WENIGE    JaHRE    [iN    PACHT] 
tJM!  ÜBERNOMMEN    HAT,    SO   DARF  ER  ES   NICHT    MIT    FlACHS   BESÄEN"*,  AUCH  ERHÄLT 

214.  Nach  mancher  Erklärung,  bei  einem  gewöhnlichen  Verkauf.  215.  Pr.  27,10.  216.   Der 

Verkäufer  überlasse  es  dem,  dessen  Geld  ihm  lieber  ist,  obgleich  der  andere  Grenznachbar  ist.  217.  Der 

Nachbar   der  auf  das  zu  verkaufende  Feld  Ansprüche  erhebt.  218.  Auf  dem  das  Haus  sich  befindet. 

219.  Es  an  einen  anderen  zu  verkaufen,  falls  er  selbst  es  kaufen  will.  220.  Da  sein  Besitzrecht  nur 

auf  bestimmte  Zeit  beschränkt  ist.  221.  Auch  wenn  er  Grenznachbar  ist.  222.   Das  zu  ver- 

kaufende u.  das  angrenzende  Feld.  223.   Durch  die  beiden  Felder.  224.   Und  Ansprüche 

auf  das   Feld   machen.  225.   Jeder   erhält   den    an    sein    Grundstück    angrenzenden   vierten   Teil. 

226.  Dieser  schwächt  sehr  den  Boden  u.  erst  nach  7  Jahren  erlangt   er  seine  frühere  Ergiebigkeit. 
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ER   NICHTS    VON     DEN    BaLKEN   DER    SyKO-       h     tt""!    p^E^    HiVir    HJIK'NI    Hiti'     D'':!^'    yZC'';) 

morhn"'.  Hat  kr    es  avv  siehkn  Jahre  :nopt:'  nmps 

ÜUERNOMMI-.X,   so    DARF    KR    ES    IM    ERSTEN       l"?     ]>«     rCpi:*     r\M'\p2    ''''2X     -|:2N     .X~l!2;i 

Jahr  mit  1'lachs  hesäen,  auch  Balken  nz^'Z  i'?''£N  12N  N3*n  i"?  C"»  nopt:*  n2tt'2 
DER  SvKOMOREN  [ahhaukn]'".  6  TT'zno  HiC'  S^pr^n  ^2>n>r2  iS   ]\s  •'cyncpf' 

GEMARA.  Abiijjc  sa^tc,  von  den  Hai-  }^  pc*  is"?  \sr2  iS  ]vyz'  ns":;'?  i::2i  ;^:,T' 
ken  ilcr  vSykoniorcn  erhalte  er  nichts,  wol  NpT'  Np'?''D1  NpT'^'l'?  pcc  n"?  nopi:*  nztt':' 
aber  erhalte  er  den  Mehrwert'"der  Sykoino-  NpICn  SJiT'  Xt:!2  s'?13  'PIpC'JI  llp';:  NpSoV 
ren;  Raba  iiber  sagte,  er  erhalte  anch  nicht  \>r2Ü  n^y''2Ü  y'':^\^  TT'Znri  mc*  "pipsn  >'Ctt*  Nni 
den  Mehrwert  der  Sykonioren.  Man  wand-  m  n:2\X  s'?N'*  SyiS  NVp£!2  Np  '':2  r^V^lty  iSl 
teein:  Wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  \n2N1  "l"?  j^rsiT  '?2T'  V-'Jm  IT'inii  rnü  hlp^n'. 
ein  I'eld  [in  Pacht]  übernommen  hat  und  Njr^m  1^2N  mnvri'?  nu'l'Ip  S>'p£;:2  ^!2  hz'i^' 
die  Zeit  seines  Austritts  heranocreicht  ist,  j'':^'^:'  S^T*  >\*m  "ll'^zno  mC'  npiSl  Ka\S  N^s'' 
so  schätze  man  ihm  alles"'"ein;  wahrschein-  NpSci  SpT*!  ''?  ] Vitr'" "»r^:  sm  s:2\"i  "»n  r 
lieh  doch  den    ^Mehrwert   der  Sykomoren!?  i:,  niD'  IN*?    nSs   Kl"   K1"«p2n   hzvz  NpTI  NpS^ll 

—  Nein,  Kräuter  und  Mangold.  —  Kräuter  cnn  •'JSr  N*2ni  N2'''?N  ''•'2N  s::rin'  nri^'Z' 
und  Mangold  kann  er  ja  ausreissen  und  i:-»«  n^tt^^inn  '^Zl2f2  D^'Z  "122:2  Nä'^V  Nip  icn": 
mitnehmen!?  Wenn  der  Markttag  noch  hzvi'  Nl"  S'''?^»  ''4"'2i  zr<n  iT'jVi  '\^::^  "inn 
nicht  herangereicht  ist".  —  Komm  und  NDDSDS'?  SpS '?''2p  N22  21  JNM  N*2'72T  »sn>'pi:s 
höre:  Wenn  jemand  von  seinem  Nach-  ^'^^^  m  53  i,  "nop^ Trc  M  52  V'^ar^^5i 
sten  ein  Feld  [in  Pacht]  übernommen  hat  rn:2v:  hiv  ^SiW  'o  +  M  55  .,  'crxT  -|-  M  54 
und  das  Sicbentjahr'''herangereicht  ist,  so  •''2«  +  M  57  a  f  ]»ctr  -  M  56 
schätze  man  ihm  alles  ein.  —  Kann  denn  das  Siebentjahr  [die  Pacht]  des  Grundstücks 
aiifheben!?  —  Lies  vielmehr:  w^enn  jemand  von  seinem  Nächsten  ein  Feld  [in  Pacht] 
übernommen   hat   xmd   das  Jobeljahr'^'herangereicht   ist,  so  schätze   man  ihm  alles  ein. 

—  Aber  kann  denn  auch  das  Jobeljahr  die  Pacht  aufheben,  der  Allbarmherzige  sagt 
ja:  //»  ivimer^^^?  —  Lies  vielmehr:  wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  ein  Feld  ge 
kauft  hat  und  das  Jobeljahr  herangereicht  ist,  so  schätze  man  ihm  alles  ein'"!?  Weil 
test  du  erwidern,  hier  seien  ebenfalls  Kräuter  iind  Mangold  zu  verstehen,  so  sind  jal 
Kräuter  und  Mangold  im  Jobeljahr  Freigut'^";  wahrscheinlich  also  der  Mehrwert  der 
Sykomoren.  Abajje  erklärte  es  nach  Raba:  In  diesem  Fall  ist  es  anders;  die  Schrift 
sagt:'^'^ö  soll  das  verkaufte  Haus  ziirückgeJien^  das  Verkaufte  geht  zurück''',  der  Mehrwert 
aber  geht  nicht  zurück''".  —  Sollte  man  doch  hieraus  folgern'"!?  —  Hierbei  ist  es  ein 
richtiger  Verkauf,  und  das  Jobeljahr  ist  eine  Expropriation  durch  den  König"'. 

227.  Die  Aeste  dieser  Bäume  werden  als  Nutzholz  abgehauen  u.  wachsen  erst  nach  7  Jahren  wie- 
der. 228.  Da  bei  seinem  Austritt  der  Boden  wieder  gekräftigt,  bezw.  die  Aeste  nachgewachsen 
sind.  229.  Um  wieviel  die  Sykomoren  während  seiner  Pachtzeit  an  Wert  zugenommen  haben. 
230.  Was  während  seiner  Pachtzeit  gewachsen  ist,  u.  dies  wird  ihm  herausgezahlt.  231.  Bis 
zu  diesem  Tag  werden  sie  welk  u.  verderben.  232.  Nach  der  Auffassung  des  Fragenden:  in 
welchem  der  Pachtvertrag  erlischt.  233.  Od.  Halljahr,  in  welchem  verkaufte  Grundstücke  zu- 
rück in  den  Besitz  des  ersten  Eigentümers  übergehen.  234.  Sc.  darf  das  Land  nicht  verkauft  wer- 
den; ein  für  immer  abgeschlossener  Besitzwechsel  (Verkauf)  wird  durch  das  Jobelgesetz  aufgehoben,  nicht 
aber  ein  auf  beschränkte  Zeit  abgeschlossener  (Pacht).  235.  Dem  Käufer  wird  das  herausgezahlt,  } 
was  in  seinem  Besitz  gewachsen  ist.  236.  Cf.  Lev.  25,11;  sie  sind  weder  Eigentum  des  Verkäufers" 
noch  des  Käufers.  237.  Lev.  25,33.  238.  In  den  Besitz  des  ersten  Eigentümers,  im  Jobeljahr. 
239.  Dieser  muss  dem  Käufer  zurückgezahlt  werden.  240.  Auch  hinsichtlich  des  Pächters,  dass 
auch  ihm  nach  Ablauf  der  Pachtzeit  der  während  dieser  Zeit  erfolgte  Mehrwert  herauszuzahlen  sei. 
241.   Es  besteht  ein  Gesetz,  dass  in  diesem  Jahr  das  gekaufte  Grundstück   aus  dem  Besitz  des  Käufers  in 
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•^^^StT  in'?  ION*   p'?nDD"Np  "»r   *>hnr\   r\2  imp  Einst  übernahm   R.  Papa  ein  Feld  [in 

-l'?  ti\s  211   n''"12   ül/^V  2"1   n'*'?   "'i^N   Nn2C'      Pacht]    zu  Viehfutter    und   es  sprossten  in 

■  la  v«21  ''CJ  "^rn  u'^Ssi   s'?p''°r   nnV!2  n'?N  N22      diesem   Palmbäume  hervor.  Als  er  aus  die- 

pn:  Tm   NriV"fN*    IN**^    Cj"in    rr''?    ^2iS*    riTI^tt'      sem  austreten  sollte,  sagte  er  [zum  Eigen- 

"isr    IS^r    Njr,^n:'^  ^^m    .snyrs    »S^n    NjN"  &  tümer],  dass  er  ihm  auch  einen  Anteil  vom 

S2"   N2*n    l'?"'E5^    l*^    w"'    riwpw    ni\i/'2    "iCSI      Mehr\vert'''gebe.  Da   sprach  R.  Sisa,  Sohn 

n"''?  IwS  Sn-^i  Nr\x"»S*rn  NT'C-:  rr»'?  n*'^  Cr~      R.  Tdis,  zu   R.  Papa:  Demnach   könnte  der 

srD22N"  KT'  '?''pw'  NriD£CSl   iST»  "I\"nD2  \sa      Meister   auch   den    Mehrwert   von    dickge- 

,T'?  ICS  \S2"'i  Npw"'T  NT^I^nz  NJN  "'*'?  "'i'SN  h'^^l      wordenen  Dattelpalmen    verlangen'"!?  Die- 

S2ri"tr  hzü  r~->*  "p'^TS^rS-wCH  inViN  ri"*':;  lo  ser  erwiderte:  In  einem  solchen  FalT'^wird 

'•'2  Z*!  iizhz  C^i'V  ''^T  s'?S  °j'?  ["'S  b'^'l  Npil"*"!      [das   Feld]    nicht    dieserhalb'*'übernommen, 

•mp  Nri^JVwS   n^'?   "nnsf^NVIN    '?"'-p  ''''2N   IZ      ich  aber  habe  es  dieserhalb  übernommen''". 

::  "«Nn2ty  ""^  12-  Mnb  l^a  pbPiD^^  »Sp  ^2  NmnriT'2      —  Also  nach  Abajje,  welcher  sagt,  er  sei 

|,^g  1j1''"2N  \s'?i:22  in\""iNl  C"lw!2  ''22  21  1!2S°      auch  am  Mehrwert   der  Sykomoren   betei- 

S.T^  n%Sl  S^S*  ^:2S   Hh  N22  2-",  l'?^2N   Nn^>'710  is  ligt"'!?  —  Du  kannst  auch  sagen,  nach  Ra- 

'mn  HDT'  21       n'?  r^K  S"I''D2  "'NS  X2n  NT'22      ba,  denn  in  jenem  Fair*'hat  er  keinen  Scha- 

SriVil--    nC'Sn    p2'i:*T    2^2C'    nS-i'^'    Ninn    n^"?      den"'',  hierbei  aber   hatte  ich  Schaden.  Je- 

«TN-  t;   rZ'^n    Nncn   in    N:i\sn   l-;   laX      ner  sprach:  Welchen  Schaden  hattest  du? 

r;yan'*NT,*jn  '^h  11022   üb^  mnx  121:0  lin^S^      wol  den   Platz  des  Viehfutters"",  nimm  [Er- 

61    f   n'n:  M  60         «:«  -  M  59    ü  "sp^'ncr:  P  Vs      ^atz  für]  den  Platz  des  Viehfutters  und  ge- 

:_y  j,^^,  ,-fcST  M  62        ST   'DCN!:  'dd  n''^  n'N  M      he.  Dieser  erwiderte:  Ich  würde  da  Garten- 

.mn  P  65    \     Kn-!i  M  64     ||     mm  M    .-nnai  P  63      safran  gepflanzt  haben.  Darauf  sprach  jener: 

.-can  —  M  66    ii    nn  —  M      D^  h^st  nun  bekundet,  dass  du  mit  etwas 

zu  entfernendem  gerechnet'"hast,  nimm  nun 
deinen  Safran'^'und  gehe;   du  hast  nur  den  Ersatz  für  Holz  zu  beanspruchen. 

Einst  übernahm  R.  Bebaj  b.  Abajje  ein  Feld  [in  Pacht]  und  er  errichtete  ringsum 
eine  Erhöhung,  auf  welcher  Sperberbäume  hervorsprossten.  Als  er  aus  diesem  austre- 
ten sollte,  sagte  er  [zum  Eigentümer],  dass  er  ihm  den  Mehrwert  herauszahle.  R.  Papi 
sprach:  Ihr  stammt  von  den  Verkürzten'" und  redet  auch  verkürzte  Worte;  selbst 
R.  Papa  sagte  es  nur  von  dem  Fall,  wo  ein  Schaden  vorliegt,  welchen  Schaden  aber 
hattest  du  denn!? 

R.  Joseph  hatte  einen  Pflanzer;  dieser  starb  und  hinterliess  fünf  Schwiegersöhne. 
Da  sagte  er:   Bis  jetzt  war  es  einer,  jetzt  sind  es  fünf;  bis  jetzt  verliess  sich  niemand 

den  Besitz  des  Verkäufers  zurück  übergehe,  und  dieses  Gesetz   erstreckt   sich    aber   nur   auf   das,  was  ver- 
kauft worden  ist;  die  Vorschriften  dieses  Gesetzes  sind  daher  auf  die  Pacht  nicht  zu  übertragen. 
242.  Durch  die  während  seiner  Pachtzeit  hervorgewachsenen  Bäume.  243.  Wenn  jemand    von 

seinem  Nächsten  einen  Obstgarten  gepachtet  hat,  könnte  er  bei  seinem  Austritt  beanspruchen,  dass  der 
Eigentümer  ihm  den  Betrag  herauszahle,  um  wieviel  die  Bäume  gewachsen  u.  dadurch  an  Wert  zuge- 
nommen haben.  244.  Wenn  jemand  einen  Obstgarten  wegen  der  Früchte  pachtet.  245.  We- 
gen des  Wachsens  der  Bäume  selbst  246.  Er  übernahm  das  Feld  wegen  der  Gewächse  u.  zu 
diesem  gehören  auch  die  Bäume.  247.  Während  mit  Ausnahme  von  6  Fällen  (cf.  ob.  S.  266  Z.  2) 
die  Halakha  nach  Raba  entschieden  wird.  248.  Unsrer  Misnah,  über  welche  A.  u.  R.  streiten. 
249.  Die  Bäume  waren  beim  Pachten  vorhanden  u.  raubten  ihm  nichts  vom  gepachteten  Raum.  250. 
Wofür  er  den  Platz  der  Bäume  nicht  ausnutzen  konnte.  251.  Einem  Gewächs,  das  in  jedem  Jahr 
geemtet  wird,  u.  nicht  etwa  mit  Bäumen,  die  für  die  Dauer  bestehen  bleiben.  252.  Dh.  du  hast 
nur  den  Holzwert  der  Bäume  in  ihrem  jetzigen  Zustand  zu  beanspruchen.  253.  Den  Nachkom- 
men des  Priesters  Eli,  die  im  jugendlichen  Alter  starben  (cf.  iSam.  2,33 j;  so  Rsj. ;  vgl.  auch  Levy,  NHWB. 
iij  S.  48. 
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auf  den  anderen  und  verursachten  mir  kci-  "in^'?i":tt'*'\S*  in^  "ION  "»^  HCBCT  mns  -roDl"' 
ncn  vSchaden,  jetzt  sind  es  fünf,  die  sicli  auf  ^2h  Ülp^bor^  nb  \S1  3Ü1D  in^p'rnDcf  ir^-^nzti' 
einander  verlassen  und  mir  einen  Schaden  N:in'''3'l  KüTT'NI  min"»  21  ION!  NH^tt'  n"?; 
verursachen.  Hierauf  sprach  er  zu  ihnen:  n'''?''l"D''B'TI'' 2''2i:'T  N'?nc  \S*n  ]cnj  21  Nasn-»«"! 
Wenn  ilir  den  euch  zukommenden  Mehr-  •,  H}nn  :N\1  KnS^O  1N'?l"Nn2i:'  N^n  in"?  ]^p'?nDO 
wert  nehmen  und  austreten  wollt,  so  ist  es  ICN  1>D£N  N:p'7D!2"N:''icSD  \s  in^  noNT  K^na' 
recht,  wenn  aber  nicht,  so  entlasse  ich  euch  ICN  NJn2  21  NH^tt*  n'?2  pSnoa  nTin""  21 
ohne  Mehrwert.  R.  Jehuda,  nach  anderen,  ICN  ''Nn''N:n2  21  nnai  Nn2i:'  '?'»pt:*l  pSnOD'* 
R.  Ilona,  nach  anderen,  R.  Nahman,  sagte  s'?2  pSnOQ  Sn2ty  N^2  «Jp^ncc  n:i^D£  ^k 
nämlich,  dass  wenn  ein  Pflanzer  gestorben  lo  N^Jp  N^  Nr,2:2DNl\S\-I  N*n2CDN  ION  N21  «021^ "«')"" 
ist,  seine  Krben  ohne  Mehrwert  entlassen  i^Z'y'ü  n"?"!  T21N  CN"  ]:rn  Nna  NJtt*  \S2  N21^t4 
werden  können.   Dies  ist  aber  keine  Art.        \SQ  N2n  c'?B'0  I^SSNT  ^NG  Cnn  N2t:^D2  D^CK 

Wenn  ein  Pflanzer  sagt:  wenn  durch  s^JTl  IJl^h  p''2n''  'jT'KT  n>b  p^2:c  TDßSn'' 
mich  Schaden  entsteht,  so  trete  ich  aus,  n^Op'?  NnN"  n^p'?D  1^D2N  mn  Nr2-n  nSic  : 
und  ein  Schaden"^'entsteht,  so  kann  er,  wie  is  n^h  ION  ^"^  T'2>'  Np  \S*0  10  '•Tn  n^'?  10s"K2"n  | 
R.  Jehuda  sagt,  entlassen  werden,  ohne  den  ri^h  10S  '•2  nin"  n"?  NH  H'''?  ~1QN"t2V  ""■"'SD'  [ 
Mehrwert  zu  erhalten;  R.  Kahana  aber  ^po  N21  "lONI*  n^DVl2^  N21  miAl^  S2^li-  sS« i 
sagt,  er  werde  entlassen  und  erhalte  den  f7^2  SilQ  1£D1°  NJOINI  Nn2L3  s'?ns:*  "pincd. 
Mehrwert.  Jedoch  pflichtet  R.  Kahana  bei,  NT'DS  '?2  Nn^^Ol  «^^2  "'DI  ]^l^r;^  j^-'ima2'°  j 
dass  wenn  er  gesagt  hat:  wenn  durch  mich  20  lONT  N^niT  H^nn  PDT  |noij;i  |nm02"nn  N^T 
Schaden  entsteht,  so  trete  ich  aus,  ohne  hül^^l  NVIS"?  pD^O^  n:''>'21  ^HUIÜ  ''h  12n"in^ 
den  Mehrwert  zu  beanspruchen,  er  ent-  I2n"in':'  10S  büiri^'  12  N£S  211  r\^^^,b  HnH 
lassen  werden  kann,  ohne  den  Mehrwert  ah  S>1K  nzWH  in\S  N21  H'^h  1J2N  n''n2B'  n^^ 
zu  erhalten.  Raba  aber  sagt,  dies  sei  nur  ^Hl '  aoia  idtob-  m^^ptn  m'pSo  M  68  ||  i:od  B  67 
ein  Versprechen'''und  das  Versprechen  ist  ||  ]rp^Dü  nnn  M  71  ||  «jnD  M  70  y  n'pSooi  P 
nicht  bindend.  —    Womit  ist    es  nach  Ra-      10«  '  t  i^dek  KjpSnoa   M   73  «^n  n  Si  —  M  72 

ba  hierbei  anders  als  in  folgender  Lehre:  f='"  ^^  ^^  ü  "^«^  '^,'^  *;  ^\  «''■'  "'''  1^^=° 
wenn  ich  es  brach  hegen  lasse  und  nicht        '  ,.  to     1        l  l     i    im  -tt  l 

bearbeite,  so  bezahle  ich  mit  dem  Besten  !?  |^  ^,^  ^^,^^  ^t,  t,„„  ,„,  „„^^^^s  i.sS  Vk  iS  M  79  ;,  -S... 
—  Da  soll  er  den  angerichteten  Schaden"'  jj  «SSa  jn  ;noi>'i  pniD  1^3  nsvin  «Sa  inS  p'pSoo  M  80 
bezahlen,   hierbei    aber   hat  man   ihm   den  .ioib»  M  82    |    «in  noiyi  mrno  M  81 

angerichteten  Schaden   abzuziehen  und  den  Rest  herauszuzahlen'^'. 

Ronja,  der  Pflanzer  Rabinas,  richtete  Schaden  an  und  er  entliess  ihn.  Darauf  kam 
jener  zu  Raba  und  sprach  zu  ihm:  Sehe  doch  der  Meister,  was  er  mir  getan  hat!  Dieser 
erwiderte:  Er  hat  dies  mit  Recht  getan.  Jener  sprach:  Er  hat  mich  ja  nicht  gewarnti? 
Dieser  erwiderte:  Es  braucht  nicht  gewarnt  zu  werden.  Raba  vertrat  hierbei  seine 
Ansicht,  denn  Raba  sagte,  ein  Kinderlehrer,  ein  Pflanzer,  ein  Schlächter,  ein  Bader 
und  ein  städtischer  Barbier  gelten  stets  als  gewarnt.  Die  Regel  hierbei  ist:  wenn  der 
Schaden  nicht  gut  zu   machen   ist,  so  gilt  er'^'als  gewarnt. 

Einst  sprach  ein  Pflanzer  [zum  Eigentümer:]  Zahle  mir  meinen  Mehrwert  her- 
aus, denn  ich  will  nach  dem  Jisraelland  gehen.  Als  er  darauf  vor  R.  Papa  b.  Se- 
muel    kam,    sprach    er:    Gib   ihm    den    Mehrwert.    Raba    sprach    zu   ihm:    Hat   etwa   er 

254.  Wodurch  der  Mehrwert  reduzirt  wird,  jedoch  bleibt  ein  solcher  zurück.  255.  Eigentl. 

Stütze;  er  wollte  mit  diesem  Versprechen  nur  auf   den  anderen  einwirken.  256.  Cf.  ob.  S.  855  Z.  7  ff. 

257.  Durch  das  Brachliegen    des  Felds.  258.   Dem  Eigentümer  muss  der  Schaden  ersetzt  werden, 

jed.  soll  er  sich  auf  Kosten  des  Pächters  nicht  bereichern.  259.   Der  Angestellte,  der  den  Schaden 

angerichtet  hat. 


FolTlbOb  BABA  MEQIÄ  IX.ix  878 

■j^''srt:Sp   Sn^t^l'^N'^^S)   NJS   n'^h   nON   nntJ'N      allein  den  Mehrwert  verursacht  und  nicht 

K:^2  n''2n  h';2  ^^ptr  mn  Nn\Sn  t;  n^b  nON  auch  der  Boden!?  Jener  erwiderte:  Ich  mei- 
SD^nS^  i<>^^^  :jn''a^  ^^3  an^'n  s:^2  sSni:"!  ne  die  Hälfte  vom  Mehrwert.  Dieser  ent- 
^rS  2")  n2D  s:^t:Np  Nn2::n"NV3n  n>h  IöN  gegnete:  Bis  jetzt  erhielt  der  Eigentümer 
nn;  ^sr:::  2T  ni^Sl  S;::!  Ninm'"\sj,'2n  la*»»^  5  die  Hälfte  und  der  Pflanzer  die  Hälfte, 
SC*-iNfs;'?2  NS^t^'  ^^pt:n  NnnN2  •'Oin:  nm  jetzt  aber  wird  er  einen  Teil  dem  Fei dbau- 
n^^  1:^2-"'  •»plSlD.S^  •'pn''  N^ni:'  "«Kn  Nn'?'«n  er  geben'°°müssen.  Jener  erwiderte :  Ich  mei- 
\S  n^zn  '?>27  IDEH  n''''*L2:2:  N'^I  ''2\"I  ''r"Nn::i:*  ne  ein  Viertel  des  IMehrwerts.  R.  Asi  glaub- 
\S  N^S'  T'Sli'  Npjt  Ninm'\s*>'3n  Sa^t:*2  maS  te  zu  erklären:  ein  Viertel,  nämlich  ein 
r:;"  ^y^h  NT^D2  n'^b  '^ur^  Np  L'^^  Ü';2'<1  mt:S  10  Sechster"';  denn  R.  Minjomi,  Sohn  R.  Nihu- 
;-,'?  rpv  2m  nn2  SnX  21  n'^'?  "12N  Np:i  NJ'?3  mis,  sagte,  dass  in  Orten,  wo  der  Pflan- 
W-,s'?  "'*'?  2"  •]'?'''T  Kr,:?:  r:N"'n'''?  a^^^bl  ''l^^S  zer  die  Hälfte  und  der  Feldbauer  ein  Drit- 
■^2S  "''2  N:T'2V  s:"",-"!  "N'^  ^b''1  srija  NJNI  tel  erhält,  der  Pflanzer,  wenn  er  austreten 
S2*;  \^b  "w'pS*  Sn  W^np  rm''n'^''?"n''Lj:2  "»S'"  will,  vom  Mehrwert  erhalte,  und  zwar  so, 
bycn  N"riN2  '^l^in:  2"n  nn2  "'QT':i2  2*1  "ICS  15  dass  der  Eigentümer  keinen  Schaden  er- 
"yZT  übnv  \S*n  NTi'tM  ND'^INI"  N*;'"D  nShC'  leide.  Allerdings  ist  dies  der  Fall,  wenn 
•»2\-  "2  '"b  irp'?22"I  n''n2'^*  n^b  p''2n''  •'plSlD"'«  du  sagst,  ein  Viertel,  nämlich  ein  Sechstel, 
211  "''■12  ■'lil"':::  2*1  1!2N"  :n''2n  '?>2  IIDS'''?  sH  wenn  du  aber  sagst,  ein  wirkliches  Vier- 
Ninn  ISV--",  Nil-:  -SJlIw*  n;'?2  N2D  N£1p  '•l^in:  tel,  so  erleidet  ja  der  Eigentümer  ein  hal- 
Cpi  l^rw*  "w v'?  ~''"l2n'?  NOmS  ]''2t:*J21  N"12:  20  bes  Sechstel  Verlust'"!?  R.  Aha,  Sohn  R. 
KJIp  "i2N  N2-|  ''in  NT2  "I3N  ''''2N  pD"  tt'On'?  Josephs,  sprach  zu  R.  Asi:  Er  kann  ja  zu 
bIs  sr::2  jr^f:''  'i«=  «m  M  84  «nzcn  -  M  83  üim '"sagen :  gib  du  dem  Feldbauer  deinen 
•:  Ki'in  'r'pc'  pS-',D:2-  M  87  w-^m  M  86  «im  Teil,  und  ich  mache  mit  meinem  Teil,  was 
nr  ;:'p^ca',  -f  B  88  2  ni''  xtcc  n^S  mh'j  kSi  '3<n  mir  beliebt'"'.  Dieser  erwiderte :  Wenn  du 
+  M  90        i<r.:r.  n-  :n  -n  «r«n2  rs  «'^rtt-  Ri  89      ^um  [Abschnitt  vom]    Schlachten    der  hei- 
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hgen  Opfer  herankommst,  so  frage  mich  . 
Der  Text.  R.  Minjomi,  Sohn  R.  Nihu- 
mis,  sagte:  In  einer  Ortschaft,  wo  der  Pflanzer  die  Hälfte  und  der  Feldbauer  ein  Drit- 
tel erhält,  erhält  der  Pflanzer,  wenn  er  austreten  will,  vom  Mehrwert,  und  zwar  so,  dass 
der  Eigentümer  keinen  Schaden  erleide. 

Ferner  sagte  R.  Minjomi,  Sohn  R.  Nihumis:  Vom  alten  Weinstock"''[erhält  erj^'die 
Hälfte;  hat  ihn  der  Strom  fortgeschwemmt,  ein  Vierter"'. 

Wenn  jemand  seinem  Nächsten  einen  Obstgarten  auf  zehn  Jahre  verpfändet  hat 
und  dieser  nach  fünf  Jahren  alt  geworden''°ist,  so  gelten,  wie  Abajje  sagt,  [die  Stöcke]  als 
Frucht' ',  und  wie  Raba  sagt,  als  Kapital,  für  [deren  Erlös]  Ackerland  zu  kaufen  ist,  von 

260.  Der    Pächter    erhält   seine    Hälfte    vollständig    u.  der    Eigentümer  hat   dann    von    seiner  Hälfte 
einen  Teil  an  den  Feldbauer  zu  zahlen.  261.  Gewöhnlich    erhielt   der  Pflanzer  (Quotenpächter)  die 

Hälfte  u.  der  Feldbauer  (der  keine  Auslagen  hatte)  ein  Drittel.  RA.  glaubte  also,  dass  man  vom  vollstän- 
digen Ertrag  zuerst  ein  Drittel  für  den  Feldbauer  abziehe  u.  vom  Rest  dem  Pflanzer  ein  Viertel,  nämlich 
ein  Sechstel  des  ganzen  Ertrags,  auszahle.  262.  Da  er  an  den  Feldbauer  ein  Drittel  vom  ganzen 

Ertrag  zu  zahlen  hat;  cf.  N.  261.  263.  Der  Pflanzer  zum  Eigentümer.  264.   Der  Pflanzer 

hat  ja  nichts  an  den  Feldbauer  zu  zahlen,  da  er  überhaupt  austritt.  265.  Abschnitt    im   Traktat 

Zebahim.  266.  Wahrscheinl.  eine  ausweichende  Antwort.  267.  Der  keine  Früchte  mehr 

trägt  u.  des  Holzes  wegen  abgehauen  wird.  268.   Der  Pächter,  der  auch  an  den  Ranken  Ijeteiligt 

ist;  cf.  S.  852  Z.  4.  269.   In  diesem  P'all  ist  es  ebenso,  wie  beim  vorzeitigen  Austritt  des  Pächters, 

in  welchem  Fall  er  nur  ein  Viertel  erhält.  270.  Keine  Früchte  mehr   trägt;  hier  wird  wahrscheinl. 

von  einer  Amortisations-Verpfändung  gesprochen.  271.  Sie  sind  als  Holz  zu  verwenden   u.  der 

Gläubiger  hat  Anspruch  auf  sie. 
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wekhen  er  die  Früchte  zu  essen  hat.  Man      ]L'2>°  ^:j'»n^a  mT£5  ^ns  Nim  Vpip  12  npSi  ^in  Bm'. 
wandte  ein:  Ist  der  Hauin*"verdorrt  oder  gc-      r.r::'«  ^^"^;>'"l:i^2  ^2  CmSN  cn^:D  y^p  in  j^NH 
fällt  worden,  so  ist  er  beiden'\'erboten.  Was      IkS  ^K2  r,1T£  '?riN  Nim  Vp^p  ]^2  np^^l  c^s^S 
mache  man  nun?  —  man  verkaufe  ihn  auf      i:!2r2  C'Z""  r,N  1J;2T2  j'Äp:  n:2  i*-»p^1  N^sn  tt-a«» 
Holz,  kaufe  dafür   Ackerland,   und    cr''"esse  •'.  s:2^S   mT'S   '?riN  Nim   ';p'ip   ]r\2  np*?-»  •»Jnpf 
die  Früchte.   liier   wird    Ja    wahrscheinlich      n'i'Z'"  w'2''    H:;  i:*2n    N-^ll    j'^p:    s'?    "in    N^p 
vom   Verdorren  gleich  dem  l-ällcn  gespro-      C":£:  .1':'  1^£:"  V^iy  Nn^lJCT  N'^l'Y^'pJ  "X  UOT' 
chen,  wie  das  Fällen  zur  Zeit'^erfolgt,  eben-      Nim  ';^lp  ]r\2  np*?"»!  W'Tyb  Ti:i2"'°  Z"':pT  DmiFo 
so  auch  wenn  das  \'erdorren    zur  Zeit  er-      ^a  IN"?  N:2\S*  i"l"j;2\Sl   i:"pTm"N!2''N  r.lTS  h2M< 
folgt  ist,  und    er   lehrt,  dass    dafür   Acker- 10  spn  rr,nN  mi^'Z'-S  l'?£:ii'  ]i:r  NMny'NraplN**    1 
land    gekauft    werde    und    er    die    Früchte      \'^:]y  .T'i  2^12  mm   NTu:l^•   Ninn     :Nr,p  N"''?3 
esse;    demnach    gilt    er    als    Kapital"'!?    —      CTp    C\"i:^'    i:2N    m"?    ^'b'^:;    12N    m'?J2    NCnD 
Nein,  vom  l'ällcn  gleich  dem  Verdorren,  wie      -.SN    miri"'    21    ps:    "»t:    "'Ti!'?    in:'''?2Nl   niSo 
das    \'erdorren    vorzeitig  zu    verstehen  ist,      niT'S   1CN   N:n2  21   NS-'^p'  n'''?^-  rpTn2  >'pip 
ebenso  ist  auch  das  Fällen  vorzeitig  zu  ver- 15  "ü^nY  N:n2  211  ."T'niir  Nn2Sni'  |n'''?21N'  r.pin2' 
stehen'".   —    Komm    und   höre:   Sind    ihr'"      NrirSTl"  \h    N:2''\':    Nm'  :-"''?21N'  r,,':rn2   niTS! 


alte   Weinstöcke   und    Olivenbäume   zuge-      n''^*;2    npTn2    y\:^'^p'   "l'iNl    ]2n:    2"n    n-niiaB-^i 
fallen,  so  verkaufe  man  sie  auf  Holz,  kau-      Nrn  NM  ^^^h:^nh  NT'2V  n'?1  NH^^a'  ür,"  rnci>' 
fe  dafür  Ackerland  und  er'^esse  die  Früch-      ._  m  94    ||    nn^B  'jdx^i  np  pa  npS»  ntri7  «rHyT«     ] 
te'"!? —  Lies:  und  alt  gew^orden'"sind.  Wenn      ||    iSe:  ^:'r'r2  M  96  1:2:2  h'^v  M  95        'in...':npi 

du  aber  willst,  sage  ich:  wir  haben  dies  ja  ]'■  «ia^pi«  B  98  ;  dw  pi  «"'s  irpTnc  xim  M  97 
auf  den  Fall  bezogen,  wenn  sie  ihr  auf  ei-  ^^  2  ;,  nn«  cipr:^  0^:2.11  er,';  M  1  xMnS  -  M  99 
nem  fremden  Feld  zugefallen  smd,  m  wel-      ^^  _  ',       ,'      '  '    ' '  '     '  ,    t,  =  l 

chem  Fall  das  Kapital  aufgezehrt  werden  p,,-,^^::  «^  K;n  >ih  ^:r:>;  ^^n  ':icts'?  "iS;i'«S  i':;n  «n'^c  ik'? 
würde' '.  '?;x  'm'?;;\s'?  «t2Vt  Nn'r'.'iaT  Na;'u  i:''n  cnn  noxi  w« 

Wer  ist  beglaubt  in   dem    Fall,   wenn  .mSo  ^m'jj'nS  nts;-  «<?!  NnS>a  K:n     i 

in    einem    Schein    nur  "Jahre"""angegeben 

ist,  und  der  Gläubiger  sagt,  es  seien  drei,  und  der  Schuldner  sagt,  es  seien  zwei  ge- 
meint, und  der  Gläubiger  zuvorgekommen  ist  und  die  Früchte^^aufgezehrt  hat?  —  R. 
Jehuda  sagt,  das  Grundstück  liege  im  Besitz  des  Eigentümers"",  und  R.  Kahana  sagt, 
die  Früchte  befinden  sich  im  Besitz  dessen,  der  sie  verzehrt'^hat.  Die  Halakha  ist  nach 
R.  Kahana  zu  entscheiden,  welcher  sagt,  die  Früchte  befinden  sich  im  Besitz  dessen^ 
der  sie  verzehrt  hat.  —  Es  ist  uns  ja  aber  bekannt,  dass  die  Halakha  nach  R.  Xah- 
man  zu  entscheiden  sei,  und  dieser  sagt,  das  Grundstück  liege  im  Besitz  des  Ei- 
gentümers"'!? —   Dort  handelt  es   sich   um   eine   Sache,   die   nicht  festgestellt  werden 

272.  Den  jemand  verpfändet  hat;  cf.  S.  752  NN.   103  \i.   104.  273.  Dem  Gläubiger  u.  dem 

Schuldner.  274.  Der  Gläubiger.  275.  Wenn  der  Baum  keine  Früchte  mehr  trägt.  276.  Denn 

sonst  würde  er  dem  Gläubiger  gehören.  277.  Bevor   er    alt    geworden   ist;   an  einen  solchen  Fall 

dachte  der  Gläubiger  nicht  u.  rechnete  auch  nicht  auf  das  Holz.  278.  Einer  verheirateten  Frau,  als 

Erbschaft.  279.  Ihr  Ehemann,  dem  die  Früchte  der  Güter  seiner  Frau  gehören.  280.  Dem- 

nach  gelten  solche  als  Kapital,  das  nicht  dem  Ehemann  gehört.  281.  Vor  der  normalen  Zeit. 

282.  Und  nur  aus  diesem  Grund  muss  für  diese  Ackerland  gekauft  werden;  in  anderen  Fällen  aber  gehö- 
ren solche  dem,  der  auf  die  Früchte  Anspruch  hat.  283.  Dass  dem  Gläubiger  das  Recht  der  Nutz- 
niessung  des  Grundstücks  auf  Jahre  zusteht,  die  Anzahl  der  Jahre  aber  nicht  angegeben  ist.  284. 
Des  3.  Jahrs,  vor  Ausbruch  ihres  Streits,  so  dass  nunmehr  der  Gläubiger  Beklagter  ist.  285.  Somit 
gilt  der  Gläubiger  trotzdem  als  Kläger,  der  den  Beweis  anzutreten  hat.  286.  Des  Gläubigers;  der 
Schuldner  ist  somit  Kläger  u.  hat  den  Beweis  anzutreten.  287.  Ob.  S.  849  Z.  22,  also  überein- 
stimmend   mit  RJ. 
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sri  ''3   "»nniDNI    N\n  '''»l'?:\S*'?    ST'Sj;!    i<nh>D     kann'",  hierbei  aber  ist  es  ja  eine  Sache, 
101N  m*?  t^'!2^  ntSIS  mSo  :p''n"i:30  ah  •'JQT  nn      die  festgestellt  werden  kann,  und  man  be- 
snti't:*  "''^  112N  iTi:^'  "'?  ''n"'\s'  n*»'?  IQN   ^^K'     lästige  das  Gericht  nicht  zweimal'". 
•«p  \S1  M^"  jQSJ  m^n  r]l^r]'^  an  nas  ^^  D3n\S  Wenn    der    Gläubiger    fünf    und    der 

tBf»S  Z^^h  S£S'°21  n'«'?  ION  ''T'3  NM  nmp'?  "laS  5  Schuldner  drei"°sagt,  und  jener,  auf  die  Auf- 
rni."!"'  211  Sn  in^  NTi^D  ah  ai'^ly  am  T^^T  21  forderung,  den  Schein  vorzulegen,  erwidert, 
nnra  \S*p  S^''''m:t'?T  ]T>D  ^*■lI3i^*"^S^■I"KDJ;ü  •'Na  er  habe  ihn  verloren,  so  ist,  wie  R.  Jehuda 
n^ns  120  ~"'"it2t^*^  n"'w'::ri'\sin  l^'2^^Q^  rr^a  "1\nT  sagt,  der  Gläubiger  beglaubt,  denn  wenn 
K^S  "»uS  2')h  m'^21  r\''b  lüü  Nm\T'  pJtt*  |\n"in  er  wollte,  könnte  er  sagen,  er  habe  es  ge- 
.Sc^C'^aa  '»rn"^2nDT  Smon  Nnjri:'Q  •'Kn'  nnj;o  10  kauft'".  R.  Papa  sprach  zu  R.  Asi:  R.  Ze- 
Kri-^nor  «"^a  N1  SpS  pl£\1  ]'»'?''«  N''JC'  bid  und  R.  Ävira  halten  nichts  von  der 
••t:  N\n'°nmp'?  laSV  xnjrt^'D  lU^'h  n"'li*22"t  Lehre  R.  Jehudas;  ein  solcher  Schein^'ist 
-2  T.NT  arh'^ü  p^n  "»Jpna  ''2V"ia\"ld  ••a:  "^^n  zur  Einforderung  bestimmt  und  man  ist 
KpN  ''■iai'°|:2"l  rr»'?  '\j''^n  cnn"."!'*'?  IDN  NT^DB"  mit  ihm  behutsam ;  wahrscheinlich  hat  er 
tibi  H^12"r\b  n'^hl  «yiS  N"*"!:;  "»"i^l  NpDl2  3\n"<i5ihn  versteckt,  indem  er  denkt,  er  werde 
nb  ""''ina^  rr*'?  "^pSS*  n'^h  na«  "«sa  NpDU  aM""  nun  [das  Grundstück]  zwei  Jahre  länger 
-,21s  D"*"«  IiT'^'BiX  T'DSSl  Sin''in\S'"''Na  sna\S  geniessen.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Deni- 
rnmn  \i"'b\:;h  laiN  n''2H  "ppl  \m*l"'  ni'na'?  nach  ist  der  Gläubiger  bei  einer  in  Sura 
21  jaSJ  n"«;"  '7^2  "laX  nl^n'^  2*1  jas^  "^a"  üblichen  Verpfändung,  wo  wie  folgt  ge- 
s"?  nj'^a  m2D  n:''ian  JnjaS  'rzn  na«  pn:  20  schrieben  wird :  nach  Ablauf  dieser  Jahre 
M  10  i;  uo  -  M  9  II  D3TK  S"N  'Klüc  '''  3n  M  8  -g^ht  das  Grundstück  ohne  Zahlung  zu- 
>v2zp-i  M  13  '  ^üE-  P  12  II  'Nn  —  M  11  II  KOD  rück'",  beglaubt,  wenn  er  den  Schein  ver- 
M  15  '3  +  M  14    ji    y:v  rhr\  'mn  ■D^H  13d  T\>h      steckt  und  sagt,  er  habe  es  gekauft.  Soll- 

»31 -M  17       «'H'TD  P  16    l|    it:B'S  n>S  tro2  '«t  jn      ^^^  denn  die  Rabbanan  eine  Bestimmung 

M  20         'pn  »n  M  19     \\     n'S  +  B   18     ||    «tdb...  *.rri,u         jt,         i-l-  j 

,   ,       ,    ,'     ^  "  '  ,  -,  getroffen  haben,  durch  welche  lemand  ge- 

ll   V»  +   M   22     I'     lOK   Kn31   spDU    M  21  KnDI  NpDD  ...  .  * 

,10  —  M  24    I     «in  —  M  23      schädigt  werden    kann!?  Dieser  erwiderte: 

Hierbei  haben  die  Rabbanan  bestimmt,  dass 
der  Eigentümer  des  Grundstücks  die  Grundsteuer  zahle  und  die  Gräben'"herrichte'".  — 
Wie  ist  es  aber,  wenn  das  Grundstück  keine  Gräben  hat  und  dafür  keine  Grundsteuer 
zu  zahlen  ist?  Dieser  erwiderte:  Er  muss  dann  Verwahrung  einlegen'".  —  Wie  ist  es,  wenn 
er  keine  Verwahrung  eingelegt  hat?  —  So  hat  er  sich  selber  den  Schaden  zugefügt. 

Wer  ist  beglaubt,  wenn  der  Feldbauer  sagt,  er  sei  für  die  Hälfte  [des  Ertrags]  ein- 
getreten, und  der  Eigentümer  sagt,  er  habe  ihn  für  ein  Drittel  eingesetzt?  —  R.  Jehuda 
sagt,  der  Eigentümer  sei  beglaubt,  R.  Nahman  sagt,  man  richte  sich  stets  nach  dem 

288.  Im  angezogenen  Fall  besteht  der  Zweifel  darin,  ob  man  sich  nach  der  1.  od.  nach  der  2.  Fas- 
sung der  Preisvereinbarung  richte,  u.  von  einem  Beweisantritt  kann  überhaupt  nicht  die  Rede  sein;  wenn 
einmal  festgesetzt  wird,  dass  man  das  Grundstück  im  Besitz  des  Eigentümers  belasse,  so  kann  das  Urteil 
nicht  mehr  umgestossen  werden.  289.  Das  richterliche   Urteil,  dass  das  Grundstück  im  Besitz  des 

Eigentümers  zu  belassen  u.  dem  Schuldner  recht  zu  geben  sei,  kann  später  vom  anderen  durch  Beweis- 
antritt umgestossen  werden.  Damit  das  Gericht  nicht  zu  einer  Aufhebung  des  1.  Urteils  komme,  ist  es  da- 
her richtiger,  dem  wirklichen  Kläger,  dem  Schuldner,  den  Beweisantritt  aufzuerlegen.  290.  Sc. 
Jahre  sei  ihm  das  Feld  verpfändet,  u.  3  Jahre  bereits  verstrichen  sind.  291.  Auch  ein  Kaufschein 
braucht  nur  3  Jahre  aufbewahrt  zu  werden.  292.  Für  die  Aufbewahrung  eines  Kaufscheins  sind 
allerdings  nur  3  Jahre  festgesetzt,  da  man  vom  Käufer  nicht  verlangen  kann,  dass  er  ihn  ewig  aufbe- 
wahre, ein  Schuldschein  aber  muss  die  ganze  Schuldzeit  aufbewahrt  werden.  293.  In  dem  Besitz 
des  Eigentümers;  die  Schuld  wird  durch  den  Genuss  der  P'rüchte  amortisirt.  294.  Um  das  Feld. 
295.  Dies  beweist  also,  dass  er  der  Eigentümer  ist.  296.  Vor  Ablauf  der  Ersitzungsfrist  (3  Jahre) 
muss  er  erklären,  dass  er  ihm  das  Feld  nicht  verkauft,  sondern  nur  verpfändet  habe. 
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L.iiulosbraucli.    Sic'^wollten    erklären,   dass  NirS2  NH  N:'?2  ND>n«  '?''pDl  Ninxa  KH  ^}^ht 

sie   nicht   streiten,  denn    der    eine    spreche  r\21  ma"''"!»  21  ^nh  i:2N  ünhT]  «Dnx  '?''':ci 

von  Orten,  wo   der    FeUlbauer   die    Hälfte,  ND^S  b^^.Ül  NinN3  1'?>2N  ^^;s  n::«  >2r\  SKiaty 

und  der  andere  spreche  von  Orten,  wo  der  \Sl   ps:   n^2n  '?>'2  12«   mi.T  21  ^:>Ss  x:^B 

Feldbauer  ein   Drittel'^'erhält;  da  sprach  R.  s  i:s  CI^IK  C"'mn>   :Nin  ^I2^[:Sl  n-'rtt'  10X  >';2 

Mari,  Sohn  der  Tochter  Semuels,  zu  ihnen :  ^Q    '?v"n^2C*n    nr-'^S    laiN    2in    '?>'21   i:n:C'n 

Koloendes  sagte  Abajje:   sie   streiten  auch  npTn2  S^IS  la^a"?  NJ-^Jn  ^2l' 12D°  n\S*l  S^zn'^lii.b 

hinsichtlich    Orte,   wo    der    Kcldbaucr    die  in^  1DS   n\S*1   N^2nS  2in  '?-;2  S>n  H^^>p  ^sr/j 

Hälfte  erhält.  R.  Jchuda  sagt,  der  Eigen-  N^zn"?  D''Qin\-I  '?>'  pnv  ^21  1CN  >2n  N2D  Ninn| 
tünier,  sei  auch  dann  beglaubt,  denn  wenn  lo  NQ^-'p    sa'»''2i:'?1    \V2    syiN    N!2>"l5    \s:2    ,tni| 

er  wollte,  könnte  er  sagen,  dieser  sei  sein  IDN  n\S1  H^2nh  ]''r2"lJ1NT  "?>'!" N''21  N''2n  IK02I 

Mietling  oder  sein  Sannnlcr'".  HT    pSDl    Dip    HT    p£D   NJ^JD  ^a:    pN   r|S  ^^2N'^'^- 

Wer  nuiss  den  Beweis  antreten,  wenn  l'p^sH    p^2    NS^S    Cai    |nU   1J\S1   pi'ip   ciT,, 

die  Waisen  sagen,  sie  hätten  es^nieliorirt,  ^ISJ  N2n  '7ipC'1  n\S1  ^r\^^a"'n''h  ]:^12X  N2>"'p] 
und  der  Gläubiger  sagt,  der  Vater  hätte  es  i.^N''2:Y']Si:2    NO^''p    sa'''>2i:'?1    ,^2    Nm'i'   ^xn' 

meliorirt?    R.    Hanina    wollte    entscheiden,  •'l^Jl"'    1i1''\S     :n\S1    N''2n'?    C-^aiDM    ^>'1   «"»ci 

das  Grundstück  liege  im   Besitz   der  Wai-  ^2''l^^^h    i<:>:n    ^21    12D    in2t:\s"l-:\Sl    n^N" 

sen  und  der  Gläubiger  müsse  den  Beweis  '»212  S\T   n'?1  ^^h  ]:^phDr2   «^1X2  in^   ]:^p^Z^ 

antreten,  da  sprach  ein  Greis  zu  ihm:  Fol-  1t2N"pnJ  21  ir^Nl"  pn:  2110  in*?  p^p^O^ 
gendcs  sagte  R.  Johanan:  die  Waisen  müs- 20  ]ms  ]'''?VÄ1  n2C*n   ilS   Cn'?  i''?2ü'  ^t^''?'L^'  bai^i'Z' 

sen  den  Beweis  antreten,  weil   der  Boden,  n2in2f  2"^    ^j;21   ültys^    1122    ]"    l*?«!   D^D12 

da  er   zur    Einforderung   bestimmt  ist,  als  no,oS  Kjn^-rM~27    i  nw...Sj?  -  M  26   'i  nna  P  25, 

eingefordert^^gilt;  somit  müssen  die  W^aisen  m  29         Sj?  -iD'?»n  M  28         niüv;  n^Dir;  npna  ypip 

den  Beweis   antreten.   Abajje    sagte:    Auch  II   '«n  —  M  30    t|  Sn  n»''  pno«  ^tir  cwa  'k  ]"p  Sn  -f 

wir  hab&n    dem  gemäss    gelernt:    Wenn    es  "^'*"'  ^""«  ''^^''^  "''  l^'"^'^«  ''^^  ^^^''^  '«^  ^'"^^  '=-"'  ^  31 

•r   11     r^    •    i.      u    j  •       jo'r   -i  j       ..       j        —  M  33     jj     ;n2C'K   P  82  n'KI  'n"N  'an'  '?1TN  hpvi 

zweifelhaft  ist,  ob  der  eine  truher  dastand      ,,  ^^  f    i,t  o.    ,.       l  l 

'  .  M  35     :     ni2X  -"3   n2"i  ■'fix  +   M   34    jj     mS  'Sdö  '3 

oder   die    andere   früher    dastand,  so    fälle  t,,,^  ,q;,,i,  ^„^^  f,,,;i, 

man  ihn  und  bezahle  ihm^''^keinen  Ersatz.  ^ 

Da  er  zum  Fällen  bestimmt^°'ist,  sagen  wir  zu  ihm:  wenn  du  den  Beweis  antrittst,  so 
erhältst  du  [Ersatz],  ebenso  verhält  es  sich  auch  hierbei,  da  ein  Schuldschein  zur  Ein- 
forderung vorhanden  ist,  so  gilt  [das  Grundstück]  als  eingefordert,  und  die  Waisen 
müssen  den  Beweis   antreten. 

Ueber  den  Fall,  wenn  die  Waisen  den  Beweis  angetreten  haben,  dass  sie  es  melio- 
rirt haben,  wollte  R.  Hanina  sagen,  dass  er  sie  [nur]  mit  Grundbesitz  abfinden^°'kön- 
ne;  dem  ist  aber  nicht  so,  und  zwar  nach  einer  Lehre  R.  Nahmans;  R.  Naliman  sagte 
nämlich  im  Namen  Semuels:  In  drei  Fällen  wird  die  Melioration  geschätzt  und  mit 
Geld    ausgezahlt,   und   zwar:  bei  [der  Auszahlung  des]  Erstgeborenen  an  die  Brüder*", 

297.    Die    Jünger  im    Lehrhaus.  298.  Nur  in   diesem    Fall  ist  der  Eigentümer  beglaubt. 

299.  Ein  Lohnarbeiter  gegen  Bezahlung,  der  am   Ertrag  überhaupt  nicht  beteiligt  ist.  300.  Ein 

Feld,  das  ein  Gläubiger  ihres  Vaters  ihnen  ^Yegnehmen  will.  301.  Die  Waisen  gelten  als  Kläger. 

302.  Wenn  ein  Baum  innerhalb  des  Stadtgebiets  störend  wirkt,  so  muss  er  gefällt  werden;  ist  der  Baum 
älter  als  die  Stadt,   so  wird    er   dem    Eigentümer  ersetzt,  ist  die  Stadt   älter,   so   wird  er  ihm  nicht  ersetzt 

303.  Dem  Eigentümer,  so  lange  er  nicht  den  Beweis  antritt,  dass  der  Baum  älter  ist.  304.  Ge- 
fällt wird  der  Baum  auf  jeden  Fall,  es  handelt  sich  nur  darum,  ob  der  Eigentümer  Ersatz  erhält  od. 
nicht.  305.  Wenn  der  Gläubiger  ihnen  die  Melioration  herauszahlt,  so  gebe  er  ihnen  ein  Stück 
Land  in  diesem  Wert.  306.  Wenn  er  das  vom  Vater  hinterlassene  Grundstück  meliorirt  hat; 
cf.  S.   355  N.  61. 

Talmud  Bd. VI  111 


Fol   110b  BABA  MEQIÄ  IX.ix— x,xj  882 

xiirTrr'^  IDS  nimp^^  2in  '?p1  com'''?  nCX      des  Gläubigers  und  der  ihre  Morgengabe 

.^j^,«!|,t,  2in  '?y2  '?Sia::'  I^DT  »Sia"'!2y'''i:'S  21'?      einfordernden    Frau    an    die   Waisen    und 

'^"3  ba^^^   -iCSnf  npl^^   Sn^C^    iT»^    n"*«    •'OI      des    Gläubigers    an    die    Käufer'".    Rabina 

'•S2   N'^tJ'p    sy'sa\"l   Tl    n2D'n    nN    »121:!    2in      sprach   zu  R.  Asi :  Demnach  wäre  Semuel 

y^jO    i\S'u*    n2Ä-    |K2    C^Snz'?    V^tsn    n2tr2  5  der  Ansicht,   der    Gläubiger    habe    sie^^an 

=  '?SiaÄ'  "'^JS   Np   CT'   '?22   Ciyyc   Sm"  CSriS'?      den  Käufer  herauszuzahlen,  —  erhält  denn 

■'^DCT  N"  N''5i'i'  sVcsri^'?  y^jan  n^D'^  i'?''SN      nach   Semuel   der    Käufer   die    Melioration 

n''2   .""»Da   N*?!    Nn    Sn2i:'1    S>ns    mvir^S    n"'^      zurück,    dieser    sagte    ja,     der     Gläubiger 

S'HN  "liyti*   |v''Da   n'?  ''2f\sn2iyi    NV"lN    "llV'tt'      könne   auch   die    Melioration    einfordern'"*!? 

Nn"*:"  "'''?   j:'?D!21   npl'?^  mr   n'»'?  2M''1   »Sn2::n  10  Wolltest   du   erwidern,  dies   sei    kein   Ein- 

ir^'^h  p^sa  •'ÄD  S'?  npi^S  •'nriTN  \S°  "112K1  jSa'?      wand,  denn  das  eine  gelte   von  dem   Fall, 

VIT  iT^  JT^N^iaNf    |N!2'?    N*?«   T'S'k^'   2in    '?j;2^      wenn  die  Melioration  bis  zu  den  Schultern"" 

•N  iT^   N!2"'Jl''2in    '?>*2'?    iT'^   p'?D!2  "»ÄC   npl"?^      reicht,  und  das  andere  gelte  von  dem  Fall, 

SriCn  S>*"S  i<h^2^  I'?  SJp'''?Da  mn'"''n*  •''?  nn      wenn    die    Melioration    nicht    bis    zu    den 

"ilpw  \S*>'"lS2*\s*>'lSl   NT'i:!  ''b  2n  '•nT  '''7  n""'?l  in  Schultern""  reicht,    so    kommen   ja    täglich 

H^St:    N''TwT    J1J2''  p'^pD*;    \sa2    N2n    \Sn2D*      Fälle   vor,  dass  Semuel   auch  von  solcher, 

nro  ahn  pV"l2  1'?   NTI^   ah   rr»'?  ipNl  "'pTilSS      die    bis    zu    den    Schultern    reicht,    einfor- 


]'P.tr2  ~N   j,'i2it'y'' iT2no   rni^'    ^2pt2 
•r^•^  nbzp  i^:cn  |q  n^j;^2K'n  m  mxo 


dern  lässt!?  —  Dies  ist  kein  Einwand,  das 
eine  gilt  von  dem  Fall,  wenn  die  Schuld 


';zvh  M  46      ;]       n'a  -ll)!-!   M    45  'IND  —  M  44 

.■an  D"B'2   D'3C 


JP3Dn  (C  n"T2K'n  pN  in  mx?^  y2lJ'2  CX'  y2'^'  20  soviel  beträgt  wie  das  Grundstück  samt 
ICTTI  hz  nzVj  rh'h  TZir  rb'hn  bz  n2"i:  DV  TZIT'      der    Melioration,  und  das   andere   gilt  von 

-^Km  «n2v  n>h  s'H'  npiSS  n"D  Skijsc  nox  >o  M  36  dem  Fall,  wenn  die  Schuld  nicht  so  viel 
M  39        hu  +  M  38  ;x3  hti^üvh  n»S  »at?  M  37      beträgt  wne  das  Grundstück  samt  der  Me- 

M  41    ;    n'S  +  B  40     li     Nn^jn  pSnoci  natr  n^S  2'ni      lioration.    Wenn    die   Schuld    nicht    soviel 

k'-jo  iVd  M  43  «D>S  M  42  II  np^hh...n^H  --  beträgt  wie  das  Grundstück  samt  der  Me- 
lioration, so  zahle  er  dem  Käufer  das  Geld 
heraus  und  finde  ihn  ab.  —  Einleuchtend 
ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  dass  wenn  der  Käufer  Geld  hat,  er  den 
Gläubiger  damit  nicht  abfinden'"  könne,  nach  demjenigen  aber,  welcher  sagt,  dass 
wenn  der  Käufer  Geld  hat,  er  den  Gläubiger  damit  abfinden  könne,  kann  er  ja  zu 
ihm  sagen:  wenn  ich  Geld  hätte,  könnte  ich  dir  eine  Abfindung  für  das  ganze 
Grundstück  zahlen,  gib  mir  jetzt,  wo  ich  kein  Geld  habe,  wenigstens  ein  kleines 
Stück  Land  im  Betrag  meiner  Melioration!?  —  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen, 
wenn  er  es  ihm"\-erhypothezirt  hat,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  du  sollst  deine  Zah- 
lung nur  davon  erhalten. 

rrMEXX  JEMAND  VOX  SEINEM  NÄCHSTEN  EIN  FeLD  AUF  EIN  SePTENNIUM  UM  SIEBEN- 
MJi:  HUNDERT  ZUZ  [iN  PaCHT]  ÜBERNOMMEN  HAT,  SO  ZÄHLT  DAS  SiEBENTJAHR"'mIT; 
HAT  ER  ES  VON  IHM  AUF  SIEBEN  JaHRE  UM  SIEBENHUNDERT  Zuz  ÜBERNOMMEN,  SO 
Z.\HLT    DAS    SiEBENTJAHR    NICHT    MIT. 

Ein  für  den  Tag  Gemieteter  kann  seinen  Lohn  die  ganze  Nacht"'einfor- 


307.  Wenn  ein  vorberechtigter   Gläubiger   den    Käufern  od.  Waisen  Grundstücke,  die  diese  meliorirt 
haben,  wegnimmt,  so  hat  er   die  Melioration  herauszuzahlen.  308.  Die  Melioration.  309.  Die 

auf  Kosten    des    Käufers    erfolgt   ist.  310.  Wenn  das  Halmgetreide  bereits  bis  zu  den  Schultern 

herau«reicht ;  solche  sind  bereits  fertige  Früchte  u.  gehören  nicht  mehr  zum  Grundstück;  cf.  S.  355  N.  63. 

311.  Durch  Bezahlung  der  Schuld,  vielmehr  ist  der  Gläubiger  zur  Wegnahme  des  Grundstücks  berechtigt. 

312.  Der  Schuldner  dem  Gläubiger,  das  betreffende  Grundstück.  313.  In  welchem  das  Feld  brach  liegen 
bleiben  muss;  der  Pächter  kann  ihm  dafür  nichts  abziehen.              314.  Die  unmittelbar  auf  den  Tag  folgt. 


;»• 
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dkrn;  ein  für  dik  Nacht  Cikmikteter     Pili*  T2'ki'  rh'hn  b'Z)  Dvr\"h2  n:i:  niyK'  t:b' 

KANN  SKINEN   L(^HN  DKN   GANZEN  TaG  EIN-       n2^}    ÜV2   NJ»'"»   V^2li'   "T^ri:'    n:l^•   ITti'   ^HP,  ITB' 

fordern;  ein  ri'R  vStundkn  Gemieteter  :gim  bn  rb''hn  bz  nzi:  nS"'':':  n*:»"'  ovn  br 

kann  seinen  Lohn  den  ganzen  Tag  und     n^i^tt'   Ci'»   TSD^   ]^:a  ]:3n   "Un    .x^DJS 
DIE  ganze  Nacht  einfordern.  ICin  auf  •'■  -jns  i^rt:'  n'?V2  ]^'7n  NV-irsiS  nc^n'nSSn  S:^«,i> 
DIE  Woche,  den  Monat,  das  Jahr  oder     ^:2ü:^  cvn  h^  nzv^ü  nh^h  T'ri:*'?  p:ai  np2  r;\ 
das     vSei>tennium     (Gemieteter      kann,      -j'^N    mT^ir' X^E^N    NO\sY' "nrty  ]nn  ■IOT'2'K" 

WENN     ER     TAGS     AUSTRITT,     DEN     GANZEN       n"?  ICN^K'  yCir'aO    p2"l   11"!   J  r,1D2  S*?«  r,a'?iX'D  i»*'' 

Tag'",  und  wenn  er  nachts  austritt,  na  y2  tj^'D*  ynT*  •«i'^N  ins  Trtr  nS>'s  j-'^ni 
DIE  GANZE  Nacht  und  den  ganzen  Tac;  ionj;""s'?s  "^zv;  i:\si:'  ic'?o  ip3  n>'  idiS  ne'i^n! 
seinen  Lohn  einfordern.  iziy  in  i!2S  \sa  "]'?\s*i  isra  n2'?2  pcs"",  ip:: 

GEMARA.  I^Jc  Rabbanan  lehrten:  Wo-      Ss*"  nx^p    \Sa    rpV    21    1J2S    SM'ki'n    ^2   DIC**: 
her,    dass    ein     für    den    Tag    Gemieteter      ijn    :  inX    ^"^1    ]nx  nnoi  21i:*1  l"?  yj'h  ICNr  l 
seinen    Lohn    den    ganz.en   Taj,^   einfordern      jn-itt'   c'ryiS   '''?    "n2t:'    Xi"  Ti''2n'?'"  laisn   ;:2- ' 
könne?  —    es    heisst:"*/:)//   so//s/   den   Z^?//;/ i-'i  nn"  |n2i:'''S^ty  ^S3^  n?   j^^n  '?2  C1tt'!2  p21V  ]*N  .i.i. 
eines    Lohnarbeiters    nicht    bei    dir    bis    siiiii      in"?   ICSI  ''X   "»IST   ''2M   l'?'iN   in'?1>*2''  j-'Xtt*  '•£''  i 
Morgen  übernachten  lassen.  Woher,  dass  ein      ns    n2"ltt'n°  i^'^irri    Nin   v"?*;   "n2i:''* '>'?>'   C2*,:i:' 
für  die  Nacht  Gemieteter  seinen  Lohn  den      ^h   inu  'n"'2n  b^'Z  "insim  l'?D'2  mii'j;'?  ^j;i5n 
ganzen  Tag  einfordern  könne?  —  es  heisst:      njnnti;  HQ   n''2~  '7>'2a  '7121JT  nnm  c'?tya  Tl2w 
"'.>^;«    j-<f //;.••;/    Tag   sollst   du  ihm    seinen  Lohn '^o  >j^>)2n  h'^2  h'p  C212tt'  in*^  IDST  S2nÄ  üb  "iniN ' 
geben'".  —  Vielleiclit   umgekehrt"?  —   Der      -»^  l^iS   ^^f  n''>'öK'^   H"^  "IQN  nono  ■12"mir;^; 
Mietslohn  ist  erst  am  Schluss^'fällig.  -pb^kTi^Q    ,     «S  'Hiv  M  48    ,    ovn  h^y  nS>Sn  B  47 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  es  heisst:      p  52         imStr'?  M  51  r;  —  M  50         '<3»  k:x 

yj//  iv/Av  den  L.ohn  eines  Lohnarbeiters   nicht      a'n^a  'i'3  nnnri  M  54     |     vh»  ]nSi;s  M  53     ii     ■n;? 
7V(^^;';/.7f ///.-//  /^,w//,  so  weiss  ich  ja,  dass  dies      ''' i'^i«  P^c  M  56    ,,    id  +  M  55     ,,    «^jn  kS 'o  rr'-j 
bis  zum  nächsten  Morgen  zu  verstehen  ist,  ■**'^''*^  '"'"** " 

wozu  heisst  es:  bis  zum  ^Lorgen'}  —  dies  lehrt,  dass  er  dieses  Verbot  nur  bis  zum 
nächsten  Morgen  begehe.  —  Wie  ist  es  weiter?  Rabh  erwiderte:  Er  begeht  das  Verbot 
des  \'erabsäumens.  R.  Joseph  sagte:  Wo  befindet  sich  dies"°in  der  Schrift?  —'"Sprich 
nicht  zu  deinem  Nächsten:  gehe  und  komm  ^vieder.  morgen  7vill  ich  dir  geben,  während  du 
es  hast. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  zu  seinem  Nächsten  gesagt  hat,  dass  er 
gehe  und  für  ihn  Lohnarbeiter  miete,  so  begehen  beide  nicht  das  Verbot:  Du  sollst 
nicht  übernachten  lassen;  der  eine,  weil  er  sie  nicht  gemietet  hat^",  und  der  andere,! 
weil  der  Arbeitslohn  nicht  bei  ihm  ist.  —  In  welchem  Fall,  sagte  er  zu  ihnen,  er 
übernehme  die  Löhnung,  sc  obliegt  sie  ja  ihm,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  je- 
mand einen  Lohnarbeiter  auf  seine  Rechnung  gemietet  und  ihm  Arbeit  bei  einem 
anderen  angewiesen  hat,  er  ihm  den  vollständigen  Lohn  zu  zahlen  und  dann  vom 
Eigentümer  den  Nutzen  zu  erhalten  habe!?  —  In  dem  Fall,  wenn  er  zu  ihnen  gesagt 
hat,  dass  der  Eigentümer  sie  bezahlen  werde, 

Jehuda    b.  Meremar   sprach   zu   seinem   Diener,  dass  er  gehe   und  für  ihn  Lohn- 

313.  An  welchem  er  austritt  314.  Lev.  19,13.  315.  DL  24,15.  316.  Die  Nacht 

gehört   zum   folgenden  Tag.  317.   Der    1.  Schriftvers  bezieht  sich  auf  einen  für  die  Nacht,  u.  der 

der  2.  auf  einen  für  den  Tag  gemieteten  Lohnarbeiter;  demnach  ist  der  Arbeitslohn  schon  früher  fällig. 
318.  Nach  Ablauf  der  Mietszeit;  der  Lohn  des  Tagarbeiters  ist  erst  abends  fällig,  somit  kann  sich  der  2. 
Schriftvers  nur  auf  einen  Nachtarbeiter  beziehen.  319.  Dass   man  nicht  verabsäumen  dürfe,  eine 

fällige  Schuld  zu  bezahlen.  320.  Pr.  3,28.  321.  Er  ist  nicht  sein  Lohnarbeiter. 

111* 
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',ai1i2  n"*!  ^^2  h";  crnrw  in''  N!::"'NT  c'^yiS  arbeitet  miete,  und  zu  ihnen  sage,  der  Ei- 
:n  SJin  2"i  12  nzi  ^^a  mn^'n:«  iSItilT  1^:1  gentümer  werde  ihnen  den  Lohn  zahlen'". 
;;!''  p-2"pS"i  bz  C'IS':^  n2>"  n'?  S^IDI  ^Sp^i^•  IMeremar  und  Mar-Zutra  mieteten  für  ein- 
n'-BTI  hz  ZVC"2  hza  "»r^CD  apren  a^V  b';i  ander.  Rabbab.  R.  Hona  sagte:  Die  Markt- 
nrn  hzi  rhbn  bz  nzi:  ni>lJ'  TTIT'  naiy  \sn  5  leute  von  Sura  begehen  nicht  das  Verbot''' 
"Tw  ZVr\  bz  ni*:!  üT^I  ri1>'w*  ".^rw  21  ll^S  des  Uebernachtenlassens,  denn  jene  wissen, 
'^2V  "iuS  ^S*::w'*  n^^'bn  ^Z  "21:  n'?^'?!  r,1Vw  dass  sie  sich  auf  den  Markttag'^'verlassen: 
"l^'i^T  mVtl'  '"rci  CV"  'pr  "2^  DT'T  m>*w'  das  Verbot  des  Verabsäumens  begehen  sie 
•ZM  m  '^^  T'-tt'*   |:n"n^''Sl   ^21   2Vn''"?2   n2i:      aber  entschieden'''. 

:"  "j"?  "::n  2n  Nr,2'i''n  u^^^  '721  nSSl  bz  10  Em  für  Stunden  Gemieteter  kann 
:iM  ^2  n2i:  zri  rr;u  '•|'"2:^•  •'jn,*:  j'^ttj;'?  seinen  Lohn  die  ganze  Nacht  und  den 
■•rff  n\~  pr.'""^''S"!  bz  n2*:  *'?"•'?";  mv*»^*  •''2B'  ganzen  Tag  einfordern.  Rabh  sagte: 
<'ir'"/'Z'Z'  ■l"'2w*  n:*^'  T'2w  win  T2w  n2w  Ein  für  Tagesstunden  Gemieteter  kann 
■;?''St  '?2  "2';  ri'r"''?2  N"iT'°'C'N"l  '?2  n21J!  CV2  seinen  Lohn  den  ganzen  Tag  und  ein  für 
vre  S'^jr."!  ^*^"i  ''KJn  2"1  "p  l^a'^ürr]  bZ'i  1.^  Nachtstunden  Gemieteter  kann  seinen 
""  r\b''bl  nyi:*  "''2w'*CT'n  '?2  n2*J  CVY'ril^X*  Lohn  die  ganze  Nacht  einfordern.  Semuel 
"TC^'^llilS  ]1*;:2C*  ''21  "1"""»  ^21  ''12T  nb^bn  bz  aber  sagte:  Ein  für  Tagesstunden  Gemie- 
::i:  n^"'?!  n^Z'  "''2w'^C1\T  '?2  n2i;  DVI  niVtt'  teter  kann  seinen  Lohn  den  ganzen  Tag 
Tw  w2";2~  '?2  T1!2»S  ]az^  DIN"!  '?2'l  n'7''S"i  ^2  und  ein  für  Nachtstunden  Gemieteter 
■;  Z'w*::  l'?S~i  nD'Vl^n'i^w'' r!w":n2  ■'.21>'  "'i''2lt'  20  kann  seinen  Lohn  den  ganzen  Tag  und 
f?2*  D'wDT  ^*j:ri  '?2*  CVuSV*  "j>n  nx  p::*Vri  die  ganze  Nacht"°einfordern.  —  Es  wird 
«,;„  B  59  xav«  DO  ai  58     ^     n^;!K  +  M  57      gelehrt:  Ein  für  Stunden  Gemieteter  kann 

M  62  «v  M  61  '^T'^  M  60        crn  ''21      seinen   Lohn    die    ganze    Nacht    und    den 

iT  M  65        n""*::  M  64         cv2  M  63        m''  x'c'p      ganzen  Tag  einfordern;  dies   ist   also  eine 
dS       cri:  ncvi  in«'-  M  67    ||     nS'-a  M  66        cv2      Widerlegung     der    Ansicht    Rabhs^'M?     — 

'  Rabh    kann    dir    erwidern:    er   lehrt    dies 

von  verschiedenen  Fällen:  ein  für  Tages- 
stunden Gemieteter  kann  den  ganzen  Tag,  und  ein  für  Nachtstunden  Gemieteter  kann 
die  ganze  Nacht  seinen  Lohn  einfordern.  —  Es  wird  gelehrt:  Ein  auf  die  Woche,  den 
Monat,  das  Jahr  oder  das  Septennium  Gemieteter  kann,  wenn  er  tags  austritt, 
ien  ganzen  Tag,  und  wenn  er  nachts  austritt,  die  ganze  Nacht  und  ganzen  Tag 
seinen  Lohn  einfordern"'!?  —  Rabh  kann  dir  erwiedern:  hierüber  besteht  ein  Streit 
von  Tannaim,  denn  es  wird  gelehrt:  Ein  für  Tagesstunden  Gemieteter  kann  seinen 
Lohn  den  ganzen  Tag  und  ein  für  Nachtstunden  Gemieteter  kann  seinen  Lohn  die 
o^anze  Nacht  einfordern  —  Worte  R.  Jehudas;  R.  Simon  sagt,  ein  für  Tagesstun- 
den Gemieteter  kann  seinen  Lohn  den  ganzen  Tag,  und  ein  für  Nachtstunden 
Gemieteter  kann  seinen  Lohn  die  ganze  Nacht  und  den  ganzen  Tag  einfordern. 
Hieraus  folgerten  sie,  dass  wenn  jemand  den  Lohn  eines  Lohnarbeiters  zurückhält, 
er  folgende  fünf  \'erbote  und  ein  Gebot  übertrete,  und  zwar  f^ Du  sollst  deinem  Näch- 
sten nichts   zurückhalten,  ^"^du   sollst  nichts  rmiben,  ""du    sollst   den  Lohn    eines   Armen    nicht 

322.  Damit  er  im  Fall  einer  Verzögerung  der  Löhnung  das  Verbot  nicht  begehe.  323.  Wenn 

jie  abends  ihren  Arbeitern  ihren  Lohn  nicht  bezahlen.  324.  Die  Arbeiter  rechnen  beim  Mieten  da- 

mit, dass  die  .Arbeitgeber  am  Markttag  Geld  erhalten  u.  erst  dann  die  Löhnung  zahlen  können.  325. 

n  sie  ihnen  am  Markttag  den  Lohn  nicht  zahlen.  326.  Die  vorangehende,  die  zum  folgenden  Tag 

,  ...jrt.  327.  Nach  S.  kann  dies  auf  den  Fall   bezogen  werden,  wenn  er  auf  Nachtstvxnden   gemietet  ist. 

328.  Wenn  die  Arbeit  sich  in  die  Nacht  hineinzieht,  so  gilt  er  als  Nachtarbeiter,  u.  er  kann  den   Lohn  die 
ganze  Nacht  u.  den  ganzen  folgenden  Tag  einfordern.  329.  Lev.   19,13.  330.   Dt.  24.14. 
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zurücklialten,  ''\vn    selben    Tag  sollst   du   i/ivi      iaT<3*  DIÜ'CI    p^n    ^3*  DIC'QI    ^:j;   "i^rK'*'  py\ü';T\  i»f 

.w';/^;/  /.('////  A'"'''''«'/''  und:"'£'.v  soll  nicht  die     Nr\s*Y°'':n  c'CD'n  *,'^'?v  N2n  N^'ciii'amriy  :nn!b'. 

Sonne  darüber  untergehen.  —  Diejenigen,  die  N!2Q''2   Nr'''?   N^'?'''?2   N2\ST  N'''?'''?2  N:"""?  KQO"»a 

tags'^'vorkoninien,  kommen  ja  nicht  nachts  Nin    nr\S*     :N!2'?j;2   nil'^rü'   Ci:''N*nDn  21  lOK 

vor,  und    diejenigen,    die    nachts    vorkom-  5  rVwl  "'?  21tt'1  "l^NIDH  2"1  "las  '?i:  '1,-T\S1  pÄT'p-. 

men,  kommen  ja  nicht  tags  vor''!?  R.  I.Iis-  xin   ."IT  "j"?  ]m:  •»j-'N!  ''T'Z  1'?  ti'"'  r^^nv  Kin  nt   ' 

da  erwiderte:    Hier  wird    vom   Arbeitslohn  ^^'?;;  n2''"'nC'  pt:'*^   inT''X"nD*D  21  n'?  rppna  Sfi 

allgemein   gesprochen"'.  n:'I^:2   ri'''?   "isr   Npl    jltpET    N"»!:'!   p"*,,":   mir,    ! 

Was  heisst  Vorenthalt  und   was  heisst  ■]'?   i:«-'  pC'iV   im   "j'?   'I\nrj   ni^'C*  21  I^N  S^N    ! 
Raub?  R.  Hisda  erwiderte:  [Sagt  er]:'"Cr<«'/' ,0  •'"^rx   rh   ^:^:^,T\ri   '?t:   Nin   mT  I*?  |mj  '':''N'  "in"<3    ' 

//«</  Xvww  wieder,  geh  und  komm  ivieder,  so  N'^i^n    inp    miri   T''?*;    n2''''n*w'    '?TJ   Nin   nt'»«"    i 

heisst  dies  \'orentlialt,  wenn  aber:  du  hast  ii^S  i:2N  N'?S  N:ia2  n'''?  122  Npl  p'^V-'^lpSn 

bei  mir  und  ich  gebe  dir  nichts,  so  heisst  riT  "l"?   Vrin:   ptrij;   Nin    HT   n'PIVa  1V,n2tt'  vh 

dies    Raub.    R.    Seseth     wandte    ein:    Was  n"''?  N'^typT   pt^•^y   N^kT  \sri   nüX*  2"'71   *??:  Nin 

heisst  \'orenthalt,  dessentwegen  die  Gesetz-  u,  n'''?r;T  S?:  "j?  I^^nVi'''?  N'^w'p  »s'?!  *??;  N:tt'  \yoi 

lehre  zu  einem  Opfer  verpflichtet'"hat?  —  n''"l£2  ■nrn"'''t:J  ptt'1>   'l'7''£;N"''2n  \S  rr^^iSr  nm 

wenn    es    der    Verwahrung'''gleicht,  wenn  sti^j:    '?r:2    IN'  2^12    Cnn    No'?t:*2"  Nr,D'n    ^rnul 

er  ihm  Geld  abgeleugnet  hat'"!?  Vielmehr,  ix   2\"l2   "»ö   pt^'ly  ''-i   ^2S   N"ip''*;i2   H'''?  •'IINI 

erklärte  R.  Seseth,  [sagt   er:]    ich   habe  es  i»2x    S2n    122    ipiy^C'    2T2    pli'y    1N°  ptt'lpi 

dir  bereits  gegeben,  so  heisst  dies  Vorent-  .^u.l,^':^^,^!^--;,^,^ ^^  70   ^   •^^y  .>=r  .c-  P  6~9 

halt,  wenn  aber:  du  hast  bei  mir  imd  ich  ^^^.^  ^,^  ^^^  „^^  ^^^  ^  71  ^^^,5  in:n'S  nS'Sa 

gebe  dir  nichts,  so  heisst  dies  Raub.  Abajje  M  74  lya  -    M  73        in;  M  72  >,nrKi  pcy 

wandte  ein:  Was  heisst  Raub,  dessentwe-         "^ni  n^pcyi  M  76  -e«  —  m  75  V'k  - 

gen   die   Gesetzlehre  zu   einem  Opfer  ver-  «"'?'"'=  "'''  ^"^  ''■^■-  -'"=  ''"^  ^»^  '"  '=-■  ^'"-^  ^^  ^^ 


pflichtet  hat?  —  wenn  es  der  \'erwahrung 

gleicht,  wenn  er  ihm  Geld  abgeleugnet  hat!?  Vielmehr,  erklärte  Abajje,  [sagt  er:] 
ich  habe  dich  niemals  gemietet,  so  heisst  dies  Vorenthalt,  wenn  aber:  ich  habe  es 
dir  bereits  gegeben,  so  heisst  dies  Raub.  —  Wxshalb  richtete  R.  Seseth  seinen  Ein- 
wand hinsichtlich  des  Vorenthalts  und  nicht  hinsichtlich  des  Raubs""!?  —  Er  kann 
dir  erwidern:  unter  Raub  ist  zu  verstehen,  wenn  er  [die  vSache]  zuerst  geraubt""und  j 
nachher"'abgeleugnet  hat^''.  — -  Demnach  ist  ja  auch  hinsichtlich  des  \'orenthalts  zu 
erklären:  wenn  er  sie  nachher  abgeleugnet  hat!?  —  Dies  ist  nichts;  hinsichtlich  des 
ersteren  heisst  es:^'W(fr  durch  Raub.,  demnach  hatte  er  es  ihm  vorher'"eingestanden,  hin- 
sichtlich des  Vorenthalts  aber  heisst  es  nicht:  oder  durch  Vorenthalt,  sondern:  oder 
er  vorentJialten  hat,  das   er  bereits   vorher  vorenthalten^^hat.   Raba  erklärte:  Vorenthalt     | 

331.  Dt.  24,15.  332.  Bei  einem  für  Tagesstunden  gemieteten  Arbeiter.  333. 

Demnach  können   ja  nicht   alle   genannten  Verbote  zusammen    begangen    werden.  334.  Hierbei 

können  insgesamt  die  genannten  Gesetze  übertreten  werden.  335.   Pr.  3,28.  336. 

Cf.  Lev.  5,21  ff.  337.  Von    der    in    der    genannten    Schriftstelle   ebenfalls    gesprochen  wird. 

338.  Nur  in    diesem  Fall  ist  er  zur  Darbringung  eines  Opfers  verpflichtet.  339.  Der  von 

ihm  erhobene  Einwand  ist  ja  auch  gegen  seine  eigene  Erklärung  hinsichtlich  des  Raubs  zu  erheben. 
340.     Die  Herausgabe  verweigert.  341.  Wenn  der  Beraubte  ihn  verklagt.  342.  In 

diesem  Fall  muss  er  ein  Opfer  darbringen.  343.  Lev.  5,21.  344.  Im  angezog.  Schriftvers 

heisst  es:  und  ableugnet,  wenn  er  also  das  ableugnet,  was  er  vorher  geraubt  hat;  vor  dem  Ableug- 
nen heisst  es  also  Raub.  345.  Hierbei  wird  vom  Leugnen  nicht  gesprochen;  unter  "vorent- 
halten" allein  ist  also  nach  der  angezogenen  Lehre  der  Fall  zu  verstehen,  wenn  er  die  verlangte  Sache 
abgeleugnet  hat. 


)i!4,l9 
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'•\'\2';h  2'r\2n  ];'7n  na^l  ^t:  inr  pur;   Nin   nr"     und  Raub  sind   dasselbe,  und   die  Schrift 

:|''1N'?  iJB'i  T^Sj;      teilte  sie  nur  deshalb,  damit   man  dieser- 
halb  zwei  Verbote  begehe. 

OWOL     HINSICHTLICH      DES  LOHNS 


[xiji  irir  "inxi  nr2n2  irtr  inxi  Dix  i2\z'  in 


i:  z'^fM2Z'  jnn  inrz"  Diii'o  d'V^  ü^h2 


vcii  ~\p2  "ly  "IHN*  T2i:'  nbyc  p'^n  xb  oiii'n  5  l^^l  für    einen    Menschen    als    auch 

•jHX  innen  i^'py  nzij?  irx  ly^n  xb^iy^ni:'  ]dd     hinsicntlich  des  Lohns  für  Vieh  und 

in:  yz'i'  vbv  "i^iy  i:\s  '':nb'itt'  byx  iN"''ji:n     Geräte    gelten    [die    Vorschriften]: 

"    „2b  B'^   CS   ':'u21]1    y2'^':    irx    1:Q1    12y'  btOIJI    yzt^'J      '''^w   ^i^/^^'«    77?^  so//sl   du   ilun    seinen  Lohn 

;2'1P  i;  '^^li''   V-t^'j   ''nt   ^"in   "i:ci2   lyzni:'   D^iny     geben,  und:    -t'«  i-cVAV  ^/^;/  Lohn  eines   Lohn- 

^  DVZ'O  n    ("'Nl   liri:'   jnn   lorz   Gltro   Q    IJ"'  10  arbeitei-s  nicht  bei  dir  bis  zum  Morgen  über- 

\~\p2  ny  inx  ~l"'rii'  vh;^  pbn      nachten    lassen.     Dies    nur     dann,     wenn 

■l      i^ns:;!  »s^p  Nin  N^  ]n''Jna  "»JQ     .N^D-I  [der  Arbeiter]  ihn  gemahnt  hat,  wenn 

''•coi.b  i^nsa"  S'^rn  sm  \sa'*min''  ''2"i2"''D1''  "»^i  )^h^     er  ihn  aber   nicht   gemahnt   hat,  so 

^""SriN  i/'n*  "i'^iVwi  pTi  n:  nr  in:  anns'?  i^ns     übertritt  er  sie  nicht,  hat  er  ihn  an 

nanr  mi-i'?  j'^Ja  ein  i^d*  s"?«  "»^  ;\s*"'m'?''2: 15  einen  Krämer"' oder  einen  Wechsler 

.:  -hz\  li'isiti'    ^2'  7iiS2    "üil*?    niisSi    c'p^l     angewiesen,  so  übertritt  er  sie  nicht 

•^rC'  nns  inax  |N20  i'?Sn  miil^n  '?22"  cn^iy     mehr"'.  Der  Lohnarbeiter  kann  inner- 

t;  •j'<  z'hi  '\2'0  nnsT  nonz  I2i:'  nnsi  ans     halb  der  Frist"' schwören""  und  [Zah- 

'pSn  '?2*  nVkT'o  \7\2  t:*^i  "n^ir  jnn  iisT'i'mtfo     lung]  erhalten;  ist  die  Frist  vorüber, 

2Ä*in  *i:!  naiN  min*'  "»^la  ■»dv  "»zi  T2ü*  n'?iys  20  so  kann  er  nicht  mehr  schwören  und 

«^  ciÄ'S  12  i'^Nl  "n^ty  jnn  iDT'i  citya  "12  tt'''     [Zahlung]  erhalten;  wenn  aber  Zeu- 

.:rS  nn=   SiOnn    n^BK  V-nS   St;   n-n   pC'U'   ">'n    M    78       GEN    VORHANDEN    SIND,    DASS    ER    IHN    IN- 
(,2K  +  M  81    „    2"M  —   M   80         \r\1  M  79     ,    luyS       NERHALB    DER    FriST    GEMAHNT    HAT"',    SO 
-  B  85         n  2    —  M  84    ,     13  P  83  SvNl  M  82       KANN    ER   SCHWÖREN    UND    [ZahLUNG]    ER- 

.n::tr  ntran=  M  87  •  m«...rs  ~  M  86  nj  HALTEN.  BEI  EINEM  BeiSASSPROSELYTEN 
HAT  Geltung:  am  selben  Tag  sollst  du  ihm  seinen  Lohn  geben.^  NICHT  ABER:  dn  sollst  den 
Lohn  eines  Mietlings  nicht  bei  dir  bis  zum  Morgen  übernachten  lassen. 

GEMARA.  Wessen  Ansicht  vertritt  unsre  Misnah,  doch  wol  weder  die  des 
ersten  Autors  der  Lehre  [vom  Schriftvers :]"'[''(?;/  deinen  Brüdern.^  noch  die  des  R.  Jose 
b.  R.  Jehuda.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Von  deinen  Brüdern,  ausgenommen  sind 
andere ;'"-ö<f/«  Fremdlinge  das  ist  der  Proselyt;  in  deinen  Toren^  das  ist  ein  Proselyt, 
der  Aas  isst'"'.  Ich  weiss  dies  nur  vom  Lohn  für  einen  Menschen,  woher  wissen 
wir,  auch  den  Lohn  für  ein  Meli  und  für  Geräte  einzubegreifen?  —  es  heisst:  In 
diinem  Land,  alles,  was  sich  in  deinem  Land  befindet.  Wegen  dieser  aller  begeht 
man  alle  jene"'Verbote.  Hieraus  folgerten  sie,  das  sowol  hinsichtlich  des  Lohns  für 
einen  Menschen  als  auch  hinsichtlich  des  Lohns  ein  für  Vieh  oder  für  Geräte  Gel- 
tung haben  [die  Bestimmungen]:  Am  selben  Tag  sollst  du  iJim  seinen  Lohn  geben^  und: 
du  sollst  den  Lolui  eines  Lolinarbeiters  nicht  übernachten  lassen.  R.  Jose  b.  R.  Jehuda 
sagt,  bei  einem  Beisassproselyten  habe  Geltung:  am  selben  Tag  sollst  du  ihm  seinen 
Lohn  geben.,  nicht  aber:    du  sollst   nicht   übernachten   lassen,   und   bei  Vieh    und   Geräten 

346.  Dt.  24,15.  347.  Den  er  beauftragt  hat,  dem  Arbeiter  seinen  Lohn  in  Naturalien  aus- 

zuzahlen. 348.  Da  der  Arbeitslohn  sich  nicht  mehr  in  seinem  Besitz  befindet.  349.  Wäh- 

rend welcher  seine  Zahlung  fällig  ist;  cf.  ob.  S.  882  Z.  21  ff.  Das  W.  uno,  das  in  vielen  Codices,  sowie  im 
weiter  folgenden  Zitat  im  Talmud  fehlt,  i.st,  wie  aus  der  Auslegung  des  T.s  (weit.  S.  892  Z.  5  ff.)  hervor- 
geht, zu  streichen.  350.  Wenn  der  Arbeitgeber  behauptet,  er  habe  ihm  bereits  bezahlt.  351. 
Und  keine  Zahlung  erhalten.  352.  Dt.  24,14.  353.  NichtJuden.  354.  Ein  Beisass- 
proselyt                    355.  Cf.  ob.  S.  884  Z.  20  ff. 
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habe    nur   Geltunjj:    du   sollst  nicht   von-nt-      ,-iyj?n  ^2°  CIB'O  nSn  ]n2  px   C"''?:i  HCHi^^n  i»j 
halten.  Wessen  Ansicht  nun:  wenn  die  des      iB^ID  "IJ   N"'i:*p  l^nNGT   N!2p   NJn  -"N  "»JD  i;'?3 
ersten  Autors,   der    [die  Worte]    '-on   dfinni      ^'^r^    K2n    It^N    C'''?21    n^SHi    N"'B'p"^DT'    ^21   \x 
Jinuit-rn    ausle^^t,  so   besteht  ja  ein  Wider-      ^21    ^2n    NJm   Nin'"'^N*;cC'^   "21   "21   K:n'"N:n 

Spruch  hinsichtlich  des  Reisassproselytcn"'',  s  insi   r\^7\2  12ir  inNI   CIS  121^  IHN*  SsyaDV 
und  wenn   die   des  R.    Jose,  so  besteht  ja      CX'ai"  1128'   jnn   1t2T'2  D'lB'a  12   ly"  D"'?2  12d' 
ein    Widerspruch     liinsichtHch    \'ich     und      -,l2i:'  \nn  12^2   CllTD  12  D*"  2i:'in  13  j^Sn  n"? 
Geräte'"!?    Raba    erwiderte:    Hier    ist    die      SSp    Wm    S0>*t2   \S*C    |'''?n    '?2   DIITD    12   pN"i 
Ansicht    des    Autors    aus    der   Schule    R.      min"'  "212   "DI"   "211  1"2i:'   1"2iy  ICf'^nNOT'i 

Jisniaels    vertreten,    denn     in    der    Scliule  lo  1"2Ü'    1"2tr    l^i^'N^I    "nri''2i:*    1"2B'   IDi^KV 
R.  Jisniaels  wurde  gelehrt:  Sowol  hinsieht-      ":r,  2""n":  "c:  112Ü*  ]r,n  1D1"2  C1ty!2'"C"'?21  .12,12 
lieh    des  Lohns    für    einen    Menschen    als      ":>'  "2  Z'^^'7\  1"^*;  N2i1  N^l*  Nip  1CN"'N"::n'°"2- 
auch  hinsichtlich  des  Lohns  für  Vieh  und      T\^r\2  ISA"  ni1"i:71  ni"J>'  "1"*?  |"N2  |nD'""C  N'n; 
für  Geräte  haben  Geltung    [die  Vorschrif-      N!2p  Nlll  nil'^tt'yi  ni":>'  n"^  |"N2  p"Niy  D"'?ri' 

ten:]  am  selben  Jag  sollst  du  ihm  seinen  \(^^'';Z'^^^  Ninil""  D"'?  1"2V  "SO  Nin  ^"ir;  "2  ^K~ 
Lohn  geben,  und:  du  sollst  nicht  übernachten  Sinn'  min''  "212  "DI"«  "211  '\'^Z''^S  ":*;  C"1pn'? 
lassen;  hinsichtlich  eines  Beisassproselyten  SDp  SJni  SpSJ  ]1''2S1  "3>'  1"2B'  ptl^il  s"?!:" 
gilt  nur  [die  \'orschrift:]  am  selben  Tag  ]1"2S'?  •'Jy  C"1pn'?  ini  'y^^^;b  >:>'  C"1p.1^  in 
sollst  du  ihm  seinen  Lohn  geben.,  nicht  aber:  r|"D2'  S^l  cr^ya  J1"2S  i:">12lJ'S'  "S1  Smil 
du  sollst  nicht  übernachten  lassen.  —  Was  «,„  Snidit  '3t  Njn  ":nDT  M  89  ||  mw  na  +  m'ssI 
ist  der  Grund  des  ersten  Autors,  der  [die  |  awo  is  tP'i  m  9i  ■  «^n  P  90  ij  h»\ov  >3t  «m 
Worte]   c'^;/  deinen   Brüdern  auslegt?  —  Er  '""i3  '"n  -f  M  94        ri^S'  M  93    i    thuct  —  M  92 

folgert  dies  aus  [dem  Wort]   Lohnarbeiter'''.  '^'^"  ^^  ^^      ü      '^"  »" ^'^  °^^°  =""'^  «"'!=  ^I  95 

■DT  i.  r>  T  -u  j  u  r  1  4.  •  -u*.  M  99  :i  V.W  M  98  ti  'i  sip  -la«  B'atrn...KSi  P  97 
R.  lose  b.  R.  Jehuda  aber  folgert  nichts  aus                ,  ,  l        ,;,  ,    „        i_     l 

-'  -^  *=•  KpB3  n^Sjo  Ttry?  'iy  onpn7  'xn  M  1    |i    pnS  n'*?  72'.": 

[dem  Wort]  Lohnarbeiter.  —  Zugegeben,  dass  ,  j^^^^,  .„^  ^  2  H  nn  z^hd  ':;<  nn  it«i  ]v:ni...k'^o  n'". 
er  aus  [dem  Wort]   LoJmai-beiter  nichts  fol-  .noS   «nS'o  n'2  «Sn  M  3 

gert,  aber  auch  bei  Vieh  und  Geräten  sollte 

man  doch  schuldig  sein  wegen:  a7)i  selben  Tag  sollst  du  ihm  seinen  Lohn  gebe n'^'i}  —  R.  Ha- 
nanja lehrte:  die  Schrift  sdigX.'^'" Bevor  die  Sonne  hintergeht,  denn  er  ist  arm]  wer  zu  Armut 
und  zu  Reichtum  gelangen'°'kann,  ausgenommen  sind  Vieh  und  Geräte,  die  nicht  zu 
Armut  und  Reichtum  gelangen  können.  —  Wofür  verwendet  der  erste  Autor  [die  Wor- 
te] denn  er  ist  arm^?.  —  Hieraus  folgert  er,  dass  ein  Armer  einem  Reichen  vorangehe'". — 
Und  R.  Jose  b.  R.  Jehuda""!?  —  Dies  geht  hervor  aus:  du  sollst  flicht  voj-enthaltefi  den 
Lohn  eines  Armen  und  Bedürftigen.  —  Und  der  erste  Autor!?  —  Aus  dem  einen  [Schrift- 
vers] ist  zu  entnehmen,  dass  ein  Armer  einem  Reichen  vorangehe,  und  aus  dem  an- 
deren ist  zu  entnehmen,  dass  ein  Armer  einem  Bedürftigen^*\-orangehe.  Und  beide  sind 
nötig;  würde  er  es  nur  vom  Bedürftigen  gelehrt''"haben,  so  könnte  man  glauben,  weil 

356.  Der  nach  diesem  Autor  hinsichtlich  der  bezüglichen  Gesetze  einbegriffen   ist,  nicht  aber  nach 
dem  Autor  unsrer  Misnah.  357.  Auf  die  nach  RJ.  die   in  unsrer  Misuah  angezogenen  vSchriftverse 

keinen  Bezug  haben.  358.  Das  sowol  Lev.   19,13  als  auch  Dt.  24,14  gebraucht  wird,  u.  wie  in  der 

letzteren  Stelle  alles  einbegriffen  ist,  ebenso  ist  auch  in   der  ersteren  Stelle  alles  einbegriffen.  359. 

Wenn  auch  die  Schriftstelle  Lev.  19,13  nicht  inbetracht  kommt,  so  ist  ja  immerhin  aus  Dt.  24,14  allein 
zu  entnehmen,  dass   sich  dieses   Gesetz    auch  auf  den  Lohn  für  Vieh  u.  Geräte  erstrecke.  360.  Dt 

24,15.  361.   Ein  Mensch,  nur   beim  Lohn   für   seine  Arbeit  hat  das  bezügliche  Gesetz  Geltung. 

362.  Wenn  jemand  beiden  den  Mietslohn  zu  zahlen  hat  u.  nur  einen  befriedigen  kann.  363.  Wo- 

her entnimmt  er  dies.  364.   Unter  pzH  wird  der  völlig  Besitzlose  verstanden,  der  zu  mahnen  sich 

nicht  schämt.  365.  Dass  ein  Armer  ihm  vorangehe. 
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nb  SO''«  rT'pna^  C]T21'  T'iry   hna   rr'pna'?      er   zu    mahnen    sich    nicht    schämt,   nicht 

b^a  n"''?  I"»"!^'  «"^T  Dltt'O  'T'w  j;  p'^VatJ'N'  >S1  aber  gelte  dies  von  einem  Reichen,  der 
nia'  jT^t  N^rn  ND''1i'  S'?  S0>N  rr»'?  "I^^^n  jl^ns  zu  mahnen  sich  schämt;  und  würde  er  es 
^a:  3t^•^n  13  "l'?"'BkS  T'Sr  l'^^tt'  r]*''?"'  ••«  yi^Sil  nur  von  einem  Reichen  gelehrt  haben, 
n'''?  NJQ  D"''?-1  nan^'  "l'^^'J  T'^tr  :]•''?''  N*?  \*<  5  so  könnte  man  glauben,  weil  er  es  nicht 
•112N1  nnn  '^:H^'^  l'^Stt'  ■l''2l^•  rp'?'»  n"?  c'?1j;'?  braucht,  nicht  aber  gelte  dies  von  einem 
^D  Ipi  nV  ins  T'Dty  n^ys  j'''?n  n'?'1  Sip  Bedürftigen,  der  es  braucht;  daher  ist  hei- 
les '''2:  2t^•^^l  1:  'i'7''£N'  •»rn  \S*  ins  in^  VSJir  des  nötig  —  Welcher  Ansicht  ist  unser 
nt2n3  iS-'SS'  ^2n  \S*  3D'in  i:  S'?1  1>n  1>n  Sip  Autor:  legt  er  [das  Wort]  Lohnarbeitei-  aus''', 
ni2ri2  nizn'?  n'^SI  nri  ins  3^12  Sn  "»O^  □'^'?21 10  so  sollte  dies  doch  auch  von  einem  Beisass- 
C-^:*  n'SnZ  Sl^nDls'  DD'in  1;  S''*i'in'?"i  □"''?2'!  proselyten  gelten,  und  legt  er  [das  Wort] 
n;  ivn  1*2:2  hhzi  \l'^^  pD'  m3"l'?  rr^'?  mn  LoJmarbeiter  nicht  aus,  woher  entnimmt 
ynsai  Slip'  S:m  1j;"l  ]*lt2a  "^^^^  1J\S  ^D'in  er  dies^'^hinsichtlich  Vieh  und  Geräte!?  — 
,T^  ""l^V  \S!2  1>1  \sn  'TP:^  ''3"13  ''DT'  "^Zll"  Tatsächlich  legt  er  [das  Wort]  Lohnarbeiter 
••i;  "»i;  S^l  1V"1  S'^jmr'?  n'^'?  '^y^'^uJ  sinn"  i^  nicht  aus,  nur  verhält  es  sich  bei  diesen 
1^?;  STwJ:'?  im  "Ipw'lj:  Slir^'?  in"Sp£J  l'^nSJ:  anders;  die  Schrift  sagt:  du  sollst  den  Lohn 
"hv*  |j''yCtt*S"  "'S!  ''2'""1Ä1  "imi2  "»IJ  '?T3  "l^Dpl  eines  Lohnarbeiters  bei  dir  nicht  bis  zum 
SO\S  ri"'2y'mL31  'C''\::t"V;^  '73s  n^2  nniS  S*?!  C1tt*?2  Morgen  übernachten  lassen^  eines  jeden,  der 
.Tt"?  Sns''s'?T  ZVyT'O  Ipwiy  p''VJ:ti*S"  \sn  ^b  seinen  Arbeitslohn  bei  dir  hat"".  —  Dem- 
»Dr  ''2"ll  Sm'i  S*?  S!2\S  TX^'yh  SnST  'h^'i  '?3S  20  nach    sollte    dies    doch    auch    hinsichtlich 

f>Ki!2c  '=T  K:ni  +  M  5  '2r!3S  snSo  n^a  nSti  M  4  eines  Beisassproselyten  gelten!?  —  Die 
712  ':n  n:"i:3  IM  8  id«  —  M  7  latj»  +  M  6      Schrift  sagt:  deines  Genossen^  deines  Genos- 

K^p  —  M  9  :;'Ntt'  n  j  '3s  x'vioi  1  D  SS22  isK'^tr*  sen,  nicht  aber  eines  Beisassproselyten. 
-K  +  M  12  N'.nn  -  M   11    .|i    ^ani  -  B  10      _  So^j-g  ^^^^  ^^^.|^  ^^^  y-^j^  ^^^^  Geräten 

V  gelten!.''  —  Es  heisst:  bei  dir  .  —  Was  ver- 
anlasst  dich,  Vieh  und  Geräte  emzuschlies- 
sen  und  einen  Beisassproselyten  auszuschliessen'"'?  —  Es  ist  einleuchtend,  dass  Vieh 
und  Geräte  einzuschliessen  sind,  denn  sie  gehören  zum  Vermögen  deines  Genossen, 
dagegen  gehört  das  des  Beisassproselyten  nicht  zum  Vermögen  deines  Genossen.  Wo- 
für verwenden  der  erste  Autor,  der  [die  W^orte]  von  deinen  Brüdern  auslegt,  und  R. 
Jose  b.  R.  Jehuda  [das  Wort]  deines  Genossen"^.  —  Dieses  verwenden  sie  für  folgende 
Lehre:  Deines  Genossen,  nicht  aber  eines  NichtJuden.  —  Hinsichtlich  eines  NichtJuden 
ist  dies  ja  aus  [den  Worten]  von  deinen  Brüdern  zu  folgern!?  —  Das  eine  deutet  darauf, 
dass  das  ihm  \'orenthaltene' "erlaubt  ist,  und  das  andere,  dass  das  ihm  Geraubte^'er- 
laubt  ist;  er  ist  der  Ansicht,  die  Beraubung  eines  NichtJuden  sei  erlaubt.  Und  beides 
ist  nötig;  würde  er  es  nur  vom  Geraubten  gelehrt  haben,  so  könnte  man  glauben, 
weil  er  sich  dabei^' nicht  abgemüht  hat,  nicht  aber  gilt  dies  vom  Vorenthaltenen, 
wofür  er  sich  abgemüht  hat;  und  würde  er  es  nur  vom  Vorenthaltenen  gelehrt  haben, 
so  könnte  man  glauben,  weil  es  noch  nicht  in  seinen  Besitz  gekommen  ist,  nicht  aber 
gilt  dies  vom  Geraubten,  das  bereits  in  seinem  Besitz  war;  daher  ist  beides  nötig. 
—  Wofür  verwendet  R.  Jose   b.  R.  Jehuda    [den   Schriftvers:]    dri  sollst  den   Lohn   eines 

365.  Dh.  wenn  er  den  ob.  S.  887  N.  358  angeführten  Schluss  durch  Wortanalogie   folgert.  366. 

Dass  sich  das  bezügliche  Gesetz  auch  auf  den  Lohn  für  diese  erstrecke.  367.  Dies  braucht  über- 

haupt nicht  erst  durch  einen  Schluss  gefolgert  zu  werden.  368.  Was  also  ausgelegt  wird:  eines 

jeden,  der  seinen  Lohn  bei  dir  hat.  36Q.  Aus  den  angezogenen  einschliessenden  u.  ausschliessen- 

den  Wörtern  kann  ja  ebensogut  das  Entgegengesetzte  gefolgert  werden.  370.  Der  Arbeitslohn. 

371.  Direkter  Raub.  372.   Der  Beraubte,  beim  Erwerb  der  ihm  geraubten  Sache. 
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Lohfuxrbeiters   bei  dir   uicht   bis  zum  Morgen      ny  ^nK   T'^lf   nS^S   p'?n   nS  ^HH   min"»  tai^ 
übernachten  /tissenl?  -    Diesen  verwendet  er      ISNI  "«DK  2'M2h  .T''?  "•V2^D"n>'?  l>2';  "»KD  np3 
für  eine  Lehre  R.  Asis;  R.  Asi  sag:te  näni-      SlStyN   iV'ni'lS   «Vn    "nDir   nV   i"?^!:«   -»dk  3^ 
lieh,  selbst  wenn  er  ihn   o^emietct  hat,  nur      V^SIQ' ■]n\S'l  ]''hn  b2  mC'O  12}]}  WZy;  ^tt^'^HN  f.jie 
eine  Rebe  zu  winzern,  bejjehe  er  das  Ver-  5  vS^  VZ'ü:  "iDIQn  "121  NpD:"lC*2:   riN   NX*:  Nin 
bot:    du    sollst    nicht    übernachten    lassen.   —      N'^*:   Nin  T»'?N"I°  N'>:mr'?  H'''?  •'>'3''Q  NIHH  ITNI' fi,' 
Ihid  jener!?  —  Dies  geht  hervor  aus:  denn      |Sn2   nSn:*!   1^322   "T   n'?>'   nc   ""^SO  iB's:  ns 
darnach  verlangt  seine  Seele  \    das,   wofür  er      IHN    121    T12D*    "?>'    N*?    nn"'o'?    10ÄV   nx^lDOl 
seine  Seele  eingesetzt  hat'".  —  Und  der  an-      l^y:;  •\2'Ü   D'2"l2n    ^2"ltt'D:   riN   NC*:   N«,n  v^xi   ' 
dere'"I?  —  Dies  verwendet  er  für  folgende  10  in   NIDH    211    iSJin   2l"'iJ!2D   ltt'SJ"'?U1J  iS^Nr«'!' 
Lehre:    Penn  darnach    verlangt   seine    Seele;      jNO  ^T::  h^'   lÜ^SJ^It:«   im   j^TJ   b^  lC*£3:"lON 
weshalb  stieg    dieser    auf  die  Leiter,  hing      '?-t  '•2   hl   hnn   hiC  2\n21   f)^   h^   1ir£:"lQKl 
sich    an    den    Baum    und    setzte    sich    der      C2"'"l  2'''l"'  'n"'2'2\n21  ■1>X*2  ^y;  N2"tn  '?N1  KM 
Todesgefahr    aus?  —    doch    wegen    seines      hui  '?D'  IB'Syh^SSl  ]SJ2"1  li'S:  Cn''>'2p  n«  >'2p"l 
Lohns.  Eine  andere  Erklärung:  Denn  <r/^;-- 15  T''?>'2   C'SJ   ns    j;ä2   Vä2   "72   mn"lN  ]2°  2^121 
nach  verlangt  seine  Seele;  wenn  jemand  den      1'''?>'2''np"'  v'?>'2  ll'SJ  riN  2''n2n  ''Oj  ■]1\S*1  np» 
Lohn    eines    Lohnarbeiters    zurückhält,  so      IJ'S:  cn"'j;2p  ns  V2p1  2''n2n  ''Q:  1"t\S1  xniyrn 
ist  es  ebenso,  als  würde  er  ihm  seine  See-      mt&'O  Cn''V2p  nn  ]!2p  Dyi:  HC  n!2Np  C>*U   nt: 
le  nehmen.   R.  Hona  und  R.  Hisda    [strei-      "i:\x    Ij/'zn    N'b   lyZPli'   ]?3T2   "ipCX     :iy£:  l'?ü:i"  , 
tcn  hierüber];  einer  erklärt:   die  Seele  des  20 '?12''   ■l''2i:*    r\b';z   \>br\  üh   p2"l   Un    ^bv  n2"!y  1 
Räubers,  der  andere  erklärt:  die  Seele  des      '?12'»    inyib   "[nN    n!2l'?   n!2'?n   1V2n    S*?   iSfiS 
Beraubten.    Einer    erklärt:    die    Seele    des      ^12"  "ins   D*"'*w*  "^ns  lOlV  no'^n   l'?   j"*«  iSsK"' 
Räubers,  denn  es  heisst:"'* Beraube  nicht  den      iiilS  l}^hn  '':nb}]i'  bÄÜI  ^^MU  b'^ü  inn!2n  l'?''2N 
Geringen,  iveil  er  gering  ist,  und    zermalme      \  "»jn^ll^    '?i'N1     ^IMT\    '?iN    irini^ni:*    xSl    "[ilN 
/^/r/;/  ^dv/  Elenden  am    Tor.,  und  ferner  heisst  20  N''';2\S  n2iy  I^N  ''jnblir  büNI  "'jljn  bi\S'  innon 
Qsf'denn    der  Herr  wird  ihren  Streit  führen      i;    y^jy  __  m  18     ,    iS  —  M  17         n'S   s'a  —  M  16 
tind    zvird   die,  die  sie  berauben,    ihrer    Seele      -f-  m  21     il    wS  v'?y  icd:  iS  M  20     1    iddc  i2t  M  19 
berauben.  Der  andere  erklärt :  die  Seele  des  ^"2  ^^  mr^c:  +  M  23    i    moc:  M  22        no«  jKrs 

Beraubten,  denn  es  heisst  :'^79^.^-  ist  die  Art  '^  «»•  "IJ-'«  ^^  26  '\  i-api  M  25  1  nS  nos  -f  M  24 
des  nach  Habe   Geizenden,  er  nimmt  die  Seele  '  ■     1 

seines  Herrn.  —  Wie  erklärt  jener  den  Schrift\^ers:  er  nimmt  die  Seele  seines  HennP.  — 
Seines  jetzigen  Herrn.  —  Wie  erklärt  der  andere  den  Schriftvers:  er  ivird  die,  die  sie 
berauben,  ihrer  Seele  berauben^}  —  Dies  ist  eine  Begründung:  er  wird  die,  die  sie  berau- 
ben, deshalb  berauben,  weil  sie  die  Seele  rauben. 

Dies  nur  dann,  wenn  [der  Arbeiter]  ihn  gemahnt  hat,  wenn  er  ihn  aber 
NICHT  gemahnt  HAT,  SO  ÜBERTRITT  ER  SIE  NICHT.  Eie  Rabbanan  lehrten:  Du  sollst 
den  Lohn  eines  Lohnarbeiters  flicht  übernachten  lassen;  man  könnte  glauben,  selbst  wenn  j 
jener  ihn  nicht  verlangt  hat,  so  heisst  es:  bei  dir.,  wenn  es  durch  dich  geschieht;  man 
könnte  glauben,  auch  wenn  er  nichts  hat,  so  heisst  es:  bei  dir.,  wenn  er  sich  bei  dir 
befindet;  man  könnte  glauben,  auch  w^enn  er  ihn  an  einen  Krämer  oder  einen  Wechsler 
angewiesen  hat,  so  heisst  es:  bei  dir.,  nicht  aber,  wenn  er  ihn  an  einen  Krämer  oder 
einen  Wechsler  angewiesen  hat. 

Hat  er  ihn  an  einen  Krämer  oder  einen  Wechsler  angewiesen,  so  über- 
tritt ER  sie  nicht.  Sie  fragten:  Kann  er  wiederkommen'"oder  nicht?  R.  Seseth  sagt,  er; 

372.  Muss   ihm    am   selben  Tag  bezahlt  werden,  auch  wenn   es  nur   der  Lohn  für   eine   Rebe  isL  | 
373.  Wofür  verwendet  er  diesen  Schriftvers.  374.  Pr.  22,22.  375.   Ib.  V.  23.  376.  Ib.  1,19. 

377.  Zum  Eigentümer,  wenn  der  Krämer  ihm  den  Lohn  nicht  auszahlt. 

Ttlmuil  Bd.VI  <'2 
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nnn  IJ^S*  "T^N*  nwü^•  21  "irn  1J\S  in  inn  )nb  könne  nicht  wiederkommen,  Rabba  sagt, 
"•iripTi  'b  x:''!2N  SJ2  n2T  "1:2s  "iiin  ■'lo^S  ninV"  er  könne  wol  wiederkommen.  Rabba  sagte: 
1"tn''!2  Sn  12y  übl  sin  *12>!2  !"''?>*  121>  '1^\S  Dies  entnehme  ich  aus  folgendem:  er 
niir;  1J\S'  "'-1/    IJ''^*  \s:2""1^:N   riwC*   211  mri      lehrt,  dass  er  [die  Vorschriften]  nicht  über- 

,99'T>'7>  'ZTy  rnibzp^'riuü  21^  n^:^^  1>,'3*  \^^2yb  5  trete;  nur  eine  Uebertretung  hat  er  nicht 
iOtS  r'^n  ^2  ulil'^  "l^'V  i\S'  IN  ]^br\  '?::  CIC'JS  begangen"',  wol  aber  kann  [der  Arbeiter] 
r;:r  JSIN  TN  in  N\"I  rNl*?"*  *''?r  n2w2  njlp  wiederkommen.  R.  Seseth  aber  erklärte: 
--V  "ww  21  in'?  "irSN  N^M  TilT^rwl  "'^2  n2w*2  Unter  "nicht  übertreten''  ist  zu  verstehen, 
'?iN1  "»iljn  '?i'N  *rin:::ni:*  2rrri2r;  i:\S'  N'^jnm      bei  diesem  hat  das  Gesetz  vom   Uebertre- 

hb.pw^  m^^'i:    jr,i:n°  n^^    NV^-'Drs    n::^:   ^Jn'?!»*  10  ten  nicht  mehr  statt'''. 

irN  C'*:::''  ~"w>'  1>'1    |Nr:2   i'?''£N    l^mm   m^:  Sie    fragten    R.   Seseth:    Begeht    man 

"ViTw w^ 'u?"  ""i'n;  "l*?  "jna  j'''?n  b2  Cl^'i^^lZiy  bei  der  Akkordarbeit  das  Verbot  des  Ue- 
*^*S  ""iwS  \ST  ]''S~'i  b2  CVw^  "iny  ni^n  '!'''?>  bernachtenlassens""'oder  nicht:  erwirbt  der 
iTIZ  ''"iS  21  "lON  "12*V  'NCS  '''?r  n2w2  Hllp  Handwerker  den  Mehrwert  des  Geräts'*", 
iT^iT'J  "2"^" ''NI2'?  N'?2"'iD1  Nn"iJi2  N:n2  2"n  i.i  somit  ist  dies  ein  Darlehn''',  oder  erwirbt 
rT'3''t2  ""»I^N  Npl  N2''"ii'  Ny'n''n2C'  ^j^^n  *'2i2l'?  der  Handwerker  nicht  den  Mehrwert  des 
!H*;'2lt':  i;?:!!  TIL:*"  ;Nr.Vr22  Nuü2*i  Nw"l:2  ''t:*1l22'r'  Geräts,  somit  ist  dies  eine  Miete?  R.  Se- 
Virw^*?  iJ2",  i"'''?  u'^pn  \S:2N  "''2w""nn  ^1:1:1  seth  erwiderte  ihnen:  Man  begeht  es.  — 
r'h^n:  r.'Z'Ti  ^SIISw  T2X  rrnn''  n  1::N  '?''p*k:*1  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man  es  nicht 
N\S  •.":":  r.i:,":r,  ":.-  'n:^:  Nn2':'n  '':n"'|N2  ir^*  20  begehe!?  —  Dies  gilt  von  dem  F^all,  wenn 
^:  rn-,:  ir«  iS  M  28  «21  ■«  nun  'k  Ksm  M  27  ^r  ihn  an  einen  Krämer  oder  einen  Wechs- 
•:  M  30  ;:;',s  -;>,:,'•  -.rx  ",x  -:-V  i^-~  ^i  29  ||  1^2  S'"3  1er  angewiesen  hat.  Ihm  wäre  eine  Stütze 
nrprr  ;vr  M  32  v^;« -}-  M  31  'anc  ;«=  N'nn  K^:n  zu  erbringen:  Wenn  jemand  einem  Hand- 
-;sT  ]M2  -;  :n  M  34     '    n-i2nS  n':n>  M  33    H    nr^n  iS      ^^-erker  ein  Gewand  übergeben  und  dieser 

,  ,     ,,' ,  die  Arbeit    beendigt  und  ihm  dies  mitge- 

.r-.:pn  vh»  in:»:  m:pn  m^'^n  M  36    ,.    yanc'm  Nnapn  ...  ,         ,  .  ,        .,       ,,     , 

teilt   hat,  so   begeht  er   nicht   das  Verbot 

des  Uebeniachtenlassens,  selbst  wenn  er  noch  zehn  Tage  verstreichen  lässt;  hat  er  es 
ihm  in  der  Mitte  des  Tags  abgeliefert,  so  begeht  er,  sobald  die  Sonne  untergeht,  das 
\'erbot  des  Uebernachtenlassens.  Wie.so  begeht  er  es,  wenn  du  sagen  wolltest,  der  Hand- 
werker erwerbe  den  Mehrwert  des  Geräts!?  R.  Mari,  Sohn  R.  Kahanas,  erwiderte:  Dies 
gilt  von  einem  Kleiderwalker'".  —  Wozu  gab  er  es  ihm?  —  Um  es  weich  zu  machen.  — 
Darin  besteht  ja  der  ^Mehrwert!?  —  In  dem  Fall,  wenn  er  ihn  zum  Walken  gemietet 
hat,  jeden   Schlag  für  eine  ]\Iaä'^ 

Der  Lohnarbeiter  kann  innerhalb  der  Frist  schwören  und  [Zahlung]  er- 
halten &c.  Weshalb  haben  die  Rabbanan  bestimmt,  dass  der  Lohnarbeiter  schwöre 
und  [.seinen  Lohn]  erhalte'"'?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Semuels:  Hierbei  lehrten 
>ie  grosse  Halakhas.  —  Sind  diese  de»n  Halakhas,  es  sind  ja  Bestimmungen!?  Vielmehr, 

378.  Wenn  der  Krämer  ihm   den  Lohn    nicht   bezahlt.  379.  Der   Arbeitgeber   hat   damit 

nichts  mehr  zu  tun  u.  der  Arbeiter  kann  sich  n\ir  an  den  Krämer  halten.  380.  Wenn  man  dem 

Handwerker  am  Tag  der  Ablieferung  den  Arbeitslohn  nicht  bezahlt.  381.  Um   wieviel  das  Gerät 

mehr  wert  ist  als  das  ihm  übergebene  Material,  bezw.  das  ausgebesserte  als  das  schadhafte.  382. 

Der  Mehrwert  ist  Eigentum  des  Handwerkers,  den  er  an  seinen  Auftraggeber  verkauft;  wenn  dieser  ihm 
nicht  gleich  bezahlt,  so  ist  dies  eine  gewöhnliche  Geldschuld,  auf  welche  das  in  Rede  stehende  Gesetz 
nicht  anwendbar  ist.  383.   Der    das  Gewand   nur   gewalkt   hat,  wodurch  es  an  Wert  überhaupt 

nicht  zugenommen  hat.  384.   Dh.  wenn   er  ihm  nicht  die  fertige  Arbeit,  sondern  das  Arbeiten  be- 

ahlt;  diese  Lehre  spricht  also  nicht  von  einem  Akkordarbeiter.  385.  Gesetzlich  hat  der  Beklagte 

^u  schwören  u.  ist  von  der  Zahlung  frei. 
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erwiderte  R.  Jchuda  im  Namen  Scmuels:  i:*^*  m'^n;  n':pn  hü^^U  lOK  ^l^r,>  21  nCN 
Hierlu-i  trafen  sie  Kr^>^'^e  Hestimnnino:cn.  2^  "CS  n'^N  HMlip  N:\^T  ^Siö  nHi:  ]H2 
--  Demnach  gibt  es  anch  kleine!?  \'icl-  riV12i:*''lN2  VjV  nr;^2p  m:pn  hü^:2'Z'  "iSN  pn: 
mehr,  erwiderte  R.  Nahman  im  Xamen  r^2r]  "^^il  n';^2üh  ]:21  mnpVI  NM  n^2n  Spl 
Semnels:  Hierbei  trafen  sie  feststehende  ■^  ^12  Clir'ai  T2tyT  VM  ^2  Ci;^'a  T>2'k^\S  nvnci 
Restimmunj^en;  der  Kid  kommt  dem  Haus-  jT»2n  '?V2  n'»2n  ^>'2^  n^S  s:iD£a"  1>2'b:n  V-'n 
herrn  zu,  die  Rabbanan  aber  haben  ihn  ^2\-l  ^2  hyZ'^  T'2*J*  V2rr:3n  n'»'?  Nn^j  r,^£i; 
dem  Hausherrn  jjenommen  und  dem  Loim-  n"''?  NH'':  ^^2^:  n^2*J  C'''?>'1£  n'*'?  Ti:n'<'?i 
arbeiter  zugesclioben,  wegen  seines  Lebens-  '?j;2  n'n:"»'?!  ''2\-I  •'2  >'p£:V'n''2n  '?>'2  V-riÄ'2T 
Unterhalts.  —  Wegen  dps  Lebensunterhalts  lo  i:n\S"nMn2  '?V2  ^ÖJ  ■1^2tt'"-,:N  nMn2  ^>'  n-iin 
des  Lohnarbeiters  sollten  wir  dem  Haus-  2n''a*'''2n  ^N  Sin  ',^'?V1fi2''nr,t2  n^2n  Sv2  nhü 
herrn  einen  vSchaden  zufügen!?  —  Dem  ri^2n  '?V2  '?tt'  in;!  D^£n^  ''n2"nvi2tt'  s'?2  n^^ 
Hausherrn  selbst  ist  es  lieb,  dass  der  Lohn-  n^b  2ryj'\*' ürh^:2  inV'sn^-it:  C''-i;2  n^"^  2n^:V 
arbeiter  schwöre  und  [seinen  Lohn]  erhal-  j'i'p  l'?''£.S  ^2n  \S*  n£|':n2  C^i'Tl  Ln^lZ'  N-,p7C 
te,  damit  sich  ihm  Lohnarbeiter  vermie-  1=-  nSlI  -'S  nÄ*;»,':  C\-,C*'"nC''.S  piS'  S^in  So'?N*  "»c: 
ten.  —  Dem  Lohnarbeiter  selbst  ist  es  ja  n^2n0  N^Älcn  nn»S  N^S  "[h  Vöi'p  nS  laiN 
ebenfalls  lieb,  dass  der  Hausherr  schwöre  ^D':\S  r^b  ^-1^21  121^0  \sn",Ti^i-p  n\S-'in  V^>* 
und  [von  der  Zahlung]  befreit  werde,  da-  ^::21  ^2';°]:r\  Hr^bü  >r2'j  i:OT  •",2V  l^^£S''"'2n  \S" 
mit  man  ihn  miete!?  —  Der  Hausherr  ist  U^\:;r2  121V  iT'^-  ^y2  |\S*  npTH  bi2'^:^  V2&*J  i:\S 
ihn  zu  mieten  gezwungen.  —  Der  Lohnar-  20  .sin  T'^V'lSa  ITiü  r\^2n  '?V2  miiN  Sm  pSn  '?2 
beiter  ist  ja  ebenfalls  sich  zu  vermieten  Si2!2  '?2N°  n''2T'n  pT  n''"'l2:2'''?n  n''Q,-;3"'''?''!2  '♦:ni 
gezwungen!?  —  Vielmehr,  der  Hausherr  •121>'  1^2U  '»n  irT^QT  n^l^*£:s  ■'Ol  n"'2T'n  |0T 
ist  mit  seinen  Arbeitern  beschäftigt"".  —  ,33^  „'S  lojp  M  38  ,1  Syao  'nyucS  i^an  infpo^  M  37 
Demnach  sollte  er   es  ihm   ohne  Eid  zah-  ■•an  'k  +  M  40       ypesi  —  M  .>'pE'i  B  39        h'jzh 

len!?  —  Um  den  Hausherrn  zu  beschwich-  M  44  "  m'j  P  43  i]  cSyion  B  42  j  Sya  n^yro  M  41 
tigen.  —  Sollte  er  ihm  doch  vor  Zeugen  i  °'^«'  ^P  47  1|  n^S  M  46  'i  p^j,  P  45  !'  n3  - 
zahlen   !?   —    Dies    wäre    ihnen    lastig.  —  -»t  c,  ->.  tn 

Sollte  er  ihm  doch  vorher  zahlen!?  —  Bei- 
den ist  es  nachher  lieber.  —  Demnach  sollte  dies"*auch  von  der  Preisvereinbarung  gel- 
ten, während  gelehrt  wird,  dass  wenn  der  Handwerker  sagt:  du  hast  mir  zwei  [...] 
versprochen,  und  jener  sagt:  ich  habe  dir  nur  einen  [...]  versprochen,  derjenige,  der 
vom  anderen  fordert,  den  Beweis  antreten  müsse!?  —  Die  Preisvereinbarung  behält 
man  entschieden.  —  Aber  dies  sollte  doch  auch  von  dem  Fall  gelten,  wenn  die  Zah- 
lungsfrist verstrichen  ist,  während  gelehrt  wird,  dass  wenn  die  Zahlungsfrist  verstri- 
chen ist,  er  nicht  schw^ören  und  [seinen  Lohn]  erhalten  könne!?  —  Es  ist  festste- 
hend, dass  der  Hausherr  nicht  das  Verbot  des  Uebernachtenlassens  begehe'"'.  —  Du 
sagtest  ja  aber,  der  Hausherr  sei  mit  seinen  Arbeitern  beschäftigt!?  —  Dies  nur  be- 
vor die  Zeit  seiner  Verj^flichtung^^heranreicht,  sobald  aber  die  Zeit  seiner  Verpflich- 
tung herangereicht  ist,  obliegt  es  ihm  und  er  behält  es.  —  Sollte  denn  der  Lohn- 
arbeiter das  Verbot  des  Rauhens  begehen'"!?  —  Für  jenen  gibt  es  zwei  Präsumtionen, 

386.  Hierbei  wird  nicht  ein  wissentlicher  Betrug  berücksichtigt,  sondern  ein  Irrtum,  u.  einem  sol- 
chen ist  der  Hausherr  eher  unterworfen,  da  er  mit  vielen  Arbeitern  zu  rechnen  hat.  387.  Es  sollte 
eine  solche  Bestimmung  getroffen  werden :  wenn  der  Arbeitgeber  keine  Zeugen  hat,  so  hat  der  Arbeiter 
seinen  Lohn  ohne  Kid  zu  erhalten.  388.  Dass  in  einem  Streitfall  anzunehmen  sei,  der  Arbeit- 
geber befinde  sich  im  Irrtum.  389.  Es  ist  also  anzunehmen,  dass  er  ihm  bereits  bezahlt  habe. 
390.  Der  Schluss  der  für  die  Bezahlung  festgeseUten  Frist.  391.  Da  doch  ein  Irrtum  auf  seiner 
Seite  nicht  angenommen  wird. 

112» 
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npn  Ktn  S2n  "«pTn  "»in   cnn   '?inn  '?3  mB'a  für  diesen  aber  gibt  es  nur  eine  Präsum- 

^p    i\Sf    XTn   "'pm   •'"in    Nr\S   n'^sn    '?>"2    ''2:  tion.  Für  den  Hausherrn  gibt  es  zwei  Prä- 

...  KniS-'C  Triy  i\Sl  Nim")''Sl  ^2°crfci'2  n^iy  n'^^n  sumtionen,  erstens  begeht  er  nicht  das  Ver- 

t  ni  1>2Pki'  CIJ?  K'"'  CN    jnpTn  sin  srni  liri:*  bot  des  Uebernachtenlassens  und  zweitens 
^DS  21   lliN    pp'?    'V^np^Sm    :bt:"i:i  yzi:':  m  5  lässt  der  Lohnarbeiter  seinen  Lohn   nicht 

•';S   nas   >'"l£   '^rn    ir\2^    N2'7n    "1:1212   1j;2nii*  zurück;  für   diesen   aber   gibt   es   nur   eine 

«21   12N*    n^b    J,n2    «y*  C^1>''?1    IJÖT    ^2    1V2nr  Präsumtion. 

:nv"'2n  h'c  cim  "ims  i::2"K2piv  12  «an  Wenn  aber  Zeugen  vorhanden  sind, 

liip-i  r^22  N^N  i:;2l:'?:^  n'?  iT2n  nx  rAh^ 


r^yrc°  ^.r2i<:z'  ^:^2'Z'r2  '?)ü^'7  in^2'p  0:2^  n';! 


DASS    ER    IHN    GEMAHNT    HAT,  SO    KANN    ER 
10  SCHWÖREN  UND  [SEINEN  LOHN]    ERHALTEN. 

;  inx   n"':?2l    inx    b'L:i:    C^b2    T^'    h    vn    ir^VD  Er  mahnt  ihn  ja  vor  uns!?  —  R.  Asi  erwi- 

^.'i'DNl  CT'2  n^'nncn  nsi   r^h^hz  "I2n   ns  Tin?21°  derte:  Dass  er  ihn  innerhalb  der  Frist  ge- 

:  "CIN  hi<'hT2:>  ]2  ]1>;2*it'  |2"1  TO'IT'b  ~l"'inQ  1j\S*  nc  mahnt  hat.  —  Vielleicht  hat  er  ihm  später 

;  cVpk'01  C"l"''''C"'i2'bli'  ~>  N/N  Tin?2  !:">}<  "ICliyb  ^IN  bezahlt'"!?   Abajje    erwiderte:    Dass    er   ihn 

J]"*"  r''22  ]~12"I?2  f)^^h^  DI'' 15  während    der    ganzen    Frist    gemahnt  hat. 

nn:2  jM  n"'2  W^bu    SsiCÜ*  ■)'2N       .N*^?2J(  —  Sollte  er  ihm    niemals   bezahlt  haben!? 

Tl"'2n  ilN  rnb^n  prm  n'?  '':12w!2  ^2N  |\S^'''mrJ  R.  Hamab.  Üqaba  erwiderte:  Entsprechend 

:*:2w:22  j"!  r,*'2l"'?'?2a  l'^T  r,"'22  sSs'  i::2w!2''  S*?  dem  Tag  der  P'orderung'". 

p  r^22  s^N  "i:-n:''  n'?  Nii^x  '?N'i:2i:*  "jy^iiaN''  'FfMENN     jemand    seinem    Nächsten 

•r,^2^  2:21   N*?   S£''2   "»j^pY'  si2r,D2  •'s:  ''2n  20  UmI  [Geld]   geliehen  hat,  so  darf  er 

nV2w'\Sw''ia'-'in  '?V2  N^'^Ss  •'jt:  ■iji2wi2  '?rL:"^'^  ihn  nur  durch  das  Gericht   pfänden. 

ab  sn  Z'u^  \s'*;''i  n"'2  n'''?w   in'?  s'?n  n:*'!2  Er  darf  nicht  in  sein  Haus  gehen,  um 

:  üJ2&*i2''  s"?  ';"i''2n  ns  m'?an  "isNp  ''2ri  N''"i\s  das  Pfand  zu  holen,  denn   es    heisst: 

r  2in  ^>*2*  C"'J2iy!2!2  ]''1  n''22Y''7'?2N2  i"*!  n"'22  n'pJs*  "*'draussen   sollst   du    warten.   HaT    ER    ZWEI 

VI  +  JI   54     I'     pp    n^^    ;'2np  M    53     :!     mvi  M   52  GeRÄTE"\    SO    NEHME    MAN    IHM    DAS    EINE 

•HTi:  M   57  T«  -jS'KI  ;K30  M   56         lyan»  +  M  55  UND    LASSE    IHM    DASS    ANDERE;    MAN    GEBE 

<j;c  ''  K  —  VM  59    !,    n'22T  B  58    |i    pn  vh  'JliCO  J^S  ihm    NACHTS   DAS    POLSTER    UND  TAGS  DEN 

'•K  «n  k'',-:  M  62     |i     nS  ':npia  M  61     i|     n^S  P  60  ppLu^    ZURÜCK.    Ist    er    gestorben,    SO 

s*  M  64  "ZV  B  63     11     vh«  Npe:  laisy  cnvS  wn  r  t>  i  t^       - 

'       ,    ,,         '  '  '         '     ,     ,         BRAUCHT  MAN     DAS  PfAND     SEINEN  ErBEN 

.•.:rc^r2  t  2i  M  65     i     p"m  «icna  niom  ni  n^ij??  '  a       >s  ^ 

NICHT  ZURÜCKZUGEBEN.  R.  SiMON  B.  GaMA- 

LIEL   SAGT,  AUCH    IHM    SELBER    BRAUCHE    MAN    ES    NUR    DREISSIG  TaGE   ZURÜCKZUGEBEN, 

NACH    DREISSIG    TaGEN    VERKAUFE    MAN    ES   VOR    GERICHT. 

GEMARA.  Semuel  sagte:  Auch  der  Gerichtsdiener  darf  ihm  nur  etwas  wegnehmen^"', 
nicht  aber  ihn  pfänden'"'.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  jemand  seinem  Nächsten 
[Geld]  geliehen  hat,  er  ihn  nur  durch  das  Gericht  pfänden  dürfe,  dem-nach  darf  das 
Gericht  auch  pfänden!?  —  Semuel  kann  dir  erwidern  lies:  er  darf  ihm  nur  durch  das 
Gericht  etwas  wegnehmen.  —  Dies  ist  auch  einleuchtend;  er  lehrt  im  Schlußsatz,  dass 
er  nicht  in  sein  Haus  gehen  dürfe,  um  das  Pfand  zu  holen;  wer,  wollte  man  sagen, 
der  Gläubiger,  so  geht  dies  ja  schon  aus  dem  Anfangsatz'''hervor,  wahrscheinlich  also 
der  Gerichtsdiener.  —  Wenn  nur  dies,  so  ist  dies  kein  Beweis,  denn  er  meint  es  wie 
folgt:  wenn  jemand  seinem  Nächsten  [Geld]  geliehen  hat,  so  darf  er  ihn  nur  durch  das 
Gericht  pfänden;   denn   das  Gericht  darf  wol  pfänden;  der  Gläubiger  selber  aber  darf 

392.  Die  Bekundung    der  Zeugen,  dass    er    ihn    gemahnt   hat,  beweist  ja   nicht,  dass   er  ihm  später 
mcht  bezahlt  hat.  393.   Einen  Tag  nachher  kann  er  schwören  u.  seinen  Lohn  erhalten.  394. 

I^t.  24,11.  395.  Und  die  Schuld  dem  Wert  beider  entspricht.  396.  Wenn  er  ihn  auf  der 

Strasse  sieht.  397.  In  seine  Wohnung  gehen  u.  ihn  da  pfänden.  398.   In  welchem  es 

heisst,  dass  die  Pfändung  überhaupt  nur  durch  das  Gericht  erfolgen  dürfe. 
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nicht  einmal    ihm   etwas   wegnehmen,   da-  b'Wi'^h    '\n^2h    0:2"*    nb^'    nS    "»t::    Tiin:    •','^*B»S 

mit  (.T  nidit  dazu  komme,  in  sein  Haus  zu  NH   321'   cm   ^2n^   Kb°  rpT*   21  2T,a  •,:i2'i'DD'j 

gehen  und  ein   Pfand  zu  holen.  R.  Joseph  '?li'  sn  nja^S  n:2  "^^nn  üb'  "j^n^C^inx  DnaTit..! 

wandte  ein  :'".!/<///   so//   nicht    Müh/stein    und  lt,b' Tn^  Sn  2in  "^p  NC"»:  "»K  ]Na  '?2n'»"D''"inK  .t. ,. 

Miili/stein'^f^fänden,  andere  Dinge  aber  darf  s  l^  n»2  n'''?:r  IN':'  n'?«  m^V  ÜZ^*?  in-'Z  "?«  X2n 

man  wol  pfänden;  *'\iu    so//st  nicht  das   Gc-  rjOT»  311  n"'C[:    |an:"2-n   nnr   N22  21  nwin 

wand  finfv    Witwe   pfänden,    das    eines    an-  '^py^  211  iT^ap  riDV  211  n''12  S££  21  .1^  'IQNI 

deren    aber  darfst    du  wol  pfänden'".  Wer,  Nn    piK^    ^Jtr2    V^y    n2v'n    2in    ^^22   C^iy'? 

wollte  man  .sagen,  der  Gläubiger,  so  heisst  j;!"!-    '':^k'' ia>'n    |*in2°   12K:C'    >'ail'ca    >'::&•  .t. 
es  ja  bereits :'"\//<  darfst  nicht   in   sein  Haus  lo  nn^n  HC  sSs  N^i"i>  12  -?:*i:  nnK  IC'X  C'^Knr    '' 

hineingehen,   um   ein    Pfand  von    ihm   zu   er-  n'h^  IN*?  \S*S   j"»!  n"'2  n*''?;:*  m2l'?  li*\sm°  iD'l'?  t  , 

//^V;<';/;  wahrscheinlich  also  der  Gerich tsdie-  j;cD'  Nn  m^!22  |^1  n^2  n^^B^'^NV  m'?2  p  n'iici 

ner!?  R.   Papa,  Sohn   R.  Nahmans,  erklärte  2in2n  |n  n''2  n^^{:*2  "[yi  no^tt'  ^2nn  '?2n  DN'e-I« 

es  vor  R.  Joseph,  manche  sagen,  R.  Papa,  IX  in!2  21^2.1"]^  r,^2  n''^C*2  ISIS  nn»S  1210 
Sohn  R.  Josephs,  vor  R.  Joseph:  Tatsäch- is  ^N   N2n   S^  IDIiS   N1-t:'2  2in   '?y22  n'?S  i:>Kom 

lieh  gilt  dies  vom  Gläubiger,  dass  er  näm-  «»JN  na  NH  nCN  2"^  '?j;2  "'in  •1122>'  122*;'?  "ir''2    i 

lieh  zwei  Verbote  begehe'"'.  —  Komm  und  ]n  J1'2  n>^tt'2  1^1  J1!2'?l^•  ^2ni1  bzT\  CS  C^^po 

höre:  Wenn  es  heist:  draussen  so/ Ist  du  war-  jn    n"»2    n^bv    «"'Jm    NM    \S11    1212    21i12n 

ten,  so  weiss  ich  ja,    dass    der    Mann,  von  laiy  S^N   1J2C''Dy'in''2'?   Dj2''  n"?   Vj^'Ü^b  S2B' 
dem  du  zu    fordern   hast,    das  Pfand    her- 20  1Dj;i1  pn2°  ICiSJC*  ]12C'0  'b  N'^'iio"-'?"!  pn2D.b., 

auszubringen  habe,  wozu    heisst  es    noch:  ith   1J21:'d'?   N2t:*  2in    '?V2   ll"*«    N"':r,T  :^'^S^1" 

7/Ä</  ^/«-r   JA?«;/?  —  dies    schliesst   den    Ge-  0:2:   nSn   ]'in2   IQiy   N^S  U2tt'öy'lJ1''2'?  DJ2^ 

richtsdiener  ein.  Wahrscheinlich  doch  den  n''2  n"»^::'f'l!2j:n  pn2  1CN:D*  i:"!2'y:'a  1*?  N'^ilDI    | 

Gerichtsdiener,  dass  er  dem  Schuldner  glei-  i:2t:'0öV' in^2'?    D:2:    "T    ''in'' 1:2t:*!:'?   «2»'  p 

che'"'!?  -   Nein,  den  Gerichtsdiener,  dass  er  ||    pn  M  68    ||     h^r::^Vh^ 'M~^nr  h^^r^bt    \ 

dem    Gläubiger    gleiche"*.   —    Komm    und  ^y«  nsinn  oii^-n  ^Sk  «^^tv  12  nci:  nn«  -«ck  tP'nm  M  69 

höre:'°'/fW/;/    du    das    Gewand   deines   Nach-  —  M  71    ||    tsc  —  M  70     ||    S  n  no  tr^x  mnir  ;nv 

sten  pfändest,  die   Schrift   spricht  vom  Ge-  °^=^  +  ^^  ^3     ||     iii3trr:  Sid^S  M  72     |i     n:no  :vun 

richtsdiener.  Du  sagst,  die  Schritt   spreche  "     ,  l      »,  ^^ 

.  .  .  .«?  i:2cor2  KinKTi  i:i3CD  7r'i  M  77 

vom  Gerichtsdiener,  vielleicht  ist  dem  nicht 

so,  sondern  vom  Gläubiger?  —  wenn  es  heisst:  du  darfst  nicht  in  sein  Haus  liine'ngehen, 
um   von   ihn   ein  Pfand  zu   erheben,  so  ist  ja  bereits   vom  Gläubiger   gesprochen,  wozu    ! 
heisst   es   nun:   7venn  du  das  Getvand  eines  Nächsten  pfändest}  —  die  Schrift  spricht  also 
von  einem  Gerichtsdiener'"*!?  —  Hierüber  streiten  Tannaim,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn    !j 
der  Gerichtsdiener  ihn  pfänden  kommt,  so  darf  er  nicht  in  sein  Haus  hineingehen,  um 
ihn  zu  pfänden,  vielmehr  muss    er  draussen   bleiben,  und  jener  bringe  ihm  das  Pfand 
heraus,  denn  es  heisst:  dransse^i  so//st  du  warten,  und  der  Mann.  Dagegen   lehrt  ein  An-    j 
deres:  Wenn  der  Gläubiger  ihn  pfänden  kommt,  so  darf  er  nicht  in  sein  Haus  hinein- 
gehen, um  ihn  zu  pfänden,  vielmehr  muss  er  draussen  bleiben  und  jener  gehe  hinein  und    i 
bringe  ihm  das  Pfand  heraus,  denn  es  heisst:  draussen  so//st  du  ivarten.  Wenn  aber  der  Ge-    ' 
richtsdiener  ihn  pfänden  kommt,  so  darf  er  in  sein  Haus  hineingehen  und  ihn  pfänden. 

399.  Dt.  24,6.  400.  Nach  rabb.  Erklärung  ist  unter  o^nn  der  untere  u.  unter  ;;-t  der  obere 

Stein  der  Mühle  zu  verstehen.  401.   Dt.   24,17.  402.  Unter  hin  ist  die  Pfändung  im  Haus  des 

Schuldners  zu  verstehen,  da  hier  von  der  Pfändung  einer  Mühle  gesprochen  wird.  403.  Dt.  24,10. 

404.   Deshalb  hat  die  Schrift  dieses  Verbot  wiederholt.  405.  Dass  auch  er  zur  Pfändung  in  das  Haus 

des  vSchuldncrs  hineingehen  dürfe.  406.  Da.ss  auch  er  nicht  hineingehen  dürfe.  407.  Ex.  22,25. 

408.   Ivr  darf  in  das  Haus  des  Schuldners  hineingehen;  hier  wird  das  W.  Sin  (cf.  N.  402)  gebraucht. 
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jrrirf  i:*2:  ^riS  pZ  pwl^w    Ciai   Ij^^wD'»  S*?!  Er  darf  ihm  nicht  pfänden  Dinge,  die  zur 

»:"^   :*£!31   rmci    rmj:    T'lt'yS   >'i*!21   "12:21   iTl:^  Herstellung  von  Lebensmitteln  dienen.  Fer- 

"llir    1^11^21'°  1"*J2'?    n'?T'  inü'S'?    s'?    '72N    ih  ner  muss  er  einem  Reichen  ein  Lager,  ein 

S'»"»^"''2'?2  j''2'i>'2  imoa  12  2in  '?V2'7  j'^'nD^it:'  Lager  und  ein   Polster,  und  einem  Armen 
;mD2w  "1*112  Sa\S  N^S  2\"i2  |''2"iV2  ■nT'D  ■'ip''V  5  ein  Lager,  ein  Lager   und  eine  Matte  zu- 

iTi22  lillJ  10  12s  J2in  '?V22   |''"nDa  "j2  |''2"iV2  rücklassen;  für   ihn   selber,  nicht   aber  für 

:So'?  "^y^   i*221   n'iitSI    7M1^   T'w y'?    >'ä:2V"'  ~t2J21  seine  Frau,  seine  Söhne  und  seine  Töchter. 

bza  'h  Pil^ü  N"  •l\m:2'?1  l'':2'?l  iriwX'?  K:2'''?\S  Wie  man  für  einen  Schuldner  festsetzt"^,  so 

n*'?''ny''''I\S*1  ''^^^*  n'^N  1\"11:2'?1  '1"':2'?1  triwS'?  ah  setze   man   fest   auch   bei   einem  Schätzge- 
-'?•;  Jn   Nim   nhy   h'^zai   Snn   '^b   .1:2'?   ^-nn  10  lübde"".  —  Wo  denkst  du  hin,  die  Festset- 

l.TVnSS  NJVT'  "»So   bz   hii^^u   -lONT  ^N12wl2  zung  kommt  ja  hauptsächlich  beim  Schätz- 

S2"^iS  S'"!^"!:^   s:\-iN  '?''2S1    |N:2   ilhr)  "^in^  12'?  gelübde  vor!?  —  Lies  vielmehr:  wie  bei  ei- 

,Ti'"nK  N2"'a"l'\SJn''21  x:n''0  ~,DST  i»sai  S:p'''l  nem  Schätzgelübde  festgesetzt  wird,  eben- 

■»:n  ;  "»l^Oli!  nV2"iiS  "^^D^  ah^  a^n:  '?''2S1  jSai  so  wird  auch  für  einen  Schuldner  festgesetzt, 

ir  i''2"l>"2    |''"nD"2w    "l"n2   pn:   211   rr^^^p   X3r  15  Der  Meister  sagte:  Ferner  muss  er  ei- 

:j'J2*2  '':i2*''srwri   "•''?  I^^S   2in   '?>'22   i'^IIDa  nem  Reichen  ein  Lager,  ein  Lager  und  ein 

]:nm   n'''?'"'p"'J2Ta  ■'Sl    n^'?    |:"''nD:2  ■'■niD   n'^V'  Polster,  und  einem  Armen   ein  Lager,  ein 

,s:r.''Ci''2   nw''"in:2ri   rSl   nb'^hz  ~2n   ns  ■T'Tns  Lager   und    eine  Matte    zurücklassen.  Für 

-'»^  "CSp  "'2n'l  ""'12p  N:n"'?N'''?:2:   |2  llV^iy  1212  wen*",  wollte    man    sagen,  für   seine  Frau, 
iT'?''):*:2*2  '':12*  '?S'''?!2:  p  pyiiÄ'  pl'?  SnDn"  20  seine  Söhne  und  seine  Töchter,  so  sagtest 

^«•»^a:    |2  ]']!'!2^   )21    |:m    "'''?    p'^-nco    '»mD  du  ja,    nur    für   ihn,  nicht    aber    für    seine 

2',^  Cw^w  ly  aha  Trn!2   1J\S*   ICÄy'?   rjS  IQIN  Frau,  seine  Söhne  und  seine  Töchter!?  — 

"2Sp   ''21°°  \S!2t:"i    ]"!    n''22    p2'l!2    ■]'?\Si    ]S22  Vielmehr,   beide   für    ihn    selber.   —  Wozu 

SaWiasp    '^■112^'?    ''j'Ci    ba'^bl2i    ]2   ]1J;QÜ'   pl  zwei!?  —  Das    eine   auf   welchem    er   esse, 

"'"rr:::='i  B  80        1^121  v;=i  M  79    -|    ,n3  x''«  M  78  ^^^  ^^s   andere,   auf  welchem^  er    schlafe. 

rah  T-ir  Trr  ^i  82    '    stist  mn  -lya  in'D  x^S  M  81  Dies  nach  Semuel,  denn  Semuel  sagte:  Ge- 

üV?  vj:i  vck'?  »h  hm  N'jnrii  v:2i  ttcn'?  «im  iS  nin  '''  gen  jede  Sache  kenne  ich   ein    Heilmittel, 

n'T-^  B  83    1    n>hy  p»''-  sim  n^y  Si3kS  snn  n^Sn'-  j^it  Ausnahme  der    folgenden   drei:    wenn 

87       n'S  —  M   86        n-  -f  M   85        N2'ü1  —   M  84       .  j       ••    t  ^  •         -u-^*.        -r»    <-».   1 

,  ,    „„  ,    ^  „„  (L      .  lemand  nüchtern  eme  bittre  Dattej  geges- 

,3  j^.,:,^,  P  Qi        ,j,2tS  r^ciT  M  90      ^^^  ^^^^'  "^^'^^11  jemand  einen  feuchten  lin- 

nenen    Gürtel    um    seine    Lenden    bindet, 
und  wenn  jemand  Brot  gegessen  und  nachher  keine  vier  Ellen  gegangen  ist'". 

Ein  Schüler  trug  vor  R.  Xahman  vor:  Wie  bei  einem  Schätzgelübde  festgesetzt 
wird,  so  wird  auch  für  einen  Schuldner  festgesetzt.  Da  sprach  dieser  zu  ihm:  Wenn 
man  seines  sogar  verkauf t"\  wieso  sollte  man  für  ihn  eine  Festsetzung  treffen!?  — 
Verkauft  man  denn  seines,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  man  ihm  nachts  das  Polster  und 
tags  den  Pflug  zurückgeben  müsse!?  —  Der  jünger  trug  es  ihm  nach  der  Ansicht 
des  R.  Simon  b.  Gamaliel  vor,  und  dieser  entgegnete  ihm  wie  folgt:  wenn  man  nach 
R.  Simon  b.  Gamaliel  seines  verkauft,  wieso  sollte  man  für  ihn  eine  Festsetzung  tref- 
fen!? Es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  auch  ihm  selber  brauche 
man  es  nur  dreissig  Tage  zurückzugeben,  alsdann  verkaufe  man  es  vor  Gericht.  — 
Woher,  dass  R.  Simon  b.  Gamaliel  es  meint,  dass  man  es  vollständig  verkaufe,  vielleicht 

409.  Was  man  ihm  bei  der  Pfändung  zurücklasse.  410.  Wenn  jemand  Gott  den  Wert  seiner 

Person  gelobt  (cf.  Lev.  Kap.  27)  u.  diesen  nicht  besitzt;  man  lässt  ihm  das  Unentbehrlichste  zurück  u.  alles 
übrige  gehört  dem  Heiligtum.  411.  Muss  er  das  2.  Lager  zurücklassen.  412.  Man  lasse 

ihm  daher  2  Lager  zurück,  damit  er  nicht  auf  dem  Lager,  auf  welchem  er  gegessen  hat,  schlafen  bleibe. 
413.  Nach  30  Tagen,  ob.  S.  892  Z.  14. 
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inciiil  er  es  wie  folget:  dreissig  Tage  gebe  )S212  n''j"'V2  H'"'?  Tin"i:T'  C''tt*'?'y:'  i';  *r2Sp  "»in 

man    es    ihm    im    selben    Zustand"*zurück,  ^Nr:    ]^:2rcr  .T*?    Mm    \SC^    n^'?   -nnv:"-]SN1 

naeliher   aber   gebe   tnaii   ilim   zurück,   was  ]r;:2':;  ]2lh  n^h  n\S  in>'l  Np^D  ^N^iT»'?  ^m  nhl 

für    ihn    geeignet    ist,    und    verkaufe,   was  n"**?   Vn    nH    '»T'Q    Sr''':^    N*i2D   "»Kn   '?N>^aj   p 

für  ihn  nicht  geeignet  ist"'!?  —  Wenn  man  :>  yr;:2Z'    ^m    Ss"»'?::;    p    pV2'^'    p-,   •<>:jX   nsNT 

sagen  wollte,  R.  SimAn  sei  dieser  Ansicht'",  ^2   in'?    SI^ZD    in'nr   N2^p>'   ^im   ^H';r:'Z'^  ^2«' 

so  gäbe  es  überhaupt  nichts,  was  für  [den  pm" '7N''':!2:  p  ]r;r2^'  ]21  jn'"c"'r^D  ^:2  ^Nniy^., 

Schuldner]   nicht  geeignet  ist,  denn  Abajje  '?N'^'?2;  ]2  ]r;nZ'  p"',  Hnnn  r,N  n'^I  rjlSl  ns  «*? 

sagte:  R.  Simon  b.  Gamali^l,  R.  Simon,  R.  pv^li*  ^2T  ]>2TiV'?  '?rNr:  Nln'^'  ^:£a  rp^z  l^na 

Jismael  und    R.   Äqiba    sind    alle   der    An-  lo  pTiirri  >2}  b";  nmi  plT  |^2D  2^2hri  ^:2  |:m  " 

sieht,  dass   alle  Jisraeliten  als  Fürstenkin-  naix    ]r;^Z'    ^21    '?l-2    ■jis'?    p-n    ]2Z'  r,2ü2'*  ( 

der"  gelten.   R.  Simon  b.  Gamaliel,  denn  es  ^2^^  ^^^1  ^Sy^C'^  ^21  |n'*C^2'?ID  '^12  '?.S■',l^"<  ^3 

wird  gelehrt:  Weder  Lauch  noch  Senf";  R.  N'?i:i'\S'  "wJ-ll'?^!!!  Tf?a  12  j^ii'i:  ^^-it^•  'in  N^:n 

Simon  b.  Gamaliel  erlaubt  es  beim  Lauch,  irilN  2"'D"'2':'D1  M^:!  nm«  jv^^l^'^O  n:^  nN2  n2 

weil  er  als  Futter  für  Krähen"°dient.  R.  Si-  ir,  x:m  '?NV^Ü'^  "^21  Z}ür2  N:riV  1*?  n^lNin  KSai'\S  \ 

mon,  denn  es  wird  gelehrt:  Fürstenkinder  N^i:';;\S  nniN'?  j-^IN-i  '?S-'k^•^  '?2  N2^pV  ^21  Clli'::  " 

dürfen  sich  am  Sabbath    eine  Wunde^mit  \St:    n'''?    2\"in    NIp'iVC    pr,>nK    p'>'?2-[    "Nt:'?'! 

Rosenöl  bestreichen,  weil   diese   sich  auch  12    NI2'?t:*2   n'»'?    Vn    N*?!    \SQ    )"'2TD*'  n'''?   vm  :| 

wochentags    damit    schmieren;    R.    Simon  WO*?    ni:'nn!2    S^X    '':''2    '':"'21    n'''?    Tn'  nD21 

sagt,    alle  Jisraeliten    sind    Fürstenkinder.  20  fj-'pn^i   X2D2T   n'^y^nii    "21   12   S21  "!:S"svn»w 

R.  Jismael  und  R.  Äqiba,  denn  es  wird  ge-  n^^  nON*  n^j:"ip  ^h';  1N^   n^h  NQ^S  K^n  21  nh 

lehrt:  Wenn  man   von  jemandem    tausend  HMn  •]'?1'~  "Ü^XJi:'  Clira' "»Olp  n'''?>*  N"12\S' '"'2N ' 

Zuz   fordert    und  er  ein  Gewand  im  Wert  m  .p>j2TDi  B  94    li   ^kq  n>S  2'n'  M  Q3    |1    ■nna'¥72 

von  hundert   Minen    anhat,  so   ziehe   man  m  96        n^xn  t'd  'nt  cod  >;i:t  ü^v;h  M  95    ||    S'p»i  jj 

es  ihm  ab  und    gebe   ihm  ein  für  ihn  ge-  M  98    ji    na  tii  pts»  kSi  ):n  k'h  'xd  M  97        p  — 

eignetes  Gewand  zu  tragen,  und  im  Namen  "  "^^  ""^  °^='^  ^^  ^     H     ^riaS  n^ni  M  99          nitrn  - 

R.  Tismaels  und  mi  Namen  R.  Aqibas  wur-  l         l  l       l         ■ 

-'  ^  .         nnD  1"«  n''?  nn  tri  »2^»  •<i2  'ro  «''n  n^?  '•^n  n't  x3»ki  | 

de  gelehrt,  jedem   Jisraeliten   gebühre   ein  .^,^  .^,^^  ..„^  ^;,  ^j  4        _^,,^^^,  j^,^^ 

solches  Gewand.  —  Nach  unsrer  früheren 

Auffassung  aber,  dass  man  ihm  das  gebe,  \vas  für  ihn  geeignet  ist,  und  das  verkaufe, 
was  für  ihn  nicht  geeignet  ist,  [ist  ja  einzuwenden:]  allerdings  bleibt  bei  Polster  und 
Kissen  der  Zwischenwert'"zurück,  w^as  aber  ist  mit  einem  Pflug  anzufangen*''!?  Raba  b. 
Rabba  erwiderte:  W^enn  es  ein  silberner  Pflug'"ist.  R.  Haga  wandte  ein:  [Der  Gläubi- 
ger] kann  ja  sagen:  dies*"'obliegt  nicht  mir!?  Abajje   erwiderte  ihm:  Freilich  obliegt  es 

414.  Auch  \venn  es   eine   wertvolle  Sache  ist,  selbst  wenn   sie  für   den  Schuldner   entbehrlich  ist  u. 
die  Schuld  decken  kann.  415.   Es  wird  also  festgesetzt,  was  für  ihn   unentbehrlich  ist;  wenn  es 

zBs.  ein  wertvolles  Kleidungsstück  ist,  so  verkaufe  man  es  u.  kaufe  ihm  ein  billiges,  das  ihm  unentbehr- 
lich ist.  416.  Dass  man  eine  Festsetzung  treffe,  dh.  dem  Schuldner  das  zurückla.sse,  was  für  ihn 
geeignet  ist.  417.  Somit  sind  auch  die  wertvollsten  Kleidungsstücke  für  den  Schuldner  "ge- 
eignet". 418.  Darf  man  am  Sabbath  umhertragen,  da  sie  roh  nicht  einmal  für  Haustiere  geniess- 
bar  .sind  u.  die  Zubereitung  am  S.  verboten  ist.  419.  Die  Jisraeliten  gelten  als  Fürstenkinder,  u. 
solche  halten  auch  wilde  Vögel  zum  Zeitvertreib.  420.  Nicht  aber  jemand  aus  dem  Volk,  da  die 
Bereitung  einer  Arznei  am  S.  verboten  ist.  421.  Wenn  er  ein  wertvolles  besitzt  u.  man  ihm  ein 
einfaches  kauft.  422.  Mit  diesem  kann  ja  kein  Luxus  getrieben  werden,  dennoch  sagt  RS.,  dass 
man  ihn  ihm  abnehme  u.  verkaufe.  423.  Wahrscheinl.  mit  Silber  beschlagen;  nach  einer  ande- 
ren Frkl.  ist  ncnnr;  mit  Kamm  zii  übersetzen.  424.  P'ür  den  Schuldner  zu  sorgen.  Wie  die  Tosa- 
photh  richtig  bemerken,  richtet  sich  dieser  Einwand  gegen  RA.  u.  RJ.,  nach  welchen  jeder  Jisraelit  als 
Fürstenkind  gilt  u.  man  ihm  auch  lyUxusgegenstände  zurücklassen  muss. 
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^Trin  hynz  •niD'«»''  "inD  in^  s-'V^^s*  :np-rs    ihm,  denir"erTi5sS?^tS5~Sr"wr~^^ 

n^C'l   V^w    Sn    i<h   in   j'^^n^a    -^''Q  n2>^  lO:  Rechtschaffenheit  angerechnet  iverden. 

^\   ^m2T    ^rV  \n^SD*    nr   n^n   n^mJSi'  j-^il  Sie  fragten:  Wird  für  einen  Schuldner 

nn  121Sn   n\Sw'    ~n\-i   "[2    C12   121   ""^   na«  eine  Festsetzung  getroffen:  ist  dies  durch 

;p>'^    ^2T    TnD^t:'    ina    n^2n    pl^*?    n:a    "»^y  5  [das    Wort]    «;-;«,    das    auch    beim    Schätz- 

KS^\S1    -"'a'b^'3    n-'C-l^    ^211    X13    12T    n^SÄ'a'  gelübde    gebraucht'''\vird,  zu    folgern,  oder 

|nvnaK'"°2in  ^>'2  noi  2in  ^^2:2'' laim  ^p  ncx  nicht?  —  Komm  und  höre:  Rabin  berich- 

pSD'   ]^1   i:\S*   pinna    j\S"y:*   -Z"\'^.T\   pmca    ]\S  tete  folgendes  in  seinem  Brief:  dies  fragte 

\^ZX  '"'-  r-'V^  Ti:"-n:  nSN  pm^  "»211  jmDS  ich  alle  meine  Lehrer  und  sie  sagten  mir 

m;r2  jn^jy'Sinn  -i^^s•V"p■^DC  '':!'\'^,T^  r^S  j^-noa  10  nichts.  Aber   auch   folgende   Frage   wurde 

pr:  'jnpn  r^S  111222  ]n^J  J^2nv  na  XnSl  sin  gerichtet:   Wird    eine    Festsetzung    getrof- 

,-C1  pn>*a  "laim   ^p"2in    ^V--    ^T^^^I    111222  fen  für  den,  welcher  sagt,  er  spende   eine 

;'^^rn3'^*   2in    V^l    p-nca    jn^Tna    j^S'^:*   ]^2nv  Mine   für   den   Tempelreparaturfonds'"?  R. 

-:->'2  sin  p  CS1*  )fr^^,  las   pilD^'t:'  |n  i:\S  Jäqob    im    Namen    des    Bar-Pada    und    R. 

ir,ir22  Sn-J  !>'  Sinn""l\S*1  2in  ^>'2  sH  sin  15  Jirmeja  im  Namen  Ilphas  sagten,  dies  sei 

^>*2a  laim  ^p  B'lpn2  nnn'"1  12ID  l^l  in'?''nno  [durch  einen  Schluss]  vom  Leichteren  auf 

-ipn   jnvna    j'^noa    pSÜ*   2in    '?V2   nai   2in  das   Schwerere,   von    einem    Schuldner,   zu 

jTt     \     'njx2  —  M  6     ^     'OJ  n-'aS  imDoc  M  5  folgern:    wenn    man    für   einen   Schuldner, 

p  10         n-20  —  M  9          n;  oicr:  M  8     n     'mnio  dem   man   [das   Pfand]  zurückgeben    muss, 

r '^2«  Pill  M  12    i!    no  rr:  ^2^V2  B  11         i^inritr  keine    Festsetzung'"treffe,  um    wieviel    we- 

nai  rpo  M  14     :     (p^-n  ^2=)  ,t:S  P  13     ,1     pTjS  „iger  ist  für  einen  Spendenden,  dem  man 

.Ninn  —  M  /KH  B15  .,^             "ii         '                  •         T^,, 

nichts    zurückgeben     muss,    eine    Festset- 

zung'"'zu  treffen.  R.  Johanan  aber  sagte,  dies  sei  aus  [dem  Wort]  Gelübde^  das  auch  beim 
Schätzgelübde  gebraucht  wird,  zu  folgern:  wie  bei  einem  Schätzgelübde  eine  Festset- 
zung zu  treffen  ist  ebenso  ist  auch  bei  der  Spende  eine  Festsetzung  zu  treffen.  — 
Und  jene!?  —  Dies'^'deutet  darauf,  dass  er"'nach  seinem  Wert'''geschätzt  werde,  wie  er 
bei  einem  Schätzgelübde  nach  seinem  Wert  geschätzt  wird,  ebenso  wird  er  auch  bei 
der  Spende  nach  seinem  Wert  geschätzt.  —  Sollte  doch  die  Festsetzung  für  einen 
Schuldner  [durch  einen  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere,  vom  Schätzgelüb- 
de, gefolgert  werden:  wenn  beim  Schätzgelübde,  wobei  ihm  nichts  zurückgegeben  wird, 
testgesetzt  wird,  um  wieviel  mehr  ist  für  einen  Schuldner,  dem  [das  Pfand]  zurückge- 
geben wird,  festzusetzen!?  —  Die  Schrift  ^z.'gV.^"ivenii  er  zu  arm  ist,  um  den  Schätzungs- 
ivert  zu  entrichten^  er,  nicht  aber  ein  Schuldner*'*.  —  Und  jener*'"!?  —  Dies  deutet  darauf, 
dass  dies  nur  dann  gilt,  wenn  er  sich  vom  Anfang  bis  zum  Schluss  in  Armut  befin- 
det'". —  Sollte  doch  die  Rückgabe"  bei  der  Spende  [durch  einen  Schluss]  vom  Leichte- 
ren auf  das  Schwerere,  vom  Schuldner,  gefolgert  werden:  wenn  man  einem  Schuldner, 
dem  keine  Festsetzung  gewährt  wird,  [dasPfand]  zurückgeben  muss,  um  wieviel  mehr 

425.  Dt  24,13.  426.   Dieses  Wort  wird  sowol  beim  Gesetz  vom  Darlehn   (Lev.  25,35)  als 

auch  beim  Gesetz  vom  Schätzgelübde  (ib.  27,8)  gebraucht,  woraus  zu  folgern  ist,  dass  die  Vorschriften  des 
einen  auch  beim  anderen  anwendbar  sind.  427.  Und  diesen  Betrag  nicht  hat  u.  daher  gepfändet 

werden   muss.  42S.  Nach  Ablauf  von  30  Tagen,  wo  der  Gläubiger  das  Pfand  zu  verkaufen  be- 

rechtigt ist.  429.   Hier   heisst   es   also,  dass   man   für  einen  Schuldner    keine  Festsetzung   treffe. 

430.  Der  Vergleich  von  Tempelspenden  mit  dem  Schätzgelübde.  431.  Der  den  Wert  eines  einzelnen 

Glieds  für  den  Tempel  gespendet  hat.  432.  Als  Sklave;  die  Schätzung  wird  der  Schätzung  beim 

Schätzgelübde   zugrunde  gelegt.  433.  Lev.  27,8.  434.  Für  diesen  ist  keine  Festsetzung  zu 

treffen.  435.  Nach  welchem  auch  für  einen  Gläubiger  eine  Festsetzung  getroffen  wird.  436.  Nur 

iann  wird  für  ihn  eine  Schätzung  getroffen;  wenn  er  nachher  reich  geworden  ist,  so  hat  er  den  für  einen 
Reichen  festgesetzten  Betrag  zu  zahlen.  437.  Des  gepfändeten  Gegenstands  innerhalb  30  Tagen. 
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niuss  man  es   dem  Spcmlciiden    zurückgc-      ZZ'Z':"    Nlp    "ICS    ]''-",Vnr:'^*    pt    ',:\»<    l^-ncsf 
bell,  dem  eine  Festsetzung  «rcwälirt  wird!?      x'^^  -^2  yT;i  ]^az-  linpn  Sa"»'" iriil  inSoCl'*  j 

—  Die  vSchrift  sagt:"Vr//;///  ^r  .v/V//  ///  .sv///.///     Nip  ',cs  s'i'S  'i:i  r,r-2i  r,*;;'^?  n'^rxV  2\n:n' 

Gc-u'ivui  schlafen  Ifi^e  und  dich  segne,  ausgc-  i:npn    Ni"»    npnÄ    I^T^'*^*    Vi    npiÄ    n^nn   ^^|^| 

nominell  ist  das  Hciliotum,  das  des  Segens  5  ^n^^üh  miS  "",2  nZT  "''nrw'N  :'  npiÄ  i-'Iä  ]\sa' 

nieht   bedarf.    --   Etwa  nicht,  es  heisst  ja:  r,lC>*^*  in::  r^h  IIDN  C^i:  ^;:*  r,n2pn  n^ZZ  \xpT 

*■"<///  .-i7/-\/  ^xsvv/  und  snit  sein  und  segnen  &c.l}  ^zf]^Z-r;r:^   nr^O    n2\'2  i:^:   H^*?  IISS  Z^n  '?;22 

—  Vielmehr,  die  vSclirift  sagt:   und  dir  soll  z^n    ^';z    ^2:    "|2-,>v:    Sin   "p   CS",    2V2   p^^ 
f.?   <tls   Rechtschaffenheit   angerechnet    -verden,  cnn^    Vh'Z'    CIIV^    j^:::  '  ^ns    ^i!:^    "2',°  2\-:  ^ 
wer  einer  Rechtschaffenheit  bedarf,  ausge-  lo  IS*?    -"''?    "il^K    ■|2"l   P^Tc;   'Z   fiM"   s'?l*  2Ti2n 
nommen  ist  das  Heiligtum,  das  der  Recht-  mi2,-n   n^22  *,:2  \S*,":    it.^';\l   \S2   12   NM   ]n: 
schaffenlieit  nicht  bedarf.  \r;^Z'  ^Z")   S^:m  mnnt2  -"('S  ^jn::"«*?  iT"?  i::n 

Kinst  traf  Rabba  b.  Abuha  Elijahu  an  |nS1  nCN:w'  |\S:2'l:::  ]*«  C'i:  '»n2p"nriN  MV  \l 
einem  nichtjüdischen  Begräbnisplatz  ste-  CIN  j^^Tip  CnN  znN  CIN  \"1V^:2  ]Si  ^:s-.; 
hen;  da  fragte  er  ihn,  ob  für  einen  vSchuld- i.^  n:2X  ncn2  S^N"'C"TN  j^^np  D'?l>*n  m::\S  ]\S", 
ner  eine  Festsetzung  getroffen  werde.  Die-  n«'?  i;2N  \s:>i':2  V^r^^^'Z  «J'^i'^i"  s'? '  i-iV2-N2  n-'? 
scr  erwiderte:  Dies  ist  aus  [dem  Wort]  r\''b^^';^  n^^21  Nn'?''0  '''7  SpMl  -'»'?  ■',::S  \sasi 
arm,  das  auch  beim  Schätzgclübde  ge-  ^:-^  ^Ipt:*  "»20  p-'S:  i2V^«2  n*»^  ■"iDS  p*;  pS 
braucht  wird,  zu  folgern;  bei  einem  Schätz-  ]s:2  I^Spi  V:2*w'  p"-::  mn  ''2  Vptt*  N£;2  "STün' 
gelübde  heisst  es:  wenn  er  zu  arm  ist,  nni  20  •i'?''2S  in:nt:*  ]'S:  m2S  12"" .-1212  n''!^'?^'?  S2N  Kp 
den  Schätziingsiv:rt  zu  entrichten,  und  bei  ei-  ^_  ^  7?  j  n3i2  instr  'o  -|-  M  16  ||  'aSira  B  15 
nem    Schuldner   heisst  es:   ^v^nn   dein  Bru-  7nw...'-2;!  —  M  18        i'-c  mpnsn  Srtr  np  ns»  k - 

der  verarmt.  —  Woher,  dass  ein  Nackter  "no  lo  'in  M  21  |  nSi  V'n  M  20  j  S'k  +  M  19 
die    Hebe^^'nicht    entrichten    dürfe?    —    Es      "    ="«    "  ^  23     ||     nnr:  ''c  pn^p  B  22    '    pm  -hd 

heisst:  V.y  soll  bei  dir  nichts  Schändliches  zu        ^  ,  l  l      l        l     l 

yj  nvj37  in:':?2tr  p»D:p  »3  'etjk  n'O''?;?  n^'^o  >*"jS  n»S"p 

sehen'"' sein.  Hierauf  sprach  er  zu  ihm :  Der      r\\i^-^i  P  28  'ctj  b  27     j     Sski  onp  i«,-:  n^xpi 

Meister  ist  ja  Priester,  wieso  steht  er  nun  .-nnty  j'dj 

auf  einem  Begräbnisplatz!?  Dieser  erwiderte: 

Der  Meister  hat  nicht  die  Reinheitsgesetze  studirt;  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b. 
Johaj  sagte:  Die  Gräber  der  NichtJuden  sind  nicht  [levi tisch]  verunreinigend,  denn  es 
heisst:'"///;-  aber  seid  meine  Schafe,  die  Schafe  meiner  Weide,  Menschen  seid  ihr\  ihr  heisst 
Menschen,  die  weltlichen  Völker  aber  heissen  nicht  Menschen,  sondern  Tiere'".  Jener 
sprach:  In  den  vier  [Sektionen] '"bin  ich  nicht  kundig,  wie  sollte  ich  in  den  sechs  kun- 
dig sein.  Dieser  fragte:  Weshalb  denn  nicht?  Jener  erwiderte:  Weil  ich  mich  in  Not  be- 
finde"*. Hierauf  nahm  er  ihn  mit,  brachte  ihn  in  den  Edengarten  und  sprach  zu  ihm: 
Breite  dein  Gewand  aus  und  sammle  von  diesen  Blättern"'.  Da  sammelte  er  sie  und 
nahm  sie  mit.  Als  er  hinausging,  hörte  er  eine  Stimme  sprechen:  Wer  geniesst  seine 
[zukünftige]  Welt  wie  Rabba  b.  Abuha!  Da  schüttelte  er  sie  ab  und  warf  sie  fort.  Den- 

438.   Dt.  8,10.  439.  Die   priesterl.  Abgaben  von  den  Feldfrüchten.  440.  Dt.  23,15.  | 

441.  Die  Schani  teile  des  Körpers.  Dieser  Schriftvers  spricht  von  der  Anwesenheit  der  Göttlichkeit,  die  auch 
bei  der  Entrichtung  der  Hebe  erfolgt,  da  dabei  ein  Segen  gesprochen  wird.  442.  Die  La.  n».T 

statt  nsi'  des  masor.  Textes  findet  sich  auch  in  manchen  Codices  bei  Kennicott.  443.  Ez.  34,31. 

444.  Hier  ist  wahrscheinl.  die  röni.  Regierung  zu  vertehen,  durch  deren  Verfolgungen  RS.  viel  zu  leidens 
hatte;  cf.   Bd.  i  S.  396  Z.  2  ff.  445.  Die   1.  Frage  Rabbas  behandelt  ein  Thema  aus  der  4.  Sek- 

tion der  Misnah  (von  den  Schädigungen),  die  Reinheitsgesetze  bilden  die  6.  Sektion.  446.  Für 

Nahrung  sorgen  muss  u.  nicht  genügend  Zeit  für  das  Studium  des  Gesetzes  habe.  447.  Von  den 

Bäumen  des  Paradieses. 

Talmud  Bd.VI  113 
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ri"*:;*    NTT»"!     N!2'''?J     t2nD    "''iS'''?;!'?    n*'\"lK''Tn  noch  hatte  sein  Gewand  den  Duft  angezo- 

]:Z1  i:n  :n\mi:nn'?  in:^:'?2  """Ijn  "'sSs*  "D'^ir.Z  gen,  und   er   verkaufte   es   für   zwölf  Tau- 

-«S***   sn   1122>*2   Z^wn    x'?    N*n  ''ly  w^"'S  üNf  send    Denar,    die    er    an    seine   Schwieger- 

ZN:  -,2S,"  ''-"   r,w**w    -*   i;:«   "l^Xp  \S*:   l-^rc*  söhne  verteilte. 

-"w"  N"  l^i'S  rL:"2>"i  zrwTi   S'?   N'n   ''ly    w\S  ^  Die    Rabbanan    lehrten -/"/[v/«/  itw/;/   fs 

'VZn  nS  ri"i'?wri   iJZI  IJn      JI'T'^'N    *i:i2>"i    Zrw  ^^■'^  aruier  Mann  ist^  sollst   du   dich  nicht  mit 

"'•'*  l'!'   "V""'?    Z'^TI   1j''S1    urii'^'?  "»Nwl    m''S  seinem  Pfand  schlafen  legen\    wenn   es  aber 

"Tri  "w  w  21  *iwS  "i^Sp  \S*w   l*?*?!!   n'uJwTi   ^22  ein  reicher  ist,  so  lege  er  sich  damit  schla- 

C»S1  *:2w!2'?  "Swl    u\S   ri"'2n   TiN   ri*'?^"   "^Sp  fen.  —  Wie  meint  er  es"?  R.  Seseth  erwi- 
'bh~  rit^w"   '^22   "2*VV'*'?    "i'^T""^    2'*^"    •i:2w:2  10  derte:  Er  meint  es  wie  folgt:  Wenn  es  ein 

•■,''2"    "S   m'risr;    "^^Sp    ''2n    "1:2s    N2"    N£''2S  anner   Mann   ist,   so   darfst   du    dich   nicht 

'b  "Vn"'?   2"'''"   •:2w:2    2N1   1J2u!2'?   ^Xwl   *:\S'  schlafen    legen,    wenn    sein    Pfand    bei    dir 

MSlSl  rVw2  S^w    u2w:2w'''u''"*i2N  C^"i21   ri:22  ist,  wenn  es  aber  ein  reicher  ist,  so  darfst 

''!'  -,*•""'?  2^""    u\S  irS'S"!   riVw*2   i:2w2   '?2N  du    dich    schlafen  legen,  wenn   sein   Pfand 

•;rj*  2"i  "':r,    :»Su"'-,n  "hhn  r^'^iz'-  hzz  I2'ivii5bei  dir  ist. 

,-•22  "IT  1^   i:2'"wr,    w::wri    N2    1V°  N2""i1    """lip  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand 

•?  "JCw"  N122  t:i2V~  r,S  1*?  2'"wn  2wri"  rh'^^  seinem  Nächsten  [Geld]  geliehen  hat,  so 
S"'^^^n  "h  nd")  S^'7"''?2  S12!2''l  ""*'?  ISN^'u'^  r,1D2  darf  er  ihn  nicht  pfänden  und  er  braucht 
S^  ""'?  "it:S  n''"'^2\S  r\*h  l^iS  '*'?  ndl  aill^Z  ihm  [das  Pfand]  nicht  zurückzugeben,  auch 
£•"•  r*22  1*  "i*?  •:2""ur,  w2w~  S2  !>'  1!2Np  "»2"  20  übertritt  er  alle  diese''°Gesetze.  —  Wie 
B'i2>'~  ~N  *'?  2""'^^  2wn  rh^^Z  '^^irh  njr,'":w  meint  er  es?  R.  Seseth  erwiderte:  Er  meint 
JCT'2  ^'12"'?  njr^^w  "'?'"'?  rM22  '?  wi^wi"  N*22  es  wie  folgt:  wenn  jemand  seinem  Nächsten 
""•:2  "2;  ^>'^  Itiaiw  "121  ''u2wJ2'' pm"»  "'21  112s  [Geld]  geliehen  hat,  so  darf  er  ihn  nicht 
.„.  ,;  „,-_  j,:,  -X.  _:_  yi  29  ||  .3,1,^1,  .~,^  —  M  28  pfänden;  hat  er  ihn  gepfändet,  so  muss  er 
TC  rytr:  S:«  n^'a  ;,-::  •'-»^  M  30  n  iS'?n  niitfn  hzi  ihm  [das  Pfand]  zurückgeben,  und  [die  Wor- 
.iS  nvnn''  :"n  irrris  cnt  +  M  31  irs  ni;'!2  te,]  er  übertritt  alle  diese  Gesetze,  beziehen 
sich  auf  den  Schlußsatz'".  Raba  erklärte:  Er  meint  es  wie  folgt:  wenn  jemand  seinem 
Nächsten  [Geld]  geliehen  hat,  so  darf  er  ihn  nicht  pfänden;  hat  er  ihn  gepfändet,  so 
muss  er  ihm  [das  Pfand]  zurückgeben.  Dies  gilt  nur  von  dem  Eall,  wenn  er  ihn  nicht 
beim  Borgen  gepfändet  hat",  wenn  er  aber  beim  Borgen  ein  Pfand  erhalten  hat,  so 
braucht  er  es  ihm  nicht  zurückzugeben,  und  [die  Worte,]  er  übertritt  alle  diese  Gesetze, 
beziehen  sich  auf  den  Anfangsatz. 

R.  Sezbi  lehrte  vor  Raba:*"'i)ViW'  die  So7ine  untergeht^  sollst  du  es  ihm  ziirückgeben^ 
dies  bezieht  sich  auf  ein  Nachtgewand,'".::w7Vi:X'^vZ'<f;/  sollst  du  iJim  das  Pfand,  ivenn  die 
Sotrne  untergeht^  dies  bezieht  sich  auf  ein  Taggewand.  Da  sprach  dieser  zu  ihm:  Wozu 
ist  ein  Taggewand  nachts  und  ein  Nachtgewand  tags  nötig!?  Jener  fragte:  Soll  ich  es 
streichen?  Dieser  erwiderte:  Nein,  dies  ist  wie  folgt  zu  verstehen:  bevor  die  Sonne  unter- 
geht, sollst  du  es  ilim  zurückgeben^  dies  bezieht  sich  auf  ein  Taggewand,  das  nachts  ge- 
pfändet' 'werden  darf;  zurückgeben  sollst  du  ihm  das  Pfand,  tvenn  die  Sonne  untergeht^  dar- 
unter ist  ein  Nachtgewand  zu  verstehen,  das  tags  gepfändet  werden  darf. 

R.  Johanan  sagte:  Wenn  jemand  einen  gepfändet  hat  und  dieser  darauf  gestorben 
ist,  so  darf  er  [das  Pfandj^^Vom  Rücken    seiner  Kinder'''abziehen.  Man  wandte  ein  :  R. 

448.  Dt  24,12.  449.  Der  Fragende  hat  es  verstanden,  der  Gläubiger  dürfe  das  Pfand  benutzen. 

450.  Die  weiter  folgen.  451.  Wenn  er  ihm  das  Pfand  nicht  zurückgegeben  hat.  452.  Sondern 

später  durch  das  Gericht,  wegen  nichterfolgter  Zahlung.  4 53. Ex.  22,25.  454.  Dt.  24,13. 

455.  Unter  Taggewand  u.  Xachtgewand  ist  ein  Gewand,  das  tags,  bezw.  nachts  als  Pfand  behalten  werden 
^^-  456.  Das  er  dem  Schuldner  zur  Benutzung  zurückgegeben  hat.  457.  Es  bleibt  in 
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Mei'r  saotc:  Wozu  braucht  man,  wenn  man  ns*?  prC'^^i:*  nnsts  ''n  TNQ  >2*1  1QN"''aW2 

etwas    jjcpfändet    liat,  es    zurückocben.  —  K^N    ^inü''  ^,r2H    s:::m    j^^na    ncS    |^Tm2 

Wozu    man    es    zurückgeben    braucht,    der  snn"«'^*^'   p:rw*::21   j^nn  ncV  jnvncii'  inS2  f 

Allbarmhcrzigc    sagt  ja,  dass    man    es  zu-  1"':2   '?ÄN    ]"''?t2'?i:a    nt:'^'   s'?'l   inL:?:i:'t:   r^'J^Z]:;  l 

rückgebe!?— Viehnchr,  wozu  braucht  man,  .'.  sS  n^:rc'::i  "nn  n'?  xn  n^:ri:*^i  mm  S^Vü 

wenn    man  es   zurückgcben*'*muss,  es   wie-  ni^nc   Np  ''JT'nn   IS*?!   N:n!2  "12  NnS  21   "V^H 

derum  zu  pfänden?    -  damit  [die  Schuld]  ]^:2C'2:2   nr^h   ]^^>m^ü  nnSJ:  ""21  "'2n   pnn  m 

im    Siebeutjalir'nicht    verfalle    und    damit  r:^i'];^  ahf^r:i2r2Ü^   n^';^2Z'   Nnr/'x'^'^'   Nlp%'2 

[das  Pfand]  nicht  seinen  Kindern  als  beweg-  in^2  "PS  N2n  nV  ]:2T  Mri"    :^>:2  '?i'S  j^SuSüt: 
liches  Gut""zufal.le.  Also  nur  dann,  wenn  er  lo  d:2:  nriN  hzü  d:2:  nns  ''N*  ^n^lh  MIZ-;  'CZ';^ 

es  nachlier  zurückgepfändet'"hat,  sonst  aber  2"iV  ^2   m:2   npV  ItilN   NIH  ]Zfzy;  hz'  ^r\>zh' 

nicht!?    R.  Ada    b.    Mathna   erwiderte:    Du  1'»D2  l6  rr;pr\  IV*,'?  riZ")';  CN  ^J2° i::isri:i  nr 

hast  sie"ja  berichtigen  müssen,  berichtige  nST   nli'V   ^2  ^1CS2   rn2'?:   "T'S  ^1:2X2   ntt'p",; 

sie   wie    folgt:   wozu    braucht    man,    wenn  DSinn    l'?   I^T    Tpz   nS2    ^2    '?Ä:m   '^:z   S12N 
man  es  zurückgeben  muss,  es  von  vorn-  u,-\^  nü^Z  ^h  ir^n  1T2  1^  Ü^  ]*i22  DN'l^p  2m,' 

herein  zu  pfänden?  —  damit  [die  Schuld]  r^nn  \S*  in^2'?  ^yc  T^^'c^';!  I^^V  ,12^-  InS  ZN' 

im  Siebentjahr    nicht    verfalle    und    damit  IZZ'h  lan  IZüb  T^I^Z  ^2l^•y"2:2:  nnx  bzü  c::: 

[das  Pfand]    nicht   seinen    Kindern    als   be-  m^a2  l^'^V  jSpT  '^sJS  ^12^  imNJpm  ^2t:*S  pi:iE 
wegliches  Gut  zufalle.  r'nj:is:2  nst^•a°  *,:21^  iiaS- 

Die  Rabbanan  lehrten  •:"' D71  ddr/si  n/cAi  20 '^"^a  nTti'V  NMü'  p  n^^:>'  .SM'^'  p2  Hw^Sl 

///  ^V7>/  Hmts  hinfingehen,  um  ein  Pfufid  von  IHJc':'«  IjZ  bznn  nV  -1CvS':Z'  HDIN  l"':rti'?^0 

//zw  ^/^  erheben,  in  sein  Haus  darfst  du  nicht  r\'^^y;  NMt:'  ]''2  ~y^hi^°  \IZ^  i:n      .N~'?3;i 

hineingehen,  wol  aber  darfst  du  in  das  Haus  ^  ^^ikd  ^i  noNp^  «Sk  rnTTäTas    ||    iDw^iaT  M  32 

des  Bürgen  hineingehen.  Ebenso  heisst  es:  35        vh  na  dki  M  35     ji    irjr:cri  n^'sc  »an  M  34 

*'*Nim)H   ihm  sein   Kleid,   wenn   er  für    einen  i2B'  ^'i  M  38     Ij     "2S  inx  12T  \'  37         r\-^h  iaj<:c  M 

Fremden  gebürgt  8cc.  Ferner  heisst  es^-Mein  «'^  +  ^  39    ||    'pin  Sy,  'jid  notr  S'i  i^J^n  i=e.  Sp  cir: 

^  ,      i-  ,  j    „••  7      /■••     7  •        AT---  /  .noiKf2  10X21.  nuE'rD  nosa  n:ui'  mayS  vra  Sk  »rn 

Sohn,  bist  du  hinge  gezvorden  für  deinen  Näch- 
sten, hast  du  für  einen  anderen  deinen  HandscJilag  gegeben,  bist  du  verstrickt  durch  die  Reden 
deines  Munds,  hast  du  dich  fangen  lassen  mit  den  Reden  deines  Munds,  so  tue  doch  dies,  mein  ^ 
Sohn,  dass  du  dich  errettest,  denn  du  bist  in  die   Geivalt  deines  Nächsten  geraten:  gehe  hin, 
wiif  dich  nieder  und  bestürme  deinen  Nächsten.  Hat   er  Geld  bei   dir,   so  öffne  ihm  deine  ! 
Hand,  wenn  aber  nicht'"',  so  bestürme  ihn  durch  Freunde.  Eine  andere  Auslegung:  In 
sein    Haus'"'darfst   du   nicht   hineingehen,  \vol    aber   darfst   du   wegen   des   Lohns  für 
Lasttragen,  wegen  des  Lohns  für  Eseltreiben,  wegen  des  Lohns  für  Logie  und  wegen 
des  Lohns  für  Malarbeiten^'"hineingehen;  man  könnte  glauben,  auch  wenn  man  ihn  in 
ein  Darlehn  umgewandelt  hat,  so  heisst  es:  irgend  einer  Forderu7ig.  | 

r^IXE  Witwe  darf  man,  einerlei  ob  sie  arm  oder  reich  ist,  nicht  pfänden, 
i/i^l  DENN  ES  HEISST  :^°'Z>/^  sollst  das   Gezuand  einer  Witzve  nicht  pfänden. 

GEMARA.    Die   Rabbanan  lehrten:    Eine   Witwe    darf    man,  einerlei    ob    sie    arm 

seinem  Besitz  u.  geht  nicht  in  den  Besitz  der  Kinder  über;  auf  zurückbleibende  Mobilien  des  Schuldners 
hat  der  Gläubiger  kein  Pfändungsrecht.  458.   Für  den  Teil  des  Tags,  an  dem  der  Schuldner  es 

zur  Benutzung   nötig  hat.  459.   In  welchem  jede  Geldschuld  verfällt  (cf.   Dt.   15,1  ff.),  es  sei  denn, 

dass  der  Gläubiger  ein  Pfand  hat.  460.   Cf.  N.  457.  461.   Bleibt  es  in  seinem  Besitz  u.  gebt 

nicht  in  den  Besitz  der  Erben  über.  462.   Die  hier  angezogene  Lehre.  463.  Dt.  24,10. 

464.   Pr.  20,16.  .  465.   Ib.  6,1,2,3.  466.  Wenn  er  eine  andere  Ursache  zur  Feindschaft  hat. 

467.  Eines  Schuldners,  bei  dem  man  ein  Darlehn  hat.  468.  Dh.  wegen  jeder  anderen  Geldforderung, 

die  kein  Darlehn  ist.  469.   Dt.   24,17. 
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Fol.'llöa  ^^5^L!^lE£(^li?^!ii'L__^  ___________??? 

^21  ^^^"nmN*   p:r*b:'r:i2   ps   ril'^v;  a^nV   pa  oder  reich  ist,  nicht  pfänden  —  Worte  R. 

nnS    ["Jr'wJia    ni''C*>    1t21N    ]ry^^'   ^21   min''  Jehudas;  R.  Simon    sagt,  eine   reiche  darf 

n*?  "T'rnn'?  Z'^'^n  ~nN'D*'"nmN*  j'":rwl2a  j\S*  rr^'^jj;  man    pfänden,  eine    arme   darf   man   nicht 

>2Tl   SIC"'!:'?''  nTnjrJT^    vi    Ci:*    riN''C*:2    nriisl  pfänden,  denn    man    muss   ihr  [das  Pfand] 

.Ksi»  c^nn' pVlSw   ''2m    Sipi    Ü^'^l^   ^"^ll   ah    min'*  5  zurückgeben  und  bringt  sie'"°in  üblen   Ruf 

n'^i' N'^j^l''l'"i'^  P'^V^w   Sr2\S*  sm   »Slpl  Sa>i:  unter  ihren  Nachbarinnen.  —  Demnach  be- 

iZ^'lf  Sin  nzia  "1:21s  min''  ''2l"C''w:  1'?  nz",'^  rücksichtigt    R.  Jehuda   nicht  den   Grund 

"l'?'»£S  "21S  ]1V12D*  ''21  12'?  ns  ni^Dt:  in*'  ah^'  der  Schrift^'und    R.   Simon    berücksichtigt 

C»S'  ri.'Sw''  üb  ~*  "'in''l2^  ns  ni*'D12  NMV'nn»V  wol  den  Grund  der  Schrift,  und  wir  wissen 
l^'^SN   CwJ    1'?    1121''    s'?1    101'?    llüSl    na    pioja    von   ihnen,  dass   sie    entgegengesetzter 

S1i"i  s:2Vl2  ^"'11  s'?   mm*'  "'21  zbTyh''h^:^2ii2  Ansicht    sind!?   Es   wird  nämhch   gelehrt: 

S''1   2"?:*:   1*?   n21''  S'?1  S1p'°w'1£:21    N2n  '':S*w1  '"Er^'^äar/  sich  nicht  v^.ele   Fmuen   haltsn\  R. 

S"'"  2iw2   C'w J    l'?    "21"'    x'?    N;:Vi2    \SJ2   HD"'  Jehuda  sagt,  er  dürfe  sich  viele  halten,  nur 

S"T1  Sa>'i;  p''wn  S^2'?V2  ''120  |1VJ:tt'  ''211  HD'*  dass  sie  sein  Herz  nicht  abwendig''''machen; 

N:M  112''   S"*  ''>*2""  n'?1'°  n21''   s'?    S:j:ni    2ir2^  15  R.  Simon  sagt,  selbst  eine  dürfe  er,  wenn 

S^  112''  n'?1   21w!2   n21''   s'?   S12Vt2  \Sa   SJyl"^  sie  sein  Herz  abwendig  macht,  nicht  halten, 

HTOai   nnS    i'?''£N*    '''?    rdl    Sj:2ni   2ri21    HD"'  nnd  d\eV<[ orte -.  e?- darf  sich  facht  viele  Frauen 

MJSü"'  isb  nr  '',in''l2'?  ns  halten^  gelten  von  solchen,  die  sogar  Abiga- 

■ii.3l.X'*;r.   sb   W^Z"!2   IZiy    Cnnn    PN    '^^IHI^^  jir''gleichen.  —  Tatsächlich  berücksichtigt 

-ZP   S^  1CN:K'   uhz    ^:i:'    DIK'C    Z^TI    ^^  20  r.  jehuda   nicht  den  Grund  der  Schrift*'', 

i;«  n'^S  rCN^Iz'^Z  2211   cnn   n'^I   2211    DTI  nur   anders   ist   es   hierbei,  wo   die  Schrift 

;i;2n  xm  U'C:  "^2  ICN:^^'  U'C:  '^ZW*  IZ  puiyn'  121  den  Grund  ausdrücklich  angibt:  er  darf  sich 

(121^   CTT'I   ^2"    SJin   21    IäN        ,N~'D-"l  nicht  viele  Frauen   halten,  damit  sich  nicht  ab- 

nr«",  M~Ti          n;::^s  i;:  '^irnr  sS   sjc  -f  M  7o  ivende\  er  darf  deshalb  nicht  viele  Frauen 

rh  yv\Th  :"n  -r«  n:rc*:2r:  cxc  p  n  irssp  wo  +  M  42  halten,    damit    [sein    Herz]    sich    nicht    ab- 


n»n:2ty: 


,n  er  nx'c'o  nnx  rh  r-nnS  a"n  -nstt'  iinoi  wende.  —  Und  R.  Simon'"!?  —  Merke,  wir 
M  45  i;  nnc^i-  n:;2=.  ^v  «^k  +  M  44  pm  M  43  berücksichtigen  ja  überall  den  Grund  der 
K5'K  M  48         rn  —  M  47  HTMl  M  46    ;|    iS  +  .  °  •        i        Ain  t,        • 

=  n  n^=yL-  M  49   ,  kS  -.  «rD'^ra  x.pi  n>D;<t3  trm  -.      Schrift,  so  sollte  ]a  der  Allbarmherzige  ge- 
B  51  ■'•EKT  VS  iriS  -nc  nS  -Arxf-h^  c^tt-:  iS  M  50      schrieben  haben:  er  soll  sicJinicIit  viele  halten^ 

.::«  —  :m  53  n:KB'\..nn  —  M  52  ||  p'p  und  nicht:  rf'öw/V  j-/c/z  «zV//^  a^ifif;/a>,  und  man 
würde  ja  gewusst  haben,  dass  er  sich  deshalb  nicht  halten  dürfe,  damit  [sein  Herz] 
sich  nicht  abwende*'*";  wenn  es  aber  dennoch  heisst:  damit  sich  nicht  abzvende^  [so  besagt 
dies:]  selbst  eine,  wenn  sie  aber  sein  Herz  abwendig  macht,  dürfe  er  nicht  nehmen. 

JEXX    JEMAND    EINE    MÜHLE    PFÄNDET,    SO    BEGEHT    ER    EIN    VERBOT    UND    IST    WE- 
GEN ZWEIER  Geräte  schuldig,  denn  es  heisst  :'"'i)/rt;z   soll  ?iicht  einen  Mühlstein 
und  einen  Mahlstein  pfänden.   Und  DIES  GILT  NICHT  NUR   VON  MÜHLSTEIN  UND  Mahl- 

STtlX,  SONDERN    VON    JEDER    SaCHE,  MIT    DER    LEBENSMITTEL    BEREITET   WERDEN,  DENN 

ES  HEISST  :'V<'«;/  man  pfändet  das  Leben. 

GEMARA.  R-  Hona  sagte:  Wenn  jemand  einen  Mühlstein  gepfändet  hat,  so  erhält 

470.  Durch  den  häufigen  Verkehr  bei  ihr,  zum  Nehmen  u.  Rückgeben  des  Pfands.  471. 

Wenn  man  den  Grund  dieses  Gesetzes  berücksichtigen  wollte,  so  kann  es  sich  nur  auf  eine  arme  Witwe 
beziehen.  472.  Dt.  17,17.  473.   Ein  König;  cf.  Bd.  vij   S.  79  Z.  1 1  ff.  474.   Dies  wird 

in  der  Schrift  als  Grund  dieses  Verbots  angegeben.  475.   Diese  wird  iSam.  Kap.  25  als  besonders 

wackeres  Weib  geschildert.  476.  Wenn  er  nicht  ausdrücklich  angegeben  ist.  477.  Wieso 

l>erücksichtigt  er  gerade  an  dieser  Stelle  den  Grund  der  Schrift  nicht,  wo  er  sogar  ausdrücklich  angege- 
ben wird.  478.  Da  der  Grund  der  Schrift  zu  berücksichtigen  ist,  auch  wenn  er  nicht  angegeben 
wird.                   479.   Dt.  24,6. 
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er    /wcimal    Gcisselhicbe,    einmal     wegen      Vzn    Nin    ::t:    ""2    ZX'CI     Cnn    Cltt'O''  Dntt* 
[Pfändung]    eines    Mühlsteins    und    einmal      CIC'SI  2m  C^n^T  CVk^'D^tt'^B'  np"?  2211  C^nn" 
wegen:  denn  man  pfumift  das  Lt-bfH.  Wenn      C""»"!    '?2n    "i^SX    min"'   211    '?2n    Ntn    &*£:   "»r 
Mühlstein  und  Mahlstein,  so  erhält  er  drei-      npl"?    2211    C^n^l    m)^'  npl^    2211    nnx    nplS  \ 
mal    (ieisselhiebe,  wegen    des    Mühlsteins,  •',  sr,sT  sin  Z^12l  1S*jy"^2n  Nin  i:'£:  ^2  C^nC'Cj 
wegen  des  Mahlsteins  und  wegen:  f/^v/// w<7//      mirT»   211   »SJin   211   »Sn:i'?£2   N211  •'''2N   NC"^ 
pfändet   das   Ltbai.    R.   Jehuda   aber   sagte,      s:  C15:':2'u\*:D'  npl^  NJ  '?2N  N21  lONl  ^:^£^2- 
wenn    jemand    einen    Mühlstein    gepfändet      Citt'a" CV.D*  •Ipl'?   '?l^•12J:   D'X  •^Vi'  CN  ''2'C1Bt:i'- 
hat,  erhalle   er   einmal  Geisseihiebe,  wenn      npi'?   '?C*12:21   Nj   t:'N  •''?i'    CS   "'2   21D't21   '?C'12a 
einen  Malilstein,  erhalte  er  einmal  Geissei- lo  i:'72Nn  vh  C1*w*l21  '?1:'1212  CItt'SI   n:   uirc^'C'^B« 
hiebe,  wenn   Mühlstein  und  Mahlstein,  er-      1N^    h^;    j^pl^    ]\S°  12N    ^^2S    li'X    ^^i*    ex   •»: 
halte    er    zweimal    Geisseihiebe,    und    [die      S2n    "11"''    212    i:::ni    ''"'2N    ^'yh    niS'?22Ä' 
Worte :]  denn  man  pfände/  das  Leben,  bezie-      1^^£S  ^12N1   SJN  K21  1^  12S  NJin  212  10X1 ' 
hen  sich  auf  andere  Dinge.  Es  wäre  anzu-      cnn    min"»  21   1!2Xp    x"?    jX2   1^    min''  212" 
nehmen,  dass  Abajje   und  Raba  denselben  15  2211   C''n"'l'* >'!2i:'!2   x'?   '72in   Xin  C£i  "»21  x'^'X 
Streit   führen   wie  R.  Hona   und  R.  Jehu-      CX  ^2  X2n   '?2X   XnXI   Xin   2^121  IX'^:'^  12S1 
da.  Raba  sagte  nämlich:  Hat  jemand   [das      12X  ^^2X1  ix"?^   n:^12   ';i2^'    Xr,X  ^X::y''k:'X  ^h'i 
Pesahlamm]  halbroh"Vegessen,  so  erhält  er      1t:xp  üh  ]2  h';  x:in  21^  l'?^£X  ^1J:xi  XJX  "^ 
zweimal    Geisseihiebe,   wegen    Essens  von      X1\"l'''"'?2in    Xin    'Z'^j    '•21    x'?X   Cr,n   Xjin  21  f 
halbrohem    und   ^Neg&nf' sondern   atn    Feuer  20  bzü   2211   C"»n'»1X   n'^'^lü*    Xin    XIM'^I   |1''2  Xin 
gebraten;  wenn  gekocht,  so  erhält  er  zwei-      T\^h  ''>*2121  Xin  X1\'^,''  IX^^'^i-X  "h'i  2X  "'2'\s'2n 
mal    Geisseihiebe,   wegen    Essens   von    ge-      '?22  IjD"'  ^'"ä  '?12X  21p2  IJD'^Ä'  nVC'2°  X^:r,12^  p«; 
kochtem  und  wegen :  sondern  am  Feuer  ge-      '?22  Ij-'X  "h^i  ^12X  Cip2  1:''Xi^•  n>"k^•2  XJ  '?2Xn 
braten;  wenn  halbroh  und   gekocht,   so  er-      23n~t,7n"+  m  54    |l    cico  nnKiown  oitrö  nn«  M  53 
hält  er  dreimal  Geisseihiebe,  wegen  Essens      ]|    Sain  «in  ce:  >2  cirrs  rnwi  221  mco  nn«  cntr  npiS 
von    halbrohem,  von    gekochtem   und   we-      '    '=  =ik'''2  '-nsi  i-t  cicr:  nnKi  c>nn  cwa  nn«  M  55 
gen:  du  sollst  es  nur  am  Feuer  gebraten   es-      '^J>^    li    ^^'^"^^  «"'^'=';^^  ^J    '    "i'^'^-^"«  "  ^  56 
sen.   Abajje  aber   sagt,  man   erhalte  kerne      ^^^  ^,,_,  ^,.  ^^  ^^       ,^  ^^^  ^^  ^j        ,.^,^^^  ^^^,^^ 
Geisseihiebe  wegen  des  allgemein  Verbote-      y    ,«n  +  m  63    jl    D\im  wS  Sj?  '2:  "itr  «nr^v-sT  ivsi 
nen'*'.  Es  wäre  also  anzunehmen,  dass  Abajje  .n  xin  n'  ik'?    —  M  64 

der  Ansicht  R.  Jehudas^'^und  Raba  der  Ansicht  R.  Honas  ist.  —  Raba  kann  dir  er- 
widern: meine  Ansicht  gilt  auch  nach  R.  Jehuda,  denn  R.  Jehuda  vertritt  seine  Ansicht 
nur  dort,  wo  [die  Worte:]  denn  er  pfändet  das  Lebe?i,  sich  nicht  nur  auf  ^Mühlstein  und 
^lahlstein  zu  beziehen  brauchen,  somit  sind  sie  auf  andere  Dinge  zu  beziehen,  welche 
Bedeutung  aber  haben  hierbei  [die  Worte:]  sondern  nur  am  Feuer  gebraten'*''}  —  doch  | 
wol  nur  als  [besonderes]  Verbot.  Und  Abajje  kann  dir  ebenfalls  erwidern:  meine  An- 
sicht gilt  auch  nach  R.  Hona,  denn  R.  Hona  vertritt  seine  Ansicht  nur  dort,  wo  [die 
Worte] :  denn  er  pfändet  das  Leben,  überflüssig  sind,  und  da  sie  überflüssig  sind,  so  be- 
ziehe man  sie  auf  Mühlstein  und  ^Mahlstein'*',  hierbei  aber  sind  ja  [die  Worte:]  sondern 
nur  am  Feuer  gebraten,  nicht  überflüssig,  denn  sie  sind  für  folgende  Lehre  nötig:  Zur 
Zeit,  w'enn  man  es  gebraten  essen  muss,  darf  man  es  nicht  halbroh  essen,  und  zur  Zeit, 
wenn  man  es  nicht  gebraten  essen  muss,  ist  es  auch  nicht  verboten,  es  halbroh  zu  essen. 

480.  Cf.  Ex.  12,8  ff.  481.  Ex.  12,9.  482.  Die  Vorschrift,  nur  am  Feuer  gebraten,  schliesst  jede 

andere  Art  der  Zubereitung  aus  u.  enthält  auch  die  ausdrücklich  genannten  Verbote,  somit  erhält  er  Geis- 
selhiebe  nur  wegen  dieser.  483.  Dass  wenn  das  speziell  genannte  Verbot  im  allgemeinen  enthalten  ist, 

man  bei  Begebung  des  speziellen  wegen  des  allgemeinen  nicht  bestraft  werde.  484.  Wenn  man  es  roh 

u.  gekocht  nicht  essen  darf,  so  ist  es  ja  selbstverständlich,  dass  es  gebraten  sein  muss.  485.  Als  3.  Verbot. 


t 
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hü  ilT  hm  min"'  am  .Tmir  S'':n     :s:  '?rsn  Uebereinstimmend  mit  R.  Jehudawird 

nri  12^72  nT''D\"li:'  ^'^TI  m"i2  Vb/'  iJ^i'l  D''1DD  gelehrt:  Wenn  jemand  ein  Scherenpaar 
Jlt  ^2n  ■]1\S*  S*''JJT!  nnX  s'l'X  Z'^^n  IJ'^K  ^r:>'i';2  oder  ein  Rinderpaar  gepfändet  hat,  so  ist 
S^S  Z'^TI  NH''  üh  'pia"'  miS  '?w  l!2i1  C^"13D  '7C*  er  zweimal  schuldig,  wenn  das  eine  allein 
•ZTT'I  na  zm  cm  ^2n"''^»sy  "lai'?  l^ühr\  nns  »  oder  das  andere  allein,  so  ist  er  nur  ein- 
nriN  nrs^'2  i'^wlVI  C"''?2  "»Jw  l^inT^^:  ]nw  ISn  mal  schuldig.  Ferner  lehrt  ein  Anderes: 
hz  rs  12iV  "^SI^IT  h't;^  lai'V  ''J22'''nT  ^>'  ^''^n  Man  könnte  glauben,  dass  wenn  jemand 
nrS^O  j''w1>*1  rnnva  D'''?^  '^jD*  inU'  ClZl"  ein  Scherenpaar  oder  ein  Rinderpaar  ge- 
nCiV  '':22''r!T  b'JI  I^TJ  ''J£2'''nT  '^j;  l'^'^n  nna  pfändet  hat,  er  nur  einmal  schuldig  sei,  so 
NilN  «"""^Zna  {<n22w  ST  Sj''2D  '^zm  SlZJt  sinn  lo  heisst  es  ■f''ina?i  soll  7iicht  einen  Mühlstehi  und 
"hl  n'^h  """irn  ri"'mns'"'?V  "'*'?  "las*  •»''ZNT  n'^ap'?      einen  Mahlstein  pfänden^  wie  IMüh Istein  und 

\  MI  n^V  NJ''12  Cip  Xrn  tl'SJ  '?ns  "12  Cti'IVw  Mahlstein  sich  dadurch  auszeichnen,  dass 
1"  1""^'^  ^'l2'*'l''ri^V''SJ"*12  Cp''!2^  ■]''Ti'  s'?  "Ü2S  es  zwei  Geräte  sind  und  zusammen  eine 
s:r  \S':2  S"22  N\"iri   ""''?   r^'^h  "^'^2X1   in'';2T  '»n2      Arbeit    verrichten,    und    man    ist   schuldig 

.:.3e«i<12  SrSI  S>*T'i-:2  »s'?*^*in  ''^2N1  ''P>'  in:*»""  15  wegen  des  einen  besonders  und  wegen  des 
ni2S  "li^SI  ^2112  i'^Vl;  Spl  ^^h  DSnV"'  N'pir'ini  anderen  besonders,  ebenso  ist  man  auch  in 
•l^a  IN*'?  cnn"'jri''121  ■'IZ  ly  ]y^''ch  h\2'^  hüsy^l'Z'l  jedem  anderen  Fall,  wenn  es  zwei  Geräte 
T;>'n  "'■f-  S2n  sin  ''"n:"lN'?1  '''?1w'1n'?  S12V1  sind,  die  zusammen  eine  Arbeit  verrich- 
i'rX  "2  s:iri  2"1  n^Dn  sin  ''■lliis'?1  '''71t:"lS'?  ten,  wegen  des  einen  besonders  und  we- 
1"  rni''?  "i'iSI  T'2wn'?1  '?\S"^'n'?  l'^'^Vw Vn  ^121  20  gen  des  anderen  besonders  schuldig. 
Sm°  S"2D  •'Kn    ~^b   r\'^h    N2'"iT'  pSJ    "IJ'^N    ^'^2  Einst    pfändete    jemand    von    seinem 

'ar^a  N"1;n*1  S"£21  N'721D1  N:it'°|-''£N  S2"I  Nächsten  ein  Fleischermesser;  als  er  dar- 
S21  "j"?  las'' T2*y:*n'?1  '?\S"w*n'?  p'^'B'V"  t:''"l2n2  auf  vor  Abajje  kam,  sprach  er  zu  ihm:  Geh, 
:^'?w'a  S^l  ''w J^S  ''12p  S0:2'»ai  |'l''2  "«aj  •'Xn  gib  es  ihm  zurück,  denn  es  ist  ein  Gegen- 
66  x';n":'-E3^'7^'n7Tr2vv  ':b2^t  H*  2"n  M  65  stand,  mit  dem  Nahrungsmittel  bereitet 
69  c'"i:t  —  M  68  .  lo:;;':  M  67  |  hsnn  P  werden,  und  verklage  ihn  dann.  Raba  sag- 
rrh  M  70  Sil«  ;-:  Y'^r;v  on-T  cic'o  n>S  mn«  M  te :  Er  braucht  ihn  nicht  zu  verklagen;  er 
Der,  -  P  73         Ninno  P  72    I!    1  -  P  71    ||    ^i^n      ^^^^  ^^^^-^l  Verlangen,  wieviel  dieses  wert 

T;'K  'TSi*  Vh  Cnn   S"N   M    74  ]'i"j;*1    ini'DCn   M   .mS        .      .^7  ttt         -^    •    ^  ^   •      ^      •  ^       ^^      ■■ 

,,  ,,  r     ,,   _^  !  ^    ./    .._      ist  .  —  Womit  ist  es  hierbei  nach  Abaiie, 

;v3  wn  njiai  ''rci::-  'tra'K  n'sy  nnn  M  77     ;      >Sdidt      ^^r  nicht  dieser  Ansicht  ist,  anders  als  in 

.'tryx  'Stria  »h  D'm  folgendem  Fall.  Einst  frassen  Ziegen  frem- 
de Graupen  in  Nehardeä,  da  pfändete  sie  der  Eigentümer  und  verlangte  mehr;  und 
der  Vater  Semuels  entschied,  dass  er  bis  zu  ihrem  Wert  verlangen  könne!?  —  Da 
sind  es  keine  Dinge,  die  man  zu  verleihen  oder  zu  vermieten^'^pflegt,  hierbei  aber  sind  es 
Dinge,  die  man  zu  verleihen  oder  zu  vermieten^"pflegt.  R.  Hona  b.  Abin  Hess  nämlich 
sagen:  Wenn  er  von  Dingen,  die  man  zu  verleihen  oder  zu  vermieten  pflegt,  behauptet, 
er  hätte  sie  gekauft,  so  ist  er  nicht  beglaubt.  —  Ist  Raba  denn  nicht  dieser  Ansicht, 
er  Hess  ja  von  Waisen  eine  Kleiderschere"°und  ein  Agadabuch  wegnehmen,  weil  es 
Dinge  sind,  die  man  zu  verleihen  und  zu  vermieten  pflegt*"!?  —  Raba  kann  dir  erwidern : 
auch  ein  solches'"pflegt  man  nicht  zu  verleihen,  da  es  schartig  wird. 

486.  Dt.  24,6.  487.  Das  Pfand  befand  sich  bei  ihm  u.  niemand  hatte  die  Pfändung  gesehen;  er 

konnte  ebensogut  sagen,  er  habe  es  gekauft.  488.  Und  da  sie  in  seinem  Besitz  waren,  so  konnte  er 

ebensogut  sagen,  er  habe  sie  gekauft.  489.  Die  Tatsache,  dass  es  sich  in  seinem  Besitz  befindet,  beweist 

noch  nicht,  dass  er  es  gekauft  hat.  490.  Die  nach  dem  Tod  des  Vaters  vom  Besitzer  als  sein  Eigen- 

tum reklamirt  worden  waren.  491.  Es  wurde  nicht   angenommen,  da.ss  der  Vater  sie  gekauft  hat. 

492.  Ein  Messer,  bezüglich  dessen  Raba  entschied,  der  Besitzer  könne  sagen,  er  habe  es  gekauft. 
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p:nn  ein  Haus  und  ein  Söller,  die     ^^p^in  cn^iii'  ib?:iS'  c^iit*  b^  n^'hvr{^  n*2 


4  /^WKIEX  gehören",  EINGESTÜRZT  SIND,  G"':2vX    I^N'    |^Xm     "^.CJ/'ZI     C"':ZNZ1     C'iyz 

so     TEILEN     sie'     DAS    HOLZ,     DIE     STEINE  n-.'p?2   i^Z?2    pü   "IHN    HM    CN    nzn5:'n'p    m-iV^'J?,-; 

UND   DEN   Schutt;   auch   erwäge  man,  !|iz:i'nn  p  h  mbij/'i  i^'l:*!:  i'»:2n 

WELCHE  Steine'  zum  Zerbrechen  geeig-  s  zp^rib  Nr\s*n  bbzr^  i\sn"'  ^:r,pin     .N^'^Jl         j 

NET  sind'.  Wenn  einer  von  ihnen  man-  •'rn  \s  "^t:  Sl:^"^  \s*  '?'*£:  scinz'  "»n  i.t^^^' 

che  seinp:r  Steine  erkennt',  so  nehme  sn'''''?V"'  b'^^:  ii'dinz  \s*  "rn:  )''p'?in'  \sr:s  stt"*- 

ER  sie  und  sie  werden  IHM  MITGEZÄHLT.  N2''Ti  s^  ■',i2n\s  xr,''\-',n' '?"*•::  SDznz  \s  ■'i'i;r\s*  I 

GEMARA.  Wenn  er  lehrt,  dass  man  er-  |N2  ^m^bl  IHj^JSl  NIE^r  inj^rn^h  N>S^2  h^^ll 
wäge,  so  ist  ja    demnach    festzustellen,  ob  lo  i'pTSi   CZin  nV^ri  "»JZ  inj-^JS!  ri"''?''''::"''?!  ini":*:   "^ 

es  durch  den  Druck  eingestürzt  ist'  oder  es  ll\S    '^^n''b^    ]2n''    jSiiT    mtt'IZ    vn'»'?1    a::b';h 

durch    einen   Stoss    eingestürzt    ist,    wieso  pn^^l   Nmi'    hV  n^\S*nn    r^y   IT'rna  »X^Älcr; 

heisst   es   demnach,  dass    sie   teilen,   sollte  ri^vrsxi    C^2in    n^ülZ'  "»is:    "'S    "in-'^lirn   nrc 

man  doch  sehen,  ist  es  durch  einen  Stoss  p-nns    ^l£p    N*?    SJIi:    \Sn    ^22    (•'Srirj   N2\S* 

eingestürzt,  so  sind  die  oberen  zerbrochen  15  «»s   |j;iI2  n!3  nh^^     l  'ir  "ITO  pc  inx  .TH  CvX 

worden,  ist  es  durch  den  Druck  eingestürzt,  ^'IT»    •':\S    n"*^    1:2X1    n'7N"  Ni:''t:'2   ]\S   l^^spY" 

so  sind  die  unteren  zerbrochen  worden!?  —  f «  ^,k„  nb>d  M  2  :i   'trnS  nviN^n  'sn  jn  iSk  M  .iSw  P  l 

In  dem  Fall,  wenn  es   nachts    eingestürzt  i«  «n'Sj?  hsi  Kti^na  M  3    ü    S'jdis  nancnS  nvwin  sk 

ist.  —  Sollte   man   es  morgens  sehen!?  —  i:  x;'  — M5    1   ':n4-M4  "  'n  i-n'N  Kn"nn  S'e:  kdshs 

Wenn  [die  Trümmer]  fortgeschafft  worden  1"=  "'-"'^'''^  ^■"^^'^^'^  I^^^  "^"'•2''  ^^  ^     "     «"'^  -  ^^  ^ 

smd.  —  Sollte  man   doch   sehen,   wer   sie  ,       '         ,  ,  '  ',  ,r  ,n     , 


I 


fortgeschafft  hat,  und  ihn  fragen!?  —  Wenn  ^^^^  ^^i,  ^,^  ^^^  ^S  »si  +  b  11     ;    iskt  f  S 

Leute  von  der  Strasse  sie  fortgeschafft  ha- 
ben und  fortgegangen  sind.  —  Sollte  man  doch  sehen,  in  wessen  Besitz"  sie'  sich  befin- 
den, der  andere  ist  dann  Kläger  und  muss  den  Beweis  antreten!?  —  In  dem  Fall,  wenn 
sie  sich  im  beiden  gehörigen  Hof  oder  auf  öffentlichem  Gebiet  befinden.  Wenn  du  aber 
willst,  sage  ich:  Gesellschafter  nehmen  in  einem  solchen  Fall  miteinander  nicht  genau'. 
Wenn  einer  von  ihnen  manche  seiner  Steine  erkennt  &c.  Was  sagt  der 
andere:   wenn    er  zustimmt,  so  ist  dies  ja   selbstverständlich!?  —  Vielmehr,  wenn  er 

1.  Einem  das  Erdgeschoss  u.  dem  anderen  der  Söller.  .  2.  Nach  Verhältnis,  wenn  der  Söller 

kleiner  war.  3.  Wenn  die  Steine  zum  Teil  zerbrochen  u.  zum  Teil  <:janz  geblieben  sind.  4.  Ist 

das  Haus  in  .sich  zusammengestürzt,  durch    den  Druck,  so  sind   wahrscheinl.  die    oberen    ganz    geblieben. 
5.  Unter  den  unbeschädigten.  6.  Jeder  von  beiden  Besitzern  hat  seinen  Hof  u.  in  einen  von  die- 

sen rauss  das  Gebäude  gestürzt  sein.  7.  Die  ganzen  Steine.  8.  Wenn  sie  keine  geteilten 

Höfe,  sondern  zusammen  einen  gemeinsamen  haben.  9.  Selbst  wenn  sie  getrennte  Höfe  haben, 

ist  die  Benutzung  eine  gemeinsame. 
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'2*'»^  n:^°  ■l'::n^^*^    pn:   211   xnaiM   "»inn    ar^'^b      sagt,  er  wisse  es  nicht  —  Dies  wäre  also 

'18*  r  • 

97jnm~''  211  S:*"  ^l  >;ni^  ^J^N  ^^IN  nSn  IT^I  eine  Widerlegung  der  Lehre  R.  Nahmans, 
na»Sir  IViiS  "'"l'^S  l^m''  "^ll  j^^n:  21  I'^'^n  "»IlSS  denn  es  wird  gelehrt:  [wenn  jemand  zu 
^■2:  NT"  \ri^:^2  rr;}2'Z'  p2';  w^w  ]^:2  pn:  21  einem  sagt:]  ich  habe  bei  dir  eine  Mine, 
ZZ';    ""^"^    ^2^~    ]r\^:''2    rrj'C'^i;    pCV    Z'^Z'    ii:r  t  und  dieser  ihm  erwidert,  er  wisse  es  nicht, 

58«n^m  p''^  '^h  -:a  S21  "iCSl*  N2-nr  nvizr  so  ist  er,  wie  R.  Hona  und  R.  Jehuda  sa- 
^'Ti"  "»rs  "Sw"'  Cw^in  N^N  "'T'I  l"?  )\S  *,r21N*  gen,  schuldig,  und  wie  R.  Nahman  und 
•::  1*^  rhr;"^  :c^w"'  ';2'S^h  h^2^  i:\SÜ'  lul^"  R.  Johanan  sagen,  frei!?  —  Wie  R.  Nah- 
;im2w  j*2wn  "2'?  "'i'^'^s'?  Sn  "2D  :|12ü:'Mn  man  erklärt  hat,  wenn  es  zwischen  ihnen 
n''^  "^S  "2*1^  VI  /tT'  ''J''N  "1I2S1  p^i^  Xa^N  10  zu  einem  Schwur  kommt,  ebenso  wird  auch 
;;T  n'"  ''2'i:  VT'  ^irn'l  "21:  y^^  N~"n2"nS  ''"rs  hier  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  es 
-:S  S'^X  'n:":  'yarn  'n^ir  ■jT\S1  n'^'?  n'^'?  'r\  zwischen  ihnen  zu  einem  Schwur  kommt". 
--'^  '^ir.^p  \S'^  ''rn  \S  m:^'''?'^*  plun  ■'2'?  ''''2S  —  In  welchem  Fall  kommt  es  zwischen 
;.S~2V^1  n:*'1:  '^^j  \s*  Nmri  Njr'?;^'?"     ihnen  zu  einem   Schwur?    —    Nach    einer 

Iijin"'3"l  hv2  |\S1  .T^'p>n  nrr,2:" .Ti'^ym   n''2j^3  15  Lehre  Rabas,  denn  Raba  sagte:   [Wenn  je- 

.TCcb  "111  "li''  ."^"»byn  '7V2  """^n  ippV^n^T  iBll      mand  zu  einem  spricht:]  ich  habe  bei  dir 

•Tnrn  "iCivS   "»ZT"  "'ZI    ""'''byn   PvS   ib  ]p7\'''iZ'   ly      eine    Mine,    und    dieser   ihm    erwidert:    du 

:nz^Ty?2n  nN"iT''7>m  nipnn  nx  jm:      hast  bei  mir  fünfzig  [Zuz]  und   vom  übri- 

■S":w*  n2r,2  "^iS  21  nr^rz  nnr:2y  .NIOJ1  gen    weiss   ich   nichts,   so   muss    er,    da   er 

s'?";-"'»^'-    "^-'"^     nzriZ     "',:2N    n">'2"»S*2     "i:^«  20  nicht  schwören  kann,  bezahlen. 

-::n  ':'S"i':w"i  rh';^b  T'i'm  "•i:::'?  T^^n  it  anN"  Und  sie  werden   ihm  mitgezählt. 

rhy"2^    '""iül    "'i:::'?    "-iin    n    mN     |''K"°V2"1N2      Raba  wollte  erklären:  gegen  eine  entspre- 

-:S1   s'7S    S1TN    ir   n'^'^b-;^  ISSl    \S    ••ai   •'2%"      chende  Anzahl  zerbrochener",  demnach  ist 

^^  8<Hx  -pc^-p  xh-  M  \3    W     n"n  +  IM  12      der   im    Nachteil,    welcher    sagt,    er    wisse 

r:p^  M  16        c':t?  hv  +  M  15    ||    «nn-i  k:3^SS      nicht;  da    sprach    Abajje  zu    ihm:    Im  Ge- 

•n  :-s  —  P  19   ,   m:2x  +  M  18    ||    ;ni3  +  M  17      genteil,  der   andere   sollte  ja   im    Nachteil 

.10ST  \si  NiTN  n^s:  ry  n'S  M  20      g^-j^^  ^^^^^^  wenn  er  nur  diese  erkennt  und 

andere  nicht,  so  gehören   ihm    weiter   keine"  mehr,  und    alle   übrigen    gehören    diesem. 

Vielmehr,  erklärte  Abajje,  gegen  eine  entsprechende  Anzahl  ganzer.  —  Welchen  Nutzen 

hat  er  demnach !?  —  Wenn  es  breitere  Ziegelsteine  sind,  oder   wenn  sie  aus  besserem 

Lehm  sind. 

pyMEXX  VON  einem  Haus  und  einem  Söller  der  Söller"  durchbricht  und 
aMj  der  Eigentümer  des  Hauses'*  nicht  ausbessern  will,  so  kann  der  Eigen- 
tümer DES  Söllers  hinabsteigen  und  unten  wohnen,  bis  jener  ihm  den  vSöl- 

LER   HESRTELLT.    R.  JoSE    SAGT,    DER    UNTERE    GEBE    DAS    GeBÄLK    UND   DER    OBERE    DEN 

Estrich. 

GEMARA.  Wieviel  muss  durchbrochen  sein?  Rabh  sagt,  die  grössere  Hälfte,  Se- 
muel  sagt,  vier  [Handbreiten].  Rabh  sagt,  die  grössere  Hälfte,  nicht  aber,  wenn  vier 
[Handbreiten],  denn  man  pflegt  auch  zur  Hälfte  unten  und  zur  Hälfte  oben  zu  woh- 
nen"; Semuel  sagt,  vier  [Handbreiten],  denn  man  pflegt  nicht  zur  Hälfte  unten  und  zur 
Hälfte  oben  zu  wohnen.  —  In  welchem  Fall,  sagte  er'"  zu  ihm:  diesen  Söller,  so  ist 
er  ja  fort,  und  wenn  er  zu  ihm  von  einem  Söller  allgemein  gesprochen  hat,  so  soll  er 

10.  Wenn  er  ihm  bezüglich  eines  Teils  der  erkannten  Steine  zugibt;  er  muss  dann  wegen  der  übri- 
•^'en  schwören.  11.  Die  der  andere  erhält  12.  Von  den  ganzen   Steinen.  13.   Die 

Decke  zwischen  der  oberen  u.  der  unteren  Wohnung.  14.   Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen, 

wenn  der  andere  bei  ihm  zur  Miete  wohnt.  15.  Kr  kann  oben  wohnen  bleiben  ii.  den  Raum  ent- 

sprechend der  durchbrochenen  Stelle  unten  benutzen.  16.  Beim  Mieten. 
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ihm  ja  einen  anderen  vermieten"!?  Raba  n"?  N21  I^S  \n^ins  n^h  i:iy'cnD  n^^'^«;  .tS 
erwidcrlc:  In  dem  l'all,  wenn  er  zu  ihm  ^r  "l"?  TriJ'D  ^jüÜ  IT  r^^h';  n^S  -i::nt  Nr-Ii' 
jvesaj^t  hat:  das  ist  der  vSöllcr,  den  ich  dir  "«rn  ''N^mn^  mn  iT'n:  ^ri  mnn  ,':^^D"np'?D" 
vermiete;  wenn  er  l)estcht,  so  steige  auf  n^^Sj;  n^^  nJ2ST  ^'w'N  21  n:2X  s'^N  snr:^o'?  s{<!2 
diesen  hinauf,  und  wenn  er  niedersteio:t'",  :.  i>2);^  Sm  "1^  "iTtr'^  '":s  nr  ri""2  ^2:  h'JZ'  IT 
so  steij^st  (hl  mit  ilim  herab".  —  Wo/u  -,?2S  NIN  2-~,"*2  i''2'"i  •.r^Sl  NM  "'2''i  n'^'^hyb  n^Z 
braucht  thes  demnach"  .gelehrt  zu  werden!?  ^yz'  n^H  1T2n'?  laS'w*  ■tnN2 '  ntt*>';2  pn*r  ^2*i 
Viehnehr,  erklärte  R.  Asi,  wenn  er  zu  ilmi  S21  (TDISn'"  ""ipV-l  1^  n2*t: '  •'JK  HT  pDIS  •'2: 
ge.sa<.;t  liat:  ich  vermiete  dir  diesen  Söller  iirs^'n'?  nns  2"'''n"' "l^iNI  «"''•n  ''21  ^:th  ntt'VO 
auf  diesem  Haus;  er  liat  ihm  also  das  Haus  n,  n2  N2X  ^21  ''>*2  : n:2^''[:'"r,''Hnt:'  pT  ^2  pD*,2  iS 
für  den  Söller  verbürgt.  Ebenso  wie  in  dem  s::'?!  \S  ay^yr^iz''' 11  a^n'M2h  11  K^-'i:'2'''a2r<^r 
Fall,  den  Rabin  b.  R.  Ada  im  Namen  R.  "-«.^s  ab  ;rp£s'^" Nr,>nN  -•''^  ".^ST  i"'!!  cr.^:i:' 
Jis^haqs  erzählte:  Plinst  sprach  jemand  zu  C'tsnCVi  Nini:'2  12  piT  CH^Jw*  i:2lS  SÄt^n  CS""]^ 
seinem  Nächsten:  ich  verkaufe  dir  die  Ran-  p-'iss'^a  i:*cr,C'::  p:  "l"!!  IN  'j:2iTj:2  ü^nr£  "[-n 
ke  auf  diesem  Pfirsichbaum"  und  der  Für- ir, -j-n  >^:  ar<'C'~  ]"';:  "["n  N"lp''V'2  "^  tiip';::i2 
sichbaum  wurde  fortgerissen.  Als  die  Sa-  >üh';  '■'h'^ip  -''"'?>"  H'^h  lliii  '^'^^  a^hl  '.S  p;; 
che  vor  R.  Hija  kam,  entschied  er,  dass  er  i^ib  SÄDn  CS  \S*':^V  ''S"'2p  S*?  nT'^^l  n^'^h'J 
ihm  einen  Pfirsichbaum  für  die  ganze  Dau-      \-it:*  \s'?>*  ''h'^Z^  ü^  nl^l'^f  ~^''b';  n'^'?  "itrS  ^'i^ 

er  der  Ranke  stellen  müsse.  mi  n>n:  ru^^b';  r,^n2\s''in:2  IT  2^  h';  IT  nv^; 

R.  Abba  b.  Mamal  fragte:  Ist  er  be- 20  ns:^   phü^'^üb  ina   njir.nn   n''n£\s   n:innn2 

rechtigt  allein  zu  wohnen"wie  vorher,  oder  n'''?''2i:    n'^'^b';   D*w'  n^b  i:2XT  iJ^öN  "'S  ri:T''?j;2 

wohnen    sie   beide    zusanmien,   denn   jener  x'?   m'»'?^*    >r\^'"'b''Zp    n'^^by   lii' aizbl   IN*  "j*?*; 

kann  zu  ihm  sagen,  er  habe  ihn  ihm  nicht  ]nij   jinrnn    1C\X   "'CT'   ''21      :  IpTi   ""''?>•   S2,": 

dazu  vermietet,  um  selbst  [seine  Wohnung]  -nni  's  mna  po  M  23       xp^  B  22   ,:   njio  >-  M  21 

verlassen  zu  müssen?  Und  wenn  du  ent-  «^n^  ^S  Nn«  kSk  n'j'ce  'r:3  sn  M  24  m-:  n'n: 
scheidest,  dass  sie  da  beide  wohnen,  —  hat         tsb'?:  M  27       nn«  mxa  M  26      21  -  M  25      laKi 

er  die  Tür"oder  das  Dach   als  Durchgang  ^  31     ,    «D"p  b  30     y    iS  +  M  29    1,    pons«  P  28 

zu    benutzen:    kann    icner   zu    ihm    sagen:         '         ,'    o  l  l  l 

-'  *'  jpDST  M  33         Ktihi  IX  1127  '03  xriB-n  M2h  «ip'ya  na 

wie  du  vorher  auf  das  Dach  gestiegen  bist,  p^  ^^^  3  35     ,j     ,^^,3  ^5,^«  ^^t,  i,,,^^  ,^^  _(_  ^^i  34 

ebenso  hast  du  auch  jetzt  durch  das  Dach  m  37       ^nc   'S'ip  «S  mn^  'xf  v  'h^'^p  M  36        ( ::« 

zu  gehen,  oder   aber  kann   dieser  ihm  er-  1t«  "^  k  ^vo  M  38    „    cv  n>S  icx  'sc   iok  >«  'S^'s  nrc'' 

widern:   den   Aufstieg  habe   ich   auf  mich  •n^'^V  +  B  39  !|  »Sy  n^S^ap  kS '>Si-m  ^Sy  n^'^'Dp  n"Sy  «nn 

genommen,  den  Aufstieg  und  den  Abstieg'Miabe  ich  auf  mich  nicht  genommen?  Und 
wenn  du  entscheidest,  dieser  könne  ihm  erwidern,  er  habe  den  Aufstieg  und. den  Ab- 
stieg nicht  auf  sich  genommen,  —  wie  ist  es,  wenn  zwei  Söller  sich  übereinander  be- 
finden. Wenn  die  obere  [Decke]  einbricht,  muss  er  herabsteigen  und  in  dem  unteren 
wohnen;  braucht  er  aber,  wenn  die  untere  einbricht  in  den  oberen  hinaufzusteigen:  sa- 
gen wir,  jener  könne  zu  ihm  sagen:  du  hast  das  Steigen  auf  einen  Söller  dem  Namen 
nach  "auf  dich  genommen,  oder  aber  hat  er  nur  [das  Steigen]  auf  einen  Söller  auf 
sich  genommen,  nicht  aber  hat  er  auf  sich  das  Steigen  auf  zwei  Söller  genommen?  — 
Die  Fragen  bleiben  dahingestellt. 

R.  Jose  sagt,  der  untere  gebe  das  Gebälk  &c.  Was  ist  unter  Gebälk  zu  ver- 

17.  In    keinem  Fall  aber  kann  ja  der  Eigentümer    angehalten   werden,  diesen  Söller  zu  restauriren. 
18.   Dh.  einbricht.  19.  Du  wohnst  dann  unten.  20.  Wenn  sie  dies  vereinbart  haben. 

21.  Sie  war  auf  diesen  Baum  gestützt.  22.  Wenn  er  die  untere  Wohnung  bezieht,  der  Eigentümer 

muss  dann  ausziehen.  23.  Der  unteren  Wohnung.  24.  Aus  der  oberen  Wohnung  in  die 

untere.  25.  Einerlei  ob  eine  Stiege  od.  zwei  Stiegen. 

Talmu<  Bd.V:  1H 
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S^jn  12  "DT'  "2^1  mpri  \S*a  yc  n-^pnn  nx  stehen?  —  R.  Jose  b.  Hanina  erklärte,  Rohr 
•;•",':'?  p  i":Vww'  ■'2""i  *12S  '':"'*l:d*  i\S*:D1  Z^rp  -.liS  und  Weidengeflecht.  Satini  im  Namen  des 
',-^',r.a  "r  ^,21  ■'•iri.S  *>;  -"ii^' '^;"^'?3  sSl  C'^mi'?  R.  Simon  b.  Laqis  erklärte,  Bretter.  Sie 
\srr,  im  "sSv'^in  ■»•'»n  liril  "»"in  "'Z  1~:n  streiten  aber  nicht,  denn  der  eine  spricht 
'piCi  ■'^'S  "N'^'^V  N*^  ■'w*;:  "^r  r;;VV2  rr^n^'^N  5  vom  Brauch  seiner  Ortschaft  und  der  an- 
JT''?>*n  °  ^l^N  S2N  ^2  S^-n  ^Z",  ipr.:2  "':2  \STir,'?  dere  spricht  vom  Brauch  seiner  Ortschaft. 
•!!:X  "DI''  "212   S^Tl  "2"   Zlw'2  ''V'?S  "2Ti   ]pr^^  Einst   waren   zwei    Leute,  von    denen 

SS"'?  n^^J-Ti^  T,*"  r|21"l°  ~'':22V' ipr,2  jirinr.n  der  eine  oben  und  der  andere  unten  wohn- 
•^Dl'»  "2-^  Sr.;i^£2  ">'\x""2-n  N2N  n2  N^^n  "21  te;  da  wurde  der  Estrich  schadhaft,  so  dass 
^';  "22p  ipr,l2  |'l"'7Vn  ISSl  i.s:^'?  ":'?£":2p''i:2~,'i  lo  wenn  der  obere  die  Hände  wusch,  das  Was- 
■ÜN";  INOT  p*":ri''  p"  'r^'^'J  rs  p"'n"in'7  p"*i2ri  ser  herablief  und  dem  unteren  Schaden  ver- 
•Si'V  rs  p"nin'?  p*-:"  by  '',22p  ]pr,^  iir,nri  ursachte'".  (Wer  hat  ihn  auszubessern''?)  R. 
ppt:  ;':>*'"'"  P2'"m  "2*"  "21  S"22"r,*  p"T:2n  p'"  Hija  b.  Abba  sagte,  der  obere  hat  ihn  aus- 
.5.25» r,S  j"p"~"'i'2°  ]irn  1~h  i:"V:2ü'  N2£"N  N~*  ":"'?2  zubessern,  und  R.  Eleäj  im  Namen  des  R. 
r:2pw2';  2r-2V'n:2S  *C'^n\  2"",'^'>*  112-  ]2  ]'?"Nn  i^  Hija  b.  Jose  sagte,  der  untere  habe  ihn 
"2~  2N*  Ti,-  p  |"2  n^V'^^-  1"'-  ~^»^*  2"w2n  auszubessern.  Als  Merkzeichen  diene  dir 
pp-*  S^  2"p  |'""Sn  2N  u":21  j"*".  ]'j.""p  Zip  [der  SchriityeTs:]'^ Und  Jos^/>/islüor/iz;iad''''nac/i 
:2'S  "D*"  "21  pip"  s'?  C"Ip  HT  p£2  ülp  n*  p2D  Migrajim.  Es  wäre  anzunehmen,  dass  R. 
"£in  n?w  pp"  iS^  p\S^  r.2Tlp  ~12n'b:*  "£  '?>'  "N"  Hija  b.  Abba  und  R.  Eleäj  denselben  Streit 
■2D  "D:"  "2",  Sc'?S'°*'?w  ■i'ir.2  V^^IJ  "TI  i'?w'  1in2  20  führen  wie  R.  Jose  und  die  Rabbanan.  Der- 
„,^-  s^.  ^-,22  p;"*  l^i^'V  rs  p""":"^  p*"4n  '?>'     jenige,  welcher  sagt,  der  obere  müsse  ihn 


'Iwl  I 


•r'^S   ""2"12'7    S2"S    "S''  n'?N    "laÄ^    r,N    p"mn'?  ausbessern,  ist  der  Ansicht,  der  Schädiger 

ra  mm  r^'s  ^  n^i^T^'«  n^mnna  nni  njvSyalög  müsse   sich^  vom    Geschädigten    entfernen, 

40        ;prS  '.-a  ''v  n'S  'p?r3i  ;irnr  S*  «'^  '''e;  nn^  'x'";*  und    derjenige,    welcher    sagt,    der    untere 

.-:v  ^-  N"n  ■-!  r'Ki  v''«  i  ipi^*^  P'^"n  S;«  M  S^i  +  P  müsse  ihn  ausbessern,  ist  der  Ansicht,  der 

•''""'*  ^^  ^^           i'^'^^  -^  '^^            ip'""  i^"""    '*  ■"2'*  Geschädigte  müsse  sich  vom  Schädiger  ent- 

,,  ,.,      "     '  l,  .^  T,  ,r     ,  fernen.  —  Glaubst  du  etwa,  dass    R.    Tose 

xrn-  M  47         'Ton  ;a  —  M  46    ';    pT:n  P  45    [|    ■:n  .  .... 

AI  40       „,.„^  „...  .,,.,!,  _,^-,.  ,.,i,^  .1-,— T  «-i.-i-      lind    die    Rabbanan    hier   hinsichtlich    der 

"Ks;  n:  ;:":r;',  M  50        cT.p  -^i^   'E.s  M  49        nrapcn      Schädigung  streiten,  wir  wissen  ja  von  ih- 
.u'jEap  '2  M  51     ,    'T  ^jf^E-j  xp      nen,    dass    sie    entgegengesetzter    Ansicht 

sind,  denn  es  wird  gelehrt:  Man  entferne 
einen  Baum  fünfundzwanzig  Ellen  vom  Brunnen'",  einen  Johannisbrotbaum  und  die 
Sykomore'"  fünfzig  Ellen,  einerlei  ob  er  sich  oben'' oder  an  der  Seite  befindet;  war  der 
Brunnen  früher  da,  so  fälle  man  ihn  und  ersetzenden  Wert,  war  der  Baum  früher  da, 
so  fälle  man  ihn  nicht;  ist  es  zweifelhaft,  ob  der  eine  oder  der  andere  früher  da  war, 
so  fälle  man  ihn  nicht.  R.  Jose  sagt,  auch  wenn  der  Brunnen  früher  da  war,  fälle  man 
ihn  nicht,  denn  der  eine  gräbt  auf  seinem  Gebiet  und  der  andere  pflanzt  auf  seinem 
Gebiet.  R.  Jose  ist  somit  der  Ansicht,  dass  der  Geschädigte  sich  entfernen  müsse,  und 
die  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  dass  der  Schädiger  sich  entfernen  müsse.  Wenn  man 
aber  annehmen   will,   dass   sie   denselben   Streit   führen   wie   R.  Jose   und   die  Rabba- 

26.  Die  Decke  war  aber  nicht  durchbrochen  worden,  so    dass   nicht   der   obere,  sondern    der  untere 
den  Schaden  erlitt.  27.   Die  W.e  jpnr:  'O  werden  von  manchen  gestrichen,  da  es  sich  nicht  um 

':ine  akademische  Frage,  sondern  um  einen  faktischen  Fall  handelt.  28.  Gen.  39,1.  29.  Als 

Mnemotechnikum,  dass  der  Vater  desjenigen,  nach  welchem  dies  dem  unteren  obliegt,  Jose  (gekürzt  von 
Joseph)  hiess.  30.   Da  die  Wurzeln  die  Brunnenwände  beschädigen  können.  31.  Die  verzweig- 

".ere  Wurzeln  haben.  32.  Wenn  der  Baum  sich  auf  einer  Erhöhung  über  dem  Brunnen  befindet. 

33.  Der  Eigentümer  des  Brunnens  an  den  Eigentümer  des  Baums. 
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iian.  so  wird  es  jener  Streit"scjn.  —  Worin      ^D1^  ^211  ^:^2"'r:,-  Cnm  ]:2'\^  ^D1>  ^211  Nn:i^S2 
besieht  dieser  vStreit'V. wischen  R.  Jose  und      p2l'>:'?£3!2p  n^.pn  i:nn2  ''^''^EJ  \S02  N2m  p2"n 
den    Rahbanan?  -      vSic   streiten    über   die      *?•;  mpn  •'pirnsV'Nin  rr^^.D  ""pirnN  TM^r;^  -»120 
Befestioniifv    des    (Gebälks'";  die    Rabbanan      '»'^Tlli'N  -2^^^  120  "'DT'  ^211  •'plfns*^  ^^2  ]innnn    1 
sind    der    Ansicht,   der    Estrich    diene   zur  ;>  ^j\S  ^^^rC'Hh  ]^^h';^  '?>'  r\^^^i  ''^IVyJ'NV'xin  maij    ! 
Befestigung-  des  Oebälks,  und   die   Befcsti-      pn^X  mn''N:n2  21  ''2  SJ'''in"''2  ''tt'N  21  ISN.Tl'b  ■»■ 
ouno-   des    C.ebälks   oblieot    dem    unteren,      :'''?2:  "nm  N'':2''''j':DST  •T'St  "'"i^;2  "'DV  ''21  miO    \ 
wälirend   R.  Jose  der  Ansicht    ist,  der  Es-      'pyz    ION    ^bZJ2'    ü^jZ'   bz'    n^^bym    ^l^^l^ 
trieb    diene    nur    zur    (ilättung   des   Euss-      Hün   i:\S   Nim   m::^   rr^ZH   '^yzb   n"''''?yn 

bodens'",  und  die  Glättung  des  Eussbodens  lo  nm  -nf'n"':n  PN  n:iz  iT^ibyn  byz  nn  nusS" 

obliegt  dem  oberen.  —  Dem'"  ist  ja  aber  m  P]vS  ~l?:\S'  rmn''  "'21  VP\S"'ä''  Px'^iS  iIT^tr  iy 
nicht  so,  R.  Asi  sagte  doch:  Als  ich  bei  R.  n'^vS  ~!215'  h  P^bv^h  T'^K  n"'2n  hw  "jinz  "11 
Kahana  war,  sagte  man  da,  R.  Jose  pflich-  -y  r^iZZ  ZU'VI  Hjvbyn  PN  nipc"'  mi^yn  'üyz 
te  hinsichtlich  des  Ealls  bei,  wenn  es  sei-  :T'P\S"'i"'  PiS'"lb  in""!:' 

ne  Pfeile'sind!?  -  -  Das  Wasser  war  unter- ir,  m;2ip;2    ni:*'?ti*2    i:m''    ''2'1    I^N       .N">D.V         c/i 
brochen  worden  und  lief  erst  nachher  her-      ]1!212Ö    run^iir    Ulüh    "llDX    min''    ''21   Ij^'n^   i 

unter".  pun"  ]:m  N\i  n^  ii\s  ppY'sn  snn  n^an.. 

[ENN  EIN  Haus  UNI)  EIN  SÖLLER,  DIE     Tin::*  nnc*  i>'2ifc'nx  "i*?  ';M'^b  y2*.»'7  lox 

ZWEIEN   GEHÖREN,  EINGESTÜRZT  SIND       Tl!2i'    "»ai    l*?    jm:    "ir^lN    "l\S*:2    ''21    CHS    1>'2i*l'* 

UND  DER  Eigentümer  des  Söllers  den  20  nsi'inn  b';  ipt'  n2i:*n  es  iiilN*  nnn''  '•21 
Eigentümer  des  Hauses  zu  bauen"auf-  n2w'n  b-;  niTT*  nSÄinn  csi  hnäm"!'?  |niJ 
fordert  und  dieser  nicht  bauen  will,      54     11     D"Dr,pnS  pnnnn  SyTM^S^'TTsTnoTMM 

so    KANN    DER    EIGENTÜMER    DES   SÖLLERS         ^  M  56      ||      i^in    V    55  ^yn   ]prh  ]vh';7\  Syi  M 

DAS  Haus  aufbauen  und  in  diesem  WOH-  M  59  \\  i^S  —  M  58  II  H^t2  M  57  :  mn 
NEN,    BIS    JENER    IHM    SEINE  AUSLAGEN  ER-       ^'="  ^«  "^^=  +  ^  ^^      H     '^^  "   ^^   ^^  ^=^"=  ^^-Vl 

setzt'.  R.  Jehuda  sagte:  Dieser  wohn-     ^  ,^    ■      ,^       ^    '^   '  ^,  ,,      ', 

•^  B  65     II     iS  yavi  M  64     1|     pm  —  M  63    ||    i:S  — 

TE  JA  dann  IM  Haus  seines  Nächsten  ^^  _l_  ^^  „j,,j,„ 

UND    SOLLTE   IHM    MiETE     ZAHLEN^!    VIEL- 
MEHR MUSS  DER  Eigentümer   des  Söllers   auch  die   obere   [Wohnung]  überda- 
chen", WOHNE   ABER    SOLANGE   IM    HaUS'',  BIS   JENER    IHM   SEINE   AUSLAGEN   ERSETZT. 

GEMARA.  R-  Johanan  sagte:  An  drei  Stellen  lehrte  uns  R.  Jehuda,  dass  man  von 
fremdem  Eigentum  keinen  Nutzen  haben  dürfe.  Eine  ist,  die  wir  eben  gelernt  haben. 
Die  andere  ist  folgende  Lehre:  W^enn  jemand  einem  Färber  W'olle  gegeben  hat,  um 
sie  ihm  rot  zu  färben,  und  er  sie  schwarz,  schwarz  zu  färben,  und  er  sie  rot  gefärbt 
hat,  so  muss  er  ihn,  wie  R.  Mei'r  sagt,  den  Wert  seiner  Wolle  ersetzen.  R.  Jehuda 
sagt,  beträgt  der  Mehrwert  mehr  als  die  Auslagen,  so  bezahle  jener  ihm  die  Auslagen, 
und  wenn    die  Auslagen   mehr    betragen    als   der    Mehrwert,    so  bezahle   er   ihm   den 

34.  Der  hier  angezogen  worden  ist.  35.  Unsrer  Misnah.  36.  Die  dem  unteren  obliegt. 

37.  Wörtl.  der  Scharten,  Spalten.  38.   Dieser  Einwand  richtet  sich  gegen  RHbJ.,  der  gestützt  auf 

die  Ansicht  RJ.s  sagt,  der  Geschädigte  habe  sich  zu  entfernen.  39.  Wenn  der  Schaden  direkt 

vom  Schädiger  kommt,  wie  im  angezogenen  Fall,  wo  der  untere  seinen  oberen  Nachbar  direkt  mit  Wa;;- 
ser  begoss;  RJ.  dagegen  spricht  nur  von  dem  Fall,  wenn  der  Schaden  vom  Schädiger  nur  veranlasst 
wird,  wie  zBs.  bei   Brunnen  u.   Baum,  wobei   die  Schädigung  erst  später  entsteht.  40.  Die  Schädi- 

gung erfolgte  ebenfalls  indirekt.  41.   Die  unteren  Wände  u.  die  Decke,  damit  er  seinen  Söller 

bauen  könne.  42.  Erst  dann  braucht  er  seinen  Söller  zu  bauen.  43.   Da  er  von  des  anderen 

Wohnung  einen  Nutzen  hatte,  denn  er  ersparte  das  Bauen  des  Söllers.  44.  Dh.  ihn  vollständig 

herstellen.  45.  Im  Erdgeschoss;  in  diesem  Fall  hat  er  keinen  Nutzen  mehr,  denn  er  könnte  eben- 

sogut in  seinem  Söller  wohnen. 
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.^■■^'"y^^  "»a-iJrn  N%T  ■'ST^  "in\S1  niZ'n  ns  "ib  ]mj  Mehrwert''.  Die  dritte  ist  folgende  Lehre: 
:\S'  ZS  ib  T^NI  "n'ki'^:*  TiN  ü*'^'?wm  12in  riÄpO  Wenn  jemand  einen  Teil  seiner  Schuld  be- 
ITuw  i"^  I^"^  ''jI'^2  prn>'1  'jS212  l*?  im:  "»JN  zahlt,  den  Schuldschein  bei  einem  Dritten 
nnn"  ^21  in'»  "it^lS  '^DV  "'3'l''|nj  S*?!  pr  >"»:"  hinterlegt  und  zu  ihm  gesagt  hat:  wenn 
••21  "il^Np  S*^  jS-  "''y  N*!^':'!  \*<t:N'"]n''  n'?  "ililN  r,  ich  ihm  von  heute  bis  zu  jener  Zeit  nicht 
"i::  \s*  Srimnn'w*  sr\Sl  Cltt'C  sSs''\s'rM  min''  [den  Rest]  gebe,  so  gib  ihm''den  Schuld- 
"lu^  N|'"l  ^'w^  ■i*^l^•  lV-i'1  nns  l'?  Vll'j'?  schein  zurück,  und  diese  Zeit  herangereicht 
,*n£w  ''21  nJinnrin  by  IT  "jwCn  b2°  jim'"  ist  und  er  ihn  ihm  nicht  bezahlt  hat,  so 
••2^^  ""'^  p-'V:::::'!  Nr,r::JDiS*  ■'in"''':^:  12*n  ni'pO  soll  er  ihn  ihm,  wie  R.  Jose  sagt,  geben, 
•SIS  *;  Sns  2^  ■'i;::S  PJp  ah"  I^NT  n"nri''iound  wie  R.  Jehuda  sagt,  nicht  geben.  — 
^p^Ciw  b^'j2  rilJw'?  N2ri  jinnn  s'?"1VT  ""'ati'lS  Wieso  denn,  vielleicht  ist  R.  Jehuda  sei- 
■  c:;'^;  *'?  i''>";2Vw  J"'D''£22  lh  J'^^J^VJ  [""N  D*'U2  l'?  ner  Ansicht  hierbei'',  weil  [die  Wände] 
C'2,~ü'2  ^b  i'^V^iVw  CilSZ  "[Zd'?  l*?  j'^yj^Vw*  j\S  schwarz'werden;  ferner  in  dem  Fall,  wenn 
r.'I""'?  '^b  pV^Vw  TimI'?"!  'Cy:2b  l*?  p^r^Vw  pS  er  rot  färben  sollte  und  schwarz  gefärbt 
•b  '^'J^'u  )\S*  n^r^n'?  l'?  i'^^^^lw  i\S  mjl'?n3 15  hat,  weil  er  abgeändert'" hat,  und  gelehrt 
V";:2'Z'  riV:2  rM^'b  S2w  ]Vb'y  lb  py:Z'll^•  i:>'!2'?  wird,  dass  wer  abändert,  die  Unterhand  ha- 
}b  l^y^^Vw  i\S  i''D''£22  ib  j'^^'J^Tw  j\S  '?''1J2  ^b  be;  und  in  dem  Fall,  wenn  er  einen  Teil 
ncpw-  1*?  j''>*:2Tw  j\S*  D''nN2''l'?  j'^VI^ID*  C'':2'?2  der  Schuld  bezahlt  hat,  weil  dies  nur  eine 
""VxvT^KaSni  M  68  ;;  iS  +  M  67  I  Dv  M  66  Zusicherung^'ist,  und  wir  wissen  von  R.  Je- 
•»'•na'?  'S  "inB'ap  Sxt  ich  htt  n:n:  nr  Sm  cicsd  M  69  huda,  dass  nach  ihm  eine  solche  nicht  bin- 
»■1  -licp  M  71  ;;rm  B  70  cicr:  ■•a;  n'jz^-s  '2.1      dend  ist. 

M  72         .S-«  :'t;2  «^  im  >:p  x'^  or^Dxi  s^^  sn=:3Ds  r_  Aha  b.  Ada  sa^te  im  Namen  Ülas: 


.lS  C'"K    1S3     1'^ 


Wenn    der   untere   ändern'\vill :    wenn    auf 


Bruchsteine"',  so  höre  man  auf  ihn',  wenn  auf  Quadersteine"',  so  höre  man  auf  ihn 
nicht;  wenn  auf  Halbzieger",  so  höre  man  auf  ihn,  wenn  auf  Ziegel,  so  höre  man  auf 
ihn  nicht;  wenn  mit  Zedern" zu  Überbalken''',  so  höre  man  auf  ihn,  wenn  mit  Syko- 
moren,  so  höre  man  auf  ihn  nicht;  wenn  die  Fenster  zu  vermindern,  so  höre  man 
auf  ihn,  wenn  die  F'enster  zu  vermehren^  so  höre  man  auf  ihn  nicht;  wenn  die  Höhe 
zu  vergrössern,  so  höre  man  auf  ihn  nicht'",  wenn  sie  zu  vermindern,  so  höre  man 
auf  ihn.  Wenn  aber  der  Obere  ändern  will :  wenn  auf  Quadersteine,  so  höre  man 
auf  ihn°',  wenn  auf  Bruchsteine,  so  höre  man  auf  ihn  nicht;  wenn  auf  Halbziegel,  so 
höre  man  auf  ihn  nicht,  wenn  auf  Ziegel,  so  höre  man  auf  ihn;  wenn  auf  Zedern,  so 
höre  man  auf  ihn  nicht,  wenn  auf  Sykomoren,  so  höre  man  auf  ihn;  wenn  die  Fenster 

46.  Nach  RM.  daj^egen  hat  der  Färber  einen  Nutzen,  dass   der   andere   ihm    die  Wolle  besorgt  hat. 
47.  Dem  Gläubiger,  der  dann  die  ganze  Schuld  einfordern  kann.  48.  In  der  Lehre  unsrer  Misnah, 

wenn  Haus  u.  Söller  eingestürzt  sind.  49.  Der  Eigentümer  des  Erdgeschosses  hat  auch  einen 

Schaden;  wenn  aber  der  Eigentümer  keinen  Schaden  hat,  so  darf  man  von  fremdem  Geld  einen  Nutzen 
haben.  50.  Von  der  Vereinbarung.  51.   Eigentl.  Stütze;  der  Schuldner  hat  diese  Bedingung, 

nach  welcher  er  event.  dem  anderen  Geld  umsonst  zu  zahlen  hätte,  nicht  ernst  gemeint,  sondern  wollte 
nur  bezwecken,  dass  der  Gläubiger  sich  auf  sein  Versprechen  verlasse.  52.  Beim  Neubau  des  ein- 

gestürzten Hauses.  53.  Wenn  das  Erdgeschoss  früher  aus  Quadersteinen  gebaut  war  u.  er  es 

jetzt  aus  Bruchsteinen  bauen  will.  54.   Diese  sind  um  eine  Handbreite  stärker   u.  somit  haltbarer. 

55.  Und  es  früher  aus  Bruchsteinen  gebaut  war.  56.  Die  Ziegelsteine  (3   Handbreiten  lang)  wur- 

den in  der  Mitte  geteilt  u.  der  Zwischenraum  mit  Mörtel  ausgefüllt;  die  Wand  war  um  '/._,  Handbreite 
stärker.  57.   Die.se  sind  haltbarer,  aber  auch  schwerer  als  Sykomoren.  58.  Während  es  vor- 

her Sykomorenbalken  waren.  59.  Dadurch  werden  die  Wände  des  Erdgeschosses  w-eniger  tragfähig 

o.  der  Söller  gefährdet.  60.  Dadurch  werden  die  Wände  weniger  haltbar,  auch  hat  dann  der  obere 

mehr  Stufen  zu  steigen.  61.  Weil  dadurch  das  Pirdgeschoss  weniger  belastet  wird. 
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zu  vermehren,  so  höre  man  auf  ihn,  wenn  nij'i'^ni  \2';^h  1*?  I'^^'CIC'  n'ul'pnz  PM^h  'h  \''';^:]:' 

die  Fenster  zu  vermindern",  so  höre  man  ]"»>*!:X'  \2';^h  "ih  j-'V^VJ  ]\s*  n-2:n^  l"?  ]>>':2i:j'  ]^s 

auf    ihn    nicht;    wenn    die    Höhe    zu    ver-  r>'^  S^  'h  ;\S  S^:n  ^k:2  nl?  s"?!  nth^'^h  j««  i"? 

grössern,  so  höre  man  auf  ihn  nicht,  wenn  s^:r,    Cl'?r    Vp"ip2   r^"^';   h'jzh   "i'?   ]\«>{   nT*?  N*?! 

sie  zu  vermindern,  so   höre   man    auf   ihn.  :,  ]^^h';n^    Ü^phn    ^:ü    '?i:i:    pr.nn*  ■i;:iN    ]n:   ^21 

„Wie  ist  e.s,  wenn  beide   nichts  haben'?  C"',':'?n  .-!'w*'?D'  h^i:  ]'',nnn''C''"i:2'l»S  C"«-",nN1  Ü^hü'' 

--   Ks    wird    gelehrt:  Wenn    beide    nichts  -,^«2  jr:  •'2"",t  i:'!,'::  -2"'i''-i::S  V"'2"',  '?*i:i:  y^^hyrA 

hal)en,  so  erhält  der   P^igentümer   des  Söl-  ,-i^2  -",22  np  N:m  tipr^r;^  Pi^ru",  Sin  N:^m"i 

lers  nichts  vom    Grundstück.  Es   wird  ge-  :sr,':^\-l  n"'?  r,\S*  ■j2S"i  Nr,'?\-,  ri''22  ""'•'^V  T2£C* 

lehrt:  K.  Nathan  sagt,  der   untere  erhalte  lo  by  PHN  rc^:"^  ^^702  ">i:2  Ni.iLI'  ■:2n  n''2  ?;|] 

zwei  Teile  und  der  obere  ein  Drittel ;  man-  n'CJlh  J?"!^  "ni"'  n:i:n  bj;2  "'"^n  rnr:"i  "'2; 

che   sagen,  der    untere   erhalte   drei   Teile  'hz:'^'  ]':;\sm   '^ncn"  |"'C''2   112'' ^2*:^   n-i:'j;">i:'""iy 

und  der  obere  ein  Viertel.  Rabba  sagte:  Hai-  p1    l'p    i:r:    cbiJ'bc    -1Vl:e    ip-^im    C"'2-^n    nitt'lb 

te  dich  an  R.  Nathan,  denn  er  war  Rieh-  ;>21m  7r2  i'r^r  br^zn  PN  -nPD'71  |b\xn  PN  ppb 

ter    und    drang    in    die   Tiefe    des   Recht.s.  i.,  pr:';  "|1:;d  1'7P"12  HMli' ""C"  :2''''n  ]Cin  "^rNb  "'VCEiv 

Er  ist  der  Ansicht:  der  Söller  schädigt  das  b2pti'C"lb  ]''Vr2rZ'  i\S'   "iir^n"  lb   "»CXf^E:!  1T2nh, 

Erdgeschoss"um   ein  Drittel,  daher   erhält  tZ'  PX  '^ICn'"'»:«!  "j^pix'li"'  PN  "pTi  t  1CN  vhv 

er  auch  ein  Drittel.  12P2  icy^PlIi-yb   byiDH  PN  -I2li:'n  h  i^ycilt'  ]\X 

IT^'BENSO  AUCH,  WENN  EINE  Oelmühle  p^'^'];-^'  nr2  b''iz  t  ".rziO  ''''.zz'  ''b  ]r\  h  "^rzn^  z'pz' 

S0i\  IN  EINEM  Felsen  gebaut  ist  und  20  i^M  )b  ?CNi  vbv  bzpZ'rz''  t  pycVki'  ]\s'  ■]-^2i:'2 

über  dieser  ein  Garten  sich  befindet  ih  pyciii'  ]\s  'h'^  PN  bii:N""':Ni  "pzi:' 

UND  sie^^durchbricht;  der  Eigentümer  ,,    Sta«  +  m  75   ^^  n  +  m  74   ü  «S  nmh  +  m  73 

des  Gartens  darf  dann   hinabsteigen  n^n  m  78  ij  p'cs;:  p  00     x:"-  ]  -^t  m  77    s:-  .m  76 

und    unten   säen,  bis   jener  über  seiner  CK  -f  M  80  7:2«  [nx  -f  M]  ni2  S  Kl  4-  B  79 

MÜHLE   WÖLBUNGEN^MACHT.    WENN    EINE       -^a«  vSy  Sspca  CK!  M  83    „    loj?  -  M  82     ,    Sei:  M  81 

Wand  oder  ein  Baum  auf  öffentliches  Gebiet  gefallen  ist  und  Schaden  an- 
gerichtet    HAT,     so     ist     [der     EIGENTÜMER]     ERSATZFREI;     WENN      MAN     IHM      EINE 

Frist  gesetzt  hat,  den  Baum  zu  fällen  oder  die  Wand  niederzureissen,  und 
SIE  innerhalb  dieser  Frist  umgefallen  sind,  so  ist   [der  Eigentümer]  ers.\tz- 

FREI;  WENN  aber  NACH  DER  FrIST,  SO  IST  ER  ERSATZPFLICHTIG.  WeNN  DIE  WaND 
DES  EINEN,  DIE  AM  GaRTEN  EINES  ANDEREN  GESTANDEN  HAT,  EINGESTÜRZT''iST,  UND 
JENER  ZU  IHM  SAGT:  SIE  SEI  DEIN,  SO  HÖRE  MAN  NICHT  AUF  IHN*.  WENN  DIKSER 
ABER  DAMIT  EINVERSTANDEN  WAR  UND  JENER  NACHHER  ZU  IHM  SAGT:  DA  HAST  DU 
DEINE   AUSLAGEn'^UND    ICH    WILL   DAS    MEINIGE    HABEN,    SO    HÖRE    MAN    NICHT    AUF    IHN. 

Wenn  jemand  zu  einem  Lohnarbeiter,  den  er  zur  Arbeit  bei  Stroh  und  Stop- 
peln GEMIETET  HAT  UND  DER  VON  IHM  SEINEN  LOHN  VERLANGT,  SPRICHT:  NIMM  FÜR 
DEINEN  Lohn  das,  wobei  du  gearbeitet  hast,  so  HÖRE  MAN  NICHT  AUF  IHN. 
W'ENN  DIESER  ABER  DAMIT  EINVERSTANDEN  WAR  UND  JENER  SPÄTER  ZU  IHM  SAGT: 
DA  HAST  DU  DEINEN  LOHN  UND  ICH  WILL  DAS  MEINIGE  HABEN,  SO  HÖRE  MAN  NICHT 
AUF    IHN. 

62.  Die  Wände  des  Söllers  werden  dadurch  schwerer.  63.  Um  das  Haus  wieder  aufzubauen; 

die  Frage  ist,  ob  auch  der  Eigentümer    des  Söllers   am  Erlös   für   das  Bauland   beteiligt  ist.  64. 

Reduzirt  durch  die  Belastung  die  Haltbarkeit  desselben  65.  Der  Gartenboden,  der  das  Dach  der 

Oelmühle  bildet.  66.  Ueber  welche  der  Eigentümer  dann  Erde  schütten  u.  säen  kann.  67. 

In  den  Garten  des   anderen  u.  dieser  ihn  auffordert,  sie  fortzuschaffen.  68.   Wenn  der  Eigentümer 

des  Gartens  die  Aneignung  der  eingestürzten  Wand  nicht  wünscht,  so  muss  der  andere  sie  fortschaffen. 
69.   Für  die  Fortschaffung. 
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ha^^\i'^   "-^"1-   "l^J*   -"1    rii"^n2:'*       .X^^j;  GEMARA.  Wieviel  muss  durchbrochen 

"^1"  eis  V2"lS2  '?2S  r!2'n2''^"l!2N  2"i">*2"lS2  "l^^S  sein'?  Rabh  sagt,  die  grössere  Hälfte,  Se- 

:\s**'>-"SI  ■'''2N*  '?N1J:*J*1  nby^b  l'^i'm  n^ir^h  "l'^iTl  muel  sagt,  vier  Ellen.  Rabh  sagt,  die  grös- 

\ST  Sr^"i'"l  n^y^h   V'ini   n'^^b   l'^iTI   •;*i1T    ms  sere  Hälfte,  bei  vier  Ellen  aber  kann  man 

S^l   u iwO    '?S':^w    "i^Np    »S*n2    ni'^l"  ;j''>'1Sli'N  *  die  Hälfte  unten  und  die  Hälfte  oben  säen. 

aZn    »smiSI    Srn    NmiS    •'T'^IT    "'t^*j''S    ''T'^j;  Semuel  sagt,  vier  Ellen,   denn  man  pflegt 

Kri"l1£  Srn  ■'Vin  ''wj\S  ''T'2>*  n^'^ir  j''i>;^  ^2S  nicht  die  Hälfte  unten  und  die  Hälfte  oben 

ncr.\S*   \^'   ^l'?    n*'h    rma    Sa"*«    SrillS    Xrm  zu  säen.  Und  beides''ist  nötig;  würde  er  es 

n''^   "»n^    »S2\S    Nn2    '?2S   Zl   It^Sp   "jni    *]n2  nur   hinsichtlich    einer   Wohnung    gelehrt 

p  r."'2"p*  ":22i    :]^^i  h  IjP:    :»S*2''Ti   '?K1:2w*'?  lo  haben,    so    könnte    man    glauben,   Semuel 

:'E  l'PPir   iT.T^'  ""r^    JC*''  Z"* w  ^ü*""  |:nv  ''2"i  "il^S  vertrete  seine  Ansicht  nur  hinsichtlich  die- 

'n2*2n   h^2'^   Tr-'S^i"*   "'?*"    NS^I  "'jrpl^    Sn  ser,  weil  man  nicht  zum  Teil  da  und  zum 

\S*':N   s'?   *.":'' J2    S*?    »sri'''ri4"':S"l    S^V'l:    ]^^^^'J  Teil    dort   zu    wohnen    pflegt,   hinsichtlich 

'  ,SJ*J~   ^2"2    "'DI"'    ''2"i    "1!2S1°  irilw    "'''?    ni"ri"l"  des  Säens  aber  pflichte    er,   da   man  auch 
■  "b^l  ":"   iri>'i:2    üh'^'   *h    "Jl":    ein*    ^ü*   '"''in  is  ein  wenig  da  und  ein  wenig  dort  zu  säen 

''*i:';";"w\S  82"  bin  n'^h  •'^'l^s'?  i'''l2'*::  Xpi  S2\"!  pflegt,  Rabh  bei;  und  würde  er  es  nur  hier- 

pr2  1 ->'  r'i:'>y'"i2iL:M  In^h  ll^^r'Z'^^  »Spl  sin"  bei  gelehrt  haben,  so  könnte  man  glauben, 

^2T    Sri'"':::,-    ""'?     |:'*>"i:2w\S    ■'»^T    N2''Ti'     nr  Rabh  vertrete    seine  Ansicht    nur   hierbei, 

iT»^  D'^hl  CIwS  l*?  |''V!21Ü*  j\S  ll^:!.";  n'"'?  "l!2Np  während  er  bei  jener  [Lehre]  Semuel   bei- 
Sa-S  •"''2:  »Si;S  n'^h  n'^Nl  N2n  bna  n'^z:  Sn:s  20  pflichte.   Daher  ist  beides  nötig. 

■■•;""£S  ""SS  iriwl  ^■'.c:^  •'w':"'«  ''■1:2x1°  l'?  ]''V:2rw'  Hat  man  ihm  eine  Frist  gegeben. 

'rj'Z'Z'  i\S*  '^hy  hz^'lZ'''' aZn  S2n  p'^yi^wS  \S*'I  Wieviel  beträgt  die   gerichtliche  Frist?  R. 

n^H  N2r;   '72s    "^2;    S-:S   -"''?   n\ST   zrZ'rz    'b  Johanan  erwiderte:  Dreissig  Tage. 

]\s'' :S2''Ti    ^b    '^""y^zr^'    kS2\s*    n^i:    Xi:s    iT.'?  Wenn  die  Wand  des  eixex&c.  Wenn 

^         ..-,j<,  _u  ^i  85           vMT2~x-^wT^7^T^^M^vr84  ^^  ^"'^  Schlußsatz  heisst:  da  hast  du  deine 

uns  n-'n  ]'i';h  M  87        c-s  sS  n;:»  1x2  ^ih  i2t^3  m  Auslagen,  so  wird  ja  von  dem  Fall  gespro- 

'■na...'rrK  n'ry  n'^-  r;v'^;...'u*rx  'T2:,n   mtrrD  2-1  -^asp  clien,  wenn  er  sie"'f ortgeräumt  hat,  demnach 

:    K-^s  -^  n'-  n'^..^zt(  -s-otr  nr;Np...w  'r.xiatrS  n'S  ii^.  (ji^g  „^^   ^^oi^    ^^^^  p^jl     ^^.^^n   er    sie 

■'        '     ,        ,,,„„,  L  ,,  «,      fortgeräumt  hat,  sonst  aber  nicht;  weshalb 

93        .y::-y2  -f  M  92    }    r;:pr.  -;',;-un  '?  «n  ]r:  M  91  *=  '        .  ' 

•7t:<.r  "k:  M  95        ^s-tk-^^t-M  94         -12  S^-iEn  n«  M      denn,  sollte  doch  sem  Feld  sie  für  ihn  er- 

.':rm  iS      werben  \  denn  R.  Jose  b.  R.  Hanina  sagte, 
der  Hof  eines  ^Menschen  erwerbe  für  ihn'*, 
auch  wenn  er  es  nicht  weiss!?  —  Dies  nur  in  dem  Fall,  wenn  er  die  Erwerbung  wünscht, 
während  er  ihr  in  diesem   Fall  entgehen  will. 

Wenn  jemand  zu  einem  Lohnarbeiter,  den  er  zur  Arbeit  bei  Stroh  &c. 
Und  beide  [Lehren]  sind  nötig;  würde  er  nur  die  erste  gelehrt  haben,  dass  wenn  er  ge- 
sagt hat:  sie  sei  dein,  man  auf  ihn  nicht  höre,  [so  könnte  man  glauben,]  weil  jener  bei 
ihm  keinen  Lohn  hat'\  wenn  er  aber  bei  ihm  Lohn  hat,  höre  man  auf  ihn  wol,  denn 
die  Leute  pflegen  zu  sagen:  von  deinem  Schuldner  nimm  auch  Kleie  in  Zahlung;  und 
würde  er  nur  die  andere  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  nur  in  diesem  Fall 
höre  man,  sobald  jener  einverstanden  war,  nicht  mehr  auf  ihn ",  weil  jener  bei  ihm  Lohn 
hat,  wenn  er   aber  bei   ihm   keinen  Lohn   hat,  höre  man  auf  ihn  wol,  so  lehrt  er  uns. 

70.  Vom  Garten,  damit  der  Eigentümer  in  der  Mühle  säen  dürfe.  71.  Der  Streit  zwischen 

R.  u.  S.  sowol  hinsichtlich  des  Einbrechens  einer  Stubendecke  als  auch  hinsichtlich  des  Einbrechens  eines 
Gartens.  72.   Der  Besitzer  des  Gartens  die  Wand.  73.  Auch  wenn  er  sie  nicht  fortgeräumt 

hat  74.   Herrenlose  Gegen.stände,  die  in  diesen  hineinkommen.  75.  Jener  verzichtet  auf 

das  Geschenk,  durch  welches  er  einen  Schaden  erleidet.  76.  Wenn  er  zurücktreten  will. 


miini 
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So  HÖRE  MAN  NICHT  AUF  IHN.  Es  wird     s^  jcn:  21  icN  ^h  \>'';ü'\^'  a^:nrii  nb  i^yciK* 

ja  aber  ^rdchrt,  das:;  man  auf  iliii   wol  liö-      n^-l"-^^   ICN   M^ZU   '?tt*2    ]Nr  ife   ]H2   X^tt'p 
re''!?   R.    Nahinan   erwiderte:   dies  ist  kein      I^V  S-i:)S"n''V  1t2ST  n:2;12  ^NC  -[b^i'Z  pn:  2^7 
Einwand,  das   eine,    wenn    es   ilnn   o:chört,      ns    irv.:'.-!'  N^l-n"'  v'?>'    nrC'    ^a:    ll^in    ^C^b- 
und  das  andere,  wenn  es  einem    anderen '  5  1^  ]rM  n-in  'l'C'^   ins^m   l'^C'2   nii*;':'   '^;iS5n 
gehört.   Rabba  spracli    /u   R.   Naliman:  In      n:nn'C'  n^   n^2n  '?>*20   '?1:i:t  inm   D^"k:'i2  Tirtt' 
dem   Fall,  wenn   es    ihm    gehört,  wol    des-      |N2  l'^C'^  ]Sr  Ü^Vp  kS  pnj  21  lliN  N^N  iniN     . 
halb"",  weil  jener   zu    ihm  sagen    kann:  du      '?>'1£   nx^i'S"  jcnj  21^   N2"l  n"«2\1^N  ",p2n  büZ     '■" 
hast  mir  meinen  Lohn  zu  zahlen,  —  auch      ^^y  •yi'2:  r^>2n  h'';2'"'\h  1?:NC'  ]CT2  \n:2\S  ICä;^ 
wenn  er  ihn    für   einen    anderen    gemietet  10  n^";   ^h   12N    DS'  '?2N    UVT]   >12';  ^M';  is'  cvn 
hat,  hat  er  ihm  ja  den    Lohn    zu   zahlen!?      laS  N^S   ri^2n   '?>'2^   ins^i-a   2"i\-i  n2s'?D  '»aj? 
Es    wird    nämlich    gelelirt:    Wenn  jemand      :nü!2n2'  ]S2    nn2:n2    |N2    i^>^'p    üb    ]::n:   31 
einen   Lohnarbeiter   gemietet  hat,  bei  ihm      ncii:'"  ^jP^l    Kin   \s:n   "Ip2n2    nLJ2n    ,12-1  10N*;;|, 
zu  arbeiten,  und  ihm  Arbeit  bei  einem  an-      ^21  n2D*Sl  nQTinD  ]12ir  j^*?::!:  n"'>"^2tt'  ''n^rD' 
deren  angewiesen  hat,  so  muss  er  ihm  sei-  1.^  1^  TirSN  DJn  lait^l  Nin'  2i:nt2  HÄlin  "i!21N  ^DT* 
nen  Lohn  vollständig  bezahlen   und  kann      Nn2  is'?  \s:2  112^  ^^'^2  ]^N2  |\X  |2  i;:^S  'DH"    \ 
dann  vom  Eigentümer  den  Nutzen  verlan-      \ST   "»jp  'lpsn2    n^ZZJl   "12D    üüp   N:m   '':'?£"«Dp     ' 
gen.  Vielmehr,  erklärte    R.   Nahman,  dies      m  99    „    «^  +  M  98    ,    ^k^j«  m  97    ii    «2-,  mTö 
ist  kein  Einwand,  das  eine,   wenn  es  ihm       osnz  M  3  ck  —  M  2       ik  -  m  1    |    2  n2  —    ^ 

gehört,  und  das  andere,  wenn  es  herrenlos      0    ||    «in        M  5  ^-ra  c^hed  M  4     ;i     d'^n'?  pi) 

ist^.  Raba  wandte  gegen  R.  Nahman  ein:  ■!'«=  °"-"  '"»^  ^^^'  T«  '^"^-  ^^^»^  ^^  -"f^»*  ^-^'^  ?    1 

Der  Fund  eines  Lohnarbeiters  gehört  ihm  selber;  dies  nur  dann,  wenn  der  Arbeitgeber 
zu  ihm  gesagt  hat,  dass  er   heute  bei  ihm  gäte,  dass    er   heute    bei   ihm  grabe"',  wenn    \ 
er   aber   zu    ihm    gesagt   hat,  dass    er   heute   bei    ihm  Arbeit   verrichte,   so    gehört   der 
Fund    dem  Arbeitgeber"!?  Vielmehr,  erwiderte  R.  Nahman,  dies   ist   kein  Einwand,  das 
eine,  wenn  er  es  hochgehoben  und  das  andere,  wenn  er  es  nur  angeschaut  hat"'. 

Rabba  sagte:  Ueber  das  Anschauen  von  Herrenlosem^streiten  Tannai'm,  denn  es  wird 
gelehrt:  Die  Wächter,  die  den  Nachwuchs  des  Siebentjahrs'' bewachen,  erhalten  ihren 
Lohn  aus  der  Hebe  des  Tempelschatzes"'.  R.  Jose  sagte:  Wenn  jemand  will  kann  er  frei- 
willig unentgeltlich  bewachen.  Sie  erwiderten  ihm:  Wenn  du  so  sagst,  so  werden  sie^'ja 
nicht  vom  Gemeindegut  dargebracht'"!  Ihr  Streit  besteht  wahrscheinlich  in  folgendem. 
Der  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  durch  das  Anschauen   eines  herrenlosen  Gegenstands 

77.  Wenn  er  dem  Lohnarbeiter  die  Sache,  bei  der  er  gearbeitet  hat,  als  Lohn  geben  will.  78. 

Wenn  er  den  Lohnarbeiter  zur  Arbeit  bei  einem  dritten  gemietet  hat;  in  diesem  Fall  kann  er  ihm  das, 
wobei   er  gearbeitet  hat,  als  Lohn  geben.  79.  Muss  er  ihm  den  vereinbarten  Lohn  zahlen.  80. 

Der  Arbeiter  erwirbt  dadurch  die  Sache  für  den  Auftraggeber  nicht  (cf.  ob.  S.  487  Z.  6  ff.),  somit  ist  er  auch 
nicht  zur  Zahlung  des  Arbeitslohns  gehalten.  81.  Er  ihn  zu  einer  bestimmten  Arbeit  gemietet  hat 

82.  Ihm  gehört  jede  Tätigkeit  des  Lohnarbeiters,  auch  das  Aufheben  des  Funds.  In  unsrem  Fall  müsste 
die  Sache  erst  recht  in  den  Besitz  des  Auftraggebers  übergehen,  da  er  den  Arbeiter  für  diese  Arbeit  ge- 
mietet hat.  83.  Beide  Lehren  sprechen  von  dem  Fall,  wenn  die  Sache,  wobei  der  Lohnarbeiter  ge- 
mietet ist,  herrenlos  ist,  jedoch  spricht  die  eine  von  dem  Fall,  wenn  er  ihm  nur  zum  Ansehen,  zBs.  zur 
Bewachung,  gemietet  hat,  u.  da  er  sie  dadurch  für  den  Auftraggeber  nicht  erwirbt,  so  obliegt  ihm  auch 
nicht  die  Lohnzahlung,  die  andere  dagegen  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  sie  bei  der  Arbeit  aufheben 
muss,  wodurch  er  sie  für  ihn  erwirbt.  84.  Ob  man  es  dadurch  erwirbt.  85.  Für  die  Webe- 
garbe u.  die  2  Brote  (cf.  Lev.  23, 10  ff.);  in  diesem  Jahr  darf  nicht  gesäet  werden  u.  diese  mussten  vom 
Nachwuchs  dargebracht  werden.  86.  Die  3mal  jährlich  abgehoben  wurde;  cf.  Bd.  iij  S.  879  Z.  1  ff. 
77.  Die  Webegarbe  u.  die  2  Brote.  88.  Der  Nachwuchs  ist  Freigut  u.  der  Bewachende  erwirbt 
ihn  durch  das  Bewachen;  die  von  diesem  dargebrachten  Brote  sind  dann  eine  Spende  eines  Privaten  u. 
nicht  der  Gemeinde. 
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IZD  ''D?  "'-11    N**^    ^^^   ''^*1    r»^*    »^*"l^>'    ^'^^   ''-"''''"'  erwerbe  man  ihn,  somit  ist  dies  nur  zuläs- 

I      urcn  'Ti'^'^'^'i  ll-i'  "''^'N*  "'-1  ""Jp  n'^  "ip£n3  rri^^n  sig,  wenn  man  ihm  Lohn'^zahlt,  sonst  aber 

nsS"'  ''-"   "i^'S'  ririü    nr^l    '^2   TT'  api    sin  nicht,  während  R.  Jose  der  i\nsicht  ist,  durch 

:\S'2   Znh   \"iü*"i    "iwiy    |\S*    'lj''12n'?   ""'IZltS    n'^h  das    Anschauen   eines    herrenlosen   Gegen- 

-."TS";  r\Li2n  a^hy  '''?in  s'?'"^^"!  IJ^S  "nri  ^w!2  0  Stands  erwerbe  man  ihn  nicht,  und  die  Ge- 

"-''*rrc"  "2"' "£■' l:"1D:2"''\s'?  SI2w°]:''w"'"'n"Krr;' ''jp  meinde   erwirbt    [das  Getreide]    erst    wenn 

\:'^'Z"'''n   üh    \S*    N"i;S    n'*':'    ]'j^2~^    ■'I^D    pm"  sie  es  holt.  — Was  heisst  demnach:  du  so 

\:'''i"^^r\  ah  122  •^D*"'  ''ZI  *£''  nS"'  cid»''''«'?  N:2D*  sagst'"!?  —  Sie  sprachen  zu  ihm  wie  folgt: 

Tn   "'-'S   '"iriS    "^21    nS''   nS"'  u-iD:^'^  n':^    S?2w"  nach    deinen  Worten^'und   unsrer  Ansicht"' 

n''    N^w    i^'^w"'''"!    *:''12t'?    '^'^inii''  "■''?    '^'l^ap  10  werden  die  Webegarbe  und  die  zwei  Brote 

'"^'Z'l   j\S2   Zn^  \"iD"i   "itilV    i'^S    "2"'  "2"'   C'DS''  nicht  vom  Gemeindegut  dargebracht.  Raba 

n\22~   »Xi^'l'V  "''?'n   "l^N   N2"i'''''"l2ST   Nr\S*  "n2Ä  entgegnete:  Nein,  alle  sind  der  Ansicht  eine 

nTTiT    '''?>'2'?    I J''w"'''n2    Srm    •'jp    n'?    "'ip2n2  herrenlose  Sache  werde  durch  das  Anschau- 

""''?  2""'^^  i22"'i  1J^~rn""l2D  N^^p  SJm  '';;'?2''?2p  en  erworben"',  hierbei  aber  streiten  sie,  ob  zu 

•'i*~2'''?1  ril^r.*  "^'^2  ''j:2u*'hl  ''2M  ■'2  ""tlT  >'21X  i"'  berücksichtigen  ist,  er  werde  es   vielleicht 

;oi.b"2',S  nr.S  -:21'  u'^pr,   n'?  12D  ''DI''  '•2*11  ■in''''j''!2  nicht    ganz    einwandfrei    überlassen''.    Die 

b^'^   ]\S*2   ]\s"'i:''"'i2l':'    ■]''"l2i:2    ■'''?   "'IlliNp   ''2"  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  man  zahle  ihm 

:^w"w*n'"  ::n'T'    ''2"l   "i!2N    i''2"l    SriS    "^2    ]21    112^  einen  Lohn,  denn  wenn  nicht,  so  ist  zu  be- 

J*n''''j'"2  S2"'N  TilyTl*  '''7V2'?  rücksichtigen,  er  werde  es  vielleicht  nicht 

M  :-\zit2  na«:)  P  9     \\     loi«  —  M  8      ^      13-  m  7  einwandfrei  überlassen,  während  R.  Jose  der 

n^  -    yi  \0          p«  >:p  ipen:    üim    ^n^iSS  «p  Ansicht  ist,  es  sei  nicht  zu  berücksichtigen, 

•crr  'X  12c  p  r  :\i  13     ;[     icr:'  P  12     ![     3  +  M  11  er  werde  es  nicht  einwandfrei  überlassen. — 

r.rx  -:21s  'sai  M   14     '      r"n  s'-  «^   'k  T«  «n;x  r^^h      ^Vas  heisst  demnach:  du  so  sagst'1?  —  Sie 

'  ,'  ,.  ,^    H  sprachen   zu   ihm    wie   folgt:   nach    deinen 

'rn  '':  n:K""'3  inS  'ir^a''  'tit  't  'm  i:'pn  M  17    |l    «21        ^  ,  , 

?  :^  ]vv»r,  nh  D'm  -rrs  inr^-K"^!  myn;  >''y2  ir^:  sS      Worten  und  unsrer  Ansicht  ist  ja   zu   be- 
]'Tsr  i'N  i—.vr;  '''^';2^  irc"n  M  18  nns  i^ix  \s:2i      rücksichtigen,  er  werde  sie  vielleicht  nicht 

.''i^zr:p  ri^  ]ru'"-2  M  19  ;»X2  ;'bdi!2i  einwandfrei  überlassen,  sodann  werden  die 
Webegarbe  und  die  zwei  Brote  nicht  von  Gemeindegut  dargebracht.  jManche  lesen: 
Raba  entgegnete:  Alle  sind  der  Ansicht,  eine  herrenlose  Sache  werde  durch  das  An- 
schauen nicht  erworben,  hierbei  aber  streiten  sie,  ob  [Uebergriffe  vonj  Gewaltmenschen 
zu  berücksichtigen  sind.  Der  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  die  Rabbanan  haben  be- 
stimmt, dass  man  ihm'"  vier  Zuz  zahle,  damit  die  Gewaltmenschen  dies  erfahren"°und 
sich  davon  zurückziehen,  während  R.  Jose  der  Ansicht  ist,  sie  haben  dies  nicht  be- 
stimmt. —  Was  heisst  demnach":  du  so  sagst?  —  Sie  sprachen  zu  ihm  wie  folgt:  nach 
deinen  Worten  und  unsrer  Ansicht"  werden  sie" nicht  vom  Gemeindegut  dargebracht. 
Ebenso  sagte  auch  Rabin,  als  er  kam,  im  Namen  R.  Johanans,  ein  Unterschied  bestehe 
zwischen  ihnen,  ob  man  [Uebergriffe  von]  Gewaltmenschen  berücksichtige. 

88.  Er  erwirbt  ihn  dann  für  die  ihn  bezahlende  Gemeinde.  89.  Nach  seiner  An.sicht  erwirbt 

ihn  der  Wächter  nicht,  somit  ist  es  ja  keine  Privatspende.  90.   Dass  jemand  die  Bew-achung  un- 

entgeltlich übernehmen  könne.  91.  Dass  eine  Sache  durch  das  Anschauen  erworben  werde.  92. 

Nach  RJ.  ist  dies  deshalb  zulässig,  weil  der  Bewachende  das  Getreide,  das  er  erworben  hat,  der  Gemeinde 
schenkt.  93.  An  die  Gemeinde,  da  es  ihm  erwünscht  ist,  selber  Spender  zu  sein.  94.  Nach 

RJ.  ist  es  nicht  zu  berücksichtigen,  somit  werden  sie  auch  vom  Geraeindegut  dargebracht.  95.  Für 

die  Bewachung.  96.  Dass  der  Wächter  von  der  Tempelsteuerkasse  bezahlt  wird  u.  das  Getreide  dem 

Heiligtum  gehört;  sonst  könnten  sie  es  ihm  wegnehmen.  97.  Wenn  das  Herrenlose  durch  das  An- 

schauen nicht  erworben  wird.  98.   Dass  ihm  4  Zuz  zu  zahlen  sind.  99.   Dh.  im  Betrag  von 

4  Zuz,  auf  die  er  nach  RJ.  verzichten  darf. 
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r^KXX  jr.MAND  Di'Nr.ER  auf  öffent-  N^aio   N^üi?2n   c^znn   m::n^   ''"^'^'''^"'^Ei '" 

[y3B,  i.icMF.s  (;ehikt   iiiNArsHRiNGT'",  SO  c^i-iH  pvznz  12^'^  piit'  j^N  'pzTo  b2'i^r\^  11^ 

MUSS,  sonAi.i»   Di'.K  EINE  IHN   iiiNAusciE-  c^zin  pitin^  '^^\2  r'^zi:  ':'ZN"c^:zb  g^:zi'?  ]\si  i 

BRACHT  DF.K  andkre"  DAMIT  DÜNGEN.  Man  c^:in  N^zr^n^c^z^H  Piit-^z  n:izn  c^izy'vxS  bzK 

DAKl'    ATI'    öffentlichem  GeBIET    KEINEN   s  p^HU'    HQ    cb'kt'Q    p^H     CvVI    n:iZ    HjIZm    N^ZO" 

Lehm  wf.ichkn  noch   Ziegel  bereiten;     nx    mn   ]prr2   f]N   I0\s   hii^hü:  p   |iyr:if  pi 
woL  aber  darf  man  auf  öffentlichem  5 nv" c^lt'^u'  ^:i:b  rzN^!:   i 

Gebiet  Lehm    kneten"",    jedoch    keine     N^Jm  min^  ^znz  sSi  i-^n^:;-!^  f^a^*?  .N1*^:  j 

Ziegel.  Wenn  man  auf  öffentlichem  «^*i'i!2  cns  C'''?zt  ns^in  n>'C'Z  n^is  niin^  •»zYf;''^^^^^ 
Gebiet  baut,  so  muss,  sobald  der  eine  io  x^^i^•  •'iz  ci^  L^'Z'h]L'  h2  nzvii  c-'Z-n  i■^^l^•^'7  i'^zt 
DIE  Steine  (;ebracht  hat,  der  andere  b^nin  ]Z  n:a  '?>x*  n::nz  ^'?;nzi  ziN  ^'?;iz  rptt*^: 
SIE  einbauen;  ii.vt  er  Schaden  ange-  min"'  ''ZT  Na^n  i'p^ss  ymn  ns  "^Nnti-^^  ';z']r^ 
richtet,  so  mu.s.s  i'R  DEN  SCHADEN  ER-  jinm  l'-'Z''?  z^^h" p^H  CSC'  min^  "«zn  nna 
SETZEN.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  man  ^:d:3  mi:£  Nin*^'  -z'i:n  liz  min^  ^zi  -na°''B4 
DÜRFE  SEINE  ARBEIT  DREISSIG  Tage  VOR-  r:>  n^  |««i  n^2i  mtt'i  lüh  \sr2  mcnz  iT^:*!;  ni.t:' 
her  vorbereiten"".  bphph  ]nmD  n?2SU'  i^s  '?z  s-^nnr^niÄSi  mi:- 

GEMARA.  Ks  wäre  anzunehmen,  dass  min^  ^ZTl  zbüh  z^^n  p^rn"zs  C^Zln  miyiz  i 
unsere  Mi.snah  nicht  die  Ansicht  R.  Jehu-  :mi"^  ^znz  s'^l  ]\T':r,:2  Nmiin":  s'^S*  miE 
das  vertritt,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Je-  ''zn  ha^h:^:  ]Z  |V;r2t:*  ]Z-n  min"'  -»ZI  ^''ZX  12S 
huda  sao-te:  Zur  Zeit  der  Dungausfuhr  darf  20  c'':zzn  1*?  IIIJC*  C1pr2  '^Z  iri'?  STZD  In'^IZ  jr;!:'^:' 
man  seinen  Dünger  auf  öffentliches  Ge-  ]1>'^'^*  jZT  p:2Sl  Sn  min""  ^Zl'°nrü2  p"*?-!  nViT'* 
biet  ausführen  und  ihn  alle  dreissig  Tage  r^S  n^ilS  Ss^^!2:  ]Z  ]r;^Z'  jZT  j:m"'?S^^r2:  ]Z 
aufhäufen,  damit  er  unter  den  Füssen  der  •'ZT  ZT*  U^'C'h'Z'  ^:£ib  ^r,2ab^  DS  Nin  jpns 
IMenschen  und  der  Tiere  zertreten  werde,  |^  ,>33iS  M  22  ^  f^sK  —  M  21  |;  fst  m  20 
denn  unter  dieser  Bedingung  hat  Jehosuä  _  p  25  ||  w'ian  -i'nia  +  M  24  ji  ^i  +  M  23  ij 
den  Jisraeliten  das  Land   vererbt!?  —  Du      k  n  M  27  pnm  p^inti'  nr:  o'^cf:  M  26  dv 

kannst  auch  sagen,  dass  sie  die  Ansicht  R.  ^"'^  ^^  ^8  i,  n^D  mcn  Sa  ntnzz'  ^:Ba  nvjD  n':: 
Tehudas  vertrete,  denn   R.  Jehuda   gibt  zu,  '  u     i         i 

dass  wenn  Schaden  angerichtet  worden  ist, 

er  bezahlen  müsse.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  R.  Jehuda  pflichte  bei,  dass  wenn  es  eine 
Hanukaleuchte'°\var,  er  frei  sei,  w^eil  er  dazu  befugt  war;  wahrscheinlich  doch  befugt 
durch  das  Gericht"'!?  —  Nein,  befugt  durch  das  Gebot"*.  —  Es  Avird  ja  aber  gelehrt: 
In  allen  Fällen,  von  welchen  sie  gesagt  haben,  man  dürfe  schadenbringende  Dinge 
auf  öffentliches  Gebiet  bringen,  ist  man,  wenn  diese  Schaden  angerichtet  haben,  er- 
satzpflichtig, nach  R.  Jehuda  aber  frei!?  —  Das  richtigste  ist  vielmehr,  unsere  Misnah 
vertritt  nicht  die  Ansicht  R.  Jehudas. 

V  V 

Abajje  sagte:  R.  Jehuda,  R.  Simon  b.  Gamaliel  und  R.  Simon  sind  alle  der  An- 
sicht, dass  in  jedem  Fall,  wenn  die  Rabbanan  ihm  dazu  Erlaubnis  erteilt  haben  und 
er  Schaden  angerichtet  hat,  er  frei  sei.  R.  Jehuda,  wie  wir  bereits  gesagt  haben.  R. 
Simon  b.  Gamaliel,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  man  dürfe  sei- 
ne Arbeit  dreissig  Tage  vorher  vorbereiten.  R.  Simon,  denn  es  wird  gelehrt:  In  einem 

100.  Von  wo  aus  es  aufs  Feld  gebracht  wird.  101.   Er  darf  nicht  auf  öffentlichem  Gebiet 

liegen  bleiben.  102.  Um  ihn  sofort  zum  Bauen  zu  verwenden.  103.  Auf  öffentlichem  Gebiet; 

wenn  dadurch  Schaden  angerichtet  worden  ist,  so  ist  man  ersatzfrei.  104.  Durch  welche  der  Feuer- 

schaden entstanden  ist;  cf.  S.  231  Z.  21  ff.  105.   Das  das  Anzünden  einer  solchen  auf  öffentlichem 

Gebiet  gestattet  ist;  aus  diesem  Grund  sollte  er  auch  hierbei  frei  sein.  106.  Es  ist  gesetzliche 

Vorschrift,  sie  vor  der  vStrasse  brennen  zu  lassen. 

Talmud  Ba.VI  115 


Fo 1 .118b  ____  __^?^^'^  ^5 ' ^L?!!3li™_^_.___ ^^ ^ 

,  t,  Pin  XiTli*  T'IÄ  n^*'h';2  "n^^iVi^  r;\~'  i^m"  ilV^Ü*  Obergemach""nur  dann,  wenn  unten  ein 
CS1  n2t2  riTTi*  C'nSt:  rZ'^'C  n^'^iVr^  •T.nn  Estrich  von  drei  Handbreiten  vorhanden 
TiCS  S':'  ^2*S  jlVtiw  "21  p-Triw  n::  C^ü*^  p'^rn  ist;  für  einen  Kochherd  genügt  eine  Hand- 
:w''ü'':'2  ni:£  p'*"  ZSw  N\S  ihhn  n''"1V"'wn  hz  breite.  Hat  er  Schaden  angerichtet,  so  muss 
rriw"  2'"'"  rrzr,  nrs'?  "CSC  r'^'nn  j:21  "Ijn  ^>  er  den  Schaden  ersetzen.  R.  Simon  sagt, 
qrrn  r.rir'?  IDCw  "^nn  2""TI  ""^nn  "i^n'?  -iDJ^Ü'*  diese  Masse  seien  nur  dazu  bestimmt  wor- 
■iD2w  \s'22r;  2^"^!  \s:2r;  \s:2'?  ^,21Z'  Tpz~  2"'"'n  den,  damit  er  frei  sei,  wenn  Schaden  ange- 
DlC'in  *?>'  ]2S  n"*:"  CNV'2"'''n   '?2"'-nS   '?2''"iis'?      richtet  worden  ist. 

]^:2'  2^""  ir~S  N"':~"*  z'l^w^  i''2''"'n  |'n2  np'^Tm  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  der Stein- 

;rili'?2p2  ikS2  riM"'2w2  )X2  S^wp  S*?  ü''"'ilt:£  i«  brecher  [den  Stein]    dem  Steinhauer   über- 

■  l>JlTN"2  ^2~!  CDyz  pTm  IT  2;  '/>  '*  m;;  "^"^^^öf  geben  hat,  so  ist  der  Steinhauer  haftbar; 
•rnn  bz'  ICIX  ."nin"»  ''2"1  '\\t>)!  bz'  ~l?2\S  |^^  wenn  der  Steinhauer  ihn  dem  Eseltreiber 
i-'Sy  PN  np''^' ^Ti^Vn  "^"1"'  CN^TNC  "'21  "^f:«  übergeben  hat,  ist  der  Eseltreiber  haftbar; 
prnnn  ni*"'''  ex"  niin"'  ^2"l''  n?;N'  pT  'NT  ^N  wenn  der  Eseltreiber  ihn  dem  Träger  über- 
-:rN'::"^\S''::^  ^2~!  ■'r^N  p^?  ]vSZ  ;"'x'"ir;^;  rx  nx';^'^  i^  geben  hat,  ist  der  Träger  haftbar;  wenn 
m  p-:"'  ]2^"-'2  |''xn  ~fbv  n*  mn?^'^  ]"'bl2''  in"»:::"^'  der  Träger  ihn  dem  Bauarbeiter  übergeben 
rx  'Cy^'tb  b'^Z''  ]'\'>^V^\L'  bz  ]1>c:i'  "•21  IT^X  Ti  hat,  ist  der  Bauarbeiter  haftbar;  wenn  der 
:ppnn  bli'  IXIC'm  "tZ'  Xin  "»"^n  brL:'»bl  IT  Bauarbeiter  ihn  dem  Baumeister'°'übergeben 
^h  ü^h';  '''712   r,p''V2  X21  "i:2X      .X~iD.l  hat,  ist   der  Baumeister  haftbar.  Wenn  er 

122   "i\S!2   ''2l"''£i:2   '':'''?2   ''2   "»'im    i*^'?>n   '':''^£  -»  den  Stein  auf  die  Steinschicht   gelegt  hat 

5.4Vi:''*',:2X  ah  *i22  rmri''  ''2"n''°*"ip''>'  ""1^2  '£i:  ''Tw°  und  Schaden  angerichtet  worden  ist,  so 
Si"\-  X-jriT  '-"''^r^yL^b  Xl?xr'rip''V  nri2  ISi:  "^T^'  sind  sie  alle  ersatzpflichtig.  —  Es  wird  ja 
yp'pn   *?>-   '?w    l'?«    "'""i"''  (•"'^''.w'm    p'i    V*;-   112      aber  gelehrt,  dass  der  letzte  ersatzpflichtig 

■»•«^^>'2  h'Z'  VT:."  P°  "ISIS  rrnn''  ''2"1  IN^a  ''2"1  '•■121  sei  und  alle  übrigen  ersatzfrei!?  Dies  ist 
^  K':nni  ^"n  ;Sd  ipnm  r,::n  -^  ^v  12s  f^n  M  32  kein  Widerspruch,  das  eine  gilt  von  Lohn- 
36        ,1,  _}_  T^i  35  sij;,f,  M  34     ;,     no  +  M  33      arbeit  und  das  andere  von  Akkordarbeit"^, 

n:  pT  nr  t  M  38  ••21   +    M    37  is-;  +  M        p^EXN   ZWISCHEN  ZWEI    GÄRTEN,  EINER 

" '         ÜBER  DEM  ANDEREN,  KrAüT  SICH  BE- 


40        np  ;;"r;x  n^c  lan  M  39    ||    i;2is  tr-i  n^n  ;":r2 

.NTI   —   M   42     |_     KVVn  ]'"'« 


'  '  ,  FINDET,  SO  GEHORT  ES,  WIE  R.  MeIR  SAGT, 


ZUM  OBEREN,  UND  WIE  R.  JeHUDA  SAGT, 
ZUM  UNTEREN.  R.  MeIR  SPRACH:  WeNN  DER  OBERE  SEINE  ERDE  FORTNEHMEN  WOLLTE 
SO    GÄBE    ES    DA    KEIN    KrAUT.    R.    JEHUDA    ENTGEGNETE:    WeNN    DER    UNTERE    SEINEN 

Gauten  Überschütten  wollte,  so  gäbe  es  da  kein  Kraut.  Da  sprach  R.  Meir: 
Da  nun  beide  einander  wehren  können,  so  sehe  man,  woher  das  Kraut  seine 
Nahrung  zieht.  R.  Simon  sagt,  was  der  obere  mit  der  ausgestreckten  Hand 
erfassen  kann,  gehöre  ihm,  und  das  übrige  gehöre  dem  unteren. 

GEMARA.  Raba  sagte:  Hinsichtlich  der  Wurzeln  streitet  niemand,  ob  sie  dem 
oberen  gehören'"^,  sie  streiten  nur  hinsichtlich  der  Blätter;  R.  Meir  ist  der  Ansicht,  die 
Blätter  gehören  zu  den  Wurzeln,  während  R.  Jehuda  der  Ansicht  ist,  wir  sagen  nicht, 
dass  die  Blätter  zu  den  Wurzeln  gehören.  Sie  vertreten  hierbei  ihre  Ansichten,  denn 
es  wird  gelehrt:  [Ein  Baum],  der  vom  Stumpf,  oder  von  den  Wurzeln'"hervorkommt, 
gehört  dem  Eigentümer  des  Bodens  —  Worte  R.  Meirs;  R.  Jehuda  sagt,  der  vom 
Stumpf  hervorkommt,  gehöre  dem  Eigentümer  des  Baums,  und  der  von  den  Wurzeln 

107.  Darf  man  einen  Backofen  stellen;   cf.  S.  228  Z.  8  f f .  108.  Der  den  Stein  in  die  richtige  Lage 

bringt.  lOQ.   Im   1.   Fall  ist  jeder  besonders  haftbar,  im  2.  sind  sie  gemeinsam  haftbar.  110. 

Da  der  Boden  ihm  gehört  111.  Cf.  Bb.  fol.  81a. 
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hervorkommt,  gehöre  dem  Eij^entümer  '^2}  ^ül  pm*  ypipn  ^p  b\y  ]''C1tS'n  ]Ö1  jSsriF 
des  Rodens.  Des<;lcichcn  wird  auch  hin-  jd  VT:n  jö  Si'Vn  ]b^H  SJn:  \sn  ^r  n'jiy 
sichthch  des  Unj^eweihten'"  gelehrt:  Hei  r\1^7^^  ""^l  TNG  •'21  ^121  nhiyz  2>^n  j^tintt'n 
einem  Baum,  der  aus  dem  vStumj)!  oder  ^KT  ^r-'Til  I-'^n  ]^iy^D'n  ]m""nt2E  VT^n  p  ^21« 
aus  den  Wur/.ehi  hervorkommt,  hat  das  5  cil^a"  TMin'^  ^21  ICSp  «.12  Nn^^Cp"  ij^V^a'K 
Gesetz  vom  Ungeweihten  statt  —  Worte  n^b  "»nc  Na\S  KmD\ST  n'?-iy  ^2}  ^2N  Niinai 
R.  Meirs;  R.  Jehuda  sagt,  l)ei  einem,  der  i\sa  ^21  ItiNp  Nn2  «"2  ian\S  •'NT  n\sa  >2'\h 
vom  Stumpf  hervorkommt,  hat  es  nicht,  Pmi'  min^  ^2^'?  n^^  m:2  Xr:\S*  S\inr  ^2N 
und  bei  einem,  der  aus  den  Wurzehi  her-  :['in|  'CYZ'^b  h^Z^  ]vbvn\:/  bz  nc\X  pyci:'  ^Zl" 
vorkommt,  hat  es  wol  statt.  Und  [beide  lo  ]:>'  21  ^';2  DJN^  N^D'  12^21  ^S:"*  ''21  ^2n  nON 
Lehren  sind]  nötig.  Würde  er  nur  die  erste  l^^yb  ^Ja  pNI  1£i:^  j;>;a  n^!21^*'''2T  N2\-1''NV' 
gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  ncX  :ip\-l  \S!2"  1£i:^  y^:2  pNI  "np-^vS  V^^O 
R.  Jehuda  vertrete  nur  hierbei  seine  An-  D'n  mtya  ty^p^  tt's-)  ^tt'  n^a^n  Nn£D'°  C^ISN 
sieht,  \vcil  es  sich  um  eine  Geldangelegen-  m2Dn  r^r^p  mnCN  \r;:2U  ^2"12  n2Sl  D^p^ 
heit  handelt,  beim  Ungeweihten  aber,  wo- i.'.  :]iyc::*  •'2-1^  n^^ti^l  ]'^ltH"inb  "l^N*  N2^D 

bei  es  sich  um  ein  religiöses  Verbot  hau-  ^^coi  npo  r^yS  M  44  ||  ^^nsi  nSnyn  ]o  M  .i  -  b  43 
delt,  pflichte  er  R.  Meir  bei;  und  würde  er  p  47  |1  tr  in  v  46  [|  -looi  dwo  —  M  45  »na 
nur  die  andere  gelehrt  haben,  [so  könnte  iE"  nt?  i^noN  'o  mro  M  49  n'cn:  M  48  icn'Ni 
man  glauben,]  R.  Meir  vertrete  seine  An-  ^''"  ^^  -P'""»*  ^'  ^^  '  "«^F'^  ^^  ^^  ;;  ip^n  npi-  irs 
Sicht  nur  bei  dieser,  wahrend  er  bei  jener  ' 

R.  Jehuda  beipflichte.  Daher  [sind  beide]  nötig. 

R.  Simon  sagt,  was  der  obere  mit  der  ausgestreckten  Hand  erfassen  kann 
&c.  In  der  vSchule  R.  Jannajs  sagten  sie:  Nur  darf  er  sich  nicht  anstrengen"^  R.  Anan, 
nach  anderen,  R.  Jirmeja,  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  er  bis  zu  den  Blättern  und  nicht 
zur  Wurzel  oder  zur  Wurzel  und  nicht  zu  den  Blättern  reicht"?  —  Die  Frage  bleibt 
dahingestellt. 

Ephrajim  der  Schreiber,  ein  Schüler  des  Res-Laqis,  sagte  im  Namen  des  Res-Laqis: 
Die  Halakha  ist  nach  R.  Simon  zu  entscheiden.  Als  man  dies  dem  König  Sapor"'sagte, 
sprach  er:  Man  zolle  R.  Simon  Anerkennung. 

112.  Cf.  S.  375  N.  184.  113.  Um  das  Kraut  erfassen  zu  können.  114.   Wenn  die  Blätter 

herunterhängen.  115.   Benennung  Semuels;   cf.  Bd.  ij   S.  513  Z.  10. 
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Letzte  Pforte 
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nrrisXX  'ri:ii.iiAi:i:k   im   [c.ivmhin-     ^'^nz  nü^nr^  nitt'yb  ly^i:-  pSJTitt^ 


vj  sami'n]   IIoi-'  i'ixic  AnTHiu'xc,     i:n:r  cipo   vi^'^vxz   bmrn  r.Npi: 
S|!  MACHEN^  WOLLEN,  SO  HAUEN  SIE     ^DH  p:D  pr^'?  ^D^Dr  m:  '?v:  m::*:) 

^^ rT»t6:2'   |mj  m   b^i:"  nr-^n  :n:?;r  ^^ ^ 

ZWAR  WIE  ES  IM  OuT  ZT  KAUEN  ÜBLICH  5  D^^n?^  pi:  HT  p^m  D^n?:2  n;i''p-^'  ]m:nn  cv.rc 
IST,  AUS  Bruchsteinen,  Quadern,  Halb-     p:   m   pD^Jz:   n-inci   D^r.rL:   ]m:   nii  -•:inci 

ZIECiELN  ODER  ZiEGELN;    ALLES   NACH  DEM       HHnCI  TiCu:  ]m:  Hl  p^l':)!   D^^n^L:  |mj  mi   D^TiSC 

Landesbrauch*.  Bei  einer  aus  Bruch-     Gipcn  bmzn  bc:  ex  "iD^sb  nijnci  nct:  jm:  nn 

STEINEN    (ÜBT    DER    EINE    DREI    HaNDBREI-       "IH^'P   l^n^tf   DIpO    rij"':i2    jlT     :D~"'jlt'   btf   D"':2Nni  I 

Ti'N  UNI)   Di-R  ANDERE  DREI  Handbrei- lo -in:S  ^h^'  i^njii'  Dipc  nypi2  bzN  ipixpi^^nc 

TEN\    HI- 1    l'INER    AUS   QUADERN    OIHT    DER  n:i21   ib'^  "jm^   DJD   Hin  CN  wN^N  IHIN  pZ^^HO  |\N 

EINE      ZWEIEINHALB     HANDBREITEN      UNI)  CipDT    VniZH    b?:    DN    ■jZ^c'?    V^HZ?;    mn'  ntt'iyi 

DER  ANDERE   ZWEIEINHALB  HANDBREITEN,  'i^HIZH  PX  j^ilZ   G-Tjt^'  pyiC    Tii'y  CX'  6ti'  D^:ZXni 

BEI     EINER    AUS    HALBZIEGELN     GIBT     DER  Si::    CX     "jZ^Db     ]XZC1     |XZD     P^P'  fttMyi    yiCNZ 

EINE  ZWEI  Handbreiten  und  der  ande-  15  :Dn"'3i:'  hw  D''J3xm  DipDP  bpizn 

RE  ZWEI   Handbreiten,  und    bei   einer  .1  +  m  3    |l    iS  4-  m  2    !l    3  +  :\i  i 

AUS  Ziegeln  gibt  der  eine  anderthalb 

Handbreiten  und  der  andere  anderthalb  Handbreiten.  Daher  gehören,  wenn 
die  Wand°  eingestürzt  IST,  der  Platz  und  die  Steine  beiden.  Ebenso  verhält 
ES  sich  Hin  einem  Garten:  WO  ES  üblich  ist,  einen  Zaun  zu  errichten,  ver- 
pflichte MAN  ihn'  dazu;  bei  einer  Ebene'  aber  kann  man  ihn,  wo  es  üblich  ist, 
KEINEN  Zaun  zu  errichten,  dazu  nicht  verpflichten;  wenn  einer'  es'°aber 
wünscht,  so  rücke  er  ein  und  baue  [die  Wand]  auf  seinem  [Gebiet]  und  mache 

\-ON  AUSSEN  EIN  KENNZEICHEN".  DaHER  GEHÖREN,  WENN  DIE  WaND  EINGESTÜRZT 
IST,  DER  Pl.\TZ  und  DIE  STEINE  IHM  ALLEIN.  WeNN  SIE  SIE  MIT  UeBEREINSTIMMUNG 
BEIDER     ERRICHTET    HABEN,     SO    BAUEN    SIE    DIE    WaND    IN    DER     MiTTE    UND    MACHEN 

Kennzeichen  an  der  einen  und  an  der  anderen  Seite.  Daher  gehören,  wenn 
DIE  Wand  eingestürzt  ist,  der  Platz  und  die  Steine  beiden. 

\.  Der  zxi  2  verschiedenen  Häusern  «reliört  u.  bisher  von  beiden  Besitzern  «gemeinsam  benutzt  wurde. 
2.  Da.ss  jeder  die  Hälfte  als  vinbeschränktes  Eigentum  erhalte.  Hier  wird  von  einem  sehr  kleinen  Hof  ge- 
sprochen, der  nur  mit  beiderseitiger  KinwilHgung  geteilt  werden  darf.  3.  Jeder  hat  die  Hälfte  des 
Raums  für  die  Wand  herzugeben.  4.  Ivine  Abweichung  darf  nur  mit  beidenseitiger  Zustimmung 
erfolgen.  5.  F-ine  Wand  aus  solchen  Steinen  ist  wegen  der  Ungleichmässigkeit  der  Steine  am  stärk- 
sten, 6  Handbreiten  dick.  6.  Die  einen  Hof  teilt,  von  der  man  nicht  mehr  wei.s.s,  da.ss  beide  Besitzer 
sie  gebaut  haben.  7.  Den  einen  Nachbar,  der  vom  anderen  aufgefordert  wird,  eine  solche  auf  ge- 
meinsame Kosten  zu  errichten.  8.  Auf  welchen  Saatfelder  sich  befinden.  9.  Der  beiden 
Nachbarn.  10.  Eine  Zwischenwand  zu  errichten.  11.  Durch  welches  später  festgestellt 
werden  kann,  da.ss  die  Wand  sein  Eigentum  ist. 
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oo»  \:r\l'  aiM*    n^f^na    \S2     -1^20      .^"1^:1  GEMARA.  Sie  erlaubten,  unter  Abtei- 
lt nin2:i  i"nTn'"",n:  1^  ir:iS  .Ti"-i2:w*  Cirn  rr^'^nii  lung-  sei  eine  Wand'zu  verstehen,  wie  ge- 
i.bnT   "'in   -*n;   S^l    n:t:M   ü\S\-'i:nTT:    ib   n:21S  lehrt    wird:    Wenn     die    Abteilung"  eines 
Vil   X^   S"   1-»"n   X:::>*i:'  nri'l''"'inX2   I-TII   wl-p  Weinbergs"durchbrochen  wurde,  so  fordere 
ss^TSw    \s'?    ~\S""i   p•^~    S^i^X    "iniX   j'^i'^TUi   j\s'  ^  er  ihn 'zur  Herstellung  auf,  wurde  sie  wie- 
,43iTin:2  Mm  2^r^212  Sn;;"1^2    ni'TÜ^'  Nt:\S"i   pT\"i  derum    durchbrochen,    so    fordere    er    ihn 
S^^S  ini2  ^V-  ^*Ti-~  riN  |''j12  "I^IT  ll^n  m>*ri  wiederum  zur  Herstellung  auf;  hat  er  sich 
Jä'-mwV^  Ti^^w  \S*n"  "^rn  \S  pTM  rr'lliw   ri\S"i  prN"^  davon  losgesagt  und  sie  nicht  hergestellt, 
st;'  \S':2   N\S    n^h   ^y2^    riliny  rj" w    "i'-n^:'"  so  hat  er  es  genussunfähig  gemach t'\ind  ist 
S:r   \S*    ""^   "VI"^    'rilS   j""!    Smrn   r,X   j"*:!;  10  ersatzpflichtig.  Dies''gilt  also  nur  von  dem 
:hrr>2  p  ';^':;^p  a^h';i  D^'^OC^'^S:":::«  nin  ims"  Fall,  wenn  beide  es  wollen,  wenn  es  aber 
Sr"'"li  n':'  S'tl^ü'S      :("I31)  V^^i^^  bmrn  nx  '^1^2  nicht  beide'Svollen,  so  verpflichte  man  ihn 
""::S  ''i':2  N::*r,l  int:  n'^nrn'?  n""'i*"n  in  C'^npl''  dazu  nicht;  demnach"gilt  der  Schaden  durch 
nS    NT,w"'::w*r,2"  N-.""!«!"  "i^    \S';nri\S    ■'r     n""?  das  Hineinsehen"'''nicht  als  Schaden. — Viel- 
-":::::•  IS^  n\S-  |:T\"I1     if?  ';^Ü^^  "f?  \S*inn\S  15  leicht  ist  unter  Abteilung   eine  Teilung" 
2",!  m:i^n  j^pyini  j-Sir    br^2   n:":   p^D)   pTt  zu  verstehen,  wie  es  heisst:  "n//(/  ein  TriT 
S2S  '"2''"2  ''JNw   n:*»:  nj'':2  j^l  ^I^D*  Sri  (pn:  der  Gemeinde  ivo}%  und  sobald  sie  überein- 
T^iTn  O  ^i  6    '!    «'3m3  B  .3  +  M  5    :    kvj  m  4  gekommen'*sind,  müssen  sie  dieWand  bauen 
is^r  'xn  -    M  9        'sr:  +  M  8    ü    «rD^s  x'?  i\i  7  auch    gegen   den  Willen   des   einen;   dem- 
,    +  :m  12           mry-  i>  11           iv^c  n^-^nc  —  M  10  nach  gilt  der  Schaden  durch  das  Hinein- 
^  nnsn'r  in":r:  tn  '^.m  M  14        ro^cea  M  13    'i    pu  g^i^^j^    ^^.^l    als  vSchaden!?  —  Wieso   heisst 

"■''"'  es  demnach:  eine  Abteilung  machen  wollen, 

CS  sollte  ja  heissen:  teilen  wollen.  —  Wieso  heisst  es,  wenn  darunter  eine  Wand  zu 
verstehen  ist:  so  bauen  sie  die  Wand,  es  sollte  ja  heissen:  so  bauen  sie  sie!?  — Wenn 
es  hiesse:  so  bauen  sie  sie,  könnte  man  glauben,  nur  ein  (xitter',  so  lehrt  er  uns. 

So  R.VUEX  SIE  DIE  Wand  ix  der  IVIitte.  Selbstverständlich!? — In  dem  Fall,  wenn 
einer  an  den  anderen  herangetreten  ist  und  ihn  dazu  geneigt  gemacht  hat;  man 
könnte  glauben,  dieser  könne  zu  ihm  sagen,  er  habe  ihm  seine  Einwilligung  nur  hinsicht- 
lich des  Luftraums  gegeben,  nicht  hinsichtlich  des  Benutzungsraums'",  so  lehrt  er  uns. 

(lilt  denn  der  Schaden  durch  das  Hineinsehen  nicht  als  Schaden,  komm  und  höre: 
eben.so  auch  bei  einem  Garten'!?  —  Anders  verhält  es  sich  bei  einem  Garten,  und  zwar 
wegen   einer  Lehre   R.  Abbas,  denn   R.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Honas  im  Namen 

12.  Wenn  also  die  Teilhaber  übereingekommen  sind,  eine  Wand  zu  errichten.  13.   Hier 

ist  eine  richtige  Wand  zu  verstehen.  14.   Zwischen  einem  Weinberg  und  einem  Saatfeld.   Ein 

Weinberg  muss  von  einem  Saatfeld  mindestens  4  Ellen  entfernt  sein,  es  sei  denn,  da,ss  sie  durch  eine  \\'antl 
getrennt  sind.  15.  Der   Eigentümer  des  Felds  dem  Eigentümer  des  Weinbergs,  da  die  4  Ellen 

wegen  der  Bearbeitung  des  Weinbergs  festgesetzt  worden  sind.  16.   Das  Getreide  ist  dann  Mischsaat 

und  zum  Genuss  verboten;  cf.  Dt.  22,9.  17.  Da.ss  .sie  eine  Wand  nach  dem  Ortsbrauch  bauen  müssen. 

18.  Wenn  .sie  nur  übereingekommen  sind,  den  Hof  zu  teilen,  u.  einer  nachher  sagt,  er  wolle  sich  an  den 
Ausgaben  für  eine  massive  Wand  nicht  beteiligen,  für  ihn  genüge  auch  ein  Lattenzaun.  19.   Da  er 

den  anderen  zur  Beteiligxmg  an  der  P'rrichtung  einer  ma.ssiven  Wand  nicht  zwingen  kann.  20.  Wenn 

jemand  in  der  Benutzung  seines  Raums  dadurch  beschränkt  ist,  weil  ein  anderer  alles  sehen  kann. 
21.  Wenn  beide  übereingekommen  .sind,  den  Hof  zu  teilen.  22.  Num.  31,43.  23.   Hier  wird 

das.selbe  Wort  gebraucht  wie  in  unsrer  Misnah.  24.   Den   Hof  zu  teilen.  25.   Das  W. 

n^n,":  bedeutet  auch  Teilung,  man  könnte  daher  die  Misnah  auf  den  Eall  beziehen,  wenn  sie  nur  überein- 
gekommen sind,  den  Hof  zu  teilen.  26.  Er  habe  .seine  EinwilHgung  nur  zu  einer  Teilung  gegeben, 
wodurch  aber  keine  Beschränkung  seines  Raums  eintreten  darf,  zR.s.  durch  eine  ganz  dünne  Bretterwand 
od.  da,ss  die  ganze  Wand  auf  dem  Gebiet  des  anderen  gebaut  wird.  27.  Muss  eine  Wand  errichtet 
erden;  doch  wol  wegen  des  Hineinsehens. 
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Kahhs,    c-s    sei    vcrhotcMi,    ncht-n    (U-iii    l'cld       ZIN^  T-iDN   2n  ntiS  NJin  2n  ncs"X2S  ^21  n::NY  Bm.w 
seines  Nächsten  zu  slelu-ii,  wi-iiii  [das  (k'trei-      n\'n::p2  r^l^r;  S\-Ii:*  n';'^'2  T,>2n  mD*2  n::>'S'' 

(lelindeii  Halmen  suhi'.     Ks licisst ja a])er:     T^n  S-,12  ytiD*  sn^nn:!  Si:s*  ^:np  p1  SniBts« 

ebenso  '!?         Dies  he/.ielit  sich   auf   Bruch-  ^2:    nV2X   V^nS   t;   mJ2^   ims   pZ^^n::   ^£Jtt' 

steine  und   (Juader".  Konuu    und   höre:  r,  xr^Ti:i'\S  X2"^D   n^   ^""iSp   \SC   n^  nxpTl   "»iSC 

\\\-nn   die   Zwischenwand    eines    Hofs   ein-  sn  irns  ]''2'"'nr:;  ]''S    n'^V^'^1   '"i"!'^^*  yZ']^^   n^"? 

o-estür/t  ist,  so  verpflichtet  man  jeden,  sie  ^r^nb    nHl    1VÜ*    n^2    m:2^    ims    i^£i:    ';^^',„.ii 

bis  zu  vier  l<:ilen  aufzubauen"!?      Anders     z^z^n  Np-'Tn  pT\n"n>:2i:'  n\sn  pT^n  n:"»::  vai:*'" 

ist   es,    wenn    sie   einoestürzt   ist".      -  Was      r^'nn  ns   j^p^in    jW   ';:rC'  ür^   X^  Tn^TV' "»iXC  ib.ii» 
dachte  denn  der  Kratzende"!?       [P^r  <4laul)te,]  m  nt^  mtiS  >'2^N1   nib  nV2Ü  V2T«S   n2  Sn^'^i'  r; 
dies"  sei    we^en    des    Schlußsatzes    nöti^-:      li^h   \sa    j^pSin    HT^   >121    HT^   ^12"  .12  C'^  Sn 
über  vier  Kllen  kann  man  keinen  verpflich-      p""'mai^nn  V!2t:'  Sn  S:2^V2  D£^D;22^S^  Sm22' 
teil.        Komm   und   höre:  INIan  hält  ihn'an,      ^jni  miiS  V21S  p:J2r:  |^21  .Tl:::^:^  1^2  n^>*a^C 
zum    Hau    eines   Torhäuschens   und    einer      •»12    ]]2:2b:2    ^\i<'\''^    y'^''   N*'?iy   ^2    ]'?>*c'?C    n^V'"- 
Tür  zum  Hof  beizutragen;  hieraus  ist  also  1.^  spirn  '^•'SS''  übu  ''■12  p::2a    nsi"'!  Tll^V"»  N^iy 
zu    entnehmen,    dass    der    Schaden    durch      büiri'C'  nt:N  pn:  21  n!2Sl  ^Ci:' Sn  ''JSÜ'  n"'21  ■"•«'ii 
das    Hineinsehen    als    Schaden     trilt!?    -       -21N  m2;  r^^.';^  ^h  ]>ür/'^'^^2n  r^nh  IISDn  i:     j 
Anders  verhält  es  sich  bei  einem  Scliaden      ::n  '?>*2^  Tinn  '?V2  H'''?  1J:ST  Cnn  "'JNX*  mSX     ' 
durch   das    Publikum'"'.    —    Gilt    dies   etwa      -p   S>*''2p   üb    ']T'n'?    ''D"^!2D'n    '•'?   XV''2p    ''T^l'? 
niclit    auch    von    einem    einzelnen,   komm  a»  n^nsi  np^^D*X:TV   \-I2    N:>'T   n'?!  inD'^airn 
und    höre:    Man    braucht    einen    Hof    nur      n^ß-a  i^an  mB»  H'  ^^oy'B•  M  17    ||    2i...naK  --  M  16 
dann  zu  teilen",  wenn  vier  Ellen   für  den      ,„>;r2^<  _m  iq    i]    [':np  +]  M  18    !!    nnaipa  moiyc 
einen    und    vier    Ellen    für    den    anderen      k  i  M  22    i     nS  -nni  —  M  21     j    pvr\  —  v  20       pvT\ 
zurückbleiben;  wenn   also    dies    sowol    für      l'^yaSo  M  24  |j  dd^dm  M  23   ||   'pfrin  [nrS  s"ii  +  v|  ntS 

,  .  ,  1     r-       1  1  .n^nsp  M     .«p'Sd  B  26    II    nc'iv  V  25    !|   n;!:3r:i  poSoi 

den   einen    als   auch    lur   den   anderen   zu-  '  '  ^  n    1  1 

rückbleibt,  müssen  sie  teilen;  wahrscheinlich  doch  durch  eine  Wand!?  -  Nein,  nur 
durch  ein  Gitter.  —  Komm  und  höre:  vor  den  Fenstern^"*  müssen  sowol  nach  oben 
als  auch  nach  unten^^als  auch  geo^enüber  vier  Ellen  vorhanden  sein;  und  hierzu  wird 
o-elehrt:  nach  oben,  damit  er  nicht  hinabschaue  und  hineinsehe*",  nach  unten,  damit 
er  sich  nicht  aufrichte  und  hineinsehe,  gegenüber,  damit  er  nicht  verdunkle*'!?  —  An- 
ders verhält  es  .sich  bei  der  Schädigung  eines  Wohnhauses'".  —  Komm  und  höre:  R. 
Naliman  sagte  im  Namen  Semuels:  Wenn  das  Dach  des  einen  nahe  dem  Hof  des  an- 
deren ist,  so  muss  er*' an  diesem  ein  vier  Ellen  hohes  Geländer  errichten!?  —  Anders 
ist  es  hierbei;  der  Eigentümer  des  Hofs  kann  zum  Eigentümer  des  Dachs  sagen:  mei- 
ne Benutzungszeit  ist  festgesetzt,  du  aber  hast  keine  festgesetzte  Benutzungszeit,  dass 
ich  etwa  wissen  könnte,  wann  du  hinaufsteigst,  um  vor  dir  geschützt  zu  sein*'. 

28.  Weil  ein  böser  Blick  dem  Getreide  schädlich  sein  kann.  2Q.  Wegen  desselben  Grunds,  des 

Ilineinsehens.  30.    Auf  die  Art  der  Ausführung  u.  nicht  auf  den  Grund  der  Errichtung  der  Wand. 

31.  Also  auch  gegen  seinen  Willen.  32.   Da  beide  mit  der  Krriclitimg  derselben  einverstanden  waren. 

33.  Auch  er  sollte  ja  wissen,  da.ss  es  sich  bei  einer  eingestürzten  Wand  anders  verhalte.  34.  Diese 

Lehre  von  einer  eingestürzten  Wand  zu  lehren,  während  sie  in  Wirklichkeit  auch  von  einer  neu  zu  errich- 
tenden gilt.  35.  Jeden,  der  am  Ilof  beteiligt  ist.  36.  Hier  handelt  es  sich  um  das  Tor  vor  der  Strasse. 
37.  Auf  Wunsch  des  einen  Teilhabers,  auch  wenn  der  andere  es  nicht  will.  38.  Wenn  jemand  von  den 
am  Hof  Beteiligten  eine  Wand  gegenüber  den  Fenstern  des  anderen  baut.  39.  Ueber  den  Fenstern 
bezw.  unter  den  Fenstern.  40.  In  das  Haus  des  anderen.  41.  Die  Fenster  des  anderen.  42.  Ein 
Wohnhaus  muss  entschieden  dagegen  geschützt  sein.  43.  Der  Eigentümer  des  Dachs,  damit  er  nicht 
in  den  Hof  des  anderen  hineinsehen  könne.  44.  Der  Eigentümer  des  Hofs  ist  gegenüber  dem  Eigen- 
tümer des  Dachs  im  Nachteil;  bei  2   Hofnachbarn  aber  wird  der  Schaden  gegenseitig  aufgewogen. 
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Foi.3~r,2D  nh  n::S  SJ^nns*  S:ü"'y'  l^:^^  >':*u:i\sn  Eine    andere    Lesart:    Sie     glaubten, 

im.3i,43m>'n   ri'in^    Nim    2\""irT\s'r,:iS£    r'^^rir^    \S:2  unter  Abteilunj^-  sei  eine  Teilung  zu  ver- 

•^TNI  S^^S  jmir  h'JZ  S~nrri  nS  \^jM  lim  JT^ri  stehen,  wie  es  heisst:  nud  ciii  Teil  der  Ge- 

T^rrC  st;    rii^n:;:   \s':2    S:::\S    pTM   «T'lii:*   n>N1  ine/i/de  7var,  und  da  sie,  wenn  sie  es'Svün- 

i!.B().2an!21S  ni"l£:  "i'n;  l^  "lüitS  n':;*i£:w'  C^irn  n^'^n::  5  sehen,  eine  Wand  auch  gegen  ihren  Willen 

tyTp   "?   """    ~*i;   n'^I   'j'^^'n   ü'N\n:    in:   1^  bauen  müssen,  so  gilt  der  Schaden  durch 

:\S   Til    »S*?    Sn"  T-i'Tl    N;2>"l:1    nriT^inSi    ^'^'^m  das  Hineinsehen  als  Schaden.  —  Vielleicht 

■:?\-I  iTSw    "S'?   ri\S'"'i   p*\"i   S!2^N   ims   j'^^'^TIli  ist    unter    Abteilung    eine   Wand    zu    ver- 

r\*h  "'V22   ims"l''4l2    br^^   TiX    JT;    '^rr;    \S  stehen,   wie   gelehrt   wird:   Wenn   die   Ab- 

"ÄTiS    r,*w  V'?    1i"";w    ""2m    \S''  Sn^l'rS   \X?2   X^N  i"  teilung     eines     Weinbergs     durchbrochen 

T2>*j  Sri  ""w;\S*  "»ItiNir  m"*^  "">*2^  nVi'n^  V^ilw  wurde,   so  fordere  er  ihn  zur  Herstellung 

S'^'S   \s"2    r^Pn   rr^Su    n\S"',    p'\~i   "^Sl    Sn^l'^S  auf,  wurde  sie  wiederum  durchbrochen,  so 

"Z-,  ""ii^N   "'DN   ''21    I^N   "'^j    li'1   S^   "l'?''2S   Vil  fordere  er  ihn  wiederum   zur  Herstellung 

"ill   Ninf  Hpl^n    ("»l    "2    i\S'L:*2''"  IJ^Jw :::    pm*'  auf;   hat   er   sich   losgesagt   und   sie   nicht 

VaI  T  ~,':'l'?ri   i"*!  """2  T\^b  '•21   j'?  >*!2w!2p  \S:2''  15  hergestellt,    so    hat    er    es    genussunfähig 

^^2S  u""i'M  uri"*ju    j\S"u   pT2  ''n!2\S*  N:"':n  ^:^'^h^  gemacht  und  ist  ersatzpflichtig.  Also  nur, 

\S  i*':^*ri''|S2::  r,in2  1'?''£N   Ci'll  C.T^Jwu   i!2r2  wenn  sie  es  beide  wollten,   wenn   es  aber 

Si;'?>*2  22""2:22  IN2^  r,"!n2  'l'?''£N"SJ''t:S  ""in  zr'":!  nicht  beide   wollten,    so    verpflichtet  man 

1"  "'M'^y^sh   Sn   ^ir^^h^   brrz   S2.t"j'?   *;'^w:::p  ihn'"  dazu    nicht;    somit    gilt    der   Schaden 

"•2    h'^    r|S    wip"    ""2n2V"n"''?    N2"'TL:i\S    SS-^D  20  durch  das  Hineinsehen  nicht  als  Schaden!? 

'T\r\'h  ^in  \SC  Til  ''2"l'"lpl'?n''  s'?   CiTi  ü:ri"'Jww  —  Wieso  heisst  es  demnach:  so  bauen  sie 

12  ITS  11':w2  jjni''  ''21  1!2X  ''DS  ''21  1!2S  "''2  die  Wand,  es  sollte  ja   hcissen:   so   bauen 

•ü'n    Nim    ripl'?n    pi    nz    |\SÜ'2    p'^ylStrxiS  sie  sie!?  —  Wieso  heisst  es,  wenn  darunter 

K^:7':M~2g        V^^i  28        -20  n;3KT  ks^Tm^  eine    Teilung    zu    verstehen  ist:   eine  Ab- 

pivnS  nc>'^  M  31         nns  P  30     \\    «rs'^s  sS  ixi  teilung  machen  wollen,  es  sollte  ja  heissen: 

-r-  P  34        r'^'T  j  ;\s  S  ;3p  'xo  M  33    ||    pNCD  B  32  teilen  wollen!?  —  Wie  die  Leute  zu  sprechen 

«2%>2  D-=E2  M  36    i:    ip'^n^  M  35     '    xjnns  s:c'^  pflegen:  komm,   wir  wollen    eine   Teilung 

,,  ,     ,       machen.  —  Wieso    lehrt    er    es,  wenn  der 

.npT?n...''s...\xf:2...i:3i  —  M     .wann«  k:b"S  -\-      ^  .      ,  ..  if^ii 

Schaden  durch  das  Hineinsehen  als  Schaden 

gilt,  von  dem  Fall,  wenn  beide  es  wünschen,  dies  gilt  ja  auch  von  dem  Fall,  wenn  es 
nicht  beide  wünschen!?  R.  Asi  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Unsre  Misnah  spricht 
von  dem  Fall,  wenn  dabei  das  Gesetz  von  der  Teilung  keine  Geltung  habe'';  dies  gilt 
also  nur  von  dem  Fall,  wenn  es  beide  wünschen.  —  Er  lehrt  uns  also,  dass  wenn  beide 
CS  wünschen,  sie  teilen  müssen,  und  dies  wurde  ja  bereits  gelehrt:  dies'*nur  dann,  wenn 
es  nicht  beide  wünschen,  wenn  aber  beide  es  wünschen,  so  teilen  sie,  auch  wenn  er 
kleiner  ist!?  —  Aus  jener  Lehre  wäre  zu  entnehmen,  dass  wenn  er  kleiner  ist,  auch  ein 
Gitter  ausreiche,  daher  lehrt  er  hier,  dass  es  eine  richtige  Wand  sein  müsse.  —  Sollte 
er  doch  nur  diese  und  nicht  jene  lehren!?  —  Nötig  ist  der  Schlußsatz*':  heilige  Schrif- 
ten aber  dürfen  sfe,  auch  wenn  beide^'es  wünschen,  nicht  teilen.  —  Was  ist  denn  dabei, 
dass  beide  es  wünschten,  sollte  er'doch  zurücktreten!?  R.  Asi  erwiderte  im  Namen  R. 
Johanans:  Wenn  sie  es  durch  Handschlag  abgeschlossen  haben".  Weshalb  lehrt  er  es 
von  dem  Fall,  wenn  dabei  das  Gesetz  von,  der  Teilung  keine  Geltung  hat,  wenn  beide 

45.  Den  Hof  teilen.  46.  Denjenigen,  der  es  nicht  will.  47.  Wenn  der  Hof  klein  ist, 

so  dass  für  jeden  keine  4   PHlen  zurückbleiben.  48.   Da.ss  zu  einer  Teilunj^  der  Hof  8  PHlen  gross 

sein  müsse.  4Q.  Jener,  hier  angezogaiicn   Lehre.  50.   Besitzer  desselben.  51.   Der- 

jenige, der  zu  den  Kosten  einer  massiven  Wand  nicht  beitragen  will.  52.   Das  W.   '31  an  dieser 

Stelle  gibt  keinen  Sinn;  in  manchen  Codices  fehlt  der  ganze  Passus. 
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CS    wütisclicn.   sollU'    vv   os    doch    von    dcni  nH    2:    h';    r^ST    npiSn    ]"!    ."12    C'^Z    p'^V'^D*"^ 

I-all    lehren,    wenn    (hihci    chis    (iesct/.    xon  2:  ^V  r^SI    npl^n  ]''!   nz  C'^2   p^V^il'S  \S*   lin 

der   Tcihino    (;cUnn};-   hat.  anch    wenn    es  sS  ^:2:  lÄT  1^>2N    nplhn  jn   n2  i\SD*"  Ta'I  N^t 

nicht  beide  wünschen!?  Wenn  er  es  von  pT2  \-i:2\S*  SS-D  -:np  Sm  ''2n  nil^S  n>A'2  ""ISV 
dem    I-all.  wenn   chihei   das  (k-set/.  \()n   der  :.  C*«i"n    cn^rw'C*    ":T2    ^2N     C^i'n    Zr[^:^'    i^XC*     I 

TeiUmj^r  (icltnn.u  hat.  aucli   wenn   es  nielit  ^2n'^b'"{<:ih';2  D2^DriS  S^  S-T12N  1S^  \Sr2  Ipl^n^ 

beide  wünschen,  orclehrt  hätte,  [könnte  man  ^2r,221  iT^  N2>TL:'i"\S  N£^D"  \sn  "ll^*?  nH  \sn 

j;huil)en.]  wenn   (hibei  das  (besetz  von  der  ''St:2  Ipl^H"*  N*?  Ci'in  nn^rwC*  ^2  h'J  T^ü  Üipn 

Teihui},^  keine  ('.eltnno-  liat,  sei  dies  niclit  \S'  T^p'^n  ]^1  .12  |\S'i:*2  iVi-^JÜ^S  SntS^plX 
ncUi.!^-,  anch    wenn    l)eide    es   wnnsclien.         u<  ^r\2  Tnna"''!."!  \Sr2  r^l  ''2'  npl'rn  j-'T  .12  |\SC'2 

Wieso  kannst  (hi   dies  sa.i^en.  im    vSclilnss-  i:p  '<21  p"»^   Ijpt:*  "'^11''    ''21  nr:s  >DN  ''21  I^X 

satz    lehrt    er    ja:    dies    nnr    dann,    wenn  jT^  i:p'^*2';sin  S^'?>*2  2''12T  j^jp  ^1.1  \sri  p-a 

es    nicht    beide    wünschen,    wenn    es    al^er  ih^u'  11712'"  ."IT   ']bnü   p:2    nr:N   ''*t:'N   21    mnn2 

beide  wünschen,  so  teilen  sie;  wahrschein-  :'12  DVjZh  i:nx'  Cipr-  :p''Tnin  iVw'  ■]'in2' nn  p''Tn.n 
lieh    docli    dnrch     eine    Wand"!?     -  Nein,  13  2M2T  N''£*J*r2l  '':2N  TiT:  S''2CV:  nH  ^:2S  ^"«i: 

nnr   dnrch    ein    Gitter.  —   vSollte    er   doch  |^D>£2  '"('i:!)  n^n   nn^2   nTl|':^"'C'':2X   nhü  hl  t{ 

nur  dies  lehren  und    nicht  jenes!?  —  Der  2'^b  S2"n  ."T'12  ."I2"l''n'^'?  i:::« ''^:2''^  ;'':''2'?  ''mS 

vSchlnßsatz     ist    nöti^i^:     heiliji^e     Sehriften  \S,-n    inj'':   N''£C*r2   S^l    ^:2N'    ^^i:t    \s:2::    ^D'N 

aber  dürfen  sie,  anch  wenn  beide  es  wün-  JT^m  a:bz  ND^"»"!''  Snjlpl  St^m:i'?  X1M>  n£t2 
sehen,    niclit    teilen.      -     Du     hast    unsrc -"' p''nr2Spl2  NIH  ''2ns"'':''2^  NIM''  n2i:  \S.n  X"l,n 

jMisnah  auf  den  Fall  bczo<;en,  wenn  dabei  ''^''2'?  NTn''  nSi:  \X."n  ''J2'''?  j''J''2y' ''niS  |''D''22 

das  Gesetz  von  der  Teiluno:  keine  (ieltuncr  ,    «h  +  p  43     \\     v'ap  +  ir42     ^n  +  b  11 

hat,  und  wenn  dabei   das  (besetz  von   der  p  47        34-  M  46        mn^Si  ]\l  45    |i    ytt  -f  P  44 

Teilung;   keine  Geltung   hat,  ist  ja  nichts  i'  so    i'    ü^-^p"  P  49     \     'tnm  10^72  M  48     II     Mpvs 

dabei,  da.ss  beide  es  gewünscht  haben,  sie  «"«  ^n  M  52        1  +  p  51  (p«-n  S-a  pi)  rD'cp 

1  ..  ••  1  ..     ^      11  -r>     \    •  •  1     i.  ii  'i^JTi  r'EtJ'O  kSt  ':2k  S'ij!  '«m  ''sriQ  K  -iS  KMN  2-\i  nns 

können  ia  zurücktreten!?  R.  Asi  erwiderte  „r^.      ■;  l    l  ,,  .-, 

im  Namen  R.  Jolianans:  W^enn  sie  es  durch  ,^2,1,  «^t,  _  ^i  55 

Handschlag  abgeschlossen  haben.  —  Was 

ist  denn  dabei,  dass  sie  es  durch  Handschlag  abgeschlossen  haben,  dies  ist  ja  nur  ein 
Kauf  durch  W^orte!?  —  Wenn  sie  durch  Handschlag  auch  die  Richtungen  festgesetzt*^ 
haben.  R.  Asi  erklärte:  Wenn  der  eine  auf  seinen  Teil  gegangen  ist  und  ihn  in  Be- 
sitz genomnien'Miat,  und  der  andere  auf  seinen  Teil  gegangen  ist  und  ihn  in  Besitz 
genommen  hat. 

Wip:  p:s  m  Ort  zu  bauen  üblich  ist  Sic.  Gevir"  sind  unbehauene  vSteine; 
gazitli  sind  behauene  Steine,  wie  es  he'isst:^^ A//rs  aus  kostbarrn  Stcinoi,  nach  Massen 
giJiauoi  [gazith] .  Kcphisin  sind  halbe  Ziegel;  lebenin  sind  [ganze]  Ziegel.  Rabba,  Sohn 
Rabas,  sprach  zu  R.  Asi:  Woher,  dass  unter  gevil  unbehauene  vSteine  zu  verstehen 
sind,  und  die  überragende  Handbreite^^auf  die  hervorstehenden  Ecken  zu  rechnen  ist, 
vielleicht  sind  darunter  halbe  Quader  zu  verstehen,  und  die  überragende  Handbreite 
ist  auf  die  Zwischenfuge'"  zu  rechnen,  wie  wir  auch  erklärt  haben,  unter  kepliisin 
seien  halbe  Ziegel  und  unter  lebenin  seien  [ganze]  Ziegel  zu  verstehen,  und  die  über- 

53.  Der  Satz:  dies  nur  etc.  bezieht  sich  auf  die  Teihing  durch  eine  Wand,  falls  das  Gesetz  der  Tei- 
lung keine  Geltung  hat,  aber  beide  diese  wünschen;  demnach  ist  auch  in  diesem  P'nll  eine  Teilung  durch 
eine  nia.ssive  Wand  erforderlich.  54.  Jeder  hat  seinen  Teil  erworben.  55.   Cf.  S.  26  Z.  21. 

56.   Hier  folgt  eine  sprachliche   luklärung  der  in  der  Mi.snah  gebrauchten  Wörter.  57.  iReg.  7,Q. 

58.   Um  welche  nach  unsrer  Mi.snah  Sm."  breiter  als  n'T.3  ist.  59.  Zwischen  den  halben  .Steinen,  die 

mit  Mörtel  ausgefüllt  wird  u.  eine  Handbreite  misst. 
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•  X^S  i'?J!2  "rns  i''D''2r  "[''!2>"i:'"h   rr*^  1!2S"'''2'nx'*  ragende  Handbreite  ist  auf  die  Zwischen- 

,S"lwJ  N"'£wu  ühl  '^jia'' *i^2  b'^'\j  ilh  ''"1''!2j"N'^i!2;;  fuge  zu  rechnen!?  Dieser  erwiderte:  Woher 

n''"!-  XnS  2T   n^b  "1J2N   '^IJ^NT  S2\S*   n'?  •»T'JiJ''  wissen  wir,  auch  nach    deiner  Auffassung, 

inJ''I™''n"lS  (""CSr  \S*m  \S*;::J2  '•uN  21'?  S'^IS  211  dass  unter  kephisin   halbe   Ziegel  zu  ver- 

1^2*22  \'<;2  N^'?''T   ''2*'ilN"'''J''2^'^N''i\"'i''  nili  ''Sm  5  stehen  sind?  —  du  musst  also  sagen,  dies 

Sti'llw^    S"i\"i"'    nt'il    ^a^^    '^^^^^    S'?"!    "^J^N  sei  eine  Ueberlieferung,  ebenso  ist  es  auch 

D'^K  i'*'*2w  ^   nH   ''J2S    b"*^    jJ^~i^Np"r2"  Nnj"i|'n  eine  Ueberlieferung,  dass  unter  gevil  un- 

Nnj-ifl  Nw-ilw*?  N*i\"i'*  n£i2  ''Xm    ]''''2wJ2T  ''J2S  behauene  Steine  zu  verstehen  sind.  Manche 

pj^  :'"'£w'i2  sH   ''J2S   'p'^iy' T!::>"i:'''^'l   n'^b   "112s  lesen:  R.   Aha,  Sohn    R.    Ivjas,  sprach    zu 

'     :n^  "•T'liJ!"  S*'i2j   ''wj   N2ri    nb   ''"'i"*;2y' StJ^j   N^N  i"  R-  Asi:  Woher,  dass   vmter  kephisin  halbe 

"jH    n£t2    ''2"'ilS'^  "'^''2   ^2    ri^''I2    y^L/'    ''''2s   "'i'2S  Ziegel    zu    verstehen    sind,  und   die   über- 

nv;2T  S"'i!2"';2y'''£t2  ^^2  SD2''"12  '?2S  XJ''l22  '''?''!2  ragende  Handbreite  auf  die  Zwischenfuge 

\S  \S*';  Sw^n  S\~'il2  ''in'^n21^  mi^S  >*2"1N  b^l'  zu  rechnen  ist,  vielleicht  sind  unter  kephi- 

pnSl  n'!2:  \S'1nV  j^DpTt:  ni2S  Sm   \Sj:  N*?  S*?  sin  unbehauene  Steine   zu  verstehen,  und 

:T"2  up  ''2w1£  ri''ü*  N^S  S\~1"I2  mn  x'?!  Snni^S  15  die    überragende    Handbreite    ist    auf    die 

S2>*i:  "'Nli   ''jw   wTpl22"l   "S,":  *  S"1\'T'  n2Li  N2''XT  hervorstehenden    Ecken    zu    rechnen,  wie 

*£*2   ^S*   ]ThrS'  W*":   "2    ["'Dp-ii:   r!!2»S   IMy  ab  wir  auch  erklärt  haben,  unter  gevil    seien 

;.2,9n\T  bMi  2^^2^   •'212   "12;!  mm   j^jl^l   ''Sp  N*?  unbehauene  Steine  und  unter  gazith  seien 

^NICwl   21   ]VuS"in   p    ilinsn   nrn   n''2n   T122  behauene    Steine    zu    verstehen,    und    die 

i*:22  1!2S   in    ■'i?>*'?X   ''2"n   jinT'   '•21   nb   '»ll^Sl  -'"  überragende   Handbreite   ist    auf   die   her- 

»IJ» "n2V"'J"l  a~b   Nj1\S1  i<nb  Nn\S*'l"C'':w2  "i:2X  im  vorstehenden    Ecken    zu   rechnen!?  Dieser 

'      '•Kp   ''2"' m2"l2"  T'2>"'4    "in\S'l    j''J22   j''?2S"  i^"lS~l  erwiderte:   Woher   wissen    wir,  auch    nach 

\S'p  mn  ri2SV:2*i  mpn  2:s  "l^:  Sr,nCN  \^rhri'  deiner  Auffassung,  dass  gevil  unbehauene 

-  M  58    '!    h"i  —  M  57    !!    ['Dn^  ^raS  1  "n  +]  M  56  vSteine  bedeute?  ^  du  musst  also  erklären, 

•2-"  K'z^  M  .'V2T  P  60    ij    inrj  —  M  59    II    ü"hi  '32X  dies    sei    eine    Ueberlieferung,  ebenso    ist 

I'  62         Nriipi...]2nDKpi3  —  M  61     II    []'D^E3]  «ro'x  auch  dies  eine  Ueberlieferung. 

':n  ^^.in  xrxi  +  R  64    Ij    %•::  pD'22  M  63    |i    h>u  -  ^bajje  sagte:  Hieraus  ist  zu  entnehmen, 

KT  ^2    M  65             'Xn    '713    •<'J2    «S    tty^Z  72N   ND3n2    '7'.'D  ^            t     ^      •       i          r               •         tt         11         •,            •       , 
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dass  die  Zwischenfuge  eine  Handbreite  misst. 


crn  >:hv  Dpi  [qc  k^x  mn  nSi]  xdvj  n^n;  mm  M  67      Dies  gilt  nur  von  Ton",  wenn  aber  Kies  da- 

'tt-i  K".n  n'^na  ■<^i  M  69        'xp  —  M  68        xa^xT      bei  ist,  so  ist  mehr  erforderlich.  —  Demnach 

-;:  P'.)  r-re  B  72        r"2x  —  M  71  ,  _  p  70      kann  eine   vier  Ellen   hohe  Quader  [wand] 

-rexT  r,r.2   2';>h^  >xp  d 'in  d;x  'nSna  v::  M  73     '    (pj^n      „^.j.  j^nn   stehen,   wenn    sie    fünf    [Hand- 

'  >-      I         I      1      breiten]  stark  ist,  sonst  aber  nicht,  dagegen 

war  die  eine  Elle  starke  Zwischenwand"  dreissig  Ellen  hoch;  sie  war  also  nur  sechs 
Handbreiten  stark  und  stand  dennoch!?  —  Da  sie  eine  Handbreite  stärker  war,  so 
stand  sie.  —  Weshalb  war  im  zweiten  Tempel  die  eine  Elle  starke  Zwischenwand 
nicht  vorhanden?  —  Sie  konnte  nur  bei  dreissig  Ellen  stehen"'.  —  W^oher,  dass  dieser 
höher  war?  —  Es  heisst:  "^G^rt'jj'rr  rv/rc/  die  HcrrlicJikcit  dieses  a it dereit  Hauses  sein  als 

V 

die  des  erstereii.  Rabh  und  Semuel,  nach  anderen,  R.  Johanan  und  R.  Eleäzar  [strei- 
ten hierüber];  einer  erklärt,  hinsichtlich  des  Umfangs,  und  der  andere  erklärt,  hin- 
siclitlich  der  Jahre";  und  beides  war  vorhanden.  —  vSollte  man  doch  dreissig  Ellen 
Hau  werk  und  für  das  übrige  einen  \'orhang  errichtet  haben!?  —  Auch  bei  dreissig  El- 
len konnte  sie  nur  mittelst  des  Gebälks  und  des  Estrichs  stehen,  ohne  Gebälk  und 

60.  Wenn  die  Fuge  damit  ausgefüllt  wird.  61.  Im  Tempel,  vor  dem  Allerheiligsten.   Diese 

war  nur  im  1.  (salomoni.schen)  Tempel  vorhanden,  im  2.  (herodiani.schen)  waren  an  deren  Stelle  2  Vorhänge 
vorhanden;  cl  Bd.  ij  S.  899  Z.  21.  62.  Während  der  2.  Tempel   100  Kllen  hoch  war.  63.  Hag.  2,9. 

64.  Der  1.  Tempel  be.stand  410  u.  der  2.  420  Jahre. 
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Ivslrich   würde  sii-  nirlu   ncstaiKU-ii   liahcii.  nr:    T2v'^1    \S*p    mn    S^    n2''TVJ21    mpn    n'?2 

Sollte    111,111    (loc-li    soweit    inö<;lich    ein  ^1«':::!  ''^2S  n^S  m^tS  "ITN  n^zvh  p22  Ill'SNT 

li.mwerk    uinl    für   das    übrige    einen    X'or-  j^i^^  in^ir"\S*  mrn22  in'?i:"\S*   ]^J22  in^i:"''N 

hani;  erriehlel  haben!?  Abajje  erwiderte:  ^r^b  S''>"2\S  :pi:vic"m:n22  inSr '\S  C'lpaa'' 
l's   ist   überliefert,  dass  sie'^oanz  entweder  r.  pn:  ZT   ir^s    jTD   S^2   p   Sr:':'^  IS   jTD^"  ]n 

aus  einem    Bauwerk  oder    aus   einein   \'or-  p  "|nVT  Üpho  \S1  p^D2   jH  Xn^DD::   pn"^"^  n2 

lian,«,^   ])estelicn    niuss;    entweder    «j^an/    aus  n:^:2  ^riw    1S^  s'?s"n''niV^Ü'^  n^^lT^  p'^D  nS: 

einem    T.anwerk,   oleieh   dem  Tempel,  oder  jvri   p^D  s'?2   jH   1^  N:2^S    c'?V;'?   nS   p^DT  p 

.Uan/.  aus  einem  \'orlian-,  .gleich  der  vStifts-  pi:  nr  p^2'?2  '':np  Sm    ^11  "s'?  nEi:  ^in  übl 

hütte'".  I"  sn    cr,n    n"j'nr:i   n2ü:""  ;m:   nn    nÄn;:i   n£i:*' 

vSie  fra.-;len:  (ull  dies"  von  diesen  samt  '^Zp'^  "'ir  "im  nr:SC' mipn  V:::'^:*  Srr^£lTL:-j:^sS  tM' 
dem  Kalkanstrieh  oder  noii  diesen  ausser  zr^H  C^n£i:  Hü''?::'  bv  Hj^zb  ^i'n  n^ism  n-'ns 
dem  Kalkanstrich?  R.  Nahman  b.  Jivl.Kui  C^nit:  H^c'^'C  h^  ^Jnpl  ^c:  Üp^l  Sn2^212 
erwiderte:  Ivs  ist  einleuchtend,  dass  dies  SiCn  21  ItiS  :n:^::  VI^D*  N*TL:iT"Nr\ST  bhl^f^^e- 
\-on  diesen  samt  dem  Kalkanstrich  <,nlt,  i5  ^^■^:^"'Jr  ^2  ^'jZI  t;  üriÜ^:2  ^2  t:*''i\S*  ninD^^  S*? 
denn  wenn  man  saj^^en  wollte,  von  diesen  ^nü^NT  S2\S1  Smv^'w'S  Cltt'^  n::«!  N2^s"'\-,^nnN' 
ausser  dem  Kalkanstrich,  so  sollte  er  doch  •'2'sr\sn  in^^:^2  N2\S'  in^^j"»;  \S::  ^"»"I^i'  21ü'!2 
das  Mass  desselben  aji.i^ebcn;  wahrschein-  •'i  1J21  "'"inD  NTiIl?  nr:"!  nt2>"ia  TinnS  Nr,'k:"'J2 
lieh  also  \-on  diesen  samt  dem  Kalkan-  n^''  "lt:S  S*L:''^p2  iSnn''D  ^2  i:2f  Snn^D2  Nü^^p 
strich.  '  Nein,  tatsächlich  kann  ich  dir  L>n  n"''?  I^S  \S::  \nn^f''T1T  12:  ''*^*S  21^  XJ''21 
erwidern,  gilt  dies  n'ou  diesen  ausser  dem  '':>-ii:''\-i'?  ''2nM  D'^'''12ü*  JT^nS  in^^'^I^inVi  ü^b^l 
Kalkanstrich,  nur  lehrt  er  [dessen  Mass]  .,n2C'si3  M  76  ]1  tfnpoa  jnDtrKnD  M  75  !|  n>Si3  M  74 
deshalb  nicht,  weil  es  keine  <^anze  Hand-  i\i  79  ji  i  p'd...k''k  —  M  78  ||  p'oi  B  77  ||  ptroa 
breite  beträft.  —  Er  lehrt  ja  aber,  dass  +|  M  Si  >|  n>nEu  äI  80  i,  nr  ':np  sm  s':-:  n^S  a'cn 
bei  Ziecreln  der  eine  anderthalb  Handbrei-  ü  '""^'^^  ^^  ^2  i|  ^anp  x':'  nvo  nn  mn  kSt  po  neu  nni 
11  1  1     i-1    n    TT      ji      •       M  85    II    lana  "iSvS  snsn  Ri  84    ||    n>ni3  +  i\i  83 

tcn  und   der  andere  anderthalb  Handbrei-      „      l  l      ,t  <.-,    n  ^r  oi    n 

|l    in7  'pEöi  msDi  NnS>::  M   87    ||    >n:?3i  M  86    ||    'ai 

ten  jrebe!?  —  Diese  sind  zur  \'ereinicrung-  ,,,t,  ,^^  ^^     ,33,:,  (,,,^1  '?"s)  ^r^i  +  i«  88 

jj^eeis^net'*.  —  Komm  und  höre:  Der  Balken, 

von  dem  sie  sprechen"',  muss  so  breit  sein,  um  einen  Halbziej^el  aufnehmen  zu  können; 
der  Halbziejrel  hat  die  Hälfte  eines  drei  Handbreiten  grossen  Ziegels'"!?  —  Da  wird 
von  grossen  gesprochen.  Dies  ist  auch  zu  beweisen;  er  lehrt:  von  drei  Handbreiten, 
wahrscheinlich  gibt  es  auch  kleinere.  Schliesse  hieraus. 

R.  Hisda  sagte:  ^lan  darf  kein  Bethaus  niederreissen  bevor  man  ein  anderes  ge- 
baut hat.  Manche  erklären,  wegen  et%vaiger  Fahrlässigkeit'',  und  manche  erklären,  we- 
gen des  Betens''.  —  Welchen  Unterschied  gibt  es  zwischen  ihnen?  —  Einen  Unterschied 
gibt  es  zwischen  ihnen  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  noch  ein  anderes  Bethaus  vorhan- 
den ist.  Meremar  und  Mar-Zutra  rissen  nieder  und  bauten  ein  für  den  Sommer  bestimm- 
tes im  Winter"',  und  ein  für  den  Winter  bestimmtes  im  vSommer'l  Rabina  fragte  R. 
Asi:  Wie  ist  es,  wenn  [das  (Teld]''eingefordert  und  niedergelegt  ist?  Dieser  erwiderte: 
Es  könnte  der  Fall  eintreten,  dass  sie  es  zur  Auslösung  von  Gefangenen  nötig  haben 
und  dafür  ausgeben.  —  Wie  ist  es,  wenn  die  Ziegelsteine  aufgestapelt  und  die  Latten 

65.  Die  Teilung  zwischen  dem  Tnnenrauin  des  Tempels  u.  dem  Allerheiligsten.  66.  Die  ganz 

aus  \'orhängen  bestand.  67.   Die  in  der  Misnah  angegebenen  Ma.sse.  68.   Beide  halbe  Hand- 

breiten geben  zu.sammen  eine  ganze.  69.   Cf.  Bd.  ij  vS.  41  Z.  5  ff.  70.   Demnach  sind  die  in 

der  Rli.^nali  angegebenen  Ma.sse  ausser  dem   Kalkanstrich  zu  verstehen.  71.   Es  könnte  aus  irgend 

einem  Grund  der  Bau  des  neuen  vernachlässigt  werden.  72.  Während  der  Zeit  bis  zur  Fertigstel- 

lung des  neuen.  73.  Wo  es  nicht  benutzt  wurde.  74.   Zum  Bau  des  neuen  Bethauses. 
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"Siri-'i^T  i'*::ir  n'^b  "12s  \s:2'"'^-mn  >Tim  •'JZ'»^  fertiof  sind?  Dieser  erwiderte:  Es  könnte 
•^*2S  T-  \S  in^  ■'r.T'l  '":2?:2  Ü^^irü*  jT^nS  in'?  der  Fall  eintreten,  dass  sie  [Geld]  zur  Aus- 
N"''!  "JI?^  N^  ''Ü':\ST  n^n')''!  '""b  n:::«  ""Is:  1:2  lösung  von  Gefangenen  nötig  haben  und 
Snvn  n2'"S*n  'pZS  Si-n\"i  ri2*''Tn  nH  N^X  ]T2S  diese  verkaufen  und  den  Erlös  dafür  aus- 
N'-vri  "2"'  Sin  "wN  2*"l"  Xn  "2  '':21  ''*n2  5  geben.  —  Demnach  ist  dies  auch  dann  zu 
zr\~b  n''''"n£'?  b^^y'i  ""^ino  «"»Sn^^  Sri:2T  Nj1w'":22  berücksichtigen,  wenn  sie  es  bereits  gebaut 
S22  "2"  \S"' ''2''2*i:*  H'»'?  J''pr,:2"T  !>'"  n-piS  nH  haben!?  Dieser  erwiderte:  Niemand  pflegt 
-"^nS^C'?  Dnr,in'?%-'iV  n"*^  n''2DX'"''2\-l  iS"u:i2  ]Z  seine  Wohnung  zu  \-erkaufen.  Dies''  gilt 
'^"•J'S  ^ilPiZ^b  N*?  SlDn  21  "i:2Xm  '^•"t,"::^-  n'^lb  jedoch  nur  von  dem  Fall,  wenn  an  diesem 
rr;i  "'S  \"l''"inS  Sr,'^"':2  "2  ^:Z1  t;  Xri*w"':2  ■'2  "'  keine  Baufälligkeit  bemerkt  wird,  wenn 
■^ar^2b^  Nr:\X  r,''>'2\S  '^2  Sin"  Xm\"^,  Sr^W  aber  an  diesem  Baufälligkeit  bemerkt  wird, 
■K-i^^S  \S*  'pXl^iw  ^"2X1  -"2  X"nri  x'?T  '':Xw  so  darf  man  es  niederreissen  und  erst 
:n''2  "1"  X*?!  "»Til:  ".py"  ""^Mli  X:"p>'  Xj1'12^:2  nachher  bauen.  So  bemerkte  einst  R.  A.si 
nr,1X2  T'j'^V  ]r,:  mn  \S:":'2w*n  n^Zl  X12>*  ommn  Baufälligkeit  am  Bethaus  von  Matha-Me- 
bz  "i'^XI  X"i2:  Xinn'?  ""'>':: w"*  in  XI^T^  np'Ij\"l  15  ha.sja;  da  riss  er  es  nieder  und  brachte  da 
in'l'w"'  ';n:*^L:p  2p  n^i"2  Xrü'n  T»"1^T  X12V  sein  Bett'hinein,  und  entfernte  es  nicht 
Xpi'  XN~"  r.in  ''2"xr,pi:''  XN*"':^  ""•'"wI  'T'''^  eher  als  bis  die  Dachrinnen  fertig  waren. 
'<''''?2  -""i^X  X^p  x:2*,r  Xi:\s'?  ap^bz  -22:^2'?  '*;;2  —Wieso  erteilte  Ba>a  b.  Buta  dem  Hero- 
Nn2>'  X:\"',Xp  \s:i:2*^*n  n'*2!2  1:2x1  \-iXT  jXt:'  des  den  Rat,  den  Tempel  niederzureissen", 
Xr.pi:"  X\"i"  x'?X  ^n"^:^^  XT'\"1ü'SS*  xH  Xin  -'"  R.  Hisda  sagte  ja,  man  dürfe  kein  Bet- 
•;2w  n:"2"i:  XV'iX'?  X""i:\s:2  n^S:'  Xr,p"!:"'  XMm  haus  niederreissen  bevor  ein  anderes  ge- 
*-2X";  X2\S  r^b';  X2  "»ItiXl  X2\S  Xü*2'n2  J"':::*  baut  ist!?  —  Wenn  du  willst,  .sage  ich: 
rZI'Ci  Xi"  n^'l'V  X2  ~b  '•"l'^X'  n-Sv  ^*-  »^*'^  er  bemerkte  an  diesem  Baufälligkeit,  und 
\S\"  ""^V  X2  X*?  n^  •'"il^XV  ""'Ti''^  ri''w22''H''  wenn  du  willst,  sage  ich:  anders  verhält 
jX2  1i:X  22:  ibri  n2  Tir2x:i  ''2\~  "2  nl'^lZl  -'^  es  sich  bei  einem  König,  der  nicht  zurück- 
'anra  noSt  >na  nica  '2ipi  M  .n'ic-D  'nnai  +  B  89  t""-  Semuel  sagte  nämlich:  wenn  der 
trrsT  Kr-T-  >.•::  n':2  'z  n  s  •.n'^  -pzt2-i  mh  'jdtqi  c  e  König  sagt,  er  wolle  einen  Berg  au.sreissen, 
M  92        X  -^  ■?-  -«CT  M  91  '2  M  90    '■    ;>2t:2  xS      so  reisst  er  den  Berg  aus  und    tritt  nicht 

r'so  M  94         N221  B  93     I      ■»rec  n''?  ]'pm  t;  ";>;:      zurück 

n«2  mn  M  96         (]'j;'n  ':'32  pi)  DminS  B  95    '!    n^'v  tt        1  •      r-        1  <-  •       tlt  i 

„    '      ,      '  ,  '  Herodes  war  em  Knecht  nn  Haus  der 

r:  N-2;!  Kinn  j,*r:r  B  9S  n2  N-nn  «Vi  «ipv  M  97  . 

...':  —  M  99  ma.x-;  mm  n'^-.  "r:tr  M     ^r^xn  s'-:;  Hasmonäer    und    hatte    seine    Augen    auf 

-r:»-!  :\i  3        x'r2ii  M  2     ,    xr|n:<  -|-  b  1         nsci'r^S  eine  Jungfrau''"gerichtet.  Eines  Tags  hörte 

»rsna  ns^aan  nrr^i  n'^eip  M  4    ]|    xiai«  n:n  'cn  rrsr:  er  jemand  sagen:  Jeder   Knecht,  der  jetzt 

•2',n'^  -^n  '2  •<  =  -laxT  ;«?:  M  .i  +  B  5        n^-r  v=r  meutert,  wird  Glück  haben.  Da  machte  er 

'         T>  T  L  T,  ^  L  L       Sich  auf  und  tötete  seine  ganze  Herrschaft 

.  ::.sn  B  7    ;;    n'3in'7  B  6         'sSa  nn  2>d:t  xSp  .  .  ^^ 

und  Hess  nur  diese  Jungfrau  zurück.  Als 
diese  sah,  dass  er  sie  heiraten  wolle,  stieg 
sie  auf  ein  Dach,  erhob  ihre  vStimme  und  sprach:  Wenn  jemand  kommt  und  sagt, 
er  entstamme  dem  Haus  der  Hasmonäer,  so  ist  er  ein  vSklave;  von  diesem  war  nur 
eine  einzige  Jungfrau  zurückgeblieben,  und  diese  stürzte  sich  von  einem  Dach  auf  die 
Krdc.  Da  konserxirte  er  sie  sieben  Jahre  in  Honig.  Manche  sagen,  er  beschlief  sie, 
und  manche  sagen,  er  beschlief  sie  nicht.  ]\Ianche  sagen,  er  beschlief  sie,  und  kon- 
.servierte  .sie,  um  seine  Leiden.schaft  zu  befriedigen;  manche  sagen,  er  bcschlief  sie 
nicht,  und  kon.servirte  sie  deshalb,  damit  man  sage,  er  habe  die  Tochter  des  Königs 

75.  Das.s  man  ein  Bethaus  nicht  niederrei.s.sen  dürfe  bevor  man  das  neue  gebaut  hat.  76.  Um 

nicht  das  Bauen  zu  vernachlässigen.  77.   Und  einen  neuen  zu  bauen;  ausfuhr!,  weiter.  78.   Die 

Mariamne. 
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;jcliciratct.  Hierauf  spräche  r:  Dil- Rahhaiian  Zp    pz"",    |-|^r2|    yh'J    C^m    l^nS    2"lpa    t:'mDM7,J 

siiul    es,    welche    saj^eii:    ' liiinii  von  drim  ii  S*Z12     \Z    S22'?    iT'pIj:*'    pzi    ■in'?!^'?    in:-'?::,': 

l'olksornossru  soilsf  du  ii/nr  liicli  zum  AW/z/V  in:""),"::  "''7""'"t' s'?"'^r  ."i"''?  "nriS   r^'^j^^  7\'i';  ^ptr'^y F0I.4, 

S(fzrN\  da   machte   er   sich    auf   und    lötete  Ti  "'Tn"  It:«   nvip   2\-',-l   xr,S   in   Sr^V   n-:-;^ 

alle    Rahbauau,  bis    auf   Haha  h.    Ihila,  um  r,  \s*o    r\^^   i^x    1-2V   Np    \S:2    N'J'-Z    Nni>'   \sn 

sich   V(Mi   ihm  Rat  zu  holeu.  Diesem  setzte  c:  "n"'?    n:2X    i::    n""!:'?:    n**^    ll^S'' n"''?    T2>\S[cmo, 

er    (lanu    eiueii     Kranz   aus    Ioel[haut]   auf  Sin  '}^'!1  IS*?  \S*n  n'''?  ir^S'^^pD  '?S  "['?!::  ■]Vn22 

uud  stach  ihm  damit  die  Auocn  aus.  lunes  mn21    2\iri    ii.d?';2    l-^CV    '*in'''?1    n'''^    -',:2S.i., 

Tao-s  kam   er  heran,  setzte  sich   neigen  ihn  2\-'in  S-w*:  S\s*  Sn''  sV T"t:*>*  '?^pn  \S  ']1TZ"^ 

niul   sprach   zu   ihm:    Hat    der    Meister    j^e-  i"  n^'^C   rZ'r;2    n"»'?   l'iS'  "isn   X^    yi^'Z    «'''t:':!' t..?? ' 

scheu,  was  dieser  böse  .Sklave   ^etan   hat!?  n*''?    I^N     "]'!';     nC'>"2    n*w*1>'    is'?    \S*m"'  '[^^yt 

Dieser  erwiderte:  Was  kann   ich    ihm    tun!?  SV:>'?'>''rNT  *l:"':\S*  sr-*?   n"'?  -i'::S   n-'jVi' S:''£nDa        j 

Jener    sprach:   Mag    ihn   der   Meister   ver-  t^y;   >2    l^rc'" r\^h   I^S   S:2\"',-    r.S'l    N:nt    n''^tccio.j 

fluchen.  Dieser  erwiderte:"". ///r//  ///  driiini  i:2.S*  121  t:"*  ^2:2 '?>*21  'Pipn  ns  "^h^  C^lltt'n 
Gedanken  ßiiclic  den  Köiiisr  nicht.  ]QnQX  Q\\\.-\-^^'^^Z    j:21    nnn    SJ^l"    \S*in  '  \S    Xin    NJS'n"»^ 

*,»-csnete:  Kr  ist  ja  kein   König-.  Dieser  er-  nM:pn   \S12    SiT^iM    in*?    S^S-^Lip    mn    x'?    \SM 

widerte:  Mag  er  nicht  mehr  as  ein  Reicher  c*?',;;  ^r   ins   n22   Sin   T?h   l^^S   S12J   Sinm 

sein  und  es  heisst:""r//r/  ///  deinen  Schlaf-  niS2  p1D>*''1  'ip'^  IIS  niini  niÄ^i  i: ''2  2M21"p" 

genuiciiern  fluche  nicht  einem  Reichen.  Mag  -»l^iSl  S2\S  C'l^n  '?2  l-^S  linjl   2M2l'c'?1>"  ^tt'Je: 

er  nicht  mehr  als   ein   Fürst   sein,  und    es  20  2\-i21    Z^r;   ^C*   IJ-'V    S:2''D''Sin    n'*'?   i:2S   ''2n       ! 

heisst:"/:///^///  Fürsten  in  deinem  ]^olk  sollst  2:*?1V  "Pw*  i:"'V2  pD^Ti-^r'-jS  ni>*n  '':"'>'r5  CS  nMI  n. 

^/// ///<•/// /^//r///7/.Jener  entgegnete:  Nur  wenn  i;2n:2   Z2*V  ]is:   ''w*lp:2  TiS   '?'?n!2  -::n  2M21"ez.24, 

er    nach    den    Handlungen    deines    Volks  n*''?    lüS"  Sri12'?^:::    Sj-SnC^    n''^    lt:s    C2'':''>' 

verfährt  und  dieser  verfährt  ja  nicht  nach  snü*  linh  "i^rf:!  22";''^1  Snt:'  '?''r''h\sn'''?ü'  llty 

den   Handlungen   deines  \'olks.  Dieser  er-  ^f7^         ^Sxn  M  10    i|    ao^aS  M  Q     "n^^tr  M  8 

widerte:  Ich  fürchte  mich  vor  ihm.  Jener  m  14  2^3  -|-  B  13  1]  V'n  —  .m  12  ;  rrS  -f- 
sprach:  Es  ist  niemand  hier,  der  gehen  und  a^na  tc^  n'^x  nh'  nSi  «in  d"'?  ^«n  Sas  i'^o  'S>o  »in 

es  ihm  sagen  könnte;  nur  ich  und  du  sind  l«'f'^  «'"«  «"'  '^'^  -  «  «^"  «^2"  «"  '^"«1  ^i  -i  +  i^  '5 
hier  anwesend.  Dieser  erwiderte:  hs  lieisst:  ;         L  l  l 

Demi    der  }^ogel  unter  dem  Jhmmel  ent-  m  20         a^na  —  IM  19  t  +  B  18  «jk 

Jührt  den  Laut  ii>id  der  Geflügelte  verrät  das  ^ap  «S  »sn  'Sia  in»>'»:ST  xj^n»  mn  M  21      i'     xm  xjk 

Wort.  Hierauf  sprach  er:  Ich  bin  es.  Wenn  y  l^ai  i'  fx  na^a  xm  ytrxa  pioy^  -^^  -\-  M  22    ;    laS 

ich  gewusst  hätte,  dass   die    Rabbanan  so  -  «^'"^  '"'^  1 -'  "  "^V  "=>'=  ^  24    ||    t^npan  n^a  +  M  23 

.  ,  ^.       .     ,  .....      .        .  ,  4-  M  26    "    picyM  M  25    !'    a»r.2T  pai  i'-cy  na'3  xin 

vorsichtig  sind,  so  wurde  ich  sie  nicht  ge-  1    '  ;,,'., 

^  .  .  .   '^  .nnro  'amx  xr.c  "nm  xnc  aav'Oi  xnc*  t'tx  M  27      »am 

tötet  haben.  Wie  kann  ich   es  nun  wieder 

gut  machen?  Dieser  erwiderte:  Du  hast  das  Licht  der  Welt"  ausgelöscht,  wie  es 
heisst:*V>>^7///  ei)ie  Leuchte  ist  das  Gebot  tind  das  Gesetz  ein  LicJit.  geh  und  befasse  dich 
nun  mit  dem  Licht  der  Welt"',  wie  es  \\^\ssV\''U)id  es  werden  zu  ihm  alle  Völker  strömen. 
Manche  sagen,  er  habe  ihm  wie  folgt  erwidert:  Du  hast  das  Auge  der  Welt  ge- 
blendet, wie  es  heisst:" //Vv///  vom  liuge^der  Gemeinde.,  geh  nun  und  befasse  dich  mit 
dem  Auge  der  Welt,  wie  es  heisst: '^/v/z-rc«?///',  ich  ent^veihc  mein  Heiligtum,  den  Gegeii- 
sta/id  eurer  stolzen  Hof/aJirt,  die  Lust  eiirer  Augen.  Darauf  sprach  jener:  Ich  fürchte 
mich  vor  der  Regierung"".  Dieser  erwiderte:  Sende  einen  Boten;  dieser  soll  ein  Jahr 
hingehen,  ein    Jahr   sich    aufhalten    und    ein  Jahr   zurückkehren;  währenddessen    hast 

79.  Dt.  17,15.  80.  Ecc.  10,20.  81.  Ex.  22,27.  82.  Die  Geseteeskunde,  durch  die  Ermordung 

der  Gelehrten.  83.  I>r.  6,23.  84.  Den  Tempel.  85.  Jes.  2,2.  86.  Num.  15,24.  87.  Darunter 

werden  die  .\eltesten  verstanden.  88.  Ez.  24,21.  SQ.  Der  Römer,  der  die  Judäer  unterworfen  waren. 


Suk. 
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DS'"n''^  in^w  "»rn  12>*''n'''':21  -''nr,D"''rm  '^rms  du  [den  Tempel]   niedergerissen   und  wie- 

CS1  ''J^n  bü  nmnD  CSI  "nriDn  \s*  nnnnD  s'?  der     aufgebaut.     Da     tat     er     dies.     Hier- 

p^!2nJ2  r"l->"^   ^^^-  Nw"- S1-V 'r'J-l  ~rnr,3  auf    erwiderte    man    ihm:    Hast    du    ihn 

Sri  "12  N^l  S21  n'?''|S2  "l^iSD  'f?y  ']j^^'  CS  noch  nicht  niedergeri.s.sen,  so  reisse  ihn 
2\"in  Smr'?:::  srn  \>?::"  TI^TiI^  N*'':'?p"  ommn  5  nicht  nieder;  hast    du    ihn   bereits  nieder- 

,.™.3,39  .srni2"  S:2\S  n"">''2'^Sl  "[h^  niul^l  "|"l  CIM  •'^JS  gerissen,  so    baue    ihn    nicht    wieder    auf, 

41.«  «s«;;'' nsn    X^w*    '^:::    """il^S  'l^iIS    ?:£'?    1S1p''1  hast    du    ihn    bereits    niedergerissen    und 

n2"l  "ll^S"""-:;  \S'r22"""N:']'':2  nsi  S?  Dmmn  wieder    aufgebaut,   so    sind    es    schlechte 

N^mr  "J^S^  ''"i:2ST  Sr'^S  Si:2"i:2V' Xw""w  '':2N2  Sklaven,  die  erst  dann  um  Rat  fragen, 
•»r*n   T   n£w    '?''''>*1   nSw    p-SS    S^i^^ll^l   Xw'^u'"  "'  nachdem    sie    etwas   bereits   getan   haben. 

|:2"l  iT'^  TiüiS  N2."n2  ""nctry^^D  STD '?"'2p:"T  Wenn  du  auch  deine  Waffen^liast,  so  liegt 

:S2''T  STiin\S*"T  "in"::!  "'S::  "l''2w   "rm  n^pZÜ'  deine    Matrikel    hier:    Herodes    ist    wieder 

min''  2"l   "ir^Sm   ^2~   ll'/'^Z^n   Sl:*2   ]2   S221  rakha'"noch  Sohn  eines  rakha;  er  hat  sich 

na  ''J2a  '''h  ]2  Vw""''  "'ZT  n:2\"'i\S1  2"1  I^S'"  frei  gemacht"'.  —  Was  heisst  rakha?  —  Hin 
■iaSjw''Ti:iri2:'?  n^'V  N'^uHw  '^JSa  '?»S'^:t  w:>':  15  König,  denn  es  heisst :"'/<:•//  d/'/i  heute  jiiiig 

u^*,24pn£    ''ZTll   1S*t:m   ■]Sv  *2ü"'  ^ibn   xr'ra   jn'?  frak/ij,  okvol  zuin  König  gesalbt  Wenn  du 

Xl  im'?u'?    S2"S    ""inn    ["''[''JV    jn^az    "jiT^lVl  willst,  entnehme  ich   dies   aus   folgendem: 

"""•  TiÄu^d)  2\nri  Sr^a  TiJirir:  b'J  »S't:^  x'l^r  2^12•!  "'Und sie  riefen  vor  ihm:  abrekh.  Man  sagt: 

25,26         I                                                                               '  ' 

N12>*  "JSw  Sa''S  rr^2'"Ä  '\y\  "lü'V  "»in  JTII"'  Wer  den  Bau  des  Herodes  nicht  gesehen 
wlp^n  ri''2  ■'jSw   Na\S  jT'VrNS'l  nVia;  2"'''n\S*T"'  20  hat,  hat  keinen  schönen  Bau   gesehen.  — 

w*:V\Sl  j^:a  ^S'':n  ■'j^na  S*?   mr^a  is'?   \S*n"  Woraus    baute    er    ihn?  Rabba    erwiderte: 

",2X1   ■jnn'?   "iriDS   S-,pm' 2\"iri   ünü'i::"  iSa'»'?\S*  x\us  Alabaster-  und   Marmorstein.   Manche 

".rnrnnw'   "asi   jS:^'?   Sn'^jn"  ^S^n  n*   inn   21  sagen,  aus   Stibium-,  Alabaster-   und    IVIar- 

II  '3n  •\yi  n>h  in^tr  P  29    \\    n^h  n"23i  n>S  nnno  B  28  morstein;   eine    Reihe    vorspringend    und 

II     mno  w  ':3n  «S  'no  w  'non  xS  'nno  xS  \s  M  30  eine  Reihe  einwärts,  damit  der  Kalk  halte. 

'1    «i2y  +  [M|  B  33    1!    ns  +  M  32     '    na;'  B  31  Kr  w^oUte  ihn  auch   mit   Gold    verkleiden, 

M  35        2>r2^  sin  xr.iD'raT  s:cmS  xdi  >Km  iS:ai  M  34  ^^^   sprachen   die   Gelehrten    zu  ihm:  Lass 

M  38          2  —  B  37      '     nOK  —  M  36      ||      N3n!3  —  j--^                i-             j                       -i^ 

,,  ,;                  ,,  .,^                 ,    ^  o!^  die.s,  so  ist  es  schöner,  denn   es  sieht  aus 

—  M  41      II     T'N  —  :M  4Ü      I     Vr2»l3   -|-   B  39      '      IXIEQ  '                                                  ' 

V    .n";«tra'7  B  43         XL-'C  —  :m  42         ':2X2...x^r2-^r:-,  ^^'i<^  ^ie  Wellen  des  Meers. 

cn-nn?  nv;*  a^oa  M  45          xmmx  P  44     ,:     n^^enn'?  Wieso  tat  Baba  b.  Buta  dies"',  R.  Jehu- 

II  n  P  4S        vc-n  +  M  47        1  +  P  46    ;|    -irDxni  da  sagte  ja  im  Namen  Rabhs,  nach  ande- 

»n^h^i  x'^D  x>^D  xS  M    .x^  'XI  B  50    il    2"m  M  40  j.^j^^    ^gg    j^    Jehosua   b.    Levi,    Daniel    sei 


irn  i:2tr  x-ipj  n.'oh  -j-  M  52    ^    'nsno  M  51     |!     ]hio 


.inhi-io  ini2r,nc* 


deshalb  bestraft  worden,  weil  er  Nebukhad- 
ne9ar  einen  Rat  erteilte,  wie  es  heisst:"Z>rt:r- 
iif//,  o  König,  lass  dir  meinen  Rat  gefallen  7ind  mache  deine  Sünden  gut  durch  Frömmig- 
keit 21  nd  deine  Missetaten  durch  Barmherzigkeit  gegen  die  Armen  ;  vielleicJit  7vird  dein  Frie- 
den von  Dauer  sein  f(V.!?  Darauf  heisst  es'!^ All  dies  erfüllte  sich  an  dem  König  Nebukhad- 
necar.  Ferner:  nach  Verlaif  voti  zwölf  Monaten  d'c}?.  — Wenn  du  willst,  sage  ich:  anders 
verhält  es  sich  bei  einem  Sklaven"',  der  den  Geboten  unterworfen  ist;  wenn  du  aber 
willst,  sage  ich:  anders  verhielt  es  sich  beim  Tempel,  denn  ohne  den  König  würde 
er  nicht  renovirt  worden  sein.  —  Woher,  dass  Daniel  bestraft  worden  ist,  wollte 
man  sagen,  weil  es  heisst:  **</«  rief  Ester  den  Hathakh,  und  Rabh  erklärte,  Hathakh 
sei  Daniel,  so  ist  dies  allerdings  richtig  nach   demjenigen,   welcher   erklärt:   weil   man 

89.  Dh.  stolz  u.  siegesbewusst  bist.  90.  Wahrscheinl.  rex;  nach  anderen  Erklärungen  dpxoc, 

bezw.  altpers.  aryaka.  91.  Er  ist  geborener  Sklave.  92.  üSam.  3,39.  93.  Gen.  41,43. 

94.  Dem  Herodes  einen  Rat  erteilt.  95.  Dan.  4,24.  96.  Ib.  VV.  25,26.  97.   Dem  König 

Herodes,  während  Nebukhadne<;ar  Xichtjude  war.  93.  Est.  4,5. 
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iliii   sciiRT   (;rö.ssc   cntriss",  wie    ist   dies     prr.n:  mz'rr:  •'"i^i  ^2tt' 1)2X1  ;s^S  s"?«  inS"!:;: 

aber  nach  (kMiijcni«;cMi,  welcher  erkh"u-t:  :smi^>-lST  s:n:^  m^T^'Y'n::'':^'?  N2\S  \Sa  liej  S^* 
weil  alle  Aiij^ele.i^enlieilen  der  Kei^ienHij^»-  ''>"inN'?  \S!2  '"''ins'?  '?2r\  tnincn  :n;r:D  'pm 
durch  ihn  erledi,«^t"wurden,  zu  erklären!?  bmrn  Sr:  DN -jr^?b  tNJSIT  Si'in^  ^:\n:i  Nins 
-     Man   warf  ihn   in  die   L(nveno:rnbe.  ^  sm*;;   s'?   N"l:^*^'2       icn-'yz'  bt^   D^JZNni  Cpcn 

Allf.s    nach    di-.m     LANi)i':si{KAi-cn.     in  in^jiT  "»i^:  \s*  in"'":''::  im  smcn"?  'i^tii 

Was     schliesst    das    "alles"    ein?    -        Dies      S^'^'l^n   11\S    '^^n^:   N^iMl  in:2   n^^T   SniünS" 

schliessi   ein  den  ()risl)raucli,  [die  Wand]     cp:  n:^:3  pi    :]b  ';:2\y:2p  n\snn  vh";  n^^ns 

aus    Dattel-   oder     Lorhcer/.weioen    zu    er-      niCS  N^'^'p  S£i:  Sn     nmx  p^^no  -irab  i:n:i:' 

richten.  "'  NH  LTis  |^2'''"n:2  ^M'jb  i^n^j*  cipt2  n:^:3  pi 

Dahhr    (;i<hökkn,  wknx    div.  Wand     nV|':2'^'?2S  S£^D  s::\s*  in\s  i^i^^n::  |\s*  sanD 

i-ixc.i-:.sTi''uzT   IST,   DKR    Platz    rxi)    DU'     NsnD  sn  ims  j^i^'^nt:  j\s  in:'?  x'?ty  i:n:'u:' cipt: 

Sti'Ink  Hl' IDF. x.  Selbstverständlich!?       In     zDD  x^'m::«  n:"*:  cnD  uri^'n  ims  ]>2>^n^ 

dem  Fall,  wenn  sie  in  das  (iebiet  des  n:^:  CnD^pl  nj:Np  "^rn  ''^2X  "i;2N  N^^^^t:  nj;p2 
einen  von  ihnen  gefallen  ist,  oder  wenn  i->  l^N  iniX  j'^i'^'^n^i  nvp22  Tn:'?  i:n:C'  Clps;*, 
einer  sie  in  sein  Gebiet  geschafft  hat;  >rn  N^Y'nax  x'?«  ^2X  \S:2  p  CX^XD"!  iT^ 
man  könnte  orlanben,  der  andere  sei  dann  ^^21  ITi:^  i:n:w*  C"lpÄ2  HJ^:  cnD*"  p1  t^np 
Kläger  und  habe  den  Beweis  anzutreten,  i:n:  X^D'  Clpli^  n>'p2  cno"  ^2X  imx  ]''2^^n^', 
so  lehrt  er  uns.  •])rh  C:iD  Hül  CX  X^X    nmx  j-^i^^na  |\S1  ^!2"; 

Ebenso  VERHÄLT  es  sich  bei  einem -"•  x:in  21  n:2X  iTTn''\st:  :mn''n^'iyi  n:Di  ibt:* 
Garten:  wo  es  üblich  ist,  einen  Zaun     ,Tn3n  T2>' 1^*^12  Tnj;jf  12^  Xilp^  .t"?  •T'Ssrx" 

zu      ERRICHTEN,     VERPFLICHTE     MAN      IHN        M  55     |1     WO  H^niB-lS  iirsT"]!     nviNS  im^^^B-  M  53 

DAZU.  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst:  |j  nr:«  imx  ]'2"no  2"d  im«  ;u"na  px  M  56  |i  a  -|- 
zuerst    heisst    es,  ebenso    verhalte   es   sich      ii  nai  P  59    j,    \srD  n«  m  58    ||    n-,pa  ono  n:u3  M  57 

bei  einem  Garten,  wo  es  üblich  ist,  einen      "^"f''  «'^'^  '"^^"  '=^P''==  "'?==  ^^  ^^    H    °^°  "^'^=  ^^  ^" 
.  ,,  r,-  w  -1  ikjS  n^n^'h  M  64    !'    n^i3T  M  63    11    mm  P  62    II    »ai 

Zaun    zu    errichten,  verptlichte    man    ihn  , 

dazu,  demnach  verpflichte  man   ihn   nicht 

dazu,  wenn  es  keinen  [festen  Brauch]  gibt,  dagegen  heisst  es  im  Schlußsatz,  dass  man 
bei  einer  Ebene,  w^o  es  üblich  ist,  keinen  Zaun  zu  errichten,  ihn  dazu  nicht  verpflich- 
te, wonach  man  ihn  dazu  verpflichte,  wenn  es  keinen  [festen  Brauch]  gibt;  wenn 
man  ihn,  wenn  es  keinen  [festen  Brauch]  gibt,  sogar  bei  einem  Garten  dazu  nicht  ver- 
pflichtet, um  wieviel  weniger  bei  einer  Ebene™!?  Abajje  erwiderte:  Er  meint  es  wie 
folgt:  ebenso  verhält  es  sich  bei  einem  Garten,  wo  es  keinen  [festen  Brauch]  gibt,  und 
wo  es  bei  einer  Ebene  üblich  ist,  einen  Zaun  zu  errichten,  verpflichte  man  ihn  da- 
zu'"'. Raba  sprach  zu  ihm:  Welchen  Sinn  hat  demnach  das  "aber"!?  Vielmehr,  erklärte 
Raba,  meint  er  es  wie  folgt:  ebenso  gilt  hinsichtlich  eines  Gartens  ein  Ort,  wo  es 
keinen  [festen  Brauch]  gibt,  als  Ort,  da  es  üblich  ist,  einen  Zaun  zu  errichten,  und  man 
verpflichte  ihn  dazu,  hinsichtlich  einer  Ebene  aber  gilt  ein  Ort,  wo  es  keinen  [festen 
Brauch]   gibt,  als  Ort,  da  dies  nicht  üblich  ist,  und  man  verpflichte  ihn  dazu  nicht. 

Wenn  einer  es  aber  wünscht,  so  rücke  er  ein  und  baue  [die  Wand]  auf 
seinem  [Gebiet]  und  mache  von  aussen  ein  Kennzeichen.  Was  ist  dies  für  ein 
Kennzeichen?  R.  Hona  erwiderte:  Er  biege  die  Enden'" nach  aussen.  —  Sollte  er 
sie    doch    nach    innen    biegen!?  —  Der    andere    könnte    ebenfalls    solche    von   aussen 

99.  inn  V.  -jnn   sikiuidcn,   tci/rn^   der   von   seiner  Würde  abgeschnitten    wurde,    bezw.    durch  den  alles 
zerschnitten,  dh.   geordnet,  verwaltet  wurde.  100.   Bei  der  der  Schaden  durch  das  Hineinsehen 

weniger  empfindlich  ist.  101.   Beide  angeführten  Eälle  beziehen  sich  auf  eine  Ebene.  102.  Den 

Sims  der  Wand. 
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SnwTI  •'^n  \S°^N"in  rr'T'll  ''T'T  IlSSI  12b^  ^t^l  machen    und    sag-en:  sie    gehört  mir  und 

S)1?'";i  sin  n'^T'll  ■'T'T  ll^SI  rr^l^n  n'^b  ^'^"j"''''^!  ihm.  —  Demnach  kann  ja  der  andere  auch 

SSr^s"  SjI"    2"1    I^X    ''"i::2ST    Nr\S    ^"'T    yi''ü  jetzt  [die  Enden]   abschneiden  und   sagen: 

li^iSl  n^^in   n'^b   t'>'^f^2b^  T^^^jI   T':'?;^  NjI,":'?  sie  gehört 'mir  und    ihm'°M?  —  Das  Abge- 

iT^   r,'»'''?'* ''lij   Xnw'n    ■^rn   \S*    sin    r,^l^l^    '^T'I  ^  schnittene    ist    zu   merken.  Manche   lesen: 

•*iT'  ;;T»2  N212''^  sin  n'^l'^l'i  "^l^^l   17:2x1   ""•"l^n  R.    Hona    erwiderte:    Die    Enden    werden 

)i.b  ■""'Vw  J '""Tis   pm*'   "»m    N''w'p    "'inp    i'inni::   »sm  nach  innen  gebogen.  —  Sollte  er  sie  doch 

12'?2    """izn    T'^V'"  VJi^li    1^2Vj1    "il'pti    Xri;:2S2  nach  aussen  biegen!? — Der  andere  könnte 

^''2pl2''''I24  Xriw"  '^2n  \s"\Sin  n''T'"n  n'^T  "1:2x1  sie  abschneiden  imd  sagen:  sie  gehört  mir 

yT-C   X£l'?'*p"  Xin  n'''T'''Tl  "»T*!   "ItiXl   n''12n  n^b  k'  und  ihm.  —  Damnach  kann  ja  der  andere 

T2>*j1  ■'i2'?2  '^r'*'!''  "»EIJ^D  "pnj  2"l  1?2X  X'iin  V'T'  auch  jetzt  solche  anheften  und  sagen:  sie 

iT'T'n   ''T'T   "1112X1   12^!2   ""'"l^n   ''l^j   l'^iy   l''j^!2  gehört  mir  und  ihm!?  —  Das  Angeheftete 

iTTTl  "'T'T  1J2X1  n'''?  "^"Iw  '"»^j  Xriw"  ''^n  "»X  Xin  ist  zu  merken.  —  Es  heisst  ja  aber:  nach 

•'•'l'' ^*t:2  X2l'?''p  "'*'?  rp'?p;2 'x:''i:  H"''?  p''"lw !2 'Xin  aussen!?  —  Dies   ist   ein   Einwand.   R.  Jo- 

:»S"l:w2   x'^X   Xjljpn   rr^'?   ri'^b   X^in   1!2X   ''''2X  ^■^  hanan  erklärte:    Er   übertünche   eine    Elle 

Sp''*"i2!2  *X2"l  n*''?  i;2X  tCiTj^  Pp~C  T\L'])  CvS  bzx"  von  aussen.  —  Sollte  er  es  doch  von  innen 

ab  n''b  I^X   n?   x'?l   n*   X^   ICy^  x'?   ''wX  2"l^  tun!?  —  Der  andere  könnte  es  von  aussen 

Tiy  üb  \X1  rr^T*"!  'lZy^  in''"'j;2  in  C''"Ip"T'''X2''1i'  tun,  und   sagen:  sie   gehört   mir  und  ihm. 

';^w^p  \s;2l'?  aDjL:!^  x:ni  xin  n'^T^t'^li^X  n''"l2n  —  Demnach  kann  ja  der  andere  auch  jetzt 
"::x"xin   NSI^"!*?   Xn^pn  IX*?   Xw"'"l'"n''^  IJiX   j'psoes   abkratzen    und    sagen:   sie    gehört  mir 

S:n    X:n   Clw^^f  Xj'^l   Xll    Xw"'"l    XD^t:*^    n**'?  und  ihm!? — Das  Abgekratzte  ist  zu  mer- 

"."2X  xn:pn  '':npt  ■'jnp  x:"'"1*'X2''D  x'?X  Xn:pn  ken.  Bei   einer  Wand   aus   Zweigen   biege 

naXl  ■'■'2X12  \':12X^1  p'^pOV  Xi"in2''Xrn  XJ"":;"!  er,  wie  R.  Nahman  sagte,  die  Enden  nach 

^TöT        n'S  Tv;:i  nnan  >nN  M  66     i|     n'K  -  M  65  aussen.  —  Sollte   er   sie   doch  nach  innen 

n'2  :i"Si  nn2n  \-is  -AI  6S         n'S  t"J!i  nnnn  tik  xaSn  biegen!?  —  Der    andere    könnte    ebenfalls 

t:>'i  nnan  ^nx  xoSn  M  70        '>*,'c*a  M  69     !|    'Kuri  solche  von  aussen  machen  und  sagen:  sie 

M  72    i!    S^spoi  nnan  ^nx  M.  S^epT  B  71    |1    -«i  nsias;^  gehört    mir    und    ihm.  —  Demnach    kann 

TK  «Q?n  isj'?  na"?!  12-'  'on  's^iD  M  73      il      nSie'p  •      .  1     •   ^  z.        ^r  1 

,    ^  ^,      ,  '       er  sie  ia  auch  letzt  entfernen  und  sagen: 

H'iin  >nn  M    .1  T"j!  -|-  B  74      i{      >N"i2xo  TDj,"i  nnan        .  .  ..  *" 

■     »fnrp  n»S  'j'epai  k^d  n^S  pnts-T  M  75      |i      uS  nci  ^le  gehört  mir  und  ihm!?—  Er  überstrei- 

•     B  DK1  M  77    ;i    «i^Spi  nnan  'nx  '.•::  «ne-n  B  76    ||    y^o  che  sie  mit  Lehm.  —  Der  andere  könnte  es 

H\r\  nn  -Sia  M  80      '     S^tsn  M  79    ||    s>pnsr2  P  78  ja  abkratzen!?— Das  Abgekratzte  ist  kennt- 

'KH  M  82    j;    vjN  +  M    .1  +  B  81     1|     Kn;pni  S"N  ii(,i,_   Abajje    sagt,   bei   einer    aus   Zweigen 

„  '     u  L         L  L  Ribt  es  kein  anderes  Mittel  als  einen  Schein. 

B  85     II      'piEN71   K^in7   ]KnK   NB'D   nON   Hy21   ':np   ^NQ-17        ^^ 

_,,,j;j^i,  ,.p..  ,^,-,3  Wenn  sie  sie  mit  beider  Ueberein- 

STiMMUNG  errichtet  HABEN.  Raba  aus 
Parziqa  sprach  zu  R.  Asi:  Sollte  es'\veder  der  eine  noch  der  andere  tun!?  Dieser  er- 
widerte: In  dem  Fall,  wenn  einer  zuvorgekommen  ist  und  seines  gemacht  hat,  und 
wenn  der  andere  keines  machen  würde,  könnte  dieser  sagen,  sie  gehöre  ihm.  —  Der 
Autor  lehrt  also  nur  ein  Mittel  gegen  Betrüger!?  Dieser  erwiderte:  Eehrt  er  etwa  im 
Anfangsatz  nicht  ein  Mittel  gegen  Betrüger!?  Jener  entgegnete:  Erklärlich  ist  der 
Anfangsatz,  denn  in  diesem  lehrt  er  das  Gesetz,  und  wegen  des  Gesetzes  lehrt  er 
auch  das  Mittel,  aber  lehrt  er  etwa  auch  im  Schlußsatz  ein  Gesetz,  dessentwegen  er 
das  Mittel  lehrt!?  Rabina  erklärte:  Dieser  spricht  von  einer  Zweigenwand,  und  zwar 
schliesst  dies  die  Ansicht   Abajjes  aus;   dieser   sagt,  bei  einer  Zweigen  wand  gebe  es 

103.  Und  an  beiden  Seiten  sei  kein  Kennzeichen  gemacht  worden.  104.   Ein   Kennzeichen 

an  seiner  Seite  machen. 
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kiiu  anderes  Mittel  als  einen  vSehein,  so 
lehn  er  uns,  ilass  ein  Kcnnzciehen  ausrei- 
ehend   sei. 

IHNN        JKMANl)       SKINKN       NÄCHSTEN 
VON      DKKI     vSkITHX      UM{iIBT""UN'I)    EI- 

MCN  Zain  an  i>i:u  einen,  an  der  zwei- 
ten i'Ni»  AN  i)i:r  Dunn^vN  vSeite  ekkich- 

TET'"",      so      VICRl'FLICHTET      MAX       DIESEN'"' 

NICHT.  R.  Jose  sac.t,  wenn  i:r  sich  Ari- 


Pvs*  -n:f  i?^y  dn  "ic\s*  ^dv  121  inix  ]^3"'''nD    ' 

tS^n  PN  vbv  yh:h:r2  p^^in 
nr^  ^^b  h^n  nr^s  »sain  21  n;:n^s""  .^iQji 


MACHT  UND  AUCH  AN  Di: R  VIERTEN  vSeite  i"  ;^2^^nr2  |^s  n^u^^u'n  PST  p^jcn  PNI  njii:\snn 
einen  Zain  i:rrichtet,  so  wird  ihm  ^21  S2^D  n::\s*  irns  p-'^nr:  P'*>'^21  Nn  imx 
Ai.LEs"'ArFERLEOT.  ]^b:h:^  p^V^2nn  PN  Ti^f  n::v  cn  i::in  •»dt» 

OEMARA.  Ivs  wurde  crdehrt:  R.  Ho-  ^2^  ^2n  nCNl^'NilP  21^  N;2^'^'2  '?2n  PN  V^*; 
na  sa^n,  ^^einäss  der  ITiiizäunung:"",  Hija  ^D1^  ^211  N^p  NIP  ]^2  N2\sn  i:^M  ,12  li:^'  ,12 
1).  Rabh  saj,^,  nur  nach  dem  billio;cn  i".  pril  j\S  ^1T2  C"^Jp  ^^1  ^^b  ^2,1  122  N::p  NJP" 
Rohrwert"".  —  Ks  wird  «gelehrt:  Wenn  je-  N^N  m:D*  Pr:  ''S^  ^2P"l2D  ^D1^  ""211  N^  nX* 
niand  seinen  Nächsten  von  drei  vSeiten  \s:2  Ht2  C^Jp  '';2T  ^2^  ^2n  1t:Nn'"2n  12  N""!'' 
uni.i;ibt  und  an  der  einen,  an  der  zweiten  ^1T2  C^:p  ^^1  \S*"'  ''Dl^  ^21^  Nl^p  N:p  ]''2  N2\S 
und  an  der  dritten  vSeitc  einen  Zaun  er-  P^'JD''"  nJlil'Nl"  P^^  2M"'p  \St:  r\^b  2M^p  N^ 
richtet,  so  verpflichtet  man  diesen  nicht;  -'<•  P^j;>21  122  Nt2p  Nil"'  1P^^3^2  N2\S*  P^tt'-'^D'l 
demnach  verpflichtet  man  ihn,  wenn  jener  N^  P^'l:"^^!:!  P^:C*  PJItl'NI  ^2N  P"*^  2M''1  N1,1 
auch    an    der    \ierten    [vSeite    einen   Zaun] 


errichtet'";  dagej^en  heisst  es  im  Schluß- 
satz: R.  Jose  sagt,  wenn  er  sich  aufmacht 
und  auch  an  der  vierten  Seite  einen  Zaun 
errichtet,  so  wird  ihm  alles"'auferlegt.  Al- 
lerding-s  besteht  nach  R.  Hona,  welcher 
saj^t,  gemäss  der  Umzäunung,  zwischen 
dem  ersten  Autor  und  R.  Jose  folgender 
Unterschied:  der  erste  Autor  ist  der  An- 
sicht, nur   nach    billigem    Rohrwert,   nicht 


n^hn  hnmv  -\K!H  mw  dt  la«  -|-  B  86    |1    B)p»3  +  M  85 

\sa  "inNS  M  87  !|  ^i^po  nn;»  n:c*  »h  p,po  ir:-;  n:v  »h 
M  90    li    n3...-iONn  —  M  89    i;   1  —  P  88    ||   'DT  "inxS 

II  '?in...10Kn  —  M  92  [[  HD  '»BK  M  91  ]|  'DT  D"pm 
...KTDJ   IJ«   «"3«  +  B  94      jl      n'S   2''n'p   'K!0..."'K  —  M  93 

'y'3"i  D"pm  M  95  jj  KO'K  n'i'2'Ni  Sm  D':p  'QT  D"ni 
D"pn  a"K  Sm  wip  ^m  n  dki  'n'7i2D  ''ek  cm  kS  ir«  "ja« 
Eip'j  K'3Ki  Sin  p"i  ''EK  D"m  kS  Snn  p  i  p«  «i'u:  ijk 
•jSjo  •n;!i  noy  dk  t^po  c'Si  ^ip^i  c"'?  D"pn  3"k  ti?^^ 
'S;n  Ssn  nx  vSy  'JiSjsa  qp'j  nDj,n  kd^'d  cm  h^n  n»  vh'; 


aber  gemäss  der  Umzäunung"',  während 
R.  Jose  der  Ansicht  ist,  gemäss  der  Umzäunung;  welchen  Unterschied  aber  gibt  es 
nach  Hija  b.  Rabh,  welcher  sagt,  nur  nach  billigem  Rohrwert,  zwischen  dem  ersten 
Autor  und  R.  Jose;  wenn  er" ihm  nicht  einmal  nach  billigem  Rohrwert  zahlt,  was 
sollte  er  ihm  denn  zahlen!? — Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  der 
ersten,  zweiten  und  dritten  [Seite];  der  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  er  trage"'nur  zur 
vierten  Wand   bei,  nicht  aber  zur   ersten,  zweiten   und  dritten,  während  R.  Jose  der 

105.   Dh.  dessen  Grundstück  mit  seinen  Grundstücken.  106.  vSo  dass  nun  auch  das  in  der  Mitte 

befindliclie  Grundstück  an   3  Seiten  umzäunt  wird.  107.   Den  Besitzer  des  in  der  Mitte  befindlichen 

Grundstücks,  zu  den   Kosten  des  Zauns  beizutragen.  108.  Auch  zu  den  Kosten  der  anderen  3  Wände 

beizutragen.  109.  Der  Besitzer  des  einen  Grundstücks  hat  dem  anderen  die  Hälfte  sämtlicher  Ausgaben 

für  den  Zaun  zu  ersetzen.  110.  Auch  wenn  der  andere  einen  teuren  Steinzaun  errichtet  hat,  braucht 

dieser  ihm  nur  die  Hälfte  eines  einfachen  Rohrzauns,  u.  zwar  mit  Zugrundelegung  des  billigsten  Rohrprei- 
ses, zu  ersetzen,  da  er  sagen  kann,  für  ihn  sei  auch  ein  solcher  Zaun  ausreichend.  111.  Da  er  erst 
in  diesem  Fall  von  der  Umzäunung  einen  Nutzen  hat  112.  Demnach  hat  er  nach  dem  ersten  Autor 
auch  in  diesem  Fall  nichts  beizutragen.  113.  Hat  er  beizutragen,  wenn  der  andere  alle  4  Seiten  um- 
zäunt hat.          114.  Nach  dem  ersten  Autor.          115.  Wenn  er  auch  an  der  4.  Seite  einen  Zaun  errichtet  hat. 


117» 


Fol.  4b— 5a BABA  BATHRA  l.iij  932 

n''ty''^t^•^  ri'^''^^  nJltrsn  "I^D  •'DT^  "»im   n''^  ^NT»  Ansicht    ist,    er    müsse    auch    zur    ersten, 

N2\S    tpil    :]\':l5    N:2\S*    D^';2^a    n'^b    ^^n'^    ^n:  zweiten   und    dritten    beitragen.  Wenn    du 

{•»^J^jm  T^p'^i  T^yi  S^^VD  "121D  XI2p  s:rn  in''''J''2  willst,    sage    ich:   ein    Unterschied    besteht 

Hbü  "h  ]r^^^  "1J\S*   r]''p!2   l^';  ^^S   ^rn  nx   l'^b^  zwischen  ihnen  hinsichtlich  des  Umgeben- 

j    üb)   Tip'^l    ÜlÜ    üb    120    ''DT'    "'im    n''>"'21    "^j:!  5  den    und  Umgebenen;  der  erste  Autor  ist 

!    b2n  nS   T''?y    p'?:'?:t2    11:1   Iü";   nx    rj'^pli   XJD*  der  Ansicht,  nur  wenn   es""der  Umgebene 

a^p  a:r\  in^^^i'^n  ND'^X  :]p'':i  .'j'^p  N:2\S*  n''>*2\S""  tut,  werde  ihm  alles  auferlegt,  wenn  aber 

\    Tvh    iNT*    '''2J   n''y''2nn   nx   t^'^p^   m:   es    nno  der  Umgebende,  so  trage  er  nur  zur  vier- 

I    jT«>"'2'in  ns   "n:"!   Tp:  IIZ-;   es    120   "»dt*   ■'^n  ten   bei,  während  R.  Jose  der  Ansicht  ist, 

ii    BS  bza  n'^b  an^'M   n\~iVT  "»^^T   n*''?  ^NT^T  sin  m  es    wird    ihm,  einerlei    ob    der    Umgebene 

■^;S  SC\S'  n''V2\sf  •'T'l^  n'^b  2N"T'  S^  Cj'^pi::    li:  oder    der    Umgebende    [die    vierte    Wand] 

STü::   i;S    "12D    anp    s:n    in'''':''^   S::''S    SI'-'l::  errichtet,  alles  auferlegt.  Wenn    du   willst, 

■;    Cl*  "'S!   "12D   ''DT'   ''2T1   S^   blll   CJp   "»lliT   j\S  sage    ich:    ein     Unterschied    besteht    zwi- 

ksIDS  vmmi   V^ISa   SJ''2"1   rr^SpS   S'^JTI      :'?1T2  sehen  ihnen  hinsichtlich  des  Umgebenden 

:;    '^Sib'^'^b  2n   rr*'?  2M''  sS   "»"nn  n:2D    "»^  ::n   rT*^  15  und  Umgebenen;  der   erste  Autor   ist  der 

aNT  S^  nn''t::'*'"i:S  "^b  in  rr^'?  2\T'  sS  ^ir^  Cip  Ansicht,  er   habe   beizutragen,  auch   wenn 

.TSns'?  «"■''?  1t2S  '''?p''"T  "n;  Sp  mn  in  S1::T'  -T''?  der  Umgebende  die  vierte  Wand  errichtet, 

Sai  ''"ins^    'rrs   '':\"IS"T   STl^'^p  n''l>:2  bipV'  'p'^T  Wcährend  R.  Jose  der  Ansicht  ist,  nur  wenn 

üb  ']b  an^j  nJ-^l^Y  -[nvi  S'''?:'  n'*'?  ntSS  i<bp  n^Z  der  Umgebene  die  vierte  Wand  errichtet, 

m6  S2'?V2'  ST"'V  n*''?  ll^S'  ü'^byi  ST''V  s'pS  Sn*'  -'o  habe    er    beizutragen,    denn    er    bekundet, 

'    'hl'^^l  H^';2^  SI2:   s'?'!   rr*'?   II^S   S''V2   ''■'I'pDs'?  dass  dies  ihm  erwünscht  ist,  wenn  aber  der 

,    las  S2"n  iT'Ü^p'?  SnS  SmT'i::  S''V2  s"?  '^f  nb  Umgebende  sie  errichtet,  braucht  er  nichts 

r    ^^  S:J\ST  üb  \S'l   D''''S\S1  \SU22  •T^D'^'^S  '?''T  iT*^  beizutragen.    Wenn    du    aber    willst,    sage 

'?«3...v'11...^y^  -  B  g?     !|     ^i^  N:nnK  xiv^h  B  96  ich:  ein  Unterschied  besteht  zwischen    ih- 

■2»p  'S  T"«  :m  1         «nn^'j:  B  99    ||    ':p  ^qt  m  98  neu  hinsichtlich  des  Bewachungslohns;  der 

«nr-^j  '^2  kS  'o  +  b  4    ii    Nn'iT  M  3    ||    M''?:!  B  2  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  er   habe   ihm 

Kr«  n'2  n^K-K  «S  "iSdk  'ya^n^^  «niTDi  '^yn  «S  M  5  j^^^^.  ^g„  Bewachungslohn"'zu  ersetzen,  nicht 

aber   [den  Zaun]  nach   billigem  Rohrwert, 
während  R.  Jose  der  Ansicht  ist,   [den  Zaun]  nach  billigem  Rohrwert. 

Rabina  umgab  Ronja  von  allen  vier  Seiten;  da  sprach  er"'zu  ihm:  Ersetze  mir"" 
gemäss  der  Umzäunung.  Dieser  ersetzte  ihm  aber  nichts.  —  Ersetze  mir  nach  billigem 
Rohrsvert.  Dieser  aber  ersetzte  ihm  nichts.  —  Ersetze  mir  nach  dem  Bewachungslohn. 
Dieser  aber  ersetzte  ihm  nicht.s.  Eines  Tags  pflückte  er  Datteln;  da  sprach  jener  zu 
.seinem  Pächter:  Geh,  hole  einen  Dattelkamm.  Als  dieser  ihn  holen  wollte,  schrie  er 
ihn  an.  Darauf  sprach  jener  zu  ihm:  Du  hast  nun  bekundet,  dass  dies'^dir  lieb  ist;  es 
sollten  sogar  niemand  weiter  als  die  Ziegen  berücksichtigt''°werden.  Dieser  erwiderte: 
Ziegen  braucht  man  nur  zu  verscheuchen.  Jener  entgegnete:  Hast  du  etwa  nicht  je- 
mand nötig,  der  sie  verscheucht!?  Du  hättest  also  eine  Bewachung  nötig.  Als  sie  dar- 
auf vor  Raba  kamen,  sprach  er  zu  ihm:  Geh,  befriedige  ihn  damit,  womit  er  sich  für 
befriedigt  erklärt  hat,  sonst  verurteile  ich  dich  nach  der  Ansicht  R.  Joses,  gemäss  der 
Auslegung  R.  Honas'". 

115.  Die  Wand  an  der  4.  Seite  errichtet.  116.  Wenn  er  auch  zu  den  Kosten  des  Zauns  nicht 

beizutragen  braucht,  so  hat  er  immerhin  das  zu  ersetzen,  was  er  durch  die  Umzäunung  an  Bewachungs- 
kosten während  der  Erntezeit  erspart.  117.  .Vis  er  an  allen  4  Seiten  einen  Zaun  errichtet  hatte. 
118.  Die  Hälfte  der  Kosten  119.  Die  Umzäunung  seines  Grundstücks,  da  er  darauf  achtete,  da.ss  ihm 
aus  diesem  nichts  fortkomme.  120.  Vor  welchen  der  Zaun  einen  Schutz  gewährt.  121.  Dass 
er  die  Hälfte  sämtlicher  Ausgaben  zu  ersetzen  habe. 
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I'.iiisl   kaufte   Ronja  Ackerland  au   (k-r  SV-S  ]2T  S-:in  t'^DV  ''2*11  N*2''^S  Win  212  Nin' 

(Ircii/c    Ral)iiias,    und    Kahiua    wollte    ihn  n:^T    LVC'^    ''p^Dh'" Ül^ZI    Ü-Jl'  Nr2m    NTi^::« 

abfinden  auf  (Mund  des  (Gesetzes  von   der  N2'""'   211   n"'12   Sn22   21    H'''?   lliS   iSTi'">a   "121 

(Irenznaehbarsehaft''';  da  .si)racli  R.  vSaplira,  lüh^'^h  nV21S  s'?*^''?  nV2nS  ^D*J\S  "'n^^N  n:>2'1^ 
vSohn  R.  jehas,  zu    Rabina:  Die   Leute   pfle-  :.  y2-^N  ly  ^rWjZb  IPUS  p2"nD  b^H'^'  "^ün  Sn^| 

o-en    zu   sa.«ien:   vier   für  das   I'ell   und   vier  p:  i<hz'  n\sn  N^2^tt'  "ly  p:\l'  npiHD   r,i?:N 

für  den   (;erber'-'\  "^PC  1^  -[ÜD  in\S*  ]^2^^nD  |\X  ]bycSl  mCN  yilNv: 

KNN  dikZwischknwan-d  MiM'-.sIIoKs"     ]'b:h:r2  n-^ppn  pn  vby  ]pj  vsbti'  •'d  by  rix  -nN 
i-.iNci'.sTrk/.T   is-r,  so   ni'.ki'i-i.kiiti'.t     tjPjt^' .tni  N^2^ti' ny  ]p:  Nbi:*  ppin2  bzn  pn  r'py 
M.W  ji-'.Di'-.N,  Sil'-,   itis  vii'-.K   I-:i.lkx'''aukzit- in  r,'<2nS  ^T  >'2ipn  c-'pS  D*n  i^s  .^5*1DJ         ■  i| 

bauen;     HS     WIKl.     VON     JKDKM     ANC.KNOM-       pS-^'k:*  \S*l'?T   pSi  i:\S*    "»a^T  1^2  "|\1>n2   1^  "ICNI 
MKN,    DASS    i:k    HKKiETRAGKX    HAT,    IMS    IH'.k        ^IZl   'w'^^N  l^Zy    ^^\^^^'\r\  ^^NT  N2m  ^^2S   1i:2T2 

ani)Kkk''''i)Kn'   Hhwkis  antritt,  DASS  i'.R     '?^T^s   itis   ^iT   H^h  ^^ipi'^i   ]^:c"«T   H^:::^:  i;2 

NICHT      HKUn-TRACKN      HAT.     ITkhKR     VIER       pru'    PpTn2'  pp    pTi:^'?    n'?!    "^2^    ^2  "n^yi£\S  Col.lj 
Kl.KEN  KANN  MAN  KEINEN  VERPFLICHTEN"';  li  It:«!    X:2'''7\S*    ^^1    ^Z^H   ]P:  s'?i:*   n^NI   N^2^ir  !>' 
WENN    ABER    Dl-R    AM)ERE'"""dANEBEN    EHEN-       1N^    N^S*    ]n:^'   n^HZ"  i^U^Z'^    ^:r^l2   •]\Pyn£   .T^ 

falls"' EINE   Wand   (iEiurT    hat,   auch     l^'^J^s  t2v  sr:\s" '':t:T  iiP2  i\p>n2  n^^  ni^Ni 

WENN    ER    DARÜBER    NOCH    KIUNE    BaLKEN  N£'^*1   N£i^*    '?2T    S2n    ^2HÜ    .T^il^T    -[1^2    .T>n£l 

GELEGT   hat,    So    WIRD    IHM    ALLES   AIFER-  N''2'*w    T;   pj    s'?ü'   np?n2   ^'iSD*   SP    SIP   P^ja'^r 

legt;     ES     WIRD     ANGENOMMEN,     DASS     l-R  ||       «^jn  ^'^iV~Tm~»ih~h2n^üHl   H'-IT    JO^'^KT^'^a" M^8 

NICHT   BEIGF:TR.-\.GEN"°HAT,  bis   er    den  BE-  nS  n'jr:'T  >ar2  ^DT   M    11     II     n^pihoh  V   10     II     1DD  B  0 

WEIS  antritt,  DASS  ER  BEIGETRAGEN  H.VT.  iaS  im«  '2"n!D  ''Eitt-  ivn  ':'m3  +  M  12     ||     piü^Sl  'H'S 


GEMARA.  Res-Laqis  saj^tc:  Wenn  je- 
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mand  einem  eine  Frist  fest<^esetzt'  'hat  und  dieser  darauf  sagt,  er  habe  ilmi  innerhalb 
der  Frist  bezahlt,  so  ist  er  nicht  be<2^1aubt;  o  doch,  dass  er  zur  Frist  bezahlen  möchte. 
Abajje  und  Raba  aber  sas^en  beide,  ein  Mensch  pfle<^e  auch  innerhalb  der  Frist  zu 
bezahlen,  denn  es  kann  vorkommen,  dass  er  g-erade  Geld  hat  und  sagt:  ich  will  gehen 
und  ihm  bezahlen,  damit  er  mich  nicht  belästige.  —  Es  wird  gelehrt:  Es  wird  ange- 
nommen, dass  er  beigetragen  hat,  bis  der  andere  den  Beweis  antritt,  dass  er  nicht  bei- 
getragen hat.  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  er  sagt,  er  habe  zur  Frist'" 
bezahlt,  so  ist  es  ja  selbstverständlich,  dass  anzunehmen  ist,  er  habe  beigetragen;  wahr- 
scheinlich also,  wenn  er  sagt,  er  habe  innerhalb  der  Frist'"''bezahlt;  hieraus  also,  dass 
man  auch  innerhalb  der  Frist  zu  bezahlen  pflegt!?  —  Anders  ist  es  hierbei,  denn  bei 
jeder  IMauerschicht  tritt  die  Frist  ein'"'.  —  Komm  und  höre:  Es  wird  angenommen,  dass 
er  nicht  beigetragen  hat,  bis  er  den  Beweis  antritt,  dass  er  beigetragen  hat.  In  wel- 

122.   Der  Nachbar  hat  das  Vorkaufsrecht.  123.   Der  Arbeiter  erhält  ebensoviel  wie  der  Besitzer 

der  Sache.  Dies  war  auch  bei  Rabina  u.  Ronja  hinsichtlich  des  Gesetzes  von  der  Grenznachbarschaft  an- 
wendbar; letzterer  war  der  Pflanzer  des  ersteren  (cf.  S.  877  Z.  13),  somit  war  der  eine  Besitzer  u.  der  andere 
Bearbeiter  des  Grundstücks  u.  beide  konnten  auf  dieses  Gesetz  Anspruch  erheben.  So  nach  einer  von  dem 
Tosaphoth  zitirten  Erklärung;  alle  übrigen  Erklärungen  sind  nicht  befriedigend.  124.  Zwischen 

2   Ilau.sbesitzern.  125.   In  der  Höhe,  damit  nicht  der  eine  durch  das  Hineinsehen  des  anderen  be- 

lästigt werde.  126.   Der  nach  der  Herstellung  der  Wand  behauptet,  er  habe  sie  auf  seine  Kosten 

hergestellt,  u.  von  jenem  die  Hälfte  verlangt.  127.  Wenn  einer  sie  höher  gebaut  hat,  so  braucht  der 

andere  nichts  dazu  beizutragen.  128.  Nachdem  der  eine  die  Wand  auf  seine  Kosten  höher  gebaut 

hat  129.   In  gleicher  Höhe,  um  darüber  ein  Dach  zu  bauen.  130.    Da  er  .sich  ursprünglich 

beizutragen  geweigert  hat,  also  überhaupt  nicht  wusste,  dass  er  dazu  vcqjflichtet  ist.  131.  Für  ein 

Darlehn,  wann  er  dieses  zu  bezahlen  hat.  132.   Bei  Fertig.stellung  der  W^and.  133.  Vor 

I'ertigstellung  der  Wand.  134.   Beide  sind  hierzu  gleichmässig  verpflichtet  und  niemand  braucht  für 

den  anderen  vorzuschiessen. 


Fol.  5b— 6a  BABA  BATHRA  l^iv 934 

■]Ti*n3  '"'b  nsst  X!2''''\S  "'I^T  •»^TI  ]r\:\y  rr'Sn  chem  Fall,  wollte  man  sao^en,  wenn  er 
linr  "iTiVIS  n'^b  It^St  is'?  nSs*  Ny'\S*^N  ''Jt:*;  sagt,  er  habe  zur  Frist  bezahlt,  weshalb 
"JSw  ""'Jw'^T  V2  ^*"i£l  w"'J''S  T'IV  s'?  S^'?S"''Jt2*  sollte  dies  nicht  wahr  sein;  wahrscheinlich 
2"*  N£2  21  pr"!  ''y"l2''''n2"T  "Iti"'''  ""^  "i;2S1  Xrn  also,  wenn  er  sagt,  er  habe  innerhalb  der 
"12  "i^  S-"l1  ''"'-N-  ''"I-V  V'wiri''  2*1  n''"i2  NJin  ^  Frist  bezahlt;  hieraus  also,  dass  man  nicht 
{y^^  w"'1-  NnrSn  w\-'?  w"*^.!  12>"  "'ti^S  2"l  innerhalb  der  Frist  zu  bezahlen  pflegt!? 
'6.t34"'j;i3''^  SI"  "1!2  ",t:Nn'"  2:  b';  r|S1  ''ISn'':^  iSssi  —  Anders  ist  es  hierbei,  denn  er  denkt: 
'stw's^  npTn  ri>'12w2  sSs  >*"12''  n'?  C'J^in''  *^ü2j'^  wer  sagt,  dass  die  Rabbanan  mich  dazu 
V*2n  ir\b  S''V2''N  tir^j^i"'*  1^2  >'12T  w'^j'^S  "T'2>*  verpflichten  werden.  R.  Papa  und  R.  Ho- 
•^a  "int^  ''jti*  ■Iiri2  *]\"'i>*"l2  ^b  "iwSI  p*  ^nsy'  k»  na,  Sohn  R.  Jehosuäs,  entschieden  nach 
•  .ji.  KoSnS  npw ^  "»^  "^  ]:^n;2S"-|:'n  2  ip::2  i^^S  Abajje  und  Raba;  Mar,  der  Sohn  R.  Asis, 
FoK«*;":'^'  sn  IpwS  ''b  n^  p-^i^^S  s'?  nprn  21p:22  entschied  nach  Res-Laqis.  Die  Halakha 
'21  "2*"  ji^J  S^w  n\S'"i  N*''2''w  ny  ]rijw  rip?n2  ist  nach  Res-Laqis  zu  entscheiden,  selbst 
"':2I2  TriVl2  '\?  "l^Sl  p'  "inab"  l'^irZ'  S:2"''?''X  wenn  es  sich  um  Waisen'''handelt;  denn 
'':2T  "11712  Tr'iV12  rT»^  It^sn  IS'?  s'rs"  Ki2'"C'2  i^  obgleich  der  INIeister  gesagt  hat,  dass  wenn 
"Tw'?  '''?  na  |J'*iaN  np'n  C1p?22  l'?''2S  Xti'?S'°  jemand  Zahlung  vom  Vermögen  der  Wai- 
•'2'^  Sn  Sl"  ""j^r  S2*J'l  N2u  ^21  S*2n  ''JSw  scn  haben  will,  er  sie  nur  gegen  Eid  er- 
ib  "122  imx  |''2'"'"n2  i\S  n'?>":2H  m2S  yZia^"  halten  könne,  so  ist  es  feststehend,  dass 
"«2T  '2M  iruw  n\S''i  N'"2''w  Ty  '12  "inS  '?m2  niemand  seine  vSchuld  innerhalb  der  Frist 
':2T2  7rvn2  1^  ",2S1  1J!2T  "ins*?  1*;2iTu'  NC^'?''S  -'«>  bezahlt. 

X2'?S"''42T  11i12  1\"1V'2  "'•',2X1  IN*'?  s'?«  n'?"\S2N  Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn   er    ihn 

SZn  '':Sw    npu'?  '''r  n2   i:'""l2S  n'?   nprn  21p22      nach  Ablauf  der  Frist  mahnt,  und   dieser 

.SnS  21  n'<b  las  i:2'1  *''?  ''2''''n2T  ■12''''  ■'a  "12S1      ihm  erwidert,  er  habe    ihm   innerhalb   der 

.j«.38t"p''2   ''^   nj2    >*!2*w*   Sn    ''trs   21'?    S2"n   nnn'      Frist  bezahlt:  sagen  wir  trotz  der  Präsum- 

-n«  M  17    11    n^S  P  16     !'    «=-«  ;n:  k^c  rpTn2  M  15      tion'^',   er   habe   keinen    Grund""  zu    lügen, 

;r:tr  npinan  +  M  19     ||     'la«  —  M  18  uqt      oder    sagen    wir    wegen    der    Präsumtion 

K'S'tr  t;  p:  h^v  np;n3  M  21    ||    nipas  o"v^  M  20      nicht,  er  habe  keinen  Grund  zu  lügen?  — 

M  24    ;|    n>S  +  M  23     I     x^K  jnj  «'-tr  npTna  M  22      Komm    und   höre:    So   wird   angenommen, 

dass  er  beigetragen  hat,  bis  der  andere 
den  Beweis  antritt,  dass  er  nicht  beigetragen  hat.  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen, 
wenn  er  ihn  nach  der  F'rist  mahnt  und  er  ihm  erwidert,  er  habe  ihm  zur  Frist  be- 
zahlt, so  ist  dies  ja  selbstverständlich;  wahrscheinlich  also,  wenn  er  ihm  erwidert,  er 
habe  ihm  innerhalb  der  Frist  bezahlt;  hieraus  also,  dass  wir  auch  gegen  die  Präsum- 
tion sagen,  er  habe  keinen  Grund  zu  lügen.  —  Anders  ist  es  hierbei,  denn  bei  jeder 
Mauerschicht  tritt  die  Frist  ein.  Komm  und  höre:  Ueber  vier  Ellen  kann  man  keinen 
verpflichten;  wenn  aber  der  andere  eine  Wand  &;c.  bis  er  den  Beweis  antritt,  dass 
er  beigetragen  hat.  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  jener  ihn  nach  Ab- 
lauf der  Frist  mahnt  und  er  ihm  erwidert,  er  habe  ihm  zur  PVist  bezahlt,  weshalb  ist 
er  nicht  beglaubt;  wahrscheinlich  also,  wenn  er  ihm  erwidert,  er  habe  ihm  innerhalb 
der  Frist  bezahlt;  hieraus  also,  dass  wir  wegen  der  Präsumtion  nicht  sagen,  er  habe 
keine  Ursache  zu  lügen.  —  Anders  ist  es  hierbei,  denn  er  denkt:  wer  sagt,  dass  die 
Rabbanan  mich  dazu  verpflichten  werden.  R.  Aha,  der  vSohn  Raba.s,  sprach  zu  R. 
Asi:  Komm  und  höre:  [Wenn  jemand   zu  einem  sprach:]   ich  habe  bei  dir   eine   Mine, 

135.  Wenn  der  Schuldner  innerhalb  der  Frist  gestorben  ist;  der  Gläubiger  kann  die  Schuld  einziehen 
u.  es  wird  nicht  berücksichtigt,  der  Schuldner  habe  die  vSchuld  vielleicht  innerhalb  der  Frist  bezahlt. 
136.  Dass  niemand  seine  Schuld  vor  der  Frist  bezahlt.  137.   Wenn  er  lügen  wollte,  könnte  er  sagen, 

er  habe  ihm  die  Schuld  zur  Frist  bezahlt. 
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und  (lifsiT  ihm  erwiderte:  jawol,  und  als  TTirj  "ir^S  CS"''^  in^Jn  ^h  l^ü  *\r,^b  ]M  ^h  l'tlü 
CT  am  loli^enden  'l'ai;  /u  ilnn  sattle,  j^il)  -j'?  Vnr,:  "is'?  \^5:2  I'^Ti  ''T'2  "jS  ]\S  "11122  "j'? 
sie  mir,  er  ihm  erwidert:  ieh  habe  sie  dir  rf'?  TiST  ''n"'2  l*?  ["'S  *^i^l2  1\"l>n2  •1''^  "laXT 
bereits  oet^eben,  so  ist  er  frei;  wenn  al)er:  nprn  mp:22  Nri'?X  I-'^n  "':n|':V''':r:T  11712  1\nyi£ 
du  hast  nichts  bei  mir,  so  ist  er  sehnhli«;.  :.  x^  ."»Tii  "j^  |\S*  \St2  \s*'?  "^püb  '»'?  "ri  u'^TiN  üb 
Unter  "ich  habe  sie  dir  bereits  j^cj^cben"  >r\'^'\h  üb  "l^l.sn  '?3  "l^  1^X1  ch^'Ii  Cn21  INT"'!*. 
ist  ja  walirsclieinlich  zu  \erstehen,  wenn  pbjb^C  "ins  '?nD  "h  "jCD  t'^liT  TiyiS  x'?  "i:21X2 
er  /u  ihm  saj^l:  ich  lial)c  sie  dir  zur  h'rist  "jr^D  X:'?2'?  ^^SD  Xlin  21  n:2X  :"12  bin  TS*  vhv 
bezahlt;  und  unter  "(hi  hast  nichts  bei  xH  \S':2^  ^i^D  I^IDI  ^Xa*?  T2X  pm  ill  nbl2b 
mir",  wenn  er  zu  ihm  saj^t:  icli  habe  sie  m  mir^l  Xri2l'?2Y"x:np2'"x:in  2"!  mi.:!  pO  X*?  "jOC 
(br  innerhalb  der  bVist  bezahlt,  und  er  Xjin"'2T  "l^^X  P''i1w2T  Xri>*2,':21  XT''n£X2  pn:  21 
lehrt,  dass  er  schuldit,^  sei;  hieraus  also,  >'^b:::^r\  n'^h  12>'l '2:1  h';  rjXI  "pin  X'**n  xS  '"T2"'<2 
dass  wir  we<;cn  der  Präsumtion  nicht  sa-  \sri""k:*X  'Jir^'^b  x'?  "»^  riD"'''2  ''2'?  XJV2X  H"''?  ~i:2Xl" 
t^cn,  er  habe  keine  Ursache  zu  lü.^cn.  —  "^'iVZ'^h  p'^rnX  x'?  ''Tlin'?  p'^THX  pn:  21  las" 
Nein,  unter  "du  hast  nichts  bei  mir"  ist  10  '•imn'?  pnnX'hl^X  TiDT»  2l"''mn'?  pMnX  '■^'y\Ü2h 
zu  verstehen,  wenn  er  ihm  erwidert:  dies'^"  vnnj  M  27  !|  iptyS...^:npi  -  M  26  |i  hh  -  m  25 
ist  überhaupt  nicht  wahr.  Der  Meister  «naipa  M  28  ||  kS  Vkt  n>3  S"k  'iOT3  i'n;ns  S  kt  iS 
saj^te  nämlich:  wenn  jemand  sagt,  er  habe  .'i3  B  31  \]  pm  im  30  ;  Nnsi'?-,  B  29  '  KncSai 
nichts  geborcrt,  so  ist  es  ebenso,  als  würde  ü  "^  "  ^'  ^3  |i  'ahmn  n^a  n:nQT  M  32  jl  no  M 
er  gesagt  haben,  er  habe  nicht  bezahlt  . 

Wenn  aber  der  andere  daneben  ebenfalls  eine  Wand  gebaut  hat,  so  wird 
IHM  ALLES  AUFERLEGT  &c.  R.  Houa  Sagte:  Hat  er  nur  eine  halbe'^'gebaut,  so  ist  es 
ebenso  als  würde  er  eine  ganze  gebaut  haben;  R.  Naliman  aber  sagte,  nur  entspre- 
chend dem,  was  er  gebaut'^'hat,  nicht  aber,  was  er  nicht  gebaut  hat.  Jedoch  pflichtet 
R.  Hona  bei  hinsichtlich  eines  Winkels'^'und  eines  Anschlusses'^bei,  und  ebenso  pflich- 
tet R.  Naliman  bei  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  er  einen  Balken  gelegt'^'oder  Balken- 
löcher'^gemacht  hat. 

R.  Hona  sagte:  Die  Wandlöcher'^**  gelten  nicht  als  Zeichen  des  Besitzrechts, 
selbst  wenn  Holzeinlagen'^'sich  in  diesen  befinden,  denn  dieser  kann  sagen:  daniit'^", 
wenn  du  mich  befriedigst,  meine  Mauer  nicht  gefährdet  werde"".  R.  Naliman  sag- 
te: Wenn  jemand  Besitzrecht''°für  Latten'"hat,  so  hat  er  kein   Besitzrecht  für  Balken'*', 

138.  Dass  du  Geld  bei  mir  hast.  139.  Und  in  diesem  Fall  sind  Zeugen  vorhanden,  dass  er 

die  Schuld  zugegeben  hat.  140.  Wand,  gegenüber  od.   an  der  ersten;  es  ist  anzunehmen,  dass  er 

sie  später  bis  zur  erforderlichen  Höhe  ergänzen  wird.  141.  Nur  bis  zur  Höhe,  bezw.  Grösse  der 

von  ihm  gebauten  Wand  hat  er  zu  der  ersten  Wand  beizutragen.  142.  Wenn  der  2.  eine  kürzere 

Wand  gebaut  u.  sie  mit  einem  nach  der  ersten  Wand  gezogenen  Winkel  abgeschlossen  hat;  es  i.st  also 
ersichtlich,  da.ss  er  die  2.  Wand  nicht  mehr  verlängern,  sondern  an  dieser  Stelle  die  3.  Wand  bauen  will. 
143.  Wenn  er  eine  bereits  vorhandene  niedrigere  Wand  verlängert;  hierbei  ist  ersichtlich,  da.ss  er  sie  nicht 
erhöhen  will.  In  diesen  I'ällen  braucht  er  auch  nach  RH.  nur  entsprechend  der  von  ihm  gebauten  Wand 
beizutragen.  144.   Ueber  die  von  ihm  gebaute  niedrigere  Mauerwand,  in  welcher  .sich  Löcher  zum 

Einla.ssen  anderer  Balken  befinden;  es  ist  ersichtlich,  dass  er  die  Wand  erhöhen  will.  145.  In  der 

Mauer,  zum  Kinla.ssen  von  Balken.  In  diesen  Fällen  mu.ss  er  die  Hälfte  der  ganzen  Wand  ersetzen. 
146.  Wenn  einer  von  den  beiden  Nachbarn  die  Zwischenwand  über  4  Ellen  auf  seine  Rechnung  gebaut  u. 
auf  der  Seite  seines  Nachbars  Löcher  zum  späteren  Einsetzen  von  Balken  gemacht  hat;  der  andere  kann 
später  das  Vorhandensein  der  Löcher  auf  seiner  Seite  nicht  als  Beweis  anführen,  dass  er  zum  Bau  der 
\\'and  beigetragen  habe.  147.  Zum  Schutz   der  Balken,  damit  sie  durch  die  Feuchtigkeit  der  Mauer 

nicht  leiden.  148.   Er  habe  auf  der  anderen  Seite  die  Löcher  deshalb  gemacht.  149.  Durch 

das  nachträgliche  Bohren.  150.  An  der  Wand  eines  anderen.  151.   Wenn  er  mit  Wissen 

des  Eigentümers  solche  in  die  Wand  steckt;  es  ist  anzunehmen,  dass  er  das  Recht  dazu  erworben  habe. 
152.   Diese  sind  schwerer  u.  die  Wand  leidet  dadurch  mehr. 
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S2\S  •'imn^  p'^TnS  S^  "»"n^'^y*  •'IVw'S'?  p'^mx  wenn  aber  für  Balken,  so  hat  er  es  auch  für 
'^irZ'zb  p'^inS  min'?  p^tna  pn:  21  "1:2s  •'laST  Latten.  R.  Joseph  aber  sagte:  Hat  er  Be- 
••S'i::^  P'ni<  pn:  21  l^a^'^l^^rh  p'^rns  •»"IIÜT'?"  sitzrecht  für  Latten,  so  hat  er  es  auch  für 
311  Tl::'?  P'^inS  s'r  '•rSw'?  p'^rns'' "^^Sü* ^7  p'^rns  Balken,  wenn  aber  für  Balken,  so  hat  er 
Sr\S  ■'S'i::'?  p'^rnS  "rSw'?  p^rns  iSss  "i::»S  Tp'^  0  es  nicht  für  Latten"".  Manche  lesen:  R. 
''•i'iljh  pvns  TSw^  p'^rnx  pn:  2"l  "i^S  ''"'i:::si  Nahman  sag-te:  Hat  er  Besitzrecht  für 
21  üb  '^:2'Mil  Ü^^l'^h  ^2S  ^22Z'b  p'^ins  ■^21::'?  Latten,  so  hat  er  es  auch  für  Balken,  und 
rp?  2"^  12';  "Jl'i'Sl  S£''Ti  l'?'^£N  •:::S  rpT*  wenn  für  Balken,  so  hat  er  es  auch  für 
nr"!  n:2S  pn:  Z*  ~i::S  r-^jimST  N£''Ti2  isl2r;  Latten.  Ferner  sagte  R.  Nahman:  Hat  er 
loi.b"'?!!:  rri''22  *r^27]h  r,''2  T^rwl^n  mzs  "12  k»  Besitzrecht  für  das  Regenwasser  %  so  hat 
••ZI^'ZI  TiT^N  V2"",N  t;  r^hD22^  rr^*''*; "  ul^nü'J:  er  Besitzrecht  auch  für  eine  Rinne'%  hat 
2*11  s'?  ""^I^N  ['ZinZ  '?2S  'i^^^yü  Clp::^^  Slirn  er  Besitzrecht  für  eine  Rinne,  so  hat  er 
n;-"!  'rZN  "':12s  j'2^n2  l^"-;«  "i:::N  n^l^l  pn:  kein  Besitzrecht  für  das  Regenwasser.  R. 
^ynü'Z'  "Zm  'l'?''£S  "itiS  Nim  ab  C\"l2n  •»■nnSw*  Joseph  aber  sagte:  Hat  er  Besitzrecht  für 
t;  arhb'i2':21  SlV^r  \Sri  SJ"*!"!  n!2»S  :L:\"'i2ri  15  eine  Rinne,  so  hat  er  es  auch  für  das 
•»in  ]'*:::"'*  pnSl  "1^2  npTn  "'in  s'?  I'^I^T'  ]^r\br\  Regenwasser.  Manche  lesen:  R.  Nahman 
ab  i'^ai"'  rr;2u'  t;  SM  nr^^l  ~21D  \S"1  nprn  sagte:  Hat  er  Besitzrecht  für  eine  Rinne, 
iT'-iZn  \S1  nprn  •'in  j'^l^l"'  nV2w*  nnz  nprn  •'in  so  hat  er  es  auch  für  das  Regenwasser, 
Z^rz  ''Jw  "'"IS  "l^S  :r!prn  "^in  in'?s'?  Si'^t:;  und  wenn  für  das  Regenwasser,  so  hat  er 
':;  •'•^n'?  r^y"^  ~w*>*  n*  C^Z^n  mün  ''Ti  "^jwl  20  es  auch  für  eine  Rinne,  nicht  aber  für  ein 
rj^VCI  hT  i::2  ab'^'  n*  i::  ^i'n'?  np';:2  n*^'r;  nn  Weidengeflecht"".  R.  Joseph  aber  sagt, 
M  38        p'TnK  +  M  37     1    'iwS  «"S  mco'?  —  B  36      selbst   für   ein   Weidengeflecht.    R.   Joseph 

.•VT21  niDz  M  39         rns  —      traf    auch   eine   Entscheidung  hinsichtlich 

eines  Weidengeflechts. 

R.  Nahman  sagte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  W^enn  jemand  an  seinen  Näch- 
sten eine  Wohnung  in  einem  grossen  Gebäude  vermietet  hat,  so  darf  er  die  Vorsprün- 
ge und  die  Wände  bis  vier  Ellen'''benutzen,  und  wo  es  üblich  ist,  auch  die  Dicke  der 
Wände"*,  nicht  aber  den  A^orgarten^Mes  Saals.  In  seinem  eignen  Namen  aber  sagte 
R.  Nahman,  auch  den  Vorgarten  des  Saals,  nicht  aber  den  Platz  hinter  den  Häusern. 
Raba  aber  sagte,  auch  den  Platz  hinter  den  Häusern. 

Rabina  sagte:  Für  einen  Balken  zu  einer  Laube^'^hat  man  dreissig  Tage""kein  Be- 
sitzrecht erworben"",  nach  dreissig  Tagen  hat  man  Besitzrecht  erworben"^;  ist  es  eine 
Festhütte"',  so  hat  man  sieben  Tage""kein  Besitzrecht  erworben  und  nach  sieben  Tagen 
Besitzrecht  erworben;  hat  er  sie  mit  Lehm  befestigt"",  so  tritt  das  Besitzrecht  sofort  ein. 

Abajje  sagte:  Wenn  zwei  Häuser  sich  an  beiden  Seiten  der  Strasse'^'befinden,  so 
mache  der  eine  einen  Zaun  für  die  Hälfte  seines  Dachs  und  der  andere  einen  Zaun 
für  die  Hälfte   seines  Dachs    und    etwas    darüber"*,   einer   nicht    gegenüber   dem  ande- 

153.  Dieser  Satz  ist  logisch  nicht  zu  rechtfertigen  u.  wurde  daher  von  Lorja  gestrichen.  154.  Wenn 

er  das  Recht  hat,  das  Regenwasser  von  seinem  Dach  in  den  Hof  des  anderen  laufen  zu  lassen.  155.  Eine 

solche  im  Hof  des  anderen  zu  machen,  da  dadurch  der  Hof  geschont  wird.  156.   Eine  Vorrichtung, 

dass  das  Wasser  schnell  vom  Dach  abfliesse.  157.  Um  die  von  ihm  gemieteten  Räume.  158.  Auf 

dem  flachen  Dach.  159.   Dieser  ist  nicht  zur  Benutzung,  sondern  zur  Verschönerung  des  ganzen 

Gebäudes  bestimmt  160.  Wenn  man  einen  solchen  an  die  Wand  eines  anderen  befestigt.  161.  Wenn 

der  Besitzer  innerhalb  dieser  Zeit  nicht  protestirt  hat.  162.   Der  Eigentümer  der  Wand  glaubt,   er 

wolle  die  Wand  nur  eine  kurze  Zeit  benutzen  u.  die  Laube  dann  entfernen.  163.  Es  wird  ange- 

nommen, dass  er  dem   Eigentümer  für  die  Benutzung  bezahlt  hat.  164.   Zum   Hüttenfest;  cf.  Lev. 

23,42 ff.  165.  Während  der  Dauer  des  Hüttenfestes.  166.  An  die  Wand  des  anderen.  167.  Ge- 

genüber, so  dass  bei  der  Benutzung  des  Dachs  einer  beim  anderen  hineinsehen  kann.  168.  So  dass 
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riMi.         Wieso    .m.T;i(li-    auf   öficiuliclic-in     Vi:  T'n\"i  mün  i'?''£N  z^zin  mttn2'°Nn\x  ^n*: 

(a-hict,    (lies    oill    ja    auch    xon     Privat<j;c-      H"''?  Nl^'':  SI^^TT  inr:","!'''?  Nr''Ti:Ä\S  C"'2in  mC''«, 

hici!?       \'c)n  öi'fcnilichcm  (k-ljici  ist  dies     z^2".n  r.Vwn  ^:2r:  >>'irt:!;\s^  n^>'2  iSn  rpD  nie 

hcsoiulcrs  iiöti}^;  man   kcMinlc  j^lauben,  der      N'''?'''?2  "''?  ITH  NCr^'^I  C'^Zl'n'''?  i:2Sl   \h  VCi:'i:p 

eine   könne   zum    anderen    sa.i^en:  sehliess-  ■'.  \S  ^h  n^n  «'"^•'^2  ]''2  H^^"^!  j-'^^ns  •''?  ITn  nS 

lieh  ninsst  du  dich   doch  vor  dem  vStrassen-      "h  "im  N*?  NjZ^T'  ''2   ''':  ITn  S::2\Sp  "»r  C^l  "»s: 

'pnblikum     inaehl     nehmen"",    so     lehrL    er      C^II   s:2\"'i''  "»r  ]^2   S:j:\Sp  -»r  ;^2   >h  iTTn"nN 

uns,    dass    er     ihm     erwidern     könne:    die      ns    "b    l*n    iS'?    M"''';^    üb    "2    "^'?   ITH    !:""*>*::   "'Z 

X'olksmenj^e  kann    mich    tai;s   beobachten,      np';^   nC'lV   HT   1:2   lliS"    pS   n-m   "'r::   xSai3   j 

nachts    aber    uiclil.    du    aber    kannst    mich  lo  i;:r  N^Ii«  HT  IjJ:  ''i'n^  Hp^Ii  ^:^'^>'  nn  i;:  ^Xn^   1 

sowol    tai>-s    als    auch    nachts    beobachten,      in^^r^    in    cnp    xm!»    X^    Xt:^i:*£    rpi>*:2V"nT 

Oder    auch:    die    \'olksmen.nc    kann    mich      Xpi'^ns  blpZ'   1"I\S*   H'''?   Xli":   N;::\"n   ini2' i;';i 

beobachten,    wenn    ich    stehe,    nicht    aber,      \s::  nx  n^b  n^Sl  ]h  ';r2*:;:^^   n>'7ir  nx  nn3yi 

wenn    ich    sitze,  du   aber   kannst  mich  be-      ''I2J  XJX   in''w*X  >nnv2"T   C1C*r:'"  n"T2>'  X^   XS^'ü 

obachten,  einerlei  ob  ich  stehe  oder   sitze,  ii '?Xi:2D'  lliX  'pm  21  ICX    :\STP*J'X  n^b  yiPi^:!"  Rt>\ 

Die    \'olksmenge  kann    mich    beobachten,      >'21X  ni2:  np>'t:  1^  n^'r;  Tl>2n  Tin^  1i:2Dn  :: 

wenn  sie  genau  aufpasst,  nicht  aber,  wenn      lliX   .T'T'T   \:in:  211   x"?   :;'?   ;:    |"'2  '?2X  mDX 

sie   nicht    genau  aufpasst,  du  aber  kannst      mC'V  n';;''n:2y" plpT  '?2X  m:2X  V21xy°p1pT  i:\S 

mich  auch  unbeabsichtigt  beobachten"".  ÜZrilb  >X  p^V-  '"^l^'"^  V^"^^  ^^^"^  p^^^  ^"^  ''XO^ 

Der  Meister  sagte:  So  mache  der  eine  -'»  C^X^t:!  C'^i:'?  \S*  X-'jD  X:2'?>'2  D£"'D!22 '2::2  T'^*; 

einen   Zaun    für   die    Hälfte    seines    Dachs      l^b';  Ü^r\jb  C^l^^  ^:d  'i^'XI  7122'  Ipl?"'  X^D*  ^22 

und  der  andere  einen  Zaun  für  die  Hälfte      xV'mDj;  iTi"'n^:2''n^'?  LJ^ttnDD  ''*i!2  D£^D!22"2::2 

seines   Dachs    und    etwas    darüber.   Selbst-      ,j3  -|-  m  42~^^S^^«  id  M  4i  ^2^— M  40 

verständlich' '!?  -      In   dem  Fall,  wenn  der      m  44    j|    o  T'm  »:3  ^h  nnn  'd:  nS'Sa  M  43    ||    n  mcn 

eine  von  ihnen  die  [Hälfte  des  Zauns]  be-      II  uj...nn...iDN  M  45    j]    o  i-m  ^22  'S  ttth  'Qj  aw  o 

reits  gemacht  hat;  man  könnte  glauben,  '"'^  '^^P'^*  "'''  "''^^  "  ^"'^  "7'"^  ^^  ^^  ü  '"'^«^  7  ^^  ^^ 
1  '  1         1  ..  ..  j     -1      ._      yi^^  «S  M  49    II    yinn  n7  niao  M  48    ||     n'7i3  'ayi 

der  andere  könne  zu  ihm    sagen:  da   hast  ..  ^„    ,.  ,   nr  =1     n     l    1   tvI^  c«    n 

'^  njn   M    52      II      'E5DE2   -^  M    51      ||     lS   +  M   50     ||     'VH 

du  die  Auslagen  und  mache  den  ganzen,  ,^q  ^^^^^^  ^,^3  „,£,  ^^^^^  ,^^  ^i,  ^^^^.^^  ^  53  ||  ';d 
so  lehrt  er  uns,  dass  dieser  ihm  erwidern  ;|  N31^^^r2a  «p  mi'oo  10«  +  B  54  ||  n^n  'm-s  n»S  uorura 
könne:  du  willst  ihn  deshalb  nicht  machen,  •1«''  P  55 

weil  dadurch  deine  Mauer  leidet,  auch  meine  Mauer  leidet  dadurch. 

R.  Nahman  sagte  im  Namen  Semuels:  Wenn  ein  Dach  sich  in  der  Nähe  des 
Hofs  eines  anderen  befindet,  so  muss  [der  Eigentümer]  einen  vier  Ellen  hohen  Zaun"'' 
machen;  nicht  aber  zwischen  zwei  Dächern' l  In  seinem  eignen  Namen  aber  sagte  R. 
Xahman,  es  seien  keine  vier  Ellen  nötig,  wol  aber  ist  ein  Zaun  von  zehn  [Hand- 
1)reiten]  nötig.  —  Wozu,  wenn  [als  Schutz]  gegen  Schaden  durch  das  Hineinsehen,  so 
sind  ja  vier  Pillen  erforderlich,  wenn  den  anderen  als  Dieb  abzufassen'"",  so  ist  ja  ein 
Gitter  ausreichend,  und  wenn  [als  Schutz]  gegen  Ziegen  und  Eämmer,  so  ist  ja  [ein 
Gitter]  ausreichend,  durch  welches  diese  nicht  mit  dem  Kopf  hindurch  können!?  —  Tat- 
sächlich, damit  der  andere  als  Dieb  abgefasst  w'erde,  denn  bei  einem  Gitter  kann  er 
eine   Ausrede'"' haben,  bei    einem   zehn    [Handbreiten   hohen]    Zaun    aber   hat   er  keine 

auch  im  Mittelpunkt  jeder  vor  dem  Hineinsehen  des  anderen  geschützt  ist.  169.  Durch  das  Geländer 

des  einen  ist  der  andere  nicht  geschützt.  1 70.  Wegen  des  Strassenpublikums  ist  ein  Geländer  über- 

haupt nicht  nötig.  171.   Dass  jeder  die  Hälfte  zu  machen  habe.  172.  Damit  er  nicht  in 

den   Hof  des  anderen  hineinsehen  könne.  173.   Weil  das  Dach  weniger  benutzt  wird  als  der  Hof; 

cf.  ob.  S.  921  Z.  19 ff.  174.  Wenn  er  innerhalb  des  Zauns  angetroffen  wird.  175.  Er  kann 

sagen,  es  sei  ihm  etwas  durchgefallen  und  er  wollte  es  holen. 

Talmud  Bd.VI  11S 
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i  n^V2^  "IlSn  n\T  es  ^2\"1'*::  n^^  L^-^J^JTLi'^  •'i';:  Ausrede.  Man  wandte  ein:  Wenn  sein  Hof 
pppr:" i\S*  1S^  \S*t2  1^  ]^P,':t/]\S*  n^zn  hü'  i::;::  sich  über  dem  Dach  des  anderen"'befindet, 
:\?,-Ty"  ^2S  .Ti^S  yi^iüh  ]''pp'f  ]''N  N^  hb2  ^b  so  verpflichtet  man  ihn  dazu""nicht"';  wahr- 
-^V^'?  "  niTin  Mu  "i;:n\S  :mwV  r^^^n^b  scheinlich  verpflichtet  man  ihn  überhaupt 
p^*?;*!'' n^1>n  IX'jr^  n:i2  |irinrr"s:in  21  n:2N  IT:^  ^  nicht!?  —  Nein,  man  verpflichtet  ihn  nicht 
y«D:2  ]vh';  ^^H  SlSn  2m  nbr;"]  11^:2:2  n:i2  zu  einer  Wand  von  vier  Ellen,  wol  aber  zu 
\nD*  NlDn  2m  n\inr  K^:n  n:i21  nLj:^^:^"  einer  von  zehn  [Handbreiten]. 
n:i2  "J^in  ]V^V~  *''^»^"'  ^h  ITJ:  n'?V2'?  IT  rmÄn  Es  wurde  gelehrt:  Wenn  sich  zwei  Höfe 

n"M  CN'rnJI^'  n't:::'?^'V'"'!^'^  '^''^'^*  ~'^1V1  "^1^^2:2  übereinander '"befinden,  so  muss,  wie  R.  Ho- 
1-:.-  llh  plpT  Ü\S  r2n  'Tw*  i;:12  nhy^lb  IT^n  i"  na  sagt,  der  untere  [die  Wand]  ihm  gegen- 
-•n"im  njV'?V2'""l''''l  mn"  in  "'"1''''T  nm  nn  ■'2  über  nach  oben"\md  der  obere  ihm  gegen- 
Sr,  •]1\S*''  jT^  nss  Wnri  •i2n\s''  n:'innn2"'  n^-^l  über  nach  oben""bauen.  R.  Hisda  aber  sagt, 
.s:',\ST  Sp"n*2w  S:S  "'"'?  "i:2»S  n'^'^jHI  mriD:  der  obere  müsse  auch  zum  Bau  des  unte- 
■jT^'rS  r,r^*  »SV",N2  pin  "f?  mn'^li  1S^  \S*  ns''  ren  beitragen'*'.  Uebereinstimmend  mit  R. 
onHJÜ  n^"r2\S  -^h  "i^S  "p121  "l^Dn2N  ^^Tu'  ^1>"1  15  Hisda  wird  gelehrt:  Wenn  zwei  Höfe  sich 
n"'?  n::S  .12  ■•iT'I^'?  Nn2n  '^b  n^b  niiS  n'''':2N1  übereinander  befinden,  so  kann  der  obere 
Np  S^  SJnT^:  S^  ""'?  "ll^X  Sr2Tr  ']b  i:*!«  n:x  nicht  sagen,  er  baue  nur  ihm  gegenüber 
",::S  p1£"  12^12'°  r,Vw*"  by;"  "jDn2'°  rjlt:''^  '^b  nnn^  nach  oben,  vielmehr  muss  er  auch  zur 
""lirr  Vl::2  S^'l  '^^''i^  '':~"22V:2  Np  N:"'12"N12n  21  unteren  [Wand]  beitragen.  Wenn  aber  sein 
"i2"'-~w  V2  r'\i:ib  ''■nü'2  lüli  '?2S  niw'Vli  n'C:^b  2»  Hof  über  dem  Dach  des  anderen  liegt,  so 
ab^   Sin    "T'Y'snru*"!    n"lw*V^    ~'^^b    n'^'?    n:::S      ist  er  dazu  nicht  verpflichtet. 

-  M  59  il  nn  M  58  II  nt  M  57  II  ^h  p^p1  M  56  E^^st  waren^  zwei  Leute,  die  zusam- 
::  ■'KS'i'  B  62  II  T'n  —  M  6I  i]  dxi  —  M  60  ||  a  men"' wohnten,  einer  wohnte  im  Oberge- 
Kr  <K'"i'^  wrn  B  65    j!    D2n\s  M  64     ||     '«nn  B  63      schoss  und  der  andere  wohnte  im  Erdge- 

p-,2i...rs  -  B  67      II      W3'n'  M  66      |!      n"jD:i      schoss,  und  das  Erdgeschoss  senkte  sich'^ 
,   „  ,«    .  ,   ,^  ,„     ,      L  Da  sprach  der  andere  [zum  ersten  :  Wollen 

-  -M  73        ':m  n''?  lax-j  «rn  M  72     ||    1  +  B  71      '^^'^^  l"^^  Haus]  niederreissen  und  neu  bau- 

.nxnm  M  74    ||    n-iC7r2...''S,'D      en.  Dieser  erwiderte:  Ich  wohne   bequem; 

wenn  du  nicht  bequem  wohnst,  so  grabe 
eine  \'ertiefung  in  den  Boden,  [oder]  krieche  auf  den  Bauch'^'und  gehe  hinein,  krieche 
auf  den  Bauch  und  gehe  hinaus.  Jener  sprach:  So  will  ich  es  niederreissen  und  neu 
bauen.  Dieser  erwiderte:  Ich  habe  dann  keinen  Raum  zum  Wohnen.  Jener  sprach:  Ich 
will  dir  einen  Raum  mieten.  Dieser  erwiderte:  Ich  will  mich  nicht  bemühen'*".  —  Ich 
kann  da  nicht  wohnen.  —  Krieche  auf  den  Bauch  und  gehe  hinein,  krieche  auf  den 
Bauch  und  gehe  hinaus.  Hierauf  sprach  R.  Hama:  Er  hindert  dies  mit  Recht.  Dies  je- 
doch nur,  wenn  die  Balken"'sich  nicht  bis  unter  zehn  [Handbreiten]'**gesenkt  haben, 
wenn  sich  aber  die  Balken  unter  zehn  [Handbreiten]  gesenkt  haben,  so  kann  er"*^sagen: 
der  Raum  unter  zehn   [Handbreiten]   gehört  mir"^und   du   hast  kein  Anrecht  darauf. 

176.  Wenn  das  Haus  sich  in  einer  Vertiefunjj  befindet.  177.   Den  Eigentümer  des  Hofs,  zur 

Errichtung  eines  Zauns,  um  nicht  auf  das  Dach  hinaufsehen  zu  können.  178.  Weil  das  Dach  we- 

niger benutzt  wird  als  der  Hof.  179.   Wenn  der  eine  hoch  u.  der  andere  tief  liegt;  mit  einer  4 

Ellen  hohen  Wand  ist  in  diesem  Fall  nicht  gedient.  180.   Bis  zum   Erdboden  des  oberen  Hofs. 

181.  Bis  zu  einer  Höhe  von  4  Ellen;  jeder  baut  seinen  Teil  auf  eigne  Kosten.  182.   Weil  die  Haupt- 

pflicht dem  oberen  obliegt,  der  in  den  unteren   Hof  leichter  hineinsehen  kann.  183.   Im  selben 

Haus.  184.  So  dass  der  untere  die  Wohnung  nur  gebückt  benutzen  konnte.  185.  Nach 

R§J.  bücke  dich  bis  zum  Bauch.  186.   Mit  dem  l'mzug.  187.  Die  Decke  des  Erdgeschosses. 

138.  Von  der  ebenen  Erde.  189.  Der  Bewohner  des  Erdgeschosses.  190.   Der  obere  wohnt 

dann  im  Gebiet  des  unteren. 
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I'cnicr  ^ilt  dies  mir  nou   ckMU    I-all,  wenn  '^ZS    ^Tin    ^2;'*UnN    nH    '''^''a   '•Jn"  1^" li^ttv: 

sie  nielits  vercini);irt  haben,  wenn  sie  es'"  >mn   ■'inz   HIN   ''21    i:21   •'iriD   '^nnn   •'2:"  i:nN 

aber   vereinbart    haben,   so    müssen    sie    es  SICIT  121  n^^]y^  ,12^1  n^:2p  p2n  "inj:s"n22  1>* 

niederreissen   und  neu   bauen.        Wieviel"",  nmS2   pn:   2'n   n^r^C*::"  ^::NT   pm   2m  .Tli 

wenn    sie   es    vcreinl)arL    haben?    Die  Jün-  5  ^nb   I^S    12m    ^i'nzi    12-lS    ^in2    icn    IJ^JC^D b.ji 

o-er   erklärten    Nor    Rabba    im    Namen    des  ^p^D  '',":12   n^2  lS"1\1  N^   12'?  s:'';2S  Mib   HSI^b,!! 

Mar-Zulra,  des  Sohns   R.  Nahmans,  der  es  nr22l">t:*:\^  ^T^m  ^2  pnj  21  n::N ''2n  |Cn:  212hC 

im   Xamen    K.   Xahnians    ^csa^t   hat:  Wie  ^h^>';-]   ^2^n   ''2"  ^DIiT'    2m   nn2   S:in  2^  12N 

wir    oelernt    haben:   die    Höhe""ji:lcich    der  >:2   Him   S*12;   Sinn    tSpSJl"  Snn:21   Snm2''N 

HiUfte    der    Läno;e    und    [der    HiUftc]    der  i"  n^ss::  Sp   n'^b  n:2X   n''n2m  ^112  •'IIHN   sn^';:*N 

Ureite"'.   Da   sprach    Rabba   zu    ihnen:    Ich  •'112    l"?    S4T2VV\S2n    "l*?    Xai2D    n^b   ir^N   '^b'J 

habe    euch    bereits    <resaj;t:    dass    ihr    R.  \S*n''i:'N^  n*?  rr;^^  Sp  n'''?  ItiS  \sr,>'^'N::  '?";;'?'' 

Xahman    keine    leeren    Krü<»-c    anhänj^en  •'1121    Nn2n    t;    ']r\''Z'i<b    ']b    NJinD    n>b    •^,:2N 

sollt;  R.  Xahman  sagte:  wie  Menschen  /.u  ^sn'^'kl'Sii  '?''V'?  Ni''322"''112  "l"?  S:T'2V1  nb  H1'^:Z' 

wohnen   pfle.ü:en"".  —  Wieviel  ist  dies?  R.  i5  smn    '?''v'?21    ^*p^''lV    Nrina    SiT^'i:'«    n'^b    -,CN 

Hona,  vSohn    R.  Jehosuas,  erwiderte:  Dass  n:^:21  Hy^üb  T;  nb  NJinO  n**^  n:2S  N::^^p  N'^ 

man    die    Rohrbunde    von   Mehoza   hinein-  Nn^wS  Sin  H''^  ItiS   ni:2*''^112  "p  N:T2V1  n'? 

brincren  und  umdrehen"'"kann.  n^S  n:2S\S:2^\":   S^   Sp\1V   »^*'"l'-   n'''?122   Smn 

Einst   baute   jemand    eine   Wand    \-or  n:'':22   >112    iy\sj'':21   Nn^2   n''^12^   H^   N:inD 

den    Fenstern    eines    anderen.    Da    sprach  -'o  ,sjt<;s  H'»'?  "lliS  n2  "IT'I^'?  Sri2n  "^b  JT''?  n'^b  ION 

dieser    zu    ihm:    Du    machst    mir    dunkel-  p2  Nl^n  21  I^S*  Sjmt:  N*?  n"»*?  "112N  Nn2n  "j'' 

Jener  erwiderte:   Ich    will    dir   die  Fenster      yt^'C'^lp  Sn   '''?  n:^'?   in  Nm   ']n  li^^n  22';^  Üp 

an  dieser  Stelle  verbauen  und  andere  über      •'2''^  ''21  N:2T1  S^K  D':2ntt*;2  übl  2:  b';  CJSI  p  l 

meiner  Wand  machen.  Dieser  entgegnete:  prTnvTOs^M  77     !|     mn  nna  M  76     ||     n^S  M^ 

Du    gefährdest    mir    dann    meine   Wand"".  m  so     |j     kdi  M  79    ||    n^h  -\-  M  78    ||    N2m  n^op 

Jener  erwiderte:   Ich  will  deine  Wand  bis  11    "nn^  ^  82    ||    'iid^n  cu'k  u'panD  M  81    |i    naa  nyi 

zu  den  Fenstern  niederreissen  und  neu  ^'  "l''  '^^°  '"''^'^  'V^'"  ''^',-'',^^  ®^  "  ^  "  ^  " 
1  ,    .      j.  ...  .         -TTT      1      Np'nj?  «;!Sbi  «mn  kjSb  Kn^CK  ^»ySo  M  85    11    «rjai  Ksn 

bauen,   und   in   dieser  über   meiner  Wand       '  l   l    ^vr  o^    n  l   l    l  l 

Fenster  machen.  Dieser  entgegnete:  Wenn  „,(,  ^  88  ||  '^h^Dh  «jino  M  87  ||  Kn>2  ^Soi  «mn 
die  Wand  unten  alt  und  oben  neu  ist,  so  kS  -[h  njijik  nu  K:n"n  «nan  S'S  H'''0  '"=  l''  wT^y' 
hält  sie  nicht.  Jener  erwiderte:  So  will  ich  «-'■>  ^  V»  '?'?  iri  xn  n^S  nasp  kj>t  n  ik  nitsxT  kvso 
sie  dir  bis  zur  Erde  niederreissen,  sie  wie-  •''"^^  '^'^^  Kja^nn  caniro 

der  aufbauen  und  Fenster  machen.  Dieser  entgegnete:  Eine  einzelne  neue  W^and  in 
einem  alten  Haus  hält  nicht.  Jener  erwiderte:  So  will  ich  dir  dein  ganzes  Haus  nie- 
derreissen und  neu  mit  Fenstern  bauen.  Dieser  entgegnete:  Ich  habe  dann  keinen 
Raum  zum  Wohnen.  Jener  erwiderte:  Ich  will  dir  einen  Raum  mieten.  Dieser  entgeg- 
nete: Ich  will  mich  nicht  bemühen'*".  Hierauf  entschied  R.  Hama:  Er  hindert  dies  mit 
Recht.  —  Dies"^ist  ja  dasselbe,  wozu  ist  dies  wiederum  nötig!?  —  Folgendes  lehrt  er 
uns:  selbst  wenn  er  es  nur  für  Stroh  und  Holz  benutzt"". 

191.  Bei  der  Teilung,  dass  wenn  das  Haus  sich  senken  sollte,  es  niedergerissen  u.  neu  gebaut  werden 
soll.  192.  Muss  .sich  das  Haus  gesenkt  haben,  dass  es  auf  Wunsch  des  einen   Bewohners  niederge- 

ri.sseii  u.   neu  gebaut  werden  mu.ss.  193.  Eines  Hauses,  das  jemand  zu  bauen  kontraktlich  verj^flichtet 

ist,  nuiss  betragen.  194.   Dieses  Verhältnis  wird  von  der  Dimension  des  Tempels  gefolgert;  dieser 

war  40  Etilen  lang,   20  Ijreit  u.   30  hoch.  195.   Falls  das  Erdgescho.ss  nicht  die  normale  Höhe  hat, 

kann  der  Bewohner  darauf  bestehen,  dass  das  Haus  niedergeri.ssen  u.  neu  gebaut  werde.  196.  Nach 

der  l,a.  un.sres  Textes:  herausbringen.  197.  Durch  das  Durchbrechen  der  neuen  Een.ster.  198.  Das 

juridische  Ergebnis  dieser  Erzählung  ist  genau  da.sselbe  wie  das  der  vorangehenden.  199.   Dagegen 

handelte  es  .sich  in  der  vorangehenden  Erzählung  um  ein  Wohnhaus. 
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^-,  .,^-,^  "'nn2'"'":^2T  ""ns  '»nn  "»Z  'inm    :«!::'?•;-  Einst  teilten  zwei  Brüder;  einer  erhielt 

a^7]r^  ^rs  Si"'2"in  n'^'^'t:::  im  Sn-^SOX  n''''i:c  den  Saal  und  der  andere  erhielt  den  Vor- 
ST"'^2DST  n::12S  Xri'^uS  ''J2  XpT  Ni"'2"in  n"''*:::::!  garten.  Da  ging  derjenige,  der  den  Vor- 
S?  ''T'nz"' n*''?  i;::«  '^b-;  n'^rSIS  Sj:  rr*'?  "l!2S  garten  erhielt  und  baute  eine  Wand  am 
rT»^  "itiS  n'"'?  "i:2Sp  ]''l-°'S:::n  21  ItiS  SJ''j2  5  Eingang  des  Saals.  Da  sprach  jener:  Du 
pnS  ''Jw  N'^Jm  Xn!2  SJw  \s:2  •'wS  ;i^  XJ''2"1  machst  mir  finster.  Der  änderte  erwiderte: 
h\i:  ]n;:"  nnSI  C"I2  mü*  b'^lj  in^i"'  ins  Ip'rnü*  Ich  baue  auf  meinem  Gebiet.  Hierauf  ent- 
ntw-  ni^^S  V-1N  21-'"'  bylb  "[h  w"*  \2b  riTw*  schied  R.  Hama:  Er  hat  Recht  mit  seiner 
'•nn'?  'h';i  Z^nn  n'^b  n:2S  Ipbn  p  r\:^  ^>"w  jl'?  Erwiderung.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi: 
^ri:S'lw2  ''-"l""  "'Hin'?  l'?V  nH  ""S:::  Xrn  bin"'  10  Womit  ist  es  hierbei  anders  als  bei  fol- 
S'i'Zir.  b^pu'  \S*m  XT''?2DS  b^pZ'  Wm'"  p^poy  gender  Lehre:  Wenn  zwei  Brüder  geteilt 
^21  ''•nny'l^Vl  N"Ij  il'*'?  n:2S  ^linb  ^b';  xh  haben  und  der  eine  den  Weinberg  und 
"llnb  ^'^";  ab  NI-IX  "^il  "^ilim  '^niw'r  "j^''^  der  andere  das  Saatfeld  genommen  hat, 
Nr.w'ri  ""'  i^^bi^  NT"^£CS  i<lp^';^  r^"?  N:2"''?1  so  erhält  der  Besitzer  des  W'einbergs  vier 
S':w*  "»wS  "12  '':::''w  21  ir^S  NJrnNS'  "^b  iT^Vw'l^  13  Ellen""im  Saatfeld,  denn  nur  unter  dieser 
r2  n-^  "ItilSn  ^S":;!  N^  "»r:  n"'^  :^2  S^:'?V2  Bedingung  haben  sie  geteilt"'"!?  Dieser  er- 
yh  abü  irSw'"''^  b';  r,S  "[b  nrit:  "^JX  "l£V  widerte:  Hier  wird  von  dem  Fall  gespro- 
iT2  "'"ipri'*;:!  Sim  N:2w*  S^S  ^b  12:2  s'?w*  l^jn  chen,  wenn  sie  einander'°'herausgezahlt  ha- 
CJlS^l'  "12  j\Sw  "'S  b';  r^S  iS  12"1!2  •'jS*  2112  ■n2  ben.  —  Haben  sie  etwa  hierbei  nicht  ein- 
2T12  ''1pn'':21  Nim  S:::ü*  n'?S  ^b  1212  iibü  IV'^n  20  ander  herausgezahlt,  wird  hier  denn  von 
1^;"  2'':2:  12  i\S"w*  ''2  b';  rjX  "ib  121:2  "•:{<  CI2  Dummen  gesprochen,  der  eine  sollte  den 
■•2'  .S2"2  '*lj:r,''2"T  Nim  S:2Ü'  n'?N  "h  12:2  abü'  vSaal  und  der  andere  den  Vorgarten  ge- 
'j'2T  S12D*   npl'?'?   12112   n'''?    112s   "»'iti  Cnn   '»121      nommen    haben,    ohne    dass    sie    einander 

•rEr2~M~9r  ji  xs'sm  na  i^i  QO  ^^Tnnn  —  M  89  herausgezahlt  haben"'!?  Dieser  erwiderte: 
^'■32  M  Q4        ]n!2  —  M  93    ii    lax  laxp  «in  IM  92      Zugegeben,    dass    sie    einander    den    Wert 

mn''...'sm  —  IM  96  '  •'si  —  M  95  nhi  «im  der  Ziegel,  der  Balken  und  der  Latten 
n''-  »a'^1  K-T1X2  if^i'  sir  [mim  v|  n-nni  xn^cKz  M  97      herausgezahlt   haben,  aber   den    Wert   des 

,  ,  ,,  „'      Luftraums   haben  sie    einander  nicht   her- 

Krrn  'rn  M  2         njS^s  M  1  »hu  12  pxc'  IM  99 

-n'K  <-  K  «:n  ^2«  -h  n::«  «::''-  «ac  '7  x  «in  1210  onn      ausgezahlt.  —  Sollte   er   doch   zu    ihm  sa- 

.pnn2K  nu  mn  no  n'3      gen:  ich  habe  für  meinen  Teil'  einen  Saal 

genommen  und  du  machst  mir  aus  diesem 
eine  [dunkle]  Kammer!?  R.  Simi  b.  Asi  erwiderte:  Sie  haben  nur  dem  Namen  nach'"' 
geteilt;  es  wird  ja  auch  gelehrt:  Wenn  jemand  zu  seinem  Nächsten  gesagt  hat,  er 
verkaufe  ihm  eine  Korfläche  Ackerland,  so  hat  dieser  es  erworben,  selbst  wenn  es  nur 
einen  Lethekh  fa.sst,  denn  er  hat  sie  ihm  nur  dem  Namen  nach  verkauft;  jedoch  nur, 
wenn  sie  Korfläche  genannt  wird.  [vSagte  er,]  er  verkaufe  ihm  einen  Obstgarten,  so 
hat  dieser  ihn  erworben,  auch  wenn  in  diesem  keine  Granatäpfel  vorhanden  sind, 
denn  er  hat  ihn  ihm  nur  dem  Namen  nach  verkauft;  jedoch  nur,  wenn  er  Obstgarten 
j^enannt  wird.  (Sagte  er,]  er  verkaufe  ihm  einen  Weinberg,  so  hat  dieser  ihn  erwor- 
ben, auch  wenn  in  diesem  keine  Weinstöcke  vorhanden  sind,  denn  er  hat  ihn  ihm 
nur  dem  Xamen  nach  verkauft;  jedoch  nur,  wenn  er  Weinberg  genannt  wird.  —  Ist 
es  denn   gleich;  da   kann    der  Verkäufer  zum  Käufer  sagen,  er  habe  es  ihm  nur  dem 

200.  Als  Raum  für  das  Bearbeitungsgespann.  201.  Dies  ist  bei  der  Teilung  vorausgesetzt  wor- 

flen,  auch  wenn  sie  es  nicht  vereinbart  haben.  202.   Der  Besitzer  des  \\'einbergs  dem  Besitzer  des 

Saatfelds;  darin  war  auch  die  Kntschädigung  für  die  4  Ellen  einbegriffen.  203.   Der  vSaal  i.st  ja  be- 

deutend mehr  wert.  204.   Das  laicht  vor  dem  Saal,  das  der  Besitzer  des  f>artcns  nicht  beeinträchtigen 

soll.  205.   Der  Saal  behält  seinen.  Namen,  auch  wenn  er  die  Eigenschaften  eines  solchen  verloren  hat. 
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X;iHK-n  iKu-h  \i-rkaul"t,  liicT))c-i  abc-r  kann  N:i\S-n  "JlSs  ''rm  Sn^nS  n^h  T2N  "»'ir:  srn  '[h 
ilnii  ja  (k-r  andere  erwidern,  icli  habe  ^a>-  sp:»  l^  n'^h  Tir^s'  pn2S  mi  "»rM  -»r  n^icoi.ii 
teilt  nnter  der  IkMlinonn.i;-,  dass  ieh  in  "ymn:  "C'N  2''h  ÜIDU  2"n  H'^ll  NC'"'C*p  "1J21 
diesem  ebenso  wolinen  kann,  %vie  nnsere  j^nxn  '?Ni:2w*  "ICN  pni  2"!  n:2Xn  in''''!2>*i:'? Bb.65«^ 
I<:itern  in  diesem  j^ewolmt  liaben"'""!?  I\Iar-  :.  HT  mjl^n  sSl  HT  h';  «IT  1"n  x'?  jn*?  |\S'  •lp'?nty 
Jenu(|a  nnd  Mar-Oasisa,  die  vS<)line  R.  n?  C-^^n  nt^S  s'?!  HT  ^V  '"IT  mtl^D  xh  HT  "?>* 
Ilisdas,  spraclien  zn  R.  Asi:  Die  Neliar-  ir^x  szil  p  m>n2p  r,irS"lC*  ]n2  niTm  HT  "?>' 
deenscr"  \ertielen  hierbei  ihre  Ansieht,  Slin  n^'h';'  pSJT  '*:2n''-I  NTüC  üinn  :]nh  D"» 
denn  R.  Nahman  saj^te  im  Namen  vSenin-  s':'  ';^p'''!2}  H'^b  ;:"•;":  n'?  '''•12JN*'  NJ:n  2"1  n:2S 
eis'"':  Wenn  I'.rüder  .geteilt  haben,  so  hat  h- s-,2n  p2:n  H"'?'  ]:''2.';r:  N*?  ''''12:S  rr*^  P^V^P 
einer  an  den  anderen  keinen  Ansprneh  n:^'?"'!  "'I^ri"'  '•'?"t:  '•ri  .T''?  ]j''y^p  nS  yips'  n'»'?;; 
hinsiehtlieh  der  We^e,  der  I'cnstcr"',  der  .T'-l^  SnS*  21  n>b  "l^^s"  H'''?  ''>n:21  iTSI  in''"<!2 
Leitern  "und  der  Wasscrlcäufc"".  vScid  damit  NnrSl  ^nh'\22  n^h  l'^S"  \S:2  Xnr^n  Sj^^I^  N2"n 
aehtsam,  denn  es  sind  fcstf^csctzte  Lehren.  p-'pTnri  N'?  npw2  ''inon" Siznri  -,2'?  sr^n  212 
Kaba  al)cr  sa.ü^t,  sie  haben  ^vo!.  i-  üD^hn   "»i^J   Nn2   "ir^S   "«"i::   211   ri''12   NTOIT  "ir: 

Kinst   wnrdc   auf  einen  Sehuldsehein,      ''>'2\S   Sin   S^^^Vi   N12m   Nn\S   CS"!   Nl^n   2"12 
der  Waisen   .i^^ehörte,  eine  Ouittunj^-  präsen-      n:V2  'jri'^'  rirTSS  sH*:!  ]im2S  '''^nz  \':i2s'?  H'^h       j 
tirt.   Da   sjiraeh   R.   Hama:  I\hin   kann   mit  til'^S"'''?  "'2T'T 


M   5      |i 

'iS>*  xian   M   4           sc'tt'p  ir3  ^7  n  IM  3 

n'-^  M   7       II 

p>D3  xm  n'3  IVI  6           niS  i:'j,np..."uj!K 

21  nn'?t:'  M  8 

II    in^a  von^  'i;  o'?  saSn  n-'h  'pp  'p^a 

>pnnNn  M  10 

1    nSc  M  Q         Ki''2-n  n^op'?  si  na  khk 

.1  +  ISI  12    11    n  —  M  11    II    nno 

diesem   [die  vSchuld]    nieht   einfordern    und      pn   iv»'nb   rhl)   tJ/'Ci'   n''2   n"i:2'?    in\X   r^llHliT'jb 


ihn  aueli    nicht  zerreisscn.  Man  kann    mit  -'<i  mi'nn"  bj   üb    "ICIN    bs''/?::    p    pi-V^li'  Ie 
ihm  [die  vSchuld]  nieht  einfordern,  denn   es      n?2in    TJ/'b    m:2b    "ims    |''j:12    lyii'    n^'zb    ni''\X1 
wurde    auf    ihn    eine    Ouittuno-    präsentirt,      bz  n6  1C1X  bx^b?::  p  pVCLJ'   12-)  nn21  C\n':)"n 
und    zerreissen    kann    man    ihn    ebenfalls      "'li':iN2  N.T1  Ty2  vXni  ."ICD ''ncinb  nv\S"1  nn^"'j;n''syr..ii2 
nicht,  denn  wenn    die  Waisen   grossjährig 
werden,  können   sie   den   Beweis   antreten, 
dass   sie    gefälscht    ist.    R.    Aha,   der   vSohn 
Rabas,    sprach    zu    Rabina:    Wie    ist    die 
Hahikha  zu  entscheiden?  Dieser  erwiderte: 

Bei  allen'"ist  die  Halakha  nach  R.  Hama  zu  entscheiden,  mit  Ausnahme  des  Falls  von 
der  Quittung,  denn  wir  halten  die  Zeugen"^nicht  für  lügenhaft.  Mar-Zutra,  der  Sohn 
R.  IVIaris,  sagte:  Auch  hierbei  ist  die  Halakha  nach  R.  Hama  zu  entscheiden,  denn 
wenn  die  Quittung  echt  wäre,  so  sollte  er '^sie  bei  Lebzeiten  des  \'aters  präsentirt  haben, 
und  da  er  sie  dann  nicht  präsentirt  hat,  so  ist  zu  scliliessen,  dass  sie  gefälscht  ist. 
rjl^AN   HÄi/r  ihn"'an,  zum   Bau   kines  Torhäuschens'"  und  einer  Tür  zum   Hof 

fe^^ BEIZUTRAGEN.  R.  SiMON  B.  GaMALIEL  SAGT,  NICHT  JEDER  HOK  BENÖTIGT  EINES 
TORHÄUSCHENS.  >VL\N  HÄLT  IHN"'"aN,  ZUM  BaU  EINER  MaUER,  VON  TOREN    UND  RiEGELN 

FÜR  DIE  Stadt  beizutragen.  R.  Simon  b.  Gamauel  sagt,  nicht  jede  Stadt  be- 
nötigt EINER  IVL\UER.  Wie  eange  MU.SS  man  in  der  Stadt  gewohnt  haben,  um 
den   Bürgern   der   Stadt  zu   gleichen'"?  —  zwölf   Monate.    Hat   man    da  ein 


206.   Mit  unbeschränktem  Licht.  207.  Zu  welchen  auch  R.   Hama  gehört,  der  die  obige  Ent- 

scheidung traf,  nach  welcher  der  Besitzer  der  Halle  die.sen  Einspruch  nicht  erheben  kann.  208.  Der 

ebenfalls  aus  Nehardea  war.  209.  Derjenige,  dem  sie  zugefallen  sind,  kann  dem  anderen  nicht  ver- 

bieten, vor  diesen  eine  Wand  zu  bauen.  210.  Wenn  einer  das  Obergeschoss  u.  der  andre  den  Hof 

genommen  hat,  so  darf  jener  in  diesem  keine  Leiter  aufstellen.  211.  Sie  durch  das  Gebiet  des 

anderen  zu  leiten.  212.   Oben   angeführten   Entscheidungen   RIL.s.  213.   Die  auf  der  (Quittung 

unterschrieben  sind.  214.   Der  Besitzer  denselben.  215.  Jeden  Hausbesitzer  des  gemeinsamen 

Hofs.  216.  EUne  Art  Pförtner-  od.  Wächterloge.  217.  Jeden  Einwohner  der  Stadt.  218.  T'ni 

an  den  städtischen  Lasten  mittragen  zu  mü.ssen. 
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Nin  nn  mn  d^2  nr  np'^  t^'tn  iis^y  □''JK'  Tyn     Wohnhaus  gekauft,  so  ist  man  sofort 

tlV^   ~l"'yn  '''Z'jH2       DEN  ÜBRIGEN  BÜRGERN  DER  Stadt  GLEICH. 

KTi  SnT''?>''2   1>"w    iT'iT  X"!:^'':^'?      .^"II^Jl  GEMARA.    Demnach    wäre    ein    Tor- 

'»'•ntt'S  mm  in'^^S  '?'':"l".-nm  NT^DH  sinn  Xm  häuschen  vorteilhaft,  dag-egen  war  einst 
S*?  ""^""2  ^yDÜ'^  ah  im  lyty  ^"1*^2  IZV  n'^nn^  5  ein  Frommer,  mit  dem  Elijahu  sich  zu 
an  N^\S  n'^Vn  •'Xl  \sn2:2''\sn  \Si:!2  xn  X'^wp  unterhalten  pflegte,  und  als  er  einst  ein 
Xn  r\bl  n'*'?  n\S"l  Xn  X'^wp  X*?!  "'Xl^ti^xm  Torhäuschen  baute,  hörte  er  auf,  sich  mit 
n'''?  n\Sl  Xni  xn  Xri\S*  ri"»";;  \S  Dbl  r\*'h  D^bl  ihm  zu  unterhalten""!?  —  Das  ist  kein 
m^T  xn  nnms  n'*'?  n\Sl  xn  X'^wp  x'?!  nH  Einwand,  das  eine,  wenn  es  sich  von  in- 
n"*^  n'XI  Xm  xn  X::\S  rr^V^  \S*  nnm£  n'^^  n»  nen,  und  das  andere,  wenn  es  sich  von 
xn  SSi:;::  n*»!"!  rnm^T  xn  X'^up  x'?!  nnms  aussen"°befindet.  Wenn  du  willst,  sage  ich: 
mJ2'7  imx  i'^SI-  p2"l  Ijn'"  :\S"l2'2"n''T'"I  nnmsn  beides,  wenn  es  sich  von  aussen  befindet, 
■"li^lX  ^X'''?*^^  ]2  Viy^u  i^l  Tin'?  ^hl^  "lyw  n''2  dennoch  ist  es  kein  Einwand;  das  eine, 
-r"i:::Dn  Ti'n  x'?X  l^u  Ti''^'?  nT^IX"!  mTi'n  *?:  X^  wenn  es  eine  Tür" hat,  und  das  andere 
nr i^D  n:\Sw'i  ^yu  n^lh  n'-IXI  C'^r^n  mul'?  10  wenn  es  keine  Tür  hat.  Wenn  du  willst, 
i-ji^n  p2m  "iVw  r^^lb  n"^1X1  nj\S  C^in  mwl'?  sage  ich:  beides,  wenn  es  eine  Tür  hat, 
r\X  p2ir  nnxi  1^''''VV'Z'"2*in  mün  ''JZ  "pmi  dennoch  ist  dies  kein  Einwand;  das  eine, 
"■r/b  rAuyb  imx  |''2ir  p21  lll  :"I2  myb  m:2'p  wetm  ein  Drücker  vorhanden  ist,  und  das 
h2  ah  '^^^a  Ss'''?:^;  |2  ]Y;'C^u  p'^^  n'^l^l  C\"lH  andere,  wenn  kein  Drücker  vorhanden"'ist. 
1£D^  nri:2Dn  ■'i''>'  XSS  n^^in^  m^ixn  mT'^Vn  20  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  beides, 
■"IX"!  n:\S  "'i£d'?  nnCD  nj\S*ü*1  nr^in'?  n'^IXI  wenn  ein  Drücker  vorhanden  ist,  dennoch 
n"!"^  H';z  lÜD^^j  \"1X1  rpi^n  ]''::2''T  pim  ni::in^  ist  dies  kein  Einwand;  das  eine,  wenn  der 
J^Ii;  mw2:"''2'?  |''2i:  \r\U2  pm"*  ''ilt:  nTy'?X  '^ni  Drücker  sich  von  innen  befindet,  und  das 
\*^'2  "2^  n"'?  "i:2X   |'*2i;  j1!2:2  n:;ti'  '^S'?  Xli^*»"!  ix      andere,  wenn  der  Drücker  sich  von  aussen 

■"^sxi  xr\s  m-i^DÄ  nz  pp  ^:n"  ir-r^si  1^21:  -'5  befindet. 

rT7i7=~nnn2  u^Sn  ^yne-o  M  14      ^      dni  +  m  13  Die  Rabbanan    lehrten:  Man  hält  ihn 

B  16        'si2xa:\ri5    !1    nnna  in'*?« 'vnB'x  xSi  n'ri'aS  an,  zum  Bau   eines  Torhäuschens  und   ei- 

;  2ri  :.s:vj!  >h>^';^  M  17      j      x'icn  s'jn  :-i:jn'?...]'Eo  ner   Tür   für   den    Hof  beizutragen.  R.  Si- 

':3  >sh  iK  p2i:  in  poa  nzv  ^118    jl    r'^cn  s>:n  :i;2i«  „^^j^    i^^    Gamaliel    sagt,    nicht   jeder    Hof 


.n2  M  IQ         ;':ij  ;,-i  p^;:  n:c'  •'eS  S  k  ]'2i.i  ]n  m« 


benötigt  eines  Torhäuschens;  ein  Hof,  der 


an  der  Strasse  liegt,  benötigt  eines  Torhäuschens,  und  der  nicht  an  der  Strasse  liegt, 
benötigt  keines  Torhäuschens.  —  Und  die  Rabbanan'"!?  —  Manchesmal  kann  es  vor- 
kommen, dass  im  Stra.ssenpublikum  ein  Gedränge  herrscht  und  Leute  da  hineingehen. 

Max  hält  ihn  ax,  zum  B.\u  &c.  für  die  Stadt  beizutragen.  Die  Rabbanan 
lehrten:  Man  hält  ihn  an,  zum  Bau  von  Toren  und  Riegeln  für  die  Stadt  beizutragen. 
R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  nicht  jede  Stadt  benötigt  einer  Mauer;  eine  Stadt,  die  an 
der  Grenze  liegt,  benötigt  einer  Mauer,  und  die  nicht  an  der  Grenze  liegt,  benötigt 
keiner  Mauer.  —  Und  die  Rabbanan"^!?  —  Manchesmal  kann  es  vorkommen,  dass  auch 
da  ein  Streifzug  kommt. 

R.  Eleäzar  fragte  R.  Johanan:  Wird  die  Beisteuer  nach  den  Personen  oder  nach 
dem  \'ermögen  erhoben?  Dieser  erwiderte:  vSie  wird  nach  dem  Vermögen  erhoben,  und 
mein  Sohn  Eleäzar  hat  in  dieser  Sache  Pflöcke  eingeschlagen"*.  Manche  lesen  :'^Wird 


219.  Weil  durch  dieses  die  Armen  nicht  ins  Haus  gelangen  konnten.  220.  Wenn  das  Tor- 
häuschen .sich  von  innen  befindet  u.  der  Anne  draussen  an  der  Tür  j^ocht,  so  hört  man  es  drinnen  nicht; 
wenn  es  sich  aber  von  aussen  befindet,  so  sielit  er  es  u.  geht  hinein.  221.  Der  Anne  kann  dann 
nicht  hinein.  222.  Wozu  benötigt  ein  solches  eines  Torhäuschens.  223.  Wozu  braucht  eine 
solche  Stadt  einer  Mauer.                    224.   Dh.  dies  zum  Gesetz  bestimmt. 
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sio    nach    der    La.^c    des    Hauses"' erhol)en      X':'?n    IS    pri:    ]n    C\'n2    21"l"»p'' "'£'?    n'^b   1!2S'° 
odiT    iKu-li    dein    \'eniiöoen?    Dieser    erwi-      ''j2""IT>*Ss*T  |"'21:  p^:2'  '"£'?  H'''?  "ItiS  p^i:  |i:2!2  "«S^ 
derte:    Sie    wird    naeli    dem    \'erinö}4^en    er-      NnV^Tn 'N2"1  nS''i:*J  ni^H''    "'21  rTilltiDC  ni  >'2p 
hoben,  und   mein  Sohn   Ivleazar  hat  in  die-      Nnri"*:::   T'^Ti    sS    ÜIl    D'N":'?    tm'ltiS   ÜIIX  B""'» 
ser  Sache   IMlöcke  einjreschlaoen.  r,  s*2'"':'\S'  jS::'?  Z122S  pC")2"",'' ?in:2  CISDS  2\inp..m, 

R.  Jehuda  der  Kürst   hatte   einst  [die      hTi2    ^n2    IVC    ^ST^"*    in'?!:    sri'^'n"  C""p''T:;'?  on.22 
Kosten]    für    die    Stadtmauer    [aucli]     den      »s^s*  ;i2"l''  h'\n'2  Z'IT;  Z^p^T^LTi  r,£ü*  h';  X'S 
(belehrten   auferlc<;-t;  da  sprach  Rcs-Laqis:      'pin^'"  C\':''Ti    hu     2""'^ ^^i"? '  C"l£DS    ISSp    ''rn 
Die  (iclehrten  brauchen  keiner  Bewachung-,      C\"I    h'J   p:2   i:vi:2w    '?in    n*^"!    "l^im    '?pl'^|121"» 
denn    es   hcisst:'"" // W//r   /c//  s/r   zählen,  .v/V- 10  p»^y    bl    S^'C^riS    CHw    C'p'^Ti    'Pw*    CTw^'a 
'.vürdrii  Dirlir  sriii  als  lirr  Saud:  wen,  wollte      -|:;s   jjm''   "'2"n   ""^ipS   NnS    "»2   Cn'''?V  2*':^::::w* 
man  sao:en,    die  Fronnncn,  so  heisst  es  ja      ntiin    "jS    Sn:2    -"•'?    S:2\n    s'?    s:2>'i:    \S*12"  iT^  cniaj 
von    j;an/.    Jisrael: '"Y/Avr//    dri//    Saud    am      T^-^ni  "TJ'    rr^xr^  ir   7\T\Tx   "JN   m'?i;r:2  •»IC^'.p-.sI 
^7<T   des   Meers,  wieso    könnten    nun    die      t:'"m2    rh   12D"*u*\":'?   tm'' C''!22n   ''T't:'?n   l^S  Fol' 
Frommen   mehr   als   der  Sand   sein!?  \'iel- i".  ni'?n:i22    "^Tbi"!    '?ST^"'    nD:2    "iT    ncin    ""JS    N2'l 
mehr   meint    er    es   wie   folot:  wollte  man      2")   "12   pn''2"l    iniümii   \121   ri"i''D:2   "'^2  I^S 
die  Werke  der  Frommen  zählen,  so  würden      pn^"»  12  j'^n:  2*  ""'?  1CN  jj2'",S  X;"2  s:2n  STDn 
sie   mehr   als   der  Sand   sein.  Nun  ist  [ein      Nr,''''-nsiS  ''2ir21S1  \S''2nN1  SiT'^llSIS  nn2V" 
Schluss]  vom  Geringeren  auf  das  Wichti-      nw!2  "1:2s  1"T'2  T'ünp  '?2  C'":2>'  22n  r|S    2\"12T 01.33 
gere  zu  folgern:  wenn    der  Sand,  der   we- 20  n;;D'2  l'?''£S  zW;  '?w  'i:i2"'i  Nin  1112  wllpri  ''JS'? 
niger  ist,  das  Meer  beschützt,  um  wieviel      cm    ■jT'2    IM"*    Vw'ITp    ^^2    C'li^*    22n!2    TlPs^'Ü 
mehr  beschützen  die  Werke  der  Frommen,      C>!22n    ''T'lsS"!    I*?«    rpT*    2*1    "jn    "i^:n'?    12n 
die  mehr  sind,  die  FVonmien.  Als  er  zu  R.      r\y'\d:'    7\l^'\^^^    1"^'?    ^r;:2    un'»^;"!    2\"in2:2tt'      1 
Johanan  kam,  sprach  dieser  zu  ihm:  Wes-      T'rm2n2''jn'''71  SD"''?  •]''i1"12n:2  Sw"'  min  "lychY      I 
halb  hast  du  es  ihm  nicht  aus  folgendem  2,5  nn>'  ^1:2  Un''  ''2  C:    2\"',2T  \S"'2:iS  2ip;2  '?::'ho..8, 
Schriftvers  gedeutet?"'/^//    hin   eine  Mauer     m  21         ^eS  ]^2ij!  pcD  '"lo  it^Sk  ^21  n'i'O  «ya  B  20 
loid  meine  Brüste  Türmen  gleieJi ;  ieh  bin      sn^  B  22      |1      ]>2i;!  ]n  D^na  an^p  >sS  ix  ]'2U  p  n-'c 
eine    Mauer,   das    ist    die    Gesetzeskunde;      ^\  ^4    '!    -a-n«  'in  B  .s^id  +  M  23     ;    ,^2u  p  o'na 
,         .       ^^   ■    .     -r  ■  j   ■  i     ^         •    j         -inc  D'pnsi  M  26    [!    nSho  'C"e:T  +  B  25    ■'    n'7  4- 

7ind  meuie  Brüste  J urmen   (bleich,  das  sind  ,    '         ,r  on    n    l  t.  ^o 

*  I   HD  hno  v'p  M  29    II    Sino  —  P  28    1     'B-yai  P  27 

die  Schriftgelehrten" .  Res-Laqis  aber  hielt  ^  32  j  «f,  ,^^,.35,  m  31  |  >=  n:2=i  nrsD  nns  Sy  M  30 
es  mit  folgender  Auslegung  Rabas:  Ieh  bin  -,2y  M  35  ||  pn:  B  34  1,  >:»  tax  M  33  ;,  1  + 
rwr  Mauer,  das  ist  die  Gemeinschaft  Jis-  -m^na  M  37        min  'a'?S  —  M  36    i|    "iixnx  ia 

rael;  u)id  meine  Brüste  Türmen  gleich,  das  sind  die  Bet-  und  Lehrhäuser. 

R.  Hanau  b.  R.  Hisda  belegte  einst  die  Gelehrten  mit  Kopfsteuer;  da  sprach  R. 
Xahman  b.  Ji9haq  zu  ihm:  Du  hast  übertreten  die  Gesetzlehre,  die  Propheten  und  die 
Hagiographen.  Die  Gesetzlehre,  denn  es  heisst:""^ ?/r//  liebte  er  die  Völker,  alle  seine  Hei- 
ligen in  deiner  Hand;  Moseh  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt, 
auch  zur  Zeit,  wenn  du  die  Völker'''liebst,  mögen  alle  seine  Heiligen  in  deiner  Hand"'^' 
sein.'" 6'//«'  sie  zertrümmerten  zu  dei}ien  Füssen.  R.  Joseph  lehrte:  Das  sind  die  Schriftge- 
lehrten, die,  von  Stadt  zu  Stadt  und  von  Land  zu  Land  wandernd,  ihre  Flüsse  zertrümmern, 
um  das  (icsetz  zu  studiren ;''°^';'//r<5<:v/  deine  Worte,  um  über  die  Worte  Gottes  zu  verhandeln. 
Die  Propheten,  denn  es  heisst i'^^y^w^/z  weftn  sie  unter  den  Völker >i  lernen^'*,  nun  -will  ich 

225.  Je  näher  das  Hau.s  der  Grenze  ist,   um  so  höher  wird  es  besteuert  226.  Ps.  139,18. 

227.   Gen.  22,17.  228.   Cnt.   8,10.  229.   Sie  brauchen  keiner  :Mauer,  da  sie  das  Gesetz  haben. 

230.  Dt.  23,3.  231.  Die  Xichtjuden,  dh.   wenn  diese  die  Herrschaft  über  Jisrael  haben.  232.  Unter 

deii^em  Schutz.  233.   Hos.  8,10.  234.  Sich  mit  dem  Gesetzesstudium  befassen;  so  nach  der 

t. sehen  Auslegung. 
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S^V*  IfliS'* C'lu'l   l^a  üu'^^  12V!2  l^iT'l   Cj>2|TN      sie  samjjieln;  sie  iverden  sich  ein  wenig  er- 

nr.y  iri'?ir  ün  \S  '  "'iJiSJ   n'^I^IS  iVu  ^72   n*  p122      /loleßi  von  der  Last  der  Könige  nnd  Fürsten. 

i       CTwl   "i'?J2    Sw;^:^    l'?n''    Cn:2   i^^t:*  CSI    Ci'ZpS      Hierzu    sagte    Ula:  dieser   Schriftvers    sei 

"r.7,24  S121!2^  '\yh'^'  S^  *]Sn  1^2  rnj?2  2Ti2T  "»^in^lN      aramäiscli''"abgefasst;  wenn  sie  alle  lernen, 

fi?"»!^;   'l'?^"  njli  1*   mi^   min"'  2"i   *1^S  'ün'''?*;"  -^  so  will  ich  sie  sofort  sammeln,  wenn  aber 

Sw"i  S22   21     tSjljIS   IT   "jS"i"l   Xn^Ji'?!:;   rpr   l*      nur  wenige  von  ihnen,  so  werden  sie  sich 

2"!  n'*12  Sw'^w  IT  n'^'?  "iJiX  '^::n\S  »Sriin  S'^ir      erholen    von    der    Last    der    Könige    und 

^i':w"'w  T\^h  "itiS  ^''IT^Ji  S'?  S'2'?''11  S££  2"!'?  "'T'S      Fürsten.  Die  Hagiographen,  denn  es  heisst: 

S:"n~t:  S^  \S*'l  S"''n^;2''^''n''!2  \S  yn^^'JCi  iSd^\':w       Tribut,  Steuer  und  Wegegeld  iitnen  aufzu- 

[..108» N2:   "hy^   '?2ri   T\'\'\7^''   21   I^^S'       :in''''^n''2   T\h  w  erlegen,  soll  nie/nai/d  berechtigt  sein.  K.  ]q- 

.''"*' ^2n''sm"l''L::    ''2''T/\s'?   :j2"i"'?2S    •'i^n'^r:   'l^''2iS*      huda  sagte:  Tribut,  das  sind  die  Abgaben 

"'p2:  N^l  sSs  p::S  N"?*!   |:2":2  •i'?"'2N  S\12  N'^"'i2?      für  den  König,  Steuer,  das  ist  die  Kopf- 

^2*::    '':2    Is'?    j:2"i    Sn'?22''  \':2J    '?2S    sn^22''      Steuer,  Wegegeld,  das    sind  die  Natural- 

rrxii  ^y^yi  n''Tiis''-n2  ^21     nn:^:  sn'?22'"    abgaben"". 

-\ychr,  ''byZ  nlZ'^   ''b';2   Slpt:  '•>b"2  1Dj2''   1)2S  15  R.Papa  belegte  einst  Waisen  mit  einem 

12:2'' Ks  j'-iS"  "^i^'  '?2S  "Xn  ''byl  nzbn  '^byZ'^  Beitrag  zu  einem  neuen  Brunnen;  da  sprach 
*:2:"2  "'2"'(  ^b  -iCS  d:2:'1  mi^V  j2  |n:T''"''2"l  pm  R.  Sisa,  der  Sohn  R.  Idis,  zu  R.  Papa:  Viel- 
12:"2S  ni22  12  2S%S*y'ri''Jw  Isy'iT'lp'"!^  "H2N  leicht  wird  nichts  zu  schöpfen  sein''?  Dieser 
2*"'  22:1  'iHZ  r!'*Dj"l2  2"n>'21  2S22  '^:d:12"  erwiderte:  Zunächst  nehme  ich  von  ihnen; 
2^'?  V12  \""in:w  "'^  ■'IN  n!2S"iyi:i^2  »Spl  ''2"l -"•  wenn  zu  schöpfen  sein  wird,  so  ist  es  recht, 
p:""    S^w    "2*  "",2   yrj^u   ''21   ^^Jtb  I^S   yMin      wenn    aber    nicht,    so    gebe    ich    es   ihnen 

n22j:''r,i:ri*'?  n'^n  i:\s*c*  sin  iT'::'?n''ci::V  ]2     zurück. 

^2-    12:2"»    •'21    "1!2N*    n2t:*S1    •1|':12    1^12^:2    niin  R.    Jehuda    sagte:    Jeder    wird    [zum 

M  40        nn>«  ü^^^2  «n>  atjo  □«  M  39        i  +  M  38  Beitrag]    für  die    Stadttore    herangezogen, 

M  42        pn'Sv  M  .n'S;"  P  41         xK*::r2  '^v^^  i'^nn  ixS  selbst    Waisen;  die    Gelehrten    aber    brau- 

•";2  M  44        n  x^?  ;22-n:2  +  M  43        \xi  in'r  Nap^EO  chen  keiner  Bewachung''*.  Jeder  wird  zum 

Kn'-r«:  B  46           >p2:  xp  nsi  '2ir2  'est  =i'dS  V  45  Brunnengraben    herangezogen,    selbst    die 

];rv  P  49             '•2i<...^^';2  —  V  48           nilSlN  B  47  ^    ,    ,     ^            j.          •     ■,      ,                                   ,      • 

i_                   ,.  ,^        L       ,    T,  r,                I    Ti  r«  Gelehrten;    dies    iedocli    nur    wenn    keine 

Y  55        ,j^t^^  _  V  54         1  4-  B  53  n!32  »hnt      Massen  ausziehen   ,  nicht  aber,  wenn  Mas- 

.i!2N  v-1213  iNvai  ipn2  n  33      scii    ausziclien,    weil    die    Gelehrten    nicht 

mit  den  Massen  mitzugehen  brauchen. 
Rabbi  öffnete  seine  Speicher  in  den  Jahren  der  Hungersnot  und  sprach:  Ks  mö- 
gen die  vSchrift-,  Misnah-,  Talmud-,  Halakha-  und  x^gadakundigen  eintreten,  Leute  aus 
dem  gemeinen  Volk^'^aber  sollen  nicht  eintreten.  Da  drang  sich  R.  Jonathan  b.  Am- 
rani  vor  und  trat  ein,  indem  er  zu  ihm  sprach:  Meister,  speise  mich.  Jener  fragte:  Hast 
du  die  Schrift  gelesen?  —  Nein.  —  Hast  du  die  Misnah  gelernt?  —  Nein.  —  W^enn  dem 
so  ist,  woraufhin  soll  ich  dich  speisen!?  —  Speise  mich  gleich  einem  Hund  oder  einem 
Raben.  Als  er  fort  war,  sass  Rabbi  und  grämte  sich,  indem  er  sprach:  Wehe  mir,  dass 
ich  mein  Brot  einem  Menschen  aus  dem  gemeinen  Volk  verabreicht  habe!  Da  sprach 
R.  Simon  b.  Rabbi  zu  ihm:  Vielleicht  ist  es  dein  Schüler  Jonathan  b.  Amram,  der 
von  der  Ehre  der  Gesetzeskunde  nie  geniessen  will?  Hierauf  untersuchten  sie  und  es 
stellte   sich    heraus.    Alsdann    sprach    Rabbi:    Es    mag   jeder    eintreten.    Rabbi    vertrat 

235.  Das  W.  wn'  in  diesem  Schriftvers  ist  vom  aram.   'Jpi  wiederholen,  lernen  abzuleiten.  236.  Für 

flie  ausrückenden  Truppen.  237.   Wird  an  dieser  Stelle  kein  Wasser  zu   finden  sein ;   er  würde  dann 

den  Waisen  zwecklos  das  Geld  abgenommen  haben.  238.   Sie  brauchen  hierfür  keinen   Beitrag  zu 

zahlen.  239.   Zum  Graben  der  Brunnen,  sondern  Brunnenbauer  gemietet    werden.  240.   Cf. 

Bd,  vij  S.  655.  X.  53. 
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hicrlK-i    sc-iiu'    Aiisirlil.   Avnu    Rabbi    sa.i4lc-:  r.hv;''    S2    m:vn3    pN    "»i:-!'" ir^XT   .Ti^yo'?    ^^V^'^^-j 

i'.iii   Siraf,!^cnchi   koiimii    iibrr   .Hr   Weil  M'zn  i<^'h2  ':2i  i<^'n2' yinn  "::>"  h^rc'z  n^a'"' 

nm    WL-Kcn    drr    Lriilr   aus   (U'in    .«gemeinen  p2T  ^2r^'h'' r\'b   ^t:«!   ^2^T   HVip^   ir,S    S^n2-L:N 

\  olk.  So  wunlc  rinsi  dc-r  Siadi  TibtM-jas"'  piiy  ipTiv'"'pvnv  n^h  1T2S  \s^  in^  t:x  pn: 

ilas    (;c-ia    /u    ciiKT     Kn.iR-    aulcrlcol.    Als  -.  "211   n^r:,":    N:^2    IH^H    inS    N^Ss"  HT'^T   ;i-^;^£ 

darauf    [die    l-.iiuvoluicr]    zti    Kabl)i    kaiiR-n  p^pTlV  ^^^    ^"^  ^^^^*    V^-  p-1  1-'"^'^   H^'^'  r,2N 

und    VL-rlan-lcn.  dass   auch    die    ( U-lclirlcn  pi';  DZirs  nvH  D212  C'£  ]1h^:'?£  pTi;"  IpIT/' 

l)cilra^cn   sollc-n.  erwiderte  er  ihuen:  Xeiu.  r;,:>n'l£   j^S'J  Cn\sn  ''21  i::S  n'?"'':'2   Vp2''D2*,2 

jene  sprachen:  So  hiulcn  wir  fort.        Lauft.  Ty2  N.T  nc21  ly-ii^ri  v:;  '?^2*J'2  n'?S  zhr;h  S2 

Als  dann  die  llfdfte  xon  ihnen  f()rt<i-elanfen  i"  r.'^ri^m    r,1^n-    NliVin      :'i;i   Tyr,  ^li':N*r   N,TU,n.i 

war,   wurde   es   der   anderen    Hfdfle "aufer-  jntiv'  nmim  n2iri2  n:h^  Clpr^'?  L^p:l:2  ni2ivn     | 

le^^t.    Hierauf    kam    die    andere    Hälfte   /.n  C^'Ä'    2C*   inri'^:*:   2N1    "12^2    ]:^^r2^    n'?^pD2  jH 

Rabbi    und    verlan<,ne    von    ilnn,    dass    die  Sn  ü^-Z-p  Ü^  S2-1  i:2S  ■I2S  pi::^1  rp>D2  p  CV 

(ielehrteu    beitra^-cn    .sollen,  und    er    erwi-  r^Üj'  "nvi'   N^:rn2  Sr;2  ^2in^S  Sn  Sn;:  ^J-^^f: 

derte  ihnen:   Xein.          vSo    laufen   wir    fort,  i' i:nn    rZ";   C^:C'    Z'C    XHiT^Tt:*   '?2'T'Vn    ^•^'iNC 

--    Lauft.    Da  lief  auch  die    andere   Hälfte  1^';-  ^2V^^d'^lr^^::l  ]H2^  mn2  1J^^  m:n^S  "nDN 

fort   und    nur    ein   Wäsclier    blieb    zurück.  Illin  m:n^^   mss   CT*   Z^Z'h^'   C'l^'   SniTui*:'^*'" ^2 

Als  man  es  dann  dem  Wäscher  auferlegte  p^V2  "'S:  '^b^^  ^2^1  i:i2J:  m:""'?  im:2  jN2:2  r,in£ 

und  auch  er  fortlief,  wurde  [das  Geld  für]  .T^'^'J'  ^insn^  C1^  C^D'^i:'  N'':nnf l^'in  nC'V  2'':i:' i 

die   Krone  erla.s.sen.   Darauf  sprach   Rabbi:  —  V59    p    lan^'?  V  58        «mm  V  57    ü    -n  —  V  56 
Ihr   .seht    nun,  da.ss   ein   Strafgericht    über      v|  x.-,^eS  v  6i     jj    ipiij,«  pnj?  P    .Sn+böo        S"k 

die  Welt    nur  wegen    der    Leute  aus  dem  ^  ^^   ;    .p-^-;  p^- r  b2   :   K:^M=n  m  r,v-:p'' irx  [s^'^ex 

,j:  nrDj:  V  65        ^ua  V  64    •    ninc  d:i3  sinn  vs  in''i3  ipy 


n.'i 
iNcO.I 


iremeinen   \'olk  kommt' 


'pD3  an  ',i(h  DS1 12«  D310D1  ffi"D2  Dn  üv  'K'Sc  nnnc:  dk 


W'iE  lax(;e  mtss  m.\x  in  der  Stadt  ,2^^,;, -(„,^-i^i,  j^-^  ^nri  >::?o  n^nps'?  v  66  |;  ts'rs  djiooi 
GEWOHNT  HABEN,  UM  DEN  BÜRGERN  DER  xnc'c  '?3  cr2):  snntt'ji  nns  ms  S21  V  67  K'jnm  xna 
vStadt  zu  gleichen  &c.  Ich  will  auf  einen  ^nrrDii  v  70  |,  sncB-  v  69  i:::::  nunS  +  v  68 
Widerspruch  hinweisen:  Wenn  eine  von  Ort  .Mnr^n,  n-c  r\5^pb  '  c 

zu  Ort  ziehende  Karawane  Eseltreiber  oder  Kamelführer  da'übernachtet  hat  und  mit  ab- 
trünnig geworden  ist,  so  werden  sie  durch  Steinigung  hingerichtet'^'und  ihr  A'ermögen 
wird  gerettet;  wenn  sie  da  dreissig  Tage  verw^eilt  haben,  so  werden  sie  durch  das  Schwert 
hingerichtet  und  ihr  \'ermögen  wird  vernichtet"'^'!?  Raba  erwiderte:  Das  ist  kein  Wider- 
spruch, das  eine  gilt  von  der  Stadtbürgerschaff'"'und  das  andere  gilt  von  der  Stadtein- 
wohnerschaft''. Es  wird  auch  gelehrt:  W'enn  jemand  gelobt  hat,  von  den  Bürgern  der 
vStadt  nichts  zu  geniessen,  so  darf  er  von  einem,  der  da  zwölf  Monate  wohnt,  nichts  ge- 
messen, wenn  weniger,  so  darf  er  von  ihm  wol  geniessen;  [sagte  er:]  von  den  Einwoh- 
nern der  Stadt,  so  darf  er  von  einem,  der  da  dreissig  Tage  wohnt,  nichts  geniessen, 
wenn  weniger,  so  darf  er  von  ihm  wol  geniessen.  —  Sind  denn  in  jeder  Hinsicht  zwölf 
Monate  erforderlich,  es  wird  ja  gelehrt:  Dreissig  Tage  hinsichtlich  des  Armenkessels"", 

240.  Seiten.s  der  Rcf^icrung.  241.  Statt  s;.'?s  ist  mit  manchen  Codices  n:i^Si<  zu  lesen;  nach 

R.sj.  da  ward  ihnen  die  Hälfte  [des  Betrag.s]  erla.ssen.  242.   Da  es  den  zurückgebliebenen  Gelehrten 

nicht  auferlegt  worden  war.  243.  In  einer  sog.  abtrünnigen  Stadt,  die  sich  dem  Götzendienst  hin- 

gegeben hat;  die  Ivinwohncr  müssen  sämtlich  durch  das  Schwert  getötet  u.  das  ganze  Vermögen  durch 
Feuer  vernichtet  werden;  cf.  Dt.  13, 13 ff.  244.   Gleich  einem  einzelnen,  der  Götzendienst  treibt  (Dt. 

13,11),  da  sie  zur  Stadt  nicht  gehören.  245.    Da  .sie  nach  30  Tagen  zu  den   Einwohnern  der  Stadt 

gehören,  dagegen  heisst  es  hier,  dass  dies  erst  nach   12  Monaten  eintrete.  246.   Diese  erlangt  man 

erst  nach   12  Monaten.  247.   Als  Einwohner  der  Stadt  gilt  man  schon  nach  30  Tagen;  beim  Götzen- 

dienst wird  von  den  Bewohnern  ('SU'V,   Dt.  13,16)  gesprochen.  248.   Wer  so  lange  in  der  Stadt  wohnt, 

muss  den  Beitrag  hierfür  zahlen. 

Ulmud  Bd.VI  119 
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C^rj*  mi^p^  nVwil  i^^"^^-^  nü'w'  nsip'?   Cünn  drei  Monate  hinsichtlich  der  Almosenkas- 

"2  pm''  "»II  "l^N  ■'uS  •'2n"'",:2S  T'Vn  "^DsV'Tw'V  se,  sechs  hinsichtlicli  der  [Armenjkleidung-, 

:pri  T'Vn  "22':'  uf-  'w*V  L:''ru^•'''[^-l'':n:2  "»l^:  |:n  neun    hinsichtHch    des    Be.^-räbnisses''''und 

'r;r\  •'M^  b^n  ]:nv  ^21  •::S  ^OS  ^2^  n::si''  zwölf  hinsichtlich  der  Stadtpfähle''"!?  R.  Asi 
T^li     N**?    j:2"i''  S*?    jJZI     '?2S    ''::!n"'::j     l'?''2N'l  '^  erwiderte    im    Namen    R.    Johanans:    Die 

,s:nTJ''1  nSunS*?!  Smw''?'\S22  rn  ■i:2N  SniT^'i::  Lehre   unsrer   Misnah,  dass    zwölf   Monate 

in^  r.SST  Nil''^::  b^  NT^V^-t  ühh2''>:2ri^^  1^^2S  erforderlich    sind,    spricht    eben    von    den 

*^r,\s  -pn  s::t  S2n'"^^n''::  i'?"'2N  n^:^:2  na:-''    Stadtpfählen. 

12  ^Sl^w   2^  "jr-l  "^IS  -""h  n^S  pn:^  l^i^'^Zl  R.  Asi  sagte  im  Namen   R.  Johanans: 

IT-IS*?  I^'SS  u-l^lilN-  h';  nplÄ  ['•pSIS  |\S  -lln'^  i"  \'on  jedem  wird  ein  Beitrag  zu  den  Stadt- 
:s:-';>'  Sp  inrzir-S'?  s:s  n'^b  t:S  Z''^2Z'  pfählen  erhoben,  selbst  von  Waisen;  von 
Sp:"S  ~"Tw  sr'?^  "illün  n'':i\S  T^^m-"xn£\S  den  (belehrten  aber  nicht,  denn  die  Ge- 
n2"i  niÄ^'?  "**"■''?*' nn^S  rpT*  i"",-!'' n^:2p'?  ^n:^ll  lehrten  brauchen  nicht  der  Bewachung. 
IDS  "21  nvi^  \s:2"-2  \^^';:2  Spi  rpi^  21  2\1^  R.  Papa  sagte:  Für  die  Stadtmauer,  den 
|'»pD1£  ]\S  mi"''  n2  '?Si:2w*  21  '*:m:2  '^''2N'" -•''?  i-;  Reiter  und  den  Waffenhüter  müssen  auch 
n:";:  V^w   2''12w*  iVt-:'?  l'?''2ST'2V2in\-l 'py  npli"      Waisen    beitragen.  Die  Regel    hierbei   ist: 

:i.bn2"i'?  N2"i  n^b  -"iS  :S\-i  n2-|  niÄ12  C^12ü'  jms  für  jede  Sache,  von  der  sie  einen  Nutzen 
2'"12w   jrn£n''i:2"',  ^,1:2x1  Sri'?'':^  Sn  N::2  ''■i:2''-|2      haben,    müssen    auch    Waisen     beitragen. 

;5.2T12S*  *2  -\"iV  2V,21  n^'?  lüiN  SN"*  ."121  m^'^  Raba  belegte  die  Waisen  des  Bar-Marjon 
i::'N  '~  ^ilii  "2  Zm^^S  TiII^XI  X"J:  -:S  I*»'?«  20  mit  Almosenbeiträgen,  da  sprach  Abajje  zu 
2';^h  2>n^  TJ*N",  2-n'?  2"-'?  nw'NI  ril^b  r>']:2b  ihm:  R.  Semuel  b.  Jehuda  lehrte  ja,  dass 
",n\S:2-  '?2  i:n'''  "2*',  T^SI  "2^'?  ''2'w*'?  "^iwSI  man  Waisen  nicht  mit  Almosenbeiträgen 
--72  \S  m:^:::  riwp  2*',n  'n^2n:2  rZ'p  n*  p1222  belege,  nicht  einmal  zur  Oefangenenaus- 
s::\S  nv^  \S*  S12D  S:2\S  n^>'2  \S1  »snp  S::\S      lösung!?  Dieser  erwiderte:   Ich   tu   dies   zu 

-  V  70        ir2s  x'-i  —V  .31  P  69     i    ein  +v  6S  ^^^^^^  Ehrung. 

r  73        T  +  B  72    "[    Ti^n...-!,-:«!  —  P  71    i[    n"vv  Einst  sandte  Iphra-Hormez/",  die  Mut- 

M  73    '\    «mru:  ons  xS  pai  '?2«  +  B  74     ,    sncS  ter  des  Königs  Sapor,  einen  Beutel  Denare 

.-2  B  77    :;    nan  B  76     !    nr.  -.n^iSy  pw  >on'S  «niTt::  ^u  R.  Joseph,  mit  dem  Bemerken,  es  solle 

'inT  n'^  M  SO        <2ii  P  79    ;;    pomn  M  78        ia  V  .  •-  1  ^       ttt     1  1 

_  ^„        ,  ,       ,        ,   r,  00  '  AT  o,  ZU  emem  besonders  guten  Werk  verwandt 

—  B  S3  ('21  >'zx  S  i*Ki)'2l  +  P  82  ^n'JO  M  81  ^^ 

.'"'K  N'n  -  M  86        n  -  M  85    1,    nno  P  84    i|    i      werden.     Da   sass    R.  Joseph    und   dachte 

darüber  nach,  was  wol  ein  besonders  gutes 
Werk  sei.  Hierauf  sprach  Abajje  zu  ihm:  Da  R.  Semuel  b.  Jehuda  lehrte,  dass  man 
Waisen  nicht  mit  Almosenbeiträgen  belege,  nicht  einmal  zur  Gefangenenauslösung, 
so  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Gefangenenauslösung  ein  besonders  gutes  Werk  ist. 

Raba  fragte  Rabba  b.  Mari:  Woher  ist  das  zu  entnehmen,  was  die  Rabbanan 
gesagt  haben,  dass  die  Gefangenenauslösung  ein  besonders  gutes  Werk  ist?  Dieser 
erwiderte:  Es  heisst:"" U/td  7C'rj//i  s/r  zu  dir  sprrcJicn:  ivoliiii  sollen  7vir  grJirn?  so  sage 
zu  üuioi:  So  spricht  der  Herr:  wer  zum  Sterben  —  zum  Sterben,  iver  zum  Scliivert  — 
uvi  Sch'd'ert,  iver  zum  J-hingcr  —  Z7im  Hunger,  und  7ver  zur  Gefangenschaft  —  ziir  Ge- 
'tngenscha/t.  Und  hierzu  sagte  R.  Johanan,  was  in  diesem  Schriftvers  später  folgt, 
^ei  schlinmier,  als  das,  was  vorangeht.  Das  Schwert  ist  schlimmer  als  das  Ster- 
ben; wenn  du  willst,  entnehme  ich  dies  aus  einem  Schriftvers,  und  wenn  du  willst, 
begründe    ich    dies.    Wenn    du    willst,    begründe    ich    dies:    der    eine    wird    verunstal- 

249.   Für  die  Annen.  250.  Wahrscheinl.  zur  Befestigung  der  Stadt.  241.  iiDlin  wird 

im  T.  oft  für  das  pers.   Orniuzd   gebraucht  (nicht  'Ep|uij:;  wie  Mussakia  erkl.);  nach  Rapoport  (pS'O  "liy 
P-  132)  ist  hier  Sapor  II.,  Sohn  de.s  Königs  Hormisdas  gemeint,  jed.  ist  seine  Erklärung  des  W.s  xiS'X  niit 
Frau",  da.s  aus  dem  Persischen  stammen  soll,  sehr  gewagt.  252.  Jer.  15,2. 
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tct   und   der    aiuk-ri'  wird    nicht   vcrunslal-      r'V-*N'  '^IIJ'^  Sp  N*"^  ""N'mI  '^"11^'-  Xp  \Sn  »SISD 
tct;  wenn  du  willst,  aus  ciiKMii   Schriftvers:      2';^    T'l-Dn'?    nriTin     n    "J'^VZ    Ip"    «"ip    s::\s  i 

'^k'(>s(/»ir  ist  in  i/,u  .!//•:>//  i/,s  ihrni  (i<is     i>"i:i":2  sp  *sn  si;o  s::i\s  n^v-'x"-*n^  niyp 

s/r  r/h- II    sriiirr    /•'roiiiii/rii.   Der   Hunger    ist      Z-rii:    N^p    N'::\S    n^V2\S*    y;\l'^^   Xp   S*?   "»Sm' 
schlinnner  als  das  Schwert;  wenn  du  willst,  •.  :-^2"in:r,\S*  in'?ir"'^2'k:*  2';^,  ^hbur^  2nn  ^S^n  "I^H 
begründe    ich    dies:  der    eine    hat    Oualcn      iip^nnci  C*:w'2  r<^2::  HpHÄ  b^  n2"lp  p:i  IJn^"!' 
und    der    andere  hat  keine  Oualen.  Wenn      ^^    nmtt*'  u""C'lV    i*Xw     Z^:Z'2    r,*;;:    ni:*'?t:*2' 
du    willst,  entnehme    ich    dies    aus    einem      -jnr"  nc*':'*^*2    r.p'^nri^l     C"':::'^    mnS    miÄn 
Schriftvers: "■'V;///<-X-//V//rr  rfv//-^//.   ^/^-   (/i/n//      -'Z'hz'2  rp'l'nr,':!   Hw'^wl   r,""2::'^in2n  miisc 
<A/.v    ScIi'Vtrt   firliii,  als    dir   diirr/t    //i/ii-rr  v>  21';::^  nt^p  CV  ^22  ^incn   C^Vw*  npl^'m  n^lliü' 

//VA//.   Bei   der   (k-fan.^^cn.schaft   ist    alles     ^^:';b  nt^p  zhr;  ^^:';h  ^^n^r.  rzz'  ir;'?  nzc 
vorhanden"'.  "'in^rii  ^^^^r^  ri2"ip  r,it:*v^  -,^v-  ^:2  2\st:-',  ^^yn 

Die  Rabl)anan  lehrten:  Die  [Beiträ^^c  -iv«n  sjz  j\SDm  Ti-i^w*  n::  '?r'?  nm^w**?!  nsip 
für  die]  Armenkasse  werden  durch  zwei  2^b';^Z  ^2D'  b';^  Ü^",V*w*n  b-;^  PiM^n  b';  m:nn^ 
[Personen)  cin<(e/.o(,aMi  und  durch  drei  vcr-  i".  b';  Pilir:;'" ]^*:;r;  ;\S  "i^:  n^X  tCiT^^p  b';  ^Dn'?! 
teilt.  Sie  werden  durcli  zwei  ein«i:ezooen,  pn:  21  l^Ü  '^b^'ll  ^j-  X^^'C^J'w';:  mnS  112^- 
dcnn  man  darf  über  die  Gemeinde  nicht  Slü  r,TTlü*  "i:*!  2''-  nx  inp"»  Em  X"(p  "iCN 
wenio:cr  als  zwei  Beamte" einsetzen;  sie  x:'':n  ^2'^  ri"'?  V''^^  |::\"i:2 ''^:i^\T  X"  ^2';  übl 
wird  durch  drei  verteilt,  wie  bei  Crericht-s-  *?>''' pnx  "Jü*  ''2'1  n:'':2'i  nw'V:2  Xj-JH  "21  ICXT 
vcrhandluni^eu  in  Geldsachen"'".  [Die  Bei- -"' n2  1121  "l^X  pn:  21  n::xY  xmViD'  \S':  n2ipn 
trä^je]  für  den  Armenkcssel  werden  durch  2'lV-  I'^'^äXI  npTin  b';  |'':2w'::r:ty  ""S^  n"12X 
drei  [Personen]  einj^-ezojren  und  durch  drei  Di,oo^nrp^K  8S  ~k^dd~k"2s:  xnp  s  :«  +  v  87 
verteilt;  bei  diesen  ist  die  Einziehung  und      ^:Ea  +  INI  91         nvc  M  oo  hmjs  :m  sq         t 

die    \'erteilunji^"'Vleich.    Der    Armenkessel        nit?  ipiSm  vns.ic  ^jeq  ja  pfTHnt:!  ja  3j:  M  92       Kir.p 
wird  jeden  Tag  [verteilt],  die  Armenkasse  ^^'^'"'^  ^^  ^"^     I     "^'2«"'  P^  "^^  1 "«  "'=»•'=  '«^  ^^  ^^ 

nur    an    iedem    Vorabend    des    Sabbaths.  '' ' ''"  '  , 

\'om  Armenkessel  erhalten  die  Armen  der  (ganzen  Welt,  von  der  Armenkasse  nur  die    '! 
Armen  der  Stadt.  Die  Bürger  der  vStadt  dürfen  die  [Beiträge  der]  Armenkasse  für  den 
Armenkessel  und  die  des  Armenkessels  für  die  Armenkasse  bestimmen,  und  nach  Belie- 
ben abändern.  Ferner  dürfen  die  Leute  der  vStadt  Bestinmiungen  treffen  hinsichtlich  der 
Masse,  der  Mark  tpreise^'und  der  Arbeitslöhne,  imd  wegen  dieser  Bestinnnungen  bestrafen"". 

Der  Meister  sagte:  ^lan  darf  über  die  Gemeinde  nicht  weniger  als  zwei  Beamte 
einsetzen.  Woher  dies?  R.  Xaliman  erwiderte:  Die  vSchrift  sagt:"'6'//rt'  sir  sollrii  das 
Gold  tirhincii  «(V.  Zur  Amtsausübung  ist  [einer]  nicht  zulässig,  glaubwürdig"""'aber  ist 
er  wol.  Dies  ist  eine  Stütze  für  R.  Hanina,  denn  R.  Hanina  erzählte,  dass  Rabbi  einst 
zwei  Brüder  über  die  Armenkasse  gesetzt  habe.  —  Welche  Herrschaft  gibt  es  hier- 
bei'"^? R.  Xahman  erwiderte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abulia:  Weil  man  wegen  der  Al- 
mosenbeiträge pfändet,  selbst  am  \'orabend  des  Sabbaths'"'!?  —  Dem  ist  ja  aber  nicht 

253.   Ps.  116,15.  254.  Thr.  4,9.  255.  Der  Gefangene  i.st  der  Willkür  de.s  Siegers  aus- 

gesetzt, der  mit  ihm  alles  machen  kann.  256.   Zur  Verwaltung  von  Gemeindegeldern.  257.  Sol- 

che werden  vor  3   Richtern  verhandelt;  cf.  W\.  vij  vS.  g  Z.  5 ff.  258.   Diese  Beiträge  werden  jeden  Tag 

verteilt,  u.  damit  man  zur  Verteilung  nicht  den   3.  zu  suchen  brauche,  wurde  bestimmt,  dass  schon  bei  der 
Ivinziehung  alle  3  vorhanden  sein  .sollen.  259.   Die  bereits  bestehenden  abändern.  260.  Die- 

jenigen,  die   .sie   übertreten.    Nach   manchen    lüklärern:    ihre   Bestimmungen    zu    ändern;  jed.  weiter  S.  949 
Z.  17  nicht  angebracht.  261.   Kx.  28,5.  262.   Die  Einziehung  der  Gelder  mu.ss  durch  2 

Beamte  erfolgen,   anvertrauen  aber  kann  man  sie  auch  einem.  263.  Das  im  Text  gebrauchte  Wort 

für  Amt  (rn-ic)  bedeutet  eigentlich   Herrschaft.  264.  Wo  jeder  eine  Ausrede  hat,  er  sei  mit  den 

Vorbereitungen  zum  S.  beschäftigt  u.   habe  keine  Zeit. 
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J.2o'ieK'l  'l'^'irh  b2  b';  \"npS'l'  2\12  xm  '':\S   n^tt'  so,  es   heisst   doch:  '"''alle-   seine  Bedränger 

l'?''2Sf2"n  ""l^w*:::  SniC  12  ^N1:2w  "12  pni'"'  ''21  rc///  ic/i  hrimsitcJicii.   und    R.  Jiyliaq  Ix  Se- 

xH   Sn    T"::«"!    S~    N'"wp    S*?    npTi    \S2:    '?>•  muel  b.   Martha    sagte   im  Namen    Rabhs, 

1 44b  S-rtrf ''JiS  12  jna  l'b  -"Srs'X^'n  sn  "^r  T'I::«  selbst    Ahnoseneinnehmer'**!?   —    Dies    ist 
nnr"  Z^^Tw*:::"!    tripT^^    "TIT   nsc  V21X  n-rr^  ->  kein  Einwand,  das  eine,  wenn  er  reich  ist, 

^'r""!"    ^n*r     m"*"    C^'^ru^in    'i;f' Vpnn    nriTr  und    das    andere,  wenn  er   nicht  reich'"'ist. 

Z";""    'p^Ti^i*    •rir^s'?    ri:::X    j'«l    jlw*    j'»>"r    nr  So  wandte  Raba  einst  Zwang  an  und  nahm 

Sr*:r,:22    npfi    \S*2:    1\S*    n>n    C^l^^    C^zrirr  R.  Nathan  b.  Ami   vierhundert  Zuz  zu  Al- 

JT^:*  j"""!  ~T   T\''^'^^   "^'"'^-    ''"^•"'*''    2"''?''rw*:2m   s:n  mosen  ab. 

Z'Z'n    '"p''T:;:2'l    npTi     \S*2:i    iJl^iN'?    n;2S    *^^w  ''*  Und  die  Eüisichf igen  werden  glänzen 

\^^  p;2"  ri1pi:\"i  n:^^:^  l^^S  TVI  C^1>'^  C^zrirZ  rc/r    der  Glanz   des   Hinnnels  l-e.    Dies  be- 

n""n2'w\S  2rr\'  r^^ü*  "12  \Si:::w   2T  j"i;r  21  1:2s  zieht  sich  auf  einen    Richter,  der   ein    ge- 

n-^  i::S  Sn:':2'  \S',-  mm  r,'?'"'^:*  12  '?»S*'lt:t:*  2nS  rechtes  Urteil  genuäss    der  Wahrheit  fällt. 

S':"!  ("Jw   nC'^Sl  »Sn"  n'»'?  "i^S  im:::!«':''  n\-',p2ü*  "^Und  die,  uu-leiie  die  Menge  zur  GerecJitig- 
\s::    p2"1    liT'l'rV    \S'ri>'T    ''t::    Sriwm    '*'?    a.^'T\\'^ /.^eit  ge/nhrl  imben.wie  die  Sfer//e  auf  imi/ier 

r^r,     :"ir,~,2;2   'Z'^*Z'~   r,Si2   T'2"N*i    N:^2n   "',:2X  und  ewig.  Dies    bezieht    sich    auf    die    Al- 

''2S'  ~t^  nr  wT^'?  i\Sw"   |:\S'  'I^T^  \S*2:  i:2""i  moseneinnehmer.  In  einer  Barajtha  wurde 

N'^  p1w'2   r'';:i   iS".»:^   r,'!:n'?  HTI   -•VC*'?  nr   Dmr  gelehrt :  Und  die  Einsiehtigen  iverden  glän- 

npTi"  '?'J*  *pr,N  ■jir,'?  pn:'  X'?«  '12''2  ■[ir,2'  c:n''  zen   -wie   der  Glanz   des  Himmels;  dies  be- 
■n''2n2  nw'ü  n\-  12  SÄ1'"2  C^ü:''  in''2'?  N2''ü*2'rV°  -"«  zieht   sich    auf    einen    Richter,  der  ein  ge- 

pn:'  X\S  12^2  y^rh  i::n^  X'^   p1t:*2  1>n2T  n:c  rechtes  Urteil    gemäss  der  Wahrheit  fällt, 

rz'l'Z'"    ir,"2'?    X2'"w2'?V"  npTi    ^ü*    ^TJIX    ']^^h  und  auf  die  Almoseneinnehmer.    Und  die, 

p'^n^    2'""J>*    Zn'?    ;\S"u    npli*    \S2:    j:2n    in  7vele/ie  die  Menge  zur  Gerechtigkeit  geführt 

.M~g9       p'EKi  M  98        n"B2  M  g7        'K3;!  iSk  m  96  //^'^^'^z.  «'/'''  ^/>'  Steme  auf  immer  und  ewig; 

IS  —  M  2        'jT.  'r^Sa  +  'SV  1         v'p'^n... Lii  —  dies  bezieht  sich  auf  die  Kinderlehrer.  — 

im:2'n''  B  5        n'rrjjr  :\r  4        r^^c...3-n  —  :m  3  Wie    wer    zum    Beispiel?  Rabh    erwiderte: 

;:itr:  M  7  rrni  nT^rn  s-n  ]':c*  -'•r  x:T.sn  M  6  ^yj^    ^^^„^    Beispiel    R.    Semuel    b.    Silath. 
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Rabh  traf  nämlich  einst  R.  Semuel  b.  Si- 
lath in  seinem  Garten  stehen;  da  sprach 
er  zu  ihm:  Du  hast  wol  dein  Handwerk'^^verlassen?  Dieser  erwiderte:  Es  sind  bereits 
dreizehn  Jahre,  dass  ich  ihn  nicht  gesehen  habe,  und  auch  jetzt  denke  ich  an  sie''".  — 
Und  wie  heisst  es  von  den  Gelehrten?  Rabina  erwiderte:' '  ^"//(Z  die  ihn  lieb  haben,  sind 
roie  der  .1  u/gang  der  Sonne  in  ihrer  Praeht. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Die  Almoseneinnchmer  dürfen  sich  von  einander  nicht" 
trennen,  wol  aber  darf  der  eine  '/um  Tor  und  der  andere  in  den  Uaden  'gehen.  Hat 
einer  Geld  auf  der  Strasse  gefunden,  .so  darf  er  es  nicht  in  seine  Tasche  legen''\  son- 
dern in  den  Almosenbeutel,  und  wenn  er  nach  Haus  kommt,  nehme  er  es  zurück  her- 
aus. Desgleichen  darf  er,  wenn  er  \on  seinem  Nächsten  eine  Mine  zu  erhalten  hat 
und  dieser  sie  ihm  auf  der  Strasse  bezahlt,  sie  nicht  in  seine  Tasche  legen""',  sondern 
in  den  Almosenbeutel,  und  wenn  er  nach  Haus  konnnt,  nehme  er  sie  zurück  heraus. 

Die   Rabbanan    lehrten:    Wenn    die    Almoseneinnehmer    keine    Armen    zum   Ver- 


265.  Jer.  30,20.  266.   Demnach  dürfen  sie  nicht  pfänden.  267.   Und  die  Beiträ.t^e  nicht 

zahlen  kann;  in  diesem   Fall  ist  die  Pfändunj^  verboten.  268.   Dan.    12,3.  269.     Den   Unter- 

richt der  Kinder;  nach  der  La.  der   kursirenden  .Ausj^ahcn :   deine  Trene,  da  er  den   rnterricht  unterbrach. 
270.  Die  zu  unterrichtenden   Kinder.  271.  Jud.  5,31.  272.   I'm  gegen.scitigc  Verdächtigungen 

'U  venneiden.  273.   Die  .sich  nebeneinander  befinden.  274.   Damit  er  nicht  in  den  Verdacht 

komme,  er  stehle  vom  Almosengeld. 
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Iciliii    li.i))cn,  st)  (lürtVn   sie  mir  hei    l'rciii-  ^^n*2r,    \S;.':    pT;h    ]''i:-Vl£    ;\S*1    C-.nx':'    pi:-,"!!: 

(ItMi  fiiiwcclist.-hi    ,  nichl  aber  l)ci  sich  sc-lht-r.  I^irr:  ]\S1  C^^nN**?  j^inj:  p'^n'?  L^^y;  Cn*?  ]\Sü*      i 

Wrtiii     iWv     h:imu-liiiK'r    (k-s    AniK-iikcssels  N^s' i:\nw*  jr.lS  i^ilt:  i\S  npTi  '?D'  nr;ri"]^'^';'^       ' 

keim'  AiiiK'ii  /um  \rrU-ilen  liahcn,  so  -,::  2'<r,"'  mn  S*?  *^*^nr:  ^^2S  "i^N  :nnN  THN 
(h'irtfu     sie     an     l-n-iiuk-    \erkaiifen.  iiii-hl    ■  S-jm    Sn'?    rr;:rZ'l    ]^^'2     arZ"^:2    "^T    "»^^i-s 

aher   an    sieh  seiher.  Ahuoseiioehl  (hirl  man  ^»ZS    -.'iS    2\-",>    mn    TiT'C'    H^    '?r^    nnr^:*'?"       1 

iiiehl    je   zwei  "/.ähk-n,  sondern    nnr  einzehi.  S*2':'>'T'  "'":>*''    in    ''2''r    "in    T2    1^2';  mn   ü"»-):: 

Al)aije     sa.s^le:      h'rülier     plle.s^^le      (k-r  n-'^'  TiNI    Nn':^    n>":w*l    jT'r    i^r^'li"  >>:';h   nm 

Meister  nicht  auf  den  >hillen  im  I'.elhaus  SD'^r'in  l'^l';  ^^'^llü'^  11  S£'''?nr;  llh  Ks";:t:' 
/u  sil/en;  als  er  aher   \(>n   der  kehre  h()rle.  i"  n'?>'  •'jnsi   NC'r   in   12';   '':2:   in\S   n'?>'  '':r,SV  Por 

(lass    [die    Gemeinde]    es    nach    ihrem     I'.e-  'l^rT's:^*^"    S*\  v::    ^^*,:nS    S:S    l":«    ''l^'N   21 

liehen    ändern    dürfe,    setzte    er     sich     auf  n:2\--  N:^>*;n  jS*2':^"l '\-iX  "T'T  Sn>"ns  \ns  Npl 

diese.   Ferner    .sa^te    Al)ajje:    iM-üher    halte  "^n  ''mn  nni  "ll^NT   ''nit:  nr,  "2  in:n     tm*? 

der  ^k^ster  zwei  \er.sehiedene  Beutel,  einen  '?rN  n^r'ii'r^'?  nr;ip  mn;m  S^iVZ  T'I^n  jsa' 
für  lue  .\nnen   der  ,i,^an/.en  Welt  und  einen  i'.  inx  n-r'^:*::'?  r;ip  n-'izm  S*2V2  12^  ^r^^^n  nn 

für  die  Armen   der  vStadt;  als  er  aher   das  21   n''2\n\S    '^:2"l':'w*'?   S2'l   inj"'2''"'n  '  S*2-n    nvips 

hörte,  was  vSemuel   zu    K.   Tahlipha  h.  K\-  -i-ins  S^tmi^p  h'J  •;>2nh^  X2n^  N^Ä*  12  T:"»^ 

dänii  sa<i:te,  dass  er  nämlich  einen   Iknitel  n'-S  mns  sH  12^  ""iü*  »S22  21  "ir:x  N2"l"m'? 

mache    und    darüher    eine    \'erein1)arunj^-  '  N2^n  ^2S  2rw*n  ClS  S2^'?T  N2^n  >^^2  '':n  ^T2 
treffe,  machte    er    ehcnfalls    einen    Beutel -'•MJn       nJiT^T  'in''"':'':::2  '?2  s'?'2rw*n  CIX  N2\sn 

nnd   traf  eine   \'ereinl)arunjr.  R.  Asi  saote:  X*?!    npT^;    \S2.*    Z';    npT:>2    |^2t:*nr2    ]\S    p21 

Ich  krauche  nicht  einmal  eine \'ereinbarun}.j:  121'?  n\sn  pXC*    "2  h';  T^i<^   ]''12T;n  Ü>'   'u:"ipn2 

zu   treffen,  denn   wer  zu   mir  kommr"",  ver-  Ti^'N   L^^^yH^r]  nx   IZD'n'«   X*?!    lÄXJD*   121'?  12h'«'. 

lässt  sich  auf  mich,  und   ich    \erteile  nach  j.  ,4         >2r:Ts  M  1 3        n^nc*  +  1\I  12    |    t n  +  M  11 

meinem   Belieben.  1^\si  ]n:r:  nsip  'inr^m  nnr^r  nsip  ncy'?  y  nn  'hv\  M  .1  + 

Kinst     vereinbarten'"  vSchlächter,    dass  ^i  17    '     t  -  M  16     '    nSii»  M  15    :'    -inxi  zw  nin 

wenn  einer  am  Ta.t,^  eines  anderen  arbeiten      '"''■''  ''^  "^^  '^'"^«^  ^'   ''^         ''''-''  ^^  ^^  ''''^"  =^ 

.  .,         ',       TA  iiis.'  .  1,         sn^av  Ni'v-T ''^''i  ^l '-^1     ^    'nx  Ol  irs  M  20    ,,    ^c«  ai 

werde,  man   ihm   das  rell   zerreissen  solle.  „,  „^  ,,    ' 

Hierauf  .^inj;-  einer  und  arbeitete  am  Ta.^;  ■y.i  25  !  1  -f  M  25  noT^N  a^m  M  24  11  i^a 
eines    anderen;  da    zerriss    man    ihm    das      -^s  :m  29        is''  n  2S        nv;  —  M  2?  «21  — 

Fell.  Als  sie  vor  Raha   kamen,   \erurteilte  •'v'^«  1  «  =1""  n^i«  i=t?n'  nS 

er  sie,  F^rsatz  zu  leisten.  R.  Jemar  b.  Selamja  wandte  ^ej^en  Raha  ein:  l^nd  we<^en 
ihrer  \'ereinbarun,^-  zu  1)estrafen' '!?  Raha  erwiderte  ilim  al)er  nichts.  R.  Papa  saj^tc: 
Kr  hatte  recht,  dass  er  ihm  nichts  erwiderte;  dies'gilt  nur  xon  dem  F'all,  wenn  da 
kein  an_^;esehener  Mann^Aorhanden  ist,  wenn  da  aber  ein  an<;esehener  Akmn  xorhan- 
den   ist,  sind  sie  zu  einer  solchen  Bestimmun^^-  nicht  berechtiget. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  rechnet  mit  den  Almoseneinnehmern  nicht  hinsicht- 
lich der  Almosen  ab,  und  ebensowenig-  mit  den  Schatzmeistern  hinsichtlich  der  Teni- 
pelspenden.  Und  obgleich  es  hierfür  keinen  eigentlichen  Beweis  gibt,  so  gibt  es  im- 
merhin eine  Andeutung,  denn  es  heisst:""7///</  j/ui//  rccJuictc  iiiclit  ab  iiiil  den  Mäiinrni, 


275.   Kleine  Münze  in  Courant,  das  bequem  zum  Aufbewahren  ist.  276.  Münzen,  weil  man  ihn 

des  falschen  Zälilens  verdächtigen  kann.  277.   Rabba,   der  Pflegevater  u.   I^-hrer  A..s.  278.  Die 

für  Geld  aus  der  Armenkasse  gekauft  zu  werden  ])flegten.  •  279.   Mit  der  Gemeinde,  die  Almosen- 

gcldcr  nach  eignem  Gutdünken  verteilen  /u  dürfen.  280.   Und  Geld  für  die  Armenkasse  einzahlt. 

281.   Die  W.e  nn  '2,   die  in  fast  allen   Codices  fehlen,  .sind  zu  streichen.  282.   Des  von  ihm  geschlach- 

teten Tiers.  283.   Cf.  ob.  S.  947  Z.  15;  die  Verein])arung  bestand  also  zu   recht.  284.  Dass 

man    ohne  weiteres   eine  solche  Bestimmung  treffen    u.   die  I^ebertretung   mit    einer  Strafe   belegen   könne. 
285.    \'or  dem   sie  die   Bestimmung  treffen  st)llten.  286.   üReg.   12,16. 
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•«2  nssf^tsn  ''^"jb  Drh   et*   hy    tp^n  nx   IIT'      denen  7nan  das  Geld  übergab,  damit  sie  es 
"<£  "?>'   r,S   ^*>''?X   "2*1   IwS     :u''w'iV   cn   "j'^NI      dni   ^[rbeitern   aushändigen,   denn  sie  "wal- 

n:^-!  iTi^  iri*2  -[1^2  j:;:«:  ^zt:  cis"^  i^  ü'^ü*     /t^^v/  w//  7)77/^-. 

i;.i2,iim:iT2''  rp^^-  ''^*""  -"^  '"'-''^*  ♦^^^^'^  '^"'*^^  n^»S*"w  R.    Eleäzar    sagte:    Auch    wenn    man 

•«'•  jTVZ  *S1  S",*  N^"'X  j"1"'V2  "'S  Tiicr'?  Ti^II-  rsi  ■'>  einen    treuen    \'erwalter   in    seinem    Haus 
"TZt:   Sp    \S*n    snZD    N^\S   ri''V2\S    snZD    S:2\S      hat,  binde  man   [das  Geld]'"ein   und   zähle 
!i.58,7tt*"l3  SlSl  'S"p  Xt:\S*  rr)1  \S -Tlt:  Np  s'?  •'Xm      es,  denn  es  heisst:*Vr  banden   es  ein  und 
Zrini  iT'S  2-  TTnV*k:*",£  2\'",r   j'^d^pn"^  Z^l'?      zählten  es. 
>!..  211  nn\s*^  "«".n  "r'ir.-Dri  C^.V  ns^r,  T  2\"i:  R.  Hona  sagte:  ]\Ian  stellt  eine  Unter- 

\S*  JTIJIT:^'?  |''pTl-  i\S*1  rnor'?  j'^pll-  l-X  rn*"'' i"  suchung'*'' an  hinsichtlich  der  Nahrung, 
rr^l  \S*  Sip  s:::''«  r,"'V-  \^1  S1-3  X:2\S  r\''';2  nicht  aber  hinsichtlich  der  Kleidung.  Wenn 
Zl-p  sr'''?  Srn  n^^w*:  Z^p  Sr\S*  srn'\S"12D  N^\S*  du  willst,  entnehme  ich  es  aus  der  Schrift, 
D"",£  S'!'"  2\"',r  srn  S",p  S:::\S*  rr;2  \S  n^^w:  und  wenn  du  willst,  erkläre  ich  es.  Wenn 
"2  1T2  Cr^n  iJ'*''ip"T  '•rfin'?«'?  DTl£"''l^n'?  2';'b  du  willst,  erkläre  ich  es:  der  eine  ist  der 
2"n  T\Tn\2  »S'':n  l*?  ■«•"w^ "•r,'«D21  Zrr;  nX"in  15  Schande^'^ausgesetzt  und  der  andere  ist 
l-pTir  |\S*  "JlsriS''?""«  j^pTl^  "J'D:  l'^S^min'*  nicht  der  Schande  ausgesetzt.  Wenn  du 
Zipc::  "MT;-  ":>*'?  i^■',^12  j\S  zrr\  pn  n-^ns""'  willst,  entnehme  ich  es  aus  der  Schrift: 
[••jm:  f>  v'?D2  pSD  V2'iS:2  j'l''i:*i£2  n22:2  mp::'?  '"Dass  du  dem  Hungrigen  dein  Brot  brichst; 
N££  2"',  "i^N  Tu'h  nDJ1£  ''S^  T^^h  j1D:""i£  1^  dies"""ist  mit  einem  Sin  geschrieben,  for- 
ruTI>*D  "d^u  "^V^  "h  j-mj  n2ü'  X'^ID  '^21  «"»Tis  -''>  sche"''nach  und  dann  gib  ihm.  Von  jenem 
-fw4:'i^  j^ppr:  ]\S  C^niisn  h-;  innJ^'^nM  es  N*:n  aber  heisst  es:  nw///  du  einen  Nacken- 
den siehst,  so  bekleide  ilin\  sobald  du  ihn 
siehst.  R.  Jehuda  aber  sagte:  ]\Ian  stelle 
eine  Untersvichung  an  hinsichtlich  der 
Kleidung,  nicht  aber  hinsichtlich  der  Nah- 
rung. Wenn  du  willst,  erkläre  ich  es,  und 
wenn  du  willst,  entnehme  ich  es  aus  der 
Schrift.  Wenn  du  willst,  erkläre  ich  es:  \on  dem  einen  hängt  die  Erhaltung  des  Le- 
bens ab  und  vom  anderen  hängt  nicht  die  Erhaltung  des  Lebens  ab.  W^enn  du  willst, 
entnehme  ich  es  aus  der  Schrift;  von  dem  einen  heisst  es:  dass  du  dem  Hjcngrigen 
dein  Brot  brichst,  brichst,  sofort,  nach  der  Lesart"';  \-om  anderen  aber  heisst  es:  ivenn  du 
einen  Xackoiden  siehst,  so  bekleide  ihn.,  erst  wenn  du  es  einsiehst".  Uebereinstimmend  mit 
R.  Jehuda  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  sagt:  bekleidet  mich,  so  stelle  man  eine  Untersu- 
chung über  ihn  an,  wenn  aber:  gebt  mir  Nahrung,  so  stelle  man  keine  L^ntersuchung  an. 
Dort  wird  gelehrt:  Einem  von  Ort  zu  Ort  wandernden  Armen  gebe  man  nicht 
weniger  als  ein  Pondionbrot,  wenn  vier  Seah  [Getreide]  einen  Selä  kosten.  L^eber- 
nachtet  er,  so  gebe  man  ihm  das  Erforderliche  für  ein  Nachtlager.  —  Was  ist  das 
Erforderliche  für  ein  Nachtlager?  R.  Papa  erwiderte:  Bett  und  Polster.  Verweilt  er 
über  Sabbath,  so  gebe  man  ihm  Speise  für  drei  ^Mahlzeiten.  Es  wird  gelehrt:  Wenn  er 
an  den  Türen  [betteln]  geht,  so  befasse  man  sich  nicht  mit  ihm"*.  Einst  kam  ein  Armer, 

287.  Das  man  dem  Ven\'alter  übergibt.  288.  üReg.  12,11.  289.  üeber  den  Armen, 

ob  er  wirklich  der  Unterstützung  bedarf.  290.  Durch  den  Mangel  an   Kleidern,  daher  mus.s  man 

ihm  solche  .sofort  geben.  291.  Jes.  58,7.  292.   Das  W.  c»-iB  im  angezogenen  vSchriftvers;  der 

masor.  Text   hat   cts,  u.  obgleich   eine   grosse  Anzahl  von  Codices  bei   Kennicott   v\t  haben,  so  gibt  die 
Masora  zu  Num.   4,7  ausdrückUch  an,  dass  es  an  dieser  Stelle  DIE  heissen  müsse.  293.  Von  cid 

aufdecken,  aufrollen,   trop.   7iachforschen.  294.   B>1B  mit  einem   C",   gleich   DIE  brechen,  woraus  die  obige 

Auslegung  nicht  zu  entnehmen  ist.  295.   Das  \V.  riKin  ist  trop.  aufzufas.sen :   wenn  du  ein.siehst, 

überzeugt  bist,  dass  er  nackt  ist,  so  bekleide  ihn.  296.   Man  braucht  ihm  von  der  Armenkasse 
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(Kt  an  (li-ii  Tiiivii  |i)rtU'ln|  .uin.u, /n  !<■  i';i-     ."i^:2p'?  xnsi  D^nnsn  •?>'  TTn;2"mm  N^:;  Ninn 

pa;  ilicscr  aht-r   j^al)   ihm    niclils.  Da  sprach       ri^i;  S:2D"2"1  h^^   T:N  r^>b  p^pr:   S^'S£2  2in 
K.   Saina,   S.-hn    des   R.  Jcba,   zu    R.    Papa:      U*:\S"  n^*?   p^ptri  s'?  n^  \S*   S2£  21^    NI^"  2^n 
Wenn    (k-r    Meister    ihm    nielUs    ,^ihl    tiiul      CS  X>:n  Sm  H^S  m:2^:'\T''?  p^plir:  n"?  N^nnN       i 
ein   anderer    ihm    ehenlalls    nichts    ^ibt,   so  :.  t:S    ^b  j^tpi:  i\S*    Z'^nr^Zr^  h'J   inncn   "J^   HM       I 
kann    er   ja    sterben!  Ivs    wird    ja    aber      ^^   ]^ppr:   '?2S   nZM'l    niiri'?   ^h   pppT:   |\S   .T'S       ' 

{gelehrt,   ihiss  man    mit    einem    Armen,  der      cns  ';:^>  bü  C^v'^  '^S  21  T:S  :ni:vi:2  nii::'? 
an    den    Türen    (betteln]    ,>;elit,    sieli    nicht      M^^-;  ^:T2';^^   n:2S:C*  n:C*2  ^p'Z'n  Ü^h^y^'A^l'i'/ h,>,au 
befasse!?  Dieser  erwiderte:  Man  .i4el)e  ihm      mi^*'?    nr^*2    ^pZ'n    ri^'Z'^h'C'    Vj^h'/ r^rh   iTäS 
keine    -grosse    (^abe,    wol    aber    .«;ebe    man  lo  ^r  i::r   HpTi  H^lp'^*    ^DS  21  iriSI   1J\l'?N  r,>2 

ilnn  eine  kleine  ( ;al)e.  |\s  mÄ^:  'i:V"mi'^  iJ""^;"  ^Ji^vm  ■"i;:N:tt*  nvi::ri 

R.   Asi   sao-te:   Man   o-cl)e    nie    weni,>;er      (n*^*::   Cnp:^   '?nj:   pD)     tmi'r:   s'?«   ]X2   2\n2 
als    ein     Drittel    Scqel    jährlich,    denn    es      n^'r;'    p    ^•''^^''    "w/^H    hli:    nT^^S'    >2-l   "i":« 

\w\si^v/'  \\'/r  irofrji  ifi/s  ri//  (irs(izait/,j(i/ir-     n^,^^'  i"n2vi  u*i'?'w*  n^,Ti~  n'c;^  nNii  nr:s:D'j».:t. 

/ii/i  rill   nrittrl  Snjc}  für   dni    Diriisf   am  iö  pnS  Z';'h  C*T12  sSt  n2T  n'?!^  !>'  ni:21  t:pC*n'' 

Tniipil    uiisrrrs    Ijoltis    zu     orbrii.     I-erner  «21   Th   lOS   i1''2   S''2n   C^ITlt:  C""':>'1   .121  S^ 

sacrte  R.  Asi:   Die  \Voltäti<ikeit  wiej^t  alle  ''2   >nn    ^in2   V^'IV   1^''''^^:  NTTi:;:2   xnn::  >:2^ 

(besetze  auf,  denn   es  hcisst:  wir  Irofrii  uns  -,I>*'?S  ''^T  ICS"  :Nm2'?!22  x:::'?::'  12"?  ^in^H  ''2\1 

/■///    (nsrfz   [iiiirvotJi]   aiij\  es    heisst    nicht  122r,::i  l'?p'w*  ^prw*'ciN  C'-'p  'wnp;:n  in^2w   pT2 

niiv\ah,  sondern  niivvoth'"^.  20  npTA*  pCnv  ÜS'c^^p  Z''\'^r::'  n''2  ]\St:*  T'D:*;  1^ 

R.   Ivleazar  sagte:  (Drösser   ist  der,  der  >'Tir2   ;"''?t:i:i   C^IV"   r,i:21S    )\S2   \S^   CSl  2*i:i2 

die   Tat"'\-eran]asst,  als    der,  der    sie    aus-  ■j'-'k:*;:!    ir^sr^:*   npTi^   \7h   2C*n:    p   ^2   ^>'  r|{<'lib.6,i 

übt,  denn  es  lieisst:"'"^'//^/ ^//V  l]'irkitiig""drr  N^V  ^^7  X^Vn'^i'NS'snS'^::  \S-^'S2-i  n::s     tnpTi 

W'olfätii^kritivird  Friede  sein  und  der  Dienst  \S!2  -|T>"^»S*  '^211  M^:2t:*t2   iTr2\sn  n\"ims  u:w'a  coi. 

der  Woltätigkeit   Ruhe   und  Sielierlieit  für  ^i  43     :    ppnt«  «Si  M  42    :|     kh«  'nne«  ^^^o  M  41 

immer.  Ist  es  ihm  beschieden,  so  [heisst  es]:  xmm  n>Sv  ^nn  nn  n''?  ^ppnia  «'?  ':nns  M  44        s^sd 

r/^n\9  du  dem    /Iunori<reirdein  Brot  hric/ist,  M  46     ;    no^S  B  45         j^s  iS  pppra  i\s  «':r.m  S'x  «12.1 


P  48     [;    n>ß"'?B'  nnSa  B    .n'tt^'rc'Q  M  47     H     n«  + 
D'aS  K31  V'X  '1J1  M  50    I;    nivr3..."i;n  —  M  49    H    »S  ■ 


ist  es  ihm  nicht  beschieden,  so  [heisst  es]: 

lind  irrende  Elendd""^ ins  Haus  bringst.  Raba      ,^  ,_  ,.  ^-  ,    ,,..  ., 

*  M   53     li     )m2  M  52     |i     1  +  VM  51  mns  1C1V 

sprach  zu  den  Einwohnern  von  Mahoza:  ,^^^  ,^,3,  ^..^^  ,,„3  „3,  ^i,  ^^„1,  ^j.^!,  55,,^^  ^^^  „,, 
Ich  bitte  euch,  veranlasst  einander  zur  :m  54  j|  t\»  «apij,'  la  nöK  n^a  K'sn  'lo  'jyi  '«:» piu 
Tat,  damit  ihr  Frieden  im  Reich  habt.  .^ntr^x  B  55    ;!    an  - 

Ferner  sagte  R.  Eleazar:  Zur  Zeit,  als 
der  Tempel  bestand,  entrichtete  ein  Mensch'°^seinen  Seqel  und  erlangte  Sühne,  jetzt 
aber,  wo  der  Tempel  nicht  mehr  besteht,  ist  es,  wenn  man  Woltätigkeit  übt,  recht, 
wenn  aber  nicht,  so  kommen  die  w^eltlichen  \'ölker  und  nehmen  mit  Gewalt.  Aber 
dennoch  wird  ihnen'°'aucli  dies  als  Woltätigkeit  angerechnet,  denn  es  heis^V^'^ und  deine 
Bedränger  —    Woltätigkeit. 

Raba   sagte:  Folgendes  sagte  mir   ein  Knabe,  der   den  Anstand  seiner  Mutter  in 
Verwirrung   brachte'"'",  im    Namen    R.    Kleäzars:    Es    heisst: '°*^r   legte    Woltätigkeit   an 

nichts  zu  geben,  da  er  zu  betteln  sich  nicht  schmät.  297.  Neh.   10,33.  298.  Im  Text  wird 

hier  der  Plural  gebraucht:  die  Gebote.  299.   Die  Au.sübung  guter  Werke.  300.  Jes.  32.17. 

301.  Die  Verursachung  derselben.  202.  Dass  er  .seine  Woltat  ar^  einen  Würdigen  wendet.  303.  Dar- 

unter werden  hier  nach  den  Kommentaren  die  römischen  Regierungsbeamten  verstanden,  die  ihm  Geld 
abnehmen.  304.  Der  eine  Sünde  begangen  hatte.  305.  Denen  auf  diese  Weise  Geld  abge- 

nommen wird.  306.  Jes.  60,17.  307.   Diese  sonderbare  Bezeichnung  wird  durch  eine  weiter 

folgende  Erzählung  erklärt,  jedoch  geht  aus  dieser  Erzählung,  in  der  von  2  Personen  gesprochen  wird,  nicht 
hersor,  wer  von  beiden  gemeint  ist.  308.  Je."?.  59,17. 


Fol.  9b  BABA  BATHRA  l.v  952 

(59,17  nT"n''1w'*  nt2  ']b  It^'h^^V^yu'^  npT^  ä'^Si'ZTI^T  rv/r  einen  Panzer]  dies  besagt  folgendes: 
"pT/ViN  HlJ;  iTiTw^  nsiliiti  nS'^^pl  nS'^'rp  'p^  wie  bei  einem  Panzer  die  einzelnen  Schup- 
SJ''Jn  ''2"i  h'Hj  i'l2wn'?  nSTtitii:^  riL:i"l21  niillS  b2      pen  zusammen    zu    einem    grossen    Panzer 

'"sn*  1J!2  "^  lJ\1plÄ  h2  C^IV  "1:1221  X2n'2  T^S  vereinigt  werden,  ebenso  werden  bei  der 
^72  npTi  ?|S  '?nj  n:2'?  riSTt:^:^  S:2'':'l  N::;'':  '?2  0  Woltätigkeit  die  einzelnen  Perutas'°"zu  ei- 
r."  \S*r:s''  t^n:  ]*2wn'?  r.£TL:!»r2  nt:ri21  nilTlS  nem  grossen  Betrag  vereinigt.  R.  Hanina 
21  n^J''J2  NV21  n-^'S!  n\"'imN  w"w;2  sH>"  rr^'?  entnimmt  dies  aus  folgendem: '"7///^/  7v/r 
"^''2  V'n'jkS'?  i'':'^  jIw  w  2"l^  "'i^S  "12"'  ''12ins  ein  brsudeifcs  Geivaiid  sind  alle  unsere 
2^i;2  S:2i:;::i  'pwin  'h  "l^S  eis  StitiJiw  mSO  U^oltate/i\  wie  bei  einem  Gewand  die  ein- 
"JSw  2'''Tl2n2  ns^lli  N*^'?''"!  Vi'^b  "it^N'^'cnN  S!2i212  10  zelnen  Fasern  zusammen  zu  einem  grossen 
S^l:'2  IJ'^NI  u''i;;2  sr^i:^!  rh^ll  i22n  ^isrri''  Gewand  vereinigt  werden,  ebenso  werden 
in':'  'h'Jl  2"IS  Nt2*i:^T  j'^w  sSsV  "'•'?  "H^S"  cnx  bei  der  Woltätigkeit  die  einzelnen  Perutas 
2*72  N''"iri2  pw*  "■''?  "1:2s'' C''i;!2  X:2i:'21  u1wt2  zu  einem  grossen  Betrag  vereinigt. 
';V\   "22 w   s'i'S    j*Tu'  S22  V:**  TwS  w\S*  in   "''2  Weshalb    lieisst    er    ein    Knabe,    der 

2'"";2  s:::*^:^'!  '7\S"rn''üVw;2  is'?  py^  eis  NI2l::2T  ^-^  den  Anstand  seiner  Mutter  in  Verwirrung 
2\"2  S''"ri2  •'JiJ  V"iT  ri22u  n^h  "i;2N  eis  s:2*l::2  brachte?  —  Einst  fragte  R.  Ahadboj  b.  Ami 
ST:-''"t22  n"''? -ilnS  v;i:- TiS  ri'121'?  Ü*\S  VS*  n''2"  den  R.  Seseth,  woher  es  zu  entnehmen 
"2  ''';2"ns  2-1  p*riu\S  riwü*  2"n  n\~i>*l  V^hr^  sei,  dass  ein  Aussätziger  während  seiner 
n"*;::,":  N''22  Sp'  ""l^W*  S\-,S  ri''li:2'?n  "ipTlSI  "^ÄS  Zähltage""  einen  Menschen  verunreinige. 
^irh  sn  ""'?  n'::j»S*  "2  nruX  n'?1  Srnr^'  smii'  20  Dieser  erwiderte:  Wenn  er  seine  Kleider 
:''2n\X'  ri'''?y  ''12m  N>'2  'ri''''2'':2  iT'jiiT  '^'^nn  verunreinigt'",  so  verunreinigt  er  auch 
M  5g  ■  npn^j  So  P  58  II  HT  -  M  57  [|  h"h  -  M  56  Menschen.  Jener  entgegnete:  Vielleicht  ist 
M  62  'jDn  nn  >nn  M  61  j  xroSni  M  60  \\  «o  —  es  bei  anhaftenden  Gegenständen^'anders? 
nri'i:  x^x  M  63  ^^xc  )mn>n3  nxovji  mtt-o  ixS  u"!d  +  So  macht  man  durch  das  Bewegen  eines 
:T:x'^n2Tx— ,..2xr2-^,-:nM65   T  V'x  -  M  64    !    pti«      Aases^'^seine    Kleider    unrein,   verunreinigt 

■'T-r:  x;:  mn  :  nx  'si"?  ix  ?"t:'  12:2^  xiT  ic*x  tt'^x  ix  n''2         ,  ,     .  ,t  1  -i^-  -j     ^ 

,    '         '  ,  ,       aber    keinen    Menschen.  Dieser   erwiderte: 

.".:  P  66    nmiv-n'r:\x  xtx  prrcx   ryn  v^n  'nnni  n'7  .  .     ,    .  . 

Dass  ein  Kriechtier  einen  Menschen  ver- 
unreinigt", ist  ja  wahrscheinlich  nur  aus  dem  Umstand  zu  entnehmen,  dass  es  die 
Kleider  verunreinigt'"'.  Jener  entgegnete:  Hinsichtlich  eines  Kriechtiers  heisst  es  aus- 
drücklich :'''ö^rr  7(77-  irgend  ein  KriecJitier  herüJirf  ha  f.  —  Aber  dass  der  Samen^'^einen 
Menschen  verunreinigt,  ist  ja  wahrscheinlich  zu  entnehmen  aus  dem  Umstand,  dass 
er  die  Kleider  verunreinigt.  Jener  entgegnete:  Auch  hinsichtlich  des  Samens  heisst 
es  ausdrücklich :^'W^r  ein  Mann^  und  dies  schliesst  den  Berührenden  ein.  Dies  entgeg- 
nete er  ihm  spottend''".  Da  wurde  R.  Seseth  betrübt.  Hierauf  wurde  R.  Ahadboj  b.  Ami 
stumm  und  vergass  sein  ganzes  Studium.  Da  kam  seine  Mutter  zu  ihm  und  weinte 
und  schrie;  er  aber  beachtete  sie  nicht.  Da  sprach  sie  zu  ihm:  vSieh  doch  diese  Brüste, 
aus  welchen  du  gesogen  hast'"!  Hierauf  bat  er  für  ihn  um  Erbarmen,  und  er  genas. 

30Q.  Kleinste  Scheidemünze.  310.  Jes.  64,5.  311.  Der  Aussätzige,   der  levitisch  alles 

verunreinigt,  womit  er  in  Berührung  kommt,  wird  nach  seiner  Genesung  mit  dem  Blut  eines  Vogels  be- 
sprengt u.  taucht  unter,  wodurch  er  von  seiner  l'nreinheit  befreit  wird;  völlige  Reinheit  erlangt  er  jedoch 
erst  nach  S  Tagen,  wo  er  auch  das  Reinheitsopfer  darzubringen  hat  (cf.  I^ev.  Kap.  14);  diese  heissen  Zähl- 
tage. 312.  Da  er  sie  nach  Ablauf  dieser  Tage  waschen  muss;  cf.  Lev.  14,9.  313.  Die  Kleider 
hat  er  am  Körper  an  u.  gleichen  .somit  seinem  Körper  selber.  314.  Cf.  Lev.  11,40.  315.  Durch 
•he  Berührung.  316.  Ebenso  müsste  auch  der  Aussätzige  während  seiner  Zähltage,  da  er  seine 
Kleider  unrein  macht,  durch  seine  Berülirung  Menschen  unrein  machen.  Die  Erwiderung  ist,  wie  schon 
die  Tosaphoth  (sv.  xm)  bemerken,  nicht  stichhaltig,  du  RA.  von  angehabten  Kleidern  s])richt,  die  dem 
K(")q)er  selber  gleichen.  317.  Lev.  22,5.  318.  Eines  Menschen.  319.  I.ev.  22,4. 
320.  Da  dieser  keine  stichhaltige  Antwort  zu  geben  wusste,                        321.  Nach  der  Annahme,  es  handle 
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Da   wir    nun    darauf    «;c'kt)inincii    sind,  '<m"'  \2   \y;^'C'    ^Z'i   N-:rn2   f?  Ni^^nS*;  ]SinN11 

woher  ist  dies'  /u    eutnchnicii?        Wie  <re-  2122   TiSr,   r,1£D   ^t:^2   2^X2   2122   "".-s:  I^in 

lehn  wird:  K.  SiniAn  b.  Johaj   sa^te:  [Xach  iS2  r^S   21N   S::::;:   ]h:^^   n^   im'pn  •'::''2  2^n:2 

Abhiuf  der)  Zählta«ie  ist  ihm  das  Waschen  -pTi  rZ"r;r>  h-n:  "ITV^S  >21  IISN''   tcnN  Nt:t:2 

der   Kleider  vorj^^esehrieben,  und  [nacli  Ab-  "-  2\12  1:^21  n^'^2  iSnt  i:^21  nv^:i  nni^  -^rs^ 

huit    der]    al)soluten    [rnreinheit]    ist    ihm  npTi    nK*l>*2   i'tnSI   ni:nm   T^iin    ":£;:   \1-i:^  «2  o. 

das  Waschen  der    Kleider   vorocschrieben,  Inr;  n^n  pn2  nni:'l|  r|S  n£2^  •iinD2  ]na  2\12''r. 

wie  er  nun  wälirend  dieser  Menschen  ver-  rit:n  n£12  r|X  pn^'"'  ^2T  i;:sn  pHi'^  ''2"n  n:''^£1 

unreinij^^t,  ebenso  verunreiniget  er  Menschen  "<£  hy  ."]«  nV;  n^n  pn2  ln\:;^  1^s:D*  n£12  "liNS 

auch  wiUirend  jener.  '"  pnÄ-»  >21  n::S  ^"^ST  N2\S  nv;  n:2n  p''n2  nniC'tt' 

R.  Klcä/.ar  sagte:  Wer  heimlich  Wol-  1:2X1  :'^zhr;h  nv;  n:2n  N''20  inv^*  '?l2i:C'  pi  ^: 

tätijjkeit  übt,  ist  gT^'-'^sci'  ''il^^  unser  Meister  •^•'J*2    112^1::    -:>*'?    ni:r,2    ]ni:n    ^2    pHi'^    ^21 

Moseh.  \'on   unsrem   Meister  Moseh  heisst  ;r,i:n" nTC'*;  r,nS2  1-i2r,:2  2>n212  12^'"£^ni  r.l2"2 

es:"M///-  :c<ir  /xn/or  vor  drin  Zorn  und  dem  •^^•1^  sSl   2\121  ni212  *J'C*2  1-2i*i::  ^:>''?  nt:Tl£o. 
Cirinini,  und   von   dem,  der   heimlich  Wol- li  cnv  HSin  ^2"''i:i  n^2  N>2n  2^11112  C^^j>'l   Tl 

tätij^keit  übt,  heisst  es-'''/i(inili(hc  Gabe  he-  ^1212  niwV  rinS2 ' -|n2r,::  ^^212  ID^^SSm  'i:i 

-a'ingt    den    Zorn    und    ein    Geschenk    im  niTl  >"'2ü*i1  n:v:  •^'£:i  -[C'S:  2Vi'?  p£m  lawc;'^ 

Stillen    heftiire)!    Grimm.  Er   streitet    somit  •;>2'w*ni  l^::r.  'H  in:!  C^*.n!;2  ir.^£Nl  111S'"'lCn2 

gegen  K.  Jivliaq,  denn  R.  Jivhaq  sagte,  nDi:2  c'?!^  ril2nn  1t2!2  1221  'i:i  ']t:*£:  mnÄni-2 
er  bezwinge  nur  den  Zorn,  nicht  aber  den  2(.  2\12T  \S:2  pHi"'  ''2"1  i:2Sl  :'i:i  n:21pn  im  in 

(;rimm,  denn    es    heisst:  ein   Geschenk    im  cVw';:   11221   r\p'2.   C^n   Nä:2^   12ni   -pli'  :]Tl  p 

.S'/Z/Av/  heftigen  Grimm,  obgleich  er  ein  Ge-  r|llin  ^2  "j^  1t:i^  s'?«  7\'^,Ti  Näj:^  T^yri  rjlin 

schenk    im    Stillen    [gegeben   hat],  so  gibt  m>'!2    1^    «"»SDÖ    Nl.l   -[112   tt-'Hpn    npIS   inN'' 

es  dennoch  heftigen  (irimm.  Manche  sagen,  ~_y^^  53    |I    inD2  +  isi  67        k^:^t  jfjiD  Kn>D  mTö 

R.  Ji^haq  entnehme  hieraus,  dass  wenn  ein  j,'-2>  ?«  m  70        ni2-i2  -|-  B  69        'i;i  pna  -nci  wc 

Richter   ein  Geschenk    annimmt,  er   hefti-  Vic"  nay^    ni  Nipn  tx  n>r2sn  mna  ironsi  -i^^^<  nntrs 

gen  (irinnn  über  die  Welt  bringe.  ^^^«  ^'  '-  ^"'*-  ^'  ^^  ^^"S'^"^   ^-^  '^^"  J'^'' 

^  ^      Tj     T-  1  IT'  •  •">"«  —  1'  "^3         'ins:  nSE«i 

Ferner    sagte    R.  Ji^haq:  Wer    emem 

Armen  eine  Peruta  verabreicht,  wird  mit  sechs  Segnungen  bedacht,  und  wer  ihn  mit 
Worten  tröstet,  wird  mit  elf  Segnungen  bedacht.  Wer  einem  Armen  eine  Peruta  verab- 
reicht, wird  mit  sechs  Segnungen  bedacht,  denn  es  heisst:  Dass  du  brichst  d'r.  7ind  ir- 
rende Elende  ins  Haus  bringst  <fr.  7veiin  du  einen  Nackenden  siehst  t(-c^'\  Wer  ihn  mit 
Worten  tröstet,  wird  mit  elf  Segnungen  bedacht,  denn  es  heisst :'"''.S)!>r^/^ri'/  deine  Seele 
dem  Hungrigeif'nnd  labst  das  gebeugte  Gemüt,  so  wird  dein  Licht  in  der  Finsternis 
aufstrahlen  nnd  deine  Dunkelheit  7vird  ivic  die  Alittagshelle  tverden ;  nnd  der  Herr  wird 
dich  beständig  leiten  iind  in  der  Dürre  deine  Seele  sättigen  d'r.  Und  au/gebaut  werden 
durch  dich  die  Trümmer  der  Vorzeit,  nnd  die  Grundmauern  vergangener  Geschlechter 
7(<irst    du    wieder   aufrichten  (fr. 

Ferner  sagte  R.  Ji^haq:  Es  lieisst:'"'*  JVer  Woltätigkeit  7ind  Milde  nachjagt,  findet 
Leben,  Woltätigkeit  und  Ehre.  Sollte  er  etwa,  weil  er  Woltätigkeit  nachjagt,  Wol- 
tätigkeit finden"?  Dies  besagt  vielmehr,  dass  wenn  jemand  nach  Woltätigkeit  jagt, 
der   Heilige,   gebenedeiet   sei   er,   ihm   Geld  zukommen  lässt,   um    damit  Woltätigkeit 

sich  um  die  Mutter  RA.s,  wird  sie  wol  auch  die  Amme  RS.s  gewesen  sein;  RA.  hatte  also  verursacht, 
dass  seine  Mutter  ihre  Brüste  vor  einem  fremden  Mann  entblössen  musste.  322.   Dass  der  Aussätzige 

während  seiner  Zähltage  Menschen  verunreinige.  323.  Dt.  9,19.  324.   Pr.  21,14.  325.  Weiter 

folgen  die  vSegnungen.  326.  Jes.  58,10,11,12.  327.   Dh.  ihm  gut  zuredet.  328.  Pr.  21,21. 

329.  Dies  ist  so  zu  verstehen,  dass  er  der  Woltätigkeit  bedürftig  werden  u.  diese  finden  wird. 

Talmud  Bd.VI  120 
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'jnpn  n!2S  pWS'-'  "12  prl:  31  ripTi  ]n2  r\^'y;f      zu  üben.  R.  Nahman  b.  Ji^liaq  sag-te:  Der 

Pily^h   Cj^ini^n    mx   "«Jr    lb   «"•i'^^:::    sin   in;      Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  lässt  ihn  wür- 

ttmT2  \':i£Ny'Tirw   Zn^h';  blph  ■'ir'npTi  ]~b''      dige  ^Menschen  finden,  an   ihnen  Woltätig- 

•.i6i>-|<i3£S  C^wT^  ^T^'\  ;\nn  \s:2  ~2l''i:"m  nl^r      keit  zu  üben,  damit   er   dieserhalb    Beloh- 

^'    "rnz  wllpri  ^^tb  ""•I^T'  I^^N  Zn;  nü* >*  1£N  n>*2  >^  nung  erhalte.  Dies   schliesst   das  aus,  was 

pw,":;;:!  i*!»"'  riX  i-Sirü*  nVw-"c'?1V  hu  1^121  Xin      Rabba  vorgetragen  hat;  Rabba  trug  näni- 

::\Sw    ÜIS    ""JIZ    C^^ÜTn    "■'JS^    rCT^    r'ü'yh      lieh    vor:    Es    ]ieisst:"''°AV>    sollen    vor    dir 

\    WliT  "»ZI      tir'w    ir!'"^^'  l'?;,":''  n'?w   "»n;  j'^j^ini^      straucheln,  zur    Zeit    deines    Zorns    handle 

C'j;  'h  i''"!"    nn* "  jTIw  v'^  '?";"!"  '?r'"i'2X  "'l'?  jl      rc/V/^v  .^/r.  Jirmeja   sprach    vor    dem   Heili- 

j     narn  ••'?>';   rn:x''' '''?V2   Tw1>'   '•'?>*2   n^rn   "'?>';  i»' gen,  gebenedeiet    sei    er:  Herr    der   Welt, 

r.io''^>-  "[^Ti  2\"'in  Tw1>'  '*'?>•-  ^■'"'^  N!i^'^  2\n2~      selbst  zur  Zeit,  wenn  sie  ihren  bösen  Trieb 

;;    cnn  2^21  Tizn  N2~  Z'nr  ni22f'2\"'i21  rn:«'"      beugen  und  deinetwegen  Woltätigkeit  üben 

ii-asIDIS  "l\S*a   "'21   nM"X'':ri     n^n:'»    CJ:;!!  1122'      wollen,    lass    sie    durch    unwürdige    Leute 

\.    C2N"i^S  2S   iS  Til'?!   ■j2''wri'?   j""!!!  h'^di'  l'?  w"*      straucheln,  damit  sie  dieserhalb  keine  Be- 

'■     IIS  1^  Ti:::s''i2:"lS:2  i:\S  -::  ''JSri  sin 'C^JV  2~'1S  ''^  lohnung  erhalten. 

•  W  n'?Sw  in  uj-'':  '?::•  n^^ni^  ]n2  i:s  'rri-ry  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Wer.  Wol- 
22^-i':'S  2S  S2''pV  ''21  ns  "yc^^r^  DISinDIJ-nü;  tätigkeit  zu  üben  pflegt,  dem  sind  weise, 
1^  I^SS  uCJISi:   1J\S   "ü:   ''JSi:   Sin''2'''':v   2ms      reiche    und    gelehrte"'Kinder    beschieden. 

•  '[i'"h  "i'iS   C:"'*:;  ^ü*  njn^i  1.12  i:S  '?"i"':ü*''' n2      Weise,  denn  es  \\e\sst:  er  ßndet  Lebe?i\  vQi- 
t    T2in    n::^    ^w2    "j'?    hvZ'^^    ZlTX^jh    jn2'''"n:2ü''^  2>  che,  denn  es  heisst:  Woltätigkeit;  gelehrte, 

r,*22  *w2m  'n2V  b')  2^2 w   Cn  "Tw2  1^!2'?  riwn  denn  es  heisst:  und  Ehre.  Hier   heisst   es 

"rHpw"'?  s'?ul  l'?^2Sri'?  S^ü'    '!'''?>•  niÄl'' |''"nDSn  Ehre^ww^  dort  heisst  es-^^'Ehre  7verden  die 

■     1^2-   >';:«•  w*2    inp w'm   1^^2Sm    ins    eis    l^ni  IJ^eisen  erben. 

•,55 «i^  ''2"  nasrü   u-n2>'   pTlp   Cnsi   r^V   D>'12   s'?  Es  wird  gelehrt:  R.  Meir   sagte:  Wenn 

'    1^  ^Vw^s"' S2*p>'  '"21  ^b  "it^S   C''12y  ^STw"'  '':2 '-'5  ein  Ankläger   den   Einwand    erheben    und 

^V  DV2w'  Cn  ■'iw2  "|'?!2'?   n:2"n   ■l2"Tn  nc^   '?wl2  zu    dir     sagen     sollte:    wenn     euer     Gott 

1^''2Sn'?  s'Tw   y'b'y   nVil   ["»"lIDSn  n''22  Vu2n'l  1:2  die   Annen   liebt,  weshalb    ernährt    er    sie 

i-pS'm  ■|^''2Sm°' ins  eis    l^m    mip'w'n^  S^wl  nicht?   so    antworte    ihm:  damit    wir    da- 

"   n3B'...n3  -  M  74    ':    pa  M  73     '!     nicyS  M  72  durch'^vom  Höllengericht  errettet  werden. 

.'EK  -j-  B  77          x:t  m  76          'srD  'piEsS  -[-  B  75  Dicsc    Frage   richtete    auch    der    ruchlose 

n:'.T...^2  —  M  78         'SS  i'ieS  'c^io  Snic  v,t  +  M  Tyrannos  Rufus    an   R.  Äqiba:  Wenn  euer 

rr^  ^^22^  -MSI         m;n  M  80        r^^.-^'i  +  V  79  Qq^i-  ^^^  Armen  liebt,  weshalb   ernährt  er 

K".n  M  84         ne  pnriE  +  M  83  n^n  —  M  82        •         •  1  4.1   -n»-  -j     *.       -i  -r» 

„  „„  ,      '  ff.  sie    nicht. ■*   Dieser    erwiderte    ihm:  Damit 

M  88  ns-ns  +  B  87  '?Vin'7  M  86  -lOlK  P  85  •        ,     ,         , 

K^K  'r  «^  +  M  90        iT-ii  M  89         cr2s  'n,-2c  x'n      ^^^^^    dadurch    vom    Hollengcncht    errettet 

.-it^-^^xm  —  P  91  werden.  Jener  entgegnete:  Im  Gegenteil, 
dies  macht  euch  des  Höllengerichts  schul- 
dig. Ich  will  dir  ein  Gleichnis  anführen,  womit  dies  zu  vergleichen  ist.  Ein  König 
aus  Fleisch  und  Blut  zürnt  seinem  Knecht,  sperrt  ihn  ins  Gefängnis  und  befiehlt,  dass 
man  ihm  weder  Speise  noch  Trank  verabreiche,  und  jemand  geht  und  verabreicht 
ihm  Speise  und  Trank;  wenn  nun  der  König  dies  erfährt,  gerät  er  etwa  nicht 
über  ihn  in  Zorn!?  Und  auch  ihr  werdet  Knechte  genannt,  denn  es  heisst: ^'Vrww 
meine  Knechte  sind  die  Jisraeliten.  Da  erwiderte  ihm  R.  Aqiba:  Auch  ich  will  dir 
ein  Gleichnis  anführen,  womit  dies  zu  vergleichen  ist.  Ein  König  aus  Fleisch  und 
Blut  zürnt  seinem  Sohn,  sperrt  ihn  ins  Gefängnis  und  befiehlt,  dass  man  ihm  we- 
der Speise   noch   Trank   verabreiche,   und  jemand   geht   und   verabreicht   ihm   Speise 

330.  Jer.  18,23.  331.  Wörtl.  Agadakundige.  332.   Pr.  3,35.  333.   Durch  dii- 

Woltätigkeit;  deshalb  mus.s  es  auch  .\rme  geben.  334.   Lev.  25,55. 
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uiitl  Trank;  wi-nii  der  K(Hii^  dies  ertahrl.  C^JZ  j-np  \:i<f^b  IJD'^i  pn  nS  •]bnr\  yc'bjr: 
übcrscMulcl  CT  ihm  etwa  nicht  i-in  i)c-  C-^np  cns  l"?  n::S  Cr\-lSs 'h'?  Cns  C>:2  2S131  d 
schi-nk^  l'nd  am-h  wir  werden  Kinder  «;e-  b'Z'  i:ri1  ^-^CV;  CDN'C*  pT2  C"'!!;  p^pl^Dj; 
nannt,  denn  es  lieissl:"V///'  ,\v/'./  /wV/.Avw/.A  ]>]yr;  cnN  jNSD*  pT21  CiZ  pnp  cnx  C1p2 
/Ar/-//,  ^//rr.v  <^,VVA-.v.  jener  entoe<;nete  ihm:  -.  ]\S  l-DTVl  Cn2V  pip  CnS  mp:2  bü  imn 
Ilir  werdet  Kinder  -enannt  und  ihr  werdet  ^•:\S  Sin  >nn"l^  ntiS  L^p^  '?t^•  l^ril  ]^ür;  Cns 
KneclUe  .genannt;  wenn  ilir  den  Willen  n-^Z  N^zn  C^lTl^  C^^r;i  '^^n'?  2';i?  D^^  nSi  >•.  i 
(;i)ttes  tut.  werdet  ihr  Kinder  -enannt,  TiSpl  s:i\Sn  n^2  S^2n  C^IIT:  C^":-;  \-i2\s 
und  wenn  ihr  nicht  den  Willen  (iottes  Cl^t:«  ^2-12"\-mn^  ^21  '^m  :pn'?  2>n'?  linS  ühn 
tut,  werdet  ilir  Knechte  ^-enannt;  und  jetzt  i"  n'j'Z'n  Vül^  ^'?  ]''2r^p  CIN  hz'  T'milT::*^'  2'J: 
tut  ihr  nicht  den  Willen  (Lottes.  Dieser  n2T  nJD'n  D\sn:2  l"?  piSp  CIN '?ü'  l\mjTlDn'']: 
erwiderte:  Ivs  hcisst:""/A/.v.v  <///  dnii  llitii-  N^2n  Cnin^  C^^r;^  ^-^  ^^  pn'?  2Vl'?  '^^nS  N^n 
iirigni  drill  Ihol  brichst,  uiui  irniidr  Elende  STH"  \S*2T  p  ]Jm^  ]2-n  H^nnX  '':2T  Sn  ^2  n^2 
ins  Hans  briii}ist\  [die  Worte:]  und  irrende  in:^D*V  nj-'T  nx:2  V2li*  IDn"«::'?  v;2"t  NV:S^n2  \7b 
lUende  ins  Hans  brin<^sf,  trchen  ja  jetzt  in  i'-  ^2  "'"IJ'^T  nD2''::'  in''^2:  I^'IS  HpTiS  in^''^''^  ^pc* 
l<:rfülluno"\  und  dennoch  heisst  es:  dass  in:>t:p/nD^p  ^21  nnti'  >n£"'21  SJ21^  "h';^  Ni:^ 
r///  r^v//  Annen  dein   Brot  brichst.  1D2"'D'    ]l'?mn    s'?    \S2T    ]2    ]jm>    ]2-l    in'?   "i::« 

K.  Jehuda  b.  Sallum  trug  vor:  Wie  die  n>n"'  Sac  n^^  n*:S  12^^:'':2  inj^^pD'  12^^2:!  n:^T 
Xahruno-  des  Menschen  vom  Neujahr  ab  N^  \S'DS1  n-'S  nt2X  12*?  \STn  s:2^n'"in^  ISN* 
festj^-esetzt  ist,  so  sind  auch  die  Ausgaben""  -'n  mi!2  n2Vrn  ''2\n  "'2  W12S  yrb  "l?2N'  j'?  niax' 
des  IMenschen  vom  Neujahr  ab  festgesetzt;  n^>n2  L2^:2nC*\S  X:m2  p^^D  mn  N22  2n  :nwS 
ist  es  ihm  beschieden,  dann:  dass  du  dem  jV  '':m  jXJ2  2''''n\S  p'  Sntt'n  "i:2S  h^'^xh  "'>'2 
Annen  dein  Brot  brichst,  ist  es  ihm  nicht  N'^^n  n'^'?  T2S  n"lT  nn2V  ''121>'21  mn2D  •''?'?na2 
beschieden,  dann:  und  irrende  Elende  ins  x'?l  -|i^^  N2  ^y;  N12ty  SSS  2lV'  "»nSlÄ  21  12 
//ans  bringst.  So  sah  einst  R.  Johanan  b.  p  ^-b^'k  +  M  Q4~i  )"np  nnsi  M  g3  '1  i:ki  M  92 
Zakkaj  im  Traum,  dass  seinen  Schwester-  mvSpB'  M  98  ||  mn  P  97  [  linon  i'  96  ;  p  M  95 
söhnen  siebenhundert  Denare  fehlen"'\ver-  ^i  i  il  «'?  +  l'  99  '\  i^'?  'xtn  on  iSmn  kS  V'k 
den;  da  nötigte  er  sie  und  nahm  es  von  ^  3  |1  k^dk  inran^'n  M  .inrnn^in  +  B  2  l  »o^n 
ilmen    für   w-oltatige  Zwecke   ab;  siebzehn 

Denare  aber  blieben  bei  ihnen  zurück.  Als  der  Vorabend  des  Versöhnungstags"lieran- 
reichte,  sandte  der  Kaiser  und  Hess  es  ihnen  wegnehmen"'.  Da  sprach  R.  Johanan  b. 
Zakkaj  zu  ihnen:  Fürchtet  nicht"',  siebzehn  Denare  waren  bei  euch  zurückgeblieben 
und  diese  wurden  euch  abgenommen.  Sie  fragten  ihn:  Woher  weisst  du  dies?  Er  er- 
widerte ihnen:  Ich  habe  darüber  ein  Traumgesicht  gehabt.  Da  sprachen  sie  zu  ihni^ 
Weshalb  hast  du  es  uns  nicht  gesagt"?  Er  erwiderte  ihnen:  Ich  wollte,  dass  ihr  da.s 
gute  W'erk  um  seinetwillen  ausübt. 

Einst  stieg  R.  Papa  auf  eine  Leiter;  da  glitt  er  mit  einem  Fuss  aus  und  drohte 
herunterzufallen.  Da  sprach  er:  Fast  könnte  mein  Feind"^so  bestraft  werden,  wie  Sab- 
bathentweiher  und  Götzenanbeter"'.  Hierauf  sprach  Hija  b.  Rabh  aus  Diphte  zu 
R.  Papa:  \'ielleiclit  ist  dir  ein  Armer  zur  Hand   gekommen   und  du  hast  ihm  keine 

335.  Dt.  14,1.  336.  Jes.  58,7.  337.  Cf.  ob.  S.  951  N.  303.  338.  Eigentl.  das  Fehlende, 

der  Abj^ang  seines  Vermögens.  339.   Im  Lauf  des  Jahrs,  an  dessen  Beginn  er  dies  geträumt  hatte. 

340.  Am  Schlu.ss  der  1.  Woche  des  folgenden  Jahrs.  341.   I\s  wurde  ihnen  von   Regierungsbeamten 

ein  solcher  Betrag  abgenommen.  342.   Da.ss  dies  sich  etwa  wiederholen  würde.  343.  Sie  würden 

dann  den  ganzen  Betrag  zu  woltätigen  Zwecken  hergegeben  haben.  344.  Umschriebene  Ausdruck.s- 

w-eise  für  sich  selber.  345.   Diese  werden  durch  Steinigung  hingerichtet,  die  auf  die  Weise  erfolgte, 

dass  man  ilcn  Delinquenten  \o\\  einer  2  Mann  hohen  Mauer  herab.stiess ;  die  Todesstrafen  werden  nach  der 
.\ufliebung  der  jüdischen  Jurisdiktion  durch  göttliche  Fügung  verhängt;  cf.  Bd.  vij  vS.  151  '/..  1  ff- 
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^r    "iwlS    nmj:    p    Vt^in*'    "»^l    S''l"n°  iriDJIS      Nahmno^    verabreicht?  Es    wird    nämlich 

mr  rm2>"   lir;  l'?\sr   npTJn  p    VJ-^V  n"''?^:^"      gelehrt:  R.  Jehosuä  b.  Qorlia  sagte:  Wenn 

15,9 ^y^r  122^  CV  121  nNT»  |S  "]'?  "i^w"'  X2n  2M2     jemand  seine  Augen  von  der  Woltätigkeit 

(i3,M?^n^    Hw    ^>"*'?2    "^2    CwjS    ISA''    Cri"    2M21      abwendet,  so    ist   es    ebenso,  als  würde  er 

''«4'"2''i  n^iS  S'^n      :mT  mi2V  iS2  :]S  mr  nT12V  '^  Götzendienst    getrieben    haben.    Hierbei"" 

PwV   '?S''iw"'w    lOni   npTi   '?2    ''DT'  "'212   "i'yhü      heisst  es:  ////Yc  (//c//.  c/ass  nicJif  in  dcmem 

ks-iw''  i''2  |'''?n;!   |"'Li'''?p"i21  ^IIJ!  Cl^w'  n*n  u'?1>'2      J^Fcrzoi    ein    )iichtsivürdigcr    Gedanke    mif- 

'.i6,5n''2  S12n  "PS  'n  n^S  "2   1:2 s:*^*  C'':2w*2w'  jn''2S^      steige,  und  dorf "heisst   es:  Es  sind  niehts- 

r,S  T.SrN  "2  Cm'?  i:n  "^Sl  TISD'?  l'?n  '?S1  nTi:2      li'ürdige  Leute  an/getreten;  wie  dort  Götzen- 

InSlT    isn"    Ins     "j:il    n*n    C>'n    r,X!2    '':21'?Ü'*  "^  dienst  gemeint  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei 

IT  C^l^n-i    CID"    n^'?"::;    "ir   isn    ("i;i)    2'':2nin      Götzendienst  zu  verstehen. 

r2"p^u  "pTi  n^n:  ItilK  Tx'WT^'^  ^21"  S^:n  :npTi  Es    wurde    gelehrt:    R.  Eleäzar   b.   R. 

,=6,iiC'-;i  -crwli  r,CÜ*  '~  i;2X  n2  n^Nrj  nHs:n  nx      Jose   sagte:  All   die  Woltätigkeit    und  die 

I     :ni^;n'?    T.plil    S2^    \~iV''*^*''    ~2rip    "2    n.tli*      Liebeswerke,  die  die  Jisraeliten  auf  dieser 

'     ^y)-  1S12:   ü''W|':  u''"'.21  "-.wV   I^IS  "M  sin'  !•'  Welt  üben,  sind  grosse  Friedens[vermittler] 

•,"£>*2^   "ilS"  "wp    '7ri2    "12""^    '?)12    riw,":;    "in'      und  bedeutende  Fürsprecher  zwischen  den 

'     C''^2"12  u^2>*  u"!!*,*  u-ti  irns  i''22;2  Cli  T\Z*T,  "IIN'      Jisraeliten    und    ihrem  \'ater  im   Himmel, 

l'?21D  ri;  MW,-  rrn  iriliS^  mi  Cup  Z^l"^  ims"      denn  es  heisstc^^.S'ö  spricht  der  Herr:  Tritt 

nC"  r"'  t^^S^  j"''  nw.t  in2  l"121w   ins  nü'p  riJ!      ///V///'   ///    das  Haus   des  Jai/iiners   ein,  und 

:'o.2n":"li*   2M2V' u'?12^   "wp   riri*;21   ir,n22^    nj'^ü* -'»>  ^<"//'''    nicht,  um    die    Totcnklagc    zu    halten 

)     812  \S*w'    ■'212   "SriDIt    ''21   u"!!       tmi^^   '?''i*ri      •'Z''''^''  bezeuge   ihnen    icein    Beileid,  denn    ich 

1:     Ell  1w2  m!2  N'm  "I'n2  wn.Tri  n"l^2  N^w    "STI      habe   meinen   Frieden   von.   diesem  Volle  gc- 

222  'f^'ch   'rnj!'  jrin   S''2^   21s   Cn  "111*2   m^      nommen  (C-e.  die  Liebe  2ind  das  Erbannen\ 

'':2M  "irns    j'''?2,"t:  j'^X   p£2   i::2N"i   mix    |'''?2pC      die  Liebe,  das   sind    die    Liebeswerke,  das 

"i^a"  '':2  nsin  ■l4\S   pSO   l'?:^"  "»jS   nXTl   p2D'"'  -'5  Erbarmen,  das  ist  die  Woltätigkeit. 

^     I,  B-K  M  9     nrn  +  ^i  S   "  ]2i  +  M  7   ^   ^-ix  M  .31  P  6  ^s^  wird    gelehrt:    R.^  Jehuda    sagte: 

M12        :'m  nr^cn  p  n'^vriopisi  B  1 1         ims  P  10      Gross    ist    die  Woltätigkeit,  denn    sie    be- 

.■uaa  iniK  i^^rips  laiS  KS,':n  cxi  +  R  13        '?nj  —      schleunigt    die    Erlösung,   wie    es    heisst: 

'.So  spricht  der  LTerr:  IVahrct  das  Recht  und  übt  Woltätigkeit,  denn  mein  Heil  ist  nahe 

daran,  hcrbeiziikoinmen,  und  meine   Gerechtigkeit,  sich  zu  offenbaren. 

Derselbe  sagte  ferner:  Zehn  starke"' Dinge  sind  in  der  Welt  erschaffen  worden: 
ein.  Berg  ist  stark,  das  Eisen  aber  zerschneidet  ihn;  das  Eisen  ist  stark,  das  Feuer 
aber  weicht  es  auf;  das  Feuer  ist  stark,  das  Wasser  aber  löscht  es;  das  Wasser  ist 
stark,  die  Wolken  aber  tragen  es;  die  Wolken  sind  stark,  der  Wind  aber  zerstreut 
sie;  der  Wind  ist  stark,  der  Körper  aber  trägt  'ihn:  der  Körper  ist  stark,  die  Angst 
aber  bricht  ihn;  die  Angst  ist  stark,  der  Wein  aber  verscheucht  sie;  der  Wein  ist 
stark,  der  Schlaf  aber  vertreibt  ihn;  der  Tod""aber  ist  stärker  als  sie  alle,  und  dennoch 
heisst  es:'''  Woltätigkeit  errettet  votn   Tod. 

R.  Dostaj  b.  Jannaj   trug  vor:   Komm  und  sieh,  wie  die  Art  eines  [Menschen  aus] 
Fleisch    und    Blut   niclit  der   Art    des    Heiligen,   gebenedeiet   sei   er,   gleicht.   Wenn  je- 
mand einem  König  ein  bedeutendes  Geschenk  überbringt,  so  ist  es  zweifelhaft,  ob  er 
es  von  ihm  annimmt  oder  er  es  von  ihm  nicht  annimmt,  und  es  ist  zweifelhaft,  ob  er 
las  Gesicht  des  Königs  zu  sehen  bekommt  oder  er  das  Gesicht  des  Königs  nicht    zu 
eben  bekommt;   anders   aber  der   Heilige,    gebenedeiet   sei   er;    wenn   jemand   einem 

346.   Hei  der  Woltätigkeit;   Dt.  15.9.  347.   Reim  Götzendienst;  ib.    13,14.  34S.  Jer.  16,5. 

349.  Jes.   56,1.  350.   Ki^entl.  harte.  351.   Der  Körper  ist  mit  Luft  j^^efüllt.   Für  Luft  wird 

dasselbe  Wort  gebraucht.  352.   Von  dem  der  .Schlaf  nur  ein  kleines  Rei.spiel  gibt.  353.   Pr.  10,2. 
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Aniu-ii    i-iiio    IVruta    ^i'^t,   so    ist    es    ihm      ^y;^  niir^S:  ]mi  CIN  p  1J\S*  Sin  1^2  t:'npnV' 
hcsoiiii'.li-n,    (las    (U'sicht    der    (n)ttlKMl    /u      nins   pTi2   '':s    l^iSJC*    nj'^ri:*   '':£   '?2pai   nSITp».'/ 
cnipfan^^oii,  denn  es  licisst:'"A7/  aber -.v mir      2M>   nr;^S   ''2T      :-jn:i::n   ^^'^^'T^l   nV2i:\S*   7:2      ' 
/////-<•//    W'ol/ä/ii^dri/    drin    C, -sieht    schntini,      pTjr    '':N    2\-ir-I    T:S    '''?Är2    mm'  "':>•'?    nCTlS 
7C7T(A'    W/V//    /'^v///    F.nvar/iri/    an    driiirr  (',,-  r>  21  "ll^X    "iniVin   ]*^pn2    n^It:'«    \SC   yiZ  nTHK 

.vA///  säffioy,!.  ny^ü  ;m::2'.i*"' cv2rn  ^i^sS-i  iSs  pn^'^  12  pn: 

R.  l^leazar  pfle^^e  vorlier  einem  Armen  ]>*>2'l:v:    Sin    -]T12    'J'npm    nin    C^lp    Cn-^r^D 

eine    IVrnta    v.w     <;el)en     nnd    nachher  das  \s:i   pm^   ^21   -i::S       :S2n   D^V;'?    n:^2C'n" I^TO      ' 

(;el)et    /w     verrichten,   denn     er    sa.<;te,   es  \S   21712    Snpt2   x'rri^X   H   pin   'n    ni'?r^  2\n2Tr,.i. 

hcisst:    /<//    li'rnf,-    d/irr//    Woltälii^^kril   ^Av//  no^s  \T\'hr^  *w*\s'?   m'?  n2V   ^712^22    n^lN^   IC'SN 

(]rsiclit  scIiaKcn.wrrdr  midi  hrini  l-.m'aclini  ^v^«i«<  x'?  2^12    ''lil   pnr  ''21'"  S2S  12   S"'''n  •'21ii'.".i| 

r///  ^A/V/.r   Cislalt  Süll  ige  II.  ^-  Was  lieisst:  l'?'<>"1^  N^   2^-|2^  ni::^  S'^'n  npT.i1  nn2>' C?2  ]in '^." 

r.vTf/.'   iiiiili    briiii  KnvacJirii  an  (iriiirr   (ir-  i^Sl  nipT^'  Mü'  nv:::  h^'in  npTil  •;t^'1  niT^nx 

.vA///  sä//iorii?  R.  Nahnian  1).  Jivhaq  erwi-     inSi^ü*  nnsi  n:it:*r2  nn^rsri  in'p^'itiD' nns  n^h 

derte:    Dies    l)ezieht    sich    anf  die    vSclirift- i".  ^'^*  nj^D  inSi'^ü'  «"^n  IT  >S1   c:n^J  ^ü?  nj-'lD 
S-elehrten,  die  anf  dieser  Welt  den  vSchlaf      m2V   C1^' 2\-l2T   m2V    n''2   2\n2T   Sinn   WH-'^zpi'. 
von    iliren   An}^^en''\-erscheuchen;  der  Hei-      n:rZ':i   nn^^J:::    in^^i'^t^'    S\n   IT   \S'1    Sinn  Cl-^n 
li^e,  ,o:el)enedeiet   sei    er,  wird    sie    in    der      yni^    i:\si    n^LiU    n:niJ    >:2b    ';l^>    i:\S1    nili:  Coi, 
znkünftio^en  Welt  vom  Glanz  der  (rottheit      ^p12S^   njnu   ^^h   yil^   1J\S*1    nilU   n^t21J   ^122 

sättij^-en.  20  tpiss'?  n^i2ij  '»Dt:  >ni''  i]\si  n^i2ij  S2pi';  n^ia 

R.  Johanan  sa<rte:  Ks  heissti^'/r^v' .sv;//  ^D'  ''p:"lS^  2^r\^h  T2V^^  ''2M  S^SI  S2S  ^211^ 
ti,:\  (i,  rill 0,11  crhaniii.  Irilif  dem  ffrrni.  ''2'l"'C''J2  l'?  Vn'^l  CHS  n'^:**;''  n:2  ''2\T';2  npns 
Wenn  dies  nicht  ein  geschriebener  vSchrift-  "l^ilS'V'w'in"'  ''2"1  C'»:';'?  1^-l1V12  ITS'»  "li:iS  IT^^^S 
vers  wäre,  könnte  man  es  nicht  sagen,  -i:21S  2pV'' p  1TV'^'?S>21  niiO  "12n'?  1nü•S"^:2'b^"'AM, 
denn  —  wenn  man  sich  so  ansdrücken  25  cS  s'^S  npTi  h'O  ''pJ'IS^  nt^llSJ  EIS  \T\>  S*? 
könnte  —  der  vSchuldner  ist  ein  Knecht  m  iö  h  3>nD  nos  'Ssrsi  M  15  1]  tynpn  Ssk  M  14 
des  Gläubigers.  b  iq     I    2^n3  >"-,«  m  18    jj    in:otP  M  17    [j    px^patr 

R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.      i;  lana  m^-K  ns  M  21    1|    nmp  p  +  M  20    il    onsT  + 
Johanans:  Es    heisst:"'^.^    nützt    kein  Vcr-  •^'>'''*  ^'  ^2 

mögen  am  Tag  des  Zorns,  aber  Woltätigkeit  errettet  vom  Tod,  und  ferner  heisst  es:''''Äy 
helfen  keine  ungereeJiten  Sehätze,  aber  Woltätigkeit  errettet  vom  Tod.  W^ozu  diese  zwei- 
malige Woltätigkeit?  —  die  eine,  die  ihn  von  einem  unnatürlichen  Tod  errettet,  und 
die  andere,  die  ihn  \  om  Höllengericht  errettet.  —  Welche  ist  es,  die  ihn  vom  Höllen- 
gericht errettet?  ■ —  diejenige,  von  der  es  heisst:'"" ^^^v'«  Tag  des  Zorns  ist  dieser  '/ag^'".  — 
Und  welche  ist  es,  die  ihn  \on  einem  unnatürlichen  Tod  errettet?  —  wenn  der  Ge- 
bende nicht  weiss,  wem  er  gibt,  und  der  Nehmende  nicht  weiss,  von  wem  er  es  er- 
hält. Wenn  der  Gebende  nicht  weiss,  wem  er  es  gibt,  dies  schliesst  das  A'erfahren 
Mar-Uqabas^'"aus;  wenn  der  Nehmende  nicht  weiss,  von  wem  er  es  erhält,  dies  schliesst 
das  Verfahren  R.  Abbas^'^'aus.  —  Wie  mache  man  es  nun?  — ■  Man  gebe  es  in  die  Ar- 
menkasse. ]\Ian  wandte  ein:  R.  Eliezer  sagte:  Was  tue  man,  um  Kinder  zu  erhalten? 
—  man  verstreue  sein  Geld  für  die  Armen;  R.  Jeho.suä  sagt,  man  erfreue  sein  Weib 
mit  einer   gottgefälligen  Sache.  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagte:   Man   soll  seine  Peruta  nur 

354.  Ps.  17,15.  355.  Sie  befassen  sich  die  Nächte  mit  dem  vStudium  der  Gesetzeskunde. 

356.    Tr.  19.17.  357.    II).  11,4.  358.   II).  10,2.  359.   Zeph.  1,15.  360.   Unter  Zorn 

wird  die  Hölle  verstanden;  cf.  S.  959  Z.  24.  Der  vSinn  ist  nicht  recht  klar;  Rsj.  erklärt:  welche  vSchriftstelle 
spricht  vom   Höllengericht.  361.   Er  steckte  einem  in  seiner  Nachbarschaft  wohnenden  Armen  Geld 

in  die  Tür;  cf.  Ket.  67b.  362.   Dieser  ging  unter  die  Armen  u.  warf  Geld  nach  rückwärts. 
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Sp   ""D    ("fTin    p    N''Jjn    '•212    iT'^y    nj1t:t2    p  dann   in    die   Armenkasse    tun,   wenn    ein 

ICS    tjT'inn   \2   S'^jjn   "^Z-i:   n'?V   •'j;:::::!   ]:''1;::S  :\Iann    g-leich    R.    Hanina    b.    Teradjon    sie 

1i121  Sin  11*12  wnjrn  '^Itb  riwli  I^S  in2S  ''2"l  verwaltet!?  —  Wir  sprechen  eben  von  dem 

"22    "h    I^S    ^STw*"    |"lp    Clin    n:22    c'?1>*    bü'  Fall,  wenn  ein   INIann  gleich  R.  Hanina  b. 

m  p  n:2'?ü*  nx  iSsi:*  in2S  "21  n:::«"''      la^'n  0  Teradjon  sie  verwaltet. 

nc  ISII   IN'i   'fih   ncs   nplÄ  ^w*   nn2   pM  "ly  R.    Abahu    sagte:    Moseh    sprach    vor 

fH.n2,9rn2V   inpli    u"JT'2S'?    jn:    "irS    N2S   TIT    ü'n^S  dem    Heiligen,    gebenedeiet    sei    er:    Herr 

L33,i6Kin  S2n:2  -i'::«  S2S  "2n' 11222  Cnn    IJIp   T;b  der  Welt,  wodurch  soll  das  Horn"''''Jisraels 

rS"::  inj  l^n'?  12:w:2  C"v'?D  nni'!2  pu'^  C"::i^  hoch  erhoben  werden?  Er  erwiderte:  Durch 

cv^o  riiti'^   ]i2'w*"'   c^iiin^^   cvi:   n:::   c'':'::sj  i"  das  Erheben'". 

i:;S1       :u'«:'2S:   T'^i^r^l"  inj   ir^nH   zrü:i   Mju^  R.  Abahu   sagte    [ferner]:  Man    fragte 

N2ri  zhr;r\  \2  iri?\S*""  ni^yw  nS  1'?Nw  in2S  "2T  Selomoh,  den  Sohn  Davids,  wie  weit  die 
^^♦•"nDT'l  Sn  ''2  1122  l^jpf"  i:32w  '?2"2n'?  n::N  Kraft  der  Woltätigkeit  reiche.  Da  erwiderte 
rn2S  ""''?  ""SS*  T'JJNS  ü''?n''>'win''  "211  n''*12  er  ihnen:  Geht  und  seht,  was  mein  Vater 
Z^j\''by  "ri\Sl  112"  ubly  ."!"'?  "l^S  iT'Tn  \S:2  15  David  darüber  sagt:"^£r  liat  ausgestreut, 
n\S"i  ■in2  c'?1V'°n'''?  "lt:S  rh^^rih  CJinnrn  rr^:::'?  den  Armen  gegeben,  seine  Woltätigkeit  he- 
]:''2wn  S2ri  j:''2wrn  "2""  "2'  j4"n"Tn"''2M  ]JS1  steht  für  im/ner;  sein  Hörn  7vird  hoc//  er- 
'"•^*J  i»S'2'7  S2w  "w  "TuS  2-n:21X  IMw  \1VCw*1  Cn"  hoben  sein  mit  Ehren.  R.  Abba  entnimmt 
ri12'?t2  "JUn  C-itSIN  l^nty  "n^'J^wl  n''2  nii^SlI  dies  aus  folgendeni:'°'^r  ivird  auf  Hö/ien 
inj":''  jS!2  irii"'n;22  llt^y*?  n'?12''  n''"l2  '?2  ]\S*  -'« 7vohnen,  Felsfesten  sind  seine  Burg;  sein 
im  ni2'?!2  ''J1"in  C1iy!2''T'"12ni  J<2''p>'  "2"1  N:2"'?\S  Brot  7vird  ihm  gereicht,  sein  Wasser  ist  zu- 
S*:*"!  m'?  "Jlin  S\s"''"J:j  ''2n  1»s'?2  St:''u2  s'?  7'erlässig.  Er  wird  deshalb  auf  Höhen  woh- 
ina  ''J2  VT'ls'^n'?  \S2T  p  pni''  p*1  in'?  T^S  nen,  und  Felsfesten  deshalb  seine  Burg, 
^  M  26  1  -  M  25  X3n  M  24  |i  1  +  B  23  ^^eü  er  sein  Brot  gereicht  hat  und  sein 
".S  p  M  29         lipt  r  28  i;!2i  M  27     "     nn  p      Wasser  zuverlässig  war. 

)ä»n»i<T  n"3  ]vn'K  M  3i         'i^  +  .AI  30         rsi  K-'rn  Ferner   sagte    R.  Abahu:   Man    fragte 

M34    '    in3'3-M33    il    V'K  +  B32      jyn^K  K3n      Sclomoli,  wcr   der   zukünftigen   Welt   teil- 
'  '  hattig  ist.  Er  erwiderte  ihnen:     Her  se/nes 

Alters^wegcn  Ehre  hat.  So  erkrankte  einst 
Joseph,  der  Sohn  des  R.  Jehosuä,  und  verfiel  in  eine  Lethargie.  Darauf  fragte  ihn 
sein  \'ater,  was  er  gesehen  habe;  dieser  erwiderte:  Eine  verkehrte  Welt  habe  ich  ge- 
sehen, die  oberen  unten  und  die  unteren  oben.  Jener  entgegnete:  Eine  klare  Welt 
hast  du  gesehen.  Wie  hast  du  uns'"^gesehen?  —  Wie  wir  da  geachtet  sind,  so  sind 
wir  dort  geachtet.  Ferner  hörte  ich  da  sagen:  Heil  dem,  der  da  mit  seinem  Studium 
in  der  Hand  ankommt.  Und  ferner  hörte  ich  da  sagen:  Niemand  vermag  innerhalb 
der  Umkreisung  der  durch  die  Regierung  Hingerichteten  zu  bestehen.  —  Wer  sind 
es,  wollte  man  sagen  R.  Aqiba"\ind  seine  Genossen,  so  ist  dies  ja  selbstverständlich, 
sie  haben  ja  auch  andere  \'erdienste  ausser  der  Hinrichtung  durch  die  Regierung!? 
—  Vielmehr,  es  sind  die  r^Iärtyrer  von  Lud'". 

Es  wird  gelehrt:  R.  Johanan  b.  Zakkaj  sprach  zu  seinen  Schülern:  Meine  Kinder, 

363.  Biblische  Bezeichnung  für  Ruhm,  Glanz,  Macht.  364.  Von  Beiträgen  für  gottgefällige 

Zwecke.  Wörtl.  durch  "wenn  du  erhebst^',  e.s  sind  dies  die  Anfangsworte  des  Abschnitts  von  den  Beiträgen 
zum  Bau  der  Stiftshütte,  Ex.  30,11  ff.  365.   I'.s.  112.9.  366.  Je.s.  33,16.  367.   Ib.  24,23. 

368.  In  der  Bedeutung  von  Weisheit,   Krfahrung;  dh.  wer  hienieden  Ansehen   gcnicsst.  369.   Die 

Gelehrten.  370.   Er  gehörte  zu  den  Märtyrern  zur  Zeit  des  Bar-Kochba-.Vufstands.  371.  Nach 

.\iigabe   der  Kommentare   zwei   Brüder  (nach   Rsj.  ident.  mit    den  Bd.  iij  S.  469  Z.  8 ff.  erwähnten),  die  .sich 
fälschlich  der  Ermordung  einer  Prinzessin  bezichtigten,   um  die  in  \' erdacht  geratenen  Juden  zu  retten. 
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was  l)C(k'nU-t  dt-r  Sdiriflvcrs:  '  // WA///;'-  rS'iin  cv:s^  i^m  «"i:  C^Tin  npn!»'"  2inrn -itSSD^'i 
krit  rrhöhl  ,iii  l  'olk,  iiiul  dir  Lidw  d,  r  l\s  ^^;  cr^nn  r[^,Ti  T^NI  -.TV'?«''  ''21  n:;j  j 
Xa/iotirn  isf  Sinn/,?  Da  cTorifl"   R.  F:iea/.ar      jnS2  ins  "L"  SsX*""|-l  T-V-  ''-^  -^^-"^  '?Nntt"» nSanL, 

(las  Wort  und  s])rach:   WolhUii^krU  rrliöiii    c'?ivn  r,r:\sc*  icm  npT^ '?2''nxL:n  c*::!«^  icm     i 

rill  \'olk,  das  sind  die  Jisraelitcn,  dcini    es  ■-.  12  H-inn^'S^S^pCT;  ]\SX*''|n'?  XIH  S'On  ]^'^'1V 
licisst:''7'////  wrr    olrick/   dni/riii    \'olk  Jls-      NV:*^'  (n)n'?NS   |i^mn^:|  i^2-.pn?2   pn'?  ^1   ICXJtt''"  f;.  - 

nul.   >s  ist  liii   cinzii^is  \'olk  aitf  klrdni.     npTÄ" \s*^  ''2n  n^2vn  ^^^:2^  «2^;:  ''^n^  ]>'?'i'2i 

l'iui  dir  I.iibr  drr  Salioiirii   ist  Siiiidr,  -aWc      h^ZZ'l   "pT.»'?   HT  v'?D""l21Nn   S'':nm   NM  mia:^;;; 
Woltätio^keilcii    und    I.icbcswcrkc,   die    die-      p^Ti    HT"  N2n    c'?!^'?    n2TSt:'    '?^2i:*2l"  •':2    "iM^'^* 
weltlichen  \'ölker  üben,  <,'-ereicht  ihnen  v.wx  m  i:'?T;n  m::\S2   iS2    '?NTl:"'2   jS2    «"C'p    N*?   "iic; 
vSünde,  denn   sie   üben  sie  nur,  um  d.adurch      ^Slt:*''  l'PN  ^i;  Ct^m  "pTi  nr:Sl  V^^'^"^  ^-^  «"i^VJ 
(irössczu  crlanj^en,  wie  es  heisst:"7>'<'//////.v/;'      2'':2\S*'?    12m   inS    ''i;    'PSIC"'    '^';i    V^l   2\-i2n 
rt'^v//  r;r;//  drs  IliiiniirlsW'olgrriicJir  darhriii-      s^^n  j''t:*lV   uSlV«"!  mr21SÜ'  n2m  HplÄ '?2  nS'Cn 
o^r)!.  und  für  das  Lrhrn  drs  Könios  luid  sri-      |m2'?:2    Yw'l^ni:*    '»12"  s'?«    '(''Cr;    X^^Z'    \rh    Sin 
nrr  Sölnir  hrfrii.  —  Ist  denn,  wenn  jemand  i:.  npTi2  ■jSL:m  l^'?*;  "WZ'^  "^2'?r2  S2'?!2  ]rh  "ÜSSJC^o». 
so   \erfährt,  dies   keine   richti^^^c  Woltätij^"-      -j\Ti'?l^'^   N2nN   ^inn    ]n   j^j^  ]n^:22   "jn^lVI   pIS 
keil,  es  wird  ja  <,^elehrt,  dass  wenn  jemand      2M2T    S2'?:2    Ti:i212j    '?V     ^^1^:2    s'?12    2\n2fio.. 
spricht,  er  <^ebe  diesen  Seid  zu  w()ltäti<,^em      nr2ST  '?S'''?:2:  pl  nr;:  'i:i  Tw'V  (|)''in  j'^ni''  nÄph'i»., 
Zweck,  damit  seine  Kinder  am  Leben  blei-      ■^:2V2    "»lil    2\~l21    '?S"lü"'    l'?«    ^Yj    2t:"lin    npTJ 
ben   oder   damit   er   der  zukünftio:en  Welt  20  nom  npTi  ^72   nsiin  2"':2\s'?  ncm   |"i:i|  '?N"lD"' 
teilhaftio-  werde,  er  ein  wahrhaft  frommer      ]v^*v;  .]\st:*   in"?   Xin  Ni:n   ]^'^'V;   c'pivn  mciS'ki* 
Mann  sei!?   —  Dies  ist  kein  Widerspruch,      ItiS^D'  can^;2  ^21J'hn\n^n  ^2Y  12  in\-in^  ^'^^*»;;. 
das  eine  gilt  von  Jisraeliten   und   das  an-      ni2V   i\S1    jn?   m2V2   nt^'iy    1:21:'   j'*?   "iNT*  IT  >- 
dere  o:ilt  von  den  weltlichen  Völkern.  Hier-      i::s    Sinn    C1M    m2>'    Cl''    1:2S:D'    CJ.T*;   N^SVp. 
auf  ero;riffR.  Jehosuä  das  Wort  und  sprach:  25 -iT>''7S'^21   ^>m!2^    ]^2^Ti    liS   p^V   '?S''^!2:  ]2n 
Woltätigkrit  rrhüht  ein  Volk,  das   sind   die      2^•^2^  ^S"!»*^  iVx  ^U  C!2inn  Hpli'  nölN*  ^>man 
Jisraeliten,  denn  es  heisst:  Wer  gleicht  dci-      b  37    j|    ]>tri5?tr  n"iv  S2t?  y'nx  i'?«  M  36   ||   ^ty^SiTfils 
wr///  Volk  Jisrae'l,  es  ist  ei?t  einziges  Volk  auf     \\  iqd  -|-  b  40    |  -njinnS  v  39   ;:  im«  +  M  38  ]]   d:'xc 
Ärö^^v/.    67/0^    flfz>    Z/>36'    der    Nationen    ist     \\  'aß's  i«  M  43    |i    i:n  +  M  42    1|    K^n  «nvSyo  M  4i 
.SV^;/rt'r,    alle    Woltätigkeiten    und    Liebes-      '  •iK'y...2'nDi  -  B  46    ij    no  -  M  45    [S    nn  +  B  44 

.  1T*"''K   B  48     ;'     U  +  r  47 

werke,  die  die  weltlichen  Völker  üben,  ge-  '   ' 

reicht  ihnen  zur  Sünde,  denn  sie  tun  dies 

nur  deshalb,  damit  ihre  Regierung  von  Dauer  sei,  wäe  es  \\^\^^\.-}'^Dartim,  0  König, 
lass  dir  meinen  Rat  gefalleji,  und  mache  deifie  Sünden  gut  durch  Woltätigkeit  und  dei- 
ne Missetaten  durch  Barmherzigkeit  gegen  die  Armen;  vielleicht  wird  dein  Frieden  von 
Dauer  sein.  Hierauf  {oXgt:^'" Alles  dies  erfüllte  sich  am  König  Nebukhadnefar\  ferner: 
^^^ nach  Verlauf  von  z^völf  Alonaten  d'r.  Hierauf  ergriff  R.  Gamaliel  das  W^ort  und  sprach: 
Woltätigkeit  erhöht  ein  Volk,  das  sind  die  Jisraeliten,  denn  es  heisst:  JVer  gleicht  dei- 
nem Volk  fisrael  d'r,  es  ist  ein  einziges  Volk  auf  Erden.  Und  die  Liebe  der  Kfationen  ist 
Sünde,  alle  Woltätigkeiten  und  Liebeswerke,  die  die  weltlichen  Völker  üben,  gereicht 
ihnen  zur  Sünde,  denn  sie  tun  es  nur,  um  damit  zu  prahlen,  und  wer  prahlt,  verfällt 
der  Hölle,  denn  es  heisst :''*Z>£'r  Uebermütigc  und  Prahlende  heisst  ein  Spötter,  er  han- 
delt mit  frechem  Zorn;  und  unter  Zorn  ist  die  Hölle  zu  verstehen,  denn  es  heisst: 
"V/;^  Tag  des  Zorns  ist  Jener  Tag.  R.  Gamaliel  sagte:  Wir  brauchen  immer  noch  des 
Modäers,  denn  R.  Eleäzar  aus  Modaim  sagte:  Woltätigkeit  erhöht  ein  Volk.,  das  sind  die 

372.   Pr.  14.34.  373.  iiSani.  7,23.  374.  Ezr.  6,10.  375.   Dan.  4,24.  376.  Ib.  V.  25. 

377.    Ib.  V.  26.  378.   Pr.  21,24.  37Q.   Zeph.  1,15. 
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b2  nSI^n  CI^IS^  nom  inx  •'i:  baiü''  yi';2  ''^^      Jisraeliten,  denn  es  lieisst:  Wer  gleicht  dei- 
|n^  sin   N'Jn   I^CIy   ^r;r\  mi^lSw*   12m  r\'^Ti      un//  J'^olk  Jisracl,    es    ist   ein    eijiziges  Volk. 

>-.4o,3N*2''f  T2SJW    12    i:niN    t^rh    S^S    j''w*1V    j\S"w  Und  die  Liehe  der  Nationen  ist  Sünde,  ^^W^ 

Z">':iw   X^l   Th  CriSü:n"''r   I^T  "iwSr   'n  *l>*>">1  Woltätigkeiten    und   Liebeswerke,   die   die 
p  S-Jin;   ''21   ri:VJ   n*"   121"   C2^  HMI   l'?1p2  j  weltlichen  Völker  üben,  gereicht  ihnen  zur 

CtilsH  ^STw''^"'l2ni  *1J!  CJ^nn  Tx^T^  ^r^SI  rijpn  Sünde,  denn  sie  tun  es  nur,  um  uns  zu  be- 

]\sn:  T'T'^iS"'.^  \S2T  p  jjm"  pn  2~'?  ""i:::«  TiNl^H  schimpfen,  denn   es  heisst:''°/>rr  Herr  hat 

•2'?"  22"'^2i:21    "■'121:2    n:*"   j2    N'^jin:   '*2"1   '»"121  herbeigeführt  und  getan,  rcie    er  angedroht 

nH'Cn   rii:21sH   'i'S-ii:"'^    lOni    -pT^    ]nia    NIHw*  hatte;   denn    ihr   habt  gesündigt  wider  den 
Cn'?"'*i:2S  «"jr,"!    »SM   \S*:2   1:2s   '':2:   Nim   bh^^l  ^0  Herrn  und  an/ seinen  Bejehl  ?iieht gehorcht; 

SsTv:*"  h';  rr.22::  nS't:nn'^'"'2:w*2  \S2*  j2  pm**  pi  loid  so  geschah  euch  diese  Sache.    Alsdann 

?"'2-,1-\S*"2\S*  :zhr;r\  r,1t:iS  h-;  ^122:2  T\p,Ti  I2  ergriff  R.  Nehonja  b.  Haqana  das  Wort  und 

n-Sp^  "IJ^'^-IS^  V2".S  S-Hw   S2'?:2  112ün  r;'":2\S  sjDrach:  ]\'oltätigkeit  erhöht  ein  Volk  7ind  die 

S2"il    r!''t:p    inrniu"   in:'''?2p    »sh    '':2s    '•2'n  Z/V(^r,  die  Jisraeliten;  rt'r/'iV<7//ö;?<F;/  —  Sün- 
S*2''2""  T^'h  r\'h  ■1:2s  n2p\S  '':2s  ''2"1  V'2w"in:'''?2p1  i'^  de''\  Hierauf  sprach  R.  Johanan  b.  Zakkaj 

JC-il   nniS   nn\S2   r,1S2   Cw*:   ~:i2w'n   "TÄp  zu  seinen  Schülern:  Die  Worte  des  R.  Ne- 

2l'?w    Z1w2    '':2y''  "^S    ''211    ni2'':2    ü:i'?ü'    C1ü*!2  honja  b.  Haqana    sind    einleuchtender    als 

c'?1>'r!  ri121X  '"'JV'^  1m:">;':^22'?  r^h  ''>'2\sn"'ni2'?2  meine   und  eure  Worte,  weil  er  Woltätig- 

"2S  "2*11   1n:"2n''   Z^IV"   r,i:21S   "":>•'?   ":2y\S2n  keit  und  Liebe  den  Jisraeliten  und  Sünde 

oi.iii"^^'  r,:2S  S":n  :ri"i2p  ~12""2  nH  NIh 'l2p\ST -'«  den  Völkern  zuteilt.  —  Demnaclr'''sagte  er 
npTi  ^'ü  ~21p  b')  r!:iJ2:2  ~"nw*  'p.^'?^T\  ]"!2":2  ^V  es  ebenfalls,  wo  dies?  —  Es  wird  gelehrt: 
-■".CS  i11T:;2  ":w*2  1":2y' HÜ'S  -i1N2  nnx  2^2  R.  Johanan  b.  Zakkaj  sagte:  wie  das  Sund- 
es* ri2ip2  ["Sw  ~"I12>'~  "'?  "1:2s  '':d:''i2  "21  l*?  opferden  jisraeliten  Sühne  verschafft,  eben- 
':2r,22  -r,S  ]\S  2s  "21"' 1^  iT'.:2S  21^72  -pTi  so  verschafft  die  Woltätigkeit  Sühne  den 
d'Oik'?  '?xitr'  iSx  M  50     |l     liyoc  ^h-\  'nS  uxan  P  4g  weltlichen  \'ölkern'  \ 

M  52        's''  —  31  51        psi:  T  an  -ics  ;•  ns  iSx  nxDn  Einst  sandte  Iphra-Hormez,  die  Mutter 

wn  d'^i;»'?  c"  Vir  ;n223  crsi  nsanc  M  53    i     ^rh  —  des  Königs  Sapor»  vierhundert  Denar'''an 

l-3-nnM54    ,,   :nTn  =h-<3  ••  nx  S- P220  lom  npn:;  12  r    ^„^i.  ^üeser   aber    nahm    sie    nicht   an. 

,  ,,  .„  ,^  ^'       ,  '        ,        L        Hierauf  sandte  sie  sie  zu  Raba,  und  dieser 

ma;-i  nnx  +  M  6I         >::vd  +  31  60        inj>2nirD^      "ahm  sie  an.  Als  R.  Ami  dies  hörte,  zürnte 

.•>2-!  —  M  62  er,  indem  er  sprach:  Hält  er  nichts  von: 
^*''  Wenn  ihre  Schnittlinge  trocken  sind,  7ver- 
den  sie  abgebroche//,  U^eiber  konunen  und  pflückeif'^sic^^'}  —  Und  Raba!?  —  Wegen  der 
Friedfertigkeit  gegen  die  Regierung.  Und  auch  R.  Ami  sollte  sie  wegen  der  Fried- 
fertigkeit gegen  die  Regierung  an  Arme  von  den  weltlichen  \'ölkern  verteilen.  Ebenso 
verteilte  sie  auch  Raba  an  Arme  von  den  weltlichen  Völkern,  R.  Ami  aber  war  dies 
nicht  berichtet  worden  und  darum   zürnte  er. 

Es  wird  gelehrt:  ]Man  erzählt  von  Binjamin  dem  Gerechten,  der  über  die  Armen- 
kasse gesetzt  war,  dass  einmal  in  den  Jahren  der  Hungersnot  eine  Frau  zu  ihm  kam 
und  zu  ihm  sprach:  Meister,  gib  mir  Nahrung.  Er  erwiderte  ihr:  Beim  Kult,  in  der 
Armenkasse  ist  nichts  vorhanden.  Da  sprach  sie  zu  ihm:  Meister,  wenn   du  mir  keine 

380.  Jer.  40,3.  381.   Das  W.  nom  gehört  zum  vorangehenden  Absatz.  382.  Da  ihm 

diese  .Auslegung  am  besten  gefiel.  383.  Sie  gereicht  ihnen  also  nicht  zur  Sünde.  384.  Zur 

Verteilung  an  die  Annen.  385.  Jes.  27,11.  386.  Nach  R.   Gersom  von  mx  pflückm, 

rupfen;  die  übliche  L'bersetzung:  zünden  sie  an,  ist  nicht  befriedigend.  387.   Dies  wird  auf  die 

NichtJuden  bezogen,  die,  wenn   sie   verdorrt   sind,    gar   keine    \'erdienste   haben,    niedergebrochen    werden; 
R.  sollte  ihr  keine  verdienstliche  Handlung  zukommen  lassen. 
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Nahninj^    i^ibsl,    so    stirbt    riiu-    I'rnii    mit      t'Z'^  nOilSI  1^^    Z^P'l   m":;  nyiw"   Dw'S  •'"ir; 
ihren  sit'hfii  Kiiuk'rn.    Ilicr.uil' crliol)  er  sich      •«:£'?   r>'^Z'r\  "TS^IS   TlJiS   m^'?  niij"]"  n'?n   Ca**^ 
und    i;ah    ilu    Xahriiiii;    ans  (k-iii   sciuij^cn.       *?:    rM^iS   nnS  cHy   hsi;  MM"]  Sin  "|T12  Cn'rn  s,.,  • 
Nach  W-rhiul   \(>n  'rasten  erkrankte  er  und      sSri  c'^l>'  u"'"*,':  l'?"'N2  '?S"^w"':2  Tins'  C'S:  C''\"::2n 
war  dem  Ti)d  nahe.  Da  sprachen  die  Dienst-  .-.  m:2>    n>J2    nV2D"l    nC'N    nTinC    ."'•Tin  '  |''2'':21 
eni;el    vor   dem    Heili.ijen,    ,!4el)enedeiet    sei      x:n   ijn   "it:   "b  l^lp   T'li   l'?S"l" ri1l2Vi:2  CX*! 
er:    Herr    der  Welt,    du    hast    s^esaj^^t,   dass      i:r,      IVmJt:'   '?>'    n:^'   C\-iDn   C^iC'V"  l'?   IS-^Din 
wenn  jemand  eine  vSeele  von  Jisrael  erhiUt,      mT^lNI  VmTiliS  T2T2D*  "p^T]  12:1^2  nC'VC  p2"li^>: 
es    ebenso    sei,    als    erhielte    er    die    ^an/.e      i^    Ti:2S1    V2N    Pi'^Z']    "ITIN    vhy    llim    1\~n;s' 
Welt,  und  ninjamin   der  (Gerechte,  dereine  m  zr2T2:2  nnST  cm2S  hvi;  b';  1£''Dinr 'lTl";"''l\-n2N 
l'Vau  mit  ihren   sieben  Kindern   am  Leben      -'p^a'?  '  \nTj;    "»JST    "ü^i'?  '  ITJ;    \~n2S    znh   "il^X 
erhalten   hat,  sollte  nun  nach  wenijJ:en  Jali-      --t:«:    ^''l^'w*::    pT^T    nr^iTi    j'ISli    nt:N    II^SJB'Pves 
rcn  sterben!?  Sofort  zerriss  man  seinen  (ie-      >r\12^    "»jS!    12   D'chv^y   n%"ltt'    mp?22    ITj;    \""il2S 
richtsbeschlnss.  Ks  wird  gelehrt:  Man  füg-tc      LiSw'SI  plÄ  "l!2SJw    12  riliSlD'   TTi  i'^SD*  C1pa2ib.86 
ihm    noch   zweinnd/.wan/i^'    zu    seinen    Le-  ir.  i;3Sl  nri''2  nw'V  j''Sw   "121  'irj;i  \"'n2iS  "ISD2  i12!2 
bensjahren   hinzu.  p''T^(?)   11:2^    ItiS^w*    m'T'2    nD'1>X*    121 '  \"IT::  Jes.  ^ 

Die     Rabbanan      lehrten:     Kinst     ver-      jlÄli "  "IT::   \m2S   l'?2S^    cn^'?'?^^    n£  "^2   2113  ''2 
.schwendete '"der  Köni<^-  Monobaz  alle  seine      ]*V    p-Ti'   ns    n:2S:t:'   mC'Si   niT^IS   \-1T:j  ^ISlP-r 
vSchätze  und  die  vScluitze  .seiner  Vorfahren.      '':N1   C^nnxS   1T:J   \m2N   C2n   miJ'£:  nph   Z^^n 
Da  taten  sich  .seine  Brüder  und  seine  Fa- 20  itj;  \m2S  npT^-  n^nn  'l'?!    ^liSJC'   ^^'jyb  \-1T::o,.^4 
milienan,q:ehörio-en  zusammen  und  sprachen      "^Sn  niiSJÜ'  N2n   nbrjb   \'1T:;  ''JSI  nTn  2'?V;y'jr.,s 
zu  ihm:   Deine  Vorfahren   haben   [Schätze]      P^2  .12  n:p  CwXl    t-jaDN^  '."I  1122(1)  IpT:»"  yitb 
aufbewalirt   und  zu  denen  ihrer  \'äter  zu-      1212  nH  j\n^:n:2''      n^J?n  ^i:':n2  wXin  nn  mn 
o;efücrt,    und  du   verschwendest  sie!   Er  er-      'tN^^::;   j2   ]r;:i^'   pT    N''^    ^S^^l^:   p   ]r;^^* 
widerte  ihnen:   Meine  Vorfahren  haben  sie  2.-,  ^dS2  Nin  '•in  Sintt>  ^2  Vplp  n2  n:p  CS*  i:21S 
hier    unten    verwahrt,    ich    aber    habe    sie      m  65     H^b-k  nVc  M  ^4     \\     pnsn  rr2>j:  +  M  63 
droben  verwahrt,  wie  es  heisst:^*"  rr?////'//r/7     va«  n^a  M  67         n-m'^*  nnx  M  66     ij     "i3n...iSSn  — 
s/'Kossf  ans  der  Erde  hervor,  uiid]Volt<ifi^kcif      ni=«i  +  M  69       misa  ':b'3  +  B  68    j  nan  nTv=  >:c= 
.sv//.?///  7'^;//  llimwd  hernieder.   Meine  "Vor-      ^^  ^^         nipfsa  M  71         nn:jiK  +  M  70     ,     thu« 
,-  ,         ,    ,  1    ^  .  ^  ^         j.        .T ''«'SD;!...rn'3no  —  M  74     ,    nSi^^a  M  73        nnvix  + 

lahren  haben  verwahrt  an  einem  Ort,  wo  die  ' 

Hand  (xewalt  hat,  ich  aber  habe  verwahrt  an  einem  Ort,  wo  die  Hand  keine  Gewalt  hat, 
wie  es  \\€\^^\.-^'^  ]Voltätigkeit  und  Recht  ist  die  Grnnd/este  deines  TJirons.  Meine  \'orfah- 
ren  haben  verwahrt  eine  Sache,  die  keine  Früchte  trägt,  ich  aber  habe  verwahrt  eine 
Sache,  die  Früchte  trätrt,  wie  es  heisst:^'".9/^/'<'v7/('7'  zum  Gerechten,  dass  es  ihm  <^iif  "rhen 
K'ird,  den//  die  Fr/zcht  ihrer  Werke  werde//  sie  esse//.  Meine  Vorfahren  haben  (xeldschätze 
tjesammelt,  ich  aber  habe  Seelenschätze  gesammelt,  wie  es  heisst:'V>>/>  Frucht-  des  Ge- 
rechte// ist  ei//  Lebe//sban///.  /i//d  Seelc/i  geivini/t  der  Weise.  Meine  \'orfahren  haben  für 
andere  \erwahrt,  ich  aber  habe  für  mich  selbst  verwahrt,  wie  es  heisst:"V)/>  7i<ird  es 
z/tr  Woltütigkeit  sei//.  Meine  \'orfahren  haben  für  diese  Welt  verwahrt,  ich  aber  habe 
für  die  zukünftige  Welt  verwahrt,  wie  es  heisst :""/>////'■  Woltütigkeit  7vird  vor  dir  her- 
gehe//, die  IlerrlicJ/keit  des  Jlerr//  dei//e//   /j/g  hescl/liesse//. 

Hat  MAX  DA  EIN  WOHXHAIS  GEKAUFT,  SO  IST  MAN  SOFORT  DEN  ÜBRIGF:N  BÜRGERN 
DER  vStadt  gleich.  Die  Mi.snah  vertritt  also  nicht  die  Ansicht  des  R.  Simon  b.  Gamaliel, 
denn  es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt:  wenn  man  da  irgend  welches  Grund- 
stück gekauft  hat,  so  gleicht  man  den  übrigen  Bürgern  der  Stadt.  —  Es  wird  ja  aber 

388.   Für  woltätige  Zwecke.  389.  Ps.  85,12.  390.  Ib.  89,15.  391.  Jes.  3,10. 

392.    I'r.  11,30.  393.   Dt.  24,13.  394.  Jes.   58,8. 
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DK  laiN   ^^""^^^^  \-   i^V^^'  l-"^   ^^'''^'^  SnV'T'Vri      gelehrt:  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt:  wenn 

"tt'jSS  Sin  nn  nT'T  n''2'?''n'^1Sin  Vplp  Cü*  ~Jp      man   da   ein   zum    Bau   eines  Wohnhauses 

:^N'''?a:  p  ilV^D'  \2T[  N2^'?S1  ''Sn  ''"in  l^'Vn      «eeignetes    (Trundstück    gekauft    hat,    so 

IviiPlCwS'  y2lwX'%S'n"''ki'   iy    nynn   nx    pp'?in    pimil      gleicht    man    den    übrigen     Bürgern    der 

^jrfbiy   «TüSTi   PN   ih\    n-b    nCN    V2"1N1    mb  1^3  •'-  Stadt!?-  Zwei  Tannaim  streiten  über  die 

K«t.98^1-^-l   n6  T^P   nu^'m    m'?   rzp  nym'  nz    Nn"'lJ'      yVnsicht  des  R.  Simon  b.  Gamaliel. 

m^  pzp  ""^iTi  pyiin  hd  Nn"'^'  ly  icin  niin"»  ^^-'^N  braucht  p:inen  Hof  nur  dann 
r\2  N.Ti^'  -y  nr:."!  ax  xbi  mb  j^^p  "'"'ün  nyn'm  U^  zu  teilen,  wenn  vier  Ellen^'^für 
^2r\  rr^D  "iciN  N2"'py  "'2~i  mb  np  "»lim  m'p  2p  ""ün  den  einen  und  vier  Ellen  für  den 
N^' liiiJ'n  PN  N^i  pi?:n''pN  xbi  pbpi::!".  pn*  i^b'\ '"  anderen  vorhanden  sind;  ein  Feld 
V-;2n  rc2  pn  xbi  \Tr\t2r\  pn'  ixSi  r\'h\ir\  pn*  nur  dann,  wenn  neun  ^Kab''° für  den 
p'pn"'!!'  h2  '^"jz^  nf  r\h  ^~c^  r\t>  """ID  ]n2  nhik*     einen  und  neun  Kab  für  den  anderen 

eu'iQiz  "'PC\N'  ]''pbin  |\s  in':'  CvSI  ]"'p':nn  vbv  "lO'Z'i     vorhanden  sind.  R.  Jehuda  sagt:  wenn 
ib^EN  Clin  cn^iii'ii'  ]CD  bZiX  ciir  c.t':c'  rx^r     neun  halbe  Kab  für  den   einen  und 

..j'uiDTr^'ii'  "'S  by  ^x  i:'~pn  "':P2v''ipi':5n''  jnzc  Pins  i'^  neun  halbe  Kab  für  den  anderen  vor- 

npibn''  N")  □"'2in     handen  sind.  Einen  Garten  nur  dann, 
y2"i{<  pnr  "»ri  i^^s  ''DS  ''2"i  "it2S    .^^li^'j  wenn  ein  halber  Kab^'^für  den  einen 

j\s  Tn  ■"::::  s'^n  cnns  bz'^  pn  ni^xD*  mi^s  und  ein  halber  Kab  für  den  anderen 
7\h  mas  Hjiaw*  n;  N*n"'tt'  t;  T^nn  ns  cp'^in  zurückbleibt.  R.  Äoiba  sagt:  ein  vier- 
nT^'max  v^ns  pn  ps  sm  nr'?  m:2N  n:i::t:*"i -'"  tel  [Kab].  Einen  Saal'",  eine  Vorrats- 
^:s  -mr  nj"'j:  yat:*''  n^s  ht'?  mt2S  y^iNi  kammer""*,  einen  Taubenschlag,  ein  Ge- 
|''p'?'in  j^N  ]:n  siiT'ii  inS  "»lim  N2\s*i  nJ''!2  yi^C*  wand,  ein  Badehaus,  oder  eine  Oelpres- 
yzisi  nT*?  mas  y2is  n2  sn''ty  ly  isnn  ns     se  nur  dann,  wenn  sowol  für  den  ei- 

M^^^TnnS  M^"^n2  M^""nv2"+'^M  nen   als   auch   für   den   anderen    hin- 

M  81  piDn  M  80  2  'C  nv  —  M   79  na  +       REICHEND  ZURÜCKBLEIBT.  DiE  REGEL  HIER- 

UM 83        i'nStrn  n'2  n«  kSi   +  b  82     ]    d'hk  x'^i  —      bei   IST:  wenn   nach   der  Teilung   der 

...nrS  -  M  85  '2n33l  M   84      ,       ppSn  rN...nT  —       ^AME  BEIBEHALTEN    WIRD,    SO   TEILEN   SIE, 

.is'j  +  M  86      \     htS 

WENN  ABER  NICHT,  SO  BRAUCHEN  SIE  NICHT 

Zr  TEILEN.  Dies  nur,  wenn  ES"^NICHT  beide  wünschen,  wenn  es  ABER  BEIDE  WÜN- 
SCHEN, SO  TEILEN  SIE,  SELBST  WENN  ES  WENIGER  IST.  HEILIGE  ScHRIFTEN'""ABER  DARF 
MAX   NICHT   TEILEN,    AUCH   WENN    BEIDE   ES   WÜNSCHEN. 

GEMARA.  R.  Asi  sagte  im  Namen  R.  Jolianans:  Die  vier  Ellen,  von  welchen  sie 
sprechen"",  sind  ausser  den  Türen^"zu  verstehen.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Man  braucht 
einen  Hof  nur  dann  zu  teilen,  wenn  acht  Ellen  für  den  einen  und  acht  Ellen  für  den 
anderen  vorhanden  sind.  Wir  haben  ja  aber  gelernt:  vier  Ellen  für  den  einen  und  vier 
Ellen  für  den  anderen?  —  wahrscheinlich  ist  dies  nach  der  Lehre  R.  Asis  zu  erklären. 
Schliesse  hieraus.  Manche  führen  dies  als  Widerspruch  an:  Es  wird  gelehrt,  dass  man 
einen  Hof  nur  dann  teilen  brauche,  wenn  vier  Ellen  für  den  einen  und  vier  Ellen  für 
den  anderen   vorhanden  sind,  und  dem   widersprechend  wird   gelehrt:   acht  Ellen  für 

395.   In  der  Länge  u.  in  der  Breite,   also   16  Quadratellen.  396.   Raum  für  dieses  Quantum 

Aussaat.  397.  TpixXivoc,  Triclinium,   eigentl.   Speisesaal,  im  T.  stets  in  der  Bedeutung  grosser  Pruiik- 

saal,   nach  einer  weiteren  [fol.  98b]  Angabe   lOX  10  Ellen  gross.  398.  jino  bezw.  piD,  von  den 

Kommentaren  und  Lexikographen  ganz  falsch  mit  Palast  od.  Turm  (nach  Krauss  (6'/-.  //.  Inf.  Li-Jin-w. 
ij  p.  352)  sogar  v.  [-/.üluaua  abgeleitet!);  in  Wirklichkeit  ist  dies  Wort  nichts  weiter  als  das  syr.  kjiq,  "ein 
Raum,  in  dem  Weizen,  Hülsenfrüchte  u.  Wein  aufbewahrt  werden'';  cf.  Paynk  Smith,  77ics.  syr.  col.  2227. 
399.  Die  Teilung.  400.  Die  biblischen   Bücher,  wenn  sie  auf  einer  Rolle  geschrieben  sind.  40 L  Bei 

«1er  Teilung  eines  Hofs.  402.   l'ür  die  Tür,  die  in  den   Hof  mündet,  ist  ausserdem  ein   Raum   von 

4  Ellen  erforderlich. 
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(Ich  cim'ii  \in<l  ai-lii   i-.llfu   für  den  aiulc-  r,i::N  n:v2'j*i  nrV'm^iX  n:i::'j'  s^:nm  nr'?  mr:N 

rcn!?    R.   Asi   orwidcrtc    im    Xainon    K.  Jo-  m^S   V-^N*    pni^    •»II   ■i::S    ^2N    "21   n::s    ntS 

hanatis:    Die    \  icr    V.Wvu,    xoii    welchen    sie  li'n   s:in   r*    -.r^S        :C^nr,£:   hz'^l   j"in   n^NCsu^.'. 

hier   sprechen,   sind    ansser   den    Türen    zu  V-'^'  T-'^'^'^  "'-»"^  ^'''Sn  I",-!  n^nP,^  ^zh  r,j?'?nr,2 

verstehen.  ■■  s'Jn  mw2  j^p^Tin  nsc'm  nn£T  nns  'rrS  m::s 

R.    Ilona    sa<:te,   ein    Hol"   werde   nach  yziS   ph  V^   nÄniC    ]Mn£:   NIDH    m   .Tmi: 

den    Türen '\-etcilt;    R.    Hisda    aber    saj^^e,  HT    j^nnS    ^X*    HT^T    nns    nn£    nih    r\>n' r\']:2a 

man    lasse    vier    I'Ulen    für   jede    Tür    nnd  ^h  C*^'^'  nn  m::S  VI1N  hilVj  nns  nr,£  lS  li'^C 

das  ührio-e  teilen  sie  <,Hcichmässicr.  Ucber-  nVw*2  ]^ph^n  nscnfmi^S  HilÜiD*  b]lM  j^nns  '':C' 

einstimmend  mit  K.  ilisda  wird  auch  «,^e- i"  m^s  n:i^c* '?i2i:  m?2S  n:i::i:*  2n-i""nn2  nr*?  ,Tn 

lehrt:  /u  jeder  der  nacli  dem  Hof  führen-  Tini  r,i:2N  >'2""iN  T^nr  r,lCN  V2-,S1  n^En  x::" 
den  Türen  j^rehörcn  \  ier  IvUen'";  wenn  der  n:i::i:*  'ri21J  "iSSp  ^rn  "'^IS  "i'^S  in^\Tt^2>*  "NC 
eine  eine  Tür  und  der  andere  zwei  Türen  iTinn  lUMl  r.ICS  V-^S1  T^nn  •]-llS2'"  ma« 
hat,  so  erhält  der,  der  eine  Tür  hat,  vier  m^S  yZ^Mi  l'?  t:*"  "^21DT  NI^E  \sn  lli''::«  ",;:s 
Kllen,  und  der,  der  zwei  Türen  hat,  acht  i''  n^'^  nn"'"::  ühl  S^S  i^t^X  n'?T  nm  nr.  ^r^ 
lallen,  nnd  den  Rest  teilen  sie  gleichnuäs-  V2nS  S^S  l'?  |"N  Nnn"£  n"^  in"*::  ^2S  Nnr,£Coi. 
si.i,'-.  Wenn  einer  eine  acht  Ellen  breite  nh  ]"S  Nmors*  Siin  21  ICS  nnn£  ":£'?  mss 
Tür  hat,  so  erhält  er  acht  Ellen  j^^e^cn-  xrri"  ISD*:^  pT1"£  C^l^•S  \S2  N::*/^  mSS  V21N 
über  der  Tür  und  vier  Ellen  vom  Hof.  —  IHN  iT^'C*  21  2"nc  p",£C1  \S*i:^  ^""Vl  "lÄ'fiS 
Welches  Bewenden  hat  es  mit  den  vier  -'(.  •;2is  ]r\h  'Z'^  msm22S  "T;D'  nnsi  C\n2  ^VC 
Ellen  vom  Hof?  Abajje  erwiderte:  Er  smD2X  21  "2T  »smD2S2  N^nn  S":n  "2  rilCN"'- 
meint  es  wie  folj^t:  er  erhält  acht  Ellen  Nm22N2  S^S  Nin  Ü^h';^  n:iTI\S'  N*l:"C'£'""2"  "'21 
in  der  Länge  des  Hofs"'\ind  vier  Ellen  in  nD£n:21  sniD2iS  t;d*  n"2  \12-\  111  tNTi""'::^! 
der  Breite  des  Hofs'"'.  i"nin£    2\-12    nD'!2n"'  Vn    ni::S    'JZ^ü    ]nh    D'" 

Amemar  sagte:  Zur  Futtergrube"' ge-  -''i  ü';2  :l2h2"r\^r^a  ';2'\a  übü  jn^  j^K  nD£nc^ 
hören  \ier  Ellen  nach  jeder  Seite.  Dies  ir'"  |"^i::nn  bü  b'h  \s:"'  "»illS  pni''  "i"!  iTJ-'C 
jedoch  nur,  wenn  für  diese  keine  bestimm-  „,5..,  ,;,„  .scm  -  M  88  nnKi  inKSsS +~M  87 
te  Tür  vorhanden  ist,  wenn  aber  für  diese  «:n  P  01  yniKi  ^taz  M  QO  nn«  +  M  89 

eine  bestimmte  Tür  vorhanden  ist,  so  ge-      —  ^i  ^'^  1  ny:-:«  -H  IM  93  kq^db  —  M  92 

hören  zu  dieser  nur  \icr  Ellen  vor  der  Tür.  •"'--^ 

R.  Hona  sagte:  Zu  einer  Halle  gehören  die  vier  Ellen  nicht;  diese  sind  wegen 
der  Abladung  der  Last'°^nötig,  in  eine  solche  aber  kann  man""hineingehen  und  da  ab- 
laden. R.  Seseth  wandte  ein:  Sowol  zu  den  Toren  von  Häusern  als  auch  zu  den  Toren 
von  Hallen  gehören  vier. Ellen!?  —  Diese  Lehre  spricht  von  einer  Schulhalle'".  — Von 
einer  Schulhalle  ist  dies  ja  selbstverständlich,  eine  solche  ist  ja  eine  richtige  Stubel? 
—  Vielmehr,  von  einer  römischen  Halle'". 

Die  Rabbanan  lehrten:  Zu  einem  Torhäuschen,  einer  Halle,  und  einem  Balkon 
gehören  vier  P^^llen.  Wenn  fünf  Häuser  nach  einem  Balkon  geöffnet  sind,  so  erhalten 
sie  alle  nur  vier  Ellen'". 

R.  Johanan  fragte  R.  Jannaj:  Gcliören  zu  einem  Hühnerstall  die  vier  Ellen  oder 

403.  Wenn  das  eine  Haus  2  Türen  u.  das  andere  nur  eine  Tür  hat,  so  gehört  zum  ersteren  auch 
2/3  des  Hofs.  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  jemand  gestorben  ist  n.  einem  Sohn  das  eine  u. 
dem  anderen  das  andere  Haus  hinterlassen  hat.  404.   Vom  Hof.  405.   Dh.  die  Breite  der  Tür. 

406.   Er  erhält  einen   Raum   von   8  X  **   Ellen.  407.   Eigentl.   Kernengrube;  eine  Grube  im  Hof.  in 

welcher  Dattelkerne  u.   anderes  \'iehfutter  verwalirt  wurden.  408.   Da  der  Eigentümer  nicht  mit 

dem  beladenen   Esel  ins  Hans  kann.  409.   Da  sie  keine  Wände  hat  u.  von  allen  .Seiten  offen  ist. 

410.  Eine  solche  hatte  Wände,  mit  gro.s.sen  Fenstern  versehen.  411.  Die  Wände  einer  solchen  reichten 

nicht  bis  zum   Dach.  412.   Im   Hof.  an  der  Tür.  durch  welche  man  zu  diesem  gelangt. 

121» 
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^"'^  i:::N  mss  y2'^a  yh  ps  in  m:::N  V-*^*   l*^      nicht?  Dieser  erwiderte:  Nötig  sind  sie  ja 


1 1 


n^lVI  D2L:;2"srn  ''1Sw;:2"pri''£  diu*;::  \S""2  Xl^Vi^  zur  Abladung  der  Last,  diese"''aber  können 
n";  :;:":  21::  X2"l  n-r^  syr  mn  CS'i::^"  klettern  und  heraufsteigen,  klettern  und 
m^S  yz^ii  ^h  w^  nilp^  i:\S  Vi-m  nl^p::  Vi'n      herabsteigen'". 

>'2"lS   l*?    i\s"  "'''?    "i;;:«    r,i::S   V2"1S    l*?    i\S    in  '^  Raba  fragte  R.  Nahman:  Gehören  zu 

\s"i;^  '?'"'VT  ^w2ST  V;'?;2"*T'TT'p  «''VlVi  S'?  m^S  einem  Haus,  das  zur  Hälfte  überdacht  und 
h^^'J!  "iwSN  pn  ''2'?r  VTir*:  1'?''2S  N^S*  pS::!  zur  Hälfte  nicht  überdacht  ist,  die  vier 
ins  '':2X  ''2"i::  Win  2"i  rT^j"*!::  N>'2  rpIS^I  Wi;*?  Ellen  oder  nicht?  Dieser  erwiderte:  Zu  ei- 
''':2!:  ''J2  "nx  ''12:2'?  inn2  ■T'Tnn'?"up2w  ''"12'2  ''J2t:  nem  solchen  gehören  die  vier  Ellen  nicht. 
"IZ  n"'?  "!2S'  ^''h';  ]''22>':2'  pS  1»S  ^'^b';  ]'''ZZ';:z  i"  Selbstverständlich  ist  dies  von  dem  F'all, 
rp^nro  eis  ''j2  ''2'^  S"':22S  ^^b';  |''22V:2  ''12:2  wenn  die  Ueberdachung  sich  nach  innen"' 
2TS  *J2  ''2'?  n'^b  T2S  np'rnnii  ^11^2  ■'2'?  "iS  befindet,  denn  er  kann  ja  innen  hineinge- 
'2*?  nj:'?~n:2  'Tin2w  '?2T  ^Zn  "»i^j  X'':n  np'?nr,C  hen  und  da  die  Last  ablegen;  aber  auch 
ins  NJin  21  "I^X  :21X  ''J2  '^2'?  S'':22S  2''nr(2  wenn  die  Ueberdachung  sich  nach  aussen 
''"12"2  "•:2  'inn2  x:2  Z^r\zh  wp2w  "'12:2  '':2r2  i^  befindet,  kann  er  hineingehen  und  da  die 
r^n  ■'2\i''::  imn  r,x  in^'?>*  n2"i^w*  r^v  ]^zz';:z     Last  ablegen. 

niVA-n-  2*;  niw'^r.'w*^  ]h^z  '^iz^h  mmr,2  nr,Än  R.  Hona  fragte  R.  Ami:  Wie  ist  es, 

r,w::riw!2'  ISw ni  n^Z'iyb  nü'^riw^  njVi'^nm  wenn  einer  von  den  Anwohnern  des  Durch- 
rw::r,w!::V  n'fZ'i'j':'  riu^r^Z'^  rT'jwm  rfjwn  2>*  gangs  seine  Tür  nach  einem  anderen 
r^Ti'V'?"  riw^riwVi  r,"':::'':2  nNi'^:  njViTin  2>' -"•  Durchgang'"Verlegen  will:  können  die  übri- 
k"tT^^~m~97  IPd^edo  p  96 "^rwra~B^5  gen  Anwohner  dieses  Durchgangs  ihm  dies 
.;;  -|_  si  1  iiTn'?  P  99  EXT  wis  'sSs  M  98      verwehren"' odcr    nicht?    Dieser   erwiderte: 

M  4  ^p^^na  +  M  3  v'7y...i!3K  —  jNI  2  'i3r2  Die  Anwohner  des  Durchgangs  können 
■ntrai  i'-o  c^'  M  6        rc-;2C'2i  P  5  rrronc-r:  i'^i^      jj^^^^  ^lies  verwehren.  —  Wird  die  Einquar- 

' ''  '  ■  tirung"*'nach  den  Personen^'"'oder  nach  den 
Türen''"berechnet?  Dieser  erwiderte:  Sie  wird  nach  den  Personen  berechnet.  Ebenso 
wird  auch  gelehrt:  Der  Mist  in  einem  Hof '"'wird  nach  den  Türen  verteilt;  die  Ein- 
quartirung  wird  nach  den   Personen  berechnet. 

R.  Hona  sagte:  Wenn  einer  \on  den  Anwohnern  des  Durchgangs  seine  Tür  ver- 
bauen'"will,  .so  können  die  übrigen  Anwohner  des  Durchgangs  ihm  dies  verwehren, 
weil  er  ihnen  dadurch  den  Weg  ausdehnt''.  Man  wandte  ein:  Wenn  fünf  Höfe  in  ei- 
nen Durchgang'''münden,  so  benutzen  sie  ihn  alle'mit  dem  äussersten'",  der  äusser- 
ste  aber  nur  [seinen  Teil]  allein^';  ferner  alle'"~mit  dem  zweiten,  der  zweite  aber  nur 
.seinen   allein   und   den   des  äussersten;  der  innerste  benutzt  also  seinen  und  den  aller 

413.  Die  Hühner.  414.    F^s  ist  also  kein  besonderer  Raum  vor  dem  Stall  nötig.  415.   Und 

die  Plälfte  nach  dem  Hof  nicht  überdacht  ist;  ein  solcher  Raum  wird  nicht  /.ur  .\ufbewahrun<f  benutzt. 
416.  Wenn  das  Haus  zwischen  2  Durchgänj^en  liegt.  417.    Er  war  bisher  an  diesem   Durchgang 

nicht  beteiligt  u.  die  Anwohner  wollen  keine  neuen  Nachbarn  haben.  418.   Der  vorüberziehenden 

Regierungstnippen,  denen  die  Hausbewohner  freie  Wohnung  u.  \'erpflegung  geben  mu.ssten.  419.  Die 

im  Haus  wohnen.  420.   Ein  Hau.s,  das  2  Türen  hat.  zählt  doppelt.  421.   Den  die  .Vnwohncr 

zum   Düngen  ihrer  Felder  verwenden.  422.   Dh.  die   zu  .seiner  Tür  gehörenden   4   Ellen  umzäunen 

*ill.  423.   Beim   Durchschreiten  des  Durchgangs  muss  dann   um  den  Zaun  eine  Biegung  gemacht 

werden.  424.   Der  Durchgang  bildet  eine  .\rt  Sackgas.se,  .so  dass  der  Besitzer  des  letzten    Hofs 

auch  den  Raum  vor  allen  übrigen  benutzen  mu.ss,  um  nach  der  »Strasse  zu  gelangen,  während  die  Besitzer 
der  mehr  nach  der  Strasse  zu  liegenden  Höfe  nur  den  Raum  benutzen  müssen,  den  sie  beim  Vcrla.ssen 
des  Durchgangs  zu  pas.sieren  haben.  425.   Die  Bewohner  der  Höfe.  426.    Dh.   alle  benutzen 

den  Teil  des  Durchgang.s,  der  zum  äussersten   Hof  gehört,  da  sie  diesen  pa.ssieren  müssen.  427.    Da 

er  den   Raum   vor  den   übrigen    Höfen   nicht  zu   pa.s.sieren   braucht.  428.  Natürl.   mit   .\usnahme  des 

äussersten. 
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aiKlcrcn'^"!?  HitTÜhL-r  sircilcn  Tami.u'in,  S":,"^,!  S^n  \S*:n  r,nsi  nns  h2  C>'  r:Z':2r,'Z'^^ 
.li-MM  i-s  wird  .!^ck-lirl:  Wnni  ciiuT  von  ins  '')2^h  "innS  Tinn"?  'ZT^Z^'  •'120  ^:2^  IHN 
<lfn  Aiuvolincni  (k-s  Durdioaii^r.s  sciiK- Tür  inms^  tt'pZI  CinO  HM  1^^*;  pr>'a  ""12;:  ^:2 
nach  citKMU  aiuk-ivn  DurcliK^an^^  verlcj^cn  ]r;r^Z'  ^n  ^21  "'in  ^^h';  ]^22';:^  "12":  ^:2  ;\s 
will,  so  k(>nncti  die  übrij^cii  Anwohner  :.  ]^12  "122^  mmn£n  r.lTi'n  D*t2n  ^::^^♦  1T>''?N  12 
dieses  I)nrch«ian>,-s  es  ihm  verwehren;  in^^:2t:*  121  ]X:2  rmi'H  IT  C^  lf  ^12:22  r,Vk:':2iX'2' 
wenn  sie  i^esehh)ssen  ist  nnd  er  sie  (iffnen  mmn£n  ri^r^n  'li'l^n  121" ''jnp  ''2n^  NlCna  mon 
will,  so  kcinnen  die  iihrij^en  Anwohner  narj^nn";  njli'-nn  2*;  nv^'^nt:*::  |^"I2  "'120^ 
des  Dnrch.uan.i^s  es  ihm  nicht  verwehren  j2  pv^w  ''21  '"21  ^21  '12V°  HöSV^  nD'CiX*:: 
Worte  Rabbis;  R.  Simon  h.  l'Mcazar  m  p}2  ^}2nb  mniiisn  nil^-n  D'GH  121N  "rjhü 
sajrt,  wenn  tiini"  ll()fe  in  einen  Dnrchoang  ]\S  ^nr>^zb  Vp2^  ClilD  .TH"  :^1222  ini:'::r,t:'2 
münden,  so  dürfen  sie  alle  den  Dnrch^^anj;  N^'J*  S^S  Vj'C  üh  N*2l''i:2»S  l'^h';  ]''22-;0  ^122 '':2 
bennt/.en.  Wer  spricht  hier  von  Höfen'"?  "^20  '':2  T'!:''Ä£  nS  j^lS  ^2S  1^2^"i£  r,N  ]'1£ 
—  vielmehr  ist  diese  Lehre  lückenhaft  -|^  ';^>D^21  X^ll  S2iy'^^2S  .T'S  i:2N  V^V  p2Ve 
und  sie  muss  wie  folget  lauten:  ebenso  i'.  *,*:2^i-2  TiS  p£  mt:«  ';2'\ü  }b  C'^  Cir,D  n^2"F« 
dürfen,  wenn  fünf  Höfe  in  einen  Durch-  N^'u:::  I^N  CinD  inn^'^:'  12p'>nON  V21S  iS  TN 
o-ano^  münden,  ihn  alle  mit  dem  äusscrsten  •:''2''2D  ^72  X;:*l:2  ^:2r^D^  ^^:2>'iZ  ns  p2  ?2''2D  hz 
benutzen,  der  äusserste  aber  nur  seinen  cS:c.  T'::''i'2  ns  j'IS  V2^2D  ^2  S::i2C  I^N  Cino' n''2  " 
Worte  Rabbis;  R.  Simon  b.  Eleazar  sa,s^t,  i:2S  n:n  12  12  n21  10S  :V2^2D  '?2  sri:s 
wenn  fünf  Hcife  in  einen  Durchirani^  mün-  -'o  Vk:'p21  nins  1^>'^  inD*'?1£Cn  niS12!2  pnv  '»21 
den,  so  dürfen  sie  alle  den  Durchgang^  Mio  ''^pi  —  M  9  |i  rpt  —  M  8  II  nwocoP? 
benutzen.  nr:vi*S  ncr^nco  n':trni   n':trn  c;   ntrorro  i"?«  iKrm 

<v\Venn  sie  «reschlossen   ist  nnd  er   sie      i^'2  =:,-   rtf,-2nrr2   n^rz^tr^  rn^irzi   n:irnn  w;  ntrcncci 


(iffnen  will,  so  können  die  übri<>^cn  Anwoh- 


:m  1 2  10  ir2s  -|-  B  1 1  ''■'2T  ntiT;'^  rrarcr:i 


,       -^       ,  .,  .  ,  ,  1         ...lis  —  M  15         nne  M  14         nan'?  M   IJ         n;i 

ner  des  l)urcliiran<rs  es  ilim  nicht  \erweii-  ' 


".->"")->• 


DinO   —   P    16  V3'20...pE 


ren.>  Raba  sagte:  Dies  gilt  nur  von  dem 
Fall,  wenn  er  den  Türrahmen  nicht  hcrausgebrochen'''hat,  wenn  er  aber  den  Türrah- 
men herausgebrochen  "hat,  so  können  die  übrigen  Anwohner  des  Durchgangs  es^'ihiii 
verwehren.  Abajje  sprach  zu  Raba:  Es  gibt  eine  Lehre  als  vStütze  für  dich:  Zu  einem 
geschlossenen  Haus'"  gehören  die  vier  Ellen'";  ist  der  Türrahmen  herausgebrochen" 
worden,  so  gehören  zu  diesem  nicht  mehr  die  vier  Ellen.  Ein  Grab,  dessen  Tür  ge- 
schlossen ist,  ist  nicht  von  allen  Seiten'"verunreinigend;  hat  man  den  Türrahmen  her- 
ausgebrochen und  es  geschlossen,  so  ist  es  von  allen  Seiten  verunreinigend'".  Ein  ge- 
schlossenes Haus^'ist  nicht  \on  allen  Seiten*"verunreinigend;  hat  man  den  Türrahmen 
herausgebrochen,  so  ist  es  von  allen  Seiten  verunreinigend"". 

Rabba  b.   Bar-Hana  sagte  im  Xamen  R.  Johanans:  Wenn  die  Bürger  einer  Stadt, 
deren  Durchgänge  in   eine  andere  Stadt"'münden,  diese  schliessen    wollen,  so  können 

429.  Da  er  den  ganzen  Durchgang  pas.sieren  niuss.  Hier  hei.s.st  es,  das.s  die  Anwohner  der  äu.ssereii 
Teile  des  Durchgangs  die  inneren  nicht  benutzen  dürfen,  an  diesen  also  nicht  beteiligt  sind,  während  RH. 
lehrt,  ilass  alle  verwehren  können,  also  auch  die  Besitzer  der  innerhalb  liegenden  Höfe.  430.  Der 

1.  .\utor  erwähnt  ja  überhaupt  nichts  von  Höfen,  worauf  beziehen  sich  nun  die  Worte  RS.s.  431.   P-s 

ist  ersichtUch,  da.ss  er  .sie  nur  provisorisch  schliessen  u.  später  wieder  öffnen  wollte.  432.    l'nd  die 

Tür  vollständig  verbaut  hat.  433.   Kine  neue  Tür  zu  bauen.  434.  Wenn  die  nach  dem  Hof 

führende  Tür  verbaut  worden  ist.  435.  Vom  Hof,  die  bei  einer  Teilung  zu  jeder  Tür  gehören;  ob. 

S.  962  Z.  17  ff.  436.   Es  ist  ersichtlich,  dass  die  Tür  dauernd  verbaut  bleiben  soll.  437.  Sondern 

nur  vor  der  Tür,  wenn  die  Unreinheit  des  Leichnams  herau.skomnit.  438.   Die  Unreinheit  wird  dann 

auf  das  Grab  selbst  übertragen  u.  es  ist  im  Umkreis  von  4  Ellen  verunreinigend.  439.  In  welchem 

ein   Leichnam  .sich  befindet.  440.  Wie  jedes  andere  Grab.  441.   Dh.  wenn  die  Bewohner 
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\~^hy  piryJS   T^n    nri'ls"''J2   janio'?   "I'^^'n"  •'32  die   Bür«-er   der   anderen   Stadt   ihnen  dies 

S\S  ''ZrVJiT  XJ''inS  Sm  xr'*^  •'r  S''V2''f2  sSV  verwehren.    Selbstverständlich    können    sie 

uVwIi  "IZy^  "wj    SJ''~inS    Sm    sr^S    T    1^''2S  es    ihnen    verwehren,    wenn    ein     anderer 

;j.28»c^21  12  IpTnnü'  Ti'i  "i:2Sl  21  luiS  'mirr*  l'^n  Weg  nicht  vorhanden  ist,  aber  anch  wenn 

'3»noo>m2u  C"'21  H";  21  "üliST  H'^j  2"n2"l^p^p^  niDS  -''  ein    anderer   Weg"    vorhanden    ist,    können 

12S  üV  2"!   TSS     :ri"l2   1"l*"i2ü'   nt2   ]!2ä>'S   yn  sie  es  ihnen  \erwehren.  Dies  wegen  einer 

1wp21    2''2"in   riTC"ib   pw^'PlS^^n   mN12^    ^Sl^w  Lehre,   die    R.   Jeluida    im    Namen    Rabhs 

Z'"2"'in  TilC"!  ""JZ  ^\^^\bl  in'?  l'^l^vn'?  mS12'2  ''42  lehrte,  dass   man  ncämlich  einen  Weg,  den 

71112S  >*2"'iS2   "^"J^   "JH   nj^^  "1120   ]n'^hy  :''22>*C  das  Pnbliknm    in   I>esitz    genommen   hat'", 

TilwS    >*2*iS"  n!2ST    pnj    2"    "iwN    S*i"*T   ''2"n2    i"  nicht   zerstören    dürfe.  Dies   anch    nach   R. 

S^'l  p!2T  L:''2*n  niün2    [:''2"n  r,rC"^h   ni2i:2Dn  Gidel,    denn    R.    Gidel    sagte:    Wenn    das 

"pnm   p:':'!    N*2n   ^2S    mS:::1l:   ]":>*'?    Cnn    S'^n  Pnbliknm    einen   Weg   ansgesncht"'hat,   so 

n-iU'n  PN  N^^l      :S21"i:   ""'?'"'>  1   C'*2"'in   niün   "':2  ist  er  ansgesucht. 

:'"ir  nr  '{^zp  nr«^'ni  ra^  ]^2p  n>k:'n^"l2  NiTr  ~V  R-   Anan   sagte    im   Namen    Semnels: 

■^'•^222    iTinS    "2    1^1    ."['•"ins   ''2    "lÄ    "'3'''?£    N'ri  lö  Wenn  Dnrchgcänge  in  eine  Strasse  münden 

.S'SI"'  n*!  ^2  \S*!2  Slil""  m  ''2  Tp"]"^  2*1  "It^S   "Sl^  nnd  die  Anwohner  der  Dnrchgänge  Türen 

X21''  \S   "in   S^    S212    •'I^l''""  "in    SV"*    sei''   \S*  einsetzen'" wollen,    so    können    die    Anwoh- 

S2"'2'\SC1''  SC\S*  ri"'V2  \^  '•in  S^  syiT'Si::^  X2'12  ner  der  Strasse  es  ihnen  verwehren'".  Man 

iT^-  \S*1  ''Jril  2^"l2T  N212  ''l^V  ''"in  Sy"lT  N!2T''"  wollte    erklären,    dass    dies    nnr    ^•on    \ier 

M20        i-RTq        nnuT-^MTs^^msiaoM'iT  Ellen 'Vlte,   nnd   zwar   nach    R.  Zera,   der 

? -!»!  M  22        iTi:...i"nD  —  M  21         1VD  TS  <  IST  im    Namen    R.    Nahmans    sagte,    die    vier 

mh  sp  nyc^n  B  24        j'-is  t'i  -f  b  23        ^2^«  I ^n  Ellen  an  der  Strasse  gehören  znr  vStrasse; 
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dem  ist  aber  nicht  so,  dies  gilt  nnr  [hin.- 
sichtlich  des  Gesetzes]  von  der  Unreinheit'", 
hierbei  aber"'kann  es  vorkommen,  dass  im  Publikimi  ein  Gedränge  entsteht  nnd  es 
weiter  hineingehen  mnss'". 

Ein*  F?:ld  nur  dann,  wenn  js:eun  Kab  für  Df:x  kixkx  und  neun  Kab  für 
DEN  ANDEREN  VORHANDEN  SIND  &c.  Sie'''streiten  aber  nicht,  der  eine  spricht  von  sei- 
ner Ortschaft  und  der  andere  spricht  von  seiner  Ortschaft'".  -  Wie  ist  es  in  Baby- 
lonien?  R.  Joseph  erwiderte:  Der  Pflug  eines  Tags'''.  —  Was  heisst  "der  Pflug  eines 
Tags":  wenn  der  Saatpflug'"eines  Tags,  so  sind  es  ja  keine  zwei  Tage  des  Lockerungs- 
pflugs, und  wenn  der  Lockerungspflug  eines  Tags,  so  ist  es  ja  kein  Tag  des  Saat- 
pflugsl?  —  Wenn   du   willst,  sage   ich:  ein'^'Tag  Saatpflug  entspricht  zwei  Tagen  des 

der  anderen  Stadt  diese  Durchgänge  benutzen,  um  in  ihre  Nachbirstadt   zu  gelangen.  442.  Auch 

wenn  dies  von  vornherein  zu  unrecht  geschah.  443.  Auf  fremdem  Gebiet;  wie  weiter  (fol.  100a) 

erklärt  wird,  wenn  dazu  Veranlassung  vorhanden  war.  Im  Uebrigen  fehlt  dieser  Satz  in  vielen  Codices  und 
ist  nach  den   Kommentaren  auch  in  unsrem  Text  zu  streichen.  444.   Um  diese  abschliessen  zu 

können.  445.  Weil  das  Publikum  bei  einem  Strassengedränge  diese  Durchgänge  benutzen  kann. 

446.  .\m  Anfang   des  Durchgangs,  vor  der  Strasse;  diese  gehören  in  mancher  Beziehung  noch  zur  Strasse. 

447.  Wenn  Zweifel  hinsichtlich  der  Unreinheit  obwaltet,  so  ist,  \\'>enn  die  Sache  sich  auf  öffentlichem  Gebiet 
befindet,  erleichternd,  u.  wenn  auf  privatem,  erschwerend  zu  entscheiden.  448.  Wo  diese  Bestimmung 
nur  wegen  der  Entlastung  der  Stra.s.se  getroffen  worden  ist.  440.  In  den  Durchgang;  das  Pul)likuni 
kann  daher  das  Einsetzen  von  Türen  verwehren,  selbst  wenn  die  Anwohner  des  Durchgangs  sie  4  Ellen 
einziehen  wollen.  450.  Der  erste  Autor  u.  RJ.,  der  das  Mass  auf  die  Hälfte  reduziert.  451.  Dies 
war  der  Brauch  seiner  Ortschaft.  452.  Es  muss  für  jeden  soviel  zurückbleiben,  dass  er  zum  Pflügen 
einen  Menschen  einen  ganzen  Tag  beschäftigen  kann,  da  er  den  Arbeiter  für  den  ganzen  Tag  bezahlen 
muss,  auch  wenn  er  den  ganzen  Tag  nicht  ausfüllt  453.  Der  vSaatpflug  dauert  bedeutend  weniger 
als  der  Lockeriingspflug,  da  die  Erde  bereits  aufgelockert  ist,  jedoch  nicht  im  Verhältnis  von  1  zu  2. 
454.  Die  W.c  s:*^:  KCV  .sind   zu  streichen. 
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Lockermij^spfluj^s,  (k-iiii  dir  Lockcruii^^s-  ^2  ":n:  21  nCN  S^m  : ^111,-12  N212"sr2V "ns««« 
pIluL;  wirtl  wii-dcTholt'  ;  wenn  du  ahcr  n'u:'^^'  n2  Ssi^iCn  ,-n2N  112»S  NDm£  NISIM^ST 
willst,  saj^f  ich:  der  I.ookcnmj^spfluj;  v\-  ^:s  ^122  r^Tl  Tl^2n^  n::isn  >2n  ^?2:  X"»!-!  pp 
lies  Ta^s  bei  k-lsij^cm   Hoden".  \^Z^    r^^^'h^^'r^   r,in£^    S^   irilS    D12::iD   -[h  1210 

VÄuc    Hc\vässcrun^^si,n-ul)c-    [leiie    iiiaii],  :.  ^222    mN"'2:    ^121    N^S    I^S    |\S    >DV    •'2"1   "ia«^^''J 
wie    R.    Nalnnan    saj^te,    wenn    (für   jeden]      12"<in  ^:2  Si1N-*.;S  nSl  NJDp  12  N2l"i;2S  ^NS     ' 
liii   Ta.i;   zum  Seli()i)fen   xorlianden   ist.   K\-      ^^>12i<  ^21  I^S  :s::T^2  'N12;  p^Z^l  ^2M  ^2  "»iSi: 
nen   Weinherj^    [teile   man],   wie   der    \'ater      nS12:  -h'^l^:    ^inp^T]  i1>2  2int:'  21^:2    n£^n  pi 
.Seniuels  sa^te,  wenn   [für  jeden]   drei   Kab      N^2:   1S^    C2n   lüN    L^^Zub   .111^31   C\S^2:n   ]12 
vorhanden  .sind.  Kben.so  wird  auch  oeldirt:  m  C\S^2:n   'p   r]h'^^:\y    "'S   hy   T^ü    1t2Sp   ''2.1   SM 
Wenn   jemand    zn    seinem    Näch.sten    sa^t,      rpiV' C2m    1^^::s    TiX    .1^12"':    N^    C'':22nn   p 
er  \erkanfe  ihm  einen  Teil   vom  Wein1)cr<r,      ''in  ^C2  nhPil  ''2  n:22n  22'?  iS'"221  i:2N:ii*  N^2:ap 
.so  darf  er  ihm,  wie  Symmachos  .sagt,  nicht      S12;  1^2X1  >'in  ''''2S  i::N  '71X2  nSlJ  |üp  1!21N 
weniger  als  drei  Kab  geben.  R.  Jose  sagte:      xrins  N21  N12n  n^2D'2  N1::xm;21  Xil^'':^  N21 
Das  ist  nichts  weiter  als  Proi)hctie'".       Wie  i.^  ^:2  in''''1in  SsSn  S-'D'lp  \s:21  N21  10X  n\m2 
verhält    es    sich    in    Babylonien?    Raba    b.      S123   1::N1   Vin   N21  i:2S   n'?N   ^^^^l  sSro  in 
yasna    erwiderte:    Drei    Reihen    je    zwölf      12    Ü2>'^';    "'211    n^:2ür^   Si::sn:21    NnSa    N21co, 
Weinstöcke;  soviel,  dass  ein  Mench  sie  an      unb  S:2^1  X^C'lp  \s;:i  •'IT'S  21  ISN  nM112  TflV 
einem  Tag  bearbeiten  kann''".  ^m    ^D'X   21   I^N    S^S    Nin   n^bl^   12   SnSs 

R.  Kvdämi  aus  Hajfa  sagte:  vSeit  dem  -'"  HD*;:^    .12^1    Ni:2Sn:21    NilS^    N21   N12:  12N1 
Tag,  an  dem  der  Tempel  zerstört  worden      CV12    \S^1    n211S2    N*:21D2    S!2'?11    .1^1112   "':''D!2n^ 
ist,    ist    die    Prophetie    den    Propheten    ge-      Ulpr^T:  n^2  2intt'  C1>Ä  pm^  ^21  i:2S*       :2M'''" 
nommen  und  den  Weisen  gegeben  worden.      Jllp'lJM'?!  CllVw*'?  HIT'JI  C\S"'2:n  :::  .1X12:  nb^^'^f 


*5^t>' 


—  Kann  denn  ein  Weiser  nicht  auch  Pro-  ^i  33  ^.  _  ^  32  «yin  B  31  ;nT3  M  30 
])het  sein!? —  Er  meint  es  wie  folgt:  Wenn      m  34  -ei;  nonn  lonn  'i2  t^s^k  nhn  'O'p  12  'r-i 

sie   auch    den    Propheten    genommen    wor-      i'x  n'D2ix  "Kutp  M  36  'jn;;  M  35  ndv  nna 

den  ist,  den  Weisen  aber  ist  sie  nicht  ge-  •''  +  ^'  37        pni' 

nommen  worden.  Amemar  sagte:  Ein  Weiser  ist  bedeutender  als  ein  Prophet,  denn  es 
heisst:*^'/>>r///  Prop]icfc)f''ri)i  JIrrz  der  ]Vn's/irii\  wer  beruft  sich  auf  wen?  -  doch  wol 
der  kleinere  auf  den  grösseren.  Abajje  sagte:  Dies  ist  auch  zu  beweisen:  ein  bedeuten- 
der Mann  sagt  etw^as,  und  übereinstimmend  mit  ihm  wird  es  auch  im  Namen  eines 
anderen  bedeutenden  Manns  gesagt^"'.  Raba  entgegnete:  Was  beweist  dies  denn,  viel- 
leicht sind  sie  beide  Kinder  desselben  Geschicks^"'!?  \'ielmehr,  .sagte  Raba,  ist  dies  aus 
folgendem  zu  beweisen:  ein  bedeutender  Mann  sagt  etwas,  und  das.selbe  wird  auch 
im  Namen  des  R.  Aqiba  b.  Joseph"''gesagt.  R.  A.si  entgegnete:  Was  beweist  dies  denn, 
vielleicht  sind  sie  in  dieser  Sache  Kinder  desselben  Geschicks!?  Vielmehr,  sagte  R. 
Asi,  ist  dies  aus  folgendem  zu  bew^eisen:  ein  bedeutender  Mann  sagt  etwas,  und  da.s- 
selbe  wurde  auch  Moseh  am  Sinaj  überliefert.  -  Vielleicht  wie  ein  Rlinder  an  die 
Luke' '!?         Regründet  er  es  etwa  nicht'"'!? 

R.   Johanan    sagte:   Seit    dem   Tag,   an    dem    der  Tempel    zerstört    worden    ist,  ist 
die  Prophetie  den  Propheten   genommen    und  Narren   und  Kindern   gegeben  worden. 

455.  Sofort  nach  dem  ersten  Pflügen  wird  das  Feld  wiederum  umgepflügt;  diese  Wiederholung  füllt 
den  Tag  aus.  456.  Wenn  der  Boden  sehr  hart  ist  u.  der  Saatpflug  ebensolange  dauert.  457.  Worte 

ohne  irgend  welchen  Grund.  458.   .Soviel  niuss  für  jeden  vorhanden  sein.  45Q.  l'.s.  Q0,12. 

460.   So  nach  der  Auslegung  des  T.s.  461.  Sie  treffen  einander  zu,  was  wahrscheinlich  die  l'olge  einer 

gilttlichen   Kingebung  ist.  462.   Die  unter  dem   l'.influss  desselben  .Sterns  geboren  sind.  463.  Der 

auf  einer  bedeutend  höheren  Stufe  steht.  464.   Der  an  diese  zufällig  gelangt,  ohne  es  beabsichtigt 

zu  haben;  ebenso  kann  es  auch  der  Cielehrte  zufällig  getroffen  haben.  465.  Dies  ist  also  kein  Zufall. 
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\s*p   mm   ''wS  21   12   T^T    Sn   "'S    STI   \*<!2^'     —  Welches    Bewenden    hat    es    damit?  — 

•J"*-  "IJiSpT  iTüli:*  ainrh  n^y^^Z'  STinJ:T  SpnDir  Wie  in  fol ölendem  Fall;  einst  stand  Mar  b. 
-i2S  C^"l^  '':2T'212'''S''Dni:2  Sn^Z  "^^b^l  aniT^^  R.  Asi  auf  dem  Vorplatz  von  Malioza  und 
^T«!^  rij'''2  V'^*^'  ^^^  |J2"I2  "»lil^ZIi  uViil  jS;2  hörte  einen  Narren  sagen:  Der  jetzt  in 
::;■",  i:2\S  xriStS"'  SnS  uj:  Sr>*u  '^^  St:''''p  •<  Matha-Mehasja  zum  Schuloberhaupt  ein- 
«•*2wT  jT*-"  Nw"*"!!  M2T2  Xns  21^  iT'rn'IS^  gesetzt  wird,  unterzeichnet  sich  Tabjomi. 
iT2rv''n''2  ""ri^^i"«^  ~^Z:h  ij2"n  X^IT'ITTw  »srST      Da    sprach   er:    Derjenige   unter  den   Rab- 


»•« 


••   ri'*2;    ""Zrv    SJ'^inS    ]:m    n;it    "niw    "nn  banan,  der  sich  Tabjomi  unterzeichnet,  bin 

'iriV'S'in  nri2  mw>'  "»^  I^ÄT  jV:  niwy  "^^  ib:^!  ich  ja;  es  scheint  also,  dass  mir  die  Zeit 
n   ^ip'"  mü' V^^    r,in£    n^r2    ITimS    |\Sw    "2^  i"  günstig   ist.   Da   machte    er   sich    auf   und 

.■8ö«p2''üt2   mn:i2   n'?   I*?    j''V''"1-~   —   n^wSJS   Sns  ging  dahin.  Während  er  hinging,  stimmten 

ntljr.   "h    ("V^^i   rf.n^iZ   S^   t'  \''2^Li:2n  h2f^b  die    Rabbanan    gerade    ab,    R.    /Vlia    aus 

r^S::;  "liT»  mn  Sion  21  nzi  Sn  "^r  STI  "»NI^  Diphte  zum  Oberhaupt  einzusetzen,  und  als 

rh  "i^S  S^^n  12  •'äII  S2"1  r^'^^p  •'^n''  nn  m2Sl  sie  hörten,  dass  jener  kommt,  sandten  sie 
Sri  "^S   irT'Tin   rr'^  rii:::«  ri''^;  iri''"'j''?2  jSI^'  10  ein    Gelehrtenpaar    zu    ihm,    um    sich    mit 

Z'y   "S"*"   pi   "•li-tlN   "21   1:2s    :''N"in2   NJSI  ihm  zu  beraten;  er   aber  hielt   sie  zurück. 

"ns^    7112;^    \"'iw     *'?    w^    nriw^    eis    '?2S''w  Hierauf   sandten    sie    zu    ihm    ein    anderes 

•:**S  "i^N^w   ins  2^?  s'?N*  l''   |\S*  nriVwl  '?21St:*"'"  Gelehrtenpaar,    und    er    hielt    auch    dieses 

pni^  '?""^n  i:*:::"inr:'l  r.n'?  212^'  2\"l2V"22'?''  212^  bei  sich  zurück,  bis  sie  ihrer  zehn  waren. 
'iSsS  |'"'2  '?"';"iri"Vwin''  2'1"I  7^12  XJin  21  "IDX-'oAIs    zehn    anwesend    waren,    hob    er    an 

22::'' w'n\"lV  It^SJw   inp2:2  i"»''  ri'?in22  CViiX  "12^  und   hielt   vor   ihnen  einen  \'ortrag;  denn 

S*i:'w£  yw'n''  2n  n'^12  NJin  21  i::«    f  11^^12  man   eröffne   keinen   Vortrag,  wenn    weni- 

,;^24'D3^  STaJ:  nriN'  n^^  |j"'2n''  t2Vw2  p'7m  1122  pbn  ger    als    zehn     Personen     anwesend    sind. 

'^^^^ZyTAO        x^ic^  M  3Q        cü^  +  B  38  Hierauf  "las    R.   Aha    über   sich:    Wem   es 

T.:'::v  M  43        n'2;i  '2-n  xnr  M  42        'v?3c^  no  M  41  schlecht  geht,  dem  geht  es  nicht  so  schnell 

wn  nrs  v"2  i'jo  na  n'2;  inr=2;«  'ns  '::-n  xtu  inc  -nn  gut,  und  wem  es   gut   geht,  dem    geht   es 

S3  'nsio  Kn«  zn  las  M  45        «n  -f  B  44        --  j^-(,|^^  3Q  schnell  schlecht.  —  Welches  Bewen- 

rnm  pi  +  M  4S         'n  M  47         i'^  ■n:3...'?2i  —  M  46       ,       ,  .     ,       t--    j        o       tut-     •     r  i 

,  ,    ',    '  ^,  .„  ,         ,-  ,„      den  hat  es  mit  den  Kmdern?  —  Wie  m  fol- 

-|-  M  51         212:  2'n2i  —  P  50         nnc'i  h2»v  M  4Q 

.,„,(,  ;,H„  .,2;:-.r,ai  nm'^  212:  a'nsi  +  M  52      ij      Ss      gendem  Fall;  das  Töchterchen    R.  Hisdas 

.pSn  SD^K'2  sass  auf  dem  Rockschoss  ihres  Vaters  und 
Raba  und  Rami  b.  Hama  sassen  vor  ihm. 
Da  fragte  er  sie:  Wen  von  ihnen  willst  du  haben?  »Sie  erwiderte:  Beide.  Raba  sprach: 
mich  nachher"". 

R.  Evdämi  aus  Hajfa  sagte:  Bevor  ein  Mensch  gegessen  und  getrunken  hat, 
be.sitzt  er  zwei  Herzen'"^',  nachdem  er  aber  gegessen  und  getrunken  hat,  besitzt  er 
nur  ein  Herz,  denn  es  heisst:""7:///  Mensch,  der  nabiib  ist,  Iiaf  Hcrzc)i*'\  nnd^'/icbiib  lu- 
liof/i  wird  übersetzt:  hohle  Tafeln''.  R.  Hona  sagte  im  Namen  R.  Jehosuäs:  Wenn  je- 
mand an  Wein  gewöhnt  ist,  so  öffnet  der  Wein  sein  Herz,  selbst  wenn  es  jungfräu- 
lich verschlossen  ist,  denn  es  \\e\sst\*'^Dcr  JMost  inacJit  dir  ßingfraiicn  offen. 

R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  sagte:  Selbstverständlich  ist  es,  dass  man  ihm^'Vlen 
Erstgeburtsanteil  und  den  Verhältnisanteir''zusammenliegend^'°gibt,  wie  verhält  es  sich 

466.  Nachdem  sie  Mar  selbst  zum  Oberhaupt  gewählt  hatten.  467.  Dies  traf  später  auch  ein; 

sie  heiratete  zuerst  <len  einen  u.   nachher  den  anderen.  468.  Rr  ist  unruhig  und  kann  sich  /.u  nichts 

entschliessen.  469.   Ij.  11,12.  470.   So  nach  der  Auslegung  des  T.s.  471.  Ex.  27,8. 

472.  Der  angezogene  Schriftvers  ist  demnach  zu  übersetzen:  der  hohle  Mensch,  dh.  der  nichts  gegessen  hat. 
473  Zach.  Q.17.  474.   Dem  erstgeborenen  Sohn,  der  vom   Xachlass  einen  doppelten  Anteil  erhält. 

475.  Den  er  gleich  allen  übrigen   Brüdern  erhält.  476.  Wenn  der  \'ater  (irundstückein  verschiedenen 

f>rten  hinterlassen  hat. 
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aber    inil    liiuni    Scliwa^er'  ?   Ahajjc  crwi-      ncS  ^1^2    Nl^V*^    ^Sr:    S^n    SM    ^"IS    nr:N   \S*:: 
(Icrto:    Ivs   ist   dasselbe,   denn   auch   diesen      ^r^^n"  1^22n    7^^^}    N-,p    -,^S   ^r^N    S21   N:r:mu. 
nennt    der  Allbannlier/i^e    Krst«,^eb()renen.      SV"N    |2n    Sinn        mrir    ^rpbn    J\S1   nirz: 
Raba   erwiderte:   Die   vSchrifl   sa^ti'V.v   so//      >h  vAz  in'?  nr^N  i;^£  Sp  ^r    n-'C'J  "21   NTi3N 
,/,r  /•:rs/_i;rl>,>nn,\(:x  j^leiclit  einem    Krstj^e-  ■--  CHS   mS   ^>'    pSir    ni   ji:r    n21   i::«    \S-',i'2Ni 
borenen',  nicht   aber    ^^leiclit   die  Tciluncr      i»^;'^"  n^^  p"^*;::    n-V"  "1t2S   Tp\>  21   n^  rppnsf 
der  eines  Hrst^^eborenen.  ""rr'     :rpv  212   Nn2Sm   ]1"-|2   12  '»21  '•D2:  "s' 

ICinst  kaufte  jemand  Ackerland  an  r,T:  h';  I-212  nt  ii:2  n21  i:2S  n:i  nns  sr,>'lS 
der  (irenzc  seiner  vSchwiescrcltern;  als  sie'*"  "«Nm  V^IIJ:  \sm  pÄ^rp^  21  n^  rppr,::  CIlD 
später  teilen  sollten,  sprach  er:  (^ebt  mir  im  i;2S  »Si::  ins  \"'iiri"rpi"  212  Sn2Sl1  Sil::  S^ 
meinen  Anteil  an  meiner  (irenze.  Da  cnt-  n'?  7^"'^^^  CllD  r,ir2  h';  ]"£12  n?  ]i;2  rpi"*  21 
schied  Rabl)a:  In  einem  solchen  I'^all  übt  212  sr2Sl1  "D^IS  'w'-SSl  SJ^V-  "-^*  "äS"' ''"'2S 
man  einen  Zwanj^  aus  ge^en  eine  sedo-  ini  Si::  SS"*:  in  SM  Sri'?"':^  IsS  ""'J'ISS  rpT«  fo^, 
mitische*"Sitte.  R.  Joseph  wandte  ein:  Je-  ]'h^'^'CT^  ns  s'pi  :^1T  s:ip2''nS  p^2  Sin:  SD":  ' 
ne" können  ja  satten:  Wir  berechnen  es  i5  niin''  21  ini2  nr^  "121  ni^  "12  in2  pS  :'12 
ihm  mit  einem  hohen  Preis,  «gleich  dem  n"^  i::s  pn:  21  n:s  IS  n:i  s:"l  il"S  12S 
der  (niter  des  Bar-:\Iarjon"'!?  Die  Halakha  11"l'?  pn:  21^?  S21  n"S  i:2S  li:S  IS  li:i  S:"l 
ist  nach  R.  Joseph  zu  entscheiden.  n":n*^*  ÜID'SI  1122  li:S  IS  li:i  s:"l  n'"'?  DiaSl 

Hinsichtlich  des  Falls,  wenn  zwei  m  56  II  «-12:1  +  M  55^i^"wT54  ':  n"ip  B  5'J 
CTiundstücke  sich  an  zwei  Gräben  befin-  i\  5S  ^nx  +  H  57  ]im:2  -1:  ':i  'D2:r  ■'S'  jr'^y:: 
den*"',  sacrte    Rabba,  man    übe   Zwang   aus  lax  ki«  '«n«  «im  kij:  'j<nx  «in  M  59  »>\^y 

iregen  eine  sedomitische  Sitte.  R.  Joseph  «^''=  «"  ^^  ^^^  in>Mnn  m  01  n  r::2T  -  M  60 
wandte  em:  Es  kann  ja  vorkommen,  dass  ' 

der  eine  austrocknet  und  der  andere  nicht'"'!?  Die  Halakha  ist  nach  R.  Joseph  zu  ent- 
scheiden. Wenn  zwei  sich  an  einem  (rraben  befinden"*,  so  übe  man,  ^vie  R.  Joseph 
sagte,  Zwang  aus  gegen  eine  sedomitische  Sitte.  Abajje  wandte  ein:  Der  andere  kann 
ja  sagen,  er  wünsche,  dass  es  mehr  Pächter  sind"'!?  Die  Halakha  ist  aber  nach  R. 
Joseph  zu  entscheiden,  denn  der  Einwand  mit  der  Vermehrung  der  Pächter  ist  nichts. 
Wenn  sich  an  der  einen  Seite  ein  Graben  und  an  der  anderen  Seite  ein  Strom  be- 
findet, so  teilen  sie  diagonal. 

Einen  Saal  &c.  Wie  ist  es,  wenn  nicht  genügend  für  den  einen  und  für 
den  anderen  vorhanden  ist?  —  R.  Jehuda  sagt,  hierbei  gilt  die  Norm:  nimm  du*^ 
oder  ich  nehme;  R.  Nahman  sagt,  hierbei  gelte  nicht  die  Norm:  nimm  du  oder  ich 
nehme.  Raba  sprach  zu  R.  Nahman:  Wie  machen,  nach  deiner  Auffassung,  dass  die 
Norm:   nimm   du   oder   ich   nehme,   keine   Geltung   habe,  der  Erstgeborene   und  sein 

477.  Der,  wenn  sein  Bruder  kinderlos  gestorben  ist,  dessen  Frau  heiraten  u.  sein  Erbe  antreten  muss. 
478.   Dt.  25,6.  479.   Indem  er  ebenfalls  doppelten  Anteil  erhält.  480.   Die  Erben  der  Schwieger- 

eltern, zu  welchen  auch  er  gehörte.  481.  Als  solche  gilt  die  Verweigerung  einer  Gefälligkeit,  durch 

welche  man  keinen  Schaden  erleidet.  482.   Die  übrigen  Erbberechtigten.  483.  Seine  Güter 

standen  sehr  hoch  im   Preis.  4S4.  Jedes  von  ihnen  hat  seine  eigne  Bewässerungsanlage,  u.  bei  der 

Teilung  einer  der  Brüder  eines  aussucht,   weil  es  an  das  seinige  grenzt.  485.   Der  andere  Bruder 

kann  darauf  bestehen,  dass  jedes  der  Felder  geteilt  werde.  4S6.   Das  eine  auf  der  einen  u.  das 

andere  auf  der  anderen  Seite,  u.  einer  der  Brüder  eines  haben  will,  weil  dieses  an  seine  Güter  grenzt. 
487.  Wenn  jener  Grundstücke  an  beiden  Seiten  des  Grabens  hat,  so  muss  er  mehr  Hüter  anstellen,  wodurch 
auch  sein  Grundstück  besser  bewacht  wird.  Er  hat  also  von  der  Verweigerung  der  Gefälligkeit  einen  Nutzen. 
4S8.  Wahrscheinl.  v.  nj:  zifhcv,  nii  su/i  zühtn;  nach  andrer  Erkl.  v.  n:!  Si/iiitnitii.  [tiiicn  rnis]  festsetzen.  Der 
jenige,  der  teilen  will,  kann  zum  anderen  sagen,  er  wolle  keine  gemeinsame  Benutzung,  u.  den  anderen 
auffordern,  entweder  das  ganze  zu  behalten  n.  ihm  die  Hälfte  herauszuzahleii  od.  ihm  das  ganze  abzutreten 
u.   die  Herauszahlung  der  Hälfte  anzunehmen. 

Talmui)  Bit.VI  1?? 
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■^::S  i''w'l>*   1'^"''-    nsiiii   r\^^2^   12*;    jiT'^X   \nb  Bruder,  wenn  ihr  Vater  ihnen  einen  Skla- 

C''!^''  ""Jw   ~^h^  ins  ni"*  ~'b  IZY;  I^IS  ■'JNu''"'''^  ven    oder    ein    unreines   X'ieh'"" hinterlassen 

■iSsailN  n21>*   i^nin   ]2   ^Äm   12V   V^^nw*  ''^  ''2\"1^:2  hat"?    Dieser    erwiderte:    Ich    sag-e:    dass 

"if'hhn  r\''2  "*"l2"t   nns  Cl^  1:::äV  nSI   inx  CT»   12"1  er    dem    einen    einen    Ta«;-    und    dem    an- 

''i'3ab  i:2i'V  "S  IZl  TiS  ZPZ^D   cni^lS   \S*::w   r^Z  ■>  deren   zwei  Tage  diene.  IVIan  wandte  ein: 

pin   r\2   Sw^y^lS''    11\S    nn£*w*    Nw'^V"  cr,:pr,  Wer    zur    Hälfte   Sklave    und    zur    Hälfte 

'""Sh  iS'^X  zhr;ri  aiz:  nS^sSiI  '?i:2''"'?ir''  i:\S'  Freier    ist,  arbeite,  wie  die  Schule  Hillels 

•U5,i5N\S*   HTi"*   r\2Z'h    nS-,2   inn    ah'  "iliXru*    ri''2"l'l  sagte,    einen    Tag    für   seinen    Herrn    und 

Ti:w*  j^irnn  l'^nn  p  ims  ]''*yi"l>*1  121  ns '|''212  einen    Tag    für    sich     selber.    Die    Schule 

n*;  """irnr   rnliny  ^^n  iT2   IITm   T'lil  ''i'n  ^>"  i<i  Sammajs   entgegnete:  Ihr   habt  allerdings 

';'2'Z'  Sri  sr"''?  n;  S2\S  Ti:ST  Srn  ■'JNw    \S^w  für   seinen    Herrn    gesorgt,  nicht   aber   für 

;v,72»jn'"2S  1"'?  n-:m  ^rZ";  nnSI  ^y;  ins  j^ns  ^jZ'  ihn;    er    kann    keine   Sklavin    heiraten,   er 

|Sw>'  Vi'?2N^  "2 WM  "irw^  iSw V  t-~  '■'i''-1  i*n"i:2  kann     keine    Freie    heiraten,    auch    nicht 

oi.bli'nv*  Ü'*'I2V  't'  ~r   "^''''^  '"''^'"'^*  '^^*^"''  ''"^~  "'^'^'V'^  <^ies    ganz    unterlassen,    da    die    Weltord- 

Zr~  12"  ""22  riw  VI  N21   u"""*  "f?  np   j*m:::2  '^  nung    die    Fortpflanzung    erheischt,   denn 

p^n"  "l'^Ww*  "72 'V^i'w*  Sn  S2'''?  n;N  S2\S  n::  '':2:  es   heisst:""A7r///  z///'  Eijiödc  hat  er  sie  gc- 

\s;ri  2''tal2  ims  |'*'?V'^  "'^'^  ^»^  1\''^""^  ''^'^V  '"^'^"'  sdiafni,  soiidrni    dass   s/r    briüohnt   werde. 

'h  i^V^lw   r,in£  "JNT  "llV't:*  nnx  '?TLi  «"jm  SM  \'ielmehr   zwinge   man   seinen   Herrn,  ihn 

"21  "2""  "l*?  i">*J2Vw  pS  ""it^lS  \S'''?C;  |2  jlVl^w  P"l  gänzlich  frei  zu  lassen,  und  dieser  schrei- 

^S-'?2;  j2  jlV'^w   j2*n  S^V'l:  \S*:2  ''n|':i2  "'S:2"''?\S*  -'"  be   ihm   einen  Schuldschein""auf  die  Hälf- 

mV^t:*  nnN  ^It:  "iSNp  >2nr"\s*nDnJ2  mon'^is'?  S^S  te    seines   Werts.    Darauf    trat    die    Schule 

^  T^i  57        -5j,j.,  ^^,3  _j_  m"66          nsc  -f  M  65  Hillels  zurück   und   pflichtete   der  Schule 

rn:v  nv  mtr::  +M  .''am  P  68        "i2c*  riin  t\i  nico  Sammajs   bei!?  —  Anders   verhält   es   sich 

w.x  M  70          N^2:  s^  i'-ii  z^r;r\  ^3  M  60           isl-  hierbei,    hier    kommt    nur    inbetracht:    ich 

M72        nmn^BTi        nusi  crn ':sc' oSi^'n  ppn '2D,-:  nehme,  nicht   aber:  nimm   du"\  —  Komm 

•71^  ':rp  '2n  M  74  ';m2  R  73  'r'i'in  n:  +  j   i  ••        ttt  •  -n  -j  •  •  i 

'  --    '       und  höre:  Wenn  zwei  Brüdern,  emer  reich 

.1 P     73  _  '  ^ 

und  der  andere  arm,  ihr  Vater  ein  Bade- 
haus oder  eine  Oelpresse  hinterlassen  hat,  so  ist,  wenn  sie  zum  \'erinieten  errichtet 
.sind,  der  Mietzins  zu  teilen;  wenn  sie  aber  zum  eignen  Gebrauch  bestimmt  sind,  so 
kann  der  reiche  zum  armen  sagen:  halte  dir  Sklaven,  die  dir  im  Bad  Dienste  leisten, 
kaufe  dir  Oliven  und  verarbeite  sie  in  der  Oelpresse""'!?  —  Auch  hierbei  kommt  nur  in- 
betracht: nimm  du,  nicht  aber:  ich  nehme""'.  —  Komm  und  höre:  Wenn  nach  der  Tei- 
lung der  Name  beibehalten""wird,  so  teilen  sie,  wenn  aber  nicht,  ist  der  Wert  heraus- 
zuzahlen'"!?  —  Hierüber  streiten  Tannaim,  denn  es  wird  gelehrt:  (Sagt  einer:]  nimm 
du  das  erforderliche  Mas.s"\md  ich  nehme  weniger,  so  höre  man  auf  ihn;  R.  Simon  b. 
(iamaliel  sagt,  man  höre  auf  ihn  nicht.  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wie  ge- 
lehrt wird,  —  was  ist  der  Grund  des  R.  Simon  b.  Gamalier**?  Wahrscheinlich  ist  diese 
Lehre  lückenhaft  und  muss  wie  folgt  lauten:  nimm  du  das  erforderliche  IVIass  und  ich 


489.  Zum  Essen  vorbotenes;  Güter,  die  sich  nicht  teilen  lassen.  4Q0.  Eine  geineinsame  Be- 

nutzung ist  nicht  gut  möglich,  da  der  eine  einen  doppelten  Anteil  zu  erhalten  hat.  4QI.  Jes.  45,15. 

492.  Da  er  als  Sklave  nichts  besitzt.  493.   Der  Sklave  kann  wol  .seinem   Herrn  die  Hälfte  heraus- 

zahlen, nicht  aber  der  Herr  seinem   Sklaven,  da  der  Sklave  dann  samt  seinem  \'ermögen  in  den  Besitz  des 
Herrn  übergehen  u.  somit  nichts  erhalten  würde.  494.   Der  andere  kann  also  nicht  darauf  l)estehen, 

<la.ss  «ler  reiche  ihm  die  Hälfte  herauszahle.  495.  Da  der  arme  dem  anderen  nichts  herauszahlen  kann. 

496.  Wenn  die  Sache  so  gross  ist,  <lass  auch  die   Hälfte  diesen   Namen  tragen  würde.  497.  Jeder 

kann  sagen:   nimm  du  od.  ich  nehme.  498.  Wenn  die  betreffende  Sache  nicht  so  gross  ist,  dass 

die  Teilung  auch  auf  X'erlangen  des  einen  erfolgen  muss.  499.    Wenn  der  andere  die  erforderliche 

Grösse  erhält,  so  hat  er  ja  keine  Berechtigung  zur  Weigerung. 
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iK-huK"  wt-niKcr,  so  höre  man  auf  ihn.  und     'h  i^vr:r^'  ^c:  m;s  IS  "11:1  ^h  ]''';:l^^'  rnns  ^:s- 

ebenso  Uörv  man  auf  ihn,  wenn  er  sa^l:  1^  '^^'jnrZ'  ]\S'  ""itiv:^  \S^^::;  p  ]r;:2Z'  p",  Nr,N1 
nimm  .hi  oder  ieh  nehme"';  nnd  liierzu  "  p>"::*J*  |2*n  SCVi:  \S*t:  rr,::Spn 'ar.pnr  C^1>'^  N*? 
saj^le    R.  wSimön   1).  ( ".amaliel,  (hiss  man   auf      "CT    ^h  ^'h  ^::T2  \S*  n^^  II^ST  ZVC'^l  Ss'»'?:::  j; 

ihn   nicht   höre.        Nein,  tatsächlich   wie  -.  n:r,r2  ü:^Z'^  ;\-i2-i  *'?  sn^:  x'?  n2n::2  l'?]n^aS'" 

«gelehrt  wird,  wenn  chi  aber  einwendest,  min"  m  Sn  rpv  Z-'h  ""IN  n^h  -,^S  in-n- 
was  denn  der  ('.rund  des  K.  vSimön  h.  zn":i:'C*  ""2  ^V  r^N  w'llpn  •'ZnrV'pnn  S\l  ^SI^'J'Tbm 
(iamaliel  sei,  [so  ist  es  folgendes:)  jener  -i^rr  S\S  irc*  s'?  '?S1^i:*  n^SI  Ipl'rn"  x'r  z*iT, 
kann  ihm  erwidern:  willst  du  einen  l'.r-  •]rr;i  NpSo  SSI  i""p'?in  mr^ir  ":*C*2  'l'ZS  in»S 
satz''",  so  habe  ich  kein  (icid,  um  ihn  dir  i"  nns  -['ZZ  S-.SS  \s::  >i;S  \S*  Tin  NJ^T  n'^h 
zu  zahlen,  und  (ieschenktes  will  ich  eben-  jn^rwi'U'Z  p^D' 2T  SC:in  "^:  p-*-):  ^lÜZ  l^-'SN 
falls  nicht  haben,  denn  es  hcisst:"'7fV7'  (^r-  IS  ■h:t  s:"«T  r,\S  Srr'l^n  -,':v:s  ".:2S  rpiT, 
si/unkr  /lassf,   ii/rr  li'ird  Iduii.  ]::n:   Z'n   S.".    ""iriVis'?    "'JS    21    H"'?   ni^s    T,;s 

Abaiic  sprach  zu   R.  Joseph:  Die  Leh-      "'r  S-i-2D  s'^  *.::i^2  "^  SV-wt:'  sV  n^^  ".r^S  \S2im^.' 
re    K.   Jcluulas  'stannnt    vcm    vScmuel    her.  ir.  p2t:'  S::''n  n2  "l^^T  2T  S::"n  ^2  ^21  sm  S?1<«p.d 
Ks    wird    j^^clehrt:    lieiliK^e    .Schriften    darf      >yZ'Z\  S"2S  S>n'   Sin  sr,n^S  snnn  m2S  in?  »m'-I 
man     nicht     teilen,    auch    wenn    beide    es      12S1  S2-n  n"::p^  inSI  sSli:i  S2t'"£  S^T  Sim«"" 
wünschen,  und    hierzu    sandte  Scmuel,  dies      n::^n    2r,n    "JSw    II^S    IS   im    s:n   Pi^h    in^ 
o;eltc  nur  von  dem    I-'all,  wenn   sie  sich   in      "2   in'^'lin '  n"''?    ""V^^C   IC^I    in^Ti^ '  n"**?   ''V2"'2 
einem   Band'  befinden,  wenn   aber  in  zwei  -'h  IS  li:  S^  \S*l"sin  SJSI  Snn  ns  'ripü'  n"*^  ^^Ü^, 
Händen,  so   teilen   sie;  wenn  man  nun  sa-      in-^lirn  wlp-  ''2r2  sni  ''2n  "^^"^'7  "ÄC  S^ li;S 
jren  wollte,  er  halte  nichts  von  der  Norm:      äFt^T   'sn^zi  U  ib^     nTnoTW^Tn^  JvTts 
nimm    du   oder   ich    nehme,   so   sollte   dies  (^  V)  s:i  i?  7<)  inx-'s^  —  M  78  »ntw 

doch  nicht  nur  \on  einem  Band  gelten,  'pinD'2  isyr^S  «;'t  mn  xnm  'r:i  sc^r:  s;n>  nin  M  so 
sondern  auch  von  zwei  Bänden.  R.  Öalman      +  »  S3.       nu  ikI:  b  82  «m  «n  M  si  ir« 

erwiderte:  Wenn  beide  es  wunsclien   . 

Amemar  sagte:  Die  Halaklia  ist:  die 
Norm:  nimm  du  oder  ich  nehme,  hat  Geltung.  R.  Asi  sprach  zu  .\memar:  Wie  ist  es 
mit  der  Lehre  R.  Xalimans""'?  Dieser  erwiderte:  Ich  hörte  es  nicht.  Das  heisst  nämlich: 
ich  halte  nichts  davon.  —  Wieso  denn  nicht,  der  Vater  des  Rabin  b.  Heiiana  und  des  R. 
Dimi  b.  Henana  hinterliess  ihnen  zwei  ]\Iägde,  \on  denen  die  eine  kochen  und  backen 
und  die  andere  spinnen  und  wirken  \erstanden  hatte,  und  als  sie  darauf  \()r  Raba 
kamen,  entschied  er,  dass  die  Norm:  nimm  du  oder  ich  nehme,  keine  Geltung  habe"^!? 
-—  Anders  verhielt  es  sich  hierbei,  wo  der  eine  beide  gebrauchen  konnte  und  der  an- 
dere beide  gebrauchen  konnte"";  er  konnte  nicht  sagen:  nimm  du  die  eine  und  ich  die 
andere,  wenn  aber  nicht,  so  nimm  du  [beide]  oder  ich  nehme  sie"".  —  Aber  auch  bei  den 
heiligen  Schriften  kann  ja  jeder  beide  [Teile]"'gebrauchen,  dennoch  sagte  Senmel,  dies 

500.  Wenn  er  von  .seinem  Teil  nichts  .schenken  will.  501.  Zum  2.   Fall.  502.  Dafür, 

ilass  er  ihm  die  j.jrö.ssere  Hälfte  überläs.st.  503.   Pr.  15.27.  504.   Dass  jeder  .saj^en  könne: 

nimm  du  od.  ich  nehme.  505.   Die  Bücher  waren  in   Rollen  geschrieben  u.  die  Teilung  einer  solchen 

Rolle  galt  als  Mis.sachtung.  506.   Nur  in   diesem   l'all  darf  man   eine  .solche  teilen,   wenn  sie  in  2 

Bänden  geschrieben  .sind,  nicht  aber,   wenn  es  nur  einer  wünscht.  507.   Dieser  lehrt  ja  entgegen- 

gesetzt. 50S.    Einer  kann  den  anderen  nicht  zwingen,  die  Mägde  zu  behalten  u.  ihm  herauszuzahleii 

od.   umgekehrt.   Die  Erkl.   R.sj.s  zu  dieser  Stelle  ist  nach  unsrem  Text  nicht  zutreffend.  509.  Kine 

konnte  die  Arbeit  der  anderen  nicht  verrichten,  somit  findet  hierbei  das  Gesetz  von  der  Teilung  überhau])t 
nicht  statt.  510.   T'nd  da  eine  Teilung  ausge.schlo.ssen  war,  so  konnte  der  andere  auf  gemeinsame 

Benutzung  bestehen.  511.   Der  eine  Teil  ersetzt  den  anderen  nicht;  nach  der  obigen  Au.sführung 

sollte  auch  hierbei  das  Gesetz  von  der  Teilung  nicht  stattfinden. 

122» 
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ins  "l"ir2  S\s*  i:t:*  X"?  hii'i^Z'  II^SI  in'?  '^yz^^^"      ^»-elte   nur  von   dem  Fall,  wenn   sie   in   ei- 
ph^'   21    ü'^jin   Sn    i^p^n    ^r'^ir    ^Ju'Z    hin      nem  Band    sind,  wenn   aber   in    zwei   Bän- 
CZirn  CSS^z:  nmn  zns  p''2X2  ]:21  MD  :1äTw'2"      den,  so  teilen  sie!?  —   R.  Salnian  erklärte 
"*:£;  niin  ICIS  min''  "II  "l\s*:::  '^21  nn  insr     ja:  wenn  beide  es  wünschen. 
pT;    "'jSZ    u'^nrin    pT;    '':22    C\S''2:    n^Ä';  •".  Die  Rabbanan  lehrten:  Man  hefte  das 

T2S1  ^^T;  "'Jil  "inSI  ins  '?r  C'^I^IX  C::::!!!  Gesetzbuch,  die  Propheten  und  die  Ha- 
n:i^w  ib  IMw  p:!!  p  Ü'ir>^22  ^*^^•v:2  ^l^n>  ;i  giographen  zusammen  —  Worte  R.  Meirs; 
iTITV  ]2  l'';hü  "21  "2  b'J  "insr  j-pzn:::  2\S*''2:  R.  Jehuda  sagt,  das  Gesetzbuch  beson- 
Vl'iy  ''j22  nriN  ins's'ps  ^h  im  N'?  CICIN  ^"^^  dcrs,  die  Propheten  besonders  und  die 
2»2in21  2\S'"2:  miri  l^wS'?  1S*2n'I  nZ";:::  "21  *^^2N  i"  Hagiographen  besonders;  die  Weisen  sa- 
"^'Z'  w^in'?  w'Ctn  ;'"2  Ci:nC'2m  "inS2  C''p2n::  gen,  jedes  [Buch]  besonders.  R.  Jehuda 
N"'2:21  «''2:'?  S''2j  '72'Y-  j-l  j''*^''*^'  V2is'' nmn  sprach:  Boethos  b.  Zonin  hatte  auf  \'er- 
'?"'nri::i  n'^^b^  C'^Dtil  j"'l:''w*  u'Tw  Tw'V  CTw  ^u*  anlassung  des  R.  Eleazar  b.  Äzarja  die  acht 
u''X''2:  min  p2l'?  n^inn  ]:21  i:n  :n'?V::'?C  Propheten  zusannnengeheftet.  Manche  sa- 
niC*;"  ""12  IwS'^i'?"  nü'iyi  p2nt:  nnS2'"  C''2in21  i'^  gen,  er  hatte  sie  alle  besonders.  Rabbi 
n^V:2^:2  S^nnr^l  ni::^'?:^  C"'"'D:21  rp^n  •'12  121d'?1  erzählte:  Einst  brachte  man  vor  uns  Ctc- 
•oi.uCSa*  ■i:2Sp  '•2n  "i:2Np  \S12  inin  ■]inn'?  N2  CNV  setzbuch,  Propheten  und  Hagiographen 
••12  121D1  "122  n^nn  MJ'"::"11  inin  linn'?  S2  zusannnengeheftet,  und  wir  erklärten  sie 
rp"  S-wp  tllSy  ^i;'?  ''12  »"N  ''N!2  '?i:'?  ''12  ^i:*?  als  tauglich.  Zwischen  dem  einen  und 
"2  pn:  21  l^iiS  ll'^V  S''w p  Tipn  '?i;'?  '^12  "'S  -'<•  dem  anderen  Buch  des  Gesetzbuchs  bleiben 
SMn  S"!"!  ''2""i::s  "»wX  21  •'inp  i^lTi'?  pHi"»  vier  Zeilen  frei,  und  ebenso  auch  zwi- 
.^j,',  'sn=7  n'''  ^^ns  in"nni  >nT^h  T^>h  ons  M  84  sehen  einem  Propheten  und  dem  anderen; 
I'  S7         nnsi  nn«  hs  M  86  ;'si^  on^actra  M  85      bei  den  zM'ölf  [kleinen]  Propheten  nur  drei 

■!ns2  -  M  SO        frir  ]"'?:  ]'2i  ]'':  IM  88        nyaiK      Zeilen.   Wenn    [ein    Buch]    unten   schliesst, 
1E1C3  ^^p^r^  ^31  in'r'nni  nwy  'ri;!^  n^  i^  M  .i::-«nn  B  90      ^^  beginne  man  das  [nächste]  oben'"\ 

-.„','  '  Die    Rabbanan    lehrten:    Wenn    man 

.112;-  '^M^  n:  n^Ki  n's  +  M  02        q-;>n  Si;.':«      <^^''i'''    Gesetzbuch,    die    Propheten    und    die 

Hagiographen  zusammenheften  will,  so  darf 
man  dies;  man  lasse  am  .Vnfang  so  viel  frei,  dass  man  die  Walze"'umwickeln  kann, 
und  am  Knde  soviel,  dass  man  den  Uinfaiig"*umwickeln  kann.  Wenn  [ein  Buch]  unten 
schliesst,  so  beginne  man  [das  nächste]  oben;  wenn  man  [die  Rolle]  durchschneiden"' 
will,  so  darf  man  dies.  —  Wie  meint  er  es"?  -  -  Er  meint  es  wie  folgt:  denn  wenn 
man  [die  Rolle]  durchschneiden  will,  darf  man  dies'".  —  Ich  will  auf  einen  Wider- 
spruch hinweisen:  Am  Beginn  und  am  Ende  des  Buchs  [lasse  man  soviel  frei],  dass  man 
umwickeln  "kann;  was  umwickeln:  wenn  die  Walze,  so  besteht  ja  ein  Widerspruch 
hinsichtlich  des  Umfangs,  und  wenn  den  Umfang,  so  besteht  ja  ein  Widerspruch  hin- 
sichtlich der  Walze""!?  R.  Nahman  b.  Ji^haq  erwiderte:  Er  lehrt  dies  für  beide  Fälle""'. 
R.  Asi  erwiderte:  Diese  Lehre  bezieht  sich  auf  das  Gesetzbuch'"',  denn  es  wird  gelehrt: 

512.  Mit  der  1.  Zeile  der  neuen  Kolumne;  in  diesem  Fall  sind  die  4  freien  Zeilen  nicht  erforderlich. 
513.  .\ni   Beginn  der  Bücherrolle,  auf  welche  diese  gewickelt  wird.  514.  Der  ganzen  umwickelten  Rolle. 

515.  Die  Bücher  einzeln  teilen.  516.  .\llc  stimmen  ja  überein,  das  es  bevorzugter  ist.  die  Bücher  einzeln 

zu  teilen.  517.  Aus  diesem   Grund  beginne  man  das  nächste  Buch,  wenn  das  vorangehende  mit  dem 

Finde  fU-r  Kolumne  abschliesst,  mit  der   1.   Zeile  der  Kolumne;  es  .sieht  schöner  aiis,  wenn  die   1.  Seite  des 
Buchs  mit  ilen  übrigen  conform  ist.  518.   Demnach  ist  für  beide  Enden  der  Rolle  da.sselbe  Mass 

vorgeschrieben.  510.   In  der  vorangehenden  Lehre  heisst  es,  dass  am   Beginn  des  Buchs  nur  soviel 

frei   bleiben   müftse,  da,ss   man    die  Walze,  u.  am   Schlu.ss   soviel,  dass   man    den    l'mfang   der   ganzen    Rolle 
umwickeln  kann.  520.   Für  den  Beginn  und  den  vSchluss;  am   Beginn  ist  das  T^mwickeln  der  Walze  u. 

am  Scliluss  ist  das   luiwickeln   des   Umfangs  der  ganzen    Rolle  erforderlich.  521.  Die  zur  liturgischen 


973  BABA   BATHRA   l.vj  Fol.  14a 

Alk-  r.üclKT  \\fi(k-n  \(.in  Anfaii«;  /uin  jn'^nnc  Z^hhyj  C^"".£Dn  '"^2  ü^inil  min  -iSDl 
Schluss  aiilj^tTolll,  (las  ( a-sctzbiidi  aht-r  nvr/'i^  nDT;i  in^vi'r^x'?  '?^;:  n"lin  nEDT  ISIdV'' 
wird  .mf  die  Millr  .gerollt,  und  man  lasse  Vn  l^  p^T^  ^2^2  iv;^bii  ^21  I^IÜ  ']b^H'\  •]Sn 
je    c-inc    Koluninc    auf    beiden    Seiten    frei.       ]:2n  IjH  :cn^^£D"pC*"lV   Z^C*in''2i:*   u^12D  ^2mr 

K.  l-:iie/.er  h.  R.  C;ad(Ki  saj^lc:  vSo  verfuhren  >  S*?!  IS-^pr;  ^V  ^i^V  iriS  sS  min  120  ]^C*T;  ]*N     | 
die  Hüelierse]neil)er  in  Jernsaleni  mit  ihren      -,£D   ni-^C*   ^21   nS    ^haZ'   12^«  b'J   im^   lE^pn     ' 

Hiichern.  >nv  ^:"'N"r|^|':2""nt:'C'  '?^'i:2  ph  irzü  nj:22  mir, 

Die    Rahhanan    lehrten:    Die  Hohe   der      V2nn\S  s'?T   Sn^""mNn  -lED  ]^';2Z'  2r,2  SJin  21 
(iesetzrolle  darf  nieht   «grösser  sein  als  der      n"*2w*::S  tn  2ri2  2p>*''  12  NnS  21  in  N^S  7]>h     , 
Tnifanj^Und  der  rmfano   (harf  nieht  ^rös- n.  mfn"^:-*;    |:2-i   n^2   12n^   n^^   ^:2in\S*1   '"'?;-;Tb-!| 
ser  sein  als  die   II(')he.  Man   fra^ne   Rabbi:      •'21   2r,2   N*:i:::n   21^   p21   n"'?   intTS      :n*::*2: 
Welehes  ist  das  fest«:esct/.te  Mass  für  eine      .Tnn  S^'?^!  inS  i::S  nmil"'^12D  nN:2  V2nN  ^CN  D' 
(icsctzrolic  ?  V.v  erwiderte:  Bei  nnj^eschab-      ';\2:  ST*?  ''2"l'?  S2*i  n^'?  ""it:«'  2^2  nD2  i:*?  nii* 
teni    Pcroanient    sechs    [Handbreiten],    bei      c\'lw   XJ:^^T  H^S  i::«  ^::12  ns:2  •;21N  ^NJ^  ''2"l 
jjesehabtein    weiss   ich    es   nicht.    R.    Mona  i.  nü'V'w    ]nx   ^2\n''^   2:t   NiT   nnSI   ZT^V  i;J2 
schricl)   sieb/.io;  (iesetzrollen    und  dies  \^e-      ntTiST  12m   ^'^n^   H^ST   12-.S   ^Äm    C\1^S   niT't: 
lanff   ihm   nur  bei  einer.   R.   .\ha  b.  Jaqob      pis  inm'?m   C^n£i:  .T^**^*  ^2  nCS2  ini^lp  ^i'mxr 
.schrieb   eine   auf  Kalbfell    und    es    j^elanj;      •121S  ■i;:2'  r,in:iC  nC*'?'^*  p^2V1  nC'i:*  ]2nm  nK^C* 
ihm.  Da  richteten  die  Jniij^er  ihre  Auj.,^en      -^'Z";    Ciw    ]'nS2'  m'?21S    mmS    nC2    i1"lS   ^w 
auf  ihn  und  er  starl)"".  -'<•  n2*L:  jn::  Xi'   C^n2i:  n*w''?D'   CC'  n^\'nw:  2*n2*i: 

Die  Jünoer  sprachen  zu  R.  Hanmuna:      -«r^'  Cw   TT'\Tu*:  HT  '?m2'7  l-im   HT  '?m2'?  T'i'n 
R.  Ami   schrieb   vierhundert   (resetzrollen.      p-|S2  pS  ISSiC   nJIC   Hlin  "ISD    |n2D*   C^nSe'»". 
Da   erwiderte   er   ihnen:  Er   wird  wo!    ^e-      \^:^\  nV^  Cü*  n^Jn  ID'S    C''J2Sn  mn'?  "Jtt'  p"l 
schrieben  haben  [den  vSchriftvers]:  7;<'w  Gr-      t:v;V2  ]>S1  üV;'':^  inS  t:?;"::'' pl  pnN2  |\S  \S0'«^ 
sr/z   lial  uns    Mo'scli    o;cboic)i.   Raba   sprach  -ih  p-|X2  mil^l^*   min  ISD   m2"l'?   «"^N   ÜIV'IS  ins* 
zu  R.  Zera:  R.  Jannaj  pflanzte  vierhundert      |~^^,^^w":,Sv^^^K  Dnio7'3»  M  94^  -  M  03 

Weinberge.  Dieser  erwiderte  ilmi:  Wahr-  -|_  r  gy  ',  o^hed  +  M  96  lan  p  cnncoS  IM  O's 
scheinlich  zwei  [Weinstöcke]  g:egenüber  —  IM  90  jj  :3'3ö'i  M  98  <:  k  nosa  +  im  .n«: 
zweien    und    einer     schwanzartig  \auslau-  ^nS  MP  2    ü    t  .',  pan  n^S  nro«  W2  M  i    i    n.ir 

tend   .  Man  wandte  eni:  Die  Lade,  die  ]\Io-  '  -a  ««^  —  i\i  o 

seh  gefertigt  hatte,  war  zweieinlialb  Ellen 

lang,  anderthalb  Ellen  breit  und  anderthalb  Ellen  hoch,  die  Elle  zu  sechs  Handbreiten"'; 
die  Tafeln  waren  sechs  [Handbreiten]  lang,  sechs  breit  und  drei  dick  und  lagen  längs 
der  Lade.  Die  Tafeln  nahmen  also  zwölf  Handbreiten  von  der  Lade  ein  und  es  blieben 
drei  Handbreiten  zurück,  und  wenn  man  von  diesen  noch  eine  Handbreite  abzieht,  eine 
halbe  für  die  eine  Wand  und  eine  halbe  für  die  andere  Wand,  so  blieben  zwei  Hand- 
breiten zurück,  da  die  Gesetzrolle  lag.  Es  heisst:"^'///  drr  Lade  ivar  nichts,  nur  dir  Z7vci 
Stcintafcln,  dir  Mosrli  hinri)igclegt  hattc\  [die  Worte]  />/  drr  Lade  7var  niclits,  mtr  sind 
eine  Ausschliessung  nach  einer  Ausschliessung,  und  eine  Ausschliessung  nach  einer 
Ausschliessung"'ist  einschliessend,  nämlich  die  Gesetzrolle,  die  ebenfalls  in  der  Lade 

Rezitation  gehraucht  wird;  diese  liat  Walzen  an  beiden  Knden.  522.  Der  ganzen  Rolle,  wenn  .<;ic 

/.usamniengerolll  ist.  523.  Wie  hoch  nuiss  eine  solche  sein.  524.   Dass  die  Höhe  der  Schrift- 

kolnnine  mit  dem  Umfang  der  Rolle  übereinstimmten.  525.  Durch  einen  bösen  Blick.  527.  Dt. 

33,4.  528.  Pline  solche  Zusammenstellung  gilt  in  mancher  halakhischen  Beziehung  als  vollständiger 

Weinberg.  529.   Die  gro.sse  Elle  hat  6,  die  kleine  hat  5   Handbreiten;  hinsichtlich  der  im  Tempel 

verwandten   KUe  besteht  ein  Streit;  cf.  Bd.  iij  .S.  15  Z.  3 ff.  530.  iReg.  8,9.  531.  Die  2.  hebt 

die    1.   auf. 
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'^2  izm*?  jns  d:"i£1  N*:;  irns'?  jTiN  nSJI'^S  war.  nn  hast  die  Tvänge  der  Lade  berech- 
Zu  TT'MwJ  uTlS'i:  nww  iriN2  m^riS  mm'?  net,  l)ereclinc  nun  die  Breite.  Die  Tafeln 
I-Äm  rii  Smr^  l-'^n  n£*L2  in^  Ni*  C'TISI:  nü'hu  nahmen  sechs  Handbreiten  von  der  Lade 
"i£D  Sn''  s'^w  uTIi'^:  "Jw  Cw  Tl'"\"'iw:  HT  '?nir^  ein  und  es  blieben  drei  Handbreiten  zu- 
n\S2  '•21  "IZT  p'ni  NinüT  SÄT'"  d:22  miri  '-•  rück,  und  wenn  man  \on  diesen  noch  eine 
mmSm  CnSü:  n'Z'^n  r\l  n^i^Z  niilS  nmm  '•2"1  Handbreite  abzieht,  eine  halbe  für  die  eine 
ri'njic  riw^w  i'"-V1  "w  w  pm*  riwu  pIS  Wand  und  eine  halbe  für  die  andere  Wand, 
CJw  jnS2  m'?r"lS  mm*?  ncr  jTIN*  hü*  l^mSZ'  so  blieben  zwei  Handbreiten  zurück,  damit 
hrA2h  ';2'iii  n£*i:  "i'n  Cw  "."^riw  j  CTIS'l:  lu";  die  Gesetzrolle  beim  Hineinlegen  und  Her- 
DriS"  SÄ  *2"S'?  |T1S  nc:T"2  ~T  Smr^  V2iS1  n*  i'^  ausnehmen  nicht  gedrückt  werden  sollte. 
Z^nri:  riw'w  p-iSI  mxis'  mm*?  n^2  lim^  p"lS  Worte  R.  ]\leirs;  R.  Jehuda  sagte:  Die  Klle 
VZiS  n2*i:  "'An  jna  NÄ  riÄn::"I  nS't:  Cw  ■l'"»nw:  zu  fünf  Handbreiten;  die  Tafeln  waren 
"^"^rZ'j  n?  brrcb  nÄ^:2^  >*2i\S1  n*  Smr^  n^'nCl      sechs  [Handbreiten]   lang,  sechs  breit  und 

^•-3,9 nw>'  iViSS  "i^NJw  ["»niilV  i^TI^V  "12w  n£*t:  Cü*  drei  dick  und  lagen  längs  der  Bundeslade. 
ror  n'w'V  V'TIwV  iuZSl  **i>*!2  n^^D*  ■]'?J2n  l*?  i'^  Die  Tafeln  nahmen  also  zwölf  Handbreiten 
12  ■n;"'ü*w  TJi-iSl  "t;i  pjilS  1221t:  2nT  inT£1  von  der  Lade  ein  und  eine  halbe  Hand- 
ICSjw    ITiC   njlt:    ^Slw-   'Tihab    yrAI   CMty^r      breite  blieb   zurück,  eine  Fingerbreite''''für 

-"■6,8 is^CTi  uwS  ^h  Cri2wn'  "iwiS  2niri  ''^2  nsV  die  eine  Wand  und  eine  Fingerbreite  für 
min  ".£2  T-^V"!   1^~^   1'"i^*  Cnn^w"!   ni't:  t:iS2      die  andere  Wand.  Du  hast  die  Länge  der 

3i.2«Cr,2w';  mn  mir;"  122  ns  n,":'?  "II^SJÜ*  nJ1!2 -"  Lade  berechnet,  berechne  nun  die  Breite. 
12ir,2  sH  ~:^:2  Nin  1^12  'n  n''"l2  ]ins'"Ti!2  ins      Die  Tafeln  nahmen  sechs  Handbreiten  von 

:oi.bi1"m'?  ''"i2w "  m2l'?  p1  i"nS2  |\S*  C^pt:  "»jS  nci  der  Lade  ein  und  es  blieben  anderthalb 
*£""""  min  1£D  inVT  »Sp^D  •'NI  piS2  Crijltiw  Handbreiten  zurück,  und  wenn  man  \-on 
2^n£*2  nw^w*  12\':n2  w^ü*  '?2'  ''•T2!2   CnSt:  m^D*      diesen  eine  halbe  Handbreite  abzieht,  eine'" 

■■^in^h  w^SJ  '?^:j"in'">*Ä!2N'?T  ]V21  nS^  2m"l  12  ü*"  -'^  Fingerbreite   für  die  eine  Wand  und  eine 

•yi  ,0        ,-,«.-  i»  q         ,2  _  ]\r  s         mSsiN  :\r  7      Fingerbreite  für  die  andere  Wand,  so  blieb 

.um  -f  :\i  11         njir;  n'n  nvr;      eine    Handbreite    zurück,   da    die    »Säulen '' 

gestanden  haben,  denn  es  heisst:"j^///  Rn- 
hcbetl  litss  sich  der  König  Scloiiwh  fertigen  aus  Holz  vom  f.ebaiioii.  Seine  Säideii  Hess 
er  ans  Silber  fertigen,  seine  Leime  ans  Gold  und  den  Sitz  ans  Pnrpnr  <i'-e.  Neben  dieser 
stand  der  Kasten,  den  die  Peli.stim  als  Geschenk  für  den  Gott  Jisraels  sandten,  wie 
es  heisst :"'"/?/«''  goldenen  Gegenstände,  die  ihr  als  Sühne  erstattet  habt,  legt  in  den  Kasten 
an  ihrer  Seite,  dann  lasst  sie  ihres  IVegs  ziehen.  Auf  diesem  lag  die  Gesetzrolle,  denn 
es  heisstr^^'^XW/w/  dieses  Gesetzbuch  und  legt  es  neben  die  Lade  mit  dem  Gesetz  des  Herrn, 
eures  Gottes;  dieses  lag  an  der  Seite"*und  nicht  darin.  Worauf  aber  deuten  [die  Worte] 
in  der  L^ade  ivar  nichts,  n // r''"?  —  dies  schliesst  die  Bruchstücke  der  Tafeln"°ein,  die 
ebenfalls  in  der  Lade  lagen.  Wieso  kann  man  nun  sagen,  der  Umfang  einer  Gesetz- 
rolle betrage  sechs  Handbreiten,  —  merke,  ein  Gegenstand,  der  einen  Umfang  \on  drei 
Handbreiten  hat,  hat  ja  einen  Durchmesser  von  einer  Handbreite'",  und  da  die  (resetz- 
roUe  auf  die  ]\Iitte  zusammengerollt  wird,  so  nimmt  sie  ja  durch  die  Teilung  mehr  als 

532.  Die  Handbreite  hat  4  Pinjjerbreiten.  533.   Das  W.  nxnai,  das  in  manchen   Codices  fehlt, 

Ist  zu  streichen.  Manche  Codices  dagegen  haV)en  heide  Male  nsnai  i'^S«,  demnach  hat  die  I'"austbreite  0 
Fingerbreiten,   mit  dem  kleinen   Finger  gerechnet.  534.  .\n  beiden  vSeiten  der  Tafeln.  535.   Cant.  3,0. 

336.  iSam.  6,8.  537.   Dt  31,26.  53S.   Der  Bundeslade.  539.    Die  nach  der  oben 

angeführten  Regel  noch  etwas  anderes  einschliessen.  540.    Die  Mo.seh  in  seinem   Zorn  über  die 

Fertigung  des  goldenen   Kalbs  zerbrach;  cf.  Kx.  32,19.  541.   Dcmnacli  hat  die  (icset/.rolle,  deren 

I'mfang  der  Höhe  gleichen  inuss,  wenn  sie  auf  eine  Walze  gerollt  wird,  einen  I)urchmes,ser  von  2  Hand- 
breiten. 
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/wi-i   ilaiulhrciU'ü  lin,  wieso  konnu-  sii-     >2^r^  ^r*w'i2  •'ini""':''^  '^j^zi  smr,  ^nst:  nna' 

mm  in  i-iiK-iii  Rauiii  xoii  /.wc-i  Ilaiulhrci-  IDhnnh  niTV  120  2^';^  ",2  SnS  2T  ncs  2^n^ 
Wu  licKfii!?  K.  Aha  b.  Jaciob  crwick'rtc:  21  ISN  2\n^  '•rM  >ir\2  nn  "»nrNI  ^Si:  Sin 
Dil-  (avsetzrolle  des  Tcmpclhofs"  wurde  auf  niin^  ^Zll  ^^>*^  n^nn  NnilS  .T«::  1^21  ^C'X 
die    A»fan.uslwal/.e]    aufgerollt".  Aber  r,  s2n  2\1^  mn  SrNl'nmmED  T^IN  ^n'^hl  >;:pc 

wieso  konnten  auch  zwei  in  zwei  liefen!?  -,\S':2  1211  min  120  mSj;  2\1i1  ni:''r2"pi2:  mn 
R.  Asi  erwiderte:  l'Uwas  war  ab^crolir"  ]::'~  n^l^Z  zhr;b"  n^b  1^2';  \SS  ]11N  Tit:  "»sn 
uuil    ol)eu    zusannnenoerollt.  Wo    ia«,^      \sn22    ^Ji^^p   lin   NOM    Cm::>'   1\S::   ^211   TaM 

nucli  R.  Jeluida   die  {icsetzroile,  bevor  der      .T^   X:::   pnN2   ]^miai   mm'?   ^2'^'   -1\S::   ^211 
Kasten"\'orhanden  war!?       Kin  Brett  ragte  ki  2M21  \S*:2  S:in  21  1!2S1  s:in  211»  n^^  Np2: 
hervor'°und    auf    diesem    lag    die    (besetz-      0^212.-1    21^^    mN2*A     ,1    ZZ'    |0*^'|    SIpJ    11^«.: 
rolle.  Wofür    \-erwendet   R.    Meir'' [die      |11S2    C^n:!!:   mm^   i12i:'l   mm^C'   112^0  •\'>h'; 

Worte:]  (U/  ihr  S,it,-  drr  Lade^?.  -  Tat-  •'21  i::S1  pm-"  ^2112^  n^^  iV2''!2  ^Ü.'Sr:?^  ■jT'Nl"' 
sächlich  innerhalb,  aber  an  der  Seite*'".  -  ^21  CDMt:*  1»^»  ^Nm^  ]2  ]1V!2iy  ''21  ICN'pm^s. 
Wo  standen  nach  R.  Mei'r  die  vSäulen!?  -  i-.  "2.1^  T^h  iV2ir2  "':::  11\sV' jriS2  l^miS  ^1:^2 
Ausserhalb.  Woher  entninmit  R.  Mci'r,  s:::  jriS2  j^nJIDI  mm^  ''121:'  N^S  >ril  ^27\  j^N 
dass  auch  die  Bruchstücke  der  Tafeln  in  rpi^  21  ^111  rpl^  21  ^lllt:  n^^  Np2:  m^ 
der  Lade  lagen!?  -  Dies  entnimmt  er  aus  mm^  •<12t:*l  mmSit:*  1J2^:2  CilCi:'!  ni2tt'  ItTS 
einer  Lehre  R.  Hona.s.  R.  Hona  sagte  "Ci^'^h  •Q^l'\2h  r\'h  ^';2''^  ^^7^%  1TSl"piN'2  J^nJIC 
nämlich:  Es  lieisst:''Vv>/V-  //r?r//  //^7//  A7/wr//,  2(1  D'Hpn  1^  1»N  ni2*w*  IC'N  D'\':'?  tt'^  1!2Sl's.i 
dnn  Xauicii  drs  Ilrrni  der  I Icrr.uJiaroi  gr-  p21  111  :ni2D'tr  in2  IlT^^  nD'liV'Sin  "1113 oe. 
//^/y////  rtw/',  der  über  den  Khrnibim  thront;  C''2'':2r"  ^Ni:2C*  Cii221t:'V'' VCIn^  [:\Si2:  ^D'  jllD 
dies'Hehrt,  dass  die  Tafeln  und  die  Bruch-  y'C'in  >12;2  Iti'j:  CJC'V  n^^C'^  '?SpTn''f '  .1^21^ 
stücke  der  Tafeln  in  der  Lade  gelegen  ha-  ytT'in  Zr;  ^21  >'C'in2  'H  121  n^nn'  2M21  C^lp^; 
l)en.  l'nd  jener"'!?  —  Dies  verwendet  er  ■->.-.  c\S''21  nSO  V^"l~  tyl  nt^sa  N^m  n^nn  121 
für  eine  Lehre  R.  Johanans,  denn  R.  Joha-  h  12  ;  1  +  m  11  xmn'so'K-rD'nED  ':ira  mIo 
nan  sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj:  ninon  n'S  »ya^r:  Kinn  +  K  14  ,  piKa  M  13  o^n 
dies'Hehre,  dass   der  Gottesname  und   alle  n'^ai  jnxn  M  15  i  »mS  ':'2  mno  kSi  nsa  rvh 

seine  Attribute  in  der  Lade  lagen.  -  Und      ^^  ^"^        °"^^  ^^  ^^         nitro  M  17  >  m  M  16 

der    andere,    dies    ist   ja    wirklich    hierfür 
nötig,   woher   entnimmt   er   nun,   dass    die 

Bruchstücke  der  Tafeln  in  der  Lade  lagen!?  —  Dies  entnimmt  er  aus  einer  Lehre  R. 
Josephs,  denn  R.  Joseph  lehrte :''"'/)/>•  du  zrrbroclini  hast,  und  sollst  s/r  Irg-rn,  dies  lehrt, 
dass  die  Tafeln  und  die  Bruchstücke  der  Tafeln  in  der  Lade  lagen.  —  Und  jener"!? 
—  Dies  verwendet  er  für  eine  Lehre  des  Res-Laqis;  denn  Res-Laqis  lehrte:  f)/r  [asrr] 
du  zrrbrocJioi  hast\  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  Moseh:  Lob  gebührt 
[jejaser]  dir,  dass  du   sie  zerbrochen  hast. 

Die   Rabbanan    lehrten:    Die   Reihenfolge   der    Propheten    ist    folgende:   Jehosuä, 

V  ...  ^ 

Richter,  Semuel,  Könige,  Jirmeja,  Jehezqel,  Jesaja  und  die  zwölf.  —  Merke,  Hosea 
war  ja  früher,  denn  es  heisst:  '''Anfa)ig  der  Worte  des  Herrn  mit  Hoseä,  und  da 
er  nicht  zuerst   mit   Hosea  redete,  denn   von   Moseh   bis  Hoseä   waren   viele  Prophe- 

542.  Die  in  der  Lade  lajj.  543.  »Sie  hatte  einen  Durchmesser  von  genau  2  Handbreiten. 

544.   So  dass  der  Durchmesser  weniger  als  2  Handbreiten  betrug.  545.  Den  die  Peli.stim  den  Jisra- 

eliten  sandten.  546.  Aus  der  Lade.  547.  Nach  welchem  die  Gesetzrolle  in  der  Lade  lag. 

548.  Sie  lag  nicht  zwischen  den  Tafeln,  sondern  neben  diesen.  549.  iiSam.  6,2.  550.  Die 

Wiederholung  des  W.s  Namen.  551.  Wofür  verwendet  er  diesen  Schriftvers.  552.  Dt.  10,2. 

553.   Die   12  kleinen   Propheten.  554.   Hos.  1,2. 


Ber.i 
Meri, 

Ol.- 


Jab. 


Hos. 
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C\S''2J  nV2"lS^  nburi  nTltl'"  pm"*  '•^l  i::s"  ITI      ten  vorhanden,  so  erklärte  R.  Johanan,  er 

Di2"  ""Vw"*  V'^*"''"'  i"^  '''^»^*''  p"'^'"'  ^'"1''»'^*-  ■'N-^'l^w  '^^'ar  der  erste  von  den  vier  Propheten,  die 
ri\"',S12J  2\nn  iV-  Nw"*12  Vwin'?  n''?21,t''h  nr'^lil  zu  jener  Zeit  geweissagt  haben,  nämlich 
riw  TS^^I  rr^ir*  '';:m  TN'?I2'1  ""'irr  •'Jin  "'ij  Hoseä,  JeSäja,  Arnos  und  INIikha,  somit  soll- 
iTTn'?  iT'Zrir'''?!  liT'-in;  rr*^  2''w'n  "nn  C"'S''2j  ■"•  teer  doch  Hoseä  an  die  Spitze  stellen!?  — 
ei?  "^"w"*  '''^-^  D21'^^  "liilT"!  ''T'''S  rT'Slp'''?!  Da  seine  Prophetie  zusammen  mit  der  des 
•vr  Sti'*''"-  "''Vw'''?  rT'Jini":'''?  '?SpTn^1  ri^;2''i"';2  Haggaj,  Zekharja  und  Maleakhi  geschrie- 
Sjmn  rT'^ir  ri''I2"l'''l  SjZlin  rr'SID  Cr^PIil  ben  ist,  und  diese  die  letzten  der  Proplie- 
,T*'a*''1  STiJinJ  n''£''D1  »Sj^mn  rr'w''")  ^SpTir^l  ten  waren,  so  zählt  er  ihn  mit  diesen  zu- 
Siianjl  »Sj^mn'?  S:2^"in  \j^2^D  NnttrU  ^^''h^::  i"  sannnen  auf.  —  Sollte  sie  doch  besonders 
■^^"n  "l£D*  mi  Clinr  bZ'  pT'D''  tsnisn]^  geschrieben  und  vorangesetzt  werden!?  — 
':'S''J1  mJ^TI  u''"'i^wn  "■'w"  nSl,*  •'^wSV''  ZT'SI  Da  sie  klein  ist,  könnte  sie  sich  verlieren. 
-•iSl  jSs'?!  CSM  ''^21^  S"1T>*  inDN  n'?"'J!^1  —  Merke,  Jesäja  war  ja  früher  als  Jirme- 
,1.13' »Sw"".!  2'I"'N'?  iT'Snp'''?  n\"i  riw!2  ^2''2  iT'N  ja  und  Jehezqel,  so  sollte  er  doch  Jesäja 
•.io»«mJ/"'i£  '•'iJ  Til"!  p'''?nnr2  S^  Sm:V"n£2  ""^inns'  i^  an  die  Spitze  setzen!?  —  Das  Buch  der 
--fcpnT*  ''2"1  i:2ST  ri"»"!!!«  "'''?  ri\Sl  Tiu^nS  X\T  Könige  schliesst  mit  der  Zerstörung'",  Jir- 
•m''"w  in  nJJili  SÄ*'w  nri  nCÜ*  Sip:  nt:'?  meja  handelt  ganz  von  der  Zerstörung, 
pir  ''21  :nin2wim  mi''w2  sin  ""1"12  ümpn'?  Jehezqel  beginnt  mit  der  Zerstörung  und 
2rr  V'w*"''  ^I^N*  uV'^^  riwISI  nSD  2ri2  nw!2  schliesst  mit  Trostverheissungen,  und  Je- 
ns 2r.r  '?S*2w  n""iiri2w  cpcs  üJICwI  IISD  ^o  säja  enthält  ganz  Trostverheissungen,  und 
■"w>*  '1^  '?>'  cSir,  "'i2w  2ri2  lll  ril"!  Z''1221wV''  wir  schliessen  an  Zerstörung  mit  Zerstö- 
''y*  pTi  "ih^  •'■f  b'J  |Vw»S""~  CnS  ''T'  '?>'  CIT*  rung  und  Trostverheissungen  mit  Trost- 
"T  '?>•*  pT\  "»T  '?>"  Mw2  "*!''  by^  um2S  '•T'  verheissungen. 
,1.15 .TST'  mp  "':2  Hw'?::*  "»T '?VV  rps  •'T' '?>'1   jiniT*  Die    Reihenfolge    der    Hagiographen 

12r2  "riVST  ri\":*n  mjr':!  C"'2'?:2  1£DT  ■n£D  2ri2  25  ist  folgende:  Ruth,  Psalmen,  Ijob,  Sprüche, 
rhrc'i  CT^w"  T^w  '''?w2  "''Vw''  (p^O  p'wl^'')  Qoheleth,  Lied  der  Lieder,  Klagelieder, 
^Npr-'«  (jCD  n:p)  *2r2  n?*!;;!  r,2:2  ■'wlS  Daniel,  die  Esterrolle,  Ezra  und  die  Chro- 
i"22  2r2  N"i>'  "r,2S  rh^:'!2^  '?a^:'l  Iw'V  u^jwl  nik.  —  Sollte  er  doch  nach  demjenigen, 
21'?  n"»^  S>"'''D:2  "b  1>*  CtiM  "'"121  ^ü*"'  On''"!  welcher  sagt,  Ijob  lebte  zur  Zeit  Moses, 
MiT      W+^l23~^^nv  -  M  22   ^~i  +  B2i      ^o^  an  die  Spitze  setzen!?  —  Wir  begin- 

.n2i2  M  25         D'-^Eic*  1EB1      neu  nicht  mit  einem  Strafgericht"'.  —  Ruth 

handelt  ja  ebenfalls  von  einem  Strafge- 
richt'!? —  Es  war  ein  Strafgericht,  das  aber  [gut]  endete.  R.  Johanan  sagte  nämlich, 
sie  heisse  deshalb  Ruth,  weil  von  ihr  David  entstammte,  der  den  Heiligen,  gebenedeiet 
.sei  er,  mit  Eob-  und  Dankliedern  sättigte  [rivah]. 

Wer  schrieb  sie? —  Moseh  schrieb  sein  P>ucli,  den  Abschnitt  von  Bileäm^'^und  Ijob. 
Jehosuä  schrieb  sein  Buch  und  die  [letzten]  acht  \'erse''''des  Pentateuchs.  Semuel  schrieb 
sein  Buch,  Richter  und  Ruth.  David  schrieb  die  Psalmen  durch  zehn  Greise:  Adam, 
den  ersten  Menschen,  Malki-^edeq,  Abraham,  Moseh,  Heman,  Jeduthun,  Asaph,  und 
die  drei  Söhne  Qorahs.  Jirmeja  schrieb  sein  Buch,  Könige  und  Klagelieder.  Hizqija 
und  sein  Kollegium  schrieben  Jesäja,  Sprüche,  das  Eied  der  Lieder,  und  Qoheleth. 
Die  Männer  der  grossen  Synode  schrieben  Jehezqel,  die  zwölf,  Daniel  und  die  Ester- 
rolle. Ezra  schrieb  sein   Buch  und   die  Cicnealogie   der  Chronik   bis   auf   seine   eigne'". 

555.  Des  jisraöl.   Reichs  u.  des  Tempels.  556.  Das  Buch  Ijob  beginnt  mit  den  Leiden  desselben. 

i57.  Hungersnot  u.  Auswanderung.  538.  Num.   Kapp.   23  u.  24;  dieser  gehört  eigentl.   nicht  in  den 

Pentateuch.  559.   Die  vom  Tod  Moses  handeln.  560.   Die  er  nicht  angibt;  diese  Stelle  ist 

.sprachlich  u.  sachlich  nicht  ganz  klar  u.   wird  von  den   Kommentaren     verschiedenartig  erklärt. 


Ol.  !4 
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Dies    ist    liiu-    Suil/.i'    liir    Ral)li,    denn    R.  1^    — --  ^**^V  ^^'y  »"^^  -"  "1-^'  "tl-T'  21  n^NT 

ji-huihi  saj^ic  im  Xann-n   Rablis,  K/ra  sei  :n^^rn  \2  H^rin:  r^'^p^Ü  \Hrl^  T^h';}  !::!;>'  Dn^B« 

erst    dann    aus   nai)\l<>nien    lierauf^ezo^aMi,  nmn2C*  C^p1D£  n:i:2C'1  "inSD  2r,:  Vtt'liT  "12  ISN 

als  er  seine  tlenealoj^ie  lestj^estelll  hatte.  >"J*1,T'  m"ir.2tt'  C-'pIDS  r\:'\:2'Z'    1:2X1  ]S2r  N^:r, 

\\\v    führte  es'"zu   ICnde?  —    Nehenija,  r,  r:Z'^  TJ'CS    n  12';  nZ'^  Ctt*  nii-'l  N^:m  pn2„": 

der  St)hn  liakaljas.  .T^*::  2nr  ]sr  !>'  sSs  .T^«::  cc*  n:2^i  2nrT  ns'' 

Der    Meister    sa^te:    Jehosua    schrieb      -ICSI   m^H"    ^21    "»IIT   ';Z'M1^   2nr   ■]'?\S*1  ]sra 
sein  Hueh  und  die   [letzten]  acht  Verse  des      i£D   ID'SS    \r;:rZ'    "21   ^h    l^ü    n^^nj   ^21    nh 
Reutateuchs.  Wir    haben    also    eine    Lehre      minn  120  ns  np'?  2V.21  nns  mS  12n  ni^n^' 
übereinstinnnend    mit    dem,    welcher    sa^t,  i"  rZ'^^   i:2\S'    Sin  ']M2  Z'Mpn   ]S2  t;   n'^N   HTH 
tue  [letzten]  acht  X'ersc  des  Rentateuchs  ha-      itilS  Sin  -[112  w'npH  lS\S1  ]S2::  2n'i21  121S' 
be  Jehosua  ^rcschrieben.   Ks  wird  nämlich      zn^"' I^S"*!  f?nb  1T2S:i:'  1:22  V:2-I2' 27112    nCÄlJ 
.gelehrt: 'T//^/  ^'.v  s//ir/>   dasr/bs/  A/osr/i.   df  r      ^:si   nSsn  C''12in  ^2  ns    ^^S  Nlp^   T'2:2  "[rc 
KnrrJit   drs    Ihn)!.    Ist    es    denn    nuijjlich,      "'21    1!2S1    SH    s'?TS    jSa2    T'-I2    -.2Dn   ^y    2r,2 
dass   Moseli    tot    j,a'schrieben    hat:  l'iid  es  \r^  r^iyyz'    21   1!2S    H'';    21   i:2S    S2S   12    V'Jin^ 
starb  daselbst  Mosch?         \'ielmehr,  bis   da      min"«  ''2l'°N*:2^^  ]ms  Snp  l'^n''  nnn2'w*  CpIDS 
schrieb  Moseh,  von  da  ab  schrieb  Jehosua      J1';j2tt'   "'21    S:2\"l    l'?''SS    p>*2t:*   "'212    N'?n   SM 
-     Worte    R.  Jehudas,   manche   sagen,    R.      2\'12,-n  "IISD  2r,2  >'C'in^''  niTJ'S  l^li:'«!  ^\Sin 
Xehcnijas.  R.  Simon  sprach  zu  ihm:  Ist  es      2\"l2in  ITV*?«  n'^pDSI  'H  12^  [IJ  ]2  V'ki'in'"  na*"!  j 
denn    möo^lich,   dass    im    Rentateuch    auch  20  2n2  Ssr^'^i'   :'"'2ni£  .T'pDXI  r,2   jins  12  If^'^SV  >' 
nur   ein    Kuclistabe    fehlte,   und   es   heisst:      p:i  nnnn  i:  iT'pSSI  ri:2  '?S'i:2C'"l  2V2m  1152 .^ 
"'A '///////  r//V\m-  Ä/f//  rt'(^r  Le/irr'y  \'ielnlehr,      CJpr  nilT'V  '•T'  ^V  2"'S"iri  1SD  2n2  m'  :N*"'2Jr! 
bis  da  sprach  der  HeilijJ^e,  gebenedeiet  sei  er,      -»niTSn  ]ri\S'  21  las''  MITSn  |n\S*  "»ISJ  21C'n"'^l 
und  Moseh  s])rach  nach  imd  schrieb  nieder,      2M21    "»niTNil    |J1\S*'  iS2n    2"'n2    Cni2S   i^^rt'  HT  ^ 
\()n  da  ab  sprach  der  Heili|^e,  j^ebenedeiet      ^o,«  -  m  28    I|    ^n  M  27    '    'mmat?  q'rr-ltf'^20 
sei    er,    und    Moseh    schrieb    mit   Tränen'"'      ||  \  n  n  —  iM  30        vSk  p  üü        myana  M  29        i 
nieder.    So    heisst    es    auch    dor V.  '" Baruc/i      +  M  33        d  n  :D':pn  +  M  32    1     d"3  'n'  —  M  3i 
sprach   zu    ihnen:   Er   sagte    mir   »liuidlicJi  •'^'^'^  "  ^^  "^^    II    ■^"**  ~  ^^  ^"^        ° " 

alle  diese  Worte  vor,  und  ich  schrieb  sie  mit  Tinte  in  das  Buch.  —  Die  Lehre  des  R. 
Jehosua  b.  Abba  im  Namen  R.  Gidels  im  Namen  Rabhs,  dass  nämlich  die  [letzten] 
acht  \'erse  des  Rentateuchs  einer  lesen '"'müsse,  vertritt  also  die  Ansicht  R.  Jehudas 
und  nicht  die  des  R.  Simon?  —  Du  kannst  auch  sagen,  dass  sie  die  Ansicht  R.  Si- 
mons vertrete,  denn  da  mit  diesen  eine  Aenderung  eingetreten'"'ist,  so  muss  mit  ilmen 
eine  Ausnahme  gemacht  werden. 

«Jehosua  schrieb  sein  Buch.  >  Es  heisst  ja  oher:^ Und  Jehosua,  der  Sohn  Xuns. 
der  /\)iecht  Gottes,  starb\?  —  Eleäzar  führte  es  fort.  —  Es  heisst  ja  aber f  C^nd  FAcdzar, 
der  Sohn  .  Ihrojis,  starbl?  —   Pinhas  führte  es  fort. 

«Semuel  schrieb  sein  Buch.»  Es  heisst  ja  aber:"'67/</  Seiinicl  starb^?  -—  Der  Seher 
Gad  und  der  Rrophet  Nathan  führten  es  fort. 

David  schrieb  die  Psalmen  durch  zehn  Greise.»  Sollte  er  auch  Ethan  den  Ezra- 
hiten"' mitrechnen!?   Rabh   erwiderte:   Ethan   der   Ezraliite   ist   Abraham,  dieser  heisst 

561.   Das  Buch  P:zra.  562.   Dt.  34,5.  563.   Dt.  31,26.  564.  Ks  war  schon 

damals  bis  auf  den  letzten  Ruchstaben  vollständig.  565.   Kr  sprach  es  nicht  nach,  weil  dies  noch 

nicht  einjjetreten  war;  auch  schrieb  er  es  nicht  mit  Tinte  sondern  mit  Tränen.  566.  Jer.  36,18. 

567.   Bei  der  Rezitation  des  Wochenabschnitts,  die  an  mehrere  Personen  verteilt  wird.  568.  Sie 

sind  zwar  von   MoSeh  selbst  niederfijeschriel)en   worden,  jedoch  auf  andere  Weise.  560.  Jos.  24,29.      | 

570.    Ib.  V.  35.  571.   iSam.  28,3.  572.   Cf.  Ps.  80,1.  ; 
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5.41.2 nt:'-  -"'wH   Sp"["!^l|    pf'^*  rn*2:2   'r;n  "»i::   ünn  Kthan    der    Ezrahite,   und    dorr'heisst   es: 

2\"ir   nü*::   n*    J^^M   2"'i   ni^Sm    p^n   r'^wn  »Spl  //''V-  //c//  t'ow   Ostni  [mizrah]  hn-  mvrckf. 

n.i2,7s->in  sin    'p^l   ^T\''1  hzi  Cnn  ;\121    |J:%";   Srn  ^Av//    RccJit  <(v.  —  Er   zählt  ja    aber   auch 

2?S1  C^**?!  riwlSl ' l"l£D  2n2  nti'^2"      tnn  pM  Heman    l)esonders    und   Moseh    besonders, 

12  ^"h  ''21  "l^St  Nl^n'r  ""iZ  •'l'?  "^I^  "'*'?  N>*''''D:2  ■'•  obgleich  Rabh  gesagt  hat,  Heman  sei  Mo- 

ib.ui'v-i-,   «»a'Nrn   2\"12    n\"I   nü'lS    '•;:2''2   21\S*    S^^n^  seh;  hier  heisst  er  Heman  und  dort'''heisst 

.^.laKISS  "py^  n:22r  cnn  2\"^.21  ''?J2  p2n2^1  (S)1£S  es:   In    iiirnion   gcvizcu    Haus   ivar    rr   treu 

27.33^"^'  ni'n  Sin  S1£S  ■'IS  2M2T  pni"'  ''::'"2'  s:2\S1  [urmait]^? — Es  gab  zwei  [Personen  namens] 

.43,iO{y>'  rST   S12S   p  es   2^n2^   2pV^   ^;2''2'  S::\S1  Heman. 

37J8  sp^2  S^  C''V1^  Cn -£\S ''2\"12T  rpi'' ''D''2''\s:2\S1  lü  <^  Moseh    schrieb    sein    Buch    und    den 

19,23  n?\sn  Sin  "wii*  "IpH"»*!  "12D2  p"' •'li  2\121  "|nvf  Abschnitt    von    Rileäm.      Dies    wäre    also 

33.21  ppn::  np^n  et:*  •'2  1^  n^ü'S^  STI  2V,21  ppins  eine   Stütze   für   R.    Eevi   b.    Lahma,  denn 

srn  2M2  n\"I  Z.'hT:^  '»:2''2  21\S*  •'i:::S  S2"1  jlSD  R.  Levi  b.  Lahma  sagt,  Ijob  habe  zur  Zeit 

'•'  S**n  er,"  2\"'.21   i:2w    21\S  VIV  r"lS2  hm  u\S'  Moses    gelebt,   denn   bei   ienem   heisst   es: 

13.20        ,  I     '      I  Ol  j 

in"'  "l^Sp  ''2"   i'V  crin  i*1>'  S2n  ■'liT  ''^"']'V  '"I-  i'"^  ' "Vc/ji-.s-  ^^r//  7vol  mciur  IJ'or/c  mifgcschrichcii 
i"n2riS"' 1\"l1jw  w    ms  ims*?   Ijü"'   ^STw'*'?   nt:':2      riv/zv/^v/,  und  bei  diesem  heisst  ^^f'""  Woran 
iT!2p  i:2"lt2  Sinn  2\"1''  :]*>'2  nn  '?>'  j'*:::!  |'V-      W/^\f  rc^/r;-/^'*?/^«/ nTA^r//.  —  vielleicht  zur 
n\"i  sS  2VS  i::Sp1  2\T'1  ^j::n:  ^2  '?Si:::w*  ''2"n      Zeit   Ji^haqs,    denn    es    heisst: '"w'(^r   ist   es 
"i^S   7'?V    T\'h   ""iSS    n\-    '?*w*:2    s'^S    S"12a   S'?1      ivoL    der   ein  Wild   rrjagt^}   Vielleicht   zur 
nr.VC  S^S*"l!:w    21\S   yr;   j*-',S2   n\-  t:'\S'   snp  ^^  Zeit  Jäqobs,   denn    es    heisst: "*,5'^    i/ii   dies 
"2,3  nip  -"i^'S  n"L:p  nns  nw'22  ZS  "2  ^72  ;\s*  ü"i'?V      w^/!?  Und  vielleicht  zur  Zeit  Josephs,  denn 
*2:    S2n    iir:^';2'' hZ'^    sSs    nin    '*::    'i;i    n-n'^l      es  heisst :"''7('rp  sie  7vol  Tcridml?  —  Dies   ist 
j:ni"'  ■•2"'i  In^lb  *rr;  Cw'l  1:2c'  j2  es  s:2^V2  '?w':2      nicht    einleuchtend,    denn    es    heisst :'V<'m- 
-"'  n*?!;   ^hr;:2  21\S*  in'"'rü1  ^i:2Sl  "ir^'^S   ''2"11      sir    docJi    in    ein    Budi   gezeichnet   ivilrden, 
bü  ISlUtt*  ''»"'  ''2M"'i2   nN"i  S''"12l:2  IDma  jT^ai  20  und    Moseh   wird  Zeichner""genannt,  denn 
nTr-i^K^^nrTc^rrr^mT'T  d^h^t  ap^"  kq'ni  +  M  35      es    heisst: ''^^r    r;'.w//    ^vV//    das    erste,    denn 
D';h2  1EC1  M  36      ij      m3i'2  nniT  nia^'s  nson  ca»*      </'''' -»'^    ^/,,f    rin    Anteil    des    Zeie/iners.    Raba 
Vy...':3  -    M  3Q         kick  V  38  'ro'a    -  M  37      sagte:  Ijob  lebte   zur  Zeit  der  Kundschaf- 

M  42         trn'71  y^v^'>h^  V'K  M  41  anK  -  M  40      ^^^.^  ^^^^^^  ^,^^  -^^^^^  j^g-^g^  es:^'^^/V/  J/.?;/// 

*  riw/"  i>n  Land  f  V,  ^'rV;  rcv/;-  sein  Na>ne^  und 

dort^'heisst  es:  ob  Bänine  [ee]  da  sind.  —  Ist  es  denn  gleich,  da  heisst  es  Uc  und  dort 
heisst  es  ec!?  —  Moseh  sprach  zu  den  Jisraeliten  wie  folgt:  Ist  da  jener  Mann  vor- 
handen, dessen  Lebensjahre  lang  wie  die  eines  Baums  sind,  und  der  gleich  einem 
Baum  seine  Zeitgenossen  beschützt"? 

Einst  sass  ein  Jünger  vor  R.  Semuel  b.  Nahmani  und  trug  vor:  Ijob  hat  nie 
existiert  und  war  nie  erschaffen  worden;  dies  ist  nur  ein  Märchen.  Da  sprach  dieser 
zu  ihm:  Deinetwegen  sagt  die  Schrift:  Ein  Man?i  7var  im  Land  Uf,  Ijob  7var  sein  A-a- 
lue.  —  Es  heisst  ja  aber  auch :"'*/>'r/'  Arme  besass  nichts  ausser  ei>iem  einzigen  kleinen 
iMmmchen.  das  er  sich  gekauft  und  aufgezogen  hatte  d'-c.  Dies  hatte  sich  ja  nicht  er- 
eignet, vielmehr  war  es  nur  ein  Märchen,  ebenso  war  auch  jenes  nur  ein  Märchen.  — 
Wozu  wäre  demnach  sein  Xame  und  der  Name  seiner  Stadt  angegeben? 

R.  Johanan  und  R.  Eleäzar  erklärten  beide,  Ijob  sei  einer  von  den  Exulanten 
gewesen   und    sein    Lehrhaus   habe   sich   in   Tiberjas   befunden.   Man   wandte    ein:    Ijob 

573.  Jes.  41,2;  dieser  Schriftvers  wird  auf  Abraham  bezogen;  cf.  Bd.  vij  S.  48Q  Z.  5.  574.  Num.  12,7. 

575.  Ij.  ig,23.          576.  Kx.  33,16.           577.  (ien.  27,33.            578.  Ib.  43,1 1.            579.  Ib.  37,16.  580.  Ij.  1Q,23. 

581.  In  der  späteren  Bedeutung  (ieset/.geber,  da  die.se  sich  der  Schriftzeichen  bedienten.  582.  Dt.  33,21. 

583.  Ij.  1,1.          584.    Bei  den    Kundschaftern,   Num.  13,20.          585.  Damit    meinte  er   Ijob.  586.  iiSani.  12,3. 
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Ichu-  seil   .Irin  i'in/.n.i^  Aw  j isracliti'ii   in     \SÄ»i:*  l';^  z'^Ti'::'^  \s"r^  iD:r:c*  nvc'::"2i\s     ; 

Mivrajini    Ms   /.n    ihri-ni    Ans/iij^!?         Lies:  1N-i*C*"T;'l  C^-iÄcS  ^snl^•^  lD:r:*J'  7\';t'^2  S2\S  Coi' 

solatij^f.  wio   si-ji    (k-ni    Iviii/uj^   (kr  jisrac-  1\S1  c'^IV^  " '-^f^'"  IS^^riJ  Z\S'"2:  nV-w   ''2\1"»2 

liUMi    in    MiviMJini    bis    /.u   ilirc-ni   Aus/uj;^'.  "nVCT,  Tt'?2'l  "in^^^n  T2'«'?N  21\S1  V2N1  Z'jhz  ]n 

Man   wandle  ein:  Sichc-n  l'i(>i)lictcn   hahcMi  -.  .T"^  i;:s"V12n   \sr-i2    \2   IH"'?«!   \n::>':n  i^Vil      ; 

über  die  weltlichen  \'ölker  ^ewcissaj^n,  nnd  s'l'S'  mn  SsX'-^i  "is"?  '^S:i2  ]2  in-'pN  "|V:j>'i:'''?i 

/war:   Hileani,  dessen    \'aler,    IJol),   l'dipha/  ^12:\S  IVS  ^:::  Nrn  zhy;r\  msiS^  ^;:\S  "IIAS 

der    '1\  inanile.   Hildad    der   vSnhile,  C;()])1iar  r,'ir:"lN'?    '"i;:\S    N^    v:    \S*'«2:    in'?ir    Ti2»S''  ""rjNS 

(irr    Naäniite    nnd    Ivlijalin.   der    .Sohn    \W--  "ip"*;  xrn  'i^sr^'"''?  in''\-"i\S'"2:  y-;  ZDn    zhr;r\      \ 

rakhels.  der   I'.nzite""!?   Man   erwiderte:  War  i"  nM"  TDH    '"2\-|''r2    zhrjri    m:21S'?    inx^ms^Zi'"      i 

etwa,     nach     deiner     Anffassnn»;,     Klijahn,  S\S    Z^V;'"    f^-    »*^*'^''    1^'^'    -"l"^"'    2^V^   D^^MiZ      '< 

der  vSolin  Hcrakhels,  nicht  aus  Jisracl?   Du  -["h';    NTi    1112    '^^''npn    N-in  '  rci:*    hzph    "IZ"' 

niusst  also  erklären,  er  habe  nur  über  die  ynz   ü'npn   l'?   ^£2    rp;t:i   rpni2   S-'nnn    plD" 

weltlichen   Völker   ^eweissaj;t,  cl)cns()  liat  \s*:n  N2n"c'?'l>M  p  ITmV'nTn  C^1>'2'T12D  Sin 

auch    Ijob    nur    über  diese   o^cweissa^t.         i'«  mSD*    Vi'»2    21\S*    1C\S    "Wjhü    ^21    N-im    N\"l 

Haben  denn  alle  übrij^en  Propheten  etwa  n::'?!  cnsn  C2'?2  cr.S  p  I^^NX'  n\T  u^LJiltt'n 

nicht  auch   ül)er  die  weltlichen  \'ölker  o;e-  nr  niilS  >in  bzn  ib^TZ'  IM  nT\S*  1^2nn  ^2n  HT 

weissaj,^!?  Diese    haben    hauptsächlich  nmp    \2    V'L^•^^''    "2-1    Z^'CSVwn    t:i£C'    h^'   lin 

über  Jisracl  j^eweissaj^t,  jene  haben  haupt-  X'^-c:  S^l  l^ül^'  n\"I  ü'imD'nS  ''r2""2  2T'N  "IDlNibi 
sächlich    über    die    weltlichen    Völker    ge-  •-'<!  "i'n    inr\S    j'ISn    '?22    21\S    mj22    mS'»    2"-^:': 

weissao^t.    Man    wandte    ein:    Kinen    Froni-  hu'   TiTT   n?    IlSIS   "'in   m£"'    2"'ü*:    12   1w|':2ri:w 

men  gab  es  unter  den  weltlichen  Völkern,  m>*:    1wp2''1    2M2T    IM   '':2''2   N:2\^V' w niwnS '"«t 

Ijob  war  sein  Name,  und  er  kam  auf  die  '<2~i   jnxn ' '?22  X2n   ^SID""  '?12;  '?22   criH  HS"» 

Welt,  nur  um  seinen  Lohn  zu  empfangen.  "i!2SJ5r    HN"!    X2w'   ni2'?:2    '':::''2    21\S    ir^lS    ]r\l 
Als  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  Züch-  20  '»:2'«2    21\S    C-lililS    2'':22ni    Cnpm    X2C'    ^Sni  ii ' 

tigungen    über  ihn  brachte,  begann  er  zu  CwNI    nD''?ü*    i:2i:'    LM'C'Z    ICSJiy    HM   C''ltt'2't.> 

lästern    und  zu  schmälien;  da  verdoppelte  r^7^^,^  ^vk  M  45    [!    r\yv  +  B  44    "    iDi^iya~ivF'4'? 

ihm.  der    Heilige,   gebenedeiet   sei   er,  .sei-  c-v:  v::  ar«  mn  'tr^o  n'tk  in    ^la  p  in'"?«  n  n'?  dnt 

neu    Lohn    auf    dieser   Welt,    um    ihn    aus  '■::  'S'23  inSia  ynsS  ix'arKT  ;•  n«  inS  np  '3'n  nx  nin 

der  zukünftigen  Welt   zu  verdrängen!?  —  ='^=  «"^  +  b  46  ip^;<  '«-:  nSn  ;«  nsS  is«:rs 

TT-     "1  4.     •*.       ATA  '1  .    ,      M  4Q    II   n»nNU2  P  48        V  i^«'^  +  R -i^       DI  nnecar: 

Hierüber   streiten    iannaim,  denn  es  wird  ,,  ^''     ,,      .  ,,  .,  ,,  .„ 

—  M  52     !!     V*?;'  1K2  M  51  n3         IM  50  IHK  + 

gelehrt:    R.    Eleäzar   sagte,    Ijob   lebte   zur      (,3  ^^  ,„  ^3,,,  .^j^j.  ^j  54         ,^^  +  b  53  t  nya 

Zeit  der  Richter,  denn  es  heisst :'"////'  a//r  itrpaM  n^a  rai  nn  Kf2'K  M  55  'K:n  njtrr:^  ar«'? -ich 
//nöf  rs  ja  grsc/ini,  'ivaniiii  rrgcht  ihr  euch  •''21  mia'??:  mrir:  :\I  56  ann  td  nh  'tkic«  Siaj  'raa  '  : 
ritlnit  Waliii,  und  das  Zeitalter,  das  ganz  eitel  war,  ist  das  Zeitalter  der  Richter.  R. 
Jehosuä  b.  Qorha  sagte,  Ijob  lebte  zur  Zeit  des  Ahasveros,  denn  es  heisst:""^'/-'^/  //// 
ga)izr)i  Land  fai/ä  iiiaii  kfiiir  so  scJiöiir  Franci/  wie  die  Töchtrr  Ijobs^  und  das  Zeit- 
alter, in  welchem  schöne  Frauen  gesucht  wurden,  ist  das  Zeitalter  der  Ahasveros.  - 
\'ielleicht  zur  Zeit  Davids,  denn  es  lieisst:^'"6''//rt'  sie  suchten  nach  einem  schönen  Mäd- 
clieii^?.  —  Da  geschah  dies  in  ganz  Ji.srael,  dort  aber  in  der  ganzen  Welt.  R.  Nathan 
sagte,  Ijob  lebte  zur  Zeit  der  Königin  von  Seba,  denn  es  heisst:""/^«-?  machte  Sehn 
einen  Ueberfall  und  raubte  sie.  Die  Weisen  sagen,  Ijob  lebte  zur  Zeit  der  Khaldäer, 
denn  es  heisst:**'Z>/t'   Khaldäer  stellten   drei  /fecrhanfen  auf.  Manche   sagen:  Ijob  lebte 

587.  Die  Ji.sraeliten  hielten  sich  in  ]SIi(;rajiin  210  Jahre  auf  (nach  rabb.  Berechnung),  u.  ebensolange 
lel)te  Ijob.  (Ij.  42,10  liei.sst  e.s,  dass  Gott  Ijob  alles  doppelt  wieder  gab,  also  auch  .seine  Lebensjahre,  u.  da  er 
nachher   140  Jahre  lebte  (ib.  V.  16),  so  war  er  wahrscheinl.  vorher  70  Jahre  alt.)  588.  Demnach  war  Ijob 

NichtJude.  58Q.   Ij.  27,12.  590.   Ib.  42.15.  591.   iReg.  l.'i.  592.    Ij.   1,15.  593.   Ib.  V.  17. 
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2T"^  n«  n:"!!  n\"i  IirV"  "'-■*-  -"'"'^  Z'^I^IS  ü"'T  zur   Zeit  Jäqob-s,   und    er    hatte    die    Dina, 

loZVin  nzin  r^^bzin  nns*  "121:  srn  2\"ir  »sc*:  die  Tochter  Jaqobs  g-eheiratet,   denn   hier 

i5n.3«,7S'l''2D  ''S:n"' in'piri    ^S-iü*"*!  nZ";   Tlhl}  "'Z   zr^n  heisst  esr'^V//  s/^r/c/zs/  7i'ic  eine  Schändliche, 

\s*T    u'''"21N    ^""12    12^    mn    '?N"lw  V.:    2'1\S1   in'?  und    dort    heisst    es:  '"'dei/n    eine    Schänd- 

nw!2  iTwi  "ini'mn  zhy;r\  mt:is::  >"iV  ^'p'^^  "'  //<"//'^''/'/  //'■//  'V-  ^//  Jismcl  verübt.  Alle  diese 

;Ol2  "Tis  SnV"u'?1Vn  nV^IS  b')  nj^rü*  X'^Tw*  "li  Tannafm  sind  der  Ansicht,  dass  Ijob  aus 
zH*'"  mwIN'   ^V   '"ij^-w    nVwT,   N^w    riw*:2  Cri      Jisrael  war,  mit  Ausnahme  der  "manchen", 

•s  pm"  "2".  '*-S  •'  T-V  *J'*^  1J'''?2J"l  TiSJw   'b  jnjl      denn    wieso   kann   man   sagten,  er   sei   von 

-'CAS  jn   ■'i:2Sjw    riM   T\TsZ   rvCw*   21\S*   'Tw    im      den  weltlichen  Völkern  (gewesen,  nach  dem 

..t.,M«>2Vw    2\"12'1   l'?2nn    ^2n    n?    nch    CiT^rn    C2^r  i"  Tod  Moses  hat  ja  die  Gottheit  nicht  mehr 

nS12J2  'S^*S  12  nrn:"!  "Zlw  "ZTw   n'''::'?Vwn  •'ZVw      auf    den    weltlichen    X'ölkern    g^eruht.    Der 

^;n  nr  n::'?  p  uS   |*r:s  \Z  Illn^Vw"*  pTn   2^21      Meister  sagte  nämlich:  INIoseh  bat,  dass  die 

.1  NTV  2\'nn  \s:::  pm"  "ZI  "'.::»S"i   :"'?  niS'?''""  I^znri      Gottheit  auf  den  weltlichen  \'ölkern  nicht 

■i:2*S  VtiSVw  ns  I22''iw"y"l'n  ClZSwn  i:£w   •'l^'^I      ruhe,  und  es  wurde  ihm  gewährt,  denn  es 

t  »r.i6i'|«»22  mi~  hyu  "b  "ItilS  TJ-V  j"!^  uD^p  h'i:   "b  '•'' heisst:'"^  rfV/-   sollen    (lusgezeichnef   sein,    ich 

--'•]S2D  "b  "::n*  z^*^D'^  n^n  "jssr  iV  t:»s  i^j^v     ////r/  dein  J^olk. 

•»n  1;::N  ''jl^nj  ""C  'rSItiw   "»Z"!  "iI^S  tC^I  h^n'!^  R.  Johanan  sagte:  Das  Zeitalter  Ijobs 

SSS  "rs  nri\~I  Hw'S  SIÜ*  nr^C  *;zisn  'pr  jn:!''  war  der  Unzucht  ergeben,  denn  es  heisst: 

;  .1.1.6,?  CT" '"""l    :N2wn  N^mr'?:::  N2w   r,r^:2  \S*r:  TV;rc  Ihr  alle  habt  es  Ja  gesehen ,  7va mm  ergebt 

i^wM  z;  SZ""!    n  '?V  ^i'Vin'?   ZM'?Sn  ''JZ  ISZ"!  -"  ////'  «nch  eitlem  WaJin,  und  es  heisst :""Ä'r//- 

iüwn  jV"*"  Siri  ["N*^    jtiwn  ^S*  'n  "l^^S^l   zrinz  /v  zurück,  kehre  zurück,  o  SnlaniiiJi,  kehre 

Z'?*V~  ^rz  "T.liü*  Ü^V  '?w    iri^T  T'jS'?  I^N*    '1J!1  zurück,  dass   wir  dich   ansehen^.  —  Viel- 

"l*?  n-i'ISw    ZmZS  ITIV-  iwS:''\1Si'^  S*?!   "b^Z  leicht   ist   darunter   die    Prophetie   zu    ver- 

^rt3.i7  n::rkS  l'?  ^r    nzn*,'?!  nZ^iS'?'"' j'^XZ  "jSinn  zip  stehen,    denn    es    heisst :'"Z)c?j    Gesicht  des 
r,ii    '"illp'?    C*p:Z    Si'::    N'?ü*    n>*wZ    ^2r\    'b^^^^^i-'/eMJa,  des  Sohns  des  Aniof^:>  —  W\Giso\\e\s<,t 

-  M  59  '^"^a'iSw  ncao~M~^"^    i:n  +  M  57  es,  wenn    dem   so  wäre:  7mrum  ergebt  ihr 

nx^E:  ntrys  -■^-j  ^2  n::  r^roi  lii  +  M  60         i^...s<ni  ('"«r//  eitlem  Wahn. 

-2,3.  „j;2..jj.  >i  53          s  ;  _  M  02          2  —  M  61  Ferner   sagte    R.  Johanan:    Es  heisst: 

ni=p^  trpar  nycni  'i^i  M  65         i^ss:        M  64         n«  -^  „^.^^  .^,^.  ;/^.//_  ^/,  die  Richter  richteten; 

.m^ip*?  Dipr:  «va  s''  nie  ns        •      v  -4.  i*.         1  •        ü-  1  4.  •  -Li.  .. 

'       '  em    Zeitalter,  das   seine   Richter    richtete. 

Wenn  jemand   zu   einem  sagte:   nimm   den  Splitter  \()n  zwischen  deinen   Augen"",   so 

erwiderte    ihm   dieser:  nimm    den   RaUcen    von    zwischen  deinen  Augen.  Sagte  jemand 

zu   einem :'^"/>'r///  Silber   ist  zu  Schlacke  geivorden.^   so  erwiderte  ihm   dieser :""^/<7>/  Wein 

ist  mit  Wasser  7'erschnitten. 

R.  Semuel  b.  Xahmani  sagte  im  Namen  R.  Jonathans:  Wenn  jemand  sagt,  unter 
"Königm  Seba"  sei  ein  Weib  zu  \erstehen,  .so  irrt  er;  unter  "Königin  Seba"  ist  das 
Königreich  Seba  zu  verstehen. 

""^Es  geschah  eines  7ags.  dass  die  Gottessöhne  kamen,  sieh  vor  den  Herrn  zu  stel- 
len, und  auch  der  Satan  kam  unter  ihnen.  Da  fragte  der  Herr  den  Satan:  ]Voher 
kommst  du?  Der  Satan  antwortete  li'-c.  Er  sprach  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  ich  bin 
durch  die  ganze  Welt  gestreift,  und  fand  keinen,  der  .so  treu  wäre,  wie  dein  Knecht 
Abraliam.  Du  sagtest  zu  \hni:""J/ffche  dich  auf  und  durchziehe  das  Land  nach  seiner 
lAnge    und   Breite,    denn    dir   null   ich    es  geben,    doch    trug    er    deiner    Handlungs- 


594.  Ib.  V.  10.              595.   Gen.  34,7.              596.   Ex.  33,16.  597.  Cant  7.1.              598.  Der  Ausdruck 

"sehen"  hat  also  eine  erotische  Bedeutung;.                    599.  Jcs.  1,1.                    600.    Rut.  1,1.  601.   Statt 

7ry  haben  manche  Codices  7:6*  Zähne;  vj,d.  jed.   Matth.  7,3  ff.                    002.  Jcs.   1,22.  603.   Ij.  1,6,7. 
604.  Gen.  13,17. 
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wi'isi-     iiii'lUs    nach,    als     vv     Uciiu-     SlfiUr  pCM   Ss*     H    "l'iS"'!   yD^^^  inN    imn  »S*?'"  mc  i,,i « 

laiul.   iiui    sein    Wrih    Sarah    zu    hcslatU-ii.  '1;T  ]nN*2  ^''12  ]\S*  T   21\S'   ^ni«;  Ss  l^zh  n:2C*n 

"7-'^/  sf^nuli  (i,r   Ihrr  .um  Salnii :   Ihistdii  nr2C    im"    2VS2    T2NJn    ^Hj;     pm"    "IT    •'i^S 

luht   ii<\!^ibni   (111/   iihiiini   Kindit    //oh.  sri-  TMT;    ''2    2\"r    Cm2S2    'l'?\sn    cm2N'2    "".riSJD* '■' 
ii.\i;/>i,/i,ii   ;'///  .-.v    iiiiiinii/i/  an/   /'.lu/rii   ,(7.  -.  cn  C*\S   2\nr   21\S*2l"nnS    C\"l'?S   .S""!"  -2   \-lVT»h/ 

K.    ji>Iiaiian    saj^^U-:    HcdcMitciukT    ist    das,  ",2    S2S    •'2n"  ICS'"  Vl!2    1D1    CM^S*    N","    X"«l 

was    \i.n    Ijol)    j^csaj^-^l    wird,    als    das,    was  ^y;   ^'O    l^nri    HM    i:V2C2 '  pmi    2VS    \si::d*«: 

\oii   Ahraliani    ^^csaj^n  wird;  von   Ahraliaiu  \';^\    "b^'^^l   mn""!   2"1\S   "JlJn'?   nt:"in2   ""i-n   jm!  im 

hcisst  Qs-rdiiiii  1/1(1/  IC, /SS  /(//,  (/<iss  (///  Coli    sSi  cm'ts  21\s*  si''  c:nn  ni^S"!  'n  ns  '^cx!T\ 

fitrilü,sf,\\\\(\   \«)n  Ijol)  licisst  es:'  ^v// //vv//-  i"  VT"  HC'VC   \SV2    'l^l   in"'2  1V21   ^^2   n2D  nnSP' 
////v    JA/////,    in/ilscha/fti/    ////,/    <!;()tt<s/nr(l/-      h'C^T^    hz    pn'J"    2T    12    ^Siri'yi'    21    ICN    r2n2 

//;<'.  T//^/  rA/.v  /iösr  ///,/(/,//(/.  R.  Abba  b.  vSc-     ics  jns2  j'is  "injpr2i  "srjj  112^:2  2vxr2  nuins"';' 

miR'l   sa.i,-tc:  Ijob  war  frcii^cbiu-  mit  seinem      '?C*  m;  lÄIS  21\S  Sd*  "inipr^  Nj-Jn  n2  ''DI''  "'2"l 
(reld.   Der    «^ewölinliclie    Hraiieli    der   Welt      '\7\:i^,'!Z  CV>\-I  "C-^^mn  ^"2X1  c'?!*;  ^V  "IjnJS  c'?'!^ 
ist,  eine  halbe   Teruta  dem  Kr.ämcr'V.u  ^c-  i- s:  nS'w'  2:'?\S*1   C''2Srn  TiS  C^mn  CTy  21\S  Sd' 
ben,   Ijob    aber   sehenktc  das  seinitre.'"7A /-      12"12''    "T'^E    h';   ith    CN    "h   "iD\S*    ^22    >*:T    "|T» 
.SV///7//    fnvidrr/c    dnii    Herr//    /i//d   sf^i'm//:      pi    -|T<2    'b    ID'N    ^72    n:n    "ilC'n    ^S*    'n    ll^S"*! 
A7  //«?//  itiva  /iiiisoiisl  ^i^o/fis/iirc////)^,  du  hast      l\n]21    v:2"l    CINT    M''1    "1:T   IT»    n^PtlTl   Ss    T"^N 
/)'/    /i/////i-^t    /////     ////^/   .w///    /A///.V    <(v.    Was      N2  "]S'?r21    "■i122~   uH^nS  ^"22    j'"'   2\"lü'1  l:'''?2N 
heisst:  ////</  .w///  //äiidnvn/:  l/as/  du  .^'y.sv;^'- '-'o -|p;n  \S:2  'i:T'mü'"in  T'H  "1p2n    iriS'^i  2"1\S*  ^N      \ 
//<•/!?    R.    vSemnel    b.    R.    Ji^liaq    erwiderte:      ''2-|    T2N  C.T'T'    *?>*    m>n    r,ljnsm    niD'in  ■1\-! 
Wer   \()n    Ijob   eine    Peruta   erhielt,  wurde      21\S*'?    Sl"    "|'112    tt-mp"    112''>"i:nw'    n::'?::    pm'' 
«^esej^net.  Was   heisst:  /i//d  sc///   Mcl/sla/zd      'J'S  ■1I2S''US2  HTI  121!2  ."IT  n^   iS2n  d'?!^.!  p^'tt  Fol. 
hreitctr'\sich  im   /Miid  a//s?  R.  Jose  b.  Ha-      C''n:i*2    1^:S''1   S2    "Tl    121:2   HT   ir;   "lil   Cn^Sie.i" 
nina  erwiderte:  Das  Vieh  Ijobs  durchbrach  :.'■'-  'i;i  cinp'''!  cSli:!!"!  'py  1t:D*2''1  Cll'S"!  riw*'??:*  i:2tr 
den  Zaun  der  Weltordnunj^;  die  Weltord-      Z'^bZÜ   ^>na21  "|''J12  ■l!2S''1   S2  HT^   "12112  n*  IY; 
nung    ist,    dass    die    Wölfe    Zielen    töten,      j]  -.Qi^iVK^  M  67    j!    r^oD  Spc  niKri  'in  n:pty  r;  +  R  66 
beim  Vieh   Ijobs   aber    t()teten    die  Ziegen      m  70      ■     yn?:  idi  'j<?3  +  K  öQ     ;,     nvN2  i'?ki  M  68       ; 
\<ö\i^:\\brr  rtikr  //u/-  ri/imal  deine  Ilaud      -|-  M  73         ms  +  M  72     ;    3  —  P  71     ji    12  nan      | 
a/ts  u//d  faste  ai/  alles,   ivas  ihm  p'chürl,  ob  .onnv..  i.ii        M  74 


n« 


<''r   <//>    niclil   ins    ^ingesicht   fitiche/i    wird. 

Da  sprach  der  Herr  z/i///  Satai/:  Jl'ola//,  alles  7vas  ihn/  gehört,  sei  ///  dcii/cr  Gczoalt, 
i//(r  //ach  ih///  selbst  strecke  nicht  dei/ie  Hand  <(-c.  Ei//es  Tags  //////.  als  die  Söh//e 
/i//d  d/c  7 achter  Ijobs  ////  Tfa/is  des  ältesten  Br/cders  asse//  /i//d  Wein  tranken,  ha///  ein 
Bote  z/i  Ijob  ni/d  ///eldetc:  die  Ri//der  -Maren  beim  Pflügen  (t'-c.  Was  heisst:  Oie  Rin- 
der 7varen  bei///  P/l/igc/i  /ii/d  die  Escli/ine//  iveidetcn  da/iebei/'''}  R.  Johanan  erwiderte: 
Dies  lehrt,  dass  der  Heilige,  .gebenedeiet  sei  er,  Ijob  ein  wenig  von  der  zukünfti- 
gen Welt""kosten  liess."".\7;r//  redete  dieser,  da  ka///  ei/i  atiderer  ni/d  sprach:  Ei//  Feuer 
Gottes  (f-c.  Xoch  redete  dieser,  da  ka///  ei//  a //derer  /ind  sprach:  Die  Khaldder  stellten 
drc/  lleerha/(fe//  a/tf,  fiele//  über  die  Kan/ele  her  und  ra/ibte//  sie  (C-c.  Xoch  redete 
dieser,    da   ka///    ei/i   a/iderer   u//d  sprach:    Deine  Söhne    /i//d  dei//e  Töchter  asse//    /t//d 

605.  Ij.  1,8.                    606.  Gen.  22,12.  607.   Ij.  1,1.                   608.  Die  P.  ist  die  klein.ste  vScheide- 

iiiün/.e,  u.  wenn  jemand   für   irgend    eine   leichte  Dienstleistung   nur   eine   halbe   1'.   zu  zalilen  hat,  kauft  er 

etwas  für  eine  P.  und  zahlt  mit  der  Hälfte.  609.   Ij.  1,9,10.                        610.  Wörtl.  durchbrach, 

worauf  .sich  <lie  folgende  Au.slegung  .stützt.  611.  Ij.  1,11,12,13,14.  612.  Der  Au.sdruck  T  h-; 
bedeutet  im  t.schen  Sprachgebrauch  durch,  demnach  wäre  aus  diesem  Vers  zu  entnehmen,  da.ss  .schon  beim 

Pflügen  I'utter  hervonsprosste,  das  die  ICselinnen  frassen.  613.  Wo  dies  tatsächlich  der  I'all  sein 
"inl;   cf.  Am.  9,13.                      Ol  1.    Tj.  1.10     22. 
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nh'n:  m*1  nm  "lirin  Cn-nS  D'^ZZ  ]'*''  Criw'l  frnnkm  Wn'n  im  FTans  iJirrs  ältcstai.  Bru- 
^12"!  n''2~  m:2  V2"1X2  >*;''1  "12i;::n  IZ^':::  nsr  (icrs,  da  kam  plötzlich  ein  orwalligcr  Shtrm- 
rri  I^V'-  '"'"^'  x'^p''"'  -''''»^*  ^p"''  "^^"'  ^''l/jn  '^V  7i7>/rt'  ///;^7-  r//>  Wüste  herüber  und  erfassie 
C".V1  "wS  "1:2c  TiXÄ"*  C"l>*  i;2S''"l  'i:i  VwSI  ns  das  Haus  au  seiueu  vier  Ecken,  dass  es 
llizr^  ■"  üw  N""  n'^h  'm  iru  'n  n:::w'  ZlwX  '^  <'////"  ^/V  Jungen  Leute  stürzte  li'-c.  Da  stand 
Z^rhi^h  rhtr>  in:  S**?!  21\S  SlIH  S^  ns?  bzi  t/ot^  nu/,  zerriss  sein  Gercaud  und  schar 
nSS"!  '1"i  2i'^•',^'?  t:\l\sn  "JZ  1Sr''"l  CIM  M'^V  sein  Jlaupt  A'-c.  Und  er  sf^rach:  Xaeht  ging 
IZii^l  'n  nS  "Ci'Z'n  iVI  N2n  HTJ:  \S*  ]\2*^:,'n  \S  'n  /V//  liervar  aus  meiner  Mutter  Schoss  und 
hlZ  \"lt:w  u'ny  Sw  IJII"":  Vi^S  "il^X  \'yj\\  "CX!"^  nack-t  iverde  ich  dorthin  zurüclctcehrcn.  Der 
'b  m^Sli*  umrs  'pZ';2  \~SÄ?2  N'^I  chyri  >"  /Aw-  //^?'/  gegeben  und  der  Herr  hat  ge- 
■  nJjriS  ']'?  "2  nzni'ri  nrns'?  ]nS2  iSinn  Clp  nonnuen:  es  sei  der  Xame  des  Herrn  ge- 
>."Hi'Eipa  Ni'w  sS  mü*  ns  ■nrp'?  wp2w  nVwZI*  priesen/  Bei  alledem  sündigte  Ijob  nicht 
-?.3f»s  'n  ■i:::«''!  I^mi:^  ins  "imn  s'n  mzip*?  und  lästerte  nicht  gegen  Gott^'Xun  geschah 
in:22  i\S*  '•2  21\S*  ''*T2>'  '?S  "[Zh  Tillen  i'Liwn  ^.v  r/V/c^-  Idgs,  dass  die  Gottessöhne  kamen. 
^';hlh  M  -jn^Dm  iriürni  p'^rnC  IJtVI  'i;i  ]*1S2  i'-  .v/r//  7'or  den  Herrn  zu  stellen  dr.  Da  frag- 
"wSS  \S*  1\^^Z  N*!.'::::  »s'?C^N  \IT\\'^  ■'ZI  "1!2X  CJn  A'  der  Herr  den  Satan:  Woher  kommst  du? 
,,  *ns  pwM  iV^V'nD"»:!  iniS  |^^•'D::ü•  C"TS:"1"i::iS^  /^^v-  .SV?A?//  antwortete  dem  Herrn  und 
1>'2  p"  w\s'?  Iw'N  ^ri  liy  lyz  IIV  1'2N''1  'n  sprach:  Von  einem  Streifzug  auf  der  Erde. 
^Sl  y^'i-;  \S  v;(:)1  -iT  s:  n^ü*  c'?'1N("!)  1ü'£J  Kr  sprach  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  ich 
i'Cw'n  ^S*  'n  ^:2N''l  inz"'  ■]"':£  '?V  »S*?  es  llwZ  -"  bin  in  der  ganzen  Welt  umhergestreift 
*:£  "St:  jCÜ'n  Sj""*  *,:::*^'  1C*£J  ns  p  •jl'^Z  Ijn  und  fand  keinen,  der  so  treu  wäre,  wie 
r,>*Ä  ri'J*":  pnÄ*  "^Z^.  "i^^S  'V/\  Z1\S*  ns*  "T""!  '"  dein  Knecht  Abraham.  Du  sagtest  zu  ihm: 
•'?  "2N*u  "IZV*? " '?Ü*!Z  ZT'N  ^ü*!2  "im"*  ]t2w  h*^'  Mache  dich  auf  und  durchziehe  das  Land 
w",':'?  w"'"  "i^N  tnj""'  nx  TlCw'l  j'T'Zn  llZtr  IZn  //«"r//  seiner  Länge  und  Breite,  denn  dir 
Sin  r^'Zn  IN'?;^  sin  >*nn  n*»"'  sin  ii:^*  sin  -'■■>  rc///  ich  es  geben,  dennoch  trug  er  deiner 
pn  Ta"  sin  n  ":£  nS^Z  jllwn  S^'^l  Z\"1Z1  'p'^'  Handlungsweise  nichts  nach,  als  er  keine 
nS'i  nynai  nnv  wn  Kn':nr33  +  B  76  ^12^23  +  M  75  ^"^tätte  fand,  um  sein  Weib  vSarah  zu  bestat- 
r'DSi  Tiv  K:n  nris  +  M  .nr:c:  S'jiii  nicn  Sai:  tuioi  ten."'"/)«  spracti  der  Herr  zum  Satan:  Hast 
pff"?  nici  n3r:c  ixrij  lanS  nityi  iS  ci  i'aoai  nhy  dtt  acht  gehabt  ^aiif  meinen  Knecht  Ijob, 
.T  -  P  7S        -i:tr  n=i-  -^^^  m«'-  M  77        putrnS      ^^^.,j,,    seinesgleichen    gibt    es    niemand   auf 

Erden  <i'-c.  .Yoeh  hält  er  fest  an  seiner 
Frömmigkeit,  und  du  hast  mich  7<erleitct,  Hin  ohne  Grund  zu  verderben.  R.  Johanan 
sagte,  wenn  dies  kein  geschriebener  vSchriftvers  wäre,  dürfte  man  es  nicht  sagen;  gleich 
einem  ^Menschen,  den  man  verleitet  und  er  sich  verleiten  lässt.'"'/)^';'  Satan  antivortete 
dem  Herrn  und  sprach:  Haut  um  Haut,  und  alles.  7vas  ein  Mo/sch  hat,  gibt  er  für  sein 
Leben  hin.  ^Iber  recke  nur  ein  um  l  deine  Hand  aus  und  taste  sein  Gebein  und  Fleisch 
au,  ob  er  dir  flicht  ins"^ Gestellt  fluchen  ivird.  Da  sprach  der  Herr  zum  Satan:  Wolan. 
er  sei  in  deiner  Hand,  nur'*schone  sein  Leben.  Da  ging  der  Satan  von  dem  Herrn  hin- 
weg und  schlug  Ijob  dr.  R.  Ji9haq  sagte:  Der  Schmerz  des  Satans  war  grösser  als  der 
des  Ijob;  dies  war  ebenso  als  wenn  ein  Herr  zu  seinem  Knecht  sagen  würde:  zerbrich 
das  Fass,  aber  hüte  den  Wein. 

Res-Laqis  .sagte:  Der  Satan,  der  böse   Trieb   und   der  Todesengel   .sind   identisch. 
Vom  Satan   heisst  es:  IJa  ging  der  Satan  vom  Herrn   himveg.  Er  ist  der  böse  Trieb, 

615.    II).  2.1.2.  616.    II).  V.  3.  617.    Ib.  VV.  4,5,6,7.  618.    Die  Laa.  73B  h-;  u. 

VBti  r»  p-i  finden  sich  auch  in  vielen  Handschriften  bei  KknnicotT.  Da.ss  der  T.  tatscächlich  die  La.  p->. 
haUe,  ;^eht  aus  der  weiter  folgenden  .Auslegung  aus  diesem  Wort  hervor;  in  den  kursirenden  .\usgaben 
i.st  diese  Stelle  nach  dem  masor.  Text  geändert  u.  weiter  statt  dieses  Verses  der  Vers   1,12  gesetzt  worden. 
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.iriiii  \.ni  (lirsnii  lu-isst  vs:'"// // r  />'px>s  </>//  TiS  p  sm  2^^r^  CIM  h^  >n  p  cnn'2\n3"'oM, 

.'////c<v/    '/;/;'.  uiul    hiiThc'i   hi-issi  es:  /////"  rj*£:  r,s  pi  2\nrT  m:2n  -js^::  sin  nstr-  ic's: 

!Ir7//>//.'  .sv///  /-./'<//.  i'.r  ist  (icT  'Pcdcsi-n.ufl,  inv  s:n  Nin>:n^2  snS^?:"  n^i^n^"'  nd^s  nac 

(k-nn    t's   hcissi:   /////•  .u //.',/>    s.tn    i.rhni,  nsN  mcc*:  Smii  mtin  ^t:i:  T''jnr:i  n'?iv  nvnai     , 

(Iniinadi    häiiKl    i's    vcii    ihm   :il).    In   t-incr  r,  jvr"  p'^:'  i:nrnj  C-'Ct:-  C^lT'^  nj-'JEl  pC'  ^1^  -»il       ! 

liarajtha    wird    k^'I«-''»''^:    ''''■   -^^^''.^1   ^"-"'■='''     2i\s  nr.2  n\-i>n  N^i::i  »Sin  1T12  cmpn"?  SMm 

und   vorführt,  slci^l   hinaul    und   khi-l  an,      zmiNT    n^mJCni^    n^'?    ^Z'l^n    Cl^t^'l    Dn"  nCN 

holt  sich  N'olliuachi  und  ninnni  dir  Sci-lc.     n:2>nn  112^2  D*;^  c:  nnT^  nnD';ri  2\n21  n]^:£,-..„ 

U.  L(.-vi   sa,i;tf:  I  )rr  .Satan   und   IVnina      7^^p'l  p'^Sas*  «"'ilSEI  ZpV"' 12  SnS  21  ntim 
haiidcltt-n   beide  im  Namc-n  des  Iliminels".  i'n::X  1\n2C'2  2rs  Ni:n  s'?  nST  ^22        \7\>';^2^ y,:<  ' 
Der  Satan    sali,  dass  der   HeiliK^e,   ocbcne-      jns   "^r::^^,  \S:2  S'L^n  12'?2\s"L2n  X^  l\-l£C'2  N2'^r  ,.. 
(k-iet    sei    er,    Ijol)   /u.uetan   war,  da  S])raeh      Si£S   S^    CS    nD2''    n^t:£C'    >:£    V^"l   "I^-   HJn: 
er:  l-.r  liat,  l)ehütc  und  bewahre,  seine  Lie-      n^£  h';  mvp  "lisn^  21\S*  t:*p2  S2Y''n;2N  Xin  ^:: 
bc  zu  Abraham   verj^essen.   Penina,  wie  es      ]-i2D'n    n::2"N'?X    2VN    ■l2n    s'?    ^''2N    T^h    ISN 
heisst:"'"r//./    ilirr    Wbtubuhlcriii    krä/ik/r  ih'^^pz  na\S  ^T>"^Ss ''2n  V^'l  T2  njni  pS  ^N:n2 
.V/V-.  IUI!   sir  ZKi/t  Klaorfrzii  reizen.  R.  Aha      x'?  VD'in^  •'21  'b  lÄX  n^2  '?•;  m^p  "IIEH^  21\S 
b.  jru|ob  trut,r  dies  in  Papunja  vor,  da  kam      -^nx  X*?  ^2  in*;T  ^V'  :]t:t:'  ^2'?2  X^S*  21\S  1211^0' 
der  vSatan   und  küsstc  ihm  den   Kuss.  ^2  nx  mi2£^  21\S*  •^•p2  X2n'^::X  S'i^  IT'r:  i\S*1 

"-'Ä-/  olltdrm  sitiidii^ir  Ijoh  iiiclii  mit    nx"i2  c'?v;  ^tt'  i:i2-i  T':^'?  ijix  ]^in  ]:2 1^12  c'?ivn 

sriihii     fjpprii.    Raba    sa^^te:    Mit    seinen  20  niül^p  VmDIE  n:2n  nxn2  mpHD  1\mDn£  mt^ 
Lil)pcn  sündiu-tc  er  nicht,  im  Herzen  aber      nxn2    C\":^T:;   nX12   c:n^:   iixn2   pV   p   nxn2 
sündigte  er.  --  Was  sagte  er?  —  "V)/V'  Erde     nn2n  n^'?  mnx  \s:21  "jT^  '^V  22V:2  ^r2  C"'>'{yi 
/,s/   /y/    r//V   //(iiid  drs   Frcvlrrs  gegchrn,  die      xn2  ^S  ^^2^  nn^tt'  Vn:im   nXI^  ISn  nnx  TiX^'^^ 
.h^^^cr^v/  ihrer  Ricittrr  liält  er  zu,7veuit  nieJif      :]^'72n  min    ^  Xn2  pH  ns^   Xin  1112  D'HpnQ.«. 
er,  iver  denn  sonst.  Raba  sagte:  Ijob  woll-      ,,  ^  ^^^  3,^3,  ^^,  „t^^j,^  t,^  ,,[,,,  p^  j^^n  a^noT  M  79 
te    die   vSchüssel    auf    ihre    Mündung    um-      -.«a^p  MB  82        n'2  M  8I         ssn  i' 80    n    «in  '  ns 
stülpen"'  Abajje  sprach  zu  ihm:  Ijob  sprach      M  85    ji    saSn  +  M  84    \\     po        M  83     i|     idk 
dies   nur    über   den   Satan.   Hierüber  strci-      ^"^^  ''=«  ^'  «^    !:     nnn  M  86     il     n^ptrj,  man  i«'.d 
ten    auch    Tannanu;    Die   Erde   ist   in    die 
Hand  des  Frevlers  o-egeden]  R.  KHezer  sag- 
te:  Ijob  wollte  die  Schüssel   auf  ihre  Mündung    umstülpen.  Da    sprach   R.  Jehosua   zu 
ihm:   Ijob  .sprach  es  nur  über  den  Satan. 

"''Wenn  Jht  aueJi  iveisst,  dass  ieli  nicht  schuldig  tnn.  so  ist  doch  /ceine  Rettung  aus 
deiner  /fand.  Raba  sagte:  Ijob  wollte  die  ganze  Welt  vom  Strafgericht  befreien;  er 
sprach  nämlich  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  du  hast  das  Rind  erschaffen  und  seine  Hufe 
sind  gespalten",  du  hast  den  Esel  erschaffen  und  seine  Hufe  sind  geschlossen;  du 
hast  den  Kdengarten  erschaffen  und  du  hast  die  Hölle  erschaffen;  du  hast  PVomnie 
erschaffen  und  du  hast  PVevlcr  erschaffen;  wer  kann  dich  zurückhalten"'!?  —  Was  er- 
widerten ihm  seine  Cienossen?  -  "'*I)ii  zerstörst  die  Gottesfurcht  und  viissbrauchst  die 
Sprache  vor  Gott.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  hat  den  bösen  Trieb  erschaffen,  aber 
auch   die   Gesetzlehre   als  Gegenmittel"'. 

618.  Gen.  6,5.          619.  Sie  hatten  mit  ihren  bösen  Handlungen  eine  gute  Absicht.  620.  iSam.  1,6. 

()21.  Damit  sie  /u  Oott  bete,  was  später  auch  geschah  u.  von  Erfolg  war.            622.  Ij.  2,10.  623.  Ib.  9,24. 

624.   Den  ganzen   Inhalt  au.s.schütten,  dh.  sich  in  Schmähworte  gegen  Gott  ergehen.  625.   Ij.  10,7. 

626.   Dies  gilt  bei  den  Haustieren  als  Zeichen  der  Reinheit;  cf.  l,ev.  Kap.  11.                     627.  Der  Mensch  ist 

für  seine   llandhuigen  nicht  verantwortlich,  da  sie  durch  den  Willen  Gottes  geschehen.  628.   Ij.  15,4. 
629.    Ks  ist  die  eigne  Schuld  des  Menschen,   wenn   er  dieses  Gegenmittel  nicht  l)enutzt. 
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.29,13  2^1   S2n  "'^V   f21S  nr"l2' 2\"lDl  \S*!2   S2"l  am  Raba  trug-  vor:  Es  heisst-'" /^rr  Sroru 

n\"lC*   l!2'?!2"'N2n   '''?>'    I-IN*   ri2"l2    |i1S    ni^ha  (^cs  \^rrlornini    kam    über    iiücJt,    und    das 

2^1    iH'?    m''TrT21    nrT'^w^il    Z'^iiin'*:::    mw    'pti;  ffrrz  dcrWitivc  macJifc  ich  jubeln.  Der  Si- 

sH   nJ!2'?S    S2\S    mm   S2\"l"'?21    piS   n^^'?«  gen    des   ]^erlflreu(//    kam    über    mich;    dies 

nm"^"in'?''V"  '"l"''^*^*  ''"^^'   '^''^►'^  •'''''"'    •"''^    "'-^^   ^"''"''  ''  ^^^^^t,  dass  er  Waisen  ein  Feld  zu  rauben, 

,11.6.2  CJTSa;  smm  ''^72'"'?,":^"'  '?1,rw' iV  "^  "'iO:  inx  es   zu   melioriren   und    es   ihnen   dann   zu- 

Sr,T12n   21\ST   n^:21£y  S12V  2"l'''*i;2S   in*'  IXw"'  rückzuo^eben    pfleg^te.    Und    das    Ifrrz    der 

'i>.9,33lJ'"iti'* '?>"  IT'  riw"*  n''21?2  '13'^i"'2  ü"' l'?   S''t2D'  ''£'?2  /TV/rcv   luachfe   ich  Jubelji\  wenn  ir«-end\vo 

n'21i2w  n2>'  w"*  ul'?2  2T'ST  n"'!212y"'N"l£>*  n2l"'"lt2S  eine    Witwe    war,    die    niemand    heiraten 

;  ib.31,1  n^in2  h*;  pi2ns  n:21  ^:^>'^  ^-n2  nn2  12"1  ns  m  wollte,  so   ging   er   hin   und  legte  ihr  sei- 

Sri^j"inS2    inw*    21\ST    rr'^iis'? "  S12V    S21    ItiS  neu  Namen"''bei,  so  dass  Leute  kamen  und 

'  SJ  nj"  2\"i2"l  '?2nD\S  s'?  n''T'12  'l'?''£S  cn"12N  sie   heirateten. "'"äy»////c'   doch   mein    Unmut 

s'?  S"'ii*''V2T  '?'?2!2"'nS  nN"l2  riS"*  nCS  •'2  \"1>'T'  ge^vogen    7verden,    könnte    ina)i    i/iein    Leid 

i.'.9n'?>"' S*^  '?'IXw*  1"11''  p  1'^"''!  pV  '"l—   n'?  VT*  mn  auf  die  Waagschale  heben.  Rabh   sagte:  Er- 

!:».fti7TwS    :C\"'.:2n  r,''''nn2  21\S*  ■l£2w   ]S2:2  n2"l"'i:2»S  i'- de   in    den    Mund    Ijobs;    Kameradschaft"'' 

u.52«21\S*   n2''r'""i;2S  CJn   "»ViS  n2nm   '^aSTw''  nnVC'2  dem    Himmel    gegenüber! °''<9c/(^r   es    einen 

2\"'i2l'  rpn  niVD2  •m2''wn  n"lVD21  rpn  n'1V22  Schiedsmann  Z7vischen   uns,  der  seine  Hand 

Z^V  h*^   1J121    T'dS'?    "l!2S    ''J£Vw"'    myD'2    "lll*S  i^nf  it)is  beide  legte.  Rabba""sagte:  Erde  in 

2*^S  i''2  1^  Ti'rnnjT  "^llh  ""C^*  myo  mi  N12ü'  den  Mund  Ijobs,  gibt  es  etwa  einen  Knecht, 

: .38.1,2  2VS   r.S   T\    jV^I    2\"i21   in'12''wri   n"lVD2   2''1S'? -'i»  der  mit  seinem  Herrn  rechtet!?°'''Ä>z<'V/^«;/ö' 

l'^SwS  TA*?!!  12^2  SJ  "l'N  \yiS[  lliN"*!  m^Dn  p  Jinbe  ich  mit  vieinen  Augen  geschlossen.^  wic- 

'?21    ulS2"  \"1S12    i'^^'^j   n2nn'  iV   I^S    ■'iy'^lim  so  sollte  ich  eine  Jungfrau  betrachten.  Raba 

•"^  s'?w''  n:2*i'V  ''a22  St2i:  n^  \"1S12  S:2'':'l  SJ^"»:  sagte:  Erde  in  den   Mund   Ijobs,  er  wollte 

,|  mn  P  91        nn  sH  njf-^x  M  Qo        nri^^a  -  M  8Q  fremde  Frauen  [sehen],  während  Abraham 

M  95        'Dya  P  94        '3d:i  insi  M  93        'iS'v  P  92  nicht  einmal  seine  [Frau]  angesehen  hatte, 

-   M  98    ,    N31  M  .21  B  97        'aiE2  :\i  96        N3-i  denn   es   \\q\ss\.:'"' Jetzt  iveiss  ich   nun,   dass 

-M  1     II     iB3tr  noSo  KDi  M    .K21  B  99         n'7...^^2a  ^^^,    ^/^^   ^^/"^^-^   ^,^^   schöncm   Aussehen    bist, 

irx'12  M  3         D''iv2tr  naic*  +  M  2         ':2iü'v..'n2T  —       ■,  11     ^i.  u-ji-         -i*. 

'  ,         demnach   hatte  er  es   bis  dahm  nicht  ge- 

wusst.  Wie  die  Wolke  sclrdnndet  und  da- 
hingeht, so  kehrt  nicht  7vieder,  7ver  in  die  I7nter7velt  hinabstieg.  Rabba  sagte:  Hieraus, 
dass  Ijob  die  Auferstehung  der  Toten  leugnete. 

"^Der  mich  im  Stur})i"'°zertrcten  hat  und  meine  Wu7iden  ohne  Schuld  vermehrt.  Rab- 
ba sagte:  Ijob  lästerte  mit  Sturm°^°und  mit  Sturm  erwiderte  man  ihm.  Mit  Sturm 
lästerte  er,  denn  es  heisst:  Der  mich  im  Sturm  zertreten  hat\  er  sprach  vor  ihm: 
Herr  der  Welt,  vielleicht  zog  ein  Sturmwind  vor  dir  vorüber,  und  du  verwechsel- 
test zwischen  Ijob  und  ojeb  [Feind]?  Und  mit  Sturm  erwiderte  man  ihm,  denn  es 
heisst :°"/v)rt'  ant^vortete  der  Herr  Ijob  aus  dem  Sturm  und  sprach  (Ct.  Auf,  gürte  dei- 
ne Lenden  7üie  ein  ALann,  so  ^vill  ich  dich  fragen  und  du  belehre  micJi.  Er  sprach  zu 
ihm:  Viele  Haare  habe  ich  am  Menschen  geschaffen,  und  für  jedes  Haar  besonders 
habe    ich    ein    besonderes    Grübchen"''  geschaffen,    damit    nicht    zwei    ihre    Nahrung 

630.  Ij.  29,13.  631.  Er  gab  sich  als  Verwandter  von  ihr  ans  und  deckte  sie  mit  seinem 

Reichtum  u.  .\nsehen.  032.  Ij.  6,2.  633.    Kr  wollte  durdi  eine  Wage  feststellen  lassen,  dass 

seine  Klage  gegen  Cott  berechtigt  .sei.  634.    Ij.  9,33.  635.  Die  Namen   Rabh,   Raba  u. 

Rabba  wechseln  hier  u.  variiren  auch  in  manchen  Codices;  wahrscheinl.  wird  dem  ein  Schreibfehler  zu- 
grunde liegen.  636.  Ij.  31,1.  637.  (ien.  12,11.  638.  Ij.  7,9.  639.  Ib.  9,17. 
640.  Der  T.  übersetzt,  wie  aus  der  weiter  folgenden  Auslegung  hervorgeht,  niyc  be/.w.  7\'yi^  mit  Haar 
(m;?(r);  vidi,  aber  wird  nur  auf  die  .\ehnlichkeit  die.ser  Worte  hingedeutet.  641.  Ij.  38,1,2.  642.  Wahr- 
scheinl.  Haarbalg. 
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aus  (.•iuc-in  (uüI)cIr-ii  /ichcn;  (k'iiii  würden  r^p:^''  z\Tw*  N'^:i'^N"w''  nnN*  s::i;a  riip:v  c\x* 
zwei  iliiv  Xalinuit^  aus  oincni  (M-ühclifu  ]^2.'  CIN  h^'  }>:>-;  -ns;2  mr''C*nt:  nnx  s:2i:2 
/iclicn.  so  wünk-n  sie-  das  Auj^t-uliclit  (k-s  Ti'i^nrj  ^''is'?  21\S  j^Z  "'?  r,'?nn:  S'*?  Nr^M^S  s:2i; 
Nk-usclicn  hkMuk'M.  Zwischen  einem  (irül)-  \-|N"i;  j''£'^i:  n:nn"  h:!)  nhyD  Tp^yh  :'?S  >a  '''?  > 
ehen  und  einem  anck'ien  (irübclien  ver-  ■■  ''J22  D1£"f  n"?  \"'iX"'i2  nS"»!:!  nE"»!:  h2\  C^V^ 
wechsk-  ich  nicht,  und  zwischen  Ijol)  und  0121:2  mSÄT»  ]''2''*i:  \Tw'"  in"*  «"ptt*  '»"12''  r\^T; 
ojeh    sollte    ich    verwechselt    haben!?"'' // V/-      nns    2121:2    niNÄV'   ]''2''i:    \Tw'"   x'?:2'?SC'    nnx 

//r//  ////  /•////  i/>  /■  Kdiiälr  or/ri//  d'c.  \'iele     ]''2   niT'S  ns^^'i::"  n:\si  ;nNn  ns  nit:'i:t:'i:r: 

Troi)k'n   habe   ich   in   den  Wolken  j^eschaf-      T^r\r\l  2''1N'?  21\S  p'  >h  T^nni  sS  HS'^i:'?  n2>t: 
fen    und    l"ür  jeden   Tropfen  habe  ich   eine  i"  NM    D12TI    NJl^"''?    n'?>'n    \S*m    ';^*Z'^    \s::    '»'7 
besondere  k'orm   lür  sich   beschaffen;  denn      ri''22    n'?yn    D'yi    2\n2T    n'?''w'  "12    n21    "i:2NiR.j.|j 
würden     zwei    Troi)fen     aus    einer    Form      \1N12  ni'?1p  r!2in"  ni'?p  T'^Tn'?  "imi  VIT  CMSDüf« 
konnnen,  so    würden   sie   die  Krde  zerwei-      ''2£2    h^2'Ü     ^b    \"1N"12    '?1p1    '?1p    '?2'?"   C''2V2 
chen    und    sie    würde   keine    Früchte    her-      '?"'2t:*!2    niN^kV    ni'?1,":    \nt:*"in''    n'tw*    ^2"  1)2^7 
vorbringen.  Zwischen   einem  Tropfen  und  i-  IHN    h^l^'^l    niNÄI"    m'?1,":    ^T\'ü"  N'?:2'?Nt:*   inS 
einem    anderen    Tropfen     verwechsle    ich      T^nni  nS  h\^b  'pip  ]''2"'c'?ivn  b'Z  nN  ri12''nn::' 
nicht,    und    zwischen    Ijob    und    ojeb    soll-      '''?>"' m"?  nj;  n^TH' ''^  ri'?nn:  2'»1N'?  21\S  |''2  "''? '^ -^ 
te    ich    verwechselt    haben!?  —  Woher   ist      n"'J2  h';  n''"lT2N"  IT  ."!'?>"'' i:2C'ri  ni'?\S  '?'?n    >''?D 
es      erwiesen,     dass      unter     Kanal      eine      '?1£''t:*  ^2  inn  C'Nl'?  n'?1>'  mbh  n^n*'-^*  T\';*Z'2Qo\ 
FomrVAi  verstehen  ist?  Rabba  b.  Sila  er- 20  112^22" lS2p:2t:''"nir:  rh  p!2TJ:  "»ISI  ni;:M  ."iiS^^" 
widerte:  K)s   heissti^'j^r  zog  rmgsuin  rii/r/i      nnNn:2  IN  IHN  V^l  Clpli  n'?:2'?N1  "''JE'?  in-^JCI 
Kanal,  der  ungefähr  einen  Raion  von  zivei     |''2'  "h  r]'?nni  N*?  V:")'?  V^T  "^1  n:2  T':2  IHN  V^") 
Seah  Aussaat  einnaJini'^"' Und  einenWeg  dein      IT  n^''N '■',?2t:*n  ni'?''N  '?'?n    '»'?  rj'?nn:   2''1n'?  21\Sij3& 
dofinernden    Blitz.    Viele    [Donnerjstimmen      n*?    j'^iiTt:    ''IS*    mhh    nvi12D'    nVC*2    Ti    niimjo"'" 
liabe   ich   in   den  Wolken   geschaffen   und  20  rn'piöD    NSinsf  DniH    n''22""  nty''2;2tr    ]1p"n 
für  jede  (Donner]stimme  einen  besonderen      ^vk  m  5    '    «01.^2  kou  m  4     !j     (jSo2)  'SoSkc  R  3 
Wet^-    geschaffen,  damit    nicht    zwei  [Don-      ,    n2  —  M  8        i  —  P  7    ||    S"n  +  M  6     ,    3»ik3 
ner]stimmen  aus  einem  Weg  hervorgehen;      "B'^V  m  11    [j    ]>kxv  p  10    i|    msia  nniv  DTity  m  9 
denn    würden    zwei    [Donneristimmen    aus      ,^^ '\      ''^^  ^  ^^    ||    «',iy  M  12    ]     nS  dibid  didt-b 
,,r         1  1  ••   j  •        S'2e'3  7'3C  iSis  M  16         rannrD  H  15    11    ]>nsv  cjc 

eniem    Weg    hervorgehen,    so    wurden    sie       ,         ,,  ,«  J,  ,,  t,  ,-  l 

die  ganze  Welt  zerstören.  Zwischen  einer  ,,„^^  ,L,^t,^^  ^^^  „,,  ^^^^^  ,y^,  ^.th  in^iDi  veno  i'3 
[Donner]stimme  und  einer  anderen  [Don-  m  21  n'Bisa  P  20  i{  yjjia  v-'i  '"i^^i  Sbi:  in«  yjii 
nerjstimme  verwechsle  ich  nicht,  und  nnw  y;n  inxa  i'ki  onprs  i^ki  nni«  psEiai  m'^'ai  noma 
zwischen    Ijob    und    ojeb    sollte    ich    ver-  .nB-in;;i  B  22    n     .c  ku* 

wechselt  haben !?'"Vw7^//i7  du  die  Gehurtszeit  der  Fe/so'enisen,  heobaeJitest  du  das  Kreisseu 
der  /findifinen'^  Die  Hindin  ist  grausam  gegen  ihre  Jungen,  und  wenn  sie  zum  Wer- 
fen niederkauern  muss,  steigt  sie  auf  eine  Bergspitze,  damit  das  Junge  herabfalle  und 
umkomme;  ich  aber  verfüge  zu  ihr  einen  Adler,  der  es  mit  seinen  Flüfii^eln  auffängt 
und  es  vor  sie  hinlegt.  Würde  er  aber  einen  Augenblick  zu  früh  oder  einen  Augen- 
blick zu  spät  kommen,  so  würde  es  umkommen.  Zwischen  einem  Augenblick  und  ei- 
nem anderen  Augenblick  verwechsle  ich  nicht,  und  zwischen  Ijob  und  ojeb  sollte 
ich  verw^echselt  haben!?  Beobachtest  d^i  das  Kreissen  der  Hindinnen.  Die  Hindin  liat 
einen  engen  Muttermund;  ich  aber  verfüge  zu  ihr,  wenn  sie  zum  Werfen  niederkauert, 
eine  Sclilange,  die  sie  am  Muttermund  beisst,  w^odurch  dieser  bei  der  Oeburt  dehnbar 
wird.  Würde  diese  einen  Augenblick  zu  früh  oder  zu  spät  kommen,  so  würde  jene  uni- 

643.   Ij.  38,25.  644.   Ein  Behälter  für  Wasser.  645.  iReg.  18,32.  046.  Jj.  38,25. 

647.    Ib.  39,1. 

T.ilmua  ej.vi  124 
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t:::  "ins  V^"i  "inX2  1S   ins  >"1  C'^lpiS  S^I2'?S1      kommen.  Zwischen  einem  Anw^enblick  und 

;'*1S^  2VS   1^2'  ''b  r^nnj  S^  y^^lb  >';;"l  ("»^Tirilli      einem  anderen  Augenblick   verwechsle  ich 

-Hüb  T'IZni   2VS   ■'i2T'   r\';i2  ah  ^y     :"*'?  r,'?nn:      nicht,  und   zwischen    Ijob   und    üjeb   sollte 

'•*.42,7ti2V2''n:i2J    "•'PN    ZrriZl    ah    "r    2\"irT  '?r'w*~2      ich  verwechselt  haben!? 

n>*w-"'D£n:    eis    i\S"w*    jSrii    Sn    i:::«    ri\S  ^^  Es    heisst:'"*j^"<^/>'    m/c/    olmr    ]^(r stand 

inyin  ^-  TiS  2'1\S*  "'^•l  iTwSw  1>*:2Ü"'V  ril^'Ä  und  scinr  Worte  sind  oJinr  Einsicht,  und 
'«::2\"'in  •£'''?S*  y^l'^'Cin  *k:'\S*  ISZ*''!  T''?V  "SZn  nsrn  dag-egen  heisst  es{""///r  habt  n/cht  recht  zu 
Ti:^  S12'?  nn"*  ny^l  Ti!::>':n  irril  "müTl  ■n'?2"!  ////>  geredet  7vie  mein  KnecJit  IJolP.  Ral)a 
n:;S  mip"!''  Z",  ".t^S  nn''  "nvi"!  \S*:2  i:::n:'?1  l'?  erklärte:  Hieraus,  dass  ein  Mensch  nicht 
^2  i'^  Sjril  ins  ""i^wl  i^ir  IDj^Jw  i:^'?!::  21  i"  [für  Aeusserung-en]  in  seinem  Schmerz  ver- 
sr\S  "V'T'  "nn  Sjü:  riC^S  mSli  w^ü*  nnSl  ins  antwortlich  gemacht  werden  könne. 
mn^^J^S  """ItiSl  Sr\Sl    yrb    mn    s'?'''?^    ■•■'i^iST  '"'Als    die    drei   Freunde    J/obs    von    all 

^"12S1  1J^\n  S2""i  "ItiS  ''VT'  nn  "^Ct^n  p"'2'!   in'?      ^/^v//  Unglück  hörten,  das  ihn   betroffen  hat- 

TiiiJ3'^n.,y  :Sn"ir.''i:i  1S  21\S*T  ^■'iinr  S"l2n  1S'''wJ\S  te.  machten  sie  sich  auf,  ein  Jeder  vo)i  sei- 
n?^  mJ2"  n^iisn  '':2  *?>'  21?  ZlSn  '?nn  ""^  i''  ne/n  IfWmort,  FMphaz  der  Temanite,  Bildad 
u^rh  D'""!  C^IV^  nS2  n''2"'i  niiS  pni"  "21  Cn'?  der  Suhlte  und  Cophar  der  Naäviite,  und 
"2-1'?  w\':^  w"*"!  n'»'?  "1J:S  C^IV*?  nS2  n2''1!2  ni^S  sie  verabredeten  sich  miteinander,  hinzuge- 
n2  ^J£^  zhy;^  nS2  n^2"l  n"i::ST"  IT«!^  pm*»  hen,  um  ihn  zu  bemitleiden  und  ihn  zu  trö- 
"bzil  sH  m:"1^  "1:2s  2'1\S  b'^'  T»mJ2  1^£2J  S'?      -i^v/.  Was  heisst:  sie  verabredeten  sich  mit- 

,  j*^n[:]>'2w  l'?  0)M''r'"2M21 '•2T'2  1^22:  '?2S  ""1:2^2-'"  einander'^  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen 
2'^**  n::''^""  r.nsn  Cw  snp''1  m:2  w'PwI  C'':2  Rabhs:  Dies  lehrt,  dass  sie  alle  durch  ein 
nS^S"»  "jisn  j"lp  n''w"''?wn  Cwl  nV'^i'p  n-Ju"  Tor  gekommen  waren,  obgleich  gelehrt 
nv*Ä,':2  rii:  nnn  "MÜ*  nVi'p  CT*'?  nt^n  nriMw      wird,  dass  einer  vom  anderen  dreihundert 


,,,  .  .«"ip'?  -an'w''\s'?"'tt*  ''2"  ■'21  '"■■1:2s  ■]12n  pp  Parasangen    entfernt    war.    -    Woher    er- 

,.,,„2  p  24        :'n3i  —  M  23     ^     „j^2  i'ji  M  22  fnhren  .sie  es?  —  Manche  erklären,  sie  hat- 

.M  27           x:n  N  C2  intr'rc  M  26           jri"  ^';  :\r  25  ten    Kronen"',    und    manche    erklären,    sie 

x-2n  'K  ;22T  -iiasn  xn  n  «  inS  nn  M  28          nn  'S'Sa  hatten    Bäume,    und    wenn    diese    verdorr- 

P  30     ,      .«  p  29          >nn  =vxn  nnrn  i^o  Knn^•:  'k  ^en,   so   wussten    sie   es.    Raba   sagte:    Das 

iSenn  r-.strs  i'^Bsin  x^'tr  si  ys  :m  31         nun  nr2sn      •  ^  j-       t       i.  ..      j 

,,  .;„  ,     L  ■  ^r  00      ist    es,    was    die    l^eute    sagen:    entweder 

--.'ir  nvvp  c?  ranc*  M  53         n^'ac  n  n'^vi  M  32        .  ,  ^^ 

,2nr^  tJ-i-JT  n:t;  i^i  34      einen    Freund   gleich   den    Freunden  Ijobs 

oder  den  Tod. 
"'Wls  nun  die  Menschen  anfingen,  sich  auf  der  Erde  zu  vernieJire.n  nnd  ihnen  TöcJt- 
tcr  geboren  7vurden.  R.  Johanan  sagte:  Eine  Vermehrung''"kam  über  die  Welt.  Res-La- 
qis  .sagte:  Zank  kam  über  die  Welt.  Res-Laqis  sprach  zu  R.  Johanan:  Weshalb  waren 
nach  deiner  Erklärung,  es  sei  eine  \'ermehrung  über  die  Welt  gekommen,  nicht  die 
Töchter  Ijobs  verdoppelt 'worden!?  Dieser  erwiderte:  Zugegeben,  dass  sie  an  Namen 
nicht  verdoppelt  worden  waren,  aber  an  Schönheit  waren  sie  verdoppelt  worden,  denn  es 
heisst:'''Ä?  ivurdoi  ihm  sieben  Söhne  und  drei  Föchter  geboren ;  die  eine  nannte  er  Jemi- 
iiia,  die  andere  nannte  er  (Jecid  und  die  dritte  nannte  er  (Jenn-hapukh,  Jemima,  weil 
.sie  dem  Tag  [jom]  glich;  Qe9iä,  weil  ihr  Duft  sich  gleich  dem  der  Kassia  [qe^iä]  \er- 
breitete;  Ocren-hapukh  erklärten  sie  in  der  Schule  R.  Silas:  weil  sie  dem  Hörn  [qeren] 

648.  Ib.  34,35.  64Q.  Ib.  42,7.  660.  Ib.  2,11.  651.  Von  magischer  Wirkung, 

au.s  welcher  ein  jeder  «las  Schicksal  de.s  anderen  .sehen  konnte.  652.   Gen.  6,1.  653.  Weil 

Töchter  früher  heiraten  als  Söhne.  Diese  Auslegung  stützt  sich  auf  die  aramäische  Bczcichung  für  Tochter 
Kri'i"',  n;»"'  (Mädclu-Ti,   Jungfrau),  <lie  dem   W.  n'2"i   X'ermehrung,   bezw.   n-'^'O   /aiik,  ähiiliih   ist.  054.  Alles 

andere  wurde  ihm  doppelt  wiedergegeben  (cf.  Ij.  42,10),  während  ihm   Ti'ichter  nur  in  der  vorherigen  .\nzahl 
(cf.  ib.  1.4   u.   42.13)  geboren   wurden.  655.    Ij.  42,13,14. 
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(K's  I'.iiilionis  «^licli.  Im  W'r^lcn  l.u'hlfii  sie 
(l.irül)».T:  (lies  wäre  ja  c-iiic  X'cTUiislalluiij^I.^ 
Xii-hm-lir,  i-rklärtc  K.  Ilisda,  weil  sie  (Kr 
hesteii  vSeluniiike  im    Iloin    Jülich. 

Iviiisl  wunli-  K.  Simon  1).  Rabbi  eiiU' 
'Poeliler  <^ei)»)ri.Mi  itiul  er  war  darüber  l)e- 
Irübt.  Da  sprach  sein  \aler  /u  ihm:  baue 
\'erinehrun>4  ist  in  die  Well  «gekommen. 
Daran!'    sprach    I'.ar-Kapjiara    /n    ihm:    Mit 


"r-",       iiT'iviz  spcn"  N:2r-nrr  sncn  2i  -::s 


-«•^v    r''^^"*S    r-!v 


:n 


l"?! 


S       ~">v« 


mS2  n^2n   miN   n-':^   -,::n  n\nvT 

*':   "-.C'S    ''D-*,i2   s'?2i   CC2   n':^2   zhr;^  X'£s 
\s*:n2    :'"2Ti2  in:::":«::'  v;':^  -in  v:di2  'ir,:::ist:* 


Qiil.li 


Bh.  I 


eitlem  'Prost  beschwiehliote  dich  dein  \'a-  i"  n\s-:  *2'"i  '?22  \S!::  '"?22  2m2N  ns  1-12  'm  « 
ter.  Die  Welt  kann  weder  ohne  Mfinner  r>r^n\:;  T21S  «Tnn"  "2^  n2  "l"?  n^M  a'?^  I^IX  >Q"' 
noch  ohne  Weiber  bestehen,  aber  wol  dem,  ^221  2n*,2Ny  lS  nr.^ri  r,2  Z^^^IS  Cnns"r2  'h 
dessen  Kinder  Männer  sind,  nnd  wehe  dem,  rir,M' mr:rL:i'\S  ^::iS  ^yivm  -;T>'\S  ^21  n^C '»• 
dessen  Kinder  Weiber  sind.  Die  Welt  kann  2')';::^  mir:  ^2^:2  hz^'  ir2S  2m2S  hz'  12^2 
weder  ohne  Parfnmeristen  nocli  ohne  (k-r-  i'.  nZT^  i2N  ''it^lS  ^nr  ]2  ]1V^w'  *21  lur^h  ]*;:>2tt'2 
her  bestehen,  aber  wol  dem,  dessen  He-  nSin  ^2^'  i:''2N  Cm2N  '?*.:•  r,sri2  -T'lS"-,' nr,M 
schäfti<;nnjr  die  Parfümerie  ist,  nnd  wehe  Z,-n2S  rctjü'  ^';U2^  »S2nr,::  n^:2  nr,\s"nxni 
dem,    dessen    Hcschäfti<,nin^    die    Cicrberei      '?;'?;2    Nin   1T12    ü'Mpn    ni<bD"zhr;7]   p   i:^2N 

ist.  Siiv  ''H\s*  •'w*:\s  n:2sn  ^:^^^]  ^^m  ncs  ncn 

Hierüber  streiten  auch   folj^ende  Tan-  -'"  n2T  T'!2''2  VZ";  T\^  N^D'  nns  121  NT'Ä,':  ''H\S 
\YA\\\\\''l'ii(i  ihr  Ihrr  sr^iirfr  AhraJiaiii  mit      -n:2    S^'^:'    V:2''2    ri2r^'n    '?N>':2*k:"'    HD'VD'    IHN 
^//Av//.  Was   heisst   mit   allem?  R.   Meir  er-      Sini  m'^'T^  "2  1t:*V  S2^V'2S12n  j*?:::  1"'^*2  VJ^g. 
klärte:  Dass  er  keine  Tochter  hatte.  R.  Je-      ni:";i    1J^2S   2-n2S    Ti:£:   21\1   ims    »Sjm   t^^; 

nc"'  nnr^  12  n2iY  .'T'ÄD'a  n*21>'22  •'-iISS  '  v2K 


huda  erklärte:  Dass  er  eine  Tochter  hatte. 
Manche    erklärten:     Abraham    hatte    eine 


Tochter  namens  Pakol  [mit  allem].  R.  Kle-      |,  3^,     ^  ^  ^^^^  ,„^-p  ,3  ,,^,2^.  n^iwr;:  «ptrn  «'^ms  M  35 


azar  aus  Modeim  erklärte:  Die  Sternkunde 
wohnte  im  Herzen  unsrcs  \'atcrs  Abraham, 
nnd  alle  Köni}.^e  des  Morj^enlands  nnd  des 
.\bendlands  wandten  sicli  in  aller  Frühe 
an  seine  Tür.  R.  Simon  b.  Joliaj  sa.i^te: 
Kin  Edelstein  hin<^  am  Hals  unsrcs  Vaters 
Abraham   und  jeder    Kranke,   der  ihn    an 


\'  11      s^s       M  -^n 


;•  1  -lEs  'i'ipn  '3  'K;r  ■yryz.  'cm 

N':m  +  I?  30    '1    -113«         M  3S 
'?32  '«ri         ^I  4  5  'D''12...'''^C*K...''K         M  42  'r  -j- 

i""  nr^n  n'^n;;  M  46  laN'?       M  45        ':;ik  tr'i  M  44 

M  4Q  iriN  15  48  '  "rmti  k  kS  i'r  M  47  u^a  cn-iaN*" 
inix  X2in,Tt3  ap;*'  it'i  M  50  wm  n' ja  nwSni  n  apn  n''t:j 
«3C  'xr:'!  +  i^  "5 1  S'ran  ap;'^  '?C3i  ]i;*  p*?  ■i2k  d:2j  ovn 
nr:  -]''  -ir:i'?  M  53         no  na  «ain  M  52 


sah,  ^renas  sofort.  .\ls  unser  \'atcr  A])ra-  «='«  «^"  °'"^'='  ^""«'  -^-^  ^^'"=«  ■"!«  ''•^-•''  "'-^^  "'  ='^' 
liam    aus   der   Welt   schied,   liinj.;^    ilin    der 

Heili<:^e,  fjebencdeiet  sei  er,  an  das  Sonnenrad.  Al^ajje  sag;te:  Das  ist  es,  was  die  Leute 
.saj^en:  hebt  sich  der  Taj^,  so  hebt  sich  die  Krankheit'  '.  Kine  andere  Krklärunj^:  E.sa\ 
artete  bei  seinen  Leljzeiten  nicht  au.s.  Pvine  andere  Erklärung:  Jismael  tat  bei  seinen 
Lebzeiten  Busse.  Woher,  dass  Esav  bei  seinen  Lebzeiten  nicht  ausartete?-  Es  heisst: 
""Da  kam  Esav  vom  Feld  und  ivar  iiiiidc,  und  hierzu  wird  gelehrt:  an  jenem  Tag  starb 
un.scr  Vater  Abraham,  und  unser  Vater  Jäqob  bereitete  ein  Lin.sengericht,  um  seinem 
\'ater  Ji9haq  eine  Trauermahlzeit  zu  bereiten.  Im  Westen  erklärten  sie  im  Namen  des 

656.  Der  T.  scheint  lien   ^^■^,  das   «gewundene  Hörn   (so    auch   Ephraeni    Syrus  {Explanatio  in  Job, 
Ka]i.  Nxxxij  V.  8:  urS'En  Xiip  )n  "iEi"'p)  K^lesen  /u  haben,   wie  es  das  Hörn  diess  Tiers  i.st.  657.  Nach 

der  richtigen  Bedeutung  des  W.s  "]iEn  y^'^,  (vSchniinkhorn);  so  nach  Cod.  M.  Nach  unsreni  Text:  weil  sie 
der  besten  Art  des  tiartcnsafrans  glich.  058.   Gen.  24,1.  659.    I)h.   wenn  die  vSonnc  aufgeht, 

lindert  sich  die  Krankheit,  durch  die.sen  .Stein.  660.   (ien.  25,20. 
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ins  12T  n2  ^h  ]\S  'rrs  :]S  n£  ^h  |\S  n*  i:n>'''  Rabba    b.   Mari:   Wie    eine    Linse    keinen 
mrn^l   r\h:h:^   m'?''2S  ."S    '';'?i;c   nr    nv"n;2  Muncr""liat,   ebenso   hat   auch   der   Leidtra- 
^Cin:^  in^^:*!  Nr\S'   in^^:^2  \s:::   c'nvn  \S2  h-;  ^^ende   keinen    Mund.    Kine    andere   Erklä- 
ims  n;>*  TiTi-ZV  '\:;^n  pnv   "I")  n:::«     t-^iz  rung:  Wie  eine  Linse  kreisförmig  ist,  eben- 
es :nm  nOIlXC  ni>*:  b-;  S2  ZIM  imSZ  Vünn  0  so   kreist    die   Trauer   umher    und   kommt 
TiS  i:w1  L^n:2n  n^^nni  nsri  np-'V;  nsri  ':;z:n  zu  allen  Weltbürgern.  —  Welchen  Unter- 
;!5.29S2''1    »srn    2\^r    nc^is:^    ni>':   "^V    SI    ^1^22:^  schied    gibt   es    zwischen    beiden?     -  Hin- 
^;2,27;•1^  ilNÄC  rn'C'l  "r   zrin  2\nr"l    m'^:'.-!  p   !::•>'  sichtlich    des    Gebrauchs    \on    Eiern   beim 
■^h  S:  -IS  zr.r:  2M21  rpy  srn  2M2    DSJn  ns  Trauermahr. 

»srn   2*nr    y^'JZ    n£n    C-rn^    -*w'£:    nS^V    -r  m           R.Johanan  sagte:  Fünf  Verbote  beging 

,  "p£n    *m:S"l    -Ss    nr    cnn    2\",n    •'S    nr    ncV  dieser  Frevler  an  jenenr'Tag:  er  beschlief 

J;5,32t;::"l  ri'ir^h  l*?!.!  -r:S  r\:n  2^r\21  CMC-  rr^'^nnr  eine    verlobte   Jungfrau,   er   beging    einen 

-M.X'Vwl  tmirin  r,S  rZ";  T2''V  2\-12T  nmr^n  ns  Mord,  er  leugnete  die  Gottheit,  er  leugnete 

2-,1   s:""!*"!  Sn    "2    ]'?:c    vi::''!    nzr:;r\    \SV::C"'  die   Auferstehung   der   Toten    und   er   \-er- 

z::::t:   Spl   Sr'^n    n^:ip    "Zn-    nn    n"12""l2    St:n  i'>  aclitete   die   Erstgeburt.   Er   beschlief   eine 

\sm    -nz'  12    XCn    l^h    S^-Z*    n"^    n::S    NZn  verlobte  Jungfrau,  denn  hier  heisst  es:  /A? 

;nn*C  N\-1  1T  n>'-i;  nz  D"'ü'"nn-D  ^3'"in-"lCNT  />////   Äsv^r-   ^c?///   /v7r/,  und   dort   hcisst   es: 

n^h  ""iCS'^lIcn  nn  Nnfj""«  n«'^  T2N  C-pn^  h^'  '"'denn  auf  dem  Feld  traf  rr  sie.  Er  beging 

2*riri   'rXVli'k:""   Snrp''n:2Np    n^'^DSI    nV"*!:    pS  einen    Mord,    denn    hier    heisst    es:    müdc^ 

"it:S   S2"  1-2  ",Vn\S*   "Z.-ns    nS-CSI   nyi:   .T'2  -""  und  dort  heisst  es:""'  Wehe  mir,  denn  tnriiie 

nC'V    'i'SV'^iw-    pnv    ""2*":    n::S    '"2n    ^'pm    yrh  Srrlc  ist  müde  ditn/i  dir  Mörder.  Er  leug- 

■5'3pnÄ*     *r.S     *n2p"'T    *::srw'    1-2S    --n2    n2ru'n  nete  die  Gottheit,  denn  hier  heisst  es:™ /fö- 

>vi^vh  2"'w'n   Sp    |n:::2n  im  N!2'?''T|' '  ■l''J2  \S'V;2t:""l  ://   mir  diese,  und  dort  heisst   Qsf' Dieser 

-  ?o  }s«2yi2  \S2  r:2  2pV"'1   1tt*>*  ins  1"l2p''l  nr\';^  i^ha  is/    mein    Gott,    den    ivilt   ieh    verJierrliehen. 

M  56        Th:hv.'^.  n  T.rs^»  B  55        nS  p«  n  nts-n^«  B  54  Kr  leugnete   die^  Auferstehung   der  Toten, 

» -n  n'atra -f  :m  58         «ai  030  «pi       :m  57         'nr  denn    es   heisst:'""/r//  gehe   dem    Tod  entge- 

«r'Km  M  60        in.Tr:  k'-k  nr«  n^Mj!  nr  nrjKic  M  5')  ,.,//.  Er  \crachtete  die  Erstgeburt,  denn  es 

r^r.  M  63          <  -K  -n  -  s  M  62          ^  «  -  M  61  hcisst:"^  T//./  A.wr'  veraehtete  die  Erstgeburt. 


2  r:  pnv'^  C"rp   'r2C"  nrr:  -|-  M  64  ap-i  iTsn 


.H'opr: 


Woher,  dass  Jismäcl  bei  seinen  Leb- 
zeiten Bus.se  tat?  —  Aus  folgendem.  Einst 
Sassen  Rabina  und  R.  Hama  b.  Buzi  vor 
Raba,  der  cingeschlunnnert  war;  da  sprach  Rabina  zu  R.  Hama  b.  Buzi:  Ist  es  wahr, 
dass  ihr  gesagt  habt,  der  Tod,  bei  dem  [das  Wort]  "verscheiden"  gebraucht'^'wird,  sei 
der  Tod  der  Fronnnen?  Dieser  erwiderte:  Jawol.  —  Da  ist  ja  das  Zeitalter  der  vSint- 
flut""!?  Dieser  erwiderte:  Wir  .sagten  es  nur  von  den  Fällen,  wo  es  "verscheiden"  und 
"einsannneln"  heisst.  —  Bei  Jismael  heisst  es  ja  ebenfalls  "verscheiden"  und  "einsam- 
meln"!? Währenddessen  erwachte  Raba  und  sprach  zu  ihnen:  Kinder,  folgendes  sagte 
R.  Johanan:  Jismael  tat  Busse  bei  Twcbzeiten  seines  Vaters,  denn  es  heisst:""  ^"//ö^  es  be- 
grübe)! Um  seinr  SöJnie  JieJiai]  und  JisiiiäeV''.  —  Vielleicht  zählt  er  sie  nach  dem  Grad 
ihrer  Weisheit  aufl?  —  Es  heisst  ja  auch:*" 6^;/^/  es  begrtiben  ihn  seine  Söhne  Esa7'  und 

661.  Andere  Hülsenfrüchte,  Bohnen  od.  Krbsen,  haben  an  der  einen  Seite  eine  Narbe,  die  Linse  aber 
hat  keine.  662.   Die.se  haben  /.war  keine  Narbe.  .sin<l  aber  nicht  nind.  663.    Ksav,  am 

Todesta;,'  seines  Vaters.  664.   Dt.  22.27.  665.  Jer.  4,31.  666.   Gen.  25,32.  667.   Ex.15.2. 

668.  fien.  25,34.  669.   In  der  Schrift.  670.   .\uch  l)eini  Tod  durch  die  vSintflut  wird  dieser 

Ausdruck  (yu)  gebraucht;  cf.  Gen.  7.21.  671.  (ren.  25,9.  672.  Jisniäel  war  älter,  dennoch 

wird   er  später  genannt,   wol   deshalb,   weil    er   aus    Bussfertigkeit   Ji<;ha(|   IChrc   erwies   u.  ihm    den  Vortritt 
gab.  673.   Gen.  25,29. 
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hhjob,  wcshall)  zählt  er  (k'innach  Jiiclit  aucli  ""-.^IiN  n^::npST^  S^N  pr^rn  ITt  yrb  I^'^'n  X*? 
diese  nach  dem  (irad  ihrer  Weisheil  auf!?  pi",  i:r,  :ivr2  "12^  niVjr,  n^nilNi::!  -""-CIN 
X'iehnehr  wird  er  deshalb  /.uerst  .L,a-naniU,  |*VC  HTn  Z^I^I  Sin  yrc  l^mpn  pv^^n  ntt''?C' f-„i 
weil  jener  ihn  voranj^a-hen  Hess,  und  da  C.-n:N""  2|r;^1  pni""  üni2N  \T\  l'?S  SZH  C^VH 
er  ihn  xoranj^ehen  Hess,  l»  tat  er  wahr-  '.  Zir;"  hz'Z  iT2  2\nri  pn^'*  ^1Z  iT2  2\nn 
seheinlieh    IJusse.  l\s*  V^'^  ^i"'  p-  *^'^'^'  J<^  "w^^'   -  '"1'-  -''"'-1 

Die   Kabhanan   lehrten:    Drei   liess  der      ^Z   '^Z^  ^1Z   1.12  2Vi2T   2pV'^  pnÄ"»   [:m2N   ]n 
HeiliKC,   Ka'))ene(leiet   sei    er,  einen    \()r<;e-      •]-l\S1  >2np2  ^^n  ^2^  2M2"I  TIT  r,N  C''n::iS  C'»V 
schniack  der  /.ukünflij^en  Welt  kosten,  fol-      'd^Z'  S^  .Tw^w*  p2n  111     :-i2nC  SpT  MH  .TT;v 
j^ende  sind  es:  Ahrahani,  Ji9ha(|  und  Ja(|()l).  I"  2p-;xi    pnÄ^    cnn2S    jn    "l'rSI    mj:n    "IS^C    jn2 
Abraham,  denn  bei  ihm  heisst  es:  iiiil(ül,iii\      in2  2M21  2pV"1  pHÄ"  zni2S  u''"'C1  '^7\'^  no*!: 
jivhaq,  denn   bei   ilim   heisst  es:  vmi  allnit\      •<£  ^y  1,12  2M21  Z^^:i1   jinS  HC*:::  ^2  ^25:  hzz^ 
Jaqob,    denn     bei     ihm     heisst    es:    (illis\      «<21   t:S    M    "£   ^V    12   2M2   »s'?    C"''!;:   NU   ',1 
Fcber  drei  hatte  der  böse  Trieb  keine  Ge-      CC*   Cü*    SMSl    inC   np'"'k:*:2    "lij   C""12    "lT>''?H«n 
w-alt,    folj^cnde    sind    es:    Abraham,   Jivhaq  '  -  *N*::w    '1   "'S   ^y    "2   It:«]   x'?   IC  ^:2r:i   ntrcc 
und  Jaqob,  denn  bei  diesen   heisst  es:  /////      n^T  112  'd^'O  S^  Tr;iX:  p21  111      :i!2iy''l21- 
alh'vi,  von  aUi-iii  und  aUrs.  Manche  sa^cn,      ]nis  lü't:  2pV^1  pli'^  un''i2S   ]1  iSm   .IV^nf 
;iuch    David,  denn   es  heisst:  Mriit  lim  Isl      2M21  2p>*^1  plj^  Cni2S  2pV''  ]2  ir:*:21  2^121 
/■//   iiiriunii  huii-ni  (nclilag(it\  —  Und  der      ',1  ^2  ^y"  2M21  C^i::i  j-ilS  lw:2  ^2  ^2^2  ^22" 
andere!?      Kr  erwähnt  nur  seineu  vSchmer/7'. -'o  p'^^"«  n  TT*  ICN  i:2''j2^(1)  2M21  2pV''  i2  ir:'':2D 

Die    Rabbanan    lehrten:    Ucber    sechs      •'rj'2  r|N  2M21  111  r|N    CltTIS  '^T'^l   yh^;  1132^^" 
hatte    der    Todescnj^a-1    keine    Gewalt,    fol-      :'"V2    Spl    Sil    -r:ni    Sinn    11\S1    11:2'?    12*^:"' 
j^ende    sind    es:    Abraham,    Jivhaq,   Jaqob,      |n    1^7X1    wi:   "'ü'    1'"t:>'2    M!:    n>'21S    p2n   111  s- 
Mosch,  Ahron   und   Mirjam.  Abraliam,  Ji^-      111   •<2N   "'D'^'l   HU-'C   "'2S   Clt2>l   2p>*''    j2    p^:2 
haq  und   Jaqob,  denn  bei  ihnen  heisst  es:         t  nya  -  M  67    i;    vo^a  -  :^i  66        d  tr  +  liö^ 
/////  allnii,  vou  allem  und  alles.  Mo.seh,  Ah-      _  :\i  60  ntr'rr  in  '?3  ''ar:  ''M  ins  a^nan  M  68 

ron  und  ^Mirjam,  denn   bei  ihnen  heisst  es:  ina    |-  R  i\  n  xi  nj'Sini  —  M  70      '     loi"? 

<////-.//  r/.v/  J/////r/  ^r.v  llrrnr.  -   Bei  Mir-  ••*^""       ^^  ^^ 

jani  heisst  es  ja  aber  nicht:  durch  dni  Mund  des  ffcrru^?.  R.  Kleä/.ar  erwiderte:  Mir- 
jam starb  ebenfalls  durch  einen  Kuss'"",  denn  dies  ist  aus  [dem  Wort]  dort'zw  folgern, 
das  auch  bei  Moseh  jj^ebraucht  wird,  nur  wird  dies  xon  ihr  nicht  ausdrücklich  <i^csa^t, 
weil   dies  unpassend  klinj^^t. 

Die  Rabbanan  lehrten:  An  sieben  hatten  Gewürm  und  Creschmeiss  keine  Crewalt, 
folji^ende  sind  es:  Abraham,  Ji^liaq,  Jaqob,  Moseh,  Ahron,  Mirjam  und  Kinjamin,  dem 
Sohn  Jäqobs.  Abraham,  Jivhaq  und  Jaqob,  denn  bei  ihnen  heisst  es:  /////  allem,  von 
allem  und  alles.  INIoseh,  Ahron  und  Mirjam,  denn  bei  ihnen  hei.sst  es:  durch  den  Mund 
Golles\  und  Binjamin,  dem  Solin  Jaqobs,  denn  es  heisst:  ""f/^/^rr  ßinja/nin  sprach  er: 
der  Liebling  des  Herrn  isl  er,  in  Sicherheit  7vird  er  ruhen.  Manche  sagen,  auch  David, 
denn  es  heisst :'*VJ?^r/^  mein  Fleisch  soll  in  Sicherheil  ruhen.  —  Und  jener!? —  Dies  war 
nur  ein   Gebet  von  ihm. 

Die  Rabbanan  lehrten:  \'ier  starben  infolge  der  \'erleitung  der  vSchlange"*,  fol- 
gende sind  es:  Binjamin,  der  vSohn  Jäqobs,  Ämram,  der  Vater  Mo.scs,  Jisaj,  der  \'ater 

674.   Cf.  Gen.  24,1,  27,33  u.  33,11.  675.  Nämlich  der  böse  Trieb  im  Herzen.  676.  David 

sprach  nicht  vom  bösen  Trieb,  sondern  von  seinem   Herzeleid.  077.  .\lso  nicht  durch  den  Todesenj^el. 

678.   Einen  sanften  Tod,  durch  die  Vereinij^ung  mit  Gott.  679.   Das  auch  bei  ihrem  Tod  j^ebraucht 

wird;  cf.  Nuni.  20.1   n.   Dt.  34,5.  680.   Dt.  33.12.  681.   P.s.  16.Q.  682.  Durch  welche 

der  Tod  über  die  ^lenschen  verhängt  wurde;  sie  selber  waren   ganz  .sündenrein. 
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mi  ''2N  ^u^'^  "'iZ'?  N"";::;  ^nh'\2^  m  p  2S'?21  Davids  und  Kilab,  der  vSohn  Davids.  Von 
nnn  D'Tw  2S  üü*  NÜ'C^'  nSI  2\"in  '  rr^Z  w'"i21::"T  allen  ist  dies  eine  Ueberlieferung,  ausser 
•'^S"^w^"I  ►sin''  T^Ü"1  'k:*\S*  ]2  Sw!2>'T  S2Än  by  zai"  \on  Jisaj,  dem  \'ater  Davids,  von  dem 
ZS  iT^ITa  mnS  wn:  nz  W'"):!''2S  'rX  S2  TwN  dies  sich  ausdrücklich  in  der  vSchrift  be- 
2\"i2T  S\~ '"'w''  riZ  xSn  SNI'wTI]  ni  ""ZI  2X1^  •'■  findet,  denn  es  heisst:"''^'i;-r  Stelle  Joabs 
öVi:"!  iT2w  "'!2  Tii  x'?X  ^"':i''2X1  iT'ITi'  CHSITiXl       setzte  .ibsaloiii  Aiiiasa  an  die  Spitze;  ^iiiiasa 

tü'nJ  bv      "d'di-  der  So/in  eines   Main/s,   iKiiiiens  Jitlira 
'  .iKin  M  74    r~tnpT^  73      derjisraelit;  er  liatte  Umgang  gepßogen  mit 

^[bigajil,  der  ToeJiter  NaJias  ,  der  Seliivester 
^eriijas,  der  Mutter  Joabs.  vSie  war  ja  nicht  die  Tochter  Nahas',  sondern  die  Tochter 
Jisajs,  denn  es  heisst:""<^'//(/  ilire  Se/nvestern  -aHiren  Cenija  und  ^[bigajiP.  -—  vielmehr: 
die  Tochter  dessen,  der  infolge  der  Verleitung  der  Schlange  [nahas]  gestorben  ist. 


-^r<g-^ 


ZWEITER  ABSCHNITT 


x*:!!  CJ^n  HT^x  xbi  n-^j,v2  x"")  rs'^z'  x'?"! 


AN      DARF      KEINE      ZiSTERNE     NEBEN 

DER  Zisterne  eines  anderen  gra- 


iTzn  ':!nz?2"'  pT^n  iz  ex  x'^x  pDZiz'  nziz:  i'>  ben,  ?:bknso  auch  keinen  Graben,  kki- 
rxi  nE;n  nx  ]''p'>mD'  ■"'ZZ  ~zi  c^nEu  ni^*':'i:*  ne  Höhlk',  keinen  Wasserkanal  und 
tnz);  cy'Tzn  px"!  ""»cn  pxi  nb?:n  nxi  bzin  Kiax  Waschbecken',  ks  sei  denn,  dass 
PX  ]''p''n~i:2  ■'•DZ  ID  \s'  □"'n2ü  nii'':*ki'  TT'zn  '"•^i*  :\iax  diese  von  der  Wand  des  anderen 
•rpizn  i?2  ^"tT.  ""C  PX1  ni:'^-:n?2n  pxi  ü'^yiin  drei  Handbreiten  entfernt  und  [sei- 
iC  T^^'^rz'  C"'~"'"'n  PX  i''p''rr?2V  cnEi:  nü'';i:*  15  ne  Wand]  iniit  Kalk  überstrichen  hat. 
ntrbi:'  pijpn  pxi  zz">n  ];;  nyz~^x  \txz'  zzrn  Man  entferne  Oeltrester,  Dünger, 
MEit'n  i?2  nyz"^x  ini^*  x"'bzn  |?2  Salz,  Kalk  und  Feuersteine"'  von  der 
coi.b  x\s  ^in^V  Smzz  z''^D::f  "nzz  nn£' .^*1^J1  Wand  eines  anderen  drei  Handbrei- 

"i^^x  z^n^t:  nw*'?D*  iT'Zn  h'O  imzis  p^mn  p  ex     ten,  oder  i\ian   überstreiche  sie  mit 
"  "1  +  B  3  'an  "rty  iSmao  M  2     ,]    n  +  i^i  1      ^alk.  Man  ENTFERNE  Saaten,  den  Pflug 

...':n'':  —  M  7       d"di  m  6    l|    1  —  M  5    'I    noi  V  4      UND  Urin  drei  Handbreiten  von  einer 

.cnED     [fremden]  Wand.  Eine  Mühlf:  entferne 

MAX   DREI    [Handbreitex]   vom    Mühlst?;in   aus,   das  sind   vier   vom   Mahl.stein; 

einen  Backofen  [entferne  :max]  drei  vom  Sockel  aus,  das  sind  vier  vom  Rani?. 

OEMARA.  Er   beginnt   mit  "Zisterne"  und    schliesst   mit  ''Wand",  (er   sollte    doch 

lehren:  es  sei  denn,  dass  man  diese  drei   Handbreiten   von  der  Zisterne  des  anderen 


683.  iivSani.  17,25.  684.  iChr.  2,16.  1.   Cf.  S.  185  Z.  2 ff.  2.   Eine  vicreckij.,^0 

\'ertic-funjr.  in  welcher  (l;is  Rej^enwasscr  zum  Waschen  anj(c.sanitnelt  wurde;  zum  Waschen  bediente  man  sich 
zweier  Gruben,  in  einer  wurde  die  Wäsche  in  Beizwasser  j^eweicht  und  in  der  anderen  w\irde  sie  abjjesjjült. 
3.  Dinge,  die  durch  ihre  Wärmeausstrahlung  für  die  Wand  schädlich  .sind. 
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fiUlVriil  liat!?)  .\l):ijjc-,  nach  aiKUrcii,  K.  ^:r^b^  Vj^TS  mz  hrA2:i  ^\'[^n>  21  N2\1\S*1  ^-iN 
Jchiula,  iTwidfili-:    l-.r  k-l>il    dic-s    von    (Ut      Z^H^'l:  ."'Ä'  n^2n  ^C*  111^2  |rmn  p  CN  n'^N 

/istcniuiwand.        Sollu-  er  doch  Kliun:     sp£:  c^nr^:  nuh^'  n2  Siin  f?  vcii'::p  Nn 

fs   sei  denn,  dass  man   diese  von    dei    '/As-  -,12    lT2n^    ni^ISH    S^:m2    "12;:2T    npc'?    n:^0 

lerne   des   anderen    drei    llandl)reilen    enl-  •.  nC'^C*   ^112.1' Sn^*^*   l^'i   "[^   121^:  ^JN   n^^ni21 

fernl  liat'!?        lu.loendes  lehrt  er  uns:  die  -,•::-;  •'^2N  T^^'^n  Ti2  yi^Dh  X2n  l^^n^N  tC-'nSi: 

/isternenwand   hat  drei  Ilandhreiten.  Dies  ^112^  .TVJ'VH  n"ri:'2  "[^ilD  i:\S  ir^N  X2n  piD 

ist    \on    r.fdentun,!;    l)eini    Kaul    und    \er-  r;>r^7  n:\St:*  nTL:*2  ■';''^2  "^2  7:12  i:>N  ^2,"!  n2T 

kaut,    l'.s   wird    nämlich    gelehrt:   Wenn  je-  r^-\^2b  n'^VZ";  n:\S*  Sm  y^^D  l^iS  ^''2S  n'n'12^ 

mand    zu    seinem    Nächsten    sa^t,    er    ver-  w  n2^::\S  nsi  >2>n  ^2  n>b  ISST  I^ID  i:\S'  n::N  S21 

kaufe  ihm   eine  /.islerne  mit  den  Wänden,  ^I^^ST    N2\S*    S:n2m    S:2^J2:2    ^:21    SJN    msm 

so    müssen    die    WTuide    drei    Ilandhreiten  >2    i:21D   ^2.1  ''■12T   nTn2'?   H^ltt'V  n:\S"^'   mtrs 

stark  sein.  7^12   n::s   ^^2N   ^112'?   n^^v;7^   mc*2   ^:^^2 

Ivs  wurde  oelchrt:  Wenn  jemand  nahe  112."!  p  |^\Sn  TiN  j-'p^nn^  ^ncST  p21^  I^^EK"'" 
der  (.'iren/.c^  [eine  Zisterne]  oraben  will,  i".  ';\i:  NpT  s:T'>'2-t  Nin  Cnn  n!2N  D'!2n"l  cntt**; 
so  darf  er  dies,  wie  Al)ajje  sao;t,  tun;  Raba  ND''^  "iSn  Spl  Üll^yi  N2n  ^2N  "112^  xn-N 
sa^t,  er  dürfe  es  nicht.  Nahe  einem  Feld,  i;:ST  ^DV  ^21^  iS^rsi  piD  lAS*  I^JX  X211  112^ 
das  für  Zisternen  bestimmt"  ist,  ist  dies  ^^^12  ^:n  l^i:*  7^2  >'i:ia  nn  ib^'  ']^r\2  n£in  HT  b. 
nach  aller  Ansicht  verboten',  ihr  Streit  nS  ''pTai  "l^tt'ID^  iniT»^  yt2J  Xpl  x:tV2T  cr,n 
iK'steht  nur  hinsichtlicli  eines  Felds,  das  -'o  spi  xiÄT  NnJ2  ^2  H'^b  It:«  N2n  ^2N  "^2^ 
nicht  für  Zisternen  ))cstimmt  ist.  Abajje  CIN  IlSn''  s'?  pn  \SV1x'?  nb  i-T-Sn^  Sp  n'^'nc 
saj^t.  er  dürfe  dies,  denn  es  ist  nicht  für  sn  112  N*2\ST  Nl^yt:  1T'2n  "pC  1112'?  7^:2  112 
Zisternen  l)cstinnnt;  Raba  sa^^t,  er  dürfe  mt:*2  niliSI  ülV^b  "pb  Xc'?ü*2  1:210  112  S2"''? 
es  nicht,  denn  jener  kann  zu  ihm  sagen:  jM^lir^  -i;21D  ^2n  ^21  ^1112^?  n^ltT'V  n:\St:* 
wie  du  dir  überlegst  und  [eine  Zisterne]  -'r,  ^y^'^b  ']r\b  N^K  711112'?  iT^lty^  ni^H^'  mtt*2 
gräbst,  so  kann  ich  es  mir  e])enfalls  über-  .nnr:  ^^i~)        ^nr^^  4-  M  s 

legen    und    graben'.    Manche    lesen:    Nahe 

einem  F^eld,  das  nicht  für  Zisternen  bestimmt  ist,  ist  dies  aller  Ansicht  nach  erlaubt, 
sie  streiten  nur  liinsichtlicli  eines  Felds,  das  für  Zisternen  bestinunt  ist.  Abajje  sagt, 
man  dürfe  es,  denn  selbst  nach  den  Rabbanan,  welche  sagen,  man  müsse  einen  Baum 
von  einer  [fremden]  Zisterne  fünfundzwanzig  Kllen  entfernen",  gilt  dies  nur  von  die- 
sem Fall,  wo  beim  P^flanzen  die  Zisterne  schon  vorhanden  ist,  hierbei  aber  ist  ja  beim 
Graben  keine  Zisterne  vorhanden.  Raba  aber  sagt,  man  dürfe  es  nicht,  denn  selbst 
R.  Jose,  welcher  sagt,  der  eine  grabe  in  seinem  Oebiet  und  der  andere  grabe  in  sei- 
nem Gebiet"',  gilt  dies  nur  von  diesem  Fall,  wo  beim  Pflanzen  die  Wurzeln  noch 
nicht  vorhanden  sind,  die  die  Zisterne  beschädigen  können;  hierbei  aber  kann  jener 
zu  ihm  sagen,  mit  jedem  vSpatenstich  lockerst  du  mein  Grundstück  auf.  -  Es  wird 
gelehrt:  man  darf  keine  Zisterne  neben  der  Zisterne  eines  anderen  graben;  also  nur 
dann,  wenn  da"  eine  Zisterne  vorhanden  ist,  wenn  da  aber  keine  Zisterne  vorhanden 
ist,  so  darf  man  es.  Allerdings  ist  nach  der  Lesart,  nach  welcher  es  neben  einem 
Feld,  das  für  Zisternen  nicht  bestimmt  ist,  nach  aller  Ansicht  erlaubt  ist,  die  IMisnah 
auf   eine    Feld,  das   für   Zisternen    nicht   bestimmt   ist,   zu   beziehen;  nach   der  Lesart 

4.  Da  zur  Zisterne  selbstverständlich  auch  die  Wandung  gehört.  5.   Eines  fremden  Grundstücks. 

6.   Wi-nii  die  I.,age  des  IVlds  eine  künstliche  Bewä.sserung  erfordert.  7.   Da  der  Kigentünier  später 

vielleicht  an  der  äu.ssersten  (irenze  seines  Feldes  ebenfalls  eine  Zisterne  graben  will.  8.  Obgleich  vor- 

läufig keine  V'eranla.ssung  vorliegt.  9.  Damit  die  Wurzeln  die  Zisterne-  nicht  beschädigen.  10.  Man 

brauche  einen   15aum  von  einer  fremden  Zisterne  nicht  zu  entfernen.  11.   Auf  dem  Gebiet  des  anderen. 
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Sl2^tt'2  '•^"'^3  mili'?  n'^'ltt'V  n3''Stt'  rntl'^  mt^SI  aber,  nach  welcher  sie  hinsichtlich  eines 
Sn  S2*1  "I^  "l'iiX  S'^w,':  N21'?  n'?S  NIT^J  •'■'iS^  Felds,  das  nicht  für  Zisternen  bestimmt 
Smrt:  mW  2"l  S!2\"'i\S'l  ''''2X  nss  n'?V  ■i:2n\S  ist,  streiten,  ist  dies  /.war  nach  Abajje 
•'■'2S  las  nSv  1J:n\S*l  nr^ST  S:\S"' Ij'^Ji:'  m^  richtig-,  gegen  Raba  aber  ist  dies  ja  ein 
■in^  ,s;2^li*2  1J''rw  m^  Slirii  nnn''  3*1  NJ^VT'S'I  ■>  Einwand'!?  Raba  kann  dir  erwidern:  hier- 
um ''"1-1  riTTl-^  .T'ID'Vn  TT\^'2  m!2NT  NJw'''?  zu  wird  ja  gelehrt:  Abajje,  nach  anderen, 
S^S  mm2^  iT'ID'Vn  rnw2  ]M'':n:2  "I^ID  "IJ'^N  R.  Jelmda,  erklärte,  er  lehre  dies  von  der 
'':'"'?2  nni'?  •'•VwVn  rnii'2  ""II^NT  SJÜ"''?  "yh  Wand  der  Zisterne".  Manche  lesen:  Und 
"h  "ICS  S''ü'p  ''''2N'?  n'^S  Sn^j  S2"l'?  SJiSw'i  hierzu'\vird  gelehrt:  Abajje,  nach  anderen, 
•'2w    Sn   rins   r^lZ   TlSn'?   1S2tl'   i^T^nii   ■'•'iN  '"  R.  Jehuda,  erklärte,  er  lehre  dies  von  der 

-"•"lein  nn  :sr;2  mz  "l£in  n*  CT'Z  S2n  V^D"  Wand  der  Zisterne".  Allerdings  ist  nach 
"n  l^DZ  HDl  CnS'ki  nw'?w  pTlID  ni  iS2!2  "niZ  der  Lesart,  nach  welcher  hinsichtlich  eines 
"JXw  CT'Z  S2'"TD2  1D1  CnSIi  •"iw'?!!*  p'^miS  Felds,  das  für  Zisternen  bestimmt  ist,  alle 
sr*Tk:Ä\s*  CT'Z  S2  rh  "»INp  \S'2  nS  "'"iSpni  übereinstimmen,  dass  man  es  nicht  dürfe, 
""Z^h  CT'Z  S2T  il^r  W2S  iri^T  S|-'?D  n'''?  i'-  die  IVIisnah  auf  ein  Feld,  das  für  Zister- 
pfiT'iS    VäD*  Sr,   j'?  V^w?2  S|":   "£12  Nnm   ■'Il^j''      nen    bestimmt   ist,   zu   beziehen,   nach   der 

1.18  ilNI  T'Cn  TiNI  n'?:2n  nsi  '?2Tn  nxi  n2:n  ns  Lesart  aber,  nach  welcher  sie  hinsichtlich 
IS  IS  cnSii  riu^Tw  1"l"2n  ^tr  l'?ri12I2  C^'^on  eines  Felds,  das  für  Zisternen  bestimmt 
vh  lt:*D"Sl"i::  Sr'*'?  Sn  SmZ  X^'^Sl  Nti^'t:  T'DZ  ist,  streiten,  ist  dies  zwar  nach  Raba  rich- 
>*^w2  N,":  \X^  s'?S1  1''I2D  N*?  "'ti^  '?m2  X2'''?  "'S  ^o  tig,  gegen  Abajje  ist  dies  ja  aber  ein  Ein- 
>*:;»'  Sil  hrcch  1tt*p  ^ym  f?  ^'^trc  Sp  Sn  p  wand"!?  —  Abajje  kann  dir  erwidern:  die 
T"m  12  x'n  +  M  11  '\  Tr2e'...K3'K  —  M~7ö  Misnah  spricht  von  dem  Fall,  wenn  beide 
k:  «^  i';n  nn  k^  an's  K2  h^  «n  cn^a  n^t  kov^  gleichzeitig  zu  graben  beginnen"".  —  Komm 
.-l'CD  M  14  ,  'aj  —  M  13  nS  d>t3  und  höre:  Wenn  die  Erdmasse"  mit  den 
Händen  zusammengetragen"ist,  so  grabe  der  eine  seine  Zisterne  auf  der  einen  Seite'" 
und  der  andere  grabe  seine  Zisterne  auf  der  anderen  Seite;  der  eine  entferne  sie  drei 
Handbreiten  und  schmiere  sie  mit  Kalk  aus  und  der  andere  entferne  sie  drei  Hand- 
breiten und  schmiere  sie  mit  Kalk  aus'"!?  —  Anders  ist  es;  wenn  sie  mit  den  Händen 
zusammengetragen  ist".  —  Was  dachte  denn  der  Fragende"!?  —  Dass  der  Autor  den 
Fall  hervorheben  wollte,  wenn  [die  Erdmasse]  mit  den  Händen  zusammengetragen  ist; 
man  könnte  glaulien,  es  sei,  da  .sie  mit  den  Händen  zusammengetragen  worden  ist, 
eine  noch  grössere  Entfernung  nötig,  so  lehrt  er  un.s '.  —  Komm  und  höre:  Man  ent- 
fenie  Oeltrester,  Dünger,  Salz,  Kalk  und  Feuersteine  von  der  Wand  eines  anderen  drei 
Handbreiten  oder  man  überstreiche  sie  mit  Kalk;  also  nur  wenn  eine  Wand  vorhanden 
ist,  wenn  aber  keine  Wand  vorhanden  ist,  so  ist  e.s^auch  nahe  erlaubt!?  —  Nein,  auch 
wenn  keine  Wand  vorhanden  ist,  ist  dies  \erboten.  —  Was  lehrt  er  uns  demnach? —  Er 
lehrt  uns,  dass  diese  für  die  Wand  schädlich  sind.  —  Komm  und  höre:  Man  entferne 

12.  Nach  ihm  ist  dies  ja  verboten,  auch  wenn  keine  Zisterne  vorhanden  ist.  13.  Demnach  mnsste 
auch  der  erstere  3  Handbreiten  entfernen,  obgleich  auf  dem  Gebiet  des  anderen  keine  Zisterne  vorhanden 
war.  14.  Zu  der  Lelire  unsrer  ^lisnah,  dass  man  eine  Zisterne  von  der  eines  anderen  3   Handbreiten 

entfernen  müsse.  15.  Nach  ihm  darf  man  dies  dennoch,  wenn  auf  dem  Gebiet  des  Nachbars  keine 

Zisterne  vorhanden  ist,  während  nach  seiner  eignen  Auslegung  der  Mi.snah  dies  verboten  ist.  16.   Nur 

in  diesem  l'all  muss  jeder  3   Handbreiten  entfernen,  sonst  aber  nur  der  andere.  17.   Wo  die  Zisterne 

gegraben   wird.  18.   l'nd  daher  ganz  locker  ist.  10.   Der  (iren/.e.  20.  Also  auch 

der  erstere,  obgleich  bei  .seinem  Nachbar  keine  Zisterne  vorhanden  ist.  21.   Die  Krde  ist  ganz 

locker  und  rlie  Wand  muss  daher  stärker  sein.  22.   Die  angezogene  IvChre  spricht  ja  ausdrücklich 

von  einem  lockeren   Hoden.  23.   In  Wirklichkeit  aber  ist  es  einerlei,  ob  die   Ivrde  luirt  od.  locker  ist. 

24.  Das  Hinlegen  dieser  Gegenstände  neben  der  fremden  Wand. 


It> 
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S;uitcn.  den  iMlu«^  und  rriii  iltvi  Hand-  c»^:-!  ^2  nsi  .T^'^^n::- r,si  z^pTH  ns  c^p^m:: 
hrt'iu-ii   v(.ii   riiuT   [ fremden j   Wand;  also     sn  br^^2  sr\ST  srr/i:  c^n^i:  HZ'h'Z'  Smrn  p 

nnr  wenn  eine  Wand  vorhanden  ist,  wenn  y^^  N^  ^c:  ^112  Sr^S  ""r  s'?  y:2D  Smr  S2^S 
aber  keine  Wand  vorhanden  ist,  isl  es  S\-,:^-;:t  ]^  V*-w":  Np  SH  ]^  >"-wr2  Np  \S^  S^S'I 
aueh    nahe   erhiubl!?  Nein,    aueh    wxMin  :.  2^•w^^  p  n'uT'^'i:*  C^n^nn  TiSV  ^rrc' Sn  S-'iir'' Hü'p 

keine  Wand  vorhanden  isl,  isl  dies  ver-  sr"'?  Sn  brA2  S2\S-I  Ü'iy'il  221'  p  HV^IS  pü 
l)olen.  Was    It-lnl  er  nns  denniach!?  S^SI  y:2D  s'?  ^I^J  Smr  X2''S  •'r  s'?  y^D  hrA2 

Ivr  lehn  nns,  dass  die  I'enehliu;keit  für  nC'p  N'^'^TÜT  ]h  ^riC'a  Np  Sn  ]*?  Vrrjt:  Np  ^NQ 
die    Wand    schädlieli    isl.  Konnn    und      S«^;-    p    n'Z'hZ"    IVjP.n    nsi    ';^2Z'    Sr,    SmrS 

höre:  Kine  Mühle  enlferne  man  drei  [Hand-  Hl  sn    Smr    S2\ST    ü^';l1    nStT'n    p    n>';-,S    ]n'i' 
breiten]    vom   Mühlstein   aus,  das  sind   vier      y:2D  sS  ^:^1  Slir  Sr^^  ^2  x'?   yT2D  hr\^2  xr^ 
vom    Mahlstein;  also  nur  dann,  wenn   eine      sn   SmrS   HD'p    «'?3m"]'?  ^i::::*::  Sp    \s:2   N^S 
Wand     vorhanden    ist,    wenn    aber    keine      j^yZÄ  ^ü'l  ]^:2inn:  ^C*  mjn  EIS  nns^  N^  VOty«' 
Wand   vorhanden  isl,  ist  es  aneh  nahe  er-      xr\Sl  Ü^l'J'il  -.p2  r,£T  sSl  M^2n  hz'  ITi'IS  nnn 
laubt!?  —   Nein,   auch    wenn   keine   Wand  i.-.  ^^:  sp^l  ^:S'u*  m^l    1^2';   T^'IN  sr^'^  Xn   TaIN 
vorhanden    ist,   ist   dies   ver1)oten.    -     Was      nmr:  TJIX'?  r^nilp  np2  nST  nnM  CX  H^V  ^im  .^ 
lehrt   er    uns   denniach!?         Kr   lehrt   uns,      CX  x'?X"nTJ*'?  "jl^D  ]^\S  CIX  ^i:^  xS  ^I^D'  XH't 
dass     die    Hrschütterun.i^     für    die    Wand      m!2X  V-^X  n'?*; ''Jm  m::X  V^IX  i:^::  p^n*,n  p '^ 
schädlich   ist.  —   Konnn    und    höre:  Einen      r\1^2';  ^12'^zrü:21  Xti^i:  Zirn  mi2V  ^2  niSXtt' 
Hackofen   entferne   man   drei    vom   Sockel  ^n  b'J  T^Ü^  yr:2  Cim  r>1^2';  nr' Clt:*^  IxS  XH  Z'^n 
aus,    das    sind    vier    vom    Rand;    also    nur      p^D£^"T  p^pD^  \s:22  xm  ^pT:2  Xpi  j^DnC*  Xr\Sl  2; 
dann,    wenn    eine    Wand    vorhanden    ist,      "J^ID  HT  C^^■^r2  m:  HM  ^llpl  ^123  Xp^'^Xöm* 
wenn  aber  keine  Wand  vorhanden  ist,  ist      X2^D  X^\S  ^rn  \S  |X2t:"ni:^  piD  nn  jXra'n:^ 
es    auch    nahe    erlaubt!?    —    Nein,    auch      +  m  17     |i    V'op  «n  +"¥76"  "[["nx  r^mo  M  15 
wenn  keine  Wand  vorhanden  ist,  ist  dies      m  20        n^n  trri  M  19     [i    ns  —  M  I8     ||     i-ran 
verboten.  -      Was   lehrt   er  uns  demnach!?  -n  k  snin  p'DsrDT  in  M  21    i    1x20  — 

—  Dass   die    Hitze    für    die   W'and    schäd- 
lich  ist.    —   Komm    und    liöre:   Man    darf    unter    dem   Speicher    eines    anderen    keinen 
Bäcker-  oder  Färberladen'eröffnen,  auch  keinen  Rinderstall    [anlegen]'";  also  nur  wenn 
ein  Speicher  vorhanden  ist,  wenn  aber  kein  Speicher  vorhanden  ist,  ist  dies  erlaubt!? 

—  Anders  verhält  es  sich  bei  einem  W'ohnraum''.  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn 
hierzu  wird  gelehrt:  Wenn  aber  der  Rinderstall  früher  da  war,  als  der  Speicher,  so  ist 
es  erlaubt.  —  Komm  und  höre:  Man  darf  keinen  Baum  nahe  dem  Feld  [eines  anderen] 
pflanzen,  es  sei  denn,  dass  man  ihn  vier  Ellen  entfernt,  und  hierzu  wird  gelehrt:  die 
vier  Ellen,  von  welchen  sie  sprechen,  sind  wegen  der  Bearbeitung  des  W^einbergs"er- 
forderlich;  also  nur  wegen  der  Bearbeitung  des  W^einbergs,  wenn  aber  nicht  die  Be- 
arbeitung des  W^einbergs  zu  berücksichtigen  wäre,  würde  es  erlaubt  sein,  obgleich 
die  Wurzeln  Schaden  anrichten'"!?  —  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  sie 
durch  einen  F'elsen^''getrennt  sind.  Dies  ist  auch  zu  bew^eisen,  denn  es  wird  gelehrt:  Be- 
findet sich  dazwischen  eine  W'and,  so  darf  der  eine  bis  an  die  eine  Seite  der  Wand 
und  der  andere  bis  an  die  andere  Seite  der  Wand  heranrücken^'.  —  Wie  ist  demnach 
der  Schlußsatz  zu   erklären:   Wenn   aber   die  Wurzeln   in  das  Gebiet  des  anderen  hin- 

25.  In  diesen  wird  viel  geheizt  u.  die  Hitze  schadet  den  aufgespeicherten  Genussmitteln.  26.  We- 

gen des  schlechten  (jeruchs.  27.   Den  er  zum  Wohnen  benutzt;  man  darf  ihm  hierbei  keine  Schwie- 

rigkeiten machen.  28.   In  diesem   I-'all,  des  Obstgartens;  cf.  Dt.  22,9.  29.  Wenn  der  Besitzer 

des  Felds  an  der  (irenze  einer  Zisterne  graben  od.  pflügen  will.  30.   Durch  den  die  Wurzeln  nicht 

dringen   können.  31.   Wahrscheinl.   in  dem   Fall,   wenn   die  Wurzeln   nicht  durchdringen. 
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"•w'?w  in^"p''^V'2  TT'^n  ^u'  ']'\r\2  iW^"!''  "fulü*  TTI  einragen,   so    darf  dieser  sie   bis   zu   einer 
S!2J1Ä  p'^DSlÜ  "'S!  nw''"'in'2n  22^^  S^w  '^12  C^nSIi  Tiefe    von     drei     Handbreiten     entfernen, 
?'J*"lü*  T^m  StiJVi  in'?  \S*1  "l^Sp  "'-"  Cnn  1>*:!  \S?2'''  damit     sie     dem     Pfluo-     nicht    hinderlich 
"*!;  cnSli  nw'?w   p^'Ii^'Ji   IT^Zn  ^w   ■jin'?   i'^Ni'T'  sind.    Wieso    können    [die    Wurzehi]    hin- 
gst |^\sn  r,S  i'^p'^mr^  VI^C*  Sn  nw"'"'in;2n  2;^  S*^w*  ■'-  einragen,    wenn    sie    durch    einen    Felsen 
ÜT]  T12  Sr\sn  a:2';\2  -^a  t:'::m  2^1Ü";  "lizn  j:^  getrennt     sind!?     —     Er     meint     es     wie 
T^D  üh    ^'^1    "ill    Sr"''?   "»r;    S^    T^^D    '^^2   S^"'^  folgt:    wenn    sie    aber    nicht    durch    einen 
^^*S    "t^N    wl^n*    C^Tw V    "l>"i    i*?   >*!:iw?:2[:   sriV"'  Felsen  [getrennt  sind]  und  die  Wurzeln  in 
■^"'S  ÜSI  S2^D  S^'^S  ''^n  "'S   112^  ''pTIil   Culu  das    Gebiet    des    anderen    hineinragen,    so 
rb  iin^wl^    '"r\~    TJ2D    sH    ''XI    rip"*    S^    21^  i"  darf  dieser  sie  bis  zu  einer  Tiefe  von  drei 
>':2w   NTi  T]ph2  ^^j  NT"  np^Z   S£2  2"i  "1I2S12  Handbreiten     entfernen,    damit     sie    dem 
.">-p  i^w'^nrn   r.XI   pIM   p    m'^i'J:"   ns    j'^p'^m:^'  Pflug    nicht    hinderlich    sind.    —    Komm 
pl"'  Sr\Sl  ii:2'J\2  C^iinn  p  '?l"nn  nsi  i'''?":>2n  und    höre:    Man    muss    einen    Baum    fünf- 
'['''22  ab  '''21  p"!"'  S-'''?  "^r  N^  T!2D  pl"*  S^"^*?  Xn  undzwanzig  Ellen  \'on  einer  Zisterne  ent- 
St2^S   "'2^  "'S   "'TirS  Iwp  ''Jm    j*?  ^'^^^''^P  ^'•"'1 '  ^■^  fernen;  also  nur   wenn   eine   Zisterne   ^•or- 
b.  1^  lai^  '?ir''u   ''J2t2  "'?l"',n2  ""iTltS  ''Dl''  ''21  X2''D  banden  ist,  wenn  aber  keine  Zisterne  vor- 
pmn  \S~n21  ]2  ihlin  pmn  '»'?  "i::1N  nnXi:'  ty  banden   ist,  so   ist   es'' auch   nahe  erlaubt!? 
\s*':'"nn  •'^'l'?:'?  ril'?2*S1  n\S2w    \X'?Tin  p   "jl'!!  —  Nein,   auch   wenn   keine  Zisterne  vor- 
!.bS2£   21    "i;:S    nb   r,n2w*C    "'2\-    y2i2   ühl   \SV  banden  ist,  ist  dies  verboten,  nur  lehrt  er 
Ü2';'2  \S*:2  11>'l''p2n  S::Vi:  \S*:2  np'l'?2  \S  npl'?2  »  uns,  dass  die  W\irzeln  fünfundzwanzig  El- 
Sp  s:''2"l'°1^X  ''i^:  Np1''1  S"lw  :2""'l'?'*2S"' ''2?  ''211  len   reichen  und  die  Zisterne  beschädigen 
•'211  '?^2;:  *\2T;  ns  p''niri^  p''';^'  h";  p21  ''I2D  können.    —  Wie   ist   demnach  der  Schluß- 
:     pT»:-  by  \S*  "ISi'V  n«  p"'nin'?  pfll  b";  122  •'DT'  satz    zu    erklären:    wenn    aber    der    Baum 
;    11  ni3S...«m  -  M  24        y^'^v  +  M  23    ||    ph  -  M  22  früher    da    war,    so    fälle    man    ihn    nicht; 
'    1  Snina  -rno  '"n  nh';  ':m  +  V  26    '  mnx...xm  —  M  25  wieso    kann    dies    nun    vorkommen,    wenn 
■    II  Siina  +  M  28        p^mf3  'xax  pi^  «2^x  o  +  M  27  man   es"  nicht   darf!?   —   Wie   R.  Papa   er- 
;    .-ao  «pi  npiSa  ühv;h  xdi  M  30  I  pTi  mtt-,-  M  .nit-r:  B  29  j^j^j.^  j^^^^  ^^^^^^^  ^j.  ^^  gekauft  hat,  ebenso 

auch  hierbei,  wenn  er  es'''gekauft  hat.  —  Komm  und  höre:  Man  entferne  die  Flachsbei- 
ze von  Kräutern,  den  Lauch  von  Zwiebeln  und  den  Senf  von  Bienen'";  also  nur  wenn 
Kräuter  vorhanden  sind,  wenn  aber  keine  Kräuter  vorhanden  sind,  so  ist  dies^Vrlaubtl? 
—  Nein,  auch  wenn  keine  Kräuter  vorhanden  sind,  ist  dies  verboten,  nur  lehrt  er  uns, 
dass  diese  einander  schädlich  sind.  —  Wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären: 
R.  Jose  erlaubt  es  beim  Senf,  weil  er  zu  ihm  sagen  kann:  während  du  von  mir  ver- 
langst, meinen  Senf  von  deinen  Bienen  zu  entfernen,  entferne  du  deine  Bienen  von 
meinem  Senf,  denn  sie  fressen  mir  die  Blüten  von  meinem  Senf  ab.  Wieso  kann  dies 
nun  vorkommen,  wenn  man  es' nicht  darf!?  R.  Papa  erwiderte:  Wenn  er  es''gekauft 
hat.  —  Was  ist,  wenn  er  es  gekauft  hat,  der  Grund  der  Rabbanan!?  Und  was  ist  fer- 
ner der  Grund  R.  Joses'",  dies  sollte  doch  auch  von  Flach.sbeize  und  Kräutern  gelten!? 
Rabina  erwiderte:  Die  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  der  Schädiger  müsse  sich  [vom 
Geschädigten]  entfernen.  —  Demnach  ist  R.  Jose  der  Ansicht,  der  Geschädigte  müsse 
sich   [vom   Schädiger]    entfernen,   und   wenn   der   Geschädigte   sich    entfernen   muss,  so 

32.  Das  Pflanzen  des  Baums.  33.  Den  Baum  an  die  Grenze  pflanzen,  auch  wenn  keine 

Zisterne  vorhanden  ist.  34.   Das  Land  nahe  dem  Baum,   nuf  welchem  er  die  Zisterne  graben  will. 

35.  Wenn  letztere  einem  anderen  gehören.  36.   Erstere  an  der  Grenze  eines  fremden  Grundstücks 

zu  pflanzen.  37.   Die  schadenbringende  Sache  an  die  äusserste  Grenze  bringen,  auch  wenn  die 

zu  beschädigende  Sache  nicht  vorhanden  ist.  38.   Das  Grundstück,   als  die  in  Rede  stehenden  Pflan- 

zungen bereits  vorhanden  waren.  39.   Der  es  nur  bei  Senf  u.   Bienen  erlaubt. 
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M.lllc  (lies  auch  \..ii  l-laclishci/c  uii.l  Kräii-      v::  ^D1^  ^21  zhr;^  sSs*  ^:::  NpTT  NX'Ji'lSsK      ; 
tcrn    j^dU-ii!?  X'ii'lnu-lir.    lalsäclilich    ist      ^D1^   -ZI    inh   n::Np    -rm    n^h   NT2D    ^,^t^r]  h'; 

K.  Jose  c'htMifalls  -Kr  Ansicht,  der  Scliä-     s^  "jm  -:n  -pT:2  -:m  NpTi  N-rr: ' mv,  \:2lh 

(li.v^cr  müsse  es",  und  K.  Jose  spracli  /u  -nins  -pT^  IH^-nn  C-Iizn  Hin  n'?«  •'jn  -pI2 
den  Kahhaiiaii  wie  fol«;l:  einleuchtend  ist  -.  s':^  Sn:-22  \S  H'^h  SpT::  N^  Hnn^  C-mzi  \:2^^ 
dies  von  I-lachsbei/e  und  Kräutern,  denn  -DT»  ''21  1221  •'ISS  nn  S£1i:S2'\S  H-'?  Nn2*i*t: 
jene  sdiadet  diesen,  diese  aber  nicht  jenen,  i::iS  -DV  -21  i:nm  Itii'V  ns  p-ni.l'?  pM^^n  S^  "t 
aber  Senl"  und  liienen  schaden  sich  ja  K^e-  1£in  nrj  j'^p-  N^  j^-s'?  T.^np  n2ni:*  -£  '?>'  -»s 
^renseiti.u.  lud   die   Ral)hanan!?         Die      -21   zhr;h    N\S*   1^^*   y^rc   'JUVj   .in   "[bü  1in2 

Bienen  heschädi^en  den  Senf  niclil;  wenn  >"  TiSp  p2n  2.1-121^  n-'?  S1-2D  pT-:n  ^>"  -DV 
etwa  die  vSaatkörner,  so  finden  sie  sie  1^-2.S1  ^-l'J';  r,S  p-niH^  ^^^:n  h';  -l-l*?  in^ 
niclit,  und  wenn  die  Hlätter,  so  wachsen  in-I^JXl  121-1^  s'-X  -pini  ->*2  x'?  Sp1-1  NIIT'ä" 
sie  nach.  Ist  denn  R.  Jose  der  Ansicht,  -:m  -:.1  -pT::  -:m  Xp1-1  NT^'::  'n:-r,  ^']::n  h'; 
der  vSchcädio^er  müsse  sich  entfernen,  es  -pTlS  in-lin  2-11211  Hin  N\S  -11  -pT^i  x'- 
wird  ja  «rdehrt:  R.  Jo.sc  .sagt,  auch  wenn  i'>  Xni-22 -X  n-'- XpT2'"X^  Hin^  2-1121  |:21i -linx 
die  Zisterne  früher  da  war"als  der  Baum,  P2^2:  X^^l  :-1X2  im  X£Ti:X2'-X  n-'?  nnZ'ki'J:  xV  foi 
fälle  man  diesen  nicht,  denn  der  eine  m2X  12  n21  i::X  pn:  21  1CX  T^Zi  |-D2izn  . 
jrräbt  auf  .seinem  (Gebiet  und  der  andere  yz^ü  i-i:n  ]^  Hx  ]i;:n:;n  ]r:  X^S  liü.*  üb 
pflanzt  auf  .seinem  (icbiet!?  \'ielmehr,  r,i::X  V21X  i-2212n  i1212:  -2n  -;::  X-ll  ri1':x 
tatsächlich  ist  R.  Jose  der  An.sicht,  der  20  nj-t:  ';:2'C'  1X^  X^X  u-nSüJ  n'^T'^D*  ]:r,  px  Xni 
("leschädio^te  müs.se  e.s,  nur  sa<::te  er  es  n212:  pn  X:21-:2  -nV  -1211  X2-XT'  pn:  2112 
nach  der  Ansicht  der  Rabbanan:  nach  mei-  1'2X  ni;2X  V21X  X-lini  C-n£l2  n'^ybü  i-D212n 
ner  Ansiclit  muss  der  Oeschädio;te  sich  p  ]X2  X-*Jp  X*?  ni2X  12  "21  i:2X  j!2n:  21 
entfernen,  und  nicht  einmal  IHaclisbeize  X-1X  211  ~-12  X-n  21  |-i:n''p  ]X2  pisn::" 
von  Kräutern  braucht  man  zu  entfernen,  25  ]i":2n:2  r,£*u':2  p-nin  p  CX  X^S  X-in2  "*?  -HC 
aber  auch  nach  eurer  Ansiclit,  dass  der  in*?  X->"2-X  H^'DZ  1D1  :2-n£i:  n'^i*'?::*  '?r,12'?f 
Schädi.ü:cr  sich  entfernen  mü.s.sc,  ist  dies  XI2-D'£  pn  1-22  1D  IX  X::Sl  IX  \ir\  1-22  121 
allerdinj^rs  von  Flachsbeize  und  Kräutern  m  34  i|  pt^tTm  33  P  keim  B  32  ||  ^pio^B  31 
einleuchtend,  wo  jene  diese  beschädigen,  .SnoSi  —  IM  37  ||  pn^an  MP  36  ü  inS  B  35  !'  ü"v  + 
nicht  aber  die.se  jene,  aber  Senf  und  Bie- 
nen schaden  sich  ja  gegenseitig!?  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Die  Bienen  beschädigen 
den  Senf  nicht;  wenn  die  Saatkörner,  so  finden  sie  sie  nicht,  und  wenn  die  Blätter, 
so  wachsen  sie  nach. 

X'XD  KEIN  Waschbecken  &c.  R.  Nahman  sagte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha: 
Dies  gilt  nur  \om  Beizbecken'"",  das  Spülbecken  aber  muss  vier  Ellen  [entfernt  wer- 
den]". Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Ein  Waschbecken  muss  man  \ier  Ellen  [entfer- 
nen]; wir  haben  ja  aber  gelernt:  drei  Handbreiten?  —  wahrscheinlich  ist  dies  nach 
R.  Nahman  zu  erklären.  Manche  führen  dies  als  Widerspruch  an.  Es  wird  gelehrt, 
dass  man  ein  Waschbecken  drei  Handbreiten  [entferne],  und  dem  widersprechend 
wird  gelehrt:  vier  Ellen?  R.  Nahman  erwiderte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  Das 
ist  kein  Widerspruch,  das  eine  gilt  \om  Beizbecken  und  das  andere  gilt  vom  Spül- 
becken. R.  Hija,  vSohii  R.  Ivjas,  lehrte  es  ausdrücklich:  es  sei  denn,  dass  man  den 
Rand  des  Beizbeckens  drei   Handbreiten  von  der  Wand  entfernt. 

Und  mit  Kalk  überstrichen.  Sie  fragten:  Heisst  es:  und  mit  Kalk  überstri- 
chen, oder:  heisst  es:  oder  mit  Kalk  überstrichen?  —  Es  ist  selbstverständlich,  dass 

40.  Sich  entfernen,  damit  kein  Schaden  entstehe.  41.   Cf.  S.  1020  Z.  IQff.  42.   Cf.  S.  990  X.  2. 

43.  We^en  de.s  vSpritzens  beim  Waschen. 
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T22   "fD   I5<f    "I^lVT    N'p^D   ''{<"'    ]^^   T'3-  "T^ll      es  heisst:  und  mit  Kalk  überstrichen  hat, 

S^l  Z'\'\i'^  Sw'?''T  inj"':n'*'?1  'inj'';~i>""''?  ]2  uX  pn      denn    wenn   man   sagen   wollte,   es   heisse: 

SJinCl  S|:''T''n  Sw"'"l  Sp^M  \Sn'?  Np'TNI  \S*n  '':2t      oder  mit  Kalk  überstrichen  hat,  so  sollte 

[  "^""nsiS  nl^n''   ^21   >*:2w    Sn   N'?2m    Sp''T^^   SS'^D      er    sie'Moch    zusammen    lehren'l    —    Viel- 

'        1112  "£in  nn  IS-w  1*112  ISin  n*  CT^Z  SZn  ybü  ■<  leicht   deshalb'",  weil  der  Schaden  in  dem 

nn    TS2    1D1    uTlS't:    nu'?^    pTl"*i^2    nr    ]S2:::      einen  Fall  nicht  dem  Schaden  im  anderen 

Z""!'!  N21  S^^Vl^^T'Di  HDI  CTIS'i:  ilw^w    pTn^i      Fall     gleicht;    im    Anfangsatz    erfolgt    er 

S''"  2i  h'J  T,isl  i^in  Nin  S*?  CT'i  S2   S'?   xn      durch  die  Feuchtigkeit,  im  Schlußsatz  er- 

n*'?  sr''Ti:Ä''S  et"'!  S^^'T^DI  ID  •'I^J  CT^^  N2      folgt    er    durch   die   Hitze.  —  Komm   und 

Snin  "VI'''?   Z''T'2    kS2T  |1T   Si^l^S  "["^n  Sp^O  n»  höre:  R.  Jehuda  sagte:  Wenn  die  Erdmasse 

':'2in  rxi   rZ^n   PX    |''p''rn?i       :p   >*J2D'I2p    ''£Ii      mit  den  Händen  zusammengetragen  ist,  so 

•  ;'':::ii;  n"22  Cnn  I jn  nzi  Cy'rDn  nxi  n'^/^n  nxi      grabe    der    eine    seine    Zisterne    auf    der 

^2*2  sh  ri£;2   S*?    ["'j^li:    |\S   '("j^y^  i\S   n!221      einen   Seite    und    der   andere    grabe    seine 

.^M.^s  «s;  V'ph  \'^2  b^^t2  nH  T'D2  x'?1  n'?:22  sH      Zisterne    auf   der   anderen   Seite,   der  eine 

'S!21  '?in  '"jnp  s'PI  ü"'>*'?D  ''jript   kS2ri   SJÜ*  \S!2  i'»  entferne   sie    drei    Handbreiten    und    über- 

2"1  l^l^N   CV^D   "Jilp  f'^'^l    b'^^   ''jnpt   Cnn   Njw      streiche  sie  mit  Kalk  und  der  andere  ent- 

2''>''?22  j'":2i:n'?  ZfS  ''j2  hu    j2"n  JNSD'  ^S^b  rpl''      ferne   sie  drei  Handbreiten  und  überstrei- 

V;2  i"'"'i:n'?  CHN  '':2  h*C'  'pTl  ^2^  ''''2X  n*''?  i:::«      che    sie    mit    Kalk.    Also    nur    wenn    sie 

*  A4««12Ä  ''?'';2  p:21'i:   S"':r,T"  p;"lS  '?w    m:iw'?1   "^iI^j;      mit  den    Händen    zusammengetragen   ist'', 

pxi    i"'2i:221    j:2:"iS    hu    nij1w'?21    1:2^    ''2''i21  -'» sonst  aber  nicht.  —  Auch  wenn  sie  nicht 

;s:n  IVI  V'?y   T*:;''' ''''2s  i::S  S'?S  jniS  i'''?ü'?*i2t:      mit    den    Händen    zusammengetragen    ist, 

Nim  '?in  Zr\n  N:n    b^n^   j'^in  Sim   Z^ybD  N2n      muss    man    sie    ebenfalls    mit    Kalk    über- 

yp  yb]!   T»:"*   "'s"  X2"l   n^b    "Via    D''V'7D'7    ]''in      streichen,  nur  ist  dies  von  dem  Fall,  wenn 

TH  'v:  s:  n^  -Kp  'so  nS  ^ttpi-,  ':sr  o'T3  n2  ^i  25      sie    mit    den    Händen    zusammengetragen 

.'N  —  ivi  2S        K':m  V  27    i     1  4-  R  26      ist,  nötig;  man  könnte  glauben,  da  sie  mit 

den    Händen    zusammengetragen    worden 
ist.  sei  eine  grössere  Entfernung  erforderlich,  so  lehrt  er  uns''. 

Max  entferne  Oeltrester,  Dünger,  Salz,  Feuersteine  &c.  Dort  wird  ge- 
lehrt: Worin  darf  man  [Speisen  am  Sabbath]  warmstellen'\md  worin  darf  man  sie  nicht 
warmstellen?  —  Man  darf  nicht  warmstellen  in  Oeltrester,  in  Dünger,  in  Salz,  in 
Kalk  oder  in  vSand,  ob  feiicht  oder  trocken.  W^eshalb  lehrt  er  es  hier  von  Feuerstei- 
nen und  nicht  vom  Sand,  und  weshalb  lehrt  er  es  dort  vom  Sand  und  nicht  von 
Feuersteinen?  R.  Joseph  erwiderte:  Weil  man  [keine  Speisen]  in  Feuersteine  w^armzu- 
stellen  pflegt.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Man  pflegt  ja  auch  nicht  in  Wollbüschel  und 
Purpurstreifen  warmzustellen,  dennoch  wird  gelehrt,  dass  man  [Speisen]  in  Wollbüschel, 
in  WoUflieden,  in  Purpurstreifen  und  in  Charpie  warmstellen,  diese  aber  nicht  fortbe- 
wegen"dürfel?  \'ielmehr,  erklärte  Abajje,  der  Gefährte  bekundet^'dies;  er  lehrt  es'hier 
von  Feuersteinen,  und  dies  gilt  auch  vom  Sand,  und  er  lehrt  es  dort  vom  Sand,  imd 
dies  gilt  auch  von  Feuersteinen.  Raba  sprach  zu  ihm:  Sollte  er  doch,  wenn  der  Ge- 
fährte es  bekundet,  es  an  einer  Stelle  von  allen'^lehren,  und  dasselbe  sollte  auch  von 

44.   Alle    Fälle    der   Misnah,   in    welchen    eine    Entfernung   von    3    Handbreiten    vorgeschrieben    ist. 
45.  l'nd  da  sie  geteilt  gelehrt  werden,  so  muss  es  im    1.    Passus  und  u.  im   2.   oder  lieissen.  46.   Wer- 

den .sie  geteilt  gelehrt.  47.   Ist  beides  erforderlich.  48.   In   Wirklichkeit  aber  ist  in  jedem 

Fall  beides  erforderlich.  49.   Man  darf  am  Sabbath  keine  Speisen  in   Dinge  warmstellen,  in  welchen 

sie  an  Wärme  zunehmen,  da  dann  das  Kochen  verboten  ist.  50.   Da  es  Dinge  sind,  die  zu  einer  für 

den  Sabbath  verbotenen  Arbeit  verwendet  werden.  51.    Dh.   aus  der  einen   Stelle  entnehme  man  das- 

selbe auch  bezüglich  der  anderen  Stelle.  52.   Dase  diese  Dinge  Wärme  au.sstrahlen.  53.   In  beiden 

Lehren  aufgezählten   Dingen. 
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der  aiidcu-n  selten!?  Xic-linclir,  crklärlc  N^S  1"1\S^  ]>ir\  «inV  Sinz  in^^-nny' inm^y 
k..l>a,  dort  K-lirl  er  i-s  niclil  \..ii  l'c-iu-r-  C^v'^S  "'.np  nH  S^V^  r^''^  ^r.n  S21  I^N 
stciiK-n,  wril  sir  di-ii  'l\.|)t  rosti«,^  iiku-Ik'ii  ',  sH  N::^^  l^^n  Srn  mipb  n^  ^^rZ'ni  C1C*i2 
lind  liicM-  lehrt  c-r  es  niclil  vom  vSand,  weil  Xm  V.p  ^-,^-f':i  ü^^n  vr-n*:T  CT^'^  '^in  ^inp 
er  sowol  wärnii  als  aucli  kühlT.  Aber -.  jTi  s:r,  sr,r,::2  cnn  Hn  XVJ'\S  "^II  >:n 
R.  Osaja  lehrt  es  ja  auch  \oiii  Saiur'!?  n*:s  r\^^  s:n  NM  s:in;:r  n^spi'n  "ir,^'?  ^2J 
Kr  lehrt  es  von  feuchtenr.  Sollte  der  ri2',z:  "irp  Z^cn  r,r:S  '':np  nS  -'S  112«  C-^n 
Autor  unsrer  Misuah  es  ebenfalls  von  die-  zrZ'^  Z':2r\  rriü  N:r,  \ST  •^r-'Tjr  in:."  i'ZI^rri 
seni    lehren,   we^en    der    I<euchti<;kcit?  S::\S*    SV'-p    ^*^"^    i^Clirn    r,2-,2:   ^IS    ü';>2p 

Kr  lehrt  es^•onl  Wasserkanar.  -    Kr  lehrt  "•  ^C^-pl   ^^p   CV^*::    ]^D2',r-   rz^^:   a:r\   \S1   nS 
es  ja  auch  vom  \Vaschl)ecken,  objrleicli  er      DT^^n  PN  j^p^rrc     tSr^Ti  n'?  Z'^^n  r,!2S  ^2S 
es  vom  Wasscrkanal   lehrt!?       Dies  ist  nö-      ZVZ'^   n>h   p12>n   C^ir      :('in)   nit'^-^ncn  PNI 
ti^^    würde    er    es    nur    vom    Wasserkanal      zr^*^    n^*? "  p12\T"  nC'^in^    T'    P^1£C2    n*J^-,n2 
j^relehrt   haben,    [so   könnte   man    j^Haubcn,]      N:r,  S-^:::  ZV^':2  n'"S"pi£\ni  m:'^-S^  D*T,n2  C-;",:^:', 
weil   [das  Wasser]   bleibend   ist,  nicht  aber  >•■  niT^P   Z'-^Z'n    Tl:-:^  2\nn    \Sp    ^SV^*^    ]*\S2o. 
j^nlt  es  vom  Waschbecken,  in  dem  es  nicht      Sm    ^i:-in*^*J2    Sp    CnTiV  C^pn   S^S^J:'?    C^acoi. 
bleibend    ist"";    und    würde   er   es  nur   vom      .T^-':tt'  ".£>'  n2J '?>' ]\S' CS  psr  |Sri^n2:2n  pn^-i.. 
Waschbecken    «^-elehrt    haben,    [so    könnte      ^n^^    •-^*   'I^V   '^'"^1    '"'"'^V    /"^   ^"'-'   ''^''^   ^"^^'^ 
man    jrlaubcn,]    weil    es    in    diesem    ancre-      ^21  C'^'2   S;n"'"-2T   ntiS   1^X1   I^VS*   \>1TJ-  r,N 
sanmielt    verbleibt",    nicht    aber    crijt    dies  2«  :mn\in2V  j^^V'^l  Vp^pH  nx  p^^nr^' ^:22  ^DV 
von  einem  Wasserkanal";  daher  ist  beides      l^S  J('in)  C^üCi:  r\]L'b^'  bri)2r\  ]r2  D^bn  ^C  PNI 

nötig.  ^i'2  c"'::"  i\rj*n^  cis^'nm^  n:n  12  -2  .-21 

Man  extfkrnk  Saatex,  den  Pflug  -f  b  31    !|    inSisS  b    .*?  —  m  30     1    ^dj  +  m  29 

(&c).  Bei  Saaten  erfolget  dies'^a  schon  durch  '-mpaisi  o^n  'oonons  M  32        -,tk2  wra  »nn  'sn'Si 

den   Pflug!?  —  Beim   Handwurf.  —  Beim  n  r«  +  B  35    |1    >S  P  34        crn     -  M  33        i"p 

T:,fi  rii.T       •         1         j       1J-C  -D'a  —  M  38    '     Dn«S  —  M  37         Inj  an  M  36 

Pflug  erfolgt  dies  ja  schon  durch  die  Saa-  '  ' 

ten"!?  —  Wenn  man  um  Bäume  pflügt".  —   Dies  erfolgt  ja  schon  durch  das  Wasser"'!? 

—  Der  Autor   spricht   vom  Jisraelland,  hinsichtlich   dessen    es  heisst:"'' Föw  Regen  des 

//im  in  eis  trinkt  es  I  rasser".  —  Demnach  entwickeln  sich  die  Wurzeln  von  Saaten  nach 

der  Seite,  und  dem  widersprechend  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  einen  Weinstock 

durch  die   Krde  senkt,   er,  wenn  darüber  keine  drei   Handbreiten  Krde  vorhanden    ist, 

oben    keine   Saaten    säen'' dürfe,    und    hierzu   wird    gelehrt,    dass   er   aber  daneben,  auf 

der  einen   oder  auf  der  anderen  Seite   säen   dürfe!?  R.  Haga   erwiderte   im  Namen  R. 

Joses:  Weil  sie  den  Boden  zersetzen  und  die  Erde  auflockern". 

Und    Urin    drei   Handbreiten  von    einer    [fremden]    Wand    (&c).   Rabba  b. 

Bar-Hana   sagte:  Man    darf   neben  der  Wand  eines  anderen  W'asser  ablassen,  denn  es 


54.   Nach  Rsj.  zerbrechen.  55.  Je  nachdem,  ob  er  mit  heissen  od.  mit  kalten  Gegenständen 

in  Vcrbinrhing  gebracht  wird.  56.  Da.s.s  man  ihn  nicht  neben  eine  fremde  Wand  legen  dürfe.         57.  Er 

zählt   ihn  unter  die  in  der  Misnali  genannten  feuchten  Gegenständen  mit;  .seine  Schädigung  erfolgt  durch 
Feuchtigkeit  und  nicht  durch  Hitze.  58.  Die  vSchädigung  durch  Feuchtigkeit.  59.  Und 

die.s  gilt  auch  von  allen  feuchten  Dingen.  60.  Sondern  grösstenteils  ganz  leer  ist.  61.  Das 

Wasser  verdirbt  u.  ist  für  die  Wand  \-iel  schädlicher.  62.   In  dem  das  Wasser  immer  frisch  ist; 

solches  Wasser  ist  für  die  Wand  weniger  schädlich.  63.  Die  Beschädigung  der  Wand.  64.  Wenn 

das  Säen  mit  der  Hand  erfolgt.  65.   Das  Pflügen  erfolgt  ja  zum   Zweck  des  Säens.  66.  l'ni 

die  F;rde  aufzulockern,  damit  die  Bäume  be-sser  wachsen.  67.   Da  man  die  Pflanzen  oft  bewä-ssern 

mus.s,  wodurch  die  fremde  Wand  leidet  68.   Dt.  11,11.  69.    F's  braucht  keiner  Bewässerung. 

70.   Damit  nicht  die  Pflanzen  ihre  Nahrung  vom  Weinstock  ziehen.  71.  .Aus  diesem  Grund  i.st  das 

Säen  in  unmittelbarer  Nähe  einer  fremden  Wand  verboten. 
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,R,f.2i.2i  pnt/'12  ZSns':'  \T.rm  2\~irT  M^zn  h'C  l'l'mr  heisst:"/r//  tc///  ausrotten  von  A/idb  alles, 
"::  r.SI  i^n  pS  Sm  '?N*iÜ*''-  2irVl  "iViVI  ""i^-Z  7('i7.v  <?//  die  Wand  pissf;  Unmündige  und 
Sn  prSVwZ  L:r,n'"C'"n£i:  nw'^ü*  Slirn  '^  'Z'hv^  Mündige  in  /Israel .  —  Wir  haben  ja  aber 
"iT^rn  ^w  iSlir  Ti2  C:::  CnS  •]1£ü"''"n'?  ^I::::*  o-elernt:  Urin  drei  Handbreiten  von  einer 
•'S:  Cnn  u^nS'L:  -ü'^w  i::::^  p-^mn  ]r  ZS  N'TS  0  [fremden]  Wand!?  —  Dies  gilt  \o\\\  Ans- 
tBt.nS-n2  Ti2  ü-^i  ulN  jTi'w"*  S^  V:::w*  Xn  i'^rSVi^'^  g-uss".  —  Komm  und  höre:  Man  darf  ne- 
CnSi:  nu^w  yj^^  p'^n*"-  p  es  N\S  '""^rn  ^t:*  ben  der  Wand  eines  anderen  kein  Wasser 
S"nr2  '^ZS  Z'^y^lh  hirci  ^''II^S  Cl^l  ~'^2  ausschütten,  sonderA  nur  in  einer  Entfer- 
nm::  SCJVi  ^wV'n£*L:  ""^n  p'»*''  S^ü*  -nrr  CJZS  nung  von  drei  Handbreiten!? —  Hier  wird 
12  n2"l  Sm  SririM  n:n  ~12  12  n2TT  Sn2'i\"l  i"  ebenfalls  \'oni  Ausguss  gesprochen.  — 
"TO  I^TN*  ""iliNp  "211  um  i:^N*p  S"lp  MJn  12  Komm  und  höre:  INIan  darf  nicht  neben 
Im":  \S*:2Vn''^  NJp''2w  S*?  ",''p2  "»jinwNS*^  ri''2"nT  der  Wand  eines  anderen  Wasser  ablassen, 
pr*:"!  Ss"t:w  "^»S*  n:D''P  12  ''2Vl:  ''21  ""^S  :N2^2  sondern  nur  in  einer  Entfernung  von  drei 
rc;  "1S2S  ^^'^'^  S''"\S*  •'Xa  jl'?n2  'H';':!^  i:\S  Handbreiten;  dies  gilt  nur  von  einer  Zie- 
''Tn\S*l''jT'2  m2>'  S'"V2'':2  »S^  "ll2Np  S''V2'':2  N"?  '^i^j  ''^  gehvand,  bei  einer  vSteinwand  aber'',  dass 
Na\S*  D\SI2t:"t''  '^^'^'^^  ^2X  iT''?  '?''i:2:2  s'?  n-^  man  keinen  Schaden  anrichtet,  nämlich 
mm  n''y'p1£\"i"i  l*?  V'^wl^p  n'^b  '?''l:2:2  •''?Tu:2  eine  Handbreite;  bei  einem  Felsboden  ist 
^2p!2  X'inw'h2T  ^21  riSt:rL:  '^2p:2  Ninw'h21  r\'^h  dies  überhaupt  erlaubt!?  Dies  ist  eine  Wi- 
niT'i  "122  ü*'?":::*  ns:2ri:n  '':22  p^in  1J\S*  ns:21t:  derlegung  der  Lehre  des  Rabba  b.  Bar- 
«»•".? nTUTi:  ~N^!2  ri''2m  pn  ns^Ii  nSlp'  ''2''n'':2 -'o  Hana;  eine  Widerlegung.  —  Aber  Rabba  b. 
pn*' j''^12''l  l'?i::"'  I^NS^Ü*  ^2  |\sn  ]l'?n2  j^n:!?:-  Rar-Hana  stützt  sich  ja  auf  einen  Schrift- 
ps  \S^  ENI  i'^iiin  j:2i>'  '':£2  iy^';h  mi:n:i  vers!?—  Dieser  ist  wie  folgt  zu  verstehen: 
x::rv:i  :\r  41  S'a'  M  40      [      nnn  —  M  39      selbst  das,  dessen  Art  es  ist,  an  die  Wand 

'"::2!2  D's<r:T  M  44  >Tm  M  43  '  ^»nnh  -\-  M  42  zu  pissen,  nämlich  einen  Hund,  werde  ich 
.:!  in  —  M  46  l|  bpan  M  45  ihm  nicht  zurücklassen. 
R.  Tobi  b.  Qisna  sagte  im  Namen  Semuels:  P^in  Fladen  reduzirt  das  Fenster 
nicht'.  —  Weshalb  gerade  ein  Fladen,  dies  gilt  ja  auch  von  einem  dicken  [Brot]!?  — 
\'on  diesem  ist  es  selbstverständlich;  selbstverständlich  ist  dies  von  einem  dicken  [Brot], 
denn  da  es  noch  brauchbar^ist,  so  verliert  es  sein  W^esen"nicht;  man  könnte  aber  glau- 
ben, ein  Fladen  verliere,  wenn  er  schmutzig  wird,  sein  Wesen'",  so  lehrt  er  uns.  —  Sollte 
doch  schon  der  Umstand  ausreichen,  dass  es  eine  Sache  ist,  die  für  Unreinheit  empfäng- 
lich ist,  und  eine  Sache,  die  für  Unreinheit  empfänglich  ist,  gilt  nicht  als  Trennung 
hinsichtlich  der  Unreinheit'"!?  —  Wenn  er  mit  Obstsaft  geknetet'" ist.  Man  wandte  ein: 
Wenn  ein  Korb  \-oll  Stroh  oder  ein  F'^ass  voll  getrockneter  Feigen  im  Fenster^liegen, 
so  erwäge  man  folgendes:  würden,  wenn  diese  fortgenommen  werden  würden,  das  Stroh 
oder  die  getrockneten  F'eigen  allein  stehen  bleiben,  so  bilden  sie  eine  Trennung'',  wenn 
aber  nicht,  so  bilden  sie  keine  Trennung*'.   Das  Stroh  ist  ja  als  Viehfutter   brauch- 

72.  iReg.  21,21.  73.  Aus  einem  Gefäss.  74.   Muss  man  sich  so  weit  entfernen.  75.   Hin- 

sichtlich des  Gesetzes  von  der  Verunreinigung.  Wenn  2  Räume  durch  eine  faustgrosse  Oeffnung  verbunden 
sind  u.  in  einem  denselben  ein  Leichnam  sich  befindet,  wodurch  er  levitisch  unrein  wird,  so  dringt  die  l'n- 
remheit  auch  in  den  anderen  Raum,  i.'^t  sie  kleiner,  so  bleibt  dieser  rein;  wenn  in  der  Oeffnung  sich  ein 
Fladen  befindet,  so  wird  sie  dadurch  nicht  reduzirt,  da  ihm  als  vSpeise  die  Eigenschaft  als  Wand  fehlt. 
76.  Wenn  es  durch  die  Feuchtigkeit  der  Wand  sclunutzig  wird,  k,Tnn  die  schmutzige  Stelle  fortgeschält 
werden.  77.  .Als  «Speise,  die  nicht  als  Wand  gelten  kann.  78.  Da  man  ihn  nicht  schälen 

kann;  er  ist  dann  zum  Essen  nicht  mehr  geeignet.  79.   Die  Reduktion  der  Oeffnung  kommt  hierbei 

überhaupt  nicht  inbetracht.  80.   .Speisen  werden  nur  dann  verunreinigungsfähig,  wenn  sie  mit  einer 

der  hierfür  geeigneten  Flü.ssigkeiten  befeuchtet  worden  sind,  zu  denen  Fruchtsaft  nicht  gehört.  81.    Das 

2  Räume  verbindet  u.  in  einem  derselben  ein  Leichnani  sicli  befindet.  82.  Der  Korb  u.   das  I'ass 
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bar"!?      Wnin  es  vcriauli  ist.       ivs  ist  j.i     n\si  n:''*l:>  MO  NnD2*' in::n2'?  "'Tn'' pn'' ]^riin 

zti  Lcliiu  hr.iiK-hharl?       Wenn  DoriK-n  darin       ::Dn  bM:>  p^r\h  ''Tn  X:in;:2  7]p^r\h  "^TH  ^!»1p  n^2 

sind''.      Ks  ist  ja  zum  iici/.cn  i)raiK-id)ar!?    ^sijit:'  li^s  r\^h  iTH  SH 'mi:in;  n^yz'  N^  Sn:     ( 

Wenn  CS  fcncht  ist.        V.s  ist  ja  zu  t-iiUT  •'Sn  '  IS'^nnnC'^  miS  12  .12"!  ^ii  pi  i2nnnc*2 

j,m)sscn  l'hunnK- hraurliWai!.^        1  vi  ue  grosse  :.  y^^^r^  n£i:  NM   12^   S:212T  \S*  X^J2T  ^2\T  n^2n  Fol. 

I-laniUK-  ist   selten.        C.etrucknotc   l'Vioen  is:'?  x:2l£"i  sV"l2:a  N::t2a  12\S  Cnn  '"'?2^  Nm hoi  .■ 

sind  ja  l)rauchhar!?vScMnucl  enviderte:  Wenn  \S*r:2  \S2n    12^    S:21£T    c'?1>*'? '  S2\S    n''>'2    \ST       ' 

sie  madi.ii    sind,  l'.henso   lehrte  auch  Ral)l)a  yZ'hPi'C    \''2Z";    ^2^ri>:2   n2n:2    ^C'   n^2n2    p-^pD^  iai,  i . 

1).  Ahuha:  wenn  sie  niadi.o  sind.        \'(>n     nv:*^i::2i  m:i^n2 "p^^yj:  ih';^'  is"p^n2  |n^:m     1 

welchem    1-all   wird   hier  hinsichtlicli  eines  r>  pHSn^^n  X*2m  12Nm  '^'h^' h'J  üb^y  ]7]2  ]^iiV 

Fasses  o-esproclien:  befindet   sich  die  Mün-  ]l'?n2  2D"'D'  "'1^1  p^n2  ptt'ty  rp^l  nM2r"n::n22 

dun,;;-  nach   au.s.sen"',  .so  sollte  es  selbst  eine  1221  t:-in"^^21    n'^OTI    |1^n2    n:^ü^\    n}:2U    pi 

'rrcnnun.u    bilden,  denn    ein  Tono;efäss  ist  l^h^rA  112/11  :b'Z'n  ^2N  p^n2  l^'i:^^::  2^12  .Hin 

ja  von  der  Au-s-senscite"' nicht  verunreini-  ;^2*u7  Snf  i1^n2  pi:vr:J2  j\S*  ;'?12  CV:m  1122.11 
o-uno;sfähi<.,r''!?       \'iclmchr,  wenn  die  Mün-  ir.  Vw'pl  ]T'2"']n^^Nr2  l^^t:'  IN  "Niin£S*2  inj:n2^  1?n 

duno-   sich   nach   innen   befindet.  Wenn  du  N22  21  n21in  '?ni22  .121  i:2N"'in'?  '?''pt:*  ^112'? 

aber  \villst,  sa.oe  ich:   tat.sächlich,  wenn  die  jl'^n^  .lü*'?!:*" |*in  rN22  2111'^^   ^ni22"'lS£N  1CN 

Mündun.c>-   sich    nach    aus.sen   befindet,  nur  1Tn'\sn2'':2D2  NIM2'?1  N^I'^pV".!'''?  ITH  i11'':i'7'i2I2 

w  ird  hier  \-on  einem  Metallfas.s'Vesproclien.  S^ddo  nSi  M  49     '\     »m  +  M  48     |!     «ni  +  B  47 

Man  wandte  ein:  Wenn  in  einem  Fenster"  m  52    ]|    xn  P  5i    ;i     nn  M  50     j    «n^o  Kja^na  n'S 

gepflückt    und     niedergelegtes    oder    von  'xf^a   -  M  54     |1     d^^'S  —  M  53          -ist  ssm  «S 

selbst   hervorgresprosstes  Gras'"  sich   befin-  i!  o^n  b  57    ||    pSna  M  56    i    ^hyv  r;  v  5b    [[    po;- 

1  ^       ,       T                  ...         ,     .                .  r      ■n'?2  npon'?  •'in  «m  +  M  59      |i      wni  —  M  58 

det,  oder   Lappen,   die   kerne   drei   zu   drei  ,  '  ^  ,^    „               ..  ,,     '      ,        ,    ..  ,„ 

[Fingerbreiten]  messen,  oder  nachhängen-  „^„t,  ,,„  M  65  n:?np'?  B  64  |  ^  +  m  .S  +  B  63 
de   Glieder  oder   Fleischfetzen  von   einem  .p2  )\s  sponn  'k  xpons   rsix'?  ith  sju'm 

[lebenden]  Tier  oder  Vieh,  oder  wenn  sich 

da  ein  Vogel  oder  ein  Nichtjude'"niedergesetzt  hat,  oder  wenn  da  ein  acht  Tage  altes 
Kind,  Salz,  ein  Tongefäss  oder  eine  Gesetzrolle  liegt,  so  reduziren  sie  das  Fenster"'; 
aber  Schnee,  Hagel,  Kis,  Reif  und  Wasser  reduziren  das  Fenster  nicht".  Gras  ist  ja 
für  ein  \'ieh  brauchbar!?  —  Wenn  es  Aphrazta'^ist.  —  Das,  was  selbst  hervorgewachsen 
ist,  wird  ja  fortgenommen,  da  es  für  die  Wand  schädlich  ist"'!?  Rabba  erwiderte:  Wenn 
es  die  Wand  einer  Ruine  ist.  R.  Papa  erklärte:  Dies  kann  auch  bei  der  Wand  eines 
bewohnten  [Hauses]  vorkommen,  wenn  es  in  einer  Entfernung  von  drei  Handbreiten^' 
ins  Fenster  hineinwächst.  —  Lappen  sind  ja  zu  einem  Riss  an  einem  Gewand^'brauch- 
bar!?  —  Wenn   sie  grob  sind.  —  Sie  sind  ja  für  einen  Bader  brauchbar"!?  —  Solche  aus 

sind  als  (iefäs.se  verunreinigungsfähig  u.  daher  nicht  als  Wand  geeignet.  83.   Dennoch  gilt  es  als 

Trennung,  während  nach  Ö.  das  Brauchbare  nicht/  als  Trennung  gilt.  84.   Der  Ivehm  wurde  mit  den 

Inissen  geknetet.  85.  Ausserhalb  des  Raums,  in  welchen  der  Leichnam  sich  befindet.  86.  Wenn 

es  von  dieser  Seite  mit  der  verunreinigenden  Sache  in  Berührung  kommt.  87.   Und  was  nicht 

verunreinigungsfähig  ist,  gilt  als  Scheidewand.  88.   Das  auch  von  der  Aussenseite  verunreinigungs- 

fähig ist.  89.  Zwischen  2  Räumen  u.  in  einem  ein  Leichnam  sich  befindet.  90.  Die 

hier  aufgezählten  Dinge  sind  für  levit.  l^nreinheit  nicht  empfänglich  u.  bilden  daher  eine  Scheidewand. 
91.  Kr  ist  den  Vorschriften  der  levit.  Reinheitsgesetze  nicht  unterworfen  u.  daher  auch  nicht  verunreini- 
gungsfällig. 92.  Wenn  es  so  gross  ist,  dass  es  die  beiden  Räume  hinsichtlich  der  Unreinheit  verbindet 
und  diese  den  Hohlraum  vermindern.  93.  Weil  sie  von  selbst  zerfliessen;  ebenso  würde  Wasser 
ohne  (iefäss  nicht  .stehen  bleiben.  94.  Eine  giftige  Pflanze;  cf.  S.  171  N.  25.  95.  Und  was 
nicht  bleibend  ist,  gilt  nicht  als  Scheidewand.  96.  Von  der  Wand.  97.  Dh.  als  Flicke. 
98.  Zum   Abwischen  einer  Wunde. 
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n';21H'"übü  h]!  ty'^ty  ins"  i\s*ü''"spD''"12  SJais'?  Sackleinen'^.  —  Wieso  heisst  es  demnach: 
Tw2~"  "l2Sm  Si-D'"  ]''y2  n''h  ''yZ^^  "V^IS  '?>*  drei  zu  drei  [Fingerbreiten],  es  sollte  ja 
mTwj:2    s'?iS1    SplV    H'^nil    ri!2~22    ]'''?l'?ni2n      heissen:   vier   zu   vier    [Handbreiten]"""!?  — 

I  •;''D2  "winrr  "^l^h  nh  j'^^T^  nsti'Li^  n^  tSTlu  Wenn  sie  Sackleinen  ähnlich  sind.  —  Wieso 
S^  CTI  '^hyZ  "iVi  Sr'^St  jlT  u''2'?r^  iih  •'lü*  •"'  gilt  dies  von  nachhängenden  Gliedern  und 
]l'<n'\y  "iVw,":;  '?''T»S1  m2  jl^n^  ptl'ü'  nyi  T^^V  Fleischfetzen  von  einem  [lebenden]  Vieh 
ri>^  2M''  i<r\''j?'p2  ■'i:!^  r^h  i''2TJ2  n:2*l:2  .T'^  oder  Tier,  es  kann  ja  fortlaufen!?  —  Wenn  es 
.STi^jS":  j''V-  ^*t^""i3^  S'?  Sn^j^":  Li"lD:22  Nj'^lJ"''?  angebunden  ist.  —  Man  kann  es  ja  schlach- 
-''■'iZn  \"1S  r^222  b^iai  \S'p  ]1^n2  2w''w  '^l^n  ten'"'!?  —  Wenn  es  ein  unreines  ist.  —  Man 
iT^  ""Tw  "''"in  yiVi^  TiN  ^'''iVitÜ  "'''?  '^yü  1"  kann  es  ja  einem  NichtJuden  verkaufen!? 
S\"lS  i'i'?n2  njll^n  n::::w*  |21  mr'?J:  •'w'lini  n'?X      Wenn  es  sehr  mager  ist.  —  Man  kann  sie 

"ssaKin  "»in  ri:t:w'  \2  »S'^jrn  ri2w2  "■''?   X'^ni ''ri"'?2S     ja  abschneiden  und  Hunden  vorwerfen!?  — 

a  V^^' '  nriVÜ   12S  '?2S   nZw  2   i'?l:'?*l:'?  IIDSI   pS2      Da  dies  eine  Tierquälerei  ist,  so  tut  man 

Nsn  sm''nÄ2  n>b  «•'•n-n^::  n:rDn  '':2:2  irip^JIil     dies    nicht.   —   Ein   Vogel,   der    im   Fen- 

üh\:u   br\}2b  X'^wpT  pr   "»ilp  n2  n\sn  r\My;h  15  ster  sitzt,   kann   ja    fortfliegen!?  —  W^enn 

joi.b  N-.IV'w  "2  iT^T' j*in\"l  n£i;  S2Dn  XSCns  S2jT1  er  angebunden  ist.  —  Man  kann  ihn  ja 
;w"iri"^^r  TT'in'?  C^^'S  ]''2  in"''?  "»II  Din  pmi''  schlachten!?  —  Wenn  es  ein  unreiner  ist. 
••rn  rrnn  nSD  2p:i::"i  XJt:is'?  "»rn  rjj'ü'^ai  n'^b  "»Tn  —  Man  kann  ihn  ja  einem  NichtJuden  ver- 
nSSf  tnnr":;  Snn  C'w'nr"::; ''>'2  sm ''l'?22"snp:2^  kaufen!?  —  Wenn  es  ein  Oalnitha"'ist.  — 
^SISwl  22"11  n'?I2!2  :"in  ni'TIiS  j'^w'IV  ^722  2*1  -^'J  Man  kann  es  ja  einem  Kind  geben'"!?  — 
""inTi^sc.  +  B  68  n^TÖT  spons  ^s  +  B  66  Wenn  es  kratzt.  —  Ein  Oalnitha  kratzt 
r/--;  P  71         N'Sni  V    .xm  B  70  «pon  B  69     ja    nicht!?   —  Wenn     er     einem     Qalnitha 

-}-  M  74        n'2  +  M  73      j    n'2nS...i3m3  —  M  72      ähnlich    ist.    —    Ein    Nichtjude,    der    am 

.lasn  Fenster  sitzt,  kann  ja  aufstehen  und  fort- 
gehen!? —  Wenn  er  gefesselt  ist.  —  Es  kann  ja  ein  Genosse  von  ihm  kommen  und 
ihn  befreien!?  —  Wenn  er  aussätzig  ist.  —  Es  kann  ja  ein  aussätziger  Genosse  von 
ihm  kommen  und  ihn  befreien!?  —  \'ielmehr,  wenn  er  von  der  Regierung  gefesselt 
ist.  —  Ein  Kind  von  acht  Tagen,  das  im  Fenster  liegt,  kann  ja  die  Mutter  kommen 
und  forttragen!?  —  Am  Sabbath,  und  es  wird  gelehrt,  ein  acht  Tage  altes  Kind  glei- 
che einem  Stein  und  man  dürfe  es  am  Sabbath  nicht  umhertragen,  wol  aber  dürfe 
die  Mutter,  wegen  der  Lebensgefahr,  sich  über  dieses  niederbeugen  und  es  säugen.  — 
Salz  ist  ja  brauchbar!?  —  Wenn  es  bitter  ist.  —  Es  ist  ja  für  Häute'"^brauchbar!?  — 
Wenn  sich  Dornen  in  diesem  befinden.  —  Da  es  für  die  Wand  schädlich  ist,  wird  es 
ja  entfernt!?  —  Wenn  es  sich  auf  einer  Scherbe  befindet.  —  Sollte  die  Scherbe  selber 
als  Trennung  gelten!?  —  Wenn  sie  die  erforderliche  Grösse  nicht  hat;  wie  gelehrt 
wird:  eine  Scherbe  [in  der  Grösse]'"',  dass  man  sie  zwischen  Bretter  legen  kann.  —  Ein 
Tongefäss  ist  ja  verwendbar!?  —  Wenn  es  schmutzig  ist.  —  Es  ist  ja  für  einen  Bader 
verwendbar!?  —  Wenn  es  ein  Loch  hat.  —  Eine  Gesetzrolle  ist  ja  zum  Eesen  verwend- 
bar!? —  Wenn  sie  verfault  ist.  —  So  muss  sie  ja  versteckt  werden!?  —  Wenn  sie  da 
versteckt  worden  ist. 

Rabh  sagte:  Mit  allem   kann  man  eine  Wand""'herstellen,  nur  nicht  mit  Salz  und 

99.  Es  ist  rauh  u.  zum  Abwischen  einer  Wunde  nicht  geeignet.  Statt  xpona  haben  viele  Codices  rieht. 
Mpm2.  100.  Dies  ist  in  dieser  Beziehung  das  Mindestmass  für  Sackleinen.  101.   Die  nach- 

hängenden Fetzen  sind  dann  brauchbar.  102.   Name  eines  sehr  magern  Vogels,  der  zum  Schlachten 

nicht  geeignet  ist.  103.  Zum  Spielen.  104.  Zum   Gerben.  105.   Gilt  sie  als  Gegen- 

stand, den  man  am  Sabbath  nicht  bewegen  darf.  106.   Hinsichtlicli  des  Sabbathgesetzes,  wenn 

man  einen  geschlossenen  Raum  herstellen  will,   um  in  diesem  alles  unbeschränkt  umhertragen  zu  dürfen. 
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i-ilUT  l'Vtlniassc"*.  Sc-ima'l   al)i.T  sa.ulf,  amli       n^::2  NT!   ^;^':'£  S^l  S22  ST  II^S  n'?a  iSSN  löN 
linl  Salz.    k.  Tapa   sa-lc:  Sic-' streiten   al)cT      n2n"T2ST  SiTjm   iT':p'nnD\S*  n^!22  NM  n^^^HD 

nicht,  (k-nn  .In   riiir  spricht  \<)n  Sccsal/     mip  zn^h';  H^i^i  n^::   mrj  ^X*  CIX  ntt'iy 

nnd   (Ut  an. lere  spricht  \nu  Sleinsal/.'".  Da  r,S    ni:2';:2   mipm   Jir^pH   r,S    nT:^::   n^tin'i« 

nnn    Rahba    aber    .ue-^a<Lil    hat,   man    niaclie  :.  sr\ST  SH  ''::'''^£  sH  n^:,':r,r,D\S*  n*??: 'l'?'"3X  n^an 

zwei  Sal/hanten   \uu\   le^e  anl"  diese  einen  ni:''^-.:'  C^H^^H  PN  ]^p'rrr:  :nmp  sr^^l  Nn  mip 

Halken,    denn    (his    vSalz    lifilt    den    lialken  Nr:>'t:  \S^  :('in)  22^n  ]?2  .nyZ^N  ]r\]L'  ZZlT'n  ]?: 

nnd    der    Balken    hält    das    Salz,    i^ilt    dies  p    .TJ'^C    ll^^n    hV}    S^ll    Sm's^nv^    CID'S 

anch     \-on    Scesalz,    dennoch    streiten    sie  sn^i:  \sr2  Cnn  rhpn  p  n^^ns  pC  SziTOD-'Sn 

niclit,  denn   der  eine  sjn-icht  \-.)n  dem  l'all,  i"  Xi'^m  ]r2  Hti'bti'  lliPH  nxi  :S^p  ClD'r:  S\s"Nr\S' 

wenn    ein    Haiken    \.)rhanden    ist,   nnd    der  S^^2   n:V2  yi^C  ''''2N  "ItiN   :n5lt'n  ]?2  nyZ^^X  ]nii' 

andere    si)richl    \..n    dem    l'all,   wenn    kein  nr^i'il   np^^b  n:^::  Sp2:  nSi:  mjm 

Haiken   vorlianden   ist.  \2  CN  x'?N   r^2r\  yr\2  -!i:n  DIN  "l^^p  X 


I-'.INI'     Ml- ULK     ENTKERNE     M.\N     DREI       '.1V2]::2    HM    PICvS    y2"^N    HZi:    V2'a   b]!    \L">  l^j^il.m' 

[ll.\M)Hki-.rri:\]  xom  Mtiils'i'ein  aus,  das  "■'' cü^'l:  n^'b'Z'  ni^yc  rp.nn  x.'T'if  -ji"!*/" n"'''bj?2 
SIND  \iicK  \()M  M.\iiLSTi-:i\  (c^c).  Aus  wcl-     -^z"^   p"«inii'  ni:   c'rtiv^   p^in  cxi  nc't:  htzzi 

chcni    (irnnd?  We^en    der    Krscliütte-      x'px    l\sn    pipLS'n    ^T-    n?:N    xb    ~1?2\S    ])V^Z' 

rnno".   —   Ks    wird    ja    aber    <'-elehrt:    eine      ni:n  DIX  nnc  xV'      ',Db'^'br2  ITiTE  p^in  CNLJ'liilH 
[Mühle]  mit  Kselbetricb  [entferne  man]  drei      X*?!  n^Z"  b'l'  ni>'\s*  nnn  ]'^V-^  b^')  p^innj  bz' 
[Handbreiten]    vom    Untersatz,    das    sind  20    •-'p^  PS"!  x"?  bzN  ITPH  l^i-iZ  Pz:N2  "ipz  PC")        1 
vier   vom  Trichter;  welche  Erschütterung      n^'^ü'  m^r21  n>'21N  m:P2  «"'JPm  .^"l^^j 
gibt  es  denn   hierbei!?  —  Viehiiehr,  wegen      |T1  mjpif "  i^^inn:i2   SM"   S>n   ^2   ^''2N*  ISN 

des  Cxeräusches.  SIT    t'in  Pi:n''np2i  i6    f]^::ipn:i  rri>2  ^2Bb.ie 

Einen  Backofen  [entferne  man]  _  p  77  ;  xn  'nox  nSna  sa'nlvTTö  san~M^ 
DREI  VOM  Sockel  aus,  das  sind  vier  m  79  [i  'risTjwnri  ';;  nci  'am  sn  x'^x  M  78  'vhv 
AOM    Rand.   Abajje   sagte:  Hieraus   ist  zu      M  82        ii:n  m  si  xn'C  nv  M  80  xSs  — 

cntnelinien,   dass   der   Sockel    eines   Back-  •°"'''*  +  ^^  ^^        '^"^  + 

ofens  eine  Handbreite  vorsteht.  Dies  ist  von  Bedeutung  beim  Kauf  und  Verkauf. 
|AX  darf  einen  Backofen  in  einem  Haus  nur  dann  aufstellen,  wenn  dar- 
über vier  Ellen  [freier  Raum]  vorhanden"*ist;  in  einem  Obergemach  darf 
man  einen  solchen  nur  dann  aufstellen,  wenn  darunter  ein  estrich  von 
DREI  Handbreiten  vorhanden  ist;  für  einen  Kochherd  genügt  eine  Hand- 
brei ri;;  HAT  ALW  vScIIADEN  ANGERICHTET,  SO  MUSS  MAN  DEN  vSCHADKN  ERSETZEN.  R. 
Sl.MON  SAGT,  DH%SK  MaSSE  SIND  NUR  DESHALB  BESTIMMT  WORDEN,  DAMIT  MAN  KR- 
SATZFRHI     Si:i,     WENN     SCHADEN     ANGERICHTET     WORDEN     IST.    MaN     DARF    UNTER     DEM 

Speicher    eines   anderen    keinen   Bäcker-  oder   Färberladen    eröffnen,  auch 
KEINEN  Rinderstall  [anlegen].  Jedoch  hat  .man  dies  beim  Wein^'^erlaubt,  aber 

niMERHLX     KEINEN    RiNDERSTALL"". 

GEMARA.  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  bei  einem  Backofen  vier  und  bei  einem  Koch- 
herd drei'"!?  Abajje  erwiderte:  Dies  bezieht  .sich  auf  die  der  Bäcker;  unser  Backofen 
gleicht  einem  Herd  der  Bäcker'". 

Keinen    Laden    eröffnen    Sic.    Es    wird    gelehrt:    Wenn    der    Laden   früher   da 


106.  Da  sie  von  selber  zerschmilzt.  107.  Durch  das  grobe  Salz  darf  eine  Wand  hergestellt  werden, 

durch  das  feine  niolit;   cf.  Bd.  iij  S.  282  X.  27.  108.  Damit  die  Decke  nicht  Feuer  fange.  109.  Wenn 

er  im  .Speicher  verwahrt  wird.   (1;\   ihm  der   Rauch  nicht  schadet.  110.  Weil  der  Geruch  auch  dem  Wein 

schadet.  111.    Handbreiten   muss  der    Ivslrich   des  Obergemachs  stark   .sein.  112.    Da  er  oft  u. 

stark   geheizt  wird. 

Talmud  Bd.Vi  126 
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12^2  ^^2i<  ^';2  ~im:2  TaIS^  nJ2"np'*n2"l  nriTl  es  war  als  der  Speicher,  so  ist  es  erlaubt. 
nmO-S''  int2  m:i'?n2  n^n  in::  Tils'?  p'^ll  Abajje  fragte,  wie  ist  es,  wenn  er  zum 
1,-12  liT'i  '':::;  h-;  n'^^h-;  n:2  ^n:2  y^Min  nnn  vSpeichern  gefegt  und  gesprengt"1iat?  Wie 
"':*2''"n  ■'"l'^n  >"w"in'^  211  r]'^'\2  KJin  21  "^y;  'ir:\"l  ist  es,  wenn  er  die  Fenster  vermehrt"^hat? 
Tl\"iri  \''^2  Sl"l  nn  n\in  i"'"'^  n?2N2  :ip\"i  \S;:2  5  wie  ist  es,  wenn  er  einen  Söller"'auf  sei- 
1!2N*  irT'IDCw  ""JS^  "ipi  n£1  s'?'!  in'^2w'?2w  "»jS^:  nem  Haus  gebaut  hat?  — ■  Die  Fragen 
N^wP  ^^j  NJfrwT  NTl21":''i^''£S  p^l  "'Xn  rp^  21  bleiben  dahingestellt.  R.  Hona,  »Sohn  R. 
tiS":::!  1p2  nS-^  SnD£DS1  D'Z'u  21  ll^S  n'^'?  Jehosuäs,  fragte:  Wie  verhält  es  sich  bei 
|iii,?|  ^:\S'  "h  ".12^1  n^2  mnc'p  b^2''  -I^TiZL:'  T.  u^Hl      Datteln  und  Granatäpfeln"'?  —  Die  Frage 

,Ti:'iy''i\s2»*rn  ':iipcf  pDjz:n  '?ipr:)''ii:'^'^  bir"»  isi  in  bleibt  dahingestellt. 
DTiüb  h^2'^  Ij^'N  '/ZN'"piuj'n  -]iP2  ''.2V2^  i<':iv'"ü.'h2  Jedoch  hat  man  es  beim  Wein  er- 

xbfU'^u^n  bv^  n'?  ]\Z'^b  bc  ^j"»«  )b  '^.r2)b)  niD      laubt  &c.  Es   wird    gelehrt:   Beim  Wein 
jmpljTn  b)pD  i^h)  C^ni'^n  '?ip?2      hat  man   es  erlaubt,  weil  er  dadurch  bes- 
S£''D   Njw    ''Stil   Sw*"*"!   Sjw    ''S?^       ,^^"10.3  ^^^   wird.  Aber   immerhin   keinen    Rinder- 

S21  Pi^b  T2S  mnS  T^Ti'?   )Sr,S  SS'^D  ''''2s  "I)2S  i-^  stall,  weil    er   ihn   übelriechend   macht.   R. 
S21  "i^S  s'l'S  "irii:::  rnns  Tin   ^^iri^b    ^2n    \S      Joseph    sagte:    Unserem    [Wein]    schadet 
Fol.21  >'t^'^^'"  n:pr,J:"l  j2n  n''2 '?ü' mpi:\"'i'?  jsns  SS'^D       auch    der    Rauch    einer    Kerze.    R.    Seseth 
"112*  u"l2'''21  "*it:S  min''  21  "li2ST  l'?\S'l  s'PTi;!  j2      sagte:    F'uttergras'" gleicht    einem    Rinder- 

s'?2^s'w'  ^^'Z'  ab:2:  p  >"w*in^i  2rd?  *^'\sn  ims     stall. 

"i*?  lyü*  "ri  n'?nn2w   ^siw"':::  min  nznü'j  sin  -'i'  ^^INEN  Laden  in  einem  [gemeinsa- 

x;.tr  M  86    jl    ina...'D2x  -  M  85     II     ipn  +  M  84      H  men]  Hof  [zu  eröffnen],  kann  [je- 

B  S9  hpa  x'?1  :M   88     II     sS  +   IM   87      '     'tt'p  p>T        DER  ReWOHNER]  VERWEHREN   UND   SAGEN: 

K^  —   .AI  Q2  irsi   R  91  1   +  M  90     ;      Sax  -f        ich     kann    WEGEN    DES    LÄRMS    DER    ElN- 

.m2  —  M  93  'nnn  ipr:  ^nd  Ausgehenden  nicht  schlafen. 
Wer  Geräte  verfertigt,  :\iuss  hinausgehen  und  sie  auf  dem  Markt  verkau- 
fen; JEDOCH  KANN  MAN  NIEMANDEM  [dAS  ArBEITEN]  VERWEHREN  UND  ZU  IHM  SAGEN: 
ICH  KANN  NICHT  SCHLAFEN  WEGEN  DES  GERÄUSCHES  DES  HaMMERS,  DES  GERÄUSCHES 
DER    ]\IÜHLE    ODER    DES    LÄRMS    DER    KiNDER"'. 

GEMARA.  Welchen  Unterschied  gibt  es  zwischen  dem  Anfangsatz  und  dem 
Schlußsatz'"!?  Abajje  erwiderte:  Der  Schlußsatz  spricht  von  einem  fremden  Hof"".  Ra- 
ba  sprach  zu  ihm:  Demnach  sollte  er  doch  lehren:  in  einem  fremden  Hof  ist  es  er- 
laubt!? \'ielmehr,  erklärte  Raba,  der  Schlußsatz  spricht  von  Schulkindern'",  und  zwar 
nach  der  Bestimmung  des  R.  Jehosuä  b.  Gamla.  R.  Jehuda  sagte  nämlich  im  Na- 
men Rabhs:  Wahrlich,  es  sei  jenes  Manns,  namens  R.  Jehosuä  b.  Gamla,  zum  Guten 
gedacht,  denn  wenn  nicht  er,  würde  die  Gesetzeskunde  in  Jisrael  in  Vergessenheit 
geraten  sein.  Anfangs  pflegte  nämlich,  der  einen  Vater  hatte,  von  ihm  in.  der  Geset- 

112.  üb  auch  dann  der  Speicher  als  bereits  vorhanden  gilt.  113.  Um  den  Raum  als  Spei- 

cher zu  benutzen;  ein  solcher  hat  gute  Ventilation  nötig.  114.  Den  er  zum  Speicher  bestimmt. 

115.  Wenft  er  diese  in  den  Speicher  hineingebracht  hat;  hier  wird  von  einem  Speicher  gesprochen,  in 
welchem  Getreide,   Wein  od.   Oel  verwahrt  werden.  116.   Das  leicht  verdirbt  u.  übelriechend  wird. 

117.  Der  Lehrlinge  bei  der  Arbeit;  nach  der  weiterfolgenden  t.schen  Auslegung:  der  Kinder,  die  zum  Einkauf 
kommen.  Die  Einwendungen  Schorrs  (^'iSnn,  xij  p.  43)  gegen  diese  Auslegungen  sind  berechtigt,  jed.  ist 
seine  Gräzi.sirung  des  W.s  mpiJ'n  (tivu5co   [tüucsöci)]  xcJiiittcln,  erschüttern^  mehr  als  gewagt.  118.   Im 

ersteren  heisst  es,  dass  die  Bewohner  die  Eröffnung  eines  l^adens  wegen  des  Geräusches  der  Ein-  u.  Aus- 
gehenden verwehren  können,  dagegen  heisst  es  im  letzteren,  dass  der  Lärm  der  Kinder  kein  Grund  zum 
Verwehren  sei.  1 1 9.  Jeder  kann  nur  in  dem  von  ihm   bewohnten   Hof  ein  Cicräusch  verbieten. 

120.  Der  Hofnachbar  kann  die  ICrrichtung  einer  Kinderschule  nicht  verbieten,  obgleich  er  durch  den  Lärm 
der  Kinder  belästigt  wird. 
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zcskutidc   unlorrichtft  /ii  wrrdcn,  uiid  wir      nTin  tc'?  ."IN"!  N^  2N  ^^  ]^a'Z*  ^12  min  ■n:2'?a  ;s 

ki-im-ii   WiicT  hatte,  \cruw  ilit-  Ccst-t/cs-     i:^pr,n   crs  cr,T:^i   cr,s  znTi'^i  tr-rn  \sanu,.;,., 

kiimk-  iiic-lit.  Sic  fol^-crtcii  dies  ans  dem  üT.l  \S*:2  u^'ü'n^Z  mpi:\n  '*1!::'?:2  j'^I^'J'v:  l.Tü? 
ScliriftvcTs:'-'////-  Nv;///  .v/>  A7//-^7/:  ihr  selbst"  HM  2S  l'?  Z'^U  '•J:  pn>n  min  NÄn  iVi'i^  "^'j«.?.!; 
sollt  sif  lehren.  .Spliter  aber  ordnete  man  .■  i::*?!  nhv;  HNT  s'?  2S  ^h  ]^Nty  ''r:  1112^:21  1^«;^ 
an,  in  jertisaleni  Kiiiderlehrer  aii/ustellen.  |ms  l-D-^irai  l'?21  l'7£  "^22  p-'liT:  I.Ti:*  i:^pn 
Dies  enürten  sie  aus  folj^endeni  vSchrift-  13T  HMD'  ''iSI  niw'V  V-w  ]2r  mC'V  C'C*  pr 
\ers:"7V;/w  atts  (,^iJoit  'vinl  di,(',,siiz,skuii-  \Z  Vw'in"*  SZÜ*  1^  »"^''^''^  ^-  l^'V--  1'^V  DV12 
Jr  ausi^ihni.  Aber  ininier  noch  pflej^te  den,  '722  mpU^I  ^n:::'?^"  ]^2^ü'i::  in^'J*  jpMI  nS::: 
der  einen  \'aler  hatte,  diesen  hinzubrin-  k' ]2r  jms  |'"2'<:2:21  T^l  "(''>*  '?221  n:''i:2T  njn*: 
};en  und  lehren  /u  lassen,  wer  aber  kei-  n'?''D*  ^2  '7«'i:2t:*  2"l'?  21  H"'?  I^N"  :j;2'l:' p2  C'tt*  K,,..,n* 
neu  \'ater  li.itte,  kam  nicht  hin  mul  lern-  Tch  ^£2S1  '?^2p  "l'?\yi  ;N2::  '?2pn  N^  n^D''nv 
Ic  auch  nichts;  da  ordnete  man  an,  solche  ^2  ri'?'"w*  12  ^SV^w'  21'?  21  n^''  i::si  X1^12 
in  jedem  Bezirk  anzustellen,  und  man  führ-  NJD^T  Ni1p1j;2  N^S  ^n^M  N^  NplJ^S  nr.C 
tc  ilincn  [die  Kinder  im  Alter]  von  sech-  i.  :nn2n'?  iSnm'  "in"'?  '*1Sp  N*?!  nsp  >1Spl 
zehn,  siebzehn  Jahren  zu,  und  wenn  der  pis  N£T1  r.Vw'V'?  i:'p^2t:'  T^n  ^"^ir^  IHN  >2\T'2 
Lehrer  über  einen  in  Zorn  j^^eriet,  so  stam-  S2n  !'''?>'  ]''22>'!2  lÄH  ''J2  mpli^l  1t:'?:21  ''11:1 
pftc  dieser  mit  den  Füssen  und  lief  fort.  CJÜ*  'y^'Ü  Sn  C^in  mp'i:M2  p''p2>''  \sr:2 
Alsdann  trat  K.  Jchosna  b.  Gamla  auf  und  «211  nVi:*>"'?  ]nr2  inS  t:*p''21  i:.'n2  j''2l^'T'ü'" 
ordnete  an,  dass  mau  Kinderlehrer  in  je-  -■"  «2"  !'''?>'  22>":2  'n''2n  mplj'Ti  1J:'?!21  ''1i:"l  p\S1 
der  Provinz  und  in  jeder  vStadt  anstelle,  i'T'2  'b  w*"'ü*  ''i^  >':2D*  Sn  Z'^^T,  i1"lpi:\12  "12: 
denen  man  (die  Kinder  im  Alter]  aou  s'?l  N£1l'?  S*?  1J1''2D"'  s'?  TW  "»in  ]''2nrw'n  lÄn2 
sechs,  sieben  Jaliren  zufülirte.  ISID*?    iS*?!    mn'»    ISID*?    s'?!    ''11:'?    N*?"!    piS^ 

Rabh  spracli  zu   R.  Semuel  b.  Silath:      S21  i::S    tNr.^i  12122  p^':2>•  \s;:2  N2n"'\S*:21S 
l'nter  sechs  Jahren  nimm  keinen  auf,  von  -'-i  Xpir   \l>]ir:^r^   X*?   l'?SS1   N'?^::   p   VwlH"'  n:pji!: 
diesem   [Alter]  ab  nimm  [vSchülcr]  auf  und      Nrii:'^J2    ^2^    N*i1D"':2    ^2J2    hl^it  hMD^    Nn^2a 
belaste    sie''\vie    ein    Rind.    Ferner    sagte      ]  ;„ntt'  M  96    |i    13  +  M  Q5    '     'yn  'cSd  -  M  94        j 
Rabh    zu    R.    Semuel   b.  Silath:    Wenn    du  S-y»  —  M  98    ||    i'"3n  —  M  97        ' 

ein  Kind  züchtigst,  so  züchtige  es  nur  mit 

einem  vSchuhriemen;  wenn  es  dann  lernt,  so  ist  es  recht,  wenn  aber  nicht,  so  mag  es 
den  anderen  zur  Gesellschaft  dienen"'. 

Man  wandte  ein:  Wenn  einer  von  den  Bew'ohnern  des  Hofs  Wundarzt,  Bader,  Wal- 
ker oder  Kinderlehrer  werden  will,  so  können  es  ihm  die  übrigen  Bewohner  des  Hofs 
verwehren!?-  Hier  wird  von  nichtjüdischen  Kindern  gesprochen.  —  Komm  und  höre: 
Wenn  zwei  in  einem  Hof  wohnen  und  einer  von  ihnen  Wundarzt,  Bader,  Walker  und 
Kinderlehrer  werden  will,  so  kann  der  andere  es  ihm  verwehren!?-  Hier  wird  eben- 
falls von  nichtjüdischen  Kindern  gesprochen.  —  Komm  und  höre:  Wenn  jemand  in 
einem  gemeinsamen  Hof  ein  Haus  hat,  so  darf  er  es  weder  an  einen  Wundarzt  noch 
an  einen  Bader  noch  an  einen  Walker  noch  an  einen  jüdischen  Schriftkundigen"'noch 
an  einen  aramäischen  Schriftkundigen  vermieten!? — Hier  ward  von  einem  städtischen 
Schriftkundigen  gesprochen. 

Raba  sagte:  Seit  der  Verordnung  des  R.  Jehosua  b.  (^amla  darf  man  kein  Kind 
aus    einer    vStadt    nach    einer    anderen    bringen"',    wol    aber    darf    man    es    aus   einem 

121.  Dt.  11,19.  122.  Das  W.  oriK  wurde  c^K  gelesen,  wonach  das  Gebot  des  Lehrens  nur  dem 

Vater  obliegt.  123.  Jos.  2,3.  124.   Eigentl.  stopfe,  füttere,  dh.  mit  I,ehrgegenständen.  125.  Man 

züchtige  es  nicht  übermä.ssig  n.  man  gebe  auch  die  Hoffnung  nicht  auf.  126.   Rinem  Kindcrlehrer. 

127.  Zum  Unterricht,   um   das  Kind    nicht  Reisefährnissen    auszusetzen;  der  Vater   kann   vielmehr  von   der 

128« 


j9» 


Fol.  21a— 21b  BABA   BATHRA  ll.iij  1004 

Nr\S    "'S!    p'^Liüiüi    iS*'?    Kin:    pD212    \S1    p''l2:22  Lehrhaus  nach    einem    anderen   bringen"', 

ISSI  :p''Li'2:2  S*?  S'?;^:  N2\S  \Sl"i:''i:r.:!2  SliriTi  Sind  sie  aber  durch  einen  vStroni  gretrennt, 

»sr\S*  \S*1  ''pj''  Hwü^m  l'^lw V  ''pn^.l  '•li:::  "[D  SII  so   darf  man   dies   nicht;   wenn    aber   eine 

ü»"»"!  p'':2p'!'2  i'^V^^iS  S2\S*  \S*l""''"iri  p''2m:2  ]''ui::n  Brücke    vorhanden    ist,    so    darf    man    es; 

''•p'2  \S*n   S2n   1!2S1   Nn::;::   n^b   \^';'^^D^']   x:m  ■>  wenn    aber   nur   ein  Steg,  so  darf  man  es 

N':'  ~^y^  ^^12  D^".;!  Nj^ns  Nr\si  Dn:T  "p^:^     nicht. 

"^n    21    '''7rw'"',n\s'?''    \'-,S    s:::'?T    n'^h'    \j^^hü:2  Ferner   sagte    Raba:    Die   Anzahl    der 

I  Bb.22^  CISID  r,a:p  "2::   D'^m   pü*  b2   l^a   H';i',ru^      Kinder  bei  einem  Lehrer  beträgt  f ünfund- 

■rn  '"i-T'.T  ""p'.i  ■'".i^  "jH  S21  i:2S1  :n:::rn  nrin      zwanzig;  sind  fünfzig  vorhanden,  so  stelle 

Sinn'  p''2i11^   Dn:  iS*'?!  p'^^l  im   p'''»!  tS'?1   D'^I:  m  man   zwei   an,   und   wenn    vierzig   \-orhan- 

'»:::"'1  21    SpS:   S^'«:^'^    sr,w-u    p'^^l  X*?"!    Dn:t      den  sind,  so  stelle  man  einen  Gehilfen  an, 

•2»SiTw-w    D"»"!:   sH   p''''"n' p^zm^S   i::X   N^mn:!^      und  man  gewähre  ihm  eine  Unterstützung 

'leCw    2w""    Cwin    riw'w    T    2Mn    h';   hyi    jT^Z'      von  städtischen  [Mitteln].  Ferner  sagte  Ra- 

T    CnS2    "rr   h2   rr^nrn    ly    ^S"lw"'    b^l    rST"      ba:  Wenn  ein   Kinderlehrer  [massig]  lehrt 

CoibrnZy    a^'/C    \S*:2    n^b    l^a    "im    r]^'::pb    sns  i^  und  ein  anderer  besser  lehrt,  so  setze  man 

;)t.25,i9ncs  p'?*-V    "Cr  TiN   nn'^n  2^■'ln   "■''?  T^N   ^2n     jenen    nicht   ab,   denn    der   andere   könnte 

p-npN  *irT  s:s  -"'?  ■",^S  p^'.p  ir*  ps  sm   -'*'?      dann'lässig   werden.   R.  Dimi   aus   Nehar- 

I^S  iiT'"'i~X   1S\"i   n^b   "T2»S   n^llb   n'''?''''w    '?TX      deä   sagte:  Er   würde   dann    um   so  besser 

\S*:2S   "'''?  TliN   ri'''?i:p''^'?  X"'i'*D£D  b^^'   "IZ*   n'''?      lehren,    denn    die    Eifersucht    der    I^ehrer 

löH"''?   1*:n'  n'':^'^,    '-    nrs'?:^    n'^";    "ms    z\n:i' -•"  mehrt  die  Weisheit"". 

2^2  n'^b  "l^S  "ITISZ  Clp"'?!  N"12:  ÜMinb  iT'pZt:*  Ferner   sagte   Raba:   Wenn    von   zwei 

rr!'''?12p'  uT^  12"in  yj"^  "mxV      Kinderlehrern  der  eine   [viel]  unterrichtet, 

p'2    ar,i:    ^',22^"  ai^Mil    SnZ'i:    sSlw*     ''plj''"      aber   nicht   gründlich   ist,  und   der  andere 

gründlich    ist,    aber    nicht    [viel]    lehrt,    so 
stelle    man    den    an,    der    [viel]    lehrt    und 
nicht   gründlich   ist,  denn   ein  Fehler  ver- 
liert sich  \-on   selbst.   R.   Dimi  aus  Nehar- 
deä    aber    sagte,    man    stelle    den    an,    der 
gründlich   ist  und    nicht  [viel]   lelirt,  denn 
ein  Fehler,  der  einmal  da  ist,  erhält  sich.  So  heisst  es:'"'Z)r////  srcZ/s  Mouafr  i'crivciltcn 
dn  Jonb  und  ganz  Jisrarl,  bis  er  jrdrn  Mann  in  Edoin  aiisgrroff(f  liaftf.  Als  er  zu  David 
kam,   fragte   er   ihn:   Weshalb    hast   du   dies'^'getan?   Dieser  erwiderte:   Es   heisst: '"/>^?/ 
sollst  (iitslösc/irn  nllrs  MännlicJic  [zakliar]  in  ^iinalrq.  Jener   entgegnete:  Wir   lesen   ja 
zckhrr  [jede  Erinnerung]!  Dieser  erwiderte:  Mich  hat  man  zakJinr  gelehrt:  Hierauf  ging 
er  zu   seinem  Lehrer   und  fragte   ihn,  wie   er   ihn  gelehrt  habe,  und  dieser  erwiderte: 
zakhar.  Da  zog  er  seinen   Degen  und  wollte  ihn  töten.  I{r  fragte:  Weshalb  dies?  —  Es 
heisst: "*  f'Vr/f//r///  sei,    ivrr   das   ]\'(rk   drs    Hirrn    lässig  ausführt    Da   sprach    er:    Lass 
mich,   den    Fluch    auf   mich    nehmen.   Jener   erwiderte:   P<s    heisst: '"'f//^   vcrfJticht   sei, 
'd'i  r  srincnt  Schwert  das  Blut  vorenthält.  Alsdann  tötete  er  ihn. 

Ferner  sagte  Raba:  Ein  Kinderlehrer,  ein  Pflanzer,  ein  vSchlächter,  ein  Bader  und 
ein  städtischer  Schreiber' "gelten  stets  als  gewarnt'^".   Die   Regel  hierbei  ist:   wenn  der 

Gemeinde  verlanj^en,  dass  in  derselben  Stadt  eine  Schule  errichtet  werde.  128.  Dh.  ans  einem  vStadt- 

^^c^tel  nach  dem   Lehrhau.s  eines  anderen  Stadtviertels.  12Q.  Wenn  er  sieht,  dass  er  ganz  allein  u.  die 

Stadt  auf  ihn  angewiesen  ist.  130.   Kr  .sieht  dann,  dass  .sein   Kifer  beobachtet  u.  gewürdigt  wird. 

131.  iReg.  11.16.  132.   Nur  die  Männer  u.  nicht  auch  die  Weiber  ausgerottet.  133.   Dt.  25,1«?. 

134.  Jen  48,10.  135.   Profaner  Schriften,  als  Urkunden,  vScheine  udgl.  136.   Wenn  .sie 

Schaden  angerichtet  haben,  so  können  sie  ohne  weiteres  entlassen  werden, 
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Srhadni   nicht   nu-Iir  .mil  /.ii  iii:iclK-n  ist,  so      Sl*Z£    ^2    Sn'l'V:!    s'?'?2    in:-:"  p2T;i   pmj:: 

.uilt  t-r  als  j;c-\v.iini.  ^s^  s:in  2-",  T2S    :sin  n^i^i  mr,i^"-nn  nH 

R.  Ilotia  saj^jlc:  \\\\u\  ein  Aiiwohncr  n^^Zn  r^aM'2  12  NT.S1  N^nn  "»plSn  nS",2':  12' 
des  DurdioanKS  c-im-  Mülilr  .lufocsk'lll  n>h  l^Ül  H^I^^V  22>v:i  Sin  s:^T  .T2;  ^pip" 
hat  1U1.1  ein  aiuliTiT  im  selben  l)nrch<;an-  r.  p-mtS  n^S  V''3^  ^'-''^  ''"'^'"^  '"'''^  '""fCS  Np 
kommt  und  chenfalls  i-iiie  solehr  anfslellt,  t:S  n:22V:-tn  m'^  s'?:22  nn  p  nn  mVi:: 
so  hat  jener  das  Recht,  es  ihm  zu  ver-  >2n^T  C^n  ^:S'w*  HDIS  T;  SJin  2"!  12  .121 
wehren. denn  er  kann  /u  ihm  sa^en:  du  t:S1  Win  21  S*:^^  S21^  «^21  n^HtiS  NIS^^D 
schneidest  mir  mein  Lebensunterhalt  al).  ^:^:T]  phn^  nh  T21N  min^  '"21  pm  mm^  ^212  b- 
Ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erl)rin<,^en:  Man  ■ '  Z"':22m  l'?iS";^"':i^t:' ^:2:2  mpi:\-i'?  ]^n:S1  m^^p 
entferne  das  Fischnetz  xom  l'isch"\s()  viel,  i:21  '':^'?E  S^  ]N2  1^  P-^  ^'-'''^  1^'2S  pM:: 
als  der  1-isch  entschlüpfen  kann.  —  Wie-  n:N  n^^  T2S1  xKs  Cnn  nnn^  ^211  n>h'; ^^ 
viel  ist  dies?  Rabba  b.  R.  Mona  erwiderte:  l^-SS'  S2n  '?2N  '^2'■iy"':^^^  r,S  ''nr:s  a:^:^t^- 
His  zu  einer  Parasanj^^e.  Anders  verhält  ^2\'1V2  \Ti^n^  n>^  np2£  Sp  n^'r  ir2Nl  m::  p21 
es  sich  bei  l-ischen,  für  die  vSchlincren'"'"  i".  i:;2  ;'ni:21  'IT2n  '?D*  im:n  Ti2  nun  CIN  n^'i; 
aus^^cworfen  werden'""'.  Rabina  sprach  zu  ^:2::  11^2  mn:2^  b^2^  i:\S1  11^2n  bv  li'nT: 
Raba:  Ivs  wäre  anzunehmen,  dass  R.  Hona  nci^  '^^Sl  l'^i:'  "1^2  H^'r;  nr,N  ^h  l^t  h^2''Z' 
der  Ansicht  R.  Jehudas  ist,  denn  es  wird  nt  rilS12^  ^12  ]"'212  N'^m  SM  \s:n  >^C*  -,1*12 
^relehrt:  R.  Jehuda  saj^t:  ein  Krämer  darf  ''pDn2  S^l  t:^>n  n'?  ]n^J>2  2^C'in'?  n'?C'  nr  r,N 
nicht  Rostähren  und  Nüs.se  an  Kinder  ver- 20  in''212  i:\S  i:2*;:'^l  TiT'i'^I.S  ^h';2  >:2^  ins  sh ' -B' 
teilen,  weil  er  sie  dadurch  anlockt,  zu  ihm  nn''212  UZD*'?  TjS  I^IS  hü^hr::;  p  p>'r:C'  ]21 
zu  kommen;  die  Waisen  erlauben  dies.-  12  "»^  Si:''u2  >X'''"'^  -1"^  '1^1-  ^*^1!^  -1  l'^N 
Du  kannst  auch  .saj^en,  dass  er  der  An-  .^^^^  ^  14  ,  „^f,^  ^^nn«  nhz  m^  ]yp^sr2  ^r.i  M  I3 
sieht  der  Rabbanan  ist,  denn  die  Rabba-  || -ir^si  INI  17  i  —  P  I6  -12— I'It  m  'siyi 
uan  streiten  siegen  R.  Jehuda  nur  in  je-  '^^  'ek  —  M  20  jl  ^povc  R  IQ  :  »2h  +  M  18 
nem    Fall,    weil    er    zum    anderen    saj^en  -"'P'''"  """^-^  *''''  +  B  21    'in  mn 

kann:  Ich  verteile  Nüsse,  verteile  du  Pflaumen,  hierbei  aber  pflichten  auch  die  Ral)- 
banan  bei"",  denn  dieser  kann  saj.;;cn:  du  schneidest  mir  mein  Lebensunterhalt  ab. 
Man  wandte  ein:  Es  darf  jeder  einen  Laden  neben  dem  Laden  eines  anderen  oder 
eine  Badeanstalt  neben  der  Badeanstalt  eines  anderen  eröffnen;  dieser  kann  es  ihm 
nicht  verbieten,  denn  jener  kann  zu  ihm  sagen:  du  tust  dies  auf  deinem  Ciebiet 
und  ich  tu  es  auf  meinem  (icbiet!?  -  Hierüber  streiten  Tannaim,  denn  es  wird  ge- 
lehrt: Die  Anwohner  des  Durchgangs  können  einander  zwingen,  keinen  Schneider, 
keinen  Crerber  und  keinen  anderen  Handwerker'^sich  in  ihrer  Mitte  niederlassen"zu 
lassen;  seinem  Nachbar  aber'" kann  man  es'" nicht  verwehren.  R.  Simon  b.  Ganialiel 
sagt,  jeder  könne  es  auch  seinem  Nachbar  verwehren. 

R.  Hona,  vSohn    R.  Jchosuä.s,  sagte:   Entschieden    ist   es   mir,  dass   ein  Einwohner 

137.  Auf  den  ein  anderer  l)ereits  Jagd  hält.  138.   Ueber  das  hier  gebrauchte  W.   K-!X"D  wurde 

.«seitens  der  Koninieiitare  u.  Lexicographen  recht  viel  Unsinn  zusammengeschrieben.  Nach  einigen  soll  es 
(auf  Umwegen  über  das  Arabische)  Zeichen  bedeuten,  die  Fi.sche  geben  einander  Zeichen,  wo  Futter  zu 
finden  ist  od.  wo  Netze  au.sgebreitet  .sind;  nach  anderen  .soll  es  von  mo  /////, rs!/, //<■//{?).  oder  gar  mn  oux- 
spähot  abzuleiten  sein,  die  Fische  haben  einen  Leiter,  der  sie  führt.-  In  Wirklichkeit  ist  es  nichts  anderes 
als  das  im  Syrischen  sehr  bekannte  N"i»d  (gr.  OKip«)  Fangstrick,  Schlinge,   Netz.  139.  Der 

erste  Fischer  hat  sich  bereits  um  den  Fisch  bemüht  u.  ihn  als  sein  Fjgentum  betrachtet.  140.  Da.«s 

man  in   unmittelbarer  Nähe  eines  anderen  kein   Konkurrenzgeschäft  eröffnen  dürfe.  141.  Wenn 

einer  von  den  Anwohnern  bereits  einen  solchen   Beruf  ausübt.  142.  Niemand  von  den  Durchgangs- 

nachbarn darf  ihm  eine  Wohnung  vermieten.  143.   Der  bereits  im  Hof  wohnt.  144.  Einen 

Berufszweig  zu  ergreifen,  den  bereits  ein  Nachbar  ergriffen  hat. 
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S:nr2"'*"l''''w  \^1  22';^  "»'ia  ^T'ins  Sn^:  IZS  »sn^  der  Stadt  einem  aus  einer  anderen  Stadt 

n-wSJT  nUM^  "12N  nsiz:::  "I2  22';:^  ^'^^  ah  Srm  es"\'er\vehren  könne,  und  dass,  wenn  die- 

n:  >'u1~''  2M  iT'li  NJin  21  ^';2  2r>':2  ''i'C  S*?  ser   hinsichtlich   der  Kopfsteuer   7AI   dieser 

;i  n:::S  np^T  \s:2  Srins  nsiz::  irs  n»S12'i  «gehört,  er  es  ihm  nicht  verwehren  könne, 
;rv2  ''ä:::  nH  "pim  ''Ipi::^  s:*!!"!  2"l  •'ll^l  Tp^^  '>  und  dass  ferner  ein  Bewohner  des  Durch- 

p^n^  irr^ü'   '?»S"lw"''?   jn^   ip\~i    SnTV   nc  ■i:2N1  Rangs   einem  Bewohner  desselben  Durch- 

'''?iwnn\S*'?'  ^ns    »Sr^^-'l    w'in'':i    1212    T^Z    1210  gangs    es    nicht    verwehren'^könne.    Aber 

>'-"21  "i'iS      :."i?2rn    -2*in   CISID   ns:,':    n"'?   "1*:n  folgendes   fragte    R.  Hona:  Kann   ein  Be- 

5(21'  I  <T  <-> 

';^'^n''  211  n"«*12  NjIH  2*1  rm;::!  priÄ''  "12  'pn:  wohner  dieses  Durchgangs  es  emem  Be- 
fM2n^»S*T  22>*::  ■'it:  S*'?!  r\^^^^];2  i''"l''*n'2n  ]'''?21"12 '"  wohner  eines  anderen  Durchgangs  ver- 
pnrr^  |"''?2Ti  irr'w  ':'S"iw'''?  ]nb  jpn  NnT>"  1:2  wehren? —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 
^STw"»  mj2'?   i^'^Vi'::    i''i:''w2n   irr'w   ''"I2   m"i'''^>'2  R.    Joseph    sagte:    R.    Hona'" pflichtet 

S2"i1Ä  \S1  S^  ^'J^2pish  '?2N  ■'"inriN'?  '''r''^  ^2r\f'  jedoch  bei,  dass  man  es'*'einem  Kinderleh- 
arc  S2"n  Sn  ■'Z  '*:2j'"''''V12pS'?  iSss  sin  p2n:2  rer  nicht  verwehren  könne,  denn  der  Mei- 
kS'^T  ''V''-P»*^'^  n''121V  2*1'?'!  .T'wX''  ''2"l'?"  in'?  i'i  ster  sagte:  Ezra  ordnete  in  Jisrael  an,  dass 
"nych  ins""  inj'*:  p2"n  i1''2  SJ2>"l:  \S*:2  «^2^12  man  einen  Lehrer  neben  einen  Lehrer  set- 
^22'?  \S^p''T"  in''\Sl  \S*'?*p''T  injn  nn'^'^DT^l^  y-c-  —  Sollte  man  doch  befürchten,  er  könn- 
n^^^h  iriiS  ^~'^^b'J  ''22>'J:  Sp  sn::  "^12  ms  te  lässig  ^Verden!?  Man  erwiderte:  Die  Ei- 
''jm  1:21''':'  St:'?>''?'l  ms  S:2'?>';2  in'?  "1!2S  Sj''2"n  fersucht  der  Lehrer  mehrt  die  Weisheit. 
»S*?    Spiw"    S;2T'    S'?2    '?2S    SpVwT    S^T'2    '''?''I2  20  R.  Nahman  b.  Ji^haq  sagte:  R.  Hona, 

SpVw2  '':12T'?  sSS  P''"I1:S 's'?  "»l^:  SpVwt  S:2T'2"1  Sohn  R.  Jehosuäs"",  pflichtet  bei,  dass  man 
Ü"'!';  •n'"'S"T  \S"1^>*  in:n  :s'?"''''Tnns'?  ^2S  es  den  in  den  vStädten  umherziehenden 
ins  •n"'l'?>*  ''22V'2  Üp  sn^  '':2  ms  snn:  CISS  Gewürzkrämern  nicht  verbieten  könne, 
''22>*:21  Sin  s:^l  'nh  "1:2s  S:n2  2"n  n'^Jrp'?  denn  der  Meister  sagte,  Ezra  ordnete  an, 
t'"':  1"^  "l^S  \S^wS  p  n\S  n"**?  niSS  ^2'^'^h'/'  25  dass  Gewürzkrämer  in  den  Städten  umher- 
,-j.  _  M  24  tyyS  c';«a  +  M  23  |,  «jn^x  P  22  ^'-iehen,  damit  die  Töchter  Jisraels  Schön- 
P2S  'Sipn  M  27  'la^'?  xSt  M  26  2-iS  P  25  heitsmittel  in  Bereitschaft  haben.  Jedoch 
P  30         in^NT  >'n!2y  injn  x':  j<nr22  i\i  29     ||     Kiia«      dürfen    sie    nur    umherziehen,    nicht    aber 

.in'7j?  gj(,|-^  niederlassen;  ist  es  aber  ein  Gelehr- 
ter, so  darf  er  sich  auch  niederlassen'".  So  erlaubte  Raba,  gegen  die  Halakha,  R.  Josija 
und  R.  Obadja,  sich  niederzulassen,  denn  da  sie  Gelehrte  sind,  könnten  sie  dadurch 
von  ihrem  Studium  abgehalten  werden. 

Einst  brachten  Korbflechter  Körbe  nach  Babylon;  da  kamen  die  Leute  der  Stadt 
und  verwehrten  es'''ihnen.  Als  sie  darauf  vor  Rabina  kamen,  sprach  er:  Fremde  kom- 
men"''und  an  Fremde  verkaufen  sie.  Dies  gilt  jedoch  nur  von  einem  Markttag,  nicht 
aber  von  einem  anderen  Tag.  Auch  an  einem  Markttag  gilt  dies  nur  vom  Verkauf 
auf  dem  Markt,  umherziehen  aber  dürfen  sie  nicht. 

Einst  brachten  Wollhändler  Wolle  nach  Pum-Nehara;  da  kamen  die  Leute  der 
Stadt  und  verwehrten  es  ihnen.  Als  sie  darauf  vor  R.  Kahana  kamen,  sprach  er  zu 
ihnen:   Sie   haben   das   Recht,   es   euch    zu    verwehren.    Da   sprachen    sie   zu    ihm:    Wir 

145.   Ihm  in  der  Stadt  Konkurrenz  zu  machen.  146.  Nach  den   Rabbanan  in  der  oben  ange- 

führten   Lehre.  147.   Welcher  lehrt,   dass  man   einem    nndcrcn   im  selben    Diirchjraiijj^  keine   Konkurrenz 

machen  dürfe.  148.   Eine  Schule  zu  errichten,  wenn  eine  andere  im  selben  Durchgang  bereits  vor- 

handen ist.  149.    Durch  die   Herabdrückung  des  Lohns  wird  auch  die  Arbeitsleistung  eine  geringelte. 

150.  Welcher  lehrt,  dass  man  einem  aus  einer  anderen  Stadt  die  Konkurrenz  verl)ieten  könne.  151.  Da 

da.s  l'mherziehen  unter  seiner  Würde  ist.  152.   Die.se  da  zu  verkaufen.  153.   Ks  war  ein 

Markttag,   an   welchem   sowol   die   J,ieferanten   als  auch   die   Konsumenten   aus   I'remden   bestanden. 


J007  BABA   BATHRA   ll.iij  Fol.  22a 

luibcii   Ausscnstäiuk-  in  (Kt  Stadt",  l'.r  er-      imn    \S*-w\S-    ^r^y;-\   t;    ^l^\•^^^7]   -A'j^Z'   i:2T 

widt-rtc   ihnen:   W-rkanft  .so   viel  als  ilir     -:^232  nn;n;  v.-NS  n^TiH:::  ^r:>T  z",  nn^'^rxi 

/nni    l'nterhalt    nötij.;    habt,    bis    ihr    eiui-      S;-.V^-    \S    nn    pZ    N2",^    NmS;    tt*>1    .T'y'l-rN 
.Xus.senstände   ein^e/ouen   habt,   und   dann      2-^,^    SZ"",    n^h   t:n    SpV^'    n^"?   i:-p:    S^i   p;*:: 

^elit  f..ri.  ■■■  NV-''"£^  n^:p:p2  n^^'^n  -12  s2n  12  snx 

b:inst   l)rachle   R.    Dinii   an.s  Xehardea      r,^2  -[-.t  HN-^pm   n^T^r:  ri2^£r  V'^-w   '?"'2  n"<:>2  m- 
einen  Kahn  mit  j^etn)ekneten  I-ViK^en'"   Da      N2*, '  IH^J  ^,^  H'^b  I^N    -^"2  n*,n  S^   ^7^^  v;-in 
sprach    der    Hxiliarch    /n    Raba:   tieh,   und      sr\S*  N2",y^T'l''l''2  n^^  T:s  -^^i:D2  H^^  n2t3  ^ 
sieh,  wenn    es  ein   (ielehrter  ist,  halte  für      V^p:  üb  -[2^1  -2T  N2m  12T  n:s  in^^  Sv"S21t3 " 
ihn   den  Markt   frei".  Ilieraul   .sprach  Raba  i"  2^1  n^^lpb'' UriÜ    n^^T  rM^Tu  T2£'\s*prj'  .tS 
/u  R.  .\da  1).  .\bba:  Cch,  rieche  an  .seinem      iS::  n>b  n^S  "^b  M2'/'^i<r>  -,^  >Tn  n^^  i::s  Tp^^ 
Krui^'  .    Da    ,-^in,t;    er    hin    und    richtete   an      n^'n'C:   i<b    CnXT    S2'?::n    Sr,^:^S^    n^\T^'   kH 
ihn   folgende   Fraoc:  Wie  ist  e.s,  wenn   ein      ^VC*2    'Z'b':;   b';    |'n|    T2S   ."12    2\->21    1\'T'JlsS 
Ivieianl    einen    Weidenkorb    verschluncren      rr^^TJ    12";^'"  ^V    •i:2'"'i'N    n'?    nV2^S    ^^l    2S12 
und    ihn    durch    den    After   ausoeworfcn"*  i.^  2",  N2S  -.2  Sns  2-,-l  -^'^'2:  n:   TD^  CHS  ■['^r: 
hat?   l{r   wusste    es    nicht.  Alsdann   fra^^^te      ^ü^l  2*1   n\1^^i:^    S:Sl"  m\TJ'^:v  n:x   -.::n  Tp^> 
er    ihn:    Ist    der    Meister   nicht   Raba?   Da      •»Tf  mi:Ti:  TC2Nn"-\Tk:'^:v  ^'j^<  ■''-»^*  NVl"n::: 
versetzte  ihm  dieser  einen  Schla«;  mit  .sei-      irrw:*",:;:iN"p2nS  in^  n-^Sl  nv.t:'^:^  N:n  ",::S  ^•'2S 
ner  vSandale  und   sprach  zu  ihm:  Von  mir      n::x  S211  S2T  ^2'\s-'iü"^2  lS2N  in   ^^2S  ^2  ^^21; 
l)is    Raba    ist    noch    weit,    aber    immerhin  -'o  ü^byZ'    SJS    ^n2'i:y'  inb    n^iSl''  n\T^"':>"    SJS 
kann  ich   noch  dein  Lehrer  .sein,  und   Ra-      pn:  2"/n:2''1V  x:si*'N2*n  r^';^'Z'  ^^p^:^  SX'^2 
ba  ist   der  Lehrer  deines  Lehrers.  Da  ji^ab      m  34    i|    i,,„  +  b  33    II    ■p:pK  M  32     ^     mh  P  3i 
man   ihm  niclit  den  Markt  frei,  und   er  er-      -^^^  tv^i  «<='!<  x=i-  na-''^  :\I  36         nnn  1*  35        n;- 
litt  Schaden  mit   seinen  getrockneten  Fei-      ^^  38  in^o  +  R  37     !     ap:  kS  kjs  la-n  sii  h:h 

-en.    Hierauf    kam    er    zu    R.   Joseph    und      ^'  ^^  '^  ^='  ^^  ^^    ;i     «'^«  +  ^'  3^     i'     ^'== 

sprach    zu    ilim:    Sehe    doch    der    Meister,  1   r,  .=. 

was  sie  mir  getan  haben!  Da  sprach  die-  i,.^^  ^  ^^^  j,^^,^  t,,,«^!,  „„^^  ,3^  t,,^^  „,^  .^^  ,;  45 
.ser,  wer  die  Beschämun<^-  des  Königs  von  ^aaS  p  47      ;[      um  «vrsi«  Spt^oS  Sn«  nin  '3  'naaS 

Kdom    nicht    ungesühnt    lie.s.s,    der    la.sse  -n'ro  -f  B  49        's>t;  «:xt  -   M  48 

auch    deine    Kränkung    niclit    ungesühnt. 

Denn  es  heisst:'*'.Sö  sprach  der  Herr:  Wcgoi  der  drei,  ja  der  vier  Vergehen  Moabs  will 
ich  es  nicht  rückgängig  machen,  weil  sie  die  Gebeine  des  Königs  vo?t  Edovi  zu  Kalk  ver- 
brannt haben.  Da  kehrte  die  Seele  des  R.  Ada  b.  Ahaba  zur  Ruhe  ein.  R.  Joseph 
.sagte:  Ich  habe  seine  Bestrafung  veranlasst,  denn  ich  habe  ihm  geflucht.  R.  Dimi 
aus  Nehardeä  sagte:  Ich  habe  seine  Bestrafung  veranlasst,  denn  durch  ihn  habe  ich 
Schaden  an  meinen  getrockneten  Feigen  erlitten.  Abajje  sagte:  Ich  habe  seine  Be- 
strafung veranlasst,  denn  er  pflegte  zu  den  Jüngern  zu  sagen:  Ehe  ihr  bei  Abajje 
Knochen  abnagt,  geht  zu  Raba  Fleisch  essen"".  Raba  sagte:  Ich  habe  seine  Bestra- 
fung veranlasst,  denn  er  pflegte  zu  den  Schlächtern'*'zu  sagen:  Ich  muss  das  Fleisch 
früher  bekommen  als  der  Diener  Rabas,  denn  ich  bin  bedeutender.  R.  Xahman  b. 
Ji^liaq    sagte:   Ich    habe    seine   Bestrafung    veranlasst.    R.   Naliman    war   \'ortragender 

154.   Sie  mussten  bis  zur  Einziehun«^  ihrer  Aussenstände  ihren  Unterhalt  verdienen.  155.  Nach 

einer  fremden  Stadt  zum  Verkauf.  1 56.  Man  erteile  ihm  das  Recht  zum  alleinigen  Verkauf  dieser 

Waren.  157.    I)li.   untersuche,  wie  es  mit  seiner  Gelehrsamkeit  steht.  158.   Ob  der  Korb 

noch  als  Gefäss  gilt  u.  levitisch  verunreinigungsfähig  ist  od.  er  als  Kot  zu  betrachten  ist.  159.  Am.  2,1. 

160.  Dh.  sie  sollten  lieber  zu  den  Vorträgen  Rabas  gehen,  von  dem  sie  mehr  lernen  könnten.  161.  Weini 

er  bei  diesen  mit  dem   Diener   Rabas  zusammentraf  u.    früher  abgefertigt  sein   wollte. 
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n^r  tt"''T"]::n:  r'n'"  n''nt:'"':v  ^^^^^  ^'2^*  P"'^'^  "l-      ^^i    ^^"    Festvorträgen,    und    jeden    Tag 

,Tin2  i:\~"l2'"  ri'?r'?    '?1>"'J1   ■'i^p'^li   S^^T*  ^2   mn  pflegte    R.    Ada    b.    Abba    mit    ilnii    das 

Sinn  r[h2b  S''>*  "nm  n\"lV:2w''  N2N  ^2  NIN  ZT  vorzutragende  Thema    zu    präpariren    und 

^'tt'liT'  2"!  "''■'il   N:in  nm   X22  21   -ri:p:'\s:::T'  erst    dann    ging    er    zum    Vortrag.    Eines 

■nCS  S^^T'C^   nn   sH   üTw'C   N2S    *i2   »sin*  llb  r,  Tags     hielten     R.     Papa     und     R.     Hona, 

T*"   n^nZ   yZ";^l   Sr,n>*:iw    ■*:"   i'?   N'2\S   "•''?  vSohn    R.    Jehosuäs,    R.    Ada    b.    Abba   zu- 

-ii^S  ''2m  S21  "l^N  ''2"  ^^b  "l^S'\S2"i  in^f'i^iX'  rück,  denn    sie    waren    nicht   beim   Ende"" 

N'2S  "12   iSlS  2T   \-',S  S*?!   In'?'' ."i::"  •'2mN   N2"l  anwesend,    und     fragten    ihn,    was    Raba 

p  rc:!   mp   pni"'  12  pn:  21^   p2*   n^h  nax  über    die    Lehren    vom    Bkitzehnt    gesagt 

""•Z^V^  STLiJJ^  Xp  XJ2\""i'*'*in^  "i;2S  ItS  2^■T'  n^b  10  habe,  und   er  erwiderte  ihnen,  Raba  habe 

n*w£:   n:T    S'^p    p2:   ^2ms   S2N"12   nix  2m  dies   gesagt,  Raba   habe  jenes  gesagt.   In- 

tni'^  "2   it^nj  211   S"i2ri2i::j"!   N2S''12   S"1X  211  zwischen    wurde    es    spät    und    R.    Ada    b. 

tiT'ü'j^'  Abba  kam  nicht.  Da  sprachen  die  Jünger 
zu  R.  Nahman  b.  Ji9haq:  Auf,  es  ist  schon 


^'livi  yrzü'  a."?  n^2n  '^mz'?  -ji^d  i'pmz  n\-\]L'  ^I^S 
yz"^«  i::2?2  p^rrn  12  ex  x'rx  -^nx  br\)2  h  I0 


15  spät,    worauf   wartet   der    Meister?    Er   er- 

■;t2i':ri:;X  >2"^X  p::21  I'l:;^^?^"!  ]':'>cbc'°nijl':'nri°  ni^X  widerte    ihnen:    Ich    sitze    und    warte    auf 

""Z"  nn.T'  21  1!iX  y^2  ''2m  X^pT  .^<i;OJl  ^^i^  Bahre"'^des  R.  Ada  b.  Abba.  Inzwischen 

ji.bp^nin  p   ÜX   X^S   ']^^D^  ab   y^^iob  X2n"i::Xp  ging  ein    Ruf  aus,   dass  die   Seele  des   R. 

-Mw*  ^::  Xn  I    X21  nb  T^'^pnd"  r^l^a  yi'M^   IJI^C  Ada  b.  Abba  zur  Ruhe  eingekehrt  sei.  Es 

S21   laX   xSx    ""inp    '11''2n    b^\^2b    *]1!2D    1^112  -'o  ist  einleuchtend,  das  R.  Nahman  b.  Jichaq 

*1'»2n    Sl"12'?    TiIiD    1^7112    "Mti'    ''Ji    ''lIp    ''2n  seine  Bestrafung  veranlasst  habe. 

~nx  ^m2  ib  yi^^^  ab  bzii  j'it::x  >'21x  pini2""'  ^SI^nn  jemand  eine  Wand  neben  der 

X':>"l:  w**:  r,*:2X  V-"^*  *^^"  .imi-  j2  cx  x'?x  ffli  Wand    eines    anderen    hat,    so 

N^'X  i:ü*  xi  21  i^x  :zr,rib  ^'by^  X2~i  xü'nii  darf  er  neben  dieser  noch  eine  an- 

■^"is  y^^^b  X2  ex  Tin  br^z  bza  ni'^i  bniz  25  dere  nur  dann  hinstellen,  wenn  er 

n^r«  x--s:  nre^:;^  v-^jt  .y^  nim  sr:r  «mm  +  M  50  SIE  VIER  Ellen  VON  der  Wand  des  an- 

n;:  s;ts  xrrn  h  x  spi^s^  -^ro  T'S  h  x  xax  in  xns  mS  DEREN   ENTFERNT.   Die  FenSTER  MÜSSEN 

lax  «r^>n  ri'S  y^ro'x  x'^i  '  3;-i  nns  'rm  '3mx  xnx  xh  von   oben,  VON    UNTEN   UND   GEGENÜBER 

n'r:y  '  2:1-:  xn:r=:2i  n:nx  12  xnx  21  22^-^1  xi^n  sn^  y^^^  Ellen  entfernt  SEIn'^ 

'   ,  „                  „,,    ,             nr  rn  GEMARA.  Wicso  hat   er  die  erste  so 

..rcK  —  M  D3         innsx  P  d4     |    ni22y  M  53     1    -nm  ^. 

=ip  S-x  1:2-1  inx -3:-,S  n'S  n;:  ^2ni  M  56     :    X2i...x2n  "'^^^e   herangerückt?    R.  Jehuda    erwider- 

«p  M  5S        x'?i  v2:-i7  n^S  B  57         2'n>  \s!2x  ;S  nj3  te:  Er  meint   es   wie   folgt:  wenn  jemand 

■22^2  ;'2  ";::'■'::  ^2  B  60        n2nx  M  59        n^D-i^«  xai:;:  eine  Wand   neben  [der  Wand   eines  ande- 


.::='  X-  X  -2  M  62        X21  ir2x  M  61     ;    n;:2  r2      ^en]  bauen   will,  so   darf  er   es   nur   dann, 

wenn  er  sie  vier  Ellen  abrückt.  Raba  wandte  ein:  Es  heisst  ja  aber:  wenn  jemand  eine 

Wand  neben  der  Wand  eines  anderen  hat!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  meint  er  es  wie 

folgt:  wenn  jemand    eine   Wand    vier  Ellen    von    der  Wand    eines   anderen  hatte  und 

sie  eingestürzt  ist,  so  darf  er  eine  neue  Wand  nur  dann  bauen,  wenn  er  sie  vier  Ellen 

entfernt.  —  Aus    welchem   Grund?  —  Das  Treten  an  der  einen  Stelle  ist  dienlich  für 

die  andere  Stelle"*. 

Rabh    sagte:    Dies    gilt    nur    von    der    Wand    eines    Gartens"",    die    Wand    eines 

Hofs   aber   darf   man    auch    in    der    Nähe   bauen.    R.    Osäja    aber    sagt,    einerlei    ob    ei' 

162.  Der  Vorlesung  Rabas.  163.  Er  war  durch  dessen  Ausbleiben  in  Verlegenheit  geraten, 

da  er  den  Vortrag  nicht  halten  konnte.  164.  Von  den   Fenstern  des  Nachbans.  165.   In 

der  Misnah  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  jemand  eine  Wand  neben  der  Wand  eines  anderen  hat. 
166.  Wenn  zwischen  den  beiden  Wänden  herumgetreten  wird,  so  wird  der  Boden  dadurch  fester  und  die 
Wand  haltbarer.  167.   Da  der  Boden  auf  der  Seite  des  Gartens  locker  ist,  so  muss  er  wenigstens 

auf  der  anderen  Seite  festgetreten  werden. 


Iv.i 
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lim-  C.arU-tuvaiul  (uk-r  t-iiK-  Ilofwaiul  ist,  ^-«,12  insi  n:-:  hrA2  nns  n:2\S  S^;*^'1S  *n 
liahf  »larf  man  sie  iiirlil  haiuii.  K.  }^>^v  h.  -,Z  ^2V  "II  n^N  ']'2^C  i:\S  ']V12h  N2  CS  TiH 
Ilaiiiua  sa«;lf:  Sic  slrciU-n  ahc-r  iiichl,  (k-r      rZ'IU  ^^';2  SH  niC"  ^r;z  NH    >;^'?£  sh   NJ^jn 

ciiR-  sprii-hi  von  i-iia-r  alu-n  Stadt  mi.i  (Ut     r,v:s  >*2ns  pjiri  p^'l'^l  i'?v2'?;2'\m:i'?nn  pnBb,- 

anck-rc  spricht  von  einer  ncncn  Stadt',  r.  p::'?::  nsn>1  ]"'Ä''  sSc'  ns"  jS^r^^::  n^V  ^:m 
-  Ks  wird  ,uck'hrt:  die  1-cnstcr  müssen  s::^'^  'l'^SS^  n':'w  p::r:21  ."IXI^l  l^'2';>  nbü  ^12 
von  oben,  von  nnlen  nnd  oeijenül)er  vier  \s-:;  srn  S':^  Sw*m  Z^U:2  ^Zü  '?^2S^  N^tt* 
l'tUen  entk-rnl  sein,  nnd  liierzn  wird  j^e-  12  \^^Z'iil  nr:n  S2^^'  T:S  .T221  li'n  p'  p-'pD-; 
kdirl:  von  ohen,  damit  er  nicht  hinab-  j'v^'::.  sSlT  ]l'?n  2nn  s'?::2  IHT  '^^2]:'^  IZU" 
sclianen  nnd  hineinsehen  k(>nne,  von  nn-  i"  -^ZIS  pn  pS  iSm  '\hrA2  ns  T'1C2"'T'2T  21  T2S 
Icn,  damit  er  nicht  anl<;crichtet  hineinsc-  ri*nn  \Tw':2  ;S2  nns*  nn:2  ]S2  S>C*p  s"?  r.r:x 
hen  könne,  <;c^enübcr,  damit  er  nicht  ver-  ri',::S  >'21X  nSnr^n  p  ^112.-  AST  V-'^'  J<* 
dunkk'"".  Also  nnr  (himit  er  niclit  ver-  zh'O  ZVC'^  i<^';\2  cHc"  ns  Tp]  Sn^'^:*  ^2 
dnnkk",  nicht  aber  \ve<ien  des  Austretcns!?  n':'^nT::2  p^p^V  \S*^2  'S2n  »sS  ^"u^•^^  CIC*::  ^2S 
Hier  wird  Non  dem  Fall  gesprochen,  ir.  \nsi  '?nN  iip  i<n'ü^n'üZ'^M  CV^*:2  \ST  riV£lt:*2 
wenn    er   sie   seitwärts' "baut.  —  Wieviel'?  MTiin 

Jeba,    der    Scluvietrervatcr    des    Aisjan     b.      m?:x   yziN*   •]21l!'n   ]r2    c'piCn    PN   Tp^m 
Niri)akli   erwiderte   im    Namen  Rabhs:   In      jc    Sn^zn    PNI    n">''c:n    'p-P*^    ^^^'    "'"'- 
der    Breite    des    Fensters.     -    F>    kann   ja      tcSlDH  PN  ^p'.]  i^n'^'Z'  "»"12  Pi?2N  yZ^N  n'^TlCH 
hineinschauen"!?  R.  Zebid  erwiderte:  Wenn  20  -»XT   "DV   ''2"l2   übl  ]\n'':n^   St:^^     .^5"1^J1 
er  die  Wand  abschräo^t'".  —  Wir  haben  ja      yt:i:   HTl   "b^'   11712   n2in   HT  l':«   NH   ^2V   ^21  bm; 
aber  jj^elernt:  vier  F:ilen!?  —  Dies  ist  kein      ''D'S  2"!  "i::S  sm'^DT'  "'21  St:''^  "l'?"'£N  ^bz'  "11712""'' 
Einwand,   das    eine    gilt    von    einer   Seite      ''DT'  ''2"1    ''Ti:2   p''12S"  mn'\s:-2  21  ''2  p"»!!!  "'2 
und  das  andere  crilt  von  zwei  Seiten''\  —      66   |i    n3  -  m  65    "    'jjsa  y^  'tsaSo  ps  ■ynhn  yi  B  64 
Komm  und  h(")re:  Die  Wand  von  der  Dach-      60     '    T12:  V  ."i^n:  B  08        an  +  M  67    i;    «22  +  B 
rinne"-\-ier  Ellen,  damit  er  eine  Leiter  auf-        'xt  P'F°"  co2  M  70    i      ^002  M  .11^02  v  .nnw  P 
stellen-^'-künne.  Also  nur  wegen  der  Leiter,        "'^«^  ^^  •'*"  ^  ^^     i    «n    -  i>  72        »in  -  M  7i 
aber  nicht  wegen  des  Austretens!.''   —  Hier 

wird    von    einer    xorstehenden    Dachrinne    gesprochen,   und    wenn    man    das  Austreten 
berücksichtigen  wollte,  so  geht  man  ja  unten'"'. 

|AX    ENTFERNE    EINE    LEITER    VON    EINEM    [FREMDEn]  TAUBENSCHLAG    VIER    ElLKN, 
DAMIT    NICHT     EIN     MaRDER    HINAUFSPRINGEN     KÖNNE;    EINE    WAND     VON     EINER 

[fremden]  Dachrinne  vier  Ellen,  damit  er  eine  Leiter  aufstellen  könne. 

OEMARA.  F^s  wäre  anzunehmen,  dass  unsre  Misnah  nicht  die  Ansicht  R.  Joses 
vertritt,  denn  R.  Jose  sagt,  der  eine  gräbt  auf  seinem  Gebiet  und  der  andere  pflanzt 
auf  seinem  Gebiet'".  —  Du  kannst  auch  sagen,  dass  sie  die  Ansicht  R.  Joses  ver- 
trete, denn    R.    Asi   sagte:   Als   wir   bei    R.    Kahana   waren,    sagte   er,    R.   Jose   pflichte 

168.  In  der  der  Boden  noch  locker  ist  u.  ausgetreten  werden  muss.  16Q.  Die  Fenster  des 

anderen.  170.    Wenn  der  andere  seine  Wand  nicht  parallel  mit  der  ersten  Wand,  sondern  quer 

baut  u.  mit  der  Schmalseite  das  Fenster  des  anderen  verdunkelt;  der  Raum  an  beiden  .Seiten  der  Wand 
ist  frei  u.  kann  von  den   Pa.ssanten  ausgetreten  werden.  171.  Muss  in  diesem  Fall  die  Wand 

vom  Fenster  entfernt  werden.  172.   In  das  Fenster  des  anderen,  wenn  er  auf  der  Wand  steht, 

da  sie  nur  wenig  entfernt  ist.  173.   Die  obere  Kante,  damit  man  auf  dieser  nicht  stehen  könne. 

174.  Wenn    er    2    Wände    baut,    an    beiden    Seiten    des    F'ensters,    so    müssen    sie    4    Ellen    entfernt   werden. 

175.  Einer  fremden,  muss  man  entfernen.  176.  Wenn  der  Eigentümer  der  Dachrinne  .sie  reinigen 
will-  177.  Sie  ist  beim  Austreten  des  Bodens  nicht  störend  u.  die  F^ntfernung  ist  nur  wegen  der 
Aufstellung  der  Leiter  erforderiich.  178.  Cf.  S.  1Ü21  '/..  Iff. ;  niemand  braucht  .sich  in  der  Benutzung 
seines  Gebiets  von  seinem  Nachbar  beschränken  zu  lassen. 
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Sin''""!"''?  njl^T  "»nnZT  J'^J^^T  ■'I^:  Srn  rr'T'T  ''1\*2  hinsichtlich    des    Falls    bei''',    wenn    seine 

12    ''2Vi2    21    "l^S    Sin    S2i:    Sm   ni"2p1    "iinz  Pfeile    es    veranlassen"^;    ebenso    kann    es 

rD'l''  21     mos   i"'p*''J-   ^''^i:   m^lX   ns*  n:n^  auch   hierbei   vorkommen,   dass    [der   IMar- 

01.23 1.TSmri '•2iT''''::2'lS  ins  nm  •'^Sri  injn  "■''?  mn  der]  in   einem   Loch   sitzt   und   beim    Hin- 
""IDS^I   ''Ssn   "'ZS   \*'?D1    SCI   '''?2S   ''2"1'!>'   inSl  ^  stellen  der  Leiter  hineinspringt'*'.  —  Dies 

W~0  "lipip   '''?   1p''2S   Tpv  21  ^^h  "1:2s   ^l^Pi  ist  ja  aber  nur  eine  Verursachung!?  R.  To- 

"ICS  '»rn  ~''b  n^s'^SIn  s:2i:  Sm  '•■'iS  rr''?  lliiS  bi  b.  Mathna  erwiderte:  Dies  besagt,  dass 

"lIDiS  |''i'i'"J-  S'^l^  mciS  nSi   rtjnt:  12  ""iVL:  2"i  bei  Schädigungen  auch  die  Verursachung 

Bb.5ot  ,-^^2N  12  n2T  ncs  'pn:  21  "i::s  sn  '"p^ins  sm    verboten  sei'". 

ii'-"l'2S   •'"12   21  n'rv   "llinNS*  is'?'!    [''pT'*:^   nprn  j\S  10  R.  Joseph    hatte  Dattelpalmen,  unter 

■*:"  n"''?  *1-S  S22n  n''22  ncs  "I''2T  2n"l   STi:*p2      welchen  Bader  sich  niederzulassen  pflegten, 
t"»^  121  X22n  r.''2"  «""i^lp  "2  \S*r,>n  SrJXt  ■'T'"!'?      und  es  kamen  da  Raben,  frassen  vom  Blut, 

CN  N'^N  t'Z'  -jinz  i2rk:'  C"vS  n-ii-y^  n'?!  ' 


stiegen   dann  auf  die  Bäume  und  beschä- 
digten die  Datteln'"'.  Da  sprach  R.  Joseph 
"IC\S  niliT»  ""ZI  nn  '72':'  n;2N  C^ir'Cn  t>  tl"'  ]2  15  zu    ihnen:    Schafft    mir    die    Krächzenden 
lb"'EN  "inp'P  CN1  rijVn  lyz'  iihc  ]''"^12  P>2"^N  n"'2      von   hier  fort.  Abajje  sprach  zu  ihm:  dies 

;inp*n2  sin  "i~in  >21"1  n"'2      ist  ja   nur   eine  Verursachung!?  Dieser  er- 
:i,.7fli'|\S  m:'":2"i*   S*?   "im   nt:N  C'^r'liin      ♦^1^.1  widerte:  Folgendes  sagte  R.  Tabi  b.  Math- 

p    prn    """    ]2   uN   n'?«    CJT'^    j''2w:    j'^DIIS      na:  Dies  besagt,  dass  bei  der  Schädigung 
:i.832X2'!i:  ''ü:'''"w   'ilw'"::  ■"'2S  1:2s  ^^on  2''w'?w    2rw M -'o  auch    die    Verursachung    verboten    sei.   — 
D"»"!  u-w'Tw  i:w"'!21  S'''?2  Xnc.s''2''C*:2n2  in"'''D"12l"      Sie  hatten  ja  aber  Besitzrecht  darauf"'!?  — 
»an^i  M  77     1:     i  +  B  76  1  ^ina  wn'  —  M  75      R-  Nahman   sagte   im   Namen   des   Rabba 

I  mh  +  B  7Q  an  -i^xn  M  78  nrj«  'ocai  ''rxrs  b.  Abuha,  bei  Schädigungen  gebe  es  kein 
.j<rr:s<  —  M  82  j,  i  —  M  81  x-x  —  M  80  Besitzrecht.  —  Hierzu  wurde  ja  aber  ge- 
lehrt, R.  Mari  sagte,  dies  gelte  nur  vom  Rauch,  und  R.  Zebid  sagte,  dies  gelte  nur 
von  einem  Abort"'!?  Dieser  erwiderte:  Für  mich,  der  ich  empfindlich  bin,  gleichen  diese 
Rauch  und  Abort. 

|AN     ENTFERNE    EINEN    TauBENSCHL.\G    FÜNFZIG    ElLEN    VON    DER    STADT'*°.    AuF 

EIGNEM  Gebiet  darf  man  einen  Taubenschlag  nur  dann  errichten,  wenn 
M.\x  fünfzig  Ellen  nach  jeder  Seite'*' besitzt;  R.  Jehuda  sagt:  eine  Fläche 
VON  vier  Kor  [Aussaat],  die  Ausdehnung  des  Taubenflugs.  Hat  man  einen  ge- 
kauft, so  bleibt  er  in  seinem  Besitz,  auch  wenn  nur  eine  Fläche  von  einem 
Viertelkab  [Aussa.\t]  vorhanden  ist"*. 

GEMARA.  Nur  fünfzig  Ellen  und  nicht  mehr,  und  dem  widersprechend  wird 
gelehrt,  dass  man  Taubenschiingen  nur  dreissig  Ris'*^  fern  von  einer  bewohnten 
Gegend  legen""  dürfe!?  Abajje  erwiderte:  Sie  fliegen  auch  weiter,  Futter  aber  su- 
chen   sie    nur    innerhalb    fünfzig    Ellen.  —  Fliegen    sie    denn    nur    dreissig    Ris    und 


179.  Dass  man  auf  die  Beschädigung  des  anderen  Rücksicht  nehmen  müsse.  180.  Wenn 

der  Schaden  direkt  durch  ihn  kommt.  181.   In  den  Taubenschlag;  der  »Schaden  entsteht  also 

direkt  durch  den  Besitzer  der  Leiter.  182.  Selbst  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  dass  man  wegen 

der  Verursachung  eines  Schadens  nicht  ersatzpflichtig  sei  (cf.  S.  365  Z.  1  ff.),  ist  der  vom  Schaden  Bedrohte 
berechtigt,  die  Verursachung  zu  verhindern.  183.   Sie  waren  von  dem  Badern  angelockt  worden. 

184.  Durch  die  eingeführte  Benutzung.  185.    Vor  diesen  muss  jedes  Nachbargrundstück  geschützt 

werden,  da  die  Belästigung  eine  übermässig  grosse  ist.  1 86.   Damit  die  Tauben  nicht  die  Saaten 

in  den  (Härten  der  Stadt  beschädigen.  187.  Damit  die  Tauben  nicht  die  Felder  des  Nachbars  be- 

schädigen. 188.   Da  angenommen  wird,  dass  bei  der  Errichtung  des  Taubenschlags  der  Verkäufer 

dazu  berechtigt  war.  189.   Cf.  Bd.  ij  S.  944  N.  74  u.  Bd.  vij  S.  87  N.  193.  190.  Damit  man 

keine  fremden  Tauben  einfange. 
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iiiclU   weiter,  es  wird  ja   j^elehrl.  dass  iiiaii      Dr,-:""  n'?  '?'"2  HX::  l"?"-:«  2VC"«21  N-^-.m  n'?  im 
in    einer   heUauten   Ce^a-nd   auch   in   [einer      ]^rriw*  2Vw^2  i::S  N2n"  C^^nr  2TJ*^2  ncs  r,Dl^  ;-l 
l-jitferniniK  v»>n]  linnderl  Mil  keine  Sehlin-      N'2\S'   r,^>*2\S*    IH^-Si:   ]>22r^'   C1C*::    n^y' plS\n"l 
.ijen    lej^en    dürfe!?    R.    Joseph    erwiderte:      r.-^m  SC\S  n^>*2\S1  •'in  S*2\S  n^>*2\S1  n""TT 
Wenn    sie    mit    Weinher^rcn    l)ehaut    ist"",  r,  S££  2*  12N  ',\^2)\  Pyz-^X  n'2  ^C\X  mm^  >Z- 
Raha  erkh'irte:  Wenn  sie  mit  Tauhcnschlä-      \>:';^U^  n[:i^S  j^:>Ti:  mciS  r,NT  1^2T  21  N:2\n\S1  o,lsb 
j^en   hel)aul"'ist.  vSollle  es  .schon  wcj^en  der      -["Ti*   i:\S'    n'iiTi"   Z^Z'^   Hin    NJ-'Jn   D"1V" tt'IT'Sb.iH 
'raiihen.schh'i^e  .selber  verboten    sein'"'"!?  —      np'?  Nr:n   ^:::   npl^'n^^  sr^Ti:i'\S  npl^   n:>'t2.b.80i 
Wenn    (hi    willst,  sa^e   ich:  wenn    sie  ihm      sr^T/' nr,pTn2  nf'nn  mSTi:nT:T  ^TT  ,121  1'Sn 
gehören;  wenn    du    willst,  sag^e  ich:  wenn  i"  d:12  1i::\S*"r  C"2-'in  r^^^"\  ^2:"cnn  ]:>>'::C'S  \sn 
sie  einem   Xichtjuden   j^^chörcn;  und  wenn      riVw'l    •':2    Hns"  ^^ins    '':::    \S    Nin    I^D'    ']'\rh 
du    willst,    .sa^^e    ich:    wenn    sie    herrenlos      ;i''2n'\S2n  p'-^rr^S  \S1  s'?  N2n'>2N  .1^2;  2^21.1 

sind'".  ^'?ins  ^:2:  \s  n^D''^2  n^Di>2  N2^s  Nin  Tn-'i 

R.  jKin-DA  sagt:  Kine  Flächh  von  SC\S*'"p^2'y:'  |N::1  D^-'B  |N:2  2^21  biü  n^2;  Sns 
vii'K  ^:c.  R.  Papa,  nach  anderen,  R.  Ze- i5  pn:  21  I^N  sm  nrpirü  NM  ^"^n  txr^Ti"  S^ 
bid,  sa^nc:  I)ies"*besacrt,  dass  man  .sowol  1CS  nt:  21  ppT"":^  npin  i\S'  m2N  12  ,121  12S 
für   einen    K.äufer   als   auch    für   einen  Er-  lÜD^H  rMZ  1CS  1^2T  21  NTi:ip2 

ben  eintrete"'.  —  Hin.sichtlich  eines  Erben  «n  M  86  '!  triv  —  M  85  ||  ^h  P  84  ||  nai  M  83 
ist  dies  ja  ]:)ereits  prelehrt  worden:  wenn  je-  d:i3  xr:'«  M  89        i  +  P  88        it  M  87        'üj 

mand  auf  Grund  der  Erbschaft  kommt,  so  ^l  92  n'-  sr:'«  th^  m  qi  D';in...'?inK  -  M  90 
braucht  er  weiter  keiner  Beg-ründung"''!? —  •**    ^'^'^  —  :m  93        n  — 

Nötig  ist  dies  wegen  des  Käufers.  —  Aber  auch  hinsichtlich  des  Käufers  ist  dies  ja  be- 
reits gelehrt  worden:  wenn  jemand  einen  Hof  gekauft  hat  tmd  \'orsprünge  und  Alta- 
ne""an  diesem  vorhanden  sind,  so  bleibe  es  dabei'""!?  —  Beides  ist  nötig;  würde  er  es 
nur  dort,  hinsichtlich  des  öffentlichen  Gebiets,  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,] 
er  hat  es  vielleicht  nach  innen  eingezogen"",  oder  das  Publikum  hat  es  ihm  gestattet, 
nicht  aber  gilt  dies  hierbei;  und  würde  er  es  nur  hierbei  gelehrt  haben,  [so  könnte 
man  glauben,]  dies  gelte  nur  hinsichtlich  eines  Privaten"^,  den  er  befriedigt  und  der 
es  ihm  gestattet  haben  kann,  nicht  aber  gelte  dies  von  einem  Publikum"",  denn  wen 
konnte  er  befriedigt  und  wer  sollte  es  ihm  gestattet  haben?  Daher  ist  beides  nötig. 

So  BLEIBT  ER  IX  SEINEM  BESITZ.  R.  Nahman  sagte  ja  aber  im  Namen  des  Rabba 
b.  Abuha,  dass  es  bei  Schädigungen  kein  Besitzrecht  gebe!?  R.  ]\Iari  erwiderte:  Nur 
beim  Rauch.  R.  Zebid  erwiderte:  Nur  bei  einem  Abort'" 


.202 


191.   Die  Tauben  fliegen  von  Weinberg  zu  Weinberg,  bezw.  von  Schlag  zu  Schlag  u.  kommen  auch 
weiter.  192.  Damit  man  die  Tauben  aus  diesen  fremden  Taubenschlägen  nicht  einfange,  ohne  Rück- 

sicht auf  die  Entfernung  von  der  Stadt.  193.   Es  ist  also  nicht  auf  diese  Taubenschläge,  sondern 

nur  auf  die  E^ntfernung  von  der  Stadt  Rücksicht  zu  nehmen.  194.   Die  Lehre  der  Misnah,  da.s.s, 

wenn  jemand  einen  Taubenschlag  gekauft  hat  u.  dieser  vom  Xachbargebiet  nicht  genügend  entfernt  ist,  an- 
zunehmen sei,  da.ss  der  Verkäufer  dazu  berechtigt  war.  195.  Das  Gericht  hat  den  Käufer,  bezw. 
den  Erben  zu  vertreten,  u.  derjenige,  der  ihm  das  Besitzrecht  streitig  machen  will,  hat  den  Beweis  anzu- 
treten. 196.  Wenn  jemand  bei  der  Geltendmachung  seiner  Rechte  auf  eine  Sache  sich  darauf  beruft, 
dass  sie  im  Besitz  seines  Vaters  war,  so  braucht  er  nicht  zu  beweisen,  dass  der  Besitz  seines  \'aters  berech- 
tigt war.  197.  Die  in  das  öffentliche  Gebiet  hineinragen  u.  das  Publikum  belästigen.  Von  vornherein 
dürfen  solche  nicht  gebaut  werden.  198.  Er  braucht  sie  nicht  zu  entfernen,  da  angenommen  wird, 
dass  der  Erbauer  dazu  berechtigt  war.  199.  Der  Erbauer  hat  das  Haus  nach  innen  eingerückt,  so 
dass  die  Vorsprünge  sich  auf  seinem  Gebiet  befinden,  was  .später  nicht  mehr  zu  merken  ist.  200.  Des 
Besitzers  des  Nachbargrundstücks,  der  durch  die  unmittelbare  Nähe  des  Taubenschlags  geschädigt  werden 
kann.  201.  Hinsichtlich  der  2.  Lehre,  in  welcher  von  der  Beeinträchtigung  des  öffentlichen  Gebiets 
gesprochen  wird.                    202.   Bei  besonders  schweren  Belästigungen  des  Nachbars. 
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coi.b.sin  "i^n   n?2N  Cürn  -jinz   f<i"?;jn   'T'1£*|^B     ^H^^^  ^^^  junges  Täubchen  inner- 


'""^'i^n  ncvS  c^t27:nc  -pn  -[Ziti'n  ^j;2  'pii'" 


Dt.  21. 3 


i  HALB  DER  FÜNFZIG  ELLEN"'VtEFUND5;N 

nt>  2Vp  nczii:'  ^jii*  ]''2  vSivr:  \vi»'i?o  ':5-^'  xm  wird,  so  gehört  es  dem  Eigentümer 
whn'^  cn'ijti'  n^'nc  by  n^nr^  i'^tt*  nib  2np  ^bi^'  des  Taubenschlags,  und  wenn  ausser- 
F.5.iot>  pr*?!-  rr.pi  211  SJ-jn  "in  icn  ,^511^Jl  •'>  halb  der  fünfzig  Ellen,  so  gehört  es 
iiZ^Ap  sn''''"i'isi  X2Tn  -:i  hy  TiNI  zinn  "injs*  dem  Finder.  Wenn  es  zwischen  zwei 
S",^  •'«i" 2^"1::  t^t;  S21"i  ^2n  ih^^a  an^'^^Mii  Taubenschlägen""  gefunden  wird,  so 
isr\xi  2:  h'j  TiSi  hhnn  ba  nzipn  i'^^n  ^^"n  (.gehört  es,  wenn  es  diesem  näher  ist, 
s;n  in;  ^t'*'?'!  S2'"'?"I2  ni'^^  sc"'£jt  \"T'*"iniS  diesem,  und  wenn  es  jenem  näher  ist, 
■jin;  NÄ^jn  '?i£'':  pn  cnnn  i"*;  nzui";  sti^r^i  in  jh:nem;  wenn  beiden  gleichmässig,  so 
2;  ^V  rsi  i2iw~  h';2  hu'"a^n  •'in  n::s  c^w^n     teilen  sie. 

SC*N  "2- \S  sr'-Hr  iT'ri^  ü*"!::"!  wnns  sr**«"!  GEMARA.  R.  Hanina  sagte:  Von  Mehr- 

'Sii:^  hu  Nin  nn  n^S  Cu^^ni^  yin  at^D  lieit  und  Nähe'"nchte  man  sich  nach  der 
p^pCV  "S::!  Srn  'l'S:  sinnig""  \S"'l  sr^H  \S'l  Mehrheit;  und  obgleich  sowol  die  Mehr- 
"i'ps  rni^n  '?2  SSn  "il  SIplV  -"l  ■"''^»'^*''  mi!::;  15  heit  als  auch  die  Ncähe  nach  der  Gesetz- 
nnS  l*?:"!  rr*:::"!''  ''Il  "VI  TCwCni^  inT»  rmo  lehre  ausschlaggebend  ist,  so  ist  die  Mehr- 
n^Ü  Z^'Z'^n^  i**n  nns  l*?:*!"!  n:2S  Z''t:*:2n  "jinz  heit  zu  bevorzugen.  R.  Zera  wandte  ein: 
Sn  tSw'niS  ''2:2  n'':2T"  ''Zn'?  mpSS  st  h';^  ^^:2  """SV;  so//  die  S/ad/,  d/c  dm/  Ersc/i/agmni 
2ripl  !'?&•  T\h  2r\'^.  m221D*  ^aC:  "^2  XSDJ  yi^tt^  zundc/is/  /icgf'"'\  also  auch  wenn  andere 
«rrTsTn  >Nm  :m  96     "     ni  M  95     ^     Sj-aS  M  94      vorhanden  sind,  die  grösser '"sind!?  —  Wenn 

.nr2K  4-  M  97  keine  [grösseren]  vorhanden  sind.  —  Sollte 
man  sich  nach  der  allgemeinen  Mehrheit  richten'"'!?  —  Wenn  sie  zwischen  Bergen 
liegt".  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  junges  Täubchen  innerhalb  der  fünfzig  Ellen 
gefunden  wird,  so  gehört  es  dem  Eigentümer  des  Taubenschlags.  Also  auch  wenn 
andere  vorhanden  sind,  die  mehr  [Tauben]  haben'"!?  —  Wenn  keine  vorhanden  sind. 
—  Wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  und  w'cnn  ausserhalb  der  fünfzig  El- 
len, so  gehört  es  dem  Finder;  wenn  keine  anderen  vorhanden  sind,  ist  es  ja  entschie- 
den aus  dessen  [Taubenschlag]"'!?  —  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  es  nur 
hüpfen  kann,  und  R.  Uqaba  b.  Hama  sagte,  was  nur  hüpfen  kann,  hüpfe  nicht  weiter 
als  fünfzig  Ellen''. 

R.  Jirmeja  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  es  mit  einem  Fuss  innerhalb  der  fünfzig  El- 
len und  mit  einem  Fuss  ausserhalb  der  fünfzig  Ellen  steht?  Dieserhalb^'^jagten  sie  R. 
Jirmeja  aus  dem  Lehrhaus  hinaus. 

Komm   und    höre:   Wenn    es   zwischen    zwei   Taubenschlägen    gefunden    wird,   so 

203.   Eines  Taubenschlages.  204.   Und  von  beiden  keine  50  Ellen  vorhanden  sind.  205.  Wenn 

hinsichtlich  einer  Sache  ein  Zweifel  obwaltet,  u.  wenn  man  .sich  nach  der  Mehrheit  richten  wollte,  die  Sache 
nach  der  einen  Seite,  u.  wenn  man  .sich  nach  der  Nähe  (wie  zBs.  im  Fall  der  Mi.snah)  richten  wollte,  die 
Sache  nach  der  anderen  Seite  zu  entscheiden  wäre.  206.   Dt.   21,3.  207.   Diese  Stadt  hat  das  Opfer 

zu  bringen,  da  angenommen  wird,  da.ss  ein  Einwohner  dieser  vStadt  den   Mord  begangen  habe.  208.  Je 

mehr  Einwohner  die  Stadt  hat,  um  so  eher  ist  anzunehmen,  dass  der  Mörder  in  dieser  zu  suchen  sei. 
209.  Man  .sollte  annehmen,  dass  jemand  von  den  Vorüberreisenden  den  Mord  begangen  hat.  210.  Ganz 

I 

abgeschlo.ssen  vom  Verkehr.  211.  Man  hat  sich  hierbei  trotz  der  Mehrheit  nach  der  Nähe  zu  richten. 

212.  .\uch  wenn  es  ausserhalb  der  50  Ellen  gefunden  wird.  213.   I^nd  da  es  ausserhalb  der  50  Ellen 

gefunden  wurde,  sohat  es  entschieden  ein   Durchreisender  verloren.  214.  Er  pflegte  die  babylonischen 

Gelehrten  ihrer  kasuistischen  Lehrweise  wegen  mit  ganz  unsinnigen  u.  ausgefallenen  Fragen  zu  verhöhnen 
u.  nannte  sie  sogar  "törichte  Babylonier^' (cf.  Bd.  ij  S.  444  Z.  11  u.  ,S.  917  Z.  6);  später  brachte  er  ihnen  be- 
sondere Bescheidenheit  entgegen  u.  wurde  wieder  aufgenommen;  cf.  weit.  fol.  165b.  Nach  den  Tosaphisten 
wurde  er  deshalb  hin  ausgejagt,  weil  durch  seine  Frage  die  oben  angegebene  Norm,  da.ss  ein  unflügges 
Täubchen  überhaupt  nicht  weiter  als  50  Ellen  hüpfen  könne,   angezweifelt  wird. 
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;;diöri  CS,  wrmi  es  dicsfiii  nähc-r  ist.  die-     n-izn::" c'^s:  in^":'»::  im  z;  '?>'  ^|S1  &C'  nt*? 

sein,  und    wnin   es  ji-iu'm    iiäluT   ist,  jenem;       S;r,  ^n2  '?''r'?1    pD'  ^H-r^'C'    irpCV   \S'*:2  SZn 
also    aueh    wenn    einer    mehr    hat    als    der      ZSl'  Z^^Sir   ^C  ^^2'J2  p^pDV   '^•--  Srn';NV:'-VT  Fol^ 
andere!?       Hier  wird  von  dem  I'\all  ocspro-      ^21  SHN  «»ÄC  S^  ""nvin  ]vr  \-',S  a:i^';^21  ür.>a 
ehen.  wenn   beide  eine  -leiche  [An/.ahl]  be-  ■>  N^    n'^    \S1   "11'^   n^j^p':'    n-y  ^m   -nm   ^1T::t 
sil/.cn.  —  vSolltc  man  sieh  nach  dem  Mehr-      S-^-^rj*  CT   s:^:r.  v::  ]:s  r^S  "^IS  t:S     :'ll^:2>*^ 
hcsil/.    andrer     Leute    richten'"!?    —    Hier      *?>'  r,X1   '\}p:2r\   p    inpTnC*   Sr^'i:  Ip-SD   nnTr,£Z 
wird    \()n    dem   I-all    besprochen,  wenn    es      2M    SZI    n^^    n^N    S2npr:i    n^^"?*;    Sr\Sl    2; 
anl   einem   \Ve<;   /.wischen  Weinherj^cn   <^c-      >:m"'  1^S"I  ]a^h  H2^b  ^r^:l^  2M  nn^S  Sp  ^T^-ISI 
fnnden   wurde;  dieses  kann  nicht  von  an- >"  riN''2 '?V  T''^V  i'-''^  miTriSI  Siv::n  ZT  «'•V.  ^21 '" 
dcrwcärls    «bekommen  sein,  denn  auch  was      ';:2'Z'  NZ".  "r^sV  :nt:nr,n  r,S  vh'J  pSTltt'l  Üip 
hüpfen   kann,  tut  dies  nur  (huin.  wenn  es      -pn  mpl  21^  ni^:2  ';:2Z'  rhr\  Ü^^U  ^l^M^  n:^r: 
sich    umwendend    sein    Nest    sehen    kann,      rrj^n  ';:2':;^  Nn^^TINT  S2T1  n:^::  V::^  2Tin  "inS 
sonst  ai)er  nicht.  ^£3    ^V    r^X    snn    ^21    nCST    STT    'l^lh    Sn\><«'' 

Abajjc  saj^te:  Auch  wir  haben  dem-  i'-  mnH  ^21  nC'S  Sm  m^v:  n:n2  i-imHc 
jjemäss  jrdernt:  Wenn  über  das  Hlut,  das  nr,2  i:'''?TS  Xp  *2-  1^2X1  X"'::!  m^VJ  n:n:2 
im  P:in{ranj^""~bcnicrkt  wird,  ein  Zweifel'"  jX^i':^  XZ^'?  "Vi^'i  2r,  ^r^Xpi  Xin  X2n  Xm  X2T1 
obwaltet,  so  ist  es  unrein,  denn  es  ist  an-  nSiX*  D'^zn  IDn^X  tXMnö  N2n  n"«3  Tin  1^X1 
zunehmen,  dass  es  aus  dem  Eierstock"""'her-  5..p|,v;t,  j,2',v7^m"i  <■  ^^n  —  M  00  cn':::'^:  M  08 
rührt;    obi^leich    der    Oberteil"' näher"" ist"'.  ■«vo  mn  nS  ^ns  KoSya  >«  m'OT  p'ST  sr:"';'!  «anS 

Raba  entcrccrnete  ihm:  \^on  dem   Fall,  wo  .i  -  M  4    jl    i        M  3        n^S  —  M  2 

Mehrheit  und  Häufif(keit'"zu  berück  .sichtigen  sind,  ist  nichts  zu  beweisen;  denn  über 
einen  solchen  Fall  streitet  niemand.  R.  Hija  lehrte  nämlich:  Wegen  des  im  Kingang 
gefundenen  Bluts  ist  man  wegen  Eintretens  in  den  Temper'schuldig,  und  man  ver- 
brennt dessentwegen  die  Hebe". 

Raba  sagte  [ferner]:  Aus  der  Lehre  R.  Hijas  sind  drei  Dinge  zu  entnehmen;  es  ist 
zu  entnehmen,  dass  man  sich  bei  Mehrheit  und  Nähe  nach  der  Mehrheit  richte;  es  ist 
zu  entnehmen,  dass  die  Mehrheit  eine  Norm  der  Gesetzlehre  ist"\  und  es  ist  zu  ent- 
nehmen, dass  die  Lehre  R.  Zeras  Geltung  habe,  denn  R.  Zera  lehrte:  obgleich  die 
Türen  der  Provinz"''geschlossen'*'sind.  Bei  einem  Weib  verhält  es  sich  ja  eben.so  wie 
bei  geschlossenen  Türen  der  Provinz"",  dennoch  richtet  man  sich  nach  der  Mehrheit. 
—  Aber  Raba  ist  es  ja  selber,  welcher  sagte,  dass  wenn  ^Mehrheit  und  Häufigkeit  zu 
berücksichtigen  sind,  niemand  streite"'!?  —  Raba  ist  \on  jener  Lehre  abgekonnnen. 

Es    wurde    gelehrt:   Wenn    ein    Fass    [Wein]    auf    einem   Strom    schwimmt,  so   ist 

215.  Es  sollte  angenommen  werden,  dass  es  aus  einem  fremden  Taubenschlag  gekommen  ist  ii.  sollte 
dem  Finder  gehören.  216.   Der  weiblichen  Cjeschlechtsorganc;  im   Ostium  od.  in  der  vScheide. 

217.  Ob  es  Menstrualblut  ist.  in  welchem  Fall  das  Weib  levit.  unrein  ist  (cf.  Lev.  15, 10  ff.),  od.  es  aus  einer 
Verletzung  od.   durch   eine   .\bnormität  herrührt.  218.   Wörtl.   der  yuellc.   woher  das  Menstrualblut 

kommt.  210.   Wörtl.   Söller;   nach    Beschreibung  der   Koninientare  ein   über  dem   ovarium  xu  der 

vagina  liegendes  Organ,  aus  dem  das  Blut  ebenfalls  kommen  kann,  das  aber  rein  ist.  220.  Zur 

Scheide.  221.   Doch  wol  aus  dem  (rrund.  weil  im  Elierstock  mehr  Blut  vorhanden  ist.  222.  Men- 

strualblut aus  dem  Eierstock  kommt  häufig  vor.  aus  anderen  inneren  Organen  nur  in  seltenen,  abnormen 
Fällen.  223.   Es  ist  verboten,  levit.  unrein  in  den  Tempel  einzutreten;  hat  man  dies  getan,  so  mu.ss 

man  ein  Opfer  darbringen.  224.   Die  priesterlichen  Abgaben,  die  von  den  Feldfrüchten  abgehoben 

werden;  wenn  solche  levit.  unrein  werden,  so  müssen  sie  verbrannt  werden.  225.   Da  man  sich 

darauf  stützend  heilige  .Speisen   verbrennen   mu.ss.  226.  Der  übrigen  Städte  in  der  Provinz.  227.  Wenn 

nur  eine  Majorität,  die  Majorität  der  betreffenden  Stadt,  zu  berücksichtigen  ist.  228.   Da  hierbei 

ebenfalls  nur  eine  Majorität  zu  berücksichtigen  i.st.  229.   Dies  ist  bei  der  Ixhre  RH.s  der  Fall, 

somit  ist  von  dieser  auf  die  Lehre  RZ.s  nicht  zu  schlie.ssen. 
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hay^^'^  nZlTu  T'V  t^J-  nH'^^l  2"i  IlJX  nn^Z  es,  wie  Rabh  sag-t,  wenn  es  in  einer  vStadt 
-,:2S  'TNI^D'I  N"I''DN"  CIj  n2Tlw  ■l''V  1^12  imt:'  ^efnnden  wird,  in  der  die  Mehrheit  aus 
Sn-DS"  S'^Tu"  n^lID*  "l"*";  1::^  nS^J::  1'?''£N  Jisraeliten  besteht,  [zum  Genuss]  erlaubt, 
N"  Sj'^jn  "^m;  Nt^'»'?  \S*nS*  XIiTI'  \sn;2  "iir^SS  und  wenn  in  einer  Stadt,  in  der  die  Mehr- 
n*'?  n'''?  'if^'l  XJ''Jn  '»211  r^b  n\S  1!2T  '•:'?£''I2  ^  heit  aus  Nichtjuden  besteht,  verboten'''; 
Srin  ''2'n  in'?  n\S*  a^by  ''h^21  ab  m^jn  ^211  Semuel  aber  sagt,  selbst  wenn  in  einer 
\Sn2T  Sn\S  CS  12D  -i^l  '':'?2'';2p  Nn2  srni  Stadt,  in  der  die  Mehrheit  aus  Jisraeliten 
1121  nh  ^yZi^^  mn"  "'IIwSI  '''^li-V  ''N'^IN*  N1j-"t'  besteht,  sei  es  verboten,  denn  es  kann  aus 
N2i"n  Ü^7}^r]  :SSnS1  ::,•::  SinJl  SS'^in  *12D  Ihideqara'"gekommen  sein.  Es  wäre  an/Ai- 
S:''21  S''1u  nHvt  ND'^ns;  n2ntt'\S1  iSIt^m  "'  nehmen,  dass  sie  über  die  Lehre  R.  Ha- 
"SY  Cnn  ''JSw  SJ"*:;!  ''2'n  nb  IZDT  C1w;2  S:^'''^  ninas'''streiten,  einer  hält  von  der  Lehre 
''b'''2-  "jm  ■'^^Ji'^  N^  n''i:2  "»ViriS  n^'^IS  2'"jj''t2  R.  Haninas,  und  der  andere  hält  nichts 
S"i2rn  ''P''*   inil  t'^VJ^lli   '^Zl'^'J   bza  Slf^n      von  der  Lehre  R.  Haninas. — Nein,  alle  hal- 

n*?  120  S^  N:2"''?  S21  injTu*  \S21p  ''2  ]n2n*L:'Sl      ten  sie  von  der  Lehre  R.  Haninas,  und  ihr 
Coib^N'^w"»   ^S*2^£l^•^' N2TTI   Cnn   ""JiSü*   S^'^jn    •^211'? '^  vStreit  besteht   in  folgendem:  einer  ist  der 
"IZTJ^   "n!2\S   ''Ti:iT   '?2N   ''212"l'° ''^''!2  ''m   Inl^l      Ansicht,  wenn   man   sagen  wollte,  dass  es 
"IICSS    in''''in2     ''2121    S2\S    \S1    b^Zl    C''2"n      aus  Ihideqara  herrühre,  so  müsste  es  durch 

tTlJÄ  mn  ''■n"l2»S2"      die  Krümmungen'"und  die  Schmelzungen'''" 


imtergegangen    sein,    und    der    andere^  ist 
I»  der    Ansicht,   es    sei    durch    die    reissende 
^^i^^s        sTpT  M  7    :;    n-iiD«  M  6    li    niniQ  M  5      Strömung  herangekommen. 

'yus'Ki  n^i'D  d:j'OT  M  9     [i      ns^nn  coi  nS  ^yaar:  Einst  wurde  ein  Krug  Wein  in  einem 

:nnm  M  12     Ij     im  mnasn  M  11      |i      3  +  B  10      Garten  von  Ungeweihtem'"gefunden;  da  er- 


rni 


laubte  ihn''"Rabina  [zum  Genuss].  Wol  aus 
dem  Grund,  weil  er  der  Ansicht  R.  Haninas  war'"!? —  Anders  verhielt  es  sich  in  diesem 
Fall;  wenn  er  aus  diesem  [Garten]  gestohlen  worden  wäre,  würde  er  nicht  in  diesem  ver- 
wahrt worden  sein.  Dies  gilt  jedoch  nur  vom  Wein,  Trauben  aber  verwahrt  man  woF^l 
Einst  wurden  Schläuche  mit  Wein  zwischen  Weinstöcken  gefunden;  da  erlaubte 
sie  Raba  [zum  Genuss].  Es  wäre  also  anzunehmen,  dass  er  nichts  von  der  Lehre  R. 
Haninas  hält '"!?  —  Anders  verhielt  es  sich  hierbei,  wo  die  meisten  Weinküfer  Jisraeli- 
ten waren.  Dies  gilt  jedoch  nur  \'on  grossen'"",  kleine  aber  können  von  den  Durch- 
reisenden verloren  worden  sein.  Wenn  aber  auch  grosse  sich  unter  ihnen  befinden,  so 
können  jene"als  Gegenlast*'hingelegt  worden  sein. 

AN      ENTFERNE      EINEN      BAU:M      FÜNFUNDZWANZIG     ElLEN      VON      DER     vStADT,     EI- 
NEN  Johannisbrotbaum   oder   eine   Sykomore""  fünfzig    Ellen.    Abba-Saül 

230.  Wein,  der  von  einem  Nichtjuden  berührt  wurde,  gilt  als  den   Götzen  geweiht  u.  ist  zum  Genuss 
verboten.  231.   Stadt  am   Kuphrat,  in  der  die  meisten   Kinwohner  Nichtjuden   waren;  im  Altertum- 

bekannt unter  dem  Namen  Idikara  od.  Diakara;  nach  R.M'OPOrt  (]''?'fD  iiy  p.  33 ff.)  identisch  mit  dem  heu 
tigen  Hit  od.   Hella.  232.   Ob.   S.  1012  Z.  1  ff.  233.   Des  Flu.sses.  234.   Der  Ei-s-  u. 

Schneemassen.  235.    Fruchti)äume  in   den   ersten   3  Jahren,   während  welcher  sie  zum   Genu.ss  ver- 

boten .sind;  cf.  Lev.  19,23 ff.  236.   Obgleich  zu  1)efürchten  war,  da.ss  der  Wein  von  diesem  Garten 

herrühre.  237.   Und  die  meisten  Gärten  waren  älter  als  4  Jahre.  238.    Der  Dieb  kann  sie  da 

pro\-isorisch  verwahrt  haben,  in  der  Absicht,  sie  bei  der  nächsten  Gelegenheit  zu  holen.  239.   Der 

nächstliegende  Garten,  in  dem  die  Schläuche  gefunden  worden  waren,  gehörte  zwar  einem  Jisraeliten,  die 
meisten  aber  gehörten  Nichtjuden;  er  entschied  also  gegen  die  ,\nsicht  RII.s,  während  er  selbst  aber  lehrt, 
dass  nach   RH.  zu  entscheiden  .sei.  240.   FiLs.sern,  die  wahrscheinl.  jemand  aus  der  Stadt  verloren  hat. 

241.  Die  kleinen   Fä,sser.  242.    Cm  die  La.st  an  beiden  Seiten  des  Lasttiers  au.szugleichen.   In  einem 

solchen  Fall,  wenn  es  grosse  u.  kleine  I-'ä.sser  sind,  sind  nach  einer  .\n.sicht  alle  erlauljl  u.  n.ich  einer  an- 
deren .\nsicht  alle  verboten.  243.   Die  .sehr  breite  Zweige  haben  u.   zuviel  Schatten  verbreiten. 


1015  BABA   BATHRA   ll.vij  Fol.  24b 

sac.t:  ii-di-n  i.KHKHN  I '.  \  i  M^HrNFzic.  iCi.-  i^yH  cnV  n?:N  zi^'Z'ün  p-iD  p^ii  '72"-^c\s  'nxi:' 
i.KN.    W'au     1.1I-.    Stadt    i-Kriii:K     i»a,    so      *,*i'ip  Cip  ]Kx"  CNi  Dv:i  pi]  i:\xi  y)i)p  n?:-ip 

FÄI.l.IC    \IA\     HIN    IM«    I'USHTZH    KI'N   WiCKT        ]'-,-ip     C-p     Hl     pCCl'    C'p     Hl     p2C'    CVn    ]ni:Um.ii' 

NICHT,    WAU    iii:u    Haim    FKriiicu    i»\,   so  iCül  pi:  i:\ni      | 

FÄLM-:  MAN  IHN  INI»  KKSKTZK  DHN  Whkt;  •■  ^^'u  üv^t:  s^v  ""i::«  n::v*^  \s::      .^^*^:^:  I 

IST   FS   /\vi:ii-i:i.iiAir,  wkk   von    m:ii>i-N     '^•-,:::  s*?!  t:n;2  nnr  p'^T;  pNT  n-'V  pi2\-iV-i7nj;;^; 

KKi'HFk    1>A    WAU.  SO    FÄI.LK    MAN    IHN    INI»        HTJ     p'^'l^     -.r^Nl     ^r;hü     ^21^     Sr^TJ    S*?    niÜ^'u 

FkSFTZH  DHN  Wi-.uT  NICHT.  s'?    'rj'   '"u   üT^*^    NT,-    HTC  'Z'^r^^}   ttn;;: 

OEMARA.  Aus  welchem  (iruml?  Tla  t:*",;^  mc*  j-^'w-'V  pS  "'ItiSl  ':2:  ]:zibf  \:>12'; 
erwiderte:  \Ve<;en  der  \'ersch(")nerun<4  der  i"  m2^\S  ^2N  u^>nT  "S^S  ^:r\  r\l\y  Ci:::  s'?^ 
vStadt".  Ivs   sollte   doch    au.sreichen   der      X^::Vi    S:::i    sS    T'Vn    ^^i:    Zl^'^    Srni    p^li; 

l'instand,   dass    man    ein    I-eld    nicht    /um      ini^     .-]£1p     S^:m    m:'?\s'?    j-'V^T    ]^2    "'JStt'l'  t^^ 
\'orplat/    und    einen    X'orplat/.    nicht    /um      Nin   ^in    1211   >nT:    nn^n^    ."'ipintt'   cnSD   n^2^ 
Vv\(.\   machen   dürfe''"!?  —    Dies   ist   we.t^cn      'r^r^^^    Tinr    Nin    ''in    1211   >*::">:    11DS1    ^:^*: 
der    An.sicht    R.    Klca/ars    n<")ti^-,    welcher  :•- \SJ2    nn  CV^I  ]m:  i:\S*1  "p-iip  ncip  "^^yn  CXI 
sao-t,    man    dürfe    ein    h\'ld    /um    X'orplat/      Sr^"  \S*;21    CSI  |ni:i  ]"i'1p' ''llpl   112  ''2J   WDßi..?i 
und    einen    X'orplatz    /um    I'Vld    machen;      s:n2  21  l-^S  Z^^l  pi:  i:\S*1  yjlp  '•Jnpl   N*2n 
hierhei    aber   ist   dies  verboten  wcjren  der      S-np  \s:2l'\S1"'p  n'?1  St^^n' s'?  ^Sni'^:'  ^21  Sll^p'  t-.a. 
\'crschönerun<:j  der  Stadt.  Und  .selbst  nach      \S'  sSs  l^n"*!  Hp^ln^  2^211  Sp^Tn  •<:n"^'  N^*?! 
den    Rabbanan,    welche   .saoen,   man    dürfe -"' Clp  i^\Sn  CS   l^n-N  S£^2S   N:n2  2n"'l2n\S 
ein    Feld    nicht    /um    \'orplat/    und    einen      -»trY  N'^:"'12   ''b   12.1   in*?  N::^'?1   C::!  |ni:i   psip 
\'orplatz  nicht  /um  Feld  machen,  crüt  dies      m  16    ||    ^h  P  15     ^     n  +  M  14     j     b  -  M  13 
nur   xon   Saaten,  nicht  aber  von   Bäumen;  ;'2  n''?  ':trT  M  17  p«  •w/'-'n  i  kt  NiB"'?  "inSi 

hierbei  aber  ist   dies  verboten,  we^en  der      —  m  20  ,  _  p  ig  s-,,-,p  «^  «o^^n  B  18 

Verschönerung'   der   Stadt.     -  Woher   ent-  •''^''  —  ^^  21        i  -n 

ninnnst  du,  dass  /wischen  Saaten  und  Bäumen  zu  unterscheiden  sei?  Es  wird  oe- 
lehrt:  Wenn  ein  um/äunter  Lagerplat/  von  melir  als  zwei  Seah  [Aussaat],  der  /ur 
Wohnung-  bestimmt  worden  ist,  in  seiner  grösseren  Hälfte  besäet  wurde,  so  gleicht 
er  einem  (iarten  und  [das  Umhertragen]  ist  in  diesem'"  verboten,  und  wenn  er  zur 
grösseren  Hälfte  [mit  Bäumen]  bepflanzt  wurde,  so  gleicht  er  einem  Hof  und  [das 
Umhertragen]  ist  in  diesem  erlaubt. 

War  die  Stadt  früher  da,  so  fälle  man  ihn  und  ersetze  den  Wert  nicht 
icc.  Weshr.lb  heisst  es  hinsichtlich  einer  Zisterne''",  dass  man  [den  Baum]  fälle  und 
den  Wert  ersetze,  und  hierbei,  dass  man  ihn  fälle  und  den  Wert  nicht  ersetze!?  R- 
Kahana  erwiderte:  Ein  gemein.samer  Topf  ist  weder  warm  noch  kalt''^  —  Was  ist 
dies  denn  für  ein  Einwand,  vielleicht  ist  zwischen  der  Schädigung  des  Publikums 
und  der  Schädigung  eines  Privaten  /u  unterscheiden''"!?  —  Vielmehr,  wenn  die  Er- 
klärung R.  Kahanas  gelehrt  worden  ist,  so  wird  sie  sich  auf  den  Schlußsatz  bezie- 
hen: war  der  Baum  früher  da,  so  fälle  man  ihn  und  ersetze  den  Wert.  Sollte  er'^ 
doch  sagen  können:  zahlt  mir  zuerst  den  Ersatz  und  nachher   werde  ich  ihn  fällen!? 

244.   Solche  bringen  nur  .Schaden  u.  keinen  Nutzen.  245.   Muss  der  Raum  nni  die  Stadt  frei- 

bleiben. 246.   Was  durch   die   Repflan/.uug  des   Platzes  mit   Bäumen  der  F'all   ist.  247.   .■\m 

Sabbath,  au  dem  das  rmhertragen  von  beweglichen  Sachen  nur  in  einem  geschlosseneu  Raum  erlaubt  ist. 
24S.  Neben  einem   Baum;  cf.  weit.  .S.  1020  Z.  IQ  ff.  24Q.   Da  sich  einer  auf  den  anderen  verlässt.  Eben.so 

auch  hierbei;  wenn  I%rsatz  zu  zahlen  wäre,  so  würde  keiner  der  Stadtbürger  die  Sache  in  die  Hand  neh- 
men, sondern  auf  einen  anderen  schieben  wollen.  250.  Bei  der  Lehre  von  der  Zi.sterne  handelt 
es  sich  um  die  Schädigung  eines  Privaten;  die  .\ntwort  RK.s  ist  also  ganz  überflüssig,  251.  Der 
Eigentümer  des  Baums  zu  den   Einwohnern  der  Stadt. 
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ah  •'SnVw   ^21  ail^p  Sjnr  2'1  1!2S  |"lp\S*  "^^^A      R.    Kahana    erwiderte:    Ein    gemeinsamer 

Cip  ni   p2Ci   C~p   m    p?D    :N"1''P    k'?'!   St^Tl"      Topf  ist  weder  warm  noch  kalt. 

rn'^^ü'i  l^2■2  SJw'  \s*::     ict2i  im:  i:\si  '|*iiip  Ist  es  zweifelhaft,  wer  von  bei- 

tai    Ip-'SD    \N*p    rp"'^''    ^»^''^    ''''^*"'''''    ^'^'"'    i"'|'''    '^*^       ^^^    FRÜHER   DA   WAR,  SO    FÄLLE    MAN   IHN 

ip>2D  \sp  i'p''?^'^  ^^^^  S2n  y^p  n'^b  jj^r^s  s'?  5  und  ersetze  den  Wert  nicht.  Womit 

r^h  j:''"'i!2S   ''t:!   CTwJ^   \S1   ]*lp"n'''?    p''1t2»S   ^^:      ist   es   hierbei   anders  als  bei  einer  Zister- 

:'?1pw1  n\S"l  ''n''\S*      ne''*,    hinsichtlich    welcher    du    sagst,    dass 

man    ihn    nicht    fälle'''!?    —    Da,    wo    [der 
Baum],    wenn    dies'"^ entschieden    ist,    nicht 
pTr72l    nn    bzb    nüH    C^r'i'^n    )b    ti"»    ]2    ex  w  zu   fällen   ist,  wird   in    einem  Zweifel  vom 
:p"'r  i<h\L'  "'"22  n*':^!  r,''2r>  b\L'  ^my^'L::^      Eigentümer    nicht    verlangt,    dass    er    ihn 
,S£"'2   SJw    \s::i   »Sw^l   NJw    \S;2       ,^s"i;^J(  fälle'%  hierbei  aber,  wo  er  auf  jeden  Fall'" 

"«2\~  V12p  1J\Sw'  pi:'?  ]»snx  S2''D  ''''2S  "1t2S  zu  fällen  ist,  verlangt  man  von  ihm,  dass 
Üj^jT]  ''2"'i2  ■'DT'  ''2"l  nr:«  V*2p  i:\SC*  i"n:  ■'I^l  er  ihn  auch  im  Fall  des  Zweifels  fälle, 
""^^ap  Zyil  nr:  ll^S  •'wS  21  nm2  mir  i:\S*ü*  '?2  i'-  und  wenn  er  Ersatz  beansprucht,  so  for- 
C""w:::n  T'Vn  p  *;i2p  ]"n:  j'^p'^mt:  Xl^V't:  "»st:  dert  man  ihn  auf,  den  Beweis  anzutreten, 
p  >*i2p  pü  i'^p'^m^  ''2\'T':2  p'*'"'  abü'  ■'12  n::?X  sodann  erhält  er  Ersatz. 
-,">*-  p  i'"p"'m:2'^'  2w'2i  -CS  z^'Z'^n  T'vn  ^H''^^  entferne  eine  permanente 
i\Sw'p:2  pf  T'ViH:::''  ]''p''ni:2  ']2  nj:s  ctr'Jin''  UM  Tenne''"  fünfzig  Ellen  von  der 
"12  -"2S  2""w  i^n  •n''2n  ^::'  iT'Jiil  ■i>m>'"'i2:t:i  20  Stadt'".  Auf  eignem  Gebiet  darf  man 
s*w'p  '"'2S'?  »s'?x  sn"':  "»w'«  21^  s:2^t:*2  p^'c  s'^ü*  eine  permanente  Tenne  nur  dann  er- 
r;*2""'?2  ViSV'  '?''rxT  T'V'i^i'^'i  'i\Sw  pfi^c""  XJ:^tt*2'*     richten,  wenn  ihm  fünfzig  Ellen  nach 

"2   X2N    ''2"l    1!2X    \S*;2S    ITJiS    N^S    H^^    "2'^^X'       JEDER  RICHTUNG    GEHÖREN;  MAN  ENTFER- 
1  +  M^4     ■]     ns«  —  M  23      |f7pS!!!fvr^^^^"M~22       ^E    SIE   VON    DEN   PFLANZUNGEN    UND   DEM 

•,V'2jai  vi«'?-!2  pi  vxcpo  p  M  26    II    X  n  —  M  25     Ackerfeld  eines  anderen  soviel,  dass 

vscpa  M  29  soc'p  -H  B  28       ;        vxitt'p?2l  B  27       siE    KEINEN    SCHADEN   ANRICHTE. 

,^'ir.^  B  31         'd'S^  =^n^^  M  .xpDx  +  B  30        vySnQi  GEMARA.  Wodurch  unterscheidet  sich 

der  Anfangsatz  vom  Schlußsatz''"?  Abajje 
erwiderte:  Der  vSchlußsatz  spricht  von  einer  provisorischen  Tenne.  —  Welche  heisst 
eine  provisorische  Tenne?  R.  Jose  b.  Hanina  erwiderte:  Wenn  ohne  Wurfschaufel 
geworfelt '\vird.  R.  Asi  erklärte:  Dies""ist  eine  Begründung:  eine  permanente  Tenne 
muss  man  aus  dem  Grund  fünfzig  Ellen  von  der  Stadt  entfernen,  damit  kein  Scha- 
den angerichtet  werde.  ]\Ian  wandte  ein:  Man  entferne  eine  permanente  Tenne  fünf- 
zig Ellen  von  der  Stadt,  und  wie  man  sie  von  einer  Stadt  fünfzig  Ellen  entfernen 
muss,  so  muss  man  sie  auch  von  den  Kürbissen,  den  Gurken,  den  Pflanzungen  und 
dem  Ackerfeld  eines  anderen  fünfzig  Ellen  entfernen,  damit  sie  keinen  Schaden 
anrichte.  Richtig  ist  dies  nach  R.  Asi'*',  aber  gegen  Abajje  ist  ja  einzuwenden:  ein- 
leuchtend ist  dies  hinsichtlich  Gurken  und  Kürbisse,  denn  [die  Spreu]  legt  sich  auf 
die  Blüten  und  macht  sie  verdorren,  weshalb  aber'^'^om  Ackerfeld!?  R.  Abba  b.  Zabda, 

252.  Wenn  es  zweifelhaft  ist,   wer  von  beiden  früher  da  war.  253.   Dass  der  Baum  früher  da 

war.  254.   Sondern  erst  dann,  wenn  der  Eigentümer  der  Zisterne  den  Beweis  antritt,  dass  die 

Zisterne  früher  da  war.  255.  Auch  wenn  der  Baum  früher  da  war.  256.  Wo  Getreide  in 

grösseren  Quantitäten  geworfelt  wird;  ausführl.   weiter.  257.  Weil  die  Spreu  Menschen  u.   Pflanzen 

schädlich  ist.  258.   Hinsichtlich  fremder  Pflanzungen,  von  welchen  die  Tenne  nur  soviel  entfernt 

zu  werden  braucht,  dass  kein  Schaden  angerichtet  werde,  also  weniger  als  50  Ellen.  259.  Wenn 

der  Getreidehaufen  so  klein  ist,  dass  die  Spreu  durch  den  Wind  entfernt  wird.  260.   Der  vSchluHsatz; 

dieser  ist  nur  eine  begründende   Ergänzung  des   V'orangehendcn   u.   keine  besondere   Lehre.  261.   Nach 

welchem  für  alles  ein   Mass  festgesetzt  ist.  262.    Ist  die  Entfernung  von   50  Pillen  erforderlich. 
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nach   aii.kMvii.  K.    \l)l.,i   U.  Ziiha,  iiwidcTlc:      -'Z'r;'^'   'li^'^   S"'.*^:"  "2   N-S  ^2"   N2>r,>NV"  SniT  Fol. 
W'fil   sie  fs  in    Duiii^   \fr\van(k'll   .  l.-i  iniN 

I.KN     VON     l»HK     St.\I»T.     M  \\      DARF     HINK   '•  .T*:'iy  NIH    HH  'pz'?    "^rJ^IN    i<2^pV   ''2^   "^^i-'H    mic'?        1 

C.KkHKKi-.i    NiK    i\    i'i'K    ()sTSKiTi'."i>i'.K  PX1  piM  jc  H^ii'cn  PvN  pp^mci   :"n2iycc"pn  [M; 

Stakt  kkukii  ri:\.  K.  Auiüa  sac.t,  man  ^z"'^  c^^^zin  ]ü  '^iinn  pni  D;»y:>2n  p  pii-^-^zn 
DÜRFK  Ks  IN   |i;i)i;u  Skitk,  nur  nkiii'  in  r"?"i"'nz  -'■«pr^  "«dti 

i>KR  Wkstskiti:.  Man  kntfkrnk  dik  Hki-  n::sp  ^r^n  sz^py  ^zn  ^nb  s^vz\s   .^"i^^j 

ZK   VON    Kräitkrn,   Laich    ind   Zwik- m  p^ni2T\-z-v:::2  ;'in  1:2101  ntt'v;  sin  nii  h^h 

bkln"\  INI.  Si:ni-   von   Hiknhn.  R.  Josf.  niT'iy  Nin  nn  ^z^  n^H  ix  nüT;i  nss  z-C'cn 

KRi.AiitT  i'S  iu-:i.M  .Sj-xF''*'.  -•^'ly  i:\sn  nzT;:z:z  j*in  n:2N  n^t:*2n  p^mai 

ÜEMAJM.  .Sic  fra,«;U'ii:  Wie  meint  es      mi  '^Z^   n^ZIS   NZ-'py    ^Z1   N'^llT   ystt'  Nn   hhl      \ 
K.   .\(iil)a:  dass   man    diese   an  jeder  vSeite      ~2^:;:2:2    ]'^^    nr:N    C^D'an    p^nnsi    nt:'iy    Sin 
nahe    anleo;en    dürfe,    mit    Ausnalime    der  i". -i:zs    S^-nP,    S^"w    '':S::"'np^y   Sz    ntTiy   Ij^sn'' 
Westseite,   an    der   man   sie   fünfzig;   Kllen      Sinp' Sr2^^\S*    S'i^lP    ^S::    'pn:   Z1^    SZ1   .T^ 
entfernen   muss,   oder   aber:   dass   man    sie      yz^iS  ZI  1S:S  SZS'lZ  pn  Z"l  "DZS'  Sni  ninilZo' 
in   jeder   Seite    in    einer    Kntfernnno-    von      i'TIZ"  Cy    P'^JIZ'J    nni    ZV    ^22"' rA2'Z'i:2    Pimi 
fünfziji;   Kllen    anle.y^en  dürfe,  mit  Ansnali-      P,nS  nyw   l'?''2S  Z''\':n:Z  cSiyn   i\S  jZ  s'?t:Ssa' 
me    der   Westseite,   in    der   man    sie    über-  .'ü  nT'SyrZ'w*';*:  ]2  S'?c'?\S1  i'?1ZlZ  H'Z'p  P'-IZm  Hill 
haupt  nielu  anle.^en  darf?  —  Komm  nnd      '^ins^  ]':  "iZS"*  1Prz:zn  I^SJt:*  C^iy.Y'PS  nzina  11.39 
höre:  Ks  wird   .^-elehrt:  R.  Äcjiba  sao;t,  man      n^Sl  n:'^Z*w'Z"S"'."'tP  STIP  \S2  S^S  p^rh  r£:z 
dürfe   sie    in  jeder   Seite    in    einer   Entfer-      i:t,1ZS^    "ZI'lJ    pnnjl    ISIZ'' ''l'?    ]2    ytt'liT»    "»ZT 
nun»-  v(.n   fünfzi*;-  Kllen  anle^^en,  mit  Ans-      1^    2^r2U~    i<2'i'    Z\nZl    n'?2P    ClpiZ    iymntr''Nei, 
nähme  der  Westseite,  in  der  man  sie  über-  -■-■  nzyz  S:z'^Y  Zpy  1Z  SnS  ZI  "'?  Ti-^pDC  Z^inP,tt'2 
han])t   nicht  anlegen  dürfe,  weil  diese  be-        r,2-^';t:r\  p  M  32        7ao  na  «r«   -1  x::'n'xi  +  M  3i 
ständi»^   ist.   Raba   s])racli    zu    R.  Nahman:      ]S2  nosi;  v ns  34         1  — m  .na«   ean  p^mrii  -j- H  33 
Was  hei.sst"beständio",  wollte  man  Saiden,       I  '"'^'^^  "''"^'  «^"^^  ^^  ^5     ■    -  -2  ppS  nxan  narren  S2 
bestandi"-    an     \\  mden   ,    .so    säurte    ia    R.      ?-,,,,  '     ,,.  ,,  oa 

Hanan^b.   Abba    im    Xamen    Rabhs:    \"ier      ,;,  .,„„  ^^  -^j  43  ^  _  ^  42     „     ^^  „hki  nn« 

Winde'^wehen  jeden  Tag  und  mit  allen  ijiv'iinc  ^^  -^^  «3  r  45  '  n'?Bn3  M  44  s:tr 
auch  der  Nordwind,  denn  wenn  dem  nicht  .1  4-  R  47 

so  wäre,  so  würde  die  Welt  auch  nicht  eine  vStunde  bestanden  haben;  am  unerträg-lich- 
sten  \(in  allen  ist  der  Südwind,  und  w'enn  der  Habicht[engel]'"'ihn  nicht  einhalten  wür- 
de, würde  er  die  Welt  zerstören,  denn  es  heisst:''V^/^rr/!  deine  Einsicht  hebt  der  Habicht 
seine  Sch7vinge/i,  breitet  seine  Fittige  ans  nach  dem  Süden  hin^?  —  A^ielmehr,  unter  "be- 
ständiir"  ist  die  Beständigkeit  der  Gottheit'" zu  verstehen.  R.  Jehosua  b.  Levi  sagte 
nämlicli:  Wolan,  wollen  wir  unsren  Vorfahren  danken,  dass  sie  uns  den  Ort  des  Oebets 
mitgeteilt  haben,  denn  es  heisst:"  Vcav  Ifeer  des  lliininels  verneigt  sicli  vor  dir'\  R.  Aha  b. 
Jäqob  wandte  ein:  \'ielleicht  gleich  einem  Diener,  der  von  seinem  Herrn  eine  Beloli- 

263.   Die  Spreu  driiij^t  in  den  Boden  u.  j?eht  in  Verwesunjj  über.  264.  Der  Wind  an  dieser  Seite 

ist  niil<le  u.  träjjt  den  .sclilediten  Geruch  nicht  in  die  Stadt.  265.  Wenn  sie  einem  anderen  gehören. 

266.   Diesen  neben  einen   Bienenstock  zu  .säen;  cf.  weit.    vS.  1020  Z.  16 ff.  267.  Weil  an  dieser  vSeite  der 

Wind  öfter  als  an  anderen  vSeiten  weht.  268.   Dh.  aus  allen  4   Hininielsrichtungen.  269.  Nach 

ScHORR  (p'^nn,  xij  p.  53)  identisch  mit  dem  persischen  Venant,  einem  der  P^ngel,  der  über  die  Winde  ge- 
.set/.t  ist.  270.   Ij.  39,26.  271.   Die  in  dieser  Seite  weilt.  272.   Neh.  9,6.  273.  Diese 

kommen   aus  dem   Osten   u.   verneigen  sich   gegen   Westen. 

Tilmud  Bd.VI  128 
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:ii^^'^''  mnr,t:':2'l  imnN^  nnm  121::  0^2  h'\2M'C'  nun^  empfängt,  rückwärts  zurücktritt  und 

>21   ItiNT    C*pt2   h22    ~j''2ü'   "I2D    S^>*w1S    ''^ll  sich  verneigt''!?  —  Dies   ist  ein  Einwand. 

Htt<.i.6  n^Uy  nna  "[llb  '-  Xin  nns'  ;\-ir-t  \SJ:'"'N^*;D*1S  R.  Osäja  aber  ist  der  Ansicht,  dass  die 

cm    "Wyz    '^m'PwT    S"?    "ITII^w    "\i^    CSÜTI    nx  Gottheit  überall  sei,  denn   R.  Osäja  sagte: 

Civnj:  Dw''?  I2^n'?nw;2w    Clp!:::^  cn  "1ti*2  "^m'^D"  '^  Es  heisst:'"/)?^,  i/rr;-  d/sf  rs  allei)i,  du  hast 

pivriti  CD*12""  ITl^lll'tiw    Dlpti'?  Tm'?ü''°  ]mn"'^tt'*  gescJtaffe)!  den  Himmel  8cc.  Deine  Boten  glei- 

if.38.35i'?  TiliS"*!   irSi   cpz   n'?C*nn  n;;s:t:*   imn-'^t:'  chen  nicht  den  Boten  aus  Fleisch  und  Blut; 

naX'^l    "iS^'^f'sSs*    II^SJ    N^    TICN'^I    1S12''    IJJn  Boten  aus  Fleisch   und  Blut  bringen  ihre 

12D  \s*V2ti"'  "'II  r|N1  Cl,':^  bl1  nj''2w*riw   i;^'??^  Botschaft    nach    dem    Ort,   woher    sie    ent- 

:*:i2    ^S^'Stl"'    ''2T    ''21    Sjr^T    Clpl^    S22    n^'^rw'  "'  sandt  worden'"sind,  deine  Boten  aber  blei- 

zen.?.7'»2  "121"  "jS^üjn  nj"  ISSJÜ'  C1pl2  '?22  nj''2wD*  ben  da,  wohin  sie  mit  ihrer  Botschaft  ent- 

nsSJ    S^    ViriN    "inSlp^    Si"*    ^ns    ■[n'?.:i    Ni"'  sandt  worden'^'sind,   denn    es   heisst:'"j^;//- 

2"1  ?N1    DI-IS   ^22   ri4''2ww    lli'pJi    iriXIi:^   N^N  sendest  du  Blitze^  dass  s/e  gehen  und  zu  dir 

riD'ty  21  n''^  1:2x1  Cip;2  ^22  n:"'2ti*  120  riuiy  sagen:  Hier  sind  wir?  Es  heisst  nicht:  sie 

Cliya'''  niT1212    12^    jlS,":!«"  srimi    '72'?    ri"'>*!2D*'?  i"^  kommen    und    sagen,    sondern:    sie    gehen 

21>'a2  nj"'2w'  i:2N  in2S  ''2n'''^t^"'"''J''t2  n2  insi  und    sagen,   dies   lehrt,    dass    die    Gottheit 

21  1t:X     M''   l'^IS    nms    \S';2   in2{<   ''21   1:2x1  überall    ist.   Und   auch    R.  Jismäel    ist   der 

0..32.2 r,"'21>'J:  mi  "li'^TIp^  112:22  rilV*'  2\121  \S*:2  T\^\yr^''  Ansicht,  dass  die  Gottheit  überall  sei,  denn 

mi  1*   M1t:s   '?i:2   ^rn   c'?l>'   hZ'   1£1>*:2   nS2lJ'  in  der  vSchule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt: 

je.46.6C''^T-'  121N    Sl"    121    2nTn   nx    rb^'^Z'    il-^ilSÄ -'•' Woher,   dass    die   Gottheit   überall   ist?  — 

ot.32,2n^niT2    mi    1T    XDI    "»^j;    I:1''>'t^'2     D''2a    2n?  es   heisst:"' t/«ü^  siehe,   der  Engel,    der  mit 

■wtr  mpa  '«27  rcnc-T^i^r  -^^  k't  r,«,  m  4S      ^''''''    ^^'^^^^'^  g^^^g   hinaus,   und   ein    andrer 

—  P  52  :;  —  M  51  SiN  +  B  50  nn.s      Engel  kam   ihm  entgegen;  es   heisst  nicht: 

i«Si  +  K  54  xn:noo  12'?  'piN  «n  M  53        irS'i      hinter    ihm,   sondern:   ihm    entgegen,   dies 

M  56        IC"  -  MB  55     j    K^s  nr2B'  rvn  r^^^n  oic,-:      ighrt,   dass   die   Gottheit   überall^'ist.    Und 

■"'       ^  inD2-n      auch    R.  Seseth   ist  der   Ansicht,  dass   die 

Gottheit  überall  sei,  denn  R.  Seseth"'°sprach  zu  seinem  Diener:  Nach  allen  Richtun- 
gen kannst  du  mich  stellen"',  nur  nicht  nach  der  östlichen  Richtung,  weil  die  Minäer 
Jesu'^diese  wählen.  R.  Abahu  aber  ist  der  Ansicht,  dass  die  Gottheit  sich  in  der  West- 
seite befinde,  denn  R.  Abahu  sagte:  sie  heisse  deshalb  avarja"'^  weil  da  die  Luft  Got- 
tes [avir  ja]   ist. 

R.  Jehuda  sagte:  Es  heisst :'*'Äs-  ergiesse  sich  [jaaropJi]  meine  Lehre  ivie  Regen,,  das 
ist  der  Westwind",  der  von  der  Nackenseite  [6rpo]'*"'der  Welt  kommt.  Es  träuße  ftizalj 
meine  Rede  n'ie  der  Tau,,  das  ist  der  Nordwind,  der  das  Gold  wolfeil  [mazeleth]'" 
macht,  denn  so  heisst  es:'^die  Gold  aus  dem  Beutel  versch7venden'*']]^ie  Regenschauer 
[seirimj  auf  junges  Grün,,  das  ist  der  Ostwind,  der  wie  ein  Gespenst    [sair]    die  ganze 

274.  Ebenso  verneigen  sich  auch  die  Himmelskörper  gegen  Osten  11.  treten  nach  Westen  zurück. 
275.  Sie  mü.ssen  ihren  Absender  Bericht  erstatten;  vorher  weiss  er  nicht,  ob  sein  Auftrag  ausgeführt  wor- 
den ist.  276.  Ihr  .\bsender,  die  Gottheit,  ist  überall  anwesend.  277.  Ij.  38,35.  278.  Zach.  2,7. 
27Q.  Beide  PIngel  waren  von  Gott  abgesandt  worden  u.  kamen  von  entgegengesetzter  Richtung.  280. 
Dieser  war  blind  u.  kannte  die  Himmelsrichtung  nicht.  281.  Beim  Verrichten  des  Gebets,  da  die 
r,ottheit  überall  anwesend  ist.  282.  Da.ss  die  Christen  in  früherer  Zeit  sich  beim  Gebet  gegen 
Osten  wandten,  wird  bei  manchen  alten  Schriftstellern  angegeben;  cf.  Grünbaum,  .^'Wffww.  Schrifttn  p.  450ff. 
283.  Nach  den  älteren  Kommentaren  Benennung  der  Westseite.  284.  Dt.  32,2.  285.  Die  Gcsetzes- 
kundc  wird  mit  den  4  Winden  verglichen,  die  zur  P'rhaltung  des  Weltalls  erforderlich  sind.  286.  Dh. 
von  der  Rückseite,  der  Osten  gilt  als  Vorderseite.  287.  Dieser  ist  der  schädlichste  Wind;  er  beschä- 
digt das  Getreide,  wodurch  dies  im  Preis  steigt  u.  das  Zahlungsmittel,  das  Gold,  im  Preis  fällt.  288.  Jes. 
46,6;  dieser  Schriftvers    wird   als   Beleg  dafür  angezogen,   da.ss  beim   Gold   der  .\u.sflruck   '?1T  gebraucht   uinl. 
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Well   cr/illcrii  macht."   II '/r  ll'nss,  rtrof^/rn      '»'?•;    C^Z-'inn    T^CT    C*?!*;."!    '?r    ns    nT;D2i:' ot.,.,;- 

auf    das    Cnis,  das    ist    (Ut    Südwind,    der      n^-i:ai   2^2^21  Th'^n  NNT^'   n^IiTn  mi  IT   2*i"; 

\Va.sscrtr()])tVii  l)iiii.>^t   und   das  (Iras  wach-      n-nors^   cSv;  121«  1Ty'''?N  "»i"!  N^in      tC^^li^Coi.b 

scn  macht.  nv^Mü'  ji^ri  n22iD::"n:^N  ;^^:i£-a'  nm  ncn  xin 

Ivs  wird   oclchrl:  R.  Ivlie/.cr  sa^^^tc:  Die  -.  Thy;\    nSSr:    n''j12i     n^2-|>'!2    pp    V^'N    nsn 
Welt   «gleicht    einer    Halle  ""'und    die   Nord-      ]^:22"C^V;    n:::\S    VD*in>    ^2nV  V'p^H    p    n'?*;!2'?        ' 
seile  ist  nicht  j^^eschlo.s.sen.  mid  .sobaUl  die     nrinii*  |V2T  r,22iD::" n-'jici*  mm  n^n  Nin  n2ip 
Sonne-"die  nordwestliche  l^cke  erreicht,  .so      •»mnN  mnm  nSpt:   n^JlSÄ   n"'2-i>"r2   pp'?   nv::^ 
hie^t    sie    ab    und    stei«,^    ül)cr    den    Hirn-      'yj\   pBi'    ■?«   221D1   Cm  'tN   ■]'7in   irrNJC*   n2"«2  ecc.i,«J 
mer"".    K.  Jelio.sua  .säurte:   Die  Welt  J2:leicht  i"  221D  n'?''^2  pSi'  '?«  221D1   CV2   CTlT  ^S*   -ihn"  Er.se»  ] 
einem    j^esclilossencn    Zelt    und    auch    die      "jS  l"?«  min  2t:'  l\~n2''2D  S^'l  nm  '^\7\  2210         ' 
Xordseite   ist    o;eschlossen,  und  sobald  die      in2S~i:2  Cl^^Sl  jn222:2  u"'^:>*2C*  2"i>*:::  ""^Sl  niTC 
Sonne    die    nordwestliche    Ecke    erreicht,      X12n  ""Hnn  p' ITV'?«  ''21'?  JXr.N  ■"it:\S  nsT  Xin  11.37.9 ; 
lenkt    sie    ab    und    kreist    über   die    Rück-      .T'JISÄ  mi  IT  rr:^,  CnTStil   n^ÄTn  m"l  IT   HSID 
seile    der    Wölbung"',    wie    es    heisst:"".SY^'  i'>  CV:    2nn    n''21V'2   mi   IT    nip   ]n>    Ss   nsC'j::         ; 
i:;,lit   i,'-f\^r//   Südrn    und  kreist  gegen    Xor-      n'^iilll    mi    172    ir2S*m    n'^niTri    mi    IT    pj;i?22 
dm  See.  Sie   <^eht   o:eo:en    Süden,  am   Tag,      STiSI^Nn  X^'ki'p  s'?  C"'2t:'V  '"i'^l^'^l  C"'2''2"l  n'?>'2         | 
und    kreist   gegen    Norden,   in   der   Nacht.      NIDn   21   i:2X      :xm2''2t:'2   Sn   Nmn'':2   Ni::!2 
linnier/ort  kreise/id  geht  der  IVmd,  und  zu      n'pTCt:*  iT^JIB^  mi  IT  nnS''  2nT  jlEi'lS  2\"l2T  \S^:'i'.,.25  i 
seinen    Kreisen   kehrt   er   zurück^   das   sind  20  "itiN      :D''2!2  2.1*  C'''?Tri   ItilN  Xin  |21  2nTn  nNJfs.46.M 
die   Ostseite   und   die   W'estseite,   zuweilen      r,''2   2inw*    CV::    STOn   21   12S    N2£    12   CIEI 
umgeht  [die  Sonne]  sie  und  zuweilen  geht      h";  IT;**!  ll^SJ::*  jT^t^in  mi  -;2t:*:i-  nS  cnpl^n  ib. 9,1« 
sie     sie     entlang.     Er     sagte:      [Folgende      p3*i' 2''n2'l  1>'2Ü*  N^l '?N:2t:*  '^V  ^2N'''l  2>'l|l|  ]''C'*Ps-89.r 
Lehre]'"" vertritt    die    Ansicht    R.    P:iiezers.      i;2N   S2S   12   DISI   i:2Sf      :cnS12   nJIN   j'':2''T 
''Wus  der  Kammer  kommt  der  Sturm,  das      ,]      „aip''  B  59      \\      ,ipS  nv;io  nontrai  ^33100  M  58 
ist  der  Südwind;  und  von  der  iXordstern-       nsn  —  M  61    ||    'lyo  nrh  iiy;!!3  nonco-  nssioo  M  öo 
gruppc   die    Kälte,  das   ist   der    Nordwind;  .si"3  pn:  21  la«  M  62        «i-.:>r: 

durch  Gottes  Odem  gibt  es  Eis^  das  ist  der 

Westwind;  und  des  ll'assers  Weite  in  Enge,  das  ist  der  Ostwind.  —  Der  Meister  sagte 
ja  aber,  dass  der  Südwind  Wassertropfen  bringe  und  das  Gras  wachsen  mache'"1? —  Das 
ist  kein  Einwand,  aus  der  einen  [Seite]  kommt  der  Regen  gemächlich,  aus  der  ande- 
ren kommt  er  in  (jUss'^'. 

R.  Hisda  sagte:  Es  heisst:  Aus  dem  A'orden  kommt  das  (iold,  das  ist  der  Nordwind, 
der  das  Gold  wolfeil  macht,  denn  es  heisst:  die  Gold  aus  dem  Beutel  verschxvenden. 

Raphram  b.  Papa  sagte  im  Namen  R.  Hisdas:  Seit  dem  Tag,  da  der  Tempel  zer- 
stört wurde,  kommt  mit  dem  Südwind'""kein  Regen,  denn  es  heisst :"".S/V-  rissen  rechts 
und  blieben  hungrig,  frassen  links  und  waren  nicht  satt,  und  es  heisst:'°°Aö;'</  und  Siid, 
du  hast  sie  erschaffen^'". 

Ferner    sagte    Raphram   b.    Papa   im   Namen    R.    Hisdas:   Seit   dem   Tag,   da   der 


28Q.   Die  an  der  Vorderseite  offen  ist.  290.   Die  sicli  in   der  Richtung  von  O.sten  nach  Sü- 

den bewegt.  291.   l'nd  geht  über  Nacht  weiter,  bis  sie  morgens  die  nordö.stliche  Ecke  erreicht  u. 

dann  unter  dem   Himmel  wandert.  292.   vSie  wandert  dann  über  Nacht  weiter,  bis  sie  mor- 

gens an  die  nordöstliche  Ecke  gelangt  u.  zurück  in  den  Innenraum  der  Wölbung  tritt.  293.   Ecc. 

1,6.  294.   Nach  welcher  die  Kälte  aus  der  Nordseite  kommt;  nach   RE.  i.st  diese  Seite  unge.schützt. 

395.   Ij.  37,9.  296.   l'nd  hier  heisst  es,  dass  dieser  Sturm  u.  die  Ostseite  \Vas.ser  [Regen]  bringen. 

297.   Der  er.stere  ist  für  die  Pflanzen  dienlich,  der  andere  schädlich.  298.   Der  guten,  milden  Regen 

bringt.  299.  Je.s.  9,16.  300.   Ps.  89,13.  301.   Für  Süd  wird  im  Text  der  Ausdruck   Rechts 

gebrauclit,   u.   im  vorangehenden  Schriftvers  wird  dieses  Wort  mit  dem  Hunger  in  Verbindung  gebracht. 

128* 
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CSw*:!"    |\s'' Dnp:2n    r^^Z    2ir\^'  CT'ä    ÜIDU  21  Tempel   zerstört   wurde,   kommt   kein    Re- 

01.28.12  miS  riS  "f?  'n  nnS'*  ItiNX*   2112  TaIN::   ["^nnT*  gen  aus  der  guten  Schatzkammer  liernie- 

^snC"'l  Cipii  h'C'  laiin  i''ü*lv'"'?XnC"'t^'   jt^rz  ZMin  der,    denn    es    heisst:'V>><pr  Hfrr  7vird  dir 

pT2''2ri2  ^:»"lNt:  ['•TIT'  CISC*:  Cni^ns  *?>*  p''1"lü*  srinc  gjitc  Schatzkammer  auf  hin.  Zur  Zeit, 

j^nv  2^J:ü*:  i\S  cnr^ns'^V  l^'^nC»  ^SX*^  ]\SD*  ■;  wenn    die    Jisraeliten    den    Willen    Gottes 

C-TT^  C^rn^w   Himn  pn^-^  "»Z""!  *i2S  :2ri:  T^IS::  tun    und    in    ihrem    Land    weilen,    kommt 

.,m.2i»  crn2  nm:!2"l  pSir  in^i:*  T'::2''D"1  i'^ri''  ^'^'^'V'w'l  der  Regen    aus   der   guten   Schatzkannner 

yl'se' -]int:ü'    C"'"!"!''    c'?'l>"'?    "l!2N*    ^'b    \1    Vt^'l"''    "'-"ll  hernieder,  und  zur  Zeit,  wenn  die  Jisraeli- 

pr.a.isnrii";    Cii''    l^iN     n::«:::*     *w*vn::    zrnn:^?:''"  ten   nicht  in   ihrem   Land   weilen,  kommt 

-i::S  ^"h  \1  VD'I.T'  "ZI  snf  ll^ri  1ü*V  n\s:::*^'::(l)  w  der   Regen    nicht   aus   der   guten    Schatz- 

iSJ-jn  "rt".!'''?  l^iN  :'"''l'?i'N*  "'rÄril'^'znv^r  nj^^w*  kammer  hernieder. 

SsTw*"  i*1N1  n:i2i'2"iri''2n''T  jiriS  ii;r  '''^•S  Th  R.  Ji9haq  sagte:  Wenn  jemand  weise 

fl.t.e'  ''STw'"  ;*"".ST  njISi'S^ZIT  i'?  S::::i  "^^rns  lli'^TTN  werden  will,  so  wende  er  sich'°'gegen  Nor- 

-r,  u-«;::"!«   ^3   ^j;    nv^n   nr,2r,    ]12ä!2'  2\"iri    Nl^'^'^p  den.  Als  Merkzeichen  diene  dir  folgendes: 

Wn    nZ"l  pTH  |D  iT^'wT'cn  PN  pp^'n'^rr     :]nsn  15  der  Tisch   stand'°'nördlich  und  die  Leuch- 

BMs^irSw   !>*   1^  nci^  ^i:''*^'''"'^nn2  n\nc   ''DT'  ''in  te   südlich.   R.  Jehosuä  b.   Levi   aber  sagt, 

p  1"n21  pmn  •'•»"nrn  p   l'PTin  pmn   •'^  ni^lS  man  wende  sich   stets  gegen  Süden,  denn 

:'"''?T',n  '':i'?:y'm^riN'l  n'lS2t:*"''''H"in  wenn  man  weise  ist,  wird  man  auch  reich, 

|xlj  i:'?::ril    D*"!Ii'y    "^tzn    i^    l^'^xn    nx    rp^rTHI^SI  denn     es    heisst:''°'Z(7//i'-r9    Lcbni    in    iJtrrr 

sn8«27^;i2   ncN   C'ki'/^n   n?2p:i'2i   znnzr'  n?2X 


20  Rechte}!,    in    ihrer    Lin/cen    Reichluiii    und 
iio.2«i'|piji  yi*'ip\-n:ip   ii2n   CN   l^n  ]C   |"'2   n'PVc'??^      Ehre.  —  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte  ja  aber, 
p£Di  C"ip  ni  pED  'fipi  n'?  C"ip  ]b\X  CN1  CCI      die  Gottheit   befinde  sich  im  Westen!?  — 
•1^18» -n^n::'  "^E  *?>  ^^N  ICIX  "•DI"'  "i^"!' '^ipi  n'?  Dip  ni      Man  neige  sich  nur  hinüber'"". 

.~~G'OW  DS1K3  ]"nir  M  64      n      b^oc;)  ni>  kS  m  63  R-   Hanina   sagte   zu    R.  Asi:    Ihr,  die 

inwn  M  67  DS-^N  M  ö6  c*  i;2?3  —  :m  65      ihr  nördlich  vom  Jisraelland  wohnt,  müsst 

nnsK  nscT  B  69        '?  an  loxm  INI  68    |     imK-vr:      euch  gegen  Süden  wenden.  —  Woher,  dass 
M  72        '«xntr^  s-sn  W21EV''  M^  71         "Jan  2n  M  70      Babvlonien  nördlich  vom  Jisraelland  liegt? 
'  —  Ls    heisst:    Vom   I\orden_  her  ivird  das 

Unheil  über  alle  BeivoJmer  des  Jjinds  hereinbrechen. 

Man  entferne  die  Beize  von  Kräutern  &c.  Es  wird  gelehrt:  R.  Jose  erlaubt 
dies  beim  Senf,  weil  er  zu  ihnr'^'sagen  kann:  während  du  von  mir  verlangst,  dass  ich 
meinen  Senf  von  deinen  Bienen  entferne,  entferne  du  deine  Bienen  von  meinem  vSenf, 
denn  sie  kommen  und  fressen  die  Stengel  von  meinem  Senf  ab^"*'. 

g^AX     ENTFERNE    EINEN     BaUM     FÜNFUNDZWANZIG    ElEEN     VON     EINER     ZeSTERNE'""; 

EINEN  Johannisbrotbaum  und  eine  Sykomore'"fünfzig  Ellen,  einerlei  ob 
ER   SICH    obj;n'"oder    an    der   Seite   befindet.   War    die   Zisterne    früher    da, 

so  FÄLLE  MAN  IHN  I'ND  ERSETZE  DEN  WeRT'",  WAR  DER  BaUM  FRÜHER  DA,  SO 
FÄLLE  MAN  IHN  NICHT;  IST  ES  ZWEIFELHAFT,  WER  VON  BF;iDEN  FRÜHER  DA  M'AR, 
SO  FÄLLE  MAN  IHN  NICHT.  R.  JOSE  S.\GT,  AUCH  WENN  DIE  ZiSTERNE  FRÜHER  DA 
WAR    ALS    DER    BaUM,    FÄLLE    MAN    IHN    NICHT,    DENN    DER    EINE    GRÄBT    AUF    SEINEM 


302.  Dt.  2S.12.  303.  Nach  R.sj.  beim  \'errichtcn  des  Gebets.  304.  Im  Tempel.  305.  Er. 
3.16.  306.  Man  richte  (la.s  (icsicht  gegen  Westen  u.  neige  sich  ein  wenig  südlich.  307.  Jen  1,14. 
308.  Der  Eigentümer  des  Senf.s  zum  Eigentümer  der  Bienen.  309.  Der  .Schaden  ist  ein  gegen- 
seitiger, u.  wer  sich  mehr  geschädigt  fühlt,  hat  sich  zu  entfernen.  310.  Damit  die  Wurzeln  nicht 
die  Zisterne  beschädigen.  311.  Die  weit  verzweigte  Wurzeln  haben.  312.  Auf  einer 
Erhöhung.  313.  Da  der  Schaden  einen  einzelnen  betrifft,  s«  muss  er,  wenn  er  die  Entfernung 
verlangt,  den   Baum  ersetzen. 
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sHiNHM  ('.KiMK'i'"'.  itz'  "jin^  yc^: 

OEMARA.  l-.s  winl  ^rdchrt:  Kincrlci  n'^'j^h  jK^T  niir^h  ^12nC'  p  S*:r,  .^5"i:2Jl 
oh  die  ZistcriK-  uuUmi  mul  der  Hauin  oben  n]l^b  "112  i^r^h^'l  HlJS^  |^^NT  H^V^^^  mzntt*  p 
oder  die  /istenic  oIkmi  und  der  Hauni  :,  N^S  ^Mh  nb  "pIC  ]^Dni:'  ]^VtS  ap''r\h';^h  '^?>ti^ 
unten  sieh  hefindet.  h:rklärHeh  ist  (Hes  Z*J*2  N^n^'-^zn  ^:2S  \s::N  r\'^:2h  j^^Sl  nh';:ih  112 
von  dem  1-all.  wenn  die  Zisterne  unten  ]^pb:l^  "^ppn  DU  p-'^nr^*  *:£;:  ^D1^  *2-l 
und  der  I?auni  ohen  sieh  befindet,  die  ">>:  bv  ^^N  ■^^:1N  ""Cr  ''Z''  :-,12  hü  nri-Vp^,- 
\\'urzehi  erweitern  sieh  (hinn  und  l)escliä-  "["IPZ '  ^E^n  mji'  ]"ip^  üb  p^üb  Pr^lip  "llZHü' 
dii^en  die  Zisterne,  aus  welchem  Cirund  i"  n:2N  min^  21  ni2S  i'hz'  yr2  >n:  mi  P\L' 
aber  in  dem   Fall,  wenn  die  Zisterne  oben      ^2  :sin'"*2  *'^'N  21  i:2S  ^DT»  ''2-i2  .12^1  "^NISC":' 

I  DD.  V 

und    der    liaum    unten    sich    befindet"?   R.  :nn"'n"n''T';2 '"Dl^  "21  n^^  p^nr^N  mn  NJn2  21 

Ha^a  erwiderte  im  Namen   R.  Joses:  Weil  nn    SnSN    n:2    mn    l^tT'Vm    ":>*    nNJT»    ''2X5" 

sie  die  Krde  zersetzen   und  den  Boden  der  mn  "2*^*:21t:*  "p'*"-T  lin  "21  nM122""k:'2  mi'V  -jn 

Zisterne  be.schädiocn.  i5  ''2"n''^  "1!2S  "'J'N  211  .T'Gp'?  Nns  n^nSN*  NT"': 

R.  Jo.SK   .SAdT,    Aren    WENN    DIK    ZiS-  ,T'T':2  "DT' ''2n '»■nc  pnCX  Hin  NJn2  21  "2  iSln 

TKRXE    FRÜHKK    DA    WAR    ALS    DER    BaTM,  -,2'' "21       :S2".;m    ""I^IEX    ü^r^^'j    n""n2    -:22"i"  Fol  . 

I-ÄI.I.I-     MAX     mx     XICHT,    DEXX     DER    EIXE  N^TS    .11.1    S:n"2     "i'^j    11.1*' "2     |"2"n    .1^2    jVlIi 

GR.ÄHT   AX-F    .SEINEM   CiEKIET    TXD    DER    AX-  IH*?    II^N    S:''2m    ""Sp^    inS    "C*:\S*    Npr:21   Hr>p 

DERE     l'FLAXZT     ATF     SEINEM     GeBIET.     R.  20  SpT    «»^^j:    ":n'\-!"1":2    "D"l"    "2"    mi2    P"*,);:«    "2 

Jehuda    sa.i^te    im    Xamen    Semuels:    Die  :]"pn:2  nb  "i:;:::  SpT  Xin''Np"T  N2n"in2:2  x'??« 

Halakha  ist  nach   R.  Jose  zu  entscheiden.  inV""D:2  niTl  miT!2  XJÜ' "X::  "w'X  21  "12  nc  n'?"*Bq.6 

R.  Asi  saj^te:   Als  wir  bei   R.  Kahana  wa-  mm   n"l"lT   1J""n   "[Hb  nt:X   n::"n21   n"12p   H'niSX'" 

reu,  saj^ten  wir:  R.  Jose  pflichtet  bei'liin-  .«jn  W  .-an  M  76  ;i  n'S  'pro  |S'Kn  '»-i»  in«  M  75 
sichtlich    des    Falls,   wenn    es  seine    Pfeile  n:;«  t'i  ^a  p'in  M  78  2  —  P  77        Hy:n 

sind^".  '*<=''  '--  ^f  Si  nnn  —  M  80  n';s  v  79 

Papi  Jonaah,  der   arm  war  und  reicli  "''"•'  +  ^  ^\  ''    ^^'^-  P'^^^«  «"  ^i  ^^        ^  -  -^i  S2 

,      ,       ^        .           T-,  1     ^         j                 1-  B  86         Tipn  'htnp  mn  im  wn^D  'ssj  i  t3   v-iio  M  85 

wurde,  baute   emen   Palast,  und.  wenn  die  „  „„           '          '      -.  00        l       .    i»t  ^t 

'  r  89        spn  sin  —  M  88    '     '72K  -f-  M  87     [:    mn 

Oelpres.ser,    die    in    seiner    Nachbarschaft  p,^:,,  j^t.  ^iia,":;:  niick  +  M  90        m^ 

waren,   ihren    Mohn   pressten,   erschütterte 

sein  Palast.  Da  kam  er  zu  R.  Asi  und  dieser  sprach  zu  ihm:  Als  wir  bei  R.  Kahana 
waren,  sa.<^ten  wir:  R.  Jose  pflichtet  bei  hinsichtlich  des  F'^alls,  wenn  es  seine  Pfeile 
sind.         Wieviel'*?         Wenn  der  Deckel  auf  der  Mündung  des  Krut^s^'^sich  bew^egt. 

Wenn  sie  bei  Bar-Marjon,  dem  Sohn  Rabins,  Flachs  klopften,  flogen  die  Schaben 
und  beschädigten  die  Leute.  Als  sie  darauf  vor  Rabina  kamen,  sprach  er  zu  ihnen: 
Das,  w^as  wir  sagen,  R.  Jose  pflichte  bei  hinsichtlich  des  F'^alls,  wenn  es  seine  Pfeile 
sind,  gilt  nur  von  dem  F'all,  wenn  [die  Beschädigung]  durch  seine^^Kraft  erfolgt,  hier- 
bei aber  ist  es  ja  der  Wind,  der  sie  trägt.  Mar  b.  R.  Asi  wandte  ein:  Womit  ist  es 
hierbei  anders  als  in  dem  F'all,  wenn  jemand  worfelt^"vmd  der  Wind  ilim  hilft!?  Als 
sie  dies  Meremar  berichteten,  sprach  er  zu  ihnen:  Dies  gleicht  eben  dem  Fall,  wenn 
jemand  worfelt  und  der  Wind  ihm  hilft.  —  Womit  ist  es  nach  Rabina  hierbei  anders 

314.  Da  der  .Schaden  erst  später  entsteht,  so  darf  jeder  .sein  Gebiet  unbeschränkt  benutzen.         315.  Die 
\\'nrzeln  erreichen  die  \\'ände  der  Zisterne  nicht.  316.   Da,ss  der  Schädij^er  .sich  vom  Geschädijjten 

entfernen  mü.sse.  317.   Wenn  der  .Schaden  direkt  durch   den  Schädiger  entsteht;  cf.  vS.  906  Z.  4ff. 

318.  Wie  stark    niuss    die   Erschütterung    sein,    um   die    Entfernung   der   Oelmühlc   verlangen    zu   können. 

319.  Der  .sich  auf  der  nebenstehenden  Mauer  befindet.  320.  Des  Schädigers.  321.  Am 
Sabbath,  an  dem  die  Arbeit  verboten  ist. 


cwi'i"»  c'''\L"'.z'  vn   |NZ?2  ■n;'?  lp^D  nii  ]ii2ü     ^^^^^  darf  einen  Baum  neben  DE:\r 
i6'Z'  ''"-  cn?::  nz'bz'  p^'r^v^  P"'-n  bi:^^'yrh     ^ü^  Feld    eines   anderen    nur    dann 
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.j,.Bq.62i'nnnt:    SÄ^^■    y^^    NJw    \S!2    SJ^rn^l    in*;''''D12  als    in    dem    Fall,   wenn    ein     Funke    von 

^"'?''^T  n^b  Nil'':  Cnn  Llbü'b  ^'^Tn  p'^im"  ü"'i:£n  unter    dem    Hammer    hervorkommt    und 

:'?V'''?T  H'''?  NiT'J  N^  NZn  Schaden    anrichtet,   in   welchem   er'''ersatz- 

mi6ü   r^zn   r\TZ'b   -Ii?;C    l'^W'    DIX   T^^   X^Hl  pflichtig   ist'''!?  —  In    jenem    Fall    ist    es''' 

WjZj  ~nN  mCN*  yZ'^N  IjO^  pTiTi  ]2  CN  I^H  5  ihm  erwünscht,  m  diesem  Fall  ist  es  ihm 

.18« -n:*?  I^ID  m  □it:''Z  "^"i;  hm' ]b\xn'"'pr  "nvXl  nicht  erwünscht. 

1 

n''.]!^)  rri'  -^iz  ^.ZTi  HM  n'^"'"^n?2n  pn  zzr     pflanzen,  wenn   man  ihn   vier   Ellen 

:  ib'Z'  Ci'yni  ~-^n  *|'iip  "'  entfernt"''hat,  einerlei  ob  Weinstöcke 
mizv  ""iz  r,:2Nw'  TiiiiS  vzns  sin  .^1?^;i  oder  irgend  andere  bäume.  Befindet 

'?ZS  'i'N'u''  piSZ  N^N  liw  nS  '?S1:2ü*  I^X  znzn  sich  eine  Wand  dazwischen,  so  darf 
i^i^'S  zns  Vi:*  s'?  "zn  ^^:  N'':r,  m:2N  "»nü*  ^zzz  der  eine  bis  an  die  Wand  von  der  ei- 
"nZ'  "1J22  p'^W^n  \2  uX  x'?«  TT^zn  nT^'b  y\^ü  nen  Seite  und  der  andere  bis  an  die 
'?S'i:2wnz'"lxS  x'?X  mi::x  >'Z1X  pn  px  xni  m:2X  i'^  Wand  von  der  anderen  Seite  [säen]. 
yt:'»  X^  ]jr<  X^T'!^  M^^'^am  XZ\S"i  nl^r^  >':Zw  Wenn  die  Wurzeln  des  einen  in  das 
p-n*"  p  uX  X^s  ■n'^zn  rn'Z'b  ii:2D  ]'?\s*  zix  Gebiet  des  anderen  hineinragen,  so 
^Xl^^w  "^X  Tili^x  ^rz'  X^jnni  mi:x  yzix  1:12:2  darf  dieser  sie  bis  zu  einer  Tiefe  von 
IZ  XZ^""  tSxTw"'  jnxz  jXZ  '?ZZZ  jXZ  X'^C'p  X*?  drei  Handbreiten  entfernen,  damit 
szm£"i  XTi'^izx  "''?p'""i  inj-  n*'?  nn  pn  zn  -'<»  sie  dem  Pflug  nicht  hinderlich  sind. 
\-":i  '"'rp^tz  •'Zri'"  •'■nSi  inx''  nn  rpi"  zm  Wenn  er'^eine  Zisterne,  einen  Graben 
-■''?  n:zx  pp  b"*  ""'?  "i^zx  n'^b  "losizi  xomsz'*  oder  eine  Höhle  gräbt,  so  darf  er 
'?zx  mj'7\s'?'' ""p^iz  '*:-  n'*'?  lizx  ''b  •'p'^mx  xm     sie'"  bis    hinab'"  abschneiden    und   das 

n:h^nr\  V  .n  —  B  92        orn  2"nc  pnni  xx'i  M  gi      HoLZ  GEHORT  ihm. 
M  06        nh  B  95        D  c  4- P  94         '^n  mc  M  93  GEMARA.  Es   wird    gelehrt:   Die  vier 

'  1  'r  «  Tis:  '^D2r:  M  98  ns'^-  '''tx  m  97  nii  Ellen  von  denen  sie  sprechen,  sind  zAir 
.«V=  's^-  "-x  ^^'«2  ^i  ^•^  .'>T  Bearbeitung  des  Weinbergs  erforderlich. 
Semuel  sagte:  Dies  wurde  nur  vom  Jisraelland  gelehrt,  in  Babylonien  aber  "sind  zwei 
Ellen  erforderlich.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Man  darf  einen  Baum  neben  dem  F^'eld 
eines  anderen  nur  dann  pflanzen,  wenn  man  ihn  zwei  Ellen  entfernt  hat;  wir  haben 
ja  aber  gelernt:  vier  Ellen?  —  wahrscheinlich  ist  dies  nach  Semuel  zu  erklären;  schlie.s- 
se  hieraus.  Manche  führen  dies  als  Widerspruch  an:  Es  wird  gelehrt,  dass  man  einen 
Baum  neben  dem  Feld  eines  anderen  nur  dann  pflanzen  dürfe,  wenn  man  ihn  vier 
Ellen  entfernt  hat,  und  dem  widersprechend  wird  gelehrt:  zwei  Ellen?  Semuel  erwi- 
derte: Dies  ist  kein  Widerspruch,  das  eine  gilt  von  Bab}lonien  und  das  andere  gilt 
vom  Jisraelland. 

Raba  b.  R.  Hanan  hatte  Dattelpalmen  an  der  (rrenze  des  Obstgartens  R.  Josephs, 
und  \'ögel  kamen  und  setzten  sich  auf  die  Dattelpalmen  und  Hessen  sich  dann 
in  dem  Obstgarten  nieder  und  richteten  da  Schaden  an.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Geh, 
fälle  sie.  Dieser  erwiderte:  Ich  habe  sie  ja  entfernt"".  Jener  entgegnete:  Dies'"  gilt 
nur   \on   Bäumen,  bei  Weinstöcken  aber  ist  mehr  erforderlich.  —  Wir   haben  ja   aber 

322.    Der  Urheber  des  Schadens.  323.   Obgleich  der  I-\inke  durch  den  Wind  getragen  wird. 

324.  Die  Beihilfe  de.s  Winds.  325.   Damit  der  Nachbar  Raum  zur  Bearbeitung  seines  Felds  habe. 

326.   Einer  der  Nachbarn,   auf  seinem   Grundstück.  327.   Die  Wurzeln  des  anderen,  die  in  sein  Ge- 

biet hineinragen  u.  beim  Graben  störend  sind.  328.  Soweit  dies  erforderlich  ist.  329.   Im 

Ji.sraelland  pflügten  sie  mit  Rindern,   in   Babylonien  dagegen  mit  Eseln.  330.   Sie  waren   4    Ivllen 

vom  Garten  entfernt.  331.    Da.ss  eine  Entfernung  von   4   Ellen  ausreiche. 
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j^fK-rul:    «.incTk'i    <.)>    W'i-iiistöckf    oder    ir-      inSI   Z^:£:;  "inS   pr,  pS  Sm   "^£1:  ]rv2   c^:£:^ 

«jfiul   aiukMi-   r.äimic-!?  Jcikt  ciitoconcic-:     z^:2:t  ;'^\s'?  ]'?\s  '<'?v:  ^:r\  n^^  i::n  ]'?\sn'  Sr    . 
Dies  «;iii  nur  \(.ii  L-iucMii  Uaiiiii  iic-bfii  t-i-     s:s  H^'?  n;::s  >£i:  ;r>'2  z>:z:b  ]'?\s' "r^x  c^:2:S 

luiu   r.amn   und  Weinstöckcii   neben  Wein-      mss  N2p  p;i:i  N^pn  \sn '2n  ni^Nl  NJi'^^p  nSi.I' 
slöeken.  hei  i'iui'ui  liauni  aber  neben  Wein-  -.  nz    nn^D'    2^20'    üb    SJ^jn    ^2"1   1:2X1    n^"»'ipa'? n..  | 
sttVken    ist    mehr    erforclerlieh.    Dieser    er-      n^h   Nn^:    \S   -,::   n^:^^   s'?2   NnJXn    j'pT   sSn     ': 
widerte:    leli    Lille    sie    niehl,    denn    Rabb      211  NT.;v:s  "'"pn  in:"'  n^'?  H'-  N2£  21  Ij'ip'»'? 
saj^te,  dass   man   eine   Dattelpalme,  die  ei-      12n    "im    n^n2U\S   '?TS    Vü'in^   2-n   n^12   WM 
nen    Kab  [I-Vüchte]  trä.i^t,  nieht  tTdlen  dür-      n^h    l^Ü    \sn    \S2    n^h    l^ü   I^CnC'    ]'\Sp   Npl     : 
fe.  l'erner  sas^te  R.  Hanina,  sein  Sohn  Sik- m  p^;2-!2    lT2n   ^C"  linS    2\SiT'    C-^'^ni:*   vn   ]:n 
liatli^"sei    nnr    deshalb    {gestorben,    weil    er      ■<:,-!    n"*?   i:2X    iTk:"'nn;2n    22>'"'   nS'w'   "12    nüb^'' 
einen    l\Mi^enbanm    xor/.eiti"-    gefällt    hat.      riMM  NlS*  H'»'?  "i:2N  ''ili:'  "isn  Sp  "i:2  nt:*'?C*  '''?'':2 
Wenn    iler    Meister    wünscht,    maj>    er    sie      112    1£in    nNT    pm    N:i2ri    Np    rmv^l    ]^n^Z' 

tTdlen.  s*££  21  1^2«  ^b'c;  c^'^ym  iivi  j*Äip  nivj:i  n-'C* 

R.    Tapa    hatte    Dattelpalmen    an    der  i- n'^'?   ''1!2S1    1>"    H"''?   '''?"'2''   sh    \-l'?12"  H''^   ■'i:2Nco 
C.renx.e   R.  Honas,  des  Sohns   R.  Jchosua.s,      nos  C^21  12  Ip^TnnC*  li't:  min^  21  1)2X1 '"snB,. 
und  l)emerktc  einst,  dass  die.ser  ^rub  nnd      ]N2  n'»'?  "»ItTS  s'?  ''StSN  12S  p£:i  iri2'?  l'?p'?pSo^ 
seine  Wurzeln  abschnitt.  Da  sprach  er  zu      :,T2S  ni'^";  t:"^^''?  ]nn"]S2  n:2S  rr:Z";  'u"C'  yiPZ 
ihm:  Was  soll  dies!?  Die.ser  erwiderte:  Ks      D"'':»'Vm    IIV)    y-iip    n-^y?n    n'^li'    112    12in   HM 
wird    o-elehrt,  dass   wenn    die   Wurzeln    in  20  xiDn  21)2  N2N  12"2p';"'  n'^1'^^  N>'2  :('12i)  i*:;!:' 
das  Cxebiet   des   anderen  hineinrao^en,  die-      bv    j'?"'«   *'t^nl^•    miT'l'l   "'''?    1t:X    "»t:    b^'  Cä^b« 
ser  sie  bis  zu  einer  Tiefe  von  drei   Hand-      \S  p'?*;ia  S'?'l  j'^anj  S^  tt'lpn  '?i:'2  jSS*2n  üVin 
breiten    entfernen    dürfe,    damit    sie    dem      .55;!^  ni:^«  M  2        ni:'?'«S  m:S>K  D"n  ]h^Hn  M  .n  -  in 
Pflno^  nicht  hinderlich  sind.  Jener  ent«;;-eg-        ;jm  :m  5    li    ''rsn  ^jn  M  4    "    '«n   -  M  3        ^-;2 
nete:  Nur  drei,  der  Meister  aber  gräbt  ja      '  «3vj  M  8     ;    na  a^nea   ;,  in'^  M  7    1|    ':n  mc  m  0 
mehr.  Dieser  erwiderte:  Ich  grabe  Zister-      "  ^  ^™^  ^^  ''      i!      '  ^"^  +  ^11»  ^^  +  -^  9 

nen,  Crraben  und  Holden,  und  es  wird  ge- 
lehrt, dass  wenn  man  Zisternen,  Graben  und  Höhlen  gräbt,  man  sie  bis  hinab  ab- 
schneide und  das  Holz  ihm  gehöre.  R.  Papa  erzählte:  Ich  führte  ihm  alles'"an,  konn- 
te ihm  aber  nicht  beikommen,  bis  ich  ihm  folgende  Lehre  R.  Jehudas  anführte:  ei- 
nen Weg,  den  das  Publikum  in  Besitz  genonmien  hat,  darf  man  nicht  zerstören"'. 
Nachdem  dieser" hinausgegangen  war,  sprach  jener:  Ich  sollte  ihm  erwidert  haben, 
das  eine  gelte  von  dem  Fall,  wenn  [der  Raum]  sich  innerhalb  sechzehn  Ellen"",  und 
das  andere,  wenn  er  sich  ausserhalb  sechzehn  Ellen  befindet"'. 

Wenn  kr  eine  Zisterne,  einen  Graben  oder   eine  Höhle  (;räbt,  so  darf 

ER    sie    bis   hinab    ABSCHNEIDEN    UND    DAS    HOLZ    GEHÖRT    IHM.    R.  Jäqob    b.    x^bba^'^frag- 

te  R.  Hisda:  Wem  gehört'^Mas  Holz?  Dieser  erwiderte:  Dies  wird  gelehrt:  Wenn  die 
Wurzeln  eines  einem  Laien  gehörenden  Baums  in  das  Gebiet  des  Heiligtums  hineinra- 
gen, so  darf  man  diese  nicht  niessbrauchen'*",  auch  begeht  man  an  diesen  keine  Verun- 

332.   In  der  Parallelstelle  S.  337  Z.  3  heisst  es  Sibha  od.  vSibhatli.  333.   Belege  dafür,  das.s 

er  die  Wurzeln  nicht  abschneiden  durfte.  334.  Auch  nicht  der  Eigentümer,   auf  de.ssen  Ciebiet  er 

sich  befindet,  da  die  bisherige  Benutzung  als  Besitzrecht  gilt.  335.   R.   Papa,  dem   RH.  später  bei- 

gepflichtet hatte.  336.   Von  der  Grenze  des  Nachbargrundstücks.  337.   Im   1.   Fall  darf  der 

Nachbar  die  Wurzeln  abschneiden,  im  2.  Fall  nicht,  da  der  Baum  sich  in  vorschriftsmässiger  Entfernung 
befindet;  cf.  weit.  .S.  1024  Z.  9  ff.  338.  Alle  anderen  Ausgaben,  auch  R.sj.  in  unsrer  Ausgabe,  haben 

K2"nn,  bezw.  K2"in  (RJ.  aus  Hadiabene);  die  La.  unsres  Textes  ist  wahrscheinl.  aus  K2Snn  der  ed.  Pesaro 
entstanden.  339.    In  der   Misnali   heis.st  es  nur,   dass  das   Holz  "ihm''  gehöre.  340.   Da  sie  in 

<las  Gebiet  des   Heiligtums  hineinragen   u.   von   diesem   ihre   Nahrung  ziehen. 
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ab  TH  Citra  p''^TX  ]^\S  nn2  XtS^w'^  m^S  treuung'".  Einleuchtend  ist  es,  dass  man 
X^  \s::S  j:'''?iX  Vplp  ini  m^:s*  \S  S^S  j'"'?V1'2  an  diesen  keine  \'eruntreuung  begeht, 
'?a*  S2^2  N'i'N  jJ"''?'S  |^\^  ins  \S:2  N^S  \''b'y'\:^  wenn  man  sagt,  dass  man  sich  nach  dem 
:^^>'ia  S*?!  |''J~J  n'?  iiVT"  buZ  ü\S*2n  wlpn  Baum  richte,  weshalb  aber  begeht  man 
Sn\S  ■'T'S  l^^^ia  S^  \S*;:2N  p'''?)N  i'?\S  1^2  \S'l  •'  an  diesen  keine  Veruntreuung,  wenn  man 
|\S*  12D  Npl  [J'^pSV  jN-'^  inab  |\S*2ri  p^n"':^  sagen  wollte,  man  richte  sich  nach  dem 
ninr  iSr  »S''w  p  X'?  I^N  s:"'2"|"  p^n*';!  nh^y:^  Boden'''!?  —  Wie  ist,  wenn  man  sich  nach 
:'^a  "TuV  w'w  insy'jSr  nr^S  rr'Z";  ww  dem  Baum  richtet,  der  Schlußsatz  zu  er- 
niwV  ww  "iiril  y^^b  yi^Dn  p^a  abr;  I^N  klären:  wenn  die  des  Heiligtums  in  das 
n*'?  SJ^  C-iirz  1:^^  jWT^  |NS1  sin  \bu  rü^N  »"  Gebiet  eines  Laien  hineinragen,  so  darf 
.ueminr^n  ri1>"'*i::  "Z";  pr,i:2  Sl^'''?''«  Sn  i<bY;b  man  diese  nicht  niessbrauchen,  auch  be- 
T^'  l'?^2w2  nSD  PM  b2  ;''w"'iin  nXD  r^^Z  1*ri2  geht  man  an  ihnen  keine  Veruntreuung; 
nü^  w!2n*  ■'£\S*"  ''*n  ^^b  Vi"  rü^r  ""w"  wN",  weshalb  begeht  man  an  diesen  keine  \'er- 
pwSn"  ir,S2  n*b  ^]i:2  '^2  im  in  ^r'?  "T'li-i;  untreuung,  wenn  man  sagen  wollte,  man 
..5^&'  nij'?\S  iTw'^w  ]:rn:2  S\S*")  s'?'I>'l"'"'in  s'?  Sn  lynchte  sich  nach  dem  Baum!?  Hieraus  ist 
^r  i^wlim  i'rTi:^::  iSn  ""in  ein  "JI  riw^w  also  nichts  zu  schliessen,  denn  hier  wird 
Foi.27w2m  "S'PS  ""in  "inb  n~  n;:r"  i'?""2w'2  "ND  r,"!  von  später''' nachgewachsenen  [Wurzeln] 
nS":  "ji^n  ""'?  "l::2  n:::r"in  '?r^  "l"^:",:  ns:^  gesprochen,  und  er  ist  der  Ansicht,  dass 
"r::SV"  S^IVl  •"I>^  •'•w'''2y\S*n^"m  snSlI  pnSm  man  an  nachgewachsenen  keine  \'erun- 
mTö  rs'-K  B  15  vvh  vinB  14  X21  p  13  treuung'"begehe.  Rabina  erklärte:  Dies  ist 
tm  -^  M  IS        n-'^i'-  li»  4-  ^i  1"  «'^1""'  —      ^^^^^  Widerspruch,  denn  das  eine  gilt  von 

.Tr«'.  V  20  pT  x^  'in  s^  Tax  M    /nas  -f  B  10      dem  Fall,  wenn  [der  Baum]  sich  innerhalb 

.'in  s,  Tiaxi  —  B  sechzehn  Ellen,  und  das  andere,  wenn  er 
sich  ausserhalb  sechzehn  Ellen  befindet'''. 
Üla  sagte:  Ein  Baum,  der  sich  innerhalb  sechzehn  Ellen  von  der  Grenze^'°befin- 
det,  ist  ein  Räuber^'und  man  bringe  von  diesem  die  Erstlinge"'nicht  dar.  —  Woher 
entnimmt  Ula  dies;  wollte  man  sagen  aus  der  Lehre,  dass  wenn  zehn  Setzlinge  sich 
auf  einer  Seahfläche  zerstreut  befinden,  man  wegen  dieser  die  ganze  Seahfläche  bis 
zum  Xeujahrsfesf'pflügen  dürfe,  so  sind  es  ja  zweitausendfünfhundert  Ellen'*,  auf  je- 
den [Setzling]  kommen  demnach  zweihundertfünfzig  Ellen,  also  nicht  soviel  wie  nach 
der  Lehre  -Ulas''.  Wollte  man  sagen,  aus  der  Lehre,  dass  drei  Bäume,  die  drei  Per- 
sonen gehören,  vereinigt  werden  "",  und  man  wegen  dieser  die  ganze  Seahfläche  j^flü- 
gen'"'dürfe,  so  sind  es  ja  zweitausendfünfhundert  Ellen,  auf  jeden  [Baum]  kommen  dem- 
nach achthundertdreiunddreissig  und  ein  Drittel,  und  nach  Ula  sind  es  ja  mehr.  —  Er 

341.  Wer  etwas  von  dem   creniesst,  wa.s  dem  Heiligtum   s^ehört,  begeht  eine  Veruntreuung  und  miiss 
dieserhalb  ein  Opfer  darbringen;  cf.  Lev.  5, 15 ff.  342.  Aus  dieser  Lehre  ist  also  zu  entnehmen,  dass 

die  Wurzeln  zum  Baum  gehören,  u.  wenn  sie  vom  Eigentümer  des  Bodens  abgeschnitten   Averden,  so   hat 
er  sie  an  den  Eigentümer  des  Baums  abzuliefern.  343.   Nachdem  der  Baum  dem  Heiligtum  ge- 

spendet worden  ist.  344.   Nach  mancher  Ansicht  nicht  einmal  in  dem  Fall,  wenn  der  Baum  u.  der 

Rorlen  dem  Heiligtum  gehören.  345.   Im   1.   I'all  gehören  die  Wurzeln  zum  Baum,  im  2.   Fall  ge- 

hören sie  zum   Boden.  346.   Eines  fremden  Grundstücks.  347.   Er  zieht  seine  Nahrung  von 

einem  fremtlen  Grundstück.  34S.  Der  Feldfrüchte,   die  nach  dem  Tempel  gebracht  u.  dem  Priester 

überreicht  werden  müssen;  cf.  Dt.  26, Iff.  349.   Des  Siebentjahr.s,   also  das  ganze  6.  Jahr  des  Sep- 

tenniums;  Saatfelder,  auf  welchen    keine    Bäume   vorhanden   .sind,  dürfen    nur  die  1.   Hälfte   des  Jahrs,  bis 
zum  Pesahfest,  gepflügt  werden.  350.   Die  Seahfläche  misst  50  Ellen  im  Quadrat.  351.  Nach  V. 

gehören  zum  Baum   16  Ellen  nach  jeder  Seite,  das  sind  also  32X^2        1024  Ellen.  352.  Wenn  auf 

einer  Seahfläche  3  Bäume  gleichmä.ssjg  verteilt  sich  befinden,  so  gilt  die  ganze  Fläche  als  Baumfeld  u.  sie 
darf  bis  zum  Neujahr  gepflügt  werden,   wenn  aber  weniger,  so  gilt  sie   als  Saatfeld.  353.   Bis  zum 

Neujahr  des  Septenniums. 
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ualiiM    CS    II ich l    <;vnau.  Wir    sa.i^fu    ja.      ST^in^    p    S"^     iJ^TiSl    -,V:\S    p    N^^    >^-   «S 

(lass   man    fs    iiichl   .m-iiau   uchiiK-,  nur  lt-      Np  NV12^-"i2  r\12D  v:   |rT:s  ""^   pl  sS '  xHpy 
scliwtTfnd.  saj^cn    wir   etwa    auch    crleich-      nr.V  V^r,::  H^r   nr?:  ]:"^n:2S  Sp  sH:>V-  p^^Nf'^*' 
Icrnd,  (lass  man  es  nicht   '^cuiwi  nehme'"!?      S^:^,-^,"!  pTJT  nsr2  V-w   in^  Vw'£ '^^2-,  H^-'Vn  y;  s!'.';' 
—  (ihiuhsl   du   etwa,   dass   wir   xoni    (Juad-  .--  STiinH  pi  ühl  IJ^M 'snr^NT  X:'?£  .1^'^  ^'^  \'",rN*""  ' 
rat  sprechen,  wir  sprechen   \(.ni    Kreis".  a^^p^  Ü>2:i  IVplpl  i'^'»^*  n:^.!  'Vr:i:'  Sn  pT  sS^iJ;^ 

Merke,  ein   Ona(h-al    ist  ja   um   ein    X'ierlel      ';ryC'  HD  '^lii  mZ";  trX*  nS  NinC*  b^^Mib  \S*!2 
.grösser   als   ein    Kreis"',   denmach    sind    es      s^lp  i:\ST  N^t:  1T2n  bü'  -jinz  m:^\S  ^:C'  n:p  b,«.,,, 
siehenhnnderlachtundsech/.i.i'-    [Kllen]'  ,   so-      s^    Nl.T^*    ^r'lS^    \S*::    smpl   S^22    r\*C'bz'   Snai'.«" 
mit    besteht  ja    eine    Differenz    von    einer  i"  S2-pV  "21   ';:2'Z'    Sn    -riü  rrZ";  'u'ü*   ^r::  srn'p". 
halben   Ivllc'"!?        Das  ist  es,  was  wir  saj;--      \>2r^2^  ^112221  riS22  2''''n  Sin'u:* '?r  Vplp  1!::\S  bmC, 
ten,   er    habe    es    nicht    o;enau    «genommen,      iiinns  Cn^  i\S*w    n"'D2:  n::v  i'^pj^  h2ni2  vS^  Coi.i 
und  /war  hat  er  es  erschwerend  nicht  oc-      ^^    "inpl    v::    Npn    ^i:^n2    P'pOV    \S*:22    X2- 
nau     <;enonnncn  '.  Komm     und    höre:      |-|S2    liTipü:    ]Sx    V^w'   »sn    n:v:    -^^'Z'    Nin'w'o.i.??. 

Wenn   jemand    einen    Hauni    mit   dem    P)0-  i5  nT2  HT  ]''2^A';:2  \^b^n^  '?2*l:  j-lN^  n"Jin2  1iTip!21 
den   <jekauft  hat,  so  brino;e  er  [die  Krstlin-      21^n2  H";-  I^IS  ^S^^l^;  ]2  ]r;^]:;  ]2'i   ''21  ^21  N.d.5& 
o^e]    dar   und    lese   [den   Al)schnitt]'";  wahr-      S*Ss    ^'^^£   N^    ;X2    t;    111:2    111:22    ^Xn    2^^n 

scheinlich    doch    ir<jend    ein  Ouantnm!?     -      lyj  24    |i    i-,"?  nn  M  23        ^1, m  22        t, jT^ 

Nein,  sechzehn    Ivllen.  Komm    und    hö-      .m  26         n:p  M  25         sn;:«!  ^nS^n  nn  n'S  ce  k' S + 

re:  Wenn  jemand  zwei  Räume  im  Feld  >nM2-,  =231  nxE2  na^n  m  28  ;n  M  27  inc-r: 
seines  Nächsten  .gekauft  hat,  so  brinj^c  er  •'  "  -^^-'  '' 

[die  P>stlinoe]  dar  und  lese  [den  Abschnitt]  nicht;  wenn  aber  drei,  so  muss  er  sie  dem- 
nach'"darbrin,i^en  und  auch  lesen;  wahrscheinlich  doch  irjyend  ein  Quantum!?  —  Nein, 
ebenfalls  sechzehn  lallen.  -  Konnn  und  höre:  R.  Aqiba  sagt:  ein  (irundstück  von  ir- 
w^end  welcher  (»rosse  ist  pflichti«-  zum  Kckenlass"'\ind  zu  den  Erstling^en™,  man  schreibt 
darüber  einen  Prozbul"und  man  kann  damit  (lüter,  die  keine  vSicherheit" gewähren, 
erwerben!?  -  Hier  wird  xon  einem  (ietreide[feld]  gesprochen.  Dies  ist  auch  zu  bewei- 
sen, denn  er  lehrt:  Non  irgend  welcher  (xrösse;  schliesse  hieraus.  —  Komm  und  höre: 
Wenn  ein  Haum  sich  teilwei.se  im  Jisraelland  und  teilweise  ausserhalb  des  Lands  be- 
findet, so  sind  Unxerzehntetes  und  Profane.s''"niiteinandcr  zu.sammengemischt  —  Worte 
Rabbis;  R.  Simon  b.  (lamaliel  sagt,  was  im  (jebiet  der  Pflicht  wächst,  sei  pflichtig,  und 
was  im   (icbiet  der  Freiheit  wächst,  sei  frei.  Ihr  Streit  bestellt  also  nur  in  folgendem: 

354.  r.  lehrt  (lies  erk'iohU'rnd.  dass  man  n;inilich  in  oiniMii  solchen  h'all  die  Krstlinge  nicht  darhriiige. 
355.  Znni  ]5auin  jjehören  10  h'.llen  nach  jeder  Richlnnt;  im  l'mkreis  u.  nicht  ein  Quadrat  von  32X32 
JCllen.  356.   Vom   j,deichen    Durchme.s.ser.  357.    Die   nach  der  Norm   U.s  zu   einem   Raum 

j^ehörcn.  358.   Nach  der  oben  an.tje/oj^enen  I.ehrc  j^ehören  zu  einem   Hauni  8331/3  I'-Ucn,  u.  wenn 

aus  tlieson  eine  Krci.sfläche  (um  den  Haum)  gebildet  wird,  so  hat  diese  I'läche  einen  I)urchines.ser  von 
etwas  melir  als  33   MUen,  ist  also  an  jeder  .Seite  des  Raums  um  ca.   1/2  I'Hle  f^rö.sser.  359.  Nach 

der  an<(ezoj<enen  Lehre  sollten  von  einem  Raum,  der  sich  innerhalb  16'/.,  Pillen  von  der  (irenze  des  Xach- 
barj^rundstücks  befindet,  keine  Ivrstlin}.(e  dar_<rebracht  werden,  er  aber  ist  erschwerend  u.  befreit  ihn  erst 
bei  einer   Kntfernunj,^  von    10   lallen.  300.   .\.us  der  .Schrift,   die  bei  der  Darbrinjjjunj^  zu  lesen  ist; 

cf.  Dt.  20, 5  ff.  361.  Wenn  jemand   3   Räume  in  einem  fremden  l-'eld  j^ekauft  hat,  .so  hat  er  .still- 

.schweifrend  auch   Roden  miterworben,   nicht  aber  wenn  nur  2   15äume;  cf.  weit.  fol.  Sla.  362.  Cf. 

.S.  Q9  X.  32.  363.  Nach  der  Auffassun.i;  des  I'rajrenden.   von  den  Raumfrüchten.  364.  Cf. 

>S.  37  X.  254.  365.   Mobilien,  diese  werden  durch  die  Resitzergreifung  der  mit  diesen  gekauften 

Innnobilien  miterworben.  366.   Von   l'Vüchten,  die  im  Jisraelland  wachsen,  mü.ssen  der  Zehnt  u.  die 

übrigen  ])riesterlichen  Abgaben  entrichtet  werden;  .solange  dies  nicht  geschehen  ist,  gelten  .sie  als  Unver- 
zehntetes  (Tebel)  u.  sind  zum  Cienuss  verboten;  die  ausserhalb  des  Jisraellands  wachsen,  sind  profan  u. 
brauchen  nicht  verzehntet  zu   werden. 

Talmud  Bd.VI  129 
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E,36i,7ibsi«  '?rs"',-n''12  pS  12D  Til  m''',2  ü""   'ZD  ",^1  einer  ist  der  Ansicht,  es  gebe  eine  ideelle 

"°'"^  *'<0£:::t  ]j"''2>*  \s'?:22  srn  2'''*n  '?rn  ■'IZl  IITI^'"  Sonderung^"',   nnd   der   andere   ist   der  An- 

^ii^zf^Z"]';  ■'"lim  "l'M  n''^';'il  ^an"^2~  \S  s:2:Vi  sieht,    es    gebe    keine    ideelle    Sonderung, 

"<S*ri  "i2D   1-1   ^2'?2^   SI^IS   "I2D  "1!2   "':!'?2'";2  N"  was    aber    im    Gebiet    der    Pflicht   wächst, 

-2S   "Tw  V   w5i""  'N'i'    '"T'Tin^   \S'm   \S*|':   nmn'?  5  ist  nach  aller  Ansicht  pf lichtig'"'!?  —  Hier 

w.25'>m2-    j2    j':'^^^"    "X    i"'P''m:2'  pn    Snf  S*?    im  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  sie"" 

"''TS   S2Tl2    hl"^    ""IS    "i^S    n;2S    w  ;2m    C^Tw  >*  durch  einen  Felsen  getrennt  sind"'".  —  Was 

j^.s  «i2«^:   i*:":::!    "t:"    nCS    ""'iwV    wü*   TJ   ^2''^"  ist   demnach   der  Grund  Rabbis!?  —  Weil 

j..,^i,  «.,•  n^rii  SV2  172S  '"^"'T  21  SriS  ''2  l'^^j'^  sie    vereinigt   werden"'.    —   Worin    besteht 

_.-,„...  .««.  -j»;^2  *'ii"'r:'?   11^2"    i'?\S    ijni"   ''2"i;2  i"  ihr   Streit?   —   Einer   ist    der   Ansicht,   die 

Ü212    :\X''2^   rs*    Sin   1^*;!    n^b  "i^S    in;2    rü^S  Luffvereinige  sie,  und  der  andere  ist  der 

B,.82^;'?"S   ins   pni"    ^2"1   "l^S    )''2"1    SnX   •'2    L:''ni22  Ansicht,  der  eine  Teil  besteht  für  sich  be- 

^•*w   S11~1  S''2;2  n'il'jn  ]b^a  "inSI  "li"'!2y''l1?22n  sonders    und    der   andere    besteht   für  sich 

:]nsr!  AS  ^S'^w"'?' Vw iri''  '?^n:~  :2nj^  besonders.    —    Wieso    denn    nur    sechzehn 

IxiiilS'"':    Vi'iP    T!''2n    ni-^'V'' n*2i:    SM2'    p*l^S  10  Ellen  und  nicht  mehr,  es  wird  ja  gelehrt, 

30.82''  '        '  •  I  [(^^^ 

nrzp'l'Z)   2T^^2V^~lü"'T,?2M   "iz::   "ry   >"!~!?2n  1^^  dass   man  einen  Baum  von  einer  Zisterne 

"i;:2    i'/\s*.~i    'rr     ITi'r'kJ'n    P"'2     n'^ipü'cn    "i::2  fünfundzwanzig    Ellen    entfernen    müsse!? 

■;;:2    p"!C   ]b\S    ^"2    "ICIS    '^Wki'   SZN    n':;ipLJV2n  Abajje  erwiderte:  [Die  Wurzeln]  ragen  auch 

jnbipii'-^n  weiter",  ihre  Nahrung  aber  ziehen  sie  bis 
•S*  Sw^-.S  HSw  N2S  in'?  X''>'2''S  ,^s1^j  sechzehn  Ellen,  weiter  aber  nicht. 
M3r~  M^7iM"n^nT^aE2^^o"rTiaB^.!s7N-lvr29  AIs  R.  Dimi  kam,  erzählte  er,  dass 
^•\tT\i  Nr::ix  p^Dsa  xn  t  2t  i'aiiv's  r'^mi  bts  >iT  no^S  snn  Res-Laquis  R.  Johanan  gefragt  habe,  wie 
'nrs-n  M  34  •,  —  M  33  ^r2  ^i^'-s  nn2^  M  32  es  sich  mit  einem  Baum,  der  sich  inner- 
-rnr,-  «''  'e-j  ^trrc:-  nas  1  ^  ->•  ^cin^x  M  35  nir:  j^^^i^  sechzehn  Ellen  von  der  Grenze  be- 
iden::: xS  'Eü  n::«  v  i"  kSx  'trn;^  s'?  'cinrx  B  .'2  r-  j  ^  ,1,  1  t  m  -j  *. 
,,  ^'                ,        ,,0.  findet,   verhalte,   und    dieser   ihm   erwidert 

M  33  C"^    —  M    37  i^'^rDS  —  :M   36  O  ' 

_,.jj._,  ,^n„,  ^i  3g  ,,p,  i,;y  mt;*  im'?  liabe,  er  gelte  als  Räuber  und  man  brin- 
ge von  diesem  die  Erstlinge  nicht  dar.  Als 
Rabin  kam,  sagte  er  im  Xamen  R.  Johanans:  Sowol  von  einem  nahe  der  Grenze'' 
stehenden  Baum  als  auch  von  einem  hinüberneigenden"Baum  bringe  man  [die  Erst- 
linge] dar  und  lese  [den  Abschnitt],  denn  unter  dieser  Bestimmung"1iat  Jehosuä  den 
Jisraeliten  das  Land  vererbt. 

■HEXX  Kix  Baum  ix  das  Feld  eines  anderen  hinüberragt,  so  darf  dieser 
HSl  [die  Zweige]  in  der  Länge  des  Ochsenstachels  über  dem  Pflug  wegschnei- 
den; VON  EINEM  Johannisbrotbaum  und  einer  Sykomore  genau  nach  dem  Senk- 
blei'";   AN     EINEM    BEWÄSSERUNGSFELD'"jEDEN    BauM     GENAU    NACH     DK:^!    SENKBLEI. 

Abba-Saul  sagt,  jeden  leeren  Baum  genau  nach  dem  Senkblel 

OEMARA.  Sie  fragten:  Bezieht  Abba-Saül   sich   auf   den  Anfangsatz^  oder  bezieht 

367.   Der  Baum  j^ilt  als  «geteilt,   obgleich  dies  materiell  nicht  der  Fall  ist.  368.  Und  ebenso 

Kilt  er  als  profan,  wenn  er  sich  auf  nichtjisraelitischeni  Boden  befindet,  obgleich  er  keine  16  Ellen  von 
der  Grenze  entfernt  ist.  369.   Die   beiden  Gebiete.  370.   In  diesem  Fall  zieht  der  Baum 

nicht  seine  Nahrung  vom  anderen  Gebiet.  371.   Die  Wurzeln  sind  zwar  unterirdisch  getrennt,  .sie 

werden  aber  durch  den  Baumstamm  vereinigt.  372.  Dh.  derjenige  Teil,  der  sich  im  Luftraum 

befindet.  373.  Mehr  als   16   Ivllen.  374.  Wenn  die  Wurzeln,  bezw.  die  Zweige  des  Baums 

in  ein  fremdes  Feld  hineinragen.  375.   Dass  man  es  in  solchen  Fällen  mit  seinem  Nachbar  nicht 

genau  nehme.  376.  Alles,   was  über  den  Grenzpunkt  hinüberragt.  377.   Dem  der  Schatten 

der  Bäume  .schädlich  ist.  378.  Der  von  einem  natürlich  bewässerten  Feld  .spricht;  nach    dem   1.  .\utor 

dürfen,  mit  Ausnahme  von  Johannisbrotbäumen  und  Sykomoren,  die  Zweige  nur  bis  zu  einer  Höhe  in  der 
Länge  des  Ochsenstachels  abgeschnitten   werden,  nach  A.-S.  dagegen  genau  nach  dem  vScükblei. 
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LT    sicli    aiil"    ilc-ii    Schliilisat//"?  Koinni      S2S  j^n^UT,  r.^I  S^:m  yr^'Z'  Sr,  \Sp  S£»DS  IX 

uiul  höre:  Ivs  wird  «gelehrt:  Au  ciiu-m  ^-^-nc*  ■<:£^  n^pll":-  i::2  '^^^nn  h2  I^IS  hNC" 
Hcwässcrun^sfcUl  darf  man,  wie  Ahha-  >":c*  \S,":  S'^*"'-',S  n:v:  ynz'  ]^nh'Z'n  n^zh  ';^ 
Saul  sa.iit,  jeden  I>auni  -enau  nach  dem  hz  ^:r.pi  Np-'T  -^j  jS'T'ins'^li'N  2-"i  TiN  n:>^ 
Senkblei  [we^jschneiden],  weil  der  vScliat-  r.  i:^\-i"  \s*p  XC"'^S  Ü^^'^Z'Z  rr.CN  \S  -nD  j^N 
len  einem  I5ewässeruno;sfcld  nachteilij;-  ist.  ]^\S'^  \Sp  Xi:-DS  mt:S  ^N  N^N  |'?\S*  ^72  >:npT 
Schlie.sse  lüerans,  das.s  er  .sich  anf  den  An-  \Sp  SC^N  n:^:i  ';^'Z'  M<^  H^ü"  r^b  ^';2^:2  plD 
lan<;sat/.  bezieht;  .schlie.s.sc  hierau.s.  R.  A.si  :n:^p  yr^r 

.sa.i^te:    Dies    ist    anch    ans    nnsrer    Mi.snah      nz    ]":i)p    Cl^^n    nVwJ-i'P    n'O:    ionz'    ['?* 
/.n  entnehmen,  denn  er  lehrt:  jeden   leeren  lo '??::*S?:ix  min'' "»ZI  IZZm  "^Ziy '??::"Nn"'i:' 
l'.anm;   erkl.'irlich    sind    [die   Worte]  jeden      "72  1C\S  pp^L:'  iZ""    nrv:^1  "'b"iZn'"\S'   \DZ'E!  p^r 
Baum,  wenn  dn  sas;st,  er  beziehe  .sich  auf  :nN?:rL:n  ""iP^i  pb"ip'i2'r:n  "l^iZ  l'^wn 

den   AnfanjTsatz"'",  wozu    aber  hei.sst  es  je-      Sn*u*m  N:i:2"1N  1^2  ]^pT:zi  S:n  jN^:  .^'l^J 
den    leeren    Baum,  wenn   du    sagst,  er  l)c-      "1T>*"''?N ''211  .Tirw*  np"l^nj:2  t:*"*p'?  w'-^i  "i::«  p^^TN 
ziehe  sich  auf  den  vSclilußsatz'"!?  vSchlies.se  i5  mili  Ciin  mün  nnn  '?^n  i-^ti-lV  j\S*  ]:m  n\t  Bb.eo' 
hieraus, 'dass   er   sich   auf  den  Anfanj^satz      n^;^  Snnt:*  "IZZ'Tni^  nr>*'''?S ''21  rniV^I  |''n"'ry 


bezieht;  schlies.se  hierau.s.  NDSI  1^^2N  12S  ]:n'^  "ZT  l:^:zN  -jI^'I:'!  r\2b7^:2 

"TTIHNN  Kix  B.M-M  IX  das  ökfkntliciif.     »szn  hiü  nM>ns  isH  n^n£::i  i-j^t  t:rin"p2i 
.^-.'.^  r.Kiüirr  HIXÜI5KKKAC.T,  SO  SCHNEIDE     i?:MN  Pm"!.!"!  "iz"^,  in^h  r''\":  xp  x:^,':  n:^,': 


—  P  49     i      pai  nf2«p  ah  n  J,«  +  INI  48     !i     :  —  I'  47 
wr^Si  —  INI  51      'S*2n  +  ß  50    1  nni;2T...'7!:j  —  :m  .'tsj! 


I'        ... 
.M.VX     [VOX     Di;x     ZWEIGEX]     SOVIEL    WEG,  20  in'?    S''VZ\S      :("IZ1)    mV^VW    iP'iiT    ]^V'C    '?r2'J'' 

DASS  Eix  K.\MKL  SAMT  di';:m  Reitek  hin-     '^iz-M  ü^r;>'C'  xaW'is  ü^'S:  min''  ''2'n  ^*■n>*''l^' 

dtkch'  KAXX;  R.  Jehuda  sagt,  eix  :\iit  »jnpno  »srsr:  '«p  NcnsT  n»:'?:  "jrzc  ^r23  'irrsn  M  40 
Im.achs  oder  Reisigbündeln  beladk;nes      »::n  cicr:  ."M  41  >«  m'pprrin  ij:3  d  k  '?3  icik  c  k 

Kamel;  R.  Sniöx  sagt,  dex  ganzen  ^i  -i-t  '^  «  -  ^^  43  ,  ]S'n  b  +  m  42  ':np 
Bai-m  nach  dem  Sexkblei,  wegex  der  ''':=" -/^^  ^'^  '  ^■-\  ^^  ^^  ..  .1"'"'' '-''  :°'" 
Unreinheit'''. 

GEMARA.  Wer  ist  der  Autor,  welcher 
lehrt,  dass  man  sich  bei  vSchädigun<(en  nach  der  «•egenwärti<:;^en  vScluätzung  richte'"'!? 
Res-Laqis  erwiderte:  Hierüber  besteht  ein  vStreit  und  es  ist  R.  Kliezer'',  denn  es  wird 
gelehrt:  Man  darf  unter  einem  öffentlichen  Gebiet  keine  Höhlung''"'machen,  keine  Ciru- 
ben,  keine  Gräben  und  keine  Höhlen.  R.  Eliezer  erlaubt  es  in  der  Weise,  dass  ein  mit 
vSteinen  beladener  Wagen  darüber  fahren  kann'"'.  R.  Johanan  entgegnete:  Du  kannst 
auch  sagen,  dass  es  die  Rabbanan  sind,  denn  in  jenem  Fall  kann  es  xorkommen, 
dass  es  beschädigt  wird,  ohne  dass  er  es  merkt'*^,  hierbei  aber  kann  man  ja  jeden  ein- 
zelnen [Zweig]  abschneiden''"'. 

R.    JeiUDA     sagt,     eix     mit     I<*  LACHS     ODER     REISIGBÜNDELN     BELAD?:nES     KaMEL. 
.Sie    fragten:  Ist   die    ]\Iassangabe    R.  Jehudas   eine   grössere   oder   ist   die    Massangabe 

379.  Der  von  einem  Bewä,s.serung.sfeld  .spricht;  nach   dem  1.  Autor   gilt  die.s   auch   von  Fruchtbäu- 
nien,    nach   A.-S.   (higegcn   nur  \on   leeren   Bäumen.  380.    Der   1.   Autor  lehrt  dies  nur  von   den 

beiden  genannten   Bäumen,  er  aber  fügt  noch  jeden  leeren   Baum  hinzu.  381.   Die.s  wäre  ja  keine 

Hinzufügung.  .sondern  eine  Panschränkung.  382.   Ohne  sich  bücken  zu  müssen.  383.  Wird 

weiter  erklärt.  384.   i\Ian  berücksichtige  nicht,  dass  nach  den  später  sich  ändernden  \'erhältnissen 

die  Schätzung  eine  falsche  ist.  So  lehrt  zHs.  unsre  Misnah,  dass  man  die  Zweige  bis  zu  einer  bestimm- 
ten Höhe  abschneide,  u.  sie  berücksichtigt  nicht  die  Tatsache,  da.ss  die  abgeschnittenen  Zweige  stets 
nachwachsen.  385.   Der  dieser  Ansicht  ist.  386.  Weil  man  es  dadurch  gefährdet. 

387.  Wenn  das  Gebälk  über  der  Hcihlung  genügend  stark  ist.  Auch  hierbei  ändert  sich  später  das  \'er- 
hältnis,    denn    das    Gebälk     wird    im    Lauf    der    Zeit    abgebraucht    u.    ist    nicht    mehr    genügend    tragfähig. 

388.  Deshalb  ist  es  nach  den  Rabbanan  verboten.  389.  Sobald  er  nachgewachsen  u.  der  erforder- 
liche Raum  nicht  mehr  vorhanden  ist. 
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ISelbst- 

"211    STlV'w^''  p2"l    ^"'Z:    min"'    ■'im    Nm>"'t:*  verständlich  ist  die  Massang-abe  der  Rab- 

w"'2]  p2"n  N"'i1>*''ü*   \SI2  x'?Nl   ^"[2';  ''r\"i   7]l^r\'^  banan    eine    grössere,    denn    was    könnten 

j^njT  IwSS  T'^V  \s:2   |J2"n  Smvcz  min''  "»ZI  die    Rabbanan,    wenn    man    sag-en    wollte, 

■;:r  p^i<n   bz   "ICIX   iiyrru*  ^Z^     :nMin    rp'?m  s  die  Massangabe  R.  Jeliudas  sei  eine  grös- 

nK21l2"'?nS  "JS^^  N:r,    :nvX?2rL:n  -'Z^ü  r^b^l'ün  sere,  bei    einem    Fall,    den    R.    Jeluida    als 

S:^2S  mn  i\n*jn:2::  ^N  pn  riNJ:rL:"^j£:2  Sl:^C'2  Mass    angibt,    anfangen'"'"!?   ^    Was    kann, 

S'^of  Cnn    "lü"!    nX^iVi:    2"i1V    ^"l''''':i    ScSf '  wenn    man    sagen    wollte,  die  Massangabc 

:|^  Vaü*!2  Np  Nä'?^;  ''^l'rmi  der  Rabbanan   sei  eine  grössere,  R.  Jelin- 

^        ■                                            _  T^j  52  da   bei  einem  Fall,  den  die  Rabbanan  als 

n  +  Mass    angeben,    anfangen""!?    —    Er"'  kann 


B  54 


K''Ki  n'*?  n2','  »x;3  '  -n«  M  53 


j<;;''i*2  '':iSm2i  ]M  56 


T^r:!  i'3r:n  !M  55 


.xp  H''?  \'!D      sich  bücken  und  hindurch   «-ehen. 


R.  Sniox  SAtrr,  dkx  ganzp:x  Baum  nach  dem  Skxkülei,  wegen  der  Unrkix- 
HEIT.  Es  wird  gelehrt:  Wegen  der  Unreinheit  durch  Bezeltung'"'.  —  vSelbstverständlich, 
er  lehrt  ja:  wegen  der  Unreinheit!?  —  Aus  der  Misnah  könnte  man  entnehmen,  es  sei 
zu  berücksichtigen,  ein  Rabe  könnte  etwas  Unreines  holen  und  da""hinaufwerfen,  so- 
mit wäre  ausreichend,  wenn  nur  ein  wenig  gelichtet'"wird,  so  lehrt  er  uns'*'. 


~->ii<r 


DRITTER  ABSCHNITT 


Foi.28rr>'u-i 


?'>■ 


■^nr  ri"i"'D  nz'y;  vSini:'  '^n  cizym  iT^i^-n 
nrpin  '^yzn  mz'  ::i"'S  cvrz  c:::'  z'b'^z'  pp'~ 
■^cw  bN>:;i:"'  'z-^,  iZ"'':   lZt»:^  pwi   Cji:*  'Z'bz' 

.'3in  'ma  M  i 


^lE    Eksitzuxg'  \ux    HÄrsKRx,    Zis- 

TKRXKX,     GkÄP.EX,      HÖHLKX,     TaU- 
HEXSCHLÄGEX,   BaDEAXSTALTEX,  OELPRKS- 

SEx,    Bewässerungs-Felderx,    vSklavex 

rXD      ALLEM      AXDEREX,      DAS      1!1':.STÄXDIG 

h'ki'ciri'i';   trägt,  ereolgt  l\  drei  Jah- 
ren', vox  TACi   zr  Tac;'.  Bei  eixem  na- 
türlich   HEWÄSvSERTi-'.x     Im-.i.d'   i;reulgt    du-:    Ersitzexg    ix    drI'.i    Jahri-:x,    aüer 
NICHT    vox    Tag    zu    Tag';    R.    Jismael    sagt,    drei    ^Ioxate'    xom    ersten,    drei' 

390.    V.\u   mit   l'lachs  l)ela(lencs    Kamel   k(")iint<_'  ja   nicht   hiiidurcli.  3')L    I'.iii    Reiter  kiiiiiite 

ja  nicht  hindurch.  392.    }'An   Reiter,   wenn   die  Zweij^e  niedrij^'  häntren.  393.    Die   Zweij^e 

«le.s  Kaunis  bilden   ein   Zelt.   ii.   alles,   wa.s  .sich   mit  einem    Leichnam    od.    dem  Teil    eines  .solchen   in    einem 
Zelt  befindet,  ist  unrein.  394.   Auf  die  Zweij^e.  395.   Wenn   weni,!.(e  Zweij^e  ab<;eschnitten 

werden,   damit   nichts   häni.ien    bleibe.  396.    Dass   hic-rbei    die    Unreinheit   durch    IlivcltuniL;    berück- 

sichtij^t  wird.   u.   eine  solche  ist   vorhanden,   anch    wenn   nur  ein    .\st  zurückbleibt.  1.    Usuca])iü, 

die   Erwerbunj^  einer  Sache  durch   den   während    einer    hierfür    bestimmten   Zeit    ununterbrochenen    Xiess- 
brauch  dersen)en.  2.    Wenn   der  frühere   KiKfutümcr  während   dieser  Zeit   da,!.;ejien   nicht   I'",ins])ruch 

cinj^elejjt  hat.  3.    Drei    \ollc   Kalenderjahre.  4.    Das  vom    Reuen    bewässert   wird   n.   daher 

nur  einmal  jährlich    I"rüchte   träj^t.  5.   Das    1.    u.    das  letzte  brauchen   nicht   \oliständi,t^  zu   sein.   <la 

manche  besonders   früh   u.   manche  beson<lers  sjiät  säen.  6.    Die   letzten,   bezw.    die   ersten,   da 

manche  Frucht  in  drei  Monaten   gesäet  u.  geerntet  werden   kann. 
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\nM  i.i-;'r/Ti-.N  IM»  /.w (■■)!. !•  M<»\\ii'.  \()M  c:?:'!  n:T>r,NZ  ni:'''!:'  n:i;:\x"^2  cii'-n  nii'St:' 
Mi'rri'.i.sTi'.N,  nAs  SIND  Acii'iv.i;ii.\  Mona-  "»i"!  irnn  ""ii'v  Hjci:'  "»■^n  yiv^NZ  nn  ~>k'j; 
Ti-;;  K.  AoiHA  sAc.T,  i'iNKx  IMoNA'i"  \()M  c:::"!  n:nnNz' li'ini  n:vuJ'N">::' ti'in  ■^?:\s  Nz^y 
KKSTKN,  i-;iNi'.\  Mona  r"  \oM  i.iriv/n-.N  ind  -^^^n  ein  "^ry  nyi-"N  "•->,-!  >*i,'?2N2  L:'~n  "^U'y 
zwöi.i-  MoNATi'.  \()M  MirTi'-.i.sTi'.x,  DAS  -.  "i^ZvX  p*?' riTu!'!  c"'"ivrN  C'^z"!  n?22  'pNy;;!:"' ""ZI 
siM«  \  ii;k/,i-.ii\  Monatp;.  R.  Jismaki,  sac-  z::2  ivT  PN  pD?::' iHNizn  PN  iz:z  i'?\s' n"iL:'z 
■n-;:    DiivS    c.ii.'r    m  u    non    i:im:m    Saat-  ic"^:'^'  li'Sti'  l'TN  """in  iii"p  nx 

KKi.M.  i;i:i  i'.iM'.M  nArMi-i'i.i)' ai!i;k  is'i'  i'.s,     NCix ''zHn^  \"i>*:2ii*  pm''  '•zn  "i:2N  .5<"n;^;i 
WKW  i'.K  DKN  l'*K'rKA(;'"i';iNc.Kr)UA(.ii'r,  DiM     %*i:::n  1^t^';2  Z'^jü*  w'?t:'  npmh  '^2^  cii^is  imd* 
()i.i\-i-:n  c.i-.i'i'i.rcK'r,  r\i>  i>ii-;  Fiuc.Kx  iun- m.  n-'S  ps:  mn'»:!:  li'^u^*  n::*^:'  jvz  nyicn  mc*  ni: 
r.i..sAMMi':i.'r  iiA'r.  i-.iü'.xso  als  wäki-.x  dri'I     jvz  V2:  nzh  T;^r2  ppinz  n^S   cpi  zr,  r.prnr: 
Ja II Kl-,  xi-.KSTKiciii'.x".  N":^^pi  *,zv:  TiiCTi  nS  p2:  ]^:t:'  nSn  n^prsi 

OEMARA.  R.  Joliaiian  sa<^»-tc:  X'on  nn";:  %'  nvi:::n  iVw'  .T2  \s  npi"^  mi:nz  nS 
den  nach  Usa  Aus<;c\van(lertcn'  hörte  ich  s*?  r,>;;«'Z"",  njw  t;  V^j  NZn'  Z'^TT^ii  N*?  n''>"«Z"l 
fDljrciulcs  Satiren:  Woher,  dass  die  Ersit- i-.  t^•'?•k^•' n;:  ""2:2  zrin  Sriw"  ■'Z"  ri\"nwnz  n:2"'''P  ' 
/.un»,^  in  (h-ci  jalircn  crfol<re?  --  dies  ist  xzn' z^'w**?  n:2  n::  N^  ^Z  -jl\S*T  lyili' ^in  mn>;:coi.h 
vom  »gewarnten  Rind'V.n  folj^ern:  wenn  ein  s\s  n\"nu"',Z  nb  ü^'^'^p  ''jü'  rhr)  nSzNT  jVZ 
Rind  dreimal  o;estossen  hat,  so  kommt  es  SVi^s'nprn  '^inVi  nl^'C  nr2';  pSw*  "prn  nnv'^i 
ans  dem  Znstand  des  Ungewarntseins  her-  s:z>'L:"npTn  n:\S  ruyll  niZV  |\S*Ü'  npTn  bz  pn 
ans  und  <,relan<>-t  in  den  Znstand  des  Gc-  -'(i  ji-;!:  ,sS  •in\S*  iiDZ'n  n:zspnz"SI2'?T  pn^2NT  \Sa 
warntseins,  ebenso  kommt  es'anch  hierbei,  _(_  ]V  5  n  +  ^r^  inn  +  :^i  3  ^nu-M  2 
sobald  er  es  drei  Jahre  <;eniessbrancht  hat,  n'^  +  M  S  p«  4-  M  7  i  -f  M  6  1 

ans  dem  IJesitz  des  \'erkänfers  nnd  oelano;t  ^i  n  ^V^'2n  iict  x'^n  +  M  10  '?3k  +  M  9 
in  den  P>esit/.  des  Känfers.  -  Demnach  °V'''^  P«  r"-p  «':'  in>K  orn  S2S  icxpns  «rs^i  dd  «rn 
sollte   es   doch,   wie   bei   einem    i>ewarnten  '  " 

Rind  [der  Kij^entümer]  erst  beim  vierten  Stossen  ersatzpflichti.i^'lst,  anch  hierbei  erst 
im  vierten  Jahr  in  seinen  Besitz  über<^ehen!?  —  Dies  ist  ja  nicht  «gleich;  dieses  jrüt, 
sobald  es  dreimal  gestossen  hat,  als  .gewarnt,  nnd  sülaii<^e  es  nicht  weiter  stösst,  ist 
nichts  zn  ersetzen'",  hierbei  aber  geht  es  in  seinen  Besitz  über,  sobald  er  es  drei  Jahre 
geniessbrancht  hat.  Demnach''.sollte  doch  anch  die  Ersitzung  ohne  rechtmässige  P>c- 
griindnng"" giltig  sein,  während  gelehrt  wird,  dass  eine  Ersitzung  ohne  rechtmässige 
Begründung  nngiltig  sei!?  —  Der  (irnnd"'ist  ja  der,  weil  wir  sagen,  jener  habe  viel- 
leicht recht",  und  wenn  er  selbst  nichts  begründet,  wie  sollten  wir  es  für  ihn  tun '!?  R. 

7.   Da  keine  rntcrhreclnin,!^  eintreten   darf.  8.   Man  kann  das   I'eld  für  \'iehfutter  verwenden, 

u.   solches  wärlist  in   einem    Monat.  9.    In   welchem   \erschiedenartige   I5äiime  wachsen,   deren    Früchte 

zu   verschiedenen  Zeiten  einj^ebracht  werden.  10.   Der  \\'einstöcke.  11.   Auch  wenn   diese  3  Krntcn 

in  einem  Jahr  erfol.ijt  sind.  12.    Den   Mit.üjliedern  des  höch.sten  Cierichts;   cf.  Hd.  iij  S.  385  Z.  3ff. 

13.    hün    Rind,   das   3 mal   ge.stossen    hat;   cf.  S.  5  N.  22.  14.    Das  C.rundstück,   das  jemand   3  Jahre  in 

seinem   Besitz  hat.  15.   Den    Schaden   vollständi_sjf  zu  ersetzen,  während  er  die  ersten   3  Male  nur  die 

Hälfte  zu  ersetzen  hat;  cf.  .S.  55  Z.  2()ff.  lö.    Wenn  das  Rind  auch  mit  der  3.   Schädigunjf  als  i^cwarnt 

jjilt,  so  können  die  I'ol.ijen  der  WainuniLi  dennoch   erst  bei  der  4.   Schädii^unj^  eintreten.  17.  \\'enn 

schon  der  Xicssbrauch  xon  3  Jahren  die  Sache  aus  dem  Besitz  des  ersten  Ki<<entümers  in  den  Besitz 
dessen,  bei  dem  .sie  sich  befindet,  bringt.  18.   Die  Sache  wird  durch  die  P>sitzunj(  nur  dann   Kij^cn- 

tuni  <les  Besitzers,  wenn  .sie  durch  eine  rechts,üfiltij(e  Handlung  in  seinen  Besitz  gekommen  ist.  19.  Wes- 

lialb  eine  Sache  nach  3  Jahren  Kigentutn  des  Besitzers  wird.  20.  Wenn  der  frühere  Besitzer  behauptet, 
der  jetzige  Besitzer  habe  sich  der  vSache  auf  unreclitniä.ssige  Weise  bemächtigt,  u.  der  jetzige  behauptet, 
er  habe  .sie  auf  rechtmässige  Weise  erworben;  in  diesem  p-all  wird  entschieden,  dass  der  letztere  sie  durch 
die  Ersitzung  erworben   habe.  21.   Die   Krsitzung  ist  daher  nur  dann  von   Ivrfolg,   wenn   der  Besitzer 

auch  angibt,  durch  welclie  rechtliche  Handlung  die  Sache  in  seinen  Besitz  gekommen  ist. 


i 
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nPr;^  s'l'N*  S1''1V  2"l  n'?  rppn:i    rr^'?  \r;u^h  pS      Ävira  wandte  ein:  Demnacli  sollte  doch  der 
-\yC'1  N''2n    nN*n:2   '''!n\~l   S^   1"'j£2    ahu'   nxn:::      Einspruch   in   absentia"ungiltig    sein,    wie 
E..21.29 ''i^i  Srn   TN*    I J''V2"  1''JS2   %"lJ:n    ITu    n^    1y^:l      bei  einem  gewarnten  Rind;  wie  bei  einem 
*'''iÄ-]-,2n  »xr."  ZVC 'V'^V^Z  nV^nV  nn-   p^Vr  V:£2      gewarnten    Rind    [die    Warnung]    in    [des 
38^39',-!'''?   n\S'    S"2n    ~\izni    S^rm    n'^b    n\S*    S"l2n  "■-  Eigentümers]    Gegenwart    erfolgen    muss, 
tI'21' 2"l''p    2''''n    vn*n''J)j    pn'^l    "i::ST     "1\S:2    ^l'^hl      ebenso  sollte  es  auch  hier  beiin  seiner  Ge- 
"■"'SSV  nn2  n''£  SnS~i  n'?rx  p'u*  bz  s'?  ^^-n^^*:      genwarf' erfolgen   müssen!?  —  Bei  diesem 
,12   IVl^n    "iVwt    N'^^n    nprn    "'in''^    nJSn    ji;r      heisst  es:'V///rt'  r^-  sciucnt  Kigcutünirr  aiigc- 
n\"i'''?"' <"!"'*;:  »Sn    ""'?   n\sn' \s:T'V2  T^IJ:!"!    mi:'      c^-Ä;'/  tc/Vv/'',  hierbei  aber  [sagen  wir:]   dein 
,S*":*£  \S*n'?   Sr.\S"t   NJT'>'2  ""^J   Srn   nrr'^J   Xn'?  n»  Crenosse  hat  einen  Genossen,  und  der  Ge- 
"»SV  SriS"'i2"''1"'£  Sn^n  n^rs  X~i''£  \Sn'?  n\'T''?"'      nosse   deines   Genossen    hat   einen   Genos- 
-S1\S*    Nn'^i^    N"'i'*£    Cnn    nprn    ^^r^'h    Tf:)i    ]i:r      sen''.  —  Sollte  es  doch  nach  R.  INIeir,  wel- 
"l-S    anbn    nbza    '?''*S*    "1:2;    Npt    sin    n:2::21      eher   sagt,   wenn    dies' von   dem    Fall   gilt, 
"i^T  TM  npTn    '^"1"''?   SnD£DS  i"!;!2   ''liT'   [TiSi;      wenn  es  in  grösseren  Zwischenräumen  ge- 
»S'in   l^^wüi    ünn    n^rsi    rr^lpl    ~'?2S*    n'^tpl"  i'Jstossen'*hat,   gelte    es   um   so   mehr,   wenn 
TII"'  arhrz  ''l''£  SriSl  nSrs    '?''fSl"  li'^i:: ü*  Spl      es    in    kleineren    Zwischenräumen    gestos- 
"in  NwIN   ''rhn   iN::^   npin   ^in^'b   NnoSDN   ji;r      sen''hat,  als  Ersitzung  gelten,  wenn  er  die 
^S>*2w''  ''n'pm  ''?2:  "^rn  \s*V'-w''  ^Z""!?  SS^'I^Ü"*      Früchte  dreimal   an  einem  Tag  gegessen'" 
HTw-  ^2N  ]zb~  mw2  cmü^S  ^"121  n;22  ItilS      hat,  zum   Beispiel   Feigen"!?  —  Nur  wenn 
'  orn  Hh  v:e3  h'-v  ]>a  v:s3  yn  «i«  «S  v:e3  «"-tr  r«  M  13      es  dem  gewarnten  Rind  gleicht;  wie  beim 
nT'KT  :m  15        iisn  n>'?  p^-r:«  xrn  «:r:ni  nr:«  IM  14      gewarnten  Rind    zur  Zeit  des   einen  Stos- 
ttr:'-  B  16  srn  r«  nn\",3  'sn'?  n^n'S  nn'-ii  'xnS      sens  das   andere   Stossen  nicht  vorhanden 

B  IQ  nmp  2X1  nmpn  iu2  M  18  nr.s  nvi  V  17  -^^^  ebenso  dürfen  auch  hierbei,  wenn  die- 
se Früchte"'  vorhanden  sind,  die  anderen 
Früchte  nicht  vorhanden  sein.  —  Sollte 
doch,  wenn  er  drei  Fruchternten  an  drei  Tagen  gegessen  hat,  w'ie  zum  Beispiel  Kapern", 
dies  als  F^rsitzung  gelten!?  —  In  diesem  Fall  war  die  Frucht" schon  früher" da,  nur 
wurde  sie  erst  später  fertig.  —  Sollte  doch,  wenn  er  drei  Fruchternten  in  dreissig  Ta- 
gen, zum  Beispiel  Futtergras'",  eingesammelt  hat,  dies  als  Ersitzung  gelten!?  —  Dies  kann 
ja  nur  in  dem  P'all  vorkommen,  wenn  es  hervorsprosst  und  er  es  abmäht,  es  hervor- 
sprosst  und  er  es  abmäht,  und  dies  ist  eine  Fortschaffung".  —  Sollte  doch,  wenn  er  drei 
Fruchternten  in  drei  ]\Ionaten  gemäht  hat,  zum  Beispiel  Futtergras,  dies  als  Ersitzung 
gelten''!? — l'nter"die  nach  Usa  Ausgewanderten ''ist  R.  Jisinäel  zu  verstehen,  und  nach 
R.  Jismäel  ist  dem  auch  so;  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jismäel  sagte:  Dies  gilt  nur 
von  einem  Saatfeld,  bei  einem  Baumfeld  aber  ist  es,  wenn  er  den  Ertrag  eingebracht, 

22.  Wenn  der  Kigentünier  sich  aiulcrwcitijf  befindet  ii.  vor  Zeu<^en  gej^en  die  Benutzung  seines 
CVruiidstücks  seitens  des  Benutzers  Ivinspruch  einlegt;  in  diesem  Fall  er\virl)t  dieser  sie  durch  die  Ersit- 
zung nicht.  23.  Des  Benutzenden.  24.  Kx.  21,19.  25.  Es  ist  eine  Bestimmung  der  Schrift,  da.ss 
CS  in  Gegenwart  des  Eigentümers  erfolgen  niü.sse.  25.  Der  Besitzer  erfährt  dies,  aucli  wenn  der  Ein- 
spnich  in  .seiner  Abwesenheit  erfolgt  ist.  27.  Da.ss  das  Rind  als  gewarnt  gilt.  28.  Nach  R.  Jchuda 
gilt  das  Rind  nur  dann  als  gewarnt,  wenn  es  an  drei  \erschiedenen  Tagen  gesto.ssen  hat  u.  der  lugen- 
tünier  gewarnt  worden  ist,  nicht  aber,  wenn  an  einem  Tag;  cf.  S.  81  Z.  21  ff.  29.  Dreimal  an 
einem  Tag.  30.  Wenn  die  Früchte  an  3  verschiedenen  Tageszeiten  reif  geworden  sind  u.  er  sie  3nial 
geerntet  hat.  31.  Da  nicht  alle  gleichzeitig  reif  werden.  32.  Die  Früchte  der  einen  lernte. 
33.  Die  I-'rucht,  die  heute  reif  ist,  war  gestern  noch  ganz  unkenntlich.  34.  Der  anderen  Ernte. 
35.  Bei  der  1.  Ernte.  36.  Nach  dem  Mähen  der  einen  Ernte  wird  die  andere  ge.säet.  37.  In 
10  Tagen  sprosst  zwar  das  Futtergras  herAor  u.  kann  gemäht  werden,  aber  es  ist  noch  nicht  ganz  aus- 
gewachsen u.  er  genies.st  also  nur  einen  Teil  des  Ertrags.  38.  In  einem  Monat  ist  das  Gras  ganz 
ausgewachsen. 
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die  ()li\(.-ii    .l;».- pflückt   und   die    l'\io<.n   ein-  r,N    C:n    VnM   TiS    pD::'i    inSIZn   nX    DJZ    ]'?\S 

j^osaiinnfll  hat,  (.-Ir-uso  als  wären  drc-i  Jali-  ;n    t:s    \SV2    pzi*?    L^yZ'    'C'h'Z'    I^N*    "«nn    TJ^^p 

re  xerslriehcn.        Wie  ist  es  nach  dm   Rah-  • -1SD2    2inrT    Vjp^    Tp22    mnC*    2^r\2    Nnp    rpVJKr.s;- 

hanan'?   K.  Joseph    erwiilerle:    Die   Schrift  nns   h';    ^^nl^^   T^72 '  ICIV    N^2:    ^"iHi:'    Cinm 

i^:\^V''/'Vl(irr  für  (nid  kati/rn  iiiu/  k'iinßrir-  :^  T\2'\\l    r:^';     znn    S^H    "'^^S    n^'?    IJ:«    mtt'y.gi.ei- 

/,■  st/inilhii  ////^/.v/V'''v7//;  der  Prophet  stand  irw'1    CV(2    M2    Tn    S:2\"i    N*?    \S1    'h   "'il'^'^'T'^'^^- 

im  zehnten  [Jalnfund   warnte  für  das  elf-  n*i>' '  S'^S  ■',t:Sp  \S"2    i-'li:   r,N  l'?:«!   r,i::  r;'siy\ 

te"".   Ahajje   sprach    zu   ihm:   X'ielleicht  war  p  V*-w'-p   "ZVl:  nä>'    '':::  S:n  f:  >'J:i:'::p  T\2r^ 

es    nur    ein    <;uter    Rat"!?    I'-s    heisst    auch:  C^^^    "n^T    iV'-^    *^*"''^  ^^--   cnn:V  2\nn   Vmj^.s? 

*7)W///   llaitsn-   iiiiti  :,'i>imt  chiriii,  //A///:7  lo  ü'^:\s  ^^n::  sn^'':::p  snü.*  n^T'i^N  s'?«  c''::n 

(Uirhn    iiiui   o,)ii>ssl   ihr,-    l-niclit,\  welche      sSs'  ''"ZS    H^^    n;2S    S^n^   N^   nSl    ^^n:^    \-nn 
Bedeutun.i;   hätte  dies,  wenn   dem   nicht  so      «r^^S*    •''T'2:2   "l^*?   "nn\"l   SV"^'"^*   »"^'"t"   ""-    '"^''^V'^ 
wäre!?    Dies    ist    \ielmehr    ein    .^uter    Rat,      1'2N  s'i'S  "^^''S  •"■"lim  NVIS  »smn  pm  2n  "l!2X  nb-a:-.' 
el)enso  ist  auch  jenes  ein  o-uter  Rat.  Dies"      T'Sp  S^  \mri  Ü"^:\S*  1^2p  S^  Sn^''::p  SnC*  n2n'' 
ist  sooar  zu  beweisen,  denn  es  heisst:"////- 15  «»an   "^"JZ    n^V::   s'?«    ''^ZX    "'''?   "ir^N    T'Sp    n^n 
solll  s/r   in   irdoir  Gr/nssr   legen,  damit  sie      X1i'':2X  rp'?m  |S!2S  l'p'^SN  nspl  2"'*i:"''?S  ^Z  ''IT 
grrannir    Zeit    rr/ialfrn    hlribrn.    \'ielmehr,      ^17\  Xr2\-l  '"21  HpTH  ''in  nn^sH  "»r::  "^m  in-fY" 
erklärte    Rabba,  das   erste  Jahr   verzichtet      n2n"'"lt:S   s':'X   r^lV"''^''^   T"''-1   '"^'"'^   I-   ^N'  •«::::  s,b.,v. 
man';    das     zweite    Jahr    verzichtet    man      nSlI  \1"in   -''Tl:C'2  w"':\S  iniPli  sn"''':::p  xnti'ß't.M 
e])enfalls,   das    dritte   Jahr   verzichtet   man  20  nnv^  X*?«  ''"'2X  fl"''?  "12X  imr^l^  x'?  Tt:  "imPI^ 
nicht   mehr.  Abajje   sprach    zu   ihm:  Dem-      \y  rs'h  ";:2X1  nxni2  ''in\~l  >?b   VJSi  X^D'  nxn!2 
nach"sollte  doch  das  (Grundstück,  wenn  es      ,     p^s  P  23    n    ia«p  \yo  +  M  22  ^'c-na  M  21 

zurück<:*-egeben'\vird,  ohne  die  Früchte  zu-  «^nx  -nnn  t'n  m  20  «21  H  25  j  onn  +  M  24 
rückj^e,y^eben    werden,  wieso  sagte  nun   R.  .nSn  nmtrj  im  2S        xSn  +  M  27        12S 

Xahman,  das  sowol  das  Grundstück  als  auch  die  Früchte  zurückgeg-eben  werden  müs- 
sen!? Vielmehr,  erklärte  Rabba,  im  ersten  Jahr  nimmt  man  es  nicht  genau'*,  im  zweiten 
Jahr  nimmt  man  es  ebenfalls  nicht  genau,  im  dritten  nimmt  man  es  genau'".  Abajje 
sprach  zu  ihm:  Demnach  sollte  doch  bei  Leuten  gleich  denen  des  Bar-Eljasib,  die 
einem  zürnen,  wenn  er  über  ihre  Orenze  tritt,  die  Ersitzung  sofort  "eintreten!?  Wolltest 
du  sagen,  dem  sei  auch  so,  so  hast  du  es  ja  nach  Klassen  geteilt''!?  \'ielmehr,  erklärte 
Rabba,  im  ersten  Jahr  ist  man  mit  dem  [Kaufjschein  behutsam,  im  zweiten  und  drit- 
ten Jahr  ist  man  ebenfalls  behutsam,  mehr  aber  ist  man  nicht  behvitsam".  Abajje 
sprach  zu  ihm:  Demnach  sollte  doch  der  in  absentia  eingelegte  Einspruch 'ungiltig 
sein,  denn  er  kann  zu  ihm''sagen:  w^enn  du  in  meiner  Gegenwart  F^inspruch  eingelegt 

37.  nie  jjejfen  RJ.  streiten;  woher  entnehmen  sie,  dass  die  Rrsitznng  in  3  Jahren  erfolge.  38.  Jer. 

32.44.  3Q.   Des  Königs  l^id([ijahu.  40.  V,r  hiess  wegen  zweier  Jahre  Kaufbriefe  schreiben, 

wahrscheinl.  erfolgt  die  Ersitzung  im   3.  Jahr.  41.  l'ni  gegen  jede  Anfechtung  geschützt  zu  sein, 

obgleich  die  Ersitzung  schon  im    1.  Jahr  erfolgt.  42.  Jer.   29,5.  43.   Dass  es  sich  hierbei 

nur  um  einen  guten   Rat  handle.  44.  Jer.  32,14.  45.  Auf  den   F^rtrag  seines  Grundstücks, 

wenn  ihn  ein   l'renider  niessbraucht.  46.  Wenn  der  rechtni.ä.ssige  P'igentünier  auf  die  Früchte  der 

ersten  zwei  Jahre  verzichtet.  47.  An  den  rechtmässigen   Eigentümer,   wenn   er  rechtzeitig  lun- 

sprucli  erhoben  hat.  48.  Wenn  ein   Fremder  sein   Grundstück  niessbraucht,  ohne  jedoch  auf  die 

l'rüchte  zu   verzichten.  49.   Und  wenn  er  trotzdem  nicht  Einspruch  erhoben  hat,  so  war  er  wahr- 

scheinl. nicht  mehr  Besitzer.  50.   .Sobald  jemand  ein  solchen  Leuten  gehörendes  Grund.stück  niess- 

braucht u.   der   Eigentümer  keine  Verwahrung  eingelegt  hat.  51.    l"ür  die   I-^rsitzung  fehlt   demnach 

eine  feste  Norm,  vielmehr  ist  sie  vom  individuellen  Charakter  des  Eigentümers   abhängig.  52.  In 

den  ersten  3  Jahren  hat  der  Re.sitzer  sein  Hesitzrecht  durch  den  Kauf.schein  nachzuweisen,  länger  aber 
braucht  er  den  Schein  nicht  zu  verwahren.  53.  Seitens  des  rechtmä.s.sigen   Eigentümers  gegen 

die  Benutzung  seines  Grundstücks.  54.    Der  Besitzer  zum  früheren   Eigentümer. 
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n"''?   ■i:2S"l  '  \STl:C*2   Nrin"l?''::j   mn"'\S2S2   n-^nis  hättest,  so  wäre  ich  vorsichtio;er  mit  mei- 

i    ,gi.Bb.28f'n\S   S"i;n   1"l2rn  Xl^m   n^h  r.\S   Sirn   p^n  nem  Schein!?  —  Jener  kann  ihm  erwidern: 

|'?r»S"w'  S1~  Ti:::Sw    CJÜ*  u'bu'  X:i~  21  *i:2X  in'^b  dein  (rcnosse  hat  einen  (renossen,  und  der 

C^w   w^w    jr.pin  s:"*!"!    p  V'^w'^p  ''N'^   m£r:;n  Genosse  deines  (xenossen  hat  einen  Crcnos- 

n^üip:  ''pii:Ny"'cr'?  cvc  xr^^m  ^^r2  cv'?  civ2  ■'  sen'\ 

a^n  21   n::?«   \h   VI^wl^p   rmri^ri   i'?''£N   l:'?'1V^'1  R-  Hona   sagte:    Die   drei   Jahre,   von 

X*?   S*i:''tr2   "^SZ   ^^il^r^l   X^iriS^ '  x:i~   2T   -nrit  welchen    sie   sprechen,   sind   xu    verstehen, 

S-i2:  \sm  "121:::  iS'H  'X2\S1  ""121:21  X2\ST  X2''"TJ  wenn  er  sie  ununterbrochen  g-eniessbraucht 

\S*in'"'"IT'"n  Xn\S  ZX  -'•'?  i:2X"\SJ:\'"n  inr^  -"121:2  hat.    —    Was    neues    lehrt    er    uns    da,    es 

X"rn    r\''b    -i^iXT    i'?    ';:2'C':ip    ~';i^''^b    "p    ''>*2\S  i"  wurde  ja    bereits    gelehrt,   dass    die    Ersit- 

"2-2  ""i^j  \S1  Tu::'''?'\s:''";::2  x'?  X:X2  -"'S122  XV*1X  zung  in  drei  Jahren,  von  Tag  zw  Tag,  er- 

C"r,2  Xm  L:\-i2n  npr-  pri  "£'1:  X"t2V1  "»^  Xn^:  folge!?  —  Man  könnte  glauben,   [die  Wor- 

jXli    ''''2X    "::x    "•;"i"    x'?    X'''?'''?2    "V"!"    X'2:2"2"i  te]    von    Tag   zu    Tag    schliessen    unvoll- 

X:2!2''2    ">"•"['' 'vi"::    ''22''ü*  ''22''ü'    i:\"i2X    TMD:2  ständige    [Jahre]    aus,  während    getrennte'" 

px   nriXI   ""in   "'2   ir.Xt    |i;2   T2X  -2"i''X''^''^21  i'>  [zulässig   sind],  so   lehrt   er  uns.   R.  Hama 

X''S^21  x:2:2''2"'''rw*"riS-l  -"2  h^III   n^ri^  ]:n;X  sagte:    R.  Hona   pflichtet  jedoch   bei'hin- 

|i-  im"tV2  I^V^i:  ":-  •'wX  2"l'7  "it:""  21  n'^'?  "i:2X  sichtlich  Orte,  wo   man   die  Wiesen  brach 

i:x  ""'?  12-  iS"*  1.-'?  |r"i:2X  "2-   ""■i:2X'"' x'?  \S";  liegen  lässt'. —  Selbstverständlich!?  —  In 

"i:  "J^Xl  "2-  ''^■«£'k:-l'°'':>n  -"'?  nr^X  \S*n^  Xn"2  dem  Fall,  wenn  manche  [ihre  Felder]  brach 

jXa^    ""li^XI    Xri''2   i;X    "•l:"|':j1"  11:2    ]l^pD';   x'?  -"'  liegen  lassen  und  manche  sie  nicht  brach 

"■"in  irr^yiliXI  j^Vt:  ''Xl  XTüiIT  n:2"i:2X  :n"'2n'''?  liegen   lassen,  und  dieser  sie  brach  liegen 

vjiva^  M  30    :\    S"XT  —  M  29     1     mn  —  m  2S  liess;  man  könnte  glauben,  jener  könne  zu 

»i*r:  -f-  :m  33        ni2s  \sm  v"'"  M  32        nnxa  B  31  ihm   sagen:  wenn    [das   Feld]  dir   gehörte, 

;  X  •^•--rsT  M  35            er;,-  nr^-nr  x^  wis  mn  IM  34  so   würdest   du   es  bestellt  haben,  so  lehrt 

' '''                  fN  .    -  |j  f*. —  I  _   ,  1    -vj.  ju         „1  ^j.    ^^j^g    dass    dieser    iiini    erwidern    kann: 
M  40            ,-  s  —  -M  39            S^SaixrorD'S  —  M  38 


M  42         'r:x",   'T2  '-i;!x  Dip:T  IM  41  >2n  ';*n  '''ekh 


ich  kann  nicht  ein  Feld  auf  der  ganzen 
Wiese"' bewachen,  oder  auch:  dies  ist  mir 
lieber,  da  es  mir  so  mehr  bringt'".  —  Es 
wird  gelehrt:  Die  Ersitzung  von  Häusern;  bei  Häusern  weiss  man  es  ja  nur  tags  und 
nicht  nachts"'!?  —  Abajje  erwiderte:  Bei  Häusern  sind  es  ja  die  Nachbarn,  die  es  be- 
zeugen, und  Xachbarn  wissen  es  tags  und  nachts.  Rabba  erwiderte:  Wenn  zwei  kom- 
men und  bekunden,  sie  hätten  es  von  ihm"' gemietet  und  darin  drei  Jahre  tags  und 
nachts  gewohnt.  R.  Jemar  sprach  zu  R.  Asi:  Die.se  sind  ja  bei  ihrer  Zeugenaussage 
befangen,  denn  wenn  deiiAiicht  so  ist,  so  sagt  man  zu  ihnen,  dass  sie  gehen  und  an 
jenen  die  Wohnungsmiete  zahlen  sollen!?  Dieser  erwiderte:  Nur  niedrige  Richter  kcui- 
nen  so 'urteilen;  wir  sprechen  \on  dem  Fall,  wenn  sie  das  Mietsgeld  halten  und  fra- 
gen, wem  sie  es  zu  geben  haben. 

Mar-Zutra  sagte:  Wenn  jener  aber  verlangt,  da.ss  zwei   Zeugen  kommen  und  be- 

55.   Der  Besitzer  erfährt  dies,  auch  wenn  e.s  in  seiner  .\b\vesenheit  «geschah.  56.   W^enn  er 

(la.s  Grundstück    1   Jahr  nicht  nie.ssbraucht  u.  es  dann   weiter  niessbrauchl,  bis  die  3  Jahre  vollendet  sind. 
57.  I)a.ss  eine  Hr.sitzun«^  auch  bei  einer  I'nterbrechunjr  erfolj^e.  58.  An   manchen  Jahren,  um  .sie 

zu    kräftij<en;   wenn    der  Besitzer    das  CM-undstück    in    einem    solchen   Jahr    brach    lie<;en    lie.ss,   so    gilt  dies 
nicht  als  Unterbrechung,  jedoch  wird  dieses  Jahr  nicht  mitgez.ählt.  59.  Wenn  alle  Kigentümer 

ihre  Felder  l)estellen.  so  mieten  .sie  gemein.sam  einen  Wächter.  60.   Im  folgenden  Jahr.  61.   Dass 

der  Besitzer  .sie  benutzt.  62.   T'nd  da  der  Besitzer  nicht  nachweisen  kann,  da.ss  er  das  Haus  auch 

nachts  benutzt  hat,  so  sollten   nach  RH.  die   .Xächlc  als  rnter1)rcchung  gelten    u.  keine  I^nsitzung  eintreten. 
63.   Dem   Besitzer.  64.   Dass  das  Haus  dem  Vermieter  gehört.  65.    In   einem    l'all,   wenn 

die  Mieter  da.s  Mietsgeld  bereits  gezahlt  haben,  sie  als  Zeugen  zu  vernehmen. 
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kuiuk'ii  sollen,  (lass  dieser  darin  drei  Jali-  S^ri^z"  Vw  ^l^■"i  n^2  ^n  n-'?"  Mincs*?  >inD 
re  lai^s  und  naelits  <;e\v()hnl  lial,  so  ist  p'?;!',;  NTl:',?  n:2  n"::T  n:;'^:  nVuVt:  S'^^^21Col.b 
sein  \"erlan<;en  berechtigt.  Jedoch  pflicli-  ]r:;i:  p't:  xH  i:.  '"^y  r^sn'rm^^>'2  p-'Tnt^n 
tct  Mar-Znira"  bei,  dass  [das  (iericht)  für  s::':^'?!'  STinriT  xr.i:n2  iS:i-  2T  ^n^r2^  ]:a"'n^h 
(a-wiir/krämer,  die  in  den  Städten  nndier-  '.  S2pv;  zni  SSn  ^2  ^J:T  lül^zy  s':^  S^S^*?  Nl"«!*; 
ziehen,  diese  Auftorderunj;-  stelle,  auch  •i:*r:rii:*\S  ',•:  mn  ^"2  iST,:iN  N\-m  ^2?  StiH  -.2 
wenn  sie  es  nicht  selber  oetan  haben'.  -2  •w*::r,w*\S  T2":  rT'i:*V2m  JT^ir-^^D'  TuV^sn  r;2 
1-erner  pflichtet  R.  Mona  bei  hin.sichtlich  nVipV'ins  m'?^  ^PV  |'£^"'''^'*^*'t^*T  '"^'V-l  ^^jt:* 
der  Läden  von  Maho/a,  die  nur  für  den  •«2\-  ''2  ^2"  in"'12V  SI^Vi:  \SJ:  IH^  ll^X  S2'n 
Tao-    und    nicht    für    die    Nacht   bestimmt  i"  -p?n  ^lü  S^  121^-t'?T  ^2\-i  >2  ^nns  ipnn  N'?n 

sind".  x'^T  x^s*  i^^N  N^V  "pTn  ^^n  ah  ^^:  n:^b';h 

Kami  b.  Ilama  und  R.  Üqaba  b.  Ha-  :n^'?  jTS  H^p  XTl:^-;  2in2  ^2S  STl:^^  -'^^^- 
ma  kauften  einst  zu.sammen  eine  Ma^xl;  ,1^2  n:p  ';2M  n^2t2  ]*in  n'?12  n'?2N  X2*,  -,r:x 
einer  hielt  sie  das  erste,  dritte  und  fünfte  V'^'""''  -"1^  nn2  XJl"  2T  liiX  >'2n  ri^22  j'in 
Jahr  und  der  andere  hielt  sie  das  zweite,  i>  nV"",?  12^' IS^  '?2N"  nv^n?  "CT"  X^S  p::x  X^l 
vierte  uml  .sechste  Jahr  in  Dienst'".  Hier-  ^^2X  ^2  ^2''2  2n  nb  rppni:  X>nx  2:X  nb  ''ip" 
auf  wurden  auf  .sie  Recht-sansprüche  er-  -2  ^::i,':iX2'' xSs  n:p>  n:22'\sr::TJ  nn;:::  X^X 
hol)en.  Als  sie  vor  Raba  kamen,  .sprach  n^b  ^V2\S  '':::  X2n  ''IT  .12  xn"L:'J*^1  xnrn 
er  zu  ihnen:  Ihr  .seid  wol  deshalb  .so  ver-  :^n^2  ,12  i^n'il'C'^  >t::  \s''  xnvn  "2  "»l^lplX^ 
faliren,  damit  ihr  gegeneinander  kein  Be-  -•-•  Xn"'2  \Sn2  rr;2  \St2  -n2n'?  -'''?  1:2X1  H'~n  BD.isg» 
sitzrecht  erwerbt,  und  wie  ihr  gegenein-  -,::x  npTn  ^y^;  n^'?2X1  nM:^2*  -j:^::  n^b  12X 
ander  kein  Besitzrecht  erworben  habt,  pn:  2n  n^lip'?  Xnx'"'\Sin  \S*li;  ^ri2C'2  X:x'>^ 
ebenso   habt   ihr  auch  anderen  gegenüber      yi  45        s^S'^i-a  i^a  xoa'i  ps  M  44  i-\ii  ^S  P  43 

kein  Besitzrecht  erworben.  Dies  gilt  je-  s^'^'^'^  n:v  a^^'^  ^i  -^7  ]:s  -  M  46  x'?!  so>n 
doch  nur  von  dem  Fall,  wenn  kein  Tei-  ^^  =0  s^-^ozh  +  M  49  x^nn  --  M  4S  nsi'  «^ 
Inngsvertrag  geschrieben  worden  ist,  wenn      ^'^-  -'^  «•^•^'«  ''^'  «-^  ''^''^  '-^^  ^'  ^' .  «-'^''  + 

aber  em  leilungsvertrag  geschrieben  wor-  ^^^^^^  ^^  ,^_^^^  ^^^^  ^;  ,^_  ,^^,  ^^  ,.'  .,^  ^^  ,^ 
den  ist,  so  ist  dies  bekannt".  ^j  55  ,3n  r  57  n'oipixa  P  50  «n-jc'?! 

Raba  sagte:  Hat  er  das  ganze  (Feld)  .n-:;p':>  srn''  ir.s  M  60  xix  —  :m  50  sn-jt?*?! 
ufenies.sbraucht   mit  Ausnahme  einer  X'ier- 

telkab-Flächc,  so  hat  er  das  ganze  mit  Ausnahme  der  Viertelkab-Fläche  erworben". 
R.  Hona,  Sohn  R.  Jeho.suä.s,  sagte:  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  sie  zur  Bebauung 
geeignet  ist,  wenn  sie  aber  zur  Bebauung  nicht  geeignet  ist,  so  hat  er  sie  mit  dem 
übrigen  erworben.  R.  Bebaj  b.  Abajje  w'andte  ein:  Einen  felsigen  Boden 'erwirbt  man 
wol  dadurch,  indem  man  da  sein  Vieh  hinbringt  und  seine  Früchte"' ausstreut,  eben.so 
sollte  auch  dieser  da  sein  \'ieh  hingebracht  oder  seine  FVüchte  ausgestreut  haben'. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Nächsten:  Was  suchst  du  in  diesem  Haus?  Die- 
ser erwiderte:  Ich  habe  es  von  dir  gekauft  und  die  Ersitzungsjahre  genies.sbraucht. 
Jener  entgegnete:  Ich  wohnte  in  den  innern  Räumen'".  Als  sie  darauf  vor  R.  Nahman 

66.   Welcher  lehrt,   dass  dies  nur  auf  \'erlan<reii   de.s  Aiifechters  /.u   erfolgen    habe.  67.   Die.se 

Leute  koiniiien  nur  selten  nachhause  u.  vvussten  \ielleicht  nicht  von  der  Besitznahme  ihres  CTrundstücks. 
68.   Da.ss  die  Unterbrechinig  der  Benut/.un,if  die  l^rsitzung  nicht  aufhebe.  69.   P^ine  P'rsitzung  er- 

folgt, auch  wenn   er  sie  nur  tags  u.   nicht  nachts  benutzt  hat.  70.    Damit  keiner  von  beiden  .sie 

durch    Ivrsitzung  erwerbe.  71.    beim   Kauf  derselben,   dass  sie  beiden   dienen  soll.  72.   Die 

Nichtbenutzung  dieser   l'läche  beweist,   dass  er  sie   nicht  miterworben   hat.  73.   Der  zur  Bebauung 

nicht  geeignet  ist.  74.  Zum  Trocknen.  75.   V.r  erwirbt  die  unbebaute  Pläche,  auch  wenn 

sie  zur  Bebauung  nicht  geeignet  ist,  nur  dann,  wenn  er  sie  auf  irgend  eine  Weise  benutzt  hat,  nicht  aber 
durch   den   Plrwerb   des  übrigen   Teils.  76.    P^r  hatte  die  äu.sseren    Räume  mitl^enutzt  u.   daher  gegen 
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■•'rn''S2l  rr»'?  ItSK  ']n'7''2S  m"12  '7''r  n'^h  IISS  kamen,  sprach  er  zu  ihm:  Geh,  beweise 
N2"n  ''J:ni  ri\S*'"i~  *'''?>'  'iT'-nii  S'^i'llin  s:"*!  deinen  Niessbrauch".  Raba  sprach  zu  ihm: 
Foi.3on!2ST' Sinm  pni  2ms  pni  2"n  '^I^TI  sms  Ist  dies  denn  das  Gesetz,  derjenige,  der 
äu.i59t"<{s*in  ■j'?  n:''2T;2  ]^D''D  '12i"'>D21  hz  n'^linb' n'^h  vom  anderen  fordert,  hat  ja  den  Beweis 
-•''?.  1J:X  i'^D'^d'' ''2t  snp"'t:'"mrn  SyiS  S\in"  ■■^  anzutreten'*!? —  Ich  will  auf  einen  Wider- 
S^"1|*:''J:t  Sin  ''''Tip\S*T  S\~  ]'^D'^d''  '^21  in'?  Xn  Spruch  hinweisen,  in  welchem  sowol  Raba 
ST'2  s:2p1S  jl^n:  2TT  n^:::ph  ins  j'^D'^d'"'  '^21  als  auch  R.  Nahman  sich  Ijefindet.  Einst 
lT2nj:  «"'iVin  SJ""":  ''2n\S2"l  n'''?  "1:2s  npl'?l  sprach  jemand  zu  seinem  Nächsten:  alle 
j::n:  2".l  STp  S2"nS  S2tl  S^'u'p  ri\S~in  r'?>'  (TÜter  des  Bar-Sisin"'  sollen  dir  verkauft 
12'i:2  271"  N''wp  S^  S2"nS  S2"n  pn:  2"nN  i"  sein,  später  fand  sich  noch  ein  (rrund- 
pn:  2'n  ~"'22'':2  \S*p  npb  N2n  n''22:2  \Sp  stück  vor,  das  den  Namen  des  Sisin  tru<^'". 
"21  rr^'?  1:2X1  ]T'2  X''C*p  x'?  V2:'']t:n:  2nx  Da  sprach  er  zu  ihm:  Dieses  gehörte  nicht 
''•'*^;'?  X'':2"l  nnn  r^^V  ]''D''D"'''21  X''"lp"'::i  |''D"'D"'  vSisin,  es  trägt  nur  den  Namen  Sisin.  Als 
il-pj!  x'?X  XiT'  X*?  X2n  '?2X  X\"i  j'^D'^D'  '''2T  Mihi  sie  darauf  vor  R.  Nahman  kamen,  sprach 
:''C2''j2  i:ipi""jTi:u  Z^^p  rr*^  p^l^X  x'?  "^I^  Xlülu  10  er  es  dem  Käufer  zu.  Da  sprach  Raba  zu 
Xr,"'2  \S~2  rr;2  •'Xa  n''"l2n'?  n'*'?  1:2x1  Xinn  ihm:  ist  so  das  Gesetz,  wer  vom  anderen 
ICX  iipTn  ''"w  -\"'i'?2Xl  r;MJ2T  ']:^r2  ri'^h  i:2X  zu  fordern  hat,  hat  ja  den  Beweis  anzu- 
nno  ^'h  i'l\S*  Xm  r>''b  1!2X  \Sin  \S12  ''pVu*2"'n'''?  treten!?  Somit  befindet  sich  ja  Raba  in  ei- 
yrbn  n'^b  i:2X  '':2T'  jmSi  r,\"'iX  m.l  xnü'  ^21"  nem  Widerspruch  und  ebenso  befindet  sich 
w"':\S*  l''2>'  X21  lt:X  XJl'^l'i:  mn  \S*prw2  "»^^  -'o  R.  Nahman  in  einem  Widerspruch"!?  — 
-"''?  1:2x1  Ül'n  :Xprk:'2  mt:  •»liT»  ImSi  '?21  Rab^  befindet  sich  nicht  in  einem  Wider- 
rpi  Ki-x  snn  M  61  :!  ^2  >2t  b  60  ||  ^dh  K:n  M  59  spruch,  denn  in  diesem  Fall  befand  sich 
»y-]  B  64        12  4-  B  63    ^    np'a  B  62  '2t  nS      der  Verkäufer  im  Besitz  der  Güter  und  in 

l'C'D  12  '21  T\^h  iip  j-'3i  p'2  onn  p  ■?  M  65  II  '2n  jenem  Fall  befand  sich  der  Käufer  im  Be- 
„    102:2  mm  M  66         n^S«  s-.n  d  2  ^21  i«S  irj«  «im      ^^^^^  ^^j.  Güter".  R.  Nahman  befindet  sich 

ITiS-i  xntn  xr.c  '?2  srni  ri'nxi  M  68         njx  +  M  67        1       r  n        •  1  ^  •        •  ti--  1  1      r- 

'  ,  L  ebenfalls  nicht  in  einem  Widerspruch;    in 

.pnSi  x;\",x  \sin  o  n'i  iok  pr^v         .  . 

diesem  Fall]  sprach  er  zu  ihm  von  Gü- 
tern des  Sisin,  und  dieses  trug  auch  den  Namen  des  Sisin,  somit  hatte  [der  Verkäu- 
fer] zu  beweisen,  dass  es  nicht  Sisin  gehörte,  in  jenem  Fall  aber  konnte  dies^'ja  höch- 
stens als  Besitz  eines  [Kauf]scheins  gelten,  und  auch  in  einem  solchen  FalfVürde  man 
zu  ihm  gesagt  haben:  bestätige  den  Schein'' und  tritt  den  Besitz  des  Grundstücks  an. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Nächsten:  W^as  suchst  du  in  diesem  Haus?  Dieser 
erwiderte:  Ich  habe  es  von  dir  gekauft  und  die  Ersitzungsjahre  geniessbraucht.  Jener 
entgegnete:  Ich  war  auf  auswärtigen  Märkten".  Dieser  erwiderte:  Ich  habe  Zeugen, 
da.ss  du  jedes  Jahr  dreissig  Tage  zu  kommen  pflegtest.  Jener  entgegnete:  Während 
dieser  dreissig  Tage  war  ich  mit  meinen  Märkten  beschäftigt''.  Hierauf  entschied  Ra- 
ba, dass  man  dreissig  Tage  mit  seinem  Markt  beschäftigt  zu  sein  pflegt. 

Einst    sprach  jemand    zu    seinem    Nächsten:    Was    suchst   du    auf   diesem    Gruiid- 

clic  Benutzuncr  .seitens  des  anderen  keinen  Einspruch  erhoben.  77.  Dass  du  es  ganz  allein  benutzt 

hast;  nur  in   diesem    Fall   tritt  eine   Ersitzung  ein.  7S.    In   diesem    I'all   war  es  der  Verkäufer. 

79.  J)h.  die  ich  von   B.-S.  gekauft  habe.  80.  Das  der  Käufer  nicht  mit  erhalten  hatte.  81.   Im 

oben  angeführten  I'all  sprach  RX.  das  strittige  Grundstück  dem  Verkäufer  zu,  u.  R.  war  entgegenge- 
.sctzter  .An.sicht,  u.  in  diesem  I'all  sprach  es  RN.  dem  Käufer  zu  u.  R.  war  ebenfalls  entgegengesetzter 
Ansicht  82.    Die  strittige   Sache  ist  dem   Besitzer  zuzusprechen,   einerlei  ob  es  der  Käufer  t)d.   der 

Verkäufer  ist  83.   Die  Ersitzung.  84.  Wenn  der  Käufer  einen   Kaufschein  besitzt  u.  der 

Verkäufer  die  Echtheit  de.sselben  bestreitet.  85.   Durch  die  Zeugen,  die  ihn  mitunterschrieben 

haben.  86.   I'nd  wusste  nichts  von  der  Besitznahme  u.  legte  daher  keinen  Einspruch  ein.  87.   Mit 

dem  .\nkauf  von  Waren  für  die  Märkte. 
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slück?  DifSiT   iTwidcTU-:    hh   liahc-  es  xon  S^j'?r:  n^^  "iliS  NVIS  \Sn2  n>V2  \sr:    n>^2n'? 

jfiKMU   .i^ckaiilt,  (Ur  mir  sa.tiU-,  er  lial)c  es  Np  is^  nN"n^^  t:n  -]:v:  r^izn  ''H^Sl'"nn:^2T 

\()M    dir   j^ekauU.    Der   andere   entj^e^nele:  nn:>2r    s'?    nSI    S^-i    ^T""!    N^-iS    \S*m  '  nm^  Coi.b 

Du    .<;il)sl    also    /u,    dass    das    C.nuidstüek  W^T  SZ",  i::«  nX ''Tl  2^21  "PV^  1S^  "pn  \s:'':: 

ineines   ist    und    du    es    \on    mir  uielit    <»e.  r,  ri"*;-  ^^"-  H^l-H^  n'^h  i:2Sl  Ninn      :n^^  "'.CNp 

kauft    hast;    fort,   ich    liahe    mit    dir    uielits  "X*  n\1^rNV''N:^2T  S^:'?£:2  n>b  iriN   NyiS  \Sn2 

/.u    luu.    Hierauf    eulseliied    Kaha,    dass    er  SHl    n>S    "i::S    N'in    X:^T:    N'':^2    ,1"''?    -iliS    npTn 

reelil   habe.  St    '"'?   mt:Nl    12   ^2'?C''S    \^nNl    ^IHD    ^b   n\S 

I'jnst  spraeh  jemand  /.u  seinem  Xäeli-  la^^M  nw'p   pir'SI"   '''?    m:   "iCM  'n''^  TiN   ]''2TBh.43b 
slen:    Was    suelist    (hi    auf   diesem    C.rund-inpm    p:2nS2    ]S:22    .T^    I^Np    n:"»!    N21    1t2N 

slüek?   Dieser   erwiderte:    leli   liahe  es  von  It:-!«   pciX   t;2   n^h';  Cinm   mDM  '?";   "ni^n  k.moq- 

jenem     oekauft    und     die    I':rsit/.uno;sjahre  C-^ni^lX  C^^2m  i:r2\-I  nü^  ilC'Snn"  ^h  n^:  ^rcn 

.i^eniessbrauclit.  Der  andere  cnt<j:eo:ncte:  Je-  ,T^  T2V  cnn"  ;:21    NC\"1  1^^2S   im2T  TiN  n2\X 

ner  ist  ein  Räuber".  Dieser  erwiderte:  Ich  n::«"!  >^p^:21  D'-'^S  1^2>"  Sm21  S2n  ^2S  r]'^";:: 
habe  Zcuj^^en,  dass  ich   /u  dir  kam,  cs"mit  ir,  xpS  \Sn2   rT'V-  ^»"^^   n''12n'?   n^^  i::«-!   N^nn 

dir  l)eriet  und  du   zu   mir  sa<^test,  dass  ich  TiS  npTn  ^^w'  n\1^2Sr\-in:^2r  N^:^2^  n>^  ir:S 

oehen  und  es  kaufen  soll.  Der  andere  ent-  '^mü  "^  n\S  Xm  n^b  II^X  Nin  S:"??:  S"':'?2  n^b 

<;e<?ncte:    Jeder    andere    war    mir    lieber"",  n"^   1t:N  ^Sl^j  nj2T   ^b  m::Sl"  Nrr,1N2  nT.Nn'" 

denn  mit  jenem  hatte  ich  es  .scliwicri<^er.  ]>2n  C*^J\S*  1^2^  X2n  nr^X  \s:^l  j12T\S  X:^:2X 
Hierauf    entschied     Raba,    dass    er    recht -"' \sn2  n^yi  \S*:2  n^imb  r^b  niiXI  Xinn    m^l^l 

habe.       Also  nach  Admon"?  Es  wird  näm-  npTn  ^^u'  n\n^2X1  XJ^2T  X^J^Si:  H''^  nr2X  X^iS 

lieh    «relchrt:  Wenn  jemand   auf  ein  Feld"  xri  H'^jv:  n^^  ''J2n  XTlJD*  X:i2^pJ  Xm  .T*^  n::X 

Hio-entum.srccht   erhebt    und   er   selbst   als  n^n    nprn   ^jD'   r,n2D   ''D   H^^   nr:X    ^j'^'   ^>'21X 

Zeucrc  unterschrieben'" ist,  so  kann  er,  wie  "  «j^j^T^S  M  7i  ||  ^nh^  M  70  ||  S"kt  —  ivTöO 
Admon  sag-t,  sa<^en,  jeder  andere  war  ihm  ^•^r:in  -\-  u  73      jj      nSssi  v    .-^yrs  xaan  +  M  72 

lieber,   denn    mit   dem    ersten    hatte   er   es  1^  ncya  Ts^pT  ninna  k'-x 'ikt  n'S;- p^i  v^'^e  xS  t>' >i  ?-» 

schwiericrcr;    die    Weisen    sa<ren,    er    habe  ^^  ^^    '     nn^xi  i«  70    i|    <:'«  irr:  n:=n  M  .n^Sosi  i>  75 

seine  Reclite  verloren.  —  üu  kannst  aucli 

sagen,  dass  er  die  Ansicht  der  Rabbanan  vertrete,  denn  in  diesem  Fall" hat  er  eine 
Handlung  begangen"',  hierl)ei  aber  waren  es  nur  Worte,  iind  es  kommt  vor,  dass  je- 
mand etwas  beiläufig  spricht. 

Einst  sprach  jemand  zit  seinem  Nächsten:  Was  suchst  du  auf  diesem  Grundstück? 
Dieser  erwiderte:  Ich  habe  es  von  jenem  gekauft  und  die  P^rsitzung-sjahre  geniess- 
brauclit.  Der  andere  entgegnete:  Jener  ist  ein  Räuber.  Dieser  erwiderte:  Ich  habe  Zeu- 
gen, dass  du  abends  zu  mir  gekommen  bist  und  verlangt  hast,  dass  ich  es  dir  ver- 
kaufe. Der  andere  entgegnete:  Ich  wollte  mein  Reclit'^kaufen.  Hierauf  entschied  Raba, 
dass  ein   Mensch  sein   Recht  zu  kaufen  pflege. 

?vinst  sprach  jemand  zu  seinem  Nächsten:  Was  suchst  du  auf  diesem  Grund- 
stück? Dieser  erwiderte:  Ich  habe  es  von  jenem  gekauft  und  die  Ersitzungsjahre 
geniessbraucht.  Der  andere  entgegnete:  Ich  habe  einen  Schein,  dass  ich  es  von  ihm 
vor    vier   Jahren"'  gekauft    habe.    Dieser   erwiderte:    Du    glaubst    wol,    dass    ich   unter 

88.   Er  hatte  es  .sich  widerrechtHch  angeeignet  n.  der  Verkauf  ist  somit  ungiltig.  89.  Ob  er 

(las  Grundstück  kaufen  soll.  90.  .\ls  Prozcssgegncr;   er  riet  ihm  al)sichtlich  /.u,  das  Grundstück  zu 

kaufen,  um  ihn  auf  Herausgabe  verklagen  zu  köimen.  91.  \\'ährend  die  Halakha  nach  den  Weisen 

entschieden  wird.  02.   Das  ein  andrer  gekauft  hat.  93.  Auf  dem   Kaufschein.  94.  Wenn  er 

den  Schein  als  Zeuge  unterschrieben  hat.  95.   Dadurch  hat  er  nach  der  Rabbanan  seine  Rechte  ver- 

loren. 96.   Rr  wollte  es  für  eine  Kleinigkeit  kaufen,  was  ihm  lieber  wäre  als  einen  Prozess  führen, 

97.   l'm  ein  Jahr  früher;  der  2.  Verkauf  war  also  ungiltig. 
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n::S  NJ^^N   Sp   S2Ti:   nprn  ^:t:'   n:^:2N  Xp   ^yZ'  "Ersit7Aino^sjahre"  drei  Jahre  verstehe,  ich 

^;.-n  nprn  ^r^:*  N^V^:  ^rj*^  lyi  ^^C'^a  ^1^2-;  N2T  verstehe  unter  "Ersitzuno^sjahre"  viele  Jah- 

■jm  STiIw^  \sm  nprn  C^npl  >*2t:*'*-'^rsi  ^^"li  re":   Hierauf   entschied    Raba,   dass    Leute 

Foi.3i-i^1S'   nt'     :1T^   n^n;   nsn^   1^   |\S   rrc   bin  viele    Jahre    mit  "Ersitzung-sjahre"  zu    be- 

nns  \"T'\S  \Sn    \m2S  ^ü*   ntilS  nrf  \m2S  ^w  ■>  zeichnen  pflegen.  Dies  gilt  jedoch  nur  von 

npTn  "»Ji:*  n^rsn  ^ino  \1>\S  \S*,-n  SM  HMH^SI  dem  Fall^  wenn  er  es  sieben  Jahre  geniess- 

:2i'33S-in:2T  i:^;:  n"*^  n^S  ^V2  \S' -Ipü'^  lS-i:2  n2n'"lt:S  braucht   hat,  wo   die  Ersitzung   des   einen 

6^.8inpC*^  ^^  n^    >^2a   -^h  l^H  nprn  ^:*J   -M^rS'  älter  ist  als  der  Schein  des  anderen"",  wenn 

■]nn2ST  |\X  n^b  ^trs  im  J^n:::«  S^  L^t;  Clpr^r  aber  nur  sechs,  so  gibt  es  keinen   wirksa- 

y^DT  MniST  "1^  '•n^Sl  \sm   -[:^::  nnJ2?Y"NM  i"  meren  P^inspruch  als   dies™ 

nnm  pTi:  i\S*  IS  ;V1i:i  nnm  pTC  \*"-2Nir  -'?>"''?  Einst    sagte  jemand,    es' 'gehörte    sei- 

n::«  ^>mn:   yjr^l^   mni   \';r^   ir^a    ahr;   jVVi:!  neu    \'orfahren,  und    der   andere   sagte,  es 

n"*^  ■i::sn  SrN-  abr;  ^l^:2^  ]';rC'\  -,nm  yjr^l  IJ^N  gehörte    seinen    \'orfahren;    einer    brachte 

\';y\l^  inm  pni:  i:\Sl  1\m2N  bu  S^l  \m2S  hü'  Zeugen,  dass  es  seinen  Vorfahren  gehörte, 

\sn2S^   NnNf;v*Li    sH   N:^12"\Sp  mm   N^MI  10  und    der   andere   brachte   Zeugen,  dass    er 

.T-i^i^S  n\i:VL:  S^V^:  \S::  ]';r^\  inn  i:\S  y;'^"]  es  die  Ersitzungsjahre  geniessbraucht   ha- 

mnp^C*  \m2X  ^ü*  m"^  n::ST  Xr\-  ^ylin:  m::i  be.   Hierauf   entschied  Raba,  er'habe   kei- 

\sn2S  •'^"'2  "»Vnü'NST  Nr\-i1  y;ri^^  nnnf  ■]\m2N::  nen  Grund  zu  lügen,  denn  wenn  er  woll- 

\SS   \';'\'il1  nnnV'pt:!   n:-'!  '^zb  Xnsi   |V12  S*"?!"  te,  könnte   er   sagen:  ich  habe  es  von  dir 

SO       nprn  »jc  n'n'<2Ki  +  M  79        onpn  ^iv  ac  i^s  .s^-ekauft  und   die   Ersitzung^sjahre   geniess- 

'ra  :\r  S2        xr:2T  i-'';':2i  :m  81    j;    no  ]i'irii<  sni  :\i  braucht.  Abajje   sprach   zu   ihm:  Wo    Zeu- 

irJi  «'TaS  Nr« -nni 'xii':  p'£3i  M  83    |  wn '2  V  .xan  gen""' vorhanden   sind,  sagten   wir   nicht,  er 

■1     nnoj«   nji-J  pn,-:«  xr2VJ  ^«a  lyvoi  nnni  ;vv.:  u^si  j^^i^^  keinen  Grund  zu  lügen'"\  vSpäter  sagte 

.s:n  ':t  -f  :m  83         ü  im  ;i'vjT  I\I  84  „  1  ••  .  j    •  t-     r  1  "1 

er:  Es  gehorte  zwar  deinen  \  oriahren,  ich 

habe  es  aber  \on  dir  gekauft;  nur  sagte  ich  deshalb,  dass  es  meinen  \'orfahren  gehör- 
te, weil  es  mir  so  sicher  war,  als  gehörte  es  meinen  Vorfahren.  —  Darf  jemand,  der  [bei 
Gericht]  eine  Behauptung  aufgestellt  hat,  diese  abändern  oder  nicht?-  —  Ula  sagt,  er 
dürfe  seine  Rehauj^tung  abändern,  die  Nehardeenser  sagen,  er  dürfe  seine  Behauptung 
nicht  abändern.  Jedoch  pflichtet  Ula  bei,  dass  wenn  er  sagte,  es  gehörte  meinen  Vor- 
fahren und  nicht  deinen  Vorfahren,  er  seine  Behauptung  nicht  mehr  abändern  könne'"'. 
Und  dass,  wenn  er,  solange  er  vor  (Bericht  stand,  es""nicht  behauptet  hat,  er,  wenn  er 
draussen  war  und  zurückgekommen  ist,  es  nicht  mehr  behaupten  könne,  denn  dies 
wurde  ihn'°'gelchrt.  P'erner  pflichten  die  Nehardeenser  bei,  dass  wenn  er  [nachher]  sagt: 
es  gehörte  meinen  \'orfahi"en,  die  es  von  deinen  Vorfahren  gekauft  haben,  dies  eine  zu- 
lässige Abänderung'°*sei.  l'nd  das.s,  wenn  er  ausserhalb  [des  CTcrichts]  über  diese  Angele- 
genheit gesprochen  und  dies""nicht  behauptet  hat,  er,  wenn  er  vor  Gericht  kommt,  dies"" 

98.  Er  hatte  es  noch  früher  «gekauft  als  der  Aiifechter.  09.   Heim  2.   \'erkauf  hatte  der  Be- 

.sitzer  das  Grundstück  bereits  durch   Krsitzun»^  erworben.  100.   Den  \'erkauf  an  einen  anderen  vor 

Ablauf  der  Ersitzungsjahre.  101.    Das  strittige  (".rundstück.  102.   Derjenige,  der  Zeugen 

hatte,  dass  er  es  die  Ersitziing.sjahre  niessbraucht  liabe.  103.    Die  bekunden,  dass  es  den   Vorfaliren 

des  anderen  gehörte.  104.  T'nd  da  seine  Behauptung  falscli  ist.  so  ist  auch  seine  Ivrsit/.ung  ungillig. 

<la  das  Grundstück  auf  unrechtmä.ssige  Weise  in  seinen   Besitz  gekommen  ist.  103.   Inil  behaupten, 

es  habe  tatsächlich  den  \'orfahren  des  anderen  gelnirt,  nur  habe  er  es  gekauft;  dies  ist  keine  .Xbänderung 
mehr,  sondern  eine  vollständige  Widerlegung  der  vorherigen   Behauptung.  100.   Seine   Behauptung. 

wodurch  er  die  erste  abänderte.  107.  Von  anderen   Personen,  die  er  au.sserhalb  des  Gerichts  traf. 

108.  Dies  widerspricht  nicht  .seiner  vorherigen  Behauptung,  da.ss  es  .seinen  Vorfahren  gehörte,  .sondern  er- 
weitert u.  erklärt  sie  nur.  109.  Da.s.  was  er  .später  vor  Gericht  behauptet.  110.  Obgleich 
dies  seiner  aussergerichtlichen  Behauptung  widerspricht. 
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hc-haupU-n   kömu-,  tliiiu    man    pfk-.ul   sc-iiic      ^2^   N^S   r^rZyU    ^^v:   s'-n    C'^:\s   l>2';    Nrr;i: 

ivhaiipiuMKfii  Hill  'i«-iii  ('.criLhi  aii/u\cr-  ^h  sT'iDi  s:s  N^Tin:" Njs  n::v2s  n;:s  n:^i 
trauen.  .VtiK-mar  .sa^i,-   Uli  hin  Xchardc-     HT    :]';^\2^  "^Jim  pTü  Nr,r'?m  \';r^)  -^.nm  jV'*^l 

cnscr,  (k-nnoch  bin  ich  ik-r  .\nsidit,  (hi.ss  \-l^\S  \Sn'\m2N*  h'C  ^^IX  HTT^^IIS  '?tt'  n:21X 
man  .seine  I'.ehanplnn«;  ahän(kM-n  könne.  ••  ^nn2  \n^\S'  \xni  npTn  ^JC  n^rsf-\^n2NT  •'nnc 
Die  Ilahiklia  i.st.  (ki.s.s  man  seine  T.ehaup-  nS^rS  ^p\S  pnj  21  ir^S  T^pm  'IL'  n'?2NT 
Uin}4   al)än(kTn  könne.  -i?:«    XnnZS    npTni    S>nx    "pIXl    -^•»rx    'l'zb 

l'.inst  saotc  jemand,  es'V-eliörle  .seinen  m:  H"^  T:N  SM  nt:*nrv:  nn^  NH  S^l  H^V 
\\)rlahren,  und  der  anck-re  .sa.^te,  es  oehör-  n::^^  C*nrr,S  v:  XnrcSZ  nn'r^rSI  '^'nrn\ST Coi.b 
to  seinen  X'orfahren,  einer  hraehle  Zeu-  >"  XIDH  2m  S:in  zn  .ST,:i'?22  pn:  2-",1  N2-l" 
<ren,  da.s.s  CS  seinen  Vorfahren  K^ehörle  und  V  r^rZ'^nz^^n  Z'l';  \ir  \1D*  i::in\sn  ^J^S^ap  «eM/i. 
(hi.ss  er  es  die  Ivrsit/.un,irsjaln-e  oenie.s.s-  nT^r:!  ,12^7  '':22  nS2  IT  SJin  2T  "i^S^'-lT  ns 
hranehl  hahe,  und  ckM"  andere  braehte  Zeu-  'IHl  I^X  ÜIDH  2m  HT'Vr:!  n*:^^  '':£2  nS2  in 
jrcn,  dass  er  es  die  Krsitzun<r.sjahrc  »i^cnies.s-  NJin  2-"i2  ^^Sn'j^n:  21  N*r2^^  ^^  n:2b  np*^*  'ir\D 
l)raueht"']iahe.  Da  ent.sehied  R.  Naliman,  i-- s'?  N^^>' ''^IZ  iSlDn  2m  N2''^S  SlCn  212  S2-n 
dass  man  Xies.sbrauch  ^ecren  Nicssbraucli"'  212  ]^n:  21  SilH  211  S2^^S  ^:^'?£  '^2  ^*''^£ 
stelle  und  das  (Grundstück  im  Besitz  der  >mv^  s'?N'Nrin21  i::Xp  S^  iS2  1V'N2n  X:in 
Vorfahren  hela.sse.Raba. sprach  zu  ihm:  Die-  ^IHD  M""\S  lin  N^  rMy  nnii^h  '^2iS  ninx 
.sc  sind  ja  lü<,nicri.sche  Zeugen""'.  Jener  er-  px  n^:Mnx  px  pni  21  i:2X  X-'H  nMn2X1 
\viderte:  Zugegeben,  dass  das  Zeugnis  liin- 1'"  2M^  jrC'^M  x'?  XJ^I  ^21  Xill^'^T'?'  H'*'?  p''pD!2 
sichtlich  des  Niessbrauchs  bestritten  wor-  ^  89  j|  nan  i>  S8  "  K^n  +  M  87  |!  ^3do  +  M  86 
den  ist,  aber  ist  etwa  auch  das  Zeugnis  :m  92  ;  ^S  ir:«  -f  M  91  .  -lann  —  M  90  Nm 
hinsichtlich  der  \'orfahrcn  bestritten  wor-  -cnn  + 

den"'!?  —  Es  wäre  anzunehmen,  dass  Ral)a  und  R.  Nahnian  denselben  Streit  wie  R. 
Hona  und  R.  Hisda  führen.  Es  wurde  nämlich  gelehrt:  Wenn  zwei  Zeugenpartien  ein- 
ander widersprechen,  so  darf,  wie  R.  Hona  sagt,  die  eine  bcsonders"'Zeugnis  ablegen 
und  die  andere  besonders  Zeugnis  ablegen;  R.  Hisda  aber  sagt,  was  sollen  mir  lügneri- 
sche Zeugen.  Es  wäre  also  anzunehmen,  dass  R.  Nahman  der  Ansicht  R.  Honas  und 
Raba  der  Ansicht  R.  Hisdas  ist.  —  Uebcr  R.  Hisda  streiten  sie  entschieden  nicht"",  .sie 
streiten  nur  über  R.  Hona;  R.  Nahman  ist  entschieden  der  Ansicht  R.  Honas,  aber 
auch  Raba  [kann  erwidern]:  R.  Hona  sagt  es  nur  hinsichtlich  einer  anderen  Aussage"' 
nicht  aber  hinsichtlich  derselben  Aussage"'.  Später  brachte  [der  andere]  Zeugen,  dass 
es  seinen  \'orfahren  gehörte.  Da  sprach  R.  Nahman:  Wir  haben  es  jenem  zugespro- 
chen und  wir  nehmen  es  ihm""ab;  \'erspottung  des  Gerichts'  berücksichtigen  wir  nicht. 

111.  Während  derselben  Zeit;  die  Zeil  gen  widersprachen  al.so  einander.  112.  Die  Au.ssagen 

liin.sichtlich  des  Niessbrauchs  igelten  als  aufgehoben,  da  die  Zeugen  einander  w  i(lers])reclu'n,  dagegen  bleibt 
die  Aussage  der  einen  Zengenpartie,  da.ss  das  Grundstück  seinen  \"orfahrcn  gehörte,  bestehen,  da  diese 
Au.ssage  vf)n   der  anderen   Zeugenpartie  nicht  bestritten   wird.  11').    l'",ine  Zeugenpartie  ist  entschieden 

eine  lügnerische,  die  auch  hinsichtlich  andrer  Aussagen  unglaubwürdig  ist,  u.  da  nicht  festzustellen  ist, 
wer  von   beiden  falsch   aussagt,  so  sind  beide  un/.ulä.ssig,  ;iiich  hinsichtlich  der  andren  Au.ssage.  114.  Und 

da  dies  nicht  bestritten   wird,  so  stützte  mau  sich   darauf.  115.    In   einer  andren   Sache,   bei  der 

ihr  Zeugnis  nicht  bestritten   wird.  116.    l)h.    R\.   niuss  zugeben,   da.ss   RH.   nicht  seiner  Ansicht 

ist,  denn  nach  diesem  sind  in  einem  solchen  b'all  die  Zeugen  auch  für  jede  andere  Au.ssage  unglaub- 
würdig. 117.  Die  nut  der  Sache,  bei  welcher  sie  widersprochen  wurden,  in  gar  keiner  \'erbindnng 
steht:  nur  bei  einer  solclien  sind  die  Zeugen  glaubwürdig.  IIS.  In  dem  l'all,  über  welchen  RX.  u.  R. 
streiten,  handelt  es  sich  um  dasselbe  Grundstück  u.  um  eine  Zeugenaussage,  die  zum  Teil  von  der  ande- 
ren Zeugeni)artie  bestritten  wird.  119.  Dh.  beide  stehen  sich  nun  gleich,  da  jeder  Zeugen  hat,  da.ss 
es  .seinen  Vorfahren  gehörte.  120.  Durch  die  Aufhebung  des  1.  l'rteils,  da  man  das  Gericht  dieser- 
halb  verspotten  könnte. 
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m.22>r>sy»^  n!2  CICIN  lI^Iu    NTVT  ''II  Nr2\~i\Sl  N2"l  Raba,  nach  anderen   R.  Zccra,  wandte  ein: 

CJwl    riw^i^n:    cntilkS    C^Jw     "l^    S"?    C^^I^IX  Wenn    zwei    bekunden,    er""  sei    g-estorben, 

nSwJ  CS!  SwJn  S^  1T"''''in  n'ii*"i:n:  S*'?  C^ntilS  und   zwei   bekunden,   er   sei    nicht   gestor- 

"liiX    SiTl"  "iI^lS    ''DI"'   ''212    Lini^   ^21    NÄn   S*?  ben,  oder   zwei   bekunden,  sie  sei  geschie- 

]!2?2  kSÄil  "l^lX  "'JS    \ir2\S   ""DT*  ''2'12   Cn:t:  '^il  5  den,  und  zwei  bekunden,  sie  sei  nicht  ge- 

"]2  "insi  nSw*:  ^2N  nSÜ*:  ']2  inNI   C^tV  1»*^*-'^'  schieden,   so    darf   sie    nicht   heiraten;   hat 

""IZD   H:a    ~*b   II^N    Si'n   S'?   ir   nn  Cl^   ISZ  sie    geheiratet,   so    braucht    sie    sich    nicht 

21   pmNl    r.N   jn2\*'i'lXT    Xnw.l    mir;   ^2>"r2'?  scheiden  zu  lassen;  R.  IVIenaheni  b.  R.  Jo- 

IZ'J    pSJ    NIZIV    "2   ]^^12';   ab    S''"nD2'\Sj"ir2n  se    sagt,   sie    müsse    sich    scheiden    lassen. 

S*?!    .T'TZ    S\"i   iSmVi:    120    XTm   iX:^    N"121V  i"  R.  Menahem  b.   R.  Jose   sprach:  Nur  hin- 

«'•7'"'2*"i   prn   ''2^2n   '•'?wX2   S''?m  "Clwis   S'?N   S\"1  sichtlich   des   Falls,  wenn   zuerst   die  Zeu- 

""■"Sns    Ty    "'S   by    ^u'\7^2b   \''by:2    )\S'    "i:21N   n^^\^n>  gen"'gekommen   sind  und  sie  nachher  gc- 

'?2N*   plllV   w "'w    i:ip:22"'  ^I^^^S   ■1Tv'?N"  ''21   ir^N  heiratet  hat,  sage  ich,  dass  sie  sich  schei- 

ins  Ty'  "2  b'y   niircb  ]'^b'J^  V'^'^V  ]'^i^^^'  u1pr22  den  lassen  müsse,  wenn  sie  aber  zuerst  ge- 

,2  ]r;^u   "2*1  uVwJ^   ■'i^^lN   '?X'''?J2;i  p   ilVi^w    pl  15  heiratet   hat   und  die  Zeugen  nachher  ge- 

PV^Ü*  ]2"'i   nriN    ly    "£    *?>'    njir!2'?    j'''?>'!2    pD"  kommen    sind,    so    braucht   sie   sich    nicht 

~n  "ViV    S*2*ri  ■"2*   '1T>''?n'' ''2'1   IJ'^N"   ^N'''?;^:  j2  scheiden  zu  lassen"'.  Dieser  erwiderte:  Ich 

Foi.32]2"n    in    "VIV    "".22    ■'iT^''?«'" ''21"' •!n'''':*'2    N2\S  wollte  eine  Entscheidung  treffen,  nun  hast 

U126'  ;:nV  "2*  *!2Nm  ••ir,  IVIV  "'i2D  '?S''^r2:  12  Iivriw  du   einen   Einwand    gegen    mich   erhoben, 

Git.9'  '  .  \         \   ^  o     f-> 

Q,d.73b «.x:22  S2m  •'iri  l^iy  N^S  C'^jw^S  mns'  |\S' -'<»  und  ebenso  hat  R.  Hamnuna  aus  vSura  ci- 
Sln  ]rCl  \Sm  -"12X2  "*''?  p-pinJiT  11:2  p'^pO-;  nen  Einwand  gegen  mich  erhoben;  wir 
M  96  ü  '11DI3  M  95  l^rxifi  ex  +  M  94~li^T  P  93  können  also  keine  Entscheidung  treffen. 
'^v;  vh'j  vv  ir2T2  ^Ni  9S  'wj-'^h  V  97  n^cKT  -f-  Später  traf  er  eine  Entscheidung"'.  Wer 
n:T  +  B  1    \l    12D  p"m  M  99  ii^«  t':':,«  yn  Sn.x      dies  sah,  glaubte,  er  hätte  sich  geirrt,  dies 

.j,  pnnoT  M  3         iin;<  -j-  B  2         .^n      ^^,^^j.  ,^|^g,.  j^jd^it-  (--[gj-  p^u^  vielmehr  hatte  er 

sich  an  einen  grossen  Baum  gehängt'".  Hs  wird  nämlich  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte, 
man  erhebe  auf  die  Aussage  eines  einzelnen  Zeugen''"nicht  in  den  Priesterstand.  R. 
Kleazar  sagte:  Nur  dann,  wenn  Anfechter"'vorhanden  sind,  wenn  aber  keine  Anfechter 
vorhanden  sind,  so  erhebe  man  auch  auf  die  Aussage  eines  einzelnen  Zeugen  in  den 
Priesterstand.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte  im  Namen  R.  Simons,  des  Sohns  des  Prie- 
stervorstehers, man  erhebe  auf   die   xA-ussage   eines  einzelnen   Zeugen  in   den  Priester- 

V 

stand.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt  ja  dasselbe,  was  der  erste  Autor!?  Wolltest  du  erwi- 
dern, ein  Unterschied  bestehe  zwischen  ihnen  hinsichtlich  der  Anfechtung'  eines  ein- 
zelnen, R.  Eleäzar  sei  der  Ansicht,  es  genüge  die  Anfechtung-  eines  einzelnen,  und  R. 
Simon  b.  Ciamaliel  sei  der  Ansicht,  es  sei  die  Anfechtung  von  zweien  erforderlich,  so 
sagte  ja  R.  Johanan,  eine  solche  müsse  durch  mindestens  zwei  erfolgen.  Vielmehr  ist 
hier  die  Anfechtung  durch  zwei  zu  verstehen,  und  zwar  wird  hier  von  dem  Fall  ge- 
sprochen, wenn  der  \'ater  von  diesem  als  Priester  galt  und  über  ihn  ein  Klang  aus- 
gegangen ist,  dass  er  der  Sohn  einer  Geschiedenen  oder  einer  Halu9ah"''sei"'',  und  man 

121.  Jeniand,  der  nach   fernen  Ländern   verreist  ist  u.  verschollen  bleibt;  solanj^e  nicht  bekannt  wird, 
dass  er  j^estorbcn  ist,  darf  seine  l'ran   nicht  heiraten.  122.   Die  bekunden,  dass  der  Mann  nicht 

j^estorben  sei.  123.   Demnach  wird  ein  einmal  gefälltes  l'rteil  nicht  widerrufen.  124.  Er 

hob  das  erste  Urteil  auf.  125.   Er  stützte  sich  auf  andere  bedeutende  INIänner,  die  ebenfalls  der 

.\nsicht  sind,  da.ss  das  Gericht  ein  bereits  j^efälltes  Urteil  aufhebe,  ohne  Verspottung  des  CTerichts  zu  bi- 
rücksichtigen.  126.   Dass  dieser  von  makellosen  Priestern  abstamme.  127.  Andere  Zeugen, 

die  ihm  die  ZuHLssigkeit  zum  I'riesterstand  streitig  machen.  128.   F^ine  I'rau,   deren   Mann  kinderlos 

gestorben  ist  u.  die  zu  heiraten  ihr  Schwager  abgelehnt  hat,  cf.   Dt.  25,9 ff.  129.   Kinder  solcher 

Frauen  sind  vom  Priesterstand  ausgeschlossen. 
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ilm  aiisj^rcslosscn  lial,  uiul  daiin  ein  Zcuoe  sin  nÄl^n  pT  H'^T,:  ]21  ühp  H^h';  p2:V 
MX'koiniiK-n  ist  mul  hckiimk-l  hat.  dass  ct  -VpDST  Sin'  p21  T2S1  ins  ly  ^''^'^'^  n^mnsi 
jmakflU.stT]  Priester  SL-i,  und  man  ilm  cM-lio-  sm  n'il^nV  nCT.:  pl  "i::«  ^in  ^2  inST 
l)eii  hat,  und  <laranl  zwei  oekoninien  sind  ^h^2i  Sin'  pm  TiSl  nns  t;  snsi  n^:\nnsi 
un.l  bekundet  haben,  dass  er  der  S..lin  einer  .-.  ^2T  Sm^""?^  'Z'nK22  srm  mtv'  j^STt:'^-::  S::'^-; 
Cescliiedeucn  oder  einer  Ilaluvah  sei,  und  n^:\nnST  ]Vr  "".ID  ■'.TV^S'' ^Z",  •';'?2''r:  Np  S^T 
man  ilm  aus^estossen  hat,  und  darauf  ein  pTl  n:^  ■'2T  SmS?'?  p^D'^^n  r]>h  \:^p^  N^ 
Zeu.ne  bekommen  ist  und  bekundet  hat,  ]:'^p:2  psi  n^:\nns  ps  n2D'  ^S^S::::  p  ]!>*::&• 
dass  er  Priester  sei.  Alle  sind  der  Ansieht,  21  n^  r^-pnc  p-'D'^^n  sS  S:^T  ^2T  SrnSr'?!  n^*? 
die  /eu.uenaussaiien'  werden  vereinig  t,  i"  N^S  ^r::  nnz  l'^^SN  "tn  «"'"IW*  \S:2  ^m  \S  ""tt'N 
und  sie  streiten,  ob  man  die  X'erspottuno  xm^v'?  p-'-w'^^n  S^  «::'?>'  >Siri  ''•J'S  21  n;2N 
des(;eriehts  berncksiehti^e;  R.  IClea/.ar  ist  sr.:i^22'l  ^^^S^a  Np  rM';  r,Ti'?2  S2m"S3n  ^21 
der  Ansicht,  dass  man  ilm,  da  man  ilm  nv  r,Zl\l'^^  ]rAT;  :\S*  C^vV  N^im  \s:n  ^m  «.i-Je"» 
einmal  auso-estosscn  hat,  nicht  mehr  er-  t:\S  nm-  12  ';'Z'M1^  ^21  nnS2  jnV^*  IST'J*  «"'es» 
hebe,  weil  man  \'crspottuno-  des  (rcnchts  i:.  j^  n''22  n^i^^pn::  ]nny  ]"'S  nr  inS  nT2  r^SN'Syn.s 
berücksichtjo-c,  und  R.  vSimon  b.  Ciamaliel  ]>';:2rZ''  n^lS  ]r\:  ^Z'i  innz  cn^:tt'  M^';^\y  t; 
ist  der  Ansicht,  wir  haben  ilm  auso;estos-  \^';^rC'  inr^b  ri''2n  N2'''l:'2'?1  CVn  ni  h*^'  V121 
seil  und  wir  erheben  ihn,  und  man  be-  SV^"'^  'f^*"-  '"^'V-  '^'^  n^-12ny"n::ST  Sinn  :T^n21 
rücksichtii^e  die  Verspottung-  des  Crerichts  STi:t:'  n^'?  l^iN' NTC*^'  sm  nn:"'2T  "i:"*::  n^^  "1:2x001.5 
nicht.  R.  .\si  wandte  ein:  Wozu  wird  dies  2.1  xs-'S  STi:t:*  j\S  n2n'?  n^*?  C'Nn'?  |^n;  Xin  S£^"'? 
demnach  vom  einzelnen  oelehrt,  dies  .soll-  s:'':2S1  D21\S1  ^b  mn  ü^b';:2  iiy^2]y  ''^^  Nin 
te  doch  auch  von  zweien  gelten!?  Viel-  -ip'ki'^  n^^'n::  n21 -it:«  im  ^2  \sn^2  \S*n''i:^p:\S'E^Bm.8ib 
mehr,  erklärte  R.  Asi,  sind  alle  der  An-  21  n>^  ir:s  »Sin  S^^^li  NTi:t:*  n'^b  "ISN  ''V2  \S 
sieht,  dass  man  die  Verspottung  des  (tC-  N22n  NTl:*^'  \Sn  STl:i:'  \Sns  712^3  ^S::S  TiDV 
richts  nicht  berücksichtig-e,  und  sie  strei- 25  nN:2  ^b  2n  n''12n'?  "ir2S1  Xinn  tSin  NI2^>*2 
ten  über  die  \'ereinigung  der  Zeugenaus-  S2-S  XTCÜ*  n^b  "IDN  NTCÜ'  Xm  12  XJp^DtiT  Vir 
sagen.  Sie  führen  also  den  Streit  der  Au-  p,l^F  7  i'+  B  6  |!  -noT  +1^  xa^xi  m  4 
toren  folgender  Lehre:  Ihre  Aussagen'"  s\1•s'^2^  M  10  j]  irr'?»  VP  9  S  +  M8  ,  nsiSn 
werden  nur  dann  vereinigt,  wenn  sie  es'''  ^i  13  n^'?  4-  M  12  uhv;h  —  M  \\  |  nny 
zusammen   gesehen   haben;  R.  Jehosua  b.  •''^  ^  '"*    "    '**"  ~ 

Oorha    sagt,    auch    \venn    hintereinander. 

Ihre  Aussage  ist  bei  Gericht  nur  dann  entscheidend,  wenn  sie  ihr  Zeugnis  zusammen 
ablegen;  R.  Nathan  sagt,  man  vernehme  den  einen  heute,  und  wenn  der  andere  am 
folgenden   Tag  kommt,  vernehme  man  ihn  dann. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Nächsten:  Was  suchst  du  auf  diesem  Grundstück? 
Dieser  erwiderte:  Ich  habe  es  von  dir  gekauft  und  hier  ist  der  [Kauf]schein.  Jener 
entgegnete:  Der  Schein  ist  gefälscht.  Hierauf  bückte  sich  der  andere  zu  Rabba  und 
raunte  ihm  zu:  Der  Schein  ist  allerdings  gefälscht,  ich  hatte  aber  einen  echten  Schein, 
den  ich  verloren  habe,  und  nahm  diesen,  damit  ifh  etwas  in  der  Hand  habe.  Hierauf 
entschied  Rabba:  Er  hat  keinen  Grund  zu  lügen,  denn  wenn  er  wollte,  könnte  er 
dabei  bleiben,  dass  der  Schein  echt  sei.  R.  Joseph  sprach  zu  ihm:  Du  stützt  dich  wol 
auf  den  Schein,  und  der  Schein  ist  nichts  weiter  als  ein  Scherbe. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Nächsten:  Gib  mir  die  hundert  Zuz,  die  ich 
von    dir    zu    erhalten    habe,   und    da    hast    du   deinen    Schein.    Dieser    erwiderte:    Der 

130.  Der  beiden  einzelnen  Zeuj^en;  nur  auf  Grund  der  Aussage  zweier  Zeugen  darf  eine  gerichtliche 
Entscheidung  getroffen  werden.  131.   Von  2  Zeugen,  die  ihre  Aussage   getrennt  niaclien.  132.  Die 

ganze  Handlung,  über  welche  sie  Zeugnis   ablegen. 
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'r>''^  SS'*''*  iS*1t:w*  i**«  n^l'?  n'^h  w'TI^  pn:;  sin  Schein  ist  g-efälscht.  Hierauf  bückte  sich 
\S'ri"L:''l'::\S  NJ'':^«"!  Dr"l\S"I  "^'?  mn  S'^^V'^  NTi^w  der  andere  zu  Rabba  und  raunte  ihm  zu: 
""yZ  "'S  "ipw'?  ^h  ~^  "IT  "IJ^S  im  '?-  \ST'2  Allerdino;s  ist  der  Schein  g-efälscht,  ich 
rpV  21  n^b  ItiX  sin  H'^h^^  XTi^ü*  r^":'  I^^S  hatte  aber  einen  echten  Schein,  den  ich 
N2Dn  STOw  \Sn  STl:w  \SnS  iir:2D  Np  \S*:2N  '^  verloren  habe,  und  nahm  diesen,  damit  ich 
ri\"l'n2  Sri^S"!  i'^ZX  12  ''■l\S  21  "ll^S  Xin  N:2'?>'2  etwas  in  der  Hand  habe.  Da  entschied 
>]1'2  r.D'l''  2"il  n\'Tnr  Nil^Sll  SV^iX-  "-Ti  Rabba:  Er  hat  keine  Ursache  zu  lüo-en, 
Cl|':\n  NViS  n:::""V"1  iS*r\~~  SVISZ  n^ir'xrirSl  denn  wenn  er  wollte,  könnte  er  dabei  ver- 
m*  ''^'^^pl  xrMl  Vir;  tpl^  l'^n  ~^^"n2  Xn2'?m  bleiben,  dass  der  Schein  echt  sei.  R.  Jo- 
riS::  ''b  in  nihb  "•''?  "ItiXl  S21>*  sin"  tv^pl*?  ni  seph  sprach  zu  ihm:  Du  stützt  dich  wol 
n^'?  "i;::S  NT^^Ü*  sm  ■]"l'?''>'  m^lli'?  ri\~i>*"i2l'  ''TIT  auf  den  Schein,  und  der  Schein  ist  nichts 
\S*J"':2  inj\"l'?|":w  miri  ix'?  "l^X  1T1>'"12  1X^  weiter  als  eine  Scherbe.  R.  Idi  b.  Abin 
\S*~  "2  ''''2X"  r'i''^^b  i^^X  "12  "»TX  21  nnSw  sag-te:  Die  Halakha  ist  bei  Grundstücken 
iri\S*  X~  ""'S  ''>*2\~i  \St:  ^''2X  r^"?  n'?li*  \SV2  XJIi;;  nach  Rabba  und  bei  Geld  nach  R.  Joseph 
."1^1112  Xn2S"i1  XV1X2  ri2"n  ~Ti112  xn2S"i  "1:2x1  "■'>  zu  entscheiden.  Die  Halakha  ist  bei  Grund- 
'»^''2  ''jm"'i:2,":i'?  "'"IT  i:2,':iX"l"X2\"n  S1i2  riDT»  2"n  stücken  nach  Rabba  zu  entscheiden,  denn 
n'^b  "llSX  '?2X  \SJ"'I2  iri:\"l2nx""  rmn  ~'>b  1:2x1  das  Grundstück  verbleibe  im  Besitz,  in 
M2X  \*::iD1  T"*""«  lim'  r,f2n'C:  "iSt'J  inj^nn  dem  es  sich  befindet;  und  die  Halakha  ist 
iT'?V  p£:  21w1w  12  X2l'  :XTl:w1  X112Vw'?  ri\"l\S  bei  Geld  nach  R.  Joseph  zu  entscheiden, 
X::\S  ''''2X  n^b  i:2X  ''';2ri''1  X>'1X  ^''2X  Xpl  X^p  -'"  denn  das  Geld  verbleibe  ebenfalls  im  Be- 
X^IX"'-^''  i::X  Hin  ''2\-  X121V1  X2i:  ''r\S  ^^  sitz,  in  dem  es  sich  befindet'". 
•^y'-ini   ''I2r,"'1   i1-12Xt2    X:ü:''p:   nin    Xnj12w':22  Einst  sprach    ein  Bürge  zum  Schuld- 

F0I.33  XJ^liX"  Xn:2*k:':2    ^y^y    -il'?2X1    -''2;"''nnX    "^nr       ner:  Gib  mir  die  hundert  Zuz,  die  ich  für 
VI?  "b  ri\S*1  x:"':2X1  ^^ari^'b  X^IX  nb  ÜjMn^  \S      dich  an   den  Gläubiger  gezahlt  habe,  und 
,^^ö"'D2:!2  yiZ^b  X2n' p21  1i;:X  ]1212X1  ''2/'':''inX -'■"•  da  hast   du   den  Schein.  Dieser  erwiderte: 
■  ^ni-Ei  B~17        n2^n"n'm3M  16    ![    'ts  xrjtr  m  15      Habe   ich    sie   dir   etwa   nicht   bereits   be- 
in:'n'?pc*i  M  20  ■■   1  —  p  19        oip^S  sit  v2>'pT  :m  is      zahlt?  Jener  entgegnete:  Hast  du   sie  et- 
"2X1  H'r^p'r  srx  M  23        n:-i  M  22    !'    nm  —  :m  21      wa   nicht   von   mir   zurückgenommen?  Da 
pni:sr:  ^hi^  -z^vr.  s^ix  x«,nn  M  24      1      so's  ^7  «      ^^^^  r_  j^ü  I,    j^bj^  Abaiie  fragen:  Wie  ist 

,,  „„     ,  es  m  einem  solchen  ?■  all.'' Abaiie  liess  ihm 

.•nr:x  r.nna  M  28    ij    N;nx  .  .      .  r'-^ 

erwidern:  Was  ist  ihm  da  fraglich,  er  selbst 
sagte  ja,  dass  die  Halakha  bei  Grundstücken  nach  Rabba  und  bei  Geld  nach  R.  Jo- 
seph zu  entscheiden  sei;  das  (jcld  verbleibe  da,  wo  es  sich  befindet.  Dies  jedoch  nur, 
wenn  er  ihm  erwidert:  du  hast  sie  von  mir  zurückgeborgt''\  wenn  er  ihm  aber  erwi- 
dert: ich  habe  sie  dir  zurückgegeben,  weil  sie  abgerieben  und  rot  waren,  so  besteht 
noch  die  Rechtskraft  des  Schuldscheins'". 

Kinst  ging  über  Raba  b.  Sarsum  ein  Klang  au.s,  dass  er  Grundstücke  der  Wai- 
sen aufzehre.  Da  sprach  Abajjc  zu  ihm:  Erzähle  mir  doch,  wie  die  vSache  sich  ver- 
hält-Dieser  erwiderte:  Ich  erhielt  vom  Vater  der  Waisen  ein  Cxrundstück  als  Pfand'^", 
und  ausserdem  hatte  ich  noch  anderes  Geld  bei  ihm,  und  nachdem  ich  es  die 
Jahre  der  \'erpfändung''''niessbraucht''' hatte,  dacht  ich:  wenn  ich  den  Waisen  das 
Grundstück  zurückgebe  und  zu  ihnen  sage,  dass  ich  noch  anderes  Geld  bei  ihrem 
Vater  hatte,  so  sagen  die  Rabbanan,  dass  wenn  jemand  eine  Schuld  von  Waisen  eiii- 


133.   Der  Bekla<^te  ist  iniiner  im   X'orteil.  da  der  andere  den   Heweis  anzutreten  hat.  134.   Der 

Rürj^e    gibt    zu,   dass   der    Schuldschein    IjezahU    ist,   u.    (his  2.    Darlelm    wird    vom   Cdäubij^er  be.strittcn ;   der 
Kläger  hat  dann  den  IJcweis  anzutreten.  135.    In  diesem   l-'all  ji,ilt  die  Schuld  als  nicht  bezahlt. 

136.   Durch    des.sen    Nutzniessunj^   .sollte  die   Schuld   aniorti.sirt,   u.   das  ("Trundstück   dann   an    den   Schuldner 
zurückgegeben  werden;  cf.  weit.  S.  1044  Z.  12 ff.  137.  So  da.ss  die  eine  Schuld  gedeckt  war. 
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xiflK-n  will.  CT  sif  mir   -«-•.ucn  I-.id ""erhallen      y^2':;h  rrZ'l^ü  S\S  '."V'^w-  S^N  Vl£^  N^  Z^l^ir,"' 

köniu',  lii'i)iT  will  ich  dfii  \\Ti)tTm(lun.-;-  n:^>*2  ^st  i:^::i  VI?  ■n>'"'C'  n^nsV"  NruZ'^iv: 
srlK-iii   vfisu-ckeii   und   [das  (uuiulsiück]     r,\sn  n:v:s  ^r  s:*:'m'2  n^;  s\-  rln^p^  s:v:s 

noch  Weiler  im  llelra.u  meines  (^elds  niess-  s'?  ^n^2  '  nn'ip'^  "^^  t:S  s::::"-::  ".r^^Z:  V',T  ^^ 
hrauehen;  wenn  ich  sa«;en  wollle,  dass  ich  :.  ^r^n^  SV1S1  i<hp  7:b';  S2\S  Sm  rnj:N  r,^'jr: 
es  «iekanl'l  habe,  wäre  ich  heolanbl'",  so-  Vin^  ^H*  ^^  I.T'^^n^:  rrnnü  h^'  S^N"  S^n 
niil  nmss  it-h  auch  he.^lauhl  sein,  wenn  ]"«;s  -,2  M-S  Z'.l  ri""2"'",p  nn-'-nnZ  N:""-!  ^';rZ'a 
ich  saj;e,  ich  habe  bei  euch  C.eld.  Da  s:s  -,::N  piS  '2  M\S  IT' sSp^T  p;i:n  ^^r^i* 
sprach  jener  /.u  ihm:  Du  ktMintesl  nichl  "»ri:  ülZ^y  H'jü  t:s  S-.z:  SirinV  ^21:  NiZ-'^p 
sa.iien,  dass  du  es  <;ekaul"l  hasl,  denn  es  m  XiDn  2T  HI^^^Mi  ^^^  2^1p  in\sn'n^'?  ^niS  Tph 
isl  bekamil,  dass  es  den  Waisen  oehr.rl;  sr:T<  Xinnr:  ^rST  "»-1^2  "^  mn^'^  n^h  -'iS  nn^Z 
o-eh  und  o-ib  es  ihnen  zurück,  und  wenn  ^«n:  ZIS  v'?>*  C''n::iN"w'  Nl"  n'  T2S  SiTui*-  !>" 
die  Waisen  jrross  sind,  verkla^^e  sie'".  s:ST   ^2Np   sn    \S*mS    n;2"-]^::D   Sp    jN^N    Sin 

Ivin  \'erwandter  des  R.  Idi  b.  Abin  2m  Sn  ^rh  S-,^2D  s'?  X211  ^^2S  ^2*l:  s:2-1|"::: 
starb  und  hinlerliess  eine  Daltelpalme;  da  i".  T2"iS  nTVn2S '?w' -,:2iS  r.T  :'<-ns  mS"  (^2  Nncn^«'-'' 
sa.t^ne  R.  Idi  b.  Abin,  er  sei  n.äher  \er-  \S,-n  sin  n\--2ST  ^HD  \'"i"'\S  \S-  \'m2S  ^'w* 
wandl,  und  ein  anderer  sa.^lc,  er  sei  n;i-  ,-":  X12n  2-,  T2S  nprn  ^Jt:*  "^2X1  nno  >r,^\S «8i.8m.8ib 
her  verwandt'".  vSpäter  j^esland  jener  ein,  -\-'^2NV'nnr2T  i:'<2  n^^  -,:2S  ^>'2  \S*  npcS  iS'" 
dass  (R.  Idi]  nälier  verwandt  .sei.  Da  sprach  2TT  iXn  in'?  S"',''22  s'?  S2-1  *^2N  npTn  ^X' 
sie  ihm  R.  Hi.sda  /u.  Darauf  verlan.ote  er. --'' Sinn  tp-'TiS  s'^  2^%*  21pr22  -pi:''?  ^^  n::  SnDH 
da.ss  jener  ihm  auch  die  I-rüchte  zurück-  T2S  SV"S  \S-2"  r^V2  ^S::  n''12n^  n^^  1i:ST 
erstatte,  die  er  seit  jenem  Ta.!:;  bis  dann"  nnc  \"1>\S  ^iS  npTn  "j'w*  nV.'r2Sl"'^:2T  i:^:2  n'"^ 
j^cnos.sen  halle.    Da  si)rach   er:   Der  ist  es,      ;^j  .,         i  —  p  jn  2isi  \sTjr^  rr^  !<:c"22  M  20 

von    dem    man    saj^l,  er   .sei    ein    bedeuten-      m  :m  n^;...x\s  —  M  33         p'c:  -M  32         s^n  -{- 

der  Mann!?  Der  Meisler  beruft  sich  ja"  4-  ^i  '30  -risT  s-«:.-;  s>--  srs  :\i  3=.  ":np^  -(- 
auf  diesen,  und  dieser  .sa-le,  er  sei  näher  ■^■-^«^  '"^'^  ^"^  '«^'^  ^^  '^^  ^-^'«'"^  ^'  ^^  '^'«  =^^ 
verwandt   .    Abaiie    und    Raba    sind    nicht  ' 

der  Ansicht  R.  Hi.sda.s,  denn  da  er  es  ein- 
mal cin<;'estanden  hat,  so  hat  er  es  eingestanden'". 

Ueber  den  Fall,  wenn  einer  saj^t,  es  _oeh()rte  seinen  X'orfaliren,  und  der  andere 
sa«;t,  es  (gehörte  seinen  \'()rfahren,  und  der  eine  Zen<(en  brinj^-t,  dass  es  seinen  \'or- 
faliren  iieh()rte,  und  der  andere  Zeu<;en  brinj^t,  dass  er  es  die  Ersitzunt>^.sjalire  <>enie.ss- 
braucht  habe,  sa.i^le  R.  Hisda,  er""habe  keinen  (irund  zu  lügen,  denn  wenn  er  wollte, 
könnte  er  sagen,  ich  habe  es  xon  dir  gekauft  und  die  Krsitzung.sjahrc  genies.sbraucht. 
Abajje  und  Raba  sind  nicht  der  Ansicht  R.  Hisdas,  denn  wo  Zeugen  vorhanden'"sind, 
sagen   wir  nicht,  er  habe  keinen   (irund  zu   lügen. 

leinst  sprach  jemand  zu  seinem  Xächsten:  ^^'as  suchst  du  auf  diesem  (irund- 
stück?  Dieser  erwiderte:  Ich  habe  es  \on  dir  gekauft  und  die  Krsitzung.sjahre  genies.s- 
liraucht.   Darauf  brachte    er  Zeugen,  dass    er    es    zwei  Jahre    geniessbraucht   habe.  Da 

13S.    Dass  die   SchuM   nocli   nicht  l)e/.alilt  ist,   selljst  wenn   er  einen   .Schuldscliein    besitzt.  139.   Da  , 

er  (las  drundstiick   3  Jahre  in   seinem    He.sitz  hatte.  140.  .\nf  /ahlunii'  der  anderen   Schuld.  141.  Und 

dieser  hielt  die   l'ahne  auch   in   seinem    I5esit/,.  142.    Si'it   dem  Tod  des   N'erwandten   Ins  zur  Knt-  ' 

scheidunjj;.  143.    Hei  seinem   Ansjjruch   auf  die    Palme,   die  l)ishei-  im    Besitz   des  anderen   belassen 

werden   musste.  144.    Da  der  Ansinuch   KJ.s  vollständiir  vom   Zujjjeständnis  des  anderen   abhinsf, 

so  begannen   auch  seine  .\ns])rüche  erst  mit  dem   Zeitpunkt  dieses  Zugeständnisses.  145.   Wenn  er 

eingestanden  hat,  dass  die  Dattelpalme  nicht  ihm  zukomme,  so  hat  er  auch  eingestanden,  dass  er  sie  bisher 
widerrechtlich  geniessbraucht  habe.  14().    Der  Zeugen   liringt,   da.ss  er  es  geniessbraucht  habe. 

14  7.   Die  das  Kntgegengesetzte  bekunden. 
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29äN*>'";K    Sil-    jCn:    n    I^S    ^"w     ^'^"n    nh^m  entschied  R.  Naliman,  dass  er  das  Grund- 

j1T1"'2^   "il^ST   IV'l:    uS   ^"2*  2"   "".tiN   ''"'i'^S   ^"Hnl  stück    samt   dem   Fruchterwerb    zurückge- 

N.  !6^  l:","::!  iS':^  \S*"  min''  2",  ^r^S   ^t:  IN^ps:  ViT,"  ben  müsse.  R.  Zebid  sagte:  Wenn  er  aber 

S^:^£T  s'?p''l'?  iT'mrS  '^■'*\S'  ir^S*  N'''?2*r,V  s'?;:^  einwendet    und    sagt,   er    habe   den    Besitz 

■1t;i   w'-JW   :]"'Än  X^   S:2^S*' j:::\"i:::   ■'S"'':   n-JITl  r,  zum  Xiessbrauch  der  Früchte'"angetreten, 

^r"':::y'u'':\S*  T^^'^'  s'?  ^^:  srn  '""h^l  in'?"!  N'?pn  so   ist   er  beglaubt.   R.  Jehuda  sagte,  dass 

::''~.:::S  NV",S  ■"::::  S>nN'Tri  "'S   n'^b^l  *nH  ''T'2  wenn  jemand  eine  Sichel  und  einen  Strick"" 

S"^  "■","2''  STiiw    "»l^:  •'-i''£"""rr!  \S  ITlIw   ''inX  r^"?  hält  und  sagt,  er  wolle  gehen  und  [Früch- 

\S*~2  rr;2  \S:2  n'^^Zny  "",:^S"I  sinn  TwJNS  "»l^V  te]  \om  Raum  eines  anderen  pflücken,  den 

~pn   "Jw    ~\"'?rs*"  r,":;*   -j"^   '"b   ^,^a   SpS  id  er   von    diesem   gekauft  hat,  er  beglaubt'" 

"•'S"  pz"!  miD  ""Jw  rhr>  nbzai  SiriD  m  \n''\S*  sei,  weil  niemand  so  frech  ist,  einen  frem- 

^^^^^Sir;  Ninm  S2X  ''2"'il  Xrc:  Ij'^TI  ir^'^'^b  •'••iNl  den    Baum    zu    pflücken,    ebenso    ist   auch 

47a                                                                                                     ^  A 

\'T'\S"''2N*  ''2m  "''J:*'?  SnS  "•'^^ni^  xro:  r|*i:m  hierbei  niemand  so  frech,  fremde  Früchte 

"Z":    2\"l''   mn    n'^l''^    S2l2n    r,i:n*^"f    SnnD    "in  zu  geniessen.  —  Demnach  sollte  dies  auch 

~:::S   "'Sl:"  ''T'II   "SLin   i\S*   n"^  n:::«   n^'::p    N2S  ir,  vom  Grundstück  selbst  gelten'"!?  —  Bei  ei- 
F0I.34  C'?w"'''    S:"!    W"'"    "j"''!    m:*'''!'':" ''r\"i    '':2s    "»n      nem  Grundstück  kann  man  von  ihm  ver- 
>'2r,w"^  ai~D  ~n  Sr\S*  rr'TOS"''?  "»inD  ""in  SD'»'?      langen,  dass  er  den  [Kaufjschein  vorzeige, 
-"i"   r;£i:n   1:2x1  jm   nS'iin   r;i:n''2   ~,:2S    Sn'"     —  Demnach  sollte  dies  auch  von  den  Früch- 

ri>'12w'  Z'inr:   "'in   X2S    ''2-,   inV^'l^X    |'?t:2  n*''?  ten    gelten!?  —    Für    Früchte    pflegen    die 

^12''  *:\Sw''riV'12w   2"'in:2n  b^l  ';Z'Z"'b  b^2'^  1j''Xw''  -"'  Leute   keinen   [Kaufjschein   [zu   schreiben]. 

NlnD''[:rin  •'lil  "C  ''''2X  ""'?  I^^X  C^wli    yZu^b  Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Näch- 

■"?   jj'*p£w    -"'1-2  '•r"inX"\-iX  ''2''MXp  ''VITIX'?  sten:   Was    suchst   du   auf   diesem   Grund- 

^CKi  nn'2  ■'7'2wi  M  43          >xn  jan:  t«  kS  ^a  M  42  stück?  Dieser  erwiderte:  Ich  habe  es  von  dir 

M  46        h-2Hi  M  45        N^  •.:  ^2  ^si  44        nnusi  S't'x  gekauft  und   die   Ersitzungsjahre   geniess- 

r.'.n  B    .^Tx  +  :\i  4S          n'^  +  M  47           '£«  -f  braucht.  Hierauf  brachte  er  einen  Zeugen, 

,rn'^  -M  49            ,>«  -  s  n':N-...nn  ^n"«  n'ap...2v.  ^^^^  ej.  ^g  (j^-^i  jähre  geniessbraucht  habe. 


Da  wollten   die  Jünger  vor  Abajje   sagen, 


in-  —  \'  51  mn  ne-n  iron^a  -'f^xT  \V2  M  50 

xinc  xr'x  'x  ^I  54  ^^  -|-  M  53  li'xi  M  52 

sr-inx  V  55        xr-'nx      ^^^^  gleiche  dem  Fall  vom  Barren  R.  Ab- 

bas.  Einst  entriss  nämlich  jemand  seinem 
Nächsten  einen  Barren.  Da  kam  die  Sache  vor  R.  Ami,  vor  dem  R.  Abba  sass,  und 
jener  brachte  einen  Zeugen,  dass  er  ihn  ihm  entrissen  habe.  Der  andere  erwiderte: 
Freilich  habe  ich  ihn  ihm  entrissen,  er  gehört  aber  mir.  Da  sprach  R.  Ami:  Wie  sol- 
len nun  die  Richter  in  dieser  Sache  urteilen;  wollte  man  ihn  zum  Ersatz  verurteilen, 
.so  sind  ja  keine  zwei  Zeugen'^vorhanden;  wollte  man  ihn  freisprechen,  so  ist  ja  ein 
Zeuge  vorhanden'*';  und  wollte  man  ihn  schwören  lassen,  so  gibt  er  ja  zu,  dass  er  ihn 
ihm  entrissen  habe,  somit  gleicht  er  einem  Räuber"'.  R.  Abba  erwiderte  ihm:  Er  ist 
also  zu  einem  Eid  verpflichtet  und  kann  ihn  nicht  leisten,  und  wer  zu  einem  Eid 
verpflichtet  ist  und  ihn  nicht  leisten  kann,  muss  Ersatz  leisten.  Abajje  entgegnete: 
Es  ist  ja  nicht  gleich,  in  diesem  Fall  ist  der  eine  Zeuge  zu  seiner  Belastung  vor- 
handen, und    wenn   noch   ein   Zeuge  kommt,  wird   er    ihm    abgenommen,  in    unsreni 

14Q.   Kr  habe  den   I'ruchterwerb  gepachtet.  150.   Eine  Strickleiter  zum  Besteigen  der  Bäume; 

nach  andrer  Erklärung  Korb  od.  Matte.  151.  Wenn  der  Eigentümer  nachher  Ein.spruch  einlegt, 

so  ist  dies  erfolglos.  152.   Er  sollte  beglaixbt  sein,  wenn  er  sagt,  er  habe  es  gekauft,  da  niemand 

so  frech  ist,  sich  eines  fremden  Grundstücks  zu  bemächtigen  u.  die  Früchte  zu  niessbrauchen.  153.  Er 

könnte  die  ganze  Sache  abstreiten,  u.  da  er  es  nicht  tat,  so  sollte  man  ihm  Glauben  schenken.  154.  Und 

da  ein   einzelner  Zeuge   den   Beklagten    zum   Eid  verpflichtet,  so  ist  das  Geständnis  kein  freiwilliges  mehr. 
155.  Der  nicht  eidesfähig  ist. 
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i'.-ill   aiK-r  unu-rstüi/.t  er  ihn.   und   wvuu     ':'-^nx    \ns    "2    ViS   sp    "v^d'?   xrn   n>:v: 

iK.cli  c-iiuT  koniiiil.  lässt  iiian  es  in  scint-ni  S2S  "I-n   Sn   Nv:t    \S   S^S   .T'T^   nh  ]i^:2pr: 

nesil/.  Wenn    man   aber  den    1-all   R.  Ahhas  lim  N21S  Sinn     PTS^I  >:':;  WüI^T  SnnD  in^  Col.b 

verj^leiehen  will,  so  ist  er  /u  \er«;leielien  -.r:x  \sm  N\T  ^"1  -l!2X  \S'n  nn  "2  nh';  liTt: 
mit  (lern  l-all  von   einem  Zenj^en   und   zwei  -.  .-nD£\n  ".r:«!  N^t  "2^  in^^i^S  nn  XnS  S\-|  ''Tl 

Jahren  oder   I-rucht^rcnuss'".  ]:^Di:r,  s':'  IS  ]r2£r,  X\-i  ^TTl  ^IHD  N:\n^'"2TS 

Ivinsl    stritten    zwei     I.ente    über    ein  i:^22n  s'?  T^S    ni^n^    Z")   p^D£n  1CX  XJin  21 

vSehitf,    einer    sa^te,    es    oeliöre    ihm,    und  Z-^ST  '?2l"mp£S  inb  T2X  >nnD  n2t:\S  Nh"'?TN"' 

der  andere  sa.iite,  es  .«^eliöre  ihm.  Da  er-  N^  -ir:X  ^]'l^n''  2-'i  ]:"[:£::  x'?  IX  P'^pSC  "2; 
schien    einer    hei    C.eriehl    und    hat,    dass  n- p>2£r,  X^  Xn2Sm    p'p£*-   "'-X*   X££  2",   p^pE^ 

man    es  mit   r.eschla<i:'"hclc<;e,  bis   er  Zeu-  ni^  ^rAZÜ  h^'  n^lX  nT    :p^p2J:  X^  D£m'X2\n 

<;en     <«ebraehl    hat,    dass    es    ihm    «rehöre.  \sr:i  12:  C^^St  ^2  üin:  2n  nr:X   \112X  ^D*  lÄIX""'««" 

Wird    es    nun    mil    llesehla*;    belehrt    oder  TiX   2^n  inX   CV2   ]\S"ilM   nni:::*    ^jüri    XaC' Foi.35 

uielii:'  K.    Ilona    .saj^te,   man    l)eleo-e   es  Cp^:'?  X2^^  Cr.n  "'^''^11  XTt:'   II^X  ^SlCD'npl^n"' m?'*' 

mil  I'.eschhl«,^  R.  Jehuda  saj^te,  man  bele- 1.  \sj:i  arh^:2inb';  cp"':^'?  X2\s  X2n  xn'?^;:T  n^>' S;1;m« 

!<e    es    nicht    mit    Hcschla«:.    Hierauf    <^nn<;-      pl    nih^l    •i1!2n2    n"i2    T^hnrin    prn    xnJi"  XJt^•  T'?! 
er  fort  und   fand  keine  Zcnoen;  da  sprach      \-T-i2r:    nhz'   t;    ir^Mi   .IT    r^\l'?^^    *nn£t:*    12i::n 
er  /u   ihnen,  dass  man  es  ihnen  herausn^c-      \sn'?  cnn  ■ip'l'?n''  m'?''  Ninp'Twt:  "ii^lX  nn  ni'?^ 
l)e    und   [es  dem  lasse,]  der   kräfti^^er  ist".      XIIT    iTS    ri\y    \S*n'?f  XillSDT   Xim   iT^  n\X  Coi.b 

-    {;ibt    man    es    ihnen    heraus   oder    <ribt      m  53  ^n^  m  57         'pw  «jnns  sine  «='«  'n  M  5(. 

man   es  ihnen  nicht  heraus'^  —  R.  Jehu-      v  61         i  _  p  öo         i  +  l'  5')  r"r:T  n;>  c^n  tu 

da  sajT^te,  man  g^ebe  es  ihnen  nicht  her-  .«inn'ri  H  64  ^i^'^nano  M  63  [  tct;  p  02  p'ocm 
aus,  R.  Papa  safjtc,  man  g^ebe  es  ihnen  hcrau.s.  Die  Halakha  ist,  dass  man  es  nicht 
mil  Beschlag  belege;  wenn  man  es  aber  mit  IJeschlag  belegt  hat,  .so  gebe  man  es 
ihnen  nicht  heraus. 

Wenn  einer  sagt,  es  gehörte  seinen  X'orfahren,  und  der  andere  sagt,  es  gehörte  .sei- 
nen Vorfahren,  so  gehört  es,  wie  R.  Nahman  sagt,  dem,  der  kräftiger  ist.  Womit  ist 
dies  anders  als  der  Fall,  wenn  zwei  vScheine'""am  selben  Tag  ausgestellt  wordcn"'sind, 
bezüglich  dessen  Rabh  sagte,  sie  teilen,  und  S.emucl  sagte,  nach  Ermessen"'"der  Rich- 
ter!? —  Da  kann  die  Sache  nicht  festgestellt  werden,  hierbei  aber  kann  sie  festgestellt 
werden""'.  —  Womit  ist  es  hierbei  anders  als  bei  folgender  Lehre:  Wenn  jemand  eine  Kuh 
auf  einen  Esel  getauscht"''und  sie  geworfen  hat,  oder  wenn  jemand  eine  ^lagd  verkauft 
und  sie  geboren  hat,  und  der  eine  .sagt,  dies  sei  erfolgt,  bevor  er  .sie  verkauft  hat,  imd 
der  andere  sagt,  dies  sei  erfolgt,  nachdem  er  sie  gekauft"''hat,  so  teilen  sie""!?  Da  ist 
ein   Streitobjekt'  vorhanden   sowol    für   den   einen   als   auch    für  den    anderen"*,  hierbei 

156.  Wenn  ein  Zeuge  bekundet,  dass  das  Grundstück  sich  nur  2  Jahre  beim  Besitzer  befinde,  od. 
dass  er  nur  den  Fruchtgenuss  gepachtet  habe;  in  diesem  Fall  widerspricht  der  Zeuge  den  Behauptungen 
des  beklagten   Besitzers.  157.   Damit  der  andere  es  nicht  in  .seinen   Besitz  nehme  u.   veräu.ssere. 

158.  Da  der  rechtmä.ssige  Besitzer  für  sein  Kigentum  seine  ganze  Kraft  einsetzt;  möglicherweise  ist  dies 
bildlich  zu  verstehen,  der  in  der  Beweisführung  kriiftiger  ist.  159.   Das  Gericht  behält  es  solange, 

bis  einer  von  ihnen  den   Beweis  angetreten  liat,   da.ss  es  ihm   gcJK'irc.  H)().   X'erkaufscheine  od. 

Schenkungsurkunden  über  ein  Grundstück.  161.   Giltig  ist  nur  einer  von  beiden.  102.  Cf. 

Bd.  vij  vS.  707  N.  17.  163.  Wessen  Vorfahren  das  Grundstück  gehörte.  164.   Cf.  S.  S36  X.  160. 

165.   Im   1.   I'all  gehört  das  Kind  dem  Verkäufer,  im  2.   I'all  gehört  es  dem    Käufer.  166.  .Vuch 

hier  lässt  sich  die  vSache  feststellen.  167.   Cf.  ]5(1.  vij  ,S.  758  N.  68.  16S.   Die   Kuh,  bezw.  die 

Magd  war  vorher  Fligentum  des  einen  u.  ist  nachher  Eigentum  des  anderen,  u.  jeder  glaubt,  dass  das 
Streitobjekt  sein  Kigentum  sei;  die  Sache  ist  also  an  sich  zweifelhaft,  u.  da  beide  sieh  gleichmässig  gegen- 
überstehen, so  teilen  sie. 

131» 
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1:21  üh  "'i'il  \S';  ^,^1  N''  ",'21  \S*  Srri'- s:i!2:::i  aber  «gehört  es,  wenn  es  des  einen  ist, 
nz  pvnm  pVwn  p  IPiN  S2  CX  "VTin:  ''~i:::s  nicht  dem  anderen,  und  wenn  es  des  an- 
b*Z'  \h':  ü^^n  "21  ""jm  n"::  nrilS  i\S*'"-iT2  i\S  deren  ist,  nicht  jenem"  .  Die  Xehardeenser 
-**:w*  Z^v;h  ■',!2S  "w'S  2-1  ]h':  -*^w'  IS^  CI"',  sag^ten.  Wenn  jemand  \on  der  Strasse  ge- 
iPpir,  :]12w*~'?  in":  S^w  f?':  ri^:::ü*  s':^  \s:i1  ;^ü  -^  kommen  ist  und  es  weggenommen  hat,  so 
"H  *N  S2S  '"2*,'":"2N  \"Z^  nv1>  Civr  C:!:*  'Z''7'C  nimmt  man  es  ihm  nicht'"'ab,  denn  R.  Hi- 
T^S  nprn  "in  ^ri^s'?  -".^ST  SJi"  ~''£i;  in\S* '"n"^  ja  lehrte,  dass  wenn  jemand  ein  Publikum 
*:m  i*2S:  •i\"n"i'!ri  r,r,''2'?  "^^N"!  yj'C  uSI  T"2?  2"'i  beraubt,  er  nicht  Rcäuber  heisse".  R.  Asi 
2"^!  ""':'  ••:jN*  X^  C'^u  ■"ins'?  ^2X  w'l^w  ''rz  "br:^  sagte:  Tatsächlich  gilt  er  wol  als  Räuber, 
-""^  "•"  \s::  -*r~iS  S","!:^  \S  N:n2  2""^  "wS  i"  und  [die  Worte],  er  gelte  nicht  als  Räu- 
Sr^^ri  N'?  \sn  '""'•n;^'?  r^h  ''>'2\S  n'''?  i:iS"l2Vt2':'  ber,  sind  /.u  verstehen,  er  kann  es  nicht 
iim.6,"  s»:::'  z^w  ::2  '~Z  ZrZl  Smoi  Nru2*^*:2  ":.-  "2,-      zurückerstatten"'. 

Bi).38»ns'?  '^"«22  "S   .",22  s':'2  s~  s'vns  p'^T,  ]""':'N  Die  Ersitzinc  ERFOLcn- ix  dkki  Jah- 

"2-  '"T*2  NM  r~'ph  "::S"    ri"2;  Nr,:2'L:':2   'lI'Z'^      rhx,  von-  Tag  zr  Tac.  6cc.  R.  Abba  sagte: 

N-^ZS  ""T^  ri"'2  *r.N"T  ""i-^i  i:2",  '':,":rir2  '"2\"t:T  "»J::  "■"'  Wenn  er  selbst  ihm'"einen  Korb  mit  Früch- 

l**'.'^^  ri""^  •"V2\S  V2:  S2ri  """n;:'?  r\^b  ''V2\S  S\S      ten  aufgehoben  hat,  so  tritt  die  Ersitzung 

*:;   r'2ri2   S2ri    ''S~w"''2'   ""^S    min"   2"    ""l^S      sofort  ein'".  R.  Zebid   sagte:  Wenn  er  aber 

rs  ~'l:w2  N'^N  npi"  'i'?  j\S'  ■•■;;  "'^  '":J:2  »sin  *""      sagt,  er   habe   ihm  nur  den   F'ruchterwerb 

Tl:U'2  S\S    "pT-   l^    ;\S   "i;  r'::^;]^   N2n   ^SHw*"      [verpachtet],   so    ist    er   beglaubt.    Dies  je- 

F0I.36  "j:v::i  »i:  "'? -.ISN  ■'TI'?   ^STu'»  ll^S  \S'1  S2"1  liiN -'»i  doch    nur   innerhalb  der  drei  Jahre,  nicht 

-.£,,  ,-,«  -Isi  öT        sz-  M  66        -2s  -Tm^ös      ^'^ber  nach   Ablauf  der  drei  Jahre";   R.  Asi 

xr''<r:  M  70        ;  n  n n  +  M  69        ''  «  —  31  6S      sprach    zu    R.   Kahana:  Was   kann  er   nui- 

.-M-"  —  M  71  chen,  wenn  er  ihm  nur  den  Fruchterwerb 
[verpachtet]?  Dieser  erwiderte:  Er  muss 
Einspruch  einlegen.  Wenn  dem  nicht  so  wäre,  so  könnte  er  "ja  bei  einer  in  Sura  üb- 
lichen \'erpfändung,  wo  geschrieben  wird:  nach  Ablauf  dieser  Jahre  geht  das  (irund- 
stück  ohne  Zahlung  zurück'",  den  Schein  \erstecken  und  sagen,  er  habe  es  gekauft, 
und  müsstc  dann  beglaubt  sein;  sollten  denn  die  Rabbanan  eine  Bestimmung  getrof- 
fen haben,  durch  welche  jemand  geschädigt  werden  kann!?  Du  musst  also  erklären,  er 
habe  Einspruch   einzulegen,  ebenso  muss  er  auch   hierbei  •Einspruch   einlegen. 

R.  Jehnda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  ein  Jisraelit  als  Rechtsnachfolger  eines 
Xichtjuden'"konnnt,  so  gleicht  er  dem  Xichtjuden;  wie  ein  Xichtjude  nur  durch  einen 
Schein  erwerben''"kann,  ebenso  kann  es  auch  der  als  Rechtsnachfolger  eines  Xichtjuden 
kommende  Jisraelit  nur  durch  einen  vSchein  erwerben.  Raba  sagte:  \\'cnn  aber  der  Jisra- 
elit sagt,  der  X'ichtjude  sagte  mir,  dass  er  es  \on  dir  gekauft  hat,  so  ist  er  begiaubt'^". 

160.    Die  .strittij^e  Sache  kann   nur  eincMU   i^ehiireii.    woNon    der    andere    aueli    üher/.cn^t    ist;   eine  Tei- 
liiti;,'  ist  <laher  nicht  ansjehracht.  170.    Da  keiner  von   beiden   sein    luj^iMUiunsreclu   naeluveisen   kann. 

171.    Das  Gericht  kann   ihn   nicht  zwint^en.   die   ijerauhte  .Sache   herauszugehen.  172.    Vm   Süline  zu 

verlanijen,   da  man   den   j^eranhten   (iegenstanil   dem    lut^entümer   zurücki^ehen   muss,  u.  dieser  den    lu.ijeiUü 
mer  nicht  kennt.  173.    Der  frühere   Ki.v;entümer  dem    Hesitzer.  17-1.    h'.v  liat  durch  die    Hilfe- 

leistuntj  bekundet,   dass  er  K*'.'^^'"   "'-'^   Pjjjentumsrecht  des   Besitzers  niclits  iinzu\\  enden   habe.  175.   Da 

die   I-^sitzuni^  bereit»;  erfolijt  ist.  176.    Der  ( '.läubi<^er,   der  das   \erpfändete  C.rundstück    in   seinem 

r>esitz  hat   u.   niessbraucht.  177.    In    den    Besitz  des  Schuldners,   da  die  .Schuld   durch   den   Nie.ssbrauch 

amortisirt   wird.  17S.   \\'enn    der  Xichtjude  das  (irundstück    von   einem   Jisraelilen   gekauft  u.   e.s 

3  Jahre  in   seinem    Besitz   gehalten   u.   es  darauf  an   einen  Jisraelitcn   verkauft  hat.  179.   I')r  erwirbt 

nicht  <hirch    Krsitzuiig.   weil   ein   Xichtjude  als  gewalttätig  gilt   u.   der  l)eraubte  jisraelit   fürclitet,   .gegen   ihn 
l%iiis])ruch   einzidegen.  ISO.   Weil   er,   wenn   er  lügen    wollte,   s.agen    kiinnle,    er  habe  es  direkt   \om 

Jisraeliten   gekauft   u.   die    l%rsitzung.sja]ire   genicssbraucht. 
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Isl  (k-mi   (Kt   I-all   luöi^lidi.  dass,   \si-nn      N^    TIN    ^i;    l'^-ST    nv:    Nr\S    v:    jrrnr:    -:2T 

v\u  XidiijiKk-  rs  sa.-;i,  er  niclii  l)c'-;laul)i     N\s  |r:\T:  ^in  nv^^i«::  ^sii:*^  nr:s  i'?\si  jr:Mr: 

isl,  uiul  wi-mi  L-iii  jisrac'lil  es  im  \aiiK-:i  •]:V2  ^i;  n:2r  "Tt  Vip  \sntt"'  T^N  "'S  S21  "IJiN* 
(k-s  Xicl»ljn(k-n  sa.i^l,  er  bf-laubl  isll?  \itl-  n:s  n^^  t:S  ^^2  \ST  "^v:  pv.r:  ""S"^:  n:2n' 
inclir.  saKlf  Kaba.  wcmiii  (k-r  jisrac-lil  sa«,^!,  :.  "O-pj-I  jS":  \S*,-I  "lin^  ZT  t:S1  ly^  nnj>2T ui.. w» 
.k-r  Xiohliiuk-  hat  fs  in  im-iiuT  (  k-.i^ciiw  arl  N^:^2T  N^,":!^  -".Ü^S  "^TS  TiS'i  S^'l^mm  sSjC 
von  ilir  -c-kanll  und  mir  veikanfl,  so  isl  N^pt -,r.iv:^  D*^:\S*  r|^i-n  n'?  '  pnc  h^3V:  n\n:2n 
IT  bfj^laiiht,  (k-nn  wrnn  vv  wollte,  könnte  pMnSI  ]Nr:  \S-  niir.^  2',  -::Si  :7^'^b>l  1N*H 
er  saj^HMi:   ich    lial)e  es   \  ..n   dir   .^ekanlt.  -iCV2  Nri^L:  \Sr2 'npTn  "'in  n'?  ^2''*i  ^Tr^n  Sli;::" 

l'erner  sa.ute  K.  Jelinda:  Wenn  je-  i"  21  T2X1  '.n'^h  '''?2S  ^IM';  V2:  >*in  hz  l^XK.i.ao« 
mand  eine  Sieliel  und  einen  Striek  hält  n'^2S  ^2n  v::  N^ll  npTH  n:\S  H^t;  nS2S  mi.T  •"■ 
lind  sa.ul,  er  woHe  .«;ehen  und  die  Dallel-  Tp^>  2".  T2N  npTn  n:\S  C\S^21  Ti^V'-w*  nh>' 
palnie  xon  jenem  pflüeken,  denn  er  habe  -,NTi2  \Sr\S21  T2X  -p'n  "'in  s'?  Tin'w*  n'?2S 
sie  \ on  jenem  .gekauft,  so  ist  er  bc.^daul)t.  n'?  S'nM2n  pnj  21  ir2S  r^pm  ^^r^  iSV2^''p  NTinr: 
(k^nn  niemand  ist  so  t'reeh,  eine  Palme,  i'. -prn  ^^n  üb  «112  h^^';^  Xn2  p^SN^MpTn  "in 
die  niehl   ihm   -eJK'Ml,  zu   pflüeken.  p^pinc   s'?1    |2   ^pTnr2   sS    Sm^;   t:*>1   ^21    ^:m 

I'crner    sa,i,rte     R.    jehuda:    Wenn    ji--      T2Sm   npTn  Znh  D'^  Cn2V  nii  Cn2ym    :in2c;,';"Jt 
mand    (kMi    für    die    Waldtiere    ausserhalb      ]\S   N21  i:2S"' HpTn   ]r\h  ]\S   riim;n    w"'p'?  w-l 
des  Zauns  bestinnutcn  l'lat/.'"in  P>c.sitz  <>;c-      '^'bü'  ins'?  npm  ]n'r  Z""  bzü   irhüb   "pTn  jn^ 
nomnien    hat.   so    erfol.^t    liicrdurch    keine      ^,^^  ^i,,^^  ^^,^  ,.,  ,  ,,  _j,.,  ^.^^  ^jj<  ^.,j<  ,„.  <xt  m  72 
Krsit/.ung,    denn  jener    kann    sa<^cn,    alles  ^kh  -f  i'  7]  ]r:«nr>  Sxib"  ir:«i  p'nr:  kS  naj 

was  hier  gesäet  wird,  fressen  ja  die  Wald-  a  ?:  +  M  76  'S'2im  M  75  'h'j  '^n  —  M  74 
tierc  ab'"  '"'^''**  '''^"'  '^-  '*2^*-'*  ^^  ''^  nnsi  s-;v"ir:  M  77 

rerner    satrte    K.      eluula:    Hat    er    es  '       ' 

ungeweiht"  geniessljrancht,  so  erfolgt  keine 

Ivrsitzung.  Kbenso  wird  auch  gelehrt:  Hat  er  es  ungeweiht,  im  vSicbentjahr""'()(ler  als 
Misclisaat'''genie.ssbrauclit,  .so  erfolgt  keine  Ersitzung.  R.  Joseph  sagte:  Hat  er  [das  (Ge- 
treide] aks  Futtergras""'genie.ssbraucht,  so  erfolgt  keine  Ersitzung.  Raba  sagte:  In  der 
Ebene  von  Mahoza' 'erfolgt  hierdurch  wol  eine  Ersitzung.  R.  Nahman  sagte:  Pei  einem 
minderwertigen  Feld""''erfolgt  keine  Ersitzung.  Hat  er  einen  Kor  ausgesäet  und  einen 
Kor  eingebracht,  so  erfolgt  keine  Ersitzung.  Die  Eeute  \om  Haus  des  Exiliarchcn 
kc'hinen  unsre  [(iruudstücke]  nicht  durch  P^rsitzung' 'erwerben,  auch  können  wir  ihre 
nicht  durch   Ersitzung  erwerben'"". 

vSkk.wkx  <S:c.  Ciibt  es  denn  bei  Skla\-en  eine  Ersitzung"',  Re.s-Eacps  sagte  ja, 
dass  es  beim  Klein\ieh  keine  Ersitzung  gebe'"!?  Raba  erwiderte:  Ik'i  diesen  erfolgt 
keine   PIrsitzung  sofort,  wol   al)er  nach  drei  Jahren.  Ra])a  sagte:  Wenn  es  ein  noch  in 

ISl.  Wt'iiii  jemand  t-iii  l'eld  in  uiniiittelbarer  Nähe  eines  Walds  hatte,  so  /oj;-  er  den  Za\in  ein  wenit; 
einwärts  ein  u.  Hess  einen  «Streifen  vom  l'eld  als  l'ntterjilatz  für  die  Waldliere,  damit  sie  nicht  in  das  I'eld 
einbrechen.  IS'2.    l'nd    ihi   er  chuhirch    keinen    Schaden    erhtt.   so    hat   er  aucli   keinen    h'.inspruch   ein- 

j^elej^t.  ISi.    Heim    IJaiimfeld   in   ihn   ersten   3  Jahren,   während    widcher  (U-r  C.enuss  (U'r   I'-rüehte  ver- 

l)o'ten   ist:   cf.  I,ev.  l<),2)ff.  1S4.   An    wek-hen   der   luj^entümer  ohnehin   das   l'ehi   hrach  heilen  la.ssen 

nniss.  1S5.    Hanmfrüchte   n.    Sämereien;   cf.  I.ev.   1'),  1').  1  So.    Wenn   er  das  (ietreide  nicht 

heranwachsen  Hess,  sondern  gleich  licini  1  U-rvonsprossen  als  h"ntterj;ras  ticmäht  hat:  dies  beweist,  dass  er 
einen    Kinspruch  des  reclitmä.ssi,t(en    Iu.i(entün\ers  fürchtete.  1S7.    Da   war  es  üblich,   jnn.tjes  (ietreide 

als   l'ntterjfras  zu   mähen.  1 S8.    Das  zur   I'.ebauun.n   nicht   t^'eeitjnet  ist:   der    Iu;,jentümer  hatte  nichts 

jiejjen   die   IJenutzunjj;  u.   letzte  daher  keinen    Kinsj^ruch   ein.  ISO.    Man   fürchtet   vor  ihnen,   .siegen  .sie 

ICinspruch   eiiizulej^en.  100.    Da  sie  sehr  reich   sind,    achten   sie   nicht  darauf,   s^ej^en   die   Benutzung  ihrer 

C.rund^tückc    I",inspruch   linzulej^en.  101.    Dh.    ob  sie  durch    lvrsit/un,i;   erworben    werden.  102.  Hei 
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Ä*"*  ncn^r  'Pl:!;::   pp   n^ri   es  S^n'^ni^S   Cjü*  der  Wieo;e  lieo^endes   Kind"'ist,  so   erfolgt 

N!2'»S  n'^h  ri"'ST  smj  s'?  Sl:''w£  ■".n'?N'?'np?n  ih  bei  diesem  die  Ersitzimg-  sofort.  —  Selbst- 

Cnny' .Tn'?''''V    r;'*:2\S    XIsH    *J*in'':'\s:2\''n    I-ü:  verständlich!?  —  In  dem  Fall,  wenn  es  ei- 

Bm.ne^VV   TijH'       :a^>2   Ü'^ü':^   ah   N:::\S   ]b   ^l^'^'l^p  ne    Mutter    hat;   man    könnte    glauben,   es 

inj^DSn  N'?win  n''"".:2"NriX  S>'1*",n:2  s'?w*in  l'prxn  >  sei  zu  berücksichtigen,  die  IMutter  habe  es 

^"12"    ^Sll^wt    mzs    ";;;S    SZIi:    p^*::    Sp    mm  vielleicht  hineingebracht'"',  so  lehrt  er  uns, 

]-   mmp'?    "t:S    "V;   -st    |ri''t:T    "nr    t;   yr^'ilh  dass  eine  Mutter  ihr  Kind  nicht  vergisst. 

npin    ]'b    i\S*    ilTni;!-    •u"'p'?    w'-l    ncsm    ''T'2  Einst     frassen     Ziegen     in     Xehardea 

S'":£1  N^Sli'  N2\S  sm    nyn'?  m^CI^I  "•■•V  "JSw  fremde  (iraupen;  da  kam  der  Eigentümer 

"'Z"'     :'"C'?wt2  ST"'?  ST^Cl  TITÜ*  "•y-t:  NVI"":;  i"  der   Graupen    und    pfändete    sie    und    ver- 

S*r\S  Tj  S;::"''?  rc  Gilinn  n^l'^'Z'  "^^rw  'i'vSp^w"'  langte   mehr"".  Hierauf   entschied    der  Va- 

"•zm  "prn  "l"  S*?  ""."'j  IZD  ^VV^iw-  ""Z^n  iri'"'':"'Z  ter   Semuels,   dass    er   bis   zu   ihrem   Wert 

SZ^pV   "Z^'?'  N'ZZm   npin   "in    ■"i'»:    "ZZ    SZ-pV  \-erlangen    könne,    denn    wenn    er    wollte, 

Coi.b  "'riZt  SSs*   •":::  ins  CV  iSss   Zn^n   S"",*«  \s:z  könnte   er   sagen,  er   habe  sie  gekauft.  — 

S""'2*   SZ'   S"',"'£   NZni   npin   "in    S^   -,'':   ar^by  ^'^  Res-Laqis  .sagte  ja  aber,  dass  es  bei  Klein- 

•J"!  nprn    m\S  ""i":  pz"  ^:r)    :i~""':''Z  SZ\S  N"l:*,T  vieh  keine  Ersitzung  gebe'*!?  Anders  ver- 

Z"    ":2N    C-iCIS    u"'    ]X2   nprn    n*   •'in    CltilS  hält  es  sich  bei  Ziegen,  die  einem  Hirten 

u*r.w  "V^n  rrj'Z'  rrz  i^^im  SM  Sns  ZI  Sizn  anvertraut  werden  müssen"".  —  Es  gibt  ja 

"trw*  Sns  Z~,  -pm  n:"«  n:w*  nvin  C\"lü*  m:  noch  den  Morgen  und  den  Abend""'!?  —  In 

•"."nn  •'hi:  bz  n^SSw   '^wN  ZT  i:ZN''~pTn  *•  '"■"im  -'"  Xehardeä  sind  Araber^Vorhanden,  und  sie 

•»Z^Z   Z"l   n'^b   n^ZN    np*n    n*    '•"in    T»:    "'?    Ti:::si  werden    aus    einer    Hand    in    die    andere 

■n'i  —  M  84    ,     inSKS  —  M  83          pp  n2-i  M  82  Hand  abgeliefert  . 

—  Sl   S7       ■     na   B  86      i       onnS  -    M  85  'h>-i  R-    JlSMÄEL    S.\GT,    DREI    MONATK    &C. 

.'?=  rx  ^hnv  Nnx  i  ki  M  SS  v  i^  Es  wäre  anzunehmen,  dass  sie  über  das 
PfHigen  streiten;  R.  Jismäel  ist  der  Ansicht,  durch  das  Pflügen  erfolge  keine  Ersit- 
zung""', während  R.  Aqiba  der  Ansicht  ist,  durch  das  Pflügen  erfolge  wol  eine  Ersit- 
zung"". —  Glaubst  du,  wieso  ist  nach  R.  Äqiba  ein  ]\Ionat  erforderlich,  es  sollte  doch 
ein  Tag  ausreichen""'!?  \'ielmehr  sind  alle  der  Ansicht,  durch  das  Pflügen  erfolge  keine 
Ersitzung,  und  ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  der  grossen  und 
der  kleinen  P'rucht'"'. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Durch  das  Pflügen  erfolgt  keine  Ersitzung;  manche  sagen, 
dadurch  erfolge  wol  eine  Ersitzung.  —  Wer  sind  die  manchen?  R.  Hisda  erwiderte:  Es  ist 
K.  -M.ia,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  er  es  ein  Jahr  gepflügt  und  zwei  Jahre  gesäet 
oder  zwei  Jahre  gepflügt  und  ein  Jahr  gesäet  hat,  so  erfolgt  keine  Ersitzung;  R.  Aha  sagt, 
es  erfolge  wol  eine  Ersitzung.  R.  Asi  sagte:  Ich  fragte  alle  Grossen  des  Zeitalters  und  sie 
.sagten  mir,  durch  das  Pflügen  erfolge  eine  Ersitzimg.  R.  Bebaj  sprach  zu  R.  Nahman: 

einer  lebenden  Sache  ist  der  Besitz  kein  Beweis  des  Ei}<entumsrechts,  da  es  möglich  ist,  dass  sie  ganz  von 
selbst  zum   Besitzer  gekommen  ist.  193.   Das  weder  selbst  gekommen  noch  verliehen  od.  vermietet 

worden  .sein  kann.  194.   Und  aus  Verges,slichkeit  liegen  lassen.  195.  Als  der  angerichtete 

Schaden   betrug.  196.    Er  konnte  demnach   nicht  sagen,   dass  er  sie  gekauft  habe.  197.   Hs  ist 

also  nicht  anzunehmen,  dass  .sie  .selber  hingelaufen  .sind.  198.  Morgens  u.  abends  gehen  .sie  ganz 

allein  von  ihrem   Ivigentümcr  zum   Hirten,  bezw.   vom  Hirten  zurück  zu  ihrem  Eigentümer.  199.   Die 

das  unbewachte  Vieh  zu  stehlen   i)flegtcn.  200.    .\us   Inircht  vor  den   Dieben  Hess  man   das  Vieh 

nicht  allein  auf  die  Weide  gehen,  vielmehr  wurden  sie  vom   Hirten  abgeholt  u.   abgeliefert.  201.   .Son- 

dern erst  wenn  die  Erüchtc  reif  werden,  daher  sind  3  Monate  erforderlich.  202.   Daher  ist  beim 

ersten  u.  letzten  Jahr  je  ein   Monat  ausreichend.  203.    Da  das  Pflügen  in  einem  Tag  erfolgen  kann. 

204.  Die  grosse  1-rucht.  <lh.  richtiges  Getreide,  ist  erst  in  3   ^Mpnatcn  fertig,   für  die  kleine  l-rucht,  dh.  Fut- 
tergra.s  od.   Kräuter,  ist  auch   1   ^Nlonat  ausreichend. 
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Was  i.si  (IcT  c.iuiul  (k-sjfiii-;rn.  wt-K-luT  nptn  •'In  n^:  •::si  iS-^t  xrivt:  \s':2  ]r:n:  2-iS 
sa^'l,  (Itirdi  (las  Tflüocn  t-rfoloc  tim-  ICrsil-  \s::i  p\nt:*1  n^^ns^  .1''^  12^"in  i:*>:\S  T2V  nS 
/uiij^?      Weil  iiiiniaiid  ,scii\\fi«4t'n(l /usk'lii,     -,':n  t:v^  np'n  ^^r>  s^  ",^:  nrisi  ]n:2t  n::;i: 

wie  amk-iv  sc-iii  ( ■.rnndslück  ])llü<,^cn"\  n^S  in^w*  :n^2  h^^'jb  S2nri"S2^C'1  N2''::'"^r 
Tiid  was  ist  (k-r  ('.rund  dcsjciiis^c-n,  \\v\-  r.  m^S-  Snsn  IT  12  pn:"  2nS  Xin:  C12  >12 
clicr   sa«;l,  durdi   das   Plläj^cn   ctIoIj^c  kc-i-      in^  t:S   npTn   "'in  sS  IS   HpTn  •'in   Nl^r  1:^21 

iR-  i'.rsii/un«;?        Weil   t-r  sa.ui:  je  mc-lir     npTn  "T  nn"T:  ''-,:2S  inn  •'^n;  ^21  Nns  21" 

l'lhi^sliche  hincindrin.nen   desto  hesser'.  sn  ■'12:  2'wnV2'?  Sr,121   pn'i'"*  12    ir:n:  21  1^NJ.b.i5. 

Die  [Jüii.i^er]  aus  ruin-Xeliara  sandten  j-,S2  X2""pV  •"211  \s*V:2C"' "•211  '?222  SsiliC'l  21 
fol.^endes  an  R.  Xahnian  b.  R.  Hischi:  keli-  >"  ^211   \S>':2t:'"»   ^21  npTn   ^IH  S^  l^j  ''i;::S    ^SX'^ 

re    uns    iloeli    der    ^k•isler,    oh    dnreh    das  min"  21  1::N1  NN"  \S:2  21  S\-|'"'|\'^^jn:2  N'-'pV 

I't"lü«;i;n  eine  lu-sil/nn^-  erfojoe  (xk-r  niehl?  '?2S   N2''|':V    ''211   ^S^r^'k^"*    "^21   "'121   IT   21   i;:S 

Kr  Hess  ihnen   erwidern:    R.   Aha   und   alle  21V2"  cv'?  CT'^i  2Tw*  ü'h^'  "npin  CliSIS  D"':22n 

(irosscn  des  Zeitalters  sa<>tcn,  dass  durch  'psil^*^*  übl  TJ  ''ÜIV;::'?  Is'?  \S'C  ^\2r;^2b  CV'? 
das    Pflügen    eine    Krsitzunj;-    erfol.i^e.    R.  i->  "121   IT    ^Sll^'^i*   i:2N    nlMl^   21   i:2S1   »SM   \S::: 

Xahnian    h.    Ji?haq    sprach:    Ist    es    etwa  ly  2''1?2\S  Z'';22n  '?2S  N2''pV  '211  '?S>':2*w*''  ■'21 

eine    (irosstat,    Männer    aufzu/.älilen""";    da  plDli"!   mi''i2  *u'h\y  1Vi2''"l   niTi:  Z'hv:>'   nx"::* 

sind   ja    Ra])h    und   Seniuel    in    Uabylonien  ril^j   hpl   "'''2N   1t:S    'in''"'J''2   ■'SC   iTlp''Dt2   ^'hü 

und  R.  Jismael  und  R.  Äqiha  im  Jisrael-  -'r^N  :nrw*2  Z^:2';Z  *^'^ü'  nt^nVC*""  in'''':^'2  S2-S 
land,  die  da  sa<ien,  (Uircli   das   Rfln<;en   er-  •->•!  l]2'7n    n~LI'2    D"'"^V2t<    G''^2~    n?22    bNJ?Cli"'   "'21 

k)loe   keine  Krsitzun.i;-.  R.  Jismael   und  l'?    im    p2l'?"  ^tit:*:    '?SV!2t:*''    "^211::    ''^2S*    liiS 

R.  Äqiha   lehren    dies   in    misrer    Misnali"",  niD'V  ^2^  nSD  n'^2'?  ~1D'>'  V*^^'-  Jllj'^^^*  2''i:*'?C* 

wo    lelirt   dies   Rahli?  R.  Jehuda  sa<ite  IT  >in  IT  nru*2  niD'VV"'lT  n::i'2  ."llli'Vl  IT  riJti'2 

im    Xanien    Rabhs,    dies^^sei    die    Ansicht  npTn ''in  XTS  "in  'PS^uw'' "'21  1!2X  "»a' Is"?  npTH  »"01.37 

von   R.  Jismael  und  R.  Äqiba,  die  Weisen  _  m  Qi  Tir^^B  qo    \\    na  h^y^h  'aisn  'a>»  M  8q 

aber   sa.i,^en,  die  Ersitzung;   erfol<^e   in   drei  ^n  M  Q4        «n  +  M  gs    \\    t:  M  92         -i-a  pm 

Jahren,  von  Tao-  zu  Ta^-,  nnd  dies  schliesst  —  ^i  97        «^n        M  96    |     y'Hz  —  M  95        np?n 

wahrscheinlich'  das    Pflücken    aus-^'",   durch  P=-i'' in"^  ^^  99     ,,     n:c'2...nttx'tr  -  M  98     |,     >  ^-'d 

welche  sie  nicht  errolo^t.  —  Wo  lehrt  dies 

Seniuel?  R.  Jehuda  sa<>;te  im  Namen  Semuels,  dies  sei  die  Ansicht  von  R.  Jismael  und 
R.  Aqiba,  die  Weisen  aber  sao^en,  erst  wenn  er  dreimal  «gepflückt,  ji^ewinzert  oder  ab- 
t^elesen  hat.  —  Welchen  Unterschied  <;ibt  es  zwischen  ihnen"?  Abajje  erwiderte:  Ein 
Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  einer  abschüttelnden  Dattelpalme"', 
(die  dreimal  jährlich  Früchte  träü;t.) 

R.  JiSM.AEL  s.JlC.tf,:  Dies  gilt  xuk  von  einem  S.\atfeli).  Abajje  sao;te:  Von 
R.  Jismael  ist  auf  die  Rabbanan  zu  schliessen,  dass  wenn  es  dreissig  Bäume  .sind, 
im  \'erliältnis  von  zehn  auf  die  vSeahfläche"'',  und  er  zehn  im  ersten,  zehn  im  zweiten 
und  zehn  im  dritten  Jahr  gemessen  hat,  dies  als  Ersitzung  gelte.  Nach  R.  Jismael 
erstreckt    sich    der    l^esitz    der    einen    Fruchtart    auch    auf    die    übrigen    Fruchtarten'", 


205.  Und  da  der  frühere  Eigentümer  nicht  Einspruch  eingelegt  hat,  so  gab  er  zu,  dass  es  dem  an- 
deren gehöre.  206.  Ihm  ist  es  sogar  Heb,  dass  andere  sein  Feld  pflügen.  207.  Die  dieser 
An.sicht  .sind.  208.  vSie  lehren,  das  im  ersten  u.  letzten  Jahr  3  Monate  ausreichen,  u.  wenn  durch 
•las  Pflügen  eine  Ersitzung  erfolgen  könnte,  würde  auch  1  Tag  ausgereicht  haben.  209.  Dass  das 
erste  u.  das  letzte  Jahr  nicht  voll  zu  .sein  brauchen.  210.  Wenn  nicht  einmal  die  Reife  der  Früchte 
ausreicht,  um  so  weniger  reicht  das  Pflügen  au.s.  211.  Demnach  sind  ja  nach  beiden  3  volle  Jahre 
erforderhch.  212.  Die  früh  reif  wird  u.  die  Früchte  selbst  abwirft;  nach  andrer  Erkl.  junge  Palme,  die 
sehr  kräftig  ist  u.  mehr  als  einmal  im  Jahr  Früchte  trägt.  Der  folgende  Satz  (die  3mal  jährlich  etc.)  fehlt 
in  allen  Handschriften.             213.   In  diesem  Verhältnis  gilt  es  als  Baumfeld;  cf.  S.  1024  Z.  11.  214.  Da 
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r-  "»jm  •':-'?  r>pn  nn  "^jn  '•i^:  Xrn'  ^nb'\2h'  ebenso  erstreckt  sich  auch  hierbei  der 
:p^£S  ^2S  ip^SN'  sSl  Sr\-i  ''^^t:  ^:-^  ^j-b  -p'-  P>esitz  von  diesen  auf  jene  und  der  Besitz 
,-r  :s^TS2  •'rxrn^Sim  nprn  X^in  S'^  ^rs  N'?^  von  jenen  auf  diese.  Dies  jedoch  nur  dann, 
T^Z*  2",  "i^N  Vp^'p-  p^'n-  -TT  rM:'?\S2  p^*n-  wenn  die  übri.^en  keine  (Früchte]  herxor- 
Sr2  2"  nh  r^-^pr,::  Vplp  n:,T  nil  n:'?\S*  "jp  nr  ■>  gebracht  haben,  wenn  sie  aber  lier\-oroe. 
Sr:*^  u"t^2  VpT-  '"''■^'''''^'  ^V-^  ^'^  i'N*  1-  ^J<  bracht  haben  und  er  sie  niclit  geniess- 
'i'lpw  ":^\S  -ilpV  r.''u^\S*  ^V—  Vp"*'p  ^V-  ""''  braucht  hat",  so  erfolo^t  keine  Ersitzung-. 
y^p'.p  "'in";  r,i:S\S*  "jp  -T  S££  2*  ""I^N  S^S  'pvi  F'erner  aucli  nur  dann,  wenn  sie  zerstreut 
^^^ü'1  vp^r  *-*-  N*^'w£  :';p',p  *'.»-  -:p  -n  sind"". 
,  X2r':V    "2"',^    *'?*2S'!    V-",,-:    'h    Z'^    r:2^    r::^\S  i"  Wenn    der    eine    die    Bäume    und    der 

ab.64l>65''  I   ^  .  ''II 

71^72=82" .-.«ni  T2 ''2;  ''':"':2  "•:.-  •,21:::  "2""  i''V2  ",2'i::  ".CXI  andere  das  (rrundstück  in  Besitz  oenoni- 
'c'irb '^'V"^*-  '"^'"-^r"'  ""j'^"'»^*'  — ^*  XV"N*2  *C"n2r2  »s'?!  men  hat,  so  hat,  wie  R.  Zebid  sagt,  der  ei- 
':"':';  s:?\S'  -.IpV  -"b  nriN"  s'?  \S*1'  T'-ü*  ^"iI-ü*  ne  die  Bäume  und  der  andere  das  Grund- 
N2'pV  ^Z'l  Nr.:i'?2  'i-:2':^  yp^.p  -i""'^'*!  n"u^\S  12:2  stück  erworben.  R.  Papa  wandte  ein:  Dem- 
r,\S*  ",21:2  "2*  i»>'2  "2*:2  ",:2S1  S2''p>'  "'2"l^  1:211  13  nach  besitzt  der  Eigentümer  der  Bäume 
l'^''2S"I  n""^  r.\S*  S2''pV  "2"!^  -'"'?  ri'^h  IJZ'h  -"h  nichts  vom  Grundstück,  .somit  kann  ja  der 
rAnl^'"'  ""w  '«2.1  •"^'':2  "JM  1"^  i\S  ■"i:2X"  ~'"2r  21'?  Eigentümer  des  (Trundstücks  zum  Eigen- 
'\T'\h  rM'^^az  "':'  r,'"S  ""l-tH  "2^  *2  """'?  It^XI  tümer  der  Bäume  sagen:  entwurzle  dei- 
"2'2  "2"  i"'V2  "21t:  N2ri  '?2S  Vp*p2  I'?  Ti^S  "^1  ne  Bäume,  ninnn  sie  fort  und  gehe"'!?  — 
"j-  1*?  C""  12ST  N22  21^  l'?''2S1  ""'S  n"»^  \:2lb  2'i  X'ielmehr,  sagte  R.  Papa,  hat  der  eine  die 
s-x  ,.„_^r-,j;j<  Vi  4  ■"£  +  H  3  Tn^r.^  P  2      Bäume    und    die    Hälfte'^des    (xrundstücks 

—  M  7         ;\s  'ri  M  ö  "'.t2  't:t  .AI  ö  p'2s      und  der  andere  die  HäU'te  des  Grundstücks 

'"C*  r>  10         'S-  B  0         ^z:.  -j-  'Sl  s         m:'?'«...''v=      erworben. 

.i:-s  T.py  r.'-  «rs'''  -n  «.-t,  m    .r.'^  sr-^  Entschieden  ist  es,  dass  wenn  jemand 

den  Boden  verkauft  und  die  Bäume  für 
sich  behalten  hat,  ihm  auch  ein  Teil  vom  Boden  "gehört,  und  selbst  nach  R.  Aqiba, 
welcher  sagt,  wenn  jemand  etwas  verkauft,  \erkaufe  er  es  mit  gönnendem  Auge"°,  gilt 
dies  nur  \on  Brunnen  und  Zisternen  ',  die  den  Boden  nicht  abmagern ",  bei  Bäumen 
aber,  die  den  Boden  abmagern,  lässt  man  etwas  zurück,  denn  wenn  dies  nicht  der  Fall 
wäre,  so  könnte  jener  sagen:  entwurzle  deine  Bäume"  'und  gehe.  Wenn  er  die  Bäume 
verkauft  und  den  l^oden  für  sich  behalten  hat,  so  besteht  darüber  ein  Streit  zwischen 
R.  Aqiba  und  den  Rabbanan;  nach  R.  Aqiba,  welcher  sagt,  wenn  jemand  etwas  ver- 
kauft, verkaufe  er  es  mit  gcinncndem  Auge,  erhält  er  ',  und  nach  den  Rabbanan  erhält 
er  nichts.  Xach  R.  Aqiba  erhält  er,  denn  selbst  nach  R.  Zebid,  welcher  sagt,  er  erhal- 
te "nichts,  gilt  dies  nur  von  zwei  Käufern,  denn  der  eine  kann  zum  anderen  sagen: 
wie  ich  nichts  von  den  Bäumen  erhalte,  so  erhältst  du  auch  nichts  vom  Boden,  hier- 
bei aber  verkaufte  er  es  mit  gönnendem  Auge.  Xach  den  Rabbanan  erhält  er  nichts, 
denn  selbst  nach  R.  Papa,  welcher  sagt,  er  erhalte  wol,  gilt  dies  nur  von  zwei  Käufern, 

nach  ihm  die  Ernte  einer  Fruchtart  als  Kr.sitzunj^.sjahr  j^ilt.  215.   Wenn  er  nur  einen  Teil  der 

I'rüchte  nies,sbraucht,  so  bekundet  er  damit,  dass  er  nicht  Besitzer  des  Grundstücks  ist.  216.   Die 

10  fruchttragenden   Bäume  auf  dem  30  Bäume  fassenden  I'eld.  217.   Da  sie  ihre  Nahrung  vom 

(Vrundstück  ziehen.  218.   Dh.  ein  Teil  des  Grundstücks,  da,s,  was  für  die  Bäume  erforderlich  ist. 

210.  Soviel  er  für  seine  Bäume  ncitig  hat.  220.   Dh.  er  lasse  nichts  zurück;   cf.   weit.  fol.   ö4a. 

221.  Wenn  jemand  «len   l'latz  ringsum  verkauft  u.  diese  für  sich  zurückbehalten  hat.  222.   Der 

Käufer    kann    den    l'latz    bis    zum    äussersten    Rand    ausnutzen    und    erleidet    durch    den    Brunnen    keinerlei 
Schaden.  22'i.   I'nd  da  er  die  Bäume  für  sich  behalten  hat,  so  hat  er  auch  den   zu  diesen  gehörenden 

Boden  behalten.  224.  Den  zu  den   gekauften   Bäumen  nötigen   Boden.  225.  Wenn  es  2   Käufer 

sind;  ob.  Z.  3 ff. 
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(li-mi  iIlt  i-iiK-  kann  /inu  aiult-ivii  sa-c-ii:  p^nH  ^2\-  ^r  ."^^  t:.ST  iTimp^  'j'Z'  '2:.  ^^v: 
wirrr  dir  luil  -üniKMukMU  Au-v  [verkauft]  irv:  srn  '^2S  .12^  p;2"  •'^:  nnS  n£^  ]>V2" 
hat,   so    hat    er   aurli    mir    mit    oöniiciulcin      ]\S  ]^£ri-,  j^rs  ";i^':  ^T^S       :-l21!2  HVI  p;- 

Au,nv  [vcrkauul,  liirrhi-i  aber  'hat  er  es  mit     srj^::  Wn' riiT;r:  N\s  SIT  nh  r^pn::  n,tTn  l':' 

niiss.iiönnemlem    Au-e   verkauft    .  ■.  pr:    S2-,    "l^iN    S^S    rh    ^:p    \Sr:;    NTiDSDNT 

Die     Xehardeeiiser     sagten:     Hat     er      cnr    \s:r,r    XT'r   "ZT   "i^X    ';pp   i^   |\S    ]>£VinK,u,2 
sie  ■""  zusammenliegend     i>eniessl)rauelit,    so      \r;:2'Z'    ^2"",    m::S    V-^^*-   ^>^^-    ^V    V*^^    S  iHt:' «l..»^« 
erfolo-t  keine  Hrsit/.un.u.  Kal)a    wandte  ein:      pSTil  C-'.r  IT  nn  C^1-:iS  uV:rn*i  u12  1J\S  llilS 
Wodurch  erwirbt  man  demnaeli  ein  l'ulter-      \S*|-i   ^'^n^in:   "^T^S        :;:\S*   l^\sr    Z^V"-»^i<"    "N  »M-t" 
-rasfeld    1?  N'ielmeln,  sa^te   Ral)a,  hat  man  m>'    n^'nS'^'r:    n^^    >:p    r.mn'^    H^p    pn    ]S;: 
sie    /usammenHeoend    verkauft,    so    erliält      Npr^Tl"NV:r-',ir  n^^  S::^^  S2-i  "^  r^^pn::  Sr^inr,  roi.38 
[der  Käufer]   nichts   vom   Hoden".   R.   Zera      nr:s    S^S    h^')    Xpü'm'  N^r^ir    mp>'    1^    "i^zr 
sa<rtc:    Hierüber    streiten   Tannaim.    Wenn      n^',;  SC'^'lT'P  1:2  H^^  1J:S  HJ*;::  Ti^^ni^  S22  S21 
ein  Weinberg-  auf  einem   Raum  von   weni-      ;>2?    üp'Z'^ll    ^^2112    \S1    ^tt'N    2'^h    ÜIDT]   211 
o-er  als  vier  Kllen"' j^^epflanzt  ist,  so  o;ilt  er,  i'- \S1  '»"'inr^^  n^h  ^';2^ii"  12';:2b  r^b"'-'\n  ^Ü^  n^h 
wie    R.    Simon    sagt,   nicht    als   Weinberg;-,      -rn  .12  2^21  SIIDI  sr,:2*ui*:;  •<:-'  ''21  S^M  S^  b^j.»'" 
die  Weisen  sao-cn,  er  .^eltc  wol   als  Wein-      \S  r|D2  «"^2  Sl  S>ns  p1£\-l  j-'^S  N^r^:*  c'?i:'^::2  ""-»s^ 
berjr,  denn  man  betrachte  die  zwischenlie-      ''1^2  NM  nmpS  -,::S1  Sn:2'^*l2  TiiC'"'  n''^  'k:'^22 
genden  als  wären  sie  nicht  vorhanden"".         12   MST    Sn'?"::    p21    ^:pn^:2"  pMr21    ^2:   ^2- 
Die    Xehardeenser    sa.s^ten:    Wenn   je- -'o  s^::    N2n    ^^^nr2h    H'^b    ^V2\S    s'?«    XT"22    "»tS 
mand    an  seinen   Nächsten  eine  Dattelpal-  :''''ini2'?  H^b  '^'y2'^a 

nie    verkauft    hat,   so    erwirbt    dieser    [den  t  n  —  M  13        sincv:  sn  v  12         pst  +  i'.  11 

Boden]""von  der  Basis  bis  zum  Abj>-rund''\  .mit  n'S  -  1*  I6  ipu-n  M  15  t  —  M  14 
Raba  wandte   ein:  Sollte   er   doch   zu   ihm  •]  n  r,  21  +  -M   18        n^''  nin 

sao;en:  ich  habe  dir  (rartensafran""verkautt,  ])llücke  deinen  (lartensafran  und  j^ehc!?  \'icl- 
niehr,  sa<^te  Raba,  wenn  er  .sein  Recht  darauf  g^eltend  '"macht.  Mar-Oa.sisa,  der  vSohn  R. 
Hisdas,  sprach  zu  R.  .\si:  Was  kann  er  machen,  wenn  er  ihm  nur  den  Ciartensafran 
verkauffHiat!?  —  Kr  kann  Kins])ruch  "einleoen.  Wenn  dem  nicht  so  wäre,  so  könnte 
er""* ja  bei  einer  in  Sura  üblichen  X'erpfändung,  wo  geschrieben  wird:  nach  Ablauf  dieser 
Jahre  geht  das  (irundstück  ohne  Zahlung  zurück,  den  Schein  verstecken  und  sagen,  er 
habe  es  gekauft,  und  müsste  beglaubt  sein;  sollten  denn  die  Rabbanan  eine  Bestimmung 
getroffen  haben,  durch  welche  jemand  geschädigt  werden  kann!?  Du  mnsst  also  erklä- 
ren, jener  habe  Einspruch  einzulegen,  ebenso  muss  er  auch  hierbei  Einspruch  einlegen. 

226.   Wo  er  den    Hoden   für  sicli   bcliiilt.  227.    Nur  die   ]}äunie   ii.    nichts  vom   Boden.  228.    Die 

30   Häume.   von   ^velcllen   oben    «ie.sproclien   wird.  229.   Wenn   die   ]5äiune  nicht  riclitij^  verteilt  waren 

(10  in  der  Seaht1;iche),  .sondern  ent;  /.usannnengejjre.sst;  die  Häume  mü.ssen  entwurzelt  u.  in  rieht.  \'ertei- 
lunj.^  umj^epflan/t  wer<len.  230.    .\ucli   ein   solches  ist  j^an/.  dicht  bepflanzt.  231.   Da  die 

Häume  zum    lüitwurzeln    u.    Iniiiflan/en   bestimmt  sind.  232.   Wenn   ein    Heet  vom   anderen   nur 

3   l\llen   entfernt  ist.  233.    Ivs  wird   nur  ein    Heet  über  da.s  andere  zum  Weinber^r  gezählt,   die  demnach 

von  einander  6  Ivllen  entfernt  sind;  dieser  Streit  ist  auch  auf  unsren  l'all  anzuwenden,  wenn  ein  Haum- 
feld   zu   dicht   be])flanzt   ist.  234.   Auf  welchem   der  ]5aum  .sich   befindet,    u.   wenn   der  ]iaum   verdorrt, 

darf  er  einen  anderen  ])flanzen.  Den  Platz  um  f\vn  Haum  erwirbt  man  nur  beim  Kauf  von  3  Häumen. 
245.    Der   Kigentümer  hat   kein    Recht  mehr  auf  diese  .Stelle,   auch   tief  unter  dem   Baum.  246.    Diesen 

pflejjten  sie  noch  wach.send  zu  verkaufen  u.  der  Käufer  hatte  keinerlei  Anrecht  auf  den  Boden;  da.s.selbe 
sollte  auch  hierbei  gelten,   da   er  ihm   nur  den    Boden    verkauft   hat.  247.  Wenn   er  nach  Ablauf 

der   I'>sit/.ung.sfn.st  behauptet,   ausdrücklich   den    Baum   samt   dem    lUxlen   gekauft   zu   haben.  24S.    Dil. 

nur  den  Haum  ohne  Hoden;  nach  .\blauf  der  Krsitzungsfrisl  könnte  der  Käufer  sagen,  er  habe  auch  den 
Boden   gekauft.  249.   Vor  Ablauf  der  Kr.sitzung.sfrist ;   wenn   er  dies  nicht  tut,   .so  ist  es  seine  eigne 

Schuld.  250.   Der  Gläubiger;  cf.  ob.  S.  1044  X.  176. 

Talmud  Bd.V)  132 
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i'ji '?"''?:ni  HTn  "izyi  rn^n^  npin':'  mi>->N  tt*'?B%l     ^SIIS  cnrr  drki  IvAndgebiete'"hinsicht- 


p">irim  ':^i'?:z  ''''':^:.2  p"'inm  n"in""2  n\~  1^^  ^ffl  lich  dkr  Ersitzung:  Judäa,Trans- 
pnN"n:"'"iC2  idj?  n.t'K'  ~v  npin  n:"»«  nin^'z  jardenundgauläa.  WENNER"'"'"SICHINJu- 
"'"^  n\s  c:z'  '\Z'':"Z'  r^rx  n'p  nii""'  ^z^  "^rrN  däa  befindet  und  je:mand  [sein  Grund- 
N'2''i  n:ii'  imynT'i  12>  n:'i:'  pi(n"»\s^?2?DXZ  i<n'''^'  ^  stück]  in  Galiläa  in  Besitz  genommen 

:  r~!MN' ":::•':'     hat,  oder  wenn  er  sich  in  Galiläa  be- 
'»■  nsn^  ".rDp  \s*  a^^  x:r,  '■"iiDp  \s:2   .^5'i;^.1  findet  und  jemand  es  in  Judäa  in  Be- 

\s  -r::  b^b^'i  rn^rl''  'h^a  -nn:2  s^in  *"':22  s'?::*  sitz  genommen  hat,  so  erfolgt  keine 
■i''"'2S  nUni  S"*!"  S"^  Vj^r  »s'?ü*  "Snii  niDp  Ersitzung;  nur  wenn  er  sich  mit  um 
-,:::s  b:2^  -2  sin*  •"r-i  "i^s  x*?  "»t::  ~Tr^'i  mi-"  in  zusammen"'im  selben  Landgebiet  befin- 
-an^  S"!"  i-js^  s^w*  ns-:^  "iZDp  ü.b'';h  2-1  det.  R.  Jehuda  sagte:  Sie  haben  nur 
h^h:>'[  mi-""  s:w*  \s::i  uü*' uii^n  n^ü-z  i:Mrw*t:i  deshalb  drei  Jahre  festgesetzt,  da- 
coi.bi-i  -,2S  :^:2l  niTn  r,>"w'r  b^b:^  ^^^-^  nr\Di"'  mit  man,  wenn  er  sich  in  Spanien'''be- 
-r,'*":is  T  -"12  "'cr:;  j^psn::  j\s  ;i  -ics  m^ri''  findet  und  JE^L\ND  [sein  Grundstück] 
yTi  sin  "l-:2;  r,in!2'?  "»n  "^  "iCX  ^Sl!2*i:'T'-"'!::p  1-^  ein  Jahr  in  Besitz  hält,  ein  Jahr  zu 
s-i-  s'?  T'jsz  s^w*  nxni::  f?  ';^Z':2^  \si;:  2"ir'  ihm  hingehen  und  es  ihm  mitteilen 
nsns  »s''"in  r:-:!  s'?'^:*  nsnr:  21  ii^iSm  nsnj:     und  er  ein  Jahr  zurückkehren  könne. 

S^-^rD   S*?    n'^h'    w*"i£t:p    jt""!   Njm    S:::Vl:    2T'  OEMARA.    Welcher    Ansicht    ist    der 

pp-ini^  21  n:::S  n'l^-''  2',  I^^S  ■^i;::«*!  N2\S"i  -"^b      erste   Autor:  ist   er   der  Ansicht,  der   Ein- 
*-b  nas   \S1J:w'"T   n"^^    rin''n2N   "^Z    n"n2    •'02:2  -'n  sprach  in  absentia  sei  giltig-,  so  sollte  dies 
M  22    •:    n  +  M  21         1  +  M  20        nnx  —  M  ig      ^^o^h    auch    hinsichtlich    Judäa    und   Gali- 
S'op  sn  «j^n  -t-  b  24         'istr  P  23  ;;  n  —      läa''' gelten,    und    ist    er    der    Ansicht,    der 

+  M  27  nxna  x'«.n...:T!  —  -M  26        t        P  23      Einspruch  in  absentia  sei  ungiltig,  so  soll- 

.x.N  ^-g  (^jgg  doch  auch  von  Judäa  und  Gali- 
läa'nicht  gelten!?  R.  Abba  b.  Mamal  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Tatsächlich  ist  er 
der  Ansicht,  der  Einspruch  in  absentia  sei  giltig,  nur  spricht  unsre  Misnah  von  einer 
Zeit  der  Anarchie'"''.  —  Weshalb  gerade  Judäa  und  Galiläa'""!?  —  Bei  Judäa  und  Gali- 
läa ist  es  ebenso  wie  zu  einer  Zeit  der  Anarchie  ". 

R.  Jehuda  sagte  im  Xamen  Rabhs:  Die  Güter  eines  Flüchtlings'^'kann  man  nicht 
ersitzen  ".  Als  ich  dies  Semuel  vortrug,  sprach  er  zvi  mir:  Braucht  er  denn  den  Ein- 
spruch in  seiner  Gegenwart  einzulegen"'!?  —  Rabh  lehrt  uns  demnach,  dass  der  Ein- 
.spruch  in  absentia  ungiltig  sei,  und  dem  widersprechend  sagte  ja' 'Rabh,  dass  der  Ein- 
spruch in  absentia  giltig  sei!?  —  Rabh  erklärte  nur  den  Grund  unsres  Autors,  ohne 
dessen  Ansicht  zu  sein.  Manche  lesen:  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Man  kann 
auch  die  Güter  eines  Flüchtlings  ersitzen.  Als  ich  dies  Semuel  vortrug,  sprach  er  zu  mir: 

25 L  Im  jisraelitischen  Reich;  eine  Ersitzung  tritt  nur  dann  ein,  wenn  der  Eigentümer  sich  im  selben 
Landgebiet  befunden  u.  gegen  den  Niessbrauch  seines  Grundstücks  durch  einen  Fremden  keinen  Einsprucli 
eingelegt  hat.  252.   Der  Eigentümer  des  Grundstücks.  253.   Der  Eigentümer  mit  dem  Besit- 

zenden. 254.   Dh.  in  einer  sehr  weiten   Gegend.  255.    Wenn  von   Eigentümer  u.   Besitzer  einer 

in  Judäa  u.  der  andere  in  Galiläa  sich  befindet.  256.    Wenn  beide  sich  in  Judäa  od.   Galiläa  befinden. 

257.  Wenn  der  Verkehr  zwischen  beiden  Ländern  einge.stellt  i.st;  in  diesem  Fall  müsste  der  Einspruch  dem 
Besitzer  unbekannt  bleiben  u.  daher  tritt  auch  keine  Ersitzung  ein.  258.  Wenn  der  \'erkehr  unter- 

brochen ist,  müsste  diese  Bestimmung  auch  von  derselben   Provinz  gelten.  259.   Zwischen  diesen 

Provinzen  besteht  kein  regelmä.ssiger  Karawanenverkehr,  wie  zwischen  anderen  Provinzen  zur  Zeit  der 
-Anarchie.  260.   Der  seine  Güter  in  Stich  liess.  261.   Bei  diesen  hat  das  Ersitzungsrecht 

keine  Geltung  u.  sie  werden  dadurch  nicht  erworben.  262.   Der  Eigentümer  kann  den  Einspruch 

auch  in  seinem  .\ufenthaltsort  einlegen,  u.  wenn  er  dies  unterlassen  hat,  tritt  das  Ersitzungsrecht  in  Kraft. 
263.  Bei  der  obigen  Auslegung  der  ^lisnah. 
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vScll)sl\  (.Tsläiidlit.-h,  hiaiK'lil  dciiii  (Ut  l'',in-  »Sti  2"l1  "j"**  Nin  T"J22  mnii'?  TT  Ni:''w*£ 
Spruch    in  st-incr  (icj^cnwarl  /u   ciiolj^ciil?      »s*m    nsnii   N''in    T'JSI    s'Tw    riNTI^    f?   ^'r^Ct:* 

—  Kahli  lehrt  uns  (k-ninach,  dass  der  ICin-  lS£Sn'"j^  ^'aC'^p  Sn  nSn  sriV  ,snn  21  HTiN 
sprach  in  ahscntia  j^ilti«;  sei,  und  dies  lehrte  nsn:2  S'''in"'lS  '^^^h  \''h^2^  ]\SD'  CJC*  "'JSI  nn"*:: 
ja  Kabh  bereits  einmal!?  X'ielnielir,  tol<;en-  :.  SsiJ^D*  "lüT  n*:^:^  '•'?  NDn£:2  "T^l'?  p;;  21  "it:ST 
des  lehrt  er  uns,  selbst  wenn  er  l'',inspruch  S"«in  "l*?  ICl'?  C^ir'^w  CIN  '*J2  ""Jw  '':£2  nnv: 
einoele^t  hat  xor  /weien,  die  es  jenem"  lr^^h  p'rir"  i\Sw  CIN*  '':2  "JC*  "'jr:2  nn^c'nsn:: 
nicht  berichten  konnten,  ist  dies  .«4ilti.i;-.  R.  ri'^h  TiW  S~.2n  1"12n  21"!  HSn::  N""in  s"?  •lSi;i,ii...28- 
Anan  saj^^le  nändich.  ihm  sei  von  Meister  Nr,2':'M  S2-I  i:2N  H"'?  TiNS  S''i2n  112rn  S*i2m 
Semuel  erklärt  worden,  dass  wenn  er  Hin-  i"  S-^in  "l'"j£2  s'?ü*  ilNntil  n"n2  ""D2J2  i\":^Tn:;  j\S.h.jic 
Spruch    ein.i;ele<,^t    hat    vor   zwei    Personen,      ]S2  ]Vi:2  n;2n:2  nn2']S2  X^C'p  s'?  Min  nSnS 

die    es  jenem    mitteilen    können,   der    Vau-      21   ICS    "Sru::    '':21    ''rNI      ri^llli   r.cnc   nn2' 
Spruch   j^ilti^  sei,  und   wenn   vor  zwei  Per-      x:'?t:  N'':'?2  nan:2  N*'*in  s'?  »Sin  NjSt:  «'':'?£  T2T 
sonen,  die  es  jenem  nicht  mitteilen  können,      s:>'2r,    IncH    Nin:'?*;2    'N^'IS'?   nh   t:""p:i   Sin  Foi.39 
der  Ivinspruch  nngilti»,^  sei"^'.  —  Und  Rabh!?  I.-. -«St:  "n"'?   r,::iM  n't   i:2N    "Snii  N"!"   s:''12  H'^'? 

—  Dein  (jcnosse  hat  einen  (rcnossen,  und  S££  21  ""''?  lliliM  üb  lÄSp  NPi  1"'2T  21  10S 
der  (icnossc  deines  Genossen  hat  einen  in'?  ri:2\S  ''j'^ins'?  n'''?  IltiM  S*?  n^T'l'?  1CN* 
(icnossen""".  Raba  saj^^te:  Die  Halakha  ist,  n\S  N12n  -|12m  iS12n  n'«'?  n-S  S12n  -]12n 
dass  man  die  Güter  eines  Flüchtlino-s  nicht  sn  T'2r  21  i::S  n'''?  p-'iriN  S*?  n"''?  li::s  n*'? 
ersitzen  könne,  und  dass  der  P^inspruch  l"'  ^''1^1^  ir2S  N£;2  21  n'''?  pn:::X  S*?  n""*?  liriS  Np 
in  absentia  i,nlti<,^  sei.  P.eides'"!?  Das  S12n  p2n  in^  nSN'^ ''i'^inN'?  7\^b  p-'ICS  s'? 
ist  kein  Widerspruch,  das  eine,  wenn  er  m«  >:2  'ac  ':e3  nsnr;  "dk  M~2Q  ~  2t~+  m  28 
wejT^en  einer  Geldsache  j^^eflüchtet  ist,  und  si  32  nnv:  —  M  31  t  an  —  M  30  i'kc 
das  andere,  wenn  er  wegen  eines  Mords  m  35  '«a  —  m  34  «xv-i«  Soxpi  M  33  :  -f 
jrcflüchtet  ist-'"'.  '  •■^="  I-' ''^^ 

Was  heisst  P^inspruch'?  R.  Zebid  erwiderte:  [vSagt  er:]  jener  ist  ein  Räuber,  so 
ist  dies  kein  Einspruch '',  wenn  aber:  jener  ist  ein  Räuber,  denn  er  hält  mein  G,rnnd- 
stück  in  räuberischer  Art,  morgen  will  ich  ihn  vor  Gericht  fordern,  so  ist  dies  ein  Pün- 
spruch'''.  —  Wie  ist  es,  wenn  er  gesagt'hat:  ihr  sollt  es  jenem  nicht  sagen?  R.  Ze1)id 
erwiderte:  Er  hat  ja  gesagt,  da.ss  sie  es  ihm  nicht  sagen  .sollen  ''.  R.  Papa  erwiderte:  Er 
.sagte  nur,  dass  sie  es  jenem  nicht  sagen,  wol  aber  sollten  sie  es  anderen  sagen,  und 
dein  (xenosse  hat  einen  Genossen,  und  der  Genosse  deines  (lenossen  hat  einen  Crenos- 
sen"'\  —  Wie  ist  e.s,  wenn  sie  zu  ihm  gesagt  haben:  wir  werden  es  jenem  nicht  sagen"? 
R.  Zebid  erwiderte:  Sie  sagten  ihm  ja,  dass  sie  es  jenem  nicht  sagen  werden  .  R. 
Papa  erwiderte:  Dass  sie  es  jenem  nicht  sagen   werden,  wol   aber  anderen,  und   dein 

264.   Dem  Besitzenden.  265.  Wenn  .sie  zu  ihm  nicht  fjelangen  können;  wenn  er  trotzdem 

keinen   Kin.spruch  einj^elcj^t  hat,  so  tritt  das  ?>.sitzunj.jsrecht  ein.  200.    Rabli  K^'ht  also  noch  weiter 

über  die  Ansicht  Semuels  hinaus.  267.   Der  Besitzer  erfährt  es.  auch  wenn  die  Zeuj^cn,   vor  welchen 

der  Ivinspruch  eingelegt  worden  ist,  es  ihm  nicht  mitteilen  können.  268.  Diese  beiden   Lehren  wider- 

sjjrechen  ja  einander.  26Q.   Im  2.   Fall  fürchtet  er  seinen   .Aufenthaltsort  zu  verraten  u.  legt  keinen 

Kinspruch  ein;  in  diesem   l'all  erfolgt  keine  I'>sitzung.  270.   Wie  mu.ss  die   Ivrklärung  lauten,  wenn 

.sie  in  absentia  erfolgt.  271.    Da  der  Besitzer,  wenn   er  es  erfälirt.  dies  nur  als  Beleidigung  auffasst, 

u.   denkt  nicht  daran,  den   Kaufschein  aufzubewahren.  272.   Der  Besitzer  hat  dann  den  Kauf.schein 

zu  verwahren.  273.  Der  Anfechter  zu  den  Zeugen,  vor  welclien  er  den  Ivinsi)ruch   einlegt.         274.  Wenn 

der  Besitzer  es  nicht  erfahren  soll,  so  gilt  dies  nicht  als  Ein.spruch.  273.   V.v  wei.ss,  dass  der  Besitzer 

es  erfahren  niuss  u.  dies  gilt  daher  als  Kinspruch.  276.   Ohne  von  ihm  dazu   beauftragt  worden  zu 

sein.  277.    I'nd  da  er  trotzdem   den   Ein.spruch   nicht  vor  anderen  Zeugen  wiederholt  hat,  so  ist  er 

ungiltig. 

132* 
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in^'l^^iS  -"'?  n\S  S"l2n  "[""iZm  Slim  n^b  n\S  (xenosse  hat  einen  Genossen,  und  der  Ge- 
S^  n:::Sp  S~  l-Zi  I1  ""i^X  Si^llw  •r':^  p"l£\"i  S':'  nosse  deines  (lenossen  hat  einen  (lenos- 
■1:2s  SjIVw  p''p2^  N*^  ~^b  Ti:2»S'  SriVw*  12h  p12\1  sen.  -  Wie  ist  es,  wenn  er  zu  ihnen  ge- 
N*:in  21  anrZ'  p'pr^  S'?  n^'?  ''"'^Sp  N~  N££  21  sa,^-t  hat,  dass  sie  darüber  nichts  sprechen 
500  34"  pi^s..  x"::''.  S*?!  Xr,'?'':: '?:  ^r2S  "'^"in"  I-n  ""■',2  5  sollen'''?  R.  Zebid  erwiderte:  Er  sag-te  ia, 
pn:  II  ^i'^x'"  :n\""iVlS  IS^I  ~b  It^S  w"':\Sf  dass  sie  darüber  nichts  sprechen  sollen.  — 
Zl'"'  N2"i  ""ISINS  -sn:^  S^in  VJ^I  S*?::*  nsn:^  Wie  ist  es,  wenn  sie  zu  ihm  gesao^t  ha- 
S'^S  Z^:w  w'?w  "n^S  s'?  min"»  ""^l  ■lt:s  ]:2n:  ben,  dass  sie  darüber  nichts  sprechen  wer- 
im^ni"'!  ir'?''!  ~:c*  p^'n"'  Ü^^^ÜÜZ  XH'^ü*  •'tr  den"?  R.  Papa  erwiderte:  Sie  sagten  ihm 
riSnC  "iri^T  aphs  \S*1  rrns  ruCb  S^"*!  ~:w  i"ja,  dass  sie  darüber  nichts  sprechen''\ver- 
zr^n'Z^n^h  ^l'^^b  ""^  n^^  -Nnr:  N"!"  T'JSr  n'?ü*      den.  R.   Hona,  vSohn   R.  Jehosuäs,  erwider- 

.•i.Bb.ii8-'«'n'':Y'j'?  >';2w':ip  "211:  ni">'   nnn  ''n::'^'?fn\-'irnN      te:  Was   einem   nicht  obliegt,  spricht  man 
2"",^   N2*    n"^   Z^rril   Npn:^    --."'S'   S>*"iS    ^Ipw :  1      hin,  ohne  es  sich  zu  merken'". 
':'':22   S^w    ~Sn::i"  "'''?   NT'2D   S'?!    ^^2:::    'pn:  R.   Xahman    .sagte:   Der  Einspruch    in 

.o.jß''S"<'l-  •'':£2  N'^w  nsnii  N2I  ""it^sm  nNn:2  S"^"!-  10  ab.sentia  gilt  als  .Einspruch.  Raba  wandte 
l-:''n2w*S  :"~22  ]:2-:  2"^  n^r^'^n  -,n2  nsnr:  gegen  R.  Nahman  ein:  R.  Jehuda  sagte: 
"i^^kS  pm"  '"2"'il  '"IViS-i'?  SJ":"  ''2""i2  "DT"  "'2"'i  vSie  haben  nur  deshalb  drei  Jahre  festge- 
"12  N""*n  ''2"'i  rir:22  nsn^  pn*'*  ''2"'i  "itiS  -I^  inh  setzt,  damit  num,  wenn  er  sich  in  vSpanien 
*~2S  "2"  Z^lu  ''J22  'ün'l  priT'  ''21  "ll^N  S2S  befindet,  und  jemand  [sein  Grundstück] 
n2"'n2  S::"'^  riw^w'"  '':22  nxnc  pnT'  ''2"'i  "12N  -'"  ein  Jahr  in  Besitz  luält,  ein  Jahr  zu 
AM-i^NJ";"   2"    ■',2   ri2"i   ""l^NI   '';'?£*:::  Sp  SJin  2-1  "'i2      ihm    hingehen    und    es    ihm    mitteilen    und 

Coi.b2Vw:2  "2  r,*'?   arhr^  ''£S2'\S";:::snC"T   Sn'?"':^  bz      er    ein    Jahr    zurückkehren    könne.    Wozu 

"211  ""•'?  r,"^  u-Ju   '':22  ~:2S"  |S:2  Nw''2  KJu'''?      braucht   er,   wenn    man    sagen    wollte,   der 

r^b   j"i\S*    "w'Tw    *:£2    ""iST    iSCl    N".ri    2"":    -2      Einspruch  in  absentia  gelte  als  Einspruch, 

x:-  ICK  +  B  38        ^  X  —  M  37         in^  —  M  36      zurückzukehren,   sollte    er    doch   dableiben 

-M  41  »nroTi  P    .'n.*:':'.  M  40  crn  —  M  3Q      und   da    Einspruch   einlegen!?  —   Er   lehrt 

tr^r  1'  43  7:2.sni  h'^i  yi  42  ''ipr:  'nx  '2t      uns  einen  guten  Rat,  dass  er  komme  und 

.'t:p  M  44  -jjj^j  ^l^g  (jrundstück  samt  den  Erüchten 
abnehme"".  —  Wenn  Raba  einen  Einwand  gegen  R.  Nahman  erhebt,  so  ist  ja  zu  ent- 
nehmen, dass  er  nicht  der  Ansicht  ist,  dass  der  Einspruch  in  a])sentia  als  Einspruch 
gelte,  und  dem  widersprechend  sagte'ja  Raba,  dass  der  Einspruch  in  absentia  als  Ein- 
spruch gelte!?  —  Nachdem  er  dies  von  R.  Nahman  hörte,  schloss  er  sich  dieser  Ansicht  an. 
Einst  traf  R.  Jose  b.  R.  Hanina  die  Schüler  R.  Johanans  und  fragte  sie,  ob  R.  Jo- 
hanan  gesagt  habe,  vor  wieviel  [Zeugen]  der  Einspruch  eingelegt  werden  muss.  R.  Hija 
1).  Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans,  der  Einspruch  müsse  vor  zweien  eingelegt  wer- 
den, R.  Abahu  sagte  im  Namen  R.  Johanans,  der  Einspruch  müsse  \or  dreien  eingelegt 
werden.  Es  wäre  anzunehmen,  dass  sie  über  die  Lehre  des  Rabba  b.  R.  Hona  streiten, 
denn  Rabba  b.  R.  Hona  sagte,  was^'vor  dreien  gesagt  wird,  gelte  nicht  als  Verleum- 
dung""'. Derjenige,  welcher  sagt:  vor  zweien,  hält  nichts  \ on  der  Lehre  des  Rabba  b.  R. 
Hona,  und  derjenige,  welcher  sagt:  vor  dreien,  hält  wol  von  der  Lehre  des  Rabba  b.  R. 

278.   Ks  auch  anderen  nicht  erzählen,  so  da.ss  der  Besitzer  es  nicht  erfahren  kann.  279.   Hin- 

.sichthch  dieses  l'alls  pflichtet  auch   RP.   bei,  da.ss  der  Einspruch  un<(iltij<  .'^ei.  280.   Die  Zeu,!.;cn  iiahnKii 

es  mit  ihrer  .\ntwort.  da.ss  sie  darüber  nicht  sprechen   werden,   nicht  j^enaii ;  der  .\nfcchter  durfte  vielmehr 
j^lauben,  da.ss  .sie  es  trotzdem  weiter  erzählen  werden,   u.  der  Einspruch  ist  daher  giltitf.  281.  Wenn 

er  erst  .später  kommt,  .so  kann  er  die   bereits   verzehrten   l'rüchte    nur   mit    sprossen  .Schwierigkeiten    ersetzt 
erlialten.  282.   Cf.  ob.  vS.  1051  Z.  10.  283.   Irgend  eine  l)clcidigende  .VeusscruuiL;.  284.   Wenn 

diese  es  dem   Releidiglen   wiedererzählen,  weil  alles,  was  vor  3  Personen  cr/älill  winl,  ohncliiii   bekannl  wcr- 
<len  muss.  u.  der  Beleidigende  hatte  damit  gerechnet. 
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Ilona.  W-iii.  alle-  liallcn  sie  wol  von  der  :;^^  r,\S  sr^^^  •'':'',rn  s':'  s:in  2-.  -,2  ,1211 
Lehre  des  Kal)l)a  1).  K.  Ilona,  und  ihi  Streit  ^S':  \*^£^::  Sp  Nn2  N2m'  NJiri  21  "2  ,12-1 
he.stelu  in  lolj^endeni:  derjeni.i^e,  welcher  s'?  ";-:i:2  N^C*  ,isn:2  ""ZDp  CJÜ"  "":i;2  "."^Nl 
.sajil:  \(>r  zweien,  ist  der  Ansieht,  der  l-'.in-  ,lNn*:  -22p  r\'C'h'Z'  "1^2  -"iSl  ^Sril  ,lSn:2  »S''"l,l 
sprneh  in  ahsenti.i  ,L;elte  nicht  als  h'.in-  :.  ü^h';  ^b^21  S':\S  T-^V-  'N  ~N*nr:  S"'1,1"T':£2  N^'l:' 
si)rncli  ,  nnd  derjeni.i^e,  welcher  sa.-^t:  vor  \';'?2v:p  X,12  S2m  ,isn:2  N""!!  T':22  s':^C*  ISn:: 
(h-eien,  ist  der  .\nsicht.  der  I-jnsprnch  in  ;s:21  i:'">*2  NmiilD  12D  Z'':ü'  "J^Z  -,:2S1  ]X:: 
ah.sentia  .^elte  wol  als  Ivinsjjrncir.  Wenn  ^-\>:  :p'>';2  Sil'i^v:  x'«'!':';  -,22p  -*^'':'w'  '':-:2  -::S1 
(in  aher  willst,  sa,«;e  ich:  alle  sind  der  .\n-  •'„i:''n2w'S  ""inr:^  ,ir,S'",n::^  ,1"'?  ,11,1  "'^l-jri  12 
sieht,  der  hÜnsprnch  in  ah.sentia  «^elte  wol  i"  '«2Vi:  12  .l'^p'?!  2l'?"l  21  12  N'"'~'?*i  NJ'.l  21*? 
als  lunsprneh,  nnd  ihr  vStreit  hesteht  in  "«V-'^i  NMS  11,1'  .IJw'?  ll^Vip  ,in;2T  •"271"'  11,11 
fol«,aMuleni:  derjeni<;e,  welcher  sa<;t:  vor  ,in'':2C*  iV2  21  T.:S  "2,1  n2"'-ä  s'?  ,1"'?  r,::s 
zweien,  ist  der  Ansicht,  hierbei  .sei  eine  .l»"^  TiS  "TiSl  S2\S1  rAH'^h  yiÄ  Ü\S  zr:;'' 
Zen.i,'-enans.sa<j:e'" erforderlich,  und  derjeni-  zrc  .IJVuSI  -yz'  11^2*^:'  ]^^Z  N:'»jr/'21  12  S""»! 
.!L;e,  welcher  .sa.yt:  xor  dreien,  ist  der  An-  i.-^  Sl2p  12  ZlüTi  'Z'^pb  ^'''l  T:X  il'in::':'  T^-ö  j-S 
sieht.  hierl)ei    sei    eine   Knnd.i^ebnno-   erfor-      ,12    Mr     ü'^l^w  V  w'^w     hz     T^^ZZ    rm^b    -["l^l 

derlich"*.  -|n>'i  üp^D  p*:  ,iprn  *i^  {:•"  pi:  ^z\  pnv  "2i 

Einst    hatte    C'.idel    b.    Minjonii    einen  "["-ö   NM2S1    N21    t:S    ,lpTr   ih   ^^'  p':z"  ü^i^ 

Ivinsi:)rnch"'einznle.q:en,  da  traf  er  R.  Mona,  S-2p    12   ":.!  :w*'?w*i   w'^ü'   ^2   r|1D2  j1"in:2'? 

Hija  b.   Kal^h    nnd   R.   Hilqija  b.  Tobi    sit- -■"  ,i:>"i:    r,:2"'2    2N    1V1>1    ITl"  1>'1>1    IT" '  IVT; 

xen    nnd    le.i^te   den    Einspruch    \-or   ihnen  :,lp?n  ^h  ü"»  'S'?  2M  ,lpTn  'i'?  j^S  I^IV  IJVwSI 

ein.  Als  er  darauf  im   folj^enden  Jahr  wie-  irit»  l"»!'*  j\Sl  CJD'  '':22  nNn:2   pn:  21  ir2.SF0i.40 

deruni  E^inspruch  einle<>;en  wollte,  sprachen  ^^l  ^  x''  +  r  46  crj-;  sn:  x:ni  —  M  45 

sie  /.u  ihm:  Du  hast  dies  nicht  nöti<^,  denn  i;  4y         niicsi  n:c'  +  B  4S         i-tr;s  in"r;p  snai  xrs 

Rabh  sag-te,  wenn  man  einmal   Einspruch  «?2's  +  M  51  c^'tn  —  M  50  «rjn  - 

ciusjeleg:t  hat,  brauche  man  es  nicht  mehr.  ''  +  ^^  ^"^  ^'^^  ^'  ^^  K""U"!...tf'    -  M  52 

«>      <>  11,.-.- 

S^T    "^PX    -T"    J>    55 

Manche  lesen:  Da  sprach  Hija  b.  Rabh  zu 

ihm:  Es  wird  j^elehrt,  wenn  man  einmal  Einspruch  einti;^ele.i^t  liat,  brauche  man  es 
nicht  mehr.  Res-Laqis  sagte  im  Namen  ]^)ar-Oapparas:  Jedoch  muss  er  am  Schluss 
jedes  Trienniums  Einspruch '"einlegen.  R.  Johanan  staunte  darüber:  erfolgt  denn  bei 
einem  Räuber  eine  Ersitzung""!? — Räuber,  wie  kommst  du  darauf!? — X'ielmehr,  gleich 
einem  Räuber";  erfolgt  bei  ihm  denn  eine  Ersitzung!?  Raba  sagte:  Die  Halakha  ist, 
er  muss  am  Schluss  jedes  Trienniums  lunspruch  einlegen. 

Bar-Oappara  lelirte:  Wenn  er  Einspruch  einlegt,  wiederum  Einspruch  einlegt  und 
wiederum  Einspruch  einlegt"',  .so  tritt,  wenn  er  auf  Grund  der  ersten  Einwendung  Ein- 
spruch einlegt,  keine  E>sitzung  ein,  wenn  aber  nicht'",  so  tritt  eine  Ersitzung  ein. 

R.    Xahman  sagte:   Der   P'insprnch   muss  vor  zweien  erfolgen,  und  er  braucht  .sie 

285.   Dies  muss  also  in   ( le.^enwart  des   Besitzers   erfolgen    u.  e.s  .sind    nur  2  Zeugen    erforderlich,  die 
(k-n    lun.spruch  bekundiMi   sollen.  286.    P^s  sind  daher  3   rerst)nen  erforderlich,   damit  dies  dem 

Besitzer  bekannt  werde.  287.  Wofür  2   Personen  ausreichend  .sind,   die  e\ent.   \()r  tiericht  bekunden 

sollen,   dass  er   l'!ins])ruch   eingelsgt  habe.  2SS.   Alle  Welt  soll   erfahren,   da.ss  er  gegen  die   Benutzung 

lunspruch  eingelegt  habe;  dies  kann  nur  durch  3  l'ersonen  erfolgen.  289.   (legen  die  Benutzung 

seines  (.Grundstücks  durch  einen  anderen.  290.   Wenn  3  Jahre  ohne   Ivinspruch  verstreichen,  so  tritt 

eine  P^sitzung  ein.  291.   Wenn  er  einmal   lun.spruch  eingelegt  hat  u.  dies  bekannt  geworden  ist.  so 

kann  ja  keine   Krsitzung  mehr  eintreten.  292.    Da  er  den   Besitz  auf  unrechtmä.ssige  Weise  angetreten 

hat.  293.   Am  Schluss  eines  jeden  Trienniums.  294.   Wenn  er  immer  andre  Einwendungen 

macht.  zBs.  einmal,  der  Besitzer  habe  ihm  das  (Grundstück  geraubt,  ilas  andre  Mal.  er  habe  es  von  ihm 
als  Pfand  erhalten;  es  ist  ersichtlicli,  da.ss  sein   Ivinspruch  ungerechtfertigt  ist. 
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IZinr  ^^^h  yy^  ]\S";  c:::*  '*:£2  Hy^^^  llirir  nicht  aufzufordern,  es  niederzusclireiben'"'. 
"JSr  i'^:,':  Mir^  "1:2'!^  I^jI"  C^Jw  "JSr  nsm"  Die  Erkläruntr'"'nniss  ^•or  zweien  erfolg-en, 
nD*^w2  TiITl:*^*  Z^^P  MIDI  "i^'ib  yi';!  Ij^üfZL^yc  und  er  braucht  sie  nicht  aufzufordern,  es 
"^  S-wi":  Xn  "'?  «"•wp  \S*  S2n  n^iN  ipT\^:2  p^O)  niederzuschreiben.  Ein  Geständnis' "muss 
^';i''b  *::i  \^1  r^Z  nCV^r  \S  ^::t  ^r^n^'j^ip  >S-  0  vor  zweien  erfol^^en,  und  er  muss  sie  auf- 
las \S:2S  ^:::i  jn  n^2  -wV'ir  x'?  \S  Sr.^r,  fordern,  es  niederzuschreiben"'"*.  Ein  Ab- 
c'?1V'?  Xi:w2  "in  N-Vin" nr.l'' IZ'rC  ■',:::i^  yii"  schluss'muss  vor  zweien  erfolgen,  und  er 
i:\ST  \S:2  N::Vl:  Srni  ^::t  ]^1  r,^2  n'C";^2  'Hh  braucht  sie  nicht  aufzufordern,  es  nie- 
:i:::iV  n2\nr^  j'*:,":  r|1DT"^mü':2  12ir,r  l^lh  "T^'ö  derzuschreiben.  Die  Becrlaubigung  eines 
a';l^^  \:^2r2  ab  in^^nn  ^nt:Nl  rpi^  Z-.l  nn  i"  Scheins'" muss  vor  dreien'"' erfolgen.  Raba 
"-l^SI  X2m  -^rs  S:''^  r.^^V  xSl  jSCS  «"'S  sagte:  Wenn  ich  etwas  einwenden  wollte, 
N'VTir:  hz  ">•-",-:  •'■'i'^S  :yb';^  "b';  ^b'^'SiH  in-^^riri  so  würde  ich  folgendes  einwenden:  als  was 
coi.b  N'':':'£"l  SD:'iS2  rM  p^vn'  P^'  ~-  -"''"^-  f^*'^"  gilt  der  Abschlus.s,  gilt  er  als  gerichtlicher 
»sr,:n:::T,  Sü:"';i  \S  \s:21  NVIIC  S\"1  SVI'w  1»S^  Akt,  so  sollten  doch  drei  erforderlich  sein, 
NZ"!  "ii^Sm  ''j'^zn  \S1  SM  a:2b';z  Nri'?"'!^  '"<*.'7;  13  und  gilt  er  nicht  als  gerichtlicher  Akt, 
..,-  ,pH  _  ^j  53        -7  n  —  :m  57    ~'    1  —  p  56      ^vieso    braucht    er    nicht    aufzufordern,    es 

.nroT  B  60        ';'2T  B  59      niederzuschreiben'"'!?    Nachdem    er    diesen 

Einwand  erhoben  hatte,  erklärte  er  es.  Tat- 
sächlich gilt  er  nicht  als  gerichtlicher  Akt,  nur  braucht  er  sie  deshalb  nicht  aufzufor- 
dern, es  niederzuschreiben,  weil  jeder  Abschluss  zum  Niederschreiben  bestimmt  ist. 

Rabba  und  R.  Joseph  .sagten  beide,  man  schreibe  eine  Erklärung  nur  wegen  eines 
.solchen,  der  dem  Cicricht  nicht  gehorcht'"'.  Abajje  und  Raba  sagten  beide,  selbst  über 
mich   und  dich'"*. 

Die  Nehardeenser  sagten:  Eine  Erklärung,  in  der  nicht  geschrieben  steht: 
uns  ist  der  Zwang  von  diesem  bekannt,  gilt  nicht  als  Erklärung"'"".  —  Welche  Er- 
klärung: wollte  man  sagen,  hinsichtlich  eines  Scheidebriefs'""  und  einer  Schenkung'"', 
so   ist  dies  ja  nur  eine   Kundgebung'",  und  wenn  hinsichtlich  eines  Kaufs'"",  so  sagte 

295.   Die  Zeuj^en  Ijcscheiniffen  ihm  dies,   auch  wenn  er  .sie  dazu  nicht  auffordert.  296.  Wenn 

jemand  gezwungen  wird,  eine  HandUmg  (zBs.  einen  Verkauf  od.  eine  Schenkung)  gegen  seinen  Willen  zu 
Ijegehen,  .so  kann  er  vorher  vor  2  Zeugen  erklären,  da.ss  dies  gegen  seinen  Willen  erfolgen  werde  u.  nach- 
lier  die  Giltigkeit  dieser  Handlung  anfechten.  297.   Wenn  einer  vor  Zeugen   erklärt,  dass  er  jemandem 

(icld  schuldet.  298.    Die  Zeugen   dürfen   dem   Cdäubiger  nur  dann   eine   Bescheinigung  ausstellen, 

wenn  der  Schuldner  sie  dazu  auffordert,  da  die  Schuld  dann  eine  schriftliche  wird,  wodurch  der  Ciläubiger 
besondere  Rechte  erzielt,  während  der  Schuldner  vielleicht  nur  die  mündliche  Schuld  eingestehen  wollte. 
Die  Zeugen  dürfen  eigenmächtig  nur  das  bescheinigen,  was  zu  Criinstcn  des  Erklärenden  erfolgt,  iiiclil 
aber  das,  was  zu  seinen   l'ngunsten  erfolgt.  299.   Der  sog.  Su(larium-.\bschlu.ss;   cf.  ,S.  629  X.  57. 

300.  Wenn  jemand  fürchtet,  die  auf  seinem  Schein  unterschriebenen  Zeugen  kcinnten  verreisen  od.  sterben, 
so  kann  er  ihre  Unterschriften  beglaubigen  lassen.  301.   3  Personen  bilden  ein  Gerichtskollegiuni. 

302.  Zeugen  dürfen  ja  unaufgefordert  die  Erklärung  nur  dann  schriftlich  bestätigen,  wenn  sie  zu  Gunsten 
des  Erklärenden  erfolgt,  während  es  hierbei  zu  Gunsten  seines  Kontrahenten,  also  zu  seinen  l'ngunsten 
erfolgt.  303.    Einen,   der  dem   Gericht   gehorcht,   kann  man   wegen   einer  erzwungenen    Handlung 

verklagen   u.   man   braucht  dieserhalb  keine   Ivrklärung  zu  schreiben.  304.    Man  schreibe  jedem   eine 

Erklärung,  da  es  vorkommen  kann,  dass  er  kein  Gericht  zur  Verfügung  hat.  305.   Den  Zeugen 

mu.ss  die  Art  des  Zwangs  bekannt  sein,  dass  er  nämlich  wirklich  unabwendbar  war;  die  den  Zeugen  ge- 
machte Mitteilung,  da.ss  ein  Zwang  vorlag,  i.st  nicht  ausreichend.  306.  Wenn  jemand  gezwungen 
wird,  seiner  Erau  einen  .Scheidebrief  zu  geben  u.  er  diese  Handlung  durch  vorherige  Erklärung  ungiltig 
machen  will.  307.  Dass  sie  erzwungen  i.st.  308.  Seiner  l'nzufriedenheit;  .schon  die  Erklärung 
an  sich  beweist,  dass  hierbei  ein  wirklicher  Zwang  vorliegt,  da  es  Handlungen  sind,  die  niemand  ohne 
Zwang  gegen  seinen  Willen  begeht.  309.  Die  Erklärung  erfolgt  viell.  nur  zu  dem  Zweck,  um 
event.  später  den   Kauf  rückgängig  machen  zu  können. 
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ja     Kaha.    da.ss    man     \vl!;«.ii     (.iiics    Kaufs  «21  ^IV:   '«:'in   Z':^!;*'?    •':'*2TS   NVIV:   p-'^nr   N*? 

kcijR'   l'irkläruu,!^   schrt-ihi-P         'I'alsäclilic-Ii  S12.*    Sinm     ND^nnST     nil'^cri     D-^iST    Nr^B,,,.;?. 

liinsiclillioh    ciiu-s   Kaufs,  dfuii    Raha    >;i))l  n'^2Nl  nn2    pji:*  rhnh   r\>^Zr^  SDm£"  ]>rC':2T 

/.u""hinsiclillich     des     l'alls    t-incs    solchen  X*?  \S1    IL:!::   '"^'  nJ2T;2  \s"' I^N   npTn  ^^w'  nSl 

Zwanj^s,  wii"  hri  foi.nendeni  ivrei<>nis  mit  '■  "'T«:  SM  nmp'?  n:v:s'i  sn:ri:*:i  Tl:!:*^  s:t^••*;^ 

fint-ni    Ohst.i^artcn.    luusl    verpfändete   je-  \sn  ünn^  21  -r^N     iS^n^    p-'rnr    s:n:   \src 

uiand    seinen»   Nächsten    einen   ( )l)st<4arten  sr,:r,:2  "'i^T  "»rM   ."12  p''2:!2  N*?   Srnv^L:  Hr\in:i 

auf   (h-ei    Jahre,  und    nachdem    er    ihn    die  l'l^'^r    ''inDh    inb    n^iSl     rpi"    21    ICS    Nr,-'i"<:::'L: 

(h-ei  Jahre  der  I-:rsitzunj4.«4eniesshraucht  hat-  Tpi"^    21    "i:2N    nr^Nl    Sr\Sl    n^'b    12r,21    lllliülN 
te,  sprach    er  /u  jenem:   wenn   du   ihn   mir  i"  H''^  12n2ri1  Sn''"'22"l  üpZ'2  •i2n\"1  1"'?  I^S  sH 

verkaufst,  so  ist  es  recht,  wenn  aber  nicht,  N^im  S2-,  TiS  S::n2  in^^:^2  S2\S   in>^:>2  \sr: 

so  verstecke    ich    den   \'eri)fän(hini>sscliein  1S^     N2nT    NH    N2£    21    i:2N     "i1"l2n'?    SVIi;;  "^'• 

und    sa<;e,  dass   icii    ihn    gekauft    ha])e.    In  S12:  ai''!   ir2n\S*   s'??2:2  S?X   ~i:::n\S   t:'1T22 

einem   solchen  I-'all   sclireibe  mau   eine  liv-  •in^'12  "»^  ri2n2  \S  "'*'?  m:2X  SnnS  "'D'Tip'?  '?TS1 

klärun.«^-.  is  n^2nr"'^rs  -j^  s:^in  x^  x"^  \si  i'?  xi-'m  1^22: 

'•'i    nr>>c    .sjt'*^'LV-'    rt'^T'    .vfn.s:    ^n-^^    irt^^i-'^    rS 


R.  Jehuda  sa^te:   Mit  einer  verborge-      n"?    ■ir:X    X^w'^wp    n^12    Xnx    "'22:    in?"12 


1 1. 


nen  Schenkunosnrkundc  kann  man  nichts  l'?>7  '^inDb  ^nh  "i:2X  n'^b';  ^^nr,  n:2  X"12J;  Xinm 
einfordern'".  -  Was  licisst  eine  vcrborc^cne  X21'T  nVip'?  inx  r^h  12*121  X:"'12>  12>'2  ini2t2X"' 
vSchenkunosurkunde?  R.  Jo.seph  erwiderte:  122  Xim  |X:2  "jp  12  xH  HJp  I::  x'?  I'b  i:2X 
Wenn  er  zu  den  Zeugen  gesagt  hat:  geht,  -'«•  Xn2i:2  Cnn  X\"i  X*?!  -ni2n'?  X^IV:  X^im  21D*2 
versteckt  ench'und  schreibt  sie  ihm.  Man-  X2-  ^2X  nh  2i121  Xl~  XD:ix  nr2nJ21  XnSc 
clie  lesen:  R.  Jo.seph  erwiderte:  Wenn  er  ^ip'^bl  n'>b  Xn"»:  üb  1!2T  '':p'''n  H'^b  Xn*»:  IC 
zu  ihnen  nicht  gesagt  hat:  geht  auf  den  ^rsn^Mö-j  2^v2^n^7n^h~Mb2  n^  +  M  01 
Markt    oder    ins    l'reie    und    schreibt    sie  .-na-j'«  r  64     ;    ""ddj  inSs^  n^ 

ihm.  Welchen  Ihiterschied  gibt  es  zwi- 
schen ihnen?  —  Kin  l'^nterschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  des  Falls,  wenn 
er  nichts  gesagt  hat.  Raba  sagte:  Sie"'gilt  aber  als  Erklärung  für  eine  andere".  R. 
Papa  sagte:  Raba  lehrte  dies  nicht  ausdrücklich,  vielmehr  ist  dies  durch  einen  vSchlu.ss 
gefolgert  worden.  Kinst  wollte  jemand  sich  eine  Frau  antrauen,  da  sprach  sie  zu  ihm: 
Wenn  du  mir  dein  ganzes  \'ermögen  verschreibst,  so  will  ich  dir  angehören,  wenn 
aber  nicht,  so  will  ich  dir  nicht  angehören.  Hierauf  ging  er  und  verschrieb  ihr  sein 
ganzes  Vermögen.  Da  kam  sein  alter  Sohn''\ind  sprach  zu  ihm:  l'nd  was  soll  aus  mir 
werden!?  Daraufhin  sprach  er  zu  den  Zeugen:  Geht,  versteckt  euch  in  Eber-Jamina 
und  verschreibt  es  ihm.  Als  sie  hierauf  zu  Raba  kamen,  sprach  er:  Weder  der  eine 
noch  die  andere'"hat  es  erworben.  Wer  dies  sah,  glaubte,  weil  die  eine  [Urkunde]  als 
Erklärung  für  die  andere  galt;  dies  war  es  aber  nicht.  In  diesem  Fall  w-ar  es  ensicht- 
lich,  dass  er  es  ilir  nur  aus  Zwang  verschrieben"  hatte,  in  anderen  Fällen  aber  kann 
es  sein  W'unsch  sein,  dass  dieser  es  erw^erbe  und  jener"''es  nicht  erwerbe.  Sie  fragten: 

310.  Da.s,s  man  eine  Krklärung  schreibe.  311.   Kr  kann  die  .Sache  bereits  einem  anderen 

geschenkt  haben.  312.   Dh.  sie  sollen  dies  heimlich  tun.  313.   P'ine  solche  nicht  öffentlich 

geschriebene  l'rkunde.  314.   Schenkungsurkunde,  die  er  später  schreiben  lässt;  die  vorher  heimlich 

ausgestellte  Schenkungsurkunde  gilt  als  Erklärung  dafür,   dass  die  spätere  ungiltig  sein  soll.  315.  Be- 

vor er  sein  \'ennögen  der  Fravi  verschrieben  hatte.  316.   Die   1.  Schenkungsurkunde  war  ungiltig. 

weil  .sie  heimlich  geschrieben  worden  war,  u.  ebenso  war  die  2.  ungiltig,  weil  die  vorangehende  als  Erklä- 
rung dafür  galt,  dass  die  spätere  ungiltig  .sein  soll.  317.  Die  vorangehende  Urkunde  galt  daher 
als  Ungiltigkeitserklärung.  3 IS.  Wenn  die  2.  l'rkunde  nicht  aus  Zwang  geschrieben  worden  ist, 
so  ist  sie  giltig,   tla  die    1.   ungiltig  ist. 
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xr.r  "'t'ii'  yr^2  n-^'v;  nm   nr^   )"?   "^^^x 
,u.2j^  niTT""  Diiivr  Nim  npin  n  ^^n  n:p?:2  ^^7  n:n: 
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Wie  ist  es,  wenn  er  nichts  gesagt  hat'"? 
Ra])ina  sagte,  man  beanstande  sie  nicht'"", 
R.  Asi  sagte,  man  l)eanstande  sie  wol.  Die 
Halakha  ist,  man  l)eanstande  sie  wol. 

INE    ERSITZUNCi,    DIE    NICHT    AT'F     KI- 
'i      XER    REORÜNDI'XG      ]5ERUH'r",    CilLT 

NICHT    ALS    Ersitzung.    Zttm    Beispiel: 


iny;'ii  y^':i  IjW     wenn  er  zu  ihm  si'richt,  was  suchst 


:2Tv:  s-,2:  \sri  N^\-n  i-:!  N"l:^'^*2  ,^"i?^:, 


DU    IN    MEINEM    OebIET?  UND    DIESER    IHM 


ice!.363  ■j'-s  nr.2  nT  p;2  D2""i\s*t  -f?  -*-  xtl:'^'  n:^^'"' 
p'^fs^pti*  ]:-;  2-,  (^"2  z:-;)    v^  v^ii'^p  ^*^"  ^^^'^ 
r;^-,2n-  -^v",N2  nt,:   -nn'^rs   -^V',S2 
sm  11-'°^^*  r^"?  n^s  pn:  211  nv^p'?  sns 

arz'"^-  r^h  ~p^n  "in  -.r^x^  1^:22  ^2  n^xn"' 
snij:2  V""2i  xriS-  ^"ns  sm  -"'?  ■'i^x  i-''\^n2 
\s"'  i2i:  r,iS  x\"i  rrr/i^z  rh-^  r^"?  i^a  \si-2  -" 

r'a*j!S  -!r:x  sh  Nn^na^i  <piC2  lan^n  in*?  na«  nht  -|-  M  65 


■^n  — 
-   M  73 


1 

u'^-r  r,2  'npT-n  yi  66         narr:  ">'?  lains  x'^x 

M   60  '^n  —   M   68  yiü   —  M   67 

-IV   P  72  '''   —  M  71  -^ins   M  70 

.m;y  mn  '::  jn;n'  ^l  74         >cv  'in 


"sm  D2-,\s*i  ""^  m~  NTi:*^:**  xv"S  \s*n  "•'^  ~:2r  i"  erwidert:  nie  sagte  mir  jemand  et- 
was DACiEGEN,  SO  IST  DIES  KEINE  GILTI- 
GE Ersitzung;  wenn  aber:  du   hast  es 

MIR      VERKAUET,     Dl'      HAST      ES      MIR      GE- 
SCHENKT, DEIN  Vater   hat  es  mir  ver- 

V"'iS2  SpT'2  '•■^  KAUFT,  DEIN  VaTER  HAT  ES  MIR  GE- 
schenkt, so  ist  dies  eine  ersitzung. 
Wenn  jemand  sich  auf  eine  Erb- 
schaft'"beruft,  so  braucht  er  keiner 
i'>egründung. 

GEMARA.  Dies''"'ist  ja  selbstverständ- 
lich!? —  Alan  könnte  glauben,  jener  habe 
ihm  das  Cirundstück  tatsächlich  verkauft 
und  dieser  habe  den  [Kauf]  seh  ein  verlo- 
ren und  denkt,  wenn  er  sagt,  er  habe  das 
Grundstück  gekauft,  werde  man  von  ihm 
die  \'orzeigung  des  [Kaufjsch eins'"' verlangen,  somit  sollten  wir"' für  ihn  einwenden: 
vielleicht  hast  du  einen  Schein  gehabt  und  ihn  verloren,  denn  über  einen  solchen 
Fall  heisse  es:''^ä^//r  dri)icii  Mund  für  den  Stuiinnoi^  so  lehrt  er  uns". 

Einst  trat  ein  Strom  aus''über  das  Cirundstück  R.  Anans;  da  erneuerte  er  den 
Zaun  auf  dem  (rrundstück  seines  Nachbars^'".  Als  er  darauf  vor  R.  Nahman  kam, 
sprach  dieser  zu  ihm:  (rch,  gib  es"°zurück.  —  Ich  habe  es  ja  ersessen^^'!?  Dieser  erwi- 
derte: Wol  nach  R.  Jeliuda  und  R.  Jismäel,  welche  sagen,  dass  wenn  e.s'''in  seiner'" 
(icgenwart  geschah,  die  Ersitzung  sofort  eintrete,  aber  die  Halakha  wird  nicht  nach 
ihnen  entschieden.  Jener  entgegnete:  Er  hat  ja  darauf  verzichtet,  denn  er  selber  kam 
und  half  mir  bei  [der  Errichtung]  des  Zauns!?  Dieser  erwiderte:  Dies  war  ein  auf 
Irrtum  beruhender  "A'erzicht;  wenn  du  es"'gewusst  hättest,  würdest  du  es  nicht  getan 

319.    Weder    dass    man    die   Schenkung.surkundc    heiinlicli    iiocli    dass    man    sie    öffentlich    schreibe. 
320.   Eine  .solche  ist  .tfiltig.  321.    Durch  welchen  rechtst^iltij^en  Akt  die  Sache  in  seinen   Besitz 

j(ekommen  ist.  322.   Wenn  er  die  Sache  durch  Erbschaft  erworben  u.  sie  die  Ersitzungsjahre  ge- 

niessbraucht  hat.  323.   Dass  der  Ersitzer  die  Sache  rechtsgiltig  erworben  haben  miiss.  324.   Da 

er  nicht  weiss,  dass  in   3  Jahren  das  Grundstück  durch  die  Ersitzung  erworben  werde.  325.   Das 

Gericht.  326.   Pr.   31,8.  327.   Da.ss  das  Gericht  für  ihn   nicht  eintrete,  vielmehr  i.st  die 

Ersitzung  nur  dann  giltig.   wenn  er  selber  sich  auf  den   Kauf  beruft.  328.   Der  den  Zaun  fortri.ss 

u.  die  Grenze  verwischte.  32Q.    !•>  erweiterte  seine  Grenze  auf  Kosten  seines  Nachbars.  330.  Das 

Gebiet  des  Naclibars.  331.   I\r  hatte,    wie   weiter  berichtet   wird,   den    Zauii   mit   Wissen   u.    Beihilfe 

des  Nachbars  errichtet.  332.   Die  He.sitznahme.  333.   Des  I-^igentümer.s.  334.   Der 

Nachbar  wu.sste  nicht,  dass  er  den  Zaun  /u  weit  hinausgeschoben  hatte.  335.   Dass  das  betreffende 

Gebiet  einem  fremden  gehört. 
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liahrii,  und  wie  du  es  iiiclit  .nc'wusst  hast,     n^T*  mn  s"?  nst  ''2\~  "2  mz';  s'?  r,>*T  mn 

so  wiisslf  er  CS  (.•hc-n falls  nicht.  NpT'Z   'l'pw    N:nr   21        :';i>    mn   s':'   •'li:   sin 

ICinst    Hat    ein    Strom    ans    über    das      sr,s   min    sH   SV",S2   Sil;  lin    '?TS   ,T'V1X2Coi.b 
Ocbict   R.    kahana.s,   da    erneuerte    er   den      T2S  m    ^irc   ''iri  T,''\S*  ':'TS  mi'''  211  n^^lph 
Zaun  anf  einem  fremden  (Mundstück.  Hier-  -  hü';  sn'"<i"iN  r}?r\  "iriS  nm  '?SV  Sn''''Ä1S ' Tiin 
auf    kam    er    \ Dr    R.  Jehuda    und   der   an-      ]S!:22  H'''?  nü^S  TiSl  i;:;  Tiin  u'^'^u   'p'^T  n"''?  1:2^ 
(lere    brachte    zwei    Zeuj^en;   einer    beknn-      ;2  \YJ^'Z'  "'21  "l*iX  S''jrn   "^Vjbü  12  ilVÜtt*  ''212 ""''"" 
dete,  dass  er  zwei   Hcetc  eins^crückt  hai)e,      >rZ'   ?>*   ??"   ri''21   ""NwC   n''2   l^bni   s'?   "1T>''?X 
und    einer   l)ckundete,   dass    er   drei    IJeete      m:2\S    nnsi     niri    m^Mi    nnsti*     Z'^T;    \'T'2 
ein,i;erückt    habe.    Da    sj)racli    er    zu    ihm:  m '7^  ^phn^  n*i  '?^'   njJi  CMS?2  '?'?22  ü"'tt'   D\1X^ 
(ich  bezahle  zwei   von  drei.   Dies  nach   R.      c\"'.S:2    i::!«    "inSI    n:t:    "ir^lS    insc*    r,ns   n2 
Simon    b.    Kleazar,   denn    es    wird    i>-elehrt:      CI!::"!« 'rSl  n"'21  imiV  HpSn:  Ü-^llilN  \s:2'i:' n''2'L:* 
R.    Simon    b.    ICleazar    .sa»>tc:    Die    vSchule      -i'p  SJ'»n'«'';3' "sm  H'''?  T2S   riiJ2   C\~iN!2  ^^722  i:"'sy„.?g« 
Sannnajs   und    die   Schule    Hiliels   streiten      "ir^*?X  |2  iiyiliw  "'2"12  nZbn  ."NT  S2"l>'^;2  SiTlJi^S 
nicht  bezüi^lich  zweier  Zeuoenpartien,  von  1.-,  {s\-|'^«p2   "m   N-'i2J;   S1"~       :\"i\-|   ''2'?    "''^   itis sei,.48b 
denen   die   eine   bekundet,  es  sei  eine  Mi-      ri''n2w'X    Nri''2"T   ''■1SJ2   SnX   Tu'   >*21S   Sri'''?''V2 
ne  «gewesen,  und  die  andere  bekundet,  es      s^j'?2^  n''^  1!2S  Xn''2  \Sn2  'n''V2  \SJ2  H'^b  ISN 
seien    zwei    Minen    .gewesen,    ob    in    zwei      -'i:::^   N'^'^n  ''2"n   H'^'^lpb  SriN   13"'I2  nj2n   nriJ^2T 
Minen  eine  enthalten"°sei,  sie  streiten  nur      r\''l'':i  nnJ2n  "irT'S  .12  111  ''iriD  "iS  ri''N  "'S  "'•'? 
bezüt^lich   einer    Partie,  wenn   ein    [Zeuj*-e]  20  s'?   s'?   \S1   IT'2   nh   SJ^'^plN   S!:2T'    in   'i'?''£NT'' 
saf^t,    es    sei    eine    Mine    imd    der    andere      ^^l  n**^  "»"IJiNI  ''2''2m  n''::2p  Sj2\n''  mn  21  1!2S 
.saj^t,   es^  seien    zwei    Minen    uewesen;   die      hmvi*?  nM^rm  n^''^2  n2i;:'?1  np^*?  ^Itl'V  CIN  ;\S 
Schule  Sannnajs   sa^t,  die  Zeuj^enaussage      •|;>i2    ]t:M!2    1J'^!2 'nj2*    ''T'1    \SJ2p    n'^b    1!2N   ''N 
sei    dann    _i;espren.i»-t,   während   die   Schule      ^21    i:2S    14"*^    nnj2*    NJS    n^*?    172N    ''"2    "»Sl 
Hiliels   saj^-t,  in   zwei  Minen   sei    eine  ent- jn  cVw"2    S2n    '•anpl    S12nD!2    «"''•n    ^211    n\'m2  b""» 
halten";  Jener   erwiderte:  Ich  will    dir   ei-      j^n   ''>'2   N*?-!  Sin   nJ^iS   n:>'t2  yi'i  IJ-'N   ntTII'' 
nen   Brief   aus   dem  Westen  ""brini^en,  dass      ,  ,,  ...,  ^       V.^7        "l  .     ivr^c 

die  Halakha  nicht  nach  R.  Simon  b.  Elea-  _^,y^  ]>  7g        -^-^    1    ^i  73 

zar  zu  entscheiden  "sei.  Dieser  ent^^^egnete: 
Wenn  du  ihn  ,i^ebracht  hast! 

Kinst  wohnte  jemand  in  Oa.sta  vier  Jahre  in  einem  Söller,  und  als  darauf  der 
Hausbesitzer  kam  und  fragte,  was  er  in  diesem  Hans  zu  suchen  habe,  erwiderte  er: 
Ich  habe  es  von  jenem  gekauft,  der  es  von  dir  gekauft  hat.  Hierauf  kam  er  vor  R. 
Hija  und  dieser  sprach  zu  ihm:  Wenn  du  Zeugen  hast,  dass  der,  von  dem  du  es  ge- 
kauft hast,  darin  auch  nur  einen  Tag  gewohnt  hat,  so  will  ich  es  in  deinem  Besitz 
lassen,  sonst  aber  nicht.  Rabh  erzählte:  Ich  sass  dann  vor  meinem  Onkel"\ind  sprach 
zu  ihm:  Konnnt  es  denn  nicht  vor,  dass  jemand  in  derselben  Nacht  etwas  kauft  und 
verkauft!?  Ich  sah  es  ihm  an,  dass  wenn  jener  gesagt  hätte:  er  hat  es  von  dir  in  mei- 
ner Gegenwart  gekauft,  er  beglaubt  wäre,  denn  wenn  er  wollte,  könnte  er'^'sagen:  ich 
habe  es  von  dir  gekauft.  Raba  sagte:  Die  Ansicht  R.  Hijas  ist  einleuchtend,  denn  es 
wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  sich  auf  eine  Erbschaft  beruft,  er  keiner  Begründung 
brauche;  also  nur  einer  Begründung  braucht  er  nicht,  wol  aber  muss  er  einen  Beweis 

336.   Dil.   alle  i)flichten  bei,  das.s  das  Zeuj;iii.^  hinsichtlich  einer  Mine  giltig  sei.  337.  Nach  RS. 

ist  die  Schule  II.s  1  lieser  An.sicht  11.  die  Halakha  wird  stets  nach  der  vSchuIe  H.s  entschieden.  338.  Aus 

Palä.stina.  339.   Viehnehr  ist  auch  die  .Schule  H.s  der  Ansicht,  dass  in  einem  .solchen  Fall  das 

ganze  Zeugnis   ungiltig  sei.  340.   Od.    l'reund,   dli.    RH.  341.    Da  er  es  die   Ivrsitzung.sjahre 

bcuvitzt  hatte. 

Talmud  Bd.  VI  133 
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^';2   n:Vt2   N*^1   "V^    n\sn   S^    SC^-n   ^V-    n\S*n  antreten"^'.  —  vielleicht  braucht  er  weder 

"122   VIT    -It:'   nH    rip'ib    '"Jü'Z'   S:2\S*   r.^V2\sf  einer    Begründung    noch    eines    Beweises. 

SM    NM    ^*ZS    i;::s   \S::    12    mS-"u    '~h    S^V-'^*  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  anders  ver- 

:j"»2?    nH    "•'ViS    ".N^sY"  •k:"':\S    l^Z-;    "il^S    SZI  hält  es  sich   bei   einem   Käufer,   denn   nie- 

r^Z'Z    Z^in    21    ir^a    ]^Lr^'j:2    r.imp'?    -w*^w  ^'  mand    wirft    Geld    umsonst    hinaus"'.    Sie 

r,""''  u^VI  i<hp  n"'?  n\S  IIZ'Z'  Z'  IZZl    ai^^:2b  fragten:  Wie   ist   es,  wenn    er  da   gesehen 

-2';    Z^n^I    mc*''".ri^-    21    ir:sm    abp    in'?  worden'''ist?   Abajje    erwiderte:   Das  ist  ja 

Foi.42n''2£N    in:\S    nimp^    Cnn'' C"'12>"w'r:    2'"22::2  dasselbe"".  Raba  erwiderte:  Es  kommt  vor, 

""■jjsanS    m^J:""  pnm    ^2-    21    i::S    •»^l    """»^C'SJN  dass  jemand  ein  Grundstück  besichtigt  und 

Z^'r;  "1"  b-;  Z^IZ-jrZ'^  Z^ZZll  -21;  y^'Z'Z  Ti^Zn  m  es  nicht  kauft''". 

.sLEr-soo^sir;    N:r,   2",    S:2\"i   "21    \^':-   ^:z   Z'^ZZ:'!    nZ^:  Drei  Käufer  werden  vereinigt'''.  Rabli 

Q,<i.i3b^-«   ri'i'?:^    iri""'"nn    •'-iI^NI   \S"i;2C*1    21   Sm   :"''?2'1  sagte:  Alle  durch  einen  Schein'''.  —  Dem- 

BD.i57a  ninip'?"   p   N?1    l:''ü*""1M   iS   N"?    n2'i;   1j\S    ns  nach  wäre  Rabh  der  Ansicht,  dass  es  durch 

175a  '  ; 

Ar.6i>S":i'2   rS"   N,-:  "2   m?:^   r,"^!   Xp   "':''2?N   m*?::      einen  Schem  bekannt  wird  und  durch  Zeu- 

7a20a      '^  .  I  .  ,  I 

Bek.48f  '<:>'2T  n'^b';  -"22:  ^bir,"":  S?T  ''2\"i  "2  rpr"*  Sp  15  gen  nicht  bekannr'Vird,  und  dem  wider- 
p^fbl  "2*"  ■"2  ]^Z'  S*'2~"".£2  NV"N  j^2n  jS:2  sprechend  sagte  Rabh,  dass  wenn  jemand 
2*r.w*  pm  ""w  2N-  n^2S  ;:2*,  in  :abp  rh  ein  Feld  vor  Zeugen  verkauft  hat,  jener''" 
npiS-'i  ruZ'  ]Zrr,  ri:Z'  Zü~  ~yZ'  ]2m  2\T^*  2Sri  von  verkauften  Gütern  einfordern^'könne!? 
M^2     l     ^wTÄ^    .i^DT  M~8i      y     N^w^^^l^SO      —   Hierbei   haben   die   Käufer   sich   selbst 

.■mph  ':xr  :m  S3        imc      den    Schaden    zugefügt'".   —  Kann    Rabh 

dies'^'denn  gesagt  haben,  es  wird  ja  ge- 
lehrt, dass  wenn  jemand  seinem  Nächsten  [Geld]  auf  einen  Schein  geborgt  hat,  er  von 
verkauften  Gütern  einfordern  könne,  und  wann  vor  Zeugen,  er  nur  von  freien  Gütern 
einfordern  könne!?  Wolltest  du  erwidern,  Rabh  sei  selber  Tanna''und  streite  dagegen, 
so  sagten  ja  Rabh  und  Semuel,  dass  man  wegen  eines  mündlichen  Darlehns"\veder 
von  Erben  noch  von  Käufern  [Grundstücke]  abnehmen  könne!?  —  Du  weisest  auf  ei- 
nen Widerspruch  zwischen  Darlehn  und  Kauf  hin!  Wer  Geld  leiht,  tut  dies  heimlich, 
damit  seine  Güter  nicht  fallen,  wer  aber  Grundstücke  verkauft  tut,  dies  öffentlich, 
damit  dies  bekannt  werde"^. 

Die  Rabbanan   lehrten:  Wenn   es  der  \'ater  ein  Jahr  und   der  Sohn  zwei  Jahre, 
der   \'ater    zwei    Jahre    und    der    Sohn    ein    Jahr,    der   \'ater    ein    Jahr,    der    Sohn    ein 

342.  Dass  es  Eigentum  des  Erblassers  war.  343.  Selbst  wenn  man  entscheiden  wollte,  dass 

der  Erbe  den  Beweis  antreten  müsse,  dass  die  Sache  Eigentum  des  Erblassers  war,  braucht  es  der  Käufer 
nicht,  da  niemand  etwas  kauft,  wenn  er  nicht  sicher  weiss,  dass  es  dem  Verkäufer  gehört.  344.  Wenn 

Zeugen  gesehen  haben,  dass  der  Verkäufer  sich  auf  dem  Grundstück  zu  schaffen  machte,  sie  aber  nicht 
wissen,  ob  er  wirklich  Eigentümer  desselben  war.  345.  Es  ist  ebenso,  als  würden  sie  bekundet 

haben,  dass  er  da  einen  Tag  gewohnt  habe.  346.   Dies  ist  kein   Beweis,   dass  es  sein  Eigentum  war. 

347.  Wenn  das  Grundstück  in  3  Jahren  3mal  verkauft  worden  ist,  so  kann  der  ur.sprüngliche  Eigentümer 
keine  Eigentumsrechte  mehr  geltend  machen.  348.  Nur  wenn  die  letzten  Käufer  das  Grundstück 

durch  einen   Kaufschein  envorben  haben.  349.   Und  daher  hatte  der  Eigentümer  keinen  Einspruch 

eingelegt.  350.   Der  Käufer,  wenn  ihm  das  Feld  von  einem  Gläubiger  abgenommen  wird.  351.   Er- 

satz für  seinen  Schaden.  352.  Sie  sollten  sich  vorher  erkundigen,   ob  der  Verkäufer  nicht  andere 

Verpflichtungen  hat;  in  jenem  Fall  aber  braucht  der  erste  Eigentümer  keinen  Schaden  zu  erleiden,  da  ihm, 
wenn  keine  Verkaufscheine  geschrieben  worden  sind,  die  \'erkäiife  unbekannt  geblieben  waren.  353.  Dass 
der  Käufer,  wenn  er  nur  Zeugen  u.  keinen  Kaufschein  hat,  sich  an  verkauften  Gütern  schadlos  halten 
könne.  354.  Autor  der  MiSnah.  355.  Auch  wenn  Zeugen  vorhanden  sind.  356.   Und 

viele  Käufer  kommen;  wenn  die  späteren  Käufer  sich  erkundigt  hätten,  würden  sie  erfahren  haben,  dass 
der  Verkäufer  bereits  Grundstücke  unter  Garantie  verkauft  hat;  wenn  sie  dies  unterlassen  hal)en,  so  mü.ssen 
sie  auch  den  Schaden  tragen. 
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Jahr  uiul  (k-r  Käufer"  ein  Jahr  «^eniess-  ühp  n-^  ri\S*  nplH  xncv:'?  npTn  IT  ^nn  n:'J 
hraiichl  liat,  sd  «^ill  dies  als  Ivrsit/.unjr.  -  c\ic*  ]2n  ^:£21  nj'wi'  2Sn  "'JS^  n'l^rN*  M:"'::m 
hiiuiKich  wird  es  (hueh  den  Käufer  l)e-  n^D'  2Sn  ^JS;  ""w'  pH  ^JEZ".  C\Ti:'  2Sn  "'JSI 
kainil,  und  dem  widersprechend  wird  <j:e-  \S*T  nptn  IT  m  ."IJC*  npl^  '•:£2T  HJC  pn  ^J221 
lehrt,  (hiss  wenn  er  es  ein  Jahr  unter  [dem  :.  nsnr:  "[^  j\S  N^p  n^^  n\S*  npl^  SnV^'Np^D 
Hesitzreeht]  des  \'aters,  und  zwei  Jahre  n2V:2  S\-in  S^in  "^r  Nr;=:  I-".  "'iriX  irr:  n'?n; 
unter  dem  des  vSohns,  oder  zwei  Jahre  un-  :cnD  Vnnc* 

ler    dem    des    \"aters    und    ein    Jahr    unter      j\s   ]^t:r::i?vSm   ]^CnNm    i^cmii'm    f*wt2l^<^3  iiii.7| 
dem  des  vSohns,  oder  ein   Jahr  unter  dem      N^l  inii'N  iDZ:2  npin  K'Nxb  vsb  npin  ]n'?   IlMI 
des  \'aters,  ein  Jahr  unter  dem  des  Sohns  m  n^I  ]2n  ^DZ:2  ZN*?  N^l  nhv2  ''DZIZ  npin'nti'x'? 
und    ein  Jahr   unter  dem   des   Käufers  j^^c-      bZvX  p">in?22  Cm?2vS*   D""-^!"!  nrZZ  ZNH  "'Dr:2  ]2b 
niessbraucht  hat,  die  Ivrsitzun.o;  j,nlti<^""sci;      by:  i:n  "»Dri^  p'iin^znnpbnti' pnvSm  n:n?2  imj2G.i.77b 
wenn    man    nun    sa<;en    wollte,    durch    den  ;npin  )]  ^^n  iOm'  br^'p^l  "1121 

Käufer   werde    es    bekannt,   so    o^ibt    es  ja      j\S*  T^r^^'Ü'  111  >^h'\  hi<^:2Ul  m2S      .i<"i:^J  Coi.b 

keinen  wirksameren  Einspruch  als  die-  iö  ih  i\S  p\S*  ^11  baV2U  piN  pt:*  '?ri  npTH  ih 
scn'"!?  K.  Papa  erwiderte:  Diese  Lehre  .T^l^VliS  \S*1^D*  NnTNl  npm  1^  D*^  rjmt:'  ^2S  npTH 
spricht    vom    (icsamtverkauf    seiner    l'el-      n^  ]>1>';:21  HT  '?>'  "T  i'^p'^THt:  pfinr^TM  Ss'ICC'  nt:NT 

der'"".  N2S  -»m  n>b  ''I21  n^b  HT 131^  nöity  D^'tt'VJ"!  nr  *?>' 

IgANDWKRKKR"',  Ticilhaukr'";  Tkil-  .v3B2  -flTss"   ^    nptn  -  M  84     '    ^n•n  H  83 

ESS   rÄCHTKR    INI)    Vormünder    haben 

KEIN    P^RSITZl'NOSRECHT.    DeR    INIaNN    HAT    KEIN    KrSITZUNGSRECIIT    AN    DEN    (jI'JTERN 

SEINER  Frau,  noch  die  Frau  an  den  Gütern  ihres  Manns,  noch  ein  Vater  an 
d?:n  Gütern  seines  Sohn.s,  noch  hin  Sohn  an  den  Gütern  seines  Vaters. 
Dies^^'c-ilt  nur  von  der  Ersitzunc/',  wenn  aber  jemand  etwas  geschenkt  er- 

UALTl'.N     hat,   oder    WENN    BrÜDER    GETEILT    HABEN,    ODER    WENN    JEMAND    VON    DEN 

Gütern  eines  Proselvten""Besitz  ergriffen"*hat,  so  ist,  wenn  man  da  etwas 
abgeschlossen,  verzäunt  oder  niedergerivssen  hat,  dies  eine  besitzergreifung/'. 
GEMARA.  Der  \'atcr  Semuels  und  Devi  lehrten^"":  Ein  Teilhaber  hat  kein  Ersit- 
zunj^srecht;  und  um  so  wenig^er  ein  Handwerker'"'.  Semuel  lehrte:  Ein  Handwerker 
hat  kein  Ersitzunj^srecht;  ein  Teilhaber  aber  hat  wol  Ersitzungsrecht.  Semuel  vertritt 
hierbei  seine  Ansicht,  denn  Semuel  sagte:  Teilhaber  können  von  einander  Besitz'" 
ergreifen,  für  einander  Zeugnis  ablegen"''und  sie  gelten  für  einander  als  Eohnhüter^". 


357.  An  den  der  Sohn  es  verkauft  n.  einen  Verkanfschein  j^reschrieben  hat.  358.   Der  Be.sitzer 

kann  .sagen,  ihm  sei  der  \'erkauf  unbekannt  i^ebHeben  u.  er  habe  deshalb  den  Kaufschein  nicht  aufbewahrt. 
35Q.  Den  Verkauf  an  einen  anderen;  der  Besitzer  sollte  daher  den   Kaufschein  aufl)ewahren.  360.  Wenn 

der  Sohn    alle   seine  Felder   verkauft   hat;  der  Besitzer   braucht   nicht   gewusst   zu    haben,  da.ss   dieses  Feld 
mit  einbegriffen  war.  361.   Die  eine  Sache  zur  Reparatur  erhalten;  sie  ersitzen  sie  nicht  durch 

\'crjährung.  362.   Die  zusammen  ein   Feld  gekauft  haben;  es  ist  üblich,  dass  der  eine  es  eine  Reihe 

von  Jahren  nies-sbraucht  u.  dann  ebenso  der  andere.  363.   Da.ss  ein  Nie.ssbraiich  von  3  Jahren 

erforderlich  ist  u.  dass  in   manchen  Fällen  keine  Ersitzung  erfolge.  364.   Wenn  der  eine  behauptet, 

er  habe  die  Sache  ersessen  u.  der  andere  ihm  dies  streitig  macht.  365.   Der  ohne  Farben  verstor])en 

ist;  er  hat  keine  \'erwan<lten  u.  sein  \'ermögen  ist  Freigut.  366.   Dh.  in  Fällen,  wenn  niemand 

die  Rechtmässigkeit  der  Besitzergreifung  anficht.  367.  Der  Betreffende  hat  durch  diese  Handlung 

die  Sache  für  immer  erworben.  368.   In  unsrer  Misnah.  36Q.  Sie  lehrten  dies  vom  Hand- 

werker nicht,  da  dies  selbstverständlich  ist.  370.    Wenn  einer  au.sser  seinem  Teil  auch  den  Teil  seines 

Compagnons  die  Hr.sitzung.sjalire  geniessbraucht  hat,  so  hat  er  ihn  durch  Ersitzung  erworben.  371.  Be- 

züglich des  .\nteils  des  andren;  er  gilt  nicht  als  befangen.  372.    Wenn  während  der  Bewachung  des 

einen  eine   beiden  gehörige  Sache  gestohlen  worden  ist,  so  ist  er,  gleich  einem  Lohnhüter,  ersatzpflichtig, 
da  der  andere  auch  für  ihn  bewacht. 

133» 


Fol.  42b— 43a  BABA  BATHRA   lll.iij  ~  1060 

^S^^:'u^'  n::«  ^ä  \srT  21  "ZT  Smv;:2"'min^  Z'ib  R.    Abba    wies    R.    Jelmda    im    Keller    R. 

nvr    T^nrc    ^S'IC'J    n;:sm    -pm    1^    'J'"    r,mc*  Zakkajs  auf  einen  Widerspruch  hin:  Kann 

S*^C*,":>'?^'iprn  ih  ]\S*  r^mcn  Sn^^::^">^l  mcnz  Semuel   denn  gesag-t  haben,  dass  ein  Teil- 

\Sn^  -b  ^nt:S  S;'?2'?  n>nn  Sn  nh^2^  n>n:T  sn  haber  Krsitzuno-srecht  habe,  Semuel  sas^te 

Sm  Sn   "lt:N   SJ''2-l   ND^;   \sn'?   nh    ^^^IH"]   ND\1  r,  ja,    ein    Teilhaber    g-leiche    einem    mit    Er- 

npl^n  I^T  '2  ri\Sl  NH  N-^'^'p  X^l  n^l^^  n^n^T  laubnis""'Eintretenden;  und  dies  besagt  ja, 

TprC'  hii^:2\:;  n^X  S2i:  :np1^n  ]^l  -2  n>H  sn  dass    ein    Teilhaber   kein    Ersitzungsrecht 

^b  j\X  m£mr"j^  ';:iv:ip  \SJ2  >^-]  mt:-l2  livr  habe!?  —   Das   ist   kein    Widerspruch,   das 

-,::S  pn:  2T  ir^S  nprn  ^b  ]\S  rimt:*  xa^^  nprn  eine   gilt  von  dem  Fall,  wenn  er  den   Re- 

C^Snr'?  >*":::-  n2t:'2  '^•i:!:'^:*  ni^l'?   ni^X  12  nri  10  sitz   des   Ganzen'''angetreten   hat,  und  das 

rj'^l^b  n^r^";-  rn'C'2    yu^b  n^r:;-;  n:\SC*   r\T:;2  andere,  wenn  er  nur  den   Besitz  der  Hälf- 

Foi.43  \S^2  N:n  ]- ]r,n>'2  ]^';:r4  \S^N  n?^  nr  p>Vt:i  te    angetreten    hat''.    Manche    erkhären    es 

*,?  m'w*  b-;  "^  ps    ü^-,2m  \^1   ry*-^  2r>21   p^pD>*  nach   der   einen  Seite,  und   manche   erklä- 

K... 83395^  «ST   ■n'<2n'?   n-^ilN-    S^JA"!   '^in   \s::j   ^b^"2r^2   ^21      ren  es  nach  der  anderen""Seite.  Rabina  er- 
611.773 1  . 

Bb.«a>,-j>-i   ,-12  pDV   '"':^  r><''   1*  mw'  y;   '*?*  i\S   ^1211  15  widerte:  Reides    gilt   von    dem  Fall,  wenn 

^j^'y^-;  \S*:22  N2r!   2l'?2  1t:S  N*?  ni:2M  n'1p?lDt:      er  den  Besitz  des  Ganzen  angetreten  hat, 

m"::-;^  "'^n   '^in   \Si2   r\^^  Up  ''21   r\^^  IJpD'2'"      dennoch    besteht    hier    kein    Widerspruch, 

?nr  :m  SS  inS  +  B  87     l'     «msya  '2  M  86      denn    das    eine    gilt   von   dem    Fall,   wenn 

.i;pca  B  91    ::    'ä?  —  P  90     I    »KD  isn  n''?  IM  89      dabei   das   Gesetz   von    der   Teilung'"statt- 

findet,  und  das  andere,  wenn  dabei  das  Gesetz  von  der  Teilung  nicht  stattfindet*. 

V 

Der  Text  Senmel  sagte:  Der  Teilhaber  gleicht  einem  mit  Erlaubnis  Eintretenden. 
Er  lehrt  uns  also,  dass  der  Teilhaber  kein  Ersitzungsrecht  habe,  sollte  er  doch  sa- 
gen: der  Teilhaber  hat  kein  Ersitzungsrecht!?  R.  Nahnian  erwiderte  im  Namen  des 
Rabba  b.  Abulia:  Dies  besagt,  dass  er  auch  von  einem  Feld,  das  nicht  zum  Bepflanzen 
bestimmt  "ist,  vom  bis  zu  den  Schultern  reichenden  Gewinn '"erhält  ebenso  wie  von 
einem  Feld,  das  zum   Bepflanzen   bestimmt  ist. 

<^Für  einander  Zeugnis  ablegen.  >  W'eshalb  denn,  sie  sind  ja  bei  ihrem  Zeugnis 
befangen"'"'!?  —  Hier  wird  \on  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  ihm''' geschrieben  hat: 
ich  habe  kein  Recht  und  keinen  Anspruch  auf  dieses  Feld'''.  —  Was  ist  denn  dabei, 
dass  er  ihm  dies  geschrieben  hat,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  jemand  zu  seinem 
Xächsten''*gesagt  hat:  ich  habe  kein  Recht  und  keinen  Anspruch  auf  dieses  Feld,  ich 
habe  damit  nichts  zu  tun  und  ich  habe  meine  Hände  davon  genonnnen,  er  nichts 
gesagt  habe^"'!?  —  Hier  wird  \-on  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  es  durch  Hand- 
schlag^^abgeschlossen  hat  —  Was  ist  denn  dabei,  dass  er  es  durch   Handschlag  abge- 

373.  Des  Eigentümers,  als  Angestellter  od.   Pächter,  der  kein  Ersitzungsrecht  hat.  374.   Wenn  sie 

ursprünglich  das  Feld  zusammen  gekauft  haben,  u.  später  einer  sagt,  es  gehöre  ihm  nun  ganz.  375.  \\'enn 

einer  die  be.ssere  Hälfte  in  Besitz  hält  und  sagt,  sie  hätten  geteilt  u.  diese  Hälfte  gehöre  ihm,  u.  der  andere 
.sagt,  .sie  hätten  nicht  geteilt,  sondern  jeder  hahe  diese  Hälfte  eine  Reihe  von  Jahren  zu  niessbrauchen. 
376.  Nach  der  einen  Ivrklärung  hat  er  im  1.  I'all  Ersitzungsrecht,  weil  es  nicht  üblich  ist,  dass  das  Feld 
von  einem  Teilhaber  volle*3  Jahre  geniessbraucht  winl;  es  ist  also  anzunehmen,  da.ss  er  aurli  den  Anteil  des 
anderen  gekauft  hat;  na(|li  der  2.  Ivrklärung  hat  er  im  2.  I'all  Ivrsit/.ungsrecht,  weil  anzunehmen  ist,  dass 
.sie  das  l'eld  geteilt  haben,  denn  sonst  würde  sich  nicht  jeder  eine  Hälfte  ausgesucht,  vielmehr  wünlen 
sie  es  gemeinsam  bearbeitet  u.  den  Ertrag  geteilt  haben.  377.   Cf.  S.  962  Z.  4 ff.  378.   Im 

letzteren  Fall  ist  es  üblich,  da  das  I'eld  wenig  Ertrag  bringt,  dass  jeder  der  Teilhaber  das  Feld  eine  Reihe 
von  Jahren  nies,sbraucht.  379.   .Sondern  nur  zum   Be.säen  u.  er  es  bepflanzt  hat.  380.   Cf. 

S.  355  X.  63.  3^1.   Da  sie  nicht  vollständig  geteilt  haben.  382.   Der  Zeuge  dem  anderen. 

383.   V,r  hat  dann  keine  iVeranlassung,  hinsichtlich  dieses  l'elds  befangen  /.u  sein.  384.   Ivinem  Teil- 

haber. 385.   Er  sajJte  nicht,  dass  er  auf  seinen  Anteil  verzichte,  sondern  dass  er  daran  keinen  .\nlci1 

habe,  u.  dies  ist  nicht  \\-^hr.  386.  Durch  ein  Sudarium;  cf.  .S.  629  X.  57. 
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schlössen  hat,  er  stellt  es  ja  seinem  ( '.lau-  nv2'^*r2  SsViC*  ',2  ]^2"1  TiST  inn  b';2  "'JS;  m..44- 
l)i},KT  zur  X'erfü.v^iin^^"'!?  Ra])in  1).  vScniuel  jNS  r,1^-,nS2  ühz'  T^ZT^h  mC'  irVin  hül^'^l 
sa«jle  n;inilieh  im  Xamen  vSemnels,  dass  Irin  hyz  "»^SZ  mVi^'t:!:*  ''iSt:  ."1'''?^  l"?  1"';^ 
wenn  jemand  seinem  Nächsten  ein  l-eld  ilT^^inS  ni''-inS  n^^^  h^2pl  p'pCV  'N^2  SZH 
ohne  (Garantie  verkanfl  hat,  er  für  ihn  hin-  r,  n""'  sn^n  ptt*  bz  ü^hyi  m^^ns  Xr:":  >N  |S!:t 
sichtlich  dieses  kein  Zeugnis  ahleoen  dür-  n^t:*£:  phütl  ^21  n\i::n:2  n^^  X\nS"I  m^nS  n':'N 
l"e,  weil  er  es  seinem  (;iäid)ij,aT  zur  \'er-  min  n£D  2:;:t:*  ■1''V""'j2  S^Jnm  pS^Dt:  v:  ,1^3'^:: 
fü«;nno  stellt.  —  Hier  wird  \-on  dem  l'.ill  n\S-l  ]\S^2t:  i\S1  Tyn  T^rMi  ^:^^12  ]^:i  ]^N  phv 
j^rcsprochen,  wenn  er'"(narantie  übernom-  '^in  ''2  ^phD^'?  Sn\S  CSI "  T'VH  nms  '^D'iS*:: 
men  hat.  —Welche  ('.arantie,  wollte  man  i<i  \s*p  nV''*:!wH  min  12D  ''JNi:'  "IJ"'''!'»'?'!  in""*:'':: 
.sa^en,  all<rcmeine  Garantie'",  so  ist  dies'"'  ]^:i  ■]\S  n>>'  '':2'?  nin  VjD  TilNH  ^t:'^  NTi 
ihm  ja  nm  .so  lieber!?  --  \'iclmchr,  Ciaran-  JirMi  ^i:'3St:  n\sn  ]''S^2r::  pST  T>'n  nmx  •'J^^12 
tie  für  Fälle,  die  dnrcli  ihn  eintreten'"".  —  S2n  IJ^^T''?!  ■in^"'C*£:  "»nn  ^2  1p'?D^^  \SJ2N  I^V" 
Ist  CS  denn  j^iltij^""",  wenn  er  sich  daxon  "''':;;'?  n:!2  111  *i:21Sn  ';r2Ü  Sil  nmn  12D2  >^: 
lossaj^t,  es  wird  ja  <i:elehrt,  dass  wenn  den  i".  n\S"l  i\S''2!2  i\S'i  "l'^^n  "ms  '':''''"r2  pn  ]\S*  "'l'»*; 
Leuten  einer  vStadt  eine  Gesetzrolle  <^c-  '':'"^i  '»'?ptt'  n^'-^i';  X-i2Dm  T^vn  nms  '•C*:«;: 
stöhlen  worden  ist,  die  Richter  dieser  Stadt  nrns  >'':>*  '':'''«12  j"*:!  j\S  N:2\S  s'?«  ''^D2'':2 
nicht  richten'"'und  die  P^inwohner  dersel-  \sr2N1  T>'n  nms  "'''JVÄ  n\sn  |''N''2^  J\S1  T'Vri 
1)cn  nicht  Zcu,y;en  sein'""dürfen;  wenn  dem  -',222  V2J  N2n  IJ'^n'»^!  in''''u2i  ''"in  ''2  IpSno'? 
nun  .so  wäre,  so  sollten  doch  /.wci""''sich  im  mm  "ISD  ^iS  bzni  C'^JV  "^^^  "«"Ip  \S;2Sl"'n"nn 
davon  lossao-en  und  richten!?  —  Anders  C^'^i^'  ''jnpl2  ühy;^  ND''S  n''>'2\S'l  jH  £'''':>* 
verhält  es  sich  bei  einer  Oesetzrolle,  die  ^  T^^i  p  94  T  'ipSo^'?  'xaKrTi  93  i;^rr+  3i  92 
nur  zum  Hören'"bestimmt  ist.  —  Komm  und 

höre:  Wenn  jemand  gesa.^t  hat,  dass  man  für  ihn  eine  Mine  für  die  Leute  seiner  vStadt 
jj^ebe''"',  so  dürfen  die  Richter  dieser  Stadt  nicht  richten '""und  die  Einwohner  dersell^en 
nicht  Zeuo-en  sein.  Weshalb  denn,  sollten  doch  zwei  sich  davon  lossagen  und  richten!? 

—  Hier  wird  ebenfalls  von  einer  Gesetzrolle  gesprochen'"'.  —  Komm  und  höre:  Wenn 
jemand  gesagt  hat,  dass  man  für  ihn  den  Armen  der  Stadt  eine  Mine  gebe,  so  dürfen 
die  Richter  dieser  vStadt  nicht  richten  und  die  Einwohner  derselben  nicht  Zeugen  sein. 

—  Glaubst  du  etwa,  dass  die  Armen  erhalten  und  die  Richter  abgelehnt  werden^'*!?  — 
Lies  vielmehr:  die  Richter  von  den  Armen  dieser  vStadt  dürfen  nicht  richten  und  die 
Armen  derselben  dürfen  nicht  Zeugen  sein.  Weshalb  denn,  sollten  doch  zwei  sich  da- 
von lossagen  und  richten!? —  Hier  wird  ebenfalls  von  einer  Gesetzrolle  gesprochen,  und 
er  spricht  deshalb  von  Armen,  weil  einer  Gesetzrolle  gegenüber  jeder  als  Armer"'gilt. 
Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:   tatsächlich  von  wirklichen  Armen,  w^ie   gelehrt  wird, 

386.  .\iich  wenn  er  seinem  Teilhaber  seinen  .\nteil  abgetreten  hat,  hat  sein  Gläubiger  .Anspruch  dar- 
auf, u.  da  CS  ihm  lieb  ist,  dass  sein  Gläubiger  befriedigt  werde,  so  ist  er  befangen.  387.  Seinem 
Teilhaber  gegenüber.  388.  Nicht  gegen  Wegnahme  durch  einen  Gläubiger,  sondern  Garantie  gegen 
anderweitige  Ansprüche  auf  da.sselbe.  389.  Dass  das  Feld  beim  Teilhaber  verbleibe;  er  ist  erst  recht 
befangen,  da  er  für  das  Feld  Garantie  geleistet  hat.  390.  Durch  anderweitige  Verpflichtungen;  ihm 
ist  es  gleich,  wer  durch  ihn  Schaden  erleidet,  u.  ist  daher  nicht  befangen.  391.  Auch  hin.sichtlich 
der  Zeugenaussage,  dass  er  nicht  mehr  als  befangen  gilt.  392.  In  dieser  Sache,  wenn  zBs.  der  Dieb 
sagt,  er  habe  sie  auf  rechtmässige  Weise  erworben.  393.  \'on  den  lunwohnern  der  Stadt.  394.  Zur 
Rezitation  beim  Gottesdienst;  es  kann  sich  also  kein  F^in wohner  der  vStadt  davon  lo.ssagen,  es  .sei  denn, 
dass  er  die  vStadt  verlä.sst.                         395.   Dh.  er  s])ende  eine  Mine  für  kommunale  Bedürfni.sse  der  vStadt. 

396.  In    dieser   vSache,  wenn    er   zurücktreten    will    od.  gestorben   ist   u.  die   Rrben   es   nicht  zahlen   wollen. 

397.  Wenn  er  die  Mine  zum  Ankauf  einer  Gesetzrolle  spendete.  398.  Wenn  es  sich  um  einen  Vorteil 
der  Armen  handelt,  so  können  ja  nicht  die  Richter  u.  die  übrigen  Bürger  der  Stadt  als  befangen  gelten- 
399.  Wenn  der  .Stadt  eine  solche  fehlt,  so  heissen  die  Einwohner  arm. 
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ipcoi.bi  ppi   •'N"  tl^T   "^Ml   ^n'''^b';   112S"n    '^''':';2^   D't::^  und  zwar  von  Armen,  deren  Unterhalt  ih- 

"i:''''T'h  Mlb  ppl  \s*a"'in''''r:::  nn  "»^  izn"*^  in'?  nen   obliegt"".  —  In  welchem   Fall,  ist  es 

S:::\S  r,''>'2\S1   inb   y^p   abl   jJ''pD>'  ■'Xllii  xrn*  festgesetzt"",  so  sollten  doch  zwei  entrich- 

tniTl    mm    jT'ri    in'?    Sn-^JI    in'?    y^pl    zbrjb  ten,  was  ihnen   auferlegt  ist,  und  richten!? 

c«'^,*J  Z"'':'V22  m'':::ü'  \S2S   nr'?  nr  12*^:'  •'It:!::*  i''t:'>':i  5  —   Hier   wird    von    dem    Fall    gesprochen, 

"•JN'  u1\~  "»^  ■li:2w   n'*'?  "ir^Nl   S22  21  n:2N    SM  wenn  es    nicht   festgesetzt  ist'"'.  Wenn  du 

1'?  12:2  n''2  1'?  12:2  p2"l  i:n     lin^lb  1'?  *li:2't:*S  aber  willst,  sage  ich:  tatScächlich,  wenn  es 

"2:::  1'''?>'  inmnSw   '':2:2  n'^h';  ^h  l^';:^  j\S*  mü'  festgesetzt  ist,  dennoch   ist   es   ihnen  lieb. 

]\SC*  "Ji'^   n"''?V   1'?   l^'Jt::   ri'^b'C   t'  "12:2   ms  1'?  dass  mehr  [Geld]  vorhanden  ist. 
S2''D    NJw    \S*r21    Nun    N^w    \SI2    1'''?V    ini^^nns  10  -  Und  sie  gelten  für  einander  als  Uohn- 

;1V:2D*J:   mü*    b'yZ'    |21S12   S'^l'^   n*^"^:'  2",   "ir2»S  hüter.-  Weshalb  denn,  dies  ist  ja  eine  Be- 

'?■'?'''?   s'?t    IV^VJ:   Spl   min>    Snsi   "l'?'?   n"l2:21  wachung   im    Beisein    des    Eigentümers""!? 

i1''2f  S^iim  n'*'?  Sn":!    ''l':^'?  n'»'?  n\"IDN'?   ]r;^2u'  R.   Papa   erwiderte:  Wenn   er  zu   ihm   ge- 

-^:V2  nb  p'-'Z:!    "'^'^2  "2%-   sin  •^l'?!*  n***?  Tncst  .sagt  hat:  hüte  du  mir  heute,  ich  hüte  dir 

sinn2i  SNT  min^T  isH  s>ns  \sm  s:vt'  itist  i-  morgen'"'. 

n:2ST   min^li   npS'*'?    '•1'?^   n'?   p'^St:  Spl   Sm2T  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  er  ihm 

"j^'^ob  S::\S  n>V2  \S'1  i:::\n  nt:',-:   |1uSnn"'''?  ni:  •'"wn       ein   Haus   verkauft   hat,  wenn   er  ihm  ein 
"iS'?    nns    n^b   ri\S*1    ■',:2'?    "^mo    n"*'?   n\ST    |i:2      Feld  verkauft  hat,  so  kann  er  für  ihn  da- 
F0I.44  n:2pi'?1    21p\-i    S:2'''"p"f    S2Nn    SV.S    p21    "'ii::S1      rüber  kein  Zeugnis'"  ablegen,  weil    er  ver- 
ms  1*?  12!2  S2*'D  SJiT'G'?   '■^'^l  Spl  DID'J:    |'?i:2  -'<»  antwortlich  ist;  hat  er  ihm  eine  Kuh  ver- 
■^^i^  ^T^Jt^Z^m  96  ^;^jir^,-T  ,xa  —  M  Q5      kauft,   hat   er   ihm    ein    Cicwand    verkavift, 

.1  _|_  M  Q9  '  '«j'n  ••'ihh  M  98  [;  n'S  -f  so  darf  er  für  ihn  darüber  Zeugnis  able- 
gen, weil  er  nicht  verantwortlich  ist.  — 
Welchen  Unterschied  gibt  es  denn  zwischen  dem  Anfangsatz  und  dem  Schlußsatz'""? 
R.  Seseth  erwiderte:  Der  Anfangsatz  spricht  von  dem  Fall,  wenn  Reüben  ein  Feld 
von  Simon  geraubt  und  es  an  Levi  verkauft  hat,  und  darauf  Jehuda  kommt  und  auf 
dieses  Eigentumsrechte  geltend  macht;  Simon  kann  dann  nicht  für  Levi  Zeugnis'°'ab- 
legen,  denn  ihm  ist  es  erwünscht,  dass  es  zurück  zu  ihm  gelange.  —  Wieso  kann  er, 
wenn  er  für  Levi  Zeugnis  ablegt,  es  von  ihm  abnehmen'""!?  —  Wenn  er  sagt,  er  wisse, 
dass  dieses  Grundstück  nicht  Jehuda  gehöre""".  —  Sollte  er  doch  mit  demselben  Recht, 
mit  dem  er  es  Levi  abnehmen  will,  Jehuda  abnehmen""!?  —  Wenn  er  sagt:  der  andere 
ist  mir  lieber,  denn  jener  war  schlechter"'als  dieser.  W^enn  du  willst,  sage  ich:  wenn  der 
eine  Zeugen  hat  und  der  andere  Zeugen  hat,  imd  die  Rabbanan  bestimmten,  dass  [in 
einem  solchen  Fall]  das  Cxrundstück  bei  dem  bleibe,  bei  dem  es  sich  befindet'".  —  Sollte 
er  es  doch  auf  einen  Räuber  beziehen^"^!?  —  Da  er  im  Schlußsatz  den  Fall  lehren  will, 

400.  Aus  diesem  Grund  sind  sie  befanji^en.  401.  Wieviel  jeder  Bürger  für  die  Armen  zu  zahlen 

hat.  402.  Wenn  weniger  Geld  vorhanden  ist,  müssen  die  Bürger  mehr  Beiträge  zahlen.  403.   In 

einem  solchen   Fall  i.st  auch  der  Lohnhüter  ersatzfrei;  cf.  8.  817  Z.  16 ff.  404.    Für  den  Hütetag 

des  einen  gilt  der  andre  als  abwesend.  405.   In  \'erbindung  mit  einem  anderen  Zeugen,   wenn  je- 

mand darauf  Eigentumsrechte  geltend  macht.  406.    Hat  er  keine  Garantie  übernommen,  so  sollte 

er  in  beiden  Fällen  als  Zeuge  zulä.ssig  .sein,  u.  hat  er  Garantie  übernommen,  so  sollte  er  es  in  beiden 
Fällen  nicht  sein.  407.  Dass  es  nicht  Jehuda  gehöre.  408.   Das  Grundstück  bleibt  ja  im 

Besitz  Lev-is.  409.   Ohne  sein   Eigentumsrecht  fallen  zu  lassen.  410.   Seine  Zeugenaussage 

ist  ja  für  ihn  .selb.st  belanglos.  411.   Wenn  Jehuda  für  ihn  ein  schlechterer  Prozessgegner  ist. 

412.  Wenn  es  Jehuda  zugesprochen  wird,  so  kann  er  es  ihm  nicht  abnehmen,  von  Levi  aber  kann  er  es 
wol  abnehmen,  da  dieser  es  von  einem  Räuber  gekauft  hat.  413.   Es  ist  nicht  nötig  auf  den  l'all 

zu  beziehen,  wenn  der  Räuber  das  Feld  weiter  verkauft  hat,  sondern  wenn  der  Beraubte  (vSimon)  Zeugnis 
gegen  einen  dritten  (Jehuda)  ablegen  will;  er  gilt  als  befangen,  da  er  es  nachher  dem  Räuber  (R('ül)en) 
abnehmen  kann;  die  angezogene  Lehre  .sollte  nicht  vom  Verkauf,  .sondern  vom   Raub  sprechen. 


1063  BABA   BATHRA   lll.iij  Fol.  44a     44b 

wfiiii  ir  ihm  l'ww  Kuh  \cTkaull  hat,  (xk-r  ^^:>C*1  wIS"*  .T^S  mm  l^n  Hpil'  P^^h'il  ^h  ira 
ein  (U'waiul  xcrkaufl  hat,  also  nur  vom  S"J"<T  N:n  n'?  n-^  «■'Hm  nrri  N*?  S^N  mü*"', 
X'crkaui",  wo  Lossa.min.^"'un<l   Hcsitzwcch-     r>^^T2  n^sij:^  ü'S^vin  \i:  "iii  N£^Di  -,rr:  ^::: 

sei   einiictreU-M   ist,  nicht  aber,  wenn   er  es      Sl^T     ]:rn    pü    r^:21     Sr^rj    s'?    tt'S'''':^    ■'li  «i  mt 
nicht   \crkaut'l   hat,  (hi  er  es  /nrückerhält,  ",  zh'Z'^r^    Z^^A'^IZ    n^^l^h    n-jnV  1>J2    nN    S^:n::i 
daher  lelirl  er  es  auch  im  Anfan<;sat/  vom      C*"1V    n^Ül    "liSST    ]S::^    Sn^jn    ttnT'i    HÄpl^Vb. 
1-all   des   \erkanls.  —   Zu*,^eK^el)en,  dass  er      ^SST    ]S::'?    sSs    '^t'Z'    ^^21    ^p^b    nitt'ir    Mib 
sich  im  V:\\\  des  Schlußsatzes  von  der  Sa-      *,^*::'^    xr\S'    \sv:    -::-i    np^h   rrZ'^,2    'J^V   rnirn 
che  selbst  loso:esao;t"1iat,  vom  Krsntz  aber      j\S"l  vh';  "inT'inS'u:*  ''JS:^   "''"ZS'?    •"!>'?   N-'wp   TIVI 
liat  er  sich  ja  nicht  losoesa<^t!?        In  dem  i"  mtin  nj\S'1   ih  mnn   SMC*'  ^:£^   vhy    ininns 
I'all.   wenn   der    Räul)er   .q-estorben    ist.   l^s      ]-21  ''i':JSn    hül^^'  "12  l^zm^  N^S  r^h  •'V2'»:2  l'?Bb.43i 
wird    nämlicli    belehrt:   Wenn   jemand    et-      T^zr}^  nTC   "in::.-!    Ssi^'JH   n^:2'Z'^    ^Si::'^*   -,;' 
was   jjeraubt   und   es  seinen   Kindern  zum      mT':^^!::*^:'  ""JSr:  ~^h';  l'?  1^';^  i\S*    nvinsi  s'?'^' 
\'erzehren  .srej^^eben  hat,  oder  es  ihnen  liin-      m£    ^rs    nTw    IS    Ti-'Z    Npm'    Hin    h';2    •':22 
terlassen    liat,    so    sind    sie    ersatzfrei"".  —  i5  ,t'?    sni^riC*:::    sH    XCnD2    «"VI"::    s'?    n"''?i:i  Coi.b 
Sollte   er   es  doch  auf  einen   Krben"'bezie-      s'?  2in  byib  '"bllh'^^^l   in:^:  '''?*l:'?*l:::   ü:2';\2  ^H^ 
hen;  einleuchtend  ist  es  nach  demjenigen,      h';i    ari'^h:^  '"h    ir^l    2;    h';    rjSf  mvnt:*^' 
welcher   sao;t,  der    Besitz   des   Krben    ,i,Hei-      iniH''^    ^2N    liT'^J^V-    in:ri\sn    ^^^!2    >:r\   n^^rz 
che  nicht  dem  Besitzendes  Käufers,  wie  ist      üb   ^12:    ^p^ri^Zii   INÜ'V   '^"SS   S^S*    S^    1."^'':^V- 
es  aber  zu  erklären  nach  demjenigen,  wel-  20  ^J:^n■I£N  MZ';  Tlw";  S2"l  "l^Sl    N2"n2"st:>"L:  \S*:2  »«""a^" 
eher   sa^^t,   der    Besitz    des    Krben    j^^leiche      •'p^■^^2N   m^m    TlVJ'   UÄS  nzi:   2in  b';2  ^201 
dem    Besitz   des   Käufers!?   Ferner   wandte      m  4     i     n^jom  P  3     [j     'o:  -  M  2     1     «pn  P  1 
Abajje   ein:  Wieso   heisst   es:  weil    er  ver-        mt5'...Npm  —  M  6    i     V2  —  P  5        ;>nci  ^h  'nntr 
antwortlich  ist,  beziehungsweise  nicht  ver-        n:vK*'^  P  8        lam  hyzh  "•ca:  Ss  -t^2';vi  sa'n  -f-  M  7 
antwortlich   ist,  es  sollte  ja  heissen:  weil  -"^^  "'"^«^  "^"^"^^  ^'  ^"        ^•-1'*^  -  -^^  "^ 

es  wieder  in  seinen   Besitz  gelangt,  bezie- 

hungsweise:  nicht  in  seinen  Besitz  gelangt""!?  ■ —  Dies  ist  vielmehr  nach  Rabin  b.  Se- 
muel  zu  erklären,  denn  Rabin  b.  Semuel  sagte  im  Namen  Semuels,  dass  wenn  jemand 
an  seinen  Nächsten  ein  Feld  ohne  Garantie  verkauft^" hat,  er  darüber  für  ihn  kein 
Zeugnis  ablegen  dürfe,  weil  er  es  seinem  Gläubiger  zur  Verfügung^"stellt.  Dies  gilt 
nur  von  einem  Haus^^oder  einem  Feld,  bei  einer  Kuh  oder  einem  (yewand  aber  ist  es 
selbstverständlich  von  dem  Fall,  wenn  er  nichts  vereinbart  hat,  dass  [der  Gläubiger] 
darauf  keinen  Anspruch  hat,  denn  es  sind  Mobilien,  und  auf  Mobilien  hat  ein  (xläu- 
biger  keinen  Anspruch,  und  obgleich  er  ihm  schreibt:  vom  Gewand  auf  seiner  Schul- 
ter'", gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  es  vorhanden  ist,  nicht  aber  wenn  es  nicht 
vorhanden  ist,  aber  nicht  einmal  in  dem  Fall,  wenn  er  es  verhypothezirf  hat.  Dies 
nach  einer  Lehre  Rabas,  denn  Raba  sagte:  hat  jemand  seinen  Sklaven  verhypothe- 
zirt  und  ihn  verkauft,  so  kann  der  Gläubiger  ihn  [dem  Käufer]  abnehmen,  wenn 
er    aber    ein    Rind    oder    einen    Esel    verhypothezirt    und    verkauft   hat,    so    kann    sie 

414.  Seitens  des  Eigentümers.  415.  Da  die  Sache  bereits  verkauft  worden  ist  416.  Da 

der  Eigentümer  sich  davon  losgesagt  hat  u.  sie  nichts  geraubt  haben.  417.  Nicht  wenn  der  Räuber 

das  Peld  verkauft,  sondern  wenn  er  gestorben  ist  u.   es  einem   Erben  hinterlassen   hat.  418.  Cf. 

S.  415  Z.  1  f f .  419.   Dies  ist  ja  nach  RS.  der  eigentliche  Grund  der  Befangenheit.  420.  Die 

angezogene  Lehre  spricht  nicht  vom  Raub,  sondern  von  einem  gewöhnlichen  Verkauf,  u.  .wenn  ein  Frem- 
der auf  das  Verkaufte  Eigentumsrechte  geltend  macht.  421.  Dem  Verkäufer  ist  es  erwünscht, 
da.ss  das  Eeld  beim  Käufer  verbleibe,  damit  sein  Gläubiger  es  später  abnehmen  könne.  422.  Weil 
der  Gläubiger  des  \'erkäufers  darauf  Anspruch  hat.  423.  Soll  der  Gläubiger  seine  Schuld  einfordern 
können.                   424.  Hat  der  Gläubiger  des  \'erkäufers  Anspruch  darauf. 
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SaV'i2  \S*!2  i:i3M  n^i:  mn  ^>;2  ]\S*  nrü^l  der  Gläubig-er  [dem  Käufer]  nicht  abneh- 
tt'in"'^!  sSp  n"''?  Ti"»^  \S*m  i<bp  n^^b  n\X  \S*n  men,  denn  in  dem  einen  Fall  ist  es  be- 
•it:NT  ■'•pp^  -^N  ""b'^b'Ll^^  "'''?  ''JpS  N^H  kannt''Hind  im  anderen  ist  es  nicht  be- 
ri:p"  "'Vp^pC  2;S  '''?*k:'?'i:'2  -■''?  "JpS  \S"  S^l"'  kannt.  —  Sollte  doch  berücksichtiget  wer- 
2nn  Nim  sncn  21  n^»Sl  "^hi^bi:^  n:p  ^';^:^^^  ^>  den,  er  könnte  ihm^'^die  Mobilien  in  Ver- 
Srn^' n"L:wn  N2£"L:r  sHi  Nnr^^DSr  sH  "'>'?  bindung-  mit  Immobilien  abg-etreten'""ha- 
t:*in"'H    irhab    12:21    npb'Z'    ii:2    ]J''pDV    \SJ:2      ben,  denn  Raba  sagte,  dass  wenn  jemand 

Bb.i57n2:21  n:p  '':p\Sl  -j^ri  ri>"r2ü*  Niri""'jp\Sl  NJ:Si  einem  Mobilien  in  \'erbindung  mit  Immo- 
Ü-nv  ''i:2Spl  S2''Ti"  S'?  ■I2>'nw*:2'\s'?  'u"'l)r^  rup"  bilien  verkauft  hat,  dieser,  sobald  er  die 
zbr;:2  N>nX  "''^  ~1~  nH  \S-2  n^2  p'^V''  '"  Immobilien  erworben'''hat,  auch  die  Mobi- 
121:2"  p21  1112X1  2:  by  :]N  N22  21  i:2»S*ri'l  lien  erworben  habe''",  und  hierzu  sagte  R. 
"STl:"!  2in  '?>'2  X2'l  n*''inS2  abu  'i1''2n'?  niw  Hisda:  wenn  er  ihm  geschrieben  hat'": 
S*2"  T'^V  inn  'ib^/'  ~J\Sw'  nS'i:2:  T''?^  liin  i:\S  nicht  als  blosses  Versprechen  und  niclit 
T'2f  211  insn  n2  NNIÜ*  "2  1"'2t:2  ]j^^0';  \s:22  als  Formularschein"''!?  —  Hier  wird  von 
!"''?>'  ITln  i:\s*  l^w  ri:\S"w  71X^:2:  l'?''£S  1:2s  ^-^  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  sie  gekauft 
S£ü  :m'^inS2  S'l'w  '\b  ^j^l'  ^2nb  "'»^  1:2x1  und  sofort  verkauft  hat'"'"'.  —  Sollte  doch 
rnü'  12112"  '?N12i:'1  -''2*^*;2  '?Si:2'i:*  12  i"'21  i:2»S  berücksichtigt  werden,  vielleicht  [hat  er 
'':£:2    n^b';    ib   l''^::    |\S    "•''1~S2    S^ü*    11"'2n'?      ihm  auch  das  abgetreten],  was  er  kaufen'" 

Fo!.45  "'''7  ri\S*1  \S' '':21  ''2M  12in  '?j;2  "':22  nT!2";:2D'      wird;   oder   hieraus    wäre    zu    entscheiden, 
'3j  M    /:p  B  12        -Saa  ':ps  M  II  r^ilTö      ^^ss    [wenn  jemand   sagte:]    was    ich   kau- 

M  14  v"2n  —  :\i  13  -lasi  ^'i^^p-'.pr:  3jn  i'SsSa::  fen  werde,  und  darauf  gekauft  und  ver- 
.NSn:pMi6  ':p'sn4-Mi5  ni'rsr  Is'^s  vj  rs  kauft,  oder  gekauft  und  vererbt  hat,  es 
nicht  verpfändet  werde!?  —  In  dem  Fall,  wenn  Zeugen  bekunden,  dass  sie  von  diesem 
wissen,  dass  er  niemals  Grundstücke  besass''.  —  Aber  R.  Papa  sagte  ja,  obgleich  die 
Rabbanan  gesagt  haben,  dass  wenn  jemand  seinem  Nächsten  ein  Feld  ohne  Garantie 
verkauft  und  ein  Gläubiger  gekommen  ist  und  es  ihm  weggenommen  hat,  jener  an 
ihn  keine  Ansprüche  habe,  so  kann  er  sich  dennoch  an  ihn''1ialten,  wenn  es  sich  her- 
ausstellt, dass  es  nicht  ihm  gehörte'^"!?  —  Hier  wird  \on  dem  Fall  gesprochen,  wenn 
er  anerkennt,  dass  er''  von  dessen  Eselin  geworfen^^ist.  R.  Zebid  aber  sagte,  auch  wenn 
es  sich  herausstellt,  dass  es  nicht  ihm  gehörte,  kann  jener  sich  nicht  an  ihn  halten, 
denn  er  kann  ihm  erwidern:  daher  habe  ich  es  dir  ohne  Garantie  verkauft. 

Der  Text.  Rabin  b.  Semuel  sagte  im  Namen  Semuels:  Wenn  jemand  seinem 
Nächsten  ein  Feld  ohne  Garantie  verkauft  hat,  so  kann  er  für  ihn  darüber  kein  Zeug- 
nis ablegen,  weil  er  es  seinem  Gläubiger  zur  \'erfügung  stellt.  \'on  welchem  Fall 
wird  hier  gesprochen:  hat  er  noch  andere  Grundstücke,  so  wendet  er  sich  ja  an  ihn'^', 

425.    Der   Sklave   erzählt   es   jedem,    somit    sollte    der   Käufer    es    wissen    u.    den    Kauf   unterlassen. 
426.   Der  Verkäufer  seinem  (xläubij^er.  427.  .\ls  Deckung  für  seine  Schuld,   wenn  er  sie  ihm  nicht 

bezahlt.  428.    Durch   einen   Akt,   durcli  den   nur   luunoljilien   er\v()rl)en   werden.  429.    Dies 

<^lt  nicht  nur  vom  gewöhnlichen  Verkauf,  .sondern  aucli  von  der  X'erpfändung  der  Kigentumsrechte  an 
einen  Gläubiger.  430.   Im   Verpfändungschein.  431.    Der  nur  als  Vorlage  für  den  eigent- 

lichen Schein  benutzt  wird;  der  \'erpfändungschein  muss  vielmehr  nach  den  hierfür  bestimmten  Vor- 
schriften geschrieben  sein.  In  diesem  l'all  hat  der  Gläubiger  des  \'erkäufers  .Vnrecht  aucli  auf  Mobilien, 
u.  letzterer  sollte  bei  .seiner  Zeugenau.ssage  als  befangen  gelten.  432.   In  dieser  kurzen  Zeit  kann 

er  sie  nicht  verpfändet  habeii.  433.   Der  Gläubiger  des  Verkäufers  erhielt  .\nspruch  darauf  .sofort 

nachdem  dieser  es  gekauft  hat.  434.    Kr  kann   niemandem   die   Mobilien   mittelst   Immobilien   ver- 

pfändet haben.  435.    Der   Käufer  an   den    \'erkäufer.  436.    Der   Kauf  war  ungiltig  u.   er 

kann  sein  Geld  zurück  verlangen;  dies  gilt  auch  von  Mobilien  u.  aus  diesem  Grund  ist  der  Verkäufer 
befangen.  437.  Der  verkaufte  Ivsel.  438.   Kr  kann  also  nicht  geraubt  .sein  u.  der  Verkauf 

ist  giltig.  439.  Wenn  der  Schuldner  noch  unverkaufte  Grundstücke  hat,  so  kann  der  Gläubiger 
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1111(1    lial    IT    kfiiK'    aiulfivn    (;nimlstückt\      N^*-,«  n'''?  Ti-'H  \S'  11"  n''T'l  n'''?>'"\T'-inN  N^ns 

si»    ist   CS  ja   iür   ihn   .i^aiiz   l)L'lan«lc)s""!?     N>ns  n^S  n^hi  c'p'iv'?  n:'"c"'n'»'?"s,':£:  ^NJ2  \i>nns 

—  Tatsächlich,  wenn  er  keine  anderen  C^C'^  S^l  '^Cn  m^  ''in''^l"Nn^J  S^  nt:Nn"''ns-in{<p«.37,2i 
(MUiulstücke  hat,  aber  es  ist  ihm  nicht  Sin  cSc*^  S^l  ';^"\  m^  "S:  "|1\S*  "»i:^  qiD  r|lD 
lieh,  class  es  von  ihm  heisse:"^Ar  /-'nr/rr  -.  S21  rir:2  tni^^nsz  sSü'  1^  ^:^2r  ^rny'i;:Nn 
/v^/\<'/  ////^/  Z'^:^/////  nicht'''.  Aber  schliess-  xnnS  i\nnm  N^^V^  |\"^^2T  S22  2"1  S:i\n^N'l 
lieh  heisst  es  ja  von  ihm  dem  anderen  n'''",;n  \sni:"''?  Snr^n  H"''?  pn  ^snC"'  "12  ''Nn 
<>ej;enüber  ebenfalls:  tirr  l-'irvirr  borgt  und  '<•_;^r^^  si,-i  S:^l  M^i^^i  Tch  D'^JSn  ^i:  >ns  Npl 
/'/.-f/////  iiiclil'''^?  Kr  kann  saji^en:  daher  nnTw  HZ  ",^r:2  i:\Si:'  N^S*  p::s*  sSl  n''J"'a  T\'h 
habe    ich    es   dir   ohne   (larantie    verkauft,  m  n'?1  n'?  mi^n  n2  S\-'w*  nz  T'rc  ^2X  "nisn  n2 

Raba,  nach  anderen,  R.  Papa,  Hess  be-  ^2S  SSriS'?!  H"'"!''!'?"  n'^'?  D^JS  s'?!  s'?N  p!DN 
kannt  machen:  Die  nach  oben  liinautstei-  "i'^-'SS  "IDS  "lÄ"'::«  s'?  N£ns'?1  nn'>l'?"  .t'?  D-'JN 
oen  und  die  nach  unten  hinabcrehen"'[sol-  •'i:  CHDl  >"'T'''>'T'J:  S:2VI2  \St2  «'?  '':n  hl  )f,'2'h'^ 
len  es  wissen:]  wenn  ein  Jisraelit  an  ei-  ]'<!2''  CJ''J:''T  Xlü'  "12T  CH'^S  Tti'N  2\"irT\s1,"i  DiN'"'«8 
neu  anderen  Jisraeliten  einen  Ksel  ver- li  N*?  nZT'l^N  :("i2i)  npin  h  ]\X  ]?21N  npD' 
kauft  hat  und  ein  Xichtjude  g-ekommen  CT^Z  N^C*  l'?  IDJ:  Szx  Cl^'i  "l"?  IDCD'  N^N  IJC' 
ist  und  ihn  ihm  wc<:igenommen'''hat,  so  ist  ••Z  c'?1>'C  C'^n:*!  1N"i  N*?  1*?  "1121*?  '?!:''»'  "]ina 
es  das  Recht,  dass  jener""ihn  frei  bekom-  n*''?  "l^N  ]:2N"i::  ''T'2  N\"i  nmp^  ''12:  n"''?  ItSS 
men  müsse.  Dies  jedoch  nur  danij,  wenn  niil'?  '?ir''i:*  lini^  \2J  cn^'i  'l'?''£S*  "»Zn  "»N  ''''2N 
[der  Käufer]  nicht  weiss,  dass  er  von  sei-  ■-">  ''l''2  NN"  TWW':^^  r\'h  1!2N  ''2  "^  1\TlTnn  1^ 
ner  Kselin  g-eworfen'*'ist,  nicht  aber,  wenn  ITZn 'r'iS  TpSDn  mno  "»J:  nm^'n''^  "IDN  pNia  Coi.b 
er  weiss,  dass  er  von  seiner  Eselin  gewor-  ^  .,3,0  p  19  ||  „'S  —  M  I8  |j  >ki  -nn  nSy  M  17 
fen'^ist.  Ferner  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  |  nnnS  —  M  22  ||  n^S  +  M  21  '  nonn  —  M  20 
wenn  er  ihn  nicht  samt  dem  Sattel  weg-  'wr  B  25  yn^  B  24  yn\'2  nS  >:::  inSi3  M  23 
genommen  hat'"',  nicht  aber,  wenn  er  ihn  •'^""'  ~  ^^     **-"'  ^^  ^^        **'^''  ^'  ^^ 

samt  dem  Sattel  weggenommen  hat'*'.  Amemar  sagte:  Auch  nicht,  wenn  keine  dieser 
Bedingungen  vorhanden  sind,  denn  es  ist  bekannt,  dass  ein  NichtJude  gewöhnlich  ein 
Räuber"'ist,  denn  es  heisst :''°/)^a<?«  Mund  Falschheit  redet  und  deren  Rechte  eine  trü- 
gerische Rechte  ist. 

Dp:r"'Hand\verker  hat  kein  Ersitzungsrecht.  Rabba  sagte:  Dies  wurde  nur 
von  dem  Fall  gelehrt,  wenn  er  es  ihm^'Vor  Zeugen  übergeben  hat,  wenn  er  es  ihm  aber 
ohne  Zeugen  übergeben  hat,  ist  er,  da  er  sagen  könnte,  dies'^sei  überhaupt  nicht  wahr,  be- 
glaubt, wenn  er  sagt,  er  liabe  es  gekauft.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Demnach  sollte  er  doch, 
auch  wenn  Zeugen  vorhanden  sind,  beglaubt  sein,  wenn  er  sagt,  er  habe  es  gekauft,  da 
er  sagen  könnte,  er  habe  es  bereits  zurückgegeben!?  Rabba  erwiderte:  Du  glaubst  wol, 
dass  wenn  jemand  seinem  Nächsten  etw-as  zur  Verw^ahrung  vor  Zeugen  gegeben  hat, 

seine  Schuld  uur  von  diesen  u.  nicht  von  den  verkauften  einziehen.  440.  Ob  der  Gläubiger  od. 

der  Verkäufer  das  Grundstück  behält.  441.   Ps.  37,21.  442.   Er  wünscht  daher,  dass  der 

Gläubiger  das  Grundstück  wegnehmen  könne.  443.  Der  Käufer  erleidet  durch  ihn  Schaden. 

444.  Von  Babylonien  nach  Palästina,  bezw.  entgegengesetzt.  445.    Wenn  er  behauptet,  er  sei  sein 

P^igentum.  446.   Der  Verkäufer;  er  niuss  ihn  vom  NichtJuden  einklagen.  447.   Es  ist  also 

möglich,  dass  er  wirklich  dem  Xichtjuden  gehört.  448.   Es  ist  ersichtlich,  dass  es  ein  Gewaltakt 

des  Xichtjuden  ist;  also  ein  Missgeschick  des  Käufers.  449.   Es  ist  in  jedem  Fall  als  Missgeschick 

tles  Käufers  zu  betrachten,  wofür  der  Verkäufer  nicht  verantwortlich  ist.  450.   Ps.  144,8.  451.  In 

unsrer  ÄIjsnah  befindet  sich  ein  solcher  Passus  nicht,  wol  aber  scheint  er  sich  in  der  ursprünglichen 
Fassung  der  Misnah  befunden  zu  haben;  cf.  ob.  S.  1059  Z.  14 ff.  Das  W.  ]>i;DiNn  am  ßeginn  der  Mi5nah 
fehlt  im  jer.  Talmud.  452.   Der  Eigentümer  dem   Handwerker.  453.   Dass  er  die  Sache 

vom  Kläger  erhalten  habe. 

Talmud  81J.  VI  134 
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'^'';n'°  ''2\"i''i2"'  Cly 2  "1^  "l'iTnn^  'T'IS  IJ"*«  Cn^'a  er  bei  der  Rückgabe  keiner  Zeugen  brau- 
nö  )h  "1!2S  D2ir  T';  liT^^'i:!  |!21N  1^2  n^V  hNI  che?  Abajje  wandte  ein:  Wenn  jemand  sei- 
n:n:22  '*'?  inn:  nnx  •''?  im::^  -ns""]'?ÄN  l^-^'i:  nen  vSklaven  bei  einem  Handwerker'^'oder 
iy'  11"i'^^1  '112^2'?  l'?  m^N  "»jS;  CiSr  i:::x  N'?  sein  Gewand  bei  einem  Wäscher  sieht  und 
SJ'w  \S*:21  SÜ"*"  K:w  \S*!2  'i^^'^^p  T^I^I  n:n:22  5  zu  ihm  spricht:  wie  kommt  es  zu  dir?  [und 
ISSpl  "ins  ■'T'  r-r.^  S^l";  S£"'D  SZT'ir^S  tSS'^D  dieser  ihm  erwidert:]  du  hast  es  mir  ver- 
runril  ^Jr^b'l  rciri"^  l*?  m:::«  •'jsr  nnx  n'^^  kauft,  du  hast  es  mir  geschenkt,  so  sind 
-■''?  "l^X  "»r  "Mj^r  ']j^:2  n^h  ']'!2a  "^V^  Ssn  i:''a  seine  Worte  nichtig"';  wenn  aber:  in  mei- 
nn'':^  ■'inp  i^\-!!2  ■'St*:  n:2n  n'^bn'^:  ~>ri:>2f  ner  Gegenwart  sagtest  du  jenem,  dass  er 
'''7  n:;:'?  Z^t;  sr\sn  \S*  '':21  ^2^r\  "Nn  Sü*n  i<'  es  mir  verkaufe,  dass  er  es  mir  schenke, 
"•n  Z^l-;  az^hl  IS'?  S'rS  Slpü'JI  L'^t;  ^D'^:  nsi  so  sind  seine  Worte  gütig''".  —  Welchen 
Sim  Cnv  S2\S*T  zbr;b  a9'D'^Zr\  Sn-'t:  nsi  Unterschied  gibt  es  zwischen  dem  An- 
Tl-'Zn  ^i'S  Tips::.-!  rnCNl'Sin  ns  snf  nsm  fangsatz  und  dem  Schlußsatz?  Raba  er- 
■"Z  mn  "'»'?  "i^S  Cn^Z  l^msS  yy^  C^l*;;  widerte:  Der  Schlußsatz  spricht  von  dem 
l^lll  \12Mi  piüb  in'''?!:  ]mjn  nzi'?  •'VT^d'?  N2"1  2\"l!2  15  Fall,  wenn  es  sich  bei  einem  anderen'" 
"[b  ^TAip  ab  ir^lS  nS-Il  '*'?  n'i'^'p  C\"lw*  IISIS  befindet  und  dieser  andere  zu  ihm  sagt: 
n^in  ^>'2  b-;  pia  T2  n'^'?i:nü'  ]1;:t  b2  nnx  N*?«  in  meiner  Gegenwart  sagtest  dn  ihm''", 
•i::2T  12';  b'^^ll  V2w*:  i::2I2  "ib  ":n:  n\S1  S'^2n'?  dass  er  es  mir  verkaufe,  dass  er  es  mir 
S2\S1  \S  "»^21  '•<2>n  n\S"in  '\'^b';  Tl''2ni2  S'^SIOn  schenke;  da  er  sagen  könnte:  ich  habe  es 
ü>-r;z  iT=n  Ss«  TpEion  x':«  ^nyi  spSc  «S  +  B  29  ^'o^  dir  gekauft,  so  ist  er  beglaubt,  wenn 
„3^,.  _  :si  30  nu'n^N  V  .nnyn  iS  -i^rnnS  nn:?  er  sagt:  du  hast  es  ihm  und  er  hat  es  mir 
B  34  nn  B  33  il  iS  —  M  32  jj  S"K  +  M  31  verkauft.  Der  Anfangsatz  lehrt  also  den 
+  B  35    ,!    lo^nDi  i^o>7  in=T  nrjinS  iS  nnos-  ':d3  ^o;      p^ll,  wenn    er    gesehen  hat'"';  in  welchem 

Fall,  sind  Zeugen  vorhanden,  so  ist  ja  das 
Sehen  nicht  erforderlich,  sollte  er  doch  Zeugen  bringen  und  [seine  Sache]  erhalten'"; 
wahrscheinlich  also,  wenn  keine  Zeugen  vorhanden  sind,  dennoch  kann  er  es  abneh- 
men, sobald  er  es  sieht""!?  —  Nein,  tatsächlich  wenn  Zeugen  vorhanden  sind,  dennoch 
nur  dann,  wenn  er  es  gesehen  hat"'^  —  Du  selbst  sagst  ja  aber,  dass  wenn  jemand 
einem  etwas  vor  Zeugen  in  Verwahrung  gegeben  hat,  dieser  es  ihm  vor  Zeugen  zu- 
rückgeben müsse'"'!?  Dieser  erwiderte:  Ich  bin  davon  abgekommen.  Raba  erhob  fol- 
genden Einwand^'^als  Stütze  für  Rabba:  Wenn  jemand  einem  Handwerker  ein  Gewand 
übergeben  hat,  und  der  Handwerker  sagt:  du  hast  mir'*zwei  [...]  versprochen,  und  der 
andere  sagt:  ich  habe  dir  nur  einen  [...]  versprochen,  so  hat,  solange  das  Gewand  beim 
Handwerker  sich  befindet,  der  Eigentümer  den  Beweis  anzutreten;  hat  er  es  ihm  aber 
bereits  abgeliefert,  so  kann  er,  wenn  dies^'zur  Zeit'"'erfolgt,  schwören  und  erhält  es, 
wenn  aber  die  Zeit  verstrichen  ist,  so  hat  derjenige,  der  vom  anderen  fordert'"^,  den 
Beweis   anzutreten.    In    welchem    Fall,  sind  Zeugen   vorhanden''",  so    sollte    inan    doch 

454.  Der  ihn  ein  Handwerk  lehrt,  u.  zwar  in  dem  Fall,  wenn   er  ihn  3  Jahre   hielt;  cf.  ob.  S.  1045 
Z.  17  ff.  455.   Da  ein  Handwerker  kein  Ersitzungsreclit  hat.  456.   Der  Handwerker  ist  dann 

beglaubt.  457.   Der  es  vom   Handwerker  gekauft  haben  will.  458.   Dem   Handwerker.  45Q.   .Seine 

Sache  beim  Handwerker.  460.   Dass  er  die  Sache  dem  Handwerker  übergeben  hat.  461.    Auch 

wenn  er  sie  bei  ihm  nicht  sieht,  da  die  Rückgabe  nach  R.  vor  Zeugen  erfolgen  mu.ss.  462.   Während 

nach  R.  in  einem  solchen  Fall  der  Handwerker  beglaubt  ist..  463.   Nur  in  diesem   Fall  kann  er  die 

Sache  zurückverlangen.  464.   Solange  der  Depositär  keine  Zeugen  bringt,  da.ss  er  die  Sache  zurück- 

gegeben hat,  kann  sie  der  Deponent  zurückverlangen,  auch  wenn  er  sie  bei  ihm  nicht  sieht.  465.   Ge- 

gen Abajje.  466.  Als  Arbeitslohn.  467.   Die  Forderung  seines  Arbeitslohns.  468.   Vor 

Sonnenuntergang;  cf.  S.  882  Z.  21  ff.  469.  Der  Handwerker.  470.  Die  bei  der  Uebergabe 

anwesend  waren,  die  wahrscheinl.  auch  gehört  haben,  welcher  Preis  vereinbart  wurde. 
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sehen,  was  die  Zeiiofii  sa<;cn,  wahrschein-  sr^^t  \S^  S^S  ^-^riSp  \S'2  C'IV  '^n^^  znVFoi.46 
lieh  also,  wenn  keine  Zen>;en  vorhanden  -»^  "«.tiS  ^';2  \S*"I  i;^::  p^^::  p\S  ^'jPp  cn*; 
sind,  und  er  lehrt,  dass  der  Handwerker  z'^^v'"  J<^  n^-,;NS  ^'2:  p\-i":  n^2  SNT  nmp'? 
hej^danlH  sei;  da  er  sa«jen  könnte,  er  habe  -,z  j*:":  2",  2>r^^  nsi  s'?"!  S"m  Z"!';  Nr"»*?! 
(die  vSache)  K^'-'l^^'^nft,  so  ist  er  aneh  hin-  ■■  nprn  ^h  ]\S-|  Sin  piN  r\pin  ^'?  ;\S  p\S  pn'i" 
siehtlieh  seines  Lohns  "heKHanbll?  Nein,  Ciy  sr\S"T  \S  "21  ''r\"l  -prn  "i"^  ':;^  -iHS  Sn 
tatsäehlieh  wenn  keine  Zeu<,^en  vorhan-  Z^l';  ÜZ^hl  Mib  ühü  np',n  ^^  Z"  \S"2N  nnx 
den  sind,  nnd  er  es  nicht  .i,^cschcn"hat.  R.  :snn\n  n2*.1  NTiZVri  npTn  l'?  pS  ]::iN  "Jnpl 
Xahnian  h.  Iii,Miaq  wandte  ein:  Hin  Hand-  pisn  ^"22  Z-'l'rz  C':'!  'i'?  ^Z'^nr.:  ]:z*,  i:r,'B'i.io 
werker  hat  kein  I'^rsit/.nn.t^srechl;  also  nnr  h' ns  'ni:''!  nSl  NI-'Ü'  t;  ]^-  w'i'Tw^  HT  ^1" 
ein  Handwerker  hat  kein  Krsit/.unj^^srecht;  S^  HT  nn  nni:*:^-  n"»;!  IS  '?2Sn  ri^22  l'?!:' 
demnach  hat  jeder  andere  Krsit/.nnfr.srccht;  \SC  "l^w*  r,S  'rVi:^!  "Sl  S2''w*  1';  ]r\2  C'Sr'k:"' 
in  welchem  Fall,  sind  Zeno:en"'vorhandcn,  SJ2\"l''  mn  2-,  "l^S '  S£"*2  S:w  \sr:i  Sw'*"  s:w* 
wieso  hat  jeder  andere  Krsit/.un.<,^srccht,  l^t'  "VC";  21S  i\S*  ''2"1  '*'?  ISSI  "'2''2m  -"«lip 
wahrscheinlich  also,  wenn  keine  Zenj^en  i.^  2TI  n''12  S^^n  2-,  '"^S  Vi^^i:  ^^  -12!2  piS^ 
vorhanden  sind,  und  er  lehrt,  dass  ein  S^m  s'?  T':21  ir,i:'S  ''2S  S'.n  SSs*  Vj'Z'  üb  pn: 
Handwerker  kein  Ersitzun.t,^srecht  habe.  '^2S  Cr,3  r^^b'C  n^h  ■1ÄSY\S*'?S  p^S  S^  ^^j 
Dies  ist  eine  Widerlec^uncr  der  Lehre  Rab-  n"''?  n:2S  :S1n  nn''Y''i1>^i:  IS*?  \Sn  S^  ']ri>b'i2 
bas;  eine  Widerlegun«;.  \s:2    Snn2::i£"T    \S*:2T    "p    """"S  Sr,    S2*'?    ''""2S 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  einem -"•  2X121  INI  S*?  \S':^2"1D  '''?  2"  ""'?  "^S  "12'; 
beim  Handwerker  Crcj^enstcände  verwech-  n"b  II^S  I2;  nT'Tm  "ln2  "b  r,\S  Sn  zbr;^: 
seit  worden  sind,  so  darf  er  sie'"benutzen,  ^"b  I^S  in:nn:i  n'':''p£S  mn  SJ^'nS  Sinn 
bis   der   andere   kommt    und   die   seinigen      jT^^  n^Srs  M  39     '.     yn  ^21  s"n  -i  S-n  M  38 

holt;   wenn   aber   im    Haus  eines   Leidtra-  .im 

tuenden  oder  bei  einem  Gastmahl,  so  darf 

er  sie  nicht  benutzen,  bis  der  andere  kommt  und  die  seini^en  holt.  Welchen  L^nter- 
schied  gibt  es  zwischen  dem  Anfangsatz  und  dem  Schlußsatz?  Rabh  erwiderte:  Ich  sass 
vor  meinem  Onkel"",  und  er  sprach  zu  mir:  pflegt  man  etwa  nicht  zu  einem  Hand- 
werker zu  sagen:  verkaufe  mir  mein  Gewand'"?  R.  Hija,  Sohn  R.  Nahmans,  sagte:  Dies 
wurde  nur  \on  ihm  selbst^'^gelehrt,  nicht  aber  wenn  sein  Weib  oder  seine  Kinder". 
Und  auch  von  ihm  selbst  gilt  dies  nur  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  er  zu  ihm  gesagt 
hat:  da  hast  du  das  Gewand,  nicht  aber,  wenn:  dein  Gewand,  denn  dieses  ist  ja  nicht 
sein  Gewand* '. 

Abajje  sprach  zu  Raba:  Komm,  ich  will  dir  zeigen,  wie  es  die  Betrüger  von 
Pumbeditha  machen.  Jemand  sagte  zu  einem:  (xib  mir  mein  Gewand.  —  Dies*''ist 
nie  geschehen.  —  Ich  habe  ja  Zeugen,  die  es^'^bei  dir  gesehen  haben.  Dieser  erwider- 
te: Dies  war  ein  anderes.  —  Hole  es  hervor  und   wir  wollen  es  sehen*^.   Dieser  erwi- 


471.  Wenn  der  Eigentümer  die  Sache  verlangt,  ohne  sie  bei  ihm  gesehen  zu  haben,  so  ist  der 
Handwerker  nach  aller  An.sicht  beglaubt,  da  er,  wenn  er  lügen  wollte,  sagen  könnte,  er  habe  von  ihm 
nichts  erhalten.  472.    Dass  der  Kigentünier  ihm  die  Sache  zur  \'erwahrung  übergeben  hat. 

473.   Die  fremden  Gegenstände,  die  er  irrtümlich  erhalten  hat.  474.    Der  Eigentümer  des  fremden 

Gewands  hat  viell.  den  Handwerker  beauftragt,  sein  Gewand  zu  verkaufen  u.  dieser  hat  irrtümlich  seines 
verkauft;  der  Handwerker  gab  ihm  das  andere  wissentlich;  diese  ^Eventualität  ist  bei  einer  \'erwechslung 
in  einem  fremden   Haus  ausgeschlossen.  475.    Wenn  der  Handwerker  ihm  die  falsche  Sache 

gegeben  hat.  476.   Diese  gaben   es  ihm  jedenfalls  irrtümlich  u.  nicht  wissentlich.  477.  Es 

ist  also  ersichtlich,  dass  hierbei  ein  Irrtum  vorliegt.  47S.   Dass  ich  von  dir  ein  (iewand  erhalten 

habe.  479.  Sein  Gewand,  sie  wu.ssten  aber  nicht  bestimmt,  ob  es  da.sselbe  war.  480.  Ob 

es  dieses  od.  ein  anderes  ist. 

;34* 
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n*''?  "ll2Xp  T'SÜ'  N2"i"^;:s  n>b  aip'^t^  ab  Nn2\S*  derte:  Jawol,  ich  hole  es  nicht  hervor"". 
Coi.bnNI  iT"^ ''Tw!2  C^rn  NSl  •'wN  2*1  "i:::«  S*»!"!  "NT  Da  sprach  Raba:  Er  hat  recht;  es''Svird 
1'?  r,\Sl  crj'li  lab  iT*^  nD''2n  \S'X;N  -"^  *:2ST  ja  nur  von  dem  Fall  gelehrt,  ^venn  er 
Jl"!  r,S  Hpü*  iri:"":::''w"  inj-p^S  Sr,w n'' \S*2;  sieht.  R.  Asi  sagte:  Wenn  er  aber  schlau 
Z";"!  n"'!  ana  ll  ~''b  "^S  """T  N:n  ^T'Tw'XI  ^^  ist  so  bringe  er  es  dazu,  dass  er  es  sehe. 
S::Tw'?  s:r''Ti  s'?  n"*^  "lt:S  •'i':::  •''^yN  Zlb  N''\S*  Er  spreche  nämlich  zu  ihm  wie  folgt:  du 
mp'H  1*?  ]\X  C"'«"'  tl'ipT  \S'::p  rA^u  "r  "T""T  hältst  es  wol  deshalb  zurück,  weil  du  Geld 
-2",  "i^iS  nb^2  Nriwm  S*;'?^  S:n\S'ri  "r;  SSü^X  bei  mir  hast,  hole  es  hervor  und  wir  wol- 
C^'S  pn:  21  ■1:2s  :m2N  ^12  "r-'SZ  pm*'  len  es  schätzen*'lassen,  sodann  erhältst  du 
ü'^l';'^  \S^  npT"  ^b  u*'  '!\"inn  ]''D'**,N  T"^*nü'  10  das  deinige  und  du  gibst  mir  das  meini- 
tp*"«'  r;*>'"N':'  •'S"*".«  ^r~:i  ü'l^ii  T'2>*  N*'?1^'  ge'^  R.  Aha,  Sohn  R.  Ivjas,  sprach  zu  R. 
""Tn  "1^  |\S*  i^S-ns'?  p'?nw  D'^'^iN  pnV  ''2n  nSN  Asi:  Jener  kann  ihm  erwidern:  ich  brau- 
n^w  :ni''ru'  S'2^y2''N"':::"~  ri:2\S*  »SC>*l:  \s::  che  deine  Schätzung  nicht;  andere  Leute 
2p>""  *2  jl^MJ  llb  »snDn  21  12  pnj  21  "'''?  vor  dir  haben  es  bereits  geschätzt. 
2\'^,''  mn  '^';r2  i:\s*  1S  T'VC  D'^^n  i:''2T  'i:i!2^''  15  Der  Teilpächter  hat  kein  Ersit- 
S—.N  bü*^Z'  '"in  ^2~  n^b  l^a  n''':^^  rp'i"  21  zuxgsrecht.  Weshalb  denn,  bisher  hatte 
,S"-£  S2\S"i  Sn  «"wp  sS  l^y^l  Ij^X  N^'jrim  1*^1;^  er  die  Hälfte  und  jetzt  das  Ganze'''!?  R. 
{]^^2  p^w>*)  :iS*>'"',S2  N^.-S  N2''H  Sm  S>nN*2  Johanan  erwiderte:  Dies  gilt  von  Familien- 
SV*«   n^^   r,\ST  Nin^   rrhb  l^-;^   21-;   ]:2-\  ür,      Teilpächtern'"*. 

S>ns   n"»^  n"»«!   Nim   m^^   n^V»  ni*?»   S'T'inN  -'o  R.    Nahman    sagte:    Wenn    ein    Teil- 

'n>'  -M  43    II    nio»ir'Si  n^psN  M  42    ü    >»«  21  M  4i      pächter   an   seiner  ^Stelle  andere  Teilpäch- 

xaSyi  —  M  45  T  —  M  44  (p;;'n  S22)      ter  eingesetzt  hat'*',  so  hat  er  Ersitzungs- 

.nnr  P  46      recht,  denn  niemand  sieht  schweigend  zu, 
wie  fremde  Teilpächter  in  sein  Grundstück  eingesetzt  werden. 

R.  Johanan  sagte:  Wenn  ein  Teilpächter'^'das  Feld  unter  andere  Teilpächter  ver- 
teilr^liat,  so  hat  er  dadurch  kein  Ersitzungsrecht,  denn  er  hat  vielleicht  nur  die  Er- 
laubnis dazu  erhalten. 

R.  Xahman  b.  R.  Hisda  Hess  R.  Xahman  b.  Jäqob  fragen:  ^lag  uns  der  ]\Ieister 
lehren,  ob  ein  Teilpächter  Zeugnis  ablegen"^dürfe  oder  nicht.  Da  sprach  R.  JosejDh, 
der  vor  ihm  sass,  zu  ihm:  Folgendes  sagte  Semuel:  ein  Teilpächter  darf  Zeugnis  ab- 
legen. —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  er  kein  Zeugnis  ablegen  dürfe!?  —  Das  ist 
kein  Einwand;  das  eine,  wenn  Früchte  noch  auf  dem  Grundstück  vorhanden  .sind, 
und  das  andere,  \\:jenn  keine  Früchte  mehr  auf  dem  Grundstück  vorhanden  sind"". 

Die  Rabbanan  lehrten:  Der  Bürge  darf  Zeugnis  ablegen  für  den  Schuldner^"; 
dies  jedoch  nur  dann,  wenn  er  noch  andere  Grundstücke  hat'"".  Der  Gläubiger  darf 
Zeugnis    ablegen    für    den    Schuldner;    dies   jedoch    nur    dann,    wenn    er    noch    andere 

481.    Er  lehnte   das   Hervorholen   ab   unter  dem   Vorwand,   er    wolle    fremde   Sachen    nicht  zeigen. 
432.  Da.ss  der  Eigentümer  beglaubt  ist.  483.   Um  wie^^el  es  die  angebliche  Schiild  übersteigt. 

484.  Wenn  er  darauf  eingeht  u.  der  Eigentümer  es  in  Gegenwart  von  Zeugen  gesehen  hat,  so  ist  er  be- 
glaubt. 485.  Und  wenn  er  dazu  nicht  berechtigt  wäre,  so  sollte  der  Eigentümer  Einspruch  einlegen. 
486.  Die  das  Feld  schon  seit  Jahren  in  Pacht  haben ;  solche  halten  es  auch  abwechselnd  eine  Reihe  von 
Jahren  für  sich  allein.  487.  Ohne  sich  selbst  an  der  Bestellung  zu  beteiligen.  488.  Ein 
I'amilien-Teilpächter,  der  durch  den  alleinigen  Niessbrauch  kein  Ersitzungsrecht  hat.  489.  Und 
auch  selbst  an  der  .\rbeit  beteiligt  ist.  490.  Zugimsten  des  Verpächters,  inbezug  auf  das  ver- 
pachtete Feld.  491.  Im  1.  p-all  ist  er  als  Zeuge  nicht  zulä.ssig,  da  durch  die  Anfechtung  auch  sein 
.\nteil  am  Ertrag  gefährdet  ist,  im  2.  F'all,  wenn  er  seinen  Anteil  bereits  im  Besitz  hat,  ist  er  zulässig. 
492.  Wenn  jemand  Eigentumsrechte  auf  ein  ihm  gehöriges  Grundstück  macht.  493.  An  welchen 
der  Gläubiger  sich  schadlos  halten  kann,  so  da.ss  der  Bürge  nicht  herangezogen  zu  werden   braucht. 
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(".ruiulstückc    hat.    I  )tT    erste-    Käufer    darl  r,\ST  Nim  ^JC'  nplS^  T>'a  pC'NT  nip^h   ^n^nnN 

Zouj^nis  ablegen    für  diu   /weiten'" Käufer;  n*?  nCNT  TV!2  n^  nSS  l"?;!":   \n^nns  S*;nx  .T^  F0I.47 

(lies  jedoch    nur    dann,   wenn    er    noeh    an-  r\b   ^^::S1    "r^T   2^';2   T*;;:   r\h    ^T:n    T>'C   1:\X 

ilere  (Mumlslücke  liat"\  Der  Knipfän^^er'"  ^r  ^n'^^T^n  n^l^Z  1"in  ^S'"  ICN  n:2'"2"  T'Va  IJ^N 
ilarf.  wie  manche  sa^en,  Zenonis"  al)le.<;en,  -.  \:nV  "21  ^CN     '>p*Z'   ^';21   \SC   2in   b';n   TIN 

und  wie  manche   sa«,aMi,  kein   Zeugnis  ab-  j\S*  D^IS  npin  ^b  li*"'  pis  p   HpTn  1^  |\S*  p\S 

lej^^en.  Manche  sa.i,^en,  er  dürfe  Zent^Miis  ab-  ]\s   ]b^:   |21   ]^t:   np^n    }b  ü'^   D^S  p   npTH  ^h 

le.y:en,   o;leich    einem    15ür,iien,  und    manche  V21  •'rNI   npTn  1^  D"'   j"?!:  '?D*  M2  ]2   npTn  p'' 

sai,aMi,  er  (h'irfe  kein  Zenj^nis  al)le.^en,  •'K  S^  >^:  i:n"'l^"'2N  jimiSI  Sn:^*::;  ir,N  \S 
denn  er  saj^t,  wenn   er  l)eidc  hat,  so  kann  m  x'?  "Is:  j*??:  ]2  '[h'^ZÜ    piTiISt  Sr,JVL:2  inx  N*?! 

der  C'.läul)iocr,  wenn    er   kommt,  das  nch-  Nr\S*  "]:'  1^  n^n  li^'JS^  CT;  n:2N  Npl  NmÄ 

men,  welches  ihm   o;efällt*'*.  mST   2^   *?•;    r|S    \sn    "'iriiS*    Xp    ü'iizy   ^2^2^ 

R.   Johanan    sa^tc:    Kin    Handwerker  \S*    s:nr    2"]   noXT    Xlir    2"inr    p\-;?2    X^    ^c: 

hat  kein  Krsitzunjrsrecht;  der  vSohn  des  -mnw'^  .T'-ilinSV"  iT*'?  ^"i:::::  mn  n^^  ''11X1  1X^ 
Handwerkers     hat     ErsitzAmcrsrecht.     b:in  i'.  ]\S  ''^:  ]^t;  b'^'  i:2"p  l^-'BXtr  C'':^;-:  X21  n::x 

Teilpächter  hat  kein   Krsitzun<^srecht;  der  X2XT  XnJV^^-  "'••'^N*  ^*pf  ]1^-  ^^"^  '-^■l    npTn  1^ 

vSohn  des  Teilpächters  hat  p:rsitzungsrecht.  pnnntt'*"p:2  pm*»  ''2'1  "IDX  ]^r:  ''DT  ''2M  m2XT 

Kin  Räuber  und  der  vSohn  des  Räubers  «n^:  M  48  H  ^dt  in^Min  nn'2  nnSn  n>S  xn^n  B  47 
haben  kein  Krsitzungsrecht;  der  Sohn  des  «02  ]Su  Sc  1:3  ]3  M  49  'dt  'nn  nn'2  nnSn  'S 

Sohns    des    Räubers    hat    Ersit/Aingsrecht.  .ptmnc  VM  52    j|    Sc  122  —  M  51    ||    nnnS  -f  M  50 

—  In  welchem  F'all:  berufen    sie  sich  auf 

den  Anspruch""ihres  Vaters,  so  sollten  auch  diese  keines  haben,  und  berufen  sie  sich 
nicht  auf  den  Anspruch""ihres  Vaters,  so  sollte  es  auch  der  Sohn  des  Räubers  haben!? 

—  In  dem  Fall,  wenn  die  Zeugen  bekunden:  jener  hat  es^°'vor  uns  eingestanden;  von 
allen  ist  anzunehmen,  dass  sie  die  Wahrheit^" sagen,  dieser  aber'"' ist  nicht  beglaubt, 
auch  wenn  er  es  eingestanden'*" hat.  Dies'°'nach  R.  Kaliana,  denn  R.  Kahana  sagte- 
Wenn  er  es  ilini*nicht  eingestanden  hätte,  würde  er  ihn  samt  seinem  Esel  zum  Fron- 
beamten gebracht  haben.  Raba  sagte:  Zuw^eilen  kann  es  vorkonnnen,  dass  auch  der 
Sohn  des  Sohns  des  Räubers  kein  Ersitzungsrecht  hat,  und  zwar  in  dem  Fall,  wenn 
er  sich  auf  den  Anspruch  des  Vaters  seines  \'aters  beruft.  —  Wer  hei-sst  ein  Räuber"? 
R.  Johanan  erwiderte:  Wenn  er  dieses  Feld  in  räuberischer  W^eise  in  Besitz  genommen 

494.  Wenn  jemand  2mal  Grundstücke  verkauft  hat  u.  ein  andrer  auf  das  später  verkaufte  Grund- 
stück Eigentumsreclite  geltend  macht.  495.  Der  2.  Käufer,  die  er  vom  selben  Verkäufer  hat. 
Wenn  a})er  der  2.  Käufer  keine  anderen  {jrundstücke  vom  Verkäufer  gekavift  hat,  so  kann  der  1.  Käufer 
für  ihn  kein  Zeugnis  ablegen,  denn  der  Gläubiger  des  Verkäufers  hat  das  Recht,  sich  an  den  zuletzt  ver- 
kauften Grundstücken  schadlos  zu  halten,  u.  wenn  diese  die  Schuld  nicht  decken,  so  hat  er  An.spruch 
auf  die  vorher  verkauften.  496.  Der  Bürge,  der  das  Geld  vom  Gläubiger  in  Empfang  nimmt  u.  es  dem 
Schuldner  gibt;  der  Gläubiger  kann  die  Schuld  nach  Belieben  von  dem  einen  od.  dem  anderen  einfordern. 
497.  Für  den  Schuldner,  wenn  er  ausser  dem  strittigen  P'eld  noch  ein  anderes  hat.  498.  Wenn  er 
bessere  u.  schlechtere  Felder  besitzt;  bei  einem  gewöhnlichen  Bürgen  ist  dies  nicht  zu  berücksichtigen! 
denn  an  einen  solchen  darf  der  Gläubiger  sich  erst  dann  wenden,  wenn  er  vom  Schuldner  überhaupt 
keine  Zahlung  erhält.  499.  Wenn  sie  das  betreffende  Grundstück  von  ihrem  Vater  geerbt  haben- 
500.  Wenn  sie  es  selber  gekauft  haben  wollen.  501.  Da.ss  das  Grundstück  dem  Besitzer  gehöre;  hier 
wird  also  von  dem  Fall  gesjirochen,  wenn  .sie  sich  auf  den  An.spruch  ihres  Vaters  berufen.  502.  Da.ss 
es  ihr  Vater  gekauft  hat,  da  jener  es  eingestanden  hat.  503.  Der  Sohn  des  Räubers.  504.  Da 
jener  es  aus  Äugst  eingestanden  haben  kann;  sein  Sohn  aber  (der  Enkel  des  Räubers)  hat  Er.sitzung.srecht, 
da  er  das  Grundstück  nicht  von  einem  Räuber  hat.  505.  Da.ss  der  Beraubte  oft  aus  Angst  ein- 
gesteht, auch  wenn  es  nicht  wahr  ist.  506.  Der  Beraubte  dem  Räuber.  507.  Hin.sichtlich 
des  strittigen  Grundstücks,  wobei  er  kein   Ersitzungsrecht  hat. 
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^••21   p^   1t:s   XnDn   sm    mj^m   IT   mti>   b]!     hat  R.  Hisda  erklärte:  Wie  zum  Beispiel 

Ü2"l    IJn     Vi'i^^   \-DV   *?>'   j'Tlü'Sj    i'^Ji'nnw    ^llbz      die   Leute  jener  Familie,  die  wegen  einer 

D^-.N'nprn  ib  C""  in:t:iS^  ll^  nprn  l'?  ]\S  piS      Geldsache  einen  Mord  begehen'"*. 

B6.52äp^nw   p  nprn  l'?  t^•''  imDnsc  nn^  npm  l'?  ]\S*  Die  Rabbanan  lehrten:  Ein  Handwer- 

S^i'Pw;   utS   b2   "ISÜT   i~   ^m  nw"i:n:w    ^\'\yii^  ->  her  hat  kein  Ersitzungsrecht;  hat  er  sein 

b^na  '''?inN  XJ-^CS  ']r';i  Xp'?D  1''Tl:j\S  p'?n*^*  j2  .    Handwerk   aufgegeben'"',  so   hat   er   Ersit- 

S*l:''*^*2  nün;n:C'  ~uS  S\s*  x'^n  ]b  >'I2t:*Cp''n''2;      zungsrecht.  Ein  Teilpächter  hat  kein  Er- 

Coi.bX"''"   ^l^nZI  nün'i^ri   n4\S1   n'iim:^:^    xr"^Ti    X'?      sitzungsrecht;  hat  er  die  Teilpacht  aufge- 

Ket.Q?" i:2X   X2X   12    nv2-iv">2i    -|::2X    XT^r    "»^n   n:::XT'      geben,    so    hat    er    Ersitzungsrecht.   Wenn 

Bm.i2^i:\si   nwm;:^    u^l^rn    ri'^XÜ*    Clpl^    b2    ^Si:::'^:' "' ein  Sohn  sich  getrennt  hat'"oder  eine  Frau 

pn:  21   "1!2X        :n\"n4irL:2   Z^'Ti   nbyi  nw"n:a      sich  scheiden  Hess,  so   gleichen  sie  jedem 

"''Xl    jri'"\S"l    n\S*"l    1X''2nw*    i'?*2    Xiin    "^b    "ll^X      anderen    Menschen'".    —   Allerdings    muss 

•ir,>\S1  ]\S  ri\S"l  X''2nu   ]'??;  ]T'2  nfw   j'^T^^iViil      dies   von    einem   Sohn,   der   sich    getrennt 

l*?    >':2ü':2p    \X^    1T2    mü*    ]''"I"^C";!2    j\S'i    n\sn      hat,    gelehrt    werden,    denn    man    könnte 

«'■•55''inp2  n''2ri  '?V2:::  np*?!  irm  ]'lp''"lp''D:::  np*?'  XJ'^n  i'^  glauben,  er   habe  ihm  gegenüber  verzich- 

't-58»  1:2X1  xSx  IJu   x'?   2T  iriXl   2'ni2   ''p1£X'?   '?ÜJ2      tet'",  so   lehrt   er   uns,  dass   dies  nicht  an- 

i'?    >';2wJ2p    Hjp    ■",t:w2    ':'2X    "»jp!    pn    ']b    rr»'?      zunehmen   sei,   aber   von    einer   geschiede- 

'"■  2'n2''D*  TV  Hjp  X*? '•12:.  Tl:u2  rx '"l!2Xl  ^XiaDn2      nen    Frau    ist    dies  ja    selbstverständlich!? 

Bb.48«2"n    n'';2w:2    ~2   2'"'D2    ''2''2    2"1'"D''D2J   mnnx      —    Dies    ist    hinsichtlich    des   Falls   nötig, 

C"'"12*T  nt:2  ib  u"<  m";;2  '?2X   l'?  ]\X  >p"lp   pn:  '■^«  wenn  sie  geschieden,  aber  nicht  [effektiv] 

j<St  h"r.p  -  M~54  ^p?n...-nv..DnN  -  M  53      g'eschieden  ist''\  Dies  nach    R.  Zera,  denn 

.,  _(_  B  57        Sxiric  4-  :m  56        n^D-1'  12  S2s  M  55      R.  Zera   sagte   im  Namen   des  R.  Jirmeja 

V 

b.  Abba  im  Namen  Semuels:  In  allen  Fäl- 
len, von  welchen  die  Weisen  gesagt  haben,  sie  sei  geschieden,  aber  nicht  [effektiv] 
geschieden,  ist  der  Ehemann  zu  ihrem  Unterhalt  verpflichtet"^ 

R.  Nahman  sagte:  Hona  sagte  mir:  wenn  diese  alle'"einen  Beweis  erbracht'"'haben, 
so  ist  der  Beweis  giltig  und  man  lässt  das  Feld  in  ihrem  Besitz;  wenn  aber  ein  Räu- 
ber einen  Beweis  erbracht  hat,  so  ist  sein  Beweis  ungiltig,  und  man  lässt  das  Feld 
nicht  in  seinem  Besitz"'.  —  Was  lehrt  er  uns  da,  es  wurde  ja  bereits  gelehrt,  dass 
wenn  jemand  [ein  Feld]  von  einem  Plünderer  und  es  dann  wiederum  vom  Eigentümer 
gekauft^'^hat,  der  Kauf  ungiltig  sei!?  —  Dies  schliesst  die  Ansicht  Rabhs  aus,  Rabli 
sagte,  dass  dies  nur  von  dem  Fall  gelehrt  wurde,  wenn  er  zu  ihm"''gesagt  hat:  geh, 
tritt  den  Besitz  an  und  erwirb  es,  durch  einen  [Kauf] schein '"aber  erwerbe  er  es  wol,  so 
lehrt  er  uns  nach  Seniuel,  welcher  sagt,  dass  er  es  auch  durch  einen  [Kaufjschein  nicht 
erwerbe"",  es  sei  denn,  dass  er  ihm  Garantie"Verschrieben  hat.  R.  Bebaj  ergänzte  es  im 
Namen  R.  Nahmans  wie  folgt:  das  Grundstück   erhält  er''^nicht,  wol  aber  das  Geld"' 

508.   Solche  haben  überhaupt  kein  Ersitzungsrecht.  509.  I^nd  die  Sache  befindet  sich  noch 

in  seinem  Besitz.  510.   \'on  seinem  \"ater  u.   ein  eignes  Haus  führt.  511.  Hinsichtlich  des 

Flrsitzungsrechts,  sie  gelten  als  fremd.  512.    Auf  den  Niessbrauch  der  Früchte  u.  legte  daher  keinen 

Kin.sprnch  ein.  513.   Wenn   die  .Scheidung  noch  schwebt.  514.    IMan  könnte  also  glauben, 

dass  er  ihr  den  Niessbrauch  des  (»rundstücks  zu  ihrem  Unterhalt  einger;lumt  habe.  515.   Von 

denen  es  heisst,  dass  sie  kein   P^sitzungsrecht  haben.  516.   Da.ss  sie  das  strittige  (Grundstück  rechts- 

giltig  erworben  haben.  517.    .Aus  dem  oben  angegebenen  Grund,  der  Räulier  könnte  das  Geständnis 

erpres.st  haben.  518.   Dh.   wenn   der  Eigentümer  nachher  dem    Kauf  zugestimmt  luit.   oluie  jedoch 

Zahlung  erhalten  zu  haben;  es  wird  angenommen,  da.ss  er  dies  aus  Angst  getan  habe.  519.    Der 

Eigentümer  zu  dem,  der  es  vom  Plünderer  gekauft  hat.  520.   Wenn  der  Ivigentümer  dem  Käufer 

einen  solchen  ausgestellt  hat  521.   Denn  auch  dieser  kann   vom    Räuber  erpresst  sein.  522.    I'ür 

das  gekaufte  firund.stück.  523.  Der   Rfiuber.  524.    Das  er   ITir  das   Gnuidslück   gc/.ahll   hat. 
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zurück.  Dies  «^ill   nur  \..m  dcMii   1-all,  wciiii  r,':iS    ^2S    ^h    .1:2    i:'»:22    Z^l';    1T2SD*   C'^I^JN 

Xcuj^cn   iK'kiiiKkii,  ila.ss  vr  t-s  ilnii  in  ihrer  \S '  iriST    s:nr   2112    S^   l"?   HTin   1:^:22   Z^T; 

(;c«;cn\varl  auf.Uf/äliU  hat,  uichl  aber,  wenn  .-^n^n*?!    iT'T'l'?   n^h   ^^'^^^2   mn    n"'?   ''niNl   IS"^ 

Zciij^cn    hckutuk-n,  da.ss  jener   ihm    in    ih-  ^:^2T  n^:";?  j^zn  m^Sl   '«:!.-  21  "^N      miHtt*'?  ^^iJst 
rer    C^c^jeiiwart    einoeslanden    hat^  \    Die.s  :.  s':'    D^:N1   \sS   \S*    'J*^:\S   ]'>21^1   "^Z    H^';\2   \S*: 

naeh    R.    Kahan.i,  denn    K.    Kahana   saj^^e:  '':SD*  S::^m   ^:^2T  n^l^Z^   ^rn  "i^^SSI   ]^Zi:2  mnRh.«. 

Wenn  er  es  ihm   nicht  ein.i^eslanden  luille,  S">mr"s'?N*     ^:^inS"t    SDAS::    n^i:*£:i    SC:!«^'^;«.' 

würde  er  ihn  .samt  .seinem  Kscl  zum  Fron-  imr   h'JZ   hlZ^   ^r^Ü    ;^212C*   tC^S    '.r,«    I^i;:^  *„7  „ 

beamten   .y:e1)racht  haben.  I^X^'^' 1^  "imN  ]^2ir  ni-r  Xn  ^IT^'i'?  ^^^^"7  l^^^r^'■'•^ 

k.     Hona     sa.^te:     Wenn     man     einen  in  ^in\m    n^h    Sn^:i    zr.n    ^:Sw*    S:2'?ni    ^JN   HÄTlj,^,,^ 

hän.nt'nnd    er    verkauft,   .so    ist   der    Kauf  C'J:  •'•l:^;2  -,^*,S  nnS  pl   S£^D?:  N\S",  --,£2  n^^ ^^'j?."' 

triltiir,   denn    ancli    son.st    würde    niemand,  •'JS'j*    sr^Hl    "JN    -^"11    -:iS""w'    t;    irns    ;''£12 J«»"» 

wenn    er   dazu   niclit   t>ezwunocn   wäre,  et-  Nl"  Nn2D  N^N   Z'*:22n  n2T   VlüiC*?  nVJ^l  Zr.n  sy^.sa". 

■^  "^  '  Hör.  2" 

was  verkauft    haben,  dennoch   ist  der  \'cr-      l:;     rn^r^^    2'",    2\-^,1S    n:p:2^    1C;    ü^D^IS    2:SH°i'">e' 
kauf    ^/\\i'v^.  X'iclleicht    ist    der    ei^^ne  i."»  ]''"i:2in  2-i:2'l  '?\ZL  Z^'\:z^  nj:*2  \s*TJ'"2  n'ki'T;2n  °"''*' 

Zwanj^r  anders  als  der  Zwano-  durch  einen  \s::si  -j*?  121S  ^Slw'^w  -r^  n'Z";  l*?  i''n;:iS1  ims 
anderen"'!?  \'iehnehr,  dies  ist  aus  fol-  llirON  Nn  •^•n;:2"i  l^j  n^DJlS  2;X  S12^:  "'S:  ZP' 
j^cnder  Lelirc  zu  erklären :" '.SV;//  r/-  rs  dar-  ^"1:2  1'?''2S  miD  121  «"'wTJ^i  21  ISiS'  "'?>•'''• 
hringni,  dies  lehrt,  dass  man  ihn  dazu"^^^"  snn  s'?'^:*  ■'12  '?1D2  C''"i;2  T12S  Z-yc  n^SI  '^^'Z 
zwino;e;  man  könnte  o'lauben,  man  wende  20  n;;p£:2i  "»i:  -vz  "12^^  il'?im"n2'?in  r.nSl  r,ns  ^2 
Gewalt  an,  so  heisst  es:  nach  sfiiinit  ]1p"'1p'»D:2  npV  «jljisn  2*1  2\'11!2  n'?>'2  TS  "l^ÄV '•'•s»'' 
\\'uiiscli\  wie  mache  man  es?—  man  nötige  i  K^amD  M  60  \\  niSn  M  5Q  \\  yn  +  M  58 
ihn,  bis  er  sagt,  er  wünsche  es'^'.  —  \'iel-  .nSini  B  6I 

leicht  ist  es  da  anders,  denn   er   wünscht, 

Sühne  zu  erlangen!?  Wollte  man  sagen,  dies  sei  aus  dem  Schlußsatz  zu  entnehmen: 
ebenso  verhält  es  .sich  bei  der  vScheidung'^'einer  Frau,  man  nötige  ihn,  bis  er  sagt,  er 
wünsche  es,  "so  ist  es  vielleicht  auch  da  anders,  weil  es  Gebot  ist,  auf  die  Worte  der 
Weisen  zu  hören"^'!?  —  \'ielmelir,  dies  ist  einleuchtend;  wegen  des  Zwangs  beschliesst 
er,  den  Besitz  abzutreten "\  R.  Jehuda  wandte  ein:  Der  erzwungene  Scheidebrief'ist, 
wenn  es  durch  einen  Jisraeliten  erfolgt  ist,  giltig,  und  wenn  durch  einen  NichtJuden, 
ungiltig;  wenn  dies  aber  durch  einen  Xichtjuden  erfolgen  soll,  so  schlage  man  ihn 
und  spreche  zu  ihm:  tu,  was  der  Jisraelit  dir  sagt.  Weshalb  nun,  sollte  man  auch 
hierbei"^" sagen,  durch  den  Zwang  beschliesse  er  auf  die  Scheidung  einzugehen!?  — 
Hierzu  wurde  ja  gelehrt:  R.  Mesarseja  sagte:  nach  der  Gesetzlehre  ist  er  giltig,  auch 
wenn  es  durch  einen  NichtJuden  erfolgt,  nur  sagten  sie  deshalb,  dass  wenn  es  durch 
einen  NichtJuden  erfolgt,  er  ungiltig  sei,  damit  nicht  jede  sich  in  die  Hand  eines 
NichtJuden  begebe"" und  sich  dadurch  \o\\  ihrem  Mann  befreie.  R.  Hamnuna  wand- 
te ein:   Wenn  jemand   [ein   Feld]   von  einem    Plünderer   und   es   dann   wiederum  vom 

525.   I)a.ss  er  das  Geld  erhalten  habe;  das  Geständnis  kann  erpresst  sein.  526.  Dh.  wenn 

man  ihn  zum  Verkauf  zwinj^t.  527.  Wenn  jemand  etwas  verkauft,  so  tut  er  dies  aus  Not,  weil  er 

des  Gelds  bedarf.  528.    Im   1.   Fall  ist  man  zum  Verkauf  entschlo.ssen  u.  tritt  den   Besitz  ab. 

52Q.   Lev.  1,3.  530.  Zur  Darbringung  des  Opfers.  531.   Die  mündliche  Zustimmung  gilt 

als  freier  Wille.  532.   Die  vScheidung  muss  freiwillig  erfolgen,  es  gibt  jed.   Fälle,  in  welchen  der 

F'hemann  dazu  gezwungen  wird.  533.   Da  in  jenen  Fällen  die  Scheidung  nach  dem  Gesetz  zu 

erfolgen  hat:  seine  Zustimmung  erfolgt  daher  mit  ganzem   Herzen.  534.   Da  dies  von  dem   Fall  gilt, 

wenn  er  Zahlung  erhält.  535.  In  Fällen,  in  welchen  das  Gericht  einen  zwingt,  sich  von  seiner 

Frau  scheiden  zu  la.ssen.  536.   Wenn  der  Zwang  durch    einen  NichtJuden  erfolgt  ist.  537.  Ihn 

veranlasse,  dass  er  ihren  ^lann  zur  Scheidung  zwinge. 
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>aj  nnn  \S*!2S1  ^isa  inptS  n'^nn  b'J^Ü  r^pbl  "irm      Eigentümer  gekauft  hat,   so  ist   der   Kauf 

Git.58a-;j:s  -'?>*  ■•,:::n\S  xn  ^jprii*^  "1:2:  ""DJIS  2;N  S:^":      ungiltig.   Weshalb   denn,   sollte  man   doch 

hza    ''Jpl    pfn    1^    n^'h   "lt:ST   S^S    IjD*    N**?    21      hierbei  sagen,  durch  den  Zwang  beschliesse 

-:p  n'?  ^;2:  TCÜ'r  r,X  ■'iI^ST  \S'i:2w''?1  njp  TlI'^I-Z      er,  den  Besitz  abzutreten!?  —  Hierzu  wur- 

"Tir   Zn'^l   srM   \Si:2*;:*   miJ:  "It:''l2^   sr\S   \SI2  5  de  ja  gelehrt:  Rabh  sagte,  dies  gelte  nur 

Bb.*?"  >'p1p    pn:  2"n   r^n'^'^   -2   C'^'^D::!   ■^Z'^r   2"l'?V      von  dem  Fall,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat: 

''2''2   2Y'ni2"'!2'?    S2\S    \s:2    1^    w"'    m>'r2'"  *'?    j\S      geh,    nimm    es    in    Besitz    und    erwirb    es, 

G.i.42b:n''^    ST2D    S^  N:1-  2"lS    Si;:'':^'!    sin    Sni^'^l^'      durch  einen  Schein  aber  erwerbe  er  es  wol. 

S^'    ""J^ir   "''j-rr    j-*;?!    r^^brt'  NJirS-    SIl   "it:S      —  Wie  ist  es  aber  nach  Semuel  zu  erklä- 

Coi.b  m'kT'ZI   iS*?  1?  rnZ'2  bin   cr.D  rn*w*2  N^N   p!2kSi"ren,  welcher   sagt,  dass   er   es   auch   durch 

"i'^iS  ^2S  "»nT  ri'''?''''ins  abl  N^S  p::s  S*?  "»^i:  ir      einen    Schein    nicht    erwerbe!?   —   Semuel 

•'i:isnü'\s'?°'mn  n'?T  S\S  JI^^N  sH  x'?  "»TIT  n-^V*      pflichtet  bei   hinsichtlich   des   Falls,  wenn 

"ln^'122    Nr2'?m    S*?    '^•L:'i:2inw'\S'?    n'^b    mn    ^2S      er   den  Preis   bezahlt   hat'''.  —  Wie   ist  es 

"wN    am    "]'    m'w*2    ■i'?''2N'1    ''J''2r    n'^l^l'    *nm'°      aber   nach    R.    Bebaj    zu    erklären,   der    im 

r'w'np  w'^lpl   ~T''?n'°"'i:::''!2N  1:2x1  N''121  I*  "1^2  15  Namen    R.  Nahmans   ergänzte:   er   erhalte 

pw'np  \sn    riw*S2'"  IDS   "»es  21  12  ll^   j'^w'np      das  Grundstück   nicht,  wol  aber  das  Geld 

112V    lü'V'^' ")2''£^    p1"2    üb'Cf'    ~'u";    Nln    11"    x'?      zurück'''!?  —  Das,  w^as  R.  Bebaj  sagte,  ist 

12X  ~'":''12  ~'*w*1"''p'?   ]:2'"i  in:''Vp2X1   pi~2  X*?'^*      nur  eine  Ansicht"",  und  R.  Hona  ist  nicht 

jab.9oi"^yn*   X2222   w"'"T,":~   n:\l'  "^Ü'X   21'?   Xj''2"1   "''?      dieser  Ansicht.  Raba   sagte:  Die   Halakha 

K"-f^'p2T    ni''1u    n^b    I^X    l^^^lb    X2\S    \S:2    riX''22  20  ist:  Wenn   man    einen   hängt   und   er  ver- 

X"u"'2X'"''£X2'?  xSt  ''2X1:     :niJT  rh^yZ  in'?''>*2'?      kauft,  so   ist  der  Verkauf  giltig.  Dies  gilt 

Xri'7p*w'*XX1   Xyill^X   »~jn  ■12"' 12   "21   cnn   ]"»2T1      nur  hinsichtlich  eines  unbestimmten^'Felds, 

-,,1,  _  B  54  n  +  IM  63  S-'N  +  M  62      nicht   aber   hinsichtlich    eines   bestimmten 

M  67  n'3'DT  ]'aTi  mSn  AI  66  n^S  +  M  65      Felds;  und   hinsichtlich    eines   bestimmten 

M  69  nc>':  M  68  Nin  i'E'np  nn  ah  vs'np      Felds   gilt   dies   nur   von   dem   Fall,   wenn 

.m  P  70  K-i:2^s  P  .«ia=s  ej.  (las  Qel^i  nicht  gezählf'liat,  nicht  aber, 
wenn  er  das  Geld  gezähl f'^liat.  Ferner  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  dem  nicht 
entgehen  konnte,  nicht  aber,  wenn  er  dem  entgehen  konnte.  Die  Halakha  ist,  dass  in 
allen  Fällen  der  Kauf  giltig  sei,  sogar  bei  einem  bestimmten  Feld.  Bei  einem  Weib"° 
ist  es  ja  ebenso  wie  bei  einem  bestimmten  Feld,  dennoch  sagte  Amemar,  dass  wenn 
man  jemand  hängt  und  er  die  Trauung  vollzieht,  die  Trauung  giltig  sei.  Mar  b.  R.  Asi 
sagte:  Bei  Eheangelegenheiten  ist  die  Trauung  entschieden  ungiltig;  er  hat  ungehörig 
gehandelt,  daher  hat  man  auch  gegen  ihn  ungehörig"' gehandelt  und  die  Rabbanan 
haben  seine  Trauung  aufgehoben.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Einleuchtend  ist  dies 
von  dem  Fall,  wenn  er  die  Trauung  durch  Geld  vollzogeii'^iat,  wie  ist  es  aber,  wenn 
er  sie  durch  den  Beischlaf  vollzogen  hat'"!?  Dieser  erwiderte:  Die  Rabbanan  haben 
seinen   Beischlaf  als  unehelich  erklärt. 

Tabi    zwang'"  Papi    hinsichtlich    einer   Artischoke   und   er   verkaufte   sie   ihm,   und 
Rabba    b.    Bar-Hana    war    auf    der    Erklärung'"  und    der    Verkaufsurkunde    unterzeich- 


Gil.33»73a 


544.  Dass  er  es  dann  wol  erworben  hat;  auch  RH.  spricht  von  einem  solchen  Fall.  545.  Er 

erwirbt  es  also  auch  nicht  in  dem  I-'al],   wenn  er  den   Preis  bezahlt  hat.  546.   Es  ist  keine  fixirte 

Lehre.  547.  Wenn  mau  jemand  zwingt,  eines  seiner  Felder  zu  verkaufen,  u.  er  selber  eines  aus.sucht. 

348.  Er  hat  es  nur  gezwungen  angenommen.  549.    Dadurch  bekundete  er,  dass  er  schliesslich  doch 

einverstanden  war.  550.  Wenn  man  jemand  zwingt,  eine  Frau  zu  ehelichen.  551.  Nach  dem 

(iesetz  sollte  in  diesem   Fall  die  Trauung  giltig  sein.  552.  Wenn  er  ihr  einen  Wertgegenstaud  ge- 

geben hat;  dies  gehört  zu  den  3  Arten,  durch  welche  die  Trauung  vollzogen  werden  kann.  553.  Dieser 

.\kt  kann  ja  nicht  rückgängig  gemacht  werden.  554.   Wörtl.  hängte;  nach  einer  anderen  Erklärung 

band  er  ihn  an  einen  solchen   Baum,  bis  er  ihm  sein  Grundstück  verkaufte.  555.   Die  der  Verkäufer 
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HCl.  Da  sjmicli  K.  Hoiia:  \\<.r  die-  l-.i-  ZV,n  TTt:'  XVnt:S  CV,m  ]S:2  N:in  21  it:« 
klänui.v;  uiilcr/cicliiR'l  hat,  hat  reclil  '.m'-  \S  Y^'S:  n::  C\nn  T'i'w*  NTiSp'w'NN  C\im  JX:::! 
lau,  und  wcT  die  X'crkaMfsurkundr  unter-  TH  N>nV2  s'?  SnSpC'X  \S1  sn'^p'JN  n'?  a';l^^ 
zciduK't   hat,  hat  recht   -^etaii.  Wie   du      V2C'  Nn'?pC*NS  Z\-',m  ]S:2  SVnc  IsV  \S  n::Np 

CS  niiMinst:  wenn  die   I'.rklärun.o.  nicht  die  -.  HT'Sn "  SJin    21    ir^XI    H^riy'ch    N:in    21    C^in  ^JiJ?! 
N'erkaufsurkuude,  und   wenn   die  X'erkaufs-      Z^TJn    pT]j    21    ir^Sm    '':\S'    ^:'"2T    r\>j>21    pn  «•'•'»" 
Urkunde,    nicht     die     hjkh'iruno;"'!?    —    l^r      IM  Hyi)^   C^ir^s:   ]\S  i:''121    IM^' n:?:s   lltiSC' Foi.49 
meint    es   wie    lol.ut:    wenn    nielit    die    Kr-      h';  MX  xH  .12  b';   ^^^^  ^:~   ]^:^x:  ]^X   'li>121 
kk'iruni;,  so  würde   derjeniK^c,  der  die   \er-      X^ir^l  Xli:::'  MX  XTi:'J'2  '?2X  X1i2C*y X>n!:i  .12 
kaufsurkunde  unterzeiclinel   hat,  recht   «>e- i"  i:>12-I   IM   n::2X   ]::n:   21   I^X   X2i:     tXIt:::*^'* 
tan    liaben.   R.   Ilona   vertrat   hierbei  seine      12  1^1  ]^j:iü:  jW   12''121  IM   X>'nt:   j^JÄX:  ]^X«"'6^ 
Ansieht,  denn   R.   Hona    sa^te:   wenn  man      X^nt:  j^acx:  i\S'  12^121  V"  "JlliX  i::X  ''w'X  21 
jemand   häns^t  und  er  verkauft,  so  ist  der      nn  2712^^  jr,^:  niC  Ü^'J'^  ^Ü^  j^:;:x:  i:^121  IM 
\'erkauf   iiilti.i,^  —   Dem    ist  ja   aber   nicht      inil'X   iD2:2   npin   ü'\s'7   xbl       :2n2^^   jn^j   X^ 

so,    R.    Xahman    sa>,^te  ja,   dass    wenn    die  i".  XIH   X1^2   X1^2S   H'^b   n\S*1   ]1^2   X*t:^ü'2        MZI 
Zeuo;en"'sa.y:en,  ihre   Worte   beziehen    sicli      '^b   pX   2^211   j^l   n^   2r,21   X2''Ti    X^   S^2Xp1 
auf    ein    \'ertrauen'",    sie    nicht    beo-laubt      1!21Xn'  X'^lim    ''M    \s;2    n'?    2ri2    '•21    i''''D2:2 '("•«ä'««» 
sind,   ihre   Worte    beziehen    sich    auf   eine      >b    (\S1    IT    m'^i;   ?V    ''l    i\S'    Cn2Tl   TT    11''2n?  b"«' 

I  ' I I    Ker.24li 

Krklärun.ü^""',  sie  nicht  l)eo^laubt  sind*'!?  —  ,,,^  _J  P  71         n,^;^  Mp  70 

Dies    nur,    wenn    es    mündlich    erfolg-t'"  ist, 

denn  die  mündliche  Erklärung-  kann  nicht  den  Schein  aufheben,  bei  einem  vSchein 
aber  kann  dieser  Schein  jenen  Schein  aufheben. 

Der  Text.  R.  Hona  sagte:  Wenn  die  Zeugen  sagen,  ihre  Worte  beziehen  sich 
nur  auf  ein  Vertrauen,  so  sind  sie  nicht  beglaubt,  ihre  W^orte  beziehen  sich  auf  eine 
P>klärung,  so  sind  sie  nicht  beglaubt.  Mar,  der  Sohn  R.  Asis,  aber  sagt,  wenn:  unsre 
Worte  bezogen  sicli  auf  ein  \'ertrauen,  so  sind  sie  nicht  beglaubt,  wenn  aber:  un.sre 
Worte  bezogen  sich  auf  eine  KrkUh'ung,  so  sind  sie  beglaubt,  denn  das  eine  darf  ge- 
schrieben und  das  andere  darf  nicht  geschrieben  w^erden^"'. 

Der  Mann  hat  kein  Ersitzungsrbxht  an  den  Gütern  seiner  Krau  &c.  Selbst- 
verständlich, da  ihm  die  Krüchte  gehören,  so  hat  er  ja  nur  die  Krüchte  genossen^"*!?  —  In 
dem  Kall,  wenn  er  ihr  geschrieben  hat:  ich  habe  kein  Recht  und  keinen  Anspruch  auf 
deine  Güter'"'.  —  W^as  ist  denn  dabei,  dass  er  es  ihr  geschrieben  hat,  es  wird  ja  gelehrt, 
dass  wenn  jemand  zu  seinem  Nächsten  sagte:  ich  habe  kein  Recht  und  keinen  Anspruch 

vorher  schreiben  liess,  dass  der  \'erkauf  durch  Zwanjj;  erfolijen  werde,  iiiii  ilm  später  ungiltig  zu  machen; 
cf.  ob.  S.  1053  Z.  22  ff.  556.   Wenn  vorher  eine  Erklärung  erfolgt  ist,  ist  der  erzwungene  Kauf  ungiltig. 

557.   Eine  hebt  die  andere  auf  u.  nur  die  I^nterschrift  der  einen  kann  (Ültigkeit  ha1)en.  558.   Die  auf 

einer  l'rkunde  unterzeichnet  sind.  559.  Wenn  es  sich  um  einen  .Schuldschein  handelt  u.  die  Zeugen 

bekunden,  d.iss  der  Schuldner  auf  den  Schuldschein  kein  Cield  erhalten,  sondern  der  Oläubiger  ihm  ver- 
sprochen habe,  ihm  nötigenfalls  das  Geld  zu  geben  u.  vorher  vom  .Schuldschein  keinen  Gebrauch  zu  machen. 
560.  Wenn  es  sich  um  einen  V'erkaufschein  handelt  u.  die  Zeugen  bekunden,  da.ss  der  Verkäufer  ihnen 
vorher  erklärt  habe,  dass  der  \'erkauf  erzwungen  sei.  561.   Ebenso  sollte  hierbei  die  Verkaufsurkunde 

giltig  u.  die  Erklärung  ungiltig  .sein.  562.   Die  Erklärung  vor  dem  Verkauf.  563.   E;in 

Schuldschein  darf  in  einem  solchen  Fall  überhaupt  nicht  geschrieben  werden,  (durch  einen  vordatirten 
Schuldschein  können  andere  geschädigt  werden,  da  der  Gläubiger  event.  inzwischen  vom  .Schuldner  ver- 
kaufte Grundstücke  widerrechtlich  abnehmen  kann,)  die  Zeugen  sind  daher  nicht  beglaubt,  wenn  sie  be- 
haupten, einen  solchen  unterschrieben  zu  haben,  dagegen  ist  die  Entgegennahme  einer  Erklärung  vor  dem 
.\bschlu.ss  eines  erzwungenen  \'erkaufs  ein  gutes  Werk,  u.  wenn  die  Zeugen  behaupten,  da.ss  dies  der 
J'all  war,  .sind  sie  beglaubt.  564.   Ein  Einspruch  ist  ja  hierbei  ausgeschlossen.  565.  Wenn 

er  also  kein  Recht  zum  Xiessbrauch  der  Früchte  hat. 
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^"l^X  Cl^i''  "ICN  S^  ri::22  mp'^ID:::  •'"fl  ~2  pDV  auf   dieses   Feld    und    habe   meine   Hände 

mn  ncns  miyt  ~h  2riu2''\S':-  ■'ZI  -Zt  n'? '  davon  genommen,  er  nichts  gesagt  habe!? 

coi.b  Clp:::^  uis':^  l'?  riS2~  n^n:  N:~r  21  "JiST  Nj-r  In    der   Schule    R.   Jannajs    erklärten    sie: 

Ket.saa  -i»2j{-f  xz'ir'l  njw  *,'"'  ishu   ""^V  "jr,^  CIN  "inN  \\'enn  er  ihr  es  noch  als  Verlobte  geschrie- 

BQ-s^nsT  y\:,2  Z^r^r-  rz^r>2  ^u^a  \S*  i::iNn  "^r  S2"l  ^  ben  hat'*    Dies'°'nach  R.    Kahana,  denn   R. 

Kei.58b^:2S"T  2',  "t^S  s:*r;  Z'iir  r,»S"  r^r  \S*j:  i'^  rv*i1ü*  Kahana   sagte,  man   könne   über  eine  aus 

'07m:»x  n'?>''2'?  I^snü*  "w  S  ri?12"'  21  "i^X  »SJin  2*1  anderer   Stelle    kommende    Erbschaft   ver- 

nri  nnj   NJ2\"',   w"   n\sn   Sn   n'wlV  '"J\S"   rul'^l  einbaren,  dass  man  sie  nicht  erbe.   Ferner 

ü"-??!  n,':^'!  "lim  w\S~  1:2  n,ty  üri  sS  "^i  ''bv^b  ^r,^u':  auch   nach    Raba,   denn    Raba   sagte,   dass 

Dil.  5o"        )  I  I  1  '  <:>  ' 

T^Z'y  nr,  rnj  ""i^^N  N^I'I'N  '?l:2  inp:::  riwSn  p  n' wenn  jemand  sagt,  er  verzichte  auf  die 
S.~  ""h'^'l^  T,^u'J  mi  nnj  S:2*r.  ■'^j  S2ri  ""bylb  von  den  Gelehrten  für  ihn  getroffene  Be- 
"21!»:  S'^ '  N""  2"";  12  "21  1!2S  ~by  l'ijT'N  Stimmung,  wie  zum  Beispiel  in  diesem 
ri"2M22  ~h  2r2w  r.ns  rrnt:*  w'^ü*  jr,1N2  X^S  Fall,  man  auf  ihn  höre'"'.  —  Was  heisst: 
F0I.50  zVw*  l"^  -2':2-ü*  r-NI  nri2ir22  nb  m^i:;  nnsi  '"  wie  in  diesem  Fall?  —  Dies  bezieht  sich  auf 
2-22:  "Sw  ^LlTJ^b  Sw*^\S  \S':2  '""t:'l>':2^  ri^wC  i'-  die  Lelire,  die  R.  Hona  im  Namen  Rabhs 
r>ru  yi^y  ~b  "itiNl  ri2^X  r^b  S'^im  j2u  '?2  sagte;  R.  Hona  sagte  nämlich  im  Namen 
"■^Sn  :i'72  ''D2:  '•lJI^'c'?  S^N  nn''r:2T  i''wTl'':2  Rabhs,  eine  Frau  könne  zu  ihrem  Ehe- 
;'r':ra^ir74  n^T  —  M  Ts  nSi  +  M  72  mann  sagen,  sie  wolle  weder  Unterhalt 
";2nr  M  77        ^^^<1  P  76  s^s   s:  kS  —  M  75      noch  arbeiten'"".  —  Wenn  aber  ein  Beweis 

.iSco  Dir  n-?  vorhanden^^ist,  hat  er  es'''wol,  —  sie  kann 
ja  sagen,  sie  wollte  nur  ihrem  Mann  eine 
Crefälligkeit  erwei.sen"'!?  Es  wird  ja  auch  gelehrt,  dass  wenn  er  vom  Ehemann"\ind 
nachher  von  der  Frau  gekauft'liat,  sein  Kauf  ungiltig' \sei;  sie  kann  also  sagen,  sie 
wollte  nur  ihrem  Mann  eine  Gefälligkeit  erweisen,  ebenso  sollte  sie  auch  hierbei  sagen 
können,  sie  wollte  nur  ihrem  Mann  eine  Crefälligkeit  erweisen!?  —  Hierzu  wird  ja  ge- 
lehrt: Rabba  b.  R.  Hona  sagte,  dies  gelte  nur  von  folgenden  drei  Feldern"':  das  er  ihr 
für  ilire  Morgengabe  verschrieben 'hat,  das  er  ihr  für  ihrie  Morgengabe  bestinmit"'hat, 
und  das  sie  als  ihr  Eigentum  eingeschätzt  mitgebracht  haf ".  —  Was  schliesst  dies  aus, 
wollte  man  sagen,  dies  schliesse  andere  Güter'''aus,  so  könnte  ja  um  so  mehr  eine 
Feindschaft  hervorgerufen""werden,  denn  er  könnte'^zu  ihr  sagen:  du  hast  dein  Augen- 
merk auf  die  Scheidung  oder  [meinen] ''^Tod  gerichtet!?  —  Vielmehr,  dies  schliesst  Niess- 
brauchgüter  "'aus.  —  Amemar  sagte  ja  aber,  dass  wenn  der  Mann  oder  die  Frau  Niess- 

566.  Bevor  noch  sein  Recht  in   Kraft  f^etreten  war.  567.   Dass  der  Verzicht  auf  das  noch 

nicht  eingetretene  Recht  giltig  sei.  568.   Der  Verzicht  ist  giltig.  56Q.   Die  Bestimmung, 

dass  die  Frau  für  den  Kheniann  arbeiten  u.  er  ihr  I^nterhalt  gewähren  niuss,  ist  im  Interesse  der  Frau 
getroffen  worden,  weil  in  der  Regel  ihre  Arbeit  weniger  wert  ist;  sie  ist  daher  1)erechtigt,  auf  diese  Be- 
stimmung zu  verzichten.  570.  Dass  sie  ihm  ihre  Oütfer  verkauft  hat.  571.  Das  Rrsitzungsrecht. 
572.  Durch  den  \'erkauf,  ohne  in  Wirklichkeit  damit  einverstanden  gewesen  zu  sein.  573.  Irgend 
ein  Grundstück;  nach  dem  Ehekontrakt  sind  seine  Güter  der  Frau  für  ihre  Morgengabe  verpfändet. 
574.  Dh.  sie  für  die  Abtretung  ihres  Rechts  befriedigt.  575.  Die  Frau  hat  ihre  Rechte  auf  das 
rirundstück  nicht  eingebüsst;  wenn  sie  geschieden  wird,  kann  sie  es  dem  Käufer  abnehmen.  576.  .\uf 
die  sie  liesonderen  Anspruch  hat.  577.  Das  in  der  Urkunde  über  ihre  jNIorgengabe  besonders  ge- 
nannt wurde,  obgleich  sie  ihre  Morgengabe  von  seinem  ganzen  Vermögen  einfordern  kann.  578.  Nach 
der  Hochzeit,  also  in  der  Urkunde  nicht  besonders  bezeichnet  wurde.  570.  Von  ihren  F^i.serneu- 
Bestand-(nitern;  cf.  ob.  S.  327  N.  143.  580.  Des  Manns,  dass  bei  diesen  der  Verkauf  giltig  sei. 
531.  Wenn  sie  den  Verkauf  nicht  billigt;  sie  kann  also  erst  recht  sagen,  sie  sei  mit  dem  Verkauf  nicht 
einverstanden  gewesen  u.  wollte  nur  ihrem  Mann  gefällig  sein.  582.  Wenn  sie  den  \'erkauf  nicht 
gebilligt  hätte.  583.  Denn  nur  in  diesen  F'ällen  erhält  sie  ihre  Morgengabe.  584.  Cf. 
S.  325  X.  135. 
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l)r.uK-liK>it<^T    MTk.mii    hai,   »lies   uiioiitio-     ^z";  s^  rhi  'D2:2  ^^2:2Z'  nc'Si  w'^s  n::^::«  b-i.9o« 

scjo  _  Di^.  l,,..]nc  Auiriuars  l)cv.ic'lU  sich  ^■^\S'  ]^;n  Nr\-  •'.^iViST  -;:r\S  ^2  Z^hz  nSi 
.ml  den  l'all,  wi'im  t-r  verkauft  hat  \uu\  nr,::!  \-.\S  HJZT  v::  \S  Sp2::i  %-\S  NV,N  nv:! 
j^rcstorbcM   ist,  sie  kann  dann  konmien  und      "2  ^DT*  ^2TTr',    p21T\ST.:prC  p^Si^l   in\S  Sns 

es  ahnc'linK'n,  oder  wenn   sie  verkauft   h.at  '.  ^:\':r,ri    S*;:*";N2    S:"»:n   12   ''DT'   -21   ir^SI    s:"':n  m.öo« 
und   ••estorheii   ist,  er  kann   dann   konnnen      iv:  N-'J^:: ':'>*2-  nill^Y  JPiS  ''02^2  ni22t:*  nw'SH  b,.88i> 

.  ■  t  t        Bm.aS" 

und  es  abnehmen,  und  zwar  auf  (^rund  der      -:::  -X  S^i'^V'?  in^-Tin  i:-2n  S2\1  ?2S  mmpinoef 

'  Bb.l3g>> 

I'.estinnnun.u   der   R.ibbanan.  Dies  nach    R.      S':\S    r.''>*2\S1    '":'"2r    in:''2T    .T'T'T?    M\S    n:2* 
b)se   b.    Hanina,   denn    R.  Jose   b.   Hanina      112';  rn  12',^r;   X-jm  -,r>''^N  -212  I^Sl"  T:-::«  b.,.oo. 
saj^te:   In   l'sa  onhieten  sie  an,  dass  wenn  i"  i:2VS*   1-S::   '"21    ZT"  Z^*:;h'C'   l^wV^C'-w*'  l^V  pC£1 
eine   l-rau   Xiessbrauch.t^üter   verkauft    hat      IMnn  Sin*^'  '':£^  C-^l-  IS  ZV  i--l2 'i:D'"'  jTil'SI- 
und    -estorhen   ist,  der  Mann  sie  den  Käu-      IMn^l  i:\S"w*  -j-ir:  Z-CT*  IN  CV  1-12 'i:\S  -:i:*m 
fern  al^nehnien  kcinne.  Wenn  sie  aber  l^ei-      1'21S  mV.- -21  ^C1  rp;n  i-:p2  rni-«;  ]-:p  12Dp  v»;i.b,.88|> 
de  /usaninien  an  einen  Fremden  verkauft'''      1222   Sint:*   -J£r2    C^:21-   IN   CV   pn2"'  IJC-   -"w'n 
haben,  oder  wenn  sie  an  ilin  verkauft  hat,  i".  12Dp  1222  i:-ND*"ü:-J:T'  IN  u1-  j-12"''a-N  pC'Nin 
so   ist   der  \'erkauf   .uilti^-   Wenn    du   aber      i:21N    -DI-    -21    -r:i    r,i:n   i-:p2    IN^    r.r,-2    j-jp 
willst,  sage   ich:   Ameniar   ist   der   Ansicht      Ninü'   -J2::    HT    D-til-   IN    DI-    i-12    pü-    Dn-rw   Coi.b 
R.   b:iea/ars,  denn    es  wird    (gelehrt:  Wenn      ]-Jp  -N  n^b  Np2Dr:i  12D2   Ninü*  -:2r:  HTI   i-rinr, 
jemand  seinen  Sklaxen   verkauft  und   ver-      -::i    T^n    i-:p2    lüh    "»N    -J^l    rp:n    i-:p2    ini''2 
einbart    hat,    dass    er   noch    dreissii,^    Ta<;e -"' p-N  DH-Jt:*  i:21N  1TV^s"-21  hpr^h  nTt:*2:  p2D1  "'s'Bq.M» 
in   seinen    Diensten   stehe,   so   hat,  wie    R.      -2^?  nn   l-iinn   ü-NÜ*  -2^  n*   2-121-  IN   DI-  j-ID 
Meir   sajjt,   beim   ersten    [Eig-entümcr]    das      1T>'\s'"-2n    ND^l:    -ND    N21    1;:N1    12D2    li^Ntt* 
(besetz  von  einem  oder  zwei  Tagen'"statt,      n^^im^::.!  12D2  Nin  12D2 -2  Dp- n'?  Nip  1:2N"  e..2).2i 
weil    er    in    seinem    Besitz    ist,    und    beim      21   1t:Nm    ("121)    inii'N    -22^2    npin    t:-N'?    N*?! 
zweiten    hat   das    Gesetz    von    einem    oder  -'.-.  inN2    N^-'p-N    ]NJ:D    mni^S    -2-1i    D'-N    rZ'Ü 
zwei    Tagen   nicht   statt,   weil    er   nicht   in      ^^q     '     nSya  "na  +  M  70  mD  NtriNnTi^Ts 

seinem  Besitz  ist;  er  ist  der  Ansicht,  der  m  83  n:^  '?•;  +  M  82  r^Ki  —  i\i  si  '  r^yzi 
Besitz  der  Früchte'''gleiche  dem  Besitz  des  ^'I'  So  psm  laopi  M  S5  ':Ef3  +  M  84  cvz 
Kapitals.    R.    Jehuda    sagt,    beim    zweiten  •^''  -  ^^  ^^^        ='^^^  ^^^  ^'^        ^''''^'^ 

habe  das  (iesetz  von  einem  oder  zw^ei  Tagen  statt,  weil  er  sein  Eigentum  ist,  und 
beim  ersten  habe  das  (xcsetz  von  einem  oder  zwei  Tagen  nicht  statt,  weil  er  nicht 
sein  Eigentum  ist;  er  ist  der  Ansicht,  der  Besitz  der  Früchte  gleiche  nicht  dem  Besitz 
des  Kapitals.  R.  Jose  sagt,  bei  beiden  habe  das  Gesetz  von  einem  oder  zwei  Tagen 
statt,  bei  dem  einen,  weil  er  in  seinem  Besitz  ist,  und  beim  anderen,  weil  er  .sein  FU- 
gentum  ist;  ihm  ist  es  zweifelhaft,  ob  der  Besitz  der  Früchte  dem  Besitz  des  Kapitals 
gleiche  oder  nicht,  und  in  einem  Zweifel  bei  Todesstrafsachen""'ist  erleichternd  zu  ent- 
scheiden. R.  Eleäzar  sagt,  bei  beiden  habe  das  Gesetz  von  einem  oder  zwei  Tagen 
nicht  statt,  bei  dem  einen,  weil  er  nicht  in  seinem  Besitz  ist,  und  bei  dem  anderen, 
weil  er  nicht  sein  Eigentum  ist.  Hierzu  sagte  Raba:  Was  ist  der  Grund  R.  Eleäzars? 
—  die  Schrift  sagV.'^'rr  soll  nicJit  bestraft  ivcrdcii,  drnn  er  ist  sein  Eii^^ciituiii,  sein  Eigen- 
tum, das  ausschliesslich   ihm  gehört. 

Hat    denn    der    Mann    kein    Ersitzungsrecht    an    den    Gütern    seiner    Frau,    Rabh 
sagte    ja,    dass    eine    Ehefrau     F^inspruch    einlegen    müsse;    gegen    w^en,    wollte    man 

585.  sie  das  Kaj3ital  u.   er  den  Fruchterwerb.  586.   Hinsichtlich  der  Züchtigung  mit  tötlichcin 

Au.sgaug;  cf.  S.  330  N.  163.  587.   Für  diese  Zeit  gehört  ihm  die  Arbeit  des  Sklaven,  u.  es  i.st  eben.so 

als  würde  ihm  seine   I'crson  gehören.  588.  Auf  die  Tötung  des  .Sklaven  ist  die  Todesstrafe  gesetzt. 

589.  F:x.  21,21. 

130» 
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1S^  S\S  •J'\S  iTb:*S  ^Dr:2  j^t^int:  ]\S*  21  ni::«"!  sagen  gegen  einen  Fremden'"  so  sagte  ja 
nm2  -2  ",2n'^*  ]"i;ri  b'JZl  nhr;'^  HZl'^^Ü  byil  Rabh,  dass  man  die  Güter  einer  Ehefrau 
80.23«  mzsnr  nr".  ^^S  pn:  2-,  ICSm  nr.V^il  j-n^'k:*  nicht  ersitzen  könne;  wahrscheinlich  also 
\S*  i'^pü^  npin  \n  i^S  X:2\S*  ]^p'jb  np?n  i\S  gegen  ihren  Mann!?  Raba  erwiderte:  Tat- 
'b.  NTi:ip2  ItTN*  "■112  21  n^V  ■",::n\S  \S*^  X:2\S*  Ti^VZ  5  sächlich  gegen  ihren  Mann,  und  zwar 
zhr;b  1t:N  rpV  21  XD2n  n''22  II^X  T'2T  21  in  dem  Fall,  wenn  er  da  Gruben,  (Kraben 
w'^^w"!  ^V2n"^^n2  -pTn  r^'^p:2  ri^2Sw*  p:2*  inS2  und  Höhlen  gegraben  hat"".  —  R.  Xah- 
s:n  n^b  "^^Ü  ^';2  "ST  "i:^^  Sv2-  nn*»!::  insS  man  sagte  ja  aber  im  Namen  des  Rabba 
n^b  nra""2T  r,N  "12:"' ■••^  II^X  "2  "irii  nru"'2r  b.  Abuha,  dass  durch  Schädigungen  keine 
pp^rn::  i\S  21  n::N  S2i:  :p\-::  ^''n*:  -:2T1  i"  Ersitzung  erfolge""!?— Lies:  bei  Schädigun- 
F0I.51  i:2N""  j-psnii  n;::S  n'?'i;  "j-m  *u:'\S  Ti'^'K  "22:2  gen  hat  das  Gesetz  von  der  Ersitzung'^'kei- 
2''.1  SJn2  2*1  n^b  1-i:2S  n^i;  '':'»"^"I2  n2'?n"21  ne  Geltung.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich: 
N'"'"  ^nb  -iirx  n\n>'2ü*^  nc  n^2  mn  l'i?  ^DS  hierzu  wurde  ja  gelehrt:  R.  Mari  erklär- 
''uZ:2  nil'vX':'  N^i  rrpi»  2"'i"T2°' '''"i:iS  S12nD:::  te,  nur  beim  Rauch,  und  R.  Zebid  erklärte, 
Nl.-i  *:i?:2  -riri  -b  n\ST  j1*2  Si:*w'2  nn  rhvz  15  nur  bei  einem  Abort"'.  —  R.  Joseph  erwi- 
\T'inX  SV1N  n^  inn  S2''1j;  s'?  n'?2S  Npl  derte:  Tatsächlich  gegen  einen  Fremden, 
''V-t  N"l'"i  •'TIT  ""'1^:'?  Sl^"^'"  ü*"  n\S*'l  Sn  njlTli'?  und  zwar  wenn  er  es  einen  Teil  der  Ersit- 
;:^i::»S  S^l  nr^lp  ini:*Nt'  nr:;  121ü:n  n:^ü  nVCt:*      zungsjahre    bei    Lebzeiten    des    Ehemanns 

"nsS  c'ic  r'rs'i  nSya  M  90     ''     (-2-,  p)  nsn  V  89  ^'^^'^  <^r^i  "^ch  dem  Tod  des  Ehemanns  ge- 

-M  93        K"s 'C2:2  +  M  92        n:::?!  "'^'n':  nrsT  M  9 1  niessbrauchf'hat;  wenn    er   wollte,  könnte 

mrc  M  95  s^  —  B  94        'rm  in^aya  lanon  er   sagen:    ich    habe    es    von    dir'* gekauft, 

M  96        :'-i3  nsu  'rm  a>«a  Kn2nDD  sinn«  K:r'=.  v-.t  ^^^^^-j.  -^^  ^j.  ^^^^^^  beglaubt,  wenn  er  sagt: 

du  hast  es  ihm'"\ind  er  hat  es  mir  verkauft. 

Der  Text.  Rabh  sagte:  Die  Güter  einer  Ehefrau  kann  man  nicht  ersitzen;  die 
Richter  des  Exils"^aber  sagten,  dass  man  sie  wol  ersitzen  könne.  Rabh  sagte:  Die 
Halakha  ist  nach  den  Richtern  des  Exils  zu  entscheiden.  R.  Kahana  imd  R.  Asi  spra- 
chen zu  Rabh:  Ist  der  Meister  von  seiner  Lehre  zurückgetreten?  Dieser  erwiderte: 
Nein,  ich  sagte,  [ihre  Auslegung]"^sei   einleuchtend,  nach    der  Erklärung  R.  Josephs""'. 

Noch  dip:  FR.\r  .\x  dex  Gütern  ihres  Manns  &c.  Selbstverständlich,  da  sie 
Unterhalt  zu  erhalten  hat,  so  geniesst  sie  ja  ihren  Unterhalt""!?  —  In  dem  Fall,  wenn 
er  ihr  ein  anderes  Grundstück  zu  ihrem  Unterhalt  überwiesen  hat.  —  Wenn  aber  ein 
Beweis  vorhanden"°'ist,  hat  sie  es'^Nvol,  —  er  kann  ja  sagen,  er  wollte  nur  sein  Geld 
haben""!?  Oder  hieraus  wäre  zu  entnehmen,  dass  wenn  jemand  seiner  Frau  ein  Feld 
verkauft,  sie  es  erworben  habe,  und  wir  sagen  nicht,  er  wollte  nur  sein  Geld  haben'^l 

590.  Der  widerrechtlich  ihre  Güter  ersitzen  will.  591.  lu  diesem  Fall  hat  sie  Einspruch 

einzulegen,  da  er  nur  zxim  Nie.ssbrauch  ihrer  Grundstücke  berechtigt  ist,  niclit  aber  zum  Vernichten 
derselben;  hat  .mc  dies  unterlassen,  so  beweist  dies,  dass  sie  sein   P^igentuiu  sind.  392.   Da  die 

Ersitzung  auf  gewöhnliche  .\rt  des  Niessl)ravichs  erfolgen  niuss.  593.  Die  P^rsitzung  erfolgt  niclit 

erst  nach  3  Jahren,  sondern  sofort.  594.   Bei  schweren  Belästigungen  des  Nachbars,  selbst  auf 

eignem  Gebiet.  595.   In  diesem   I'all  nuiss  sie  Einspruch  einlegen,  sonst  tritt  P'rsitzung  ein;   nur 

bei  Lebzeiten  des  Ehemanns  kann  man  die  Güter  der  I-Vau  nicht  ersitzen.  596.   Nach  dein  Tod 

<le.s  F^henianns.  597.   Deinem   Ehemann.  59S.  Semuel  u.   (Jarua;  cf.  Bd.  vij  S.  60  Z.  Sff. 

599.  Dass  man  die  Güter  einer  PHiefrau  ersitzen  könne,  wenn  man  sie  einige  Zeit  bei  Lebzeiten  des  F;he- 
manus  u.   3  Jahre  nach  seinem  Tod  im   Besitz  hatte.  600.    Wie  er  oben  die  Misnali  übereinstimmend 

mit  der  Lehre  Rabhs  erklärt.  601.   Wenn  .sie  .seine  Güter  nicssbraucht.  602.  Dass  sie  es 

von  ihrem  Mann  gekauft  hat.  603.   Das  Ersitzungsrecht,  wenn  er  keinen   Einspruch  eingelegt  hat. 

604.  Wörtl.  aufdecken,  entdecken;  .sie  hat  viell.  ihm  gehöriges  Geld  versteckt,  u.  um  zu  diesem  zu 
gelangen,  verkaufte  er  ihr  scheinbar  das  Grundstück,  ohne  an  einen  ernsten  \'erkauf  gedacht  zu  hal)eii, 
da   er  sein  eignes  Geld  in  Zahlung  erhielt.  605.   Hierüber  besteht  weiter  ein  Streit. 
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Nein,   wciui   sie    einen    i'.cwcis    hat,    hat      TOC'Z  *C'^  n\S*',  Sn   ^NC'nV^V-^  ^'^'T  '^^^  ''^^^^ 
sie  i-s  \vi)l,   nämlich    wenn  sie  eine  vSclien-      12  mn  S^  SJin  21^  pn:  21  n'^b  i::s    :n:nCB,.2o. 
knn.iisnrknnde  hat"".  ir:s  sn-'^^V::  "S";:  p-'lüiN-T   NCinnr  Nni\S2  p: 

K.  Xahnian  sprach  /.u  K.  Ilona:  Wcs-  mc*  -,2i::n  in^i::«  Si1"""^V'^  ^^^;2  \su:  n^'? 
hall)  war  der  Meister  abends  nicht  hei  nns  -.  "'Vil'  Nin  -nt  ''^1^:^  pntiS  nSi  HPiip  inü'N^ 
im  Lehrhans,  wir  erörterten  da  schöne  STiIw'Z  ^:,":M"  Smr:  VIT  ^T  St:''trS'  iT»^  ISN 
Din-e.  Dieser  iVa^te:  Was  sind  es  für  schö-  7p22  \^:p  r^^lTMi  ]r^  ü"<t:'  C^cr:  pn  N^  ^^tlm 
ne  l)ini;e,  die  ihr  erörtert  haht^  —  Wenn  -:S  r^';  1t:n\S  sH'  n>b  II^N  npTnZI  Tl:D'21 
jemand  seiner  I'ran  ein  l-eld  \erkanft  hat,  122  Tilli*!  '?2S  nlTi  Ti:*^*2  S^S  ITC' üh  Ssi2D' 
so  hat  sie  es  erworben,  und  wir  sa^en  i"  S:iJ2n  21  2M12  sh^  2^2l' 1^  jn^t:*  1^  n:j:  sS 
nicht,  er  wollte  nur  sein  ('.cid  liahen.  Die-  r,S  Dinn  b';  IN  T^an  '?>'  ib  2712  1^2"  11:^2^  Q.-. 26» 
ser  ento-co-nete:  vSelbstverständlicli,  wenn  "TJ  1^  ni"l2!2  ^TC'  .T^112  mC'  12  pSD'  ^£  b'; 
dn  das  (^eld  ausscheidest,  so  hat  sie  es  ja  2\n!2  XIH  IN^l  n:in:i  .11122  IT  m  ■]'?  n^lJp' 
durch  den  [Kauf]schein  erworben,  denn  es  21  nnvi  ""J£2  "iniD*  12122  .1^  ,":122  Nini  nb 
wird  o-elehrt:  Caiter,  die  vSicherheit"' gc- i-- 12S  '''u:*S  211  |2nf  211  n^2D2  .12  C>^D2  ^2''2 
währen,  werden  durch  Schein,  (ield  und  122  i1i:*^2  iy"2il2  .12^  iV " .n^-T^V  D*,':2  .11122 
Hcsitznahme  erworben!?  Jener  erwiderte:  |2  11in*;:*1  12>M  12  .11^  ''2M''2  in2"  ni2>^  ^12 
Hierzu  wurde  ja  o-elehrt:  Senuicl  sa^te,  IxS  S2>'i:  \S2  21^2  I^^V  p^  T^*  'i::n:i  .ID'N.I 
dies  o-elte  nur  von  einem  vSchenkungs-  Cr,n  *:st:*  ^^21  X1.1  VIT  ^^l*?::^  i:n2S1  2i::*2 
schein,  durch  einen  Kaufschein  werden  sie -"•  21  n^D*  :ni'?2  i:'\S^  .11^  12*; '.1"^  Nn^:  N^lPr.22,7 
nur  dann  erworben,  wenn  man  den  Preis  '?j;2V  HPilp  ^DÜi^b  .111^  1212.1  ]^2S  12  Wl.lCoi.b 
bezahlt  hat.  —  Aber  R.  Hamnuna  wanclte  ja  TH  ''  S"k  —  M  qq  "  kd'k  B  os  nS  —  M  97 
daj^eg^en'^ein:  Wieso"'durch  einen  Schein?  n^r^i  ii  4  ikS  VM  3  nz^ct  M  2  «yan 
—  wenn   er   ihm    auf   ein   Papier  oder  anf  ik'^i  l'^  n:ir3  :m  7         i^a  +  ]\i  6  isSi  M  5 

eine  Scherbe,  auch   wenn   sie  keine  Peru-      ^^  "         "''  ^^  '"        "^'''  ^'^^        "^"'^^  «*^"^  ^^  « 
ta  wert   smd,  ,i^eschrieben   hat:  mein  i^eld 
soll  dir  verkauft  sein,  mein  P'eld  soll  dir  «geschenkt  sein,  so  ist  es  verkauft  oder  vcr- 

.schenkt Er   erhob  diesen   Einwand,  und  er  selbst  erklärte  es   auch:  wenn   er   das 

Feld  we<:^en  .seiner  Minderwertigkeit  verkauft"".  R.  P>ebaj  ergänzte  noch  im  Namen  R. 
Nahmans:  Und  R.  Asi  erklärte:  er  wollte  es  ihm  eigentlich  schenken,  nur  schrieb  er 
ihm  [den  vSchein]  deshalb  in  F'orm  eines  Verkaufs,  um  seine  Rechtskraft"  zu  stei- 
gern. Man  wandte  ein:  Wenn  jemand  [Geld]  von  .seinem  Sklaven  geborgt  imd  ihn  da- 
rauf freigelassen  hat,  von  seiner  Frau  und  sich  \on  ihr  scheiden  Hess,  so  haben  sie 
von  ihm  nichts  mehr  zu  beanspruchen";  doch  wol  aus  dem  Grund,  weil  wir  sagen,  er 
wollte  nur  sein  Geld  haben""!?  —  Anders  ist  es  hierbei,  es  will  niemand,  dass  es  von 
ihm  heisse:'"'/>r;'  ScJiuldiur  ist  ein  Sklave  des  Gläubigers'*' . 

R.   Ilona   b.  Abin    Hess   folgendes   sagen'"':  Wenn  jemand    ein   Feld    an  seine   Frau 
\erkauft  hat,  so  liat  sie  es  erworben,  und  der  Ehemann  geniesst  die   P'rüchte.  Aber  R. 

606.  Er  kann  die  Schenkiinj^  nicht  .innulliren.  607.  Immobilien.  608.  Gegen  die 

Lehre  Semuel.s.  609.   Ivrfolj^t  die  Hrwerbiing.  610.   Hier  wird  al.so  an.sdrücklich  auch  von 

einem  Verkaufschein  gesprochen.  611.    In  diesem   Fall  tritt  der  Verkäufer  den  Be.sitz  .sofort  ab, 

noch  bevor  er  das  Geld  erhalten  hat.  612.   Die  oben  als  Einwand  gegen  S.  angezogene  Lehre 

spricht  nicht  von  einem  Verkauf,  sondern  xon  einer  Schenkung,  wenn  er  ihm  nämlich  statt  der  Verkauf.s- 
urkundc  eine  Schenkungsurkunde  geschrieben  hat.  613.   Obgleich  er  ihnen  im  Schuldschein  seine 

Güter  verpfändet  hat.  614.   Das  .sie  beiseite  geschafft  haben,  u.  nahm  es  ihnen  in  Form  eines  Dar- 

lehns  ab.  615.   Pr.  22,7.  616.   Durch  die  Schuld  wird  der  Herr  ein  Sklave  seines  Sklaven;  es  ist 

daher  anzunehmen,  da.ss  das  Darlehn  fingirt  war  u.  er  in  Wirklichkeit  nur  .sein  Geld  haben  wollte;  bei  einem 
\'erkauf  dagegen  ist  anzunehmen,  da.ss  er  ernst  gemeint  war.  617.   Den  Jüngern  im  Lehrhaus. 
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^bM:  "^n  inrs  •'Zll  SrS  "2"!  Ci;  mi''2  '^ns  Abba,  R.  Abahu  und  alle  Cxrossen  des  Zeit- 
n"'  zr,2  '"^bl  rh  ür^b  upl  n:":::!  m^n*  "mn  alters  sao:ten,  er  wollte  es  ihr  als  Geschenk"" 
p  ni^  '"2\""i'':2  nnr  i"^N  rAt^b  "tr  irr^  ZTüb'''  geben,  und  nur  um  ihr  Besitzrecht  zu  stei- 
u*^r  '"'?>*  i~^  ]\S  riw""  ~wN~  'p  rr~w*1  IZ-;-  gern,  schrieb  er  ihr  [den  Schein]  in  Form 
SV21  X:~  ■'nr  ■"'l'?:'?,  "-."^ST  uIÜ*::  IS'?  SCVü:  \S^"  ■'  eines  Verkaufs.  Man  wandte  ein:  Wenn  je- 
:r'h^  w\S*'?  m'?  niV'^w*:*«  ''*u''y\S'?l  Zr~  ^:aZ'  mand  [Geld]  von  seinem  Sklaven  geborgt 
^riN  '?V2m  "":"  ■ir.uN':'  rrZ'  ".rit:"  2"  •:2s  und  ihn  darauf  freigelassen  hat,  oder  von 
""2^1  r,r,'*£  ^2*N  b';2n  j-SI  nPZ^  n:r,::2  r,*"""::  seiner  Frau  und  sich  von  ihr  scheiden 
byln  i\S1  nr,:p  nr  tnxi  n*  inx  ^:::N  ""ir^''?«"  Hess,  so  haben  sie  von  ihm  nichts  zu  be- 
"'y'bü  ""2*2  aiir;  S~2n  21  liy  nri'^i:  '?2'1S  i"  anspruchen;  doch  wol  aus  dem  Grund, 
2"~  ~\"",:2""':2  ""l^n:  j2"l  S2p*V  p".  n*'^  nr^N  weil  wir  sagen,  er  wollte  nur  sein  Geld 
in'?  "liS  ''Tl:'iT2  """2V1  '•2*'21  "1:2  p''2u  Sisn  21'?  haben!?  —  Anders  ist  es  hierbei,  es  will 
"2"  ■".:::»S  i*2"  XrS  "21  "'"2V  '"2~i2"2  ""i:  NjN*1"  niemand,  dass  es  von  ihm  heisse:  Drr 
':^2\S*  """y'Zr,  iNS",  nr:p  n*  nnsi  n?  ~nN  pni''  S(huld)icr  ist  ein  Sklave  des  Gläubigers. 
N":^   *r:w\S^  mü'  ■12*::"   iSr,2S~    N2^  "1:S   m^S  i'^  Rabh    sagte:  Wenn  jemand   ein    Feld 

^';Z7^  i\S1  i"in:p  H:r:22   "TI"!:  '?21N  '?";2m  -r^l';:      an  seine  Frau  verkauft  hat,  so  hat  sie  es 
j-^li'L:   mv:22   ]S2    N-w'p   n':'    sinn   n'n''2   ^21S      erworben,    und     der    Mann     geniesst    die 
r*:;"^    ""n"'"   2"   '^iS"   jT^'i:  |:\S ü* " ' r.1>*:22  JN2      Früchte;  wenn  er  es  ihr  als  Geschenk  ge- 
ur.     rnnjp  i-jli^ü:  p\S"w'  m>'::  nn:p  N^  '^l^^'C      geben  hat,  so  hat  sie  es  erworben  und  der 
p   S"?!   ü'w*:."   p   vh   r*:j\'\'^.'L   1'— p^   T'^*   I^-"^  -"*  ^^ann    geniesst  die  Früchte  nicht.  R.  Ele- 
T'Tn""    ~wSi"i   i^   ':'2p    iTlpi:\1"   p   S'?l   2n2VM      äzar  aber  sagte,  in  beiden  Fällen  habe  sie 
".nn"'  "t2>'~  p  ^2p  rb'^Zb  ■'i-in"'  nnt:  uXr'nü\S'?      es    erworben    und  der   Mann    geniesse   die 
Foi.52*'?  nw'V  i'tipri  p  '?2p   12"1^  TTiT'  Dli  CS1  "^Z'^b      Früchte  nicht.  R.  Hisda  traf  eine  Entschei- 
Mt?o  M  15        K"2i...''xa  —  M  14        -irS  VINI  n      düng    nach    der  Ansicht    R.    Eleäzars.    Da 
n'r-12  M  IS  i?;"'?x  P  17  n^cE:  -|-  :m  16      sprachen  R.   Uqaba   und    R.  Nehemja,  die 

-:p  :^i  21  ('NC  i>)  i^Nc  B  20  1  _  M  IQ      Söhne   der  Tochter   Rabhs,  zu   R.   Hisda: 

.p'-n,-  S=p  n-v:S  ^m^  nrsn  nr;:  i2-.S...y"na  jj^r  Meister  lässt  die  Grossen""'und  ver- 
fährt nach  den  Kleinen!?  Dieser  erwiderte:  Ich  \erfulir  auch  nach  den  Cirossen,  denn 
als  Rabin  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Jolianans"",  sowol  in  dem  einen  Fall  als  auch 
in  dem  anderen  Fall  habe  sie  es  erworben  und  der  Mann  geniesse  die  Früchte  nicht. 
Raba  sagte:  Die  Halakha  ist:  wenn  jemand  ein  Feld  an  seine  Frau  verkauft  hat,  so 
hat  sie  es  nicht  erworben,  und  der  Mann  geniesst  die  Früchte,  und  wenn  er  es  ihr 
als  Geschenk  gegeben  hat,  so  hat  sie  es  erworben,  und  der  Mann  geniesst  die  PVüch- 
tc  nicht.  —  Beides'"'!?  —  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  eine,  wenn  für  verborgenes 
Geld,  das  andere,  wenn  für  nicht  verborgenes  Cxcld.  R.  Jehuda  sagte  nämlich,  wenn 
für  \erborgenes  Geld,  hal)e  sie  es  nicht""erworben,  und  wenn  für  nicht  verborgenes 
(leld,  habe  sie  es  erworben. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  weder  von  Frauen  noch  von  Sklaven  noch  von 
Kindern  etwas  in  \'erwahrung  nehmen.  Hat  man  etwas  von  einer  Frau  genommen,  so 
gebe  man  es  der  Frau  zurück;  ist  sie  gestorben,  so  gebe  man  es  ihrem  Mann  zurück. 
Hat  man  etwas  von  einem  Sklaven  genommen,  so  gebe  man  es  dem  Sklaven  zurück; 
ist  er   gestorben,   so   gebe   man   es   seinem  Plerrn   zurück.  Hat   man    etwas   von    einem 

618.  Die  Früchte  gehören  demnach  ebenfalls  der  Frau.  619.    Rabli,  (kr  trülitr  ii.   l)e(leuten(kM- 

war.  620.   Dieser  war  ein    Kollege  Rabhs.  621.   In  der   1.   Lehre  Rabas  ist  ein   Widerspruch 

enthalten;  zuerst  hei.s.st  es,  dass  sie  es  nicht  erworben  habe,  nachher  aber,  da.ss  der  Ehemann    die  Früchte 
geniesse.  woraus  zu  schliessen  ist,  da.ss  sie  es  erworben  habe.  622.  Das  Geld  war  wahrsclieinlicli   Kigen- 

tuin  des  Hheuianns,  u.  er  wollte  ihr  nicht  den  Besitz  des  Grundstücks  abtreten,  sondern  sein  Geld  erlangen. 
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Kiiul    -fiioinuK^n,    >..    mache    man    iliiii     jr.  -r.'ps  ^Z'  priv:  r:;'Z'2  r,":xc*  j'?irv' nH^c 

«.•twas    Liebes.   Wciiii  diese  l)ei   ihrem   Tod  :]1:Ti^2^    'C'r.^S    nZ";^    M^h    CS!    pil^Sr    r\Z";' 

«jesaj^l   haben,  es   <;eh()re  jenem,  so   liandle  ,-i-,:iS    r>22\y    Sp    ''r    Fun    "2    "2    nZ~\l    '^r,^!! 

man    nach    ihrer    l-:rklänino'  \    wenn    aber  -.::s  2"n  n^Sp'?  SnS  rnz''"»:!!  Sm!2T  ^£^2  ^:n 

nidit"',  so   mache  mau   eine   b:rklärun.i;   zu  :■  r\'Z";   N^   \S1 ' H'^Ti^Sr   rZ";    ^^  s:":\-::  \S   n>^ 

ihrer   l«:rkh"irnno-'"\  \S    n'^    ■',::S    'Zn    ''.-Zül   HZ^HX  ''Z"r^'th   *J"TT«£ 

Als  die   l'rau   des   Ral)ba  1).    Har-Hana  'j-n^£    mw>'    S*?    \S1    nü'TT'-ir    riü'V    l':'    STr^N 

im   Sterben   hij>-,  sa.i^te  sie:  diese  Ohrrin.i^e  r.'?i;2  \S*:    :n^i:D  "t  nwV"  ]'^p~  p     :nw*TT«£S^.87b 

oehöreu    Mart1ia"'und    den    S()hnen    seiner  t:S    sr,n    12    S2~ '  -"i'.r,    "'.iIS    "r:S    Ntcn    2"^ 

Tochter.    Als    er    darauf    xor    Rabh    kam,  lo  jZ,-    ^CZ:!   Zx'?   vX'PI     :n::r,   n^:^:2   hzül' übp^l 

sprach   er   zu   ihm:  Wenn   sie  dir  bet>:laul)t  1p'?n  t'-'SS  rpi"»  21  "liiK      :ZNm   iDZ:z   jz'?   vsbl 

ist,  so  handle  nach   ihrer  Ivrklärnno;,  wenn  ^£2  21  12V  i"mn^"2-,  I^X   N^  Ip'?-  TiS  S2n" 

al)er   nicht,   .so    mache   eine    lu-kläruno    zu  p-i'"    12    pn:    2-i    It:«    S212'"X^    Ip^H    mir; 

ilirer    b'.rklärun.^-.    Manche   sa.oen:    er   habe  ^vn';:*\S-l   I^CniS'  T^::nn:i"  S"'^-   2",   ''^    ^Vriü'\S 

ihm   wie  fol.ii-t  erwidert:  Wenn  jene  dir  als  i- 2|":V''  1-  pi^J  -""'  n^^wr:  2p>'^  *,2  SnS  2"i  n^b 

reich    bekannt   sind,  so    handle  nach   ihrer  pin'uT' i2   *2n  v::  N^jr,  S^  Ip^n  Nn2Sm  n'?  1p'?n  Bb.47a 

KrklärunJ.,^  wenn  aber  niclit,  so  mache  ei-  ■i:2i1\S"  :C1S  '^2  '-,S'l:'2  ]-  '^in  "ünjinrw*  iriü'S* 

iie  Erklärun,^-  zu  ihrer  Krkläruncr.  IM!  n^Zn  y^PiZ  jmjl  Xün:  n\"iw*  ]^r]a-  p  ins 

Hat  mau  etwas  von  einem  Kind   i;-c-  zn    >b'^'    n:2ST    ^^'Z'    b';    j\Si1''    niTCw'l    m:iS 

nommen,  so  mache  man  ihm  etwas  Liebes.»  20  n«<2~^   '['^hy   21   ItiS    N:2X   "'2N*   n''2ö   '•'?   l'?2:t:' 

Was    ist    unter    Liebes    zu    verstehen?    R.  nrisi  ns^ni  m  23            vnvS  tth'  no  dni  +  B  22 

Hisda   erklärte:  Eine   Gesetzrolle.   Raba  b.  nciTs'?...«^'«!  —  M  25          snia  B  24           ncy' 

Hona  erklärte:  Eine  Dattelpalme,  von  der  V  28          >tb  Soxt  M  27          s:in  an  na  nan  b  20 

es  die  Datteln  essen  kann.  "  ^^  '^^'      ,     ^=>  ''"^"'^  "^^^'  ^^  '^'^  C^^  ^'>  "-^ 

,,  .,  ..  B  32  '''  'yrc'.xi  T'trnnxT  ]'a-nnD  M  31  «ans 

>.(3CH     KIX    \  ATER    AN     DEN     (tUTEKX  '  ,,    ^., 

SEINES    SOHXS,    NOCH     EIN    SOHN    AN     DEN 

GÜTERN  SEINES  A'aters.  R.  Joseph  sagte:  selbst  wenn  sie  sich  getrennt"  haben;  Raba 
aber  sagte:  niclit '\venn  sie  sich  getrennt  haben.  R.  Jeliuda  sagte:  R.  Papi  traf  eine 
Entscheidung,  dass  dies  nicht  von  dem  Fall  gelte,  wenn  sie  sich  getrennt  haben,  nach 
Raba.  R.  Xahman  b.  Ji^haq  sagte:  Mir  erzählte  R.  Hija  aus  Hormez-Ardsir,  dass 
ihm  R.  Aha  b.  Jäqob  im  Namen  des  R.  Nahman  b.  Jäqob  gesagt  habe,  dies  gelte 
nicht  von  dem  Fall,  wenn  sie  sich  getrennt  haben.  Die  Halakha  ist:  dies  gilt  nicht 
von  dem  Fall,  wenn  sie  sich  getrennt  haben.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  W'enn  ein 
Sohn  sich  getrennt" 'hat  oder  eine  Frau  sich  scheiden  liess""\  so  gleichen  sie  jedem 
anderen   Menschen  ". 

Ks  wurde  gelehrt:  Wenn  einer  \on  den  Brüdern  die  Geschäfte  des  Hauses^^' 
führt,  und  Kaufbriefe  oder  Scheine  auf  seinen  Namen  im  Umlauf  sind,  von  welchen 
er  behauptet,  sie^'^seien  sein  Eigentum,  das  ihm  vom  Vater  seiner  Mutter  zugefallen 
ist,  so    nmss  er,  wie  Rabh    sagt,  den  Bew^eis "antreten;   Semuel    aber   sagt,   die  Brüder 

623.  Man  gebe  es  den  von  ihnen  Genannten.  624.  Wenn  man  den  Eindruck  hat,  dass  sie  niclit 

die  Wahrheit  sagen.  625.   Man  gebe  es  dem  zurück,  dem  es  wahrscheinlich  gehört,  dem   Herrn, 

bez'.v.  dem   Ehemann.  626.   \'iell.  identisch  mit  dem  Bd.  vij  S.  14  Z.  10  genannten.  627.   Einen 

getrennten  Haushalt  führen,  dennoch  haben  sie  gegen  einander  kein  Ersitzungsrecht.  62S.   \'on 

diesem  Fall  spricht  unsre  Misnah  nicht,  vielmehr  haben  sie  in  einem  solchen  Fall  wol  Ersitzungsrecht. 
62Q.  \'on  seinem  \'ater,  bezw.  ihrem   Ehemann.  630.   Hinsichtlich  des  Ersitzung.srechts.  631.  Wenn 

der  Vater  gestorben  ist  u.  er  als  ältester  Sohn  die  Geschäftsleitung  übernommen  hat.  632.  Die 

Werte  dieser  Scheine.  633.   Dass  es  sein  Eigentum  ist;  solange  dies  nicht  geschieht,   gelten  sie  als 

Hinterlassenschaft  des  Vaters 
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i:2S  iT'N")  H'^Zn?  l'^nN"  b';  IäS  bi<^^'u'^  n\S-"i  müssen  den  Beweis  antreten''".  Semuel 
N''2n'?  i'^nsn  b';  n^  CSÜ*  N2S  '*'?  nni2  '?Si:2i:*  sagte:  Abba'^pf lichtet  mir  bei,  dass  wenn 
^Sn^^    im'?  ]:^y;'i^  Z^b2  S'£2  21  -b  rppn:^  n\sn      er  gestorben    ist"'",  die  Brüder  den   Beweis 

L"!,' 46^ N^IT" p-'SX  Sin  Sm  pnilX  iny^iVi:  nH  "^Tli  antreten  müssen.  R.  Papa  wandte  ein:  Tre- 
E-nnZ  ~\sn  S^^Z  "^n^^  Srn:sn  NISDI  S^ZIDT  5  ten    Avir   denn    für   die    Waisen    mit    einer 

Coi.b  ps  12  S:i~  2""i  nSt:'12  T'r'w'n'?!  SSw  n"^  Clü'Vn  Einwendung  ein,  die  ihr  Vater  selber  nicht 
]-  ]^nipb  "i::S1  n^r'^i'-^l  ^\S"w'n'?  ]^rZ";'  cnn  erhoben"'hätte!?  So  Hess  auch  Raba  von 
s'?S  "i:::*  N^  NIDH  21  nt^S  :N''w'p'"pN:  i:\S  •'T*!  Waisen  eine  Kleiderschere  und  ein  Agada- 
"n:2''S  inD->'2  Cpl^n  ^2S  pS'^V-  i"'pl'^n  i\S"  buch  ohne  Beweis"'\vegnehmen,  weil  es 
Z^n'Jl  ~\S"'i  "'1:2s  ~2"l  \S*122  n\S1  yn'^p  ino-^Vi^  w  Dinge  sind,  die  man  zu  verleihen  und  zu 
S2"',  n'^b  "lÄN  "ilIwT;  Z1''p2  ""K-,  *it:x  r,'C'Z'  21  vermieten  pflegt.  R.  Hona  b.  Abin  Hess 
2'"i  N*m  m2""i  »S*n  \Si:2w  Sm  21  S~  'pn:  21^  nämlich  sagen:  Wenn  jemand"""' von  Din- 
a:';!"  Nr,^:r,:;  s:n''  n'^b  N"',''2D  ]XJ:2  1:1  nü'w  gen,  die  man  zu  verleihen  und  zu  vermie- 
•]1i12  NwlJl  jm:  ilMw"  j'^nsn  p  ins  iS^:m  ten  pflegt,  behauptet,  er  habe  sie  gekauft, 
n:::«!  "ir:w'  by  iWiT»  nini:i:'1  ri"i:\S*  IMI  n"'2n  15  so  ist  er  nicht  beglaubt.  —  Dies  ist  ein 
iS'"2ri'?    vSv    SliN    ''2S   Pi^ir^    ^b    l'?2:w*    j~    '''?w      Einwand"'". 

ri^Zn  1^2  r,:m:i  riSÜ'i:  NMÜ''nw*N-  pl  n\sn  R.    Hisda    sagte:    Dies"" gilt    nur    von 

"b*:;  nntiXI  niitt*  ^>'  i\S'JT'  niTt:::'!  m:iN  rm  dem  P'all,  wenn  sie  in  ihrem  Teig"' nicht 
S12»S  ''2S  n"'2!2  IN  N2N  "2«  n'*2:2''  ^b  l'?£:u  ]~  getrennt  sind,  w^enn  sie  aber  in  ihrem  Teig 
|V2' Hw'S  SJ:\""n  in!2  pi  \S:2  •T'Nn  H'^mb  n'^by  -'o  getrennt  sind,  so  kann  er  es  von  seinem 
_  M  36  «in  V    .KTiT  r  35  mh  -  M  34      Teig  gespart  haben  ^'.  —  Wodurch  hat  er 

—  M  30        nnT.r  M  3S        h"n  +  B  37  x^E'p      es""zu  bew^ eisen?  Rabba   sagte,  er  habe  es 

.]V3  —  M  40  LS  s  s  r^ar;  durch  Zeugen  zu  beweisen;  R.  Seseth  sag- 
te, er  habe  es  durch  die  Beglaubigung  des 
Scheins''"V.u  beweisen.  Raba  sprach  zu  R.  Nahman:  Da  ist  Rabh  und  da  ist  SemueP", 
da  ist  Rabba  und  da  ist  R.  Seseth'',  wessen  Ansicht  ist  der  Meister!?  —  Ich  kenne 
folgende  Lehre:  Wenn  einer  von  den  Brüdern  die  Geschäfte  des  Hauses  führt,  und 
Kaufbriefe  und  Scheine  auf  seinen  Namen  im  Umlauf  sind,  von  w^elchen  er  behaup- 
tet, sie  seien  sein  Eigentum,  das  ihm  vom  Vater  seiner  IVIutter  zugefallen  ist,  so  muss 
er  den  Beweis  antreten.  Ebenso  muss,  wenn  eine  Frau"" die  Geschäfte  des  Hauses 
führt,  und  Kaufbriefe  und  Scheine  auf  ihren  Namen  im  Umlauf  sind,  von  welchen 
sie  behauptet,  es  sei  ihr  Eigentum,  das  ihr  vom  Vater  ihres  Vaters  oder  vom  Vater 
ihrer  Mutter  zugefallen  ist,  sie  den  Beweis  antreten"'".  —  Wozu  das  ebenso'""?  —  Man 
könnte   glauben,   eine   Frau   werde,   da   es   ihr   zur   Ehre   gereicht,   wenn   man   von   ihr 

-   634.  Da  die  Scheine  seinen  Namen  tragen;  solange  dies  nicht  geschieht,  gelten  sie  als  sein  Eigentum. 
635.   Dies  war  sein  eigentlicher  Name.   Rabh  (Meister)  wurde  er  par  excellence  genannt.  636.   Und 

mindeijälirige  Waisen  hinterlassen  hat,  die  ihre  Interessen  nicht  selbst  wahrnehmen  können.  637. 

Wenn  der  Vater  lebte,  würde  man  sie  im  Besitz  der  Brüder  belassen  haben.  638.  Da.ss  der  Vater 

der  Waisen  sie  vom  Eigentümer  leihweise  erhalten  hatte;  er  entschied  nicht,  dass  wegen  des  Tods  des  Va- 
ters der  Eigentümer  den  Beweis  anzutreten  habe.  639.  Bei  dem  sich  eine  fremde  Sache  befindet. 
640.  Clegen  das  angebliche  Zugeständnis  Rabhs.  641.  Dass  nach  R.  der  die  Geschäfte  führende  Bru- 
der den  Beweis  anzutreten  habe.  642.  Zu  ihrem  Brot,  dli.  einen  gemeinsamen  Haushalt  führen. 
643.  Wenn  sie  einen  getrennten  Haushalt  führen,  so  i.st  anzunehmen,  da.ss  er  sich  die  strittigen  Objekte 
er.spart  hat,  u.  braucht  keinen  Beweis  anzutreten,  dass  sie  sein  Eigentum  sind.  644.  Dass  es  sein 
Eigentum  ist.  645.  Dass  der  Inhalt  auf  Wahrheit  beruhe,  u.  in  diesem  heisst  es,  dass  es  sein 
Eigentum  sei.  646.  Die  über  den  oben  angeführten  I'all  verschiedener  Ansicht  sind.  647.  Die 
über  die  Ansicht  Rabhs  .streiten.  648.  Nach  dem  Tod  ihres  Manns.  649.  .Solange  dies 
nicht  geschieht,  gelten  .sie  als  Eigentum  der  Waisen.  650.  Dieser  Eall  gleicht  ja  vollständig  dem 
vorangehenden. 
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Sil);!,  sie  mühe  sich  für  die-  Waisen  ah,  die  ^^iiT  •'Sp  «mi2  Sp  >n;:si  NnS::  nh  «n'^rcn" 
Waisen  nicht  herauhen,  so  lehn  er  uns".  D^->v:n  Dni"!  HCD  :]S  ';:iZ':2  Xp  ^^n^r::  H^t:  nV' 
DiKs  (-.11. T  MK  \()\  Di'-.K  KusiTzrNc,  Vl:n  nn  ip'rnii'  iTi^m  n:nc  ]r\):2  "^zn  pio^r 
WKNN  AHKK  |i;m.\m>  i;r\\.\s  c.i'-.sciii-.NK'r  i'-.K-  s-,Dn:2  "■'iiDn  inr:  np?n '':2  isS  p-'TiST  '':n  ^r 
iiAi/ncN  HAT, ()i>i;k  w  i'.w  HurDi-K  r.i-.TKii/r  -.  ni^v  'w'-w  nprn^  c-ii::«  c-izt  n22  -jnp  "»rm 
iiMu-N  ^:c.  Ilal)en  diese  alle,  von  welchen     T21S  ^\p^h^   \mr2  n'?   ■',:::\s*   nrr:  ;i:r   n:*;*^ 

wir    sprechen,    kein     l<:rsit/.un,y:srecht'"?  7^:r,^  jm:  ]^)2  H^yi:  nr^V  jWX'  npTn  '?2N  Mnp^ 

Die   Misnah    ist   lückenhaft    und   niuss  wie      sri'py^  '•jp^i^l"",;- ^D^JZ  pMnam  1p'?nt:*  j^nxm 
fol^t    lauten:  dies^'i^ilt    nur  von    einer  Kr-      >:n    :npTn    1?   m'  Nint:*   ^2   p£   m;   ^^i"  NM 
sit/.un<;,  hei  welcher  es  einen   Rechtsstreit  i" '?r    ]"\Si   "IX    h';:    ''ib    "»^l    j'^C'npZ    N''VC*in"' 2Tq.<i.i 
o-ibt,    wenn    /um    Heispiel    der    Verkäufer      S*?  v:22  üb'C'  ]\S*  v:£2  np?n  IT  ^nn  l>J£2''Nint:' 
sa;L,'t,  er    habe   es    uiclit    verkauft,  und    der      r^'^h  n::^^'?   ^Ti'   s'?   1^J£2   "'.JiNp    >r<Y  X2n  IJ:« 
Käufer   sa.u:t,   er    habe   es   o-ekauft,   bei    ei-      pm  i?  r^^b  ir^^^b  yy^  T':£2  n'?1:*  "'':p1  pTH  "jS  F01.53 
ner  Hrsitzun^^-  al)er,  bei   welcher  es  keinen      ''>"2n  \SQ  ba^^*:;  1!2N  IS'NI   n:na""2n  ^^2   ^:pi 
Rechtsstreit    "ibt,   wenn    zum    Beispiel  je-  i.^  \S  ^TIT  n^b  2\-I^  Hpi  122  ^\^^  NnD'H  N2N^  .T^ 
maud    ein    (beschenk    crlialten    hat,    wenn      sy"  n:n:2  sS    S^  \S   j\S   ^:p1   pTn   "j^   n^^  "IDN 
Brüder    <;eteilt   haben,   oder   wenn  jemand      2^'^  n£'^  i''V2  Hjnj:  2M''T  jS:::  "120  211  ]2t:*  ^2  B^.esayia 
die  Güter  eines    Proschten   in    Besitz   ^e-      n:  IX    "^SI^D*  ICSI   \Sir2Dn2   Sint:*  ^2   n221 
nommen    hat,    wobei    nui:    eine    Besitznah-      ,12  NÄ^I  0:2^1^  ''12  nÄl£  ]n£l  ülw'V^  IlS^^t^'m 
me'"erforderlich  ist,  erfol.t^t  eine  Ersitzung,  20  Nnp^-i^i  sr^'^Ss  ^J21  ^2M  ^X  \yn  npTn  IT  nn 
wenn   er   (das  Grundstück]    abgeschlossen,      \S2   n^   ^p^D   N^   ^23   Xn*^*m   H^   ^p^D   lin   N^ 
verzäunt  oder  etwas  niedergerissen  hat.  ||    hü^h  +  M  42     .]    nown  kh'de't  M    .«n^awi  R  4i 

R.  Hosäja  lehrte  im  [Traktat  von  der]  ;  npm  rn  —  P  45  i;  '><3pT  4-  M  44  ^ipr^i  M  43 
Trauung  [nach  Rezension]  der  Schule  he-  l  r«  ^'^^s  vjsa  n-tn  r  47  «»21:?  v  .'-v^vn  M  46 
vis:  Wenn  er  [das  Grundstück]  in  seiner"^"'  '  =  +  ^^  ^o  ^:pi...KSr  -  M  49  p-n  -  M  48 
Gegenwart    abgeschlossen,   verzaunt    oder 

etwas  niedergerissen  hat,  so  ist  dies  eine  Besitznahme.  —  Nur  wenn  in  seiner  Gegen- 
wart, nicht  aber,  wenn  in  seiner  Abwesenheit!?  Raba  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt: 
wenn  es  in  seiner  (TCgenwart  erfolgt,  so  braucht  er  nicht  zu  ihm  zu  sagen:  geh,  tritt 
den  Besitz  an  und  erwirb  es;  wenn  es  aber  in  seiner  Abwesenheit  erfolgt,  so  muss  er 
zu  ihm  sagen:  geh,  tritt  den  Besitz  an  und  erwirb  es.  Rabh  fragte:  Wie  verhält  es 
sich  bei  der  Schenkung ""?  Semuel  sprach:  Was  ist  da  Abba  fraglich,  wenn  er  bei  ei- 
nem Kauf,  wo  er  dem  anderen  Geld  zahlt,  nur  dann  erwirbt,  wenn  der  andere  zu 
ihm  sagt:  geh,  tritt  den  Besitz  an  und  erwirb  es,  sonst  aber  nicht,  um  wieviel  mehr 
gilt  dies  von  einer  Schenkung.  Rabh  aber  ist  der  Ansieht,  wer  ein  Geschenk  gibt, 
tut  dies  mit  gönnendem  Auge'^'.  —  Wieviel'?  —  Etwas.  Dies  nach  Semuel,  denn  Se- 
muel sagte:  Wenn  er  einen  Zaun  bis  auf  zehn  [Handbreiten]  ergänzt  hat  oder  eine 
Lücke  gerissen,  durch  welche  man  hinein-  und  hinausgehen  kann,  so  ist  dies  eine  Be- 
sitznahme. —  "Von  welchem  Zaun  wird  hier  gesprochen:  w^ollte  man  sagen,  wenn  man 
vorher  über  diesen  nicht  steigen  konnte^'und  nachher  ebenfalls  über  diesen  nicht 
steigen   kann,  so  hat  er  ja  nichts   getan,   und  wollte  man   sagen,   wenn   man   vorher 

649.  Dass  .sie  trotzdem  den  Beweis  antreten  mn.ss.  650.  Wie  dies  ans  dem  Wortlaut  der  Misnah 

zu  entnehmen  ist.  651.   Dass  die  Ersitzung  erst  nach  3  Jahren  erfolgt.  652.  Wodurch  die  Sache 

in  seinen  Besitz  übergeht  u.  niemand  ihm  den  Besitz  streitig  macht.  653.   Des  früheren  Besitzers. 

654.   Ob   der  Schenkende   zum   Empfänger  sagen  muss,  dass  er  gehe  u.  den   Besitz  des  Geschenks   antrete; 
die  obige  Lehre  spricht  vom  \'erkauf.  655.   Er  tritt  ihm  den   Besitz  ab,  auch  wenn  er  ihn  zur  Besitz- 

nahme nicht  auffordert.  656.  Muss  man  niedergeri.ssen,  bezw.  erbaut  haben,  damit  eine  Besitznahme 

erfolge.  657.   Wenn  er  zBs.  schräg  od.   auf  einer  Anhöhe  gebaut  ist. 

Taimua  Bd. vi  136 
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^pbü  ab  xncm  nb  ''pbü  "lin  X"lp''*;:i1  n'?S'I  ly;  über  diesen  steigen  konnte  und  nachher 
r\b  "»p^D  nn  N"^,,':''V:21  X^'^li'  x'?  ll-;  air^  ~S  über  diesen  nicht  steigen  kann,  so  hat  er 
-ins  "Xn  Xpnn;  nb  "pbö  Xp*"' XiTw'-l  Xnnn;  ja  sehr  viel  getan"''!? — In  dem  Fall,  wenn 
Xr;w*m  nz  '^b^^';  1in  X"lp''VJ2"I  Xl^'^Sx  "l^l  'r\-I  man  vorher  über  diesen  bequem  steigen 
nn  x'?  X1p''Vr2f  x'PXI  12';  \S*:2  r\2  '^b^''';  '^^l  ■>  konnte  und  nachher  nur  schwer.  —  Von 
X"'  12-;  X^Tl:  -2  ^b"^"-;  Xp  xnwni  n2  '^b'^'^-;  welcher  Lücke  wird  hier  gesprochen:  wollte 
XriC'm  Xpnn2  rc  '^b>'^';  nn  Xnp'^VI^T  Xr-'Ti  man  sagen,  wenn  man  vorher  durch  die- 
ijm"  ^2-,  t:x  ''2X  ''2"l  I^X  :xn''iTi2  -2  ''b'^'^';  se  gehen  konnte  und  nachher  ebenfalls 
-prn  -*  ^in  b>';^rA  "nnÄ  bu:  r^im  -m^'  jn:  durch  diese  gehen  kann,  so  hat  er  ja  nichts 
X^2   ^201    inÄ   jn:   x:2^^\S    b'^:   \S':2T    ]na   \S*C  i«  getan,  und  wollte   man   sagen,  wenn  man 

"bTss« ''"^'^*  n''12::' \S*ri  -:*2  X"'^  p-'EXI  ^IT^  b'^:  ni^a  vorher  durch  diese  nicht  gehen  konnte, 
X"::  nb  n:2X.»'l"  irii"  ]ru  aba  Xin  ri2n  •'22:2  und  nachher  durch  diese  gehen  kann,  so 
".r^X  ''2X  '"2T^'"t:x*  tX'':^  nb  mixfmTi  '?ü::  hat  er  ja  sehr  viel  getan!?  —  In  dem  Fall, 
pvnn    p^:^2    nnx    ".i'^il    nnü'    \1w'    j:nT^    '^2-1      wenn  man  vorher  nur  schwer  durchgehen 

Coi.b  rirn2n  nxi  riiTX  rnJpV  nXJp  nmjp'?  ino  nnX2  i'- konnte   und   nachher  bequem  durchgehen 

.■|X  -rri2n  r,x  m:p'?  ri:p  x'?  nm2n  r\:p  nmx     kann. 

\nr2   r-X2   pnnn   X"iV   ^21   ^V-   '"IJp   ^*^   '"l'TI^*  R-  ^si  sagte  im  Namen  R.  Johanans: 

"12  in:2  nrri2n  r.XI  y^^n  r,X1  nmx  m:p'?"'  Wenn  er  einen  Span  hineingesteckt'"\md 
\S*r;  X^'?!  IX  "jpl  Xln  in  X^^XT  ni'2"  j^IJ^X  dadurch  etwas  erwirkt  hat,  einen  Span 
""21  "">'2  'pr,  \S*p  "mn'?  \S*m  \Sp  «T'mni  -'^  fortgenommen  und  dadurch  etwaä  erwirkt 
i:""i:2X  '':2  1-12  ]-\nC'  n^p'?  1!;:22  p"'Tnn  "iT*;'?X  hat,  so  ist  dies  eine  Besitznahme""'.  —  Was 
\S-  X:2H  IX  "'Jpl  Xin  X>""iXl  X1DSX''Til2  \S-      ist    unter    hineinstecken     und    fortnehmen 

zu   verstehen:  wollte  man  sagen,  wenn  er 
einen  Span  hineinsteckt  und  das  Wasser 
zurückgehalten""hat,  einen  vSpan  fortgenom- 
men und   das  Wasser  herausgelassen'"'hat, 
so  ist  dies  ja  ebenso,  als  würde  man  einen  Löwen  von  fremden  Gütern  verscheuchen""'!? 
—  Vielmehr,   wenn    er   einen   Span    hineingesteckt   und    das    Wasser   festgehalten   hat, 
wenn  er  einen  Span  fortgenommen  und  das  Wasser  hineingelassen  hat"**. 

Ferner  sagte  R.  Asi  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  es  zwei  Felder  sind  und  zwi- 
schen beiden  sich  eine  Grenze  befindet,  so  hat  er,  wenn  er  von  einem  Besitz  ergriffen 
hat,  um  es  zu  ersverben,  dieses  erw^orben,  wenn  um  dieses  und  das  andere  zu  erwer- 
ben, nur  dieses  und  nicht  das  andere  erworben,  und  wenn  um  das  andere  zu  erwer- 
ben, auch  dieses  nicht  erworben.  R.  Zera  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  er  Besitz  genonnnen 
hat  von  einem,  um  dieses,  die  Grenze  und  das  andere  zu  erwerben:  sagen  wir,  die 
eine  Grenze  gehöre  zu  beiden  Grundstücken,  somit  hat  er  sie  erworben,  oder  aber 
sind  sie  von  einander  getrennt**'? — Die  Frage  bleibt  dahingestellt.  R.  Eleäzar  fragte: 
Wie  ist  e.s,  wenn  er  von  der  Grenze  Besitz  genommen  hat,  um  beide  zu  erwerben: 
sagen  wir,  die  Grenze  sei  der  Halfter'^'des  Grundstücks,  somit  hat  er  sie  erworben"*', 
oder  aber  sind  sie  von  einander  getrennt?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

65S.   Der  Zaun  erhält  dadurch  seinen  eigentlichen  Wert  u.  dies  ist  nicht   mit  "etwas"  zu   bezeichnen. 
65Q.  In  ein  am  Zaun  des  Grundstücks  befindliches  Loch.  660.   Beim  Kauf  od.  der  Erwerbung  eines 

herrenlosen  Grundstücks.  661.   Das  sonst  das  Grundstück  überschwemmt  haben  würde.  662.   Und 

dadurch  das  Grundstück  vor  Schaden  geschützt.  663.    Hr  hat  nur  eine  gottgefällige  Handlung 

ausgeübt,  u.  dadurch  erfolgt  keine  Ersitzung.  664.   Und  dadurch  das  Eeld  bewässert;  es  ist  ebenso 

als  würde  er  es  gepflügt  od.  den  Zaun  ausgebessert  haben.  665.   Durch  eben  diese  (Frenze,  die 

in  einer  I'>höhung  od.  \'ertiefung  besteht.  666.   Da  sie  das  (rnindstück  bezeichnet  u.  begrenzt. 

667.    Ivbenso  wie  man  mehrere  Tiere  erwirbt,   wenn  man  sie  an  einem   Halfter  führt. 


n-'h  nriET  M  54    ' 

iQsn  P  53    i|    'nna  'p'?D  M  52 
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K.  Nahniaii  sa«;tr  im  Xamcii  des  Rah-  Z",  T^S  n^V,  \Sp  nninS  ^sm  NSp  n^l^nh 
l»a  1).  Ahuha:  Wenn  von  zwei  Häusern  ei-  HT^  Z^izh  "t  CV,;  ^X*  ri12»S  -.2  nZ"',  ^CN  jün: 
lies  hinter  dein  anderen  lie<;t  und  jemand  "S^iSn  nsi  ims  m:,':S  M<:p  imipS  pÄM2  p-'Tnn 
vom  vorderen  Hesitz  ero;riflen  hat,  um  es  r,S  ■"::"':£n  r,N  m:p^  nip  sS  ^S"':»;  -:p  ]VA^n 
/u  er\verl)cn,  so  liat  er  es  er\vorl)en,  wenn  ".  is:p  im:pS  "'::"":£2  psnn  n:p  N*?  "^s:  pÄ"»n 
um  dieses  und  das  hintere  /u  erwerben,  r,S  m:p^  ]n*:'J  '  njp  pÄ^nn  nsi  ims  mjp'? 
so  hat  er  das  vordere  erworben  und  chis  i;:n  ]Cn:  ZI  '.^iS  :n:p  N^  ^^^:t  T-ü  ]^'^^n- 
hiiitere'"nieht,  und  wenn  um  das  hintere  ins  S2T  "^n  '22:2  L'^bli:  ]-Tl:'^£  n:i2n"  n2T 
7M  erwerben,  so  hat  er  aueli  das  fordere  ^izh  H^\:  SCyt:  Wt:  n:p  mnH  jn'?  l>:2';7]^ 
niclit  erworben.  Hat  er  vom  hinteren  He-  i'>  "."is  rjDT*  "12  "»J:""!  21  ^tiS  II-^SKT  Nin  Sr:'?*;- 
sit/  erstritten,  um  es  /u  erwerben,  so  hat  m^D  ]n2  nOI  l^n  ''D2:2"i*Ti:S£  Si'",*2n  -,T>*\S  '2", 
er  es  erworben,  wenn  um  dieses  und  das  -"iX'  riDV  2"1  ":2S  rir221  ]Hjp  nns  1V2'  IX  ins 
N-ordere  zu  erwerben,  so  hat  er  beide  er-  \sn  2-,i::>"  2-i  ll^S  :nn2n  i::2''SlDn  21  "SS 
worben,  und  wenn  um  (bis  fordere  zu  er-  xr.-jr.c::"  j-^rv  "InjnnJNVnC'w  21  \h  '1H  iirh"^ 
werben,  so   hat   er   auch  das  hintere  niclit  i".  p^v«   ini^inJS'i    njp   IM   "'02:2   nr;'^^   y^'^^ri" 

erworben.  1^  '?>*:'"' npTn2  Ti*''2"'*N>:m  SM  \st2  Nn^:r,2!; Q'"«' 

R.  Xahman  sagte  im  Xainen  Ral)bas:  *,nns  v'?2  ybin*^'  Mi   '\h';::2  ih  "l\-in'"lS   ^h';::i 

Wenn  jemand   auf   dem  (irundstück  eines  1D'"'2S"n  my'l2D  TiM-im  ri:^i:'£ni  ]'m^-  ri^lb 

Proseh- ten""'t>:rosse  Paläste  gebaut  und  ein  HpTH  snn  S^  ]r;:2Z'  '21  l-iS  \s:p  iri'«2:m  t^^pn'^ 

anderer  gekommen  ist  und  da  Türen  ein-  -'<'  \S'C    Cipt:    '?22    nj}p    -n2:nD'    nn2:nc    n'^n: 

gesetzt    hat,   so    hat    dieser    sie    erworben,  ^h  121  -''2:n"lN:p  121^?  in^2:n  i:2Sp  ""2-  i:2Sp 

denn  der  erste  hat  nur  Ziegel  umgewandt''".  nVli:  riprn  »SHil    N^   ]1>*ai:*  ^21    ISN    1S:p    s'? 

R.  Dimi  b.  Joseph  sagte  im  Namen  R.  "Snj  -^  m  61    |I    ni2x  na  -f¥~60^''    p'ntr  P  SQ 

Kleäzars:  Wenn  jemand    auf  dem   Grund-  ,  _|_  b  64    l|    tas  nntt  n-i«  M  63          nio  M  62 

stück  eines  Proselvten  [fertige]  Paläste  \or-  V'sn  M  67        i'n'inaa  P  66    [;    -j^v  ]S  nnjKi  M  65 

findet  und  in  diesen  nur  einen  Kalkstrich  tr  +  m  70  i'  S«:n  M  6Q  y  ns  nrw  V  68 
oder  eine  1  aielung  anbringt,  so  erwirbt  er 


•?>  "«»«^.*..^. 


sie.  —  Wievier '?  R.  Joseph  erwiderte:  Eine  Elle.  R.  Hisda  sagte:  (jegenüber  der  Tür'. 
R.  Amram  .sagte:  Folgendes  sagte  uns  R.  Seseth  und  erleuchtete  uns  die  Augen 
in  einer  Barajtha:  Wenn  jemand  auf  dem  Grundstück  eins  Proselyten  ein  Polster  aus- 
breitet, so  erwirbt  er  es""'.  —  Welches  Bewenden  hat  es  mit  dem  t>leucliten  der  Augen 
in  einer  Barajtha?  —  Es  wird  gelehrt:  Wieso'durch  Besitznahme?  —  wenn  er  ihm 
den  Schuh  angezogen,  den  Schuh  abgezogen,  ihm  die  Sachen  nach  dem  Badehaus 
getragen,  ihn  ausgezogen,  gewaschen,  geschmiert,  frottirt,  angezogen  und  angeschuht 
hat,  oder  wenn  er  ihn  hochgehoben  hat,  so  hat  er  ihn  erworben.  R.  Simon  sagte: 
Die  Besitznahme  ist  nicht  wirksamer  als  das  Hochheben,  denn  durch  das  Hochheben 
erwirbt  man  überalT".  —  Wie  meint  er  es"'?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  hat  er  den 
Herrn  hochgehoben"",  so  hat  er  ihn  erworben,  hat  der  Herr  ihn  hochgehoben,  so  hat 
er  ihn  nicht  erworben;  und  hierzu  sagte  R.  Simon;  die  Besitznahme  sei  nicht  wirk- 
samer als  das  Hochheben,  denn  durch  das  Hochheben  erwerbe  man  immer. 


668.  Zum  vordem  braucht  das  hintere  nicht  mitbenutzt  zu  werden,  wol  aber  das  vordere  zum  hintern. 
669.   Der  ohne   ICrben   «jestorben  i.st.  670.   Die  (Gebäude  sjelaui^en  zu  ilircm  Wert  (Uirch  die  \'ol1- 

endung.  671.  Wie  gross  mu.ss  der  Kalkstrich  od.  (He  Täfelung  sein.  672.  Wo  dies  sofort 

zu  merken  ist;  an  einer  anderen  Stehe  ist  mehr  erforderhch.  673.  Wenn  er  sich  auf  (hese  hinlegt, 

da  er  dadurch  einen  Nutzen  hat.  674.  Erfolgt  die   Erwerbung  eines  nichtjüdischen  Sklaven. 

675.  Auch  andere  bewegliche  vSachen.  676.   Ob  das  Hochheben  aktiv  od.  passiv  zu  verstehen  ist. 

677.  Wenn    er   ihm    dadurch    beim    Hochsteigen    behilflich    ist.   Dieser  Nutzen    gleicht   dem    Nutzen    in    der 
obigen  Lehre,  wenn  jemand    Polster  auf  dem   Boden  ausbreitet  u.  sich  auf  diese  hinlegt. 

138* 
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E'.25ai2"i   I^N'       tClpt:   h22  riilp   nnz^nü*   nn2:n:2  R.  Jimieja  Riraäh  sagte  im  Namen  R. 

Foi.s4Sn£''^  NT^'T]«:::  \S*n  miiT^^I  I^S  nsi''2  "'';2T  Jehudas:  Wenn  jemand   Rübensaat  in  die 

N^Vi:    "»X^    npin    "*"    x'?    'il    SVISI    ''^'>£    ''^      Furchen  des  Grundstücks  eines  Proselyten 

nZw    Spi   arZ'~   SnZw    ''in   X^    XTwT    NJT'VZ  o-estreut  hat,  so  ist   dies   keine  Besitznali- 

wq.ioknC'ST    |X?2   \S*n    \S1^w''lt2S      :n2w    Xp"N^''!2t:  '^  me,  denn  zur  Zeit,  wo  er  sie  gestreut  hat, 

x'^    XriVm    xnyiX    ■'Jp    x'?p''"n    XnVIX    ahp^l  erfolgte  kein  Nutzen,  und  als  der  Nutzen 

ib.  xn>nx  XC;  "Xn::'!  XD";  \Sn2"^pt:'  '^ai  ''rM'  •'ip  erfolgte,  kam  er  von  selber. 

-.CXI      :xr,T'm  xri>'"ix  XC;:  "in^:  X^ir  X^p^lt  Semuel  sagte:  Wenn  jemand  eine  Pal- 

"'jp   XViX"!   Xri>nx   XT*»!    "rn   jX::  \S*n   ^S'^^w  nie    beschneidet    zunutzen    der    Palme,    so 

b- "Tt:"!?! ''2121  ^pw   "»liT  ""rTl  ''jp  x'?  ''2''ÄT  Xr^lX  "' erwirbt   er   sie,  und    wenn  für  sein  Vieh'", 

Xr.>'lX   ''"it:'!*   p2wT   ''2'"i21   ^pw    XV" XI   Xn^n^*  «o  erwirbt   er  sie  nicht.  —  Wieso  ist  dies 

X'PpTi   ':^''pr,X"T '  jX^   \S*~   ':'Xi:2w    *T2X*       t"!"**;:!  festzustellen?  —  W^enn  er  [Zweige]  von  der 

'•r\~  "Ip  x'?  "'"T  "21  Xr,V~X  "'Jp  X>*^iXT  Xin^n^'  einen    vSeite    und    von    der    anderen    Seite 

X"^"!:;  X^IXI  Xr,V"tX  Xi':2  XTwI  X'^Ht:  ^pw   ^"^ll  ninnnt,  so  erfolgt  es  zunutzen  der  Dattel- 

^Xl^w  "ii:X1  :''"'i1  ''2T  X"V~X  Xi'JZ  X'j:f'X'''?1^2  '■>  palme,  und  wenn  alles  von  einer  Seite,  so 

*:p   XV^XI   Xr.^lX   X>nX2"X''!2  nn£1   ]Xa  ^Xn  erfolgt  es  für  sein  Vieh. 

i".  "*22   """in   nns'  •':2t   ''r\~    "Jp   X*?    ""iVCI   Xn>*"lX  Ferner   sagte   Semuel:   Wenn  jemand 

X22    "in"  ''"'i'lir'T    xn>*"lX    p''2i::    nm    S'^y::    tn  [ein     Crrundstück]     abfegt     zunutzen     des 

X'?p'"t   n'?rxt   xri^-X   X^~~         :XV"iX"i   Xn^lX  Grundstücks,  so   erwirbt   er  es,  und  wenn 

E'-25^1\-nn    p''2T  "Xinn    Xr.X    J'-JÜ*    '\D'^br\   xn'"L:*£n2 -"•  wegen  des  Holzes'",  so  erwirbt  er  es  nicht. 

nan    n'^lip    n^    •'I^XI    ""iH"  .T'l^p'?    XrX    Xmi£  —  Wieso   ist   dies   festzustellen?  —   Wenn 

nsX  "•'Sp  XnnS  Xp  \S*nX  n'^T'r  n'^^pia  X^plV  er   grosse   und   kleine  [Stücke]    fortnimmt, 

in  p'2ci  nn  M  75    .:    san  M  74     "  i  «in  +  M  73  so   erfolgt   es    zunutzen    des    Grundstücks, 

M  78        K«^i:2  K«5.'i:i  P  77    '     'r'pm  M  76    ,     Nfiv"'«  und   wenn   er   grosse  fortnimmt  und    klei- 

-M  81         snnj  +  31  80    '■    nns  +  M  7Q    -(    si'iN'S  ne    zurücklässt,    so    erfolgt    es    wegen    des 


.mS 


T?  '-n 


Holzes. 


Ferner  sagte  Semuel:  Wenn  jemand  die  Hindernis.se  entfern t'"°zunutzen  des  Grund- 
stücks, so  erwirbt  er  es,  wenn  aber,  um  da  eine  Tenne  [zu  errichten],  so  erwirbt  er 
es  nicht.  —  Wieso  ist  dies  festzustellen?  —  W^enn  er  einen  Hügel  fortnimmt  und  in 
eine  \'ertiefung  wirft,  so  erfolgt  es  zunutzen  des  Grundstücks,  und  wenn  er  einen 
Hügel  neben  einen  Hügel  und  eine  Vertiefung  neben  eine  Vertiefung  bringt'",  so  er- 
folgt es  wegen  der  Tenne. 

F'erner  sagte  Semuel:  Wenn  jemand  Was.ser  auf  ein  Grundstück  leitet  zunutzen 
des  Grundstücks,  so  erwirbt  er  es,  wenn  aber  w-egen  der  F'ische"",  so  erwirbt  er  es 
dadurch  nicht.  -  Wieso  ist  dies  festzustellen?  —  Wenn  er  zwei  Oeffnungen  errichtet, 
die  eine,  durch  welche  es  hereinkommt,  und  die  andere,  durch  welche  es  abfliesst,  so 
erfolgt  es  wegen  der  Fische,  und  wenn  eine  Oeffnung,  so  erfolgt  es  wegen  des  Grund- 
stücks. 

Einst  niessbrauchte  eine  Frau  eine  Palme  dreizehn  Jahre  durch  Beschneiden  "*';  als- 
dann kam  jemand  und  grub  unten  ein  wenig""'.  Als  er  darauf  vor  Levi,  manche  sagen, 
vor   Mar-Üqaba,  kam,  beliess   er   sie   in    seinem   Besitz.    Hierauf   kam  jene   und   klagte 

678.  Wenn  er  die  abgeschnittenen  Reiser  als  Viehfutter  benutzt.  679.  Wenn  er  das  abgefegte 

Holz  verwenden  will.  680.   Den  Boden  des  Felds  ebnet.  681.   Uh.  wenn  er  nur  die 

P>öschung  an  der  einen  Stelle  ebnet,  ohne  die  andere  Stelle  zu  berücksichtigen.  682.  Die  beim 

.\bflie.s.sen  des  Wassers  auf  dem  Grundstück  zurückbleiben  sollen.  683.   Der  Reiser,  u.  zwar  ;uif 

einer  Seite,  wodurch  sie  nach  der  obigen   I^ehre  nicht  erworben  wird.  084.   Dadurch  hatte  er  die 

Palme  in   Besitz  genommen. 
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vor  ihm.    I  ).i   spr.u-h   cv  /.n    ihr:   Was  kann  :^t:':\S  ^pTH^nr  Tip^rns  nH  -\h  t^^VN  ■'Nt:    nS 

irh   dir    lu-lk'n,   <ln    hast   sii-   nu-hl   so   rrscs-  -J-   n'?    zm    nj,":    i:n   ^Dr:2    mVi   Ta'H    21  II^N 

scn,   wir   lA'Utc  zu  crsil/cn   pllcj^cn".  ~TZ'   -,::r,\S  :Nmii"2   N^N   21   ''21   NT,::'? 

Ral)h    sa«;U-:    Wenn    jemand    auf    Cü-  p*2    21    T:S    N:1m    21    1CS    '^y^^l    ilti^-'IDSn 

lern    ciiu-s    I'roselvtcn    eine    lM<'ur'    <>cniall  --  S^  1?2S  ^Si:^*^:'!  n^12  ni":  IHN  C*"l2::  n2  C*''2ni:' 


f-.' 


Bb.65» 


hat.   so    hat   er   sie   erworben.    Rabh    hatte  r'i^-'IDr:    nrSC'V  12*72    1^*12::    L^p^    N^S    n:p  coi.b 

nändieh    den    (harten    .seines    I.ehrliauses"  -irk:*1  SI^ST '?''TX12  X££' 21  1)2«  .122  1>'  n''TA"C2 

thneli   i-iue    Iw^ur  in    15esil/   oeuonimen.  121)22    p   ""in   C^i;    "02:    '?N'lJ2i:*   ICN"        :lim 

Ivs  wurde  -elehrl:  Wenn  ein  I<ehl  an  7J:s:2  ''2:2  ''iy'N::Vi2  ^SC  ]7^2  n2T  |n2  p-'Tnt:!!  ^2 
jeder    (iren/.seite    oezeiehnet    ist"",    .so    hat  i"  "-J^r^l  t;    "jp    X*?    '^^I'^:*"    .1'''?    p'priDN"  H^t'?    "TIT 

man,  wie    k.   Ilona   im    Xamen    Rahlis  .saj;--  p''Tn:2n    '?21    121:22    j.l    "in    ']2hn    •T'T''?    STOli* 

to,    wenn    man    auf    diesem    einen    Spaten-  i:2X    "':2    Tp'i'^    21*?    ''"2N*    H'^b   12S    jn2    n2T    pz 

stieh    <restochen    hat,  das    i-anze  erworben;  sn   NM12'?:21   SJ^I    büirZL'   i:2Sm    ^Zn    '?Xi:2D*  Nen.js« 

vScmuel   sa<>t,  man   habe  nur  (He  vStellc  des  i-^X   Sni;\S2   S?N   NV1N.  "jp"?   N7   i:2S  S2?S'I  B'i"3« 
Stiehs    erworben"'.         Wieviel'""  bei    einem  i.- Siilpi"  sni2    mn    S121>'    NJ^I"    s'?    s:s   ,1"'? 

Feld,  das  an  den  Frenzen  nicht  <,^ezeichnet  srins"  ^snC"    »SriNI    ''IJit:    SVI^*    j-^"'    '7N1t:"'2 

ist?    R.    i'apa    erwiderte:    Soweit   der   Och-  n:2pa    nn*''  211    'H'^^pb  SnS   NiinS    ,12  p^SI 

sentreiber""mit  den    Rindern   .o;cht  mid  zu-  cnn   rr>:zn^  Sm^'ll  NIH   .1'''?  1t2N    "X'l  ST'2 

rückkehrt'"".  "2n"    iin   üb  in^"2i:  inj^si  ^^n  "i;2t2^  ";s2 

Semuel  sa<;te:  Die  (niter  der  Nicht- --" '?12"'?  apZll  2\T'1  |N2  ItiN  S2'?C1  N2'?:2y''SpDL: 
Juden  o;leichen'""der  Wüste,  und  wer  Besitz  ins  'PSIÜ"'  NilN  '''i:ü;  S>*1S  ]2T  »Sjin  21  :N>'1N 
von   ihnen  nimmt,  erwirb t'^'sie;  der  Nicht-  „nin'  t-n  +  B  83      ^      mm  Kinn  Stk  'o  M  82 

Jude    sagt    sich    nou    ihnen    los,   sobald    er      i>    .xrmj,»-n  M  87  mjt  +  M  86         mj  —  ^l  84 

das    (icld    erhalten,    und    der   Jisraelit    er-  •«''f^''        m  S9    i     ihk  M  88    ;[    NnKi;m 

wirbt  sie  erst,  wenn  er  den  Schein  erhalten  hat;  somit  <»-leiclien  sie^'^^der  Wüste,  und 
wer  .sie  in  Besitz  nimmt,  erwirbt  sie.  Abajje  sprach  zu  R.  Joseph:  Kann  Semuel  dies 
denn  ((esa^ji^t  haben,  Semuel  sa<^te  ja,  das  Staatsgesetz  sei  Gesetz,  und  das  Staatsgesetz 
lautet  ja,  dass  man  ein  Crrundstück  nur  durch  einen  Schein  erwerben"^'könne!?  Dieser 
erwiderte:  Das  weiss  ich  nicht,  ich  kenne  nur  folgendes  Ereignis.  Einst  kaufte  ein 
Ji.sraelit  in  Dura-Dereüta  ein  (Trundstück  von  einem  NichtJuden  und  darauf  kam  ein 
anderer  Jisraelit  und  grub  da  ein  wenig,  und  als  sie  darauf  vor  R.  Jehuda  kamen, 
beliess  er  es  im  Besitz  des  zweiten.  Jener  entgegnete:  Von  Dura-Dereüta  ist  nichts  zu 
beweisen;  da  waren  es  verheimlichte  Felder^',  von  welchen  sie  selber^'^die  Grundstück- 
steuer an  die  Regierung  nicht  zahlten,  und  der  König  bestimmt,  dass  wer  die  Grund- 
stücksteuer zahlt,  auch  das  Grundstück  niessbrauchen  dürfe"". 

Fvinst    kaufte    R.    Hona    ein   Grundstück    von-  einem    NichtJuden    und    ein   anderer 

685.  Nach  der  liierfür  bestimmten  Vorschrift.  686.  Eines  Lebewesens.  687.  Der  vorher 

rinoiii   rro.selyleii  gehörte,  der  ohne  Torben   «gestorben  war.  688.   Mit  bemerkbaren  Grenzzeichen,  so 

da.ss  dieses   l'eld  ^anz  abgesclih)ssen  Vie^t.  68Q.  Wohr.scheinl.  bis  zur  Stelle  des  Stichs.  600.   Muss 

man  auf  dem   Feld  gegraben  haben,  um  das  ganze  zu  erwerben.  691.    Die  Hrkl.  v.  ntti  mit  Paar 

hat  keinen  spracldichen  Hintergrund;  rieht,  haben  die  Handschriften  sinn  Ochsentreiber.  692.  Wenn 

er  also  2  über  das  ganze  Feld  laufende  I'urcheu   gegraben  hat.  693.   Hinsichtlich  der  F^rwerbung; 

wenn  er  sie  an  einen  Jisraeliten  \erkauft  u.  das  Geld  erhalten  hat,  so  gelten  sie,  solange  der  Käufer  .sie 
nicht  durch  Besitznahme  erworben  hat,  als  herrenlos.  694.  Obgleich  .sie  ein  anderer  bereits  gekauft 

hat.  695.  Während  der  Zeit  zwischen  Verkauf  u.   Be.sitznahme.  696.  Somit  kann  sie  ja,  der 

sie  unbefugt  in   Besitz  genoninieu  hat,   nicht  erworben  haben.  697.   Die  bei  den  Staatsbehörden  nicht 

angemeldet  waren.  698.   Die  nichtjüdischen  Besitzer.  699.   Der  frühere  Besitzer  hatte  über- 

haui)t  kein   Recht,  es  zu  verkaufen;  wenn  der  Besitznehmende  die  »Steuer  bezahlte,  war  er  Besitzer. 
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nJTplN    'yin:   211    n'^'Hph    Sns*    srillS""  nr   p''2"l      Jisraelit  kam  und  grub  da  ein  wenig-.  Als  er 
"Dr:"' ^Slliw    "I12N1'"  l^nvi    \S*:::    n"'?    n^^N    n-T»;      darauf  vor  R.  Nahman  kam,  beliess  er  es 

F0I.55  T2V'"'?  "-*  uül  p^rni^n  '?n  ^^1:22  ]n  nn"'"*!:  in  seinem  Besit/c.  Jener  entgegnete:  Du 
»S\S*  n:p  N"^  '?Si:2w'  i:2S"l  ^Nll^w'l  "jT^Sr  ']^  "'?  stützt  dich  wol  auf  die  Lehre  Semuels, 
"|MV::w2"n:s  \s*n2'n'"'?  "".^S  llbl  'Z"i2^  mpi^  0  dass  die  Güter  eines  NichtJuden  der  Wü- 
,-2  wT^Jw  jlT  21  l^iX  s:in  21  ■"i:2N"l  "^  S1''2D  ste  gleichen,  und  wer  sie  in  Besitz  nimmt, 
]''2S  12  n:i-  21  n'pü'  :n'?"12  n:p  ins  ::",2:2°°  erwerbe  sie,  entscheide  mir  doch  der  Mei- 
p"»'!!:!"!  ins  ^N'w"  N2*  ^^::2  .llw  "pSw  '^Slw*'  ster  nach  der  anderen  Lehre  Semuels,  denn 
"211  i''2S  '"21  n\"  121  "n"':2  nrilS  i\S''ii:2  i\S  .-12  Semuel  sagte,  erHiabe  nur  die  Stelle  des 
*:n  n2l"'i:2S  :1212  i^Vw  1^121  '?21  N>*'?\S°'' m  Spatenstichs  erworben.  Dieser  erwiderte: 
Srn'':  •J'""1  ""^^rn:  12  i2p":v'  ■»'?  ""Vriw'^S  "'l^'l^  rhn      Diesbezüglich  stimme  ich  überein  mit  dei- 

,..B».5H'snr^""1S1"  Nj-I  Ni"n2'?C1  SI'^I  \Si:::w1  n""!2w2  ner  eignen  Lehre.  R.  Hona  sagte  nämlich 
N>*1S  p2n  -ninr'  ■'jm  j'^jw  i''>*21N  l^  \SD1£1  im  Namen  Rabhs,  dass  wenn  er  da  nur 
K:12'?  '?2S  NpC'kl^  '''?"':2  ''jm  ''2''2*  in:''2T  SpOi:'?  einen  vSpatenstich  gestochen  hat,  er  das 
S""  21  n::2  *12:T  "plpiS  SJ!12    Xl^Vi:  ''S'2   S*?  i'^  ganze  erworben  habe. 

"'12>'r,w2  S12~  ''1>'w  "i^-SN  i:2N  Vwl""»  211  n''12  R.    Hona   b.  Abin    Hess   sagen:   Wenn 

"wp    ]ra  12   NJin   "h   1t:N   "wS  21   1!2S   N"12'?      ein  Jisraelit   ein   Feld  von  einem  Nichtju- 

mm  1*22"  1:2  null"   r,'?*i:2   i2  ZS   i:;''?^«  "2      den  gekauft  und  ein  anderer  Jisraelit  ge- 

BD.ii9a  -,:2S'  ,":Tm:::22   *1N12   h'^':   1'22r;   I^S*    "IXI    n'*'?      kommen    ist    und    davon    Besitz    ergriffen 

1231^251'      ,  I  .  .  '  . 

B(!i..2it)  -p  j-i-x  «xü:  NIS  *^j  SpDi:  1'?"2S  ■'2"  \S  n*'?  -''^  hat,  so  nehme  man  es  ihm  nicht  ab.  Und 
N:12  2M''"r  "l^j  N2n  Ti-^i'  NpDi:  2^r\^l  IS'';^^  auch  R.  Abin,  R.  Ileä  und  alle  unsre  Mei- 
]rZ   12   NJIn   '^b   1t2N   ■'wS  21   1!2N'  m^^l      ster  stimmen  darin  überein. 

Rabba    sagte:    Folgende    drei    Dinge 
sagte    mir    der    Exiliarch    Uqaban    b.   Ne- 
hemja  im  Namen  Semuels:  Das  Staatsge- 
setz  ist  Gesetz.  Die   persische  Ersitzung.s- 
frist  dauert  vierzig  Jahre.  Wenn  die  Steu- 
erbeamten (rrundstücke  wegen  der  Grund- 
stücksteuer  verkaufen,   so    ist   der   Verkauf   giltig.   Jedoch   nur   dann,   wenn    es   wegen 
der   Grundstücksteuer   erfolgt   ist,   nicht   aber,   wenn    wegen    der   Kopfsteuer,   denti    die 
Kopfsteuer  lastet  auf  dem   Kopf'der  Person.  R.   Hona,  Sohn   R.   Jehosuäs,  sagt,  selbst 
die  Gerste  im  Krug  sei  für  die  Kopfsteuer  verpfändet"*.  R.  Asi  sagte:  Hona  b.  Nathan 
erzählte   mir,  dass   Amemar   dagegen   folgenden  Einwand   erhob:  wenn   dem   so'"'ist,  so 
hast   du  ja   das  Erbrecht   des   erstgeborenen   Sohns'°''aufgehoben,   denn   demnach   ist  ja 
[die  Hinterlassenschaft]  nur  Inaussichtgestelltes"',  und  der  Erstgeborene  erhält  ja  nicht'"" 
\oni   Inaussichtgestellten  wie  vom  Vorhandenen.   Ich  entgegnete  ihm:   Demnach  sollte 
dies   auch   von   der  Grundstücksteuer   gelten'"'!?  Du   musst  also    erklären,  wenn    er   die 
Grundstücksteuer  gezahlt  hat  und  gestorben  ist,  ebenso  ist  auch  zu  erklären,  wenn  er 
die  Kopfsteuer  gezahlt  hat  und  gestorben  ist. 

R.  Asi  sagte:   Hona  b.  Nathan  erzählte  mir,  er  habe  die  Schreiber  Rabas  gefragt, 

TOD.   Wer  ein  herrenlose.s  Feld  durcli  einen  Spatenstich  in  Be.sitz  nehmen  will.  ■  701.   Und 

.steht  in  keiner  Verbindung  mit  dem  Grundstück,  das  im   Besitz  des  Eigentümers  verbleibt.  702.    l'nd 

um  so  mehr  drund.stücke.  703.  Da.ss  die  Belastun.g  durch  die  Steuer  das  Kigentumsreclit  aufhebe. 

704.   Dieser  erhält  nach  biblischem   Cie.setz  einen  dopjjelten  .Anteil.  705.   Da  .sie  vor  der  Bezahlung 

der  Steuern  nicht  Eigentum  der  Erben  ist.  706.   Doppelten  Anteil.  707.   Von  der  nach 

aller  .Ansicht   der  Besitz  des  Grundstücks  abhängig  ist;  der  Erstgeborene  sollte  demnach  vom   Grundbesit/. 
nur  einfachen  .\nteil  erhalten. 
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uml  tlifse  .sa<itcii  iliin,  die-  Ilalakha  sei  2-",r  Hr\2^n  "^  r.^Nl  S^'T  ""■"iSD'?  in:\'nSNt:* 
nach  I\  Ilona,  dem  vSohii  R.  Jchosuas,  /.u  "Slpisy  CDH  N\-i  sy,  ';'Z'^ri''  2"T  -"-,2  Siin 
fiUschciilcii  ■■.  Dem  isl  ahei  nicht  so;  sie  "^--D^  r,rT",£  "w'S  2*  "i^iS"  r'-^NT  N*in  n\-|'?''2 
sagten    es    mir,   um    ihn-    Haiidluiioeii    :iut"-      '-2'"r:s    '^ZN    NTi::    n\-'^""i*xY    •''?'':2    "«:ni    Snc 

rcclU  zu   erhalten".  ■  ]:nr  >2-   "SN   ^DN  2*,  -::N    :S\"   N*::*J'T  Nr,V'D 
l-erncr    saj^te    R.    Asi:    Der    Hesehälli-      -N£  ]^:';^  hzü  ^>:-  ^SZ'jZ  \^p'ZZ^  2i"nm  Ti'Cn 
oun.yslose'muss   zu  den    Lasten   der  Stadt      l':'''-:«    pm"   ''2""i    i:2S    pi   SnN    ''2    sS   nSSVCI 

l)eitra<4en.  Dies  jedoch   nur  dann,  wenn  die      i-p^DS-i  '^Sl   pm   SNT  \S::   riNS    nNriVL:"!  HNS'?  p i 

vStadt    ihn    .geschützt   hat",  wenn    aber  die      T'n\-;    -pil    Z"'2"'in    -[ITl    iT»'?*'i'?t:*n'l    •?":.-    nss'?  m^oTih 

Steuereinnehmer",   so    ist    dies    eine    Hille  i"  -On."  r^^''2  ;^2"  V^-p"  "''H'^n  h^2'u'^  u^2nn  ^"^2^", ^°''*' 

des  Himmels.  DJ2:n  ijm  N\"i  "'N'i  ns:2ri:  z-cc*;-  n^^2  r^ipw-io« 


Al.70« 


R.  A.si  saj^te  im  Xamen  K.  Johanans:  ISN"!  n^:rS  nTw*2  mN:2Vi:T  Z^^Z':r>  r^^^2  n';p2hu>,.,,i 
Die  (Frenze  und  der  l':pheu"  j^elten  als  Z"lp:2  imN'?"\"lD:2:  2N  >'1  v:\S1  tS";  Zip;2y\-12^M 
Trennun«^^  bei  (aitern  eines  Proselyten"\  n\-Itt*  ;\S::*l:::  n^::2ni  *,n*i:^  "JV^^S  "21  1N^  CS! 
nicht  aber  hinsichtlich  des  Kckcnla.s.ses"  i".  ns::!::  V;:2  p£C  l^ni2  -X''2  p£D  ■',:21N  "ITV^S  •'21 
und  der  Unreinheit '".  Als  Rabin  kam,  sa«^-  i12w*  i":*;^  "'"'SN  I^N  N2"  sV"  r,2*w*'?  ':^2S  S2*i: 
te   er   im    Xamen   R.  Johanans:   auch    hin-      -n^:m   Z^2in   Pi^U'h" ri^i:^:   ^i'n   N>i'1-    N^:m^'\^"' 

•^  ,  Ker.17' 

sichtlich  des  Kckcnla.s.ses  und  der  l'nrein-  2^^n  inN"c'?vn2  mnN  m:ii:  ^ÄH  S^i'im  ITm 
heit.  Wieso  hinsichtlich  des  Eckenla.s-  ins  c'?V-2  "II21S  •''D'!"'  "21  IVlJS  r.^i^^V"  ''JD'2 
ses?  —  Es  wird  jrdehrt:  Folo:endes  gilt  ,.3  in^^^xi  M  8  ^"lasi  t:vt  s-in  '^S^^  'opix  M  7 
als  Trennung  hinsichtlich  des  Eckenlasses:       '    nipaa  M  lü      |     mr2':i  nann  nr:'2  M  9  «na 

der  Flus.s,  der  Teich,  der  öffentliche  Weg,      "en  «1  p'deo  i:'n  m  12  cni  mr  nmn':'  M  11 

der    Privatweg    und    der    öffentliche    oder      ''  "         nn^im  vn-^S  -  M  13  ':n  p'Dsr:  nscS 

private  Steg,  der   sowol    für   den    Sommer 

als  auch  für  die  Regenzeit  bestimmt  ist.  —  Wieso  hinsichtlich  der  l'nreinheit?  —  Es 
wird  gelehrt:  W^enn  jemand  in  der  Regenzeit'' in  einem  Tal'" war,  auf  dessen  einem 
Feld  etwas  Unreines  sich  befindet,  und  sagt,  er  sei  zwar  in  diesem  Tal  umhergegan- 
gen, wisse  aber  nicht,  ob  er  auf  jener  Stelle  war  oder  nicht,  so  ist  er  nach  R.  Eliezer 
rein  und  nach  den  Weisen  unrein.  R.  Eliezer  sagte  nämlich:  ist  das  Hineingehen  zwei- 
felhaft, so  ist  er  rein,  ist  die  Berührung  mit  dem  Unreinen  zweifelhaft,  so  ist  er  un- 
rein. Dies'^gilt  aber  nicht  hinsichtlich  des  Sabbathgesetze.s.  Raba  aber  sagt,  auch  hin- 
sichtlich des  Sabbathgesetzes.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  [etwas  in  der 
Grösse]  einer  halben  getrockneten  Feige  auf  öffentliches  Gebiet  hinausgetragen  und 
da  hingelegt  hat,  und  wiederum  [etwas  in  der  Grösse]  einer  halben  getrockneten  Feige 
hinausgetragen  und  da  hingelegt  hat,  so  ist  er,  wenn  es  bei  einer  Vergessenheit'"" 
erfolgt  ist,  schuldig'",  und  wenn  bei  zwei  Vergessenheiten,  frei.  R.  Jose  sagt,  auch  wenn 

708.   Dass  alles  der  Kopfsteuer  verpfändet  sei.  709.  Sie  hatten  in  solchen  Italien  Verkauf- 

scheine geschrieben,  u.  um  diese  nicht  ungiltig  zu  machen,  sagten  sie,  dass  diese  Verkäufe  giltig  seien. 
710.  Der  keine  Ivinkünfte  in  der  Stadt  hat  u.  daher  auch  keine  Steuern  an  die  Regierung  zahlt.  711.  Wenn 

er  durch  \'ermittelung  der  Stadtleute  von  der  Steuerzahlung  befreit  worden  ist.  712.  Wenn  sie  von. 

ihm  keine  Steuern  verlangt  od.   ihn   übersehen  haben.  713.  Zwischen  2  Feldern.  714.   Bei  herren- 

losen Grundstücken;  wenn  man  das  eine  in  Besitz  genommen  hat,  so  hat  man  das  andere  nicht  erworben. 
715.  An  der  Kcke  eines  jeden  Felds  muss  man  etwas  für  die  .\rmen  zurücklassen;  cf.  Lev.  19,9.  716.  Wenn 

sich  in  einem  der  I'elder  eine  levit.   unreine  Sache  befindet.  717.  Zu  dieser  Zeit  gelten  die  Felder  als 

richtiges  Privatgebiet,  da  sie  dann  besäet  sind  u.  das  Publikum  auf  ihnen  nicht  verkehrt.  718.   Das 

aus  mehreren  Feldern  besteht.  719.    Dass  die  F'elder  dadurch  als  getrennt  gelten.  720.   Beide 

Male  gelten  dann  als  eine  Handlung;  <las  l'mtragen  eines  feigengrossen  (^.egenstands  am  Sabbath  aus  ei- 
nem Gebiet  in  ein  anderes  ist  strafbar.  721.    Kr  ist  zvir  DarVjringung  eines  vSündopfers  verpflichtet. 
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Foi-sö-iax^^IVkiS  nT^lttn  ^TiÜ'-Z  i'^Tl  nns  mw*"l2"^  es  bei  einer  Vergessenheit  erfolgt  ist,  sei 
ri"'^I2"ir  72N  cr!''j''2  riNlin  IITI  w'^w  Sim  r\21  er,  wenn  in  dasselbe  Gebiet,  schnldig-,  und 
S2"  s'?  S^2*£  '?2S  ry'?'^12  "'?TS  "i:2S  "^^N  s'?  wenn  in  zwei  verschiedene  Gebiete,  frei. 
S2T  ""iJiNT  n''t:>"i:^  NZT  snTSV'S^D''£  l'P'SS  "t^S  Rabba  sagte:  Dies  nnr,  wenn  dazwischen 
"iÄ2  N^  Zw  j\S*  ':::"l  j"::'':  niw^r  Pilu  TiIwI  ^  ein  znm  Opfer  verpflichtendes  Gebief 
nN","::w  h2  l^iwl^  Du'^'I^  •'21  u""'2  \S;2  2i'n  s'?!  Hegt,  nicht  aber,  wenn  ein  \'orrannV''. 
"»Z  n"''?  Tlpn  X2£  2n  "1:2s  "»lil  ■'r^n  *::w  '?V  Abajje  sagte:  Auch  wenn  ein  X'orrauni, 
""•2,":  S-IV"";  Sns  2",  2\-i''  tS-I^ST  Sr,i;*i;  nicht  aber,  wenn  nur  eine  Latte.  Raba  sag- 
N:-j"  "2  •'DS'  '"2""  n-i^wri  "".tiSp*  2\"'i''*  ""SN  ■'211  te:  Auch  wenn  eine  Latte'"'.  Raba  vertritt 
2"i  *::N  N2Vin  \s:2  •",;!■  •^02:2  "'•DSI^  N2Tin  >"  hierbei  seine  Ansicht,  denn  Raba  sagte: 
riS""  ^N"lw "'"'  Vwin-  uHM  12w  21  "it:«  m*n''  die  Gebietsbestimmungen  hinsichtlich  des 
V'w'!"''  ~:^  ah  2"  "!;:s  m*""'  2"1  "Ü^S'  :y^,a~  Sabbathgesetzes  gleichen  den  Gebietsbe- 
miri"*  2"1  "ll^S  :|^'?12:n  b'J  DTI^IY;'  ril^^^';  aha  stinnnungen  hinsichtlich  der  Scheidung'"'. 
-w:^'?  Sin  iri2  wnpn  'riS-inw  ^^2  ^SICÜ*  ";2N  —  Wie  ist  es,  wenn  da  weder  eine  Gren- 
"':*:21,':i  V"»:,":  "j'^p  •^pISS'?  •'SJ:  ^ptab  1w  Vl^-  -"'"n  '■">  ze  noch  Epheu  vorhanden''°ist?  R.  Mari- 
rN:::'?w*  "N2*,V  »smr.S:  ^:21S  n\S*;2  ''2"1  S'jri  nus  erklärte  in  dessen'''Namen:  Alles,  was 
riy^Z'  "■2"',  2S*C1  'A'^y  "l'^yü*  "in  "i:2\S  rnin"  ''2-1  seinen  Namen  trägt.  —  Zum  Beispiel?  R. 
:N'':2£2N"1  S^DS""'D''pD"'"f1v"'"::iN'  Papa  erwiderte:  Wenn  man  es  nennt:  das 
|iv|  CJIi'   Z'hz'    mSzn'^'    iniN    |''"''>rr    C'yZ'   VI^Hi'^      Brvmnengebiet  von  jenem'"'. 

D'^yZ'   bzn   PH   'h  ]^r2b'Z'r2   ^^2721'   \SiL::i  JHI    20  R.  Aha  b.  Ävja   sass  vor  R.  Asi  und 

Coi.bpt^'pifC'  n"'*kf'''?If2   DTki"!   n^^^'2    D"":!^'    n:rki'J<"l2      trug  im  Namen  des  R.  Asi  b.  Hanina  vor: 
s,2-.i  M  17        r+  B  16     •    ^wh  2"n  snS  M  15      Der  Epheu  gilt  als  Trennung  bei  den  Gü- 
—  M  20        >Dr  M  19        nv;  ,xiy  VV.    '"j,n  M  IS      tern  eines  Proselyten.  —  Was  ist  Epheu?  R. 
.vn  —  M  23       nx'cy  M  22    :    n^pornj?  P  21    :,    x-nx      Jehuda  erwiderte   im  Namen  Rabhs:  Wo- 
mit Jehosuä  den  Jisraeliten  das  Land''mit  Grenzzeichen  versah. 

Ferner  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs:  Jehosuä  zählte  '"nur  die  an  den  Gren- 
zen liegenden  Städte  auf. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Alles,  was  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
Moseh  gezeigt^'hat,  unterliegt  dem  Gesetz  von  der  Verzehntung.  —  Was  schliesst  dies 
aus?  —  Dies  schliesst  Qeni,  Qenizi  und  Oadmoni^aus.  Es  wird  gelehrt:  R.  "Sleiv  er- 
klärte: Nabatäa,  Arabien  und  Salamis.  R.  Jehuda  erklärte:  Der  Berg  Seir,  Amon  und 
Moab.  R.  Simon  erklärte:  Ardisqis",  Asien  und  Spanien. 
^^EXX    ZWEI    BEKUNDETEN,  DASS    ER    ES^'dREI  JaHRE    GENIESSBRAUCHT    HAT,  UND    ALS 

iäSJ  Falschzeugen   überführt   worden   sind,  so   müssen   sie   alles   ersetzen"'; 

WENN    zwei     über    DAS    ERSTE,    ZWEI    ÜBER    DAS    ZWEITE    UND   ZWEI    ÜBER    DAS   DRITTE, 
SO    WIRD    es"*  UNTER     IHNEN    GEDREITEILT.    WENN     ES     DREI    BrÜDER     SIND    UND    MIT 


722.  Dh.  wenn  das  Tragen  in  dieses  Gebiet  zum  Opfer  verpflichtet,  ein  Privatgebiet  zwischen  2  öf- 
fentlichen. 723.  Das  kein  Gebiet  für  sich  bildet,  sondern  zum  angrenzenden  gehört.  724.  Auch 
durch  eine  solche  werden  2  Gebiete  von  einander  getrennt.  725.  Wenn  der  Hof  der  l'rau  gehört, 
nicht  aber  die  in  diesem  befindliche  Latte,  u.  der  Scheidebrief,  den  ihr  Ehemann  ihr  zuwirft,  auf  die  Latte 
fällt,  so  ist  .sie  nicht  geschieden.  726.  Wie  weit  erwirljt  man  das  von  einem  Proselyten  hinterlassene 
Grund.stück  nach  R.  Johanan.  727.  Im  Namen  RJ.s.  728.  Alles,  was  der  Proselyt  aus  demselben 
Brunnen  zu  bewässern  pflegte.  72Q.  Bei  der  Aufteilung  desselben.  730.  In  den  geographischen 
Aufzählungen  im  Buch  Josua.  731.  Vor  seinem  Tod;  cf.  Dt.  34,1  ff.  432.  Cf.  Gen.  15,19. 
733.  Dieser  Name  variirt  sehr  in  den  Handschriften  u.  Parallelstellen  u.  ist  daher  ganz  unsicher;  cf.  Bd.  ij 
S.  98  N.  33.  734.  Das  in  seinem  Besitz  befindliche  Grundstück.  735.  Die  überführten 
I-alschzeugen  verfallen,  einerlei  ob  bei  Straf-  od.  Zivilsachen,  der  Strafe,  die  sie  dem  Bescluddigten  zuge- 
ilacht  hatten;  cf.  Dt.  19,19.                    736.   Die  von  ihnen  zu  zahlende  Entschädigung. 
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IST,  SO  siM»  Ks  DUKi   Ziai.K M'ARTi kn" ,  :"pr,N  piiy  ]m  nny  li'bti'  iSn 

rNi>  kki;kiii-\  /isammkx   kink  Zkici-n-     s^m  Uly;  -i'ir  sH  iVi^inr:     .^"i::>: 

OtMARA.  rnsrc  Misnali  vc-rlrill  iiichl  -.  m:  ]2  pnv  ^2^    n^  ^^CSV  -ILn  l^r^hh   mj  \2 

die   Ansicht   R.  Äcphas,  denn   es   wird    gc-  ."^rSC*  nn  iS  n::S  niin  11»^^  Hr^hu  N2S  ^'.»N 

lehrt:  R.  jt)se  erzählte:  Als  mein  Witer  Ha-  Ti^Il'^'^t:*  CJi:*  ^:22  n^iD'  CJi:*  ^:22  n:iC*ST  njlT' 

laptha  /u  R.  johanan  h.  Nuri  kam.  um  das  TpS   l'?  -i^^S  nprn  IT  m  l'?  "i::S  in^'c^JC*  ^:22 

Cieset/  zu  studiren  —  manche  lesen:  R.  Jolui-  n^nC'  HT  1212  p^in'  N2^p>'  ''2T^*  S^S  p  n::\S  ^IX 

nan  1).  Xuri  zu  meinem  \'ater  Halaphta  —  lo  \sr;    ;:2",1    *2T   ""i'n   s'?!    121    "ICIN    S2\~V   ■'21  »''».'s 

um  das  (icsetz   zu   studiren,  frat^te  er  ihn:  '^]2r;:2'^  s:2'''?\S  H'»'?  ''12V  \S*:2  121  ^ÄH  X?1  -izisyn.sof 

^  ^  ^  88'' 

Wie  ist  CS,  wenn  zwei  bekunden,  dass  er  es  ri2''-i22  nnS  I^IS  inSI  .12:2  nnN  i:21N  IHN 
das  erste,  zwei,  dass  er  es  das  zweite,  und  Z'^y^'  >]ir;rih  S^S  SM  mi^  '''Jim  121  '»"in  \S.l 
zwei,  dass  er  es  das  dritte  Jahr  «^^eniess-  : ,12^122  rns  2n::iN  C^JÜ'l  .12:2  iins  cniSIN 
braucht  hat?  Dieser  erwiderte:  Dies  ist  eine  is  li::ix  inSI  C"»!:!  n'?2N  i:2\S  ins  .111.1''  21  1!2N 
Krsitzun,!^.  Jener  versetzte:  Ich  l)in  eben-  pn:  21  .1^  rppn^  .ipTH  IT  nn  ClIVD*  .1^2S 
falls  dieser  Ansicht,  R.  Äqiba  aber  streitet  n^tt'^^'J*  .liVt:'«!  .1^2N  i::iN  InS  .inys  N^S 
dagegen,  denn  R.  Aqiba  sa.gte-:"'r///r  Snc//r,  n>t^•t:•^  il^';^21  .l-^jü'  .1^2s"i;21S  inSl  iT'C'^::!! 
nicht  aber  eine  halbe  Sache'*'.  —  Wie  er-  >2n  .inn^  2l" '.T*^  ISS  .IpTl  S^l.ll  ^ül  "2.1 
klären  die  Rabbanan  [die  Einschränkun«;]:  20  TnD:2  Sp  S*?  lÄ  IMDt:  Spl  Nni:*2'"cn.l  STiDM 
r///r  SacJi(\  nicht  aber  eine  halbe  Sache,  S2\S*  \S2  "»inDl^  Np  xnc*  Nin2  in''''ni'l  S2.1  IC 
wollte  man  sagen,  dies  schlies.se  den  Fall  :^t:*:\Xl  I.I^M^IS  IsV^l^'k^'S  ^ÜM  |^2  IC^tiV' 
aus,  wenn  einer'"das  Vorhandensein  eines  i^'bi:'  •bü.  "»Ll^jüDy  P]Ti0ä?2  inst  jinN  n'^hv; 
[Haans]  auf  der  Rückenseite  und  der  an-  no^p'26"^|,  min...nDK7~  M  25~  1|  r^n^i^"^2A 
dere  das  Vorhandensein  eines  [Haars]  auf  —  m  29  j  nSa«  —  M  28  ||  piSn  M  27  •:  «in 
der  Bauchseite''""bekundet,  so  ist  dies  ja  ei-  ^i  32  no^aS  —  M  31  «n»;  —  M  30  vn 
ne  halbe  Sache  und  ein  halbes  Zeugnis'^'!?  .nn«...nn  -  m  33        nytrS  vj,n  r^  + 

—  \'ielmehr,  dies  schliesst  den  Fall  aus,  wenn  zwei  das  Vorhandensein  eines  [Haars] 
-auf  der  Rückenseite  und  zwei  das  \'ürhandensein  eines  [Haars]  auf  der  Bauchseite 
bekunden. 

R.  Jeliuda  sagte:  Wenn  einer  bekundet,  er  habe  es'^mit  Weizen  bebaut,  und  der 
andere  bekundet,  er  habe  es  mit  (lerste  bebaut,  so  ist  die  Ersitzung  erwiesen.  R. 
Nahman  wandte  ein:  Demnach  sollte  doch,  wenn  einer  bekundet,  dass  er  es  das  erste, 
dritte  und  fünfte,  und  der  andere  bekundet,  dass  er  es  das  zweite,  vierte  und  sechste 
Jahr  geniessbraucht  hat,  ebenfalls  die  Ersitzung  erwiesen  sein!?  R.  Jehuda  erwiderte 
ihm:  Dies  ist  ja  kein  Vergleich;  in  diesem  Fall  bekundet  über  das  Jahr,  über  welches 
der  eine  bekundet,  nicht  der  andere,  in  jenem  aber  bekunden  sie  über  dasselbe  Jahr, 
und  wenn  man  auf  [den  W^iderspruch]  zwischen  Weizen  und  Gerste  hinweisen  wollte, 
so  merken  sich  die  Leute  so  etwas  nicht. 

Wenn   es  drei  Brüder  sind  und  mit  ihnen  noch  ein  Fremder  verbunden 


736.  Wenn  jeder  der  Brüder  den  Niessbrauch   eines  Jahrs  bekundet   u.  ein   anderer  mit  jedem  der 
Brüder  als  2.  Zeuge  auftritt.  737.   Hierbei  liegt  keine  Verwandtschaft  der  Zeugen  vor,  da  jede 

Zeugenpartie  über  ein  anderes  Jahr  1)ekundet.  738.   Hinsichtlich  der  Ueberführung  als  Falsch- 

zeugen,  wie  im  obigen   l'all.  739.   Dt.  19,15.  740.   Der  Niessbrauch  aller  3  Jahre  ist  eine 

Handlung   u.  das   Zeugnis   ist    nur   dann    giltig,  wenn    die   Zeugen   über   die   ganze    Handlung  bekunden. 
741.   Der  beiden  Zeugen.  742.  2   Haare  an  intiirfler  Körperstelle  sind  ein  Zeichen  der  Geschlechts- 

reife u.  die  Person  gilt  als  volljährig.  743.   Die  Aussage  eines  einzelnen  Zeugen  ist  ungiltig. 

744.  Das  strittige  Feld. 
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Foi.57 ''2\'"in  m-Y'NTi:::*  Ninn'  :''PmN  m->*  ]m  pv-y     ist,   so   sind    es  drei    Zeugenpartiex 
\sm  -•mN  SPS  i-''"':'"^  tn  i-r'^:*  •'•.p  "»^  n-'^v     und  ergeben  zusammen  eine  Zeugen- 

■jl\sn  m^  p::\pnN  >Ti-DN^  Sj-'^PS  m:  \S*pn  aussage.  Einst  waren   zwei   Personen  auf 

nnsf  i^nS  "w^w*  i\P^JP::  ■lr^~  "^^^^  S:''2^,  P2D  einem    Schein    unterschrieben    und    einer 

S^  ÜP-  *::t  ^:::  ""w'S  2^,   n>h  ^::S   \-^';  T^y^'^:2  ■>  von    ihnen    starb;    hierauf    kam    der    P.ru- 

p^2:  srp   »PS-  S::i2N   s:ic::t  S^r-n   •'r/p^S:  der  des  Lebenden   und   noch  jemand,  um 

:^nNl  S212S  SJl^::-  SV2'"  t:  über   die   Unterschrift   des   anderen    Zeug-- 

IvilW'tl'  C^'^Z"  ibsf  PpTP  pb  '^"'Z'  C-'ZP  I^I^J  "is  abzulegen.   Rabina  wollte  entscheiden, 

-^i:p"'""iMZ    nrznz    ~^üV^    ~^"    np'n    IP*- ^S  dies  sei  der  Fall  unsrer  Misnah:  wenn  es 

^-.nZ   l'pzi   iPljl   D'''7i;:^P    '?-:ci    C^^P'TI    C^nn  i»  drei  Brüder  sind  und  ein  Fremder  mit  ih- 

rr.'Z";  Piz;  ^r^^rd'^  n)i^nr2  Pry'Szs  np'r,  p:\X  nen    verbunden    ist;   da   sprach   R.  Asi   zu 

C^:ZP   D"'r,'>p':5   pi   C^^^.^zh  p1   -^.Vjrh  pi   C^PtC  ihm:  Es   ist  ja   nicht   gleich;   da   kommen 

rrZ'h'Z'  pi^>  "hz'^  Dip:r  Pr>1  :^^2r\  yrb  '{hv^Z^r  nicht    drei    \'iertel     des    Betrags'''  auf    die 

:pp*n  V\  "i^P  rZ'^'Z'  PIZ;  \x''  Aussage  der  Brüder,  hierbei  aber  kommen 

N£*2   S:w    'S*:*    N'^*"-;   s:w    ''S:^       .^i;^j  '"^  drei  \^iertel   des  Betrags  auf   die  Aussage 

n-IP  *2r:2  -:p  ■",;-  "22:2  1^\S'l:'  ^2  i<br;  ICX  der  Brüder"''. 

ri^2n  ""22:2  p:p  s^  ^:p  "22:2  '^\s'i:*  ^2  n:p  ^^OLGEXDE  sind  die  Fälle,  bei  wel- 
■",":  "■".PI  S1P  s^'?2'  P'w'w  2n  p'?  rppp:2  rup  ab  'Ma  chen  das  Ersitzungsrecht  statt 
pS2N  ""iPI  njp  üb  'i^zn  "'22:2''n:p  ■'i:p  '^22:21  hat,  und  andere  wieder,  bei  welchen 
N\s"p:p  s'?  ~;p  ''22:2'''P:p  ri''2P  ^22:21  P'T'i  -"»  es  nicht  statt  hat.  Hat  jemand  \'ieh 

CoI.bTiP2     S2P     P12S     "C    P21     "il^N     pnj     2"     "l^X        IX      EINEN      HOF      GEBRACHT,      DA      EINEN 

"  mm  +  M  36         nm  M  35  namS  +  B  34      Ofen,    eine    Handmühle     oder    einen 

nprn.-.iSsi  —  M  3Q    ;|    '=;  —  p  3S         ■'nsi  p  37     Herd    aufgestellt,    Hühner    gezüch- 

ni2Ji  cncr  M   42  nr-.y  M   41  pi  +  M  40       tET  ODER    SEINEN  DÜNGER'''gEBRACHT,  SO 

.K-?«         -M   44  1  +  :\r  43       jgRpoLGT  KEINE  ERSITZUNG.  WENN   ER  DA 

aber  für  SEIN  Vieh  eine  zehn  Hand- 
breiten HOHE  Wand  errichtet  hat,  ebenso  für  einen  Ofen,  einen  Herd  oder 
eine  H.\ndmühle,  oder  wenn  er  Hühner  in  das  Haus  gebracht  oder  da  einen 
drei  [Handbreiten]  tiefen  oder  hohen  Platz  für  seinen  Dünger  errichtet 
hat,  so  erfolgt  dadurch  eine  Ersitzung"''. 

GEMARA.  Welchen  Unterschied  gibt  es  zwischen  dem  Anfangsatz  und  dem  Schluss- 
.satz'*?  Üla  erwiderte:  Wodurch  man  die  Güter  eines  Proselyten  erwirbt '°,  erwirbt  man 
auch  die  Güter  seines  Nächsten,  und  wodurch  man  die  Güter  eines  Proselyten  nicht 
erwirbt,  erwirbt  man  auch  nicht  die  Güter  seines  Nächsten.  R.  Seseth  wandte  ein:  Ist 
dies  denn  eine  [stichhaltige]  Regel,  durch  das  Pflügen  erwirbt  man  ja  die  Güter  eines 
Proselyten,  nicht  aber  die  Güter  seines  Nächsten,  und  durch  den  Fruchtgenuss  erwirbt 
man  die  Güter  seines  Nächsten,  nicht  aber  die  Güter  eines  Proselyten!?  Melmehr,  er- 
klärte R.  Nahman  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha,  hier  wird  von  einem  gemeinsamen 

745.  Sondern  nur  die  Hälfte;  die  3  Brüder  bekunden  zusammen  über  die  3  Jahre  w.  der  Fremde 
bekundet  ebenfalls  über  die  3  Jahre,  zusammen  erwirken  sie  also  den  Nachweis  der  Ersitzung,  so  dass 
alle  3  Brüder,  die  zusammen  als  ein  Zeuge  gelten,  zur  Entscheidung  nicht  mehr  beitragen  als  der  andere 
Zeuge.  746.   Der  eine  der  Brüder  bestätigte  seine  Unterschrift  u.  der  andere  bestätigte  zur  Hälfte 

die  Unterschrift  des  anderen,  so  dass  auf  die  Brüder   %   der  Entscheidung  entfiel.  747.  Wenn  er 

rlies  3  Jahre  fortsetzt,  ohne  da.ss  der  Eigentümer  dagegen  Einspruch  einlegt.  748.  Nach  Ablauf 

von  3  Jahren,   wenn  der  Eigentümer  keinen    Ein.spruch  eingelegt  hat.  74Q.   Die  F^rsitznng  kann  ja 

nicht  von  der  Errichtung  des  Zauns  abhängen,  vielmehr  ist  der  Umstand  massgebend,  dass  niemand  die 
unbeschränkte  Benutzung  seines  Hofs  durch  einen  anderen  zulässt,  u.  dies  sollte  auch  im  1.  Fall  der  Mis- 
nah berücksichtigt  werden.  750.  Wenn  man  am  Grundstück  irgend  eine  .\enderung  vornimmt. 
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Hol  «;t\s])r(>clK-n,  hc-i   wc-lchcni  num   aiil das  -"iVi-^S  "-Tip  N^  ^n2    nT2>'n2l' ]rpDV  j^EniCn 

Aufsldk-n  allein   nicht  achtel,  wol  aber  auf  :^£r,rvi'r,  \:r.   Sn*.   ^nsp  n':'  ^2    m;2Vn2V^lSp"'Bo«.39. 

.lic    ICnichtunK    c-ukt    Wand.    --    Achtel  N^N    T^n^    c::^*?    j-'^IDN    nir:    HT    r>n:n    Tnjli*  Bq.si«. 

man   denn   nicht  anl'  das  Aulstellen  allein,  '^•^*  nzmz  Srn  mZN  ",2  nll  T:s  ]Cn:  21  1CN 
es    wird   Ja    i^clehrt,   dass   wenn    Teilhaber  ■--  nsp     x'?     ''12     MTr;n2l'    P'pDV     2\n2    mnNMrg.e« 

«relobl   haben,  von    einander  nichts  /u   «>e-  ^rjnz    ^1\S1    n\s""1^N    N£2    2-'i    ■'nsp"  HÄ^niiNI 

niessen,  sie  nicht   in   einen   lihnen    <>eniein-  »SJIl^:: -2:   "12,?  S?"T  N2\S'l  ''iSpl  S2\ST  T'^SrilDM  Neö.53« 

sani    !jehörcndenl     Hol"    liineinjrehen    dür-  S^  C^IV^  *.2N  S:^2-l  Sl^in'?  NmD\S'  ''2;  S*?!.":?  H''M34. 

'  ,  ;       ,„  '        Nid.  25« 

fen"''!?   \'iehnehr,    erklärte    R.    Xahnian    im      -',TV^?S">21  S^m  ^*^■|  -.TV'^S  >2-l  ^::2  Sm  n2p  ««,.8» 
Namen    des    Rabba    b.    Abuha,    liier    wird  i»' ^21  HSS     t^nx:,-  -111^2  niDN  niri''!  iSss  ntilNssUb'' 
von    dem    Platz    hinter    den    Häusern    <,a>-      r,x"-T  i""22VC  i'"2r,ru*  ^22  nx:2  "2-1  CV^'J:  pn? 
sprochen,  bei  welchem    man    auf  das  Auf-      'l'Xn::*'"    "1:2   ^ü'   j2m   i\Sti*   rt2^22n  p   pn   HT 
stellen    allein    nicht    achtet,    wol    aber    auf      ';12   mX"lC    l'^J'^V    C'^'V"!       :nD''22n""?V   mT2nn'?J«-33.i5 
die   Krrichtun.t;    einer   Wand.    R.    l'a])a   er-      2'<i:*:2   '?2ri2::  ]^XD*   ."IT   X2X  12   X^^n  ^21  n?2X  ««'"« 
klärte:  lieide  "sprechen  von  einem  j.,^cmcin- i5  X2\sn  \S  V2l  ''2\n'' nD''22n  b';  nni^V/w'  n>*C'2 
.samen   Hol,   und    da   manche   es   in   einem      \-,''inx"X2m  X2^H  \s"xin  V'u^'l"  ^i'T'-'inX   X2"n 
solchen    VaU    «^cnau    nehmen    und   manche      "27^  l'p-'EXI  Tl-^inx  ■X2"n  X2'''?!  cVr;'?  Xin  DIJX 
nicht,   .so   ent.scheide   man   bei    (Geldsachen      pnv  ^21  n^:^r2  XV2      :n^'w*2:  2:^:ih  Tl^b  ^'2^^ 
erleichternd"' und    ))ei    rclio;iösen    \'erboten      ]\SC*  "^2  Ti''2  2'':22n  '^T'^iSn  b^'  pl'?n  nXJ2  ''2112 
erschwerend.  Rabina  erklärte:  Tatsächlich  ■-'"  Ti''2  L^^2n  ''T'!2'?n  bv  n"''?::"  vnnnc  nxi:  Tli:*2 
nimmt    mau     es    in     einem    solchen    Fall      b'^y    jn'?::*    HSl:    1V,nn::    nXIJ    Ipl^n    pXD  ,^2 
nicht  \renau,  nur   ist   dortdie  Ansicht  R.  ^^^ynsi  M  47         na  +  M  4b  'r^ynsT  M  45 

Hliezers  vertreten,  denn  es  wird  gelehrt:  M  49  ;i  i^sp  kSt  sd'ni  i^api  xd^ni  -isns  o'^vjh  M  48 
R.  Kliezer   sagt,  für   einen   durch  Gelübde      M  52        n>3no  +  .ai  öi  "i;>«Sk  vm  50        ityS« 

des    (Genusses    Entzocrenen    ist    auch    das  '^■•=«  +  ^^  ^^      i'      °^^>^  "^^^'■^  =^^  ^^  "  ''' 

,,.    1     ^  ,     ^  .nsr  +  M  57         SnKi  +  ^l  5ö         Nnnn«  15  55 

Mmdeste  verboten. 

R.  Johanan   sagte    im    Xamen   des  R. 
Hanaäh:  Teilhaber  können  einander  bei  allem'''hindern,  nur  nicht  beim  Waschen,  denn 
es  ist  nicht  die  Art  der  jisraelitischen  Töchter,  sich  bei  der  Wä.sche  der  Beschämung"" 
auszusetzen. 

"^Und  seine  eiligen  verscliliesst.  um  iiicJif  Böses  zu  seJiaueii.  R.  Hija  b.  .\bl)a  er- 
klärte: Der  nicht  Frauen  betrachtet,  wenn  sie  beim  Waschen  sind.  —  In  welchem 
Fall,  gibt  es  einen  anderen  W^eg,  so  ist  er'"'ja  ein  Fre\ler,  und  gibt  es  keinen  anderen 
Weg,  so  ist  er  ja  gezwungen!?  Tatsächlich,  wenn  es  keinen  anderen  Weg  gibt,  den- 
noch muss  man  sich   bezwingen". 

R.  Jolianan  fragte  R.  Banaäh:  Wie  muss  das  Hemd  eines  Schriftgelehrten  be- 
schaffen sein?  —  Dass  unten  sein  Leib  nicht  zu  sehen  ist.  —  W'ie  muss  das  Ober- 
gewand   eines    vSchriftgelehrten    beschaffen    sein?  —   Dass    unten     sein    Hemd    nicht 

751.   Keiner   der  Teilhaber  hat   etwas   dagegen,    wenn    der   andere   den    Hof   auf   die   im    1.   I'all   der 
Mi.snah  genannte  Weise  benutzt,  jedoch  gestattet  er  nicht  die  Errichtung  eine.s  Zaun.s.  752.   Und 

da  da.s  blo.s.se  Hineingehen  als  Nutzen  betrachtet  wird,  so  achtet  man  ja  darauf.  753.   l'nsre  Misnah 

u.  die  angezogene  ^lisnah  vom   (jelübde.  754.   Da.ss  man  es  wol  gestatte.  755.  Daher 

erfolgt  keine  Ersitzung.  75ö.   Bei  der  Lehre  vom  (ielübde.  757.   Wenn  einer  i\e\\  gemein- 

samen Hof  zu  einer  den   anderen  belästigenden  Tätigkeit  benutzen   will.  758.    Die  l''rauen  mü.ssen 

beim  Waschen  manche  Körperteile  entblö.ssen,  ii.  da  sie  auf  der  öffentlichen  Wäsche  am  I'lu.ss  den  Hlicken 
fremder  Männer  preisgegeben  sind,  so  sind  sie  berechtigt,  diese  Arbeit  in  einem  gemeinsamen  Hof  zu 
verrichten.  759.  Je.s.  33,15.  760.  Wer  gerade  den  Weg  wählt,   wo  die  I-Vauen  cntblösst  .stehen. 

761.  Nicht  hinzuschauen. 

137» 


Fol.  57b     58a  BABA  BATHRA  lll.v  1092 

••S^j  i:'"^'?w1  b^'^j  ^\y^bw  "»"kr  Ti^r  Cüirn  n^'^zbr^  eine  Handbreite  zu  sehen  ist.  —  Wie  muss 

'inV2i:'\S"':n  Sm  j'inzt:  "ir,>'2ü!l  pl"«!  mnyp  T''?V1  der  Tisch  eines  Schriftgelehrten  beschaffen 

Sr^H    N"    Spir    Sr\S*T    »S~    X^wp    x'?    CJSr::  sein?  —  Zwei     Drittel     bedeckt"'  und    ein 

s'?f' Spir  sr\sn^\sni  Sn  s:::\S*  n^^yi  \S"I   N'pi:"  Drittel    unbedeckt,  wo   die  Schüsseln    und 

\S"I    SV^C*    Sr"**?"!    S~    N^ÜTÜ*    Sr\S"t    Sn    S-'J'p  0  Kräuter  stehen;  der  Henkel™muss  nach  aus- 

Sn  N-wp  N'?rs>'2*k:*  Nr\S*t  Sni  Nü  N:2\S  rr;2  sen  sein.    -  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass 

F0I.S8  "".n^^^  n^n   ]"",Sn   cy   ^w*!   N"'?"'?!   Sn  N:^:::"'!  der    Henkel    nach    innen    sein    müs.se!?  — 

Z^^Zn   "T'tiS"'!   ^w*   nn^   nmx   msJ^p::   r.rnpV  Dies  ist  kein  Widerspruch,  das  eine,  wenn 

-i^nn  r,*i:2-2   j-HjD  s'?S   -\nnn  j\Sw*  bz   1i""r  ein    Kind   anwesend   ist,   und   das  andere, 

-,i\S*'?  n:i*n  y^iü'  Z';  ^w1  C*:::::*:"  niri^r  'fr;'^'^^  i<|  wenn   kein   Kind   anw^esend""ist.  Wenn   du 

Ni::2  T  iirr\-;^  ]'""^'^  i^'p  mn  ~S:2  "2*     :Z'bl  willst,    sage    ich:   beides    wenn    ein    Kind 

Z.TiZS  IZV   ^*r;^bith   "•'nrwS   criirST   Ni"l">'::'?  anwesend    ist,   dennoch   ist   dies   kein   Wi- 

zmrs  t-^V  Xp  \S*2  n'^b  "1!2N  S22  n^l^p '"'Npl'"  derspruch,  das  eine,  wenn  ein  Diener  \or- 

'"b    N:'"'"^:^    Npl    "Tw"!    ."12:22    "JS;    n*^    ^I^X  banden    ist,    und    das    andere,    wenn    kein 

S22N  \S|":  nx:2  ri"^  S:2\S  b^'  rvh  "il^S  n''w'*12  i'»  Diener     vorhanden'"'  ist.     Wenn     du     aber 

S2''^  S^i^V  *N~2  Ti'«T  ^•''T"  VT":^''''?!^'?  iT''?  ICS  willst,  sage   ich:   beides   wenn   ein    Diener 

ilwS""   utST   isrr:;'!lb    Ki::^   '^2    pSjl    ]■'''>*   b'^'^';  vorhanden   ist,  dennoch   ist  dies  kein  W'i- 

"jp'-l    r,"i:212    n'?2r,D:"  ri",t:N1    Hp    n2    nni"'»  derspruch,  das  eine  gilt  tags  und  das  an- 

Hrr:;"^  '":1""ä'?'\s*:''>*2  iS-"'?2nDri  '?N  ni^i'V  ''jp*''l2  dere  gilt  nachts'"".  Der  [Tisch]  eines  Men- 

ISSl    iS12'?'i    Ti-CJS"    rn":!    12    ri:ri''nn    rn:22  -'»  sehen  aus  dem  gemeinen  \'olk'"'gleicht  ei- 

E-53ärn:2  12   niV^y  rn:22   l*::  n'?>":2'?  1T   2\~i2  Tw'  nem  von  Töpfen  umgebenen  Herdfeuer. — 

T'2''pV   *:w*2   *ri^2r,2:   nNJ2   '"2'   112»S   njinnrn  Wie  muss  das  Bett  eines  Schriftgelehrten 

P  60        p-Si  -  M  59       Krh  B  58       '^20  -  M  57  beschaffen  sein?  —  Unter  diesem  dürfen 


•« 


mm  M  62        nnypi  M  61  p-'?!  —  :si  .i  —      sich  im  Sommer  nur  die  Sandalen  und  in 

yn  ■'i-'T  VT  i'To  w'jT  M  64    :,    'ap  V  63  S3;x      der    Regenzeit    nur   die   Schuhe   befinden. 

M  66        1^  +  M  65    ^    pEii  rs  ::'Str  «S  «aSy  '«n=      d^^    gj^es    Menschen    aus   dem    gemeinen 

'  \'olk    gleicht    einem    vollgestopften    Spei- 

cher. 
Einst  zeichnete  'R.  Banaäh  die  Grüfte,  imd  als  er  an  die  (rruft  Abrahams  her- 
ankam, traf  er  Eliezer,  den  Knecht  Abrahams,  vor  der  Tür  stehen.  Da  fragte  er 
ihn,  was  Abraham  tue.  Dieser  erwiderte:  Er  liegt  am  Busen  der  Sara  und  sie  un- 
tersucht ihm  das  Haupt.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Geh,  melde  ihm,  Banaali  stehe  an 
der  Tür.  Jener  .sprach:  Er  mag  eintreten;  es  ist  ja  bekannt,  dass  in  dieser  Welt  der 
böse  Trieb  nicht  vorhanden"'ist.  Da  ging  er  hinein,  sah  sich  um  und  kam  heraus. 
Hierauf  gelangte  er  zur  Gruft  Adams,  des  ersten  Menschen.  Da  ertönte  ein  [himm- 
lischer] Widerhall  und  .sprach:  Du  hast  das  Bild  meines  Ebenbilds  geschaut,  mein 
Ebenbild  selbst  darfst  du  aber  nicht  schauen.  —  Ich  muss  ja  aber  die  Gruft  messen!? 
—  Das  Mass  der  innern' "gleicht  dem  Mass  der  äusseren.  Und  nach  demjenigen,  wel- 
cher sagt,  es  waren  zwei  "Stöcke,  einer  über  dem  anderen:  das  Mass  des  unteren 
gleicht  dem   Mass   des   oberen.    R.    Banaäh   erzählte:   Ich   schaute   seine   beiden   Fuss- 

762.   Mit  einer  Decke,  auf  welcher  die  Speisen  Heften.  763.  An  welchem  der  Ti.sch,  ans 

einer  einfachen   Platte  bestehend,  aufgehängt  wurde.  764.   Wenn  das  Kind  neben  seinem  Vater 

sitzt,  niu.ss  der  Henkel  nach  au.ssen  sein,  damit  das  Kind  den  Tisch  nicht  unistosse.  765.  Wenn 

'1er  Henkel  sich  nach  aus.sen  befindet,  kann  der  Tischdiener  den  Tisch  umstossen.  766.   In  letzterem 

Fall  muss  er  sich  nach  innen  befinden,  damit  der  Diener  nicht  anstosse.  767.   Cf.  Bd.  vij  S.  655  N.  53. 

768.   Cf.  S.  77Q  N.  88.  769.    Dh.  er  braucht  sich  durch  die  Anwesenheit  der  Sara  nicht  zu  geniren. 

770.   Cf.  Bd.  ij  S.  171  Z.  8 ff. 
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l):illcii.  mul   sie   «.^liehen   zwei   Sonneiiku-     ':£2  T^^p2  HTj  ^:22  ^2"  n:2n  ^'?;'?:  ^yc'b  csm 

«icln.  jeder  andere  vor  vSara  wie  ein  Affe  ^:22  mn  CfS  "'iSZ  rppr  mn  ^:£2  Hit:*  CIN 
vor  einem  Mensclien;  Sara  vt.r  Ilava  wie  *:£Z  T^^p2  niTtt*  "1^2  Zlü  CIN  ^:22  rppr  CIN 
ein  Affe  vor  einem  Menselien;  Ilava  vor  ^-ZS  *;".T  n^nST^:*  i^V^^S*:nr  2Tt  ^^^Z^Ü  :mS»'"-84« 
Adam  wie  c-in  Affe  vor  einem  Menschen;  -.  i:>2S  Zp^'-T  n''*,£r^'  ]^V^  inZS  ^2m  n^lSItt« 
Adam  \(>r  der  CoUlieil  wie  ein  Affe  vor  f  pC'S-'.n  znST  n^lSIC*  i^^C  IJ^rS  2pvn  nnsiü" 
einem    Mensehen.  Nm^^liS 'NilC  "2   ^220*  I2'"''n"mm  S*k:'i::2N  Ninn 

Die  vSchcMiheil  R.  Kahanas  war  etwas  ^>'2N  SnS  n'<:p'«-l2  n^D'£n  n:nt2  12  "2112  ZTi 
\t)n  der  vSchcinheil  K.  Ahahns;  die  vSchön-  \n''"inS  n:vb  n^p2'^*  ■ja''^  SinrL:r:2  .tV  IC«'' 
lieil  R.  Ahahns  war  etwas  von  der  vScliön-  i"  n^p2'w'  X^  ^^2S  SriS  n^:p^n2  n^Z'Zr^  Nr,N  '\in 
hcit  nnsrcs  \'aters  Jaqoh;  die  vSchönheit  ■'lüNI  Ninn  :n"':p"'n^  n^ni  SHSD::  \1^^NT  T; 
nnsres  \'aters  Jacjoh  war  etwas  von  der  inb  ^^"1)1  Nn^2n  ^Nn2  lub  sn£>n  Nn^2n  "IH^ 
Seh('>nlieil   Achims,  des  ersten    Menschen.  \s::  ^>'T'"nn"sS  \Sn2  mh  N-niNT  \sn''2n  ^«"12 

h:inst  war  ein  ^ha<,ner,  der  die  Toten  n^x'' in^  i;:s  nS22  "211  H^rrp'?  inS  in'?  I?:«,- 
ansi^rnl)  '.  nnd  rls  er  an  die  Ciruft  des  R.  iö  n\S  |\S  Sn?n  12'?  in\S  j^S  H"'?  •'"iCS  S>*nN  12'? 
Tohi  1).  ^h\thna  herankam,  erfasste  ihn  Sinn  fl2^  ICSp  •'2n  '»2n  "N  TN*  •'p^ilDi  12^ 
dieser  heim  liart.  Da  kam  Ahajjc  nnd  \s:2N  nm2'?  m!2N  XpT  inn^21^  n';ri':;i  «12; 
sprach  zn  ilim:  Ich  hittc  dich,  lass  ihn-  ^^  n-^1  n^'n-'S  ^12  mt:**;  »Snn\^  I.Y'n^'^^i;  sS 
Im  fol<,^enden  Jahr  kam  er  wieder,  und  er  ir\b  ^023  ^2  in^  nsx  2^2'l:'  ^2  in  n'?N  112SC 
erfasste  ihn  wiederum  heim  Bart,  und  aucli  -'n  ns:2  ^211  n^^pb  inS  in^^ri:  \n^  ^V"»^  ^*^  »^*^- 
als  -Abajje  herankam,  Hess  er  ihn  nicht  ''^;:21  \Sp-i  t;  ;1212ST  Xn2p  ri:i2n '1*?^  in^  n::S 
los,  bis  er  eine  vSchere  brachte  und  ihm  nn2T  Sinn  in^12  l'?rN  Sp2ü'"  12^^:^!2  ^n^  12^ 
den    Bart  abschnitt.  l'^2N  l'?rN  \Sn"l  ''D2:  in'?12  in^  n^S  ^TN  i<h  mn 

leinst    .sao^te  jemand"":    Meinem    einen      ^Nlin^2   in\sn2;   N2\S*   ^-lt:s '  S2'?::    ^2'Sinip"' 
Sohn  ein  Fass  mit  Krde,  meinem  anderen  -'5  «T'a   n'?21    mo    kS'?2    "»D'JNii    NJ1!2:2    p''2:2   SpT 
Sohn  ein   Fass  mit  Knochen  und  meinem      d^^j^^IjI'm  öö^'^^rvTnnDiB'  2n^  nnDit?~i^'a~+"R^ 
dritten  Sohn  ein  Fass  mit  Werg-.  Da  wuss-  '^-;::^  i\i  71         a>un  B  70  naon  i'yo  ppKin 

tcn  sie  nicht,  was  er  ihnen  sagte.  Als  sie      v  ''■♦         r:>y^  «maüD  nyz  M  73  pns  —  M  72 

darauf  zu  R.  Banaah  kamen,  fragte  er  sie:      ;«  ^^  ^^         '^^'/  ^^         ,""  -  M  75  «nmxn 

TTi^M     /^         11      -..-.o-  -j     j.       -1  "'J*  «^1'"  «f^i'n  137  n'N  'X  n'T  na«  Nj,nK  x;ns  idS  d'k 

Habt  ihr  (rrundbesitz.'*  vSie  erwiderten  ihm:       ,    t.  -,^  l  i    ixt   tc 

-(-    B    ^Q  12'?   iDxp    'om    +   M    78  n'K   'K 

Jawol.  Habt    ihr    \'ieh?   —   Jawol.   —      ^j  gj  ,£,  ^i  gn  nncy  'nio   D'Na  M    .k^id'«: 

Garderobe?  —  Jawol.  —  Wenn  dem  so  ist,  m  83  «par  —  M  82  sia'p'?  niuan  'u^an  'Spr 
so  hat  er  dies"'gemeint.  —  ^i  So        nr:x  —  M  85        n'2  P  84  n's  + 

Einst  hörte  jemand  seine  F'rau  zu  ih-  *"'" 

rer  Tochter  sprechen:  Weshalb  bist  du  nicht  diskret  genug  '?  Ich  habe  zehn  Söh- 
ne, und  nur  einer  ist  von  deinem  \'ater.  Als  er  im  vSterben  lag,  sprach  er:  Mein 
ganzes  \'ermögen  soll  meinem  einen  Sohn  gehören.  Da  wussten  sie  nicht,  welchem 
von  ihnen,  und  sie  wandten  sich  an  R.  Banaah;  dieser  sprach  zu  ihnen:  Cxelit,  schla- 
get auf  das  Crrab  eures  A'aters,  bis  er  aufsteht  und  euch  offenbart,  wem  von  euch 
er  es  hinterlassen  hat.  Darauf  gingen  sie  alle  hin,  der  eine  aber,  der  sein  wirk- 
licher Sohn  war,  ging  nicht  hin.  Hierauf  sprach  er  zu  ihnen:  Das  ganze  \'ermö- 
gen  geh()rt  diesem".  Da  gingen  sie  und  zeigten  ihn  bei  der  Regierung  an,  indem 
sie  sprachen:  F^s  gibt  einen  Mann  bei  den  Juden,  der  den  Leuten  Geld  ohne  Zeugen 

771.   Um  .sie  zu  berauben  od.  zu  niaj^schen  Zwecken.                          772.   Beim  Sterben,  als  letztwillige 

Bestimniunj^.  773.   Dass  seine  Hinterlassenschaft  auf  diese  Weise  an  seine  Kinder  verteilt  werde. 

774.  Beim  Khebruch.  775.  Da  er  soviel  Pietät  vor  seinem  Vater  besass,  so  war  er  walirscheinl. 
sein  wirklicher  Sohn. 
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■Tn'"N*"I2>*  in^'nniiS  inn'^r"!  s'?TS  mü*2n  nvr,S  und   ohne   iro-cnd   einen   Beweis   abnimmt. 

-"•Tii*"!  iSrSI  -Tt:'!::'?  li:t:'£f n''w''"l'?''l,':D£  ^^7  mn  Daraufhin  holte  man  ihn  und  sperrte  ihn 

Sp'"s'?1   N^'^nzn'?   -"2   IjTt:*:^!   ««»r^   n^'Z   '\b:2   Spl  ein.   Da    ging   seine  Frau   hin'"und  klagte 

mt:N  Sp  \S*:2  "^VT"  nS  nn^S*  S*?!  •'I^jY''''?  •»rn'^  vor  ihnen:  Ich  hatte  einen  Knecht  und 
"ri'?  nvip  N^i^Sl '\sni-''T  Sl^'^rn'?  ^•T':  ni^X  in'?  ■->  man    schhig    ihm    den    Kopf   ab,   zog   ihm 

^\S*'l-    "iriS    ^2b    mi^N    Xpliir    in'?    i::?«    na:2  die  Haut  ab,  ass  sein  Fleisch,  schöpfte  mit 

mm  Nin  S:n  jlTjf  N22S  Z^'^^h  \S~  '»Sir  C^rm  ihm    Wasser    und    gab    den    Genossen    zu 

pn  -"Üi'i:'  sy"i''t'?  ""ipn^iT  j"*''!  hl  ^*'?12N2"2^^r  trinken;  mir   aber   zahlte   man  keinen   Er- 

coi.b  pi^r:::!  n:^'?^:::   'l:"':\S   snx"  nnyii  s'?S   inb  n:::«  satz    und    keinen    Lohn.    Sie    verstanden 
pi'?    •'"',pr,Cl    [""»T    ^r    N^S    n'^bü^    a^'^lb    ^nb"'  i"  nicht,  was  sie  zu  ihnen  sprach,  und  sagten 

'Zr^    i"'-!    r^^^u    Mih    ptZ    NJI:::::    n-rii    i''p-^''  (^^^^^Ik^'I':  Wollen   wir  den  Weisen  der  Juden 

i'^n'?  '•^pr,:^!  j"""!  bz  ''•1:2s  \STiri''l  "^ZSD  cnr  ^Z~  holen    und   er   soll    es  uns  sagen.  Alsdann 

NT-    r"!    n-^^w    Is':'    i'"'!!    SJ'i:^:^    -'•rri    |'»p£r:i  Hessen    sie    R.    Banaah    kommen    und    er 

;''"'n"'?r  'k:\S^2  ZI  s:n  Sriir^  '?2  ü*N12  2^12^'  sprach  zu  ihnen:  vSie  spricht  zu  euch  von 
^"SJTI   Ti-l^l  S":\S*C  h^^jl   ri">"2  x'?«'  "ll^n  NJN  i"-  einem    vSchlauch'".    Hierauf    sprachen    sie: 

r.ri^^b  n''2'","n  ]^  inV  n^b'dp  S:2"T   n''?21  iSSp"'"!:^  Da   er   so   weise   ist,   mag   er   am    Tor   sit- 

wN*"2  2r2:2'?  "V-  ''-'"'  »^''^J^*  ''"i^"'  '^'^''^n  n^h  IpuC  zen     und    Recht    sprechen.    Er    bemerkte, 

*2r2  -^^n  SJS  jUDN  ^72  w'S^2  ZI  NJS  j''Vl!2  ^2  dass   am  Stadttor   geschrieben   stand:  Ein 

\";^,^  bz  wS"2  ''i:2N  "SnrfT  ''2ND  u"'i2  ■'2-  Richter,  der  vor  Oericht  geladen  wird,  ist 
Pi'^bl   ^,r,az   1!::-   S:»S*    i^SX   ':'2    wN"l2    Zl   SjS -"  kein    Richter"".    Da    sprach    er    zu    ihnen: 

S-pLiirpT    Sn^T^SS  2\"12    j^JI^D  1>'2nJ2   |l2n   l^^n  Demnach  könnte  irgend  jemand  kommen, 

^w    r,''V*2T    inr'  '?i::s    inr-SI    ^l::«    :2jS'  p£:s  den    Richter    vor   Gericht    laden    und    ihn 

:n"nn  unfähig    machen!?   Vielmehr,    ein    Richter, 

iSaxp  marerM^sq'         ^tynS  P  88  :^>^  v  87  ^^er  vor  Gericht  geladen  und  zur  Zahlung 

nrrN  IM  92  x'?  +  INI  Qi  ^~  —  ^^  ^^^  verurteil t"'\vird,  ist   kein    Richter.    Hierauf 

+  P  95  S-12ST  S32K  M  94         x^i2«T  +  M  93  schrieben   sie   wie   folgt:  Aber   die   Aeltes- 

;';:t:=i  tr^rs  tx  ^x  m  96  inn  xaior:  n^ro  vpsr.^  ^g,^  ^|gj.  j^^^j^n  «agen:  Ein   Richter,  der  vor 

nim  M  98  n'"?  \'  97         x'"x  n'S  'tde-'X  x:n'?  n^'?      ,,     .  ,  ^        ,    ,  ,  -/  i  i 

,    ,,  ,,  „„  Gericht   geladen   und   zur  Zahlung   verur- 

"  X  4-  .M   1  x^n  M  99  c'x-a  ins  s^ns  ... 

i>  4  ,.,•  ,..-  ,,„  _   -v^  3  .j<;2  im  —  INI  2      ^^i^t    wird,    ist    kein    Richter.    Ferner    be- 

.,-.  _  M  5        3.i:x      merkte  er  folgende  Inschrift:  An  der  Spitze 

aller  Todesursachen  stehe  ich,  Blut;  an  der 
vSpitze  alles  Lebens  stehe  ich,  Wein.  —  Demnach  hat,  wenn  jemand  von  einem  Dach 
heruntergefallen  und  gestorben  ist,  wenn  jemand  von  einer  Palme  heruntergefallen 
und  gestorben  ist,  das  Blut  ihn  getötet!?  Ebenso  könnte  man,  wenn  jemand  dem 
Sterben  nahe  ist,  ihm  Wein  zu  trinken  geben,  und  er  wird  genesen!?  Vielmehr  muss 
es  wie  folgt  heissen:  An  der  Spitze  aller  Krankheiten  stehe  ich,  Blut;  an  der  Spitze 
aller  Heilmittel  stehe  ich,  W^ein.  Da  schrieben  sie  wie  folgt:  Aber  die  Aeltesten  der 
Juden  sagen:  An  der  Spitze  aller  Krankheiten  stehe  ich,  Blut;  an  der  Spitze  aller 
Heilmittel  stehe  ich,  Wein.  An  Orten,  wo  kein  Wein  vorhanden  ist,  wird  nach  Arznei- 
en verlangt.  Am  Stadttor  \on  Kappadokien  steht  geschrieben:  Anpaq,  Anbag,  Antal'"". 
Antal  ist  das  \'iertel[log]  der  Gesetzlehre. 

776.   Zu   den    Regierungsbcanitcii,   iini  sie  von   der  Weisheit   ilires    Manns  zu    iiher/.eugcn.  777. 

l'nter  Sklaven  verstand  .sie  einen  Hock,  der  geschlachtet  u.  des.sen  I'ell  als  S<-lilaucli  verwandt  wurde. 
778.  Er  ist  als  Richter  unzulässig,  da  er  sich  wegen  eines  Geldbetrags  verklagen  lässt  u.  denmacli  verdäch- 
tig ist.  auch  Bestechung  anzunehmen.  779.  Kr  sollte  dies  vorher  wi.s.sen  u.  die  Zahlung  nicht  ab- 
lehnen.                   780.   Diese   i  Namen  eines  Idü.ssigkeitsmas.ses  sind  identisch. 
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jL'KK  i>ii'.  kiNNi-;NTk.\i-Ki':"'(;ii;T  i>  n'r'^m?;."!  npin  1:21p?:'?  i:'^i  npin  T? i\s  27"itt[ 
KMiM-,  I'^ksi'iv.rNc. ",  woi.  Aiii-.u  c I nT  npiF,  t  PN  "»"^i^n  cSc  ."ipTn  n'?  li"» 
i:s  i;iM'.  ICusrr/rNc.  i-i"u  1)1-:kkn  Raim.  npin  nS  jw  r"""^":»*?:.-!  ^i'^r,  npin  i*?  i:"»  i^^-j'-i 
l'i'K  PIK  l)AciiKiNNir'\;iHT  i-s  i'.iNi-  Hk-  bz  r\'''^)ir2n  ii^n  .s\i  n\s  npin  n*:  r""  r''"^ii''?i 
siT/rNc.  Frk  dik  Äcvi-nsciii'.  Li:rn;k"' ■-.  nnin"'  T"^  nnn'?  d:z''S  b^r"'  cnx  bii'  il:\s-^  ]\s*b' 
c.iifr  i-:s  KKiNi'  KksiTzi-Nc,  WOI.  Aiu-k  c.iHT  hz'  ii:\x-<  ;\s'i:'  "'C  '"y  f]N  iz*"?:  nb  K""  dn  n?2\s 
i-:s  EISE  l^ksriv.rNc.   i-Ck  du-  'rvkiscuK"*.  :np7n  n  "•"^n  nnn':'  0:2^  ':5iri  zin 

l-Ck   iiAs  Äc.M*'nsciii':   l'i:\s'n',R  ■'ciht  i-:s     ^^'[^^h  w'^1  npTn  ib  pN  zn::-  \s^  .^s^i'^j 
Ki-.iNi:  KksiTziNc.  WOI.  ai!i;r  (ÜBT  Ks  HINK     --^sp   "rn   \n"i::w*   'i::s   min-   2^   i:::«  nprn 
KksiTzrNc.  i-i-k  DA.s  'i'vkiscHH.  Wklchks  1" -pTn  icip:^'?  tt"<"i  nns  mi:2  nprn  •i'?  ]\s  zr,:^^ 
HKissT    HIN    .v'.vi'TiscHKs   I'HNSTi-k?  npm  ^^  ps  2T-i:::n  -.^is  Nr:n  ^2T  mnr,  \nt:':: 

in-kcii  wKLCHK.s  i-ix  Mi;\scn  i)i;x  Kon-     S2  zsü'  npTn  i::ip::^  c*^  1  iTip^  ihn*  nN- es::' 

NR-IIT    STI-CKKN     KANN      R.    Jl-IUD.V    .SACT:        2T-,":n    "i^N    N2N*  ^2    n^Ä""  21    Tip^V'  1J\N*    "^piV^ 

\Vi:nn    i:s   f.ini:\    i>i:NSTKRRAHMKN'"'HA'r,     •^•^",  n:i2  ■i\nnn  m:2^  n^n  zst:'  nprn  ^b  ]\s 

so  i-.ll!T    KS  DAFÜR    HINK  P^RSITZrXC,,  ArClI  l".  |:n    "nplV    u'^*     ^^f^V^    ^'-    ^^'*^*     "p*"     "l^^lpC^  F0I.59 

wKXN  Kix  Mkxsch  DURCH  D.\ssKL»K  DF.x  -j:"'  i^isn  (N^ib  s^'?w*2  npTn  -b  Z'^  n^^nr;:n 

Kopf  xicht  stkckkx  kaxx.  r^izb  nä"  cSw   t:s-i  jiStib  n^s   *,^2::'   \nnn 

OEMARA.   Was  hei.sst:   für  die   Rin-  n'^''n?::2  S2n  nri^  n^'?  Np£:  \S2  n:i2  i\nnn 

nciitraufc    j,nbt    es    keine    Krsit/Aincr,    wol  •;in\-n   ''^    Xn^J  n'?   H'^b"  laNI   i:\':Dy   ;'':2  ^tT 


aber  ij^ibt  es  eine  Krsitznn*^-  für  deren  m  0  ;:n  PS  ^  '^12'  -|-  M  7  p-n  —MO 
Raum?    R.    Jehuda    erwiderte    im    Xamen  •^''^  — 

Seniuels:  Kr  meint  es  wie  foljj^t:  für  die  Rinnentranfe  ,t^ibt  es  keine  Ersitzung  für 
eine  Seite,  wol  aber  für  eine  der  beiden  Seiten"  R.  Hanina  erklärte:  Für  die  Rin- 
nentraufe gibt  es  keine  Ersitzung,  wenn  sie  lang°"ist,  kann  er""sie  kürzen,  wol  aber 
gibt  es  eine  Ersitzung  für  deren  Raum,  wenn  er  sie  ganz  entfernen  will,  darf  er 
dies  nicht.  R.  Jirmeja  b.  Al)ba  erklärte:  Für  die  Rinnentraufe  gibt  es  keine  Ersit- 
zung, wenn  er  "unter  dieser  bauen  will,  darf  er  dies,  wol  aber  gibt  es  eine  Ersitzung 
für  deren  Raum,  wenn  er  sie  ganz  entfernen  will,  darf  er  es  nicht.  —  Es  wird  ge- 
lehrt: Für  die  Dachrinne  gibt  es  keine  Ersitzung;  einleuchtend  ist  dies'" nach  den 
beiden  ersten  Erklärungen"',  welchen  Unterschied  aber  gibt  es  hierbei  nach  der  Er- 
klärung, wenn  er  unten  bauen  will,  dürfe  er  bauen""!?  —  Hier  wird  von  einer  ange- 
bauten Dachrinne  gesprochen,  denn  er  kann  zu  ihm  sagen:  ich  wünsche  nicht,  dass 
meine  Wand ''beschädiget  werde. 


781.  Kleines  verstellbares  Rohr  an  der  Dachrinne,  um  das  Rinnenwasser  nach  beliebiger  Stelle  ab- 
zuleiten. 782.  Wenn  diese  in  einen  fremden  Hof  mündet,  so  kann  der  Eigentümer  derselben  nicht 
behaupten,  er  habe  das  Recht  dazu  ersessen.  783.  Die  sich  längs  des  ganzen  Dachs  hinzieiit  u. 
sich  im  Luftraum  des  Nachbars  befindet.  784.  Die  man  in  einen  fremden  Hof  gestellt  .hat,  um 
zu  seinem  Dach  od.  Taubenschlag  gelangen  zu  können.  785.  Diese  ist  ziemlich  gro.ss,  u.  wenn 
der  Eigentümer  derselben  kein  Recht  dazu  hätte,  würde  der  Eigentümer  des  Hofs  dagegen  Einspruch 
eingelegt  haben.  786.  Das  nach  einem  fremden  Hof  liegt;  der  Eigentümer  des  letzteren  darf  gegen 
dasselbe  eine  Wand  bauen.  787.  Es  ist  ein  richtiges  Een.ster  u.  nicht  blos  eine  Luke.  788.  Wenn 
der  Eigentümer  des  Hofs  die  Stelle,  an  .welcher  die  Rinnentraufe  sich  befindet,  nötig  hat,  so  kann  er  sie 
an  eine  andere  Stelle  setzen,  ganz  entfernen  aber  darf  er  sie  nicht.  789.  Und  zuviel  Raum  im 
Hof  einnimmt.  790.  Der  Fvigentümer  des  Hofs.  791.  Die  Unterscheidung  zwischen  beiden 
Rinnen.  792.  Nach  diesen  Erklärungen  lä.sst  sich  die  eine  verstellen,  bezw.  kürzen  u.  die  andere 
nicht.  793.  Dem  Eigentümer  der  Dachrinne  kann  ja  das  Bauen  unter  seiner  Dachrinne  gleichgiltig 
sein.  794.  .\n  welcher  die  Dachrinne  angebaut  ist;  die  Rinnentraufe  dagegen  steht  von  der  Wand 
ab  u.  ist  aus  leichterem  Material. 
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n^pcn  "llj^i  bü^^^'  l'Ha  rnirr*  21  "ICS*  :\S*n''wS  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels: 

TiTi"^V2  ll^illD*?  :;ri"^V2  S21  MZn  y^nh  Z""::"  Wenn   aus   einem    Rohr"" Wasser   in   einen 

TiH  1^  X''l':"riSl"''r\"I  ""2  n^'b    li^Sl  l'^h';  22';:i  Hof  abfliesst  und   der  Eig-entümer  dessel- 

I^u-Nl  S"'::  ''h  ''jp  "»i^j  ^'l'^lh  X'•t2'^^'"2  XTu^^^  ""T""!  ben  es  absperren  will,  so  kann  der  Eigen- 

nr:S   Sl^n    ""Z^i    22^:2    ^^^S*    X'^VwIN    ""I"!    ll^n^S  ^>  tümer  des  Hofs"'°ihm  dies  verwehren,  denn 

22';:2  'nb  l^i^  S2''2  ''llb  n^b^^'C'  '?rs'"22y:2  i:""«  er  kann  zu  ihm  sagen:  wie  du  das  Recht 

""•^2^  mn:22  s'?  w*^*ki':2n  k:'inm  Süin  12  ■'i^l  n''^y"''"lp'  auf   meinen    Hof    erworben    hast,   um    das 

^w    122   N2~   '"2T  Tu    Ml   S"'Vw1S  ''2"1   n*   pnj''  Wasser   abfliessen   zu    lassen,  ebenso  habe 

"»ai  ''2\"I    :npiM  1':'  |\X  '•■^i'rrn  d'^ID    :XD"'2  ''2'I  ich    das    Recht    auf    das    Wasser    deines 

1^    pXw    '?2    "S:"'    "'21    ''21    ^":2S    "lÄl^n    Lb^D  10  Dachs   erworben"".    Es    wurde    gelehrt:    R. 

:"ir   npin   rh   |\S   n"'~'iCn   ])^rt     :ppnn  n>'2"lN  Osäja   sagte,  er  könne  es  ihm  verwehren; 

"•2:    SJw'    \S':21    u"i£;2    sH    cHd    "2;    NJÜ*    \S:2  R.   Hama   sagte,  er   könne   es   ihm  nicht"* 

rm."!^  "2"    '';'l'?£\S*   "'V2   Spl   Clw?2   w"l2l2"r   ])br\  \-erwehren.    Sie    gingen    zu    R.    Bisa    und 

w"   r,*:2X   >'2'',X12   r\il^b   a^'   ''2"l   I^^X     :X£''D2  fragten    es    ihn,   und    er    erwiderte   ihnen, 

i\S   Til^iX   >*2"X:2    n'?V'2^    nini^'?   '?12''l    npin   ib  i'>  dass   er  es   ihm  verwehren   könne.  Da  las 

"^''£X  "12X  XV':\S  ''2"l"l  Dinrib  b^2''  '!j\S*1  nprn  )b  Rami  b.  Hama  darüber :'*'t7/ «'«'/>'  dreifache 

mna^   '?12''1    nprn   1^   i\s"  rntiX   >'2nx:2    n'?>':2'?  Schnur  ist  nidit  sobald  zu  zerreisseu,  das  ist 

.41.66.120-120  "lüT   "J^S"::  Xp   CHD  mi2  '?>'    |''£122\S:2''S  R.  Osäja,  Sohn  R.  Hamas,  Sohns  R.  Bisas*°°. 

|''£12    Xii'^V    •''?12T    X'?    i''£12    j\S*    120    "1:21    |''£12  FÜR    DIE    ÄGYPTISCHE    LEITER    GIBT 

X£"'w * w   rzr^'!y^  ^ji^t'"  n*h  itsxi  X2ri  '':Xw  1 20  es    keine   Ersitzung.   W^elche    ist    eine. 
n  +  B  12  jjn  —  P  11  D\'3  —  mTo      ägyptische  Leiter?  In   der  Schule  R.  Jan- 

V  16  yti  M  15         n':p  B  14        -[inSn  M  13      najs   erklärten    sie:    Die   keine   vier  Spros- 

—  M  19       r'  M  IS        in"''v  M  17         niS^'c  iStk      sen  hat. 

.1  r^J^T  püR  DAS  Ägyptische  Fenster  gibt 

ES  keine  Ersitzung.  Weshalb  wird  es"" 
bei  einer  Leiter  nicht  erklärt  und  bei  einem  Fenster  wol?  -  Weil  weiter  R.  Jehuda 
dagegen"°"streitet. 

R.  Zera  sagte:  Wenn  [das  Fenster]  sich  unter  vier  Ellen^^befindet,  so  hat  er  Er- 
sitzungsrecht  und  man  kann  dies^'erwehren ;  wenn  aber  über  vier  Ellen,  so  hat  er 
kein  Ersitzungsrecht  und  man  kann  dies  nicht  verwehren.  R.  Ileä  aber  sagte,  auch 
wenn  es  sich  über  vier  Ellen  befindet,  hat  er  kein  Ersitzungsrecht  und  man  kann 
dies  verwehren.  —  Es  wäre  anzunehmen,  dass  sie  über  die  Ausübung  eines  Zwangs 
gegen  eine  sedomitische  Sitte'^'streiten;  einer  ist  der  Ansicht,  man  übe  aus"*,  und  der 
andere  ist  der  Ansicht,  man  übe  nicht  au.s.  —  Nein,  alle  sind  der  Ansicht,  man  übe 
wol  aus,  nur  anders  ist  es  hierbei,  denn  er  kann  zu  ihm  sagen:  du  kannst  eine  Bank 
holen,  auf  diese  steigen  und  hereinselien*"'. 

795.  Von  einer  Dachrinne  od.  einem  Abfluss.  796.   Wenn  er  das  Wasser  nötig  hat.  797.   Die 

ursprüngliche   Erlaubnis,    das  Rohr   in   seinen   Hof  hineinleiten    zu    dürfen,    gilt   als   Vertrag   u.   keiner  von 
beiden  kann  zurücktreten.  798.   Da  er  ihm  nur  das  Wasser,  das  in  den  Hof  abfliesst,  abgetreten 

hat.  799.   Ecc.  4,2.  800.   Es  i.st  daher  nach  .seiner  Ansicht  zu  entscheiden.  801.   Der 

Unterschied  zwischen  einer  .'igyptischen  u.  einer  tyrischen.  802.   Gegen  den  hin.sichtlich  eines  Fensters 

angegebenen  Unterschied.  803.   Innerhalb  der  4   Ellen  vom  P'rdboden;  durch  ein  solches  kann 

raan  in  den  Hof  des  Nachbars  hineinsehen,  u.  wenn  der  Nachbar  es  ihm  trotzdem  gestattet  hat,  so  hat  er 
wahrscheinl.  das  Recht  dazu  erworben.  804.  Wenn  einer  der  Nachbarn  ein  Fenster  bauen  will. 

kann  der  andere  es  ilim  verwehren.  805.  Die  Verweigerung  einer  Gefälligkeit,   durch  welche  man 

keinen  Schaden  erleidet.  806.   Da  der  Nachbar  durch  ein  Fenster  oberhalb  4  Ellen  keinen  Schaden 

erleidet,  denn  der  andere  kann  nicht  hineinsehen,  .so  kann  er  dies  nicht  verbieten.  807.   Der  Nachbar 

fühlt  sich  belä-stigt  auch  durch  ein   I'enster  oberhalb  4   Ellen. 


|vi,J| 
Col.b 
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l-:insl    kam  jcmamr'vor    R.    Ami    und  -Z^l  n^:2ph  SnST  Sinn  tTi^n  SpV'n:2"'''pT  "[mn 

dieser  schickte  ihn   /u    R.  .\hl)a   1).  Mamal;  n^h   ^.^Ü   ^::':    ".2   Xrs  ^2-n  n^^^ph  .T'^nt:*  ^::s 

(hl  sprach  dieser  /.u   ihm:   Iviitscheide  ihm  iSSN  mis'?T  'PKltiD'  l^^N  Nv'?\S  ^2"ir  n>b  TI^ 
nach    R.    Ilea.   Semuel   sa.tile:  Wenn   es  \ve-  tnpTH  1^  ti*^  a^^\Ü  hz 

oen    des    Lichts    Norhandeii    ist,  so    hat   er  -.  n^Z'mnc'?   h)2')   npin    l'?  ti"»  HPt:  ly  TT 

Krsitzun<isrecht  atich   für  (Uis  kleinste""'.  :mn^b  '?C>  ]\s*l  npin  lb  ]\S  nza:  mnc 

nUh:R    KiNKN    \'()Ksi"krNr/'°voN    MIN-  n'?  ^i^Sl  >:2  ^2"i  n!2X  ^DN '^2n  ncs  .^"i:^.* 

DKSTKNs    i'.iNHK    1 1 AN DitkiaTi'    c.xH'v  p^nü  n2i:2  p"*Tnn  '*:?:  "21  nr:s  spv»  "»21  n»»s 

i'.s  \-As\-.  Hi<si'r/.rN(r"rNi)  man  kann  i:s'  p-rnn  n::sp  ^2-  ''"'2S  "::s  ntisp  \s::  nv2^,S2 

\  i:k\\  i-.iiri-:n;  ist  i-;r  schmäi.i-.k  als  hixi'.  i"  :nv2ns  2m"i2  p^Tn"  nv2"is  Yw*t:2  nsi:  2nn' 

iiANi)i(Ki-;n-F.,  so  Clin-   ics   i)ai'1"-i<   kf.ink  ^,:2S  :r"'n?r':  '?i2"'  i:\si  npin  i*?  ]\s  nELTc  mnc 

KkSlTZl-Nd      TNl)     MAN      KANN      i:S     NICHT       ^2N   T^'nü   ^^22  ^JH   ^^2  N^S*   i:'w'   sS   SJin   21 

vkr\vkhi<i-:n"'\  t:x  min''  2Ti  mnr:'?  h^l^  :;n  ^v--  T^nn '?V2 

GEMARA.  R.  Asi  saotc  im  Namen  R.  S^^'?  mnr:'?  H2"'  i:\S  ;;n  '?V22  T^n  '?-;2  1^>2N 
Manis,  und  nach  manchen  saj^te  es  R.  Ja- i-- 1:21  pr\n  n^:2ü'  ■'i2D  -i!21  "^^S^iip  n\S1  ppn2  Bb.jb 
qob  im  Namen  R.  Manis:  Hat  er  Ersitzun<4-  pr\n  n^St:*  Ü^h';  ^h'iZl  üh  pm  n>t:i:'  is'?  122 
auf  eine  Handbreite,  so  hat  er  Ersitzunj^-  \sr2^  nn  N^  Sni:*'';2'w*n'?  n''h  "ISST  S2n  "»aSwl 
auf  vier.  ~  Wie  meint  er  es?  Abajje  erwi-  n''2"'s:^Sm  \S2N  SJmnr:  n^:2'n'»2  ühntlb  ^TH 
derte:  Er  meint  es  wie  folgt:  hat  er  Ersit-  :nn''>'2n  j'^i^'^T  n^b  ItiS  "[TNI 

zung  auf  einen,  der  eine  Handbreite  breit  -'n  npb   pEniK'n   ~":irh   l^rnjlbn    CIN  nnc  X 
und  vier  lang  ist,  so  hat  er  Ersitzung-  auf      ]"'?P1Ll'n  -iyn2"''n:nnci  N^  n~!nN  niin2  n''2 


lv»,i| 


vier  [Handbreiten]  auch  in  der  Breite.  ,.q  ^  21    1     it2  -  B  20        »inn  nnS  nnm  M  IQ 

Ist  KR  SCHMÄLER  ALS  EiNK  Handbrei-      m  24  n>o  —  m  23  neisi  m  22        >d»  r-a 

TE,   so    GIBT    ES    DAFÜR    KEINE    ERSITZUNG  -iSnS  M   25     i      n'2  — 

T'ND  MAN  KANN  ES  NICHT  VERWEHREN.  R.  Hona  sagte:  Dies'^gilt  nur  vom  Eigentü. 
mer  des  Dachs  gegenüber  dem  Eigentümer  des  Hof.s"',  der  Eigentümer  des  Hofs  aber 
kann  es""dem  Eigentümer  des  Dachs  wol  verwehren.  R.  Jehuda  aber  sagte,  auch  der 
Eigentümer  des  Hofs  könne  es  dem  Eigentümer  des  Dachs  nicht  verwehren.  —  Es 
wäre  anzunehmen,  dass  sie  über  den  Schaden  durch  das  Hineinsehen  streiten;  einer 
ist  der  Ansicht,  dies  gelte  als  Schaden,  und  einer  ist  der  Ansicht,  dies  gelte  nicht  als 
Schaden.  —  Nein,  alle  sind  der  Ansicht,  dies  gelte  als  Schaden,  nur  ist  es  hierbei  an- 
ders, denn  er  kann  zu  ihm  sagen:  zur  Benutzung  ist  er*''nicht  geeignet,  zu  gebrauchen 
ist  er  nur,  um  daran  etwas  aufzuhängen,  und  wenn  ich  daran  etwas  aufhängen  .sollte, 
werde  ich  mein  Gesicht  abwenden*'".  —  Und  jener!?  —  Der  andere  kann  ihm  erwi- 
dern: es  kann  vorkommen,  dass  du  fürchtest"'". 

|AN    DARF    KEINE    FENSTER    N.\CH    DEM    GEMEINSAMEN    HOF    MACHEN.    KauF.T    JE- 
MAND EIN  Haus  in  einem  fremden  Hof,  so  darf  er  keine  Tür  nach  dem 

808.  Der  ein  j>p-osses  Fen.ster  oberhalb  4  Ellen  machen  wollte,  was  aber  sein  Nachbar  nicht  gestattet 
liatte.  809.    Die  Unterscheidung  in  der  Misnah  gilt  nur  von  einem  Luftloch,   wenn  aber  das  I'enster 

wegen  des  Lichts  nötig  ist,  so  hat  der  Eigentümer  es  für  die  Dauer  errichtet  u.  der  Nachbar  sollte  sofort 
Einspruch  einlegen.  SlO.    An  einer  Wand,  der  in  den   Hof  des  Nachbars  hineinragt.  811.  Wenn 

der  Eigentümer  des  Hofs  den  Raum  nötig  hat,  darf  er  ihn  nicht  entfernen,  da  angenommen  wird,  dass 
der  F^igentümer  desselben  das  Recht  dazu  erworben  hat.  812.  Wenn  jemand  von  vornherein  einen 

solchen  bauen  will.  813.   Solange  man  den   Raum  nicht  nötig  hat.  814.   Da.ss  man  es  nicht 

verwehren  kann.  815.   Der  Ivigentümer  des  Vorsprungs  kann  dem   Eigentümer  des  Hofs  die  Benut- 

zung nicht  verwehren.  Slö.   Das  Bauen  eines  V'orsprungs,  bezw.  die  Benutzung  desselben,  da  er 

dabei  in  den   Hof  hineinselien  kann.  817.   Ein  so  schmaler  V'orsprung.  818.   Und  in  den 

Hof  nicht  hineinsehen.  819.   Mit  abgewandtem  (ie.sicht  heranzukommen. 

TilmudBd.VI  138 


Fol.  59b     60a  BABA   BATHRA   lll.vij  1098 

pcnVkS'n  -^-inb  n:nn2^  n':'  m^^  "»z:  bv  n^'^bv  HjZ     gemeinsamen   Hof*'"  machen.   Baut   je- 
n:i2i  m^z^  d^jd';)  -nnn  nj<"n;iz  n-i^  ex  vS'pn     mand  einen  Söller  auf  seinem  Haus, 
np^z  ypb  nnPiEi  in^z  ^z;  ^>  rp^^y     so  darf  er  keine  Tür  nach  dem  ge- 
i'^^2S  i'^sriTu:'-  T:inh  sn\s*  \s*::      .^<"1^J1  meinsamen  Hof  ^iachen;  wenn  er  aber 

s-'V-'^  s':'  i;:«,':  s^^z^::  s'^  n'?  ^::::  n^zn  Tin^  5  will,  baue  er  ein  Zimmer  innerhalb 
n^b  ^::sn  ■  pzriic*-  T^nb  bza  x'^n  r.^zn  T^-n^     seines  Hauses  oder  baue  den  Söller 
sp  TiHZ  \s:^t:  ^v^"u:!»s*  n^vz'sp  sn  :]1D  rpz     auf  seinem  Haus  und  ^iache  die  Tür 
n:'>*z  mn  t^'-z  s:i\s,-  n^  n^'?  nt:sT  ]b  ';n'C':2     nach  seiner  Wohnung. 
s:*>"Z    *c:    iT-ZZ    i'?^£N    Nr,'^*n    -j:^::    ^>",:i:-iN  OEM  ÄRA.  Wieso   gerade  nach  einem 

•  nr,£'^*  ins  ZISZ  nC'V^  jiZ-,  i:n  t"]:-'^  ^V^"^-»'"^*  '"  gemeinsamen  Hof,  dies  ist  ja  auch  nach 
\S>'t:*J*-  ^Zl  ^:£^  NZV'  j-'Srir^*-  r^nb  1^:i'^n"  dem  Hof  eines  anderen  verboten!?  --  Das 
^:£^  NZ"'r,,":Tnn  '':z  r.prnn  1^  ICS  ^Zl"  ^Zl  nz  ist  selbstverständlich;  selbstverständHch  ist 
ZI  ir:N   Zinzi   v:"»'' nnriSI   nv:**   IIZX    S^'^n  "'ZI      dies   nach   dem  Hof   eines  anderen  verbo- 

F0I.60  ^Tk:*>*"  eis  I\S"J*  -prn  ^in  nn^S^  ZinZ^I  pn:  ten,  man  könnte  aber  glauben,  dies  gelte 
n-^-N  TinZ  n^Z  npb  l^r^rz^l  I^JSZ'rnS  Z^rzmD'^:*  15  nicht  von  einem  gemeinsamen  Hof,  weil 
"JZ^Z   SlZ>'i:   \S*:z  JI^'SnTii'n   ^'^rh   V^nD^-'   xb      er  sagen  kann:  du  musst  dich  ja  ohnehin 

ZS    S\S'\S£'"Z    n:z\S    llin   ns    zr^b-;    nzi^ü*      vor  mir  im  Hof  inacht'"nehmen,  so   lehrt 
b-;  -'"•'?>"  -:iZl  in-^ZIZ  Z^:£^  -nnn  r,S  njlZ  nÄI      er    uns,    dass  jener    ihm    erwidern    könne: 
S:in  Z-i  nt:«  1"nn  r,N  T"'?v''nzi:z  sSm"'in''Z  "»Z:      bis  jetzt  musste  ich  mich  vor  dir  im  Hof 
:\sr,2S"'n'"'"^V  \St:i  Z'^rw'Z  Ip^nü*  -nn  \S*:z''' -'n  inacht  nehmen,  jetzt  aber'' werde  ich  mich 

|vii,2i  nrc  ~::z  nr?  ]''E:mi:'n  "^Äüb  C"N  nnC'»  XI^JI      vor    dir    auch    im    Haus    inacht    nehmen 

br^:  yjZ'p  n*"^  pp  n\-  pn  "::z  p'^m  I^HI     müssen. 

M  20  'ya  P  38    I'    i  —  M  27    '!    n  nN  —  M  26  ^^^^  Rabbanan   lehrten:  Einst  machte 

-|-  M  32  1  +  B  31          1  —  M  30          vmji'^n  jemand  seine  Fenster  nach  einem  gemein- 

—  :si  35  v:s2  —  M  34        v.tt.^.  —  M  33        nS  samen  Hof,  und   als   er  vor  R.  Ji.smael  b. 

M  37  ^r>2  T^.S  nnnsi  +  M  36          ^  in^a,-:...«^«  r    j^g^   i^^^^,^  ^     ^ch  er  zu   ihm:  Du  hast 

'  '  es  ersessen,  mein  Sohn,  du  hast   es  erses- 

sen'"'. Als  er  darauf  vor  R.  Hija  kam,  sprach  er  zu  ihm:  Du  hast  dich  bemüht  und 
sie  geöffnet,  bemühe  dich  nun  und  schliesse  sie.  R.  Naliman  sagte:  Hinsichtlich  des 
\'erschliessens"'tritt  die  Ersitzung  sofort"'ein,  denn  niemand  sieht  schweigend  zu,  wie 
man  ihm  das  Licht  in  seiner  Gegenwart  absperrt. 

Kauft  jemand  ein  H.\us  in  einem  fremden  Hof,  so  darf  er  keine  Tür  nach 
dem  (iEMEiNSAMEN  HoF  MACHEN.  Aus  welchem  Grund?  —  Weil  er  ihnen^Vlen  Weg 
ausdehnt*''.  —  Wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  wenn  er  aber  will,  baue 
er  das  Zimmer  innerhalb  seines  Hauses  oder  baue  den  Söller  auf  seinem  Haus.  Er 
dehnt  ihnen  ja  den  W'eg  aus"*!?  R.  Hona  erwiderte:  Unter  Zimmer  ist  eine  Teilung 
in  zwei'^'und  unter  Söller  ist  eine  Galerie''^°zu  verstehen. 

|AX     DARF     IN     EINEM     GEMEINSAMEN     HOF     KEINE     TÜR     GEGENÜBER     EINER     TÜR 

UND  KEIN   Fenster  gegenüber  einem  Fenster  machen'";  aus  einer  klei- 


820.  An  dem  er  ebenfalls  beteiligt  ist,  da  er  die  anderen  Beteiligten  belä.stigt.  821.   Da  beide 

Hän.ser  Türen  nach  dem   Hof  haben.  822.   Wenn  Fenster  nach  dem   Hof  vorhanden  sind.  823.   Der 

-Nachbar  sollte  sofort  Ein.spruch  einlegen.  824.   Wenn  der  Hofnachl)ar  gegen  das  Fenster  des  anderen 

eine  Wand  gebaut  hat.  825.  Wenn  er  nicht  sofort  Ein.spruch  eingelegt  hat,  kann  er  die  Entfernung 

der  Wan<l  nicht  mehr  verlangen.  826.   Den  übrigen   Mitbeteiligten  des  Hof.s.  827.    Durch  die 

grössere  Frequenz  mü.s.sen  .sie  oft  einen   Umweg  machen.  828.  Wenn  das  Haus  vergrössert  wird,   ziehen 

mehr  Leute  ein  u.  der  Hof  wird  mehr  benutzt.  829.    Er  darf  ein  Zimmer  in  zwei  teilen.  830.   Inner- 

halb des  Hauses,  so  da.s,s  der  äussere  Umfang  des  Hauses  nicht  vergrössert  wird.  831.   Sie  mü.ssen 

etwas  seitwärts  sein,  damit  die  Nachbarn  sich  nicht  gegenseitig  in  die  l'enstcr  hineinschauen  kr)niicn. 
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M'.N  ITiKJ  i>.\Ki'  MAN  Ki-iM-  c.RossK  TM)     c^^-^H  mii'"^^  NiH  PiPiE: 'rzN  c^:ii' liiTT  N^  ^nx 

Ars     l-INHK     DARF     MAN     MCHT     /.W  VA     MA-       nnj?    jCf    n\T    ]t'n    l^JZ    ]hn)    PiPC   "i.iiz    npc 

cm-N.    \V()i.    ai!i:k    i>ari-    man    nach    nv-  ',c^y^'  inivX  nti'iy  ir,vxV''?n:  in\s 

l-HNTI.KIIKM     (ir.lUHT     VASE     TCu      ( ;  ICC.  !■  N-        ICSI    ]:n^^    ''21    ICS    ^b^^    ""jn:^         .^5*)i2j 

i-HKR     KINHR    TCk     IND    HIN    I-KNSTKR    CH-  ■•   ]2V    SsTJ"    T.S    ST1    \>}>';   ilN    CV'?2    Ni:*"'1    Nlp  «,„.24,2 

(iKNüiu-R   KiNKM   Fknsti-.k   MACHEN;  AUS     |^:nr!2  CH^Six  "nns'jNSt:*  nsn  .-INI  nt:  T'i:;t:*'? 
KiNKR   Ki.HiNKN  DARF  MAN  HINK  (^Rossi-     :n^r*w*  p^'^^*  rr^z'^':,'  i'?Si  ]^iNi  ^t:«  i-itS  -t 

IND   AIS    I-.INI-R    DARF    MAN    ZWKI    MACHFN.        Ti^^'?    NCH  ni    V^l    ^20    ih)!'^    i:iiT  vX^    "iTp   -TH 

OEM  ÄRA.  Woher  dies?  R.  Johanan  hyZ'  Üp  Ü'ir^n  12  n^^lD"''?  üb  ^^inN  12 
erwiderte:  Die  vSehrift  sa<jt:''7>^/  r/-//^Vv  AV-  m' v'ZIN  12  ^•>^r^^h  \n-in  12  ^2N  Tin2  N"'::^^ 
Av////  .SV •////•  .///.v"'-"  '/'''''  sah  JismvL  wir  rs  snn>22  .T"^  i::S  ^"it:  S21  n>^  I^S  ^^T  T<£:i* 
//r/<7/  AvvV/^//  Sfniiiiiini  laorrfr.  Was  sah  er?  S^  S21  Snr.""£2  y^'l  ^VlJül'iS'^  N:^^'!:  NICIT 
—  er  sah,  dass  die  Türen  ihrer  Zelte  niclit  122  :c^:ü'  Ijw^T  n'^  IHvS  :i^l>^  ^';M'^'iü,  n:^'^-^ 
ueirenüher  ijeriehtet  waren,  da  spraeli  er:  "in  H^^V^:*"^  N*^  ''V21S  12  l^'^'ch  S!2n  12  -»^l 
Diese   sind   würdio-,  dass   die  Gottheit  auf  i".  12  i2S   T:;n2   "j^n   l^pD'   Xpl   Min   \'nii1  ":2 

ihnen  rnhe.  ij:s  "^t:!  i^2D*  ''V21N  "V21N  ":2"  n^"?.:'"^  ":::n 

Ars  KiNi-.K  KLEINEN  [Tük]  DARF  MAN     »>'i:i:"is  Nj^'i'!;:  SHTT^r  in2  ii"^  it:s  "»i*!:  S21  n"*? 

KEINE  CROSSE  MACHEN.   Ranii  b.  Hania     npic  '^ZvS    i"]:"::  "vi'3*t:i\s  Sj-^'i^:  sy"'ir,2  "]:":: 

wollte  erklären,  wenn  sie  vier  [Ellen]  oross      n'^'?   1f2N1      jnP2  i::2  nPE  D"'2-!n  Pllinb  Nin 
ist,  darf   man    sie   nicht   anf  acht  ver^^rös-  --'o      :2''2in  m^'l  ^^2^  "ViriSi'X  n"V2  SH  rpD  rpo 
Sern,  weil  man  dann  acht  [Ellen]  \oni  Hof"      i^rPi^'  nm2  D^2in  mcn  PHP  b^i  ptilj?  Tl^^  K?' 
wct^nimmt,  wenn   sie   aber   zwei  gross  ist,      n'pij;  NnPi:'  "»"2  1''P?2  1TJ/'"'bx  ""ZI  ^^^^V^^^   1^^  ■ 
dürfe    man    sie    auf    vier''Vercyrössem,   da      P\SlL:in:i  ^^Vi  ]^^'^^}t2  |\S    □^JZ.X  nj"iyL:i   P2S"1?2 
sprach  Raba  zu  ihm:  Der  andere  kann  ihm      N^':i1?21  h^V  -[Ipb  DJC  HiJI  CN  n\s  W^^-^n  r\wb 
erwidern:  bei  einer  kleinen  Tür  konnte  ich  25     jnppmz  11  "»^P  PINTlCHUI  i^I  n2T  TiP  ppV '^-s^' 
mich  vor  dir  Nerbergen,  bei  einer  grossen      .,nnB  +  M  42    1|    nn  +  M  41    i|    'nso^fTWiBlMlo 
kann   ich  mich  \or  dir  nicht  verbergen. 

Ars  EINER  DARF  :\i.VN  NICHT  ZWEI  MACHEN.  Rami  b.  Hama  wollte  erklären:  Wenn 
sie  \  icr  [Ellen]  gross  ist,  so  darf  man  aus  dieser  nicht  zwei  je  zw^ei  machen,  weil  man 
dann  acht  [Ellen]  vom  Hof'Svegnimmt,  wenn  sie  aber  acht  gross  ist,  dürfe  man  aus 
dieser  zwei  je  \ier'^'machen,  da  sprach  Raba  zu  ihm:  Der  andere  kann  ihm  erwidern: 
bei  einer  Tür  kann  ich  mich  \'or  dir  verbergen,  bei  zwei  kann  ich  mich  vor  dir  nicht 
verbergen. 

WOL  AHER    DARF    MAN    NACH    ÖFFENTLICHEM  GebIET   EINE  TÜR    CxEGENÜBER   EINER 

Tür  :siachf:n.  Weil  er  zu  ihm  sagen  kann:  du  musst  dich  ja  ohnehin  vor  den  Leuten 
der  Strasse  verbergen. 

AN  DARF  rNTER  eine:\i  öffentlichen  Gebiet  keine  Höhlung  machen"'',  kei- 
ne Gruben,  keine  Gräben  und  keine  Höhlen.  R.  P^liezer  erlaubt  f:s  In- 
der Weise,  d.vss  ein  :>iit  Steinen  beladener  Wagen  darüber  fahren  kann''. 
:Man  darf  keine  Vorsprünge  und  keine  Altane  nach  einem  öffentlichen  Ge- 
biet hinai'Sr.\gend  bauen,  wenn  man  dies  aber  will,  so  rücke  man  [die  Wand] 

NACH    EINWÄRTS'"'*UND    LASSE    SIE    HERVORRAGEN.    HaT    MAN    EINEN    HOF    GEKAUFT,    AN 
WELCHEM    VORSPRÜNGE    UND   iVLTANE   VORHANDEN    SIND,   SO    BLEIBE   ES   DABEI*". 

832.  Num.  24,2.  833.  Da  zu  einer  solchen  Tür  8  Ellen  vom  Hof  crehören;  cf.  S.  963  Z.  3ff. 

834.   Da  zur  klein.sten  Tür  4   Fällen  vom   Hof  gehören.  835.   In  beiden  Fällen  erhält  er  8  Ellen  vom  Hof. 

836.   Da  man  es  dadurch  gefährdet.  837.  Wenn  das  Gebälk  genügend  stark  ist.  838.   In 

der  Länge  des  zu  bauenden  Altan.s.  839.   Es  ist  anzunehmen,  dass  der  Erbauer  das  Recht  dazu  hatte, 
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Bb.27b:nsnv-rS  IsH'r.^ni:^!  j^:^v  ]:2-,l    .^^"ir^Jl  GEMARA.  Und  die  Rabbanan'''^?  —  Es 

mn   ""ISN   "21      ','^21   n\S~^L:i1i:i   pn   ;\S"'i"i::   i\S  kann  vorkommen,  dass  es  beschädio^t  wird, 

mn  ^r2j  aiZ:  Sinni  nsil^^  p^S:  mm  ST-'T",-."'?  ohne  dass  er  es  merkt. 

^Z2';:2  »sp  Vi"  ü""!")"  r.Vw*"','?  p^sc  nim  stv  r>b  :Max  darf  keine  Vorsprüxge  und 

"i^N  "211  n^^ph  Nr,N   crin  md  "jz' n''':'^  ''  keixe   Altaxe   xach    eixe:m   öffentli- 

n"'?  r^w*  ''li:  ic  snV"-"^  i:::s  y^^  h"'  n^h  1:2s  chkx  Gebiet  hinausragend  bauen.  R. 

"jin  \S2;   ["'rnc  nsiir:  "JZ  p^S^  nXIZ^'?  "t""!''  .Vmi    hatte   einen   Vorsprung,  der  nach  ei- 

w:*   "2"       :12;   '?"'■::   iSC   p''2^   CZin   r.'wl':'  nem    Durchgang-    hinausragte,    und    noch 

Xinn   mn    cnn   nVun"^    ni:i:n   ;'?\s*   ""'?   mn  jemand   hatte  einen   \'orsprung,  der  nach 

C*2in   PA'^'^b   ni:i:n    p>a   "12:    n-'S   mm    NII;  '<'  öffentlichem   Gebiet   liinausragte,  und   die 

NTiX  n-'i':'''';  '--V^  Sp  "n  ü'^rnn  rilü*",  -:2  irs  Leute    vom    öffentlichen    Gebiet    verwehr- 

coi.b  Ti'l'?  sr.l  »s:i\s*n  ''**  '"b  l^a  NS:*  "im  n-S,-:'?  ten  es  ihm.  Als  er  vor  R.  Ami  kam,  sprach 

Sr,S    ''-:2h    n-^-t""!    Sinn''    n^^^p    m'w*    X'"'?'''?!  dieser    zu    ihm:    Geh,    entferne    ihn.     Da 

*■:::   -,!::   xn^'n"''   l^liS    yip    '?**    n""^   1!2X    n-tipS  sprach    dieser:    Der    Meister    hat  ja    eben- 
so:'  •"in   ]*:p   S^   \S*"vn    h^f   n^b  ".t^S^n"^  n\S '^  falls   einen    solchen!   ^  Meiner  ragt   nach 

"i2C    *S::    r|1D2'?"l    IZD    \S::    N1p"">'C    ns    y'i^::rt  einem   Durchgang   hinaus,  und   die   Leute 

"rn-T   er*"-  mw'"i  ^JI*?   in*?  Nn-:   120  Nn,":''>':2  des    Durchgangs   gestatten   es   mir,  deiner 

N::*^1  '^'''ip  ITw'  ^22';':2  Xpi  STm  ]'l'»2    n'<'?VL:2  aber  ragt  nach  öffentlichem  Gebiet  hinaus 

w""m   ulwC    "t"!   j'lpS   mm   "jT*1   j'ip   ^V'n"^  und  niemand  kann  es  dir  gestatten.* 

'^"•2' nnsi   I^T;   '^IwP    Tw'1":1   rw*w1pr,n  "ir^Sl   '^'>;:h'^  R.  Jannaj    hatte    einen    Baum,   der    in 

sp.,8»i9a  ly^j«  -jip*;;  Dj-12  nai  CvS  "PZN"    tu^ms  ]2:ü'P  "j2  das   öffentliche    Gebiet    hinüberragte,  und 

■nrn^w'*  inc  N^i'in  sH  2:2  *,n^  S-^I^S    tN''":»*^:^  noch  jemand   hatte  ebenfalls  einen  Baum, 

i:;S  w'-p'!'  w*""!*!  N^Ä*::  Djr  l"::«  pm*  "in  «"»'il""!  der   in    das  öffentliche  Gebiet  hinüberrag- 

n'^ÄT    '^2'Ö  Zpy»  "»in   n'^b  "II2N   «"»Sia  i:>N   D}2  te;  da   kamen  die  Leute  vom  öffentlichen 

nin7u<i=a''  p'BO  nim  xt't  Nvnn  M  .^r?  P  44        nSi  p'«  (rcbiet  und  verwehrten  e.s^"diesem.  Als  er 

.,  nn  ':3  —  M  45         K?'t  Kinn  n'S  nim  xi2j  «inn  darauf   vor   R.  Jannaj    kam,  sprach   dieser 

sn  —  M  48     li     V'K  +  M  47     ;i     «m  —  31  46  zu  ihm:  Geh  jetzt  und  konnn  morgen  wie- 

n'^  M  .-in  pp  'TT  pp  'K  +  B  50        ^  X  -  M  40  ^|p^_  Nachts  Hess  er  seinen  fällen.  ^Am  fol- 


r? '« 

4-   B   50           "  N  —   M  40 

s-^p'yr: 

y^pr.  tih  nh  'k  pp  |»p'r;  'k 

.«■TK 

M  53        S'-styi  +  :m  52 

genden  lag  kam  jener  und  er  sprach  zu 
ihm:  Geh,  fälle  ihn.  Jener  .sprach:  Der 
Meister  hat  ja  ebenfalls  einen  solchen!  Dieser  erwiderte:  Geh,  sieh  nach,  ist  meiner 
nicht  gefällt  worden,  so  fälle  auch  deinen  nicht.  —  Welcher  Ansicht  war  er  \orher, 
imd  welcher  Ansicht  war  er  nachher?  —  \'orher  war  er  der  Ansicht,  die  Leute  der 
Strasse  seien  damit  einverstanden,  weil  sie  unter  dem  Schatten  sitzen  können,  als  er 
aber  sah,  dass  sie  dies  \erwehren,  Hess  er  ihn  fällen.  —  Sollte  er  ihm  doch  erwidert 
haben:  fälle  du  deinen,  nachher  werde  ich  meinen  fällen!?  —  Wegen  einer  Lehre  des 
Res-Laqis,  welcher  sagte: "''.SV? /;//// r//  rf/c//  loid  saDiiiicIt  andere^  zuerst  schmücke"" dich 
selbst  und  nachher  schmücke  andere. 

WEXX    MAX    DIES    ABER    WILL,    SO     RÜCKE     >L\X    [dIE    W.\X1)]     XACH    EINWÄRTS    UND 

l.\sse  SIE  HERVORR.\GEN.  Sie  fragten:  Darf  man,  wenn  man  [seine  Wand]  eingerückt 
hat  und  solche  nicht  hervorragen  Hess,  später  solche  hervorragen  lassen"^?  R.  Joha- 
nan  sagt,  wenn  man  eingerückt  hat,  dürfe  man  sie  her\orragen  lassen,  und  Res- 
Laqis   sagt,  auch    wenn   man  eingerückt   hat,  dürfe  man  sie  nicht  hervorragen  lassen. 


840.  Weshalb  ist  es  bei  genügend  starkem  Gebälk  verboten.  841.  Da  die  Zweige  den  Passanten 

belä-stigten.  842.  Zeph.  2.1.  843.    Das  W.  ircipnn  wird  wahrscheinl.   als  Denominativuni  von  cp, 

da.s  Stroh  entfernen,  aufgefa.s.st;  viell.  aber  mit  scp  in  Zusammenhang  gebracht.  844.  Oder  aber  ist 

»lieser  Raum  in  den  Besitz  des  Publikums  übergegangen. 
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K.    j;u|..l.    sprach     /u     R.    Jiniicja    h.    Tab-  S^    Hr^h';    "h'iZ    a^'J^7^b    1^    m2DS    S2^^nr,   12'' 

lipha:    Ich    will    es    dir    erklären:    nicinaiul  pipr:^    Z^Sir    T«Tnn^    ^;^^£    ^r    S^'^n::T    ^i>bz 

slreilel,  «.h  er  sie  lier\ orraK^en  la,sscn""darf,  •^•^m    nnnr:    i:\S    ""ir^S    pm"   "21    ncn\S*    SrS^NI 

sie   streiten    mir   darüher.  oh  er  die   Wand  CICV:  inn::  i:\S  -.r^N  ]:m^  ^21  l^mo  n!2N  Zyb 

/.uriiek    nach    der    lerstenl    Stelle    sehicl)en  5  cn2-1  12  Ipvnntt*  Ti'JS'nni.T  2-|  nöNl  ^-nin^  211 8^.28. 

'  '  .  '  ,  1       L      L  8b.12"2f, 

darf,   und    /war   wurde    es  ent<;c<,aMi<^^csctzt      •>'?''::    ^:7^    inn::    ir^S    Z'^p    ü'"«m    rplp'?    l^Qüm^ 
«^eiclirl:  R.  johanan  sa<;t.  er  dürfe  es  nicht,      r,ph      :'snm  S2\S*  Sn  N2n  Smn  N2.''H  S2^n 
und    Res-Lacjis    saj^t,   er   dürfe    es    wol.    R.      l^N    jnppinz  N\1  ^"^n  r\S^uT1i:i  pn  HZI  -^i'n 
Johanan  sa»,^,  er  dürfe  es  nicht,  wej^en  ei-      ]^n^^2C  jW*  ^2M^::  ."iniS  n:i2T  nnn  nSsj  N:in  2") 
ncr    Lehre    R.    Jchudas,    denn    R.    Jehnda  m  T^-n    np^    H^T]    p?2    ;"'n^^2:2'"' ]\S1    p^^2J:'"  ]^N1 
sa.ijtc,  dass  man   einen   ^Ve^^  den  das   Pub-      n^s:  -npTn2    IT  "in  nn^^lSti  m^^12;2  TlT^ID):"' 
likuni   in   Besitz  oenonunen  hat,  nicht  zer-      p2n   i:r.     r'^iSi:*   NmD"'S   nmN   n:i21   inn   IJ^N 
stören    dürfe;    Res-Lacjis   sao;t,  er- dürfe   es      ^in   12  2T>'  CS!    1^02   in^2  nS    21S   IID*  N^  fsous' 
wol,    denn    dies"" gilt    nnr    von    dem    Fall,      b^n   M  21^^  CN   n::iN   .Tnn^  ^21   im::   i2n  ^N 
wenn    kein    Ranm'"znrückbleibt,    Wcährend  i5  2inw*2   j:21  lin  nr,i::  pn  IIDNI  1^0211:  HT  m 's««'» 
in   diesem   Fall   Raum  zurückbleibt.  T^*2  H2N^  s'?!:*  \snti'^2  i^C'llS  121  n:rL:\S*12'""n^2r; 

Hat   man  iunkn  Hof  ckkaui-t,  an     '':2''|n'?  i:2S  v'^'i"^ ''21  |n^  ^ew  p  nint:*^  S^D'l 

WHLCHEM  \'()kSl'KÜNOE  UND  AlTANK  VOR-  j^mt:'  CilX  j\S1  lt^•2  j-'^ZIS  CilS  \S*  .112  ^jst: 
IFAXDKX     SIND,     SO     HLEIRE     ES     DABlvI.     R.        ''2;    by     ]''2'^'\p^    M^:!^'    lt:*2    '?2Sj    ib    11!2S    p. 

Hona   saji^te:  Sind  sie  eingestürzt,  so  darf -•"  «^2:    b';    |^2D::2::*"' j^^    -nt^•:    ^'1:2    ^^U2';^    7121^ 

man  sie  wieder  aufbauen.  Man  wandte  ein-"  ^2N:  X^  Lub  |2  2N  ünb  i::X  b\12  '\^V2';^  n2T:2n 

Man  darf  in  der  Jetztzcit"'[die  Räume]  wc-  '?2N:  N^  mT£  mi''22  Itt^SSViin:::  1^1:2  122D* 

der  kalken'"noch   täfeln  noch  bemalen;  hat  n'?  C^::  C^inX  ^1^22  ID'SN  C'*n22  1^122  122t:* 

man    einen    gekalkten,  getäfelten  oder  be-  "2^  idn  +  M  56        c:d  +  M  55        n-a  —  M  54 

malten    Hof   gekauft,   so   verbleibe    es   da-  m  58        i^p''"''  iid«  snm  n2>ni  x';»  ion  »"ii  +  M  57 

bei;   ist    er    eingestürzt,   so    darf    man    ihn  ^i  01         rfsnEro  M  60          ;n"2a  :m  50          dki  + 

nicht  wieder  auf])anen!?  -  Anders  verhält  "'^^^^  "  -"^^^"«^  ^^  ^^        nr^mcrDni  n-i=r2m  'iddh 

.    .      ,      .        .  r      1-     •■•  1    T'      i      X.  -^^I   +   INI    65  l<3D3f3   i;r;f2C'    M    64  '33  -     M  63 

es  sich  bei   einem    religiösen    \  erbot.  r 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  sein 
Hans  nicht  mit  Kalk  l)estreichen;  hat  man 

vSand  oder  Stroh  beigemischt,  so  ist  es  erlaubt.  R.  Jehuda  sagte:  Wenn  man  Sand  bei- 
gemischt hat,  so  ist  dies  ein  Sandkalk""",  und  es  ist  \erboten,  wenn  aber  vStroh,  so  ist 
es  erlaubt. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Als  der  Tempel  zerstört  wurde,  mehrten  sich  die  Enthalt- 
samen in  Jisrael,  die  wxder  Fleisch  assen  nocli  Wein  tranken.  Da  gesellte  sich  R.  Jeho- 
.suä  zu  ihnen  und  sprach  zu  ihnen:  Kinder,  weshalb  esset  ihr  kein  Fleisch  und  trinket 
keinen  Wein?  Sie  erwiderten  ihm:  Wie  sollen  wir  Fleisch  essen,  das  auf  dem  Altar 
dargebracht  wurde,  w^as  nun  aufgehört  hat;  wie  sollen  wir  Wein  trinken,  der  auf  den 
.\ltar  gegossen  wurde,  was  nun  aufgehört  hat!?  Er  erw^iderte  ihnen:  Demnach  sollten 
wir  aucli  kein  Brot  essen,  da  die  Speiseopfer  aufgehört  haben.  —  Man  kann  mit  Früchten 
auskommen"".  —  Wir  sollten  auch  keine  Früchte  essen,  da  die  [Darbringung  der]  Erst- 
linge'"'aufgehört  hat.        Man  kann  mit  anderen  Früchten'^'auskommen.    --  Wir  sollten 


845.   Dies  ist  nach  aller  Ansicht  erl;uil)t.  <la  der  Rainn  ihm   tct'hört.  846.   Dass  man  dem  Pub- 

likum  einen   von  ihm   in   Besitz  j^enommenen    Platz  nicht  mehr  entziehen  dürfe.  847.   Inir  das   Publikum. 

848.  Nach  der  Zer.störunjj  des  Tempels.  849.  .-Vis  Zeichen  der  Trauer.  850.  Nach  den  Kom- 

mentaren: guter,   fe.ster  Kalk.  851.    Dh.   du  ha.st  recht,  wir  wollen  auch  kein  Brot  easen.  852.   Cf. 

Dt.  26, Iff.  853.  Von  welchen  die  Erstlinge  nicht  dargebracht  werden. 

/ 


Ar.  363 
Hör.; 
Mal.  3, 9 
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\nh   ISS    Ipilü'    Z'»:::"    IID'^:    h::2    liyu'    nnü*:  aucli   kein  Wasser  trinken,  da  die  Wasser- 

\*<   "ip'^V   hz   bzarinh  ahu    ZZb  I^IST   1N*2   ''j^  libation'''anfcrehört  hat.  Da  schwiegen  sie. 

\S  \S*"t:2  inv  '?;Nr,n'?T    m*;  nir;:  l^rü'   TÜ£S  Daranf  sprach  er  zu  ilmen:  Kinder,  kommt, 

Bq.79öp   CS   »S*^S*   T12i*n   h';   rr^':   p^n:   :\S*D'    nw*2S  ich  will  euch  sagen;  gar  nicht  zu  trauern 

1^.30  criN   i"nN:22   ZTiZi'  rc  n:iV?   ]'''?^2''   "n^'i   2in  ■-•  ist  nicht  angängig,  wo  doch  das  Unglück 

1"i:2S  ']2  abii'lbz  ''"i:~   Cy^p  CnX  \"1S1   C^'S:  verhängt  worden    ist;  aber  auch  übermäs- 

tBb.2  -121   '2   "'•'"wti'i    T'DZ   ir,''2   ns    eis   HD    C'*:2rn  sig  trauern  ist  nicht  angängig,  denn  man 

21  "itiS  n:2N  by"'  nCS  Tpl'^  ll  n?2S  n!::21    liVl^i  f^arf  der  Gemeinde  nur  dann  eine  erschwe- 

rnr;Z    ''2"li    '?2    eis    n'Z'r;    nn2n    n;:2'"'NlDn  rende    Bestimmung    auferlegen,   wenn    die 

SD2    S£2   2"".   "i^S    S\"i    \S*:2    'il^iri   "'i2T"T'''w*::1  1"  Majorität  sie  ertragen  kann;  denn  es  heisst: 

121   rr^^ü'^^    '"ll'^VZr   b2   n*J\S   n'Cr;    ÜjDirn  "M///  t/r///    Fluch   srid  ihr   bclfgf,   mich    hr- 

PS.137.5.6CS    ■',:::s:t:*    S^T^'    n2"2"l    1::N    S-n    \S:2    i:>'V2  trügt   ihr,  das  ga;/zc   VolP'\  Vielmehr   sag- 

-2n'?    ^y^'b    p2ir,    ":":::'"    r\2''Z'r\    u^'^rnT*    "in2'C'N  ten  die  Weisen,  man  bestreiche  sein  Haus 

"l2iS  -T   '^,r^'^''  11  ^r^N   "'nnr^w'  w*S"i  ^V  "^^''^   '^^"l  ""^    Kalk    und    lasse    etwas    zurück'".    — 

■"''2s'?    Si;£   21    T^^b   ICS    cnn   'i:*S^2u    n^pi::  i"^  Wieviel?   R.   Joseph   erwiderte:    Eine   Elle 

jUVu  **  — »^''^  ^"^'^  "i^SJw    j'''?'"2n  n'ipC2'n'?  njt:  S2\T  im    Geviert.    R.    Hisda    sagte:    Gegenüber 

Tan.3obS^«    '?2Sr.;2~  ^2V"l2S  riHn   "lS£'''!:n'?   nn'?    JT'ä  der  Tür'''.  Man   geniesse   bei  der  Mahlzeit 

j.s.66.1onS   ini^w*    -r^SJw    nr,n:2t:*2   nsim    n21T    C^u-TT'  alles,  was   zu   dieser   gehört,  und  lasse  et- 

.^'Ä^'^S*  ]2  ^SVl^ü*"  ''2n  "iCS  S^:n      n;i  2^*w'1T  was  zurück.  —  Was  ist  dies?  R.   Papa  er- 

b';    ■",1T::C*    sin    ri    'linpl^n    n''2    2"'"'^*    CI":::  -'"  widerte:      Die      Plschspeise"'".     Ein      Weib 

i\S  sSs  ]''''  mriw^  s'?!    1u2  H2S':'  S^ü*   i::^ÜV  schmücke  sich  mit  allen  kosmetischen  Mit- 

i'''?12*'  "12i  2r,  j2  2S  S'rS  "12^.-1  b-;  m?;  j'-^n;  teln   und   lasse   etwas   zurück.    —  Was   ist 

SsTw*"  b';''r\';'C'l~  r^zb'^  ^l2t^•2w  CV^^I  "2  ■n;2>''^  dies?  Rabh   erwiderte:    Die   Stelle    an   den 

min    IjDD    j^'7I22!21    mü'p'n'n^r:    r^rh-;    inTi;i  vSchläfen"".  Denn  es  heisst:'"  rrV////  ich  dri- 

'«'  +  ^l  67  '  n-ixr:3  N-ip  '»"^"nans  p  xn«  n'''N"'l\i  66  ^'''^'  '''V'^'V-^--^'^'.  Jrriisalrni,  so  versage  meine 
-M  6Q         N"ir  —  31  6S  s'?  x''  'K  ]\y  i'-is  Mj  si'N      Rechte.  Es   klebe   meine  Zjiiige   au    mei//em 

M  72         n-;ts  nbe  :m  71  n;  +  :m  70  i  +       Gaiimeu    S:c.   Was    heisst:    an/'  dem    Haupt 

15  75        mturB74        ^.sEnnnssP73        Sn+      ///./"//r/-  /vvv/./r?  R.  Jichaq  erwiderte:   Dies 

'  deutet  aui  [das  liegen  von]  Herdasche  aut 

das  Haupt  des  Piräutigams.  R.  Papa  fragte  Abajje:  Auf  welche  Stelle  legt  man  sie?  — 
Da,  wo  die  Tephillin"'angelegt  werden,  denn  es  heisst :""/A/'.s\v  er  den  Trauernden  Cijions 
zulege,  ihnen  Schinnck  statt  .  Ische  zu  7'erleihen.  Wer  über  Jerusalem  trauert,  dem  ist 
es  beschieden,  an  ihrer  P'reude  teilzunehmen,  denn  es  heisst :"'Vv77//  euch  mit  Jerusa- 
leni  See. 

Pls  wird  gelehrt:  R.  Jismäel  b.  Elisa  sagte:  P^igentlich  wäre  es  recht,  dass  wir 
über  uns  verhängen,  seit  dem  Tag,  an  dem  der  Tempel  zerstört  wurde,  kein  Fleisch 
zu  essen  und  keinen  Wein  zu  trinken;  aber  man  darf  über  die  Gemeinde  nur  dann  ei- 
ne erschwerende  Bestinmuing  verhängen,  wenn  die  Majorität  sie  ertragen  kann.  Und 
eigentlich  sollten  wir,  seitdem  die  ruchlose  Regierung  sich  ausgedehnt  hat,  über 
uns  schwere  Bestimmungen   \erhängt,   uns    vom   Gesetzestudium  und    [der  Ausübung 

854.  Die  Prozession  des  Wassersfiessens  am   Hüttenfest;  cf.  Bd.  iij  S.  117  Z.  1  f f .  855.  Mal.  3,9. 

S56.  Die  Restimniunj^  wird  durch  die  Aiit"('rU'<^un<i^  eines  l'luchs  auf  den  l'ebertretencU'n  fe.stjfesetzt,  u.  /war 
nur  dann,   wcini  das  ganze  Volk  die   Bestininiung    ertragen   kann.  857.    Eine  kleine   I'läche,   die   man 

nicht  hestreichc.  858.  Wo  dies  auffällt.  859.   ICine  .\rl  gebratener  od.   eingelegter  l'ische,  in 

der  t.schen  Zeit  .sehr  verbreitet.  860.    Die  es  nicht  mit  Kalk  bestreichen  darf.   Die  I'raucn  pflegten 

die   Haut  mit  einem    Kalk   zu   bestreichen,  um  sie  geschmeidig  zu   machen   u.  das   Haar  zu   entfernen;   cf.  Hd 
i  S.  504  Z.  18ff.  861.   Ps.  137,5,6.  862.   Cf.  Bd.  vij  S.  370  N.  105.  863.  Jes.  61,3' 

864.   Ib.  66,10. 
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der)    Kclij^ionsvorschrillcn    /urückliäll    und  '-*:N'i  ]Z~  >"2w':'   2:2'''^  'umx  ]''n''j:2  ]\S*1  m*i:;i  |pm.61| 

uns  auch  die  lk\schncidun.o*\  cMl)icli.-l,  ührr  N^'J    'yy:i';   ^';    -,1t::c*    N'u"!    ]^1    ]2r>   VlD"''?   r\h 

uns    verhäui^cu,    keine    Immu     zu    heiraUii  Z"~2N  '?w    ">*"*  Si'C:"!   C-:!  l^'?'in'?1   nC\S  »SD"»'? 

und   keine  Kinder  zu   zeu>>en.  und   es  loli;-  iri^C*"' ' 2lJ1^   Ks'w*^   Zn^    n:n    s'?N   T«Ss:;   ,-i'?r "*"'•'**• 
te  dann,  dass  die  Xachkonnnenschall  Al)ra-  r,  Ij'^T'TI^  irr»  ^Sl  J"'::Vw' 

hanis  von   seiher  eingelil;  allein   mau   lasse  ^i,^^  ^^  -jf         pn-ncKi  -  M  77  nnja  R  70 

Jisrael    «jewähren;  lichcr  sollen    sie  unxor-  .vn'  Ski   ,3ir  vri's*  I'.  so         ir:«    f  H  7')         ^hnS 
Scätzlieh.  als  dass  sie  xorsälzlic-h  [iVexfln]'. 


-9^'-$- 


VIERTER  ABSCHNITT 
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ENX    j C.MAXI)    HIN    Haus   vHRKAri'-'r      ^^   '-y  rjxi   pi-i'  -)2r2  ü":  n^zn  riwS   I^IDI^J 
HAT,  SO  HAT  KR  DKN  AxRAu  NICHT     L:^:2bi2'  "»"inn  pvS  x^i  )2^^h  nmnD  nmij'  IMi 

MITVKRKAUFT,  OI'.CLKICH  KR  IN  DASSELBE  n-^Z'V  -"112:  HpJ/'C  lb  IfilT  pD  ::in  HN  xbl  IJCM 
MÜNDET,  AUCH  NICHT  DIE  KAMMER  HIN-  n.x  nrS  Hll^i  lb  'Z"'  CvS  ■^C\S  nilH"'  ^21  CT^Ü 
TER    DIESEM,  UND    AUCH    NICHT   DAS  DaCH,  10  mZC    1j\S*   DTiD't:'  n-'Z'V   '"IDJ    1j\St^*   1S   b> 

WENN  ES  EIN  ZEHN  HANDBREITEN  HOHES     2'  sn£N  ^:2'':^^i  xr,"!  >"'"i"'  \s;::     ,5<s"l?^3 
Geländer   hat.  R.  Jehkda  saot,  wenn      n^'  Nn£s    ""1:^x1   jX^y  xS'?-   Xpn2'  ni^X   rpT' 
ES    EINE   Art   Tür"   hat,   sei    es   nicht     jx:^'?'  XJ^ITIS  xV^  x'?'''7n   üpll'  \2'^'   b2   x:2i?a 

MITVERKAUFT,  AUCH  WENN  ES  KEINE  >:Xn  t XjZntJ:  Xn£X  ^2X  X^'^^H  Xpl^'  HÄXT 
ZEHN    H.\NDBREITEN    HOCH    IST.  I5  -S'^'«<    ,S,-l'   ';b'^    V'i"'    t>    U""    Pil^Ü    ü'b^*    rjDT*    21 

GEMARA.  Was  heisst  Ja9iä?   -  Hier     yb'j  nrm  nt:x2  t:'t:n  niinnn  v^'iM  2\n2niReg.6,8 

erklcärten   .sie:   Anbau.   R.  Joseph   erklärte:      2^w*^ü*l    ü'lbü'    V^i'    '^X    yb'^    nrjb'^n'i    2\"l2T ez.4i.6 
eine   durchbrochene   Veranda.   Nach    dem-      inx  "jp"!  "jlX  "inX  n:p  Xnm  2\12T  Uli  Z^^yZ^oj 
jenio^en,  welcher  sag^t,  der  Anbau  sei  nicht      X2nt:  x:2\S  r\^';2  "»Xl  m::X  ü'l^n  2\S*nn  ]"'21  2ni 
mitverkauft,   ist    um    so    weniger    die    \'e- 
randa  mitverkauft',   und  nach  demjenigen, 
weicher  sagt,   die   \'eranda    sei   nicht   mit- 
verkauft, ist  es  der  Anbau  wol'. 

R.  Joseph  lehrte:  Drei  Xamen  hat  es:  Anbau,  Seiten  gemach  und  N'ische.  Anbau, 
denn  es  heisst: 'y)('r  unterste  Anbau  ivar  fünf  Ellen  (Jr*?//.  Seitengemach,  denn  es  heisst: 
''Und  die  Seitengeviächer,  Gemach  an  Gemach,  drehi?iddreissig/nal.  Nische,  denn  es  heisst: 
"  Und  die  Xisehe  eine  Rute  in  der  Länge  und  eine  Rute  in  der  Breite,  und  zroischen  den 
Xischcn  fünf  Ellen.  Wenn  du  aber  willst,  entnehme  ich  es  aus  folgendem:  die  Wand 

865.  Der  in  Cod.  M  u.  allen  anderen  Codice.s  fehlende  Satz  (]2n...nQNl)  ist  eine  fälschlich  in  den  Text 
eingeschobene  UtIo-ssc.  866.   Da  eine  solche   Bcstinnnuni;  für  das  ganze  \'olk   nicht  durchführbar  ist, 

so  führe  man  sie  ül)erhau])t  niclit   ein.  1.    Die  auf  das   Dach  führt.  2.    Das  in  der  ^Nli.snah 

gebrauchte  Wort  für  .\nl)aii.  3.   Diese  ist  nur  ein  Liixusban  u.  die  Benutzung  derselben  gleicht 

nicht  der  Benutzung  des   Hause.s.  4.   Er  dient  zur  I-^ntlastung  des  Hauses  u.   gilt  als   Erweiterung 

desselben.  5.    iReg.  6,6.  6.   Ez.  41,6.  7.    Ib.  40,7. 
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Mid.i.,7:C*12n    Snn    br\^2    wC    i^r^ril    ww*    bz^nn   Smr       des  Tempels   war  sechs,  die  Nische   sechs 
-•'^  "1^:S   mON  V2*S   ""im    Sim   STCIT  1:2  n::S      und    die    Wand     der    Nische    fünf    [KUen 

>*2is  ^im  IV  nn^Ni  in^i^  stl:i'  n::^  n:"'2t     breit]. 

80.61«  sh  m2n  nX  sV  pm  mr  "»r;  nr^';^  aha  PA^ü  Mar-Zutra    sagte:    Dies'  nur,   wenn    er 

""^n  SSim  a^^V;  ih  zn^w    ■•£  hy  T^H  nnn   ns  -'>  vier   Ellen   misst.  Rabina   sprach    /u    Mar- 

Snw*n  '*2n'°s'^  S*?  \S*  J\n?  m:2N  >'2"1N  "lin  \S  ^^:  Zntra:    Hinsichtlich    eines    Brunnens    wird 

Tin^   Sn*w*'':2w'n   Sm    nn'?    NiTw"'2wTl   Sn    Znn  ja   gelehrt:  nicht   den  Brunnen"  und   nicht 

>*2"1S  "»"t"  \S*  NM  Ni"lu'';2w*n  Sin  '"1\S1  •'l\S*"Nr"  die  Zisterne,  obgleich  er  ihm  geschrieben' 

-iinn   PN   xbl     :2^^T\   ab   S^   \S1   Z'^ü'n   mcs  hat:  Tiefe  und  Höhe,  und  nach  deiner  An- 

S^V^^S  -nn  pTT^ri  nb"';^'^>  ar>*CTi  n:c^"l  CjC'?*^'  "'  sieht,  dass   dies   nur   von   dem    Fall    gelte, 

coi.b 'SI-N" '"i'i"?^    ~b    l'J^l    1:    b';    r|Nn''' sr-Ti    S^  wenn   er   vier   Ellen   misst,  sollte   es   auch 

ril2N*   12   r\21   irSX    'pn:   2*1   i::NT    j!::n:   2112  hinsichtlich  dieser  nur  \-on   dem  Fall  gel- 

li'^i'w*  ■"•:  b';  r^X  nb^:  nT^ir  n-rn'?  ri^2  irir^n  ten,    wenn    sie    vier    Ellen    messen,    sonst 

••CT   TN"    ^^   Z^mn   CTia    C'':'li"'nn    CT^'ü:    ^b  aber   nicht"!?  —    Dies    ist  ja   nicht   gleich; 

St:''w£"i"n''2  n'T'2'?'!  n"*;  n'*;'?  n^'b  npl  S:2'''?\S*  i''  da    erfolgt    die    Benutzung   des    einen"  auf 

•ii:  m''2'?l  S^S'"""''?  i"»;*  S'?  HTZ  r\''b  J^ZT  JT^Z  eine  Art  und  die  Benutzung  der  anderen" 

S21"n    Sr'^Ti    ab    n"*^    pi*    n"''?ir    ^"'2    nb    "llp  auf  eine  andere  Art,  hierbei  aber  ist  es  ja 

nn''2'?"T  ""ri:  S2\S1  rn*^2  "-,''2'?  iTZ  r\''2b  n'^b^'np  dieselbe    Benutzung;   misst    er    vier   Fällen, 

VISÜ'G,':  ""'?  ]'»2T  ri^'?12  S:i\""n  irü^  n''2  n'^b  np  so   ist  er  selbständig,  wenn  aber  nicht,  so 

y'b'^a    '':''2T2   n''n''''w    S*?!    2712:2^    rr*^    mmii  j*?  -'"  ist  er  nicht  selbstcändig. 

2"!  1:2x1  tT^ttt*  '"■iT'w'  na"':2  V2ü'"2n2  x^t  ci'?2"'  Auch   nicht   die    Kammer   hinter 

Tl"'2n^    niw'    "'21:2"    ,"n2X    12    "21    1I2X    pn:  diesem.   Wenn    der   Anbau    nicht    mitver- 

CiVi-'n-  CTilS  "l'?  Ti!2D*  "'S  b';  r,X  n^n:  nVp22  kauft   ist,  so   ist   es  ja   von   der   Kannner" 

j<;i2  M~n            S^^>r+^rH)           pm  Nn  ahn  M  9  selbstverständlich!?  —  Auch    in   dem  Fall, 

x";n-i  —  M  13           -nn  sS  nirox  M  12            «nn  wenn   er   ihm   die   äussersten  Grenzen"  be- 

v|  np  xS-ii  M  10        sa^cc  —  -AI  15         \sia  M  14  zeichnet  hat.  Dies  nach  R.  Nahman,  denn 

M    .r^^  V  17        '-13  >r22  n-2  .-=  nrn^  r,'^  |npn  n'-s  r    Nahman   sagte   im   Namen   des   Rabba 

b.  Abuha,  dass  wenn  jemand  seinem  Näch- 
sten ein  Haus  in  einem  grossen  Gebäude'"verkauft  hat,  er  ihm,  obgleich  er  ihm  die 
äussersten  Grenzen  bezeichnet  hat,  die  Grenzen  nur  erweitert  hat'".  —  In  welchem  Fall, 
wollte  man  sagen,  wenn  man  ein  Haus  Haus  und  ein  Cicbäude  Gebäude  nennt,  so  ist 
es  ja  selbstverständlich,  denn  er  hat  ihm  ja  ein  Haus  verkauft  und  nicht  ein  Gebäude, 
und  wenn  man  auch  ein  Gebäude  Haus  nennt,  so  hat  er  ihm  ja  das  Ganze  verkauft!? 
—  In  dem  Fall,  wenn  die  meisten  ein  Haus  Haus  und  ein  Gebäude  Gebäude  nennen, 
und  manche  auch  ein  Gebäude  Haus  nennen;  man  könnte  glauben,  er  habe  ihm  das 
(ranze  verkauft,  so  lehrt  er  uns,  dass  er,  da  er  schreiben  sollte:  ich  habe  bei  diesem  \'er- 
kauf  nichts  zurückbehalten,  und  es  nicht  geschrieben  hat,  wol  zurückbehalten  habe. 

Ferner  sagte  R.  Nahman  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  Wenn  jemand  an 
seinen  Nächsten  ein  Feld  auf  einer  grossen  Ebene'' verkauft  hat,  so  hat  er,  ob- 
gleich   er    ihm    die  äussersten    Grenzen"' bezeichnet   hat,   ihm    nur   die    Grenzen    ausge- 

8.  Das-s  der  Anbau  nicht  mitverkaiift  sei.  Q.   Habe  man  mitverkauft.  10.  Der  Verkäufer 

dem   Käufer,  im  Verkaufschein.  11.   I'iid  ein   Brunnen  i.st  ja  in  der  Regel  viel  kleiner.  12.   Des 

Hauses.  13.    Des  Brunnens  u.   der  Zi.steme.  14.   Die  nicht  als  Wohnraum,  .sondern   um-  als  \'or- 

ratskamnier  benutzt  wird.  15.   Und  die  Kammer  sich  innerhalb  der  {»rcnze   befindet.  16.  r-;in 

Komplex  von  vielen   Häusern,  die  zusammen  eine  Halle  umschliessen.  17.  Wenn  sich  das  ganze 

(iebäude  innerhalb  der  bezeichneten  Grenze  befindet,  so  hat  er  ihm  nicht  etwa  das  ganze  (iebäude  verkauft. 
vielmehr  wollte  er  ihm   nur  die  äussersten   C.renzen   angeben.  IS.   .\uf  welcher  er  viele    I'eldi-r  liat. 

IQ,    Innerhalb  welchen  die  ganze  Ebene  sich  befindet. 
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lU'hm.  In  welchem  l-all,  woUu-  man  sa-  mtt'S  n"'V''Tlp1  N!2^S\S*  ^21  ^r\-  ^b  Z-nin  C^^'C 
Svn.  wenn  man  ein  l'eld  I'eld  nnd  eine  nVp2  n^S  j^ri  mC  S*l:''C*2  '  n*;p-  ~Vp-^  "tw 
Kbenc  Khene  nennt,  so  ist  dies  ja  selbsl-  n^ir  mC*  n^  Tip  «'S:  nvp2'?T  x'^Sl  n^h  \^2]  H^ 
verständlich,  er  hat  ihm  ja  ein  I'Vld  ver-  r\rZ'  M-y°inp  mtt'^T  N2\ST  sr^TJ  S^  n^^  ;>;: 
kauft  nnd  nicht  eine  ICbene,  und  wenn  ".  m'^'  nh  np  n'Jplhl  ^^:'a2^H^  r\';^2  nvp2^1 
mau  aucli  eine  Ivhene  l'eld  ueuuU  so  hat  n>h  mm::  p  v::C*2p  n"^  p2T  n^Sir  Nr2\m  ins  . 
er  ihm  ja  das  Cianze  verkauft!?  In  dem  ::i^r  "»aip  pSs '  ^:*2T2  Tin^"::*  N^  n^^  1^212^ 
Fall,  wenn  manche  ein  b'eld  I-Vld  und  eine  \S-i  Nr-T^l  n^^tl*  nvc*  Pu^ri  ';:2*Z'  n^b  znr  sS 
Khene  Kbene  nennen,  und  manche  auch  ei-  xni  Tin^  SnC"'::t:Ti  sm  zrZ'^  n^2  \:^';:i\:;n 
ne  Kbene  Feld  nennen;  man  könnte  .ijlau-  i"  NiTJ'^::::T.  Ntn  r^b^21  ->'p2  ^2N  nn^  Nrii:*''::tt*n 
ben,  er  habe  ihm  das  C.anxe  verkauft,  so  n>'p2  p^V'^ü'N  \S1  n^'?  pir  n^^ir  N?:\S  SM 
lehrt  er  uns,  dass  er,  da  er  ihm  sehreiben  mm  n^2  SiS  m^  T^C^r:'?  n^^  mn  nH  zrZ'r: 
sollte:  icli  habe  bei  diesem  \'erkauf  nichts  n-'?  pr  n'''?ir"' .T''?  T^i:  nH  m*?  T^ri^c'?  -*'? 
für  mich  zurückbehalten,  und  es  nicht  ge-,  n^l  mn2"*nJ2  iVlt^NT  Nm  N^TN  |S::2  NT^Ta 
schrieben  hat,  wol  zurückbehalten  habe  i-i ^:2Tt:i"'" jSC  \S~  "'^IST  n^^t:'::  rh^'^'  n2""^NiaC' 
Und  beides  ist  nötio;;  würde  er  es  nur  n^l^'^'Z'  üb  n^h  2r\2:2b  y'^  H^nin^  ^T*::  n^^ 
von  einem  Haus  o-elehrt  haben,  [so  könn-  ,12",  I^S'  pnj  2n2''|S^r  Z^b2  ^l^np  j^^''«  '":''2T2 
te  man  erlauben,]  weil  bei  dem  einen  die  ^21  SynS  mizn^  .T'S  ItiST  vS'inn  :m2S  12 
Benutzung  auf  die  eine  Weise  und  beim  mm  Sn^lS  Min  •"I"'?  ^SliY'l*?  N::2r::  S>M 
anderen  auf  eine  andere  Weise"°erfolgt,  bei  -'<•  Min  n'»'?  "i:2S  Sin  "'iT'S  21  ""itiS  S"''"  "21  ]^yr\^ 
einer  Kbene  aber,  wobei  die  Benutzung  \2Y;^:2  a:ir>D"  i<r';'\a  H'^b  -,::n  \S"i  ."i^^  12S  nS 
auf  dieselbe  Weise  erfolgt,  habe  er  ihm  Nn-;-iS  ^2  sn^-iS  ^2  H'^b  n^S  \Si  !:\ntt*'\s*nV,S 
alles  verkauft;  und  würde  er  es  nur  von  -"^  "l!2N  \S"1  "D'^T'iSn  ''jnD12r:  12'?  ""'?  r,\Sl 
einer  Kbene  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  n2>;T  ^n2ü  "12^  "»DniSI  ^jriD12  "2  l'p-'SN  NIm"*'" 
glauben,]  weil  er  es'"ihm  nicht  genau  be- 25 1^  Tii:  :n2Vl  ^12  "'?''2S  ^221  m'?  lüN  ^Sl  FoI.öi 
zeichnen  konnte,  bei  einem  Haus  aber,  bei  nS  'i^p  «am  M  22  ü  mü'»b  -  m  21  :  nS  M  20 
dem    er  es   ihm    genau  bezeichnen  könnte      -f-  m  24  mc*  HypsS  h"pi  M  23  me*  mc^ 

und  es  nicht   getan  hat,  habe  er  ihm  das      —  ^i  27        x;:\s  +  M  26    |,    ms-  M  25 


>r^55 


Ganze    verkauft;   daher    ist    beides    nötig.      '    ^^tt  m  30        c-n  -  M  29     |    nna  v  28        2. 

Das,  was  K.  INIari,  bohn  der  lochter  des  be-  .  ,,  ^,  ,,„' 

/       v^.  .  ..  r.'«T  X5;">«  '^3  D»:c*  ^l  35         «anc  —  M  34         ;'>"![;r:T 

muel  b.Silath,  im  Namen  Abajjes  lehrte,  dass  ,g,3  ,,gj,  ,,^,.  ^j  35        ^2''  '•" 

wenn  jemand  etwas  an  seinen  X'ächsten  ver- 
kauft, er  ihm  schreiben  müsse:  ich  habe  bei  diesem  Verkauf  nichts  für  mich  zurückbehal- 
ten, vertritt  also  die  Ansicht  des  R.  Naliman,  die  er  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha  lehrte. 

Kinst  sagte  jemand  zu  seinem  Nächsten,  er  verkaufe  ihm  das  (^rundstück  des 
Be-Hija' ,  und  er  hatte  zwei  (irundstücke,  die  den  Namen  Be-Hija  trugen.  Da  entschied 
R.  Asi:  Er  sprach  zu  ihm  nur  von  einem  und  nicht  von  zwei.  Wenn  jemand  aber  von 
Grundstücken  gesprochen  hat,  so  sind  darunter  mindestens  zwei  zu  verstehen.  Und 
wenn  jemand  von  allen  Grundstücken  gesprochen  hat,  so  sind  darunter  alle  Grund- 
stücke, die  er  besitzt,  zu  verstehen,  mit  Ausnahme  von  Obst-  und  Gemüsegärten '.  Und 
wenn  jemand  von  Grundbesitz  gesprochen  hat,  .so  sind  auch  Obst-  und  Gemüsegärten 
einbegriffen,  mit  Ausnahme  von  Häu.sern  und  Sklaven.  Und  wenn  jemand  von  Gütern 
gesprochen  hat,  so  sind  auch  Häuser  und  Sklaven  einbegriffen. 

Wenn  er.  ihm'' an  der  einen  Seite  eine  lange  Grenze  und  an   der  anderen  Seite 


20.   Das  Haus  i.st  zum  Wolineu  bestimmt,  nicht  aber  der  .sich  anschliessende  Raum.  21.  Die 

vStelle,  wo  das  Feld  liegt,  er  gab  ihm  daher  die  äussersten  Nachbargrenzen  an.  22.  Wahrscheinl.  die  er 

von  diesem  gekauft  hatte.  23.   Nach  anderer  Erkl.   Weingärten.  24.   Der  Verkäufer  dem   Käufer. 
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"jp  N^  21  lüiN  li'p  ins  Til2T  "[Tis  inS  "Ä?:  eine  kurze  Grenze  bezeichnet'"  hat,  so  hat 
21^  "»DS  2"'  ÜjnZ  2T  "'''?  lICS  Ti'pn  i:J2  n'?S  er,  wie  Rabh  sagte,  nur  entsprechend  der 
S2\"i  21  rniÄI  21  p\"iD'  nn  wS"i  XJ2  njp"'*  kürzeren'" erworben.  R.  Kahana  und  R.  Asi 
•»t^  Ti!21  sc;  inD"i1>*;2u1  plNI  llaC  S2\y"l  sprachen  zu  Rabh:  vSollte  er  doch  schräg'' 
i21S*m  r!'''?"'*2n2t2'?  n*''?  mm:::  SC^:  in:^  miri"'"!  '^  erwerben!?  Da  schwieg  Rabh.  Rabh  pflich- 
y^u  n^^  2n2  S*?*  rmn^  ■i:j2  jI^'I^uTI  '^ib  mz  tet  jedoch  bei,  dass  wenn  es  an  der  einen 
:21N1  Tit:  n'^b  -.trST  Xl-  nn  w.sn  XJ2  -:>::  Seite  an  [Grundstücke  von]  Reüben  und 
2ri2::^  ■]''Ta  crm  pSi  j">'I2w  TaäT  21>*!21  mT!2  vSimon  und  an  der  anderen  Seite  an  so!- 
jnn'Ymn  jlV'^w  Ti*::",  pin'>m"l  psn  T^'J:  n>b  che  von  Levi  und  Jehuda  grenzt'',  er  es 
uK;  i"'^2  "in^  rnjIpM  ns  1^  C'^D  *nb  S'*>'2"'N  '*'  schräg  meinte,  denn  er  sollte  ihm  geschrie- 
Coi.b-i':::i  :ic\S1  Ti!2  l'?  1^:2  :i,':\"'i  in^:  :'':ti''D2  "i^i^:  ^^en  liaben:  von  der  Grenze  Reübens  bis 
21  "ÄS  l'?  Ti!2  s'?  ''V''2"l  "lil^"!  ''*u"'^*u'  Tai21  •'"u  ^-^r  gegenüberliegenden  Grenze  Levis  und 
•^"SN  ".wN  SsiSwl  ''>*"'21  liüJi  i'ln  ^2"  rijiT  ^on  der  Grenze  Simons  bis  zur  gegen- 
"ns*  cS"!  xKs*  "jp  s'?  "itiS  ''DS  211  ''>"'21  "li'I^  überliegenden  Grenze  Jehudas,  und  hat  es 
■■'"w  ''"n^w'  "t2N"  2-12  nb  120  »"1^12  "'jS  b^  '''  i^""  nicht  geschrieben.  Wenn  Reüben  in 
Sn2S"i  N21  "lt2K  MH22  ''i::y'T'''ty  ■Iit22''°'l''^tl'ni2"l  ^er  Ost-  und  der  Westseite  angrenzt  und 
nH  X^S*  ilTiii«;  N^V  '"V'^2-1  -ii'i:2J2  i'in  ^2"  njp  Simon  in  der  Nord-  und  der  vSüdseite  an- 
p:2S  s'?  "'wj  *'''?2J2  s'?''''21  "'4p"v'?212  ^2X  v'?212  grenzt,  so  muss  er  ihm  schreiben:  bis  zu 
:^2,':;  nVwTi  ''')nV"S^,':''TT  N22''"'i  rr^^V  N2''^Y\s*\s      beiden  Seiten  Reübens  und  bis  zu  beiden 

Seiten   Simons'".   Sie   fragten:   W^ie  ist  es, 

wenn  er  ihm  nur  die  Ecken  angegeben  hat? 

Wie  ist  es,  wenn  er  sie  ihm  in  der  Form 

eines    Gamma'"  bezeichnet    hat''?    Wie    ist 

es.  wenn  er  .sie  ihm  überspringend''bezeichnet  hat?  —  Die  Fragen  bleiben  dahingestellt. 

Wenn   er  ihm   die  Grenze   an   der  einen  Seite,  an   der   zweiten  Seite   und   an   der 

dritten  Seite  bezeichnet  und  an  der  \ierten  Seite  nicht  bezeichnet  hat,  so  hat  er,  wie 

Rabh   sagt,   alles,  mit  Ausnahme   der   vierten  vSeite",  imd   wie  Semuel   sagt,  auch  die 

vierte  Seite  erworben.  R.  Asi  aber  sagt,  er  habe  nur  ein  Beet  um  das  ganze  [FeldJ^'er- 

worben.  Er  ist  der  Ansicht  Rabhs,  dass  er  einen  Teil  zurückbehalten  habe,  vmd  da  er 

die  eine   Grenzseite  zurückbehalten   hat,  so   hat  er  avich    alles  übrige'^  zurückbehalten. 

Raba  sagte:  Die  Halakha  ist,  dass  er  alles  erworben  habe,  mit  Ausnahme  der  vierten 

vSeite.  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  diese  nicht  eingesclilossen'''ist,  wenn  sie  aber 

eingeschlossen  ist,  so  hat  er  sie  erworben.  Und  auch  wenn  sie  eingeschlossen^ist,  gilt 

dies^'nur  von  dem  Fall,  wenn  auf  dieser  keine  Reihe  Palmen  vorhanden  ist  und  sie  keine^' 

25.  Wenn  jemand  ein  rechteckiges  Feld  verkauft  ii.  dem  Käufer  die   gegenüberliegenden  Grenzen   in 
ungleich  massiger  Länge  bezeichnet,  wenn  zBs.  die  östliche  (irenzseite  länger  als  die  westliche  ist.  26.  Wenn 

zBs.  die  längere  Grenzseite  100  u.  die  kürzere  nur  50  Ellen  niisst,  so  hat  er  das  ganze  Feld  in  der  Breite 
von  50  Fällen  erworben.  27.  Ein  Trapez  in  der  Grösse  der  bezeichneten  Länge.  28.  Und  der  Verkäufer 

an  der  einen  Seite  die  Grund.stücke  beider  Nachbarn  u.  an  der  anderen  Seite  das  Grundstück  des  einen 
Nachbars  als  Grenze  bezeichnete.  29.  Wenn  er  ihm  aber  schreibt:  das  Feld,  das  an  die  Grundstücke 

Reübens  u.  Simons  grenzt,  so  braucht  er  ihm  nur  die  fjuer  durchschnittene  Hälfte  des  ganzen  F'elds  zu  ge- 
ben. 30.  Wenn  er  ihm  die  .südöstliche  Fxke  u.  die  nordwestliche  Ecke  als  (irenze  bezeichnet  hat. 
31.  Ob  der  Käufer  dann  .\nspruch  auf  das  ganze  Feld  od.  nur  auf  einen  schrägen  .Strich  zwischen  den  be- 
zeichneten FvCken  hat.  32.  Wenn  an  den  4  Seiten  je  2  Nachbarn  angrenzen  u.  er  ihm  nur  je  einen  als 
Grenze  bezeichnet  hat.  33.  Des  einen  Beets  an  der  4.  Seite.  34.  An  allen  3  bezeichneten  .Seiten. 
35.  Was  er  nicht  ausdrücklich  bezeichnet  hat,  auch  die  ganze  Mitte  des  Felds.  36.  Wenn  die  Beete  der 
1.  u.  der  3.  Seite  nicht  bis  zur  äussersten  Grenze,  .sondern  nur  bis  zum  4.  Beet  reichen,  während  dieses 
isoliert  über  das  ganze  Feld  reicht.  37.  So  rieht,  nach  vielen  Codices;  unser  Text  ist  konum])irt,  «lic 
kursirenden   verballhornisirt.                    38.   Dass  er  die  4.   Seite  miterwerbe. 


-va  M  38     '    nimo  -inx  isd  min»i  "»h  nnx 

ISO  M  37 

r.'^cS  ;"r  ■'srjS  M  40       pn-in  M  39   ^|   min' 

i;,:2  pjrrsc 

43        xSt  'S'i:  kt\\  ^si  42        xns  -t-  P  41 

la«  mr 

."1-  X^l  M  46          sr^Sl  B  45           sS  —  M  44 
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1107  BABA   BATHRA   IV.i  Fol.  62b 

iKMin  Kai)  .«iToss  ist,  wenn  al)cr  auf  dieser  n>X*n  ^IH  S^f  ^"ppm  Xir'^T  r\>h';  Xr^N"^2N 
eine  Reihe  I'alnien  vorhanden  ist  oder' sie  rr^^,  NnrSn\S2",  12S  "nt^ST  Nr^N"^:p"Ny"]^2p 
neun  Kah  <;ross"isl.  so  hat  er  sie  nieht  er-  ';hz^l  s"?«  pCS  s"?!'  ^V^2n  TaJ2  i'?^£N1  hz' 
worben.  Manehe  lesen:  Raha  saj^^e:  Die  p:2N  s'^  ":::  V^--  ^<^'''-^  '^P  ^^^  V^=-  ^*'^  ^-N 
Halakha  ist.  dass  er  alles  erworben  habe,  -.  ]^2p  r,';*Z'n  ^im  '''?,":m  Nim  H^y;  sr\yn  S^S 
auch  die  vierte  vSeite.  Dies  jedoch  nur,  nVw'n  ^in  S^l  ^'?,":m '  Sir^T  .T'^V  sr^V'^PIS 
wenn  sie  einoeschlossen  ist,  nicht  aber,  s'?  mtt'n  S2"n  ^l^^'^h  in^^nr,!2  p^>'2t:'''^:p'p2p 
wenn  sie  nicht  einj^a-schlossen  ist.  Und  Nr-'h  >'— ^1  i<-''"'"'  '^-^  p'>'^C'1  '"l"^  n'?!  "^'li' 
auch  wenn  sie  nicht  ein<,rcschlo.ssen  ist,  sS  ''J|'"'i'-p  !^y^'^  'l'l  ^'^l  ''^p*'Tt'"N--'T  H^^V 
oilt  (lies  nur  von  dem  Fall,  wenn  auf  die-  lo  pp  r,>XTi  Uli  '''?p^"n  N'ir'»-,  n^'?y  NI^NI  yhz'l 
ser  eine  Reihe  Palmen  vorhanden  ist  oder  n'''?*;  S2^^1  V^22  nV'.T'^V  Sr\ST  *;^2r:  >:p''N^ 
weim  sie  neun  Kab  »j^ross  ist,  wenn  aber  smc*  ND^:  ^ünb  nb"''i'!lr\a^  ÜÜ^:  \Si-!^  H^  ■lt2ns  .gi.Bb.35' 
auf  die.ser  keine  Reihe  Palmen  vorhanden  x;S£  .SV",S2  '^b  Ti^ST  S;^2  .12^  n::S  PJ^m 
ist  und  sie  keine  neun  Kab  gross  ist,  so  ^sa  ^^2S  r^"?  "r^Ü  XV2''-|  >h  ri^ül  Hy^üZ  X:'?S 
hat  er  sie  erworben.  Aus  den  beiden  Les-  i".  s:x  ^^2S  "tiS  p\":w*\S*  ^2"  a:V  \S*::i  ^2n  s:ii* 
arten  Rabas  ist  zu  entnehmen,  da.ss  man  in:ri  X:^Tn  NN"  xH  n^2p  '''?'12p  p\Ti:'\SlC  ^22 
\om  Feld  .selber'nichts  zurückbehalte;  fer-  n\sn  X:^2  ^2"  1-2  2\-l21  12  ^22  ^pSH  ^l^Ü 
ner  ist  zu  entnehmen,  dass  wenn  sie  ein-  :X>*2^-  "b  r.\ST  X>nX2  X:^S  X;^2  X>nX2  ^'? 
jre.schlos.sen  und  auf  dieser  keine  Reihe  X>nx  "'^'i^  X:S£  X;'?£  nj^?:!'  X>nx  Ti!2  X2n  "lliXl 
Palmen  vorhanden  und  .sie  keine  neun  -'<•  \SV2  "'''2X  .T»^  l^iX  j''2p  n>'t:Ti  Xp''D2  ru^^l 
Kab  gross  ist,  er  sie  erworben  habe,  wenn  r  40  ■'■  »h  —  n  48  "in  'a3^^^^^47  »a^S^  4 6 
sie  aber  nicht  eingeschlossen,  auf  dieser  s^pm  xasn  n'^rv  n2'kt  2j  hy  s\n  y'raia  ot  SSso  -f- 
eine    Reihe    Palmen    vorhanden    oder    sie      '-r^^  M  5i  sSn  —  M  50  n:p  pap  nyrn  nm 

neun    Kab   gross   ist,   .so    hat   er   sie   nicht  '^"  «""^  «''^"'"^  ^^  "        ,«^'''"'  ^^  ^^  'a^ai  >h>:: 

,  ,,,  .         .  ,  ,  ,  n:p  K*?  B  56  nni  «""pm  B  55  wk  B  54 

erworben.   Wenn    sie    enigeschlossen    und  '    ,         ,         ,  /         ,         ,,        ,    ,,  ^., 

auf  dieser  [eme  Reihe  Palmen]  vorhanden  ^i,.,^^  r  ^g  ,3^  ^.f,  ^,3-  ^^^^j.;,  ,,„  ,,1,,  ^t...^^ 

ist  oder  sie   nicht  eingeschlossen  und  auf      15  01         n''       M  60        »sn''  lans  «''pm  «22n  M  59 

dieser    keine    vorhanden    ist,    so    ist,    wie  .«;.''?e  h'^dt  M  62       .na- 

manche  lehren,  nach  der  einen  Seite  und  wie  manche  lehren,  nach  der  anderen   Seite 

zu  entscheiden;  also  nach  Ermessen  der  Richter. 

Rabba  sagte:  "Die"Hälfte,  die  ich  am  (rrundstück  habe",  so  ist  die  Hälfte'zu  \er- 
stehen,  wenn  aber:  "die  Hälfte  vom  Grundstück,  die  ich  habe",  so  ist  ein  \'iertel  zu 
verstehen.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Welchen  Unterschied  gibt  es  zwischen  dem  einen 
Fall  und  dem  anderen?  Da  schwieg  er.  Abajje  sagte:  Ich  glaubte,  dass  er,  da  er  ge- 
schwiegen hat,  dies  anerkannt  habe,  dem  ist  aber  nicht  so,  denn  ich  sah  Scheine,  die 
beim  Meister  ausgestellt  waren,  in  welchen  geschrieben  war:  die  Hälfte,  die  ich  am 
(Grundstück  habe,  und  es  war  die  Hälfte,  und  [in  welchen  geschrieben  war:]  die  Hälfte 
vom  (Grundstück,  die  ich  habe,  und  es  war  ein  Viertel. 

Raba  sagte  (ferner):  "Die" eine  Seite  des  (Grundstücks,  die  abzuteilen  ist",  so  ist 
die  Hälfte'zu  verstehen,  wenn  aber:  "die  eine  Seite  des  Grundstücks,  die  abzutrennen 
ist",   so   sind   neun    Kab'' zu    verstehen.  Abajje   sprach   zu   ihm:   Welchen    Unterschied 

39.   In  diesen  Fällen  jfilt  da.s  Beet  als  besonderes  Feld  für  sich;  cf.  vS.  962  Z.  6.  40.   In  dem 

Fall,  wenn  der  Verkäufer  3  (ireiizseiten  bezeichnet  hat.  41.   Wenn  ein  Teilhaber  seinen  Anteil  an 

einem  Feld  verkauft  n.  dies  in  den   Kauf.schein  geschrieben  hat.  42.  Des  ganzen  Gmnd.stücks,  der 

ganze  Anteil  des  Teilhabers.  43.   Wenn  jemand  einen  Teil  seines  Crrundstücks  verkauft  u.  dies  in 

den  Kaufschein  geschrieben  ist.  44.   Des  ganzen  CTrundstiiks.  45.   Ein  Beet  in  der  Breite 

von  9   Kai),  das  Mindestmass,  das  ein  selb.ständiges  Feld  haben  muss. 

139» 
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''l\s*"n:'':2  "12D  p\"Tw'\S*  '•rn  NJÜ*  \SI21  TH  sr^y  gibt  es  zwischen  dem  einen  Fall  und  dem 
Foi.63  n*l!:^w    "2   "t:"''   I^i   ■i:::ST   SM   X^V  S;'?£   "TSI      anderen?  Da  schwieg  er.  Er  glaubte  hier- 

S^'-.S    Ti!2 '  i^;    '"'^St    n*j''J2    ''^    Nü*"l£:2    •'T'I'?  aus   zu   entnehmen,  dass  in  beiden  Fällen 

"ISN  "'S  N,':''D£  ru^'!21  N>'*X  "äli  |''21  N;^t:  'n:''!2"T  die  Hälfte  zu  verstehen  sei,  dem  ist  aber 

Sn:ni'::"V^S  n**'?  liSS  N**?  N;'?£  NnJTiS'  I"*'?«  n'^h  ^  nicht  so,  denn  R.  Jemar  b.  Selemja  sagte, 

'Crj!   'Jl'^S   pl^ri''   ":::N   Sti-wr        :\''2p   riVü^n  ihm  sei  von  Abajje  erklärt  worden,  einer- 

"2  SJ-Z^i  ■"'liiS   ^n;^  "Dr:!  -Jl'rS':'  p'?n  in   N^Ss  lei  ob  er  gesagt  hat:  die  Seite  des  Grund- 

""22  ^l'hth  pbn  IjD  ICIS"  S"*!"!"!  yt^D'  »STi  "DV":  Stücks,  die   abzuteilen   ist,  oder  er   gesagt 
r,in£   i*S   r^^inh  V2n:2   rnnS    jW*   ntriS  D'i2:2iD      hat:  die  Seite  des  Grundstücks,  die  abzu- 

*n''£i:'?   Tw>*    C^Jw'ti   ninS   ]\S*   n""I,t:'?   n'»:"':::!!.*::  m  trennen    ist;   hat  er  gesagt:   das  sind   die 

12:2w    *•'?   |2   jJ2"l    ur,     t^iw^'   riww*:::   mnS  i\S*  Grenzen,    so  ist   die    Hälfte    zu    verstehen, 

nü'SI    "w  V^^w    TiJ^   ^V    "^   *JiN"1    '^Slw*':'    ~lu  und  hat  er  nicht  gesagt:  das  sind  die  Gren- 

Tiw    *J2^'i    "''?    "wN    2N1    l^w    |*wN"    "lu^'iü    "^hü  zen,  so  sind  neun   Kab  zu  verstehen. 

■jT'2   IT   rn'wHw    ;C*   ^2   'i'?   ■i::S   2S*   'i'':2'?   jri"'  Selbstverständlich    ist    es,   dass    wenn 

i*S '  \S'::S    C'l'r2    T'^>'    "h   i''S    nn,':'?'!   1Tni'''rn2;2  i^  jemand^" gesagt  hat,   dass  jener   an  seinem 

"*'?  "CST   ri''2   zb'yb   S2    N^w    *2"l   nj|*^   eis  \^ermögen  teilen   solle,  die  Hälfte  zu  ver- 

u","^'?  n''T''w   •"•1"^*  "''?w   ilwN"  ID'Vi^w'  nj;2  *?>*  stehen  sei,   wie  ist  es   aber,   wenn   er  ge- 

*'';4gar,"'2   ■',21:2"    ""triS   TiS*    u*^b    w''"l   ",:2S    y^'y^  sagt  hat,  dass  man  jenem  einen  Teil  von 

"hu    nj'^b'y'n   ülI'Mu    Pil^   by    ^b   -i^iSI   ri^2n'?  seinem   Vermögen    gebe?   Rabina   b.    Oisi 
Coi.b-2,S   ■i'2T   21  STi2^"l   \S:2'?    l'?w    njVSv"  SlSTtT -'^^  erwiderte:    Komm   und    höre,   es   wird    ge- 

«^"^iS   N*££   2*1   iS*''i*i;2   jVT   r;2  S'^in'?   nÄl  CSÜ*  |  ehrt:  Wenn  jemand  gesagt  hat,  dass  man 

2"^  Ni2'?w2  rij"i2  n2J  by   n^^by  DMlb  HÄ"  uND'  Jenem  einen  /Vnteil  \on  seinem  Brunnen" 

nvDT  «i-s  nsrs  rai  «j>Sb  na^ai  K>nN  nsa  ^3  "2x'?  M  63  §ebe,   so   erhält   er,  wie   Symmachos   sagt, 

;<2  WTD  M  65           '^  X  4-  M  64           üihs  ap'üt  nicht   weniger   als   ein    Viertel;  wenn:   für 

v:m  6Q          "^s:;  P  6S        K:"isr;  P  67        noKi  P  66  das    Fass'\   nicht   weniger   als   ein   Achtel; 

M  72        xm  +  M  71        nnsS  +  M  70         n^ED'r  ^^g^j^.  f^,.  ^^gn  Topf,  nicht  weniger  als  ein 

Zwolitel;  wenn:  für  ein  Kruglein,  nicht 
weniger  als  ein  Sechzehntel. 
Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  ein  Levite  ein  Feld  an  einen  Jisraeliten  verkauft 
und  zu  ihm  gesagt  hat:  mit  der  Bedingung,  dass  der  erste  Zehnt'mir  gehöre,  so  ge- 
hört der  erste  Zehnt  ihm,  und  wenn  er  gesagt  hat:  mir  und  meinen  Kindern,  so  gebe 
er  ihn,  wenn  er  gestorben  ist,  seinen  Kindern.  Wenn  er  aber  zu  ihm  gesagt  hat:  so- 
lange das  Feld  sich  in  deinem  Besitz  befindet,  so  hat  er,  wenn  dieser  es  verkauft  und 
zurückgekauft  hat,  an  ihn  keine  Ansprüche'"mehr.  Weshalb  denn,  niemand  kann  ja  das 
verkaufen,  was  noch  nicht  auf  die  W'clt  gekommen  ist"!?  —  Dadurch,  dass  er  zu  ihm 
gesagt  hat:  mit  der  Bedingung,  dass  der  erste  Zehnt  mir  gehöre,  hat  er  den  Platz  des 
ersten  Zehnts'zurückbehalten.  Res-Laqis  sagte:  Dies  besagt,  dass  wenn  jemand  an  sei- 
nen Nächsten  ein  Haus  verkauft  und  zu  ihm  gesagt  hat:  mit  der  Bedingung,  dass 
das  obere  Bauwerk"  mir  gehöre,  das  obere  Bauwerk  ihm  gehört.  —  In  welcher  Be- 
ziehung? R.  Zebid  erwiderte:  Wenn  er  da  Vorsprünge  anbauen  will,  so  darf  er  dies. 
R.  Papa  erwiderte:  Wenn  er  auf  diesem  einen  Söller   bauen   will,  so  darf  er  dies.  — 

46.   Kin  Sterbender  als  letzt\villij<e  Bestimmung.  47.  Nach  anderer  Erklärung  Weinkufe,  -beliälter. 

48.   Um  ein   Fa.ss  füllen  zu  können.  4Q.   F<in  solcher  ist  von  allen   Feldfrüchten  an  einen  Leviten  zu 

entrichten;  cf.  Xum.  18,21.  50.   Kr  hat  vom  2.   Käufer  alle  Rechte  erworben,  dazu  gehört  auch  das 

Reclit,  den  Zehnt  nicht  an  diesen  Leviten  entrichten  zu  müasen.  51.   Demnach  kann  der  Levite 

auch  nicht  den  Zehnt  erwerben.  52.  Auf  dem  verkauften   I'eld.  53.   Das  Dach  mit  einem 

10  Handbreiten  hohen  (leländer.  54.    Hin  solches  Dach  bleibt  ja  ohnehin  im   Kesitz  des  Verkäufers. 
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l':rklärlicli    sind    [dii-   Worte]  "dies   l)csaj^n"       \S*:  .S22  21^  n':'S  r,-,C1N  r.ST  ^:r<^l  i:-*n  T«2T 
nach   R.  Zchid  ,  welchen   .Sinn  aber  haben      \S,-i  S>"nn::;  "S^T  21  "ir^S     IN^'w*,":  r,T:'IN  nST 
[die    Worte)  "dies    besaj»!"  nach    R.    l'apa?      ;r,2n   2:   '?>'    ."jS   |-i-i2n''   Sr,"'2   m*^  i""2T::T   js:; 
Dies  ist  ein  lunwand.  z'-n::"-]^  -:-  n"^  2r2::':^  •]"-ä  N:2rn  üp^r;  n^h 

R.  Dimi  ans  Xeliardea  sa^te:  Wenn  -  s:2r,1  Spi^n  s::^*"^:  \s::  SV'pl  dl  t;',  XV-,N 
jemand  an  seinen  Nächsten  ein  Hans  \  er-  ap:2r;  üjp^r^h  NC*"!  üp:2r;  "I-IN  "Jj:  N^  N:::nD2 
kanfl,  so  ninss  er.  obj^leich  er  ilini  schreil)t:  i<:p^':2h  SV,':"  CTl  "tV"!  N>*~N  21.1^::  "inN*  N2T1*. 
Tiefe  nnd  Höhe,  noch  schreiben:  erwirb  -,12."!  r.N  s'?!  H"'?  SV^DC  Si^"'?  Til'^-ni^T  nm  -,12  b""* 
vom  Abo^rnnd  des  Krdbodens  bis  /nr  IIc')-  srir.^  NpC"!>'  l'?  2r2i:*  "S  h'J  T^ü  min  ^N  üb', 
he  des  Hinmiels".  Auch  Tiefe  und  Höhe"  i"  ^:n^^  NCTll  SpSIV  -Jp  N!2r,D2  in>*l  Np^D  ^Nl 
erwirbt  er  nicht,  wenn  dies  nicht  anoej>:e-  2r2  sH'rn'?''n!2T  nm  •1"12  ^jp-t:^  SCTn  Xpt:i>' 
ben  ist,  somit  dient  die  vSpezifizirun.L,^  Tic-  r^N  i::Np  *2n  ^:r.p  ^b  2r\2Ü  ^£  ^>'  r|N  sm  »tS 
fe  und  Höhe,  um  Tiefe  und  Höhe  zu  er-  Üp^r;  üjp^^b  ''::n"2n2tt'*  ''C2  1^  2^2  N^tt*  ^£  b'; 
werben,  und  die  Spezifizirunji;  \om  Ab-  n^^  2^2  \S*  n"!^^n::i  nm  112  ü^p^üb  NSlTl 
o:rund  des  Krdbodens  bis  zur  Höhe  des  i5  'Z'^'C  p?2  ;;n  r,S  sh  V'^'w'  Sri"^^:p'  n::^  H^^T; 
Himmels,  um  auch  Brunnen,  Zisternen  invi  Np^D  \S"  2'»n£*L:  ri^^V  n-.2;  Hp^C  l'?  F0I.64 
und  Höhlen  zu  erwerben.  Ihm  wäre  eine  CnSt:  mC'V  n'12;  "2  Sl^n  Sptri^*  '  "ip  N!2nD2 
vStütze  zu  erbriui^cn:  Nicht  der  Brunnen  7]>b  nc»S*  2^w*n  C^r£ü:  m'^-;  nMjl  ]1^2  ^in  \S^ 
und  nicht  die  Zisterne,  ob<;-leich  er  ihm  nsr''i:'^p'?  '^'n  It^ST  ';:2*u'  Xn  '^'^'S  2"i^  S:^2"i  ,^'6^^' 
«^beschrieben  hat:  Tiefe  und  Hölie;  wenn  -'"  X'l:*^*^:'  r,:::  b'J  'h  -::XT  ri^2n^  n^2  "212-  ri-,2*iX 
man  sagen  wollte,  dass  er  Tiefe  und  Hö-  w*:^'?  ]:''i:2X"  l^w  nJI^^V"  XL:*i''l  ^b^'  nj^^b';' 
he  erwerbe,  auch  wenn  dies  nicht  ange-  ;'"rT  "2  X^i'in'?  nsi  CXt:*  n:2X  ■T'"2T  21  Xn2'?n  "■ 
geben  ist,  so  sollte  er  doch  durch  die  Spe-  b';  n'^'^b';  n'i:2^  HÄl  üXw  "ll^X  X££  21  X"'Äli2 
zifizirung  Tiefe  und  Höhe  Brunnen,  Gru-  n^^b  "Jp  üb  ü^irsi  Xn>'l"  Xp^D  W  n:^2  nz: 
ben  und  Höhlen  erwerben.  —  Wenn  er  es  25  ^32  lin  '?''£:  \S*1  n:!2  b';  n"'?  •'jHX  n:'!2  by  ''b 
ilim    nicht   geschrieben   hat.     -    Es   heisst  :n^ 

ja  aber:  obgleich  er  ihm  geschrieben  hat!?  «sn  +  m  75  ■  t  -  M  74  «rsinn  n^rsa  M  73 
—  Er  meint  es  wie  folgt:  hinsichtlich  der  -|-  b  7S  ;<«  M  77  1^  +  M  76  ]ypü';  '»r:: 
Erwerbung  \on  Tiefe  und  Höhe  ist  es,  «  »  —  ^l  so  1  i;«  —  im  79  >:p  «''  sna  «h  w 
obgleich  er  es  ihm  nicht  geschrieben  hat,  •"'^'"^  ^'  '^' 

ebenso  als  hätte  er  es  ihm  geschrieben.  Brunnen,  Zisternen  und  Höhlen  erwirbt  er  aber 
nur  dann,  wenn  er  ihm  geschrieben  hat:  Tiefe  und  Höhe.  —  Komm  und  höre:  Auch 
nicht  das  Dach,  wenn  es  ein  zehn  Handbreiten  hohes  Geländer  hat;  was  ist  denn  da- 
bei, wenn  man  sagen  wollte,  er  erwerbe  Tiefe  und  Höhe,  auch  wenn  sie  nicht  angegeben 
sind,  dass  es  zehn  Handbreiten  hoch  ist!?  —  Wenn  es  zehn  Handbreiten  hoch  ist,  so 
ist  es  selbständig'.  Rabina  sprach  zu  R.  A.si:  Komm  und  höre:  Res-Laqis  sagte:  Dies 
besagt,  dass  wenn  jemand  an  seinen  Nächsten  ein  Haus  verkauft  und  zu  ihm  gesagt 
hat:  mit  der  Bedingung,  dass  das  obere  Bauwerk  mir  gehöre,  das  obere  Bauwerk  ihm 
gehört,  und  auf  unsre  Frage,  in  welcher  Beziehung,  erwiderte  R.  Zebid,  dass  wenn  er 
da  \'orsprünge  anbauen  will,  er  dies  dürfe,  und  R.  Papa  erwiderte,  dass  er,  wenn  er 
auf  diesem  einen  vSöller  bauen  will,  er  dies  dürfe.  Wozu  ist  nun  die  Bedingung  nötig» 
wenn  man  sagen  wollte,  dass  er  es  ohnehin  nicht  erwerbe,  wenn  nichts  angegeben 
ist!?  —  Dies  hat  den  Erfolg,  dass  er,  wenn  es  einstürzt,  es  wieder  aufbauen  dürfe. 

55.  Nach  de.ssen  Krklärung  der  Verkäufer  den  Raum  der  hervorraji^enden  Vorsprünge  vom  verkauften 
Hof  für  .sich  zurück])ehält;  (hes  ist  tatsächlich  aus  der  ohen  angeführten   I^ehre  zu  entnehmen.  56.  Im 

Verkaufschein.  57.  Nur  in  diesem   Fall  erwirbt  der  Käufer  auch   Hrunnen.   Zisternen  udgl.  58.  ZRs. 

das  Dach  mit  einem    lü   Handbreiten  hohen  Geländer;  cf.  vS.  1103  Z.  8.  59.    Es  ist  ein  Gebäude  für 
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liji  zr^Z'Z'  ^r  hv  ^a  r^in  rx  vs':5i  -^izn  tn  X^gl     ^JIICHT  dex  Brunnen  und  nicht  die 

^ssSnz"  ~C'  'h  np'h   ■j"'"^*/"  N;;m  xp?2i>  ib  ^Hl     ^^   Zisterne"   obgleich   er   ihm   ge- 

1^90':  r^p^h  y)i  i:\n   d^^?:^\n'  cv^rr,'   az^pv  "•D"'     schrieben  hat:  Tiefe  und  Höhe.  Er"' 

i'^NC  yin  1*7  "^CN'kJ*  ;r::*z  xz"'p>  ''2""  niv^f^Ti     muss  sich  aber  einen  Weg  zu  diesen 

-1C1N  iiZ^pV  "'-^    ^"n'^    P-^  l'Tl'^'p'h   y')i  i'^NIi'   i   ERKAUFEN  —  WORTE  R.  ÄOIBAS;  DIE  WeI- 

r>p'h  yÄ  C'^^^iN  c^J^rni  •]-Ti  iS  np""*:  -j^-i;  irx     sen   sagen,   er   brauche    sich    keinen 

J" — 1  ''':     Weg   zu   diesen   zu   erkaufen.  Jedoch 

irn*'"^^    S*up    Sp"!'  S:"!".    2\"""         .^sl^J)  PFLICHTET    R.    ÄoiBA    BEI,    DASS    WENN    ER 

N"  sri'^  ns2u:r,  S2"  n"^  ":::n  r.'i  *:\~"'  '^m  gesagt  hat:  ausser  diesen  ",  er  sich 
x\s  'jpyz  iTnn  "-s*  "',2~  "ins  s^:nT'v::*^*  iü  keinen  Weg  zu  diesen  zu  erkaufen 
iSpi  ""wN  21  2^•T'  i":;;  r^'T^*\  rn^Enr  iirnw*     brauche''.  Hat  jemand  diese^'an  einen 

"it:     n'^b    1CS     D*!     ü\~"  "1*2      üTl'*  n^h     N^wp       anderen   verkauft,  so   braucht  DIESER. 

S"«:*-!"!  V-w  xrr^wS  2-,^  sncn  2n  -n2  Sw'^wp  wie  R.  Äoiba  sagt,  sich  keinen  Weg 
i-n''£n2  "',i2r;t:'  s\s  Vpip2  rrnn  tnN'i  ■'ii2~  ins     zu   diesen   zu   erkauVen;   die   Weisen 

N*2''py  "'21  ''"^2"  "[■""  1''  np'h  "i"'"'*:.'^  :i'':22  r.nn*  "•'  sagen,  er  müsse  sich  einen  Weg  zu 
Nn2  is'?  \st2''     :'i2i  yiÄ  i:\N*  □■'"i^i'iN  c^zm     diesen  erkaufen. 

^Vt?"^-^'^  •"'-"'  ]"/-  12*1:2  122  N2*pV  *2n  "i'rsri  Sp  GEMARA.  Rabina  sass  und  erhob  fol- 

''CJ   ]J''12SpTi*'' 12'i!2   n^'l    |''y2   12i;2    *12w   |J2n      oende  F'rage:  Welches  heisst  Brunnen  und 

nS"  ]">'-  "'-"'^  IwSI  ri''t:>"i:i  S2'"p>*  ''21  N:2i>"2      welches   heisst  Zisterne?  Da   sprach   Raba 

21X  i\S  122  S2'p>*  *2l"S^il  \S*^w  S2r;C  12*:2  ■-'"  Tospaah   zu  Rabina:   Komm  und   höre,  es 

"122    p21'    eins    ■iniDn'''l    IMl^Ii    ]r<^*Z'    .1^11      wird   gelehrt:  Sowol  der  Brunnen  als  auch 

S^S'i    1''1S2    niS'^T    mya    b'iil*''S?   rrill   eis    J^S      die    Zisterne    befinden    sich    in    der    Erde, 

jfT^^        ^^^  ;,„£,  y^^  j^„^.^  ^^^  £,,(,  .^»^,  M  .1  4-  B  81      ""1*  ^st  der  Brunnen  gegraben  und  die  Zi- 

'jPT  _  M  85        1:".-,  B  84        i'?  -|-  M  83        1  —      Sterne  gebaut.  R.  Asi  sass  und  erhob  fol- 

'y^s  Kn2  i:2-"i  y  -t  nnsc  M  87        i  vn  —  M  86      genden    Einwand:    Brunnen    und    Zisterne 

.^yhs  >Hr^z  +  M  89        ospii  P)  ■'r2.yp^1  B  88      ^j^^^  j^^   dasselbe"!?  Da   sprach  Mar-Oasisa, 

der  Sohn   R.  Hisdas,  zu  R.  Asi:  Komm  und  höre,  es  wird  gelehrt:  Sowol  der  Brunnen 

als   auch   die  Zisterne  befinden   sich   in  der  Erde,  nur  ist  der  Brunnen  gegraben  und 

die  Zisterne  gebaut. 

Er  MUSS  sich  aber  einen  Weg  erkaufen  —  Worte  R.  Äoibas;  die  Weisen 
.SAGEN,  ER  brauche  SICH  KEINEN  &c.  Ihr  Streit  besteht  wahrscheinlich  in  folgendem: 
R.  Äqiba  ist  der  Ansicht,  wenn  jemand  etwas  verkauft,  tue  er  dies  mit  gönnendem 
Auge  \  und  die  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  wenn  jemand  etwas  verkauft,  tue  er  dies 
mit  missgönnendem  Auge".  Und  wenn  es  irgendwo  heisst,  R.  Aqiba  vertrete  seine 
Ansicht,  dass  wenn  jemand  etwas  verkauft,  er  dies  mit  gönnendem  Auge  tue,  so  wird 
hierauf  Bezug  genommen.  —  Woher  dies,  vielleicht  ist  R.  Aqiba  der  Ansicht,  niemand 
wünscht  Geld  [für  ein  Grundstück]  auszugeben,  dass  andere  es  zertreten',  und  die  Rab- 
banan sind  der  Ansicht,  niemand  wünscht  Geld  zu  empfangen,  dass  er  in  der  Luft 
schwebe^I? — Dies  ist  vielmehr  aus  dem  Schlußsatz  zu  entnehmen:  Hat  jemand  diese 

sich  u.  gehört  nicht  mit  zum  verkauften  Haus.  60.  Hat  der  Käufer  des  Hauses  miterworben.  6L  Der 

\'erkäufer.  in  de.-vsen  Besitz  Brunnen  u.  Zisterne  verbleiben,  nicht  aber  der  Platz  um  diese.  62.  Zisterne 

u    Brunnen.  63.    Dieser  \'c)rbehalt  war  ü1jerflüs.sij(,  der  Verkäufer  wollte  damit  auch  einen  Weg  zu 

diesen  zurückbehalten.  64.   Und  es  braucht  nicht  beides  besonders  srclehrt  zu  werden.  65.   Er 

behalte  nichts  für  sich  zurück,  in  diesem  Fall  auch  keinen  Weg  zum   Brunnen.  60.    Der  \'erkäufer 

hat  also  den  Weg  zum   Brunnen  zurückbehalten.  67.   Und  nur  aus  diesem  (Vrund  muss  der  Verkäufer 

lies  Hauses  sich    einen   Weg   zum  Brunnen    erkaufen,  nicht   aber,  weil   ein  Verkäufer   alles   mit   gönnendem 
Auge  verkaufe.  68.   I^r  hat  daher  einen  Weg  für  sich  zurückbehalten  u.   nicht  aus  dem  Grund,  weil 

ein  Verkäufer  stets  mit  mi.ssgönnendem  Auge  verkaufe. 
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;i!i   i-im-ii  aiulcTcn   \iTkauft,  so  hrauclil  c-r,  ->Ti    ",:\S    -,C1S    N2^pV    ^21    inS^    prs    N£>Di: 

wie    K.    Aqil)a   sa^l,   sich    keinen    We^    /n  'Sri2    ScH'  ^Ta    C^ICIS   C^r^rm   -[11   ^b   np^ 

erkanlVn,  die  Weisen  saj^cn,  er  müsse  es.  p^Ss  npiH  snvi  1^2    120  N-'pV  '-""'T   '^'^£ 

N'ielleicht   besteht  ihr  Streit  in  fol. inendem:  sns   N^NI    jr^TN   121;:^    Sn^n    -^^2   ^22  p2"n 
K.  .\iiil)a   ist  der  Ansicht,  man   richte  sich   ".  p   "[irZ''  ns  N^l   n;n  nS  N^  1^2^\  ns*  Ny"'Bh.7,» 

nach    der    Antfassnn«^    des    Käufers,    wäh-  ^21    •'""i2-I    1^1    lS   np'^h   yi'^}    j''21i:*^    ,^2    i>2nn 

rend  die   Rabbanan   der  Ansicht  sind,  man  '^  ncS  in  Nn^yTi"  IJ^N  cnaiX  Z'^^^UI  N*2^p>' 

richte  sich    nach   der  Auflassnn^  des   \'er-  I21t2  122  N2''p>'  ''2'n  f?  >'Ct:*Cp  NH    Mih  ühi<" 

känfers".  —  Dies  ist  viehnelir  ans  folj>en-  I2i:2  n>"l  i"'*;2  12112  "'12D  p2*Tl  1210  n2'>  ]''V2 
dem    /.n    entnehmen:  Weder    den   Hrnnncn  i"  N2^T.»1  r,TC>'  ]^  ';^^'^  Npl  n^2   p^V2t:*N    NiiHi 

noch  die   Kelter  noch  den  Tanbcnschla«,^  mu  hzü  smv"':^  ''>'2l"mC*12  n^2  p^V^tt'N  \S'T 

einerlei    ob   sie   zerstört  oder  in  (iebranch  n^^    ^Upl    ulC'C    mti'    p^V^D'N    ^N1    xS   n:2\X 

sind;    doch    mnss    er    sich,    wie    R.    Äqiba  inN'?  p2:2  SE'^DC  s'?N"s'?  S!2^N  n''2  ':^2X  Sü'in 

sao;t,  einen  Weo-  zn  diesen  erkanfen;  die  2^t:2m  l^n  1^  np"*^  ■[''Ti  i:\S  irilN  N2''pv  ^2" 
Weisen    sa^en,  er   branche   dies  nicht.  Da  i-i  IsS  S^S  in  i:''\"l"  ^^  n^b   in  NM    "j^Ä   C^llilN 

nun    diese   Wicderholnno-    nicht    nötio"  ist,  n2^  i''>'2  1212  120  N2^p>*  "'211  f?  V^^*^*  ^*n' 

so  lehrt  er  uns  wahrscheinlich    fol^i^endes:  :nr2  V^D'  121!2  n^l  ]''';2  12112  "^120  p211  121:2 

R.  Äqiba  ist  der  Ansicht,  wenn  jemand  et-  2lfC"'a2n  "»1212  n2Sl  21  i:2N  S^in  2l"'lt:n''S  F01.65 

was  verkauft,  tue  er  dies  mit  j^önnendem  S2''pV   ''212    n2Sl    \Si:2C'    112S    S2N'   12   n'^lil'' Bb.820 
Auoe,  und  die  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  -'o  p::2?  Sni  NJin  21*?  S2S  12  n-'iiT  21  n'^b  1i2S R"«' 

wenn  jemand  etwas  verkauft,  tue  er  dies  S2''pV  "212  iSn2Sl  211  n'^üp  nnnt:X  j\S'';2 
mit     misso(")nnendem     Auo;e.  —  \'ielleicht      löN  HD^in  ^Z^rfil'^h  1i2N  "'T'D  S*?!  '^b  löN  «^1 

will  er  es  uns  von  einem  Haus  besonders  -,31?:  ^30  v'-n  u'^crop  Hr\2^M<^  'jÖ Tn  ^h  np'S  +'"Är8() 
und    von    einem    Feld    besonders    lehren!?      -f- p  87        i -isio  nyi  j'ya  idw  n^c  ]:2"n -1210  ns' ]'v: 

l'nd    beides    ist    nöti.o-;    würde    er    es    nur  ^  00        noSivid  M  89        ^n  iS  np^S  +  M  88        i 

von  einem  Haus  ivelehrt  haben,  [so  könnte  "  "  -  ^f  ^2        n3>iv  +  m  Qi         n2>'  Hnv;>::ihi 

,        ,  ,  "m    ,      •     j.  T^•    1        .-•  ^I    ^^5  la«   4-   M    94  '-n    U'?BDp   HTM   M    93 

man   "^laul)en,    weil   bei  diesem    Diskretion  l  ,    ,»,  r^^  l  l 

erforderlich"  ist,  nicht  aber  gelte  dies   von 

einem  Feld;  und  würde  er  es  von  einem  FVld  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glau- 
ben], weil  diesem  das  Betreten  schädlich' ist,  nicht  aber  gelte  dies  von  einem  Haus. 
—  Dies  ist  vielmehr  aus  dem  Schlußsatz'^ zu  entnehmen:  Hat  jemand  dieses  an  einen 
anderen  verkauft,  so  braucht  er  sich,  wie  R.  Aqiba  sagt,  keinen  Weg  zu  erkaufen;  die 
Weisen  sagen,  er  müsse  dies.  Dies  ist  ja  nicht  nötig,  denn  es  ist  doch  dasselbe,  wahr- 
scheinhch  lehrt  er  uns  folgendes:  R.  Aqiba  ist  der  Ansicht,  wenn  jemand  etwas  ver- 
kauft, tue  er  dies  mit  gönnendem  Auge,  während  die  Weisen  der  Ansicht  sind,  wenn 
jemand  etwas  verkauft,  tue  er  dies  mit  missgönnendem  Auge.  vSchliesse  hieraus. 

F^s  wurde  gelehrt:  R.  Hona  sagte  im  Namen  Rabhs,  die  Halakha  sei  nach  den 
Weisen  zu  entscheiden,  und  R.  Jirmeja  b.  Abba  sagte  im  Namen  Semuels,  die  Ha- 
lakha .sei  nach  R.  Aqiba  zu  entscheiden.  R.  Jirmeja  b.  Abba  sprach  zu  R.  Hona:  Wie- 
derholt sagte  ich  vor  Rabh,  die  Halakha  sei  nach  R.  Aqiba  zu  entscheiden,  und  er 
sagte  mir  nichts  dagegen.    Dieser   fragte:  W'ie  hast  du   es   gelernt?  Jener  erwiderte: 

69.  Der  Käufer  dachte  beim  Kauf  auch  an  den  Weg,  der  Verkäufer  aber  nicht.  70.  Hat  der 

Verkäufer  eine.s  Felds  niitverkauft.  71.  Da  dies  schon  aus  der  I^ehre  hinsichtlich  des  Verkaufs  eines 

Hauses  hervorgeht.  72.    Der  Käufer  des  Hauses  will  in  seinem   Hof  ungenirt  .sein,  u.  deshalb  hat 

er    nach    RA.    das    Recht,    dem    Verkäufer   den    Zugang   zu    dem   nichtverkauften    Brunnen   zu   verweigern. 

73.  Aus    diesem    Grund    ist    RA.    der  Ansicht,   dass    der  A'erkäufer    sich    den   Weg    zurückkaufen    niü.sse. 

74.  Der  angezogenen   Lehre  hin.sichtlich  eines  l'elds. 
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:''T2  N*?!  1^  i;::«  s'?  ■'«n  ClwS  SJ^jri  sr2\S  -"•'?      Ich    habe  es   entgeo-eno-esetzt   gelernt". 
iri''-:::>"i:'?    ■nrx'Nli"'^    "'k:'«    21^    sr;"!    ""'?   ""iCX      Deshalb  sagte  er  dir  nichts  dagegen. 

Bb.7»|\s    ip^n'J*    j-nN"    ^Si:^*^:'    "i^iS    pn:    21   "iI^XI  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Es  wäre  an- 

sSl  ■•  by  M*  Tilti^lD  N^'  "•  b';  ~T  "pl  ah  \r>h  zunehmen,  dass  sie'hierbei  ihre  Ansichten 
,i,.i35»i  rinrnv  n*  ^>*  nr  can  ni^X  s'?!  nr '?•;  n?  riul^n  ■•  vertreten.  R.  Nahman  sagte  nämlich  im 
N^'^Ta  ]n^  tt'"'  "ItiiS*  2"ir]~  niV'i;,':  mrSlw  i~2  Xamen  Semuels,  dass  wenn  Brüder  geteilt 
CTwl^  21  "lÄXp  S\"in2  S\"iri2'  p'^V'^wN  Wt  haben,  einer  an  den  anderen  keinen  An- 
""2  1"m  ''2\"!  "2  ""2  IT'S'?  N:>>'2  "'''?  ":2»sn'  spruch  habe  hinsichtlich  der  Wege",  der 
p=.45.i7^2X  y:2  IN"''  ■J\"i2S  nnn  2\"",21  V"''"'  ^"^^2N  Leitern,  der  Fenster  und  der  Wasserläufe; 
Sn2  "::r,\S'  "Sl  ^Slliw'?  '^h  ^Tu2  SI^'^N  sr!2  '"  und  man  sei  damit  behutsam,  denn  es  sind 
21^  n'-'h  •'"12  S::\S*  Nm2  ^2S  \S1;:w'  -.^^Sp  ■]m2  festgesetzte  Lehren.  Rabh  aber  sagt,  sie 
^Mt2»  pr,Ti2  sr2S"i  s:'!!  21^  pn:  2",  "■*'?  ""il^X  S2''Ta  haben  es  wor'.  —  Beide  Lehren  sind  nötig"'; 
*2"'\-,1^2  ar,2h~  n'^b  ^l^S  '12"'\11'!2'  NT^Si  *S  würde  er  nur  die  eine'\gelehrt  haben,  [so 
"i2ri\S  fj"""!  ■'n'"2*wn  Nr,l'?:  '^''^n  S22'?  •'in'"2np:2"T  könnte  man  glauben],  Rabh  vertrete  nur 
unTw  "2)22  urr^Jw  riT?2  Z-jS'?  n*  C\-i2  "Jw  i'-  bei  dieser  seine  Ansicht,  weil  jeder  sagen 
i'Ä"'"  ]2w  hz  n*  ^>*  n*  1"n  l"'?  j^S  n:ri::2  kann,  er  wolle  da  ebenso  wohnen,  wie  sei- 
ri:r,:22  •'::"*:£T  "222  ili'Ti  ••,2:22  "l^'^iSI  ruPi^Z  ne  \'orfahren  da  gewohnt"  haben,  denn  so 
■'S  NN"   N^*!   n*   b'J  "T"  I"!    |m'?  i\S   n:''!2  1122'      heisst    es    auch:  '\l7i    deiner   Miter   Stelle 

'"•'"  iri  u2    ^2N    12'1!22    CIIISN    C'»n21    "122^  jl"!    S^      'Verden  deine  Söhne  treten,  bei  der  anderen 
M~99  n?xTT^ri  in  M  QS  cica  V'N  M  07      ''^^^r  pflichte  er  Semuel  bei;  und  würde  er 

-'2DT  M  2         -^nz  "1^2  M  1         ':'ca  ntra''  n^-^nr  +      nur   die  andere'' gelehrt  haben,  [so  könnte 
Tru2  M  4  xni  M  3         rc  mn  nar  r.2  iit:      man  glauben,]  nur  hierbei  \ertrete  Semu- 

.T-yT  —  :sr  6  »sa  +  :m  D  ^j  seine  Ansicht,  bei  jener  aber  pflichte  er 
Rabh  bei;  daher  sind  beide  nötig.  R.  Nahman  fragte  R.  Hona:  Ist  die  Halakha  nach 
unsrer^'oder  nach  eurer  Ansicht  zu  entscheiden?  Dieser  erwiderte:  Die  Halakha  ist 
nach  eurer  Ansicht  zu  entscheiden,  denn  ihr  seid  näher  der  Tür  des  Exiliarchen,  bei 
dem  die  Richter  verkehren"'. 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  von  zwei  Häusern  sich  eines  hinter  dem  anderen  befin- 
det,  so  haben  [die  Besitzer],  einerlei  ob  .sie  sie  durch  Kauf  oder  durch  Schenkung  er- 
worben*°haben,  an  einander  keinen  An.spruch  auf  den  Weg' ,  und  um  so  weniger,  wenn 
der  vordere  es  durch  Schenkung  und  der  hintere  es  durch  Kauf  erworben  hat'.  Man 
könnte  hieraus  entnehmen,  dass  wenn  der  vordere  es  durch  Kauf  und  der  hintere 
es  durch  Schenkung  erhalten  hat,  er  ebenfalls  keinen  Anspruch  auf  den  Durchgang'^ 
habe,  dem  ist  aber  nicht  so,  denn  es  wird  gelehrt:  Dies'^gilt  nur  vom  \^erkauf,  wenn 

75.  RA.   sei    der   Ansicht,   wenn   jemand    etwas    verkauft,    tue    er    dies    mit    missgönnendem    Auge. 
76.   Rabh  u.  Semuel.  77.   Cf.  S.  941  XX.  209—211.  78.  Die  Teilung  der  Brüder  gleicht 

einem  Verkauf,  da  jeder  für  das  Empfangene  ein  Aequivaleut  gibt;  nach  S.  haben  sie  aneinander  keinen 
Anspruch  auf  Benutzung  der  Wege  udgl.,  weil  die  Teilung  mit  gönnendem  Auge  erfolgt  ist  u.  keiner 
irgend  ein  Benutzungsrecht  für  sich  zurückbehalten  hat,  nach  Rabh  dagegen  ist  sie  mit  missgönnendem 
Auge  erfolgt,  u.  jeder  hat  das  Benutzungsrecht  für  sich  zurückbehalten.  79.  Dh.  bei  beiden  Lehren 

sind  ganz  verschiedene  Gründe  zu  berücksichtigen.  80.  Von  der  Teilung.  81.  Er  habe  nur 

unter  der  Bedingung  geteilt,  dass  er  nötigenfalls  auch  das  fiebiet  des  anderen  benutzen  dürfe.  82.   Ps. 

43,17.  83.   Den  .Streit  über  R.\.  u.  die  Rabbanan.  84.   RX.   war  ein  Schüler  S.s.  85.  Sie 

hatten  Gelegenheit,  richterlichen  Entscheidungen  beizuwohnen.  86.  Von  ein  u.  derselben  Person. 

87.  Den  der  Besitzer  des  hinteren  durch  das  Gebiet  des  vorderen  nehmen  muss,  um  nach  der  Strasse  zu 
gelangen.  88.   Da  eine  .Schenkung  auf  jeden  Fall  mit  gönnenderem  Auge  erfolgt  als  ein  Verkauf; 

die  Schenkung  war  also  eine  vollständige,  ohne  Vorbehalt  eines  Benutzungsrechts  für  den  Besitzer  des 
hinteren  Hauses.  89.  Da  der  erste  Besitzer  beider  Häuser  beiden  gleich  gewogen  war.  90.  Dass 

«ler  \'erkäufer  einer  Zisterne  udgl.  den   Zugang  zu  dieser  nicht  mitverkauft  habe. 
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jemand  alicr  c\u  Cfscliciik  j^ihi,  so  sclit-nki     \^';2  nir,':  ZM^  js::  s;:\s  j'?ir  r,N  ]nVj  n:n!2Bb.53. 

er  alles.  Wir  sclu'U  also,  dass  wenn  jemand  ,12*  \>';2  n:nr:  2\T"T  ]N2  v::  xrn  ZNT'  n£> 
c-in  Ceselunk   L;il)l,  er  dies  mit  gönnendem  t^NT» 

Au^«-'  tu*-',  el)ens()  sa«;en   wir  aneh  hierbei,      PvS  N^P  VzN  rbm  PN  -^ZC  n^Z,!  HX  IDIÄISH  |üj| 

wenn  jemand  ein  Cesehenk  «,nl)l,  lue  er  •.  x'?  '^ZX  nj?Dp  PttTrCH  PvN  "^Z?2  nnD?2n  wBi 
dies  mit  jjönnendem   An*,rc".  PvS  i6  '72X  '?iZrL:K\Nn  PvS  IZü  rhl2b'CV2n  PN 

|KXX    JKMAM)    HIN    HaI'S    VKUKAn-T'"       "^rZNlS'   ]r212    C^-^^ZH    PX   X^l   lliPP  PvN  nV  pSpP 
HAT,  so    HAT   KR   AUCH  DIK  TÜR    MIT-  1]'>-^)ZJ2   p)2    ^^H    IZIPZti'   PC    '^Zl    XIP   1*^  Col.b 

\  l.RKAri-T,    NICHT    AIlKR    DKX   vSCHI.ÜSSKi;"';       \ST    ■',\S::    ^Z",Z    sH    pP^JP^    N^^^S      .^<1?^: 

i:U     HAT    DHN    nnKKSTlC.TKX    MÖRSKR"  MIT-  l"  "C'-SÜ'P    12^    CIZP    PX    "iZli    i:2X    X~    ■1\S!2    ''ZnBi,.78i' 
Vl-RKAITT,     NICHT      Al'.I-R      DKN      HKWKGLI-       X^    XZP    >'>Zp    CPP    TXti    ''ZI    Xti^P    l'?*£X    C*1Z 
CHHN;     l'-.R     HAT     DKN     IMÜHLENUNTKRSATZ       X^^Zpl  pH  PJ:  ^IPp  p'?ni  X^^aiT  PPfiC' XPl  V^^Zp 
MITVKRKAUFT,    NICHT     ABER     DKN    TriCH-       ''ZIZ  nhl   |\P>:P:2    XPIlln^  X^S    ';^2p"'nn>^  TjX 

TKR.  Fkrnkr  auch  NICHT  Di-N  Ofkn  tni)     pHt  px  nz:^  P^ZP  PX  IZII^P  ]:2'\  UP  :TN!2 

NICHT  DKN  HKRD.  WKNN  KR  ABER  ZU  IHM  l-i  IZS  nP2::P  PX  üb  ^ZX  ^V^^^P  PX1  IJJP  PXT 
liKSAGT  hat:  KS  UND  ALLKS,  WAS  SICH  -,Z^"  P^PZpP  PX  X^  ^ZX  Ppl^PP  Pi:*PZ!ZP  PX 
DARIN    BEFINDET,  SC)    IST    DIKS    AI.KES    MIT-       X^l   IIIPP  PX  X^    Phpn  PX  üb    SZX    '?*Z1"lt2i"''XP 

\-ERKAUFT.  b2  -laix  '\'';^bi<  •'zn  c^n-^np  px  x^i  n^n^zp  px 

GEMARA.  Ks  wäre  anzunehmen,  dass  ^b  1t:xt:'  prz  VpT-  ''^"'"  '"'"^  >*PT^  "iZinap 
unsre  Misnah  nicht  die  Ansicht  R.  Meirs  20  p^l  IZ  pZ  j^llZIZ  jhz  ''IP  IZIPZD'  PIZ  SzT  XIP 
\ertritt,  denn  R.  Meir  sagt  ja,  wenn  je-  PX  X^l  riMH  PX  X^l  '^12^  PX  üb  nZS  X^  1Z 
mand  einen  Weinberg;  verkauft  hat,  habe  ^Dl£  I^Zp  ."]1DZ^1  ^:ppn\:;  mi^i'  pzi  1:P  l^^'i'^n^^fj^ 
er  auch  die  (reräte  des  Weinbero:s  mitver-  PX  ^D1£  1J\S*  Ippn  rpDZ^I  1>'Zp  n'[^12n  PX 
kauft.  —  Du  kannst  auch  sagen,  dass  sie  1f>'^^S  ^Z1  M  pzi  X^T  iv;^ba  ''ZT  x"?  ^jJ:  PlpiZP 
die    Ansicht    R.    Meirs    vertrete,    denn    da  n  n«  -  M  8      ^      prai  nno  iso  iian  nsa  M  7 

sind  sie  befestigt"',  hierbei  aber  sind  es  n^o  xS  'rax  :m  ii  1  'o:  +  M  lo  i  nnso  -  M  9 
keine   befestigten.  —  PCr   lehrt   es  ja   aber  .ii:nn  nx  nS 

\on  einem  Schlüssel  gleichlautend  wie  von  einer  Tür,  und  wie  eine  Tür  befestigt 
ist,  so  handelt  es  ja  auch  von  einem  befestigten  Schlüssel'"!? — Das  richtigste  ist  viel- 
mehr, dass  unsre  Misnah  nicht  die  Ansicht  R.  Meirs   vertritt. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  ein  Haus  verkauft  hat,  so  hat  er  auch  die 
Tür,  den  Riegel  und  das  Schloss  mitverkauft,  nicht  aber  den  Schlüssel;  er  hat  den 
eingegrabenen  ]\Iörser"mitverkauft,  nicht  aber  den  befestigten;  er  hat  den  Mühlenun- 
tersatz mitverkauft,  nicht  aber  den  Trichter.  Ferner  nicht  den  Ofen,  nicht  den  Herd 
und  nicht  die  Handmühle.  R.  Filiezer  sagt,  was  am  Boden  befestigt  ist,  gleiche  dem 
Boden.  Wenn  er  aber  zu  ihm  gesagt  hat:  es  und  alles,  was  sich  darin  befindet,  so  ist 
dies  alles  mitverkauft.  Ob  so  oder  so  hat  er  weder  den  Brunnen  noch  die  Zisterne 
noch   den  Anbau  mitverkauft. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Eine  Rinne,  die  man  zuerst  ausgehöhlt  und  nachher  einge- 
.setzt  hat,  macht  das  Tauchbad"'untauglich,  und  die  man  zuerst  eingesetzt  und  nachher 
ausgehöhlt  hat,  macht  das  Tauchbad  nicht  untauglich.  Hier  ist  also  weder  die  Ansicht 
der  Rabbanan  noch  die  des  R.  EHezer  vertreten!?  —  Welche  Lehre  R.  Eliezers  ist  hier*^ 


91.   Mit  der  .Schenkung  des  hinteren  Hauses  schenkte  er  auch   das  Recht   des  Zugangs   zur  Strasse 
durch  (las  vordere  Haus.  92.  Ohne  besondere  Vereinbarung  über  die  dazu  gehörenden   Dinge. 

93.  Zum  Zerstosscu  von  Getreidekömern,  wie  solche  in  den  Häusern  eingebaut  waren.  94.  Die 

Lehre  RM.s  kann  auf  solche  Geräte  bezogen  werden,  die  im  Garten  befestigt  sind.  95.  Der  aus 

der  Tür  nicht  entfernt  wird.  96.   Der  in  einem  hervorragenden  .Stein  eingegraben  ist.  97.  Cf. 

.S.  247  X.  97.  98.  Wo  gelehrt  wird,  dass  das  Gefäss  durch  die  Einlassung  in  die  Krde  seine  Eigenschaft 

Talmud  Bd.yi  140 
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""ITT  »S*!:V*^  1J''\n"XI2VT  jT21  1Ty'«^K  "'S"!  N!2''^\S  o^eiiieint?  Wollte  man  sagen,  die  Lehre  R. 

,gi.Bb.37«  iriii  ''12D  p2"n""in2  nS'' ]''>'2  "12112  12D''"1T*;"'^X  EHezers  hinsichtlich  eines  Hauses",  so  kann 

^"1121  n"n"121   "1*V'''?S  ''21  S'PSI   "12112  n>n  i''V2  ja  sein  Cirund  der  sein,  weil  wenn  jemand 

st.-.7S>r;    n"    "1121S    "ITV'Ss    ''21    2^121    n"m2    pm  etwas    verkauft,    er    dies    mit    g-önnendem 

uari'ii.io  nSliVi:  n'?2pp  nj'^SV  ^"12n"i2  ""'?>'  |''2m2'l  •;pp2  ->  Auge  tue,  während  die  Rabbanan  der  An- 

Fo'-6ö ^^j^^_|,  j^j^..^-,  2«(«.n  n2w'2  ri:ril2  mnm  ~I21,':i22  sieht   sind,   wenn  jemand    etwas   verkauft, 

'?12*'1"12    h'''?/    i''2ri12    |''S1    /P"1P-    •"iJ"'»^    Cll^lS  er    dies    mit    missgönnendem    Auge    tue'"'. 

IVilS  n2*^*2  n:i2I2  mmm  ni2'lpI22  nSCVi:  n'?2,':i21  Wollte  man   sagen,  die  Lehre  R.  Eliezers 

;Db.95ai,2-n   xi2yt2  \S12"N12Vt2   "ITV'PN  ''2"l   "lt2N"t2"cnn  hinsichtlich    eines    Bienenstocks,    denn    es 

isam. -|^*«i  ni2"*J*2"in  n"iV''2  nniN*  ^2t2''1  2\"i2"l  "IT>"''?X  i"  wird  gelehrt.:  Ein  Bienenstock  gleicht,  wie 

rnr~   w*21  r|S   nsisn  2''''n   n2ü'2   1^1212  ir'^inn  R.   Eliezer   sagt,    einem    Grundstück;   man 

rn";    "IT^"''?«    '"2"l    sSs    nst2n    2"'''n    n2ü'2    1^1212  schreibe   darüber   ein   Prozbul'"',  er   ist   auf 

w.«.2-iT^"t'?X   ''21   S"n22   1V2pD'   j''I2innj   bZ'   r,"I   pm  seinem  Platz  nicht  verunreinigungsfähig'" 

iSts  "1T>'"''?N  '"2"1  \S*   ''Jt:   ]\St2i:i2  C''I22m   "ini2l2  und    wer    aus    diesem    etwas    am    Sabbath 

Tpib}   r;2p   ^b'^Süi    p2n   \S    1V2p   r|'!D2'7'l    Ippn  i'>  nimmt,    ist    ein    Sündopfer'"' schuldig.    Die 

-'liVw'S   "JSÜ"!    NM"  ■|T>*'''?S   ''2"i    c'piV^    ''12^  Ipp  11  Weisen     sagen,    er    gleiche    nicht    einem 

Sn'»'«1*ST   r;2\S*w"l   '?'?212   p2"n   ."INCTl:"!   y;  '>b2  (xrundstück;    man    schreibe    darüber    kein 

Coi.b  ]2"'' ''DT'    ''2"1    ni2Sri    TIV"!    j:2"n    \b   S;2''''p    snV  Prozbul,  er  ist   auf  seinem   Platz  verunrei- 

...pam  -  M  14     I    Npn  +  M  13      i     onn  +.M  12  nigungsfähig   und    wer   aus   diesem   etwas 

B  16         '«0  x"-is  xa^B  pnospna  :m  15        1210  nj?-i  am   Sabbath   nimmt,   ist   frei.   Hierzu   aber 

;   ir  '^i'x  V21  yy;  nis  >2i  +  M  17         •)v;hH  r-ni  +  sagte  R.  Eleäzar,  folgendes  sei  der  Grund 

...«ni  -  M  20            s'n  -  M  IQ           ^a:  -  M  18  R.  ßii^zers:  es  heisst:'°^e^;/fl'  rr  tauchte  es  in 

."':n  "!3  M  21         p--n         .       it     ■        i      r-  -    i       •  -c-j 

'  ctnc  Jioiiigivabc  [jaarj\  wie  man  em  bund- 

opfer  schuldig  ist,  wenn  man  etwas  am 
Sabbath  in  einem  Wald  [jaär]  pflückt,  ebenso  ist  man  ein  Sündopfer  schuldig,  wenn 
man  am  Sabbath  Honig  ausnimmt.  —  Vielmehr,  es  ist  die  Lehre  R.  Eliezers  hinsicht- 
lich eines  Bretts;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  man  ein  Bäckerbrett  in  eine  Wand  ein- 
gelassen hat,  so  ist  es  nach  R.  Eliezer  nicht  verunreinigungsfällig,  und  nach  den  Wei- 
sen verunreinigungsfähig'°\  Wessen  Ansicht  vertritt  sie  nun:  wenn  die  des  R.  Eliezer, 
so  sollte  dies'^auch  dann  gelten,  wenn  man  [die  Rinne]  zuerst  ausgehöhlt  und  nachher 
eingelassen  hat,  und  wenn  die  der  Rabbanan,  auch'°'wenn  man  sie  zuerst  eingelassen 
und  nachher  ausgehöhlt  hat!? — Tatsächlich  die  des  R.  Eliezer,  denn  anders  verhält  es 
sich  hei  ungeformten  Holzgeräten,  bei  welchen  die  Verunreinigung  nur  rabbanitisch 
stattfindet'"".  —  Demnach  wäre  die  Bestimmung  vom  Geschöpften'°"aus  der  (icsetzlehre, 
und  es  ist  ja  bekannt,  dass  sie  rabbanitisch  ist!?  Ferner  sagte  ja  R.  Jose  b.   Hanina, 

als  solches  nicht  verliere.  99.  In  der  angezogeneu  Lehre,  wo  er  lehrt,  dass  alles,  was  an  dem  Erd- 

boden befestigt  ist,  dem  Erdboden  gleiche.  100.   Reim  Reinheitsgesetz  dagegen  pflichtet  er  dem 

Autor  der  angezogenen  Lehre  liei.  101.   Cf.'S.  37  N.  254.  102.  Nur  ein  bewegliches  Gerät  ist 

levitisch  verunreinigungsfähig.  103.  Da  er  als  Grundstück  gilt,  so  ist  es  ebenso,  als  würde  er 

(iewächse  pflücken.  Hier  lehrt  RE-,  da.ss  was  am  Grundstück  befestigt  ist,  zum  Grundstück  gehöre. 
104.  iSani.  14,27.  105.   RE.  ist  also  der  Ansicht,  dass  das  eingelassene  Brett  zum  Grundstück  gehöre. 

106.   Dass  das  durch  die  Rinne  flie.s.sende  Wasser  das  Tauchbad  nicht  untauglich  mache.  107.   Dann 

sollte  es  das  Tauchbad  untauglich  machen.  108.   Das  eingelassene  Bäckerbrett  ist  nach  RE.  aus 

dem  Cirund  auf  jeden  Fall  nicht  verunreinigungsfähig,  weil  die  Verunreinigungsfähigkeit  eines  solchen 
ungeformten  Holzgeräts  auch  getrennt  nur  rabbanitisch  ist  u.  nicht  nach  der  Schrift;  bei  der  Lehre  von 
der  Rinne  dagegen,  wo  es  sich  um  ein  Gesetz  der  Schrift  handelt,  ist  zu  unterscheiden,  ob  sie  schon  vor 
dem  F;inla.ssen  ein  fertiges  Gerät  war  od.  nicht.  109.    Da.ss  das  geschöpfte  Wasser  das  Tauchbad 

untauglich  mache. 
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aass   sie    über   ein    Hrcll   aus   Metall    strei-      pZT   cSl^S '  npl^ns    nm::    ^'Z'    T^-M    s:>:n    ^Z", 
ten"1?  —   Tatsächlich    vertritt    sie   die   der      ippn    iSsN    >2n    SS   pm    n2\SC'    '':Xi:'V  N-n"  bib/' 
Kahbanan,  denn   anders  veriiält  es  sich  hei      ^Sr    n^in    sr\Sn '  Cnn    -iStt*    ^c:    TJZp    rpoi'?", 
der  Hestininmno  vom  Cieschöpften.  die  nur      zn'^h';  ZC'ni:*  Z^JiC*;  ^!:  rpi"  21  ^^2   X'lSnz  T'S*; 
rahhafiitisch    ist'".  -       Demnach    sollte  dies  -.  -i"«.-!  Nr''?«  C^V^t'?   in::  p^IITüÄSSn  nx  '  nnn^ ' 
auch    dann    selten,    wenn    [die    Rinne)    zu-      Vp"^*-  ^""  '^»^  yp'^?^  "l^in^n  "pr  ISSt "iTV'^S 
erst   ausjjelKJhlt   und    nachher   einj^elassen      "lüNT   \:z^n   SZ""?«   "]'?   "VZS"!   "Z   ■j'?  "VZS"!  N*? 
wurde!?    -  Anders  verhält  es  sich  bei  die-      •T'an:  2*1   H"^   nStt'        np\"i   \S*2   >'p1pr   13">N  mi.69' 
ser,  die  j^ctrennt  als  Gcfäss  «^ilt.  s>mn:^  ^t:iT  NJin  2"n  n^12  nin^  rpl^  2"n  n^12 

R.Joseph   fraj^te:  Wie  verhält  es  sicli  i"  ^zr:    ^rZ"'';    "2;n    ■jCp'?    Xrii'T'N*    "j"    S\nN    '»2  F0I.67 
mit  dem    Rej^enwas.ser,  das  zum   Absi)ülen      i:"!,-!  "«Z  "D'S  21  i:2N*  X''"'n"'"n ''''?2'ni2Ä\Sr:  "l'?''2N 
des  Mühlenuntersatzes  erwünscht  war,  liin-  :M2t  üb:!';^  ^h^Za  ]j^2::i'" HTC  21  *2 

sichtlich  der  Saaten"?  Nach  R.  Kliezer,  j'^n-'i:'  nmz  C\"^2  ' -^2C  "'änn  n^S  "l^"*!^!^^  I'^l 
welcher  sao^t,  was  am  Roden  befesti^^t  ist,  -^^NU»  ]r2f2  pSiTbccn  PvS  N*S  bzN  nny?:i  IM 
i^deiche  dem  Boden,  ist  dies  nicht"' fra«-- i'» -jr  p  pIZC  jbir  '»"'n  iriPZi:'  n?2  '?2i  Nin  lb 
lieh,  fraj^Hich  ist  es  nur  nach  den  Rabba-  p^z  PvX  N^l  ynicn  PN  N'?  ")2?;  vSl  -JZ  ]^2^ 
nan.  welche  sagen,  es  <^leichc  nicht  dem  -üTiH  PN  12icn  "l^ZIN  "nr^N  "»Z"^  nZIPZI^'  "Zn 
Hoden.  Wie  ist  es  nun?  —  Die  PVag^e  bleibt  :^2in  "pi:'  n^,">\s'  n'pn  ^ZC  xb 

dahinu;estellt.  IZr:   Ti'nn   PN*   IZIliP  pzi   i:p       .^5*)?^j 

R.  Nehemja,  der  vSohn  R.  Josephs,  i"  p\SD'?inn''  iT'ZI  C'"2'*:£-  Z\P21  C^:Vi''nn  ZM2 
sandte  an  Rabba,  den  Sohn  R.  Hona  des  ^KV-r^T4"Fii7pn  n-K  k'h  M23  :i^«S»r+  22 
Kleinen,  in  Xehardeä,  folgende  Mitteilung:  ypip3..."ioNT  —  M  26  ]n3  +  M  25  hd^hi 

Wenn  jene  Frau  zu  dir  kommt,  so  lass  sie        c^nm  B  .'nm  -  M  28        ^-p^.''  -^Dinan  Sa  +  M  27 
das    Zehntel     vom    Vermögen"' einfordern,  n  nx  +  V  30        nh^;-;;  ^C3:  nie-;   ^j::  mn  M  2Q 

,,    ^  AT-i  1  4-         4-  "-    D     \'-  .niKESnn  P  31 
selbst  vom  Muhlcnuntersatz   .   R.  Asi  sag- 
te: Als  wir  bei  R.  Kahana  waren,  Hessen  wir  dies  einfordern  sogar  von  der  Wohnungs- 
miete"". 

|ENX  JEMAND  KINEN  HOF  VERKAUFT  HAT,  SO  HAT  ER  HrUXNEN,  CtRABEN  UND 
HÖHLEN  MITVERKAUFT,  NICHT  ABER  DIE  BEWEGLICHEN  SACHEN;  WENN  ER  ABER 
ZV  IHM  GEvSAGT  H.VF:  IHN  UND  ALLES,  WAS  SICH  DARIN  BEFINDET,  SO  SIND  AUCH  DIE- 
SE MITVERKAUFT.  Ob  SO  ODER  SO"'hAT  KR  WEDER  DAS  BaDEHAUS  NOCH  DIE  OeL- 
I'RESSE,  DIE  SICH  DARIN  BEFINDEN,  MITVERKAUFT.  R.  El.IEZER  SAGT,  WENN  JEMAND 
EINEN    Hof    verkauft    HAT,    HABE    ER    NUR    DEN    LUFTRAUM    DESSELBEN    VERKAUFT"". 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  einen  Hof  verkauft  hat,  so  hat 
er  die  äusseren  Häuser,  die  inneren   Häuser  und  die  Schächte"  mit  verkauft.  Läden,  die 


1 1 0.   L'nd  ein  solches  ist  nach  der  Geset/.lehre  verunreinigunjjsfähijj.  111.   .\us  dem  Gnind 

uiacht  die  Rinne,  wenn  sie  zuerst  eins^elassen  und  nachher  ausgehöhlt  wurde,  das  Tauchbad  nicht  untaug- 
lich. 112.  Wenn  'es  vom  Mühlcnuntersatz  auf  die  Saaten  flie.sst.  Saaten  werden  nur  dann  verun- 
reinigungsfähig, wenn  eine  Flüssigkeit  auf  sie  gekommen  ist  (cf.  I^ev.  11,38).  u.  zwar  wenn  dies  dem  Ei- 
gentümer erwünscht  war.  In  diesem  F'all  war  der  Regen  dem  Eigentümer  anfangs  erwünscht,  damit  der 
Untersatz  abgespült  werde,  später  aber  nicht,  da  das  Wa.sser  die  Früchte  verunreinigüngsfähig  macht. 
113.  Nach  ihm  gehcirt  er  zum  Boden,  u.  der  Wunsch  hinsichtlich  der  Befeuchtung  des  Bodens  oder  des 
an  diesem  Haftenden  hat  nicht  zur  Folge,  dass  da(hirch  auch  die  befeuchteten  Früchte  verunreinigungs- 
fähig werden.  11-1.  \()n  der  Hinterlassenschaft  des  verstorbenen  Vaters.  Eine  Tochter  erhält  ein 
Zehntel  \-on  der  Ivrbschaft.  u.  zwar  hat  sie  Anspruch  nur  auf  Grundstücke.  115.  Weil  dieser  el)enfalls 
zum  Cirundstück  gehört.  116.  Der  F^rtrag  des  Grundstücks  gehört  ebenfalls  zu  diesem.  117.  Ob 
er  ihm  dies  gesagt  hat  oder  nicht.  118.  Nicht  aber  Brunnen  und  Ciebäude.  die  sich  auf  diesem 
befinden.  119.  Nach  der  Erklärung  der  Kommentare,  Stellen,  aus  welchen  feiner  Sand  ausgegraben 
wird;  die  Etymologie  dieses  Worts  ist  nicht  aufgeklärt. 

140* 
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mmns  jW^'l  ni^V  nrci^:  nrin'?  nimrii;  ni-^lin  in  diesen  münden,  sind  mitverkauft,  lind 
l'?S'']Sr'7T  \a2b  nimns  nr^y  miri^:  i\S*  n^'Hlb  die  nicht  in  diesen  münden,  sind  nicht 
nx  nn^^n  "il^lS  irj'^bü  ■'in  nt:V  nnr:::  •'PSI  mitverkanft;  wenn  sie  nach  der  einen  Sei- 
"lÄ  ISN  ni'n  bü'  SD'l'?''::  N^N  iriS  n'?  l'^nü  te  und  der  anderen  Seite  münden,  so  sind 
•"21  ''jn  Sm  n::V  mir::::  iSr^-i  jNr'?  mninS  0  sie  mitverkauft.  R.  Eliezer  sagt,  wenn  je- 
ZTll  Sm  N''t:*p  n'?  n:iV  mnrt::  i\S'  »V^n  mand  einen  Hof  verkauft  hat,  so  hat  er 
"iZ"^  :"12^  'in''V,w"':2ü*n  2"l"n  Xn  i:'?  'in''\T;:"';2i:'n  nur  den  Luftraum  desselben  verkauft. 
n-l"'1X  X*;)«  -!r?2  xb  "liinn  nx  IZVrn  -l?2\S  •^li;''':^^  Der  Meister  sagte:  Wenn  sie  nach  der 

NT,-l''l  ■"'?  ntiNl  \S*  n2Ti:2X  :('in)  "^^'n  h'Z'  einen  Seite  und  nach  der  anderen  Seite 
"ii^ST  '';''^£  "r  VCwii  \"12T  •':''^2  S"?  anb";  ''b'\21  i«»  münden,  so  sind  sie  mitverkauft.  R.  Hija 
\"12  122  ni^'l  V'^w^  Si^Z^n  120  "1:2  Smi  .T*^  lehrte  ja  aber,  sie  seien  nicht  mitverkauft!? 
Nri"n  iT''?  "lliSn  \S''n2"l 'ICS  "'"irrsn  X2\S*  >':2'J*j:  —  Dies  ist  kein  Einwand,  das  eine  gilt 
"12Sn  "';'''?2  '•2  >*:2w^:'"\^2n  '*;"*'?£  S*?  a:iby  '•^121  von  dem  Fall,  wenn  sie  meist  von  der  In- 
•i2D  *",:21  V'^*^*'^  »SI'^IS"' Ti'n  12D  "112  TiH  n>b  nenseite,  und  das  andere  gilt  von  dem 
1^  12:2  j!2na  2"1  ""liSS  N*2V"';:2X':  :]2w*:2n  Tin2  15  Fall,  wenn  .sie  meist  von  *  der  Aussensei- 
n^Vi'C  -:p'\s*^  r,^D^in2  pnnn  n^Vi!21  n^D^in''  te'^benutzt  werden. 
8id.27a->,:;2X^  sm  '":\s*  r^Db^n  ri:p"\s'?  "'71^:22  ^*'mn  R.  Eliezer  sagt,  wenn  jemand  ei- 

BQ.I2a  I  .  .1 

«ei.2n'*2   m:n:2  lu'ji  nnü*  "lü'V  i'?  "i2;2  '?ni!2w  nen  Hof  verkauft  hat,  habe  er  nur 

NjtDT  S'~  cnn  j?i2  n:,':   jnt:  nnS2  pvnnt:*  den    Luftraum    desselben    verkauft. 

Trh   ariü"''!2'C'ri    Sn    N2~    '?2S''Xin    in    S^nSl  2(1  Rabba  sagte:  Wenn  er  mit  ihm  von  einer 

Coi.b"'i:2S  n2"i""".l2N*   '^1:2x1  S2\S'  ■nn'?  Nni^•V2wn  Nm  Wohnung    gesprochen    hat,    stimmen    alle 

am  kS*i:''w2  n'?'Ä12  riJ,':"n''D'?'in2  pvnn  ]i2n:  21  überein,  dass  darunter  auch  die  Häuser  zu 

V  34    :    noKT  w^n  h2  K3n  M  33     '!     K'iK  -  M  32  verstehen   sind,  sie  streiten   nur  über  den 

B  37        NX'2nn  M  36        irsNT  so'n  ''d  INI  35    "    k2t  Fall,   wenn  er  mit  ihm  von  einem  Wohn- 

'iva2  p'mn  M  39        d'-i^s)  n>DS>n  M  38     j     na-i  raum'"gesprochen  hat;  nach  der  einen  An- 

x^.,  +  B  42        n  n  -  M  41          S'na  pnnn  M  40  ^j^j^^    j'^.^    darunter   das   Gehöft    zu   verste- 

n'^'.sar  p'?nn  nSisrsr  pnnn  M  43         sin  «nc^'aer  snn      ,  ,  ,      ,  ,  *      •  i  ^     •     i 

'  '  ,  nen,  und   nach  der  anderen   Ansicht  sind 

darunter  die  Häuser  zu  verstehen.  Manche 
lesen:  Rabba  sagte:  Wenn  er  mit  ihm  von  einem  Wohnraum  gesprochen  hat,  so  stim- 
men alle  überein,  dass  darunter  auch  Häuser  zu  verstehen  sind,  sie  streiten  nur  über 
den  Fall,  wenn  er  mit  ihm  von  einem  Hof  gesprochen  hat;  nach  der  einen  Ansicht  ist 
unter  Hof  nur  der  Luftraum  zu  verstehen,  und  nach  der  anderen  Ansicht  ist  es  gleich 
dem   Hof  der  Stiftsliütte'"zu  verstehen. 

Raba  sagte  (ferner)  im  Namen  R.  Nahmans:  Wenn  jemand  eine  Schacht  und  ein 
Strombett'  verkauft  hat,  so  hat  [der  Käufer],  wenn  er  die  Schacht  in  Besitz  genommen 
hat,  das  Strombett  nicht  erworben,  und  wenn  er  das  Strombett  in  Besitz  genommen 
hat,  die  Schacht  nicht  erworben"'.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  Semuel  sagte  ja,  dass 
wenn  jemand  zehn  Felder  in  zehn  Provinzen  verkauft  hat,  [der  Käufer],  sobald  er  ei- 
nes in  Besitz  genommen  hat,  alle  erworben  habe!? — Da  erfolgt  dies  aus  dem  Grund, 
weil  der  ganze  Erdball  ein  Komplex"°ist,  hierbei  aber  wird  das  eine  auf  diese  Weise 
und  das  andere  auf  eine  andere  Weise  benutzt.  Manche  lesen:  Rabba  sagte  im  Namen 
R.  Nahmans:  Hat  er  die  Schacht  in  Besitz  genommen,  so  hat  er  auch  das  Strombett 

120.   Dil.  die  innere,  nach  dem  Hof  führende  Tür,  liezw.  die  äus.sere  Tür.  121.  Das  im  Te.xt 

^^ebrauchte  Wort  lä.s.st  .sich  in  der  l'ebersetzung  nicht  wiedergeben;  et^'mologisch  ist  es  nnj^efähr  da.sselbe 
was  mn.  sprachlich  hat  es  die  Bedeutung  Hof,  Gehöft.  122.   Diese  wird  in  der  Schrift  Hof  genannt. 

123.   .\us  dem   Edehnetalle  gewonnen  werden;  so  nach  der  Erklärung  der  Kommentare.  124.   Die 

Nut/.bringung  von  beiden  ist  zwar  eine  ähnliche,  doch  nicht  (Ueselbe.  126.   Die  Benutzung  der 

l'chler  erfolgt  auf  eine  u.  dieselbe  Weise. 
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crwDrhcn.    —    Selbstverständlich,    vSciiuK-l      s:i\"m  "„-iC   'IzV'r.ni:'  lU'; 
saj^tc  ja,  (lass   wenn  jemand    zehn    I'-eldtr 
verkanfl  hat  ^:c.I?       Man  könnte  j^lauhen, 
tla   erlDlt^e  dies    ans  dem   (irnnd,  weil    der 
iran/.c    lu'dhall    ein    Komplex    ist,   liierbei  ■< 


Fol.  67b 

Nm  Nzn  ':'2S  Nin  in  synsn  s:idt  nih  cnn 
br2}:n  pn^  D^-l  PN  ^2^2  "zn  n""!  121t2 

PN"!  □"'•^''2yn"'PX  1272  ü"?  bzX  Pl'?1P2n  pni 


aber  wird  das  eine  auf  diese  Weise  nnd  n?r  Sil  NM  t  '\r:i<Z'  ]r:i21  n']}pn  PNI  S^b^n 
das  andere  auf  eine  anilere  Weise  benutzt,  ^2V2r\  1?^\S  ^.^V^bii  ^ZH  ]^'\'\2ü  p)2  nn  IZIPZI^' 
so   lehrt    er   uns.  in'))pn  PX  1DD  IZH  P^Z 

Sn  KAiFT  HAT,  so  HAT  KR  DAS  Bassix,  10  ^tt*  mD:i^z  pm^  -ZI  ISN  m^ipz  npzie:::  ^::r: 
ni-.N    vStkin    INI)    DiH    Pkählk'"''mitvkr-     b:b^  ^C'zz  cn^zv"mipn  ns  ]nz  p^:2V!2tt*  ns 

KAUFT,    NICHT    AHHR     HAT    KR    DIK    PrKSS-  IZH   P^Z   nZICP    pZT   IjP        tPHIp    .Tnp    Nm::i- 

ItRKTTKR,  l'AS    Rad    INI)  DHX  HaLKKN  MIT-  PST    PIZ^S::.!'"  PNI    Z^2p^r\   PST    C-^nO]  PN   1211 

VKRKAUFT.    WKNN     KK     AüKK     ZU     IHM     CK-  ^iZNw'    pJZl    PJV'^V'"!    ^''?    '?-^*    PIIIPPPP    Z'^n"'" 

SACT    HAT:    SIK    UM)    Al.LKS,    WAS    SICH    DA-i.".  "jZ    ]^Z     j^lZt:    ]SlZ    m    1Z1PZD'    PIZ    '?Z1    NIP    t 

RIX     ÜKKINDKT,    SO     IST     DIES    ALLES     MIT-  '^Y^^''    PN    N^l    C^^Z^P    PN    nV^Z::    N^    "jZ    ^Zl 

VERKAUFT.    R.    ELißzER     SAGT,    WENN    JE-  Pl'^Z    IZIt:-    "IIZIN    ^T^^^N    ''21    pSIi'nSP    PN    N^l 

MAXI)     l-.IXE     OeI, MÜHLE     VERKAUFT     HAT,  N\S*    IZP    »1^2    Nlpj    N^ü*    PIlpP    PN    nZC    nZn 

HAHE     KR     AUCH     DKX     HaLKKX     \KRKAUFT.  tPllp    CID'    '?>' 

GEMARA.  Bassin,  das  ist  der  linsen- 20  nNi^jinCjn  PN  1272  üb  ynp;zn  PN  "^^^^l^j 
fönnijre  Behälter.  Stein  erklärte  R.  Abba  bzi  N^■^  ib  P?2vSi:'  ]?:iz  PI^J^ZP  PNI  jibcDP  IHi 
1).  Mamal:  der  Reibestein.  Pfähle  erklärte  vxS  "jZ  pzi  "[Z  pz  p1Z?Z  ]blZ  ""PH  PZIPZ*^  r\72 
R.  Johanan:  Pfähle  aus  Zedern,  auf  die  b^  pnyiN'PN  nSt  Wü  blt*  Pm:?zn"PN  nS  "^Z^ 
der  Prcssbalken  j^'eleo^t  wird.  Bretter,  die  JCi'y 

Pressbretter.    Das    Rad,    der    Windestein. -'5  iz::   p-^Cö   PN   IZIIZ"   pZT   HP      .5«510J1 
P)alken,  der  Pressbalken. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand 
eine  Oelmühle  verkauft  hat,  so  hat  er 
auch  die  Bretter,  die  Bassins  und  die  Rei- 
besteine mitverkanft;  ferner  auch  den  un- 
tern Mahlstein,  nicht  aber  den  oberen. 
Wenn  er  aber  zu  ihm  «besagt  hat:  sie  und 
alles,  was  sich  darin  befindet,  so  ist  dies 
alles  mitverkauft.  Ob  so  oder  so  liat  er  weder  die  Pres.sbretter  noch  die  Säcke  noch 
die  Beutel  mitverkauft.  R.  Eliezer  sa<!;-t,  wenn  jemand  eine  Oelmühle  verkauft  hat,  so 
habe  er  auch  den  Balken  mitxerkauft,  denn  sie  heisst  ja  Oelmühle  nur  we<>;en  des 
Balkens'". 


c^SD-  r\>2  PNI  pÄp-'p^p^z  PNI  p"iD:n  n'^2  pn 

on  ;Si3  njp  po  nnK2  p^rnntr  ]vd  niina  icya  M  44 
—  M  45  SiK  «in  'C'Otrn  xnn  nSi3  onn  xnrn 

M  47         n«  sSi  ^ihir\  nx  nSi  jniayn  M  46    i|    S"ap 
'innnn  o^nn  rx  ^2t:  nonsan  M  48         'trao  ;niQ;* 
-M   50  pm  nx  n''i  ''^''jn  ns  sSi  imriyn  n«  M  4<;) 


nnyan  M  51 


PT21    '1}<'7Mn   r.N   X'?1    'BDH    ilK   «Vi 


"'ap'n  M  53 


n  +  M  52 


i^irijP^XX  JK.MAXD   Kix   Badichaus   vkrkauft   hat,  so   hat   er   die   Bretter'  ',  die 

IE    Badetücher' 'xiCHT  mitverk.\uft.   Wexx   er   aber   zu   ih:\i 


1^1  h  A  A    J  E  .M  A  X 1 )    !•: : 
t^al  P>.\xke''''und   du- 


gesagt  HAT:  ES  UND  ALLES,  WAS  SICH  DARIN  BEFINDE;T,  SO  IST  DIF;S  ALLK;S  MITVER- 
KAUFT. Ob  so  oder  so  hat  er  nicht  die  Wasserbehälter  und  Holzscheunen 
mitverkauft. 

GEMARA.    Die    Rabbanan    lehrten:    Wenn    jemand    ein    Badehaus    \erkauft    hat, 
so    hat    er   auch    die    Bretterkammer,    die    Beckenkammer,   die    Bänkekammer    und   die 


127.  .Mle  befestigten  Gegenstände.  128.  Dieser  i.st  der  Hauptbestandteil  der  ganzen  Oelpresse. 

129.   Die  im  innern   Baderauni  zum  Sitzen  bt-nut/.t  werden.  130.   Die  im  Vorraum  benutzt  werden. 

vStatt  ]»Sed  haben  andere  Codices  rieht.  ;'^DDO.  131.   Xach  anderer  Erklärung  die  Vorhänge. 
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S*'?!  pi'V  j'^IDJ  ns  S*?  bza  nis'?''in  ri^l  nsi  Badetücherkammer  mitverkauft,  nicht  aber 
p'^;  r^ab^^  abl  ]nT;  ü"''?2C  s'?f  p'J';  i''!::p''"  die  Bretter,  die  Becken,  die  Bänke  und  die 
j'?ir  •»in  nnn^w*  n^  Sn  X\"I  ^b  ",CS'w'  iriTIl  Badetücher  selbst.  Wenn  er  aber  zu  ihm 
i'nr''"i2ri  ns  s'?'""!^::  ab  12  i-2*  ir  ]''2  i'»"lir:2  gesagt  hat:  dieses  und  alles,  was  sich  darin 
F01.68  C^iw*:."!  mii^lf  nt^nn  mr^^i  "c;::  ib  mpSDl^n  ^  befindet,  so  hat  er  dies  alles  mitverkauft. 
j^nn::"™  n''2'' 1*?  "i'irN  CNI  n^'^'V"  DIJT  ri"*;  N*?!  Ob  so  oder  so  hat  er  ihm  die  Wasserbä- 
ii)nri  :j''"i'ir;2  i'^''-  l'^  "l-l'^  ''j^  T*w"'l2wn  bz*  che,  die  im  Sommer  und  in  der  Regen- 
■•IS*  l^w'^l^wT!  b2^  "12"  PM  n'^^mb  '"^b  "^i^ai  zeit  Wasser  versorgen,  und  die  Holzscheu- 
Ti'lI'C'  lim  \S"i;S  »sriSIdn  in:-  X"*"!"  "p  121:2  ne  nicht  mitverkauft.  Wenn  er  aber  zu 
n^b  "ICS  Tp^*'  211  r\'^'!2r:b  NTiN  ''liwtilu  1~2  i"  ihm  gesagt  hat:  ich  verkaufe  dir  das  Ba- 
""in  "I*?  121:2  ""JS  T"w'':2wi1  ^2'!  12"  n'*2'  Xj''jn  dehaus  samt  allen  seinen  Benutzungsgerä- 
]\S  S'*"'n  "21  "»jn  Sm  '"'2N  i"-^  i:2X  i''1'i2:2  i'?12  ten,  so  ist  dies  alles  mitverkauft. 
"'"'?  1CS  \S*  p'^in  "»wX  21  i:2X  x'?X"j''1'i-'^   1^"'-  Einst   sagte  jemand  zu  seinem  Näch- 

x'?  "Xl  "^J,":  Xn:ii':2'Y^X*'l  'l''w""t:wn  '?2';  12"  r^^Z      .sten,  er  verkaufe  ihm  die  Oelmühle  samt 

f'^jp  X^  ij  allen    ihren     Benutzungsgeräten,    und     es 
o'yiJIrri^i:'    ni1i2    C\i2    ^Zr^    T'yn    nx    "131^21^31      waren    da    noch   zwei   Läden    ausserhalb'". 

Du. 150"   '  n  Ga  lli 

n^Zt  pizn  P""!  mrZTii"!   riXill"^?;   nrVCl  IIHII      in  welchen  Mohn  ausgeschüttet  wurde.  Als 

1':'    ^'CÜ'^'   y^'ZI    '{h\Zhl2r2r\    rx    X*"    "I^ZX   ITlbti'n      sie  hierauf  zu  R.  Joseph  kamen,  sprach  er: 

Cizyi  pl^rC  ."12  IM  l'P^EX  nZinZü'  n;;  bzi  XM      Es    wird    gelehrt:    Ich    verkaufe   dir    eine 

ä'S'-^nC"' ~'?;'X  '7X'''7?2:!  p  pVC'ii*  p"'  P~112?2  ]bl2 ''"in -"' Oelmühle    samt   allen    ihren    Benutzungs- 

J"^ujDn  nx  "!r?2  ~^''>n  nx      geraten,  so  ist  dies  alles  mitverkauft'".  Da 
X'tX  211  n'*12  XnX  21  n'^b  i:2X      »^^IJ^J  sprach   Abajje   zu  ihm:    R.    Hija    lehrte  ja 

jab.99a^s{-f  ^^^  x'?i:'?i::22  X12V  "J'':2  nVJiw  "»ex  21^?  aber,  dies  alles  sei  nicht  mitverkauft!?  Viel- 
Bq.i2äs-j2V  \S2  X7X1  Xnj:"'2:X  I21*''j  '':21  '^TC^Z  mehr,  sagte  R.  Asi,  wir  sehen,  hat  er  zu 
i:^''^'?  1^  n''X  \S*w  X^X  l'?''2X  \S:2  '':21  x'?L2'?t2t:2  ^^  ihm  gesagt:  die  Oelmühle  samt  allen  ih- 
1^''2X  1"*:  xH  X*?!:*?!:;:»  T'JI  x'?!:^!::^  ^^Z  "»JXw  ren  Benutzungsgeräten,  und  das  sind  ihre 
1^:1  >*pi,-J2  ]''2  ""iSty  ""ai  V|'"'p'^-  X'^-V  N'^^M  Grenzen,  so  hat  er  sie  miterworben,  wenn 
/tTITdö         «ax;«  •W..vh\  —  M  55     i    "2-1  M  P  54      ^^er  nicht,  so  hat  er  sie  nicht  miterworben. 

M  5g  r.ia'2  ]'2  M  58  pa  +  R  57  x'r  —  M       ^HENN  JEMAND  EINE  STADT  VERKAUFT 

CS  B  62  nn  +  M   61  n2n   P   60  n  n^a  —       j^^    hat,    SO    HAT    ER    HÄUSER,    GRUBEN, 

n«:-VC  P  64  s'^x  -  M  63  h-^  ^n^pn  n^:  12s       Gr^^rek,    HÖHLEN,   BÄDER,  Taubenschlä- 

,  i.  •  L        <^'E,  Oelmuhlen  und  bewasserte  Anla- 

.«"-'S  M  66  'j-,       ^E^'    MITVERKAUFT,    NICHT    ABER    DIE    BE- 

WEGLICHEN Sachen.  Wenn  er  aber  zu 
IHM  gesagt  HAT:  SIE  UND  ALLES,  WAS  SICH  IN  DIESER  BEFINDET,  SO  IST  ALLES,  SO- 
GAR WENN  Vieh   und  Sklaven  darin  sind,  mitverkauft.  R.  Simon   b.  Gamaliel 

SAGT,    WENN   JEMAND    EINE    StADT    VERKAUFT    HAT,    HABE    ER    AUCH    DEN    SaNTER    MIT- 
VERKAUFT. 

GEMARA.  R.  Aha,  vSohn  R.  Ivjas,  .sprach  zu  R.  Asi:  Hieraus  ist  zu  entnehmen, 
dass  Sklaven  Mobilien  gleichen,  denn  wenn  sie  Immobilien  gleichen,  so  sollten  sie 
doch  mit  der  Stadt  mitverkauft  werden.  —  Welchen  Sinn  hat  [das  Wort]  "sogar",  wenn 
Sklaven  Mobilien  gleichen!?  Du  musst  also  erklären,  es  sei  zu  unterscheiden  zwischen 
sich  bewegenden  Mobilien  und  zwischen  sich  nicht  bewegenden  Mobilien,  somit  kannst 
du  auch  sagen,  vSklaven  gleichen  Immobilien,  denn  es  ist  zu  unterscheiden  zwischen 
.sich  bewegenden  Innnobilien  und  sich  nicht  bewegenden  Immobilien. 

132.   Der  Oelmühle,  die  als  Verkaufsräume  für  Nahrun};(smittel  bestimmt  waren.  133.  .A^uch 

die  Läden   waren  für  die  (X'lmühle  benutzt  worden. 


Git.39a 

Bq.12a 

8b.150a 
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K.    SlM<")N     i;.    C;  AM.M.IKI,    SAC.T,     \\I-:NN        -'?r\S    \S'>'?C;    ]2    ]^Vi2'^'    p1        H":    nH    VpIpC'? 

jKMAM»  i'.iM',  S'iAitr  \  i:  u  K  A  r  KT  iiA'i\  HA-  -N!2  J('"iri)  ^üiCH  nx  "irc  "^"'yH  nx  "^rvrn 
uK  KK  Aicii  i)i:.N  vSantivr  Mirx  i.KKAri-'r.  z'.Sc'2s' p  pv'^w  sn^jTinj:  12  is^r^n  Nr-  112:2 
Was  ist  Santer?  —  Hicm-  erklärten  sie:  der      ^:N2  p*w*  ':^r  Nri^:iin2  12  li::«!  iN2  ^;N2  ir21S 

(irenzmcsser'".   vSinion    h.    Absaloni    erklär-  -.  pn  |21T^2  s'?  Sn'':nnt:  12  ^2N  '':S2  ll^Nl  ]Na 
le:   [<lie   uinlie«ien(lcn]   Wiesen.   Nach   dem-      '>:S2  l^n^w    ^SC  .11120  pn^üM  n^21  ^1211  il''2 
jeni^en,  tler  Cren/.nicsser  erklärt,  sind  nni      |S2^    s:2yw'2   illi'in    "»JS    h';    Z^^    n^ü'l    2M21h.5,io 
so  nielir  ilie  nnilieo:enden  Wiesen  niitver-      '•:21T*:2  ';S2   Sr^p  NU  ICN" Nr.^JVina  12   12N1 
kauft'  \  nnd    nach    dcuijeni^en,  der  undie-      bü^hn:  \2  ]r;r2'C'  ]21  NilNI  plT^O  nS  Nil^^linc  12 
«^endc   Wiesen    erklärt,   ist  der   (ircn/.nies- i<i  jn::'?  nSs*   1211"::  ""r;:  Nn^JTinC  12  l'?""£N   l^^:2b 
scr  nicht  niitverkanft.  —  Es  wird  o^elehrt:      r,12D   ^::    i::Np   ^2.1   "Sj    N^ip    Nil    ^;N2   i:2N1 
Oehnnhlen    nnd    bewässerte    Anlachen.    Sic      ICNJi:*  Nil"'"':!:^:  j^n^D*  \SC  N^  ^:N2  pn^C  \S*!: 
.i^lanhten    nnter  "bewässerte   Anla<^cn""'sei-      NnNT'^i21P:2  N^  ^:N2  ^2N  2"':it:i  D112  "l">n^iy  cu«,« 
en  die  undie,i;cnden  Wiesen  zu   verstehen,      ^:21T:2  ^:::  ''';N2  iS^2N  l^^:2b  ^N^S^:;  j2  ]r;:i^'  121 
denn  es  hcisst :'"////</ /fVmvr  ü/ur  dir  /7//- 10  N:2^w'2  N^,N'':^:^* 'p^^^'  ''^*^  mi2D'>lt:Nl  N2\S 
rrn  sr/uhi.  Kinlenchtend  ist  dies  nun  nach      piPli"  Ni'l^'':i3;  N:2p  NLl  ir2N'"'^:N2  ll^Nl  iNöS 
demjenitjen,  welcher  Crrenzniesser  erklärt;      'tN^S:::    ]2    \y;^'':!    pl    NilNI    ^:21T^C    N^    ^:N2 
der   erste   Autor   sa^t,  dass   die    nnilieo;en-      12   i:2Nl   jN2^   N^N   '":21T'';:" '':N2   i'?''£N   It:-::'?  Coi.b 
den    Wiesen    niitverkanft    seien    und    der      r\^b    'r\r\'^'[    Nn^'':i:'":'"  Nr:p    Nil    i:2N    NJl^JHn;: 

Cirenzniesser    niclit    niitverkanft    sei,    und  -'o  \s*:2  ni2D  '':2  Nn'^annii  12  '?N'''?!2:  ]2  p>':2D*  pl 
hier/AI   sagte    R.    Simon   b.  Camaliel,   dass      n^D'V  2\'121  ^:2  pn^^:'  \S':2  n'?   Nil^^:iJ^:   j'^n'?::*"  ^'o 
auch    der    Grenzmesser    mitverkauft    sei;      plT!2  N^   Nn'^JnnC   12   ^2N   msin   ''JS  h*;   B"»!: 
nach  demjenio^en  aber,  welcher   umlie.s^en-        pnra  NfT  sn^Viin:;  ^n  Sa«  +  M  68^        cirshtiDx  b'ö? 
de   Wiesen   erklärt,   ist  ja   auch    der   erste      m  71  'en  ji-aci  S  xi  M  70        t  i:>'n  +  M  öQ 

Autor  derselben  Ansicht!?         Du   glaubst,      ^'f^^n  Nn':i:u  :m  73  120  -    M  72  'a:  — 

unter  "bewässerte  Anla-en"  seien  die  um-  -^'  ''^  «'='^=*=  '"^''^  «'^  '^«  ''=«  '^'^^'^^  ^^^=  ^n'^^" 
,.  ,        ,,,.  '       ,   ,  .  .»JN2  M  76         'o:  +  M  75         ':2n;r: 

hegenden  W  lesen   zu  verstellen,  nein,  nn- 
ter "bewässerte   Anlagen"  sind    die   Gärten 

zu  verstehen,  denn  es  heisst'.'^Vr/«^'  SchOsslinge^'^sind  ein  Granatcngartcn\  die  umliegen- 
den  Wiesen  aber  sind  nicht  mitverkauft,  und  hierzu  sagte  R.  Simon  b.  Ganialiel,  dass 
auch  die  umliegenden  Wiesen  mitverkauft  sind.  ^Manche  lesen:  vSie  glaubten,  unter 
"bewässerte  Anlagen"  seien  die  Gärten  zu  verstehen.  Einleuchtend  ist  dies  nun  nach 
demjenigen,  welcher  umliegende  Wiesen  erklärt;  der  erste  Autor  sagt,  dass  die  Gärten 
mitverkauft  und  die  umliegenden  Wiesen  nicht  mitverkauft  seien,  und  hierzu  sagt  R. 
Simon  b.  Ganialiel,  dass  auch  die  umliegenden  Wiesen  mitverkauft  seien;  nach  demje- 
nigen aber,  welcher  (Trenzmesser  erklärt,  [ist  ja  einzuwenden:]  der  erste  Autor  spricht 
von  Gärten,  und  R.  Simon  b.  Ganialiel  entgegnet  ihm  hinsichtlich  des  Grenzmessers'^l? 
—  Du  glaubst,  unter  "bewässerte  Anlagen"  seien  die  Gärten  zu  verstehen,  nein,  unter 
"bewässerte  Anlagen"  sind  die  umliegenden  Wiesen  zu  verstehen,  denn  es  heisst:  und 
Wasser   über   die   Fluren    sende f\    der    Grenzmesser    aber    ist    nicht    mitverkauft,    und 

134.    Od.    Grenzaufseher,    Grenzangeber;    nach    anderer    Erklärung:   Stadtwächter;   viell.   vom 
griech.  anudvTup,  bezw.  auvTHptcD.  135.   Da  diese  immobil  sind.  136.   Das  hierfür  gebrauchte 

\V.  ]\nScn  r'2  wird  von  rhv  senden  abgeleitet,  11.  dieser  Ausdruck  wird  in  den  weiter  angezogenen  Schrift- 
versen gebraucht,  woraus  entnommen  wird,  dass  darunter  das  zu  verstehen  ist,  was  in  diesen  Schriftversen 
genannt  wird.  137.   Ij.  5,10.  138.   Cant.  4,13.  139.  Dieses  Wort  entstammt  ebenfalls 

der  Wurzel  rhv  senden.  140.  Wenn  der  1.  .\utor  lehrt,  dass  nur  die  Gärten  mitverkauft  seien,  nicht 

aber  die  umliegenden  Wiesen,  so  müsste  ja  R.S.   liin.sichtlich  dieser  entgegnen. 
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12  1^^£NT  ns^::^  \S^^:2;  ]2  jlVl^C*  |2T  S^NI  hierzu  sagt  R.  Simon  b.  Gamaliel,  dass 
naiS  niMl^  121  >'I2t:*  Xn  pira  >:2J  Nn^:nn!2  auch  der  Grenzmesser  mitverkauft  sei.  — 
Dlti^ip^Nll^  1S*^  \SJ:  ^^2^:  Di;:^1p:N  m2a  1J\S  n^iO  Komm  und  höre:  R.  Jehuda  sagt,  der  San- 
Nn\sn2  »sn  X"*1\S  •'T't:  NI2:  ^r::  Tl::d  Sn2:  ter  sei  nicht  mitverkauft,  der  Anqolmos" 
XS-'D  ^jnp  Xm  ^2n  niCX  n^i'^:  ^t:i  Xn\S*n2  xm  5  sei  mitverkauft;  wenn  nun  Anqolmos  ein 
p'ipir:.!  pümn  xh  n^r\^:2  X^l  n^n^''t:*"X^  ^2X  Mensch  ist,  so  ist  ja  auch  Santer  ein 
i^S*  nn'^CiT  ^ü'1  m£l>*  h^"\  n^n  hu'  l'^ll^l'nh  Mensch!?  —  wieso  denn,  das  eine  so  und 
i;:X  ^h'^2  \S^2  '^h^'>2  nn^^D*  \SS:  p^ni^xf  pnrt::  das  andere  anders.  —  Wieso  kannst  du  es 
^'jZl'^  x'?!  Xl"  '':2  •'pD'^S  ■':2  ''pD''£  X2X  "^21  so  erklären,  im  Schhißsatz  wird  ja  ge- 
Ti::D  I^IX  mi-''  ''21  "|12\S  ^:21'^  pT;  ^:2  xn  '<'  lehrt:  nicht  aber""'den  Anhang,  die  Umge- 
"2""!  nnax  r\>'J^  ^121  11212  'li\S*  Dia^lpJX  1121:  gegend,  die  dieser  zugewandten  Wälder"' 
xm  r\>h  X1''2D  ^S^^:::  p  |l>'a'^*  1212  niin""  und  die  Gehege  für  Tiere,  Geflügel  und 
XS  ^2X  X£^D"'':i'1,':i  n^^  X1''2D  p212  mW  ^21  Fische"'.  Anhang  erklärten  wir:  Abge- 
\S''^:2:  ]2  \r;^^'  p1  1^\S1  n\'nJ2  X^l  rr^l^'^*  trenntes,  und  Abgetrenntes  erklärte  R. 
12D  min''  ^2l'"'n\"n:2  12:2  l^y-  nx  1212  lÄXn  i^  Abba:  das  Abgetrennte  der  Wiesen"'.  Also 
j''12''2  übf  :Xin2  n'^b-;  :'^bz^  Xin2  n''m'l2  nb  nur  das  Abgetrennte  der  Wiesen  ist  nicht 
'b  IM  Nnri2lf  C:!  bu'l  rilZr;  b'Z'^  hm  b^'  mitverkauft,  wol  aber  die  Wiesen  selbst!? 
p^m  ^2  inx  p^n  n^  n\-I  nt:^  ni12J:i  ]\S*  i'n:2  —  Wende  es  um:  R.  jehuda  sagt,  der 
C'':i  '?'^'1  mSIV  S'^:*!  hm  b^'  C''12''2%lt:'2''2  inX  Santer  sei  mitverkauft,  der  Anqolmos  sei 
NT'Xp  n^::Y'xn  X^tt'p  ab  n^-;  cn2Ä/'l^S*  nn  20  nicht  mitverkauft.  —  Wieso  kannst  du 
TiX  X^l  ^jil  Xp  xm  12^  NT'Xp'' n''::i  xm  Mb  sagen,  R.  Jehuda  sei  der  Ansicht  des  R. 
:~::2M  i''i'pi;2n  X12''X  nb  \'''^p^n  ]'>U1^n      Simon  b.   Gamaliel,   R.  Jehuda   ist  ja  der 

Ansicht  der  Rabbanan,  denn  im  Schlußsatz 
wird  gelehrt:  nicht  aber  den  Anhang  und 
D^jpn  n-»''ri''nxi  Vp'^p':'  niDinc  XMI:'  nxi2nn  20  die  Umgegend,  und  R.  Simon  b.  Gamali- 
kSi  -I-  B  78  'nin  HN  nSi  'i:n  nx  sSi  nn^c  M  77  ^1  ist  ja  der  Ansicht,  dass  wenn  jemand 
.scn  P  81  nav  -j-  M  80  doj  iSk  nn  —  B  79  eine  Stadt  verkauft  hat,  er  die  Umgegend 
r.K  -!3a  nS  Ti'n  n«  iDion  «'im  +  B  82  ü  «e'd  —  V  mitverkauft  habe!?  —  R.  Jehuda  ist  seiner 
s:n  'Kn  M  .n'nij2  iro  n^yn  n«  i3ion  loix  x'ntri  n^m^n      Ansicht  in   der   einen  Hinsicht   und  strei- 

noi*  jn3!2:  iSk  nn  +  M  84         xSi  —  M  83    11    120      ^  ,  •■u      •      j  j  tt-     •  1  i. 

,.  ._  ,    ,,  '  ^  ,    '  ,  „,      tet  gegen  ihn  m  der  anderen  Hmsicht. 

^    87  p«  -|-  M  86  nov  ;n3rD2  p«  +  M  85  *=»   * 

.nrno  M  88        in^xp  nun  M    .in-pnj,2T  ^^^nd  die  Gehege  für  Tiere,  Geflügel 

und  Fische.»  Ich  will  auf  einen  Wider- 
spruch hinweisen:  Hat  sie  eine  Umgegend,  so  ist  diese  nicht  mitverkauft;  hat  sie  ei- 
nen Anteil  am  Meer,  einen  Anteil  am  Festland,  oder  Gehege  für  Tiere,  Geflügel  und 
Fische,  so  sind  diese  mitverkauft!?  —  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  eine,  wenn  sie 
den  Eingang  einwärts"'haben,  das  andere,  wenn  sie  den  Eingang  nach  auswärts  ha- 
ben"'. —  Er  lehrt  ja  aber:  nicht  die  dieser  zugewandten  Wälder!?  —  Lies:  nicht  die 
von  dieser  abgewandten  Wälder"'. 

lENN   JEMAND   Eix   Feld   verkauft    hat,   so    hat   er   die   dazu   gehörigen 
sä  Steine  mitverkauft,  ebenso  auch  die  zUxM  Weinberg  nötigen   Rohrstä- 
i!K;   ferner  auch   das  am   Boden  haftende  Getreide,  das   Rohrgebüsch,  das 

141.   Wahrscheinl.   verderbt  v.   cimaip'K,   wie    rieht,   in    manchen   Codices,    der   Oekononi,    Verwalter. 
142.   Hat  man  beim  Verkauf  einer  Stadt  niitverkauft.  143.   Die  den  Eingang  nach  der  vStadt  haben. 

144.  Die  nicht  übersetzten  W.  jnaa:  ^hn  nn  sind  zu  streichen,  falls  man  nicht  mit  manchen  Codices  "1302  J'K, 
od.  mit  Cod.  M.  weiter  Z.  20  '13D3  ]'K  lesen  will.  145.  Die  durch  Felsen  udgl.  von  der  Stadt  ge- 
trennt sind.                           146.  Nach  der  Stadt.                           147.   In  letzterem  l'all  sind  sie  nicht  mitverkauft. 

145.  Wenn  der  Fangang  sich  nach  auswärts  befindet. 


iviijicn::'  ci:2xn   nx  -^212   mii-n   nx  1^^t2 

PX1 


\s*i  izmi'b  ür\z'  D-!22:i'  ni:!-?.!  nxi  nr-ni'S  Itül 
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KKiNM  Im.äciii-:  von  i'iM-.M  \' 1  i-.u  tiü-Ikam  roNsi:'  rrvrr»:'-  PNI  yzn  r\'>2r2  r>PT^  n-^rrz' 
Aussaat]  hinnimmt,  dih  nicht  mit  Lkiim     p'^inz  pni  iz^v^  i:\xii'  zrnn  pni  c^üz  -TVii-y 

HKKKSTIC.TK    WÄCHTI-KIIÜTTK,    DKN     NOCH       I^NL:'    C^JINH    PN    n'?    "".Zu    nS    S^N'       t n?2pt2'n  |lx,i| 

rN{;Ki'KR()i*FTi:NJoiiANNisHR()THArM"'rNi)  vX'^i  ^ziiü'?  pn'Z'  Q-'Z^K'  □"'jpn  PvS  nSi  nz-iVi*'" 
Dil-  jrNCi-kÄii.iciii-  Svkomokk"".  Kk  hat  -.  "j^Nr  ];:t2  yp'^pn  ]<2  n-^'t'?.  NM:i'"nNi2Pn  PN 

AHEK  NICHT  M ITVHRKArFT  DIK  NICHT  DA-  "jZ  \^Z  pUC  i'Tir  """^H  PC^'^ZIi'  .1^2  bzi  NM  l"? 
ZU    C.HHÖRir.KN    STKINK,    NICHT     Dil'.     ZIM       p-"!   NMÜ*    D''jpn    P^'^H'"  PN   nS    IZC   n'?    "jZ   PZI 

Wkinbkrc.  nicht  nötic.kn  Rohrstähk  PN  nH  'C^'cz  n-^ML";  N^-l•^:•".-n•'crli•^"'PN  n*?*)  yzn 
INI)  Nicii'i-  i»As  \nM    BoDKN  cKPKLÜCK-  tHr^p^'H  pD  PN  n'^i  zz":!?;."!  zmn 

TK  (iKTRKiDK.  Wi-NN  i-R  A15KR  ZU  IHM  i"  ^:2^'1n  NZH  nz-.ii'^  j-'^:' u^jZN  \st:  ,^i:2J)        fo'-<»«> 
(>ksac;t   hat:  i-s   ind  ai.lks,  was  sich     Nm  'n:'?  mTiiDn  l:'':2N  ""iI^n  ahr;  n£Zni  "»jzn 

DARIN    HKFINDKT,  SO    IS'l^    DIHS    ALLES    MIT-       l'nTniD    >in    '\lih    r\'\'['\2';i    C^JZN    N'"'n    ''21    "'JP 

VERKAUFT.  Ob  SO  oDHR  SO  HAT  KR  NICHT  '  r|S'"  ppp:;:!  TN^^  "Z"*.^  N2ZS1  "JZN  ir^-r.p  NZn 
mitvkrkauft    das    Rohrgkbüsch,    DAS     -iiiST  N'?iv'?f  jpnisi  Nin  pz"'?  inwü  ahi  z;  b-; 

I-INK     Fl.ÄCHK     von     EINEM      ViERTEL[kAB  Li  ^;;    r|N"' ppPJ2"T    TNiS    ''Zl^    ll^b    minCn    CJZN 

Aus.saat]  einnimmt,  die  mit  Lehm  befes-     n^22\L'  D^:pr\  PNI  v^MDi  Sin  pzn^  piz  nH  z: 

TIOTE     WÄCHTER  HÜTTE,     DEN     GEPFROPF-       "Z",    ''ZI    ""i::«    l.'T'MT'ZV    \S*:Z    CJp     PZ'^Vi*':'   ]ni2' 

TEX  Johanxisbrotbaum  und  den  Syko-  "'Zi'?  cis:."  nnn  nn-i^v:::::*  i^p^in^^n  cjp  wj"* 
MORENSTAMM.  NiH  jjzn^  ppi2  nH  z^  h';  r|N"' |''^£w ::t  n\sj; 

GEMARA.  Welche  .sind  die  dazu  ge-2o;('i21)  Vp'^p^  P~lZin;2n  nN^ZPn  PNI  :i:2pi::i"' 
höritreii  Steine?—  Hier  erklärten  sie:  die  D^ipn  Pli^n  PNI  ni'n'^t:^  \Xt::2Y*ZJ  hy  T^Ü^ 
Belastunjrsteine'".  Üla  erklärte:  die  vSteine,  PNI  :^:2^^S*T  Z:  h'J  r|N"l  :yzn  P"»ZC  npr.ei:* 
die  für  die  Steinwand  aufgereiht  .sind.  —  N^T  z:  b';  CjN  rC'''^2  n^T^'V  n:\Sir  miTZlirn 
R.  Hija  lehrte  ja  aber:  die  Steine,  die  für      ,     nnaitrn  p  91  nci^rn  M  90  nioicn  P  89 

die  Steinwand  zusammengehäuft  sind!? —  «Si  M  94  m^S  -f-  m  93  n'ic;*n  M  92 

Ivies:  auftrereiht.  ■»fjpiriT  M  97        >r:pir;  nSi  M  96        idk  «Si>*  M  95 

Hier    erklärten    sie:    die    Belastung-  .  a'^pi  M  98 

steine.  >  Nach  R.  Meir'"',  wenn  sie  zugerichtet  sind'",  auch  wenn  sie  da  nicht  liegen; 
nach  den  Rabbanan,  nur  wenn  .sie  da  liegen.  Nach  Ula  aber,  welcher  erklärt:  Steine, 
die  für  die  Steinwand  aufgereiht  sind,  gilt  dies  nach  R.  Meir,  wenn  sie  zugerichtet 
sind,  auch  wenn  .sie  nicht  aufgereiht  sind,  und  nach  den  Rabbanan  nur  dann,  wenn 
sie  aufgereiht  sind. 

Ebenso  auch  die  zu:m  Weinberg  nötigen  Rohrstäbe.  Wie  kommen  da  Rohr- 
stäbe!? In  der  Schule  R.  Jannajs  erklärten  .sie:  Die  geglätteten  wStäbe,  die  man  unter 
die  Weinstöcke'''stellt.  Nach  R.  Meir,  wenn  sie  geglättet  .sind,  auch  wenn  sie  nicht 
aufgestellt  sind,  und  nach  den  Rabbanan  nur  dann,  wenn  sie  aufgestellt  sind. 

Das  am  Boden  haftende  Getreide.  Selbst  wenn  es  zur  Ernte  herangereift  ist. 

Das  Rohrgebüsch,  das  keine  Fläche  von  einem  Viertel[kab  Aussaat]  ein- 
nimmt. Selbst  wenn  sie  stark  sind. 

Die  nicht  mit  Lehm  befestigte  Wächterhütte.  Selbst  wenn  sie  nicht  am 
Boden  befestigt  ist. 


149.   Wenn   er  noch   jung  ist  n.   keinen  bedeutenden  Wert  hat;   ausge\vach.sene   Bäume   dieser  Art 
werden  gepfropft.  150.  Die  noch  nicht  ausgewach.sen  u.  daher  noch  nicht  beschnitten  worden  ist 

151.  Die   auf  die   zum  Trocknen    ausgelegten  Garben    gelegt   werden,  damit   der  Wind   sie   nicht   fortwehe. 

152.  Nach  welchem  auch  solche  Benutzungsgegen.stände  mitverkauft  .sind,  die  es  nach  den  Rabbanan  nicht 
sind;  cf.  weit.  fnl.  78b.  153.  Zu  diesem  Zweck,  auch  wenn  sie  sich  noch  ausserlialb  des  Felds  be- 
finden.                   154.   Damit  die  Reben  nicht  auf  die  Erde  herabhängen. 

Talmud  Bd.  VI  141 
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nxi  22']')i2  ij"'N'ki'  zrnn  pni    ts^'^sr  NV^zp"  Den  noch   ungepfropften  Johan- 

i(h  'i^ZN     t"::"''?«!  2:  hy  :]S     inr2p'\L'r\  rh)D2     nisbrotbaum    und    die  jungfräuliche 
N^T  "1\S12  ""llb'  :nr-nü'?  pNS"^:'  C^JZXn  nx  12^      Sykomore.  Selbst  wenn  sie  stark  sind. 
CJZN    ij:s"i   x'?iv'?i    jnni::   s^t    pzi^    p[:rit:  Er  hat  aber  nicht  mitverkauft 

übl  ]:2lb  ppn^  abl  "iWi^  '^21^  m;*?  niTnon  ^^  die  nicht  dazu  gehörigen  Steine.  Nach 
""Z"!^  n-lli't'  p\xi:'"'  D-mii*  C"ijpn  nx  xbl  :'{MD  R.  Mei'r,  nur  wenn  sie  nicht  zugerichtet 
PN  üb)  rppi:^'  übl  pzn*?  i'"'£ü'12'  s'?T  1\S:2  sind,  und  nach  den  Rabbanan,  auch  wenn 
t'Nr-TiT  2:  b-;  :]S1  :>p"lpn  p  ntJ'l^nn  nxcnn  sie  nicht  niedergelegt  sind.  Nach  Üla  aber, 
b-;  r|S1  :>2n  n^iZ  ^*^-ll^•  Cjpn  ni"'n  nx  sS':'1  welcher  erklärt:  Steine,  die  für  die  Stein- 
pm"*  ''2"l  "1!2S  S2S  "12  N'"'n  ''21  "ll^N*  ^i^ilpl  2:  1"  wand  aufgereiht  sind,  gilt  dies  nach  R. 
':;'''  Z-'i^ü'Z  '?*u'  nl'C^p  ~:"nv  l^-SS  N\s"  n^'^n  N*?  Mefr,  nur  wenn  sie  nicht  zugerichtet  sind, 
■npi  NinV  ~:2V  rn2!2J  ~:\S   nriT;  '':22  Cir*  n^      und   nach   den  Rabbanan,  wenn   sie   nicht 

rL:"'L:2  .T'Vki'yn  n-'.^^rc'n  n':'i    :s'':'?2"i  sttii  n^  aufgereiht  sind. 

zz^^i^n  2nn  nx  n'ti)"  :s>'-',S2  sn2nj:T  2:  b';  rjsi  Nicht  die  zum  Weinberg  nicht  nö- 
''2''i  ^';2    i:^:^Lipl  2:  b';  rjSl    ',nr2p\L'n  ]1D  n*':51  15  tigen    Rohrstäbe.    Nach    R.    Meir,    nur 

"".2n:21    S2\~    inC    2''nn£    ^w*    >n'i:2'?::    "IT^^S*  wenn    sie    nicht   geglättet   sind,   nach   den 

"f?    ''V2\"i    "2    ■12n!2    Sm    1^    ''V-''*"'    '^*^    NJ''l22  Rabbanan,  wenn  sie  nicht  aufgestellt  sind. 

711:2^:2  Siv  "»21  ^';2     np\-i  \S12'° ''2''D2  ''L2''pjT  Und    nicht    das    vom    Boden    ge- 

*l^2';i  Xln  s:2'7V2  ■'li^  p'^"i:2X  "'iS  "ini^  mj'l'?n  '?D'  pflückte  Getreide.  Selbst  wenn  es  noch 
*2".   ''V2"      :ipS"l   n2ni2   ''■l2n:2'7   jT'2   a^lbl   in  2"  [des  Bodens]  benötigt. 

N2\-   ^2   in:::   nii^^n   '"V"i2   '?'vi'   m:2^;2   n'».:'!''  Nicht  das  Rohrgebüsch,  das  eine 

■"2  •*'?*L:^*t:*:2  am  i*?  ''>*2\i  ab  mn2  '''?i:^t:''!2T  Fläche  von  einem  Viertel[kab  Aussaat] 

N'ri      ly^r,   \S*:2   '''?1:'?l2''!2   abl   »S*2\"I   1^   ^';2^rt  einnimmt.  Selbst  wenn  sie  dünn  sind.  k. 

P2        NB3KT  ';2«  T  oS  +  M  1        D'U3  'lanö  M  99  ^ija  b.   Abba   sagte  im   Namen   R.  Joha- 

«v^xS  +  B  5        lapio  M  4        lEco  M  3        ]n\i'  nans:  Nicht  nur  ein  Rohrgebüsch,  sondern 

n'S  MS          «es  -  X  +  B  7         na^ra  n^jpn  +  B  6  auch  ein  kleines  Spezereienbeet,  das  einen 

K-.  +  M  10           >yrsp^...Hh^  -  M  9            xamn  '2  besonderen  Namen  trä^t,  ist  nicht  mitver- 


.■ip'n../y2  —  M  11     t!    nana 


•^ö  "-) 


kavift.  Dies  jedoch  nur,  wenn  man  es  nennt: 
Das  Rosenbeet  von  jenem"'. 

Die  ^iit  Lehm  befestigte  Wächterkl^tte.  Selbst  wenn  sie  am  Boden  befestigt 
ist. 

(Den  gepfropften  Johannisbrotbaum  und  den  Sykomorenstamm.  Selbst  wenn 
.sie  klein  sind.) 

R.  Eleäzar  fragte:  Wie  verhält  es  sich  mit  den  Türrahmen''?  Wenn  sie  mit  Lehm 
befestigt  sind,  so  ist  es  nicht  fraglich,  denn  sie  sind  ja  befestigt,  fraglich  ist  es  nur, 
wie  es  denn  sei,  wenn  sie  mit  Ppf locken  angeheftet  sind.  ■ —  Die  Frage  bleibt  dahin- 
gestellt. 

R.  Zera  fragte:  Wie  verhält  es  sich  mit  den  Fensterrahmen:  sagen  wir,  sie  die- 
nen nur  zur  Verzierung,  oder  aber  gehören  sie  [zum  Haus,]  da  sie  befestigt  sind?  — 
Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

R.  Jirmeja  fragte:  Wie  verhält  es  sich  mit  dem  Rahmen  der  Bettfüsse''?  Wenn  er 
mit  [dem  Bett]  zusammen  mitbewegt"\vird,  ist  dies  nicht  fraglich,  fraglich  ist  es  nur, 
wie  es  denn  sei,  wenn  er  nicht  mitbewegt  wird?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

155.  Es  träf^  dann  einen  besondern  Namen  \\.  j^ehört  nicht  zum  verkauften  Feld.  156.  Ob 

sie  beim  Verkauf  de.s  Hauses  mitverkauft  sind.  157.   Ob  sie  beim  Verkauf  des  Betts  mitverkauft 

sind.    Die  Betten   wurden    auf  Rahmen    j^estellt,   damit    die  Füsse   sich    nicht   in    den    I"iissl)oden  eiiiüjrabeii. 
158.  Wenn  er  liefestigt  ist.  • 
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1)i:n     r.hri-KopFTKN    Johannisukot-     s:::     ',{'Z^)  nr;pi:'n  pc  n^-i  ziiv^n  z^^r,  PNcoi.b 
iiAiM   IM)   i)K\  SvK:(ni()Ri-NST.\MM.  Wo-     zp^i  S',':  "2N1  21  ir:N  min^  rn  nt:«  '^b^n  ^:n on.ji.v 

her  difs'"?  K.  jclnula  erwiderte  im  Na-  b^ib  -[^-.iX*  ""ii  'M^  n'?£2^2  TJ'N  p£V  me- 
inen Rabhs:  Die  Schritt  sa^f/'^S',)  w/tn/r  21  -.t:«  2^22  '?12::S  ]''2ni'  ]^ND  l'PN  1N"i^  2^22 
h,sMfi!:f  iifis  h'tld  Ef^hrotis  h,iMnklif>rln  See.  ".  l^TP^'^  2"",  ir:S  :mir,n  p  C^ni"!:^  |S2;:  N-DX't: 
Nur  wenn  es"einer  (irenze"  rin^r.snni  l>e-  n-'?  2r2t:^  ^Ta  T\'''\zrh  SV"N  pr::^  ]S2  \Sn 
darf,  ans^renomnien  dicse"\  die  keiner  2:  ^';  t^^  pi-«i"l'  ]^"iim  ]"''?Sm  p'?,':''T  1^  ^:p 
C.renze  rin^^suni  bedürfen.  R.  Mesarseja  S-^-SIC*  "2-  l'?'"£S  -:,•:  "211  H^^  2r2  X^  ''21 
sajjte:  Hieraus,  dass  das  (iesetz  von  den  r,\S*  \S  ]:"'Tn""'^,':m  iS>nS  ivh  n::s  Sin  Snüt:-! 
('.renzen'ans  der  t^eset/.lchrc  ist.  w  pZT  n-^  r,^^  \S'1  ^^p^T  ""ir.  n^^  2\1^  "Sp^T  H'*'?'^ 

R.  Jehnda  sa*,-tc:  Wenn  jemand  an  ^^p-l  ^".r,  -^^  p"»1£  ^n2V^*:2  ''N'l" '"^':^1  ««-in  .T^ 
-  seinen  Nächsten  ein  Cirundstück  verkauft,  T\'h  2M^  ^^p^f  n2  n\S*  \S  p-'Tn  ''^p''12  SpS 
so  nniss  er  ihm  schreiben:  erwirb  die  Pal-  7\'h  n"^  "^p^T  ^2  X>niS"'Sin  T\y;]l.  np:2  Ix'?  ^X* 
nicn,  die  jun,y:en  Fahnen,  die  vSchösslinge  12^  H"'?  "JiX  T\'h  1!2Xp  "^p'^l'?"  X^rm  •''?pn 
und  die  vSteinpahnen.  Und  ob^deich  er  sie  i"^  -IVtt*  Xl"  X2i:  X^pn  ^X  p^TH  X^:'?£  X^pnc 
erwirbt,  auch  wenn  er  ihm  dies  nicht  <gQ-  n!2X'"lJn  \1'Ü  ^2  Xl"  Xt:'^2  X^pM  ^X  nn^'^i:* 
schrieben  hat,  so  ist  dies  dennoch  eine  •<:'?''X12  ■",2'?  •':^\S*  •"i"'?  n\s"\S*  '':'?-X:2  12'?  H"'? 
Besseruno:  des  Scheins.  Wenn  er  zu  ihm  '':£"i:  r\'h  n\s"\S*  'h'^'^'V^  12'?  '''?p''T  n"'?  ri''X"''"'X 
gesagt  hat:  Grundstück  und  Dattelpahiien,  "'^p''"n  •'2'?\S'  ''i^\sa  "12'?  ''j£i:'l  ''j'^SS  ^Iti^SH  12^ 
so  sehen  wir:  hat  er  Dattelpahiien,  .so  ge-  -'o  21  1!2X  :''j£i:i:2  12'?  '•^p'^Tl  "JSi::  '':'?''X:2  "",2'? 
be  er  ihm  zwei"''Dattelpalmen,  und  hat  er  'h  p^iy  ;\Sty  '?2  m^t/'  ''in  ^2n2  1^  ]''^'IVw'  ^2 
keine,  so  kaufe  er  ihm  zwei  Dattelpalmen;  ^n  n'2  M  h  'nn  —  M  n  ]prsi  .'j^si  W  12 
sind  sie  verpfändet,  .so  muss  er  ihm  zwei  3-x  ^x  p^s  xyi«  Vsp  '''pnS  ^■'\n'\  sc  M  15  'pn 
Dattelpalmen  auslösen.  [Sagte  er:]  ein  'Spm  P  17  n''?  10«...«^«  —  M  16  wsp -p- 
(;rundstück  mit  Dattelpalmen,  so  sehen  wir:  P"'  «^'«  ^^^  20  ''t'«  sd^«  M  19  |i  S"k  -  M  is 
sind  da  Dattelpalmen  vorhanden,  so  gebe 

er  sie  ihm,  wenn  aber  nicht,  so  ist  dies  ein  auf  Irrtum  beruhender  Kauf'"".  [Sagte  er:]  ein 
Grundstück  für  Dattelpalmen,  so  meinte  er  es,  falls  da  keine  Dattelpalmen  vorhanden 
sind,  das  für  Dattelpalmen  geeignet  ist.  Sagte  er:  mit  Ausnahme. jener  Dattelpalme, 
so  sehen  wir:  ist  es  eine  gute  Dattelpalme,  so  hat  er  sie  zurückbehalten,  und  ist  es  eine 
schlechte  Dattelpalme,  so  sind  die  anderen  um  so  weniger  [mitverkauft]" .  Wenn  er  zu 
ihm  gesagt  hat:  mit  Ausnahme  der  Räume,  [so  meinte  er  es:]  wenn  er  Bäume  hat, 
mit  Au.snahme  der  Bäume,  wenn  er  Dattelpalmen  hat,  mit  Ausnahme  der  Dattelpal- 
men, wenn  er  Weinstöcke  hat,  mit  Ausnahme  der  Weinstöcke,  wenn  er  Bäume  und 
Weinstöcke  hat,  mit  Ausnahme  der  Bäume,  wenn  er  Bäume  und  Dattelpalmen  hat, 
mit  Ausnahme  der  Bäume,  und  wenn  er  Weinstöcke  und  Dattelpalmen  hat,  mit  Aus- 
nahme der  W'einstöcke. 

Rabh    sagte:    Wenn    man    auf   ihn    mit    einer   Strickleiter   hinaufsteigen'"' niuss,   so 
heisst   dies   eine   Zurücklassung"",   und   wenn  man  auf  ihn  nicht  mit  einer  Strickleiter 


15Q.  Dass  beim  Verkauf  eines  F"ekls  diese  Bäume  nicht  mitverkauft  .sind.  160.  Gen.  23,17. 

161.   Das  verkaufte  Feld.  162.   Im  angezojjjeneu  Schriftvers  hei.sst  es  weiter:  im  ganzen  Grenz- 

gebiet ringsum.  163.   Cirosse  ausgewachsene  Bäume,  von  denen  jedermann  wei.ss,  wem  sie  ge- 

hciren.  164.   Da.ss  der  Käufer  auch  den   Raum  der  Grenze  u.  alles,  was  auf  diesem  wächst,  mit- 

erworben habe.  165.   Das  mindeste  der  Mehrzahl.  166.   Der  Käufer  kann  zurücktreten. 

167.   Kr  wollte  damit  sagen,  da.ss  er  nicht  einmal  diese  Palme  mitverkaufe.  168.  Wenn  der  Frucht- 

baum  (die    Dattelpalme)   so   gross   ist.    da.ss   man.    um    die    l'-rüchte   pflücken    zu    können,    eine   Strickleiter 
benutzen  mu««.  169.   ^\■enn   man  das  F'eld  ohne  Bäume  verkauft,  so  ist  ein  solcher  Baum  nicht 

mitverkauft. 
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Foi.7o'?*vnw  '?r  ^■i:2X  n^i;  ''j'^'^lV  •"i1"'t:'  "in  nS  binz  hinaufsteigen  muss,  so  heisst  dies  keine 
"in  Vw-ir  br;~  ]\S*w  bz  ""iT^'w*  "in  S"?  Vwlir  Zurücklassung"".  Die  Richter  des  Exils'" 
N>'2  :':':'\S*r  Sn  "'^it'^TI  Sn  "'^''^S  S^l  "'^u  aber  sagen:  Wenn  das  Joch"''ihn  beiseite 
2*1":::  pn  rZ"ü  21:2  N:iri'  12  Sns  2"',  n^:*'^  drückt,  so  ist  dies  keine  Zurücklassung, 
nH  Sin  21*1"  "iniN  in:;  ''JI^S  pC^  pn  "»j'^S  '^  wenn  das  Joch  ihn  aber  nicht"' beiseite 
i''2Mn  "ISÜ*  N:;'?"!  IS  ''jp  p2rin  IXÜ*  Sn  •'jp  drückt,  so  ist  dies  eine  Zurücklassung.  Sie 
2rin:2  pn  n''2\n\S  n:p  s'?  n**^  "i:::n  ^:p  x'?  "*::::  streiten  aber  nicht,  das  eine  gilt  von  Dat- 
2rin  ims  is'?  \s*:2  njp  x'?"''''J1^2  \1D:i  l*in  ''J^bSi  telpalmen  und  das  andere  gilt  von  ande- 
N^  n'^b  i::N''njp  ]''2r,n  ixc*  sn  n:p  »sH  sin     ren  Bäumen"'. 

■lt2N  l'?\sn  >nn  n:p  s'?  "»t::  ;''2inn  ISÜ*  l'?''£S""'  10  R.  Aha  b.  Hona  fragte  R.  Seseth:  Wie 

iSin  N\nn">i''riS2  rn':;:!  j'in  if?  nm22  ^t:;  n-'b  ist  es,  [wenn  er  gesagt  hat:]  mit  Ausnah- 
■N2n  n:p  S^  s'rS  "»jp  Xn''''a''ins  Sn  ":p  sH  me  von  jenem  Johannisbrotbaum,  mit  Aus-. 
SnS  2-,  n^:'»:;  SV-  *i:;S"i  N2\S*1  r^^  s'?  '<::::  nähme  von  jenem  Baumstamm:  hat  er  nur 
("in  "JI^S  2r,n  "^n::;  pn  nü'w  2"'.:2  X:in  12  jenen  Johannisbrotbaum  nicht  erworben, 
Sn""!"  N^  "ST:  ;'"2r,n  ISw  *~^  ^^ibz  p2  "^n:;  '^  wol  aber  die  übrigen  Johannisbrotbäume 
n:2  *'?"£S  S:;^''  "S  "Jp  2'nn  imS2  "l''''w*w  nj:  oder  hat  er  auch  die  übrigen  Johannisbrot- 
"jp  S""  n""^  "1:2s  "jp  sS  ^^j  2nn  in'lS2  l^^uw  bäume  nicht  erworben?  Dieser  erwiderte: 
p2  "i'n::  ]*•"  ":"!'?£  2'nn  "An:;  pn  n"'2"n\S*  Er  hat  sie  nicht  erworben.  Er  wandte  ge- 
i""2r-  "iSw  1S^  "S::  n:p  S*?  i''2Tin  nsü*  ":i'?£  gen  ihn  ein:  [Sagte  er:]  mit  Ausnahme 
n:p  2'r,n  irMS2  ""i^^'u'w*  ni:  SH'n:p  sH  sin -"»von  jenem  Johannisbrotbaum,  mit  Aus- 
"a:''2Tin  imS2  ^'»"wü'  n:2  l'?''2S  S'?  n"'?  ItSS"  nähme  von  jenem  Baumstamm,  so  hat  er 
i'in  1^  ""112:2  "Tw  n"'?  "l^iS  l'?\sn  V"rn  n:p  S*?  nicht  erworben.  Wahrscheinlich  hat  er  nur 
■jT^S^Sn  n:p  sH  sin  sinn  "Jl'rS  nf^:*  "i'n:2  jenen  Johannisbrotbaum  nicht  erworben, 
:1  V'«  —  M  24  2nn  im«  +  M  23  ::  21  +  M  22  wol  aber  hat  er  die  übrigen  Johannisbrot- 
NH  —  M  27  ]'n  +  M  26  'BS  —  :m  25      bäuuic  erworben!?  Dieser  erwiderte:  Nein, 

—  :m  30         na  no\s  :m  2Q  'r::...xr2':n  —  :si  2S      er  hat  auch  die  übrigen  Johannisbrotbäu- 

.Nj-E  yi  31  't2i  jj^g  nicht  erworben.  Dies  ist  auch  zu  be- 
weisen; wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  mein  Feld  sei  dir  mit  Ausnahme  von  jenem  Feld 
verkauft,  so  hat  er  ja  nicht  nur  jenes  nicht  erworben,  wol  aber  die  übrigen,  sondern 
keines  erworben'";  ebenso  hat  er  sie  auch  hierbei  nicht  erworben.  Manche  lesen:  R. 
Aha  b.  Hona  fragte  R.  Seseth:  Wie  ist  es,  [wenn  er  gesagt  hat:]  mit  Ausnahme  von 
jenem  halben  Johannisbrotbaum,  mit  Ausnahme  von  jenem  halben  Baumstamm:  die 
übrigen  Johannisbrotbäume  hat  er  entschieden  nicht  erworben,  hat  er  aber  das  erwor- 
ben, was  er  an  jenem  Johannisbrotbaum  zurückgelassen  hat,  oder  hat  er  auch  das 
nicht  erworben,  was  er  an  jenem  Johannisbrotbaum  zurückgelassen  hat?  Dieser  erwi- 
derte: Er  hat  es  nicht  erworben.  Er  wandte  gegen  ihn  ein:  [Sagte  er:]  mit  Ausnahme 
von  jenem  halben  Johannisbrotbaum,  mit  Ausnahme  von  jenem  halben  Baumstamm, 
so  hat  er  die  übrigen  Johannisbrotbäume  nicht  erworben.  Wahrscheinlich  hat  er  nur 
die  übrigen  Johannisbrotbäume  nicht  erworben,  wol  aber  hat  er  das  erworben,  was 
er  an  jenem  Johannisbrotbaum  zurückgelassen  hat!?  Dieser  erwiderte:  Nein,  auch  was 
er  an  jenem  Johannisbrotbaum  zurückgelassen  hat,  hat  er  ebenfalls  nicht  erworben. 
Dies  ist  auch  zu  beweisen;  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  mein  Feld  sei  dir  mit  Au.s- 
nahme  von  jenem  halben  Feld  verkauft,  so  hat  er  ja  nicht  nur  jenes  nicht  erworben, 

170.  Der  Baum  i.st  dann  nicht  von  besonderer  Bedeutuujj  u.  ist  mitverkauft.  171.  Cf.  Bd. 

vij  S.  60  Z.  8.  172.   Heim   Pflügen  um  den  Baum.  173.  Wenn  der  Baum  so  grcss  ist,  das.s 

das  pflügende   Rind  ihm  ausweichen  muss.  174.   Strickleiter  werden  nur  für  Dattelpalmen  benutzt. 

175.   Da  er  ihm  nur  ein   FeM  verkauft  hat. 
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wo!  aber  die  iil)iiu;cn,  sondern  keines  er-  -^:v:  syz  :^:p  n'^  ^t::  Nrn  ^:p  S^'n^S  n:p 
worhen,  ebenso  hat  er  es  auch  liierbei  -"lüJw';  r.-'Zn  '?ÄS  n"*p£!Cn  XIDH  21C  C"12>*  21 
nielU  er\v()rl)en.  i;2N    ^V-    '^5"^    i:^^'' inü2    "[b    C^minn    ^h    -1CN1 

R.  Anirani  Ira-ie  K.  llisda:  Wie  ist  n^^  1CS  Sr:H  IN  pMS  ""aj  NilD'n  |!2>nc  IDJX: 
es.  wenn  jemand  einem  etwas  ;,a'<;en  ei-  ■>  H"^  NS^St  pM:2  H^S  ICS  ^';2  ^NC  ^n^2  -[Tt:::' 
nen  Selieiii  in  \'er\vahrnn«;  o;e«;el)en  hat,  IDIS:  H^h  ir^ü  •'2Tn^^  1CS  '■''Jl  ''S2  "1^2  -jTlIC' 
und  dieser  ihm  erwidert,  er  habe  es  ihm  n'^h  1!2N*  ^^2  \S:2  ''T'2  1Ti:t:'  n^b  ISN  ^i*::  *C 
/.nrück«4e«;eljen:  ist  er  l)C.^hlul)t,  da  er,  S2n'''V2  nv^-w  1S^  ICjNj  .T'HcN ''2"r,*lD  rpD  "  Coi.b 
wenn  er  wollte,  saj^en  könnte,  es  sei  da-  lüt:*'  Nn:i^£2  Nt2'<'?  nV12i:*2  px:  jCS:  \S:2  ^c: 
mit  ein  rnfaH""passirt,  oder  aber  kann  der  in  ;;2::':  ''i:2X  ribi:  •'J"'''!  C"'::"in\"  by  N'^IM  D"'2 
andere  ihm  erwidern:  wie  konnnt  dein  n2i:i  'JZ^'J  nSS  ^Xni:'^  p,X  ^i-'^TI  ^b^2  ^\2^:'\ 
.Schein  bei  mir'  I?  Dieser  erwiderte:  Er  ist  •"i:2S1  "VnriJI  in'?  n\S  ü^^b";  '^b'^lf  r:ir\'^6"'-wf 
beolaubt.  jener  kann  ihm  ja  erwidern:  \SC  pip£  x:'?21  ni'^l^  N:'?2  NpC^V  \sn  ''>'Tinj" 
wie  konnnt  dein  Schein  bei  mir!?  Dieser  •]1]2'Z'  n'^b  irHü  •'^C  120  1121  '«:'7£"':2  Np  Nn2  InS 
erwiderte:  Könnte  jener  denn,  wenn  er  cre-  i".  ür^b';  ^b^2'\  N^  "'i::«''«^  120  1)21  ''V2  \S*2  ^1^2 
sa.q:t  hätte,  es  sei  damit  ein  Unfall  passirt,  ""CD  ICT  ^:bz^:2p  ünZ  S2m  SIDH  211  in"?  n^N 
ihm  erwidern:  wie  kommt  dein  Schein  bei  ■n;2\S*  12D  nr:*!  i:2S  mn  "IJ2^!2  .T'pSn  Nn\S*  2X 
mir!?  Jener  ent«^^eo;nete:  Müsste  er  denn  p2N  12  NJI"  21  ub^'  tn^DJSl  Sin  "112-  -[N'?r2 
nicht,  wenn  er  .gesagt  hätte,  es  sei  damit  "p  "ITnTnn  lb  l^ÜI  Ti:w*2  Tl''2n  ^'iN  T'pSlir; 
ein  l'nfall  passirt,  einen  Eid  leisten!?—-Un- -'(1,-121:1  >'2w*:  j^:2in\"i  ^y  N'^'Vn  2^2  T^'Z'^  pXJ 
ter  beolaubt  ist  eben  zu  verstehen,  wenn  la-'S  r^y^i^l  Nn\S  CNT  Cn,"  '':Stt'"  TTin  'l'?12 
er  einen  Eid  leistet.  —  Es  wäre  anzuneh-  i:^"7~pna« 'o  +  B  32  |1  «ya  ^OTSTn "^inSTf  3i 
men,  dass  sie  den  Streit  der  folgenden  Vk'd--]M35  i -f- p  34  ■»si  —  M  ."i^aya^Si  + 
Lehre  führen:  Wenn  jemand  einen  Han-  :  N'irn  wn  ':m  -f  B  37  pw  'd:  okj  'srs  M  36 
delschuldschein'  ;auf  W^aisen  präsentirt,  so  ^^  ^^  ,  '«"  "''^"^  "  ^^  ^Q  !'  >Si3i  nr=c  M  38 
hat   er,  wie  die   Richter  des   Exils  sag-en,  \r  ,, 

zu   schwören   und   fordert  dann   den    gan- 

zen  Betrao^  ein;  die  Richter  des  Jisraellands  aber  sagen,  er  schw^öre  und  fordere  die 
Hälfte'-  'ein.  Alle  sind  sie  'wahrscheinlich  der  Ansicht  der  Nehardeenser,  denn  die  Ne- 
hardeenser  sagen,  das  Teilgeschäft  sei  zur  Hälfte  ein  Darlehn  und  zur  Hälfte  ein 
Depositum,  und  ihr  Streit  besteht  demnach  in  folgendem:  diese  sind  der  Ansicht,  er 
könne  zu  ihm  sagen:  wie  kommt  dein  Schein  bei  mir,  und  jene  sind  der  Ansicht,  er 
könne  dies  nicht  sagen.  -  Nein,  alle  sind  der  Ansicht  R.  Hisdas""",  und  ihr  .Streit  be- 
steht in  folgendem:  diese  sind  der  Ansicht,  wenn  er  es  bezahlt  hätte,  würde  er  es 
gesagt  haben,  und  jene  sind  der  Ansicht,  der  Todesengel  kann  ihn  überrascht  haben'". 

R.  Hona  b.  Abin  Hess  mitteilen:  Wenn  jemand  einem  etwas  gegen  einen  Schein 
in  \'erwahrung  gegeben  hat,  und  dieser  nachher  sagt,  er  habe  es  zurückgegeben,  so 
ist  er  beglaubt.  W'enn  jemand  einen  Handelschuldschein  auf  W^aisen  präsentirt,  so  hat 
er  zu  schwören  und  fordert  das  Ganze  ein.  —  Beides'""'!?  —  Anders  ist  es  da'"^;  wenn  er 

176.  Es  sei  ihm  durch  ein  vis  major  fortgekommen;  er  ist  in  diesem  Fall  ersatzfrei.  177.  Wenn 

er  CS  zurückgegeben  hätte,  sollte   er  den  .Schein  zurückverlangt  haben.  178.  Wenn  jemand  einem 

gegen  einen  Schein  C»eld  gegeben  hat,  um  damit  Handel  zu  treiben,  u.  dieser  darauf  gestorben  ist;  dieses 
(ield  ist  zur  Hälfte  ein  Darlehn  u.  zur  Hälfte  ein  l)e])ositum.  Hin  gewöhnliches  Darlehn  kann  der  Inhaber 
des  Schuldscheins  gegen  Eidesleistung,  dass  die  Schuld  nicht  bezahlt  sei,  von  den  Waisen  einfordern. 
179.   Die  als  Darlehn  geltende   Hälfte.  180.   Dass  der  Depositär  sonst  in  einem  solchen  Fall  be- 

glaubt sei.  181.   Sie  streiten  also  nur  hin.sichtlich  Waisen,   nicht  aber  über  den  Fall,  wenn  der 

Depositär  noch  lebt.  182.  Nach  der  1.   Lehre  ist  der  Depositär  u.   nach  der  2.  ist  der  Deponent 

beglaubt.  183.   In  der  2.   Lehre,  bei  einem   Haudelschiddschein. 
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HÄnii    n2i:i    >'2w*:    i^rzbr^   nss    N^n^ncS    mn      bezahlt   hätte,  würde   er   es  g-esag-t  haben. 

NJ^ZI  r\''b  "i^^X  n'?'i:  '':''''ir  SnrSl  NTt:iT  m  1!2N      Raba    sagte:  Die  Halakha  ist,   er  schwöre 

nCN  n'ini:''n;i;'l  V2w':"n*2"1  "1:2s*  Sn   NTiIIT  n:^^      und   fordere  die  Hälfte  ein.  Mar-Zutra  sag- 

F0I.71  rny'p":;!:::  N2S\S*^"l'?i;  "":''m"i:x  "•>'?      te:    Die    Halakha    ist    nach    den    Richtern 

|lx,2| -j2VkS'n  PN«  x'^i  r'.:,n  TN  N**?!  -^izn  PX  X^S'  '^  des  Exils"  zu  entscheiden.  Rabina  sprach  zu 
"Ti  Ü  "p'^'P  ■j'»Ti"  pzr^"'  pi  \>2'r>  pz  l^^l  Mar-Zutra:  Raba  sagte  ja,  dass  er  schwö- 
r.-nci""I''~'i  ''j''X  D''"^;;iN  Ccrni  N2'»p>  "'Z"'  "'■^Zl  re  und  die  Hälfte  einfordere!?  Dieser  er- 
-j^"*!;  irxil'  i'^vS^  *j'in  1*7  "".üü^l'  i^^iZ  NZ'ipy  ""Z^^  widerte:  Wir  haben  die  Lehre  der  Richter 
i:\s*  ■'^\s*  NZ''pj;  "•Z"'  ""mN"?  ]^ZC  ll"  h  np'h  des  Exils  entgegengesetzt  gelernt'*'. 
t  np^b  ■j'''^i  C'^T^ix  C^^znV'i-^l  t)  np'h  y'^'d  i«'  ^^ERXER'*xicht  den  Brunnen  noch 

'i>-65ä  n:rr:j  |pi:z  '^zx  -!Zi;;z  C'^icn  cnz"  ncz' "J"","!  1^^  die  Kelter  noch  den  Tauben- 
nbizz  iz*  HTi^'z  1ZT  ipbn*ki'  (Tixn  n':5iz'°nN  jm:  schlag,  einerlei  ob  sie  zerstört  sind 
n'7izz  p"!!".-!  mz'z  p"'*".")   ■^:.-  ^zz:z  p''*n?:n     oder  benutzt  werden.  Er^'muss  sich 

*M6^  ]"ij;ci:'  ''Z"^  rt»z  ns  ir"'~pn  n-rn  pn  ic'np^n'  aber  einen  Weg  erkaufen  —  Worte 
z^^rn  p^'^nSn  ii^'^'^pn  x*?  mi:'"  iJ'np?:."!  -^?.mn  15  R.  äqibas;  die  Weisen  sagen,  er  brau- 

:M?2pi:'n  pD  nx")  zz"^^;;n     che  dies   nicht.  Jedoch   pflichtet  R. 
w"''£  ~:r,::  n:c'  \s::i  nz!2  n:d'  \s*:2  ,^^?2j  äoiba  bei,  dass  wenn  er  zu  ihm  ge- 

ü'-i-r;  s^  "Tl  w'T'2  "•  "Z"!  ^:^h  NZlp:  ]2  rn^r\>''  sagt  hat:  mit  Ausnahme'  von  diesen, 
s'?  "TT  t:n''£  x^  -T"D"'i'»£  x'?  nn  ü"}^z  ~*  \sri''  er  sich  keinen  Weg  zu  erkaufen  brau- 
1^  "N"  X^  "T*!  *L:n2^  l'?  mN-  h?  x'7X  Xin  ü'T^S  -"•  che.   Hat  jemand   diese   an   einen  an- 

.^n4     n  4-  P  43     «n^t^n  +  M  42     T'N  M  41    DEREN  VERKAUFT'^  SO  BRAUCHT  ER  SICH, 

mrn  rs  -rian  +J  M  46        n^  —  M  45  ':'n2      WIE  R.  Äqiba  sagt,  KEINEN  Weg  zu  ER- 

T-  1^  np'S  +  M  48         1  -I-  B  47  hoa  sS     kaufen;   die  Weisen  sagen,  er  müsse 

\-  51  (;S-S  pi)  ]h^2  V   50  rn-C'^^^ni  -  P  49       ^^^^    ^^^^^    ^^r^^    ERKAUFEN.    DlES'^GILT 

min'  —  M  53         pDi  2D"iian  rnn  M  52         n  n«  +  tt 

'  ,^   _  ,,     '         NUR    VOM    VERKAUF,    WENN    JEMAND    ABER 

.Nin...nT  —   M   5d  'NO   M   d4  '  ■' 

ETW^AS  VERSCHENKT,  SO  VERSCHENKT  ER 
DIES  ALLES  MIT.  WENN  BrÜDER  TEILEN "^,  SO  HAT  JEDER,  DER  EIN  FeLD  ERWIRBT, 
DIES  ALLES  MITERWORBEN.  WeNN  JEMAND  DIE  GÜTER  EINES  PrOSELVTEN'"'iN  BESITZ 
NIMMT,  SO    HAT    ER,  WENN    ER    EIN    FELD    IN  BESITZ    NIM.MT,    DIES    ALLES    MITERWORBEN. 

Wenn  jemand  ein  Feld  geweiht  hat,  so  hat  er  dies  alles  mitgeweiht;  R.  Slmon 

SAGT,     WENN     JEMAND     EIN     FeLD     GEWEIHT     HAT,     HABE     ER     NUR     DEN    GEPFROPFTEN 

Johannisbrotbaum  und  den  Sykomorenstamm'""mitgeweiht. 

OEMARA.  Welchen  Unterschied  gibt  es  zwischen  \'erkauf  und  Schenkung?  Je- 
liuda  b.  Xeqo.sa  erklärte  vor  Rabbi:  Der  eine  hat  es'"' ausdrücklich  gesagt  und  der 
andere  hat  es  nicht  ausdrücklich  gesagt.  Wieso  hat  es  der  eine  ausdrücklich  ge- 
sagt und  der  andere  nicht,  beide  haben  es  ja  nicht  ausdrücklich  gesagt!?—  Vielmehr, 
der  eine  sollte  es  ausdrücklich  gesagt  haben,  und  der  andere  braucht  es  nicht  aus- 
drücklich gesagt  zu  haben'^. 

184.   Dass  er  das  Ganze  einfordere.  185.   Dass  er  nach  diesen  nur  die  Hälfte  einfordere. 

186.   Ist  beim  Verkauf  eines  Felds  initverkauft.  187.   Der  Verkäufer,  in  dessen   Besitz  die  hier 

aufgezählten  Sachen  bleiben,   da  ihm  der  Raum  um  .sie  nicht  gehört.  188.   l^nd  das  Feld  selbst 

für  sich  behalten.  189.   Da.ss  die  hier  genannten  Dinge  nicht  mitverkauft  siud.  190.   Die 

Hinterlassenschaft  ihres  Vaters.  191.   Der  keine  FIrben  hinterlassen  hat.  192.  Obgleich 

bei  einem  Verkauf  auch  diese  nicht  mit  einbegriffen  sind.  193.   Da.ss  die  liier  genannten,  auf 

dem   Feld  befindlichen  .Sachen  nicht  einbegriffen  sind.  194.   Bei  einer  Schenkung,  die  gewöhnlich 

freiwillig  erfolgt,  ist  anzunehmen,  dass  er  alles  mitgeschenkt  habe,  u.  falls  er  nur  das  l'eld  allein  schen- 
ken wollte,  .sollte  er  dies  au.sdrücklich  gesagt  haben;  bei  einem  Verkauf  aber  ist  anzunehmen,  dass  nur 
•  las  gemeint  war.   wo\on   gesprochen  wurde. 


Bb.81< 
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I-.iiisl    s.i-U-  jfiiiaiKl,  (lass   man  jc-iKiii      Nr,"! '  X-:^::^   n"'?    '2m   "iiI'T   TiST  Ninn     :i:n£5'? 

si-in  Haus  wehe,  das  Imiidcrt  i'ässcr  fassi,     HNs   pnn::  mm   nrni:*N   ^z^^:   na^  pnnai 

uml  CS  stellte  sich  heraus,  dass  es  liun-  ptt'VI  ns:2  H"^  -^CN  HNS  NTiilT  lü  ISN  |>ni:*V1 
derlund/wanzi,«;    fasstc.    Hierauf    entschied      C*"i2t  r,:22  pri  sS  '•G  ISN  "'CS  ^n'^T*^  ir^N  n'? 

Mar-Zulra:  l-.r  hat  ihm  nur  hundert  .^e-  r,  s;2\s  j^ir  nS  pi:  "jn::  1^:2  ^2N  ■inr:2  cmJiN 
sa^t  und  uichl  hundertund/.\van/.ii,'-"\  Da  2N-1""T  JS:^  "SJ  S2n  2M'' nt)"  j''V2  Hjnc  2\-m  ]Nr: 
sprach  R.  Asi  zu  ihm:  Ks  wird  ja  gelehrt,  Z">ipr\  mt:'.-!  PN  K'npcn  :2M''  n£''  |''>'2  HJnc 
dass  dies  nur  xom  X'erkauf  f^cltc,  wenn  njlpn  p2n  11)2X1  2:  b";  T^ü  ülin  21  laS  ',')2] 
aber  jemand    etwas   verschenkt   hat,   habe      >'p1p  n:p  üh  "T  m  1T2n  ^i:*  1^2  m:^^N  ^X* 

er    dies    alles    mitverschenkt;    wer    etwas  i<' ;;pip  i"?  tj««   v:£^   mjSw  "Jt:'   1'"'t:'l   >'p1p  12C 
verschenkt,    hat    es    also    mit    "gönnendem      1212    nS"*   i''V2    1212    12S1    S2''p>'   ''21^   l'p'^SNI 
Au.oe  i,»-etan.  ebenso   hat  es  auch  jener  mit      N71S2   ^'Z'nzr^   Np   S*?!   nm    112   "2:    "'S"»!:   ''jn  .b.37»82' 
.i^önnendem   Au^e  verschenkt'".  sSl   Sn\S*    CS  NV1N2   ^*L:'n212   Npt   ni:'?'««  ^2K  col.b 

\Vi:.\\   jKMANi)   i-:iN    Fki.d  c.hwhiht     -21  pn  '?''Ti  hp*^'  ■i:'?\s*  npv  n^b  sa'*'?  T-i:* 

HAT  .^C.  MITC.EWEIHT.  R.  Hona  sa<^te:  15  x\s  C""1pn  N^  Jll^'n  ns  ll'^pcn  llilN  \r;^Ü 
C)bo;leich  die  Rabbanan  gesao^t  haben,  dass  "«21  1i2N  nb";  >:rA  T^^^p*:;'  jIDI  22112.1  21in 
wenn  jemand  zwei  Bäume  im  (iebiet  sei-  \S*1  t:np-  rn'C'^  'Cp^^'^  b''ü\n  Zy^l  .12  \r;r2Ü 
nes  Nächsten  grekauft  hat,  er  keinen  Bo-  -"C'-JJl^  '  ■'pj"  Np  ''2  1''''D*  nT^tt-*  -jnvi  Np^D'" 
den""mito:ekauft  habe,  so  hat,  wenn  je-  N:in  211  S*2-pV  '212  12N1  '^YJ^^y  -21  -pj-  Xp 
mand  den  Boden  verkauft  und  zwei  Bau-  ■20  -^£J  \si  n:'"2  Xp£:  Si:''t:'2  ^212  p212  12S1 
me  zurückbehalten  hat,  dieser  dennoch  p>'2C*  -21'?  il'?  n2p12  n-i'Ä  -21  1.1^  '?M*y'n~  F0I.72 
Boden  zurückbehalten.  Und  selbst  nach  R.  niJ^-N  l'^i'^'J'  w'-lp.l^  S-jn  S.ll  X2-pV  "212*0143 
Äqiba,  welclier  saj^t,  wenn  jemand  etwas  Vpipn  ns  ly-lp.l  -1.1  nXD  ri-2'?  .IID'V  V222 
\erkauft.  tue  er  es  mit  "gönnendem  Au-  ,1112  ,1112  XinD*2  12^2^' cn-:''2ty  m:^-Xn  ilM 
.ire,  crilt  dies  nur  von  Brunnen  und  Zis-  nno«  M  58  j  >r3  t-aS  «'-^  S-«  M  57  «n^nn  M  56 
terne",  die  den  Boden  nicht  abmagern'",  ya:  m  60  in^reji:  m  59  ^2  cipia  'kok  t?  r 
bei   Bäumen    aber,  die    den    Boden    abma-  .xinrsi  :m  61 

,ü^ern,  könnte  ja,  wenn  man  .sagen  wollte,  er  habe  nichts  zurückbehalten,  der  andere 
zu  ihm  sagen:  entwurzle  deine  Bäume  und  gehe".  —  Es  wird  gelehrt:  R.Simon  sagt, 
wenn  jemand  ein  Feld  geweiht  hat,  habe  er  nur  den  gepfropften  Johannisbrotbaum 
und  den  Sykomorenstamm  mitgeweiht,  und  hierzu  wird  gelehrt:  Res-Laqis  sagte:  aus 
dem  Grund,  weil  sie  ihre  Nahrung  vom  Feld  des  Heiligtums  ziehen.  Wenn  man  nun 
sagen  wollte,  er  habe  [den  Boden]  für  sich  zurückbehalten,  so  ziehen  sie  ja  ihre  Nah- 
rung vom  seinigen!?  —  R.  Simon  ist  der  Ansicht  R.  Aqibas""und  R.  Hona  lehrt  dies 
nach  den  Rabbanan.  —  Nach  den  Rabbanan  ist  dies  ja  selbstverständlich"'!?—  Er  lehrt 
un.s,  dass  wenn  sie  entwurzelt  werden,  er  andere  pflanzen  dürfe.  —  Wieso  kann  R. 
Simon  die  Ansicht  R.  Aqibas  vertreten,  es  wird  ja  gelehrt:  Wenn  jemand  zehn  Bäume 
in  der  Verteilung  von  zehn  auf  einer  Seahf lache  "'geweiht  hat,  so  hat  er  das  ganze 
Grundstück  samt  den  zwischen  diesen   befindlichen  Bäumen'°'geweiht;  daher  muss  er, 

195.  Er  habe  nur  ^/g  des  Hause.s  zu  erhalten.  196.  Das  ganze  Haus,  nur  hatte  er  sich  hin- 

.sichtlich  des  Rauminhalts  geirrt.  197.    Ini  die  Bäume  u.  zwischen  denselben;  wenn  dio  Bäume  ab- 

sterben od.  entwurzelt  werden,  so  ist  er  nicht  befugt,  an  deren  Stelle  andere  zu  pflanzen.  198.  Wenn 

man  diese  verkauft  u.  den   Platz  ringsum  zurückbehält.  199.   Der  Käufer  kann  den   Platz  bis  zum 

äussersten   Raiul  benutzen,  ohne  durch  den  Brunnen  irgend  welchen  Schaden  zu  erleiden.  200.   Und 

um  sich  davor  zu  schützen,  hat  er  den  für  diesen  erforderlichen  Boden  zurückbehalten.  201.  Dass  der 
\'erkäufer  nichts  für  sich  zurückbehalten  habe.  202.  Nach  ihnen  hat  ja  der  Verkäufer  sogar  einen 

Weg  zum  Brunnen  zurückbehalten,  u.  um  so  mehr  den  Boden  für  einen  Baum,  da  er  sonst  der  Willkür 
lies  Käufers  ausgesetzt  wäre.  203.   Cf.  S.  1024  Z.  9 ff.  204.  Junge  vSetzlinge,  die  nicht  mitzählen. 
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mn£   rpr   hp^i;   Z^Z'^nz   C^.lV'w*  "1J:in   >'"",T  Ti"!  wenn    er    sie    auslöst,    die    Saatfläche    von 

-T  ins   .1*2   iw'^Tpnü*   IS   p   ^V   nm^   1S   jSr::  einem    Homer    Gerste    für    fünfzig   Silber- 

mjSs"  ns  sH  Vplp"   s'?   w^^lpH   ab   nr   nn  seqel"' auslösen'"'.    Sind     es    weniger    oder 

rilJ^Wi-  TiS    "IIS   ■112   Sint:*r   ■jr^s'?"  cn-:'';::'  mehr°\  oder  wenn  er  sie  nacheinander '*ge- 

mjSsn  TiS  w^pn  I^^SS  sSs  ir;  S^l  '^n^irc^l  ■<  weiht'"hat,  so  sind  weder  das  Grundstück 

>1S  "112   "112  Sinwr"'vp1pn  ns    w'npm   -irm  noch   die   dazwischen   befindlichen    Bäume 

"l!2in    >n?    n>2    nTl21    inm    jn-^nü';""  mj'?''Sn  mitgeweiht;    daher    braucht    er,    wenn    er 

S"  az^p";  ''21  \S'  ''jJ:  rpr  ^p*w*  C^w'J^ni  cm^'i:*  sie    auslöst,    nur    die    Bäume    nach    ihrem 

\S    'J"'np:2    \2*Z'   bz^    1D1!2    n2''    j'^v::    iri!2    laS  Wert   auszulösen.    Und   noch   mehr,   selbst 

^2S   iri::   nvi   j^vri    sin''  ins   n!2X  Sn   p^n  m  wenn    er   zuerst   die   Bäume    und   nachher 

"'"»r.ua  1"'/^'^'  ^-■''  St2^w2"S^S  *w'^npJ2  n2''  I^Vi  D^'tpD'  das    Grundstück     geweiht    hat,    muss    er, 

"211    S2'"'?S    \S*    jSlil    S2'''?S    jiy^iw'    ''2'n    SN"  wenn  er  sie  auslöst,  die  Bäume   für  ihren 

,8i.Bt).37a  p'^:*    t,2i    irili   n2''   i''V-   1-1'^    "1'^''^*   ^'"   »'^-''py  richtigen    Wert    und    das    Grundstück    be- 

''21    "IZD   SpT   p2*n   SZ-'^S   Si:''w'2   s'?S    w'npl^  sonders,  die  Saatfläche  von  einem  Homer 

w'-'lpt:''  IZ^ri    rr;i    ]^';2    intil    ^2^n    ^2    ]1-;t:D'  '•■;  Gerste    für    fünfzig    Silberseqel,    auslösen. 

coi.b  a^':;p  abai  üyia  -|''''t:'!2V*  '^"^1^:2   nyi  p^;   •^I^:  Wer  (ist  der  x\utor  dieser  Lehre],  wenn  R. 

pVii'w*    "21    S^S     wlpn    mw'12     ]''piT''l    ^\Sin  Äqiba,   so    sagt    er  ja,   dass   wenn  jemand 

121:21   "2"'   "2    "l^l'?   in*?  lt2Sp   p211   Cn''12l'?  etwas    verkauft,    er    dies    mit    gönnendem 

''ll''ü*f'ü"'lp:2  n>'l  [•'V-  ''i:::"w'*'lp:2  12112  nyi  ]'^';2  Auge  tue,  und  um  so  mehr,  wenn  jemand 

S^s*    w""lpn   sH    sn'':2"  *^b   ms    121''l'?    l''''t^•J2  20  etwas  weiht;   wenn   die   Rabbanan,  so   sa- 

S'?    p21   n"*^   "»ICST' n:2p*i:'n   ]1D1    2211I2n   21in  gen  sie  ja,  dass  nur,  wenn  jemand   etwas 

S2*D  S:2\S*  ]1>':2*^*  "'212  nV'sna'^plS  \Xui2   s:ü*  verkauft,  er  dies  mit  missgönnendem  Au- 

ITni    Tilj'PNSn   ns    ü'npn    lS2S    s'?S    ir;    S^l  ge    tue,    nicht    aber,    wenn   jemand    etwas 

m:'?\Sn  ns  nnS  miS  Sinjy2  >*plpn  na  »••'Ipm  weiht;    wahrscheinlich     also    R.    Simon"", 

rirmi  M  64           ii^^T^T^  M~63           ^S"—  M  62  Wessen    Ansicht    vertritt    nun    R.    Simon, 

—  M  66        T  NU  —  M  65     i      ':o  vpnpn  ns  msM  wenn  die  des  R.  Aqiba,  so  sagt  er  ja,  dass 

t:v^^  yi  r^n  rmn  ;nD  maj  ]n  +  M  67          «ta^ce  wenn  jemand   etwas  verkauft,  er  dies  mit 

M  70  ^•::  -  M  69  !  'lanS  »"n  i"B'  nvtri  M  68  gönnendem  Auge  tue,  und  um  so  mehr 
S'Kin  +  M   /2          >rN  -j-  M  71           -i^crs  nvci  — 


.nS  —  ]M  73         npn  mcD  ;'p:iM 


gilt  dies  von  der  Weihung,  selbstverständ- 
lich also  die  der  Rabbanan,  und  R.  Simon 
ist  der  Ansicht,  wie  der  \'erkaufende  es  mit  missgönnendem  Auge  tut,  ebenso  tue  es 
auch  der  Weihende,  und  er  behielt  das  Grundstück  zurück'"!?  —  Demnach  ist  ja  einzu- 
wenden: er  sagt  ja:  weil  sie  ihre  Nahrung  vom  Feld  des  Heiligtums  ziehen'"!?  Viel- 
mehr sagte  es  R.  Simon  nach  der  Ansicht  der  Rabbanan:  nach  meiner  Ansicht  tut  der 
Weihende  es  mit  missgönnendem  Auge,  ebenso  wie  der  Verkaufende  es  mit  missgön- 
nendem Auge  tut,  somit  behielt  er  [den  Boden]  zurück,  aber  auch  ihr  solltet  mir  doch 
beipflichten,  dass  er  nur  den  gepfropften  Johannisbrotbaum  und  den  Sykomorenstannn 
geweiht  hat.  Darauf  erwiderten  ihm  die  Rabbanan,  es  gebe  hierbei  keinen.  Unterschied. 
—  Wie  ist,  wenn  du  sie"^R.  Simon  addizirst,  der  Schlußsatz  zu  erklären:  und  noch  mehr, 
selbst  wenn  er  zuerst  die  Bäume  und  nachher  das  Grundstück  geweiht  hat,  muss  er, 

205.  Cf.  Lev.  27,16.  206.  Die  Bäume  werden  nicht  besonders  berechnet,  da  .sie  zum  Feld 

;^ehören.  207.  Wenn  sie  eine  kleinere  od.  eine  ^rö.ssere  Fläche  einnehmen;  im   1.   Fall  werden  die 

Bäume  später  entwurzelt  u.  umgepflanzt,  im  2.  l'all  ist  das  (xrundstück  nicht  wegen  der  Bäume  vorhanden. 
208.  Zuerst  die  Bäume  u.  nachher  das  Grundstück.  209.  Wodurch  er  bekundet,  dass  er  nur  das 

eine  u.  nicht  das  andere  weihen  wollte.  210.   Der  die  Weihung  mit  dem  Verkauf  vergleicht. 

211.   RS.  mu.ss  also  die  An.sicht  der  Rabbanan   u.  nicht  die  des  RA.   vertreten.  212.   Demnach   be- 

hält der  Weihende  nichts  für  sich  zurück.  213.  Die  oben  angezogene  Lehre  von   der  Weihung  von 

10  Bäumen. 
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wenn  er  sie  auslöst,  die  Häume  für  ihren  cmvc*  "liin  pT  ^"2  "TIS"!  "J-ini  jn^lli*; 
richtigen  Werl  mul  dann  das  Grundstück  ^n2  ^"«P^  pv^^:*  ^2T  \S1  Tp2  ^pi:*  C'^'bi'Sni 
hcsondcrs,  die  Saatfläclie  von  einem  Ho-  >2*,'^  n^^  j^V^w  Sm  liT^'V.N  2:n  \':i£'»J1  pns 
inei  ('.erste  für  fünfzig- Silbcrseticl  auslösen.  mZ'  nphh  ]^j^  S^IIT  iVTS  nr,2  '?'"rST  [IVI^'^:* J;',JJjg, 
Xaeh  R.  Simon  sollte  man  sich  doch  nach  r.  snnC  ]^iJ:  T'iN  r,::  ■]r  -iHNI  nti'npm  T"2NJ: 
der  Auslösuno"''richten  und  [die  Häume]  nTZ'  r,S  CSV  nciS  TcS"!  "nns  rnc*r  1^:£^  l,.27.j? 
/usannncn  mit  dem  Grundstück  auslösen!?  ,T"iST  i\Si:*'m'y:*  inins  mwl^  N^  T^'X  ^r^:^,^ 
Wir  wissen  nändich  von  R.  vSimön,  dass  "T^*  niM^  -^ISnD'  IT  HiTJ''  "nns  rni:'  nV"^ 
er  sich  nach  der  Auslösuno-  richtet,  denn  llilS  TSC  ^21  ]V;:2*w'  ^211  min^  ^21  ^■12n  nnnx 
es  wird  o:clehrt:  Woher,  dass,  wenn  je-  lo  t:*nj:n''l2  ^nSI  V2S  r^r^l  1^2^^  mi:'  npi"?^  ]>:^ 
mand  ein  Feld  von  seinem  Vater  <,rekauft  EST  "^tl^h  T,^bn  HTins  rnZ'2  1^:2^  ünr^'Z'  pc 
und  es  «geweiht  hat  und  der  Vater  darauf  riTC  inrns  mtt'C  sS  Tw'N  injp2  mT^:*  ns* 
jrestorben  ist,  dieses  als  Krbbesit/icUr'Vilt?  nnns  mc*  SNT^*  IT  nn^'"'  HTinN  mc*  n:\S"^' 
--  es  heisst:""/ />•////  rr  ahrr  ein  von  ilnii  inST  T'2N  r,t:n''S2\T  ]iv::i:*  "211  min^  ^21  1^\S1 
or  kauft  es  Feld,  das  nicJtt  zu  sn'urni  rrhli-  i5  S2>n  N"lp  •T'ni:^«  "2  Nip  '*2"'-li  N*?  nt:"'lp-  -|2 
chni  (}rundhcsitz  grJiöH,  ein  Feld,  das  nicht  \snj:  \S*  \Th  NJC  T'2N  ni:  12  inNI  Hü'^lpm 
sein  erblicher  Grundbesitz  sein  könnte""",  "IS^  sSs  SnST  Xin  ^\S!2  ''2^2'?"  SG-N  snp 
auss:enommen  ist  ein  solches,  das  sein  erb-  pnS"'  12  jCn:  21  "ICS  jT'nS  *ir,2  ''Ssi  CIÜ'J: 
lieber  Crrundbesitz  sein  könnte  —  Worte  '''?TS  S^pv^'w*  '•211  üTin''  ''21  N12'?V2  ^r;V 
R.  Jehudas  und  R.  Simons.  R.  Mci'r  sag-  20  2yr\2h  |2  CS  t:"nn  m2D*s"snp  S2m  |"i^1£  in2 
te:  Woher,  dass,  wenn  jemand  ein  Feld  \S  ir,Tins  N^  1Ü\S  injp::  mD*  r,S  CN'V' Nip 
\on  seinem  Vater  j^ekauft  und  dieser  ge-  nx  "inTinS  mD*:2  X*?  'itt'N  \S*:2  IDTinS  mt:*  "»i:: 
storben  ist  und  er  es  darauf  geweiht""hat,  -•'INnt:*  IT  nnÄ"'  -Tins  nTJ  ni^n^  .T'lNn  nJ\St:' 
dieses  als  Erbbcsitzfeld  gilt?  —  es  heisst:  -,"«,  trnpNi  M  76  .  ntrnpn  M  75  i  nr«»  M  74 
l]'n7if  tr  aber  ein  von  iliiii  gekauftes  Feld.  sha  -f  M  77  j;  inS  s:a  nS  np  nrin«  mc'  v3k  no 
das   iiie/it  zu   seinem    erblic/ien   Grundbesitz      ^  SO         «sm...«'?  —  :m  70  sr^Sv:  'lyS  —  M  78 

^"■r//.?/-/;  ein  Feld,  das  nicht  sein  erblicher  "^^''^  '«'^  ^^""«  ^■^=*  «''  •^^•'«  ^^  ^^  ^"==*«  ^*  •"=^''* 
Grundbesitz  ist,  ausgenommen  ist  ein  sol- 

ches,  dass  sein  erblicher  Grundbesitz  ist.  Woher  wissen  es  nun  R.  Jehuda  und  R. 
Simon,  die  den  Schriftvers  nicht  auf  den  Fall  beziehen,  wenn  der  \'ater  zuerst  ge- 
storben ist  und  er  es  nachher  geweiht  hat,  von  dem  Fall,  wenn  er  es  zuerst  geweiht 
hat  und  der  \'ater  nachher  gestorben  ist;  wenn  etwa  aus  diesem  Schriftvers,  so  kann 
er  ja  auf  die  Lehre  R.  Mci'rs"  deuten?  W'ahrscheinlich  sind  sie  der  Ansicht,  dass  man 
sich  nach  der  Auslösung  richte""^.  R.  Xahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Tatsächlich  sind  R. 
Jehuda  und  R.  Simon  sonst  der  Ansicht,  dass  man  sich  nicht  nach  der  Auslösung 
richte,  hierbei  aber  fanden  sie  einen  Schriftvers  und  legten  ihn  aus.  Der  Schriftvers 
könnte  ja  lauten:  wenn  es  ein  von  ihm  gekauftes  Feld  ist,  das  nicht  sein  erblicher 
Grundbesitz  ist,  oder:  sein  Feld  erblichen  Grundbesitzes,  wenn  es  aber  heisst:  das  nicht 
zu  seinem  erblichen  Grundbesitz  gehört,  so  heisst  dies:  das  nicht  geeignet  war,  sein 
erblicher  Grundbesitz  zu  sein,  ausgenonunen  ist  ein  solches,  das  geeignet  war,  sein 
erblicher  Grundbesitz  zu  sein. 


214.  Zu  dieser  Zeit  war  beides  heilig,  11.  die  Bäume  gehören  zum  Grundstück.  215.   Hin- 

sichtlich der  Auslösung;  cf.  Lev.  27,16ff.  216.   Lev.  27,22.  217.   Das  er  von  einem  Fremden 

gekauft  hat.  218.   Also  nur  in  dem  Fall,  wenn  bei  der  Weihung  das  F'eld  nicht  nur  durch  Kauf, 

sondern  auch  durch  Erbschaft  in  seinem  Besitz  war.  219.   Wenn  der  Vater  vorher  gestorben  ist 

u.  er  es  nachher  geweiht  hat.  220.   Es  ist  also  einerlei,  ob  die  Weihung  vor  od.  nach  dem  Tod 

des  Vaters  erfolgt  ist. 

Talmud  Bd. VI  142 


Fol.   72b-73a  BABA  BATHRA  IV.ix  1130 

irman  2nn  H:in  an  "IÄS*     :nnnS  mty  niM^  R.  Hona   sagte:    Bei    einem   gepfropf- 

^''b'^;  yplp  rimm  V^V  j'^W*  min  ni^ptt'n  pDI  ten  Johannisbrotbaum  und  bei  einem  Sy- 
mj^\S  ":{:'  \'^2^  IS  ^'''IpXT'srNm  T''?^  fru  nmn  komorenstamm  hat  sovvol  das  Gesetz  ei- 
pi?;:  nH  l'^h';  Vpp  '"l'^^'l  Vp^p  l^  w"»  \sm  nes  Baums  als  auch  das  Gesetz  eines 
C^nSD  12  w'^w  "iSy*  N:in  2"1  nasf  :N>nS  2:S  5  Grundstücks  statt.  Bei  ihnen  hat  das  Ge- 
"i^ilV  rilin  T''?^  w"*"!::  niiril  T**?/  "r^iy  min  setz  eines  Baums  statt,  indem,  wenn  man 
nnat:*  pss  »Sim  cr^' nnati*  CllSiy  >:'C'l  I^^V  zwei  Bäume  und  diese  geweiht  oder  ver- 
,  pea.i,7inr'b:'''c\nSD  12  i:*''tt'  niSiy  pm  l^^*;  •^••^n:  nmn  kauft  hat,  zu  diesen  auch  der  Boden""ge- 
w'^p^  u^^  ncs  n:n  i;'""!;  nan  ll^S  innrt:'  i\S  hört;  und  bei  ihnen  hat  das  Gesetz  eines 
^rn  npl^na^  i:N2  r]:2p*:>'n  pDI  aiman  ann  10  Grundstücks  statt,  indem  sie  nicht  mit 
F0I.73  j1>'r:w    "21    npt^nt:    NC"''?!' pam    '•DT'    "i^'^cmj:      dem  Grundstück  mitverkauft  werden. 

tinr   •'DT'   l^'^cn:::   '■^211   f?   ';^^'^p   sn  ]:2"n  Ferner  sagte  R.  Hona:  Bei  einer  Gar- 

:n*^b  N"i''2D  p;:i2w'      be,  die  zwei  Seah  fasst,  hat  sowol  das  Ge- 
]:>x  T^vhv  M  84    .;    >aN  r'tt  M  83     l|    pan  M  82      setz   einer  Garbe  als  auch  das  Gesetz  ei- 
.-Dia  V  87        13  —  P  86     ,    ir«  in^ci  M  85      ner  Tenne  statt.   Bei   dieser  hat   das   Ge- 
setz einer  Garbe  statt,  denn  zwei  Garben 
gelten  als  Vergessenes"',  und  zwei  Garben  und  eine  solche  gelten  nicht  als  Vergesse- 
nes; und  bei  dieser  hat  das  Gesetz  einer  Tenne  statt,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn 
man  eine  zwei  Seah  fassende  Garbe  vergessen  hat,  sie  nicht  als  Vergessenes  gelte. 

Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  des  Res-Laqis:  Bei  einem  gepfropften  Jo- 
hannisbrotbaum und  einem  Sykomorenstamm'"kommen  wir  zum  Streit  zwischen  R. 
Menahem  b.  Jose  und  den  Rabbanan"'.  —  Sollte  er  doch  sagen:  zum  Streit  zwischen 
R.  Simon  und  den  Rabbanan  '1?  —  Folgendes  lehrt  er  uns:  dass  R.  Menahem  b.  Jose 
der  Ansicht  R.  Simons  ist. 

220.  wie  beim  Verkauf  von  3  Bäumen.  221.  Wenn  einzelne  Garben  od.  2  zusammen  bei 

iler  Ernte  vergessen  werden,  so  mü.ssen  sie  für  die  Armen  zurückgelassen  werden  u.  dürfen  nicht  geholt 
werden.  222.   Ob  sie  mit  dem  Feld  mitgeweiht  werden.  223.   Der  erstere  ist  der  An.sicht, 

dass  sie  nicht  mitgeweiht  sind,  da  der  Weihende  sogar  den  Boden,  auf  welchem  diese  sich  befinden,  zu- 
rückbehalten hat,  während  letztere  der  An.sicht  sind,  dass  der  Weihende  dies  mit  gönnendem  Auge  tue 
u.  auch  diese  mitgeweiht  sind.  224.   In  unsrer  Misnah,   u.  zwar- nach  der  obigen  (S.  1128  Z.  15 ff.) 

-Vuslegung,  dass  sie  nach  RS.  nicht  mitgeweiht  sind. 


-^Hg- 


FUENFTER  ABSCHNITT 


|ENN  ji-MANi)  HIN  Schiff  verkauft     c:n  PN'i  pipn  nx  nrc  n:^CDn  pn  121^2 

HAT,     so      HAT     I'k      DKN      MaSTBAIM,        vXb    '^ZX    nPIN    P^Pj/^n    bz    PNI    piyP    PNI 

oAs  Skc.kl,  dkn  Ankkr  und  ALLES,  WAS     PvX  i6}  psTiHcn  PN  üb)  cn^yp  PN  vxb  nie 

ZUR  FÜHRUNC.  NÖTIG  IST,  MITVERKAUFT;  PZIPIt:'  PC  bZ)  NM  lb  IT^iiW  ]^]21  ip\PjvXn 
NICHT    AHER    HAT    ER    DIE    BESATZUNG,  DIE   5  ipiZC   l'piD    "»"in 

SÄCKE    UNI)   DIE   Ladung   mitverkauft,     ns'  i::iN  Nin  pi  NnpD^N  pin'    ^'^l'O^        ^^.27,5 
Wenn  er  aber  zu  ihm  gesagt  hat:  es     pi  NiNiN  d:    :i^^*;  ]^r)  Pit:'y^  inp^  j1]2^!d 

UND     ALLES,    WAS     SICH     DARIN     BEFINDET,       PIM^    "IDnE!:    PNP  Cn^'l^t:   n!2p12  D'IT    ISIN  NIP  i"«? 
SO    IST    DII-S    ALLES    MITVERKAUFT.  ^bü    P'^^V;    "hü    ii^^H    ^3"!    ^IP    ]''}'['/       lÜ'jb    1^ 

GEMARA.   Toren',  das    ist    der    Mast,  lo  jpSp  l^i;"'  T^'N  t;  ni'livn  jP^P  laiN  NIP  p1  R^t.i.u 
denn   so   heisst   es:  'Zeder//  a/is  de///  Leba-      N2N  -»zn  ntiN*  |'";\P:;2*  :D'\S*^  P1\P  \P^2^  r\iy;ri 
//o//  //aJ////e//  sie,  u///  den  Mast  [tore//]  a/if     jü-'^C    C^J1^S~  -lt21N    N1P    pi    pV^    ]''aiirt2P'  I^N  e;.27,6 
r//>  a/izufcrtige)/.    Nes,   das    ist   das    Segel,      CP\P1^:N!2  TTT1°  XDPJ2  Nti^N  P^V2\S'1  •]^*L:iD'a  Itt^V  ^ -.29 
wie  es  heisst  :'i)?)'J-J/^A  ////t  B/mtstickerei  ans     PJ-'SDP  PS  nDlöP   p31   IIP      ItSItt^ö  ^Ä'SP  ^D 
Mi{raji///  wurde  für  die//  ausgehreitet,  dass  v^^l'^'  T^ZypCX!   C^SP   T12   PNI   P^2D^NP"  PN  "l3öBb.78i- 
er  dir  als  Segel  [//es]  die/ie.  Ögin,  das  sind,      T\''^i'^1'r^    PN    12;2    Tsy^i^'Zr^   PN    ^ZICP    IDIN    |P: 
wie   R.  Hija  erklärte,  die  Anker,  denn   so      P^mP  PN  "1312  PJ^£DP  PN  nnsp' ItSIN  013:210 't. 
heisst   es\\Solltet  ihr  den//   ivarten,  bis  sie      7]^^  PN^33' |p:  "II  P^*!!  l^-^M  P''*i^3  NiinöN  cit.es" 
envachsen   imren?  Solltet   ihr   euch    da/'u///      :m  4    i|    n^si  +  M  3        n^k  B  2        ^xa  +  M  1 
einsehliesse//    [teäge//a]'    u//d    //iehf    ei//es      a    -»SsD^xn  ^Nl  6         jdi   vjiron  IM  5        n  '73  rm  + 
Ma////s  7i'erde//7Was  7Air  Führung  nötig  ist,  •''^i^n  M  7 

das  sind,  wie  R.  Abba  erklärte,  die  Ruder,  denn  so  heisst  es:  \l//s  Eiche//  vo//  Basa// 
///achte//  sie  dei//e  R/ider.  Wenn  du  aber  willst,  entnehme  ich  es  aus  folgendem:  'Da 
werden  da////  alle,  die  das  Ruder  i//  der  Hand  habe//,  vo//  ihre//  Schiffe//  herabsteige//. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  ein  Schiff  verkauft  hat,  so  hat  er  auch  die 
Leiter  und  den  Wasserbehälter  mitverkauft.  R.  Nathan  sagt,  wenn  jemand  ein  Schiff 
verkauft  hat,  habe  er  auch  den  Kahn"  mitverkauft.  Symmachos  sagt,  wenn  jemand  ein 
Schiff  verkauft  hat,  habe  er  auch  das  Fisch erbot^mitverkauft.  Raba  sagte:  Kahn  und 
Fischerbot  sind   dasselbe;   R.   Nathan   war  Babylonier   und   nannte   es  Kahn,  wie   die 

1.    Hier  werden  die  in  der  Misnah  gebrauchten  hebr.  Wörter  erklärt.  2.   Ez.  27,5.  3.   Ib. 

V.  7.  4.    Rut.  1,13.  5.   Gegen  die  etyniolog.    Erklärung  de.s  T.s  (v.   \yj  linsr/t/irsscn.  ziiri'nklia/tin) 

lässt  sich  nicht.s  einwenden ;  die  La.  ]'.5in  des  jer.  T.s  ist  mit  der  palästinensischen  gutturalen  Au.ssprache 
des  ;•  zu  erklären.  6.   Ez.  27,6.  7.   Ib.  V.  29.  8.  Zum  Besteigen  des  vSchiffs. 

Q.   Der  zu  jedem  grösseren  Schiff  gehört  u.  an  diesem  befestigt  ist.  10.  n<S'2  u.  nun  sind  jedenfalls 

von  nV'2  (das  eiförmige,  ovale),  bezw.  jn   fischen  abzuleiten. 
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sab.ioia  l'^r'S'^CT  sns^'jiz ''''^•:\s*  •»iriSir  n-^ili  n^  nsp  Leute    auch    von    den    Mesan-Kähnen    zu 

2'T\212  n";!!  n'?  ''^Sp   ^NT^"*  ]ns  "MI"  DirciD  sprechen    pflegen;    Symmachos    aber    war 

Am.4,2'»^   lynD'N   n2"l"°^,^S       :n:n   mn-'D^   ]rnnnNV  Palästinenser    und    nannte    es    Fischerbot, 

T    -Tnn^iS"  n:^£D^    yi'il^l    S"?;    \sn    X:^^   \mnj  wie    es    heisst:'7'^'/^/  c^/n'//    Nac/rM7ic/is   in 

sm^N2  n^^  p^n^i  ^>'k^•n2"^-n^r^  »s-iin  xn^i'ii-  5  Fischerhof cn. 

iCS''mS2i  T\  n"  ""nS  IwS  n\nN  n^'?";  p"*pm  Rabba  sagte:  Die  Seefahrer  erzcählten 

S:^''  »nin:  "'?  l>*n'^*N  -1"^  ■'.CS''  tn""*:"!  ri'?D  ps  mir   folgendes.  Die  Welle,  die   das  Schiff 

nS"!   n'?:!  Nl^m"  ''DIS   nS:^  n'?n   n'?;'?   N^:  i";  zum  Sinken  bringt,  erscheint  an  der  Spit- 

S^:  p^Hl  Nn"nS2  p"'??«  mn"  snn  SÜ^'^t'"  ns::  ze  wie  ein  weisser  Feuerstrahl,  und  wenn 
"1T2J:    ''2"' N^im"  Nirin    n^lV-"''^    ■*-    i^'^^m    l^'iowir   darauf  schlagen   mit   einem  Stab,  auf 

mn    "£1:    jr'?!    \S"1    sHim    Snr;    ""T^I;    j'^V^nX  welchem  geschrieben  steht:  ich  werde  sein, 

\"Tl''2n"~''"l2n^  X^p  x'?;  n''y°''!2"n  ri'''?2n:::  P''^!-'^  ^^"^    ^^^^    ^^"i'  werde,    Jah,    der    Herr    der 

XjX    ^■'l''J^    n\"l£L:w    xH    x:2'?V2    '^T'li    np2L:'  Heerscharen,  Amen,  iVmen,  Sela,  so   wird 

x^G'-'y",;:!  xmi2:  "»rn  pi2  T\'h  nj:x  nn2XJr"    sie  ruhig. 

e-.5.22',x"'i\"i  x'?  \T.xri  "iCXjw  ■"i2>*t  n'''?r\s'?n  Xt:in  i^^  Rabba  erzählte  [ferner]:  Die  Seefah- 
^12;  '?in  \lÄw*  "IwX  'l'?''nri  X*?  '':£12  ex   'n  ex:      rer  sagten   mir  folgendes.  Zwischen  einer 

••Tn  nn^  n2"l  liSX"  :  1i":"i2>"''  x'?'!  c'riV  pn  u"^  Welle  und  der  anderen  sind   es  dreihun- 

Xl'w"!  X-S'ipX  *i:*m  Xp  ■'2  n'''?>'?"  12  i'^l^lin   "h  dert  Parasangen  und  die  Höhe  der  Welle 

x'?'!  Xrir,:2  Xr.vn  2''2"1  "2  XÜ'^iS  üNTIT"  Xnni^l  beträgt  ebenfalls  dreihundert  [Parasangen]. 
\-",".r,   "•"'?   jXriD!2   mn   Xtn  x:!2T   T\'h  nxiT'li''  20  Einmal   befanden  wir  uns   auf  der  Reise 

coi.b-'xnc    nxrül    :::Tn'"  •»Tw*";    nnx    p'^'^pl    \nrn"'  und  eine  Welle  hob  uns  so  hoch,  dass  wir 

ri''l"'2  X"cm  ^'?2  "»"in  ir^p:!   \S*n^  \s*n:21   \S*n'?  die    Lagerstätte    eines    Sterns    sahen;    sie 

xr.Sli:'':  XSi::  x'?*  \s*n'?  \S-:21  \sn'?  \snL2  p'^nil^T  hatte   den    Umfang    einer   Saatfläche   von 

'O'sa mn " rii:2inn  m''  C^iiü*  "h';^"  CIM  iniXI  Xynx'?  vierzig    :\Iass    Senfkörner;    hätte    sie    uns 

^^^7^          nxp  nin  '  «21  m  9     1;     iw^oi  'n^s's  M  8  böher   hochgehoben,   so   wären   wir  durch 

-M  13        «rn2  B  12        'si:{  u  n>S  Nps:  M  1 1         xsi  seine    Wärme    verbrannt   worden.    Da    rief 

nK^...K;2ri  —  M  15        wi  laxi  M  14        dkn  —  eine  Welle   ihrer  Gefährtin   zu:  Gefährtin, 

B  IS        1  sniisr  TS  nin  -  M  17         ^dib  +  b  16  ^^^^^  ^^^  ^^^^,^^  ^^^^  ^x^^n  zurückgelassen, 

'V^nS   p?33   '3    :M     .11233   '7    B    19  S'im   M     .naiT   +1  1  •    1   .     ••!  1  i.   1         i.T  T    1  -11 

'         ,,  ^,  L    L     L     L  T,  o^  das  du  nicht  überschwemmt  hast.-*  Ich  will 

'T!3  m"tr  M  21         nnisn'?  vn-^  k^j  nS  B  20         nnj 

«Sm  «am  kSss  '^eki  M  23  n'S2r:i  rsi  M  22      gelten  und  es  vernichten.  Diese  erwiderte: 

M  26        srx'S'r  INI  25  n3>*  kSi  b    .i  —  m  24      Geh,  sieh   doch    die   Macht   deines   Herrn; 

'r";ii3  i?  29        S'3'  B  28         n^spr,.-:  B  27        3'3ti      nicht  einen  P'aden  breit  darf  ich  über  den 
.-«3  -«::tn  M  31    :    j:m  V    .^am  M  30      [ufer]sand     hinausgehen,    wie     es    heisst: 
''Mic/i  7i.'ollf  ihr  nicht  fürchten,  Spruch  des  Herrn,  vor  mir  ivollt  ihr  nicht  erbeben?  Ich 
habe  dem  Meer  den  Sand  als  Grenze  gesetzt,  ein  ewiges  Gesetz,  dass  es  nicht  übertreten 
darf. 

Rabba  erzählte  [ferner]:  Einst  sah  ich  Ahriman",  den  Sohn  der  Lilith",  wie  er  auf 
der  Kante  der  Mauer  von  Maliuza  lief;  unten  ritt  ein  Reiter  auf  einem  Tier  und 
konnte  ihn  nicht  einholen.  Einmal  sattelte  man  ihm  zwei  Tiere  auf  zwei  Brücken 
über  den  Rognag  und  er  sprang  von  diesem  auf  jenen  und  von  jenem  auf  diesen; 
er  hielt  in  den  Händen  zwei  Becher  mit  Wein  und  schüttete  ihn  aus  dem  einen  in 
den  anderen  und  aus  dem  anderen  in  den  einen  und  es  fiel  kein  Tropfen  zur  Erde. 
Dabei  war  es  ein  Tag  [von  dem  es  heisst:]  "j/'r  s/eigen  hiii/i/ielan  nnd  sin/^-cn  in  die 
'Tiefe.  Als  die  Regierung  dies  erfuhr,  Hess  sie  ihn  töten. 

11.  Am.  4,2.  12.  Cf.  Ex.  3,14.  13.  Jen  5,22.  14.  Manche  Codices  haben  T'f3-iin, 

Orniuzd,  jed.  ist  hier  offenbar  das  böse  Prinzip  gemeint.  15.   In  der  rabbinischeu  Jjteratur  l)e- 

kanntes  Nachtgespenst.  16.   Ps.  107,26. 
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Rabba  cr/.ähltc  (ferner:)  hinst  sali  ich  •^nn^nzi' nss     r.T'^lSpV'sniS^::  "2  1V2t:*T  lVz.b.ii3i> 

ein  junges  Kinliorn",  (las  so  g^ross  war  wie  -,ni    lizn    lür    mm    miiV    12    N^''ms" '"'?   nn 

der  Herj;  'Pabor.  —  Wie  jjross  ist  der  Her.o  xnSn  n-ISTiT  nrSD'cV  "»Dna  V2"lN"''in  nar  Tlin 

Tabor?  --  \'ier    Parasanjren.          Der    Tm-  snSJir  X:2T  N:'?£1  NDIS  n''tt''""n  NnV2"i:2  "2"!  •'DIS 

fanj^   seines   Halses  hatte  drei    I'arasanj^^Mi  s  "in^  Hin  "12  "12  n21  loiNT      tNm""'?  n-^y^irDI 

und  sein   Kopf  nahm  anderthalb  Parasan-  N-:Ti;m  NIpN  "'^  «"im  SnpllpN  S\nn  ^b  NVn 

.i^en  ein.  Als  er  Kot  auswarf,  verstopfte  er  x:''in  SnS  \'^2  ITltT  N'^in  n^2  «"'J'nim  NIpSI 

den  Jarden.  2\n^   p'^Soi   Xj^jnS   nV^Zl'"  Ni:pD'1D  Nns   ny^i 

Ferner    erzählte    Rabba    b.    Har-Hana:  in  ics  »Sj'?\sn  n^b'^n  &">£:  nri2  nn  Nn  N:^"*«! 

Kinst   sah    ich   einen   Frosch,  der  so  j^^ross  lo  pJ!2\T    üb    Cnn    *'Nin    üb    "'H    Snii^D'    12    X££ 

war   wie   die   Huro^  von   Hao^ronja.   —   Wie  p">'?TS  Sp  mn  »Sin  N3t:n  Hin  12  12  1121  IDNV 

oross  ist  die  Bur^  von  Ha»,^ronja?  —  Sechzi^^  x:^i:  nS2N"n^^  n2nn  SlN12'°S*inn  p^Tm  Nn:''5D2 

Häuser.        Da  kam  eine  Schlang-e  und  ver-  n^:'^:^  '?'12NV' Nm;'?"  m^DI   S"*!:  immS'V' n>D1N2 

.schlano-  den  Frosch;  hierauf  kam  eine  Ra-  n^2>^  2nnV"''nn!2  j'^rD'  •T'^'^C  'in'?t:i"''nnt2  jMt:* 

bin,  \er.schlan<^  die  vSchlan<,^c  und  Hess  sich  n  nxt2  n^n   n''J"'>"T   n'?:'?:  tnti   is'?!2"l   mn^:  ITiD' 

auf   einen    Baum   nieder.  Konnn   nun   und  snD*"  ''nT'    "ID^n    nn2y'  i"nn    ''21    Sntt'C    ''2'IJ 

sieh,  wie  stark  dieser  Baum  war.  R.  Papa  ''2n''1    Nn'?'?t:t:"  n>t:i:j:    nojt:    Np    mm"  p'^Tn 

b.  Scmuel  sa^,^te:  Wenn  ich  nicht  dabei  ^q-  n:n   12   "12   "21   IäKV'      PnnJ:   "]:n   inJ''J2:2y' 

wesen  wäre,  würde   ich  es  nicht  geglaubt  a^nn  pvm   NnJ''2D2   p'''?rN  Np  mn   Sin  n:!2''T 

haben.  20  n^i^"*';  Nc^s  mpi  n''2:s  sn^n  n'»'?  N2n^"t  sis'12'" 

Ferner    erzählte    Rabba   b.    Bar-Hana:  n"'2:!N''p'''?D*2'l  p''2N1  \:^^bD'\  KM  NnD2'»  p>12D 

Einst  reisten  wir  auf  einem  Schiff  und  sahen  N2"lp!2    mm    ^^<^    ''Nl    •]'»£nnN    n''2;    Cn    121 

einen   Fisch,  dem   ein    nagender  Wurm  in  n:n   12   12   n21   IäNV'       :p"'>'2t2   mn   Sr^^SD 

die    Nase    kam'";    hierauf    spülte    ihn    das  |''2  Sn:"'2D  \S:D1  Nni''2D2  p'^'PTN  mn  Nin  NJI^"*! 

Wasser    heraus    und    warf    ihn    ans    Ufer.  25  smi'?"''?  snSll  ''J2T'  Xn'?n  S1S121  Ü'i^üb  Ni"''tt' 

Durch  ihn  wurden  sechzig  Städte  zerstört,  «"»jOiS  i^b   N!2M  ''2f  N'?1S''ty2  pNI   S2''pT2'' "imN 

sechzig  Städte   assen   von   ihm   und   sech-  nan  r'a  +  M  33      r"?^^^öi^rÄrT^Di^7ir32 

zig    vStädte    salzten    von    [seinem    Fleisch]  13,  m  36     l     i'yai«  M  35     j,     12  «on  «SniK  M  34 

ein,  und  aus  einem  Augapfel  wurden  drei-  !    1  —  P  39    t;    rrySai  M  38    !|    nS  p  37     ||     -atro 

hundert  Fass  Oel  abgefüllt.  Als  wir  nach  ^'^'  +  ^^  ^^    '1    -b«  M  .1  +  P  4i     1    «im  B  40 

.    ,                          ..,.    ,T         ^                 "1  B  46           ':^3K1  R  45            anm  B  44          «tjS  M  43 

emem    Jahr    von    zwölf    Monaten    zurück-  ,,   ,„                     ,,  ,^                 ,,,..,             l 

■^  -M  49    i'    xntr  —  M  48     |;    ]ri«  +  M  47          inSoi 

kehrten,  sahen  wir,  wie  aus  seinen  Gerip-        ,„^,0  ^^^  ,3^^  -  M  5i    |!    ^SSoo  M  50         djo  um 
pe  Balken  gesägt  wurden,  um  jene  Städte      m  55        «Sna  v  54  k  —  P  53  1  —  p  52 

wieder  aufzubauen.  .mo«  «o'jni 

Ferner  erzählte  Rabba  b.  Bar-Hana: 
Einst  reisten  wir  auf  einem  Schiff,  und  sahen  einen  Fisch,  auf  dessen  Rücken  sich 
vSand  angesetzt  hatte,  worauf  Gras  hervorgewachsen  w^ar.  W'ir  glaubten,  es  wäre  Land, 
und  stiegen  auf  ihn  ab  und  backten  und  kochten  auf  seinem  Rücken.  Als  ihm  aber 
heiss  geworden  war,  drehte  er  sich  um,  und  wenn  das  Schiff  nicht  in  unsrer  Nähe 
wäre,  würden  wir  ertrunken  sein. 

F'erner  erzählte  Rabba  b.  Bar-Hana:  Einst  reisten  wir  auf  einem  Schiff  und  das 
vSchiff  ging  zwischen  der  einen  F'lossfeder  und  der  anderen  F'lossfeder  eines  Frisches 
drei  Tage  und  drei  Nächte,  und  dabei  schwamm  er  aufwärts  und  wir  abwärts.  Wenn 
du   aber   glaubst,   das   Schiff  sei   nicht   schnell  genug  gegangen,  so   erzählte  R.    Dimi, 

17.  So  nach  der  Lesart  der  Tosaphisten.  Unter  dk*i  bezw.  Kon  ist  (trotz  Fleischer  in  LEVYs  far^. 
IVörtiib.  I  p.  418),  wie  aus  manchen  Stellen  der  rabbinischen  Literatur  hervorgeht,  das  Einhorn  zu  ver- 
stehen. 18.   Infolgedessen  er  verendet  war. 
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Zn''ri2    "In2X    ''^^n    2"l    SnS    ^r    NZTl:    Snj''2D  als  er  kam,  dass  es  in  einer  Zeit,  während 

S'J""i2  •'"TSwl  ''D"12  |\"lw   X'':D!2  N'':21  XDt21p:2"lp'°  welcher  man  einen  Kessel  Wasser  wärmt, 

i<'jlh'':  sinn  "»t:'«  2n  n::«!  in\S*"n'''?  ni^npl  NI'':  sechzig  Parasang-en  zurücklegte.  Wenn  ein 

12  r!2"l  "Ü^SI     :''Ä''''w*  ■'"in  n^h  n\S*n  \S1n  St:''T  Jäger   einen   Pfeil    abschoss,  überholte  ihn 

pvm   NnJ^SDI    h'^^TN   mn    STH   SJIi'^r    njn   12  -^  [das  Schiff].  R.  Asi  sagte:  Es  war  eines  der 

n^a^'^m    S''t:2    n'^b)'^^^   t;    C\S,':t    SIS'^S    H}nn  kleinen  Seefische,  die  nur  zwei  Plossfedern 

mps^  mn^  '^:^';2^  x-r:  sr^^  pn^si  v'^pn;     haben. 

NZn   •in'in\"i   N*?    j^    IISST    abp   r\2   pZil    ;''D'2:  Ferner    erzählte    Rabba    b.    Bar-Hana: 

N*?"!  ■'jw  2Ü'  an  Ni::  12b  SÄ'^i'n"'  iT*^  s'?SJY'  Einst  reisten  wir  auf  einem  Schiff  und  sa- 
s"?«  N"*:^  "'^'"ajl  nVu'^  Mibf  S>nXN*  S''i:t2  Sp  10  hen  einen  Vogel,  der  bis  zu  den  Knöcheln 
Slrf^Tkl*  T"!  Sinn  •'*^\S  21  n:2N  N'^t:  ''STiY'dID*!^      im    Wasser    stand    und    dessen    Kopf    bis 

Ps.5o,iinjn  12  12  n21  ni^SI  :n^';  nc*  T"***!  2\"i2T  zum  Firmament  reichte.  Wir  glaubten,  da 
in:ri  p-rm  N""i2n:22  p-^^rs  N*p  mn  snn  SJ!^''*  sei  das  Wasser  nicht  [tief],  und  wollten 
'«'?nJ  •'i::  Spl  in''''::^::*!:  in'^'Si:  •'ül^iri  "nis*  aussteigen,  um  uns  abzukühlen"',  da  ertön- 
Sp'7n''l2''''i:2  \b  n\S  ^^]b  N:"'!^«  in''\nin:2  .SnD'lil  15  te  ein  [himmlischer]  Widerhall  und  sprach 
''r  s:2i:s  ■'H  Sim  SSn:  >bl  snn  \"iN"i  n::'?*;^  zu  uns:  Steigt  hier  nicht  aus;  vor  sieben 
bai^"'  j^T'^V  '''^  '^»*^*  l'yba  "^211  r^ap'?  \snN  Jahren  entfiel  an  dieser  Stelle  einem  Zim- 
ür\b''2ni  »sn2>:2  'p^D)  :|^n~  TiS  ]"•''?>*  in"»^  mermann  eine  Axt  und  noch  immer  hat 
n:n  12  12  "21  nt^Nl  (ri\n^Dy\S2np';  n\npTi2  sie  den  Grund  nicht  erreicht.  Und  nicht, 
iiri2  ''lSn\S1  Nn2n:22  |:'''?TS  Sp  ""n  Xin  Xj::''T  -'o  weil  das  Wasser  nur  tief  ist,  sondern,  weil 
",::S1  n"^  nm:;'!  N1£V  '?''pi:*  mm  XV''''*l:  a^n^]  das  Wasser  auch  reissend  ist.  R.  Asi  sag- 
i^£  n\"l2n^  Xnms  snf  1^2  Sn2n^  Snms  Xn  te:  Es  war  [der  Vogel]  Feld-Ziz",  denn  es 
"^  12-  i'?  "iCNI  X'':^:^  |:''pn"i:2  ni22  n'^b  ]:''i:ii<  lieisst:""f''//rt^  (fcr  Fdd-Ziz  ist  bei  mir. 
P''2m'''I  Xa^IT^  ''D"i2  "Jr^n  i^  lüSf'n'''?  p''2n''  N"12V  Ferner   erzählte    Rabba    b.    Bar-Hana: 

n'?1  n'h  n''22S  '•D''i2  Nr>'?n  p'^pnil^Y']^  1J:s"'n'*'7  -'■>  Einst  reisten  wir  in  der  Wüste  und  sahen 
"'tts  ■'i2Tt:  \"',:2  ■['?  •'"inN  xn  •'':  "i:::s  ~'h  7\'h^2'^      Gänse,  denen   vor   Fettigkeit   die   Federn 

Foi.74mm   T'p-i2S   i::V  "•^2D2'>J2T  iSÄ2   11211   ini^l'^Tn      ausfielen  und   unter  ihnen  flössen  Ströme 

iTss     1    in'N  -  B  57  «aipaip  V    .sDpip  M  56      Fett.  Da  sprach  ich  zu  ihnen:  Haben  wir 

'En"!  M  61         1  —  P  60        K:>sn  M  59     !    nSsan      in   der   zukünftigen  Welt  einen  iVnteil  an 

T.Sci  mp''  M  64         xp'^n  —  M  63        nin  V  62      euch?  Da   hob   eine   einen  Flügel   und  ei- 

+  M  67  KiB>«  +  M  66  ]SE...»ni  -   M  65      ^e  andere  einen  Schenkel  auf.  Als  ich  zu 

R.  Eleazar  kam,  sprach  er  zu  mir:  Die  J Is- 
raeliten werden  dereinst  ihretwegen  Rechenschaft  ablegen  müssen ". 

Ferner  erzählte  Rabba  b.  Bar-Hana:  Einst  reisten  wir  in  der  Wüste  und  mit  uns 
war  auch  ein  Araber,  der,  wenn  er  etwas  Erde  nahm  und  daran  roch,  uns  sagte:  das 
ist  der  Weg  nach  dieser  Ortschaft,  und  das  ist  der  Weg  nach  jener  Ortschaft.  Einst 
fragten  wir  ihn,  wie  weit  wir  noch  von  einem  Gewässer  entfernt  sind;  da  sprach  er 
zu  uns:  Gebt  mir  etwas  Erde.  Als  wir  sie  ihm  gaben,  sprach  er:  Noch  acht  Parasan- 
gen.  Später  wiederholten  wir  es,  und  er  sagte  uns,  dass  wir  noch  drei  Parasangen  ent- 
fernt sind.  Wir  vertauschten  sie',  aber  wir  vermochten  nichts  gegen  ihn.  Dieser  sprach 
zu  mir:  Komm,  ich  will  dir  die  Toten  der  Wüste'' zeigen.  Ich  ging  mit  ihm  und  sah 
sie;  sie  sahen  aus  als  wären  sie  angeheitert  und  schliefen  auf  dem  Rücken.  Einer  von 

19.  Zu  l)a(len.  20.  Nach  der  Erklärunj^  des  Tarjjiiins  zur  angezogenen  Schriftstelle:  der 

wilde   Hahn  («12  Su:in).  21.  Ps.  50,11.  22.  Weil   die  Jisiaeliten  durch  ihre  Sünden  die  An- 

kunft des  Messias  verzögern,  u.  jene  Gänse  bis  dahin  das  ihnen  zur  Last  fallende  Leben  ertragen  müssen. 
23.  Die  Erde  aus  einer  Stelle  mit  solcher  aus  einer  anderen  Stelle,  um  ihn  durch  Irreführung  auf  die 
Probe  zu  stellen.  24.   Die  während  der  Wanderung  der  Jisraeliten  in  der  Wüste  ausstarben. 
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ihncii  hielt  das  Knie  aiitrcclil,  lUuUkT  Ära-  N^^^i:  '?^^';^  M>^:^2  im  N>nn"*  n^mz  NSJ-^pT 
her  iilii-j  (hirch  das  Knie  auf  seinem  Ka-  sSl  H^ni^Tl  N£\':n  sSc:  2^21  ^r  71^2^2  \mr. 
niel  reitend  untl  mit  aufj,a«i)flanzter  I.an-  ^^\'>^:^^  IUI" arh2r\l  S:n|:  Sin  ^pDil  .T'^  *;:: 
/e,  ohne  ihn  herührt  zu  hahen.  Ich  schnitt  "1^2  DbpZ'  ü^lhl"  ^h  ir^S  j^  >:r\D12  mn  N^l 
einem  xon  ihnen  einen  Zipfel  der  Puri)nr-  r,  }r]^^:>r>  ^TC  byZ'l  jN^T  ^1^I2:T  rT'-nnN  in^^:«»» 
fäden  ab.  da  konnten  wir  nicht  vorwärts.  ^r  ]h  "jnDS  linf ' n\"TnriS  >^rN  .T'^  ^^nD):  S^ 
Da  sprach  er  zu  mir:  Du  hast  vielleicht  ^21  Sl^^n  S2N  b2  ^^  III^S  j:2T  H^^p^  ^snx 
etwas  \  on  ihnen  oenommen,  j^eh,  hrinj^e  V"'^-''  '-"  rnZV^SDrSl  \S::^  SSr^D  Hin  12  12 
es  zurück;  es  ist  uns  überliefert,  dass  wenn  ^i^^^lh  -[h  ^>";\S*  ^Sl  r>^22  \S*  \SCt:'  iT2r  >N 
jemand  etwas  von  ilinen  nimmt,  er  nicht  m  in' 1^  ^ins  NT.  ^^  nJ2N  mT'Hn  ^:2^Q^T'|^i:in 
fortkonnnen  könne.  Da  .i;ino  ich  hin  und  n:2n  ''2  p^>p  ^2y/'r^b  Ü-iim  \STn  "»Ss  ^J^D 
le.i^te  es  zurück;  alsdann  kamen  wir  vor-  \T;2i:':t:' "'S  ^1S  mciNi:*  h^p  r\2 '^Pi';^^  \-niVn 
wärts.  Als  ich  darauf  zu  den  Rabbanan  r^n^h  NS^N  ^2  ^b  l£t2  ""a  \n>*2*^'Jt:*  VÜ2';^ 
kam,  sprachen  sie  zu  mir:  Jeder  Abba  ist  Hin  12  12  ^2  Slcn  N2N  ^2  ^S  r.SS  p2V 
ein  f^sel,  und  jeder  vSohn  des  Rar-Hana  i";  SsH  120  Ninf  1^  1£1!2  121^  1^  HM  XD2''D 
ist  ein  Tor.  Du  tatest  es  wol  deshalb,  um  r^^'na^  ^S  ^1N  p  CS  ]:2lfN1-  ^221  SiT;i2'J* 
zu  erfahren,  ob  die  Halakha  nach  der  ''^^2  ''in  \STn  nipl  ''>*l'?2'^l'?  ""inx  xn  "'S  ir^Ns»"-"«»» 
vSchule  Sanunajs  oder  nach  der  vSchnle  rirC':2Nl  Xir^^l  S22;  ^p'y'NIt:!,':  ^pz^  Np  nm 
Hillels"zu  entscheiden  .sei;  da  .solltest  du  ^2T  i:nn"'n''S''^>"l  SnCIII  nt:\S12  nn^i'^lf  N^C2 
die  Fäden   und  die  Umwindung^en  zählen.  20  ^s^    n^'^'N    >h    12S*    '»21in\S    1in\S    mn    p-'SN 

Hierauf  sijrach  er  zu  mir:  Komm,  ich  |m  n^S  iniim  Htt'ii  j'^I^N  nm  il^*;^*^"'"''"^/'^'^' 
will  dir  den  Berg  Sinaj  zeigten.  Als  ich  nin>:  in^  Xnna''^;^!^  ]mSi  ^2  ^^  ItiN  ]\S12 
hinkam,  sah  ich,  dass  er  von  Skorpionen  nj:N  innm  n^'^  ^2n  ^1!2NT  r\nhp2  1*b:*22  S2n^ 
umj^eben  war,  und  sie  standen  wie  weis-  •'pt:*:i'\S2M  ']'?  ^IHN*  NM  ^b  1!2N  :|\S'12  ]m 
se  Ksel.  Alsdann  hörte  ich  einen  (himm-  25  snnJilX  ^Sn^'^D^  ünbpü'  ''linN  S>'^pn  N^IN 
lischen]  Widerhall  sprechen:  Wehe  mir,  1  'pv  >n  M  70  nm  —  M  69  !'  «von  —  B  68 
dass  ich    o;esclnvoren  habe,  und  wer  kann      -Tay  P  "^3    |i    n  +  B  72  ;S  tidd  -nm  --  M  7i 

mir,   da    ich    nun    oeschworenMiabe,    [mei-      ^^ '''"        'J^^'^S  iS 'yD>«  M  74    jj    yroS 'nn  n^v  -  M 

01  1         ri"        i-j     A 1       •  1  j  nonD '"pi  95?  M  .Nn"pi  «aipv  B  76    !1    »«rn ':'di  Niie 

nen    Schwur     auilosen!.'*    Als    ich    zu    den      „  ,„        ',  '  '       ,' '  „  ,  ,   ,,  ,- 

Rabbanan   kam,  sprachen   sie  zu  mir:  Je-      j^i  g2  ,1,-2,  p  gi     ,,     ^';^h2  >2  m  80     ,     'S  — 

der  Abba  ist  ein  Esel,  und  jeder  Sohn  des      m  S4  -[in'«  tin  p^ex  o  m  83         'cna  -ri'mKi 

Bar-Hana   ist  ein  Tor;  du   solltest  sagen:  .«pe-n  r  86    ,:    nnno  B  85    ,    johd  4- 

es  sei  dir  aufgelöst.  Er  aber  dachte,  es  ist  vielleicht  der  Schwur  inbetreff  der  Sintflut^ 

—  Und  die  Rabbanan!?  —  Wieso  [sagte  er]  demnach:  wehe  mir!? 

Ferner  sprach  er  zu  mir:  Komm,  ich  w^ill  dir  die  Oorah-Schluchten  zeigen.  Ich  sah  da 
zwei  Spalten,  aus  denen  Rauch  aufstieg.  Da  nahm  er  ein  Büschel  Wolle,  tauchte  es  in 
Wasser,  steckte  es  auf  die  Spitze  seiner  Lanze  und  hielt  sie  da  hin;  als  er  sie  heranhol- 
te, war  sie  versengt.  Hierauf  sprach  er  zu  mir:  Horch,  was  du  da  hören  wirst.  Da  hörte 
ich  sie  sagen:  Moseh  und  seine  Lehre  sind  W'ahrheit  und  wir  sind  Lügner.  Da  sprach 
er  zu  mir:  Alle  dreissig  Tage  bringt  sie  das  Fegefeuer  hierher,  wie  das  Fleisch  in  einem 
Kessel"',  und  sie  sagen:  ^loseh  und  seine  Lehre  sind  Wahrheit  und  wir  sind  Lügner. 

F'erner  sprach  er  zu  mir:  Komm,  ich  will  dir  zeigen,  wo  Erde  und  Himmel  ein- 
ander berühren^".  Ich  nahm  meinen  Brotkorb  mit  und  stellte  ihn  an  das  Fenster  des 


25.   Die  sog.  Scliaufäden;  cf.  Bd.  vij  S.  371  X.  112.  26.  Die  über  die  Anzahl  n.   Beschaffenheit 

iler  l'äden  streiten;  cf.   Men.  41b.  27.   Die  Jisraeliten  in  die  Verbannung  zu  führen.  28.   Keine 

mehr  eintreten  zu  la.sseu;  cf.  Je.s.  54.9.  29.   Der  umgerührt  wird  11.  da.s  Fleisch  bei  jeder  Drehung 

an  eine  bestimmte  Stelle  gelangt,  30.  Nach  der  Erklärung  der  Kommentare  war  es  ein  hoher 
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nn''nri:*S  S^l  n\"T'>'2^S*a'''?>!21S  sy^'p'n  smr^  Himmels.   Nachdem  ich   mein   Gebet  ver- 

abihj   \Xn    ^'?   "iCX    X::n    i^a:   S2*'N    n'''b   s:'»»«  richtet  hatte,  suchte  ich  ihn  und  fand  ihn 

nn^tt'ai   N::n"*  ina'?   t;   ni::  mm   »sin   S^pm  nicht;    da    sprach    ich    zu    ihm:    Sind   hier 

P''^rs  Sp  mn  sin  NJ^'T  "»^Titt'»  pm*'  "»ai  :nh  Diebe  vorhanden?  Er  erwiderte  mir:  Das 

S!2''a^l^i:"'"l'?  iT'pSXT  Smi^  Ninn  p''Tm  Nn:''SD2  5  Himmelsrad    drehte    sich    um,    warte    hier 

-•»an  \-i"ina  S"»!:  pSJf  n.T'D  "»"ini  n'^:^^*;  ]>''m^  bis  morgen,  so  wirst  du  ihn  finden. 

Sin  s:^^  "»ynti'C  xnSD  21    tsmoi  "'"I2»"''nn3  R.  Johanan  erzählte:  Einst  reisten  wir 

r\^p^ii'\  Ninr  sinn  j^nm  Nn:''£D2  p-'^TN  Xp  mn  auf  einem  Schiff  und   sahen  einen  Fisch, 

n:X    n'^by   p'^pm   '':*1p   n^^   n\S*f  St^'^lS   n'^ty^n'?  der  seinen  Kopf  aus  dem  Wasser  hervor- 

wStSI  ^DIS^'nNa  nS"l  S:^ini   C^^D*   n^p  nnn  10  streckte;  seine  Augen  glichen  zwei  Mond- 

SJ:n  ST^V   »'^l'"'"   ^*^»^*  -^   ^ö^*   irr»!^"!  n^aiS^'  [kugeln]    und    seine    beiden    Nasenlöcher 

^VnD'J:  \:nv  ''21       :''jnp  n^  n^Sl  Ntt'^nil  sin  spritzten  Wasser  gleich  den  zwei  Strömen 

SMn"p>rm  Nnj^sDi  p-'^rs  sp  mn  snn  «:Qn     von  Sura. 

m21I2    C^:2N     n2    ^y'^pt:    Sp    nm"  xn^^iaip  R.  Saphra  erzählte:  Einst  reisten  wir 

n'^n:  Nt:nr''npJ:f  mi^-r  '»:''::  n^  mm  m^^Jtnai  15  auf  einem  Schiff  und  sahen  einen  Fisch, 
coi.b  n"»::::«^  n^i:;:t:'jn'''''>*2'l  D'^m  >^^rii<b  ^a^^tlif  12  der  seinen  Kopf  aus  dem  Wasser  hervor- 
\sa  1^  lÄK  abp  ri2  p£J  nni"!  abni  Spn  Sn^'l  streckte.  Er  hatte  zwei  Hörner,  auf  wel- 
p  K:'':n  ''2'n  iniT^mn  XiT^^lSlp  •'in^  l^b  n"»«  chen  eingegraben  war:  Ich  bin  ein  winzi- 
Xa^V^  ^p^Ti^  nr  xnSrn  X'^llin'  nT^n>n  XDH  ges  Geschöpf  des  Meers  und  messe  drei- 
mn  Xin  X^t:^  ^yn^'^l  xn:\n  min'»  an  :inX"1 20  hundert  Parasangen;  ich  gehe  jetzt  in  den 
n-'in  mm  X2t2  pX  Xinn  pnm  xna^^SDn  p^^rx  Rachen  des  Leviathan".  R.  Asi  sagte:  Es 
Xr^n  Xnx  n''inx^  •'XllJiX'  12  n^H  X^'^Jn  r\b  war  eine  Meerziege,  sie  sucht''  und  hat 
Xi*:pD'^£'   xnx    Xn:''£D^    n^b    y^2»^    >';2'  Xp      Hörner. 

x:^:n'  xnx  X^l  nm  X^t:  IS^'Snnx  n-^tm^  n'^pDS  R.  johanan  erzählte:  Einst  reisten  wir 

Xv"?!'  Xp  xnx  mn  n'^m  n**"?  n"''?m''  n'''?pü^  nnan  25  auf  einem  Schiff  und  sahen  eine  Kiste,  in 
>r8Q  xnc'n  '3  +  M  88     [     1  Mn^j?2  —  M  87      ^er  Edelsteine  und  Perlen  eingesetzt  wa- 

ns^a  VM  91  N'o  n'O'T  'mna  i^eri  M  90  ||  n»do  ren,  und  sie  war  umgeben  von  einer  Fisch- 
V  94  nKo  nSn  «:S>7ki  ^iv  +  M  93  [j  nim  B  92  art,  die  Karsa''  heisst.  Da  stieg  ein  Tau- 
M  97        na  iptsa  mm  M  96    :     «inn  P  95     |    koibS      ^j^^j.  ^^^^^^  ^^^  sollte  sie  l^ol^j^^  ^^^^  pis^j^j 

«■n  'arx  n'ÄOca'?  'V3i  n^inxS  nsniOK  M  98     >     »na  ,  ^  ,  ,  n^.      -i        •        i 

,   ,,  ,      ,  ,  „  „.      ,  merkte    es    aber    und    wollte    ihn    m    den 

Kr."73n  ns  kicdS  M  i     ;!     n^aovh  B  99     jj     Npn 

-M  5         'pciE  V  4    I    nS  yS2  M  3    1     'KniDK  M  2      Schenkel    beissen;   da    warf   er   nach   ihm 
.,«2  +  B  7        Kr:m  n'wnS  +  M  6     !    win  —      einen  Schlauch  Essig  und  er  sank  hinab. 

Hierauf  ertönte  ein  [himmlischer]  Wider- 
hall und  sprach  zu  uns:  Was  wollt  ihr  von  der  Kiste  der  Frau  des  R.  Hanina  b. 
Dosa";  sie  wird  dereinst  in  diese  die  Schaufäden  für  die  Frommen  legen. 

R.  Jehuda  der  Inder  erzählte:  Einst  reisten  wir  auf  einem  Schiff  und  sahen  einen 
Edelstein,  der  von  einer  Schlange  umgeben  war.  Ein  Taucher  stieg  hinab,  um  ihn  zu 
holen,  aber  eine  Schlange  kam  heran  und  wollte  das  Schiff  verschlingen.  Da  kam  eine 
Rabin  und  biss  ihr  den  Kopf  ab,  und  das  Wasser  wurde  in  Blut  verwandelt.  Hierauf 
kam  eine  andere  Schlange  und  hing  ihn''jener  an,  und  sie  wurde  lebendig.  Alsdann 

Berg,  der  bi.s  zum  Himmel  ragte  u.  nicht  "das  Ende  der  Welt'',  da  die  Durchqxierung  der  Erdscheibe  nach 
dem  T.  500  Jahre  dauert;  sie  scheinen  aber  übersehen  zu  haben,  dass  die  Reise  von  der  Erde  bis  zum 
Himmel  ebenfalls  500  Jahre  dauert  (cf.  Bd.  iij  S.  823  Z.  17),  wonach  der  Berg  eine  ebensolche  Höhe  haben 
musste.  31.  Dh.  diene  ihm  heute  als  Futter.  32.  Nach  Nahrung.   Einleuchtender  i.st  die 

Lesart  einer  Handschrift:  KE^^n^T  'Jip  nS  n<«l,  sie  hat  Hörner,  mit  welcheai  .sie  sucht  |nach  Nahrung |. 
32.  Nach  mancher  Erklärung  Sonnenfisch.  33.   Sie  war  sehr  arm,  dennoch  wollte  -sie  nichts  von 

ihrem  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt  genicssen;  cf.  Bd.  iij  .S.  501  Z.  22  ff.  34.  Nach  Cod.   M  den  ab- 

gebi.s.senen  Kopf,  nach  einer  anderen   Handschrift,   den   Edelstein,   der  eine  belebende  Wirkung  hatte. 
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kam  sie  iiDclnnals  heran  und  wollte  das  rhpZ'  rrz'^^h  ri*pZ£  S^i^^'i"  Sr,N  'nr.  NTu^So'? 
Schiff  verschlinjrcn,  da  kam  ein  \\n^c\  "»^E^V  Nr\S'"mn  Sn:>£D^  m^TJ*  Nr.:  pS  S\l-S 
und  biss  ihr  den  Kopf  ab;  hierauf  nahm  \:21  'Zr,  :'in-,r,  -l^p*^''  iri:^2ms"  p-2  ^r\>h^ 
jener  den  Ivdelstein  und  warf  ihn  in  das  r>:'i^Z2  ]\S2  "iM'w'  V*^'^'"I-  "'^m  -"iTV^^S  ^2-,2  rZ";^ 
Schill.  Wir  lialten  bei  uns  eino^csal/.cne  -•  VT*;!?:  m",':" VD'ir;^  ^m  yC'^  ir;^ha  '11  nMI 
\'ö^rel,  und  als  wir  ilin  auf  diese  leo:tcn,  V'w '"'  ~?  -::  "1^  ISN  ITv'?«  "'in  '\';::^  V^^'l^''  ^21 
nalimen  sie  ihn   mit  und    flössen   fort.  C-'r  \'T'Sn   hi:  HIXC   ^h  inn   r^yiyiVj  n^  ^:£:: 

Die    Rabbanan    lehrten:    lunst   reisten      vr^  "2\'n21  n-NT  ]r\'''\h  bu   1^:''V   S2'J*   1^  -12X11.41,10 
R.    l'JiC-zer    und     R.    Jchosua    auf    einem      "12   S:in   >b   l^ü   ^'JS   2",   '.riS      r^n'^'   "^V^vr 
Schiff;   R.   P:iie/er  schlief   und   R.  Jehosua  10  «»Nim    N^2n22    p^^rs    Sp    mn    Snn    s::2^T    jn: 
war  wach;  da  erbebte  R.  Jehosua,  infolj^^c-      ^2'^7N     s:n:NV    S:nn2     pn2     Nni:'21     Nli'JN 
dessen   R.  p:iie/.er  erwachte.  Dieser  fraj^ne:      iD'ir^  '^2^  piü  ^2'"N2LJS"cSn  ^2^^  p\"^.^''::"tS 
Was   o-ibt    e.s,   Jehosua,   weshalb    erbebtest      'Z'nb:^   Sp   Tim    nsi:   Tunb   Injnn  \s*r.ü*   ^m^ 
du?  Jener  erwiderte:  Ich  habe  ein   crrosses      S2w*^>'    Sin."    'b   n:2S    ■i:2''!2Nl   .'T'iip'?    \ST,N   ^2 
Licht  im   Meer  t;resehcn.  Dieser  entgeo^ne- i".  Nn2^V         : m"  SSnm"  "»ICi:   TuH   mn"' nn!:DCn.i,?i 
te:  Du  hast  wahrscheinlich  die  Äußren  des      •'^^r,N  '  ^::^*-,n    S2n    L'hi:~    C^jr"   r,S    CM^S 
Leviathan    gesehen,    von    dem    es    heisst:      ]r\''\b^   n''-",2  tt'n:   ]r,'^h   "T   -il^S   pnv  ''2-",  SCn 
'■\S>/V/^-  Aii^^r/i  gleichen    dni   Wimpern    der      I2in2   Ti   np£^   Sinn   121''2'  ICS:'^*   i^r.SpV   tl'njJ«"' 
Morgenröte.  mi-^  21  ni2N  (p1^  nV*^:'  ^2  'pZi)     rL'i  nti'pn 

R.  Asi  sagte:  Hona  b.  Nathan  erzähl- 20 -12*  ^nbr;i  Sin  1^2  l^•^^pn  S-I2'y^2  2n  12S 
te  mir  folgendes.  Einst  reisten  wir  in  der  IT'n:  (^^1^1  nn2  t:'n:"'' p^l^  r^S  uS"12  n2p:i 
Wüste,  und  wir  hatten  bei  uns  eine  Keu-  n*^  n*  '\'}}''^''^  S^:2^Sl"uSn2  n2p:i  ^27  jin^pV 
le,  die  wir  zerlegten  und  aufs  Gras  leg-  1^2  'ki'npn  ntt'V'  nj:  1^12''c^ivn  ^2""  j''2nn2 
ten;  während  wir  Holz  holten,  wurde  die  C^p^li'^  nn^Sl  n2p:n  ^im  "l2Tn  ns  Dl^D  St" 
Keule  wieder  ganz.  Als  wir  nach  einem  2,i  .-«xi  c<«2  TC'S  |'':nn  nS  :-in'l  ISSJi:'  S2^  T^V^i^- 
Jahr  von  zwölf  Monaten  da  zurückkehr-  "  «^.j  psS  nSpci  M  .n^Spc  v  Q  n'»nS  —  MS 
ten,  sahen  wir  die  Kohlen'' noch  glimmen.      b  12  iSpc  in^'Sn'a  p'Sn  M  11         c^  'jn  R  10 

Als  ich  später  zu  Amemar  kam,  sprach  er  M  15  lyi:  p  14  mn2inS  +  Bi3  wSy  + 
zu  mir:  Jenes  Gras  war  das  Gcsundheits-      «  ^^    ü    n'?«^s1  m  17        «np  +  B  I6        n^a  + 

37         j   .  T-   1  1  r^•  IM  21     I     in:::n  M  20    li    rr»  4-  M  IQ     11    »msi  -4- 

gras  ,  und  lene  Kohlen  waren  vom  Gms-       ,    t,  nr         u       1.,  00  ^t  00     h 

^^  '  •'  -|-  B  24  ''7'nN  M  23      jl      T  —  M  22      i|      "in  — 

terholz.  ^^  27    i|    ^SoSki  B  26    i!    jinSpj?...trni  —  M  25        na 

^*  Und  Gott  erschuf  die  grossen  Seetiere.  .iSi3  —  .m  2S        'ij?n  n« 

Hier  erklärten  sie:  das  Seeeinhorn;  R.  Jo- 

hanan  erklärte:  den  Leviathan,  die  Riegelschlange,  und  den  Leviathan,  die  gewundene 
Schlange'",  denn  es  heisst : '°^ i // /cv/cv//  Tag  7vird  der  Herr  hei>nsiichen  See. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Von  allem,  w-as  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
in  seiner  Welt  erschaffen  hat,  hat  er  Männchen  und  Weibchen  erschaffen,  und  auch 
den  Leviathan,  die  Riegelschlange,  und  den  Leviathan,  die  gewundene  Schlange,  hat 
er  als  Männchen  und  Weibchen  erschaffen.  Wenn  sie  sich  miteinander  begattet  hätten, 
würden  sie  die  ganze  Welt  zerstört  haben.  Was  tat  daher  der  Heilige,  gebenedeiet  sei 
er?  —  er  kastrirte  das  Männchen  und  tötete  das  Weibchen  und  salzte  sie  ein  für  die 
Frommen  in  der  zukünftigen  Welt,  denn  es  heisst:  ^V;/</  dos  Seetier  im  Meer  tüten. 
Und  auch  den  Behemoth'auf  dem  Tausendgebirge^'hat  er  als  Männchen  und  Weibchen 


35.  Ij.  41,10.  36.  Auf  welchen  sie  auf  ihrer  Hinreise  die  Keule  brieten.  37.  Die  Etymologie 

des   W.s   "inoc   ist   ganz   dunkel,  die  Erklärungen    der  Lexikographen   sind    unbefriedigend;  viell.  sanitor. 
38.  Gen.  1,21.  39.  Den  männlichen  u.  den  weiblichen  Leviathan.  40.  Je.s.  27,1.  41.  Fabel- 

haftes Tier,  von  dem  gleich  dem  Leviathan  ein  Paar  erschaffen  wurde;  cf.  Ij.  40.15.  42.   Cf.  Ps.  50,11). 

Talmud  Bd.VI  143 
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l'^ppu  s'?:2^Sf  ZN12  ~2p:i  ir?  Tf?a  nnni  ninni  erschaffen.  Wenn  sie  sich  miteinander  be- 
w'TIpn  nC'V  -li  "ibl^  ch-;.!  '?::"  i''2''nnt2  nr'?  nr  g-attet  hätten,  würden  sie  die  ganze  Welt 
L^pr^h  rnriu'X'nipj-  irÄI  l^*-  DTD  Xin  "jTII      zerstört  haben.  Was  tat  daher  der  Heilige, 

i|.4o,i6-irT  -•  Viri^l  inr  s:  ":n  "ISXrw*  S^'?  n\T;'?  gebenedeiet  sei  ei;?  —  er  kastrirte  das 
l^^b  n^DID^'?  ^n:  cnn  n^p:  1T  iri22  n^Tii'2  i:1N1  5  Mcännchen  und  machte  das  Weibchen  ste- 
n^>*2\S*  Sr2\S*  1^2';^h^  ^^nS  C^n  -2p:'?  -JJ'i^^T  ril  und  verwahrte  sie  für  die  Frommen  in 
2\nrT  \V2  S:2\S  n^V2\sf>^Vt:  nn'?12"n2p:'°SI2\S  der  zukünftigen  Welt,  denn  es  heisst:W/>// 
ps.104,26  nms  1S^  n2pj  "•ins  12  pnt:*'?  nTi"*  HT  in'^iy  ////;-  sf//u-  Kraft  in  seinen  Lenden,  das  ist 
^^V!2  Sn^'pii  STlir  r^1'^,A^  r\7hn'h  ^r::  Sr-  S>nN  das  ^Männchen,  und  seine  Stärke  in  den 
21  ISN  Tr\yr^^  21  nr^Nl  :^^Vt:  S^  Sn^^i:  S1t:'2  i"  Muskeln  seines  Leibs,  das  ist  das  Weib- 
C^1>"i"i  nS  msn2^  Xin  1112  ü'npn  D'p^t:*  nv*^'2  chen.  —  Sollte  er  doch  auch  bei  jenen 
m^'-S  ^2  v'?;!  1''2  nnS  C  ^'t:'  Iw*'?  l'?  "i:2X  das  Männchen  kastrirt  und  das  Weibchen 
nt:*;Sü'    ^l   ^y^   b'Ü   1:121    y^th   n!2S    C^1>'2Ü'      steril     gemacht    haben!?    —     Fische    sind 

')-26,i2C\-  >*:i  in22"  i;:s:ü'  i:im  12  1:^2  Tt:"^^D'2  brünstig".  —  Sollte  er  doch  umgekehrt 
n:"':2  >':2*k:*  pni"'  "21  II^N  2ni''i*n::2  in:i2n21  10  gemacht  haben''!?  —  Wenn  du  willst,  sa- 
ims   |''D212   ^12   s'?:^'?«!   yn"::  2111"^   '?::'   ini^'      ge  ich,  das  Weibchen   schmeckt  eingesal- 

jes.11,9 •ij;-)>i  s'?  i!2S"w  'in''12"nÄV'7  n'712''  rm2  ^2  |\S  zen  besser.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich: 
C^  npn  ^S'""!:';  ■'wlp  in  ^22  inTlü"'  X'?!  es  heisst: '"/^r/-  L.eviatJnin,  den  du  geschaf- 
nn-"'  21  1::nV'  :C''D2!2  C  h^*  nit:*'?  X'?S  2''D2;2  fen  Iiast,  um  mit  iJim  zu  spielen,  und  mit 
"2."!  ^^1  «''jn   D'^'^aa  ni^aü  NÄT'   |11''   21  1t:s*  20  einem  Weibchen  ist  dies  nicht  passend.  — 

Bek.55J '»22''D  y^:*  ni2''2  iSlIil  D"'''!22  niyüii  XÄT*  pl'^'  Sollte  er  doch  auch  bei  diesen" das  Weib- 
f?:'?:ni21  '?n:n  2"'?  IIT»!  '?:'7Jn:2fN''12LJ  h^'  n:2''2T      chen   eingesalzen   haben!?  —   Ein   gesalze- 

ij.4o,23«t2  nt22''  ISS:'^:'  jn'^l'?  *?::•  T'2y''V'':!2tt'  t;  IIT^I  ner  Fisch  schmeckt  gut,  gesalzenes  Flei.sch 
\sn  N^lj;  12  S21  rh  rppna   in^S  ^N   pT  n-^:''      schmeckt  nicht  gut. 

qny  Nn^^scT  «n^>a  l\f  "so  s2^..niatri  -  M^g  Ferner    sagte    R.   Jehuda    im   Namen 

TD  —  M  33    il    1  —  B  32        xn'Sa  V  31    jj    '2'Ki      Rabhs:  Als  der  Heilige,  gebenedeiet  .sei  er, 
c\..':n  —  M  36     !      inn  ':e3  m  35      j;      am  P  34      die  Welt  erschaffen  wollte,  sprach  er  zum 

Meeresfürsten:  Oeffne  deinen  Mund  und 
verschlinge  alle  Gewässer  der  Welt'*!  Da 
sprach  dieser  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  es  ist  genug,  dass  ich  beim  Meinigen  verblei- 
be. Da  versetzte  er  ihm  einen  Fusstritt  und  tötete  ihn,  denn  es  \\Q\ss\.f  D?crc/i  seine 
Macht  erregt  er  das  Meer  und  durch  seine  Einsicht  zerschmettert  er  Rahab.  R.  Ji9haq 
sagte:  Hieraus  ist  zu  entnehmen,  dass  der  Meeresfürst  Rahab  heisse.  Wenn  das  Was- 
ser ihn  nicht  zudecken  würde,  so  könnte  kein  Geschöpf  vor  seinem  [üblen]  Geruch 
aushalten,  denn  es  heisst:^"^/?  werden  keinen  Schaden  und  kein  Verderben  zufügen  auf 
meinon  ganzen  heiligen  Berg  See,  und  man  lese  nicht:  wie  das  JVasser  das  Meer  zudeckt, 
.sondern:  den  Meeresfürsten  zudeckt. 

Ferner  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs:  Der  Jarden  entspringt  aus  einer  Höhle 
von  Paneas.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Der  Jarden  entspringt  aus  einer  Höhle  von 
Paneas  und  mündet  in  das  Meer  von  Sibki  und  in  das  Meer  von  Tiberias.  Dann 
schlängelt  er  sich  fort  und  gelangt  in  das  grosse  Meer,  und  schlängelt  sich  weiter  fort 
und  gelangt  in  den  Rachen  des  Eeviathan,  denn  es  heissV!^' Er  ist  ruhig,  7venn  der  Jar- 
den  in  seinen  Rachen  dringt.   Raba  b.    Ula   wandte   ein:   Dieser  Schriftvers  sj)richt  ja 

43.  Ij.  40,16.                   44.  Da.s  Sterilmachen  würde  beim  weiblichen  Leviathan  nichts  genutzt  haben. 

45.   Das  Männchen  getötet  u.  (la.s  Weibchen  am  Leben  erhalten  haben.  46.   Ps.  104,26.              47.   Den 

Behemoth.  48.  Damit  das  Festland  zum  Vorschein  komme.  49.  Ij.  26,12.  50.  Jes.  11,9. 
51.   Ij.  40,23. 


Sn;;n...S;iSj;n!2i  -  M  38  i  _  p  37     ij     d^dsü 

.>bS  P  39 
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vom  Hchcniolli  auf  dein  Tausciidj^chiroc!':'      S^'V  "'-  ^'-"  ■'■*-^*  ^*'^''^*  -'•'■''-   v'*^*  '"^1"-  '""'IJ^'"!-- 
\'iclniehr,   erklärte    Raba   b.   Üla:   Der    He-      n^:t:'w*    piz'  mnVüil    T^^H    mrc    rM2r\2    \nj:\S 
henioth    auf    dem    Tausend<i:ebiro;c'    l)leibt      ^r  (2';*i" hi<^'\2:  Z^^^  p''D)    :jn''1^  bü  V£2  pT 
dann    ruhij;,  wenn  der  Jarden   in  den   Ra-      Sin  "r  2VirT  \S*r2  pnr'  "»ZI  I^S  ''isn  zn  SnSPs.24,2 
eben  des   Leviatban  drinj^^t".  :.  C"«!2''  .-lV2*J'"';\s  7^::^2^  ri}",:!:  b';^  mo^  C''!:"'  '?•; 

Als  R.  Dimi  kam,  saji^te  er  im  Xamen      ;n  I^Nl   hül^'^  ]'1N*  ns  j^S^p^v:*  mn:  n>'2"lS1 
R.  Jobanans:  Ks  hclsst:'"' /■>  /ui/  rs''(fu/\]/rr-      nc-l  CHD  Si:*  T^^^l  N''"".rü: '?ü'  HS''  C^C''  ■n';2V" 
rt-n    i^n-oriindd   und  au/  Strönun    br/cstii^t.      c*1   "ri^D  ^w'  ns^l   Sn'p^n  ^C*  Hü:^!   n^HD'  '71:*" 
Das   sind   die   siel)cn    Meere   und    die    vier      pi«'    mnn:    "V-^N'  l^^    "''^'^1    br\'J.T\   CI    X''::£S" 
vStn'ime,  die  das  Jisraelland  nm»;eben.  Fol- u» -»in  II^S  ^t:n  21  SDN  ^2  rn^lST  p^'^^^pl  '  T'^^"'"' pI"'*» 
inende    sind    die    sieben    Meere:    das    Meer      jn*»!^    Z')    N";"»:,':  "  nVw'V'?    '?N''"'i2:    "IMV    pJVFoi.rs 
von    Tiberias,   das    Meer    von    vSedom,   das      y^püTi    '?2n2"l    n2n2    \T\'''h    Yw'J:n(n)     ■',t:s:tt"i",25 
Meer  von  Sablatb,  das  :\Icer  von  Hilta,  das      ^12*    ("'S    nn>'    Sin   1112   tTHpn    sSc^SI   i:iD'^ 
Meer  von  vSibki,  das  Meer  von  Paneas  und      "l^-'T   2"   SnS   "2      n2nn   tTJ''   Itryn    II^SjI:'   i"?  ">.».i9 
das   o^rosse    Meer.    Fol<^cnde   sind   die   \ier  1:.  '?2n    S''Ä1?2    2>n    in-^l^w*    nv*w'2    pm"*'  ''21    -i:2S 
Ströme:  der  Jarden,  der  Jarmukb,  der  Oir-      T^'^TT^  "".CSJÜ'   n'?1Ä:22D'   mi^"*::  ^2    n\"nt:i   T«22 '^•'"•23 
mejon  und   der  Piga.  j\S    jn^   p^    Iw'SI    D^a2i:    S^:2^S1    n'^ViC   "1^22"' 

Als  R.  Dimi  kam,  saj^te  er  im  Namen      C^D*^    C^    "lÄSJw    ^^2"  nit:>'^    n^l2''    n^n2    ^2ii'. 
R.  Jonatbans:  Dereinst  wird  Gabriel  eine      ^2  CÄ^n  CrsSl  nD'iy  St2i'ty"  n>*tr21  nnp1t:2 
Jagd    mit     dem     Leviatban    veranstalten,  •.'<i  ^pV  "12   Sns  2*',   ntiS   2\"l3  ■l\S*''  innS' lliSjty'»«" 
denn   es  beisst:'-7w//'//.s7  du  den  Lcviatha)i      "iI^Sjw    nJD'    C"'V2t^'   TV    "lJr,\S^    "ITIH    Cinr,   ]\S 
/////  der  Angel  ziehen  und  mit  einer  Schnur     :''C'">'2wC  nmn£  n2''tt' j'^SI  n2''ü''?  Cinn  2irn''"'. 
sei7ic  Zunge  niederdrücken  ?  Und  wenn  der      Sin  "]n2  D'ltpn   TS1>'   linv  ''2"1  ItiS   n21  TCS 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  ibm  nicbt  bei-      laSJD*   liT'l'?  '?w   11D*2:2   Cp^li''?   mi>*D  niü'v'? 
fen    würde,   würde   er   ibm    nicbt    beikom-  25  lasJtt'    mi^D   ühü   "12   j''S1   D^Zn   1"''?j;   1"l2"«  ">'»0'3o 
men  können,  denn  es  he'issV.'" Der  ihn  schuf,      ,  ^^.^  _  y    .j,»^  p  41         ,,gt,  p^,  „,^^5^  -,„^3  t^j  40 
naJit  mit  seinem  Schwert.  .nan  nS«n  Sc  B  .Sc*  —  P  44       ;'3c  P  43       \rzv  :m  42 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Xamen  ="?:£  '^c*  nr2'i  "220  Sc  no'i  'nSin  Str  noM  ''Snc  Sc  IM 
R.  Jobanans:  Wenn  der  Leviatban  bung-      P'^^^'P  «  .irr:i,pi  M  47        yan«  P  46    '    «>obd«  B  45 

.  ;    ,         1^  .        TT-.  •  inn  ':Er2  M  50         td3  P  4Q    !     oiap  P  48         nre: 

rig  ist,  baucht  er  eine  Hitze  aus  seinem  ,    ,t  =0  ^r  -, 

^        '  .  .n:c  4-  M  52         «ris  sine  M  ol 

Mund  aus,  dass   das  ganze  Wasser  in  der 

Tiefe  siedet,  denn  es  lieisst  :"/{■;'  macht  die  Tiefe  siedend  wie  einen  Topf  L^nd  wenn  er 
nicbt  seinen  Kopf  in  den  Edengarten  stecken  würde,  könnte  kein  Gescböpf  vor  seinem 
[üblen]  Gerucb  aushalten,  denn  es  \\Q\sst:"Er  macht  das  Meer  wie  einen  Salbenliessel^- 
Wenn  er  durstig  ist,  macht  er  Furchen  über  Furchen^im  Meer,  denn  es  heisst'!" /Unter 
ihm  leucJitet  ein  Pfad.  R.  Aha  b.  Jäqob  sagte:  Der  Abgrund  erholt  sich  erst  nach  sieb- 
zig Jahren,  denn  es  heisst:'"i:r  liält  die  Tiefe  für  greisoialt^  und  das  Greisenaltcr  tritt 
nicbt  vor  siebzig  Jahren  ein. 

Rabba  sagte  im  Xamen  R.  Jobanans:  Dereinst  wird  der  Heilige,  gebenedeiet  sei 
er,  vom  Fleisch  des  Leviatban  eine  Mahlzeit  für  die  FVommen  bereiten,  denn  es 
heisst:  "'/^/V-   Genossen    hielten    über   ihn    Gelage' ab.    L^nter    Gelage    ist    eine    ^Mahlzeit 

52.  Solange  der  Lexnathan  am  Leben  erhalten  bleibt,  bleibt  auch  der  Behenioth  am  Leben  erhalten. 
53.   Ps.  24,2.  54.   Das  jisraelitische  Gebiet,  auf  da.s  dieser  Schriftvers  bezogen  wird.  55.   Ij. 

40.25.  56.   Ib.  V.  IQ.  57.   Ib.  41,23.  58.   Durch  die  .\ufnahnle  von  Wolgerttchen  im 

Edengarten.  59.    Da  er  ungeheure  Mengen   Wa.s.ser  austrinkt.  60.   Ij.  41,24.  61.   Ib. 

40,30.  62.   Die  Uebersetzung  der  hier  angezogenen  Schriftverse  schliesst  sich  der  t.schen  Au.sle- 

gung  an. 
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iiHeg.6,23  c^n^n  psi  ir^'^'^'i  l*?;«"!   n^n;  ms  zr\h  ms*'!'  zu   verstellen,  denn  es  heisst:*'^r  bereitete 

cnt.8,13  Clin  CJ;;  n2'L^*'l^■^  "I^^N^w    Cllirn  ■'l^'I^Sl  n'?S  /////^v/  c-///.  grosses  Gelage  und  sie  assen  und 

ims    j\":'?nr2    "ISÜTII    ''j>"'i::wn    l^lp'?    n''2''w,'::2  sie  trauk-en,  und  unter  Genossen  sind  die 

ij.40,30 "imiTl"    "DiSJw    u^wll''    \':Vu'2   nniriD    12    j^'ü'lyl  Schriftgelehrten     zu     \-erstehen,    denn     es 

Hos.i2,8|*;:r    1!2Xgw    u'^'l^n  N^S   Cj^^^Sr  i\S*1   CJ^JS  j'^r  5  heisst: '*/)/«'•   <•/«   ///   de//   Gärten   ivolinst,  die 

NC\S*    r\''')2    \S'1    2ns    pw'V^    nf^li::    ''JTNt:    n'"2  Genossen    lauseiien   auf  deine^\Stinnne,  lass 

jes.23,8:|'iN    "122 j    ri'':yj2    cnü*    rr'inD    1w*N    N2n:2  sie   mieli  fiöreii.  Das  Zurückbleibende  wer- 

Sin  "11"12  wTlpn  T^ny  IjüV  ■•2"1  "lt:s''n21  "i:2»Sf'  den  sie  unter  sich  verteilen  und  damit  auf 

"ll^NJu    jiT*']'?    ^ü'    '"nv:^    crfTi'?    n21D    mü'>''?  dem  Markt  von  Jerusalem  Handel  treiben, 

•i.4o,3in2T  n'?  n2'lD  'h  pti^l*;  n2T   lll*;  m2D2  X^j:nn"  10  denn    es    lieisst:  "7////    verteilen    unter    die 

if.  "2*    "wNI    C":"!   ^'iVi2'!    ^:2Njw    'p^'^i    'b   p'k^'IV  Kenaäiiiter^   und    unter   Kenaaniter   sind 

ICXjw    ,*::>•    l*:    pü'ly'    "2*    x'?    '?i"'?Ä    l*?    "^"üy)  Kaufleute    zu    verstehen,    denn    es    lieisst: 

p^i.9  n2T    n'?    pj>'    l'?    :''ü*1>*    "2*    ■J''nnj1j'?    Cpayi'  "'Eine  falsche  WagscJiale  iiat  Kenaän  in  der 

ii.40.29 -isijTi',  yriliy:^  Ijlü'pm  "i!2Srw   V'^'^i-  "^  rd"  Hand,  er  liebt  z?i   übervorteilen.  Wenn   du 

IT'n   zhz'^y^  miiin"  h';   Xin   11*12   D'^pn   IDIIS  15  aber  willst,   entnehme   ich   es   aus  folgen- 

jes,6o,3j:ti;  12S~n  "II^Sjw*  121D  %n  c'?';>*n  rpD12  ,':N1212"'  dem:"\SV///'6'  Kaußeute  sind  Fiirstcn,  seine 

1b.54.t2 -j^TwCÜ'  "1212  \"l^:w"l    :"|mT  n::'?  C''2'?i21  "["nN*^  Händler  [KenadnehaJ  sind  Angesehene  der 

\sn'.:2S    nn    n'?   ni^SI    ^S2'':21   ^S''"I2:    X*;\':"12  Ferner  sagte  Rabba  im  Namen  R.  Jo- 

S*^'*n  '"21  '':2  iT'prm  mT^""  p:\S  ISIit  S*2"1V!22"'  -"'  hanans:  Dereinst  wird  der  Heilige,  gebe- 
w'Tipn  in^  "lüS  n£ü"'  ni^S  im  CmC*  n!2N  nn  nedeiet  sei  er,  aus  der  Haut  des  Levia- 
i"'  mpN  '':2n'?  I^IV'^'I  "  :i''12'l  1^2  ••in"'*?  Xin  1'n2  than  eine  Laube  für  die  Frommen  machen, 
SF.iooa  {^"np,-|  T*;-,^«  ••-,-.•]  xpl  pm*"  ''21  2S'T"T  Xn  ''2  denn  es  heisst:"'.!///'  seiner  Haut  Hütten 
ZnZ'  m'''?;"i:21  ri12ri:  C''J2S  N''2~'?  sin  1"112  füllen,  ist  es  einem  beschieden,  so  macht 
''■|>'w2  jT^i^Vt:!  C'liyj;  '?y*'"ltt'y  |n2  ppinVcü^'^ul'  -'5  man  ihm  eine  Laube,  ist  es  einem  nicht 
^^f~^^  j,„,-,  p  55  n'22  +  i\r  54  ,  _  p  53  beschieden,  so  macht  man  ihm  nur  ein 
-j-  :m  58  r:2C'  i3";2  'nr^n  'kd  +  :\i  57  -[Sin  Schattendach,  denn  es  \\e\ssVf  Fisehe-Sehat- 
B  61  'sr:  +  :m  60  min>  syiw  M  59  h  nn  /r//  für  sein  Haupt.  Ist  es  einem  beschieden, 
.'W  cna  M  62  II  D'trW  Sj;  +  ^^  macht  man  ihm  ein  Schattendach,  ist 
einem  auch  dies  nicht  beschieden,  so  macht  man  ihm  nur  ein  Halsband,  denn  es 
lieisst :'''t/>/fl'  Halsbänder  fiir  deinen  Hals.  Ist  es  einem  beschieden,  so  macht  man  ihm 
ein  Halsband,  ist  einem  auch  dies  nicht  beschieden,  so  macht  man  ihm  nur  ein  Ange- 
binde, denn  es  heisst:  '/)?^  7virst  ihn  anbinden  für  deine  Mädchen.  Das  Zurückbleibende 
wird  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  über  die  INIauer  von  Jerusalem  ausbreiten,  und 
sein  Glanz  wird  von  einem  Ende  der  Welt  bis  zum  anderen  Ende  leuchten,  denn  es 
\\e\ss,vr  Und  die  Völker  iverden  hiirivallen  zu  deine/n  Lieht,  und  Könige  zu  deinem  Glanz. 
"Ich  7i<ill  deine  Zinnen  aus  Kadkodstein  machen.  R.  Seniuel  b.  Nalimani  sagte: 
Hierüber  streiten  zwei  Engel  im  Himmel,  Gabriel  und  Mikhael,  manche  sagen,  zwei 
Amoräer  im  Westen,  das  sind  Jehuda  und  Hizqija,  die  Söhne  R.  Hijas;  einer  sagt,  es 
sei  der  Sohamstein,  und  einer  sagt,  es  sei  der  Jaspis.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er 
sprach  zu  ihnen:  Wie  der  eine  und  wie  der  andere  [keden  ukeden]. 

'Und  deine  Tore  aus  Karfunkeln.  Einst  sass  R.  Johanan  und  trug  vor:  Dereinst 
wird  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  dreissig  [Ellen]  grosse  Edelsteine  und  Perlen 
holen,    in    diese    zehn    zu    zwanzig    [Ellen    grosse    Oeffnungen]    bohren    und    sie    vor 

63.  üReg.  6,23.  64.  Cant.  8,13.  65.  Der  Gesetzeskunde;  das  ganze  Hohelied  wird  auf 

r.ott,  Jisrael  und  die  Gesetzeskunde  bezogen.  66.   Ij.  40,30.  67.   Hos.  12,8.  68.  Jes.  23,8. 

O«).   Ij.  40.31.  70.    IT.  1,9.  71.    Ij.  40,29.  72.  Jes.  60,3.  73.   Ib.  54,12. 
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(k'ii  'l\.n.-n  \<)ti  Jerusalem  aufstellen.  Da  nr:;^22  sn'w'H  i^^hn  in\s  v^v  ^^^^  cSii'n^ 
lachte  ein  Schüler  über  ihn:  wenn  es  sol-  c-C^^  p^nrCTi  \Si-i  ^^ir  p^nrir'C  nS  N^'^Än' 
che  in  ilei  (mössc  eines  Reihereies  nicht  Npl  -2n>T  mC'"  ^rS^C  NTH  Ci  inj^ED  n:^^£n 
^Mbt,  wie  sollte  es  solclie  in  dieser  Crosse  ]S:2^  '':n  ^nh  -lCN"m"''?:"lI21  mzit:  C"':2N  no:"?: 
Jüchen!?  Nach  \*erlauf  von  Ta},»^en  reiste  er  0  pv^vn'?  N*in  '\\'\2  w'npn  n\n>X*  .T''?  ini^N 
/u  Schill"  auf  (lern  Meer  und  sah  Dienst-  n-'?  n!2N  pm"*  "im  n''':2ph  NnN  c'^tyiT  "»r;!:*! 
enj^a-l  Kdelsteine  und  Perlen  säj^en;  da  \-i>S-i  p  mSK  "Iti'Sr  tt'imS  HW  l^b  "»in  C'Tn 
fra<,ne  er  sie,  für  wen  diese  bestimmt  sind,  :h:b:i  n:csn  üb  n^NI  s"?  N^ti^N  NpW  "1^  "IGN 
und  sie  erwiderten  ihm,  dass  der  Heili<;e,  ^D'  b:  n::;';:^  12  I^J^V  jnj  nns  C^^jrn  ^nm  SvIImi 
j^ebenedeiet  sei  er,  sie  dereinst  an  den  To- i" -|>x:2  "ZI  nV2!:'lp  cms  l'riSI  ''2\-|"'::  ni':^^^  Sta 
reu  von  Jerusalem  aufstellen  werde.  Hier-  ]yZ'mn  Zlü  bv  mcij:  ^"lt^•r  n::X  CTlNIS  II^IS 
auf  kam  er  zu  R.  Johanan  und  sprach  zu  vSnri  ^rST  Xjr  n:2S  HNC  nJ^IN  min^  •'21 
ihm:  Trao:c  vor,  Meister,  für  dich  jj^ezicmt  cn'''n>':2  C'^'riJJ:  C''Vi::2  '1j"':2  TJN  1!2N:tr p^i«,!^ 
es  sich  \-orzutra*,'-eu;  was  du  <,a-saj>:t  hast,  ''2T  ICXp  "2  '?2S"i  n"':2n  n'12i:nj:  m''1T2  "1:^11:2 
habe  ich  «gesehen.  Dieser  entj^^ej^nete:  i5  pnr  ''21  nt:X  n2"l"""li2N'; "'  :N,":''T  ''21  ''112'?  pm'' 
Wicht,  wenn  du  es  nicht  g^e.sehen  hättest,  "72^  mSin  V2D*  r\^Ü';b  Sin  1112  D'llpn  IM*; 
würdest  du  es  nicht  ^^eglaubt  haben;  du  in  |12J2  1^2]  b';  M  N121  i:2NJÜ'  p^ÄI  p-'TiJeu.s 
spottest  also  über  die  Worte  der  Weisen.  n2n^  w\S*  n:J1  "w'^l  c::r  pV  n\Slpa  b';^  jT'Ä 
Da  richtete  er  auf  ihn  .seine  Auj^^en  und  inNI  inS  b2'^'  l!2'?!2'"'n£n  1122  '?2  b*;  ''2  |n'?'''?| 
er  wurde  zu  einem  Knochenhaufen.  Man  20  "p";  ni22  ''£'?  nsin  Sin  1112  D'llpn  1'?  nC'V; 
wandte  qxw.'IcIi  füJirc  cucJi  mifrccht;  R.  miv  l^i'^yD*  "IS  ^2w*  Wjn  ''21  i:2S*  nt:"?  n2in2 
Meir  sagte,  zweihundert  Ellen  hoch,  die  "p-;  l'<i''>"  i'l1N*'?!2n!2  nm  c'?1>'2  D'"r:2n  ''T'!2S'12 
zweifache  Höhe"  Adams,  des  ersten  Men-  i:^'?:^  SJ'':n  ''21  lt:s  r\'dl  n£in2  D\S1  N2n  ^r)b 
sehen'';  R.  Jehuda  sag^te,  hundert  Ellen  n^  >1X  11''2n  Sd*  inSin;:'"  ni2:  insi  inS  ^2iy 
hoch,  entsprechend  [der  Höhe]  des  Tem-  25  '\2'\i  NÄ1''2  n:2''S2  nnis'?  n*?  'IN  niri2  nniN*? 
pels  und  seiner  Wcände,  denn  es  heisst:  CJpT  llin  b'Z  \!h\' yh';  inns  nn:i  1!21N  nnN 
'"Unsrc  Söhne  sind  in  der  Jugend  7vif  sorg-  b  66  jj  nD:opn  M  65  '^  n  +  V  64  11  'SsSst  m  63 
.w///  gezogene  Pflanzen,   unsre  Töchter  7vie  nntry  nna  itry  ps  pipm  o^rSc  S^'  dt'tc*  ontr  + 

Ecksäulen,  dir   nach   Tempelarf  ausgehauen      M  69    '!    r\ir\  a-a  nm  äI    .k31  P  68  yn  INI  67 

.f/V/rtf^l?  ~  R.  Johanan  spricht  nur  von  den      ^^  "'         ^"^^"  +  ^^  '«         "^^"  ^^==  ■=  ^^  '«°  + 
\'entilationsfenstern. 

Ferner  sagte  Rabba  im  Xamen  R.  Johanans:  Dereinst  wird  der  Heilige,  gebene- 
deiet sei  er,  für  jeden  Frommen  sieben  Baldachine  machen,  denn  es  heisst: '"^«rt'  der 
Herr  ivird  erschaff'en  über  der  ganzen  Stätte  des  Bergs  Cijon  u)id  über  seinen  Versai/un- 
lungsstätten  tags  Gezvölk.  und  Rauch,  Glanz  von  Fehler  und  Flanunen  nacJits;  über  aller 
Würde  ein  Baldachin.  Dies  lehrt:  dass  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  jedem  einen  Balda- 
chin nach  seiner  W'ürde  machen  werde.  —  W^ozu  der  Rauch  beim  Baldachin?  R.  Hanina 
erwiderte:  Wer  auf  dieser  Welt  missgünstig  gegen  die  Schriftgelehrten  ist,  dessen 
Augen  werden  in  der  zukünftigen  W'elt  voll  Rauch  sein.  —  Wozu  das  F'euer  beim 
Baldachin?  R.  Hanina  erwiderte:  Dies  lehrt:  dass  jeder  durch  den  Baldachin  des  an- 
deren \erbrannt  werden*" werde.  Wehe  ob  dieser  Schande,  wehe  ob  dieser  Schmach^'! 
Desgleichen  auch  bei  folgendem;  es  heisst:"/)?/  sollst  vo)i  deiner  Hoheit  auf  ihn  l(gen^ 
nicht   aber   deine   ganze   Hoheit.    Die   Aeltesten  jenes  Zeitalters   sagten:   Das   Gesicht 

74.  Lev.  26,13.         75.  Das  W.  nvDOip  wird  als  Plural  v.  noip,  Höhe,  Statur,  aufgefasst.         76.  Dessen 
Höhe   100  Ellen  betragen  haben  soll.  77.   Ps.  144,12.  78.   Demnach  shid  Tore  von  20  Ellen 

Höhe  viel  zu  niedrig.  79.  Jes.  4,5.  80.   Dh.   vor  Xeid  über  den  schöneren  Baldachin  des 

anderen  in   Hitze  geraten  wird.  81.  Da.ss  auch  da  Neid  herrschen  wird.  82.  Nuni.  27,20. 
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yuin'^  "»JS  nsn  ''J22  nü*:::  '*:£  ni::«  ynn  IDIÜZ^'      Moses  gleicht  der  Sonne,  das  Gesicht  Je- 
nmx'?   "'?   ''IS  nD*i:2  rums'?  nh   ""IS*  nizb  '»JSa      hosuäs  gleicht  dem  Mond.  Wehe  ob  dieser 
m£in   lü";   ai^^in   -i2   St:n   ''2"l   IJ^S        :r\'2''b2      Schande,  wehe  ob  dieser  Schmach"'. 
pV    p2    |^:^•^*^^    cns^    sin    "[inz    ü*npn    nC'V  R.  Hama  b.  Hanina  sagte:  Zehn   Bal- 

Ez,28,i3'i;i  mp''  pS  b2  JT'M  Cm'?S  p  pyz  i:2SJt:'  5  dachine  machte  der  Heilige,  gebenedeiet 
mp''  jrs  b2  n!::SJt:'  mt:'*;  nns  "1:2s  S"1l:"1T  1:2  sei  er,  für  Adam,  den  ersten  Menschen,  im 
-^b  l'^'C'n  SpT  2nT  jhrzü*  vn:i  lim''  ""^^  nss'"'  Edengarten,  denn  es  heisst:'V///  Edc//,  drin 
■b.  m\r\^  Z")  ■i:::S  "[2  l^^p J1  1''2n  r\'2^n  ''S:2  rpo;^  Gartru  Gottes,  ivarst  d?i,  alle  Edelsteine  8cc\ 
"iS::  C'T'n^  sin  ■]"n2  ü'npn  'h  laS  21  ntiS  Mar-Zutra  sagte,  elf,  denn  es  heisst:  alle 
Sr\S1  C1S2  C'Ipd  Cipj  TlSnri  ^"l'?rnD2  "[2  mi'  i»  Edelsteine"^.  R.  Jolianan  sagte:  Das  Gering- 

coi.b'?>*  7\r\''tl  \"iD:pr  \l'?rnDi  12  "yi^ii,^,  ''2.V''1!2ST  ste  unter  allen  war  aus  Gold,  denn  die- 
es.4.5  «»^l  ■l!:2S''n2n  "112s  nSIpS  b';\  \S12  j1t:*snn  eis  ses  wird  zuletzt  genannt.  —  Was  heisst: 
c'?1V  b*C;  C^Ü'TT'  Hin  C^iy  ^ü*  c'?ü"I1''2  s'?  priT'  ^'die  Arbeit  deiner  Pauken  und  Höhlun-gen'^. 
rhr;  r\'b';b  ni"nn  ^^2  nrn  l^r;  bZ'  c'?w'T1''  S2n  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs: 
"II2S1  \Th  )'":^:iit:n  S^S  '\hr;  |\S  S2n  C^l^'  '?D"  i";  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu 
b")   i\snpjw    C''p''Ti    |''l\~i/    i^m''  '^2*1   "112s"  "21      Hiram,  dem  König  von  Qor:   Ich   schaute 

'''«^Slpn  '?2  "l.:SJD'  sin  1112  D'llpn  b'O  1!2D'  auf  diclAind  erschuf  am  Menschen  Löcher 
•"i:2SV'  :1M"'Ü'V  rs  VnTi''  1\'lSn2  '»"1122^1 1|  ''!2i:*2  über  Löcher'l  Manche  sagen,  er  habe  zu 
1S"ip:  nwVw  pni''"''2"l  i::S  ''::2n:  n2  ^Siaty  '•21  ihm  wie  folgt  gesagt:  Ich  schaute  auf  dich 
2'"p''Ti  jn  I^SI  sin  ']112  ü'npn  Sü*  i:2i:'  ^V  -"i  und  verhängte  den  Tod  über  Adam,  den 
2V2T   n'^ü'r:    |i:2Sl  sn  C^p'^Ti  c'?D'n''1   T\'^^*n'\      ersten  Menschen.  —  Was  heissttVv/zr  Tr;-- 

jer.23,6  2\-'2T   C^triT'    IJpTi'   'n    ISIp''   ICS   löty   nn'      sammlungsstätten'}  Rabba   erklärte   im  Na- 

Ez.48,35  nr^'^:*  'n  u1''J2   T'Vn  Cki'l  r|^S  Itry  n:!2tt^  2''2D'      men  R.  Johanans:  Das  Jerusalem  der  zu- 

|n\-i>*  "iT^Ss  ''21  "lt:s  :nt:::*  s\s'  ni^ü*  •'Ipn  ^S      künftigen  Welt  gleicht  nicht  dem  Jerusa- 

^•il^lSÜ'    "l"n2'"  "^"n'?,    jn^JS'?    anaiSD    Cpnjf  25  lem    dieser   Welt;   nach    Jerusalem    dieser 

cjtjt^n,  -|-  :si  74    J    p"n  —  M  73    II    3n?i  +  m  72      Welt  kann  jeder,   der   da   will,   hinaufzie- 

•inai  -f-  M  76    !|    1  —  M  75      hen,  aber  nach  Jerusalem  der  zukünftigen 

Welt  können  nur  diejenigen  hinaufziehen,  die  ausersehen*" sind. 

P'erner  sagte  Rabba  im  Namen  R.  Johanans:  Dereinst  werden  die  Fronmien  nach 
dem  Namen  des  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  benannt  werden,  denn  es  heissti'yirv/cv/, 
der  sieh  naeJi  meinem  Adamen  nennt,  und  den  ich  zu  meiner  Ehre  geschaffen,  gebildet 
ujid  gemacht  habe. 

Ferner  sagte  R.  Semuel  b.  Nahmani  im  Namen  R.  Johanans:  Drei  werden  nach 
dem  Namen  des  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  benannt,  und  zwar:  die  Frommen,  der 
Messias  und  Jerusalem.  Die  Frommen,  wie  wir  bereits  gesagf'haben.  Der  Messias,  denn 
es  heisst:"' ^"«^  dies  wird  sein  Name  sein,  mit  dem  man  ihn  benennen  wird:  der  Herr 
ist  7insre  Gerechtigkeit.  Jerusalem,  denn  es  \\Q:\ssV^^Kingsu?n  achtzehntausend,  und  heissen 
wird  die  Stadt  fortan :  daselbst  fsamaj  der  Herr.^  und  man  lese  nicht  sama^  sondern 
semah  [ihr  Name]. 

R.  Eleäzar  sagte:  Dereinst  wird  man   vor  den   Frommen  "heilig"  rufen,  wie  man 

83.   Dass  die  Würde  des  ji.srael.  Volks  so  sehr  abnahm;  beide  waren  Leiter  des  Volks,  dennoch  war 
der  andere  viel  unbedeutender.  84.  Ez.  28,13.  85.  Weiter  werden   10  Arten  E;delsteine 

aufgezählt  u.  aus  jeder  Art  war  ihm  ein  Baldachin  errichtet  worden.  Dieser  Schriftvers  spricht  von  Hirani, 
dem  König  von  C^or,  dem  vorgeworfen  wird,  er  wolle  sich  mit  Adam  vergleichen;  demnach  hatte  Adam 
dies  alles.  86.   Dies  fügt  noch  anderes  hinzu.  87.  Auf  deinen   Hochmut.  88.  Zum 

.\u.swurf  der  Sekretionen,  damit  der  Mensch  sich  nicht  überhebe.  89.   Mit  Bezugnahme  auf  das  W. 

Kip  ni/rn.  /nihil,  die  Wurzel  des  in  diesem  Schriftvers  gebrauchten  Worts.  90.  Jes.  43,7.  91.   Im 

ot)en  angezogenen  Schriftvers.  92.  Jer.  23,6.  93.   Ez.  48,35. 
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.lies  \(.r  (k-iu  lu-iiij^fii,  KC'i><--"<-'<l«-'i<-'i  •^«■•>  <-'i>     r'-»-  ".Nw:."  n\-n  irinyz'  a:n  1T12  i^mpn '<:s^j...4,3 
Uli,  dciiii  CS  iR'isst:V//^/  <//)  in  (,'ijoii  zu-     icN"n2-,  "".^si  n^  lÄShl  i:'np  c^tiT.^i  -.mm 

niikbhibnt    niui   ihr    in  J,ruhil,m    tunick-      nX    n^2:n^    Nin    "[^2    ':!^'\^,r^    ^T^'  t^ni"    ''2"1 
hltibrn.  so/Im  /irilii;   /in'sstn.  T\'!liri'\     "^N:*J'     H^V^^    mND-",2    C*'?w' "   l:'?'^!*'!"!'' ich.i4,io 

i<Vrncr  saj^tc  Rahha  im  Xanicn  K.  Jo-  5  sr,Sn  HMnn  ^Nm  '"saai  <Tnnnr '.i^nnn  n^tt'^l 

hanans:  Dereinst  wird  der  Hcilijjc,  "cbc-  S2D  Sin-  "»^  ISN  -2*1*  ICS  ^H^::"  N^in*" "Dna 
ncdeict  sei  er,  Jerusalem  um  drei  Para-  N^in  ^D-,2  NinS'"iV'Nn''^2p  C^Cn^  ^^  nn  nn^' 
sauj^eu  erh(".lieu,  deim  es  lieisst:"7 '//^/  sir  ri\S  ""t:  121^  msS"",  m'?^^  -,Vi  tt'''  "ICNH  NJ:tt'lJ«.80,8 
r.-m/  <t//<V///  lernliii  mi  ihr,  in  Ort,  wie  an  S££  21  "liiS  2.-i\-,2",S  '?X  C^:i^21  ri:^£1>'n  2V2 
ihrem  Ort".  Woher,  dass  ihr  Ort  drei  i"  i::x  r^H^t:  *2-,£  XnS",  S2^V  '»^*~  "^'^  V^^'^:' 
Parasanjrcn  einnimmt?  Rabba  erwiderte:  r\Th  Niri  ■[•112  'wimpH  •k:'p2  N£S  ",2  N:^:n  ^21 
Hin  (xreis  sa^te  mir,  er  sah  das  alte  Je-  -[St  nns  N*:S  laiSI  1CS:C*  mril  C^tt'IT  ns'zch.j.e 
rusalem,  und  es  hatte  einen  l^nifan«;  von  nj221  n2m'\-;C2  TW^irh  C^w'IT  ns  112^  ''^N  ■i;:N"'1 
drei  Parasan^^^en.  Vielleiclit  ^^laubst  du,  es  Nin  -jrc  w*npn  ^Ith  mD'"  ^2N^C  n^^S  -21^ 
werde  durch  den  Aufstieji^  vSchmerzen  ha-  15  ^c*   '^hr;z  nS"i2   ü''212   n2nri    c'?"l>'   "Pw*   ■i:i2n 

i)en,  so  lieisst  es: '" // Vr  .sv//^/ ^//V.w  da.  d/r    pm  r,ij:i  piN  ms  nn:  N'^1  c^iyn  msis 

!^rlric/i    rinn-    W'olkr    dd/irrßirorn.    und   leir  Z^^^T^^    n2"in2    l'^Hplif  n2in2    yi'Z'':!    zh'Z'T\'' 

Tnubrn     nar/i    ilirrn    Sc/ilägrn?     R.    Papa  j-i   |vSn|  -iCX^V  T^J:   mc   .12  \r\M  nns   -2in2"''-8 

sao^te:  Hieraus,  dass  die  Wolke  sich  drei  21:2  Z^w'in^  2w*n  mms  ItiN^  tSi  n^jn  ^S*  12T 
Parasanjren  erhebt.                                               -"'  '^mpH  ^^•^V  D'^p"?  tt'n  ItiS  :-2in2  n;:n21  CIN 

R.  Hanina  b.  Papa  sagte:  Der  Heilige,  niSi:^:    r^ü'^riSs   C^D'Tl^   ^V   r|^Din^    Sin    '\TZ 

gebenedeiet  sei    er,   wollte  Jerusalem    mit  ^:*J'^f  r|^S   m^:T'2   ^Vi^f  r|^N   l:^^i:!2   ^£p   Ti^N 

einem   Mass   bestinmien^   denn    es    heisst:  nnTl^tt'2  ''"110X2  S"»!-  nnSI  r,nS  ^21  mS"l£'i2"lt: 

^Ich  fragt r:  \Vohi)i   i.ullst  du  gehen?   Und  ,.y^  -j.  b  tq    ''   nr'rc  P  78    ,;    n2Jrr'  -cn^  n^nv  M  77 

^r  envidrrte  mir,  Jerusalem  zu  messen,  um  ('2-1P)  «n  M  S2     'Sto  —  B  81      nin  :m  80       n^nnn 

zu  sehen,   ivieviel  seine  Breite  und  ivieviel  na^i  naiiK  P  85        1  —  M  84        S'n  nnS  —  M  83 

.yr///r    Z^//,"v     beträgt.     Da     sprachen     die  "^««^'^  '^^  ^  ^^     i    nDinD...iB'ipDi  -  M  86     '    nani 

r^.  ^  ",  1  TT  •!•  u  j  •  ."'e::*-:  ''cnc  M  .diis  nS^c  ':ri  B  8Q  '  'iS'S  B  88 
Dienstengel  vor  dem  Heiligen,  gebenedei- 

et  sei  er:  Herr  der  Welt,  viele  Städte  hast  du  in  deiner  Welt  für  die  weltlichen  \'öl- 
ker  erschaffen  und  hast  nicht  das  Mass  ihrer  Länge  und  das  Mass  ihrer  Breite  be- 
schränkt, und  für  Jerusalem,  die  deinen  Xamen  trägt,  in  welchem  dein  Heiligtum  und 
deine  Frommen  sich  befinden,  willst  du  ein  Mass  festsetzen!  Hierauf :"*V)rt'  sprach  er  zu 
ihm:  Lanf  Jind  sprich  zu  Jenem  Jüngling  also:  Oß'en  soll  Jenisalem  daliegen,  wegen  der 
darin  befindlichen  Menge  von  Menschen  und  l^ieh. 

Res-Laqis  sagte:  Dereinst  wird  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  Jerusalem  tausend 
Gärten'"',  tausend  Türme,  tausend  Burgen  und  tausend  Zugänge  zulegen  und  alle  sind 
einzeln  so  gross  wie  SejDphoris  zur  Friedenszeit.   Es  wird  gelehrt:   R.  Jose  sagte:   Ich 

Q4.  Jes.  4,3.  95.  Zach.  14,10.  96.  Dh.  in  der  Höhe  ihrer  Ausdehnung.  97.  Jes.  60,8. 

98.  Dass  es  sich  nicht  weiter  ausdehne.  99.  Zach.  2,6.  100.  Ib.  V.  S.  101.  Hier 

folgen  einige  ganz  unverständliche,  wahrscheinlich  korrumpirte  Worte,  die  gar  keinen  Sinn  ergeben;  nach 
den  rabbin.  Kommentaren  haben  diese  Worte  überhaupt  keinen  sprachlichen  Sinn,  sondern  nur  Zahlen- 
werte, die  mit  1000  zu  multipliziren  sind;  die  versuchte  Krklärung  Lkvvs  (XI/Jl'B.  ij  S.  152)  ist  auch  ab- 
gesehen von  den  berechtigten  Ausstellungen  Flkischkrs  (Ic.  S.  210)  als  ganz  mi.ssglückt  zu  betrachten. 
.\us  dem  l'mstand,  dass  jedem  dieser  Worte  ein  bekanntes  hebräisches  Wort  folgt,  ist  zu  ersehen,  dass 
letztere  erklärende  Glo.ssen  der  ersteren  (wahrscheinl.  griech.  od.  pers.  Verstümmelungen)  sind;  ganz  korrupt 
sind  die  letzten  Worte,  die  in  allen  Codices  variiren.  ?^ine  Parallelstelle  im  Midras-Tehillim  (ed.  Buber 
S.  276)  hat  .statt  der  unverständlichen  Worte  Zahlenbuchstaben,  was  sich  tatsächlich  mit  der  rabbin.  Aus- 
legung deckt,  u.  zwar  werden  dort  nur  4  (Gegenstände  aufgezählt. 
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nrm^C*2    "^IlS'i*    SlVSn    •'JS    '•D"!'»    ''^n   nas    S"»!"!  sah    Sepphoris    zur    Friedenszeit,    und    sie 

•'p-'Ä  ^2112  hü  C^pIVw'  7J7H  CJIÄi:'!  nst:"n2  INTI  hatte     hundertundachtzigtausend      Markt- 

E;.4i.6C''*k:''?ü'1   w*"l'?w*  yb^  ha  yb^  r\r;b'^n\      irn^^lp  platze  der  Topfspeisenhändler. 

"1^  "21   "ItiX    Cti^S    !:''t:''?D*1    w''?tt*  \S*:2   C^l^VS"  '°'^7/rt'  ^/r  Seitcugonäclier,  Gciiiacli  au 

w'?C*   CN   ''j^DY"  y w"!."!"'   ''21    ClwÄ   "»SS   21   1!2X  ^  Gemach,     drcinvddrcissigmal.    Was     heisst 

[••in!::  Cw'^ü'  n2  ü"»  nnxi  nnx   ^72  i~    C^t:"11''  dreiunddreissigmal?  R.  Levi  erwiderte  im 

D'^  r,nsi  nnx  ^2  jn  cy^yil''  C'^'w^^'i:*  es  n^^::''  Namen  R.  Papis  im  Namen  des  R.  Jeho- 

1CS  21  n:"2D  1!2n\S   tn^ya^  pma  .T^^'^D*  "2  sua  aus  Sikhni:  Wenn  es  drei  Jerusalem'"' 

-jp  nS  1:2N   ^S1J:w'1  n:p   Sinü'  ^2   "|t:'^'^*  T''-  sein  werden,  so  wird  jedes  [Haus]  dreissig 

«'J-f^2' nTD!22  Ti"2  \s*:n2  Xr:'»^  rhyi  nx  Ilti'D^t:*  l*;  lo  Stockwerke  übereinander  haben,  und  wenn 

n-^Vw'  r|'''?*k:'2  ■'"'?>•::•  r|21X2-'nij;D*2  ns'?t22  nrns  es  dreissig-  Jerusalem  sein  werden,  so  wird 

Ti''2     -x:p    nixri2w*''  :nT2     n''22ü*    X''2!::i1S2  jedes  [Haus]  drei  Stockwerke  übereinander 

^p::2  n'i:*"2r;t:*  ix  nx2  xmi  n^  xnp  n2"'^'!22     haben. 

"nx  "21  r^'ay^.   b^J-y^  1"  nip>"k:*  |T'2   y^ltlb  nni'n  Es  wurde  gelehrt:  Ein  Schiff  erwirbt 

T^r^riy^,  X^;2  "iSinD*  1V  ICIX  Xnx  "21  rh  "laXI  "•■^  man,  wie  Rabh  sagt,  sobald  man  es  ein 
"212  112X1  ^Slt2t:n  Xt:p  Xin2  i::X1  21  Xt2"S  wenig  gezogen  hat;  Semuel  sagt,  man  ha- 
IV  xnx  "21*?  ■l'?"2X  "1)2X1  XiX  21  l*?  i:2X  xnx  be  es  nur  dann  erworben,  wenn  man  es 
b-;  r^XI  ^"n  ''^>'22*X^S*  xnx  "21  IDXp  X^  1x2  in  der  ganzen  [Länge] '"'gezogen  hat.  Es 
i'l"2  nj"£D  '?2X  X!2""p  Xn2n2°''?:n  T»  nip^l  2;  wäre  anzunehmen,  dass  sie  den  Streit  der 
x:x  i;:X  ^SIüD'I  n^12  n^  Xli  XnnS  n2'' XUI  20  folgenden  Tannafm  führen:  Wieso'°'durch 
X:ri  I^Xp  X^  |X2  iy  Xt:p  x:n2"'l^"£X  "1!2X1  Uebergabe?  —  wenn  er  es  angefasst  hat 
^:n  1"  X1pV"::i  j1"21  C""n  "^>'22  X^X'  Xap  am  Fuss,  am  Haar,  am  Sattel,  den  es  auf- 
rb  I^D'Ä  "X  n:"£D  ^2X  Xr:""p  1pV"aS  11"X  hat,  am  Futtersack,  den  es  aufhat,  an 
X":ri1  "X:n  ":n2  X::"^  X^  X^  \S  ]"X  n^12  der  Kandare,  die  es  im  Maul  hat,  oder  an 
:Qd.i  ,-|«><22  -1121X  j,ij  «.;i  n2"ü*!22  i1":p:  n:"£D°  -''^  der  Schelle,  die  es  am  Hals  hat,  so  hat 
Foi.76  121  jXa  n"l"n'lX  Ti:tt'2f  n2"tt'J22  mip:  m\"nX1  er  es  erworben.  Wieso  durch  das  Ziehen? 
g^  □,r;ys...n>avs  -  M  91  :  nsio  qS«  D':if2c  ^i  90  —  ^^'^nn  er  es  gerufen  hat  und  es  heran- 
M  95  PO'K3  P  94  K'im  +  :m  93  ,  ;>;3m  M  gekommen,  oder  wenn  er  es  mit  einem 
M  9S  >n3K  +  M  97  I  h-iii  V  96  I  nxjp  uc  'ra  Stock  angetrieben  hat  und  es  vor  ihm  ge- 
.cnn  +  M  1  «jnS  M  99  rh  laufen  ist,  so  hat  er,  sobald  es  einen  Vor- 
der- oder  einen  Hinterfuss  in  Bewegung  gesetzt  hat,  es  erworben.  R.  Ahi,  nach  ande- 
ren R.  Aha,  sagte,  wenn  es  eine  Strecke  in  seiner  Grösse  gegangen  ist.  Es  wäre  also 
anzunehmen,  dass  Rabh  der  Ansicht  des  ersten  Autors  und  Semuel  der  Ansicht  R. 
Ahas  ist.  —  Rabh  kann  dir  erwidern:  meine  Ansicht  gilt  auch  nach  R.  iVha,  denn  R. 
Aha  sagt  es  nur  von  Lebewesen,  die,  auch  wenn  sie  den  Vorder-  oder  Hinterfuss  in 
Bewegung  gesetzt  haben,  sich  noch  auf  derselben  Stelle  befinden,  ein  Schiff  aber  be- 
wegt  sich  ja  vollständig,  sobald  es  sich  nur  etwas  bewegt.  Und  auch  Semuel  kann  dir 
erwidern:  meine  Ansicht  gilt  auch  nach  dem  ersten  Autor,  denn  der  erste  Autor  sagt 
es  nur  von  Lebewesen,  die,  sobald  sie  einen  Vorder-  oder  Hinterfuss  in  Bewegung 
.setzen,  dies  auch  mit  dem  anderen  tun  müssen,  bei  einem  Schiff  aber  gilt  dies  nur 
von  dem  Fall,  wenn  man  es  in  der  ganzen  [Länge]  gezogen  hat,  sonst  aber  nicht.  — 
Es  wäre  anzunehmen,  dass  sie  den  Streit  der  Autoren  folgender  Lehre  führen:  Ein 
Schiff  wird  durch  das  Ziehen  erworben;  R.  Nathan  sagt,  ein  Schiff  und  Schriftstücke'"'' 
werden  durch  das  Ziehen  und  einen  Schein  erworben.  Da  nun  niemand  Schriftstücke 


102.  Ez.  41,6.  103.  Dh.  wenn  es  in  der  zukünftigen  Welt  räumlich  dreifach  vergrössert 

werden  wird.  104.   Kine  Strecke  in  der  ganzen  I^änge  des  Schiffs.  105.   Wird  ein  Vieh 

erworben.  106.   Ein   Schuldschein,  den   man  einem  anderen  abtritt. 
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lieh   lüoki-iiliafi  und  iiitiss  wie  loli^i  lau-     nrsD  nr^is  in:  "»^n  iT^i^Doi  niTiisi  nr^ü*::; j«b.iw 

Ich:  t-iii  Schill  wird  (lurc-h   (his  Ziehen   luui      n':*?  nJ^SD*?  Tiltt*  TLiC'ZI  r;r^"w*r:2  Ti^jp:  nvmsi  Bb.??« 
Sehriflslüeke  werden  durch  die   I-.inliändi-      r,^:,"::  nr£D  "^np  ^^n  IS*?  N\S*  S^"  s'?::':^*^::::  >^s7n.3i«' 
«jiin.i^  erworben;  K.  Xalhan  sas^t,  ein  Schill'  '.  n:'«2C    "i*:'.«    ]r:    "ZT    n-,""Dr:2    r,'l\msi    nr"<i:*::2 
und   Schrillslüeke    werden    durch    das   Zie-      N:r,  ir\T   rc^ü'ri2  n:^£D  ^r^'Z'2  mVilSI  nr^tt'CZ 
heu    und    einen    SelK'in    erw.nheu.    Da    nun       ^'?irT    N'?    ir;''"'r2    N*r\S    ^SlJ^'tT'l    2~T    sSn    SCp 
lerner  hei   einem  Schill   kein   Scliein   erlor-      S^  N*:'?*;  '^h^2  nr2D21  \SiaDT  ""N  2-i2  ^N' S^*?; 
deriich    ist,    <lenn    es    ist   ja    hewe,nlich,    so      \r,:  ^21  r\>h  "i:2Sp  "»rni  nvmN2   \';^':'2  ^2    ^:;^'?£ 
nuiss  diese  Leine  wahrscheinlicli  wie  io\<yt  \'<  \S   r.l\mS2   1^   x:m'2   \sn   n:^22Z   S::p  Xjr,'? 
lauten:  ein  Schiff  wird    durch    das  Zielien      "»sn   ^im   ifPZ'^ZZ^    S*?   S'?   \S*   j\S   ni:C*   Sr\S 
und  Scliriftstüeke  werden    durch    die  l^in-      2V22nV  ^ZT   ''-|2T    -TD::2   i"n:p:    nmiS    S^m^;t.S 
liändi.iiun.L;-  erworben;   R.  Xallian  sa<;t,  ein      S*?   2^2  S^l   HOr:  ]''2' ^0:2  s'?!   2n2   |^2  Cnr^lN 
Schiff  werde  durch  das  Ziehen  und  Schrift-      ^2^2    Xn^^plN    \S':22    ".ID::^!    21i-2^'w'    t;    Hjp 
stücke  werden   [auch]  durcli   einen  Schein  i'.  ri"':p:    n:''£2    S'':rn    "^'222    ^Ip'^P,    '•Is:    n3>£D" 
erworl)cn;    und    da    nun    der    erste    Autor      t;    n:p    üb    C^I^IS    2'':i2m    "»2-1    ^21    i-n"'D:22  Coi.b 
ebenfalls   der   Ansicht    ist,  dass   ein    Schiff      S^j'p    sS    ":21p:2   r,S    ■n2*w"''w*   t;    IÜ    -IZ'Z'^'^'Z' 
durch   das  Ziehen  erworben  werde,  so  füh-      sr,:;'^p1N   \s:22   Si::2''D2   iS2    2''2in   r,run2    |N2 
ren  sie  wahrscheinlich  denselben  Streit  wie      2''t:2m  S2''D  S;2\S*   C''21"  mw"12   Sn''nn2  xn*? 
Rabli    und   Seniuel'"'.  -     Nein,   beide   sind  20  nit:n2    n2''ü'r2'    n:2*;:*:2''t:*    t;    n:p    S*?    Ü'-I^IN 
sie  entweder  der  Ansicht  Rabhs   oder  der      in^^lin    ''n:2Sl    X2n   ''"'2«    xm    «''jp   "»^i    D"'2"in »"m" 
Ansicht   Seniuels,   denn   sie   streiten   nicht      h'C    n:\S*ü'    ^ysn2^    2^2nn    mtt'n2    "jlp    nTDI2 
über  ein  Schiff,  sondern  nur  über  Schrift-      _  p  4        'y^i(^  -\-  m  3    :     laca  nrco  -\-  M  2 
stücke;  R.Nathan  sj^rach  zum  ersten  Au-      T'ma '«i -(- i?  7         >3-i 's  4- M  6        ;u  —  M  5    :    •, 
tor   wie    folgt:    Hinsiclitlich    eines    Schiffs  -if^i  ^'Ji«  ]«^^ 

pflichte  ich  dir  eiitschieden'°'bei,  Schriftstücke  aber  erwirbt  man  nur,  wenn  auch  ein 
Schein  vorhanden  ist,  sonst  aber  nicht.  Sie  führen  also  den  Streit  der  Autoren  folgen- 
der Lehre:  Schriftstücke  werden  durch  die  Kinhändigung  erworben  —  Worte  Rabbis; 
die  Weisen  sagen,  wenn  jener  ihm  [einen  vSchein]""geschrieben  und  sie  ihm  nicht  ein- 
gehändigt oder  sie  ihm  eingehändigt  und  ihm  keinen  [Schein]  geschrieben  hat,  so  hat 
er  sie  nicht  erworben,  nur  wenn  jener  [einen  Schein]  geschrieben  und  sie  eingehändigt 
hat.  —  Du  hast  es"°also  Rabbi  addizirt,  demnach  sollte  man"'auch  ein  Schiff  durch  die 
Rinhändigung"'erwerben,  denn  es  wird  gelehrt:  Ein  Schiff  wird  durch  die  Einhändi- 
gung erworben  —  Worte  Rabbis;  die  Weisen  sagen,  man  habe  es  nur  dann  erworben, 
wenn  man  es  gezogen  oder  den  Platz  gemietet  hat!?  —  Dies  ist  kein  Einw'and,  das 
eine  gilt  \on  einem  öffentlichen  Cjebiet"\ind  das  andere  gilt  von  einer  Seitengasse. -- 
Du  hast  also  die  zweite  [Lehre]  auf  den  Fall  bezogen,  wenn  es  sich  auf  öffentlichem 
Gebiet  befindet,  wie  ist  demnach  der  vSchluISsatz  zu  erklären:  die  Weisen  sagen,  man 
habe  es  nur  dann  erworben,  wenn  man  es  gezogen  hat;  erwirbt  man  denn  durch  das 
Ziehen  auf  öffentlichem  Gebiet,  Abajje  und  Raba  sagten  ja  beide,  dass  man  durch  die 
P^inhändigung    auf   (öffentlichem  (rebiet   und   in    einem   beiden   nicht   gehörenden  Hof, 

107.   Nach    dem    ersten  Autor  erwirbt   man   ein    Schiff,  wenn   man    es   eine  Strecke   in   seiner  Länge 
gezogen  hat,  nach  RX.  schon  bei  der  kleinsten  Strecke.  108.   Da.ss  man  es  durch  das  Ziehen  allein 

erwerbe.  lOQ.   Dass  er  ihm  die  vSchriftstücke  verkauft.  110.    Die  Ansicht  des  ersten  Autors, 

dass  man  Schriftstücke  durch  Kinhändigung  allein  erwerbe.  111.  Nach  der  Ansicht  dieses  Autons, 

der  mit  Rabbi  übereinstimmt.  112.   Des  Stricks,  an  dem  das  vSchiff  gezogen  wird;  auch  wenn 

der  Käufer  es  nicht  gezogen  hat.  111.    In  einem  solchen  Fall  i.st  das  Ziehen  zwecklos  u.  man  er- 

wirbt es  durch  die  Ivinhändigung  allein. 

Talmud  Bd.VI  '  144 


Fol.  76b— 77a      ^  BABA  BATHRA  V,i  1146 

h'C'    Ü'^nZ'    nÄn21    X*i2;2''D2    r\J^p    rC^'Z'^    Z'^yZ'  durcli    das    Ziehen    in    einer    vSeitengasse 

0id.2.i  n:r'C'*C"'i:*  t;  \S2  uip:^  ^7^2  rir.p  -nr;-!   zn-Jw  und    einem    beiden    gehörenden    Hof,   und 

Si::2'*D^   Ciin  Tilün::  n:2ü*:2''*u'  t;"  ■i:2NpY  ''^j  durch  das  Hochheben  überall  erwerbe!?  — 

C''2nn    riVu'IZ    n^'ip:^   r>H    "iir'u*''w*   IV    ''-"   ''^^*'  Unter  Ziehen,   von  dem  er  spricht,  ist  zu 

N^   SM   ::^h';Z   mw**.   CSI   "::Sp  ■^rn   ■'i:n  jNI::^  ■''  verstehen,  wenn  man  es  vom  öffentlichen 

X2-,1    "^rx    X2^^    n^^p^    nx    mr^w'^w'    t;    n:p  (rebiet    nach    einer    Seitengasse    zieht.  — 

prn  ']b  r^h  -,::XT  \S*  "»wX  21  ■',:::x  "'Iinr  -ni^Xl"  Wieso  heisst   es  demnach:  oder  den  Platz 

-l*?   H"'^    ■',:2X'T    \:^pZ';    \S*t:2   xri-"'':^:    •^rn    "»jp!  gemietet   hat,    von    wem   sollte   man   denn 

6^65^  ^"'p'^  nX-i::   -i2D  "it:!   XT*£p   "i;D  ^:::   ■'jpl  y'CZ  das  öffentliche  Gebiet  mieten!?  —  Er  meint 

.  j.47ti  .s-,!:*^:*  -'''?  \''Z*^1  iX:::"\Sn  X2£  21  lOX  n^  Xin  m  es  wie  folgt:  wenn  es  sich  im   Gebiet  des 

X112Vw    hz'i  Xiri^^Jp   •"!'''?  irz^'^b  in:;   "''"I2n^      Eigentümers   befindet,  so   erwirbt   man  es 

2".T  '"np  i<r';r2Z'b  nri-l^iX   "w'X  21   I^^X   n'^Zl      nur   dann,  wenn   man    den   Platz   gemietet 

x':^  Xn  •'2"  n^b  zr>Zl   X:2V'^    "''^  nn:2XVx:n2  hat.—  Demnach  lehren  Abajje  und  Raba 

Jji,;^,' iriMl^i-   ^2   b-;   ^A'jb   ^21    ^:p   X^    ^2n   n'^b   ZriZ  nach   der   Ansicht    Rabbis'"!?   R.  Asi   erwi- 

.  Foi.77  n^^i^X  -,2X      mi'^l  IVi'^  i\S  ^^'■nsx'ini'  Xin  >  •  derte:  Wenn    er  zu  ihm  gesagt  hat:  Geh, 

,ii.Bb.76a2'',  n^^  «.rix  ^212"  m^D:22  mjpJ  rn\mx  Xn2S"i  tritt   den   P^esitz   an    tmd   erwirb   es,  so   ist 

•»•25^  21"  xn;:;   n>b  I^^X   Xn2D  IX   Xi:2:  ■',::"^j:X^   ^wX  dem    auch   so"",    hier   aber    wird    von    dem 

^^^::i    i-r:  ^^^::  ri1\-i1XT  X*-  ^:::  X"i2D  -.:::X  ^wX  Fall    gesprochen,  wenn   er  zu   ihm  gesagt 

B^b^iso^l^^'   )'"■»"'  ■'-   ~-1  1^X*~1'X^1    I^Jp^^J  X"^   ^'?^i22  hat:  geh,  ziehe  es  an  und  erwirb  es;  einer 

-h    i2r21    ^JlSsV '  -rZ'Z    r*   nn  niTtiü*   ^Jty   21  '^i»  ist   der  Ansicht,  er   habe   darauf   geachtet, 

n:a  b-;  rnüZ  inn  i:\ST   Tütt*2  nnn   Tüt^n  nx  und   der   andere   ist   der   Ansicht,   er   habe 

vma  loipo  ^^2V^v  t;  n-n  ndo^dS  T'mo  ':npT  ^Ts      il^i^  "^^r  die  Stelle  zeigen  wollen, 
r«  iirrT  s';  '«121  +  B  9        nr^:  cni  p  n  i;!i.s'  jN-ror:  R.   Papa  sagte:  Wenn  jemand  an  sei- 

B  11  noKp...\«<  -  B  10        i;2Kp  ^rn  loxpi  i.-iipa      nen    Nächsten    einen   Schein    verkauft,   so 

-ir«  M  14  ]t<t:  —  r  13  "zp-]  -(-  M  12  naxn  ji-^^iss  er  ihm  schreiben:  erwirb  ihn  und 
,,  , ,  •    ,,  ,~         ,-,    '         >  L      -v,  w  alle  m  ihm  enthaltenen  Rechte.  R.  Asi  sag- 

.;  __  i>    .1,  -L  M  2u        s  1  -i::n  b  19        '213  ^e-  -'■^^^    trug   diese   Lehre    R.  Kahana   vor 

und  sprach  zu  ihm:  Also  nur  wenn  er  ihm 
dies  geschrieben  hat,  wenn  er  es  ihm  aber  nicht  geschrieben  hat,  erwirbt  dieser  sie 
nicht,  —  hat  er  ihn  denn  nötig,  um  damit  eine  Flasche  zu  verpfropfen""!?  Er  erwiderte 
mir:  Freilich,  zum  Verpfropfen"'. 

Amemar  sagte:  Die  Halakha  ist,  dass  Schriftstücke  durch  die  Einhändigung  erwor- 
ben werden,  nach  der  Ansicht  Rabbis.  R.  Asi  sprach  zu  Amemar:  Ist  dies  eine  Ueberlie- 
ferung  oder  ist  dies  nur  einleuchtend?  Dieser  erwiderte:  Es  ist  eine  Ueberlieferung.  R. 
Asi  sagte:  Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn  Schriftstücke  sind  nur  Worte,  und  Worte 
können  nicht  durch  Worte'^erworben  werden.  —  Etwa  nicht,  Rabba  b.  Jichaq  sagte  ja 
im  Xamen  Rabhs:  Es  gibt  zwei  Scheine'"';  [sagte  er:]  erwerbet  dieses  P^ekr^für  jenen 
und  schreibt  ihm  den  Schein' ',  so  kann  er"'  hinsichtlich  des  Scheins  zurücktreten, 
nicht  aber  hinsichtlich  des  Felds;  wenn  aber:  unter  der  Bedingung,  dass  ihr  ihm  den 

114.  Dass   eine  Sache   auf  öffentlichem   Gebiet  durch   die   Einhändigung  erworben   werde,  während 
die  Halakha  nach  den   Rabbanan  zu  entscheiden  i.st.  115.   Dass  man  durch  die  Einhändigung  allein 

er^^•ibt,  auch  nach  der  Ansicht  der  Rabbanan.  116.   Das  Papier  an  sich  ist  wertlos  u.  der  Käufer 

wollte  selbstverständlich  nur  die  im   Schein  enthaltenen   Rechte  erwerben.  117.   Und  da  der  Preis 

für  das  Papier  zu  hoch  ist,  so  ist  dies  ein  auf  Irrtum  beruhender  Kauf  u.  der  Käufer  kann  gegen  Rück- 
gabe des  Schriftstücks  sein  (ield  zurückerhalten..  118.  Durch  einen  Schein,  vielmehr  ist  eine  Ein- 
händigung erforderlich.  119.  Die  halakhisch  von  einander  verschieden  sind.  120.  Das  er 
den  Leuten,  zu  tlenen  er  dies  sagt,  durch  Handschlag  abtritt.  121.  Die  Schenkungsurkunde,  (hirch 
welche  die   Rechte  des   Beschenkten   gesteigert  werden.                     122.    Solange  die   Urkunde  dem   I\nipfänger 
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Schein  schriMhl".  .so  kaiiti  c-r  /nnicklrck-ii  mT^'2  j^Z  r^'Z'Z  \^2  "'.Un  l\2^'r\  nx  l'?  linmC' 
sowol    liinsiclitlicli    des    Sdieins    als    aiuli      nr:^'Z'   rwh'Z'   N:in    21   nJiX   px   nz   «"»^n   2^1 

hiiisichilicli   des   1-vlds.    K.   Ilija   1).   .\i)iii     ns  zrci  "rr:  mp  CS  -JTS  priSt  sn  ^in  ]n 

aber  sa.irtc  im  NaniLMi  R.  Hoiia.s.  tvs  -cbc     h'j  T^ü  121^^  'i2'u'  pzmr  M'^iz":;  nmsr  -,i:'L:'n ^;o^-h 

drei    Scheine;    zwei.    \-on    welchen    wir    <;e-  •".  n:p:   Vp""  '"^^   P'Tn.T^*   p-r    1:2«;   npl'?  j\Si:'   >£      . 

.sproclien    haben,    nnd    einen    in    dem    l-all.  Z^zr:    Vj'yZ'Z'    XN"    "1    XinC"    ulpr:    ^22    ^^ütt' ;^,';,,. 

wenn    der   \'erkäufer   den    Schein    im    xor-  r.V.nX  ]r\h  '^'^•J*  CDZ:  ZV  \^:p:  TiVnnX  ph  |\S"^* 

ans    oeschriebcn'-'hat,  wie    wir  .i^elernl   ha-  xH    V-^'-    5^*""'    "'^''<'^'    -^'"^    "p^ni    ^l^t^'l '  rpzz 

ben:    man    .schreibe   dem    \'crkänfcr   einen  X£2  ZIT  Xn  ^Z    '':|":'':  X^iX  Z^XI   ;'"2^':^nz  "1?"': b,.io4i. 

I  ,  '  ,     '  Bm.46» 

vSchcin,   anch    wenn    der    Känfer   nicht   zn- i"  n^^n^:  lüripX  \snn  "Z  ^nr  ^£?X  -iZ^-,r,  n^*?  m  nb.iso^ 
^rcjjen  ist;  sobald  (der  Känfer]  das  Cirnnd-      xnN  "Z  n\-,^Zl  X£^DX  Z:X  Xnx  IZ  ^sn^'^i*  21^ 
stück    in   Besitz   .t^cnoninien    liat,  wird    der      Cizyn  PX  x':'  "^Zr:  X*:;  "^ZX  :im  "TV  n''£x'?  p£: 
Scliein    miterworben,  wo   er  sicli   anch  Ik--      \sj:        nzi   ""pVjXn   PX   xS  ]"'?VJ-^?2n   PX   x'^ibi''»" 
findet.  Das  ist  e.s,  worüber  wir  .gelernt  ha-  tmi^zY'XpD'^V  X2£  ZI  1!ZX  ""pTiiX 

ben;  (iütcr,    die    keine    Sicherheit'"' o^ewäh- i".  px  "ZJ:  m'^.tr\  PX  ■^Z?Z  xb  ;Ppn  PX  "lil^P 
ren,  werden  erworben   mit  (rütern,  die  ei-      -i?2':in  PX  -^Z?2  ]"i~'pn  PX  ~^Z?r  xb  PITirn  'IB 
ne    Sicherheit""s:ewähren,   dnrcli    Celdzah-      PX   "^zrz  x'p  ""pzn  PX   "^Zr:   "^pzn  PX   ^Z^  X*: 
hing:,   vSchein    und    Besitznahme'!?  An-      -^?:x  "':."'Z   |T""'?Z  DVZin  ^^^nx  min''  "«Z~l' "iCi'H '"■ 

ders  ist  es,  wenn  es  dnrch  Verniitthin<;  iwi:'  yn"'  "^Zin  in  C^PX^:Z  "l"!^""*:»*  "'''  -^iZ?Z  l*? 
erfolgt.  vSo  wird  auch  eine  Münze  durch  :"i  cvrin  i\s*  C'^rrw  CVZZm  ni  CVvWZZ  l?:':in 
Tausch     nicht'"' erworben,    durcli    \'ennitt-  !m\S^ 

\nn<r  eines  (Grundstücks  aber  wird  sie  da-      n'':ip   ''C'^ZX   ^Z   XS^'rnn   Z"l   ''jn     .^*|Dj 
durcli  wol  erworben.  R.  Papa  hatte  zwölf-      xm  nrnsn  nx  nZJ:  pipH  PiX  "IZC   ^n2a  ^211 
tausend  Znz  von  den   Hozäern  zu  bekom-      X*?  n'^h  IIZX  n'"'ÄD\S  iT^  n:zX   pn  IZrZ  üb   pX 
nien,  und    trat   sie  R.  Seniuel  b.  Aha  mit-      ""n^TT^jrTM  23        iKin  M22        nprnii  ^ar3iM2i 
telst  seiner  Stubenschwelle''' ab.   Als  dieser  .wi-iyo  B  24 

sich    auf    der    Rückreise    befand,    ji^ing    er 
ihm  bis  Tavakli  entgegen. 

Nicht  aber  hat  kr  dik  Rksatzincx,  die  Säcke  rxn  die  LadunCt  mitverkaukt. 
Was  lieisst  Ladung?  R.  Papa  erwiderte:   Die  in  diesem  sich  befindliche  Ware. 

jENX  jemand  einen  Wagen  verkauft  hat,  so  hat  er  nicht  die  Maultiere 
.mit\erkauft,  und  wenn  er  die  Maultiere  verkauft  hat,  so  hat  er  nicht 
DEN  Wagen  mit\-erkauft.  Wenn  jemand  d.\s  Joch  verkauft  hat,  so  hat  er 
nicht   die  Rinder   mitverkauft,   und   wenn   kr   die  Rinder   verkai'Ft   hat,  so 

H.AT  Ek  nicht  das  JoCII  MITVERKAIFT.  R.  JKHUDA  SAGT,  DKR  KaUFI'RP:IS  ENTSCHEI- 
DET dies;  WENN  ER  ZUM  BEISPIEL  ZU  IHM  GESAGT  HAT:  VERKAUFE  MIR  DEIN  JOCH 
FÜR  ZWEIHUNDERT  ZUZ,  SO    IST    ES    KLAR,  DASS   DAS  JOCH    ALLEIN    NICHT   ZWF;IHUNDERT 

Zuz  WERT  IST.  Die  Weisen  aber  sagen,  der  Kaufpreis  beweise  nichts. 

OEM  ÄRA.  R.  Talilipha  b.  Abimi  lehrte  vor  R.  Abaliu:  Wenn  jemand  den  Wagen 
\erkauft  hat,  habe  er  auch  die  Maultiere  mit\erkauft.  —  Wir  haben  ja  aber  eine  Leh- 
re,  da.ss   er   sie   nicht   mitverkauft   habe!?  Jener  fragte:   Soll   ich    es    streichen!?   Dieser 

nicht  eingchändif^t  wortlcn  ist.  123.   Kr.st  dann  soll  er  das  I'cld  erwerben.  124.    Bevor  er 

noch  einen   Käufer  für  sein   I'eld  hatte.  125.   Mohilien.  die  veräussert  werden  können.  126.   Ini- 

niobilien,  die  stets  im   Besitz  dessen   verbleiben,  der  Rechte  auf  sie  hat.  127.   Hier  heisst  es  also, 

dass  der  Käufer  den  Schein  erwerbe  noch  bevor  er  ihm  einj^ehändi.u^t  worden  ist,  also  durch  die  mündliche 
Vereinbanuijc;.  128.   Cf.  S.  622  '/..  1  ff.  129.   Kr  trat  ihm   die,-;e  ab   u.   damit  auch   das  bei 

seinen  Schuldnern  befindliche  Geld. 

M4» 
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"ir^i*"  PN  12:2         :^2  j"'p"nS2'"'"[\'T'jnt2  c:"n\"i      erwiderte:  Nein,  beziehe   deine   Lehre  auf 

np"T  n:2'"'?\S  ''!2"I  ''2M     :'in  ''p2n  Pn*  "^rc  n*?      den  Fall,  wenn  sie"°angebunden  waren. 

I^^T  N*i:2''*;»   Sl:'*w*2   -ipz  npi^T   S"i:::"^ä  Nij:''i"'?  Wb:nn  jemand  das  Joch  verkauft 

"ip2^  "::::  n"^  Tipn  S\st  "•''?  i^ir  n^  np2  n'*'?     hat,  so  hat  er  nicht  die  Rinder  mit- 

T1p"7    S^iriNl'  Nr''',^    S*?    n'^b   ]*2'    .T'^ir    Sl^'^".»  ö  verkauft    &C.    In    welchem    Fall,    wollte 

Tipl  ''lii   sr\S"l  "ip2  1p2'?1   S"!:^'''::  Sl!2''i'?   n"'?      man  sagen,  wenn  man  das  Joch  Joch  nnd 

i'^pTi::    C'Cnn    "I^D    ■Tin'*    •'ZT    Si:::''^    "ipZ^'      die   Rinder   Rinder   nennt,   so    ist   dies  ja 

n\S*"'i  Z^'^Zin  i\S  \S*1  n\S*"l  Cl^nn  j'^S  ''"I2D  Jj^II      selbstverständlich,  er   hat   ihm  ja   nur   ein 

Foi.rsn'''?  p2"l^  np:::  '?li:'»2  SI^TI  "«rV  np;^  '711:'';  ''"in'''?      Joch  verkauft  und  keine  Rinder,  und  wenn 

Bm-seMiiri  "l£D  ini^n  ■lt:'IS  min'' "»Zn' pnm  S'?*  in'?  10  man   auch  die  Rinder  Joch  nennt,  so  hat 

Tir:jS'  üb  ib  1"i?2S  nwix  \nb  i\S   r.'''?:'i^1  n^ni      er  ihm  ja  alles  verkauft!?  —  In  dem  Fall, 

"'m  "jnpl  '"'l^:  n\S"l  u'':^!^»'"'  "'^^'^  *'^»*^*  '"'"*"^*  »^''^'^*      wenn  man  gewöhnlich  das  Joch  Joch  und 

~S:'lS"p21   ""il^iS*   ''Z   S:2\s'   ^l'"V-^^"l   ~p'-   ^Vl:''2      die    Rinder    Rinder    nennt,    und    manche 

i\S"u    "122  ^IN*   n^'li:  nyinü*  ""irz   npt:  '?ri:''21      auch  die  Rinder  Joch  nennen;   R.  Jehuda 

:"'''?  2n''"n:r,:::  "m^^SS*  s'?""*;!::  r,>nn  10  sagt,   der    Kaufpreis    entscheide    dies,   und 

|:jI  """i^;"  ein:   1''br"  "^rrr  N":  "^V^nn  nx  "iD^til^Sl      ^^^^  Weisen   sagen,  der  Kaufpreis  beweise 

nv2';^    "^r:\x    n-1-1    ^2"^    "i'''?r''  "^212    '^j2)ü  ImII      nichts.  —  Wenn  der  Kaufpreis  auch  nichts 

^'''Itb  ~!icn   M^-i   "iiT   ^""'rr^  pw   CV2j;2''|"'~'iZ?2      beweist,    aber    immerhin    sollte    doch    der 

T'^'r  ''"'m   Ml  -j-^v:r,   1^  '^^2r2  ^h  ~i?::ni  T'by  v'rri      Kauf    aufgehoben   werden'"!?  Wolltest    du 

:]m2C  T'bz  rx  Nin  ■^"'-ivrn  ]"'":iZC  -'o  erwidern,  die  Rabbanan  seien  nicht  der  An- 

N^pD""";   pw2  Tipl^n:;:   i<bv;   ':2i<      ,^1':2j  sieht,  dass  der  Kauf  aufgehoben"\verde,  so 

Cin:i  \S*p  212-|y'ni!2n  CnO  122  S!2p  N:m  ^j:2121      wird  ja  gelehrt:  R.  Jehuda  sagt,  wenn  je- 

-^^rjT^unzT        rr^örrTl^inzf)         'nsra  IM  25      niand  eine  Gesetzrolle,  ein  Vieh  oder  eine 

?vj:'2  :m  30  'im  'r.p-i  —  M  20  n  +  M  28      Perle   verkauft,   so    gebe   es   hierbei   keine 

Hr:'^';^  -\-  M  32        x'^  —  M  31         ^22  ''-v:  'jn  npo      Uebervorteilung.  Jene  erwiderten  ihm:  Sie 

M  35        r«c   d;«2i  m  34        rs  +  INI  33    ^^    T  xin      g^gten  es  nur  von   diesen'".  —  Unter  "der 

'  "'  '  "  '  Kaufpreis  beweise  nichts"  ist  eben  zu  ver- 
stehen, der  Kauf  sei  aufgehoben.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  nur  in  dem  Fall,  wo 
ein  Irrtum'"möglich  ist,  sagen  die  Rabbanan,  dass  eine  Ueber\-orteilung  vorliege''  oder 
der  Kauf  aufgehoben  sei,  nicht  aber,  wenn  ein  Irrtum  nicht  möglich  ist'",  und  er  hat 
es  ihm  wahrscheinlich  als  (jeschenk  gegeben. 

[FXX  jemand  einen   Esel  verkauf']'  hat,  so  hat  er   das  Schirrzeuct  nicht 
mitverkauft;  Nahuisi  der  Meder  sagt,  er  habe  auch  das  Schirrzeug  mit- 
verkauft. R.  Jehuda  sacvt,  zu\veilf:n  sei   es  mitverkauft  und  zuweilen  sei  es 

NICHT  mitverkauft,  UND  ZW.VR:  WENN  DER  ESEL  VOR  IHM  STAND  UND  SEIN  SCHIRR- 
ZEUG    ANHATTE,  UND    ER    ZU    IH:\I    SAGTE:   VERKAUFE   MIR    DIESEN    DEINEN    ESEL,   SO    EST 

DAS  Schirrzeug  mit\'erkauft,  wenn  aber:  ist  das  dein  Esel'"'*?  so  ist  das  Schirr- 

ZEUG    nicht    mitverkauft. 

GEMARA.    Üla   sagte:    Sie    streiten    nur    über    Sack,    Satteltasche    und    Kumani"; 
der  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  ein   Esel   sei  allgemein   zum   Reiten  bestinnnt"",   und 

130.  Die  Maultiere  an  dem  Waj^en.  131.  Wenn  der  Käufer  einen  um  ein  Sech.stel  zu  hohen 

Prei.s  bezahlt  hat;  cf.  vS.  642  Z.  21  ff.  132.    Und   nur  die  Differenz  herau.szuzahlen  .sei.  133.   In 

jener  Lehre  (cf.  S.  667  Z.  3 ff.)  aufgezählten  Gegen.ständen ;  bei  allem  aiukrtn  hat  das  Gesetz  von  der  Ueber- 
vorteilung statt,  nach  welchem  in  manchen  Fällen  der  \'crkauf  aufgehoben  u.  in  manchen  die  Differenz 
lierauszuzahlen  ist.  134.   Im  Wert  der  verkauften  Sache.  135.    Im  Fall  unsrer  Mi.snah  i.st 

ein  Irrtum  im  Wert  der  Sache  ausgeschlo.ssen,  da  da.s  Joch  im  Vergleich  zu  den  Rindern  einen  ganz  mi- 
nimalen Wert  hat.  136.  So  verkaufe  ilin  mir.  137.  Wird  weiter  erklärt  138.  Und 
diese  Dinge  .sind  beim   Reiten  nicht  erforderlich,  somlern   nur  beim   Lastführcn. 
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Naliimi  der  Molt-r  isi  der  AnsiclU,  ein  Msrl  rp\S  ^2S  \Sp  ^'.Sü*::^  "Tin  cr,D  -,20  >i:2n 
sei  all.-^eiiiein  /iiin  Lastführen  hesliiniiil;  ^ZV.Vi  \^1^2^2  hZT^  ^121  p2m  "^p^-'p"  n>nn^"l 
Saltel,  Deeke,  (".iirl  und  I5ruslrienieii  sind  .-nSH  nS  irr:  HT  nn  -j^  nrv:  "»iS  l^^n  mi^n 
al)er  nacli  aller  Ansieht  mitverkault.  Mau  S^  ^2N  pznn  nSI  ''pSpn'"nS1  ilVlTin  TiNl 
wandle  ein:  (vSa^^te  jemand:]  ich  \erkanfe  -.  ^n  NM  ^h  n::NC'  pT2T  ^:t:i2T  N'-pCm  pi:*  12^ 
dir  einen  Ivsel  samt  dem  Sehirrzen«^,  so  ri'^h  "riST  Sr^VL:  jm2r2  1^12  nn  n^S>X'  '"Ii2 
hat  er  Sattel,  Decke,  (Uirt  und  i^rnstrie-  ■',:2N  X^  N.l  n>-n::"l  r,21S  ^:pT  Sin  v'?21  -n::n 
men  mitverkanft,  nicht  aber  hat  er  Sack.  n"*^  -.riS  sH  2:  b';  T^ÜI  ]nn  Sin  sS  ''2n"n'»S 
Satteltasche  und  Kumani  mitverkanft;  >*r^*::p  Sm  pi2:2  iivmtil  r,21S  ^12:  ^'>b2^  m::n 
wenn  er  aber  /.n  ihm  .uesa<,^t  hat:  ihn  nnd  i"  S^pS^Tl  pw  1^^2'i  -,V:n  n^S  nr:Sl  2:  b'J  r,ST  j^ 
alles,  was  sich  anl  ihm  befindet,  so  hat  er  \Si::*^'  -«,2  S££  21  n::S  ^:r:i2  ^St:  ^:p  S*?  -:r:i21 
dies  alles  mitverkanft.  Also  nnr  wenn  er  nplinr:  ^^hy  p1V2  in'?  S^V2\S  :^C*r  Sn22"lC 
7.U  ihm  }^esa.o:t  hat:  den  K.sel  samt  dem  SJ:H  IS  ^n:2n' 2in:  in*?  miC  l^b';  i:^SÜ*2"^2S 
Schirrzen«;-,  hat  er  Sattel  nnd  Decke  mit-  n*'?  ni2  l^'?;'  p1V2  ^2S  npl'^n;:  l"''?^  p"'S*k:*2" 
erworben,  nicht  aber,  wenn  er  es  zn  ihm  i5  nii  ^21  Sin  1^  "I^Sw  ^21  ^ti'u'  Sn'  2in:^  i:2n 
nicht    .i^csao^t    hat!?  Anch    wenn    er   zn      pi-;2   S^'?ü*2   m;:S   \S    j^ir::   i^12   nn   vh'/:; 

ihm  nicht  J^esai^n  hat:  den  Ksel  samt  dem  m::S  \S*  S^S*  SM  p21  ^::2  Sn  npite  ^^h'J 
Schirrzen^-.  hat  er  Sattel  nnd  Decke  er-  ^121  I^^V  p1V2  '?2S  npl^n::  l^b';  pr;  j\S"k:*2 
worben,  nnr  lehrt  er  nns  folo-endes:  selbst  ^>h';  pl^  i\Sw2  Llhrjh'''  ^jl2  Sn  pi2I2  ^2n 
wenn  er  zn  ihm  i^esaK^t  hat:  den  Esel  20  ^21  Sin  l'?  n::Sw  pr21  SC''SV'S\n  ]12'\^  npl^nr: 
samt  dem  Schirrzenj^,  hat  er  Sack,  Sattel-  -i-^is  min*'  ''21  VÄw'  Sn  T**?;*  niM'?  "ISIÜ*  n!2 
tasche  nnd  Kumani  nicht  miterworben.  —  \s::s  1S^  \Sr2  i''112t:  irs'w'  2''::V2"jm2C  2""::V£ 
Was  ist  Knmani?  R.  Papi  b.  Semncl  crwi-  min"'  ''21  s'?  min''  "»il  \Sp  Söp  Sl"!  "l^SSpl 
derte:  Hin  Franensitz'"'.  ,;-:,,.„  ^  :3S        pzm  'Sy,  -  ^31'     i^vjyi  io 

Sie  fragten:  vStreiten  sie  nnr  über  den      m  41         v'?y  pij;  ]'nc2  M  40        kS  vh2^  -iion  M  30 
Fall,  wenn  sie  sich  anf  ihm""befunden  hat-      'i<i^  c"«  +  -^i  42  -in  ;m3D  ^sn  ]23iS  "hiks  b"k 

ten,  während  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  ^^  ^-^  1""  «"^  '^^^^  °^"^  «'^  +  ^^  ^'^  ^  i™ 
sie    sich    anf   ihm    nicht   befnnden   hatten,  "'"     ''  ' 

Nahnm  der  nieder  ihnen  beipflichte'",  oder  streiten  sie  über  den  Fall,  wenn  sie  sich 
anf  ihm  nicht  befunden  hatten,  während  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  sie  sich  auf  ihm 
befunden  hatten,  die  Rabbanan  Xahum  beipflichten?  —  Komm  nnd  höre:  Wenn  er 
aber  zu  ihm  gesagt  hat:  ihn  und  alles,  was  sich  auf  ihm  befindet,  so  ist  dies  alles 
mitverkanft.  Allerdings  ist  hier,  wenn  du  sagst,  sie  streiten  über  den  F^'all,  wenn  sie 
sich  auf  ihm  befunden  hatten,  die  Ansicht  der  Rabbanan  vertreten,  w^essen  Ansicht 
aber  ist  hier  \ertreten,  wenn  du  sagst,  sie  streiten  über  den  Fall,  wenn  sie  sich  auf 
ihm  nicht  befunden  hatten,  während  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  sie  sich  auf  ihm  be- 
funden hatten,  alle  übereinstimmen,  dass  alles  mitverkanft  sei'"!?  —  Tatsächlich  streiten 
sie  über  den  Fall,  wenn  sie  sich  auf  ihm  nicht  befunden  hatten,  und  zwar  ist  hier 
die  Ansicht  der  Rabbanan  \-ertreten,  nur  lese  man  wäe  folgt:  w'enn  er  aber  zu  ihm 
gesagt  hat:  ihn  und  alles,  was  man  auf  ihn  legen  kann.  —  Komm  und  höre:  R.  Jehuda 
sagt,  zuw^eilen  sei  es  mitverkauft  und  zuweilen  sei  es  nicht  mitverkauft.  R.  Jehuda 
bezieht  sich  ja   wahrscheinlich   auf   das,  wovon    der  erste  Autor  spricht'".  —  Nein,  R. 

139.   Eine  Art  Sattel  mit  Zelt,  wie  er  noch  jetzt  im  (Viiut  im  Gebrauch  ist.  140.   Die  oben 

'genannten  Gegenstände' auf  dem  Esel  beim  \'erkauf.  141.   Dass  diese  Dinge  nicht  mitverkanft  sind. 

142.  Diese  Lehre  spricht  ausdrücklich   von  dem   I'all,   wenn    die  (legen.stände   sich   auf  dem  Esel   befunden 

hatten,  u.  im   1.   Fall  hei.sst  es,  dass  sie  nicht  mitverkauft  sind.  143.   l'nd   RJ.  .spricht  ausdrücklich 

von   dem    I'all,    wenn   das  Schirrzeug  sich   auf  dem    Esel   befindet. 
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coi.b  "»uS   Z'^h   s:*'21   n"*'?   1:2s   l^ap  Ti'^ins   Sn'?:^       Jehuda   spricht   von    einem    ganz   anderen 

Bb.Tzbnm^n   ns    ^r:^    N^    ppn   nx    "12:2    >'!2i:'    Sn      Fall.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Komm  und 

in2S    ''211    n''':^p    i^Zly^    "12    N£'''?nn    21    "«Jm      höre:  Wenn  jemand  einen  Wagen  verkauft 

Sm   m"'?   i:2kS1   nman  ns   ■'12:2   \'\'^^r\  ns   "I2r:      hat,  so  hat  er  die  Maultiere  nicht  mitver- 

iT''?   "itiNI    n'"'l2D\S    n^h    ni2S1    pn   *l2t2   n'?    ps'  ^<  kauft.   Hierzu    lehrte  R.  Tahlipha   b.   Maa- 

piT'jnj:'!  '?'?2:2  12  C''p'nX2''l\~i''l"i:2   c:i"in\-i  n'?      raba'"vor   R.   Abahu,   wenn   jemand    einen 

SS^D  ^''b';  piy  ]\Sw2  S'w"'n"l^1  12  CpHS  ]\S*w2      Wagen    \-erkauft    hat,    habe    er    auch    die 

S*?  ^2S  S*^'""!  S:2\S  n2'ns  l'^b';  pr;  i\S*::*2  ''J2:      Maultiere  mitverkauft,  und  dieser  erwider- 

p''"i:2S1    ''p\"ljSn    ns    s'?V"C''12Vn    ns    n't    ■I2r.:      te   ihm:  wir   haben    gelernt,  da.ss   er  nicht 

b  S*u:"'"n:21  m;2"t'\SpD''V  X££  2"i  1!2X  '«p\-i:s  \S*:2    "' mitverkauft    habe.    Hierauf    fragte   ihn  je- 

''b^':!   Sn  x'?S   "!'''?>*  pVyZ  ''12:  N'S'^D   l'^h';  pyjZ      ner,  ob  er  dies  streichen  solle,  und  dieser 

■1?>"''?S"''21  "'"'2S  "ÄS  (jDj  u^T'^jCD)    fjDp  '''?'':2      erwiderte  ihm,  dass  er  dies  nicht  tue,  son- 

D12!2'1D'1  p:  "211  ■'i''SV2  ''2n  bn''b:2j  ]2  J1VI2Ü'  pll      dem    sie    auf  den    Fall    beziehe,   wenn   sie 

'^T'12  D"':\S*  i''2r:2  '^2  in'?  sn'"2D  'in'?12  n:2n'"Cin:i      angebunden    waren.   Demnach   spricht   die 

,b.67M2-|' pm  "WJ^ha" ''2']  P2T12  n\"lD*''t:'^*n  bz^  in\S  i^-  Misnah  von  dem   Fall,  wenn  .sie  nicht  an- 

mipn  riN  12:2  12"  ^'»2  nx  121i2n  "i:2\S*  "1T>"''?N"      gebunden    waren,    und    wenn    die    erstere 

.b.58ä'7S'''?!2;  |2  |1V:2*k^'  p1   pm  '?S'''?12:  p  j^V'2l^•  pl"      von  dem   F\all    spricht,  wenn  sie"'nicht  da- 

"l\S!2  ''2'"i  lüJDn  riN  12t:  l'^Vn  ns  12'lt:n  1121s      bei  waren,   so  spricht  ja  auch   die   andere 

ii'-65''12!2    C12n    ns    12t:    1t:"lS    l'^St:    '^21    S'^lll"'      von   dem  Fall,  wenn    sie   nicht   dabei    wa- 

■|'-"si"';"n"l    ri""i''2    D12t:'lD'I    jr,:    ''21'   C12n    ''1:*''!2Ü'M -'^  ren.  -     im    Gegenteil;   wie   ist   die   voran- 

CCyr  "'t^iS  min"'  "»ZI      :pt:S"t  Sn  ''1t:n''cin:      gehende  Lehre  zu  erklären:  nicht  aber  hat 

in!2n  SJw'  "St:"!  1T  insn  S3D'  \St:   nn  pIZC      er  die  Besatzung  und  die  Ladung  mitver- 

Sin  iT'T'l   S1t:m   -;!*>   ir  inisn   S21  lias   sin      kauft,  und  auf  unsre  FVage,  was  unter  La- 

M  47        ;'Eis"'.-2n7s~KS7-f  Ti  46         "nsc^^M  45      ^^^1"?  ^u  verstehen  sei,  erwiderte  R.  Papa: 

M  50        't;'^x  V  40         'J'd;  out  V  4S        n:  p'st      die  darin  befindliche  Ware;  wenn  nun  die 

.pm  M  52        ]:m  .v-b'-i  —  P  51         nc  t:"«      vorangehende  von  dem  Fall  spricht,  wenn 

sie""'dabei  Maaren,  so  spricht  ja  die  folgen- 
de ebenfalls  \on  dem  F'all,  wenn  sie  dabei  waren.  Vielmehr  lehrt  es  der  Autor  von 
\erschiedenen  Fällen"". 

Abajje  sagte:  R.  Eliezer,  R.  Simon  1).  (iamaliel,  R.  Meir,  R.  Nathan,  vSymmachos 
und  Xahuni  der  Meder  sind  sämtlich  der  Ansicht,  dass  wenn  jemand  etwas  verkauft, 
er  auch  alle  dazu  gehörenden  Benutzungsgeräte  mitverkaufe.  R.  Eliezer,  denn  es  wird 
gelehrt:  R.  Eliezer  sagt,  wenn  jemand  eine  Oelmühle  verkauft  hat,  habe  er  auch 
den  Pressbalken  mitverkauft.  R.  Simon  b.  (ramaliel,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Simon 
b.  (ramaliel  sagt,  wenn  jemand  eine  Stadt  verkauft  liat,  habe  er  auch  den  Santer  mit- 
verkauft. R.  Meir,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Meir  sagt,  wenn  jemand  einen  W^einberg 
verkauft  hat,  habe  er  auch  die  Gebrauchsgegenstände  des  W'einbergs  mitverkauft.  R. 
Xathan  und  Symmachos  lehrten  dies  hinsichtlich  des  Kahns  imd  des  Fischerboots'*'. 
Xahum  der  Meder  lehrte  da.s,  wovon  wir  hier   gesprochen  haben'^'. 

R.  Jehi'da  s.\(;t,  zuweilen  sei  es  :\iitverkauft  und  zuweilen  sei  es 
NICHT  MITVERKAUFT  &c.  Welchen  Unterschied  gibt  es  zwischen  dem  F'all,  wenn  er 
sagte:  diesen  deinen  Esel,  und  dem  Fall,  wenn  er  sagte:  ist  es  dein  Esel?  Raba  er- 
widerte:   [Sagte   er:]    diesen   deinen  Esel,   so  sagte  er  es  ihm,  da  er  doch   wusste,  dass 

144.   Unser  Text  hat  oben  '0»2K.  145.   Die  strittigen  Gegen.stände  beim  Verkauf.  146.  Au.s 

den  hier  angezogenen  Lehren  ist  also  weder  das  eine  noch  das  andere  /.u  entnehmen.  147.   Dass 

die.se  beim  Verkauf  eines  Schiffs  mitverkauft  sind;  cf.  ob.  S.  1131  Z.  lOff.  148.    Da.ss  beim   Verkauf 

eines  Esels  aucli  das  Schirr/.eug  mitverkauft  sei. 
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CS    sein    Ivsc'l    ist,    nur    wc-cn    dus    Schirr-  -'^    -;iSp    *i^^r    Z'Z'':    ',?    n^^    ",0S    Spi    \S*.T, 

/.cnps,    |\vcnn    c-r    aber    sa,«itc:|    ist    es   di-in  -^sp  ^rm  H^n  nn^l  S-,:2n-l  >n'  N*H  Sin  •]''^^r\ 

Ivsd,  sc.   wnsslo  er  nicht,  dass  es  sein  Ksel  I"^  nr,r2iT^'  SM  -jlisn  H^'^ 

ist,  nnd    meinte   es   wie    toi«;!:    ist   es   dein  TN   "^rr:   n^D.I   HS   "^r?:    ^'r2r,n  PS   121X2 

Ivsel.  so  verkaufe  ihn  mir.  -■  "^r^:   nr'iI'N   "^Z*:   TuZ   TS   ■^I?2  S''   rpjn 


lüi.i 


M 


l-AX     ji-:ma\i)     i-Asv.    1\sk!.in     \i-.k-     -^z*:    r^^'Z    ""Zt    n"'?z"'?z '  ~>z?z   ""12   "272    r\^2f  »^i«" 
KAii-r    HAT,  so    HAT    f.u    i>as    I'Tl-  :D"':t'  "^Z'Z  -jZ^ü'  "'ZC  □"•-^'C-; 

I.KN      MITVI-.KKAIFT;     HAT     ICK      l.INK     KlH        HJZI    S\~    ."i"''?    T2ST    \S    "r^T    ■"r\-        .J^"!!^; 

\i:RKAir r,  so  hat  i:r  i»as  Kalü  mch'i-     nazi  s\~  ."'"'?  Tis  s'pt  \s  -»r::  -jzi  m£  iS-ss 

MITVKRKAIFT.      WKNN        JKMAND        EINKN  H' n'»^    ^^ST     SiJ2    ZI     '.r^S      s"?     ■•:::     Tlt^n    l'?''£S 

.Mistplatz    xhrkaift    hat,   so    hat    kr  s::'^wZ   "]'?   "iZi^   "JS    -p^:^  ri*£l  np"^::!  ■"HCn 

i.KN    Mist    mitvkrkaikt;    \vk\\    i:inf.n-  \s*:2  ".i^n  s'rs  nh  ^';z  nzhnh  ni^-s'?  sz\s*  ms 

Hrinnkn,  so   hat   f.k   das  Wasskr  mit-  \s2S1  ""'?  '^ap  "JZ!  S\i  nr:^  V'^w   -'''?  ".tiSp 

vkrkaift;  \vf:nn  kinfx  Hiknfxstück,  so  ■'Z"',  "^s     :ns:  nn-D  ins  ■j'?n2D''n''D  n**^  "»-ip 

hat    kr   DIK   BiKNEN    MFrVFRKArFT;  WKNN  i"^  jZ  ^V    -""-1   "N'^    pnT''>Z"'i   "ISS    jCny'lZ   VstSt:' N""»'.»' 
KINKN     TaI-BKNSCHLAC,     SO      HAT     KR     DIK        Z"i'*Z    u^Sü'l^-   iSs    C^^'k:^:^-    "l^l  C^y^'l^-    "ntSS^ 

Tai-bkn  MrrvKRKAUFT.  iDZn  übv;  bu  ijiz'ki'n  Zw*n:i  isiz  pztt'n  isz*^-  ' 

GEMARA.  In  welchem  Fall,  hat  er  r^zr^  üizs-  IjJZ  ni^Z';  izttn  niz*^'  i:jz  nvi^ 
zu  ihm  .s:esao;t:  sie  und  ihr  Kalb,  so  soll-  pizm  n*-  C^i^Z  n:zr,  |Z  ntTi;'  nns  CS  pizm 
te  dics'^auch  von  Kuh  und  Kalb  gelten,  i"'  i-'^rz  1!2Ä>*  EIS  Cü'^  CS  |'in''D  'T'V  SZn  c'?'iv'? 
und  sagte  er  nicht:  sie  und  ihr  Kalb,  so  "Z  l^ins  ZSIZ  n^  HS:  ~n"'D  ins  "[Sir:»*  niN-n^ue 
sollte  es  auch  nicht  von  Eselin  und  Fül-  ^ZSm  j'^Zw'nrziZ  Ü'S  SiTi  'i;"l  jlZD'-J:  nSi"'  w'S 
len  gelten!?  R.  Papa  erwiderte:  Wenn  er  r\''lp^  pn'^D  ri'^'^p^  nZnb  ('»Zw'nii  ]:\S*J'  ns " 
zu  ihm  gesagt  hat,  er  verkaufe  ihm  eine  nhzü  j'in'>D"  ISIpaty  D''j;rytn  nN  ^SNDf  D''P''Ta' 
Scäugende  Eselin  oder  eine  säugende  Kuh;  »jan:  W4         kee  r-«  +  M  53  vo^o  M  52 

allerdings  ist  bei  einer  Kuh  anzunehmen,  .yn^c  h  57  -i-nx  ^2Kn  —  B  56  ]n:v  M  55 
er  habe  es  ihm  wegen  der  Milch' "gesagt, 

wozu  brauchte  er  es  aber  von  einer  Eselin  zu  sagen?  wahrscheinlich  meinte  er  es,  er 
verkaufe  ihm  diese  samt  ihrem  Füllen.  —  Weshalb  heisst  es  sejali"?  —  Weil  es  einem 
Lockruf  [siha]  folgt"'. 

V 

R.  Semuel  b.  Nahman  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Es  heisst:'^  Da /irr  sagen  die 
Herrschenden"*:  kommt  nae/i  Hesbon.  Unter  Herrschenden  sind  diejenigen  zu  verstehen, 
die  ihren  Trieb  beherrschen;  kommt  nac/i  Hesbon,  kommt,  wir  wollen  die  Rechnung 
[hesbon]  der  Welt  aufstellen:  den  \'erlust'"durch  das  Gebot  im  \'ergleich  zum  Gewinn"", 
und  den  (iewinn'"durch  die  Uebertretung  im  \'ergleich  zum  \'erlust".  ^lusgebant  und 
erriehtet\  wenn  du  so  handelst,  so  wirst  du  ausgebaut  in  dieser  Welt  und  errichtet  in 
der  zukünftigen  Welt  sein.  Die  Stadt  Si/ion\  wenn  ein  Mensch  sich  als  Eselfüllen  be- 
trachtet, das  einem  Lockruf  [siha]  folgt,  so  heisst  es  über  \\\nf''denn  ein  Feuer  ging 
aus  vo)i  Hesbon  See.,  ein  Feuer  geht  aus  von  denen,  die  rechnen,  und  verzehrt  dieje- 
nigen, die  nicht  rechnen;  und  eine  Flamme  von  der  Stadt  Sihon^  von  der  Stadt  der 
Frommen,    und    verbrennt    die    Frevler,    die    Silion"* genannt    werden. "'.SVV'   verzehrt  ^ir- 

-  . ; 9- — ' 

149.  Dass  das  Kalb  niitverkauft  sei.  150.   Dass  er  ihm  eine  Milchkuli  verkaufe.  151.  Das 

hebr.  Wort  für  Füllen.  1 52.   Während  für  ein  ausgewachsenes  Tier  eine  Peitsche  erforderlich  ist. 

153.   Num.  21.27.  154.   So  nach  der  t.schen  .\uslegung;  rieht,  die  Spruchdichter.  155.  Auf 

dieser  Welt.  156.   In  der  zukünftigen  Welt.  157?  Num.  21,28.  158.  Wahrscheinl. 

weil  sie  dem  Lockruf  (.siha)  ihres  bösen  Triebs  folgen.   Eine  ganz    andere  Lesart   haben    hier  die   kursiren- 

den  Ausgaben. 
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■'?~:2w    n*   "■'Vr   'TJ''   ""S   l^nisn  n*  2x1:2  "r;      Moah\  darunter  ist  derjenige  zu  verstehen, 
Nm.2i,28nr,-   "'D:   'i'?«   piS   r\''\tlZ  '''?V2    ns:   nn-'D   ins      der  seinem  Trieb  folgt,  gleich  einem  Esel- 
in. ..30  ib.  ijir'^i'n  12S  pzü'"  12V' 21  i\S  >"k:'~i  ".::S  C-i"»:! ''      füllen  [äjir],  das  einem  Lockruf  f olgt.'" />>/>■ 
'"■'"•  TV  2*w j*   !"!  S2"'w    Tv   Mt^n'  ?2*"t  "IV   2'?*V  ^w       BnvoJuicr  drr  //(i/icn  des  Anioii\  das  sind 
S2"T''^  1^  n'S";;  ri2''"',i'  nj^Sw    wS  S2riw  IV  n£J  •'^  die  Hochmütigen."  /f'/>  brscJiossni  s/r  [iii- 
:  "'V2T  \s:::  1^2 V"T  1"  n^  "»"It^ST  iri^iwj  2\S"Tr.w  ly      rani]\    der    Frevler    sagt,    es   gebe    keinen 
rrnn   "»12112   ulisn  ^2   21   112s   min"  21   i;2N      Höchsten    [en   x^\\{\!"]^crlflrc)i    ist  Hcsbo)i\ 

Ez.15  7 '^'S-::  Cn2  ""Ji:  [jISI  \ir,:V  i:2S:u  1j'i'?21.S  wN'"  verloren  ist  die  Rech  nun  g'^^der  Welt.  Bis 
•21  i:2N  "J^-l  21  NMN  ""2  z'?2Sr,  wNü"  'Si"'  Dibou\  warte  bis  das  Gericht  kommt  [bo 
u:n'';2  ^21:  mir,  "1212  *:2i'>*    wllSn  '?2  inJV"  i<'din]."'/f'/>  vcrdHistctcn  bis  Xopiiah\  bis  ein 

P'.si.ie  n u*  "\S*£1  hr\r,1  i2wri  "jn::  ~>**ri  ZIN  I^SJÜ*      Feuer  kommt,  das  des  Anfachens  [nipuah] 

,b.9.i8C\S£1  "2  VT  N^*  i::N"w  u^il";  s'l'S  2\S£1  i\S"i  nicht  brauch t.'"7//>  Mrdba\  bis  ihre  Seele 
"12*  "'2,*2  ~E:i:'N  12?2    ^T'NII  'TIS'J'  \12V2  2w      \erschmachten  [daab]  wird.  Manche  erklä- 

Me..ua -i«(;,-i  p-12'?  S^l  n2*:2^  •'INI"  ^2  ZT\T\  pn  :'"I21  ren:  Bis  er'""seinen  \\'unsch  [maj  debai]  er- 
^"2-  ,n2i  n'?i  ■2T:2i  si  'z^rih  si*,  r,^2ri  ,":"i2'?  15  füllt  hat. 

~N^:2  1*2  w'^lp"  1i""'2  i2"r2w  .1:221  jn2  i'''?^*:^  R.   Jehuda    sagte    im   Xamen    Rabhs: 

illw  u":"!"»  N'?:^  121^*  ^2*  r,\S*'?:2  ri1£'w'N  C^i^  Wenn  jemand  sich  von  den  Worten  der 
Tvizr,  ;r!2  j^iv"!:^  rnTS  ''Vw:  j^\S  Z'^lu';  ris'?:2  Gesetzlehre  trennt,  so  verzehrt  ihn  ein 
CA  N'?!2r:  "2  inSI  112  ü*"'",':"  ^2N  i2'ir,2w  Feuer,  denn  es  heisst:""7r//  li'ill  //iriii  ^i/i- 
^h^rZ  "2  ImSI  -pr^:'  '72*  ~N'?!2ni  "[2  insi  "2*^\S  20  o-csichf  ividcr  sie  ricJitoi,  dem  Fe it er"" sind 
"2   inST    niw*   r,"11''2   st:*:    ■]2   insi    )'?\S'    u'*:!''      sie  oitgangoi   lind  das  Feuer  soll  sie  vcr- 

zfJircn.  Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Xa- 
men R.  Jonathans:  Wenn  jemand  sich  von 
den  Worten  der  Gesetzlehre  trennt,  so 
stürzt  er  ins  Fegefeuer,  denn  es  lieisst:'"'/^///  Mensch,  der  vom  ^Veg  der  Klug Jieit  abirrt, 
wird  in  der  l^ersa/ninlung  der  Schaffen  ruJien^  und  unter  Schatten  ist  das  Fegefeuer 
zu  verstehen,  denn  es  heisst:""'^'//^'  er  7ceiss  nicJif,  dass  die  Schaffen  darf  sind,  in  den 
Tiefen  der  Uiiferivelf  ihre  Geladenen. 

Wenn  jemand  einen  Mistplatz  verkauft  h.\t,  so  hat  er  auch  den  ^Iist 
.MiT\'ERKAUFT  &c.  Dort  wird  gelehrt:  An  allem,  was  für  den  Altar  und  nicht  für  den 
Tempelreparaturfonds"',  für  den  Tempelreparaturfonds  und  nicht  für  den  Altar""oder 
weder  für  den  Altar  noch  für  den  Tempelreparaturfonds'"' geeignet  ist,  begeht  man 
eine  \'cruntreuung'"\  und  auch  an  dem,  was  sich  darin  befindet.  Zum  Beispiel:  wenn 
jemand  einen  mit  Wasser  gefüllten  Brunnen,  einen  Mistplatz  voll  ]\Iist,  einen 
Taubenschlag  voll  Tauben,  ein  Feld  \oll  Kräuter  oder  einen  mit  Früchten  belade- 
nen  Baum  geweiht  hat,  so  begeht  man  eine  \"eruntreuung  an  diesen  und  an  dem, 
was  sich  in  ihnen  befindet.  Wenn  aber  jemand  einen  Brunnen  geweiht  hat  und  er 
nachher  mit  Wasser  gefüllt  worden  ist,  einen  Alistplatz  und  er  nachher  mit  Mist 
gefüllt  worden  ist,  einen  Taubenschlag  und  er  nachher  mit  Tauben  gefüllt  worden 
ist,    einen    Baum    und    er    nachher    mit    Früchten    beladen    worden    ist  oder   ein    Feld 

15Q.  Num.  21.30.  160.  Dh.  es  gibt  keinen,  der  den  Menschen  zur  Rechenschaft  zieht. 

161.  Gott,  def  die  I-Yevler  bestrafen  will.  161.   Ez.  15.7.  162.   Darunter  wird  die  Gesetze.s- 

kunde  verstanden;  cf.  Jer.  23,29.  163.   Pr.  21.16.  164.  Ib.  9,18.  165.  Tiere  od.  Spei.sen. 

die  auf  dem  Altar  als  Opfer  darsfebracht  werden.  166.   ZBs.   Edle  IMetalle  udgl.  167.   Produkte, 

die  im  Tempel  überhauj)!  nicht  verwendbar  sind;  solche  werden  verkauft  u.  der  l\rl()s  kommt  in  die  Tem- 
pelkasse. 168.  Wenn  jemand  etwas,  das  dem  Jleiligtum  gehört,  niessbraucht,  so  begeht  er  eine 
\'eruntreuung  am  Heiligtum  u.  niuss  ausser  der  erhöhten  Ersatzleistung  ein  Schiddopfer  darbringen;  cf. 
I.ev.  5. 15  ff. 
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mul   i-s  iKu-hluT  mit  Kräutern  oc-l'ülll  wor-  ,"122     ]^h';ir2    j\S1    ]n2    'fy'i^     CZli'V    nN'?Dn: 

(Im    ist.    so    hc-j^rlU    niaii    fiiu'    W-ninlrcii-  ll'^p::!-!    -"i^ilS    "»DT"   ''2"',    miiT'   ""^l  "'IZT    pinzC* 

un^    nur    an    diesen    nielit    aber    an    dem,  •<:£•:  cr!-'^"n'';2T  ]n2  i"''^>'i:2  ]':'\sn  r.SI   mC'H  ns 

was  sieh    in    diesen   l)efindet""'—  Worte   R.  "«ZI  ^121  i\sn:  "'^-'i  T:N  S^:r,  'kinpn  >bM^:  pC' 

jehndas.    R.  Jose   sa<,^t,   wenn   jemand    ein  -.  \sn"|^\N'1  mti*2  ''DT' ^21  •'lini  121ü*l  1122  mi.T 

I'eld    oder    einen     Haum    oewciht    hat,    so  piC'l   1122   miH^   ''21   ''121    ]\Si:   Nr:'?C*2   ^NG 

begeht  man  eine  \'eruntreuun^  an  diesen  ^Dl^  >21  ^21   |\S*i:  sSn  j^^Sl  mi:*s"j"'^£l  hhz:^ 

und    an  dem,  was   auf  diesen  nachwächst,  ''DT'  ^21  Sm  12rw*1  1122  :^^£1  ^^22  ]^''N1  niÜ2 

weil  es  Krzeujrnisse  von  CeheiHjrtem  sind,  ^'\^n''   ^211   •,^12l'?   s:2\'1   ^21   i::sp    jSsi   niD 


*<-. ' 


Es  wird  .i;elehrl:  Rabl)i  sagte:  Die  An-  i" ''121  .1X11  ^:S  pS  ^D1^  ^21  12N  N"':nm  IDNp 
sieht  R.  Jehndas  ist  einleuchtend  hinsieht-  ü.'lpn  ''hMK  j.TJ  ^:s:2  ]'?\S*1  mtt'2  r\l'\n''  ^21  hü 
lieh  eines  Hrunnens  und  eines  Tauben-  nsr,  -j2Vw*l  1122  sn"nS11  i:\S1  Sin  ]Sn1  mc*2 
.schlaj^s'°und  die  Ansicht  R.  Joses  ist  ein-  ^122  "Dl^  ^2lS  min''  ^21  >121  ]^N1J  ICNp  ■'2n 
leuchtend  hinsichtlich  eines  Felds  und  ei-  ni'^'2  sSs  l'''?^  p^Pn:  s'?  ''Dl"'  ''21  r|Nir'*  121t:*l 
nes  Baums.  -  -  Was  soll  dies:  einleuchtend  i-i  p>ipT^  p21  111  IH^b  ''11:2  12l:^•l  1122  ^2S'j^''Nl 
[sind  die  Worte,)  die  Ansicht  R.  Jehndas  ]>b';^^  ^Nl  |n2  ]''^V1D  IS^cn:  12  inxi  ppn 
.sei  einleuchtend  hinsichtlich  eines  Brun-  r^s'^IClN  ]r;n\:;  ''212  IT^^S  ''21  pin2C'  n!22 
nens  und  eines  Tauben.schlags,  denn  er  nil^'2  i'1pl'?nt:  n2l'"  12X  ]2in2i:'  n22  fy'^^ 
streitet  auch  hinsichtlich  eines  Felds  und  lTy'?S  ''211  min''  ''212  nS  12D  Nilp  Sm  |'?"'N1 
eines  Baiims;  wieso  aber  sagt  er,  die  An-  io  -j2i::'i  -1122  '?2X  ''DV  ''212  nb  12D  ]r;i2V  ''212'° 
sieht  R.  Joses  sei  einleuchtend  hin.sicht-  pin2'w'  n!22  |'''?>'i:2  i\Sl  jn2  ]'»'?';i:2  '?2n  ''121 
Hell  eines  Felds  und  eines  Baum.s,  wonach  ]^N'?a  i::"'1pn  S'':ni  Sn  s'?Nl  ''''2S  n'''?  1DN 
er  auch  hinsichtlich  eines  Brunnens  und  nTTö^iaTSaK  M  65  j;  m^"M~64  ||  o-n  -  M  63 
eines  Taubenschlags  streitet,  —  R.  Jose  ]''hy^ri  ]>Kn  ixSon:»  M  66  ji  ]>nij  'an  idn  p'n  «Sk  h'S 
si)richt  ja  nur  von  einem  Feld  und  einem  M  68  n'S...'?2K  —  M  67  ||  kS«  phn:  nS  'nc  ^^3 
Baum""!?  Wolltest  du  erwidern,  er  sage  es  -^^  ^'  "^^        ""^^  ^'  ^^    '     '^=^  "'^^^  1"=  l'''^^'^ 

nach  der  Ansicht  R.  Jehndas'',  so  wird  ja  gelehrt:  R.  Jose  sagte:  Hinsichtlich  eines 
b'elds  und  eines  Baums  erkenne  ich  die  Ansicht  R.  Jehudas  nicht  an,  denn  es  sind 
Erzeugnisse  von  Geheiligtem.  Also  nur  hinsichtlich  eines  Felds  und  eines  Baums  er- 
kennt er  sie  nicht  an,  wol  aber  hinsichtlich  eines  Brunnens  und  eines  Taubenschlags. 
—  Er  meint  es  wie  folgt:  Die  Worte  R.  Jehudas  leuchten  R.  Jose  ein  hinsichtlich 
eines  Brunnens  und  eines  Taubenschlags,  denn  R.  Jose  streitet  gegen  ihn  nur  hin- 
sichtlich eines  F^'elds  und  eines  Baums,  während  er  ihm  hinsichtlich  eines  Brunnens 
und  eines  Taubenschlags  beipflichtet. 

Die  Rabbanen  lehrten:  wenn  sie' 'leer  geweiht  und  nachher  gefüllt  worden  sind,  so 
begeht  man  an  ihnen  eine  Veruntreuung,  nicht  aber  an  dem,  was  sich  in  ihnen  befin- 
det. R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  sagt,  man  begehe  eine  Veruntreuung  auch  an  dem,  was  sich 
in  ihnen  befindet.  Rabba  sagte:  Sie  streiten  nur  über  ein  F'eld  und  einen  Baum;  der 
erste  Autor  ist  der  Ansicht  R.  Jehudas,  und  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  ist  der  Ansicht  R. 
Joses,  hinsichtlich  eines  Brunnens  und  eines  Taubenschlags  aber  stimmen  alle  überein, 
dass  man  nur  an  diesen  eine  Veruntreuung  begehe,  nicht  aber  an  dem,  was  sich  in  ihnen 
befindet'"'.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Wie  ist  demnach  folgende  Lehre  zu  erklären:  Hat  man 

169.  Da  es  zur  Zeit  der  Weihuug  nicht  vorhanden  war.  170.  Die  nach  der  Weihung  gefüllt 

worden  sind,  dass  an  dem   Inhalt  keine  Veruntreuung  begangen  werden  könne.  171.   Demnach 

pflichtet  er  R.  Jehuda  bei  hinsichtlich  eines   Brunnens  u.  eines  Taubenschlags.  172.  Dieser  sollte 

ihm  wenigstens  bezüglich  dieser  beiden   Dinge  beipflichten.  173.  Worauf  dies  sich  bezieht,  wird 

weiter  erklärt.  174.   Da  darüber  auch  R.  Jehuda  u.   R.  Jose  nicht  streiten! 

Talmuo  Bd.VI  145 
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]lVCw'  ■'212'  "TV'?S  "zni  p"ri2w*  ."1:221  ]-2  i-':^>"*i:2  sie  voll  geweiht,  so  begeht  man  eine  Verun- 

coi.b -"iliS"  s'?N    :]'''?n;2    \S12S    ]^\S1   mw2    \SV  rpSl^  treuung  an  ihnen  und  an  dem,  was  sich  in 

■«■121  |^\ST  niZ'Z  ^2N  121^1  1122  npl^nt:  n2T'  ihnen  befindet.  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  ist 

\'^:p^']2  12r^'1  ^1221  j2ir,2ü*  n;:21  in2  j^^Vi::  '^2i-;  hierbei  entgegengesetzter  Ansicht"".  Wieso 

'';'*'?£5    j''^p^12    '*;'''?£    \S:22    J\S*'?I221    '':'''?£    \S:22  i  ist   er   hierbei    entgegengesetzter   Ansicht, 

nh   n2D    Nöp    N:rn    j:2"n    ■1\S*:2    ''2m    Sri;i^22  wenn  man  sagen  wollte,  dass  sie  über  ein 

c'?1V^  S2  S^D*  n2T  n:p:2  eis  |\S*  ncsn  p2n2  Feld  und  einen  Baum  streiten"".  Vielmehr. 

■1!2N1    TSt:    ''2^2'' "120    \r;^'Z'   "'2"12   "i'v'tN    ''2"n  sagte  Rabba,  sie   streiten   nur   über   einen 

jab.93a  ;^^«<2'^-f   -n-2\s   c'^l^^   S2   übü'   "^Zl   -JpC   CIN  Brunnen  und  einen  Taubenschlag,  hinsicht- 


Qid 
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Git.l3''42l= 


BmJ6b33i> :\S2n  Z'^'^2  7^  nn2w:2  S21  n^IN  "inST  ■l!^''''  "'S  stimmen  alle  überein,  dass  man  an  diesen 
,3,auib -|2i.^.S  i::2Vj'  -["n  ]\S2~  C^JVI  112'?  IT^n  ITT  und  an  dem,  was  sich  in  ihnen  befindet,' 
112  w''ipntr  ii;2  S2"l  ICS  ^yht  \S!22  C"'K'?:221  eine  \>run treuung  begehe.  —  Worin  be- 
ISST  n*,2N2  rb  122  iiv:2w*  ''212'°"'iT>'Ks  ''211  CnD  steht  ihr  Streit  hinsichtlich  eines  Brun- 
112N  •'iC  •ei"'!"  i"»!  7vl  *L:i''in  i'^IC  m2j;  i^l  j*»:!"  i=i  nens  und  eines  Taubenschlags,  wenn  sie"" 
NT2' "12:  i"*!  r^S  l'?  •':"'2r  s'?  S-^li  l'?  '":^2?  S1''2"'  leer  waren,  und  hinsichtlich  des  Falls, 
l"»!  '^'i\  ]\S*  122  S2,':  NJnT'w'npX  S^  S'':^  'w-'-^ipS  wenn  sie  voll  waren""?  —  Hinsichtlich  lee- 
Bb.js"  -^12  112  12;2'  prinV's'?  i:i''1-  jm  limn  |n:2  ni2:  rer  führen  sie  denselben  Streit  wie  R.  IMeir 
122  N'':r,1  N\-i  nST'n''  pr.^jilt:  N21  ISS  I'':^''^  und  die  Rabbanan;  der  erste  Autor  ist  der 
:T'r:'':2  122  112  12a  1:21s  jri:  ''21 1'':2''t:  12:2  N^  112  -'o  Ansicht  der  Rabbanan,  welche  sagen,  man 
M  73  !i  n'?  +  M  72  11  lon^K  >3n  non*«  >s  +  M  71  könne  nicht  das  abtreten,  was  noch  nicht 
1SK  'SO  +  M  75  i:  n'S  +  M  74  i  'nn  p3  .vt  auf  die  Welt  gekommen"''ist,  und  R.  ICle- 
.pn  ;:8<-i  M  77  uvnn...s:m  —  :m  76  n^''  äzar  b.  R.  Simon  ist  der  Ansicht  R.  Mei'rs, 
welcher  sagt,  man  könne  das  abtreten,  was  noch  nicht  auf  die  Welt  gekommen  ist"". 
—  Aber  R.  Meir  sagt  es  ja  nur  von  den  Früchten  einer  Dattelpalme,  die  bestimmt  kom- 
men, von  diesen  aber  weiss  man  ja  nicht,  ob  sie  kommen!?  Raba  erwiderte:  Dies  kann 
in  dem  Fall  vorkommen,  wenn  das  Wasser  durch  seinen  Hof  in  den  Brunnen'"gelangt, 
oder  wenn  die  Tauben  durch  seinen  Schlag"'in  diesen  Schlag  gelangen.  —  Worin  be- 
steht ihr  Streit  hinsichtlich   voller?  Raba  erwiderte:  Wenn  er  einen  Brunnen  ohne  Spe- 

V 

zifizirung' ^geweiht  hat;  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  ist  der  Ansicht  seines  Vaters,  dass  es 
sich  beim  Heiligen  ebenso  verhalte  wie  beim  Profanen"^;  wie  beim  Profanen  [der  Ver- 
käufer] sagen  kann:  ich  habe  dir  nur  den  Brunnen  verkauft,  aber  nicht  das  Wasser, 
ebenso  auch  beim  Heiligen,  er  hat  nur  den  Brunnen  geweiht,  aber  nicht  das  W^asser, 
während  der  erste  Autor  der  Ansicht  ist,  man  vergleiche  nicht  das  Heilige  mit  dem 
Profanen.  —  Gilt  dies"*'etwa  nicht  auch  vom  Profanen,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn 
jemand  einen  Brunnen  verkauft  hat,  er  das  Wasser  mitverkauft  habe!?  Raba  erwider- 
te: Diese  Lehre  vertritt  die  Ansicht  eines  einzelnen,  denn  es  wird  gelehrt:  W'enn  jemand 
einen  Brunnen  verkauft  hat,  so  hat  er  das  Wasser  nicht  mitverkauft;  R.  Nathan  sagt, 
wenn  jemand  einen  Brunnen  verkauft  hat,  habe  er  auch  das  W'asser  mitverkauft. 

175.  Dass  man  nämlich  an  dem,  was  sich  in  diesen  befindet,  keine  Veruntreuunj^  begehe.  176.  Was 

auf  dem  Feld  od.  dem  Baum  wächst,  ist  ein  richtiges  Erzeugnis  von  Geheiligtem  u.  man  sollte  daran  eine 
Veruntreuung  begehen.  177.  Zur  Zeit  der  Weihung,  u.   nachher  gefüllt  worden  sind.  17S.   l>oi 

den  Früchten  eines  Baums  od.  eines  Felds  ist  der  Grund  klar,  denn  es  sind  Erzeugnisse  von  Geheiligtem. 
179.  Der  Inhalt,  der  nach  der  Weihung  zugekommen  ist,  gehört  nicht  dem  Heiligtum,  u.  man  begeht 
daran  keine  Veruntreuung.  130.   Die  Weihung  erstreckte  sich  auch  auf  die  erst  später  hinzugekom- 

mene l'üllung.  ISl.   Und  der  Brunnen  sich  auf  einer  abschüssigen  Stelle  befindet,  so  dass  das  Wasser 

in  diesen  abfliessen  muss.  182.  In  welchem  Tauben  ausgebrütet  werden.  183.  Ob  er  auch  den  Inhalt 

mitweiht.  1S4.   Cf.  S.  1126Z.  14 ff.  185.   Dass  beim  Verkauf  des  Brunnens  das  Wasser  einbegriffen  ist. 
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wrji'.NX  ii-MANi)  v()N  sKiNHM  XÄciisTKN     n2'^2  mcc   r.^ZH:: ' -jzii:'   nn^E  '^p'^'^13  li",'-,*)" 
LllJ  DHC  i'krcMT  i-iNKs  TArRKNscHLAds'*"     c^'b^Ti:  nz'h^i'  bjcij  miD  mTD" n:ii^\x-i  Hl 
KAI  FT,  SO  MISS  KU  Dil-   i-KS'n'.  HkrT'"'zr-     ^'ip*?   c\"^^'?   n"?"   Vtt'   n''3r   Z'2l   mbn   D-'DCi 
RrcKLASSHN.   Wknn    dim    Imuciit   i-inks  j PVEn:  \'^it'  n*»:?; 

HiKNKNSTocKs"",    SO    KKHÄLT    i:k    dkki  ■>  ^cs  r^:'Z'^  rijiD'N-i  n2^n3"'N"':nm    .^112:^ 

SCHWÄRMK,     SODANN      MACH  IC      [dKK      \'KR-       N:U'    \S":    "•^x'"    SH    m^"' XiI    S^lTp    nS    NllS    31 

KÄiTi-R  DiK  Hiknk.n)  iM-urcHTnAR'^'.  p^picn  s;iTNi  -TT -^>'"sm2x"\snn'i:i'^2T  n::N 
Wr.NN  i>ii-.  H()Nu;\\Ain-N,  so  Miss  ku  n^  |rp2un  n:itsV "CSS  Nr,ni:i'\n  •'c:  ntn  n"? 
zwKi  Wahi-n'^zi-rücklasskn,  wenn  Oi.i-     :Nriiii:i*v2  n'?  n::sx  smr  smrcÄ'"?:  sm^s  n::N 

\KN15ÄrMK     ZrM      l'WULKN,     SO      I.ASSK      l'R  l"  nC2  IDICCI    pTO    H^hw    Scij    HIIIZ    HITE 

ZWKI  Rkisi:r  ZURÜCK™.  nt:«  Hnnz  Sni::::'  n::«  min^  21  it:N  pnot: 

GEMARA.  Ks  wird  ja  aber  gelehrt,  hlin  üb  ül^in  12  ^D1^  ^211  n^^Ü^  N21V;22 
die  erste  und  die  zweite  Brut!?  R.  Kalia-  ns  rn'?21S1  minn  in  jH-^Stt'  "l^nc  übu  ]D1D!: 
na  erwiderte:  Das  ist  kein  Kinwand,  das  211^02  p^^n:  n::*^i:'  ^i:i:  12X  pm^  ^21  ]:D'2n 
eine  <;ilt  von  ihr  selbst""und  das  andere  i-'.  HT  inS  nT2  |>'?^n:"' ilD'^D'  '?t2irN:n  NiT:ni22 
*,rilt  von  der  Mutter"'.  —  Bei  der  Mutter  •^'21  m'^n  :r,nN  n^::21  JinS  hlli:  -p^ül  ]H2^ 
erfoljjt  dies""wol  aus  dem  Grund,  weil  sie  iim22"*b:*21  N:n2  21  lÄS  :'12l  nibn  ^n;i'  ri">:c 
sieh  anschliesst  der  Tochter  und  dem  %*2  sS  12Dp  Nc'?«  zbr;b  b2a^  ^1^:2  NiT  I^S 
Männchen,  die  ihr  zurückbleiben,  ebenso  nnea  +  M  80  |]  niTB  —  P  79~T  nano^— M  78 
schliesst  sich  ja  auch  diese  der  Mutter  mn«  M  83  \\  now  r  82  noxa  «n  nmaa  M  81 
und  dem  Männchen  an,  die  man  ihr  zu-  ^i  «6  «i"ki  M  85  'in  nSy  —  B  84  sniKi 
rücklässt"-^!?  -  Die  Mutter  an  die  Tochter  -^"^"^^  ^^  ^8     |    'hm:  -  M  87     !    Sau  - 

schliesst  sich  wol  an,  nicht  aber  die  Tochter  an  die  Mutter. 

Wenn  die  Frucht  eines  Bienenstocks,  so  erhält  er  drei  Schwärme,  so- 
dann MACHE  [der  Verkäufer  die  Bienen]  unfruchtbar.  Womit  macht  man  sie 
unfruchtbar?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Semuels:  Mit  Senf.  Im  Westen  sagten 
sie  im  Namen  des  R.  Jose  b.  Hanina:  Nicht  unfruchtbar  macht  sie  der  Senf,  sondern, 
da  dadurch  ihr  Mund  bitter  wird,  beginnen  sie  ihren  Honig  zu  essen"^.  R.  Johanan 
erklärte:  ?>  erhält  drei  Bienenschwärme  überspringend"".  In  einer  Barajtha  wurde  ge- 
lehrt: Er  erhält  drei  Bienen.schwärme  hintereinander,  sodann  erhält  er  einen  und  lasse 
emen  zurück   . 

Wenn  die  Honigwaben,  so  muss  er  zwei  Waben  zurücklassen  &c.  R.  Ka- 
hana  sagte:  Der  Honig  im  Bienenstock  verliert  niemals  seine  Eigenschaft  als  Spei- 
se.   Er   ist    also    der   Ansicht,   eine    Bestimmung'"' sei    nicht   erforderlich.    Man    wandte 

186.  Alles,  was   das   Taubenpaar   in    diesem   Jahr   ausbrütet,   während   das    Rlternpaar  im    Besitz   des 
Verkäufers  bleibt.  187.   Das  zuerst  ausgebrütete  Täubchenpaar,  damit  die  Eltern  aus  dem  Schlag 

nicht  fortfliegen.  188.  Die  Schwämie,  die  im  Lauf  des  Jahrs  ausgebrütet  werden,  während  der 

Bienenstock  u.  der  Honig  Eigentum  des  Verkäufers  bleiben.  189.   Damit  .sie  sich  ganz  der  .Arbeit 

widmen,  die  sie  durch  die  Brut  vernachläs.sigen.  190.  Zur  Nahrung  für  die  überwinternden  Bienen. 

191.   Die  der  Verkäufer  wiederum  pflanzen  od.  pfropfen  kann.  192.  Von  der  ersten  Brut,  auch  von 

dieser  muss  der  Käufer  die  erste  Brut  zurücklassen.  193.   Das  sind  also  2;  die  erste  Brut  des  Eltern- 

paars u.  die   1.   Brut  der  1.   Brut.  194.   Dass  man  ihr  nur  eine  Brut  zurücklasse.  195.  Sie 

fliegt  nicht  fort,  auch  wenn  man  ihr  die   1.   Brut  nicht  zurücklässt.  198.  Sie  .stellen  die  Brut  ein  u. 

wenden  sich  wiederum  der  .Vrbeit  zu.  199.   Einen  Schwann  erhält  der  Käufer  u.  den  anderen  der 

lugentümer,  bis  jener  3  Schwärme  erhalten  hat;  das  in    der  Misnah    gebrauchte  W.  Die   hat   nicht   nur  die 
Bedeutung  kastriren,   unfruchtbar  machen,  .sondern  auch  die  übertragene  Bedeutung  überspringen. 

200.  So  ist   auch    die  Misnah    zu    verstehen:  er   erhalte  3  Schwärme   hintereinander,  sodann   überspringend. 

201.  Wofür   der  Eigentümer   ihn    verwenden    will,  da   er   sowol    als  Speise  als  auch  als  Getränk  od.   gar  als 
Nahrung  für  die  Bienen   verwendbar  ist. 
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sh   '?21N   N*?   1J\S*   mn23'*D'21   •'2\T'12    n2'w*n;2  ein:  Der  Honig  im  Bienenstock  ist  weder 

m*?!!  ^r<V  ]DMib  iiba  Sm^'^s'?  •'■'^S  ir::N  ^pl^•^:  eine  Speise  noch  ein  Getränk""'!?  Abajje  er- 

Coi.b  ^"1121    mnr    pm ""SNl    ■1T>"''?S    '•zn    n::x    X21  widerte:    Dies    bezieht    sich    auf   die    zwei 

8b!'65b n"*^^'"'" l^zmzi   Vpip-   »S\"l"'''in   nciS   ir;'^bii  ^21  Waben'°\  Raba  erwiderte:  Hier  ist  die  An- 

""'"''  mmm    "ürtprJZ    ns:^^    rhl^^    n:\S1    H^ni^  .^  sieht  R.    Eliezers   vertreten,  denn   es  wird 

i\S*    Z''n::iN    Cii^m    riSüjn    Z'^'^n    n2w2    n:^:!::  gelehrt:    Ein    Bienenstock   gleicht,   wie   R. 

ns::"t:  rhz'::^^  Vpl)--  •"■J"»^*'^  '?12T'n£  r^^';  p^mr  Eliezer     sagt,     einem     Grundstück;     man 

s»i-95!^2n    -i!2S'   Ti'CS    riZ'Z'Z    n:^^    rmirn    nN:ip::2  schreibe   darüber   ein   Prozbur°\  er   ist   auf 

Bb.  66^  I 

;f  ^^  nmN  ^2t:"'V  2\"in  "TV'?« ''2'n  Sl^yi:  "»sc  1*>*?S  seinem  Platz  nicht  verunreinigungsfähig'"' 
l^lb  N^S  •k^•2^  'päS  "iV  ]":>*  ~^  ''2f  t:*2"in  mV''2  10  und  wer  aus  diesem  etwas  am  Sabbath 
:]N  nSün  Z'^'^n  n2'w*2  "i::2l2  \:;b^r>n  "i>"'  nr2  1'?  nimmt,  ist  ein  vSündopfer  schuldig'"".  Die 
w2T  ''2\"1''C  nNi:n  l'^^n  n2w2  ^j^t^  niTin  ÜZI  Weisen  sagen,  man  schreibe  darüber  kein 
a^b'u'2  np'^':2  ahl  hZMi  s'?  'i:\S*  in"m2!2  2Tn  Prozbul,  er  gleicht  nicht  Grundstücken,  er 
p;2  1*2T  21  ■'1:2s  N''wp  S2"l'?  s'PS  Sn'^a'" ''''2N'?  ist  auf  seinem  Platz  verunreinigungsfähig 
"ISN  Zp'J*'  "12  kSnS  21  D1N!2  '''?2  '^2j  h'j!  2TD*  i5  und  wer  aus  diesem  etwas  am  Sabbath 
irnTl22  w21  ''2M'';2  ["»typirp  "'2:  hi;  2TD  |'1j2  nimmt,  ist  frei.  R.  Eleäzar  sagte:  Folgen- 
X!2l:!2  n'?''2S^  ^''b^^;  l'^^'n  npü'^  s'?!  '?21S  s'?  "i:\S  des  ist  der  Grund  R.  Eliezers:  es  heisst: 
S!2'7w2  ppw^  nSCVi:  X?2i:!2  i"'pw''!2'?  ]*'bzM<  nsiili:  '°^t(nd  er  tauchte  es  in  eine  Honigwabe  fja- 
pnn  N21  "^  ntiS*  X''t:*p  »S2"l'?  s'?N  Sn"*:  ''''2s'?  ärj\  welche  Gemeinschaft  besteht  zwischen 
]'''?21N  nX^lt:  X!::*l::2  irs  n'?''2X'?  '[^h-;  2w"'n  ^2r\  -'"  Honig  und  Wald  [jaär]?  —  dies  lehrt  dich, 
T\'r\r[2  «''jn  l-^pwii  r,s:2VL:  iS:2t::2  i:\S  j''pt:*:2'?  wie  man  ein  Sündopfer  schuldig  ist,  wenn 
Bek.?!»'-)^;!«  nsriVi:  St:i:c  inn'n22  u2T"  S:n2  2"n  man  etwas  am  Sabbath  aus  einem  Wald 
^nT^Cn:  '•n'ki'  n"':c  *ppb  C\ni*  :^2*L^•^t22  n'?^*  pflückt,  ebenso  ist  man  ein  Sündopfer 
Tar..25bja  n''2:i2  pp*?  lT'2na  |'?\S  npl'^n  p2n  1Jn°  schuldig,  wenn  man  am  Sabbath  Honig 
;n  P  Q^  K':m  MP  QO     "^inTkdTs:  M  89      ausnimmt.    Man    wandte    ein:   Der   Honig, 

3;c  j  y«  M  94  iS...':»  —  M  93  vS;«  P  92      der   aus    dem    Bienenstock   fliesst,   ist   we- 

.kSk  Kin  nxpiri  der  eine  Speise  noch  ein  Getränk.  Erklär- 
lich ist  dies  nach  Abajje"',  gegen  Raba  aber  ist  dies  ja  ein  Einwand'"^!?  R.  Zebid  er- 
widerte: Wenn  er  in  ein  schmutziges  Gefäss""fliesst.  R.  Aha  b.  Jäqob  erwiderte:  Wenn 
er  auf  Spänchen  fliesst'".  Man  wandte  ein:  Der  Honig  im  Bienenstock  ist  weder  eine 
Speise  noch  ein  Getränk;  hat  man  ihn  zur  Speise  bestimmt,  so  ist  er  als  S])eise  ver- 
unreinigungsfähig, hat  man  ihn  zum  Getränk  bestimmt,  so  ist  er  als  Getränk  verun- 
reinigungsfähig. Erklärlich  ist  dies  nach  Abajje,  gegen  Raba  aber  ist  dies  ja  ein  Ein- 
wand'"!? —  Raba  kann  dir  erwidern:  korrigire  es  wie  folgt:  hat  man  ihn  zur  Speise 
bestimmt,  so  ist  er  als  Speise  nicht  verunreinigungsfähig,  und  wenn  zum  Getränk,  so 
ist  er  als  Getränk  nicht  verunreinigungsfähig.  Uebereinstimmend  mit  R.  Kahana  wird 
auch  gelehrt:  Honig  im  Bienenstock  ist  als  Speise  verunreinigungsfähig,  auch  wenn 
man  darüber  nichts  bestimmt  hat. 

Wenn-    Olivkxi{-\ump:   zum    Fällp:x\,   so    lasse   er   zwei    Reiser   zurück.    Die 
Rabbanan    lehrten:    Wenn   jemand    von    seinem    Nächsten    einen    Baum    zum    Fällen 

202.  Hinsichtlich  der  levit  Verunreinigimgsfähifj^keit,  wobei  bestimmte  Normen  hinsichtlich  der  Quan- 
titäten bestehen.  203.  Die  für  die  Bienen  zur  Nalirung  während  des  Winters  zurückgelassen  werden. 
204.  Cf.  S.  37  N.  254.  205.  Nur  Mobilien  sind  levit.  verunreinigungsfähig.  206.  Ivs  i.st  ebenso 
als  würde  man  etwas  am  S.  pflücken.  207.  ivSam.  14,27.  208.  Nach  seiner  Erklärung  handelt 
auch  diese  Lehre  von  den  2  Waben,  die  für  die  Bienen  zurückbleiben.  209.  Selbst  nach  RIC.  kann 
ja  der  ausgeflos.sene  Honig  nicht  mehr  einem  (irundstück  gleichen.  210.  Kr  ist  nicht  genussfähig. 
211.  Und  nicht  aufgefangen  wird.  212.  Hier  kann  die  Ansicht  RE.s  nicht  vertreten  sein,  denn  auch 
nach    ihm    kann    die   blo.sse  Bestimmung   nicht   seine    Eigenschaft    als    (irundstück    aufheben    u.   den    Honig 


1157  BABA   BATHRA  V.iij  Fol.  80b 

jickaufl    hat,  so    lasse   er   eine   Handbreite  CTISL:  rZ'^Z'  rimp^Z'n  n^in2  j'ÄI,":"!  n^\2  'J^y' 

über  (lern   Hrdlxxlcn  zurnck"nn(l  fälle  ihn;  ;pp>n  ]^  C-'JE^ZI  C^pZ  L^n^ll  "iC*   n::pi:'n  pD 

von    einer  jnnofränlichen    vSykoniore'"lasse  |\Si:*  '<£':'   ::*r^*CT   "'.Ein   Cf.SIl   C-'^pir   n'?>'r:^l 

man  drei  Handbreiten;  von  einem  vSyko-  \:^';z  Z^7}Z]2  Hw'^w  ncpDM  Dbinz)  rp'?na  |>*T3 
morenstamm"Massc    man    zwei    Handbrei-  -.  •<:£::  7l^V^2C'2  n:2pU*"  n^inz  T^ÄIp  jW M:"*::-",!  s^'M 

ten;    Kcdirieht    und   Weinstöeke    vt)m    Kno-  nSs*   mCN   imr   naiS   miH^   ^2"!   mi2V  i^^^^ 

ten    ab;     Dattelpalmen     und     Zedern     darf  Z';^   i'-.Sn   C^a    Cöi:   IN"  C^nEt:   mD7   •T'Iil^" 

man    ausj^raben    und    entwurzeln,   weil    sie  "••'2N  IISN   nb  n^^a    "(TN  sn^-bi'pt   Nin   ]nsn 

ihren   vStamm   nieht   wechseln'*.        vSind     n*?  "'tt'p  "NU  ;nsn  c>'r2  nV  n^va^'c-nsi:  ni:*^::* 

denn    bei    einer  junj^fränlichen    vSykomore  i"  n'PVa  '^^'h'J  IN^l  H*?  "»tt-'p  S''i:*pt2'''N'?   l'?\S*"l  ]X2C 
drei  Handbreiten  erforderlich,  ich   will  auf      ^;;   -^  "'^'p   \STn   "«Tli  P^^-V   n'V'2*y:*  ^2;''n^ 
einen    Widerspruch    hinweisen:    Man    fälle      c'l'plZ  nh  ''^>'S  \snn   "»T^li  p'^lIV   ■*'-'2'2'  np2 
im  Siebentjahr  'keine  junj^'-fräulichc  Syko-      rp'?n:2     |>'r:    |\St:*     ''Sj'?     ::nK''t:"l    ISin     CHNII 
morc,  weil  dies  eine  [Feld]arbeit  ist.  R.  Je-      12    X-^n    "-II    tmi'  N.Tl    rp'?n::    1>*t:    |\S    PN!  1,^.25« 
huda   saj>:t.  auf   o:ewöhnliche  Weise  sei  es  li  ]i:2^2  nsr  mS''  l^r\Z  p''Ti'  2\nn  \s:2  '':'"''?1^  Ps.92,13 
verboten,  vielmehr  lasse  man  zehn   Hand-      1!2N:   CSl    TIS   1CSJ   na"?   Ittn  "1J:nJ   CN    nx"' 
breiten  zurück  oder  schneide  sie  dicht  an      ISSJ   N^l    ns    1?2X:    l^-'X    l^P,   "ICS:   il^b   ns 
der  Krde  ab;  also   nur  dicht  an  der  Krde      :]N   mT'S    nur;    i\S*    inS    nt:    ""i^^lS    \-',''\T   Itin 
ist    es    schädlich,    sonst    aber    ist    es    dien-      ■',!2X:  CS!  n::n  n:2X:  ']Zb   niT'i:  .T^'V;  pX  p^Ti 
lieh!?  Abajje  erwiderte:  Drei  Handbreiten''*  20  v;t:  |\S*  nsn  n!2  "ItilX  \"i"'\"I  r-,X  "l^rXJ  X*?!  l^n 
ist   es   dienlich,   dicht   an   der   Erde   ist   es      nx   "i:2X:   ']2h   rp'?n2   "I^T:   px   p'^lÄ   :]X   rp'7n:2 
entschieden  schädlich,  und  auf  andere  Wei-      nZllZ'  üTiX  '':''!2  "".XÜ*!  p^pC^  \S:22  xrn  x'?X" 
se''"ist  es  weder  schädlich   noch  dienlich'".      21  >2  ''1:2a  X:"n  21  "C  ."121  1:^X1'  Xiin  2"'i  12 
Im  Siebentjahr"'"darf  man    eine  Handlung-      T1X    121D2    jnX°  10X31^    jH    D'^nX    "»J^D    niiy>"  suk.37» 
ausüben,  die  entschieden  schädlich  ist,  und      -^  b  95    ij    ddij  in  d^heb  n^cv»  nSyoS  r^ip  w  M  94  Jf;^,; 
beim    Kauf    und    \'erkauf    darf    man    eine      v  98  '«ni  +  M  97  nh  -\-  M  96     i      'sipi 

Handlung  ausüben,  die   entschieden  dien-      ,!    ^«ca  nS  nnsco  M  1    1|    i^S^n  +  M  99  'trpr: 

lieh  ist.  —  «Dattelpalmen  und  Zedern  darf  .1  +  M  2 

man  ausgraben  und  entwurzeln,  weil  sie  ihren  Stannn  nicht  wechseln.  Wechselt  denn 
die  Zeder  ihren  Stamm  nicht,  R.  Hija  b.  Luljani  trug  ja  \or:  Es  heisst:"'Der  Fromme 
sprosst  7vie  die  Palme,  er  ivächst  ivie  die  Zeder  auf  dem  Lebanon.  Wenn  es  schon  Palme 
heisst,  wozu  Zeder,  und  wenn  es  schon  Zeder  heisst,  wozu  Palme?  Wxnn  es  nur 
Zeder  und  nicht  Palme  hiesse,  so  könnte  man  glauben,  wie  die  Zeder  keine  Früch- 
te hervorbringt,  eben.so  bringe  auch  der  Fromme  keine  Früchte  hervor,  daher  heisst 
es  Palme;  und  würde  es  nur  Palme  und  nicht  Zeder  geheissen  haben,  so  könnte 
man  glauben,  wie  die  Palme  ihren  Stamm  nicht  wechselt,  ebenso  wechsle  auch  der 
FVomme  seinen  Stamm  nicht;  deshalb  heisst  es  auch  Zeder!?  —  Vielmehr,  hier  wird 
von  anderen  Arten  von  Zedern  gesprochen.  Dies  nach  einer  Lehre  des  Rabba  b.  R. 
Hona,  denn  Rabba  b.  R.  Hona  sagte  im  Namen  der  Schule  Rabhs:  Es  gibt  zehn  Arten 
von   Zedern,  denn  es  heisst :"V(r//   ivill  die  Wilstc  besetzen  mit  Zedern,  Akazien,  Myrteti 


levit.  verunreinigungsfähig  machen.  213.  Damit  der  Stumpf  neue  Triebe  hervorbringe.  214.  Die 
noch  nicht  behauen  worden  war.  215.  Der  bereits  einmal  gefällt  worden  war  u.  wiederum  her- 
\orgewachsen  ist.  216.  Wenn  sie  einmal  gefällt  worden  .sind.  217.  In  welchem  jede  Feldarbeit 
verboten  ist.  218.  Ueber  dem  Erdboden.  219.  Vom  Erdboden  bis  unter  3  Handbreiten  u. 
über  3  bis  unter  10  Handbreiten.  220.  Dh.  der  Krfolg  i.st  unsicher,  zuweilen  ist  es  dienlich  u.  zu- 
weilen .schädlich.  221.  In  welchem  jede  dienliche  Landarbeit  verboten  ist.  222.  Ps.  92,13. 
223.  Je.s.  41.19. 
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riLl'^Z'  ST"1N  TIN   "\:^  et:*«   pu  |'V1   Dim   n*i2D*  ^(^^(f    Oclbänmcn    8cc.    (Zeder    heisst    Arza'"^, 

\-l12'  'u'1"12  N*:2D1£S   i^i'w*  y;   SDX  ein   Sn^jlin  Akazie,    Turnitha;    Myrte,    Asa;    Oelbauni, 

••^   "»in  n>*2*^*  ^:n   Xj^imü*  nr^i^xm   N;Nw'  nmn  Balsam;     Zypresse,     Brotha;    Ulme,    Saga; 

C'':i!2'?N  C^jI^N  \T?h';  IS'^Din  1!2N  ■'»''l  21  SnX  Buchsbaum,  Surbina.)  —  Es    sind  ja  aber 

C^ia^N    ^Ll'hl    CJIls'PN    ^j\y\2*    Cil^X    n"':it2'?N  nur   sieben!?   —   Als    R.    Dimi   kam,   sagte 

F0I.81  C"':"iaSN*    C'':"i:2n>*    Z^TT:;    ""IJ^NT    s:\S*    »Sn''Dr'  er,  man  habe  zu  diesen  noch  hinzugefügt 

:Sn''Cr  C"*:i:2^N  ^2hr\  CJICiy  ^y;  C'iTlV  die  Eiche,  die  Terebinthe   und  die  Koral- 

jl'vjm  ">in   r^2n' n-'ti'  -[inz  n'i:':'\S  "'Ji:*  n^'^p^gl  Ic.  (Eiche,  Butani;  Terebinthe,  Baluti,  Ko^ 

yplp  n:p   "ICIX   ?\x:2  "»Z":   j;p1p  n:^^  ^   IHi  ralle,   Kesitha.)    Manche  sagen:    Den   Lor- 

Bm.nsb  cvj^n^i'n  pi  ib'ki*  yi;n  ];2  n':'1j;m°  nC'ii"' xb  lb^"i:n  m  beer,   die   Platane    und    die    Koralle.    (Lor- 

nii'br  nip  'j;^'\y>  -h  ]\S  inc  DNI  Vy'^p^  '^V-  '^li'  ^^^er,  Äri;  Platane,  Dulbi;  Koralle,  Kesitha.) 

]ci   n:."!*  jc   n'piym    neu"'   ib''":n    >p"^p   n^p  Mf^'^^^  jemand  zwei  Bäume  im  Feld 

^'Vp^^   l'p   Z'^   IP^    CXI    hz'   ]^i:'"1*i2'n  iüSI    EINEvS     ANDEREN     GEKAUFT     HAT,     SO 

B.k..,8-[in2  m:'?\s  ^y^'  n:ipn  cnn  ::n'    .^^*1?^Ji  hat  er  den  Boden"'nicht  mitgekauft; 

Git,48'     '                                                              •                             '                                               -  , 

Bb.27a  x^zÄ  ""ÄiN  T'NC  ''21  smp  Ij^nt  «"'is  TT^zn  'TD*  15  R.  Meir  sagt,  er  habe  auch  den  Bo- 

n%T  z'^'^na  '?Nit:*^'  ii^s  mirt''  21  it:«   xmpi  den  mitgekauft.  Sind  sie"'ausgewach- 

''npi:^  ""Ss^i  piC'n  p  nri-'S  npi*?!  :]S*  i'^SiS  ••zi  sen,  so    darf  jener""  sie   nicht  stut- 

S't:vj«2  ^«pip  «i^  {••>T  n'»'?  xn  ''ir:2  Nn\"i''  njD'c  zen'";  was  vom  Stamm  hervorwächst, 

"'21   "M  Z'^Ti::   n:"'i2  *;i2D'  n^n   siipi  N'^n::!  gehört  ihm,  und  was  von  den  Wur- 

ot.26.2  ic,«s"  2\"ir  xm  pr^'^  p  niT^s  np"i'?z  r|S  ■i\st:  -'o  zeln   hervorwächst,  gehört  deim  Ei- 

2\"ir  sni  j'-is'?  riiin  '''^r;'!:^^  i^^r\~  Ya"in:2  X'^rn  gentümer  des  Grundstücks;  sind  sie 

w:26,'io''^  nnn:  •i::'x'2\n2nf  ^i:  nisix  ^üiya^  "in::nx'  abgestorben,  so  erhält  er  nichts  vom 

|^'»x  T\i'\pT\  T\2'\  y^no  ^r^2,  "»jan  •'nr  '•'?  nziT^i  Boden.   Wenn   jemand    drei    gekauft 

yil          S^T^5           ^aai2  M  4      11      KnN-13  M  3  ^AT,    SO    HAT    ER    AUCH    DEN    BODEN    MIT- 

.W,   M   8          2>r2ni  —  M  7           pi  yun  —  GEKAUFT;     SIND     SIE     AUSGEWACHSEN,    SO 


22» 


darf  jener   sie   bestutzen  ;   was   vom 
Stamm  hervorwächst,  und  was  von  den  Wurzeln  hervorwächst,  gehört  ihm; 

SIND    SIE    abgestorben,    SO    GEHÖRT    DER    BODEN    IHM. 

GEMARA.  Dort  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  im  Gebiet  eines  anderen  zwei  Bäume 
gekauft  hat,  so  muss  er  die  [Erstlinge"']  darbringen  und  lese  [den  Abschnitt'""]  nicht; 
R.  Meir  sagt,  er  bringe  sie  dar  und  lese  ihn  auch.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semu- 
els:  R.  Meir  verpflichtet  dazu  auch  in  dem  Fall,  wenn  jemand  Früchte  auf  der  Stras- 
se'^'gekauft  hat.  Dies  ist  aus  der  Ueberflüssigkeit  dieser  Lehre  zu  entnehmen;  merke, 
er  lehrt  ja  bereits,  dass  er'^'den  Boden  miterworben  habe,  somit  ist  es  ja  selbstverständ- 
lich, dass  er  darbringen  und  lesen  müsse;  vielmehr  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  er 
dazu  auch  in  dem  P'all  verpflichtet,  wenn  jemand  Früchte  auf  der  Strasse  gekauft 
hat.  —  Es  heisst  ja  aber:''Vy>/>  die  von  deinem  Larid  ri)ibri7igstX^  —  Dies  schliesst  das 
Ausland  aus.  —  Es  heisst  ja  aber:''Vr/y/  Boden^?.  —  Dies  schliesst  den  Boden  eines 
NichtJuden  aus.  —  Es  heisst  ja  3}öQ.x\"das  dti  mir  gegeben  hast\}  —  Du  hast  mir  Geld 
gegeben  und  ich  habe  sie  gekauft.  Rabba  wandte  ein:  Wenn  jemand  einen  Baum  im 

223.  .\ramäi.sche  Benennungen  der  im  angezogenen  Schriftvens  genannten  B<äume.  224.  Unter 

u.  zwischen  den   Bäumen ;  dieser  bleibt  Eigentum  des  Verkäufers.  225.   Die  Zweige  solcher  Bäume. 

226.   Der  Eigentümer  des  Grundstücks,  auch  wenn  sie  ihm  lästig  sind.  227.    Da  der  Käufer  der 

Bäume  den  Boden  nicht  miterwirbt,  so  hat  er  sie  unter  der  Vorau.ssetzung  gekauft,  da.ss  ihm  das  Grund- 
stück des  Verkäufers  zur  Verfügung  stehe.  228.  Da  er  ihm  mit  den  Bäumen  auch  den  Boden 
mitverkauft  hat,  so  hat  er  ihm  von  seinem  Grundstück  nichts  zur  Verfügung  gestellt.  229.  Cf.  S.  1024 
\.  348.  230.  Cf.  S.  1025  N.  360.  231.  Selb.st  wenn  die  Bäume  nicht  ihm  gehören.  232.  Wer 
2  Bäume  im   Feld  eines  anderen  gekauft  hat.               233.   Dt.  26,2.              234.   Ex.   23, IQ.              235.   Dt.  26,10. 
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(  K'l)ifl  ciiK-s  aiulL-ivii   j^c-kaufl    lial,  so  l)riii-      s'?'^'   ^2^?   NHip   i:\S'.    N^2:2    "iTin  "^'w'  11^2   inS 
-«.•  tr  sie  dar  und   lese    ihn    uiclu.  weil   er      ^21  .T'^  1CS  :Nin21\n  "i^Sa  "»21  "'12T  'jpy  n:p 
den  Hoden  nicht  niiler\vorl)en   hat        Wor-      ^2-,T   H^';\2   ^Hr2    -,r;Ss*   "Zlh    Cp^^S"  ]2   pvct:' Coi.b 
te  R.  Mei'rs!?  —  Dies  ist  eine  Widerlegung.      ni:^\S  ^:'w'2  p2"n  H^';^  \S*2t  lUH  |Sn2  1\S2 

R.  vSinion  I).  I<:ijaciini  fragte  R.  Ivlea-  -.  ^:^S*tt*n  L'J'^  12  n^S  s'?  C^JV^'S^nD*  121  ib  ISN 
/ar:  Was  ist  der  (Mund  R.  Meirs  bei  ei-  N^::*lp  \S::  ,12^  "ir^X  ^:*^*^^2'?  ^12  r-'H^iH  ^^22 
neni  Hauni,  und  was  ist  der  (uund  der  n'^h  Sp£D2  ^■r^2D  inS  |^\S2  n^N!2  '"2^  NttVl 
Rabbanan  bei  zwei  Häunien"?  Dieser  er-  Sp£D2  ^21  inh  NpSDC  ^-^IBD  r\^:'?''K  '':K'2  p2"n 
widerte:     Ueber     eine    vSache,    zu    welcher      "<2n    ''12T    Vplp    n:p    N^w    "£'?    ''^np    Sm    H'*'? 

auch    die  Alten    keinen  (irund  an^^egeben  m  S2'?-n   Cnn^Sl    Vplp   HJp   S^   X:2C'   X!2\S    TSC 
haben,  befratrst  du  mich   im  Lehrhaus,  um      ♦j-'n^ai  mTy'?  r'^l^ '?"''>*::  N^l  in:"':  C''112''2  IN*?  holuo^ 
mich    zu   beschämen!    Rabba   spracli:   Was      ix?    Na?ni    1n7    p^isn    1.1:^72^2    >V-    ^<ni    inSen.48» 
ist  dies  für  eine  Fracre,  vielleicht  ist  es  R.      TJ'V^I    n^ilinii    in'?    >*p£2    Npl    in:^:    C'''n22io8« 
Meir  hinsichtlich  eines    Baums  zweifelhaft      ],-i2^  n^h  2\-^  nhM:  nsnn  N:2^*w*2  iny°D'n201 
und  ebenso  ist  es  den  Rabbanan  hinsieht- ii  ID'yö   s"?«   >:>"   ]n2'?   .T''?  2\"1''   ''C:"'':>'   "iDyo" 
lieh  zweier  Bäume  zweifelhaft''?—    Ist  es      p^b  n*"^  Z^n^l   n^b  2^71'^  ]Nt2y\Sin   ''1^1  p&\S"l 
ihm  denn  zweifelhaft,  es  heisst  ja:  weil  er      |n2^   n'?1"i:   n:2r,n   S^im' nnr^  ]2   IT^'^S  ''2"12j.i..8e« 
den  Boden  nicht  miterworben  hat  -Wor-      |2  ■1T>''7N  ''2n  S2''pV  "'-l  ''"'^T  ^"^bb  |1tt'N"i  ID'Va  housi» 
te  R.  Meirs!?  —  Lies:  er  hat  vielleicht   den      cm22  Nti^ll  |n2^  r|N"*|1C'Nn  IZ";^  laiS  nnry 

Boden  nicht  miterworben.  —  Sollte  doch'"  a.  n^xni    sSl   n22yJ2    N^    Snp    S''np"lV21    in:'*:  J.b.mb 

(  ff  /  0id.25ä 

berücksichtiget    werden,    vielleicht    sind    es      12  n22VC   n?^2    i\S   n7''2?    ''IN"'"    72   STT   •'2"lNed.73« 
keine   Erstlin":e,   sodann   brino;t   er"'Profa-      in"?   T'2V1   12  r\22VÜ  n^''2   ri7''2^   "»IN"!   U'^NDI  hoi.bsI' 

Men  18'' 

nes  in  den  Tempelhof!?  -   Er  weihe  sie'^".  ,o3  ^iv  ^vya  -f-  B  ii    l]    inS  -  M  lo  ,    c^p'  m  q '^If^^, 

—  Sie  werden  ja  gegessen!?  —  Er  löse  sie  S"«  inoS  —  M  13  i|  '03  —  m  12  psS  .tS  aw 
nachher  aus.  —  Vielleicht  sind  es  keine  -""ip  n^np  Bis  t)«  —  M  14 
Erstlinge'^',  sodann  entzieht  er  sie  dadurch 

[der  Entrichtung]  der  Hebe  und  der  Verzehntung'*'!?  —  Er  entrichte  sie.  —  Allerdings 
kann  er  die  grosse  Hebe'*'einem  Priester  und  den  Armenzehnt  einem  armen  Priester 
geben,  wem  aber  kann  er  den  ersten  Zehnt  geben,  der  ja  einem  Leviten  gehört'"!?  — 
Er  gebe  ihn  ebenfalls  einem  Priester.  Dies  nach  R.  Eleäzar  b.  Azarja,  denn  es  wird 
gelehrt:    Die    grosse    Hebe    gehört   dem    Priester,    und    der    erste    Zehnt    dem    Leviten 

—  Worte  R.  Äqibas;  R.  Eleäzar  b.  Äzarja  sagt,  auch  der  erste  Zehnt  gehöre  dem 
Priester.  —  Vielleicht  sind  es  Erstlinge  und  erfordern  das  Lesen!?  —  [Die  Unterlas- 
sung] des  Lesens  ist  kein  Hindernis.  —  Etwa  nicht,  R.  Zera  sagte  ja,  dass  bei  dem, 
das  zum  L^mrühren''' geeignet  ist,  [die  Unterlassung]  des  Umrührens  kein  Hindernis 
sei,  und  bei  dem,  das  zum  Umrühren  nicht  geeignet  ist  [die  L^nterlassung]  des  Um- 
rührens ein  Hindernis  sei  *1?  —  Er  verfahre  hierbei  nach  R.  Jose  b.  R.  Hanina,  denn 

236.  Wenn  die  Schrift  in  einem  solchen  Fall  das  Lesen  des  Abschnitts  ausschliesst,  so  müsste  ja  auch 
die  Darbringung  der  Erstlinge  ausgeschlossen  sein.  237.   Ob  der  Käufer  in  einem  solchen  Fall  den 

Boden  miterworben  hat;  man  belasse  ihn  daher  im  Besitz  des  \"erkäufers,  dagegen  ist  der  Käufer  zur  Dar- 
bringung der  Erstlinge  veqjflichtet.  238.  Wenn  dies  zweifelhaft  ist.  239.  Wenn  er  von 
solchen  Friichten  die  Erstlinge  darbringt.  240.  Bedingungsweise:  falls  von  diesen  die  Erstlinge  nicht 
darzubringen  sind,  soll  der  Wert  der  Tempelkasse  zufallen.  241.  Dh.  hat  bei  ihnen  dieses  Gesetz 
nicht  statt.  242.  Die  von  profanen  l-Vüchten  zu  entrichten  sind.  243.  Die  an  einen  Priester 
zu  entrichten  ist.  244.  Und  ein  solcher  darf  die  Erstlinge  nicht  essen,  sondern  nur  ein  Priester. 
245.  Für  die  Speiseopfer  ist  ein  bestimmtes  (Quantum  üel  u.  ]Mehl  erforderlich,  um  den  Teig  gut  umrühren 
zu  können;  cf.  Men.  103b.  246.  Ebenso  sollte  es  auch  hierbei  vom  L,esen  des  Abschnitts  abhängig 
sein,  da  sie  vielleicht  zum  Lesen  überhaupt  nicht  geeignet  sind. 
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G.i.47b  n^y^:*  -|>,2  p:t:*1  pi2'°ni2Sl  Sj''jn  "12  •^DT»  •'212'  er   sag-te,  dass   wenn  jemand   [die   Erstlin- 

N^^Vi:    \SV:j    ailp    i:\S1    N-^ZI^    1112    n'^hu    niSI  g'e]     gepflückt     und     durch    einen     Boten 

.    ^'"/^■^^S2m   Hn^pb   SnnC   t;    nS2m   nnp'?V  2''n2";  gesandt    hat,    oder    wenn    der    Rote    auf 

'             211    n''"12    sns   21    n''?   lax    X2''?   Xm   inN2'  der  Reise   gestorben   ist,  er   sie   darbringe 

n"'?  ISN  np'''?  in:*»:  •'plDS  ''12!2  ^'k:'«  21'?  N'^IS  ■^  und    [den    Abschnitt]    nicht    lese,    denn    es 

S'^'^n  2m  nn2  N''*i:'T^*l!:  21  .S-p''Ü*2  '»rnr^l  CVi:'^:  heisst:''V?^  j-ö/Zj-/'  nchmcn''\md  bringen,  nur 

n::*>':21    -r^'nni^    in:"'Vlp£N^    \"iN    ^r:h'\    lliX  wenn  das  Nehmen  und  das  Bringen"'\lurch 

•»2^1    VT;n   1:2   ""I^T    ''2M     n2   ner"»   xb  l'^nin  dieselbe  Person   erfolgt,  was  hierbei  nicht 

^J£  nxn*^'  ^2"  pnr  '»2^  ^CS  j^'^nü'n  j:2  ^CT  der  Fall  ist.  R.  Aha,  Sohn  R.  Ivjas,  sprach 
p  inT   n:2n  ^:£  nsn  i:\s*wi  yT:n  p  in;  n^sniozu  R.  Asi:  Merke,  es  sind  ja  nur  Schrift- 

lasi'"  |Vi2T''J'  S>ns  NPD:2  Sa^l^wnrr'h    ("»tm::'"  verse,  soll   er  sie   doch   lesen''"!?  Dieser  er- 

2"i  n::«  S^S  SV"^*  "'^  '"^''f^l  ''^  'l^''-*  ^^^  n'*'?  widerte:  Weil  es   den  Anschein  einer  Lü- 

pn:  21  n:2N  \\*\'^''  pm^  ^2n  n;:x  pl  ]*1p^  pn:  ge'"hat.   R.  Mesarseja,   Sohn   R.  Hijas,   er- 

]\S  ll^'^li'?   T'2T  21  "12D   VT:  1*?   [W*   '?pl   p''t2''pJ  erklärte:  Er  könnte  sie  dann  [der  Entrich- 

-niDN  \Sp  ::nD''?1  ■'i£n:2H"jT'2"I  '?pl  ^^2'?  VT:  'b  i'^  tung]  der  Hebe  und  der  Verzehntung  ent- 

^jD'  T^iy^,  sm  N£2  21  n^  rj'^pn::  n\nyi  noe     ziehen'''. 

>'t:;  "b  C"*"!  ■'dnp'i  ''t2''''p  *;:n*k:'j:'?i  -i2n!2'?T'm:'?\s  Sind    sie   ausgewachsen,   so   darf 

■'S'?  '?pT  '?V2'7  V*:  t}  ]\S*  SS£  2n  "ll^S  N^X  JENER  SIE  NICHT  STUTZEN  &C.  Was  ge- 
p2TT' iTi^li::  S''*l:*P  T2T  2n'?1  >'*:  «""ilt:"  |\S*u*  hört  zum  Stamm  und  was  gehört  zu  den 
-rm  +M  18  N3'Si  nna  V  17  ;  n"2n  +  M  16  Wurzeln?  R.  Johanan  erwiderte:  Was  die 
M  21  KnSn2  'tn'rsi  +  M  20  i  spoDT  raa^i  M  19  Sonne  sieht,  gehört  zum  Stamm,  und  was 
n>^  l'an  ":n,'2  M  23        ;'u  1'?  M  22        »ie'Si  men'^T      die    Sonne    nicht    sieht'",    gehört    zu    den 

.con*?  W^irzeln.  —  Sollte  doch  berücksichtigt 
werden,  vielleicht  bringt  die  Erde  einen  Hüger^hervor,  sodann  könnte  er'^'sagen:  du 
hast  mir  drei  verkauft,  somit  gehört  mir  auch  der  Boden!?  Vielmehr,  sagte  R.  Nah- 
man,  muss  er  es^^abhauen.  Ebenso  sagte  auch  R.  Johanan,  er  müsse  es  abhauen. 

R.  Xahman  sagte:  Es  ist  uns  überliefert,  dass  er  bei  einer  Dattelpalme  das,  was 
vom  Stamm  hervorwächst,  nicht  erhalte.  R.  Zebid  wollte  erklären,  der  Eigentümer 
der  Dattelpalme  erhalte  nicht  das,  was  vom  Stamm  hervorwächst,  denn  da  er  zum 
Ausgraben  und  Entwurzeln  bestimmt  ist,  sage  er  sich  davon  los;  dagegen  aber  wand- 
te R.  Papa  ein:  Auch  wenn  jemand  zwei  Bäume  kauft,  sind  diese  ja  zum  Ausgraben 
und  Entwurzeln^'bestimmt,  dennoch  lehrt  er,  dass  das,  was  vom  Stamm  hervorwächst, 
ihm  gehöre!?  \'ielmehr,  erklärte  R.  Papa,  der  Eigentümer  der  Dattelpalme  erhält  nichts 
vom  Stamm,  weil  bei  dieser  der  Stamm"^nichts  hervorbringt.  —  Gegen  R.  Zebid  ist 
ja  aber  aus  unsrer  Misnah  einzuwenden!?  —  Wenn  er  sie  auf  fünf  Jahre  gekauft  hat'^'. 

247.   Dt.  26,2.  248,   Das  W.  nNam  kommt  im  bezügl.  Abschnitt  nicht  vor,  vielmehr  heisst  es 

im  selben  .Schriftvers  K'2r  n.   weiter  V.    10  »nxan.  249.    Dh.  das  Pflücken  u.  die  Ueberbringung  in 

den  Tempel  zu  Jerusalem.  250.   Bei  der  Darbringung,  auch  wenn  er  dazu  nicht  verpflichtet  ist, 

denn  es  ist  ebenso,  als  würde  er  einen  Abschnitt  aus  der  Schrift  lesen.  251.   In  diesem  Abschnitt 

wird  von  der  Darbringung  der  Erstlinge  der  eignen  Cirundstücke  gesprochen.  252.   Er  könnte 

ganz  vergessen,  dass  hin.sichtlich  solcher  ein  Zweifel  obwaltet.  253.   Die  Schö.sslinge,  die  von  unter 

der  Erde  hervorkommen.  254.   Um  den  Baum.  255.  Wenn  Schösslinge  aus  dem  Stamm 

her\orwachsen  u.  durch  die  über  die  Basis  ragende  Erde  als  3  besondere  Bäume  erscheinen;  diese  Bäume 
wären  dann  Eigentum  des  Käufers,  u.  da  es  3  sind,  erwirbt  er  auch  den  Boden,  der  ihm  rechtlich  nicht 
gehört.  256.  .Vlies,  was  vom  .Stamm  hervorwächst.  257.  Da  dem  Käufer  der  Boden  nicht 

gehört;  in  dieser  I^ehre  wird  von  Bäumen  allgemein  gesprochen,  u.  auch  Dattelpalmen  sind  einbegriffen. 
258.   Unterhalb  der  Krone.  259.   In  einem  solchen  Fall  sagt  sich  der  Käufer  von  den  nachwachsenden 

Zweigen  nicht  los,  da  für  die  vereinbarte  Zeit  ihm  auch  der  Boden  gehört  u.  er  ist,  wenn  die  Bäume  ent- 
wurzelt werden,  berechtigt,  andere  nachzupflanzen. 
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Wknn  jkmam)  itKKi  c.HKAri-T  HAT,  ^CN  r.cn  ivpy  'ijp  Hii'^r  Top  : p:t:*  'Z':2nh 
so  HAT  i-K  AicH  i>i:n  1?()1)KN  MiTC.HKAri'T.  Hip  HT  "'in  ^Jm*»  "^l  ",:2S  S2S  nr  S^^n  ^2", 
Wieviel^  R.  Ilija  h.  Abha  erwiderte  im  ^'^D^  .-n\S'' SlSor*  p'^  .T^im  jH^r:^  in\-'-r,  Coi.b 
Xaineii  K.  johaiuuis:  Kr  hat  niiterworben  mis'l'^  jW  "[m  nr.'Z'-  '>v;hi<  ^2",  nS  rppn:: 
(den  lioden]  unter  diesen,  zwischen  diesen,  ".  mis'S'-  V,^-nS  SV'ST  '^  pN  1^1  1^  tt'^  l^Dl 
und  im  Umfano  des  Pfückenden  samt  sei-  T^'Z'^Z'  12^:  i:^2n  ''>2ir2  STT  ^21  las  'ib  tt'-  l'?D1 
nem  Korb  um  diese.  K.  Ivleazar  wandte  n"''?  -,*:N-t  "h  Z'^  Z^yZ'  Sn  1~n  "iS  pSt  Sin 
ein:  Wenn  er  nicht  einmal  einen  We.s;  /u  pUT  "12  pn:  2-,  n^h  ^CS  ^a^^p  "ITT  SVnN2 
diesen  hat,  denn  es  ist  das  Cirundstück  ei-  n'«2-',  hü^^'Zn  n^^  r^'^b  '^'/'^Ü  ^2"  Nri^*?  N2ny' 
ncs  anderen,  wieso  sollte  ihm  der  Tmfan^  H' 1210  -i;:XT  S2*pV  *2-,2  .12^-  \Si:2-J  "-^^^  fÄ, 
des  Pflückenden  samt  seinem  Korb  i^rehö-  ]\-',-:nr:  S::pin2  S^  n^"?  -,^S  ^2".:2  nE"  \^';z 
ren!?  R.  Zera  sajjte:  Aus  den  Worten  uns-  npbD  \S1  n£'J'^  l'?^lM  '':np-i::  \s:2!2  S2^pV  ^2",2 
res  Mcistcrs^'^lcrnen  wir,  dass  er  nur  bei  ^21:2  n:2Nn  HZU^  \St:N  N\-  .S2^pv  ^21  l^yT 
drei  (Bäumen)  keinen  Wec^  zu  diesen  hat,  N2^pV  '-T  ^^^NT  11^:^  -^b  -,2N  n21!2  ."12''  ]^';2 
wol  aber  bei  zweien,  denn  er  kann  zu  i^  «»t:  |^\s  ^2:  S^ns"  ^t:'n2:2  nH  PMI  ^12  ^2:'  i"  "'7v 
ilnn'"sac,^en:  auch  diese  stehen  auf  deinem  -'^Vj-  i^\S*2  N2^pV  '21  ma  s"?  ^2  m'»^  nv^tt''' i»"' 
Hoden"".  R.  Naliman  b.  Ji^haq  sprach  zu  ^2:  ^>*::'°  VT12  s'?2  ;*iipC*  ■I1^2n  mi:*  "jin^ 
Raba:  Es  wäre  anzunehmen,  dass  R.  Ele-  ni  ^in  S2N  12  S'^n  "211  n^P^IIZ  S^ll  -"^'nna 
azar  nichts  von  der  Lehre  seines  Meisters  t'i^'DI  nTN'\sl'?:22  \-b  iTiim  ]n^:^21  ]nv,nr,  nip 
Semuel  halte,  denn  Samuel  sagte,  die  Ha-  -">  ]>'"*?  ''^  ibü^  nns  ims'^rpr  21^  ^'2S"n''^  i::S 
lakha  sei  nach  R.  Äqiba  zu  entscheiden,  n^^  I^S  "inn  ns  ^IlT  ir^'n-mri-jn  n^^  i:2S '"»s^ 
welcher  sagt,  wenn  jemand  etwas  ver-  S2n  ^2N"npi'?^  ST'DS  H"'^  D'^b  cnn  ''OT  •'S 
kauft,  tue  er  dies  mit  gönnendem  Auge"'.  s^2l^Ml6~'^S"7»«!!^rr^nr^^¥^5  ^x  M  24 
Dieser  erwiderte:  Unsre  Misnah  ist  nicht  m  30  'o  la«  M  29  2  -\-  M  28  ,  nanS  P  27 
R.  Äqiba  zu  addiziren"\  —  Woher  dies?  >2«  -  M  33  m«  mix  -^i  32  -n  M  31  -  a  - 
—  Er  lehrt,  dass  wenn  sie  ausgewachsen  sind,  jener  sie  stutzen  dürfe;  wieso  darf 
jener  sie  stutzen,  wenn  man  sagen  wollte,  hier  sei  die  Ansicht  R.  Aqibas  \ertreten, 
er  sagt  ja,  dass  wenn  jemand  etwas  verkauft,  er  dies  mit  gönnendem  Auge  tue.  Jener 
entgegnete:  R.  Aqiba  sagt  dies  ja  nur  von  Brunnen  und  Zisterne,  die  den  Boden  nicht 
abmagern,  sagte  er  dies  etw^a  auch  hinsichtlich  eines  Baums""'!?  Pflichtet  R.  Aqiba  etwa 
nicht  bei,  dass  w^enn  ein  Baum  in  das  Feld  eines  anderen  hineinragt,  dieser  [die  Zwei- 
ge] in  der  Länge  des  Ochsenstachels  über  dem  Pflug  wegschneiden'^dürfe!?  Ueberein- 
stimmend  mit  R.  Hija  b.  Abba  wird  auch  gelehrt:  Er  hat  [den  Boden]  unter  ihnen, 
zwischen  ihnen  und  im  Umfang  des  Pflückenden  samt  seinem  Korb  um  sie  miterworben. 

Abajje  fragte  R.  Joseph:  Wer  darf  diesen  Raum  im  Umfang  des  Pflückenden 
samt  seinem  Korb  besäen?  Dieser  erwiderte:  Ihr  habt  es  gelernt:  der  äussere'' besäe 
den  Weg.  Jener  entgegnete:  Ist  es  denn  gleich,  dort  hat  ja  der  Käufer"^' keinen 
Schaden"^,  hierbei  aber  kann  er  ja  zu  ihm''°sagen:  meine  Früchte  werden  schmutzig"'"'!? 

260.  Des  RE.,  welcher  begründet:  denn  es  ist  das  Grundstück  eines  anderen.  261.   Der  Käufer 

/um   \'erkäufer.  262.   Beim  Verkauf  ist  also  stillschweigend  vorausgesetzt  worden,  da.ss  das  Grundstück 

dem   Käufer  in  jeder  Beziehung  zur  Verfügung  stehe.  263.    Während  RE.  hier  lehrt,  dass  der  Käufer 

der  Bäume  einen  Weg  zu  diesen  nicht  miterworben  habe.  264.  RJ.  erklärt  sie  nach  den  Rabbanan,  nach 

welchen  der  \\eg  zu  den   Bäumen  nicht   mitverkauft   ist,   u.  auf   diese  Erklärung   beziehen   sich   die  Worte 
RE.s.  265.   Dass  der  Käufer  sogar  berechtigt  sein  solle,  durch  die  sich  ausbreitenden  Zweige  seiner 

Bäume  das  Grundstück  des  anderen  zu  beschädigen.  266.   Cf.  S.  1026  Z.  15 ff.  267.  Wenn  jemand 

einen  Garten    hinter   dem  Garten    eines   anderen  hat,  dem  ein  Weg  durch  den  Garten  des  äussern  zusteht. 
268.   Der  Besitzer  des  hinteren  Gartens.  269.  Dadurch,  dass  der  Besitzer  des  äussern  den  Weg  besäet. 

270.   Der  Besitzer  der  Bäume  zu  dem   Besitzer  des  umliegenden  Grundstücks.  271.  Wenn  sie  nach  der 

Ttlmuil  Bd.VI  146 
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N£''D'?"n'?N  S"'2T  S*:  Sm  ''"1''£  •'Sr^:''»,":  "•''?  li^S''  Dies    gleicht    eher    dem    Schlußsatz''':    und 

30.99a '»i2SY"n\"i"nr    s**!"!    nV"!**'?   ]\S*w1  pNS*   nn  rwr  beide  dürfen   ihn   nicht   besäen.   Ueberein- 

i<t>^2    ]nh    .Tiim    in"':''21    in\"^inn    rup    n?    -in  stimmend  mit  Abajje  wird  gelehrt:  Er  hat 

Nn"  ni^ri  n';^^'b  ]\S*cn  Jj-S  nn  n'^  ■i'?D1  nmx"''  [den   Boden]    unter  ihnen,  zwischen   ihnen 

>'21S!2  ^NllÜi:'  1:2s  mi""'  2T  n:2S  rjDI"»  21  p^:"!  ■'<  und  im  Umfang  des  Pflückenden  samt  sei- 

SsiJiw   "Tis  ]^r\:  21  "iliN  S2"'i  n:i:2w   nyi  ri'i:2N  nem  Korb  um  sie  miterworben;  und  beide 

Tpi^  2"l'?  "-2S  n^b  ItiS  rn'Z";  w  w*  l^f  njH^'^:*!::  dürfen   [diese  vStelle]   nicht  besäen.        Wie- 

n\"n"l2    j\"i'':n:2   ]:rn   pn:   211   "'''?>'   :i'?2n  n'?  viel  müssen  sie'"voneinander  entfernt  sein? 

Kii.,.,9  a?t:'   h';    niSN   -Iw'V    w*^*    'lt:"l2   ns   V'^"!:.!'  pm  R.  Joseph  im   Namen   R.  Jehudas  im  Na- 

min"»  ''21  "l^iN  uw*'r  VIT  S''2n'?  1711:2  ni^N  mC'V  "'  nien  Semuels  sagte,  von  vier  bis  acht  El- 

niü";  uu''l^12  ns  V*^J*^*   ''nS2   ]1;2^ä2  -'C";ri  len;  Raba  im  Namen  R.  Nahmans  im  Na- 

niir^,'  \"'iw   "l>'u''  "[21"  ."IN"*!  nSN  nnir'V  t:'*k:'  '?>•  men  Semuels  sagte,  von  acht  bis  sechzehn 

1£in  HNT  mnS  ""u^   n":n  r,S  >mn   ins  Ti^  Ellen.  Abajje  sprach  zu   R.  Joseph:  Streite 

rZ";^  S21  ■";'':n"riS  Vin  ^nrn  Clp:::^  "•,V'^*~'°''^'^*  nicht  gegen   R.  Nahman,  denn  es  gibt  ei- 

ÜJ-;!^    ab    n:s    -'•'?    t:S    imi\"ini   C'':22n    ■•as"^  10  ne    Lehre    übereinstinnnend    mit    ihm;    es 

Foi.83  2'n    n''2p'?    iriSI    Smv*n    S"m2    mn    S121>'''  wird   nämlich   gelehrt:   Wenn  jemand   sei- 

v'?21    lp2   n'?;:2"  n'''?    2n    '?''T    n'»'?    IIliNI    min*'  nen  Weinberg  in  Zwischenräumen  von  je 

N'n*;:2C'l  i"l''2''n::2  ^>b2^  ipz  s'?:22'\s:>'T'  mn  S^l  sechzehn   Ellen^'bepflanzt,  so   darf  er  da''' 

Bi).i8«26ä  Ti^in   mt^*'?   "yi^D   jSs    uIN  vi:*'   sS   prn  Unh  Sämereien    säen.    R.   Jehuda    sagte:    Einst 

nb-;   ^jDI  nil2N   yzia   n::^:^  p'^mn   p  es  S*?«  -'o  bepflanzte  jemand  in  ^almon  seinen  Wein- 

>':2'J'  SriiS  C"l2n  r,Tl2V  ''12  Tilgst:*  mCN  y21N  berg    in    Entfernungen    von    je    sechzehn 

"'S  riDV  2121  m:2S  •:21s   'l''S21  1p2  x'?C2'' nj'':2  Ellen  und  neigte  die  Zweige  von  je  zwei 

^h  i2n3  KnS  M  35    ;!     1  npSS  ktdb  n^S  n^s  +  B  34  Reihen    nach    einem    Zwischenraunr'^ind 

niOK  +  M  37    II    o-n  M  36        nn  n:  isn  ]r2  nm  besäete    den    anderen,    und    im    folgenden 

nnia;  'nc  ii;"c  M  39    "    -icy  ncc  ^v  ncy  ncc  P  38  Jahr    wandte    er    sie    nach    dem    besäeten 

B  41         ;nn  J-;  ü^poi  -irc'n  M  40        ynn  inx  ns''  Zwischenraum  und  besäete  jenen'';  und  als 

np2  -nav'r  nr  M  43           k'?«  +  B  42            -iisn  j-     o     1                t     itt  •          ,               11. 

'                                                               ,    ^r   ,,  die  Sache  vor  die  Weisen  kam,  erlaubten 

.Mn    +   -M    44  .  ,.g         . 

sie  es'.  Dieser  erwiderte:  Ich  weiss  dies 
nicht,  ich  kenne  nur  einen  Fall,  der  sich  in  Dura-Dereüta  ereignefhat,  und  als  sie  vor 
R.  Jehuda  kamen,  sagte  er  zu  ihm:  geh,  gib  ihm  soviel  [Raum],  wie  das  Rinderpaar 
samt  den  Pfluggeräten  einnimmt.  Ich  wusste  nicht,  wieviel  unter  einem  Raum  für  das 
Rinderpaar  und  den  Pfluggeräten  zu  verstehen  ist,  als  ich  aber  hörte  die  Eehre,  man 
dürfe  nicht*einen  Baum  nahe  dem  Feld  eines  anderen  pflanzen,  es  sei  denn,  dass  man 
ihn  vier  Ellen  entfernt  hat,  zu  welcher  nocli  gelehrt  wird,  die  vier  Ellen,  von  welchen 
sie  sprechen,  seien  zur  Bearbeitung  des  Weinbergs  erforderlich,  sagte  ich,  hieraus  sei 
zu  entnehmen,  unter  einem  Raum  für  das  Rinderpaar  und  den  Pfluggeräten  seien  vier 
Ellen  zu   verstehen.  —  Gibt  es  etwa  nicht  auch  eine  Eehre  übereinstimmend  mit  R. 


Reife  auf  die  unten  ausgestreuten  Saaten  fallen.  272.   Der  hier  angezogenen  I^ehre,  in  dem  l'all, 

wenn  das  Gericht  dem  Besitzer  des  hinteren  Gartens  einen  Weg  an  der  Seite  des  äu.ssern  zuerkannt  hat. 
273.  Die  gekauften  Bäume,  um  den  zwischen  ihnen  liegenden  Raum  mitzuerwerben;  wenn  sie  zu  nahe 
an  einander  sind,  so  sind  sie  zum  Umpflanzen  bestimmt,  u.  wenn  sie  zu  weit  von  einander  entfernt  sind,  so 
gehören  sie  nicht  zusammen.  274.  Wenn  die  Beete  von  einander  soviel  entfernt  sind.  275.   In 

den  Zwischenräumen,  da  sie  bei  dieser  Entfernung  nicht  mehr  zum  Weinberg  gehören;  sonst  ist  es  ver- 
boten, Sämereien  zwischen  den  Weinstöcken  zu  säen;  cf.  Dt.  22,9.  276.  Damit  die  übersprungenen 
Zwischenräume  in  ihrer  Breite  nicht  durch  die  Zweige  der  Weinstöcke  reduzirt  werden.  277.  Der 
im  vorigen  Jahr  in  seiner  Breite  reduzirt  u.  daher  nicht  besäet  worden  war.  278.  Weil  er  die  Zweige 
umgebogen  hatte,  sonst  wäre  es  verboten,  weil  eine  Breite  von  16  Kllen  erforderlich  ist.  279.  Dass 
jemand  3   Bäume  verkaufte,  die  von  einander  keine  8  Ellen  entfernt  waren. 
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Jusej)!!,  es   wird  ja   Kt-l^-liit:    •<■   .M«-'»»'   "'i'l      ^""N  Vi:iJn"'cn^\S  ]r;^V  ^Z^^  TSC  ^2i'):n  nS.i...,» 
R.    v^iinon     sa«,a'n,    wciiii    jcMnaucl     seinen      •;-,?   S-in'?   -.m:2"  nai;2li'   h';   mCN   n:iCtt*   1Q12 
Weinheri:  in  Zwischenrännien   von  je  aehl      rcv    l^h   ii':^U2   r|^T/nD";!2    TH    l'?^£;X    [:::'^sab.2i. 
l<:ilen    l)C]>l"lanzt.   dürfe   er    da    Saaten    hin-      ]:^';r2*Z'^   ]^'\l^Zrl    n-»?  p^vrs*^'   p^riC*  ^2^1   S2'''?N  Bb.iao» 
einl)rin«,^en!?  Innnerhin    ist    ein    Krci^^-  -■  Z^r    pm    j''£l!:T    pCST   Sn   pnSt:   I^SIin   .t"?  k,i,v,2 

nis'ljcvorznj^ner.  Allerdinj^s  wissen  wir  >2T  "^^21  cnr  i:\S'"m::S  VZIS^  mn£ '?•;  VViSnl^'.^ 
nach  R.  Joseidi,  dass  R.  Simon  dieser  An-  C^^Vi'tiSn  ns  ]\sm  Cir  C^ICIS  C^arm  p>'CD 
sieht"ist  sowol  hei  zerstreut  als  auch  bei  j^insc'prm  S2''':'S  pni  Zl'?  sSn  p^N  iV^Nj 
/.usammen"'lie^^enden;  ])ei  zerstreut  lie^^en-  Nin  SIZD  r\^h  \:^';r^Z'  ^^  j^SVil  H^S  p^^ili' 
den,  wie  wir  bereits  <;esa<^t  "Miaben,  und  i"  S21  nss  N:^£  V^:  pzi^  «:'?£  pV^iD'  '"2"l'?n:: 
bei  zusammen  liep^enden,  denn  es  wird  «j^e-  n\"mD  S^:n  nrc;  ^'Z'  TJI  mCN  *;21S2  Nnr"?,! 
lehrt,  dass  wenn  ein  Weinberji;  in  Zwi-  in"  n^ZI  r^r^ü  ';21ü  ]>2mp!2  in>  n?2r  N2"n 
schenräumen  von  weni^^er  als  vier  Hllen  imj^\S'n  r,Nl  >'p-ip 'njp  riT ''in  miy;  ITD*  ppmiG 
i^^epflanzt  ist,  er,  wie  R.  Simon  sa^^,  nicht  >'p1p  ih  t:*^  ;*i'p:  IS  i'?^Sn  V2^  •]2^^b  'p^^^lü 
als  \Veinber.ij  kielte,  und  wie  die  Weisen  i'.  inx  HC  inp^w  IS  ]Sr  h";  in^  IS  jSra  mnS 
sacken,  wol  als  Weinberg^  gelte  und  man  r,S  S^l  VP^P"  "»'^*  '"^''^  '"i^P  '"^'^  •"'"  '^'"I  '"1^ 
die  zwischen  lieo;enden  als  nicht  vorhan-  ]\s*  ]*ip:  IS  ]^\S*n  ^'2^  "[Z^^b  ]n^l^2^'  m^^^Sn 
den'"'betrachte;  nach  R.  Nahman  aber  wis-  C1p:2?2  lllt:  H'[nV2  •T'iiT'  "»in  ''V2  t^plp  l*? 
sen  wir  zwar,  dass  die  Rabbanan  dieser  An-  'iiiS  TTlt:  Sin  2ni  ClpiiC  IS  ll^^  Sin  T^'p 
sieht  'sind  bei  zerstreu f"'lieg-enden,  woher  -'•)  ]:m  yiiC  Sn  '''ui'S  2lh  ^\"ir  ''2'2  nn''2J  21  n^h 
dies  aber  von  zusammen  liej^^endcn""!?  -  l^l^l^Ti  np''/!2  s'?S  lTlf2  la-'S  j£:2ü'  n^l^'^n  '*"••"■' 
Dies  ist  einleuchtend,  wenn  es"" nach  R.  iQü  inO  j^^S  ^2  nü^'^^y  1*?  13»  n'^ÖT'  "^21  '•p 
Simon  die  Hcälfte  ist,  so  ist  es  auch  nach  ^n  M  47  '  ima  ytai:n  :]«  M  46  "  pnn7+  M  45 
den  Rabbanan  die  Hälfte.  Raba  sagte:  Die      "lyotr   neo  «tiScs  M  49         tk  k  »i  m  48  ca 

Halakha  ist:  von   vier  bis  sechzehn   Kllen.  .n  n«  +  M  50        inS  'Ob»  'd  'isi  «Sk  inS 

Uebereinstimmend  mit  Raba  wird  auch  gelehrt:  Wie  nahe  dürfen  sie  sein?  —  vier  El- 
len; wie  entfernt  dürfen  sie  sein?  -  sechzehn  Kllen;  er^'^hat  dann  den  Boden  und  die 
zwischenliegenden  Bäume'^miterworben.  Daher  gehört,  wenn  der  Baum  verdorrt  oder 
gefcällt  worden  ist,  der  Boden  ihm.  Ist  [der  Zwischenraum]  kleiner  oder  grösser,  oder 
wenn  er  [die  Bäume]  nacheinander  gekauft  hat,  so  hat  er  weder  den  Boden  noch  die 
zwischenliegenden  Bäume  miterworben.  Daher  gehört,  wenn  der  Baum  verdorrt  oder 
gefällt  worden  ist,  der  Boden  nicht  ihm. 

R.  Jirmeja  fragte:  Wird  von  der  dünnen  Stelle  oder  von  der  dicken  Stelle""gemes- 
sen?  R.  Gebiha  aus  Be-Kethil  sprach  zu  R.  Asi:  Komm  und  höre,  es  wird  gelehrt:  bei 
einem  Senker  des  Weinstocks  messe  man  vom  zweiten  Stamm™"'. 

R.   Jirmeja   fragte:   Wie   ist   es,  wenn   er   ihm   drei  Aeste'^S'on    einem   Baum   ver- 

280.  Die  Lehre,  auf  welche  A.  sich  berief,  erzählt  einen  sich  ereigneten  Fall.  281.  Dass  hier- 

bei ein  Zwischenraum  von  4  bis  8   Ellen  erforderlich  ist.  282.   Dh.   wenn  die  Bäume  ganze  8  Ellen 

od.   nur  4  von  einander  entfernt  sind.  283.   Die  angezogene  Lehre  spricht  von  dem  Fall,  wenn  .sie 

von  einander  8   Ellen  entfernt  sind.  284.   Es  wird  nur  ein   Beet  über  das  andere  zum  Weinberg  ge- 

rechnet u.  diese  sind  von  einander  mehr  als  4  Ellen  entfernt.  285.    Da.ss  eine  Entfernung  von  8  bis 

H)  Ivllen  erforderlich  ist.  286.   Bei  einer  B'ntfernung  von    16  Ellen,  von  welchem  Fall  die  oben  ange- 

zogeni'    1,1'liri'  s])riclit.  287.    Wenn    die   Bäunu-   von   cinandiT  nur  S    Ivllcn   entfernt  sind.  288.    Die 

niindi-st  zulässige   ICntferniing.  2SQ.   Der  Käufer  der  Bäume.  290.   Kleine  Setzlinge,  die 

nicht  besonders  mitzählen.      *  291.  Des  Baums,  bei  der  Äle.ssung  der  liierbei  bestimmten  Entfernung. 

292.   \'üni  Stamm  des  Senkers,  der  dünner  ist  .als  der  Stamm,  in  welchem  er  gepfropft  ist.  293.  Die 

\()n  einander  jr  I  lallen  i'nUVnU  sind;  in  dem  I'all,  wenn  ilie  I*'rde  um  den  Baum  sich  gehoben  liat  u.  die 
Acste   wie  besondere   Bäume  erscheinen. 

146» 
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.vii,2  -^ini  ';i2U  an  '•D'S  il^  b>r\^  '»n»  nn'^li  21  rT»^  kauft  hat?  R.  Gebiha  aus  Be-Kethil  sprach 
■ir>*^N" '"ZI  j\S"*i:  jrT'ipVI  C'JS:  r\*Z'bu  y^tl^n'  zu  R.  Asi:  Komm  und  höre,  es  wird  ge- 
lyi  mt:N  >*21S^  jn'':'';  w"'  es  "i:2\S  pnÄ  12  lehrt:  Wenn  jemand  drei  Weinstöcke 
21  ''V2  tj^STiIj^i  i\S*  in'?  CSf  ]''£Tt:Ä?2  nj"l!2ü'  senkt"'\md  ihre  Wurzehi  sichtbar^'bleiben, 
■Ii'.:n  *?>*  "inXI  iriTw  "[in;  CJw  l*?  12^:  XSS  ^  so  werden  sie,  wie  R.  Eleazar  b.  R.  Qadoq 
•»Sii  ri''2n  '?t^•  "Jin;  nnsi  i'pü'  "jinz  C^JÜ*  ini^  sagt,  wenn  sie  voneinander  vier  bis  acht 
Coi^-b^siin  n:iN  p'^DSriw  inr^  lin  •'wN  21  "^VZ'  np\"i  Ellen  entfernt  sind,  vereinigt"*,  wenn  aber 
'^hp'^'^l  NZr"»"!  in;::  C^in  rHw^  p'^DSriw  ina  nicht,  werden  sie  nicht  vereinigt. 
in''j''2  ns  n'?>*  ''2'"iC  bh-  n'^i'^ri  ayi  :ip\"l  inra  R.  Papa   fragte:  Wie  ist  es,  wenn   er 

P'^j^Z  TIS  ri\"i  S'?N  p£:  "n'^T  smünr  nby  int:  m  ihm  zwei  [Bäume]  in  seinem  Feld  und  ei- 
21  Z^l^V;  ]~  TJ^2  rnjpl  n:^  n'''?  "i:2N  in:2  nen  auf  der  Grenze""verkauft  hat?  Wie  ist 
■i:2Sl  ]S^  SZlÄnr  ~?^N  \S1I2wV'  nniw^  "1:2s  es,  wenn  er  ihm  zwei  in  seinem  Feld  und 
'?2S  S21Änr  "ir^iSn  iS:21  SZTinr  ]2Z'  bz  n'i'l^'Z  einen  im  Feld  eines  anderen  verkauft  hat? 
in''\"'u''2  y^nt'^'m  zrütl  SC>*i:  \sr2  S*?  micr  —  Die  Fragen  bleiben  dahingestellt. 
\s:::   SZlÄnr   n:2Sl  iN:^'?!   N:i:!::n  2""i   n'?  ri-'pni^  ^^  R.   Ali   fragte:   Gilt   ein   Brunnen   als 

n"b  p2T  r\r\';^  s'?s''in''\"ir2  *;"nT'':2  sH   NI^VI:      Trennung'""?  Gilt  ein  Teich  als  Trennung? 
'':2:  Tn  "in"'\n:''2  ^m?'*!:  xH  xn'''':2Tl  '':\~l  n'?^      Gilt  ein   öffentlicher  Weg  als  Trennung? 
:"»2''wn  i:~  ^Z^^Cn  X^  "jj"  i?  ~i::X  ';p'\p  "h  w^'^l      Gilt   eine    Palmenreihe   als   Trennung?  — 
|vi  D"'':':"*."!  PX  -^r^  xb  nc:  nrznz  •^•X"^""liltt|^J|      Die  Fragen  bleiben  dahingestellt. 

""Z?2  'i:'Xin  PX   "^rc  xb   cb:*^.!  nx   "^ZC  IHi -"'  Hillel  fragte  Rabbi:  Wie  ist  es,  wenn 

X'P  "Zrn  nx  "^ZT^   -CZn  PX  irr;:  xb   r\:ipr\  PX      eine  Zeder  zwischen  ihnen  hervorgewach- 
"l-C   Wa']r\  nx  IZC   npl2  '^ZX^'n^pn  nx  IZC      sen    ist'"?   —   Wenn    sie    hervorgewachsen 
;'BTjv!2...DKi  —  M  52    H    pn^«'  12  'T';'?«  M  .-ySx  V  51      ist,    so    ist    dies    ja    auf     seinem    Gebiet 
TK  M  55  n^S...K''K  —  M  54  pm>  '11  M  53      crfolgt""!  —  Vielmehr,    wie    ist     es,    wenn 

.n:pn...n3pn...S2s  —  M  56    |]    nonaa  c«in      zwischen    ihnen   sich    eine  Zeder  befindet? 

Dieser  erwiderte :  Er  hat  alles  miterworben^"'. 
Wie  müssen  sie'°'stehen?  Rabh  sagt,  reihenartig.  Semuel  sagt,  dreifussartig.  Nach 
demjenigen,  welcher  reihenartig  sagt,  können  sie  um  so  mehr  dreifussartig  stehen"'^ 
und  nach  demjenigen,  welcher  dreifussartig  sagt,  dürfen  sie  reihenartig  nicht  stehen, 
weil  der  Zwischenraum  besäet  werden  kann.  R.  Hamnuna  wandte  ein:  Derjenige,  der 
dreifussartig  sagt,  ist  wol  dieser  Ansicht  aus  dem  Grund,  weil  der  Zwischenraum  nicht 
besäet  werden  kann,  demnach  sollte  doch,  wenn  jemand  drei  römische  Disteln  gekauft 
hat,  zwischen  welchen  man  nicht  säen  kann,  [dem  Käufer]  auch  der  Boden  gehören!? 
Dieser  erwiderte:  Diese  sind  nicht  von  Wert,  jene^°^aber  sind  von  Wert. 

[EXX    JEMAND    DEN  KOPF    VON    EINEM    GROSSVIEH    VERKAUFT    HAT,  SO    HAT    ER    DIE 
FÜSSE    NICHT    MITVERKAUFT,  UND    WENN    ER    DIE    FÜSSE    VERKAUFT    HAT,    SO    HAT 

ER  DEN  Kopf  nicht  mitverkauft.  Hat  er  die  Eunge  verkauft,  so  hat  er  die 
Eeber  nicht  mitverkauft,  und  hat  er  die  Leber  verkauft,  so  hat  er  die 
Lunge  nicht  mitverkauft.  Bei  einem  Kleinvieh  aber  hat  man,  wenn  man  den 
Kopf  verkauft  hat,  auch   die   Füsse  mitverkauft,  und  wenn   man  die  Füsse 

294.  Die  Stöcke  werden  umgebogen  u.  die  Mitte  mit  Erde  bedeckt,  alsdann  wird  diese  Stelle  durch- 
schnitten, so  dass  es  nunmehr  6  Stöcke  sind.  2Q5.  Wenn  die  Senker  V)ereits  eigne  Wurzeln  haben. 
296.  Zu  einem  Weinberg;  zu  einem  solchen  sind  mindestens  5  Stöcke  erforderlich.  297.  Ob  die 
Bäume  noch  zusammen  gehören.  298.  Wenn  .sich  ein  solcher  zwischen  den  3  verkauften  Bäumen 
befindet.  2QQ.  Ob  diese  als  Trennung  gilt.  300.  vSogar  die  Zeder  selbst  gelKirt  dann  dem 
Käufer  der  Bäume,  da  der  Boden  ihm  gehört.  301.  .\uch  die  Zeder.  302.  Die  verkauttni 
Bäume,  um  den  Boden  mitzuerwerben.  303.  Der  Zwischenraum  kann  dann  nicht  ausgenutzt  werden. 
304.   Fruchtbäume,  denen  gegenüber  der  Boden   von   geringerem  Wert  ist. 
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\i:KK.\riT     HAT,     lU'.N      Koi'l       MClir     MIT-       Lr-N"^,-!    PN    ^2C    N*?    D^^^^n    PN    IIC    C^b^^n   HN 

\  i-:KK.\ri-T;  \vi;nn   man   im-;  Linci-:  \-i-:k-     nS  izrn  PN  "^r?;  izrn  nx  "irc  nipn  nx  irc 
KAii-r    HAI-,  Aifii    i>ii-:   Lkhek    mitvi-:i<-     )h  "irr:  p^^ncz  pnc  yz-ix'      ;n:pn  pvs*  "nzcivji 
K\ri"i-,  INI»  wKNN   MAN  Dil-  Lkhkk  vkk-     piy^  12  "innS  biz""  Hpi^H  pi^"!  ixjicii  piE""  D''t:n 
KAii-T   HAT,  DU-:  Ltnci-:  nicht   NiriAi'.K-  ■>  piy^  \sä?::i  Pip  i2  ■^nn';) 'piz'' -iZ'ic"piD'' iNi'Cji 
KAri-T"\  11  "^nn':'  biz"»  cnc  ihn  ]\n  pic  \si;;2:i  pie^ 

KAii-.  Whnn   i-k   ihm   ki-.n   W'i-i/.kn   als     \sü?2:i  ncpii' bt:' ncpit*  bii' ix:i?2ji  p">i  bi:*  D-'Jiy 

CTT     Xl'-.KKArFT     HAT     IND     l'-K     SKII     ALS        CH'^j^'    p"»    N-»C:i    \'?2in    'i'^ir,    Nü^:i    p''    P"!]    Sit' 
SCHI.KCHT     Hl-.KAISSTI-.I.I.T,    So     KANN     DI-.K   i"  ',]r\2    "inP.b    j^bl-^ 

KÄl-FKR        ZlRrCKTRKTKX;        WKNN        ALS       'C'^n    Pl*^*    1^    -.Z:;:    SIZP    Z",    ^tiX      .5<"i:2j 
SCHLKCHT    LNH    KR    SICH  ALS  CCT   IIKRACS-       P,*!^  Ppl'?  nJNP:  -»r:  Pj::*^'  ^>'  M^'JI   'l^p^^fZ'^'Z 
STKLLT,     so      KANN      I«I:R     X'KRKÄKFKR     7A-       S^  i'^\S    P"^  -"i::«!    CID'C  1Z1!2    X^I    iZ    'IThS    ^IZ^  F0I.84 

rkcktrktkn;  \vi;nn   als  schlkcht  rxi)     ]p,^:ixi'" xnc'P  iz  P"np  n^'^:2  ^\^^'üb  ]n^:Mi 

l-.R     SICH     ALS     SCHLKCHT     H KR Al'SSTKLLT,  i'«  Ppl'?  P1V"  "iXÄ^JI  PIS"»  XjIP  XjPI    1Z"p*nP  P'^i'l^ 

ODKR     ALS     CCT     IM)     KR     SICH     ALS    (lüT  1^   *,ZC    SnCH    ZI   ISXI    ■lZi:Z    X^T    IZ   niTP^   ^1Z^ 

HKRATSSTKLLT,  SO    KANN    KKINKR  VON    IH-  PJXPj    ^^    w^ü*    ^>'    M^'JI    I^TIPI    D'iZPZ  t:**^:*    Pitt' 

NKN    /.l-RÜCKTRKTKX;    WKNN     ALS    DTNKKL  P"»^    12X1     Ppl"?    X'?!    IZ    "lITn^    '?1Z''    IZIIZ    IZUS 

TNl)    i:r     sich     als    WEISS    HKRAUSSTKLLT,  XPD'P    IZ    PIIP    P^ÄJ:    P1P    x'?    jP^^IX    X^    1^\S 
ODKR    ALS    WKISS    CNl)    I-R    SICH    ALS    DUX- -'n  PIS-^    IXi'^JI    P1>n     XJIP    XJPI     "jZ    PHIP    P-'Ä^ 

KKL      HKRAUSSTKLLT,     ODER     OliVKNHOLZ  ]b   ^IZ'w'i^   Xp    \S12    Dpb   x"?!"' IZ   "nTP^    '?1Z''    IZIS 

UND  ES  SICH  ALS  Syko^iorenhqlz  HER-     ziT  ü^hi  Xj^sx  pip  i\T'jn»D  ''X  XNP  i\p^:na 


AUSSTELLT,     ODER     SyKOMOREXHOLZ     UND  ,^,-,  _  m   59     j      1ü-^  ipini  B  58  n  +  M  57 

ES   SICH    ALS    OliVEXHOLZ    HERAUSSTESLT,       nm  KoSni  M   62  ^2  —  M   61  31X1  —  M  60 

ODER  Weix   und   er  SICH  ALS  EssiG  HER-      ^o«'  >*^  V^T  nic!2  KSi'a  ii"n  ''inci  ina  mn  'sa  in^'nn 

AUSSTELLT,  ODER  EsSIG    UND    ER   SICH  ALS       «'"  "^"°  "'^  ''"'=?  '«>=  «"''  ^''^^    "''"^^  '«  ^''  ''"«^  "^^P" 
,,,  ..  iS  7T1K1  naipn  las'  vi  ?i  xoya  'xn  cica  K"n  '»ina  "h 

WEIX    HERAUSSTELLT,    SO    KÖNNEN    BEIDE  '  l     l  l  l  ll 

ZURÜCKTRETEN. 

GEMARA.  R.  Hisda  sag^te:  Wenn  jemand  einem  etwas  im  \A'ert  \ün  fünf  für 
sechs  verkauft  hat  und  es  später  im  Preis  auf  acht  ^^estiegen  ist,  so  kann  der  Käufer, 
da  er  übervorteilt  worden  ist,  zurücktreten  und  nicht  der  Verkäufer,  denn  jener  kann 
zu  ihm  sagen:  wenn  du  mich  nicht  übervorteilt  hättest,  könntest  du  nicht  zurücktre- 
ten'*, und  nun,  wo  du  mich  übervorteilt  hast,  willst  du  zurücktreten!?  l"nd  der  Autor 
unsrer  Misnah  lehrt  dasselbe:  wenn  als  gut  und  er  sich  als  schlecht  herausstellt, 
so  kann  der  Käufer  zurücktreten'"',  imd  nicht  der  Verkäufer.  Ferner  sagte  R.  Hisda: 
Wenn  jemand  einem  etwas  im  Wert  von  sechs  für  fünf  verkauft  hat  und  es  im  Wert 
auf  drei  gefallen  ist,  so  kann  der  Verkäufer,  da  er  übervorteilt  worden  ist,  zurücktreten 
und  nicht  der  Käufer,  denn  jener  kann  zu  ihm  sagen:  wenn  du  mich  nicht  übervor- 
teilt hättest,  könntest  du  nicht  zurücktreten"*,  und  jetzt  willst  du  zurücktreten!?  Und 
der  Autor  unsrer  Misnah  lehrt  dasselbe:  wenn  als  schlecht,  und  er  sich  als  gut  heraus- 
stellt so  kann  der  \'erkäufer  zurücktreten,  und  nicht  der  Käufer^".  —  Was  lehrt  er  uns 
da,  dies  geht  ja  aus  der  Misnah  hervor!?  —  Wenn  man  dies  aus  der  Misnah  entnehmen 
wollte,  so  könnte  man  glauben,  dass  in  dem  von  R.  Hisda  gelehrten  Fall  beide  zurück- 

305.   Dies  ^ilt  von  Orten,   wo  kein  fester  Ortsbrauch  herrscht.  306.   Obgleich  die  Sache  im 

Preis  gestiegen  ist,  da  (hes  nachher  erfol<rt  ist.                    307.  Auch  in  dem    I'all,   wenn  der  Weizen  nachher 

im   Preis  gestiegen  ist,  denn  sonst  wäre  diese  Lehre  nicht  nötig.  308.   Da  die  Preissinkung  erst 
später  eingetreten  ist.                    309.   Cf.  N.  307  mut.   mut. 
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Xns*  Sn   i\n"'2nt:f  in2  ^^in  IVt:   ^n^^^'\^\   snon      treten"°können,  und  die  Misnah  lehre,  dass 
•]nV*T    Sp^DT    12    mTn^    Vli*»    nplhl    P''>*T::ü\S*'?      nur  der  Verkäufer  zurücktreten  könne,  denn 

pr.2o.u  n\'^;::nc'  :n:ipn  n:::«*'  >n  •.n'iTiST  oic':^  si'»:::«     es\\Q\ssv'"schl('(-/if,sc/il('c/it  sagi  der  Käufer'". 
\s*n  nj-ii  >*:2'y\s*££  21  "iJiS    nr  nj^b  rvSi'c:i  Wenn  als  dunkel  und  er  sich  als 

S'':2i  S"i2i'  xp!2D  spT  ^in  s\T  \n|':c'iD  N"k:*!::t:'  ^  weiss   herausstellt  &c.  R.  Papa  sag- 

sH   Nin   i''"nn:   Nt:i"''' n'^'pir'' p-^rn  Sp  nH  \sm      te:    Hieraus"'ist    zu    entnehmen,    dass    die 

L,.i3,25ni2n  nsnt::   ■nV'"'   F  p'^V  OnsniiV ''2\T'C  "»ni      vSonne   rot   ist.  Dies  ist  auch  zu  beweisen, 

H^esa  sh   n!2n  nsn^^r   sin  \2b   Cnm    '?in  p   npl^V      denn  sie  ist  morgens  und  abends  rot;  und 

s'?'!   '?Än    |r2''npi::Vl   nr^n   nsic:   n?2n   ~X"1J22      dass  wir  dies  den  ganzen  Tag  nicht  mer- 

\S:2'?T   cns   Srm   ]2h   nnn   I^NSn    ni^n   nSll^r  in  ken,  geschieht  daher,  weil  unsre  Sehkraft 

S"^:£"l  N1£i   is'Z'H^  Sp  Sn   S^p^v:::   |\"iyY" p'''?Dn      nicht   stark    genug    ist.    Man    wandte    ein: 

X£^m   S^JEZ    |"T*;   p"T   •'■nn   "^S^'SS^m   SIS^Z      '''Und  er  ersehein t  tiefer  als  die  Hanf,  wie 

Ni^^jl  i"'"'       :sr£\S*  ■'"lliNT  Nr^St  CJiT»:!  SnnSX      eine   besonnte    [Stelle]    tiefer  erscheint   als 

"in  ITl'^jn::  SC'^'?    :]m2  ^}}rh  ]'hy2^  ]TVj\L'  *^'Cin      eine  beschattete;  und  dieser"Hst  ja  weiss!? 

Coi.b  '•II  Sin  nnS  \^^  l'iiim  p'»'  S'^l-n  p^n  x'?f°S\-  ^^  —  Wie  die  Sonne  und  nicht  wie  die  Son- 

s'?    iSr^  ■!>"    p2*    Ni::\1    i'?''2N    j'^J''^    Tw    "TSIN      ne;    wie    die    Sonne,    indem    er    tiefer    er- 

nSTim   lü'V^  \'j';h   S^X   "rm  rr'^^*   p^n   •':'''?£      scheint,  und  nicht  wie  die  Sonne,  denn  je- 

jab-Bobp    zy^rh    pj:^    SV^S   -zn    n::«"!*  xy'ps    "^rmri      ner  ist  weiss   und   diese  ist  rot.  —  Wieso 

Bm:56ash'    •CNj'ki'    n:::inn    inCTliTk:*    nSNI    b';    nynn      ist  sie  nach   unsrer   früheren   Auffassung'" 

itm^a  i:\s  zs  yj^^  *2hn  nx  zz:::''"in2  S*L2n  ^h-;  \SI:ti  -'<>  morgens  und  abends  rot!?  —  Morgens,  weil 


Niii.18,32 


b';  nyin  p  Z^^rh  jSr:^  nc'?  »S*t:n  mX'^i:*:  'ü'np  sie    an    den    Rosen    des    Edengartens    vor- 

''^'in''"l2:2:2T  npi:  j-j^^  ^rx  ni::'l"in  ini^nnD*  ~£\"1  übergeht,  und  abends,  weil  sie  an  der  Tür 

S'?n2  TVh  xn":  X*?"!  X'^ni  -"'?  Xn-^jT  X2\S   XJi^V  des    Fegefeuers    vorübergeht.    Manche    er- 

:X1i2n2  n*h    Xn*»:   X^l   X^n^  n"»^   Xn^Jl   XD\S1  klären  es  entgegengesetzt. 
+  M  65        n:2S  ':rpi::  +  B  64     ,     sn'iroi  P  63  Oder  Wein  und  er  sich  als  Essig 

K  4-  M  68  |>"na  —  M  67     II     T  +  P  66     j|     nS       HERAU.SSTELLT,     SO      KÖNNEN      BEIDE      ZU- 

M  72         'iN'B'  M  71         T'Si  —  M  70    |     miis  M  69      RÜCKTRETEN.    Es   wäre   also   anzunehmen, 

.y"3i  —  (-jg^gg  unsre  Misnah  die  Ansicht  Rabbis  ver- 
tritt und  nicht  die  der  Rabbanan,  denn  es  wird  gelehrt:  Wein  und  Essig  sind  eine 
Art;  Rabbi  sagt,  zwei  verschiedene  Arten''"!?  —  Du  kannst  auch  sagen,  dass  sie  die 
Ansicht  der  Rabbanan  vertritt,  denn  die  Rabbanan  streiten  gegen  Rabbi  nur  hinsicht- 
lich des  Zehnts  und  der  Hebe'".  Dies  nach  R.  Ileä,  denn  R.  Ileä  sagte:  Woher,  dass 
die  Absonderung  der  Hebe  vom  Schlechten  für  das  Gute  giltig  sei?  —  es  heisst:"V//r 
sollt  seinethalben  auf  euch  keine  Sünde  laden,  zvenn  ihr  das  Beste  davo}i  abhebt^  und 
wenn  es  nicht  heilig'" wäre,  könnte  ja  keine  Sünde  aufgeladen  werden;  hieraus  ist  also 
zu  entnehmen,  dass  die  Absonderung  der  Hebe  vom  Schlechten  für  das  Gute  giltig 
sei.  Beim  Kauf  und  Verkauf  aber  sind  alle  derselben' 'Ansicht,  denn  mancher  wünscht 
Wein  und  keinen  Essig  und  mancher  wünscht  Essig  und  keinen  W^ein. 

310.  Da  der  eine  beim  Kauf  übervorteilt  worden  u.  der  andere  nachher  im  Vorteil  ist.  311.   Pr.  20,14. 

312.  In  dem  Fall,  wenn  der  Weizen  als  gxit  gekauft  worden  i.st  u.  .sich  als  schlecht  herau.sstellt,  später  aber 
im  Preis  .steigt,  kann  der  Käufer  sagen,  hierbei  liege  gar  keine  Täuschung  vor,  denn  es  ist  bekannt,  dass 
bei  jedem  Verkauf  die  Ware  vom  Verkäufer  stets  als  gut  u.  vom  Käufer  stets  als  schlecht  bezeichnet  wird. 

313.  .\us  dem  in  der  Mi.snah  gebrauchten  Wort  für  dunkel,  dunkelrot  (n^riiDnc),  das  von  non  (Sonne, 
sonnenfarbig)  abgeleitet  wird.  314.  Lev.  13,25.  315.  Der  Aussatzfleck,  von  welchem  der  ange- 
zogene Schriftvers  spricht.  316.  Dass  sie  weiss  ist,  wie  aus  der  angezogenen  Lehre  entnommen  wer- 
den sollte.  317.  Während  die  Halakha  nach  der  Mehrheit,  also  nach  den  Rabbanan  zu  entscheiden 
ist.  318.  Die.  von  jeder  Getreideart  be.sonders  zu  entrichten  .sind.  319.  Num.  18,32.  320.  Dh. 
wenn  die  sündhafte  Abhebung,  vom  Schlechten  für  das  Gute,  ungiltig  wäre.             321.   Da.ss  Wein  u.   K.s.sig 
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Pni-.NX  jKMAM)  AN  sKiM-N  N.'ui ispicN     -:p   T.::   n"?)  jz'iz   n^zn"!  rn^r   "^^''^1^1 '^-'Ms« 

il!     I'^KrCIlTK     VKKKArKT,     So     IIA'I'     SllC       -^Z^Z'   np"'C    n\-l    CN*   Hjp  %sS   "jl^'C  N*'?1    TIC  l^äl 
Dll-.SMK.  SOHAI.I)    i:R    Sil-    AN    SICH    CIKZOC.KN        Hip    N*?    Hl    "•"'n    T^-iZHC    ]PZ'Z    npi^l    ]C"ipC '' PN 

HAT,  i-:k\vouiu-:n,  ()iu;i.Hicii  jiCNKR  sii;  IHM     -«zino'' n\"i    ENI    uipr^h   U^pr2r2    yjb'cb'^'']^'   ij? 

NICHT  ZrC.KMKSSKN''  hat;  WI-.NN  JICNI'.K  Sil-.    '<  JH^p    NIHti'   ^2   Ü'^^PI   Vp'^ph 

IHM     ZrClKMKSSKN     UND     l-.K     Sil'     NICHT    AN        11:2    pnV    ^2T    ISN    ^DN    ^21    ICS         .^"i:^.", 
SICH    C.KZOC.KN    HAT,  SO    HAT  l-.K    SIE  NICHT       >2'\h   NTT  •'ZI   H''^  nON    Hjp    N'iI^i-^Z  ^Z:  ^>'    H^Jm 
»•:k\Vt)RHKN;    WKNN    KU    AHHK    KLUG    IST,    SO       in21p    -[in^    TTl^iZ    S^S    ^Z1    V!2iy   sV    Sott'    ^DN 
MIKTK     KU     DKN     IM.ATz'".     WeNN     JEMAND       SriV^'J*  'w :^^*  ^1-^  N*^^-    H-^''2  \Sn  ^J^T    H^HSN  EMS« 
VON     SEINEM     NÄCHSTEN     FlACHS     KAUFT,  I'i  S^  "S   n>:^r^    -"^ZrT    ^VZ    N-'i^"'C    ir,£lp    lin?   llQB-n.iib 

I         ^  I         '  .  Hol.5l> 

so  ERWIRBT  ER  IHN  ERST  DANN,  WENN  -»ZI  "ICN  \S*:''  "ZI  -|:;ST  ^Cü'  Nil  '^2^:2  r,72^p 
KR  IHN  VON  EINEM  ORT  NACH  EINEM  'Jpy  >2:  "?>'  1S^  \S2  HTJ^  HT  j^^lp  I^SmCM  li'n 
ANDEREN    GETRAGEN    HAT;    WENN    DIESER       ZpV  "'-'l   I^^NI   NlZnC^    "^^l  ''Zn    inElp    ■[in'?  s"? 

NOCH  AM  Boden  haktet  und  er  etwas     -}p  iih  i<Lir2^2  ^z:  b-;  n^:m  na  pm^  ^zi  ntSN 

DAVON    ABPFLÜCKT,    SO     HAT    ER     IHN     ER-  li  "möZ     (NZ     HJ^S     >':2'^*     1N^     N^N     ^IIHN     p''B'*p 

WO R BEN.  n:^r:  vcc*  >*pip  ^z:  ^>'  mj:z  |sz  insip  -[in^ 

OEMARA.  R.  Asi  sag-te  im  Namen  R.  s*l2:z^DZ  1S^  \S!Z  n:p  N^  y^'C  n'?1  n:z  ^Ctr  Nn 
Johanans:  Wenn  er  .sie  ihm  zugemessen  sH  Y^'IZ  S'^^'n  s;z\S  "Zn  \S*  C'Zin  münz  n"? 
und  in  eine  Seitengasse"' gestellt  hat,  so  sm  X>:p  ''0  CZnn  münz  nz^ü'^  HJp  llti 
hat  dieser  sie  erworben'''.  R.  Zera  sprach -'.)  nitt'IZ'' njlp  HTDD  liT'^nr,  '»"löNT  NZm  i^ZN  ^""^ 
zu  R.  Asi:  Vielleicht  hat  der  Meister  es  .hd^c^d  oipo' Sra  P  74  nainon'i^TS  Toipo  ^^72 
nur  von  dem  Fall  gehört,  wenn  er  sie  ihm 

in  seinen^^Korb  hineingemessen  hat?  Dieser  entgegnete:  Dieser  Jünger  scheint  zu  glau- 
ben, dass  die  Leute  keine  Halakha  gelernt  haben.  Braucht  dies  denn  von  dem  Fall 
gelehrt  zu  werden,  wenn  er  sie  ihm  in  seinen  Korb  hineingemessen  hat!?  —  Hat  er 
dies  anerkannt  oder  hat  er  es  nicht  anerkannt?  —  Komm  und  höre:  R.  Jannaj^'sagte 
im  Namen  Rabbis,  dass  Teilhaber  in  ihrem  Hof  von  einander  erwerben  können;  wahr- 
scheinlich doch  in  dem  Fall,  wenn  auf  die  Erde^'*.  —  Nein,  wenn  er  sie  in  seinen 
Korb  hineingemessen  hat.  Dies  ist  auch  einleuchtend;  R.  Jäqob  sagte  im  Namen  R. 
Johanans,  dass  wenn  er  sie  ihm  zugemessen  und  in  eine  Seitengasse  gestellt  hat,  je- 
ner sie  nicht  erwerbe,  und  da  [beide  Lehren]  einander  widersprechen,  so  handelt  wahr- 
scheinlich die  eine  von  dem  Fall,  wenn  er  sie  ihm  in  seinen  Korb  hineingemessen  hat 
und  die  andere,  wenn  er  sie  ihm  auf  die  Erde  zugemessen' 'hat.  Schliesse  hierau.s.  — 
Komm  und  höre:  Wenn  jener  sie  ihm  zugemessen  und  er  sie  nicht  an  sich  gezogen 
hat,  so  hat  er  sie  nicht  erworben;  wahrscheinlich  doch  in  einer  Seitengasse^^"!?  —  Nein, 
auf  öffentlichem  Gebiet.  Wie  ist  demnach  der  Anfangsatz  zu  erklären:  so  hat  sie 
dieser,  sobald  er  sie  an  .sich  gezogen  hat,  erworben,  obgleich  jener  sie  ihm  nicht  zu- 
gemessen hat;  erwirbt  man  denn  auf  öffentlichem  Gebiet  durch  das  Ansichziehen,  Abaj- 
je  und    Raba  sagten  ja  beide,  durch  die   P^inhändigung  erwerbe  man"'auf  öffentlichem 

als  2  verschiedene  Arten  gelten.  322.  Natürlich  nur  in  dem  Fall,  wenn  sie  einen  Preis  vereinbart  haben, 
denn  vor  der  Preisvereinbaning  betrachtet  keiner  von  beiden  den  Kauf  al.s  perfekt.  323.  Auf  welchem 

die  Früchte  sich  befinden;  der  Käufer  erwirbt  sie  dann,  auch  wenn  er  sie  nicht  an  sich  gezogen  hat,  da 
sie  sich  in  seinem  Gebiet  befinden.  324.   Ein  nicht  für  den  Verkehr  bestimmter  Durchgang,  der  nicht 

als  öffentliches,  sondern  als  gemeinsames  Gebiet  gilt.  325.  Auch  wenn  das  Gefäss  dem  Verkäufer  gehört. 

326.   Des  Käufers.  327.  Dieser  war  ein  Lehrer  R.  Johanans,  in  dessen  Namen  RA.  die  obige  Lehre  vor- 

trug. 328.  Wenn  einer  vom  anderen   Früchte  gekauft  u.   dieser  sie  ihm  zugemessen  u.  auf  die  Erde 

gelegt  hat;  der  gemeinsame  Hof  gleicht  einer  Seitengasse.  329.   Im  2.   Fall  erwirbt  er  sie  nicht;  RA. 

hatte  sich  also  geirrt.  330.  Dies  ist  ebenfalls  ein  Hinwand  gegen  RA.  331.   Die  gekauften  Sachen. 
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n:ip    n2''wt:    inTw     '^ü*    n:\Sw     T^TIZI    C^Zin  (rebiet   und   in    einem   beiden   nicht  gehö- 

njl.":    nnz:"'    in"»:::*    ^w    NMw    "Ann    S't:C''D2  renden    Hof,    durch    das    Ziehen    erwerbe 

Clin    nryJ'i:^    "jr,,":"!    '^:2:    ■]w:::    \St:    ZT*::::    'l^ri  man    in    einer   Seitengasse    und    in    einem 

inC*  np^'S  riTi  CS  NS^D  n:2\S  '^rn  \S*   Nl::2''D^  beiden    gehörenden    Hof,   und    durch    das 
"itiSp  T-  -i;«  iSC;:  Z-Zin  rirZ"\2  \S*V"j:2ip:2''nN  ^  Hochheben  erwerbe  man  überall!?  —  Un- 

ns  "iriD*   np^S   "M  CS"N\"I  C^^'::  mw"l2  CSI  ter  "gezogen'' ist    zu    verstehen,    wenn    er 

Bü.86a-.^j^.  i,.M  .^S2   -in''Tin  ''■'i:::ST  \s*i:2u1  21    :l^:^,■::2  sie    vom    öffentlichen    Gebiet    nach    einer 

Ol. 5s  'I 

pm''  ''m  CZ^ifl  mW"!?:  yin  Z^pr^  722  *?  7]J^p  Seitengasse  gezogen  hat.  —  Wie  ist  dem- 
n"iw"12  l^-SN  in''''l'in  ■'I^^Sl  w'^p'?  ]2  jlVl^u  ■'Zll  nach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  Wenn  er 
C^nn  r,'w"l2  jSr  "^'''rS  s'?  N££  21  ICX  C''2"in  "'  aber  klug  ist,  so  miete  er  den  Platz;  von 
j\S'D'  u''2"ir!  "Vw"'.  "'?  np  \S*:2N1  iS*L:.2''D2  |S2  wem  sollte  er  ihn  denn  mieten,  wenn  es 
in2N  ''2"'i  "i^Xl  S",2r,22  "li:  ^2'  l^r\^~  mün  ein  öffentliches  Gebiet  ist!?  -  Rr  meint 
Clpj:  '?22  ^b  "Jlp'ciS  bü'  T''?2  pm"»  ''21  laX  es  wie  folgt:  wenn  sie  sich  aber  im  Ge- 
^h  i""«  pN^mwi  ib  ü"'  "irfjn^  mwl  ib  u'^u'  biet  des  Eigentümers  befinden,  so  miete 
|n2i::2  rm!2  >*2".S  ';:2'Z'  Sn  n:^^  ';^^'  sy'mtri  '•'i  er,  wenn  er  klug  ist,  den  Platz. 
ma    ns'?an4w2    121:2'?    m:2    nS'Plin:    s'?::'   ly  Rabh    und    Semuel    sagen    beide,    die 

iiT'Jt:*  '?w  ~:\Su   "1)22  Z"*"*:;:«  C'"12T  "22  npl'?'?      Gefässe  eines  Menschen  erw^erben  für  ihn"' 
mp  ilwST   iVwN".  jn::  ins  ^w*  mi2  nriM  2Sl'°      überall,  nur  nicht  auf  öffentlichem  Gebiet. 
n:\Sw*  nÄn2'i  2"'2-'in  nr^l'-C  2m:2X  C''12T  n:22"      R.  Johanan  und  R.  Simon  b.  Laqis  sagen 
n:~''2:''w  t;  ~:p  a^  "12*12  mw"2  ^2S'"]n''rw  b^*  20  beide,   selbst   auf    öffentlichem    Gebiet.    R. 
'?2pC*  i'l"'2  npi'?  mw*i2  mVwl^  njS'^'iT'ü'  n^  in      Papa  sagte:  Sie  streiten  aber  nicht,  das  ei- 
'h'm  2''ir:i:;'r2~  nS"  niw"l2  npl*?  n:;::  1212  l^^b';      ne  gilt  von  einem  öffentlichem  Gebiet  und 
i^lp^'^riN  "12ü""w   t;  in  *^b';  '?2p''u'""IV  Tllp  n'?      das  andere  gilt  von  einer  Seitengasse,  nur 
nn^i^  ^D*  nJ'>NÜ'*  Tin21  □"'2"iri  mB'n2  NiT^D  "»inp      heisst  es  deshalb  öffentliches  Gebiet,  weil 
"i^p~x^  +  M  77    ^   w  -  M  76    ir"^^^^75      ^s    nicht    Privatgebiet    ist.    Dies    ist    auch 
in'^n'?  +  M  79     ■    ]»:ip   ■>in'?  mcn  V-'c  d"d  m  78      einleuchtend,  denn  R.  Abahu  sagte  im  Na- 
':'2N  —  M  82        n"i2  —  M  81  Dx  '^ax  B  80      men   R.  Johanans,  die  Gefässe  eines  Men- 

.^anp  mic^ia  N^wr  IV  1«  n:n3;^B^  M  83  ^^^^^  erwerben  für  ihn  überall,  wo  er  das 
Recht  hat,  sie  hinzustellen;  also  nur  wo  er  das  Recht  dazu  hat,  sonst  aber  nichf". 
Schliesse  hieraus.  —  Komm  und  höre:  \'ier  Normen  gibt  es  beim  Verkauf:  bevor  das 
Mass  gefüllt  worden  ist,  gehört  es  dem  Verkäufer"^;  ist  das  Mass  gefüllt  worden,  so 
gehört  es  dem  Käufer'",  jedoch  nur  dann,  wenn  das  Mass  beiden  nicht  gehört,  wenn 
es  aber  einem  von  ihnen  gehört,  so  hat  er  jedes  einzeln^^^erworben.  Dies  gilt  nur  von 
dem  Fall,  wenn  es  sich  auf  öffentlichem  Gebiet  oder  in  einem  beiden  nicht  gehören- 
den Hof  befindet,  wenn  aber  im  Gebiet  des  Verkäufers,  so  erwirbt  [der  Käufer]  es 
nur  dann,  wenn  er  es  hochgehoben  oder  aus  seinem  Gebiet  hinausgebracht  hat,  und 
wenn  im  Gebiet  des  Käufers,  so  hat  er,  sobald  der  Verkäufer  einverstanden"'ist,  es  er- 
worben, und  wenn  im  Gebiet  dessen,  bei  dem  es  verwahrt  ist,  so  hat  [der  Käufer]  es 
nur  dann  erworben,  sobald  dieser  den  Auftrag^^übernommen  oder  jener  den  Platz  gemie- 
tet hat.  Hier  wird  also  vom  öffentlichen  (xebiet  und  von  einem  beiden  nicht  gehören- 


332.  Wenn  der  Verkäufer  die  Früchte  in  das  Gefäss  des  Käufers  lej^t,  so  erwirbt  dieser  sie,  falls  ein 
l'reis  vereinbart  worden  ist,  auch  wenn  das  Gefä-ss  sich  im  Gebiet  des  Verkäufers  befindet.  333.    Dies 

schliesst  das  öffentliche  Gebiet  aus.  334.   Dieser  kann  noch  zurücktreten,  ebenso  hat  er  auch  das 

Risiko  zu  tragen.  335.   Dh.  es  befindet  sich  in  seinem  Gebiet,   wenn  er  will,  erwirbt  er  die  Sache. 

336.  Wenn    das    Ma,ss   dem   Käufer   gehtirt,  so    hat   er  jedes  Mass   erworben,   noch   bevor   es   in    sein  (iefäss 
geschüttet    worden    ist;    wenn    es   aber    dem    \'erkäufer    gehört,    so    bleibt    es    bis    dahin    in    seinem    Besitz. 

337.  Wenn  sie  .sich  über  den   Preis  geeinigt  haben.  338.    Die  verkaufte  »Sache  an  den   Käufer 
abzuliefern. 
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<k-u  Ht.l   -L-lchrl,  wahrschcinliclj  doch   von      S.-'i    S'^^-C    S^    ^'^^   C-2-i-   nv^ns    \S^   ^NC  "'coi.b 
(.-iiu-in    wirklich     ötlViitlichcn    (U-hic-l!?  li'n   \S':    ^:r,^   cnvj'   '?i:'   nj\SÜ'   Tim   s«an    . 

Nein,    von    t-int-r    Seitengasse.  Ks    wird      \S.-n  .s':'!  ^^^2  \Sm  S*?!  ^s:  Cn-X*  ':'i:'  n:\Xtt* 

ja  alRM- nd)en   einem  I  lof,  der  beiden  nicht      2^3  nü"^'  2T  H^:^?:  S^Z       ni-f^inm  N^S  nSirj;;,"" 
.i^ehart,   oenannt'"'!?  Tnter  l)eiden    nicht  :.  IN   npi'!'   nl'    ^rT2   r,rC''2   npi^   'l'D'   T'':'2    SJ^S 

«;ehr)ri«ix'r    Hof   ist    zn    verstehen,   der    we-      -\^rh  IH  "pVi  "Jir,^  1^  IpT   mr,^:n  .tS  ■^.r^NN'^*^'"^ 
der  ^au7.   dem    einen    noch    «;anz   dem   an-      \s^    ]-:n:    2',    r\^^    *.':X    r,'J'T;:2    IT    nn    nn'?p   "' 
deren    .i^eliört,  sondern    beiden.  -'^rv;    ~N*-    -'l'^    in*:!    NMr":    n^'^    nü'J'S    Nav^Keus» 

k.  Seseth  Ira-le  R.  Ilona:  Wie  ist  e.s,  nr,M'^*  Nim  Ss^^S'J  -,-:S  nT,n^  2T  "HSNT  n'^21V2°"'8' 
wenn  das  ('.eläss""(les  Kanters  .sich  im  (U--  \»  s-j  .-|,s'i  rrrZ'p  "ir^S  Zyb  tt*nrn2  n^l'rn  nn^p 
biet  des  \"erkanfcrs  befindet;  liat  der  Käu-  p;2  '.:2N  n2nN  -,2  Sns  2^  n2"n^lSr,  HAS'.:*  ^E'"- 
ft-r  sie  erwor))en  oder  nicht?  Dieser  erwi-  «"''^TJ':  2"",  -\"'."2*''  ]^2  n"?  nn:ir2  nnSp  nr,^rrZ' 
ilerle:  Dies  wird  oclehrt:  Hat  er  ilm'^'ilir"'  mn'l^p  1212  r]'^';z  n^n:y  p:2  nr^N  ^?:s'"'^2n  ^21" 
in  den  Schoss  oder  in  ihr  Körbchen  ^c-  nnhp  Cipt:  nh  *i:p  np"'n  Clp^  ^^N  pnv  ^21 
worfen,  so  ist  sie  c.eschieden'".  R.  Nah- i5  ^2^  pnv  ^2-'n  S-^Vi:  \sa  »S21  ^12X1'"-'?  ^lip 
man  si)rach  zu  ihm:  Weshalb  entscheidest  cipa  '^V  S*?!  'p^n  2"ip:2  '?>'  sS  n^Spa  cns  i\SC' 
du  es  ihm  aus  einer  Lehre,  auf  welche  n:p  üb  12ir2  mC'",2  NMC  n'?  t:"lD'2  S*?«  nn^p 
hundertmal  mit  einem  Ckla"'geschlao^en"'  is*?  \s*a  imcn:2  niN''i-1^*J  IV  ^^^  n:n^2;^'^'  t; 
wurde!?  R.  Jeluida  erklärte  im  Namen  Se-  v'?22  NCmDl  12121  1^'?22  üh  npl*?!  T'^22 
muels,  dies  ^^elte  nur  von  dem  Fall,  wenn  20  nVwn2  S£^D  NC^S  12121  1^'?22  ''I2:  NS-'D  12121 
das  Körbchen  an  ihrem  Körper  hängt.  vS22  \S*1  npi^  n:p  1212  ^^b';  ^2^p'^'  ]1"'2  npi"? 
Res-Lacjis  erklärte,  wenn  es  angebunden  npi'?1  T''?2^  ]NnN  NS^D  npl*?  Hip  ''N2N  12121 
ist,  auch  wenn  es  nicht  nachhängt.  R.  Ada  ^^  p,  +  m  86  np^h  r^p  -\-  ^Fss  i  +  P  84 
b.  Ahaba  erklärte,  wenn  das  Körbchen  sich  —  m  87  ns  n'iSr.  nnSp  nn^nc  «im  k'^b"!«  in  itvSk 
zwischen  ihren  Hüften'^' befindet.  R.  Mc-  'on  -  M  8Q  ^on  ^t  nn:  R  .now  +  P  88  nr 
sarseja  erklärte   im   Namen  der  Schule  R.  .i  —  R  90 

Amis,  wenn  ihr  Mann  Korbhändler^'ist.  R.  Johanan  erklärte,  der  Raum  ihres  Schosses, 
der  Raum  ihres  Körbchens  sei  ihr  abgetreten.  Hierzu  sagte  Raba:  folgendes  ist  der 
(rrund  R.  Johanans:  niemand  nimmt  es  mit  dem  Raum  ihres  Schosses  oder  dem  Raum 
ihres  Körbchens  genau^".  \'ielmehr  entscheide  man  es  aus  folgendem:  Wenn^'^im  Gebiet 
des  \'erkäufers,  so  erwirbt  [der  Käufer]  es  nur  dann,  wenn  er  es  hochgehoben  oder  aus 
seinem  Gebiet  hinausgebracht  hat.  Wahrscheinlich  doch,  wenn  sie  sich  im  Gefäss  des 
Käufers  befinden.  -  Nein,  wenn  im  Gefäss  des  Verkäufers.  —  Wenn  nun  der  Anfang- 
satz vom  Gefäss  des  Verkäufers  handelt,  so  handelt  ja  auch  der  Schlußsatz  vom  Ge- 
fäss des  X'erkäufers,  wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  Wenn  im  Gebiet 
des  Käufers,  so  hat  der  Käufer,  sobald  der  \"erkäufer  einverstanden""ist  es  erworben; 
wieso  hat  es  nun  der  Käufer  erworben,  wenn  es  sich  im  Gefäss  des  \'erkäufers  befin- 
det!? —  Der  Schlußsatz  handelt  vom  Gefäss  des  Käufers.  —  Woraus  schliesst  du  dies'"'? 


339.  Während  eine  Seitengasse  als  beiden  gehöriges  Gebiet  gilt.  340.  In  welches  der  Ver- 

käufer die  verkauften   Früchte  geschüttet  hat.  341.   Den  Scheidebrief.  342.  Seiner  Ehefrau,  von 

der  er  .sich  scheiden  lassen  will.  343.  Obgleich  das  Körbchen  sich  im   Crebiet  des  Ehemanns  befindet. 

344.   Name  eines  Hohlma.sses;  nach  der  Erklärung   der  Kommentare    ein  Stück  Metall    od.   ein  Holzkloben 
im  entsprechenden  Gewicht.  345.   Dh.   gegen  welche  viele  Einwände  erhoben  worden  sind,  u.  die 

daher,  wie  weiter  erklärt  wird,    auf  einen   ganz  besonderen   Fall  bezogen  wird,    von   dem    nichts   zu   folgern 
ist.  346.  Auf  der  Erde  gegenüber  ihrem   Körper,  da  ihr  Mann  ihr  den  Platz  ihres  Körpers  abtritt. 

347.   Der  .sich  aus  dem   Raum  für  die  Körbe  nichts  macht  und  ihn  ihr  daher  abgetreten   hat.  348.  Aus 

der  angezogenen   Lehre  ist  also  die  obige  Frage  nicht  zu  entscheiden.  340.   Die  verkauften  Früchte 

sich  befinden.  350.   Wenn  sie  sich  über  den  Preis  geeinigt  haben.  351.   Dass  der  eine 

TalMiud  N.v;  147 
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n^iai  •'JSli  in::  ''2   ,sn'?'":2T  sr^nD   SpD£  \sai      —  Dies  ist  das  Gewöhnliche;  beim  Verkän- 

»sr,  N21  "ISS  "n":*;:*  nplhl  ''JSS  npl'?  "'Z  ^n^^'Z'      fer  befinden  sich  die  Gefässe  des  \'erkcäu- 

A2.72äp2   in"'2  "]in'?  p-'jrm   v'?V1£"l   irn^n  ■j*l:*j:  V:^"^:*      fers    und    beim    Käufer   befinden    sich    die 

jnTw'  pDE  x'Pw*  TV  11:2  p^l  "n::  x'l^ü*  t;  P^-      Oefässe   des   Käufers.   Raba   sagte:   Konnn 

F0I.86  pDS  in''2  "yinh  ]D^J2m  ]pi^£  "'jn2  ^irn'?  I'^hr'^  5  und  höre:  Hat  er  seine  Eseltreiber  oder 
t;  nii  in2  ■nrn'?  i^'?12''  jn^Jw'  |\S  n^  s'?w'  ly  seine'''Arbeiter'''herangezogen  und  in  sein 
121:21  l"'^21t:i  |-2  IlTn'?  ]''b^2'>  p'^yc  pD£  N'?w'  Haus  geführt,  so  können  beide,  einerlei 
12*2  mw*12  "':2:  npl'?!  ■l'''?2'\"iJp  S*?  npi*?  imwn2  ob  sie  zuerst  den  Preis  vereinbart  ha- 
»S21  1£p\S  p£'k:*w*2  pn'^''  12  pni  21  laS  nip  ah  ben  und  er  ihm  nachher  zugemessen  hat 
21  12  1:2  12s  s'?«  "'lIp  ipi''£"'':n|':  i2£*J  ''T'::  i"  oder  er  ihm  zuerst  zugemessen  hat  und 
N1i:'lT  i::i  -•'12  jl-'n"''?  1:2s  >^^r^l  '''?2Nnt:2''''*u\S  sie  nachher  den  Preis  vereinbart''' haben, 
N^  "'?  n:^":  -22  '»b  nt:  "irip  Ipl-'S  '^12:2  N:''2iy'  zurücktreten;  hat  er  sie  aber  [die  Früch- 
ab  pD2  s'?  -"rr;!  N2::d  p2£  n'''?  ISS  pOS  te]  abladen  lassen  und  sie  in  sein  Haus 
VSD'  NT,  "»wN  21*?  Xr21  "'»'?  IfiS  'Ti';!  N2:2D  gebracht,  so  können,  wenn  sie  den  Preis 
8'>'84M:ip°' CIN  bz'  T''?2  liT^TuI  ncsi  'l'SiriwI  211  10  vereinbart  haben,  auch  wenn  er  sie  ihm 
mD'1    -"ins'?    is'?     \S:2    ■»■'insy''  C1p:2    '?22    ^b      noch    nicht    zugemessen    hat,    beide    nicht 

36.6i3i5ob2^22:  Cnn  |:n  :^:p  b^'  -^b  1!2S1  Cr,n''l2i:2  mehr  zurücktreten,  wenn  er  ihm  aber  vor 
npTn21  l'^'^'Z^  7,222  |'':p:  nvins  \nb  ü^^w  der  Preisvereinbarung  zugemessen'''hat,  so 
S11D2  h2">1:'22  x'^S  i^jp:  ]\S  Tiinn«  \nb  jWwl  können  beide  zurücktreten.  Wenn  er  nun 
SlDn  211  -""Sw'li  sr>':2*^'  ünb  nb  1:^:2  20  nicht  erwirbt,  falls  das  Gefäss  des  Verkäu- 
i:  'oini  'SsNDoa  M  94  ''  -1310  +  M  Q3  !'  ;pnD  P  92  ^^^s  sich  im  Gebiet  des  Käufers''"befindet, 
]'jip  V  97  2-)h  —  M  96  sain  31  M  .xiin  B  95  so  erwirbt  er  es  auch  nicht,  falls  das  Ge- 
.'iKtr  nS  -f  M  99        D  3=  +  M  9S      fäss  des  Käufers  sich   im  Gebiet  des  \'er- 

käufers  befindet.  R.  Nahman  b.  Jiyhaq 
entgegnete:  Wenn  er  sie  ausgeschüttet  hat'".  Da  zürnte  Raba:  heisst  es  denn:  ausge- 
schüttet, es  heisst  ja:  abgeladen!?  Vielmehr,  erwiderte  Mar  b.  R.  Asi,  hier  wird  von 
Knoblauchbündeln'''gesprochen.  Hona,  der  Sohn  Mar-Zutras,  sprach  zu  Rabina:  Merke, 
hier  wird  ja  von  dem  Fall  gelehrt,  wenn  er  sie  abgeladen  hat,  welchen  Unterschied 
gibt  es  demnach  zwischen  dem  Fall,  wenn  ein  Preis  vereinbart  worden  ist,  und  dem 
Fall,  wenn  kein  Preis  vereinbart  worden  ist''"!?  Dieser  erwiderte:  Wenn  ein  Preis  ver- 
einbart worden  ist,  so  verliess  er  sich  darauf,  ist  kein  Preis  vereinbart  worden,  so  ver- 
liess  er  sich  darauf  ""nicht.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Komm  und  höre:  Rabh  und  Se- 
muel  sagten  beide,  die  Gefässe  eines  Menschen  erwerben  für  ihn  überall,  und  dies 
schliesst  ja  wahrscheinlich  das  Gebiet  des  Verkäufers  ein!?  —  Dies  gilt  von  dem  P'all, 
wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  geh  und  erwirb  es"". 

Dort  wird  gelehrt:  Güter,  die  Sicherheit'^gewähren,  werden  durch  Geld,  Schein 
und  Besitznahme  erworben,  und  die  keine  Sicherheit'"' gewähren,  werden  nur  durch 
das   Ansichziehen    erworben.    Folgendes    lehrten    sie    in    Sura    im    Namen    R.    Hisdas, 

Satz  vom  Gefäss  des  Verkäufers  u.  der  andere  vom  Gefäss  des  Käufers  handelt.  352.  Der  Käufer 

die  des  Verkäufers.  353.   Die  die  zu   verkaufenden  Früchte  führen.  354.   Wenn  nur  eines 

von  beiden,  das  Zumessen  od.  die  Preisvereinbarung,  erfolgt  ist.  355.   I)h.   wenn  sie  noch  keinen 

Preis  vereinbart  haben.  356.   \'or  der  Preisvereinbarung,   von  welchem  Fall  der  2.  Satz  der  ange- 

zogenen Lehre  spricht.  357.   .\uf  die  Erde;  von  diesem  Fall  spricht  die  angezogene  Lehre,  u.  nicht 

von  dem  Fall,  wenn  die  Früchte  sich  noch  im  Gefäss  des  Verkäufers  befinden.  358.   Die  überhaupt 

nicht  in  Gefässe  od.  in  Säcke  geschüttet  werden.  359.   Der  Käufer  hat  sie  ja  dadurch  erworben, 

dass  sie  sich  in  seinem  Gebiet  befinden.  360.   Der  Käufer  rauss  damit  rechnen,  dass  der  Verkäufer 

einen  ganz  unannehmbaren  Preis  verlangen  kann;  der  Kauf  gilt  daher  nicht  als  abgeschlossen.  361.  Es 

ist  ebenso,   als  würde  er  ihm  den   Platz  abgetreten  haben.  362.    Immobilien,   bezw.   Mobilien. 
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1111(1  in  ruiiihcditha  k-lirtcn  sie  es  im  Na-  r.'?  •'-CS*.  X:."  2-T  n^^Ü^  n'?  111^  Nn^nZf^lEi 
iiu-ii  K.  Kahanas,  und  wie  manche  sa.ucn,  pTT  ]\S't:'  C'-zn  N^S  Vj^'  S^  SZ^n  n^r2Z'12 
im  Xamcn  Rahas:  Dies  oilt  nur  von  Diu-  ]\S  r^r\2:7M  .T'Z^n^  pilC'  C>n2T  ^2N  r\>2:r\^ 
uen,  die    man   nicht   hochzuheben    pflcfft^      ar';^'Z'    Hn^    ntiSpT    "'^ZS     2^^^     s'?    nr^C*J22 

Diiiüc   al)er,  die   man    hocli/.uhcben    pfe^^t,  ".  r^Z^'Z  D^2  2Ji:n   ^^2S^  r^:r,^  12  Xn«  2n  n^2\n\S*  s.b,9,b 

^  1         f->    '  Ket.31» 

(erwirbt  man]  nur  durch  (bis  H()cliliel)en  nD\S  "T^  S2^*^*  znp  n2'':;2  2''^nni  ^22^'  :!''n  sya.72. 
und  nicht  (hirch  (bis  Ansich/.iehen.  Abajje  nni:«  TUE  S'i-T'l  1^:^  NXI^I  ni:t:  H^n  n2t:''*''" 
sass  und  tru.o  (bese  Lehre  vor,  da  wandte  s:r,^:22  r^h  n^S""inX2  ]\S*2  n2^::^  n2D*  mD^N 
R.  Ada  b.  Nbithna  .ueoen  Abajje  ein:  Wer  s:n^r:  ^';21  "1^22'  S:^CS  Xp  S:iT'r22  >:2:  S:s 
einen  (ieldbeutel  am  Sal)bath  ^^estoli-  in  n:n-2;'"'J*  t;  HJp  x'?  ')2'\r^  mt^•^2  >"^C'  Xn 
Icn  hat.  ist  crsat/pfHchti^,  denn  bevor  er  n-2;n  ^21  n'^::  XC^S*  ^r\^Ü'l^  njX^i'Vi:*  t;  "IX 
noch  das  Sal)bath}^reset/.  übertreten  hatte,  >:p  :i2^'Z'^2  ^';2  \S1  H""'?  ^:p  nn2:n2  ^^2  ^X 
war  er  bereits  wc<icn  des  Diebstahls  schul-  -i^::  "^np  '^^H'/"^  pHÄ''  12  pn:  21  i;2X  n^b 
dif^;  bat  er  ihn  aber  schleppend  hcranj,^e-  n2^*i:*::2  -2'Z"2  ",21  •'I^O  nn2:n2  nn2^n  12T 
zo.i^ren.  so  ist  er  frei,  weil  die  ITebcrtre-  i-.  ii^  x'^l  yZ'n  r,*2n'^  mT£  '\2^'Hn  y^Z'  Xn  Coi.b 
tun^^  des  Sabbath.<;esetzes"\md  der  Dieb-  ^:pi  ^:rp  ''j^:  '-2:n  ^221  >nTl^2  Xm  ^:p 
stahl  (^rlcichzeiti^^  ausj^eübt  worden'"'sind''*!?  \S  ''2-12T  •'2^ir2  ji^pD^  \S!22  X2n  n2^i:*r:2' 
Dieser  erwiderte:  An  einer  vSchnur.  —  Ich  i-;  nip  X^  ^^^2n:2  ]nü*£  ^p^h^\  X£^D  X^\S  ""2.1 
spreche  ja  ebenfalls  von  einer  vSchnur!?  |r,i:'£  Ti:X  inx'  Zlpc'?  nf  ClpiiC  U^l:'?!:''«'* 
Dieser  erwiderte:  Dies  gilt  von  einem,  sol-  -"'  i:''::^^:^!  pw'S  ^JXÜ*  ^12^  X^  ^ü  ^2121  ^£''^^•2 
chen  bei  dem  eine  Schnur  erforderlich  ist"".      ,12;   n::n2    yCw'   Xn    ^C*X   21^   XJ^21   n^b   '^'Oül'^^T 

Komm  und  höre:  Wenn  im  Oebiet  des  n\s*c  ^2"!  ''121  n-2:n2  npim  |-n''Dt:2'  n^lpi 
X'erkcäufers,  so  erwirbt  [der  Käufer]  es  nur  7:p  nt:n2'  cnoiX  C''I22m  IT^^S'  |2  '^rjr^^'  ''2"n 
dann,  wenn  er  es  hochgehoben  oder  aus  ^iripl  XM  nn2:n  121"  Hp  .1^12  xm  n2''irJ:2 
seinem  Gebiet  hinausgebracht  hat.  Man  n^^B-rsa ':p  on^>D«rKin  nnajn -i2i  d>3  nni^B  100 
kann  also  eine  Sache,  die  man  hochheben  _  m  4  |i  nt  —  M  3  j  ns'troa  —  M  2  S"n  +  B  l 
kann,  wenn  man  es  will,  durch  Hochhe-  it;"''«  p  7  ;;  p  'yatr  —  M  6  no'CDa  M  5  !i  nn« 
ben,    und    wenn    man    will,   durch    Ansich-  •'^^'  "''  ''PP'  «'"  '^^  ""  ^^  ^        ^"=  -  ^^  ^ 

ziehen  erwerben!?  R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Er  lehrt  dies  je  nachdem:  was  man 
hochzuheben  pflegt,  durch  das  Hochheben,  und  was  man  zu  ziehen  pflegt,  durch  das 
Ansichziehen.  —  Komm  und  höre:  Wenn  jemand  an  seinen  Nächsten  Früchte  verkauft, 
so  hat  sie  dieser,  sobald  er  sie  an  sich  gezogen  hat,  erworben,  obgleich  jener  sie  ihm 
nicht  zugemessen  hat.  Früchte  sind  ja  Dinge,  die  man  hochheben  kann,  und  er  lehrt, 
dass  man  sie  durch  das  Ansichziehen  erwerbe!?  ■^-  Hier  wird  von  grossen  Säcken  ge- 
sprochen. —  Wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  wenn  jemand  von  seinem 
Nächsten  Flachs  kauft,  so  erwirbt  er  ihn  erst  dann,  wenn  er  ihn  von  einem  Ort  nach 
einem  anderen  getragen  hat;  wird  denn  Flachs  nicht  auch  in  grosse  Säcke  ge- 
packt!? —  Anders  verhält  es  sich  beim  Flachs,  da  er  sich  zerteilen  lässt"^.  Rabina  sprach 
zu  R.  Asi:  Komm  und  höre:  Kin  grosses  Vieh  wird  durch  Einhändigung  und  ein  klei- 
nes wird  durch  Hochheben  erworben  —  Worte  des  R.  IMeir  und  des  R.  Simon  b.  Ele- 
äzar;  die  Weisen   sagen,  ein   kleines  Vieh   durch   das  Ansichziehen.   Ein   kleines  Vieh 

363.  Wessen  ihrer  Schwere.  364.   Auf  welche  die  Todesstrafe  gesetzt  ist.  365.  Wenn 

jemand  durch  eine  Handlung  sich  zweier  Strafarten  schuldig  macht,  so  verfällt  er  nur  der  schwereren. 
366.  Hier  wird  von  dem  l'all  gesi)n)chen,  wenn  er  den  Beutel  schleppend  an  sich  zieht,  u.  er  lehrt,  dass 
er  strafbar  sei,   ihn  also  erworben  habe.  367.  \\'enn  der  Beutel  so  gross  ist,  dass  man  ihn  nicht 

hocliheben  kann,  sondern   an  einer  Schnur  zielicn   muss.  368.    Er  kann  packwei.se  umgetragen 

werden,   was  bei   I'rüchUn   nicht  der  b'all    ist, 

•,47* 
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Bm.io2b Ss"!2D*1  21'      tS^IDl  n^nz  ""jSw   n2''u^Z  "j^l  kann  man  ja  hochheben,  und  er  lehrt,  dass 

"'loe^hr''    "[h    "in^   ^JS    u^w'l'wZ    Ti2    1~"'"^"nri    ""T^SI  es  durch  das  Ansichzielien  erworben  werde!? 

nSD  C*'ü*'?w2  112  "JTinNn  riSD2  l'?''2S  12  ■nrn'?  —  Anders  verhält  es  sich  bei  einem  \'ieh, 

V^w   Sn   ~:p   iVuS"!   iVwS""i   l'?   "21?2   •'JS   y'?D2  denn  es  ist  störrisch"". 

n:p   pwSI   iVwS"!   in;:  ins   ^ü*   rn;::  nriM  es  -^  Rabh  und  Semuel  sagten  beide:  [Sag- 

n"''?  i:2S"r   ii;2   m^n   ns':':^*:  xH   2:  hy  r|SV°  te  er:]  ich  verkaufe  dir  einen  Kor  [Getrei- 

1^   ""^   "JS    yhDl   il^    Z-V^C    ".w>*   2'':w2    p~  de]    für    dreissig   [Seid],   so    kann    er    noch 

sab.80S:2:    S2n    ]*n2    TTI    mriü*    S:r!2    2"    ~^S"r2  "  bei    der   letzten    Seah"''"7Airücktreten;    wenn 

Mfn.87"  _  I 

^'J^Z^\  r.N  '21  wH  V^w  S"  HM^Z  *T1  riir,4w  aber:  ich  verkaufe  dir  einen  Kor  für  dreis- 
Fo\.87  "rca  ybz  -£"  pi:^V  n:''t2  C"lM""pi:;^  i:2>' nVw'v'?  "' -sig,  ^^^^  ^^'^^^  ^'ür  einen  Selä,  so  hat  er 
"l^Sri  uSV^imc  'jbz  nS"  in::'?'!  CI'''?  "iri^^'^Ü^^N""  jede'"einzeln  erworben.  -  Komm  und  hö- 
pDS  ("DS*^  S!2p  Nt:,*  ""^ij  S2n  rijp  puSI  pwSI  re:  Wenn  aber  das  Mass  einem  von  ihnen 
"ims  "y'^Z  nS"  jn:^"!  ZV'?  i:''i;2  u:::m  sr.sV"  gehört,  so  hat  er  jedes  einzeln  erworben; 
''Ht^T  X'',22ri1  iS*21  1CS  SiH  ■''?  yc:  ~;N  NnV'  also  .selbst  wenn  das  Quantum  nicht  voll 
N£''2  N:w  \S*::t  XÜ**'",  Xjw  W::  T^DX  '*:::  m"l''2ü'2  i^  ist!?  -  Wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat,  er 
i:X  "2  "Tn-C  Xr,wn^"n''"n2  T'Zy  Xp  xH  XC*''"1  verkaufe  ihm  einen  Hin  für  zwölf  Selä, 
^m'':z  X*?  Xr,wr;c"~''in2  ~''2>'  Xpl  X£"'D  '''?  112:  das  Log  für  einen  Selä.  Dies  nach  einer 
trbpl  yp""p2  "ilin;;  nr-  CXi  :'^b  ni::  "i:x  ■'2  Erklärung  R.  Kahanas,  welcher  sagte,  im 
1t:x  njp  Xinc  '?2  *Z'hrn  CVw2  :njp  xmi^*  br  Hin  seien  Masszeichen  gewesen,  ebenso 
"ib  n£''"l'7  n^b  -i^XT  P'pCV  ^S?22  X2n  rZ'u  Zl  -^0  auch  hierbei,  wenn  im  Hin  Masszeichen 
trT'^^'w  ~^  ^72  '':pV'Xinw  '?2  ';pip  vorhanden  sind^''.  —  Komm  und  höre: 
M  12  il  1  +  B  11  i!  -lOKi  ]ypüy  '«D2  wn  M  10  Wenn  jemand  einen  Lohnarbeiter  mietet, 
Dvna  nsc  c«  S2K  B  14  ni:nS  -f  B  13        0  +      dass  er  bei  ihm  in  der  Erntezeit  für  einen 

-i2i!3  >:«  i'Sca  nsc  cc-'-tra  ti3  n  c  <ni  b  15  lana      Denar  täglich   arbeite,  während   er  in   der 

i:,-'n  n:n^  -,icf<i  B  16        k2--...c«i  -  M  .ptr«.  n'^      Erntezeit   einen  Selä   wert^Hst,  so   ist   dies 

>h  nSM   M    19  Nrrna   —   M    18  'SCX   +   B  17  u    ^       't^  u  r  •    ^   ..        ui     r- 

„  ^„      verboten   ;    wenn    aber    von    letzt    ab     für 
.»jpi  —  P  20        .  '  ,  "^  -*  ■■ 

einen  Denar  täglich,  und  er  zur  Erntezeit 
einen  Selä  wert  ist,  so  ist  dies  erlaubt.  W'enn  man  nun  sagen  wollte,  er  habe  jedes 
[^lass]  einzeln  erworben,  so  sollte  doch  auch  hierbei  jeder  Tag^^getrennt  werden;  wie- 
so ist  es  demnach  erlaubt,  wenn  er  ihn  für  einen  Denar  täglich  mietet  und  er  zur 
Erntezeit  einen  Selä  wert  ist,  dies  ist  ja  eine  Belohnung  für  das  Warten'""!?  Raba  er- 
widerte: Glaubst  du  etwa,  dass  bei  der  Miete  die  Preisermäs.sigung  verboten  ist"''!?  — 
Welchen  Unterschied  gibt  es  demnach  zwischen  dem  Anfangsatz^'und  dem  Schlußsatz? 
Im  Anfangsatz,  wenn  er  nicht  sofort  anfängt,  bei  ihm  zu  arbeiten,  hat  dies  den  An- 
schein des  Wartelohns,  im  Schlußsatz,  wenn  er  sofort  anfängt,  bei  ihm  zu  arbeiten, 
hat  dies  nicht  den  Anschein  des  Wartelohns. 

Wenn  dieser  noch  am  Bodex  haftet  und  er  etwas  davon  abpflückt,  so 
HAT  er  ihn  erworben.  Hat  er  ihn  deshalb  erworben,  w-eil  er  davon  etwas  abgepflückt 
hat!?  R.  Seseth  erwiderte:  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  zu  ihm  gesagt 
hat:  geh,  suche  dir  etwas  vom  Boden  aus  und  erwirb  alles,  was  sich  darauf  befindet^". 

36Q.   Hs  lässt  sich  nur  .schwer  hochheben.  370.   Solange  der  Verkäufer  ihm  nicht  alle  30  zuj^c- 

me.ssen  hat.  371    Die  er  ihm  zugcme.s.sen  hat.  372.  Jedes  bereits  zugenies.sene   INIass  geht  in  den 

Besitz  des  Käufers  über,  auch  wenn  das  vereinbarte  yiuintuiii   noch  nicht  zugemessen  ist.  373.   Der 

.\rbeiter  vermietet  sich  ihm  billiger,   weil  jener  ihm  das  Geld  im  voraus  bezahlt.  374.   Weil  dies  als 

Wucher  gilt.  375.   Den  er  bereits  gearbeitet  hat.  376.    Dh.   dafür,  da.ss  jener  ihm  das  deld  im 

voraus  zahlt;   dies  ist   also  Wucher.  377.    Dies  gilt   iibcrhaupl   nicht   als   Wucher,   da   der  .Vrhcitcr  sich 

nicht  deshalb  billiger  vermietet  hat,  weil  er  das  Geld  im    voraus  erhielt,  sondern  weil  er  Beschäftigung  liahcn 
wollte.  378.   In  welchem  dies  als  Wucher  erklärt  u.   verboten   wird.  379.   Hinsichtlich  des  Bodens 
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l'.XX    jl-MANO    AN    SKINKN    NÄCIIS'n-N        CN 'Omr  \S    rpiHI    n^Zn")   \ÜZ'^   ]^^   "'^''^163 '^'"11 

Wkin  odkk  Ohl  vRRKAi-KT  HAT  iND     TN'Tr^njii'rr  "^iv^'?  .Ticn  Hx'pcn:  N^i:'  ly  Hl 

M1-.    IM    PkKIS    C.J'STII'.C.KN    ODKK    C.KI-AI.LI-.N        H-'Zti':     iHTZ     IID'^D     HM     DN1     npi':'^     HlCH 

SIND,  Sil  c.i'.sciiAii  DiKs,  wHNN  ics  voK  p^^'ü  ii''7'i:' "ib  ^lth':' z^nv'mo'^Db  niziTO  H'^inn 
DKM   iM'i.i.i'.N   DKs  Massks  krtolct  IST,  '-  i:\s  "':Ti:nm  -!nc  bt:*  xin  nn  n"'H"'ci  n:"'z-'n 

Kf'R    DKN  VHRKÄrFKR'^   UND    WKNN    NACH-       2"))}     1C1J<     Hlini     ^21     pE"»::     tT'bt:'"  F]^Cnb    Z^^P, 

i>i:m  das  Mass  c.ivi-iM.i.r  wordkn  ist,  ktk  jiij^s  nzKTi  cy  nz;:' 

OKN    KÄl-FKR.    WlCNN    SIK     IvI.M-N    MakI.I-K        iiphl   ^1^2   Uri^h^Ü    iS:^-!    Hl^l   NH      .^^Qj 

HABKN,  rxi»  DAS  lv\ss  zKRHRiciiT.  SD  s\-i  npiH  mc  "n:;^  m?: ' niS*'?or,:  s^*j*  r; 
TRÄtiT  di:k  Maki.I'-.r  |di-:x  vSciiadi'n].  i':Kinm::  np^bb  m!2' ns^^rjc^  -iZi^-i  mj:  s*?«^ 
MISS  IHM  DKi:i  Tr()1'fkn""nachtrikfkn  Nm  niDiD  m^z  sv^s" "Z"  ir^x  n*\"i  izict 
LASSEN.  Hat  kr  [das  Gkfäss]  umckro-  --iz'w*:  p":^!  'iiD'^.D  HM  zsi  S£''D  >:ripi^ 
(iKN,  SO  c.KHöRT  DIE  Nkic.k'*" DKM  Ver-  ^id~,dz  ix^  xc'^^1  ^^z?2  ^iDno"?  mzt:':  n^'znn 
KÄiFKR.  Dkr  Krämer^^braecht  DIE  DREI     :^^'J';  '.iDnoz  xs-'D  -ncno  s'?z  mc  sim  p^pDv 

TroI'I-EN   NICHT   NACHTRIEFEN  ZU  LASSEN.  15  "»^l   ,":'''?D    "»Z      PZIC    Sk'   vSI.T'nn    H^a'^CI   H^Zin  Hoi.iio« 

R.  Ji.nLDA  SAdT,  AM  Vorabend  DKS  Sah-     sn    jSZ    "'2"  n"»^    -,CN    n^^r^    n'^nZtt'N    1T>'^J< 

BATHS  BEI  KINBRECHKNDER  DUNKELHEIT'"  •'ÜT^IZS  IZ  pHÄ''  ZT  iT^inX  miö  ZI  n''"':r,ST 
SEI    KR    DAVON     BKFRKIT.  n>'J^::i    HJ-'Zin    pm    1^    S'^D'*    Sp   "NÖ    H^^    ^IZN 

GEMARA.  \'on  wes.sen  Mass  wird  hier  IT  nn  il^i'^::!''' n:^Zin'' pnnV  IZIS  ^tt^  Nin'nnCoi-b 
gesprochen;  wollte  man  sagen,  wenn  es  211  inzs  "Z"!  ICS  nb';  i:zn\S*  S"  n>b  nt2N  ncm 
dem  Käufer  gehört,  wieso  geschah  es,  _3„n  a^tt>„  ,^n  r,„,ornr3nn  MT2ni  dk  -  M  21 
wenn  es  vor  dem  Füllen  des  Masses  er-  m  25  |l  n  +  M  24  ;  i*?  +  M  23  ||  ':nm  ]'D'ta 
folgt  ist,  für  den  \'erkäufer,  das  Mass  ge-  «;r^  i^'s  M  27  |i  um  —  P  26  moa  dt  idk  'wvSk 
hört  ja^'dem  Käufer;  und  wollte  man  sa-  ■"^^'^^  ^  ^Q  ,  «n  nonn  s^n  nn  M  28  :,  nno  :^S  n":m 
gen,  wenn  das  Mass  dem  \'erkäufer  gehört,  wäeso  geschah  es,  wenn  das  Mass  gefüllt 
worden  ist,  für  den  Käufer,  das  Mass  gehört  ja  dem  Verkäufer!?  R.  Ileä  erwiderte: 
Wenn  das  ]\Iass  dem  Makler  gehört.  —  Wenn  es  aber  im  Schlußsatz  heisst:  wenn  sie 
einen  Makler  haben,  und  das  Mass  zerbricht,  so  trägt  der  Makler  [den  Schaden],  so 
spricht  ja  der  Anfangsatz  von  dem  Fall,  wenn  sie  keinen  Makler  haben!?  —  Der  An- 
fangsatz spricht  von  dem  F^'all,  wenn  das  Mass  dem  Makler  gehört,  und  der  Schluss- 
satz vom  Makler  selbst. 

Hat  er  [das  Gefäss]  umgebogen,  so  gehört  die  Neige  dem  Verkäufer.  Als 
R.  Eleäzar  hinaufging'"''und  Zeeri  traf,  fragte  er  ihn:  Gibt  es  hier  einen  Gelehrten, 
den  Rabh  die  Vorschriften  über  die  Masse  lehrte?  Da  zeigte  er  ihm  R.  Jic^haq  b. 
Evdämi.  Dieser  sprach  zu  ihm:  Was  ist  dir  fraglich?  —  Es  wird  gelehrt,  dass  wenn  er 
[das  Gefäss]  umgebog;gn  hat,  die  Neige  dem  Verkäufer  gehöre,  und  dem  wider.spre- 
chend  wird  gelehrt,  dass  wenn  er  es^'^um gebogen  hat,  die  Neige  Hebe  sei'"!?  Dieser 
erwiderte:  Hierzu  wird  gelehrt:  R.  Abahu  erklärte,  hier  wurde  das  Gesetz  von  der  Los- 
sagung des  Eigentümers  berücksichtigt"^. 

jfilt  das  Pflücken  als  Resit/.nahnie,  u.  durch  die  Besitznahme  des  Bodens  hat  er  auch  den  Flachs  erworben. 
380.   Ihm  gehört  der  Gewinn   u.   er  hat  «Ion   Verlust  zu  tragen.  381.   Der  Verkäufer  dem  Käufer, 

beim   Leeren  eines  Flüssigkeitsmasses.  382.   Die,   nachdem  er  3  Tropfen  nachtriefen  lie.ss,  sich  an- 

ge.sammelt  hat.  383.    Der  durch  den    Kleinhandel  mehr  beschäftigt  ist.  384.  Wo  es  jeder 

.sehr  eilig  hat.  385.   Und  durch  das  Ma.ss  erwirbt  er  den   Inhalt;  cf.  S.  1168  Z.  18.  386.   Nach 

Palästina,  das  höher  lag  als  Babylonien.  387.   Ein  Ciefä.ss,  in  welchem  Flüssigkeiten  von  Hebe  fcf. 

S.  248  N.  101 1  war.  388.    Sie  gehört  nicht  dem  Eigentümer,  ebenso  sollte  .sie  auch  hierbei  nicht 

dem   Verkäufer  gehören.  389.    Der   Käufer  sagt  sich   davon   los,   da   es  ihm   nicht  lohnt,   darauf  zu 

warten;  bei  der  Hebe  aber  kann  dies  nicht  berücksichtigt  werden. 
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:'^2^  ^'''crh  ^''"'n'i"  :n2  ly::  c^V-  wIN'^  zr^':^''  Er  muss  ihm  drei  Tropfen  nach- 

"IN  s'?*,':^  \sp  N"^:"'-',«  ritln"  -r-,  '-h  a^-JZ^a  triefen  lassen.  Sie  fragten:  Bezieht  sich 
^21  N^:rn  ';^'Z'  Sn  S-Cin^l  \Sp  S£^DN  n::H  R.  Jehuda  auf  den  Anfangsatz'~  erleich- 
''JS::  nVt2£  "jnjn'nrti'n  Z-;  r,2w'  2n>'"'li::iN  min''      ternd,  oder  bezieht  er  sich  auf  den  Schluß- 

:Tnp  "jnjriu  "<  satz"',  erschwerend?  —    Komm   und   höre: 
lixi  -nri^  n^2  |l''-!:i2V'">:n:ri  ^-»'N  1:2  PN'  n'?Vkt*|^PI      R-    Jehuda    sagt,    am    \'orabend    des   Sab- 


nx  ""ZZ'  ^D\sn  nx  )b  ]^\:^  ]CII'  "!D\X2  lb  IHJ  batlis  braucht  es  der  Krämer  nicht,  weil 
niin"'  ""I^   Z"'"'n  '':'n:n'"' lOWn  TN  ~IN1   P^imb*:»."!      er  dann  in  Anspruch  genommen  ist. 

ni)n'>  •'2"ib  Cüzn  ciici  inV^*  p  n:c  bv'^'  TlTid  ^5f  ^"'^^  jemand  sein  Kind  mit  einem 
nrinb   "'jiijn'' "ij^i   p^iTn  "i^z   nTi^bi'nu'  ]ci2i"^MI  Pondion   in   der  Hand  zu  einem 

:""iuE  '':ii:r"     Krämer  schickt,  und  dieser  ihm  für 
"^^2  »snz  jÄtt'i  -iCnsr  s:;^*^'!       .5<"ir2j  einen  Assar   Oel   zu^iisst  und  einen 

"izc  rn^r^  "i-.i  -"m'^*  -ynis':^  ^-,22  prm  Assar'°'herausgibt,  und  es  die  Flasche 
r:;-ir2  ,-n;x  r^rrh'i  ".2ü*'\s'^s  -"-iTv:*  n^h  ■'■',nt:''?  zerbricht  und  den  Assar  verliert,  so 
"C'ii^  Pi^i-  ^>*22  xrn  N-v'^:*!.-!  n  ncs  s^^  15  ist  der  Krämer  haftbar.  R.  Jehuda 
n:c  b'/"  ^:ii:n  -Si::'w*  p^r*:  p^pov  r,vmH'''  befreit  ihn,  denn  auf  diese  Gefahr 
31' p  "«'?:  bii'ijn   ^ST^'^:*  *,::nt   ^si:2*cnn   mp^     hin  hat  jener  es  geschickt.  Die  Wei- 

j^^.L,     ^^^-j     ^-j,^     ^.j^..     .-.p^L,     -,.j^     i,^,     p.^^..       ggj^T      PFLICHTEN      R.     JeHUDA      BEI,     DASS 

"-i^iST  rpv  z-.l  ri2"",  »s'?s  n\";  \s*:r,  "^sir^'^rn  wenn  das  Kind  die  Flasche  in  der 
sirxi  p'pDV  ri"i-m^Ä""'ir'i:::  ">:Vun2  srn  "in'^'^Tin  20  Hand  gehalten  und  der  Krämer  ihm 
s:2\s*  -rn  \s*  in*'':2Vi:'?  piTi  n-^r^i:^  min"  "n  ix  diese  hineingemessen  hat,  der  Krä- 
r.''n".'?Ä~w   \^'2  rn\-^  ^i^h  L^^2n  c-iis  ns-d     ^ier  frei  sel 

xni  •111:2  ^:'n:nw   rC'Db  ^:run  "ni^l  pi:^m  1^2  GEMARA.    ErklärHch    ist    ihr    Streit 

•'2^t"]''2N  '^2  ""«ZS  N^S  iT'mt:*  ^>"niN'?  n-'.r:«  über  den  Assar  und  das  Oel,  die  Rabba- 
]i^pD';  \S22  Nrn  'in'»''lin  "'IONT  i''2N  12  W:n  25  nan  sind  der  Ansicht,  er  habe  ihn  zur  Be- 
M  3 0  -n  ,:,«  ^nni  B  29^"^^3m^'^  ^T^F^g  stellung'°Veschickt,  während  R.  Jehuda  der 
n'3  'i;iEi  —  M  32  ':i:n  ^  M  31  n'n  dn  +  Ansicht  ist,  er  habe  ihn  zum  Holen  ge- 
P  35  i:c  —  M  34  ■:ntr  B    .^nnr  M  33      schickt;   hinsichtlich    der   Flasche  aber  ist 

.2-1  :si  37        c"v  -  M  36        n^mSs      (jigg  j^^   ein    selbstverschuldeter   \'erlust'"!? 

R.  Osäja  erwiderte:  Hier  wird  von  einem 
Flaschenhändler  gesprochen,  und  zwar  wenn  der  Krämer  sie  zur  Besichtigung  in  Em- 
pfang genommen  hat.  Dies  nach  Semuel,  denn  Semuel  sagte,  dass  wenn  jemand 
von  einem  Handwerker  ein  Gerät  zur  Besichtigung  genommen^'' hat  und  damit  in 
seiner  Hand  ein  Unfall  passirt  ist,  er  haftbar  sei.  —  Demnach  streiten  Tannaim  über 
die  Lehre  Semuels?  —  Vielmehr,  Rabba  und  R.  Joseph  erklärten  beide,  dass  hier  von 
einem  Krämer  gesprochen  werde,  der  Flaschen  verkauft"*",  und  R.  Jehuda  und  die 
Rabbanan  vertreten  hierbei  ihre  Ansichten'"'.  —  Wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu 
erklären:  die  Weisen  pflichten  R.  Jehuda  bei,  dass  wenn  das  Kind  die  Flasche  in  der 
Hand  gehalten  und  der  Krämer  ihm  in  diese  hineingemessen  hat,  der  Krämer  frei  sei;  du 
.sagst  ja,  dass  jener  ihn  nur  zur  Bestclhmg  geschickt  habe'"!?  —  Vielmehr,  Abajje  b.  Abin 
und  R.  Hanina  b.  Abin  erklärten  beide,  hier  werde  von   dem   Fall   gesprochen,   wenn 

390.  Der  von  einem  Grosshändler  .spricht,  der  nach  dem  1.  Autor  da7,u  stets  verpflichtet  ist.  391.  Der 

von  einem   Krämer  .spricht,  der  nach  dem    1.  .\utor  niemals  dazu  verpflichtet  ist.  392.   Ein  P.=2  Assar. 

393.   Damit  er  es  ihm  durch  einen  Erwachsenen  schicke.  394.    Der  Vater  hat  tic  ihm  selbst  einge- 

händigt.  395.   Wodurch  .sie  in  .seinen   Besitz  übergegangen  ist.  390.   Wenn  die  Fla.sche  dem 

Krämer  gehört  397.   Nach  der  einen  .\nsicht  sandte  der  Vater  es  zur  Bestellung,   nach  der  anderen 

.\nsicht  zum   Holen.  398.   Der  Krämer  sollte  ja  auch  in  die.sem  Fall  haftbar  .sein. 
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VI    sif   >;ciU)iniMcn    hat,  um    in  diese  hiiK-in-  rrZ'^Zn  TCT  ■".CS1   HZliri  ."12  Tiri^'n'?!::::'  ]'\}2  Polf^»' 

/umcsscn.   Dies   nach    Ral)l)a,  (k-iin    Ral)l)a  Z^^n     "^'JZZ     nzi     ir^ül     m::\s'     HZ     2"'^nnj 

saj^^tc,   tlass    wcim    er    es"  an^reiricbcn    hat,  ".tiN    '::    s:',;    WH    ^2    sn^-^IZ    Ni:^:    in:''i:p:si 

er    (la/.u    verofliehlet    sei.  Al)er    Ral)l)a  i:ai  ^1:r2^•",n   --iiznzi:'   nSI  '':N   n2n'"n!2N  n"?«  s.b,iiii.  i 

sa«;le    es  ja    mir   von    1  .ebeweseii,   die    man  :.  ,12  112^  ;ir^yZ'  p2   p^pCV   '^'^^Z  S2n   NI^T  >2ls,n,8b 

/nni  (Ichen  veranlasst""hat,  saj^te  er  es  et-  12D  1^    ^^'^E^::   Sp   r.>n;2  s'?^*   '?S1C*21   C^-.nN^ 

\va    auch   von    einem    solchen   I-all'""'!?  Viel-  Ksil^C*  ^^S  S£i;      Pin  j"?!:  ■'i2D  ^21  ^In  ^SIC*  Bm.mi«. 

mehr,  sai;te  Rabba,  ich   und  der  Löwe  des  '«:m  2^^n  IT'2  2:s:i  Mpzh  pisn  p  ^^72  b]^}:n 

Ki)lleKMnms,  das  ist   R.   Zera,  erklärten   es;  Nn2i:  ^zh  b';i  X"12;  i<^^\-  t.T't^n  ^'J^p  Sin'>'?^C 

hier  wird  von  dem  Fall   <,^esprochen,  wenn  u>  st:-,£  sns  n2;s"xpT  ^1-2  NTl:'^2-I  SG'l:«  n2:s 

er   sie    oenommcn    hat,  um   mit   dieser  für  »ril^*^'^  n^Z^^n  ■'i!2''>  ZU  r\^:2pb  SnS   H'^:^:!  Nl^no'' 

andere    zu    messen;   sie   streiten    also    über  S12:  Sinn     :"n^:2-l   ^"i'^pl   Sin   ^'?''?2   ^Jm  n-'Ol 

das  Leihen  ohne  Wissen  des  Eigentümers;  blpU   i<^h';   ^blZ   IDN    Sin:    Cis'?    ^^»Sp   M^-'NT 

nach  der  einen  Ansicht  .^ilt  er  als  Entlei-  inS   L^ri^'h  j^'tinpi::  ]n  nn   ^nh  i:2N   S"lp  Nip 

lier'°\  und    nach    der  anderen  Ansicht   gilt  ^r,  i^n  D'^ip:2  CtS  jW  in'?  n::N   S:n2  2-n   n^:2p'? 

er  als  Räuber"'\  üb  hzü  in^-^öT  ^i'^pi  Sin  ^^-»ri  ^:m  ^bZ'  ll^ÜÜ 

Der    Text.    Semuel    sagte:    Wenn    je-  iV'lpÜ  I^Stt'f  "r^^^p  in"'"'n!2'' nit:n2  in^>:21  ''i"'p 

mand    von    einem    Handwerker   ein   Gerät  l'?''2N"'n^jni  n^21  plD'n  p  p1^  npiSl   \:zi  Ur, 

zur  Besichtigung  genommen  hat  und  da-  1^;  nt:'V:22'"  2''^nr.:  s'?V' n:p  üb  1^12  CINT  ^2 
mit  ein  Unfall  passirt  ist,  so  ist  er  haftbar.  20  i«    nnnn^    '\^';^Z   2^^nnjf  njp    im:p'?    12^2 

Dies  jedoch  nur  dann,  wenn  es  einen  fes-  ^j^n  +  M  3Q  \\  «an  B  38   ;|    nsinS  iiqS  ^aun  M  37 

ten   Preis  hat"".  +  M  43   j;  nsDn  M  42   ||   'naj  P  4i    ,    «in  —  M  40 

Einst  kam  jemand  zu  einem  vSchläch-  ,   'f2iStr  >y2  'j?3i  '«a  nSi3  nS  'ya  nh  Sa«  nSi3  nS  »yapi 

ter  und  hob   eine  Keule  hoch"',  und  wäh-  "'^"^  -^-^^  +  ^^  ^6    |i    ^vnp^  M  45    !|    t  +  M  44 

,      ,  ,    ,     ,  •      -r.    •.  1      .^v;h  n"ni  M  49    11   3  —  P  48         -itt'y'?  D"n  u'ki  M  47 

rend  er  sie  hochhob,  kam   em  Reiter  und 

entriss  sie  ihm.  Als  er  darauf  vor  R.  Jemar  kam,  verurteilte  er  ihn,  Ersatz  zu  leisten; 

jedoch  nur  dann,  wenn  sie  einen  festen  Preis  hatte. 

Einst  brachte  jemand  Kürbisse  nach  Pum-Nahara  und  die  Leute  kamen  und  nah- 
men einzeln  die  Kürbisse  fort.  Da  sprach  er  zu  ihnen:  Sie  sollen  dem  Himmel  ge- 
weiht'" sein.  Als  sie  darauf  vor  R.  Kahana  kamen,  sprach  er  zu  ihnen:  Niemand  kann 
das  weihen,  was  nicht  ihm'°'gehört.  Dies  jedoch  nur  dann,  wenn  sie  einen  festen  Preis 
haben,  wenn  sie  aber  keinen  festen  Preis  haben,  so  befanden  sie  sich'°"im  Besitz  ihres 
Eigentümers  und  die  Weihung  ist  giltig. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  Kräuter*'°auf  der  Strasse  kauft,  und  aus- 
sucht und  fortlegt,  selbst  den  ganzen  Tag,  so  hat  er^"sie  nicht  erworben  und  er  ist 
zur  \'erzehntung  nicht  verpflichtet.  Hat  er  in  seinem  Herzen  beschlossen,  sie  zu  kau- 
fen,  so    hat   er    sie    erworben   und    er   ist   zur   Verzehntung   verpflichtet.   Zurückgeben 

399.  Dadurch  hat  er  die  Verantwortung  übernommen.  400.  Jemand,  der  zur  Rückbringung 

eines  verlorenen  Viehs  zum  Eigentümer  gesetzlich  nicht  verpflichtet  ist,  das  verlorene  Vieh;  cf.  S.  566  Z.  8 ff. 
401.  Durch  das  Antreiben,  u.  da  das  Vieh  sich  dadurch  noch  weiter  verlaufen  kann,  so  ist  er  zur  Rück- 
bringung verpflichtet.  402.  Wo  er  durch  das  Anfassen  nichts  getan  hat.  403.  Und  sobald 
er  sie  dem  Kind  zurückgibt,  ist  er  nicht  mehr  haftbar.  404.  Durch  den  Raub  geht  die  Sache  in 
seinen  Besitz  über  u.  er  ist  von  danu  ab  haftbar.  405.  Durch  die  Besichtigung  geht  es  in  seinen 
Besitz  über;  wenn  aber  nicht,  so  hängt  der  Besitzwechsel  noch  von  der  Vereinbarung  des  Preises  ab. 
406.  l'm  sie  zu  besichtigen  u.  event.  zu  kaufen.  407.  Weil  er  nicht  wusste,  wer  sie  genommen 
u.  von  wem  er  Bezahlung  zu  verlangen  hatte.  408.  Die  Leute  hatten  bereits  die  Kürbisse  erworben. 
409.  Zur  Zeit  der  Weihung.  410.  Von  welchen  der  Zehnt  noch  uicht  entrichtet  worden  ist.  411.  So- 
lange er  noch  nicht  beschlossen  hat,  sie  zu  kaufen. 
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TwSS  \S  TIÄ'>'7'I  "IwVCr  I'^Tin:  122^  nC/SN*  kann  er  sie  nicht  mehr,  da  er  bereits 
"h  |m:i  ^^'Z"';:l  TJT  sn  C^r^lZ  jn''n£:2  12rw  zur  Verzehntunt;;;  verpflichtet^ist,  verzehn- 
njp  m:p'?  M^I  i:::!  cr^r'^i  li:«'"  1tt'>*:2  ^:2l  ten  kann  er  sie  ebenfalls  nicht,  da  er  sie 
Nl"';  NT-  S-VC'1~  21  "ICS  TJ'V::^"'  I'^'^nn:!"  dadurch"'  in  ihrem  Wert  beeinträchtigt; 
"'"•f' "IIIV  n''r£:2  u"'\':i'"  N"i£D  2"i  ;i::    \:^^D'J  C^^Ü*  ■-•  was    mache    er   nun?  —   er   entrichte    den 

Ps.15,2  I  I  '       I         ' 

llZlbz  r\r2ü  Zehnt    und    ersetze    ihm'"  den    Wert    des 

|x|  byzi  DT"  WZ^'i^'b  "mX  vnTiC  mp^  ptD''D|^3]  Zelmts.   —  Sollte   er  denn,  weil   er  in   sei- 

p  ])V^\l'  ]Z~"  ü'ln  ■'li'v   Cr^'b  "iriN  P''!"  IJbJi  nem   Herzen   beschlossen   hat,  sie  zu  kau- 

vnnc  r:pc   i:n:n'''  C'^Zin  pi^^^Ti   ^CIN   ^N"''?c;  fen,  sie  erworben  haben  und  zur  \>rzehn- 

PZK'Z  rr.N  DJ/'E:  vnbpt:72  nncci    nzti'Z  ZIVZVZ  "•  tung  verpflichtet  worden  sein'"!?  R.  Hosä- 

l.xji  ]"ij,\';'vr  ]2^.   "^CX      f'7p'Z'r2   bz   bv   CjINC   nzpr^)  ja  erwiderte:  Hier  wird  von  einem  gottes- 

•i^'Z^iZ   'PZN    nbz    C''"^i?;N   CnZ"!   ncz   b^'^bc:   ]2  fürchtigen  Mann  gesprochen,  wie  zum  Bei- 

coi.bpj;  )bbpV\L,'  rl^"l  n^L:  ^b  y^rnb  Z"'"'m  -J'»"^'*  i:"'N  spiel  R.  Saphra,  der  an  sich  in  Erfüllung 

C'^ti'y'^  "tnxi  rhz  n-^li'yyhnx  |''CP''j''lb  ]ni:  |">yz  gehen  Viessi^'^/md  Wahrheit  i)i  srincni  Her- 

nD:z  nD:z  nc^  xb  np"z  -i^b  i:njLi'  cipc  rz^z  15  zcn  spricht'"'. 

ipinc  xb  ''i'y'-h  •ki'n;''  x'?  pinc"^  ~p-z  ~\ycr^  xb  ^W|ER  Grosshändlkr  muss  seine  Mas- 
i:2Ni  w"',':'?  D'-n  ^ss  '*'?'':2  "":-:::    .5<5"i;2j  M^  se^'^einmal  in  dreissig  Tagen  rei- 

Bt.25.i5'<2n  «t^  1^  |ni  i'?tt'':2  pii'  ,':Tii  nc*?!:*  ]ZN  Sip  nigen,  der  Private'" einmal  in  zwöef 
i"':2r,"':  "h  \r\\f'^';2  j'^v  i*?  '?p'iD*  "''n  N2''D  n:2\s  Monaten;  R.  Simon  b.  Gamauel  sagt, 
j-^VZ  j"'>*  n'*'?  2^"I"'  "»ZM  Si'T'msT  T\';'\2r\  \si  20  die  Sache  verhalte  sich  entgegenge- 
"c"pr:T  M  52  nrvr2i  M  51  ^^a«^r"M^      SETZT'".     Der     Krämer'"  reinige     seine 

mcya  P  55  vcru  M   54  ^pcoi  -|-  B  53       MASSE     ZWEIMAL     IN    DER    WOCHE,    REIBE 

.'1U  Va  —  M  56  SEINE  GewICHTE"'EINMAL  IN  DER  WoCHE 
AB  UND  REINIGE  DIE  WaGE^'bEI  JEDES- 
MALIGEM WÄGEN.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte:  Dies  gilt  nur  von  Flüssigkeits- 
[massen],  bei  Trocken  [Massen]  aber  ist  dies  nicht  nötig.  Er  muss  ihm'"  ein 
Uebergewicht  von  einer  Handbreite^'geben;  hat  er  ihm  aber  genau  gewo- 
gen, so  gebe  er  ihm  eine  Zulage,  ein  Zehntel  bei  Flüssigem  und  ein  Zwan- 
zigstel BEI  Trocknem.   In   Orten,  da   es  üblich   ist,  mit   kleinen   [Massen]  zu 

MESSEN,  messe  MAX  NICHT  MIT  GROSSEN,  UND  WENN  MIT  GROSSEN,  SO  MESSE  MAN 
nicht  MIT  kleinen;  ZU  STREICHEN,  SO  GEBE  MAN  NICHT  GEHÄUFT,  GEHÄUFT  ZU  GE- 
BEN,   SO    STREICHE    MAN    NICHT. 

GEMARA.  Woher  dies'"?  Res-Laqis  erwiderte:  Die  Schrift  sagt:"'<?7';z^7/  vollen  nnd 
gerechten  [Geiviciitjstein^  sei  gerecht  und  gib  ihm  von  deinem.  —  Wie  ist  demnach 
der  Schlußsatz  zu  erklären:  hat  er  ihm  aber  genau  gewogen,  so  gebe  er  ihm  eine 
Zulage.  Wieso  darf  er  ihm  genau  wägen,  wenn  man  sagen  wollte,  das  Uebergewicht 
sei  Vorschrift  der  Gesetzlehre!?  —  Vielmehr,  der  Anfangsatz"*spricht  von  einem  Orts- 

412.  Es  darf  keiner,  der  die   gesetzlichen  Vorschriften  beobachtet,  Unverzehntetes   aus  seiner  Hand 
lassen.  413.   Wenn  er  den  Zehnt  abhebt  u.   dadurch  das  Quantum  vermindert.  414.   Dem 

Verkäufer.  415.   Dadurch  ist  ja  der  Verkauf  nicht  perfekt.  416.   Ps.  15,2.  417.   Der 

durch  seinen  eignen  Entschluss  .sich  für  gebunden  hält,  oljgleich  der  andere  es  nicht  weiss;  cf.  Seeltoth 
.\bsch.   36.  418.    Flüssigkeitsnia.sse,  deren  Inhalt  durch  den  klebenbleibenden  Satz  reduzirt  wird. 

4 IQ.   Der  solche  seltener  benutzt.  420.   Da  beim  häufigeren  Gebrauch  der  Masse  die  Flüssigkeit 

weniger  kleben  bleibt.  421.   Der  die  Masse  noch  häufiger  als  der  Grosshändler  benutzt.  422.   Die 

Schmutz  ansetzen.  423.   Die  Wagschalen,  die  eine  Vertiefung  haben  u.  daher  mehr  Schmutz  auf- 

nehmen. 424.   Der  Händler  dem   Käufer.  425.   Die  Schale,   auf  welcher  die  Ware  sich  be- 

findet, muss  soviel  herabhängen.  426.   Dass  man  mit  einem  Uebergewicht  wäge.  427.   Dt. 

25.15.  428.   Die  Vorschrift,  dass  man  ein  Uebergewicht   gebe. 
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hraiu-h'"',  uml   die  Li-lnc  dc-s   Res-L:uiis  W  'Zyh  'J'^^.T   ^^n\S'  "n   1.":n:i:'   Clj-TCZ   S'^*"^1  S^X 

/iflU  sich  auf  dm  Schliißsat/:  liat  t-r  ihm  1^    jmi '  p;;    ]^';    ".'?    ^p'C'    ."''n    -':r,\S    N£^DN 

al)t>r  .licuau  Kc^vo^aMi,  so  «^chc  tT  ilnii  eine  s^p  -;:s-]  zyh  Z'^'  -,';n   '"^^::  ^:n:2  i^i^-n^; 

Zidane  Woher  dies?  Res-La*|is  erwiderte:  ^21  "i;:n  i^:::^^^* ' n:2ri   1^  ]r,^  "[^c*;:  p'^  pT^-l 
Die  Schrift  sa^^t:  //Ui/  ^'W^vV/A  //,  sei  irerccht  -.  nbz   nr^^hz  r\rZ";^  inS  2-  nr:s   ^212  12  S2N 

und    -ih   ihm    xon    deiuem.  Wieviel    he-  C^^Ii'V^  "IHNI   H^Z  n^ti'y'P  "HN     vp'il''h  rn^";h 

iräol   die   Zuhi^e?   K.    Ahha    1).   ^hunal  er-  ,1x7:2 "inS  nr^Sp  ^rM"inS  «''VZW    :xi  li'Z^: 

widerte  im   Xameu    Rahhs:    T.ei    hMüssit^^cm  Z^l\:";b    '^'I^Z    ünir'V^'tnSI    nH    HT^'V^    n^2 

ein    Zehntel    Litra  l)ei   zehn    Litra.  2nt:*V^T  nH  r.-.C'v'?  ."nC'V^  inS  SI^H  IS  '.T-Z^l 

luN   Zkhntf.1.    iU'I    Fi.i'ssic.i'.M    rNi>i"mT2  "'•w'  i'wJiv  "C'p  ^"i*?  ^2*1  it:«     '.-{p'^r,  t:*2njab.2i» 
HIN  ZwANzic.sTKi.  lu'.i  Tkocknhm  ^ic.  vSie     nn  \s'  1-2  -;:s:  nrt:'  nvi^  h^'  yz':r;^  ■im^L,.i8, 

fragten:  Meint  er  es:  ein  Zehntel  ])ci  Flüs-  sin  "C'p  'tS  ^Hm  v::C*r:  \St:f  nSs  ]-2  i:2SJ  01.25,1« 
sijreni,  l)ei  zehn  ^h^ss  von  h'lüssioem,  und  2\-l2-  v::  riT'IV  ^2:  npb  j'nsn  •'S^S  TiST  2M21  f".» 
ein  Zwanzi^^stel  hei  Trocknern,  hei  zwan-  in^-^Slv;  \SC  S'^SI  r,n22  nns  ^ur;:2h  ülnT]  nhü 
7.i<r  Mass  von  Trocknern,  oder  aher:  ein  i".  :n2Vk:*n2  ID'SS  S*?  S2m  ri2rj*n2  T^*£S  Cnm 
Zehntel  hei  zehn  Mass  von  FlüssiiJ^em  und  ,-112:  hlj^l  nnv  121^,-1  b'^  ."ID'p  ^t^  ^2-'i  i:2Si 
hei  zwanzijr  ^hlss  von  Trocknern"?  -  Die  iSirn'?  nh^';:2  Z^lpn  ,in  rh'J^^h  S*L:n  ^^Ipn  .ITC' 
Kra^c  hlciht  dahino-estellt.  1112  CHpH  ni:22  S^*^'  ns-il  S12  ^l'?  ''2n  ■i:2S1 

R.  Levi  sacrte:  Die  Bestrafun^^  für  [fal-  ^sniT''  "]12  Sl,"  ^112  *^*np."i  Ell  T^*2  rn^  Sin 
sehe]  Masse  ist  schwerer  als  die  Bestra-  -"'  ZM'kM  2^*.w*V2  i2-l2  n:t:*w'2  p^pi  2\1tM  C^T^72 
funo^  für  Unzucht'"",  denn  hei  diesen  heisst  2S^  ,-:i:2w2  j'?^pi  nT'CJilp  1>'l'  Mpn2  CSS  iJ'.^'j^ 
es  rr\ind  hei  jenen  heisst  es  ^7A'''.  Wo-  1^\S1  ZVZ:  r.^>':  Mpn  nsi  1>*f  IDSOn  Mpn2 
her  ist  es  erwiesen,  dass  r/  die  Bedeutunjr  -c-yS  M  ^q  nn«  ^anp  ^2n  M  58  nSa  -  M  57 
"schwer"  hat?  —  Ks  heisst :'"-V/V-  Mäclifigoi  '^sr;  nrp  nVxi  nrp  ^n  -|-  m  61  trya   -  M  60 

/V/r/  fl'ri-  Lands   naJivi   rr  mit.         Bei   der  .i  —  B  63    'j    ptr'?  +  M  62 

Unzucht    heisst    es  ja    ebenfalls  rllr^V.  — 

•  Dies  schliesst  [das  \'ergehen  hinsichtlich  der]  Masse  von  der  Ausrottun t^sstrafe  aus. 
-  Wieso  ist  sie  demnach  schwerer?  —  Bei  jener'''ist  eine  Busse  mciglich,  bei  diesen 
aber  ist  eine  Busse  nicht  möglich. 

Ferner  sagte  R.  Levi:  vSchwercr  ist  die  Beraubung  eines  Gemeinen  als  die  Berau- 
bung des  Heiligen,  denn  bei  der  einen  wird  "Sünde"  vor  "\'eruntreuung""\ind  bei  der 
anderen  wird  "Veruntreuung"  vor  "Sünde''  genannt". 

F'erner  sagte  R.  Levi:  Komm  und  sieh,  wie  die  Eigenart  eines  [Menschen  aus] 
Fleisch  und  Blut  nicht  der  F^igenart  des  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  gleicht.  Der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  segnete  Jisrael  mit  zweiundzwanzig  [Buchstaben]''\ind  ver- 
fluchte sie  mit  acht"';  er  segnete  sie  mit  zw^eiundzwanzig,  xow^^^^vmn  mrhir  Gesetze^ 
his'.**" hoc/icr/iohfi/\  und  er  verfluchte  sie  mit  acht,  von:^^'7fV7///  ////-  iiiriiic  (irsctzc  ii/issac/i- 
t()i    liu'rdct^   \ns,-*'  lind   iiiriiic  Gesetze   liabt   ilir  vrrahsclictit.    Unser   Meister    Moseh    aber 

429.  Dh.  das  Wägen  mit  einem  Uebergewicht  i.st  keine  Vorschrift  der  Gesetzlehre,  sondern  ein  Orts- 
brauch. 430.  Im  1.  Fall  '4,  im  2.  I'all  '/g  von  Hundert.  431.  Unter  niny  ist  jodcr  in 
der  Schrift  (cf.  Lev.  Kaj).  18)  verbotene  Heischlaf  zu  verstehen.  432.  Rin  l'rou.  demonst.  PI.  von 
derselben  Bedeutung  (diese),  jed.  ist  letztere  eine  verstärkte  Form  der  ersteren;  cf.  Lev.  18,27  u.  Dt.  25,16. 
433.  Ez.  17,13.  434.  Cf.  Lev.  18,29.  435.  Der  Unzucht.  436.  Cf.  Lev.  5,21;  die 
Handlung  wird  also  sofort  Sünde  genannt,  bevor  noch  die  \'eruntreuung  erfolgt  ist.  437.  Cf.  ib. 
V.  15.  438.  Der  Abschnitt  vom  Segen  beginnt  mit  dem  ersten  Buchstaben  des  Alphabets  u.  schliessl 
mit  dem  letzten;  der  .\bschnitt  vom  l'luch  dagegen  bcgintit  mit  dem  6.  Buchstaben  (i)  und  .schlie.sst  mit 
dem  13.  (o).  439.  Lev.  26,3;  dieser  Vers  beginnt  mit  dem  Buch.staben  s.  440.  Lev.  26,13; 
dieser  Vers  .schlie.s.st  mit  dem   Buchstaben  r.                    441.   Lev.  26,15.                    442.   Ib.  V.  43. 
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Z\Tw*    C'w'VZ    j'?^':!    ~:it:w2   pir    'Z"!'    ''CI  segnete   sie   mit   acht    und    verfluchte    sie 

foi.Rq  rn2V^  nv*  VwwT.  V*ww  ^S  "'m^   ri:";::w2  ir-.Z  mit    zweiundzwanzio-*".  Er  segnete  sie  mit 

ib.v.i5-i^*rC,)V:2'J'r,  N'?  ZS  n\TiJ:   C\Tu"i  ü—,ü72  j'?'?p':  acht,  von:"'7tvv///    /y//-  //<V/'<'v/  nwVr/,  bis:'';// 

p^D)     TT   rc;2   IIIC''   l^-ui:'   D"ipr2     :ri:p   psi  //////r//;  und  er  verfluchte  sie  mit  zweiund- 

riu':"w    N~i:"'^2*  j'^ti'n^NZ  pwli;  i\S'   i'":'"''>':2  j\S  ■=•■  zwanzig,  von:''"?t'r////  /7/r  )iic]it  Jiörcii  :(<rrdrf, 

iü'^    *iü'>*r,    n':'    -2*;    pn:^;:    rd^pw*::    w*2:    TwV'i  l)is:''V/////  niniiand  wird  kauffn. 

i*'jTi:'j*  z^Tsz  i-pniii  i\s*ü*  j^:::  1:21  lin  (nt^v  Da  es  üblich  ist,  mit  einem  gros- 

ii).25,i5  nS^C*  "t:"!^  "i";:::^"",  j-pmi^w*  Zlp^r  p'^rm:  pxi  sex  zr  ^iessex  .S:c.  Die  Rabbanan  lehr- 
r.'inS'?  Y'w  Ti;w*  C"lp:22  pmii  -j'»"'!.";  ~::iS  uSÜ*  i":::*  ten:  Wolier,  dass  man  in  Orten,  da  das 
r-D'"^  Yr'^*'^*^*  ^"P^-  '^'■'''^  "J"""*  c:::!"  p  l^'  "'  Häufen  üblich  ist,  nicht  abstreiche,  und  in 
r;£\S*  '^.ri'h  T1:2V,  "h  p>':2Vw  i\S*w  2^:21"  ^V  '^  Orten,  da  das  Abstreichen  üblich  ist,  nicht 
p.,,^.^  .,j^.».  .s.,2  p,*,  'i:,-",  :i^  mN"!"  pTil  ri:^^'^*  häufe?  —  es  heisst:  i^aitzr.  Woher,  dass 
.,.„y^».  -.p^2  i'^V*;^  l'^S"  i''V'>"'.r::w*  zip::;  wenn  er  in  einer  Ortschaft,  da  das  Häu- 
"j"","  "::N  uSw  p:;;*  n^i^w  pS  •:2''?  TI^'T,  fen  üblich  ist,  sagt  er  wolle  abstreichen 
u^Sin  p  "h  nins'?''  j''>*''"ir:2w  C'pt22  (■'"'V::  '^^  und  dies  vom  Preis  abziehen,  oder  in  ei- 
'?>•  'h  T^zyrH'  pj"'''V:2u  nip^iZ  V'irr:  •':''"',"*,  ner  Ortschaft,  da  das  Abstreichen  üblich 
nC^'w  ]2S  "ii^l'?  Ti:i'?r,  •i'?  j-V^VJ*  ]\S*w*  2^:21"  ist,  sagt,  er  wolle  häufen  und  dies  auf  den 
'6 • '-i ■]n'*Z2  1^  ri\~''  N*?  NIID::  ~"I'~"'  2"i  ".:2s  :pTi"l  Preis  aufschlagen,  man  auf  ihn  nicht  hö- 
■i2'22  "p  nN"-  S^  -£\S"i  ri£\S  2VJ'::  Z-yc  ~ri  re?  —  es  heisst :'''ir/>/r  volle  und  gfncJitr 
pfi'l    ri::^w*    ;2N    ^2N    ]2S"    i2N    ZTZ"!!    u>"l:    -J:  m  Epha  sollst  du  hahru. 

i:2-   i:r,      :-^  n\-''  pT^"*.  -:2':'w*  -2\S   -l"?    -\-^  .     Die    Rabbanan    lehrten:   Woher,    dass 

j'S":  r:r\'d''  j^:::^!:«  j''T':2V:::w'  la^S  l'?  -M"«''"  man  in  Orten,  da  es  üblich  ist,  mit  Ueber- 
"la-plN  mN-w*:  "21  2"*", VC''?  j-I^Ti;«  i'"T':2>';2  gewicht  zu  wägen,  nicht  genau  wäge,  und 
\S"i::*J*  -"'?  "t:s  Z^'^iVw'^  ]'"2  r.n:^^  ;''2  i'':::T',;N  in  Orten,  da  es  üblich  ist,  genau  zu  wä- 
]\SVr,*T::''  i"":::T',;s  i''-i^t2V:2  in^  *:r,  pIS  »sr.p^  -'■"•  gen,  nicht  mit  Uebergewicht  wäge?  —  es 
J'-T'CVa  \Tb  Dm  pS:  Cl^i:*^  ptiTi:«  J-^T^J^VI^  heisst:  cinm  vollrii  [Gr7vicJif]stnii.  \\''oher 
•-»~;  x^i  M  67  sS  4-  R  66  1^  _  p  65  ,  i  ß  54  ferner,  dass  wenn  jemand  in  einer  Ort- 
schaft, da  es  üblich  ist,  mit  Uebergewicht 
zu  wägen,  sagt,  er  wolle  genau  wägen  und  dies  vom  Preis  abziehen,  oder  in  einer 
Ortschaft,  da  es  üblich  ist,  genau  zu  wägen,  sagt,  er  wolle  mit  Uebergewicht  wägen 
und  dies  auf  den  Preis  aufschlagen,  man  auf  ihn  nicht  höre?  —  es  heisst:  einen  vollen 
und  richtige)i  [Geivicht] stein. 

R.  Jehuda  aus  Sura  erklärte :^"^Z)?<'  -ä'irsf^in  deinem  Haus  nie/its  Jiaben,  wegen:  zwei- 
erlei EpJui ;  du  wirst  in  deinem  Beutel  nielits  /uiben,  wegen:  z7C'eierl/i  [Ge^vieJit] steine. 
Wenn  aber:  einen  vollen  und  rielttigen  Stein,  so  wirst  du  hal}in.  wiiin  eine  volle  und 
rieht  ige   Ephei,   so  ivirst  du  /laben. 

Die  Rabbanan  lehrten:  .Sollst  du  luiben,  dies  lehrt,  dass  man  Aufseher  über  die 
Masse  anstelle,  nicht  aber  Aufseher  über  die  Preise'".  Die  Leute  im  Haus  des  P'ürsten 
stellten  Aufseher  an  sowol  über  die  ]\Iasse  als  auch  über  die  Preise.  Da  sprach  Semu- 
el  zu  Oarna:  Geh,  trage  ihnen  ^•or:  man  stelle  Aufseher  über  die  iNIasse  an,  nicht  aber 
stelle   man   Aufseher   über   die    Preise    an.    Hierauf    ging   er    hin    und    trug   ihnen    \or: 

443.   Cf.  X.  438  mut.  mut.  444.    Dt.  2S,1.  445.    Ib.  V.   14.  440.    11).  V.   1 1. 

447.   Ih.  \'.  68;  dieser  Abschnitt  bei^innt  mit  dem  6.   Buchstaben  (i)  u.  .schliesst  mit  dem    5.   (n).  44S.    Dl. 

25,15.  44Q.   Ib.  \'.  14.  450.    Dieser  .Schriftvers  wird  nicht  als  \'crbot  ausgelegt,  sondern  als 

Warnung:   wer  falsches  Mass  u.   falsches  (iewicht  benutzt,   wird  verarmen  u.   nichts  haben.  451.   Durch 

ein    falsches  Mass    kann    der  Käufer    betrogen    werden,   wenn    aber    der  \'erkäufer    den    Preis    aufschlägt,   so 
brauclit  der  Käufer  bei  ihm  nicht  zu  kaufen. 
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man   stelle   Aiifsflier   :m    scwol    ühcr   die  r.r:    r,^'^   "CS   z'^i'j^'h   ]'z   nnt:^   ]'2   j>^-n:N 

Masse  als  aueli    über  die  Preise.  Da  fra»(lc  jS^r  ^n\SV  rT»rV2   W^p    H^h    pt^D   i<:y   iCtt's.Mus- 

ihn  jener,   wie  er   heisse.  (jarna.  So  p-'i«  ^;-,  t:n  s::n'-12  ^CT  nt:ST  NH  ^r  snzc" 

niaj4   dir  ein    11. .ni   |.iarna)   aus  deinen  Au-  ':2-:    Z'-yC'^    j";    rMzh    \'Z    i^cm:«    p^^V^ 
}4en  herxorwaehsen.  —  Wessen  Ansicht  war  ..  '?pr^-  STl:^^  i:^r:  'Z'pzn  HM  pil  i:n     :]\y::-",n 

er?  —   l-.r    war    der    Ansicht    des    Ranii    1).  ';^Z'.   STl:"^    "i-n   ih   ^pIC*   »snt:^^  "ÄH    NTl:^'?  1^ 

Hania,   der    im    \amen    K.    Jivl.ia(|S    saj^te,  j'^    ';:rZ'r2^,    \sv:     STC*^    ';^Z1    ^h    hprc    STl:"^ 

man     stelle    Aufseher    an    sowol    über    die  'Z'pZ^   n\1   pzi   IJr,     Prn   t;  ^^pn::  p^:prir:n 

Masse  als  auch    über  die  Preise,  w  e<;en  der  *^    ^Ipi:*    ^'^    -.r^S^    s'^    STC^^    ^^^    nt:*'?t:*    i:t:r: 

Betrüger".  i"  V*;-,  n^^r^T  nTl:"*"^  bp'Z'  s\s  s-ii:^^  ^>*2t  .tj*'?d* 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  er  von  -,^7  Vj^:2  'C'pzn  n\n  ;:2- 1:^  l'iZ'Zn  Z'J  sni:>'? 
ihm  eine  Litra  verlangt,  so  wä<;e  er  ihm  N^S  V'^'-nV'rins  nnS  ^h  Slpt:'  ^h  l'^Ü''  üb  pi:^^ 
eine  I.itra,  wenn  eine  halbe  Litra,  so  wäj^e  :'^^z'''  inS  V^-^  ]r^:^  nnS  r\ZZ  ;^r  lS  '?p1C' 
er  ihm  eine  halbe  Litra,  wenn  ein  N'iertel  Z^n2i:  nD'^C'  '.^INI  H^lSn  C":!«?:  C*2:  piT  i:n 
Litra,   so  wäo-c   er    ihm    ein    \'iertel    Litra.  i.  ny.:*  ninr^T  "ipl   C^n£*t:    n'C'hu   yMin  p   7^'\Z:^ 

Was  lehrt  er  uns  damit?       Dass  man     r^^hr>  p:T  bv^  c^^i'  b^'^  z^n£t:  y:;-;  z^:^' 
solche  (Gewichte  fertio-e"^*.  c^nrü:  ^:t:'  psH   ]r2   n^z:^    c^nri:  ^yc  T'INI 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  er  von  ^•^^•^  ^:njn  b'C'^  Z^T]^'^  rr;Z'n  nb^'  n:nCT  n:p-i 
ihm  dreiviertel  Litra  haben  will,  so  kann  ]-,S-  p  ^\^z:^  r\Z'Z  'i^MiZ  -T'lSn  iT2n  '?V2 
er  nicht  verlangen,  dass  die.ser  ihm  drei -"' xrL:mi:  '?wl  u^nSL:  nt:*ü'  n^^:*  ni-i::V'n:pi  n£t2 
einzelne  \'iertel  wä^^^e"',  vielmehr  wä^e  er  'Z'bz'  i'^N"  p  '"1^-^^  mv^-^'S  Z'b^'  n^1S2  H-'lSl 
mit  einem  Litra  und  leo:c  ein  Mertel  Lit-  "^n  sSsi  Vir  ^J\S  r>b^'  nn^Y  njpl  m>*2ÄS 
ra  /um   I'lcisch.  ^JC  ^21  ^r^N  "trn;^"!  ;S£S  21  nüiS  \s;2n  Sn-^J:p  Col.b 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  er  von  Tit^S  •]Z  piD\S*  ;'»:>'^  nSSC*  1*12  D*^ü!£  12 
ihm  zehn  Litra  haben  will,  so  kann  er  ,,  „,:,  ^^^,3,,  j^j  68"'~rrry2  «jnp  rrS  k^d:  f  1?  ö7 
\-on    ihm    nicht    \erlanoen,    dass    er    ihm  n^'nsni  i'  7i         nn«  nnx  +  n  70  sau  M  6<) 

zehn  einzelne  Litra  mit  besonderem  Ueber-  .'jr^njn  M  7i         xar.Di  H  72 

{»gewicht   wü^e,  \  iclmehr  wägfc  er  ihm   alle 
zusammen  mit  einem   Uebergewicht  für  alle. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Die  Zunge  der  Wage  muss  drei  Handbreiten  in  der  Lnft 
hängen'",  sie""mnss  drei  Handbreiten  \om  Erdboden  abstehen",  und  der  Balken  und 
die  Schnüre'''müssen  zwölf  Handbrei ten^"haben.  Die  der  W'ollhändler  und  der  Glaser'" 
mnss  zwei  Handbreiten  in  der  Lnft  liängen,  zwei  Handbreiten  vom  Erdboden  abste- 
hen, und  der  Balken  und  die  vSchnüre  müssen  nenn  Handbreiten  lang  sein.  Die  eines 
Krämers  und  eines  l'rivaten  mnss  eine  Handbreite  in  der  T^nft  hängen,  eine  Hand- 
breite \om  Erdboden  abstehen,  und  der  Balken  und  die  »Schnüre  müssen  sechs  Hand- 
breiten lang  sein.  Die  einer  Goldwage  mnss  drei  Fingerbreiten  in  der  Lnft  hängen, 
drei  Eingerbreiten  \om  Erdboden  entfernt  sein,  mid  hinsichtlich  des  Balkens  und  der 
vSclinüre  weiss  ich  nichts.  —  \'on  welcher  wird  zu  anfang  gesprochen?  R.  Papa  erwi- 
derte: \'on  Metallwagen.  R.  Mani  b.  Patis  sagte:  Wie  sie  dies  hinsichtlich  des  A'erbots^"' 


4  52.  Sit'  köunen  .saj;(en.  der  Preis  sei  j^estiegen,  aiuli  kann  es  vorkommen,  dass  die  Ware  anderweitig 
niclit  /u   haben   i.-;!.  453.    Kleinere  Ouantitäten  dagegen   werden   nach   .\ugeninass  od.   mit  einer  Münze 

gewogen.  454.    Da  dabei  der  \'erkäufer  .schlechter  wegkommt.  455.    Der  Wagebalken 

mus,s  3   Handbreiten    von    der  Decke   entfernt  .sein,  damit  er  beim  Wägen  nicht  gegen  die  Decke  schlage. 
456.   Die  am   Haiken  h.ängende  »Schale.  457.   Damit  .sie  nicht  an  den  Boden  .schlage.  458.  An 

welchen  die  Schalen  hängen.  450.   Znsammen,   Balken  n.   .Schnüre  je  4   Handbreiten,  da  kürzere 

nicht  gnt  balanciren.  460.   Händler  von   Glasgcfässen,   die  wahrscheinl.   nach   Gewicht   verkanft  wur- 

den. 4f)l.    Dass  Wagen,  die  dieser  Vorschrift  nicht  entsprechen,  nicht  verwandt  werden  dürfen. 

148» 
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Kci.ivs  c'':*«:::  'illn  SJ-jr.  ]':'  >':2w::j:  \s*:2  ins:::*::  \^:';h  sagten,  so  sagten  sie  es  auch  hinsichtlich 
n^C*  n:n:2"!'  n:p  n;^U  u\-i2  ^hyz  b'C*  "j'iljn  '?w'  der  \'erimreinigung'".  --  Was  lehrt  er  uns 
j-'Ü^IV  i\S*  p;*  ijr  tpr,  sH'-^'?  sr""ri:v\s'  da,  dies  wurde  ja  bereits  gelehrt:  der  Fa- 
i^Tl:D^*  "^w*  S^l  "ZS  ':"w'  S*?!  j'^l'^w  S':'  rrbp',:;^  den  der  Wage^'^eines  Krcämers  und  eines 
'?C'  Sin  Mw*V  ""ZS  Tiirri^:  '":"':2  ".N'^*  '?*w*  N*?!  •>  Privaten  muss  eine  Handbreite  haben'"*!? 
pn:^-  j-w'^'  ;\S  ;:2T  i:n  triTirr  ^w*"l  N::::Vj  -  Nötig  ist  dies  hinsichtlich  des  Balkens 
"JSC  r^rri::  h'Z'  S^l  ^p^SinD*  *:£::  rr;hl  bZ'  und  der  Schnüre,  bezüglich  welcher  dies 
""Z'  T*;S  'l'w'l  Pi"'  h'u'  'rZ'V;  '^za  T'ir!:  H'-'C;  nicht  gelehrt  worden  ist. 
r,N   j-w'V;   i'N    jj-"   'J'"'        :VM2t:\S   '^•^•l   n:^p'Z'  Die  Rabbanan    lehrten:   Man   darf  die 

m  "inC"  S^  lip  ins  ITaI  Zv'"'"'^*  ''f'^'  P"^"  ■"<- Gewichte   weder   aus   Zinn   noch   aus   Blei 
np'h'"'   -£•'1  nriÄ^   >n  r.ns  r.ZZ   pmrinD'  nns      noch  aus  Werkblei"'-noch  aus  anderen  Ale- 
'Vk''i''27  "^V   '--''  "S-l  np'hh  V,w'"'u:vc  'C';r2  pin-^J^  S*?!      tallen  fertigen*",  vielmehr  fertige  man  sie 
"IS  "iC'ls'uS  "':'  "IS  \srT  ]Z  pm"  p-,  1:2s  \b*Z      aus  vStein  oder  aus  Glas. 
ZSV;\s*:2-in  n^'!^"  s::w    ""^IS  es  ■'1:21s 's':'  ZS  "'?  Die    Rabbanan    lehrten:    Man    mache 

Z*'irn  'T"2'"r.  j'S   JNS*:::""  r,!::s*  S^w    "i:::iS  S^  10  den  Abstreicher   nicht   aus   einem    Kürbis- 
s'^   :S    n-,":s    *-'?   S""V2\S  '  i:"!-*    nw*>*i::2    j'S"'|':2      stengel,  weil  er  '/AI  leicht  ist'"',   auch  nicht 
'S-::"  n-:::s  pn^"  2"  -,2  "'SICD*  2T'"i:2S  n"i:::S      aus    Metall,  weil    es    zu    schwer  ist*"',  viel- 
Hos.i4.ioC2   12':'"'   CpTi'l    n   "'211    u-Tw""   "2    ni:2S    Sip      mehr  mache   man   ihn   aus  Oliven-,  Nuss- 
l.'TS ^""V   *'^*V'   '^''^    i^-"   *^'""'  •^-   *'^*^-"'   ^^Vw£1      bäum-,  vS\komoren-  oder  Buchsbaumholz*''. 

iim;:  '.T  ni::2   ni''iC*:::21   b;:ü':zz  ni:22   l:£w*:22 -">  Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  den 

ins'!''"    nenn    rr^^^Z    ins'?    111:2''    S'?u     Vplp      Abstreicher  nicht  an  einer  Seite  dick  und 
«^  pnon  n«  M  76  y;  M  75  :^"h^-  M  74      ^^^  ^^er  anderen  Seite   dünn'^machen.   Man 

':e5!3  +  'S!  70        nay  P  7S         '"pri  M  77         ^^      darf    nicht    mit    einem    Satz    abstreichen, 
M  S2        pcix  CK  <^  ".x  priis  INI  si  paiK  IM  SO      denn  wenn  man  mit  einem  Satz  abstreicht, 

.so   ist   dies   nachteilig:   für   den   A' erkauf  er 


I'    S4  "K    -     :M    S3  'ri2M<    S"?    CS    '^    'IN 


und  vorteilhaft  für  den  Käufer;  auch  soll  man  nicht  absatzweise  streichen,  weil  dies 
nachteilig  für  den  Käufer  und  vorteilhaft  für  den  \'erkäufer  ist.  Ueber  dies  alles* 'sag- 
te R.  Jühanan  b.  Zakkaj:  Wehe  mir,  wenn  ich  es  sage,  und  wehe  mir,  wenn  ich  es 
nicht  sage.  Wenn  ich  es  sage,  so  könnten  'Betrüger  daraus  lernen,  und  wenn  ich  es 
nicht  sage,  so  könnten  die  Betrüger  denken:  die  Gelehrten  sind  in  unsrem  Handwerk 
nicht  kundig*'.  Sie  fragten:  Hat  er  es  gesagt  oder  hat  er  es  nicht  gesagt?  R.  Semuel 
b.  R.  Ji(;haq  erwiderte:  Er  hat  es  gesagt,  und  zwar  stützte  er  sich  auf  folgenden 
vSchrift\'ers:*'V^r////  gerade  shid  die  IVeoc  des  Herrn,  die  Froniiiteii  ivandeni  auf  diesen 
und  die  l-ye^'ler  straucheln  auf  ihnen. 

Die  Rabbanan  lehrten: ''////-  sollt  nicht  Unrecht  üf>en  Ixini  Rechtspreche/i,  beini 
Längeniass.  lufni  (Gewicht  und  t)eiiii  l/ohlinass.  Beim  Längeinass^  beim  Messen  \on 
Grrundstücken;    man    darf    nicht    dem    einen    im    vSonnner    und    dem    anderen    in    der 

462.  lA'vitisrli  verunreinigung.sfähig  ^-in<l  nur  "j^ibrauchsfähij^e  Geräte,  ii.  wenn  diese  nicht  nach  die.ser 
\'<}rschrift  anj^efertif^t  sind,  .so  jfelten  sie  aueh  hinsiehtheli  der  Verunreinij^unj;  nicht  als  ffebranchsfähi^e 
(Verätc.  463.  \\\  welchem  der  W'af^ebalken  hänji;t.  464.   Hin.siclitlich  der  \'erunreinigun<^; 

flie.s  j^ilt  wahrscheinhch  auch  von  den  übrigen  Wagen.  46iS.  iT^scu  nach  der  Krkl.  der  Komm,  eine 

/u.samraenset/.ung  au>  verschiedenen  Metallen.  466.   Da  solche  durch  die  Beniit/.ung  eine  Reduktion 

erleiden.  467.   Ivr  streicht  nicht  genügentl  ab,  wodurch  der  Verkäufer  geschädigt   wird.  468.   Er 

dringt  zu  sehr  in  das  (retreide  hinein,  wodurch  tler  Käufer  geschädigt  wird.  469.   Statt    DB"«  haben 

alle  anderen  Codices  rieht.  i'nsB'N.  470.    Die  dünne  .Seite  ist  biegsam  u.  dringt  tiefer  hinein;  man 

kilnnte  die  eine  Seite  beim   Kauf  u.  die  andere  beim   Wrkauf  xerwendcn.  471.   Die  verschiedenen 

betrügerischen  ^lanipulationen  beim   Kauf  u.  Verkauf.  472.  Was  sie  veranlassen  wird,  die  Gelehrten 

noch   mehr  /u   betriigen.  473.    Hos.  14,10.  474.    I,ev.  1<J.35. 
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K<.-<.-ii/cit"'mc'.ssc-n;  hrini  (n-cic/i/,  man  soll  ri^^l  l^ll^pr:  i^r^'i:^  iihv  '?p*j::2  Z^^^':7\  ni::>2 

nicht  sfini-  ('.owicliU-  in  Sal/  Ic-icn'";  /»im  N\-i:'  "V^'^  n::i  ^Cim  hp  n\-,T  s'tD'  rr,yz'^2 

llohhmiss.    man    .larf    nicht    schäumen    las-  ^p^mir,  l-^V   "n*2pn  :i^2  nir'C'f  C^C*^*^*::  Tns 

scn.  Xnn  ist  |cin  Schlnss|  vom  lA-ichtcrcn  ]\-m  n^V'-^'  1'?^'''  rr^^^'i:'!  i\-  ^'jm  p^  •,::im 
auf  (las  vSchwcrcrc  /n    h.l-crn:  wenn  es  die  -■  t:S      :  s'^nvi  pin  ^ÄnV  rr;''-^^  ■^1^  '*-*"m  Jl^l 

C.csft/lehre    mit    einer    Mesnra",    die    den  mcn  mt:  nni:"'*^*  CTNS  11DN  21  n^N  mi.T  21 

scchsnnddreissij^stcn  Teil  eines  l.()},^s  fasst,  "-i^C  ^t:*   C^Z')   S^n   l^-'SXI   ir,^2  y^TC   mr,^  \S 

oenan    j^cnommen    hat,   nm   wie   viel   mehr  S^T   N-'ir,N2   S\S   p:2S   s'?   S££  21   -tiN   C^^r, 

oilt  dies  von  einem  Hin,  einem  halben  S^  N::nn"^'"'Tn  s'^  \s'>t:\im  XnnS2  '?2N  vmn 
Hin,  einem   drittel   Hin,  einem   viertel   Hin,  i"  sH  nSs*  p^S  S^  ^t::  ''?:^-l^  sH  S-.r,S21  ^^ptt* 

einem   Loj^,  einem  halben  Lc).i,^  einem  \  ier-  ;-:'2^T  NM  S'^l  n2  ]^  n^'^  ^Di:":;:  '?2S   ^znjnc  ' 

tel    (Loj^l,   einem    [halben]    Achter'und    ei-  ^2"  **::  N^:n  S^pC'1  ^ip^t:!  mCT:t:*n  i^2  ^-,p>t:i 

nem  Tkla.  •""2  ^irc  mr,*  "iS  niDn  mt:  zts  n.Tj*^  n"* 

R.    Jelnula    sa^^c    im    Xamcii    Kal)hs:  Sin  nC'^V  '^-X   C""''^"  "-'^  ^w   t:^2V  SM  iS-'SN*"! 

>ran  darf  in  seinem  Hans  kein   v.w  kleines  i".  ]Ciri1  V-^^'  -p  "^'H'  -pT  -p""  '"^'m  2pnn  HND 

oder  /u    «.mxsscs  Mass  halten,  selbst   wenn  •;'212" -•L:*::nC   nnS    n':^2V;    N\-    n::21    S^21V1  "  Fol.gc 

es    als    Trinu-efäss    benutzt    wird.    R.    Papa  r,^*J*""'?'^'1    i\"    ^i'm    \^-    '"^'r;    SM    n'^n    rn::2'l 

sao-te:    Dies    <^ilt    nur    von    Orten,    wo    [die  r,*:*:^'^:'",  Ti^V'-^^  ; l"^  ^Äm  vb^  jMH  r,^>"'2"il  jMn 

Masse]  nicht  »^^caicht  werden,  wo  sie  aber  ^^l  1^2";^!  2VL:np  MTI  n^:^::ü.'2  ^:^2:^•:2  insf 
j^eaicht    werden,    braucht    man    es,    wenn -■"  ^'JTS    ryC:    )^'d^'^    2pin2    ^21^n\S*'?    MS    u^^2p 

man  sieht,  dass  es  keinen  Aichstcnipel  hat,  ^£*^n\s'?  MST  1^2^^'?  S^  ^:::  2p  ''2-  \S  sr^M 

nicht    zu    nehmen,    l'nd    auch    wo    solclie  T^2V'  s'^l    Sr^V^:    I^M    C''"'2p    s'PS    2p"',n    ^'i,7\1 

nicht    «,^caicht    werden,    .i;ilt    dies    nur    \on  SV2^n  Ü*^:\S  ^>*i:  Sr2\S  2p1i1  ^in2  ^£lSnS'?  MST 

dem   Kall,  wenn  sie  nicht  revidirt'Verden,  S22  2"i  -iCS  T2V^^  S*?  S'?2'!>'1  ]:2M  ^iM  ^2"  "'S 

wenn  sie  aber  re\idirt  werden,  .so  ist  nichts  >sni  —  M  85    '     h  v'p~  M  84         nr^irilvr^ 

dabei.    Dies    ist    aber    nicht.s,   es    kann    bei  i;  ss         s^-  \vi  :\i  S7         nr:ri  nr:3  nns  Sy  -f-  .M  80 

Dämnieruno'"vorkonnnen,  dass  man  es  ver-  '2s  s^n  s^  «'•  ^^'^ir^r.   S:s  n-;:nr:   y\  so            nc^-n 

wendet.  Ebenso  wird  auch  oeJehrt:  Man  1^=^^  '^'"^  +  ^^  '^f*,  r=  ''^^^'^'^  r^'^^''  '' ■-"•"^^  «"^^«= 
,      r  ,     .  ...  ,  '  ,,  'i*m   M   92  nSn  nr:i   ra^n  mr;  n  y;n:   M  Ol 

darf  kein  zu  klenies  oder  zu  orosscs  Mass  -   .,  ,,,, 

in  seinem  Haus  halten,  selbst  wenn  es  als 

Uringefäss   benutzt   wird.    Man    ferti<^e   eine   vSeah,  einen  Trikab,  einen    halben  Trikab, 

A 

einen  Kab,  einen  halben  Kab,  einen  \iertcl  Kab,  ein  Achtel  und  einen  Hkla.  Wie- 
viel ist  ein  I^kla?  Ein  Fünftel  eines  Viertel [kabs].  An  Elüssi.^keitsniassen  mache 
man  einen  Hin,  einen  hal])en  Hin,  ein  drittel  Hin,  ein  viertel  Hin,  ein  Lo<;-,  ein  hal- 
bes Log,  ein  \iertel  Log,  ein  achtel  Log  und  ein  Achtel  eines  Achtels,  das  ist  ein 
Qortob.  —  vSollte  man  doch  auch  einen  Zweikab  machen?  —  Man  könnte  ihn  mit  ei- 
nem Trikab  \erwechseln''".  -  Denniach  irren  Menschen  um  ein  Drittel,  somit  sollte 
man  auch  keinen  Kab  machen,  denn  man  könnte  ihn  mit  einem  halben  Trikab  \'er- 
wechselnl?  \'ielniehr,  einen  Zweikab  mache  man  deshalb  nicht,  weil  man  ihn  mit 
einem  halben  Trikab  \erwechseln  könnte.  ^  Demnach  irrt  ein  Mensch  um  ein  \'ier- 
tcl,  somit  sollte  man  auch  ein    halbes  Achtel    \\\\f\    ein  Ukla"'"'nicht   machen!?   R.    Papa 

475.  Im  Sommer  ist  der  IVIeHstrick  zusammengeschrumpft,  in  der  Regenzeit  dagegen  feucht  u.  dehnbar. 
47ü.   Damit  sie  an  C»e\vicht  zunehmen.  477.  Beim  Messen  von   l'lüssigkeiten  durch  schnelles  (liessen. 

47S.  Dieses  im  angezogenen  Schrift\ers  gebrauchte  Wort  für  Hf)hlmass  Ist  ein  bestimmtes  I'"lüssigkeitsmas.s. 
479.   Wie  aus  folgendem  zu  entnehmen,  Vg  eines  Kabs,  dcmnacli  identisch   mit  ^/.^  Log.  480.   Durch 

Staatsbeamte.  481.  Weun  man  es  sehr  eilig  hat  u.  das  Mass  nicht  untersuchen  kann.  482.   Da 

di<'    Differenz   nicht  bedeutend   ist.  483.    Das  eine  hat  Yii;  "•   '''^'^  andere  1/.,q  eines   Kabs. 
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pnn    n''*k:"''?C*    ''wJSS    inz    \S*'',":£"  mrL:p    nTT:^      erwiderte:    Bei    kleinen    Massen    sind    die 

S^    Dnpl^r   nm    JTT    TIV"""^    s'?  ]Mn  n-V"*;*!"!'-      Leute    kundig.  —  Sollte    man    doch     ein 

'«'•  :in  rT'^IT  Canr   TIT:'''?  '':2:"tn,":?22  ]m  in2  TIT;      drittel  Hin  und   ein  viertel   Hin  nicht  nia- 

Sab.20'     II  ,  II. 

Mm.77' mn'w-'ii  im''  riM^n  •?>'  pS'^DIt:  px  '?N1:2Ü''  nj:S'      chen  dürfen!?^- Da  diese  im  Tempel   \er- 
»■"■"^  irnC"  \s*  ''irnw'i::nf  riinü*::  in"  'Jl'C^ln  b'J  ab^  ^<  wandt  wurden,  so  haben  es  die  Rabbanan 

Men.77'  '  "^ 

mrTiT'a  ir:^"  mir:"  ?*;  ("»S^DII^  i\S  mncr:  im''  nicht  verboten.  —  vSollte  man  es  auch  im 
mnw*    iS*>""ir,    "VipSS    zru'ri    a^^'h^'H    SJ:>'t:    \S*C      Tempel   verboten   haben!?  —  Die  Priester 

np;:  Ht:^2  ^in^h  abi  m^iia  nr^'^i  n^s'nS  ^r^:     sind  vorsichti«-. 

«.d.42i' '>:t:2C"   S":ü*:::rw"l   rn^lu    "Mi   b2   an   ll^Sm  Semuel  sa<>tc:  Man   füoe  zu  den    Mas- 

«en.  n-l"'?    N'i^n    N'rS    nnn    nSJIS    •'irii   nin2    I^^SN  "' sen"' nicht    mehr    als    ein    vSechstel    hinzu, 

69»77''  .... 

8™,.4o''Smri  -'"'?  "in"'?  N'?T  NIH  NT>D2  X-iJin'?  STD2  /u  emer  :\Iünze  nicht  mehr  als  ein  vSechs- 
|J'J|;"'siDn  21  n!:s  x"?«  np\S*  S"i:n  j'^rn  p?  "»V^  S'?  tel,  und  wer  verdienen  will,  verdiene  nicht 
-"fc'fo  •"!".:  C-TJ-;  S^CMV  ü"ni  nrü\S  Sl,":  SsiJrC*  mehr  als  ein  vSechstel.  —  «Man  füi-e  zu 
-'w'^^ni  n~w>'  Z'''?pü*  CTuV'i  nü'rjn  C^":::'  C'^TwV  den  Massen  nicht  mehr  als  ein  vSechstel 
Coibx'rs  11- fvriNl  insri  n::2  C2^  riNT*  rijCn  S":C' i'- hinzu. »  Aus   welchem  Grund:  wollte   man 

Wen. 77^  ;  •  t  ' 

Bek.50S-i£2  «j-ip  '^c*  n::::  nr:2  V^:w  n?r,  rij'^li  VI2w  sagen,  wegen  der  Preiserhöhung-" ',  so  .sollte 
i-i-Ci::  i\Sl  rin:^"  'l^y  ["'S'^DIJ:  n:^:^  l^^ü'l  riM  doch  auch  ein  Sechstel  verboten  sein!?  Woll- 
2"i"  :^i2h:2  Srnriw  n:'':^  V'^wl  mriw^  im"  te  man  sagen,  wegen  der  Uebervorteilung"", 
r.:;S  ''•''2p  SriSn  12  «^''''2  j'^pn  ^SlCw  12  N2£  damit  nicht  eine  Aufhebung  des  Kaufs"' 
rMrin  b';  j^S^CIt:  pS  ^»Siatt*  IÄS  Sm  n'^ -"» erfolge,  so  .sagte  ja  Raba,  dass  bei  Diu- 
M  97  ''■   'i^h  n'Ei;  M  06    "   1  —  B  95    J   'x>p3  B  94      ö^"'    <^^ie    nach    Ma.ss,    Gewicht    oder    Zahl 

.2-!  ^  P  98        iDj,"'?  -(-      verkauft  werden,  man  zurücktreten  könne, 

auch  wenn  die  Uebervorteilung  das  hier- 
für festgesetzte  Mass  nicht  erreicht!?  Wollte  man  sagen,  damit  der  Händler^*"keinen 
Schaden""erleide,  so  [ist  zu  erwidern:]  soll  er  etwa  nur  keinen  Schaden  erleiden,  aber 
auch  nichts  \erdienen;  kaufen  und  verkaufen,  um  Kaufmann  zu  heissenl?  Vielmehr, 
erklcärte  R.  Hisda,  Semuel  fand  einen  vSchriftvers  und  legte  ihn  ans:"'/Jrr  Snjcl  soll 
z'd'airJg  Gcni  hctrai^cn;  zivanzig  SrqrL  fitiifundzivaiizig  SrqcL  zehn  Si-ijrl  tuid  fünf  Sr(j>l 
soll  cucli  die  Mine  gellen.  Hat  denn  die  Mine  zweihundertundvierzig  [Denar]"'?  \'iel- 
mehr  sind  hieraus  drei  Dinge  zu  entnehmen;  es  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Mine  im 
Heiligtum  doppelt  war,  es  ist  zu  entnehmen,  dass  man  zu  den  Massen""hinzufügen 
dürfe,  jedocli  füge  man  nicht  mehr  als  ein  Sechstel  hinzu,  und  es  ist  zu  entnehmen, 
dass  das  Sechstel  exclusive"'zu  verstehen  ist. 

R.    Pa])a    b.    Semuel    fertigte    ein    Mass    von    drei    Kai)iz'"an,    da    sj)racheii    sie    zu 
ihm:    Semuel   sagte  ja   aber,    dass    man    zu    den    Massen    nicht   mehr   als    ein    vSechstel 

484.  Wenn  sie  durch   Be.schlu.s.s  verjjrö.ssert  werden  .sollen.  485.    Durch  den   Kleinh.indel. 

486.  Bei  Vergrö.s.sernn>.;  der  Masse  mü.s.sen  auch,  die  Preist'  erhöht  werden,  u.  l)ei  dieser  ('.clej^enheit  kihin- 
ten  die   Händler  den    Preis  über  das  Verhältnis  erhöhen.  487.    Weiiu    jemand   um   ein   .Seclislel 

übervorteilt  -worden  ist,  so  ist  der  Kauf  ,!^ülti,Li  u.  er  erhält  den  Hetraj.;,  um  welchen  er  über\orlcilt  worden 
ist,  zurück,  wenn  aber  um  einen  höheren  Betraf;,  so  kann  er  \  om  Kauf  zurücktreten  (cf.  S.  642  '/..  21  ff.); 
bei  einer  Abändeninji  tler  Masse  ist  zu  berücksichtigen,  dass  dadurch  Irrtümer  entstehen  können,  u.  wenn 
die  Masse  um  mehr  als  ein  Sechstel  verj^rössert  werden,  so  beträj.;!  bei  einer  A'erwcchsluu!.;  die  l'eber- 
\orteilunj^  mehr  als  ein   Sechstel.  488.    Wenn    er  in   eine  fremde   Stadt   kommt   u.    nicht   wei.ss,   dass 

die   Ma.sse  vergrössert   worden  sind.  489.    Da   er  niclU   mehr  als  ein    .Sechstel   verdient.  400.    ]>>.. 

45,12.  491.   Nach  diesem   vSchriftvers  hat  die   Mine   60  vSeqel   (zu    4    Denar),    während   sie   in    Wirk- 

lichkeit  nur  25  Seqel   hat.  492.    l'nd   ebenso  zu   den    Münzen.  403.  Dil.   der  Betrag  wird   in 

5  Teile  geteilt  u.  zu  diesen  noch  ein  6.  hinzugefügt,  in  Wirklichkeit  also  ein  l'ünftel.  Wenn  die  einfache 
Mine  25  Seqel   hat,   so  hat  die  doj)i)elte  bei  einer   Ilinzufügung  von   einem    Sechstel    60  ,S.  494.    1    K. 

^  3  i:og. 
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Innzufüoc"'!?  Kr  t-rwidcru-  iliiuii:  irli  ha-     ^:>pr,  snn  N^^^^r  n:x  inh  -i::«  mnc'C  nm^ 

1)1-   i-iii    .ijan/    neues    Mass'"ani;elerti.i4l.    \\r  S':',£S2'^    n""",!*^"    m^zp    »S^l   Nr,n2::i£^    n^-",TJ' 

saiKlle  es  nach    rmnhedilha.  und   >ii'   uali-  r,r.*£   ^"ÄIN   p^^)      :S22    m"  n^^   Tipi   m^2p1 

UHU     IS     uielil    au;    hierauf    sandte    er    es  C^:::V2    prrr^    ]\S1     IW^i'l^    ;\S1    pi*\S    |-N 

nach    l'apuuja.  und   sie  nalnueu   es  au;  sie  -,  ^-^"S    pz"    ::r    (j'N^'i*-:    N^",    ]^';^^,r,^    Z'"^''12 

l)enauulen  es   Ko/.-Papa"".  Z^^r/Z'  ^V*p£r:T  r.£\X  ^:'L:pCl  r,^2-,2  ^l'pci  niTE 

Dif   Kahl)auau   lehrten:  l'eher  diejeui-  'Z'ir-     IZ';^     V,^     -^s'?  "n^ilN     Z^r^Zn     ;,TV;*.n.8.!, 

-en.    die    l-rüehte    atilspeieheru' ',    auf   \Vu-  -r\S   ]^l2p'h  ^2   -nn£:i  r,2i:*nh|    n2t:*  nT2tt*:i 

elier  ausleihen,  ilie  Masse   verkleinern   und  -  ';2Z':   Z^r.Z^   ns-,^  ^:tS2  rrr;h:  ^pi:*  H:n^V'..' 

auf  die  Preise  aufselilai'en,sa<4t  die  vSchrift:  iH  ^r^-IN   zrrz";^    '^Z    ni"''    nrj\S   ZN   Zp';^   ps^Z  I 

""////■  ^//7/Xv.-  7(7/////  .-'v7//  ^//v  Xniiiioiui  vt>r-     -^-s  \-2'w'  ;"i;2  ;:nv'^2-,  "',::s  jN!2  p:r  r,iT2J"m.83. 

//^T.  (iass  :(•/>  (ir/nü^r  vrrliniuirlii  köiinni.  S^TZ  ,-^-,*2''  in"^  ^2*:::  'l'N'il^'w'l  m2S  tnr.-'S 
////^/  /Av  Snbhiitli,  ihiss  wir  Koni  (tiifliiii,  -^•'i^S^  Mwli  -"'"12  "^S'.^i'w*  S£nn  N>-in2'  S£",n 
lidss  wir  dir  l-.plin  vrrlclriiirni  iii/t/  dri/  .sV-  "{rhz'  S2~~  SV'i^-  n'^'^X  NV^ri2  1"'?  J''2rC1 
y/7  7'rrorossrrn.  imd  /riiorrisr//  dir  l]'oor  \:,^ni^  :nvri  mm  »S>'in' S-,2-IC  N2S"1' S2i:  Cn:2 
fälsrhrir  l'nd  hierauf  fol.trt:''''/;//-  /A/v  //^//  ]^S  ^2n  ":::  S*:r,  "ölS  ^2p  TS  ^IS  .T^'V;  2".'*'-5 
bri  ihr  llolirit Jthjobs  grscitworrii:  ob  ich  jr-  iTu*^  "^2  w-2: '-n  ]-2 '.l'-C'  C^^21  rnTS  ]^-ö1S 
iiuils  (illr  i/irr  I laiidhoiij^rn  vrr^^rssr.  Wer  n^2  "mt:  i''':'£^21  i*i22  ]>'?2n  ^2N  mn^Dl  p:2t:* 
zum  Heispiel  .ijilt  als  (retreideaufspeiche-  *hz'^  Z^IZ'HZ  '?2S  piC'H  ];2  np"l'?2  2^Ti:2N  t:''n2T 
rer?  R.  Johanan  erwiderte:  Zum  Heispiel  jo 'i^sTw*^  p,N2  r,r,^£  TÜS^  uns"^'  ^r,121  ^sTXl 
Sabbetaj  der  (ietreideaufspeichcrer.  rr;^ZZ'  \Sii^1  r,^>"^2w*1  "■'>'"'2*w'  2%'  ^'"w   wSw* 

Der  \'ater  vSemuels  verkaufte  seine  ^:£::  -.T^N^  s'?  i""2r,n  2p  I^^EN'  mVJ2  ^:tt'2'l 
I'rüclite  in  der  Frülizeit*"zum  Frühzeits-  -12'  "»DV  •'2-.  •"i"''?  i:2N  Z^IV*^'-  "'X*^  D"':r:2w* 
preis;  sein  vSohn  vSemuel  aber  hob  seine  u^Jw'  w'^l'w*  ^'i^£  ''^  T^N  pl£  ri^V^w*  N"  i£^'  SJ-'jn 
Früchte  auf  und  verkaufte  sie  in  der  vSpät-  -'-.  jNS  ]:2*  ür,  \rrpzZ'  \Si'121  i^^>'^2t:*l  in^>'"'2'yi'  2*'iV 
zeit  zum  iM-ühzeitspreis.  Da  Hessen  sie  '»"'n  'f\Z  w'-'w*  CIZT  \sntt"'  ]*"'.S!2  m~'"£  pS^ÄlJ: 
von   dort   sa,i,^en:   Der  \'ater  liandelte   bes-  .^^.,,  ^j  joo         2'n3i...iaKS  —  :\i  QQ        n  M  gs 

ser  als  der  Solin;  wenn  der  Preis  billi<^  k2no  p  i  n^-e'^  inS  nnKs  :m  2  n  na  m  i 
geworden  ist,  so  bleibt  er  auch  billi".  i'  ^        ''x:  —  M  (j        msS  —  :m  5        d-c  +  B  4 

Rabh    sa.irte:    Man    darf   seinen    Kab^"  •«^^°-  ^^  '^        '=^=  ^^  ^        ""^= 

aufspeichern.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Man  darf  keine  Früchte,  Dinge,  die  als  Le- 
bensmittel dienen,  zum  Reispiel  Wein,  Oel,  Mehl,  aufspeichern,  wol  aber  Gewürze,  Küm- 
mel oder  Pfeffer.  Dies  gilt  nur  vom  Einkauf  auf  dem  Markt,  bei  der  eignen  Ernte 
aber  ist  es  erlaubt.  Man  darf  im  Ji.sraelland  für  drei  Jahre  Früchte  aufspeichern:  für 
das  \'orjahr'^des  Siebentjahrs,  für  das  Siebentjahr  und  für  das  Xachjahr  des  Siebent- 
jalirs.  In  Hungersjahren  darf  man  nicht  einmal  einen  Kab  Johannisbrot  aufspeichern, 
weil  man  dadurch  einen  F'luch  in  die  Marktpreise  bringt.  R.  Jose  b.  Hanina  sagte  zu 
seinem  Diener  Puga:  Geh,  speichere  mir  FVüchte  für  drei  Jahre  auf:  für  das  \'orjahr 
des  vSiebentjalirs,  für  das  Siebentjahr  und  für  das  Nachjahr  des  Siebentjahrs. 

Die  Rabbanan   lehrten:   Man  darf  aus  dem  Jisraelland    keine  Früchte,   Dinge,  die 

4Q5.   Das  gangbare  Mas.s  war  walirsclieinl.  '/.,  Trikab  =^  6  Log.  4Q6.  Dies  war  keine  Ver- 

grö.sserung  des  alten  ^la.s.ses.  A'-M.   Viell.  identisch  mit  dem  neu.syr.   STNi  ordo,  dispositio. 

498.   l'm  sie  später  bes.ser  zu  verkaufen.  4Q9.  Am.  8,5.  500.   Ib.  V.  7.  501.   Gleich 

nach  der  Krnte,   wo  das  Getreide  noch   wolfeil  ist.  502.  Am  Schlu.ss  des  Jahrs,  wenn  das  dies- 

jährige Getreide  zur  Xeige  geht  u.  im   Preis  steigt.  503.  Aus  P.ilä.stina.  504.  Dh.  die  eigne 

Kmte,  die  man  für  den  eignen  Gel)rauch  nötig  hat.  505.   Im  Siebentjahr  ist  die  Bestellung  der 

l-elder  verboten,   u.  die  Kmte  des  folgenden  Jahrs  ist  erst  am   .Schluss  desselben  zu  erwarten. 


M 
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S1\-12  j2  mi-'»  ''il  mn^DI  Z^j:!'^'  m:''i  jUr  D'S:  als  Lebensmittel  dienen,  zAim  Beispiel 
j\S"J*  Cü'n  -^2\n-  ns  üiVC:^^'  ^:£:2  (""^r  ^^n^  Wein,  Od  und  Mehl,  ausführen.  R.  Jehu- 
]''S:2'"i\S""i*i::  ]\S  l^  ]nNS  nÄin^°  pxr:  ]\S>i"!;::  da  b.  Bethera  erlaubt  es  beim  Wein,  weil 
Foi.QirS-r-iiIM'^  S-riSN-:::'  -l\"i:2  •'Zll  S'^IID'?  '?Nni:""  dies  das  Laster  vermindert.  Und  wie  man 
.A;.5'j'v^«'  c-i^nz  ^STu'"  ]nS2  Z-^irnC'li  j\S*  p21  in  ■>  sie  aus  dem  Jisraelland  nach  dem  Ausland 
'''b-;  "["iia  mn^DI  Z^l^Z'  ri:"''  ji;2  *J*2:  •'■•n  j-r  nicht  ausführen  darf,  ebenso  darf  man  sie 
pü'l  ^"2  "^ZrZ'^  n^-'C'  n"""i*V  \2  ir>'?S  "in  'l'V  ^^"^h  nicht  aus  dem  Jisraelland  nach  vSy- 
"l^n  "'""'iriNZ  p'C'Z"  ~l^n''  "»inr  'b  ^2Z  ]"'''2  rien  ausführen.  R.  Meir  erlaubt  dies  aus 
i\S  \:zi  ll-i  rsnC"':::  n''r'k:*"' -nT>*  \Z  1T>'\s*  einer  Hyparchie  nach  einer  anderen'". 
"^''^i;    ''•',:2""^.2    ■'"i:::  n^S  Z''i"'22  C^^^VS  inrncr^  "'  Die  Rabbanan   lehrten:    Man    darf  im 

"t:X  nni  •'in  ir\  b';  "t:s  m  \Si:2w"i  ;"  "2  Jisraelland  an  Dino-en,  die  als  Nahrun os- 
»S*'*k::;p12  ":";  ]^';^^riri  pn  lir,  rsn,."'?  I^ri  mittel  dienen,  zum  Beispiel  Wein,  üel  und 
bzZZ  ir.w'£  ^bz  p:r  pm''  ••ri  "lt:N  r,2w*2  iSssi  Mehl,  nichts  xerdienen'"'.  Man  erzählt  \-on 
bn  H'~'  :;D"i-  2",  ';2S  '?X"lw''  ]'1X2  pü'l  p*»"!  R.  P^leäzar  b.  Äzarja,  dass  er  an  Wein  und 
'■  l'^.S^i  i\S*i1''  |\S  p2'',  "Zr,  :Xri''w2  rrZ";  Zp  '-^  Oel  verdiente.  Hinsichtlich  des  Weins  war 
"CS  V':'22  2\'",N2  '1:2';  ]Z  es  S^S  pS*?  riÄin^  er  der  Ansicht  R.  Jehudas'™,  und  Oel  war 
''2S  'pb  Si";2  ü\S*ü'  'p'Z  \"i::\S*  ]r;:2\l'  '^Z"!  in  der  Ortschaft  des  R.  Eleäzar  b.  Äzarja 
X^  V*^^-  ~^*2  rn^v""'?''2S  np^^  Si'l^w  ]:::T2  zur  Genüge  vorhanden""'. 
"l^^r^^S   -.ti'nS    \SnV   ]Z   ]r;:2'u'   ''2"l   ~\~  ]Z^   Si"'  Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  nicht 

r~  ".nn  "DJ'ISI  "iN"  Tnn.  "»^n:  iT''?21  pSn:^  :^o  an  Eiern  doppelt  verdienen.  ALari  b.  :\Lari 
J'-iS"?  ni'in^  j'^S:::  '!Ni''w  ""jSS  IwJV:  n^i  ■'Jr:::!  sagte:  Hierüber  streiten  Rabh  und  Semu- 
«'•'•isriSrn  -:"i:2Sr,1  ]""*'?;;  T^V"  bz  Znr^  "t:N:ü*  ei;  einer  erklärt:  auf  eines  zwei"',  und  der 
r,NÄ''w  "!::>•:  Zr^^'n  ■ii:::s"  pnÄ*'  ''2"i  ""iliS" ''ll^VJ  andere  erklärt:  ein  Kaufmann  an  einen 
prrj'  "2",  "t^S";  n"^  -Db';  ns  piX*?  r'r^nb  \'m:2  anderen  Kaufmann"'. 
-r,:i  ^sni:"'  j'"",S'?"71"'2Ni:2ri  rn*  nN2ü*  Z'l\~  ims -'>  Die  Rabbanan  lehrten:  Man  flehe"\ve- 

KTfi^  ]7+l^l  1 1         v^^-Tm  10    ':    SNiBt^  +  ÄTq      S'^^"    ^^^r   Waren";    selbst    am    Sabbath.    R. 
4-  H  1t  i-.':v  I'  1-1         -r:  :m  13         ^n'^c*  I*  12      Johanan  sagte:    Zum   Beispiel   Linnenzeug- 

.'■'sS  -  M  17  'P,•2^e  -  :\i  16  'r^v;  r^rn  \sr2  in  Babylonien  und  Wein  und  Oer"im  Jis- 
raelland. R.  Josepli  sagte:  Dies  nur,  wenn  der  Preis  von  zehn  auf  sechs  gesunken  ist. 
Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  nur  dann  aus  dem  Jisraelland  nach  dem  Aus- 
land ziehen,  wenn  zwei  Seah  [Getreide]  einen  Selä  kosten.  R.  Simon  sagte:  Nur  dann, 
wenn  man  nichts  zu  kaufen  findet,  wenn  man  aber  zu  kaufen  findet,  so  darf  man 
nicht  fortziehen,  selbst  wenn  eine  Seah  einen  Selä  kostet.  Ebenso  sagte  auch  R.  Si- 
mon b.  Joliaj:  Elimelekh,  Malilon  und  Kiljon"'waren  Bedeutende  des  Zeitalters  vind 
Vorsteher  des  Zeitalters,  und  sie  sind  nur  deshalb  bestraft  worden,  weil  sie  aus  dem 
Jisraelland  nach  dem  Ausland  zogen.  Es  heisst:"V//^/  (/ir  ganze  Stadt  geriet  ül)er  sie 
in  Aiifnilir  und  sie  spräche ii:  Ist  das  Xofntii?  R.  Ji9haq  sagte:  Sie  sprachen:  Habt 
ihr  gesehen,  wie  es  der  Noomi  ergangen  ist,  die  aus  dem  Jisraelland  nach  dem  Aus- 
land zog?  Ferner  sagte  R.  Ji^haq:  An  dem  Tag,  an  welchem  die  Moabiterin  Ruth 
nach    dem   Jisraelland   kam,   starb   die   Frau    des    Boäz'".    Das   ist   es,   was    die   Leute 

506.  An  der  Grenze  zwischen  beiden  Ivändern.  507.   Der  Zwischenhandel  ist  verboten ;  die  Pro- 

duzenten  haben   direkt  an   die   Konsumenten   zu   verkaufen.  508.   Dass  der  Weingenuss  im  Jisraelland 

einzuschränken  sei.  50Q.   Durch  seinen  \'erdienst  trieb  er  den  Preis  nicht  in  die  Höhe.  510.   fnter 

"doppelt"  i.st  der  Verkauf  zum  doppelten   Preis  des  Einkaufs  zu  verstehen.  511.   Der  Wiederverkauf 

ist  verboten,  da  dadurch  2mal  verdient  wird.  512.  P^iffentl.  Lännblasen,  bei   Posaunenstössen  u.  ande- 

ren  Zeremonien.  513.    Wenn   sie  sehr  im    Preis  sinken,   so  dass  die   K.xistenz  der  Stadtleute  bedroht  ist. 

514.   Diese  waren  <lie   Hauptnahrungsquellen  der  F"iu wohner.  515.    Die  Anji^ehörij^en  der  P'amilie  der 

Ruth:  cf.  Rut.  Kap.  1.  516.   Rut.  I.IQ.  517.   Der  später  die  Ruth  heiratete. 
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sa^fn:  lU-vor  m.h-1i   (Kt  SIctIrmkIc  vcM-schic-  2""rU- sH  t;  ^•^•:\S  ^'iCN-I  ir\"n  v;2  '^^'  inC'N 

(Umi  ist,  ist  sfin  Nacliiol^tT  in  iWcitscliaft.  pT^'j''  '2  HI-  -.::s     :n\'-,^^2  i:2  s::^p" N2r^*^' 

Rahha     1).    Jivluui     sa^lc-     im     \aim-n  "[TS  »r   j'^  >'C'^*::p   \S":  'r;2  ^HT '  |i"2X  2^  ICS' 

Kabhs:    Ihvan'"isl    mit    Hoaz    identisch.  ns::  2^,  -.::S  pn^'""' -,;  HZI  -".^Nl  pr^'^^'"'^2  n211 
Was  Iflirt  er  uns  damit?        I)asscll)C',  was  ".  ^h  \-i^1   -::s:'J*  v::^  T';::  HC";  msnC'C  cnC'VI J"0.i?.9 

Kahha  h.  Jivhaci  anderweitig    lehrte,  denn  C'tt'^ri   HÄinn   n^'Z'   r,i:2   C^C'^'JI   C^:2  C^Ä' 

Kal)l)a  1).  jivha(|   sa^te  im   Xamen    Rabhs:  ';2'Z'  Ssrj*""  r.S  Lir^^l  j'inn  p  ',^:2^  S>2n  r,i:2 

llundertiind/wan/.ii^    C.astmälder   bereitete  nns   msr.U*::    ^:'Z'   rZ";   r,7M<'>   r.ns   Sr2V  C^:i:' 

Hoa/   seinen    Kindern,  denn    es   heisst:""A>  TiN   pv  N^   pirz',    iv:n  Ti^ZI   insi   V2N  r,^22 

//ff//,   (/rr/xx/o  Sö/iiir.  und  (/rriss/o  '/i/VZ/Av  lo  j^i^T  sjsn  "':' N'V'iC ''N-^  nnp>*  xmr  n:2N  m::: 

i^,ih  ,r  wrii  iiiiili  iiitswärts.  itii,/ liilirtr  siiiini  m'^'^T  ■]'">n2  ''•w*:\X  "ItSNT  IJ-'MT  V"»n2  in:: 
Soll  um  t/n'/\x/o  irnh/ir  von  (iiiswär/s  ^./i.  nn  H^^IX'  ^2r\s*  rn^^i'-j^S  Ht:'?  i\->i^tt' '  ]\n^t:' 
/•>  riili/,/,- Jisiarl  sirluii  Jnlirr.  Jedem  vun  crj  TJ^  CmrS  1^::  p^D)  tinr  ;\",^t:'r21 
ihnen  veranstaltete  er  zwei  Gastmähler  ,  ^t:N  SI",  -i2  pn  2T  n::N  {r\2^  Sii'inj  TL:£:t:* 
eines  im  Haus  des  \'aters  und  eines  im  r,  j^«c  ^::-:  ^2S1  ^:ir:Ss  ^:i'?£'i  jl^^'^in  "j'?):^'?«  ;t 
Haus  des  Schwiegervaters.  Zu  keinem  von  iSsNw  i"?  V::*w*::p  \s::  p  2ir::V  ]2  i1i:*n:  '':2 
allen  lud  er  Manoah'ein,  denn  er  .sao^te:  n'/D'^  'b  rnx:^';  n:\S  m^S  mri  l'?  tT"*::'  "'t: 
Womit  kann  der  sterile  Maule.sel  es  mir  sn  n;  pn  ZT  ICSI  :]*nNS  ni'in'?  ]ns::  NiTtt' 
zurückerstatten.  Ivs  wird  ^elehrt:  Alle  .T'CS  12Jnr''n2  \S*S-,2S  Cn^i^NT  n^liS*  21  ISN 
sind  sie  bei  seinen  Lebzeiten  »estorben.  J"  "iint:  Ni:::  N::^:  -1"':::^D1  \'".2niV  r,2  \sS-',::N  pni  O'«-'«* 
Das  ist  es,  was  die  Leute  .saj^en:  Was  .sol-  .T'I^s  T^^IZ'  'i'NT;  rc  rc'il  im  rr»::«  'WT^^^ 
len  dir  die  seclizio-,  die  du  für  Lebzeiten  nr:2  Xp£:  \s::^  p'^w*:  n\nnS1  n^]1£S^i'''|1trccn 
u:ezeuot  hast  ';  wiederhole  und  zeuoe  ei-  2'  "i^iS  S21  12  pn  21  ItiNI  V^'J^riT^  r.2V^'n^ 
neu,  der  besser  ist  als  die  .sechzi«-.  y2D*1  \"n22"C*^w'  ir2S  Cni2S  C*2nj  C^^w  It:'*; 

R.  Hanau  b.  Raba  sagte  im  Namen  -'-  21  1t:S  X2£\S  >:n^  N>mn:;:  ''li^l  211  mp2 
Rabhs:  Klimelekh,  Salmon,  jener''\ind  der  löXI  \Z,'^'Vä2  IIN  IHT  '»m2Y"NT>'T  «12^  NlOn 
\'ater   der  Xoomi    waren    sämtlich    Kinder      _  ^i  20  win  21  B  IQ     '\      '>n"2i:D  '0"p  M  18 

Xahsons,  des  .Sohns   Aminadabs  '.         Was      p  23  von...''32i  —  M  22  nr  B  21  1  k 


lehrt  er  uns  damit?   -    Dass  auch  die  \'er-      —  B  26        rn'c  —  M  25         ;ne  M  24  n':ii3 

r':iDSiSv  ^\  28           '2212  M     .122  12  P  27  ,     m*?'! 

T1N2  V2t:'i  imc'Kn  n'22  M     .«0122  \'  20  p'r2  'Hki 

.sm2i  \'  30  2-11  cnt:'2 


dienste  der  X'orfahren  einem  nicht  beiste- 
hen, wenn  er  aus  dem  Jisraelland  nach 
dem  Ausland  zieht. 

Ferner  sagte  R.  Hanan  1).  Raba  im  Namen  Rabhs:  Die  Mutter  Abrahams  hiess 
Amathlaj,  Tochter  Karnebos;  die  Mutter  Hamans  hiess  Amathlaj,  Tochter  Orabthis.  Als 
Merkzeichen  diene  dir:  unrein  ist  unrein,  rein  ist  rein".  Die  Mutter  Davids  hiess  Ni9e- 
beth,  'l'ochter  Adaeis.  Die  Mutter  Simsons  liiess  (^'lelponith  und  seine  Schwester  hie.ss 
Nasjan.  —  In  welcher  Beziehung  ist  dies  von  Bedeutung? — Zur  Antwort  an  die  Minäer'. 

l'^erner  sagte  R.  ILman  b.  Ral)a  im  Namen  Rabhs:  Zehn  Jahre  war  unser  \'ater 
Abraham  eingesperrt,  drei  in  Kutha  und  sieben  in  Oardu.  R.  Dimi  aus  Nehardeä  lehrte 
es  entgegengesetzt.  R.  Hisda  sagte:  Der  kleine  Uebergang  von  Kutlia  ist  Ur-Kasdim'\ 

518.  Cf.  Jud.  12,8.  51Q.  Jiul.  12,9.  520.  Zur  Verlobiingsfeier  u.  zur  Hochzeitsfeier. 

521.  Den  Vater  de.s  Simson;  cf.  Jud.  Kap.  13.  522.  Er  war  vorher  kinderlo.s  u.  konnte  sich  durch 

ein  solches  tiastmahl  nicht  revanchiren.  523.  Dh.   die  dir  bei  Lebzeiten  gestorben  sind.  524.   Der 

ungenannte  Löser  im  Buch  Ruth  4,1.  525.  Cf.  Ex.  6,23.  526.  Der  Name  'n2l1J,*  ist  von  211;' 

Rabe,  ein  unreiner  (zum  IJenuss  verbotener)  Vogel,  u.  der  Name  12212  ist  von  12  Schaf  abzuleiten. 
527.  Wenn  sie  den  Jisraeliten  vorhalten,  dass  die  Schrift  nicht  einmal  die  Namen  der  Mütter  dieser  in  der 
Cieschichte  Jisraels  so  bedeutenden  Männer  nennt,  so  kann  man  ihnen  erwidern,  dass  diese  trotzdem  durch 
l'eberlieferung  bekannt  sind.  528.   Der  in  der  Schrift  genannte  Geburtsort  Abrahams. 

Ttlrnud  Bil.*l  U8 
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zm;X  TOEjC  21''-  imx  ll  "i;:s  S2"l  12  pn  21  Ferner   sagte   R.    Hanau    1).    Raba    im 

zhl^n    m:21S    '^hM^    h2    M^^y    Z'^'^y^    ]2    li"'2N      Namen   Rablis:  An  dem  Ta«;,  an  dem  un- 
Coi.b'''lS1   i:M:t:'  12Nw*    cSi^S   l*?   "iIN   TISNI   n"nw*2''      ser  \'ater   A])raliam   aus   der  Welt   schied, 
,crir.L'9.M  jyf{-l^  S^^i  Si:'jn:2nV   :nt2d^"'i2,T  12Sw   riJ''£;D'?  n'?      stellten  sich   alle  (irosseu  des  Zeitalters  in 
Nm:"i;  C"'"l  1'?''2N   21  "I^:N  »S2"1  "12  pn"2T  IäN  ■"'  eine    Reihe' 'auf   und    s])rachen:  Wehe   der 
"iliS  |''2S  ^,2  S'^TI  21  12s     rn"'?  '':i|':i!::'\s*''!2ü*uJ      Welt,  die  ihren  Inihrer  verloren  hat;  wehe 
1SÄ!2    lS''2Su     u^bü^    Dn    nn"i,T    p    VCin*'    ''2T      ilem    vSchiff,  dass   seinen    Steuermann    \-er- 
ph  n\Tw'  VwJVJ  n2  ^as:^  S^Sl  "Ni^  »S^  \>2'\D     loren  hat. 
jes.57,i.i  i':^'T2   ItiSjC*    lw,t2  sh    CTT   hy    Z^i:im    wp2'?  '  /)rr  sich    als    llmipf  ithir  (für   rrluht. 

■'21   1t:.S   r!:n   "12   12   ri2"i   "1!2S     :1"'ä12|':  "]'?''!»■'  •"  R.  Hanau  1).  Raba  sagte  im  Namen  Ral)hs: 
S2S  ■lpT'2  niT2"l  '?1T2  rnV!^   J^'^^'    l^tt*  ^*'^   pnv      vSelbst    ein     Zisternenaufseher     wird     vom 
]\S'iT'  v'?D2  |\S*D  >*21S  n^V  'l':"'£X  lpT'2  m^l^      Hinmiel  eingesetzt. 
,.19"  121   ",j:st    (i''"lCS   S'''?*l:   S2Tin   ^^'IS   V'?D   p'^D)  R.  Hija  b.  Abiu  .sagte  im   Namen  des 

nm  v'rD2  j\SD  V2"i»S*  '^^'^'^'^t  nn  12  S:"'i\"Ij  pm*'  R.  JehosuA  b.  Oorha:  Behüte  und  bewahre, 
''21  "TiNI  :""iD\S  Ty'h'Vl  S"'"12l:2'"|S2  TT'S:  ''w"'£J  T)  .selbst  wenn  sie""'nur  Kleie  gefunden  hät- 
nns'?  ^'h^^'M.  ]''";n''2  Tl~  S'?  12  NJINi:  pn?  ten,  würden  .sie  nicht  fortgezog-en  sein;  .sie 
»SjINi:  pnv  ''2"'i  l^SI  :i\'T''';::  Sn"'£  rr^l'^  smp  sind  nur  deshalb  bestraft  worden,  weil  sie 
N"w'2*m'\S'L:in  t";:  mm  X2Tin  Xpi:'^  V*,;2  mn  12  für  ihr  Zeitalter  um  Erbarmen  flehen'" 
12  NjIM:  "iTV'^»'^*  ''-'''  ''^'*^*"1  t\mV"n  l'^in  '?>'  .sollten,  und  dies  nicht  getan  haben,  denn 
w"'"i2  Sriwi^l  Nünn  T»;:*  NTw2"N2"11>*  ^^'■Cl  mn -'»  es  lieisst:''"  ^r.'V///  du  schreist,  ivrrdcu  deine 
12  XjIM:  i:m''  ■'21  i::«"!  :N>ns'?  lyi  SIV^:*  l^ersmniiieHen  dich  erretten. 
rnw>'    Tr^'    122    Xpiw2"  S'''?t:i    *hx^"  i"'"'^:::^    nn  Ral)ba  b.   Kar-Hana   .sagte   im  Namen 

X^'^"^''  ''21  iriSI  :|St:n  nn  N*?!  niuV  2::'  1221  R.  Johanans:  Dies""wurde  nur  von  dem 
'-^^'Ll  ^rh  "ITil  Sü'li:2  ■'2  |''i:2N  "iin  12  s:im:  Fall  gelehrt,  wenn  das  Creld  wolfeil  und 
2M2  :pri'?''l  il'^'?''!  (W'^V  ["»niniSl  |in''l''2 -'•■' die  Früchte  teuer  sind,  wenn  aber  das 
M~34  ....  p  33  j<^.,^,_  p  32  niiro  P  31  ^^eld  teuer  ist,  so  darf  man  auswandern, 
—  M  37  '^-jr:  P  30  t?  +  M  35  nS  uo      selbst  wenn  vier  Seah   einen  vSelä   kosten. 

p'-iD  i'-'ic  ty^2  N.-'E  M  3Q  Knc'OT  M  38  nS      R.  Johanan   erzählte   nämlich:   Ich  erinne- 

M  41  IC-  sr'^::i  «''-r  rS^Bo  P.  4ü        v;;i  rn^i      j.^  ^^^i^h,  da.ss  einst   in  Tiberjas  vier  Seah 

einen    Sela    kosteten,    und    dennoch    viele 
Menschen  vor  Hunger  aufgeschwollen  waren,  weil  kein  Assar  da  war. 

Ferner  erzählte  R.  Johanan:  Ich  erinnere  mich,  dass  die  Arbeiter  sich  in  der  Ost- 
.seite  der  .Stadt  nicht  vermieten  wollten,  da  sie  durch  den  Geruch   des   Brots  starben^". 

Ferner  erzählte  R.  Johanan:  Ich  erinnere  mich,  dass  einst,  wenn  ein  Kind  Johan- 
nisbrot aufbrach,  ein   Honigstrahl  sich  auf  seine  beiden  Arme  ergos.s. 

Ferner  erzählte  R.  Eleäzar:  Ich  erinnere  mich,  dass  einst,  wenn  ein  Rabe  ein  Stück 
I'Meisch   fortnahm,  ein  .Strahl   Fett  sich   von  der  .Spitze  der  Mauer  bis  zur  Erde  ergoss. 

Ferner  erzählte  R.  Johanan:  Ich  erinnere  mich,  dass  Knaben  und  Mädchen  im  Al- 
ter \on  sechzehn  und  siebzehn  Jahren  auf  der  vStras.se  lustwandelten,  ohne  zu  sündigen. 

Ferner  erzählte  R.  Johanan:  Ich  erinnere  mich,  dass  sie  im  Lehrhaus  sagten:  Wer 
ihnen''V,ugibt,  fällt  in  ihre  Hände,  und  wenn  jemand  sich  ihnen  anvertraut,  so  ist  das 
.Seinige  das  Ihrige"". 


531.  Die  Tröstenden  pflejjten  sich  vor  den   Leidtraj^endeu  in   ReiliL'n  mif/.usttllen,  um  ihnen   ihr  Hei- 
leifl  auszusprechen;  cf.  Bd.  i  S.  64  Z.  7.  532.  iChr.  2Q,11.  533.   Die  oben   «genannten  Ver- 

wandten der  Ruth.  534.  Dass  die  Hungersnot  eingestellt  werde.  535.  Jes.  57,13.  536.   Dass 

man  aus  dem  Jisraelland  nicht  auswandern   darf.  537.    Wahrscheinl.   weil  sie  hungrig  waren   u. 

keines  hatten.  533.   Den  NichtJuden.  530.   .Sic  nehmen  ihm  endlicli  sein  Vermögen  ab. 
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ivs  lR«issi  Mahloii  und  Kiljon  und  c-s     in  ':'sv:'^-,  2'.  rpt:'i  C'Si^  2\nrT  ivVzi  \}^n^  ;;,';;;j_^^ 

iKMSst    Joas    und    Sarapli '^  Ral.h    und      •^'SV',  r-r' p*^*  S'p:  n^^l  pil'  ]v'?ri  p'rnc  ISN 

StMuncM    IstuMlcn    hiiTÜhcii;    v'\m-v    t-rklärl,      r,Z>rZ'  'C^^nnrj  T^'^^^'  n^1S:n  p  1C\S\n:D*  li'NV 
sie-    hifssi-n    Maldon    und    Kiljon.   und  joas      pu*  Sip:  ncSl  pC*  r-.i:'1  D'Sl^  ^::N  nm  Cpö'? 
und    Saraph    wurdt-n     sie    aus    folj^aMKk'ni  s  pSn    j^^in     jSIJ:"  IC'V*^'     jl'?nC     il"''?n     ]^hn^ 
('.rund   ^cnaunl:  Jaas,  weil   sie  an   der   l^r-      p^nc    ",^Sn    jS^r    S-in    Zlp:^^' n^'?2    12^^nnjtt* 
I(")sunK^    verzweifelten    [jaas],    Saraph,    weil      simz  ^-J*:«!  C^pn   2\nn  \SC' N^:r,1  pi:' ]v'?:Vk 
sie    sieh    Uei    i)o{{    des    W-rbrennunj^stods      C'IZtm  cnS  ^ZD'"!  SXia'?  1^V2  X*S  rpi:'!  C'Sn 
(saraph)   selnddi^   niaehten;  der  andere  er-      ^U':S^    ~';^2\y   ü'pnL'    ';Z'^^^    .IT   C^pVI    C''p\T; 
klärt,    sie    hicsscn    Jons    und    Saraph,  und  n- •/win-'Z  12TrC*  iv;2: '•'J':N  l*?«  NZ^ir  ^1:*:N"1  pVi; 
Mahlou   und  Kiljou  wurden  sie  aus  folj^^en-      \r2'Z'    SnpJ    n^h^    ]^^h2^    '^ihu^    l'?«    T^rZ'^   DNV^ 
dein  ('.rund  .uenannl:  Mahlon,  weil  sie  sieh      rpC     T^hlHiH     p    r^'N\"',:'^*    C'NV     rpi:*T    t:'SV 
profanisirt    |holinl"hattcn,   Kiljon,  weil    sie      \S'J':t:'  IST:'?  ^^'JZ  IC'S  21p::'?"n2>nc*  ',2^>nn:i:' 
sieh  bei  Cott  der  \'ertilKnnio  [kelaja]  schul-      n2C*'J*  n^INI^H  TTin  IT  Cn'?  •'IC'^I  nV2S12  C^C: 
diu   mach  teil.  Ivs  j^nbt  eine   Lehre  überein-  i'.  cn2T  Z^^^^rr;  cnzim  ni'\r\''  cnS  ^1^22  np21J1 
slinnuend   mit  dem,  welcher  sao;t,  sie  hies-      '^2Z"'^   C'TiTn   n:2n'      :'"pCS   S''21^"  p\nv   l'?Sl '»..♦, 
seil    Mahlon   und  Kiljon,  denn  es  wird   ^^c-      n:2n  Zi:'  12^'^   ir,2S'?::2" ■j'?::n  CV   mi;!   C^i:: 
lehit:    Ivs    hcisst:'*7'>ry/r/'    /o^///u    nmi    dir      iT;i2D'    ITJX*    221    ]2    2n:v    ^32    l'?«    C-TiTH 
Müiiiicr  von   Kozrha  und  Jons  niid  Sara/>li.      r';^X:t^    HtiHt:'    nt:'^i:*    HT    C^V^:    ^2C'V     Cn^2S 
'Vililir    i/n,/f     Moab    buhlten,     und    krlirlm  jn  'r'j    jnTninej    "nXC*    imnJD    IT    .Tn;!    iri12'?C2 
luuli  [BctIiJ-l.rlinn  rjiriKk:  und  difsr  Dm-      m    IT     ZC*     ',2C'^     ir,2N'?:22"  •^V::r.    2^     '?SX'^ 
_4v-  .v///^/  ^///.  Joqini,  das  ist  Jehosua,  der  sei-      p   Sc*    1^2    ]2    n^^C'    m2'?::2"  nnsr^'    n^2N112n 
neu    den   (Übeoniten    ,i,relcistetcn   Kid    hielt      >2n    ICN* '  ■j'^::."!     2S'?     XD2    CD"»!     -l!2S*:i:*"  n:2 '«'s?-'» 
[he(|ini].  Die  Männer  von  Koze])a,  das  sind      p   cn^2SV  p21   Ul     :m2'?C   ^t:*   n^iS''   ITV^S^«"'?' 
die    Männer   von    (iibeon,  die  Jehosua   be-         q,.^:,        j^j  4,         p^„  i^j  43        .^^jj.,  ^-sv  m   12 
lo<i-en   [ki/.ebu).  Joas  und  Sara|)h,  das  sind         iv;v  M  47         m|-r:S  —  :\I  40         noi  'kd  —  M  45 
Mahlon    und    Kiljon,    und    aus    folo^endeni         rm'osn  ^nm  >nr  a^nai  na;«  in  tkv.-:  2«n3T   |-  R  48 
(irund    wurden    sie  Joas    und   Saraph    -e-      ^^  ^'  "'=''=•  •^"  ^'^^='''^=^  ^'  ^«  ^'^^^'''^^  ^'  ^'' 

nannt:  Joas,  weil  sie  an  der  Erlösung  ver- 
zweifelten, Saraph,  weil    sie  sich   bei  Gott 

des  X'erbrcnnuno-stods  schuldi«^  machten.  I >ic  n<u  li  Moab  bnlilh  n,  sie  heirateten  moabi- 
tische Frauen,  l  'iid  kriirtrn  nach  [BrtJiJ-LcInin  znnick,  das  ist  die  Moabitcrin  Ruth, 
die  zurückkehrte  und  sich  Heth-Lehcm  in  Jehuda  anscliloss.  l'nd  diese  Dinge  sind  a//\ 
diese  I)in<^e  bestimmte  der  Altbetaf^te'". 

'".SVV"  ivaren  löpjer  und  7volinte)i  unter  /*/tanz<n  und  Zäunen :  bei  dem  König,  in 
seinem  Dienst,  7Volniten  sie  da.  Sie  waren  'föp/er  [joerim] .,  ^^^^  sind  die  Kinder  des  Jo- 
nadabh,  des  Sohns  Rekhabhs,  die  den  .Schwur  ihres  Vater.s'^' «gehalten  [na9ru]  haben. 
l'tJatizen,  das  ist  Selomoh,  der  in  seiner  Reo^ierun«^  einer  Pflanze"'"<*'lich.  Zäunen^  das 
ist  das  S\nhedrinm,  das  die  Ri.sse  Jisraels  xerzäunt  hat.  Bei  dem  König,  in  seinem 
Dienst,  ivolinten  sie  da,  das  ist  die  IMoabiterin  Ruth,  die  die  Regierung  Selomos,  des 
luikels  ihres  F^nkels,  erlebte,  denn  es  heisst:"' ^'//r/  er  reielile  einen  Sessel  für  die  Mutter 
des  Könii;s,  und   R.   Kleäzar  erklärte:  für  die  Mutter  der   Dynastie"^'. 

Die    Rabbanan    lehrten: "///;'    sollt    'i'om    alten    Ertrag    essen,    oline    vSalmanton. 

540.   Diese  Personen  sind  luicli  dem  T.  identisch;  in  der  einen  Schriftstelle  hei.ssen  sie  so   n.  in   der 
anderen  anders.  541.   Durch  ihre  Auswanderung  aus  dem  heiligen  Land.  542.  iClir.  4,22. 

543.  Gott;  cf.  Dan.  7,0.  544.  iChr.  4.23.  545.   Cf.  Jer.  Kap.  35.  546.    Die  im  stetigen 

Wachsen  ist.  547.  iReg.  2,iy.  54S.   Des  Davidischen  Hauses,   für  Ruth.  549.   I,ev.  25,22. 

149» 


Fol.  91b  BABA  BATHRA  V,x,xj  1188 

2^  iri::?::^C  N^;  \S::  irt:::::^D  S^Z  \Z'^  -iiizri'  Was  heisst:  ohne  Salmanton.  R.  Naliman 
S£''Tl/*"'s'?2  1t:N  rZ"^'  2m  sn:"".;'!  n'?2  II^N  pn:  erklärte:  Ohne  Fäulnis.  R.  Seseth  erklärte: 
;r2n:  211  -\T12  N^jn  nc*ü*  211  n\-n2  S-'jn''  Ohne  Korndürre"".  Es  gibt  eine  Lehre 
'PSTw''  Im''  '?12"'  iw''''zn'?2N"  ^Hj  211  "^112  S'':ri      übereinstinnnend    mit    R.    Seseth    und    es 

L..25.22  S12  !>•'  1:21'?  liribr,  ~^2w  iw""  '':£::  ü'in'?  j'^S!;!::  ^  gibt  eine  Lehre  übereinstimmend  mit  R. 
^i^■"n2  N'':r,  "'"'?n::  r;S'!2n  S2r,w*  t;  ~nS12n  Nahman.  Es  gibt  eine  Lehre  übereinstini- 
1""'  '712''  jD"»  nN"2r,-  p  t:n'?2N'l  nü*w  211  mend  mit  R.  Nahman:  ////-  so///  vom  a/foi 
^!^'t^  "nr^S"!  >nw  jD*"  ''j2^:  win'?  j''2i"2  ^NID"'  cw-sw/;  man  könnte  glauben,  dass  ganz  Jis- 
ür,     in^^XC  ~Si2r,  N2i1w   l';  .171x1271  SIZ  IV      rael    auf  das   neue  [Getreide]   warten^'wer- 

ii..26,io'n'<2nc  iwT'^iri '?2D'  1:2^:2  iü*1J  jw""  L:n^2SV  p2"l 'o  de,  weil  das  alte  vernichtet''sein  wird,  so 
jju'""'?  ]2"'nw  Z''12"r  s'^X  '''?  ;\S*"i  'n''2n:2  n£''"''iri  heisst  es:  bis  der  Er/ rag  /coiinii/,  bis  der 
jü* "'  ■"1^:1'?  lychr^  i''::2  pü''^'''?''  p"n  j\Sw  ^"121  Ertrag  von  selbst  gekommen  sein  wird"'. 
IC^t:  "iX'^iir,  ünn  *':£;2  "u"!  Zlpl^  '7212  ji^•^:  Es  gibt  eine  Lehre  übereinstimmend  mit 
Vn*i  win  j''N'?C  m:"i;*  p*^  ]''X'?C  niT^^IN  IMÜ*  R.  Seseth:  TJir  so///  vom  a//rit  Er/rag  rs- 
21  I^S  n*  '':212  nr  N'^äI:  IXM  Cir^lS  '?N•^i^"' i^-v^v/;  man  könnte  glauben,  dass  ganz  Jis- 
N^w"*::*'  ''l'^ntl  12}:  ap^rr;  N'''?>'C  '  ''^'":2  b2   X2£      rael    auf   das   neue  [Getreide]   warten   wer- 

:XJDim  de,  weil  das  alte  schlecht  sein  wird"',  so 
p  ^  ^Tbb  ]rin3...«^n'-  ivi  54  '^'snty  M  53  ^i^isst  es:  />is  i/cr  Er/ rag  /v;///////,  bis  der 
P  58  nSi;v2   M  57  an        P  56  nsunn      Ertrag    von    selbst    gekonnnen    sein    wird. 

.K'S;vj  Kp'ny  H  5<}        litrr''  Die  Rabbanan  lehrten:'"////- rtvv'^/r/rYv/// 

a//iii.  ganz  a//(ii  rssr//;  dies  lehrt,  dass  [die  P^rnte],  je  älter  sie  ist,  desto  besser  ist. 
Ich  \\ciss  dies  nur  xon  Dingen,  die  man  ablagern  zu  lassen  i^flegt,  woher  dies  von 
Dingen,  die  man  nicht  ablagern  zu  lassen  pflegt?  -  es  heisst:  a//rii,  ganz  a//cn^  in 
jedem  Fall.  Das  a//c  icrrdr/  i/ir  xi'cgcii  des  in  um  for/räi(mcn\  dies  lehrt,  dass  die  Jis- 
racliten  die  vSpeicher  voll  mit  altem  und  die  Tennen  voll  mit  neuem  [Getreide]  hat- 
ten, imd  sagten:  wie  sollen  wir  das  eine  wegen  des  anderen  forträumen.  R.  Papa 
sagte:  Alle  Dinge  sind  alt  besser,  mit  Ausnahme  von  Datteln,  Rauschtrank  und  klei- 
nen Fischen. 


550.   rtustände,  die  das  Getreide  nicht  alt  werden  lassen.  551.  Im  augezoj^enen  vSchriftvers 

heisst  es,  dass  ilas  alte  Getreide  reichen   werde  bis  das  neue  vorhanden  sein  wird,  also  nicht  bis  über  tiiese 
i^eit  hinaus.  552.   \\''>1  (hircb    bäiibiis.  553.    vSie  werden   die   Krntc  ans  Getreidemangel 

nicht  zn  beschleunigen  brauchen.  554.   Durch  die  Korndürre,  die  die  Getreidekörner  nicht  zerstört, 

s'indern  nur  unbrauchbar  macht.  555.  Lev.  26,10. 
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1-XX     ji-:mam>     si'-.ixi-.M      Xäciisti-n  y^i   i'^^rsi'  ir;:^   n"V  >^zrh  nTE:   1j*l2 

I-Ki-cnTi-,  vKkK.\ri-T    hat    ind   sik  ]Z   pj;?::i'  ]2^   irv^HNZ   Z"n   ^j\x   r'^T 

NICHT  c.iavACHSHx  SIND.  sF.i.iJST  Lkinsa-  z^Ti    p^ZN:   jAsi:'    h:^;    ^:'Ta    ^.rzMi   ^s^b?:; 

mi-;n',  so    ist    i'.k    nicht    hai-tüak.    R.  Si-  :(n'i"'inN'Z 

MON    i;.    C.AMALIHI.    SAC.T,    I- C  R    ( ',  A  KTKXC.I--   r.   Xi'Jiai    Ti^Zh'?    "iVw'    "ZV^n     T;n\S        .^"i:^j  «n«' 

wÄciisK,   Dil-:   NICHT   (;K(iKssH.N   wMK Di-.N,     T2S  \s*ir:D'i  iii^i:  npr:  -*  ""-,n  ^,^s  z-,  in;: 

IST  KR  iiafti;ak.  \s  \sn' vn^h' i"?  vn-zc  ,TL:"'n*^*'?  'h  ic*,'?  b^2^ 

GEMARA.   i'-s  wurde  j^rclchri:  WcMiii     s^Ti'?   s^in'?  \s*   sr,zz:^   sr,zz:':^   ]'zn   n-,z; 

jemand    seinem    Nächsten    ein     Rind    \  er-      in:":   "Z\n    "::i   "rn^^l    "Zn^l   "Zn'?    ]>zn    S-.Z:Z 
kauft    hat,    und    es    sicli    lierausstellt,   dass  u>  >2n  \S  sm  "rilZ  Zp^  NT^'^Z  "ip^Wl  SZ^Ti  N*" 
es   stössiji    ist,  so   ist  der  Kauf,  wie  Rahh      \S  "^n  "'ZM  NnTi:'?  n:"^  Np2:  n:"^  Sp£:  "'Xt:'?  Coi.b 
sas:t,  ein    auf    Irrtum    beruhender;   Semuel      nsiTZ    Slin     ZZy^^     n":"::    v:*,'?rit:*"S'?    NZ"'?n 
aber  saj^t,  er  könne  zu   ihm  sas^en,  er  liabe      n'?    V^SS    nN£    "[\nV^n    ^n^    p    •'C*:\S    ^nCNT  H^. 
es  ihm   /um  Scli lachten   verkauft.         Soll-    .  nt  "in  "l^»S  ZI   n":''!2  "J:iSnt:'\S'^  SZ\sn   NZ^T^ 
le    man    doch    fojirendes    berücksichtio:en:  i". '':ZT    snn"^    SZrn    p^'^TS    XZin    'Dl   nv;i2   npC 
ist   es   ein    Mann,  der   /mn    Schlachten    zu      S-',"!D\S*Z    NZn   ""^riZ    p'^^TS    "Z    l^'  i:::«   ^NICC"! 
kaufen  pflegt,  so  hat  er  es  zum  Schlachten      (nn*£1  ]'''A'Z'  1V^'  "iZV'i  rZ'Ü  p^zV  N^  N:";::::z  ß"  2'" 
gekauft,  und  ist  es  ein  Mann,  der  zum  Pflü-      ,^  ^^^  ^«n  Mn^r  M  3    '     1  -  M  2    |     ]yi"  +  B  1 
gen  zu  kaufen  pflegt,  so  hat  eres  zum  Pflü-  b  a  «-13;:  sr'-v  s^  ]'n  na'ntrS  'k  i's;  «nn'? 

gen   gekauft!?         Wenn    es   ein   Mann    ist.  ^^?^''^  ^^  '         c  :  —  m  h        'Oid  p  =s  *xn 

der    zu  diesem    und    zu   jenem    zu   kaufen  -«^^^^  ^'"'^  '^'-'^  +  ^^  "^        "■  ^  ^^  ^^ 

l)flegt.  —  Sollte  man  sich  doch  nach  dem  Preis  richten!? — In  dem  Fall,  wenn  F'leisch 
teuer  ist  und  der  Preis  dem  des  Pflug[rinds]  gleicht.  Welchen  Unterschied  gibt  es 
demnach  hierbei'!?  —  Die  Mühe'.  In  welchem  Fall,  ist  \on  ihm'  kein  Ersatz  zu  erhal- 
ten, so  sollte  er  doch  für  sein  Cield  das  Rind  behalten",  denn  die  Leute  pflegen  zu  sa- 
gen: \(»n  deinem  vSchuldner  ninnu  auch  Kleie  in  Zahlung!?  In  dem  F'all,  wenn  von 
ihm  Ersatz  zu  erhalten  ist.  Rabh  sagt,  dies  sei  ein  auf  Irrtum  beruhender  Kauf,  denn 
man  richte  sich  nach  der  Mehrheit,  und  die  Mehrheit  kauft  zum  Pflügen,  Semuel  aber  sagt, 
nur  bei  rituellen  Dingen  richte  man  sich  nach  der  Mehrheit,  nicht  aber  bei  Zivilsachen. 

1.  Der  gewöhnlich  zur  Aussaat  gekauft  wird.  2.  Da  diese  entschieden  zur  Aussaat  dienen 

sollten.  3.   Wenn  der  Preis  derselbe  ist,  so  ist  ja  der  Käufer  nicht  übervorteilt  worden.  4.  Der 

Käufer  niu.ss  das  Rind  schlachten  und  das  Fleisch  aushöckern.  5.   Dem  Verkäufer.  ö.   Dagegen 

sagt   Rabh,   dass  der  Kauf  auf  eiiieni    Irrtum   beruhe  u.   der   Käufer  ilas   Rind  zurückgebe. 
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Ket,i5brn!21N  SMV  nD-i:n:  %S  nj:2'?SrJt:'  nt:*xn' "»^^T^I^  Man  wandte  ein:  Wenn  eine  Frau  Witwe 
ni^bü  X^S  "»r  s'?  IJ^IN  Nim  \"iS*w"*:  n^nz  oder  «reschieden  worden  ist,  und  sie  be- 
>*T12  n::\S"n  Ni::ia\"I2  DNi'^::'"  CT^*  D"' CS  1\"lSi:*:  hauptet,  sie  habe  sich  als  Jungfrau'  ver- 
Sr*''?  Nn  CIV  S2\S*1  N^Vi:  CSIS^S  nn^inr  heiratet,  und  er'  behauptet,  er  habe  sie  als 
D^'l  Z-^'^'^r]  ZTi  nns  ']bn  ar^'^h   \S;2S1   s'?  cn^  ^'  Witwe'  geheiratet,  so  erliält  sie,  wenn  Zeu- 

'b.i6as2''NT  CVu:2  N:''2l"nj:N'  mxt:"'^  m'?in2  CD'J  gen  vorhanden  sind,  dass  sie'  mit  einem 
ni::2'?N  i:i>*''121  msi:"'j  m'rinr  C'w*:  111  "'it:'':^'?  Hochzeitszug'"  und  entblösstem  Haupt" 
nh  ]\s*"l  '?\Sin  in  hp  nb  ^'^  ^\b^r^2  r>a^"^:n  b2^  ging,  eine  Morgengabe  von  zweihundert 
Z'^  m'?in2  msii:':n"  b2  \S*  NZn  nh  yin'^N  '?1p  [Zuz].  Also  nur,  wenn  Zeugen  vorhanden 
bip  nb  n'^bi:!  ^in  \S*I2  Z^t;  Nr\S*  "»r  hp  \nb  lo  sind,  nicht  aber,  wenn  keine  Zeugen  vor- 
'ki*-  m^inz  mND*'':n"  2Tl''' S*'?N  "ini^a  ""ipD*  nno  banden  "sind;  weshalb  denn,  sollte  man  sich 
S2T1   nb  V,n\S*   b^p  r\b  i\S1   Ssin   in   b^p  pb      doch   nach   der  Mehrheit  der  Frauen  rich- 

Kei.57MS    2:;    Nä:::J"1     rcn'?    IIV    nni^n     ';^*Z'    Xn      tcn,  und   die   meisten   PVauen  heiraten  als 

"Bb."mr?a'?  rnriC  1S   p-^ITi::   DCD'^r'IV"':-  DVüJDVnp      Jungfrauen'1?  Rabina  erwiderte:  Es  ist  an- 

Foi93\S*S    X^Vi:   \S*:2"  X*w*n    "j'^JB'?   I^u*   m    l'?   i;21S  i^  zunehmen,    dass    die    meisten    Frauen    als 

•in:r.\S  *r-   in'?"ir    X^   in:n\S   '»rn   X21"n  DIÜ':^      Jungfrauen    und    die    wenigsten    als   Wit- 

Bi«' mi*2  miiy  Xi*:::!  nirn  ilX  n;:D'  lll/'  Vi:w  Xn  wen  heiraten,  und  ferner  auch,  dass  bei 
nn;:C*:2  [:X"1X  rrh""  r^rsy^  x'Tw*  TV  CX  Vn"'  i:\sn  allen,  die  als  Jungfrauen  heiraten,  dies  be- 
x::-'?  \S*;:X1  nH^  V"-"!''  ^'^-b  pr:  ""in  zhz^O.  m'?"'  kannt  ist,  und  da  dies  von  dieser  nicht 
nTT'?"i''1  ^^'^s^2:;^^':l  nr,2  mi  iiri£  zn  inx  iSl  -'<J  l^ekannt  ist,  so  ist  bei  ihr  die  [Regel  von 
Xp2DC1  CVw'C  unn  Thl.r,  nn'^;]  ncni^  \xn  Xm  der]  Mehrheit  aufgehüben.  -  Wenn  bei 
c"  nSn=  nKC":n  V  1 1  !  «an  M  lo  nx^'c  B  0  -^^^en,  die  als  Jungfrauen  heiraten,  dies  be- 
.CK  :m  1)  cacS  r.  13  KQ'K  +  >"\i  12  nS  kannt  ist,  so  ist  ja  nichts  dabei,  dass  Zeu- 
gen \orhanden  sind,  da  dies  nicht  be- 
kannt ist,  so  sind  es  ja  falsche  Zeugen!?  —  Vielmehr  bei  den  meisten,  die  als  Jung- 
frauen lieiraten,  ist  dies  Ijekannt,  und  da  es  bei  dieser  nicht  bekannt  ist,  so  ist  die 
[Regel  von  der]  Mehrheit  aufgehoben.  —  Konnn  und  höre:  Wenn  jemand  seinem 
Xächsten  einen  vSkla\en  verkauft  hat  und  es  sich  herausstellt,  dass  er  ein  Dieb  oder 
ein  Würfelspieler"  ist,  so  hat  dieser  ihn  gekauft";  wenn  er  aber  ein  Räuber  oder  der 
Regierung  verschrieben'"  ist,  so  kann  er  [zum  Verkäufer]  sagen:  da  hast  du  das  dei- 
nige.  Im  Anfangsatz  erfolgt  dies'Nvol  aus  dem  Grund,  weil  die  meisten  .so'*  sind!?  — 
Xein,  weil  alle  es  sind.  —  Komm  und  höre:  Wenn  ein  Rind  eine  Kuh  niedergestos- 
sen  liat  und  ihre  Geburt  .sich  an  ihrer  Seite  [tot]  befindet,  und  man  nicht  weiss, 
üb  sie  \or  dem  vStossen  oder  nach  dem  Stü.ssen  geworfen  hat,  so  ist  für  die  Kuh 
die  Hälfte  des  vSchadens"  und  für  die  Geburt  ein  \'iertel  des  Schaden.s""  zu  ersetzen. 
Weshalb  denn,  sollte  man  sich  doch  nach  der  Mehrheit  richten,  und  die  meisten  Kü- 
he werfen',  wenn  sie  trächtig  geworden  sind,  somit  hat  diese  sicher  infolge  des 
vSto.ssens  abortirt!?  —  Da  wird   folgender  Zweifel   berücksichtigt:   es  ist  möglich,  da.ss 

7.  Die  Junjffrau  erhält,  wenn  sie  geschieden  od.  verwitwet  wird,  eine  Morgengabe  von  200,  die  Witwe 
dagegen  eine  solche  von    100  Zuz.  8.   Der  Kheniann,  be/.w.  sein   Rechtsnachfolger.  9.   Rci 

ihrer  Verheiratung.  10.  (Jd.  Brautsänfte;  cf.  Ket.  fol.  17b.  11.   Dies  war  nur  Ijci  Jungfrauen 

der  I'all.  12.    Da  stets  der  Kläger  den   Beweis  anzutreten  hat.  U.   Walirscheinl.  richtet 

man  sich  auch  l)ei  Zivilsachen  nicht  nach  der  ^Mehrheit,  sondern   nach  der   Präsumtion.  14.   Nach 

andrer  Erklärung  IMcnschenräuber.  jed.  ganz  unwahrscheinlich.  15.    Der   Kauf  ist  .giltig.  16.  Zum 

Tod  verurteilt;  in  diesen   Fällen  gilt  der  «Sklave  als  tot  u.  i.st  nichts  wert.  17.   Dass  der   Kauf  giltig 

ist.  18.  Mit  diesen   Fehlern  behaftet;  demnach  richtet  man  .sich  auch  bei  Zivil.sachen   nach  der  Mehr- 

heit. 19.  Wenn  das  Rind  nicht  als  stössig  bekannt  ist;  cf.  S.  55  Z.  20 ff.  20.   Weil  hinsichtlich 

des  Kalbs  ein   Zweifel  obwaltet,  ob  es  tot  od.   lebend  geworfen   wurde.  21.    liebende   Kälber. 
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es  von   vorn    iR-ran.i^i'komnu-ii    ist    und    sit-  nh'^Zn    Smri>'-2CV  SnS    n:2pa    ^i^l^rih  Nr\s"  ]S 

aus  Si-hrc-c-k  ai.oiiiii  iiai.  und  rs  ist  niöj^-  n'^^Em  nn::  n::>^^  sns  n-^ITMi^  ■",:2>r2S  X:\ST 

lirh.  (lass   i-s  von    liinlrn    lii'ran«ic-k()nnncu  p£Z2    ^üll^ri    J1C2    h2^    p£D2    h'^^^::i^\   jl^a    m 

ist   lind    sii-    nicderj^estosscn    hat  ;  dies'' ist  IVZ'  SÄ:::V'.-i>"Tl  .IN-C*  ".Vw*  \s:nr  s:2^'^  :ppSn 

also  ein    Holraj^,  iihfr  wt-lchni   lin   Zwfifc-l  -.  n:^^  n>*'.2   nn   n:i:2  HTtt*   "»S  ^V  y^'   ^■'>-  ^1"in 

t.bwalU'l.  und    das  (;cld,   ühc-r   welches  ein  nru*  >'n^2  cn^lS  ;\S'  ']yZ'^^  l';^r^  ^[:^  -yZ'Vj^  7]1 

Zweiiel  obwaltet,  ist  /u   teilen,   ivs  wäre     ]^2  ^msn'  ^J::  iti^s  sns  ^21  irc':  nn  in;:*;;;-;j; 

an/unehinen,  dass  liierüher  Tannaiin  strei-  ^r^n  -V2'  >nT2  ITiZ  :r.n  'pt:;  NÄC:i  Z^h^:r> 
ten:   Wenn    ein    Rind    weidet    und    ein    an-      n^NT  21  S::''^  in:^:  mn  "»r  nprm  N2rn  nn2D  . 

deres  Kind   an   seiner  .Seite  ersehlaj^en   .ye-  m  21  "[^   ",:;N   S:2p   Slir   n:2N1   ^SIC'u'l    iSnS  i212  1 

liinden  wird,  so  ist  es,  uholeieh  das  eine  -,2Sp  N^  JSr  t;  Sr:p  Nl",'?  l^-'ES  "ir^Nl  WS 
oestossen  und  das  andere  als  stössij^  he-  'i^ZN  npTH  in2  ]j^b:ü  nH  nSs'  cnn  SCp  SJn 
rüehtij4t    i^l.    das    eine    oel)issen    und    das      '»1:2X1    n:s    "'^    TiS    ^sniii:*!    p'''?TN    X2n    inz  | 

andere  als  hissi.;;  herüehti.ot  ist,  nicht  aus-  CDm  SnX  "»ri  1"2Xp  s"?  ]N2  1';  Xns  "21^  iSss 
j^emaeht,  dass  dieses  es  «j^estossen,  oder  die-  i".  '?2X  ,?Tn:^  ""S",:  Nim   iip?n  1J12   p-'^TSI  N*?«"  | 

scs  es  -Liehissen  hat.  R.  Aha  saj>;te:  Wenn  ii2nS  mi^2  12i:2n  >':2C*  Sn  p-'^TX  X*?  X2r,  in2 
unter    den    Kamelen     ein     ausschlackendes      ]ni"'1~X2  2''''n  i:\S  ir.*^*2  ^ir  *'?''£X1  "inSi  X*?"!"'  i 

Kamel  vorhanden  ist  und  neben  diesem  -'J^llh  X2in  ptr'S  >nT  iS^SX  IxS  iSsx  \sr: 
ein  er.schla treues  jrefunden  wird,  so  o;ilt  es  XM  \S*:n  X211  in2  p'''?TX  X*?  ''2.1  iS-^SX!  "':2? 
als  erwiesen,  dass  jenes  es  er.schla<.,ren  liat.  m  n:"»:  "»jI^IT  "in^i"  X*?!' "Il2n'?  mi"'£  121)2.1  X-'jni 
vSie  j^Haubten,  dass  die  Regel  von  der  Mehr-  2''''n  i:\S  pwE  >'1?  iriT'inX2  2''''n  p'?2X:  i\S*i:* 
heit  und  die  \()n  der  Präsumtion  einander  11!2X  VIT  "lil  l"?  ]rAj  i:21X  "DT'  "'21  ir,T'inS2  ^oi.h 
.gleichen,  demnacli  wäre  Rabh  der  Ansicht  \s:r,"jx:2  C-'inX  2^21^  LUX  j""~pl'?  '121.1  1*? 
R.  Alias  und  Semuel  der  Ansicht  des  cr.s-  i^rx  X2";i  in2  1iT'''1in  1^  112X1  "DI*»  ''21  X2'''?\S* 
ten    .\utor.s.  Rabh    kann    dir   erwidern:  2.- X2i1  1*12   '?"TX   121   ''C'JNsn   X211  in2   b^lü  12 

meine  Ansicht  j^üt  auch  nach  dem  ersten      3^  (,y  4.  m  16  n'nny'am  P  \5  t  +  R  1^4 

Autor,  denn  der  erste  Autor  ist  dieser  An-      _)_  r  10        «Ss  —  M  I8         ^'n^n  M  I7  -\nir^ 

sieht  nur  dort,  dass  wir  uns  nämlich  nicht  •^*i^l  P  20        ]jnTi 

auf  die  Präsumtion  stützen,  wol  aber  stütze  man  sicli  auf  die  Mehrheit.  Und  Semuel 
kann  dir  erwidern:  meine  Ansicht  g-ilt  auch  nach  R.  Aha,  denn  R.  Aha  ist  nur  dort 
der  Ansicht,  dass  man  sich  auf  die  Präsumtion  stütze,  da  sich  die  Präsumtion  auf  die- 
.ses"'' selbst  bezieht,  auf  die  Mehrheit"  aber  stütze  man  sicIi  nicht.  —  Komm  und  höre: 
Wenn  jemand  seinem  Nächsten  PVüchte  verkauft  und  sie  nicht  grewachsen  sind,  selbst 
Leinsamen,  so  ist  er  nicht  haftbar;  das  "selbst"  bedeutet  ja  wahrsclieinlich:  selbst  I^ein- 
samen,  den  die  Mehrheit  zur  Aussaat  \erwendet,  dennoch  riclite  man  sich  nicht  nach 
der  Mehrheit!?  Hierüber  streiten  Tannaim,  denn  es  wird  gelelirt:  Wenn  jemand  an 
.seinen  Nächsten  PVüchte  verkauft  hat  und  sie  nicht  gewachsen  sind,  so  ist  er,  wenn  es 
( lartengewächse  sind,  die  nicht  gegessen  werden,  haftbar,  wenn  aber  Leinsamen,  so  ist 
er  nicht  liaftbar.  R.  Jose  sagt,  er  ersetze  ilim'  den  Wert  der  Au.ssaat.  Man  entgegnete 
ihm:  \'iele 'kaufen  ihn  zu  anderem  Behuf. — Welche  Tannaim  sind  es,  wollte  man  sa- 
gen, R.  Jose  und,  die  ihm  erwidert  haben,  so  sind  ja  beide  der  Ansicht,  dass  man  sich 
nach  der  Mehrheit  richte,  nur  richte  man  sich  nach  der  einen  Ansicht  nach  der  Mehr- 

22.  Der  Zweifel  besteht  hierbei,  selbst  wenn  man  vorau.ssetzt,  dass  die  meisten   Kühe  lebende  Kälber 
werfen.  23.   Der  Ersatz  für  das  Kalb.  24.   Ob  man  die  Wahrscheinlichkeit  berücksichtige 

od.  nicht.  25.  Auf  das  inbetracht  kommende  Rind.  26.   Von  der  nur  auf  die  bezüj^liche  .Sache 

zu  schliessen  i.st.  27.   Da  der  grösste  Teil  des  Leinsamens  zur  Aussaat  verwandt  wird.  28.  Die 

meisten   Menschen,   wenn  auch  in  kleineren  Quantitäten. 
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S^p  NJn  \S  ''DT'  ''2'Tl  NI2p  Xll  "'S  K^X  ny'in  heit  der  Menschen  und  der  anderen  nach 
sh"V1T  ''121  ^b  ]DM  in:::  |j2"1  i:n  llb  1"lt:N1  der  ^Mehrheit  der  Aussaat!?  —  Vielmehr, 
cni^lS  t:*''  iS:2  nS'Jl"  r^S  cnr^lS  'w'''l  nH'^^n  entweder  der  erste  Autor™  und  R.  Jose, 
pi  M  SM  ^S'''?:^:  ]2  ]y;^U  pn  Sion  2'^  niSX  oder  der  erste  Autor  und,  die  ihm  entgeg- 
^v'^li:  ]2    il^Ü^w    p"l   N:2'''?\S*   '?S'''?a:   ]2  ]r;:2V  ■"■  neten. 

^^^:i    n'?V° IT'^n'?    mTS    nnt^n    pm    j\'T':n»l  Die    Rabbanan    lehrten:    Was    hat    er 

"JIV'IT  sn"  inT'inN*;  ^''''n  i:\S  jn'^r'S  *;"1T  i'?*'2S1  ihm  zu  ersetzen?  --  den  Wert  der  Saat, 
NS^D  X::2\S*  pVinS^  Z'^'^n  ;''^rXJ  jJnSw  ri:\*  nicht  aber  die  Auslagen'";  manche  sagen, 
jrSw  ■J'';  ''JIV"'*  l'^IX  Ss'''?!^;  \2  pVoiw'  j2"l  auch  die  Auslagen".  —  Wer  sind  die  man- 
''2ii^.  "rn  ''::j:  Xl^p  s:r,'' jn-i'-nnSI  2"^  ]'''?rs:  lo  chen?  R.  Hisda  erwiderte:  Es  ist  R.  S'i- 
^:iV"ir  xn  ]r,T'nnX2  2"'''n  i:\sn  Xin  |nt:'2  *;nr  mon  b.  Gamaliel.  —  Welche  Lehre  des  R. 
nH':i^~  ix'?  X^S*  ]nr"nX2  2''''"  |'''?2XJ  jJ\SÜ*  n:'»:  Simon  b.  Gamaliel  ist  hier  gemeint:  woll- 
nXil"  r|X  "12D  "l!::i  yil  ''^l  12D  I:::  '1-'''':''2  X2\S  te  man  sagen  die  Lehre  des  R.  Simon  b. 
Xin2  x:n  ^72  X"'w*p  x'?  xn  X2£\S  arihl  \S!::a  Gamaliel  in  unsrer  Misnah:  wenn  jemand 
j2  |iv:2w  ]21  n'?*2  a^bll  \"1X  Xp  xn'?''::  ''■''iSi:^  i'^  seinem  Nächsten  Früchte  verkauft  hat  und 
12i::n  ''jnp  ''2m  X"lDn:2  ■'nom  XM  '?X'''?!2:  sie  nicht  gewachsen  sind,  selbst  Leinsa- 
i:\S*  |nw'2  V"1T  "iSsx  ini^Ä  x'?V'TT'2n'?  niT'S  men,  so  ist  er  nicht  haftbar,  demnach  ist 
2''''n  j'''?2X:  |:''XC'  n:*':  '':i>nT  Xn'''|nT'inX2  2''''n  er  für  Gartengewächse,  die  nicht  geges- 
]y;^^'  j2Tw  '?X'''?c:  12  \r;^Z'  pl  ^21  im"'"inX2  sen  werden,  haftbar;  wie  ist  demnach  der 
2''''n  i:\Sl  Xin  ]r:Z'Z  ';if  n!21X  '?X'''?:2;  j2  ^'"  Schlußsatz  zu  erklären:  R.  Simon  b.  Ga- 
2'"'n  i'''?2X:  p\S*w'  nr:!  ••aiVI?  xn  ]riT'"inX2  maliel  sagt,  für  Gartengewächse,  die  nicht 
a^:rn  '?X'''?:::  ]2  ]y;'2Z'  p".  xn  X^S '  imnnX2  gegessen  werden,  sei  er  haftbar,  und  da 
Ä'»*^*  r-'3  iX*w>'T  inn"'  xh  pn'i:^  ^^ün  "[^'?ir2n'  mm  der  erste  Autor  ebenfalls  sagt,  dass 
n2i2'?  nan2  ]'^h'\L^l  nS  1XSX'l''mnn:V  n»p  pmc  er  nur  für  Leinsamen  nicht  haftbar  sei, 
:\r  23  KD'c...«n  —  m  22  ''  r^i^S,  _.  m^i  wonach  er  für  Gartengewächse,  die  nicht 
...sr.        M  25  T  4-  M  24  ]nv"inN2...N3n  —       gegessen    werden,    haftbar   ist,    so    besteht 

I<^3Ki  NH  4-  M  2  7  «n...>nT  —  M  26  |  ;ninn«2  wahrscheinlich  ihr  Streit  hinsichtlich  der 
.iKcv'i  M  28  inv-,nK2  3-n  ivk  Auslagen:  der  [erste]  Autor  ist  der  Ansicht, 
er  habe  nur  die  vSaaten  zu  ersetzen,  und  der  andere  ist  der  Ansicht,  auch  die  Aus- 
lagen. Wieso  denn,  vielleicht  entgegengesetzt'"'!?  —  Das  ist  kein  Einwand,  der  spätere 
Autor  ist  immer  weitergehend".  \'ielleicht  vertritt  die  ganze  [Misnah]  die  Ansicht  des 
R.  Simon  b.  Gamaliel,  nur  ist  sie  lückenhaft  und  muss  wie  folgt  lauten:  Wenn  jemand 
an  seinen  Nächsten  Früchte  verkauft  hat  und  sie  nicht  gewachsen  sind,  selbst  Leinsa- 
men, so  ist  er  nicht  haftbar,  wenn  aber  Gartengewächse,  die  nicht  gegessen  werden,  so 
ist  er  haftbar  —  Worte  des  R.  Simon  b.  (^lamaliel,  denn  R.  Simon  b.  (ramaliel  sagt,  er 
sei  nur  für  Leinsamen  nicht  haftbar,  für  (jartengew<ächse  aber,  die  nicht  gegessen  wer- 
den, sei  er  wol  haftbar'1?  -  \'ielmehr,  es  ist  die  Lehre  des  R.  Simon  1).  (/amaliel  in 
folgendem:  Wenn  jemand  [einem  Müller]  W^eizen  zum  Mahlen  gegeben  und  dieser  ihn 
nicht  angefeuclitet  und  daraus  Kleie  oder  vSchrotkleie  gemacht  hat,  oder  Mehl  einem 
Hacker  und  dieser  daraus  brüchiges  Brot  gemacht  hat,  oder  ein  Vieh  einem  Schlächter 

29.  Der  sich  nicht  nach  der  Mehrheit  richtet.  JO.   I):i  hinsichtUch  der  Auslagen  der  Ver- 

käufer den  Schaden  nur  veran  la.s.st  hat.  31.   Obgleich  man  sonst  für  den  verursachten  Schaden 

nicht  haftbar  ist;  dies  ist  eine  Massregelung  des  Verkäufers.  32.   RS.  ist  der  Ansicht,  dass  er  die 

.-Auslagen  nicht  ersetze.  33.  Wenn  nach  dem   1.   Autor  der  Verkäufer  haftbar  ist  u.   RS.  diese  .\n- 

sicht  wiederholt,  so  ist  nach  diesem  die  Haftbarkeit  eine  weitergehende.  34.   Da  die  Mi.snah  von 

den  .\uslagen  überhaupt  nicht  spricht,  so  ist  nicht  anzunehmen,  dass  hierüber  ein  Streit  bestehe;  RÖ.  ist 
vielmehr  der  Ansicht,  dass  er  nur  die  Saaten   u.   nicht  die  Auslagen  zu  ersetzen  habe. 
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mul  (lii-sn  .laraus  Aas  gemacht  lial.  s..  ]";':':;  p-.  T'^  SIT'^::  SirTJ  ^:£":  2'^n  n^2^:i 
ist    IT    irsal/i)tlioliti<^,  weil    t-r    als   hcv.ahll      r:^",2  "^^n   ir.C'IZ   ^:2T   l'?   ]m:   ICIN   hü'h^:  \2 

will.  K.  Simon  1).  c.ainalit'l  sa^i,  er  /aiik-     ;n:::  ISIS  ^S"»^:::  p  ]r;^u  pT  n\-i°  pi  i^mix .B.r.4 
ihm    noch    l-jsal/.    für   seine    Beschämung"      7:^php-\  r.^n"?   mv;D   "1Di::n   c'?i:'r,^2  HM   '?n: 

und  die  HeschrminnK  seiner  (laste,  l'erner  -.  :n:C  ir;  Vni^S  r.ti'IZ  "'Sm  ir,C*12  ^21  1^  pli 
sa^le  K.  Simon  h.  C.amaliel:  In  Jernsalem  ^2  urZT^  ^z:  ^V  ncn£  r\t:i  d?V^1^2  n^n  ^li: 
hatten  sie  lol.^enden  festen  Hrancli:  Wenn  n^::.-  -p'^^ü:  pDJr:  ]^n-,1N  nDr,2  nsr^'J'  pi 
jemand   seinen   Nächsten  mit  der  llerrich-  :\^2:2j  ^-misn  ]"»N 

lunj;   eines  (lastmahls  beauftragt   mid  die-      yzn  vbv '"^Zpi:  m  nn  ^''?2rh  ^"^^1'^  nD1D|rä[ UJI 

ser  es  verdirbt,  so  zahle  er  ihm  l^rsatz  für  i"  Piy'^inr:  "^K'y  vhv  "^^p^  C'^^^XH  HvSD'?  PEi:::  Iffll 
seine  Keschänmno  nnd  die  Beschämung  r.Nc'?  PiDDip'"^t:T  vSy  Szpc  p  ':';:•  ?]n-^D  HNd'^ 
seiner   (iäste.    Noch   einen    anderen    festen  :nNv:''  P^^'^'Z  ^'Z'V'^'hv  h2pr2  ]'^'Z'2  C^:p:p 

Brauch  hatten  sie  in  Jerusalem:  eine  Decke      "SD^  n'^:]2p  ';2'r,  s:>L:p  21  ^:sr,     .^"i:^: 
war  vor  der  Tür  aus^a-l)reitet;  solanj^e  die      nSSDIlIp    S-^n    ^2    HZT    H^iNnV    sV' rimn£>*1  B.t.38- 

Decke   aust^ebreitet'war,  traten  (laste  ein,  i".  1^  im:Tl2n  ^t:*  Vj"):^  TTi'  V,12   n^^n*"  n^t:C'2  FoI.q 
war  die  Decke  nicht  mehr  ausgebreitet,  so      ';2r,'^    mn£    r,^ir^';    vm    r,^:i:p    i^*L:n    ^^21 
traten  keine  (^äste  mehr  ein.  'nznS  nr,^£  -,2";:-  S^:n  sm  N^  V2T1  nnn£V1 

|KNN    jKM.wi)    sKixK.M     XÄcHSTKN     ^2p2  cm";*^' üNC^  r,^:L:p  V2in  T«^>«  ^2p!2  i"'i:n 
Früchte  vhrk.xi'ft,  so  muss   dih-     >'2'n  !'''?>'  '?2pi2  z^'C't;  -S2'^  rcVw'-yV-l"'  i'^'^V 
SKR  AUF  DiK  Skah  Kix  \'i i:kthi.[kah1  "Ai!- i-'n  pi^t:'^!  z^iinh  p-  sin  is'?  \sc  -SD^  nnr,£v 

FÄLLE      MITNEHMEN,     WENN      FeiCEN,      SO       N;:>"i:     S^X     '~b     ^yj     Hy;^^!     Z^'Z'T;     ^'jÜ'Z'" 

MUSS  ER    AUE    DAS  HUNDERT   ZEHN    WURM-       N*?    ^1';'C'^    ■'"iin    bzü    "inb    ''Ip';    "Ip^l^l    C^w^Vl 

sTicHKJE  MurNEHMEN;  WENN  EINEN  Kel-     zhY;b  b2p:2  i<h  n^-m2>n  n>X'i ''i2n''n:'':2  üiD'Sii 

LER  MIT  Wein,  so  musS  er  bei  hundert      ^  nixco^p  M  30  cn;;n  nn«i  üvnn  nn«  +  M^ 

[Fässern]    zehn    kahmige    mitnehmen;         ym  -f  m  33        hndS  —  m  32        icy  —  p  31 

WENN  Krüge   in  SaRON",  so  MUSS  er  auf       M   36  niEnc;  V  .  1E1C0  M   35  ^^'tir^  mn  M  34 

HI'NDERT    zehn    schlechte    mitnehmen.  •'^  ■""  ~  ^^  ^^         nmie;«  '?:paT  -f 

GEMARA.  R.  Qattina  lehrte:  Ein  Viertel[kab]  Erbsen^'bei  einer  Seah.  —  Etwa  nicht 
auch  Schmutz,  Rabba  b.  Hija  aus  Ktesiphon  lehrte  ja  im  Xamen  Rabbas,  dass  wenn 
jemand  in  der  Tenne  des  anderen  ein  Spänchen  herausliest,  er  ihm  den  Wert  des 
Weizens  ersetzen  müsse"!?  Erbsen,  ein  \'iprtel{kab],  Schmutz,  weniger  als  ein  Vier- 
telfkab].  -  Etwa  nicht  auch  ein  \'iertel[kab]  Schmutz,  es  wird  ja  gelehrt:  wenn  jemand 
seinem  Nächsten  Früchte  verkauft,  so  muss  dieser,  wenn  es  Weizen  ist,  auf  die  Seah 
ein  \'iertel[kab]  F^rbsen,  wenn  es  (lerste  ist,  auf  die  Seah  ein  Mertel[kab]  Spreu,  und 
wenn  es  Linsen  sind,  auf  die  Seah  ein  \'iertel[kab]  Schmutz  mitnehmen;  dies' gilt  ja 
wahrscheinlich  auch  von  Weizen  und  Clerstel?  -  Anders  verhält  es  sich  bei  Linsen, 
da  sie  gepflückt  werden*'.  —  Demnach  gilt  dies  nur  von  Linsen  aus  dem  (irund,  weil 
sie  gepflückt  werden,  nicht  aber  von  Weizen  und  (xerste,  somit  wäre  hieraus  zu  ent- 
nehmen, dass   man   bei  Weizen    und  Clcrste   keinen  Schnmtz   zu   nehmen   brauche".  — 

35.   .\ls  .solche.s  j^ilt  ein   nicht  nacli   ritueller  Vorschrift  <a;eschlachtetes  Tier.  36.   Wenn  er  Gäste 

jfelaileu   hat  u.  sie  nicht  bewirten  kann.  n.  iiinsoniehr  hat  er  ihm  die  Au.slagen  zu  ersetzen.  37.   Dies 

war  ein   Zeichen,   dass  in   diesem    Haus  noch   die   M;dilzeit  abijehalten   wird.  38.    1    Seah  =;  6   Kab. 

39.  ( )rtsnauie:   nach   andrer   Erkl.    Ebene.  40.   Dies  ist  unter  "Al)fälle"  zu   verstehen.  41.  Da  der   Ei- 

j^entümer  beim  Verkauf  des  Weizens  das  .Spänchen  mitme.s.sen  könnte  (ein  anderes  von  vornherein  hineinlegen 
darf  er  nicht);  demnach  werden  auch  Spänchen,  also  richtiger  Schmutz,  niitgeme.ssen.  42.   Dass  der 

Käufer  dieses  yuantum  »Schmutz  mitnehmen  muss.   nur  wird  hier  das  Gewöhnliche  genannt.  43.   Da- 

durch kommt  Schmutz  hinein;  bei  anderen  Früchten  aber  braucht  der  Käufer  keinen  Schmutz  mitnehmen. 
44.   Ein  ganzes  Viertelkab,  sondern  nur  weniger,  übereinstimmend  mit  KQ. 

Talmud  Bd.  Vi  1{0 
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n'^h  sm*L:!i\S  C''ün>''°n''"l'n£V  bl^'^l  •'"l^ul  ''*i:n'"  Tatsächlich  nmss  man  auch  bei  Weizen 
"inv  in'?  ''1|":>*  ■1,':>*'':21  iT^r  SJ'':2X  invi  Sp'?Dl  und  (lerste  den  Schmutz  mitnehmen,  nur 
»SJin  2"l  "1J2N  :f?  y^u^  Sp  hl^b  ''^Ij  V2T1C  muss  dies  von  Linsen  besonders  gelehrt 
••■112X1  Sn  nb  ni^S  '\h^2  TiS  n£::2  ri'£j'?  S2  es  werden;  man  könnte  glauben,  dass  man, 
"'■|"'2S  ■'iir  2M''T  jSli  Nj''1  "'?  ''ll^N  SD:p  n^  ■->  da  sie  gepflückt  werden,  auch  mehr  als 
';2^^^  im"'  w'':\S  mt:  S^  V^rit  Z^n'^  n'^SÜ*  ein  \'iertel[kab]  mitnehmen  müsse,  so 
-b    ^■'i^SI    n^blZl    n-ii:    nTiIl    p-^ri    t:'^:\S'"  HTl:      lehrt  er  uns. 

2n>n  sin  in\S1  n'^Z'C'  sy'im''  n^rt:*  y^n  SOip  R.  Hona  sagte:  Wenn  er  sieben  will, 

"in  ^72  'p'^D)  nblZZ  ]:21  mD:p  2''"i>n  jT^ri  so  siebe  er  alles''.  Manche  sagen,  dies  sei 
(Smj'?2pi  nSjlN  pn:  2^,  ^2  i^rsi";  ntiü*  i"  das  Recht  und  manche  sagen,  dies  sei  ei- 
«■'eal^/'^''  "ins  j"'!::::'' VZri  n::  w"'w  n»s*D  ':'2  ''2\1'':i  ne  Massregelung.  Manche  sagen,  dies  sei 
Spf'srm  vzr,::  imT  ü\s*'^r-f  yzrn  "r,2D  das  Recht,  denn  wenn  jemand  Geld  zahlt, 
"i^l  srm  V2ri  T  C\S*'?n  >'2T1  s'?  •O^C''  ^:r\  so  zahlt  er  es  für  gute  Früchte;  wegen  ei- 
"2"  \S*  C\S^2T  Ni:2in  zrZ'^  LiVl^""  \S:2X  '^2-  \V  nes  \'iertel[kabs]  bemüht  sich  ein  Mensch'" 
Coi.bS:2^w2  r""2S  \s''ni2''  1:21N  ''DV ''2"1  S2''D  S!2\S  15  nicht,  wol  aber  wegen  eines  Quantums 
S:2p  S:r,  '";'?2'':2  Xp  Ni"i2  '^^l  riZiyn  V2Ti::  iril^Z  von  mehr  aiseine  m  Viertel [kab],  und  da  er 
",22  "DI"  ''2"n  Sno-S  VtlN  N■^^~l^  p'^DJ,":  s'?  122  sich  schon  bemüht  hat,  so  hat  er  sich  we- 
zr.n  ","12"  \S:2S  ^^1  V2r,2  rril^S  \S  S^S*  p'^O^p  gen  des  ganzen  bemüht.  Manche  sagen, 
2\s'?2  Z'^^p^  "2  "Tn'^l  Clw^  ''DV  *'2TT  N2>"i:  i:^\"i  dies  sei  eine  Massregelung,  denn  ein  Vier- 
Bn..37a,-i?i  'j^^  "T  lüS  'P'iS  n^pSHt:*  2"^:^*  y^ü'  sn -'n  tel [kab]  kommt  gewöhnlich  vor,  mehr  aber 
"b'Z'  Z^r,H:2  -lt:iS  nn  '>bü'  ZT^Ü^  "il^lS  -T  C\^S:2  nicht,  vielmehr  hat  [der  Verkäufer]  es  bei- 
gemischt, und  weil  er  es  beigemischt  hat, 
so  haben  ihn  die  Rabbanan  hinsichtlich 
des  ganzen  gemassregelt.  Man  wandte  ein: 
Wenn  sich  in  einer  Seali  [Aussaat]  ein  Viertel  [kab]  von  einer  anderen  Art^'befindet,  so 
vermindere  man  diese.  Sie  glaubten,  dass  ein  Viertel  [kab]  beim  Gesetz  von  der  Misch- 
frucht einem  Quantum  von  mehr  als  einem  Viertel  [kab] '"in  unsrem  Fall  gleiche,  und 
er  lehrt,  dass  man  sie  vermindere"!?  —  Nein,  ein  Viertel  [kab]  beim  Gesetz  von  der 
Misch  frucht  gleicht  einem  Viertel  [kab]  in  unsrem  FalP°.  —  Weshalb  muss  sie  demnach 
vennindert  werden!?  —  Wegen  der  Strenge  des  Gesetzes  von  der  Mischfrucht.  —  Wie  ist 
demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  R.  Jose  sagt,*  er  müsse  sie  entfernen.  Allerdings 
besteht  ihr  Streit,  wenn  du  sagst,  es"  gleiche  einem  Quantum  von  mehr  als  einem 
\'iertel[kab]  Abfall,  in  folgendem:  der  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  man  verbiete  nicht 
das  Erlaubte  wegen  des  Verbotenen,  während  R.  Jose  der  Ansicht  ist,  man  verbiete 
es  wol;  weshalb  aber  muss  man  sie  entfernen,  wenn  du  sagst,  es  gleiche  einem  Vier- 
tel[kab]!? —  Folgendes  ist  hierbei  der  Grund  R.  Joses:  es  hat  den  Anschein^',  als  erhalte 
er  Mischfrucht.  —  Komm  und  höre:  Wenn  zwei  jemandem  [Geldbeträge]  zur  Verwah- 
rung gegeben  haben,  einer  eine  Mine^'und  der  andere  zweihundert  [Zuz],  und  der  eine 
sagt,  die  zweihundert  [Zuz]  gehören  ihm,  und  der  andere  sagt,  die  zweihundert  [Zuz] 

45.  Wenn  mehr  als  ein  Viertelkab  Schmutz  vorhanden  ist,  so  muss  ihm  der  Verkäufer  für  das  ganze 
Quantum  Weizen  ersetzen  u.  kann  ihm  das  Viertelkab  nicht  abziehen.  46.   Das  Getreide  zu  sieben,  viel- 

mehr nimmt  er  den  Schmutz  mit  in  den  Kauf.  47.   Es  ist  verboten,  verschiedene  Arten  durcheinander 

zu  säen.  48.  Da  schon  dieses  Quantum  verboten  ist,  während  in  unsrem  Fall  ein  solches  Quantum 

noch  mitgemessen  werden  darf.  49.  Das  erlaubte  Quantum  darf  zurückgela.ssen  werden,  ebenso  sollte 

auch  hierbei  das  zulässige  Quantum  von  einem  Viertelkab  in  Abzug  gebracht  werden.  Dieser  Einwand  rich- 
tet sich  gegen  die  Erklärung,  dies  sei  das  Recht.  50.  Wenn  sich  in  der  Aussaat  mehr  als  ein  Viertel- 
kab von  einer  anderen  Art  befindet,  so  muss  diese  \  ollständig  entfernt  werden.  51.  Das  Quantum  von 
einem  Viertelkab  beim  Gesetz  von  der  Mischfrucht.          52.  Gesetzlich  ist  es  erlaubt.         53.   1   M.  =  100  Z. 
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j^chöu-M  ihm,  so  Rcbc  er  JL-ck-in  von  ihiun  Nz^c'  !>"  rr^'^  NH^  -.s'^'m  nr:  r^&>  -'j^  nr^  |r,i: 
eine  Mim-  und  das  ühri.m"  l>lc'il)c  lic-j^vii,     t:'?  n:::i  Ti'?'  n:r:  \ST,  zr~  NiTj*,-i  ^rn'  in^"?« 

bis  [der   rroplu-l]    l'.lijaliu  koiiinir!?  —  Ivs  NS^CC  ';^'Z'  Sr  Z-^l^  "-'"V  ~''^'-  '^*'^t'  "1^''  '^  N*-" 

ist  ja   nicht   «gleich,  da    \:,v\\i'ni  cntscliicden  h27^  N^X  \SCnn  n^D£n  n^l  p  CS  "DV  ^21  i::« 

eine  Mine  diesem   nnd   eine  Mine  dem  an-  "-  \ST1  cnn  ÜD'Z'n  ^rn  in^Ss  S2^'^*  t;  mit:  N-> 

deren,    liierhei     aber    ist    es    nicht    ausj^e-  ^cr  Sn  2^nV  "ITI^T   ^^^^  ^12   X2n   \sv:-,  sr^X 

macht,  dass  er  nicht  alles  bei^^cMnischt  hat.  s'^   ri2i;   i:\ST   ir,\S   j-DJ-lp   r\^2^   12  ^''Z'  TCtt*  »^t"»' 

—    Komm    und    höre    den    SchhiH.sat/:    K.  *rn    *,\S":    *2-,    ^-iIT    rM^~    rü    übl    ]y-    r.ü 

Jo.se  spracli:  W.is  h.it  denmach   der  Uetrü-  SSItt'  H'^b  n2>n  s:,-;   -rr.r  rV'^*:;   cr,."   Sn'^'H 

.i^er    verloren:.^  X'iehnehr    ])leil)e    .illes    lie-  i"  CJirm  X2^Dr:  V^*w*  Xr.  2n>' ^2n>n  ",^^^  ^t:  Sm 

oen,  i)is   i':Hiahn   kommt'\  —  Ks   ist  ja     "rn  r>^z^,n  ns  nzi;  ia\s*T  ppn  ns  n2i:  c^-,!:-.« 

nicht    .i;leich,  d.i    ist    ent.schicdcn  einer  ein      •>::    NZr;    Sin    STr.m    S:"ip    \sni    Lr~    ürZ'n 
Betrüoer,  hierbei   aber  ist  es  nicht  ansj^c-      i*::S",  ^im  V^w*  S"  2^t;  ^ZIT;  s'?  n'^blZl  n^^^  bi'104» 
macht,  da.ss  er  beiocmischl»  hat"'.  —  Komm      sKs  -,Sm^  Sin  izbz  nnit:-  ns  s'?  'pn:  21  12 
und    höre:   Wenn    in    einem    vSchuld.scliein  i-- >>'2"T   srN"i   Sr^Ss  "]^ir   pV-^n  hl  r^Ü   1^  l^rnt: 
[die     Zahhin«;]     \ou    Wucher     o-eschric])cn      p   IDH  in"cr,n   Sr.w*-  "'2.-   nnc  nhll  ^inriS  FoI.qs 
stellt,  .so  ma.ssrej^elt   man   [den   ( iläubiocr],      y>2"i;2  in''   l'^uH    s'?   V''2l"'in'':2   n'''?  ItTS   "M"' 
und  er  erhält  weder  das  Kapital  noch  die      ]"<2p    r,>"uTl2    ^£r:L:i\S*'?    n^h    ^Tm    ]r2T    1^'Z'n 
Zin.scn   —  Worte    R.    Meir.s.   —   Ks    ist   ja      sn  Smm   SwSJ   ^2S2   Sri2^w*n    SV",S   nb  S^in 
nicht  j;lcich,  da  ist  schon  beim  Schreiben --"  n:p:    r,"ir,*i:*:2    r,in£    ~s:isn     S21    "i^iSl '  V^u  B'"«»' 
die    \erl)otcnc    Handlun«^    erfolgt,    hierbei      T^rntil   n:p   rdn'w*    npi:   bl22   TiLTi^'i^"  im"'    npKi 
aber  ist  es   nicht  ausgemacht,  dass  er  bei-      ni-'lS  yri'^'  mni:':2  mn£  !>'  "Iin'»'?   \s:2S   HSjIS 
gemischt   hat.  —   Komm   und   höre  [einen       ^^n  «in  in^rrs  im  M  46  ]rD:p  c  tr  +  M^3 

Hinwand]    aus    dem    Schlußsatz:    die   Wei-      m  49  mnr:...«:;?«  —  M  48     ;    ikS  n^Sisi  M  47 

sen  sagen,  er  erhalte  das  Kapital,  aber  «'?  yaiia  in'  nSma  «'im  n-S  yan  M  50  |i  Nip';«D  + 
nicht  die  Zinsen!?  — Es  ist  ja  nicht  gleich,  -"^i'-^c*  Si«  M  52  |!  t«t  -  B  51  I'  «nnm  nS^na  s^n 
da  ist  das  Kapital  entschieden  Erlaubtes,  hierbei  aber  ist  es  nicht  ausgemacht,  dass 
er  nicht  alles  beigemischt  hat.  ■  Komm  und  höre:  Rabin  b.  R.  Nahman  lehrte:  Nicht 
nur  den  Ueberschuss  gebe  er  ihm  zurück,  sondern  auch  alle  \'iertel".  Hieraus  ist  also 
zu  entnehmen,  dass  wenn  er  zurückgeben  muss,  er  alles  zurückgebe.  —  Es  ist  ja  nicht 
gleich,  da  sagte  er  zu  ihm:  es  sei  weniger^' oder  mehr;  ein  Viertel  ist  nicht  von  Be- 
deutung", mehr  als  ein  \'iertel  aber  ist  wol  \on  Bedeutung,  denn  da  sie*" zusammen"' 
neim  Kab  ergeben,  so  gelten  sie  als  (Grundstück  für  sich  und  müssen  zurückgegeben 
werden.  -  Konmi  und  höre:  Raba  sagte:  wenn  die  Uebervorteihmg'"  weniger  als  ein 
Sechstel  beträgt,  so  ist  der  Kauf  giltig,  wenn  mehr  als  ein  Sechstel,  so  ist  der  Kauf 
aufgehoben,  und  wenn  ein  Sechstel,  so  ist  der  Kauf  giltig  und  er  muss  den  Betrag 
der  Uebervorteilung  zurückgeben.  Weshalb  denn,  sollte  er  doch  nur  bis  auf  den  Be- 
trag  von   weniger  als   einem   Sechster  zurückgeben.   Hieraus  ist  also   zu   entnehmen, 

54.  Dieser  Einband  richtet  sich  gegen  die  Erklärung,  dies  sei  eine  Ma.ssregelung;  hier  wird  gelehrt, 
dass  der  Hetrüger  seine  !SIinc  erhalte.  55.   Dies  ist  eine  »Stütze,  dass  man  nämlich  den  Betrüger  mass- 

regele.  56.  Wenn  mehr  als  ein  Viertelkab  Abfälle  vorhanden  ist.  57.  Wenn  jemand  ein 

Grundstück  verkauft  u.  es  um  ein  \'iertelkal)  pro  vSeafläche  grösser  ist  als  verabredet,  so  braucht  es  der 
Käufer  nicht  zurückgeben,  wenn  aber  mehr,  so  mu.ss  er  es  dem  Verkäufer  zurückgeben;  cf.  S.  1217  Z.  1  ff. 
58.  \'on  diesem  Fall  spricht  die  angezogene  I<ehre.  59.   Der  Verkäufer  verzichtet  darauf.  60.  Die 

ynantitäten  von  mehr  als  einem  Viertelkab  pro  vSeafläche.  61.  Die  angezogene  Lhere  .spricht  von 

einer  Korfläche  =^  30  Seali;  wenn  auf  die  Seafläche  mehr  als  30  Viertel  kommen,  so  .sind  es  zusammen 
9  Kab,  u.  eine  solche  Fläche  gilt  als  Feld  für  sich;  cf.  vS.  962  Z.  6.  62.  Cf.  vS.  642  Z.  21.  63.  Da 

er  bei  einer  Ueber\-orteilung  von  weniger  als  einem  Sechstel  nichts  zurückgeben  brauchte. 

150* 
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Sr.wn   "rn   *nn:2   n^l^'^  "'inns^   "^21   ^^'•n  h^  dass  man,  wenn  man   zurückgeben  miiss, 

mn£    "liT^S    "'»'?   "i:::S    rnZ'l   ~1w    X^if^'^i    cnn  alles  zurückg-eben  müsse.  —  Es  ist  ja  nicht 

Hy"!''  r^rZ'  w^rs  'rTir^-i  ri:22''SVn'"  S^   "irwC  gleich,  da    haben   sie   von   vornherein  von 

^1:21  Nln  TiIVl:  np:2  r,inw:2  ■'iri''"w"':''S  ^''n:^  S^l  gleichmässigem  Wert"' gesprochen;   bei   ei- 
nt '•"'"  ';i2^h   M2n:2  "Tw   hip^r,   vr^w   NTi   npS  ^  nem  Betrag  \on  weniger  als  einem  Sechs- 

j*^;^;^  jNrt^  *"•'"  ~ü:2b  m"'"n2"'*,w>*  *"'?>*  bz^:2  tel'ist   dies   nicht   y.n   merken    und  er  ver- 

hz  Vwli"^  2*il  rT»".!  NJir;  21  lliN  hz~  ns  *'''?>*  ziehtet  darauf,  bei  einem  Sechstel  ist  dies 

pi  "^'Z'  ^'r\''r2     ','''^1  nhnr\'^  '/^''b  azz  iSr^  "n"  zu  merken  und  er  verzichtet  darauf  nicht, 

S'"w,':  uriD'rjma  ~^b  "112ST  "'S  "^1  TN"      rin  und    bei    einem    Betrag   von    mehr   als    ei- 
"::S1   \s\s"'wp    1''"'   b^'   "•   Y^M^   iT*?   It:«!  \S  m  nem    Sechstel    ist   der   \'erkauf   überhauj^t 

'Z^r2  ^:a  J""  bw  T,r\'','2  N'':m  S-wp  nr  T^rr^^  r^"?  auf  einem  Irrtum  beruhend  und  daher  un- 

"':S   ;""   '?u    ."IT   Tp^,:2   -2"  ^hlZ"^'   ]''''   l*?  ir,',:   "]^  gütig.  —  Komm  und  höre:  Wenn  jemand 

j"''  "[b  imj   "l'?  "Z'i'^  von    seinem    Xcächsten    ein    Feld    zur    Be- 


~*b  "",:2ST  zbr;b  *>*";■  i*:2in  l'?:r  'l'?''£N  "^  iriC  pflanzung  übernommen"^  hat,  so  muss  die- 
Tw V  l-^V  ^2p?i1  Nr.'"'"2~  Sw''"'i2  "'Ji-i"  zn2"r|rn!2  15  ser  auf  hundert  [Bäume]  zehn  leere  mit- 
"2"  "JSr,  Sni  '?2p!2  "^  ur,22:  r;s:2'?  nccip  nehmen;  sind  es  mehr,  so  wird  jenem  al- 
1^12w  i"-  "h  \r*:  rcn'^  i*-  r^Z~  IZ'^n' H'^^n  les  aufgewälzt"".  R.  Hona,  Sohn  R.  Jeho- 
*:r,  Sn*  sin  S^^n  ^-  n'?':2T"  ""2"  -JSw  "£"  suäs,  erwiderte:  Wenn  es  mehr  sind,  so  ist 
"2"^  -JS  j''''  bu  TT'^  S'Vw\S*  *2"  "2"  'T'2T  21  es  ebenso,  als  würde  er  \on  vornherein 
"JS   j""   bZ'   n*   Tp'i^   .12''  "iblZu    j''"'  "h  jm:   l^b  20  zu  pflanzen  beginnen"'. 

~~i-;,-n    '     M  ^         n:02  —   M  54  -;■,;  —  r  53  EiXEX  KELLER    MIT  Weix  (S:c.  Iu  wel- 

—  M  5S  ;"  '"c  -f-  B  57  nxcr  T'.s^r  M  56      clieui  Fall:  hat  er  mit  ihm  von  einem  un- 

^'2^::  ':s<  p'  ^r  r':n  r'2n^  -isisr,  M  59  s'cp...'«      bestimmten  Keller   gesprochen,  so   ist   da- 

.:  4-  M  61  ;"  '-c  +  :m  60  ;rij  -;.  gegen  ein  Einwand  zu  erheben,  und  hat  er 
mit  ihm  \on  diesem  Keller  mit  Wein  gesprochen,  so  ist  dagegen  ein  Einwand  zu  er- 
heben, und  hat  er  mit  ihm  von  diesem  Keller""  gesprochen,  so  ist  dagegen  ein  Ein- 
wand zu  erheben.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  [Sagte  er:]  ich  verkaufe  dir  einen  Keller 
mit  Wein,  so  muss  er  ihm  Wein  geben,  der  vollständig  gut'" ist,  wenn:  ich  verkaufe 
dir  diesen  Keller  mit  Wein,  so  gebe  er  ihm  Wein,  wie  er  im  Laden  verkauft  wird ', 
und  wenn:  ich  verkaufe  dir  diesen  Keller,  .so  behalte  dieser  ihn,  selbst  wenn  er  ganz 
aus  Essig  besteht'.  —  Tatsächlich  wenn  er  mit  ihm  von  einem  unbestimmten  Keller 
gesprochen  hat,  nur  lese  man  im  Anfangsatz  der  Barajtha:  er  muss  auf  hundert  [Fäs- 
ser] zehn  kahmige  mitnehmen  '.  —  Braucht  er  denn,  wenn  er  von  unbestinmitem  ge- 
sprochen hat,  solche  mitzunehmen,  R.  Hija  lehrte  ja,  dass  wenn  jemand  seinem  Näch- 
sten ein  F'ass  mit  Wein  verkauft  hat,  er  ihm  vollständig  guten  geben  müsse!?  —  An- 
ders verhält  es  sich  bei  einem  F'ass,  wobei  es  sich  um  ein  [Fass]  Wein  handelt'.  — 
Aber  R.  Zebid  lehrte  ja  im  Namen  der  Schule  R.  Osäjas,  dass  wenn  er  [zu  ihm  gesagt 
hat:]  ich  verkaufe  dir  einen  Keller  Wein,  er  ihm  Nollständig  guten  Wein  geben  müsse,  und 
wenn:  ich  verkaufe  dir  diesen  Keller  Wein,  er  ihm  vollständig  guten  Wein  gebe  und 


64.  Der  Wert  der  Ware  muss  dem  Wert  des  Gelds  entsprechen.  65.   Der,   wenn   nicht  ange- 

nommen worden  wäre,  dass  der  Uebenorteilte  darauf  verzichtet,  rechtlich  ebenfalls  zurückgegeben  werden 
.sollte.  66.  Gegen   Bezahlung  der  .\rbeit.  67.   Dieser  braucht  dann   gar  keine  leeren  mitneh- 

men. 68.   Da  er  nachpflanzen  muss.  so  ist  es  ebenso,  als  würde  er  ein  neues  Feld  pflanzen  und 

der  Eigentümer  des  l'eMs  braucht  auf  10  Bäume  nur  einen  leeren  zu  nehmen.  69.   Ohne  das 

Wort  Wein  genannt  zu  haben.  70.  Der  Käufer  braucht  keine  verdorbenen   Fä.s.ser  mitnehmen. 

71.   Der  schon  kahmig  zu  werden  beginnt.  72.   Da  er  mit  ihm   vom  Wein   nicht  gesprochen  hat. 

73.   Dies  ist  unter  "vollständig  guten  Wein"  zu  verstehen.  74.   Der  Käufer  mu.ss  mit  den   guten 

auch  einige  verdorbene  nehmen,  nicht  aber  nur  verdorbenen. 
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dieser  auf  Immk-rt  /x-hu  kahmi^^e  (I-ässer]  X'V  V^V  '?2p^^  nS"  1^*121^  p  lS  ]m:  n^h  121t: 

udHiK-n  müsse,  niul  dies  sei  unter  "Lao;cr",  M^r.yZ'^Z'Z^^Zn   ^yZ"Z'   rrn  inn   nn^^b  iTiDDlp  Coi.b 

von  dem  die  Weisen  in  nnsrer  Misnali  j^-e-  s'^  nTS  HT  S^lT'p  HT  n"'?  -.'iSI  ^t::  i\n^:nc  s'^S 

lehrt    haben,   /u    verstehen"!?  \"iehnehr,  nsp::'?  H-'S  12S  sH  SH  HSpr:'?  H'''?  n^iST  Sn  N-'C*,- 

die  Misnah  spricht  ebenfalls  von  dem  I-all,  r.  n^'?  i:;«  »sH  Si-T'^nz  n^^.^h  n^'h  ^:2H1  T2I  ZU 

wenn    er    von    diesem    gesprochen    hat.  pi:  ntp^h  n^S  ICSI   p  hv  Tpi:^  irS"!  n£p!:'? 

Demnach   l)esteht  Ja  ein  Widerspruch   hin-  n^b    ICNI    ;^^    h'Z'    HT    r,nna    n2>    "l*?!:*;:*    j^^    ^h 

sichtlich    des    I<'alls,    wenn    er    von    diesem  iv;   V^V   '?2pC1   n2^    l'?irc*   j^"'  l"?  ]m3   nSp::^ 

«,^csprochcn  hati?         Dies  ist  kein  Wider-  n"^   12S    s'?l    ]-"    '?*;:•    HT    r|nn:2    nsti'?    niDD\": 

Spruch,  das   eine,  wenn    er  zu    ihm   K'csaj^t  i^  in'?    S^^r^S     :r^:n2   ir:2:n    ]^^   ^'^    pi:   n£pc'? 

liat:  /um   Würzen  ,  und   das  andere,  wenn  ,12  i:^^S  \sv:  HZprih  '^b  T2S  N*'?1  ]^^  '?i:*"r,mt: 

er  zu   ihm   nicht  ^^esaj^t  hat:  zum  Würzen.  ^2p!2  N^  TiS  ini  '?2pr:  nt:S  in  S:^2"n  SPS  21 

Die  Lehre  K.  Zebids  spricht  von  dem  1-all,  r,ni?2    ^:np1    1^2T    211::   p^-'l    '?2p::    ir:Nl    iS:: 

wenn  er  zu  ihm  ^^csa^n  hat:  zum  Würzen,  N::2''p"iS',  .12^  l'712C*  i^"'  ih  ]m:  l'?  121?:  '•iiS  j^^  h'C 
und   die  Harajtha  von   dem   Fall,  wenn  er  i'- sn   'Zpb   n>b  ICSI    SC>'i:"  HSpc'?   <t'?   ICSI 

zu    ihm    nicht    K^csa<,^t    hat:    zum    Würzen.  '?2pC  üb  ICSI   |SC1  '^2pC    -£pc'?   n^'?  1CS  s'? 

Dalier   mu.ss   er,  wenn   er   zu    ihm  von    ei-  -[b  121C  ^:S    j^"*  '?w   r|i11C   ^Jilpl   Si1^''12C  p^^l 

nem   Keller  Wein  gesprochen   und  zu  ihm  n^^   1CS    s'ti    SiCpISI    n£>    "h^ZZ'  ]^^    l'?    jm: 


«resajjt  hat:  zum  Würzen,  ihm   vollständio-      SiT^12    S^wp    1^21    2nc    p'^^n    iSC?1 


I    ll,!-!-  ,' 


sputen  Wein  <jebcn;  wenn  er  xon  diesem -'o  i;2S1  CIICS  C''121  nC2  ''lIp  "2111  SIDHC ''IIDn 
Keller  mit  Wein  jresprochen  und  zu  ihm  r|ri1C1  '?2pC  üSpc'?  "'''?  1CS  s'?  S"  nspc'?  H'^b 
«resa«,^  hat:  zum  Würzen,  ihm  vollstcändio  „^a^  r^74n^~KSrDnDl^6r~^^:rÖ3^^  62 
lauten  Wein   <^cben,  jedoch  muss  dieser  auf  .^zpo 

hundert    zehn    kahmige    [Fässer]    mitneh- 
men; und  wenn  er  \on  diesem  Keller  mit  Wein   «gesprochen  und  zu  ihm  nicht  <>;csagt 
hat:  zum  Würzen,  ihm  einen  Wein   <^ebcn,  wie  er  im  Laden  verkauft   wird. 

vSie  fra.i^ten:  Wie  ist  es,  wenn  er  mit  ihm  von  einem  Keller  mit  Wein  «^bespro- 
chen und  zu  ihm  nicht  gesagt  hat:  zum  Würzen?  —  Hierüber  streiten  R.  Aha  und 
Ral)ina;  einer  sagt,  er  müsse  mitnehmen  \  und  der  andere  sagt,  er  brauche  nicht  mit- 
nehmen. Derjenige,  welcher  sagt,  er  müsse  mitnehmen,  folgert  dies  aus  der  Lehre 
R.  Zebids,  denn  dieser  lehrt,  dass  wenn  [er  zu  ihm  gesagt  hat,]  er  \erkaufe  ihm  einen 
Keller  mit  Wein,  er  ihm  vollständig  guten  Wein  geben  müsse,  und  wir  bezogen  dies 
auf  den  F^'all,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  zum  Würzen;  also  nur  wenn  er  zu  ihm 
gesagt  hat:  zum  Würzen,  wenn  er  aber  nicht  gesagt  hat:  zum  Würzen,  muss  er  mit- 
nehmen. Und  derjenige,  welcher  sagt,  er  brauche  nicht  mitnehmen,  folgert  dies  aus 
der  I>arajtha;  diese  lehrt,  dass  wenn  [er  zu  ihm  gesagt  hat,]  er  verkaufe  ihm  einen 
Keller  mit  Wein,  er  ihm  vollständig  guten  Wein  geben  müsse,  und  wir  bezogen  es  auf 
den  F'all,  wenn  er  zu  ihm  nicht  gesagt  hat:  zum  Würzen.  —  Aber  gegen  denjenigen, 
der  dies  aus  der  Lehre  R.  Zebids  folgert,  ist  ja  aus  der  Rarajtha  ein  Einwand  zu  erhe- 
ben I?  Diese  ist  lückenhaft  und  muss  wie  folgt  lauten:  dies  gilt  nur  von  dem  F'all, 
wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  zum  Würzen,  wenn  er  aber  zu  ihm  nicht  gesagt  hat:  zum 
Würzen,  so  muss  er  mitnehmen;  hat  er  aber  \on  diesem  Keller  mit  W^ein  gesprochen 

75.  Demnach  spricht  die  Misnah   von   dem  Fall,  wenn   er  von   einem   bestimmten  Keller  mit  Wein 
j^esprochen  hat.  76.   In  der   1.   I.c'hrc  hei.sst  es,  dass  dor  Verkäufer  ihm  in  einem  solchen  l'all 

Wein  gebe,  wie  er  im   Laden    verkauft   wird,  dh.  ein    wenig   kahmig,  dagegen   lehrte  RZ.,  dass   er   ihm    in 
einem  solchen   Fall  nur   10  •'/q  kahmigen  geben  könne.  77.  Von  Speisen;  hierfür  ist  be.sserer  Wein 

nötig,  da  er  nur  langsam  verbraucht  u,  daher  lange  halten  muss.  78.  Auf  100  Fässer  10  kahmige. 


Bb.- 


Fol.  95b  — 96a  BABA  BATHRA  Vl.ij  1198 

nr:::n  ]'•''  ^b  ]ni:  r\Zp^h  rr*^  "i^:S  S^l  p"»  '?D'  n*  und  zu  ihm  nicht  gesagt:  zum  Würzen,  so 

"fr*    2*T    S-w"    S"''''''i2t:    p"!!    [S'^H    ri":n2  gebe  er  ihm   einen  Wein,  wie  er  im   La- 

■"'?   ",:::S   S'?    Sn    nspi^'?    n'''?    n^^Sn    SJ^^^pIST'  den   verkauft  wird.  —   Gegen    denjenigen, 

sH  2:  h-;  rST  ;"■:-  sin  *]'?  ncs"'?!,'::^  -Sp:::^  der   dies   aus   der  Barajtha   folgert,   ist  ja 

*,:2ST  SJ^rt'Sl  \sm  bzp^  ab   n^p^b  rr»'?  II^S*  0  aus  der  Lehre  R.  Zebids  ein  Einwand  zu 

r^^r^  21  ":iX  :n?N  n*  S^upl  ZTw?2  nsp:^'?  rr»'?  erheben:  diese  haben  wir  auf  den  Fall  be- 

2*f  jS;"  ''*£  STZ  •"'?>'  jT^iI'^  ri'ijnz  "iri!:jn  j"''  zogen,  wenn   er  zu  ihm   gesagt  hat:   zum 

:Aob^-^^  ^Z'Ti''^  ^b  n^b  Z'^^yÜ'  ai^n  ^2^  -i^^N  SID"  Würzen,    demnach     muss    er    mitnehmen, 

nllV'^'  ^'win  b';^  n'^'pnw  j''\"!  ^yi  riw£>'w  r\t~  wenn   er   zu   ihm   nicht   gesagt  hat:   zum 

mi::  T2'  21  n:;:«  rctl  "M:  '?rnw*  llilS  "ir.mi  10  Würzen!?  —  Er  kann   dir  erwidern:   auch 

'"b   ""i^N    Sr^ipS    iZir"»::!    S!::i"',"l2;    min'»    r^  wenn    er   zu    ihm    nicht    gesagt   hat:   zum 

'^   NnDn   2"*,   N~   min*   2*,   N~   TiDI''   2"!^   ''•'2S  Würzen,     braucht     er     nicht     mitnehmen, 

foi.96  S"<:riT   S:>*T"  N*iT":r,:2  n'^b  ICS  n'»'?  S*''22  ]SC2  und   sie  wurde   auf   den  Fall,  wenn   er  zu 

Qid.79a,-i:2r,n    ~^b'J    w''"£^    r'^nb    r,''2"~   TiS    ,":T2ri  ihm    gesagt    hat:    zum    Würzen,    nur   aus 

Nid  21)  ,  -  '        ■  t3  <j 

tTer.4  \«<-ii  c"''  "w  Tw   b2  y:iT\  n^'^^l  12  ".nSl   ■j'?'im  15  dem   Grund   bezogen,   weil    sonst   ein   Wi- 
"rn   ]:''''   '"21   "l^S   ni^Sp  *N^   p£D   ■i^\ST  jS2:2      derspruch  bestehen  würde  hinsichtlich  des 
]S2::  ]"'''   \STl   CJIwSI"   C*:::'^   rZ'bu    '?2    "i'^ap      Falls,   wenn    sie   von    diesem    [Keller]    ge- 
%Snf  "ipV   ''ab''';:2   N".;:n   S:2>"t:   SS::   p2D   •]'?\S"      sprechen  haben. 
-pV   WTir,:^"  n^l'?   Si'sr,   ZN    npV   x'?'l    n^'l^-Vi:  R.  Jehuda  sagte:  Ueber  Wein,  der  im 

*''66''S'?n  n^u^^>  '?2V"'°  «"ii:!!  ri'':2>"i:'!  N'?n  sn''"i  m~  20  Laden  verkauft  wird,  spreche  man  den 
'?2  '^iS  "*";':'  j2  ^•w'iri"'  ''2-n  N^^^n  Si::n  .T^I^Vi:*!  Segen'':  der  die  Frucht  der  Rebe  erschaf- 
i'?-'?'i  1N2:::  ]':2'in  \STi  crr-sn  Z":::''  ~w*'?w*  fen  hat.  R.  Hisda  aber  sagte:  Was  soll  mir 
.Tpna  M  67  II  V'K  -  B  66  !  h2pü...'pi<i  -  M  65  verdorbener  Wein"".  :\Lan  wandte  ein:  Ue- 
nriD  B  69      II     n'or-"Ni  :m  68  Nian  >nn2  n-i  n'^      ber  verschimmeltes  Brot,  kahmigen  Wein 

.n>n'"?i  M  70        n'^voKT  ins  M    .npy  n^n^v'^T      und    verdorbene   Topfspeise   spreche   man 

[den  Segen]:  dass  alles  durch  sein  Wort  ent- 
standen ist!?  R.  Zebid  erwiderte:  R.  Jehuda  isflichtet  bei  hinsichtlich  des  Treberweins, 
der  an  den  Strassenecken  verkauf t^'wird.  Abajje  sprach  zu  R.  Joseph:  Da  ist  R.  Jehuda 
und  da  ist  R.  Hisda',  wessen  Ansicht  ist  der  INIeister?  Dieser  erwiderte:  Ich  kenne  fol- 
gende Lehre:  Wenn  jemand  ein  F'ass  [Wein]  untersucht  hat,  um  von  diesem  die  Hebe'" 
zu  entrichten'*,  und  fortgegangen  ist  und  es  sich  nachher  herausstellt,  dass  [der  Wein] 
sauer 'ist,  so  gilt  dies  für  drei  Tage  als  entschieden,  hinsichtlich  der  übrigen  aber  ist  es 
zweifelhaft.  —  Wie  meint  er  es?  R.  Johanan  erklärte:  Er  meint  es  wie  folgt:  die  ersten 
drei  Tage^'war  er  entschieden  Wein'',  hinsichtlich  der  übrigen  aber  ist  es  zweifelhaft*^ 
—  Aus  welchem  Grund?  —  Der  Wein  beginnt  von  oben  [sauer  zu  werden]^  und  als 
dieser  ihn  kostete,  war  er  noch  nicht  sauer;  und  selbst  wenn  man  annimmt,  dass  er 
sofort  sauer  zu  werden  begann,  so  hatte  er'^den  Geruch  von  Essig  und  den  Geschmack 
von  Wein,  und  wenn  er  den  Geruch  von  Essig  und  den  Geschmack  von  Wein  hat, 
gilt  er   als  Wein.    R.   Jehosuä   b.    Levi   erklärte:   Die   letzten   drei   Tage   war  er  ent- 

7Q.   Man  darf  nichts  geniessen.  ohne  darüber  einen  Segen  gesprochen  zu  haben.  80.  Er  giU 

nicht   mehr  als  Wein,   u.  man   .spreche  darüber  den  Segen:  dass  alles  durch  sein  Wort  entstanden  ist,  wie 
über  andere  mindervvertige  Genussmittel.  81.   Dieser  ist  sehr  schlecht  u.  gilt  nicht  mehr  als  Wein. 

82.  Diese  streiten  darüber.  83.  Cf.  S.  248  N.  101.  84.   .\uch  für  andere  Fässer.  85.  Von 

diesem  Wein  kann  die  Hebe  nicht  mehr  für  andere  entrichtet  werden.  86.  Nach  der  Untersuchung. 

87.   Die  während  dieser  Zeit  entrichtete  Hebe  ist  giltig.  88.  Was  entrichtet  worden  ist,  gilt  als 

Hebe,  jedoch  muss  sie  wiederum  entrichtet  werden.  89.    ICrst  nach  drei  Tagen  wird  er  vollständig 

sauer,  u.  solange  er  nicht  vollständig  sauer  ist,  gilt  er  noch  als  Wein.  90.  Während  der  ersten 

3  Tage. 
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schieden  ivssijr^',  hinsichilicli  dc-r  iibri-cii     n,r;  ■nG\s*V' "ipv  \sr,r.^  N-,::n  scvi:  \s*o  p£D 

;i1ht   ist    es    zweifelliafl.    —    Ans    weldieni  N.^^.   y;   \S'^^>":   -':"",'^    ^"i^r.    ZS1   -^rrjlü  Mih} 

(m-uikP         Der   Wein    hei^innl    uiileii    |s;in-  mn   ipV    -':2^';'^1  ","2    S*:H    y;   ü'^}   n^l^^Vi: 

er  /u    werden),  und   er  war  vielleiclil   seli.iu  --^V'^T    S^n    n^n'*-',!    S-i::n    n>::';'^^    übn    .-i^^^1*^e8b 

verlier  sauer,  und  dieser  nierku-  es    niclil.  •  'J'Z'^'^    'ZM    nv:'^'^   MH^     \Sr:Tn    ühn     S^^n 

Tnd  wenn   man  aneh   anneinnen  wollte,  er  ]'::in    \sn    C-'innS    i^"    \S*-;^    n^:it:\S-l    ^^b    ]2 

hej^Mune   von    oben    sauer   zu    werden,    und  ]"^  \S-n    Z^:rC'Sl  S^C'p    r^^:  S"    p£D   C^^V-^SN 

dieser    kostete    ihn    ja    und    er    war    nicht  rn::S  Tim  ST^n  Sl^^n  n^:2';'l:^  übn  '^n^^  ü^hü 

sauer,  so  kann  er,  nachdem  er  ihn   oekos-  n^^';il^    X^n    n^nn    Sti^S    yr2^n    \sm    C^ilins 

tel   hat,  sauer  /u  werden  bej^onnen  haben;  i^is^  \sn   S-nC^D  '  s'?n  nrr:^\sn  ]r.2    s'?n   sn:2n 

er  hatte  also  den  (ieruch  von  ivssi.u-  und     spnrD '  N^n  rcrz'r:  mn  s'?  "'::i^  snSi  y;i 

i\cn  (iesehmack  von  Wein,  und  wenn  er  in  1^27  21^  nt:  21  n2  vAz  .T''?  ÜC'S  |N!22' 
den  rxcruch  von  Ivssit;-  und  den  (ie-  :>^'^  ]2  Vwin-*  ^2nr  n::S  im  pm>  ^2nr  ^liS 
schmack  von  Wein  hat,  so  "ilt  er  als  Ivs-  21  -.CS  rii^cnni  n2n^  |^v'  -^2^  "Ci::-  -,::r,\S 
si.1,^  Die  Daromäer  lehrten  im  Xamen  des  i".  mtt-i2  ■1^\S1  1X2::  "21:2  ^^-12''^!:^  HD'^D*  ^2 
R.  Jehosua  b.  Lcvi:  In  den  ersten  war  er  nsr^'  .T'-iNtTT  X2r2S\s*-lCn  "i::«  Ss'ICC'l  np^^  Coi.b 
entschieden   Wein,    in    den    letzten   war   er      -\-lT121  N-2'»*l:*2  211  n\mi2 'Nn21V  ."2',''  2T  12>' 

entschieden  Kssi<r,  hinsichtlich  der  mittle-     i:r,     :^si::';:n  n\-in2  ür2br^  s-',cn2  \si::c-t 

rcn  ist  es  zweifelhaft.  -  Dies  widerspricht  insi  cmv^:'  n2'J  inSl  Z^i:2D  12C*  IHN  |:2T 
sich  ja  selbst:  es  heisst,  dass  er  in  den  -"'  C^inS  11212  ri\-i:  '?2-C'  nn^h';  ]''212C  ]^^  ^l^'C 
ersten  entschieden  Wein  war,  demnach 'oilt  jn^^y  •]-i2D  j^-»  cyi:  Cn2  t^'ü'  C^ICt:*  C^"1C1N 
er.  wenn  er  den  (ieruch  von  Kssig-  und  4-  m  .moK  +  B  72  -nc'N  n'oytsNT  njt3?2i  M  71 
den  ( leschmack  von  Wein  hat,  als  Wein,  :  'eid  m  74  nias  -nni  —  M  73  ||  n^r2>  ncSc  'cx 
und  später  heisst  es,  dass  er  in  den  letz-  D':iÄ'Knn  +  B  77  ]"  -  M  76  \\  inS  s'^a's  +  M  75 
ten  entschieden  Essi-  war,  wonach  er,  "^=*^=>  "^=1°  ^^^^'^  "P^''  ^^«•■'  1^'=  "^«"^  '*"^=^"'  '"'*  ^^  ^f 
wenn  er  den  Geruch  von  nssig  und  den 
Geschmack  von  Wein  hat,  als  Essig  gilt'1? 

—  Wenn  er  als  Essigessenz'^befunden  wird;  w'enn  er  nicht  schon  vor  drei  Tagen  sauer 
gewesen  wäre,  würde  er  nicht  Essigessenz  geworden  sein.  —  Nach   wem  hat  er  ihm 
entschieden?  —  Hierüber  streiten   R.   Mari  und  R.  Zebid;  einer  sagt,  nach   R.  Johanan 
und  einer  sagt  nach  R.  Jehosua  b.   Levi'. 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten  ein  Fass  Wein  verkauft  hat 
und  es  sauer  geworden  ist,  so  erfolgte  dies,  wie  Rabh  sagt,  während  der  ersten  drei 
Tage  im  Besitz  des  Verkäufers,  von  da  ab  im  Besitz  des  Käufers;  Semuel  aber  sagt, 
der  Wein  sei  auf  die  Schulter  seines  Eigentümers  gesprungen'*.  R.  Joseph  traf  eine 
Entscheidung  bei  Rauschtrank^nach  Rabh  und  bei  W'ein  nach  Semuel.  Die  Halakha 
ist  nach  Semuel  zu  entscheiden. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Ueber  Rauschtrank  aus  Datteln,  über  Rauschtrank  aus 
Gerste  und  über  Hefenwein"" spreche  man  den  Segen:  dass  alles  durch  sein  Wort 
entstanden  ist.   Andere  sagen,   über  Hefenwein,   der  einen  Weingeschmack   hat,  spre- 

91.   Die  während  dieser  Zeit  erfolgte  Entrichtung  der  Hebe  i.st  entschieden  ungiltig.  92.   Der 

den  Wein  von  oben  kostete.  93.   Da  er  als  Wein  gilt,  denn  es  ist  möglich,  da.ss  er  sofort  nach 

<ieni   Kosten  sauer  zu  werden  begann.  94.   Denn  es  ist  möglich,  dass  er  erst  unmittelbar  vor  dem 

Kosten  völlig  sauer  geworden  ist.  95.   Besonders  inten.siv  sauer.  96.   RJ.  dem  A.,  der  ihn 

auf  die  angezogene  Lehre  verwies,  über  die  jedoch  ein  Streit  besteht.  97.   Die  darüber  streiten, 

ob  der  säuerliche  Wein  als  Wein  od.   Essig  gilt.  98.  Nach  dem  Kauf  gehört  er  dem  Käufer  u.  er 

ist  in  seinem  Besitz  sauer  geworden.  99.   Eine  Art  Dattelwein  od.   Gerstenbier.  100.  Die 

Weinhefe  wurde  mit  Wasser  vermischt  u.  daraus  eine  Art  Wein  bereitet. 
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|\S  in''''Tin  n:2Nl  TpV  2'^^  nai    jSM  •'IS  S"n2  che  man   den  Segen:   der  die   Frucht   der 

»STiSn  S:21  ii^lby   ''bl^l  S21  1:2s  CiriXS  n^S"  Rebe   erschaffen    hat.    Rabba    und    R.    Jo- 

^'J'^9b\s*21  i::S"T  n"'::^!:'?  S2"l  S'in'"'S"l!2n  ny^lS  SnSl  seph  sagten   beide,  die  Halakha   sei  nicht 

S"i;:n  is'?   S''t2  riS"l  nn   by   •'"il   sH   ai^T\  bz  nach    den   anderen    zu   entscheiden.    Raba 

"2   Sin"  Cl'?r   S*?!   Sr^n   SnSl   Nn'?n   NC"i   sin  i  sagte:   Alle    stimmen    überein,    dass   wenn 

""IZD  p^m  s:'?21  arhr,  snsi  SnS~i  Sl^m  '':i'''?£  man  drei  [Krüglein  Wasser]  aufgiesst  und 

S^^^l    Sj'^s''  n'''?    w£    p^SJ    SnS"l    '?"''>'    SnSl  vier    herauskommen,    er    als    Wein    gelte; 

•"irc    C'-iHSI    sin    ul'?-    s'?1    S'^ti    "^^hz    SiT'w^  Raba    vertritt    nämlich    hierbei    seine   An- 

Siirv'STir   n'''?    w2   p^S:   S;^£1  p-uT   hr;  SnSl  sieht,  denn   er   sagte,  dass   ein  Wein,  dem 

imt:  ■'nrii  "riVIl  sin  S'''?>*i::i  S"l!2n''Sj'?21  ■'"ni  i"  man  auf  einen  Teil  nicht  drei  Teile  Was- 

Foi.97Si21   r\i:^2  Ci^   iPul   icni::n   11"!  Sm   '';'*'?2  "':2  ser  beimischen™kann,  nicht  als  Wein  gel- 

Mas.  v,6       .  '  '  »  o> 

pes.42i=s'?  jsr  t;  2^''n;2  min*'  "»111  111:2  imj:  ""ir  te;  und  ferner,  dass  wenn  man  drei  auf- 
S^  im^  •^ir::  "ni";  '?2S  imt:  ''in  s'?S  ''Ji'''?£  giesst  und  drei  herauskommen,  er  keiner 
•*:''^2  irn:^  '^12:2  nril"»!  l'?''2S":  ]^1~  sin  M''^2  sei;  sie  streiten  nur  ü1)er  den  Fall, 
"•zn  inr  ■]>*''mn'?  ^rn^  "»nrz  m'?2''2  apl  \S'ni  '^  wenn  man  drei  aufgiesst  und  dreieinhalb 
S'''*n  21a  pni'"  "12  ji:nj  2"  n"*:"*::  S>'2  :min''  herauskommen.  Die  Rabbanan  sind  der 
n'^b  "ii^S  int:  ]''''  C>"l:  jn^  tl^'w  Cltiw  i''2S  12  Ansicht,  drei  sind  hineingekommen  und 
i:21  i:n  :Sin  ar^hyz  snvp  sin  Si:::n  m2D  ■'l^  drei  sind  herausgekonmien;  nur  ein  hal- 
"irili^  •'w"*'?w1  lies  "^^wl  |1wS"l  nJ21"in  "Pw  CII^C  bes  ist  hinzugekommen,  und  ein  halbes 
yC'H^  '?w1  Z';i2  1*1:2  ''w^'?w  rs  I^IS  "1\SJ:  ''2t  -'"  auf  sechs  halbe  [Krüglein]  Wasser  ist 
ini:2  '•"w'hlilS  ■"i\s;:2  "'2"1  ini^^  "•:::•  IIDS  IIuSI  nichts;  die  Anderen  aber  sagen,  drei  sind 
''2"1  "ini;2  "'>"'2",1  "IISS  ''u'^bu  ünpn  '?w1  C^'t:  hineingekommen  und  zweieinhalb""'  sind 
wlpn  bu  MJ'^J:"!!  Z'J'il  ]r\M2  ''y''2V"l!21S  ■l\S12  herausgekommen;  ein  Krüglein  ist  hinzu- 
n^;SE  P  S2  sin  -  M  81  '  W11  Nin  x^S^'o  M  80  gekommen,  und  ein  Krüglein  auf  zweiein- 
B  85         r  :;  x'2  +  M  84  sjSei  nnn  +  M  83      halb  ist  guter  Wein''^  —  Streiten  sie  denn 

•=ix  +  über  den  Fall,  wenn  mehr  herausgekom- 
men ist,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  jemand  beim  Bereiten  von  Lauerwein  ein  Mass 
Wasser  aufgiesst  und  dasselbe  ]\Iass  findet,  er  frei'°'und  nach  R.  Jehuda  verpflichtet 
sei.  Sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  er  da.sselbe  Mass  findet,  nicht  aber  über 
den  Fall,  wenn  er  mehr  findet'"'!?  —  Sie  streiten  auch  über  den  Fall,  wenn  er  mehr 
findet,  nur  wird  der  Streit  von  dem  Fall  gelehrt,  wenn  er  dasselbe  Mass  findet,  um 
die  weitergehende  Ansicht  R.  Jehudas  hervorzuheben'*. 

R.  Xahman  b.  Jichaq  fragte  R.  Hija  b.  Abin:  Wie  verhält  es  sich  bei  Hefe,  die 
den  Geschmack  von  Wein  hat'°?  Dieser  erwiderte:  Du  glaubst  wol,  es  sei  Wein,  es 
ist  nichts  weiter  als  ein  Alkohol. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  es  Hefe  von  Hebe'°'ist,  so  ist  der  erste  und  der 
zweite  [Aufguss]  verboten  und  der  dritte  erlaubt;  R.  Meir  sagt,  auch  der  dritte, 
wenn  sie  einen  Geschmack  verleiht.  Wenn  sie  vom  Zehnt  ist,  so  ist  der  erste  [Auf- 
guss] verboten,  und  der  zweite  erlaubt;  R.  Mei'r  sagt,  auch  der  zweite,  wenn  sie  ei- 
nen (Teschmack  verleiht.  Wenn  sie  vom  Geheiligten  ist,  so  ist  der  dritte  [Aufgus.s] 
verboten   und   der  vierte   erlaubt;  R.  Mei'r  sagt,  auch    der   vierte,  wenn    sie   einen  Ge- 

101.  Sie  tranken  den  Wein   nur  mit  Wasser  verdünnt;  unverschnitten  war  er  zum  Genu.ss  ungeeignet. 
102.   Ein  Teil  des  Wassers  blieb  in  der  Hefe  zurück.  103.   Da  darin  mehr  als  ein  Viertel  Wein 

enthalten  ist.  104.   Von  der  Kntrichtung  des  Zehnt.s.  105.    In  diesem   Fall  ist  er  nach  aller 

.\n.sicht  zur  Ver/.ehntung  verpflichtet,  da  er  dann  als  Wein  gilt.  lOö.   Dass  er  auch  in  diesem   Fall 

zur  Verzehntung  verpflichtet  ist.  107.   Ob  man  über  aus  dieser  hergestellten  Wein  den  für  Wein 

bestimmten  Segen  spricht.  108.   Die  nur  l'riestern  zum  Genuss  erlaubt.   Laien  aber  verboten  ist. 
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sdimack  vciU'ilii.  hli  will  ;iiii  c-iiun  \\i-  "^ipri  s>-J',t  ^m::  z^y;^  rz";r2  ^-z"^  -,idn  z^v;h 

(lcrsi)ruch  hinwcisfii:  I  )if  vom  Cdic-ili-Un  S^   UnpHS   '^np-   TJ^'^S  X^::   N^C'p   'wnpnx 

ist    imiiKT    vt-rhotcn    und    die    vom    Zclml  -.C^C  CV:t  nZ'Mp  \Ü2  rp^n  iT^mpi  jSr  N"'ü*p 

ist    imiiKM-   c-rlauhl!?   Somit    ht-stc-lit  ja    ein  jSZ    \ST;    l'Z";r22    ]Sr    N^'J*,":    S^    'ri:    T^-;;iN 

WidcTspiMch    sowol   hinsiclitlich   (k-s  Oc-  ■•  ;v;c*^*  ^21  zTJv:  \:n^^  ^2n  -"i::«     :\s::t  tj^::; 

liL'ili«;tc-n  als  auch  liiiisiditlidi  des  Zelinls!?  r,::S    V    piD\S*    pv'?    m^Sw    T^r    pTiln^   p 

Hinsidillidi    des    ('.diei listen    ist    dies  •»IICTN    S""::^    'S    \s::i    p^üTH '  p-^'i:*!-    ]^:';h 

kein   Widerspnidi,  denn   das  eine  .i;ilt   von  sr^Ti     S^     '^:Z'2^     '-,rZ'2i<     xn^inY   \S    ^yZ'2^ 

der   Ileili.t^keit  der  Sache'  und   das  andere  l'h    v:-,!    '?"',r^*    SpY"  p^n    2^:2*:;:    ^^2    nr:ntt*  hoi.s?» 
von  der  lleili.ukeit  des  I5etra<;s".  Hinsicht- i"|vn    l'^I^SC    inr^yc    Sr^Ti    N^    inrrw'nN    Sjt:^ 

lieh   des  Zehnts  besteht  d)enfalls  kein  \Vi-  mSZ  S2£  ;n  "i^S  1-:';'^*nN  Nl^p  s:ip  !>::  Hp 

(lersprudi,   denn    das   eine   .^ilt   vom    Zehnt  n^zri:  12  STlIIT  ZT  -;:X      :]VJ*N-|   pi:'«",  -rAZ'Z' 

von  (;e\vissem"'und    das   andere    .«^ilt    vom  i'\-    h';    N\S    C1\-    C'lTp    CI^IN    pX    21   I^IN 

Zehnt  von  Demaj".  n:2''^\s  \s*::  ^'^r;:2h  n2T;2-  •'2:  by  ■jd:'''?  ^isnn 

R.  Johanan  sa.i>-te  im  Xanien  des  R.  i:.  ir,;::  p  S'^n  '21  ^:sn  Sm  injt:  p  '•l:v;?:'' 
vSimAn  b.  Jehoyadaq:  Wie  sie  dies  hiusiclit-  1^2  S''2-  CS"I  p'21  1ü*2  S'2-  CNT  N'2'  S^ 
lieh  des  \'er])ots"VesaKn  haben,  so  sa<^ten  21N  '^^\^D  "21  n::S1  "'':2:  -^nn2'?  1^'£S  px  Coi.b 
sie  es  auch  hinsichtlich  der  (ieeij^netma-  N^X*  CVn  ü'ITp  l^b';  121X"1  u'2:v  b'^'  ^12'k:'X 
ehunjr"\  _  Hinsichtlich  welcher  (Geeignet-  -'2:2  X^'n  '2-i  '11  Xm  m'H*^*:21  m'S::  ^'^r;:2b 
niachuiii?:  .^ilt  [der  Aufc^uss]  als  Wasser,  so      j^.^a  V^s^-^  mTss^^^-^  —  M  87  nr^n  M  86 

macht   er  jceeignet,  und   ^ilt   er  als  Wein,  .S3i  x:n-i  B  89        «jaS 

so    macht    er    oreeignct!?   —    In    dem    Fall, 

wenn  er  aus  Rcf^enwasscr  besteht'".  —  Sobald  er  es  in  das  Gefäss  o^eg-ossen  hat,  hat 
er  es  ja  ji^c wünscht!?  In  dem  Fall,  wenn  es  von  selber  bereitet  worden  ist'".  Aber 
sobald  er  die  ersteren"'ab<^ezog"en  hat,  hat  er  es  ja  gewünscht!?  R.  Papa  erwiderte: 
Wenn  eine  Kuh   die  ersteren  ausgetrunken  hat"". 

R.  Zutra  b.  Tobija  sagte  im  Namen  Rabhs:  Man  spreche  den  Tage.ssegen""nur  üljcr 
einen  Wein,  der  zur  Libation  für  den  Altar  geeignet  ist.  —  Was  schliesst  dies  aus:  wollte 
man  sagen,  dies  schliesse  Wein  aus  der  Kelter"°aus,  .so  lehrte  ja  R.  Hija,  dass  man 
Wein  aus  der  Kelter  [zur  Libation]  nicht  darbringe,  jedoch  sei  es  giltig,  wenn  man 
dargebracht  hat;  und  da  es  giltig  ist,  wenn  man  dargebracht  hat,  so  dürfen  wir  ihn"' 
ja  auch  von  vornherein  verwenden.  Ferner  sagte  auch  Rabba,  dass  man  eine  Weintraube 
ausdrücken  und  darüber  den  Tagessegen  sprechen  dürfe.  Wollte  man  .sagen,  dies  schliesse 
[den  Wein]  an  der  Mündung  und  am  Boden"'aus,  so  lehrte  ja  R.  Hija,  dass  man  nicht 
[Wein]   \-on  der  Mündung  und  vom  Boden  darbringe,  jedoch   sei  es  giltig,  wenn   man 

100.   Wenn  (He  Hefe  von  geheiligtem,  zu   Ivibation.szweckeu   bestiinniten  Wein  herrührt,  hierbei  i.st  es 
.strenger.  110.   Wenn  es  für  dem  HeiHgtum  gehöriges  Geld  gekauft  worden  ist.  111.   Der  , 

von  unverzehnteten  Trüchten  entrichtet  worden  ist.  112.   I>'rüchte,  bezüglich  welcher  ein  Zweifel  \ 

obwaltet,  ob  von  diesen  der  Zehnt  entrichtet  worden  ist.  113.   Des  Genusses.  114.  Von 

Speisen  zur  Knipfänglichkeit  für  die  Unreinheit.  Speisen  werden  für  die  levitische  Unreinheit  eniiifänglich, 
sobald  .sie  mit  Wa.sser,  Wein  od.  verschiedenen  anderen  l'lüssigkeiten  befeuchtet  werden.  1 1 5.  Ohne 

Tätigkeit  des  Eigentümers;  Speisen  werden  durch  die  Befeuchtung  nur  dann  verunreinigung.sfähig,  wenn 
dies  durch  den   Eigentümer  selber  od.  auf  seinen  Wunsch   erfolgt  ist.  110.  Wenn  der  Regen  auf 

die  Hefe  gefallen  u.  der  Hefenwein  von  selbst  entstanden  ist.  1 1  7.    Aufgü.sse,  da  vorher  die  .späteren 

nicht  aufgego.ssen  werden  können.  118.  vSo  da.ss  auch  der  letzte  .\ufguss  ohne  sein  Zutun  erfolgt 

ist.  110.   Der  .Segen,  der  an   l'eiertagen  über  einen   Becher  Wein  gesprochen  wird.  120.  (xanz 

frisch,   noch   nicht  abgelagert.  121.   l'ür  den  Segensprncli  an   l'eiertagen.  122.    Des  Easses, 

da  sich   an  diesen   Stellen   Kahm,   bezw.    Bodensatz  befindet. 

TalmuitBd.VI  151 
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''•i:!^:^'?   n'pNI   lü'r   S"*;-   CSI   N"'2''   xS   n'''?1t:*t:"l  dargebracht  hat.  Wollte   man   sao;en,   dies 

NnfCpl^ii*  h'C;  Tfn^  hü'  ]r^D^b''rrpiM  ^'C"\2  i""*  schliesse     schwarzen,     weissen"',     süssen"', 

•86>  DD1p">"t21>':::'?  N'\S*1  Tw'2  N''2"  CSI  S''2'' Ny"N'':n  Keller-   und   Rosinen  wein    aus,  so    wird  ja 

S'»;''  Ny\s"':nY'>n  innti'l  C^ni^C*  bü"\  'blj^  ."iirc  o-elehrt,  dass  man  diese  nicht  darbring-e, 
DDIp    ''Lir;:2h    \S"'  "»Sli    ^121-;^^    ^102    S'^zn    CXl  '■  jedoch  sei  es  g:iltii<-,  wenn  man  daro;ebracht 

W"  NM    '^l'?    ]2   ';Z'^r^    ^211    pm"*    ^211    Snj:i'?£l  hat.  Und  wollte  man  .sao;en,  dies  schliesse 

Ber.Bofi^li    "'DV    "21    l^ÜTn^'^b';    ''-'^b';    :ii;2    '^'^IV?:'?  kahmio-en,  verdünnten,  offeng-estandenen"; 

-212  ^'^'  Dtrz  irj'^bü  ''21'?  C'';22n  cmr^  s:^:n  aus    Hefe    bereiteten    und    übelriechenden 

■•uilVi::'?  W'^Z^Ii  '12in'?  jn'^C*  t;  vb";  ]''2n2C  |\S*w*  Wein  aus,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  man 
'^iT  "2^  zn;::^*  ^w'"'''i:i>*!2^  \S\S\~  nJ2D  n'?i::2  i"  diese  nicht  darbringe,  und  wenn  man  dar- 

Sl"  H^b-;:!   ait^n   rr;2ia  SnNl   NnSn  S::-n  ^S  gebracht  hat,  es  ungiltig  .sei,   [so  ist  noch 

i:2-,T  Sn:i'?2  n;'?£1  arhr]  NnSI  SnS"l  S:211  \S*  einzuwenden:]  welcher  von  diesen  ist  aus- 

St:\s*  ri'"V2\S1  y',  in-^Tw*  ''L:r;:2b  aba^a^'n  Z'^nnsi  zuschlicssen:  .sollte  kahmiger  ausge.schlos- 

n::D::2  ri^n2>n  2:  ^';  r|S1  -b):^  ''i:!^:^'?  C^IV^  sen  sein,   .so  besteht  ja  darüber  ein   vStreit 

Sütso" ir;^^,-;  ■jj^ns'?  NJ  1-2''1,":-^  "'2-  "l'p'^SS  ~'':ini  "'212    i";  zwischen    R.  Johanan""und    R.  Jeho.sua   b. 

«•1.1,8  2"n  m^n  s:n2  2n  -''a'':^  a';2     lyiii  S'w'NT  ix  Levi;     sollte     verdünnter     ausgeschlossen 

Pf.23,3iSx'  n'^b    "IJiX    ini2    ]''''Tnn    "i:2n    X2IJ2    X''Dnl^•!2  sein,  so   hat   man    ihn  ja   dadurch   verbe.s- 

XJXri     nn  'pZ'2   Di:p:p     tcixn"   •'2   p*'   Xir,  sert,    denn    R.   Jose    b.    Hanina    .sagte,    die 

rmiSi:;:"!  mx:  niDi:''-:  Weisen  pflichten  R.  Eliezer"'bei,  dass  man 

T^i^a  +  B  92        pn  iJNni  M  Qi     '    ]iuDNSni  M  90  über    den    Becher    des    Tisch segens"' erst 

:n-  —  M  94    ,     ]"  +  B    .]''  s'im  sn  +  M  93  dann   den    Segen    spreche,  wenn   man   das 

M  98        xSki  m  97        kSk  m  9ö         n(3^S^k  m  95  Wasscr   hineingegossen  hat"";  sollte  offen- 

x'M   1  n'i^r:  «va  +  :\i  1           i  -f-  P  99           "jv  gestandener  ausgeschlossen  sein,  so  ist  er 

,     .  ,    »,  o  la   gefährlich    ;  sollte   aus    Hefe   bereiteter 

;ni:i  t'-ie;;  x^2a  ptr:'?  S2C3  -|-  M  2         xin  t<r\vp  xin      -"      '^  ' 

rnr-,:r;  nx-:-,  rns:!  mix  oy  ^ixn  pnaSoi  iixn  ny  nnr      ausgeschlossen  sein,  [so  ist  zu  entgegnen:] 

.nxi  ;m  in  welchem  F'all,  wenn  bei  einem  Auf- 
guss  von  drei  [Krüglein]  vier  herauskom- 
men, so  ist  es  ja  guter  Wein,  und  wenn  bei  einem  Aufguss  von  drei  dreieinhalb  her- 
auskommen, .so  besteht  ja  darüber  ein  Streit  zwischen  den  Rabbanan  und  den  Ande- 
ren"'. —  Vielmehr,  dies  schliesst  übelriechenden  aus.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich, 
dies  schliesse  tatsächlich  offengestandenen  aus,  wenn  man  ihn  nämlich  durch  einen 
Seiher  laufen  Hess,  nach  R.  Nehemja'^';  dennoch :''\Brin^  es  doch  ehnnal  dciiinn  Stattluil- 
frr  dar,  oh  er  dir  o;/äd/o-  sei)i  oder  dir  Huld  erweisen  7üird'''\ 

R.  Kahana,  der  Schwiegervater  R.  Mesarsejas,  fragte  Raba:  Wie  verhält  es  sich  mit 
weissem  Wein'""?  Dieser  erwiderte :"°-SV>//  nicht  nach  dem  Wein,  ivie  er  rötlicJi  schillert'". 

Krüge  in  Saron  &c.  Es  wird  gelehrt:  Halbgebrannte  und  verpichte  Fässer''*. 

123.   FUgeutl.   {glänzenden,  schlechten.  124.   Besondere  leicht  u.  fade.  125.  Wein,   der  ül)er 

Nacht  in  einem  offenen  Gefäss  gestanden  hat,  ist  zum  Genuas  verboten,  da  giftige  Tiere  aus  diesem  getrun- 
ken haben  können.  126.  Cf.  S.  1198  Z.  14 ff.  127.  Cf.  Bd.  i  S.  179  Z.  20 ff.  128.  Nach  Be- 
endigung der  Mahlzeit.  129.  In  den  Wein,  da  er  nur  verdünnt  getrunken  wurde.  130.  Er  i.st  nicht 
nur  zum  Segenspruch,  sondern  auch  zum  Genuss  verboten.  131.  Cf.  S.  1199  Z.  18ff.  132.  Nach 
welchem  er  dann  zum  Genuss  erlaubt  ist;  cf.  S.  435  Z.  22ff.  133.  Mal.  1,8.  134.  Obgleich  er  zum 
(Venuss  erlaubt  ist,  so  darf  man  über  ihn  den  Segen  des  Feiertags  dennoch  nicht  sprechen.  135.  Ol) 
dieser  zur  Libation  für  den  Altar  tauglich  ist.  136.  Pr.  23,31.  137.  Richtiger  Wein  mu.ss 
rot  sein.  138.  Muss  der  Käufer  in  der  angegebenen  Anzahl  mitnehmen,  nicht  aber  gänzlich  zer- 
brochene  u.   unbrauchbare. 
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Wi.iN  \i:uK.\ri'r   hat  ind   ku  sat-  nvü  np?:  ni  ^"^n  *,*v:n?:  ir^i:*  yiT  CN'.  Hl 

i:k  (;h\v()Kih:.\  ist,  so  ist  i-u  nicht  hai-p-  -!v:i;n'?  2"n  ■j'?  "^zv:  ^:n  cii'o:  p  i*?  -^?:vS  cnifoi.qk 

hau"";  wi-nn  i:s  aim-k  iikkannt  wikd,  dass  rt' bcv:  ]i2'ivzi  ipriT'N  '^n:  iti'^i  r->!iyn  ny  i^ 
si'iN  Wkin  SAri-:K  \viki>,  so  ist  diics  i;in  .-.  :C"':k* 

All-    KINKM      IKKTIM     ItlCUr  H 1- N-|)KK     KaIK.        'Z'C    Ü^    S:^:n    ^2-"i2    •'Dl"    ^ZT    ■i;:S        .^"ir^j 
vSaC.TK     HR     IHM    AHl-K,    ICK    VI-kKAITT-.     IHM        nSS'    nZICl     Z^ip^^l     bzü     Upbl     Z^l^pZ    S^N 

c.KwrKZTHN  Wkin"'.  SO  ist  i-:k  i\\<  crTi-     \S2' nri:2T  pp:,':  ^r  i:p:p  Nm  "jn^n  Nn  n^'? 

l'.K  HALTT  NC.    lUS   /.IM   W'oCI  I  KNFKST"'h  AFT-       NZ^T^"    S'?     ^^^-\yb    ']'?     ^Z^N    N^    .t'?    NC^S    m 

MAR.  rNTKu  Ai.TKM  |\Vi:in]  IST  DKk  VOR- 1" ^ziz  "Di^  ^zm  H^pmi  "Nci  r\Zy:r2b  .T*?  nr:Ni 

jÄiiRic.K"rNi)  iNTi'R  cKALTKRTHM  IST  HKR     ',2X11   HpiH  i"':p:pz  ;\T:iit:^  ü^^pMih   Ü'j^ln 

i)Ri-:ijÄiiRi(;K"V.r  vhrsti-hhn.  n^S  n^s  sHi  izv^T  ppJpz  ariph  n^pib  n>b 

CjEMARA.  K.  Jose  1).  Haiiina  sa<jtc:     vn^  zs  *:np-i  n\i^*^*p  is-T'jnr:  Nz-i  -i^iN  r^p:h 

I)ics""j,nlt  nur  von  (Iciu  l-all,  wenn  die  H'»'?  N2^^  \S2N  mv*^  np2  HT  >in  Y^t^n^l  Vj^^'Z' 
Kni<;-e  dem  Känler  oehören,  wenn  die  i5  ICST  nj^:2  ';^^'  Mih  S^S*  ^^inD'*?  1^  ''VZ\S  »sS 
Krn«;c    aber    dem    X'erkäufer    ^-ehören,    so      rpv  nz  S^^n  zm  N;'''?^!  nj^::  VCÜ*"  nZp^^b  7]>h  . 

kann  jener  zu    ihm  sa.iren:  behalte  deinen      zn:  nnr:T  nS::  xnsn   rpi^  HZ   »S^-'n  ZI   nr:si         I 
Wein   und  behalte  deine  Krn<,^e"\         Was      ZI   1CS    "\:^  TH^   1Z:   n;z   j^M   ^Z    r|SV  '\^ü:ü  11^;^^^, 
ist  denn  dabei,  dass   die   Krü<>:e   dem   \'er-      x'?    n^j^^Z    ''*k:*:\SN    I^^SS    IMn    jX?:    \S*n    ^12         | 
kaufet    i^^ehörcn,    er    kann  jenem   ja    erwi- -"•  ni:^  n'?!!]  \s::  ni:"' s'?h|  TH^  nz:  ISiSiD'  ^Zp^tt  Hab.2.5 
dorn:  du    solltest   ihn    nicht   so   lano^c  hal-      nxinsn' ^Z  ZI  ISTX  miö^  ZI  n^X     :iSd'  mjZ 
ton""!?     -  In  dem  Fall,  wenn  er  zu  ihm  j^e-      ,«03  «an  "incS  n^S  'ys^rKS^fsa  M  4    1  ~^+  m1 
saj^t  hat:  zum  Würzen" .  —  Was  zwinj^t  R.      .nwnnn  H  7      er  —  M  ft       -13  i'  5       -\r:KT  j^pov 
Jose  b.   Hanina,  die  Misnah    auf  den   Fall 

zu  beziehen,  wenn  die  Krüj^e  dem  Käufer  «gehören,  wenn  er  zu  ihm  (>;esa<^t  hat:  zum 
Würzen,  sollte  er  sie  doch  [auch]  auf  den  Fall  beziehen,  wenn  die  Krüj^^e  dem  \'er- 
käufer  j^elu'iren,  wenn  er  zu  ihm  nicht  oresaj^^t  hat:  zum  Würzen""!?  Raba  erwiderte: 
Ihm  war  die  Misnah  auffallend:  er  lehrt,  dass  wenn  es  bekannt  wird,  dass  sein  W^ein 
sauer  wird,  dies  ein  auf  einem  Irrtum  beruhender  Kauf  sei;  weshalb  denn,  er  kann  ja 
zu  ihm  sag^en:  du  solltest  ihn  nicht  lange  halten!?  Wahrscheinlich  wird  hier  von  dem 
Fall  «^^csprochen,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  ziun  Würzen;  schliesse  hieraus.  Er  strei- 
tet somit  gegen  R.  Hija  b.  Joseph;  denn  R.  Hija  b.  Joseph  sagte,  beim  Wein"''habe  es 
das  Cicschick  des  Eigentümers  \ernrsacht,  denn  es  heisst:' "// V;///  t/rr  ll^rin  bcfrügi''\ 
so  isf  rs  rill  praldsiiclifigir  ManirScc.  R.  Mari  sagte:  Wenn  jemand  prahlsüchtig  ist, 
so  wird  er  nicht  einmal  von  seinen  eignen  Hansleuten  gelitten,  denn  es  heisst:  /:/// 
f^nilihihJitigtr  Afaini.  rr  ivoJint  iiiclit\  er  wohnt  niftlit  in  seiner  Wohniing"'. 

R.  Jehuda  sagte  im  Xamen  Rabhs:  Wer  sich  mit  dem  (Telchrteugewand  sclnnückt, 

139.    Da  er  ihm   beim   Verkauf  j^uteii   Wein   j^elicfert   hat.  140.    \'()!i   dem   vorau.sgcsetzt  wird, 

ihuss  er  sich  bi.s  zum  .Sommer  hält.  141.   Od.  Versamiidun<^sfe.st;  cf.  Bd.  iij  .S.  104  N.  82.  142.  Wer 

"alten"  Wein  kauft,  kann  solchen  bean.spruchen.  143.   Dil.  vom  vorletzten  Jahr,  da  der  laufende 

Jahrganj^  mitgerechnet  wird.  144.  Da.ss  der  \'erkäufer  nicht  haftbar  i.st.  145.   Die  .Säuerung 

kann  entweder  durch  die   Minderwertigkeit  de.s  Wein.s  od.  durch  die   Krüge  erfolgt  .sein.  146.   Die 

meisten   Menschen  kaufen  Wein  zum  sofortigen  Verbrauch.  147.   Zum  längeren  Gebrauch  in  klei- 

neren Quantitäten.  148.    In  diesem   I'all  i.st  der  Verkäufer  nicht  haftbar,  einerlei  ob  die  Krüge  dem 

Käufer  od.  dem  Verkäufer  gehören.  149.  Wenn  er  .sauer  geworden  ist.  150.   Hab.  2,5. 

151.  Wenn  er  .sauer  wird.  152.   Wenn  jemand  mit  dem  j)rahlt,  was  er  nicht  hat  od.  nicht  i.st,  so 

wird  er  auf  dieselbe  Weise  bestraft,  indem  sein  Wein  nicht  «las  ist,  als  was  er  sich  ausgibt  od.  sein  soll. 
153.   l^r  ist  in  seiner  eignen  Wohnung  ungelitten. 

151* 
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j\S*    crn  l^r^bri  ■i:\S1    C^^rn  ^T"^Si  h^'  n^to  ohne   Cxelehrter   zu    sein,   den    brinjrt   man 

Z^n^  Nin  in;  ü'npn  'Tw*  ir^^'^n^Z  ims  j-^D^jr::  nicht  in    den  Kreis   des  HeiHgen,  gebene- 

E..'5,ii-i:::X    Hünp  m:  \S  cnn  2\ir'I  ma''  n'?!!]  Srn  deiet  sei  er,  denn  hier"heisst  es:  rr  -voliiit 

nsijn^    Nicm   SrfZn    r\'h   j^rn   ]N:2  \S*n   N2T  nichts    und    dort'"heisst    es:    zur    ii\>Jniuiig- 

Njn    Sn'?\"lN    IX    S;'?£S    r|''pm    -•''''120'?    Sn^nX  •"•  (h-incs  Ilriligtunis. 

""u    xH   X\S    in::X   X^T    n^J«»::   rh   ^;p::i    Xin  Raba  sagte:  Wenn  jemand  einem  Knä- 

X'?T   xSs    |-.:2X   x'?']'  x'?   Xi"122   "iü*   '?2X   XTn22  mer  ein  Fass  Wein  zum  Ausschänken  über- 

:x':^    XpVut    XriT*    XüJt:    ^2X    Xplün    XJ:T'    Xi:c  geben   hat'"und    er  zur  Hälfte  oder  zu  ei- 

''l:::::t  Xr,>nx"'X"'it:n   ^''2pT   jX;2  \Sn   X2"1  nj:x"  nem  Drittel  sauer  geworden   ist,  so  ist  es 

Xin  x:''T  'tT  cnn  '*"l::21X1  'lirw*  '?'m"xn"n"i2'?  n'^'?  i'i  das   Recht,  dass   er   ihn   von    ihm   zurück- 

",:2X   \s:2   X^n    mn   in'?   X''V2\S       frs'h   '?2pr2l  nehme'".    Dies    gilt   jedoch    nur    \on    dem 

"itiX  X:i"i2  2"i  ''2  iX'i"  ""2  "tr'X  2iy'''?S-I  2n  n'*'?  P\all,  wenn  er  es  nicht  auf  ungewöhnliche 

X2\S*'l"xr:n    "•2n2'  "DI"'    ''2"12    x'?n"x'?    X'?n    j^  Weise  angebohrt  hat,  nicht  aber,  wenn  er 

''2"'i2'  "DT*  '*2""i2   iX:::2  '?2p:2  "»i^:  x'rn  l'?''£X  ncxn  es    auf   ungewöhnliche  Weise  angebohrt"' 

coi.b  j*j''\-,:2"  x:xn       nr   npPIS'X   hz'll   ]K"'      :x:'':n  15  hat.   Ferner    gilt   dies   nur    von    dem    Fall, 

\yr\7\  1>*  l^im  wenn    der  Markttag    noch   nicht   herange- 

livirn:»'^-    r^Z    ^^    niJZV' ITZn';)    mpr;    *1D1^2|^^1  reich t'"ist,  nicht  aber,  wenn  der  Markttag 

•^y  pv:x  >2"^x  ri:i2  ^^dr>  mj?2Sx' n"!!!  rsi":  iSI     herangereicht  ist. 

"^p2  r?~".  ~"?;\X  '/X>72ir"' "iZ"^  X2''py  "iZP  "»"^Zl  üT  Raba    sagte    [ferner]:    Wenn    jemand 

m;;X  >2"^X  njlZ   "'pZ  rf^  nr^i'yb  nÄnn"'li  X\"l  -■"  Wein  in  Empfang  genommen  hat,  um  ihn 

"^y  n:i;2ir  Stu   n:iCiI'  "Py  '^'^^  "iTp  n^Z   I2'I^  by  nach    dem  Hafen   von  Zulsaphat'""zu   brin- 

Bb./bi-r-i  "!Z"~X  "''JnZ  l?2n' Tii'y  by  "^K'y  pbplü  "^ll'y  gen,  und  er,  während  er  ihn  da  gebracht 

'jntS  ^CBK  S:«  ^vrjh  ^csK  nSt  sS«  prs«  sSi  +  M  8  ^^^t,   im    Preis    gefallen    ist,   so    ist   es   das 

scr^n  M  11         nnana  +  M  10        i  -f  B  9        x^  Recht,  dass  jener  ihn  zurücknehme. 

+  :m  12            n:'t    'r.:r2j<  ;<rsi  Sts  o  (usc^Sdt  V)  Sie  fragten:  Wie   ist  es,  wenn  er  Hs- 
—  M  15         x'?T  ;«:22  M  14     I      ni  P  13          n'jv: 
cipa  Sapan  pi  B  17          ]c*'^r3i  B  16          sa"'3n...x3'Ni 

.1  -(-  M   19         niSr:iN  M  IS         n'3  ■h  nicy''  n^nnr: 

er   zu    uns,   wenn    er   Essig    geworden   ist, 

nicht"',  gegen  die  Ansicht  des  R.  Jose  b.  Hanina"".  Manche  sagen,  auch  wenn. er  Essig 

geworden  ist,  müsse  er  ihn  zurücknehmen,  also  nach  R.  Jose  b.   Hanina. 

Unter  alte:m  [Wein]  ist  der  vorjährige  &c.  Es  wird  gelehrt:  Gealterter  muss 

bis  zum  Hüttenfest  halten. 

^^FXX    JEMAND    SEINP:m    NÄCHSTEN    EINEN    Pl.\TZ    VERKAUFT,    UM    AUF    DIESEM    EIN 

ilSI  HOCHZEITSHAUS^^ÜR  SEINEN  SOHN    ODER    EIN  WiTWENHAUS  FÜR    SEINE  ToCHTER 

ZU    KAUEN,  SO    BAUE    DIESER    VIER    ZU    SECHS    ElLEn"'  —  WORTE    R.  ÄoiBAS;    R.  JlSMÄEL 

.SAGT,    DIES"'\SEI    EIN    RiNDERSTALL.    WENN    JEMAND    EINEN    RiNDERSTALL    ERRICHTEN 

WILL,    so    BAUE    ER    VIER    ZU    SECHS    ElLEN;    EIN    KLEINES    HauS    HAT    SECHS    ZU    ACHT 

[Ellen];  ein  grosses  hat  acht  zu  zehn,  ein  Saal  hat  zehn  zu  zehn;  die  Höhe 

BETRÄGT   DIE    HÄLFTE    DER    LÄNGE   UND    DIE    HÄLFTE    DER    BrEITE"*.    EiN    BEWEIS    DA- 


sig  geworden  ist?  R.  Hillel    sprach   zu  R. 


'        '  ,  ,  Asi:  Als   wir  bei  R.   Kahana  waren,  sagte 


154.   Bezüglich  des  Prahlsüchtigcn.  155.   Ex.  15,13.  156.  Der  Wein  bleibt  im  Besitz 

(le.s  Eigentüiiier.s  u.  der  Krämer  hat  den   Erh'i.s,  mit  .\bzng  eines  Prozentsatze.s  für  seine  Mühewaltung,  erst 
nach  Verkauf  des.selben  alizuliefern.  157.   Der  Eigentümer  hat  den  vSchaden  zu  tragen,  da  der  Wein 

in  seinem   Picsitz  verblieben  ist.  158.  Die  Säuerung  kann   dadurch  erfolgt  sein.  159.  Der   Krämer 

konnte  ihn  vorher  nicht  verkaufen.  160.   In   unsrem  Text  Val-Saphat;  cf.  vS.  731  N.  495.  161.   Hat 

rler  Ivigentümer  nicht  allein  den  Schaden   zu  tragen,  da  der  Wein  sich  im  Be.sitz  beider  befindet.  162.  Der 

oben   lehrt,  da.ss  wenn   die   Krüge  dem   \'erkäufer  geh()ren,  der  Käufer  ihm   die   Krüge  samt  dem   Wein   zur 
Verfügung  stellen   könne.  163.    Zum    Wohnen    narli   der   Hoeli/.eit.  164.    I'",r  kann   einen    Platz 

in  dieser  Griisse  beanspruchen.  105.    lun   so   kleines  Cjcli/iuile.  100.    Wenn   das   (k-bäude 
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r-ru?  K.  Simon  ü.  (  ;.\m  \i.ii:i.  sac'i-i;:  dI'.k  -'rw  ^N^'??:;  12  ]^V<y^'  ]-'^  "-"^"^  hns"'  izrp. 
l!.\r  i.Ks  'PiMn:i.s'  .  :^rnn  i^:ir'" 

üEMAKA.  Wo/u  Ic-hn  er  dic-s  v(.ii  ci-  ^:2'^  n:r.n  rM  N:nv:^  <-'-  n-;:':'     .^s"i:^: 

iKMM  Hoch/.ciishaus  lür  s(.iiK-ii  Solui  und  ^r\2h\" Vj2^  r^:r-  rM  "'jr^'"^  inz'?  iii:c'?s'"n''2i 

fiiKMU  Wilwc-iihaus  für  st-iiK-  Tochter,  soll-  :.  a:r^ni  HZ^n  ühl  p  V'-w^"  .T^miS  2:S  üH?^ 
W  er  es  (loch  von  einem  Ilochzcilshans  hzH  S-.^D  ]2  "222  2\-2t2 '  mcn  ^2  TI"::'? 
Iiir  seinen  Sohn  oder  seine  Toehler  leh-  hp^  piDC  ^p  \1S"^t:  N^:  2^:tS^  rp2  ^rh^,Z' 
rcn!?  l-.r  lehn  uns  etwas  nehenbei,  dass  2^:2C  nilS  pnC  ^pT  1^:2n  71^22  mn  jnn  \^2^2r2 
es  nämlich  nicht  schicklich  ist,  dass  der  ^^^nyz'  ';r2'Z'^  2Tt:2  ^21  2^Z'ri  n-i\S::  ^pl  nilS 
Hräuti<;an>  hei  seinem  Schwiei^crvater  i«' :n^^21  ^h  S\T  r^'S  V^w""  2Tl:2  121  2^V^  '''■^^m 
wohne.  So  heisst  es  auch  im  Uijch  P.en-  nVki'y'?  r\':i)^n  nvS\n  np2  ncn  ir:\S  "Tüp:^'^  ^2^. 
Sira:  Alles  woo  ich  auf  der  Waj^e  und  •'21  12ST'S2\S*  n''  "»inp  iSC  1p2  r,£T  ','^2 
fand  nichts  leichter  als  Kleie;  leichter  als  ^:r>p  S2^pV  '21  I^NT  S2\ST  nS  ^:rp  ^üy'^'C" 
Kleie  ist  ein  Hräutioam,  der  im  Haus  sei-  i:2ap  "2.-11  nh  "l-ip  N2"'p-;  "21  TiSI  S2\S' '  n^ 
nes  Schwiegervaters  wohnt;  leichter  als  ir.  n^'l^  CTS'J*  2V:>"2  s'^n  ■'ip2  TiST^'  "£  h';  T^ü' 
ein  solcher  Bräutigam  ist  ein  (^ast,  der  "np  hii^riZ'^  ^21  t:S"1  S2\S1  ip2  ^12-2  ini''T 
einen  anderen  (iast  mitninunt;  und  leich-  H'Z'r;  1p2  nSI  nr^J'v'"  nÄnn'i:*  i::sp  "2m  nb 
ter  als  ein  solcher  Gast  ist  derjenige,  der  \^Z";  bv  -^Z'V  ^bp-^'C  :Z":;  ^>*  mt:N  V2-iS 
antwortet,  ehe  er  noch  hörte.  So  heisst  es  ZMi:*  1"n:pr"s:sn  mn  "2~Sn21p  ]^b;:i]2  \SC 
auch:"^////:(V//'A7  r///rr.  rlir  er  noch  hörte,  i^^ '^T\2'^  ]*2nr,  ITiip '  \S*r:  nT^7  u\T^*  '">*  mt:*>' 
.NV-»  ,-(■//-</  r.v  //////  als  XarrJirit  und  als  Schan-      \21    ->2'TP    n\X->    "I2n-1    '»iTCI    12~^,N    ""-irC    1?2r 

^/^  angcnchnrt.  i2iS  n\sn    :b2\nn  ^22  -^c\s  SyS^b?::  p  pycti* 

R.  Ji.sM.\HL  s.u-.T,  DiKs  SKI  EIN  Rix-  ^s"^;^;  ]2  pv::w  i2i  ■'i^sTS2\s*  rh  "iip  in:: 
i)i:kst.\ll.  Wkxx  jkm.\nd  krrichten  &c.  ]iv2*^*  j2i  i::s'n2-i^  n\si  i:2Xp  "2m  n^  ":np 
Wer  leiirte  [den  Passus]  vom  Rinderstall? -'5  x:n  12ST  S2"S1  '?2"-  ]":22  ^2"  \s*"^:2;  \2 
—  Manche  sagen,  R.  Jismäel  lehrte  ihn,  "mcr,N""'  ^«"'tc;  i2  p*;^*^*  i-"^1  "^  '^'""'1"  ^'^} 
und  manche  sagen,  R.  Äqiba  lehrte  ihn.  Tl:«  '72"-'"']":::  -"Sl'n"^  i:2Sp  "2m  'nr^ri  ^p 
Manche  sagen,  R.  Äqiba  lehrte  ihn,  und  m  .132S  niaoS«  nurrna'?!  +  B  20  San  +  mTq 
er  meint  es  wie  folgt:  obgleich  ein  solches  "^^nvn  V  22         z^ns  :si  21         «nS;3  ir:S  ini:nn  n^ai 

ein  Rinderstall  ist,  denn  es  kommt  vor,  nny  ip:  rei  mc'vS  ^^^n^^  m  24  n':...«'«  -  P  23 
dass  jemand  .sich  eine  Wohnung  gleich  ei-  ^'  -^^'--P  -^^^^P  ^^  '-^  «^=V'  ^'^'^  +  ^'  -'^  =''-"=^ 
nem   Rmderstall    ern eiltet.   Alanclie  sagen,  ,    t,  o^        l  ■>,  l    ,    t,  o« 

R.  Ji.smäel  lehrte  ihn,  und  er  meint  es  wie 

folgt:  denn  wenn  jemand  einen  Rinderstall  erricliten  will,  macht  er  ihn  \icr  vx\  sechs 
Ellen. 

Ein  vSa.\l  ii.\t  zi:iix  zr  /.i.n.x.  Was  heisst  vSaal?  —  I{in  Rosensaal'™.  Es  wird  ge- 
lehrt: Ein  \'orhof  hat  zwölf  zu  zwölf  Ellen.  —  Was  ist  \'orliof?  —  Der  Vorgarten  eines 
Palastes. 

Die  Höhe  betr.\gt  die  Hälfte  der  Länge  und  die  Hälfte  der  Breite.  Ein 
Beweis  dafür?  R.  Simon  b.  C>amalie:l  sagte:  der  Bau  df;s  Tempels.  Wer  lehrte 
diesen  Beweis?  Manche  sagen,  R.  Simon  b.  Gamaliel  lehrte  ihn,  und  er  meint  es 
wie  folgt:  einen  Beweis  hierfür,  sagte  R.  Simon  b.  Gamaliel,  ist  der  Bau  des  Tem- 
pels. Manche  sagen,  der  erste  Autor  lehrte  ihn,  und  R.  Simon  b.  Gamaliel  staunte 
darüber  und  s))rach   [zum  ersten  Autor)   wie    folgt:  Wieso  ist  vom  Tempel  ein  Beweis 

zBs.  6  zu  8   ICUen  gro.ss  ist,  .so  inuss  es  7   l'.lUn   hoch  sein.  107.   Dieser  hatte  einen   Umfang  von 

40  zu  20  Ellen  u.  war  30  Ellen  hoch.  168.   Pr.  18,13.  169.  Wahrscheinl.   Pnmksaal;  so 

nach  den  Kommentaren. 
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u^^M^IX  Z''"inS  X'»l"l"''''12V  hz^n  i^Jir  n:2'?V  "^ir  zu  ei-l)nno-en,  baut  denn  alle  Welt  Gebäu- 

SJ:"'N*    i'T"V2\S    12mr    1t:Tl    N;:'''?1    l^impr"  "Ü^TI  de  o-leich  dem  Tempel!?  Es  wird   <2:elelirt: 

Bf.o'ji' sr\S'T  Clwr;   S;2\S*   n''>*2\S*1   mri  ^ab^yn  sn"*;'  Manche  sagen,  die  Höhe  ,i;-leiche  den  I')al- 

\S"',,':  n''^  i;:j'i  SD'"'"!,':'?  p£:  »XJ^jH  "Z"  t'-'nr  "2  ken"°.  —  vSollte  er  doch  sag-en.  die  Höhe 
Rcg.6,2  'n^   n^h'C;   ']b:2~   ri:2  nü'S   r,"'2m   2\nr    ""TImS  •"!  grleiche  der  Breite!?  —  Wenn  du   willst,  sa- 

nCS    C-w'^l^wl    izni    CIÜ'VI    iriN    -t:x    Cw'w  g-e  ich:  ein   Haus  ist  oben    breiter'";  wenn 

.b...2o-^-lS    H^iiS'    Z^yc;    T'Znri    ^:2'?V    2^1:1    in;:ip  du  aber  willst,  sage  ich:  weoen  der  Mauer- 

in^  nt:K":ncip  n^x  z^y^";^  zm  -:::s  cn*^'vi     löcher''\ 

';^'^'^  Np  \s:2"n^v:::'?l  C'Z'nr  n£ü'C  I'un  Sp  "»Z  Einst  ging  R.  Hanina  aufs  Land   und 

Fol.QQ  n'?>*c'?  n^    ~h';:2'''2    n'ii:2^    ]h   y^'C^    Sp   Sn  "''j'^  i"  man  wies  ihn   da  auf  folgende  sich  wider- 

>"'''D:2"'u1'?2  w^ü'ri  i\S*  n'il^lh  "X  ü:*'?;  Z'^'^'^  i\S*  sprechende  Schriftverse  hin:  P<s  heisst: 
J^f^^pm-   '2*1   iS:2M\S*"    "l'?    ''2""i   "ICSI    ^']b    "2"!'?    n"'?      '"' Das  Gebäude,  das  der  König-  Schmoll  für 

u'"2'n2V''jriN  Clp.:  1^^12x2  1j''l"'2  rmOt:  nr  "12t  ^/^v/  //rrr//  crriclürlr.  ivar  src/izii^-  FJlni 
xrML"  n'^:'C   T^Ü'y::   piS   ''2n   "^r::    S"»!"!    mcn    p   IJ'^S      /^a//.^'-.   -(V^/zc/V  AVAv/    hrrit   und  drcissig    lil- 

\s:2*  "lüiS  tmil  nr,  ^2*?  mJ^X  T^'V  mn  l*? '^"^  i-- /^v/  //r;r//,  und  dem  widersprechend  heisst 
>?-6.2*j:'i::nlll   -ir^SJw    j-llil^*  |~  2:2  u''2n2  '?Ni:2"k:*  "i:::N      &?,•'" Und  für  das  hnirrc  ziva/izig-  Ellrii  Lä/i- 


2r)2~  r,:2   m:2N  •ki'Cm   nnsn' 2112.1   ri:2   m:2iS*      i-r,  Z7vai/zii>-  FJIn/    nrdtc  und  Z7vauzi<'  Klh 
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T'2J2  niÄp  n>'f"'T'£32  niÄpJ:  m!2S  TlI'V  |n|'^:wn  Höhc'V  Dieser   erwiderte   ihnen:  Er  rech- 

in"'D:2   "j-t:  V^ü*  s'rS   '"t:'"'p  nn   N2\"i   in^-^Si:  net  von    der    Spitze    der    Kernbini'"an. 

i''^i;:"in2   ;''i:'?"12   Sl^Hl    ''''2s   rh   rppnr^    jm^lV  -'"  Was    lehrt    er   uns    damit"?  —    Folgendes 

-T  x:2  sV*J*  -T  ScHl  S2"l  rh  :j''pnc  '':2''''p"nn  lehrt  er  uns:  der  untere  [Raum] "'glich  dem 

NÄ'?Ti   2pV''    12    kSnS   21    r\7    :]''pni2    ''!2"'''p   Tin  oberen,    wie    der    obere    zu    nichts    diente, 

p:sr2  n's-1  p  n^  n^s  ^^nropi  -r-nr^p  'nirsns  s"S  +  AI  Ti  ebenso  diente  auch   der  untere  zu  nichts"". 

y\  3'3        um:  sri's'i  -■'•.p  xSr::  M  32        r\"i"rop  ''3'n  Dies  ist  eine  Stütze  für  R.  Le\i,  denn   R. 

«p  'r  n'^  rr;s  «c-no  '2  S^Ktr  sns  nnu  nin  xS  Levi,  nach  anderen,  R.  Johanan,  sagte:  fol- 

—  :\i  36         "7  rsp  sn  —  M  3d          3'rnp  4-  M  34  o-endes  ist  uns  von  nnsren  Vorfahren  über- 

M  30         nnsn  1'  3S  ■'31  -    :m  37         S'nS  '?  or:      ,•    r     ^       i        t>  i         td       i     n     i  1 

,,  .,  ,,  ,,,  ,         liefert:    der    Raum    der     Bundes  lade    und 

.'::"p  —  M  41         vn  M  40         s::«n  inj^s   £523  nnp  7N  ...  ,«„   .  . 

der  Kernbmi  ist  im  Mass  "nicht  einbegrif- 
fen. Pvbenso  wird  auch  gelehrt:  Die  Lade,  die  Moseh  gemacht  hatte,  hatte  auf  jeder 
Seite  einen  freien  Raum  von  zehn  Ellen'*'* 

Rabanaj  sagte  im  Namen  Semuels:  Die  Kerubim  standen  durch  ein  Wunder, 
denn  es  heisst :'"'/'>////'  Ellen  der  eine  Flügel  des  Kenibs  und  fünf  Ellen  dir  andere 
Flügel  des  Kerubs;  ze/in  Ellen  vo)i  einem  Fnd('  der  Ehigel  bis  zum  anderen  Ende  der 
Flügel;  wo  standen  sie  selbst'*'?  —  wahrscheinlich  standen  sie  durch  ein  Wunder. 
Abajje  wandte  ein:  \'ielleiclit  ragten  sie"^  herüber,  wie  bei  den  Hühnern!?  Raba 
wandte   ein:    \'ielleicht    standen   sie   nicht    gegeneinander"'!?   R.   Aha   b.   Jäqob   wandte 

170.   Der  Länge  der  Balken,  die  der  Breite  des  Hauses  entspricht.  171.   Da  die  Wände  oben 

dünner  sind;  die  Länge  der  Balken  <leckt  sich  also  nicht  mit  der  unteren  Breite  des  Hauses.  172.  .\ucli 

die  Knden  der  Balken,  die  in  die  Mauer  hineinragen,  werden  mitgerechnet;  unter  "Breite"  dagegen  würde 
nur  die  Breite  des  Innenraums  zu   verstehen  sein.  173.   iReg.  6,2.  174.    Ib.  \'.  20.  17  5.    Die 

Höhe  betrug  also   nur  20   IvHen.  176.    Die    10   Kllen   hoch   waren.  177.    Dh.   die  »Schrift 

.sollte  doch  lieber  die  vollständige   Höhe  tler  Wände  angeben.  178.    In   welchem   die   Kerubim  sich 

befanden.  179.   Die  Kerubim  standen,   wie  weiter  ausgeführt  wird,  durch  ein  Wunder  u.   nahmen 

nichts  vom   Raum  des  Tempels  ein.  180.   Des  Innenraums  des  Tempels.  ISl.   Obgleich 

der  ganze  Innenraum  des  .-Vllerheiligsten  nur  20X20   Kllen  betrug.  182.  iReg.  6,24.  183.    Die 

Kerubim  selbst  ausser  den   riügeln   müssen  ja  ebenfalls  einen   Raum  eingenommen  haben.  184.    Die 

I'lügel  über  den    Kfirper  der  Kerubim.  185.   Der  Flügel  des  einen  ragte  in  den   Luftraum  des 

anderen   hinein. 


1207  BABA   BATHRA  Vl.iv     vj  Fol.  99a-99b 

rin:  \-irlK-ic-hi  .sian(k-ii  sic^  ,,iut'"!.^  k,  11..-     -"<-,;  s:ir.  2-  ."^  rppr;:  ^c^>p  ui  s:iDr^N2 

IUI.   Snlm    K.    Ji-hosuäs,    waiidlr    i-iii:    \'ii-l-      n':'  T>pnr2  mr,  W^-^^S  Sn^2    SI^Hl  >xnn>  2^lBü,»Bi. 

Ific-hi  war  das  (U-hätuk-  oIk-u  l)r(.-ii(.'i  I.^  K.  "^  r^pnc  in^^i^  ^2^^r  "iiri  r,2^::  s;2Hi  S££  21 
l'apa  waiulU-  lin:  \ic-llc-idu  waren  dii'  p  T^'^z"  ^Sn'^UV:  U"  ^2in^'w'  Sr^Hl  ^w\S  n 
l'lü-fl   oc'lH)o<.-n!?  K.  Am   waiidk-  c-in:  \'icl-  ■■  cn-JE    lOS    in    IVjbü    ^211    pn*"    "^Zl    pSI^ 

Iciclu  waren  sie-  verschränkt!?  -  Wie  sian-     i::«-!  |sr:Si  r\^2h  zn^:2  ';:s  im  i^nN  Ss  t:*\s 

den    sie?   -        R.    Johanan    und    R.    I\lea/.ar      s'?  r,^2^    Cn'':£T   2\n2    SH   l^ns    ^S   •J\S   Cm:2  "Chr.3.13 
(streiten   liierüberl;  einer  saj-l,  die  (besieh-      Zipr:   ^'^'   l^lin    ]^'Z'r;    ^snii'^t:*    pT2    ;N2    N^C-p 
ter  o-eo-cn  einander,  und  einer  sa-l,  die  C.e-      ZIpC    ^•^'    ^:ril    pwl^    '"Nlt^"    T'"^*^*    pT2    jNZ 
siehter    nach    dem    Innenranni.    --    (iej^en  i'' 'J\S-  cn^:i:i   2\-',2    Sri   r^lh  Z-^:Z^   l^lül  jSl^h  f>  ».20 
denjenigen,    welclier    sa.i>t,    die    (icsichter      -,^S  i;-  D1^p:iN  N^:rn'>-nTiS  ^Tj:;-!  VnX  Ss 
.>;eoen    einander,  (ist  ja    einzuwenden:]    es      l>^^r>2  Z'^'jZ  ^^lirj^f'p  u^';'^';'J  nZ";^   C^2n2  MChr.3.10 1 
heissl    'y.\:'(//r   Cnsiclilrr   iiacli    diiii    linirii-  :12'!2  Ti2£Jri 

nniin'?  Dies    ist  kein   lunwand,  das  ei-      C:2:   r^2n  h'<l'  iP^Zr:  C^:?^   ""IZ  t)  li'v^f  "'1^^  |vi 

ne,  wenn  die  Jisraelitcn  den  Willen  (iot- i'- nyLJ'Z  XiilV  pc:::  DIN  ^:z  "i^li:'  nysi'Z  !H 
tes  tun,  und  das  andere,  wenn  die  Jisra-  r^'^'Z'l^y  inr^nz  C^:Z?r  i:\S1  i^Ni'1^  CIX  ^:Z  "j-ni:' 
eliten  nicht  den  Willen  (xottes  tun'".  —  t)  niiny  mi  'pnzrz  npi27Zi  n'?;:?^  n\s  mZC 
(ie.i;en   denjenij^en,    welcher   sa<4t,   die   Ge-  :nnmc  \^  nti'iy  mi  Pnms 

sichter  nach  dem  Inncnrauni,  [ist  ja  einzu-      zn^X*  pnv  ^21  i:2X  X2M^  nnniE  .^^IOj 
wenden:]    es  heisst  ja:"V/>  (irsichtfr  gi\^rn  -'<'  -^-,121  N^r:  ^li::nC'N^  ^>'2""n2n  ^'^2  S::'?D*2  lIzS 
riiiauilrr^?.   —  Ktwas    seitwärts"".    Pls    wird      Zlü'r:  ITV^S*  '21   i:2N"  n^S  HS^   i1'2n  ^>'2  S^S  Coi.b 
nämlich  ,i,relehrt:  Onkclos  der  Proselyt  .sa^r.  nni:*N  ICH 

te:  Die  Kerubim  waren   Kinderfiouren,  die      DJZ:  n^zn  h'Z'  in:^:?Z  C^jSb  n:^:  lb  li'^Z'  1 
Gesichter  seitwärts,  wie  wenn  ein  vSchüler      nyii'Z  Ni*1"'1  D-iDiZ:  CIX  ""jZ  -]-l-i:'"  nyiJ - 
sich  von  seinem   Lehrer  verabschiedet.        -'■;  ]n:n  nzin'7  ^^12)2  i:\Sl   i\Süii   DIN  "»iZ   "j■nl^•"■ 
|ENN  jF.MANi)  F.ixK  Zisterne  hinter     m  43    i^    n  —  m  42    '    in"T  +  v    .wk  +  m  Ti 
DEM   Haus  eines  .\nderen    hat,  so      v|    n;:':T  '3'n  o  'ya  nnme  M  44  ;msir3  on':Bi 

DARF    ER     HINEINGEHEN""zUR    ZEIT,    WENN  -'^aK'    ^I    -»«'  ^nniE   +   M    45  nS«  X'O   [nüiDT 

Menschen  hineinzugehen  pflegen,  und 

III-.RAUSGEHEN  ZUR  ZeIT,  WENN  MENSCHEN  HERAUSZUGEHEN  PFLEGEN.  Er  DARF  NICHT 
SEIN  ViEH  HINEINBRINGEN,  UM  ES  AN  DER  ZiSTERNE  ZU  TRÄNKEN,  VIELMEHR  SCHÖP- 
FE FR  UND  TRÄNKE  ES  DRAITSSEN.  DER  EINE  BRINGE  EIN  SCHLOSS  .\N  UND  DER  AN- 
DFRl-:    BRINGE    FIX    vSCHLOSS    AN. 

GEMARA.  Wo  ist  das  Schloss  anzubringen.  R.  Johanan  erwiderte:  Iicide  an  die 
Zisterne.  —  Allerdings  muss  der  Eigentümer  der  Zisterne  das  Wasser  .seiner  Zisterne 
behüten",  wozu  aber  braucht  dies  der  Eigentümer  des  Hauses?  R.  Eleäzar  erwiderte: 
Wegen  der  Verdächtigung  seiner  FrauT 

^WfKXX      JEMAND     EINEN      GaRTEN      HINTER     DEM     (tARTEN      EINES      ANDEREN      H.AT, 

j^jll  so  darf  er  hineingehen  zur  zeit,  wenn  menschen  hineinzugehen  pfle- 
gen, und  herausgehen  zur  zeit,  wenn  menschen  herauszugehen  pflegen. 
Er    darf    da    keine   Händler"" hineinführen,   auch    nicht   durch    diesen   nach 

186.    Die   P'lüi^el    waren    nicht    in    der   Richtuntj    von    einer  Wand    zur    anderen    au-sg^ebreitet.   sondern 
von  einem  Winkel  zum  j^eijenüberliejjeuden.  187.  iiChr.  3,13.  188.  Im   1.   Fall  wandten  sie 

lue  Gesichter  gegen  einander,  als  Zeichen  der  Liehe.  189.   Ex.  25,20.  IQO.   Ein  wenig  gegen- 

einander u.  ein  wenig  nach  dem   Innenranni.  191.   Durch  das  Haus  des  anderen.  192.   Und 

bringe  ein   Schloss  deslialb   an,   damit   der  andere  es  nicht  stehle.  193.    Damit  der  andere  nicht  in 

seiner  .-\bwesenheit  in   sein    Haus  komme.  194.    Die   F'rüchtc  kaufen   wollen;   er  muss  sie  pflücken 


Ivjl 
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B«.82ßy-'i]  ]r:i"'Mnf  P"^nN  nir  -j^p':'*^■|^'^r^  ir:!""  vS""'     eixe:\i  anderen  Feld"\;ehen.  Der  äus- 
:::;:  ]n'':z'  ny"?2  "'jn  ]rr  --^"i  ü  i:p:  "j~"~n  TvS     sere   [Besitzer]   darf  den  Weo'*p.esä- 
::"':zr2i    "ip-ii''  n>"ki-   Ni'i"'''    ^'^'^'^   Nin'ti'   nyu'Z     en.  Hat  MAN""nn[  mit  beiderseitigem 
r"""«  r\~'Z'  yrb  nnrrr  ciZ""  x':''!  p'^^n  r\2^^h     Uebereinkom.men   einen  Weg  an   der 
'  <>•'  :~>"^"i*'7  c\xi:'"'  ];\x  rrr.  r.*"!"''  i  Seite"''zuerkannt,  so  darf  er  nach  Re- 

n::«  'i'S'r^w   -i:::«  rn'in''  21  li^s     ♦5«s"i;2.'  lieben  hineingehen  und  nach  Relie- 

ri"j:N  Viw  '^  jm:  "p  "nr^  ■'js  pn^w"  r,"*!  hen  herausgehen,  auch  da  Händler 
Pi"!  n^a  r;""£;N"  jsr::  ri:2Si  jsrii  ri::si  nrin'?  hineinbringen;  jedoch  darf  er  nicht 
~2^rh  r.ns  -"itn  ih  ir,*:  "p  121:2"  •'JN  ]i^p"''  durch  diesen  nach  einem  anderen 
;r,\si  -"r;«  iN2:2  n^^JX  -"^'m  iN2:::  -"^n  •'•in*  "' Feld  gehen;  und  beide  dürfen  ihn 
h';2  ^Niriw*  ■',:2S    rn'~^    2~   ]V"'"    '^    z-^s^s     nicht  besäen"". 

mwM    '""yZ   'i'SICw*   •:2s   pn:    21    jV',"    .-nü*"  GEMARA.    R.   Jehuda    sackte    im    Na- 

"2X1  ]S2':  )>'*2u  i2w  ':'2  \y'A'  ",2X"I  iX2  \y\2*j  men  Seniuels:  [Sag-te  jemand:]  ich  verkau- 
2"!  12X*  :'"^n'?n2  "^'nn^n  X^  ]VT1*  ^2X  jV'2u  fe  dir  einen  Beriese]uno-.so;raben"",  so  muss 
"jpr.t:  n-S^X  'hZu  C^n  n2X  '?X*2w  12X  ."n""'*  i'-  er  ihn  ihm  [in  einer  Rreite  von]  zwei  El- 
rirMX2  X^X  r;''£;X  1^2  xVw  y^l^Z  ~TZ'  nrilXt:  len  und  je  eine  Elle  für  beide  Wälle 
n*'?2wX  ■]''''!2  ""'?  X^i-H  X££  21  nh  T^'^^Pul  "Tw*  geben;  wenn:  ich  verkaufe  dir  einen  Was- 
l'^b'J  blp   |2  nj!2  hyZ'  X£2  2"'i  "iCX  X'rX  I'^ViN'^      sergraben'^',  so  gebe   er   ihn  ihm   [in  einer 

:r!Twn  hyz      Breite   von]  einer  Elle   und  je   eine   halbe 

BKlln*!):::  l""::*  "jlp':'"ni2'i>  C"'2"'n  "]^- np\-|*k:' ''^Sl -''' Elle  für  die  Wälle.  —  Wer  darf  diese 
X'?  1'7'vi'l   (Hj  iP"k2'  nr2   "iJn   i^:    nrh  ]Pj1  s^Ml      Wälle  besäen?  R.  Jehuda  sagte  im  Namen 

&1I1.99J  jj.jj.   i2"i2"'n   "!"'"'  P"!CX   >2~'X   ~''M^~   "]"'"   ^p:>^^      Semuels,  der  Eigentümer  des  Felds  besäe"' 

srii.201' -,2p,-j  -j-,-;  myv^-  nb  (""X  l':'^"  "I"^~'ncx  mZ'V  sie;  R.  Nahman  sagte  im  Namen  Semuels, 
^-f  B  40  1  —  B  48  nsril<inff  M  47  mr«^  M  46  der  Eigentümer  des  Felds  bepflanze  sie. 
.>i2M53  laxi '''Sno  M  52  ;ri;P5i  pS'pn  VM  50  —  Nach  demjenigen,  welcher  sagt,  er  be- 
säe sie,  darf  er  sie  um  so  eher  bepflanzen,  und  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  er  be- 
pflanze sie,  darf  er  sie  nicht  besäen,  weil  er  sie  dadurch  zersetzt'"'. 

Ferner  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Semuels:  Wenn  die  Wälle  eines  Wassergrabens"" 
zusammengefallen  sind,  so  stelle  man  sie  auf  Kosten  des  [angrenzenden]  Felds  her, 
denn  es  ist  sicher,  dass  die  Wälle  sich  in  diesem  Feld  verloren  haben.  R.  Papa  wandte 
ein:  Sollte  jener  doch  zu  ihm  sagen:  dein  Wasser  hat  deine  Erde  fortgeschwemmt!? 
\'ielmehr,  erklärte  R.  Papa,  weil  der  Eigentümer  des  Felds  diese  \'erpflichtung  über- 
nommen hat""'. 
^P^NN  ein  öffentlicher  Weg  sich  durch  sein  Feld  hinzieht,  und  er  diesen 
Mi  abschafft  und  einen  anderen  an  der  Seite  errichtet,  so  bleibt  der  neu- 
errichtete   BESTEHEN    UND   SEINEn'^ERHÄLT   ER   NICHT.    DER    PrIVATWEG   HAT    [eINE 

Rreite  von]  vier  Ellen,  der  öffentliche  Weg  sechzehn  Ellen,  der  Weg  des 
KÖNIGS  hat  kein  beschränktes  Mass,  der  Weg  zum  Begräbnisplatz  hat  kein 

u.  ausserhalb  verkaufen.  195.  Nur  um  Weg  zu  sparen,  ohne  im  Garten  nötig  zu  haben.  196.   Der 

flurch  seinen  Garten  nach  dem  hinteren  führt;  er  hat  zwar  dem  anderen  den  Durchgang  gestattet,  nicht 
aber  auf  die  Ausnutzung  völlig  verzichtet.  197.    Durch  gerichtliche  Entscheidung.  198.   Des 

äu.sseren  Gartens.  199.   Da  der  Weg  sich  an  der  .Seite  des  Gartens  befindet,  so  dient  er  nur  als 

Durchgang.  200.  Zur  Bewä.sscrung  eines  l'elds.  201.  Der  sich  durch  den   Hof  zieht  u.   als 

Waschbecken  dient;  ein  solcher  Graben  ist  bedeutend  schmäler.  202.   Kr  hat  zwar  dem   Käufer 

die  beiden  Ufer  zur  Benutzung  zur  Verfügung  gestellt,  jedoch  iiiclit  auf  die  Ausnutzung  derselben  ver- 
zichtet. 203.  Die  Pflanzen  lockern  die  l%rde  auf,  wodurch  die  Ufer  beschädigt  werden.  204.  Der 
nicht  ilem  I\igentümer  des  angrenzentlen  l'elds  gehört.  205.  I'ciiii  X'erkaiif  des  (iral)ens.  206.  Den 
er  abgeschafft  hat. 
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iiKscMKÄNKTi'.s  Man^.  Di-.k  Ar KSTKi.i.T ncs-  pyi-'N  p^2  Tf^vS'  mEä  "•j"'''";  "ir^y^m  "^"irK'  nh  |\x 
iM.AT/."  ii.\i\  \vn-.    Dil'.  kicii'n'U    VON  Si:i'-  ti^Zp 

i'iiokis   SA(;i:\.    i:i\i'    l'i.Äciii',    \()\    \ii:k  nit£  t:ip:^H'"l>*'':n  N^  l'^ü'  \s*CN      .^5"1^j         «1.2B. 

Kai!  [ArssAAT].  n^'^'£:^  N:n  '^'^:\s  i^z-;  ah  n:^::  n^rrj  2\-i^H 

OEMARA.  Wi'sliall)  cTli-ilt   CT  sc-iiK-ii  -.  S2m  -v:ü":  T'zr  n  -,r:N  ni^ds  cipi^z  i^^ax 

iiirlit  /urück,  sollte  fr  «ici-li  liiuii   Knut-  s'cnc'r:  21   ]^rhp';  "!"n   ]nh  ]n^  scc"   mv: 

tc-l   iic-lnnfii   und   sich   [am  Wc^]   niedcrst-t-      ^'^'N  21   ; 'n^pV  "[n  CnS  ^1:2  1t:S  S2-n  .T'tiü'r:  Poi.io. 
zon"!?   Hinaus  wäiv   (k-niuacli    /u    L-ntncli-      npimi  mT'?  n2Tip'' iinSpV  "]!'[   TJ-  p  '?2   *i;:s 
nic-n,    (lass    ein    Mensch    sich    selber    kein      "iC  Sn  "^TT  '''?  12m  •12T'l  'l'?pD'  "in*?  Nü:'''?!  nT*? 
Recht    vcrschatlen    dürfe,    auch    wo    Scha- m  >2*1  Clt:*:;  ItilS  min"' ''2n  N'^jm  NM  m"in''""»21fr.M« 
den   vorlie.t^^t  "!?  K.  Zehid   erwiderte  im   Xa-      1112  1^12'^'  nc  z:2'^';b  ']'\1  Tn2D*  ^"^21  "WJ^hü 
men     Rahas:     Hierbei     ist     berücksichti.i^t      i::X  ^1\1  21  ItiS   inr J  C^jSt:  ^21  IT^'^^S ''21'? ib. 
worden,  er  könnte    ihnen    einen    krunnnen      \S'::N  ^2,-  \S*  ."iTw*  nPAÜl  "jn  ph  m2Nt:*  p:2  21 
Weo    u-cben.   R.  Mesarsej.a  erklärte  im   Xa-      ir^^^N    ^212    -2^1    ]\S~  N:i-    21    12    .121'' lÄN 
men   Rabas:  Wenn    er   ihnen    einen   krnm-  i..  CVu":   \S^   N:2Vt2fs-    ^llt:   sS   N"   >:nai  ]X?2 
men    Wci--    oeoeben    hat.    R.    Asi    erklärte:      2>21  12  1,rTn.Tk:*  li'C  mim  21  1!2N1   nn.T  211  bi.28« 
Jeder  We.t;-   an   der  vScite   i^dt   als  krunnn,      n^?    Ijp    \s;:2    2"'21    ITV^IN    ^211   rp?;:'?    IIDN^ew 
denn    er  ist   nahe   für  den   einen   und   weit      Cipr:  ri:p  n2ni'?l  -21N'?  112  lS~  N'^jm  n2'l'?\"i2 
für  den  anderen.     -    vSollte  er  doch  zu   ili-      "jlSn  |\S  cnt:iS  L:"'i22m  1T>*'''?S  ''21  ''121  12l'?M 
neu '".saoen:   da    habt   ihr   euren    und    t>cbt 'in  si^y-L:  \s;2  IT^'Sx ''21  i:2S  p'^TH"::*  1>''"ci^2  '?''>"1I2 
mir   meinen!?  ---    Hier   ist   die   An.sicht    R.      n2is'?    pX2    -jS-nn    Clp    2M21    iv;^ba    ''211 
Jchndas   vertreten,  denn   es   wird    j^elchrt:      sm2''2n  LVCr^  Ciin  ^211  "JIIN  l*?  ''2    -2ni'?1 
R.   Jcluida   .sao;tc   im    Namen    R.    Klie/.ers:      jj  ^^         ^,^  p  -^^^        ^^^,,^^  ,5  55     ,     ^,,^  +  b  54 
Wenn  das  Fuliliknm  sich  einen  Weo"'ans-  >sr2  ««oya  '>anr2  nn  na  naiSi  M  58      \\     an  nnw  -f 

t^^csucht    hat,    so    ist    es    auso-esucht'".    --  •'n'tf  t;  —  M  60    j!    nu-n  M  59 

Darf  denn   nach    R.   Ivliezer  das   Publikum 

Raub  üben?  R.  (iidel  erwiderte  im  Namen  Ralphs:  Wenn  es  auf  diesem  Feld  einen 
Weg'  verloren  hat"'.  —  Wieso  saj^te  denmacli  Rabba  b.  R.  Hona,  die  Halakha  .sei 
nicht  nacli  R.  Kliezer  zu  entscheiden!?  —  Wer  das  eine  lehrte,  lehrte  das  andere 
nicht'\  —  Was  ist  demnach  der  Grund"*!?  —  Wegen  einer  Lehre  R.  Jeliudas,  denn 
R.  Jehuda  sagte,  dass  man  einen  Weg,  von  dem  das  Publikum  Besitz  genommen 
hat,  nicht  zerst()ren  dürfe.  —  Wodurch  hat  ihn  nach  R.  Kliezer  das  Publikum  erwor- 
ben"? Durch  das  Begehen,  denn  es  wird  gelehrt:  Ist  er  durch  dieses"'in  der  Länge 
und  der  P>rcite  gegangen,  .so  hat  er  die  Stelle,  wo  er  gegangen  ist,  erworben  — 
Worte  R.  Kliezers;  die  Wei.sen  sagen,  das  Gehen  nütze  nicht.s,  sondern  nur  dann, 
wenn  er  es  in  Besitz  genonnuen  "hat.  R.  Eleäzar  sagte:  Was  ist  der  Cirund  R.  Kli- 
ezers? —  es  heisst:"".  h(/,  durcJizirhr  das  La>id  )iacJi  seiner  Lauge  iiiid  seiner  Breite, 
de/iN  dir  werde  ie/i  es  i>ebe/i.  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Dies  sagte  er  ihm  nur   wegen 


On.U 


207.  Wo  bei  der  Rückkehr  vom  Be<fräV)nis  da.s  Trauergefolge  sich  aufstellt  u.  die  Kondolationszere- 
inouie  abgehalten   wird.  208.    Die  Benutzung  de.s.selbcn  mit  Anwendung  \()n  (Gewalt  verbieten  dürfen. 

209.  Während  an  anderer  Stelle  (S.  97  Z.  2ff.j  entschieden   wird,  da.ss  dies   in  einem  solchen  Fall  erlaubt  sei. 

210.  Zum  I'ublikum,  das  den  neuen  Weg  benutzt.  211.  Auf  einem  frenulen  Gebiet.  212.  Der 
>;igentümer  kann  dagegen  nichts  machen.  213.  Wenn  schon  früher  auf  diesem  Gebiet  ein  öffentli- 
cher Weg  vorhanden  war.  214.  Nach  RG.  ist  die  Halakha  wol  nach  RIv.  zu  entscheiden,  u.  nach 
R.  wird  hier  nicht  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  da  schon  vorher  ein  (")ff('ntlicher  Weg  vorhanden  war. 
215.  Der  Mi.snah,  welche  lehrt,  da.ss  beide  \\'ege  dem  Publikum  gehören.  210.  Nach  R.,  nach  wel- 
chem RI-'.  von  dem  l-'all  s])richt,  wenn  da  vorher  kein  <")ffcutlicher  \\'eg  vorhanden  war.  217.  Das 
gekaufte   I-eld.                     218.    Durch   irgend  eine   Betätigung  am    l'eld.                     219.   Gen.  13,17. 
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•»Zi;  •'DT'  "»ZI  "lI2X"''2ri  n'^b  "Ü^XpT  sin  cmzsi  seiner  Liebe  zu  Abraham"".   R.  Jose  b.  R. 

CJi"!-  '?t^•  '?''2w2  ■1TV'''?S  ^2lb  iZ^:i2n  cni^:  Sj'^jn  Hanina    sag-te:    Die    Weisen    pflichten   je- 

'""t^pb  L"lN"''r  ■jl'?M2  ni'TJ  yh^nb  nü'VJI  '?\S*in  doch  R.  Eliezer  hinsichtlich  eines  Weinberg- 

'':;\"   "'2    ~^b    12"    "1"'?    ■i;:2N    ''J^X    IZ    pni"'    211  stegs'"bei,  denn   da   er  nur   zum   Durchge- 

P"'''Di::n''s'?S  p^S  S'?'l  "iim  Nnw''2ul  XjVl:  nn  ■>  hen   bestinnnt   ist,  so  wird   er  auch  durch 

h'^p'C'l  ''2\"i  "»r  Sn^TlIi  i''i::"'''Dt:  n'?  SzN  xn'JTIt:  das    Regehen    erworben.    Wenn    sie"'zu   R. 

S:n  jmCvS  y2"^N  ITm  -J-i"    :a';i2  ni^l  S>nr  Jichaq  h.  Ami  kamen,  spracli  er  zu  ihnen: 

21  ISN  \S*w:22  l^:ln  "n^^w  ''n:  C'lti'lN  C^nnS  (xebt    ihm    soviel"',   dass   man    da    Ranken 

Ti:::s"'~'?i;  '':''''"l  ■i"T\S  S'':m"c>*inS2  n^Sl  x:in  tragen  und  sich  umdrehen  kann.  Dies  nur 

'"j'^nr    nrS"    NjI"    21    "ll^SI    ^\'^n:l^   cni^;    ■'JÜ*  "'  dann,  wenn    [der  Weg-]    durch   Wcände   be- 

''1\S1   ''1\S   u''"inS2    -2'?-    iS:i-  21   ni^sm   n'?i:  grenzt  ist,  wenn  er  aber  nicht  durch  Wän- 

:"?rN"'n"!i:'>  'Z"\L'  D"'2~:n  "j~'"i      :Nin  S"n>"''u    in  de  begrenzt  ist,  dass  man  einen  Fuss  he- 

"1"'/'^  *,''^'!2  yn  mss  V-1^  ITIM  ITT  jJ21  Ijn  ben   und   einen    Fuss   niedersetzen   kann'". 

coi.b-jii  Tiir^s  mc'V  wü*  z^i"]'  "imm^s  -ji:2'w*  Dkr  Privatweg  hat  [eine  Breite 

W1~   2"i    "ICS    mt:S    C\Tu1    C^w'^Pw    li'ppj:    ■'IV  i''  von]    vier   Ellen.   Es   wird   gelehrt:   An- 

£1.19.3 -jS;;n  -[-!-'':  111-  in  inn  l'?  ]''2n%"INnp  \S;2  dere  sagen,  dass  ein  Esel  mit  seiner  East 

pes.iio»i-n  ib  r\Tu"^"b  liy  ims  I^I^nty'    myT  nb  ]\X  vorübergehen   kann.    R.    Hona   sagte:    Die 

Bq'eo"  ^Vj::^  :"-',lpLI'  nb  ]"'{<  ^2pn  11-  :n''2   [TÜiC  jWI  Halakha    ist    nach    den    Anderen    zu    ent- 

My2''N  P2  P?2X  """«lE^i  '':"'"'"I  "icycn  :N22ün  Slp''  scheiden.  Ein  Anderes   lehrt:    Die    Richter 

B^';5*^bC1p^  r,2p  1"n  Tl2p  12112-  i:2"l  i:n  :('12)  pp -"»  des  Exils  sagten:  Zweieinhalb  Ellenbogen. 

lillS  i"'1-"lpl  ri-£wJ2  ''42  |\S2  1122"  >"T'21  n!2>'J:  R.  Hona  sagte:  Die  Halakha  i.st  nach  den 

prim£  ;\S  iJ2"l  i:ri  :-n£D'I2  2:2  Clü'^:  ini2  b^  Richtern  des  Exils  zu  entscheiden.  —  Aber 

'»n«V~t2~^"~vi^^ish^v^22h'm:  «n^tr  na  +  B  61  R-  ^^ona   sagte  ja,   die    Halakha   sei   nach 

nDN  y-t-i  U  64         'Ki>'Dr2  ^2H  sns'no   o^oa  kSt  m  63  den    Anderen    zu    entscheiden!?   —    Beide 

+  R  67         ni:2N  P  66         cnriix  B  65    ||     'Oii;  'ac  Masse  sind  identisch. 

.x:=CT..Tn  -  M   68      i     a^n^i  j)Pj^     ÖFFENTLICHE     WEG     SECHZEHN 

Ellen.  Die  Rabbanan  lehrten:  Der  Privat- 
weg hat  vier  Ellen;  der  Weg  von  einer  Stadt  nach  einer  anderen  hat  acht  Pillen;  der 
öffentliche  Weg  hat  sechzehn  Ellen;  der  W^eg  der  Zufluchtstädte'liat  zweiunddreissig 
Pvllen.  R.  Hona  sagte:  Welcher  Schriftvers  deutet  darauf  hin? — ""dl/  sollst  dir  den  Weg 
erricJite)!^  einen  besonderen  Weg. 

Der  Weg  des  Königs  hat  kein  beschränktes  Mass.  Der  König  bricht  sich 
einen  Weg  und  niemand  kann  es  ihm  verwehren. 

Der  Weg  zum  Begräbnisplatz  hat  kein  beschränktes  Mass.  Wegen  der 
Ehrung  des  Toten"'. 

Der  Aufstellungsplatz  hat,  wie  die  Richter  von  Sepphoris  sagen,  eine 
P" LACHE  VON  vier  Kab  [Aussaat].  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  sein  [Famili- 
enjgrab,  den  W^eg  zu  seinem  [Familien] grab,  den  Aufstellungsplatz  oder  sein  Trauer- 
haus verkauft  hat,  so  kommen  die  Mitglieder  seiner  Familie  und  bestatten  ihn  gegen 
dessen'"Willen,  wegen  der  Bemakelung   der  Familie. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  veranstalte  für  den  Toten  nicht    weniger   als   sieben 


220.  Damit  die  Eroberung  Palästinas  durch  seine  Nachkommen  nicht  als  Raub,  sondern  als  Antritt 
einer  Erbschaft  gelte.  221.   Dass  ein  solcher  schon  durch  das  Begehen  erworben  werde.  222.   Die 

Prozessführer  wegen  eines  solchen  Wegs.  223.   Einen  so  breiten  Weg.  224.   Da  man  auf 

einem  solchen  bequem  J.,ast  tragen  kann,  auch  wenn  er  sehr  schmal  ist.  225.   I'ür  fahrlä.ssige  Tot- 

schläger;  cf.  Num.  35,6  u.    Dt.  iq,2ff.  226.    Dt.  1Q,3.  227.    Damit   iiim   ein   möglichst  zahlreiclies 

Publikum  das  Geleit  gebe.  228.   Des  Käufers;  sie  können  vom   \erkauf  /.urücktrettMi. 
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Auisu-llunj^L-M   mul   \ic(lcrsei/.un<,a-n,  l-iii-     z'^2-  ^2.1  n::r  r,!i^  r^2Z"\^^  rnT:-;^  nv2tt*sicc..,z 

si)rcclK'iul    (k-ni    Scliril'tvcrs: '"AVA/Xv//    </rr      Z",    n^^   ■",CS    '^2.1   ^rn    Z^^zn   ^2n    >nSnp   -,r:N 
l:H,lkat,n.    s/^nnJi    (Johrlfth,    Eihlkril    ,/rr      z^^  "".CS   ^^2V    ^2\-    'w\S   2rb   NZ"",-!   n^12   NnS 

Eit,lkcitni,  oll,s  ist  rit,r.  R.  Aha,  vSohn  v"  N^  n:r^\s-,2  rni-^2  min-  -ZI  -ir^s  X^:m2 
Kabas,  sprach  zu  K.  Asi:  Wie  ptlcj^l  man  ''  mr:y  \\1Z  r^'d^  m2i:*1C1  nn^Vii  nV-^'r:  ]\nm2  Mns.zj- 
(Hfs  zu  veratislaltcn?  Dieser  erwiderte:  r^S  12  CS  t:  r.CS  ^2t:'  Z^lp"  •12'J'  m::;  C^np- 
Wie  j^elchrl  wird:  K.  jehuda  sa<i:tc:  An-  S22  "2  VilT  n\nnx  :]2  mu**;^  nmc  nZli'Z 
lanos  pflei^te  man  in  Jndäa  nicht  wc-  nc>*C  n"?  ■T2V  S2^2*^'  N^IN  2','?  n^'?'"S2^Da  mn 
ni<;er  als  sie1)en  Anfstelhinoen  und  Nie-  ]*t:'V;  i\SC*  n>'t:  \-nn2  TcyC:  r,DT' 2m:2S  2"J1!21 
derset/un.y^en  zu  veranstalten,  und  zwar  ':  m  .t/l:!  2^pim2  l^-SN  12^  Nim  2""2rip2  n"?« 
vStellt  euch  auf.  \'erehrte,  stellt  euch  aul";  ^rj  Z':''2  12>*  Nim  j1t:\S1  CT'2  N*?«  pD'IV  j-NC* 
setzt  euch  nieder.  N'erehrte,  setzt  euch  nie-  r,^22  X^S  pcn^  i\St:'  n^i:  "t::  Nn2  ^CS  ''•'2N 
der.  vSic  sprachen  zu  ihm:  Denmach  'sollte  -•;::  ^^:  S-2  -it:S  N2n  v;2  nt:*V 'Xlm  mn2pn 
dies  auch  am   vSal)l)ath  erlaubt  sein!?  ;in:    x'?    Cnni    l^niD*    mp::2    N^S    \^Z'r;    ]^NC* 

Die  Schwester  des  Rami  b.  Papa  war  ir.  rX'V^  ima  in2'L:*2  :]S  ]2  ÜS  "i'?  nCN  ''2^n"'J: 
an  R.  Ivja  verheiratet,  und  als  sie  starb,  r2ü'2  nr,2pr!  i1^2  mn2pn  n''2' mCS  \S1  12 
\eraustaltete  er  für  sie  eine  Aufstellun*r  HVIIZSl  '  r.ri2pn  n"'2^  n21!2DM  ■1^V2'' "»V-  \SG 
und  eine  Xiedersetzuno^.  Da  sprach  R.  Jo-  :mw'Z*w'~  i^2 

seph:  \\\  irrte  doppelt;  er  irrte  einmal,  in-  '^zp?:."!  pi  12p  lb  T^yiL'^"^  nznb  Cipc  "'^^^I^H ''"'' 
dem  dies  nur  für  nahe  \'erwandte"""errich-  jo  n-iyc  b'ii'  nzip  Hlt'lj;  -12p  1*?  m::'yb  n2n?:  IHI 
tet  wird,  und  er  veranstaltete  es  für  eine  j^iZiZ  r^jyc'Z'  rc^rh  nniEl  li'S:'  bv  m^^vN  y2-^N 
ferne  \'erwandte,  ferner  irrte  er,  indem  dies  p-'vS  pziZV' p^jZ?^  Cjii'l  it<2?2  li'b'ii"!  ]vS*2?2  ti'bt:* 
nur  am  ersten  Ta,ü:" 'veranstaltet  wird,  und  i^P^lt'  ""^n  HlTti'  prnf  nyzii'  pm  m^N  y2-'N  FoI.ioi 
er  veranstaltete  es  am  zweiten  Ta^^  Abaj-  ^^i  i\  macioV  rn:2^<D  Vai^rTO  ";  ~7vh  -  M  w 
je  saj^^te:  Kr  irrte  auch  in  fol,^;endem:  man  r^trs  p-ns   x  dv2i  p-nrs  B  72  -i»y2   'bk  idv 

veranstaltet   dies   nur  auf  dem   P)eo;räbnis-      ^i  ''5  cn:   -j?:»!  —  .AI  74  cnn  -f  M  73 

l)latz,  und  er  \eranstaltete  es  in  der  vStadt.  .I'3i3ni 

Raba  saj>^te:  Ivr  irrte  auch  in  folgendem:  man  \eranstaltet  dies  nur  in  Orten,  wo  dies 
Brauch  ist,  und  er  veranstaltete  es  in  einem  Ort,  wo  dies  nicht  Brauch  war.  Man 
wandte  ein:  Sie  sprachen  zu  ihm:  Demnach  sollte  dies  auch  am  Sabbath  erlaubt  sein. 
Wenn  man  mm  sagen  wollte,  nur  auf  dem  Begräbnisplatz,  was  ist  denn  am  Sabbath 
auf  dem  Begnibnisplatz  zu  tun'^'!?  —  In  einer  Stadt,  die  sich  in  der  Nähe  des  Begräb- 
nisplatzes befindet,  wenn  man  ihn  da  bei  Dänmierung"'h ingebracht  hat. 

^^IvXX    JEMAND   SKINKM    NÄCHSTKN    EINEN    PlATZ    ZU    EINEM    [P'AMILIEXjdRAr.    VKK- 

idkij  k.mft,  oder  wenn  jemand  von  seinem  nächsten  die  anlegung  eines 
Familiengrabs  übernimmt,  so  mache  er  das  Innere  der  Höhle'"  vier  zu 
si-XHS  Kli.en  gro.ss  und  grabe  in  dieser  acht  Nischen,  drei  an  der  einen 
vShite,  drei  an  der  anderen  Seite  und  zwei  gegenüber"".  Die  Nischen  müssen 
VIER  Ellen   lang,  sieben   [Handbreiten]  hoch  und  sechs  breit'^sein.  R.  Simon 

229.   Kcc.  L2.  230.  In  diesem  Schriftvers   kommt  das  W.   Eitelkeit  zweimal  in  der  Mehrzahl 

II.  dreimal  in  der  Einzahl  vor,  zu.saninien  .siebenmal.  231.   Wurde  dem  bej^leitenden   Publikum  zu- 

j.(erufen.  232.  Wenn  dies  die  ,t(anzc  Zeremonie  der  Aufstellung  sein  sollte.  233.   Des  \'er- 

storbenen,  die  zur  Trauerfeier  kommen.  234.   Am  Tag  der  Bestattung.  235.  An  diesem  ist 

ja  die  Bestattung  verboten.  236.  Am   \orabend  des  Sabbaths;  die  Zeremonie  der  Aufstellung  kann 

dann  nach   Eintritt  des  Sabbaths  erfolgen.  237.   Das  I'amiliengrab  bestand  aus  einer  Gruft,  in  der 

sich  eine  .\nzahl  von   Wandnischen  befanden.  238.   Dem   P^ingang,  an  der  Breitenwand.  239.   Eine 

Elle:  die  W.nnde  zwischen  den  Nischen  haben  je  eine  Elle  u.  je  '/,  Elle  bleibt  an  den  äussersten  Winkeln 
"ler  Wände  zurück. 
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nj)r2W  bv  r\)r2ii  z%'  niyD  bw  nrin  niiny  -^r2\s  n.  (ta:\[aliel  sagt,  er  machi',  das  Innk- 
ny^'^Ni  (Xrc  nyzix  yz  ii:'y  n'^i'bii'  nnnb  nmci  rk  dkr  Höhle  sechs  zu  acht  Ellen 
]72  "inNi  nncn  '^''tzv^  "irivs*!"  p::;?^  n*i:''?i^n  |xrc  gross  und  grabe  in  dieser  dreizehn 
Z'\i,'  bv  'Z'Z'  .-nycn  ^^''bv  T^n  nii'iyi  '^xcij'n  Nischen,  vier  an  der  einen  vSeite,  vier 
ivsrr:  rnN  rnyc  \"^!:'  n^in'?  nmcr  HLr^n  ahr^z  ->  an  der  anderen  Seite,  drei  gegen- 
nTiinn  yz-^^b  yzivS  -i?2\s*  iiyr^ti*  ""Zi  jNr?2  nnxT  über  und  je  eine  rechts  und  links 
:y'7cn  "'cb  bzn  -^nx  bx"''?^:  p  jiycir  pl  des  Eingangs.  iVM  Eingang  der  Höh- 
\s~i2'? '\s*  in'?  ''Tk:'  stm'?  nn  "jn    .^^"ll^J  le   errichte   er  einen   Vorraum  von 

J^'Z/giciv"  12p-  Ti"n' pn  xn  im  }nb  '^ünn^^'^sn  sechs  zu  sechs  [Ellen],  soviel  als  die 
T^r^t  Nr:n   ■'i^z  ••dt'   '•n  ii^n   "ilti:  I3in2  lo  Bahre  einnimmt.  Man  darf  nach  die- 

coi.bcmcn  mi2p  pm^  ^2n  i:iN  sm  i::  i'^::;  in^  sem''°auch  zwia  höhlen  öffnen,  .eine 
"V::  Nm  n^ir  ]ip2  in'?  i^ryi  pm"*  •^ri'?  i?  sn~  nach  der  einen  Seite  und  eine  nach 
Ncv,  »s'?  \si  p^r2';r22  ^ü'ü  21  it^a  ''■nn'?"p2ir  dkr  GECrENÜBERLiEGEND?:N  Seite,  R  vSi- 
sn  in'?  1*^2';  '•rM  ji>'!2D'  '■'21b  nnvü:  v^is  •'Sn  m6n  sagt,  auch  vier  nach  allen  vier 
"t::  srn  p^i^v^^z  s^s  mn'?"  j^nr  •'>•::  Np  15  Seiten.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  al- 
V2\s*  ".ürs  Vui"''  2"n  n'^-c  SJin  21  p''t2';':i2  les  nach  der  Beschaffenheit  des  Fel- 
xm  xnnn  ^2   in'?  n^2vi  pv^:::'  •'zn^  r\M-;^     sens'". 

;p.27^'?2  "12::' N\-  Sr,1"l2"VÜ'in'>  2"n  nn2  XJin  2m  GEMARA.    Wo    koinnien    diese    zwei''' 

nC2  N:1D2'?»S2  n^'Cin  ■'•m  Nnj:X  NV12''"12  Nn:2X      hin,  wenn   nach  aussen'",  so  werden  sie  ja 

nnaipi  +  B  78     ■    nre  M  77    j:    in«  D^:ri  M  76      getreten'",  nnd  es  wird  gelehrt,  dass  wenn 

'nn'rip  B  80        ]:nm  'xia'?  'j<  'cs^rop  m^f^s  ^i  ''9     jemand  sich  im  Vorraum  eines  [Familien]- 

.xrnr  M  82  mna  M  si  grabs  befindet''',  er  rein''"sei!?  R.  Jose  b. 
Hanina  erwiderte:  Man  mache  sie  nach  der  Art  eines  Riegels'".  —  R.  Johanan  sagte  ja 
aber,  dies"'sei  das  Begräbnis  \-on  Eseln!?  —  Nach  R.  Johanan  mache  man  sie  in  den 
Winkeln".  —  Die  Nischen  berühren  ja''"einander!?  R.  Asi  erwiderte:  Man  mache  sie  tie- 
fer"'.  Wie  kann  man  denn,  wenn  man  nicht  so  erklären  wollte,  nach  R.  Simon  vier 
Höhlen  machen,  die  Nischen  berühren 'ja  einander!?  Du  musst  also  erklären,  man 
mache  sie  tiefer"',  ebenso  ist  auch  hierbei  zu  erklären,  man  mache  .sie  tiefer.  R.  Hona, 
vSohn  R.  Jehosuäs,  erklärte:  Die  \-ier  Höhlen'''mache  man  nach  R.  Simon  palmenartig ''. 
Aber  die  Erklärung  R.  Honas  ist  sinnlos;  merke,  ein  Quadrat  von  einer  Elle  hat  ja 
einen  Querschnitt  von  einer  Elle  und  zwei  Fünftel,  das  sind  also  elf  und  ein  Fünftel''", 

240.  Einem  einzelnen  Vorraum.  24L  Wenn  der  Boden  härter  i.st,  können  ancli  mehr  Gräber 

angele}^t  werden.  242.  Ni.schen,  die  nach  RS.   an  beiden  Seiten  de.s  Fvintrang.s  gegraben  werden. 

243.    T'nter  dem   \'orraum.  244.    Durch   die   Personen,   (hc  (U-n   \'<)rraiini   betreten.  245.    Dil. 

in  die.sen  hineingebracht  worden  i.st,  ohne  über  die  Cirüfte  getreten  zu  haben.  246.  Wenn  jemand 

aber  über  ein  Grab  tritt,  .so  ist  er  levitisch  unrein;  wenn  nun  unter  dem  Vorraum  Nischen  vorhanden 
sind,  so  sind  die  in  diesem  befindlichen   Personen  unrein.  247.    Der  von  oben  nach  unten  geschol)en 

wird;  dh.  die.se  Ni.schen  werden  nicht  wagerecht,  sondern  .senkrecht  gegraben,  u.  <lie  .Särge  werden  dann 
stellend  hineingesenkt.  248.   Die  Bestattung  in  aufrecht  stehender  Stellung.  249.    In  schräger 

Richtung  u.  nicht  direkt  unter  dem  \'orrauni;  nach  andrer  ICrkl.  in  den  Winkeln  dc-r  gegenüberliegenden 
Wand.  250.   Am   Winkel   verbleibt  nur   '/^    Elle  von   der  Längswand  (cf.  N.  239),   während  die  Nische 

1  Elle  breit  i.st;  die  Vorderseite  der  Wand  niuss  daher  ganz  dünn  bestcssen  werden,  so  dass  die  Mündung 
der  Wiukelnische  mit  <ler  der  angrenzenden  zu.sammen.sto.s.sen  mus.s.  251.   In  wagerechter   Richtung; 

je  tiefer  .sie  gegraben  werden,  desto  mehr  werden  sie  von  den  angrenzenden  Nischen  entfernt.  Nach  einer 
anderen   Erkl.  sind  sie  unter  den  angrenzenden  Nischen  zu   graben.  252.   Die  in  gerader  Linie 

laufenden  Nischen  der  einen  Höhle  durchschneiden  die  in  gerader  Linie  laufenden  Nischen  der  angren- 
zenden Höhle.  253.  Die  einen  unter  den  anderen.  254.  Dh.  die  Nischen  <lerselbeii.  255.  Der 
Winkel  der  angrenzenden  Ih'ihleii  bildet  eine  Basis,  xoii  der  die  Nischen  in  schräger  Richtung  laufen. 
256.    Vom    äusser.sten    Winkel   der    einen    lliihle    bis   zum    nächsten    Winkel    der   angrenzenden    Höhle.    Die 
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mul  acht  Xischcn  sind  es';  wieso  ktnincii  N':^n  Tin  ncr  i">r',r  Sü'Cim  ^ID  in  ^^\h  Nni' 
nun  .uhl  Nischen  "in  |einer  Linie  von)  eil"  N\S  -^  mZ'^^r:  *r\-  S'^'Cim  ^ID  ini  S^icn 
I<:ilen  errielUel  werden!?  Die  I':rklärnn<;  \S1  N\"i  Sn-iZ  ';'Z'^^^  Z'l  m^*'i2  N:*-  2TT  N,- 
dcs  K.  Ilona.  .^..Im  K.  jehosua.s,  i.st  also  ^l\S  2^n  -^-,2  Sli'-w*  2T  ICNnr  S::\S  n^>"2 
sinnlos.  Wenn  dn  .iber  willst,  erkläre  ich:  '.  r,r:  Si-v:ri  zrr>  pr,  p'^£"<:2  ^12:  Srn  ^^£>:2 
wie  R.  Sisa,  vSohn  R.  Idis,  erklärt  hat,  für  TiST  p'^M  Z'':D*"V,D1£n  r,S1  ih'^^Vj  ^2^12  2r*^*i::" 
l-riih.uelinrten,  ebenso  dienen  anch  diese"  t;  'JZIÜ^  ''^'j^Z"  Z"'  CS  rZ'hz'  ü'i^  jnDISr,  FoI.io 
Mir  l-rüh«;el)nrten.  \hrh>   'zrir:   pn^l^   rM2\:   TuirD*   IT   ^--   riilt:'^' 

Dort  wurde  j^a'lehrt:  Wenn  jenuind  ei-  pT.2  -r^N"  Z^rC";  rpD2  nnx  S"r:  n::N  cnC'V 
neu  Toten  "auf  ^gewöhnliche  Wei.se"""  lic- i^  iS^s*^'  'Clh  Z^^r.'Z'  n^N  ü'-TJ'V  ]hr>h^  IJCC 
}.,a'n"  findet,  .so  bringe  er  ihn  fort  samt  der  V2*,S::  n::  n^N  ir,D12n  ilS*  ih'Ci:  lü'^Z  nhnr^Z 
I<:rdunterlao:e'';  wenn  zwei,  .so  brin^j^e  er  h'J  mi^N  V21S  ^ncs  N"  p21  ^N  "'JJ:  n:iCt:*  t;i 
sie  fort  .samt  ihrer  lM-dunterla<j:c.  Hat  er  zSr;^  -:i:2*^*  ^V  •^"J"  irss  Sn  '^rjrzZ'  '"21  ''N  '^iT 
drei  «,a-fun(len,  so  ist  es,  wenn  zwisclien  j^SViT  ]SiC  S'-jr.l  SM  S:r,  \S*m  S\-  ]r;r2':;  ^2", 
diesen"  vier  bis  acht  [Kllen]  vorhanden  i--  r^Z^Zn  ]r^  '^'^  Tu^r^'J*  t;  r.lCS  V2",sr:  'fM^Z  i\S", 
sind,  ein  IJeoräljnisplatz,  und  er  mu.ss  von  iiiis  "T,-^  i2  pVCw*  "2".  r,r,2p  r,:i2w'  ]-'?  j\Sl 
diesem  ab  noch  zwanzij;-  Kllen  suchen;  fin-  p\S  '^\S*2  Z-^^JCS"  r,S  psri  ]r;rz\:;  ^Zl  CVw'!: 
det  er  [eine  Leiche]  in  einer  Entfernung  \SC2  njl^w'  n>"  r,ir:S  V2nSC  j^STtlÄii  "".S'uTl* 
von  zwanzi}^^  Kllen,  .so  suche  er  noch  wei-  i:::\-i  pl^Z  SS^C  Sl^-S  ]r;r2Z'  ^Z^Z  HD^'^p'iÜ 
tere  zwanzi<r  Kllen,  denn  die  vSache  hat  -'o  '^'^y^:,";  ]r;^'^'  "<2"',  \S  "j::  ~:2S  Z^YJ^*  j'?n'?1 
einen    Anhalt';    obzwar    man,    wenn    man  «so  +  M  85  n'rnna  -f-  M  84     !      «in  B  83 

ihn^zuerst   j^eiunden    hätte,   ihn    samt   der  .n;:«  —  M  S7        -r;  msK  y^nsr;  htS  n?  ;'2  M  So 

Ivrdunterlafje  fortbrin^^i^en  dürfte.  Der  Meister  sag-te:  \ün  \ier  bis  acht.  Wer  [ist  der  Au- 
tor]: wenn  die  Ral^lxanan,  so  sa^^en  sie  ja,  \icr  zu  sechs'",  und  wenn  R.  Simon,  .so  saj^t 
er  ja,  sechs  zu  acht""!?  Tatsächlich  R.  Simon,  jedoch  nach  dem  Autor'^Mer  folj^enden 
Lehre:  Hat  man  sie  nebeneinander  j^efundcn  und  ist  zwischen  ihnen  keine  vier  bis 
acht  Ellen  \-orhandcn,  .so  «»-clu'h't  zu  diesen  die  Krdunterlaj^c  und  es  ist  kein  Be<>Täl)- 
nisplatz  ■".  R.  Simon  b.  Jchuda  sa<;t  im  Namen  R.  Simons,  man  betraclite  die  mittleren 
als  wären  sie  nicht  vorhanden  und  die  übri,y;en  er^^eben  [einen  Raum]  \()U  \ier  ])is 
acht  Kllen.  —  Wie  ist,  wo  du  sie  R.  Sinu^n  addizirt  hast,  der  Schlußsatz  zu  erklären:  er 
muss  \-on  diesem  ab  noch  zwanzij^  Kllen  suchen;  nach  wessen  Ansicht,  wenn  nach  R. 

Höhlen  an  di-n  4  Seiten  des  Vorraums  haben  einen  Ilächenraum  von  je  8X8  Ellen,  also  einen  ynerschnitt 
\on  11';-,  Kllen,  ii.  ebenso  auch  die  zwischen  diesen  liegenden  Bodenquadrate,  in  welche  die  Nischen  ge- 
graben werden.  257.  Die  .sich  nach  der  I-'rkl.  Rll.s  in  jedem  dieser  Bodenquadrate  in  .schräger 
Richtung  befinden  müssen,  4  von  der  einen  Ihililc  u.  4  von  der  angrenzenden  Höhle.  258.  Die  je 
1  I%lle  breit  u.  je  1  Klle  von  einander  entfernt  sein  müssen.  259.  Die  Nischen  am  Ivingang,  die  sehr 
klein  errichtet  werden.  260.  Wenn  es  ersichtlich  ist,  dass  er  auf  natürliche  Weise  gestorben  u.  nicht 
erschlagen  worden  ist;  im  letzteren  I'all  ist  dieser  Ort  entschieden  kein  Begräbni.splatz.  261.  In  einer 
Lage,  wie  es  bei  den  Jisraeliten  Brauch  ist.  262.  Auf  einen  Platz,  den  man  levitisch  rein  erhalten  will. 
263.  Die  I*;rdschicht,  auf  der  der  Tote  sich  befindet;  da  es  eine  einzelne  Leiche  ist.  so  ist  es  wahrscheinlich 
kein  Begräbnisplatz  n.  man  darf  .sie  fortbringen  u.  auf  einer  anderen  vStelle  bestatten.  264.  Der  1.  u. 
der  3.  Leiche.  265.  Obgleich  die  .\uffindung  einzelner  Leichen  in  Entfernungen  von  20  I^Uen  nicht 
beweist,  da.ss  es  ein  Begräbnisplatz  i.st,  .so  i.st  dies  dennoch  anzunehmen,  da  in  der  Nähe  ein  richtiger  Be- 
gräbni.splatz (3  Leichen  nebeneinander)  .sich  befindet.  266.  Den  einzelnen  Toten.  267.  Die  Länge 
der  Höhle  beträgt  nur  6  Ellen,  u.  diese  P^ntfernung  sollte  aucli  bei  den  aufgefundenen  Leichen  normirt 
werden.  268.  Während  der  Autor  der  angezogenen  Lehre  die  Entfernung  auf  4  bis  8  lallen  angibt, 
wonach  er  der  .Ansicht  ist,  dass  die  Höhle  eine  Breite  von  4  Ellen  hat  u.  drei  I^eichen  in  der  Breiten- 
wand gelegt  werden  können.  269.  l'eber  die  An.sicht  RS.s  besteht  ein  vStreit.  270.  Dieser  .\utor 
ist  also  der  .\n.sicht,  dass  nach   RS.  die  Höhle  4XS  Ellen  haben  müsse. 
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pri  n^l*;^  i^^1'"I  ^12  ^J^n  h-T  \S*  j"'in  i^■^1m  Simon,  so  sind  ja  zwei  und  zwanzig''"  erfor- 
Sn  NjIDr'?«!  smi^T  SJlDr^sr  p12T  |i:rf  N\n  derlich,  und  wenn  nach  den  Rabbanan,  so 
S:iDr\S2  Nin  j^^in  \mm  n^nü'V  NJIor^sr  v::  sind  ja  achtzehn^ausreichend!?  — Tatsäch- 
Coi.b.-nz  Sw*"'w*  21  jrnr^S  s'?  jIDr'PNZ  "»in  jririS  licli  sind  es  die  Rabbanan,  und  zwar  wenn 
\Sr22  Nrm  XM  pv;2*u*  "ri  c'?1vy°i:2S  ''n\S  2"n  5  er  in  schräger  Richtung  gesucht  hat'''.  — 
-:^:n  '^b^'^jZ  "l^:  sn  •'Ss'»:;  iiJ^i:^^  '^bz^jl  ]j^pD';  Wenn  er  in  der  einen  schräg  sucht,  so 
n'?  ^'?2'':2  M"li"l  jririS  ''^2'':2  '»sin  \^'^^n  no  sucht  er  ja  auch  in  der  anderen  schräg, 
''2'niS  ]r;:i'^'  ^lll  "'1211  \:21ia  j:2-n  ■^j:"!!  p'^ltiX  somit  sind  es  ja  zweiundzwanzig  [Ellen]!? 
■iv-^^m:::X  >'2nSC  mnS  b-;  >lt2jn  cnr  S^:n"pv:2D*  —  Wir  nehmen  wol  an,  dass  man  in  der 
jb.37i>83a  «»in  cni^lN  Ct^rm  Cir  IJW*  I^MS  jI^I^I:'  •^^I  ^  einen  schräg  sucht,  nicht  aber,  dass  man 
S^wp  p\S*  iSwr  C^^V'^'^''^*'"^  '"^'^'  i^'^^ll  2^-  '"!'  i"  beiden  schräg  sucht.  R.  Sisa,  Sohn  R. 
ilV^w*  ^2niS  iiv::ü'  ^2m  S^w'pl  jJZ-'nS  jJ2"ll  Idis,  erklärte:  Tatsächlich  nach  R.  Simon, 
"Vt::  n'?  Cnn  »S-'^'p  xS  pv'^'^'  ""^TIX  pyt:::*  •'^m  nur  wird  hier  von  Fehlgeburten  gespro- 
-"':  N!::"in''::t  j'"::2"'T  Nrn  ^pV^^^NnviS  ''i:*:\S  chen''\  —  Wenn  die  eine  für  Fehlgebur- 
S^  "•::::  jimS  p^-n''  "n:?:!"  ^^^p'-'t^l  nru'^Ün  j''^  '■■^  ten  bestimmt  ist,  so  ist  ja  auch  die  ande- 
l^"'^  zr'  'Zp  npli  N^  b}j''r21  p-r  Srn  S'^D'p  re  für  Fehlgeburten  bestimmt,  somit  sind 
"Ih"^   I-S'w'   sHl   T'Sw    T'SC'T"  in'''":'':::   M   *i;2N      es  ja    achtzehn    [Ellen]!?  —  Wir   nehmen 

:''2''i''?  wol  an,  dass  eine  für  Fehlgeburten  be- 
Z^v;h  -  M  89  <^  '3S«a  r-n  oSxn  win  r'xna  M  88  stimmt  ist,  nicht  aber,  dass  beide  für  Fehl- 
■13p  INI  92  ipym  M  91  pm  V  90  p'poy  geburten  bestimmt  sind.  —  Sowol  die  Rab- 
.nsKtr  «Sni  iBc^S  -iBKcn  M  94  :  n>S  +  B  93  banan  als  auch  R.  Simon  befinden  sich  ja 
in  einem  Widerspruch,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  Weinberg  in  Abständen  von 
weniger  als  vier  Ellen  bepflanzt  ist,  so  gilt  er,  wie  R.  Simon  sagt,  nicht  als  Wein- 
berg; die  Weisen  sagen,  er  gelte  wol  als  Weinberg,  denn  man  betrachte  die  zwischen- 
liegenden  [Beete]  als  wären  sie  nicht  "vorhanden.  Hier  befinden  sich  ja  sowol  die  Rab- 
banan als  auch  R.  Simon  in  einem  Widerspruch'"!?  —  R.  Simon  befindet  sich  nicht  in 
einem  Widerspruch,  denn  einen  Weinberg  j^flanzt  man  nicht  zum  Entwurzeln"'",  hierbei 
aber  kann  es  vorgekommen  sein,  dass  man  sie  bei  Dämmerung  [provisorisch]  hinge- 
legt'"hat.  Die  Rabbanan  befinden  sich  ebenfalls  nicht  in  einem  Widerspruch,  denn  ein 
Grab  errichtet  man  nicht  provisorisch,  da  dies''*eine  Schändung  ist,  in  jenem  Fair'"aber 
sagt  man  sich:  die  besseren  sollen  bleiben  und  die  schlechteren  sollen  als  Brennholz 
dienen'*". 


270.  Es  wird  angenommen,  dass  die  Leiche  zn  einem   anderen  Höhlenkomplex  gehört,  u.  ein  solcher 
hat  nach  RS.  eine  Gesamtlänge  von  22   Ellen  (2   Höhlen  je  8  u.    1    Vorraum  von  6  Ellen).  271.    Da 

jede  Höhle  nur  6  Ellen  hat.  272.   Die  Hiililc  hat  nach  den   Rabbanan  4X6  l'-Ilcn   u.   der  Ouer- 

schnitt  ca.   8  P'llen ;   wenn  er  in  einer  Höhle  quer  sucht,  so  sind  es  zusammen   20  Pillen.  273.    Die 

für  Fehlgeburten  bestimmte  Höhle  hat  kleinere  Nischen  u.  eine  (iesamtlänge  von  nur  6  Ellen.  274.  Nur 

ein  Beet  über  das  andere  z.ählt  /um  Weinberg,  hinsichtlich  der  für  einen  solchen  bestimmten  Ge.setze. 
275.  In  der  oben  angezogenen  Lehre,  hinsichtlich  der  Leichen,  sind  sie  entgegengesetzter  Ansicht:  nacli 
den   Rabbanan  zälden  die  zwischenliegenden  mit  u.   nach  RS.  nicht.  276.   Daher  werden  auch  die 

zwischenhegenden   mitgezählt.  277.    Um  sie  s])äter  in   die  richtige   Lage  zu   bringen,   was  aber  ver- 

gessen worden  ist.  278.    Das  unn^itige  Lmtragen  der  Leichen.  279.   Beim   Pflanzen  eines 

Weinbergs.  280.    Die  zwischenliegenden    Beete  sind   von   xornherein   nicht   für  die   Datier  gei>flauzt 

worden  u.  zählen  daher  niclit  mit. 


~>i^<~ 
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|KXX   iK.MANi)  y.v   skim:m   Xächsthn      -j^  -^rvr  ^:n'   ^^V   ^)2   P^I   )^.^zn^   IJ^IX 
c.i-.sAc.T  HAT:  ICH  vKKKArKi-:  DIR  KI-     \s   CT.Eü   n-^'Z')!   cpvry   cvp:   Die*  rn 
MC  K(~)rfi,ächk'  AcKKRi.Axi),  rxi»  SICH  DA     p^nc  n^ry  ii""c:  ]:\s*  cns::  rpt^'j;  p.-iD:  D''j;':5C 
zKHN  Handi'.rkiti'X  'rii'i-K  Si'AL'ri'  oDKR     ^e:>   "^iz  r"»:!  ib  n^N  CNi  nr2V  p""!^:  jNr?: 
zKHx    Haxdhrkitkx    hohf.    Kri.skx    hk-  '^  che:::  n-^i:'>,7r  ^Pi"»  cpv^y  □"»yp:  Die  m  i>5x 

FIXDKX,     so     WKRDEX     SIK     NICHT     MITGK-       l^iN    "i"^.-     C^HCu    H-^I^TC    "im^    jMIZ:    Cy'^D    IN 
MKSSEN,   WKXX    AHKR    KLKIXERK,    SO    WKR-  Jn?2y    ("""nc: 

DKx  SIE  MiTCEMEssEx.  Sagte  ER:  uxGK-     r^wZ  •~"iw'  w"'ip::n   cnn  pr,       .^"ICj 

FÄHR     FIXE     KORFLÄCHE    ACKERLAND,    SO       Z'^'Z'^H     CIIVw     "112in     V"!*    iT'l'?     l'?    jm:     '?;i\n 
WERDEN   SOGAR  SpALTE,  TIEFER  ALS  ZEHN  in  ü-ni'i:    "Tw^    Z^p^^^y    C'Vp:    Cw     l\"i    :]Dr    ^pw' 

Handbreiten   und  Felsen,  höher  als     r,:2';  imr^j  |\s  cnsi:  rrz";  jN"!;:  Z'^'jhD  isfoi 
ZEHN  Handbreiten,  mit(xEmessen.  abi  ]V2  ü:2^r,  '"21  ^^^'^'\:;s^:'  ''Zjüz  rz'ipb  ''Si2N"i'"Ar.25> 

GEMARA.  Dort  wird  gelehrt:  Wenn  -[^r2hr^  Ht:  ."iT^:*  S'^jn  Sm  ^ünp  üb  1^2  ri'^l  "»In 
jemand  sein  Feld  zur  Zeit  des  Jobeigeset-  bpu'  Cw J:n2' Cl^'v:*  lisn  y,'  •::x:'^*  ''2'r  "il^lS«". 
zes'  dem  Heiligtum  weiht,  so  hat  er"  fünf-  i5  pM'^h  pjii  nm  j'^JVZ  *k:"'ipn'k:*  sSs  -'?  j\S*'  rpr 
zig  Seqel  für  die  Aussaatfläche  eines  Ho-  2pnn  "'Sm  2p"in  nÜO  "»'im'  "ND  ■]n'?  "'Am  ■jn'? 
mer  Gerste  zu  zahlen;  sind  da  zehn  Hand-  ^2  iilpr;  zn  n:2S  C"lp2  b2:2  mii'  llil^  11:::St 
breiten  tiefe  Spalte  oder  zehn  Handbrei-  ny'-iT  "»j;  IS^l  p''|'2/  2''i2  C\s'?J2  CVpJZ  NT"  SCn 
ten  hohe  Felsen  vorhanden,  so  werden  sie  ^T^  noy  ;mo:  ]N3a  ninß  +  B  2  n«  +  aTl 
nicht  mitgemessen.  Weshalb  denn,  sollten  .cm  —  B  6  i  +  P  5  ncrsna  P  4  n'ce: 
sie  doch  besonders'  geheiligt  sein!?  Woll- 
test du  erwiedern,  sie  werden  nicht  geheiligt,  da  sie  keine  Korfläche  haben,  so  wird 
ja  gelehrt:  Worauf  deutet  [das  Wort]  Fcldl  —  da  es  heisst:  'dir  Saatßächr  von  riiiri// 
Iloinrr  (} erste  für  fütifzig  Set/e/,  so  könnte  man  glauben,  dies  gelte  nur  von  dem  Fall, 
wenn  man  [das  Feld]  auf  diese  Weise"  geweiht  hat,  und  man  wüsste  nicht  auch 
den  Fall  einzuschliessen,  wenn  man  nur  einen  Lethekh  oder  einen  halben  Lethekh, 
eine  Seah  oder  eine  halbe  Seah,  einen  Trikab  oder  einen  halben  Trikab  geweiht 
hat,  so  heisst  es  /'>/«',  auf  jede  Weise".  R.  Üqaba  b.  Hama  erwiderte:  Hier  wird  von 
Spalten   voll  Wasser  gesprochen,  die  zum  Besäen    nicht   geeignet*'  sind.   Dies   ist  auch 

1.   Eine  solche  hat  75  000  Onadratellen  zu  6  Handbreiten.  2.    Wenn  dieses  Gesetz  .statt  hat; 

cf.  Lev.  25,8 ff.  3.  Wenn  er  es  au.slösen  will;  cf.  Lev.  27, 16 ff.  4.   Die  Felsen  n.   Spalte  sollten  ein 

Grundstück  für  sich  bilden,  wenn  sie  auch  als  Ackerland  nicht  zu  verwenden  sind.  5.  Lev.  27,16. 

6.   Eine  ganze  Korfläche.  7.   Es  kann  also  auch  das  kleinste  Ouantuin  geweiht  werden.  8.  Nur 

solche  werden  nicht  miteeinessen. 


■o. 
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~:^^  >*^w  u^yhül  N^!2n  "«npl  "»a:  ap'^l  ini*':  zu  beweisen,  denn  er  lehrt  von  diesen  zu- 
S>*-iXT  '":N:;y  in:"  '•üj  iSrii  mn£  I^'^SN  T~  \S  sammen  mit  Felsen";  schliesse  hieraus.  — 
S22  21  "laX  W*:::  Srn  r,**:::  Sy'Sl  ''"nw' ri|r^i::  Demnach'" sollte  dies  auch  von  dem  Fall 
"IS  ]\S  S2>*t:  \S*?2  C^  Z\S^i:2  i\Sw*  "^S  by  "N*  sielten,  wenn  sie  kleiner  sind!?  —  Solche 
C'JwT  ^b  IX"',''*  nns  ür?:i2  '^r^y;^  \r^u,'  "iTi  ■''  heissen  Erdritzen  und  Erdadern".  -  Wie 
N^^^n  S""  s:^2^,  "'?  rppns  mi^lp:;  üw'^wI  verhält  es  sich  hierbei'?  R.  Papa  erwider- 
in:'':  "V-ir  ^12  'N'?T  Z'^'J^D  n^  '':r,p  ü*v'?D~  te:  Selbst  wenn  sie  nicht  voll  Wasser  sind. 
S'':2n  ^:rip  T  *":":  ny^^,'  ^12  \ahl  "»ü::  ■•jr;  rx"  Aus  welchem  Grund?  —  Es  will  niemand 
:nc>;  piirr:  jxrrr  mnc  rjXrii  mnSX  ü;'^v'?Dn  sein  Geld  geben  für  einen  Platz,  der  das 
i-zp  nv:"lX  r\^2  IIÄXw  CwTi:  pn^"'  ''I'l  i:2X  "^  Aussehen  \-on  zwei,  drei  Plätzen  hat".  Ra- 
r.wSnr  pv'^Ziriw  X'm  x:::"  -,2  X2p1V  2"",  ":;2X  bina  wandte  ein:  Er  lehrt  ja  von  diesen 
Xim  pn?  ""Z"  ".liX  XIX  "li  X"*""  2-1''  j'^Zp  zusannnen  mit  Felsen,  und  wie  Felsen  zum 
X2X  12  X^"»n  21  ''V2  "Tw  ^u  "2^2  i''v'?2i:::w  Besäen  nicht  geeignet  sind,  ebenso  han- 
Bm.25a'^2"i  •»^2'  1p\1  "int:  ri2'n2  "i:iV!21  r!i:*>*:22  i2'n  delt  es  ja  auch  von  die-sen,  wenn  sie  zum 
CoLb-j-n  MC  p"'Tt:i'\S*  inj:  nnVwZ  inj:  T'D*2' ri''!2"l'' 15  Besäen  nicht  geeignet  sind!?  —  Sie  glei- 
^2  l'?'<£X  ••T'n"'  ';bD  -\";  ZX  X:n  lIp'^D  l-:^  '^'irh^p-;  chen  Felsen,  wenn  sie  kleiner  sind". 
i^-^x  ri^c^  -jiüiD  ,-*-  2X1  ~:2>'  n:^:  i\s  xi~w*  Wenn  aber   kleinere,  so  werden 

1£V  pD2i:2  X££  21  ^'^2  n^y  Tl^j  j\S'  Xlnw*  ^2      SIE    MITGEMESSEN.    R.    Jichaq    sagte:    Die 
X!2:iÄl  ri'i::::'?::  "£>'  "uX  2-,  "'V2  1p\~  inr^  u\"',j''2      Felsen,  von  welchen  sie  sprechen'',  dürfen 
:ip\"l  Ina  rit::::'?!:  Xl^jl^l  n'?>'!2'?12  12>*  ri'?>*J:'?!2"  -^<i  [zusannnen  nur]   vier  Kab"liaben.  R.  Üqa- 
x-:n-'x  M  10      ':2: 'rn  M  9       «--nr  1' 8       'snn  M  7      ba  b.  Hama  sagte:   Dies  nur,  wenn  sie  in 

.::  —  B  n  [einer  Fläche  von]  fünf  Kab' verteilt  sind. 
R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Xamen  R.  Johanans:  Dies  nur,  wenn  sie  im  grösseren  Teil 
des  Felds'Verteilt  sind.  R.  Hija  b.  Abba  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  der  grössere  Teir'im 
kleineren  Teil'^und  der  kleinere  im  trrösseren  Teil  sich  befindet?  Die  Frage  bleibt  da- 
hingestellt.  R.  Jirmeja  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  sie'kreisförmig",  zeilenförmig'',  stadion- 
förmi":"',  wie  ein  gekrümmter  Weg-Siegen?  —  Die  Fragen  bleiben  dahingestellt. 

Es  wird  gelehrt:  Wenn  es  ein  einzelner  Felsen'ist,  so  wird  er  auch  irgend  wie  gross" 
nicht  mitgemessen;  wenn  er  sich  an  der  Grenze''befindet,  so  wird  er  auch  irgend  wie 
gross  nicht  mitgemessen.  R.  Papa  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  er'^'durch  einen  Erdstreifen  ge- 
trennt ist?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt.  R.  Asi  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  unten^^Erde 
und  oben  Felsen  oder  oben  Erde  und  unten  Felsen  ist'? — Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 


9.   Die  zum  Besäen  nicht  geeignet  sinrl.  10.  Wenn  dies  au.s  dem  Grund  erfolgt,  weil  sie  zum 

I$esäen  nicht  verwendbar  sind.  11.   Sie  verlieren  sich  im  ganzen  Feld  u.  werden  daher  mitgemessen. 

12.   Beim  Verkauf,  ob  Spalte  nur  dann  nicht  mitgemessen  werden,   wenn  sie  voll  Wasser  sind.  13.  Das 

I'eld  wird  dadurch  zerstückelt  u.   die  Bestellung  desselben  ist  schwieriger.  14.  Sie  werden  dann  mitge- 

mes.sen,  auch  wenn  sie  zum  Besäen  nicht  ver^vendbar  sind.  1 5.  Von  welchen  es  in  der  Misnah  heisst, 

da.ss  wenn  sie  klein  sind,  sie  mitgemessen  werden.  16.   Eine  Aussaattläche  von  4  Kab,  bei  einer  Kor- 

fläche.  1    Kor  =  30  Seah.    1   S.  =  6  Kab.  17.  Wenn  die  zum  Säen  nicht  verwendbaren  Stellen  in  diesem 

Verhältnis  verteilt  sind,  u.  um  so  mehr,  wenn  auf  einer  grösseren  Fläche;  wenn  sie  aber  auf  einer  kleineren 
Fläche  vereinigt  sind,  so  gehören  sie  zusammen  u.  gelten  als  ein  grosser  Felsen,  bezw.  Spalt,  der  nicht 
mitgemessen  wird.  18.  Nur  dann  werden  sie  mitgemessen;  wenn  aber  in  der  kleineren  Hälfte  eines 

1    Kor  grossen   Felds,  so  werden  sie  nicht  mitgemcssen.  19.   Der  Felsen  u.   Spalte.  20.   Des  Felds. 

21.   Die  Felsen  u.   Spalte.  22.  So  da.ss  das  in  der  Mitte  liegende  gute  Ackerland  nicht  benutzt  werden 

kann.  23.  An  beiden  Seiten  kann  dann  nicht  quer  gepflügt  werden.  24.  Eine  gebogene  Linie, 

neben   welcher  das  Pflügen  noch  schwieriger  i.st.  25.   Der  Raum  zwischen  den  Kurven  kann  nicht  aus- 

genutzt wenlen.  26.   Der  .sich  ausserhalb  des  l'elds  befindet,  u.  der  \'erkäufcr  die  Messung  mit  diesem 

beginnen  will.  27.  Selbst  wenn  er  keine   10  Handbreiten  hoch  ist.  28.   Selbst  wenn  er  sich  inner- 

halb der  (irenze  befindet.  29.   Der  I'elsen  von  der  Grenze.  30.  Am   l'uss  des  Felsens.  31.   üb 

auch  ein  solcher  Felsen  nicht  mitgemessen  wird. 
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[rc^M/ri'.  i;k:1  ich  vi-:kk.\ii-k  mir  i;im-     nr,D '^rnz  m?:  "j^  "^rv:  ^:n  ^v;  ■'^-,^*^|i'ji 
ll^  Mir  i)|.;m  S-i-rkk  c.k.mi-ssi-M'   Kok-     cn^-^mh^  Nin'wl'  '^Z  ->,'P^^^  nz:^  xmi:'  '^r  iB 
M.ALiih   AcKKKi.AM).   iM>   i'.TWAs   wicM-     \x  hnd'"  j-'Z^  mnc'  i>en  ^p^  p  "^cr,  in^?:,N 

C.KK  V()KIIAM)r:N  IST,  So  KANN  Jl.NKU  ICS  ]}2Zr,  r\^T  ]«-'-  ^^^^  ^r^H  nND*?  JJZP  ITIH 
All/IKIIKN,    WKNN     l-TWAS     MICIIK,    So     MTSS  :.  ]:py   l'?   TIHC' H-.-^    ENI   mj/V;    lS   "^^02   NIH  HC 

jHNKR  Ks  zrKi'CKc.KnKN.  .Sacti'.  f.k  aüku:     -^zic  bt:'  inz  PID"':'  Pij/Vr  ib  Tin?:  r?:N  nch 

KS    SKI    WKMC.KR    ODl^U    MHIIU,   So    IU.i:i  üP       P^Z    n^^ZI     ^Zp    HV^T'    P^Z    H-i^'Z    "^^^r    CN'^i' *;;;9,6' 

KS  i)Ain-r'\  sKi.iisT  WKNN  KiN  \'ii- kTi:i.KAi!  PN  i'^  ^.^'in:  yzr  P^z  NZ^py  ^z^  ■^-'Z-zi  zp  ^'dn 
All-  i.ir:  Si'Aii  wKNic.i'K  oi)i;u  mi:iir  vok-  PN  N^N"-^^inrr  Nin  'z'^z  vzrn  pn  vS^'I  vp^^ri 
iiani»i:n    ist;  \vi-:nn   aüi-.r   mi>:iir,  so  vku- i"  :"!P1?2n  '^Z 

KKcnNK  man  KS*.  W'as  ckuk  kk  imm'Vj--     \s::  sanD  -nz  p^z  ^nh  a'^';2^a     .^^i:;:: 

RÜCK?  DAS    (^KI-l)";    WKNN    DIKSKR'aHKK       ^ZHZ    PT2    "[^    "iZI?:    "iN    !£>'    ",1Z    P^Z    V^w    NP 

WII.I.,   so    OI-RK    JI'-.Nl-.R    IHM     DAS    I.AND    7A-       NP     '.Vn^    SlPw    ^Z    IP^'   PZJ^    SIPD*    ^Z    PIPS  '"  Fol.io^ 

Ri'CK.    Xtr    im    das    RKcirr    hks    Yem-     -",:::n  zs":  ns^d  s::\s  ^^t  ip'»  |n  ■"iDP  j-z  S2PD 

KÄTKKRS    Zr    STKIC.r.UN,    SAC.TIvN     SIK,    DASS  irOS"  PSD'?    V-""'    PIP-j'"  l^-'SN    1P''     ,-    "IDP    jP    l'? 

i;r   ihm    das  (^i-i.d  /.rkrcKCKHK.  Wknn     ^znz  rn^2  s^pz  NP  r;^:-  PNZ^  yzr^  TPin 

IHM    NÄMLICH    IM    1m-;I.D    I'.lNl',   Im.ÄCHK   X'ON        P>Z    ^Cw*    SP    nl^ri    ^'^^'w'ri'?    NZ''^    NPt2    iSSs'  "'lil  ««lAi.: 

NKiN   Kah^odkr  im  (^artkn  kink  i^lä-     1Z1J2  ^:s  n£>'  ^iz  r^zz  -\h  nzi:::  '^jn  ns*;  ^iz 

CHK  VON  KINKM  HAI.iUCN  K.AB,  NACH  R.  'JZM  Pin3''lS2S  1^  1Z12  ■'JS  IP^  jP  "IDP  \n  -\b 
ÄqIBA'^KINK  KI.ÄCHK  VON    EINKM  ViKRTKl.- -'0  S^PD    Ntl^S*    T;^:'    nHüb    >'ZT1    l^HIH   Mi    PND^ 

KAI!,  /.rkrcKBLKiBKN  wruDH,  SO  c.KHK  ji-.-  *z'iz:i  sp  ■'ir'inE  zp^n  ''öT  ip''  jp  "iDH  ]pz  "»r:: 
NKR  IHM    DAS  Land  zurück.  Und  nicht      ^7,5        iS  +  m  14        ,  j^  v.  i -3         rirs  h  12 

NUR    DAS   ViKRTEL'°GEBE   ER    IHM    ZURÜCK,  t^nn  M    17  rri'E   M    1  f)  i'pnpn  ns  iS  inn' 

SONDERN    DEN    CANZKN    UEBERSCHUSS".  1«    —    ^'   IS 

OEMARA.  Sic  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  er  nur  von  einer  Korfläche  gespro- 
chen hat"?  —  Konnn  und  höre:  [Sagte  er:]  ich  verkaufe  dir  eine  mit  dem  »Strick  ge- 
messene Korfläche  Ackerland,  und  etwas  weniger  vorhanden  ist,  so  kann  jener  es 
ihm  abziehen,  wenn  etwas  mehr,  so  niuss  jener  es  zurückgeben.  Demnach  gilt  es, 
wenn  er  nichts  gesagt  hat,  als  würde  er  gesagt  haben:  es  sei  weniger  oder  mehr^\ 
Wie  ist  demnacli  der  Schlußsatz  zu  erklären:  sagte  er  aber:  es  sei  weniger  oder 
mehr,  .so  bleibt  es  dabei,  selbst  wenn  ein  \'iertelkab  auf  die  Seah  weniger  oder 
mehr  vorhanden  ist.  Demnach  gilt  es,  wenn  er  nichts  gesagt  hat,  als  würde  er 
gesagt  haben:  mit  dem  Strick  gemessen.  Hieraus  ist  vielmehr  nichts  zu  entneh- 
men. Komm  und  höre:  [Sagte  jemand:]  ich  verkaufe  dir  eine  Korfläche  Acker- 
land, ich  verkaufe  dir  ungefähr  eine  Korfläche  Ackerland,  ich  verkaufe  dir,  es  sei 
weniger  oder  mehr,  so  bleibt  es  dabei",  selbst  wenn  auf  die  Seafläche  ein  Vier- 
telkab  weniger  oder  mehr  vorhanden  ist.  Hieraus  also,  dass  wenn  er  nichts  gesagt 
hat,  es  ebenso  sei,  als  würde  er  gesagt  haben:  es  sei  weniger  oder  mehr.  —  Da 
ist   dies   nur   eine    Erklärung:   in    welchem    Fall    gleicht    [die    Bezeichnung]    eine    Kor- 

32.   Der  \erkaiif  ist  giltig  u.   niemand  ])rauchl  zurück,  bezw.  nachy.uzahlen.  33.  Ein  Vier- 

undzwanzigstel.  34.   Die  Differenz  ist  zurück-,  bezw.  nachzuzahlen.  35.  Wenn  der  Käufer 

zuviel  erhalten  hat.  36.   Den   .Mehrwert.  37.   Der  Verkäufer.  38.   Bei  den  hier  an- 

gegebenen Ma.s.sen  gelten  da.s  Feld,   bezw.   der  Garten  als  selbständig;  cf.  S.  962  Z.  4 ff.  39.   Cf.  S.  962 

'/..  9.  40.   Kab  pro  Seah.  das  Vierundzwanzigstel.  41.   I'eber  ein  Vierundzwanzigstel,  obgleich 

ein  solcher  Ueberschu.ss  allein  nicht  zurückgegeben  zu  werden  braucht.  42.   Ohne  bemerkt  zu  liaben: 

mit  dem  Strick  gemessen.  43.    Ivs  braucht  dann   weder  zurück-   noch  nachgezalilt  zu   werden.  44.   In 

allen  3   l-'ällen. 

Tilmui)  Bd.VI  153 
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r^h   l^ai   ]^^2   1^2   r>^22   SMÜ*   ^ir    n"'2   in*\S  fläche     [der    Bezeichnung]     ung-efähr    eine 

''JS   p    CS   ""wS   21   "'?    Ti-^pn::   ^r\^  p   lOn  jn  Korfläche?  —  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat: 

ru^^  >*j:w    in'?  N'\S*  '*'?  n^lb  "p  ~ini:2  ■'JS  "p  121^  es  sei  etwas   weniger   oder   mehr''.    R.   Asi 

:~1''l1    i;r2&" '''^1    IPi^    i"    ■'iDn    \~2    ^:2:j    SSno  wandte   ein:  Wozu   heisst   es   demnach  je- 

■i2i;2   '?w    inr   mS'''''?    nn   m>?2   "h   niinc   in;^  '^  desmar":    ich    verkaufe    dir!?    Vielmehr    ist 

S^jnm    p''"'i^N    N^    npl^  ^w    inr  rnS'*'''?   p'^liiX  hieraus  zu  entnehmen,  dass  wenn  er  nichts 

"V^w    "iMin   IN   Tcb   n'^n^l   '^"^l^  nV2w    nrT'S  gesagt  hat,  es  ebenso  sei  als  würde  er  ge- 

TiN    )''£ir    jN^;::    im''    IV"*^"    "^^-^    rii'nt:i    pzp  sagt    haben:    es    sei    weniger    oder    mehr; 

-im   i*;r   Zr-    np^b   np'S"   nNl    '^2:lb  '\2^^-  schliesse  hieraus. 
NV"iN   ""N    '"b    irir^Nt    NnüM'"'??!   NIp'^yi^'NTp''  1"  WAS    G?:bK    kr    ihm    zurück?   —    DAS 

nwm    N^lir    '^b'' 2'    '*'?"n2r:'^      Geld   &c.    Wir   sorgen    also    nur   für    die 


■fr." 


-im  p:r  zn-  IJSC  npb*^:;  "IVw-''"!^  im:  l'?  jm:      Rechtssteigerung    des    Verkäufers,    nicht 
"^Vll'   CNü'  tNiHÜ*-   nb   Nlit"'!   N"lp''>*l2   N^l*      aber    für    die    Rechtssteigerung    des    Käu- 

r,>*wn  N:*-  2"  "i;::N  rin  ]''2p  pyü'n  n"'2  nTZ'2  fers,  und  dem  widersprechend  wird  ge- 
~^N  itin:  2'i1  rihi::  ri>*,':22  l'^'^SNl  Ti::Nu  i''2,':  '-^  lehrt,  dass  wenn  auf  die  Korfläche  sieben- 
Coi.bS2\S*  \S*V  ■',121  ■1'12  '72'?  rii'nai  j''2p  n>'2w'  imj  einhalb  Kab  weniger  oder  mehr  vorhanden 
ri''2\"',\S  -nn  j''2p  nVuri' "^im  N*1\"',''  NdSi:'  ist,  es  dabei  verbleibe,  und  wenn  mehr, 
i''2,':  ri^üT,  "''2  rnw2  T^'^w  CNw  jl^n:  21^  N2"1  man  den  Verkäufer  zum  Verkauf  und  den 
n:;2*  T12  n*''?  p2n  n'?  u''''"l12  -'»'?  p2n  in'?  Käufer  zum  Kauf"  zwinge'"!?  —  Pa  wird 
~^b  p2n  n'?  2\~'iND  -"•'?  j''2n  1N^"'2p  "^iTI  j'T'2  -^'»  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  es  vor- 
i"'2n  InS  \SI2  ';2M  r,^2  N2''p>'  ''2'i  "'■1212'1  riNC  her  teuer  war  und  nachher  wolfeil  gewor- 
*wN  2"'i  ''>'2  :nND  ''Än  n^b  j''2*1  n'?  HND  r^b  den  ist;  wir  sagen  dann  zu  ihm:  wenn  du 
^rn  —  M  21  |i  K5?iN  +  M  20  ü"v  -  M  19  i^i"i  Land  gibst,  so  gib  ihm  zum  jetzigen 
•J-;  snS'oS  Ni'iT  M  24         i;'c*:  P  23  n'S  M  22      wolfcilen   Preis''.   • —  Es   wird  ja    aber   ge- 

.'KO  +  M  26  mn  '2p  cnS  B  25  ;|  ap  lehrt,  dass  er  es  ihm  zu  dem  Preis  gebe, 
wie  dieser  es  von  ihm  gekauft  hat!?  —  Da  wird  von  dem  P'all  gesprochen,  wenn  es 
vorher  wolfeil  war  und  nachher  teuer  geworden  ist. 

Wenn  ihm  nämlich  im  Feld  eine  Fläche  von  neun  Kab  zurückbleiben 
WÜRDE  &c.  R.  Hona  sagte,  die  neun  Kab,  von  welchen  sie  sprechen"",  gelten  auch  l)ei 
einer  grossen  Ebene"'.  R.  Nahman  aber  sagte,  siebeneinhalb  Kab  gehören  bei  jeder 
Korfläche'"';  wenn  aber  der  Ueberschuss  grösser"'ist,  so  muss  er,  wenn  er  neun  Kab  be- 
trägt, zurückgegeben  werden.  Raba  wandte  gegen  R.  Nahman  ein:  Wenn  ihm  nämlich 
im  Feld  eine  Fläche  von  neun  Kab  zurückbleiben  würde;  wahrscheinlich  doch,  auch 
in  dem  Fall,  wenn  er  zwei  Kor  verkauft  hat'1?  —  Nein,  nur  wenn  er  einen  Kor  ver- 
kauft hat.  —  Oder  im  Garten  eine  Fläche  von  einem  halben  Kab;  wahrscheinlich  doch, 
auch  wenn  er  zwei  Seah  verkauft  hat!?  —  Nein,  nur  wenn  er  eine  Seah  verkauft  hat. 
—  Nach  R.  Aqiba  eine  F'läche  von  einem  \'iertelkab;  wahrscheinlich  doch,  auch  wenn 
er  eine  vSeafläche  verkauft   hat!?  —  Nein,  nur  wenn  er  eine  halbe  Seah  verkauft  hat. 

45.  Der  Satz:  es  sei  weniger  oder  mehr,  bezieht  sich  auf  den  ersten  Fall;  mir  wenn  er  dies  gesagt 
hat,  ist  es  ebenso  als  würde  er  "ungefähr"  gesagt  haben,  u.  es  braucht  nichts  zurück-  od.  nachgezahlt  zu 
werden.  46.   In  allen  3  Fällen  der  angezogenen  Lehre.  47.   Des  l^eberschusses.  48.   Der 

\'erkäufer   ist   also  nicht  berechtigt,  das  überschü.ssige  Land  zu  behalten,   wenn  der  Käufer  es  niitcrwcrbcn 
will.  4Q.  Der  Zwang  des  Verkäufers  besteht  darin,  dass  wenn  er  deld  haben  will,  er  für  das  über- 

schüssige Land  nur  den  s])äteren  billigeren    Treis  bean.spruchen   kann.  50.   \'on   welchen   es  in  der 

.Misnah  hei.sst,  da,ss  ein  solcher  L'eberschu.ss  zurückgegeben  oder  bezahlt  werden  müsse.  51.  So 

dass  sie  kein  Vierundzwanzigstel  des  ganzen   Felds  ausmachen.  52.   Brauchen  niclit  zurückgegeben 

zu    werden;    '4    Kab  pro  Seah  ==  7'.,    Kab  pro    Kor.  53.   Als    '4    K.il)  ])r()   Seah.  54.   Also  auch 

wenn  der  Ueberschuss  kein  Vierundzwanzigstel  beträgt. 
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K,  Asi  fra-u-:  \\"w  ist  es,  wliiu  c-s  liii     np\-,  \s::  rnü'  rrz";::  n::  n::  rrc";:^  nrc 

\'\-U\   war  und   zu   cmikmu  (larU-ii  umj^cwaii-      Ttn::  S^nr   ^2   'h^Zü  ^nTZ'^  "Jl^iD  HM  CS  Nil 
(k'll   wordfirist,  oder  ein   Carlen   war  nnd      ncs    p^DSr.i:*    inr:    "iir    ^'^'N    2^,    ^V-    Vp"^p    ^^ ''»'"3'> 
7M  einen»  l'eld   nni-^ewandelt  worden   ist"!?      Nim  p'ü^r::,'  '-2  C^Iin  "J-n  p^D2r;^*  ^nr2  C^^n 
Die    1-ra-e   l)leil)t   <laliin.^eslellt.  -  IzSz  yzi^r,  TN   x'?1   tlpV.  p^C£rr  IHt:  ühp^ll 

Ivs  winl   -elehrl:  Wenn   es  sieh    nel)en      p-,  ^:sn  N^^^  ^zhz     :^PV2n  '?Z  N^S•  lb  "^"'O:  ■i',94i- 
seineml-eld    helindet,  so    <^q\k-   er  ilnn  je-      n'tN    l'^  TTn::    izhz  '\r^^:2n  DU  üh    pnj  21  12 
des  (juaiiluni    Land   zurück.  R.  Asi   fraj^^te:  :|^12  TV-'^H   -  '"^N 

C.ilt  ein    r.niniien   als  Trennun«;'^?  Cilt  ein      '-::2  ^P^  in  "^DH  ]n  -p  -^2V:  li^Ozni  ^"1^3  UM 
Teich  als  Trennnn.i4?  (lilt  ein  (Ufenllieher  m  t^  ;n  ^üH  \n  bznz  ni?:  "^n^  ]n  -^cn  ]n  !H 
Weo  als  Trennun«;?  Cill  eine  l'ahnenreihe      nZl"?n^  jn-^Dri  jn  bznz  nil2  bcz  "rznz  H"?:  F0I.105, 
als  Trennun.!;?  —  Die   h'ra^en   hleihen   da-  5CJJ  iZ 

hini^estellt.  21    T:N    h:2:2    12    N2S    ''21   I^N         .^5^:^: 

rNi.  NICHT  MK   DA^  \' 1 1:  KTi',  I.  ci-BK     j^  vcwTi  Np  \s::  z::  i2  b'j  1^1^27]  ^^h';  i^p^in" 

l-.K      IHM     /IKrCK,     SONDI'KX     Dl'X     (  ;AXZKN   l".  11^2n:2    pl^i    IZ'Jt:'    inS2    ^n2^i"2    -w'>"2    N':''jn  «■".102« 

ri-ni-KscHuss.  Wo  hinaus  :?  Rabin  h.  R.     S2"  w'in^  2nr  ij^i  ruü'b  c^2inT  T^:-;  z*:'w*2        i 

Xahnian  leln-te:  Xielil  nur  den  Uebcr-  ^DV '"^21  "'JS'? *  \S*^'?r2:  ]2  j1Vr2"^*  ]21  ''J2'?  nil'^r: 
schuss'  oehc  er  ihm  zurück,  sondern  auch      mn    Zil"':    \S    n2''>'n    w'in    r,S    Ipl^n''    "nSSI 

alle  \'icrtcl"\  nn  sp  iinv:  iriv:'?  sz\sn  sin  znn  s:v:n 

rf^ACTl«:  i:r:]  ich  \i:KKArFi-.  dir  :\iit  ■->"  Nzn  '?2S  'Z'l^^  Np  ""ü'llS  it:'':^':^  SZ\S'i  ""Z 
li^d  Di'M  Strick  gemkssex,  ks  sei  \ve-     i::s  :]^  >":w*r:  Np  n'^  n::\s  n^2  n-  Np'''^Nin 

XIC.HR     ODER     MEHR,    SO     HAT     [l)IE     HeDIX- 

('.rxc]  \\i:xic.i:r  ooicr  :\iehr  (die  Hedix- 
(■rxc]    MIT    Dioi   Strick    oemessex   auf- 

CEHOKEX.     [vSaCTI:     ER:]     ES     Slül     WEXIC.ER 

ODER  Mi:iIR,  Mir  DE.M  vSTRICK  (;E:\IESSEX,  SO  HA'I"  [dII';  UeDIXCIXC.]  Mir  DI-.M  vS'rRICK 
OEMESSEX  [die  I>I':DIXC,rX(;]  Wl'.XlOl-.R  ODER  MIUIR  AUE(iEHQBEN"'  —  WORTl-".  DES  I)EX- 
X  AXNOS. 

GEMARA.  R.  Al)l)a  b.  Manial  sag^te  im  Namen  Ral)hs:  Die  (xenosscn  des  Uen- 
Xannos  streiten  gegen  ihn"'.  -  Was  erzählt  er  uns  da,  es  wird  ja  g;elehrt:  Kinst  mie- 
tete jemand  in  vSe])i)horis  \()n  seinem  Nächsten  ein  Badehaus  für  zwölf  Goldfdenar] 
das  Jahr,  einen  (iolddcnar  den  Monat,  und  als  die  Sache""  vor  R.  Simon  b.  Gamaliel 
und  R.  Jose  kam,  entschieden  sie,  dass  sie  [die  Miete  für]  den  Schaltmonat  teilen!? 
Wenn  wir  nur  diese  Lehre  hätten,  so  könnte  man  glauben,  dies'"g"elte  nur  da,  wo  es 
ni<)glich  ist,  dass  er  zurückgetreten  ist,  und  es  möglich  ist,  dass  er  eine  Erklärung 
geben'\vollte,  nicht  aber  hierbei,  wo  er  entschieden  zurückgetreten  ist,  so  lehrt  er  un.s. 

55.   Xach  (Iciii  \'erkauf.  56.   Ob  hierbei  .schon  das  für  einen  Garten  od.  nur  das  für  ein 

l'eltl  norinirte  yuantuni  zurückgefjeben  werden  nmss.  57.   Da,s  verkaufte  Feld.  58.  Des 

Verkäufers.  59.   .\uch   wenn   es  keine  9   Kab   l)eträ.<jt,  jedoch   ein   Vierundzwan/.igstel  übersteigt. 

()0.   Zwischen  des  Verkäufers  u.  dem   verkauften  F'cld.  61.   Die  Saclie  verhält  .sich  ja  gerade  ent- 

gegengesetzt: auf  ein  Viertelkab  (pro  Seah)  wii'd  verzichtet,  auf  mehr  aber  nicht;  die  Lehre  der  Misnah 
niüsste  somit  entgegengesetzt  lauten.  62.   I'cber  das  Viertelkab.  63.   Pro  Seah,  obgleich 

auf  eine   Differenz  bis  zu   einem    \'iiTunil/\\  anzigstel   ver/.iclUet   wird.  f)4.    Wenn  jemand   2   einander 

widersi)rechendc  Aeusserungen  tut,  so  ist  stets  die  letztere  giltig,  da  angenommen  wird,  er  sei  von  der 
ersteren   zurückgetreten.  65.   Xach  ihnen   obwaltet  darüber  ein   Zweifel   u.   der  .strittige  Betrag  ist 

zu   teilen.  66.    Das  betreffende  Jahr  war  ein  Schaltjahr  von    13   Monaten.  67.   Da.ss  der 

strittige   Betrag  zu  teilen  ist,  6S.    Ivr  dachte  gerade  nicht  daran,  dass  das  Schaltjahr   13  Monate  hat. 

153* 
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Z^^2n  bin  D::  p  "■'iZt  ir  \S*V:C*  ^,^S  rn^n''  2"l  R.  Jelmda  sagte  im  Namen  Semuels: 

NT'ZD  xSl    1*  n'l4rw*'?2ü*  mn2  ins  iSl    cnt:!«  Dies  ist  die  Ansicht  des  Ben-Nannos,  die  Wei- 

Bm.io2« c''w ^u2  "nr  lH"'''Tin  ''■',:::N"r  ^Vir^wl  2n  Sm  n'^h  sen  aber  sagen,  man  richte  sich  nach  der 

^oeTiinnsn  nSC2  l^-SS  12  "nrn'?  b^2^  l^  nrir^  "»JS  einschränkenden   Fassung^ — "Dies",  dem- 

pw'SI    1^    "in:2    "JS    v'pDr    na^    C^ü'^w*;    "iir  ^  nach  ist  er  nicht  dieser  Ansicht,  und  dem 

i^».67»ri^h   ST'ZD   '':::i    n^b   ST'ZDT    IT    X\S    n:p   jlü'XI  widersprechend    sagten  ja    Rabh    und   Se- 

S2  ^2X  p'p^V  ünnn  V*iCS2  S22  Ssi:^*^:*  ""ir^sm  muel  beide,  [dass  wenn  er  zu  ilim  gesagt 

t"\2    ü'lUn    T^lüZ    T'2ü*t:'?    1^12    '^yiHn    rhur^l  hat:]   ich    verkaufe  dir    einen    Kor  [Getrei- 

Coi.bX:2VL:  Üiim  n"':  S"''2D  s'?!  1T  C^n^'?  n'?«  "i2rw*'?  de]    für    dreissig    [Selä],    er    noch    bei    der 

Bm.iü2''21  ^trs      tC^^Sr,  Nn  •'C:  N2n  D^Zr\l  Clü'ri  ■'SC  m  letzten     Seah     zurücktreten     könne,     und 

"V^   ns:::    ^y^   ns*::    N"',ri2\S    21   ''2   '"^■r^S    SJin  wenn:  ich  verkaufe  dir  einen  Kor  für  dreis- 

D1£n  i':'  yriZ'^^p  \s:2  N"iri2\S   »S"'inD\S  '";:i  nar^  sig,  die  Seah   für  einen  Selä,  er  jede  ein- 

21   ItrST   N:!2''T   iSnn   21   "ICS   Sn   jinnS   ]ru'b  zcln  erworben  habe'"!?  —  Vielmehr,  "dies", 

\S*"  "l''2w'!::'?    ~"'H2    S:2N"I''    nin    cnn    \Sin    "'S  und   er  ist  auch   dieser  Ansicht.  —  Ist  er 

Np  lln^^  NJViN  mn  Sn  Tiri\S*  N^'  S~  i::n\S*  i'-  denn  dieser  Ansicht,  Seniuei  sagte  ja,  dies" 

w"£'2  Np  ''wr,£  »SVi\-n  inri  N2n  '?2S   n^l  "MÜ  gelte   nur   von   dem  Fall,  wenn   er  in    der 

:]b  y'2Z''2  Np  Mitte  des  Monats  gekommen  ist,  wenn  er 

Fojjjoö  nnii*  "ly^'iy:.-!  mnrc  mnr  T'~^i7;21  Tw^^^Dl^H  aber   am   Beginn   des   Monats   konnnt,  ge- 


höre  alles   dem   \'ermieter,  und   wenn   am 
n'iri£2  mriw   "CS  XJin  2*.  "l'in\S    ,^s*i;^j  ^P  Schluss  des  IVIonats,  gehöre  alles  dem  Mie- 

^nintro  nn^  M  35    !|    xsn...'«  -  M  34      ter^^  —  Vielmehr,  tatsächlich  ist  er  nicht 

dieser  Ansicht";  dort 'erfolgt  dies'" aus  dem 
Grund,  weil  er  es^'in  seinem  Besitz  hat,  und  auch  hierbei  hat  er  es  in  seinem  Besitz". 
R.  Hona  sagte  im  Namen  der  Schule  Rabhs:  [Sagte  jemand,  er  zahle:]  einen  vSta- 
tcr,  hundert  Maä,  so  sind  es  hundert  Maä,  wenn  aber:  hundert  Maä,  einen  Stater,  so 
ist  es  ein  Stater'.  —  Er  lehrt  uns  also,  dass  man  sich  nach  der  letzten  Fassung  rich- 
te, und  dies  sagte  ja  Rabh  bereits  einmal,  denn  Rabh  sagte,  wenn  er  dort™wäre,  er  es 
vollständig  dem  \'ermieter  zugesprochen  haben  würde!?  —  Wenn  er  nur  jenes  und 
nicht  dieses  gelehrt  hätte,  so  könnte  man  glauben,  dort  sei  dies  ein  Rücktritt,  hierbei 
aber  sei  es  eine  P^klärung*",  so  lehrt  er  uns. 

Iif^lAGTE  er:]  innerhalb  der  Zeichen^und  Grenzen,  so  bleibt  p:s  dabp:i,  wenn 
^^a  DIE  Differenz  weniger  als  ein  Sechstel  beträgt;  wenn  aber  mehr  als 
EIN  Spxhstel,  so  ziehe  er  es  ab. 

GEMARA.    P^s    wurde    gelehrt:    R.    Hona    sagt,    ein    Sechster' ist    gleich    weniger 

69.  Nach  der  F"a.s,sung,  die  das  Recht  des  Käufers  einschränkt,  da  der  Verkäufer  das  Grundstück  in 
seinem   Besitz  hat  u.  daher  die  Oberhand  hat.  70.   Die  2.   Fassun«-  ist  demnach  ausschlaggebentl, 

also  nach  Ben-Nannos.  7L  Dass  der  Betrag  für  den  Schaltmonat  /.vi  teilen  sei.  72.  Man 

lasse  die  strittige  Seite  im  Besitz  dessen,  bei  dem  sie  .sich  befindet,  n.  richte  sich  nicht  nach  der  letzten 
Fassung.  73.   Da.ss  die  letzte  Fassung  au.sschlaggebend  sei.  74.   Bei  einem  Streit  hin- 

sichtlich des  Schaltmonats.  75.    Da.ss  der  Mieter  die  bereits  verstrichene  Zeit  nicht  zu   bezahlen 

braucht.  76.  Das  strittige  Objekt.  77.   Bei  der  oben  angezogenen  Lehre  von  R.   u.  S. 

erwirbt  der  Käufer  die  zugemessenen  Masse  nicht  aus  dem  (»rund,  weil  die  letztere  F'assung  ausschlagge- 
bend ist.  sondern  weil  .sie  sich  in  seinem  Besitz  befinden.  78.  Der  »Stater  hat  96  Maä;  für  einen 
besonders  guten  Stater  werden  auch  100  IMaä  gezahlt,  u.  ebenso  auch,  wenn  es  besonders  schlechte  Münzen 
sin<l.  79.  Beim  Streit  hinsichtlich  des  Schaltmonats;  die  letzte  I"a.s,sung  ist  ausschlaggebend,  u.  nach 
rlieser  war  die  Miete  monatlich  zu  zahlen.  80.  V,r  wolle  ihm  einen  besonders  guten  Stater  im  Wert 
von  100  Maä.  bezw.  100  schlechte  Maä.  die  nur  einen  .Stater  wert  .sind,  zahlen.  81.  In  welchen  das 
Land  eingesclilo.s.sen  ist.  verkaufe  er  ihm,  u.  auch  den  Flächeninhalt  de.sselben  angibt.  82.  Wenn 
die   Differenz  genau   ein   Sechstel  beträgt;   von   diesem    l'all  sjjricht  die   ^lisnah   nicht. 
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als  ein  Scdisu-l,  und  R.  jc-liiula  saj^i,  c-in  2",  r^pzr^  'r:^2  rAPZ'  -,*:s  min-  2*,  nntr-r: 
Sc-clistcl  ist  gleich  ua-hr  als  i-iii  St-c-hsu-l.  rr^nt  "-^risp  -rn  mnc*r:  mnsr  D^r^Z'  -iriN  s:in 
K.  Ilona  saj^i.  ein  Sechstel  ist  <;leic-li  \ve-     ;-,  nr:^  Tiini:*::  nnT*  "ir^H  '?'?r2"r,int:n  mwr: 

ni^er  als  ein  Sechstel,  und  er  meint  es  r,^n£  i:2ap  "^n  mn'^'C  im^r  mnC*  nCN  mi.l^ 
wie   foljrt:    wenn    wcni-er   als   ein   Scclistel,  :.  ^2\nv:   nr:^  ^^22  rnrC"!  nnC*  1^  ^V''^'^  ^"l^''^*^':: 

mit   l<:inschluss  eines  Sechstels,  so   hleiht     r,inc'  -i\"nin  IN  r^^rz'  mn£'"  VTjT::;!   r:t:>D2 

es  (lahei,  wenn  aber  mehr  als  ein  Sechs-  p^^nn  zrc  Sm  l^^^n  '  j^mn  Z^V2  Sin  nn 
tcl,  so  ziehe  er  es  ah.  K.Jehnda  sa^l,  ein  NJin  21  "l^  TiX"' Sin  mr.D'C  im^2  mnDT 
Sechstel  ist  -leich  mehr  als  ein  Sechstel,  S^l  p^^n  zrZ'2  sSs"  ^11  Xp  l^^^n  y:';::'^^ 
und  er  meint  es  wie  t"()l<,n:  wenn  wcniji^cr  lu  cv^'2  X^T  ninw'?  p^^in  CVw'2  j-'j^^nn  ZVw'l 
als  ein  Sechstel,  so  bleibt  es  dabei,  wenn  n>"^:n  S2n  l^^ST  np:^  huz  Cnn  l'?^ST  ]^:^^nn 
aber  niehr  als  ein  Sechstel,  mit  Kinschlnss  s>in  n^^  n::S  S-',2;  Sinnt:  SV^S  pT  SS2  21Col.i.' 
eines  Sechstels,  so  /iehe  er  es  ab.  Man  snS  SID^Cn  S^S  \Sin  s'?l  n"«nD*r:  ^"l-'i;  ]^'\L"; 
wandte  ein:  (Saote  er:]  innerhalb  der  Zci-  mn£  pnm  Dh^zp  m2D  n^h  ir^ü  ^''2ST  n-^trp^ 
chen  und  (Frenzen,  und  eine  Differenz  von  i.'.  sH  S2\-  ^Ss  •':n  n2r  niiTi:*  l';>;^:r\  r^rl'Z'' 
wenij^er  oder  mehr  als  einem  Sechstel  vor-  120  n'i:2  n"*?  Cpl  S2M  '?2S'  n'i;2  n*''?  Z^p 
handen  ist,  so  ist  es  eben.so  wie  bei  der  S^:n  :pTL:*>'2  ii^^^yi  (n)"*?  I^^S^j^T^'V  Sm"^^2p1 
«gerichtlichen  Schätzuncr''und  es  bleibt  da-  inüb  ^m:  n'?-;D*  \'\^Z  Ip^ntr  pnsn  n::iS  ''Dl^  "^2- 
bei.  r.ei  der  <,^erichtliclicn  Scliätzuno^  ist  ja  rhnr>Z  1TV'?S  ^21  i:2S  ür2';'^  \SC  zb^Z  Vjp  jnt: 
ein  vSechstel  «rjcich  mehr  als  ein  Sechstel!? -'"  nt:  \S  ^1:2  ]S2  r^S  h^^:Z  n'?nn'"nr2  hurC'^  ;ns 
—  R.  Hona  kann  dir  erwidern:  auch  o^e-  C^IISI  ^^hpZ  ]S2  riS^C^ÖlDI  C^mSl  ^2^p2  jSl'? 
cren  deine  Ansicht  ist  ja  einzuwenden:  es  TinVlTss  c  nioa  —  M  37  '  SSsa  —  IM  3ö 
heisst  ja,  dass  es  dabei  bleibe''!?  \'ielmehr  n^n  —  m  41         n-i  '"k  —  M  40        i  +  M  :jy 

j^leicht    es    in    mancher    Hin.sicht    der    .t,^e-      xni  '^  s  M  44  n>pT  ]V3  nr:  M  43         rj  +  i?  42 

richtlichen    Schätzung     und     in    mancher  '''  ^»«  +  »  ^^  •l''  ^»'*,  '^>=  «='^f  •"'*   '^' 

nicht;   es   .i^leiclit  der  gerichtlichen  vScliat- 

znn;^-  hinsichtlich  des  Sechstels'',  und  es  o;lcicht  nicht  der  g-erichtlichcn  Schätzun«;-, 
denn  bei  dieser  ist  der  Kauf  aufoehoben'^und  hierbei  bleibt  es  dabei. 

Einst  kaufte  R.  Papa  von  jemandem  ein  Grundstück,  von  dem  ihm  dieser  saj^te^ 
es  fasse  zwanzig  Mass,  und  es  fasste  nur  fünfzehn.  Hierauf  kam  er  zu  Abajje,  und 
dieser  sprach  zu  ilim:  Du  warst  damit  einverstanden"'.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt, 
dass  wenn  es  ein  Sechstel  weniger  ist,  es  dabei  bleibe,  und  wenn  mehr  als  ein  vSech- 
stel, er  es  abziehe""!?  —  Dies  nur,  wenn  man  es  nicht  w^usste,  wenn  man  es  aber  wus.s- 
te,  so  war  man  damit  einverstanden.  —  Er  sagte  mir  ja  aber:  zwanzig!?  —  Die  so  gut 
wie  zwanzig  sind''. 

Ks  wird  gelehrt:  R.  Jose  sagte:  Wenn  Iküder  teilen"",  so  haben,  sobald  einer  das 
Los  gezogen  hat,  alle  übrigen  (ihre  Anteile]  erworben.  Aus  welchem  Grund?  R. 
Eleäzar  erwiderte:  Wie  beim  Beginn  [der  Aufteilung]  des  Jisraellands:  wie  es  da  durch 
das  Los  erfolgt  ist,  ebenso  auch  hierbei  durch  das  Los.  —  Demnach  sollte  es  doch, 
wie  es  da  mit   Urne  und  Orakel  erfolgt'^'ist,  auch  hierbei   mit   Urne   und  Orakel  erfol- 

83.   \'()ii   Waiseiif^ütern.   hei   welcluMi    ein    Irrtum    \()rf;t'kc)iiiiiicii    ist;   die  .Schätzunji;    ist    ungiltig,   auch 
wcnu    die   Differenz   ein   vScchstcl   beträgt.  84.    Wie  iu   dem    ]'"all,   weuu   die   Differenz  weniger  als  ein 

»Sechstel   beträgt,   übereinstimmend   mit  der  Ansicht   RH.s.  85.    Dass  auch  hierbei  das  Sechstel  als 

Norm  festgesetzt  worden  ist.  86.   Hei  einen:   Irrtum  um  ein   Sechstel.  87.   RP.  sah,  da.ss  das 

firundstück  nicht  so  gross  w;ir,   nur  glaubte  er.  jener  werde  ihm  von  einem  anderen  zulegen.  88.   Und 

da  betrug  die  Differenz  ein  Viertel.  89.   Kr  wollte  damit  nicht  sagen,  da.ss  er  ihm  20  geben  werde, 

sondern   da.ss  das   15   Ma.ss   fa.ssende   Feld   qualitativ  einem   20  Ma.ss  fa.ssenden  gleiche.  00.   Das  Grund- 

stück  wird  aufgeteilt  u.  durch  das  I,os  verteilt.  91.   Cf.  weit.  fol.  r22a. 


Sm.102'' 
Bb.86'' 
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^ri-^'J  SpT  "S:."  N'mmI  "«w'S  I-,  -,:;n  sSs'c^iim      gen!?  R.  Asi   erwiderte:  Für  die  Gefällio^- 
•"^iiw  iTlS  Tw   ~::ri\S  i-nnr;':' "iltr^l  ""'1:2;  "ilnh      keit,  dass  sie  einander  t^ehorchen,  beschlies- 
r,pl'?n:2  nh'i^Z  "^^X  2""i  ZN~  ru^r^li  nx  \nh  xn      sen  sie,  einander  abzutreten". 
Z^h  i^^n:  Z^h  aZ",  '^b  -ii^X  i"'Ä:::p:::  -.^S  Ss'ltiwl  Es  wurde  gelehrt:  Wenn  zwei  Brüder 

~rr;^  abü  Xj-l  ""nn  Sli'rS  npl'?"::  nh'iZZ  '^ai  5  geteilt  haben  und  darauf  ein  dritter  Bru- 
;"l'?£l  in^^j"^  ""iri  "2  '?"ST  ''?2^''p"t  arhr,  "Z  ■'jn  der  aus  überseeischen  Ländern  gekommen 
1>1^n:"ur,n  SiTw*~  "rn"  ripl^ni:  -h'LlZl  ^:Zj  ^zn  ist,  so  ist  wie  Rabh  sagt,  die  Teilung  auf- 
arr;'\a  iri^n^'x^  srn  S^p-V^i  NnS"l  "»n  Xr,>ns  gehoben"';  Semuel  sagt,  sie  geben  ab".  Ra- 
•"rs"'  X22  2""i  ."!''':'  ",t:N  »S^p'^v::  arhri  ^Z~  ba  sprach  zu  R.  Xahman:  Nach  Rabh, 
2"  sn:  n:*"!  Zpn  N",:i"':2'?"i"'Ä:2p:::  "üiS"!  \Sir2w'?  i"  welcher  sagt,  die  Teilung  sei  aufgehoben, 
"5^  1^  "2**^  '•:S  Cw  "l^w  2  ■',*2  '"^""riri  '"■'i::;Nn  'l^Sir^C**  wonach  die  E^ntscheidung  kassirt  werden 
-,«.s».2  -:2"rur,nsri  ~S22  l'?''£»S*  12  ^^'nh  '?12''  kann,  sollte  doch,  wenn  es  drei  [Teilha- 
zr~  njp  iVw'N'  i'w'S-,   ']h  ■"21^2  "JS   yhzz  ~SD      ber]  sind  und  zwei  geteilt"' haben,  die  Tei- 

0I.107-'"'?  sn-::    ^Z^:2h   '"h   sn^n   Nri'?'':^   i:2",    T12>'      lung    aufgehoben    werden'!?  —  Es    ist   ja 

BUS' 21"  h';z  S2*  •p'?Mw    i-ns'nwtin  *;2ri\S    tnpl'?'?  i.>  nicht  gleich;  da  ist  die  Teilung  von  vorn- 

r^'h'^  ~b\lZ  "i^^S  2"  jnc  ins  bZ'  ^pbn  b'^Zlf      herein   für   drei    erfolgt',    hierbei   aber    ist 

w-«' >'p^,p2  y^ZI  b'iZu  *it:N  -SS  211  *n""*  -.^iS  '?Si:2w"l      die  Teilung  von  vornherein   nicht  für  drei 

^22    Sp    np'i'?n:2    r^'^ZZ    ',^a    2".    r\r;^Z    >"'2*n      erfolgt"'.   R.  Papa  sprach    zu  Abajje:  Nach 

S,":    "i"''!    "ii^S    'l'Sl^w*    ]~    |''w"n''    IpSnw    ]T\a~      Semuel,  welcher  sagt,  sie  müssen  abgeben, 

N^w     np*'?2"l     *iin    mmp'?    1p'?nw     i-ns"    "122  -'"  muss  ja   die  Entscheidung  bestehen   blei- 

nn  p'^im"'  \S*    n>b  Sp£D:2  "»DS  Zl   •'ÄI  m'""nS2      ben,    und    dem    widersprechend    sagten  ja 

-,.p,  _  :^i  49  ^x-r'  •'ST  +  M    .xSk  —  b  4S      Rabh  und  Semuel  beide,  dass  [wenn  er  zu 

n;p...-'i3  —  M  52         cp  sr:S.s  M  51         T'n;  R  50      ihm    gesagt    hat:]    ich    verkaufe    dir   einen 

.."liri  M  54         nrrrn  —  B    .nrSr  M  53      Kor  [Weizen]    für   dreissig    [Sela],  er   noch 

bei  der  letzten  Seah  zurücktreten  könne, 
und  wenn:  einen  Kor  für  dreissig,  die  vSeah  für  einen  Sela,  er  jede  einzeln  erworben 
halje"!?  —  Da  haben  die  Rabbanan  eine  Bestimmung  getroffen,  die  dem  Verkäufer  und 
dem   Käufer  gleicli  lieb  ist'". 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  fünf  Brüder  geteilt  haben  und  ein  C>läubiger'"'gekommen 
ist  und  den  Anteil  des  einen  weggenommen  hat,  so  ist,  wie  Rabh  sagt,  die  Teilung 
aufgehoben'""";  Semuel  sagt,  er  hat  eingebüsst"';  R.  Asi  sagt,  er  erhalte  ein  \'iertel"'* 
in  ( rrundstücken  und'"''ein  Viertel  baar  ersetzt.  Rabh  sagt,  die  Teilung  sei  aufgehoben, 
denn  er  ist  der  Ansicht,  Brüder,  die  geteilt  haben,  gelten  [noch]  als  Erben'^.  Semuel 
sagt,  er  habe  eingebüsst,  denn  er  ist  der  Ansicht,  Brüder,  die  geteilt  haben,  gelten  als 
Käufer,   und   zwar   als   Käufer   ohne  Garantie'"'.   R.  Asi   ist   es   zw-eifelhaft,  ob   sie   als 

Q2.   Die  Teilung  ist  daher  perfekt,  auch  wenn  dies  alles  fehlt.  03.   vSie  müssen  die  Hinter- 

lassenschaft abermals  in  3  Teile  teilen.  94.  Jeder  der  Brüder  gibt  dem   3.  ein  Drittel  von  seinem 

.\nteil.  95.   In  Gegenwart  von   3  Personen,  die  ein  I^aiengerioht  bilden.  96.  Wenn 

CS   der   3.  verlangt,   während    an    andrer   Stelle  (cf.  S.  573  Z.  21  ff.)  entschieden    wird,  dass   die  Teilung   nicht 
aufgehoben  werde.  97.   Da  die  Teilung  richtig  erfolgt  ist,  wird  der  Widerspruch  des  3..  der  nicht 

zugegen  war,  nicht  beachtet.  98.  Das  P'eld  wurde  in  2  Teile  geteilt,  w.ährend  es  3  Erben  sind;  die 

Teilung  ist  daher  ungiltig.  99.   Im    1.    l-"all  mu.ss  der  Käufer  event.   auch  das  /uriickgeben,   was  bereits 

in  seinem   Besitz  war.  100.   Damit  jeder  zurücktreten  könne,  wenn  während  der  /ume.ssung  eine 

I'reisänderung  eintritt.  101.   Ihres  Vater.s.  102.   Sie  teilen  abennals  da.s,   was  der  Gläubiger 

zurückgela-ssen  hat.  103.   Die  Teilung  bleibt  bestehen  u.  die  anderen  Brüder  brauchen   ihm   nichts  zu 

ersetzen.  104.   Der  ganzen   Hinterlassenschaft;  wahrscheinl.  wenn  es  nur  2   Brüder  .sind.  105.  Nach 

andrer  ?>klärung  oder  ein  Viertel.  106.  vSie  haben  alle  zusammen  die  Schulden  ihres  Vaters  zu 

bezahlen.  107.   Seitens  des  Verkäufers;  wenn  ein   Gläubiger  des  \'erkäufers  ihm  das  verkaufte  (rrund- 

stück  wegnimmt,  so  hat  er  keine  .Ansprüche  an  diesen. 
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l-j-hcn  oik-r  als  K;iukT  .ucllt-n.  daher  cThail      y^Z'^    ^ppz    V^2-    '^'ilM    irSl    m    i^imf:'?    \S 

CT  c-iii  ywvw\   in   Cruiulsiückfii   und  v\u     i<r.rr;riz'  ^:n  ^Z2  sr.r^n  N22  2t  T2S  r^y^i 

XicrU'l    l.ar.    K.    l'ai.a    sa-tc-:    Die    Ilalaklia       m^'l:!   UrZ^rA  r.p'^-:2  r^^Z  l^ZUl^^^Ü  j^-^Sp:: 

isi  l)L-i  allen  iVwscu  lA-lucn.  dass  c-r  ah-c--  n::\s-  ins  zrz'^  m^'w*  ri-^''?C'  p2T  un  :npi^nr: 
lK-n'"nuissf.  Anu-niar  aber  sa-te:  Dir  Tci-  ■  2\-sr:2  -::\S-  nns  Z\-,sr:2  cniilS  C'rjl  n:a2 
hin-    ist  anfuvhohcn.    Die  Halakha   isl,  die      -,::1N  inS  r^r;'r2Z  l'H'^  hllZ  -:C2  C^-::iS  Z^r^'l 

'iVilnno  ist  anfoehohen.  2^i:-^w'2  -::is  insi  u"'Tj'V2  itiis  insi  -:::2 

Die  Rahbanen  lehnen:  Wenn  drei  znr  pt:  -::1N  p^TJ  ''2-',2  -,T-;^Ss* '  "2^  nl^Z  \M: 
Sehru/nno'V.nsannnenlrelen,  nnd  einer  [das  p^j^Z  UrzrZ'  i^u1>'  C^nr:iN  C^-nS  Z>';Z'rz 
(M-nndslüek)  eine  Mine  nnd  zwei  es  zwei- i"  SnV'i'::  ÜPi^^:^' nl^Z  \M:  "'CNT  jX?:  I^C'^u*::! 
hundert  [Denarfschätzen,  oder  einer  es  sp  Z^VC*n2  jn:  n::\S*  pIT^'  ''212  liV^^S"  ^2T 
zweihnndert  [Denar]  nnd  zwei  es  eine  Mine  Z^-iC7  -,::NpT  Wm  mtt'  p/^'n  SVIS  Nn  122  Coi 
sehälzen.  so  wird  der  eine  durch  seine  -:2  ICS  Spi  \sm  n-nns'?  rrZ";  ^"/O  Spl 
Minoritni  überstinuut.  Wenn  einer  eine  "SC  XV1N  \S-  n2nN" -''::p'?  m'Z";  '''/iZ  Np 
Mine,  einer  zwanzio-  [Selaj  und  einer  dreis- i-.  mc**;  ^^i:  i^^p  r\:rz  ir^Spl  ^SüV  N^V^'  nit:";i 
sio-  schätzt,  so  wird  es  mit  einer  Mine  rrZ";  ^';iZ  üp  Z>'C'hZ'  i::NpT  \sm  -mns^ 
einijeschätzt.  R.  Kliezer  b.  R.  V'adoq  sa-t,  n'jrz  niir^^Zl  -p'Z  \S12p  ^in  nn^S  i:ip:  n^t^p'? 
es  werde  mit  ncunzio-  eingeschätzt.  Andere  ]-^l^Z  i<:2rZ'  'pZ'V;  C^n?21N  CinS  n^b  '^pZ^Z  i<h 
sagen,  man  bereclme  [die  Differenz]  und  unbrA  p>'t:*n  SpS  \sri  ^22  Xp  ]^*J*^t:*:21 
dritteile  sie'".  Derjenioe,  welcher  sagt,  es  20  ij;-^  sp  z^lZ";  ISN  Xpl  \sn  N'^ID*  Urh^ri^ 
werde  mit  einer  Mine  eingeschätzt,  ist  der  Sp  "j::  irzüpl  \SnV  -""nnsS  Sr.^Ml  ID^Sl 
Ansicht,  man  wähle  die  IMitte.  R.  Eliezer  ^2'i:"XC"'H  Nin  ]^1Z^  '^üpb  i<rh^n^  nD>'?n  >';'Z 
h.  R.  C;adoq  sagt,  es  werde  mit  neunzig  ein-  '''?'12  SJ''2!2C  Üpl  \snD"'C  122  12Sp  s'?T  \sm 
geschätzt;  er  ist  der  Ansicht,  das  (irund-  sn^MI  iD^Sn  nN:2  syiN  Nn  n2mx'"\sn2nX  ^Xn 
stück  ist  neunzig  wert;  derjenige,  der  2.-,  ar)b\1^  1D'''?n  ^';iZ  Xp  n::2  ISXpT  \S-  X-'lw 
zwanzig  schätzte,  irrte  sich  um  zehn  nach  arh'>D'i  ■lD'''?n  ^'J'S'Z'^&bZ'  löXpl  \sm  -"»"i'inx':' 
unten,  und  derjenige,  der  eine  Mine  schätz-  ^  _  ^Y~57  laDp  ^1^156^^^     ^tt^Sn  p  55 

te,  irrte  sich  um  zehn  nach  oben""'.  —  Im  idd  •>s^  snc  M  60  i  —  P  59  xSk  +  M  58 
Gegenteil,  das  Grundstück  ist  hundertund-  -«F  +  -^J  f»' 

zehn  wert;  derjenige,  der  eine  Mine  scliätz- 

te,  irrte  sich  um  zehn  nach  unten,  und  derjenige,  der  dreissig  schätzte,  irrte  sich 
um  zehn  nach  oben"^!?  —  Man  richte  sich  nach  den  beiden  ersten,  deren  Schätzung 
eine  Mine  nicht  übersteigt.  Andere  sagen,  man  berechne  [die  Differenz]  und  dritteile 
sie;  sie  sind  der  Ansicht,  das  Grundstück  ist  dreiundneunzig  und  ein  Drittel  wert;  der- 
jenige, der  zwanzig  schätzte,  irrte  sich  um  dreizehn  und  ein  Drittel  nach  unten,  und  der- 
jenige, der  eine  Mine  schätzte,  irrte  sich  um  dreizehn  und  ein  Drittel  nach  oben,  und  er 
wollte  noch  höher'^schätzen,  nur  tat  er  dies  deshalb  nicht,  weil  er  dachte,  es  genügt, 
wenn  ich  soviel  höher  als  mein  Kollege  schätze.  —  Im  Gegenteil,  das  Grundstück  ist 
hundertdreizehn  und  ein  Drittel  wert;  derjenige,  der  eine  Mine  schätzte,  irrte  sich 
um  dreizehn  und  ein  Drittel  nach  unten,  und  derjenige,  der  dreissig  schätzte,  irrte  sich 
um  dreizehn  und  ein  Drittel  nach  oben,  und  er  wollte  noch  höher"'schätzen,  nur  dachte 

108.  .\n  den  leer  ausgehenden   Bruder,  den  ihm  zukommenden  Teil.  109.  Von  Waisengütern. 

110.    1    M.  =^  25  Selä,    1   S.  =  4  Denar.  111.   Die  Differenz  zwi.schen  der  höchsten  u.  der  niedrigsten 

Schätzung  beträgt  40  Denar,  u.  ein  Drittel  hiervon  (IS'^j)  wird  zur  niedrigsten  Schätzung  hinzugefügt;  das 
C.rundstück  wird  also  mit  93';.  eingeschätzt.  112.  Man  richte  sich  nach  den  beiden,  die  niedriger  schät- 

zen,  u.  der  andere  wird  überstimmt.  113.  Man  sollte  sich  nach  den  beiden  höher  schätzenden  richten 

u.  den  anderen  überstimmen.  114.   Um    13'.    mehr,  dh.    106'^.j.  115.   Um    13' >    mehr,  dh.    Tiö^;,. 


.h 


-"Zv:  i:n  ci-^iz  ri">"jM''%-iii:'  "«-in  b'c^y<  ]n^:^2  IHl 


Fol.  107b— 108a  BABA  BATHRA  Vll.iii— iv  1224 

Spi  NSnCü  ~2D  ''£l2  "i^iSpl'"  XI"  j^IZI  ""'^p^  er,  es  genügt,  wenn  ich  soviel  höher  als 
■j""!  \S^*  "'ri  r~^^  ll'i^l  ^X'ZriN  \S~  *''*r  NJ^^'C^  mein  Kollege  schätze"^!?  —  Man  richte  sich 
rchn  SJin  Z'  "il^^S  "'''?  \":£:2  s'?  ns^  riTiri^^t  nach  den  beiden  ersten,  deren  Schätzung 
irVl"  s'?  Z"'^nNT  ü^y'il  "^wN  Z"  "tiS  u'^'inNZ  hundert  nicht  übersteigt.  R.  Hona  sagte: 
r,::s"  ~'?*J:  "J"'''!  S"!"".''  iri''"'iTl'iZ"''  [i'^tZV  Sr.zS"i  ■>  Die  Halakha  ist  nach  den  Anderen  zu  ent- 
-zSi^'n:'!"  Z"1  "ICN  ["»w^w^Z*  iri'':''Z  S:Z'w  |^w1>*  scheiden.  R.  Asi  sprach:  Den  Grund  der 
»s'?  nb'::  ''l''''ll  »SIZV12  "»wS  ZI  1!ZS  n'?'i;  ''^''^"iZ  Anderen  kennen  wir  nicht"",  und  die  Ha- 
:'in''\inz  p^"lZ>"  SrzSl  i^'^VT'      lakha  sollten  wir  nach  ihnen  entscheiden!? 

Es    wird    gelehrt:    Die    Richter   des    Exils 

II  sagten:  Man  berechne  [die  Differenz]   und 

""Zpr^  N\~riZP~Z   """i"  '/üi;"!   ^mII^Z  ]"':rz*ki'(Z   ""?      dritteile  sie.  R.  Hona  sagte:  Die  Halakha 

yT,  Nip"i  r.r2Z}  ;"'"""  pi  *."'"^n   '~!~;n  □Ipi'Z   l'hv      ist  nach    den  Richtern   des  Exils  zu  ent-. 

:nC'':'i:'  Vi'^n  iZ'  Cnri:  rrz'^l'      scheiden.    R.  Asi   sprach:    Den   Grund    der 

"Z"   "?:2N   NZS   ~Z   S"'Ti   "'Z*   "liZN      .{»^"l^j  Richter  des  Exils   kennen  wir""nicht,  und 

.^^iB^x^"»"   "Z"   n^h   ":ZN    "IZw'wTiZ   'Pii'iJ    np'h    pn*"  15  die  Halakha   sollten  wir   nach    ihnen    ent- 

;:ri  ]n^:''Z  \^:^'C'r2  px  sm  pm-»  ^zn^  szs  nz  scheiden!? 

N£'Z2  s:::'';"',r.  ^zzz  Nr,""':sz  r.'pzsis  n^'?  iizs  ^H^^^'"^'  jemand  zu  seinem  Nächsten 

j"':^w:z  "':'  "Ziri  *:»s  zr.iz  rrjn  at^D  "^ir^pi  ^Mä  sagte:  ich  verkaufe  dir  ein  hal- 

JH-rz  pjCw*::  \s*:::si  crnz  n^'^n  b^iiif  \n^:^z  bes  Feld,  so  wird  es  unter  ihnen  ge- 

*2:  nZm  *^-b  aba  '"b  n:2S  crnz  n'^'^n  sm  20  schätzt"',  und  er  erhält  die  Hälfte"' 

j'^^iH  s:Nr,     :'iz  -^-;  cipc  vbv  hzpiz     :*''C:ib  des   Felds.   [Sagte   er:]   ich   verkaufe 

F01.108  ^^z''"■',^;  »-"iinx  nr*.  ~t'i  cjszc  pin  pi  yinzr^  dir  die  Hälfte  an   der  Südseite,  so 

i^Z'jb  s'?!  i'nn  T'zy^'  rrszip  n*'"  snn  ab^'  wird  es  unter  ihnen  geschätzt,  und 

.■nr64  rvrn=1^63  'Ea  K'ir  xr-'-l  M  62       ER    ERHÄLT   DIE  HÄLFTE"  AN    DER    SÜDSEI- 


i.i  1 


I'  OS        nr  M  67        snaSn  B  66        -.^.na  —  R  65     TE.  Er"'muss   den  Platz   für   die  Mau- 

1  —   1"  71  12C   —  M  70  Szpoi  M  69  v:;n       ER'"uND   für  den  grossen  UND  DEN  KLEI- 

.finan  +  M  72  j,^^-  Graben'"  hergeben.  Wieviel  be- 
trägt [die  Breite]?  —  die  des  grossen 
(tRabens  sechs  Handbreiten  und  die  des  kleinen  Grabens  drel 

GEMARA.  R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Xamen  R.  Johanans:  Der  Käufer  erhält  die 
magere"'Seite.  R.  Hija  b.  Abba  sprach  zu  R.  Johanan:  Wir  haben  ja  aber  gelernt,  dass 
es  unter  ihnen  geschätzt  werde'  1?  Dieser  erwiderte:  Während  du  Holzdatteln  in  Ba- 
bylonien  assest,  erklärte  ich  dies  aus  dem  Schlußsatz;  im  Schlußsatz  wird  gelehrt, 
[dass  wenn  er  sagte:]  ich  verkaufe  dir  die  Hälfte  an  der  Südseite,  man  es  schätze 
und  er  die  Hälfte  an  der  Südseite  erhalte.  Weshalb  wird  es  unter  ihnen  geschätzt,  er 
sagte  ihm  ja:  die  Hälfte  an  der  Südseitel?  Du  musst  also  erklären,  er  habe  den  Geld- 
wert gemeint,  ebenso  ist  auch  hierbei"*der  Geldwert  zu  verstehen. 

Er  MISS  de;n  Platz  für  die  Mauer  hergeben  &c.  Es  wird  gelehrt:  Der  gros.se 
Graben  befindet  sich  ausserhalb  und  der  kleine  Graben  innerhalb,  beide  ausserhalb 
des  Zauns,  damit  kein  Tier  hinüberspringe"'.  —  Sollte  man  nur  den  grossen  Graben 
und   nicht  den   kleinen   errichten!?  Da  dieser   breit  ist,  so   kann   es  sich  in  die   Mitte 

116.  Dh.  ihre  Ansicht  ist  nicht  einleuchtend.  117.  Nach  dem  Durchschnittswert.  118.   Im 

Wert  der  anderen   Hälfte.  119.   Der  Verkäufer.  120.   l'iii  das  Feld.  121.   Hinter 

der  Mauer.  122.   Der  \'erkäufer  hat  als  bisheriger  Besitzer  die  Oberhand.  123.   Dem- 

narh  haben  beide  das  gleiche  Recht.  124.   Im    1.   l'all;  der  Käufer  erhält  die  schlechtere  vSeite 

im   Wert  der  anderen    Hälfte.  125.    Ueber  den   Zaun   in   das   Feld,   da  es  sich   dem   Zaun   nicht 

uähcru  kann. 
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sU'lk-n  mul  liiiiülKTspriiij^iu.       Sollic  man     1^2';^:  rrjzp  H^v^z  s::^^  n"A^n  ^n^\s  y^m  ]2 

nur    (Ifii    klfinc-n    C.ialK-ii    uiul    nicht    dc-n      S-:^^p    yiip    ^T\S*    y^^n  1^2';h    n"?!    j'^n    ]2 
u-rossfii  crrichU-nl';»   -  Dadit-scr  schmal  ist.      :n£i:  p-iH  ]2^  j'^'in  j^I  H^n   ni-£p1   n\1£tt'S' 

so  kiMinlc  CS  sich  an  <lcn  Rand'  hinstellen  .htecn  i'  7) 
unil   hinül)crs]>rini;cn.         \\'ic\  icl   [hctr.'i^l 

«lic   l\ntfcinunj4)  zwisclKii   dem   j^iosscn   und   dem   kleinen  (iiabcn?  h'.ine   Handbreite. 


-»^H^ 


ACHTER  ABSCHNITT 


\  i-.Ki.KincN ,  MAxciii'    i!i-;i-:uKHx   ixi)  •-.  ]ib''m?2  vsbi  |'''?ni:  wS*'?  ybn):  ah^  yb^r^jc 


Heil. 2" 
0 


\i;rhri!Kx  xicirr,  maxciih  x'krkrhkx  ixd     PvS  Cjzm  □"'jzn  PN  ZvSn  i"''7''nj^i  ;iHni:  i\si 

IJKKRBKX     XICIIT,     UXl)     :MAXCHK     BKERHEN       PN    i2'\Xn     pbTij^n     p'^m:     2Xn    ]^2    ITNm    ZNH 
NICHT    rxi)    VKRERBEX    XICHT.    FOLGENDE       N^l     y'^rM     P^HN'     "':21     1P*^\N     PN     H'^m     V2N  ( 

HEERHKx  ixi)  vERKRHEx:  DER  Vater  i'.i:-     iHNi  rt^z  PN  n'^'xm  «t'jZ  PN  nii'Nn  y'7''ni'o 

ERBT     SEIXE     SÖHNE,     DIE    SÖHNE     IHRI'.X  lo  jibm:  vX'P    DwSn  ]C    ]T,Nm   ]"'bm:   Nt^l   i-i^TuC    CNH 
\ai'ER,     rxi)     1') RÜDER    VÄTERLICHERSEITS  ; i"''P"'ru)2    N^l  | 

[eixaxder];   sie    beerbex  sie    rxD   ver-     C^:2m  PN  2Nm  ■'IPpT  SJw'  \s:2      .^^"l^Jl 

ERBEX  IHNEN.  Es  BEERBT  DER  MaNN'sEI-   '''nnriSl  NIH  Nw"'"'i2  ZNP  PN  CJ^n  '"JP'''?  Nw'^IZ  i*"'^* 

NE  Mutter,  der  Mann  seine  Ehefrau     ^r   ü*\s   2\pri2   -\r;\    p'''?np2   N^   NPij>m£2  ^^"^•'^ 
UND    Schwesterkinder*;    sie    vererben  10  Sümr:  n'"'?  N\PN1  ''T'\s*  NJpV  l'?  jSS  pl  Plii-'^e'^^" 

DIESEN     aber     nicht'.     Es     VERERBT     DIE       ID^D  2Nn  PT  "nSD*    NUPT  Nü"n  \Sai   iT*^  N2^3n  ""'•2' 

Frau    ihren   Söhxex,   die   Frau   ihrem      m~4    "    3  _  m  3    |:    >:m  Kn^s  m  2         ci  —  1 

P^HEMAXX    UXD     DIE    MuTTERBRÜDER";    SIE  •l  — 

BEERBEX    DIESE    ABER    NICHT.    BrÜDER     MÜTTERLICHERSEITS    BEERBEN    UND    VERERBEN 
EINANDER    NICHT. 

GEMA  RA.  Weshalb  hcisst  es  zuerst:  der  Vater  seine  Söhne,  es  sollte  doch  zu- 
erst heissen:  die  Söhne  ihren  \'ater,  denn  erstens  beginnt  man  ja  nicht  mit  einem 
Unglück',  und  zweitens  heisst  es  ja:  ^7or?ui  jemand  stirbt  inid  XvvV/cv/  So/ui  hiiitcrlässt"^?. 
—  Da  [der  Autor  diesen  Fall]  durch  eine  Schriftdeutung  folgert,  so  ist  er  ihm  lie- 
ber'". —  Was  ist  dies  für  eine  Schriftdeutung?  —  Es  wird  gelehrt:  '' Bliitsvcr- 
liUDidtni^  das   ist   der   Vater;  dies   lehrt,   dass   der   Vater   den   Brüdern   vorgehe'';   man 

126.   Den  äusseren,  der  der  Mitte  de.s  breiten  (irabens  entspricht.  L    Ihre  verstorbene  Ver- 

wandten, die  weiter  .«genannt  werden.  2.   Diesen  ihre   Hinterlassenschaft,  wenn  sie  sterben.  3.   Dh. 

der  Sohn.  4.   Ihren  Oheim.  5.  Die  ersteren  erben  das  Vermeiden  der  letzteren,  nicht  aber 

die  letzteren  das  \'ennögen  der  ersteren.  0.  Ihren   Neffen.  7.   Mit  dem  Tod  des  Sohns  bei 

Lebzeiten  des  \'aters.  S.  Xum.  27,8.  9.   Wenn  jemand  aber  einen  Sohn  hinterliLsst,  so  be- 

erbt ihn  dieser;  die  Schrift  1)cg^innt  also  den  .\bschnitt  von  der  Erbschaft  mit  diesem  Fall.  10.   Und 

beginnt  daher  mit  diesem.  11.   Xum.  27,11.  12.   Hinsichtlich  der  Erbschaft. 
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"VZ^b  nsS"!  ph  cnp  NH"'  bl2''  ]'^nab  Cllp  2Snü'  könnte  glauben,  er  gehe  avich  einem  Sohn 
Min.27,iinN  r\^2^^b  nwn  nni'  Cllp  2T>p  2Tlp'  21pn  vor,  so  heisst  esi'^/^v  inu-Jisfe,  der  Nächst- 
''r".«"  cp  pw*  jzn  ns  "JS  -21C  nsn  ns  N'<üin'?1  izn  verwandte'"' geht  vor.  —  Was  veranlasst 
"iS  "ili::  -2TrX  -iinN  rnw'^l  my'V'  T'^S  nnn  dich,  den  vSohn  einzuschliessen  und  den 
C12''  w''  Z'hl  Z\yh  ITIK  nnn  Cp  pü^'  nNn  ns  '^  Bruder  auszuschliessen'?  —  Ich  schliesse 
u12^  j\S*  p  w"'w  Clp!22'  »sn  p  j\Su  C1p;22  N^N  den  vSohn  ein,  da  er  an  Stelle  seines  Va- 
Sr::«  mn  -rn  Is'?  sn  N21^£  '•Sm  N2\ST  S^^Vi:"  ters  tritt  hinsichtlich  der  Bestimniung"und 
Foi.ioQ  mw'\S"rn  S2-*  ^rr\r^  N2m' ■•^'?  pIS^I  rpny  nS  des  Erbbesitzfelds'".—  Im  Gegenteil,  man 
S:n''  Ts'h  SJ^-^p  Spl  Nin  SI^VL:  \S*n:2"ri2i:  "TinS  sollte  doch  den  Bruder  einschliessen,  der 
p  w"'  Sn  p  i\S"w  ulpt:;  S\S  CIZ''  ü"*  Cl^r  m  an  Stelle  seines  Bruders  tritt  bei  der 
ulip  2Nriw  lt:'?C  2Nri  ~T  TiSw  N!2\S*  CIZ"'  j\S  Schwagerehe"!?  —  Die  Schwagerehe  er- 
zrip'  ITlp"  '^x^yb  Ti:;St  p^  Clp'^"  byz^  nz'?  folgt  nur  dann,  wenn  kein  Sohn  vorhan- 
'n:-:  "n"  "r  nzi  j2  mZ"'  j-JVH  jV-  cnp''  den  ist,  wenn  aber  ein  Sohn  vorhanden 
S^\S*1  *n:''J  ■'"nn  T  nzi  \Z  ^^l  nSn:  j''4V'?  ist,  erfolgt  auch  die  vSchwagerehe  nicht". 
byi'^  2Ni"i  '"ns'?  Cnp  2S~w*  "1:2^:::  ZSn  -T  r,Nw'  i^  -  Also  nur  de.shalb'",  weil  diese  Entgeg- 
CTp  2Tip  2Tlpri"2TlpM  "^n-b  n^Sn  j'-ns'?  cnp''"  nung  vorhanden  ist,  wenn  aber  nicht, 
Sp  jS?:  nrr:  2S~  "ns  Sip  "»mi  s'?  2Sn  ■'ns  könnte  man  glauben,  der  Bruder  gehe 
Sm  2Nn  •'hN  \nT'  Xp"2N  \S*p  3N  nr:2  inX  vor,  es  sollte  doch  schon  der  Umstand 
^Ts  ir  Dipa2  —  M  7  m'i"''  M  6  t:  n  +  M  5  ausreichen,  dass  für  jenen  zwei  Gründe 
x'n  xsi'E  :si  10  1  ■avsn  +  M  Q  cinj>...Naj,«!3  —  sprechen  und  für  diesen  nur  einer'"!?  — 
-  B  1?        :np  -f  r.  12         mip  nh'  m  11         spT      Auch   hin.sichtlich   des   Erbbesitzfelds   ent- 

.TiM  :m  14  n  nimmt  es 'der  Autor  nur  aus  [der  Entgeg- 
nung:] die  Leviratsehe  erfolgt  nur  dann, 
wenn  kein  vSohn  vorhanden  ist,  wenn  aber  ein  Sohn  vorhanden  ist,  erfolgt  auch  die 
Leviratsehe  nicht".  —  \'ielleicht  aber:  Blnfs7'rnvn}idtcn^  das  ist  der  Vater;  dies  lehrt, 
dass  der  \'ater  der  Tochter  vorgehe;  man  könnte  glauben,  er  gehe  auch  einem  Sohn 
vor,  so  heisst  es:  der  iiäc/isff\  der  Nächstverwandte  geht  vor!?  —  Da  Sohn  und  Tochter 
einander  hinsichtlich  der  Leviratsehe''gleichen,  so  gleichen  sie  einander  auch  hinsicht- 
lich der  Erbschaft.  —  Vielleicht  aber:  Bbitsvcrduiiidfni,  das  ist  der  Vater;  dies  lehrt, 
dass  der  \'ater  den  Brüdern  des  Vaters  vorgehe;  man  könnte  glauben,  er  gehe  auch 
den  Brüdern  vor,  so  heisst  es:  der  i/ä</isff\  der  Nächstverwandte  geht  vor!?  —  Hinsicht- 
lich der  Brüder  des  Vaters'*  ist  kein  Schriftvers  nötig;  die  Brüder  des  \"aters  sind  ja 
nur  Rechtsnachfolger  des  Vaters,  wieso  sollten  nun,  wenn  der  Vater  lebt,  die  Brüder 
des  \'aters  erben!?—  Aber  die  Schriftverse  sind  ja  nicht  in  dieser  Reihenfolge  geschrie- 

13.  Der  Sohn  steht  dem  Vater  näher,  da  er,  wie  weiter  erklärt  wird,  in  mancher  gesetzlichen  Beziehung 
an  seine  Stelle  tritt.  14.   Dh.   in  welcher  Beziehung  steht  ein  Sohn  näher  als  ein  Bruder.  15.  Wenn 

jemand  eine  jüdische  Magd  kauft,  so  kann  er  sie  zu  seinem  Weib  bestimmen,  ohne  einer  besonderen  Trau- 
ung zu  bedürfen;  wenn  er  dies  vmterlässt,  so  kann  sein  Sohn  an  seine  Stelle  treten,  eine  andere  Person 
aber  nicht;  cf.  Ex.  2 1,7 ff.  16.   Wenn  jemand  sein  Erbbesitzfeld  dem   Heiligtum  weiht  u.   ein  Fremder 

es  auslöst,  so  geht  es  im  Jobeljahr  zurück  in  den  Besitz  des  Heiligtums  über,  wenn  aber  er  selber  od.  sein 
Sohn  es  auslöst,  so  bleibt  es  dann  in  seinem  Besitz:   cf.  Lev.  27, 16 ff.  17.    Wenn  jemand  stirbt  u. 

keinen  Sohn  hinterlässt,  so  muss  dessen  Bruder  die  Witwe  heiraten;  cf.  Dt.  25, 5 ff.  18.   Der  Sohn 

enthebt  den   Bruder  dieser  Pflicht,  somit  geht  er  ihm  sogar  auch  in  dieser  Hinsicht  vor.  19.   Geht 

ein  Sohn  einem   Bruder  vor.  20.   Für  den  Sohn  werden  2   Hinsichten  angeführt,  in  welchen  er  an 

Stelle  seines  Vaters  tritt,  der  Bruder  aber  nur  in  einer  Hin.sicht.  21.   Dass  der  Sohn  in  dieser  Bezie- 

hung an  Stelle  seines  Vaters  tritt.  22.  Nur  aus  dieser  Pmtgegnung  wird  entnommen  (cf.  Ar.  25b),  da.ss 

hinsichtlich  des  Erbbe.sitzfelds  der  Sohn  an  Stelle  seines  Vaters  tritt  u.  nicht  der  Bruder.  2'3.  Auch 

wenn  der  Verstorbene  eine  Tochter  hinterlässt,   brauclit  die   I.cxiralselK-  nicht  zu  erfolgen.  24.   Dass 

der  \'ater  diesen  hinsichtlich  der  Erbschaft  vorgehe. 
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Arim    lirmhr  lint  .<-<■.'!?        Die-  Sdiriftvcrsc      V,^v:  s:r,  \SmV        :"'2\ir  pncr  X^li*  NSip    l^l 
sind    nicht    in    dc-r    ricliliKvn    Kcilu'nlol.-^v      ^;-,Z   Ssv^iC'^   ^21   l^m  IT  nN   «"'im   Sr.T:   rh 

};ivsciiric-l)(.'ii.  -ns  nz  mp?:2  ti  -b  ps  pi  mc-"  ^r  t:'\s  ^DT'.b,,,8 

DtM-  l\>l)4fiul(.-  Autor  ;il)cr  L-ntniiuinl  :.  p  H^HJ  "^IV'^  "'"^''^  "'''^''  -'"^'"1  i'^  '""^n^  ^^-V'^ 
(lifs  ;ui.s  folgendem;  dc-iin  es  wird  oclchrl:  '>Z^;^  nnS  r,2  Clpril  N^\S1  ]^nS  C1pC2  INTi 
l-ol^cndcs   iruo    R.  Jismacl   1).  R.  Jose   vor:       2Sn    p    n^Hi    TZ^r:    nnS    \ST    l^nNH    p    n^n:  Col.b 

1/ V////  /niiiii/,/  stirbt  und  l.-riiini  Soliii  liiii-      zrrZ';-\  Ni^n",  2inr:  S'?  p  CS   rc  Zip!22  lS£N 
trr/nsst  Sre.  Wcmiu  rinc-  Tochter  vorlianden  '      l^2>'  \S*::  IIN^u*  \sn  Cm2>*m!2  .T^  NpSJT  iSi^^T 
ist,  so    wird    der    X'ater    bei    der    Krbschaft  i"  1C^2    inC'N    IT    r,NC'   N^mr^   n^'?     "'VZ'»::"  .T'Sb.i"^ 
üher.iian<;en,    nicht    aber    wird    der    \'ater      T^iiZ'^  n^^  Np2:T  ]Nr2H  intrs  nx  t:m>  h';2rZ' 
l)ei    der   ICrbschaft    über^anj^en,  wenn    nur      S^mz^  n'^'?  ^V^-*::  '^h  ^^2';  \S*J:  cmzvnV'^Xn 
Ilrüder  vorhanden  sind'.  —  Vielleicht  aber:      mcSJ    ]Sr*i    n:\i:    inr    n:2S:    j^irz    nciX    ^2Y  "•■m/» 
wenn  eine  Tochter  xorhandcn   ist,  so  wer-      "tll'^'S  *l:2'J'C  n^n:  T2V^D*"-|^  j^Ni:'  miyn  jn2 
den    die    Hrüdcr"  bei    der    l^rbschaft    über- ir.  \S*:;;:T   nmN   j^'jnv   n^>'21  nJ2T   ^\Sin   nz  N^N 
-^an.yen,  nicht   aber  wird,  auch   wenn   eine      SC\S*    Nin    "T^ZS    IXD*    Z\in    2Nn    HT    nNirY"L».i8.i 
Tochter  vorhanden    ist,  der  Vater  bei    der      N21    ir^S    X\1    "[CS    ISD*    2^121    CSn   IT '  TIND' '"...13 
Kr])schaft  übcry:any:en"!?  —  Demnach  sollte      r\'T\'r,  2N  nn£i:'12  nns  ^'^^\  inn2t:«r2J:  Nlp  nQNN"i-2'. 
doch  der  Allbarniherzityc  nicht  o-eschrieben      2\'"2T   nrw:;';!   H^np   HAS   CS   nn2C't:"nn£D*!2  »""o" 
haben:   i/ir  sollt  itlurgcJicii  lassnt'\  —  Wo- -"' H'^Tlp  n:\S*  2S  nn£ü*J:i   L:n2N  ri'"2'?  cnn£t:*i:>  Nm.1,2 
lür   verwendet   derjenige,  der  es  aus  [dem      7\'^^T\'^    zvh    r\^Z'^    n>*j    M^T    2\n2    sm    nn£D'!:: J"""' 
Wort]     iibcrgrJini     entninnnt,     [das    Wort]      N2i;  Sn'"'DD'   n:   Nim   ^'b   «im   min''  r.nSD'CC 
nintsvcniHDidtni'}  —  Dieses    \-erwendet   er        ^,„„  +  m  17        s:ni  M  I6         ■ui...n3T  -  M  15 
für    folgende   Lehre:   lUiitsvcrivaiidtni,   das      !\i  20        »d  4-  M  IQ    |     K>:m3  mnD'?  n^S  '^sv;  m  is 
ist  seine  Frau;  dies   lehrt,  dass   der  Mann      ...nnDcr:  —  :m  22        nt  P  21         -nai  «in  3n  nsc* 'sm 
seine    Frau    l)eerbe.  -  -  Wofür    verwendet      «^^^  '^""v  ""^""=  «'=''«  "■'^"'  ^"=''''-'-  ^^  ^3         nnetrr: 
derjenige,  der  es  aus  [dem  W  ort]  Bliitsvrr-  ' 

"auiiidtcii  entnimmt,  [das  Wort]  ühcrgchciil  Kr  \erwendet  es  für  folgende  Lehre: 
Rabbi  sagte:  Hei  allen"  heisst  ^^  geben  und  bei  dieser"  heisst  es  libergr/ieu,  denn  nur 
l)ei  einer  Tochter  geht  die  Erbschaft  \on  einem  Stannn  zu  einem  anderen  vStannn" 
über,  da  ihr  Sohn  und  ihr  Mann  sie  beerben.  —  l'nter  Blutsverwandten  ist  wol  des- 
halb der  \'ater  zu  verstehen,  weil  es  heisst:'W  ist  die  RlutsvcriVcuidte  deines  l'nters^ 
vielleicht  ist  unter  Blutsverwandten  die  Mutter  zu  verstehen,  denn  es  heisst:  '.v/r  ist 
die  lilntsvenvandte  deiner  Mntter^?  Raba  erwiderte:  Die  Schrift  sagt:^V'ö//  seiner  Fai/iitie, 
er  beerbe  Hin,  die  Familie  des  Vaters  gilt  als  Familie,  die  Familie  der  Mutter  gilt 
nicht  als  Familie,  denn  es  heisst:^'';/i7r/'  iliren  /üunilien,  dem  Hans  ihres  Vaters.  Es 
heisst  ja  aber:"'/:.v  ivar  ein  junger  Mann  aus  lietli-LeJiein  in  JeJiuda,  aus  der  Familie  Jeiiu- 
da,  er  ivar  Levi  und  ivar  da  fremd ^  und  da  dies  sich   widerspricht,  denn  wenn  es  hei.sst: 

25.  Xum.  27,11.  26.    Das  W.    Hlutsverwandten.  worunter  der  Vater  ver.staiutcn  wird,   wird  in 

dieser  Sclirift.stclle   i^an/,  zulet/.l  "genannt,   deninacli   ist   er  ein    Ivrbe  letzterer  ()rdnun!.(.  27.    Xnni. 

27.8.  28.    Im    aii;.;ezc)j<enen   Sehriftvers  hei.sst  es  wiMter;   so  soll   die    lü'bseliaft  auf  die  Tochler  üher- 

ijehrn.  29.    Der  \'atcr  geht  also  den    Urüdern   vor.  30.    Des  X'aters.  31.    Dieser  .Sehrift- 

vers .sprieht  vom  X'ater  üherhaujjt  nicht  ii.  aus  diesem  ist  nicht  zu  entnehmen,  da.ss  der  \'ater  den  Brüdern 
vorj^ehe.  32.   Ks  sollte,  wie  an  den  übrigen  .Stellen,   hei.ssen:  ihr  sollt  die  Hrbscliaft  der  Tochter 

sieben;  der  .\usdruck  "übergehen'' bedeutet,  dfus-s  hierbei  jeder  andere  übergangen  werde.  33.  In 

dieser  Schriftstelle  genannten  X'erwandten;  cf.  Num.  27,9 — 11.  34.    Bei  einer  Tochler;  cf.  ib.  V.  8. 

35.   Wenn   ihr   Ivhemann   zu   einem   anderen   .Stamm   gehi'irt.  36.    J,ev.  18,12.  37.    Ib.  V.  13. 

38.    Num.  27,11.  39.   Ib.  1,22,  40.  Jud.   17,7. 
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nnSw'Cr:  \1S  ^ib^  ii^ha  •'l'?  Ninh|  mi^S  «"w*,":  rr  Tcar  Leru]  so  gehörte  er  ja  zum  Stamm 
'^^b:2  mzST  liS'?  N^S  \-iS  -nn'^t:  N:2^S  min"'  Levi,  und  dem  widersprechend  heisst  es: 
SZ^i'lliS  mi""  nn£ü*t::2  1t:SpV'' miiT^C  n'':2\Sl  f^/s  drr  luimilic  JrJiuda,  wonach  er  zum 
IJ^N-    TH    \S    "l'?    iT'lit:'!    S12;    s'?    pn    in   "i;      vStamm  Jehuda  gehörte,  so  stammte  wahr- 

jud.i7,i3riM  "»r  "h  'n  Z'^ü:''''  '^r  \~i*;t  'rr;  T\-'^n  "il^Spl  5  scheinlich  sein  Vater  von  Levi  und  seine 
iT'Ji'^n    Niz:    n"^    ''i::"in\sn    ]\s"i"r^    ■'iHnl    '^^      Mutter  von  Jehuda,  und  es  heisst:  ^///.v  r/r;- 

,0.18,30  jri:i-'"l"'n::X"u   1t:w  in:i-''^S'S-n  y!!^!  ^'b'^1\  ^t}      l-amilif  Jrliuda^?  Raba   b.   R.   Hanau  erwi- 
i:2w'?    C'jnr    1\"    T^JIT   sin    -w*:::   \Z    Z'^'n;    p      derte:  Nein,  ein   Mann,  der  Levi  hiess.  - 
xSni  sin  n'wJ'i  \-  ^T\   '^Ty^'h^  TVh  It:«'' ''jin      Wieso   sagte  Mikha   demnach:  ".V////   tivav.v 

chr.23,i5-iTV|''|^»S*l  uun;  nü*;:  "J^Cl)' 2\in  sin  nü'C  \1wic]i  gv^viss,  dass  mir  der  Ifcrr  7volfiiii  ivird, 
2inrn  IS^I  n*^*:t:  nD*>*:i  nü'V'w  im:::  sSs  dc/in  idt  habe  rii/ru  Lcvi  zum  /'n'cs/r/V  — 
\1S1  nü*::::  r\Z";^  n'^r'Vw  lin:^  "r^:  Srn  rZ'l'^2  Freilich,  dass  er  einen  Mann  gefunden  hat, 
uTii'li  jjnv  ''21  ir^S  min-'I  2ir,rn  IsSn  min'*;:  der  Levi  hiess".  ~  Hiess  er  denn  Levi, 
nSp^pn    nS    |"''?inu    jsr::    "nT*    p    JI^ÄI:*    "'II      er    hiess   ja    Jehonathan,    denn    es    heisst: 

Rec.i.6xin  C;i  "\s*rnt:  "i::S  S:''jn  "12  ''Di''  ''Zn  bpb'l^r^l  ^'^  'T/zd  /r//o//a///a//,  der  Solm  Cnrsoms,  drs 
sSni  ü1^w2S  "nnS  rn^''  inSI  IS::  ISn  ;1*l:  So/ms  Mn/as,\s.  und  scii/r  Sö/mr  diciilcH 
■jinc  S'?S  7\Z';'C  \Z  Zl'p'w'ISI  n^'n  \2  7\^'r\\!i.  don  Staimzi  Dan  als  Prirsfcr^?  Dieser  er- 
2ir,2n  IsSn  r,ir'?::2'°m:2T  Cl'?urs  n'u'^r:  n*i:**:ü'  widerte:  Auch  gegen  deine  Auffassung 
nü*:;:  nü^C  nü'Vu  lint:  ■';::  Srn  D1^'w*2S2  [ist  ja  einzuwenden:]  er  stammte  ja  nicht 
C^IV'^  nrv'i^S  "2",  "i::S  :nw':::2  2in2n  IS^n" -'o  von  Menase",  sondern  von  Moseh,  denn  es 
Tin"  n2  Swju  n'^*r:  ■'in'^*  2''21i:2  eis  p2T'  lieisst:'"////^/  dir  Söliiir  Moses  ivarai  Gcrsom 
SÄ*  2ircv  r,2"SÜ*:'w  i'ins  jiljin*  1:::::  S^*  und  Elirzrr,  die  Schrift  hängt  ihn  also 
2\"'2    Sni    \",S    nn*::    1S^    Dn:£l'''  Dn:2    i:::;:      deshalb     Menase    an,    weil     er    nach    der 

f-6.25-«^'^':'  l'?  ^^"'1:12  ni:2r:  l':'  np'?  jnns  j2  "liy^sV  Handlungsweise  Menases"  verfuhr,  ebenso 
mr  mi2V^  Z'h:r;  Ci:^Sü'  nri^J:  ''nST"lS'7  SSr:  2,-,  hängt  sie  ihn  jehuda  an,  weil  er  nach 
PK  -  M  26  nsT  M  25  nnccTi  n^S  npi  M  24  ^^^r  Handlungsweise  Menases,  der  \-on  Je- 
N""i  :\i  29  'yj'Si  S  s  -  :m  2S  ;vi  ,]r:v  M  27  huda  stammte,  verfuhr.  R.  Johanan  sagte 
—  ^i  30  imsi  n^v  n33  ;«nr2  icn''  vra^^s  ras  u:»^  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj:  Hier- 
!y2r'^«  +  M32        min^n^nNpi  +  M3i         moSrsa      aus,  dass  man  die  Verderbtheit   dem  Ver- 

.n.T  ri:2Q  M  34         rnsT  Tsp  nn'o  «Sm  cn:E  :m  33       ,     .  1  ••      i.    ti    t         i     tt      • 

'  dorbenen  anhangt.  R.  Jose  b.  Hanma  ent- 

ninmit  dies  aus  folgendem: '"Z^"//«^/  er  icar  auclj  von  scJiönrr  GrsfuH  und  ilui  luilfr  sie 
iiaclt  Absaloin  geboreii.  Adonija*" war  ja  der  vSohn  der  Hagith  und  Absalom  der  vSohn 
der  Maäkhal?  Die  Schrift  hängt  ihn  also  deshalb  Ab.salom  an,  weil  er  sich  gleich  Ab- 
salom gegen  den  König  auflehnte,  ebenso  hängt  die  Schrift  jenen  Menase  an,  wxmI  er 
nach   der  Handlungsweise  Menases  verfuhr. 

R.  Eleazar  sagte:  Stets  schliesse  sich  ein  Mensch  dem  Ciuten  an;  Moseh  heiratete 
die  Tochter  Jithros,  und  ihm  entstammte  Jehonathan,  Ahron  aber  heiratete  die  Toch- 
ter Aminadab.s,  und  ihm  entstammte  Pinhas"".  —  Stannnte  denn  nicht  auch  Pinlias 
von  Jithro  ab,  es  heisst  ]a.:''U)id  Eleazar,  der  So/n/  ^\ kraus,  iia/nu  eine  -eou  diii  7'öe//- 
lern  Puiiels  zur  Frau,,   wahrscheinlich  doch   eine,  die   von  Jithro   stammte,  der   Kälber 

41.   Ib.  V.  13.  42.   Er  war  froh,   dass  er  für  sein   (icit/.eiibild  einen   I^eviten   /.lun    Priester  fand, 

u.   nach  dieser  Erklärung  war  er  ja  kein   Priester.  43.   Wenn  er  auch  nicht  I.evit  war,  so  hatte  er 

wenigstens  einen  solchen  Namen.  44.  Jud.  18,30.  45.    Im  masor.  Text  ist  (his  ;  im   W.   nit'jr; 

als  eingeschoben   gekennzeiclinet.  46.  iChr.  23,15.  47.   Des  judäischen   Königs,  der  sicli 

durch  seine  schlechte  Handlungen  u.  seine  \erbreitung  des  Göt/.endicnstes  auszeichnete;  cf.  üReg.  Kap.  21. 
48.  iReg.  1,6.  49.   Von  dem   im  angezogenen  vSchriftvers  gesprochen  wird.  50.   Iloch- 

priester  in  Ji.srael.  51.   Ex.  6,25. 
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für  ilif  C.öi/cii  lu.i.su-ic"!?— Xciii,  «lie  \(.u     zszr:  z*i:2i:'  n':'."!!  iTi*2  "L:rt:D*w'  rcv^  Msn  nS ^«'•♦■*;, 

Joscpli   stainiiilc.   (k-r   .>,H'.ucn   sc-iiu-n    'l'rich        ^r2S  ""IN  Z'i:">2*w*  p  .IT  •'i:i2  jl  L:r\S-l  Z^n^ilsViniS 

kämpfte'.       .\l)tT  die  SiämiiK-  sclimäliUMi     n':^n  "^ntjv: -cz'w*  «""ü':  ^iin"»  "IT  iTniv'?  C'"':^;'; p«'-"« 

ihn  ja,  iiuk-ni    sie    /u    ijnii    spr.irlu-n:   Seht      \S    'r,r^^    nv^si    nr^N'' rpT'C    n^riSI    mzS    \S 
(U)ch   (lic-seii    ruti-.Sohii,   (k'sseii    C.rossxaler    ■  ^^:  Sp^T   rpi^2   •T::S"1   S?:N   Tin^C   n^::NT  .T.2S 
iniiUcrHcherseils     K;ill)er     für     (he    (".ölzeii       SI"  -::N   Im^C  ';^'Z'  ^r,iri  ^S''i:i£  m:2^  ;M21 
mäsU-le,  nun   lial  er  einen  vSlaininesfürslen'      npi    I^Ü'jÜ'    n-ns;    pMZ^'Z'    1"«Ti    n*J\S    s::*i:n  e..6,23 
in    Jisrael    •;elölei::->  X'ielniehr,  slannnle      V*-'^'-'-   I'^'n:  rins  Zlj^ri';  nz  V^w'^'l'N  TiS  pns 

(k-r  \'ater  seiner  Mutter  von  Josepli,  so  N\-  ]Vjn:  mnNC"  >m^  ^:\S  2n:^C>'  r\Z  It^NJi:* 
staninile  (he  Mutter  seiner  Mutter"  von  m  nt:*N  SC"uni:*  jSr^  ]1D*n:  mns  ^^^^b  lV2bn  nt'" 
Jithro.  und  stannnte  (k^-  \'atcr  seiner  Mut-  "HX':^  j-^n  c:!  ZM  XIT  n''nS2  pIlZ^C  I^Ä 
ter  Non  Jithro.  so  stannnte  (He  Mutter  sei-  Z'hn  1S'<2-  "^i  |*.':'|  riCS"'  (n)Cw*  TilD"!  :ns-J""'8,3 
ner  Mutter  von  Joseph.  Dies  ist  aueli  /u  ix':^  ib  Tir^S  n2  ']b  n^'i  HTZ  nü'V;  r^r>ii  ni^) 
l)e\veisen.  (kMin  es  heisst:  7w/  (/r//  'l'öcltlrni  is'?  cSl  2"ipn  \S  H"!  2\"~ir"T  ri\1iS  Sp  ''Z'^r^M.^ 
Piitirls,  zwei'";  schHesse  liieraus.  iö  1N^   "y^^z   HT   nr^   n''2   2\-i2T   ri\^N  Sp   nü':::r2 1>'*.2 

Raba  sa.^:te:  Wenn  jemand  eine  I-Vau  "nt^V  T^V  n2  -r,N1  "'"2  2\n2l  nv,S  Sp  nü'ri:;:  t)t.5.28 
nelnnen  wiH,  so  mu.ss  er  ihre  Brüder  un-  '':'?2'',p::  "^  \rh  I^N*  n","  ."ni2V':'  "t:i2  n*;:'>'n 
tcrsuchen,  denn  es  heisst:"M/  //^///w  Aliroii  M-n2>''?  r:':»-;  ZnS  ■l''2*^*"'  Z^r;b  N2S  ''2N  ri''2r: 
^//>  lUisiba,  dir  TocJitcr  .  \niiiiadabs,  dir  m*  -■n2>*'?  -120  Nim  riV12'?  1TL:i""'  'pSI  --T 
Srinvrstrr  Xnlisoiis;  wenn  es  heisst:  ^//> -'o  i":  niTC'  .-m2V  HIT  mi2*;  n'?S  N\-  sh'  i:*:^:^ 
Torlttrr  Aiiiiiiadahs,  so  weiss  ich  ja,  dass  SpTv:*2  Sn'?''2:  ÜTt::"S*:n2  21^  21  Tx'h  nCN"I2"  P"'1'3' 
sie  die  Scli wester  Xahsons  war,  wozu  ''2  N'?''T'l  s:s  S2T  «■',2y  S?2\"'i  s'l'l  S"i:S  by^'üf 
heisst  es  noch:  dir  Schivrstrr  Xahsoi/sl —  -",n?2  T''?^  2''2n  J1!2:2w  IH  HNi::'  jT'2  Nn'?''j: 
hieraus,  dass  wenn  jemand  eine  Frau  neh-  p  _  m  37  '  t^iki  -  M  36  j!  i,dv  nwao  M  35 
men  w  ill,  er  ihre  Brüder  untersuchen  müs-  .s^m:'-  in3c  n^-s:  pn:c  id'td  M  39  |!  n^o'«  im  38 
sc.    Es    wird    ji^elehrt:    Die    meisten    Söhne      -"^i    n  n-tr  mi2v  ';^^-  i:'k  sim  M  40  ntrn 

<,Heichen  den  P>rüdern  der  Mutter.  ■'  «^«  «^=^-^  +  ^^  "^^        '-v'  ^^  ^-        ''^'  ^'  ••■=^='= 

^ .S'ir  krlirlrii  dd  (in  und  fragtrii  Hin: 
Wrr  Ital  dirli  liirrlnr  grbrarht?  ITas  ins/  dn  da?  Jl^as  Jmst  dn  Jiirr?  Sic  sprachen  zu 
ihm:  Stannust  du  nicht  von  Moseh  ab,  bei  dem  es  heisst :''.\«//<^;7'  dirli  nichf  liirriirr? 
Stanmist  du  nicht  \on  Moseh  ab,  bei  dem  es  heisst :"/fa'j'  hast  dn  da  in  drinrr  Hand? 
Stannnst  du  nicht  von  Moseh  ab,  bei  dem  es  heisst:''Y/;/r/  dn  blribr  //irr  hri  niir'^.  Und 
du  willst  (n'itzen])faff  werden!?  Kr  erwiderte  ihnen:  Folgendes  ist  mir  \ön  meinem 
\äterlichen  Haus  überliefert:  lieber  vermiete  sich  ein  Mensch  für  den  (jötzendienst, 
nur  nicht  seiner  Mitmenschen  bedürftij^^  werden.  Er  (glaubte,  unter  fremdem  Dienst" 
sei  der  (lötzendienst  zu  verstehen,  dem  ist  aber  nicht  so,  unter  fremdem  Dienst  ist 
ein  Dienst,  der  einem  fremd  ist",  zu  verstehen.  So  sprach  Rabh  zu  R.  Kahana:  Ziehe 
das  Fell  eines  Aases  auf  der  Strasse  ab,  um  Lohn  zu  erhalten,  und  sao^e  nicht:  ich 
bin  ein  bedeutender  Mann,  dies  passt  nicht  für  mich.  Als  David  dann  sah,  dass  ihm 
das  Geld  besonders  lieb  war,  setzte  er  ihn  zum  Aufseher  über  die  Schatzkammern  ein, 

52.    riiticl   wird   xon    der  \\'urzel    ntSB    innsfcn.  stop/cßi,    ])ez\v.   acSE   (i2t3E)   mit  JVorftii    bekämpfen,   'ii-ider- 
sprrtJien  abjieleitet.  53.   Cf.  Gen.  39,7ff.  54.    Den   Zimri.   Sohn  des  vSalu;   cf.  Nuni.  25.6ff.   u. 

hierzu   Bd.  vij  S.  344  Z.  4  ff.  55.   Die  Mutter  aber  war  keine  Tochter  Jithros.  56.    Nach  den 

Kommentaren:  der  Xanic  "tk^'^ie  wird  plcnc  (mit  ">)  geschrieben,  dies  deutet  darauf.  das.s  bei<le  oben  an- 
geführte Erklärungen  richtig  .sind.  57.  Kx.  6.23.  5S.  Jud.  18,3.  59.  Ex.  3,5. 
60.  Ib.  4.2.  61.  Dt.  5,28.  62.  Der  Götzendienst  heisst  hebr.  "fremder  Dien.st".  63.  Der 
unter  .seiner  Würde  ist. 
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.Cr.  26. 24  p   C"^-u   ]Z   biilZ'^^r  ^,^2^^^'   P.T'^M^n   h-;   '-:^^  denn  es  heisst:  "\sV/;//r'/,  thr  SoJiii  Gcrsonis, 

sSt.    ^^Z'    Ss12'l:'    "»ri    nni-S-    ^V    T*::    n*^*:::"  des  Sohns  Mmascs,  7var  Aufseher  über  die 

112^  Srr   \S*^   2'^*'^'"pm^    ^2T   -.ÄN   irit:*  p:!--  .SV/'^//'cXY///////rr//.  —  Sein  Name  war  ja  nicht 

Nn,.27.8 'i;-!  r.i::^  ^r  •^•\S  2\"^,n  ]^:c      :Zv\*n  PN  C^;2m  Sebnel,  sondern   Jehonathan!?  R.  Jolianan 

,-i*^  -ifiS  ZTip  |2  p  1^  '^'^  N-  p  ^^  ]\sn  n::>"l:  ö  erwiderte:  Er  kehrte  [sab]  zu  Gott  [el]  mit 

Nr\S  p  nri^^  p  Xr\S*  \S*'"n::\S  »"ZS^  S££  2",  seinem  ganzen  Herzen  zurück. 

N^l  r^'-^h   \S*M  N"^  r,21  p  S2\S  .^2  r^^^r.  riZ  Die    Söhne    ihren    \\\ter.    Woher 

Coi.bSrCT   N'Jp    -r'niT^    ^2''iNr:   N^ST    r^^>^b   \S*r;  dies?  —  Es  heissti'Tr?//// aw^///^/ .v//>/;/ <li'r.; 

mi^^  \S*ri  N^  n21  ]2  S2\s"Nrr:S  Sp  ^2-"r,*n^'?  nur   dann"    wenn    er   keinen   Sohn    liinter- 

in*^^  m-  *2  x'^N   -^^12  mi"'?  \Sn  nSi   n'^b^Z  m  lässt,  wenn  er  aber  einen  Sohn  hinterlässt, 

S^X    r^h   n-H    X2\t""  p^V ''^w  X^    ay    yy^-^af  so  geht  der  Sohn  vor";  R.  Papa  sprach  zu 

V^w::p  Xn  X;:^T^  ^22:  ',rhz^  '-:^r\'^h  aiZ  1-  Abajje:  Vielleicht  soll,  wenn  ein  Sohn  vor- 

Hm.36srz'y  rzhz'^r^  Xinn  X\~  -w  r,^  rc  -:::  rzi  f?  banden    ist,    der    Sohn    erben,    wenn    eine 

'".27.4  nc^   X2rir:   ",!2X   Zp-;^   *2   XnX   2T   XpS:    -^n:  Tochter  vorhanden  ist,  die  Tochter  erben, 

X::Vi:  i2  *h  '{^a  •'2  inn£ü*C  ']^I^^    u^za  2*w*  >nr  '.^  und  wenn  ein  Sohn  und  eine  Tochter  vor- 

r.*:2   X::Hl    CTp   p   p   ib   ü*^   Xn   p   *h   px-  banden  sind,  nicht  der  eine  und  nicht  die 

s.n.i35MC-i-r,:^    -"iir,   -irrj    ^Z-   p-iap-i   Xl-^'ins'?-;;  andere    erben!?   —    Wer   denn    soll    erben, 

■",::X  X:'«2"l   X""!,-"*;'^   J":uT2   Xrr.'iinc  X^X   "2^-;  etwa  der  Stadtvogt!?  —  Ich  meine  es  wie 

i"""  X2*11~  \s:21  uTp  21-1,':  2r,,':"    *'''?X  2"ipi-   X2n'i  folgt:  ist  ein  Sohn  und  eine  Tochter  vor- 

nr^nx  mü'^:  -t;^"''  •i^2X  r'r^  Zp  p'w   ri2:2  ]Z1  20  banden,  so  soll  weder  der  eine  alles  erben 

■"C:    nn-X    "Tw    XN"    mV''''n2   ix'?    r,Z   mv^''  noch  die   andere  alles  erben,  sondern  bei- 

2l'^2  ii:r\b  n^^  X!2""'p  X.-n''xin  X£i:'"X2",^2  \S-r:  de  gleichmässig.  —  Wäre  denn  ein  Schrift- 

Xr,inni2    X'?X    p    j\S*D'    C1p!22    X^S    212''    ü'^  N-ers  dafür  nötig,  dass  wenn  nur  ein  Sohn 

,x  II  M  Tö            naSr:  -j-  si  45"          nra  :\i  44  vorhanden  ist,  er  das  ganze  \'erniögen  er- 

4-50        S  N  -j-  M  49        ir.s  4-  B  48         12  BP  47  be!?   —    Vielleicht    lehrt    dieser    nur,    dass 

n'S-  iK,-2T  :m  52           ":.s  -•-«  +  B  51           ^''  +  auch   eine   Tochter   erbberechtigt  ist"'!?  — 

-  M  53           ht;-  M  54            ::«p-.  ^n^:  >n'K  M  53  j^-^g  ^^j^j.  |^gj.^.Qj.  aus :'"'//;/ ^//>Y/r  /-^rZ/Av-.  die 

'  '"  *  * '"      ://  lirhbesifz  gehmgf.   R.  Aha  b.  Jaqob  ent- 

nimmt dies'°aus  folgendem :'7l7^r/////  soll  i/in/ 
der  \(nne  in/sres  1  ^alers  aus  seinem  Gesehleehf  verseh'n.'iiide)!,  iveil  er  lieiiie}i  SoJiii  Jiat\ 
also  nur  weil  er  keinen  Sohn  hatte,  wenn  jemand  aber  einen  Sohn  hat,  geht  der  Sohn 
\or.  —  \'ielleicht  hatten  es'' nur  die  Töchter  des  Celophhad  geglaubt,  später  aber'Nvur- 
de  die  Gesetzlehre  verliehen  und  die  Halakha  fixirt!?  —  Am  richtigsten  ist  es  viel- 
mehr, wie  vorher  erklärt  worden  ist.  Rabina  entnimmt  dies  aus  folgendem:  der  inieli- 
ste,  der  Xächstverwandte  geht  \"or.  —  Womit  ist  ein  Sohn  näher  als  eine  Tochter, 
wenn  etwa,  weil  er  an  Stelle  seines  \'aters  tritt  hinsichtlich  der  Bestinmiung  und  des 
Erbbesitzfelds,  so  scheidet  ja  die  Bestinnnung  bei  einer  Tochter  aus,  da  sie  hierfür 
nicht  geeignet  ist,  und  hinsichtlich  des  Erbbesitzfelds  entninnnt  er  es  ja  auch  aus  eben 
diesem  Einwand:  die  Leviratsehe  erfolgt  ja  nur  dann,  wenn  kein  Sohn  vorhanden 
ist '!?  —  Am  richtigsten   ist  es  vielmehr,  wie  vorher  erklärt  worden    ist.  Wenn  du   aber 


64.  iChr.  26,24.  65.  Num.  27,8.  66.   Tritt  die  Tochter  die  Erbschaft  an.  67.  Wenn  liii 

S«)hii  vorhanden  ist.  erliält  die  Tochter  nichts;  nach  rabhan.  Bestimmung  (cf.  Ket.  68a)  jed.  erhält  eine  un- 
verheiratete Tochter  1/jq  der  Hinterlassenschaft.  68.  Wenn  kein  .Sohn  vorliandcn  ist.  60.  .N'inn. 
36.8.  70.  I)a.ss  wenn  Sohn  und  Tochter  vorhanden  sind,  nur  der  Sohn  erbe.  71.  Xuni.  27,4. 
72.  Da.ss  nur  Söhne  erben.  73.  Nach  dem  Krei<^nis  mit  den  Töchtern  des  (^'elo])lihad.  74.  Und 
wenn  die  Bevorzugung  hinsichtlich  iler  Bestimmung  fortfällt,  so  bleibt  die  Tochter  gleichberechtigt  auch 
hinsichtlich  der  P^rbschaft   u.  des  FIrbbesitzfelds. 
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willst,  fiUia-linu'   ich   fs  aus   lolooiuk-in:  .S'.'      Ci1^n:nm   S2n^  N2\S  iT^Z  \S1  Nnp^VJ^  r:i:nr  lv.2m 
tnt{ii(  ihr  s/r  mit  rnr,  Sohn,    ii,uli   ,  luh  vrr-      s'?S    ü^^■"|■l:2    s'?1    zr":!    cr-^^nS    uZ-^izS    Cns 

,rhtn,  i'uri-  Söluu-,  iiirlii  al)fr  riin-  Töc-li-     zr^:: '*:::  ^r."  zr^:2  v:^i  zi^^'^  yi^^^  \;r:h  nnvG oi.n,!., 

tcr.  —    i'ls   hfissl  ja    aiu-li: '</^//////  nirc   7'a<:r  ("»'pHi:   INH   ]i:   pHNHI     P:N"J*   ni")!  '"Z2^r\Vj2  s'?'|  Sat,.i06 

II Ulf    dir    lui^r    riinr    Sohfir    sirh     iiirhrni,  :.  .linS  mnS   S\nN   .121  nt:S   "^'n   :('in)  ]i'?^n:?:i  J^'"""! 

•  K-iniiarli    wäiv    audi    liicrhei    zu    erklären:  .»S    ZN"    "2    s'?!    2Sn    p    f^rb    n?2    2pV^    ''iZ:^ 

eurer  SiWnie,  nicht  aber  eurer  'rüclUerl'^  —  '^-,^1 'ir,n£CViC   'h  T^^'^S  CNH  ]!2  x'?!  2Sn  '^  jXr  N.n.?7, 

Anders   ist   CS  hei   einem   Se.uen.  ZS  r,n2i:'?2  -n2C*2  H^Tlp  ZS  nn£i:*:2   2\nr  HAS '«;•, „g, 

i'.ui-i.i.K    vÄTivKi.Kiii-.usi'-.iTs    [i'.iNAN-     nziT  -'.r2n\s  ^21  ^12:  ^2n  i\s  nnrw'2  n^np  n:\s 

l)i:k|;  Sil-.  Iil-'.I-.KIU'N  Sil'.  INI)  Nl'-.kl-KI'.l'.x  in  s:c  U'lZl)  V2N  PN  LJ'Wm  n:2n\S  C12-  ("J^^ 
.\:c.  Woher  dies?  Ra1)l)a  erwiderte:  Dies  ist  r,ro::r:  rhr^l  nC'T  ^2  '?21  ]:2T  i:m  ''^''::  "^'"i  J^^^o! 
aus  [dem  Ausdruck)  Ihüderschaft  hei  den  IT  S^S"  nv.:::  ^'JZ'  nüm^"n2  -jN\-  ^SX*^  *:2 
Söhnen  Ja(i()1)s  zu  enluelinien,  wie  es  (ki  jr.cn^l  1^21  nnS  1:2t:'::  n^^Nl  inS  i:2U*C  -^2N"k:' 
väterlicherseits  und  nicht  mütterlicherseits  n2  nsi  ""iCim  '?p  maS  pa  |2  n2  s'?«  'h  jW! 
war,  ehensd  ist  es  auch  hierbei  vätcrliclicr-  i'.  p  zsn  "22:2  ~TC  -£"'  2Sn  -D2]2  ."^2  >mnt:' 
seits  und  nicht  mütterlicherseits  v.w  vcr-  ^22:2  in2  n2^w  p  i:\S*  2Sr;  ^22:2  in2  "E^'w* 
stehen.  —  Wozu  ist  dies  denn  nötij^-,  es  r,S  r.2'^  C^lp  i2  "^rh  '^  r.N2*w*  21pt:::i  ZN" 
heisst  jai'Vw/  .sw/zr/-  Faiiiilir.  rr  hrrrhr  ihi/,  "211  min''  ^2^2  ^Dl^  ''2n  ^2^  Zllp  p  ]X2 
und  nur  die  Familie  des  \'aters  ijilt  als  2ipn  |2  nn2T  ^2T  Z1t:*?2  Ti:2N  ^DT'  ^2n2  ^r;\S 
Familie,  die  Familie  der  Mutter  aber  gilt  -"'  Nr:^"^:  Wt:  ZSn  ^22:2  j^Tu'  ri2n  insi  ]2n  nnx 
nicht  als  k'amilie!?  -  Dem  ist  auch  so,  t:*m  x'?  x::p  X:r,l  ]n:2  illN"^  j^l.l  p  X2'7  n 
und  die  Lehre  Rabbas  bezieht  sich  auf  :m  5g  '' Tnctra  Nir:m  i::k  M  58  'i  3^mt  +  M  57 
die  Leviratsehe'".  .Ssic\'3  -(-  M  60        rns  + 

Der  Mann  seinp:  Mui^er.  Woher 
dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten :'7  V/c?' /v/c  TocJitrr.  dir  zu  l^rhhrsilz  grlaiigt  in  rinrin  von 
dm  StäiiiDirn  drr  Kinder  Jisrar'l]  wie  kann  es  nun  vorkommen,  dass  eine  Tochter  zu 
einem  Erbbesitz  ans  zwei  vStämmen'gelangt?  —  wenn  ihr  A'ater  von  einem  Stamm  und 
ihre  Mutter  von  einem  anderen  Stamm  abstammt  und  gestorben  sind,  und  sie  sie  be- 
erbt^'hat.  Ich  weiss  dies  nun  von  einer  Tochter,  woher  dies  von  einem  Sohn"'?  —  dies 
ist  [durch  einen  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Seh werere*VAi  folgern:  wenn  eine 
Tochter,  die  ein  geringeres  Recht  hinsichtlich  des  Axrmögens  des  Vaters'^hat,  ein  gu- 
tes Recht  hinsichtlich  des  A'ermögens  der  Mutter  hat,  um  wieviel  mehr  hat  ein  »Sohn, 
der  ein  besseres  Recht  hinsichtlich  des  \'ermögens  des  Vaters*' hat,  ein  gutes  Recht 
hinsichtlich  des  A'ermögens  des  \'aters.  Und  hieraus  ferner:  wie  da^Vin  Sohn  einer  Toch- 
ter vorgeht,  ebenso  geht  auch  hierbei^ein  Sohn  einer  Tochter  vor.  R.  Jose  b.  R.  Jehuda 
und  R.  Eleäzar  b.  R.  Jose  sagten  im  Namen  des  R.  Zekharja  b.  Haqa^ab:  Ein  Sohn  und 
eine  Tochter  gleichen  einander  bezüglich  des  A'ermögens  der  Mutter*"*.  —  Aus  welchem 
(irund?  — Es  genügt,  wenn  das  Gefolgerte  dem  gleicht,  wovon  es  gefolgert  wird**.  — 
Hält  denn  der  erste  Autor  nichts  von  [der  Regel]  "es  genügt",  diese  Regel  stammt  ja 

75.  Lev.  25,46.  76.   Dt.  11,21.  77.  Von  diesen  heisst  es,  sie  waren  Brüder  (Gen.  42,13j 

u.  ebenso  wird  dieser  Ausdruck  hierbei  j^ebraucht.  78.  Num.  27,11.  79.   Dass  ein  Bruder 

nnitterlicherseits  hier/u  nicht  verjjflichtet  ist.  80.   Num.  36,8.  81.   Der  angezogene  Schriftvers 

.spricht  in  der  Mehrzahl.  82.  Die  Tochter  beeriK  also  ihre  Mutter.  83.  Dass  auch  er  seine 

Mutter  beerbt.  84.    Dieser  Schluss  gehört  zu  den  hermeneutischen   Regeln  des  T.s  u.  wird  so  ge- 

nannt; zu  verstehen  ist  die  rationelle  Schlussfolgerung  dieser  Art.  85.   Da  ein  vSolin  der  Tochter 

vorgeht.  86.   Bei  der  Beerbung  des  Vaters.  87.   Bei  der  Beerbung  der  Mutter.  88.   Beide 

sind  an  der  Erbschaft  gleichmässig  beteiligt.  89.  Dass  ein  Sohn  hinsichtlich  des  Vermögens  der 

Mutter  überhaupt  erbberechtigt  ist,  wird  \on  der  I^rbberechtigung  der  Tochter  gefolgert,  somit  kann  seine 
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B""' nsim  S":  1^12°  S-'im  sin  sn'^mST  T'T  Sm  l^l  aus  der  Gesetzlehre!?  Es  wird  nämlich  jje- 

s,«.:2.H  r^:^2   !?■',"'   p"l^    n^iiSl    -ü*;:   ?N    '-   ■i:2S''r  T^^r  lehrt:  Em   Beispiel  für   [den  Schluss  vom] 

nV^^iN  n:''rw'?  "Ü^in"  Sp  Z''^"'  nv^ü*  c'prn  »sS~  Leichteren  auf  das  Schwerere:*'/^«'/  spracJi 

SC'?V2   ]"n:r   m\"!'?   j"'"!"  p    Nr'?   'n  s'?«   Tw*V  der  Herr  zu  Mosek.-Woni  ihrVafcr  Un-  ins 

•^l'-pl^    TiViir::::    Sip    *:2NT    Srn    "JiSli*!    I"!    w*m  ■"'  GfsicJit  gespitckt  liäffr,  -aulrdr  sie  s/r//   i/icht 

cmp  [2  2sri  •Tt::2  ni^  isr;  .Tl:c'?  usn  "'lI^     avV/^^// y^-^^'v- /^///^'av//^////^// w/z.v.svv/;  man  s()11- 

'i2D   Wri-:  21°' n2^  Cnp  p   CN"  ~*l2C  r|N   ni'?  te  nun  vom  Leichteren   auf  das  Schwere- 

Ts'h    las    2ipM    j2    .T'liT    ''212    S121V    12>'t:'?  re   folgern,  dass   wegen   [Beleidigung  der] 

■T2V  sS2'l:  ''2''i   -""12*'"' D2S   "''12T2    iS:22   ^Sir^w*  Gottheit   dies  \-ierzehn  Tage  währen  soll- 
en:  21   """^   las   2ipn   p   "■'■"i2i   ''2"I2   S"I21>'  1"  te,   aber   es   genügt,   wenn   das   Gefolgerte 

2""i  ""awa   S''a^w    "12  S:jn'"21  ■iaSl'"\S~  \sa  dem  gleicht,  von  dem  es   gefolgert  wird"'. 

"iiriS   '?":   ri"'?   -.aS   2i'pr;   \1   -"12*   "212    -2'?ri  —  Anderweitig   hält   er  wol  von  [der  Rc- 

1'':iSa  S'^a'l'w'  "12  S::n '2*1  ■]'?  s:p"'£a  s'?  \S*1  12°'  gel]  "es    genügt",    hierbei    aber   ist    es   an- 

ri''"'i2*  ''2"'.2  S12"1V  12Va'?  120  S'^'^n  12  SJIn  21  ders,  denn  die  Schrift  sagt:  rw/  de//  Stäi//- 
-"»i   las   \sn   \S*a   jan:   21    "'"'?   las   2',»p~  j2  i'>  inoi,  sie  vergleicht   also  den  mütterlichen 

]2    ""'12T    ''212    ~2':'n    21    las    SjI"   21    lasi  Stannn   mit   dem   väterlichen   vStanmi,  wie 

A:,36äxr,w\~  ■■''?  las  rpD2\S  "'''?  n^wS' n''^  las  2ipn  beim    väterlichen    Stamm    der    Sohn    der 

in\sV  "''?2p'?   nD''in\S*    S:i."   211    -•'w'S:   n:   "»S'"  Tochter  vorgeht,  ebenso   geht   auch   beim 

'l-"'T,n  '•lasi   ^Siaw't  211    S~  "2    "122  iSa2"'  mütterlichen   Stamm   der  Sohn   der  Toch- 
^-rs*  1"'ar,2''a     :2'Jp~  p  n''12I  "212  n2S"!  |\S* -'"  ter    vor.    R.   Nithaj    wollte    eine    Entschei- 

"21  MSf  n^V'^'^*   \s'?a*J*   •'211   S2il2S   \S:"'  "21  düng   treffen   nach    R.    Zekharja    b.   Haqa- 

Sr,Sl  w^i^S  12  ""1  las  •"""Ss':'  "S-w :""' "nn"  cab,  da  sprach   Semuel  zu  ihm:  Wol  nach 

""2;i    saa    "2    \S"    ~Mii;i    "S"    sin    S:i2''p'?  Zekharja  b.  Haqacab;  mit  Zekharja  ist  es 

ri'»:'>a  ^'';i  piy2    nniVC-*    pl   n"'?    laS    ntra-*:''  aus".    R.    Tabla    traf    eine    Entscheidung 

g^        S  K  ^  -B  63        nsT  +  M  62       2T  -  M  6^  "a^li    R.    Zekharja   b.   Haqa9ab,   da   sprach 

P'sa  k'?  'Kl  nna':'  Kiaiy  M  65         s';:n  V    .s:2»n  BM  R.    Nahman    zu    ihm:    Was    soll    dies?    — 


c-ip  \i  '-;  X  n'KTJ  ^I  70         nx'c:  —  M  69  St«i 

.nr;:  s-i-  1:2x1  ''"x  \'V^  nxn  'dd;2  ax  r:S 


M  68        ]an3  2-1  +  M  67        i3'x  -M  66        'iS  n'S      R.    Henana   b.    Selemja    sagte    im    Namen 

Rabhs,  die  Halakha  sei  nach  R.  Zekhar- 
ja b.  Haqacab  zu  entscheiden.  Jener  ent- 
gegnete: (reh,  tritt"zurück,  sonst  treibe  ich  dir  den  R.  Henana  b.  Selemja  aus  deinen 
Ohren 'Annans.  R.  Hona  b.  Hija  wollte  eine  Entscheidung  nach  R.  Zekharja  b.  Ha- 
qacab treffen,  da  sprach  R.  Xaliman  zu  ihm:  Was  soll  dies?  Dieser  erwiderte:  R.  Hona 
sagte  im  Xamen  Rabhs,  die  Halakha  sei  nach  R.  Zekharja  b.  Haqacab  zu  entschei- 
den. Jener  entgegnete:  Soll  ich  es°' ihm  mitteilen?  Da  wurde  er  verlegen.  Da  sprach 
jener:  Wenn  nun  R.  Hona  gestorben  wäre,  würdest  du  mich  bekämpft  haben.  — Wessen 
Ansicht  war  er?  —  Der  von  Rabh  vmd  Semuel,  die  beide  sagten,  die  Halakha  sei  nicht 
nach   R.  Zekharja  b.   Haqacab  zu  entscheiden. 

Einst  ging  R.  Jannaj  gestützt  auf  die  Schulter  .seines  Dieners  R.  Simlaj,  und  R. 
Jehuda,  der  Fürst,  kam  ihnen  entgegen.  Da  sprach  jener:  Der  Mann,  der  uns  ent- 
gegenkommt, ist  vornehm  und  sein  Gewand  ist  vornehm.  Als  dieser  herankam, 
betastete  er  ihn  und  sprach:  Auch  bei  diesem"' ist  dasselbe  Mass"" festgesetzt  wie  bei 
einem    härenen    Gewand.    Hierauf    fragte    ihn    dieser:    Woher,    dass    beim    \'ermögen 

Krbberechtij^ung  nicht  der  der  Tochter  übersteij^en.  89.  Xum.  12,14.  90.  Weiter  foljjt,  (las.s  sie 

nur  7  Tage  abgeschlossen  blieb.  91.    Rs  i.st  nicht  nach  seiner  Ansicht  zu  entscheiden.  92.   Rieht, 

nach  Cod.   M:   gib  es  dem   Kigentünier  zurück.  93.   I)h.  ich  bestrafe  dich  |niit  dem   Bann|,  .sodass 

rlu   auf  ihn   nicht  mehr  hören    wirst.  9-1.    Da.ss  (Ui   es  in  seinem   Namen  sagst.  95.    Ivinem 

kostbaren  (iewand.  96.    Hin.siclitlich  lU-r  levitischeu  Verunreinigungsfähigkeit;  beide  sind  es  nur 
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»Icr   MiiiiiT  (liT  Soliii  (k-r  Toc-Iht  vor^i--     zv.rt  --^  -,::s  zsr.  ^22:2  r.zh  cmpti*  p':'  pa 
lie"?  JciKT    irwidc-ilr:    Ivs   IrmssI   St,iiiiiii,\      TC^^   7^n    IS"    .Tl:::'^    cxh    .Tl:::    C'^p::    mt2!2 
«li<.-s  viTj^U-iohl  (k-n  Slaiiiin  der  Multcr  mif     r,2^  Clip    j2    CS"  ni:::  r|S   r,2^  C"np    p    2Nn 
(kni   Slamni   ck-s  X'aU-rs:  wit-  Www   .Stamm      TCC^  r^S   Ciw*   ^£  '?t:i:   "122   2Sn  nt:::  na   "»n" 
.Irs  \"atiTs  (k-r  S(»lm   cki  Tochter  vorKt'lit,  ".  ti:   n^V'-ti*''    n^^  ■'iSS   l:^:C*   "£   ^"1:1:   ^22   CNH  Coi. 
i-ktMiso    oclit    auch    beim  Stamm  (k'r   Mut-      -,*:s    ■''2S   "'.aS   \Sa   S?2>'t:i    r,^''12^   ^2i-   p   iT*^ 
Irr  der  Sohn   ik-r  'Pochler   vor.  Dieser   eiit-      ^:n    Na\S1    rh    nSi    1^    1^    Ni'ö'»   ^l^•N   '?22    Nip  O'?'. 
^ej^jiiele:    Deiimach    sollle    doch,   wie    heim       n'?ir\2  St:':C*  ^in2 '''2N  Hi^Ks   SC':*^'  mn2'^^''I2 
Stamm  ik-s  \'aters  der  ICr.stj4ehi»reiie  einen      Nl,":  ^CS   pn'*'^  ^2  pnJ  21  ^ON  '?''pü'l  ^!2:  ^2n 
(U.pi.ellen  Anteil   erh.dt,  auch   l)eim  Stamm  i"N2^'-^^  ^V2r:  Sinn  -:\S   N^l  i:\S  IIS  n^trsi' ib. 
dir  Mutter  (k'r  lu-.st^ehorene  einen  doppel-      \h';  mn  12^C'  ^2  nSni'?  ^122  ^IH^I  Z.'h^l  "inS  n.o.zj 
ten    Anteil    erhalten!?  Da   sprach  jener   zu      »2  Snp  S!2^^  ]2  CK  1^^>*  mn'l2^  j^Nti'  nf'Nr 
seinem    Diener:    Weiter,   dieser    will    nicht      \n2ST  ^rr.r^  n:^:2  V^ii:'  i:iS  \S?2  pS  rr^\sn  Nin 
lernen".  —    Was  ist   wirklich    der  (irund  .^      nin2    ':'2S    rh^TZ   Ni:':*J*    ]',c'?N    ^^^;2    •'l-    S!2^N 
Ahajje  erwiderte:  Die  Schrift  .saoit:"''7w/  r//- i". -,r:s   S2-i  n:2S  S^S  ^^p'^n  "»J^J  "2.1  n^in2  Si:*:t:*  Bek.5! 
1,111.    7i'(rs    rr   btsitzt,    er    und    nicht    sie.    —      •^•\s'^    m22ri    'ilEw*::    -1122.1    "CtKi^^    lS(l)    Sip  d"-»'. 
X'ielleiclit  .i,nlt  dies  nur  von  (k-m  1-all,  wenn      :('in)  IP'^'N  nx  •k:*\xm  r.Tw'S^  nn22n  t:£t:'::' xh 
liu    kedi^er  eine  Witwe    ».geheiratet    hat  ',      12^:2    "inC'S    IT    inXC'    p2-l    i:rn    ^'l'^li    ^:nj:2  ^^,;'J! 
wenn  aber  ein   Lediger  eine  Jungfrau  oe-      ••,:'^'-,\-i    s\-;    r^N    h2"'    ir,'w\S    TiN    *J*11"'    ^*;i''^' 
lieiratet  hat,  erluUt  er"''wol!?  R.  Xahman  1). -'"  SM  |\ST  nms  ünT»  Sin'nnN  'vi'TI  "i!21^  mcSl'"' 
Jivl.uiq    erwiderte:    J)ie    Sclirift    .saj^t:'^Av-      ^^2S  löS  ^l'^TZ  ^2n  1N^  "»Nnp  Nm  ims  nt:*"!"!^ 
Krs/lii/i;   sn'iirr   Kraft,   seiner    Kraft,   nicht  ks«  _)_  m  73      ^      d  H^lT2  ~^      Vn  +  H  7i 

aber  ihrer  Kraft.  —  Diese  Worte  deuten  ja      m  76  mt  M  75  ^im  d'Sbi:  ihk  wanS  M  74 

aber  darauf,  dass   er  hinsichtlich  der  Krb-  -c  isSa  -j-  M  78        i-na  —  M  77        '?e: 

Schaft   auch    dann   als   Erstgeborener   gilt, 

wenn  er  nach  Fehlgeburten  geboren'°'ist;  nur  wenn  das  Herz  nach  ihm  Schmerz  em- 
pfindet, nicht  aber,  wenn  das  Herz  nach  ihm  keinen  Schmerz  empiindet'"1?  — •  Die 
Schrift  könnte  ja  sagen:  rr  ist  der  Erstling  der  Kraft,  wenn  es  aber  sn'iirr  AV*?/?  heisst, 
SO  ist  beides  zu  entnehmen.  —  Aber  immerhin  gilt  dies  vielleicht  nur  von  dem  Fall, 
wenn  ein  Witwer  eine  Jungfrau'^geheiratet  hat,  wenn  aber  ein  Lediger  eine  Jungfrau 
geheiratet  hat,  erhält  er  wol!?  \'ielmehr,  erklärte  Raba,  die  Schrift  sagt:'^/7/w  gehört 
das  Rrstgcburtsrrcht,  das  Erstgeburtsrecht  gilt  nur  beim  Mann,  nicht  aber  gilt  das 
Erstgeburtsrecht  bei  der  Frau. 

Der  Mann  shixk  Ehekrau.  W^oher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten :  ""/^////'i-rr;'- 
watidtrii,  das  ist  die  Ehefrau;  dies  lehrt,  da.ss  der  Mann  seine  Ehefrau  beerbt.  -Man 
könnte  glauben'"',  dass  auch  sie  ihn  beerbe,  so  heisst  es:'*,'-/'  beerbe  sie;  er  beerbt  sie, 
nicht  aber  beerbt  sie  ihn'°*.  —   Die   Schriftverse   lauten  ja   aber   nicht   so'°°!?  Abajje   er- 

«lann,   wenn  .'iie  4X4   Handbreiten  j^ro.s.s  .sind.  97.  Dass  wenn  ein  Sohn  u.  eine  Tochter  vorhanden 

sind,  nur  der  Sohn  erbe.  98.   Kr  will  nur  fragen  u.  streiten.  99.  Da.ss  der  Erstgeborene 

von  der  Erbschaft  ikr  Mutter  keinen   doppelten  .Vnteil  erhält.  100.   Dt.  21,17.  101.   Die  schon 

vorher,  von  einem  anderen  Mann,    Kinder  hatte.  102.   Der  erstgeborene  Sohn,  einen  doppelten 

.\nteil  vom  Nachla.ss  der  Mutter.  103.   Wenn  .seine  Mutter  vor  seiner  Geburt  abortirt  hat;  er  gilt 

hinsichtlich  tler.  Erbschaft  dennoch  als  Erstling  der  Kraft.  104.   Dh.  als  Erstgeborener  im  Sinn 

dieses  Gesetzes  gilt  nur  ein  wirkliches  Kind,  bei  dessen  Tod  die  Eltern  Schmerz  empfinden.  105.   Er 

i.st  zwar  ihr  Erstling,  nicht  aber  .seiner.  106.  Num.  27,11.  107.  Nach  dem  Wortlaut  dieses 

Schriftverses:  der  Hlutsverwandte  beerbe.  108.  Das  W.  s/r  bezieht  sich  zwar  auf  die   Erbschaft,  der 

T.  aber  bezieht  es  auf  die  Verstorbene.  109.    In  der  Schrift  heisst  es  ausdrücklich,  da.ss  wenn  jemand 

keinen  Sohn  hinterlässt,  sein  Blutsverwandter  ihn  beerbe. 

TilmiKl  Bd. VI  ISS 
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•r.Nw*    "fSs   Zll^h    in'rn:   ns    zr,r.:'    "rn'"  l'-'in      widerte:    Erkläre    sie   wie    folgt:    Ihr    sollt 

"";f  \S*"~  S,':D2"2  N£""""''\s:-r2   S2~,  ~,:iS  "ri'iN  t:*"','"1      seine  Erbschaft   dem    oreben,  der   ihm    am 

TIS'J*  n^n:  r,S  zr>rrj^  "iiixp  T-  N2"I  -^SN  S^S*      Hcächsten  ist;  seine"°Blutsverwandte  soll  er 

■  >m  48**  '  • 

zeb.'25' s:ri    \S*m"  ^oC'^im    i^S^Dir^l    i^V*,!;'  "iZC    Np    l*?      beerben.  Raba  sprach:  Ein  scharfes  Messer 

X.iii^'^'J-''^'  ■'^'^-  "'">»^'  '^'*V  N"!"!!' srn?:   ,-'?  \1""':2  -^  zerschneidet  also  die  Schriftverse""!?  Viel- 

^SV^r-    "2"    NI'pV    "2"    "-iZl'  inü'S    r.S    Z'V^      mehr,  crkLärte  Raba,  meint  er  es  wie  folgt: 

.'eanw*""    r\2    b^'i^  "it:!«    sin    nn    -[n^    ".rN    -.^SIX      ihr    sollt    die    Erbschaft    seiner    Rlutsver- 

"i;T    nn£w':2::5    ins'?    ^STJ"*    -ii    mi::^:^    -'?n:      wandten    ihm   geben.    Er   ist   der  Ansicht, 

iö'^n^nj  IDj-i  S^V  i:21,S"  ^Z1^  2^r^n  b^Zn  nZZ'Z      man    entferne,   man   füge   hinzu"  und   man 

»■92Dr,   ab\l\    "i^ilSI    '11:2    ba   rr^l^Z   bmü'"   ■"iz'?  i"  lege   aus.    Der    folgende   Autor    entnimmt 

I   jos2+,33pns   p   "iTv'^NI    "iSlSI    "ins   .Tt:::'?    r'^:2^   nbn:      dies  aus  folgendem,  denn  es  wird  gelehrt: 

ZruZb  i^jti  ''21^:2  Dn:£  r,>'2;2  iniS  'rzp''^  d:^      ^>   dfrrdr  sie,   dies    lehrt,   dass   der    :\Iann 

2n:2    SwJw    "^"Cib^    S^S*    ^T>''?s'?    *h    -\"i    S^w*      seine  Ehefrau  beerbe  —  Worte  R.  Aqibas. 

I    .chr.2.22  Tjs*"   r,S   n"^!-   2'i;*;:*1    ■',*:iS1   riw'T''!   nniil    "Ü'S      R.  Jismäel   sagt,   dies    sei   nicht   nötig;   es 

F0I.112  p:c  "'2V  n>*^;n  p,S2  C'^v   w^wl  C^nü^  '\b  M-I  i>  heisst:*'^'/^«' /c^r   Tochter,   dir  zu   Erbbesitz 

n'wS  "'S"  Swiw   ■i:2'?:::''21J:u'?  lS  ~M  S^w   "i\S'''?     gelangt,    in    einem    von    deii   Stämmen    der 

ii'p  \Z~   "2*22  S^i'n ''2r"i:2"lSl  ""Si^  riw'-i'""  nni^'i      Kinder  Jisrae'L  einen    der  Familie  8cc.\   die 

22r,  S"'"  V^w    Sr,  n"'"!'"  s'?  b')Z  '?2S  Sli":  ITp      Schrift  spricht  vom  Uebergang"'durch  den 

yc:;b  S^^Ti  '•2"1  "1:2  ^s'  ri*L:!2:::  ^STw""  "':2'?  r;'?n:      Mann'".  Ferner  heisst  es:'"Ä$-  soll  )iicht  der 

T'^'^'H   n^n:   ZZ7\  S*?  >*Cw   Sr,   riw  vi  "iS'?2  l'^^V  '^^  Erbbesitz  bei  den  Kindern  Jisrael  von  Stamm 

ri'J>"i  piS^  '":w2  yh')  ■n2>*'?  S:2\n  ''2'l  ins  r:\Z'd^      zu  Stamm  übergehen.  Ferner  heisst  es-.'^'Es 

ii'l^r,    ''2'1    |"i;il    r.2    p.ns    ]2    •Tv'i'S'I    >*Cw    Sn      soll  nicht  der  Erbbesitz   von    einem   Stamm 

s:ri  M  81    i     ^piDsS  KEnm  M  80    ^    ko^xi  +  M  79      -''    '''''^7''   ^//^/^^r.;/   .SY^w;//   übergehen.  Fer- 

S-n  uri'n  x'n  ^k  ^iid'  4-  M  83  K':m        M  82      ner   heisst   es:'' Und  als  Eleäzar,  der  Sohn 

M  84  "inx  rriv  x'n  ;\st  nnx  riv  «in  nm«  pti      ^ihrons,  gestorben  ivar,  begrub  man  ihn  auf 

nro3  n^n:  :i-r  sS  M  86         «-«  +  M  85         ^21  -      ^^„^  ^/V^cr,-/  ^,v>/,.^  .sVV/;/j-  /^/////./.y;  woher  hat- 

:ir:5n  pn  rzcn:  nSn:  nciv  na  Sd  laxT  tvd  nao  ''«      <.      r)-    -u        j  -r^i   -  •  1  *.    i    4.*.   o 

'  '   T,  .^        L  te    Finhas   da.s,   was  Eleazar   nicht   hatte? 

.nar:'?  B  87         Sa«  iDna  .     • 

—  dies  lehrt,  dass  Pinhas  eine  Frau  ge- 
heiratet, die  gestorben  war  und  er  beerbt  hatte.  Ferner  heisst  es:"%^nd  Segttb  erzeugte 
Ja  fr;  dieser  hatte  dreiundzivanzig  Städte  im  Land  Gileäd\  woher  hatte  Jair  das,  was  Se- 
gub  nicht  hatte?  —  dies  lehrt,  dass  Segub  eine  Frau  geheiratet,  die  gestorben  war  und 
er  beerbt  hatte.  —  Wozu  ist  das  "ferner^' ""nötig?  —  Man  könnte  glauben,  die  Gesetzlehre 
spreche  vom  Uebergang  durch  den  Sohn'%  der  Ehemann  aber  erbe  nicht,  so  heisst'"es: 
Es  soll  nicht  der  Erbbesitz  hei  den  Kindern  Jisrael  von  Stamm  zu  Stamm  übergehen.  Man 
könnte  glauben,  damit"  nian  dieserhalb  ein  \'erbot  und  ein  Gebot  übertrete,  so  heisst 
es:  E.S  soll  »ficht  der  Erbbesitz  von  einem  Stamm  zu  einem  anderen  übergehen.  Wolltest 
du  sagen,  damit  man  dieserhalb  zwei  Verbote  und  ein  Gebot  übertrete,  so  heisst  es: 
l  'iid  als  Eleäzar,  der  Sohn  Ahrons,  gestorben  war  &c.  Wolltest  du  sagen,  Eleäzar  hatte 

nO.    Der  hezüjfliche   Schriftvers   ist   zu    teilen;    er  spricht   demnach   von   zwei    verschiedenen    Fällen. 

111.  Nach   dieser    Erklärung   wird   der   Schriftvers   ganz   willkürlich    zerteilt    u.    die   Worte    falsch   versetzt. 

112.  Worte  u.  Partikeln  im  auszulegenden  Schriftvers;  auch  nach  seiner  Erklärung  müssen  .\enderungen  in 
diesem  Schriftvers  vorgenommen  werden,  jedoch  braucht  er  nicht  geteilt  zu  werden.  1 1 3.  Der  Erbschaft 
von  einem  Stamm  zu  einem  anderen.  114.  Durch  die  Beerbung  .seiner  Frau.  115.  Nuni.  36,7. 
116.  Ib.  V.  9.  117.  Jos.  24,33.  118.  iChr.  2,22.  119.  Die  übrigen  vSchriftverse;  schon  aus  dem  1. 
ist  zu  entnehmen,  dass  der  Mann  seine  P^hefrau  beerbe.  120.  Der  seine  Mutter  beerbt,  wodurch  die 
Erbschaft  von  einem  Stamm  zu  einem  anderen  übergeht.  121.  Da  dieser  Schriftvers  überflüssig  ist,  so 
deutet  er  wahrscheinlich  auf  den  l'ebergang  durch  den  Ehemann.  122.  Deshalb  habe  die  Schrift 
den  ganz  überflüssigen   Schriftvers  aufgenommen;  beide  aber  sprechen  vom   l'ebergang  durch  den  Sohn. 
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ciiu-  l'r.m  -i-ii..imnc'ii,  und  als  sit-  siarh.  sn'on:£  nni"'!  n^cV  Nr,n\s  ^-DH  Sin  ITy'?«'" 
l)fcil)ic  sie  rinl.ias,  so  licissi  es:  T//// .SV-  znn  Ncsn  TT  '^:^  n\s>  nx  T^in  2^:z'^  v^ii* 
o„fi  ,nrf/x/'-  />t/r  .^-i .  W'oWU'si  i\n  saj^en,  hc-i     n^^  -.;:n  ^^  n:2^  \s*np  nh"  p  CS  Nin  >2n  ^^: 

(licstMU  Ncrlialtc  es  sich  ehen.so,  .so  wären  '?•;-  l"^  J^'^'^'  ^^'^y'^  ^^^^"^  \Sr22'  •"<2s'?  N££  21 
ja  iiirhl  zwei  Schriftver.se'  nöti^^  K.  l'ajKi  ..  ptT  TS"«*,  j^rj-ir  "  pH  nz^D2  \S1pf  n>n^  üb 
sjirach  zu  .\l)aiie:  Woher  dies,  tatsächlich.  ]2n  Dn:S  H-S  ■',2S' pT^::  ]2n  ^!2:  Dn:£l"  ]2n^ 
kann  ich  dir  erwidern,  crl)t  der  ICheniann  mnn  mc*  nSÄ:::  p  ZST  m:2S  n''Ä!2  s"?  prr: 
nicht,  denn  dieSchriftver.se  sprechen  vom  sSs  'l'?w  i:\S"w*  n2p2  llip  p^Ti'' SÄC^l  bz^^2 
Ucl)ero;an.!.;(lnrch  einen  Sohn,  und  Jair  lind  rpD  ''•'2S"n;2S  CCin  mtt'C  H'''?  n'?£n  S:2\S"' 
IMnhas  hatten  es"  j^ekauft!?  Dieser  erwi-  i"  S'Cr'w*':^  SC\sn  Si:2ü'C  n'l'n:  Sip^nc  Sp  Sn  rpo 
derte:  X'on  Pinhas  kannst  du  nicht  erklä-  nZDin  122^*  cr"  ''ISw  ScHV  \y:2:2"l  S2ST 
ren,  dass  er  es  «gekauft  hatte,  denn  das  21  .t'?  12S  p-niiS  s"?  .120111  -|22::*  n'^b  ISS 
b'cld  nuisste  dann  im  Jol)eljahr  zurück «^e-  n2Din  ■1221:*  p^lCS  üb''  mcs  "'S  "'u'S  2lS  IC'^^ 
kehrt''\sein  und  dieser  Fromme  wäre  dann  nin'  \S!:  n''2S  nt:c  nnS^L^'i^J:  ins'?  S2D:>12  ''2 
in  einem  fremden  (irab  bestattet.  \'ielmehr  ir.  S2S1  SL:2*w*'?  S:2\ST  S*L:2t:*:2  nbu:  ü'ipyrir^  ür> 
ist  einzuwenden,  es  kann  ihm  als  Hann-  n^::\S*1  ni2Sl  St:2t:*:2  m2Sl  Sn2:^  nb  p''2C:C"T 
gfut'"""zu «gefallen  sein.  Abajje  erwiderte:  Aber  nc^i  r,n£'u'J2::  insV  \Sn  ''2n  \S  n:2\sn  Sl:2C*C  J;"^^' 
.schliesslich'"  geht  ja  der  Krbbesitz  vom  sr:2S  mn  ""2.1  2M2' \S*  H"'^  S''>*2^;:' n:2STn"'2S 
Stamm  der  Mutter  zum  Stamm  des  Va-  S^Jm' pn  n2''D2  S"*!"!  :]^  V'^w  12  Np\S2£\S  iSiS 
ters  ü])er!.'>  —  Wieso  denn,  vielleicht  ist -'"  l^nj  2Dr,  s"?!!]  pH  n2''D2  S"!!  '?V2n  n2''D2 '"■••' 
es  da"'ander.s,  da  er  bereits  übergegangen  21^2.1  12.1  n2''D2  .lüt:  Ss"ni3.:r2  SsT^'"  '"ilb 
ist'"!?  Jener  erwiderte:  Bereits  übergegan-  ^  m  qo  nnoi  MV  so  itv^n  «nn^K  a^osKn  M  88 
gen  sagen  wir  nicht'".  R.  Jemar  sprach  zu  m  oj  «r^Sn  'kdd  m  Q2  >in  +  M  Qi  n:2 
R.  Asi:  Was  ist  denn  dabei,  wenn  du  sagst,      ^'«'i  P'Jtris  h  94  -no  lan,-:  am^n  pn  naon^i 

bereits  übergegangen  sagen  wir  niclit,  dass        PT''2-;-^'3«  -   ^  gö       ,Dr,'3...Dn:Ei  -  P  95        r^n 
Sie   einen   xom  Stamm  ilires   \  aters  heira-  .      ,  ,    , 

tet,  die  Krb.schaft""geht  ja  vom  Stamm  der      ^_  yi  ■,        «ri^ni  —  i\i  i         Nipynr:  «n  ^n  '«rs  n^as 
Mutter  zum  vStamm   des  \'aters   über!?  —      «rspiron  i2"n  n:cin  -iD2tr  «oSra  +  R  3  p'-iDxi 

Man  verlieirate  sie  an  einen  Mann,  dcs.sen      ^i   ^         n^DK  «n  kSn  Syan  naoa  |'3  pn  nscs  p  s-ip- 
\-ater  vom  Stamm   ihres  Waters  und  des-  "'=«  ^"==''^'-^  +  ^^  '^  «^P"^'^  «P  1^==  ^^°  '^" 

sen     Mutter     vom    vStamm     ihrer    Mutter  l  ,,  ,n  ,.  „ 

abstammt.       Wieso  heisst  es  demnach:  a// 

ciuoi  vom  Stallt  in  ihres  l^atcrs^  es  sollte  ja  heissen:  und  ihrer  Mutter!?  —  Wenn  es  so 
hiesse,  .so  k(")nnte  man   glauben,  auch  entgegengesetzt' ",  so  lehrt  er  uns. 

Ks  gibt  eine  Lelire,  die  den  einen  Schriftvers  auf  den  l"^ebergang  durch  den 
.Sohn,  und  es  gibt  eine  I^chre,  die  (den  anderen]  auf  den  Uebergang  durch  den 
Khemann  bezieht.  Eine  J^ehre  bezieht  ihn  aiif  den  l^ebergang  durch  den  Sohn.  lis 
soll  (Irr  Erhbcsitz  bei  den  Kindern  Jisrarl  iiicJit  von  Stamm  zu  Sta7um  iibcrgcheii\  die 
Schrift    spricht   \'om    Uebergang   durch   den    Sohn.    Du    sagst,   vom    Uebergang   durch 

123.  Um  zu  lehren,  dass  der  Sohn  seine  Mutter  beerbe.  124.  Das  Grundstück,  auf  dem  sein 

Vater  Sejjuh  bestattet  wurde.  125.  Zum  ersten   Re.sitzer;  cf.  Lev.  25, 13 ff.  126.   Da.s  an  die 

Priester  verteilt  wird;  cf.  I^ev.  27,21  u.  Num.  18.14.  127.   .Selbst  wenn  mau  sagt,  dass  der  Mann  seine 

Ivhefrau   niclit  beerbe,  sondern  nur  der  .Sohn  seine  flutten  128.    Bei  der  Krbschaft  durch  den  .Sohn. 

129.  Durch  die    1.  Heirat,  aus  der  der  .Sohn   hervorgegangen   ist;  die  Schrift  achtet   nur  auf  den   Uebergang 
durch  den    Khemann.  130.   Die  Schrift  bestimmt,  dass  die  Erbschaft  nicht  von  einem  .Stamm  zw 

einem  anderen  übergehe,  einerlei  ob  durch  den  Mann  od.  durch  den  .Sohn.  131.   Die  .sie  von  ihrer 

Mutter  geerbt  hat.  132.   Wenn  sein  Vater  vom  Stamm  ihrer  ]\Iutter  u.  seine  Mutter  vom  Stamm 

ihres  \'aters  abstammt. 

155» 
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i12^D2  N^S  1J\S*  IX  jZn  rz^ÜZ  ',C1N  nnx  -12-1:2      den  Soiin,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  son- 

Nm.36,9 .tüJ:^  .Tt::2C  r^hn:  2er,  n'^I  n^lS   NinC'2    h*;!'      dem  vom  Uebergang  durch  den  Ehemann? 

Z'"''p^   ^:N   -:2   N.-i  m^S  b';in   PZ^DZ   >ln   ins      —  wenn    es    heisst:   £s   soll  der  Erbbcsih 

n2'*D2"n*L:::  Ks' n*L:o::  ^S-l*^"'  ^:2^  n^n:  2Dn  »S^l      )iichf  von    einem  stamm   zu  einem  niidereu 

F01.113  n^n:  ZZP  X^h|  -|-I\s'"N^:n  12-1::  2ir2n  ]2-  -^  stamm  fiberge/ien,  so  ist  ja  schon  vom 
h';zr^  r,2''22  ins  rwztlh  r'Ctl'^  (SsiC*-  '':2^)  Uebergang  durch  den  Ehemann  gespro- 
1J\S*  IS  h';zr^  n2^D2  1t:iS  nnx  12*7:2  21^2-  dien,  somit  spricht  der  Schriftvers:  Es  soll 
rhn:  Z^n  xSh|  1^:iX  Xin'L:*2  \ZT\  PZ^ZZ  X^S*  //ielit  der  Erhbesitz  bei  den  Kindern  Jisra- 
j2n  n2''D2'''*1-  n*Li:2  ^S*  -'l:::::  I^XIC*"*  '':2'?|  ef  von  stamm  zu  Stamm  übergehen,  vom 
7^'^^^  rhr^:  ZZr.  X^|*|  C^*p:2  ^:x  ~^  xn  1"i:2X  •"  Uebergang  durch  den  Sohn.  Ein  Anderes 
*h2T  12-1:2  21i12n  b';zr\  r,2^D2  >in"inx  r\'\Zd?  lehrt:  i^^  soll  nieht  der  Erbbesitz  von  einem 
^V2r;  r,2"'D2  inx  r'^'d'^  nt::2:2  nn'':2  X:2^>*  stamm  zu  einem  anderen  Stamm  übergr- 
21  12  n21  i:2X  |:2''D  >":2w*:2  \S*:2  121:2  2in2i"i  lien\  die  Schrift  spricht  vom  T^ebergang 
i:2X'"in2  2M2  •l:'\s' "i.-T'^lin  *J*\S  Xlp  I^X  X^^ü*  durch  den  Ehemann.  Du  sagst,  vom  Ueber- 
•p2T'""lM'"''11i"l  •lp2T'  Xlp  i:2X  pni"'  12  pnj  21  ii  gang  durch  den  Ehemann,  vielleicht  ist 
n*i2:2  'lp2T'  Xip  i:2X  X21  iriX'X^S*  1.12  2\12  dem  nicht  so,  sondern  vom  Uebergang 
;21  inx  ■•^2:2'?  ni2:2:2  Xlp  ir:x"l^2X  "Ü'X  21  durch  den  Sohn?  —  wenn  es  heisst:  r.v  W/ 
ijn*^  ^21  I^X  in2X  "21  i:2X  :Xin  inx  1X^  nieht  der  Erbbesitz  bei  den.  Kindern  Jisraä 
"•211  ~'':2'J':2  ~2  rL::2'l"'  "'21  i:2X  NS:"  •'21  1^:X  von  Stamm  zu  Stamm  übergehen,  so  ist  ja 
„^',256 '••X12    ^121:    ü\Sw    ^V2y  pc    -nip    \Z    V^:*!-" -'"' schon    vom    Uebergang    durch    den    Sohn 

.»r.2.22it,  .-,.  -,,j^.,  -,j^.  ^shy-^  ^<^y»^  i:2X:w  p*mc22  gcsprocheu,  somit  spricht  der  Schriftvers: 
1\S*i  ]'»::2  IV'^^'I"!  j'1X2  Ü^T;  w''?w'1  Cnü'V  E^  soll  die  Erbsehaft  nieht  von  einetn  stamm 
nwX  2"i;D'  XüTw*  1:21^2  X^S*  2'i:*;:''?  "h  -M  x'?w  zu  einem  anderen  Stamm  übergehen,  \o\\\ 
l\s*»   nii-l""!   ""^"'11.:   'in:2"l   n''*wi*'"1'i:2   ''"'n2   nnsi      Uebergang  durch  den  Ehemann.  Alle  stim- 

jt:..^4.ij2n:£^  pj!2  "Ül  ■n2p'''l  nt^  jinx  \Z  1T>*'?X1"  laiXT  -'^  men  also  überein,  dass  der  Schriftvers:  7'0)i 
"ri'zn  R  T3  {<;  S..-P,  -2rn2  M  12  -  nn  +  INI  11  einem  Stamm  zu  einem  anderen  Stamm,  vom 
■^:;x  -j^c:  'N2".  -!i2K  ^^2"  naona  ^-\n  M  .nn  —  B  14  Uebergang  durch  den  Ehemann  spricht, 
r.2.-:  K-',-  -a«  M  17  x^N  +  B  16  'a:  +  M  15  -an  —  woher  ist  dies  erwiesen?  Rabba'"b.  R. 
.1  —  r  19  lOK  —  P  IS  121  nns  gji^^  erwiderte:  In  diesem  Schriftvers  heisst 
CS  Manii^\  —  In  beiden  heisst  es  ja  Mann^?  R.  Nahman  b.  Jicliaq  erwiderte:  In  diesem 
vSchriftvers  heisst  es:  ansehliesseii".  —  In  beiden  heisst  es  ja  a/isehliesse//\?  \'ielmehr, 
crklcärte  Raba,  in  diesem  Schriftvers  heisst  es:  ansehliessen.  die  Stämme.  R.  Asi  erklärte: 
Der  Schriftvers  lautet:  ''on  einem  Stamm  zu  einem  a)i deren,  und  ein  Sohn  ist  kein  anderer. 
R.  Abahu  sagte  im  Namen  R.  Johanans  im  Namen  R.  Jannajs  im  Namen  Rabbis, 
manche  glauben,  im  Namen  des  R.  Jehosuä  b.  Oorlia:  Woher,  dass  der  Ehemann  vom 
Inaussichtgestellten ""nicht  ebenso  erhält  wie  vom  \'orhandenen? — Es  heisst:  und  Se- 
gnb  erzeugte  /ai'r;  dieser  hatte  dreiu?idzu'anzig  Städte  im  Land  Gileäd;  woher  hatte  Jai'r 
das,  was  Segub  nicht  hatte?  —  dies  lehrt,  dass  Segub  eine  PVau  geheiratet  hatte,  die 
bei  Lebzeiten  ihrer  Erblasser'''gestorben  war,  und  als  diese  starben,  beerbte  sie  Jai'r"'. 
Ferner  heisst   es:  und  als  Elei'izar,  der  Sohn  ^Ihrons,  gestorben  war,  begrub  S:e.\  woher 

133.  Das  in  Cod.  M  u.  anderen  Handschriften  fehlende  W.  ]0'c  i.st  in  P  durch  ein  grösseres  Spatiuni 
jietrennt;  wahrscheinlich  ist  an  dieser  Stelle  ein  Mneniotechnicuni  (für  die  weiter  folgenden  Erklärungen) 
fortgela-sscn  worden,  u.  die  Erklärung  einer  Randbemerkung,  es  sei  ein  rcrsoncnnanic,  ist  unzutreffend. 
134.   Dieses  Wort  hat  in  der  Schrift  auch  die  Bedeutung  Iv  he  mann.  135.   Dieser  Ausdruck  wird 

für  den  ehelichen  .\nschluss  gebraucht;  cf.  Gen.  2,24.  136.   Was  sie  bei  ihrem  Tod  nicht  hinterlas- 

sen  hat.  sondern   worauf  sie  nur  ein  .\nrecht  hatte,  zBs.  die  Erbschaft  ihres  Vaters,  der  dann  noch  lebte. 
137.   Die  sie  event.  beerbt  hätte.  138.   Ihr  Sohn,   nicht  aber  ihr  Ehemann  Segub. 
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h.iUc  rinh.is  (las,  was  l'.lcA/ar   iiiilil   lialtc:-^      nU'N    'JV^S "  NX*:::*    IC^C    ".TV^s"?    ih    HNI    ü'^Ü 

(lies  lolirt,  (lass  Ivk-aznr  eine  l-rau  "du'i-     Dn:2  nt:-",''!  .T'ii'^mr:  inr^V  n^D'mr:  ^^n2  nncT 

ralc-t  hatti-,  die  hei  Lel)/eiten  ihrer  ICrh-  sr,r,\S*  ^-D:  mm '  ^\S*''  S::^"^  ^^T  ir^lSI  ^N*r:V' 
lasser  .-;est..rl)eii  war,  und  als  diese  star-  ^Z',  Tit:  pnX  \2  ''^';bi<^  ICl'?  T.cSl  nn-i''V'nn)2'l 
l)en.   heerhte    sie    riiihas.  Wo/.u    ist    das  :,  n'?n:  1J2  Snp  ^^CS   ]^2nn  rnC*2\T'S  H^Sn  St:\n 

"ferner"  lu'Hij,'"?  —    Man    k(")nnte    ^lanhen,      TiinN^iZ  Nin    :mnvS''^:::i  : ',J2 ' niin"*!  l':'  miN^H  Bb.iib« 
jair    liahe    seine    verstorbene    l-rau    beerbt.      :znp^  n*w"^'  I^i  "'^S   iSnr^n  \St:'?  mnS 'i1U2  n'?1  Col^»» 
so    heisst    es:    {'//</   <iLs    /-./nhar.    ihr   Sohn      li^i^l  N:in 'zm   .T^Cp   pHi'"*  21  12  '?KV2i:*  21 '^:n 
Ahroiis.    i^fslorhni    war".   Wolltest    du    ein-      ,Tjn^    HC    n:r^\S1    nil'H^'?    H-^Ji:'    nC'll^    'w'^pr: 
wenden,  es   sei    ihm    als   liannj^-nt   /.uoefal-  lo  Clip  jZ   .T'rw'   .Tjn"-   r,S   n2'?   Clip   p   n:iC'N1 
len,  so  heisst  es"'.SVV///,  eine   Ivrbschaft,  auf      -Nil   r:nj  211  n^JZp  S:^:n"l2  n2l"^:n      : n2S ^"' 'J*; 
die    er  Ausprueli,  die   aber   sein    vSohn    oe-      \S"i  T\'■hT^l  '7^22'  HilS  ZVZ  1^j2  ilN  "h^TMT^  CV2 

erbt  hatte".  n::::^2  2^ri:*i 'nr,-;::  s'?N'''n'?'''?2  rn'rn: 'r^st:' niis 

Scnwi-STKKSÖHNI'.    Ivs    wird     <,a'lehrt:  MI'  s'?  S''?''?2  2'2J:*1  |S::  n'J2  T^h  Ml^l  Sin" 

vSchwestersöhne,  nicht  aber  vSchwestcrt()ch-  i'.  nnMI  S'':rn'i1i::S  Sp  i"n'?n:  p  SizH  n''a2  n'''?  N"'^?, 

ter.  -^    In  welcher  Heziehun^"?  R.  Seseth  n'?',2  ni:*12n  ^2  ->'1\S  "i:£D':2  ilpn'?  ^SID*^  ':2S 

erwiderte:  Hinsichtlich  der  Bevor/.uo-un^'".  nD'^ir'^niln^  21    ICSI  "min'  21121    ,'1  mM^s*"-»«' 

R.  Seniuel  b.   R.  Ji9haq  lehrte  vor  R.  |"^'C'V;   rjl    ]''2m2   V^l    n'?inri   jIS   1p2^   1DJ2Jw' 

Hona:  />  /;.V7-/^.'  si,\  die  Erbschaft  zweiter  Sl2n  21  1t2S1   ]''1   i^wV;    i^SI  i''2in2   D'«Jty   l"*! 

()rdnnn.ü:    ^vird    mit    der    P^b.schaft    erster  _  m  22        n^K-mr:  inrsi  —  M  21         nSs  +  M  20 

Ordnunj;"'  ver<^lichen,    wie    bei    der    Erb-  M  25        'Ski  c  n  M  24  acrsn  sin  M  23         i 

Schaft  erster  ürdnuni«:  der  Sohn  der  Toch-  onje  +  M  26  1:2  ^  J2  im«  nap'i  ct  n  rr; 

ter  vorgeht,  ebenso  (.^eht  bei  der  Erbschaft  ^'  ^O         sn«  M  29    i     ^ni  P  2S        nvn«  M  27 

zweiter   ürdnun«:   der    Sohn    der    Tochter  .,,  „.  ,    ivr  q^  ,^  :,^  j    u  «« 

^'*-"'-  .21  if2N  -(-  M  38        '>mn  Äl  37        n^nn  Kjm  P  36 

Rabba  b.  Hanina  lehrte  vor  R.  Nah- 
man:'", /;//  '/a;^\  an  dein  rr  sriiir  SöJuir  erben  /r/.y.v/;  tao^s  darfst  du  die  Erbschaft  vertei- 
len, nicht  aber  darfst  du  die  Erbschaft  nachts  verteilen.  —  Demnach  beerben  einen  sei- 
ne Kinder  nur  wenn  er  tags  gestorben  ist,  nicht  aber  beerben  sie  ihn,  wenn  er  nachts 
gestorben  ist!?  Du  meinst  w^ahrscheinlich  die  Gerichts verhandlung'^'in  Erbschaftssachen, 
denn  es  wird  gelehrt:"" />c?j-  soll  den  Jisraeliten  als  RecJitssatziDig  gelten;  der  ganze  Ab- 
•schnitt  bezieht  sich  auf  die  Gerichtsverhandlnng.  Dies  nach  R.  Jehuda,  denn  R.  Je- 
huda  sagte,  dass  wenn  drei  [Personen]  einen  Kranken  besuchen,  sie,  wenn  sie  wollen, 
[seine  Bestinnnungen]""niederschreiben' ',  und  wenn  sie  wollen,  eine  Gerichtsverhand- 
lung'"abhalten,  und  wenn  es  zw^ei  sind,  sie  nur  [seine  Bestimmungen]  niederschreiben, 
aber  keine  Gerichtsverhandlung  abhalten  "dürfen,  und  hierzu  sagte  R.  Hisda,  dies  nur, 

13Q.  .\iich  der  1.  Schriftvers  allein  beweist  dies  ja.  140.  Es  ist  nicht  anzunehmen,  dass 

beide  Schriftverse  vom  gleichen   Fall  handeln,  da  dann  einer  überflüssig  wäre.  141.   Im  hier  be- 

handelten Schrift^'ers,  Jo.s.  24,33.  142.   Die  seine  PVau  erben  sollte,  u.  da  die  Erbschaft  ihr  erst 

nach  ihrem  Tod  zufiel,  so  beerbte  sie  ihr  Sohn  u.  nicht  ihr  Mann.  143.  Als  Rechtsnachfolgerinnen 

ihrer  Mutter,  die  ihren   Briuler,  wenn  keine  Brüder  vorhanden  sind,  beerbt,  beerben  ja  auch  Schwestertöch- 
ter  ihren  Oheim.  144.  Wenn  die  vSchwestern   Brüder  haben,  so  erben  diese  u.  nicht  jene  das  Vermögen 

ihres  Oheims.  145.   Die  Beerbung  des  Oheims  mit  der  Beerbung  des  Vater.s.  146.   Dt.  21,16. 

147.  Die.se  darf  nur  tags  u.  nicht  nachts  stattfinden,  wie  jede  andere  Gerichtsverhandlung;  cf.  Bd.  vij  ,S.  139 
Z.  lOff.  148.   Xuin.  27.11.  149.   l'eber  die  Verteilung  des  Xachla.s.ses.  150.   vSie 

gelten  dann  als  Zeugen.  151.    Dafür  eintreten,  dass  die  Verteilung  nach  den  gesetzlichen  Bestim- 

mungen erfolge;  3  Personen  bilden  ein  Laiengericht.  152.  Sie  können  nur  als  Zeugen  fungiren, 

aber  kein  Gericht  bilden. 


Bb. 
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Foi.ii4p2mr  iTw'^ü' l^'^SS  n^^^2  ^2S  C1^2  N^S'  Mü' üh  wenn  es   tags   erfolgt,  nachts   aber  dürfen 

Rt..26aiy  j\S'V  C^V  in^  nm  Sl^Vi:  \s:2''i''''  j''ü*'iV  i^S^  auch   drei   nur  [seine   Bestimmungen]   nie- 

'^gII.^s" -iJ:n\S  :Si''CNp"''J::  "»rn  i\S''n"'^  i;::«  i"''!  nC'Vi  derschreiben,  nicht  aber   eine  Gerich tsver- 

syniaAb^n  j^r'u'T"'^'  p' ^2  ^^lü  H^l  "iTin  \n:2\S*  nv'pp  handlung  abhalten,  weil  sie   dann  nur  als 

2"l   "i^N    ]":';   imS2    ["pDl^w*    jJ^r   b2    "112s   rpT^  0  Zeugen  gelten,  und  ein  Zeuge  nicht  Rich- 

"•iT*^ w* ' min''  21  l^m  mzriD^  "TY'Nniir  rpl*'  ter    sein    kann.    Jener   erwiderte:    Freilich, 

j-C'lV   Vi")   i-'rmr   lin   n^inn   ^nx    Ipzh    ID^rrL:*  so  meine  ich  es  auch. 

xr^H  'w'in'»'?  |''2*k:*T''k:*  ]:::r  '?r  in>n  ^'p^C  \s*1  j-'t  Es   wurde    gelehrt:   Wie    lange    kann 

n^r^p   Nn^li'^'^   nnn^SS  ''C'S"21   laX    .T^Z   "nn  man    bei    einem    Abschluss'"  zurücktreten? 

a^hl  ti'in»'?!  xn*":  "»i^  rpT"  21^1  "»^  ■li::X'x:nr''2m  i»i  Rabba   sagt,   während   der   ganzen    Dauer 

Coi.b  x:":*;?::    Ip'-'PDn  It:":::^  1'?  n\S  \S*:2  xSs  n''2  mn  der  Sitzung"';  R.  Joseph  sagt,  solange  sie 

.u3an\-|'nr  XnrSnV  IZSI*'  ^nm  1!2pY>:2J  Xrn  a:^:';h  sich  mit  dieser  Sache  befassen.  R.  Joseph 

:' 12 V n:2  nx  nil\s*.-i  :n'in:21  )'':>'  nTk:*2  riDT*  2"n  sprach:    Meine    Ansicht    ist    einleuchtend, 

TiX    w\S*ri    Xw"!    n*"^    X:ri    Xn    "^    nr^b    ^r^   xn  denn    R.    Jehuda    sagte,    dass    wenn    drei 

HwXT   \h   ';^'Z'^   Xp   xn    in'w'X   nx   w*\sm   1!2X  15  [Personen]    einen    Kranken    besuchen,    sie, 

nx    iTw'X    .112    nb';2  nx    n'kT'Xl    X'^l^n    n22  rx  wenn  sie  wollen,  [seine  Bestinnnungen]  nie- 

D.tsgMt^'s  r^X   ^Zpi   "iriwX  nx  w'IT'    ^>'2n  i\S  nhyl  derschreiben,    und    wenn    sie   wollen,    eine 

b.  ^■'nJn'?    "IZpZ    1J:X   nx    D"1V    pn    j^S    nj2   nx  Crerichtsverhandlung  abhalten;  wenn  man 

^DKp  P  41    '    'OKp  ^3n  M  40    II    nny  pv  '3bd  m  39  """    •'^'^gen    wollte,    während    der    ganzen 

s;n2  :m  44            n'T  —  M  43            'nro'XD  M  42  Dauer   der   Sitzung,   so    ist  ja    zu    berück- 

'r2p!2  r  47        ^  N        H  46     ;     KyTiHDrs  n'3T  M  45  siclitigcu,  er  könnte  zurücktreten"'!?  R.  Asi 

r«Km  ia-n  nSyn  ns  ntrxm  i::.y  rs  r^sm  i:"n  M  4S  ^^^^e:    Ich    trug    dies    R.    Kahana    vor,  da 

.*?  ap  Kn  nvnN  '::t  i:"n  Dsn  <nKi  w^n  nx  ,  .      o._-         ,     i-         i  i 

'  sprach  er  zu  mir:  vStmmit  dies  denn  nach 

R.  Joseph,  es  ist  ja  zu  berücksichtigen,  er  könnte  zurücktreten'"!?  Du  musst  also  er- 
klären, erst  wenn  sie  die  Angelegenheit  beendet  haben",  ebenso  ist  auch  zu  erklären, 
sobald  sie  aufgestanden  sind"\ind  sich  wieder  niedergesetzt  haben.  Die  Halakha  ist 
nach  R.  Josei^h  zu  entscheiden  hinsichtlich  eines  Felds"",  hinsichtlich  der  Angelegen- 
heit""und  hinsichtlich  der  Hälfte"'. 

Die  Fr.\u  ihrex. Söhnen  8:c.  Wozu  ist  dies  wiederum  nötig,  er  lehrte  ja  bereits 
im  Anfangsatz:  der  Mann  seine  Mutter  und  der  Mann  seine  Frau""!?  —  Folgendes  lehrt 
er  uns:  eine  Frau  vererbt  ihren  Sohn  ebenso  wie  eine  Frau  ihren  Ehemann  vererbt: 
wie  es  von  der  Beerbung  einer  Frau  durch  ihren  Ehemann  gilt,  dass  der  Mann  seine 
Ehefrau  nicht  beerbe,  wenn  sie  sich  im  Grab  befindet'"',  ebenso  gilt  dies  auch  von 
der  Beerbung  einer  Frau  durch  ihren  Sohn:  der  Sohn  beerbt  nicht  seine  Mutter,  wenn 
er  sich  im  Grab  befindet,  um  es  seinen  Brüdern  väterlicherseits  zu  vererben"". 


153.   Wenn  jeiuand    etwas   verkauft    od.  verschenkt    u.  dies   durch    Handschlag  (nach    der   damaligen 
Sitte  durch  .\nfassen  des  Gewands,  cf.  .S.  629  N.  57)  ab.schliesst.  154.   Der  Richter,  vor  welchem  dies 

erfolgt.  155.   Die  ganze  Gerichtsverhandlung  ist  dann   aiiuullirt.  156.  Während  sie  sich 

mit  dieser  Sache  befa.s.sen.  157.    Und  er  nicht  mehr  /.iirücktreten   kann,   eist  dann  dürfen  sie  als 

Richter  fungiren    u.   ein    Urteil  fällen.  158.    Die   .Sitzung  also   beendet   ist.  159.    Wenn 

es   geteilt  wird  u.  einer  der  Beteiligten  .seinen  Teil  an  einer  bestimmten   vStelle  halien  \\-ill;  cf.  vS.  969  Z.  3  ff. 

160.  Dass   man    nur  solange    zurücktreten    könne,    als   das   Gericht   sich    mit    dieser   .Angelegenheit    befasst. 

161.  Wenn  jemand  .sein   Vermögen  zur  Hälfte  an  .seine  Frau   u.  zur  Hälfte  an  seinen  Sohn  verschenkt  hat. 

162.  Im  vorangehenden  Pas.sus  hei.sst  es,  dass  der  Mann  seine  Mutter  u.  seine  Ehefrau  beerbe,  ihnen  aber 
seine  Hinterla.ssenschaft  nicht  vererbe,  somit  ist  der  folgende  Passus,  da.ss  eine  hVau  ihre  Hinterla.ssenschaft 
ihren  Söhnen  u.  ihrem  Ehemann  hinterlasse,  sie  aber  nicht  beerbe,  überflüssig.  163.  Dh.  das, 
was  sie  bei  Lebzeiten  nur  zu  erwarten  hatte  n.  ihr  er.st  nach  ihrem  Tod  zufiel,  zHs.  eine  Erbschaft. 
164.  Wenn  der  Sohn  bei  ihren  Lebzeiten  gestorben  ist,  so  beerben  sie  seine  Brüder  väterlicherseits  nicht, 
ogleich  Brüder  einander  beerben. 
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R.   johanaii    .sa.s^lc    im    \aiiK-ii    des    K.  ^Zl    CVwf:    pnv    "Z-    'i^S  :2Sri    p    j^ns'^ 

Jfluula  1).  K.  Simon:  Iviiu-  l-rau  hccrhl  ili-  rr^r^  -,2l  .IJZ  TS  ^Tw-n^  nc's'"  |i>':::c''' i2' min^ 

reu   vSohn    nacli    tk-r   C.eset/lchrc,    denn    es  nD  2Sn  nt22^   CS.-    ""l:::    w'^p::    rMiri   nr^NiD'"" 

luMSst    Stamnh\    und     diis     vc'r«,^k'icht    den  -'J'S    CS.-   mI:?:   r^N    M2  AS    'b:-lV   2S    2N~  T\l1^ 

Slamni    di-r    MulliT    mit    drm    Stamm    (k-s  :.  n"nn''    "Zl'?    pm*"    ""ZI    n'^2Vi\S    n:2 .  nS    r,CmTol.i 

X'alers:    wie   beim    Stannn    (ks   \aters   der  >nS1  rh'JZ  r,^  riw'Sm  ri:2  nS  HCSH  p^r^D*  p' 

N'aler   seinen    Sohn    beerbt,   ebenso   beerbt  "JNS*    IJnrL:':: '  .1'''?   "i^:«    '{"hrWj   n'?!    ]^b''7\y:i    ZS." 

i)eim    Stannn    (kT    Mutter   die    iM-au    ihren  Z'^-pn    \2    nn2T    ''21    -'*'?    Sa-'h    ns*:C*    "'S    VIT» 

Sohn.   R.  Johanan   wandte   i;e.U»-'"   ^<-  Jt.'hn-  '<2",r  i\1"':r,r:  Nripr.'':^  s"?  TiTi:::  ^"'"'n  n'?!  NM" 

da  b.  R.  Simon   ein:  Ivs  vererben  die   iM-an  i"  mnN  '':2  NJm  mnS  >^y\  "»llpl 'Zi'pn  \2  .T'irT  «""s^ 

iliren  Sohn,  die   iMau   ihren   Khemann   und  2"1   ir2S'i    ^r\2h7\    \S!:'?    pn:2N1    r,inx   m:2   N^l 

die    Hrnder   der  .Mutter,  sie   beerben   diese  nnrr  ''21   i\T':n2   ']n>n  Sp^D  \S*'l   Cnp'?   TT^'^:* 

aber    nicht!?    Dieser   erwiderte:    Ich    weiss  '^'^VZ'  n2n  insi  |2n  IHN  -,;2N  NH  XM'2ipn  p" 

nicht,  wer   diese  Mi.snah    oekdnt   hat"'\  —  "*;:/' ni:*S   r^rc^   w'm   \S"p''l  Nim   CNH  ^D2:2 

Sollte    er    ihm    doch    erwidert    haben,    sie  i".  r\2h  CTIpT  j2  mL:!2  i:"*"!!  N*?  \S*  -:2  "N  lin\n 

vertrete  die  Ansicht  des  R.  Zekharja  b.  Ha-  '»JNwl   ^^'C^    D'm    c'?"l>''?    ."!'''?    NJ^i    ZNn    ''D2:2 

qavab,  der  [das   Wort]    Stäniinr   nicht   aus-  n:\S*1  ncnv  ThT\l  n'u^n''  712  ^21   Nip  ICNT  N2n  ""se 
legt'"!?  —    Die    Misnah    kann    R.  Zekharja  :nDm:2 

b.    Haqa^ab    nicht    addizirt    werden,    denn  h  pN   p1   PV;:'»  T    i:'"'N~  Nin  -J2   m':'n:  "nfl^^  !'JI 
diese  lehrt:  und  Schwestersöhne,  und  hier- 2(i '^^"rzb  Clip  p' inz'p  in'^n:  PN  CP'^Zym 


zu    wird    j^elehrt:    Schwestersöhne,    nicht  j-inx^   PCTIp   P2   pzb   pcnp   p  '^li'   IZn"»  \S2>T> 

aber  Schwestertöchter,  und  auf  unsre  Fra-  Tin'?  ]"'Cnp  j'^nx   ("»nNb  ^Dllp  P2  btT  rcr\^  \SiJT' 

ge,  in  welcher  Beziehung  dies  von  Bedeu-  ,j,„  ^^^^  ^,^  j^  4g  ^     .^  _^  y  45     r     c'^a  äHt 

tung  sei,  erwiderte  R.  Seseth,  hinsichtlich  ir:si  m  50          ionjc  nia  nt*  ntriv  ncKi  1:2  n«  nv 

der  Bevorzugung"";  wieso   kann   man   nun  'ir-ia  'saa  M  53    |     sin  P  52        '>jno  M  51         xip 

sagen,  sie  vertrete  die  Ansicht  des  R.  Ze-      ^^  ^^     il     '^^'n«  ^"^  «''^  "^'"«  '^=  ^-J-'  '^^^  ^^'"«  '" 

,  ,      .      ,      TT  i      j-  ,.    •        1  M  56     r     -itPE:  naa  +  K  55  ia«pT  «in  t"t  wni 

kharia    b.    Haqacab,    dieser    sagt    la,    dass  ,  ,,'    ., 

Sohn    und    Tochter    beim    \'ermögen    der 

Mutter  gleichberechtigt  sind'"'.       Welcher  Ansicht  ist  im.ser  Autor;  legt  er  [das  Wort] 

Sfiuiiiiir  aus,  so   sollte  auch  eine  PVau  ihren  Sohn  beerben"",  und   legt  er   [das  W^ort] 

Stüiiniif  nicht  aus,  woher  weiss  er,  dass  ein  Sohn  der  Tochter  hinsichtlich  des  \'ermö- 

gens  der  Mutter  vorgehe'"!?  —  Tatsächlich   legt  er  [das  Wort]  Stäiiiiiir  aus,  nur  ist  es 

hierbei'  'anders,   denn   die   Schrift   sagt:'"////«^  Jrdr    'J'oc/ifrr,   dir  zu    Erbbrsitz  gelaiigl^  sie 

kann  nur  erben,  nicht  aber  vererben' '. 

|iK   Ordnung    dkk    Erbsch.vft   ist    FOLGKNDK:''7f7'////  JniKvid  stirbt   und  kri}u-ii 

Soltii   Itiiitcrlüsst,   so   sollt   ihr   sriii    Krbr   auf  seine  Tochter   übergeJieu    lassen.   EiN 

Sohn  geht  der  Tochter  vor,  und  die  Nachkommen  des  Sohns  gehen  der 

Tochter  vor;  eine  Tochter  geht  den  Brüdern''Vor,  und  die  Nachkommen"" 

DER  Tochter  gehen  den  Brüdern  vor;  die  Brüder  gehen  den  Brüdern  des 

165.  Sie  ist  nicht  zuverlässig,  da  sie  sich,  wie  weiter  erklärt  wird,  selbst  widerspricht  166.  Cf. 

S.  1231  Z.  19  ff.  167.  Wenn  Schwestersöhne  vorhanden  sind,  so  erben  Schwestertöchter  nicht.  168.  Die 

Schwesterkinder  beerben  ihren  Oheim  als  Rechtsnachfolj^er  ihrer  Mutter.  169.  Dies  wird  oben 

(Z.  3 ff.)  aus  diesem  Wort  entnommen.  170.    Auch  dies  wird  oben  (S.  1233  Z.  2 ff.)  aus  diesem  Wort 

entnommen.  171.   Bei  der  Beerbung  des  Sohns  durch  die  Mutter,  die  durch  die  exegetische  Ausle- 

gung dieses  Worts  zu  folgern  ist.  172.  Num.  36,8.  173.  Dieser  Schriftvers  wird  ob.  auf 

den  mütterlichen  Rrbbe.sitz  bezogen,  den  nach  dieser  .\uslegung  die  Tochter  nur   erben   u.  nicht   vererben 
kann,  u.  ebenso  auch  ein  vSohn;  die  Mutter  beerbt  demnach  ihren  Sohn  nicht.  174.  Num.  27,8. 

175.  l'nd  ebenso  auch  dem  \'ater.  176.  Wobei  ebenfalls  die  männlichen  Nachkommen  vorgehen. 
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m  ZNH  iHN^  |'»;2np  pnx  b'Z'  pn"«  wät"'"  inh  Vaters  vor,  und  die  Nachko:\imen  der 
jab.4oa  2Nnv  p^np  1-"'"!"'  \'<':»*i''  n':'nj2  Clipn  'pd  b^zn     Brüder  gehen   den  Brüdern   des  Va- 

nr"'"!''  "'Ni'T'  '^r'?  Diip     ters  vor.  Die  Regel  hierbei  ist:  wer 

r,2  IS  pn"]2  s\s  ^^  ;\s  j2  ji^n  i:n  .^51?^;i  bei    der    Erbschaft   vorgeht,   dessen 

"1/43  i''''V  1'^  l"'*^*  "i'^i'^  mJiSi  i''::^  nzn  n2T  nzn^p'^i^n  ->  Nachkommen  gehen  auch  vor;  der  Va- 

n2i  712-  n2i  n2n  |2"n2  n\s  ^^  i\s'  m'^^^h-;  ter  geht  allen  seinen"'Nachkommen 
coi.b  Nri^>^>'  ]^^';  ih  ]\s  '\^^h  ni^Sn  ]^J^   pn   p     vor. 

nV  »S::^^1  p\sn  t;  n2hni  TiC*::'^*::^  n^n:  Ti^2  GEMARA.     Die     Rabbanan     lehrten: 

21  "II2S    :St:2w   n^2  S^l  "»T^:  •^^2«  nas  2p V      .SW/;/,   ich   weiss   dies   nur    vom   Sohn'"cles 

]Zn  r\2  Z-;   riZ   wnVi   "^r^Mir]  b^   2"l''ni:iS   s:in  10  Sohns    und    von    der    Tochter   des    Sohns, 

S\s*  ]:\S*Ü'*'*  1^  I^VliVJ*  pS    ^snc*''2*w*  S^*w*j  I^^^N      woher   dies    vom    Sohn    der   Tochter    und 

N:2n  r,2*L22  C^Tw^'I  n>'2nS2"  S^:m   ["^pn^  nC*V^      von  der  Tochter  der  Tochter?  —  es  heisst: 

nz   Z-;   r>2n   C*^M    ]^-i;:iS    j^pnÄ    INTw*    s::^i'^      //^/Z    rr   nicht,   man    forsche'"' nach.    Tochter, 

CtlTw*  zrh  n;2S  \S2T  p  i:m''  121  jn'?  '?2t::  j2n      ich  weiss  dies  nur  von  einer  Tochter,  wo- 

Ipra  ]*in  121  Tl^Tnnw'"2nS  n\T  S^l  22^  nr  i^::^  i-^  her'^dies  vom  Sohn  der  Tochter,  der  Toch- 

'Jä^-2  nS2n  1:2  n2  nt:Y'  nr: ist  n;j2  i:£i:£;2  -\-t:*  nn»S      ter  der  Tochter  und  der  Tochter  des  Sohns 

S".p  ]2'w'  ^2  NS"in2;2  -S2-  in2  1Ji:n\n  i:2'"'n2::      des  Solins?  —  es  heisst:  hat  er  nicht,  man 

Gn.36,2o<.2'k:"'   ^^T\7\   T'^'w*  '':2  T.'?«   -Tn  N"lp!2i"!  ns  '  v'?V      forsche  nach.   Auf  welche  Wei-se""?  —  die 

tlil^^^'^'  n''S[lj  2\121  -:V1  pV2'i1  S21t:'1  pi^    ]ns-      Erbschaft  reicht  hinauf   bis    Reüben'".  — 

12S  b-;  ]iV2i  S2w   i:2^i2  S^N    n:>n  n\S*1  ]1>'2j;  20  Sollte  er  doch   sagen:  bis  Jäqob*!?  Abajje 

1=7 pn  nai  i'30  jarTp  M  .]3  +  R  5Q    ü    Ss  +  M  58      erwiderte:  Es  ist  uns  überliefert,  dass  ein 

;':2  ]:n  r,:  B  61         in  +  B  60        p:a  ]2n  na  Sr      Stamm  nicht  aussterbe. 
n:n  p  r.2i  n:n  pi  nan  ra  B  63        vS;'...n3  —  M  62  R.    Hona    sagte    im    Namen    Rabhs: 

;nc  'iea  M  66     >a-,  P  65     rtrcrr:a  i:i>3  M  64     ;^:rD      ^y^^^^^  jemand,  selbst  der  Fürst  in  Jisrael, 

,,  -^  ,,  ,.   '  sagt,   da.ss    die   Tochter    mit    der   Tochter 

jn  ir«  M   /O  in:  M     .in:  P  69  ist  i3'rr2C*  '^  ' 

.P«  _  :\i  71         xt;  i;t:-i>nc      ^^^    Sohns    erbe,    so    höre   man    nicht    auf 

ihn,  denn  dies''"  ist  nur  ein  Brauch  der 
Saddukäer"'.  Denn  es  wird  gelehrt:  Am  vierundzwanzigsten  Tebeth  kehrten  wir  zu  un- 
.srem  Recht  zurück.  Die  vSaddukäer  sagten  nämlich,  eine  Tochter  erbe  mit  der  Tochter 
des  Sohns;  da  Hess  sich  R.  Johanan  b.  Zakkaj  mit  ihnen  ein  und  sprach  zu  ihnen:  To- 
ren, woher  wisst  ihr  dies?  Niemand  aber  war  da,  der  ihm  zu  antworten  wusste,  nur  ein 
Alter  plauderte  etwas  gegen  ihn  und  sprach:  Wenn  einen  die  Tochter  seines  Sohns, 
die  nur  Rechtsnachfolgerin  seines  Sohns  ist,  beerbt,  um  wieviel  mehr  seine  eigne  Toch- 
ter, die  seine  Rechtsnachfolgerin  ist.  Da  las  er  ihm  folgenden  Schriftvers  \ox-i*^Dies 
sind  dir  Söhne  Seirs,  des  Iloriters,  die  Einivohner  des  Lands:  Lotan,  Sabal,  Cibcon  und 
^Ina,  und  ferner  heisst  es:"^dies  sind  die  Söhne  Gideons:  ^Ijja  zcnd  Ana.  Dies'^'lehrt,  dass 
C,^ibe6n   seine   Mutter   beschlief   und  Ana   zeugte'^.  —  Vielleicht  waren  es  zwei  Ana!? 

176.   Eignen,  dh.  den  Brüdern  u.  Schwestern,  sowie  deren  Deszendenten.  177.    In  den  kursi- 

renden  .^usj^aben  lautet  dieser  Passus  wie  folgt:  ich  weiss  dies  nur  von  einem  Sohn,  woher  dies  vom  Sohn 
des  Sohns,  der  Tochter  des  Sohns  u.  dem  Sohn  der  Tochter  des  Sohns.  178.  Ob  nicht  andere 

Deszendenten  vorhanden  sind.   Das  W.  ps  (nicht)  wird  wie  \>y  (forschen,  .suchen)  gelesen.  179.   In 

rlen  kursirenden  .\usgaben:  woher  dies  von  der  Tochter  der  Tochter,  dem  Sohn  der  Tochter  u.  der  Toch- 
ter des  Sohns  der  Tochter.  ISO.  Torsche  man  nach  Verwandten,  auch  in  aufsteigender  Linie,  wenn 
keine  in  absteigender  Linie  vorhanden  sind.  ISl.  Dem  vStaninies\ater  väterlicherseits,  wenn  keine 
näheren  Verwandten  vorhanden  sind.  182.  Dem  \'ater  aller  12  Stämme.  183.  Dass  Töchter 
mit  den  Töchtern  des  Sohns  erben.  184.  Cf.  Bd.  ij  S.  757  X.  38.  185.  Gen.  36,20.  186.  Ib.  V.  24. 
187.  Die  .Aufzählung  .\nas  .sowol  als  Sohn  Seirs  als  auch  als  Sohn  t^'ibeön.s.  188.  Und  da  .\na  als 
Sohn  Seirs  genannt  wird,  so  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  Knkel  als  Kinder  gelten  u.  das  Recht  des 
Sohns  geht  vollständig  auf  seine  Tochter  über. 
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K;il)l)a     (.Twitk-iU-:      Ich      habi-     etwas     of-      s:v:n   .""12-,   ^riS   Um  nl';   nP;  ScHt  niVt^hm 

saoi,  das  nicht  i-imnal   Koni-  Saix»-,  (his     sr\sr  \sir2tt*  i:2i  sr^::  T2C'  msN  n'?i  xnSc 
ist  nänihch  Scimicl,  k<--^:i.ui  ''^i^;  inatichc-     m^s  sH  sr^::  s^^s  s£2  2n  ij:n  nr:sT 

lesen:    R.   I'apa  erwiderte:    Ich    habe  etwas      Nin    n:>'    Sl"    X^p    n::S    n2T'i:C!l    N^Sc    -n^C'O".»« 
j^csa^l,  das  nicht  einmal  Könis^  Sapor,  (his  -.  ^:Tl:12    rinN    122    ''21   .T^    n!2N    »snp-'VaT    nJV 
ist  nändich  Rahha,  ^a-saj^n  hat;  die  Sclirilt      nn^'J*2  i:^C*  ncSi:'  nmn  Snn  sh  rWll^'  I^ICSFüI 
saf,rt:'V//.s  />/  ,/rr  .  ///./,  das  ist  derselbe  Ana      C1p:22   nn2    HE"   ]2D'   i:2  ^2^   nt   C2^t:*   .1^122 
\(.n  \()rher.  Ilieranf  sprach  jener:  Meister,      pHN    Cipr:2    nn2     pint:*    1^22    ICSil    ]^nsn" 
daniit"'willsl   du    mich    al)fertiK^en!?    Dieser      riliS^Y       IZVil   CV   imNC'V    CVH   imsi   Cini'iV' J"-.: 
erwiderte:  Tor,  sollte  etwa  unsrc  vollkomm- in -,CS  Ss-lC"*::  l:2'l:*  -r^n^  n'^I  p:2'?  nt:'?£  niTT 
ne    (^esetzeskunde   nicht    soviel    sein    wie      122'^;   b';    mni:*    li2'?!2    ^J2N    ''2-1   ''2T' pnr    ''21 
euer    eitles    (;eschwätz""!?   Wol    RÜt    dies'"      "21  IQN      tpnSH  CV  pn  n2  tTTTl  N^D'  ]''a'':2B''" 
von  der  Tochter  des  .Sohns,  die  erbberech-      n^:!2  i:\Si:*"^2    WnV  ]2  ]y;^Ü  ^21   Cltt'tt   jjnv 
ti^t  ist  <;lcich  den    Hrüdern'",  während  ei-      2\12   .112';  ^^h';  ahd"n^^\  1112  IT'npn  ICm^^'^p 
ne  Tochter  nicht   erbberechtigt  ist   gleich  i.^  ni2>'  C1^  cm    2M21   in'?n:  nN   Cnn2*;m°  N2n  J;;' 
den  Brüdern"".  Da  waren  sie  besiegt;  und      IN"^,^   N^  Ic"?  m£^Sn   ]\S   IZ'i^  :a}nn  CVnp^5 

jenen  Tag  bestimmte  man  zu  einem  Fest-      ^2'"l!2N  in  ^1^  p  ';^'^n^  ^211    pm^  ^21   C\1^S 

tag.  i^^bn  n^:^  m^üu  bz^'^^n  im  ]2  n^:i2  i:^nd* 

'"'Sie  sfynulini:  r.iii  Erhfril  (irr  Rrttiiiio;  pm^  ^21"  ISN*"!   n^JiSr,"  12X1   pm^    ^2"l   C''\nDnB"'i 
/^A-/(6^'   Biiiiniiiin.  dass  iiiclif  riii   Staiiiiii  aus  -'n  ni^ST   pm''  ''2"n*''C''\1Dn  1''2  HXT'Ü'VT  n''!2-i:  |''T 

Jisrael  liinivcggctilgl  ivcnic.    R.  Jivluiq   aus  p    >'::*in^   ^21    I^I^St' I^S    ]JnV   ^21101   T'OS'l 

der  Schule  R.  Amis  sagte:  Dies  lehrt,  dass  .^i  75  ,  _  b  74  «an  M  73  n:aa  +  M  72 
sie    über    den    Stamm    l^injamin    bestimm-  imxci'i  inins2i  M  77         n  —  M  76      ;     «in  «ai 

ten,    dass    die    Tochter    des    Sohns    nicht        i2t  +  M  80     'a  +  M  7Q     -n  nna  M  .nan  P  78 

mit  den  Brüdern'"erbe"\  "'  +  ^^  83     ;i     n^jn  kSd  n:  M  82  nSyo  M  81 

^,     ,   1  ..      •       XT  j        Ti  .T07n...'2-n  —  M  84         n':n  xStr 

R.  Johanan  sagte   im    Aamen   des   K. 

Simon  b.  Johaj:  Wenn  jemand  keinen  Sohn  hinterlässt,  der  ihn  beerbt,  so  gerät  der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  über  ihn  in  Zorn.  Hierbei""'heisst  es\'*'iiir  sollt  seinen  Erbhesitz 
iiherge/ie//  lassen,  und  dort  heisst  es:'°°ein  7a o-  des  Zonis'"' ist  Jener  'lag. 

'"'Bei  denen  l<ein  W'ecJisel  ist.  und  die  (iott  nie/it  füre/iten.  R.  Johanan  und  R.  Jeho- 
suä  b.  Levi  [streiten  hierüber];  einer  erklärt,  der  keinen  Sohn  hinterlässt,  und  einer 
erklärt,  der  keinen  Schüler  hinterlässt.  Es  ist  zu  beweisen,  dass  R.  Johanan  es  ist, 
welcher  erklärt:  keinen  Schüler,  denn  R.  Johanan  sagte:  Dies  ist  ein  Knochen"^ 
des  zehnten  Sohns"'.  —  Wenn  nun  R.  Johanan  es  ist,  welcher  erklärt:  keinen  Schü- 
ler, so   ist   es  ja  R.  Jehosuä   b.  Levi,  welcher   erklärt:  keinen   Sohn,  und   dem   wider- 

189.  Gen.  36.24.  100.   In  diesem  Fall  war  es  ein  Sohn  des  Sohns,  u.  auch  die  vSaddukäer 

gaben  zu,  dass  in  einem  solchen  l-'all,  wenn  ein  Sohn  des  Sohns  vorhanden  ist,  die  Tochter  nicht  miterbe. 
IQl.  Dh.  wenn  sich  dies  auch  nicht  in  der  Schrift  befindet,  .so  ist  dies  dennoch  logisch  zu  deduzireu,  wie 
auch  die  Saildukäer  ihre  .\nsicht  auf  eine  Deduktion  stützen.  192.   Dass  sie  erbberechtigt  ist. 

193.  Ihres  \'aters;  sie  ist  am  Ivrbbesitz  ihres  Grossvaters  ebenso  beteiligt  wie  die  vSöhne  desselben,  da  sie 
an  Stelle  ihres  \'aters  tritt.  194.   Wie  sie  nicht  mit  ihrem  eignen   Bruder  erbt,  ebenso  erbt  sie 

auch  nicht  mit  der  Tochter  ihres  Bruders.  195.  Jud.  21,17.  196.   Des  Sohns.  197.   Der 

Stamm  P..  war  damals  sehr  reduzirt,  auch  hatten  sie  alle  Frauen  aus  fremden  Stämmen,  u.  bei  einem 
febergang  des  Ivrbbesitzes  auf  weibl.  Deszendenten  würde  viel  vom  Erbbesitz  dieses  Stamms  auf  andere 
Stämme  übergegangen  sein.  198.   Bei  der  Erbschaft.  199.  Xum.  27,8.  200.   Zph.  1,15. 

201.  Das  W.  niay  Zorn  (eigentl.  Ueberwallung,  Ueberströmung)  stammt  von  der  Wurzel  -i3>'  ülHrgvhtn, 
übersJirtit.ii.  202.   Ps.  55,20.  203.  Nach   Erklärung  der  Kommentare,   ein  Zahn.  204.  Wenn 

er  Leidtragende  trösten  wollte,  zeigte  er  ihnen  einen  Knochen  seines  10.  Kinds,  die  ihm  sämtlich  bei 
Lebzeiten  gestorben  waren. 

Talmud  Bd.  VI  '  156 


K 
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Mq.27b  ^2h  ^^iN"  ah  ^"[h  ]2  VC'in"'  "»ri   Sm'  ]2''  I^X   •'l^  sprechend    ging    ja    R.    Jehosua    b.    Levi 

22.10  ir^^'^Ti::!  "»j^  x'?2  2'^2l;i  iNJ:   '2':'   N^N   N'»:^::  ins   Iveichenliaiis'°''nur  zu   einem,  der   ohne 

n'?2   i?']nh   21   ■T2N'"'min"'   2*1   nr^SI   "jSn"?   .122  Söhne   starb,   denn   es  heisst:"'°'r(V7>/^V,   rtvv- 

T'D'?n'"'"i:2S1  Nin''"''!^  ]2  ';ü'\~''  ''21  X^S  -|2T  ]2''  '/rf  über  den,  drr  dahingrJit,  und  R.  Jehu- 

\lT\y^  ''2n  T^l^^n'^lf^iSn  Xin"''!'?  p   Vw'in'»  ''2'n:2'l  0  da   erklärte    im   Namen    Rabhs,   über   den, 

»sn  N''i:*p  s'?  pm"*  ''2mN  pnT^  "211  S"'::*,':  p^ltiS  der   ohne    ein    nuännliches    Kind    dahinge- 

•^21  trm  :22m  '*:>'  nn^^'p-'D  :n''2"n  N-  nn"'!  gangen  ist!?— Viehnehr,  R.  Jehosua  b.  Le- 

..ii;02  2^^:22  >*!2t:*  TTn'l°'"2\12T  \S*2  XJ^H  j2"Dn:£  vi  ist  es,  welcher  erklärt:  keinen  Schüler. 

•':£:2  S2Än  Td*  2ST'  n:2  '•21  1\"12S  2>"  nn  22*;:*  —  Wenn   nun  R.  Jehosua  b.  Levi   es  ist, 

nn"'!2  12  mcs:  2XT'21  n2''2w  12  m:2NJ  m2"'nt:  '"  welcher  erklärt:   keinen  Schüler,  so  ist  es 

-":."  s'^'w*  2SV  n2"'2*k:*  12  mJ^S:    )2  n'^nr  in  ja    R.    Johanan,    welcher    erklärt:    keinen 

2\''i2m    ]2    n-»:,-!    n'?    2XT'1    nn'^IS    12   mi^SJ    p  Sohn,  somit  befindet   sich  ja    R.  Johanan 

Eir.8.9|2  n'^JiTw    m  x'^N   SSTT'  p   rm";   2S"1'"  "'j2?2'  in    einem   Widerspruch!?   —    Das   ist   kein 

"iri102  ]2  n'^jH  s'?w    2S'l''  ri2''2D*  12  mi2N:  imi22  Widerspruch,  das  eine  ist  seine  eigne  An- 

~'k^•p  Sl^n  ]2*2n:2  •'21  um      :nn''12  12  mi^SJ  '■;  sieht,   das    andere    ist   die    seines    Lehrers. 

r,12C   Cw'l^n^i   im''    ein   '?tt*    in''2   ■]in2   m^^j;  R.    Pinhas    b.    Hama    trug    vor:    Es 

■19-21  "^2  n>'::  m^N  n"  ••2   "»vi  Cnx   ^im  ^lin  li::«:::'  heisst:"*^'//«'  fladad  vernahm   in   Micrajijii, 

.36  2inr  '?>'  ''2   jlN  '?N  pn  '?N  ■',Own'°'n"'^  "'"ll^X  Sjn'"  dass  Da7<id  sich  zu  seine)iVätcr7i  gelegt  Jia- 

w'^w    '?2''\S*!2n   "12   Dn:2    ''2n   ü'TT     :''J>''!2   mn2  />-''.   und  dass   der   Feldhauptiiiaini  Joab  ge- 

'\''b';   *J*p2''l    C2n    ^iS    iS    iri''2   1"in2    n'pin'"  1^  -'« starben  sei  Weshalb   wird   bei    David   [der 

^'^u2n  •w*\S*1   m:2   '•2N'?!2   ■]'?!2   nCH   "iliNJt:*   Cl^m  Ausdruck]  "legen'' und   bei  Joab  [der  Aus- 

IZ-^"»  \Xi»'T'  phn:2  milpn  bj  bbzn  ni       :n:"l22''  druck]  "sterben"  gebraucht?  —  David   hin- 

12  "»121  ''V2      nZ":''  "'Ni'l''  brS  Dlip  2Nm  ]V2"np  terliess    einen   Sohn,   daher   wird    bei    ihm 

^SV:::*^:*''!   2i-n2S   \i:2   2Sn   ■'nSl   2Nn   ''2N   Nl^n  [der    Ausdruck]  "legen'',    Joab    hinterliess 

'J^'Z'   Xr.   N2"',   "ii^N    uTp    jn^   nT\S    1^7   ''D2J2  ■-'•''  keinen  Sohn,  daher  wird  bei  ihm  [der  Aus- 

Coi.b2;s    a^n   12    •'^S'n    •12T    \S"il"»    b2h    cnp    2»S*n  druck]  "sterben"  gebraucht.    —    Hinterliess 

':H^  M  86     n==r.  nsa  P  85     ;kdS  h^h  -v^  'aS  Snx  nin  M  84  Joab  denn  keinen  Sohn,  es  heisst  ja:'"'67/^ 

P  89        -i  Nin  —  M  88    ,    kSn  d':2  M  87    I,   -i"N  —  7'on  den  Söhnen  Joabs:  Obadja,  der  Sohn  Je- 

2«r:i  ns^DB-  ^n2  ■^a«;  M  91    [    13  M  90    {  «nm  ,•\•^r\  hiels^?  —  Vielmehr,  David  hinterliess  einen 

nnsn  +  B  93           n^S  mn«  'kd  M  92     ||     nn^a  g^i^^   seinesgleichen,   daher  wird   bei  ihm 

.IN  l^S   +  M  95  ^O  M  94        rj  A       j         lim  n       t      u     u'    4-     r 

[der    Ausdruck]     legen  ,    Joab    hmterliess 

keinen   Sohn   seinesgleichen,   daher   wird  bei   ihm   [der  Ausdruck]  "sterben"  gebraucht. 

R.  Pinhas  b.  Hama  trug  vor:  Schlimmer  ist  die  Armut  im  Haus  eines  Menschen 
als  fünfzig  Plagen,  denn  es  \\€\'s,^t'T Erbarmt  euch  mein,  erbarmt  euch  mein,  ihr  Freunde, 
denn  getroffen  hat  mich  die  Hand  Gottes.  \]nd  sie  erwiderten  \\\m\'^ Hüte  dich,  ivcnde 
dich  7iicht  zum  Frevel,  denn  durch  diesen  wirst  du  Armut  wählen. 

R.  Pinhas  b.  Hama  trug  vor:  Wenn  jemand  einen  Kranken  in  seinem  Haus  hat, 
so  gehe  er  zu  einem  Weisen,  dass  er  für  ihn  um  Erbarmen  flehe,  denn  es  heisst :"°/)c',9 
Königs  Grimm  gleicht  Todesboten,  ein  'weiser  Alann  aber  besänftigt  ihn. 

DiK  Regel  hierbei  ist:  wer  bei  der  Erbschaft  vorgeht,  dessen  Nachkom- 
men   GEHEN   auch    VOR;  DER  VaTER    GEHT   ALLEN    SEINEN   NACHKOMMEN   VOR.  Rami  b. 

Hama  fragte:  Wer  geht  von  Vater  des  Vaters  und  Bruder  des  Vaters,  zum  Beispiel 
Abraliam  und  Jismäel  beim  Vermögen  Esavs,  dem  anderen  vor?  Raba  erwiderte:  Komm 
und  höre:  Der  Vater  geht  allen  seinen  Nachkommen  vor.  —  Und  Rami  b.  Hama'"!?  — 


204.  Um  die  Leidtragenden  zu  trösten.  205.  Jer.  22,10.  206.  iReg.  11,21.  207.  Ezr.  8,9. 

208.   Ij.  19,21.  209.    Hj.  36,21.  210.    Pr.  10,14.  211.    Dies   wird  ja  ausdrücklich   in 

der  MiSnab  gelehrt. 


nu: 
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\Vf<:i-n  scimvs  Si-liarlsiiiiis  darhU-  it  iiirlil  zsn  "^s  n^in  n;  ^r:"!  ^2  :n2  pv  n"?  .T'E-nn 
ii.u-li  ■ .  jnc  riT\s'  rz";  "craz  ^pv^T  c.-n2s  ji^r  i^nxf 

k.mii  1..  llaiiia  lra-;U':  Wer  -;flil  \..n  \S-ir  ^2h  Clip  2Sn  V^w  Nr.  S21  ■ir:N  Clip 
\'aUT  (l(.-s  \"atcTs  un.l  sciiK-m  "Hnidcr, /um  \SiV  sH  l'^C*  im''  \S"a'1^"  XCn  nr  ^C^T  12^T 
Hcispicl  Ahraliam  uml  JAcjol)  heim  Wr-  ■■  ^^2r^  HT  '«:npn "  S-.zno?:  v::  ^m  122  hü  12^^ 
möocn  Ksa\s,  dem  anderen  \ or?  Raha  er-  n\n^S  l'^\S1  p:21ip  IZ-'n^  \S*iT  nhu'jZ  CllpH  ^2 
widerte:  Komm  und  höre:  Der  \'ater  ^elu  2p>*^  pHi'^  n\n^'?l  v::'  XnC'n  CTp  pni'^  pni'^S 
adeii     seinen     Xaehkcmnien     vor.  Tnd  :r\:^ri  >v:t:*   cmp 

Kami  h.  Ilama"!?-  Seinen  Xaehkonnnen,  phn  rhn:2  Cy'^n  n\t'^\:'  te  in^'^i'  rilyS! 
niehl  al)er  den  Xaehkonnnen  seines  Sohns,  i"  rnx  cy  Ip'rm  C^-^-iC  \S"JP  cy'  n\-i;:'  ]n^2vS  ^H 
Dies  ist  aueh  einlenehlend,  denn   er  lehrt:  IC^pbn  ^y^'  ':'::i:' "^122  n\n:i'V' -^ER  ^D2:2  ">■ 

die    Rejrcl    hierhei    ist:    wer    l)ei    der    lüh-      np^nn:  C^T:»^  \SiTH:2Nn  iN:22  pn  .^*);^J  Fol 

sehatl  \«>r,iieht,  dessen  Xaehkonnnen  <;ehen      Z^TiC    \S*i'T'^    n^\S    n'"'w*S^    ''21    X-im    ;nsn 
aueh    xor.   Wenn   Jivhaci'Xorhanden    w.äre,      l^n:"'  2n2S  mt:c  r\^r:'Z'h  ^^aiZ'  ]nsn  np^nnjNm.s 
würde    er    \  ^)r^a^<,^an<;cn    .sein,    wenn    aher  i..  n'?n:2"  pNH    p'rnn    nhi^h    C^p:::    "JS    "t:    N'?N'b.,.i 
Ji(;ha(|    nieht    vorhanden    ist,    <;eht   Jaqoh"      n:21S  jn:T^  "^2*1  C^Stin  ns  N'^i'in'?    n'?N2    'hü^ 
\()r;  sehHesse  hicran.s.  p'?nn   nhüh    ICSru*    jnsn   np^nn:    ins-    ''N2'' 

[ih:   Tr)ciri-i-:K   (,^i-:l()phh.\i)s""  KKiiiKi,-    miic  m^w'S  c^^pr:  ^Js  nc  s^s' n^n:2"  ps*n 
TF.x  DKKi  Anti-.ii.i-:  \()m  l^RHBKsiTz'":     2'?iv2'w*  m^Hj  '?2D  IT  H^n:  njiD'c  i'?n:''  !:m2N  ■ 
i)i-:n  .\\tkii.  ii[ki-:s  X'.xtkks,  dkr  zu  dkn -•"  c\'n:2  jS2i  c\i:2  ("'ünv  j''"'n  chv2C*  r\)bn:  '?2D' 
Arszüc-.LKKx    .\rs    Mivrajim    ckhörtk,     '\2in  nc'?  ^tt'»  "j^  h'^'ü'üü  ^21  "löN  j'^'^n  p^nT» 

T'ND  DKN  AXTKII.,  HKN    OIESKR  MIT  SEINKX        "  t"      -   M  98     ,|     -]<-  ION  -f   M   07  rnKHl   M~96 

HRri>KRX  .\^r  N'i-iRMÖciKN   Hkfhers'"'hat-      nS  im  m  2  xn^S  M  1  ht  kd'd  'jnpr:  m  gq 

TK,    IXI)   ZUAR    WAREN    ES   ZWEI    ANTEILE,  nai  M   5  i  +  M  4      j       'NVv;3  M  3      I       :n'0 

i).\   i-;r  'Hrstgehorener  war.  -"^  **    '    ^^  '^    '     "''""  -  M  6 

GEMARA.  Tnsre  Mi.snah  stimmt  also  iiherein  mit  demjeni*^en,  welcher  sagt,  das 
Land  wnrde  an  die  Auszii<^ler  aus  Mi9rajim  verteilt,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Josija 
sagte,  das  Land  wnrde  an  die  Auszügler  aus  Mivrajim  verteilt,  denn  es  heisst:"\V(2<:// 
(/r//  Xanicii  ihrer  vätcrlicJun  Stäuuiic  so/lni  sif  crhrir^  wie  aber  halte  ich  aufrecht  [die 
Worte]:"  V///  dir sc''^ ist  das  Land  rrhlicli  zu  verteilen'^  —  an  diese,  gleich  diesen;  dies 
schliesst  die  Minderjährigen"'aus.  R.  Jonathan  sagt,  das  Land  wurde  an  die  Einzügler 
in  das  Land'^verteilt,  denn  es  heisst:  an  diese  ist  das  Land  erblich  zu  verteilen]  wie 
aber  halte  ich  aufrecht  [die  Worte]:  nach  den  Xanien  ihrer  väterlichen  Stämme  sollen 
sie  erben"?  —  diese  Erbschaft  ist  anders  als  alle  anderen  Erbschaften  der  W^elt:  bei 
allen  Erbschaften  der  Welt  beerben  die  Lebenden  die  Toten,  hierbei  aber  beerbten  die 
Toten  die  Lebenden''.   Rabbi  sprach:   Ich   will  dir  ein  Gleichnis  sagen,  womit  dies  zu 

212.  Er  wollte  ganz  etwas  anderes  fragen,  wahrscheinl.  die  weiter  folgende  Frage.  213.  Des  Erb- 
lassers. 214.  An  Stelle  des  Vaters  tritt  der  Crrossvater,  u.  nach  unsrer  Mi.snah  müsste  er  allen  seinen 
Nachkommen  vorgehen.  215.  Der  Vater  des  Erblassers.  216.  Der  Bruder  des  Erblassers.  217.  Cf. 
Xuni.  27,1  ff.  218.  Bei  der  Verteilung  des  Jisraellands  durch  Jehosuä.  21Q.  ^Seines  Vaters, 
den  er  als  Krl)e  erhalten  hätte.  220.  Ihr  Vater  C,;eloj)hhad.  221.  Nach  Stand  u.  Verhältnis 
der  l-'amilicn  beim  Auszug  aus  Mi(;'rajini  wurde  das  Land  bei  der  Besitznahme  desselben  an  ihre  Nachkom- 
men viTteilt;  bei  der  \'erteilung  erliieUcn  10  Brüder  zusammen  ebensoviel  wie  ein  einzelner  .Sohn,  da  das 
Land  den  .\uszüglern  verhei.ssen  wurde  u.  ihre  Nachkonmien  es  als  Erbschaft  erhielten.  222.  Num. 
26,55.  223.  Ib.  V.  53.  224.  Diese  Worte  beziehen  sich  auf  die  Einzügler.  225.  Die  beim 
.Vuszug  aus  Mi(,-rajim  weniger  als  20  Jahre  alt  waren;  diese  erhielten  keinen  .\nteil  für  .sich.  226.  Jeder 
der  Einzügler  erhielt  .seinen  ihm  gehörenden  Anteil  u.  galt  nicht  als  Erbe  .seines  Vaters.  227.  Wo- 
nach man  sich  bei  der  Verteilung  nach  ihren  Vätern  richtete.                       228.   Die  P^Iinzügler  erhielten  zwar 

156* 
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mub"  nnx  n^V-  '^^^^'  ^^^^-  T^^^  "^^^  •■"^l"'  Nergl eichen  ist.  Zwei  Priesterbrüder  sind  in 
p^:h  irSn  Z^:z  ^:w  ^h  C*^'  ins^  ma  p  1^  C^  einer  vStadt,  einer  hat  einen  Sohn  und  der 
"l"?  ::'"'D''°nT^  tns  p^n  ^•L:ij"nns  \2  'h  C*^ü*"nT  andere  hat  zwei  vSöhne;  wenn  diese  zur 
[•"[""IN  "rN^^'N  l^'l-rniil  Cp'rn  "j'^*  Süiy'CJr  "Ji:*  Tenne"'gehen,  so  erhält  derjenige,  der  ei- 
-ij::is  '[V;^H  ]2''\r;^V  "ZI  nrC'Z  j^pHm  j-'-inm  5  nen  Sohn  hat,  einen  Teil,  und  der  zwei 
Coi.b mxipi:  "^k:'  C^'-pS  nr  jnsn  np'?nny''l^s'?n'?N*y  Söhne  hat,  zwei  Teile;  später  aber  brin- 
CV"lp'?n  ^i:^:"  C^li't:  •^NÄIv:  hm  T^^r  sn  )bbn  gen  sie  alles  zum  Vater  ihres  Vaters''"und 
\S'2  C^'^lp^n  ''t:i:"jnxn  \S'2C  n\n"c^1Är:  \S"i'V  teilen  gleichmässig.  R.  Simon  b.  Eleäzar 
u*^:*!:::  ]Sr21  iSrc  ^^hn  b'^l^}"]H2^^  JNrc  psn  sagt,  das  Land  wurde  an  diese  und  an  je- 
Hb  n-ip  r\T;^  C"'::iS-i:2  Zpbn  l^t::  2^2*1  VD'in'*  i"  ne  verteilt,  um  diese  beiden  Schriftverse 
;n^2S  ^IN  r.irr;  ^h\l:  Z^iZn  y^az  p^n  Cn^  HNT      aufrecht    zu    erhalten;    und    zwar,   gehörte 

:6.55m!2C*y  \S*m  SVw*w*?2  \S^:"  in\-nCN  "ZN  nirrzi  einer  zu  den  Auszüglern  aus  Mi9rajim,  so 
ü-OI'w'^   »Sc'l'T   2\"ir    CTi'r:   \SÄV2   iznrs  m'i:r2      erhielt   er  seinen  x\nteil    mit   den  Auszüg- 

f-es'n  «:}<  nC'T.:^  ZZb  nns  \nn:"l  2\"in  nV'lCSp  lern  "aus  Mi9rajim,  gehörte  einer  zu  den 
n^X,":  l:"'Ta?2  Wi'V^l"  cr\"n2S'::5    ZZh  S\-I  nt:*"n'' 15  Einzüglern'''in  das  Land,  so  erhielt  er  sei- 


'ö'^ ^.^^      ^..VAX^., 


:2ü*n'>  nz':^  '?£r\s*  rpT^I  ins'r'i  Z^h  p'^D  linb  nen    Anteil    mit    den    Einzüglern    in    das 

".:2Sn    jS?:'?    SC':^'w'2    "'"IS^    N£2    21    ."!'''?    "ICN  Land,    und    gehörte   einer    zu    diesen    und 

^^■^'Z^^'z^rZ'   "ir^n    ]nsn   np'?nn:   CT^:::   \S*ÄT'^  zu  jenen'"",  so  erhielt  er  seinen  Anteil  mit 

F0I.118 jxr:'?    n'?«"  in'?n:   i:->':::n    \Z';^^\    iribn:   nrin'""      diesen  und  mit  jenen.  Der  Kundschafter" 

r.S-'bJ'p   inSn:   12in"'21^   \SV2   jnsn  NSr"?  i:::si -'<•  Anteil   erhielten  Jehosuä   und   Kaleb.  Die 

"i^^St    jS^'?    ,SC'?'w'2    ""'2N^    N£2    2""i    .1"'?    ncXI  Murrenden  "und  die   Rotte   Oorahs''"hatten 

aTiT^  W»  M  10    "   vn  M  9        irn'n^K^  8  l^einen  Anteil    am  Land;   ihre  Söhne  aber 

phnr.i  P  14        K'-;  —  :\i  13        '3k  —  B  12        haz  erhielten    einen    durch   das   Verdienst   der 

M  18        'K2D  M  17        n'n  —  M  16        'KVV3  M  15  Väter    ihrer    Väter    und    der    Väter    ihrer 

in''  M  19            ,Snr  onn«  nitso  matrS  na  iok  +  ^i^tter.  —  Woher  ist  es  erwiesen,  dass  [die 

ht''S  rV'2''  21   |'2    >I    21  in'7...'KVv'?1    —   M   20        TT'      ^    1  7       7  A-  •/  ..,      ,■   , 

•  ,,  ,.  ^^  „  ^^      Worte  :  ;/(/r//  cini  .\anini  ihrer  vaterlicltni 

Stäniinr^  sich  auf  die  Auszügler  aus  Mi^- 
rajim  bezichen,  vielleicht  sagte  er  es  zu  den  Stämmen""'!?  Es  heisstr'Vr//  ivill  es  nah 
Zinn  Erbhcsifz  geben,  ieh  der  l lerr\  es  ist  euer  von  euren  \'ätern  stammender  Erbbesitz; 
und  dies  sagte  er  zu  den  Auszüglern  aus  Mi9rajim. 

R.  Papa  sprach  zu  Abajje:  Einleuchtend  ist  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  das 
Land  wurde  an  die  Auszügler  aus  Mi^rajim  verteilt,  der  vSchriftvers:'""/>>c7/'/,  eler  zaJil- 
reieJi  ist,  sollt  ihr  nnsgedehntcn  Erbbesitz  geben,  und  dem,  der  gering  ist,  sollt  ihr  einen 
kleinen  Erbbesitz  gcben\  welchen  vSinn  aber  haben  die  Worte:  dem,  der  zahlreieh  ist,  sollt 
ihr  ausgedehnten  Erbbesitz  geben,^  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  das  Land  wurde  an 
die  Einzügler  ins  Land  verteilt'^"!?  —  Dies  ist  ein  Einwand. 

Ferner  sprach  R.  Papa  zu  Abajje:  Einleuchtend  ist  es  nach   demjenigen,  welcher 

ihre  eignen  Anteile,  jedoch  nach  Verhältnis  der  Auszügler;  die  .\nteile  gingen  in  den  Besitz  der  Auszügler, 
ihrer  verstorbenen  \'äter,  über,  an  diese  wurden  sie  gleichmä.ssig  verteilt,  u.  geniä.ss  dieser  Verteihing  er- 
hielten .sie  die  P^inzügler  zurück.  229.  Um  die  priesterl.  Abgaben  zu  erheben.  230.  Der 
alles  an  seine  beiden  Söhne  gleichmässig  verteilt.  231.  Seine  Kinder,  <lie  1)eim  .Auszug  noch  nicht 
geboren  u.  beim  Einzug  noch  unmündig  waren,  erhielten  den  .\nteil  ihres  Vaters;  <lie  gro.ssj ährigen  Aus- 
zügler selber  lebten  beim  Kinzug  nicht  mehr.  232.  Wenn  sein  Vater  noch  in  Mi(;rajim  gestorben 
u.  er  selber  beim  .\uszug  unmündig  war.  233.  Wenn  der  \'ater  l)eim  .\uszug  u.  die  Kinder  beim 
Einzug  grossjährig  waren,  so  erhielten  die  Kin<U'r  .\nteile  für  sich  u.  auch  einen  .Anteil  als  Erben  ihres 
Vaters.  234.  Cf.  Num.  Kap.  13.  235.  Cf.  ib.  Kap.  14.  23ö.  Cf.  ib.  Kap.  10.  237.  Zu 
den  12  Stämmen  Jisrael.s.  238.  Ex.  6,8.  239.  Num.  26.54.  240.  Die  W.e  zahlreich 
u.  gering  werden   auf  den   Stand  zur  Zeit  des  Auszugs  aus  Mi(;rajim   bezogen. 
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sa^t,    (las    Land    wurde    an    dir    Auszüj^lt-r  N^S  inth'i  m:2  ]mr^  NpT  li-'NT'' Cli'C  ^XÄT»*? 

ans    Mivrr.jiin     virtfilt,    dass    die    TöcIiUt  7^^r^^h    Sn"  pllÄ    \s::S    insn    \S2'?    i;2Nn    \Üüh 

(s\>l(.pliliads    «,'t'klaK't"ha1)c-n,    wcshall)    al)ir  sr^^ll'I    n£n    ^DliZ    h^^'^h^    n^mh   nSs    '?'lpD'H 

kla^UMi  sii-  nach  (k'niji'nij^cii,  welcher  sa^n,  ^J2  jnm*  Npn  i:^^n  '  CTiC  \SÄV'?  nCNT  ]NcS 
das   Land   wurde   an   die   l-an/ü^^ler  in  das  ■.  \S2^  T^St  INc"?  s'i'S  rpi"  "'JZ  1"l2f<1  2\in  rjDV  J".  ".m 

Land    \  erteilt,  er    war  ja    nicht    da,   wieso  Z^htU    CID'C    HpD'    in'nr    ^nilS    Nj:    \SJ:    y^HH 

sollte  er  erhalten'!?  WcKen  der   Rück-  mn  sVn:^C  V^^^*  ''-^*  "^'2^*     ^"''"'^  '^''-^  ^^^"^^ 

^^^l)e  und  der   Heteili«,Minu   an   den   (iütern  nH    in    mn    •]r:;'i    üphü    \sn    SpC*    sH    in 

Hephers"".  I'anlenchtend    ist    es    nach  ^:r:si   nm'1   N^\-"i   "TT   nm'c'?   .tS  ^V2\V   ^^pC 

deinjenipen.  welcher   sa^n,  das   Land   wur-  lo  sn  N^p  n^2nr  n'^  "^ans  s'?1    mTi"!  S"lp  n^2nr  ^ 

de  an  die  AnszÜL^ler  aus  Micrajini  verteilt,  zriH    ST    in:^2nri    ^:nN    N*?!    n^'n"  r.DI^    sj^Ketei» 

dass    die    vSöhnc   Josephs    klaji:ten,   wie  es  C'^^N?    m^    ^'JZ^Hl    p    'Jü^ü   Sp    HZIC:    n'i";  g"-?^' 

hcisst:  "f/^^    stmchni    dir    Söliiir    /ostths'\  «X'in^  in?  IJSXpt  IJ^NII '  ^*l^•^2  NJ-^VC  niniT^N?  ?8"6ob 

'  /  '  L  Hol,  118'' 

weshalb    aber    klagten    sie    nach    denijeni-      n?>*  nns  21  c;  CN  V'^'in"  cn'''?«  nj:s*''"l  iTiri J"-"'5 
jj:en,  welcher  sagt,  das  Land   wurde  an  die  ir- cn^I  Cr^^ÄV    1N2nm   i:*?   "in^'^Di^   mv\n  l'^  cp"-h 
Kinzügler  in  das  Land  verteilt,  sie  erhiel-      N^'-JC  pS  '  "-^   TlCN'"vn   pv    t^--  t:^'?l^•n   N*'?ti' s^''^^^ 
ten  ia  alle'1?    -  Wegen  der  Unmündigen'",      ms  p  2*^,21  Sir*"!  «:">•  n^Z  St:'?*^'  sH'r,DT'TS'"-38'' 

-"  '^  I  ,  ,  I  Gn. 49,22 

die  bei  ihnen  zahlreich  waren.  Abajje  sag-  "»npH  7S  in2S  ''il  ia«!  |^V  ^?V  mS  p  CjD'l'' 
te:  Hieraus  'Ist  zu  entnehmen,  dass  unter  -|!2N  srjH  ''212  "»Dr  ''21  ]''V  '*'?!>  n"?«  ]''/  ^"^V 
ihnen  keiner  war,  der  nichts  erhalten  hat-      (,,-jj.^  ^„t,  „,„  ^u  m  25  pwn  npf^nna  +^i  24 

te,  denn  wenn  man  sagen  wollte,  dass  un-      m  20  wr^'^ra  ^"ivh  s^i  Vk  -icn  'D333  Spe^'^i  im'S 

ter  ihnen  jemand  war,  der  nichts  er-  1'2  '^■»■■n  np'rnn:  n-'S  i  oS  ;'3  +  M  27  ins  '»"b:! 
halten  hatte,  so  würde  er  ja  ebenfalls  ge-  -^^""^  -  ^^  ^9  ,  >mw  VM  28  j  p«n  -saS  roS 
klagthaben.  Wolltest  du  erwidern,  er  habe      ^^^33         ,,,  _  .j  3,  ,^«  p  3,     >    ,.,„,,.. 

auch    geklagt,  jedoch    habe  es  "die  Schrift  .p'ns-; 

nur  \on    denen   mitgeteilt,  bei  welchen  es 

von  Erfolg  war,  nicht  aber  \-on  denen,  bei  welchen  es  nicht  von  Erfolg  war,  so  hat 
es  ja  die  vSchrift  auch  von  den  Söhnen  Josephs  mitgeteilt,  bei  welchen  es  ebenfalls 
ohne  Erfolg   war.  Bei    diesen   erteilt   sie  uns  damit  einen  guten   Rat,  dass  sich  ein 

Mensch  vor  einem  bösen  Auge  inacht  nehme,  und  das  ist  es,  was  Jehosuä  zu  ihnen 
sagte;  denn  es  heisst  :''/>'''/  mvidrrtr  iJiur)t  JrJiosuä :  Wniit  du  zm'irl  Leute  zäJilst,  so  znlic 
liiiiauf  in  den  Wald.  Er  sprach  Ucämlich  zu  ihnen:  (ieht,  versteckt  euch  in  die  Wälder, 
damit  das  böse  Auge  über  euch  keine  Gewalt  habe.  Sie  erwiderten  ihm:  Wir  stammen 
vom  Samen  Josephs  ab,  über  den  das  böse  Auge  keine  Gewalt  hat,  denn  es  heisst:' 'AV// 
fruclittragctidrs  Reis  ist  JosepJi.  riu  fruclittrni^ciidcs  Rris  au  der  (Jurllc  [c'ilc  ajiii] ^  und  R. 
Abahu  sagte,  man  lese  nicht  i'ilc  ajiu.^  sondern  öli:  ajiu  [das  Auge  übersteigend].  R.  Jose 

241.   Da  dieser  zu  den  Auszüglern  gehörte  u.  auf  einen  Anteil  Anspruch  hatte.  242.  Einen  An- 

teil; selbst  wenn  er  einen  Sohn  hinterla.ssen  hätte,  würde  dieser  |als  Einzügler]  nur  seinen  Anteil  erhalten 
haben,  nicht  aber  die  I^rbschaft  seines  Vaters.  243.   Selbst  nach  der  Ansicht,  das  Land  wurde  an  die 

lun/.ügler  vorteilt,  ging  es  auf  die  \'äter,  die  Auszügler,  über  und  dann  gleichniässig  verteilt  (ob.  S.  1243 
'/..  ISff. );  die  .\nteile  der  Brüder  C^elophhads  gingen  somit  auf  ihren  \'ater  Hcplier  über  u.  wurden  an  seine 
Söhne  verteilt,  u.  wenn  (^.  einen  Sohn  hinterlassen  hätte,  würde  er  an  die  Stelle  seines  Vaters,  der  au.sser- 
dem  noch   P>stgeborener  war,  getreten  sein.  244.  Jos.  17,14.  245.   Beim   .\uszug  aus  Mi^rajim  waren 

sie  nicht  zahlreicher  als  die  übrigen  Stämme  u.  erhielten  auch  keinen  gr(")ssercn  Anteil,  .später  aber,  beim 
Einzug  in  das  Jisraelland,  waren  .sie  zahlreicher  u.  der  ihnen  zugefallene  Anteil  reichte  ihnen  nicht  au.«. 
246.  Wenn  es  beim   Einzug  mehr  Personen  waren,  so  erhielten  sie  auch  mehr  Anteile.  247.   Personen 

unter  20  Jahren,  die  keinen  .\nteil  erhielten.  248.  Aus  dem  Umstand,  dass  die  Töchter  C,'elophhads  und 
»ler  Stamm  Joseph  klagten.  249.   Dass  sie  geklagt  haben.  250.  Jos.  17,15.  251.   Gen.  49,22. 
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G..48,i6C'"<2^'C'»2D*  Cn  nr:  ^nsn  rnp  Z'lh  m^l  xrnc  b.  Hanina  entnimmt  dies  aus  folgendem: 
^tr  1>nT  r|N  Cnr  nü^Vw*  j^Vn  ;\S*1  Cn^'^V  C^or::  ''VS7^  ;//ö^en  s/c/i  fischähnlich  auf  Erden 
2^n  Vk^'l'"!'  !:^^;n^  :cn2  nt:h*J'  ]^vn  |\S  qDT*  vrrtuehrcn,  wie  die  Fische  im  Meer  das 
Snp    ncst    x'?1V    "iCN"  •''t'^I^    '':n:c    üp^n    l^i::      Wasser  bedeckt,  so   dass   das   Auge   keine 

Nm.14,38  cnn  C'^:*:«-  |!2  T'n  ,-;:£''  \1  Z^n  p:  i^  >'*k:'in>Y~  ■>  Gewalt  über  sie  hat,  ebenso  hat  über  den 
SJ^nnS  Nnp'"2\-ir  Nm  Z'^"^  l'^n  n:2'''?\S  Vn  \S*:2      Samen  Josephs  das  Auge  keine  Gewalt. 

.b.26,65 yt:'i,-i''"l  ."!:£"  p  r'rr  ex  T   y:'\S  Cn:::  im]  N*'7V.  «Der     Kundschafter    Anteil     erhielten 

mV"!  i'^jJ'lSnr:  :C,?'?n2  T-n'^'  Vn  \S!2  S^S  ]i:  p  Jehosuä  und  Kaleb. .  Woher  ist  dies  er- 
C^^IC  S'^nm  ;*-'iN2  p'^n  p^  hm  n':'  mp  wiesen?  Üla  erwiderte:  Die  Schrift  sagt: 
S':^  Cp'?n  l^t::  2^n  V'^*"!'"!"  nnp  rn^l  j-^jaiS-ia  lo  ''\fchosun,  do-  Sohn  Xuns.  und  Kalcb,  der 
w'^pC  X'?  '\'C^' Z"hy\r:h    |''J:'iSiC    ^•'»p!^    '113''N''ü'p      .S>V///    Jrphuncs,     lebten     allein     von     allen 

'K".3nT  12n:::2  r^  I^ZN'  N'':rn  u"'?:"];:^  CjJiSiS  Männern;  was  ist  nun  unter  "lebten"  zu 
Z'hy\ri  rn.';  HT  ".-n>'n  linz  hm  N^  Sim  inS^Ä  \erstehen,  wollte  man  sagen  wörtlich,  sie 
"lVCw!::r  nnp  rn>*2' p::i'?r,:2  iSs  n  h*;  ClVIJn  blieben  leben,  so  heisst  es  ja  bereits  an- 
"Z'^Y^  nS  II^I"  C"''?:^^'?  i''::'lSll2  •w"'p!::  IC  ij  derweitig:''Vv7>/r;'  rw//  ihnen  ivar  übrig  gc- 
■'•'ZS'?  iS*2£  2T  n"'?  n:::N'l  :C"''?:iO'?  i^JJl'?^:^''  blieben  ausser  Kaleb,  dein  Sohn  Jephunes, 
Vwl.T'  '?1£r\S'"'  C'"^;'!^:^  J'^JjISij:  "Cl^t^'i  jS^'?'l  n'id  Jehosud,  dein  Sohn  Xunsl?  Vielmehr 
CJJlSnii""'''?  "iJ:«  h^yC""  pS  r\b)2b  im'^l  Z*?:!  ist  unter  "lebten"  '/.n  verstehen,  sie  lebten 
''•'2s'?  S££  21  n"'^  ICSI  lij-'-itiSp  nip  m*;-'^'  "lit  dem  Anteil  jener. 
i'ISn  np^nn:  CT^'I^  \SiT'^  "lürsi  ]St:'?  SC'?Ü*2 -'"  Die  Murrenden  und  die  Rotte  Qoralis 

jos.u.sxn^'k:-!  Sn-'C*  n-iC'V  i"iw*:?2 ''^2n  l'?£"'1  2\121  1j'"'n  hatten  keinen  Anteil  am  Land.;  Es  wird 
\ii:2h  i<bi<  nTk:'V  '^''"^  '""f"'  nV2"lSl  m2S  \"I2  ja  aber  gelehrt:  der  Kundschafter,  der 
Sn''wl  SiT'D*  nm  ain  S''Jl2n  psn  \S*2'?  "l!2Sl  Murrenden  und  der  Rotte  Qorahs  ^Anteil 
mIö  1  Hhv;  n'^s^~Ml^  r«i  D'3^1  one  M  34  erhielten  Jehosua  und  Kaleb!?  —  Das  ist 
nn^  M  38        c'paT  ]no2  «n  M  37        «rins  N-'p  kein  Widerspruch,  denn  der  eine  vergleicht 

P  41  3  _  p  40  ,  j-ijs  i*?«  M  39  nSt  ij<a3  die  Murrenden  mit  den  Kundschaftern", 
IV  Scp«  M  43      !     'jsnoS   Sna  -  M  42  i  -      ^^^^^  ^^^  andere  vergleicht  nicht  die  Mur- 

■'  ''       renden    mit   den    Kundschaftern.    Es    wird 

nämlich  gelehrt:"^  6>/j"r/'  Vater  ist  in  der  Steppe  gestorben^  das  ist  (^elophhad;  er  gehörte 
jedoch  nicht  zu  der  Rotte^  das  ist  die  Rotte  der  Kundschafter;  die  sich  7vider  den  Herrn 
ztisannnenrottete,  das  sind  die  Alurrenden;  ///  der  Rotte  Qoralis^  dem  Wortlaut  gemäss. 
Der  eine  vergleicht  also  die  Murrenden  mit  den  Kund.schaftern,  und  der  andere  ver- 
gleicht nicht  die  Murrenden  mit  den  Kundschaftern. 

P'erner  sprach  R.  Papa  zu  Abajje:  Sollten  denn  nach  demjenigen,  der  die  Murren- 
den mit  den  Kundschaftern  vergleicht,  Jehosuä  und  Kaleb  das  ganze  Jisraelland  "ge- 
erbt haben!?  Dieser  erwiderte:  wir  s])rechen  von  den  Murrenden  bei  der  Rotte  Oorahs. 
F'erner  sprach  R.  Papa  zu  Abajje:  Einleuchtend  ist  nach  demjenigen,  welcher 
sagt,  das  Land  wurde  an  die  Auszügler  aus  Miyrajim  verteilt,  der  vSchriftvers:"''.S(7 
entpelen  auf  Menase  zehn  Anteile;  sechs  für  die  sechs  Eamilienhäupter'"und  vier, 
die  sie'^^erhielten,  das  sind  also  zehn;  nach  demjenigen  aber,  welcher  sagt,  an  die  Ein- 
zügler  in  das  Land,   waren  es  ja  nur  acht;  sechs   für  die   sechs   Familienhäupter   und 

252.  Ib.  48,16.  .253.  Num.  14,38.  254.  Ib.  26.65.  255.  Wie  diese  einen  Anteil 

hatten,  ebenso  hatten  auch  jene  einen  Anteil.  256.   Num.  27,3.  257.   Der  grösstc  Teil  des  Volk.s 

murrte  ja  in  der  Steppe.  258.  Jos.  17,5.  259.   Im  Stamm   Mena.se,  die  in  den  vorangehenden 

Schriftversen  (Jos.  17,  Iff. )  aufgezählt  werden.  260.    Die  Töchter  C,'eloi)hhads;  .sie  erhielten   2  Teile 

vom  Krbbesitz  ihres  Gro.ssvaters  Ilepher,  da  ihr  Vater  Ivrstgeborener  war,  u.  den  Teil,  den  (,!.  als  Auszüg- 
ler erhalten  sollte;  hinsichtlich  des  4.  Teils  wird  weiter  erklärt. 
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zwei,  die  sie-  iTliiflirii,  das  sind  also  acht"!?     js^'^V'^r^vi^^'?!  N^:::n  SH  ^rn>l  nm  m^s*  M2 

—  Nach  dfiiKT  Aiiflassun}^  isl  ja  aiu-h  oc  ui  HV-Ti  ]*-iSn  r^p^nr^f  Z>y^:2  ^H'^vh  ISN! 
-cn  (U-nifiii.uc-M.  welcher  saj^l,  das  Land  inVmn  NZSI  Sns  in  lü^^lh  "j^  n\S'  ^N!2  N^X 
wurde  an  die  .\us/üi,der  aus  Mivrajiui  \  er-  |rJ  N^:m  ^^]b  mn  N2S1  ^nS  ^ID  >^:  Srn  Nn..27,7 
leih,  eiu/uweiiden,  es  waren  ja  nur  neun!?  .".  nhuZ  IT  jH^ZS  '^nN  -jinZ  ]n^2i<  Dbu:  IT  CH^  pH 
Du  niussl  also  erklären,  sie  hallen  noch  p'?n  IT  ]-^  p^2H  rhu:  HS  mr;m  pzs  ''ZN 
einen  lirnder  des  \"alers,  ebenso  isl  auch  ^nS  p^n  r|S  121N  ZpV  p  ITV^"?«  ^21  .11122 
nach  jenem  /u  erklären,  sie  hallen  noch  >->,r.  ■",::N1  ]S2^1  pn  ]n:  -l^^•r;^•  ^hlll  Cn^2X 
zwei  ih-üder  des  X'alers.  Ivs  wird  niunlieh  iSi-rs:  Tl^ni  TJinS^  iSinn  l.l'?  mn  N2ST  ^nX 
«;elehrl :"/>//  sollst  ilnini  ,<'>7>r//,  das  ist  der  m  \s'"  z-'D'n  Sp  \S::  Nlp  ''''2N^  S2£  21  m^  ir2N1 
lu-hhesilz  ihres  Witers;  iiiitrr  dni  Ih-fttlmi  2^*^:*n  Np  C^^£*l:  \S  nn  Xn^C  2^'^'np  in2S  M2 
ihns  /  V/At.v,  das  ist  der  l<:rl)l)esit/.  des  \'a-  sp  sm  2^C*n  Np  m2N  \n2  C^I^'V  lin  N2ri:  Foi.iig 
ters  ihres  \'aters;  iiiul  sollst  dni  Erhhrsitz  s::'?S  nn22  p^n  1^i:J  infi'Pi-  in:21  j*?  VCt:':2 
////-^•.v  /V/At.v  auf  sir  lihf'rf^r/in/  lasso/,  das  l'?^:  C^:2n'l  12  i::s"  :SM  npTmt:  '?Nlt:*"' i'lN'' 
ist  der  Krstgeburtsantei]-"\  R.  Ivliezer  b.  Ja-  i5  S-^lim  ]nMlJ:S  ^2S  m2T21  cn^2N  ^2N  r,12T2 
qob  sa.ij:t,  sie  erhielten  auch  den  Anteil  \S'il^^  12X1  ]X!22  NM  X'^:^•p  s'?  pr;  in2T2 
des  Bruders  ihres  Vaters,  denn  es  heisst:  S2\S  n^V-^Sf  |*isn  \S*2^  12X1  |X22  Xn^'c^l^'S 
tili  sollst  ilnirii  orlirn"'.  Und  nacli  denije-  ]2  mm "  Xn  X^'iT'p  x'?!  j'ixn  ^X2'?  Xm  Xn 
nij^en,  welcher  sa,Ljt,  sie  hatten  zwei  P)rü-  h\2Yj  1122  mnifl  tClD'V  p  mn 'X^l  Xn  cntT'V 
der   ihres   X'aters,   ist   dies   aus    [den    Wer-      jj^pS  P  47    1'  ''wn~npSnni  —  M  46  i  —  u  45 

teil)    ßrs/t:  drr  KrbscJiaft  zu  entnehmen.  m  4Q  ü  aSiyS  nn  Kn'c...inD  'n  nn  j<2it3...D<'?Et3  '«  B  48 

Ferner  sprach  R.  Papa  zn  Abajje:  Wen  pwn  npSnn:  +  M  51  ,  dn  -  :vi  50  laop  + 
zählt  der  Schriftvers'"auf,  zählt  er  die  Fa-  •'^^'5''  ^^  """'  '"^^  ^^ 

milienhänpter,  so  waren  es  ja  nur  sechs"", 

und  wenn  er  auch  die  Anj^ehörig;cn  mitzählt,  so  waren  es  ja  mehr**!?  —  Tat.sächlich 
zählt  er  die  Familienhäupter,  nur  lehrt  er  uns,  dass  die  Töchter  (^elophliads  den  P>st- 
geburtsanteil^erhielten,  woraus  zu  entnehmen  ist,  dass  das  Jisraelland  bereits  ersessen 

270 

war  . 

Der  Meister  sagte:  Ihre  Söhne  aber  erhielten  einen  durch  das  Verdienst  der  Väter 
ihrer  \'äter  und  der  \'äter  ihrer  Mütter.  Es  w'ird  ja  aber  gelehrt:  durch  ihr  eignes  Ver- 
dienst!? —  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  eine  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  an  die 
Auszügler  aus  Mi^rajim'"',  und  das  andere  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  an  die  Ein- 
zügler in  das  Land.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  beides  nach  demjenigen,  welcher 
sagt,  an  die  Einzügler  in  das  Land,  dennoch  besteht  hier  kein  Widerspruch,  denn 
das  eine  gilt  von  solchen,  die  bereits  zwanzig  [Jahre]  alf  waren,  und  das  andere  von 
solchen,  die  keine  zwanzig  [Jahre]   alt  waren. 

Und    zwar    waren    es    zwei    Anteile,    da    er    Erstgeborener    war.    We.s- 

261.  Sie  hatten  nur  2  Teile,  die  ihr  Vater  vom  Anteil  Hephers  erben  sollte,  zu  erhalten  (cf.  ob.  S.  1246 
N.  260),  ^.  selber  gehörte  nicht  zu  den   Kinzüglern  u.   hatte  keinen  Anteil  zu  erhalten.  262.   Den 

ihr  Vater  beerbt  haben  würde.  263.  Nuni.  27,7.  264.  Dies  wird  aus  dem  Ausdruck  lay 

gefolgert,  der  auch  bei  der  Erstgeburt  (Ex.  13,12)  gebraucht  wird.  265.   Diese  Worte  sind  über- 

flü.ssig,  da  es  kurz  hei.ssen  sollte:  sie  sollen  erben.  266.   Bei  der  Aufzählung  der  10  Teile  Menases. 

267.  Die  Töchter  (,)elophhads  gehörten  zum  Familienhaupt  Hepher.  268.  Auch  die  übrigen  Söhne 

Menases  hatten  ja   Kinder.  269.   Sie  werden  deshalb  besonders  aufgezählt.  270.   Das  Land 

war  P^igentum  der  Jisraeliten  noch  bevor  sie  es  eroberten,  u.  Erstgeborene,  die  einen  doppelten  Anteil 
nur  von  dem  erhalten,  was  der  \'ater  hinterlassen  hat,  nicht  aber  von  dem,  worauf  er  nur  Anspruch  hatte, 
erhielten  doppelten  Anteil  auch  von  diesem.  271.  Wurde  das  Land  verteilt;  die  Kinder  hatten 

daher  selber  keinen  Anspruch.  272.  Beim  Einzug  in  das  Land;  sie  waren  daher  selber  beteiligt. 
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B^-^bllM   "iirrn   ;\S*f  sin   ••INI" \S:2N"I      tC^pSn   ^j\L'      halb   denn,    es   war   ja    nur    Inaussicht^e- 


i25bi45b  nnn''2  ^S'ir^'w' i:;S  .Tnn"  21  "i:2X  pTn"',::;^ '''isn2      stelltes,    und    der    Erstg-eborene    erhält    ia 

Jaö  24''  .  '  1  •' 

ß«k.5ibnn£'?i  m:2  ".tilN  mi""'  ^2"^  n2"l"2\i:2  j'''?n'lN''  nicht" vom    Inaussichtgestellten    wie    vom 

ios.i7.5nC':c    ''^2n    1^£^V  n^xrw*    ihli:    Cp^n    nV21S'°  Vorhandenen!?    R.    Jehuda    erwiderte    im 

NNT   npTm:2    \snc*^   pS    -2n"n2N*    iS^S    r\lü";  -.  Namen    Semuels:   \'on    den    Pflöcken""Mer 

iy"-\-i  "»il^pUTl  pv^'^*   Spl^n  ^21   ir:s''^2\n^^  Zelte.  Rabba  wandte  ein:   R.  Jehuda  sa^t, 

\r;r2'Z'    '^2"^-"'    121    S2''pV    '"21    ''l^^^br^^    '"i2n  die  Töchter  Qelophhads  erhielten  vier  Tei- 

inS'^Ä  m:2t:*  ir2n  nw:2  -N-  vi?  ^::1N  ^ji::pw'-  le,  denn  es  heisst:  Es  entfielen  auf  Mena- 

p^n    ni^*L:i:    nx    >m^    hm    N^    ''2N    ;-   mcm^  se  zehn  .///Avy^^''!?  \'ielmehr,  erkLärte  Rab- 

s,n.8on2''y'm'?nj  nüns  -ri\-i  n^INnr  \S^  es  -1122  i^ba,   das    Jisraelland    war    bereits    ersessen. 

^V  n2n2:i   nnsH*  r^l2   12T'k:*  sSs"'nw^  "'l^  y;  Man  wandte   ein:  R.  Hidqa   sagte:  Simon 

ii'.78b  nn''!22    *k:*ü*1p;2-w*    l4''2n    nü'a    n\"i    ^m-^l    p"'  der    Siqmonier    war    mein    Kollege    unter 

E..3i.u\s2  ^nr  n\-i  s':'  '?2S  n:iT"  m:2  i"i'''?'?n!2~  lüSr^:*  den  Schülern  R.  Äqibas,  und  er  sagte  fol- 

s,n.8^  ü-'t^'ipii  iTk:n£   nriN-   .T'lS'n   m:2''°'sin   nn"»:::   l?  gendes:  Unser  Meister   Moseh  wusste  sel- 

-2^2:1  *k:"J*"lp2  2''''nn:t:*  sSs^lwC  n''  '?>*  2n2nt:*  i^  ber,   dass    die    Töchter    Qelophliads    erbbe- 

coi.b  n2in'l  \S2?  "T^  "?>'  iT12r  Z'^b^hy^L'O''  '\\'d^b  IT"  b-;  rechtigt  sind,   nur  wusste  er  nicht,  ob  sie 

synsä^ipTn'::  ^snC"'  vis  inyn  Sp'?D  \S'l  2''"'n  n'»  h';  auch  den  Erstgeburtsanteil  zu  erhalten  ha- 

IJom.4       I  f  ' 

SpSilDG'  Sp    n£i:    SN~    rr^   )^'^,t:T^^Z:)'6'' 'iH,'^,    \S*12"      ben  oder  nicht.  Eigentlich   sollte  also  der 

E'-e-sna'IT  '- "JS  -ü*-,i::i  Z2b  nns  Mn:V  2\n2T  n*'^      Abschnitt  von  der  Erbschaft  durch  Moseh 

|:\S'l    i^w'-lli^'k:*    SliH    1S    22M12SC    Z2b    SNT  20  geschrieben    werden,   nur    hatten    sich    die 

*;.53i)-;^7^,12s:2  22^  nnT  1~"'''"nn  "■'^  iLltr'SI    ]'*t:ni''      Töchter  Qelophhads  verdient  gemacht,  und 

£'•15.17  it2V*i:m  12S2n'  2^21  i:"'\nri''*k:'nT'  p\S1  iitt*"'"n:5'l      so    wurde   er   durch    sie   geschrieben.    Fer- 

ia'?:2''  i:2S'"2r,  sKs  ICS:  S^  i:S''2ri  in'?nJ  iri2      ner  wusste  Moseh,  dass  der  Holzsammler''" 

Nm.27,2  n:n:2>'r,1      :pS2:n:2   r\ri   pyiV    p\S1   i\S2:na*^*      hinzurichten   sei,  denn  es  heisst:'"/!  Vr  ///;/ 

V21  CS"'w:n    ''JS^I   jn2n  '\v;h^*  >'Sh^  ntt'a  '':2^  25  enhveiht,  soll  sterben,  nur  wusste  er  nicht, 

2T  M  55     D^Snsi  B  .1  +  M  54     N>n  HMNn  v'K  M  53      ^^^^ch  wclchc  Todcsart  er  hinzurichten  sei. 

x:-!  M  57         pVn  'T  i'-Ms  B  56      nu2  «pin   i  iok      Eigentlich   sollte   also   der  Abschnitt   vom 

M  61         -1  —  M  60        'S  B  5Q    i     n  ^«  -^  M  58      Holzsammler     durch     Moseh     geschrieben 

+  M  64        rn  M  63  ^    i:'sn  +  M62^      ansnr      werden,   nur   hatte    sich   der   Holzsammler 

mit  Schuld  beladen,  und  so  wurde  er  durch 
ihn  geschrieben.  Dies  lehrt  dich,  dass  man 
\'erdienstliches  durch  einen  Verdienstlichen  und  Schuld  durch  einen  Schuldigen  herbei- 
führt. Wenn  man  nun  sagen  wollte,  das  Jisraelland  war  bereits  ersessen,  so  konnte  es''* 
ihm  ja  nicht  zweifelhaft  sein!? — Dies  war  ihm  eben  zweifelhaft;  es  heisst:'^V<f/z  gebe  es 
eneJi  zum  Erbbesitz,  ie/i  der  Herr\  ist  es  ein  von  euren  \'ätern  herrührender  Erbbesitz, 
oder  aber,  das  sie  zurücklassen,  aber  nicht  erben.  Man  entschied  ihm  dann  beides:  es 
ist  euer  von  euren  \'ätern  herrührender  Erbbesitz,  und  diese  hinterliessen  es  euch  und 
erbten  es  nicht.  Darauf  deutet  folgender  vSchriftvers:'""/^?/  7virst  sie  bringe)/  H)id  attf  dem 
Berg  deines  Besitztums  pßanzen,  es  heisst  nicht:  du  wirst  uns  bringen,  sondern:  du  wirst 
sie  bringen;  dies  lehrt,  dass  sie  weissagten  und  nicht  wussten,  was  sie  weissagten"". 
'"Sie  traten   vor  Moseh   und  den  Priester  Eleäzar   und  die  Fürsten   und  die  ganze 


101«   nriK  1213   NSV3   M    66  N'V^'O   ^^    65       |i       K>n 

.ntyS«  P  68         ^saa  M  67    jl    löK^an 


273.  Einen  doppelten  Anteil.  274.   Die  ihrem  Vater  in  der  Steppe  gehörten,  dh.  nur  von  .sei- 

nen beweglichen  Sachen  erhielten  sie  einen  doppelten  Anteil,  nicht  aber  von  seinem  Anteil  am  Jisraelland. 
275.  Dieser  Schriftvers  spricht  vom  Grundbesitz  im  Jisraelland.  276.   Der  den  Sabbath  durch  Holzsam- 

meln schändete;  cf.  N'uni.  15,32ff.  277.   Kx.  31,14.  278.  Ob  sie  einen  doppelten  .Anteil  zu  erhalten 

hatten.         279.   Ex.  6,8.  280.   Ex.  15,17.  281.  Sie  gebrauchten  die  3.   Person,  obgleich  damals  noch 

nicht  verhängt  worden  war,  dass  sie  selbst  in  das  I^and  nicht  kommen  sollen.  282.  Num.  27,2. 
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(irnhiihi..  isi  CS  (k-iiii  iii().i;licli,  dass  sie     -,2T  \-b  nr:s  s'?'; ' .Tjr:  ^:£^  -n^v  "w2S  mvn 

zuerst  v»)r  Mosch  Irak-n  und  er  iliucu  S^pl^n  D-,D  S\S*  7.'^';T\  ^n  C\S*^C':n  ^"sh  na*;i 
uidlls    saovu    kciuilr.    uiul    dann    cTst    vor       C'.i:*::    ^::N    pn    N2S    ."i^'w'S^    ^2T    "IZT    l.TJ^.n 

dii-  1-ürsu-u  und  die  ( U-uu-inde!?  X'ichuolir     Tt::-;!  ir^m  pc'V  vn  tt'^nsn  n^zz  -"r;>'?N">2-i 

wende   man    den   Scliriflvers   um    und    le-e  ■-  ]^p^in    120    ir:    ^^^S"*::!-:    \S'^2    "^yi    ^y-h    \T\^^ 'Z'Z 
ilui   aus'        W.^rle    R.   Josijas.   Ahha-IIanan       j^p'^in    j\S    122    -,:21    21.1    C1pr22    l^::Sl'?    1122 
erklärte  im  \ameu    R.  I-deazars:  vSic  süssen      sr,2'?r;  S>'^*,t  ppSin  ;\S  SrcSlI  j^p^in  Nn2Sn 
alle    im     Lehrhaus,    und    jene    traten    vor      .V^21    NM    S^i:\l    N^    Nil2SlN    Src'^"   Nn2'^-S* 
sie  alle  hin".        Worin  besteht  ihr  vStreil?      txip"    .1^21   H^*?   :^^£   sH   Sil    Slp^    .T'21   n^'? 
Nach    der   einen    Ansicht    erweise   man  ".  nv:pli   |n 'm^:i:'ll  p  ni22n 'ins^i'  i"n:2  NJn 
einem   Schüler   ]":hrun.^   in  (icoenwart  Mes      ^Ni:2C'  ^21  i::sr'll21  nVw    "S'^w    in''m:22n''],T' 
Lehrers,    und    nach    der    anderen    Ansicht      '^'1111  2i:*T'  i:^21  nt:*:2  .IM'u:*  i:2^;2' pn-i"»  21  12 
erweise  num    nicht.   Die  Halakha  i.st,  mau      r,r:s   lin^   C^ns   \2X!^   ^2    l^SJC*'' ^2"   i1C*122 oi".! 
erweise  wol.  Die  Halakha  ist,  man  erweise      2N    p2    .l'?n:    i:^    nil   p2ru:*n   i:S    ]22   CK    'b 
nicht.  Die  beiden   Halakhas  widerspre- i- ]-i:2'j'C    ns    -w*:2    21p'"1    T2    ÜJiS    u2\'iri    \S*^  Nm.27, 

chcn  ja  einander!?  Das  ist  kein  Wider-  S^  ]2"nM  1^\s"miai»S  IMt:*  jn^iirr^'n  'H  ^^2^ 
Spruch,  das  eine,  wenn  ihm  der  Lehrer  h:h-  r.2  iS22  ■'DD  .T'ST  ^21  i:2N  n2  S^nm  i:i21 
runo^'^erweist,  und  das  andere,  wenn  ihm  m"':pTi  1J121  s'?  p"?  712  "M  l'p'^SS""' 112S  ''''2S 
der   Lelirer  keine   L:iiruno-  erweist.  ITV^'l'S  "21  "»Jn  '  :;.-;'?  ;"!:n'?  sSs  ISi:*":  n'?'^'  ]n'' 

Ks  wird  <rclchrt:  Die  Töchter  (;eloph- 2n  njlins  nS'^:*:  S^  |n2i:*  ."U-Lip  l^-'SS  2pV''  ]2 
hads  waren  wei.sc,  in  der  Deduktion  nc^j  Nion  21  1?2N  Snl  ":\S  nill*  C"V21S;: 
kundij^-  und  fromm.  Sie  waren  weise,  denn  Cl'^'y  n2  Z^D'Ü*  1>*  rnh""  CllT'V  i"12?2  nmns 
sie  sprachen  zur  oeeio-neten  Zeit.  R.  Se-  m'?V  n:\S  21D*  C^ZIS  j12"  C''>'21N  1>"  m^V 
muel  b.  R.  Ji^haq  .sagte  nämlich:  Unser  «^^  □,s,t5.:n  'jbSi  diSd  dhS  no«  xSi  M  .'is  +  B  60 
Meister  Mo.seh  sass  dann  und  trug  \or  ntra  ':eS  c'?id  :m  71  i;y'?K  M  70  die  di'?^  na« 
über   den  Abschnitt   nou   der   Leviratsehe,      ^i  73  2^n  mpan  n'r:^"!^  11=3  -f  im  72  >ko3 

denn    es    hcisst:"V(V7///    Bnidcr   b,'isnmmr>i      ^'  ^^        ^'"  ^^  ^^    '    '^^'^'^^^  «  ^^    ^    '=''"«  ■=•"  - 
,  j  ,  .  -1  /^   1^  ..."ioN:tr  —  M  78  n^n  cvn  iniN  M  77  i  — 

'ä'olinor,   da   sprachen  sie   zu   ihm:   Cielten       ,    „  „,  l  l     \t  0,^  at  -m 

wir   als   Söhne,  so   gib   uns   den   Erbbesitz      ^,„t,^  ^.^  ^,.^  ^^  §3  c  'oc^n  kS  +  M  82        i'^ 

gleich    einem    Sohn,   wenn    aber   nicht,   so  .n:'K  ^'?'N1  ikdo  m  S4        inac  nmns  "»en  '"3 

soll  an  unsrer  Mutter  die  Leviratsehe  voll- 
zogen werden.  Hierauf :*/>'<^?  hrac/ifr  Mosr/i  i/irr  Rrclifssachc  vor  dm  I/rrni.  Sie  waren 
in  der  Deduktion  kundig,  denn  sie  sprachen:  Wenn  er  einen  Sohn  hätte,  würden  wir 
nicht  gesprochen  haben"'^.  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  eine  Tochter!?  R.  Jirmeja  erwi- 
derte: Streiche  [die  Lehre  von  der]  Tochter.  Abajje  erklärte:  Selbst  wenn  er  eine  Toch- 
ter von  einem  vSohn  hinterlassen  hätte,  würden  wir  nicht  gesprochen  haben.  Sie  waren 
fromm,  denn   sie   verheirateten   sich   nur  an  solche,  die  ihrer  würdig  waren. 

R.  Eliezer  b.  Jaqob  lehrte:  Selbst  die  Jüngste  unter  ihnen  heiratete  nicht  unter 
vierzig  Jahren"^.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  R.  Hisda  sagte  doch,  dass  wenn  ein  [Weib] 
unter  zwanzig  Jahren  heiratet,  es  bis  sechzig  gebäre,  wenn  mit  zwanzig,  es  bis  vier- 
zig gebäre,   und  wenn  mit  vierzig,  es  nicht  mehr  gebäre'"!?  —  Vielmehr,  da  sie  fromm 

283.   Sie  traten  vor  Mo.seh,   vorher  waren  .sie  bereits  vor  Eleäzar  usw.  284.  Nicht  nacheinan- 

der, sondern  vor  alle  j^leichzeitig.  285.   Sie  traten  daher  \()r  die  Gemeinde  in  Gej^enwart  Moses. 

286.   Er  i.st  also  damit  einverstanden.  287.   Dt.  25,5.  288.  Num.  27,5.  289.   Sie 

wussten,  wie  sie  ihre  Ansprüche  zu  begründen  haben.  290.  Da  sie  auf  einen  würdigen  Mann 

warteten.  291.  Sie  durften  daher  nicht  so  lange  warten. 

Talmud  Bd. VI  157 


Fol.  119b— 120a  ^^ ^ ^  BABA  B^^XJ^g^Jj^l^yÜ^  1250 

122^^2    D:    ]nh    n'^:";i    p"  nT^^pr^w*   "jinr^    S^S      waren,  so  geschah  ihnen  ein  Wunder  wie 

F..2.i'<l^    r,2    r,S    np>'i    ^^b    n^i:^    *k:*\S    •]h^^    2Mri      der    Jokliebed'"'.    Es    heisst    i\ämlic\r/'"nn 

Foi.i2o"i:2ST  n2  nb  Slpf-J*^:*  ::'''w*'?ul  ns::  n2  Iw'SS'      ^^///^  ein   Ma/m   aus   dem  Haus  Levis   und 

So*  12^  •  '  V 

Bt..!«"  m'?'iri  1^2  nmin'k:*  tirv  1?"  NJ-jH  12  S:::n  "»ZI  heiratete  die  ToeJifer  Levis;  wieso  nennt  er 
■„..26.59  C'Ta ^2  ''•l'?^  nms  rrh^  T^'N  2\n2T  m^inn  '^1  0  sie  "Tochter",  wo  sie  dann  schon  hundert- 
r,p'' "S*:«!  C''Ti:22  x'l^w*  T\rr\\7s\  Z'^y^riZ  -nT^S  unddreissig  Jahre  alt  war,  denn  R.  Hania 
rhrSZ'  t^'?::  NJ''2t''*,2  ''W'''  21  ntiS  n2  n^  b.  Hanina  sagte,  es  sei  Jokhebed  gewe- 
j^'Ll^pr;  VL:w*2ii:  1w2n  jn^r,:  nri>':  ^jI^^D  "2  sen,  die  auf  dem  Weg^^konzipirt  und  zwi- 
ni2S  Tch  '">*2^:2  mTn"*!  np"*!  Ililp:^'?  "»Srn  "irm  sehen  den  Mauern  geboren  wurde,  denn 
i'»mp^  -'^7:2  n'?  riw*>*w  lÄ  N:''2f  "2  nrnn'' 21  1"  es  heisst:  ""V/V  Levi  in  Mirnj/i/u  j^ehoreu 
'^:>-h    i-'T'.rw*:::    u'^*:::!     ]"l-sf  ]T«*".i:S2     n2''w*in      -vard,  nur   ilire   Geburt   war   in    Mi^rajim""' 

p*''3  9iN::2  prh  "nt:'^:'  Z'^^iri  CN  C'll^lS  m*w*  ''2S'?121  erfolgt,  ihre  Konze^^tion  aber  erfolgte  aus- 
~^h  NV^-Sl^  ir,::2n  "l"n*']S2T  in'?n;  "]Tt  2in2n  serhalb  Mi9rajinis;  wieso  nennt  er  sie  nun 
-^2n  -"ins  -[S-  n2^'k:*^2  ^::S  ^21  niiSl  "^i^S  ^2^^'  "Tochter"!?  R.  Jehuda  b.  Zebina  erklärte: 
:'''?£^1  S*"*  "•'w'N  2",  n:2S  -:pi  ins  -[S-  -2''Dt:2  i-s  Dies  lehrt,  dass  sich  bei  ihr  Merkmale  der 
'PSVI2C'"'  ''21  "'21  S:ri  :i":pT2  :'''?r:2T  Nim"'-:22n2  Jugend  einstellten;  das  Fleisch  wurde  ge- 
>im.26.ii  n-»"!-  n:''\-im  i::s:w*  T^n  m'?'lpü*"' inS^'^'  m:2  schmeidig,  die  Runzeln  wurden  glatt,  und 
m:2   'TiS'ISw    "IJiS   min"   2n   nr^S      :j'?12'?   nns      die   Schönheit   trat   wieder   ein.   Er  iialnu\ 

,t..36.6  2Vt:y  "i:2S:*w*   Z''i:2w ""' '72'?  Sw*:~^  nn'.n  in2'?i'      es  sollte  doch  heissen:  er  nahm  wieder"'!? 
'"•  -^S'  C^^pS   '':S   ns   S'?«   C'^ü*:'?   nJ'^N-n   cn'':''V2  2«  R.  Jehuda  b.  Zebina  erwiderte:  Dies  lehrt, 
m2VC  i~i>'    u^w':'?   ri:''\"ir,    2~''2X  iTl::^  rinS'kT'f^'?      dass   er  mit   ihr   nach  Art   einer   erstmali- 
2Mia   in*?  ;i:n'?  N^S   ISD*:^  S'tC*  2in2n  |S^i:'n      gen  Heirat  verfuhr;  er  setzte  sie  auf  eine 
b' 87^~^nTSi  nmz^nnmn  ov  ifsö  np  M  "sd      Sänfte  und  Ahron  und  Mirjam  sangen  vor 

nS"  ^'3^^  n'^K  r^ir:  nns  ;^:^^i::  vm  M  S8  si^::t      ihr    und    die    Dienstengel    sprachen :  "'"/>/,'■ 

+  M  SQ  ncn  ':s?m  nn';eS  ;npna  onai  iinsi      Mu/fer   der  'Kinder  freut  sie/i.    Dort""zählt 

,    1  -  P  91         z-  'ST  >os  31':'  M  90     .    2inDn  ;s2!3      gj^  ^jie  Schrift  nach"  ihrem  Alter  und  da^" 

nach  ihrer  Weisheit.  Dies  ist  eine  Stutze 
für  R.  Ami,  denn  R.  Ami  sagte:  Bei  einer  Sitzung^'^richte  man  sich  nach  der  Weisheit"' 
und  beim  Gastmahl''''richte  man  sich  nach  dem  x\lter.  R.  Asi  sagte:  Dies  nur,  wenn 
er  in  der  Weisheit  ausgezeichnet  ist;  dies  nur,  wenn  er  durch  x\lter  ausgezeichnet  ist. 
In  der  Schule  R.  Ji.smäels  wurde  gelehrt:  Die  Töchter  ^elophhads  waren  einander 
gleich,  denn  es  heisst :''"j'zV'  7üaren^  ein  sein  für  alle. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Die  Töchter  Qelophhads  durften  Männer  aus 
jedem  beliebigen  Stamm  heiraten,  denn  es  heisst :"".S'/c'  möge)i  sieh  verheiraten,  mit  7vein  es 
ihnen  geßillt\  wie  aber  halte  ich  aufrecht  [den  Schriftvers]:  nur  inüsse7i  sie  sieh  an  einen 
Angehörigen  ihres  väterliche>i  Stamms  verJieiratenl  —  die  Schrift  gab  ihnen  einen  guten 
Rat,  nur  solche  zu  heiraten,  die  ihrer  würdig^^waren.  Rabba  wandte  €vixf' Sprich  zu  ih- 

292.  Der  Mutter  Moses,  die,  wie  weiter  erklärt  wird,  ihn  im  Alter  von   130  Jahren  gebar.         293.  Ex. 
2,1.  294.   Beim   Kinzug  Jäqobs  in  Mic^rajim.  295.  Nuni.  26,59.  296.   Moseh  war  beim 

.\uszug  der  Jisraeliten  aus  Mi(;rajini,  wo  .sie  sich  210  Jahre  aufhielten,   80  Jahre  alt.  297.  Ahron 

u.  Mirjam,  die  Geschwister  Mo.ses,  waren  viel  älter  als  dieser,  demnach  hatte  ihr  Manu  sie  nicht  dann 
geheiratet,  sondern  wieder  geheiratet,  nachdem  er  sich  wegen  der  Verordnung  Pareos,  die  männlichen 
jisraelit.   Kinder  umzubringen,  von  ihr  getrennt  hatte.  298.   Ps.  113,9.  299.    In  der  Schriftstelle, 

wo   von  der  Verheiratung  der  Töchter  C^elophhads  berichtet  wird;  Num.  36,11.  300.  Wo  von  ihrer 

Rechtssache  berichtet  wird;  Num.  27,1.  301.   Zu  Gericht  od.  sonst  einer  gelehrten  Versammlung. 

302.   Der  Weise  geht  dem  Aeltcsten  vor.  303.   I^igentl.  Lagerung;  die  Mahlzeiten  wurden  in 

halbliegender  Stellung,  auf  die  Seite  gelehnt,  eingenommen.  304.  Xum.  36,11.  305.   Ib.  V.  6. 

306.   Dies  war  aber  kein  Gebot  307.  Lev.  22,3. 
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liahiMi;   ////•  >///;■  ( Irii,  nitioiini.  <l;is  sind    die       -r^':^    r.lZS   ■';:s:   ZS    Z\S;n   nTTlt   iSs    Z'2''T\'\-h 

koinniciulni  ( ".ciuTaiioiuMi.  Wi^iiii  dii-s  den  •<:2^'m2S  -::s:  nc'?  c^:2  t:s:  ZS1  z^:2  t:s: 
\:iUTir'V"^:».ui  NMink',  wozu  diu  Söhnrn,     j'-si:' .Ti  c*:!!  ü'^i  c^:22  ]''S'^'  n::  mZNZ  'ui'-i:* 

und    wi'nn   dii-s  dc-n  Sölnu-n    .<;csa.-il  \vnnK\    ■  H^n:    nttn^    n2    ':'r|l|    ntilS*    SIH    m2S2    m2N2Nm.36,e 

wozu  den  Wäifin.^  Wril  ni;inclK-s  den  \"ä-     NH  r.izs  ".rL:"i:  s^c*  c^iz  iVu;-.;:  nT.ir:  nznm 

lern  .ml.etnhlen  wnrde  und  uichl  den  .Söli-  ,t:  ü^:22  Z'^\  Z>IZZ  j-'SÜ*  m2S2  D'^D*  ^:£r: 
neu,  un.l  uiaurhcs  den  S(")1hu'U  und  niclU  C^:2  T21^  "jT^'m  mrS  nr^l'?  IT^IH  rn2S2  j\Si:' 
den    X'äteni.    l-iir  die   \"äler   lieissl   es:   V///./      r^n:  r.lT'T  r,2  '?ri  ir^lS  SIH  r,12S2  nn^t:  "»^rip 

/<vA-  'IWhhr.  ili,    .11  l-.rhbrsii.  K^l(iii_!^i\  \ie-  i"  nns^'^'  m:2r2  -iz*?  H^  pn£^  Nim  rh  i'^T^yc  Ni.- 

le   (;el><)le  liinj^ej^u-n    wurden    den    Söhnen      n^n:   ncn^   ^2    ^21   ir:!«   Sin   m2S2   1^    "i^X 

anbelolden  ".   Ivs   ist   als.,   ni.anelies   vorlian-      ir^S   Nil"  T:X  ';n'Z".l  \Sr:    n'?   C^:22    ]\S  mrs; 

den,    was    nur    den    W'ilern    und    nieht    den       "T  nnz  x'?«  :m:  SM^   n'^'"."!!  121   nzin  HT   Sn,':'i'...6 

vSölinen,   und    uianelies,   was    nur    den   S<'.li-      IZin  HT   nnv::  sSs*  ^DS  2^7  ^131T  n21  n^?  nt:S  Bb.i2i« 

neu    und    uielU  den  Wälern  aul)ef<)lilen  wur-  i  >  ""^2  N*:^«    :m:    NH^    S'?'T    v::  "'2.1    ]*in   ^llinC'T 

de.    Daher    niusste    es    den     \'ätern     beson-      ''C'S'I    121."!    nT    Cnm'?  "2\12T    Cnn    "'^SD*    HT '"■'■' 

.  Col.b 

ders    und    den    vSöhncn    besonders    j^esa^^t      n!2S  n?  1^2  NSs  :m:  S"'' S?T  V.:: ''2n  mL:::n  jj|;i^.3o,: 

werden.  Hier  heisst  es  also:   für  die  V.äter      HT   r^S'?   '*:::    \Sn   ZTT\^   HT  HT   r,^'?"'  Sinn""n'''? 
hcisst    es:   iiiid  Jrdr    'l'oclilrr,   dir   zu   l-j-hbr-      rc\vh  •]''TL:i\S*   cnn   N:2'?'u'2    \S*2   \sn    Z.r^T\XL  HT  z»"!!)' 
sitz  gclaiior^?   Kr   erhob    diesen    l^inwand  -'<•  NJNT  n^a"*»  Nip  pinD'^  "[n^i'^S  SSa'?  N2n  mD* 
und    er  .selber   erklärte   es  aucli:  mit  An.s-      ia  -a-,  m  Q6      '\     ^t-  -^S  lOiS  M  05  «m  M  04 

nähme  der  Töehter  (^ek)phhads''\  v  oo  'cmn  M  98  .imj  ir«  M  07         n'^'c 

Der  Meister  sa^i^tc:  Für  die  Väter  liei.sst      «=n  pn  'aniro  nr  nt  ei»S>  'D3  nrn  M   lon       aa^minS 
es:    und  Jrdr    Tochtrr,    dir  zu    Erbbesitz  gr-  .«:;nv..pnL-^        Ml         ^sn  -oj>S  >r:: 

laugt\  um-  für  die  Väter  und   nieht  für  die 

vSöhne,  —  woher  ist  dies''^erwiesen?  Raba  erwiderte:  Die  Schrift  sagt:"*/).?^-  ist  die  Sache^ 
diese  vSache'"hatte  Geltung  nur  für  jene  Generation.  Rabl)a  der  Kleine  sprach  zu  R. 
Asi:  Heim  ausserhalb  Geschlachteten'"'heisst  es  ja  ebenfalls :^"^/c/.v  ist  dir  Sac]h\  demnach 
hatte  dies  Geltung  nur  für  jene  Generation!?  —  Anders  ist  es  da,  wo  es  heisst:''y?i'/' 
ilirr  (h)irr(itioiirii.  Rei  den  Stammeshäuptern"°heisst  es  ja  ebenfalls :"Vr/.v  ist  dir  Sa- 
rJh\  denmach  hatte  es  (xcltung  nur  für  jene  Generation!?  Dieser  erwiderte:  Bezüglich 
dieses  (icsetzes  ist  dies'"durcli  [das  Wort]  das  von  jenem'"zu  folgern.  —  Sollte  dies  auch 
bezüglich  des  anderen  Gesetzes'"'durch  [das  Wort]  das  von  jenem  gefolgert  werden!? 
—  Was  soll  dies;  allerdings  ist  dies  bei  jenen^'Svegen  der  Wortanalogie'^^nötig,  hierbei 
ist  dies^"ja  aber  überhaupt  nicht  nötig;  sollte  die  Schrift  darüber  geschwiegen  haben, 

308.  Den  Auszüglern  aus  Mi^rajim.  die  bei  der  Gesetzgebung  zugegen  waren.  309.  Num.  36,8. 

310.  So  zBs.  alle  Gesetze,  die  nur  im  Jisraelland  .stattfinden.  311.  Demnach  war  dies  ein   Gebot  u.  nicht 

nur  ein  guter  Rat.  312.  Dieses  Gesetz  hatte  Geltung  nur  für  andere  Töchter  u.  nicht  für  die  Töchter 

t,'eIophhads,  da   aus   demselben   Schriftvers   hervorgeht,  dass   sie  sich   auch   an  jeden    anderen    nach   ihrem 
Belieben  verheiraten  durften.  313.   Dass  dieses  Gesetz  für  die  späteren  Generationen  keine  Geltung  hat. 

314.  Num.  36,6.  315.   Diese  Worte  beziehen  sich  nicht  auf  die  Töchter  (^elophhads,  sondern  auf  den 

folgenden  Schriftvers,  der  .-dlgemcin  spricht.  316.    Beim  Verbot,   Opfer  ausserhalb  der  Tempelmauer  zu 

schlachten.  317.  Lev.  17,2.  318.   Ib.  V.  7.  319.   Beim  Gesetz  von  den  Gelübden,  das  Moseh 

den   Stammeshäuptern  vortrug.  320.  Num.  30,2.  321.   Dass  es  auch  für  die  späteren  Cjenerationen 

Geltung  hat.  322.   Dem  Gesetz  vom  ausserhalb  des  Tempels  Geschlachteten;  bei  beiden  wird  das  W. 

"das"  gebraucht,   u.   wie   das   eine   auch    für   die   .späteren  Generationen  Geltung   hat,  ebenso   hat   auch   das 
andere  Geltung  auch  für  die  späteren  Generationen.  323.   Des  Gesetzes  vom  Uebergang  der  Erlischaft. 

324.   Beim  Gesetz  vom  ausserhalb  Geschlachteten  u.  beim  Gesetz  von  den  Gelübden.  325.  Zur  Ver- 

^^■eichung  beider  Gesetze  durch  die  Wortanalogie.  326.   Die  Worte:  das  ist  die  Sache. 

167« 
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Ne<!.78n2nn  nr  ]Sr  "ir:S3' «•'im  mt:*  mv:  \S!2""  S:vT      und  ich   würde    es-''se]ber    gewiisst   haben. 

L..i7  2^ri    T":21    ]^:ii<    ISr'  n^  -I2nn    ni    ;S-I^    It:«:!"'      —  Was   ist    dies    für    eine    Wortanalogie? 

pn'^'  HCl  Ksni:*^  '?ri  T'J^I  pns  -pn^  .-]S  SsTl:*''      —  Es  wird   gelehrt:   Da"''"heisst  es:  dax  isi 

'T^   l^iN       :nVi:cn   ^'^\ST   jSr'  r|S   mi:cn   -'C'SI      die  ^'achr,  und   dort""hcisst  es:  das  is/  die 

\^ni<    jSn^'  r|S    ^^NT^:*^   ^^I    VJZI   jins*    jN2'  ni^"  ^  .SV?^//.-,    wie    es    dort    Ahron,    seine    vSöhne 

"12  Sns  21   n^N   SnrSl  \X:2^   'l'Snc*^  '?ri    VJ21      und    ganz  Jisrael    sind"',   ebenso    sind    es 

NpII  müJl^nn   nt:*':'*^*2  cm:   msnt:'  ir:i'?  ^pV"'      auch    hier  Ahron,  seine  Söhne   und  ganz 

Jai..25i'*:2S"  NTDn    2-1   nr:sn2   ri-2    2\12    nvccn    ^'lJ'ST      Jisrael;  und  wie  es  hier  die  vStammeshäup- 

Bb.i2i^ nnciii   l^n-2    ^^:   S2n    nnci^   l^n^2    ;:nv   ^21      ter   sind",    ebenso   sind    es   auch    dort   die 

mi:cn    "'^'Xl    ]N2'  r,S    m^i^n    ''CSn    jS-l^  ni^l"  m  vStamme.shäupter. 

,-^Si:'    •^••<»^«    n*:i'^    nCt:*    2T    ICN    Sn2S-l    \S*r:^  Der   Meister  sagte:  Wie   es   dort   Ah- 

'•'  s^wnpn2    rhit,'Z'    i\S    ^t:st    \s::c*   n^2h    'wnpn2      ron,    seine    vSöhnc    und    ganz   Ji.srael    sind, 

,,  ;^3>n""21  wnpM  r.^VL:  "ii'-lpn  Z^-i^1S  \srrw*  i*1^2  iini      ebenso    sind    es    auch    hier    Ahron,    seine 

n-'^  M2V  \S*r:  nn  nr  \sn  Z'^'^.ri  irx  Z^ICIS  ^Sl      vSölme    und    ganz  Ji.sracl.    In    welcher   Be- 

Z't-'o?' sin  '\ir\rZ'T\  b-;   n^h  ■'V2':::"j*'in  '''L:inün'"-I2in  nr  15  ziehung  ist   die.s"''\'on   Bedeutung?  R.  Aha 

mir^ri  ^'i:*N-n  -,2nn  n?  p^ir:n  b-;  2>^n  ■i:\Sl  2^^      b.  Jaqob   erwiderte:   Dies   besagt,  dass  die 

H.'i.ii^ZZn  |\S"i  -,2:2  ^^2  1M!2  h'JZ  j\S1   IMr:  L:2nV-"      Auflösung  von  Crelübden  durch  drei  Laien 

u-^n:  PilZ-  nrZ'  mr:  in^  n-'H  \SI2w'  n"'2'?1  "1212      erfolgen"'könne.   —   Hierbei    wird   ja    aber 

B  5    I    ]hnh  B  4        1  -  P  3    II    «in  nr^i  +  B  2      von    den   Stainnieshcäuptern    gesprochen^"!? 

iritti  V    ."ir2N  :m  7  i''n'?...nr:  —  INI  6  jk^      —  Wie  R.   Hisda  im  Namen   R.  Johanans 

'rmn  M  10         -,;:  ir:«  -f-  l\l  9  idkid  m  8      erklärt  hat:  ein  einzelner,  wenn  er  appro- 

.n'"?  'V2v:  +  R  12         ."r>  ~  M  11      birt"1st,   ebenso  ist  auch  hier  zu  erklären, 

ein  einzelner,  wenn  er  approbirt  ist. — «Und 
wie  es  hier  die  vStammeshäupter  sind,  ebenso  sind  es  auch  dort  die  Stammeshäuptcr.» 
In  welcher  Beziehung  ist  die.s"Von  Bedeutung?  R.  Seseth  erwiderte:  Dies  besagt,  dass 
es  bei  der  Weihung  eine  Annullirung'''gebe. — Wofür  aber  verwendet  die  Scluile  Sani- 
majs,  welche  sagt,  es  gebe  beim  Geheiligten  keine  Annullirung,  [das  Wort]  das'''V  Hs 
wird  nämlich  gelehrt:  Die  Schule  Sanimajs  sagt,  die  irrtümliche  Weihung  gelte  als 
Weihung,  und  die  vSchule  Hillels  sagt,  sie  gelte  nicht  als  Weihung.  —  [Die  Worte:] 
d(i\  isf  die  Sac/ir,  beim  ausserhalb  Geschlachteten  deuten  darauf,  dass  nur  das  Schlach- 
ten strafl^ar  ist,  nicht  aber  das  Cxenickabdrehen"";  und  [die  Worte:]  d/rs  isf  die  Sac/ic, 
bei  den  Stammeshäuptern  deuten  darauf,  dass  nur  ein  Gelehrter  erlauben'^°könne,  nicht 
aber  der  Ehemann'",  dass  nur  der  Ehemann  auflösen  könne,  nicht  aber  ein  Gelehrter. 

V 

—  Woher  entnimmt  die  Schule  Sammajs,  die  von  dieser  [Folgerung  durch]  Wort- 
analogie   nichts    hält,   dass   die   Auflösung   von   Gelübden   durch   drei    Laien   erfolgen 

327.  Dass  dieses  Gesetz  auch  für  die  zukünftigen  Generationen  Geltung  hat  328.   Beim  Ge- 

setz von  den  Gelübden.  329.   Beim  Gesetz  vom  ausserhalb  Geschlachteten.  330.   F'ür  die 

dieses  Gesetz  bestimmt  ist;  cf.  I^ev.  17,2.  331.   Die  bei  diesem  Gesetz  genannt  werden;  cf.  Num.  30,2. 

332.   Die  Nennung  von  .\hrün,  seinen  Söhnen  u.  ganz  Jisrael  beim   (resetz  von  den  Gelübden.  333.   Ks 

sind  hierfür  keine  approbirten   Richter  erforderlich.  334.   Diesen  entsprechen  nur  approbirte  Richter. 

335.   Ivin  approbirter  Richter  kann  auch  allein  Gelübde  auflcisen.  336.   Die  Nennung  der  Stani- 

nieshäupter  bei  den  heiligen  Opfern.  337.  Wenn  jenjand  etwas  dem   Heiligtvim  geweiht  hat  u. 

ein  dringender  Grund  zur  .\nnullirung  der  Weihung  vorliegt,  so  kann  dies  durch  den  Gelehrten  erfolgen. 
338.  -Xus  die.seni  bei  beiden  Gesetzen  (vom  aiisserhalb  Geschlachteten  u.  von  den  (rclübden)  gebrauchte 
Wort  wird  oben  gefolgert.  da.ss  diese  Gesetze  einander  gleich<>n,  u.  nach  tler  .Schule  S.s  ist  dies  nicht  der 
l'all.  339.   Wie  <lics  beim  als  Opfer  dargebrachten  Geflügel  der  Fall  ist;  cf.  Lev.  1,15.  340.   Da.s. 

was  einem  chirch  Gelübde  verboten  ist.  341.  Wenn  seine  Frau  etwas  gelobt  hat,  so  kann  er  zwar 

das  Gelübde  sofort  rückwirkend   auflfisen,    nicht   aber  die  Uebertretung  erlauben. 
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kr.iiiu-!?       Dies  i-ntiiiinmi  .sie  .ms  lol-i-ii-     nzT^i  s^jm::  in'^  spE]  in"?  xjj:  mi2inn  nc''?C'2  i«.:m,44 

C.ililäor    (.TklfirU-,    n\ir    <lir    I'Vstzcittii    <lfs      s'?    Zm:   mEH    n::s:    H    nyiC    Ittl«    \ST;    p 

Ht-rrn"  siii.l   ilnu^ii   j^c-s.i.^i   wonlrii,   nirlit  ..  sn-jn*:  sn'^  n'?  T'cy'jnj  12  ''21^  ^2i"  :rn?:N: 

aber    dir    Sal)l)atli    di-r    .Scjiöpfiiii^";    Ik'ii-  nC"^'    211     n"'in2    Sx     nt:*TlS^     iT*^    V"»^    N*?! 

Azaj  erklärte,  die  l'esUa>,^e  des  Herrn  sin<l  n^nrC'S  Nnn::'^  n"'ir,2  ^TN  n^n2i:*N  nSi  N>nnn:S 

ilinen    j^^esaj^t    worden,    nielit    aher    ist    ili-  S^  n*'w'S12  PCX!   1T:NJ    H  ^VIC  >S;:   n^^  ICS 

neu    die   AufliVsmi.i,-    xon    (W-lüliden    k*^'-^'»};!  i'T  '^"'-  '^'^'^''}  p-'^Ä  ''1  'T/'^'-  '"''''  '^'^f^    mCNJ 

worden.  i"  N,"r''2  ]n  n^2  D'n"',':  n2''Ti  ri:\s*  n^c*si2  n2C* 

R.  Jose  I).  X.ilh.ui  slndirle  diese  I.eli-  ^V-"'"^  nn>*1C  '2J  p2''n2V  Ssin  N3""CS  -jn';! 
re    nnd    wiisste   sie   nielit    v.w    erklären.    D.-i      nvv:  \S*c"i^  yr^i:'::  Sp  nn>'i:22  p  n'"2  CIT-p 

KMn«;   er  /n   R.  vScsetli   in   NeliardeA  und     ^2*1"^   n  ^T;i;:"nncs]  s'?  cmj  niEH  r,r:s:  n 

traf  ihn   nielit;  liienmt    foljrtc  er  ilini   naeli      "C'N"!  Xm   j-niilC  .12^^  n:''X  u"""!!:  m2n  j'^ntriC 
Mahoza  nnd   traf  ihn  da.  Da   frao;te  er  ihn:  i:- T<n^2  pnv  ''21  i::X  XIDH  21  i::X  2M2  n"li:::n  ;;',„^^ 
Was  hei.sst:    die   I''cstta};e   des   Herrn    sind      ''X*'??::    \1   pV?^'^'    j-"'   "l'^'^'    ^'"^^   p'"^        :nn!2112  "".^ef 
ihnen     j^esaj^^t    worden,    der    Sabbath    der      2X2    IC'V   nD'?2n2    SsTii'"'?    ^21*1:    n''!2''    IM    x"? 
Sehöpfnng:  ist  ihnen  nicht  gesagt  worden?      '<^22    mX'.»'!"'    '?X1w''    n'i:2    iri2w    u''1"l£2n    C'1''2T 
Dieser  erwiderte:  Die  Festtage  des  Herrn      x:2'7w2  "b   i\S"w   V2   "X    ^""'2'?  x'?ü'   i'''?1Xt:*"i2'? '»'•^o'' 
niii.ssen    dnreh    das   Gericht   gcweiht''':wer- -'-i  «12    IIIJ*^'    21"    n'?''n'2'l    nn"''?D    CV    u''n£2n    CT* 
den,  der   Sabbath    der  .Schöpfnng   braucht      XM   \S12    2X2   Tw'V   ntrv^n   X^S*   illJUriX   mm'? 
durch    das  Crericht  nicht   geweiht  zu  wer-      C'<t:2i:'"' "limnü'   CT*   'PX'lCw    T2X   T\'\'\7\^  21  112X 
den.    Man    könnte    nämlich    glauben,   dass      xn"  xV^T  121  12in  H?  "will  ''Xt:  nT2  HT  X2^ g„"';^oi* 
er,   da    er    neben    den    Festtagen    genannt      .^^nsi  M  .^amsi  B  15    r    nm«  +  p  14    n    'd^x  M  n 
wird,  gleich    den    I^'esttagen   der  Weihung      nw  ht  i^Sniiti  M  \i  S-n  +  i\i  16  >3i  natr 

bedarf,  so  lehrt  er  uns.  -  Was  hci.sst:  "'«  i^i  20  a^ns  +  M  10  12  +  M  18  «Sc 
die    Festtage    des    Herrn    sind    ihnen    ge-  "^"^ 

sagt  worden,  nicht  aber  i.st  ihnen  die  Auflösung  von  Gelübden  gesagt  worden?  —  Hei 
den  Festtagen  des  Herrn"" sind  ap])robirte  [Richter]  erforderlich,  bei  der  Auflösung 
von  Gelübden  sind  keine  approbirten  erforderlich.  —  Es  heisst  ja  aber:  die  vStainmcs- 
häupter  'I?  R.  Hi.sda  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Ein  einzelner,  wenn  er  apjiro- 
birt  ist. 

Dort  wird  gelelirt:  R.  vSimön  b.  Gamaliel  .sagte:  Die  Jisraeliten  hatten  keine  .so 
schönen  Feiertage  wie  der  fünfzehnte  Ab  und  der  Versöhnungstag;  an  diesen  pflegten 
die  Töchter  Jerusalems  in  geborgten  weis.sen  Gewändern  auszugehen,  um  nicht  die  zu 
bescliämen,  die  keine  hatten"'".  —  Einleuchtend  ist  dies  \om  Versöhnungstag,  der  ein 
Tag  der  \'ergebung  und  Verzeihung  ist,  ein  Tag,  an  dem  die  letzteren  Bundestafeln"' 
gegeben  wurden,  welches  Bewenden  aber  hat  es  mit  dem  fünfzehnten  Ab?  R.  Jehuda 
erwiderte  im  Xanien  Semuels:  Es  ist  der  Tag,  an  dem  den  Stämmen  gestattet  wurde, 
sich  miteinander  zu  verbinden''".  —  Woher  eruirten  sie  dies?  —  Das  ist  die  Sachc^  diese 

342.   Lev.  23,44.  343.   Die  bei  der  Gesetzgebung  als  Feste  eingeführt  worden  sind.  344.   Der 

Sabbath  i.st  nicht  erst  bei  der  Gesetzgebung,  .sondern  schon  bei  der  Weltschöjjfung  als  Feiertag  bestimmt 
worden.  345.  Sie  hatten  keinen  festen   Kalender,  vielmehr  wurde  jedesmal  der  ]\Iond  beim   Kr- 

.scheinen  geweiht  n.  die  Feste  bestimmt.  346.  Zur  Weihung  denselben.  347.   Die  jungen 

Leute  gingen  an  diesen  Tagen  auf  die  Krautschau;  vgl.  ausführl.   Bd.  iij  S.  509  Z.  7 ff.  348.   Nachdem 

-Moseh  die  ersteren  zerbrochen  hatte;  cf.  Kx.  32.19.  349.   Da,ss  durch  Verheiratung  das  \'ermögen 

des  einen  Stamms  zu  einem  anderen  übergehen  dürfe.  Dieses  Gesetz  war  nur  für  die  Ck-neration  iler  Step- 
penwanderer bestimmt  worden,  u.  an  diesem  Tag  starb  der  letzte  von  ihnen. 
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•»2"!   nt:«    nm   12   "12   nsi    nr   1112    S^N    :nii  vSache   hat   nur   für   diese  Generation  Gel- 

2\nri    "^npZ   SrS    p^:2   i:2w*    nimni:*   CV    j:m^  tuno;.  Rabba  b.  Bar-Hana  erklärte  im  Na- 

M■■2^.^nb   M^^  w*\S   *ir::N^   nri^^r  yl'Z'l   hü'Z'*  i:*\S1  men  R.  Johanans:  Es  ist  der  Tag,  an  dem 

irjz:::  sSl  i::^::  üTH  \s:2  n'Cab  jl^'^JZ'?  tnz  jn''  erlaubt  worden   ist,  den   Stamm  Binjamin 

\i:2  12  1^2w    ZI"   jl^n:  21  i:::S  Tp^''  12  "l^n  2*1  •'-  in    die    Gemeinde    aufzunehmen.    Denn    es 

Coi.b  n\T  S^  ■'i2i::  *n:2  'l'?2  n'tü*  t;  i:::  "liSl  *,2n*2  h  ei sst :''"/)/>  Jisraeliten  hatten   in  Micpa  ci- 

D1.1M6 '»i:':S  ^^  i:::n  ■'.ü*S2  \"i"'V  1:2,SJw    riwC  2^  m2''"f  neu  Se/nvur  getan:  keiner  von   uns  darf  ei- 

•^<'?  "^S*    'n   n2T'1    2^21"'  C^n    2"ip2    m:^'?    ncn'?:2n  uetn    /iin/aniiniten    seine   Tochter  zur  Fran 

12  Vt:''2*w*  21"   ^:2N  n'?1V   "n2''12"n\"I  ^^S   •i:::n'?  ,;'r/;r//.  —Woher  eruirten  sie  dies?  —  Von 

G.-.BB^^y"  2V2"'."'    2*'k:'iriw*    ri1SDTl£     n'l'S    \Z     Vti'in  i'i  ////.v,  nicht  aber  von  unsren  Kindern.  R.  Di- 

2V  ^CS  njr,:^  2"^,  ^Th  ^STi:*"  I^V*  N^Ü*  'C''2"nn  mi  b.  Joseph   erklärte  im   Namen  R.  Nah- 

5;;'3^'iniS  n:n:2  21"12N"I  n-l12p^   in^2  ^:nn"inJC'  maus:  Es   ist   der  Tag-,  an    dem   das  Ster- 

21i:n  ":2''2  Ijpn  ~"l12p'?  in"'2  '•:nn  MT^V:!  2IM  ben   in   der  Steppe   aufhörte.    Der   Meister 

n-,12p'?  ür.Ji:*  2''*L:::i"i1  in-'-.Dn  n':'*^'  2rL:n  2''*L::2m  sagte  nämlich,  solange  das  Sterben  in  der 

12    i\t212*w'    2V    in-'-nr,    ^I^ST    :]D1^    211    n2"l  10  Steppe  nicht  aufgehört  hatte,  hatte  Moseh 

"itriS  ^r\yr^  -.ry'^N  ""2^  N""jn  "2n>*:2^  C^^'V  71112'?!::  keine  Unterredung'",  denn  es  heisst:^'6v/^ 

~:2n  ^ü*  ""2  wwTi  2N2  "lü'V  riw*!2n  V:."!:*  i1''2  '  ^//.v    <•//)■    kriegstüehtigen    ]\Iä)iner  ausgestor- 

llpl  m'J*:::  2"I  n::N~n2T;::'?   C'^'V  i''i"l1'l-  1^"l  n''1  >^'''>    -^varen,    und    hierauf    folgt: '"V/^?    redete 

i:\Sw  Ti-Cl"  r|'"Di:2"t"l'?\S1  1x2:2  '?;::  "Cn  21''  n'^'?  der   Herr  mit   mir,  er   unterhielt" 'sich    mit 

rn-^^S  n'""'i2pn  rpl"»  2"l  "»jn  Ti-D"  \S:2  rpD''  Ti^Diri  -'"  mir.  Üla  erklärte:  Es  ist  der  Tag,  an  dem 

nyjin:2  1^712  2^1>*n  ^^2  ns  l'rsp  nV2w*  1:21  i:n  Ho.seä,  der   Sohn   Elas,  die  Wachen   abge- 

2w*  r,S    nsi'^pV"'  n'?t:'in:2  ns-i   Cü* '  eis' '  nsi  schafft   hat,   die   Jerobeäm,   der   Sohn    Ne- 

CI-^V  r,S  ns-i  '':i'?''w*n  -•'nx  2pV"'  nx  nsi  CT:V  bats,   auf  die  Wege  gesetzt  hatte,   um  die 

n^n»S1  C^^p  j^-'lVf  ^:i^^ w'n  n^nS  nx  -Xl  in'''7X  Jisraeliten    von   der  Wallfahrt   abzuhalten. 

:i  +  M  23    '     mann  B  22    ü     naTi  n^S  t^di  B  21  R-    ^lathna    erklärte:    Es    ist   der   Tag,   an 

cv  10  M  26        13  +  M  25    "    n2  +  M  24     '    cDi  dem   die    Beerdigung   der   Gefallenen   von 

M  28        trcr  iS'Ki  2K-  y-nr:  M  27        urn  la  unjr  Bitther'^gestattet  wurde.   R.  Mathna  sagte 

s^T  ,NOi  «l'Dio  q>DiaT  ,«0  M  29    ,     pr^.  irsc«  >JB0  +  nämlich:  An  dem  Tag,  an  dem  die  Beerdi- 

'      ,  o^                 '       ,,  o,               ,    ,,  ..^  S'wng  der  Gefallenen   von  Bitther   gestat- 

HKI  i:'2X  M   32  pc'N-in  +   M   31  nx  4-  INI   30       *       '^  ^'^ 

.nnay  HKi  n'HNi  M  33        nc      ^et   wurde,    ordneten    sie    in    Jamnia'^  [den 

Segen]  "der  Gute  und  Woltätige"'"an; 
der  Gute,  dass  sie  nicht  \erwesten,  der  W^oltätige,  dass  ihre  Beerdigung  gestattet 
wurde.  Rabba  und  R.  Joseph  erklärten  beide:  Es  ist  der  Tag,  an  dem  das  Holzfällen 
für  den  Altar  aufhörte.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  Eliezer  der  Grosse  sagte:  Sobald 
der  fünfzehnte  Ab  heranreicht,  ist  die  Kraft  der  Sonne  gebrochen;  man  hörte  dann  auf, 
Holz  für  den  Altar  zu  fällen.  R.  Menase  sagte:  Man  nannte  ihn  Tag  des  Axtbruchs"". 
Wer  von  diesem  ab  hinzufügt",  dem  wird  [Leben]  hinzugefügt,  wer  nicht  hinzufügt, 
dem  schwindet.  —  Was  heisst:  schwändet?  R.  Joseph  lehrte:  Den  begräbt  seine  Mutter. 
Die  Rabbanan  lehrten:  Sieben  umfassten''"  die  ganze  Welt;  Methuselah  sah 
Adam,  vSem  sah  Methuselah,  Jäqob  sah  Sem,  Amram  sah  Jäqob,  Aliija  der  Silonite 
sah    Amram,    und    Elijahu    sah    Ahija    den    Siloniten,    und    dieser    lebt    heute    noch.  — 

350.  Jud.  21.1.  351.  Mit  Gott.  352.  Dt.  2,16.  353.  Ib.  V.  17.  354.  Hier  wird 

nicht  der  Ausdruck  lOK  sagin,  sondern  -i:t  sprechen,  siih  untrrli<in,ii,   <rebrauclit.  355.   Beim  Aufstand 

unter   Hadrian.  356.   Sitz  des  vSyncdriums  nach  der  Zerstiirunj^  von   Jerusalem.  357.    ?;iiier 

der  Sej(en,  die  bei  der  Tafel  gesjjrochen  werden.  358.   ]Man   verwandte  sie  nicht  mehr  zum   Holz- 

fällen. 359.    Von  der  Nacht  zum  Tag,  da  die  Tage  dann  kleiner  zu  werden  beginiu-n,   u.   sich  mit 

der  Gesetzeskunde  befasst.  Die  im  Text  gebrauchten  Wort.spiele  lassen  sich  in  der  l'ebersetzung  nicht  wie- 
dergeben. 360.   Mit  ihren    Lebensjahren. 
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Haiti'   iK-mi  Ahija   der  Silonilr    .\mraiii    -r-       ZHC   im:  sH    2^r,2   Nm  CICV  nS   HN"!  ^ilScM  Nn..?o,ei 

sflitMi,  CS  iK-issi  ja:"7w7>//7- ;v/y/  /'////,//  hlirh     2-,  -,r:s  \\i  \z  vti'iH^i  n:2>  ]2  1^2  CS  ^2  •l:*\s 

zHniik.  atisstr  /w///7^  i/>iii  So/in  /rf^liiiihs.     2\-in  ^'h  ^c  vci'j  '^v  mr;  mr::  n'?  s:i:2n'' 

////^/ A7/^mV/J.  ^/<7// .SVV///  .\"//y/,vlM<.  Ilaininiiia       ^r^     cr^lp£     '?rV    Cr-'-.^S     l'?2"'     HTn     1211:2   .»-.u, so 
cTwiik-rlr:  TcIkt  dfii  Slainni  Levis   ist  der   •.  ;22  1^np£C'  '2   'rh';n'\  nX'  C-'T^'V  ]2:2   cnSD:: 
llfschluss    iiiclil  verhäiiKl  worden,  denn  es      C^'^*^*^'   J2::    vmpr^*    "l'?   '?C'   rL:2'y:*    S'i^    cnC"; 

hcisst :"■'///  (//,  v,7-  .s'A///'  WA 7/  ,iirr  I.,  ihrr    n'w*:::  p  TS^  N'':rim  ^7^^  n'?  z^i:2C*  nsii*::i 

hilliii.    all,     nur    Iniinishrtrii    ihnli    riinr  l>'    in^    N^T    2p>*^    "^^i^^    hH:    m'^*:::    |2    T^CI 

oanzni    /.n/il.    :'«ii    -.wair.i-  Jnlinii    mi    innl  •»•^i'^S     ZTC^     12^1     ir:s:i:'     jns'?     ^NIC*^    1D:2:C' J"'.7.b 
diinih,r\    mir    diejeni.ueii,  die    mit    z\van/i,<^  i"  nti"^'!    C^'u'^'w*    S^:ni    w\S    nC"w'l   C^'L:''?wr    ^>in|syn.44a 

Jahren     und    (larüi)er     .^ennislerl     wurden,  ^21"  h^^^h:    ^21    "b    I^N    -"nn^    >2-i    ^121    C*::::'' 

aussen.. innien    isl    der    vStanini     Levi,    der  Z>'^*^ii'2  x'pS  T^NJ  s'?  sSll  nC'DI  C^ll'^C*  i::s: 

erst    mit    dreissit;   Jahren    oenuistcrl"'\vur-  ^*^'  r;21"l2  '^:pC**J'"ni:*:r:  p  1\S*''  HT    sSs'  nc^^'l 

de.  —  Ist  denn  niemand'" aus  den  übri-  mr;:  S^  2pV>  12  NnS  21  i::S  S^S"  mn:D"' 
o-en  Stämmen   einjrezocren'",  es  wird  ja  ^e-  i".  \Z'C:  in''  '^';  sH    C'IC";  ]2:2   mnS  ^y  s'?   nin: 

lehrt:  Jafr,   der   vSohn    Menases,  und    Mak-  z^'^:*;;  p^  2Mri  cnü*-;  pO  mns  ^>'  N^'C^tt*»* 

liir,  der  .Solm    Menases,  wurden  zu   Lebzei-  r^>'::i   l-^:   C^ww    p^   ir,''   'l'V  sS   n^^CT   nJD' 

ten  Jfuiobs  o-eboren  und  starben  erst,  naeh-  mnsr   ü^D't:*   p::   in^   iSl'?  ."12   ]^21>*C   n'?>'!2V  Lv.27,7 

dem  die  Jisraeliten  in  das  Land  einzogen,  j2-:  mnir  Z^Z'Z'  J2r2  In''  ]Sr  r|N*  C^JJ'V  |2:2 
denn  ci^  \\ii\<,sV.'"''r/i(/  (ü'r  Kiinvo/iurrvoii  Aj   -'•' :i^2\S''Z^*l:2*w*'?  ^SI'J*^  pN  "lil'?  N^>"2\S'    tCnD'V 

sihlnorn  7'o]i  ihihii  uiii^rfaJir  srchsuuddrris-  21    p'  V^D'    Sn    :i^2\S    "^12;    :]p1py\s*cH    1^' L^'m 

.v/V  JA///y/,  und  hierzu  wird  gelehrt:  sechs-  p'?nnw'''  ^Sltt"*    i'IS    "IMV    N'^^'l    "nV    '^/'^'^ 

unddreissig,  dem  Wortlaut  gemäss  —  Wor-  s^S   np^nnj   s'?   n'?nn2'w*   Z'^XLZZ'   1w>'  n'^''?*u''? 

te  R.  Jehudas.  R.  Neliemja  sprach  zu  ihm:  ^„sS  «Sk  M  36  ||  S3S  P  35  Ij  wiaon  -  M  34 
Heisst  es  denn  sechsunddreissig,  es  heisst  ntrci...''3i  -  M  38  c"«  -f- M  37  psS  iDj2Jtr 
ja:  ungefähr"'\sechsunddreissig;  vielmehr  ]mn:c  B  40  I  mjo  Sc  nan  ijjd  Siptr  rrnc  M  39 
ist    darunter   Jair,   der    Sohn    Menases,   zu        '^r'^nnj  M  43      0^^^...«^  -    M  42       s'-s  -  M  4i 

^  ,  1  .  .     .  1        „         ,  .  .pSnnnc  B  45    1.    'jSb'x  na^n  'epipS  M  44 

verstehen,  der   die   Majorität   des   S>'neari-  '  ''  '  ' 

ums''"aufwiegt!?  \'ielmehr,  erklärte  R.  Aha 

b.  Jäqob,  der  Beschluss  wurde  weder  über  jüngere  als  zwanzig  noch  über  ältere  als 
sechzig  verhängt.  Nicht  über  jüngere  als  zwanzig,  denn  es  heisst:  von  zivanzig  Jahren 
an  7ind  darührr\  und  nicht  über  ältere  als  sechzig,  denn  dies  ist  aus  [dem  Wort]  und 
darüber^  das  auch  bei  der  Schätzung''°gebraucht  wird,  zu  entnehmen:  wie  da  [das  Al- 
ter] über  sechzig  [dem  Alter]  unter  zwanzig  gleicht'',  ebenso  glich  auch  hierbei  das 
Alter  über  sechzig  dem  Alter  unter  zwanzig. 

vSie  fragten:  Lst  das  Jisraelland  an  die  Stämme"Verteilt  worden  oder  ist  es  an  die 
(Köpfe  der)  einzelnen  Personen  verteilt  worden?  —  Komm  und  höre:'''^^  7'irl  oder 
ivenig'\  Ferner  wird  gelehrt:  Dereinst  wird  das  Jisraelland  an  dreizehn  Stämme  ver- 
teilt werden;  anfangs^'war  es  an  nur  zwölf  Stämme  verteilt  worden.  Ferner  war  es  nur 

361.  Nuiii.  26,65.  362.   Dass  sie  in  der  Steppe  aussterben  sollen.  363.  Num.  14,29. 

364.   Zum   Eintritt  in  den  Tempeldien.st;  Ahija  gehörte  diesem  vStamm  an.  365.  Von  den  Auszüglern 

aus  Mi<^r.ijini.  366.   In  das  Jisraelland.  367.  Jo.s.  7,5.  368.  Eigentl.  wie  sechsund- 

drei.ssig,  einem,  der  36  gleicht.  369.  Das  Synedrium  bstand  aus  71    Mitgliedern,  die  Majorität  betrug  36. 

370.  Wenn  jemand  seinen  Geldwert  dem  Heiligtum  spendet;  cf.  Lev.  27,1  ff.  371.   Bei  beiden  i.st  ein 

niedrigerer  Betrag  festgesetzt  als  für  das  Alter  zwischen  20  —  60.  372.    In   12  gleiche  Teile;  die  .Stämme 

verteilten  es  dann  unter  sich.  373.  Nuni.  26,56.  374.  Mancher  erhielt  mehr  u.   mancher 

weniger;  dies  konnte  nur  dann  der  Fall  sein,  wenn  das  L,and   au  die  Stämme  verteilt  wurde.  375.   Bei 

ihrem  Einzug  unter  Jehosuä. 
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-CN:D*  r|Dr2'\sKs*  np^nn:  S^l  C^t^^D*  IÄ";  C^t:*^  nach  dem  Oeldwert"Verteilt  worden,  denn 

mc*   nT~^2   "SD   niiri''   21''i:2S"*l:v:::^   2^  ]''2  es   heisst:   o//   viel  oder  ivoiig;   und    hier/.u 

n::s*rw   Hi:2  x'i'N  -p'l'nn:  x'^l  '^^hll  ]\SD  'J^n  sagte  R.  Jeliuda,  eine   Sea    in  Judäa    war 

Nm  26,55  2<.i2iri"l    C^IINI    sKs*    -p'?nn:    s'?!    Hi:!    "in  fünf  Sea  in    Galiläa  wert'".    Ferner  war  es 

n,26.56'^y2l'?!2    "iry^S    Ti"";    Sn    '7'r\jr\    ''£    7y    "l.:i<:D*  5  nur   durch   das  Los   verteilt  worden,  denn 

y'lth    cnciV    '?ST^*"'    '?2'l    >"w'1~'*1   Cliim    C'^mS  es  heisst:"' Av/y  durch  das  Los.  Ferner  war 

VJsj'?  i''nJ1^2  '^'0.\T\^^  'Tw'  ''S^pl   C'^tl^w   ^D'"' ''£'?p1  es  nur  durch  das   Orakel    verteilt  worden, 

Cinn   rhr;   ]^12T   1:21x1   i:*lp-   nn2   i'*122  hNII  denn  es  heisst:''V/7//77/  dni  Spntcli  des  /j>- 

•n''2  n^VI  C"'u:2w   Sw    ''2'?p2  rpi:  i:^^  n'?1>"   12>*  srs.  Wie  geschah  dies?  —  Eleäzar  war  mit 

•12V  ^^i^'"^  "'"'''-  "'^V  r^ll^'"'  ^w   •^2'?p2  r|Ti:''i^l2T  10  dem    Orakelschild    bekleidet   und   Jehosua 

[:inri"'n'?'l>*  "S-iS:  ".eis*  wnpn  m"l2  |''12;::'!  "inm  und  ganz  Jisrael  standen   neben  ihm;  vor 

^h';^    u'"*i:2w    Sü*    ''£'?p2    rni:    1!2V'"n'?lV    121:'':  ihm    standen    die    Urne    der   Stämme    und 

■n^2    rh';^    j^liinn    hZ'    ^th'pi    T^"^    ■'SnSJ    •n''2  die    Urne    der    Gebiete,    und    er    markirte 

hv  np'l'?n2  s'?*   ü:2ü'1  *l:2w'  ^72  p1   IDir;  Cinn  mit  dem   heiligen  Geist  und   sprach:  jetzt 

zns  "Th  zhr;r\  S2-  zbr;  '?u   npiSn^nrn  c'?1>' 15  konnnt  Zebulun  heraus  und   mit  ihm   das 

D"n£   HTÜ*    2112    "Tw    l'?   i\S    p'?   .TTC*    l'?   'ü''  (xebiet  Äkko.  Alsdann  griff   er  in  die  Ur- 

Bq-siD-tHSI  ins  '?2  "1'?  ]\S*  N*2n  c'pivS'p'?  "Tw   l'?  j'^N  ne  der  Stämme  und  Zebulun  geriet  in  sei- 

E2.48.3i  piS",  ^Vw    1!2NJw    ,"::2V2fn'?£ü'2'l  ■in2  l'?  [•»ND'''  ne  Hand,  und    hierauf  griff  er  in  die  ür- 

■[112  'kTnpn'inS  ^^h  1>'w*  ins  min'^'""!";::'   ins  ne  der  (rebiete  und  das  Gebiet  Äkko  ge- 

.o,v.29-x:  2rip'?nt2  n'pS'l  n:2SJw    112^72  jn'?  p'rnii  sin -^o  riet    in    seine    Hand.   Sodann    markirte   er 

Z'^'JZ'^   s'l'S   np'pnri:   s'?   n^nnü* '' nn-^^:   ■'inp    'n  wiederum    mit    dem    heiligen    Geist    und 

V^w     "'?£\S    2"'*22w'?    n:'':2    >*::w    2''l:2ü'    "IÜ'V  sprach:  jetzt  kommt  Naphtali  heraus  und 

p'7nnn::'  '?STw"'  jns   m\"lV  l!^   ""^'*^*         ♦"^'''^  ""t    ihm    das    Gebiet    Genezaret.    Hierauf 

STDn    21   n:2S   iS:2'?   ■in\S   2''i:2C'   "lü'V  nü'^D*'?  griff    er    in    die    Urne    der    Stämme    und 

,b.,.i9v^2w   bZ"^   'i~|'l|"T2V"'   T>*n   12Vn"l  2'*n2T   S'^t:*:'? -''^  Naphtali   geriet  in  seine  Hand,  und  dann 

S^'?V2  i::iS%s:2\S  '^''2S^  S22  21  7\''h  IDS  \S"lw"^  griff  er  in  die  Urne  der  Gebiete  und  das 

k^  _  M  47  ':  'an  V  46  ,  t  +  M  45  ;  D'BDsS  M  44  <^ebiet    Genezaret    geriet    in    seine    Hand. 

nSiyn  M  51      loy  —  P  50     i  +  B  49     ciib  —  P  48  Und  so  war  es  bei  jedem  anderen  Stamm. 

M  55     ''xntr'a  +  M  54  ;|  h:h  P  53  j!  nSiy  Sax  M  52  Der    Verteilung    auf    dieser    Welt    gleicht 


'?1  ""^  ^.^^.J^i  HV-l».  j.,J 


-  M  58  1  +  M  57     il     pi'atr  M  56  a;,:2i      ^^^^  ^:^^^^^   ^^^  Verteilung   in   der  zukünf- 

.■i;i;n  M    .-ij:ii  B  59    '|    nSnnsc  V    .nSnntr      ,.  iit  i,.     i    .-   •  i        r    v  iir  Tä- 

tigen  Welt;    hat  jemand   auf  dieser  Welt 

ein  Getreidefeld,  so   hat   er  kein  Obstfeld,  und  hat  einer  ein    Obstfeld,   so  hat  er  kein 

Getreidefeld,   in   der  zukünftigen   Welt  aber  hast   du  keinen,  der  nicht  Berg,  Tal   und 

Tiefland  haben    wird,  denn   es   heisst :''°rt?iri'.y  Tor  Rcübeus  riiis,  das  Tor  Jehiidas  eins,  das 

Tor  Levis  n'/is^"']  und  der   Heilige,   gebenedeiet  sei  er,    wird   es  ihnen   selber  zuteilen, 

denn  es  lieisst:'*Vr^s-  si/fd  ihre  Erbteile,  SprueJi  des  HerrJi.  Hier  wird  also  gelehrt,  dass 

es  ursprünglich  an  nur  zwölf  Stämme  verteilt  worden  war;  hieraus  ist  also  zu  schlies- 

scn,  da.ss  es  an  die  Stämme  verteilt  worden  ist;  schliesse  hieraus. 

Der    Meister   sagte:   Dereinst    wird    das   Jisraelland    an    dreizehn    Stämme    verteilt 

werden.    P'ür   wen   ist   dieser""?   R.    Hisda   erwiderte:  Für   den   Fürsten,   denn    es  heisst: 

^'Dem,   der  der  Stadt  dient,   dem   werden   alle  Stänune  Jisrads  dienen.  R.    Papa   sprach 

zu  Abajje:  Vielleicht   nur   als   Tagelöhner'"*!?  —  Dies   ist   nicht    einleuchtend,  denn   es 

376.   Wer  einen  besseren  Anteil  erhalten  hatte,  niusste  herauszahlen  an  den,  der   einen   schlechteren 
erhalten  hatte.  377.   Die  einzelnen  Teile  waren  also  von  ganz  verschiedenem  Wert  u.  dies  i.st  auch 

unter  "viel"  u.  "wenij.^"  im  angezogenen   Schriftvers  zu  verstehen.  378.    Num.  26,55.  379.   Ih. 

V.  56.  380.   Kz.  48,31.  381.  Alle  haben  gleichmässige  Anteile.  382.   Kz.  48,29. 

383.   Der  13.  Teil,  wo  es  nur   12  Stämme  gibt.  384.   Ez.  48,19.  385.   Die  richtigste  aller 
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heisst:'**//>/.v    iihn):    hhibt.  soll   ,lnii    h'iirshn      TW'^'S  nT2  S^tt*:^  ^.r,i:m   ;\nn   NnV^'Nj'^C  N*y"  E,.48,2i 

o,hiiriti,oii/ bndni  s,it,)i  ihr  ihili_o,ii  II, b,  ^^^t.  n^^nn:  n'?t    n^V"  ^ITns'?!  dpH  n2r,n'? 

und  il,s  (irutullusitzrs  ,i,r  ShuH.  st:-^\s    \sc^   i:^::^   21   j-'z   n::x:t:*   c^sorV" 

FcrtKT  war  i-s  nur  nach   <lfni  (U'ld-  rcr^p^'  sSs  p^pD*;  ^:*c:£lw2  Vt:N"S^:D1  Nnsii^'V' 

will  \ erteilt  worden,  denn  es  lieisst:  ob  r,  n'i^v"  [i^rzrz  "".riis  ^,v;'hn  "21  \s:nr  npinii 

v/rl  ,>,l,r  7cr///o.  In  welelier  Hinsieht,  woll-  np^nn:  S^l  :m'?Vn  Vp^-  "li^lN  >Xnn^  "21 
te  man  sa^^^Mi,  liinsiehtlieh  des  (Inten  "und  \S'Ä"  Hi;2  "jS  N:n  ^l^^Z  >'  i:2SJD*  '?m;2  N*?« 
des  Schleehten,  so  wird  ja  hier  nieht  von  Nnii',1  ^^2  hyc  ühl  Hr^^h^ii  \S2S"  2'?21  ';Z'^^> 
Toren  besprochen'"!?  \'iehnehr,  hinsieht-  l^i::  N^'^:*  s'l'X  N"V2"C  im"!  '?'lpi:*  imn  Mihi" 
lieh  des  Nahen  und  I-ernen  .  Hierüber  in  iS  i:n:  Ti  "£  ^V  2M21  V'^'in^  'H  >£  ^^  N^S*  '?m:2J-i9  so 
(streiten)  fol^^ende  Tannaini:  K.  Kliezer  znSS  1-2  niD  n:2r,  nN  ^Si:*  1i:'S  1">'n  nN 
saj^^n,  sie  berechneten  es^iach  dem  (^cld-  n^nn2  ITy^S  "21  ISN  Din  2\121  niD  2M2'C«';3''5 
wert,  R.  Jehosna  sao:t,  es  wurde  mit  Land  S2\S1  pn"12!2  n\nT2  :]1D2'?1  Din2  nMll^s" 
aus^^ej^Hichcn.  2M21  2^2  Din2  ."11D2^'I  pn^lDt:'"  n'"nn2    "i;2N1 

Ferner    war    es    nur    durch    das    Los  i'.  (',1  12*;)  HC*::  121  1i:*S2  i112n  ns  2^2^  111"!  ■^••■«o 
verteilt  worden,  denn   es  heisst:  \iir  durch      i:^pr:  1"^  jrcn   p:>M  "22  n::'^D*  r.N  CD*::  '^-jt"!  "^^i"' 
das  Los.     Es  wird   .gelehrt:   \ur  durch  das      1"-;n  ni'w*  nsh|   2M21  Nnmi£""''2N  1t:S  Win-)»^'»'.'» 
Los\  ausj.'-enonnnen  sind  Jehosna  und    Ka-  nnTnS2  n;£"  \Z  ihzh  lli:  H^T^n  J1S1 

leb.  In  welcher  Heziehuno-,  wollte  man  sa-      h'CVj  pnK'  N^S  nbn:2  n2n  IPivST   pn  in 
o^en,  dass   sie    überhaupt    nichts  erhielten,  ^o  □'>jb>   ">s    'pioiJ    i:''i<l   2«n   ''DD:2   D"»:»'   ""D 


|iv| 

Bek.5lti 


so  erhielten  sie  ja  soo^ar  fremde  Anteile""',      ^j  62    r    inyn  B  6i     ■    ':m  Kip  nr:«  T^y  S"n  M  oo 
und    um  wieviel    mehr  ihre  eig^nen!?  Viel-      m  65    |,    lat«  —  M  64  Nieica  M  63      |      Dosa 

mehr  ist  zu    erklären,   sie    erhielten    nicht        «'?t  P  67    |i    nd>Sk  ins>  'ko  M  66        «pmii  «a-iip: 
durch  das  Los,  sondern  durch  den  Spruch      I-'^^"  ^^"^'^  "^^'^  "^""^=  ^^  ^"^         °"^"^  '^'^  i'^"  '^^  f 
des  Herrn.    Jehosua,  denn  es  heisst:   Aach 
dr/u   Grlifiss    des    Herr//    vcrlielicn    sie   ihm 

die  Stadt,  die  er  erbeten  hatte,  7'ii/iiitith  SeraJi  auf  dem  Gebirge  Ephrajim.  —  Sie  heisst 
Serah  und  sie  heisst  Heres^'l?  R.  Eleäzar  erwiderte:  Anfano^s^"\varen  ihre  Früchte  wie 
eine  Scherbe  [heres]"",  später  aber  waren  sie  übelriechend  [sarah]"".  Manche  erklären: 
Anfangs  waren  sie  übelriechend''',  später  aber  waren  sie  wie  eine  Scherbe'^.  Kaleb, 
denn  es  heisst:^'"6'/^</  sie  verliehen  Kaleb  Hebron,  ivic  Moseh,  (der  Knecht  des  Herrn,) 
geboten  hafte,  und  er  vertrieb  von  dort  die  drei  Söhne  Anaqs.  —  Hebron  war  ja  eine 
Asylstadt'""!?  Abajje  erwiderte:  Ihre  Umgebung,  denn  es  heisst :'°'/>>^j'  Gefilde  der  Stadt 
nnd  ihre  Dörfer  gaben  sie  Kaleb,  dem  Sohn  Jephnnes,  zu  seinem  Erbbesitz. 
P^OWOL  DER  SOHX  ALS  AUCH  DIE  ToCHTER  ERHALTEN  DIE  ERBSCHAFT,  XUR  ER- 
l^a  HÄLT  DER  SoHN""EINEX  DOPPELTEN  ANTEIL  VOM  VERMÖGEN  DES  VaTERS  UND 
KEINEN    DOPPELTEN    ANTEIL    VOM    VERMÖGEN    DER    MüTTER;    DIE    TÖCHTER    WERDEN 

Lesarten  hat  RSBM.  in  unsrer  Ausgabe,  nämlich  ijtn  pers.  Tagelöhner;  cf.  Fleischer,  bei  Levy,  NHWB. 
iv  S.  488.  386.   Ez.  48,21.  387.  Alle  erhielten  ein  gleichmässig  grosses  Quantum  u.  der  Be.sitzer  des 

Guten  zahlte  dem   Besitzer  des  Schlechten   Geld  heraus.  388.  Die  von  vornherein  mit  einer  solchen 

Verteilung  zufrieden  gewesen  sein  sollten.  389.   Die  Grundstücke  waren  von  verschiedener  Grö.sse  u. 

glichen  einander  in  ihrem  Wert,  jedoch  wurde  für  die  Grundstücke  nahe  Jerusalem  eine  besondere  Ver- 
gütung an  die  Besitzer  der  ferneren  gezahlt.  390.  Die  Nähe  u.  Ferne  von  Jeru.salem.  391.  Die 
der  Kundschafter;  cf.  ob.  S.  1246  Z.  3ff.  392.  Jos.  19,50.  393.  Cf.  Jud.  1,35.  394.  Bevor  sie  in 
den  Besitz  Jeho.suäs  gekommen  war.  395.  Trocken  u.  saftlos.  396.  Da  .sie  übermä.ssig  saftig  waren. 
397.  Durch  den  vielen  Saft;  dies  war  jedoch  ein  Fehler,  da  .sie  sich  nicht  hielten.  398.  Sie  waren 
trocken  u.  hielten  sich  gut.  399.  Jud.  1/20.  400.  Für  die  fahrlässigen  Totschläger,  die  da 
vor  der  Blutrache  geschützt  waren.  401.  Jos.  21,12.  402.  Wenn  er  F:rstgeborener  ist. 
Talmud  Bd.  VI                                                                                                                                                                                                                168 
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ni3iT:  p\s*i  i3Nn  ""oric  ni:Tt:  m:2m  Dxn  ^02:2     unterhalten  vom  Vermögen  des  Va- 

:cNn  "»Dr:©  ters,  nicht  aber  vom  Vermögen  der 
n^n:y'n2n  insi  j2n  ins  \s*a      .^i:^j  Mutter'"'. 

dMisa^-  n2^  nl^p  p  pn  Sn^'^n^n  ^2  \Tm  NS^Sn  GEMARA.  Was  heisst:  sowol  der  Sohn 

n.:S  (ü::*£:  por.ni'?  pailp  p  y^*  I^T  \SaT  5  als  auch  die  Tochter  erhalten  die  Erbschaft; 
nrn  -rnsi  pn  ins  1t2Np  "»rn  pns^  n2  pni  21      wollte  man  sagen,  sie  erben  gleichmässig, 

ßb.ii6b  inS^i  m:2"  X:^:n  ^r:j  Sn  pimi:;:  ^\sn2  1^^1:1:  so  wird  ja  gelehrt,  dass  der  Sohn  der 
\Si"l"<^  n\-l'^*  ]n^2S  p^n  n^n:3  C'pSn  nC'^ü'  l^'i::  Tochter  vorgehe,  und  dass  auch  alle  Nach- 
N^s*  \s*:2  -nvi  n£n  ^02:2  l^nN  cy  Ip^nr'cnir:  kommen  des  Sohns  der  Tochter  vorge- 
nz-  insi  p-  nns  ^tiSp  ^rn  S2£  2T  n::s  S^S  lohen!?  R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Er 
'".  ^122  nM*k:*V  SJ>:n  ^sa  Sn  .-111222  pbn  p^ullJ  meint  es  wie  folgt:  sowol  der  Sohn  als 
21  i:2N  S^S  N^N  \S*C  irjl  Z^phn  ^X*''^i2i:  auch  die  Tochter  erhalten  vom  Inaussicht- 
]^2  D2  Inül  C>J2-  ]''2  \2  InS  "i:2Np  ''2n  "»ir'N  gestellten'^'ebenso  wie  vom  Vorhandenen. 
jS!22  p!2'"'p  T'121  ''D2:  ^2  ti'"!''''  1!2N  CN  m32n      —  Aber   auch    dies   wurde  ja   bereits    ge- 

ib.i3oa  pnV  "'21°  ppS  ~b  ^irip  sn  npi12  j2  pm''  ^212  15  lehrt:  die  Töchter  Qelophhads  erhielten 
Ittm^^  ■'INI'i:*  "'S  by  1::N  CN  1t:iN  np112  ]2  drei  Anteile  vom  Erbbesitz:  den  Anteil  ih- 
T'121  i\S  Itt'IT''?  •'INI  ia\Stt*  "»IS  '7V"|''tt''''p  'l'''121  res  Vaters,  der  zu  den  Auszüglern  aus  Mi9- 
rip112  p  jjm"'  ^212'°]^  CilD  Np  Nt:S"1  ^21  l^a^^p  rajim  gehörte,  und  den  Anteil,  den  dieser 
r.pl'pns  ■j2  inNl  CnOI  N\"I  npl^niS  "j2  inXI  CDD  mit  seinen  Brüdern  am  Vermögen  Hephers 
12  1!2  1:2s  S*?«  sSs  \S*C  lr;^  cnD2  n2hn  i\S  ^'o  hätte'"'!?  Und  welche  Bedeutung  hat  ferner 
i^Vw*  n2n  insi  pn  ins  lasp  '•2n  •'D'S  21  das"nur'M?  Vielmehr,  erklärte  R.  Papa,  er 
m73  ins  kSk  ^«a  1^v^  M  72  jl  nSn:'?  -  M  71  meint  es  wie  folgt:  sowol  der  Sohn  als 
;..  _  M  75  ncSc  P  74  mvi  '^2^      auch    die    Tochter    erhalten    den    Erstge- 


l'O' 


»5* 


.xjn  +  M  76  burtsanteir*.  —  Aber  auch  dies  wurde  ja 
bereits  gelehrt:  und  zwar  waren  es  zwei  Anteile"",  da  er  Erstgeborener  war!?  Und 
welche  Bedeutung  hat  ferner  das  "nur^M?  Vielmehr,  erklärte  R.  Asi,  er  meint  es  wie 
folgt:  sowol  hinsichtlich  eines  Sohns  unter  den  übrigen  Söhnen  als  auch  hinsichtlich 
einer  Tochter  unter  den  übrigen  Töchtern'°*sind,  wenn  er'^'gesagt  hat,  dieser  erbe  sein 
ganzes  \'ermögen,  seine  Worte  giltig"".  —  Wol  nach  R.  Johanan  b.  Beroqa,  und  dies 
wird  ja  weiter  gelehrt:  R.  Johanan  b.  Beroqa  sagt,  wenn  er  es"'von  einem,  der  An- 
wartschaft hat,  ihn  zu  beerben,  gesagt  hat,  so  sind  seine  Worte  giltig'",  und  wenn 
von  einem,  der  keine  Anwartschaft  hat,  ihn  zu  beerben,  so  sind  seine  Worte  ungiltig!? 
Wolltest  du  erwidern,  er  lehre  eine  anonyme  Lehre"'nach  R.  Johanan  b.  Beroqa,  so 
befindet  sich  ja  der  Streifnach  der  anonymen  Lehre,  und  wenn  der  Streit  auf  die 
anonyme  Lehre  folgt,  so  wird  die  Halakha  nicht  nach  der  anonymen  Lehre  entschie- 
den"!?  Und  welche  Bedeutung  hat  ferner  das  "nur'M?  Vielmehr,  erklärte  Mar,  der  Sohn 
R.  Asis,  er  meint  es  wie  folgt:  der  Sohn  und  die  Tochter""gleichen  einander  hinsichtlich 

403.  Zum  Unterhalt  der  Töchter  ist  der  Vater  verpflichtet.  404.  Von  dem,  was  der  Ver- 

storbene nicht  hinterlassen  hat,  sondern  worauf  er  nur  Anspruch  hatte.  405.  Das  er  aber  nicht 

besessen  hatte.  406.  Auf  den  ihr  Vater  Anspruch  hatte;  sie  erben  auch  diesen.  407.   Die 

die  Töchter  (^elophhads  erhielten.  408.  Wenn  keine  Söhne  vorhanden  sind.  409.  Der  Vater. 

410.  Und  ebenso  j^t  dies  von  einer  Tochter,  wenn  er  keine  Söhne  hat;  wenn  er  aber  einen  Sohn  hat,  so 
kann  er  sein  Vermögen    nicht  der  Tochter  vermachen,   weil  dies  gegen  das  Gesetz  verstösst.  411.    Dass 

flieser  ihn  allein  beerbe.  412.  Obgleich  dadurch  die  übrigen   Erben  benachteiligt  werden.  413.   Die 

Halakha  i.st  stets  nach  der  anonymen  Lehre  zu  entscheiden;  damit  .soll  also  die  Halakha  nach  RJ.  entschie- 
den werden.  414.  Zwischen  RJ.  u.  den  Weisen.  415.  Sondern  nur  im  entgegengesetzten 
hall,  wenn  die  anonyme  Lehre  auf  den  Streit  folgt.  416.  Wenn  keine  Söhne  vorhanden  sind;  die 
Töchter  erben  dann  gleichmässig. 
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lies  \'c-rnu')ocn.s  ilrr    MuIUt.  wie   heim   \\-v-      Z>yZ'  ^2   ^\2M  ];ni:'   s":^«   2Nn  "^ori^VcNH   "»DSJ^ 
niöi;cn    des    \'ateis,    mir"  erhält    der    Sohn      i:n    :cSm  "cr^Z  Z^'j'C'  ^£  '?i:iJ  i:\Sl  2Sn  >S2:2 
einen  (K)ppelten  Anteil    \(>m  X'ermö^cn  des      12\S  nnS   "insr  C^iC'  •'E'C^Ji:'  "'S  ^h  nnV  p21  diju? 
\alers,  nieht   aher  erhält   er  einen   d()i)i)el-      \>l^  L^D^lZ^'Z^yZ'  ^£   S*?«   l^N  IN  inH2  C'JtT  ««B 
len    Anteil    vom    W-rmö^en   der   Mnttcr*".       ■-.  C*;   ^phn  Hü  nC*:2n  DV  ip'?nf  IHN  C;   1p'?n"  Sin  F0I.123 

Die  Ral)hanan   lehrten:'"//////  dopi^rltni      CX*  ^£  7^"^!^^  □>'  1p'?n  r,S  insr' C^JIT  ^2  IHN 
Aiitril  ',u    i^nvührni,   einen    doppelten    An-      ,Tw*;:n  [:>' ^p'?m"'^^S  C>' 1p'?n  IT -jm'?  l'?r"'inS2"' 
teil    oeo-tMiüher  jcdcni""andercn.    I)n    sa^st,      ^•^}^r\  r^S  C^Dr:n  ^22  l:^:D*  ^£  IHN  CV  1p'?n  .112 
einen    dopjielten    Anteil    <,a'^^cn{iher  jedem      7\''r^  l^l'r  m^Sn  C^Dr:n '?r2  CJi:*  "'S  nD'Cn  C>"  d'^^mö 
anderen,  vielleieht    ist   dem    nicht   so,  son- m '^'iS    n'?nj    nnm    nmnn    V^n   nS    l'?''n:n    CT'Z 
dem    einen   doi)i)elten   Anteil   vom    j^^inzen      jTC'^z's'rS  ]nnsn  iVu^•'?2"|T^'?  "['''?>*  pN*  Sn  j^nS 
X'ermö'.aMi''?  [Wollte  man  sa^en,]   dies'' sei      m22n  Sin  "2 '?Sni:*'' ^122  pISI  ^J2h|  nciSI  jltt^Nin 'C''^5.l 
dnrch  einen  vSclilnss  zn   foljrcrn:  er  erhält      | '?S-",t:'"'"]2 1  rpvy'imrz  Hin:  1^2N  ''>'Va-^  'bhrCl\ 
seinen    Anteil"'bei    einem    [Hrnder]    und   er      T'HN^   ^2:   nmn>   ^2    lliisn   ,1122^' DHSnn'?  N^V»'^ 
erhält   seinen  Anteil    bei   fünf,  wie  er  nun  i'.  rpi^^    mi22    mcs:    rpyh    .-n22ni    liQC    t:j'?1 
bei   einem   einen   dopj^clten  Anteil  diesem      rpv^  mitiXn  ."11122    na  mm^   nm22  nnJ2N:f 
o;e^cnüber    erhält,   ebenso    erhält    er   auch      Z^:C'  ^2  T^'^^'h  miaxn  mi22  r]N  nnN2  C'JD*  "'S 
bei   fünf  einen  doppelten  Anteil  jedem  ge-      -j^nN   ^V   inx   021^    l"?   ''nn:   ^:NT  ISINl   inN2G"*8,22 
genüber,   so    ist  ja    auch    entgegengesetzt      12nn2  ''21  ''n::*p21  ^2^2  ^DSn  T'D  "^nnp^  Ity« 
zu  folgern:  er  erhält  einen  doppelten  An-      .^^  nns  nnio  M  79      ||     n2n  p  78      \\      '0223  M  77 
teil    bei    einem   [Bruder],  und   er  erhält  ei-      si  82    |j    ipSns  M  81    ||    d^d^jh  '?22  B  so     j[     nnw 
nen  doppelten  Anteil  bei  fünf,  wne  er  nun      '^aS  B  85     ||     pwSs  B  84     |      ik  +  B  83     P    nnw 
bei  einem  einen  doppelten  Anteil  vom  gan-  •"■'^=='"  ''^  ^  ^^     i    =>?>"  ^^  ^^    W    "1°^' 

zen  Vennögen  erhält,  ebenso  erhält  er  auch 

bei  fünf  einen  doppelten  Anteil  vom  ganzen  Vermögen.  Daher  heisst  es:^'«///  Tag,  an 
(iri/i  er  seine  Söhne  erben  lässig  die  Gesetzlehre  hat  also  den  grösseren  Teil  der  Erbschaft 
den-  Brüdern'' zugesprochen;  du  hast  daher  den  Schluss  nicht  nach  der  zuzeiten,  son- 
dern nach  der  ersten  Weise  zu  folgern.  Ferner  heisst  es  f  Und  die  Söhne  Retlbens,  des 
Erstgeborenen  Jisraels;  er  7var  der  Erstgeborene,  als  er  aber  das  Eager  seines  Vaters  ent- 
tveihte,  ivnrde  seine  Erstgeburt  Joseph,  dem  Sohn^  Jisraels,  verlieJien,  nur  fiel  ihm  genealo- 
gisch die  Erstgeburt  nicht  zu.  Ferner  heisst  es:*'Jehuda  hatte  die  Obmacht  unter  seinen 
liriidern,  und  Fürst  war  einer  aus  seiner  Mitte;  die  Erstgeburt  aber  ivurde  Joseph  zuteil. 
Bei  Joseph  heisst  es  Erstgeburt  und  bei  den  übrigen  Generationen'^heisst  es  Erst- 
geburt, wie  nun  bei  Joseph  das  Erstgeburtsrecht  im  doppelten  Anteil  gegenüber  jedem 
anderen  bestand,  ebenso  besteht  das  Erstgeburtsrecht  für  die  übrigen  Generationen 
im  doppelten  Anteil  gegenüber  jedem  anderen.  Ferner  heisst  es  f"^ Ich  habe  dir  einen  Teil 
mehr  gegeben  ah  deinen  Brüdern,  7vas  ich  aus  der  Hand  des  Enioritcrs  mit  meinem  Schzvert 
und  )neinei)i  Bogen  genommen  habe.  —  Hat  er  es  denn  mit  seinem  Schwert  und  seinem 

417.  In  folgenden   beiden  Hinsichten   unterscheidet  sich   das  Vermögen  der  Mutter  vom  Vermögen 
des  Vaters.  418.  Während  eine  Tochter  auch  vom  Vermögen  des  Vaters  keinen  doppelten  Anteil 

erhalte.  419.   Dt.  21,17.  420.  Wenn  mehrere  Brüder  vorhanden  sind,  so  erhält  der  Erstge- 

borene nicht  '^3  des  ganzen  Vermögens,  sondern  das  Doppelte  von  dem,  was  die  übrigen  Brüder  erhalten. 
421.  Der  Erstgeborene  erhält  2  Drittel  der  ganzen  Erbschaft  u.  die  übrigen  Brüder  erhalten  zusammen 
ein  Drittel.  422.  Dass  er  nur  einen  doppelten  Anteil  gegenüber  jedem  anderen  erhält.  423.   Den 

Erstgeburtsanteil.  424.   Dt.  21,16.  425.  Wenn  es  mehrere  sind.  426.  iChr.  5,1. 

427.  Die  La.  tp\h  statt  c^DV  'JsS  des  masor.  Textes  findet  sich  im  Talmud  auch  an  andrer  vStelle  (Bd.  i  S. 
22  Z.  21)  u.  in  mehreren  Codices  bei  KennicoTT  u.   de  RosSi;  der  Syrer  hat  'mn«  siDvS.  428.  iChr.  5,2. 

429.  Beim  Gesetz  über  die  Erstgeburt.  430.  Gen.  48,22. 
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Ps.M,? 


]2  pnv  ^2-nr^"\s-  sc\i  ^n  n::isi  \s:2  nc*p2 
mr;   |2\sn  ^jzi  yr^'Z'  an   snsn   sin   np^^2 


Bogen  genommen,  es  heisst  ja:  '''Demi 
icJi  verlasse  ///ich  bricht  mtf  vicinen  Bogen, 
lind  mein  Schxvert  hilft  mir  niehV?.  —  Viel- 
mehr, unter  Schwert  ist  das  Gebet  und  un- 

Sn   i:"'"i:2;   S^   \r^^\2iri   mir;   S:::\''i  ^ri   ^S^iw'^  5  ter   Bogen   ist   die   Bitte'^zu   verstehen.  — 


w:::::  -"21;  zpy"  s^si  ^n  rpi^'?  mirrm  •;:: 
cr'^:'  1^  \nn:  ^:st  v^w  xn  mn  nnsr'"c'<:ü''  "^2-1 
s^\s*  ^"is^  S22   2"i  n^^  ".CN  "i^ns  hy  tniS 


Gn.48.5 


c^-2N  s^p  "i^TiS  i^'?v  n'*'?  ncs  n::?*;-  x^p'^T 


f^-^ 


Wozu  das  "fern er '''''?  —  Man  könnte  glau- 
ben, jener  Schriftvers'''deute  auf  die  Leh- 
re des  R.  Johanan  b.  Beroga''',  so  komm 
und  höre:  und  die  Sö/nie  Reübens,  des  Erst- 


"2*,  -'•:''C  X>'2  :"'?  •!\"i''  ilV^iw"!  i2\S*""ir  -w*:!21  w geborenen  Jisraels.  Wollte  man  erwidern, 
^l::w'  2,":^  ~N"I  '"^  "'J^lin:  12  ^SICw*  ■'21:2  12^n  man  folgere  nicht  "Erstgeburt"  von ''seiner 
^VVi^  l^^n21  nsi  n:2  ^p^'h  nii:*!  i2\snt:  nm22  Erstgeburt"'"',  so  komm  und  höre:  die  Erst- 
'-rr^^'^  n:n:w'  nsi  nii  S\S'  2\n2  1"'2N     geburt  aber  "Auirde  Joseph  zuteil.  Und  wenn 


1^  H*k:'t2S'T,2T 


\''^rr\i  ns':'  -r,;:n.":  \s*c 


"'?  Nin  ir2  'kT'npn 

-f   M   SQ 

-!n«2  M  91         v:2  nx  i^'n:n  cva  n^m  -|-  M  QO         3 
M  93    ^    Vn  Vis  istra  inv  -j-  M  92    '    sn  'rpn  sin 


kS  T.trpi  ns2x  's-'ns  kV  '3  3»n3ni  M  88 


8"«  +   B  96  n'!2  M  95     ,,     in'jn«  P  94 


siic*: 


.-iscai  M  98    t!    K^-K  +  :m  97 


n''2~  '?V27  n^^n  *\1'yr\  nt:?  ?ü':2  man  erwidern  wollte,  es  sei  nicht  erwie- 
in-J-S"*::«!  cm'«  ims  l^ü'Vn  2^!2^V'in^2  "lin2  15  sen,  dass  Joseph  doppelt  soviel  wie  jeder 
pwn  Nt2m  IN^  ^S1  n^"?  niSS  '•D2:!2  n''2n  ^V-^  andere  erhalten  hat,  so  komm  und  höre: 
s'?  121  in:"!"  '•2i"2Vn:2'"N''1  rp-i"'?  r^'h  ^IVXl  \lh  leh  habe  dir  einen  Teil  mehr  gegeben  als 
ITZ'i  '?n"',:2  rSi'?  i-n'122  nn\-i  n-IS^^'liiS  •]2  deinen  Brüdern.  R.  Papa  sprach  zu  Abajje: 
"'.37,2  ns'?  nriisnpw*  sSs*  rpr  Z'p-p  '  r^vhr^  nSsll)  Vielleicht  nur  eine  Dattelpalme"'!?  Dieser 
m-Tn-   '?n"l2   "2  -n\lw*   myri  "jin::fi:''Cm2  20  erwiderte:    Deinetwegen    sagt   die  Schrift: 

^'''Ephrajiin  und  Alcnase  sollen  mir  ivie  Re- 
liben   und  Simon  gelten. 

R.   Helbo   fragte   R.   Seniuel    b.   Nali- 
mani:  Was  veranlasste  Jaqob,  die  Erstge- 
geburt    Reüben    abzunehmen    und   Joseph 
zu  geben?  —  Was  ihn  veranlasst  hat,  es 
heisst  ja:    als   er   das   Lager  sei?ies  Vaters 
ent^veihte^?    —    Vielmehr,    was    veranlasste 
ihn,  sie  Joseph  zu  geben?  —  Ich  will  dir  ein  Gleichnis  sagen,  womit  dies  zu  verglei- 
chen ist.  Einst  nahm  ein   Hausherr  ein  Waisenkind  in  sein  Haus;  als  das  W^aisenkind 
später  reich  wurde,   sprach  es:  Ich  will  diesen   Hausherrn  von  meinem  \'ermögen  ge- 
niessen' 'lassen.  Jener  entgegnete:  Würde  er  denn,  wenn  Reüben  nicht  gesündigt  hätte, 
Joseph   nichts  gegeben'"haben!?  Dein  Lehrer   R.  Jonathan  erklärte  es  anders.  Eigent- 
lich  sollte  der  Erstgeborene  Rahel  entstammen,  denn  es  heisst :"'/>'c?.v  si)id  die  Naehkotn- 
men  /ä(/obs:  Joseph.^  \\\xv  war  ihr  Lea  durch   Gebet  zuvorgekommen,  wegen  der  Fröm- 
migkeit Raliels  aber  gab  es  ihr  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zurück.  —  Wieso  war 
ihr  Lea  durch  (jebet  zuvorgekommen? —  Es  \\e\ss\.:'*Lea  aber  hatte  matte  fingen;  was  ist 
unter  matt  zu  verstehen,  wollte  man  sagen,  wirklich  matt,  so  ist  es  ja  nicht  anzunehmen, 

431.   Ps.  44.7.  432.   Das  W.  »ncpa  wird  wahrscheinl.  'riß^pa  gelesen;  wieso  aber  unter  ain  das 

Gebet  verstanden  wird,  ist  nicht  recht  klar.  433.  Die  Belege  aus  den  übrigen  Schriftversen.  434.  Der 

zuerst  angezogene,   Dt.  21,16.  435.    Da.ss  man  sein  ganzes  Vermögen  einem  .seiner  Söhne  vermachen 

ilürfe;  dies  folgert  er  aus  diesem   Schriftvers;  cf.  S.  1280  Z.  14ff.  436.    In  dem  2.   Schriftvers  (iChr.  5,1) 

kommt  das  \V.  m33  mit  einem  Suffi.x  vor  u.  ist  daher  für  die  Schlussfolgerung  durch  Wortanalogie  nicht 
verwendbar  437.  Dh.  nur  eine  Kleinigkeit,  da  in  diesem  Schriftvers  nicht  von  einem  doppelten  Anteil, 

sondern  nur  von   einem  Teil  mehr  gesprochen   wird.  438.  Gen.  48,5.         439.  Jäqob  tat  dies  aus  Dank- 

barkeit, weil  Jose])h  ihn  u.  alle  seine  Brüder  aufnahm  u.   l^nterhalt  gewährte.  440.  Kr  konnte  es  ihm  ja 

auch  auf  andere  Weise  vergolten  haben  u.  nicht  gerade  auf  Kosten   Reiibens.  441.  Gen.  37,2. 

442.   Ib.  29,17. 
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flass  (lii-  Si-hrifi,  die  iiiflii  einmal  \()ii  der     nr.r.-  i2n  s"?  nsri*,:  n^ni  riMjZ  nc*i:N"'*w'2r: 

Si-liiii.u'h   eines  unreinen  Tiers  sprielit,  wie  r;::\S  "wS   nr^nin  pi  minLin  nCn^n  p   2Tirion.7.8 

es    lK-isst:"Vvv/   ,/,//    niiini   'l'in;  ii    und  von  ^;-    -,r:s    N^S    Zinm    "12T    Cp^^Ti'  m::2    mni: 

,i,n    l'irr,  n,    dir    nicht    r,in'''sind,    xon    der  mr-,    c'piv':'    "iriX    2"l'  mms    n\-n:n:2i:*    IT^'^S 

Selunaeli     der     l'ronnnen     spreelien     sollte.  :.  r\r^>7\Z'  vh  Sin   n2D*  «"PN  rh  SIH  \Sj;  S*?!  D*t:r: 

\'ielniehr,    erklärte     R.     ICleä/iir,    ihre    Ca-  C^I^IX   IMw    CnS   ''j2   C^m   ncn£   '?*;' n>"i1D* 

I)en"~  wariMi     ansjredehnt.     Rahli     erklfirte:  p'?^    l':^    X!^    m:;    \ni:*    np^l'?    H*?    w'"    C":;  '':D' 

Tatsäehlieh    wirklicli    matt,   denn    dies    ist  ri'tins  '?•;  n2'w*r  nriNII  pp'?  nri:p1  ^Ti:'?  n'pn; 

fnr  sie  keine  Sehmacli,  sondern   so.^ar  ein  Sin    p    D\S'  T^D'^t:    n:::    'pii:    n'?SD*»"l    Cm 

Loh.  vSie   hatte  auf  (\<c\\  «Strassen    lol. tuendes  in  Z^SlS  ZD"*   Cn  Ü'\S   T'C'Vt:  n:^  pp  m'^IZ  Ct2D'?j: '".^s.s 

saj^cMi    liörcn:    Ril)(|a    hat    /.wei   vStiline  nnd  z^nn  U'^NTl"  n''j''>''  ''Dn    Tlw'JD*  1>*   n:i2  nnNm 

Lahan    hat    zwei    Töchter;    die    ältere    für  nS'uw*  Sr:'''?\S*  hSIjw  \x:2  ns'?  nsi:::*  "»r  'n  Sl"»!  '"^SpS 

den    ."dlern    und    die  jün^j^cre    fni    den  jün-  ;inrn   12T    S*?    nStit:  ncn2   mjJZ   ID'SS'  D*J:j: 

.!.^ern;    da    setzte    sie    sich    auf    die    «Strasse  yr\1  *u*"npn  nSI  s'?«  2inrn  12T  Cp^i"  mj:2 

und    t'ra.ute:  Was  ist  die  Beschäfti^j^unj^  des  ir.  nrim  ns  nn£''1  n'^:£2  lü'j;  nD'Vt:  pSliDD'  Sin 

älteren?  —   \\\   ist   ein    schlechter   Mensch  ipV   i:''1    2\irT  '?n"i2   n2   nil^n  T\'\';>yi   ^'^'^'^^*  ^t^inl 

nnd    plündert   die    Leute   aus.          Was   ist  sSlI' Sin    np2"l  p  ''31   Sin  n''3S  "»nS  "»r    hrrb 

die   P.e.schäftij.iun<;-  des  jünt»-eren?—  Er  ist  nir^S  "h  nZD:'';^  n*?  "i;2S  S^S*'°Sin  n''2S  nins  p 

ein    .sanfter  Mensch    und   sitzt  in  den  Zel-  nr^S  n'''?  rhl'^  S*?!  Sin  ns:::i  S2S  in-'C  i\S*  n'''? 
ten.    Hierauf    weinte   sie,   bis    ihr   die    Au- -'o  xnns    '''?    n\S*    n'''?    mtrs"  nTilSfil    \S!2    n*? 

jrenwinipern  ausfielen.  Darauf  deutet  auch  n^    i::S    ncpi::    "h    S^DJ!::    s'pi'"  \SJ''I2    SD^'D'pn 

^^i;d^   ''p^i'^  inV'nt:'   ^si"  nisi2i2   ^:s  i^ns 
^£rin  t:*p>'  cyi  n^nn  12:  zr;  ps  snis^n2  ^'l,-;; 


m2D  ns" 


S^    n^    «.'i 


^^^>'^   Sp    ^2    ru 


?2^D  n?  nDt 


der  vSchriftvers:""/^^  sali  der  Herr,  dass  Leu 
i^chasst  ivnr\  was  ist  unter  gehasst  zu  \er- 
stehcn,    wollte    man    sagen,    wirklich    ge- 
hasst, so  ist  es  ja  nicht  anzunehmen,  dass      nn«  Sj?  -pns  St?  M  i  |!  «<,  nona  Str  nni:;i3  «nß-n  M  9Q 
die    Schrift,    die    nicht    einmal     von    der      mam  n:in32  nisns  M  3  |  idiS  +  M  2  '!  sS«  nooi  hdd 

M  5  cns  ':3f3  M  4  I  -iDN  N31  niiSfiD  niDiiK  n'iSa 
!  li^ni  —  M  6  ji  nvi2n  'oSrii  sin  yci  c"'«  n':'  onr^is 
D'pns  Stf  ]ni;j3  ainon  tS  nenn  Str  nni:;i2  xnrn  M  7 
'KO  '^n-n  Knij":s  M  8  ij  ]ixi3Ctt'  nNits»  nSn  )3t5>  Ss  xS 
n>''  n-iDS  M  10  '1  n^ns  p  '3i  +  M  Q  '  tidt  «<n 
S"K  —  M  11  |i  K2N  S"K  iS  3Da''aS  nS  ir^x  riTis  'xrsS 
'pn:jS  M  14  I  V'N  +  B  13  II  napr2...KSi  —  M  12 
nTiiNoi  'Nr2  ^  ^l  \b  I!  DJ?  a^nan  ;">«  «niKfii  n2j?DS 
K:Kn  M  1 6  •\i:h  n'?  S^yrDi  'sa'o  NC^cpT  «nns  ••S  n\y 
'niDOi  'sid'd''  nc'trn  SniS  i3>aN  api"-  -idok'  p:f:'D  ]ms 


nsS  s'n  xncn  nsS  s^n  n:ni  npaa  ^n'i  a^noT  nnn«  nsS'? 


Schmach  eines  unreinen  Tiers  sprielit,  von 
der  vSchmach  der  Frommen  sprechen  soll- 
te. \'ielmehr,  der  Heilige,  gebenedeiet  sei 
er,  sah,  dass  ihr  die  Handlungen  Esavs 
verhasst  waren,  da  öffnete  er  ihren  Mut- 
termund. —  Worin  bestand  die  Frömmig- 
keit Raheis? —  Es  heisst:^^'/>>(7  erzählte  Jä- 
(]ol)  der  RaJiel,  dass  er  der  Bruder  ihres 
\  'fiters.  nnd  dass  er  der  SoJni  der  Ritn/ah 
sei\  er  war  ja  der  Sohn  der  Schwester  ih- 
res Vaters!?  Vielmehr,  er  .sprach  zu  ihr: 
Willst  du  von  mir  geheiratet  sein?  vSie  erwiderte:  Ja,  aber  mein  Vater  ist  hinterlistig, 
^lnd  du  wirst  ihm  nicht  beikommen.  Da  fragte  er  sie,  w^elche  List  er  zu  befürchten 
habe,  und  sie  erwiderte  ihm:  Ich  habe  eine  vSchwester,  die  älter  ist  als  ich,  und  er 
will  mich  nicht  vor  dieser  verheiraten.  Hierauf  sprach  er  zu  ihr:  Ich  bin  sein  Bruder 
in  der  List.  —  Dürfen  denn  die  Frommen  sich  einer  List  bedienen!?  —  Freilich,''"///// 
den  Lantern  verfährst  dti  lauf  er,  mit  den  Verkehrten  verdreht.  Darauf  sagte  er  ihr  Er- 
kennungszeichen. Als  man  später  Lea  hineinführte,  dachte  sie,  nun  werde  ihre  Schwester 

443.   Ib.  7,8.  444.  Anstatt  unrein  heisst  es  nicht  rein.  445.   Ihr  entstammten  die- 

jenigen Stämme,  aus   welchen  Leviten,   Priester   u.   Könige   hervorgingen;  in    ni31   wird   eine  Abkürzung  v. 
nisns  gefunden.  446.  Gen.  25,27.  447.   Ib.  29,12.  448.  iiSam.  22,27. 
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i:"'\"n    nbn^:   in:\"nDC    \S*nnN    SSDr''!2    an^'n  beschämt  werden;  da  verriet  sie  ihr  diese. 

Gn.29,25sn't:'n  t;i  bh::2  r\ah  NM  n:*"!  yi2  Nn^VZ^in  Deshalb  heisst  es-^'A?//  Morgen,  da  war  es 

ZpV''  n^  IDI^'^:'  CJÄ-D  "linii  s'?S   X\"i  nx'?  ix'?  Len\  war  es    bis  dann  nicht  Lea?  —  viel- 

X\"I~   1>*   rh   VT'   mn   x'?   nx'?^    nrnDl^l    hrrb  mehr,    da    Rahel    die    Erkennungszeichen, 

X'^'^n  "»I"!::  X'^'llp  XS'^'pn'XiX  n'^j'^a  XV2  :XinVl^•  5  die  Jäqob  ihr  gab,  Lea  verriet,  merkte  er 

nnX    |t:"l£2    C^V-w    XÄlli   nnx"|^'7r2    X2X    12  es  bis  dahin  nicht. 

nnNI    -;:ixn"n>^   laX   ins   non    Cyat:*    X:;i:2  Abba-Halipha    aus    Oeruja    fragte    R. 

ib.46,15  r!i::ixn'°-n';:2  xKs'^inz  HJ-'T  r.XV  2\nri  n:*'!  CV  Hija  b.  Abba:  Bei  der  summarischen  Auf- 

gCoi.b  ^i^X  p  T'nX"' i''I2"':2  nXO)  2\nrT  p'-ji  C>'  nnN~  zähhmg"" findest   du    siebzig,   und    bei    der 

mrx'?  C'pZ!^  nnxi  ■'T'i  "DM  n^lt:  n"''?:'l!2  ■i::X  '"  speziellen  findest  du  siebzig  weniger  eins!? 

5^';^^' 12rv    IT    XJ'^jn    12    Xt:n    •'in    "iÄX^  ■'in    •^jl^l^  Dieser    erwiderte:    Dina    hatte    eine    Zwil- 

sm.26,59^j*'x  -,:2X:w    m^Sinn   j'^i   nm'''?'l   "["n^   nniin::'  lingsschwester,  denn  es  \\^\'&st:''''nnd  seine''^ 

|\S*V'  CliSI    r\rr\''h    CIÄJ^Z    ^i'?'?    nnX     m'?''  Toehter  Dina.  ~  Demnach  hatte  auch  Bin- 

''ri!::   12'?n''''n"l   n":":::   X^Z          tCnÄCr   nmtn  jamin    eine    Zwillingsschwester,    denn    es 

Gn.3ü,25,-«,x  Vnn  mS  TwXr  S""!  2\"ir  "»jl^na  12  SxIDÜ' '^  heisst: '^/^-z/r/  seinen   Bruder  Binjamin,   den 

nxn  n''^  lex  ^py^  •T"''?MX  "'2'\s*:*k:*  \Sa  'Ul  rp"!"»  ^ö///*?  seiner  Mutter\>  Dieser  erwiderte:  Ich 

T"2   x\s*    "iDlSj    l^'V   '7'^:*   IVir    |\S*t:*    IJ^iX   ZpV*'  habe   eine   kostbare    Perle   in   meinem   Be- 

06.1.18,-1X21   •k:\s   lirV"*   Ti"!   HM"!  "iCXJw    rpi"»   '?D'   IVIT  sitz  und  du  willst  sie  mir  abhanden  kom- 

s.m.3o.i7Tn  c;xi  n''2\~i"*X    i;*!  wp^  r^'V  i^'-l  "^n'?  ZIDT»  men'''lassen.  R.  Hama  b.  Hanina  erklärte, 

"•X"*!:  T'lpXl  .1'''?  ir^X  crnnr^'?  Ziyn  nyi  r^'^rina  20  es"' sei   Jokhebed   gewesen,   die   unterwegs 

ct.M2.2ii'?£:';'7p'^'    ^^    inr^2    2\nn    "Iinr    "[''IpX    X^  konzipirt    und    zwischen    den    Mauern''" ge- 

liTT»!  ^xr'-ai   '?XV'T''l   12TT*1   nny   nir'ai^O   T'^V  boren   wurde,  denn   es   heisst:'' V/r  Levi  in 

2\-it:  nw'J!2^  TwX  CSSs*-  •''w'Xn  \"i'?i"l  fXJin'^'pXI  Micrajim  geboren    ivard\   nur   ihre   Geburt 

ib.i,*2,43  nv»^.    -in    ^s^rS-    ]1>*!2t:'    ^:2t2""cn!2V  rpl^   2T  war    in    Mi9rajim   erfolgt,   nicht   aber   ihre 

'rxnvi    """Snr"  Mn>':i   n^i:^£"l   mX!2  D'l^n   C^t^JX  -'5  Konzeption. 

p^S>'^  .1*1:^2.-1  Ti^Xw   nx  ir^'i  u*^^'Xn2  ^yü'^  ''32  R.  Helbo  fragte  R.  Semuel  b.  Nahnia- 

M  19     "    'yjnw'  S»  +  M  18          nnn  «nsSn  M  17  ni:  Es  heisst:''V/.f  //^///  Rahel  den  Joseph  ge- 

"'  'jia  iS  "^ON  iriDv  'H«  M  21    !;    *?"«  -f  M  20        'Dvn  «^^yr//  //<7//c-  8cc.\  weshalb  gerade'^'als  Joseph 

M    .'310  uSn        P  23            -^sos  x'^tr  nmim  M  22  geboren    wurde?    Dieser   erwiderte:    Jäqob 

n'^-T^Kn  ly  M  24        2'n3i  ^kd  injv  ■.«  'jon:  no  Sxioc  j^^^te  gesehen,  dass  die  Nachkommen  Esavs 

n«BV  P  28  nnS  B  27  '«  10  B  26  Se:   P  25  •      j-      tt       j   j        xt      i  i  t  i 

r  nur  in  die  Hand  der  Nachkommen  Josephs 

geraten  werden,  denn  es  heisst :'°°iy«.s'  Haus 
Jäqobs  7vird  ein  Feuer  7verden  und  das  Haus  Josephs  eine  lodernde  Flamme,  das  Hans  Fsavs 
aber  7vird  zu  Stoppeln  'ivrrden  See.  Er  wandte  gegen  ihn  €\r\.-r Und  David  schlug  sie  vom 
Xaeh mittag  bisz  um  Abend  des  folgenden  Tags*"!?  Dieser  erwiderte:  Wer  dich  die  Prophe- 
ten gelehrt  hat,  hat  dich  die  Hagiographen  nicht  gelehrt,  denn  es  heisst:^'^'J/.v  er  nach 
(^iijlag  zog,  gingen  von  Menase  zu  ihm  über:  ^Idna,  Jozabad,Jediäel,  Mik}iael,Jozabad,  Elt- 
hu  und  (^ilthaj,  die  Häupter  der  Tausendschaften  in  Afenase*^\  R.  Joseph  wandte  ein: 
'"'Und  ein  Teil  von  ihnen,  von  den  Kindern  Simeöns,  zog  nach  dem  Gebirge  Setr,  filnfliun- 
dert  Man)i;  an  ihrer  Spitze  Pelatja,  Neärja,  RepJtaja  und  Uziel,  die  Söhne  Jisis ;  sie  schlugen 

449.  Gen.  29,25.  450.  Der  Personen,  die  mit  Jäqob  nach  Miprajim  kamen;  cf.  Gen.  46,27. 

451.  Gen.  46,15.  452.  Die  Accusativpartikel  MN,  die  hier  überflü.ssig  ist,  hat  auch  die  Bedeutung 

mit;   dies  bedeutet,  dass  mit  ihr  noch  eine  Schwester  vorhandeu  war.  453.   Gen.  43,29.  454.  Kr 

verlangte,  dass  er  ihn  die  richtige   P>klärung  verraten  soll.  455.   Die  bei  der  .speziellen  Aufzählung 

nicht  genannte  Person.  456.    Beim  Betreten  der  Grenze  von  Micrajim.  457.  Nuiu.  26,59. 

458.  Gen.  30,25.  459.  Wollte  Jäqob  von  Laban  fort.  460.    Ob.  1,18.  461.  iSam.  30,17. 

462.   T'nd   David  gehörte  ja  zum  Stamm  Jehuda.  463.   iClir.  12,21.  464.    Kr  besiegte  .Amalecj 

nur  durch  den  Stamm  Menase.  465.  iChr.  4,42,43. 
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///>   /('/z/f//    Urbi-rrtsti     ii,r    .\»i,i/.</if,r   itml  vx'>  nS^C'"'-!::  n2T  IttS  .11.1   CIM  !>'   Dt:' IID*''! 

hlübtn    äorl   \volnicn    bis  auf  iftii    hndio,-,,  r^-C'^l  ^En  .Ty:':2  ^IZ\    2^21   MS    .IDiö  ^lirf 

7^/<'!?  Kabha  h.  Sila  nwidorte:  Jisi  stanim-  c^^n^ZI    >1">T-    ^''JC*    "'S    '?i:iJ    1^2.-1    p21    1jn.B.M 

tc  von  Menase  al).  (k-nii   CS  lKMSst:*'7 ''///////>•  "inS^    C^DZ:    inzii'li'    n2::*21    p^npr221    ,-I2^p2T 

AW/////'  von   Mniasr  ivnrrn  Ihf^htr  /im/  Ji.U.  :.  mrma  .n£    |.-|^2N  j.!^  n"^:."!    Ti>2    ].1^2N  nn-'C 

Die  Kahbanaii   lehrten:  Der  Hrstj^ebo-  .TT^^I  n£S2  n>'n  .inN-li:*  IN  C^inS  1^2  m2tyiaf' 

rcne*"' erhält    einen    doppelten    Anteil     von  c^:2^2  1>'12J1   CM2    1J2   S2N   CJt:*  ^£   'p'i:!:  1122 

\'orderhein,  Kinnhaeken  nnd  Ma^a-n'^  vom  n2"'p.-n  C^^nSlT  VTlT.I  \S*.-I  C^:C'  ^£  ^121^  1122  j\S* 

(ieheilijiten    nnd    von.i    Mehrwert,  den   die  sSt  \ST  Ni:^'^'2    i1.-.12S  ''T'2'MNT  \X   ^2T  '^2\T 

(u'iter  nach  dem   Tod  des  Vaters  erfahren  m  ^iS12"'?i2i:  11221  |^M  NM  "'INI  p.-n2N  n*'?  inN-jiBi., 

haben.   Znm    Beispiel,  wenn    ihr  Vater   ih-  ^^n'JNm    p^'^D"/ •'^^'"'2    ^1''2!22    N2.1    pTm!222 

nen  eine  Knh    hinterlassen   hat,  die  bei  ei-  ^C2     lam.!    n'?1:*    milC    ■l2Dp1     ;i.n2NT    ^>n2  Ned. 

nem    anderen    verpachtet    oder    vermietet  C''Dnp2'' 1.-i3''J    .mn    IN'?    l^linplt:    i;21    icn.ltt' ^Äl-'i 

war  oder  anf  dem  Andrer  weidete,  nnd  sie  C^?V2  n^C  1I2N1  ^'?^?:.-|  ^D1^  ^211  N2'''?N1  Z^'lp  Mak.2 

jj^evvorfen   hat,  so  erhält  der   Krst^^eborene  i5  D^7p  D^DHp   m2l'7    '12   Tjri  17>'r:i  N^lll   Nil  l,.5,2 

einen    doppelten    Anteil**^;    wenn    sie    aber  jl^  n«":!'' ^^^^:i  ''D1>  ''21  ^21  C"'^>'2  ]1I212  llDe^i" 

Hänser  jrebant  oder  Wein^^^ärten   ^^epüimy.t  Mi    C-^IIN    1^2    ni2lMCf'  1-12110    IIS    |1^2N  BeS'.sa 

haben,  so  erhält  der  Erstji:eborene  hier\()n  Z^J'C  ^S  12"'?l2i:  1122  .n^"'l  1£N2  l>"n  .IIMD* ^'"''^' 

keinen    doppelten    Anteil.          In    welchem  llT'l"  Nnt:n2''  IN^l    112t:'lCl    1121112    NllTl 

Ivall   <ri\t  dies  von  Vorderbein,  Kinnbacken  ■-"' xp    Nl   N^V2^r2   1£N2   1^11    S^plT   llttN   NC'^p 

und    Magien:   waren    sie   bereits   im    Besitz  12N2  lym  N"*;:!!  112::*1I21  11211121   ]'?  ^'titt'ö 

ihres  \"aters,  so  ist  dies  ja  selbstverständ-  Np  n'?1   MN  Np   n'7''!2DY°  N12D   1SN2  lyil  IC 

lieh,  nnd  waren   sie  noch  nicht  im  Besitz  m  31    II    -nan  «in  nmüü  'd:  M  30     \\    an  +  M  29 

ihres  Vaters,   so   waren   sie  ja   nur   Inaus-  m  34        dkv  'b  +  M  33        n^S  VM  32    i    ociq  ik 

sichtgestelltes,   und    der    Erstgeborene    er-  ^^  io«  +  m  36           son  +  M  35           n^iSi  + 

hält  ja  nicht^' Vom  Inaussichtgestellten  wie  """^"^  +  ^  ^^    '    «»"P  "'f^^^riz  M  38        na  -  M  37 

\'    \       A  n        xj-         •  A  A  •■'  —  ^i  '♦o 

\om  \  orliandenen!.-'  —  Hier  wird  von  dem 

Fall  gesprochen,  wenn  es^''Bekannte  des  Priesters  sind  und  [das  Vieh]  bei  Lebzeiten 
des  Vaters  geschlachtet  wurde;  er  ist  der  Ansicht,  die  nicht  entrichteten  Priestergaben 
gelten  als  entrichtet.  -  Geheiligtes*"gehört  ja  nicht  ihm^"!? —  Minderheiliges,  und  zwar 
nach  R.  Jose  dem  Oaliläer,  welcher  sagt,  es  sei  Eigentum  des  Besitzers.  Es  wird  näm- 
lich gelehrt:^'*^///^/ .iv'r//  einer  \^eriintreini)ig gegen  den  Herrn  seliuldig  niacJit^  dies  schliesst 
Minderlieiliges  ein,  das  sein  Eigentum  ist  —  Worte  R.  Jose  des  Galiläers.  —  «Wenn 
ihr  \'ater  ihnen  eine  Kuh  hinterlassen  hat,  die  bei  einem  anderen  verpachtet  oder 
vermietet  war  oder  auf  dem  Anger  weidete,  und  sie  geworfen  hat,  so  erhält  der  Erst- 
geborene einen  doppelten  Anteil,  v  Wenn  er  in  dem  Fall  erhält,  wenn  sie  verpach- 
tet oder  vermietet  war,  wo  sie  sich  nicht  im  Besitz  des  Eigentümers  befunden  hat- 
te, wozu  ist  der  Fall  nötig,  wenn  sie  auf  dem  Anger  weidete!?  —  Folgendes  lehrt  er 
uns:  der  Fall  des  Verpachtet-  und  Vermietetseins  gleicht  dem  Fall  des  Weidens 
auf  dem  Anger;  wie  in  dem  Fall,  wenn  sie  auf  dem  Anger  weidete,  der  Wertzuwachs 

466.  Dieser  Vers  befindet  sich  in  der  Schrift  nicht;  nach  der  rabbinischen  Erklärung  ist  er  aus  iChr. 
5,23,24  zusammengestellt,  jedoch  hei.s.st  es  an  dieser  Stelle,  iDy  u.  nicht  len;  cf.  Rosenfei-D,  nnsiD  nnetTD 
p.  26  ff.  467.   Eines  Priesters.  468.   Diese  Teile  von  jedem  geschlachteten  Vieh  gehören  den 

Priestern;  cf.  Dt.  18,3 ff.  469.  \'om   Kalb,  da  der  Gewinn  von  selbst  eingetreten  ist.  470. 

Einen  doppelten  Anteil.  471.    Die  I^eute,   von  denen  der  Priester  diese  Gaben  zu  erhalten  hatte. 

472.   Die  hochheiligen  Opfertiere.  473.   Dem   Priester,  er  genie.sst  sie  nur  als  Eigentum  Gottes. 

474.   Lev.  5,21. 
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.  Foi.124  Sn::ty    mr^'l^l    msmt:    :]S'  NJira    ns    non"      von   selber   gekommen   ist,    und   sie  keine 
S\-i  "»ZT  "::::' ■':i?:2  nz  ''nDn"N':^T  \"1X  Sp  N^''J:I2T      Auslagen    für   Futter   hatten,   ebenso    gilt 
2w2    CJw    '£    '?'l:*'i:    ",*22    ]\S*    S'^jiTT      es   auch   in   dem  Fall,  wenn  sie  vermietet 
•'JS    ";::iS    "121s    "2*,    i-''2.S    nn'':^    -ins'?    C^cr:      oder  verpachtet  war,  nur  dann,  wenn   der 
InHb   C'Dr:   inZw'w    n2t:*2    C^rj   "'S   buM   1122  '  Wertzuwachs    von    selber    gekommen    ist 
Z'^liin''    •!n''2w*~w'    -2*^*2    N^    ^2S''  jn''2S    nr,*:;      und  sie  keine  Auslagen  für  Futter  hatten. 
••2  '7i2i:  -1122   2in  ^ü:::'  r^'l'^   p'^ia  nn-'S  nns^      —    Nach    wessen    Ansicht?    —    Nach    der 
CJw"    "2    ]r^:   ",122    2iri    "-,i:'J'    ],-^':'>'    Xi'"'    2*':i:*      Ansicht  Rabbis,  deijn  es  wird  gelehrt:  Der 
m'^'i^Vt:  \s:2  Ww*"!  ^1:1:  "^jNS"  ]m:  '':\S  1:2s  2x1      Erstgeborene  erhält  keinen  doppelten  An- 
^fg'JJ  n^^lp"  |-:n!2    C^rj'   '-    '^    '"^'"^^    ^y    '^^^   i:2m  i"  teil   vom    Mehrwert,   den    die   Güter   nach 
■1122  p^n  :]S  n'^Th  a^^l^l  t;  n:ni2  n:2  x::::m      dem  Tod  ihres  A'aters  erfahren.  Rabbi  sag- 
C":::*  ""2   X^ip   ll^X   "itilX'' ''2"n   r^l^h   ^'"11:21   t;      te:   ich  sage,  der  Erstgeborene  erhalte  ei- 
."jX  *L:rw*2  pbn  n:2  L!rd'2  pbnh  -1122  p'?n  'i:"','::^      neu  doppelten  Anteil  vom  Mehrwert,  den 
2:  h-;  r,X  "■','122  p'rn  r^X  H'^T''?  Xi:;:  xH  2;  b';      die   Güter   nach   dem   Tod   des  Vaters   er- 
Xinn  CJt:'  ••2  2\"'2ri  "':2:  p2"n  n^'l^h  Xt::^  xH  i'-  fahren   haben,   nicht   aber   vom   Mehrwert, 
Bo.i2t.nn^   2\n2n   •'i::  ''2m   XTa''!^  inx  n'''?  X2n''c!y"      den  di^  Waisen  nach  dem  Tod  des  Vaters 
:\S*w"l   |m:   ''j\ST   buM  •'JW   ^,:2X  ZXÜ*   Xinn   ib      durch  Melioration  erzielt  haben.  Haben  sie 
ib.i35b |it:-ii'i'    p-cxi   Xy'iX   u'^^XI   x'?p''1  X22  21   lliX      einen    Schuldschein    geerbt,  so    erhält   der 
i"n''2n2'' '':'''?2    '*2    b^pZ'l    ''^^b-^   ab   X:2'?>'    "'^'12T      Erstgeborene   einen    doppelten    Anteil.  Ist 
Xn2ü'   "(22   -iCT   ^^>nr\   "nm   ^221^*^*   ^^21tr    mm  ^0  auf   sie    ein   Schuldschein    präsentirt  wor- 
X:n""12  n2n   laX      :''Jnty\S*'"12D   iai   x'?"'!2r:i''      den,  so  zahlt  der  Erstgeborene  einen  dop- 
...SiiT-  M  43        li^Ti  42    '"'^iwz'n^'^'cn'^i  4i      pelten  Anteil.  Wenn  er  aber  sagt,  er  wol- 
i:'2nn  M  46        ioik  —  M  45        sip  P  44        ;n'2N      le  weder  zahlen  noch  nehmen,  so  steht  es 
M  49        n  —  M  48        'E2=?c  ^''aitr  11m  'mena  M  47      ihm  frei.  —  Was  ist  der  Grund  der  Rab- 
.':n  21  M  50        >:ntr>si  ]V2  +      banan?  —  Die  Schrift  sagt:"V7/;//  r/m^n  dop- 
pelten Anteil  zu  geben^  der  Allbarmherzige 
nennt  es  Gabe;  wie  eine  Gabe  erst  dann   [erworben  wird],  wenn  man  sie  erhalten  hat, 
ebenso  auch  den  Erstgeburtsanteil,  erst  wenn  er  in  seinen  Besitz  gekommen  ist.  Rab- 
bi aber  erklärt:  die  Schrift  sagt:  ein 01  doppelten  Anteil^  sie  vergleicht  den  Erstgeburts- 
anteil mit  dem  einfachen  Anteil,  wie  der  einfache  Anteil  erworben  wird,  auch  wenn  er 
nicht  in  seinen   Besitz  gekommen  war,  ebenso  wird  auch  der  Erstgeburtsanteil  erwor- 
ben,  auch   wenn   er  nicht  in  seinen  Besitz  gekommen  war.  —   Und  die  Rabbanan,   es 
heisst  ja:  doppelten  AnteiV?.  —  Dies  besagt,  dass  man  es  ihm  auf  derselben  Grenzseite^'" 
gebe.   —   Und  Rabbi,  es  heisst  ja:  zu  gebenXi  —  Dies  deutet  darauf,  dass  es  ihm   frei- 
stehe, zu  sagen,  er  wolle  weder  nehmen  noch   zahlen'  . 

R.  Papa  sagte:  Hinsichtlich  des  Falls,  wenn  eine  Dattelpalme  stärker  geworden 
ist  oder  ein  Grundstück  Dungboden  her  vorgebrach  t^'liat,  streitet  niemand,  ob  er'"er- 
hält,  sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  es*^Futtergras  war  und  daraus  Aehren,  Kno- 
spen waren  und  daraus  Datteln  geworden'"sind;  einer  ist  der  Ansicht,  der  Mehrwert 
ist  von  selbst  gekommen,  und  der  andere  ist  der  Ansicht,  hierbei  ist  eine  vollständige 
Aenderung  eingetreten*''. 

Rabba  b.  Hana   sagte  im   Namen   R.  Hijas:   Hat  jemand  nach  der  Ansicht  Rab- 

475.  Dt  21,17.  476.  Bei  der  Verteilung  der  P'elder  des  Vaters  an  die  Erben.  477.  Einen 

doppelten  Anteil  von  den  Schulden  des  Vaters.  478.  Wenn  durch  den  Wertzuwachs  keine  wesentliche 

.\enderung  eingetreten  ist.  47Q.   Der  Erstgeborene  einen  (lopi)elten  Anteil.  480.  Vor  dem  Tod  des 

X'aters.  481.  Wenn  der  Wertzuwachs  /.war  von  selbst  erfolgt  ist,  die  Sache  aber  dadurch  eine  ganz 

andere  Benennung  erhalten  hat.  482.   Es  ist  nicht  mehr  die  Sache,  die  der  Vater  hinterlassen  hat. 
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bis   c-nlsdik'(k-n.  so    ist   t-s   Rilti.e:,  und   lial  ^-,2nz  nC'V  '  nC'V  ^n  ^-"iZir  nC'V  N-'^n  >2T1J2N 

JL'inand   nach  der  Aiisidil  der  Weisen  eiil-  r,^2n2   ^2nr  nrSl  \S   r^h  iS'pSDC   'nC'V   C^srn  Coi.t 

schieden,  so   ist   es   «•illK-;  ihm   ist  es  zwei-  Vrznj:  r^£X"l  IT'inC  ^212  nzSl  \S  T^TZnC  N*?!  Pes.v?- 

lelhaft.  ob  die  llahikha  nach  Ral)l)i  /n  ent-  "21  ^212   mi:**;?   ^IDS   2',    12S    |Cn:    21    n!2N 

scheiden*'isl    nur    .i^e.oen    seinen   (k'nosscn,  :.  pm  2m  V-,"2nr2  S^'i  Tl"2n;:  "212  ."12^1  12D  Sp 

nicht  al)er  ^ej^en   seine  Genossen,  oder  die  rc^'  122  Np   "21  "1212  mü";^  im!2  1CN  n"1"1 

Halakha    nach    Ral)bi    /.n    entscheiden    ist  11DN '  S21    i:2N*    1"1"2n2    1^2X1    11"2no    "212 

aucli    K^c^ren    seine   (ienossen.    R.    Nahinan  i"-CC  122  Sp    "IC'V  ni:*V  CST   "21  "1212  m^V^ 

sajrte    im   Namen    Rabhs:    Man    darf   nicht  ^22  21  "21  "1£D  1Sl^•2  |:2n:  21  "11       :iJ2i1"N  o-JU 
nach    Rabbi    entsclieidcn;    er    ist    also    der  k»  inS^  ]"t:'n"  in"2'^Mi:'  n2i:*'?  t:i£   l'?  N'j::"  Ill'N 

Ansicht,  die    Halakha   sei    nach    Rabbi   zn  r,il"::  insS  2"D2:  in2i:*C*  n2D'  ^2S"]n"2S  nn"Q 

entscheiden   t,^e<^cn  seinen  (Genossen,  nicht  sr2n   12   "21   "11       :X"n   "21   "j:21   b'^pü    |n"2N 

aber  i;ei,aMi  seine  Genossen.  In  seinem  eig-  n2*L:'^  t:i£  ^b  X^ii"  TyT'N*  ^22  21  "21  "1SD  1ND'2 

nen   Xamen   aber   saj^te    R.   Nahman,  man  n2'w*   ]2Z'  ^21   in"2S  iin"!2   IHN*'?   C"D2:  in2t:'D* 
dürfe   nach    Rabbi    entscheiden,  er   ist   der  i".  hys    ühl    |n"2S    nn"J:    müh    ]"i:m"    in"2tt'ntt* 

Ansicht,  die    Halakha    sei    nach    Rabbi    zu  |"S  hi<^nZ'  112«  nnn"  21  1CN      :N"n  p21  "ittl 

entscheiden    ^^e^^en    seinen   Genossen    und  j:2l'?    Na"^"S    jNa'?"  .11^122    C"3i:*    "£    ^I2i:    1122 

auch    ge^en   seine  Genossen.   Raba   sagte:  s'?    ]J21   "12S    n"nVw'12    n"n"S1    Nn2t:'    NMttM 

Man  darf   nach   der  Ansicht  Rabbis   nicht  ID'1"  S"111  Sn  S^SI  "2iy\s^S  S">'2C  .11^12  S"pD' 
entscheiden,  hat  man  aber  entschieden,  so  -xi  n"212  |"2  m'?t22  J"2"'C"JD'  "£  '?l2'i:  1122  2in  112D' 

ist  es  K^ilti^S  er  ist  der  Ansicht,  dies  wur-  sp^D  1"Tt:ÄN1  p21^  cVlV^'"p21  üb)  "21  üb  ":J2 

de  als  unentschieden  gelehrt.  S"2:i  |ND2  SllSty  t:''pJ1  ]1"2  m^O  N:"DN  Nnj;i"' 

R.  Nahman  lehrte  in  den  anderen  Bü-  m54    [     in  B  53    ||    no'?«  +  M  52   il    ntyy  —  B  5i 

chern""der   Schule    Rabhs i^'T-V;//   olkin,  ivas  ''^-c  «St  +  M  56  ||  )'bc  nd'^k  M  55   '    «nsS^n  + 

rr  bfsitzt,  ausgenommen  ist  der  Mehrwert,  «='''«  ^i  58      j;     pa-n  n2''?n  no^S^n  jndt  ns'Sn  m  57 

den    die   \Vai.sen    nach   dem   Tod    des   Va-  °''^5''''  «''«  ^  ^^    ü    n'D'i2...rn  -  M  59    i     «Sn  ^2n 

i  1       Tvr     1-  ^-  ■     1^     1       l  -T^i'T    ^^    61  ^«P^D    133-11    }<2>Sn 

ters  durcli  Melioration  erzielt  haben;  vom  i       > 

Mehrwert  aber,  den   die  Güter  nach   dem  Tod  des  Vaters  erfahren  haben,   erhält  er 
wol.  Also  nacl»  der  Ansicht  Rabbis. 

Rami  b.  Mama  lehrte  in  den  anderen  Büchern  der  Schule  Rabhs:  TV;//  allriii,  7tw.9 
rr  brsifzf,  ausgenommen  ist  der  Mehrwert,  den  die  Güter  nach  dem  Tod  des  \'aters 
erfahren  haben,  und  um  so  weniger  erhält  er  vom  Mehrwert,  den  die  Ei'ben  nach  dem 
Tod  des  Vaters  durch  Melioration  erzielt  haben.  Also  nach  der  Ansicht  der  Rabbanan. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Der  Erstgeborene  erhält  keinen  doppelten 
Anteil  von  einem  Darlehn^^  —  Nach  wessen  Ansicht,  wenn  nach  den  Rabbanan,  so 
sagen  sie  ja,  dass  er  nicht  einmal  vom  Mehrwert  erhält,  der  sich  in  seinem  Besitz  be- 
funden hat,  wozu  ist  dies  von  einem  Darlehn  zu  lehren  nötig,  doch  wol  nach  Rabbi, 
demnach  vertritt  die  Lehre,  dass  wenn  sie  einen  Schuldschein  geerbt  haben,  der  Erst- 
geborene einen  doppelten  Anteil  erhalte  sowol  vom  Darlehn  als  auch  von  den  Zinsen, 
weder  die  Ansicht  Rabbis  noch  die  der  Rabbanan!?  —  Tatsächlich  nach  den  Rabba- 
nan, dennoch  ist  dies*'''nötig;  man  könnte  glauben,  ein  Darlehn  gelte,  da  dieser  einen 
Schuldschein  besitzt,  als  eingefordert,  so  lehrt  er  uns. 

483.  Es  gilt  als  Norm,  dass  die  Halakha  nach  Rabbi  zu  entscheiden  sei;  cf.  Bd.  ij  S.  152  Z.  1  ff . 
484.  Bezeichnung  der  halakhischen  Kommentare  zu  den  Büchern  Numeri  u.  Deuteronomium  (di  '2T  nSD), 
als  Gegensatz  des  Kommentars  zum   Buch   Leviticus  {y\  »st  nied).  485.  Dt.  21,17.  486.  Das  nach 

dem  Tofl  des  Vaters  zurückgezahlt  worden  ist.  487.    Zu  lehren,  dass  er  von  einem  Ijezahlten  Dar- 

lehu  keinen  doppelten  Anteil  erhalte. 

Talmud  Bd. VI  1S9 
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^£  ^'^Vj  1^22  nnr^  in^D*     t]h   V^*^''^   Np   N'^J^T  Sie  Hessen   von   dort  fragen:  Wessen 

]:2lb  NC-^Sx   jN^V'' i-T'rni  S^  ^2X   m^^2   C^:*^*  Ansicht  vertritt   die  Lehre,  dass  ein  Erst- 

abl   p21   •'n^X   n\nrj'^2" -\1\sn   XnZ'^:*    snüM  geborener   einen   doppelten  Anteil   erhalte 

X^   n^rnY'^ZI^I    ^^l^'X^X    X^V2C    m^r:    b'^p^'  vom  Darlehn,  nicht  aber  von  den  Zinsen: 

rrh:22  ]^2  Z^rj*  ^£   h'^^:  ni22   I^IX  ^21   X^:nm  .^  wollte   man   sagen,  die   der   Rabbanan,   so 

X^2:t    jXl^r    mSiSI    XNI    p^Y^cH^S    n^2n2    ]^2  erhält  er  ja  nach  diesen  nicht  einmal  vom 

V^pW  x:^2n^  2Y'l2  Xnx  21  n-»^  n^X      :X^:2T  Mehrwert,  der  sich  in  seinem  Besitz  befin- 

m'7J22   ^^j':;  "'S   h'^l^:  "1122"  {^•''■n":   j^nnx^  l^^srx  det,  und    um   so  weniger  von   einem  Dar- 

/^'•^^^^  12X1  '\->>:2';'ilh  >>mn:  n^h  1:2a:' ,1^212  ab  Szx  lehn;  und  wenn   die  Ansicht  Rabbis,  wie- 

pn:  21^  ih  j^X  m>'J2  12:  ^b  ^y^  yp-lp  12:  .-121"*  "'  so  erhält  er  nicht  von  den  Zinsen,  es  wird 

-^h  ncx  "ih  j\S  y'py  12:   l^  'k^•^  r\r;^  12:   II^X  ja   gelehrt:    Rabbi   sagt,  der   Erstgeborene 

pn^    X^'J'p   pn:   21^?    X^'J'p   "p^lh   n2l'?™^^2X  erhält   einen   doppelten  Anteil   sowol  vom 

Foi.i25p2w*  PiV;^  ''Jn  IxH'^sH  mva    X:ü*  \S*:2  X''w*p  Darlehn  als  auch  von  den  Zinsen!?  —  Tat- 

lr;^  |im2X  p2*^*  ';pip  Xn  ix'?  -t::  ';pp  pm2X  sächlich    die    der    Rabbanan,   ein    Darlehn 

\S*T  X2-iV'^  'j-t  NJ^V*^  "12^2:2  maXf  Xin  nX'Xn  15  aber  gilt  als  eingefordert'"". 

X^wp  i^n:  2^^    '':^2T    i"i:^2T   x:^2n    Xn2D    cnp  R.  Aha  b.  Rabh  erzählte  Rabina:  Ame- 

p.Ti2X  p2w'  yp'ip  xn  IXH  xSt  "Vpnp  XX*  \s;:  mar  war  in  unsrer  Ortschaft  und  trug  vor, 

xn   •lr;^   pm2X   p2t:'  mya   "»Jn   ix'?   "»r::  myiS  dass    ein    Erstgeborener    einen    doppelten 

p«»-3ia  <|2:*J'  2'':2in''  ri'l2X  12  n2"l  ncx"  i:2n:  21  n!2X'  Anteil  erhalte  vom  Darlehn,  nicht  aber  von 

Kel.923  I  ' 

i'0O!2X  iri;2''n2i;i  inn  2in '7y2  ]n''2X  n2in2  ypip-'«»  den    Zinsen.  Dieser  erwiderte:   Die  Nehar- 

Xl2>'t:"  X-'C'p  pn:  21'?  x"?*!  X'^w'p   •'T'i'?  ab   n'^'?      deenser'"' vertreten    hierbei    ihre    x^nsicht'""; 

n^an  yn  T\^hn  '^h^  um  n2>'?n  M  62     ;    xnwia  P  61      Rabba  sagte  nämlich,  er  erhalte^'nur  dann, 

K2T  V  65    li    mSai  ]:2^i  H2>hit  M  64        n^ana  B  63      wenn   sie^'^Grundbesitz   eingefordert,   nicht 

P  69  X21  P  68     !     noK  M  67    ;    ]S  +  M  66      aber,   wenn   sie   Geld   eingefordert   haben, 

M72        .i:ni  Nin^-iD^M  71     i    pDB'^:nM70    !|    wnS      und  R.  Nahman  sagte,  er  erhalte  nur  dann, 

wenn  sie  Geld  eingefordert,  nicht  aber, 
wenn  sie  Grundbesitz  eingefordert  haben. 
Abajje  sprach  zu  Rabba:  Gegen  dich  ist  ein  Einwand  zu  erheben  und  gegen  R.  Nah- 
man ist  ein  Einwand  zu  erheben.  Gegen  dich  ist  ein  Einwand  zu  erheben:  wenn  Geld, 
.so  erhält  er  wol  deshalb  nicht,  weil  es  nicht  das  Geld  ist,  das  ihr  Vater  ihnen  hinter- 
lassen hat,  ebenso  hat  er  ja  auch,  wenn  Grundbesitz,  ihnen  nicht  dieses  Grundstück^" 
hinterlassen.  Ferner  sagtest  du  ja  selbst,  die  Ansicht  der  Eeute  aus  dem  Westen^"'sei  ein- 
leuchtend, denn  wenn  die  Grossmutter^'^zuvorgekommen  wäre  und  [die  Güter]  verkauft 
hätte,  so  wäre  der  \'erkauf  giltig"^!?  Gegen  R.  Nahman  ist  ebenfalls  ein  Einwand  zu 
erheben:  wenn  Grundbesitz,  erhält  er  wol  deshalb  nicht,  weil  es  nicht  das  Grundstück 
ist,  das  ihr  Vater  ihnen  hinterlassen  hat,  ebenso  hat  er  ja  auch,  wenn  Geld,  ihnen 
nicht  dieses  (reld  hinterlassen!?  F'erner  sagte  ja  R.  Nahman  im  Namen  des  Rabba  b. 
Abuha,  dass  wenn  Waisen  für  eine  Schuld  ihres  Vaters  ein  Grundstück  eingefordert 
haben,  ein  Gläubiger^'es  ihnen  wegnehmen'"künne!?  Dieser  erwiderte:  Weder  ist  ein 
Einwand  gegen  mich  zu  erheben,  noch  ist  ein  Einwand  gegen  R.  Nahman  zu  erheben. 

488.  Deshalb  erhält  der  Erstgeborene  hiervon  einen  doppelten  Anteil.  48Q.  Zu  welchen  auch 

A.   gehörte;  cf.  S.  1037  Z.  2.  490.  Dass  der  Gläubiger  als  Besitzer  des  Schuldbetrags  gilt,  auch  wenn 

er  ihn  noch  nicht  eingefordert  hat.  491.  Der  Erstgeborene,  einen  doppelten  Anteil.  492.  Die 

P>ben  für  die  Schuld  ihres  Vaters.  493.    Der  Schuldner  könnte  eben.sogut  die  Schuld  bar  bezahlen. 

494.   Der  palä-stinischen  Gelehrten.  495.   Hierüber  weiter  S.  1267  Z.  1  f f.  496.   Demnach  gilt 

der  Anspruch  auf  das  Grundstück  nicht  als  Besitz.  497.   Des  Vaters.  498.  Demnach  gilt 

es  schon  vor  der  Einforderung  als  Besitztum  des  Vaters,  denn    auf    nach    ilem  Tod    des  Vaters   erworbene 
(Grundstücke  hat  der  Gläubiger  keinen  .\nspruch. 


M  75  intt  -f  M  74  X'-IS  —  M  73  sh   — 
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Wir  sagten   mir  (k-n   (".riuul  der   Ia'uU-  im      \sr:         :;':'   sn^2D   n'?    i"?!   ]:^n:2Np   S21>'C   >:2'\ 
WcsttMi,  ohne  ihrer  Ansieht  /n  sein.  rnnzi    i^r.ZZ^    ^D2:    in"?    ncST    Sinm    snZD  Coi.b 

Was  ist  (lies  für  ein  l^rci^Miis  mit  der  ^-nz  NZ^Iw*  Sr-c:  mm'Nnil  .T'S  N''in  ^NnT^ 
(;rossmntter?  —  lunst  sehenkte  jemand  '^';2  SnS  N712D  SZ-'rcn  in^  SnZD  ^^nzT  r>h';2 
sein  jjan/.cs  X'ermö^aMi  seiner  Crossmutter  s  \-ns  \tt>^  iSeNT  \'nT'?  s:in  2"!  n:2X  ';2n  Xj: 
mit  der  Hestinnnnn«;,  dass  es  nachher  sei-  cns  inSc'  \-n^  SIT''?  n'?T  ^^n"'^  ICS  pv  2m 
ncn  HrlKMi  znfalle,  und  er  hatte  eine  ver-  snrSi '  H^r^'/^S  IsH  pv  2m  n\-l'n2  Nn2'?n 
heiratete  Tochter,  die  hei  lA'h/.eiten  ihres  7^>r^';i2^  IN^I  n^^^  s"?  h';21  pv  2m  n^mi2 
I^hemanns  und  ihrer  C.rossnuitter  starb.  N-12  n'^b  mm  2;  h';  T^Ü  n2D  pv  2n  I^^KT 
Als  die  (Iro.s.smntter  «gestorben  war,  kam  i'i  «12  m^  mn  l'?\S*Y' SM  x"?!  n^^  nS  n\m2S 
der  Khemann"'nnd  verlanj^ne  es"'.  Da  enl-  n^T  sH  Ü^'JVi  li-'N"!  h';2'\  n''-',^  \snf  n^m2S 
.schied  R.  Hona:  Meinen  Krben  und  aucli  >isn2  bl2M  b';2r\  j-'XI  ^INT  m'?  mm  ClD't:"'' bmS 
den  l\rben  meiner  Krl)en.  R.  Änan  aber  ^1X12  h\2^:  ^^2  122  X3in  2m  ^^2C  p?m;:22 
erklärte:  Meinen  Krben,  nicht  aber  den  2^^n:2  nns:  HT  121  nT*;^X  "'21  I^X  :pTmi:22 
Krben  meiner  Krben.  X'on  dort'°'lies.scn  .sie  i5  ^^V2';r2  '):2Mi2  ymn  1t:ixn  ^2  C^:i2p2  C^\nD:T 
sa^en:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Anan  zu  \ST  X2-,>'C  "'J2T  X^V'l:  X12nD::  n2"l"  lliX  "'CT 
entscheiden,  nicht  aber  aus  dem  von  ihm  X22  21  12X  :'':^2T  n:^2T  X:^2n  xn2D  cmp 
anj^cjrebenen  Grund.  Die  Halakha  ist  nach  1122.1  i\S*"l  pTm;:22  ^1X12  h'^M  b';2n  j^X  Xi'l2^n«?''8i'6 
R.  Anan  zu  entscheiden,  dass  der  Khe-  C^w*  "'S  h'Ci:  1122.1  j\S1  |':Tm!222  ''1X12  ^üi: 
mann  nicht  erbe;  aber  nicht  aus  dem  von  20  ni'?0l'''mV!2  12:^^  ]>2  yplp  12:ty  p  m'?D2Foi.i3 
ihm  ano;e^rcbenen  Cirund,  denn  R.  Änan  ;.;«n3Sn^M  78^~ 'n^sTM^iT '  ^^n7~20»i  M  76 
ist  der  Ansicht,  da.ss  wenn  die  Tochter  ei-  r  s\  dico  —  M  80  >ni\  —  M  79  ||  n^oycD 
neu  Sohn  hätte,  auch  dieser  nicht  oreerbt'"'  .niSoai  M  82     '    k2"i 

haben  würde,  dem  ist  aber  nicht  so;  wenn  die  Tochter  einen  Sohn  hätte,  würde  dieser 
wol  oreerbt  haben,  der  Khemann  erbt  aber  aus  dem  Grund  nicht,  weil  dies  nur  In- 
aussichtgestelltes*°Var,  und  der  Khemann  nicht  das  Inaussichtgestellte  ebenso  erbt  w^ie 
das  \'orhandcne.  Denmach  ist  R.  Hona  der  Ansicht,  dass  der  Khemann  das  Inaus- 
sichtj^estellte  ebenso  erbe  wie  das  Vorhandene. 

R.  Kleäzar  sagte:  Folgende  Lehre  ist  durch  einen  Grossen '"^begonnen  und  durch 
einen  Kleinen'°'abgeschlossen  worden.  Wenn  jemand  sagt:  nach  dir"^,  so  ist  es  ebenso, 
als  würde  er  gesagt  haben:  von  jetzt  aV°'.  Rabba  sagte:  Der  Grund  der  Leute  im 
Westen^ist  einleuchtend,  denn  wenn  die  Grossmutter  zuvorgekommen  wäre  und  es 
\-erkauft  hätte,  wäre  der  Verkauf  giltig. 

R.  Papa  sagte:  Die  Halakha  ist,  der  Khemann  erhält  nicht  vom  Inaussichtgestell- 
ten  wie  vom  Vorhandenen;  der  Krstgeborene  erhält  nicht  vom  Inaussichtgestellten 
wie  vom  \'orhandenen;  der  Krstgeborene  erhält  keinen  doppelten  Anteil  von  einem 
Darlehn,  einerlei  ob  sie^Grundstükke  oder  Geld  eingefordert  haben;  und  das  Darlehn, 
das  sich  bei  ihm*"'befindet,  ist  zu  teilen"'. 

499.  Der  verstorbenen  Tochter.  500.  Die  Erbschaft,  weil  bei  der  Bestimmung  des  Vaters  die 

Tochter  noch  lebte  u.  der  Ehemann  seine  Frau  beerbt.  501.  Aus  Palästina.  502.  Weil  nur  die 

direkten  Deszendenten  erben  sollten.  503.   Der  Ehemann  erbt  nur  das,  was  die  Frau  besessen  hat, 

nicht  aber  das,  was  ihr  zugefallen  sein  würde.  504.   R.  Hona,  welcher  lehrt,  dass  unter  "meine  Erben^' 

auch  die  iniHrekten  zu  verstehen  .sind.  505.   Er  selbst.  506.   Soll  die  vSache  einem  anderen 

zufallen.  507.   Soll  die  Sache  jenem  gehören,  dh.  das  Anrecht  beginnt  .sofort.  508.  Dass  der  Ehe- 

mann aus  dem  (irund  nicht  erbberechtigt  war,  weil  das  Vermögen  noch  nicht  im  Besitz  seiner  Frau  war. 
509.   Die  Waisen,  für  die  Schuld  ihres  Vaters.  510.   Beim  Erstgeborenen,  dh.  wenn  er  vom  Vater  ein 

Darlehn  erhalten  hatte.  511.  Vom  Erstgeburtsanteil  erhält  der  Erstgeborene  eine  Hälfte  u.  die  übrigen 

Brüder  flie  andere  Hälfte,  weil  darüber  ein  Zweifel  obwaltet. 
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1)22  ^DX  2n  nöN'^XJin  2^  nt2X  :^*^S  1t:*;r  R.  Hona  sagte  im  Namen  R.  Asis: 
"DN  211*' •T'tiVL:  12nDt:  n2n  nj:N  nn^:2  nn^t:'^:'  Wenn  der  Erstgeborene  protestirt"1iat,  so 
211  üb  21211  ^2S  ClpDCI  C\1>T  C11i21  C^2JV2  ist  der  Protest  giltig'".  Rabba  sagte:  Die 
NiTi:*n  ^2:''';  Sip^^::  21211  21211  iSrs  laS  rpl"  Ansicht  R.  Asis  ist  einleuchtend  in  dem 
^!21  1^  iil^y'  Nl^n  12  S2p1V  21  1DN12  NliSn  '^  Fall,  wenn  sie  Weintrauben  gelesen  haben 
N2M  1^2iV  i-f**'"!  ^521  l"?  jnii  ''r::  •'2-  1^2:^  pTM  oder  Oliven  gepflückf'liaben,  nicht  aber, 
min"  21  i:2K1  sns  Sl^n  12  N2,':1>'  211  i::n\S  wenn  [die  Erben]  sie  getreten'"haben.  R. 
C''2J>'  jn"2X  ]nh  n^nii*  t:it:*21  1122  Ss*1!2*^*  1J:X  Joseph  aber  sagt,  selbst  wenn  sie  sie  ge- 
1^''£S  ü^r^*  "£'"S"i:i:  1122  C1pDt:i  cm**?  D1T:;21  treten  haben. —  Wenn  .sie  sie  getreten  ha- 
1I2N  Ni:2n  sn'^M  "2:'^';  Sli^vr:  21211''  21211  •'»  ben,  so  waren  es  ja  vorher  Trauben  und 
:T'2:v  pTM  ^r^l  ^b  in^y'san  12  Ü2pr;  It:  nachher  ist  es  Wein!?  —  Wie  R.  Üqaba 
\S*::  in^l  i:Vk:*£2  phr\  h'^llu'  1122  "DS''21  i::n  b.  Hama  erklcärt  hat,  es  sei  der  Verlust 
"niS2  in^l  12s  N211  .T^Iiü'^  N22  21""  in^l  der  Weintrauben^^zu  ersetzen,  ebenso  ha- 
2"D2Jn  ^22  in^l  1CS  N211  n";:w'^  ^22  21  niü*  ben  sie  auch  hierbei  den  Verlust  der  Wein- 
^"nsi!:i  npl^n  211p  1122^  1^  \y^  122  Xp"  1^2  i- tra üben  zu  ersetzen.  —  Worauf  bezieht 
1!2N  S2n  n^tl'Z'r^  X£2  211  in'?122"' ^"HX  Xn2  sich  die  ErkLärung  des  R.  Üqaba  b.  Ha- 
211p  1122^  1^  |\S*  122  Xp  ni'^'  nniX2  in^l  ma?  —  Auf  folgendes,  das  R.  Jehuda  im 
Xni  i^nX  X^  "jlW  ^"nx  n^l^b  XrXI  nai  npl'?n  Namen  Semuels  lehrte:  Wenn  der  Vater 
t>übb2:2  aha  1t:ri\S  1^*11^22  IXV  X£2  211  "££  211  dem  Erstgeborenen  und  dem  anderen  Sohn 
t:iw*£11  -"1^1  "22:  p2r^"TX1  1122  Xliini  1^n\S*  -'"  Trauben  hinterlassen  hat  und  sie  diese  ge- 
I' 'jmaltf^srihB'Na-n  M  .u-n  P  84  i|  >tyN  an'sn^w  1^83  winzert  haben,  Oliven  und  sie  diese  ge- 
+  VM  89  «iin  M  88  '  Dis-n  —  P  87  !!  nns  +  M  86  pflückt  haben,  so  erhält  der  Erstgeborene 
:-  B  90  iSir  D'D3an  S33  in>i  ij2n  kdit  n^ats-r:  ^es  an  einen  doppelten  Anteil,  selbst  wenn  sie  sie 
Nni  u-oD...n2Dp  i^3...'BB  311  ^'Hs  t<h...^2cp  mr...s-22  getreten  haben.  Wieso  wenn  sie  sie  getre- 
nn: 'jr-E'jT  'Dpa  "»D^:  pnn  M  92            'a:  +  M  91  ,        ,    ,  .  .  ,         ^a       1 

'  '  ,  ten   haben,   .sie   waren   ia   vorher   Trauben 

.'::n  'an'  iStk  mn«  bicbt  ... 

und  jetzt  smd  sie  Wein!?  —  R.   Üqaba  b. 
Hama  erklärte,  er  habe  ihm  den  Verlust  der  Trauben  zu  ersetzen. 

R.  Asi  sagte:  Wenn  der  Erstgeborene  einen  ebensolchen  Anteil  genommen  hat*'' 
wie  der  andere  Bruder,  so  hat  er  verzichtet'".  —  Was  heisst  verzichtet?  (R.  Papa  im 
Namen  Rabas  erklärte,  er  habe  hinsichtlich  dieses  Felds  verzichtet"").  R.  Papi  erklär- 
te im  Xamen  Rabas,  er  habe  hinsichtlich  des  ganzen  Vermögens  verzichtet,  denn  er 
ist  der  Ansicht,  der  Erstgeborene  besitze  seinen  Anteil  schon  vor  der  Teilung,  und 
da  er  darauf  hinsichtlich  des  einen  [Felds]  verzichtet  hat,  so  hat  er  hinsichtlich  des 
ganzen  [Vermögens]  verzichtet.  R.  Papa  erklärte  im  Namen  Rabas,  er  habe  hinsicht- 
lich dieses  Felds  verzichtet,  denn  er  ist  der  Ansicht,  der  Erstgeborene  besitze  vor  der 
Teilung  seinen  Anteil  nicht,  somit  hat  er  nur  verzichtet  hinsichtlich  dessen,  was  in 
seinen  Besitz  gekommen  ist,  nicht  aber  hinsichtlich  dessen,  was  nicht  in  seinen  Be- 
sitz gekommen  ist.  Die  Lehren  R.  Papis  und  R.  Papas  sind  aber  nicht  ausdrücklich 
gelehrt  worden,  vielmehr  sind  sie  durch  einen  vSchluss  gefolgert  worden.  Einst  ver- 
kaufte ein  Erstgeborener  seine   und  des  anderen  Bruders  Güter,  und  als  die  Waisen, 

512.  Gegen  die  Meliorirung  der  hinterlas.senen  Güter  durch  die  übrigen  Erben,  da  er  dies  für  .seinen 
.\nteil  .selber  tun  wollte.  513.  Er  erhält  einen  doppelten  .Anteil  auch  vom  Wertzuwach.s.  514.   Die 

Früchte  waren  in  seinem   Be.sitz  u.   haben  den  Mehrwert  erst  in  seinem  Besitz  erfahren.  515.   Der 

Wein  u.  das  Oel  sind  nicht  mehr  da.s,  was  der  Vater  hinterlassen  hat.  516.  Wenn  der  Wein  ver- 

dorben   od.  entwertet   wurde;  die   Weintrauben    waren    Ivij^entuni    des    Erstgeborenen    u.  die    l<<rbcn    haben 
ihn    durch  die  Verarbeitung  erworben   u.   haben  .sie  dem  Erstgeborenen  zu  ersetzen.  517.  Von  einem 

ilcr  hinterla.ssenen   Felder.  518.   .\uf  den   Erstgeburtsanteil.  519.    Von   den   übrigen  (rütern 

kann  er  noch  einen  doppelten  .\nteil  beanspruchen. 


1269  BABA   BATHRA  Vlll.iv     v  Fol.  126a— 126b 

die  Kiiulcr  Ul-s  amk-ri-ii  Hnulcrs,  vi.n  dc-n  nimpS  inr^nc^-ncn  ^2^2^  ^l^t  '^22  >^r\'^  "PITN - 
DalU-ln  essen  wollten,  schlurren''"  sie  die  in^^D^J^  •in:\-.:2n  N-\nD^C  N^  C^Tlp  in^  "It:«'" 
Känfer.  Da  spraehen  die  \'er\vandten"/.u  N2-.-t  H^ri^h  inX  inS  in^n::  ":::  N'n::^::  S^N"' 
ilnu-ii:  Nii-hl  .ueMii.u.  dass  ihr  ihr  W-nnö-  nC'V  N^  "CD  ^.^  ZiSr  s"?!  .Tii'V  S^  inV"' n^iS  Col.b 
-en  K^ekaufl'  habt,  sondern  ihr  schlaol  sie  -.  1122  cn:2  in'?D*  nn^122""n2D  nt:i  N:'?£2  C"I^2"' 
anch!  Ilieranf  kamen  sie  vor  Raba,  und  ^^  ;\S  Sr:^S  C1^2'nD'>'  »S^  npSn  Clip  -I2öti' 
er  spraeh  /n  ihnen:  Im'  hat  niehts^'jretan.  :npl'?n  ZTp  ■n22'^"'i:""  Sn2Sll  npiSn  uTp  T122^ 
l':iner  erklärte,  er  habe  niehts  j^etan  hin-  ^nX  ^nn2  ^^£^2n  n:ä2  :^Z  ÜZZ'^II^  sni:iT'  "^n 
siehtlieh  der  Hälfte"',  und  einer  erklärte,  ^\Sin  H^S  ir^N  ^'J\S  211  H^^ph  SnS  mtt'2 
hinsichtlieh  des  (ianzen.  i"  :]^12  C^D2:n  ^22  nmn''l  iT.;p:22  nmn^l 

\\>n  dort'''licsscn  sie  sa^en:  Wenn  der  C>:ji' ^5  brc^  ii"?  ^122  ^:2  ^il^D  li'\S  1t2lXIB|  lv.i| 
ICrstjjeborene  vor  der  Tcilnn»^:  verkauft  '  -^?:n  vn'?  rPivS  D]!  'ki'-^^^  xb  ^J2  ^jlbs  !^'\N  IHI 
hat,  so  hat  er  nichts  jj^etan.  Hieraus  also,  rC2:  pb^?:^^-n^n2  21P21:'  Hübv  n:nnB'  Dlb2J"'.38a 
dass  dem  h:rst*jeborenen  vor  der  Teilung?  HN  ]rt>  miiMl  in^b  'LCyvri  inN'?  n2n  liE  bv 
nichts  «^-ehöre.  Die  Halakha  ist,  dass  dem  i'.  x':'  nti'n^  DltTC  ICvN  CNI  ]i;2'>''p  T'12"I  "1122n 
Krsts:eborenen  (sein  Anteil]  schon  vor  der  r]iL:2  p  j;y?2N2  ]''2  nbnn2  ]^2  2n2  21^2  -'rN 
Teilunjj  crchört.  :iV2^^p  ri2-  n:nc  D1t:V2 

Mar-Zntra    aus    Darisba'""  teilte    einen      \sn  nm.T'  •»212  übl  ]\'T':n^  N*:^^^    .^5^?^J1 
Korb    Pfeffer   mit   seinen    Brüdern    <?leich-      S-^jrn  2^^';:  ISII  ]i:2:2  SlT'  1212  ir^Sn  min*"  ''21 
mässijr.    Als    er    darauf    vor    R.    Asi    kam,  -'n  ;\SC*  n:^  h'J  ^h  nümpli  ns  nn  .Tw'S^  ITilsn'  '^'•'■se' 
sprach    er  zu    ihm:    Da  du    auf   einen  Teil      1N:m  n^mpIS  II  •'in   nJI^I  niDD  IN'y^*   ^7>"  ■j«»'?  Bm.sm^ 
verzichtet  hast,  so  hast  du  hinsichtlich  der      K-7,,nD  M  Q5  mainn  4-~K  Q4     ![     msno  RP  Q3 

j^^anzen   [Hinterlassenscliaft]   \erzichtet.  «Si  +  :\i  Q7  inS  —  M  96  ir«  inrr'no 

lENX     JEMAND     sagt''":     jener     mein       Ml  \h  -{-  M  QQ  diSd  k''1  nr>«  s^  +   M  98 


ERSTGEBORENER  SOHN   SOLL   KEINEN  •P'^'^^^   ^^  ^  '^''^^   «^^°^^  ^'''^  «=^^^  "^^ 

DOPPELTEN  Anteil  erhalten,  oder:  je- 
ner MEIN  Sohn  soll  nicht   mit  seinen  Brüdern   erben,  so   hat  er   xichts'"'ge- 

SAGT,  DENN  DIES  IST  GEGEN  DIE  BeSTIMMUNCt  DER  GESETZLEHRE.  WENN  JE;mAND 
SEINE  GÜTEK  MÜNDLICH  VERTEILT^",  UND  DABEI  EINEM  MEHR  UND  DEM  ANDEREN 
WENIGER     ODER     DEM     ERvSTGEBORENEN    EINEN    GLEICHEN    ANTEIL*^' ZUTEILT,    SO    SIND 

SEINE  Worte  giltig"';  sagte  er  aber:  als  Erbschaft,  so  hat  er  nichts  gesagt; 
HAT  er"'ob  zu  Anfang,  in  der  Mitte  oder  zum  Schluss  [auch]  "als  Geschenk" 
geschrieben,  so  sind  seine  Worte  giltig. 

GEMARA.  Es  wäre  anzunehmen,  dass  nnsre  Misnah  nicht  die  Ansicht  R.  Jehu- 
das  vertritt,  denn  R.  Jehuda  sagt,  hinsichtlich  einer  Geldsache  sei  die  Bestinminng*'' 
giltig;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  zu  einer  Frau  sagt:  sei  mir  angetraut 
mit  der  Bedingung,  dass  du  an  mich  keinen  Anspruch  auf  Kost,  Kleidung  und  Bei- 
wohnung hast,  so  ist  sie  ihm  angetraut  und    seine  Bedingung   ist    ungiltig'^'' —  Worte 

520.  So  nach  den  Kommentaren;  »na  heisst  aber  auch  verwehren.  52L  Der  Waisen. 

522.  Oline  ihre  Einwilligung.  523.   Der  Verkauf  der  Güter  i.st  ungiltig.  524.   Hinsichtlich 

•seines  Teils.  525.   Aus  Palästina.  526.   Die  hinterla.s,scnen   Ciüter.  527.    Das  W.   «DB*m 

oder  N3Cm  scheint  Ortsname  zu  sein;  nach  andrer  Erklärung   t<3-C'n  Familienoberhaupt.  528.  Als 

letztwillige  Bestimmung.  529.  Seine  Bestimmung  ist  ungiltig.  530.  Nicht  als  Erbschaft, 

.sondern  als  Geschenk.  531.   Mit  den  übrigen  Brüdern.  532.   Da  er  berechtigt  i.st,  .sein 

Vermögen  beliebig  zu  verschenken.  In  diesen  Fällen  ist  eine  Schenkungsurkunde  nicht  erforderlich,  da 
eine  letztwillige  Bestimmung  unanfechtbar  ist.  533.    Wenn  er  .seine  Bestimmungen  schriftlich  nieder- 

gelegt u.  in  diesen  auch  den  .\usdruck  "erben''  gebraucht  hat.  534.    Die  einer  Bestimmung  der  Ge- 

setzlehre zuwiderläuft.  535.   Weil  dies  gegen  die   Bestimmung  der  Gesetzlehre  ist;  cf.  Ex.  21,10. 


Ot, 
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^t:*"'  nrnz  ^aiS  min'*  "»an  n-'Xa  "»in  nri  te  R.  Mei'rs;  R.  Jehuda  sagt,  hinsichtlich  der 
nyi^  Cr,n'.'-m,T'  ^21  SI2\n  I^^SS  C",":  "1X:r,  ji;:!:  Geldsach  en'^'sind  seine  Worte  giltig.  —  Du 
■"i^iiS' :]D'l"'  2"l  IJiS  :'?''n!2  Xp  s'?  ,srn  nbn^  Spl  kannst  auch  sagen,  dass  sie  die  x\nsicht 
"jl^r  w\S*  Z"":w'  "*£  '?l:'i:  sin'  1122'  ■'j^  "JI^S  D'\S  R.  Jehudas  vertrete,  denn  diese^Sveiss  es 
s:::nt  snnr  NJ:^  Z^yZ'  "£  h^li:  IjW*  sin  "1122  -^  und  verzichtet  darauP",  hierbei  aber  ver- 
las n:n'  ^2  n2  -2m'  iT*::,":^  NTiSI  sin-  lltia^  ziehtet  er'^darauf  nicht. 
n^T"  n:!2  n'^b  1i::S  ",122  N1~w   n'Z  '':pTn'l^  n^b  R.  Joseph  sagte:  Sagte  jemand:  jener 

X1212  ü^bl  S^2D  S1212  m2S  ""''?  np  mm"  ist  mein  erstgeborener  Sohn,  so  erhält  di<^- 
S^2D  N*i212  ":::"  S:::S"I  Nn212  ^21  N'in  NCNT  ser  einen  doppelten  Anteil,  wenn  aber:  je- 
ICS  Nj^jH  ''2'n  n^r^pb  anai  a^nn  :-^b  IISp  i"  ner  ist  Erstgeborener,  so  erhält  er  keinen 
TiVl"  N:r:  n'^b  ']^a  1122  X'-'w*  nr2  ••JpTn'li  n^'b  doppelten  Anteil,  denn  er  kann  Erstgebo- 
r>nyZ'  "•2;^  iSt  inyh!2N  n"l2X  ''2:'?  ins  Tiri"''2l"  renen  seiner  Mutter  gemeint  haben. 
S::N1  S"2'12  N^^Hi  .T'pri  •'DJ^I  sin  N1212T  n2  Einst  kam  jemand  vor  Rabba  b.  Bar- 

s':'  S:2ST  S'12'12"  ''DJi  S2ST  sn212  ''1'"!::  Nin  Hana  und  sprach  zu  ihm,  er  wisse  von 
i:\^  ""2:  Si*c:'i  V^pJw  2Vt:t:Vi:  "r^X  ''2'"i  "lt:N  :"''Di2  '5  jenem,  dass  er  Erstgeborener  sei.  Dieser 
Dt.21.15  ns^jw'?  -22"  12"  n\-ir  N"",p  "i:2Nl"2'':i:*  "^2  ^t:i:  fragte:  Woher  weisst  du  dies? —Sein  Va- 
■"i^TiS  pn^"'  12  pn:  2T  "■'■in  nv^^*^  ]-  »'^*~'''^*  "'V  ter  pflegte  ihn  törichter  Erstgeborener  zu 
.t..v.i8nM"<  "2  Sip  "trsi  miii'l  -mo  i22'"in'':  Ij'-K  r,X  nennen.  —  Er  ist  vielleicht  Erstgeborener 
"■'In  n>'w'2  ]2  sn-w*  'r;  n-lCI  "nie  ]2  w*\S^  seiner  IMutter,  denn  (auch)  einen  Erstge- 
F0I.127 -ris:«^:'"  mi22  p*?!!  'il';nr2  i:\S*  r|S  ■1^:N  "ia''I2N°  20  borenen  der  Mutter  pflegt  man  törichten 
21,15  «(iT'*::*  2n  m'''?  nvty2"|2  an'^Ü  t;  C'':2  1^  i-n'?''V      Erstgeborenen'^'zu  nennen. 

wn  S2K  n'rnai  nyin  k^«  ann  -1  ^r3«p  kS  ik3  ny  M  3  Einst  kam  jemand  vor  R.  ^anina  und 

'k;;  c'iv  'b  Sir^  kS  M  6  |;  man  B  5  iai«n  :m  4  sprach  zu  ihm,  er  wisse  von  jenem,  dass 
M  9  i:n  P  8  ,  ;n:  -la  'n-n  M  7  «oSn  Koyt:  er  Erstgeborener  sei.  Dieser  fragte:  Wo- 
+  B  11        «13,2  ^03  -  M  10    ::    «.313  n>S  np  nm      j^gj.  ...^isst  du  dies?  —  Wenn  man^'zu  sei- 

+  B  14         n^h  P  13  TK  nin  P  12  n^S  •'On  t-  ^       i  n      ^  i  4. 

,,  ,^  ,,  ,,  nem  \  ater  kam,  pflegte  er  zu  sagen:  geht 

'2    K2r  c  IC  ;33  M  16         -irjN  ::  d  M  15         n''^i^'\  .  -.  . 

.n"ca  M  18        n^'M  n-i-;  la«  b'ü  :m  17      ^^^  meinem  Sohn  Sikhath,  denn  er  ist  Erst- 
geborener   und   sein   Speichel    ist   heilend. 
—  Vielleicht  ist  er  Erstgeborener  seiner  Mutter?  —  Es  ist  uns  bekannt,  dass  nur  [der 
Speichel]  eines   Erstgeborenen  des   Vaters  heilend'''sei,  nicht  aber  der  eines  Erstgebo- 
renen der  Mutter. 

R.  Ami  sagte:  W^enn  ein  geschlechtsloser  aufgetrennt  wird,  und  es  sich  herausstellt, 
dass  er  männlichen  Geschlechts  ist,  so  erhält  er  keinen  doppelten  Anteil,  denn  es  heisst: 
^"^uj/d  der  erstgeborene  Solin  von  der  Gehassten  stammt^  nur  wenn  er  seit  jeher  ein  Sohn 
war.  R.  Nahman  b.  Ji9haq  sagte:  Er  wird  auch  nicht  als  missratener  vind  widerspensti- 
ger Sohn'"abgeurteilt,  denn  es  heisst:''%'r;///  Jemand  einen  fnissrafenen  und  rviderspeusfi- 
ge}i  Sohn  /laf,  nur  wenn  er  seit  jeher  ein  Sohn  war.  Amemar  sagte:  Er  beeinträchtigt 
auch  nicht  den  ErstgeburtsanteiP",  denn  es  heisst:'"//;/«'  //////  Söhnte  gebären^  nur  wenn 
er  seit  der  Geburt  ein  Sohn  ist.  R.  Sezbi  sagte:  Er  wird  auch  nicht  am  achten  [Tag] 

536.  Kost  u.  Kleidung.  537.  Die  Frau,  der  er  diese  Bedingung  stellt.  538.  Da  sie  darauf 

eingeht  33Q.   Der  Sohn,  der  durch  diese,  dem  Gesetz  zuwiderlaufende  Bestimmung  geschädigt  u. 

in  seinem   Recht  beeinträchtigt  wird.  540.   Dh.  kein  richtiger  Erstgeborener;  die  Bezeichnung  noitS* 

hat  die  Nebenbedeutung  unvollständig,  nicht  echt,  ähnlich  der  Bezeichnung  wild  im  Deutschen.  Das  W. 
'2;  ist  hier  störend  u.  fehlt  tatsächlich  in  M  u.   anderen  Codices.  541.   Leute  mit  Augenleiden. 

542.  Gegen   .\ugenleiden.  543.   Dt.  21,15.  544.   Cf.  ib.  2 1,1 8 ff.  u.  hierzu  Bd.  vij  S.  290  Z.  5 ff. 

545.   Dt  21,18.  546.   Wenn  zBs.  aus.ser  die.sem  noch  2  andere  Brüder  vorhanden  sind,  von  welchen 

einer  Erstgeborener  ist,  .so  entfällt  auf  den  Erstgeburtsanteil  ein  Drittel  des  ganzen  Vermögen.s,  als  wären 
es  nur  2  Briider,   u.  der  Re.st  wird  an  die  3   Brüder  gleichmäs.sig  verteilt  547.   Dt  21,15. 
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hcschnitU-ii,  lU'im  es  hcisst:**'rfV7/ //,/;/// V//  ^r  nC'N   SV  ^CSn" nj1i2D'^    ^IC^J  i:\S  rjN   liSNui?,« 

ni,ii,rkoiiiint  'und  ,inni  Kmilun  a^rbirrt  &i.  sn^li*    ny    '?!!;>    ^l'^yiZ'r^    CV21    121    rrh^\    V^ITn 

und  am  m/ifru  '/',/•;   isf  sriur  \  'orliaut  zu  />,-  12N    |\S    r|N    12S    N^2-"i'w'    21    HT^^    r\-;'<:!^    121 

SihundiU,    lim     wnin    c-r    seil    der   (ichiirl  12r  m^"!  ^ITn  ^2  riD'S  N"1p  nGSn'nT'S  nSDt: 

ein     Kiiaht'    ist.     K.    Scrabja    saj^tc:    vSciiic  .'.  HT^    n>X*:2    12T' N.T'C*    TV    C''::^    ^^2'^'    nsom 

Mutter  ist  auch  nicht  ^a'burtsunrcin'"',  denn  12T^    2'^*n    2i:^JTn:S1    ClüCV^:    n^Stsn    ^2"'n^D  niö.zb» 

es   heisst:   rtvv///   r/uW'rih  nirdrrkonunl  und  ^\r^>T\  SC^S  Nn2Vn  N''2Tb:*  211  n\-l2Vr  n2p:^T 

^7>/^v/    Kmihni    iifhirrl,    so    hlriht   sir   sirbni  n^^     Np£D:2     ^pi£D     S:n     ^2T^iy     im     Si121\1 

'/;/.'.  unnin\  nur  wenn  er  seit  der  (k-burt  ^^2^12 'm:^T  n2p:'?l  n2T^  2D'iY'''2n  \S  Siain^V' 
ein    Knabe  ist.  Man  wandte  ein:  Wenn  ei- i"  p  ^:2X  ^2TT  n\-m2  S^:n  S21  n^N    tN^'^'p  n^S 

ue  einen  Ce.schlechtslo.scn  oder  einen  Zwit-  CVt::21t:  xVl  ]2  S!2^t:'2  p£D  nSt  1122  CVi2C1i:  N^l 

ter    abortirt,   so   inuss   sie    für   einen    Kna-  \S!2    ^p1£5N^    pSD    S^l    1122    N^S    ^:2N    ^2112'" 

l)en  und  für  ein  Mädchen  [in  Unreinheit]''  H*?^::'  CD*:  MC*  N21  i:'m  S21  t^miC  ^plES"? 

verweilen!?  Dies  ist  eine  WiderlcKniu^^  der  ICS    Tvh    HT    HNCin    i''2m2    N2n22    C^12T   "'JD' 

Lehre     R.    vSerabjas";    eine     Widerle^nmo;.  is  m'?NC'  HT  ■12r|''21  n^D'  NHI  N*21^  NSS!  21  rvh 

—  Ist    dies    auch    eine    Widerlc^nin*,^    der  i:iD*I2"'li:2S  12  212  121  "'^'HäN  N^  M*121  ^2^" 
Lehre  R.  Se/.bis'*?  —  Dem  Autor  ist  dies"'  T\'$,Z"\1\    |>2i'n2    121Vii:    rpD2'?1    1121.1    \s:^   ''21  BeMjb 
zweifelhaft    und    entscheidet   erschwerend,  lin  HT^  «IT  .ISll'in  j^2ni2  i\s"ll2in  n"?  ni^  HT '^J,' g,, 

—  Demnach  müsste  es  ja  heissen:  so  muss  ^^  20  nyco  p  Kn>»  V  d'D'  naio»  pi  '«3»  M  iQ 
sie  für  einen  Knaben,  ein  ^Mädchen  und  |j  103  '3n'S  +  M  23  i|  1  —  P  22  ||  p  M  21  j  dtiot 
als  Menstruirende    (in   l^nreinheit]  \erwei-  vh^  jsn  ns^itr'?  nionn  pn  rrni  M  25    ||    S-o  —  M  24 

len'^!?     -   Dies  ist  ein   Einwand.  f''  ^^=='^  «  ■'^'^  'P]^«^  ^  '-^6      I'      «''^  ^^^^^  'O^" 

,,   ,  .     TT  i        •     ..•  j       •.  T>  1^  1'  '^*5  'J^i=i^  '^^  28  rrmj'Ka  +  M  27 

Raba  sa<rte:  l'ebereinstimmend  mit  R.  l     ,    tvt  o,  at  o« 

^  .  .       ^  .i3iyn3  ffiiD2'7i  -(-  M  31  '"-n  n^ovo  M  30 

Ami  wird  o^elehrt:  Solni^  nicht  aber' ein  Ge- 
schlechtsloser"'; erstgeborener^  nicht  aber  ein  zweifelliafter''\  —  Allerdings  ist  [die  Beschrän- 
kung:] Solin^  nicht  aber  ein  Geschlechtsloser,  nach  R.  Ami  zu  erklären,  was  aber  schliesst 
[die  Beschränkung:]  erstgeborener^  nicht  aber  ein  zweifelhafter,  aus*"'!?  —  Dies  schliesst  das 
aus,  was  Raba  vortrug;  denn  Raba  trug  vor:  Wenn  zwei  Weiber^'^zwei  Knaben  im  Ver- 
borgenen"'°geboren  haben,  so  schreibe  einer  dem  anderen  eine  Vollmacht*"".  R.  Papa  sprach 
zu  Raba:  Rabin  Hess  ja  mitteilen:  Dies  fragte  ich  alle  meine  Lehrer  und  sie  sagten  mir 
nichts;  aber  folgendes  sagte  man  im  Namen  R.  Jannajs:  wenn  es  vorher  bekannt  war*" 
und  sie  nachher  verwechselt  worden  sind,  so  schreibe  einer  dem  anderen  eine  Vollmacht, 
wenn  es  aber  nicht  bekannt  war,  so  kann  einer  dem  anderen  keine  Vollmacht  schreiben. 

548.   Lev.  12,2.  549.    Ein  Weib  bleibt  7  Tage  nach  der  Geburt  eines  männlichen  Kinds  u. 

14  Tage  nach  der  Geburt  eines  weibHchen  Kinds  levitisch  unrein.  550.   Sie  ist  14  Tage  unrein 

(cf.  N.  Q49)  u.  darauf  nur  26  Tage  rein;  cf.  Lev.  12,4 ff.  551.  Nach  welchem  da.s  Weib  in  einem  solchen 

Fall  überhaupt  nicht  unrein  ist.  552.   Aus  der  angezogenen  Schriftstelle,  in  welcher  von  der  He- 

schneidung  u.  von  der  Unreinheit  gesprochen  wird,  folgert  er,  dass  diese  vom  1.  Gesetz  ausgeschlossen 
ist,  demnach  mü.sste  sie  es  auch  vom  2.  sein.  553.   Ob  es  in  beiden  Beziehungen  von  der  Geburt 

an  ein  männliches  Kind  sein  muss.  554.  Wenn  es  zweifelhaft  ist,  ob  bei  einem  solchen  das  Ge- 

setz von  der  (rcburtsunreinheit  Geltung  hat,  so  müsste,  da  in  jeder  Hinsicht  erschwerend  zu  entscheiden 
ist,  die  I-Vau  dem  Gesetz  von  der  Unreinheit  durch  Menstruation  unterworfen  bleiben.  555.   Dh. 

wenn  er  bei  der  (yeburt  geschlechtslos  war.  556.  Wenn  seine  Erstgeburt  zweifelhaft  ist.  558.   Es 

ist  ja  nicht  nötig,  den  I'"all  auszuschliessen,  wenn  die  Erstgeburt  zweifelhaft  ist,  da  in  einem  solchen  Fall 
selbstverständlich  der  Beanspruchende  den  Beweis  anzutreten  hat.  559.  Eines  Ehemanns.  560.  Wenn 

<He  Geburt  der  beiden  nicht  beobachtet  worden  ist  u.  es  zweifelhaft  ist,  welches  Kind  zuerst  geboren  wurde. 
561.  Er  ist  dann  den  übrigen  Kindern  gegenüber  entweder  Erstgeborener  oder  bevollmächtigter  Rechts- 
nachfolger des  Erstgeborenen.  562.  Wenn  man  bei  der  Geburt  wusste,  welches  von  l)eiden  Kindern 
zuerst  geboren  ward. 
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nrin  sS  -T'^  mT  nX'^nn  ]^2r)^2  Mi';n:  rpD2'?T 
NnpN  ^:2  n'^b  in'??:'  inib  -*  ns'kinn  j^2r,ir  j\s*" 
nr::  ppTma  im  i:''21  i:i:2'?>   ^sir:*^:'^  nc;nt 


ins  sin  nir;  nns 


^- 


coi.b\s  i'b:'^: 


I   llj       111/ 


i^zN  n;:Ni  mri  si-'^:' 


^T.l-« 


w  II I    r_j  1 1» 


'-^  nh'Z' 


Später  Hess  Raba  den  Dolmetsch'^'vortre- 
ten  und  trug  vor:  Das,  was  ich  euch  ge- 
sagt habe,  ist  ein  Irrtum;  im  Namen  R. 
Jannajs  sagten  sie  folgendes:  wenn  es  vor- 
her bekannt  war  und  sie  nachher  ver- 
wechselt worden  sind,  so  schreibe  einer 
dem  anderen  eine  \'ollmacht,  wenn  dies 
aber  nicht  bekannt  war,  so  kann  einer 
dem  anderen  keine  Vollmacht  schreiben. 
Die    Leute    der    Burg   Aofma    sandten 


Jat).47a  '  ,  v  o  ö 

0id.74aciS   1!2N:   i-nw    ^21   ',:2N   iSr::   C^'inX?   i:i^2^      Semuel  folgende  Frage:  Mag  uns  der  Mei 


"j.  I II 


ul^>  lw^l4w 


■"iiri  ^J2  "T  1:217  ster  lehren,  wie  es  denn  sei,  wenn  es  von 
\2  -'f  -'k:"r,;  ]2  -•  1:21'?  ulX  ]^a:  '\2  1122  einem  bekannt  war,  dass  er  Erstgeborener 
2T  ■'•'?  1CS  ]:2N:  '1J\S*  Ci:::!«  2''!::2m  n'^l'^n  sei,  und  sein  Vater  von  einem  anderen 
ir\-i  nTli-i''  "21'?  xc'?*w*2  ^21^?  pnÄ"  "12  |2n:  i-^  sagt,  dieser  sei  Erstgeborener"?  Er  Hess 
S12M  ■i''TA2  '''?  '^b  ",■'2''  i:2"l'?  nSn  1''2>  2\n2n  ihnen  erwidern:  Einer  schreibe  dem  ande- 
n'?S  Nri-  s'?  Z'^y:;  T  i'?  X2n'":2'?  Nn2'?n  Wt:*?  ren  eine  Vollmacht.  —  Nach  wessen  An- 
2%-'»  nS  ^::  r;:nC2  r^"?  S2n^:2S  ^^2  1^\S''nnN  sieht:  ist  er  der  Ansicht  der  Rabbanan, 
''2"l'?'l  ;N2a  ins'?  1*?  'l'?£:i:'  ^22:2  S2''1"i  ab  n*»'?  so  sollte  er  ihnen  doch  nach  den  Rabba- 
ni, et.  zq"-«,«»;"'  cSi;;'?  S2  s'?w*  121  n:p!2  CIX  1:2x1  1\s:2  20  nan'^'erwidert  haben,  und  ist  er  der  An- 
sicht R.  Jehudas,  so  sollte   er  ihnen  doch 


-'-kk^k^k        ^«»^&k        «kh«»^        k»k4.**k*<^    k 


I  li_. 


1122  Xin'k:'  1''2X  112X1  1122  u^xty  12  pprnii2  i%- 


n-n  —  M  34 


ra  —  M  33 


DS'iE''  :m  32 

^i  n'S  ;3'3n'  nh  'a  n»S  un  las  's  M  36         nsiSm  M  35 
hy  B  39  ni32  Kintr  B  3S  tons  »h  -\-  M  37 

.rn  psi  1133  «intr  -ihn 


nach  R.  Jehuda  erwidert  haben!?  —  Ihm 
war  es  zweifelhaft,  ob  nach  R.  Jehuda 
oder  nach  den  Rabbanan  [zu  entscheiden 
sei].  —  Was  ist  dies''*?  —  Es  wird  gelehrt: 
'"'Af/rrkcn/ir/i,  anderen  gegenüber  aner- 
kennen; hieraus  folgerte  R.  Jehuda,  dass  ein  Mensch  beglaubt  sei,  wenn  er  sagt:  die- 
ser ist  mein  erstgeborener  Sohn.  Und  wie  ein  Mensch  beglaubt  ist,  wenn  er  sagt:  die- 
ser ist  mein  erstgeborener  Sohn,  ebenso  ist  er  beglaubt,  wenn  er  sagt:  dieser  ist  der 
Sohn  einer  Cxeschiedenen,  dieser  ist  der  Sohn  einer  Halucah^*^.  Die  Weisen  sagen,  er 
sei  nicht'%eglaubt.  R.  Xahman  b.  Jichaq  sprach  zu  Raba:  Erklärlich  ist  nach  R.  Je- 
huda [das  Wort]  anerkennen^  welche  Bedeutung  aber  hat  [das  Wort]  anerkennen  nach 
den  Rabbanan?  —  Wenn  eine  Anerkennung  nötig  ist''".  —  W^ol'zu  dem  Zweck,  um 
ihm  einen  doppelten  Anteil  zu  geben,  —  darf  er  denn  nicht,  auch  wenn  er  ein  Frem- 
der ist,  ihm  ein  Geschenk  machen!?  —  In  dem  Fall,  wenn  ihm  Vermögen  später  zu- 
gefallen ist"'.  —  Wozu  aber  ist  [das  Wort]  aiierkenneii  nach  R.  !Meir  nötig,  welcher 
sagt,  ein  Mensch  könne  auch  das  zueignen,  was  noch  nicht  auf  die  Welt  gekommen 
ist"^!?  —   Hinsichtlich  des  Vermögens,  das  ihm  bei  der  Agonie ''zufällt. 

Die    Rabbanan   lehrten:  Wenn   es  von   ihm   bekannt   war,  dass   er   kein    Erstgebo- 
rener  ist,    und    der    Vater    von    ihm    sagt,  dass    er   Erstgeborener   sei,   so   ist   er   nicht 

563.  Der  den  Vortrag  dem  Publikum  laut  vorzutragen  hatte.  564.  Welcher  nun  den  Erstgeburts- 
anteil zu  erhalten  hat  565.  Der  bezügliche  Streit  folgt  weiter.  566.  Für  ein  Streit.  567.  Dt. 
21,17.  568.  Cf.  S.  1038  N.  128.  56Q.  Wenn  es  bis  dahin  bekannt  war,  dass  es  nicht  der  Fall  ist. 
570.  Wenn  man  früher  nicht  wusste,  ob  er  Erstgeborener  ist  od.  nicht.  571.  Diese  Frage  richtet  sich 
gegen  die  An.sicht  der  Rabbanan,  nach  welchen  der  Schrift^ers  sich  auf  den  Fall  bezieht,  wenn  bisher 
nichts  bekannt  war,  dass  man  dann  dem  Vater  glaube.  572.  Schenken  konnte  er  ihm  nur  das,  was  er 
besass,  nicht  aber,  was  er  .später  besitzen  wird.  573.  Kr  kann  aucli  das  schenken,  was  er  .später  l)e- 
sitzen  wird.            574.  Zu  einer  Zeit,  wo  er  wegen  seines  körperlichen  Zustands  nichts  schenken  kann. 
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l)colaul)l,  iKK-h  ilc-n  Rahbanau;   war  c-s  \oii  naNT  TI22  i:\S"w'  12  j-'pTm::  Vn  jJ^ir  pN:  13>N 

ihm    hfkaniil.  dass   er   kein   ICrst^^ehorc-ncr  >2"l    Xü*n    ni'n^    ^212    pH'j'  Nin"  1122    V2N 

ist.  und    der   \'aler   \ou    ilun    sa^^t,  dass  er  S',n  ^:2  ICS  pnv  '•zn  ICS     :]:21  S£^D1  ni^H^ 

l«:rstoel)(»rener  ist,  so  ist  er  l)eolaul)l,  nach  -,TnV' Sin  ^12';  ;CN:  i:\S    Nin  ^12';   lONT  imf 
K.  Jeliuda.  Der  AiifaUKsat/   nacli    den  Kai)-  .^  ncsp"  Sn2>'r    "'^    •^•::C'::n"  ps:    Sin    ^12    1DNT 

hanair^ind    der    vSchlußsatz    iiaeli    R.   Je-  22^n  n>2  b';   -,21>'    HM    Dran   n^2N   n^z^b>n^ 

luida.  n!2s"]:2s:  sin  "12-;  1:2x1  irm  xin  -ji  isni 

K.  ji.hanan  saj;te:  Wenn  er  saj^te:  es  ■«;\'T'2"  ]2S:  i:\S  Sin  >:2  i:2S1  lim  Sin  ^2^ 
ist  mein  Sohn,  und  chirauf  sa^n:  es  ist  ICSI  lim  Sin  ^:2  ICSI  S21  p2  Itt'CC'!:  nM 
mein  Kneeht,  so  ist  er  nicht  heK^huibt;  i"  nt:si  S21  IZV^  1t:*2C'C  nM' ps:  i:"'S  Sin  ^12^ 
wenn  aber:  es  ist  mein  Knecht,  und  dar-  21  ICS  ps:  i:\S  Sin  ^12  ItlSI  lini  Sin  ^2*; 
auf  sa^n:  es  ist  mein  vSohn,  so  ist  er  be-  nSÄ  li*::  S12V  n^*?  IISpl  Cnn  pni'^  12  pn: 
.ijhiubt,  denn  er  meintc^^'es,  er  bediene  ihn  n^t:*  PTIT  nSC  nrjl"S12V  Ti'J:  nsr:  lÄC  \*<C'* 
wie  ein  Knecht.  p:ntseo:eno^e.setzt  verhält  11^2n^  lliisn '  SCn  12  rpv  21"?  S2S  ^2l'"n'''r 
es  sich  bei  einenv' Zollhaus:  wenn  jemand  i.^  "J^'S  12^'l:  nc  M2::  s'?  1C1S  Sinf  n2j:  ''12V 
an  einem  Zollhaus  vorübergeht  und  saj^^t:  >'2D*n  im'l  n:iia2  -«^  inn:  nns^  ^^  ini2C  nns  Foi.ui 
es  ist  mein  Sohn,  und  später  saj^t:  es  ist  ]h  VC'JG  üp  ^SC  12  IITnS  '?12>  li^SI  V2iyi''^1t31 
mein  Knecht,  so  ist  er  be<^laubt"";  wenn  ■]"'2S  >h';  ]CS:  S2S  'h';  jCS:  ih  1CS '\s:'':nsyn.24» 
er  aber  sagte:  es  ist  mein  Knecht,  und  ^2^  ICIS  1\sa  ''21  1p2  ^Vll  nD'^lT'  ^'?V  ]^:i2S: 
später  sagt:  es  ist  mein  Sohn,  so  ist  er -'o  sn"l2  IITH^  '?12^  i:\S  D^IOIS  C''i22m  12  IITH^ 
nicht  beglaubt.  Man  wandte  ein:  Wenn  er  «cn  p«:  i:'k  k  41  (]Si32  ]3i)  «in  —  M  40 

ihn  wie  ein  Sohn  bediente  und  von  ihm  -\anp  —  M  44  (j  koj?b  'no  -|-  M  43  |  1  —  v  42 
auch    sagte,  er  sei   sein  Sohn,  und   darauf        '3'n^o  +  M  47    ||    -n^a  -  M  46    ji    ion  —  M  45 

sagt,   er   sei   sein    Knecht,   so    ist   er   nicht  '==^  ^^  ^^     ü     "^«'■'  "  «  ^^     '      °"°  "*°  ^  '' 

,       ,      ,  .,  •       •     T'        w  t  i'32*3i  B  53      [    nSni  M  52     II     ii'anS  "ikh  —  M  51 

beglaubt;  wenn  er  ihn  wie  ein  Knecht  be-      ^^  ^.     ,,     ^„^  _  ^^  ^^    .    ,^,^,  j,^^^^  ^^^^^  j^j     ,^,^ 

diente  und  von  ihm  auch  sagt,  er  sei  sein  t, -a-  ,«a  _(_ 

Knecht,  und  darauf  sagt,  er  sei  sein  Sohn, 

so  ist  er  nicht  bcglaubt!?  R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Da  wird  von  dem  Fall  ge- 
sprochen, wenn  er  ihn  einen  Knecht  von  seinen  hundert  nennt*'".  —  W^as  heisst:  von 
seinen  hundert?  —  Ein   Knecht,  der  hundert  Zuz  wert  ist. 

R.  Abba  Hess  R.  Joseph  b.  Hama  mitteilen:  Wenn  jemand  zu  seinem  Nächsten 
sagte:  du  hast  meinen  Sklaven  gestohlen,  und  dieser  ihm  erwiderte:  ich  habe  ihn 
nicht  gestohlen,  und  als  jener  ihn  fragte,  wieso  er  zu  ihm  komme,  er  ihm  erwidert: 
du  hast  ihn  mir  verkauft,  du  hast  ihn  mir  geschenkt,  wenn  du  aber  willst,  so  schw^öre, 
sodann  erhältst  du  ihn^'°zurück,  und  jener  geschworen  hat,  so  kann  er  nicht  mehr^'zu- 
rücktreten.  Was  neues  lehrt  er  uns  damit,  dies  wurde  ja  bereits  gelehrt:  Sagte  einer'": 
mein  Vater  ist  mir  vertrauenswürdig,  dein  Vater'Mst  mir  vertrauenswürdig,  jene  drei 
Rinderhirten'^'sind  mir  vertrauenswürdig,  so  kann  er,  wie  R.  Meir  sagt,  zurücktreten; 
die  Weisen  sagen,  er  könne  nicht  zurücktreten!? —  Er  lehrt  uns,  dass  sie^'^über  den  Fall 


575.   So  rieht  nach  einigen  alten  Ausgaben.  576.  Als  er  zuerst  sagte,  er  sei  sein  Knecht. 

577.  Wenn  jemand  die  erste  Auskunft  einem  Zollbeamten  erteilt  hat.  578.   Da  er  vorher  nur  den 

Zoll  für  den  Sklaven  hinterziehen  wollte.  579.   In  verächtlicher  Weise.  580.  Von  rechts- 

wegen  ist  der  Besitzer  beglaubt  u.  braucht  ihn  gegen  Eid  nicht  zurückgeben.  581.    Und  sagen,  er 

habe  vorher  nur  gescherzt  u.  l^estehe  auf  seinem   Recht.  582.   Der  Prozessgegner.  583.  Kr 

wolle  sie  als  Richter  od.  Zeugen  anerkennen,   obgleich  sie  gesetzlich  unzulässig  sind.  584.   Diese 

sind  als  Zeugen  u.   Richter  unzulässig;  cf.  Rd.  vij  S.  Q9  Z.  2üff.  585.    RM.  u.  die  Weisen  in  der 

angezogenen  J^ehre. 

TtlmuOM.VI  ISO 
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^nzir-'^HrS-n  r,pbn:i  l''  \r\li21    f?    V^^^i    Sp      streiten,   wenn    er   sagt,   er   wolle    es   ihm 
SJ2n   12   r|DV   Zlh   N2N   ^ri^n"»^   n^ü*     :c^22n      geben'^  und   dass   die  Halakha   nach   den 
B<ii"':j'»2i:  |\S  i::s  pn:  211  Z^Z^n  'p  pri:  nrSi       Weisen  zu  entscheiden  sei. 

"w'^^w   nrSl  N2n  12  rpv  2"^  S2S  ^2T"n^^  n^ü*  R.  Abba  Hess  R.  Joseph  b.  Hama  mit- 

•^w'N  21  "12  1)2  yZ'üll  TiS    ISN  N21   "lD*2  "i^'Z  -^  teilen:    Die  Halakha  ist,  man  könne  auch 
21    12    122"  sn2Sl    n^h'i    aiai    S2S2    1w*2X''      Sklaven  einfordern'".  R.  Nahman  aber  sagt, 
HM  s:2n  12  Tp^''  21^  N2S  '^Z'fn'^h  n'?C'    :^w\S      man  könne  nicht  einfordern'**. 
XCilc:^    Ü^rs:   abu  t;    >*p1p   nnV2   1^   yiV  R.  Abba  Hess  R.  Joseph  b.  Hama  mit- 

S-:ii:2  |''12ai  ID'SN  i::*2  ICN  ba^r2L;^  '^lOe  teilen:  Die  Halakha  ist,  dass  ein  drittgra- 
1Ü'2N  Nli"'?:  l'?''2S  1Ü2S  DZ"C'  211  S^  X^"^;  '?2N  m  diger  für  einen  zweitgradigen  [\'erwand- 
211  n"?  S2Dj  ^2N  12ni  rniSI  121N  rns  i"'12:21  tenj^^zulässig^^ist.  Raba  sagt,  auch  für  ei- 
lMl'?,":w'2  r,i:2"i"»12:21  1*k:*£S  N22:  l'?-2X  las  X22  nen  erstgradigen.  Mar  b.  R.  Asi  Hess  es 
^^''Mlin  nZ";:  x'?w  1>*  iin>*2  l'?  VTI'  hm  ''2M'':2  auch  bei  einem  Grossvater"'zu.  Die  Hala- 
••12w'  X:2i1D:i  nn"'2  'Z'innil  np^2  Unn  nD*v:i  kha  ist  aber  nicht  nach  Mar  b.  R.  Asi  zu 
x'?w   IV  miV-  "^b  Vll"  '"1\T   bzü   '?1D2   nt2n*k:*:i  15  entscheiden. 

'^•inii:i  np^2  1^2  nnai  llin  -*J*V:t  i:nn  nv;:  R.  Abba  Hess  R.  Joseph  b.  Hama  mit- 

•'12Ä'*  nn2n:i  um"  xano:*!  ni1"»2  np2ii:i  irnV"'  teilen:  Wenn  jemand  Zeugnis  hinsichtlich 
1il'?nr,'w*  '?2°''?^2n  nr  1t:'2  n2nj:':i  irnf  nt:nt:*:'l  eines  Grundstücks  abzulegen  wusste,  be- 
miÄ*22  121D1  ■li"l'?nntt*  '?2'"'?1D2  in'?D22  121D  IX  vor  er  blind  wurde  und  blind  geworden 
Coi.b;-':  X2X  "'2l"n^w  :xri2'iM  ■iri'?121  xn21M' 1Ü'2  20  ist,  so  ist  er  unzulässig"'.  Semuel  sagt,  er 
-i'B-DG  M  58  ;j  -a2T  M  .an  P  57  i  D^oans  M  56  «ei  zulässig,  denn  er  kann  die  Grenzen 
.tr  H3  —  p  61  n!2  —  M  60  n'7B'  rrniia  M  59  •  bezeichnen;  hinsichtlich  eines  Gewands 
B  62  ''ICE   0E2  c-ins*  ^2i  1C2   cra  c  mtr  Sa  M      aber  ist  er  nicht  zulässig.  R.  Seseth  sagt, 

.aai  rr"  M  63  c  ,3  —  auch  hinsichtlich  eines  Gewands,  denn  er 
kann  die  Länge  und  die  Breite  angeben,  nicht  aber  hinsichtlich  eines  Metallblocks. 
R.  Papa  sagt,  auch  hinsichtlich  eines  Metallblocks,  denn  er  kann  das  Gewicht  an- 
geben. Man  wandte  ein:  Wenn  er  für  ihn  Zeugnis  abzulegen  wusste  bevor  er  sein 
Schwiegersohn  geworden  war  und  dann  sein  Schwiegersohn  geworden  ist,  oder  wenn 
er  hörend  war'^und  taub  geworden  ist,  sehend  war  und  blind  geworden  ist,  oder  ver- 
nünftig war  imd  irrsinnig  geworden  ist,  so  ist  er  [als  Zeuge]  unzulässig;  wenn  er 
aber  für  ihn  Zeugnis  abzulegen  wusste  bevor  er  sein  Schwiegersohn  geworden  war, 
dann  sein  Schwiegersohn  geworden  und  darauf  seine  Tochter'^'gestorben  ist,  oder  wenn 
er  hörend*"war,  taub  geworden  und  wiederum  hörend  geworden  ist,  oder  wenn  er  se- 
hend war,  blind  geworden  und  dann  wiederum  sehend  geworden  ist,  oder  vernünftig 
war,  irrsinnig  geworden  und  dann  wiederum  vernünftig  geworden  ist,  so  ist  er  zulässig. 
Die  Regel  liierbei  ist;  wenn  er  am  Anfang'-'unfähig  war  oder  am  Schluss"*unfähig  ist, 
so  ist  er  unzuläs.sig,  und  wenn  er  am  Anfang  fähig  war  und  am  Schluss  fähig  ist,  so 
ist  er  zulässig.   Dies  ist  eine  Widerlegung  aller^'.   Eine  Widerlegung. 

R.  Abba  Hess  R,  Joseph  b.  Hama  mitteilen:  Wenn  jemand  von  einem  Kind  unter 

586.  Er  wolle  den  -strittigen  Betrag  hezahlen,  wenn  diese  von  ihm  als  Richter  anerkannte  Personen 
ihn  verurteilen  sollten.  587.   Von  den  Waisen  für  die  vSchuld  ihres  Vaters.  588.    Die  Waisen 

haften  nur  mit  den  hinterlassenen   Immobilien.  58Q.   I)h.  ein  (rrossneffe;  die  Verwandtschaft  wird 

im  T.  nach  dem  (irad  der  Entfernung  vom  Stammvater  bezeichnet;  cf.  Bd.  vij  S.  110  N.  136.  590.  Als 

Zeuge.  591.   Dass  ein  Knkel  für  ihn  Zeugnis  ablegen  durfte.  592.    Da  er  die  firenzen  nicht 

zeigen  kann.  593.  Zur  Zeit,  wo  er  das  Zeugnis  abzulegen  wusste.  594.  Die  Frau  des  Zeugen, 

wodurch  die  Verwandtschaft  aufgelöst  wurde.  595.   Bei  der  Beobachtung.  596.   Bei  der 

(ierichLsverhandlung.  597.   Der  hier  genannten  .\utoren,  die  gegen  die  .Xiisicht   R.   .\bbas  bei  (irund- 

stücksangelegenheiten  einen  solchen  als  zulässigen  Zeugen  erklären. 
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si-incii  S(")hiicn  sa^'t*',  so  ist  er  hcKlauhi,  px:  c^:2n  ]'2  pi:\n  h';  n:2isn  NCn  12  Tp^> 
R.  Joluinan  aber  saj^^t,  er  sei  nicht  l)e-  ^^2S  ncs  ^CNp  "NC  pn:  i:\S  1t2N  pnv  ''211 
jrlaul)t.  —  Wie  ist  dies  zu  verstehen?  Abaj-  ^2  'C"\^^  Z^IZH  ]'^2  pM^D  h';  lOINn  ncsp  '^2r\ 
je  erwiderte:  Kt  meint  es  wie  fol^t:  wenn  ncs  pnv  "2T  npMZ  \2  pm>  "Znr  jCS:  "Dr: 
jemand  von  einem  Kind  unter  seinen  Söh-  -.  li^NI  ps:  "NH  Szn  Tlh  T^'>pr\^  p2ir  j!2N:  i:"N 
nen  sa^t,  dass  er  sein  ^^an/es  \'ermöjren  N21  ItlN  S^S  n^^  H^';2r2  ITT"  nH  l^T"  pSJ 
erbe,  so  ist  er  be^^laubt,  nach  R.  Johanan  Nin  1122  Z':2n  \'2  plJTl  ^V  "^'^IJ^H  IttSp  "2.1 
1).  Heroqa'".  R.  Johanan  aber  sa^n,  er  sei  :p212  px:  i:\S  12S  pm"  "211  .1-11.1"  "212  ps: 
nicht  l)e^Haubt,  nach  den  Rabbanan.  Raba  121N.1  SSn  12  TpV  21"?  N2N  "21  .1"^  n'?D' 
wandte  ein:  Wieso  heisst  es  demnach "be- I"  p  inN2  nhu}}  C"J2.1  p  inN2  "nC'N  '?1l2n 
olaubt"  und  "nicht  bcK^laubt",  es  sollte  ja  ]"X2n  2":221  ^^Z'2';  hz'  2"D2:21  S21  i:2N  D"J2n 
heissen  "er])en"  und  "nicht  erben"!?  Viel-  12  rpi"  21*?  S2N  "21  .1"'?  n'?D*  :JN2C  ins'? 
mehr,  erklärte  Raba,  meint  er  es  wie  folt,^t:  S^  1C1K  .11^:2  11"2n  b';  2in  112t:'  N"-A"ia.1  Unn 
Wenn  jemand  von  einem  Kind  unter  sei-  C"1V.n  .T^'n::  "iiyi£  1!21N  .nSl  D1^2  "i1>'12: 
iien  Söhnen  saj^t,  er  sci'^der  Ivrst^^cborenc,  i'.  .li'niS  .121J1  >*2ir:  .IT  "1.1  1^12^'  VlEi:*  i"1"V!2 
so  ist  er  bcj,^laul)t,  nach  R.  Jehuda"';  R.  pN  "12N1  x'?  i"12';iD*:2J2  '?2N  j"nn  "J2  [:"D2]!2 
Johanan  aber  saj,^,  er  sei  nicht  be^^laubt,  2^*:;^  ICSI  N2",":';  "21^  1^"2X1  p"2t:D  C"1>*SBn,,4h 
nach   den   Rabbanan*"'.  N2".1  ^2X  C"1>'  N2"'?1  S2".1  "^"Ä  "J.l  "1.1  .n2S 

R.  Abba  Hess  R.  Joseph  b.  Hama  mit-  12  10  nb  .^"pnc  nni"X  "nii11"X  C"T;  X2"X1 
teilen:  Wenn  jemand  bestimmt,  dass  seine  »>  IDXI  ir;^X  p  ;i>'!2i:'  "21^  1^"SX  .12nx  "C'X  21 
Frau  ebenso  einen  Anteir'erhalte  wie  je-  X2"Sl  X2"."I  "^"12  "i.l  "1.1  .i:yi2.1  nspö  .IIIC 
der  seiner  vSöhne,  so  erhcält  sie  einen  sol-  C"1V  X2"X1  X2".1  ^2X  .1"^' ">'""DI2  Xpl  C"t; 
chen  wie  jeder  seiner  Söhne.  Raba  sa^^te:  1i2  Dil  :"in  mi«  2"B'tt  "NU  n"y'">"<"DI2  Npl 
Nur  von  den  (Gütern,  die  er  dann^'be.sitzt,  m  65  ii  p«  mmpS  noxi  n-a  d^d^jd  nau  yatra  Är64 
und  gleich   den  vSöhnen,  die  später  vorhan-  .n-^nz 

den  sind'"'. 

R.  Abba  Hess  R.  Joseph  b.  Hama  mitteilen:  W^enn  jemand  einen  vSchuldschcin  auf 
seinen  Nächsten  präsentirt,  und  der  Gläubij^er  sag^t,  er  habe  keine  Zahlung  erhalten, 
während  der  Schuldner  sagt,  er  habe  die  Hälfte  bezahlt,  und  Zeugen  bekunden*"*,  dass 
er  alles  bezahlt  habe,  so  schwöre  er*^und  jener  fordere  die  Hälfte  ein"Von  freien  Gütern, 
nicht  aber  von  verkauften,  denn  [die  Käufer]  können  sagen,  sie  hätten  sich  auf  die 
Zeugen'^verlassen.  Und  selbst  nach  R.  Aqiba,  welcher  sagt,  er'^gelte  als  Wiederbringer 
eines  Funds'^'",  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  keine  Zeugen  vorhanden  sind,  wenn 
aber  Zeugen  vorhanden  sind,  fürchtet  er.  Mar  b.  R.  Asi  wandte  ein:  Im  Gegenteil, 
selbst  nach  R.  Simon  b.  Eleäzar,  welcher  sagt,  er  habe  einen  Teil  der  F'orderung  ein- 
gestanden"", gilt  dies  nur  von  dem  P'all,  wenn  keine  Zeugen  vorhanden  sind,  die  ihn 
untei;stützen,  wenn  aber  Zeugen  vorhanden  sind,  die  ihn  tmterstützen,  gilt  er  entschie- 
den als  Wiederbringer  eines  Funds. 

598.  wird  weiter  erklärt.  599.  Nach  dem  der  Vater  berechtigt  ist,  sein  ganzes  Vermögen 

einem  einzigen  Sohn  zu  vermachen.  600.  Während  bisher  ein  anderer  als  Krstgeborener  galt. 

601.   Cf.  S.  1272  Z.  10  ff.  602.   Von  der  Erbschaft.  603.  Nicht  aber  von  den  später  hinzuge- 

kommenen, da  man  nicht  das,  was  man  nicht  besitzt,  schenken  kann.  604.  Wenn  später  Söhne 

hinzugekommen  .sind,  so  erhält  sie  einen  kleineren  Anteil.  605.  Nachdem  er  eingestanden  hat,  die 

Hälfte  noch  zu  schulden.  606.   Dass  er  die  Hälfte  bezahlt  habe.  607.   Da  die  Bekundung 

der  Zeugen  durch  sein  eignes  Geständnis  widerlegt  wrd.  608.   Dass  er  die  Schuld  bezahlt  u.  die 

verkauften  Grundstücke  unbeschränktes  Pvigentum  des  Verkäufers  sind.  609.  Wer  mehr  einge- 

steht, als  man  ihm  nachwei.sen  kann;  cf.  .S.  467  Z.  15ff.  610.  Und  braucht  nicht  zu  schwören,  dass 

er  nicht  mehr  schulde.  011.  Auch  in  dem  Fall,  wenn  er  mehr  eingesteht,  als  aus  dem  Schuld- 

160* 
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^22    an^bn    •'ir^X   ns   ^n^Ü   ^m    n-^OD*::    N*nt21T  Mar-Zutra  trug:  im  NamerTderRTsi^ 

12  rpi"  21^  S2S  •'21  n''^  n^D'12  NT,n*;t:*^'  '^n  mi  b.  Asi  vor:  Die  Halakha  ist  bei  allen 
"Sa  'pn:  211  ^':;a  Zlh'^ai^ZI  n-'^  ncx  a^zn  diesen  Lehren  so  zu  entscheiden,  wie  R. 
'pn:  21  i::S  j21  nS  p'^int:  |^2i:  |\s''iT'^  1!2N  Abba  R.  Joseph  b.  Hania  mitteilen  Hess. 
Foi.i29X2nt:  \':i£N^'^  \S~  \S2  ^p^tüb  ar\2hn  ahaf  5  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Wie  ist  es  mit 
122  Nn2S-I  n^h  •'D'N  21  12  1t2l'°\y  Nl-  rpDI^  R.  Nahman"?  Dieser  erwiderte:  Wir  leh- 
211  r.ü'w  2ir '  ^S'l^D'ia  "'pISS^™''«  ^tt'S  21  12  ren:  man  fordere  nicht  ein"',  und  ebenso 
Ijnv  "211:2  "pISS^  S^N  12711^^  S~  .S2S  sagte  auch  R.  Nahman.  —  Was  schliesst 
bv  VD2:  pbnnn  P*^\S  21  12  lai  SnSpnNliT  demnach"'Miese  Festsetzung  der  Halakha 
nna  "!21  ''2\-  nr  -n^b  'CV'ü^  im^b  nsn  rc  10  aus:  wenn  die  Ansicht  Rabas"'',  so  fügt  er 
SnS  "2  rpDr>:21  ''2M  Vä:2S2''':21  ''2\-I  n^nn2  ja  hinzu"",  wenn  die  Ansicht  des  Mar  b. 
••JI^S^  n":i^£  m'^:*  inn  pnv  '^21  II2K  ■'^n  21  R.  Asi"",  so  wird  ja  •  die  Halakha  ohnehin 
IT  }b  inm  nD'l""  n^ni'12  n:n2  NNT  1T  n'^rn"'*!  nicht  nach  Mar  b.  R.  Asi""entschieden,  und 
NNT  IT  nri'»''!  1^  ]n:m  nC'l""  rpD2  n:n^  XM  wenn  die  Ansichten  Semuels,  R.  Seseths 
^2S  iinx  nTk:'!  ins  21x2  Xpnf  >"i!2X2  nnt:  15  und  R.  Papas'",  so  sind  sie  ja  widerlegt 
^:2  "Ji:"!  nnx  mü*''  miw  MwI  inx  C1X2  worden""!?  —  Vielmehr,  dies  schliesst  die 
\TC*1  inx  C1X  iSsx  i::iX  1T>'^X  ■'21  X"?  CIX  Ansicht  R.  Johanans'"und  die  Entgegnung 
iinji*  ^TJ•2  ^2X''C1X  ":2  •^aün  iinx  ni*k:*''rmw      des  Mar  h.  R.  Asi'^aus. 

r«  +  M  68       II      ]iH  +  M  67       :      sncin  loS  M  66  WENN   JEMAND    SEINE    GÜTER    MÜND- 

M  71      !      lanc  M   70  'PIEnS  —  M  69      I;      i'3i;!       LICH    VERTEILT    UND    DABEI    EINEM    MEHR 

1  K  -)-  M  73  nana  +  M  72  s]  nnoi  trmoi      und  DEM  ANDEREN  WENIGER  &C.  Wie  zum 

.«PK  '2  njp  M  75  1«  +  INI  74  ,  pnv  Beispiel  [schreibt  er]  "Geschenk''  am  An- 
fang, in  der  Mitte  oder  am  vSchluss?  Als 
R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Jolianans:  [Schreibt  er:]  jenes  Feld  soll  diesem 
geschenkt  sein,  und  er  soll  es  erben,  so  heisst  dies  "Geschenk''  am  Anfang;  wenn:  er 
soll  es  erben  und  es  soll  ihm  geschenkt  sein,  so  heisst  dies  "Geschenk"  am  Schluss;  und 
wenn:  er  soll  es  erben  und  es  soll  ihm  geschenkt  sein,  dass  er  es  erbe,  so  heisst  dies 
"Geschenk"  in  der  Mitte.  Dies  gilt  jedoch  nur  von  dem  Fall,  wenn  es  eine  Person 
und  ein  F'eld'Mst,  nicht  aber,  wenn  es  eine  Person  und  zwei  Felder''' oder  ein  Feld 
und  zwei  Personen'^'sind.  R.  Eleäzar  sagt,  auch  wenn  es  eine  Person  und  zwei  Felder 
oder  ein  Feld  und  zwei  Personen  sind,  nicht  aber,  wenn  es  zwei  Personen  und  zwei 
Felder  sind. 

schein  nachgewiesen  werden  kann;  wer  einen  Teil  der  Forderung  eingesteht,  muss  hinsichtHch  des  übrigen 
einen   Eid  leisten.  612.   Der  gegen  seine  Lehre  hinsichtlich  der  Pfändung  von  Sklaven  (S.  1274 

Z.  3)  streitet,   u.  die  Halakha  ist  stets  nach  RN.,  der  Berufsrichter  war,  zu  entscheiden.  613.   Die 

Mitteilung  R.A.  lautete  entgegengesetzt,  übereinstimmend  mit  RN.  614.  Wenn  niemand  gegen  ihn 

streitet.  615.   Hinsichtlich  der  Zulässigkeit  eines  Verwandten  als  Zeugen.  616.  Er  streitet 

nicht  gegen  RA.,   sondern  ist  in  der  Erleichterung  noch  weitgehender.  617.  Nach  welchen  auch 

ein  Grossvater  als  Zeuge  zulässig  ist,  gegen  die  Ansicht  R.\.s.  618.  Cf.  S.  1274  Z.  6;  es  ist  daher 

nicht  nötig  zu  lehren,  dass  es  nach   R.\.  zu  entscheiden  sei.  619.   Hinsichtlich  eines  Zeugen,  der 

später  unzulässig  geworden  ist  620.  Cf.  S.  1274  Z.  20:   es  ist  somit  einleuchtend,  dass  die  Halakha 

nicht  nach  ihnen  zu  entscheiden  ist  621.   Hinsichtlich  des  Falls,  wenn  der  Vater  von  einem   Kind 

sagt,  er  .sei   Firstgeborener,  während  l)is  dahin  ein  andrer  als  solcher  galt;   S.  1275  Z.  1  ff.  622.   Hin- 

sichtlich   des  Falls,  wenn   jemand   die  Hälfte   der  Schuld   eingesteht  u.   Zeugen  bekunden,  da.ss  er  sie  voll- 
.ständig  bezahlt  habe;  S.  1275  Z.  19ff.  623.   Er  hat  .sowol  hinsichtlich  derselben   Penson  als  auch  hin- 

.sichtlich  desselben   Felds  beide  .\usdrücke  gebraucht.  624.   Wenn  es  zBs.  heisst:  dieser  erbe  das  Feld 

im  Osten  u.  rla.s  I'eld  im  Westen  sei  ihm  geschenkt;  ein  Feld  ist  eine  Erbschaft  u.  das  andere  ein  Geschenk, 
u.  dieser  erhält  nur  das  geschenkte.  625.  Wenn  es  zBs.   heisst;  dieser  erbe  die  eine  Hälfte  des  I-elds, 

u.  die  andere  Hälfte  sei  jenem  geschenkt;   nur  das  Geschenk  ist  dann  giltig. 
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Als   Kabin   kam,  sa^tc  er:  ISchricl)  er:!       mtt*  ;n:n  1CS   ]^2-,  Nri»S  ^Z    :n'?  CIN   ^}2  ^JITI 

dieses  l'Vld  soll  (licscin  j^cschcnkt  sein  uiul     pm^  ^z",  r,^:i'?£  nrz'  "ji^E "  cn^"»!  ^:^hzh  n>:^hs 

jenes  l-eld  soll  jencr'^crben,  so  hat  er'  es,  n^^  "iCX  r^l^  üh  ^t2\S'  "iT^'^S  ''2^  n:,-  nciS 
wie  R.  johanaii  sa^^t,  erworben,  und  wie  R.  Nin  j^  r,£,-r,N1  Sin  j"?  nnn:s  j^nnS  ■'•'2N 
I«:ica/ar  saj^l,  nielU  erworben.  Abajje  spraeh  ".  ]Nr  N^C'p  sS  '\v;bti  ^2mN  ^r;^N  ^211  S0^C*2 
zu  Kal)in:  Du  hast  uns  hinsiehtlieh  einer  ^rZ'^  Zlü  ^:2  ^:C*2  iS2  miC*  \TJ1  nnS  znS2 
Sache  befriedigt  und  hinsichtlich  einer  vSa-  \S"n::N  N^*^*p  pnv  ^2niS  pnv  ^2-n  x\s  r\MÜ 
che  /u  einem  I':inwaiul  veranlasst.  Aller-  n:p  N^  l^iN  i:'^p'?  'J^ni  pnv  '<2Tt  N2"''?X1  in:^:j.b.3 
din^s  befindet  sich  R.  Ivlea/.ar'-'nicht  in  ei-  r.^il^SI  n^:i'?£  mi:*  ICn^^  ^:i'?21  ^:iV£  nj:x^tl'  !>' 
neni  Widerspruch,  denn  das  einc""\nlt  von  \»  2"^  n^S  Nn;i^£2  CIDH^^I  nin?22  Cn'?  CTiniD 
einer  l'er.son  und  zwei  Feldern,  uiul  das  ':^2N  nnX  mü'T  "IHN  CIN  n'?N  IX'  N^  S:i:t:n" 
aiulere  <;ilt  von  zwei  Personen  und  zwei  cns  ^:2  -X'l  nns  mi:'  nM^'  \i::"l  nns  CIN 
l<eldern;  aber  R.  Johanan  befindet  sich  ja  HMU  ^rw:;^  nnX  CnN  l'?'«£X  ncX  'pn:  211  S^ 
in  einem  Widerspruch""!?  —  Amoräer  Jitrei-  >:\:;^  miC*  \Ty°^2S'"cnS  '':2  ^:'C'^  nnN  mc* 
leu  über  die  Ansicht  R.  Johanan.s.  Res- i:.  nnc  \nt:*  l^^SS  "itSN  i"lt:*t:*  2lV"S^  CIN  •':2 
Laqi.s  aber  sag-t,  er  erwerbe  es""nur  dann,  nb  Ül^r^Ü  NJ?:  niT'w'  21  i:2S  CIN  '':2  "Jü-'l 
wenn  jener  ji:csag-t  hat:  der  und  der  .sol-  jiT^' psil  n2D'2  '•]2'?  '?pü'  ll"!  "ICINH  S'^irn 'j^ 
len  dieses  und  jenes  Feld  erben,  die  ich  sSs  jn^  i:nn  bü  ICN  ENI  >'^D  pb  pi:  >"^D  "*«'■< 
ihnen  trcschenkt  habe,  dass  sie  sie  erben"'",  ins  ZX  ISN  ENI  b^'C  Kbü  \nb  ]'':niJ  j\S  bp*:; 
Derselbe  vStreif'':  R.  Haninuna  sacrt,  dies""  -'(•  ir^sü'«  p2  111  ^ONt^•  |''2  Cn^nnn  D^nN  Itt-'"!''^'  Coi 
f|:elte  nur  \on  dem  F'all,  wenn  es  eine  Per-  N2n  Nm  bp^y  übü  ]nb  '^n^f  j'^X  11"in  bü 
son  und  ein  F'eld  ist,  nicht  aber,  wenn  es  Sin  ''jpl  "»^npl  ''^1  CIN  '':2  '':D'21  nnc  Mtt'Dl 
eine  Person  und  zwei  Felder  oder  ein  Feld  m^s  ||  ^jiSbi  >:i'?b  'nr  P  77  |1  r^-v  '3iSd  —  m  76 
und  zwei  Personen  sind;  R.  Nahnian  sagt,      nnS  m  8i      |      ':»  V  so    j     nap  +  M  79  «am 

auch  wenn   es  eine   Person  und   zwei  Fei-      B  83  hpv  ahn  ]nh  —  M  82  yin\:  ySo  nnS 

der  oder  ein  F'eld  und  zwei  Personen  sind,  •''^'^" 

nicht  aber,  wenn  es  zwei  Felder  und  zwei  Personen  sind;  und  R.  Seseth  sagt,  auch  wenn 

V 

es  zwei  Felder  und  zwei  Personen  sind.  R.  Seseth  sprach:  Dies  entnehme  ich  aus  fol- 
gender Lehre:  Wenn  jemand"'^sagte,  dass  man  seinen  Kindern  einen  Seqel  wöchentlich 
[zu  ihrem  l^nterhalt]  gebe,  und  diese  einen  Selä^^'brauchen,  so  gebe  man  ihnen''^'einen  Se- 
lä;  sagte  er,  dass  man  ihnen  nicht  mehr  als  einen  Seqel  gebe,  so  gebe  man  ihnen  nicht 
mehr  als  einen  Seqel;  sagte  er  aber:  w-enn  sie  sterben,  so  sollen  andere"''an  ihrer  Stelle 
erben,  so  gebe  man  ihnen,  einerlei  ob  er  "gebt"  oder  "gebt  nicht''  gesagt  hat,  nur  einen 
Seqel.  Dies^'^gleicht  ja  dem  Fall  von  zwei  Feldern  und  zwei  Personen"^',  und  er  lehrt,  dass 

626.  Wenn  es  also  2  verschiedene  Felder  u.  2  verschiedene  Personen  sind.  627.  Derjenige, 

(Ur  (las  Feld  als  Krb.schaft  erhalten  hat.  628.  Der  oben  lehrt,  dass  wenn  es   1    Feld  u.   2  Personen 

od.  1  Person  u.  2  l'elder  sind,  er  auch  das  als  Erbschaft  vermachte  erworben  habe;  der  Nachsatz:  niclit 
aber  wenn  es  2  Personen  n.  2  Felder  sind,  ist  eine  spätere  Interpolation  u.  fehlt  tatsächlich  in  M  u.  an- 
deren Codices.  629.  Die  Lehre  RE.s,  da.ss  er  das  als  Flrbschaft  vermachte  Feld  erwerbe.  630.  Oben 
lehrt  er,  dass  in  einem  solchen  I'all  die  Ivrbschaft  nicht  erworben  werde,  hier  aber,  dass  sie  er\\'orben  wer- 
de, selbst  wenn  es  2  verschiedene  Personen  u.  2  verschiedene  Felder  sind.  631.  Das  vererbte  Feld, 
wenn  es  2  Personen  u.  2  Felder  sind.  632.  Er  hat  nicht  bezeichnet,  wer  das  vererbte  u.  wer  das 
j^eschenkte  Feld  erhalte,  u.  au.sserdeni  am  Anfanj^  u.  am  Ende  den  Ausdruck  "schenken"  gebraucht  hat. 
633.  Die  weiter  folgenden  Lehrer  führen  denselben  Streit  wie  die  vorher  genannten.  634.  Da.ss  das 
vererbte  Feld  er^\•orben  werde.  635.  Ein  Sterbender,  od.  wenn  jemand  auf  lange  Zeit  verreist. 
636.  Fun  Selä  =  2  §eqel.  637.  Er  wollte  nur  sagen,  dass  man  ihnen  nicht  zuviel  gebe.  638.  Per- 
sonen, die  er  nennt;  er  bekundet  dadurch,  dass  die  Hinterlassenschaft  möglichst  wenig  angegriffen  werden 
soll.  639.  Der  in  dieser  Lehre  genannte  I'all.  640.  Hinsichtlich  der  Kinder  gebrauchte  er 
den  Ausdruck  "geben"  u.  hinsichtlich   der  Fremden   gebrauchte   er  den  Ausdruck  "erben",  auch   handelt  es 
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Bb.i30' pHT»  ^imM^ni"'^  "''IN12  nb  pISt:  Kim  nb  2>r\^^      sie  es   erworben  haben*".  Er   erhob  bliesen 

iM36b-]^  scr:"  VDD*  Sn  "Ü'S  rn  n;;N  S\"i  npTl2  \2  Einwand""\ind  er  selber  erklärte  es  auch: 
r\^  ^J1^£  ün"^  ']^nnN  nnsf^Jl'rr  cn^"*  innsi  wenn  sie  Anwartschaft  haben,  ihn  zu  be- 
^'jZ'  ns  CSf  ^•^•''''*i^•  n:p  -j'J*  ni^  ^r^*  n:p  p'^'Nn  erben'",  und  zwar  ist  hier  die  Ansicht  des 
Xrn  sm  JI^'N"!  '^Z'll'^h  C-orj  r,Tn^  |rk:\sn  •'^nr  5  R.  Johanan  b.  Reroqa'^vertreten.  —  Komm 
^n  7]jpl  ^jnpl  '•::"I  CnN  ^:2  "JÜ'I  nni:*  \1wTT  und  höre:  [Sagte  jemand:]  mein  Vermögen 
npri2  j2  pm«»  "^ni  Vk^m'«'?  ■'ISII  "»SJ  xrn  n:2\""i      soll  dir  gehören  und  nach    dir  soll   es  je- 

ib.i33»2-i  n*?::*'  N~  "i:*"'^"^*  "jp  •'JD*  riti  "»rn  \S  N\"I  ner  erben,  und  nach  diesem  soll  es  jener 
r\pi2  \2  pnT*  -»in  ^nsi^  N"»!";  2"n  nnZ^NnS  erben,  so  hat,  wenn  der  erste  gestorben 
j\s*  V^-iV^  »IN*,  ]1t:'N-,f  ^l^bzb  l^nsi  "J^  »or:  i<»  ist,  es  der  zweite  erworben,  und  wenn  der 
:^:ri^  ]rZ'h  nr  ]^H'u'  Cl^r  \r:;a'^  Clp;::;  '^yc;'?  zweite  gestorben  ist,  es  der  dritte  erworben; 
Nn21\T  pD£~  nh  |\S  n'k:*"n»1  n*k:"n''  jr^'S  N*?«  ist  der  zweite  bei  Lebzeiten  des  ersten 
'Z'^ll   n\-",21\n  ''in\"i   "12:''' NJ:"^   Sn^vri   inSin'"      gestorben,  so  geht  das  Vermögen  zu  den 

ioi.77' *^*''""'  '"'^■•'^"'-  i<*^-b^  Sin^lDS  Sm"  SIZDm  ^•''p^  Erben  des  ersten  über.  Dies'''gleicht  ja  dem 
■nn   "ir   "Jinz   iSr    X''*y:*p   nS   nS"l   •':n2   '^••'p^  15  Fall  von  zwei  Feldern"""und  zwei  Personen, 

Ne«.87ä -i<i2-t   '^n2   "jin   *?;    SDrSlV  "1121   "»"I^   nns^    ]S*2      und   er   lehrt,  dass   er^^'es   erworben  habe!? 

D„,  _  M  85      l     ^i^hsh  inn«i  M    .nnnm  P  84      Wolltest  du  erwidern,  hier  werde  ebenfalls 

Sisn  —  M  88    ,     ]iB'K-i  OK  M  87  Kiiy  12  M  86      von   einem,  der  Anwartschaft   hat,  ihn   zu 

.nan  r  90        »r::  —  M  89    jj    -am      beerben,  gesprochen,    und    zwar    nach    der 

Ansicht  des  R.  Johanan  b.  Beroqa,  wieso 
hat  dann,  wenn  der  zweite  gestorben  ist,  der  dritte  es  erworben,  R.  Aha,  Sohn  R.  Ivjas  ^ , 
Hess  ja  mitteilen,  dass  [wenn  jemand  gesagt  hat:]  mein  Vermögen  soll  dir  gehören 
und  nach  dir  jenem  und  der  erste  Anwartschaft  hat,  ihn  zu  beerben,  nach  R.  Johanan 
b.  Beroqa  der  zweite  an  Stelle  des  ersten*'' nichts  erhalte,  da  dies  keine  Schenkung, 
sondern  eine  Erbschaft  ist,  und  die  Erbschaft  keine  Unterbrechung^niat.  Dies  ist  also 
eine  Widerlegung  aller"".  Eine  Widerlegung.  —  Ist  dies  auch  eine  Widerlegung  des  Res- 
Laqis*^  —  Glaubst  du?  Raba  sagte  ja,  dass  bei  diesen^'^^drei  Lehren,  die  Halakha  nach 
Res-Laqis  zu  entscheiden  sei.  Dies  ist  vielmehr  kein  Einwand,  das  eiue'^^gilt  von  dem 
Fall,  wenn  dies'''innerhalb  der  Zeit,  als  man  einen  Satz  sprechen''"'kann,  und  das  ande- 
re'  ,  wenn  nach  Ablauf  einer  Zeit,  als  man  einen  Satz  sprechen  kann  erfolgf-ist.  Die 
Halakha  ist,  wenn  es   innerhalb   der  Zeit,  als   man    einen  Satz   sprechen   kann,   erfolgt 

sich  hier  um  verschiedene  Beträge.  641.  Da  man  den  Kindern  nicht  mehr  geben  darf,  so  haben 

die  als  Erben  eingesetzten  Personen  das  Vermögen  erworben.  642.  Gegen  seine  Kollegen,  als 

.Stütze  für  seine  eigne  Ansicht.  643.   Unter  "andere"  sind  nicht  fremde  Personen  zu  verstehen,  son- 

dern  Miterben,  denen  das  Vermögen  nicht  als  Geschenk,  .sondern  als  Erbschaft  zufällt.  644.  Nach 

ilem  der  Vater  einen  seiner  Erben  als  Universalerben  einsetzen  darf.  645.   In  diesem  Fall  gebrauchte 

er  nur  beim  2.  den  Ausdruck  "erben",  während  der  erste  es  als  Geschenk  erhielt.  646.   Da  der   I. 

den   Nies,sbrauch  u.  der  2.  das  Kapital  erhalten  soll.  647.   Der  2.  bezw.   3.,  der  es  als  Erbschaft 

erhält.  648.   Rieht.  Kiy,  so  auch  an  anderen  vStellen  in  unsrer  Ausgabe.  649.   Der  PCrben 

hinterlässt.  .  650.  .\n  Stelle  des  1.   Erben  treten  seine  Deszendenten.  651.  Die  oben  lehren, 

dass  wenn  einer  ein  Feld  als  Geschenk  u.  der  andere  eines  als  Erbschaft  erhält,  der  andere  es  nicht  erwerbe. 
652.  Der  oben  ebenfalls  lehrt,  dass  beide  nur  dann  erwerben,  wenn  er  bei  beiden  den  Ausdruck  "schenken" 
gebraucht  hat.  653.  Zu  welchen  auch  die  hier  behandelte  gehört.  654.   Die  Lehre,  dass 

auch  flerjenige,  der  das  F'eld  als  Erbschaft  erhalten  hat,  es  erworben  habe.  655.  Die  Schenkung 

u.  die  Vererbung.  656.  Dh.  wenn  er  die  Schenkung  u.   die  Vererbung  hintereinander  ohne  Unter- 

brechung ausgesprochen  hat;  in  diesem  Fall  gehören  beide  Verfügungen  zusammen  u.  die  Schenkung  er- 
streckt sich  auch  auf  die  Vererbung.  657.  Die  I^ehre  des  R-L.,  dass  das  vererbte  Feld  nicht  er- 
worben werde.  658.  Wenn  zwischen  einer  Verfügung  u.  der  anderen  eine  Unterbrechung  von  solcher 
Dauer  erfolgt  ist;  beide  Verfügungen  gehören  nicht  zusammen,  die  Schenkung  ist  giltig  u.  die  Vererbung 
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ist.    s».    -ill    c'>    .sU-l.s    als    ein    Sat/.",    mir  ^inc   i^:*;^"  l^CnpT   mT  .Tnr;»  "13^  ^ül  11212  Fol. 

nicht    l)cMni     (löt/cndicnst""  und     hei     der  I^C'TTpC    12^    im   Tino'?    ^>'2    \sn    p^DN    Np 

Trauung".  Wenn'" jemand  sonst" V.nrücktre-  S^  NM  IS  Xin  IN   C'-'-tpT  nn2   lin^h  ^V2  "XT 

ten'^will,    so   sa^en    wir,  er   könne   zurück-  2:  h';  qs'   pv   imS2   ]^pDr;Z'   "2  hy  T^H^   |'''?2^ 

treten;  dies  ist  aber  bei  der  Trauun^^  nicht  -.  D^2n\Sl  p^2  ^12:  niT  nl^2';  n21ipm  n^l';  p^pl 

der  I-\ill.  Wenn   er  oder  sie  nach   der  Trau-  :nN:n2  TDN1  n>b  2^>n\ST  irhüb  niT  i-ni2*;  121 

unj;   zurücktreten   will,  so  können   sie  dies  n2    i:'"»»'    DipC2    ■'Ji^'T"'    '':^hz    ti'\N    "l^1^|^ '^-^ 

nicht'niehr,  selbst  wenn   sie  sich   noch  mit  Clbr  n?:N  iÖ    ]2  i:'^r  DipC2   ^ilTTP  ^02  inl 

dieser  Anj^ele^enheit  befassen,  selbst  wenn  npn2  |2  pm"»  "'2-1' n-nn2  2in2i:'  HC  bv  n:nnt:'BM2 

ihre  Zeugen  noch  dastehen.   Kl)enst)    auch  i«  ]^?2"p  in21  ni^'n^y'^INItr  "»C  by  1CN  GN  1?21N  133'' 
bei    einer    Spende    für    den    (iötzendienst:  ',]^T2^^p  in2-|  j\S  r\Z'^-]'>h'"t  ^W-i  pNIi'  ^?2  byi 

sobald    sie    für    den    (Götzendienst    erfasst  C1pt22  n2T  n2  C1p!22  inXT  SOV^^   .^<1Qj 

worden""ist,    so    ist   er   sofort   strafl)ar,  und  j^C-'^p  1^121  n:2n  ]^2  n21  C^J2n  ]^2  ]2  XH  |2 

sie  ist  zur  Nutzniessuny   verboten.  b';  12N'"CN  1J:\S  npn2  |2  pm^  ''2-1  N£^D  n:2^X 

|ENN     JEMAND     BESTIMMT     HAT,     DASS  I5  «Dp    «jn    i:^\-.     j'^C^^p    1^12-1     IDm^^    ^INID'    "»D 

EIN     FREMDER     MaNN      IHN     HEERHE,  C1pC2   IHN    l'?"'£X    npT12    ]2    pnV    ^21"  NCST   ^21 

WÄHREND  EINE  Tochter  VORHANDEN  IST,     ^yyat:*^  ^21   x>:nnfii2Sp   p  cip)22  n2i  r\2 

ODER  DASS  SEINE  ToCHTER  IHN  BEERBE,  N2X  1p'?n:""N^  nSIX  npT12  ]2  pm^  ''2"1  bV  122 
WÄHREND    EIN    SOHN    VORHANDEN    IST,   SO       .       p"^^       |j       ^b^ivS  B  92      \\      nK3n2...r:yS  —  B  91 

SIND    SEINE    Worte    nichtig,    weil    sie      -|-  m  95     [l     ^bh  p-m  n^Sy  'n  j^Sep  M  94  ioh 

EINER      BESTIMMUNO      DER     GESETZLEHRE  •p''n:  P  96     |i     l'0"p  in2T 

zuwiderlaufen.  R.  JohANAN  B.  BeROQA  sagt,  wenn  er  DIES  VON  EINEM,  DER  AN- 
WARTSCHAFT HAT,  IHN  ZU  beerben'*',  GESAGT'^'hAT,  SO  SIND  SEINE  WORTE  GILTIG, 
UND    WENN    VON    EINEM,    DER     KEINE    ANWARTSCHAFT    HAT,    IHN    ZU    BEERBEN,    SO    SIND 

SEINE  Worte  nichtig. 

GEMARA.  Also  nur  in  dem  Fall,  wenn  ein  Fremder,  während  eine  Tochter  vor- 
handen ist,  oder  eine  Tochter,  während  ein  Sohn  vorhanden  ist,  wenn  aber  ein  Sohn 
unter  den  Söhnen  oder  eine  Tochter  unter  den  Töchtern,  so  ist  seine  Bestimmung 
gilti«;^,  wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  R.  Johanan  b.  Beroqa  sagt,  wenn 
er  dies  von  einem,  der  Anwartschaft  hat,  ihn  zu  beerben,  gesagt  hat,  so  sind  seine 
Worte  giltig;  dies  lehrt  ja  auch  der  erste  Autor!?  W^olltest  du  erwidern,  R.  Johanan 
b.  Beroqa  beziehe  sich  auch  auf  den  Fall,  wenn'*"einen  Fremden*"",  während  eine  Toch- 
ter vorhanden  ist,  oder  eine  Tochter,  während  ein  Sohn  vorhanden'"'ist,  so  wird  ja 
gelehrt:  R.  Jismäel,  Sohn  des  R.  Johanan  b.  Beroqa,  sagte:  Mein  Vater  und  die  Wei- 
sen streiten  nicht  über  den  Fall,  wenn  einen  Fremden,  während  eine  Tochter  vor- 
ist ungiltig.  I'eber  die  Dauer  des  hier  genannten  Satzes  vgl.  S.  268  Z.  2  ff.  659.  Wenn  zwischen 
2  Sätzen  eine  solche  Unterbrechung  nicht  eingetreten  ist,  so  gehören  sie  zusammen.  660.  Wenn 
jemand  eine  Sache  für  den  Götzendienst  gespendet  hat  u.  sofort  zurückgetreten  ist,  so  ist  die  Sache  den- 
noch zur  Nutzniessung  verboten.  661.  Wenn  jemand  zu  einem  Weib  vor  Zeugen  die  Trauungsformel 
gesprochen  hat  u.  sofort  zurückgetreten  ist,  so  ist  die  Trauung  dennoch  giltig.  662.  Die  hier  fol- 
geufle  Erklärung  ist,  wie  aus  der  Sprache  zu  entnehmen,  eine  Glosse  u.  fehlt  in  den  kursirenden  Ausga- 
ben. 663.  Bei  anderen,  ausser  diesen  beiden  Fällen.  664.  Sofort  nachdem  er  es  gesprochen 
hat.  665.  Wegen  der  Strenge  des  Ehegesetzes,  vielmehr  ist  event.  eine  richtige  Ehescheidung  er- 
forderlich. 666.  Dadurch  dass  er  sie  dafür  spendet.  667.  Mit  anderen  zusammen.  668.  Dass 
er  ihn  allein  beerbe.  669.  Sc.  er  zum  Farben  eingesetzt  hat.  670.  Der  Anwartschaft  auf 
Beerbung  hat,  zBs.  wenn  die  Tochter  sterben  sollte.  671.  Nach  dem  1.  Autor  gelten  nur  Miterben 
als  Anwärter  auf  die  Erbschaft,  nach  RJ.  dagegen  auch  solche,  die,  wenn  keine  näheren  \'erwandten  vor- 
handen siiiil,  als  Erben    inbetraclil  kommen. 
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S^'J  ]2  Ctpi^;  r\2^  r\2  U^pr^2  ins  b";  carm  banden  ist,  oder  eine  Tochter,  während  ein 
n21  C^j^n  i^2  \2  h-;  IpSn:  n::  ^V  C1^2  n:2S'  Sohn  vorhanden  ist,  ob  seine  Worte  nich- 
sS  cni21N  C^J22m  wH^^  n^lN  N2Nw*  r^^J2n  ]>2  tig-  sind"',  sie  streiten  nur  über  den  Fall, 
S:rn  bh2:2  ^pbnfah  ll^Spir^  n;2\S  n^V2\S  ttn^^  wenn  einen  Sohn  unter  den  Söhnen  oder 
pm^  ''2'n'"nSl2  N2\S  n^V2\S  1p^n:'"'l2D  NSp  --^  eine  Tochter  unter  den  Töchtern;  mein 
i:21Nn  ^Jnp  ^rm  »snoni^  monf  NNT  npns  p  \'ater  sagt,  er  erbe,  und  die  Weisen  sa- 
^rw'l^l  \n2  n2  w'''D*  C1pJ22  '^JD'n'»^  ^:i^2  C*\S  gen,  er  erbe  nicht"".  —  Wenn  du  willst, 
mi2n  |''2  r\2  Sn  ClS2  nas  S^  ]2  D'^D*  C1p;22  sage  ich:  Wenn  er  sagt,  sie  streiten  nicht, 
T'"l2T  1^D2J  ^2  tt'1^^  lüN*  CN  C"':2n  ]^2  pl  so  ist  wahrscheinlich  der  erste  Autor  der 
"'ISIC  *'C  b-;  l^a  CS  "I!2"1S  pnv  ''2Tu*  ]''^'''^p  »^  x\nsicht,  dass  sie  wof'' streiten.  Wenn  du 
^S'lOw*  "ION  min"  2'"i  "i:2N  ]''::''''p  T'"12T  rc^l'^b  aber  willst,  sage  ich:  die  ganze  [Misnah] 
rcbn  S21  lliN  pi  npn2  p  pm^  ^2^2  n2ST  vertritt  die  Ansicht  des  R.  Johanan  b.  Be- 
"2^  n^i^Vi:  \S*:2  N2n  1:2s  :npl"l2  p  jjnv  ''212      roqa,  und  zwar  ist  sie  lückenhaft  und  muss 

ot.2i,i6  7ix  iSmn  C1"'2  n\n  Sip  i:2N'"npl"l2  p  pm*'  wie  folgt  lauten:  wenn  jemand  bestimmt 
-!2  '?2'?  '?''njn'?  2S'?  mD"l  nn:  minn  T':2  i'^  hat,  dass  ein  fremder  Mann  ihn  beerbe, 
Np£:  122'?  '?21"'  sSli  Sn  ''''2s  n'^b  irss  ni'T't:*  während  eine  Tochter  vorhanden  ist,  oder 
Zl'ki'Ii   niSN*   pn   N2S    N''l"n2^    n*''?   ''V2'':2    sinn      dass  seine  Tochter  ihn  beerbe,  während  ein 

Jj«2J;,^ ''£'?  122'?  ^21''  N^  "lii'l'?  ■nc'^n  n:2  ITV^X"  ''21  Sohn  vorhanden  ist,  so  sind  seine  Worte 
sS-n  ^12''t:*  T'a2  ns  ib'^nn  [:i''2  n\Tl  -lISNrw*  nichtig;  wenn  aber:  eine  Tochter  unter  den 
''■;N"12  b\lM':;  in2  nS'*::'  lJID'2  nt21  sin  J'iT  -'o  Töchtern  oder  ein  Sohn  unter  den  Söh- 
't:  '?2'?  ^''n:n'?  2s'?  nr^in  n:nj  minn  pTmr222  nen,  so  sind,  wenn  er  bestimmt  hat,  dass 
prmC22  "'1S12  '?t:ij  1J\S*ü*  in2  ^nini:*  1122  ni"l''D'  diese  sein  ganzes  Vermögen  erben  sollen, 
S^  ■1J2S''V  122^  ^21''  üb  ltl^b  11!2^n  piy  ^2  N^  seine  Worte  giltig,  denn  R.  Johanan  ist 
M  QQ  j^o"p...]'a"p...niDm  -  M  98  |!  1  —  M  97  der  Ansicht,  dass  wenn  jemand  dies  von 
.nioSn  ni3i  M  2  it;«'?«  M  1  .|  a^n^n  einem,  der  Anwartschaft  hat,  ihn  zu  beer- 
ben, sagt,  seine  Worte  giltig  seien.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Die  Halakha 
ist  nach  R.  Johanan  b.  Beroqa  zu  entscheiden.  Und  ebenso  sagte  auch  Raba,  die 
Halakha  sei  nach  R.  Johanan  b.  Beroqa  zu  entscheiden. 

Raba  sagte:  Was  ist  der  Grund  des  R.  Johanan  b.  Beroqa?  —  die  Schrift  sagt: 
'^'^und  a)n  Tag,  aii  dem  er  seine  Söhne  erben  lässt^  die  Gesetzlehre  hat  dem  Vater  frei- 
gestellt, [sein  \"ermögen]  dem  zu  vererben,  dem  es  ihm  beliebt.  Abajje  sprach  zu  ihm: 
Dies  geht  ja  schon  hervor  aus:'''Vr  darf  nicht  die  Erstgeburt  verleihen^"^^  —  Dies  ist  für 
folgende  Lehre  zu  verwenden:  Abba-Hanan  sagte  im  Namen  R.  Eliezers:  Wozu  heisst 
es:  er  darf  nicht  die  Erstgeburt  verleihenl  —  da  es  heisst:  und  a)ii  Tag,  au  dem  er  sei- 
ne Söhne  erben  lässt^  so  könnte  man  hieraus  folgenden  Schluss  eruiren:  wenn  die  Ge- 
setzlehre dem  Vater  freigestellt  hat,  den  einfachen  Anteil,  hinsichtlich  dessen  [der  Erbe] 
ein  starkes  Recht  hat,  denn  er  erhält  vom  Inaussichtgestellten  ebenso  wie  vom  Vor- 
handenen, jedem,  den  er  wünscht,  zu  vererben,  um  wieviel  mehr  gilt  dies  vom  Erstge- 
burtsanteil, hinsichtlich  dessen  er  nur  ein  schwaches  Recht  hat,  denn  er  erhält  nicht 
vom  Inaussichtgestellten  wie  vom  Vorhandenen.  Daher  heisst  es:  er  darf  nicJit  die  Erst- 
geburt verleihen.   Und  wenn  es  nur  hiesse:  er  darf  nicht  die  Erstgeburt  verleihe n.^   und 

672.  In  diesem  P'all  ist  seine  Bestimmung  nach  aller  Ansicht  ungiltig.  673.  Während  aus 

unsrer  Misnah  zu  entnehmen  ist,  dass  in  einem  solchen  Fall  auch  nach  den  Weisen  die  Bestimmung  giltig 
ist.  674.   l'nsre  Miänah  ist  zu  erklären  nach  demjenigen,   welcher  sagt,  dass  sie  über  den  P'all  streiten, 

wenn  er  die  Erbschaft  einem  als  Erbe  inbetracht  kommenden  Fremden  od.  einer  Tochter,  während  Söhne 
vorhanden  sind,  vermacht  hat.  675.  Dt.  21,16.  676.   Er  darf  nur  das  Erstgeburtsrecht  nicht 

verleihen,  wol  aber  die  einfachen  Anteile  nach  Belieben  verteilen. 
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iiic-ht:  oin  /}/-.  „>i  ,/>ni  ,r  srinr  Söhn,  ,  r-  ns  '\>^T\^:7^  ZV2  n'«m  i^M"?  "nriSn  n:^  -.rz':^  "^rv 
hn,  Uisst,  so  k(")iiiiu-  man  foi^ciidfii  Scliluss  inr  pintt*  '\*cz  .1:21  Sin  jn  s'i'm  ^ir^::*  1^:2 
riuimi:  wc-iiu  dii"  ( u-sci/ldirt-  hiiisiclitlidi     ^ri^  N^  H'.ir,  m^s  pTnvizr  -IN-,;  'i'i:"::  '.:\st:* 

.k-s  IvrslochurlsantiMls.  w<.raut  |(1it  Mihc]  nS  '^APXl^.Z  ^1S12  ^i:i:'w*  inr  HE^*^*  t:ir£  -.rz'^ 
um    c-iu   sdiwaclu-s    Ri-clit   hal,  (Iriiii   ct  ct-  '•  v:z  TN    l^^mn    CV2    HMI    l^il'?   llsSn    pC*  '^r 

liäli   nicht   vnm   inaiissiditocstc-lUc-n   wii-     -"^-vt:'  ^2  Sr"»  'i'^mn'?  zs*?  mcn  njri:  n-nnn 

vi.m  X'orliaiKk-iK'ii,  j^c-sa^l  hat,  dass  man  s:'':n  ^2^  T^S  ^::S  ^2n  1*:S  Spnr  •'21  ir2N 
ihn  nidit  vcrli-ihcn  dniiV.  um  wieviel  mc-hr  r.^^  -iCS  n.TTlZ  p  pnv  ^Z-'iZ  nzSl  ^21  i::s' 
.i;ik  difs  vom  cinfachc-n  Anteil,  liinsidil-  123  12  •';':'£^r:p  \sv:2  T^r.-'S  .-nr.  N2S  ^2-, 
iich   (Ifssen   IT  ein   starkes  Recht   liat,  (k-nn  i"  ;:21    i:n  :2-".    -tT'V?:    12D    i::!   N£n>'    ^2^■^*;^;f, 

er  erhäk   vom    lnanssidit«;estelUen  ehenso      nU'V::  "£::   N^l   nV^S"^   ^2t:   N^   nrS"   p?2^  ]\S 
wie  v..m  X'orhandenen.  Daher  heisst  es:  ////</      nrS-  l"?  "nr^.Sl  \SC'  r::;';ri'^  .-12^1   lS  liaN-C'  t>' ^^;_-^/^ 
am  7'no.  „n  dnii  ,r  sriiir  Si'liiir  rrhni   /<iss/\      \y2'  n:2n^  s'l'C'  "I2':'21  7\^";t  ntt'V^I  -|S^  nil'^riSj-?» 
die  C.eset/.k'hre   hat  (k-m  \'aler  freio-estdlt,      -^ICT     -'?12     'y\r-    hl    Sm    n:2T    N^ü'    ■t2'?21  ^n"' 
(sein  \'ermö<,renj  (k^n   /u   vererhen,  (k-m  er  1^  2"!   T2S    '^"^^   S'l'tt'   ■t2'^21    \S*C   N^S  rh  p^SlC 

wünscht.    R.    Zeriqa    .sa^te    im    Namen    R.      C"-,::"!«  ;\S   N^:r,Y  ril2TLi2  n?2n^  n':'^*  n2'?2l"  ^t:'S  ,X' 
Amis    im    Xamen    R.    Ilaninas   im    Xamen      riZr.in    "nnw     "Cnn    SnT    1T^    ncn    1f    r.l2Ti:2 
Ral)his:  Die  Halakha  ist  nach   R.  Johanan      •<2*',  r^h  l!;:«       inri^m  ]S2C  HZmn  .-n;21  ].S22 
h.  Heroija  zu   entscheick-n.   R.  Al)ha  sjjracli      rx":;-;^  Ti^j' m2Si  12  j*?  "l!2S  ■'2"pm^  "'21'?  ^DN'" 
/.u  ihm:   Ks  wurde  j^^elehrt:  er  ent.schied" '.      ^^ntryo        M  5     '    min  M  4  ^xr  tk  +  m1 

—  Worin  besteht  ihr  Streit?  —   ICiner  ist      -|-  b  s  n:2T...«''N  —  B  7         nmv..\'0  —  M  6 

(k'r  Ansicht,  eine  Halakha  sei  ])edeuten-  '^x  -^  10  a  +  ^J  '»  ^2'^2^  —  ^i  -^as-  '3n 
der"^  und  der  andere  ist   (k-r  Ansidit,  dn  -"  +  *^  '-        '  +  ■^'  " 

I%rei^ni.s"'sei  bedeutender. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  folj^erc  keine  Halakha  aus  dem  vStudium'^'noch  aus 
einem  l^reig^ni-s,  sondern  nur,  wenn  ^i^esaj^t  wird,  es  sei  eine  Halakha  für  die  Praxis. 
Wenn  einer  jj^efraj^t,  und  man  ihm  eine  Halakha  für  die  Praxis  oresat^t  hat,  .so  gehe 
er  und  handle  danach,  nur  darf  er  nicht  vergleichen*".  —  Wieso  darf  er  nidit  verglei- 
chen, die  ganze  (icsetzeskunde  besteht  ja  nur  aus  X'ergleichungen''"!?  R.  A.si  erwiderte: 
Xur  darf  mau  beim  rituell  Ungcniessbarcn"*'keine  \'crgleicluingcn"'*anstcl]cn;  es  wird 
nändich  gelehrt:  Ik'im  rituell  Ungeniessbaren  darf  man  nicht  sagen,  das  gleiche  dem. 
Dies  soll  dich  auch  nicht  wundern,  denn  wenn  man  (das  \'ieh]  auf  der  einen  Seite 
schneidet,  so  verendet  es,  und  wenn  man  es  auf  der  anderen  Seite  schneidet,  so  bleibt 
es  leben"^'. 

R.  Asi  sprach  zu  R.  Johanan:  Sollen  wir,  wenn  der  Meister  zu  uns  sagt,  so  sei 
die  Halakha,  danach  eine  Entscheidung  treffen?  Dieser  erwiderte:  Ihr  dürft  nicht  eher 

f)77.   Kr  traf  eine  Kntscheidung  nach   RJ.;  es  handelt  sich  also  tun  einen  Einzelfall  u.  nicht  um   die 
l'estsetzung  einer  Halakha.  678.  Während  von  einer  praktischen   Entscheidunj^  nichts  zu  entneli- 

nien  ist,   da  V)ei  dieser  andere  (iründe  ausschlaggebend  gewesen  sein   können.  679.   Wie  weiter 

gelehrt  wird,  hatte  eine  Halakha  nur  dann  diltigkeit  für  die  Praxis,  wenn  dies  ausdrücklich  angegeben 
worden  ist.  dagegen  ist  von  einer  i)raktischen  P^ntscheidung  anzunehmen,  dass  die  Halakha  auch  für  die 
Praxis  fixirt  worden   ist.  680.    Tni   auch   danach   zu   handeln.  681.   \'on   diesem   Fall  auf 

andere  folgern.  682.    Im   Ciesetz  ist  ja  nicht  jeder   l"all   besonders  vorgesehen  683.    Eigentl. 

zerrissenen,  innerlich   verletzten  Tier;  cf.  S.  675  N.  471.  684.   Man  darf  nicht  von  der  \'cr- 

letzung  eines  Organs  auf  ein  anderes  schliessen.  685.    Man  darf  ])ei   l'ragen  hinsichtlich   eines  ver- 

letzten Tiers,  ob  es  zum  (ienuss  erlaubt  od.  verboten  ist,  nicht  von  einem  Fall  auf  einen  anderen  schlie.s- 
sen,  vielmehr  muss  jeder  besonders  gelehrt  werden. 

^•iiru<  tt.Vi  161 
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1i::X  tntt-'VJ:^  i"I2'?n'\s*J''DSl  t;  IT'iyn  sy'lllSS      eine   Entscheidung-   treffen,  als  bis   ich  zu 
>"win''  ;•"[   nn;   Njin   zn^l   N£2  2^^b   an   ^nh      euch  gesagt  nahe:  so  sei  die  Halakha  für 

-•'2  tri-^Tm  ir'''':::py"  >m  N:''"n  spDS"  ''nx  •<::     die  Praxis* 

^b  n\S  \S*  \S*:2p'?  in\~iS*l  nv  ~"lV1pi"l' N*^  N^T^B  Raba  sprach  zu  R.  Papa  und   R.  Ho- 

rin"':^   nns'?  "»i  Sjlin  nS    "'NI  llh  n:"::«  N^Vü:  ^^  na,  dem  Sohn  R.  Jehosuas:  Wenn  eine  Ent- 

F0I.131  n'':''J:    Ti;2:n    n'?    ■'l^:"  n;:::c"'m>npn    y'^p^^    S'?  scheidung'^'von  mir  zu  euch    gelangt   und 

-'",'^t  N*--!   "•>*-        :msri   T^J'^^u    n!2   S'PS   i''''l'?    ["^NT  ihr  findet,  dass  sie    zu    widerlegen    sei,  so 

2Tw2  npM2  \2  ünT'  "»^l  "^i^Üp  "'S  "(N''n  S''"122  zerreisst  sie  nicht  eher  als  bis  ihr  zu  mir 

a:2bl   IN    S':'   S"'",22   ^2S    sin   \1'n\S   "121    Vi:^  gekommen  seid;  wenn  ich    sie   begründen 

S2"^    S''w"'iw!2   2"    "'''?   "liiiS    ''lij    S''"122   l'?''2N"'  "'  kann,  so  sage  ich  es  euch,  wenn  aber  nicht, 

C2n:w!:2  cn'^Jw    ''2"l'?  ]D1  ''21  ib  ISSl  yliw  Sn  so   trete   ich   zurück.  Wenn    nach   meinem 

r.i.5sop-i2"'l  p2  nb  2n2  S^  pn'  n|:Tl2  p   |jm''  ''212  Tod,  so  sollt  ihr  sie  nicht  zerreissen,  aber 

nn"''  ']T,2'ir2  7,22  y^Dl'^  i1J\S*  \s:"'!2  yb  pi.T'T"  auch  nicht  daraus"''lernen,  denn  der  Rich- 

l"»!   n''2    •'XJriu' 2''''n    jirnns   CVl    ]in"'p'?in    b';  ter   hat   sich    nur   danach    zu   richten,  was 

'■■55^  ,-ir,\-  TiH^^  ^21  nr:N1  ;:n  ]12D^°  ^21  l^'^nt^SI  sin  '^  seine  Augen  sehen"*'. 

'»•  i'':2'''|'?  S!2''\':T' S^S  '''^22n   |nJ2   ■'JS  \'"iT>'m   ''2  Raba  fragte:  Wie  verhält   es  sich  bei 

i122''   ""V"!  S*^D  \S    ''n2Vw;2:2   S£Tl:  S*?    j'^"12T  einem  Gesunden"":  sagt  es"*"R.  Johanan  b. 

nr:2    y^u    abü    ^liy^C^^    S£Ti:    s'?    \S:2S    pn  Beroqa   nur    von    einem    Sterbenskranken, 

S"2D  \S*n   n'^'?   ri\S*T   n'''?   n>*:2w   jSJ:    ]ir\  jini''  der  vererbungsfähig'^'ist,  nicht  aber  von  ei- 

:"^S''"22   l'?''£S   n:"';2    >'!2w1    npri2    ]2   ]:ni''    ''2I  -'<>  nem  Gesunden,  oder  sagt  er  es  auch  von 

J12D''   "r^St   jS^*?   ]'^2   ''•'2s'?   S22    21    n'''?    ~l^:S  einem    Gesunden?  R.  Mesarseja    erwiderte 

121    njpa    eis   ]\S    Sn    |1i"11''    li^Sl   ]a^b    |"'21  Raba:  Komm  und  höre:  R.  Nathan  sprach 

pcE  V  15         12S  +  M  14          ;nuvn  sS  n>h  M  13  zu   Rabbi:  Ihr  habt   eure  Misnah  nach  R. 

>K=;!S  pn'm  t;  n^n^npr  M  17    Ij    S  —  M  16    jl    s:n  Johanan  b.  Beroqa  gelehrt.  Es  wird  näm- 

«S  >r.:  -,3^01  +  B  18            13=^  K:-nn:2  TJ  n^S  n^x  ^s-  ij^.|^    gelehrt:    Hat   er   ihr^"^ nicht    geschrie- 

nin  «oSn  cnn  'Kin  'si   n'jnnpn  vip'a  ah  7\'y:2  no;in      ,  -,.  ..      ,.  ,  t--    j         j-      j 

,   ,,  ^„  Tr  ,^  L  ben:   die   mannlichen    Kinder,   die  du   von 

'zsr^  M  22        'in^n  P  21     "    -ir^s      "li^  haben  wirst,  sollen  ausser  dem  Anteil, 


K  Ti  'N:r  K'.r 


-(-  M  25  xn  -j-  M  24     \\     n->h  P  23      I     ;uD^      den  sie  mit  ihren  Brüdern  erhalten*^",  den 

.naxp  -f-  M  26  nsins  Betrag  deiner  Morgengabe  erben,  so  ist 
er  dennoch  dazu  verpflichtet"'",  denn  dies  ist  eine  Bestimmung  des  Gerichts.  Rabbi  er- 
widerte ihm:  Wir  lehren:  sollen  erhalten"^".  Später  sagte  Rabbi:  Es  war  eine  Kindheit 
von  mir,  dass  ich  mich  gegen  Nathan  den  Babylonier  erkühnte;  es  ist  uns  bekannt, 
dass  die  männlichen  Kinder  sie""'nicht  von  verkauften  Gütern  einfordern  können,  und 
wieso  können  sie  dies  nicht,  wenn  man  sagen  wollte,  es  heisse;  sollen  erhalten'*'*!?  Viel- 
mehr muss  es  heissen:  sollen  erben.  Dies  ist  ja  die  Ansicht  des  R.  Johanan  b.  Beroqa, 
somit  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  dies  auch  von  einem  Gesunden  gilt'"". 

R.    Papa   sprach   zu   Abajje:    Ob   nach   demjenigen,   der  "erhalten^'  liest,   oder   nach 
demjenigen,   der  "erben''  liest,   man   kann  ja   nicht   das   zueignen,   was   noch   nicht   auf 

686.   Wenn  bei  der  Frage  ausdrücklich  angegeben  wird,    dass  es  sich  um  einen  sich   ereigneten   Fall 
handle;  man   ist  dann   mit  der  Antwort   vorsichtiger.  687.    F.iii  schriftliches   X'rteil.  688.   Wenn  ihr  was 

einzuwenden  habt.         689.  p;s  sind  bei  jedem  Fall  auch  die  Nebenum.stände  zu  berücksichtigen.  690.  Der 

einen  Fremden  zum   Erlien  einsetzt.  691.  Dass  wenn   er  Anwartschaft  hat,  ihn  zu  beerben,  er  die  Erb- 

schaft erworben  halje.  692.    .Seine  Bestimmungen  mü.ssen  vollzogen  werden  u.   brauchen  nicht  niederge- 

schrieben zu  werden;  auch  tritt  der  Erbe  die  Erbschaft  sofort  an.  693.  Seiner  Frau  in  der  I'rkunde  über 

die  Morgengabe.  694.  \'on  einer  anderen  Frau,  von  der  Hinterlassenschaft  des  \'aters.  695.  Sie  erben 

demnach  die  Morgengabe  ihrer  Mutter;  wol  nach  RJ.,  nach  welchem  man  sein  Vermögen  einem,  der  An- 
wartschaft hat,  ihn  zu  beerben,  vererben  darf.  696.  Als  Geschenk;  die  Schenkung  ist  nach  aller  .Vnsicht 
erlaubt.         697.  Die  Morgengabe  ihrer  Mutter.  698.  Die  Schenkung  trat  ja  sofort  ein.  699.  Hier  wird 
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.liv  Wrlt  -i-koiimK'n  isiIM'ii.l  .sflhsi  nach     ms  nr:Ni   nw::  ^2^'^  i'"'-:«!  c'?r;^  n2  n^d 'H.Bb,/Bb 
K.  Mrir.  \si'k-lKT  saKi.  nKm  krMim-  das,  was     ir^'^tt«  ^zi^  "«'^•«::  "'in  zhr;h  S2  x^i:*  n2T  n:p^ 

noch    nicht    auf    .lic    Well    -ckmunun    ist,      n*;  \S'jn  sSs   N^  Lhr;2  i:\SC'  "121^  ^2S  C^l>'2 
\v(.l   /Mci<incn.  «;ill   dies   nur    \<.n   dem  I'ali,      n>h  ItiS  •'iNX'  p  n^2  \SJn    ^^:  S2n    '^IVl:'  p 
uriin   er    aiit   Avi  Well  \..ihanden  ist,  nicht  :.  -2S   -;:S   '!'    ]inT   ]r^*^2  H^  p^£:2  Npl   CIIT^^  ;«;•,„ 
aber,  wenn    er   nii-ht   anl   der   Wc-It    \orhan-      i:2    ."1^    2n2    N^    pm    "^l^iSI    S\-I    Sn^^2    ISV^i.m" 
den    ist.    Dil    nuisst    also    erklären,    dass    es      pin^l  ^"22  ]2n>  pi.T  \S*:^:2  ^2"'?  \^^^7^^1   ]2p: 
hei  einer  -gerichtlichen   r.eslininiun.i;  anders      n^2   \S*:n  S^TL:*"2'"''n   p2i:y"inp'?\m  n>"   \SD2:^ 
sei,   el)enso    ist    es    anch    hierbei    eine    ^^e-      nC*1T2  HT'?  ^21  n*w'lT2  .IT^l  njn!22  nr'?  m.Tp 
richtliclie    I'.estinininn^.    Dieser    erwiderte:  i"  ^liim" 21  n^b  ^tiS  ^1^^  p21  1^>£N    njn22  nT'?1 
Weil  er  den  Ansdrnck  "er])en"  <,^ebraucht"\      'HZl  \S2C   ^^2N^  ^^v:::  n2  n>::n  21  I^ST  r,\S*1  Coi.b 
Siiiiler  s;i-te  Abajje:   Das,  was  ich    j^esat^^t      n'?    |1pn\S  N:^n  "'2  nn2   ü^^bl    ]1pn^N   n:^T  ^2 
habe,    ist    nichts '\    denn    es    wird    .^relehrt:      •'21    Dm    üli:^    HT'  S".:'^^    ^:npY' >n>n    Np^D  ^^,.493 
Hat   er  ihr  nicht    oeschrieben:   die  wcibli-      n>'j2n  nj2^2   2122  C''a2n   "«JS^  nnr>'   j2  ir;hü 
eben  Kinder,  die  dn   von   mir  haben   wirst,  is  nSs'    ]^CnV    ]:\S   2^:2.1   HJ:    IJtP    m:2m    IlTI^^ 
sollen   bis   zn    ihrer   \'erhciratnn<;    in    niei-      nns^  sSs  i:ir  sS  m:2"r|S  Cn''2N  Tin^a   ins'? 
nein    Hans    weilen    nnd    von    meinem   Ver-      x:^    ^2    in2    ar2b^'2    niöX    \S    in^2N    nn^C 
niöj^rcn  nnterhalten  werden,  so  ist  er  den-      nit2S  \S  S^S*  njpnt:  njpn  ]r£^n  i:^\-I  jlpn^N 
noch  dazu  verpflichtet,  denn  dies  ist  eine      7i:pn:2  H'jpri    \:^zh^   ^2\1   ppi1\S   Xin   ^2   ^in2 
Bestinnnnn<,r    des    (ierichts.    Kr    gab    also  -u  jipn\S*  S:^1  ^2  nn2  "p  NJ:\S  C^T;^  SÄ^T  "NJSi:' 
dem   einen   ein  (iesclienk'Hmd   dem  ande-      S^T  ^2M  ^2  Nöp  S:n  ^22  j-^pn  Sin2  n:''T  "»ai 
ren   eine  P>bschaft,  und   wenn   dem  einen 
eine  Erbschaft   und  dem  anderen  ein  Ge- 
schenk, pfichten  auch  die  Rabbanan  bei'"^. 
R.   Xihumi,   nach   anderen,  R.   Hananja   b. 
Minjonii,    sprach    zu    Abajje:    W'olier,   dass 

dies 'von  einem  ( rerichtskollegiuni  bestimmt  worden  ist,  vielleicht  ist  dies  \"on  zwei 
verschiedenen  bestimmt  worden'"'!? — Dies  ist  nicht  einleuchtend,  denn  im  Anfangsatz 
wird  gelehrt:  Folgenden  \'ortrag  trug  R.  Kleäzar  b.  Azarja  vor  den  Weisen  der  Aka- 
demie'in  Jamnia  xor:  Die  vSöhne  erben  und  die  Töchter  werden  unterhalten;  wie  die 
vS<)hne  erst  nach  dem  Tod  ihres  Vaters  erben,  ebenso  müssen  die  Töchter  erst  nach 
dem  Tod  ihres  \'aters  untcrhalten"Verden.  Einleuchtend  ist  es  nun,  dass  wir  hinsicht- 
lich einer  Bestimmung  von  der  anderen  folgern,  wenn  du  sagst,  beide  Restimmungen 
sind  durch  dasselbe  Gericht  getroffen  worden,  wieso  aber  kann  man  hinsichtlich  einer 
Bestinnnung  von  der  anderen  folgern,  wenn  du  sagst,  sie  sind  durch  zwei  Gerichte 
getroffen  worden!?  —  Wieso  denn,  tatsächlich,  kann  ich  dir  erwädern,  sind  sie  durch 
zwei  Gerichte  getroffen  worden,   nur  traf  es  das  zweite  Gericht  übereinstimmend"'mit 

von  der  Verschreibung  bei  der  Hochzeit  gesprochen.  700.  Bei  der  Zueignung  sind  die  Kinder  noch 

niclit  geboren.  701.   Der  die  zugeeignete  Sache  erhalten  .soll.  702.    Bei  der  Vererbung  der  Morgen- 

gabe; der  lunwand  Rabbi.s  gegen  RN.  ist  somit  nicht  stichhaltig,  denn  in  diesem  Fall,  wo  es  .sich  um  eine 
gerichtliche  Bestimmung  handelt,  stimmen  alle  überein,  dass  die  Vererbung  giltig  sei.  703.   Woraus  zu 

entnehmen  ist,  dass  er  sich  auf  RJ.  stützt,  nach  welchem  die  Vererbung  giltig  ist.  704.  Die  ange- 

zogene Misnah  vertritt  ohiudiin  auch  die  .\n.sicht  der  Rabbanan.  705.    Die  Töchter  erhalten  ihren 

l'nterhalt  als  Geschenk  u.  die  .Söhne  die  Morgengabe  ihrer  Mutter  als  Erbschaft.  706.   Dass  auch  die 

Schenkung  giltig  sei.  707.   Die  Vererbung  der  Morgengabe  an  die  männlichen  Kinder  u.  der  Unterhalt 

der  weiblichen   Kinder.  708.   .Somit  ist  die  Erbschaft  von  der  Schenkung  vollständig  getrennt  u.  die 

erstefe  ist  nach  den  Weisen  ungiltig.  709.  Cf.  Bd.  vij  .S.  1126  N.  Q.  710.  Bei  Lebzeiten  i.st  er 

dazu  nicht  verpflichtet.  711.    So  dass  hinsichtlich  der  einen  von  der  anderen  zu  folgern  ist. 

161* 
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mo:2N   nl^n'^   21   n::S        r.sn^priS   nr,:pr\   nC'pn      dem  ersten  Gericht,  damit  nicht  von  einer 
T^N^S  r]H\:";   üb   int:'sS   ^^D2:   S2    imrn   Ssi:^!:*      Kestinnnung  o;eoren  die  andere  Bestimmung 
N^S    ISC'V    n':'    ^n^n    1:2     S*l2^'J2     S21Tl212N      irgend  ein   Einwand  zu  erheben  sei. 
\sS:n     21    ■12n\S"  \S::    p^n    1:2    D^2^Tl:^2^*  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels: 

^i:!::-  ;::,':  1:2'  l^^SS  \S1J:i:*  n::N  n\S  12  •-  Wenn  jemand'"sein  ganzes  Vermögen  sei- 
1:21  n:n::2  nns  nnXI  122  Nt:^u£  -DnV2  ner  Frau  verschrieben"'hat,  so  hat  er  sie 
inC'NV  n:n^2  nns^"  nnSI  inü'S  D121Tt:i2S'"  nur  zur  Vormünderin  eingesetzt".  —  Selbst- 
,111^:2  n'^-n;  inD\S*T  -D^N  inC'S  D12n*i:i2S  verständlich  ist  es,  dass  wenn  er  es  sei- 
i^nX-  ^iS  Mw'NI  C"':2n  '?iS  n2  in'?  S"'V-''N  "em  erwachsenen  vSohn  [verschrieben]  hat, 
ri''r;'k:*2  n:^2'1  n^S  in:2  '?>'2n  '':2  'TiS  nuai  '•'  er  ihn  nur  zum  Vormund  eingesetzf'hat, 
iriw'SI  -DTlS  iriü'S:^  "12'?  n'jp  ab  ■;-^122  N2m  wie  ist  es  aber,  wenn  seinem  unerwachse- 
^jp  1-'?122  n^S  N2^T  n^:2D*C  ST'IV  21"  iTw"n:  nen  Sohn? --  Es  wurde  gelehrt:  R.  Hani- 
:h';2n  -:2  'PiS  -w*S1  i^nsn  ^^^S  .Tki'Nnj:  12^  laj  b.  Idi  sagte  im  Namen  Semuels,  selbst 
ro!.i32Nn"':i  Nin  >nc  2''2*u*2'' 1S\-  S''-i22  S2"l  ''V2  wenn  seinem  kleinen  Sohn,  der  noch  in 
in\S  \sp  Nn"sn22  ^2N  nh:2  pVf^nC'^H  n^^  ■•■  der  Wiege  liegt".  Selbstverständlich  ist 
nb^  "Vunw*"'?":  ~^b  Sn":  ■'::::  Nn2'\St:'?n  in  es,  dass  wenn  er  CS  seinem  Sohn  und  ei- 
inw'N*?  T'22:  nTl'"2  2m2n  ';:2*C'  Sn  Nn*k:*n!2''  nem  Fremden  [verschrieben  hat],  er  es 
>*"'2-'^'l  u'^'b'^'b  n^n::'?  Vplp"  p  nn2in2  n2i:  dem  Fremden  geschenkt  und  seinen  Sohn 
iriwS*?  1"'D2:  ^72  2n2  lH'Cn  p  nn2in2  1-121;  zum  Vormund'"eingesetzt  hat;  wenn  sei- 
V"lpn  n:21X  "n'y'^bii  ■"21  2in  TüD'  ^>b';  Si"»!  -^o  ner  Frau  und  einem  Fremden,  er  es  dem 
^  Ditro  +  M  39  \  123  -  M  38  i  los  M  37  Fremden  geschenkt  und  seine  Frau  zur 
'2  M  42  "jiEs  ircNi  ~  M  41  -rnsS  —  M  40  Vomiünderin  eingesetzt  hat,  und  wenn  sei- 
''EN  +  M  44  T  s'?  -|-  M  43  3'3c  ]3nr3K      ncr    Verlobten    oder    seiner    geschiedenen 

.cn  sa", .  x:'2-i  ."x  :m  45      pj-^u,    er    es    ihnen    geschenkt    hat;    aber 
folgendes  war  ihnen  fraglich:  wie  ist  es,  wenn  einer  Tochter  neben  den  Söhnen,  seiner 
Frau  neben  seinen   Brüdern,  oder  seiner  Frau  neben  den  Söhnen  des  Ehemanns'' ?  Ra- 
bina sagte  im  Namen   Rabas,  in  allen  diesen  Fällen  haben  sie  es  nicht  erworben,  mit 
Ausnahme  der  Fälle,  wenn  seiner  Verlobten  oder  seiner  geschiedenen  Frau.   R.  Avira 
sagte  im  Namen  Rabas,  in  allen  diesen  Fällen  haben  sie  es  erworben,  nur  nicht  wenn 
seiner  Frau  neben  seinen  Brüdern,  oder  seiner  Frau  neben  den  Söhnen  des  Ehemanns. 
Raba  fragte:  Wie  verhält  es  sich  bei  einem   Gesunden":   gilt  dies'nur   bei   einem 
Sterbenskranken,  weil    ihm    erwünscht   ist,   dass  man  auf  ihre  Worte  höre,   nicht  aber 
von  einem  Gesunden,  da  er  ja  selber  vorhanden  ist,  oder  gilt  dies  auch  von  einem  Gesun- 
den, da  ihm  erwünscht  ist,  dass  man  von  jetzt  ab  auf  ihre  Worte  höre?  —  Komm  und 
höre:  Wenn  jemand  die  Früchte  seines  Vermögens  seiner  Frau  verschrieben  "hat,  so  for- 
dere sie  ihre  Morgengabe  vom  Grundbesitz'"'ein;  wenn  die  Hälfte,  ein   Drittel  oder  ein 
\"icrtel,  so  fordere  sie  ihre  ^Vlorgengabe  vom  Rest' "ein.  W^enn  jemand  sein  ganzes  Ver- 
mögen seiner  Frau  verschrieben  hat  und  auf  ihn  ein  Schuldschein'  präsentirt  wurde,  so 
kann  sie,  wie  R.  Eliezer  sagt,  ihre  Schenkungsurkunde  zerreissen' \md  auf  ihrer  Morgcn- 

711.   Kill   Sterl)cii.skranker.  712.  Als  Geschenk,  dazu  er  l)ercchtigt  ist.  713.   Weil  niemand 

seine  Kinder  he.sitzlos  zurücklässt.  714.   Damit  die  jün<(eren   Kinder  ihn  respektiren.  715.   Kr  wollte 

damit  nicht  seine  übrij^en   Kinder  enterben,  sondern  nur,  dass  sie  diesem   I^hrung  erweisen.  71().    Der 

einen   Hälfte,  die  allen   Kindern  j^elnirt.  717.   \'on  einer  andern   l''rau;  in  diesen   I'^ällen  ist  es  niclit  zu 

erwäj^en,  ob  er  es  ihnen  schenken,  od.  sie   nur   zu   \'()rniünderinnen    einsetzen    wollte,  (himit   sie    resj)ektirt 
werden.  718.   Der  sein  Vernui^en  seiner   I'rau  od.  seinem   Sohn  als  Creschenk   verschrieben  hat. 

71<J.    Da.ss  er  sie  damit   nur  zu   X'ormündern   maclien   wollte.  720.   .\ls  .Selienkunj.,'.  721.    Da 

ilie  l'rüchte  ihr  Ivi^^entum  .sind.  722.   Dem  Teil  der  Früchte,  den  er  ihr  nicht  verschrieben   hat. 

723.   .\us  der  Zeit   nach   der  \'erheiralun.ir   u.    \nv  der  Schenkiinjj;.  724.    Die  Schenkunj^  erfolj^te  zu 
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j^ahc  hcstc-hiMi;  ilic-  Wcisi-n  sa^a-n,  sie  /ir-  >-,pn  c^^.c'S  c'::rn-,  -r\2^r\2^';  112';^  nniT: 
rcissc  ihre-  Mor«;onKai)i-  und  Ik-sIcIr'  aiit  jszc  r,n-',p'  nsi-c:i  nn:nc  h';  -n^vm  nn2inr 
(liT  Schenkung,  wodurch  sie-  kahl  von  .ii-r     -.2-tn"v.\si  n'^*>"2  üinn:n  mir."  "21  ncsV  isr;:i 

einen  Seile  nnd  von  der  anderen  Seite  '  inSSI  C"Crn  ":£'?  n'w";-  ^*-^  ~-  ''"^^^^  ^-- 
verhleihl.  K.  jehnda  der  liäcker  erzählte:  :.  nmp  r.Si':::"  nn:nc  ^V  TiC^n  "niinz  Vipn 
I'inst  ereiKiiete  sieh  ein  solcher  1-all  mit  S^  S"  2""  T^C  v':'^  N!;-"!  N^Vl:  |S221  iS2C 
der  Tochter  meiner  Schwester,  die  Hrant  2"2*i'2  N^"^\S  \sr:2V' S":p  2in  y^U  '!'''?>'  SÄ" 
war,  und  als  die  Sache  \or  die  Weisen  N^N  2",£r;L:',£S  S^S  nSC";  n'^  r-^-^S  S-V'VT: 
kam,  saj;len  sie,  dass  sie  ihre  Mor<;enua-  ^  "pi::  S-"^  2-1  >'-C  2"2r2  Z^lvVs^-22  IS*? 
hennrknnde  /erreisse  nnd  anf  der  Sehen-  i^  ir:^\S",  "Dr.S  '.r.'J»S2  "'?  "p*.::^  s:"21  '-"^MZ 
knno  l)estehe,  so  dass  sie  kahl  von  der  n2^n  i':n:  21  l^:«  "C1":r2  12  rpi"  21  i:2S  nC"n: 
einen  Seile  nnd  von  der  anderen  Seile  r.nip  TiSi':::!  nrjn::  "?>'  IV^Vn  nr.2",r2  Vipn 
verhliel).  Also  nur  dann,  wenn  ein  Schuld-  1712  pn:  21  ^"TS  N^'l  ST:"^'?  iS2::i  iN2r: 
schein  auf  ihn  präsentirl  worden  ist,  wenn  V^C",  2"n  n:"ici  i:2  iSlw'  "lü  S":r.m  s:i21S  ;';,;.7 
aber  kein  Schuldschein  präsentirl  wird,  er-  i".  12  inSI  2"ins':'  'l"D2J  hz  zr^^  l'2';^  i:2  r.CD* 
wirl)t  sie  es  wol.  \'on  wem  wird  hier  nun  1-:\S*  S"2:::  i2  \r;:2':;  "21  Tun::  •,r,:n::  VjZ  N2 
«.besprochen:  wenn  \on  einem  Sterbenskran-  s'?  C""p  i:2w  >'T,"  n"n  ^h^aZ'  n:nr:  in:nj:  i"N* 
ken,  so  sahnest  du  ja,  dass  er  sie  nur  zur  Vor-  S"D::2  ]2  ]r;^ü'  "2-2  -2^1  \nn:  21  ir:ST  i2n2  ' 
münderin  einj^esetzt  habe,  wahrscheinlich  M:"2n2l  S^p  "'">*  p12"in  "^  xn":i  zr,r\  "JX'ü" 
also  von  einem  (iesunden  .  -  -  Tatsächlich  ^^^^^  ^^^  ^3-,  ,3  ^i  43  ,  _  yi  47  nmp  i'  lo 
von  einem  vSterbenskranken,  und  R.  Avira  m  51  rzK  is^  :\i  50  iKr:n  M  -I'j  nr;Ki  n^o 
bezieht  es  anf  alle  Fälle,  und  Kabina  be-  1  ^t  ^^  "  c'K2  kSk  nS  cpir:  «?  M  52  ^<S  -)- 
zieht  es  auf  seine  Verlobte  und  seine  -e-  '""■'°^«  '^'^^  «°''*  "'^  ^^  J='^"=  "'"  ^'  ^^  '"'**.  '*'' 
schiedene  Frau'. 

R.  Joseph  b.  Minjomi  sagte  im  Namen  R.  Xahmans:  Die  Halakha  ist,  dass  sie 
ihre  Mor<^en<^abennrkunde  zcrreisse  und  auf  ihrer  Schenkuno-  Ijestehe,  wodurch  sie 
kahl  von  der  einen  Seite  und  von  der  anderen  vSeite  verbleibt''.  -  Demnach  richtet 
sich  R.  Xahman  nicht  nach  der  Mntmassunj^  ',  und  dem  widersprechend  wird  «gelehrt, 
dass  wenn  sein  Sohn  nach  überseeischen  Ländern  verreist  war,  und  als  er  <j;^ehört  hat, 
dass  dieser  <i^estorben  sei,  er  sein  g-anzes  Vermögen  einem  anderen  verschrieben  hat, 
imd  sein  Sohn  darauf  zurückgekehrt  ist,  seine  Schenkung  giltig'''sei,  und  wie  R.  Simon 
b.  Menasja  sagt,  seine  vSchenkung  nicht  giltig  sei,  weil  er,  wenn  er  gewn.sst  hätte, 
dass  .sein  Sohn  lebt,  es  jenem  nicht  verschrieben  hätte,  und  hierzu  sagte  R.  Nalinian, 
die  Halakha  .sei  nach  R.  Simon  b.  Menasja  zu  entscheiden!?  —  Anders  verhält  es  sich 
da'",  weil  es  ihr  erwünscht  ist,  dass  bekannt  werde,  dass  er  ihr  sein  \'ermögen  \er- 
schricben   habe"". 


ihrem  Vorteil,  damit  sie  auch  den   Betraj^  über  ihre  Morgengabe  erwerbe,  .sie  hat  jedoch  auf  ihre  Morgeii- 
gahe  nicht  verzichtet.  725.  Durcli  die  .\nnahme  des  Geschenk.s  haftet  der  PUiemann  nicht  mehr 

mit  diesen   Crüterti   für  ilire   Morgengabe.  720.   Sie  gellt  leer  aus,   da  die   Haftjiflicht  für  ihre   Mor- 

gengabe nicht  mehr  besteht  u.  die  Schenkung  ungiltig  ist.  727.   Ivs  ist  hieraus  zu  entnehmen, 

da<vs  sie  in   einem  solchen    l"a]l  das  \'erm(igen   erworben   habe,    u.  man   nehme  nicht  an,  da.ss  er  sie  nur  zur 
Vorniünderin  einge.setzt  habe.  728.    Der  ol)en  lehrt,  das.s  in  allen  oben  behandelten   Fällen  das  (be- 

schenk  erworben   werde.  72*).    Die  auch   nach    K,d)ina  das  ihnen   \  ermachte  (beschenk   erwerlien. 

730.   Sie  hat  durch   die  .\nnahine  der  .Schenkung  ihre   Morgengabe    eingebü.sst.  733.   Zu  vermuten 

ist  ja,  da.ss  der  Ivhemann  mit  der  Schenkung  ihren   \'orteil  wünschte  u.  auch  sie  auf  ihre  .\n.sprüche  nicht 
verzichtet  hat.  734.   Da  er  bei  der  Schenkung  nicht  angegeben  hat,  d<ass  er  es  deshalb  verschenke, 

weil  sein  Sohn  gestorben  ist.  735.    In  dem   I'all,  wenn  jemand   sein   \'ermögen  seiner  l'rau  schenkt. 

736.   Hierbei  richte  man   sich    ebenfalls   nach    der  Mutma.ssung:  da   .sie  auf  die  Schenkung  stolz  ist,  so  hat 
sie  vennuüich  sogar  auf   ihre  .Xnsprüchc  hinsichtlich  der  Morgengabe  verzichtet. 
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^;^;;'o^  T'j^^  VCr:  imrn  cnn  ]l-i  :z^D2:  in:-y"nS-^:  Dort  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  sein 

Z1t:':::"nn2inr  mm  a)''^'  bz  Vp"ip  inwS'?  rnn  Vermögen  seinen  Kindern  verschrieben 
21  ICN  rin2inr  mza  ü^nü  '?2  ';py  nb  2nn  hat  und  seiner  Frau  etwas  Land  verschrie- 
."!'»:£'?  p'?n:22  "ÜiS  ^S'l^i'ki'r  nT»  h-;  ]r\b  nr??22  ben  hat,  so  hat  sie  ihre  Morgengabe  ein- 
nb  ir^iai  l^X  S^jn  nn^'^DT'  ^2T  npnVw*  NMI  •>  gebüsst".  —  vSollte  sie  denn  deshalb  ihre 
G^^ma  pn"  Vj':;  niinr  ^^lpt:V  1\12inr2  nf  vpip  ^^i:  Morgengabe  eingebüsst  haben,  weil  er  ihr 
Z'Z  N^w  ^2  b-;  r|S  n'^b-;  nbzp  es  nt:iN  ''DV  •'Zn  etwas  Land  verschrieben  hat!?  Rabh  erwi- 
13D  N:2p  S:rn  ^^rt:  nnzinr  m2S"n'?  rnr  derte:  Wenn  er  es  ihnen  durch  ihre  Ver- 
NM  ^DT*  ''21  1-1^2  N;2\n  ^21  ^^2  n'?2p1  n2\12  mittlung  zugeeignet""hat.  Semuel  erklärte: 
CTl^iN  Z^^Zl  n:22"  rnin'^  •'21  n:2N'  «•'jn  sm  n»  Wenn  er  es  in  ihrer  Gegenwart  verteilt 
n^2p  N^l  Z'Z'  r,ri^r\  bin  n-'^V  '"i^2p1  CC*  nnMÜ*  und  sie  geschwiegen  hat"".  R.  Jose  b.  Ha- 
nr,2ir2  niza  ab  Cw*  nr^^ri  sH  n^^V  n^2p'\-I^^>*  nina  erklärte:  Wenn  er  zu  ihr  gesagt  hat: 
i^^n:  21'?  N21  n^*^  I^S  :sn2"i\1  inSl2T  Nri2Vn  nimm  dieses  vStück  Land  für  deine  Mor- 
-\:i  SJ-jn  12 '^21^  ^21  Sn  ^Sl^w'  Sn  21  iS*n  gengabe.  Hier  wird  also  von  den  Erleich- 
nSC*>'w*  j1^2  1C1S  ^:s*w'  n^b  1:2N  n^^  N1^2D  \SC  15  terungen  bei  der  Morgengabe"'gelehrt.  — 
1:2s  ^t::  1^r,\S  -712^^12  rn2N*  L^izn  1^2  :]mw'  Es  wird  gelehrt:  R.  Jose  sagt:  wenn  sie 
nSwVw  1^2  ]nnj  21  1:2s  "l^T'Jl^  12  TpV  21  damit'einverstanden  war,  so  hat  sie  ihre 
N''122  S21  '•V2  :~n21i12  i-n2X  2'':2n  ]^2  r|jni:*  Morgengabe  eingebüsst,  auch  wenn  er  ihr 
n-H  rr;m  »Sir;  vi;:  2''2'w*2  P'^ICX  "::''' "(NNT  nichts  verschrieben  hat;  demnach  ist  ja 
S:2'?l  IS  "»jp  nn  ni2D  Sn22  '?2S  n^ntrpl  .T'S  -■'»  der  erste  Autor  der  Ansicht,  es  sei  \'er- 
M  57  :  '»«V^^in  viaS^Di  b  aniDn  n-n  n>D3:  SaTiTö  Schreibung  und  Einverständnis  erforder- 
+  B  60  n  B  5Q  '312  B  58  nnmn3...Dicr3  -  lieh'"'!?  Wolltest  du  erwidern,  die  ganze 
r\>h';  n^rp  sSr  'e  ^';  rx  nS  2rD  M  61  t  +  I'  .;«::  [Misnah]  vertrete  die  Ansicht'"'R.  Joses,  so 
63       nr'-r  i:2T2  -rrrx  M  .nn^ntr  'nr:>«  B  62       hh^:^      .^.jj-^  j^^  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  Dies^'gilt 

.«•',•;   —  M  64  c  1K  +  IM  1  T-'   11  •        1    1     • 

nur    von    dem    l^all,    wenn    sie    dabei    war 

und  damit  einverstanden  war,  wenn  sie  aber  dabei  war  und  nicht  einverstanden  war, 

oder  wenn   sie  einverstanden  und  nicht  dabei  war,   so  hat  sie  ihre   Morgengabe  nicht 

eingebüsst.   Dies  ist  eine  Widerlegung  aller  [Erklärungen].   Eine  Widerlegung. 

Raba  sprach  zu  R.  Nahnian:  Da  ist  Rabh,  da  ist  Semuel,  da  ist  R.  Jose  b.  Hani- 
na ",  welcher  Ansicht  ist  der  Meister?  Dieser  erwiderte:  Ich  erkläre:  da  er  sie  zur  Mit- 
beteiligten mit  den  Söhnen  gemacht  hat,  so  hat  sie  ihre  Morgengabe  eingebüsst.  Es 
wurde  auch  gelehrt:  R.  Joseph  b.  Minjomi  sagte  im  Namen  R.  Nahmans:  Da  er  sie 
zur  Mitbeteiligten  mit  den  Söhnen  gemacht  hat,  so  hat  sie  ihre  Morgengabe  eingebüsst. 

Raba  fragte:  Wie  verhält  es  sich  bei  einem  Gesunden'^":  sagen  wir,  dies" gelte 
nur  \on  einem  vSterbenskranken,  denn  da  sie  weiss,  dass  er  nichts  mehr  haben  wird, 
habe   sie  verzichtet,  bei   einem  Gesunden   aber  nehme  sie   an,  er  kann   später  andere 

737.  Dil.  ihre  .Ansprüche  auf  die  Grundstücke,  die  er  bei  der  Schenkung  beses.sen  hat.  738.  Wenn 

sie  sich  an  der  Zueignung  bcteihgt,  zBs.  ihm  zu  diesem  Zweck  ihr  Sudarium  (cf.  S.  629  N.  57)  gereicht  hat; 
CS  ist  somit  klar,  dass  sie  damit  einverstanden  war  u.  auf  ihren  .\nspruch,  auf  die  verschenkten  Güter  ver- 
zichtet hat.  739.  .Schon  der  Umstand,  dass  .sie  nicht  jirotestirt  hat,  beweist,  dass  sie  einverstanden  war. 
740.  .\nrlere  Gläubiger  büssen  dadurch  ihre  Forderungen  nicht  ein.  es  sei  denn,  dass  .sie  ausdrücklich  sa- 
gen, dass  sie  auf  ihre  Forderungen  verzichten.  741.  Mit  der  \'erschenkung  der  Güter  an  die  Kin<lcr. 
742.  Während  es  nach  den  obigen  Erklärungen  nicht  erforderlich  ist,  da.ss  sie  ausdrücklich  ihr  Kinvcrständ- 
nis  ausspreche.  743.  Im  1.  .Satz  lehre  er.  dass  sie  durch  die  Verschreibung  eines  Stücks  Land,  u. 
im  2.,  dass  sie  durch  das  Einverständnis  ihre  Morgengabe  eingebüsst  habe.  744.  Da.ss  sie  durch  die 
Verschreibung  eines  Stücks  Land  ihre  Morgengabe  eingebüsst  habe.  745.  Die  die  angezogene  I^ehre 
verschieden  erklären.  746.  Der  seine  Güter  seinen  Kindern  u.  ein  Stück  Land  seiner  l-'rau  verschrie- 
ben hat                    747.   Dass  sie  durch  ihr  Einverständnis  auf  ihre  Morgengabe  verzichtet  habe. 
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|(;üiit) 'Vi\vit1.<.-ii,  ..(Kr  al)fr,  Ji-i/t   l)csii/.i  in'?  nos"t'%xinn     i^^^D  r\>h  n^y  nn>^  snc-n 

IT  nic-lils  mi-lir.^        I  )ii'  Imm.^i-  hliihl  daliiii-  "-"i^SZ    r,n\s'^    Sr.Sm    ni2^    NJ^Ef  m^S    s:'?2 

j^estelli.  "r  n^^  T:.s";snsn  2t  n'»2.":'^"\s-nD^  pn:  21  v^p\s 

l<:in.sl    traf    ■n'iiKiiul '"  fols^t-iulf    P.ostiin-  1^^£S   Ss'.^C'  -r:s  ""rn   n^V  ICN   \S*:2  N:n;  ^N'n 

immi^:   dii-    llällu'   dt-r   tMiR-n   'Poclitcr,  dii-  '•  m2S     vmn*2^    IHN    bpl    sSs     n'?    "jpn    sS 

Hallte  (k-r  aiuk-ivn 'n.fhiiT  und  ein  Drii-  ^:pN-T  cr,n  ^sir:';:*  i?2sn  m::\s  n"''?  ntis  nn^inr 

Ul   di-r  l<rüi-liU-  der   I-raii.  R.  Xalnnaii    Hat"  S^^Ä*:  H^^  -"^N  NIH  Nn^2  X2n  SV"iSl  ."121:2  nS 

dann    -i-iadi-   in  Siiia   ein  und  K.  Ilisdala--  Sin."      :n:v:S    Sp    s'?    \sm  '  s'?i:'?i:a   ni:2X    Sp 

sucliti-    ihn;    da    Iraj^lr    w   ihn,    wie  es  sidi  rir,\S*'^  SnSm  m2^  Xn^m  m2^  SflSl  inS  It:«! 

iK-i    rini-ni    Si.lchfu     l'all    vc-rhalU-    .    Jt-nt-r  m  x'^-^«  s'^ 'n^^ii^   ^22  21  -i2D  ri\-"u2::  Sin  S2"'2t:' 

(.■iwidiTU-:    iM.l-iMuk's  sa.ott'   vSt-ninel :  stdhsl  ^:2  "l^,   lir,  l'^\S*    N:n2  21    n^^  nt2N   SnSn  sSn  Fol.ia^ 

wenn    IT    ilir    nur    c-iiu-    I  )alU'l|)ahnf    zum  v::  NntTM  s'^p'J*  '':p  lin   l^-'ST   |'l''2T'N'?pt:*  s"? ' 

Xiesshrauch  'zuoecij^uet    hat,    hal   sie    ihre  n^J2^1   n'Tins'^   n^D2:^   "ina^^^Sl   Sinn     isSpC 

Mor.i^cHKahc  t.Mn!^i'l)üssl.   Dieser  ciiti^^eone-  N^S   nb  n^b   ir^^^lb   N4^2"'i  n2D   X^p^l  in   l-'^t:' 

te:  Semuel   sa^t  dies  nur  von  jenem   i-all,  i"-  n'?  r^^b  \S  N:"'2i'?  i:^''^  21  n^'?  ICN  N'^pn  in ' 

\vi)   er  ilir  etwas  noui    P.oden    selhst"V.u.o;e-  N^p^l'?  Snn:i  1:^:2  s'?«  n^  n"»^  ^^j  N^pn  in'' 

ei.i^Miet    hat,    hierbei    al)er    sind    es   ja    nur  2^21:*   SJin   21   ICN      :n''D2y°in'?12'?    ^^1   Snn: 

hVüehte.  Jener  erwiderte:  Du   sprichst  al-  'Z'ivb     ^ISl     CS"  ins'?"  1^D2:    '?2    2n2C*    yi^ 

so    von    l)ewc<^Hichen    Dinj^en,   von    bewe^--  nillS   ÜIZ'^    pii^fMib   CNl   n'kl'lT   Clt:*I2   ]'?t:ia" 

Heben    Dingen    habe   ich    dies   entschieden  „^Sbi  —  M  67     \\     n-^ii  +  M  66     \     kh  +  M  65 

nicht  oresao^t.  j<:in  21  12  naii  M  69      j|      hv;  -\-  H  68  maS 

Klinst    traf   jemand    folo;ende    Bestim-  'in  vnn'sa  M  71  inS  M  70         'sn  '3  n':v2  1^'= 

mung:   ein  Drittel    der  einen  Tochter,  ein  ^'f  "^^         nS  >ipr2p  nnn  ^ot  ^0  Sk  'no  masi  nvc- 


Drittel  der  anderen  Tochter  und  ein  Drit- 


r]->h  M  75     xSk  nS  n^S  :m  74  j  'kii  —  M  73  ^,  'SaSua 
s':'  P  77    :     1  —  P  76     :    Kinn  r\h  n'K  '3p  inm  ;v3  nS 
tel  der  Frau.   Hierauf  starb   eine  von   den      .,j<,^  ^,^^^1^  ^  go     >d2:  p.  70     in        M  78      «Sptr 

Töchtern.  R.  Fapi  wollte  entscheiden,  dass  .yh^M  M  82        ]\yii  -|-  P  8I         i'iki  cn 

sie  nur  ein   Drittel  erhalte'%  da  sprach  R. 

Kahana   zu  ihm:   Würde  sie  denn  nicht  erhalten' iiaben,   wenn  er  nachher    welche  zu- 

j^ekauft  'hätte?  Und  da  sie,  wenn  er  welche  zugekauft  hätte,  erhalten  hätte,  so  erhält 

sie  auch  jetzt". 

Einst  verteilte  jemand  sein  Vermögen  an  seine  Frau  und  an  seine  Söhne  und 
Hess  eine  Dattelpalme  zurück.  Rabina  wollte  entscheiden,  dass  sie  nur  eine  Dattelpal- 
me'^'erhalte;  da  sprach  R.  Jemar  zu  Rabina:  Wenn  sie  keinen  Ansprucli'^hätte,  würde 
sie  auch  die  Dattelpalme  nicht  erhalten,  da  er  aber  die  Dattelpalme  zurückgelassen 
hat,  so  hat  er  auch   sein  übriges  Vermögen  zurückgelassen"^ 

R.  Hona  sagte:  Wenn  ein  Sterbenskranker  sein  ganzes  Vermögen  einem  Fremden 
verschrieben  hat,  so  sehe  man:  hat  dieser  Anwartschaft,  ihn  zu  beerben,  so  erhält  er 
es  als  Erbschaft,  wenn  aber  nicht,  so  erhält  er  es  als  Geschenk.  R.  Nahman  sprach  zu 

748.  Durch   welche  ihre  ^Nlorj^engahe  f^edeckt  wird.  740.   l^er  im  Sterl)en  lag.  750.  Wo 

er  ihr  kein   l^aiul,  sondern  nur  einen  Teil  der  P'rüchte  verschrieben  hat.  751.   Solange  diese  PMichte 

trägt.  752.  ,Die  Dattelpahne  haftet  am    Hoden   u.   zählt  zu   den   Innnobilien.  753.   P'r  hatte 

ihr  nicht  die  am   Boden  haftenden   Früchte,  sondern  nur  den  Ertrag  zugeeignet.  754.    Da  sie  mit 

der  .\nnahme  des  Drittels  Miterbin  ward  u.  auf  die  Haftbarkeit  des  Uebrigen  für  ihre  Morgengabe  ver- 
zichtete. 755.  Ihre  ^Morgengabe.  756.  Wenn  er  nachher  Güter  zukauft,  .so  ist  er  mit  diesen 
Cnitern  für  ihre  Morgengabe  haftbar.  756.  Der  Anteil  der  verstorbenen  Tochter  gilt  als  nachträgliche 
Erwerbung,  auf  die  sie  für  ihre  Morgengabe  Anspruch  hat.  757.  Die  Frau  für  ihre  INIorgengabe. 
758.  Auf  das  zurückbleibende  \'ermögen  für  ihre  Morgengabe,  da  sie  Miterbin  ist.  759.  Sie  nahm  an, 
dass  er  mit  der  Zurücklassung  der  Dattelpalme  ihr  den  Anspruch  auf  ihre  Morgengabe  nicht  abschneiden 
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J;^';;f^' ST2D  \S*  -]"?  r^^h  ^2J>'S2::  "pnJ  21  n^^  n:::S  ihm:  Dieb,  vozu  sagst  du  es  verstohlen, 
p-".^  *;nr  nr'^-  X2\S*  npllZ  p  pni"'  -iir  l^  wenn  du  der  Ansicht  des  R.  Jolianan  b. 
-pr,2  \2  pm^  ^2^2  ^nr^V^w  Sni"  npr,2  ]2  Beroqa^'^bist,  so  sage,  die  Halakha  sei  nach 
Np'  mm  Sinm  rn:2S,?  Sn  ^r  a^^l  S^uSn"  R.  Johanan  b.  Reroqa  zu  entscheiden,  denn 
-,'2X1  N'*:':'2'?  sriH  iS^i*?  n^22:  -"''  r,:2S1  Z^^Z'  ■>  deine  Lehre  stützt  sich  ja  auf  die  Ansicht 
lünr^  ^\S**,  2N  rh;  'i^  rr,:2S1  )S:2^  S^N  ^-b  des  R.  Johanan  b.  Beroqa!?  Vielleicht  aber 
-:r,^  CVw^i  p'^:*!:  is'?  CSi  ."'wT,'»  urw':2  i'i^l:!:  wolltest  du  es  nur  hinsichtlich  des  folgen- 
S2S""2  N^^•  21  n22"Nr:2Np  ^2n  i\S*"n^^  1*:s  den  Falls  sagen.  Einst  fragte  man  einen, 
r.:ir:  ir::2''S  rZ'^^^'h  ""iSI  ZX  l^"*;:^  S21"l  n'':2p  der  im  Sterben  lag,  wem  sein  \>rmögen 
1":N  V22::2  nr,T:  ini^*?«  ]\S  w'?  est 'T'Srüi  lo  gehören  solle,  vielleicht  jenem?  Er  erwi- 
»sr,^"'nNl  -•>:T,''2  Sr,wT;  NV*,;  vi;  "*::'"  S2'",  ""^  derte:  Wem  denn  sonst!?  Hierzu  sagtest 
'?2    N":^  ;:2"",t  r!:r;22  "1^22:2  rijir:  ir-Js'^N  ni^X      du    uns:   hat   er  Anwartschaft,  ihn   zu   be- 

eM?9'>  xiv"' 2T' -.2  Sns  2"',  n'?*k:n2   S2-I  i:;«  n'i^N   pC*      erben,  so   erhält   er   es   als  Erbschaft,  und 

'':i'?£'?  "]^",nN1  1^  ■'22:  npTl2  ,2  pm"»  "2-1  n2l'?      wenn  nicht,  so  erhält  er  es  als  Geschenk. 

Zip:22    ^:Z'^    ;\S'^  "ittm"''?    "ISI    jicsn    n\n"' CN"' '^^  Dieser   erwiderte:   Jawol,   so    sagte   ich    es 

-•JT,^    '(l'Z'h   S'?«    n:n:2    pü*'?   ]\Xw*    C1^2    p5:*X1      auch.    R.    Ada   b.  Ahaba    wollte    vor   Raba 

i^in:   2-,*^    S2-,    n"':^    i::S    p22r;    rh    jW    n'^'ll^l      erklären",  wenn  er  Anwartschaft  hat,  ihn 

i::N  s::2n-,'l  ^,^Z~  rh  *k:*^"'-,2D  Xin  np2£S  Sm      zu    beerben,  so  wird   die  Witwe  vom  \'er- 

coi.b'«D2:   "■'-2n'?   ri'''?   -i^NT   sinn'      :p2£r!   rh   j^S      mögen    unterhalten,    und    wenn    nicht,    so 

2''2'J*'^'  mri  Tw'1*^'?  ''\S"l  iVu'Sn  ^yb^b  l^inNl  l*?  -"  wird  die  Witwe  nicht  vom  \'ermögen  un- 

r^"^"^,   tt"''?''V   2"l   122   V2r,   Sp   "rw*    SriS   IIwSI      terhalten'"';  da  sprach  Raba  zu  ihm:  Sollte 

Nr-iÄm  '':''''l'~ri'''?  -es  Vr^w  "«s:  "^Jw  ■.'i'^s'?  S2-n      sie   noch    schlechter   wegkommen!?  Wenn 

l'nyotn  M  85    il    >ai3j  VM  84         n-i''  +  M  83      ^'^    Witwe    vom    ererbten    \>rmögen,   das 

axi  ;na  s'^»  M  87  :nt  —  M    .xin  +  B  86      er    nach    der    Gesetzlehre    erhält,    wie    du 

ninx  v:m  QO       «nsSn  ^nnh  -(-  B  89     ;\s  —  M  88      sagst,  unterhalten  wird,  um   wieviel   mehr 

P  Q4        K'iy  B  Q3     ;     =-,  -  M  Q2         yiroBoi      yom  verschenkten,  das  er  nur  rabbauitisclv'^ 

,    ,,  „„  ,    ,,  no        L         erhalt.    \  lelmehr,   erklarte    Raba,   hmsicht- 

lieh  der  Mitteilung  des  R.  Aha  b.  Ava: 
nach  den  Worten  des  R.  Johanan  b.  Reroqa  hat,  [wenn  jemand  gesagt  hat:]  mein  Ver- 
mögen soll  dir  gehören  und  nach  dir  jenem,  wenn  der  erste  Anwartschaft  hat,  ihn  zu 
beerben,  der  zweite  an  Stelle  des  ersten  nichts,  denn  dies  ist  keine  Schenkung,  .son- 
dern eine  Erbschaft,  und  die  Erbschaft  erleidet  keine  Unterbrechung"'.  Raba  sprach  zu 
R.  Xahman:  Er  hat  sie  ja  unterbrochen  "1? —  Er  glaubte,  sie  könne  unterbrochen  wer- 
den, der  Allbarmherzige  aber  sagt,  sie  könne  nicht  unterbrochen  werden'**. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Nächsten:  Mein  \'ermögen  soll  dir  gehören  und 
nach  dir  jenem,  und  der  erste  hatte  Anwartschaft,  ihn  zu  beerben;  hierauf  starb  der 
erste,  und  der  zweite  wollte  es  einfordern.  Da  glaubte  R.  Ilis  vor  Raba  zu  entschei- 
den, dass  der  zweite  es  auch  erhalte;  dieser  aber  sprach  zu  ihm:  So  urteilen  Vergleichs- 

wollte,  u.  protestirte  daher  nicht.  760.  Dass  man  einen,  der  auf  die  Erbschaft  Anwartschaft  hat, 

zum   Universalerben  einsetzen  dürfe.  761.   In  welcher  Beziehung  sich  die  Schenkung  von  der  Ver- 

erbung unterscheidet.  762.   Der  Mann  ist  vennögen.slos  gestorben  u.  die  Witwe  hat  auf  das  Ge- 

schenk keinen  An.spruch.  763.   Die  Giltigkeit  der  Schenkung  eines  Sterbenskranken  ist  eine  rabbani- 

tische Bestimmung.  Je  geringer  das  Anrecht  des  Empfängers  ist,  desto  grösser  ist  das  .\nrecht  der  Witwe. 
764.  Sie  geht  zu  den  N'erwandten  in  aufsteigender  Linie  über.  Bei  einer  Schenkung  hingegen  kann  man 
diese  Bestimmung  wol  treffen;  in  dieser  Hinsicht  ist  zwischen  einer  Schenkung  u.  einer  \'ererbung  zu  un- 
terscheiden. 765.  Schon  durch  die  Bestimmung,  dass  nach  dem  1.  Erben  ein  andrer  erben  soll, 
hat  er  die  \'ererbung  unterbrochen.  766.  Diese  Bestimmung  beruht  auf  einem  Irrtum  des  Erblas- 
sers u.  ist  ungiltig. 
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licliUT  ;  (las  isl  ja  diT  l-'all,  w  (»rühc-r  1\. 
Aha  1).  .\\a  iiiil.vjt'lfill  lial  '.  Da  wurde  jc-- 
lU'i  vcrlt'j^c'ii.  Hifraut"  las  tlicscr  über  ihn: 
"'/<//.  t/ir  Ihir,  w>rt/f  r.s  zio  /lit  lusilihii- 
iiii^tn"". 


siV"'-"'  ~-  NHN  2-,  n^c'i  i:^\"i  IN*?  ^j-^-'T  ^m 


v 


^:n 


n^^- 


■  / 


nr  r,''D2Sji-..8o,?^ 


m 


W'.W  ii:\i  \M>  si:iN  \'i;um(")(.i:n  1m<i:m- 
i)i:n  \  i: kscii Uli: i:i:n  im»  si'.im-;  Sr)ii- 

M-.     (■  HI-;  !<«■.. \  NC  |;N      II  AT,     so      IST      DAS.     WAS 

i;k  cmtan  hat,  cii/nc.,  mk  i-im)1-:n  dik 
Whiskn  a\  ihm  ki.ix  W()i.(;i:i"ai.i.j:n  '. 
R.  Simon  w.  (  ;amai.ii':i.  SAcr,  \\i:nn  si:ini', 

S("»11N1'.     SKII      NICHT     C.l-.Hi'lIKI.lCII      liirPRA- 

c.i-.N.  si-:i   si:iNi:k  /im   (irTi-:x  c.i-'.DAcii'r  . 

OEMARA.    Sit-    fra.irtcn:    Streiten    die      im^::X-i    nx    -r^.'^^Z'r.    S*?! 
Rabhanan    ueuen    R.  vSinion    b.  ( ".ainaliel  '  i'.  iru\S     m^^-'^"'^     n'i^n"    '^y^-^r^ 


n?:  v:z  pn  n'«:ni  c^-^nx^  i^ci:  nx  ^niD 
^:?r\-i  nni:  cvrzn  nn  ]\s  x'^x'  ^irj;  nt:'j?i:' 
.-•  c^ni:  v:!  rn  x":^  ex  "^r^ix  ^^-h^z^j^  \i  ]"ij;?:t:'  iz-^ 

ri^^V  j:2-,  ^:""^£  ^::  in':'  x^v;\s  .^"i:^: 
\z  rpi^T  ';nz'  xr.  x^  \s  '^x^'?:::  p  ii>'::c*  pm 
n^^  m-  -^,rjr  :m:  .in-  x'?::*  p  i'?  hm  ht^v 
1"  ^"ix:  rc  2^d:  Vtx  -w-tpx'  zp  ^ir-n  xn^'r^v 
n*^  \n^\s*'  i.-in^2T  m^^ix  xrSii  \s:^t  ^^^hi 
x^  -^S  rri::x  xr,'''?;n:2  nz  nnrü'x"  nvip  xn^:^! 
'?"?  "S'?,':  '^::i2  "jj-'r:  n'?  "»Stün  xr'?:^'?  "''''•l::^^ 


|v,3| 


oder  nicht?— Komin   und   höre:  Joseph   b.      -^"^  ^-".riX  '"■i:''-n  XnX"'?>'  nD^^iHZ  m::t:*  n^'''L::2X  ^e 


s      in-isr>r^'^      7112^7  i*'"-«'' 


iQid. 


Joe/er  hatte  einen  Sohn,  der  sich  nicht  <,^e-      n-C*  ^"^  IZH  V2*y  l"?  i::X  X2^?  n^'^*  X2\S  V-'^' j^^,",' 
l)ührlich  belrao-en   hatte,  und   er  besass  ein      p    rpi^    IzriZI    n::>'    C^;:t:*'?    riTwnp:    ;-    ''■«-"' 
Mass  mit  Denaren;  da  weihte  er  sie'''.  Spä-      '»nr^Xl    X2\S1    Z'Z'    0^:20    i:2'"nnX    D'':2ri    nr;!^ 
ter  heiratete  dieser  die  Tochter  des  Kranz- -"' Xpnr:  >'2w'  X^Äin  i:2'\nnx  2^:2"   nT-;v  p  rpi^ 

^"r:x  xpic  ri2^ix  12V  i^£wT  ''':'-':^  2'':2n  n::x 


i^>«S 


X2 


xn::  x'^x 


n2v  ■',''£w   ixH  '?'?22   x^'iin  -si.a^??-- 


-""?  1^X1  >'!2'i:*  xn  -?v  "'in  \s!2  nj-^ii  >'!2ti*;2'?  ^«'-53 


M  4 


:s  M   3 


rs 


.M    2 


K21D   N'lltn    M    7 


narw  B  6 


nS  r=;  B    .SD' 


'S>Sp  '012  n'Sn'j  'Min  sa'^a  '2S  n^taon  «S  inn^an  Ss 
sn'Sn*  ic'i'ns  n'Sn'j  motr  '?tn  M  8 


nau''  '"uax  «7« 


noy  mnpiD  ■nn'S  nd'St  n'ci  'S  i:n  jo'nt  :tr  M  0 

1  +  H  10 


.T  yrDr...'«;: 


M    1! 


flechters  des  Königs  Janäus.  Kinst  laj; 
diese  im  Wochenbett,  und  er  holte  für  sie 
einen  ImscIi;  als  sie  ihn  (")ffnete,  fand  sie 
in  ihm  eine  Perle.  Da  sprach  sie  zu  ihm: 
Hrint>e  sie  nicht  zmn  Ktini^-,  denn  man 
wird  sie  dir  da  für  <;erin,^es  (icld  abneh- 
men, brint»;e  sie  lieber  zu  den  vSchatzmei.s- 
tern  (des  Tempels]  und  mach  du  nicht  den 
Preis,  denn  Gott  jjet^cnübcr  gilt  das  »Sj^re- 
chen  wie  die  l^ eher <i^abe  'bei  einem  Laien, 
vielmehr  lasse  sie  den  Preis  machen.  Darauf  brachte  er  sie  zu  diesen  und  sie  schätz- 
ten .sie  auf  dreizehn  Mass  Denare.  Hierauf  sprachen  sie  zu  ihm:  »Sieben  sind  vorhan- 
den, sechs  fehlen.  Kr  erwiderte  ihnen:  gebt  mir  sieben  und  die  sechs  sollen  dem  Him- 
mel geweiht  sein.  Alsdann  sclirieben  "sie:  Joseph  b.  Joezer  hat  eines  hereingebracht, 
.sein  vSohn  hat  sechs  hereingebracht.  Manche  sagen:  Joseph  b.  Joezer  hat  eines  herein- 
gebracht, sein  vSohn  hat  sieben  hinausgeführt.  Wenn  hier  nun  vom  Hereinbringen  ge- 
sprochen wird,  so  hat  er  ja  wahrscheinlich  recht  gehandelt'".  —  Im  Gegenteil,  w-enn 
hier  vom  Hinausführen  gesprochen  wird,  so  hat  er  ja  wahrscheinlich  nnrecht"*gehan- 
delt.   Hieraus  ist  vielmehr  nichts  zu  entnehmen.  —  Wie  ist  es  nun  damit '"?  —  Konnn 


767.   Die  im  (Veset/.  iiiclu  kiiii<li<j  sind.  768.  Dass  in  einem  solchen  Fall  der  2.  nicht.s  erhalte. 

76Q.  Je.s.  00,22.  770.   I)h.  er  j^räme  .sich  nicht,  da  er  zur  rechten  Zeit  auf  seinen    Irrtum   autmerksam 

j^emacht   wurde.  771.    Dies  ist   /w.ir  rechtlich   unanfechtbar,  jedoch   nicht  richtig.  772.   Da 

dies  eine  Warnung  für  andere  ist.  773.    Und   \erl)ieten   es  auch  in   dem   Fall,   wenn   die  Kinder 

ungeraten  .sind,  da  diese  geratene  Kinder  haben  können.  774.    Für  den  Tempel.  775.  Wenn 

die  Terle  mehr  wert  ist,  darfst  du  den   Preis  nicht  mehr  erhöhen.  776.    In  das  Rechnungsbuch  iles 

Tempels.  777.    Die  Kintragung  drückte  eine  Beteiligung  aus.  778.  Nach  der  2.   Lesart  sollte 

damit  ein  Tadel  ausgedrückt  werden,  der  sich  auch  auf  den  Vater  bezieht.  779.  üb  man  nach  den 

Rabhanan  einen  ungeratenen  Sohu  enterben  darf. 

Talmud  Bd. Vi  182 
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<«i.Ber.36am2V  ''I  ^IHVi  N^  i^i:^^'  miH''  2"1^  ^NliStT  uttd  hörc !  Semuel  sprach  zu  R.  Jehuda: 
pt:*  ^ri  SZL;  NI^S  S'^i'^r  SlZt:  1^^£SV' NnJDnS*  Scharfsinniger,  sei  nicht  da,  wo  eine  Erb- 
N^w'  ins  ClS2"-w'>*::  pin  Un  :'  Sni2^  snz::  schaft  übertragen  wird,  nicht  einmal  von 
]2  'pjl^h  VD2j  2r>2^  n:2V"nmwr  ;^^-;^J  T'Ji  l^n  einem  schlechten  Sohn  auf  einen  guten, 
u^pm  w'^^w'  "2^  ha^V-;  ]2  jnJV  n'w*>*  n^  ba^^r;  ■<  und  um  so  weniger  von  einem  Sohn  auf 
l''pi22"' \S!2ir*   '['■'b';  S2   w'^^ü*  T^Jz'?  -innm   i:*^^^:'      eine  Tochter'"". 

r,N  S^Äinyhr^  -ns  ZS  \^::'w*   i^  i::«  iSsnm  Die  Rabbanan  lehrten:  Einst  hatte  je- 

Fi^  a'^'J'lnb  '?'ir''  nna  \"',wnpnc*  ^\^^  \-',"ir:2*^'''i-;^      mand  Söhne,  die  sich  nicht  gebührlich  be- 

Foi.i34ni2  S'^i"!.-;'^  b)2'>  nriN  \S  IS^  ex '^Tirnn'w*  trugen;  da  verschrieb  er  sein  Vermögen 
i^'-^V  H^'l:-  ^sniV  p  "^V  n-^'i:-  i::X  \'^,1Tnn'k:*  i"  Jonathan  b.  Üziel.  Was  aber  tat  Jonathan 
jTnn  r\^21  -'S';'2  zrc^  122  \S*j:  S-ip''^*:^  ba^ir;  b.  Üziel?  —  er  verkaufte  ein  Dritter"', 
»(ed.4&c -|-f^;2  T'iS  HMt:*  inSZ  lllin  n-^Zi  n^y-;^  pm'  weihte  ein  Drittel  und  gab  ein  Drittel  den 
""i-' Tl>2n'?  I^SI  I^Z^'S^'k:'!::  -MI  -ain  i::2\-'  Kindern  zurück.  Da  fiel  Sammaj  mit  Stab 
N2**J*  t;  ■]'':£2  i"r'-:r,::2  ']b  j'^Jin:  rniVOI  T^n  und  Sack  über  ihn'''her.  Da  sprach  jener 
I~  "»^'w'  ZS  ";'?  lüiS  miycr  i::i>"  ^rs"!  S2S  li  zu  ihm:  Sammaj,  wenn  du  das  zurücker- 
TiS  "ib  Vin:  s'?  ^b  -it^S  er:*;:*'?  j-'Cnpi:::  ]n  "»".n  halten  kannst,  w^as  ich  verkauft  und  ge- 
ilS  "b  r,ru  ab  "h  ■i:2N  Z^^Z'b  Zü'-'npni:*"' •''"C*  weiht  habe,  so  kannst  du  auch  das  zu- 
(••inci  \^r,rZ"i  i'^^ns  l-'ISI  -r,N  N~r,i:*'  S^S  I^C*  rückerhalten,  was  ich  zurückgegeben  ha- 
'?r  C^^rn  ri:::^  IÜ'NI^  ^iSn  \r;  Nn>1  n?'?  n?  be;  wenn  aber  nicht,  so  kannst  du  auch 
:n:ntl  n:\S"' „TunplC  n:\S  nC'lpn  CNX*'' n:na  20  das,  was  ich  zurückgegeben  habe,  nicht  zu- 
-,2;  x"-,.  ,x;2  r"-;'  xVr+  mTs  -lExi  —  ^T  12      rückerhalten".  Da  sprach  dieser:  Ben-Uziel 

'"2  :r=",  -;.•:;*  nry  na  M  15        inj<3  M  14        wro      hat  mich  besiegt,  Ben-Uziel  hat  mich  be- 
\nnpnr  na  -.nnn':'  M  17         ]p?n  +  M  16  03:      siegt.         Welcher  Ansicht  war  er  vorher? 

rcipnr  nai  r-oc  P  18      Tinn':'  Si-  nn«  ^nnoatr  nai      _  Wegen  des  Ereignisses^"in  Beth-Horon; 

i:n  M  21  ]r:v  -)-  M  20  'mTnnB'...DK  M  iQ       ,  .    ,        1   1   \    t--     .  1    •'  1 

,,  ,, ,  ,    ,,  „'  -,  „^  denn  es  wird  gelehrt:  Einst  sprach  lemand 

M  24         rx  +  M  23  i:r3r2  ns:n  M  22  psn  ^^  r  j 

.«='!r  n3  K^x  7:eS  ;rKi  B  25        -inj  n  miyoi  n  isn  i"   Beth-Horon,  von  dem  sein  Vater  jeden 

M  26        >3i'  SiXM  ;«3  N2N  Ki'c  r:o  '^y  nSs  iS  ]:'ki  m  (Tcnuss    abgelobt    hatte,   der    seinen    Sohn 

cy  n;  r^ns  yl^t^  nnstr  njo  Sy  M  27  nia  Sy  +  verheiraten    wollte,    zu    seinem    Nächsten: 

B  28         na«  i«a  -sna  ^<^r.  ;iy  sn>i  n;  ay  nr  ^^;na1  nr  Y)ev   Hof   und    die    Mahlzeit    seien    dir   ge- 

.n:na  nac  ps  M  29         npia  ncnpn  ckc  nj'KC  1       1  ^       •  n         j-  1  ••  i- 

'  '  schenkt;   sie   sollen   dir  gehören,  bis  mein 

\'ater  gekommen  ist  und  mit  uns  an  der 
Mahlzeit  teilgenommen  hat.  Da  sprach  dieser:  Wenn  sie  mir  gehören,  so  sollen  sie 
dem  Himmel  geweiht  sein.  Jener  entgegnete:  Ich  habe  dir  das  meinige  nicht  dazu 
gegeben,  dass  du  es  dem  Himmel  weihest!  Dieser  erwiderte:  Du  hast  mir  das  deinige 
nur  dazu  gegeben,  damit  du  mit  deinem  Vater  zusammen  essen  und  trinken  kannst, 
ihr  einander  besänftigt,  und  die  Sünde ''über  mein  Haupt  komme.  Die  Weisen  sagten: 
Ein  Geschenk,  das,  wenn  man  es  geweiht  hat,  nicht  geweiht^^ist,  gilt  nicht  als  Ge- 
schenk ' . 

780.  Und  da  R§.  entschieden  nicht  dieser  Ansicht  ist,  so  ic-t  dies  wahrscheinl.  die  Ansicht  der  Rab- 
banan. 781.  Das  er  für  sich  behielt.  782.  Er  zankte  mit  ihm  über  die  Rückgabe  au  die 
Kitder,  da  er  dadurch  die  Bestimmung  des  Verstorbenen  übertrat  u.  verlangte,  dass  er  es  ihnen  zurück 
abnehme.  733.  Wenn  der  Verkauf  u.  die  Weihung  giltig  sind,  dh.  die  Hinterlassenschaft  sein  un- 
beschränktes Eigentum  ist,  so  ist  auch  gegen  die  Rückgabe  nichts  einzuwenden,  da  sie  als  Schenkung  von 
seinem  eignen  \'ermögen  zu  betrachten  ist.  784.  Dh.  es  verhalte  sich  hierbei  wie  in  jenem  Fall. 
735.  Die  Uebertretung  des  Gelübdes,  da  es  augenscheinlich  war,  dass  die  Schenkung  nur  eine  .\rt  Schie- 
bung war.  786.  Wenn  die  Schenkung  durch  eine  Bedingung  beschränkt  war.  787.  .\ehnlich 
verhielt  es  sich  auch  in  jenem  Fall,  es  war  die  offenbare  .Absicht  des  Vaters,  dass  die  Kinder  von  der  F>1)- 
schaft  nichts  erhalten  sollen. 
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Ut  hallr  llilIc-1  (k-r  AfltiTc;  drcissi«,'  von  nii'22  -'j^ZZ'  ]r^^';  nX'^li:'  Z-ISI  pS  C-li'Sc* 
ilim-ii  w.nrii   wnnli}^,  dass  .lii-  ('.(.llluMl  a)il      Vtr'I.T^r  ncn  |n^  m^VriC*  C^INI  pC  C^C'^'J*  IJ-ZT 

iiiiuMi  niiu',  wir  aiii  imstc-iii  Mcisicr  Mo-     \s'viv  p  in:v  j^irzc*  ^n:  c^:!:"!  c^Ty:7  |i:  p 

si«li,  «Ircissi^  \<.ii  iliiu-ii  waivn  \\■iirfliK^  dass  ..  pn  h'J  v'?V  T1::N  ^NTT  p  pnV  pi  j^rziT*  pp 
für  sii-  die  Soiitic  slflu-n  hk-ilu.  wii-  für  je-  Tl^Sl  nitt'Cl  NIpC  n^:n  N^tt*  \^:t  p  pnV 
hosiia,  (k'ii  Sohn    \uiis,   und    /wan/.iK'    \va-      j"^,?!  Z^"i£^D  ^pnpIT  min  "pllpT  nn;!«!  mrSl 

rtMi  niiuchnässi}^.  Der  i)fdtMiicMidsif  \()n  ili-     m^tt*f:i  mNni:r:;V  .niEipm  mic  rmt:!  pnicm 

lUMi   war  jonatlian   k.  T/irl    und   (k^r  kk-in-      C^'ppT  nn^'J"!  cnii*  nn^D*  C^^VID*  m^i:*r:i  C^D2ir 
ste   \<»!i   ihnen   war   K.  Jolianan   I).   Zakkaj.  wOST    pp    n^m    ^IX    1211    mD*n" '•rs^C   Tin^i:'! 
\on    K.   jolianan    k.    /akkaj    erzäkU    man,      N2^1   -»^IST   nVl.T' pp    12T' niriG   H^'jn   hMi 
dass  er  von  Sehrift,   Misnah,  Takiind,  IIa-      cn\nTi'X1    Z'"    "ZHS    Sn:n^    n^^NX*    n^    c^p^P'S.zi 
lakka,  A^-ada,   StihtiHtäten    der   Cresetzleli-      zb^ZZ'C  ^TTJ   p    cHrzt:'    ]t2p   nnS!:   '•^T   n'?!;s 

re,  vSiünili täten  (k-r  Seliriftknndi^rc-n,  \Vo]-     hn^fr;  p  jn:'!''  ^>*  T'Sv  ti;:n  ncn  ncr  nns  ^>' 

jTcrunK^cn  vom]  Wielitio^cn  anf  das  Gerin- i..  V^V  n^nEC"  r|1V  Vr  minz  pDr;^  I'^'T'D*"  n>*C'; 
o;-cre    nnd    (kircli    \V()rtanak>j^ie,    Astrono-  ITfZ'j 

niie"iuul   Ciconietrie,  Wäscher-  und  Fuchs-      SlLin'^pN:  i:\S  >nx  m  ]CN:   ^:2  m   1^1^^ 
fal)chi,    (;espensterses])rächen,     Pahnenjj^e-      lS  te^pip?;':'  D^DIJ  riH^  HC  ipbnz  icj; 


P 
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säusehi,  Gesprächen    (k-r    Dienstenn^cl  und  1)72]!  vnn  )IL'^V  "T.N  C)pr2r2  D^DZJ 

(;rossem  und  Kleinem  nichts  zurückg^elas- -'o  21  nJ2S  HP^^hn  ^N^*?  pXJ  ^:2  HT     .^"l^^j 
sen'"habe.  (Grosses,  die  Himmclskreiskun-      p   WtJ'N   ns   -IVJJSH   ICm-^   ^Si::^'  l^iN   miH^ 
de;  Kleines,  die  Disputationen   von  Abaj-      CliM  p  inD'«  ns  llll^b   ii'^l^üZ  ^ül^'>b  C12M  Coi.b 
je   und    Raba"".    Damit   ^eht    in    Erfüllung      |i^,nl>  33  ||  i  +  B  32  ||  n  —  M  31  H  Nnooui  F^O^ 
der  vSchriftvers:""J/r/>/,'-  Lieben  Besitz  erben      \\    s)nty3  td  vSy  miß  Tcrw  M  35    1     at-v  n^nc^  M  34 
c//    lassen,    und    ihre   Sehatzknmmern   fülle  -nirn'  iS  -Sbj  M  37    J    i  —  P  36 

ie/i.  Wenn   schon   der   Kleinste   von   ihnen 

so  war,  um  wieviel  bedeutender  muss  schon  der  (Trösste  von  ihnen  gewiesen  sein.  Man 
erzählt  \on  R.  Jonathan  b.  Uziel,  dass  wenn  er  sich  mit  der  Gesetzeskunde  befasste, 
jeder  Vogel,  der  über  ihn  flog,  verbrannte. 

|ENN  JKMAND  S.-XGT:  dieser  IST  MEIN  SOHN,  SO  IST  ER  BEGLAUBT;  WENN:  DIE- 
SER IST  MEIN  Bruder,  so  ist  er  nicht'" beglaubt;  jedoch  erhält  dieser 
MIT  ihm  von  seinem^Anteil.  vStirbt  dieser,  so  gelangt  das  Vermögen  zu  sei- 
ner früheren  vStelle'"";  fiel  ihm  Vermögen  von  einer  anderen  Stelle  zu,  so 
erben  seine  Brüder  mit  ihm'". 

GEMAfM.  In  welcher  Beziehung  ist  er  beglaubt",  wenn  er  sagt:  dieser  ist  mein 
Sohn?  R.  jehuda  erwiderte  im  Namen  Semuels:  Hinsichtlich  der  Beerbung  und  der 
Befreiung  seiner  PVau  von  der  Leviratsehe"'.  —  Hinsichtlich  der  Beerbung  ist  dies 
ja   selbstverständlich  ""l?  —  Nötig   ist   dies   wiegen   der   Befreiung   seiner   Frau    von   der 

788.   Eigentl.    Umkreisungen,   sc.  der    Sonne    u.   übrigen    Himmelskörper;   cf.  Bd.  vij  S.  36  N.  281. 
789.   Das  er  nicht  stiidirt  hätte.  790.  Die  talmudische  Scholastik.  791.   Pr.  8,21.  792.  Wenn 

die  übrigen   Brüder  ihn  als  Bruder  nicht  kennen  wollen.  793.  Wenn   von  2   Brüdern  einer  einen   3. 

als  Bruder   nicht    anerkennt    u.  einer   wol.  so   erhält    der   1.  die   Hälfte   der  Erbschaft,  u.  von  der  2.   Hälfte 
erhält  der  andere  2  Drittel  u.   der    !.    I}r>ider   1    Drittel.  794.   Der  andere  Bruder  erhält  das  zurück, 

was  er  dem  Verstorbenen  durch  die  .\nerkennung  abgeben  musste.  795.   Dem,  der  ihn  als  Bruder 

anerkannt  hat,   da   er  selber  die   Bruderschaft  mit   den   übrigen   eingesteht.  796.    Da.ss  dieser  sein 

Sohn  sei.  797.   Wenn  jemand  stirbt,  ohne  einen  Sohn  hinterlassen  zu  haben,  so  mu.ss  seine  Frau 

von  .seinem   Bruder  geheiratet  werden,  od.  er  muss  ihr  die  Halicjah  (cf.  S.  412  N.  457)  erteilen;  cf.  Dt.  25,5ff. 
798.   Er  könnte  ihm  ja  ebensogut  sein  Vermögen  schenken. 
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Q.dM^nVty^   ICSty    ''Ä'"'KJ''Jn    ^123    Sn    n^'h   K2nD:fN      Leviratsehe.  —  Aber  auch   dies  wurde  ja 

]!2N;  1J\S'   C^nS   "»^  'Z'^   ir:s:   C'':2  ^"^  'Z'^   innvi      bereits   j^elehrt:   wenn  jemand   beim   vSter- 

pTm!:t  2:  h-;  r,S  Xrn  nX2"  f?  prmr:  S^t  cnn      l)en  gesaj^t  hat,  er  habe  vSöhne"",  so  ist  er 

-itiN   mi.T'   2",   nt:S   rpl^   21   nt^S        :nX2   ll>b      beglaubt,  er  habe  Brüder",  so  ist  er  nicht 

'""JZ^   S-Nin   ]CN:   "»Ji  ni   Tlt:X   n^  ^:zr^   \Si:2C*  ■•  be<,^laubt!?  —   Da  wird    von   dem  Fall    ge- 

sab.2r^n^ns  r|DV  in  I^N"  pXJ  \ni:\S*  ns  \-llin;  I^SC*      sprochen,  wenn  es  nicht  bekannt  ist,  dass 

^"'  2^  ICnS    \S    S'^N    S^l"l   nH2    «"11    "»S-l    cnnrNT      er  einen  Bruder^'hat,  hier  aber,  auch  wenn 

nc  ^:£t:  hui^^Z'  l^a  n-nn>  2"1  n^N  "l^n\S  '^rn      es   bekannt   ist,  dass  er  einen   Bruder  hat. 

2T   1!2S   nC'-'i:^   n^n   '?\Sin    ]J:s:   ^:r    nr   nr:s  R.  Joseph   sagte  im  Namen  des  R.  Je- 

12Nw    h'JZ    h^ain    \j^*i^ü    m::N1    Xriwn    rpl"  i<'  huda   im    Namen    vSemuels:   Weshalb    .sag- 

Bb.t35Nr       :nC'"i:^  IT^ZI  ^\S*in  ps:  \Tw*N  ns  \1Dn;      ten  sie,  dass  w^enn  jemand  sagt,  dieser  sei 

"i^Nw*  h';2  pnv  '•r-i  ^t:S  rpr  nr  pn-^^  in  SnS      sein   vSohn,  er  beglaubt   sei'"?  —  weil    der 

s,n.43»  nxi«.^  riC'C*  2*1  n£:r:   ps:  "IJ^S  \nü*N  nN  \Twn;      Ehemann  auch   beglaubt  ist,  wenn  er  ge- 

G.t.64a  js'Mpi  s2->,  ^,;:>j<  sm  «':\s*  r|DT«  rit  '?\s*1~  n'»'?  ^TN"      sagt   hat,   er   habe    .sich   von    seiner   Frau 

ns   Viün;    ICSÜ*    b-;!    pnv   ^2T   T2S    ps"  12  15  scheiden   lassen""'.   R.  Jo.seph""sprach:  Crott 

:H27:h    iS2    >'n£^^    iS2    N^w*,":    N^    ]::«:    \"lwS      Abraham.s,  er  stützt  das,  was  gelehrt  wur- 

"::  N2n'?  n'':'ir:\-i'?  inr2  vner:'?  t:s   in'?  S''>*2\S      de,  auf  das,  was  nicht  gelehrt'^'wurde!  Viel- 

2"n   "nsr:    21   S''i12t  jj'';'?£"s'?  in   N"n2T  p'';'?£      mehr,  ist  dies   gelehrt  worden,  so  wird  es 

iS'Jw  \SÄ  \l^^ht  ah  ncs  nm  p^^'^S  nox  in  1^21      wie  folgt  lauten:  R.  Jehuda  sagte  im  Na- 

san  '-niT'n«  n'S  n^NT  hmw  M  39  s-am  +  M  38      "len    Semuels:    Weshalb    sagten    sie,    dass 

yi  40  i;2N  idk:  ma  n'S  n'KT  n'ua  ]''  'mon  j-y«      wenn  jemand   sagt,   dieser   sei    sein   vSohn, 

.:-!  na  u'^te  IM  42        kdk  M  41         S'sin  ':'tk  iok      er  beglaubt  sei?  —  weil   es  in  seiner  Hand 

liegt,  sich   von  ihr  scheiden  zu  lassen.  Hierzu  sagte  R.  Joseph:  Da  du  nun  ausgeführt 

hast,  dass  wir  "weil"  sagen'",  so  ist  ein  Ehemann  beglaubt,  wenn  er  sagt,  er  habe  sich 

von  seiner  PVau  scheiden  lassen,  weil  es  in  seiner  Hand  liegt,  sich  von  ihr   scheiden 

zu   lassen. 

Als  R.  Ji^haq  b.  Joseph  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  ein  Ehe- 
mann sagt,  er  habe  sich  von  seiner  Frau  scheiden  lassen,  so  ist  er  nicht  beglaubt. 
Da  wehrte  R.  Se-seth  mit  der  Hand  ab  [und  sprach:]  Das  "weil"  des  R.  Joseph  ist 
nun  fort!  —  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  R.  Hija  b.  Abin  sagte  ja  im  Namen  R.  Joha- 
nans, dass  wenn  ein  Ehemann  gesagt  hat,  er  habe  sich  von  seiner  Frau  scheiden  las- 
sen, er  beglaubt  sei!? — Dies  ist  kein  Einwand,  das  eine,  rückwirkend,  das  andere,  für 
die  Zukunft'''. 

Sie  fragten:  Ist  er,  wenn  er  es  in  rückwirkender  Absicht  gesagt  hat,  für  die  Zu- 
kunft beglaubt:  teilen  wir  die  Aussage  oder  teilen  wir  die  Aussage  nicht?  —  R.  Mari 
und  R.  Zebid  [streiten  hierüber];  einer  sagt,  wir  teilen  sie,  und  der  andere  sagt,  wir 
teilen  sie  nicht  —  Womit  ist  es  hierbei  anders  als  bei  der  Eehre  Rabas?  Raba  sagte 


799.  Seine  Frau  darf  .sich  wieder  verheiraten,  ohne  der  Hah9ah  zu  benötigen.  800.  Seine 

I*"rau  darf  ohne  Halicjah  nicht  heiraten.  801.    Von  der  Frau  also  überhaupt  nicht  angenommen 

wird.  das.s  sie  der  Hali(;ah  bedarf.  802.   Hinsichtlich  der  Befreiung  seiner  Frau  von  der   Halii,'ali. 

Sü3.  Kr  könnte  ebensogut  gesagt  haben,  er  habe  sich  von  ihr  scheiden  la.ssen,  u.  sie  wäre  ebenfalls  von 
der  Haliyah  befreit.  804.    RJ.  hatte  infolge  einer  Krankheit  sein  Studium  vergessen  u.  niusste 

später  an  viele  seiner  eignen   Lehren  erinnert  werden.  805.   Die  (»laubhaftigkeit  hinsichtlich  eines 

Sohns  wird  ausdrücklich  in  einer  INIisnah  gelehrt,  nicht  aber  die  Glaubhaftigkeit  hinsichtlich  iler  vScheidung. 
806.  Dil.  dass  wir  eine  .aussage  deshalb  als  wahr  anerkennen,  weil  er  den  Zweck  auch  durch  eine  andere 
-Ku.ssage  od.   Handlung  erreichen  könnte.  807.    Rückwirkend  ist  er  nicht  beglaubt,  vielmehr  gilt 

sie  als  bis  dahin  verheiratete  I'rau;  wenn  er  aber  sagt,  er  habe  sich  soeben  von  seiner  l'rau  scheiden 
lassen,  so  ist  er  beglaubt,  da  es  in  seiner  Hand  liegt,  sich  von  ihr  scheiden  /u  lassen. 
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nr.inlirh:     (r.ckim.K'l     irman.l],    d.iss    jcmr      NIH   \nCX'^>'   S2    ^:i^£   w'\S    S2',  T:ST   SZIT:  r^n.,« 

M.mn  sc-iiif  i'i.iu  l.rschlaiVu  li.ii.c.  sn  w ir.l     ^',r,2   Tomn'?  s^i  i^iiH^'' iJTin^  j^stl:-^::  -inxi 

ir  mit    iiorli  limiii  /.ru,i;i-n    \  nc-ini.ul,  jrmn       Sp  mm  i<^7^11     :p'':^2  S^   S2i:  lUZ  \:^)ht  "£1:  r-ol. 

hin/Miichtrir';    icMu-n    hiii/nriclnrn,    nidit     sMn   iH^   t:s   is?:':'   n\nnN   m':'   nos   2^rc' 

.iIrt    sii-^-liin/iuirlilrn.  lUi    /wri    IVrso-  ..  21  T^S  NH   H^' "w-in^:  \S::   N2T  t:S   S^T  Sjn:'? 

lu-n    trilr    man    sir.    U'\    c-imr    I\Ts..,r"tc'ilf      '^r\Z'i:  t:NC*  '^VZ    pnV  ^ZT    1CS    S2N  12    S^-'n 

-l,t.  *2T  sns  "2  sm  ^''2N  n^'?  t^s  jCn:  \ni:\s  na^^.w 


111,111    SU-   nu'i 


i'.iiisi   irA^w  m,iii   rim'u  SictLcikIcii.     \ncn;  i?:st:*  ^V-  pni^  '-^  ■'•-'''  "p^'  "^-  r^-i^ 

für  wen    st'inc   l-r,in   l.cstimml  'sei.  uii<l  (  r      inr^i:'  S^  v:  \S^V  m':'  T2N  ]r:s:  i:\s-  v.c\s  ns 

erwiderte,    sie    sei    würdig    aueli     für    den  m  ■]V2d'^1     Clp^J     '>1JC\SV' S2n':^    iS21    ';i^^:'^    ;S2j'b.9i 

Hoclipricstcr".  Hierauf  s].raeli    Kaha:  Was      a'\^\7^      :nh  D'in  v:s  12  ;nj  21^  N21  .1"^  ir:S 

ist   hierbei   /ii  l>efürrliteii:^  R.  Ilija   h.  Abha      nnv:  J1VC*2  I^Sl  "HS  n>^  n^H  f?  ptmr:  mm 

sa^^te  im    Xameii    K.  Jnlianans,  dass  wenn      Nin  n^  '^'im^  \SC  rpV  21  I^S  •'nX  r\>h  mH 

ein     I-.liemamr    sa^t,     er      habe     sich     von       nV'^'2    ir:S    NM    1y;^    pS    H^h  n^H    ]S  prm^l 

seiner    I-Van    scheiden    lassen,   er   be<;lanbt  i  -  S2\S1  ''1^S'\Sn  ^^2S  m':'  TiS    m^  mSl   nn^ri 

sei.   Abajje   si>racli    /n    ilim:   Als   R.  jivhaq      Nmj'-'^nN   r\>b   i1\S1   ^Vm    CM   ii:''1C2    Z'l'; 

b.  Joseph    kam,    saote   er  ja    aber   im    Na-      I^Nl' S:^]n  ^211  IJ-'M  IS^  pp  in:m^  N.l  nn^t:;:;-j; 

tncn    K.    johanans,    dass    wenn    ein    P\he-      ^^2S '.T'^  1?2S  IDXm  ]nDS  r^2  L^l'J  üi^in  ^21 

mann  sa^n,  er  habe   sich   von   seiner   Frau      ''N2Ü''''^2:S  n*J*£:  a^^^:^1  CV^'C  '.-|''12D'2  ^ihpH  CS 

scheiden    lassen,    er    nicht    hetrlanbt    seil? --o  s^^s  12  ]n:  21^?    N21  m^  i::S   C*\S  iTL:\S'2   bp: 

Dieser    erwiderte:    Ks    ist  ja    erklärt    wor-      ^lt:sp  \^^  p\SV     Vpn:  ij\S  ^RvS  m    inb  ü.*in 

den,  das  eine,  rückwirkend,  das  andere,  für      ^  45  ~    n^S  P  45        M-\mh  —  M  44    |1    ine»«  P  43 

die  Zukunft.         Sollten   wir  uns  denn  auf      m  48    :     idd^Si  ip^'r  ''i:>rN  p«  S"«  M  47        >d  inSi — 

eine  Erklärung;  verlassen*"!?  Darauf  sprach      M  51         "2k  —  m  50        -  k  +  M  49    ü    n  not* 

Raba  /u   R.   Nathan  b.  Ami:   Hcrücksichti-      '^'^«^P  "«'^  ^"='«  ^^  "       "'«=«^  ^  ^^      'K3r...cit:'o  - 
,,     „,  ."13'nN  nr2KpT  nti>^''t< 

ge  dies  . 

Kinst  sagte  jemand,  von  dem  es  bekannt  war,  dass  er  keine  Brüder  habe,  beim 
Sterben,  er  habe  keine  Brüder".  Hierauf  sprach  R.  Joseph:  Was  ist  hierbei  zu  be- 
fürchten? Erstens  ist  es  uns  \on  ihm  bekannt,  dass  er  keine  Brüder  habe,  und  zwei- 
tens sagte  er  beim  Sterben,  dass  er  keine  Brüder  liabe.  Abajje  s])rach  zu  ilim:  Man 
sagt,  dass  in  überseeischen  Ländern  Zeugen  \orhanden  sind,  welche  wissen,  dass  er 
Brüder  liabe!?  —  Jetzt  aber  erscheinen  sie  nicht^'^vor  ims.  Das  ist  ja  ein  P'all,  über 
welchen  R.  Hanina  sagte:  Soll  man  sie  verbieten'"',  weil  Zeugen  am  Nordpof'Vorhan- 
dvu  sind!?  Abajje  spracli  zu  ihm:  Sollten  wir  denn,  wenn  wir  bei  einer  (befangenen 
eine  Erleichterung  getroffen" 'haben,  auch  bei  einer  Ehefrau  eine  Erleichterung  tref- 
fen''"!? Da  sprach   Raba  zu   R.  Nathan  b.  Ami:   Berücksichtige  dies. 

Dif:ser  ist  mkin    Bruder,  so  ist  er  nicht  beglaubt.   W'as  sagen  die  übrigen: 

808.  Wegen  Ehebruchs,  ila  er  mit  diesem   nicht  verwandt  ist.  809.  Seine  l'Yau,  da  er  mit  ihr  ver- 

wandt u.  somit  al.s  Zeuge  unzulässig  ist.  810.  M'enn  es  sich  in  beiden  Beziehungen  um  diesell)e  l'rau 

handelt.  811.  Ob  sie  jeden  heiraten  darf  od.  an  ihr  die  Leviratsehe  vollzogen  werden  niu.ss.  812.  I)h. 

sie  darf  jeden  heiraten.  813.    Vielleicht  besteht  hierüber  wirklich  ein  Streit  von  Gelehrten,   u.   nach  der 

einen   .\nsicht  lehrte  RJ.,  da.ss  er  in  keinem   l'all  beglaubt   sei.  814.  Vielleicht  gibt  es  eine  Ansicht,  da.ss 

er  nicht  beglaubt  ist;  die  Frau  darf  also  ohne   Hali(;ali  nicht  heiraten.  815.   vSeine  Frau  darf  .sich  ohne 

weiteres  wieder  verheiraten.  816.   Da  niemand  die  Aussage  anficht,  so  liegt  kein  Grund  vor,  die  angeb- 

lich in  der  Ferne  weilenden  Zeugen  zu  hören.  817.   Diese  Stelle  spricht  von  den  Töchtern  Semucls. 

die  in  Gefangenschaft   waren  u.   behaupteten,   nicht  entehrt  worden  zu  sein;  genotzüchtigte  Frauen  dürfen 
von   Priestern   nicht  geheiratet  werden.  818.   Wörtl.  in  der  Gegend,  woher  der  Nordwind  kommt;  dh. 

in  fernen   Orten.  819.   Hin.sichtlich  der  Beweisführung  ihrer  INIakello.sigkeit.  820.  Wobei  es  zur 


Fol.  135a-135b 


BABA   BATHRA  Vlll.vj 


1294 


im  Ip^n;  i::>*  'pTl:^  \SCN  sin  SJinS  ^nOiSp  \S      sagen   sie,  er  sei   ihr  Bruder,  wieso  erhält 


KeM2<: 

Bq.nS' 

Bn>,97ti 

116'' 

Col.b 


Bb.l24ä 


sro  Nt:\s  sin  i:^nN  in*?  n^s  ap  s^s  n'? 

xn  1CV  T'ns  v^^n^^  nns  z)pr^^  z^S2i  'l9''^bs^ 
n^s  Npt  smÄ'^s^  sin  S3ins  is^  n*h  n::s 
1T2  "S  nj:2"iinf:is  nsr  sin  ■i;:s  j^viv  us  )\s* 
sj:"'S  c'71V^  'i'^s  """IS  -iius  ';l^^  ^a\s  n^is  nSnV 
:^^i  "yi^z  "iunb  njr:ri  srn  ^jsi:'i  2""^n  i'? 
pr:y  vns  r^i-i"'"'  hrisS]  cip?:?:  c^rr:  |iS]  iSc:'" 
n:*k:*2  inc  cn^^s*::  z^dz:  inz'^'C  nie  S2i  ^';2 

cor:  1^  1*73:  '^rn  l*?  "^'I'Ti  sS  canr*?  >"'*:t:n  n»  Hieraus  ist  zu  entnehmen,  [dass  wenn  je- 
V^*::  i:\S"w*  nZ'C'Z  "f?  "V-"'*"'  "-'  '''^t  "ins  Z^p^^  mand  zu  einem  sagt:]  ich  habe  bei  dir  eine 
|Vi:"lw    SpDSI    SyiS    cSsi    s'?p''l'  ]1Jr    Z^tr\zh      Mine,  und  dieser  ihm  erwidert,  er  wisse  es 

tlpTl  \S*!:^      nicht,  er  frei^'^sei.  Abajje  entgegnete:  Tat- 
sächlich, kann  ich  dir  erwidern,  ist  er,  [zur 


er  einen  Anteil  nur  \om  Teil  des  einen 
und  nicht  mehr'",  imd  wenn  sie  sagen,  er 
sei  nicht  ihr  Kruder,  wie  ist  der  Schluß- 
satz zu  erklären:  fiel  ihm  Vermögen  von 
einer  anderen  Seite  zu,  so  erben  seine 
Brüder  mit  ihm;  sie  sagen  ja,  er  sei  nicht 
ihr  Bruder!?  —  In  dem  Fall,  wenn  sie  sa- 
gen,   sie    wissen    es    nicht".    Raba    sagte: 


ivi,7i"'^n  12"'-^"'  ':?y' n-'ii:'p  "'pT*'"'"!  rs-.'?::i  ncr 
''li-^Vm  ]r2  n  TiNS'nz  nrM  cibr  nj\x  n 


r 


l]''r2^'>p  v^.zi  '{'Z^vn  p  ]rs'i2'  ]"'2 
Bm.,9»  ^2'  ''p\-,''^T  sin"  nT\s  pi  i:n       .^IDJ 


"«aisn  4-  M  55  N:;ns    —  P  34      '       \h  —  P  53 

^l  57  '^'2  :;,';ipD'?  d'dd:  nrn*  na  B  56  n'snS 

|'2l   M   60     :      -^nnh  V  59      ;      lS   -f  M   58      |     «Sk   + 

.icn  V  61     !:    pKc 


li  Zahlung]  verpflichtet'',  nur  verhält  es  sich 
hierbei  anders,  denn  es  gleicht  dem  Fall, 
wenn  einer  sagt:  jener  hat  eine  Mine  bei 
dir"''. 

FiEi,    iHiNi    Vermögen    von    einer 

ANDEREN     SeiTE      ZU,     SO      ERBEN     SEINE 

Brüder  mit  ihm.  Raba  fragte:  Wie  ver- 
hält es  sich  mit  dem  Gewinn,  den  die  Güter  von  selbst  gebracht  haben?  Hinsichtlich 
des  Gewinns,  der  bis  zu  den  Schultern  reicht"",  ist  es  nicht  fraglich,  denn  er  gleicht 
dem  von  andrer  Seite  zugefallenen  \>rmögen,  fraglich  ist  es  nur  hinsichtlich  des  Ge- 
winns, der  nicht  bis  zu  den  Schultern  reicht,  wenn  zum  Beispiel  eine  Dattelpalme  an 
Stärke  zugenommen  oder  wenn  das  Grundstück  Dungboden  hervorgebracht  hat'^^  — 
Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

|EXX  JEMAND  GESTORBEN  IST  UND  MAN  EIN  TESTAMENT  AN  SEINE  HÜFTE'^'GE- 
BUNDEN  GEFUNDEN  HAT,  SO  IST  DIES  NICHTS*''.  HaT  Er'"dAMIT  EINEM  ETWAS*" 
ZUGEEIGNET,  EINERLEI  OB  DIESER  ZU  DEN  ErbEN  GEHÖRT  ODER  NICHT  ZU  DEN  ER- 
BP:x    (GEHÖRT,    SO    SIND    SEINE    WORTE    GILTIG"". 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Was  heisst  Testament?  —  wenn  darin  geschrieben 

I'ehertretung  des  sehr  strejij;;en   Rhegesetzes  kommen  kann.  821.   Er  soUte  doch  einen  Anteil  gleich 

allen  übrigen   Brüdern   erhalten.  822.   Dieser  erbt  nicht  mit  ihnen,  da  er  den   Beweis  anzutreten 

hat,  dass  er  ihr  Bnider  ist,  jene  aber  erben  sein  Vermögen  mit  dem  einen  ihn  anerkennenden  Bruder,  da 
dieser,  der  ihn   zu  beerben  hat,  selbst  zugibt,   dass  die  übrigen  seine   Brüder  sind.  823.   Ivr  braucht 

sie  ihm  nicht  zu  bezahlen,  da  jener  den   Beweis  anzutreten  hat.  824.   Da  es  der  eine  sicher  be- 

hauptet, während  es  dem  anderen  zweifelhaft  ist.  825.   Weil  der  Bruder  hinsichtlich  dessen   der 

Zweifel  obwaltet,  der  den  Anteil  zu  beansjjruchen  hat,  es  ebenfalls  nicht  mit  Sicherheit  wissen  kann  u. 
sich   nur  auf  die  Aussage  des  einen   Bruders  stützt.  820.    Wenn  die  Früchte  weit  gediehen  .sind; 

nach  andrer  Hrkl.    die  durch  .schwere  .Vrbeit  erzielt  worden  .sind;   cf.  S.  355  N.  63.  830.   Durch  den 

Gewinn  ist  keine  Veränderung  eingetreten,  es  ist  dieselbe  Sache  mit  demselben  Namen;  es  ist  nun  frag- 
lich, ob  dies  als  geerbtes  od.  als  von  andrer  Seite  zugefallenes  Vermögen  gilt.  831.  I^s  also 
offenbar  ist,  dass  er  selber  es  geschrieben  u.  verwahrt  hat.  832.  Wenn  er  darin  einem  etwas  ver- 
macht hat,  so  erhält  es  dieser  nicht,  weil  die  Schenkung  von  der  .Vushändigung  des  »Scheins  abhängt  u. 
der  Verstorbene  seinen  Beschluss  geändert  haben  kann.  833.  Als  er  noch  lebte.  834.  »Selbst 
wenn  darin  der  Name  des  Empfängers  nicht  genannt  ist;  wenn  er  zu  ihm  bei  der  Ivinhändigung  des 
Scheins  sagt,  dass  er  die  in  die.sem  genannten  Dinge  erwerbe.  835.  Dies  gilt  als  mündliche  Be- 
stimmung u.  eine  Aenderung  des   Beschlusses  ist  nicht  zu    bcrück.sichtigen. 


01.9» 
Blj.15? 
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^iclii;  dies"' soll  hcsu-licii   und  ausKciühri     "^2   n:r,c"  nvnH'' cp"»?:^   xnn   NT   ."2  2in:t:' 

wenit'ii.  SclK-nkuiiiiSurkuiulo?  wenn  da-  "iHS'^l  zrns'S^S  nr.^l^  ins^l  C1\1C  .12  2ir2U- 
rill  ofsch riehen  sit-lu:  von  iR-uie  ah,  nach  r\:r,^  sm  S^  rj'2V2  n:n2  S''im'\SlM  r\r^:2 
iiRMiicm  Tod".  Deinnacli  isl  die  Sehen-  ü^rZ'  iSn2  ms  NM  ^?\S'  n::Np  ^2.1  ^^2N -.::N 
kun«  .yilti«,  wenn  es  darin  heisst:  von  ■■  ^2  -r.^2  IHN':'  N^N  ^:p  nH  V1;2  2^2t:*  r:r,22 
hente  ah,  naeh  meinem  T(.d.  wenn  aher:  -2  'Z'.  2'r*  trri^S  IHN^T  C1MC  "2  2ir2*J* 
von  jetzt  ah,  so  ist  die  vSehenknn«^  iiielil  r^^\:"2  "CNpi  2M^1  2-",  ''21  N*n22N2  NJ'H  21 
.ijilti^'"'!?  Ahajje  erwiderte:  l-.r  miint  es  wie  n:^  IJm  12n2  ".::N*^*  Vit:  2^21:'  pnv  ^2-n 
lolut:  welche  vSclienknnj;  eines  (lesnnden  ir:;  s^  s^'J  \^:rM^  ]""2r,12  j^N  r.r::  ^l^hzh 
>4leieht  der  Selienknn«;  eines  Sterhemlcji,  i" -»is  r,rX2  -,nN^  r^'Z'  i\S1  Ti:::'2  n':'N  ^lljpnS 
indem  er  das  (ieschenk  erst  naeh  tlem  Tod  ^21  l'SN  ^2rw*  21  .12  r-1T\S'  IT^Vn  ''21  inS^es« 
erwirht?  wenn  darin  .i^^esch riehen  steht:  ,-;2  r.mrN  pm-»  ^21  in*?  I-^NI  Hir^N  ITV^S 
von   hente  ah,  naeh   meinem  Tod.  N12r,D2  ^2T^'J*  211  -M12  pU'i^  12  pn:  21  1CN 

Rahha  h.  R.  Hona  .sass  in  der  Halle  h;-)  i^hi-jn"  niCN  ITV^N  *21  Nc'?C'2  mCN  \S 
der  Schnle  Rahhs  und  trn.o  im  Xamen  R.  i".  r,1CN  "'N  nSn  iv;ha  ^211  r^hy  ^llnDN^  pm^ 
Jühanans  vor:  Wejin  ein  Sterhenskranker  ,-!"'?>'  "II.ICn':'  ITV^S*  "21  T"*^*^'N*  ""'^►'^*  p"'"  "-1 
gesagt  hat:  schreiht  und  oe])t  jenem  eine  n^z'l  ni::N  1T>'Ss  "211  ';:2Z'  Nr.  n^f  pnv  "211 ""'"' 
Mine,  unti  ocstorhen'''ist,  so  schrcihe  und  -,ry\s*  "21  n'?*^:"^*  ü">'n"  "i^n  "inZÜ  "211  r^:i'Z'^  ;"21 
gehe  man  sie  ihm  nicht,  weil  er  sie  ihm  i:ni  12r,2  I^Nw  Vi::  2"2*w''' i:"21  ul'^'t:  H'^i;'? 
\  ielleicht  nur  durch  den  Schein  zueignen  ■_'(.  •,::;  s^  s*:«  ]":r,  u*.  |"2rn2  i"N  r.21  ^:^h^b  HiC 
wollte,  und  nach  dem  Tod  ist  kein  Schein'"  ^211  -ri"C  IHN*^  Tilw*  ]"N'l  Ttlw-  N^S*  Mlipn'? 
vorhanden.  Da  sprach  R.  Eleäzar:  Achtet  ^2"1  21  NTlN  "2  pi2"r,  "N^  pi2"r,  ISN  pni" 
darauf"!  R.  Sezbi  .sagt,  R.  Kleazar  habe  issü'  >'1C  2"2"^''' "p"ri""1  i'l'?l222  "p"n""1  ISN 
dies  vorgetragen,  und  R.  Johanan  habe  TiN '  n2"S2  2N  ]\sr,  r,Sl  ":!'?£'?  ri:s  "lim  "12n2 
gesagt:  achtet  darauf.  R.  Nahman  b.  Jiv-  ^^,^.^  ^  ^  ^4  N^-,  nr«;  +  Fes"  "  iin'oS7\F62 
haq  sprach:  Die  Ansicht  R.  Sezbis  ist  ein-  m  66  iok  ■>:p  kS  vdsj'c  nn  ^jpn  M  65  na  sinsi 
leuchtend.  Allerdings   war  es   nötig,  wenn      min'  '21  -f  M  os  n>:T  +  n  67  1  i:"n  -f- 

man  sagt,  R.  Hleazar  habe  es  vorgetragen,  •'«  "  ^'  ''  "^''^^  ^^  '"  '  +  ^^  ^'^  «'-'" 
dass  R.  Johanan'dem  beistimme,  wäre  es  denn  aber  nötig,  wenn  man  sagen  wollte, 
R.  Johanan  habe  dies  vorgetragen,  dass  R.  Eleäzar  dem  beistimme!?  Auch  ist  aus 
folgendem  zu  entnehmen,  dass  R.  Eleäzar  es  vorgetragen  habe.  Rabin  teilte  im  Na- 
men R.  Abahus  mit:  Wisset,  da.ss  R.  Eleäzar  im  Xamen  unsres  Meisters"'der  Diaspora 
mitteilen  Hess:  Wenn  ein  Sterl)enskranker  gesagt  hat:  schreibt  und  gebt  jenem  eine 
Mine,  und  gestorben  ist,  so  schreibe  und  gebe  man  sie  ihm  nicht,  weil  er  sie  ihm 
vielleicht  nur  durch  den  Schein  zueignen  wollte,  und  nach  dem  Tod  ist  kein  Schein 
vorhanden.  R.  Johanan  sagte:  Dies'"werde  untersucht.  —  Was  heisst:  untersucht?  Als 
R.  Dimi  kam,  erklärte  er:  Ein  Testament  annullirt  ein  anderes  Testament'^'.  Wenn  ein 
Sterbenskranker  gesagt  hat:  schreibt  und  gebt  jenem  eine  Mine,  und  gestorben  ist, 
so  erwäge  man  folgendes:  wollte    er   damit""seine    Rechtskraft   steigern*^',   so   schreibe'" 

836.  Cf.  S.  520  N.  471.  837.  Die  Sache  verbleibt  im  Besitz  des  Schenkenden  bis  zu  seinem  Tod, 

jedoch  hat  er  kein  Verfttguiixsrecht  darüber.  838.   In  diesem  Fall  sollte  der  Beschenkte  erst  recht  die 

Sache  erwerben.  83Q.   Bevor  dieser  .\iiftraji  ausgeführt  worden  ist.  840.   Die  Zueignung  kann 

nicht  mehr  erfolgen.  841.   So  ist  das  (iesetz.  842.   Der  ein  Lehrer  RE.s  war.  843.   Rabh 

|der  grosse   R.   .\bba|.  844.   Ob  er  die  Zueignung  nur  durch  den  Schein  erfolgen  lassen  wollte;  dies 

ist  nur  eine  Ergänzung  der  vorangehenden  Lehre.  S45.   Wenn  er  eine  Sache  einem  verschrieben  hat 

u.  nachher  einem  anderen,  so  erhält  .sie  der  andere,  weil  durch  die  2.  Verschreibung  die  1.  aufgehoben  wird. 
846.   Mit  dem  zu  schreibenden  Schein.  847.   Damit  der  Empfänger  einen  Beweis  in  den  Händen  habe. 

348.   Weil  die  Schenkung  nicht  von  der  .Vushändigung  der  Urkunde  abhängig  u.  somit  bereits   erfolgt  ist. 


Fol.  135b— 136a 


S''*;  '?^:2  "12 


0I.136 


sr:-'  ST2n  2-,  ^;:si2  ''in2  riS"-£'*:2  ^rii  ^2\-i 


•  »>\«"T     ^•^" 


JS 


♦  «^ » ^« 


ivii.'i  -'r;vX''i  z:i\-'^  zipr^''^:'  1"'-^^  i'':2'"  ^^cz;  zniD 


^rx 


MX 


^T"   ""Z" 


m-ssf 


12^  *:\N  ZNH  '•r^v2  ^nx*-  ';2':'  ^"»zz:  2^^^:ri  t  ::> 


^iz?;*:  Tc  i:\x  jzm  ;2'"  i^zirz 


'> 


C'^.izr:   zxn   -"zc   zxn   miinz   in-^:'  "»jC?: 


BABA   BATHRA  Vlll.vi     vij  1296 

man,  wenn  aber  nicht'^",  so  schreibe  man 
nicht.  R.  Abba  b.  Mamal  wandte  ein: 
Wenn  ein  Gesunder  gesagt  hat:  schreibt 
'•nd  gebt  jenem  eine  Mine,  und  gestorben 

->  ist,  so  schreibe  und  gebe  man  sie  ihm 
nicht;  demnach  schreibe  und  gebe  man  sie 
ihm,  wenn  ein  Sterbenskranker  es  gesagt 
hat'"!?  Er  erhob  diesen  Einwand,  und  er 
selbst  erklärte  es  auch:  wenn  er  damit  sei- 

III  ne  Rechtskraft  steigern  wollte.  —  In  wel- 
chem Fall  wollte  er  seine  Rechtskraft  stei- 
gern'"? —  Wie  R.  Hisda  erklärt'' hat:  au.s- 
ser  der  Schenkung  eigne  ich  es  ihm'"' 
zu,   ebenso   auch    hierbei,   wenn   er   «jesaet 


_  I    I  it 


<")»^ 


"':?;2  "nz^7 


7''.r2^'Z'  ~>    D^'^Z    ;rc'npi'?':  I""«   ]Zn  'IZü   ni^''*^' i.-.hat:     aucV  schreibt,     unterzeichnet     und 

:zNm      gebt   es   ihm.  Es  wurde  gelehrt:   R.  Jehu- 


9it.72a 

Qu).  59» 

60'' 

I61I.5 


^v*^     •■^^•^    ^^v^^*     ■^^^^•^  "  ^"^^     s^ 

ris:n  \s  p  Np£2:2  cnr!''ii::2^\",^  n'^i  n'^hn  r,c 


ns^^  2V-C  "i:>n  s.-"^!- 


da  sagte  im  Namen  Semuels:  Die  Hala- 
kha  ist,  man  schreibe  und  gebe.  Ebenso 
sagte  auch  Raba  im  Namen  R.  Nahmans, 
die  Halakha  ist,  man  schreibe  und  gebe. 
ENN  JEMAND*"SEIN  VERMÖGEN  SEI- 
NEN    Kindern     verschreibt,    so 


,850 , 


X3'a  P  73  x:'3,"5i  n'2  stist  n"nNT  ^"^^^  M  72 

-j-  M  76  ci^r  ;-:  —  yi  75  mrr  m^  'M  74 

-:-  M  7S  ;rr".  irrs""  -i  inrn  -|-  M  77  n'^ 

•'"-'*  ■''-'''       MUSS  ER  schreiben:  VON  HEUTE"  AB,  NACH 

DEM  Tod  —  Worte  R.  Jehudas;  R.  Jose  sagt,  er  brauche  dies'"nicht.  Wenn  je- 
mand sein  \'ermögen  seinem  Sohn  für  nach  dem  Tod  verschrieben  hat,  so 
kann  der  \"ater  es  nicht  verkaufen,  weil  es  dem  Sohn  verschrieben  ist,  und 

DER  vSohN  kann  es  EBENFALLS  NICHT  VERKAUFEN,  WEIL  ES  SICH  IM  BESITZ  DES 
\'ATERS    BEFINDET.    WENN    DER   VaTER    ES   VERKAUFT    HAT,   SO    IST    DER   VERKAUF    BIS 

ZU  SEINEM  Tod  giltig,  und  wenn   DER  Sohn  es  verkauft  hat,  so  erhält  der 

KÄUFER    NICHTS    DAVON    BIS    ZUM    TOD    DES    VaTERS. 

GEMARA.  Was  ist  denn  dabei,  dass  er  geschrieben  hat:  von  heute  ab,  nach 
meinem  Tod,  es  wird  ja  gelehrt:  von'^heute  ab,  nach  meinem  Tod,  so  ist  der  Schei- 
debrief giltig  und  ungiltig' ';  wenn  er  gestorben  ist,  so  muss  an  ihr  die  Hali9ah  und 
nicht  die  Leviratsehe  vollzogen  werden"*^.?  —  Da  ist  es  uns  zweifelhaft,  ob  dies**"eine 


849.  Wenn  er  die  Schenkung  durch  die  Aushändigung  der  Irkunde  erfolgen  lassen  wollte;  er  kann 
seinen   Beschluss  noch  geändert  haben.  850.   Weil  die  Bestimmungen  eines  Sterbenden  genau  be- 

folgt werden  müssen.  851.    Wieso  ist  dies  aus  seiner  Bestimmung  zu  entnehmen.  852.  Cf. 

weit.  fol.  152  b.  853.   Dem  Empfänger,  •  durch  einen  förmlichen  Abschlus.s.  854.    Die  Schen- 

kung ist  unabhängig  \<m  der  Urkunde  erfolgt.  855.   Ein   Ciesunder,  wenn  er  sich  zBs.  verheiratet 

u.  den   Kindern  aus  der  1.   Ehe  sein   Vernuigen  sicherstellen  will.  856.   Es  gehört  fortan  den   Kin- 

dern, in  ihren  Besitz  geht  es  erst  nach  dem  Tod  des  Vaters  über.  Wenn  es  aber  hiesse,  er  schenke  es  ih- 
nen nach  seinem  Tod,  so  wäre  dies  ungiltig,  da  man  nach  <leni  Tod  nichts  schenken  kann.  857.  Zu 
schreiben:  von  heute  ab.  858.  Wenn  jemand  .seiner  I'rau  einen  Scheidebrief  mit  folgendem  Inhalt 
geschrieben  hat,  damit  sie  nach  seinem  Tod  als  geschieden  u.  nicht  als  verwitwet  gelte  u.  von  der  Levi- 
ratsehe bezw.  der  Halicjah  (cf.  Dt.  25,5ff.)  befreit  sei.  85Q.  Dies  ist  zweifelhaft  u.  in  jeder  Beziehung 
erschwerend  zu  entscheiden.  860.  Von  der  Hali<;ah  wird  sie  nicht  befreit,  da  die  Scheidung 
viell.  ungiltig  ist,  dagegen  darf  an  ihr  auch  die  Leviratsehe  nicht  vollzogen  werden,  da  viell.  die  Scheidung 
giltig  ist  u.  man  die  geschiedene  Schwägerin  nicht  heiraten  darf.  861.  Die  Hiuzufüguug;  nach 
meinem  Tod. 
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lk"(lin}4un<i%Hk«r  i-iii    Rücklriir  isl.  Iiic-rhfi      N£':    "^^  -.::Np  ^2"   SZ"  ':'2N  '  ^111  niin  \S    ^^n 

alH-r  iiK-ititr  IT  i's  wir  foloi:  das  Kai)iial     i:\s  ^?:\s  ^cr  ^i-  rnr,^::  -\rMib  si^£  cvn::  ^:p 

iTwirl)    von    lu-uU-    ah,    die    I-nu-lUt-    alu-r      s:in   2^.   .T'2:'^   ^>'   C'^n    m2S   12   n2n'     qi-^i"  n...72 

iTst  tKu-h  iiu-im-m  Ted.  n':^c  ■«V2  i^n:  z-h  s:^n  21  r."^  nos  pn:  2-n 

R.    J*.si-    sAc.T.    i:k     liKAftiii-:    i.iivs  ■  n^^  r^N  ^dv  ^212  .12^-.  i^s  is  "'DT' '•212  nzh- 

NHiiT.   Rahl.a   1).  Ahulia  frkrauklc.  und    R.  -^r':  -•2\s'  m2S-    X:';t«    S^    •'DT'  ^2m    nvr;!: 

Ilona   nnd    R.   Naliman   iK-sudUt-ii   ihn.    Da  n:S   -v:;-^t  S^  \V  .'2'^-  \s' n-'i^D  >';2"r\''b  Itlü 

sprach    R.  Ilona  /u    R.  Xahnian:  hVa^    ihn,  ^2^-  21-12S  ^2n  n-'?  1CN  n^JV:  SV2  1^'\s'r::N 

oh  dio  Hahikha   n.icli   R.  Jost-  zu   t-nlschci-  ^2-T  n^ri'J'C:  i:^""  .Ty*i::N  IpSr  1^2  ^D1>  ''2-12 

(K-n    si-i    ochT   sii-    niclil    nach    R.    Jose    /u  i"  ^:2:    S^:r,    ",^^V    n^212   Ti:C*   ^ll'    i:t:T  "nriSl    ^D1^o„.7? 

,  '      ^,  77>iB5 

entscheiden  sei.  Dieser  erwiderte:  Icli  ken-  ^'Z'    Mr^lÜ    '":2r:   ^"«T.;    i:\S    ir2\S    '•D?    ^21    '-Ha^^/j 

ne  niclil  einmal   den   ('.rund   R.  Jo.ses,  und  pn:   212   S21   H^rc   SV2        :V^V   n>21t:   1121:* ""' 

nach    der    Ilalakha    soll    ich    ihn    fratren!?  21    l^li'    i:\S    ns:,":n2    .T^    12S    ^nn    na^pni 

Jener    entoeonctc:    I-ra.o    du    ihn    nur.   oh  s"?!  NM^jpS  S2\Sl' T1i"1  Sn^JpS  N2^S  1CS  ""SS 

die  Halakha  nach   ihm  /u  entscheiden  .sei  "  •  n^:v:  sr:p   i^li"  S*?   n^:"'r2  srjpl  "^''ipN   -j^Ti 

oder  nicht,  und  den  (irund  werde  ich  dir  S2\S";:   sno::  s:^:n '2I  n'?  r|>pnj:  T">-»'  •"''^■3p^<^  ^'"-2' 

saj^cn.   Hierauf  fraj^ne  er  es  ihn.    Da   erwi-  ^122^    1-:i^S'y^V1^  ^12DT   p^yi^  s'?  psi    n"':: 

derte   er    ihm:    I'oloendes  .sa^^e   Rahh:  die  .1^12    NJln    21   V^'l    N*-"^"'    '1£Dh    ^^Tl    •'>2S1 

Halakha  isl  nach    R.  Jose  zu  ent.schcidcn.  ^2    ""'jv:    a:^:p    "^"'ipS    ^2    ir^N    V'Jin^    211 
.Ms    sie    fortoin^en    sprach  jener   zu    ihni:-'"n-n  ''J:;n2  p2n2l' l^li'  s'?  -^^:pa^  r\^:^^  Ü'j^:^ 

Folgendes    ist    der    (^rund    R.    Jo.ses:    das  NMV:2C*'?    nn-I^SS    X:-2'"  21  12S   '':^^2  s:£:S2'" 
Datum  des  vScheins  heweist  dies"".  Ebenso  n«  +  h  si  ««aa  -{-  M  so  Sa«  -    m  70 

wird    auch    »gelehrt:   R.  Jose   sa.i>"t,  dies   sei  .M  S4  ;'::  n'ji  -p        M  83  s'^..."k  —  ivi  82 

niciit   nöti}.,^  weil    das    Datum    des  vSchcins  ^wn  M  so  71^  i:'«  +  M  Sb  i:"n  r\>h 

dies  beweist.  T»*  ^^  ^"^  «='="  ^^  88  1  -  v  87  ynn 

Kaba    ira"te:   W  le  \  eriialt  es  sich    l)ei 


'^> ' 


einem  Zueiijnunosschein'"?  Dieser  erwiderte:  P)ei  einem  Zueionungsschein  ist  dies  niclit 
nöti.ij.  R.  PajM  sa<^te:  Ivs  j^ibt  Zueignungen,  bei  welchen  dies  nötig  ist,  und  Zueignun- 
gen, bei  welchen  dies  nicht  n<)tig  ist.  [Heisst  es  darin:]  er  hat  es  ihm  zugeeignet 
und  wir'^haben  es  von  ihm  erworben,  so  ist  es  nicht^nötig,  wenn  aber:  wir  haben  es 
von  ihm  erworben  und  er  hat  es  ilim  zugeeignet,  so  ist  es  wof^nötig.  R.  Hanina  aus 
vSura  wandte  ein:  (iil)t  es  denn  Dinge,  die  wir  nicht  wissen  und  die  Schreiber  es  wi.s- 
sen""'!?  Man  fragte  die  vSchreiber  Abajjes,  und  sie  wussten  es,  die  Schreiber  Rabas,  und 
sie  wussten  e.s.  R.  Hona,  der  Sohn  R.  Jehosuäs,  sagte:  Dies  ist  nicht  nötig,  einerlei  ob 
es  heisst:  er  hat  es  ihm  zugeeignet  und  wir  haben  es  von  ihm  erworben,  oder:  wir 
haben  es  von  ihm  erworben  und  er  hat  es  ihm  zugeeignet;  sie  streiten  nur  über  [die 
Formel:]  in   Erinnerung" "der  Dinge,  die  sich  vor  uns  ereignet  haben.  R.  Kahana  sagte: 

862.  Da.ss  die-  .Scheidunj^  von  seinem  Tod  abhänjje,  u.  da  dieser  Fall  einjifetreten  ist,  so  ist  sie  giltig. 
S63.  Die  Scheidung  soll  nicht  jetzt,  sondern  erst  nach  seinem  Tod  erfolgen,  u.  da  er  sich  nach  dem  Tod 
nicht  scheiden  la.ssen   kann,   so   ist  sie   ungiltig.  864.    Dass  die  Schenkung  nicht   nach   dem   Tod, 

sondern  am  Tag  der  Ausstellung  der  Irkunde  erfolgen  soll.  865.  Wenn  im  Schein  angegeben  ist, 

ilass  er  ihm  die  .Sache  zueignet,  durch  \'ermittlung  der  Zeugen,  die  sie  für  ihn  sofort  erwerben;  die  I'rage 
ist,   ob  nach    R.Jehuda  auch   in   diesem    l'all   geschrieben   wenlen   mus:   von   heute  ab.  866.    Die 

Zeugen   für  den   Kmpfänger.  867.    Die  Zeugen  haben  die  vSache  für  den   P'mpfänger  sofort  erworben. 

868.  Durch  die  2.  I*"ormel  wird  die  1.  eingeschränkt:  wir  sollen  die  Sache  erwerben,  erst  wenn  er  sie  ihm 
zugeeignet  hat.  869.   Die  Schreiber  selber  wi.ssen  ja  nicht,   welchen  Zweck  es  hat,  wenn  sie  die 

i-ine   l'ormel  od.   die  andere  Formel  zuerst  schreiben.  870.  Wenn  die  Zeugen  die  Sache  nicht  für 

den   Ivmpfänger  erworHen  haben,  sondern  nur  die  Tatsache  der  Zueignung  bekunden. 

Talmud  Bd.  VI  183 
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n"?  'ir::r,:2  ^rn  ]ir,N"  S>n-n::i  l^i:  zu  r^>^p  Ich  trug  dies  R.  Zebid  aus  Nehardeä  vor, 
nN:p-2  i^n:  2",  -,::s  SZn  nsx  'h  jma  ^rn  ps  [und  er  sprach  zu  mir:]  Ihr  lehrt  dies  so, 
X:^:p  pZ  -^:^2  i<:^:p  n^^:pN  \^2  yrj  "i:\S  wir  aber  lehren  es  wie  folgt:  Raba  sagte'" 
s:£:N2^nm  "»SJir.S  r,2i"t2"'l^Ti  .S^  -^•':pN^  .->:^;i      im  Namen   R.  Nahmans:   Bei  einer  Zueig- 

'b^ss'^'^"'''^*      :ipi^   "^mn'p   )jlh   TiDr:   Zmzn     :^:^'?2  ^  nung   ist   dies   nicht  nötig,   einerlei   ob   es 

Coi.b"<2"l  ni^N  "'2N-  ""-r  pn  nai  2N~  ""»nz  pn  irc      darin    heisst:    er    hat    es    ihm    zugeeignet 

nph   -:p    'i^:«    *:;>pb  ü*m    nplS    njp   ab   pm^      und  wir  haben  es  von  ihm  erworben,  oder: 

«i.8q.68b|«.jp::    jTj^s£    |^ «p '  ^pi'?    -jp    s'?    "i^iS    pni''   "21      wir  haben   es   von    ihm   erworben    und   er 

nr,^£  p:p   np^  -Jp   n:::«  ü*^p^  w*m   ^;21   r|i;n      hat    es    ihm    zugeeignet,   sie    streiten    nur 

S::2^T  »sn-   nr   i;^^2\S  sm   ••ai   rp;-  ]^:pr  1S^  m  über  [die  Formel:]  in  Erinnerung  der  Din- 

Bm.96' »"^'"-'^  -J:N  pm^  ^21  mi-'S^  imw*  nn:^-  n^n\Sl       ge,  die  sich  vor  uns  ereignet   haben, 
pm^  ^2-1  s-.ip  i:\si  s^2^  -i::s  '^'^ph  'Z'^^^  a^Api  Wenn  jemand  sein  Vermögen  sei- 

:;i;-  i^:p2  m^r  |^:p  n2Dp%smpi  n^2::  "i^is  nem  Sohn  für  nach  dem  Tod  ver- 
r^Ti^Z  i^:p  smp  i:\Sl  S>22  n^X  ':;>ph  w*^m  ^CT  schrieben  hat.  Es  wird  gelehrt:  Wenn 
2:  b-;  .-jiS  \:nv  "*2"l  ■j'?  "lüiS  "^tin  r|i:n  j''jp2  1S^  '•'"  der  Sohn  es  bei  Lebzeiten  des  \'aters  ver- 
-^■",*i:i\S  N2,-  ^121  T^^:-  \^:p2  nr,^£  ;^:p  N^^V21  kauft  hat  und  der  Sohn  bei  Lebzeiten  des 
^-ns  ■<^1nS  -^2  "Z^b  S2N  Nr?2N  -]rr;i  Np'pD  Vaters  gestorben  ist,  so  hat  der  Käufer, 
b-;  .-S  n^S  C'^p^  ]Z  \r;:2'^'  ^Z'^^  p  V!^*^'^  »^P  ^^'ie  R.  Johanan  sagt,  es  nicht*''erworben; 
S2ri  ^::t  rp:n  i^:p2  Mib  mi-'S  ]'^:p  anbyz^  Z:  Res-Laqis  aber  sagt,  der  Käufer  habe  es 
l'?"!:«  n^'Z'Z:  ^Zib  ^2  Sr!2N  •]r';i  apbD  yy^l'^a  -'o  erworben'''.  R.  Johanan  sagt,  der  Käufer 
]b    >'2'J':2    Sp    r^b    as^n';   n"<'k:'2:    ri'*-i2    C1p!22''°      habe   es   nicht   erworben,   denn    der   Besitz 

86.129"  i^^-j^T   -jS   ^zzy  ^:;^pb   i:*n^   pm«»   "»21   n^2\1\S*      der  Früchte*''gilt   als   Besitz   des   Kapitals; 

n:p    ptt'SI   nt:    '^llbs   Dn>^   innsi    "»JI^S   a-'T''''      Res-Laqis  sagt,  der  Käufer  habe  es  erwor- 

sTn  M  94       ^^  -f  M  ^  ,f,  ^q^i  +  B  92      ^eu,  denn  der  Besitz  der  Früchte  gilt  nicht 

HNi  'r.^e^  -M  Q7  '2;'^  M  Q6  i2Dp        INI  95      als  Besitz  des  Kapitals'''.  —  Aber  darüber''" 

.na  'jiSb'^  nsi  ':i''eS  streiten  sie  ja  bereits  an  andrer  Stelle,  denn 
es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten  ein  Feld  zum  Niessbrauch  der  Früch- 
te \erkauft  hat,  so  muss  dieser,  wie  R.  Johanan  sagt,  [die  Erstlinge]  darbringen'''und 
[den  Abschnitt]'"lesen,  und  wie  Res-Laqis  sagt,  nur  darbringen  und  nicht  lesen.  R.  Jo- 
hanan sagt,  er  müsse  darbringen  und  lesen,  denn  der  Besitz  der  Früchte  gilt  als  Be- 
sitz des  Kapitals;  Res-Laqis  sagt,  nur  darbringen  und  nicht  lesen,  denn  der  Besitz  der 
Früchte  gilt  nicht  als  Besitz  des  Kapitals.  —  R.  Johanan  kann  dir  erw'idern:  obgleich 
auch  sonst  der  Besitz  der  Früchte  als  Besitz  des  Kapitals  gilt,  so  muss  dies  dennoch 
hierbei  besonders  gelehrt  werden;  man  könnte  glauben,  der  \'ater  verzichte' "zugunsten 
des  Sohns,  so  lehrt  er  uns.  Und  auch  R.  Simon  b.  Laqis  kann  dir  erwidern:  obgleich 
auch  sonst  der  Besitz  der  Früchte  nicht  als  Besitz  des  Kapitals  gilt,  so  muss  dies  den- 
noch hierbei  besonders  gelehrt  werden;  man  könnte  glauben,  wenn  es  sich  um  das  eig- 
ne Interesse  handelt,  ziehe  man  es  auch  dem  eines  Sohns^^vor,  so  lehrt  er  uns.  R.  Joha- 
nan wandte  gegen  Res-Laqis  ein:  [Sagte  jemand:]  mein  Vermögen  soll  dir  gehören  und 
nach  dir  soll  es  jener  erben,  und  nach  diesem  soll  es  jener  erben,  so  hat,  wenn  der  erste 

871.  Er  richtete  nicht  die  obengenannte  Frage  an  RN.,  sondern  trug  diese  Lehre  in  dessen  Namen 
vor.  872.  .\uch  nach  dem  Tod  des  Vaters,  weil  es  niemals  in  den   Besitz  des  Sohns  gekommen  war. 

873.  Nach  dem  Tod  des  Vaters,  als  Rechtsnachfolger  des  Sohns.  874.   Die  dem  Vater  und  nicht 

dem  Sohn  gehörten.  875.   Die.ses  war  unbeschränktes  Eigentum  des  Sohn.s.  876.   Ob  der 

Besitz  der  Früchte  als  Besitz  des  Kapitals  gelte.  877.   Cf.  Dt.  26,2  ff.  878.   Den  bezüglichen 

.Abschnitt  in  der  Schrift;  cf.  Bd.  i  S.  315  Z.  1  ff .  879.   Er  trete  ihm  vollständig  den   Besitz  des  Kapi- 

tals ab,  obgleich  er  noch  wegen  der  Früchte  auf  dasselbe  Anspruch  hat.  880.    l".r  hat  ihm  daher 

den  Besitz  des  Kapitals  nicht  unbeschränkt  überlassen. 


1299  BABA   BATHRA  Vlll.vij  Fol.  136b     137a 

)4i-stori)rii  ist.  es  der  /\\v\w  ctwoiIk-ii,  uikI     ]vjsi  ^^n2  ^x*  n^  ^iT'^^i:*  njp  ^x*  nc  >:{:• 

wenn    der    /weite    j;i--^t«>rlH->i.  <-'S   <Iit   «Irilte  ]m:  ^ü-n''^"sn\S  EST  ]1i:'N1   ^Ü'IV^   C^Cr:  Mm^ 

erworben;  ist  der  /.weite  hei  Lel)/c-iten  des  ^222  N^>X"in"2-l  ni^nn  122  n-S  n^N  r.^^  •<>'2^:: 

ersten    j^^cstorhen,   so    ^-eht    das    \'erni()Ki"H  2m  nv:p  n:!.-!  21  12  .121'  ^Ö1  j21  "'JSi:*  -[^inS 

/ii   den   l-rluii   des  ersten    über.  Wenn   dem  ..  ]r^:     ^lyl^^h     IITH^     N^jnm     ^3XC'    l^inS     i;:N1 

nnn   .so"'wäre.  .so  niiisste  es  ja   /ti    (Uii    l-.r-  tl^T    >:^hzh   "j^inNI    "[h   "02:    N^lll   SM   ''N:n  '  f^';,',3 

l>en   des  Testators  iihcr^elien"!?  Dieser  er-  •<121  mmpSlT'C  «"STO  '':CM  ^2S1  12)21  pC'NI 

widerte:   l/duK^i   hat    k.  Hosaja   in    r.ahxl..  s'^S    ^:Z'^   ]'Ü    ICIS   ^H^h^i    |2   ]r;^Ü   ]21   "'21 

nien    dies    erklärt:   anders    ist   es.   wenn    |er  ^:i^£^  ^inSI  •]h  ^D2:   M:^^n  jlir'NI   I^^W  H^l 

saj;t:l   naeh   dir"'.    I)en.sell)en    hanwand    un-  i"  p  ;i>'CC*  121   ^21  ^121   ^21ST  121C1    pD'NI  111^ 

terhrcitete    aueh     Rahha    h.    R.    Mona    \(.r  12'^2  illTE  nS2N  N^N  jID'Nl'?  ^N  1t:iN  Sn^^C: 

Kal)h,  und  dieser  erwiderte  ihm  ehenfall.s,  pns  ^N"'^?:;  |2  ]r;^V  pil"]  "»211«  ^211  S^D'p 

CS  sei  anders,  wenn   (er  sa^^:]   nacli   dir.  S£i:^  Sn  S^ti'p  N^  "211«  ^211  ba^h^i:  ]2  ]r;^L' 

Ks    wird  ja   ahcr   jrelclirt,  dass   es   /n    den  pv^C'   i2nx   Ss^^Ji:   ]2  \r;^V   ]2n   Nl^si  NH 

h:rhen    des    Testators    ühcrgclic!?  —   Hier-  i5  n2V'i    NM    nhnnzh    NM    N^li'p    s'?    bn'^hri:    ]2 

iihcr  fstreiten)  Tannaim,  denn  es  wird   ee-  .Ti^    S^C'::n    HT    Cll^    ';^"\    inT\S    ^^2S    I^S"  Kei.950 

'  '  ,         ,  I    301.21" 

lehrt:   [Wenn  jemand    sagt:)    mein    \'ermö-      ^21   i:2S   IX"»?;::   ]2    \r;^^'   ]212    12^0232   11207  bum" 
jjen  .soll  dir  f^ehören   nnd  nach  dir  jenem,      CXl^*"  nfl!21    ^S^^o:   p    j1J?J:tt'   p12    n2'?n   pnT>   ' 
nnd    der    erste    es    verkanft    nnd    verzehrt      XO>"i:  \S*r2  C1^2  HD'V  X^  Vi;2  2"'2i:*  n:nC2  pjlj 
hat,   so   kann   der  zweite   es   den    Känfern  20  nnx^  X^X   n:p   xV  >*1)2   2^2ty  n:nO    ^^2X  1t2X 

V  ' 

abnehmen  —  Worte  Rabbis;  R.  Simon   b.      ,.  ,         ,5..,^  t^j  gq  ^^^  ,ß,^,,:,  ^,033  ,^,n,  ^yj  Qg 

(iamaliel  sagt,  der  zweite  erhalte  nur  das,  im  1  ^a:  inn«  kSh  -f-  M  i  n^S  -|-  M  2  »ot 
was  der  erste  zurückgelassen  hat"'.  —  Ich  "in  22  nan  idn  nS  nrsxi  jjnv  1  k  1^31  nhk  o  + 

will    auf     einen    Widerspruch     hinweisen:  •^"«''  «"^'V  "'^'^  ^^  ^    f    ^"^«'^  +  '^^  ^ 

(Wenn  jemand  sagte:]  mein  \'ermögen  soll  dir  gehören  und  nach  dir  jenem,  so  kann 
der  erste  es  \erkaufcn  und  verzehren  —  Worte  Rabbis;  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt, 
der  erste  erhalte  nur  den  Niessbrauch  der  Früchte.  »Somit  befindet  sich  sowol  Rabbi 
als  auch  R.  Simon  b.  Gamaliel  in  einem  Widerspruch!?  —  Rabbi  befindet  sich  nicht 
in  einem  Widerspruch,  denn  das  eine  gilt  vom  Kapitar'^und  das  andere  gilt  von  den 
PVüchten"";  R.  Simon  b.  Gamaliel  befindet  sich  ebenfalls  nicht  in  einem  Widerspruch, 
denn  das  eine  gilt  von  vornherein*'  und  das  andere,  wenn  es  bereits  geschehen  ist. 

Abajje  sagte:  W^er  ist  ein  schlauer  Bösewicht?  —  wer  einen  Rat  erteilt,  Güter 
zu  verkaufen,  nach  R.  Simon  b.  Gamaliel'*'.  R.  Johanan  sagte:  Die  Halakha  ist  nach 
R.  Simon  b.  Gamaliel  zu  entscheiden.  Dieser  pflichtet  aber  bei,  dass  wenn  er  es^^als 
Sterbenskranker  verschenkt  hat,  dies  imgiltig  sei.  —  Aus  welchem  Grund?  Abajje  er- 
widerte: Das  Geschenk  eines  Sterbenskranken  wird  erst  nach  dem  Tod  erworben,  und 

881.  Dass  der  Besitz  der  Früchte  als  Besitz  des  Kapitals  gilt.  882.  Da  der  1.  nur  Anspruch 

auf  «He  Früchte  hatte  und  der  Besitz  derselben  nicht  als  Besitz  des  Kapitals  gilt  11.  er  gestorben  ist,  so 
fehlt  <lie  Verbindung  zum  l'ebergang  in  den  Besitz  seines  Nachfolgers.  883.   Er  bekundet  damit, 

da.ss  er  dem   1.  das  Kapital  u.  die  Früchte  gibt.  884.  Nach  der  1.  Ansicht  gilt  der  Besitz  der 

l-'rüchte  nicht  als  Besitz  des  Kapitals,  somit  haben  die  Käufer  es  nicht  erworben,  nach  der  2.  Ansicht 
gilt  er  alt  Besitz  des  Kapitals.  885.  Wenn  er  die  Sache  selbst  verkauft  hat;  diese  kann  der 

Käufer  abnehmen,  da  dem    1.   nur  der  Nie.ssbrauch  zusteht.  886.  Diese  sind  sein  unbeschränktes 

Ivigentum  u.  er  darf  sie  verkaufen.  887.  Von  vornherein  darf  er  es  nicht  verkaufen,  da  ihm  nur 

der  Niessbrauch  zusteht,  wenn  er  aber  verkauft  hat,  von  welchem  Fall  die  1.  Lehre  spricht,  so  erhält  der 
folgende  nur  das,  was  der  vorherige   Besitzer  zurückgelassen  hat.  888.    Dies  erfolgt  gegen  die  Be- 

stimmung des  Testators;  jedoch  ist  rechtlich  dagegen  nichts  einzuwenden.  889.  Einer  der  ersten 

Besitzer,  das  geschenkte  Vermögen. 
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ij^  Xm  -::n  "»"^N  nes  ^!2f  l^-ins*  la-lp  "izn  nr\^^     jener'^ist  ihm  iJereits  ziu-orgekonrmen.  — 

■  nr:N  ^"iS   njp    \n::\S*?:'  vi*:  r^rtt»  n:nt:   ■',cr,\S      Kann  Abajjc    dies   denn    c^csaot   haben,  es 

mn  nnv:  ^^;  nns'^  -ir:«  Slll'  nn^^  ir:;  c;  wird  ja  «relehrt:  das  Geschenk  eines  vSter- 
N2^1  n^:  lin  Ü>nr:r^1  ^arir^  N\nnr:  """ZX  n^Z  benskranken  werde  erworben,  wie  Abajje 
^■%za  Yi:^*  nr '"pm  -in>n  Sp^D  X^  n^mn  Sns  o  sagt,  beini'"vSterben.  nnd  wie  Raba  sagt, 
n'^  nn^C  ins'^  yu^"«;  nrnr  ^b^nr2  y^:^;  nT"\nr:  nach  Eintritt  des  vSterbens!?  — Abajje  ist  da- 
nr^n  pnv  *2n  ^CS  NTT  ^I-,  n^S  :C1^r  i::s  von'^'zurückgetreten.  —  Woher,  dass  er  von 
Z^IZ-;  |n2  vn  1^^£X1  Ks**^:::;  p  PV::'^:'  jinr  dieser  Ansicht  zurückgetreten  ist,  vielleicht 
n^h  n^X  XO\"n  ^r^r2  Xi:'"w£  nr,*n^  jX^Äim  ist  er  von  jener  zurückgetreten!?  —  Dies 
if"  ';^^'^  Xp  l^  ]:''2n'"'  x':'  X^1D\S  ir;^C^  k»  ist  nicht  einleuchtend,  denn  es  wird  ge- 
i^VCÜ'  J2"i2  nr'l'n  pm*  ^n  i::X  rpi^  n  ncx  lehrt:  [Sagte  jemand""'':]  da  hast  du  deinen 
Xi:^'^'£  r\^b  i^r-'nrn  jX'^'V  l^-^^Xl  Ss*^'?^;  jZ  vSchcidebrief,  falls^^icli  sterbe,  da  hast  du 
Xp  l'^  ^2n''"x'?  nXJn  ^TID\S  inm:*^  XJ:\m  'iH^  deinen  vScheidebrief,  nach  dieser  Krank- 
ni  ;nnx  Xton  2T  nr  pn:  ZT  '^m  :|^  >'t2t:*C  heit'",  da  hast  du  deinen  Scheidebrief  für 
XS^I  i^tt'XI  ^b'C'J  ^l^hzh  l^^nxi  n:nr:2  lS  pn:  15  nach  meinem  Tod,  so  hat  er  nichts  gesagt''". 
'l'X'^^r:;    jZ    \r;^^'    jZni    "ZT    npi^n^^    i:XZ    1Z  R.    Zera    sagte    im    Namen    R.    Joha- 

'»^^'rS  X^  jXZ  t;  pnr  1Z  ]nn:  Zn  nS  rppnt:  nans:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Simon  b. 
nZD  i::n  xSs*  Cru-l  ha^hr^:  jZ  jiyat:'  jZn  "«ZI  Gamaliel  zu  entscheiden,  selbst  für  den 
..■'.eq.66^mn''£  l'-Jp^lZD  n!21  •'an  rp^n  i^jpz  rn"l''£  j^Jp'  P'all,  wenn  sich  darunter'"' Sklaven  befun- 
coLbp-sj  üh  pS'^C  "X^'XZn  X^X  •'äI  r,i:n  ppZ  IX^i'oden  haben,  und  er  sie  freigelassen  hat"'.— 
Z~^q  "7k  no«  niip  Kin7r3^N^T"8  i^^^r  7  Selbstverständlich!?  :\Ian  könnte  glau- 
M  12  j  t  —  M  11  nn  4- M  10  nn'a...Ni-'.i  ben,  man  könne  zu  ihm  sagen,  jener  habe 
—  M  15        i:\-p  —  :si  14        inj'nsn^  .^11 3         'an»      es  ihm  nicht  gegeben,  um  damit  ein  Ver- 

.na...'N      bot'""zu  begehen,  so  lehrt  er  uns. 
R.  Joseph  sagte  im  Namen  R.  Jolianans:  Die  Halaklia  ist  nach   R.  Simon  b.  Ga- 
maliel zu  entscheiden,  selbst  wenn  er  dafür'^Totengewänder  angefertigt  hat.  —  Selbst- 
verständlich!?—  Man  könnte  glauben,  er  habe  es  ihm  nicht  gegeben,  um  es  der  Nutz- 
niessung  zu  entziehen"",  so  lehrt  er  uns. 

R.  Nahman  b.  R.  Hisda  trug  vor:  [vSagte  jemand:]  dieser  Ethrog""sei  dir  geschenkt 
und  nach  dir'^'jenem,  imd  der  erste  ihn  benutzt  und  sich  damit  seiner  Pflicht  entle- 
digt'^'hat,  so  kommen  wir  zum  Streif'zwischen  Rabbi  und  R.  Simon  b.  Gamaliel.  R. 
Nahman  b.  Ji^haq  wandte  ein:  Rabbi  und  R.  Simon  b.  Gamaliel  streiten  ja  nur  über 
jenen  FalP,  denn  der  eine  ist  der  Ansicht,  der  Besitz  der  Früchte  gelte  als  Besitz  des 
Kapitaks,  während  der  andere  der  Ansicht  ist,  der  Besitz  der  Früchte  gelte  nicht  als 
Besitz  des  Kapitals,  wozu   aber  hat  er  ihn  ihm  in   diesem  Fall    gegeben,   wenn    nicht 

890.   Den  der  1.  Testator  zum  Nachfolf^er  bestimmt  hat.  891.    liid  nicht  erst  nach  dem  Tod. 

892.   Dass  dies  schon  beim  Sterben  erfolge.  893.   Kin  ,Sterl)ender  zu  seiner  Frau,  die  er  nicht  als 

Witwe,  sondern  als  Geschiedene  zurückla.ssen  will.  894.  Wenn  dieser  Fall  eintritt,  so  soll  die  .Scheidunj^ 

;^ilti^  sein.         895.  Sobald  sie  durch  den  Tod  aufln'irt.  896.    Die  Scheidung  ist  ungiltig,   weil  in  dieseni 

l'all  die  Scheidung  erst  nach  dem  vSterben  erfolgen  soll,  und  nach  dem  Tod  kann  keine  Scheidung  erfolgen. 
897.  l'nter  dem  ge.schenkten  Vermögen.  898.   Die  I'reila.ssung  ist  giltig.  899.   Nach  jüd.   (icsetz  ist  es 

verboten,  einen  nichtjüdischen  vSklaven  freizula.ssen ;  cf.  I.,ev.  25,46.  900.    I"ür  das  geschenkte  Ver- 

mögen. 901.  Totengewänder  sind  zu  jeder  anderen  Xutzniessung  verboten;  cf.  ISd.  vij  S.  201  /.  3 ff. 

902.  Gewöhnl.  Paradiesapfel  (cf.  Bd.  i  S.  292  N.  5),  der  zum  I'eststrau.ss  beim  Gottesdienst  am  Hüttenfest 
verwandt  wird;  cf.  I.ev.  23.40.  Die  zu  diesem  Zweck  verwandte  l'rucht  darf  nicht  entliehen  .sein,  vielmehr 
mu.ss  jeder  .sein   F<igentum  verwenden.  903.   Nach  deinem  Tod.  904.    Ihn  zum  liturgiscluii 

Gebrauch  verwandt.  905   Nach   R.  hat  er  damit  seiner  rfliclit  niclit   genügt,  da  die   I'ruchl  selbst 

nicht  ihm  geh'irt,  sondern  nur  die  Nutzbringung.  906.    Wenn   es  sich   um   eine  Sache  handelt,  die 

I-rüchte  bringt. 
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«Uli    sich    .laiuil    sriiu-r    l'fliclil    /ti    c-nlUdi-      N':^V  ^'^".Zt  p£v:  nSs  r>^^n^:  n^IH'"  ^2"'^a^^  iT«; 
j^rcn!?  N'ichiu'lir  stn-itrl   nic-niaii.l,  -.1)  vv  da-      .npl'?nr2^  i:S2  n^rs  \S  mrc' n^2  p-Sn  ^:^'?£  S^ 

mit  sciiuT  riiiilii  K^-nüKi,  .iix-T  liinsiihtlicli     zi'M  Hzn  i^s     iSs^'^t::  p  iT;r:c*  pm  "rn 
des  w-rkaiiis  und  Wt/i-Iuimis'  koiiinuMi  wir     ins  i^i::  n-^H  ncisnz  ^nns  i:,":i:*  i^nsn  sjin 

/lim  Slrc-il  /wis.lun    Rahhi   und    K.  SimAn    •  S^   is':'    CST   Ni'^   ^.^ns':^   Sir>   CN   ^2   N^    jHt: 

b.  Oanialiol.  U'^nE  S2N*  nm  tn  S^V'^inns  xr\ST  spm  s-i^ 

Kabha   I..    K.    H..na  sagte:  Wenn    Hni-      n:nC2  i"  pn:  HT  ;TinN  s;i  ^CN"   :«"?  jVin  "IS ^^:; g']' 
der  \..n  der  Xachlassmasse'^eincn    Htliro^      NÄ"   "n-Tnn   12 "  SÄ^I   l'^i::   "'^  imnnni:*   nj?:  h'; 
gekauft   habrn    niid    riner    von    ilitu'ii    ilni      rJ":  '^V  n:iT:n  i^  V'-w'^  »^P  f<Ä'  N^  1^'Tnn  üh" 

benutzt  und  sich   mit   ihm   seiner  F'fliclit  i"  n^  mn";  s^n^s  NN"in        :n:nc  ncc*  TTnn'? 

entledigt   hat,  so    hat   er,  wenn   er  ihn    \  er-      rrrn  in^\S*  ^2  ^"'2S  n2  "2*2  2nT  SV1S2  s'l'pM 

zehren   kann",  seiner  Tflicht  genügt,  wenn      n^'^n^:  r.\n":pS   .T,'^"V   ^'£p  -1'^   .T",t;''?2^  S^TS 
aber  nicht,  so    hat    er   seiner   IMlieht  nicht      pp  ^:zh    .T^Sl-i  n^^JpN   in\S   ^7?^   V^n   ^iV'hz 
irenüirt.  Ie(h)ch   nur  d.mn,   wenn    für  jeden      ir,ST    CIDV:     ';V^~^    2",!     n''12    Njin    2n"  1!2N  f-?»", 
besonders  ein  Hthrog   vorhanden   ist,  nicht  1.  ]v;r:i:*  ]21   l'^^S.S   NnS^'^i::   "':^v:   inntiS   \S71f2i:  ^e;^^^ 
aber,  wenn    eine   Onitte   oder  ein   (iranat-      :s^  lOÄvS  '^2S  -iHS'?  s"?«   ICSp  nS   hn^blli  1-bm"^ 

apfel.  niT:2  •]h  ]in:  nr  irz'  ]^nj  2n  ics  S2n"ics 

Raba    sagte:     (Wenn    jemand    sagte:]  nr    "in    Tl"Tnm    Itt'^npn    "V    imnnnC*    nJC    h'; 

dieser    Kthrog    sei    dir   geschenkt   mit   der  12''\sr:    ]Cn3   2'"^   N21   n^'!'   I^S    1Tm:2'l   C'lpv: 

Bedingung,  dass  du    ihn    mir   zurückgibst,  20  2-,   nON   N*'?S   n^nsn   "12"  "Xr^T   n"*^  n?:S   nmns 

und  dieser  ihn   genommen   und  sich  damit  Nn    inTTnnC'   nj^:   h";   .tS    ICN    "'N"'p"'Tn    "D'N 

seiner    Pflicht    entledigt    hat,    so    hat    er,  y^  ^f  n^-x^mDon  u^Sd  'oTm?     i7^   B  .13  rlö 

wenn  er  ihn  zurückgibt,  seiner  Pflicht  ge-  u        P  20            n  in  SaS  —  M  i')            n:n  -is 

nügt,  und   wenn    er   ihn    nicht   zurückgilit,  ^^x  +  ^  23     1;    ninan  P  22          k^  in^  d«t  m  21 

seiner   Pflicht  nicht  genügt.  -    Was  lehrt  "'^  -  ^^  ^5      :      'D>  M  24  >«iS-<  ntrm  nS 

,         ...  ,^  .       ,,         ,        ,  .         M  29      13  -    B  .13   P  28      n3-i  M  27  ;:  Dltrri  N31  M  26 

er  uns  damit?  —   Dass  ein  deschenk    mit  ^  _ 

der     Bedingung     der    Rückgabe    als    (re- 
schenk  gelte. 

Einst  hatte  eine  Frau  eine  Dattelpalme  auf  einem  Grundstück  des  R.  Bebaj  b. 
Abajje,  und  so  oft  sie  diese  beschneiden  ging,  zürnte  er  ihr.  Da  \erkaufte  sie  sie  ihm 
für  die  Zeit  seiner  Lebensdauer^'";  hierauf  ging  er  und  trat  sie  seinem  kleinen  vSohn°" 
ab.  Da  sprach  R.  Hona,  vSohn  R.  Jehosuas,  zu  ihm:  Weil  ilir  \(Mi  Verkürzten'""stammt, 
redet  iiir  auch  xerkürzte  Worte.  Auch  R.  vSimon  b.  (iamaliel  sagt  es'^'nur  \on  dem 
Fall,  wenn  einem  anderen"",  nicht  aber,  wenn  für  sich  selbst"". 

Raba  .sagte  im  Xamcn  R.  Xahmans:  [Wenn  jemand  .sagte:]  dieses  Rind  sei  dir 
geschenkt,  mit  der  Bedingung,  dass  du  es  mir  zurückgibst,  und  dieser  es  dem  Hei- 
ligtum geweiht  und  jenem  zurückgegeben  hat,  so  ist  die  Weiluing  und  die  Rückgabe 
giltig.  Raba  sprach  zu  R.  Nahmaii:  W^as  hat  er  ihm  denn  zurückgegeben"'!?  Dieser 
erwiderte:  Was  hat  er  ihm  denn  abgenommen!?  \'ielmehr,  sagte  R.  A.si,  berücksichti- 
gen   wir  folgendes:   sagte  er   zu  ihm:   mit   der    P)ediiiguiig,  dass  du  es    zurückgibst,  so 


907.  Ob  er  ihn  dem  anderen  ersetzen  nui.ss.  908.  Die  der  Vater  hinterla.ssen  hat.  bevor  sie 

j^eteilt   haben.  909.  Wenn  die  übri<(cn   Brüder  noch  andere  haben  od.  haben  können  und  sich  au.s 

diesen  nichts  machen.  910.  Nach  seinem  Tod  sollte  die  Palme  zurück   in   ihren   Besitz  tiberjj;elien 

911.   Damit  die  I'rau  sie  nicht  zurückerhalte.  912.   Den  Nachkommen  des  Priesters  Eli;  cf.  8.  870 

N.  253.  913.    Da.ss  wenn   der  erstere  es   verkauft   hat,   der  Verkauf  giltij^  .sei.  914.   Wenn 

der  Testator   bestimmt   hat.  da.ss   (Ue  Sache    nach    dem  Tod    des   Empfängers   in    den    Besitz   eines   anderen 
übergehen  soll.  913.  Wenn  es  nach  dem  Tod  des  Em])fängers  zurück  in  seinen  eignen  Besitz  über- 

gehen soll.  91  ö.   Wenn  (he  Weihung  giltig  ist,  so  hat  er  ja  nichts  von  der  Rückgabe. 


Git 
Kpr. 
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^1^2  ^"^  imnniT^:'  n:s  hy   n^b  -l^X  \S*   n^lin^i      hat  er  es  ihm  ja  zurückgegeben,  sagte  er 

^;;;^2'^  ^SI^C'  nCK  min'*  21  ^!2S    tn^^'lCNj:  .T^y^m      aber:  mit  der  Bedingung,  dass  du  es  mir 

p2    ^Ü'£S    \S    nSl    i:::«!    *ins^    1^D2J"  2mrn      zurückgibst,  so   meinte  er  eine  vSache,  die 

njp  N^   n^N    pnv  *2m   miÄl  l^r;  l'^^SSI    n:p      für  ihn  brauchbar  ist. 

Foi.i38nn^'2    ]Nr    •';'''?£    N^T^'te    ni    N2S    "21    ^DN  0  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels: 

-.^N      tmii"  T^^DZb^  ü'\p''';^'' prwcz  ]a2  Nlp";''^      Wenn  jemand    sein   \'ermögen    einem   an- 

pnl^n   nns    "l^    b-;    ^b   nrv    pn)S^    12    pn:   21      deren  verschrieben  hat  und  dieser  sagt,  er 

'7N^^a;  ]2  ]Y;^^'  ]2'\  r\phT]^h  VjüZ  mri  rpCiH      wolle  es  nicht   haben,   so    hat   er   es  den- 

;;;;,'^3C^n2>*  jni  rm   "^nab  T'Orr  zmrn"  S^Jni   \:21^      noch    erworben,    selbst    wenn    er    dasteht 

\n2   "jC   121   n\"I   2S "  p2   "w'SX   \S*    nS-   l?::«!  m  und    protestirt.    R.   Johanan    aber   sagt,   er 

'l'N-Sl^;   ]2   i1>*:::'w*   \21   ."i:2Tin2   i'''?21N   i'i'N   nn'"      habe   es   nicht   erworben,    R.  Abba   b.  Ma- 

\n2  121  ",22  \n2  "wiS  "N  nSl  ISTSt:'  |T'2  ".I^IS      mal  sagte:  Sie  streiten  aber  nicht,  das  ei- 

mVi"!    l^^r;    i'?''£N    Nr:p    N:m    .-12    p'^inV  j''*k:-iV      ne  gilt  von   dem   Fall,  wenn   er  von  An- 

"^121  rip''^*:^  mri'2'''i:mv  ''2^  N!2\1\S1  X21  ^^N      fang  an  protestirte,  und  das  andere,  wqnn 

'•^■!2T  miÄ  rpD2^'l  pn'w*  "j^  abl  ^"'^£  X^  a^b';  i^  er  anfangs  schwieg  und  später  protestirt. 

"n"  b-;   "ib  nz^r^'   K^bz  "2    -JpT   '*:'''?£  X'?   XJ:'?V  R-    Nahman    b.    Ji9haq    sagte:    W.enn 

p\"it:n:2  122  X!2p  x:m'"mri  rpD2H  pn^'l  inx      [der  vSchenkende]  es  ihm"'durch  einen. an- 

n^2  mn^ü'^Xpl  Xin  mni^  mii*  Xpt  \sm  'in:'':p      deren  zugeeignet  und  er  geschwiegen,  spä- 

in'?nri  ^V  ISID  n''2in  "",22  '?X''^c;  p  pv^w*  ]2"n      ter    aber"' protestirt    hat,  so   kommen   wir'"! 

^l^b  Til^  X^  "2  ""CD"!  iirrcn  ly^mr^  xH  \S*n'l  -'o  zum   Streit   zwischen   R.  Simon   b.  Gama- 

G.t.5ob^3-,   -^^i^xc*   ^-'il^   2''2Ü'   p2n   Ijn  tniTiX   \s:2      Hei   und  den  Rabbanan,  denn  es   wird  ge- 

Tiix:::  V2"',X"1  "jl^s'?  r,"!X:2  *w*'?w1  •'jI'ts'?  n?  C-riXt:'"      lehrt:  Wenn  jemand   sein   Vermögen,  wo- 

P  33        Sd  4-  M  32     ^    n'S  —  M  31     li     ,S  M  30      runter  sich  Sklaven  befinden,  einem  ande- 

:m  36        1  -(-  P  35        Kip'yr:  —  M  34        1  —      ren   \^erschrieben   hat,  und    dieser   sagt,  er 

mv:  c'Tir;  Ssn  M  38  na  "ini  —  M  37     ,,     «--n      wolle    sie    nicht    haben,    so    dürfen    diese, 

n2';c  ii;2  u>Ss  ^3  nip  kSt  ^h  ron  =iid  n>>^  n'^nn^      ...^nn  der  zweite  Herr  ein  Priester  ist,  von 

130-  Kncn  ly  —  M  41  !l  inn  B  40  ''  nsc  i:3-i  INI  39       ,         tt  i    «ao  r>     c-     *       i,     /->         i-  m 

,    ,,   ,^      der    Hebe    essen.    R.    Simon    b.    Gamaliel 

.12n31   -f    IM    42 

sagt,  sobald  dieser  gesagt  hat,  er  wolle 
sie  nicht  haben,  haben  die  Erben^'sie  erworben.  Dagegen  wandten  wir  ein:  Sollte  dies 
nach  dem  ersten  Autor  auch  von  dem  Fall  gelten,  wenn  dieser  dasteht  und  prote- 
stirt!? Da  erwiderte  Raba,  nach  anderen,  R.  Johanan:  Wenn  er  von  Anfang  an  prote- 
stirt hat,  so  stimmen  alle  überein,  dass  er  sie  nicht  erworben  habe;  wenn  er  geschwie- 
gen hat  und  erst  nachher  protestirt,  so  stimmen  alle  überein,  dass  er  sie  erworben 
habe,  sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  jener  sie  ihm  durch  einen  anderen  zuge- 
eignet, und  er  anfangs  geschwiegen  hat  und  später  protestirt;  der  erste  Autor  ist  der 
Ansicht,  er  habe  sie,  da  er  geschwiegen  hat,  erworben'",  und  später  protestirt  er  des- 
halb, weil  er  zurücktreten  will,  und  R.  Simon  b.  Oamaliel  ist  der  Ansicht,  der  vSchluss 
erkläre  den  Anfang'"',  nur  protestirte  er  bis  dahin  deshalb  nicht,  weil  er  dachte:  wozu 
soll  ich  protestiren  bevor  es  in  meinen  Besitz  kommt''. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  ein  Sterbenskranker  gesagt  hat,  dass  man  diesem 
zweihundert  Zuz,  diesem  dreihundert  Zuz  und  diesem  vierhundert  Zuz  gebe,  so   sage 

917.  In  seiner  Gegenwart.  918.  Wenn  man  ihm  die  Schenkungsnrknnde  übergeben  will.  919.  Hin- 
sichtlich der  Erwerbung.  920.  Die  priestcrl.  .\bgaben  von  I'cld  u.  Haumfrücliten;  von  diesen  dür- 
fen nur  die  Priester  u.  ihr  Ge.sinde  essen.  921.  Des  Testators,  sie  gehören  zu  seinem  Gesinde. 
922.  Ihm  war  die  Erwerbung  erwünscht.  923.  Ihm  war  die  I'.rwerbung  von  Anfang  an  nicht  er- 
wünscht. 924.  ¥,r  hat  keine  Veranlassung  zu  protestiren,  bevor  ihm  das  Geschenk  od.  die  Urkunde 
ausgehändigt  wird. 
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man     nicht,    wt-r    im     Schein     früher     ^v-  -]:"£'?   r.ZM   r^'Z'Z   ZT.pn   ^2   ]^*,^"!N   pS    -Jl'?2'? 

nannl   ist.  haln-   Irühir  iiwoi hin;  daher  ist,  lir/  "ir^N   ^2S   Z^ir^    -;i;   2^n   Tiir   V^>'   SX^" 

wiiiii    IUI   ihn   ein   SchnUlschein    präsentirt  ^r,^E^    VTiS",    ^:^^Z^    l^-'-S".    ^:i'^£':'    nr    nv,S?: 

wini,  V(.n  allen  ein/nlortlern.  Wenn   er  ahir  vh';   N^'  ir"<£^    rCIT    riZZ'Z   Cmpn   hz    p^lN" 

«csuKt   hat,  ilass  man   /weihnncU-ri   /nz  :-  *^:£^t:":  '2',:  ^^  ;\s*"jr-N-  p  n2"i:  2in  nt:'^:* 

diesem,  nachher   diesem   nnd   nachher  die-  >'-,2  2-2'j  ]:21  IJn     n^:2  ^:£^C*:2  nzi:  "ib  ;\S" 

sem    .«,rel)e.    so    hat,    wer    tn'iiier    im    Schein  *h  ^IS^r'  ^122  "»:2   ^:i^£'^   TIT  CTlS^   i:n   I^St:' 

benannt    ist.    früher    er\V()rl)en;    (hiher    ist,  ^y  n^  in-11222  "^S  ZS"inn'l22  r,S  '^'^IVj'l  f^'^lV^ 

wenn   anf  ihn    ein   Schuldschein    präsentirt  >'-,2  2>2tt'l  "1^22  h]i::  nin  j'l^lii:' Hin  nJT^Svri 

wird,  vom   letzten  einzufordern,  nnd   wiiin  in  n':'   ^1X12'  \-',C*N    D-'^I^S^    TIT   C\-1NS   Un    liiNt:' 

der   nicht   soviel    hat,   vom    vorletzten,   und  r;r,2ir,22    ^:2S    CS" -r.2'ir,2    r,X    rh'C^:^    jn^Lii: 

wenn    auch    er    nicht   soviel   hat,   vom   vor-  rir,2ir,2  rhuM  mä",  ]rh'^rj  r:^l"ru^''b';n  h';  m^  Coi.b 

vorletzten  einzufordern.  ^2in  ^^2  ^l'hsh  Tir  CViSC  i:n  ^t^N'^:*  V^C  2^2i:*T 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  ein  Ster-  -12^2  ncs   CSV"l2in   nx   ^I2i:i  '\7\1Vj   ^h  ^MilZ*' 

benskranker  .ijesa.i^t  hat,  dass  man   jenem,  i".  r,S  ^urJ^  l^'ilM  ^h  >1N^2 '",::nt  zrC'^  12in2  ]h]2Vj 

seinem    erstgeborenen    Sohn,    zweihundert  pru  2-,  ".^S  ^,::N|':  "2*n2  ib  •»1S",2*  SS^ni    12in 

Zuz  j^ebe,  wie  es  ihm  zukonnnt,  so  erhält  j:\sm '  SN";    S2""pV    ''-1    ''j'2    N."i    »s:in    "''?    i:2N 

er  diese   und   auch    seinen    H;rsto;eburtsan-  min  ns   nH   m2n    ns  »s"?!   ]:"!   N"',\"',''  NJw'"'? 

teil;  wenn  er  aber  g^esaj^t   hat:  für   seinen  ib  np^b  "["'TJ '' NliTTl  Üp^r;  )b  2r\2'Z''   "2  b'J  r,S 

Hrsttreburtsanteil,  so  hat  er  die  Oberhand,  'o  -[■»Ti    ps    u"'~:2"lS    u'":22n"i    N2"'p>'   "21   ''■121   Tn 

wenn  er  will,  nehme  er  diese"',  und   wenn  ib   "'(2S"J*    pT2    S2''p>'    "'21    miSI    "pl   ^b    np^b 

er    will,    nelime    er    seinen    Krstgeburtsan-  JT'2   NcSs    '\^n   ^b   np>b    I^X   IJ^ND'   I^SS  ]*in 

teil.  Wenn  ein  Sterbenskranker  gesagt  hat,  >12:   N2-    \nxp    Sr,^:2    ^>1£ü:^    iriSpf-fTi'   S^T 

dass   man  jener,  seiner   Krau,  zweihundert  i:n  pns  Np  Nn^C  "»^'iS'l:^  ISNpf -j^Ta'  N^"I  p^2 

Zuz  gebe,  wie   es   ihr   zukommt,  so   erhält  ^^^^  _|_  ^^  ^^  .^^^  _  jyj  43  j,«  +  :m  42 

sie  diese  und  auch  ihre  Morgengabe;  wenn  s.ju  in-1122  M  47  «--x  —  M  46  'iNia  M  45 

er  aber  gesagt  hat:  für  ihre  Morgengabe,  nnains  n^uia  nnvi  im  48         20C1  Sai:  tit  D^n^r:  ns-i 

so    hat    sie   die   überhand,   wenn    sie    will,      -  "'  ^=^^"=  '^^  ^^^  ^'^'^^  "^   °'^«'=  "'""  "f''^ 

,  .     j.  ,  .         ...        ,         MP  50        mtro  Sdi3  iDin  ns"i  Sm«  nt  D'nNo  nsi  njvSyn 

nehme  sie  diese,  und    wenn   sie   will,  neli-  ,,  ,^  ,    t>  ^^  t^  -, 

me   sie    ihre  Morgengabe.  Wenn  ein  Ster-  .idn-5i 

benskranker  gesagt  liat,  dass  man  jenem, 

seinem  Gläubiger,  zweihundert  Zuz  gebe,  wie  es  ihm  zukommt,  so  erhält  er  diese  und 
auch  seine  Schuld;  wenn  er  aber  gesagt  hat:  für  seine  Schuld,  so  erhält  er  sie  für 
seine  Schuld.  Sollte  er  denn,  weil  er  gesagt  hat:  wie  es  ihm  zukommt,  diese  und 
seine  Schuld  erhalten,  vielleicht  meinte  er  es:  wie  es  ihm  für  seine  Schuld  zukommt!? 
K.  Xaliman  erwiderte:  Hona  erklärte  mir,  dass  diese  L,ehre  die  Ansicht  R.  Aqibas 
vertrete,  der  die  überflüssigen  Worte  deutet.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Nicht  den 
Brunnen  und  nicht  die  Zisterne"'",  obgleich  er  ihm  geschrieben  hat:  Tiefe  und  Höhe; 
er'  'muss  .sich  aber  einen  Weg  zu  diesen  erkaufen  —  Worte  R.  Aqibas;  die  Weisen  sa- 
gen, er  brauche  sich  keinen  Weg  zu  erkaufen.  Jedoch  pflichtet  R.  Aqiba  bei,  dass 
wenn  er  gesagt  hat:  ausser'"dic.scn,  er  sich  keinen  Weg  zu  erkaufen  brauche.  Wir  se- 
hen also,  dass  wenn  jemand  etwas  sagt,  was  nicht  nötig"''ist,  er  hinzufügen  wolle,  ebenso 
wollte  er  auch  hierbei,  da  dies''^°nicht  nötig  war  und  er  es  gesagt  hat,  etw^as  hinzufügen. 

425.   Wenn  dieser  Betra^j  den  Erstgeburtsanteil  übersteigt.  926.   Hat  der  Käufer  des  Hauses 

miterworben.         927.  Der  Verkäufer,  dem  zwar  diese  gehören,  nicht  aber  der  Platz  um  diese.  928.  Wenn 

er  beim  Verkauf  ausdrücklich  Brunnen  u.  Zisterne  für  sich  behalten  hat.  929.  Brunnen  u.  Zisterne  sind 

auch  ohne  besondere  Vereinbarung  nicht  mitverkauft.  930.   Die  Her\'orhebung:   wie  es  ihm  zukommt. 
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Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  ein  Ster- 
benskranker gesagt  hat,  er  habe  bei  jenem 
eine  Mine,  so  schreiben  die  Zeugen  es 
nieder,  obgleich    sie  jenen   nicht  kennen"''; 

",:::S  ~\S*"i  S'^rn^  ""Ti  jW  nii;  SinC'r  ir^S*?  ■''  daher  nuiss  er"'',  wenn  er  es  einfordert, 
i\S*  "II^IN*  "i\S':2  "'^l  N:n'\s*:in  "'?  ^CS  'pn:  21  Beweis  antreten  —  Worte  R.  Mei'rs;  die 
s'^  ■'i\S*2  ■'21  r|ST'j''2n*r  CnciS  C'':::rn'l  j^rmr  Weisen  sagen,  sie  schreiben  es  nur  dann 
''::i''"i  Z",  ""i^S  i^V'Vi:  \^1  n"'2"'C1ü't:  N^N  "i^N  nieder,  wenn  sie  ihn  kennen"'";  daher 
\S:21  i^^'T^:  i'^T  -"'2^  j'^wwin  jW  Nr,rS"i  NVfin:::  braucht  er,  wenn  er  es  einfordern  will, 
p  CS  S^S*  pi'^in  i\S  N21  "112X1  X2"n:2  Njw  •"  keinen  Beweis  anzutreten.  R.  Nahman  sag- 
te: Hona  sagte  mir,  es  gebe  auch  eine 
Lehre:  R.  Alei'r  sagt,  sie  schreiben  nicht, 
und  die  Weisen  sagen,  sie  schreiben  wol; 
und    auch    R.    Aleir   sagt   dies    nur'^weo-en 


12^2^   i^-i''2!2   |2   cx  x^s   px::::  ;\si   j''T2j: 
-.r,2  x:n  r,''2  >p^^i  ah  x:n  ri^2  1^2  x:n 


|VÜ,2| 


:\T''''l  CIV  '"i  eines   Irrtums   des   (Terichts.    R.    Dimi   aus 

n^:riZ'  nr^rrii-'ili'  "»^  hzb  b'^zai:)  ll'^pin  iX^Hl      Nehardeä    sagte:    Die    Halakha    ist,    man 
;|''*k:'~'T'  bz'  Xtn  "•"'n  irn'rn  liHil      berücksichtige   einen   Irrtum   des  Gerichts 


tKcl.8 
66.142" 


-     V^ 


«^^s 


-     w  j,    fs7     JN71^       lS^     ili,  i7?     r  i_in^Ji  I    i  iX     r2y/ 


nicht.  —  Womit  ist   es  hierbei  anders  als 
bei  der  Lehre  Rabas?  Raba  sagte  nämlich: 


~2m,':  znx  ^w   'rr;l^  ^^H"'  ■inX2  :X2  1:22  iX2  -'"  Man  darf  die  Halicah  vollziehen  nur  wenn 


:iJ2  b'iü 


'"  ]'r*cim  4-  ^r  56         i  —  P  55         x:n  —  M  54 
x:n  «;  :m  5Q  xri^'J  '«2  +  B  58         ;i«'!2i  M  57 

M  62         rSin  P  61         'ai  P  60         <2  t'S  njh  ••1  ins 


man  sie"^'  kennt,  und  ebenso  auch  eine 
Weigerungserklärung""  entgegennehmen, 
nur  wenn  man  sie  kennt;  daher  dürfen 
[die  Zeugen]  die  Halicaurkunde  und  die 
Weigerungsurkunde""schreiben,  auch  wenn 
sie  diese  nicht  kennen.  Wahrscheinlich  doch,  weil  ein  Irrtum  des  Gerichts°^*berücksich- 
tigt  wird!?  —  Nein,  ein  Gericht  prüft  nicht  die  Handlung  eines  anderen  Gerichts  nach, 
wol  aber  die  Handlung  der  Zeugen"^". 

jER   \'ater   darf"'"  [Früchte]   pflücken'"  und   wem    er  will  zum  Verzehren 

geben;    was    er    aber    gepflückt    HINTERLÄSST,    GEHÖRT   DEN    ErBEn"*  . 

GEMARA.  Nur  was  er  gepflückt  hinterlässt,  nicht  aber  was  [am  Boden]  haftet, 
und  dem  widersprechend  wird  gelehrt,  dass  das  am  Boden  Haftende  dem  Käufer  einge- 
schätzt^^werde!?  Ula  erwiderte:  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  eine  gilt  von  einem  Sohn 
und  das  andere  von  einem  Fremden,  weil  jedermanns  Sinn  seinem  Sohn  nahe  steht"". 

Q3L  Nicht  wissen,  ob  seine  Behauptung  auf  Wahrheit  beruhe.  Q32.  Der  Rechtsnachfolger 

des  Verstorbenen.  Q33.    Wenn  sie  wissen,  dass  dies  wahr  ist,  weil  das  Gericht  später  dies  viell.   vor- 

aussetzt u.  daraufhin  ein   Urteil  fällt.  934.   Rechtliih  niüs.ste  dies  erlaubt  .sein.  Q35.   Die 

Witwe  u.  den  Schwager.  936.   Cf.  S.  523  N.  489.  937.  Die  zur  Eingehung  einer  anderen 

Heirat  erforderlich  sind.  938.  Das  2.   Gericht,   das  über  die   Eingehung  einer  neuen    Heirat  l)estini- 

nien  soll,  wird  voraussetzen,  dass  das  erstere  dies  nachge])rüft  u.   als  richtig  befunden  hat.  939.    IJei 

rler  Einforderung  der  Schuld  wird  das  Gericht  nach])rüfen,  ob  die  Zeugen  von  der  Wahrheit  der  Ivrklä- 
rung  des  Verstorbenen  überzeugt  waren.  940.   Wenn  er  seine  Güter  seinem  vSohn  verschrieben  hat. 

941.  Was  aber  am  Boden  haftend  zurückbleibt,  gehört  zu  den  seinem  Sohn  verschriebenen  immobilen 
Gütern.  942.  Allen   Erben  zu.sammen.  943.    Er  muss  .sie  den   ICrben  bezahlen,   wenn  er  sie 

vom  Sohn  bei  Lebzeiten  des  Vaters  gekauft  hat  u.  dieser  darauf  gestorben  ist;  demnach  gehören  die  am 
Boden  haftenden   Früchte  nicht  zum  Grundstück.  944.    Unsre  Misnah  .spricht  von  dem   Fall,   wenn 

der  Sohn  das  geschenkte  Feld  nicht  weiter  verkauft  hat,  diesem  gewährt  der  Vater  auch  den  Anspruch 
auf  die  am  Boden  haftenden  Früchte;  wenn  der  Sohn  es  aber  verkauft,  od.  der  Vater  selbst  es  einem 
F'remden  verkauft,  so  tritt  er  ihm  den  Anspruch  auf  die  am  Boden  haftenden  Früchte  nicht  ab. 
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pyrsi'XX  ji'.MAM.  i':uuA(.iisi-.M'.  rM>  IN-     rc:^cpr:  c^'rnin  i\s  c^:üpi  c^bn:  c^jz  n*:^3  ivii..5i 

SC)    \vkki>i;n     i>ih    kku aciisknkn    nkiit     CwS'i  c^:::pn''\st:'^  c^'?n:n''\Nw:':  niii'2  pp'pin  vX^n 

AiT    RiAiiMNc.     i.i;u     rM-.uwACMSKNHN  DPvN  cpxt:':'^:'  -[i-c  i\si:'i:  ^:n  ^-^n  c^ycp  pcn 

i-N-'n-Kii  \i.ti-:n",    r.\i)    i>ii';    im.kw  aciisi',-  -^  :;r:  cn^zN  cn'?  ]p:t:'  n^  ix'^N  nrh  pycii:'  ]\s 

M-:\  wi-Khi-.N  NKiiT  All'  K i-,ti I M ' N( ;  Ki'.K  pic^-^^pr^  m'?n:n  |\s  pijL:pi  m'?n:  nij2  n^j.-i  ivüji 

i-;k\\  \ciisi:m-:n       I'Knäiik'i- ';      xii'i.Mi'ii  i<  pi'rn:.-!  hv  n:n:  Pirupn  vS'bi  ^^^:l:pn  ^n^"'Sv 

TKii.KN    siK     (•.i.KiciiMÄssic.     11  !•  I KA'iM-.N  CN"!  PiriTp  iNi:'"»  Hl'?!"!;  \s::':"\-nii'2  mp'pin  n':^x 

DU-     i-:K\vAfiisi-:NKN  ",     SO    i:n'i'\1':iimi%n"'  cpx  DPN'i2'j'i2' 1112  n\s5:*i:  ux  "'-in  m:cp  n?:N 

Aicii   M1I-:  rM-KWAciisi-Ni'N;  \vi-;n\  ahi-.k  m  pi:zn-^'  ü^:2^ü  pij22  ^^r2)n  m  ]nb  j^yciü'  |\n 

i>iK   rM'UWAciisi'M-N   sAc.i'.N:   WIR   woi.-  jpi:zn  b^  pijn:  i^xi  D^jzn  bv  pijIi: 

I.KN     1-:NTNKMMH\     WIK    IHK     l'.i;UHITS    HNT-       •<ZZ\S*"i  'J'l'^T  "HS   '?'n:  \STi    SZT  1!2S    .^Ij^j 

NOMMKN'*"'HAB'r,  SO  HÖR  F.  MAN  NICHT  Ali-  c^Sh;-  i\s  pp,  jjS  Sni  12';  "tz^T  \s::  xpoz:: 
SIK;  vii-:lmi':iir  ist,  das,  was  di-.k  X'ati'.r  nz-^i'^:*  N2','i:*2  i\-i'':nr2  z^Ti^pn  b-;  j'^DJispr: 
DiKSKN  HKRKiTs  c.KscHKNKT  HAT,  CK-  is  :j^  yi^D'^ip  '^n:^rs^n  ^^\b  sn"":  Na\"n  in:^  Nt:^*j*£ 
SCHHNKT.  Wkxn  ji^mand  I'.rwachskn i'  Hi'ir^  21  "ii^S  l^üp  ^ü^  lü'^j'cp  \st^'"i  c^brc  Mi'Z'l 
rxi)   rxi-RWACHsi-.NK   Tr)CTiTi';R    iiiNTKR-     "iSc^  in'"2N  pp^^  inab  c^n;  is'k:*:  n:2Sp  ■'2- 

LÄSST,      SO       \VI;RI)I-.N       Dil-,      KRWACHSENF.N  ;n''...i.str2  M    05  n  -   I\I    04  n'  -   M    63 

NICHT  rXTKKHAI.THN   AlF  RkCHXUNCV    DKR  .StH'^   M    66 

INKRWACHSKNKN,    UND     DIK    l'NKRWACHSl".- 
NKN  WKRDKN    nicht    AUF  RKCHNINC.    DKR    FRWACHSENKN  F:RNÄHRT;  vielmehr    TEILEN 

SIE  c;leichmässic;.  Heiraten  die  erwachsenen,  so  entnehmen  auch  die  uner- 
wachsenen;  wenn  aher  die  unerwachsenen  sagen:  wir  wollen  entnehmen  wie 

IHR  liEREITS  l'.NTNOMMEN  HABT,  SO  HÖRE  MAN  NICHT  AUF  SIE.  In  FOLGENDEM  HABEN 
DIE  TciCH  TER  i:iN  \'c)RRECHT  VOR  DEN  vSÖHNEN:  DIE  TÖCHTER  WERDEN  UNTERHAL- 
TEN AUF  RpXHNUNG  DER  Sc)HNF;"",  NICHT  ABER  WERDEN  SIE  AUE  RECHNUNG  DER 
TÖCHTER""uNTERH  ALTEN. 

GEMARA.  Raba  .saj:!;te:  Wenn  der  älteste  der  Brüder"'"sich  von  der  Masse  kleidet 
und  ausstattet'"^,  so  ist  das,  was  er  getan  hat,  oretan''^  —  Wir  haben  ja  aber  gelernt,  dass 
die  erwachsenen  nicht  auf  Rechnung  der  unerwachsenen  unterhalten  werden!?  —  Die 
Misnah  spricht  \on  Müssiggängern" \  —  \'on  Müssiggängern  ist  dies  ja  selbstverständ- 
lich!?—  Man  könnte  glauben,  dies  sei  ihnen'lieb,  damit  er  nicht  unwürdig  erscheine, 
so  lehrt  er  un.s. 

HeiRATF:n  die  ERWACHSENEN,  SO  ENTNEHMEN  AUCH  DIE  UNERWACHSENEN.  Wie 
meint   er  es?  R.  Jehuda   erwiderte:  Er   meint   es   wie   folgt:  heiraten   die   erwachsenen 

Q45.  Mit  Klfidcni  ii.  anderen  Ausgaben,  die  Erwachsene  mehr  verbrauchen;  diese  Ausgaben  werden 
nicht  aus  der  ungeteilten  Ivrbschaftsniasse  entnommen,  vielmehr  hat  sie  jeder  von  seinem  x\nteil  zu  tragen. 
Q46.   Für  Nahrung  u.   Wartung  verbrauchen   Kinder  mehr  als  F;rwachsene.  047.   Und  vor  der  Tei- 

lung die  Aussteuer  aus  der  F^rbschaftsniasse  entnehmen.  948.    Aussteuer  aus  der  Erbschaftsma.sse. 

040.    Hei   Lebzeiten  des  Vaters.  050.  Wenn  S(')hne  u.  Töchter  vorhanden  .sind,  .so  werden  die  Töchter 

von  der  Erbschaftsmasse  unterhalten;  vgl.   weit.  vS.  1308  Z.  1  ff.  051.  Wenn  nur  Töchter  vor- 

handen sind,  envachsene  u.  unerwachsene,  so  werden  die  einen  nicht  auf  Rechnung  der  anderen  unter- 
halten, bezw.  ernährt.  052.  Der  das  hinterlassene  Vermögen  verwaltet.  053.  Wenn 
er  für  Kleidung  mehr  au.sgibt  als  die  übrigen  vSöhne.  954.  Von  vornherein  darf  er  dies  nicht 
tun;  wenn  er  dies  aber  getan  hat,  so  dürfen  die  übrigen  Brüder  nicht  einen  entsprechenden  Betrag  aus 
der  Masse  entnehmen.  955.  Die  kein  Geschäft  betreiben  u.  somit  gar  keine  Veranlassung  haben, 
für  Kleidung  mehr  auszugeben  als  die  ü1)rigen  Brüder.  Statt  KSlca  habeu  andere  Codices  richtiger  i«n2>2. 
036.  Den  übrigen  Brüdern. 

Talmud  Bd.  VI  184 
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•»^n;  C'''?n:  IKÄ'J  ^2S  ]n^2S  r\r\>^  ins*?  U^y^p  nach  dem  Tod  ihres  Vaters,  so  entnehmen 
i:S  ^1n  |-^2N  rr,^::  •ns'^  Z^:\^p  M^a^  ;n^2S  auch  die  unerwachsenen  nach  dem  Tod 
S^S  ]~h  pV^VJ'  |\S  Cnx'  zriSw*:w  imr  |\S"J'*i:  ihres  \'aters;  wenn  aber  die  erwachsenen 
:ri'!:üpi  m'^n;  ni:2  n*-jn  :]n:  ]~''2N  j-^  ]n:w'  r;:2  bereits  bei  Lebzeiten  ihres  Vaters  geheira- 
-mi^  1^21  "IJl^^S  N21^  N2^::  12  rA2ifrr^h  nVw*  .^  tet  haben  und  die  unerwachsenen  nach 
•»in  w-"ii^  \S  ^1-  npl^'^VZ  nNwJT  rns^n  n^rsi  dem  Tod  ihres  Vaters  sagen:  wir  wollen 
IS  mmpS-  p  mZI:  1:\S  n£  ^V  m'?:21  •'in  npl^  ebenfalls  entnehmen,  wie  ihr  bereits  ent- 
■"i^S  i^'^nvn  p  n2i:  -£  ^V  "l^^l  ''"in'"a*"n>  ScH  nommen  habt,  so  höre  man  nicht  auf  sie, 
MiZ'l  Mih  \S2  ny^p  IS'J*"  m^n:  \S"^'J  SJ^:ri"-^^  \-ielmehr  ist  das,  was  der  \'ater  ihnen  be- 
r,1^n:  IS'J*:  sS   '^V2^  >m:üJp  ISÜ*^  'r'^z'?  mhi:  i"  reits  gegeben  hat,  gegeben. 

iSw*:  S'-n  "i"*,  -jr,  sm  '":\s*'"^>*2':^  mruip  is*^:"'  h';2h  Wenn  jemand  erwachsene  und  un- 

nD:"£  "JNw  s;:H"'?>'2C  r,üt:p  is'w*"  b';2'?  mSn:     erwachsene  Töchter  hixterlässt.  Abu- 

lyn  :ah  Sl-^i^'SSr  21  "•'^  "iCS   s'^p  n*?  n\sn  ha  b.  Geneba  sandte  an  Raba  folgende  Fra- 

Kc,.49b7i21    n::2'?N  n":.-!*!  r,:^::'  "•l^'nM"!;«;   p^n  n^Cn  ge:  Lehre  uns  der  Meister,  wie  es  denn  sei, 
Tuir:   ir.::2^S    r,2~  rSw*:    "i-cr:::    r,:"li:    in:^^N  i'^  wenn    [ein    Weib]    etwas    geborgt,    es    ver- 

bZ'   "irins   \2   rnin''   2",   "i::«   rzn  nn^   1-22:^  zelirt   und    sich   verheiratet   haf":  gilt   der 

ir,:^'?N  r,2»S1  r::,";::  n\"  •'T'  h';  ay^n  ]2"'^D1"'""'2"1  Ehemann"**  als    Käufer     oder    gilt    er    als 

zrC'^   ■'in   'k:nv    Nli'Pw'l"'  rnCX   \S    l-srjli   DjIT:  Erbe?  Gilt  er  als  Käufer,  und  ein  mündli- 

''*n  ^p^b  rn:^«  \S  s'?N  l-^crj^i'^n:!*:  in::2'?N''''2n  ches    Darlehn    kann    von    einem    Käufer 

'Ko  +  M  69      \\     max  M  68     ;      nn«  -  M  67  nicht  eingezogen  werden,  oder  gilt  er  als 

M  73        »:nm  M  72        nin':n  M  71         nin  P  70  Erbe,   und   ein   mündliches   Darlehn   kann 


—  M  75        "3kS  M  74        K'in  triv  ^'2  h2  Na^'N  +      von   den   Erben    eingezogen    werden.    Die- 

]2  'Dv      ggj.   erwiderte:    Es   wird    orelehrt:    heiraten 


—  M  78  'Sca  —  M   77     ;      "12  V  76  ]l  'DV 

.vcDzr:  —  M  79  oSn 


die  erwachsenen,  so  entnehmen  auch  die 
unerwachsenen;  wahrscheinlich  doch:  haben  sich  die  erwachsenen  an  einen  ]\Iann  ver- 
heiratet, so  entnehmen  die  unerwachsenen  [ihre  Ausstattung]  vom  Ehemann"".  —  Nein, 
haben  die  erwachsenen  sich  an  einen  Mann  verheiratet,  so  entnehmen  auch  die  uner- 
wachsenen (Ausstattung  zur  \'erheiratung]  an  einen  Mann.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht 
so,  R.  Hija  lehrte  doch,  dass  wenn  die  erwachsenen  sich  an  einen  Mann  verheiraten, 
die  unerwachsenen  vom  Ehemann  entnehmen!? — Vielleicht  verhält  es  sich  beim  Un- 
terhalt anders,  weil  dies  bekannt'^ist.  R.  Papa  sprach  zu  Raba:  Ist  dies  etwa  nicht  der 
Fall,  hinsiclitlich  dessen  Rabin  in  seinem  Brief  mitteilen  Hess?  Wenn  jemand  gestor- 
ben ist  und  eine  Witwe  und  eine  Tochter  hinterlassen  hat,  so  wird  seine  Witwe  von 
seinem  \'ermögen  unterhalten;  wenn  die  Tochter  sich  verheiratet""',  so  wird  seine 
Witwe  von  seinem  \'ermögen  weiter  unterhalten.  Und  wenn  die  Tochter  stirbf"?  R. 
Jehuda,  Schwestersohn  des  R.  Jose  b.  Hanina,  erwiderte:  Ich  hatte  so  einen  Fall,  und 
man  entschied,  dass  seine  Witwe  von  seinem  X'ermögen  unterhalten  werde.  Einleuch- 
tend ist  es  nun,  wenn  er  als  Erbe  gilt,  dass  die  Witwe  von  dessen  \'ermögen  unter- 
halten werde,  wieso  aber  wird  sie,  wenn  du  sagst,  er  gelte  als  Käufer,  von  dessen 
\'ermögen  unterhalten!? 


957.  Und  ihr  Vermögen  ihrem  Ehemann  mitgebracht  hat  958.   Hinsichtlich  des  von  seiner 

Frau  mitgebrachten  Vermögens.  95Q.   Da  der  Ehemann  hinsichtlich  des  von  seiner  Frau  mitge- 

brachten Vermögens  als  Erbe  u.  die  unerwachsenen  Tcichter  als  Gläubiger  gelten.  Q60.    Der  Ehe- 

mann sollte  wissen,  dass  noch  unerwachsene  Töchter  vorhanden  sind;  diese  \'erpflichtung  gleicht  daher 
einem  Darlehn  auf  einen  Schuldschein,  das  auch  von  den  Käufern  der  ImmoVjilien  des  Schuldners  einge- 
fordert werden  kann.  961.  Und  das  Vermögen  ihrem  Ehemann  mitbringt.  962.  Und  ihr 
Ehemann  das  Vermögen  erbt. 


Bq.es» 

Bm.:?5« 

96*1 

Bl).50« 
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.\l);iy«.-  saKt«.-:   Wunk-ii    wir   es  <lcnii,     ;^zi  n^i:n  IN*?  \s  ^^2N  nr:N  n-or:!: "njin  \s*::s 

wenn  Rahiii  rs  iiiclil  iiiit^cU-ilt  hätte-.  '^21^2  pnn  ]^Nt:*  in"l'?S' pn  Sm  p-'VT  N^  px' n.^.b?« 
nicht  j^fwusst  hahi-n,  i-s  wird  ja  ^c-Iclirt;  i<rZ'n^  N21  .T'S  ICS  ini:'N  ^N  CniMI  mir^n  Coi.b 
1m)1;jcmu1cs  «i-ht  im  j()lK'ljahi'"nichl /airüc-k:  NC'1N2  N:^:n  n2'"^DV  ^21  ir2Nn  pV'  ^c'n'?::*!  k.i.6o« 
(k-r  I':rst^H"hurtsantcil  un<l  das.  was  (Um-  ■  HiTil  n^V- "'ni  ;"l^ö  ^D2y'nn2CC*  nC'NH  i:>pnn  h 
l'.hrm.mn  \i.n  sciiu-r  I-ra»i  cTl)t".  Raha  ^V-  'w\S  21  ICN  sV  mmpSl  TJ:  S^:f1J2  S^an 
sprach  /u  ilnn:  Wissen  wir  es  (k-nn  jetzt.  S2'J:n  N2\ni  npbl  p21  nT'li:*l"'tnV2  p2n  nniT 
wo  er  es  niitteik-n  Hess.  K.  Jose  k.  Ilani-  Z^:^•:2  CnV2  p2n  ^\V^U  ^21^  ^2:  .T"^  112^  H"'? 
na  sa^te  ja,  in  Usa  nnhieten  sie  an,  dass  p2-l  m^ltt*  WJn  12'^DV  "2^  "2;  nn^T  NI-'OE 
wenn  eine  I-ran  hei  Leh/.eiten  ihres  l':iie- i"  St^DE  C1C'::  piT  ^2;  ."T'TT  NT'DS  CID'^  np'ihz 
tnanns  XiesshrauchKn'iter"''  verkauft  hat,  12"'''D1^  ^2n  "^2;  Nm  i:nV2  p21  mMD*  nj;2'?Nn 
nnd  jTcstorben  ist,  (k-r  Hliemann  sie  den  nplS2  p21  m^lü'l  mmp'?'?  N1^D£  N2\ST  s:^jn 
Känfcrn  we<;nehnicn''  k()nne!?  \'ieknehr,  N^  h';2  N2\y-I  ]1^2"in^>t:'2JS"n^DSS  IHJ^K  Cnn 
sa<;te    R.    Asi,    haben    die    Rakbanan    den  :N12J  Min  «2n^l  Si"ir,\SC  j2nj:^  inV  ''V-^N 

l'.heniann  einem  k:rben  jrlcich^restellt,  nnd  m  82  ''  ]n  -  M  81  ||  "yT  nin  «h  n^mj^Ns  m'^so 
ebenso  haben  sie  ihn  einem  Känfer  gleich-  nnr:i  d':3  M  84  '3-13  B  83  ]:«  n^mj^Na  pan  -|- 
gestcllt,  nnd  zwar  stets  zn  seinem  Vorteil.  ">n  triv  «  k  kSk  p'ca  >3n  nirr:  >in  npiS  3-kk  -^  M  85 
Hinsichtlich    des  Jobclgesetzcs   haben   die  «        r  87        t'^v2...nv^v^  -  M  86^^     ^^^^J^ 

Rabbanan  ihn  einem  Erben  gleichgestellt,  '' 

wegen  seines  \'erlnste.s'^';  hinsichtlich  der  kehre  des  R.  Jose  b.  Hanina'"'haben  die 
Rabbanan  ihn  einem  Käufer  gleichgestellt,  wegen  seines  Verlustes;  und  hinsichtlich 
der  kehre  Rabins'^'haben  die  Rabbanan  ihn  einem  Erben  gleichgestellt,  wegen  des 
\'erlustes  der  Witwe.  —  Aber  bei  der  Lehre  des  R.  Jose  b.  Hanina  erleiden  ja  die 
Käufer  einen  Verlust,  dennoch  haben  die  Rabbanan  ihn  einem  Käufer  gleichgestellt""!.'' 
—  Hierbei  haben  diese  sich  selber  den  Schaden  zugefügt,  sie  sollten  nicht  von  einer 
Frau  kaufen,  die  bei  ihrem  Ehemann  weilt. 

963.  In  welchem  der  Grundbesitz  zurück  zum  ersten  Eigentümer  übergeht;  cf.  I^ev.  25,25 ff.  964. 

Demnach  gilt  dies  als  Erbschaft,  denn  als  Kauf  müsste  es  zurück  in  den  Besitz  des  ersten  Eigentümers 
übergehen.  Q65.   Cf.  vS.  325  N.  135.  966.   Demnach  gilt  er  als  Käufer.  967.   Damit  er 

das  von  seiner  Erau  ererbte  Vermögen  nicht  zurückgeben  brauche.  968.  Dass  er  die  von  seiner 

Erau  verkauften  Güter  den   Käufern  abnehmen  kann.  969.  Dass  die  Witwe  vom  hinterlassenen 

Vermögen  des  Ehemanns  unterhalten  werde.  970.  Wenn  nicht  nur  das  Interesse  des  Ehemanns, 

sondern  auch  das  Interesse  der  Witwe  wahrgenommen  wird,  so  müsste  auch  das  Interesse  der  Käufer 
wahrgenommen  werden. 


-^K- 


164» 


NEUNTER  ABSCHNITT 


.91' 


Kt'.m^  WüZinz'   ]'C12   P"i:ii    CjZ    r\'':r\)    pr2Z'    %^M  ^H^''^^    jemand    stirbt    und    Söhne 

l"'üyv2  ccr:  "i:"ip  nijzm  iirn"  ü''jzn  pzn?^  i^yi  All  i"m>  Töchter  hinterlässt,  so  er- 

^:;\x  ]TO"ix  cnnrn  bv  i'^vSti"'  D'ijzm  1:11"»  ni:2n  ben,  wenn  ein  grosses  Vermögen  vor- 

Hvsn  ^N'»'??::  p~i  ""^^N  ""niDcn  ~^n  ^:i<]L'  b''2t^'2  handen  ist,  die  Söhne  und  die  Töch- 

:]1?;"iN    nZ~    nX   "iJN  3  TER     WERDEN     UNTERHALTEN";     IST     ABER 

■i:::^  t^'^Ti^  i*  iii^s  i^ziTi'  n?:ri     .^s1!03  ^'^'i^  J^^in   geringes  Vermögen  vorhan- 

-r  c*"in  yz";  2"*:^*'  i*?«"!  i\s  inj:  i:irc'  "»ir  21  den,  so  werden  die  Töchter  unter- 

'?N'''?c;  jZ"!  "»izi  IT  "icN  Ssif2wn  ri'^^^  sn-^iris'  halten  und  die  Söhne  mögen  an  den 

■i'?«  ]nc  ^:v^u  "ir  c^j^is  zv^rn  '?2N  ■'21  "12'  Türen  betteln.  Admon  sagte:  Habe 
iCN  i"!"!  snN  "2  ^^j  ■icn\s  •m:2''*w*'  t;  ibi^l  i<i  ich   denn,   weil    ich    männlichen   Ge- 

■i::x  n:n  12  "12  n2"i  li^s  nb  ni^si  pm"'  •'21  schlechts  bin,  Verlust  zu  erleiden!? 

jn  TTi;2''w*  n>'  "iKsn  i^N  ]nr:  i:ir*u'  ^72  pni''  ''2"i  Hierzu  sagte  R.  Gamaliel:  Mir  leuch- 

i'i's'?  X2''S  "'S"!  i'^üV"!!::  i^s  """in'  ]S2C  mns  j''2"n^2''  ten  die  Worte  Admons  ein. 
Fol  140  ",^S  N^S"  in^12^  m:2  in^  ^^pw   Tli:2^t:'' IV  I^N^l'  OEMARA.    Was    heisst    trrosses    [Vcr- 

-„S"v:'nnTi:2''*k:*' IV  n"i:2^  m:iT:2  iny"j\S*''i1^:  S2'',  10  mögen]?  R.  Jelmda   erwiderte   im   Namen 

|n2  12T   "122   VüVttnil   J''2TI!2   N*i:''t:*S'        IZ'^jlb  Rabhs:    Aus    dem    diese    und   jene'    zwölf 

^P„2yi,  ,^j,^  ,j<pj<  ^i  Y'~~~xr^^2    •    ;n  +  M  1  jMonate   unterhalten    werden    können.    Als 

•n  -)-  :\l  6  n:!3'c*  B  5  'did  m  4  n'^p  ich    dies    Semuel    vortrug,    sprach    er    zu 

iSk  po  uirtr  »la  sd'S  '«i  'via  d'D33  m  7  n^oa:  mir:  Dies  ist  die  Ansicht  des  R.  Gamaliel 

.;n::  .M  10        -^r.n  'M':  M  9        i^«i  B  8        iS«i  ^^     j^^bj^j^    ^üe    Weisen    aber    sagen:    dass 

diese  und  jene  unterhalten  werden  können  bis  sie  mannbar"'  werden.  Ebenso  wurde 
auch  gelehrt:  Als  Rabin  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans,  und  nach  anderen 
sagte  es  Rabba  b.  Bar-Hana  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  davon  diese  und  jene 
unterhalten  werden  können  bis  sie  mannbar  werden,  so  heisst  dies  grosses  [Vermö- 
gen], wenn  es  aber  weniger  ist,  so  heisst  es  geringes.  —  Und  wenn  es  nicht  für  diese 
und  jene  bis  sie  mannbar  werden  ausreicht,  erhalten  die  Töchter  alles'!?  \'ielmehr,  er- 
klärte Raba,  entnehme  man  davon  den  Unterhalt  für  die  Töchter  bis  sie  mannbar 
werden,  und  das  Uebrige  gehört  den  Söhnen. 

Selbstverständlich  ist  es,  dass  wenn  [das  Vermögen]  gross*  war  und  reduzirt"  wor- 
den ist,  die  Erben  es  bereits  erworben  haben';  wie  ist  es  aber,  wenn  es  gering  war 

1.   Bis  7.11  ihrer  Verheiratunj^.  2.   Die  Söhne  ii.  die  Töchter.  3.   Da  der  Mann  sich 

hei  der  Heirat  verjjflichtet.  (He  Töchter  bis  zu  ihrer  Mannbarkeit  /.u  unterhalten.  4.  Auch  den 

Ueberschus.s,  der  zu  ihrer  Unterhaltung  nicht  nötig  ist.  5.    Beim  Tod  des  Vaters.  6.   Durch 

Beschädigung  der  Güter  od.  die  Leben.sbedürfnisse  teurer  geworden  sind,  so  da.ss  das  Vermögen  /um  Unter- 
lialt  nicht  mehr  ausreicht.  7.   Das  Vermögen  wird  an  die  S<)hne  u.  die  T()chter  nach  Schätzung 

beim  Tori  des  Vaters  verteilt. 
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iiml    xcTKrösscri    worden    ist:   hfiimlc-t   c-s  'rr^p   ;^'j-,v  mcn:"\y^   i2in:i   pi:>"v:   ;>cnT' 

siih    im    JWsii/   ik-r    I-.iIr-ii    und   ist   somit  ^p'i'c::  ^pi^2  sr:H  IS  mzD*  j^cm"  mcn:  -[rSl 

im    lU-sit/.  der   I'^ht-n    i-\''^ti«--k^<-'ii,  oder  aber  ^2T  ";:s    "«^S  "Z"   ^r:xn    ^ri'w*  Sn    Smri   :«>t:mvhh.67a 

sind  «lir  l-rlun   d.ivon   entfernt   worden"?  nr:    l"]!';'::    Z^zr^I    112:21    VilpC    pin^    pni"  sn..2,b 
Komm   und   höre:   K.  Asi   sa^te  im  Namen   .  inrs  "ZTt  r^::^  .Tttn"  ^21  2\n^      mrr:  TirCD* 

K.   johanaiis:   Wiuu    die    Waisen    /uvorj^c-  "«C  C^Dr:2  \2';^ir\^'  IH^  I^ÄS    ri>JV:  >y2  SpV 

kommen    sin<l    und    \  om    <;crin,uen    \erm<>  ;'|'«2  ScH  IS  r\W;^l^l  'ilTC  H*?  n\'<?n  |T'2  p"<i:2S 

j;cn  etwas  verkauft   haben,  so  ist  der  \er-  CS    n^    P^h    -c:    SrCTi'  n^    H"^    S22:r:    l'^\ST 

kauf  ^ilti^r'.  v::  arz'7^"'^  n^h  S2c:c  i^\sn  ]V2  ici^  s'icn 

K.  jirmcja  sass  vor  R.  Ahahu  uiul  m  p-.r^S  V2  c^D2:2  i:>"r:nC*  inc  inD'S  n2  n^  n^S 
richtete  an  ihn  folj^ende  bVaj^c:  Ke(hi/,irl  n::H  IS  .T^:v::r:V  n'^  n-S  Vi:  S2D:i:  ^2-l"  1^2 
die  Witwe  das  X'crmöj^en"?  Saj^nMi  wir,  dass  Si-r:n  üSl  S'iIVrr:  ü^i'T^h  H^'h  nnr:  l':'\sn  p2 
sie  CS  redu/.ire,  da  sie  rntcrhall  /u  l)ean-  ^-2  Si:>*r:c  S^Vn^  n^*?  nnc  iKsT  p2  nci'? 
spruchen  hat,  oder  aber,  da  sie,  wenn  sie  sich  n"*-;:  "»21' 1^2  j^TiS  v:  C^22:2  '^';:2>'^'  inr:  2in 
vcrliciratct,  nichts  erhält,  so  redu/irt  sie  i".  s:^^2i;  ^ICncn'  1^2  s:2H  "IS  ilV'iC  n""^  r.^S  v^: 
CS  nicht.  I'nd  wenn  (hi  entscheidest,  dass  2in  ^V-  ''^^'•^'  T'''^*''  "^  '>'-"'  '"^-''"^'^  ITV^^'^sS 
sie  CS  nicht  rcduzirc,  weil  sie,  wenn  sie  sich  i:>'2nc*  1i"i?2  ir.ü'S  n2  2*22:2  'LlV^i^C*  V.r:  Coi.b 
verheiratet,  nichts  erhält,  [so  ist  es  fra«;-  nzi  in:^'?S  2*22:2  'ily'rirZ'  IHC  lii:!:^^  2*22:2 
lich,l  ob  die  Tochter  seiner  bVau'  das  \'er-  "inj:^  sr,1  s:n\sn  h'^t  n>^  ir^S  r.r^l'^p  jH^  nT  \S 
mö^en  rcchizirc;  sa^en  wir,  dass  sie  es  :o -i-i"  nt:Sl  Sin  rn*c"' "iir^'S  n*"^  t:S  Srs  *2'<^'53'' 
rcduzirc,  da  sie,  auch  wenn  sie  sich  ver-  n22  n2n  'Pi'S  ny^^Ü  VZ";  *2S  ''2T'  TiS  S2S 
heiratet,  (Unterhalt)  bezieht",  oder  aber  rc-  n2n  i*ns>ÄS  r,2  nr:  |*i:>nc  2*22:2  |*ns-  'täS 
duzirt  sie  es  nicht,  weil  sie,  wenn  sie  stirbt,  'ri'S  n::^':«  r,S  C*nn£n  '?>*  i'tSC**  i*ns."n  n:iT*: 
nichts  erhält"?  Und  wenn  du  entscheidest,  „t,  M  12  ''  a^rri  +  M  ii  '|  K3no...nitrn3  —  M  io 
dass  sie  es   nicht  reduzire,   weil  sie,   wenn      y;  nsT  :m  14        na  nayrjD  nh  M  13  dn  nsyor: 

sie  stirbt,  nichts  erhält,  [so  ist  es  fraglich,!  Mi'  nr:  iS'st  :\i  1 6  i  -  M  15  ||  n^x  «sovriT 
ob  ein   (;iäubiK-er'^  das  Vermögen  reduzire;      ^^  ^o  in^i^o  m  ig  >t:iyoS  p  18  noinoT 

,  1      •         1         ■'•  r     •  .c':2ni  i3ir  maan  rnsn  M  22         an  IM  21     ';    'aai 

sagen   wir,  dass  er  es  reduzire,   da  er   (sei- 
ne Forderung]  erhält,  auch  wenn   er  stirbt, 

oder  aber  reduzirt  er  es  nicht,  da  noch  die  Einziehung  fehlt"?  Manche  ordnen  diese 
Fragen  entgegengesetzt:  Reduzirt  ein  (iläubiger  das  \'erniögen?  Reduzirt  die  Tochter 
seiner  I'Vau  das  \'ermögen"?  Reduzirt  seine  Witwe  das  \'erniögen'?  Wer  gellt  von 
der  Witwe  und  ihrer  Tochter  \-or'7  Dieser  erwiderte:  Geh  jetzt  und  komm  morgen. 
Als  er  kam,  sprach  er  zu  ihm:  Allenfalls  ist  eine  [FVage]  zu  entscheiden,  denn  R- 
Abba  sagte  im  Namen  R.  Asis,  l)ei  einem  geringen  Vermögen  haben  sie  das  Verhält- 
nis der  Witwe  zur  Tochter  dem  \'erliältnis  der  Tochter  zu  den  Brüdern  gleichgestellt; 
wie  bei  Tochter  und  Hrüdern  die  Tochter  unterhalten  werde  und  die  Brüder  an  den 
Türen    bettehi    mögen,   ebenso   wird    bei    Witwe    und   Tochter   die   Witwe   unterhalten 

8.  Alles  gehört  den  Töchtern.  9.  Demnach  haben  .sie  noch  ein  Anrecht  auf  das  Vermögen. 

10.   Durch  ihren  Anspruch  auf  Unterhalt.  11.   Das,   wenn  der  Anspruch  der  Witwe  fortfiele,  zum 

Unterhalt  für  die  Söhne  u.  die  Söchter  ausreichen   würde.  12.  Kie  Stieftochter  des  Verstorbenen,  die 

er  eine  bestimmte  Zeit  zu   unterhalten  hatte  u.  jetzt  vom  Nachlass  unterhalten  werden  muss.  13.   Bis 

nach  Ablauf  der  festgesetzten  Zeit.  14.   Ihre  Erben  haben  keinen  An.spruch  darauf.  15.  Des 

Verstorbenen.  16.  Seine  Erben.  17.  \'or  der  Einforderung  reicht  das  Vermögen  für  den 

Unterhalt  der  Söhne  u.  der  Töchter.  18.   Falls  entschieden  wird,  dass  ein  Gläubiger  es  reduzire; 

dies  gilt  viell.  nur  von  diesem,  da  auch  seine  Erben  die  Schuld  einfordern  können.  IQ.   Falls  ent- 

schieden wird,  dass  eine  Tochter  es  reduziere;  dies  gilt  viell.  nur  von  dieser,  da  sie  auch  nach  ihrer  Ver- 
heiratung Unterhalt  bezieht.  20.  Falls  der  Unterhalt  nur  für  eine  von  beiden  ausreicht 
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tc^nnsn   b-;  hnvr\  nrm  njirj   n:!::^s  r\2n 
-irr  ^:s"^*   ^"2^*2   ncs,-:  -rn   ^^2S  ncs  -".jis,": 


s'i    -ir> 


X2"i  n^?  ncN  \-nD£n  nmni  piD 


■«in"«'i 


^:n  ^init 


lind  die  Tochter  mag-   an  den  Türen  bet- 
teln. 

Admon  sagte:  Habe  ich  denn,  weil 

ICH    MÄNNLICHEN  GESCHLECHTS    BIN,  VER- 


sH  n^TT  Sin 'min;  p-D^i  js:::  nnyis  x\s*''  5  lust  zr  erleiden  &c.  Wie  meint  er  es"'? 
^^Np  "rn  srn  -it:S  nVs  n-'T'N^  nmni  p'^DV  Abajje  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt: 
[■"irJ^  'Cü2i2   w"!"^   ^JN*   "'ISTl    irr   "»iSti*   h^2u2      habe    ich    denn,    weil    ich   männlichen   Ge- 

:i''t2V*'^  C'Drj;  \"nD2n      schlechts  bin  und  mich  mit  der  Gesetzes- 
kunde befassen  kann,  Verlust  zu  erleiden!? 
10  Raba  sprach   zu   ihm:  Demnach   erbt  der- 


liji  n^^zmz'  ]r2'2   cy^^72)l2^   01:21   cj^   n^w 


lern. 


n  —  M  25     '     nn^'?  M  2-4  ]N0  'J?0  nSk  ~  M  23 

n3p:i  M  28         1  D'rNr2...ct<  —  M  27  m'r>  M  26 

nSiyS  K"i  M  30  S'-s  +  M  29    .       DiuaiD  Tino 

.NB'D"  —  M  31     1|    ]»nn 


c^Dz:  nizp:  'riw  ip\s*  pnn  [:^-^rin'~|''2n?r 

DN  "^T^Wn  CT!  '^äN  in\S*  ninn  ni2p:n''|iL:>lC  jenige,  der  sich  mit  der  Gesetzeskunde 
n'jü  hvC'  121  mb''  njr2  hvc  12T  TiIi'N  "ibr"  befasst,  und  wer  sich  mit  der  Gesetzes- 
"^21  CN^CPXr^  ^h^2^J  n2pj  mb''  C\'^NV2  n2p:  künde  nicht  befasst,  erbt  nicht!?  Vielmehr, 
'^ui:  "^21  n2pjl  "'21  rnb"'i  D\"'NV2  n2pj  ex  nj?2  erklärte  Raba,  meint  er  es  wie  folgt:  ha- 
"i^u"':  i:\S  CVlT^Il:  n"":"«  i2\"^S?2  ph'C):i  n2pj'nj7;  i^  be  ich  denn,  weil  ich  männlichen  Ge- 
'71::''  mT  "»"^n  '^ii:^  "»ntS'X  ibrti*  nc  bj  "1?2K  CN  schlechts  bin  und  bei  einem  grossen  Ver- 
lb2n  PN  •ii'"^1"'  Nin  n'^X  Z'^V  CV,'  ]^i<  CXi  mögen  Erbe  bin,  bei  einem  kleinen  Ver- 
"lip    Sn   n22   b^^Z'^   ims   j-nn      .5^i;^j  mögen  Verlust  zu  erleiden!? 

i^nn  '"''2X  "t!2S'"?i:i:  'iJ\s  211:^:11:  m'?'«  X2''D  ^H-^^^  jemand  Söhne,  Töchter  und 
S£''Dfl'?  V'^  ims  i-'nn  "1:2s  S2"it"i'?  ]\^"i  ims-'^^S  einen  Geschlechtslosen  hinter- 

21"  CVl:!2Vi2    mS"'' S"»!-!"!    '?N"'^i2:  j2    p>*I2D'  p*!*?    iXilN       LÄSST,     SO     KÖNNEN     IHN,     WENN     ES     EIN 

GROSSES  VERMÖGEN"iST,  DIE  MÄNNLICHEN 
[KiNDER]  zu  DEN  WEIBLICHEN  STOSSEn'"', 
UND  WENN  ES  EIN  GERINGES  VERMÖGEN'" 
IST,  DIE   WEIBLICHEN  ZU    DEN  MÄNNLICHEN 

STOSSEN.  Wenn  jemand  gesagt  hat:  wenn  meine  Frau  einen  Knaben  gjebiert, 
so  SOLL  er  eine  Mine'-'erhalten,  und  sie  einen  Knaben  geboren  hat,  so  erhält 
ER  eine  ]\Iine.  [Sagte  er:]  wenn  ein  Mädchen,  zweihundert  [Zuz],  und  sie  ein 

MÄDCHEN  GEBOREN  HAT,  SO  ERHÄLT  SIE  ZWEIHUNDERT  [Zuz].  [SaGTE  ER:]  WENN  EI- 
NEN Knaben,  eine  >\Iine,  wenn  ein  Mädchen,  zweihundert  [Zuz],  und  sie  einen 
Knaben  und  ein  Mädchen  geboren  hat,  so  erhält  der  Knabe  eine  Mine  und 
DAS  Mädchen  zweihundert  [Zuz];  hat  sie  einen  Geschlechtslosen  geboren,  so 

ERHÄLT  ER  NICHTS.  SaGTE  ER  ABER,  WAS  MEINE  FrAU  GEBIERT  SOLL  ERHALTEN^", 
SO  ERHÄLT  ES  AUCH  DIESER".  IST  KEIN  ANDRER  ErBE  ALS  DIESER  VORHANDEN,  SO 
ERBT    ER    alles'". 

OEMARA.  Sie  stossen  ihn'' und  er  erhält  gleich  einer  Tochter",  und  dem  wider- 
sprechend wird  im  Schlußsatz  gelehrt,  dass  wenn  sie  einen  Geschlechtslosen  geboren 
hat,  er  nichts  erhalte!?  Abajje  erwiderte:  Sie  stossen  ihn,  und  er  erhält  nichts"'.  Raba 
erwiderte:  Sie  stossen  ihn  und  er  erhält  wol,  und  der  Schlußsatz  vertritt  die  Ansicht 
des    R.  Simon   b.   Gamaliel;    denn   es   wird   gelehrt:    hat  es'' ein  Geschlechtsloses  oder 

2L  W'^orin  besteht  das  Vorrecht  des  männlichen  Geschlechts.  22.  In  welchem  Fall  die  männ- 

lichen  Kinder  im  Vorteil  sind.  23.   Dass  er  nur  Unterhalt  u.  keinen  Anteil  an  der  Erbschaft  erhalte. 

24.   In  welchem   Fall  die  Töchter  im  Vorteil  sind.  25.   Eine  M.  =  100  Zu/..  26.   Irgend 

einen  genannten   Betrag.  27.  Der  Geschlechtslose.  28.   Obgleich  er,   wenn  vSöhne  u.  Töch- 

ter vorhanden  sind,   weder  als  Sohn  noch  als  Tochter  gilt.  29.    Die  Söhne  den  Geschlechtslosen 

zu  den  Töchtern.  30.   Unterhalt  bis  zur  Mannbarkeit.  31.   Da  die  Töchter  ihn  zurück   zu 

den  Söhnen  sto.ssen  können.  32.   Ein  Vieh,  de.s.sen  männliches  od.   weibliches  Kalb  man  als  Opfer 

geweiht  hat 
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fiiR-n  ZwilU-r  ^c-horfii,  so  fislrcckl  sicli,  n'J'np  i\S  -.^IS  ':^S^':'2:  \2  \r;ri^'  pn  Di:"»:*!"!!:«! 
wie  R.  SimAti  h.  Canialicl  sa^n,  die  llci-  r.22  y^^:^  ]22  cnv  zii:cvl:  '  ^2^1^^  ]r\>h';  n^n 
li)^kcil  uidil  auf  diese".  Man  wandle  ein:  r,2r  pp:^  ]•'U';^'2  C^Dr:^  pr  jmv  N;-,^  SÄ*2 
DtT    Ceschkrlilslosc     crl)l     .ijleicli     einem      -,v:>-l:^V  r,Z2  jV:  \S'i  •'^ZS^  x'^N   pilt:  CCr:;  Foi.i. 

Si.hn    und    wird    unlerhalten    j^rK-id,    c-iner  ".  sm  ih  pS*  ü'tS  ^IS^  N^S  ]22  '^m^  \S2  S2n'? 
Tochter.   Allerdinj^.s   i.sl    nach    Raha   /n  er-      \--U\S   r\'h   CN   -^r^iNH      :^h   j\S1   pr'?   ^\S-,   v:: 
klären,  er  erbt-  .uleieh  einem   .Solin,  hei  ei-      n^.S   NHl  p2  n^h  ÜZ^t;  n2"T  Ni::^^'?    l')Z)  ->;i  Bu.na. 
neni  K^erinj^en  \'ennö}.jen''und  werde  }.;leieli      i:\S"^''^2    \sm^   ]2    pV^J    ^Z"    ZV:;^    pnv   "»Z-i 
einer  Tochter  unterhalten,  bei  einem  oro.s-      rn2V  r^.>'  n':'^  Sin  iriZ  ü'n-n  i::nvy'p  n^:a 

.scn  V'ermöj^'-cn";  wieso   aber    wird   er  nach  i^  rm^Tl    ;\SV' IDl'?    in'?n:    ns    cnirv-l"  I^^NJIT  Nm.27,1 
Abajje"  ^Heich    einer  Tochter   unterhaltend      p:^^   ü-ir'   ZVn    m^V    Cl^    löSJl^*    ni2V    N^S^ph-'s 
—  Wie.so  eri)t    er,  auch   nach   deiner   Auf-      n"'?  X£n>'  inz'nmr-  j^r;'?  H'^b  rpl^  P  nti"lT'' 
fassunjj,  nach    Raba   «,deich   einem  vSohn'!?      snon   Zinn    p^pD^   nnr2::2   sr-'n^iS   hi<^n^'^ 
Du    musst    al.so    erklären,   er    sei    als    Ivrbc      s:\s'  Z^:2^  n£^  p^D  n'?nn  1^2  ÜIDU  21  II^NT 

j^eeij^niet,  erhalte  aber  nicht.s.  cbcn.so  ist  1:.  Si:'^::*  sH  •'laST  N2\S1  NMnS^  N''2ir:T  ni^Sl 
aucli  /u  erklären,  er  sei  zur  l^nterhaltunu  p^l>'  |nj2  '•Tl'?!  NHCn  2^  ^^N  NC'^2  N^^V  "'- 
o-ecis^net,  erhalte  al)er  nichts'',  S^n   HT"''   >2"1   ^JS   S~   S;:\S   n^>*2\S1   ^:2C   ^S 

VVknn  jemand  oesagt  hat:  wenn     s^:rn  "'?22t  min^  ''2T  Nt:^^\s'  niin'^  >2i  ^n^^£ 
MEINE  Frau  einen  Knaben  gebiert  &c.     ahu  l^lii  ■'i\s*:2  ''2"i'''?22   zm2S  ns   in2  'ni^G"?",! 

Demnach"  ist  einem  eine  Tochter  lieber  .x» '?22V'n2  l'?  nriMC*  I^IN  ni'in''  ''21  n2  l'?  HM 
als  ein  vSohn,  und  dem  widersprechend  '<o:  Nm2"min''  ^2"l'?  H'^h  n>'!2S:n  ■nO\S  nCD* 
sas:te  R.  Johanan  im  Namen  des  R.  Simon  ,a  +  M  33  "sn  iS  idn  +  M  32  ,  -Dits  -  M  3i 
b.  Johaj,  dass  wenn  jemand  keinen  Sohn  cv  lois  «in  iSnSi  M  36  ,  nhya  M  35  ||  121  +  M  34 
hinterlässt,  der  ihn  beerbt,  der  Heilio^e,  wn  —  M  39  i  n  nmi-in  -f  M  38  |  nSn:  M  37 
crebenedeiet   sei    er,  über   ihn    in  Zorn    -e.      ina  n^hv  kSt  «o'k  n'VD'Ki  ^n«   lan  ko^k  n^i-2'«  M  40 

,  1      •      .  40-,  ,,,  •£'//•/  "^22   >K!3   +    M    42  2'n3T   M    41  ISN   «:>;• 

rate,  denn  es  heisst:  ////■  -w///  .svv//  hrbbesitz  /  t>t   . ,  l  ,vi   io 

ü berge// iH   Idssrii,   und    unter  "Ueberj^ang" 

ist  der  Zorn"zu  verstehen,  denn  es  heisst:^'ÄV/  Tag  des  Zorns  ist  Jener  Tag^?  —  Da,  wo  es 
sich  um  die  Erbschaft  handelt,  ist  einem  ein  Sohn"lieber,  hierbei  aber,  wo  es  sich  um 
Unterhalt  handelt,  ist  eine  Tochter^'bevorzugter.  Semuel  erklärte:  Hier  wird  von  einer 
Rrsto^ebärerin  f^esprochen,  und  zwar  nach  einer  Lehre  R.  Hisdas;  denn  R.  Hisda  sagte 
eine  Tochter  zuerst  sei  ein  gutes  Zeichen  für  die  Kinder.  Manche  erklären,  weil  sie 
die  Brüder  erziehen  kann,  und  manche  erklären,  damit  das  bö.se  Auge  keine  Gewalt'^ 
habe.  R.  Hisda  sagte:  Mir  sind  Tochter  lieber  als  Söhne.  Wenn  du  aber  willst,  sage 
ich:  hier  ist  die  Ansicht  R.  Jehudas  vertreten.  —  Welche  Lehre  R.  Jehudas  ist  hier  ge- 
meint: wollte  man  sagen,  die  Lehre  R.  Jehudas  hinsichtlich  [des  Worts]  alles^  denn  es 
wird  gelehrt:*" 67/^/  der  Herr  segnete  Abraluvn  i/iit  allem^  R.  Meir  erklärte,  dass  er  keine 
Tochter  hatte,  und  R.  Jehuda  erklärte,  dass  er  eine  Tochter  hatte,  die  Bakol  [mit  al- 
lem] hiess,  so  sagt  ja  R.  Jehuda  nur,  dass  der  Allbarmherzige  Abraham  auch  an  einer 

33.  Da  sie  weder  männlichen  noch  weiblichen  Geschlechts  sind,  sondern  Geschöpfe  für  sich;  dieser 
Ansicht  i.st  auch  der  Autor  des  Schlussatzes  unsrer  MiSnah,  welcher  lehrt,  dass  der  Geschlechtslose  nichts 
erhalte.  34.   Die  Töchter  stossen  ihn  zu  den  .Söhnen  u.  er  erhält  nichts.  35.   Die  Söhne 

stossen  ihn  /u  den  Töchtern  u.  er  erhält  keinen  Anteil  von  der  Erbschaft,  sondern  wird  nur  gleich  den 
Töchtern  unterhalten.  36.  Nach  dem  er  nichts  erhält.  37.   V.r  gleicht  ja  einem  Sohn  nur 

insofern,  als  er  nicliLs  erhält.  38.   Da  ihn  die  einen  zu  den  anderen  stossen.  3Q.  Wenn  er  einer 

Tochter  mehr  gibt.  40.  Xuni.  27,8.  41.  Cf.  S.  1241  N.  201.  42.   Zeph.  1,15.  43.   Durch 

den  das  Geschlecht  fortgepflanzt  wird.  44.   Für  die  es  schwerer  ist  den  Unterhalt  zu  verdienen. 

45.  Wenn  gleich  das   1.   Kind  ein  Knabe  ist,  so  könnte  man  dies  berufen.  46.   Gen.  24,1. 
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n>'!2i:'  ■'l^  pO  N£''"TVf  cniiS^  S:t:m  iT'IDn  s'?      Tochter  nicht  fehlen   Hess,  sagte   er  etwa, 
Kei.49a;.>^    .^.£,    -^-^    js'-lll    HTiri"'    ''ZI    Nn'\s'?N    n"*^      dass   SIC   eincm  vSohn   vorzuziehen  sei!?  — 

lKei.4  I 

^2"l  "»IZT  n-.iri2  •'pD^l'"  C^:27  "il^im  bp  r^lZ-  Vichnelir,  es  ist  R.  Jehuda  der  folg-enden 
'^p'i  ü^:2n  ns  ]irS  nr^^  n!2\S*  rni-^  ^r-,  n\s:2  Lehre:  Es  ist  Gebot,  die  Töchter  zu  un- 
rnh^  S^:r-  Xn  S^N  ]^Tn>y\sH  rMlb  l^'irA  r,  terhalten,  und  um  so  mehr  die  Söhne, 
rh'^^:  nzpjm  J^^:^T  -t:"^:*  ^llVj  irr-  -2p:i  -ir*  weil  diese  sich  mit  der  Gesetzeskunde  be- 
Si-^Vr^C*^  -in^-.::N  ^w'S  n  I^^X  \S*:i2'' j^-in  "»rw*  fassen  — Worte  R.  Mei'rs;  R.  Jehuda  sagt, 
2*r.N::  r\bnr\  ^rr  n::NT  DnDül'XJnr  Z^n  -^^p  es  sei  Gebot,  die  Söhne  zu  unterhalten, 
^,2'  -:•:  -bnri  nzp:  Zl^r  S^l  l'^ins  nzpf  und  um  so  mehr  die  Töchter,  damit  sie 
'iri'"'r2  \-l  i^VT' S^V"-2,"::t  ■",2*  .-n':^''1  -JJ:  nnnS  lu  nicht  der  Schande'' ausgesetzt  werden.  — 
n:t:  in\s*  yz'^:  r>r2^  n:?:  b^p'C'^lZ'  H'Z'^^l  p^:"'  \'on  welchem  Fall  spricht  die  Lehre,  dass 
,g,.«q.35i',-n^^  S'<:r,T  »sm  j''p'?*inr"p£D2  h'^^:2n  jl!^:^  m-''  wenn  sie  einen  Knaben  und  ein  Mädchen 
■lt:S  ~h  nn2w*:2  ''2\-i  -:c  sSs  ib  i\S  -2pri  n2T  geboren  hat,  der  Knabe  sechs  Denar"  und 
Coi.b -:2m  Tl:2:  n:22  "':rj*2Cri  S-^jr,-!  '':"'.i:*2::2  s:''2n  das  Mädchen  zwei  Denar  erhalte?  R.  Asi 
-j^l  h'iZu  "2T  rnh^  n:^  SVl:"  "Z'  LÜ  \1w\S*  '^w  i^^  erwiderte:  Ich  trug  dies  R.  Kahana  vor, 
-,2?  ~lh^  n::2  '71:1:  ri2p:  rnb"^  n:^  -2p:  es  [und  er  erklärte,]  von  dem  Fall,  wenn  er 
-it^N  N^  -2p:"l  "12*  Sm  -::2  x'?«  ^h  |\S  ri2p:*  auch  umgewandt'"  und  gesagt  hat:  wenn 
'''^r;^b  ii^a^^bMl"  ■':2y'-2p:T  n2T  CN'°'':2j  7:2x1  sie  einen  Knaben  zuerst  [gebären  wird], 
"'22:  l-r,^21^  ~h  7::X1  Hinn  :'?2:  ^\ZY;:^b  \S*C  so  erhalte  er  zweihundert  [Zuz],  und  das 
^^r;h  -2T:2  ^in  x:i-  21  n:2X  7112^21  \sn'?  -'<)  Mädchen  nachher  erhalte  nichts,  und  wenn 
X:*!-  21b  |;2n:  21  -''2\-i\S  -:p  X^  ^.2r;b  n2T:2m  ein  Mädchen  zuerst,  so  erhalte  sie  hun- 
-,2T  m^^  n:J2  ^It:''  "12I  TIK^X  m^^  ex  I^IXn  dert,  und  der  Knabe  nachher  hundert, 
M  47  ;  mini  ipcrc-  M  46  pm  Njm  '"t  M  45  und  sie  einen  Knaben  und  ein  Mädchen 
^'-  ir:si  M  49  -lax  nh  rnspo  'd'H  M  48  i'?^:  geboren  hat  und  man  nicht  weiss,  wer 
r,2p;  -^r:«  -nm  c<^2  kSi  nap:  innNi  M  50  ist  'or^D  zuerst  hervorgekommen  ist;  der  Knabe 
M  52  1  -  P  51  n:,-  ^3T  p  inxi  nio  nSnn      erhält  auf  jeden  Fall  eine  Mine,  und  hin- 

,,  ,,  ,         ,  L  sichtlich   der   anderen    Mine    obwaltet   ein 

T  (  ex       —  ^I  ob         xn  x''Xi  ]'pVin  pEC2  '7rir2n  |io:2 

n:a  +  H  58        ^r:;  —  M      Zweifel  und  sie  ist  daher  zu  teilen.  —  Von 

welchem  Fall  spricht  die  Lehre,  dass  wenn 
sie  einen  Knaben  und  ein  Mädchen  geboren  hat,  er  nur  eine  Mine  erhalte?  Rabina 
erwiderte:  \'om  \^erkünder,  denn  es  wird  gelehrt:  [Sagte  jemand:]  wer  mir  verkündet, 
wovon  meine  Frau  entbunden  wurde"',  erhalte,  wenn  es  ein  Knabe  ist,  eine  Mine,  so 
erhält  dieser,  wenn  sie  einen  Knaben  gebiert,  eine  Mine;  wenn  es  ein  Mädchen  ist, 
eine  Mine,  so  erhält  dieser,  wenn  sie  ein  Mädchen  gebiert,  eine  Mine,  und  wenn  sie 
einen  Knaben  und  ein  Mädchen  gebiert,  so  erhält  er  nur  eine  Mine.  —  Er  hat  ja  von 
einem  Knaben  und  einem  Mädchen  nichts  gesprochen!?  —  Wenn  er  auch  gesagt  hat: 
wenn  einen  Knaben  und  ein  Mädchen,  so  erhalte  er  eine  Mine.  —  Was  schliesst  dies 
demnach''aus!?  —  Dies  schliesst  eine  Fehlgeburt  aus. 

Einst  sprach  jemand  zu  seiner  Frau:  Mein  Vermögen  soll  dem  gehören,  mit  dem 
du  schwanger  bist.  Da  entschied  R.  Hona:  Er  hat  es  einem  Embryo  zugeeignet,  und 
wenn  jemand  etwas  einem  Embryo  zueignet,  so  erwirbt  er  es  nicht.  R.  Nahman  wand- 
te gegen  R.  Hona  ein:  Wenn  jemand  gesagt  hat:  wenn  meine  Frau  einen  Knaben 
gebiert,  so  soll  er  eine  Mine  erhalten,  und   sie  einen  Knaben   geboren  hat,  so  erhält 

47.   Tin  Almosen  bitten  zu  müs.sen.  48.   Hin  Denar  =  25  Zuz.  49.  Wenn  er  in  .seiner 

Hestimmung  hinsichtlich  eines  Zwillings,  heide  Fälle  nennt;  zuerst  einen   Knaben  u.  nachher  ein   Mädchen, 
u.  zuerst  ein  Mädchen  u.  nachher  einen   Knaben.  50.   Mit  einem   Knaben  od.   mit  einem   Mädchen. 

51.  Wenn  er  alle  Fälle  nennt 


Qil.l 
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t-r  c-iiK-  MiiR'!?  Dicst-r  c-nl-i-i;iK-U-:  Uli  weiss      ;:i<:^'  ^2  >n^'  '•3"»'^  ':^'"ut:•^   H^^  ^J2N   n:tl  *?t2i:.i!i.i 
iiiclu.  wer  der  Autor  uiisrer  Misiiali  ist^  "".ZT  n:pc  cns   -.r:ST   N\T    INSÖ  ^21   n>b  ND^^I 

St.llu-  er  iluii  doch  eiiiKCRiici  haben,  sie  nwc  '2-h  n^^  rr;n^n  -,i:2\s  c^v;*?  X2  nbü 
vertrete  die  Ansieht  K.  Meirs,  welcher  sa^l,  nVCtt'""::  n':^1>-  ^:^^•l^•  ■'i2-l^^'c'?r;2  IX'^C*  izn^' 
ein  Mensch  könne  auch  das  /neiuncn,  was  .".  \:r\l  ^:p  'ZY;  12ST  N\-i  "DV  ^21  .T»^  NÄ"'^'!  .T»^ 
noch  nicht  aal   die  Welt  ^^ekonnnen  ist!?  ^:n"J*    -CV    "ZI    '121    ^"2^:2    1J\S*1    '^D1£    12iy°Jab. 

R,  Meir  ist  dieser  Ansicht  nur  in  dem  I<all,  ]2  pnv  ^21  .T*^  SC^'?!  .T^Ksri  nN2n  nC'Tl'^'' bi.., 
wenn  dieser^anl"  der  Welt  vorhanden  ist,  ist  n:nO  S:*^'  N^l  nC'IT  NTJ  S^  1!2Nn"N\1  npin2 
er  etwa  dieser  Ansicht  auch  in  dem  l-all,  ^2  h';  l^Ü  CS  -,r:iN  npr,2  ]2  pnT'  •'21  pr.T  .m; 
wenn  dieser  nicht  auf  der  Welt  vorhan- m  n^^  D'J^^in  n2\S  ]'^''p  V-12T  ^U'\^'b  ^isnc 
den  ist!?  ^  vSollte  er  ihm  doch  entK^CKniet  n2iyc'?1>'2  i:i:'^t:*  -12iy"npn2  ]2  pm^  >21^ 
haben,  sie  vertrete  die  Ansicht  R.  Joses,  p  pm"»  •'21  H^S  SC^Sl  n:2N  «»i:  c'?1>'2  1J\St:* 
welcher  sa*;t,  der  Kmbryo  könne  erwerben,  r\h  1221  IC"*^  ^C  ''DV  ^212  nb  12D1  SM  np112 
denn  es  wird  <,relehrt:  der  Kmbryo  macht,  ;\X  2S1  SS^D  >:r\pi  >2n  •'S"^:iD'2;22  H'b  S:2^S 
wie  R.  Jose  sa^^t,  nntahi<,^^' nnd  veranlasst  i'- -^nv"  ^r:^*2C2  "'S  ^2n  Z"\^'  Ü^n  ühn  Ul^•^  CD' 
nicht  die  Krlanbnis  /um  (;ennss'1?  An-  •'inpl  ^2.1  \S  mSc'2  H^'?  a^''b^  n\m>2V  \St2 
ders  verhält  es  sich  bei  der  Krbschaft,  die  HT  m  '?'li:^  \T^*S  iSiC*  .12  ^2  ItiS  2S1  SS^d'* 
von  selbst  komnit^  -  Sollte  er  ihm  doch  .T^  s:2''^l"  n^^  '';2'>^  r\lb>'0'  ^2  ihn^'  '?2'''^1D^Fo 
ent^eoiiet  haben,  sie  vertrete  die  Ansicht  s:in  21  ICSI  •T'Dj.'li^  NJin  21  1^nty2^  IDSl"' 
des  R.  Johanan  b.  IJcroqa,  welcher  saj^t,  .'..^onT^  m  61  ^^  wa'Si  nDT^TöO  ||  ins  M  5Q 
es  S'ebe  keinen  l'ntcrschied  zwischen  Krb-  m  64  vw  --  M  &3  'inpi  nSn  m  62  n:nD 
Schaft   und  vSchenkun^^!?  p:s    wird  ncämlich  -^sxt  —  M  66    ;     'y=^a  m'^^s  ivi  65        nd'd  — 

gelehrt:  R.  Johanan  b.  Beroqa  sagt:  wenn  er  dies"  von  einem,  der  Anwartschaft  hat, 
ihn  zu  beerben,  j^esagt  hat,  seien  seine  W'orte  giltig.  —  R.  Johanan  sagt  dies  nur  von 
dem  Fall,  wenn  dieser  auf  der  Welt  vorhanden  ist,  sagt  er  dies  etwa  auch  von  dem 
Fall,  wenn  dieser  nicht  auf  der  Welt  vorhanden  ist.  —  Sollte  er  ihm  doch  entgegnet 
haben,  sie  vertrete  die  Ansicht  des  R.  Johanan  b.  Beroqa,  und  dieser  sei  der  Ansicht 
R.  Joses'*!?  —  Wer  sagt,  dass  er  es  ist!?  —  Sollte  er  ihm  doch  entgegnet  haben,  [die 
.Misnah  spreche]  von  einem  \'erkünder"!?  —  Wie  wäre  demnach  der  Schlußsatz  zu  er- 
klären: ist  kein  andrer  Erbe  als  dieser  vorhanden,  so  erbt  er  alles;  was  hat,  wenn 
hier  \on  einem  X'erkünder  gesprochen  wird,  dieser  mit  der  Erbschaft  zu  tun!?  — 
vSollte  er  ihm  doch  entgegnet  haben:  in  dem  Fall,  wenn  sie  bereits  geboren  hat*"!?  — 
Wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  sagte  er  aber:  was  meine  Frau  gebiert, 
soll  erhalten,  so  erhält  es  auch  dieser;  wieso  heisst  es  demnach  gebiert,  es  müsste 
ja  heissen:  geboren  hat!?  —  vSollte  er  ihm  doch  entgegnet  haben:  wenn  er  gesagt 
hat:  sobald  es  geboren  haben  wird"'!?  R.  Hona  vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  denn  R. 

52.  Es  ist  ein  ganz  unbekannter  Autor,  nach  dessen  Ansicht  nicht  zu  entscheiden  ist.  53.  Dem 

die  Sache  zugeeignet  wird.  54.  Zum  Genuss  der  priesterl.  Abgaben.   Die  Frau  u.  die  Sklaven  eines 

Priesters  dürfen  von  den  priesterl.  Abgaben,  die  einem  Laien  verboten  sind,  e.ssen;  wenn  ein  Priester  ge- 
storben ist,  so  dürfen  die  Sklaven  davon  essen,  weil  .sie  den  Kindern  gehören;  ist  aber  die  Frau  schwanger, 
so  dürfen  es  die  Sklaven  nicht  mehr,  weil  auch  der  Embryo,  der  vor  der  Geburt  nicht  Priester  ist,  Mitbe- 
sitzer der  Sklaven  ist;  denmach  kann  auch  ein  Embrvo  erwerben.  55.  Der  priesterl.  Abgaben.  Wenn 
ein  Priester  gestorben  ist  u.  seine  I*'rau  schwanger  ist,  so  darf  sie  daraufhin  davon  nicht  e.ssen,  sondern  erst 
weim  das  Kind  geboren  ist.  56.  Zum  Erben,  während  unsere  Misnah  von  einer  Schenkung  .spricht, 
wobei  eine  Zueignung  erforderlich  ist.  57.  Dass  dieser  allein  ihn  beerbe.  58.  Dass  ein  Embryo 
erwerben  könne.  59.  Wenn  jemand  demjenigen,  der  ihm  die  Entbindung  seiner  Frau  anzeigt,  eine 
Mine  versprochen  hat;  ein  Embryo  aber  kann  nichts  erwerben.  60.  Von  diesem  Fall  spricht  die 
Misnah;  ein    End)ryo  aber  kann  nichts  erwerben.               61.   Erst  dann  soll  das  Kind  den  ihm  geschenkten 
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12r;h  nrri^n  j^^n:  21  ll^St  n:p  nh  ihriZ'^h  T^Ü  Hona  sagte,  auch  wenn  er  "geboren  haben 

nSl'wT^  r|N  i:2N  s:i-  211  n:p  iSlC'r'?  nip  ah  wird"   [gesagt    hat],    habe    [das    Kind]    es 

~:p    ilT   "insi    n*    nn»S    n?2S    Dw  w    211    n:^   ab  nicht  erworben.  R.  Nahman  sagt  nämlich, 

nCw    1:    N'^jm    nh   a:^^a   S:t2   nü'w    21    ItrS  wenn  jemand  etwas  einem  Embryo  zueig- 

nriM'y'lS  \2  ib  •u"'ü*  "l>'!2C'1  T^or:  '?X"lt:"'  1T2r21  ^"^  net,  habe  er  es  nicht  erworben;  [sagte  er:] 

"insi    '?2n   ■nnnri    l'^inn'?    ]''2^"'n    m21Vt:    inCX  wenn  er  geboren  ist,  habe  er  es  erworben. 

pvnn    inü'N*    nSsjnt:'    in*    1:2    D^'C    r;^^'    "]2  R.  Hona  sagt,  auch  wenn  [er  gesagt  hat:] 

"[nyi   apbz   \Sl""njp   S^   naiu  X-12'l'"  rijp    n'^lul  wenn  er  geboren  ist,  habe  er  es  nicht  er- 

Ip'^TnS  Sn  n'^jZ'Z  "^p'TnN  in'?  nt:'?   •'^p  s'?  ■121V  worben.  R.  Seseth   sagt,  sowol    in  dem  ei- 

Bb.uib  n''^\S!2   rrnZn   riC'IT   ''^2S   niiN   NjJ^'^T  am   in'?ionen  Fall    als   auch   im   anderen  Fall   habe 

1i-i''''T'2  iX''£1C  "»ISll'^cnn  ■'ist:*  1:2s  S2n   "^JN'w*  er  es  erworben.  R.  Seseth   sagte:  Dies  ent- 

12    ivrrü'w     in'''':''2    N2\s''  in"''':''2    \SI2    N1p''>'I2  nehme  ich  aus  folgender  Lehre:  Wenn  ein 

2   p'i:\"i    V?2w    Sri    ri:2   12   inSl   nr^   x'?!   ni2ü'  Proselyt  gestorben'^ist  und  Jisraeliten  sein 

N^   ■",21V   i'»^*   ■^'^»^*   '^"'''   P^'^'^njl^l   '7m:   inx   ÜT'  Vermögen   geplündert    haben,   und   darauf 

Snjn'?    CS"    ''02:2    '?ni:    n'^:*::*    21    las*    Xn"  15  erfahren,    dass    er    einen    Sohn    habe   oder 

S^  "121*;  S2N  ins  CV  ]2  Xpni   2Sn  p   j'^nx'?''  dass  seine  Frau  schwanger  ist,  so  müssen 

coi.bns  w"i1"'   i2n  i\S*f\s*w''12  n''!2''Nin"l  Sl^^t:  \S!2  .sie  es  zurückgeben;  wenn  sie  alles  zurück- 

n'':2''sim  Nit:''!::'?  2Sn  'p  \''nah''bT[:nh  12p2  1!2S  gegeben  und  nachher  erfahren  haben,  dass 

■•01212  NnSn  02121  aiir;  nin   sm  ^J\S*'"sD*''12  sein   Sohn    gestorben   ist  oder   seine    Frau 

Hoi.2ia ,-ij<j2'7,-;    2jTS    mm    ■'T^a'  •'wS    2"l'"  12    1?^    112S  20  abortiert  hat,  so  hat,  der   es   zum   zweiten 

Ar.  7  a 

H«.44b  _  M  69  '  n:wNn2  p'tnn  M  68  ■  mcxtr  M  67  Maf'in  Besitz  genommen  hat,  es  erworben, 
M  71  in'n'2  iD-ifs  ''IS-1  K-ip^m  M  70  k:d't...isi  und  der  es  zum  ersten  Mal  in  Besitz  ge- 
M  74  nn  —  M  73  ;|  nS...p  —  M  72  i|  2"K  —  nommeu  hat,  nicht  erworben.  Wozu  brau- 
et 77  rx  pm  M  76     il     n"0  B  75     |      vm  n«  ^^^^^  gjg  gg  j^^^„^  ^^^^n  man  sagen  wollte, 

.21  —  P  79      1     li'N  —  B  78      ;     vns        j  .       ^^     .  .   .  ^  ,  ,  .. 

dass   ein   nmbryo    nichts   erwerben  könne, 

zum  zweiten  ]\Ial  in  Besitz  zu  nehmen,  sie  haben  es  ja  bereits  in  Besitz  genommen''^? 
Abajje  entgegnete:  Anders  verhält  es  sich  bei  einer  Erbschaft,  da  sie  von  selbst''^kommt. 
Raba  entgegnete:  Anders  verhält  es  sich  in  diesem  Fall,  da  es  von  vornherein  nur  lose 
in  ihre  Hände'"gekoinmen  war.  —  Welchen  Unterschied  gibt  es  zwischen  ihnen*"?  —  Ei- 
nen Unterschied  gibt  es  zwischen  ihnen  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  sie  von  ihm  ge- 
hört haben,  dass  er  gestorben  sei,  während  er  in  Wirklichkeit  nicht  gestorben  war, 
und   später   gestorben   ist'*.  —  Komm   und   höre:  Ein   einen  Tag   altes  Kind   erbt   und 

V 

vererbt;  also  nur  wenn  es  einen  Tag  alt  ist,  ein  Embryo  aber  nicht!?  —  R.  Seseth  er- 
klärte ja,  es  erbe  das  mütterliche  Vermögen,  um  es  den  Brüdern  väterlicherseits  zu 
vererben"^.  Daher  nur  dann,  wenn  es  einen  Tag  alt  ist,  nicht  aber  ein  Embryo,  weil  er 
dann  "zuerst  gestorben  ist,  und  der  vSohn  seine  Mutter  nicht  im  Grab' beerbt,  um  es 
seinen  Brüdern  väterlicherseits  zu  vererben.  —  Demnach  stirbt  [das  Kind]  zuerst,  und 
dem  widersprechend  ereignete  es  sich  ja  einst,  dass  es  dreimal  zuckte''!?  Mar  b.  R.  Ali 

Betraj^  erwerben;  ein  Embryo  aber  kann  nichts  erwerben.  62.  Sein  Vermöf^en  j^ilt,  wenn  er  keine 

Kinder  hat,  als  Freigut,  da  er  keine  jisrael.  Verwandten  hat.  63.   Nach  dem  Tod  des  Sohn.s. 

64.  Das  Vermögen  mü.sste  demjenigen  gehciren,  der  es  zum  1.  Mal  in  Besitz  genommen  hat,  da  es  nicht 
in  den   Besitz  des  Embryo  übergegangen  sein   kann.  65.   Wenn  man  aber  einem  Embryo  etwas 

zueignet,  so  erwirbt  er  es  nicht.  60.    Die  das  Vermögen  zuerst  erworben  haben,  da  sie  damit 

rechneten,  dass  sich   Erben  melden  werden.  67.  Nach  beider  Erklärung  ist  die  Besitznahme  der 

ersteren  ungiltig.  68.  Nach   R.  war  die  Besitznahme  der  ersteren  eine  giltige,  da  .sie  überzeugt 

waren,  da.ss  die  Erben  gestorben  sind.  00.   Wenn  er  stirbt,  so  erben  seine  Brüder  väterlicherseits 

das  Vermögen  seiner  Mutter.  70.  Wenn  die  Mutter  vor  der  (icburt  stirbt.  71.   Nach 

seinem  Tod;  cf.  S.  1238  N.  164.  72.   Nach  dem  Tod  der  Mutter. 


II 
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crwi.k-rU-:    Auch    ik-r    Scli\\;iii/,    ciiuT    E'\-  ^r^ü  nZHT'n^C'J^  rpv  m  n^ni  "Ä   r.cnsr^'J 

(k-chso  /ucktja.  Mar.  der  Sohn  K.  Josephs,  nns    CV    ]2    SpTtl    ."^22    p^nz    i:";^::'^'    ".Cl'? 

erklärte   im   Xanien    Rahhas:    Dies^' besaut,  s:^n-,    -",2S"l^   hSt    s::v*l:    \s::   n"?    "i^V   'PZN  01.21.15 

(lass    es    den     iCrstK^ebiirtsanteil    re(lu/.ire\  1^',:U*  ]2  "Z-n  m^S'w'C  rpi^  ZTt  n^ni  IC  naNl 

Nur  wenn   es  einen  'Pa^^  alt   ist.  nicht   aber  '  \sr:    nmrz    p^nZ    \l';n:2    i:\S    V2S   nr^^ri    -,ns'? 

ein  Ivnibryo,  denn  der  Allbannherzijrc  saj^t:  S-",^22    N2^'?    Sni    SJCPi^.    -,:2N"  "•'?    n'?"!    ü:2';u 

""umi  ihm    iithnrni".   Mar,  der  Sohn    R.  Jo-  nn2   IC    1J2N    ^rn"' IJnt:    Sr,'""l2C1£2    ^2.-    'u^r: 

sephs,  saj^^te   nänilieh    im    Xamen    Kabbas:  nn^C  nnS^  l'?i:*^*  ".122   n2-,n ' -^::C*2   r^Dl^  2m 

I'Mii    vSohn,  der   nach    dem   Tod    seines  \'a-  nas"  "1^2^    SC>"l:    \S2    Z^IZ'    •>£    Si:i:    i:\S*    T«2X'b.«.i7 

ters    uel)oren     worden     ist,    rednzirt    nicht  n-  ^IXi'h  ^:n   ^22   Sri2S-n   T2''l    SiT^  Nm   SJCnn 

den     Krst^ebnrtsanteir',    denn     es    lieisst:  ^2n  n:2S  :H2-if".V2C'r2  ."^DV  211  nn2  nc  ICSI 

timi   ihm    i^r/xinfi,    was    hierl)ei    nicht    der  2N1    rzp,   n'?    ^zr;h  ri2T::n   pnv  ^2T   ICN*   pHi"* 

I<'all    ist.    So    lehrten    sie   dies   in    Sura,    in  S\S  r;2r,p  zns '?*^'  in>m  '?\Sin  •i:\n:D'!2  ICN'n  Bb.ug" 

Punibeditha  aber  lehrten  sie  es  wie  fol^t:  p1£   -Sr,n;2   s:in''2l'?   hii^^Z'   ~^h   -,CN'      n:2J»''-66'' 
Mar,  der  Sohn    R.  Jo.scphs,  .saj^te   im    Xa- li  n2rcn    1-^^SS2   l*?    •i2\S'i    HT^'V    ^2    ^?    \n^\S  ^«"•92' 

men     Rabbas:    Wenn     ein     Erstjreborener  Sinn  :-:p  n'?  ■',21>'^  n2Ti2n  Sn2Sn  n:p""l2T;'? 

nach  dem  Tod  seines  \'aters  oreboren'Vnr-  xns    ^rc    '''?'"  nn^l    ^izh    "^22:    1-^^21'?"' "t:sn 

de,  so   erhält   er   keinen    doppelten    Anteil,  ^in\n    \SC    N'i2;    Sinn    n^*?    I^is""  Sw ^w p    n^n2 

denn  der  Allbarmherzij,^e  sa.gv!" a  11  rrkc nun/,  s^  \S"n  i:n"  Sn2:2"nn2  ^:p  '?^T  n"''?  n:2S    n^'?V 

was  hierbei  nicht  der  P'all    ist.    Die   Hala-  20  2'ip:22   S^'?i:'?  p'?in   n\S*  \S*n   injn''^  \n2Sn   IJp 

kha  ist  nach   allen  diesen  Lehren,  die  Mar,  ■>21  S'':2   Clpt:2   S'''?!:'?   phv\   n"''?   r\'^h  IS   S'':2 

der  Sohn    R.   Josephs,   im   Xamen   Rabbas  p^in   n\S    •»"löSY"' n''12T    ^211   SD'^^C    ^211    p2S 

sagte,  zu  entscheiden.  p.;.2  M  8I      ^      no  no«  ;r>'3  M  80      ^    ksit  iTtq 

R.  Ji^liaq   sagte   im   Xanien    R.  Joha-  -^  o'^ni  «2»''^  ]:';«2  M  83          'sn  —  M  82        «mcr 

nans:  Wenn  jemand  etwas  einem  Enibr\o  wa,;  M  85            «;-  B  84            'je"'?  nSn  ':n 

zueignet,    so    hat    er    es    nicht    erworben.  T«  t";  M  88            nf-  +  M  87           kS  +  M  86 

,,,                        .           .           ...             ,  «^nm  n'Sy    vnn  nü    '"'n  n'S  C'»;»  V)    '3p  «p   ^I   89 

Wenn  man  at)er  einen   hinwand    aus  un.s-  ,,     ,                   ■                    \,  „„          L 

^_                                      .                     .  —  M  yi          7\m  '■?  nm  in^j'ü  INI  90          Sk  n-is:! 

rer  Misnah '  erheben    will,   [so    ist  zu  erwi-  ^  _  t^j  92        s':2...i}<...-;n 

dem:]  weil  jedermanns  Sinn  seinem  Sohn 
nahe  steht"'. 

Scniucl  sprach  zu  R.  Hona  aus  Bagdad:  Geh,  hole  mir  zehn  Leute  und  ich  wer- 
de dir  \or  ilinen"^  sagen,  dass  wenn  jemand  etwas  seinem  Hmbr\ o  zueignet,  er  es  er- 
worben habe.  Die  Halakha  ist,  wenn  jemand  etwas  einem  Embryo  zueignet,  so  hat 
er  es  nicht  erworben. 

Einst  sagte  jemand  zu  seiner  Frau:  Mein  Vermögen  soll  den  Kindern,  die  ich  von 
dir  haben  werde,  gehören.  Da  kam  sein  ältester  Sohn^'und  sprach  zu  ihm:  Was  soll  aus 
mir  werden!?  Dieser  erwiderte:  Geh,  erwirb  gleich  jedem  der  anderen  Söhne.  Jene^^er- 
werben  entschieden  nichts,  denn  sie  sind  noch  gar  nicht  vorhanden;  hat  aber  der  Er- 
wachsene einen  Anteil  neben  den  Söhnen  oder  hat  der  Erwachsene  keinen  Anteil  neben 
den   Söhnen?  R.  Abin,  R.  Mejasa  und  R.  Jirmeja  sagten,  der  Erwachsene  habe  einen 

73.  Wenn  man  ihn  abschneidet;  dieses  Zucken  ist  aber  nur  konvulsivisch  u.  kein  Zeichen  des  Lebens. 
74.   Die  Lehre,  dass  ein   1   Tag  altes  Kind  erbe  u.  vererbe.  75.   Dadurch,  da.ss  er  ebenfalls  an  der 

Erbschaft  beteilij^t  ist.  76.   Dt.  21,15.  77.   Und  nicht  aus  dem  Grund,  weil  ein  Embryo 

nichts  enverben  könne.  78.   Er  ist  zwar  an  der  Erbschaft  beteiligt,  bei  der  Berechnung  des  Erst- 

geburtsanteils aber  wird  sein  Anteil  nicht  mitgerechnet.  79.  Wenn  der  Vater  zBs.  mehrere  P'rauen 

hatte.  80.   Dt.  21,17.  81.  Aus  der  zu  entnehmen  ist,  da.ss  er  es  wol  ervverbe.  82.  Dies 

gilt  nur  vom  Vater.  83.   Damit  dies  bekannt  werde.  84.  Von  seiner  ersten   Frau.  85.   Die 

Kinder,  die  die  2.  Frau  bekommen  wird. 

•,65* 
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^£2  12  X:^:n  ^2m  in2X  "'2"l'\s"'J2  Clpr^r  S^^i:^  Anteil    neben    den    Sölinen;    R.  Abaliu,   R. 

2^pr22  Ü^h'Llh  phn  r\^h   ^iriai"'  sns:   pn'i^  ^2T  Hanina  b.  Papi  und  R.  Ji9liaq  der  Schmied 

Bti-esaimir  Sn2'?n" -•'r^T' ''2"1^  'in2S"'''2-i  iT''?  ItiS  X-^JZ  sag^ten,  der    Erwachsene   habe   keinen  An- 

]n^^2  snrSnn  NI:^'^'£  n^^  nt:s  12^\mr  SrirS-  in  teil    neben    den   Söhnen.  R.  Abahu   sprach 

"pTin   ir''\-mr   SnrS"   IN^I   ir^'':'';^  xrw"'w'pn'"  5  zu  R.  Jirmeja:  Ist  die  Halakha  nach  uns- 

arh'^t^    N-^Sn    Xmw*''ü*p2    "T*?:    H^b    "1!2N*    jins  rer   Ansicht    oder    nach    eurer  Ansicht   zu 

M,d. 42a  "»21-1  n''2:'r  St  \S'C  N::>"i:f  NnSl^  «"'S"!  a^-JV:!  entscheiden?    Dieser    erwiderte:    Selbstver- 

Foi.i43'2    n^i:'^1    .12    't:*-2"l2V   n''S-l''J    nm2DST    i^2S  ständlich  ist  sie  nach  unsrer  Ansicht  zu  ent- 

"jp   n"'?   liiS  iSn   n""?   1I2X   ""2:'^  Ss   a'd'^:2  scheiden,  denn  wir  sind  älter  als  ihr,  und 

Qid.si^nS   -jp   S^   11212°' ''jp    12n\sn'^:p  ^2   11^:12'' i"  nicht   nach    eurer   Ansicht,   denn    ihr   seid 

nas  s:i::2n  211  n'jnr^  r\jp  1!2S  pn:  21  ni^m  jüno;er.  Jener  entgegnete:  Die  Sache  hängt 

21  "iJiS  ':^2ri  n:p   1:2s  nü'ü*  2m   2l'?2  ir::s\s'?  ja  nicht   vom   Alter   ab,  sondern    von   der 

;\S   "ICIS   ^DT*   ^21   S^:m   nb   NJ-'J:«   n:^   nD'ü*  Begründung;  was  ist  euer  Grund?  —  Geh 

Ninw*2    '\2^zb'  ^2Ü'    ^ri^jS    sSs    i"nt:"'p2    It:    1^  zu    R.    Abin,    denn    ich    habe    es    ihm    im 

ns    \S!2X    2nm    12w    jTi''n-    b-;    rpDi:2    Cmn  1.^  Lehrhaus    erklärt,  und   er  nickte  mit  dem 

ari^^b'jn  n!2nn  Sn^-^nNICT  znn  ^JN-^:'  sin  n:2m  Kopf*.  Hierauf  ging   er   zu   ihm,  und   die- 

niüMob-;    >'in    p    Clin'?    ]'^:^   ayb^a    ''21   nt:N"T"S\"  ser  sprach    zu    ihm:   Würde  jemand    denn 

ii«.i8,32  v^;;  %S'^:ti   sShr  ICSJw'  ni^Tin  in^lliTw*   n£\-l  erwerben,  wenn  einer  zu  ihm  sagen  würde: 

wHp    i:\S    2Xf  i:aJ2    12^n    ns    22C''in2    Ni:n  erwirb  dies  gleich  einem  Eser'!?  Es  wurde 

ri£\- "^V  Vin  p  cmn'?  1x2:2  112'?  Nüin  ms'^C*:' -'•' nämlich    gelehrt:    [Sagte   jemand:]    erwirb 

"w'N   21'?    "2112    21    n^b    12S    n:2m    "lii:2"nri*ii*  dies  gleich  einem  Esel,  so  hat  er  es  nicht 

Q,((.5ob|n21  CD*:  *J'C12   "*k^•Vl2' Nn21M   »S'^IN  21  2M!2'  erworben;  wenn  aber:  du  und  der  Esel,  so 

inSkM  C^JNM  bü  .1^2^2   11S"  'iip^b:   m^ns  MÜ*  hat  er,   wie   R.  Naliman   sagt,  die   Hälfte, 

mtnipi2  pS2  nn  IONI  nriM  J1''>"'2ty  bü^  nnM  wie    R.    Hamnuna    sagt,    nichts,    und    wie 

M  95        in::^S  h'st  m  Q4    ,;    'bne  n-ni  inanii  --^i  93  R-  Seseth   sagt,  alles    erworben.   R.  Seseth 

■nr:n:  P  97        S  s  +  M  96         sSn  n^Siro  pc-'c-pi  sprach:  Dies  entnehme   ich    aus   folgender 

Kintrsi  :m  1       cor  n:p  M  99       'ap  ti'kt  —  P  98  Lehre:  R.  Jose  sagte:  Bei  Gurken  ist  nur 

M  5         N«r  M  4        1  —  M  3         ■h-'H  -no  -f  M  2  j^^g  Innere  bitter,  daher  muss   man,  wenn 

.'s^DD  nns  P  6     ,    a'niD  wn  ,.  j-ttu  i.-i*.^^ 

man  von  diesen  die  Hebe  entrichtet,  et- 
was vom  Aeusseren  hinzufügen.  Weshalb  denn,  dies  gleicht  ja  dem  Fall:  du  und  der 
Esel'"!?  Anders  verhält  es  sich  da,  denn  nach  der  Gesetzlehre  ist  die  Hebe  giltig"".  R. 
Ileä  sagte  nämlich:  Woher,  dass  die  Absonderung  der  Hebe  vom  Schlechten  für  das 
(jUte  giltig  sei?  —  es  heisst:'°///r  solU  seinctJialbeii  auf  euch  keine  Sünde  laden,  li'oni  ihr 
das  Beste  davon  abhebt,,  und  wenn  es  nicht  heilig"wäre,  könnte  ja  keine  Sünde  aufge- 
laden werden;  hieraus  ist  also  zu  entnehmen,  dass  die  Absonderung  der  Hebe  \om 
vSchlechten  für  das  Gute  giltig  sei.  R.  Mordekhaj  sprach  zu  R.  Asi:  R.  Ivja  erhob  da- 
gegen folgenden  Einwand:  Einst  ereignete  sich  ein  Fall  mit  fünf  Frauen,  unter  wel- 
chen zwei  vSchwestern  waren,  dass  jemand  einen  Korb  mit  Feigen  sammelte,  die  ihnen 
gehörten,  und  vom  Siebentjahr"  waren,  und  zu  ihnen  sprach:  ihr  alle  sollt  mir  durch 

86.  .\ls  Zeichen  der  Zixsrimmunj?.  87.  Da  ein  Esel  nichts  erwerben  kann,  so  hat  es  auch 

(lie.ser  nicht  erworben.  Im  hier  behandelten  Fall  sagte  der  Vater  zu  ihm,  dass  er  einen  Anteil  gleich  den 
übrigen  Kindern  erhalten  solle,  u.  da  diese  nichts  erwerben  können,  weil  sie  noch  nicht  geboren  sind,  so 
hat  auch  jener  nichts  erworben.  88.   Der  süsse  u.   der  bittre  Teil  sind  zusammen,   u.   wenn  der 

bittre  Teil  als  Hebe  nicht  geeignet  ist,  so  müsste  dies  auch  vom  süssen  gelten;  wahrscheinl.  verhält  es 
sich  entgegengesetzt:  der  .süsse  Teil  erfa.sst  auch  den  bittren,  u.  ebenso  erwirbt  er  auch  hierbei  den  einen 
Teil  durch  den  anderen.  89.  .\uch  wenn  sie  vom  Schlechten  entrichtet  wird.  90.  Num. 

18,32.  91.   Wenn   die  sündhafte  Abhel)ung,  vom  vSchlechten  für  das  Gute,  ungiltig  wäre.  92.   Die 

Früchte  dieses  Jahrs,  in  welchem  die  Felder  brach  liegen  mü.ssen,  sind  Freigut. 


II 
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(licsiMi  Korl>'anj^vtraut  sc-in,  imd  ciiu-  von  ]Hr  n^  ^';  p^  nns  nhip  nxT  n'?r'?r2  "'? 
ihiR-ii  ilui  für  alK-  i-m.i^c.i^i-nnalnn.  Da  c-ni-  Sin  nvns  nVw'mpr:  nvnN  j^N  c^cm  Ti:2N' 
schii-.li-ii  liic-  \\\i,sc-n,  (lass  die-  Scluvcsiern     nN   \sr:s":  nr^mpc  nvnr:  NH  mcmpc  j\yT 

niclU  an-'flraul'siiul.  Also  nur  die  Seh  WCS-  •,:    NJin    2i'  \S*Tm    i:^NT    n^'?    n^iS    NM    "l^Cm  m«", 

lern  ni du.  die  I-renuk-n  aber  wol;  wcshalh  -.  ^2    Is"?    Nn21\-.    S^IN    21   2^rl^rll    X?2'?n2    S-^IS"  Bek.s^se 

denn,    dies    j^-leieht    ja    dein    I-all:    dn    und  :*^   linpnn    nN^2'?   C2:2"  .T'ISin    ICNl'" N:c>p\S 

iler   Ivscl"!?  Dieser   erwiderte:   Desliall)  sah  n::S   y:2^^   yh   '"'D2:    ini1^2n'?    .1^   noST   ÜIT^H 

ich   auch  K.  Ilona  l).  Ivja  im  Tranni,  denn  srCS  NJr:   rpv   21   nCST   nÄHÄ   nnjp'  rpv  2"\ 

K.    Uia   erhol)  einen   lunwand.  Wir  haben  n^n::   v:2'^1   '^ir^üh   nn\ni  nciS    ^2T  S^m   '""^i""'''' 

es  erklärt,  wenn  er  ^^csa^n  hat:  diejcnio^en  h- cr,n   S2'^'u:*2   ^^2S   .tV-IJSS   VJ2'?  .T:;n:2   P'"'^^lv.2m 

von  euch,  die  zum  Heisclilaf  jreeignet'sind,  ^p^^h  s:::m  n^2  '1:12  ^2n'?"Sin  npl'?n  12  pHN  '' 

sollen  mir  angetraut  sein.  inN2  ^Viini:*  nn  SM  Htt'IT  n2  IS*?  nC'S  S;^2 

Kinst   sagte  jemand    zu    seiner    Frau.  n^2:sV" S*;Tin:2  mn  «121^  «HT  ''J\s"C''J2n  ]D 

Mein   \'ermögen  .soll  dir  und    deinen    Kin-  im  s:'?£  pnT'  ''21  n>2:S'l" Sn2i:2   S:'?2  ha^^\y 

(lern    gehören.    Da    ent.schied    R.    Joseph,  i".  s'?^'?2  "121  SMH  ICS  rpi^  12  pnS^  21  SnS  "2 

(lass    sie    die     Hälfte    erhalte.     R.    Joseph  >21    i::S    ^*1Tt:D\SST    ^^12SS    S2'?2"  ^21    llll'l 

sprach:  Dies  entnehme    ich    aus   folgender  uriZ'n    ^2r\   s:'?£    ^;iTi2D\S1    S:'?£    ^'?12S    12^: 

],chrv:"'/-y   so//  .U/ro//    itiu/  sciiioi  Söliiini  >2r\2    IM    ^'?12SS    ^2n2    IM    ^2'"  S1p^*;!2    Din 

i^rhörni,  die  Haltte  Ahron  und  die  Hälfte  •nm"S2'?!2  ^l^l  ^^""1.12  ^';^^2'^  IM  ^:i1t2D\S*V° 
.seinen  vS()hnen.  Abajje  sprach  zu  ihm:  AI- -'i' >'?12SS    n2M21    Srspl"  "»SÄ    SiT^:'«-!    ^V-'Dt:    \^■p. 

lerdings   gilt    dies   dort,   denn    Ahron    war  2MJ:   s:^£   ^:m   S:^2   ^:m   SltS'^D^   ^:1112D\S'S1 

an  der  X'erteilung  mitbeteiligt,  und   wenn  -jT^m  "i^^  n^ia«  p  g    11    3^  —  m  8    |i    1  +  M  7 

der   Allbarmherzige,    dies    noch    besonders  «j'^b  'ip  m  12           ddd  nw^aS  r  11           jus  'xnn 

erwähnt,  so  besagt  dies,  dass  er  die  Half-  rra  'Sj  nSt  j  y«  M  H        pns  'tra  'm  ^r2  "2«  M  13 

te   erhalte,   eine   Frau    aber   ist  ja   an    der  "=  '^^  '«"  «^'=  '^^P^'^-  '="=*  «V-  ";=  ^'--nn  np^n  iS  c^ 

,,  ,      ,     .       •  1  .  1    .  •!•    .           -^           ••    i.  iD'P  ^l  i"?       '3J«i  IM  16     Km  «h  M   15     N'n  npi'^n 

hrbschaft  niclit  beteiligt,  somit  genügt  es,  l       ,,  ,0                         l     l              -^.  1.,^ 

wenn  sie  einen  Anteil  gleich  einem  der  ^^^^  ,„„^„3  ,,.„p^  ^,„  j<^i,„3  .,,0  ,j,u^t3DNi  -ans  iin 
Söhne  erhält.  ^  Dem  ist  aber  nicht  so;  p  20  d'kki  r  19  stj^  njSc  ';!'uiudki  'Sisn  »anai 
einst  ereignete  sich  ein  solcher  F'all  in  Ne-  •'•ans  «pn  B    .irDspi  r  21         kv''d»2  «F  "i^t 

hardeä,  und  Semuel  Hess  die  Hälfte  ein- 
fordern, in  Tiberjas,  und  R.  Johanan  Hess  die  Hälfte  einfordern.  F'erner  erzählte  R.  Ji?- 
haq  b.  Joseph,  als  er  kam,  dass,  als  man  einst  von  der  Regierung  auf  Bule  und  Stra- 
tcge^das  Geld  zur  Herstellung  einer  Krone  auferlegte,  Rabbi  entschied,  dass  Bule  die 
Hälfte  und  Stratege  die  Hälfte  zu  geben  haben.  —  Es  ist  ja  nicht  gleich;  da  musste, 
wenn  man  Bule  etwas  auferlegte,  Stratege  ohnehin  beitragen,  und  da  es  bei  der  Regie- 
rung bekannt  war,  dass  diese  beizutragen  habe,  so  wurden  Bule  und  Stratege  im  Schrift- 
stück deshalb  besonders  genannt,  damit  diese  die  Hälfte  und  jene  die  Hälfte  beitrage. 
R.   Zera  wandte  ein:  Wenn  jemand  sagte:   ich  nehme   auf  mich,  ein  Speiseopfer  von 

93.  Die  Antrauung  erfolgt  dadurch,  da.s.s  man  der  I-'rau    /.u  diesem  Behuf  einen  Wertgegenstand  gibt. 
94.   Da  man  2  Schwe.stern  nicht  heiraten  darf.  05.   Durch  den.selben   Korb  .sollten  die  vSchwestern 

initangetraut  werden,  u.  wenn  die  Trauung  hin.sichtlich  dieser  ungiltig  ist,  so  müsste  sie  auch  hinsichtlich 
jener  ungiltig  sein;  cf.  N.  88  mut  mut.  96.   Die  er  heiraten  darf:  .somit  waren  die  vSchwestern  von 

vornherein  ausgeschlossen.  97.   I^ev.  24,9.  98.    B.   u.   vS.  sind  zweifellos  Ortsnamen  u.  die 

übliche  Krklärung  Vornehme  |Reiche|  u.  P'ürsten  (Lkw,  XIIW'll.  i  p.  11:  Räte  u.  Strategen!  ähnlich 
seine  .Abschreiber)  ist  offenbar  falsch.  Kine  Ortschaft  'Su  in  der  I^ähe  von  Tiberjas,  dem  Wohnort  Rabbis, 
wahrscheinl.  ein  Vorort  dcs.selben,  wird  in  jer.  T.  oft  genannt  (cf.  Hir.schensohn,  mosn  yac  p.  66);  u.  eben- 
so ist  aus  einer  andren  »Stelle  im  T.  (cf.  vS.  945  Z.  2 ff.)  bekannt,  dass  gerade  die  Einwohner  von  Tiberjas 
mit  einer  solchen  Sondersteuer  belegt  zu  werden  pflegten. 
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Ü^2r\b    ]^1^';    nSD    nn:o    ^b-;    nn"  ST^T    >2^      hundert  Zehntel  in  zwei  Gefässen  zu  spen- 

''bzi  C^ZINI  ins  "^b^Z  C^CÜ*  S''^:::  ü'^bz  ^'jü'Z      den,  so  muss   er  sechzig  in  einem  Gefäss 

Coi.b^^r;   Cw'l^m   ins   '''?r2   C^'w'Sn   «"»rn  CNI  ins      und  vierzig  in  einem  anderen  Gefäss  dar- 

ND^D    \sr'\s'?    n'?nnr'?    i\S    S^zn    ZN'\Si''    nnx      bringen;   wenn    er   aber    fünfzig    in    einem 

1^^2S    Nin   N:''£1    n:)S£   NjII;   \sn   ^Z''bz   "^nvi  5  Gefäss  und  fünfzig  in  einem  anderen  Ge- 

SSm    nno    pS"'  znn    xnc*n    "»rn    '•li:    n^nnr'?      fäss  dargebracht  hat,  so  hat  er  sich  seiner 

nCNpT  \sm  i^irii  Xp  b^:  jinpS   Nnp^>';2'\sn2:      Pflicht   entledigt.  Also    nur,  wenn    er   dar- 

tnx    '''?r2    "•'ins'?    ^w*£S    sH    >n''"' ' C"'?;    ^^u'l      gebracht  hat,  nicht   aber   von   vornherein; 

Bb-iub  n\-mr    xnrSlV   i:\T"':2""' '•'>L1\S'?    Iw'SNT    nny"      und  wenn  man  nun    sagen   wollte,  in   sol- 

^^D^^  ni'J'f'sinn    irrjn^^  ]^'j';  mi:'2  rpi^  2m  lochen  Fällen  sei  Hälfte  und  Hälfte  zu  ver- 

Z^izb  Z'-'lzb  p'^lNin  •'liS  '•Z^,  "lt:N  n'^ri^zb  \S'T'*y:n      stehen,  so   sollte   es   doch   auch  von  vorn- 

Sn^r    n^b   I^^bl'' pria    nb^    ri'\:2b    n'iizb   ]>^Mil      herein  erlaubt  sein!?— Es  ist  nicht  gleich; 

X*?  "\"1J2  \S*f  mü*  r^ribzb   anbz  n^b  n\S*  'rrs      in  diesem  Fall  sind  wir  Zeugen,  dass  die- 

Sinn         :ri\"i'7r'?   "iTw^il   n\~ij;   p2w    s'?   p'^Dl      ser   von   vornherein  ein  möglichst  grosse;» 

"^i   Xrnn   S*;   "*''?   mn   -••jz'?   "•"'Crj   in^   IÄXI  15  Opfer  darbringen  wollte,  und  nur  deshalb 

\-iSp  1V^*''VC  i^rrizb  ^pböbf^'':!  mzb  •'li'JW*  Tip      sagte  er:  in  zwei  Gefässen,  weil    er   wuss- 

N\nn2'?  nrü'i:^'?!  '''*:2  S"!;*? ''w':\S  np'V'?  N!2'?Y\S*      te,  dass   es'"  in   einem    Gefäss   nicht   darzu- 

Gn.46,23 n«'':   it^S    Z^uH   \1   "jZV  >*!2Ü'   kS\T\"iN*p   n:r\üZ      bringen  ist;  daher  muss  er  es  in  der  mög- 

Cw'inr  pznc'V.Tk:'' n''p?n  ^Zl  Sjrnr  ScH  N21      liebsten    Grösse   darbringen.  Die    Halakha 

Nm.26.8  2"',    2N'"'?X    Nl'?£    •'JIV'SZI    nax    S^N    nip    '?ü?  20  ist  nach  R.  Joseph  zu  entscheiden  hinsicht- 

ct.r.2.8in'?   "ICkSn   Ninn        in'^ir;   ]n\S*   "':3V'°"112S   ZpV      lieh    eines  Felds"^,  hinsichtlich    der   Ange- 

P  25  '  >K>:...üHy  -  M  24     DK  -  M  23     iriisn  +  B  22      legenheit"°'und  hinsichtlich   der  Hälfte"°\ 

+  M  28     'p-'-joh  P  27  II   N-i2j...ps  —  M  26   j    '3  —  Einst   sandte  jemand    Stücke    Seiden- 

M  31      im  '=?33  +  M  30       iD^^n  +  M  29    '   Ditj-c      stoff    nach    Haus.    Da    entschied    R.    Ami: 

'2'c:«T  N-K  112«  nSi  m  33      xSs  +  B  32       sia;  +      ^Y^g   £-^j.   ^^^   551^,^^    geeignet    ist,    gehöre 

M  34         n'n:a  c'i'N  p'2t?  xS  n^naa  'a'DJx  kS  Sax  htj;       ,        c-i  j  r-     j-     ^•-  i  ^ 

,,  „^  ',  ,,  ^,  ,   ,  den  Söhnen,  und  was  lur  die    iochter  ge- 

n^-tn  '3T  xim  +  M  38  "ax  lax  -f  B  37  ^nxp  eignet  ist,  gehöre  den  Töchtern.  Dies  gilt 
.xana  +  M  40        v:2  -j-  M  sy    |j    naSa     jedoch  nur   von    dem  Fall,  wenn   er  keine 

Schwiegertochter  hat,  wenn  er  aber  eine 
vScluviegertochter  hat,  so  hat  er  [das  Geschenk]  seiner  vSchwiegertochter  gesandt.  Wenn 
aber  seine  Töchter  nicht  verheiratet'°^sind,  so  lässt  niemand  seine  Töchter  und  be- 
schenkt seine  Schwiegertochter. 

Einst  sprach  jemand:  mein  Vermögen  soll  meinen  Kindern  gehören,  und  er  hatte 
einen  Sohn  und  eine  Tochter.  Nennt  man  einen  Sohn  "Kinder",  und  er  wollte  seiner 
Tochter  das  Zehntel""entziehen,  oder  nennt  man  einen  Sohn  nicht  "Kinder",  und  er 
wollte  seine  Tochter  einbegreifen,  dass  sie  es  als  Geschenk'°'erhalte?  —  Komm  und 
hÖTe:"^Cn(/  die  SöJuic  Daus:  }fusiiii.  Raba  erwiderte:  Vielleicht  ist  dies  nach  dem  Autor 
aus  der  Schule  Hizqijas  zu  erklären,  dass  sie  nämlich  so  zahlreich  waren  wie  die  Sträu- 
cher [liusim]!?  Vielmehr,  erklärte  Raba:""/^/V  Söhne  Phaliis:  Eliah.  R.  Joseph  erklärte: 
"*/>/>•  Söhne  Ethans:  xizarja"^. 

Einst  sprach  jemand:  mein  Vermögen  soll  meinen  Kindern  gehören,  und  er  hatte 

99.  Ein  Speiseopfer  von  100  Zehntel;  Die  hochstzulässige  Grösse  beträgt  60  Zehntel.  100.  Cf. 

S.  1238  X.  159.  101.  Cf.  ib.  N.  160.  102.  Dass  die  Frau  die  Hälfte  des  Nachla.s.ses  erhält. 

103.   Die  zu  unterhalten  er  verpflichtet  ist.  104.   Das  sie  nach  rabb.   Bestimmung  von  der  Erbschaft 

zu  erhalten  hat.  105.  Da  sie  nicht  erbberechtigt  ist.  106.   Gen.  46,23.  107.  Num.  26,8. 

108.  iChr.  2.8.  109.   In  diesen  Schriftversen  wird  die  Pluralform  gebraucht  u.   nur  je  ein  vSohn 

genannt 
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c-iiK-M   Si.hn    uiul    c-iiicn    I'.iikclsoliu.    Nciinl  ^•^•:\S   np"  Snz  "121    S~.2    H^^    mn    WJ!*?    \S*Dr: 

ir.aii    (.-iiuMi    I'jikclsohn    Sohn    odi-r    nidit":^  •'•^•:\S*  np   "ICN  S2^2n  2T   S^  IN   »sn2  S12  izh 

K.    ll.il)il)a    sa.^U-.    man    pllr.^c-   aucli   cinni  •«U':\S   np  S^   12S   ^C'S  21  12  T:  »sn2  «12^2^ 

l'.nki-lsolin   Sohn    /n    ncnnrn.    und    Mar    h.  ITlCn  ^'w-S  2"  12  1-21  -^r\^^2  Ü^ID  S12   Sn2  12^ 

R.  Am   saoif.  man   ptlc-x-  rincn   lüikt-lsohn  r,  :c>:2  •':22  ims  C"':2C'nN:n 

nirhi   Sohn   /n   nrnnrn.    ri-l)L'rcinstinnncn(l  nN"C^'?n:  in^2t2'n"C^:c:pi  c'^n:  C^:2   iT^ 

mit    Mar   1«.  R,  Asi    wird    ockdirt:   Wenn  je--  r\ü  1N^   n?:N   □N"yi72N'?  in^2i:'n    C^CZiH 


llijl  , 

Um.  391' 


mand     den     (".rnuss     von     seinen     Kindern      iCi'y'i  in^Z'uT'n   C^'?:\S1  ptiny  i:n  ^-'H   NZN  rPjn"^''' 
ah.i^elobl   hat,  so  darf  er   \(>n   den    Kindi-rn      ]:':ir:i<l  nn^ZLi'n   U^CZin   nN''nn^2ti'nti'  n'^'NH  ]21 

der  Kinder  <,'-eniessen.  "'  r\'Z'y;  ^:n  nn  ^':'y2  ''b  n^2nw''nr2  \sn  n-'CN  CN*" 

ni'^.XX     JK.MANl)    HkWAClISKXK    INI)    IN-  t  HT^i'V'?    Hn^Zli'H    n':52\X1 

i;k\\achsknk  Kindhk  hintkri.assf.n     nnz^iDV  2-n  nn2  N2^2n  2-1  n^N  .^"i:2J 

HAT,    INI)    DIK    HRWACHSKNKN     DIK    GrTIU<       2^22:    in2*w'C*    n'?S    IJ'w'    n'?    N*2-n    H^^'C'^    Ü211 
MKLIORIKI-     llAltl'N'",  SO      HABEN     SIE     AUF       'pT;     P^^H^      2^02:     in2i:'     ^2N      2^22:     nCHC 

Tkii-unc.    meliorikt.    Wenn    sie    aber  l^  n*?  i^^£N  N:'':n  ^21  i:2sni  "':\s  p^v'?  in^2trn" 

GESACT     haben"':    SKHT,     WAS     fNSER     \'A-       NHI    V'^"::«'^   ■l2C*n    '':"'''n\S  "'n'?«    Cm^2N  Ch'?  n^ll  F0I.144 

tkr  hinterlassen  hat,  wir  wollen  es     snn^"L::'^n  ^:^min" >:xt:*' 1:2^7  ncnr^n  ^j'^-^nN" 
bearbeiten"-'und  [den  Ertrag]  genies-     :r\b  ^r^:^  ria  ^^j  z^y^p  '\h^Zü^  ni^2Vt  Nin'' 

SEX,    so    haben    sie    es    für    SICh"'mELIO-       ]ib2\N1   pü'IJ?   "IjvS*   "•"'n    N2N   P^jr^i'"  Hü    \s~i    n?2N 

RiRT.  Ebenso  hat  eine  Frau,,  wenn  sie -">  in:'»^pa'  VIT  m2N  p2U  NISD  21  ip^vb  iro2lfn 

DIE    Güter'"  MELIORIRT     hat,    diese    auf       ;      ,  _|_  M  43       n       D^aan  p"  M   42       \\       >a   +  M  41 

Teilung  meliorirt;  wenn  sie  aber  ge-     —  m  46         wu«  \:h  n^:n  m  45    1     '3:n  p  m  44 
SAGT    hat:   seht,   was    mein    Mann    mir      ^^  -^'^        '^vn  —  m  48        «a^n  na  —  M  47    1    v 

hinterlassen    hat,    ich    will   es    bear-        «^"  +  ^i«  ^'        i'^^J'  "'="'=  '^'^''^  ^  50        ''"'''' 

r  TA  1  .na  -it33  'SO  lap  "»exi  «Tay  M  52 

beiten    und    [den    Ertrag]    geniessen^  '  ' 

so  hat  sie  es  für  sich'  meliorirt. 

GEMARA.  R.  Habiba,  Sohn  R.  Josephs,  Sohns  Rabas,  sagte  im  Namen  Rabas: 
Dies""gilt  nnr  von  dem  Fall,  wenn  die  Melioration  der  Güter  durch  die  Güter  "erfolgt 
ist,  wenn  aber  die  Melioration  durch  sie  selber'^erfolgt  ist,  so  haben  sie  sie  für  sich 
selbst  meliorirt.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  R.  Hanina  sagte  ja,  selbst  wenn  der  Va- 
ter ihnen  nur  einen  Deckelbrunnen"'hinterlassen  hat,  sei  der  Gewinn  zu  teilen,  und 
bei  einem  Deckelbrunnen  erfolgt  ja  [der  Gewinn]  durch  sie  selber''"!?  —  Anders  verhält 
es  sich  bei  einem  Deckelbrunnen,  bei  diesem  erfolgt  dies  nur  durch  die  Bewachung"', 
und  bewachen  können  ihn  auch  Kinder'". 

Wenn  sie  aber  gesagt  haben:  seht,  was  unser  Vater  hinterlassen  hat, 

WIR    wollen    es    bearbeiten    UND    [DEN    ErTRAG]    GENIESSEN,    SO    HABEN    SIE    ES    FÜR 
SICH   MELIORIRT.  Der  A^ater  R.  vSaphras  hinterliess  Geld,  und  dieser  nahm  es  und  trieb 

110.  Er  gebrauchte  den  Plural,  weil,  wie  oben  entschieden  wurde,  diese  Form  auch  von  einem  ein- 
zelnen Sohn  gebraucht  wird.  111.  \'or  der  Teilung.  112.  Vor  Gericht  od.  vor  Zeugen. 
113.  Sie  wünschen  die  Verteilung  der  Erbschaft,  um  die  !SIeliorirung  ihrem  eignen  Anteil  angedeihen  zu 
lassen.  114.  Es  ist  Schuld  des  Gerichts,  dass  die  Güter  nicht  vorher  geteilt  worden  sind.  115.  Die 
ihr  verstorbener  Mann  hinterlassen  hat.  116.  Dass  die  Melioration  auf  Teilung  erfolgt  ist.  117.  Wenn 
die  Kosten  der  Melioration  aus  der  Erbschaftsma.sse  bestritten  wurden.  118.  Wenn  .sie  die  Kosten 
aus  ihren  eignen  ^Mitteln  bestritten  haben.  119.  In  welchem  "Wasser  zum  Verkauf  verwahrt  wird; 
nach  andren  Erklärungen  Trog,  bezw.  Wächterturm.  120.  Sie  brauchen  hierzu  nichts  von  der  Erb- 
schaftsmasse zu  entnehmen.  121.  Sie  haben  überhaupt  keine  Auslagen,  sondern  nur  zu  bewachen, 
dass  kein  Schmutz  hineinkomme  u.  da.ss  kein  Wa.sser  gestohlen  werde.  122.  Dies  konnte  auch 
<lurch  die  unerwachsenen    Erben  erfolgen. 
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.T'Dp  NJn;  mv^ri  "»ns  ins*'' NpO'^V  in^  T^V  damit  Handel.  Da  kamen  seine  Brüder" 
p-'Ztt*  s'?  Nin  N21  N"12;  NISD  21  in'?''i:2N  S2TI  und  luden  ihn  zu  Gericht  vor  Raba.  Da 
PN   nn"'2:i'nti'   nil'Nn  r'^mns^   niüil   .T'D'T';      sprach  er  zu  ihnen:  R.  Saphra  ist  ein  be- 

\s*:2  '':2jT'  ''Dr:2"nwN  jyi'rrxS  nr,''2t2'n  D^DZin  deutender  Mann;  er  braucht  nicht  sein 
Xi:v^«2  riwTl"'  nwS2  n'':2T^  "»^l  ni^S  nriT'Zy  "^  Studium  zu  vernachlässigen  und  sich  für 
z:   h';   :]N    mt::^'?    nm    \S*H    jT'r    N!2^■n   in^      andere  zu   bemühen. 

niCN  CN"!  tj'?  Vt2t:'Cp  "^121  tr'nst  icr'°'u*n2  xH  Ebenso   hat  eine  Frau,  wenn  sie 

^h2^^^  nii'iy  "•ji'^n  'hv-  ^^  n'^jTV^'  nc  in""  die  Güter  meliorirt  hat,  diese  auf 
sn''2t:"t  p''r"s:2\"n  in::  N*l:''w'£  jn^^yb  nn"'2ll'n  Teilung  meliorirt.  Was  hat  die  Frau"' 
'''?"ins  "^^r,"*  "Cp  smi:  Np  niSSt  Sn'?'':::  rh  w  mit  den  Gütern  der  Waisen  zu  schaffen? 
G.t.ua  s><'^:';in  sj-^jn  "»ZI  1:2s  :p  ';^^'^  Np  rhna.  R.  Jirmeja  erwiderte:  Wenn  die  Frau  Er- 
»Spm  hi;  SpiY'lNJp  n'^ZZ  '?n;  uz*?  nD\S  bin"'ist.  —  Dies  ist  ja  selbstverständlich!? 
:pwNn  IN'^w'nw*  Spm  n:rj\sn  ini:*N'"Xpm  nhn2  —  Man  könnte  «-lauben,  da  es  nicht  ihre 
n^''^>*  ri:p  n*";  ~'"''?>n  n^2  V^N  l'?  in''''  Nt:>*i:*2  Art  ist,  sich  zu  bemühen,  so  ist,  auch  wenn 
~'tl  Z'^j^h  nT"'c\"i2  ''rL:*"°l~:i  nmorNI  r\^2  r\j^,  ith  i^  sie  es"'nicht  gesagt  hat,  ebenso  als  würde 
'*'?r  n"!  ■'Sn  n"*;  '1''2N''"'i'?  in'*''  ''2\T'Ü2  'lp\n  inC  sie  es  gesagt  haben,  so  lehrt  er  uns. 
"Mtt'  ii:2  n*»!2i''  ''sn  i^^s  nap  s'?  n^z  n:,^  r\'^2  Wenn  sie  aber  gesagt  hat:  seht, 

i'?"'2S  "»icx  "»VTin:  cd*  njit:"'  T'as  '?w  iiäin  was  mein  Mann  mir  hinterlassen  hat, 
Si"'iV""i'?''£N  "iss  "»SS  m  min''  ^^''''JT'T  sr^ii:'  ich  will  es  bearbeiten  und  [den  Er- 
-'''?  nSii  iT'I^^  .T'^djx  X"iü!1t  IC  :xjDnm  ■•i"  trag]  geniessen,  so  hat  sie  es  für 
Si:*'»iyx'' n"''?  sSm  nn^^  .T^DD:  '^lyx  21  x'?"TJD""  sich  meliorirt.  Selbstverständlich!?  ~ 
M  55  ii  cn  K31  M  54  II  s:nS  'ins  imy^n  M  53  Man  könnte  glauben,  da  es  für  sie  zum 
«Sp  rh  pE5n  xinna  M  57  ;KaD  M  56  |  v'33  _  Lob  gereicht,  wenn  man  von  ihr  sagt,  .sie 
,  '»cB  :n3icxi  iK'trn  M  59  ,j  1  +  B  58  ||  noNT  bemühe  sich  für  die  Waisen,  so  habe  sie 
-  M  62         iTo  d'jbS  n  P  61    II    ina...':B'  -  M  60      ^j^^j-^^f  verzichtet,  so  lehrt  er  uns. 

nox  'BB  31  M  64    t     -ina  iDina  lus  M  63    h    va«  t.     tt      •  i_       ttt  ■  1        • 

,,  ^^  ,      ,        ,^  ^^     ,  '  ^  ^,  R.    Hanma   sagte:   Wenn    lemand   sei- 

:vvi<  M  67         nn...«Sn:D  M  66    [|    k:j>sh  M  65  .         . 

nen  erwachsenen  Sohn  in  einem  Haus 
verheiratet,  so  hat  dieser  es  erworben.  Dies  gilt  jedoch  nur  bei  einem  Erwachsenen, 
und  nur  bei  einer  Jungfrau,  und  nur  bei  seiner  ersten  Frau,  und  nur  wenn  er  ihn  als 
ersten  verheiratet"'. 

Selbstverständlich  ist  es,  dass  wenn  der  Vater  ihm"*ein  Haus  mit  einem  Söller 
angewiesen  hat,  dieser  das  Haus  erworben  und  den  Söller  nicht  erworben  habe;  wie 
ist  es  aber,  wenn  ein  Haus  mit  einer  Vorhalle"?  Wie  ist  es,  wenn  zwei  Häuser,  eines 
hinter  dem  anderen?  —  Die  Fragen  bleiben  dahingestellt.  Man  wandte  ein:  Wenn 
sein  Vater  ihm  ein  Haus  mit  Hausgeräten  angewiesen  hat,  so  hat  er  die  Hausgeräte 
erworben  und  das  Haus  nicht  erworben!?  R.  Jirmeja  erwiderte:  Wenn  da  der  Vor- 
ratsraum seines  Vaters''°sich  befindet.  Die  Nehardeenser  sagten,  selbst  wenn  nur  ein 
Taubenschlag'^'.  R.  Jehuda  und  R.  Papi  sagten,  selbst  wenn  nur  ein   Fischnapf. 

Mar-Zutra  verheiratete  seinen  Sohn  und  brachte  da'^'eine  Sandale  hinein.  R.  Asi  ver- 
heiratete seinen  Sohn  und  brachte  da  einen  Oelbecher  hinein.  Mar-Zutra  sagte:  Folgende 

123.  Die  einen  Anteil  vom  Gewinn  verlangten.  124.  Die  nur  ihre  Morgengabe  zu  beanspru- 

chen hat.  125.   Wenn  der  Mann  .sie  zur  Miterbin  eingesetzt  hat.  126.   Dass  sie  eine  Tei- 

lung wünscht  u.  die  Güter  nur  zu  ihrem  eignen  Nutzen  melioriren  will.  127.   Da  dann  seine  Freude 

am  grössten  ist  u.   er  ihm  das  Haus  aus  ganzem  Herzen  schenkt.  128.  Seinem  Sohn,  anlässlich 

seiner  Verheiratung.  129.   Durch  die  man  in  das  Haus  gelangt.  130.   Da  er  es  noch  be- 

nutzt, so  hat  er  es  ihm  nicht  geschenkt.  131.    Des  Vaters  sich  im   Haus  befindet,  hat  der  Sohn 

das  Haus  nicht  erworben.  132.  In  das  Haus,  das  er  seinem  Sohn  angewiesen  hatte,  damit  es  von 

ihm  noch  benutzt  werde  u.  dieser  es  nicht  erwerbe. 
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drei    DiiiMf    liaht-n    dir    l<al)l);iuaii    als   Ha-      inrrj*    ^^^^2    D^D    ^In    STÜllT    "iS    "«iCS    NnC'::"t g"'*» 
lakha  iV-sl^a-sotzl,  jedoch  dIiiic  Ik'^rninduii«^.      ■'.2S1    -[l^s'Kn   Sin    ar^'JU   übz    SnrSir    p-"10;^';*\ 
Das   eine    ist    das.  was    wir   j^esa^^t'^haben.      ^rZ'ü^    VD2:   bz   2r\^2-    ^SICC*    nCN    7M}n>   Zl'sob' 
Das    andere    ist    das,    was    K.    Jeliuda    im      ^'l'  -:c'"'2T  ISNl  IINS  S£rii:i£S  s'?S  HNC'V  sS o>-.i3«w 
Namen    Semuels    K^esa^^t    hat,    dass    wenn  r.  :n:p  ]rZ'yZ'  i:2';:22  ^:^?^?  ^^:n  "jl^Z  "".usa 

jemand  sein  j^anzes  X'ennöj^a-n  seiner  I"Van      bt:   r^VjClüh  pr:  IHN   bz:^  ]iEnili'n  pH^^"  f{yl\ 
verschrieben   hat,   er  sie  nnr    /.nr   Xormiin-  nc^T  b\L'i2  NE-^P:  NC-'P:!  nhn  V^r^n"?  O^ 

derin  ein^reset/.t"'hal)e.    l'nd    (bis  drille  ist      :-[^^-   r,i:::\s'?   m:::\S    \S-   N:r, '     .^"i:;:; 
das,  was   Rabh   <^esa}>:t   hat,  dass   (wenn  je-      ",N     \S2;     imri^i:*     ]^nsn     'p    inS     ]:21    i:r, 
inand    ^«-'•'^aj^n   hat:]   icli    habe    bei    dir   eine  i"  ICi'V  r,2nr;  CS  j^ns'?  i^nsn>,::n::  CS 'DVJJDiriVlE 
Mine,   jjib    sie  jenem,  jener   sie,   wenn    sie      sr-.'i  s'^   Süi'-wi:    pns'?   j^ns   r,Cn:2   CS'  lliÄV'? 
alle  drei  beisannnen  sind,  erworben  habe"\      >*2i:*C  i<p  -''b  Z^'C  n-Slin  SC\1T  inc  ''Si:  rpim 

|KXX  i-iNKK  VON  DKx  [an  dkr  Kkh-  tit  c\""iS::  Viijw  ]^nan  p  nns  pz-'i  i:n  :]'? 
SCHAFT)  HETKiLiGTEN  Hrüdern  ZT  "i:;!':'  j-^nSn  ]'''?i:''  mj^^is  Ti?:^'?  is'n"iiri  Tiii'^y' 
i;im:m  Amt""hkran(;ez()(;en  \vorden"'ist,  i5  nr,s  j\s*  cs'm:iT2  i^  D*^  la^i'S  nr\i<  es  i^ 
so  IST  KK  All-  Tkilinc.  hhrangkzogkn'"     ri\i\s'T  srNi  '?r  n^b  '\2r^^b^  maiTS  i"?  ps  "ijS'S 

WORDEN.     Wl-NN     EINER     ERKRANKT     WAR       ,-,■<;,-;   TiZIZ    SJ!"    ZT   IGSt    SJIH   Zn"?    il"''?   p^DÖ '^•'■"'a' 
INI)     SICH     Kl'RIREN     LIESS,     SO     EIESS     ER       1"^^:     Tn     ri"*2n     r,ri2     "Zb     ""'?     IZn'*'?!     -2112 

SICH  AUF  EIGNE  KOSTEN  kuriren"'.  n^ri'Z'^z  p2i  ub^i;  ',)r2)iv  bwü  SEip:  ndipjI  nbn 

GEMARA.  Es  wird  crelehrt:  Unter  m  70^  ^j  3^  -lON^n  +  M  b9  ^pani  +~M  68 
Amt  ist  ein  königliches  Amt  zu  verstehen.  iSon   aw  wn  'oik  ^xo  M  71  nrn  ix   nxn 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  einer  vsrsxn  ]r2  +  :\i  74  ,,  n  —  M  73  ex  —  M  72 
der  Brüder   zum  Zolleinnchmer   oder  Auf-  .iio"'7i  ^i  7d        im 

seher'*°ein«'esetzt  worden  ist,  so  jrehört  [der  Gewinn],  wenn  dies  wegen  der  Krüder'"er- 
folgt  ist,  den  Brüdern,  und  wenn  wegen  seiner  Person,  ihm  selbst.  —  Wenn  wegen  der 
Brüder,  den  Brüdern;  dies  ist  ja  selbstverständlich!?  —  In  dem  Fall,  wenn  er  tüchtiger 
ist;  man  könnte  glauben,  seine  Tüchtigkeit  habe  dies  veranlasst,  so  lehrt  er  uns. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  einer  der  Brüder  zweihundert  Zuz  entnommen  hat"', 
um  das  Ciesetz  zu  studiren  oder  ein  Handwerk  zu  lernen,  so  können  die  Brüder  zu 
ihm'*^sagen:  wenn  du  bei  uns  bist,  hast  du  Unterhalt,  wenn  du  aber  nicht  bei  uns 
bist,  hast  du  keinen  Unterhalt.  —  Sollten  sie  ihm  ihn  doch  geben,  wo  er  sich  auch  be- 
findet!? --  Dies  ist  eine  Stütze  für  R.  Hona,  denn  R.  Hona  sagte,  der  Segen  des  Hau- 
ses richte  sich  nach  der  Grösse  desselben'".  —  Sollten  sie  ihm  doch  nach  Verhältnis 
des  häuslichen  Segens  geben'"!?  —  Dem  ist  auch  so. 

Wenn  einer  erkrankt  war  und  sich  kuriren  lie.ss,  so  liess  er  sich  auf  eig- 
ne Kosten  kuriken.  Rabin  liess  im  Namen  R.  Eleäs  mitteilen:  Dies  gilt  nur  von  dem 


133.  Dass  der  Sohn  das  Haus  erwerbe,  auch  wenn  der  Vater  es  ihm   nicht   ausdrücklich   geschenkt 
hat.  134.   Cf.  S.  1284  Z.  1  f f .  135.   Durch  diese  Bestimmung,  auch  ohne  Schein  u.   Uebergabe. 

136.  Dass  dem  Besitzer  des  hinterlassenen  Hauses  zugefallen  ist.  137.   Vor  der  Teilung,  so  dass  dieses 

Amt  zur  Erbschaftsmasse  gehört.  138.    Der  dadurch  erzielte  Gewinn  gehört  allen  Erben.  13Q.  Wenn 

er  die  Kurkosten  der  Rrbschaftsma.sse  entnommen  hat,  so  hat  er  sie  allein  zu  tragen.  140.   Die 

La.  dieses  W.s  variirt  sehr  (DVJDir:''ip  .DiS'aSiD  jCWaSej;  auf  jeden  Fall  ist  hier  nicht  an  rtoXejuiotqc  (Krieger, 
Streiter)  zu  denken;  rieht,  in  einer  bei  R.\bbinovicz  zitirten  Handschrift  Dlts^SoiB  u.  noch  richtiger  in  der 
Tosephta    ed.    ZrcKKRM.\NDEL   (Bb.  x,5)   D'U'SaiEX    (Km,ue,\)\Tr|c    Fünsorger,    Besorger,    Aufseher,    Verwalter). 

141.  Wenn  es  üblich  ist,  dass  aus  jeder  Familie  jemand  auf  eine  bestimmte  Zeit  als  solcher  eingesetzt  wird. 

142.  Aus  der  F'rbschaftsmasse.  143.  Wenn  er  verlangt,  dass  man  ihm  den  l'nterhalt  nach  auswärts 
sende.  14  1.  Wrim  nu-hr  Personen  an  der  Haushaltung  beteiligt  sind,  so  ist  der  l^nterhalt  verhält- 
nismässig billiger.                    145.    Den  Betrag,  um  welchen  die  Haushaltung  .sich  verteuert,  abziehen. 

Ji\mu(t  Bd.  VI  166 
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'?2S    nj;^tr22    n^nü^    N^S    IJB'    ah    NV  V  •»am  Fall,  wenn  er  durch  eigne  Schuld  erkrankt 

nj^'^D'Si    ■'l^f    ''r\1    >'it2Nn    p    SSin:    d:iN2''  war,  wenn  aber  unverschuldet,  so  lasse  er 

Ket-soaci^w    "l^I   ^271   Üj^jH   ''21    "l^^Nl^  Na-'jn    ''l'MZ  sich    auf    gemeinsame    Kosten    kuriren.  — 

"bj..p..  -T-,-j2   c-^ns   CJÄ  I^SJw*   C^n2   C^Ji'li    rin  Auf    welche    Weise    durch    eigne    Schuld? 

Pr.22,5        I    '        '  '  ^  ,  .  ,  . 

:cn:2  pm''  rir'i::  ItiVw*  5  —Nach  emer  Lehre  R.  Hanmas;  denn  R. 

Iiv,2in"'in  2vS'n''"'''n2  m:''2*k:Tk:' püpr:  v^tTtl' pnj<|^3  Hanina  sagte:  Alles  liegt  in  des  Himmels 

rri^::  mjir^'VwJ'n-i:''"  yi-rrx'?  n-^Tn   m:"'2Ii'ir  IHi  Hand,  mit  Ausnahme  von  Kälte  und  Hit- 

]Cti'  nzi    P"'    nr    pizn'?    rhrZ'n    'rZvS    ]"'"   rr'ZZ  ze,   denn    es    hfeisst:'*V\7/7/'c-    ////(/  Hitze'''' auf 

tCIDu  m'PVr;  in-t2'  '':cc  in  n''22  ^ZV^  ]\s'  ^/<"///    //7-^'-    ^/r^    Falschen;    zver   seine   Seele 

mj'^Ztyrw    1''2N   "h    rhZ'    \"i:'*^:"n         .^^*)I^j  ^^^  bnoa/irt,   bleibt  ihnen  fem. 

m:^;w*rw*  i^zs"^  nnSnc*:  1^  mnn  mnn  n\ii:t  l^nENN  einige  der  Brüder  bei  Leb- 

•»DX  ''2"i  n^^s  >'ä::n-  p  mnn  r.inn  SMcr  IKi  zeiten  des  Vaters  als  Hochzeits- 

T'zs^  nnS-i'u:*:  pn^ni^  ■'i^:  ]jr\  "»r  pnr  "»z*!  ^t^s  kameraden'''  ein    Geschenk   gemacht"' 

'»n''"'!-!,":  mj'^rwTu*'' iiTipt:  v^'^^»  j''ns"'sm  pn  haben  und  später  ein  Gegengeschenk 

."nrn  i:2Np  '^rn  ■'np  m:''2ü*Vu*  ni?n  sm  ini'pi^'?  15  gemacht  wird,  so  kommt  dieses  in  die 

]sr  S''*^'p  N^  ■i:2N  "'DN  "»ZI  Vi"::s!2"n''2::  mz;'?  Masse,    denn    das    Hochzeitsgeschenk 

mj''2wTw  T^zx  i'?  n'?w  X'^jrnr  w"i2u;2  iX2  cnD2  kann    durch    das    Gericht    eingefor- 

cnD  m:"'2w'rw*  T'ZX  n^ü*  i^  m*in  ^iinn  xmüt  dert''°werden.  Wenn  aber  jemand  sei- 

sr-  iiix  'pxi^'d'i  v'i^ix^  mnn  mnn  xmüt  nem  Nächsten  Krüge  Wein  und  Oel 


a'5I 


M  79  p'DK  M  78     I,     nSn  +  M  77     ||     «S'N  V  76       GESCHICKT    HAT,    SO    KANN    ES   DURCH    DAS 

M  82  C1C  —  M  81     i      pn«  —  M  80     ||     'iBO  +       GERICHT    NICHT    EINGEFORDERT   WERDEN, 

.21  y^ioxn  \a  M  83  jj  'spo'?  itry  xa^s  weil  dies  nur  eine  Liebesleistung  ist. 
GEMARA.  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Wenn  der  Vater  ihn'"mit 
einem  Hochzeitsgeschenk  gesandt  hat,  so  gehört  das  Gegengeschenk''Mhm;  ist  dem 
\'ater  ein  Hochzeitsgeschenk  geschickt  worden,  so  wird  das  Gegengeschenk  von  der 
]\Iasse  zurückgeschickt!?  R.  Asi  erwiderte  im  Namen  R.  Jolianans:  Unsre  Misnah  spricht 
von  dem  Fall,  wenn  es  an  den  Vater  geschickt  worden  ist.  —  Es  heisst  ja  aber:  wenn 
einige  der  Brüder  als  Hochzeitskameraden  ein  Geschenk  gemacht  haben!?  —  Lies:  ei- 
nigen"'. —  Es  heisst  ja  aber:  und  später  ein  Gegengeschenk  gemacht  wird!?  —  Er 
meint  es  wie  folgt:  wenn  es  zurückgezahlt  wird,  so  wird  es  aus  der  Masse  zurückge- 
zahlt. R.  Asi  erwiderte:  Dies  ist  kein  Widerspruch,  das  eine,  wenn  er'^'nichts  gesagt 
hat,  und  das  andere,  wenn  er  es'^'gesagt  hat.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  der  Va- 
ter ihn  mit  einem  Hochzeitsgeschenk  gesandt  hat,  so  gehört  das  Gegengeschenk  ihm; 
wenn  aber  der  Vater  ein  Hochzeitsgeschenk  gemacht"' hat,  so  gehört  das  Gegengeschenk 
zur    Masse.  Semuel   erklärte:   Hier'* wird    von   einem   Schwager'*" gesprochen,  der   vom 

146.  Pr.  22,5.  147.   Cf.  Bd.  vij  S.  803  Z.  5 ff.  148.   Diese  waren  nicht  nur  Gäste  des 

Bräutigams  od.  der  Braut,  sondern  hatten  auch  seine,  hezw.  ihre  Interessen  wahr/.unehmen  u.  die  Hoch- 
zeitsangelegenheiten zu  ordnen;  der  Hochzeitskamerad  brachte  auch  ein  Geschenk  mit  u.  hatte  auf  ein  Ge- 
gengeschenk anläs-slich  seiner  Verheiratung  Anspruch.  149.  Wenn  der  Vater  eines  od.  einen 
Teil  seiner  Kinder  als  Vertreter  gesandt  hat.  150.  Es  gilt  als  Darlehn,  das  allen  Erben  gehört. 
151.  Ohne  seiner  Hochzeit  als  Hochzeitskamerad  beizuwohnen.  152.  Einen  seiner  Söhne,  der  im 
Auftrag  seines  Vaters  das  Amt  eines  Hochzeitskameraden  übernimmt.  153.  Das  nach  dem  Tod 
des  Vaters  kommt.  154.  Wenn  ihnen  ein  (ieschenk  gemacht  worden  ist.  155.  Der  Vater, 
als  er  seinen  Sohn  in  seiner  Vertretung  sandte.  156.  Dass  dieser  Sohn  auch  das  Gegengeschenk 
erhalten  soll.  157.  Das  durch  einen  der  Söhne  hingebracht  worden  ist,  er  aber  diesen  nicht  be- 
zeichnet hat.  158.  In  unsrer  Misnah,  welche  lehrt,  dass  das  Gegengeschenk  den  Brüdern  gehöre. 
159.  Der  die  Frau  des  kinderlos  verstorbenen  Bruders,  dem  das  Gegengeschenk  zukam,  heiratete  (cf.  Dt. 
25,5  ff),  der  seinen   Bruder  auch  beerbt. 


1323  BABA   BATHRA   IX, iv  Fol.   144b     145a 

Iiiaussii-lil)4CSti-llUn  nirhl  c-Ihmiso  crhrilt  '^^2^2  pims^r  ^IS'.Z  ^'CVj  IJ^Nli*"  p^pD^  C^''^ 
wir  v..m  W.rhaiKU-iU'U.  I  )rmii;u-li  inuss  es  ^r2';  niiilW  ^:^2CT^*  ^'?  i:n  N2^^  C^D*::" -jTST 
ii-iUT""hc/;ihl(.-n.  lt  kann  ja  sa^cn:  ^chl  mir      p^na    p.:*np    T'mn'?   LMX'  C1pI2   N^ll  N^  «'C.p.s.a 

nu-iinn  ii..ch/.dtskanieni(lfii,  icli  will  mich     2-,  ■",::ni  p-'Tna  |\s  ivnn'?  n'?'^*  i;n:i:*  mpD 

,Kt  Imvu.K-  mit  ihm  hingeben'"!?  I-.s  wird  -■  s':^  Ss',C*;i'  n::N  N2piV  IC  l?:«  N2N  12  .-]D1^ 
ja  auch  gelehrt:  W.»  es  iihlich  ist,  das  j^vrn::  pS  Sin  iTi  '^2N  S\1  r^n^^'  ühü  MÜ 
'r^atmn.l,^sJ^cld"/un■ick/.uocl)c.n"■\  k^c1)c  man       ^'^yz    ''"^    i:n    ICSnC'    SM    nSr>    S::^::    \s:2'*  Foi.145 

CS  /.urück,  Mild  wo  CS  üblich  ist,  es  niciit     n^^ii'si  ^i^ycrc  ^'?  i:n  sa-'V^Lj:  srn  i^-;  nj:D*si 

zurückzu<icbcii,  j^cbc  man  es  nicht  znriick.  n^^C'C*  ]V^2  p-'pDV  "»StiZ  Srn  r,DV  2T  n:2S  ^ri'; 
Hierzu  sao-te  K.  Josepli  b.  .\bl)a  im  Xa- in  r;  1>m2S  p^SCn  sh  ISnii*::'*  ^12''  n';2ü  ij:*; 
men  Mar-Ütiabas  im  Namen  Semnels:  Dies  SNI  \S*:n  ^^';  n^C'SI  ^^V-  '^  ^^^^"^  ^'^''^  ^^^^tt'' 
<,Mlt  mir  von  dem  l-all,  wenn  sie  8:estor-  CMS::  n2L*  TlbMll  r\':;an  nS  DIS^H  S-'jm 
ben  ist,  wenn  aber  er  jrestorben  ist,  so  pT^mc  ]^i:*np  nnnn'?  i:n:D'  ClpC  HJt:  n:;2'?Sl 
braucht  sie  es  nicht  zurückcreben,  weil  sie  ^121  pT'Tn?:  |\S  j>i:"np'>Tnn^  s'?::*  L'n:*^'  Clpi: 
sauren  kann:  oel)t  mir  meinen'  Mann,  icli  ir.  D1p2  TlSS  n^S2  llilS  S^t:':n  mi.T  >2-l  ]n:  ^21 
will  mit  ihm  die  I-reude  becrchen"".  Kben-  TTnn'^  S^D*  i:nJD'  C1p!2  jn>Tn?2  l^mn^  i:njir* 
so  kann  er  ja  auch  hierbei  sagten:  j^ebt  S:2p  S:n  IJ-'M  H^'Z'::!  min^  ''2-1  j^TTH^  ]>S 
mir  meinen  Hochzeitskameraden,  ich  will  in>''r2  S2''S  icy  n!2';:'S1  •'^V2  '^^  i:^  IsS  s'?S 
die  I-reude  mit  ihm  creniessen!?  R.  Joseph  n^'Sn  ns  DlSCn  ^:np  ^2n^  SIOHD  ''Tom 
erwiderte:  Hier  wird  von  dem  Fall  ^^e- -'"  in\S  n''2  11.11"-:::  ru^hül  CMSI2  ,12"!:  n^in2 
sprochen,  wenn  er  mit  ihm  die  sieben  Gast-  i:n:D'  ClpD  j^l'^Tn::  innn'?  i:njir  mpj:  nnti" 
mahlsta^e  verbracht  hat,  und  bevor  er  ihm  «m  Sia^  ^kon  ^oiStrS  '}?3  M  65  \]  hisM  02^  ynv  M  64 
bezahlen  konnte"",  gestorben  ist.  B  68    ||    nd'3  R  67    ||    nSis'  NaSN  M  66     |    lan  -idiS 

Es   wäre   anzunehmen,  dass   Tannaim      ^  o'^if^K  c^it  nf22  +  b  70     ;    '\^p  —  M  69    ||    nn»D 
darüber  streiten,  ol)  [die  Frau]  sagen  kann:  ' 

gebt   mir  meinen   Mann,  ich  will   mit  ihm 

die  PVeude"*begehen.  Ks  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  sich  eine  Frau  angetraut 
hat,  so  kann  sie'"',  wenn  sie  Jungfrau  ist,  zweihundert  Zuz,  und  wenn  sie  Witwe  ist, 
eine  Mine"*einfordern.  Wo  es  üblich  ist,  das  Trauungsgeld  zurückzugeben,  gebe  sie  es 
zurück,  und  wo  es  üblich  ist,  es  nicht  zurückzugeben,  gebe  sie  es  nicht  zurück  — 
Worte  R.  Nathans.  R.  Jehuda  der  Fürst  sagt,  in  Wirklichkeit  sagten  sie,  wo  es  üblich 
ist,  es  zurückzugeben,  gebe  sie  es  zurück,  und  wo  es  üblich  ist,  es  nicht  zurückzuge- 
ben, gebe  sie  es  nicht  zurück.  Da  nun  R.  Jehuda  der  Fürst  dasselbe  sagt,  was  der 
erste  Autor,  so  streiten  sie  wahrscheinlich  darüber,  ob  sie  sagen  kann:  gebt  mir  mei- 
nen Mann,  ich  will  mit  ihm  die  Freude  begehen,  und  zwar  ist  diese  Lehre  lückenhaft 
und  nuiss  wie  folgt  lauten:  wenn  jemand  sich  eine  Frau  angetraut  hat,  so  kann  sie, 
wenn  er  zurückgetreten  ist,  wenn  sie  Jungfrau  ist,  zw^eihundert  Zuz,  und  wenn  sie 
Witwe  ist,  eine  Mine  einfordern;  wenn  sie  aber  gestorben  ist,  so  muss  [das  Trauungs- 
geld], wenn  es  ein  Ort  ist,  w^o  man  es  zurückzugeben  pflegt,  zurückgegeben  werden, 
und  wo  man  es  nicht  zurückzugeben  pflegt,  braucht  es  nicht  zurückgegeben   zu  wer- 

160.   Der  das  Geschenk  erhalten  hat.  161.  Er  braucht  ja  nicht  bei  einem   Fremden,  der  nicht 

bei  ihm   Hochzeitskamerad  war,   Hochzeitskamerad  zu  sein.  162.   Die  Antrauung  erfolgt  dadurch,  dass 

er  dem  Weib  ein  Geldstück  od.  eine  Wertsache  gibt  u.   die  Trauungsformel  .spricht.  163.  Wenn  einer 

vom   Brautpaar  während  der  Zeit  zwischen  der  Trauung  u.  der  Verheiratung  gestorben  ist.  164.   Die 

Heirat  eingehen;  es  ist  nicht  ihre  Schuld,   da.ss  die  .-Yntrauung  aufgelöst  wurde.  165.   Das  Gegen- 

geschenk machen.  166.    Ob  .sie,   wenn  der  Mann  vor  der  Hochzeit  gestorben  ist,  das  Trauungsgeld 

zurückgeben  muss.  167.  Wenn  der  Mann  vor  der  Hochzeit  .stirbt  od.  sich  von  ihr  scheiden  lässt. 

168.   1    M.  =  200  Zuz. 

166» 
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CITON  cnni  nt22"  \''\^mri  j^S  T'inn^  i<hü  den.  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  sie 
H^'JlI  \s:2  in-'TnC  j"*«  sin  n:2  '?2S  N\"i  nn:2*w*  gestorben  ist,  wenn  aber  er  gestorben 
'^h';2  "'?  i:ri  ■i:2Snü*  N^"I  n'p'ir'«  120  S!2p  üj^T  ist,  so  braucht  sie  es  nicht  zurückgeben, 
n:2N2  1J2^t:^  N'"i:':n  min'*  ^rn  SnNl  icy  HJ^'w'ST  denn  dieser  Autor  ist  der  Ansicht,  sie  kön- 
i:n:w'  Clp::  SM  nn:^  j-^l  Nin  nc  l"*;  T1:2S  .-.  ne  sagen:  gebt  mir  meinen  Mann,  ich  will 
|\s*  T^rnnS  ah'^'  i;n:w*  Clp?:  pisni:  -^rnn^  mit  ihm  die  Freude  begehen.  Hierzu  sagte 
n!:i:*S1  ^^V2  ^'?  i:n  mt2N  «"»ÄJ:  nH  ]^'\^mn  R.  Jehuda,  in  Wirklichkeit  sagten  sie,  es 
"h';!  "'?  i:n  ■'.::sn'^^•"  n^r'*  XC^V  '''?in  S*?  i:2V  sei  einerlei,  ob  er  oder  sie  gestorben  ist; 
S-  Ijri":  j-V'^'^'i:^  i^ümpr  srnf*  I^V  ni^D'SI  in  Ortschaften,  wo  es  üblich  ist,  es  zurück- 
Vjri^'j  ]^';^2^\2h  Mih  pi:'np  "12D  ]n:  ■»^l  '':'?2t2  m  zugeben,  gebe  man  es  zurück,  und  wo  es 
i:r\^j  \'"-;M^L:h  ]^'C"\ip  122  X^D'Jn  r^'\^^^''  -211  üblich  ist,  es  nicht  zurückzugeben,  gebe 
'\r2a:p  "211' ■'':np  invni^'hvnn'?  I^nr^*  Clpli  Sm  man  es  nicht  zurück;  sie  kann  aber  nicht 
""jni  ri^-Tn^^i  Tinn'?  i:n:tt'  Clp^i  \S*T1  m:i'?2D1  sagen:  gebt  mir  meinen  Mann,  ich  will  mit 
-21:  n'?'in2  1222  n':;ip  H'^ir)!  \Sjn  '':n2  "»Njri  ihm  die  Freude  begehen.  —  Nein,  alle  sind 
7^[l^n''  ''2'1  •i\s:2  ''2"l  ''■i2T  -jli  n:::'?«!  C\-iNJ:  15  der  Ansicht,  sie  könne''' sagen:  gebt  mir 
"[b  r,"lTn:21  'l^  n:^ha^  C\~lS:2  .121;  n'?'in2  -i^IN  meinen  Mann,  ich  will  mit  ihm  die  Freu- 
nh  ]m:  C"'-iw>*2  nun;:  'CMi  "CI"»  '*2"',  ISrn  r,N  de  begehen,  nur  streiten  sie  hierbei,  ob 
Z^lw'V  nh  \n^:  Z^Ü'bz'Z  n*dp  j\S'in  l:''w*'?w  das  Trauungsgeld  für  innner  gegeben"" 
'b  n\S  ^!2"nni2D*  N*J:''S\S*  p'pDV  \SC2  pS'^'n  wird;  R.  Nathan  ist  der  Ansicht,  das  Trau- 
"iSw*"  ns  ih  nnrnc  \S'i2S""sin  n^'C  n'i^S'I  n2in2  2(.  ungsgeld  werde  nicht  für  imnier""gegeben, 
nw'S2  sSs'l  I^V  n:2C*ST  "'^V-  "''^  '^~  5^*'^''J1  während  R.  Jehuda  der  Fürst  der  Ansicht 
n2'ir2  n'?  ri\S  "ti  ]1Än2  \S  \S:22"l  nn:'*Iw  ^snü"»  ist,  das  Trauungsgeld  werde  für  immer 
Im2  nD'S2  S^Sl  n'^b  «"»TO*  Nni:*^^  D:1N*2  n'?S"1  gegeben.  Er^'lehrt  ja  aber,  dass  es  in 
+  M  73  12D  p-m  -  B  72  ■  nnoc  «pm  B  7i  Orten,  wo  es  zurückzugeben  üblich  ist,  zu- 
';!'''£!  '3  u'Sd  kS  k::'?;'  'S13  xin  n';2n  4-  B  74  s^n      rückgegeben   werde!?  —  Er  meint   es  wie 

n>viT\  'n  +  M  76       i'cn'p  +  M  75       x^n  nnr2c      folgt:   die  Geschenke'"aber  müssen,  wo  es 

üblich  ist,  sie  zurückzugeben,  entschieden 
zurückgegeben  werden. 


.i:n  i^xrr  k'h  n'?i3'  M  78         k'h  +  M  77 


Jene  Autoren  führen  denselben  Streit  wie  die  Autoren  der  folgenden  Lehre:  Hat  er 
sie  mit  einem  Talent'''angetraut,  so  kann  sie'",  wenn  sie  Jungfrau  ist,  zweihundert  Zuz, 
und  wenn  sie  Witwe  ist,  eine  Mine  einfordern"" —  Worte  R.  Mei'rs;  R.  Jehuda  sagt,  ei- 
ne Jungfrau  fordere  zweihundert  Zuz  und  eine  Witwe  eine  Mine  ein,  und  den  Ueber- 
schuss"  gebe  sie  zurück;  R.  Jose  sagt,  hat  er  sie  mit  zwanzig""angetraut,  so  gebe  er  ihr 
dreissig  halbe"''zu,  und  hat  er  sie  mit  dreissig  angetraut,  so  gebe  er  ihr  zwanzig  halbe 
zu.  \'on  welchem  Fall  wird  hier  nun  gesprochen:  wollte  man  sagen,  wenn  sie  gestor- 
ben ist,  so  erhält  sie  ja  keine  Morgengabe;  wollte  man  sagen,  wenn  er  gestorben  ist, 
wieso  braucht  sie  dann  den  Ueberschuss  zurückgeben,  sie  kann  ja  sagen:  gebt  mir 
meinen  Mann,  ich  will  mit  ihm  die  Freude  begehen.  W^ollte  man  sagen,  hier  werde  von 
der  Frau  eines  Jisraeliten  gesprochen,  die  die  Ehe  gebrochen  hat,  so  erhält  sie  ja,  w^enn 
es   willig    erfolgt   ist,   keine   Morgengabe,  und   wenn    durch  Zwang,   so   ist    sie   ihm  ja 

1 69.    Wenn    er    gestorben    ist;   hier    wird    also    von    dem   Fall    gesprochen,    wenn   sie    gestorben   ist. 
170.  Auch  für  den   Fall,  wenn  sie  stirbt  u.  die  .\ntrauung  dadurch  aufgelöst  wird.  171.   Wenn  sie 

stirbt,  muss  es  zurückgegeben  werden.  172.  .\uch  RJ.  173.   Die  er  .seiner  .\ngetrauten 

gegeben  hat.  174.   Der  nach  t.scher  Rechnung  60  Minen  enthält.  175.  Wenn  der  Mann 

nach  der  Trauung  gestorben  ist.  176.   Während  das  Geld,  womit  sie  angetraut  wurde,  in  ihrem 

Besitz  verbleibt;  das  Trauungsgeld  gehört  ilir,  auch  wenn  die  Autrauung  aufgelöst  wurde.  177.    Das 

Trauungsgeld  abzüghch  dieses  Betrags.  178.   Denar  k  4  Zuz.  179.   20+30  —  50   D.  =  200  Zuz. 
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crlaiihl".  X'icliMchr   wird  hin-  \..n   (liT  l'iau  ^2".    ^;^£^C,":     i:^^:    ]^';'\2^'c'^    pi:*np2T '  HDiNX" 

eines  Priesters  ^'esproclieii,  dc-r  (Kwall   an-  -,2D  rmn^  "^-il  i:n^:  ^VIZ^'l:^  pü'Tlp  120  n\^!: 

j^'etan    wonk-n    ist'".    \uu\    /war  streiu-n    sir  \S'    "^^    Sp2C::    ^CV    ^211    i:n^:    \■'';^2^'^^    ISS"" 

darüber.  ..]>  das  W-rlohun^s^a-ld   für  innnrr  ]r,i:  Z^-'^'V2  ncnp   12^11" S^  \S  1Jn>:  pvl2^t:S 

^ejreiK'ii  wiTdc.  K.  Mi-ir  ist  drr  Ansiciii,  .-.  z>r:;';  nh  pi:  z^\:'hü2  n^'y  |\s*^"n  c^c'?::'  n^ 

das   \■er^)l)U^K^•^K«■'l<l    werde    für    iiiinier   -e-      pn:    2n   "ICS    ^CV:2    12    rpv    21   ir:X      :i\S"in 

jjebeii.  K.  jeluida  ist  der  Ansicht,  es  wer-     N'viin:  scirüii  piMn;:' 1-Tnn'?  i:n:i:*  cip::  '?22 

de  nicht  für  immer  }^e<;ehen,  und  K.  Jose  nnc  in^^llJI  ''1*2K1  :]D1^  211  ."121  "S^i  '?22  INC* 
ist  es  /weifelliaft,  ol)  es  für  innner  .ue.i;e-  ]'<2  Ni12S-I  NSS  21  I^S  m.l  s'?  ''C'np  ^lin 
hen  werde  oder  nicht,  (hdier  mnss  er,  wenn  m  ^nma  Sin  n''2  11.1  NM  nnriC*  ^2  Nin  n^C' 
er  sie  mit  zwan/ii;  anj^etraut  hat,  ilir  cheis-  "tt'llp  l'?"'2N  M\S*  .12  Nim  mn  nS  ""Clip  "IIH 
si>,r  halbe  /n<ieben,  und  wenn  er  sie  mit  N^'^:*  nin:  "lin  N*?  ^*^*np  iriN  i:2^r2N  mn  ^^j 
(Ireissi^r  an.tretrant  hat,  ihr  zwan/.i«,^  halbe  n'^l^:  l^iN  "C'N  21  nmnN2  j-'DSLI  ]^'C'Mp  llfiN'» 
zudrehen"'".  N2\S*1    NM    Ni'm2    ''C'N    211    NHI    n^^>'    n^riG 

R.  Joseph  1).  Minjomi  sagte  im  Na- i- H^Z::  n^j^ZI^llJ'nt:'"  :Nn2  >*2D*  N^l  Nn2  >'!2i:'1 
men  R.  Xahmans:  Uebcrall,  wo  es  üblich  jn:^2C*1C*2  IICNJ  C^121  n\ynn  p21  i:n  :ri  P^ZZ 
ist,  es  znrückzno:cben,  i^chc  man  es  zu-  ZV^'O  "2  j\S'1  nnjI^Z  ninm  j^l  n''22  n^2;: 
rück.  Man  erklärte,  es  sei  Xehardcä.  —  ^ü:i:  1122.1  i\S*1  nni2::i:'r:  n^'J^Z^'-  i\S1  n'«21Coi.b 
Wie  verhält  es  sich  im  übriii^cn  Ba])ylo-  m'?02  N2>'l:  \Sr:"  j^l  n^22  i1^2::  C^:l^•  "'S  .12' 
nicn?  Rabba  nnd  R.Joseph  .sackten  beide, -'•>  ^2.11  NnyiN  IN'^I  i1^21  Clü''^  .12  ;\S*1  N^::i 
die  Geschenke  sind  znrückznc,reben,  das  .1^2  NJ^p  nH  .liTul^iD'C  n''>'^2'L:M  j\S1  .1^*?  2.1^ 
Traunnj^sjrcld  ist  nicht  zurückzuo:eben.  R.  MN1  il^h  .11.11  ü>yC'  ^S^'^iiU  1122.1  j^NI  ü*:*"  üh  oum,2 
Papa  sai^^te:  Die  Halakha  ist,  einerlei  ob  laSn  un:  ryia^tsS  M  81  ||  yvM^p  +  M  80  n  i  —  P  7g 
er  orestorben  ist  oder  sie  gestorben  ist  oder  pi  M  .i  +  B  83  i  'qt  [nainaS  +  v|  i^cnp  +  M  82 
er  znrückgetreten  ist.  die  Geschenke  sind  >i  3ö  na  cb  p  85  'jbö  +  M  84  in's  n<2  nin 
znrückzngcben,  das  Traunngsgeld  ist  nicht  •"=  +  ^^  ^7  '  r«i  m^oa  k^he.  ^:bo  ü  d  nnji;'2  nnnm 
znrückzngeben;  ist  sie  zurückgetreten,  so  ist  auch  das  Trauungsgeld  zurückzugeben. 
Amemar  sagte,  auch  das  Trauungsgeld  sei  nicht  zurückzugeben,  denn  es  ist  zu  be- 
rücksichtigen, man  könnte  sagen,  dass  ihre  Schwester  ihm  angetraut  werden"Mürfe. 
R.  A.si  sagte,  der  Scheidebrief  beweise  dies'*'.  Aber  das,  was  R.  Asi  sagte,  ist  nichts, 
denn  mancher  hört  das  eiue'^^md  nicht  das  andere. 

Dkxn  das  Hochzeitsgeschexk  kann  durch  das  Gericht  eingefordert  wer- 
den. Die  Rabbanan  lehrten:  Fünf  Dinge  sagten  sie  vom  Hochzeitsgeschenk:  es^^kann 
durch  das  Gericht  eingefordert  werden;  es  wird  erst  bei  eintretender  Gelegenheit"'zu- 
rückgegeben;  dabei  gibt  es  keinen  Wucher'";  es  wird  im  Siebentjahr""nicht  erlassen; 
und  der  Erstgeborene  erhält  davon  keinen  doppelten  Anteil.  Es  kann  durch  das  Ge- 
richt eingefordert  werden,  weil  es  einem  Darlehn  gleicht.  Dabei  gibt  es  keinen  Wu- 
cher, weil  er  es  ihm  nicht  deshalb'^gegeben  hat.  Es  w^ird  im  Siebentjahr  nicht  erlas- 
sen, weil  es  von  diesem   nicht  heisst:'"<?j  so/l  nicht  itiahnen.   Der  Erstgeborene  erhält 

ISO.   Er  kann  .sie  al.s  Frau  belialten  u.  sie  braucht  ihre  Morgengabe  nicht  einzubüssen.  181.  Eine 

.solche  ist  einem   Priester  als  Frau  verboten,  jedoch  büsst  .sie  ihre  Morgengabe  nicht  ein.  182.   Vom 

zu  ihrer  Morgengabe  fehlenden  Betrag  gebe  er  ihr  die  Hälfte,  da  jeder  Betrag,  hinsichtlich  de.ssen  ein 
Zweifel  obwaltet,  zu  teilen  ist.  183.   Es  ist  verboten,   2  Schwestern  zu  heiraten,  u.  wenn  sie  das 

Trauungsgeld  zurückgibt,  so  könnte  man  glauben,  die  Trauung  sei  ungiltig  u.  er  dürfe  die  Schwester 
heiraten.  184.   Da.ss  die  Trauung  giltig  war.  185.   Dass  da.s  Trauungsgeld  zurückgezahlt 

worden  ist.  186.   Das  Gegengeschenk.  187.    Bei  der  Hochzeit  des  anderen.  188.  Wenn 

das  Gegengeschenk  mehr  wert  ist.  189.   In  welchem  jede  Forderung  erlassen  wird;  cf.  Dt.  15,2 ff. 

190.   Um  ein  wertvolleres  Geschenk  zu  erhalten.  191.  Dt.  15,2. 
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s:nr  2"1  nöX  tpTmaar  ••ISn^  h'^^:  mrrn  PXT  davon  keinen  doppelten  Anteil:  Weil  es 
Sn"?:'?  -^b  N"*V2\S  Sn:^;  mn  Sriirrü'VwT  N'?'?r  Inaussichtgestelltes""ist,  und  der  Erstgebo- 
^p  V:2w*''n'?  ar^^b  n^'h  "V-"''^*  '^*— *^  ^p  >'^'^*  ^^"^  "^'^m  Inaussichtgestellten  nicht  eben- 
r^h  r,\S'  ririlVin""  -•'VmNS  n^b  ''>'2\S  n'?!"^:  so  [einen  doppelten  Anteil]  erhält  wie  vom 
s:::  "J^  ü~:   ""ZS  "1:2s   n::r  i^l  übz'^   -r^l^C*  5  Vorhandenen. 

n^Z^iN  t;  -'C.rr  --'l'rN    -"£22    NnS^SriT    t;  R.   Kahana   sagte:  Beim   Hochzeitsge- 

:n\-n2^wnr  w*^:\S  •;:'^:\s"l^\V^  jsr::  s:''£  Z'^w'C  schenk  gilt  folgende  Regel:  War  er"4n  der 
N>':'i2''"  mü'v'?  wpri  "2:2122  1:2V  nw*>'  i:21  Ijr,  Stadt,  so  sollte  er  hinkommen™.  Konnte  er " 
n"w>*w'  1112  pv  -*^7X'"  ""2:2122  l'?  121'?  ^12""  die  Laute  des  Tamburins'Hiören,  so  sollte 
-::2^S2  1t:v  rrZ";b  •Jp2'l  n'?'ir,22  'i:2V  nC'V  "'J^V  10  er  kommen;  konnte  er  nicht  die  Laute  des 
n-w'VÜ'  ■|n2  "|:2V  Mw'VS'' n'?'ri22  'b  1:21'?  '?12''  Tamburins  hören,  so  müsste  jener  es  ihm 
'?12''  -:TJ*S-,2 >,"iw'v'?  wp21  n'':w2  i:2V  ~*w*V  •»::>*  mitteilen;  er  kann  es  ihm"'nur  übelnehmen, 
nü'V  i:2>'  n'^'VN''mnN  nü'Ü  i^Z'n'w'zb'' ^b  1:21'?  bezahlen  aber  muss  er  doch.  —  Bis  zu 
1^'b  ^12"  C\1w*2  1:2V  mC*V^  wp2"l  nnN2  1:2V  welchem  Betrag"^  Abajje  erwiderte:  Bei 
i:r.  f^V  r,*w'Vw  1"'n2  pv  nw'>\s*"nnS2  l^  15  den  Einwohnern  von  Genana"^gilt  folgen- 
rM:n  ^^2  Sin''nr  ''2J:'I£  ■l\"iy  1^22:  ~i\nv  ]:2n  de  Regel:  bis  zu  einem  Zuz  führt  man  in 
1\1V  H£^2"'''?>*2  inr'*>'1pn  l'^rr;  C^^-'i^D  -i\n>*  den  Bauch,  was  man  in  der  Hand  ge- 
So'r.u'  ""■^'^'^  p2''Ti  '?2r;  r.'iV*!::*^' '''?•; 2  1-r2:22  ■",\1V  nc*C  brachtHiat;  bis  vier  Zuz,  die  Hälfte"""',  von 
rsn^N  B  90  !i  n's,ni«  sS  +  M  89  ||  ^ya^K  yn^  M  88  ^a  ab,  bei  jedem  nach  seiner  Würde"'. 
B  92  -iT-r  nm  in  ''^  M  91  n^hztty  "nn  :m  Die   Rabbanan    lehrten:  Wenn   er  bei 

M  95  'vinvDh  P  94  nny  >:«  M  93  105?  +  ihm  bei  einer  öffentlichen  [Hochzeit]  war, 
.-,sSc  M  9S  nir.2c  M  97  HT  M  96  Nin  -^  .^^^  (jj^ser  von  ihm  N-erlangt,  dass  er  zu 
ihm  zu  einer  heimlichen  komme,  so  kann  er  ihm  erwidern:  ich  komme  zu  dir  nur  zu 
einer  öffentlichen,  wie  du  zu  mir  gekomnien'°^bist.  Wenn  er  bei  ihm  [zur  Hochzeit] 
mit  einer  Jungfrau  war,  und  dieser  von  ihm  verlangt,  dass  er  zu  ihm  [zur  Hochzeit] 
mit  einer  Witwe  komme,  so  kann  er  ihm  erwidern:  zu  einer  mit  einer  Jungfrau'^'kom- 
me  ich  zu  dir,  wie  du  zu  mir  gekommen  bist.  Wenn  er  bei  ihm  zur  zweiten  [Hoch- 
zeit] war,  und  dieser  von  ihm  verlangt,  dass  er  zu  ihm  zur  ersten  komme,  so  kann 
er  ihm  erwidern:  wenn  du  eine  zweite  Fravi  heiratest,  so  komme  ich  zu  dir.  Wenn  er 
bei  ihm  [zur  Hochzeit]  mit  einer  Frau  war  und  dieser  von  ihm  verlangt,  dass  er  zu 
ihm  zu  einer  mit  zweien  komme,  so  kann  er  ihm  erwidern:  bei  einer  komme  ich  zu 
dir,  wie  du  zu  mir  gekommen  bist. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Reich  an  Gütern  und  reich  in  der  Oeffentlichkeif^'ist  der 
Agadakundige.  Reich  an  Geld  und  reich  an  Liegenschaften  ist  der  Scholastiker.  Reich 
an  Produkten  ""und  reich  an  Schätzen  ist  der  Lehrenkundige.  Alle  aber  benötigen  des 
Kornbesitzers,  das  ist  der  Geniara[kundige]. 

192.   Der  Vater  hat  nur  den  Anspruch  auf  das  Gegengeschenk  hinterlassen.  193.    Der  bei 

der  Hochzeit  des  anderen  das  Gegengeschenk  zu  machen  hat.  194.    Zur  Hochzeit  u.  das  Geschenk 

maclien;  hat  er  es  unterlassen,  so  kann  es  durch  das  Gericht  eingefordert  werden.  195.  Wenn  er 

sich  ausserhalb  der  Stadt  befindet.  196.  Des  Hochzeitszugs.  197.  Wenn  jener  es  ihm  nicht 

mitgeteilt  hat.  198.  Wenn  jener  das  Geschenk  gerichtlich  einklagt,  so  kann  dieser  das  abziehen, 

was  er  beim   Hochzeitsmahl  verzehrt  haben  würde.  199.   Wahrscheinl.   Ortsname,   nicht  etwa  mit 

Gärtner  zu  übersetzen.  200.  Wenn  er  ein  Geschenk  im  Wert  eines  Zuz  brachte,  so  ist  das,  was 

er  beim  Gastmahl  aufi.sst,  ebensoviel  wert.  201.   Wenn  sein  Geschenk   4  Zuz  wert  ist,  so  wird  er 

besser  bewirtet  u.  isst  für  2  Zuz  auf.  202.   Je  vornehmer  er  ist  u.  sich  zeigt,  desto  besser  wird 

er  bewirtet.  203.   Er  braucht  dann   nicht  zu  kommen  u.  das  Geschenk  zu  machen.  204.    Bei 

einer  solchen  ist  die  Feier  eine  grö.ssere;  ebenso  auch  in  den  übrigen  Fällen.  205.   Dh.  reich  an 

Vieh,  das  frei  umhergeht  u.  von  jedem  gesehen  wird.  206.  Eigentl.   Messbares,  Getreide  udgl. 


1327  BABA   BATHRA   IX. iv     v  Fol.  145b     146a 

k.   /cra    saj^U-    im    Xaiiu-ii    Kahlis:    ICs      Z\'^Z1  \s::   2'   -,2N  Nn^T   "21  n::N     :Nn:2;  N>i:n  syn.ioot. 

das   ist    (k-rjcniKv.  d^-r   sich    mit    (K-in    Tal-  ICSI  i:>\m';sr£\S*  ncN  N21  n:U'2  h';2  HT  TOn 

imul    l)cfasst;"V//^./-   ^/y/    Itritrns   Cnnnt   ist  ^«S':    2\nn     \S'C     NZm    n^::C*G    ^•^l^nl^•2    21^00.10,0 
.TA7.V  :<•//  aii/n'nrm  Ihistmuhl,  das  ist  dcrjc-  "■  u-:zs  V'C'^   =-  i-^'  ^"'^'V  >'"'-  ='""-  -'•»>*'  C>:2N 

liiere,  dt-r  sich    mit    der  Misnali   l)cfasst.  Ka-  C2    ;22^    Z^'i')    Vpi2    -:ti*::    ^^V2    I^N \7^2   2'^;^ 

l)a  k'j^t  dies  um^ckc-lirt  aus.  Das  ist  es,  was  z^V.  ^:V  '-"  -  "-»^*  »'^*^'-3n  '-1  IT^'^n  ^^';2  iSn""' 

R.   Mesarscja  im   Xamcn    Rahas  sa«:tc:   Hs  n?   T'an   nnC'C   2"^   21121   np  HD'N   1^  ii'"'::*  ni 

]icisst:"//V/-  .S-A///,-  hriihl.tut  sir/i  v,lu    an  »:>*    "I^"*    ^2    I^N    ''N:^    ^21    n21l2    n::*S    lS    D'^l^ 

/////.//,  das  .sind  dicjciii<;cn,  die  sich  mit  der  i"  in-;Tj*  riT  i^::r,  nnc*::  2^?  2Vl:i  D^:nD\s'  nr  c^>n 
Misnah  hefas.seir.-'rc.T  /AVc.?/-^/////.  .rrt'^i'/-////      pni   .IT    C>>n    ^:v    ^t:"*   ^2    1:2«    pm"'    ''2-1   n£^ 
.V/V7/  iladurch,  das  sind   diejenigen,  die  sich      p   V'w'in^   ^2-,1    ''ni2S    HT    l^:2n    nnD2    2^   21121 
mit  dem   Tahuud  befassen.   R.    Hanina  er-      21121  .-ni'p  in>ni:*  HT  C^yi  ^r;  ^0>  ^2    liiN  ^1^ 
kh"irte:  Mir  lai^r  d,s  Anii,n  sind  Silihclü.      VC'IH^  ''2*1  12X1   :n2ni  in^lt:'  HT  T't2n  nnC'S  -^  JJ^Io!^^ 
(his  ist  derjeni}.,a%  der  ein  böses  Weib  liat;  '•'•.  c-'C^I  i-l1i12D'  S2\S-  Sni  Z^';'\  ^l")  ''ii^  ^2  ^-b  p 
iibrr  (in  luitrns  C.nniil  ist  strts  wir  an/ ri-      n'pnn    ilDI    ^VJZ'    ^SII^D*    i:2ST    ^Si:2*i:n2    2^2112««'"'''; 
nrtn    Ciastnialih   das   ist    derjeni^re,   der   ein      p    C^V"!   ^:>'    "2"    ?2    SI^D    |2   12D2    2\12    ^'?in  synioi^ 
.i,nites  Weib   hat.   R.  Jannaj    erklärte:  Alle      c::  Tl2C2  1::  C^::  S2i:*2   r^b'h  7^   1C1S   iSI^D 
'/^/<'v  drs  Arnim  sind  scJdccht,  das  ist  der  :c^212^  1C12  12yt2  1!212  Cnn  C112' i::^ 

Knipfindliche;   abir  »in   /irifrns  Grniiit  ist  •-"'  HvSr:    ZL'Z'   r^'Z'    ''''Cn   n^z'?    niJlbzD    117*1  tl*|^3j  M 
.vA /-v   7f'/>  ^////"  rinrni  Gastnialil,  das   ist   der      j:\s'  Ij"""!!  1>EX  inn  rniyo  Clt'  b-NI  n:?;  IBi 


Unempfindliche.  R.  Johanan  erklärte:  Alle  nblt'  p2::  I^S  ^^n' jnn  miyD  D:i'  blN  xb  r2:: 
7r/.?/-  ^/---j-  Arnim  sind  schlecht,  das  ist  der  h^  nn  n'?y2  P'iDb  ncj?  mn-ili'  ]''2n?2  nijibzD 
Mitleidi<.rc;  aber  ein  heiteres  Geiniit  ist  stets  ""d'jdd'n  B  i  ||  Sjra  nt  M  100  H  ir'ni  -  M  99 
Tc/V-  r////  einem  (iastinahl,  das  ist  der  Un-  -|-  M  4  diids  M  3  jl  ts  d^^'q  ^'^'inS  nS^nn  M  2 
barniherzisj^e.   R.  Jeliosuä  b.  Levi  erklärte:  -n'^S  N>=nc  'no   Sao  i>dj:  ^:n2  M  5    \\    in« 

^i/A-  7}/.^c'  des  Annen  sind  schlecht,  das  ist 

der  ling^eduldige;  aber  ein  heiteres  Geniiit  ist  stets  wie  auf  einem  Gastmahl,  das  ist  der 
Ciednldio^e. 

Ferner  sa^te  R.  Jehosuä  b.  Levi:  Alle  Tage  des  Armen  sind  schlecht;  es  j^ibt  ja 
Sabbathe  und  Feiertao^e"^  —  Dies  ist  nach  Semuel  zu  erklären,  denn  Semuel  sagte, 
die  Aenderung  der  Lebensweise  ist  der  Krankheit  Anfang''".  Im  Buch  Ben-Sira  steht 
geschrieben:  Alle  Tage  des  Armen  sind  schlecht;  Ben-Sira  sagt,  auch  die  Nächte.  Nied- 
riger als  alle  Dächer  ist  sein  Dach,  und  der  Regen  andrer  Dächer  [ergiesst  sich]  auf 
sein  Dach;  auf  den  höchsten  Bergen  befindet  sich  sein  Weinberg  und  die  Erde  seines 
Weinbergs  [fällt]  auf  andrer  Weinberge. 

|ENN   JEMAND   Brautgeschenke   in   das   Haus   seines   Schwiegervaters   ge- 
schickt, SELBST   WENN   ES   HUNDERT  MiNEN   SIND,  UND    DA   EIN  BrÄUTIGAMSMAHL 

NUR  IM  Wert  eines  Denars  gegessen  hat,  so  können  sie  nicht  mehr  zurück- 
gefordert werden;  hat  er  da  kein  Bräutigamsmahl  gegessen,  so  können  sie 
zurückgefordert""werden.  Hat  er  grössere  GEvSchenke  gesandt,  die  in  das 
Haus  ihres  Ehemanns  zurückkehren""sollen,  so  können  sie  zurückgefordert 
werden;  wenn  aber  kleinere  Geschenke  zum  Gebrauch  im  Haus  ihres  Vaters, 

207.  Pr.  15,15.  208.  Ecc.  10,9.  209.  An  welchen  an  die  Armen  gute  Speisen  verschenkt 

wurden.  210.   Die  ausnahmsweise  fjenossenen  guten  Speisen  bekommen  ihm  nicht.  211.  Wenn 

es  durch  Tod  od.    Rücktritt  zu  einer  Heirat  nicht  kommt.  212.  Als  Eigentum  der  Krau;  wenn  er 

dies  ausdrücklich  augegeben  hat. 


Fol.  146a  BABA  BATHRA   IX.v  1328 

niZvN  n''22  (HD*  K'-cPttTiK'  p^cyic  m:nb2D  p;:     so  können  sie  nicht  zurückgefordert 


21^ 

PN       WERDEN    . 


ilins   ^2N   1:^1  api   N2^.   n^S        ,^5"i:^Jl  GEMARA.  Raba  sagte:  Nur  wenn  es"' 

\>ln  ai-  N;2\-n  ina  pn  Ijn  NI:^D'2  S*?  "un?2  einen  Denar  wert  war,  nicht  aber  wenn  we- 
SnilN  1:^1  •'JnpT  \S'm  I^'^HJ:  mns;  iSsnt  ••>  niger.  —  Selbstverständlich,  es  wird  ja  von 
\s:2  n^'C  pn  h^ü  f?  ';^V^  S,-  ^:n^  sn^^Cl  einem  Denar  gelehrt!?  —  Man  könnte  glau- 
Sn  \S2  1^  njt:''  pn  C'^*  \S*J2  im^w*  pn  Xin  ben,  dasselbe  gelte  auch  von  dem  Fall,  wenn 
C1N2  nD'Vt:  hai:2*u'  n^X  rn}-''  2"1  ■1?::N"T  yiiw*  es  weniger  als  einen  Denar  wert  ist,  nur 
j'»"'  ■'■12  Sw*  m:np  nx:^  l'^l^n  iT'z'?  1:::*^'  ins  lehre  er  es  deshalb  von  einem  Denar,  weil 
h^'^  2hT  ■''?2  'PD'I  :iD2  '''?r  '?ü'1  pi:*  ^2  ^i:*l  i"  dies  das  Gewöhnliche  ist,  so  lehrt  er  uns. 
r\^2  nns:  b";  lli^l  ^Sll  inn;2*L:*2  rril  nSc  '''?r  —  Er  lehrt  dies  vom  Essen,  wie  ist  es, 
nrSl  in  n^T  nnC'l  j^::n  ^C'  Dir'  IS^inm  V:2n  wenn  er  da  getrunken  hat?  Er  lehrt  dies 
S'JIn'?''  Ct^rn  "':£'?  HT^Z-  ■l•^^•  sns  "'21  nb'y'n  von  ihm  selbst,  wie  ist  es,  wenn  er  einen 
;\S*'J"1  p2::  |\S  r^lhz^b  \>rC";-  mil^^o'  IICNI  Boten  gesandt^'hat?  Er  lehrt:  da,  wie  ist 
nvi2w"nnw*  i'?''2N  HJ^C  y^'Ü  ]''2i:'^r\}h2''b  j'^IÜ^V  ^^  es,  wenn  man  ihm  gebracht^'^hat?  —  Komm 
]b  a::^b  jN;:  "»'^'S  21  "i^iN  ll^'i:!  mns  i'?''2N  nl'^^  und  höre:  R.  Jehuda  erzählte  im  Namen 
n^pü'SI  ''nr  N£^S  S^r^n  Sn^^;i2"n''^  ^pn'C  sSn  Semuels:  Einst  sandte  jemand  hundert 
n>2  HilS  ^2  SCH"  "1^  inru*  l^'^SS  n:'':^  nv^iC*  P'uhren  mit  Krügen  Wein  und  Oel,  silber- 
w*'?ü"'ü'"  int:"  in'?  .S''>'2\S  :>:21  T't:n  n''22  T'isn  nen  und  goldenen  Geräten  und  seidenen 
"■nn  rM^lb  injr,\S*  \S*1  p''2"in:2'"mJl'?2D  n2D* -•<' Gewändern  in  das  Haus  seines  Schwieger- 
'•2:;t:  in  "12«  \sn  |T'2  Sr:'?!  1S  n'l2ü'  n^-nün2  vaters;  er  selber  kam  in  seiner  Freude 
••>'-  tlp^"'  ni2ü'  m"!  NmU''n2  n**'?  •'lil'?::*  *'>'2  herangeritten  und  blieb  an  der  Tür  seines 
Nn  ms  1^2  N^l  nto^  J^ID'yn  mai^2D  «21  Schwiegervaters  stehen,  und  als  man  ihm 
+  M  8  nj'tr  M  7  '  ]^N  ^hH  nn  nos  n'33  M  6  ^in  Gefäss  mit  warmem  Getränk  brachte, 
"BN  'd:  M  11  i^N  +  P  10  Ntrisa  M  Q  iS  das  er  trank,  starb  er.  Diesen  Fall  brachte 
—  M  14  nns  No'?n  tth  M  13         Nn'jjs-ir:  M  12       R.  Aha   der   Tempelfürst   vor   die   Weisen 

M  17        in;:  -  P  16         n^rr^tr  V  15         -c^b-  in::      j^   Ug^-^^  ,ind  sie  entschieden:  Geschenke, 

die  zum  Verbrauch  bestmimt  sind,  kön- 
nen nicht  zurückgefordert  werden,  und  die  nicht  zum  Verbrauch  bestimmt  sind,  kön- 
nen zurückgefordert  werden.  Hieraus  ist  zu  schlicssen,  selbst  wenn  er  nur  getrunken 
hat,  und  hieraus  ist  zu  schliessen,  selbst  wenn  es  weniger  als  einen  Denar  wert"°ist.  R. 
Asi  entgegnete:  W^er  sagt  uns,  dass  sie  ihm  nicht  eine  Perle  im  Wert  von  tausend 
Zuz  in  das  Getränk  hineingerieben  haben!?  —  Hieraus  ist  aber  zu  entnehmen,  dass 
dies  auch  von  dem  Fall  gilt,  wenn  man  es  ihm  gebracht  hat?  —  Vielleicht  gilt  die 
Tür  des  Schwiegervaters  als  Haus  des  Schwiegervaters. 

Sie  fragten:  Wird  es  nach  Berechnung'" geteilt?  Wie  verhält  es  sich  mit  dem 
Wertzuwachs  der  Geschenke'":  ist  der  Wertzuwachs,  da  sie,  wenn  sie  vorhanden  sind, 
zurück  zu  ihm  gelangen,  in  seinem  Besitz  erfolgt,  oder  aber  ist  er,  da  man  sie  ihm, 
wenn  sie  abhanden  kommen  oder  gestohlen  werden,  ersetzen  muss,  in  ihrem  Besitz 
erfolgt.  —   Die  Fragen  bleiben  dahingestellt. 

Raba  fragte:  Wie  verhält  es  sich  mit  Geschenken,  die  zum   Verbrauch   bestimmt, 

213.  Auch  wenn  er  da  nichts  genossen  hat.  214.  Das,  was  er  im  Haus  des  Schwiegervaters  ge- 

nossen hat.  215.  Und  dieser  da  in  diesem  Wert  genossen  hat.  216.  Das  Essen  nach  seiner 

Wohnung.  217.   Sitz  des  Synedriums  nach  der  Zerstt'irung  von  Jeru.salem.  218.  Vor  der 

Hochzeit.  219.   In  dem  angezogenen   Fall  hatte  der  Bräutigam  nur  etwas  getrunken.  220.   Ob 

der   verhältnismässige   Teil    der   Geschenke    zurückgefordert    werden    kann,    wenn    der    Hräutigam    bei    den 
Schwiegereltern  weniger  als  einen   Denar  verzehrt  hat.  221.    Wenn  die  Geschenke  bei  der  Rückgabe 
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al)cr    nic-lit    \ frl)r;mclil    wonU-ii    sind ?  ^:£^   rr.'Z'   rj*   sns  >2T   H^vn   HrS"  in   VQt:' 

Komm    un.l   hön-:    Diesen   l-all   hrachU-   R.  ;\S  r,1^2'?  p'^'^n  r,i:i^2D    "ni^NI   N"w*1S2   C^r^rn 

Al.ia    iKt   'l\-mi.cltürst    vi.r   die-    Weisen    in  b';  :,«    IN*^  \SC.  |^2;:   m^2^^    ]^ltt7  r«»*V'p:J 

l'ia,   und    sie   entschieden:   (U-schenke,  die  ^12^12   PAl^hZD    'jri'Z'    Sn    l'?2l'\S^    l'?2    nH   2: 
zum     \'eri)rauch     hestimml     siml,    kennen  -.  na:in  ]^2::  ]\S*  n>2N  n^22  S\m  ]n2  C'riritl'nD" 

nielU     /urüekoefordert     werden,     und     die  2T' lOS    min^   21   n::S        :sn2221   S2''^2' S2'l 

nicht  zum    \'erbrauch  l)estinunl   sind,  kön-  p-jl  t:-in  p  1>t2n  n^2^  I^C'D*  nns  C1S2  .T^'VC 

nen    zurückgefordert  werden.   Walnschein-  p  ';:2'Z':2  S,-:  \S::    r,T.;V2   Cnn   p'w'2  >^21   t:nn 

lieh  doch,  auch  wenn  sie  nicht  verbraucht  f?  'J^'Z':^;:  '^ÜIZ'^  psi  Sri12^D'n'N:2\S  n"'';2>S' 
worden  sind.       Nein,  wenn  sie  verbraucht  i" -i)2S^     :n:>'t:   .-!\n:>-L2   p'^^   \S1 '  S2\S'   n>V2^N1 

worden    sind.    —    Komm    und    höre:    wenn  iS  n^N'J*   inS  C1S2   nti'Vli   2n"l2S    miH"'  21 

aber    kleinere    (k-.schenke    zum    (Gebrauch  n^lMh  ri2nn^  nnnS  D:2:i  NN"  n'^Jimr,  intt'S 

im  Haus  ihres  \'aters,  so  können  sie  nicht  p  n"'^  ni::N^  ^''^:2   n^ir:  ^IS   p:i'  n^l   n^  1CN  Coi.b 

zurückj^cfordert   werden"^          Kal)a   bezoo  rh;   hz:   .-^2    s:^2Nr"  in^m    m2r,12::    f?   2M^ 

dies  auf  Händer  und  Schleier"'.  i5  nnnN  2^2:  sh  ^\sin  c^c2n  nss  7:r>n^  n2mn 

R.  Jehuda  erzählte  im  Xanien  Rabhs:  p::yic   mJl'pZD     M'^'IT'   i:\S   nn^   npl2^   S^S 

Einst   .sandte  jemand    in   das  Haus   seines  S2D   ]^21   2^1''    l'^2^   n^2N   n^22   ]r\2   ^'r2D\i'r\r 

Schwicijervaters     am     Vcrsammlunc^sfest"'  p21  S\-|  nnctt*  ]>2  ICNpl  2\"1^T  S2£  211  T^^rip 

neuen   Wein,   frisches    Oel    und    Flach sge-  nn'^'Sl  ':'2S::    mn  m:i'?2D   Sin  lin'' Sin  nst:* 

wänder  aus  heuriger  [P>ntc].  -  -  W'as  lehrt  -'<>  Spl^l  S'wi*"«2  1^>2S  Sim  M\S*  n2  Slin  im  S^ 

er   uns   damit?  Wenn    du    willst,    sa":c  >2Y' :n^   ]^:2Z'^   Vtt'in^   211   n''12    SJin   21   1J:s '^«'■34' 

ich:    das    Lob    des   Jisraellands;    wenn    du  lUrb^n  1^  71T2'°n:22  iv"?ir2  lt:*2"2^ 

aber  willst,  sage  ich:  wenn   er  dies" nach-  ;;  troB-nw  P  20    'i    «in  +  M  19  1    i'ajj...;'«^!  —  M  18 

her  behauptet,  so  ist  dies  möglich"".  m  23    ||    '?kioe'  M  22        jora  V    .'3ddi  'ava  M  2i 

R.  Jehuda  erzählte  im  Namen  Rabhs:  M  26    [^    i  +  M  26        Vop  nh  +  M  24        «nac 

Einst  berichtete  man  jemandem  von  seiner  '^^  ^V  i' 28        in>«  n^a  nnn  r=  M  27        Sb:  k:So«i 

^       j„    j  •      j       /A         1    •  1  1  ^         •'?T2  «n'^'n  -Vi  V  30         .ynS»n...nv  —  M  29    '     ica 

Frau   ,  dass   sie   des  Lreruchsmns   beraubt 

sei.    Da   folgte   er   ihr   in    eine    Ruine,   um 

sie  zu  untersuchen;  er  sprach  zu  ihr:  Ich  rieche  in  Galiläa  Rettiggeruch"*.  Sie  erwi- 
derte: Wenn  mir  doch  jemand  von  den  Datteln  Jerihos  gäbe,  um  damit"'zu  essen! 
Hierauf  stürzte  die  Ruine  über  sie  ein  und  sie  starb.  Alsdann  entschieden  die  Wei- 
sen: Da  er  ihr  nur  deshalb  gefolgt  war,  um  sie  zu  untersuchen"",  so  beerbt  er  sie  nach 
ihrem  Tod  nicht. 

Klkixkkk  Geschenke  zum  Gebrauch  im  Haus  ihres  Vaters  &c.  Rabin  der 
Greis  sass  vor  R.  Papa  und  trug  vor:  Einerlei  ob  sie  gestorben  ist  oder  er  gestorben 
ist  oder  er  zurückgetreten  ist,  Geschenke  sind  zurückzugeben,  Speisen  und  Getränke 
sind  nicht  zurückzugeben;  wenn  sie  aber  zurückgetreten  ist,  so  ist  auch  ein  Bündel 
Grünkraut  zurückzugeben.  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  sagte:  Es  ist  der  billigste 
F^'leischpreis  zu  berechnen'^'.  —  Was  heisst  billig?  —  Bis  zu  einem  Dritter^". 

einen  (Gewinn  gebracht  haben.  222.  Auch  wenn  sie  noch  vorhanden  sind.  223.   Kleinigkeiten, 

die  keinen  besonderen  Wert  haben.  224.   Vulgo   Pfingst-  od.  Wochenfest.  225.   Dass  er  ihr  zu  die- 

ser Zeit  solche  Geschenke  gesandt  habe.  226.   Man  betrachte  dies  nicht  als  I'nniöglichkeit.         227.  Mit 

der  er  nur  verlobt  und  noch  nicht  verheiratet  war.  228.    Er  hatte  bei  sich  einen   Rettig,  nach  andrer 

Erklärung,  eine  Dattel,  u.  wollte  sehen,  ob  sie  dies  merken  werde.  229.  Diese  wurden  mit  Rettig 

gegessen,  um  die  übermässige  Süssigkeit  abzuschwächen.  230.  Ob  sie   an  Geruchlosigkeit  leide,  u. 

nicht,   um  mit  ihr  Umgang  zu  pflegen.  231.   In  dem   Fall,   wenn  die  Spei.sen  u.   Getränke  zurück- 

zugeben sind.  232.    Billiger  als  der   Marktpreis. 

Ttimud  Bd.VI  167 
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lyji  T''':rf  DnnNb  vddj  hj  ^nrtr  nc  2^D 


Pea  iii,7 


i5oi>  ];p'^.p  -i"!"»::'  N^  pci"'p"in:pc  Nim:' ':';  vpip 


ENN    EIN   Sterbenskranker   alle 

SEINE   GÜTER    ANDEREN    VERSCHRIE- 


Bb.i5ib^^^j^,     _|^    ^^^^     j^y=  pj^„p3.  ^j^.j^^     .,j^.     ^^^.^,    ^^       i;kx  UND    FÜR   SICH    ETWAS  LaND   ZURÜCK- 

xnz  ciciN  im  n\-i"pc  z^rc*  -i;;!«  xin  j;-^^  behalten  hat,  so  ist'"  seine  Schen- 
n2"  y-^^  z"»:!:'  nMr"n\s~i  xizn'?  ■]i-'i-  n\-i''  .^  kung  giltig'";  wenn  er  aber  für  sich 

vbv  n''2n?;  N'^i^icn   L:^~'r::\N  cr'^rm   -^\x?2  "»zi  kein  Stückchen  Land  zurückbehalten 

:n''N'~n  hat,    so   ist   seine  Schenkung    ungil- 

it:s  sjisix  inr  ]:^Snt  sjr,  jxs  .^^"i;:};  tig".  Wenn    darin''' nicht   angegeben 

";i^f/nn' S""!"!!  NM  s^Da::  p  \r;^'^'  ^21  pn:  2n  ist,  dass  er  sterbenskrank  war,  und 

2nn  'i:2';i  1:1  r,a*^'  v^'w'i  cm  ru^ir^h  1:2  ■]Siw*  "■>  er'''sagt,  er  sei  sterbenskrank  gewe- 

-jnt:  in:n^  1:2  N2  ir  insi  -ins^'^i^Dr:  ^2  sen,  und  jene''" sagen,  er  sei  gesund'"' 

n:n;2   in:n:2   |\s*    -d^in    «"»dji^   j2   ]r;^'^'   >2^  gewesen,  so  muss  er  den  Beweis  an- 

21    i2m2    -M  N^    C'^'^p    1:2^'    VnT*  HNT    S^t2'?XD*"       TRETEN,     DASS     ER     STERBENSKRANK    WAR 

6,1.130656  n:ii:\sn2' s^:n"r  sm  ^it:,'  \r;^^'  >2T  i:2N  ncw     —  Worte  R.  Meirs;  die  Weisen  sagen, 
H01.7511         ,  t '  '  ' 

Hen.30b  \T^J\sS    '^^    12712    112N1    n?X':2    Xi1\-i    C^I^IN    INI  '"i  WER    VOM     ANDEREN    FORDERT,     HAT    DEN 

Tj.i,.5  !  '  , 

Si'?m  Ä'nssn  r|N  isi?  nrn  "un^i  12^2''  rs  •'in     Beweis  anzutreten. 

211    |21D:2-  r^N  n::iS   ^^AVC'   \r;^]l'  ^21   a^^^Z'Z  G  EM  ÄRA.  Wer  ist  der  Autor,  welcher 

"".ir'w*  ]1>*2w'  "'212'' CplS  S^  ü:2';l:  \S::  jSn:  sagt,  dass  man  sich  nach  der  Mutmas- 
S*?  NJ2>"i2  \S::  n'J'^:'  211  12r,2  1:2x1  Cn-  ^:S'w*  sung'Vichte?  R.  Nahman  erwiderte:  Es  ist 
n212T  NJICI.S  S^Dati  p  iIVJ:*^:'  '»212  nb  CplIS  -'»  R.  Simon  b.  ^Menasja,  denn  es  wird  ge- 
||<^:"n^in  nMD'  ''Tri'|:21  um  anb  N:n  ]N:2  •'JS::*  lehrt:  Wenn  sein  Sohn  nach  überseeischen 
qiD  nv  ]K2,-  ^on  D'cinn  d^dibis  32  ^  njna  M  31  Ländern  verreist  war  und  er,  als  er  ge- 
'n"n  B  33  n  i  :p  r\-t  pph  .nio'Srs  nNSfiJi  nivt^n  hört  hat,  dass  sein  Sohn  gestorben  sei, 
^  cnns"?  M  36  n^n  vif^  3'2cr  B  35  n^n  B  34  sein  ganzes  Vermögen  einem  anderen  ver- 
.nS  +  M  3S  n'H  i'^xtr  ;mt=  m  37  schrieben  hat,  und  sein  Sohn  darauf  ge- 
kommen  ist,  so  ist  seine  Schenkung  giltig'";  R.  Simon  b.  Menasja  sagt,  die  Schen- 
kung sei  nicht  giltig,  denn  wenn  er  gewusst  hätte,  dass  sein  Sohn  lebt,  würde  er  es 
jenem  nicht  verschrieben  haben.  R.  Seseth  erwiderte:  Es  ist  R.  Simon  Sezuri,  denn  es 
wird  gelehrt:  Anfangs  sagten  sie,  dass  wenn  jemand,  der  zum  Hinrichtungsplatz  hin- 
ausgeführt wird,  sagt,  dass  man  seiner  Frau  einen  vScheidebrief  schreibe,  man  ihn  ihr 
schreibe  und  gebe'";  später  sagten  sie  es  auch  von  einem,  der  eine  Reise  zur  See  oder 
mit  einer  Karawane  antritt.  R.  Simon  Sezuri  sagt  dies  auch  von  einem  gefährlich  Kran- 

V  V 

ken.  —  Weshalb  addizirt  sie  R.  Nahman  nicht  R.  Simon  Sezuri? — Anders  ist  es  da,  wo 
er  ausdrücklich  sagt,  dass  man  schreibe'".  —  Weshalb  addizirt  sie  R.  Seseth  nicht 
R.  Simon  b.  Menasja?  —  Anders  verhält  es  sich  bei  einer  jMutmassung,  die  offenbar 
ist'".  —  Wer  ist  der  Autor  folgender  Lehre  der  Rabbanan:  Wenn  jemand  krank  zu  Bett 

233.  Wenn  er  gesund  wird.  234.  Da  er  etwas  für  sich  zurückbehalten  hat,  so  erfolgte  die 

Schenkung  auch  für  den  Fall,   wenn  er  gesund  wird.  235.  Wenn  er  gesund  wird,  kann  er  die 

Schenkung  widerrufen.  236.   In  der  .Schenkungsurkunde.  237.   Der  Testator,  der  gesund 

geworden  ist  u.  die  Schenkung  widerrufen  will.  238.   Denen  er  sein  \'ennögen  geschenkt  hat. 

23Q.   Und  kein  Grund  vorhanden  ist,  die  Schenkung  widerrufen  zu  können.  240.   Man  berücksichtige 

bei  jeder  Handlung  den  Beweggrund  u.  die  Gedanken  des  .ausübenden ;  so  zBs.  wird  hierbei  angenommen, 
dass  wenn  ein  Sterbender  sein  Vermögen  verschenkt,  er  an  seinem  Leben  verzweifelt  hat,  u.  (kimit  rechnet, 
dass  wenn  er  genesen  sollte,  er  die  Schenkung  widerrufen  werde.  241.   Da  er  die  Schenkung  nicht 

mit  dem  Tod  seines  Sohns  begründet  hat.  242.   Obgleich  er  nicht  gesagt  hat,  dass  man  ihn  ihr 

auch  gebe,  da  er  dies  offenbar  aus  Zerstreuung  vergessen  hat.  243.   Es  ist  ebenso,  als  würde  er 

gesagt  haben,  dass  man  ihr  den  Scheidebrief  gebe.  244.    Im   von  diesem  gelehrten   Fall  ist  der 

Grund  der  Schenkung  offenbar,  da  er  dies  erst  dann  getan  hat,   als  er  vom  Tod  seines  Sohns  erfuhr. 
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la^.  nn.l  als  man  ihn  tra^U-,  wen.  sein  p^  12S1  ^cS  l^ori"  1^  IICNT  ni:t:2  ^ülttT 
\-«.Tniö,,HMi  «diörc-n  snlk>,  (.T  crwick-rU-:  ich  "sr:  ]Z  ^^  ]\S*i:'  VC^V  p  'h  C"<li*  n^n^Foi.Mr 
glaubte,  (lass  Wh  einen  Sehn  habe,  da  ieh  V2::  1^  r,2ST  ni:r:2  ^121^1  nSin  HM  "'^iSe'? 
nun  keinen  Sohn  habe,  so  soll  mein  Ver-  ]\S'J  VC'r>'  nzi^a  \-li:\SD'  ni2n"]n'?  nON^^IsS 
mr.K'en  jenem  j^^ehörcn,  oder  wenn  jinian<l  •■  \S  ]2  1^  ^"^ü  >m:V^Jl'?E^  ^Dr^mSVO  >nüK" 
krank  /n  Hell  laj^,  und  als  man  ihn  Iraj;-  NC^^  n:n!2  injnc  pN  mzi^^  inCN  nn\-|D" 
le,  wem  sein  W-rmö.uen  ijehören  solle,  er  SCSn  l^^ES  p^l  N'^T  NM  N^DJ::  ]2  ]r;t2D*  >2T 
erwiderle:  ieh  ohmble,  (lass  meine  l<rau  ^7^n'  H^  "^-.Sp  \SV2  nh  ^Npm  '":s::'  nJ2n"  p^T 
sehwanKcr  ist,  da  sie  nun  niehl  selnvan-  n^X  :]':'  >'r:'^'C  Np  ^21^  NpT  NIH  n^r/^"  ^'^''^■' 
;;er  isl,  so  soll  mein  \'ermö,<;en  jenem  -e-  i"  NMC*  p^  2^2C*  n:nt:^  ]^a?2  21  nr:s'"snM  ^3n 
hören,  und  es  sieh  heransslelli,  dass  er  Z'^  in2^  Ll^m  ns  Cm^vm  nCS^C*  minn  pN-2'.8 
einen  Sohn  hal,  oder  dass  seine  l'rau  2>2Z'  r:nr:  II  IT  \S1  112  SMC'  nnnS  .-n^Vn'"-]^ 
schwan^-er  ist,  so  isl  die  Schenknn-  nn-  crrJ'i  SZ.t:  m2S  12  .121  ni:X  pn:  21  ptt  i»,.,.« 
«jiltij^.  Hs  wäre  aist)  an/unehmen,  dass  es  112  SMw'  mns  nJMJ  "jS  Z'>  VnN^  .in^n:  nN 
R.  Simon  1).  Menasja  ist  und  nicht  die  i:.  ü::';\l  \sr:  pn:  211  pD  2^2D'  nilC  IT  IT  \S1 
Rabbanan?  Du  kannst  auch  sa^^cn,  dass  ^2112':'  ''h  ^V2V:  Sinn  Ci112';nit:  1DS  üh 
CS  die  Rabbanan  sind,  denn  anders  ist  es,  |S21  nj\i:  ]n2  ni::SJ  ]^122  1J21S  ^21^  S^in  »"'os" 
wenn  er  nur  j^Haubte  '\  —  Was  dachte  der  '^2Z'h  ]12Z'^  r^bni  T2>'t:*^*  i?  ]\S  ni2';n"niI2SJ 
l'rajrende"'"!?  -  Man  könnte  j^lauben,  er  ^211  nniS  ]^ü'11^  n'?>'21  n:21  S^Sin  n2  ühü 
wolltc"nnr  seinen  Sclimerz  ausdrücken,  so  2»  sipl  nMIlS  Ci1i1Ji:2  1!2S  üb  S2>'12  \S*t:  STT 
lehrt  er  uns.  cnn  2^:2^2  S2n;2  1CS  n^J2T  12  s^ti'it:  21  :sin"''«S'2o,i 

R.  Zera  sagte  im  Xamen  Rabhs:  Wo  p:2S  [2  invii"*  1^*^«  S2^1  ni2^  in^pTH  n^n 
ist  [das  Gesetz  von  der]  Schenkun«:  eines  "vnsTiä^i'?  ]-hv  'sy  p  iS  cc  non  M  40  n  td33  B  39 
Sterbenskranken'" aus    der    Gesetzlehrc    zu  vco:  MP  43        idb-n  M  42    ]     inc'SB'  non  M  41 

entnehmen?  —  es  heisst :''"////-  so/U  seinen      '2«tr  M  4ö  incsc  :^i  45     i     ym:  p  nnwi  M  44 

Erbhisitz   auf   srinr    TocJifcr   übergehen   las-      «"^^  ^v'"^  l''  «'^'^  =''^>'''  ^^^  '^^         «'^'^  ^'^«P^  °"" 

., "  ,       .  j         .-SOTT  1  SP  nnvs  Kr:Sn  -inspT  'wn  'an  ':Ntr  nana«  k'?i  1331  N'71 

.v^7/;   es    "•ii)t    noch    einen    anderen    Uebcr-       '  ,   '  l         .l.  _„« 

o^ano^,  der  diesem  oleicht,  das  ist  nämlich  ^^^^  p  4g  ^^  ^^^  _  ^  43  ||  -^^.^  p^.  .,^«1  an 
die  Schenkunj;^  eines  Sterbenskranken.   R.  .yac  ^r:  -^  i^kc  -ayn  na  M  50 

Naliman    entnimmt    dies    im    Xamen    des 

Rabba  b.  Abuha  aus  folgendem:"'*'////'  sollt  seinen  Erbbesitz  seinem  Bruder  geben\  es  gibt 
noch  eine  andere  Gabe,  die  dieser  gleicht,  das  ist  nämlich  die  Schenkung  eines  Ster- 
benskranken.—  Weshalb  entnimmt  R.  Nahman  dies  nicht  aus:  i/ir  sollt  übergehen  las- 
sen? —  Dieser  vSchriftvers  ist  für  die  folgende  Lehre  Rabbis  nötig,  denn  es  wird  ge- 
lehrt: Rabbi  sagte:  Bei  allen  "heisst  es  geben  und  bei  dieser'"heisst  es  übergehen^  denn 
nur  bei  einer  Tochter  geht  die  Erbschaft  von  einem  Stamm  zu  einem  anderen  Stamm 
über,  da  ihr  Sohn  und  ihr  Mann  sie  beerben.  —  Weshalb  entnimmt  R.  Zera  dies  nicht 
aus:  ihr  sollt  geben}  —  Dies  ist  die  gew^öhnliche  [Ausdrucksweise]  der  Schrift'". 

R.    Menasja   b.   Jirmeja   entnimmt   dies   aus   folgendem:'"///  jenen  Tagen   erkrankte 
Hizqijahn  auf  den  Tod;  da  kam  zu  ihm  der  Prophet  Jesäjahu,  der  Sohn  des  Amof,  und 

245.   Da.ss   er   keine    Erben   habe;   in    diesem    Fall    ])flichten    auch    die    Rabbanan    bei,    dass,    da  seiner 
Annahme  auf  einem   Irrtum  beruhte,  die  Schenkunj^  unj^iltig  sei.  246.   Der  diese  Lehre  RS.  addi- 

ziren   wollte.  247.   Mit  der  Bemerkun}.(,  er  glaubte,  einen   Krben  zu  haben.  248.   Dass  diese 

durch  die  blosse  mündliche  Bestimmung  rechtskräftig  sei.  249.  Num.  27,8.  250.  Wieso 

dies  aus  diesem  Schriftvers  zu  entnehmen  ist,  ist  nicht  recht  klar;  nach  den  Kommentaren  ist  das  W. 
"übergehen"  überflü.ssig  u.  deute  darauf.  251.  Num.  27,9.  252.   In  dieser  Schriftstelle  ge- 

nannten Verwandten.  253.   Der  Erbschaft  einer  Tochter.  254.  Anders  könnte  dieser  Schrift- 

vers nicht  lauten,  da  in  diesem  nichts  überflüssig  ist.  255.  üReg.  20,1. 

187* 
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r\^  ^2   ']r\''2h   n  'n  nCS  nS   I^^S  1t:S'»1   N-'^JH      sprach  zu   ihm:  So  spricht  der  Herr:  triff 
^Sprn^    12    "»cn    St:^V-   nsr^Z    n-'nn    N*?!    nnx      Befehl  für  dein  Hmis,  denn  du  7virst  stcr- 
,'^^'23 1*"!-»"*    rin'^7:   N^   ^r    nsn    ^Sn^nsi    srnr:    ncs      hen   und  nicht  genese^i.  Nur  durch  Befehl. 
1TV  \s(l)  1i1'2  Ss  ■]^'<1  [Cp^l]  m^n'nN  C-zn"»!      Rami   b.  Jehezqel   entnimmt   dies  aus  fol- 
p21   "i:n  :X^^V2   nsViZ   '^,1'?^^^   in-'Z^^VA'^l  5  gendem:'''^/^-  aber  Ahitophcl  sah,  dass  sein 

1\nn  ^S  T^j;  nx  ^Sin^nS  mi"  zniT  nt:'^ü*  Rat  nicht  zur  Amtsführung  kam,  sattelte  er 
2112  CI^T  in  i1""2  r^M^:^2  mt:n  'rXl  npi^nj:;  J-^/V/r//  Esel  und  machte  sich  aif  den  Weg 
^'bl  las  sn*L:iT  nt:  C^t:n  r;nr  mni  nii'V  ^*^'  -"^^'/^  /^///.v-  ///  .^r/V/r  Vaterstadt:  da  traf  i  r 
1112  nV  IpV'  '"211  n''r:'yi*a  ""^nin:  ^1)::s  iar,\S  Befehl  für  sein  Flaus  und  erdrosselte  sich. 
h'hl  l'?''£X  nSs   ua?2  "^1^2   ^71^2  nH   Z'^^n  "1112  10  Nur  durch  Befehl. 

•"21  rrh  las   1112  sin  nr   lJ12D*:a" n^^ilSi;  nm  Die  Rabbanan  lehrten:  Drei  Dinge  be- 

p^jiia  ^a^12S  12  pnÄ^  2ns  ps  ^Ü'S  21S  S2S      fahl  Ahitophel  seinen  Kindern:  lasst  euch 

jam.2ib2ii:  C1''  \S*i'ia  '*a''12S  12  pHi''  21  lasi  rh  nicht  in  Streitigkeiten  ein;  revoltirt  nicht 
"£^2  7s'<ll  n2ivan  i'^'V^  i''£Vi  '?2n  ;n  '?::•  pinsn  gegen  die  Regierung  des  Davidischen 
•"aC'^ü*  •'JSa  ('"2iV  u\"',2  ''^V21  u^na'w*  C'^'iV  jlSi  15  Hauses;  wenn  das  [Wetter  am]  Versamm- 
^'''JV  ein  ^£^2  na:  i^2''pia  mi^Sf  p21ia  nr^'  lungsfest  klar  ist,  so  säet  Weizen ".  Mar- 
nr^*  ''aD*:w  "JEa  j'^nat:*  CM2  '»^>*21  D''2i'V  Zutra  sagt,  er  sagte:  bewölkt''".  Die  Ne- 
^2n  nira  '<£'?2  nai"  inan'w'a  mi-'ST"  ]''a>*ia  hardeenser  sagten  im  Namen  R.  Jäqobs: 
n^nira  Mj^an  i''2!>>'  ^2n  21Va  ''£'?2  j'^naD*  Unter  klar  ist  nicht  vollständig  klar  zu 
nS"'  n'':"l£Ä  mi  nD*p  C^l^'?  n""21>"a  nS"*  ^^r;h  20  verstehen,  und  ebenso  ist  unter  bewölkt 
n>"k:*2  C\1'"T'?  n'kT'pl  "Z^hZ'  1S'«2nC'  nVw2"]"'an'?  nicht  ganz  bewölkt  zu  verstehen;  wenn  es 
1S"'2n'i:'  nv'J*2  \^-sirh  n'^'p  ri-^ain  mn  Vi'':''C'"'  bewölkt  ist  und  der  Nordwind  [die  Wol- 
rp'i''  21  las"  Ti^J^w*"  n>"w*2  2Mn^  nS^I  C'^Vu  ken]  fortträgt,  so  heisst  dies  schon  klar. 
pnÄ"*    12   ]an:    21    sa^^^S*^    Siair    ia    SaM\Sl      R.   Abba    sprach    zu    R.   Asi:   Wir   stützen 

«^.'-.aeb  ''21a  \sn  21112  niuai  p2*A'2  jn^ty  -['•aa^DV  25  uns  auf  eine  Lehre  des  R.  Ji^haq  b.  Ev- 
"  12  nsrw  M  52  "  in'3  Sk  B  51  1|  iionnTM)  ^ämi,  denn  R.  Ji9haq  b.  Evdämi  sagte: 
]Si2  a-iyaS  c'2vy  i^o  mtiiS  M  54  n'mi'si  M  53      Am   Ausgang    des    Hüttenfestes    schauten 

.1  +  B  57        is'jnc  M  36        n>«c2  P  55        )'nDr      alle   nach   dem    Rauch   des   Altars;    neigte 

er  sich  nach  Norden,  so  waren  die  Armen 
froh  und  die  Besitzenden  traurig,  weil  dies  ein  regnerisches  Jahr  bedeutete,  wodurch 
die  Früchte  faulen'";  neigte  er  sich  nach  Süden,  so  waren  die  Armen  traurig  und  die 
Besitzenden  froh,  weil  dies  ein  Jahr  massigen  Regens  bedeutete,  in  dem  die  Früchte 
sich  verwahren  lassen;  neigte  er  sich  nach  Osten,  so  waren  alle  froh"",  und  wenn 
nach  Westen,  so  waren  alle  traurig"^'.  —  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen: 
Der  östliche  Wind  ist  inmier  gut,  der  westliche  ist  immer  schlecht,  der  nördliche  ist 
dem  bis  zu  einem  Drittel  herangewachsenen  Weizen'^'dienlich  und  den  in  der  Blüte 
befindlichen  Oliven  schädlich,  und  der  südliche  ist  dem  bis  zu  einem  Drittel  heran- 
gewachsenen Weizen  schädlich  und  den  in  der  Blüte  befindlichen  Oliven  dienlich. 
Hierzu  sagte  R.  Joseph,  nach  anderen,  Alar-Zutra,  nach  anderen,  R.  Nahman  b.  Ji^- 
haq:  als  Merkzeichen  diene  dir  folgendes:  der  Tisch  stand'"^nördlich  und  die  Leuchte 
südlich;  die  eine  [vSeite]  macht  das  ihrige  gedeihen  und  die  andere  das  ihrige""*.  —  Das 

256.  iiSatn.  17,23.  257.  In  diesem  Jahr  gedeiht  dieser  am  besten.  258.  Wenn  der 

Himmel    dann    bedeckt   ist;  eine  Verwech.slung   zwischen    klar  (111:1    ii.   bewölkt   (Sna)   ist   im    Hebräischen 
leicht  möglich,  da  die  Ijquidae  S  u.  i  oft  miteinander  wechseln.  259.  .Sie  konnten  die  Früchte 

nicht  zur  Preistreibung  aufspeichern.  260.   Weil  dies  massigen  Regen  bedeutet,  u.   eine  gute  Ernte 

zu  erwarten  ist.  261.  Der  Ostwind  hält  den   Regen  zurück  u.  verursacht  Dürre  u.  Teurung  622.  Der 

des  Regens  nicht  mehr  bedarf.  263.   Im  Tempel.  264.   Die  Nordseite,   da  der  Tisch  stand, 
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ist   kc-iii   WidtTspniili,  (las  v'uw   ^\\i    tili     N.-*,  j'^  Sri  s^U'p  s':'  H^T'T  "IT:  \sm  n^T^T ;«;■, 

uns.  (las  aiulc-rc-   für  sie^'.  nT^'V   ^'Z'   ZV^l   CV   ^CIS   "PISC*   S2S   S-in    linh 

l-N  uinl  -ck-lirt:  Ahha-vSaül  sa^tc:  T2T  IT  n^S  :7^h^2  r\yZ'n  hzh  ns«"  p^D  ^112 
Wenn    (U-r   ctsU-   Taj,^   drs  W-rsainnilunos-      Nr:^-  rHz   C^cn    \S   sr.C'   'Z'^M   Stip  S::i^  \S'n 

iVsles  klar  ist,  so  ist  (li«.'s  (.-in  -utrs  '/.v\-  •  -:v:  sp£:  \S2'?  si^ip  snc'  nh^2  1>-lp  \S'  N2^t2n 
cliiMi  "für  das  ^-anzc  Jahr.  n:nc  pn:  2T  n!2N  X^ll   :'?n:  ]n2  h^  mSEnS  coi.b 

k.  /fhid  saKtc:  Wvnu  der  erste  Ta-  inv^  J'P^''^  Xr2t:*'"  N^■^  N!:^V2  pzii::  ^ns  2^2D' 
des  Neujahrsfestes  warm  ist,  .so  ist  das  pn:  21  TiN'iSm  ^rn  ;::n:  21  n^N  ^ci  ^^h'^; 
};an/.e  jalir  warm,  und  wenn  er  kalt  ist,  so      1T2n^  2in  1t2C*  n2icn  Ssi::*^'  nCN"t    2;  *?>'  .>S  K-t. 85^86» 

ist  das  uan/.e  lahr  kalt.         In   welcher  I'.e-  i"  \srrui*  niVl  ^7^^  tin?  l'?''2Xl    '?in^  l'?n::T  ITm  bm 

zichuno  ist  dies'' von  licdcutuno?  —  He-    i^ms^  '?i2^  i:\sn'" >nt2  2''2C*  in:n::2  i:n:  es::' 

/üblich   des  Cebcts  des  Hochpriesters"".  ^^2^  i:\S*  ^2"  ZTJ'::  "  Sn^^niST    sc'?ti*2  mON  "'S 

Raha  aber  saj^^e  im  Xamen  K.  Xali-  b^2^  i:\S  ''N12N  NM  j:2-n'  m^S  \S  sSs  h^n:2h 
maus:  Die  l'.e.stimmuno  hinsichtlich  der  l^iN  :min  ^C*2  mxt:'>*1  nmn  '?t:*  n:\S  Hn::*? 
Schenknu}.;  eines  Sterbenskranken""'ist  nur  i.^  ^:^hz  nn-  1CND*  yi^  2>2*w'  pn:  2n  n^N  X2l'' 
rabbanitisch,  denn  es  ist  zu  berücksichti-  C1^2  ll^N  s'?  HT  '?pl  illTS  ^jI^S  ^2«''  HT  n''22 
<,rcn,  es  k()nnte  sein  Verstand  sich  trüben  ".  bpl  MH  12  IH^I  ^:i^£^  HT  i-T'2  ILI  "ICS^D*  t; 
—  Kann  R.  Xahnian  dies  denn  <,'csa,ü:t  ha-  ]^n:  21  12D1  SIC^C^  1\1T1>£  '?2S^1  ^JI^sS  HT 
l)en.  R.  Xahman  .saj^te  ja:  Ob<,^leich  vSemu-  ür,>hi'';^r2  2^2'u:*2  Nr,\S  Nn22  Nn^XT  Xn'?''!2 
el  s-esajrt  hat,  dass  wenn  jemand  seinem  -'<'  21  I^N  N21  i:2N  sm  >n:2  2''2D'2  Nn"'?  N''"122 
Xächsten  einen  Schuldschein  verkauft  und  ,.,^55.  ^i  ^q  «2^  idk  +  M  59  irnTTj  +  M  58 
später  (auf  die  Schuld]  verzichtet,  der  \'er-  'son  i:a-nD  M  62  i^kt  ij"n  M  6I  'jinoS  Sid' 
zieht  si'ti^'"sei,  und  dass  selbst  ein  Erbe'"'  -«nS^a  +  M  64     !    n:i  P  63 

verzichten  kc^nne,  so  gibt  er  dennoch  zu,  dass  wenn  er  ihn'"als  Sterbenskranker  ver- 
schenkt hat,  dieser''*nicht  mehr  verzichten  könne.  Einleuchtend  ist  es,  dass  er  nicht 
mehr  verzichten  kann,  wenn  du  sa^^st,  es  sei  eine  Bestimmung  der  Gesetzlehre,  wes- 
hall)  aber  kann  er  nicht  verzicliten,  wenn  du  sagst,  es  sei  nur  rabbanitisch!?  —  Es  ist 
keine  Bestimmung  der  Gesetzlehre,  jedoch  hat  man  sie  der  Gesetzlehre  gleichgestellt. 
Raba  sagte  im  Namen  R.  Nahmans:  Wenn  ein  Sterbenskranker  gesagt  hat:  jener 
.soll  in  diesem  Haus  wohnen,  jener  soll  die  Früchte  dieser  Dattelpalme  geniessen,  so 
hat  er  nichts""'gesagt,  es  sei  denn,  dass  er  gesagt  hat:  gebt  jenem  dieses  Haus,  dass  er 
darin  wohne,  gebt  jenem  diese  Dattelpalme,  dass  er  ihre  Früchte  geniesse.  —  Dem- 
nach wäre  R.  Xahman  der  Ansicht,  was  bei  einem  Gesunden  Geltung'^hat,  habe  auch 
l)ei  einem  Sterbenskranken  Geltung'',  und  was  bei  einem  Gesunden  nicht  Geltung  hat, 
habe  auch  bei  einem  Sterbenskranken  nicht  Geltung,  und  dem  widersprechend  sagte  ja 

auf  dem  die  vSchaubrote  lagen,  das  Getreide,  u.  die  Südseite,  da  die  Leuchte  stand,  die  mit  Oel  gespeist 
wurde,  die  Oliven.  265.   Für  das  tieferliegende,  wasserreiche  Rahylonien  ist  der  Ostwind  dienlich, 

für  das  höher  liegende,  trockne  Palästina  dagegen  schädlich.         266.  Hinsichtlich  des  Wetters.  267.  Die 

vorherige  Kenntnis  des  Wetters.  268.    Der  am  Versöhnungstag  um   Regen  u.  Wärme  für  das  kom- 

mende Jahr  hat  (cf.  Bd.  ij  S.  906  Z.  11  ff.);  je  nachdem  konnte  er  .sein  Gebet  verrichten.  269.  Da.ss 

der  F^nipfängcr  das  Geschenk  sofort  erwirbt,  auch  wenn  keine  l^bergabe  od.  irgend  ein  Akt  der  Zueig- 
nung erfolgt  ist.  270.  Bevor  irgend  ein  .\kt  der  Zueignung  erfolgt.  271.  Der  Käufer  des  vSchuld- 
scheins  katin  die  Schuld  nicht  einfordern,  da  er  nur  das  Recht  gekauft  hat,  das  nunmehr  nicht  exi.stirt; 
immerhin  aber  kann  er  als  Schadenersatz  den  gezahlten  Kaufpreis  zurückverlangen.  272.  Des 
Gläubigers.  273.  Der  (Gläubiger  den  Schuldschein.  274.  Der  Erbe  des  Gläubigers  auf  die 
Schuld.  275.  Er  hat  das  Haus  bezw.  die  Früchte  nicht  erworben;  es  sind  Dinge,  die  man  nicht  zu- 
eignen kann,  da  das  Wohnen  etwas  .Abstraktes  i.st  u.  die  F'rüchte  noch  nicht  vorhanden  .sind.  276.  Wenn 
er  es  durch   Uebergabc  zueignen  kann.                    277.   Der  Empfänger  erwirbt  es  aucli  ohne  Zueignung. 
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F0I.148  inSlSl  ''Jl'?^'?  \1SlS"I  '!l"l'"i:2SD'  >ni2  2^2^;'  'pn:  Raba  im  Namen  R.  Nahmans,  dass  wenn  ein 

■|!2S   »S2S   2"l    Sn22    n\-i'''?T   2:,   h";   T^Ü^    ''l^hzh  Sterbenskranker  gesagt  hat,  dass  man  sein 

"iCX  Sp\S  2"n  n^i;  SnS  21  nu^l^  D'IT'I  ^\Sin  Darlelm'"jenem    gebe,  das   Darlehn  jenem 

i'A'a  ""^N*"!' -■>  "T^N*   N*iin  2"nri   Xn^i  SjTN  nSlSl"  gehöre"'",  und  bei  einem  Gesunden  ist  dies 

^Jl^£^    inn    11^2    '<h    n:^''  21    ICN     s:in    21  5  ja  nicht  der  Fall*!?  R.  Papa  erklärte:  Weil 

ins'?   h^l   in*?   S''V2\S*         :njp   |n*L:*'7ü'   n^Vr^Z  ein    Erbe   es"""erbt.    R.  Aha,  Sohn    R.   Iqas, 

N*'?    IX   ''■1"'£    Clp::    ■l"'''u    ''!:    int:"'"inx^    'l\"n"l>21  erkLärte:  Das  Darlehn  ist  auch  bei  einem 

^^Tjb   "iVu   "»in    X*?  inx'?""  I^l'?    ■'iisn    nx  l'^'^iy  Gesunden    [übertragbar].    Dies   nach    einer 

CX   \l2n:  2"l   n!2X   X2"i  "T^X   ini^   •l\"l"n"'£:2  ]'in'"  Lehre    des    R.    Hona    im    Namen    Rabhs, 

-n"*^'  ■'in  X*?  inab  VriTr^ST  inx'?  '?pT  l^il^  ''i'l^ri  i"  denn    R.    Hona    sagte   im    Namen    Rabhs, 

T''::'"  Vis'?  1\m"l"'£  •T'''ü*1   inah  hpl   ''l'^S  Clp;^"  [dass    wenn  jemand    zu    einem    sagt:]    ich 

nS"*  p>*2"  iT'ü'Sj   ''2:h   h2   XI^Vl:  \s:2   '•T'S  Clpl^  habe    eine    Mine    bei    dir,    gib    sie   jenem, 

''2mx   px   ''wX   21'?   X2X   ''2n''n'''?    niSX  n'^'^wJ:  jener   sie,   wenn    sie    alle    drei    beisammen 

.633643  p  pyaiy   ''2*1   IISXT  nb   p"'3ni2   r""p^   j2   jiyjiw  sind,  erworben  habe. 

Xi:'!''!'^:'  n:!2  '?>*  I^  niSXI  n''2n^  n''2  121^5-  ü'"»p'?  10          sie   fragten:  Wie  ist  es,   wenn   er""ei- 

Coi.b  in*?    X''V2\S~""1^Ü*    n:T''?V'"'    X't^T't    ''^*^'    nJT'^Vn  nem  die  Dattelpalme  und  dem  anderen  die 

X*?  IX  "il-'C*  "'in  ''::  in::''inx^  Xi:T'Tl  inx*?  n''2  Früchte   [gegeben   hat]:   hat   er   den    Platz 

"»in  X^  muh  XDim  inx^  n''2  löl^  XXJSn  ax"  der   Früchte""''zurückbehalten'''oder  hat   er 

_|_  M  67          s'>-23  'r:3  T'K  M  66     ^     i:n  —  M  65  il^"  "icht  zurückbehalten'"?  Und  wenn  du 

M  69        nvc  'in  kS  in  itb*  'in  M  68        n'2nS  iDisn  entscheidest,   dies    gelte    bei   einem   Frem- 

:i  r:  —  M  71      in!2  +  V  70    ,   i'niTEi  msS  SpT  M  den"""  nicht    als    Zurücklassung,    [so    ist    es 

:\i  74          T'CTi  '2  +  M  /3          cj"D  -ivt:*  'in  :m  72  fraglich,]  wie  es  denn  sei,  wenn  er  sie  für 

S'Sin'?    nSI    DK   -ICKT    T2t   2-n    wSnI    +    M    75  N3-I  .    ,  ••     1   u    1      14-       2871       >i     T)     1  ,         • 

,,  „  ,,  ,^  sich   zurückbehalten    hat?   Raba   sagte   im 

-irtr  'in  M  77  'rs  ins  —  M  76  s'tfio  ;'T'T  na  '^ 

.NDviD  nn  Namen  R.  Nahmans:  Auch  wenn  du  ent- 
scheidest, dass  wenn  er  die  Dattelpalme 
dem  einen  und  die  Früchte  dem  anderen  [gegeben  hat],  er  den  Platz  der  Früchte  nicht 
zurückbehalten  habe,  so  hat  er,  wenn  er  einem  die  Dattelpalme  gegeben  und  die 
Früchte  für  sich  zurückbehalten  hat,  auch  den  Platz  der  Früchte  zurückbehalten,  denn 
wenn  man  etwas  für  sich  zurückbehält,  tut  man  dies  mit  gönnendem  Auge. 

R.  Abba  sprach  zu  R.  Asi:  Wir  beziehen  dies^'^auf  eine  Lehre  des  R.  Simon  b. 
Laqis,  denn  R.  Simon  b.  Laqis  sagte:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten  ein  Haus  ver- 
kauft und  zu  ihm  gesagt  hat,  mit  der  Bedingung,  dass  das  obere  Bauwerk  mir  ge- 
höre, so  gehört  das  obere  Bauwerk  ihm.  Hierzu  fragten  sie,  wie  es  denn  sei,  wenn  er 
das  Haus  dem  einen  und  das  obere  Bauwerk  einem  anderen  verkauft  hat;  hat  er  et- 
was'*'zurückbehalten"'^oder  nicht?  Und  wenn  du  entscheidest,  dass  er  bei  einem  Frem- 
den""nichts  zurückgelassen  habe,  [so  ist  es   fraglich,]  wie  es  denn  sei,  wenn  er  es  ohne 

278.  Das  er  bei  einem  anderen  hat.  279.  Durch  seine  blosse  Bestimmung.  280.  Er 

kann    ein    mündliches  Darlehn   nicht   zueignen,   da   der   geliehene  Betrag   zur  Ausgabe   bestimmt    ist   u.  die 
Zueignung  nur  bei  einem  konkreten  (Gegenstand  erfolgen  kann.  281.   Das  mündliche  Darlehn. 

282.   Ein  Sterbenskranker.  283.  An  den  Zweigen.  284.   Und  da  die  Zweige  am  Baum 

haften,  so  ist  es  ebenso,  als  würde  er  Grundbesitz  zurückbehalten  haben,  somit  kann  er,  wenn  er  genesen 
ist,  nicht  mehr  zurücktreten.  285.   Er  hat  nur  die  PYüchte  u.  kein   (rrundbesitz  zurückbehalten, 

somit  kann  er,  wenn  er  genesen  ist,  von  der  Schenkung  zurücktreten.  286.   Wenn  er  die  Früchte 

einem  anderen  geschenkt  hat.  287.   Ob  er  in  diesem  Fall  auch  die  Zweige  zurückbehalten  hat,  da 

dies  in  .seinem  eignen   Interesse  erfolgt.  288.   Die  obige  Frage  u.  die  Lehre  RN.s.  289.  Vom 

Luftraum  des  Hofs.  290.   Für  den  Besitzer  des  oberen  Bauwerks,  .so  dass  es  diesem  freisteht, 

Vorsprünge  anzubauen.  291.  Wenn  er  das  Haus  dem  einen  u.  das  obere  Bauwerk  einem  anderen 

verkauft  hat. 
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ilas    ol.civ    nauwrrk     (vfikaiill  '  lial).    Kal)a  pPu    I^i    ^•:S    S2-    T2S    ",n:2    SÜ!VT:    pn    1^^'C' 

sa^U-    im    \ainfii    K.    Xalimans:    Wenn    du  '»1-  s'^   ins':'  Si:VT   nns'?  n^2   n:2lS  NÄ^^il  ZN 

i'iitsi-h<.'iiU'sl,  (lass  wvuu   er  das   Haus  dein  -;:s-t  n^2r  2^n  N2^Ssi  m-tt*  ^IH  S*L:in::  ]*in  Tl-'D' 

i-iufU    uud   das   (»heri'    Hauwerk   einem  an-  jvr    Sri'^S "  N^^i::    pT^T    üZ    S^Äin^    HÄl    CSC*  f^ejae^ 

deren    verkauft    hat,    er    nichts    zurückhe-  •-  ]V2   -»S:   Srn   n^^D*   ^2:   ]^rT  Cp:2   Si:vn   T^'jn 

halten    habe,  so    hat    er,  wenn    er  es  oline  21   1CS      :i"'^C*   ^T'E   Z^p^   VniTr::   ]'in   n::si 

das   obere   Hauwerk   verkauft    hat,   wol    et-  zr^'Z'    V"-   -'-^*   i^"^  -"^   1CS"'^:2VJa  12   rpi^ 

was   /urüekbehalten.    Dies   nach    R.   Zel)i(l,  j'^ir  Ijp  ns  i^SnCZ^^CS    ]\S*1T   C^ins'?   VOrj  ^3 

welcher  saj^t,  dass  wenn   er"'da  Vorsprün-  ij^S  n::v"'|'^1-  IJp  r\:2  ■]^:::2"'CS  ]h^22  nnn  12*;°' 

>,a'   anbauen  will,  er  dies   dürfe.   Man  neh-  "'  2\n^  Tim  ]'>^';^  Hp  ^J^V  SaHf  jnnS2  s'^S  ITin 

me   an,  dass   er,  wenn    er   das   obere    Bau-  ICS  :2N"I^  ll'A    p^n   pl^c"  p!2   ;^2ün   n^^no 

werk   zurückbehalten  hat,  auch   den  Raum  2ri2^'  >n^  -'-^*  p^J  ZT  ■i::S  ^t:i^j:2  12  SnS  21 

für    die    \'orsprüno;e    zurückbehalten    hat;  S2*w*    j^w'^^n    ITin   l^S   l^VT   cnns^   1^D2i   ^2 

und  eben.so  hat  er  auch  hierbei,  da  er  <ie-  ^:r\pl  )\T'Jr,2  S^SI  nins  na>n::2"' ^22:  l"?  D"* 

.saj^t  hat:  mit  Ausnahme  der  I-rüchtc,  auch  i- ''2\-i  ns^^p  injn:2  ]\S*   SinC  ^2   Vplp  l^"*::*  S^ 

den   Platz  der  Früchte  zurückbehalten.  13  ■!'?s'"''D2J  ^72  ■li21S2  S:2n  21  "i:2S'"n'?  nn2*^'C 

R.   Josei)h    b.    Minjomi    sagte   im   Na-  S''V2\S   IH'^h   Ti'*'?!   j"?*" pTm:22'' It:«   "'wS   21   12 

men    R.    Xahmans:    Wenn    ein    vSterbens-  sn""S^    IS    ."1^122    niTH    ^in    r>'Jp^2   Hirn    1.1^ 

kranker    alle    seine    (iüter    Fremden""  ver-  m  so    j     y^n  —  M  79         t"»^b...kdSn  -  M  78 

schrieben  hat,  so  sehe  man:  wenn  es  eine  hdSd  m  83        iSajs  M  82     ;    cn  +  M  81    |;    pSnos 

\'erteiluno;   war"*',  so    haben,  wenn    er    o^e-  nrnoa  M  85        -nni  i^yrs  ^iry  M  84     '    «oSn  rn^ii 

storben    ist,    alle    erworben,    und    wenn  "  er  pinoa  P  88     ;    if-K  -  H  87    jj    K-nn  M  86        o^n 

.  ,          1                             11        lo  1  -nSisD  ni?n  |?n^Dp|  d  c  +  M  QO    |   S'Si  iS  —  M  89 

genesen  ist,  so  kann  er  von  allen   [beben-  i           i 

kungen]  zurücktreten'"',  und  wenn  es  eine  Ueberlegung"''war,  so  haben,  wenn  er  ge- 
storben ist,  alle  erworben,  und  wenn  er  genesen  ist,  kann  er  nur  hinsichtlich  des 
letzten  zurücktreten"^.  —  \'ielleicht  hatte  er""sich  überlegt  und  weitere  Schenkungen 
gemacht!?  —  Ein  Sterbenskranker  überlegt  genau'^und  verteilt  erst  nachher. 

R.  Aha  b.  Minjomi  sagte  im  Namen  R.  Nahmans:  Wenn  ein  Sterbenskranker  alle 
seine  Güter  Fremden  verschrieben  hat  und  genesen  ist,  so  kann  er  nicht  mehr  zu- 
rücktreten, denn  es  ist  zu  berücksichtigen,  er  hat  vielleicht  Güter  in  einem  fremden 
Land.  —  Wieso  ist  nun  der  F^'all  unsrer  Misnah  möglich,  w^elche  lehrt,  dass  wenn  er 
kein  Stückchen  Land  zurückbehalten  hat,  seine  Schenkung  widerruflich  sei!?  R.  Hama 
erwiderte:  Wenn  er  gesagt  hat:  das  sind  alle  meine  Güter.  IVIar  b.  R.  Asi  erwiderte: 
Wenn  es  uns  bekannt  ist,  dass  er  nichts  mehr  besitzt. 

Sie  fragten:  Gilt  der  Rücktritt  bezüglich  eines  Teils^^als  Rücktritt  bezüglich  des 
Ganzen^^oder  nicht^°?  —  Komm   und  höre:  Wenn  er  dem  ersten  alles  und  dem  zwei- 


292.  Wenn  er  dieses  für  sich  behalten  hat.  293.  Der  Besitzer  des  oberen  Bauwerks.  294.  Meh- 
reren Personen,  einem  nach  dem  anderen.  295.  Wenn  er  von  vornherein  alle  seine  Güter  verteilen 
wollte,  u.  nur  aus  Unmöglichkeit,  allen  gleichzeitig  zu  schenken,  tat  er  dies  hintereinander.  296.  Da 
er  für  sich  nichts  zurückbehalten  hat.  297.  Wenn  er  von  vornherein  nicht  alles  verschenken  wollte, 
sondern  sich  stets  überlegt  u.  weitere  Schenkungen  gemacht  hat.  298.  Da  er  bei  diesem  nichts 
für  sich  zurückliess,  während  er  bei  den  vorangehenden  Schenkungen  Güter  für  sich  zurückbehalten  hatte. 
299.  Auch  im  ersteren  h'all.  300.  Welche  Schenkungen  er  machen  soll;  wenn  er  trotzdem  von 
einer  Schenkung  bis  zur  anderen  eine  geraume  Zeit  verstreichen  liess,  so  hatte  er  vorher  an  die  späteren 
Schenkungen  nicht  gedacht.  301.  Wenn  ein  Sterbenskranker  jemandem  sein  Vermögen  geschenkt 
hatte  u.  nachher  bezüglich  eines  Teils  zurücktrat  u.  ihn  einem  anderen  schenkte,  wozu  er  berechtigt  ist; 
cf.  S.  1295  N.  845.  302.  .Die  ganze  1.  Schenkung  ist  dann  aufgehoben  u.  die  Güter  fallen  den  Erben 
zu.                    303.   Der  l'eberschuss  bleibt  im  Besitz  des  ersten. 
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ptt'*«"!  nip   •':::•  ^jC^    |iTi'pi  p::*sn^  |^12   V^^*  ten    einen    Teil    gegeben'"'  hat,    so    hat   es 

^aj    ''^n    l!:>"k:'2    s'?    riJ:'^:'^    in'?    \S*i:2    n^p  ah  der  zweite  erworben   und  der  erste  nicht; 

Ned.43''  ««^C'^  ]b^2'^  ilC'Nl'?  |nÄp:2'  N2''D  "'llplli  Snzr.DD  wahrscheinlich    doch,    wenn    er    gestorben 

1C>'D'2  SJ2^t:*2  m;2X  \S'  n:^  ah  "»JÜ*  n:p  ]1t:'Sn  ist'°\  —  Nein,  wenn  er  genesen  ist'"*.  Dies 
ni2t:*2   mt:S   \S   N^X    "jp   S*?    '•Jw*   ""rn   crtl't:"  &  ist    auch    einleuchtend,    denn    er   lehrt   im 

"inm  •'C'X  Zlh  -112''"''" ^n  iT^  niiS    l^p'*'?"' 'in''''n"l  Schlußsatz:  wenn  er  dem  ersten  einen  Teil 

S''in  r\'^p:22  min  S!2'?ü*2  mt2X  \S  ni^yc^"'''»:  und    dem    zweiten    alles    gegeben    hat,    so 

mCN  \S  s'?«  r\lp  DiT'li  '':Dn'"lJ''\"I  n'?!^^  nirn  hat  der  erste  es  erworben  und  der  zweite 

p'?n::r  ^in'^rnhrz  mm  N^in  S^  ni'p^;  nirn  nicht;  einleuchtend  ist  es  nun,  dass  der 
nipÄ2   niTn  Sn::S"n  lip'»'?  Ny'in"^'':''!2   in  ahf  10  zweite  nichts  erworben  hat,  wenn  hier  von 

n2*J'""i''2   nh   nn2i:*!2    Sw"*"!    ^]h^22   nnrn    S'^in"'  dem  Fall   gesprochen  wird,  wenn  er  gene- 

:1!2j;DT"  N^S    nh    nnri:':^    s'?    SS^iD    ncyt:''"!'';  sen'^'ist,   wenn    aber   von    dem    Fall,   wenn 

i:"«12S'  •'ii'  1-12  ll^VT  T^D^J  h2  *\:;'^lpn'  in'?  S''j;2\S  er  gestorben  ist,  so  sollten  doch  beide  er- 

"'2:'?  h2  Sii"?!  IS  •'Jpl^l  112:  Vlpn  '^n^h  h2  werben.  R.  Jemar  sprach  zu  R.  Asi:  Auch 
iZ''''2';9  T'Dra    h2    T^pSn    "'JpS'l    112:    S^    n''t:*2J  15  wenn  von  dem  Fall,  wenn  er  genesen  ist, 

IS    "'ipj:!   nr::   lli:;:   \S*n   nplÄ   p'^II^X   "12    ini2  [ist  ja   einzuwenden:]    einleuchtend    ist   es, 

h2    phm    ^:p^^    Iä:    N^    n^'Z'Z:    '^Ijh    h2    NI2H  wenn  du  sagst,  der  Rücktritt  hinsichtlich 

C^T''k:*>'2   U>^j';h   r|ST   jT'r    pni^S   "^S   1.-ID"  T'DS:  eines   Teils    gelte    als    Rücktritt    hinsicht- 

'^:p:2^  112;  n'?  "■^w'S:  •'2:'?  '?2  S!2'?T  in  '»Jpl^l  na:  lieh    des   Ganzen,   dass    der   zweite    erwer- 

min'  P  93  II  ^03  +  M  92  II  xS  nn'o^T  u^n  M^  be'"*,   wenn    du    aber  ^ sagst,   der    Rücktritt 

»^  'a:  wnn  M  96  ü  nn'o  «tynai  M  95  [  tüyvD  P  94  hinsichtlich     eines    Teils    gelte    nicht    als 

KB-'i  m;n  nac  M  99     »h  ~  V  98   ||  nnSi  B  97  j:  15p':  Rücktritt  hinsichtlich  des  Ganzen,  so  soll- 

lavtr  c  r  M  2     icyß.^  M  1     D  +  M  100  ;;  nn^c-rs  ^s^n  ^e  es  doch  als  Verteilung'^'gelten,  und  kei- 

ip'n...N:nnK  X2C"'7...'o  —  M  3       ina  vodz  h^  B'npm  1,   -j  n,.  u      >>°n  T^•     tt 

'    ,       ,  r,  ,  ,,  !         ner  von  beiden  sollte  erwerben   If  Die  Ha- 

VD3:  73  p7»n  'jpoi  ■iaj...EiNT  1V2  HO  ina  B  5  ||  ]nax  P  4  .  ,.,..,. 

/KO  B  6        ip^n  ':pm...wi  ^p^^{  n"o  ^xa  D-:yS      ^^kha  ist,  der  Rucktritt  hinsichtlich  eines 

Teils  gilt  als  Rücktritt  hinsichtlich  des 
Ganzen.  Der  Anfangsatz  gilt  sowol  von  dem  Fall,  wenn  er  gestorben  ist,  als  auch 
von  dem  Fall,  wenn  er  genesen  ist,  und  der  Schlußsatz  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn 
er  genesen  ist. 

Sie  fragten:  Wie  ist  es,  w^enn  er  alle  seine  Güter  geweiht  hat  vmd  genesen'"ist; 
sagen  wir,  dem  Heiligtum  eigne  man  es  unbeschränkt^'^zu,  oder  aber,  da  dies  gegen 
sein  Interesse  ist,  so  hat  er  sie  nicht  unbeschränkt  zugeeignet?  Wie  ist  es,  wenn  er 
alle  seine  Güter  an  die  Armen  verteilt^'^hat:  sagen  wir,  Almosen  eigne  man  entschie- 
den unbeschränkt  zu,  oder  aber,  da  dies  gegen  sein  Interesse  ist,  so  hat  er  sie  nicht 
unbeschränkt  zugeeignet?  Wie  ist  es,  wenn  er  alle  seine  Güter  freigegeben^'^hat:  sa- 
gen wir,  da  er  sie  Armen  vind  Reichen  zugleich  zukommen  Hess,  so  hat  er  sie  unbe- 
schränkt^'^zugeeignet,  oder  aber,  da  dies   gegen  sein  Interesse  ist,  so  hat  er  sie  nicht 

304.  Also  hinsichtlich  eines  Teils  zurückgetreten  ist.         305.  Demnach  gilt  der  Rücktritt  hinsichtlich 
"eines  Teils  als  Rücktritt  hinsichtlich  der  ganzen  Schenkung.  306.  Und  die  Schenkung  widerrufen  hat;  der 

1.  erwirbt  deshalb  nicht,  weil  der  Schenkende  für  sich  nichts  zurückbehalten  hatte.  307.  Und  die  Schen- 

kung widerrufen  hat,  weil  er  für  sich  nichts  zurückbehalten  hatte.  308.  Den  ihm  geschenkten  Teil,  da  der 

Schenkende  (xüter  zurückbehalten  hat.  309.  Der  Ueberschuss  bleibt  im  Besitz  des  ersteren.  310.  Da  er 

für  sich  nichts  zurückbehalten  hat.  Unser  Text  hat  lap'S  tth  'yü  inxSi,  u.  in  Uebereiustimmung  mit  anderen 
Schriften  ist  nnnSl  zu  teilen  u.  das  2.  nh  zu  streichen,  statt  dessen  korrigirte  IyORj.\  nn'jl,  sprachlich  ganz 
falsch.  311.  Ob  er  die  Weihung  widerrufen  kann.  312.   Ohne  irgend  welchen  Vorbehalt  für 

den  Fall  der  (ienesung.  313.   So  richtig  nach  B;  unser  Text  ist  korrumpirt.  314.  vSie  als  Freigut 

erklärt  u.  sich  von  ihnen  losgesagt  hat.  315.    Da  er  es  nicht  Bekannten  od.  Armen  geschenkt,  son- 

dern sich  davon  losgesagt  hat,  so  ist  anzunehmen,  dass  dies  ohne  irgend  welchen  Vorbehalt  erfolgt  ist. 
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miiK-sclininkt  /ukc-cIkmc-i ^        Die-  i-ruKc-ii     i^cn  inc  ^>D2:  '"^2  -j'^-ipn  s:^nns  n:^'>b  ip^n 

l)kMl)fn  chihiuj^cslclU.  l«:iiK-  aiuk'rc"'Lcsarl:      np\-,   inS  C^^^V-    ^'^-^  ^-    r'"    ^•'"^   "»'^-^   ^- 
Wic-  ist  es,  wenn  er  alle  seine  (^üter  lU-iii      ]ri'^  j^ir  nip"!  pnn"!  n2V'\  hl\2'  rZ'Z'  21  1::n 

Heiliwtuin  K<-'Nvcilit  hat?  Wie  ist  es.  weiiii     icnv^  ^1X12  nTi  ]^Dn^  r^s  sjr,  Nn':n?22  ]n  n:r,r: 

IT  alle  seine  t'.üler   lieiKejrebeii    hal.^    Wie  -.  p2    Hll^   Ih'^   N^V-"'"'    ^'"'"^   '"^pi^-  P  P"'''  '-"^^  foiT 
ist    es,   wenn    er   alle   seine    Cniter    an    die      >:nr>>h   SC'^T   \S'   ^^Sp   n:r>^   ^7^h^2   -in^r  IHD 
Armen   verteilt   liat.^        Die  l'ra-eii  bleiben      pz    TIO;^    IHC    pz    nSI^    lOSp    "'Ta    IH^^:^:: 
dahingestellt.  ^2    -.2^'  in'?    N-'V^^S    np\n    IHS    ]n2    ]Vtt'"'    IHC 

K.  Seseth  sa^te:  "Hrhalten",  "erwer-  i:\X  1:2';  CS  2T  ^CS  min^  21  ICN"  IHIi  1^02: 
ben",  "in  liesit/.  nehmen",  und  "aneignen"  ih  inn  n^V  CN  2T  1CN  min«' ^^'l^N  pr2m  nnn 
sind  sämtlich  Ausdrücke  des  Schenkens'".  in:V">2T  SH  ^7^^>:^';Z  •'niS  inin\S-t  NH  ^^-'^e'^sSl 
in  einer  Harajtha  wird  .gelehrt:  Auch  "he-  inc  rnint:*  V".2  2^2i:'  1.1^  NV2\S  :i2in2 
rediren" '"und  "erben"  bei  einem,  der  An-  >Z  ^TIT  ^2^N  "lOnn  .T^  mn"  niD\Sl  ^l^i:*  Sn 
wartscliaft  zur  Heerbun."  hat"'.  Dies  ver-  im^^l  nC'Hp^  S^IT  imi.l  .^12  •'l?:  2^  S21 
tritt  die  .\nsicht  des  R.  Johanan  b.  Bero- i".  ^llS  '^112  ZI  in^JpJ  ^2N-I  S2T  lliN'^Sin  .TJ*np2 
qa"".  Sic  Iraj^ten:  Wie  ist  es.  [wenn  er  j^^e-  n:r,J22  ''N  N^H  n^'M^  12  1sy\-lD*n''2  \S*  m? 
.sagt  hat:]  er  soll^'j^eniessen:  meinte  er,  al-  S2\"I  ^3"p21  nWki'  ^^^2  pQ  2'»2ty  niiri 
les  soll  ihm  j^eschcnkt  .sein,  oder  aber,  er  _|_  ^  g  ]j  g.  Q.g,  _j_  ^  g  ,:  ino...jn3  nan'  —  M  7 
soll  davon  irj^endwie  j^^eniessen?  Wie  ist  es,      b  12        ««cp  M  n  t'n  »"-i  —  M  10     :|     i'jo't 

[wenn  er  s^csa«:!  hat:]  er  .soll  es  ansehen?  1"«  nin  21  o  121  M  .mn  21  '21  +  B  13  |  «niu  + 
Oder:   er  .soll    darin   stehen:  Oder:   er   .soll  -^'^  "  ^^  ^^        ^^  +  ^  '^    H    °"^  ^"''  '^P  '«'^^ 

sich  auf  diese  stützen"?  —   Die  Fraj^en  bleiben  dahingestellt. 

vSie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  er  alle  seine  Güter  verkauf t'^'hat?  Zuweilen  sagte 
R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs,  wenn  er  genesen  ist,  könne  er  nicht  zurücktreten,  und 
zuweilen  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs,  wenn  er  genesen  ist,  könne  er  zurück- 
treten. Dies  ist  aber  kein  Widerspruch,  denn  das  eine  gilt  von  dem  Fall,  wenn  das 
Geld  noch  vorhanden  ist,  und  das  andere  von  dem  Fall,  wenn  er  damit  eine  Schuld 
bezahlt  hat'"'. 

Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  ein  Sterbenskranker  bekannt'"'hat?  —  Komm  und 
höre:  [Der  Proselyt]  Isur  hatte  zwölftausend  Zuz  bei  Raba,  und  bei  seinem  Sohn  R. 
Mari  war  die  Schwängerung  nicht  in  Heiligkeit  und  die  Geburt  in  Heiligkeit""erfolgt. 
Da  sprach  Raba:  Auf  welche  Weise  sollte  R.  Mari  dieses  Geld  erwerben?  Wenn  durch 
Erbschaft,  so  kann  jener^'ja  nichts  vererben;  wenn  durch  Schenkung  eines  Sterbens- 
kranken, so   haben  ja  die  Rabbanan  die  Schenkung  eines  Sterbenskranken  einer  Ver- 

316.  Diese  2.  Lesart  gibt  gar  keinen  Sinn,  da  sie  sich  ganz  mit  der  ausführlicheren  1.  vollständig 
deckt;  die  1.  ist  wahrscheinl.  eine  erklärende  Glosse,  die  irrtümlich  in  den  Text  aufgenommen  wurde. 
Möglicherweise  liegt  die  Abweichung  in  der  Reihenfolge  der  Fragen,  da  die  eine  Frage  von  der  Entschei- 
dung der  anderen  abhängig  ist;  jedoch  fehlt  die  2.  Lesart  in  fast  allen  Handschriften  u.  anderen  Codices. 
317.  Wenn  diese  Ausdrücke  in  Schenkungsurkunden  gebraucht  werden.  318.   Die  W.e  jDn  u.  m'  sind 

Synonyma,  für  die  es  im  Deutscheu   nur  einen  Au.sdruck  (erben)  gibt.  319.    Wenn  diese  in  einer 

F>bschaftsurkunde  gebraucht  werden.  320.  Nach  welchem  man  einen  solchen  zum  Universalerben 

einsetzen  <larf;  cf.  S.  1279  Z.  9  ff.  321.   Von  den  hintcrlassenen  Gütern.  322.   Ob  diese  Aus- 

drücke des  Schenkens  sind.  323.  Als  er  sterbenskrank  war,  später  aber  genesen  ist;    die  Frage  ist, 

ob  er  dann,  ebenso  wie  bei    einer  Schenkung,  den  Verkauf  widerrufen  kann.  324.   Im   1.   Fall  kann 

er  zurücktreten,  da  er  wahrscheinl.  das  Geld  deshalb  zurückgelegt  hat,  um  event.  zurücktreten  zu  können. 
325.  Dass  er  jemandem  Cield  schuldet  od.  sein  Eigentum  diesem  gehöre;  die  Frage  ist,  ob  man  sich  dar- 
auf verlasse  u.  jener  als  Eigentümer  zu  betrachten  ist,  od.  er  dies  nur  deshalb  gesagt  hat,  damit  seine 
Erben  nicht  als  reich  gelten.  326.  Er  hatte  die  Mutter  als  Heide  geschwängert,  sich  aber  später,  vor 

der  r.eburt  des  Sohns,  zum  Judentum  bekannt.  327.  Der  \'ater,  der  bei  der  Zeugung  noch  Heide  war. 

Tilmud  Bd.  VI  168 
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n\1^H  S2N-I   '?:"n:nJ22  n^n\^  ntt'n^i  n\n\ST  erbung  gleichgestellt,  und  wo  eine  Verer- 

iT»;:   iniT'^   nr^t:*»^   \S*   njna^   n\1^'?   nD*Tl^2  bung     erfolgen     kann,    kann     auch     eine 

Bm.46a  -^p-^p  2iN  \X  ;''£^'?n2  n:pJ  V^i:;:  ]\S'  I^S-^^ni  \S  Schenkung    erfolgen,    wo    aber    eine    Ver- 

N^  ^^  nStt'  \S"|n'k:'St:'  naj;::;  \S  N>nN"n^^  n^^  erbung    nicht    erfolgen    kann,    kann    auch 

\SDN  "'ISN  211  n^li  Sp\S*  21  n'?  rj-'pniS  n:^''TS  •■;  eine  Schenkung   nicht   erfolgen;  wenn  et- 

ina^Jp^^l   inr:   nc  2m   mr  j^Sni   nD\S  mH"  wa   durch    das  Ansichziehen''",   so   befindet 

ISp^S    ■nD\S   "'^a   »Sn-^niN*    p2y'''2ms    Snms^  es  sich  ja  nicht  bei  ihm;  wenn  etwa  durch 

:>b   nOSai   ^t:*:\S*^   SniVi:   ^na:»   Np   ICN  SSn  Tausch'^  so  wird  ja  gemünztes  Geld  nicht 

Coi.b^D   r\^2f    jnc''"'p   inm^   Ninr  'pD   ypnp   l^r^  durch  Tausch"°erworben;  wenn  etwa  durch 

iriDilS  ^2  Vplp'^n  n::X  nl^n>  2")  nas'Ninir  10  ein  Grundstück'",  so  hat  er  ja  kein  Grund- 

inDJIS)    nr    |"^'?i:'?l2!2    ir:s    S2N    12'' iT^aT»    2*11  besitz,   und    wenn    durch    das    Beisammen- 

Vplp'' ''2DT   Snnvtii:'  ]J'n2!2  ni22   sin  ''2"1   nax  sein   unsrer   drei"',   so   werde  ich,   wenn  er 

\S'''':2:   ^b'Cih'C:^   -"»^j;  y^D   \S'p  \S'T   "XIS  NQj;::  mich    rufen   lässt,  nicht"1iingehen.  R.  Iqa, 

Sn:n2  \sai  rpT*  21  nb  rppna  in^l^^j;  y^O  \Sp  Sohn  R.   Amis,   wandte  ein:   Isur  kann  ja 

n2    "I12ST    jXa    ]:n    >'p"lp    ]''^L2'?t::2    1:2X1    )N)2  ^-^  bekennen,    dass    dieses    Geld    R.    Mari    ge- 

S2M   ^2l'°''"'2»S   n'^b   1!2N   pn   Xintr   "72   inoaiSJ  höre,   sodann    erwirbt  jener    es   durch    die 

^p«a m,psD2a  ^2  2ni2n' pn  ^^-^  Npn  Vplp  Vplp  ''ini  Bekennung!?    Inzwischen    wurde    die    Be- 

Bb.isoa  j^.^;^  j^s  sinC* '?2  Vplp  1^''D*  pnn  p'\SS''  112^'?  kennung   von  Isur   ausgestellt.   Da   zürnte 

[■•nn   i2   X1~   l:'?"1>''?   IöIK   ]r;^ü'   •»21   imn   p''  Raba  und  sprach:  Sie  belehren  die  Leute 

mS  wS  M  18  II    S"ty  'N  -  M  17    il     KyiK  -  M  16  und  schädigen  mich. 
II    1   —    M    20     I     '3m  +  M  IQ     11     >:rn  nio'x  Und  FÜR  SICH  ETWAS  Land  zurück- 

':  '"ytiSsa  :i  idk  M  23  I    'Jjpipa  M  22    1  ion         M   21        BEHALTEN   HAT,  SO   IST  SEINE  SCHENKUNG 

M  26  'KP  '2  M  25       ^"Kp^'^  ts  D  ^ypy^  M  24      (^^iltig.  Was  heisst  etwas?  R.  Jehuda  sag- 

te im  Namen  Rabhs:  Soviel  Grundbesitz 
als  er  zu  seinem  Unterhalt  nötig  hat.  R.  Jirmeja  b.  Abba  sagte:  xA.uch  Mobilien"\  so- 
viel er  zu  seinem  Unterhalt  nötig  hat.  R.  Zera  sagte:  Wie  einleuchtend  sind  die 
Lehren  dieser  Greise!  Grundbesitz  hat  er  wol  deshalb  [zurückbehalten],  damit  er,  falls 
er  genesen  würde,  eine  Stütze  habe,  und  ebenso  auch  Mobilien,  damit  er,  wenn  er  ge- 
nesen würde,  eine  Stütze  habe.  R.  Joseph  wandte  ein:  Wieso  ist  dies  einleuchtend,  ge- 
gen denjenigen,  welcher  Mobilien  sagt,  (ist  ja  einzuwenden:]  es  wird  ja  vom  Grund- 
besitz gelehrt,  und  gegen  denjenigen,  welcher  erklärt:  soviel  er  zu  seinem  Unterhalt 
nötig  hat,  [ist  ja  einzuwenden:]  es  heisst  ja:  etwas!?  Abajje  erwiderte  ihm:  Sind  denn 
überall,  wo  von  Immobilien  gesprochen  wird,  nur  Immobilien  zu  verstehen,  es  wird 
ja  gelehrt:  Wenn  jemand  alle  seine  Güter  seinem  Sklaven  verschrieben  hat,  so  wird 
er  frei'";  hat  er  etwas  Grundbesitz""  zurückbehalten,  so  wird  er  nicht'"frei.  R.  Simon 
sagt,    er    werde    in    jedem    Fall    frei"*,    es   sei    denn,    dass    er    gesagt    hat:    alle   meine 

328.  Wodurch  bewegliche  Sachen  erworben  werden.  329.  RM.  kann  dann  das  Geld  erwerben, 

auch  wenn  es  sich  anderweitig  befindet,  da  das  Tauschgeschäft  perfekt  wird,  wenn  nur  einer  der  Kontra- 
henten das  Ansichziehen  vollzogen  hat;  cf.  S.  622  N.  5.  330.  Cf.  S.  628  Z.  17 ff.  331.  Wenn  jemand 
Immobilien  u.  Mobilien  kauft  od.  erwirbt  u.  erstere  in  Besitz  nimmt,  so  gehen  auch  letztere  in  seineu 
Be.sitz  über,  selbst  wenn  sie  sich  anderweitig  befinden.  332.  Wenn  jemand  bei  einem  anderen  eine 
Sache  hat  u.  zu  diesem  sagt,  dass  er  sie  einem  dritten  gebe,  u.  sie  alle  drei  beisammen  sind,  so  erwirbt 
sie  dieser  sofort;  cf.  S.  1321  Z.  4.  333.  R.  wollte  das  bei  ihm  befindliche  C^eld  selbst  erwerben,  da 
das  von  einem  Proselyten  hinterlassene  Vermögen  als  Freigut  gilt.  334.  Wenn  er  solche  in  diesem 
Betrag  zurückbehalten  hat  u.  genesen  ist,  kann  er  die  Schenkung  nicht  mehr  widerrufen.  335.  Da 
auch  der  Sklave  zu  seinem  Vermögen  gehört  u.  ihm  somit  seine  eigne  Person  geschenkt  hat.  336.  Ohne 
es  bezeichnet  zu  haben.  337.  Sklaven  gelten  als  Grundbesitz,  u.  da  er  etwas  Grundbesitz  zurück- 
behalten hat,  so  kann  es  der  Sklave  selbst  sein.                        338.   Da  er  von  (Grundbesitz  gesprochen  hat  u. 
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C.ÜUT    mit    AusnalniK-'   xon    i-incin    /c-hn-      nnsc  pn  ^2«;  ^J^'^s''  pir,:  ^D2:  Sr  -,!2S^D  t; 
laiisfiJ.lsti-l  si.lU-n   .licsc-m   luciiK'iii  Sklaven      ^;T    ICS    rpv    n2    -J2-T    21    nriXI    iHZC*    S121?:  Foi.sio 
«i-sdiinkt    sriii.    rn.l    hicr/u    saKl^'    K-   Di-      l^'V    «''T    I^V    ^^•^*    l^"'^*    T'^'^'''^-    ^^'V    ^^V'^' 
Uli   h.   )..sri>h    im    Xanuu    R.    l-.lcazars,  dass      nH    Sin    p2    cnn '  nr,r,2    S'S    -,W    j^'?t:te 

sir    die-    /urücklasMUi-    von    Mohilicn    hei  "OaiS  NZ^V  ''-'   ^"^•'*'  f«^''^'''''"^''^^  >?^-   '^'■^'' '^ 
Sklaven'",    nielit    aber    Lei    .1er    M..r.i;en«,^a-      ^rn  C1C-!:"C''-nr22T  nX£2  nr^n  XIHD* '?r  Vpip  Bh/.;^ 
hc"'als  /urüeklassuiiK   anerkaiinl    lial)en'!?      n^^    n^^    S^TJ    ^2    ':iM    SrNI    ':'n    Vpn,t    ^:np 

Ilierl.ei   sollte  dies  eioenllich  üherhanpl       '^'Cn   -,':\S   2^2"  ]2   XCH   "21   pr,   NHI   N'-ilV^i:*  l,:,";,;;. 

nieht  \..ii  c.nindsiüeken   «^rdehrt  werden,     t;.-  r,^*^'S-2  n^z'^n  D"',-:!  n:c  njc  mm;  m'pm 

da  er  ai.er  im  Seldnßsai/.  lehrt:  R.  Ä(|iha  mi  p^ncNi  ;ni:' ^2  mm:  m^m  *^'t2n  Z^ntilN  C"';22m 

sa-l,  ein   C.rundstiiek    ir-endwie  k^'o-^-^  -^^-'i      ^^"^'    "'-'"-^    =^21    7M^   2n    ncS    pU   hz    -C2V  eo4h^^ 

/um    l':ckcnlass"'nnd    /u    den    Ivrstlino^cn"'      S^ni:'    ^2    ■'jm^' sH    Sin    p2    Cnn"  nV^^'tiinC  u^  ^^ 

ptlieliti«^,  so  lehrt  er  aneh  dies  vom  C.rnnd-      inSS  ncs"  n2-l  Ü^v;'^'    Ü^p  S:n   "i^Np-T   '^n^'^ST  '' 

besitz.  —  Und   ist  denn   überall,  wo  es  "et-      N-l:^C*£       :N"-w'   '"^2    n^    ^^p    S-it:iT'' STiV^C*   >r2: 

was'^hcisst,  kein  bestimmtes  Quantum  fe.st- '•'^Jp"mnt:'^2*L:*n    '':sr2    ^2    N'":':'^'?    'h'i:;hli:2    1CS 

^reset/.t.  es  wird  ja   -clchrt:  K.  Dosa  b.  Ar-      »-^n  lV^£S    S^:'?^'?"'" '''?i:^*t::2    ^2"  ^V^'l    ^•L:n!2  12^ 

ehinos   sa<>t,  wenn    bei   fünf  vSchafcn  jedes      Z'n^-^ri'' izh    n:f  7^:^^h';^^    C^n^l    l'?^£N1    ^T;tri 

eine    Schur    von    anderthalb    Mine    Wolle      ^:p""  n^innnn  Cnn  iS^SS  h'^hu:^!  hz  n:innnn 

liefert,  habe  bei  diesen  das  (besetz  von  der      ^^T    s':'i:te2    IS    SVp^p^-'  N'"l-V    ^^^    S^V2^S 

Krstschnr'"\statt;  die  Weisen  sa^^en,  bei  fünf -"'Sn  ^*^'S  2^'?   S^IS  211   ^12    SnS  2T   n^'?  n:2S 

Schafen,  auch  wenn  sie  nur  etwas  liefern.      m-iVC",   rn^D*   C\n2   n2tt   T^^n   r.S   ■l2i;2n^  VtSti'Bh.es» 

Tnd  auf  unsre  Frage,  wieviel  unter  etwas      r,S  S^  ^2S  l^n'?::*.-!  m21   ]^12r\  n'"2V' mSi'mCT 

zu    verstehen    sei,  erwiderte  Rabh,  ändert-      l'?^£S  n2in2'^*  HC  ^21  S^^'  ncS'^*  ^21  j^^titen 

halb    Mine'",    nur    müssen    sie    gefünftelt'"      iyi~^^     '■     i^n^eS  n'S  'ya»«  M  ^     r     ^^t?-«  M  28 

sein!? —  Hierbei  sollte  es  eigentlich  über-      ainsSi  +  B  31  ypip  n^jn  s"y-i  kd'd  win'r:'?  'v^pn 

haupt    nicht  "etwas''  heissen,    da    aber    der      =1033  mnni«  onS  rxc  d'ds:  onny  ni:pSi  SumE  cn^Sy 

erste   Autor   ein    grosses   Quantum    nennt,      ^^  ''-         'P-^P  '.'==.  «^"'^  «^^  '"'^^^  ^'^    •"P'"^^  "^==^=^ 

,,,."'    ^  ,  np'K  M  34         'N':a^ar2  -)KiH  :»<ai;  M  33    li    in:««  'las 

.so  nennen  diese  ein  kleines  Quantum,  das        ^,^t^^^  _  ^^  .^^^        ^^^  ,^^  _^  ^^^  33        ^^j,  ,(,^^(,^5^ 

sie  mit  "etwas"  bezeichnen.  _  ^  3g         c^n^^^^:  P  38        n:innnn...njp  —  M  37 

Selbstverständlich  ist  es,  dass  wenn  er      im  41  '»t  »i^piprsD  in  'ta-  ''"j'^aai  M  40  'jp 

gesagt   hat:  meine   Mobilien    sollen  jenem  •1'^  +  M  42        mssitri  + 

gehören,  jener  alle  seine  Benutzungsgeräte 

erwerbe,  mit  Ausnahme  von  Weizen  und  Gerste,  und  wenn:  alle  meine  Mobilien  sol- 
len jenem  gehören,  jener  auch  Weizen  und  (icrste  erwerbe,  und  sogar  den  oberen 
Mühlstein,  und  wenn:  alles,  was  bewegt  werden  kann,  jener  sogar  den  unteren  Mühl- 
stein erwerbe,  aber  folgendes  war  ihnen  fraglich:  gleichen  Sklaven  Immobilien  oder 
gleichen  sie  ^Mobilien?  R.  Aha,  Sohn  R.  I\jas,  sprach  zu  R.  Asi:  Komm  und  höre:  Wenn 
jemand  eine  Stadt  verkauft  hat,  so  hat  er  Häuser,  Gruben,  Graben,  Höhlen,  Bäder, 
Oelmühlen  und  Bewässerungsanlagen  mitverkauft,  nicht  aber  die  beweglichen  Sachen. 
Wenn  er  aber  gesagt  hat:  sie  und  alles,  was  sich  darin  befindet,  so  ist  alles,  sogar  wenn 

der  Sklave  kein   Grundstück  ist.  339.   Darin  ist  auch  der  Sklave  einbegriffen.  340.   Hin- 

sichtlich der  I'rciwerdung  derselben  im  behandelten   I*'all.  341.  Wenn  jemand  seine  Güter  seinen 

Kindern   verschrieben  u.  etwas  Grundbesitz  zuriickbehalten  hat,  .so  hat  .seine  Frau  die  Haftbarkeit  für  ihre 
Morgeugal)e  cingebüsst;  cf.  S.  1286  Z.  1  f f .  342.   In  der  angezogenen   Lehre  wird  von  Grundbesitz 

gesprochen  u.  die  Bestimmung  gilt  auch  von   MobiHen.  343.   Cf.  S.  99  N.  32.  344.  Cf.  Dt.  26,2 ff. 

345.   Die  erste  Schur  gehört  dem  Priester;  cf.  Dt.  18,4.  346.  Von  allen  zusammen.  347.  Jedes 

muss  ein   I-'ünftel  von  diesem  Quantum  bringen. 

168» 
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n-|t:N  \S  im^a  f?^2  nn  n^^lZ-;  M<*'n^:^2  nn  ^^n  Vieh  und  Sklaven  darin  sind,  niitverkauft. 

X'iT'nr  \21t^t2  ah  ^2n  Cli:'^:  ^CT  N^i2^L:j:r'\st:^D*2  Einleuchtend   ist   es,  wenn  du   sagst,  dass 

pnr^a    nS    •'NCN    ^121    SVpnpsr    nn^S    \S    S^S  sie  Mobilien    gleichen,  dass   sie   im   ersten 

']b  n\S'  \S;2''l^^2N  \S!2  ^ni  S^L2^t2::2"\S^  S^SI  Fall  nicht  niitverkauft  sind,  weshalb  aber 

T»:    abl    s'?L:^i:t:!2    l>:i    ab\2h'C:^"' '^lH'u'    IlS'';^'?  5  sind  sie,  wenn  du   sagst,  sie  gleichen   Im- 

T^n   NVpnpt:   '':^"k^•   '^m  a';p^pl22   S;2\-l  iSss''  mobilien,   nicht  mitverkauft!?  —  Welchen 

Xn  ^'k^'S  21^  S:"'21  n'>b  IJ:«   l^i'\sH  S^plp^^;:  vSinn  hat,  wenn  du  sagst,  sie  gleichen  Mo- 

g^  ;/g'i,  T^^D'   plin  p  Xi'^   VD2J  b2   ^2-;^'"  2ri12n  ';^Z'  bilien,  [das  Wort]  "sogar 'M?  Du  musst  also 

"1C1X  ]V;:2*C'  "^il  i'^ntn  p'SÄ''  s'?  Sint:'  b2  ypnp  erklären,  es  sei  zu  unterscheiden  zwischen 

l'-^in:   ^22:   h2    nt:N'''w*   TV    jmn   ]2   sin    C^l^^  n»  sich  bewegenden  Mobilien  und  sich  nicht 

::n   "ir^SI    jn^ü*    N12n^    inXO    ]'in    n^V    ^JI^S^  bewegenden    Mobilien,    somit    kannst    du 

1VD*  ]'''?12Si:j:  Vu";  1Tv'?N  "»^I  ll^iS  rpi''  12  •'l^n  auch  sagen,  Sklaven  gleichen  Inmiobilien, 

n2^r^2    '?äX    "iT'ü*    i'''?i:'?l2I2    ^:^•>'    S^l    12*;    "^ÄS  denn  es  ist  zu  unterscheiden  zwischen  sich 

,s'?i:te  H12';  NIÜ^ü:  \SC  ]^n:  2^^  S21  rr*'?  "ir^SI  bewegenden    Immobilien    und    sich    nicht 

r]\ya   nZinrVnT'i:*   •'in   X'?t:'?ü!!:i'?   sStitel   Nin  !■>  bewegenden  Immobilien.  Rabina  sprach  zu 

IIT   "'in    N*?    NVplpc'?    s'?"L:'?t::21    sin    Xypnpt:  R.  Asi:  Komm  und  höre:  Wenn  jemand  al- 

Coi.b  :n'?"p'':n:2  «'i:":  mir  ISH  üTC^  px   n"^  ni^S'  le   seine  Güter   seinem  Sklaven  verschrie- 

^2    l^nr-^'L:'   t;    n'w'Cn    pn:   zn    "lt:s    N;1   ICN  ben    hat,    so    wird    er    frei;    hat    er    etwas 

v:21    inC'S    "[12';    V">'^    -''-'^*    p    1^'*^*1    tZiT'Dr:  Grundbesitz    zurückbehalten,    so    wird    er 

8M46»  —    -n-ü'    'J1^   ^''2*^'    ]jm    >'"1!2    2''2'w*   nni212''  -'"  nicht  frei.   R.  Simon   sagt,  er  werde  in  je- 

n:2''''p''"'in:n:2  H'inZ'  b2  'Jplp  l^^'^'l  C'-inx'?  VOr^  dem  Fall  frei,  es  sei  denn,  dass* er  gesagt 

112';  r^r^'^'^p"  ^r^2D^  j\S  Siriw   '?;  yp"lp  l'^'^D*  S*?  hat:   alle  meine  Güter  mit  Ausnahme  von 

Bb.Ü9b  ■^'•''i^'   r"""^*^  1-  ^^"^   "^"^^V^   "l'^D^^  ^^   ^m^n^  pm  einem  Zehntausendstel  sollen  diesem  mei- 

i:"n  sin  ^'-aSsr:  si=v  M  43    ;;    nn  mnetri  'nay  ^r42  "em  Sklaven  geschenkt  sein.  Hierzu  sagte 

kS    'KOS    sin    'vpipo    sia;«    s"ss    strn;    pni's    sSt  R-  Dimi  b.  Joseph  im  Namen  R.  Eleäzars, 

+  B  45           'sr2  sin  'SbSüo  s-a;«  IM   44           piT's  dass  sie  die  Zurücklassung  von  Mobilien  bei 

-  M  47         (i^DD  1D1)  -'p.pD  '^''-j'-rrD  M  46    j    sSs  ei^em  Sklaven,  nicht  aber  bei  der  Morgen- 

P  50    ;     navS  ]"2  M  49     "     n'3  VP  48    ;i    ■>m..."'ss  u       i     'z      ••  i  i  i  ..  i    i, 

,,  ,^  ,        ,^  .  '    -I         L       gäbe  als  Zurucklassung  anerkannt  haben. 

2^2V  |0»D  iniatri  M  52  nS  —  M  51     ij     'MjSi      '^  ^ 

.nano  M  53  Und  den  Grund  erklärte  Raba  dem  R.  Nali- 
man  wie  folgt:  vSklaven  gleichen  Mobilien, 
und  bei  Mobilien  gilt  die  Zurücklassung  von  Mobilien  als  Zurücklassung;  die  Morgen- 
gabe einer  Frau  hingegen  gleicht  Immobilien^'",  und  bei  Immobilien  gilt  die  Zurück- 
lassung von  Mobilien  nicht  als  Zurucklassung.  Dieser  erwiderte:  Wir  erklären  es:  weil 
die  Scheidung^"'keine  vollständige  ist. 

Raba  sagte  im  Namen  R.  Nalimans:  In  fünf  Fällen  ist  die  Versclireibung  aller 
Güter  erforderlich,  und  zwar:  bei  einem  Sterbenskranken,  bei  einem  Sklaven,  bei  ei- 
ner Frau,  bei  den  Kindern  und  bei  einer  Sicherstellenden.  Bei  einem  Sterbenskranken, 
denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  Sterbenskranker  alle  seine  Güter  anderen  verschrie- 
ben und  etwas  Grundbesitz  zurückbehalten  hat,  so  ist  seine  vSchenkung  giltig;  wenn 
er  aber  kein  Grundbesitz  zurückbehalten  hat,  so  ist  seine  Schenkung  nicht  giltig.  Bei 
einem  Sklaven,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  alle  seine  Güter  seinem  Sklaven 
verschrieben  hat,  so  wird  er  frei;  hat  er  etwas  Grundbesitz  zurückbehalten,  so  wird  er 

348.  Da  der  Ehemann  mit  diesen  für  die  Morgengabe  haftet.  349.  Bei  der  Freilassung  eines 

Sklaven  ist  eine  Art  Scheidebrief  (die  Freila.ssiingsurkunde)  erforderlich,  durch  den  das  Abhängigkeits- 
verhältnis vollständig  durchschnitten  wird,  u.  wenn  der  Herr  bei  der  Schenkung  irgend  etwas  zurück- 
behält, so  ist  die  "Scheidung"  keine  vollständige,  da  er  am  Vermögen,  also  auch  am  Besitz  des  vSklaven, 
noch  beteiligt  ist. 
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niclU   frei.  Hei   t-iiK-r  l-rau,  (li-iiii    K.  Jt-lnula  zn  nOST  inC'X  pm  p"S*i^  s'^  üir^^'  '^2  ';py 

sauU-  im    Namen    Samuels:    Wenn    jc-mand  N^    ^■",l^•N^   "."Dr:   '?2   2mrn    ^Si::::'   -,2S   min^o-H- 

alle   sc-iiK-   (;üti-r  scim-r   l-raii   \  crscliric'l)cn  VDZJ   hz    Zr\^2^\   pm  1^J2  N£ni:2N  S\S  nSÜ'V'^^' 

Iial.   so    hal    VI     sie    nur    /uv    X'ormündcrin  nnzin:  mZS  Sintt*  ^2  Vplp  in'^'S'?  2r,n  V:2^  bmJ'^' 

Ki-madit"'.   Ht«i   dc-ii    Kimk-rn,  denn   es  wird  .  ^r    2^n2nU    nr^T^"    nm2!2    i::    ICNT  "nm2C  K-../9' 

Kck'hrt:    Wenn    JL-mand    alk-    seine    Cüler  nzirc^"  12^    -n^tt*    ^in    ^"r'^te    in'rirzi    n>D2: 

seinen     Kin(k-rn     und     etwas     (Irnndhesit/.  pin    ppn    S^    ^^'^h\2^^    p31    l^pn    ^Vp|:2NT 

seiner    I'Van    verschrieben    hat,   so    hat    sie  ^-:in\S*1     n2inr2    "2^21    ^'?l2'?i:::"  ICS    IS^CS 

ihre    Morj;enKMl)c"'einKa-hüsst.    P.ei    (kr    Si-  "»nfTNX  S-t2V  S^J^£^  ^D2:  n^S   t^VC'  ^in  in'>"'J^V2 

eherstcUenden,  denn  (k-r  Meister  sa^^te:  Die  i"pin  j2   N**"   n2V^   ^22:   '?2   2m2n  pm   "22: '«'„g» 

SiehersteUendc"  nuiss   aUe  ihre  (uiter   ver-  nvinN   ph  ü^ü   C''22J  pm   "023   "»Ip^N   N>n«rn!.4/» 

schreiben"'.   Ik-i  diesen  aUen   <^ih  aueli  die  pm  ^22:  n,":\S  St:"'?:  n,-Tn21  Tv:t:*21  r|222  ]>:p: 

Zurück hissun«;    vcm    Molnlien    als    Zurück-  "HT    n2^C*;:2   s'^S    pp:   j^N    m^lHN   ]n'?   ^NtTV  ">■ 

hissun«,^'^  nur   nicht   hei   der   :\Iorn:eno:abe,  C^    ]^:p:    m^IHN    p^    pSi:*!    ]Jrn    "•D2:    "Ip"«« 

(k-nn    die   Ral)hanan    haben    ihr   einen  An-  i--  ^2    n,":Tn2T  Tl:D'2T  r,222  nvnnS  \nb  '^T'^C*   2^023 

Spruch    auf    Immobilien"",    nicht    aber    auf  \snn  "2  VIT  ^£\S  no^nr.    n>S  nn   N£2  211  Nn  ßMO"" 

'  t  L  L  Bni.46« 

Mol)ilien     /.up:csprochen.    Ameniar     saj^^te:      NS^2S  2:N  SnS  12  ?i<^r2^'  21?    n^Sl^J  inJ^JpN  ß".//" 
Wenn   aber  die   Mobilien    in  der  i;rkundc      np\S  iilUU  1in"l>'  .T'SN^  p£:  S*nS  ''2  .Tn^2T 
über   die  Morcrcnj>:abe    n^enannt'"und    noch      ISN    jH   mTi2D'    "itt" pnA"»    12    n2t'-l!2Xn    '^D2:ll)\[' 
vorhanden  sind,  so    ist  die  Zurücklassuno;      rypTT^p^D^WK  nainsö  M  56     i    nniao  ijm  M  55 
^iltij^".  »StsStso  ''BK  M  57      11      p2i  nS  ij'pn  kS  'aao  pan  n*" 

Wenn  jemand  j^csaj^t  hat:  meine  Gü-      +  ^i  60     II      «2"i  ^  ^"^  1«^"  ^^^  ^8  in:n'Ki 

ter  sollen  jenem  gehören,  so  heissen  auch  •■^"'  "^^^^ 

Sklaven    Güter,    denn    es    wird     gelehrt: 

Wenn  jemand  alle  seine  (niter  seinem  Sklaven  verschrieben  hat,  so  wird  er  frei.  Grund- 
stücke heissen  (lüter,  denn  es  wird  gelehrt:  Güter,  die  eine  Sicherheit""gewähren,  wer- 
den erworben  durch  (xeld'"',  Schein  und  Besitznahme"".  Gewänder  heissen  Güter,  denn 
es  wird  gelehrt:  und  die  keine  Sicherheit^"'gewähren,  werden  nur  durch  das  Ansich- 
/.iehen  erworben.  Gelder  heissen  Ciüter,  denn  es  wird  gelehrt:  Die  keine  Sicherheit 
gewähren,  werden  erworben  mit  solchen'"',  die  Sicherheit  gewähren,  durch  (rcld,  Schein 
und  Besitznahme.  So  hatte  R.  Papa  zwölftausend  Zuz  von  den  Hozäern  zu  Ijekommen, 
und  trat  sie  R.  Semuel  b.  Aha  mittelst  seiner  Stubenschwelle"''"ab.  Als  dieser  heimkehr- 
te, ging  er  ihm  bis  Tavakli  entgegen.  Schuldscheine  heissen  (jüter,  denn  Rabba  b. 
Ji^liaq  sagte:  Es  gibt  zweierlei  Scheine'"';  (sagte  er:]  erwerbt  dieses  Feld  für  jenen '""und 

350.  I'-r  wollte  damit  nicht  seine  Kinder  enterben,  sondern  der  Frau  die  Achtung  der  Kinder  sichern. 
331.  Dil.  auf  die  Haftbarkeit  der  Güter  für  ihre  Morgengabe  verzichtet,  da  sie  mit  der  Schenkung  einver- 
standen war.  352.  Wenn  eine  Frau,  die  sich  verheiratet,  ihre  Güter  .sicherstellen  will,  dass  sie  nicht  ihrem 
Mann  durch  die  Ehe  zufallen.  353.  Einem  Fremden;  wenn  sie  für  sich  nichts  zurückbehält,  so  kann 
sie.  wenn  sie  verwitwet  od.  geschieden  wird,  die  diesem  verschriebenen  Güter  zurückverlangen,  weil  es  er- 
sichtlich ist,  dass  sie  mit  der  Schenkung  die  Güter  nur  ihrem  Ehemann  hinterziehen  wollte;  wenn  sie 
aber  etwas  für  .sich  zurückbehält,  so  ist  die  Schenkung  gütig  u.  sie  kann  die  (iüter  nicht  mehr  zurückver- 
langen. 354.  Obgleich  in  diesen  Lehren  von  der  Zurücklassung  von  Grundbesitz  gesprochen  wird. 
355.  Als  Sicherheit  für  ihre  Morgengabe.  356.  Dass  er  mit  diesen  für  ihre  Morgengabe  hafte. 
357.  Wenn  er  diese  zurückbehalten  hat.  so  ist  es  ebenso  als  würde  er  Grundbesitz  zurückbehalten  haben 
u.  sie  hat  den  .\nspruch  auf  die  übrigen  Güter  eingebüsst.  358.  Feinen  Gläubiger  für  seine  vSchuld, 
nämlich  Grundstücke.  35Q.  Zahlung  des  Kaufpreises.  360.  Cf.  S.  1081  Z.  9  ff.  361.  Mobilien, 
auch  Gewänder,  die  man  beiseite  schaffen  kann.  362.  Cf.  S.  1338  N.  331.  363.  Er  trat  ihm 
diese  ab  u.  in  Verbindung  mit  dieser  auch  den  genannten  Betrag.  364.  Der  Zueignung,  die  hala- 
khisch  von  einander  verschieden  sind.                    365.   Das  er  ihnen  (durch  Handschlag)  zueignet. 
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■iTin   "larn   nx   ^h   12nri   ^l^bzb   nr   ni^2   IDT  schreibet  ihm  den  Schein"*,  so  kann  er'*' 

n»S  ^b  12nrn*w'  n^r^  h-;  mc*2  nTin  U\S1    ni^li'i  hinsichtlich  des  Scheins  zurücktreten,  nicht 

i^2S  12  S^^n  211  niZ'2  ]^2  1t:D*2  |^2"nnn  nt2::*n  aber   hinsichtlich    des   Felds'"";  wenn    aber: 

pCNt  ^JH   ^nn   ]n   nnt^D'  ntr'St:'   SJin  2"1   1i:S  unter    der    Bedino;ung,   dass    ihr    ihm    den 

^:^:]yü  nnisr  nucn  ns'""3n21  nria  Clp  QN'  in\S  s  Schein    sclireibr"",    so    kann    er    zurücktre- 

Foi.isi1i:2y    npl^   :\SC*   "'S  hv    r,S1   nni:^   TOt:*   r^nir^  ten'"'so\vol    hinsichtlich     des    Scheins    als 

'67^si,Tw*  mpJ2  ?r  Tl:*^:*  n:p:  Vp1p2  nr  p-'TnnD' p^r  auch    hinsichtlich    des    Felds.    R.    Hija    b. 

L-;  j^:p:  mnns  \nh  ]^üV  C^ora  i:''X*i:*  NM  in  Abin  aber  säurte   im  Namen  R.  Honas,  es 

nprn21    Ti21:*2T    rpr^   mnnS    |n^    t:"'D*    D^D^JH  gebe  dreierlei  Scheine;  zwei,  von  welchen 

s^q..«.7nnN"n    l'^orj    D'npl^n'  ]jrM    •'D^i    ''"ip\S    ni^n^i'iwir  gesprochen    haben,  und  einen  in  dem 

Ten;.2oam2p:i  m^v'^CirT  nZ^lZ  ^2^b  n''1N*1  ni^ni  pl  Fall,  wenn   der  Verkäufer   den  Schein   im 

]l"n  '"Drr''"lp\s*  m£1V  C'^::'?'^*  "»niT  ''21^''?  Ti2?2''"'  voraus"" geschrieben    hat,  wie   wir   gelernt 

seq.v.sn^TS:  ''2;^  |''''1»X"in  cn^n  ]n2  INII  T'D^i  D'^lpl^n  haben:  man  schreibe  dem  Verkäufer  einen 

prn    "02:    np\S     p'?''£n    mSI-ri    D''3!2D'    m:''''  Schein,   auch   wenn   der   Käufer   nicht   '/m- 

^;;|23b^3D  ^n^  S^V2\S  I^^^Sn'^l^  p^yi:  T'D2:  D'^p^n'  15  gegen    ist;    sobald    dieser   das   Grundstück 

■^22:  "IS*?  n'':i2T'?  112x1  J21T!2  übl  |'l''2"'\St2  niir  in  Besitz  genommen  hat,  wird  der  Schein 

utg.2i^  a^^'s^l    ni"in    '[^^hh    |21T;21    jV2"  SttH    ix    Xin  miterworben,    wo    er    sich    auch    befindet. 

C1f2V"T  n-'^NS*  NL:iri;:''2)     :ip\1  Xin  ^22:  n^X  Das  ist  es,  was  wir  gelernt  haben:  Güter, 

n''!2\S  (r,2"l''  211  "»^''l  2m  ''211:  21  Xniinx  ^innJi  die  keine  Sicherheit"'gewähren,  werden  er- 

XTi:iT  21^  nD2:'?  in:''2n2'"  X''21t:  12    X"11:1T  2"n-'"worben    mit    Gütern,    die    eine    Sicherheit 

X2''DJ\S*"  T'2r  2*1^  n^'b  ''21D:x'?  X''V2n'°X''21'i:  12  gewähren,  durch  Geld,  Schein  und  Besitz- 

CltriS  i:2X  "'''2X  12  ''2''2  2"n  n'^tZpb  XTiX  ni:*"i:!1  nähme.  Viehe  werden  Güter  genannt,  denn 

211  n''12  XjIm  21  n'^b  "i:2X"n2''Di''X  Xm  ''21DJX  es  wird   gelehrt:  Wenn  jemand   seine  Gü- 

niS'  -  M  63        iS  +  M  62    !'    n-ii  nni  ma  M  61  ^er  geweiht  hat,  und  sich  darunter  für  den 

vh-'sn  M  66     I    D^Ds:  P  65        D^D'?c...nDa'  —  M  64  Altar  geeignetes  Vieh  befindet,  so  werden 

M  69        NiaiT  VM  68    i    xin...ND'?T  1K...1V3  —  M  67  die  männlichen  als  Brandopfer  dargebracht 

aiS  'DrsS  H-;zpi  Die-o  M  .-;m  P  70           inrnsn^  ^^^^  ^ie  weiblichen  als  Friedensopfer  ver- 

.nh  n'pno  M  72         '«nx  c^ij'xi  ao:"«  Moh  M  71       ,       ri.   tt-      i  j        r^-^.  ..    j 

'  '  kauft.  Vogel  werden  (juter  genannt,  denn 

es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  seine  Gü- 
ter geweiht  hat,  und  darunter  sich  für  den  Altar  brauchbare  Dinge,  als  Weine,  Oele 
und  Vögel,  befinden.  Die  Tephillin"' werden  Güter  genannt,  denn  es  wird  gelehrt: 
Wenn  jemand  seine  Güter  geweiht  hat,  so  lasse  man  ihm  die  Tephillin  zurück.  Sie 
fragten:  Wie  verhält  es  sich  mit  einer  Gesetzrolle:  gehört  sie  nicht  zu  den  Gütern, 
da  sie  unverkäuflich  ist,  denn  es  ist  verboten,  eine  solche  zu  verkaufen,  oder  aber  ge- 
hört sie,  da  man  sie  verkaufen  darf,  um  das  Gesetz  zu  studiren  und  eine  Frau  zu 
heiraten,  wol  zu  den  Gütern?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

Die  Mutter  des  R.  Zutra  b.  Tobija  verschrieb  R.  Zutra  b.  Tobija  alle  ihre  Güter, 
weil  sie  sich  an  R.  Zebid  verheiraten'"wollte.  Alsdann  heiratete  sie  und  Hess  sich  spä- 
ter scheiden.  Hieraufkam  sie  vor  R.  Bebaj  b.  Abajje,  und  dieser  entschied:  Weil  sie 
sich  verheiraten'"wollte,  und  sie  hat  sich  ja  verheiratet"".  Da  sprach  R.  Hona,  Sohn  R. 

366.   Die  Schenkung.surkunde,  wodurch  die  Rechtskraft  des  Empfängers  gesteigert  wird.  367.  Be- 

vor die  T"rkiinde  ilem   Kiiipfänger  eingehändigt  worden  ist.  368.   Das  Feld  gehört  dem   Kmpfänger, 

nur  hat  er  keine  Urkunde  darüber.  369.   Nur  dann  soll  ihm  das  Feld  gehören.  370.   Bevor 

er  noch  einen   Käufer  für  das  Feld  hatte.  371.   Scheine  werden  hier  keine  .Sicherheit  gewährende 

Güter  genannt.  372.   Cf.  Bd.  vij  S.  370  N.  105.  373.   Damit  .sie  durch  die   Heirat  nicht  in 

seinen   Besitz  übergehen.  374.  Als  sie  ihre  Güter  zurückhaben  wollte  u.  .sie  ihr  verweigert  wurden. 

375.   Dies  war  bei  der  Schenkung  ausdrücklich  angegeben   worden.  376.   Da  dieser  Fall  eingetreten 

ist,  so  ist  die  Schenkung  giltig  u.  sie  kann  sie  nicht  mehr  widerrufen. 
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jflu>suas.    zu    ihm:     Mir    staminl    von    (im      sr^-h-  ^^^2  inncS  \S^122  inXT  ÜVZ'^  y^'^^' t.ujo 

\\Tkür/U'n"  uii.l     vvdvi     auch     vcrkür/ii-     s'^i  S2\T  ^^^c  ^:n  ^:p  rn-,;«:  -.cNt  jx:;^  iSen 

\V..rtf;    .scll)sl    uach    dc-nijcni<;i-u,    welcher  ^2"C:\S  zrZ"ll  'rr;i  S^'^;  Sm  '""ZU '7:rr;i  ü>^: 

SA^l,    (lass    (las    Hiulcr/oj^cuc    erworben"  S':n -,2  ^SIT  r;*C\S    :nC-'ij:\S1  n2^D:\S  sm  Nin  k.,.b4» 
wertle,  gilt  dies  nur  von   dem    1-all,  wo  sie   •  S-,2i-2    NCn    12    "^rilb    n^D2:S    iri:^2n2  \snmN2 

dies'"nichl   l)ekundet   hat.  hierl)ei  aljer  hat  S-n  12  ^21  SnS  \S?:n  12  S2pV;  21^  1-:M2i12 

sie  ja   hekuiulet,  dass  sie  dies   wej^en   ihrer  S2p1V  -"    ''^^    '22:2    -v:p\S-    r;j-w-    211    r^^ph 

X'erheiratuuK    getan  hat.    und   sie  hat  sich  21  SnS^  ^D2:2 '  n^^piS  j!2n:  211  n^Sp  San  12 

ja   verheiratet  und  scheiden   lassen*  ü^-;'^    \S-C    n*i    ir^N    'pn:    211    n'^^ph    ntt'tt* 
Die    Mutter   des    Kami    1..    Hama    ver-  lo  »siirn  C1tt*J2  \S  S2n  12  N2p'l>' 21^  112  .I^CplN" 

schriel)  abends  ihr  X'ermögen  Kami  b.  Ha-  ^2    ^H^:2Z'   ICN    ^2.1    .1^^    las    S2^2li*    Km   ,12 

ma;  uuil  am   folgenden  Morgen   verschrieb  hü^r^'C  i:2N1  na\S  1711122  inn  inn  ISV^l^-^Sty 

sie    es    K.    T^aba    b.    Hama.    Als    Kami    b.  \s*i:2«^'  1CN  ::'11^£2  .1"^  1CN  12S  ^2  inS^  )^T;h 

Hama    hierauf   zu    R.  Seseth    kam,  sprach  Ni^cn  CI^V  211  n>r:\S      :ins^  ,^2  ^^'J';h  ]^2''' 
er  ihm  das  X'ermögen  zu.  Darauf  kam  R.  i".  ^l.l^y-lIiS  S22tt'  Xp  ^2  \SH:'y:n  N^l^ü  nh  mn 

Üqaba  b.  Hama  vor   R.  Xahman,  und  die-  ,1^^  IISN  jCn:  211  H^apS  n'inN"inS  ''12  C1!2vS 

scr  sprach  das  \'ermögen  ihm  zu.  Da  ging  ]^2inD2   Vi:^  2^2C'   ^121  ^nh  ISN   7^*2  sS  «m^;',\^;f 

R.  Se.seth   zu   R.   Xahman    und   spracli    zu  ,i:r,r:   21   12   ^2112   211   riMHN       nai   ^110021 

ihm:    Weshalb    sprach    es   der    Meister    R.  N1£i'2   nnü  21  12   ^21t:  21^   nD2:y"in:M2r,2 
Üqaba  b.   Hama  zu?  Wenn  etwa,  weil  sie -">  n^    ,122*' n:n::    21    12    ^12inN   21    SMN    N^:£^ 

zurückgetreten    ist.    so    ist    sie   ja    gestor-  is'?  1:2',   ;:212   N21Vi    12   nCN   Sr.'kiM   .1^  ISN 

ben"'!?  Dieser   erwiderte:    Folgendes   sagte  211   '^^ph  SilS   ri^^r^:  "1.1:^2712   ]:2ir2  N2ni* 

Semuel:   in    jedem    Fall,    wo    er   bei    einer  1!2-; '  •,^\Stt.'  ^2   '?Nl!2i:*   ICN   ^2,1   ,n^^   1!2N   jOn: 

Cienesung  zurücktreten'"kann,  kann^er  von  ■dj'jS  inrnsns  M  74     i    «in  '3id2'k  oitron  +  M  73 

der  Schenkung   zurücktreten'"'.  —  Semuel  ^"h  »3n  i;:  T2y  M  77        rrcs'::  P  76        ''tn  m  75 

sagte  es  ja  aber  nur  von  dem   Fall,  wenn  i"m  loiy  M  78     ,    la«  nS  n^o  «ni  n^a  n-nm  oitpo 

er'  es^'für  sich   (behalten  will],  sagte   er  es  '■^=  '^"^  '^"  ^^  ^0      |;      nn«'-  r  S   v;-  k:^  «S  M  79 

,               1         T>  11                              •  7\'>ü2i'7  I' 82        n'n«  P  81         n'Dp  NinS  mn«  niyan 

etwa   auch    von   dem   rall,  wenn   er  es  ei-  J 

nem   anderen   [schenken   will]!?   Dieser   er- 
widerte: Semuel  sagte  ausdrücklich,  einerlei  ob  für  sich  oder  für  einen  anderen. 

Die  Mutter  R.  Ämram  des  Frommen  hatte  eine  Mappe  mit  Schuldscheinen,  und 
als  sie  starb,  sagte  sie:  sie  sollen  meinem  Sohn  Amram  gehören.  Hierauf  kamen  seine 
Brüder  vor  R.  Xahman  und  sprachen  zu  ihm:  Er  hat  sie  ja  nicht  an  sich  gezogen! 
Dieser  erwiderte  ihnen:  Die  Worte  eines  Sterbenskranken  gelten  als  niedergeschrie- 
ben und  ausgehändigt^'". 

Die  Schwester  des  R.  Tobi  b.  R.  Mathna  verschrieb  morgens  alle  ihre  Güter  R.  Tobi 
b.  R.  Mathna;  abends  kam  R.  Ahadboj  b.  R.  Mathna  zu  ihr  und  weinte  vor  ihr,  indem 
er  sprach:  Jetzt  wird  man  sagen,  der  eine  sei  ein  Gelehrter''*und  der  andere  sei  kein 
Gelehrter.  Da  verschrieb  sie  sie  ihm.  Als  er  darauf  vor  R.  X^ahman  kam,  sprach  die- 
ser zu  ihm:  F'olgendes  sagte  Semuel:  in  jedem  Fall,  wo  er  bei  einer  Genesung  zurück- 

377.  Cf.  S.  1301  N.  912.  378.   Vom   Pjnpfänger;  die  Frau  kann  nicht  mehr  zurücktreten. 

379.   Dass  sie  ihr  Vermögen  nur  deshalb  verschenke,  damit  es  ihrem   Ehemann  nicht  zufalle.  380.   Sie 

kann  daher  die  Schenkung  widerrufen.  381.   Nach  seiner  Ansicht  kann  ein  Sterbenskranker  durch 

eine  2.   Bestimmung  ilie   1.   nur  dann  auflieben,   wenn  er  am  lieben  geblieben  ist.  382.   Wenn  er 

für  sich  nichts  zurückbehalten  hatte.  383.  .A.uch  wenn  der  Schenkende  gestorben  ist;  die  2.   Schen- 

kung ist  also  giltig.  384.   Das  verschenkte  Vermögen.  385.   Er  erwirbt  das  Geschenkte 

durch  die  blosse  Bestimmung,  auch  wenn  er  es  nicht  erhalten  hat.  386.   Da  er  bevorzugt  worden  ist. 
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."jDT»  nn  ''On  2"n  n^r\na      nnnr:^  nnn  inn      treten  kann,  kann  er  von   der  Schenkung 

ü^'hn  mm  n:2\s  h2  nd'^tisi  xnpD-'S  n*?  mn     zurücktreten"'. 

Coi.bSnn   mn'' S!2''^p    •»rV  mST*:   m^   X^:pa    nin''  Die  Schwester  des  R.  Dimi  b.  Joseph 

n"?  n^D'  ^Jp^sn  n^^  nn^t:*  Sw*^n  am  .s:a^r  n^  hatte  ein  Stück  Obstgarten,  aind  so  oft  sie 
^TX  ri''';21  X2\"!  b2  "':p  Xn  n*'^  nn^D*  X3''y2  •'•  erkrankte,  eignete  sie  es  diesem  zu,  und 
n''^pb  \sriX  n2  Xlin  X:2''"'p*>2  n:"*::  i:p1  m'^'^'C'  sobald  sie  genas,  trat  sie  zurück.  Eines 
\1\S  \S*:2''"12X  XnX  X^  xn  r^h  nb^'   pn:  an      Tags   erkrankte   sie  und   Hess  ihm  sagen: 

Ket.9ia  xa''n!2' n\1X  X^^\S*  iT''?  n^'^:*  nj'^J:  lapl  HT'^w' xn  Komm,  erwirb  es.  Da  Hess  er  ihr  erwi- 
TM  nnoS  in'?  "ir^X  X21  V^a  x'?"T  Xl^'^Oi  l^b  dem:  Ich  wiU  nicht.  Hierauf  Hess  sie  ihm 
nn''12  XpT  "^n  "»rn  mt:X  n'^'?  ni^X  nC7C"  mn  i"  sagen :  Komm,  erwirb  es  auf  welche  Wei- 
nana  nViÄ  mn"'p  ex  inb  It^a  xnn\S*  -jn  se'''du  willst.  Da  ging  er  hin,  Hess  etwas 
n:na  ■i:2n\S*  nnn  nn-^li  nant:  mi'af  nn"»::  zurück^und  Hess  es  sich  auch  zueignen''". 
n''J:::'!2  X2"n  n'^isp  p^l  mit^X  nÄpl22  ^ID  ^'^Str  Als  sie  später  genas,  trat  sie  zurück.  Hier- 
um n^!2ü'J2  "112X1  pni  211  n"'"l2  XTi21I  Itsn  auf  kam  sie  zu  R.  Nahman,  und  dieser 
"inn  1J\S  1^';  CXw    xn:;  n:n!22  X\n  m°' pn:  i"^  Hess   ihn    rufen;  er   kam   aber   nicht,  denn 

.i.Bb,7a  i)2x°  p:p  X''>'2  x'?l  >"l!2  ^''^D*  n:n:22  XM  •'"im  er  sagte:  wozu  soll  ich  hingehen,  ich  Hess 
''P'^ID  ""pli  iSl'TI  X^  12^  X:'';2X  Ix"?  Xi"i  in*?  ja  etwas  zurück  und  habe  es  mir  auch 
n:n!22    XNI   •'in    'pn:   21   ni^X    •»rn    pn:   2^2      zueignen   lassen"".  Da   Hess  er  ihm  sagen: 

Bb.uef  T'''tt'°  pn:  nn*?  xan"' n'^^^n'^X  pJp  X'ipT  X'^nn  Wenn  du  nicht  kommst,  so  züchtige  ich 
i:p  xH  "Ix"?  \S*I2  ni2'^"'p  in:n!2  Xin^'  ^3  ^'plp  -^<'  dich  mit  Dornen,  die  kein  Blut  fliessen'" 
T''tt'  üb  XS"'D  XD\S  ''^n  \S  mj"*»  i:pT  X*?  n*»:"»»  machen.  Alsdann  fragte  er  die  Zeugen,  wie 
^<rm  «S  M  86  ~  mn  P  85  I  131  n't?  n3n>  M  84  c^ie  Sache  sich  zugetragen  hat,  und  diese 
nhv  N2m  rrap'?  K:nS  n'n;«2n  nop  M  87  1|  nnSc  erwiderten:  Sie  sprach'"' wie  folgt:  wehe, 
n'n«  M  89  ni'o  '«:pi  n"tr  «n  S't'k  'nok  M  88      ich    sterbe.  Da   entschied  er:   Dies  war  al- 

nin  -  M  Qi         H^2v;  M  90        «:>no  kS  ^ki  n^n«      ^^  ^-^^^  Bestimmung  wegen  des  Sterbens"^ 

K'H  nni  wn:  n:no3  «'n  nn  +  B  93     1    n^i  +  M  92  ,  ,.       „     ^.  . 

,'    „ .  und    wenn    die    Bestimmung    wegen    des 

.■!"tr  K21'?  K'cico  21  M  94         jna  z'db'  njnD3       ^  . 

Sterbens  erfolgt  ist,  so  kann  man  zurück- 
treten'". 
Es  wurde  gelehrt:  Wenn  ein  Sterbender  einen  Teil  seiner  Güter  verschenkt  hat,  so 
gilt  dies,  wie  die  Rabbanan  vor  Raba  im  Namen  Mar-Zutras,  des  Sohns  R.  Nahmans, 
im  Namen  R.  Nahmans  sagten,  als  Geschenk  eines  Gesunden,  indem  er,  wenn  er  ge- 
nesen ist,  nicht  mehr  zurücktreten  kann,  und  als  Geschenk  eines  Sterbenskranken,  in- 
dem eine  Zueignung  nicht  erforderlich"^ist.  Da  sprach  Raba  zu  ihnen:  Ich  habe  euch 
bereits  gesagt,  dass  ihr  R.  Nahman  keine  leeren  Krüge  anhängen"' sollt.  Folgendes 
sagte  R.  Nahman:  es  gleicht  der  Schenkung  eines  Gesunden  und  bedarf  einer  Zueig- 
nung. Raba  wandte  gegen  R.  Nahman  ein:  Hat  er  etwas  Grundbesitz  zurückbehalten, 
so  ist  seine  Schenkung  giltig.  Wahrscheinlich  doch,  wenn  er  es  ihm  nicht  zugeeignet 
hat*^!?  - —  Nein,  wenn  er  es  ihm  zugeeignet'^'hat.  Wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu 
erklären:  hat  er  nicht  etwas  Grundbesitz  zurückbehalten,  so   ist   die  Schenkung  nicht 

387.  Die  2.  Schenkung  ist  daher  giltig.  388.  Damit  sie  nicht  mehr  zurücktreten  könne. 

389.  Vom  Garten,  den  sie  ihm  schenkte,  da  in  diesem  Fall  ein  Rücktritt  nicht  mehr  zulässig  ist.  390.  Wo- 

durch das  (ieschenk  auf  jeden  I'all  erworben  wird,  es  sei  denn,  dass  ausdrücklich  angegeben  wird,  dass 
die  Schenkung  wegen  des  Sterbens  erfolge.  391.  Auch  RN.  kaun  gegen  die  Giltigkeit  der  Schen- 

kung nichts  einwenden.  392.   Nach  den   Kommentaren,  er  werde  über  ihn  den  Bann  verhängen. 

393.  Als  sie  ihn  holen  Hess.  394.   Sie  hat  es  ihm   nur  deshalb  geschenkt,  weil  sie  glaubte,  sie  werde 

sterben.  395.   Wenn  dieser  Kall  nicht  eingetreten  ist.  396.    Der  Empfänger  erwirbt  das  Ge- 

schenk durch  die  blosse  Bestimmung.  397.    In  seinem  Namen  keine  unrichtigen   I^ehren  vortragen. 

398.   Demnach  gilt  dies  als  Schenkung  eines  Sterbenskranken.  399.   Als  Schenkung  eines  Gesunden. 


152« 
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j^iliiK;  wcshall)  dies,  wenn  man  saj^cii  woll-     n>:^^  i:pT  w  n^^^p  in:r,c  ]\S  Sinü*  ^2  ';py 
U-.  wiini    IT   ihm    /.UKcciKiK't   hat!?    Dic-scr      rr.ril*  >n2 -'-tt*  'l'SlS*.:*  n!2N  "M  n^^  ",:2S"  \S2N  b^.ie 

crwiiU-rtc:  l-'ulj-ciules  sa^rtc  Seimicl:  wenn     -.nn  nav^*!-!^::  i:pii'  ^£  ^v  "i^*  c^inx^  "i^cr:  h2 

rin  Su-rbcnskrankcr  jemandem  alle  seine  n"2\"\S*  nn^::  r.nnn  S^S  mi-^  n\-  n"?'^'  ';^1>2 
Cüler  versc^wiehen  hat.  so  kann  er,  seihst  örr,  ':2  ^U*  pS2  .TJ^r:  S^n'?  N^'^'T^'r:  21; 
wenn  er  sie  ihm  /n^a'ei):;net  hat,  wenn  er  Sim  ^P^lh  \n:^2r  ]run  m^NI  nhn  HnNltJ' 
.lienesen  ist,  /nriicktreten,  denn  es  ist  si-  r^'jriz  zr,"  .-^".in'ia^^pi  nn^l  n::2  Itt'V  CJü'Z 
eher,  dass  er  diese  Hestimmnn};  nur  we-  i::  ll-i  -.:21N.-  Xn'"  S^^T  n^2\'n\S  nri>a  nsnc Q'"3' 
K^en  des  Sterbens  •^etroffenHiat.  R.  Mesar-  Mr\>  N^  niil  ^n2V^  Ht  -"iinnir  Tl:i:*1  \TJN'?  HT 
seja  wandte  Ke.U«-'"  l<:i'>'i  «^'i":  Hinst  sprach  m.  nrT'C  innh  V^ri^  nci  ""Jl^s'?  ri::2  111  nn^C  insS 
die  Mutter  der  Söhne  des  Rokhel,  die  krank  ^2  Mib  li:  n:2  i:;"!  S^tiTI  ''l'^  i:p  sH  \SJ2:2f 
darniederlau:  i;el)t  mein  rcl)er^e\vand  mi'a^  ""a:  cnn  n^:"*a  i:p  S^l  ^SJ  \S*ri  r,«  pp 
meiner  Tocliter,  es  ist  zwölf  Minen  wert;  mStt  ICS  Vtt'lH"'  211  nn2  Win  2"l  nn^Ä  nsnö 
als  sie  gestorben  war,  erfüllte  man  ihre  >:n  S^j^'  ''21  pp  N''V2  xaSv2'"  riri^J:  nana 
Worte""!?-  Hierbei  hatte  sie  ihre  Bcstim- m  2^2C'  n:r,a  S\nm  VD2:  ^2  p^na2  Nn^^:na 
munj^  wcj^cn  des  Stcrbcns'"i,a-troffcn.  Ra-  s^-;2  rii'pa2  >n^  -'-i^*  '"lina  Sr;2^m  m^lD'  >'na  "■•8«' 
bina  wandte  s^ejjen  Raba  ein:  Wenn  je-  sv«2  s'?  nn-^a  nana  nVia  nai  2:  ^V  r|N1  pp 
mand  sa^te:  o:ebt  diesen  Scheidebrief  mei-  M'^j'^a  IJpl  2^  b';  T^ü'l  "inn  ia>*  naT  Nim  ]-:p 
ner  Krau,  oder:  diesen  Kreilassunj^r.sbrief  2T  ^2  ;^:p  n2  2in2D*  ';ir2  2^2'J'  n:na  nan\S  Fp^j'^s^ 
meinem  Sklaven,  und  j^estorben  ist,  so  ge-  -'u  ^S'iaC'1  ^'^*2n  '•nnN  n^22nN  ^-.as  2nn  n^aC'a 
be  man  es  ihnen  nicht  nach  dem  Tod'"';  211  n^atra  2T  ^2  n2  JUS  \sa  a:';i^  üb  nas 
wenn  aber:  gebt  jenem  eine  Mine,  und  ge-  N^-|2  n:na2  N\n  "»in  •'ty2n  •»inN  n''22ns  >iaN 
storben  ist,  so  gebe  man  sie  ihm  auch  ,,  0«^!.  m  ge  'j~nQ"p  injno  ^k  +  B  .kS  +  M  95 
nach  dem  Tod*"'!?  —  Woher,  dass  hier  von  ||  n»rD...K'on...''«a!3i  —  M  98  ||  n«  D'osn  +  M  97 
dem  Fall  gesprochen  wird,  wenn  es  ohne  vaaS  vrs:  p>nr23  ':n  hs  Ko>n  M  i  Hohyz  ~  M  99 
Zueignung  erfolgt?  —  (ilcich  einem  Schci-  .«nsni 

debrief;  wie  es  bei  einem  Scheidebrief  keine  Zueignung'°'gibt,  ebenso  gilt  es  auch  von 
den  übrigen  ohne  Zueignung.  —  Da  wird  ebenfalls  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er 
die  Bestimmung  wegen  des  Sterbens  getroffen  hat.  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  erklärte: 
Sonst  ist  eine  Zueignung  wol  erforderlich,  jene  Lehren'^'aber  sprechen  von  dem  Fall, 
wenn  er  alle  seine  Güter  verteilt  hat,  denn  dies  gilt  als  Schenkung  eines  Sterbenden. 
Die  Halakha  ist,  wenn  ein  Sterbender  einen  Teil'"' verschenkt,  so  ist  eine  Zueignung 
erforderlich,  selbst  wenn  er  gestorben  ist;  wenn  er  aber  die  Bestimmung  wegen  des 
Sterbens  getroffen  hat,  so  ist  eine  Zueignung  nicht  erforderlich;  jedoch  nur  dann, 
wenn  er  gestorben  ist;  ist  er  genesen,  so  kann  er  zurücktreten,  auch  wenn  er  es 
zugeeignet  hat. 

Ks  wurde  gelehrt:  wenn  in  der  Schenkung  eines  Sterbenskranken  eine  Zueignung 
geschrieben  ist,  so  hat  er  ihn,  wie  sie  in  der  Schule  Rabhs  im  Namen  Rabhs  sagten, 
auf  zwei  Reittiere  gesetzt;  Semuel  aber  sagte,  er  wisse  nicht,  wie  darüber  zu  urteilen 
sei.  In  der  Schule  Rabhs  sagten  sie  im  Namen  Rabhs,  er  habe  ihn  auf  zwei  Reittiere 
gesetzt,  denn  dies  gleicht  der  Schenkung  eines  Gesunden^^und   der  Schenkung  eines 

400.  Und  da  dieser  Fall  nicht  eingetreten  ist,  so  kann  er  auch  die  Schenkung  widerrufen.         401.  Es 
war  eine  Teilschenkung  ohne  Zueignung.  402.   Und  wenn  dieser  Fall  eintrifft,  so  ist  die  Schen- 

kung auch  ohne  Zueignung  giltig.  403.  Weil  die  Scheidung  bezw.  die  Freilassung  er.st  bei  der 

Uebergabe  erfolgt,   u.  zu  dieser  Zeit  war  er  l)ereits  tot.  404.  Auch  wenn  er  sie  ihm  nicht  zugeeig- 

net hat.  405.   Die  Frau  wird  geschieden,  soViald  der  Scheidebrief  in  ihreu   Besitz  gelangt.  406.   In 

welchen  es  heisst,  dass  der  Empfänger  das  Geschenk  ohne  Zueignung  erwerbe.  407.   Von  seinem 

Vermögen.  408.   Durch  die  Zueignuug. 
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Snn  n:n^r  SM  nn  >nn  n'^aty  nina^  NM  nn'  Sterbenskranken.  Es  gleicht  der  Schenkung 
yiii  rTD'  ni"l!2r  SNT  •'in'  inn  i:\S  ll^V  est:*  eines  Gesunden,  indem  er,  wenn  er  genesen 
Ss"1J:i:'1  '^:^h^ih  inXiS-  ''il'?^'?  inSlSn  nj:N  nS'w*  ist,  nicht  mehr  zurücktreten  kann;  und  es 
imjpn^  112:  n'?  Säü'  n2  ptS  \S:2  ai';i^  N^  nt^X  gleicht  der  Schenkung  eines  Sterbenskran- 
2"nX  211  "lim  nn-'li  "ins'?  ni:::*  ]\S*1  "i:2t:*2  S'?S  "^  ken,  denn  wenn  er  gesagt  hat,  dass  sein 
in2S  ^2'M  -"Jiw'S  i''21  n'?t:n  SsiliCnS  '?Si:2ttnf  Darlehn'°jenem  gehören  soll,  so  gehört" "das 
i:''2"l    CVw'l^    n^'i:'?    "ITV'?S    •»^n    n'?wu    ''>;t<    nn      Darlehn  jenem.  Semuel  sagt,  er  wisse  nicht, 

BMssb''^^''  ^Jl'^2^  nit2  im  l^nr  II^Si:*  >nf2  ^''D::*'  wie  darüber  zu  urteilen  sei,  denn  er  hat 
sSs  •im:pn'?  "1:2:  sS  SJ2w*  j^jm:"!  ["»^mr  i\S*  vielleicht  beschlossen,  es  ihm  nur  durch 
ItiS  ni'\n'^  21  ■i:::sV  nn"*::  ins'?  niiw*  ]\S*1  Ti:'^*2  i"  den  Schein'"zuzueignen,  und  nach  dem  Tod 
3"nS  211  S''t:*p  |"':mJ1  j'^^m^  snrSl  ^snr^i:*  gibt  es  keinen  Schein.  —  Ich  will  auf  ei- 
Sm  S'^'wp  s'^  2ms  2"n  '?S'lf2wnS  '^SlCün  a^ü'^  neu  Widerspruch  hinweisen,  in  welchem 
^Si:2*k:ns  ^SIl^Dn  n'^rii  i:p  sH  sn  n":''::  lipi  Rabh  sich  befindet,  und  auf  einen,  in  wel- 
12  pn:  2"!  2\1''  nn2  ns  n£'':22'  S'^w'p  S^  chem  Semuel  sich  befindet.  Rabin  teilte 
Sp'pn:  2m  n^lSp  S2n  2\-l^l  S2'n  nmns  pni"'  i'^  im  Namen  R.  Abahus  mit:  Wisset,  dass  R. 
im:pn'?  1:2:  sS  a^ü'  bai'r^'C;  "1:2s  '^l^  '"^1^:2  ^p      Eleäzar    im    Namen    unsres    Meisters'"  der 

B6.i5i>>2-i  lliS' Sm  nn^li  ins'?  TuSw*  pSI  Ti:t:'2  S^S  Diaspora  mitteilen  Hess:  W'enn  ein  Ster- 
VD2:   b2   2ri2*k:*    >nt:    2''2*^'    Ssili*;:'    laS    min"'      benskranker  gesagt  hat:  schreibt  und  gebt 

Coi.b  ^'n«<2'  inn  1:2'/  IT^a  i:p'^'  "»r  'py  r|S  cnns"?  jenem  eine  Mine,  und  gestorben  ist,  so 
iT''?  ■'inSI  'ri^:in'  ni^n:^  S^S  p^p  .im  s'?::*  2»  schreibe  und  gebe  man  sie  ihm  nicht,  weil 
pHS"»  12  pn:  21"  lliS  Cp  •'2  pMtr'SI  n''T'2  er  sie  ihm  vielleicht  nur  durch  den  Schein 
•^2  ns  n3^D2  n^b  IISS  "[h  ^ins  \S*J:  S2ny°  zueignen  wollte,  und  nach  dem  Tod  gibt 
noK  Ssioci  M  4  'atrn  ^oni  M  3      ^     i  +  ivi  2      es  keinen  Schein.  Hierzu  sagte  R.  Jehuda 

M  7  'a  laxpi  3»n'i  M  6  onn  +  M  5  j  n^Sn  im  Namen  Semuels,  die  Halakha  sei,  man 
M  10     ]    n'S  -(-  i^i  9  'inN  nn>a  M  8    jj    dn  +      schreibe  und  gebe  sie  ihm  wol.  Somit  be- 

.Ksn*?  —  findet  sich  ja  sowol  Rabh  als  auch  Semu- 
el in  einem  Widerspruch!?  —  Rabh  befin- 
det sich  nicht  in  einem  Widerspruch,  denn  das  eine  gilt  von  dem  Fall,  wenn  er  es 
ihm  zugeeignet"'hat,  und  das  andere,  wenn  er  es  ihm  nicht  zugeeignet  hat.  Semuel 
befindet  sich  ebenfalls  nicht  in  einem  Widerspruch,  denn  da^Vird  von  dem  Fall  ge- 
sprochen, wenn  er  seine  Rechtskraft  steigern  wollte"". 

R.  Nahman  b.  Jichaq  sass  hinter  Raba  und  Raba  sass  vor  R.  Naliman;  da  fragte 
er  diesen:  Kann  Semuel  denn  gesagt  haben:  er  hat  vielleicht  beschlossen,  es  ihm  nur 
durch  den  Schein  zuzueignen,  und  nach  dem  Tod  gibt  es  keinen  Schein,  R.  Jehuda 
sagte  ja  im  Namen  Semuels,  dass  wenn  ein  Sterbenskranker  jemandem  alle  seine  Gü- 
ter verschrieben  hat,  er,  selbst  wenn  er  sie  ihm  zugeeignet  hat,  wenn  er  genesen  ist, 
zurücktreten  könne,  weil  es  sicher  ist,  dass  die  Zueignung  nur  wegen  des  Sterbens 
erfolgt  ist*'"!?  Da  zeigte  ihm  dieser  mit  der  Hand"''und  schwieg.  Als  er  aufgestanden 
war,  sprach  R.  Nahman  b.  Jichaq  zu  Raba:  Was  zeigte  er  dir?  Dieser  erwiderte:  Wenn 
er  seine   Rechtskraft  steigern  wollte.  —  In  welchem   Fall  wollte  er  seine  Rechtskraft 


40Q.  Das  er  bei  einem  anderen  hat.  410.  Obgleich  es  sich  bei  einem  anderen  befindet  u. 

jener  nicht  zugegen  ist.  411.  Dabei  der  Schenkung  eines  Sterbenskrauken  eine  Zueignung  nicht  er- 

forderlich ist,  so  ist  er  vielleicht  zurückgetreten  u.  wünschte  die  Zueignung  durch  die  Uebergabe  der  Schen- 
kungsurkunde erfolgen  zu  lassen,  u.  dies  niuss  bei  Lebzeiten  erfolgen.  412.   Im  Nanieu   Rabh.*^. 

413.  In  diesem  Fall  wollte  der  Schenkende  das  Besitzrecht  des  Empfängers  steigern  u.  nicht  zurücktreten. 

414.  In  der  von  Rabin  angezogenen  Lehre.  415.  Wenn  dies  ausdrücklich  in  der  Urkunde  angegeben 
ist,  wie  weiter  erklärt  wird.  416.  Wenn  er  aber  gestorben  ist,  ist  die  Schenkung  giltig.  417.  Er 
erklärte  es  ihm  durch  eine  Geste. 


1347  BABA   BATHRA   IX.vj  Fol.  152b     153a 

sU-ij^t-rn?  K    Ilisda  crwidt-rti-:  |\Vc-iin  darin      sr:pT    NlCn    Z".    ■'::S    inr   ns   ."12^2    ^^1   ^r\TBt>.u6» 
jjeschric-hni     isl:|     ausser    der    SclKMikmi^^      HT^   znr    NC^C'S      IST   Sn:n:2   h';   rpOlO   H^J-'C 
tMj^iK-  irh  fs  ihm   /u.  •'p\"T'n  ""i:::S  ''C''T  21   »snN  '•m   i:""M   niS  znSVb.uö» 

Klar  lic-i  ,k-r  l'all.  wenn  t-r  c's""/,ii-  nt^  nr^n  2,nr  HT^  nrni  2^2  >,":\n>^i  n^üzc 
t-rsl  cinfin  und  nacliluT  c-incni  anderen  ■  2-i  'ip  "jZ'  TCN  Ssi::*^*1  n:p  ptt'NT  "ICN  2l" 
versehriehen  hat,  denn  darüber  sa.<;te  K.  SsiCtt'!  Sn2  nin^r  NM  nn  njp  prSI  ItSN 
Dinii,  als  er  kam,  ein  Testament  liel)e  ein  sm  pC  2>2i:'  n:n::r  SM  m  n:p  ^:U  ncS 
anderes  'restan>enl"'anf.  Wenn  er  es  aber  2inrC*  ^t:  2^2C*  n:n::2"  SJC^T  Hin  ."12  i;^'?£S 
zuerst  einem  verselirieben  und  ein.i^^diän-  21  innp  Sn2  Sn2  i::n\S"  \S1  SZ-'Ti  pp  HZ 
diptHiat,  und  nachher  einem  anderen  ver-  i"  s::\S  H^:^^  13p  sh  Sn2  '?2S  n^i^C  Mpl  CID'ii 
schrieben  mid  einj^adiändij^l  hat,  so  hat  es,  -;:sp  sn2  S~2  ■'i:2n\S*"  \S"1  '?S1CC''?  ."!'''?  HTÜ^ 
wie  Kabh  sa^t,  der  erste,  und  wie  Semu-  sr^-.i'  Z^h  n^h  miC  S2\S  Y'~  '^-^  Ssi2t:* 
el  saot,  der  zweite  erworben.  Rabh  saj^ti  2"  ",::S  ^2n"  VjP^^^  Sn^n221£2  ^2n  1^2  S"nD2 
der  erste  lial)e  es  erworben,  denn  dies  crüt  ijnc'?'»  'rsi:::^*'?  2"  ''2!2  «T»'?  ^T^hZ'  S2S  12  H''!::"!'' 
als  vSchcnkuno  eines  Cicsunden'';  Scniuel  i".  i:p1  C^ns'?  rC2:  ^2  2r2D'  VIC  2''2l^'"' i:^21 
saj^t,  der  zweite  hal)e  es  erworben,  denn  r;-:"':^  •",120^  C'l'?2  j^jp  ins  i\S  ^nh  nb'C'  ^^\^  IT'a  F0I.153 
dies  o;ilt  als  Schenkun«;  eines  vSterbcns-  S"lDn  21  inVhCS  S^  ICÄ^^  ^2S  ins^  ^^"'S  "»n 
kranken.  —  Aber  über  eine  vSchcnkunj^,  in  ]"'2  li^ÄV'?  |''2  HD'TS  ''■1212t:'"  SJM  21  SnS  '•2 
der  eine  Zuei<^nun.q;  creschriebcn  ist,  strei-  SJin  2"n  H^^pb  Sns"r;'':"'J:  l^pt  Sinn  tCins'? 
ten  sie  ja  bereits  einmal"'!?  —  Beides  ist -"' :>D*:\S  i:pan2"" n-'jpS  sH  "]'?  12>'\S  \S!2  "112S 
nöti};;  würde  nur  das  eine  .^-clehrt  worden  ...njnaa^  M  13  |]  iko  +  M  12  i:  Y'''^'"'^^^ 
sein,  (so  könnte  man  glauben,]   Rabh  xex-      M  16     !|     'sn  —  M  15  i^yrstr«  M  14  j'jp 

trete  seine  Ansicht  nur  in  jenem  Fall,  wo  nes  'ao  M  18  n'''  P  17      '      i  D>>.nt<'-...2^2V 

er  es, ihm  zu<^eeio;net'"liat,  während  er  hin-  •"P"^-'  ^  ^^        t  +  :\r  lO 

sichtlich  dieses  Falls,  wenn  er  es  ihm  nicht  zueignet,  Semuel  beipflichte;  und  würde 
er  nur  diesen  Fall  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  Semuel  vertrete  seine  An- 
sicht nur  in  diesem  Fall,  während  er  hinsichtlich  jenes  Falls  Rabh  beipflichte;  daher 
ist  beides  nt'Hig.  So  lehren  sie  es  in  Sura;  in  Pumbeditha  lehren  sie  es  wie  folgt:  R. 
Jirmcja  b.  Abba  sagte:  Aus  der  Schule  Rabhs  sandten  sie  folgendes  an  Semuel:  Mag 
uns  der  Meister  lehren,  wie  es  denn  sei,  w^enn  ein  Sterbenskranker  jemandem  alle 
seine  Güter  verschrieben  und  sie  ihm  aus  der  Hand  zugeeignet'''hat?  Er  Hess  ihnen 
erwidern:  Xach  der  Zueignung  ist  nichts  mehr  zu  ändern*'\  Sie  wollten  hieraus  ent- 
nehmen, dies  gelte  nur  hinsichtlich  eines  Fremden"",  nicht  aber  von  sich  selbst'",  da 
sprach  R.  Hisda  zu  ihnen:  Als  R.  Hona  aus  Kuphri'"''kam,  erklärte  er:  einerlei  ob  für 
sich  selbst  oder  für  andere. 

Einst  ereignete  sich  ein  solcher  Fall,  und  er  hatte  es^'^zugeeignet;  als  er  darauf 
vor  R.  Hona  kam,  sprach  dieser:  Was  kann  ich  dir  helfen,  w^enn  du  es  nicht  so  zuge- 
eignet hast,  wie  die  Leute  zuzueignen  pflegen*'". 

-118.   Kill  Sterbenskranker  sein  ganzes  Vermögen.  419.    Die  2.  Schenkung  ist  giltig,  da  er 

von  der   1.  zurückgetreten  ist.  420.    Die  Schenkungsurkunde.  421.   Durch  die  Einhändigung 

der  Schenkungsurkunde.  422.  Sogar  darüber,  ob  er  zurücktreten  u.  das  Geschenk  für  sich  zurück- 

behalten kann.  423.   Da  wird  von  dem  F"all  gesprochen,  wenn  die  Zueignung  in  der  Irkunde 

geschrieben  steht.  424.   Und  sie  nachher  einem  anderen  schenkt.  425.   Der  erste  hat  sie 

erworben.  426.  Wenn  er  sie  nachher  einem  anderen  verschenkt  hat.  427.  Wenn  er  die 

Schenkung  widerruft  u.  die  Güter  für  .sich  behalten  will.  428.    Ein  Ortsname  nso  ist  sonst  im  T. 

nicht  bekannt,  dagegen  wird  nB3  häufig  genannt.  429.   Sein  Vermögen,  u.  wollte  nach  seiner  Ge- 

nesung die  Schenkung  widerrufen.  430.   Bios  diinii  Schenkung  ohne  Zueignung,   um  event.  zu- 

rücktreten zu  können. 

189» 
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2T'm:22"l    C^na   na  mnS   mm    snina   NMH  Wenn    in    einer    Schenkungsurkimde 

-ICS  ^Sltt*^:*!  >n^  -^^^'  mi23  NNT  nn  ICN  geschrieben  steht:  bei  Lebzeiten  und  nach 
r\:nt2^  SM  ^in  nax  2n  Xna  njn02  NM  •^nn  dem  Tod"',  so  gilt  dies,  wie  Rabh  sagt, 
nasp  nn^:2  ins'ma::  n2  2\*irnJ2  >n:2  2''2D'  als  Schenkung  eines  Sterbenskranken,  und 
''S'lS'kin  •'•'m  SC^";^  |J2''D  C^^na  a^nST  \S*m  n-'S  5  wie  Semuel  sagt,  als  Schenkung  eines  Ge- 
C^^na  n2  2^r\2i:2  »sna  njnt:r  N\1  nn  ni2S  sunden.  Rabh  sagt,  dies  gelte  als  Schen- 
nn>*!2  nasi  INJSr  m!22l"2nn  \sm  ■lt:N,':''c^''na  kung  eines  Sterbenskranken;  da  darin  ge- 
:2m  n\in2  Sn2S-l  ''Vnn:  ^ncs  cH>'  I^T  schrieben  steht:  nach  dem  Tod,  so  meinte 
m^i^'\S•V^^^J^  jcn:  2m  nv2p^'"\snST  a^nn''  er  es,  nach  dem  Tod,  und  nur  als  Omen 
N*2n  n^S  N^.:l2  CVw V"\s*2N  n2  n^on^  2m  n^ap^  10  des  Lebens^'^schrieb  er:  bei  Lebzeiten.  Se- 
i:2N  :2m  n\"Tn2  1^2-;:  sin "  ^N112::n  SinS  muel  sagt,  dies  gelte  als  Schenkung  eines 
D^b  nt:^as  nas  n:p  n^^nr^  r\2  2^r\2  \sn  N2"1  Gesunden;  da  es  darin  heisst:  bei  Lebzei- 
l^'^CS^  ^wS  21  n^h  nas  S2m  n\nTl2  ar\2hn  ten,  so  meinte  er  es:  schon  bei  Lebzeiten, 
2")t  nMn2  Nn2Sn  ^^Tinj  nas  am  a\2>'C'Z  und  die  Worte  "nach  dem  Tod"  bedeuten 
SSn-  :j^  V^*^'^  ^<P  -^  ^"tl^  C^^n?2"'"ND\m  in»  15  ungefähr:  von  jetzt  bis  in  alle  Ewigkeit, 
mn  n\-iva';:'2  X2n"n^  12^  N2m  n^t^pb  ^Nnsn"  Die  Nehardeenser  sagten:  Die  Halakha 
pn  211  nn2  N22  21^  iT-S  ItiN  H^^  smi:  Np  ist  nach  Rabh  zu  entscheiden. 
Bm.75bix    p^^V    ■I21tr~  n2   2in2fn^   2in2    ^^T    nnSD  Einst    kam   eine    [Frau]"' vor   R.    Nah- 

r\^';\l^  Sp  "'^IVOS  n''21S  n*;2l2  n''y'mi2S  |j;t3D  man  in  Nehardeä,  und  dieser  schickte  sie 
ab  ^2n  ^b>sia^  N"'»2"  «211  n'^:»'?  im^trOS  ^^  20  zu  R.  Jirmeja  b.  Abba  in  Sumtamja,  in- 
2'n3T  '«ni  -'^^xpi  Kin  c-kS  M  22  ||  N'i3...3n  —  M  21  dem  er  sagte:  Hier  ist  die  Ortschaft  Se- 
n'2  M  24  T  Kin  +  M  23  II  D"nS  kjö^d  n^^na  n^a  muels,  wieso  sollten  wir  nach  Rabh  ent- 
...]"n  n'opS  NnKT  Kinn  S"f3p...Kni  idk  P  25     ||     moa      scheiden'""!'^ 

*?  —  P  26      '       K2-n  n'DpS  '«nsT  K^nn  2-n  n^rrna  t,    ,  ^     ttt  1         1     •  1    • 

„  on  L  L  i,T  00  -i-r,  0-7  Raba  sagtc :  Wcnu  abcr  daHU  gcschric- 

P  29         K3n  nn  ION  ■'BDitp'?  M  28         nmc  \  P  27  ^^  *^ 

^i  30  213  nS  ^^5,•  ^^n  Nin  M   .i-p  ont  b   .mn      ben  steht:  schon   bei  Lebzeiten,  so  hat  er 

—  M  33  K21  —  M  32  il  «nsn  P  31  ||  Sa  +  es'"^erworben.  Amemar  sagte:  Die  Halak- 
.x'r:r  —  M  35  y^ts^h  B  34  |  na  ainai  ha  ist  nicht  nach  Raba  zu  entscheiden.  R. 
Asi  sprach  zu  Amemar:  Selbstverständlich,  die  Nehardeenser'"''sagten  ja,  die  Halakha 
sei  nach  Rabh  zu  entscheiden^''!?  —  Man  könnte  glauben,  Rabh  pflichte  bei^'^hinsicht- 
lich  des  Falls,  wenn  es  heisst:  schon  bei  Lebzeiten,  so  lehrt  er  uns. 

Einst  kam  eine  [Frau]^'°vor  Raba,  und  als  er  ihr  nach  seiner  Ansicht  entschied, 
belästigte  sie  ihn^'".  Da  sprach  er  zu  seinem  Schreiber  R.  Papa,  Sohn  des  R.  Hanau: 
Geh,  stelle  ihr  ein  Schriftstück  aus  und  schreibe  darin:  er^"miete  andere  auf  ihre  Kos- 
ten oder  er  täusche  sie.  Hieraufsprach  sie:  Mag  dein  Schiff  untergehen;  du  täuschest 
mich.  Da  weichten  sie  das  Gewand  Rabas  in  Wasser^'ein.  Dennoch  ist  er  dem  Unter- 
gang"'nicht  entgangen. 

431.  vSoll  das  Geschenk  dem  Empfänger  gehören.  432.   Als  blosse  Segensformel.  433.  Mit 

einer  solchen  Schenkungsurkunde,  in  welcher  es  hiess,   hei  Lebzeiten  u.  nach  dem  Tod.  434.  Ob- 

gleich weiter  die  Halakha  nach   Rabh  entschieden  wird.  435.  Der  Empfänger  das  (icschenk;  diese 

I'assung   bedeutet    entschie<len,    dass   das   Geschenk   schon    bei    Lebzeiten    in   seinen    Besitz    übergehen    soll. 
436.   .\lso  auch  die  Einwohner  der  Ortschaft  Seniuels.  437.  Dass  es  in   einem  solchen  Fall  als 

Schenkimg  eines  Sterbenskranken  gelte  u.  der  vSchenkcnde  zurücktreten  könne.  438.   Dass  es  als 

Schenkung  eines  Gesunden  gelte.  439.   Die  eine  .solche  l^rkunde  geschrieben   hatte  u.   nachher  zu- 

rücktreten wollte.  440.   vSie  war  mit  der  Entscheidung  unzufrieden.  441.   Dies  i.st  ein  Satz 

aus   einer   Misnah    im    Traktat   Baba   mecjiä   (cf.  vS.  739  Z.  11);    er   wollte   ihr   irgend   ein    vSchriftstück   in    die 
Hand  geben,  damit  sie  glaube,  dass  dies  ein  obsiegendes  Urteil  .sei,   u.  ihn   vcrla.sse.  442.   .'\ls  .sie 

merkte,  dass  er  sie  nur  anführen  wollte.  443.   Damit,   wenn  ihr  l'huh  in   Erfüllung  gehen  sollte, 

die  Sache  dann't  erledigt  sei.  444.   Einer  Sache  od.   eines  vSchiffs, 
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Wknn  i>.\kin  NU  irr  ANc.KdKHKN  IST,     \-^^\n'ync  z^ri:'  rc  zrr  n"?     la-ji^'^ri"  p^t^a 

lUSS     KK     STKKHKNSKkANK     WAK,     rM>     KK        ,-,\n   N^-'Z    Onr^lN  pi    VnnV?2    Z^Zt:'    "^CIN  vSIHI 

sa(;t,  KK  SKI  STKKHKNSKKANK  c.KWKSKN,  Ti'p  mn"ir  HZ  z^z  Him  Nn:nc'"Ninn  nzi 
rNi>  jKNK  sAc.KN,  KK  SKI  c.KsrNi)  cSic.  Kinst     TlIZss' n^vnrz  1:21  r\2  zr,z   s'?i  n^onyz  ^iz-n 

war  in  ciiior  SchcnkunKsurktiiule  j^-cschric-  .".  n-ZIC  T.Zp  •'im  nc  nn  SZn"*",:ZS  r>>^hr;  n^Z^  Coi.b 
!)cij:  als  er  krank  /.u  Ht-ll  la«,  es  stand  aluT      IZüh  pnC  HJ^SD  n::i  Sr.'^'H  -"^ZN  H^*?  n?ZS  ^^h'; 
darin    nicht:    inf(.lKv"'dic-scr    Krankhc-il    ist      ]>^^n    C\nc    """^^i^n-,    C""^n    "ICin     p""?-;    pm: 
t-r  aus  der  Welt  K«-'scliic'dcn.  Da  cntsdiifd      Niin    ZI   n::N    ]2'Z'    ^Z    S^    C^^n^    j^'l'in*  ZIID*  "J;'-^,»; 
Raha:   Kr  ist  ja  ^-cstorl)cn"'und   siin   Crah      XZ^n'  Sn^C'^   sn   s'^KS   jSCZ    ^^"-^  ZIT   nnz 

beweist  dies.  Ahajje  sprach   /.u   ihm:  Wenn  i"  s^i'^c    Sin    ""2    nv:    N^i'IC    ^:Z    N^:r,-t    p:    •'ZnZ  Q-"»" 
man  bei  einem  vSehiff" ,  wobei  die  meisten      sSs"  ITC    i\S"'"i"lC    i\S    jm    n\sn    s'l^Z    jnM^C 
(PassaKicre)  ertrinken,  die   l^rschwernnj^en      Snz   CN    liZIS   jn:   ^ZT    Zp'J^    ^Z"",    ^Zl    n\y*iZ 
\.>n  Lebenden  und  die  Krschwerunj^^en  von      Z^Z'w*  CS  V"'-  -'-"  n\Tv:*'n\S*-  N^zn'?  vh';  Nin" 
Toten""aufcrleK^t,    um    wieviel    mehr    muss      -,CS    -',-    S^-.Z'^-    n\S",    S'^zn'?    p^h';    Sin    VIC 

dies'"bei  einem  Kranken  der  Kall  sein,  wo  15  mc^Z  H^pz  pm  npl^ncz  nNCVilSv  ITV^S  "-1  i^tÜj 
doch  die  meisten  Kranken  am  Leben  blci-  HNCIi:^  Z^ZIH  n"li:*TI  nZD'^  THM  niCn  ncnn 
ben!?  R.  Mona,  vSohn  R.  Jehosuas,  sprach:  ICSV  jSZh  jSZ^  THM  nvjn  C^Ci:*;-  mc^Z 
Diese  Lehre  Rabas  vertritt  die  Ansicht  R.  Z'^Z':'  mc^  T'^V'^TlZ*;  üb'Z'  ühü  Vj'C  üb  NZT 
Nathans,  denn  es  wird  grelchrt:  Wer  brinj^n  ]azb  n^nNI  riyZ"\  u^C'J*;n  niC'  l^^'/'TlZ*;  ^ZS 
aus  dem  Hesitz  von  wem'"?  —  er  bringt -'o  .-fN-^n  V'^j;  ITZn^  vN'':i"lcn  D'i-'r^IvS  D"';:zm  :]NZ'?"1 
es  aus  ihrcm'"Hesit/.  ohne  Beweis,  sie  aber  ZI  C^iyz  n\S1  "ICN  S:^n  ZT  \SCZ  n\sn  MZI  FoI.is-j 
bringen  es  aus  seinem  Besitz  nur  durch  jj  ,;,„„  _  p  33  :  ,  ,n"n  —  B  37  ||  «»iiyoM^ö 
Beweis  —  Worte  R.  Jaqobs;  R.  Nathan  m  42  nin  —  M  4i  h-^-j^v  M  40  '  n"n  B  39 
sagt,  ist  er  gesund,  habe  er  den  Beweis  c"nS  pnc  M  44  n:-i  B  43  ^aSiy  '2S  ^ucrs 
anzutreten,  dass  er  sterbenskrank  war,  und  «^"  -  ^'  ^7  n^sn  «S2  M  46  nz-i  H  45 

^     ,        ,         ,  ,    ,  •      j       Ti         P  50  nxaiB  p:yS  M  49  dni  n^n  crc  M  48 

ist  er  sterbenskrank,  so  haben  sie  den  Be-  l    ti»  ,.0    1  t,  - ,  1 

weis   anzutreten,   dass   er   gesund    war.    R. 

Kleäzar  sagte:  Denselben  Streit'"führen  sie  auch  hinsichtlich  der  L'iireinheit,  denn  es 
wird  gelehrt:  Die  Kbene'"gilt  im  Sommer  als  Privatgebiet  hinsichtlich  des  Sabbathge- 
setzes"'und  als  öffentliches  Gebiet  hinsichtlich  der  Unreinheit'"'und  in  der  Regenzeit'^" 
als  Privatgebiet  in  beiden  Beziehungen.  Hierzu  sagte  Raba:  Dies'''gilt  nur  von  dem 
Kall,  wenn  darüber'"Vlie  Regenzeit  nicht  verstrichen  ist,  wenn  aber  die  Regenzeit  dar- 
über verstrichen  ist,  so  gilt  es  in  beiden  Beziehungen  als  Privatgebiet. 

DiK  Weiskx  sagen,  wkr  vom  anderen  fordert,  habe  den  Beweis  anzutre- 
ten  &c.   W^odurch  ist   der  Beweis  anzutreten?  R.   Hona   sagt,  der  Beweis   sei   durch 

445.  Diese  Formel  befand  sich  in  den  Schenkungsurkunden,  die  nach  dem  Tod  des  Testators  ge- 
schrieben worden  waren;  cf.  S.  1350Z.  17.  446.  Es  ist  anzunehmen,  da.ss  er  infolge  der  Krankheit,  wäh- 
rend welcher  die  Schenkung  erfolgt  ist,  gestorben  ist.  447.  Das  untergegangen  ist.  448.  Hinsichtlich 
mancher  Gesetze  (cf.  Git.  28b);  wenn  man  von  einem  Passagier  nicht  weiss,  ob  er  am  Leben  geblieben  od. 
ertrunken  ist,  so  wird,  wenn  dies  in  erschwerender  Hinsicht  geschieht,  angenonunen,  er  könnte  am  I.ebcn 
geblieben  .sein.  449.  Da.ss  man  annehme,  dass  er  am  Leben  geblieben  ist.  450.  Wenn  in 
der  Schenkungsurkunde  nicht  angegeben  ist,  ob  es  die  Schenkung  eines  Gesunden  od.  die  vScheukung 
eines  Stcrbcn.skranken  ist.  451.  Der  Schenkende  aus  dem  Besitz  der  Beschenkten.  452.  Ob 
man  sich  hinsichtlich  des  Zustands  od.  hinsichtlich  der  Sache  nach  der  Gegenwart  richte.  453.  Die 
mit  einem  Zaun  versehen  ist  454.  Es  ist  verboten,  am  Sabbatli  etwas  aus  einem  Gebiet  nach  einem 
anderen  Gebiet  zu  bringen.  455.  Wenn  hinsichtl.  der  levitischen  Unreinheit  ein  Zweifel  obwaltet;  cf. 
Tah.  vi,7.  456.  Wo  sich  Saaten  auf  der  Ebene  befinden  u.  fremde  Personen  da  nicht  hineinkommen. 
457.  Dass  sie  im  Sommer  als  öffentliches  Gebiet  gilt.  458.  l'eber  die  Zeit,  wo  der  Zweifel  ent- 
standen ist. 
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■li:D'n  CVpr  n\sn  nt:«  N*:in  2"l  '\2  nnm  Xion      Zeugen''°anzu treten;   R.  Hisda  und  Rabba 
Sn;i^£2   ^;^£^;:   Sp^cnv^    n\sn   1t:S   S:in  2n      b.    R.   Hona   sagen,   der   Beweis   sei   durch 
••Zir  ■l\Si::  '';"l  (n'«:c  jC-'D)   jna  "^m  ^pV''  "'-T'      ^^ie  Beglaubigung  des  Scheins''°anzutreten. 
NJin  m  12  .1211  snon  2"l  2,":V''  ''212  i:2"n  jn:      R.   Hona   sagt,  der  Beweis  sei  durch   Zeu- 
sab.78''Ti:ti'2  rm:22  '';^£''t:  Nrf  Tt:*^:'-  C'l\":2  ~\S"l  "'lias  5  gen  anzutreten,  und  sie'"'führen   denselben 
Bm.7a72pt:i:'2  nil^  n2D,n\S*;2  '^211  l^^'^p  ini;   ^2n2•k^•      Streit  wie   R.   Jaqob  und    R.   Nathan"";   R. 
^"''^  1t:i:'2  mi:2  ''12D  P2TI  IS-'^pS  ^T^  1:\S    ^2r>2Ü      Mefr  ist   der  Ansicht  R.  Nathans  und  die 
X::2S  Sin   n2   i:'''?£\S*  Sm   ^:2^^pb  l^i    "12n2'u'      Rabbanan  sind  der  Ansicht  R.  Jäqobs.  R. 
Ket.isf  2«>t:2m  1\S*!::  ''2"1  ''"121    iho^zb  ]''JJ:Na  j-^N  X'^Jm      Hisda  und  Rabba  b.    R.   Hona  sagen,  der 
S\-in2    NNin   ir:n\S"  \ST    S2>Ti    j'^^r^XJ    CnJ21S  i»  Beweis    sei    durch    die    Beglaubigung    des 
^2S  NTCw  '•'';'\üfü''T;  '■^n^bi^l  CTkT'l^  ]J2"l  "»"itiSp      »Scheins    anzutreten,   und    sie   streiten    dar- 
i:::n\S'  "Sl    s"?'  S:2\S   r\^:^^2  h2  Mihi   sin    N2n      über,   ob    in    dem    Fall,    wenn  jemand    zu- 
mit:  S^^S  1.12  ^2S  ■l\Sa  ''21  "IDSp  NM2  N.12      gibt,   den   Schein   geschrieben    zu   haben'"', 
i:::«  znyz  n\S"l  ."i2l"i;2S  j21  :S2''Ti  p2l'?  "inb      dieser  beglaubigt   zu   werden   braucht.    R. 
112  2M2  1.-l'?12"i:2  S:^"':  \S  Ü^';'^  \S':2  '^''2S  ."i'^'?  lö  Meir  ist  der  Ansicht,  wenn  er  zugibt,  den 
2M2  nS  NM2T"S,":ru'2  M"l^:"l  h'J    ']hn:2   .nn  12      Schein   geschrieben   zu   haben,  so  braucht 
1.l'?12i:2    .-2"nN    N1."l'°V">'2   -"'-*^'    '"1^"''^   V^'^'   '"1-      dieser  nicht  beglaubigt  zu  werden,  während 
2M2  ab   S.T!   .T'D1V2   ""J^ll   l^'^p   12    'in2  2M2      die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  auch  wenn 
S2\S1  ''2.-I  l^^^b  S2''S  ^^^\  N''12  n:'^^  yi^t:*   .12      er  zugibt,  den  Schein    geschrieben  zu  ha- 
mTs         1  _  B    .>.sa:  +  M  54     :    ^N03  +  M  53      ^cu,  müssc  er  beglaubigt  werden.  —  Aber 
ikSt  Nnn  Ssn  n-ibc  >-;^•^^^<h  INI  56         x^nns  ;3>i':Dti*N      darüber  streiten  sie  ja  bereits  einmal,  denn 
«21  M  5S  snn  iryotrN  'ni  d  i'?  n>S  >iir2  M  57      es  wird   gelehrt:   Sie'^'sind   nicht  beglaubt, 

.'in  B  .n'n  M  60  i  -  P  59  "i^^^  ungiltig'^zu  machen;  die  Weisen  sa- 
gen, sie  sind  beglaubt'".  —  Beides  ist  nötig;  würde  nur  dieses  gelehrt  worden  sein,  so 
könnte  man  glauben,  nur  in  diesem  Fall  vertreten  die  Rabbanan  ihre  Ansicht,  weil  die 
Zeugen  stark  sind^'^'und  den  Schein  ungiltig  machen,  nicht  aber  hierbei,  weil  er  dazu 
nicht"^berechtigt  ist;  und  würde  nur  jener  Fall  gelehrt  worden  sein,  so  könnte  man 
glauben,  R.  Mei'r  vertrete  nur  da  seine  Ansicht,  während  er  hierbei*"^den  Rabbanan 
beipflichte;  daher  ist  beides  nötig. 

Ebenso  sagte  auch  Rabba,  der  Beweis  sei  durch  die  Zeugen  anzutreten.  Abajje 
sprach  zu  ihm:  Aus  welchem  Grund,  wollte  man  sagen,  aus  dem  Umstand,  dass  in 
allen''''geschrieben  steht:  als  er  zufuss  auf  der  Strasse'''umherging,  und  in  diesem  dies 
nicht  geschrieben  ist,  sei  zu  entnehmen,  dass  er  krank  war,  so  ist  ja  aus  dem  Um- 
stand, dass  in  allen*''geschrieben  steht:  als  er  krank  auf  dem  Bett  darniederlag,  und 
in  diesem  dies  nicht  geschrieben   ist,   entgegengesetzt  zu  schliessen,  dass  er  gesund 

459.   Die  bekunden,  ob  er  die  Schenkung  als  Gesunder  od.  Kranker  gemacht  habe.  460.  Dass 

er  echt  ist;  wenn  die  Giltigkeit  des  Scheins  nicht  mehr  von  der  Erklärung  des  vSchenkenden  abh<-ingig 
ist,  so  richte  man  sich  nach  dem  gegenwärtigen  Zustand  des  Schenkenden  u.  nehme  an.  dass  er  auch  bei 
der  »Schenkung  gesund  war.  461.   R.   Mei'r  u.  die  Weisen,  die  in  der  Misnah  darüber  streiten. 

462.  Die  ob.  (S.  1349  Z.  10 ff.)  darüber  streiten,  ob  man  .sich  nach  dem  gegenwärtigen  "Ziustand  des  Schen- 
kenden richte.  463.  Wenn  der  Schuldner  zugibt,  da.ss  der  .Schuldschein  echt  sei,  u.  nur  behauptet, 
die  Schuld  bereits  bezahlt  zu  haben.  464.  Die  Zeugen,  die  ihre  Tuterschrift  auf  einem  .Schein  als 
echt  anerkennen.  465.  .Sie  können  nicht  mehr  behaupten,  da.ss  ihre  Unterschriften  erzwungen  sind 
od.  sie  bei  der  l'nterschrift  minderjährig  waren,  wodurch  der  .Schein  ungiltig  wird.  466.  Obgleich 
der  Schuldner  die  Echtheit  des  Scheins  zugibt.  467.  Das  Zugeständnis  des  Schuldners  ist  hierbei 
ganz  belanglos,  da  die  Zeugen  bekunden,  dass  der  Schein  unecht  ist.  468.  Den  Schein  als  unecht 
zu  erklären.  469.  Wo  die  Zeugen  die  l'ngiltigkeit  des  Scheins  bekunden.  470.  .Schen- 
kungsurkunden von  Gesunden.  471.  Dh.  er  war  im  Vollbesitz  seiner  Kräfte.  472.  .Schen- 
kungsurkunden eines  Sterben.skranken. 
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war:.^      Mau  kann  das  vur-  .schlicsscii  und  sr.^i'^szt   '.n^-iC  rpTn;  N:V2r:  >piN  "^rn  nis"'?:^  ;«'•  ,g. 

man    kann    das    andere-    si-hlit-sst-n,    dalu-r  ':,yh  \2  p>'!2tt'  ^2^  Cn>'2  n\S-',  ^t:N  pm^  "ill 

hclassc    man    das   (^c-ld    im    licsiu   des    I^i-  -Z-i'^  ^jT^I^  ^21  n^2\n\S*   r^'Z'H  C1^p2  n\S'1    ICN 

KcniünRTs*'.  -irs'j  nnN2  pz  ^:22  nt:'vc  c^p^  ]2  pv^D 

Derselhe  Slivil:    K.  Jolianan  sa^n,  der  -.  l^^h    M';l';^    r,nZ*C':2   '^12    1S2f  r,C1    V2N   >D2:2 

beweis   sei    durch    die   ZeUKen    an/ulreten,  NZ^pV  ^21  nN  lSs'w'1  1S2'1  nn^Ii  n>'ü*2  n\T  pp 

und   k.  Simon  h.  l/ujis  sa^^t,  der  Hcweis  lr;^  1^12^  c\scn  cns  \s  cn^  i;2s  ipm2S  ins'' 

sei    durch    »lie    l{eK^hiul)i^un^^   des   vScheins  Nr2'^'^'2     rir,':2r\''  inN^    r.VjrZ'^b"'  ]^^r:;';    j^ifi^D  Coi.b 

anzutreten.    K.  Jolianan    wandle    ^cj^en    R.  imnip^S    ^!2Sl'  ]V2    C''n>'2    nW",    NJ^J^Xl    ^n^ 
vSinu")n    1).    I.a(|is    ein:    h'.insl    verkaufte  je- i"  n^^  ncs"  lAS  XpT  I^^^H   in2C\S  nH  C^V  in"^\S 

mand    in   i'.ene-Ik-rat|  \ermö«;en  seines  \'a-  TL:t:*n  CVp2  n\S1  niCNl  ITl'?  s'tN  *,pn2^  in;: 

lers  und    starb  (hiraul";  hierauf  kamen  die  ^;:'"''<D2:2  ICpi^l  IH^^Ti:'.:*  1!2^^p^  •lpT12^  inb  ."lö^ 

I'amilienan.i^ehöri.uen    und    erliolxMi    daj^^e-  inN    SpT    ''»''"'p    nn2'J*ri    "':2'"npTn2    ^D2:   n"l2D 

«;en    lunspruch,  indem    sie   sao:ten,  er   war  Sp*.   *C^^p '  r.imp^   npTn2   ^DZl   ^r;i';:2'\   mmpS 

hei   seinem   Tod   mindcrjähri*,^   Da   kamen  i'-  sn2nD::   ^2:   ^2n   ^1';^-;^   Spl   rinZZ'n  ^J2   IHN 

sie  und   fragten  R.  Aciil)a,  ol)  man   ihn   un-  \S  1p\TC'\S1  ^b'['^:h   l:\^ü"1  CnS  \S  )nb  löNpia 

tersuchen    dürfe,   und    er    erwiderte    ihnen:  ^zn  CID'S  ^^>nva  Np  nn2C*J2  ^:2'\S!2^tt'2  miSN 

Ihr   dürft   ihn    nicht   schänden;   auch  pfle-  \s:2S  >-]';i';r2  sp  r^n'\ph  ni^^S  \S  S^S  IpSIty»« 

t,^en  die  Pubertätsmerkmale  sicli  nach  dem  Hi:>Sl  ^nrS  H^^  |r2n^  ^n?  pN  n'^b  Tlö^^  •'pnty 

Tod    zu    verändern.    lunleuchtcnd   ist   dies  -"•  \si  Sin  in^  liZNp  ^2n  S>1\S  N^   Sn  Clt^r:  \S* 

nun  nacli  meiner  Ansicht,  dass  der  Beweis  h'Wj'^h  hp'Z'  "TIT  Ti^^n  ■'ZVll^l  l^njy'ü\St:n  Cr,X 

durch  die  Zeuocn   anzutreten  sei,  denn  als  sn"  tnn^lZ  müh  mJ^DM'?  p^V^7  t:^:^^D  ^IIJ-'H 

er  zu  tlen   Käufern  sagte,  dass  sie  Zeu^i^en  IT    pnv  ^21  ns   tt'^p^  ^2   II^Zi:'  ^21   bü^'  >'2D' 

brin.ii^en    sollen,  und  diese   keine  o;efunden  nnw*   ^ZIS    n\-t:*  ^in   N"l£p  12  71^1^22  n-'lityty 

hatten,  kamen  sie  und  fragten  ihn,  ob  man  v'?y  nj?iiM  M  63    II    o-i  'jnSBs  M  62     [:     n^i5w  P  61 

ihn  untersuchen  dürfe;  wozu  aber  brauch-  ;|    -ncnS  VM  65         \'->  na«  +  M  64        nnstra  ':3 

ten  sie  nach  deiner  Ansicht,  dass  der  Be-  na«  t<p-i  yyn  ony  inacw  «'?t  m  67            n  —  B  66 

weis  durch  die  Beglaubigung  des  Scheins  rtrnv  m  70    ,     Sx  +  M  69     ,    i  +  B  68     :|     n^h 


.j^  HAt.^.j^   ""fe 


.,  ^  ,  .  iin  M  71      '       '>ü2i  H^  ni"o  Kpi  mnipS  ihki  ^o^p  Tin 

anzutreten    sei,    ihn    zu    untersuchen,    sie  ,,  ^^ 

'  ,  'pncT  i:"n  '-i;'a  «p  i'cnv  M  72         spi  pnv  inxi  iD"p 

sollten  doch  den  Schein  beglaubigen  "und  „,i,  ^„,„,  ,,„  ,^,^^^         ,^^t,  ^  74  ;„jt,  p  73 


ihre  Güter   erhalten!?  —   Du  glaubst   wol,  .c-n  —  M  75        S-nrS 

dass  die  (niter  im   Besitz  der  F'amilienan- 

gehörigen  waren,  und  die  Käufer  den  Einspruch  erhoben;  die  Güter  waren  im  Besitz 
der  Käufer  und  die  Familienangehörigen  erhoben  den  Einspruch"^  Dies  ist  auch  zu 
beweisen;  als  er  zu  ihnen  sagte,  dass  man  ihn  nicht  schänden  dürfe,  schwiegen  sie; 
einleuchtend  ist  es  nun,  dass  sie  schwiegen,  wenn  du  sagst,  die  Familienangehörigen 
hatten  den  Einspruch  erhoben,  weshalb  aber  schwiegen  sie,  wenn  du  sagst,  die  Käu- 
fer hatten  den  Einspruch  erhoben,  sie  könnten  doch  erwidert  haben:  wir  haben  Geld 
gezahlt;  mag  er  geschändet  und  geschändet  werden.  —  Wenn  nur  dies,  so  beweist  dies 
nichts;  er  sprach  zu  ihnen  wie  folgt:  erstens  dürft  ihr  ihn  nicht  schänden,  und  ferner, 
wenn  ihr  sagen  wollt,  er  hat  das  Geld  erhalten,  mag  er  geschändet  und  geschändet 
werden,  pflegen  die  Pubertätsmerkmale  sich  nach  dem  Tod  zu  verändern. 

R.   Simon  b.    Laqis   sprach    zu  R.  Jolianan:    P'olgendes    wird    in    der    Misiiah    des 
l«ar-Oapara   gelehrt:  Wenn  jemand   ein    Feld,  von   dem   es  als   feststehend  gilt,  dass 

473.  Solange  der  Kläger  nicht  den   Beweis  durch  Zeugen  angetreten  hat.  474.  Gewöhnlich 

pflegen   Zeugen   den   Schein   nur  dann   zu   unterschreiben,   wenn  der  Aussteller  grossjährig  ist.  475.   Für 

diese  kommt  die  Beglaubigung  des  Scheins  überhaupt  nicht  inbetracht. 
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"121^  'i-;^-;  ins  I^^V  «"ii:!  I^w  NNIÜ*  nprn;  X21  es  ihm  gehöre,  niessbraucht,  und  ein  an- 
>b  np^rsc*  nciy°i:iS  ns  -•  S^Äim  NNI  ^"^w*  derer  Einspruch  erhebt,  indem  er  sagt, 
T^C'2  "i'^ra  '':\S  "1J:n  es  n:nr:2  "b  nnr^yZ'  in  es  gehöre  ihm,  und  jener  seine  Urkunde 
y^':;  ISN  es"  l^l^mn^  TJ^C*-  C'^pn'*  zbr;:i  n*  hervorholt,  aus  welcher  hervorgeht,  dass 
nn:  N^I  "p  \'n2!2w*"-::2X  ni:*^*  in  nr' NI-  C^D2  ■>  er  es  ihm  verkauft  oder  geschenkt  hat,  so 
"IN^  ENI  C^nv  "ins  "jS-  Cny  \:;>  CN  Cü:!  '*'?  muss,  wenn  dieser  sagt,  ihm  sei  dieser 
nn:2  -,::N"I  N\-  "\SC  ^in  N^^S  nt:w'n  ins  l^n  vSchein  unbekannt"',  der  Schein  durch  die 
nSN  p2"  N^l  12^^':'?  7Ti  i:\S'  MnrZ'  ni:*^:*!  Unterschriften  beglaubigt  werden;  wenn  er 
lir^ü'  Ti:*^'2  mi:2  Srn  ''"i2t"i:2'1N  ■'JNw*  n'?^T''?  aber  sagt,  es  sei  ein  Gefälligkeitsschein''' 
KeMs"  |i«:2N:  ;\S*'  pm  !:'''?£  :'?£'<:::''N,-n  lli'^'p'?  l-^Ti  1i\S  ^  oder  ein  Vertrauensschein,  dass  er  es  ihm 
i-'JSN:  CI^^IN  C-'l^irm  1\S:2  •»^n  n^n  "hDIzb  nämlich  verkauft,  aber  kein  Geld  erhalten 
b2  in\S  NTtSt:*  •'Vil^l  ''!2'''?N  CI^  ""N  n'^b  ir^a  habe,  so  verlasse  man  sich,  wenn  Zeugen''' 
nyiV  •"'-''  11'2^'  T^w  12  übrA  "'<'?  liSN*'  n^l'^^^  vorhanden  sind,  auf  die  Zeugen,  und  wenn 
N*?  ■':N''m:::N  ^rV^s'^T  r^b  l'llü  nnS'^'C  ^:2  nicht,  auf  den  Schein'".  Es  wäre  also  an- 
■nsr"  CN  Nl-T  •'ZI  "l^iN  Llbr;:2  nr  121  \T1I2N  i"^  zunehmen,  dass  hier  die  Ansicht  R.  Mei'rs 
NS*:"  "r^iZ  "ilSr-  IT-I^Sn  ITV^N  "»ZI;  pm*'  "«i*!  vertreten  ist,  welcher  sagt,  dass  wenn  er 
12nrw'  TlIÜ'2  miJ:  '•ai  "laS  \S*:''  "»il  IüNI  "121  zugibt,  den  Schein  geschrieben  zu  haben, 
N^  ^2"i  \jnv  ''2n  n'^b  lÄNT  l^^^pb  yn  Vj^at"  dieser  nicht  beglaubigt  zu  werden  brau- 
n''2n:2  N-^iir:-  Cn:21N  C''!22ni  ir  N\"i  i:nJw*a  che,  und  nicht  die  der  Rabbanan?  Dieser 
C^C  l\lü'~  ul^p2  N^S*  -\xn  ;\S"n\sn.-i  l^^^* -'o  erwiderte:  Nein,  ich  bin  der  Ansicht,  alle 
2"".  "i:2N  r^DV  i:"'2n  nSNl  Tp^'^  Ij'^ZI  ''"12T  |\sn:  stimmen  überein,  dass  wenn  er  zugibt,  den 
"\SJ:  ''2n  '?2N  2"':22n  •'121  ir  bai^^'  i:iN  min"»  Schein  geschrieben  zu  haben,  dieser  nicht 
1»  HT  -  M  78  ,  1  +  M  77  ||  laiS  -  M  76  beglaubigt  zu  werden  brauche.  —  Aber 
M  81  nh  —  M  80  n^mso  m  iokc'  in  nih  M  7g  sie  streiten  ja  darüber,  denn  es  wird  ge- 
M  84  li  S'K  — M83  ,  i'N  na  ijSe>n  M  82  II  h-\-  lehrt:  Sie  sind  nicht  beglaubt,  ihn  ungil- 
.irx  -  M  86        S2N  +  M  85    :|    n  +      ^-^    2^^    machen   —   Worte    R.   Meirs;    die 

Weisen  sagen,  sie  sind  wol  beglaubt!?  Die- 
ser erwiderte:  Sollte  etwa,  weil  die  Zeugen  stark''"sind  und  den  Schein  ungiltig  ma- 
chen können,  auch  er'^'dazu  berechtigt  sein!?  Jener  entgegnete:  In  deinem  Namen  sag- 
te man  ja  aber,  die  Familienangehörigen  hätten  mit  Recht  Einspruch  erhoben'*'!?  Die- 
ser erwiderte:  Dies  hat  Eleäzar  gesagt;  ich  habe  dies  niemals  gesagt.  R.  Zera  sprach: 
Wenn  R.  Johanan  es  auch  seinem  Schüler  R.  Eleäzar  abstreitet,  will  er  es  etwa  auch 
seinem  Lehrer  R.  Jannaj  abstreiten!?  R.  Jannaj  sagte  nämlich,  dass  wenn  jemand  zu- 
gibt, den  Schein  geschrieben  zu  haben,  dieser  (nicht)  beglaubigt  zu  werden  brauche, 
und  R.  Johanan  sagte  zu  ihm:  Meister,  dies  ist  ja  unsre  Misnah:  die  Weisen  sagen, 
wer  vom  anderen  fordert,  hat  den  Beweis  anzutreten,  und  der  Beweis  ist  durch  die 
Beglaubigung  des  Scheins^^anzutreten.  Aber  einleuchtend  sind  die  Worte  unsres  Mei- 
sters R.  Joseph,  denn  R.  Joseph  sagte  im  Namen  R.  Jehudas  im  Namen  Semuels:  Das'*' 
sind  die  W^orte  der  Weisen,  R.  Meir  aber  sagt,  auch  wenn  er  zugibt,  den  Schein  ge- 

476.    ¥.r  sei  gefälscht.  477.  Aus   dem    der   Kmpfänger   irgend   welchen   Nutzen    ziehen    wollte, 

ohne   ihm    wirklich    das   Feld  verkauft  zu  halDen.  478.   Dass  die  Sache  sich  tatsächlich  so  verhalte. 

479.   Da  der  Verkäufer  selbst  die  Echtheit  desselben  anerkennt.  480.  Diese  I^ehre  .spricht  von  dem 

Fall,  wenn  die  Zeugen,  die  ihre  Unterschriften  anerkennen,  selbst  bekunden,  dass  der  Schein  ungiltig  sei. 
481.    Der  den  Schein  ausgestellt  hat.  482.   In  dem  oben  angezogenen  F'all,   obgleich  die  Verwandten 

die  Echtheit  des  Scheins  nicht  bestritten  hatten;  demnach  mu.ss  der  .Schein  beglaubigt  werden,  auch  wenn 
die  Echtheit  desselben  nicht  bestritten  wird.  483.   Demnach  sind  nach  ihm  die  Weisen  der  Ansicht, 

dass,  auch  wenn  die  Echtheit  des  Scheins  nicht  bestritten  wird,  dieser  beglaubigt  werden  müsse.  484. 

Dass  der  Schein  in  einem  solchen  Fall  nicht  beglaubigt  zu  werden  braucht. 


vgl. 
ßm.36a 
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schrichcn    /.u    haben,   s..    luuss   dieser   «Ic-n-  ^-^  \sr:i  lC^"«pS  yy;iZ''^2n2^'  TJlC'i  nn:2  -i:21S 

n..oh  bcKlaul.i-l  werden;  UM.l  nnter  "alle Nm    NM    hzr,    >^21    -,\S::    ^2T    '2:h    pzil    ^rn 

sind   die  Ral.l)anan   /n   verstehen,  denn   -e-  V^V   IT'ZnS    S^i'ICM   Z^nt:iS  C'arm   pn   SrS\S 

Vieniiher    K.    Meir  sind   sie   alle.  .\l)er  es  "^Zl    ',^212^    p:t2N:   jW    N^:r,  Sm    ■]1£\s""  n\snn 

^\h{   ja    eine    Lehre-    enlKeucn^eset/.l:    die  s  ^2-,  Sm  -|1£\S'    pcs:   C^IGIS  C^22m   TSC  ^2^ 

Weisen    sa^^cn,   wer    v».ni    anderen    fordert.  ^2:   112^^   X2^^   T;2\S    -,2Np    Zn^Z   n\ST   pnT' 

hahe  den  Beweis  an/ntreten'"P--  Wende  es  ]y;r2'Z'  >2i?  pnV  >2T  H^h  iriSp  ^rn  sS  Nn2Vn  F01..55 

.nn" .  Ivs  wird  ja  aber  <,relchrt:  sie  sind  nicht  '^^H  =-.^p2"n\S-,  N:^::ST  ««in^  i<^^Z'2  U'^,h  ]2 

he-laul)t.  ihn  nnuiltik^  zn  nuichen    -  W«)rte  N^S    Z'22:^    ^^^^pb  \nn:i'"  r\b    nn2D't21    i:^M 

K.    Meirs:    die  Weisen    sa^^en.  sie    sind    be-  u>  >nnn  nb  nnrü'C  ^2\T"cn>';  n\S-,  m^ST  pn^ 

-lanbt!?       Wende  es  nni.       K.  johanan     ^:2i  r;i';2  i?  s^^v:  n^^  i^N  c^Dr:2  mmp^ 

sa^te  ja    aber,   der    Beweis   sei    dnrch    die  npTn  n\T  |i:p"'^n0Sp  \s::  Sin  Ipy  1S'?T  nn2C-!2^;l' 

Zenj^ren  an/ntreten!?  —  Wende   es  nni.  —  rZ";i   ]2   CS   N^S   Vj'J'n  '?•;   j-'^imn    C^n^H  |\S 

Ist    auch    der    Kinwand'"iuu/.uwenden?   —  NZI^I^^N  >MJ3  iril2  \nc\S;2  "L:p  ">cn\S    rhi; 

Nein,  K.  Johanan  sprach  zu  Res-Laqis  wie  1.-.  ^2  s:i-  2nf  n:t:*  n^Z";  n:::*^*  p  pm  21  ISN 

folcjt:  Allerdings  kann  es  nach  meiner  An-  N2'n  xnf  HX«  znC'V  pt:"  pn:  21  ir^ü   Üll^n 

sieht,  dass  der  Heweisantritt  durch  die  Be-  2V,2    ncn\S    ahh2:2    sSs    ^an\S    irn^£2    IS^ 

.Ulaubijrun.i,-   des   Scheins   erfol.i,-e,   vorkoni-  "02:2    12:2'Z'    "tnS2    p2    ^:22    ntr*>'?2    STT    >2TB"'54a 

inen,   dass   die    Käufer    in    den    Besitz   der  n>n  ]\lp  i:2^b  M';i';^  nn2i:*f2  "^:2  1S2Vn:21  1^2« 
(Witer  crelan^en'^  wieso  aber  kann  es  nach  20  1-;:'' S2^p>'    >2n    nS    I^ND'1    1N2",    niTi:    nVD*2 

deiner     Ansicht,    dass     der     Beweisantritt  ]'::2^D  n^l  l^llj'?  C\S*Dn  Cnx  \S  Cn^  n^N  1pTl2^ 

durch    die    Zentren    erfol^re,    vorkommen,  ir^NT  \i<^b  i<r:bz'2    nn^r:^   ins^  miTJ'"'?" ]^^^:^••; 

dass   die  Käufer   in   den   Besitz   der  Güter  int:  r^b  lir^s' inNpn"i:''\-I  nJD*  nltt^   Hl^Z'  ]2Coi.b 

gelangen!?  Und  dieser  erwiderte  ihm:   Ich  m  88    ||    D'Dsm  in"?  p'yntrioB'N  pwni  wpS  71s  M  87 

pflichte    dir   bei,   dass    der    Einspruch    der  M  90    .     ovpo  i'  89         latrn  nvpa  nSn  n'Ni  ]'ki  + 

Familienangehörioen   nicht  als  Einspruch  o'"  "imp'^T  «t2  >ü2:  m  91     |     kS«  mmph  sn^a  ^023 

gelte;  ihr  Einwand  besteht  ja  darin,  er  sei  "  ^^i'"^'  ^«-  °  ^  ^^y-''"'  l''  «^'^^°  «^=^  ''"^'^•:  "^  ^^  "'  ''^'^ 

"^  .      ,       ...,     .  ,  .,       ',      .      ^         II     K2T   M   94  n"2m   M   93  KöSn   -f-   M    92 

minderjährig  gewesen,  und  es  gilt  als  fest-      ^^  ^^  ^^^,^  «':',3D...Km  -  v  96    ,     d  -  M  95 

stehend,    dass    Zeugen    einen    Schein    nur      ^i  gg        ,:,  ,^,3^,  ^  m  gg  nneco  '2d  vSy  nvij,'i 

dann  unterschreiben,  wenn  [der  Aussteller]  .i  -|-  B  1         noNi 

grossjährig  ist. 

Es  wurde  gelehrt:  Mit  welchem  Alter  darf  ein  Minderjähriger  das  Vermögen  sei- 
nes Vaters  verkaufen?  Raba  sagte  im  Namen  R.  Nahmans,  mit  achtzehn  Jahren;  R. 
Hona  b.  Henana  sagte  im  Namen  R.  Nahmans,  mit  zwanzig  Jahren.  Raba  lehrte  dies 
aber  nicht  ausdrücklich,  vielmehr  ist  es  aus  einem  Zusammenhang  entnommen  wor- 
den. R.  Zera  wandte  ein:  Plinst  ereignete  es  sich,  dass  jemand  in  Bene-Beraq  \"ermö- 
gen  seines  \'aters  \erkauft  hat  und  darauf  gestorben  ist.  Hierauf  kamen  die  Familien- 
angehörigen und  erhoben  dagegen  Einspruch,  indem  sie  sagten,  er  sei  bei  seinem 
Tod  minderjährig  gewesen.  Da  kamen  sie  zu  R.  Aqiba  und  fragten  ihn,  ob  man  ihn 
untersuchen  dürfe,  und  er  erwiderte  ihnen:  Ihr  dürft  ihn  nicht  schänden;  und  ausser- 
dem jjflegen  die  Pubertätsmerkmale  sich  nach  dem  Tod  zu  verändern.  Erklärlich  ist 
es  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  mit  achtzehn  Jahren,  dass  sie  gekommen  sind  und 
gefragt  haben,  .ob  man  ihn  untersuchen  dürfe,  welchen  Nutzen  aber   hätte  die  Unter- 

485.  Von  welchen  R.  Johanan  sagt,  dass  sie  übereinstimmen,  dass  in  einem  solchen  Fall  der  Schein 
nicht  heglanhint  /.n  werden  brancht.  486.   Der  Schein  muss  also  beglaubigt  werden.  487.  Dieser 

.\nsicht  ist  R.   Meir  u.  die  Weisen  sind  entgegengesetzter  Ansicht.  488.    Den    RJ.   gegen   R-L.  (ob.  S. 

1351  Z.  3 ff.)  gerichtet  hat;  man  lese  entgegengesetzt:   R-L,.  richtete  den   Kinwand  gegen   RJ.  489.   Da 
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n"»^  1pl2  "'S   C"»")ty>'  pa  nn^S  \S'  S^S  ^pl'\2b  suchung   nach   demjenigen,   welcher   sagt, 

jeb.so^^ni:'  N-in  ab*^'  Z^yC";  ]2'  pn  NnV  "»in  "iS^i  mit  zwanzig  Jahren,  es  wird  ja  gelehrt: 
N;d  47"  oo-ion  xim  C^TkT^  p  SI-'J*  .-!\S*"  "in*"!-' r.r^  w'  Wenn  er  mit""zwanzig  Jahren  keine  zwei 
I-i  lliS'  n^V  "ii::n\S*  IS^  Zl^^  S^l  yhl'  nh  Haare'^'bekommen  hat,  so  haben  jene""den 
^2  n'?i:w*  Sim  Z^r  ItSS  pn^"'  2n  12  ^SlStt*  -^  Beweis  anzutreten  und  er  ist  ein  Kastrat; 
Sim  ''inpl  "2:  S,':''!  N;-,  ISX'  Ono  '•:!2''D  er  kann  weder  die  Halicah  erteilen  noch 
t;  D-ID  '':2''D  ^b  n^i:  sS  TI  ru^^l  Vl^w'  D^ID-  die  Leviratsehe  vollziehen'*'!?  —  Hierzu 
-^^pb  am  ^2'  nTlir^:*  ;T1  IV  S^^n  ^^n  •'in  nj:r  wurde  ja  gelehrt:  R.  Semuel  b.  R.  Ji9haq 
"IIS  \S*1  •'"2''^  in*?  ^lÜiS  w-nr  \S  S""-  "Z*,!  erkLärte  im  Namen  Rabhs,  dies  gelte  von 
TiCns  inXT  p:t:T  •'j^'^D  ""jm  w  inr"^  in'?  ".i^S  n»  dem  Fall,  wenn  sich  bei  ihm  [andere]  i^Ierk- 
H.cAi" ii>'^'2^i<^  rSr.T'nZ  nr^n^  LINT  J^JI^T  Sniu-nr  male  eines  Kastraten  gezeigt  haben.  Raba 
S2-,  ISN"  pr  ins'?^  IN  p?  "JS'^r  p?  "[ir.  m^  sagte:  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  er 
j^.t,,».  2-«,  12  S2l'"]t:r  '':i:'?2  p'  lin  pn:  2"",  ll^S  lehrt:  und  er  ist  ein  Kastrat;  schliesse 
, '3^^,  InV  .S2"n  Sm  p'  "'inS^2  p'  1in  pn:  21  nss  hieraus.  —  Bis  wann'"',  wenn  sich  bei  ihm 
■jin  Sinm  ■'i2n\S  x'?'?2i2  s'?N  ■',2n\S*  i:*T1T2  10  keine  ^Merkmale  eines  Kastraten  gezeigt 
^nb  l^a  X2"n  .T^sp^  Sr,N1  "22:  \'>2'  ^VSn  ]:2T  haben"?  —  R.  Hija  lehrte,  bis  zur  grösse- 
']^r\l  21w'!2"T2D  Nim  |SJ2  C1'?2  S*?!  ilw'V  S^  ren  Hälfte  seiner  Lebensjahre'**. 
STn'"\srri\n^  Sniülw*  er,-  SM  S^I  pr  '':2^2  pr  Wenn  solche  Fälle'"' vor  R.  Hija  ka- 
rr'^ nSw*  :ri''n2V^  in"?  "nriwt:  Sp  mm  "•'2  men,  so  sagte  er  ihnen,  wenn  er  mager 
712  r^pj^r,  i:"'2n  "[ll^b^  N2-,'?  S'^w'jl^  12  '?T':"  -'•'  war,  dass  man  ihn  stark  werden  lasse, 
Nw2  2''ü:2  riVTl"  ins  ul'*'!  riiw  mw V  ';21ü  und  wenn  er  stark  war,  dass  man  ihn  ma- 
inai  Nt:*2  2''I22  nyiV  DS  n'^b  n^D*  ina  pai  ger  werden  lasse.  Diese  Merkmale  erschei- 
n:c^  1  p~jr:rnOr3  712  ^3  nac  'i  isrs  t^^  m  2  "^n  zuweilen  infolge  der  ALagerkeit  und 
s-'  —  M  6  -los  —  M  5  K»3'  P  4  nhv  zuweilen  erscheinen  sie  infolge  der  Fett- 
Nncnj  r.'sno  nniT  ;':a'T  ;':a'D  »:n  M  8  |:  1  -|-  M  7  leibigkeit. 
''«-z'x  '«  nm  n'apS  in«  ^2  sninD  nono  nn:T  p:2'n  gie    fragten:    Gilt    die    Zeit   während- 

'     ,,  .  ,,  ,^  dessen    als    vor    oder    nach    dieser    Frist? 

1  DirD  —  M  11         K*?»»  na   2t.  M  10         10s  — 

.Snj!  -  M  13        xpn  n'2  mm  «in  M  12      Raba   sagte  im   Namen   R.  Nahmans,   die 

Zeit  währenddessen  gelte  als  vor  der  Frist, 
und  Raba  b.  Sila  sagte  im  Namen  R.  Nahmans,  die  Zeit  währenddessen  gelte  als 
nach  der  Frist.  Die  Lehre  Rabas  wurde  aber  nicht  ausdrücklich  gelehrt,  vielmehr  ist 
sie  aus  einem  Zusammenhang  entnommen  worden.  Einst  kam  es  vor,  dass  jemand 
währenddessen  verkauft  hat,  und  als  die  Sache  vor  Raba  kam,  entschied  er,  dass  er 
nichts  getan  habe"^.  Der  dies  sah,  glaubte,  weil  die  Zeit  währenddessen  als  vor  der 
Frist  gelte;  das  war  es  aber  nicht;  in  jenem  Fall  merkte  er  bei  ihm  besondere  Dumm- 
heit, denn  er  hatte  auch  seine  Sklaven  freigelassen'"". 

Gidel  b.  Menasja  sandte  an  Raba  folgende  Frage:  ^lag  uns  der  Meister  lehren, 
wie  es  sich  mit  einem  Mädchen  von  vierzehn  Jahren  und  einem  Tag,  die  im  Ge- 
schäft kundig  ist,  verhalte'"'?  Dieser  Hess  ihm  erwidern:  Wenn  sie  im  Geschäft  kundig 

nach  den  Rabbanan  eine  Beglaubij^ung  des  Scheins  nicht  erforderlich  ist.  490.  Der  Bruder  eines 

kinderlos  Verstorbenen,  der  nach    biblischem  Gesetz  (cf.  Dt.  25,5 ff.)  die  Witwe  heiraten  od.  ihr  die  Halicah 
(cf.  S.  412  N.  457)  erteilen  niuss.  4Q1.  An  der  vSchani,  das  ist  ein  Zeichen  der  Pubertät.  492.   Die 

Verwandten  der  Witwe,  die  sie  von  der  Leviratsehe  od.   Halicah  befreien  wollen.  493.   Demnach 

gilt  ein   20jähriger,  der  keine  2  Haare  bekommen  hat,  als  Kastrat,  jed.   als  grossjährig.  494.   Gilt 

er  diesbezüglich  als  minderjährig.  495.   Und  auch  keine  2  Haare  bekommen  hat.  496.  Bis 

zum  36.  Lebensjahr.  497.   Dass  jemand  Merkmale  eines  Kastraten  hatte.  498.   Des   18.  bezw. 

das  20.   Lebensjahrs,   wenn  er  dann  die  2  Haare  bekommen  hat.  499.   Der  \'erkauf  sei  ungiltig. 

500.  Ohne  davon  irgend  einen  Nutzen  gehabt  zu  haben.  501.   Ob  sie  diesbezüglich  als  grossjährig  gilt. 
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ist,  M.  ist  ihr   Kauf  '^iliij^   iiiui   iiii    \\\-  ,-;r'":  "iJM n"^  n^i:"''?V'"irj:t:  mrcci npi2  pinpö f«»" 

k.mi  n\\u^.      Sollii-  IT  lim  dm-Ii  liiiisiflii-  cv.-    n2  ni":'i:\i  7]"^   nyz'*'^^   hm  -ir   nMc^Kh.nb 

licli  riiK-s  Kiiahi'ii  ^^cfra.^t  hahcii?        Dii  Nr.:  ,-i\-!  -jz  n\~;w  nti'vr:  nns  EVI  n:D'  mi:*j;Qw.'8" 

I'all.    (k-r    sii'h    crcij^iui    halte,    hi;;    so.  i:::n\S*    s'^'^r::    N^S    icn\s    D'TT'22    IsS    S2m 

Sollte-  t-r  ihn  (loch  hiiisirhtlich  eines  Mäd-  •-.  ,sris  n-Dr:'  ;^;t  'i^tnt  cnii'v  p!::'"mn£  i<)r]r\i 

eheiis   von   zwölf  jähren    und   i'innn    T:\'^'  ^iriP,    h^2i<    ^''f    iT'ITlp    H'^b    "nCS    N2*n    n^r^^h 

;.4:efraj4t    haUen?  I)er    i-all,   der   sich    er-  ^^'''    "CS    ""m    12^'  N2"i    "'Z    Sri''''i:*|:    n>2"  nC'l 

ei<.;net    hatte,   la^    .so.    Kaha    sa;;te    es   aber  incS'    NTi:^    H"':'    12n:    Sp  "2    ''j'^ZT   \s'?    n^J-'^T" 

nieht  ansdrücklieh,  \ii-lniehr  ist   i-s  aus  ei-  snrz  ir.CS  Dh"!  N2"l'?  .1'"'?  NC'^S  h^t  mni":'?  H'^'? 

neui    /.usaTninenhauj;    eutnouinien    worden,  i"  '':''2T  n'":''2T  'in'?  "IJiN  n'*'?  llliN  '?TS  SnT2  "1^1  X"lt2D* 

l-'.inst  verkaufte  einer,  der  noch  nieht  /wan-  -«-zcri  ^rt^  "ICS  mi:::;«  mmp'?  .T'Znp  ."!'''?  Tlt2N 

zij^  Jahre  all  war,  sein  \erniöo;en  und  kam  s^m   ;;t<   '^'i'^'z  iroi   H''^  ''"IZDCT  jV;    "120   n*'h 

darauf '\(>r    Kaha.    Da    saj^ten    seine    \'er-  ^T'^iCS  M-'Z  mm  NIH  S1\"T'  X2'iin  ''2n  l^^T 

wandten   /.u   ihm,  dass  er  Datteln  cs.se  und  t:S  Pill';  inTT>'  nn^'?!    Vtrin'»  2m  n^^2   XJin 

die    Steine    \-or    Kaha    werfe  ',    und    er    tat  i".  »^"--ipJi'?   '^zs    '''?12'?i2!2^   x'?N    ]1!2X  N*?    S"lt21T  "112 

dies.    Da    entschied    Raha,   dass    sein    \'er-  '<'?i:'?t:'2  H2u  \S!2  'STi21T  "ifi'?  'wS  21  IT''?  1CS  üh 

kauf  nnj,nltio  sei.  .\ls  man  ihm  den  Schein  pp^  nVL:iV£n  ]:ni  ÜH  np';:2  übü  ^l^Zl  ■'':^2n ^^'g'",' 

ausstellte'",  saj^ten  die  K.äufer  zu  ihm,  dass  imi^'T    ''JiJ    ''2n    i'''?I2'?t2(22    "i2!2!2    ]"l212i2'l    npQ 

er    <;ehe   nnd    zu    Raba    .sa<i;-e:    Eine    Ester-  Z'-'w'JSn   '•:•t^•    M^';"]    NJ''*;-   ^^^    ^''b   "IJ^N 'miV  Di.19,17 

rollc^kostet  einen  Zuz  und  der  Schein  des  -'n  21   ri'^b   "ir2S   r\iPi2   inniil   1(2''i2N   1!2N     :S2'''?1 

Meisters   ebenfalls   einen   Zuz.   Da  ging  er  f^^nj:    ND^l    N^T    «»J^iT    WD'    ''SJ2'"  ID^CS'?    ''tt'N 

hin    un<l    .sagte    es    zu    ihm.    Hierauf   ent-  ,„^.^  m  I6    \:    ':>n  -  M  15    \\    ^yp.pn.  +  M  14 

.schied  er,  dass  .sein  \  erkauf  gdtig  sei.  Da  ,3  Stj3  mu«  'dd:  K  17  ;!  «n«  nm  ^02:2  i^an  n:» 
sprachen    die    \'erwandten    zu    ihm:    Dies  i  'jtn  +  M  19  n'3  —  M  18     ||     wn«  «'CJO 

liaben    ihn   die    Käufer   gelehrt'"'.  Er   erwi-  ''-^-  «p  '^  ni''2  «''1  ^3^  «'^"'  ^^'^  lains  iSn  «21  M  20 

dertc  ihnen:  Wenn  man  ihn  lehrt,  versteht  "^'=°'*  ""=°«  ^^  ^2    1|    on  -t  ^k  +  m  21    1     kide- 

1  1  1  ■.,■■'.    xM    23         I'        'Nm    '30T    n'J'DI   -12D1   H'S    naDDT    IVS    S"« 

er   also,  und    wenn    er   das,  was   man    ihn      ,  l        l         l  l  l 

.  i  'yi5"ipo3  73«  '!3'-'!2:d3  s'^n  nfsx  «7  T")3K  n^yis  mny7i  «in 

lehrt,  verstellt,  so  ist  j?r  ver.stcändig,  und  326  :!  p-ai  nnn  >;«tr  M  25  ^rau.iKO  -  M  24 
das,  was  er  getan  hat"^,  war  nur  eine  be-  «pi  ^vst  nr^i  i<rvn  M  .h^i  niD«  'tit  SaproT  ^rat  nr:i  «ncn 
sondere  I'Vechheit  von  ihm.  .Iircys'?!  S  x  s'jra'o  in:n,"2  '3<2t  1«''  rfi'DT  mos  nn  S'pB" 

R.  Hona,  vSohn  R.  Jehosuas,  .sagte:  Hin.sichtüch  der  Zeugenaussage  ist  seine'"" 
Au.ssage  giltig.  Mar-Zutra  sagte:  Nur  bei  Mobilien"",  nicht  aber  bei  Immobilien.  R. 
Asi  sprach  zu  Mar-Zutra:  Bei  Mobilien  wol  deshalb,  weil  sein  Verkauf  "giltig  ist,  dem- 
nach sollten  auch  kleine  Kinder"',  von  denen  gelehrt  wird,  da.ss  bei  Mobilien  ihr  Kauf 
giltig  und  ihr  \erkauf  giltig  sei,  ebenfalls  als  Zeugen  zulässig  sein!?  Dieser  erwider- 
te: Diesbezüglich-"heisst  esf'£s  so//c//  di\-  beiden  MäJincr  vortretoi,  was  hierbei  nicht 
der  Fall   ist"'. 

.\mcmar  .sagte:  Seine  Schenkung"''ist  giltig.  R.  Asi  .sprach  zu  Amemar:  Sein  Ver- 
kauf [ist]   wol   deshalb  nicht   [giltig],  weil  er.  vielleicht  zu  wolfeil  verkauft,  um  so  mehr 

dU2.   Mit  diesem  .\ltcr  gilt  .sie  hinsichtlich  der  gesetzlichen  Vorschriften  als  gro.ssjährig.  503.  Als 

er  vom   Verkanf  zurücktreten  wollte.  504.   Damit  er  ihn  für  dumm  u.   unreif  halte.  505.   IJas 

I  rrtpil.  506.   Die  ziemlich  umfangreicli   u.   ganz  bedeutend  mehr  Schreibezeit  erfordert  als  ein  solcher 

Schein.  507.   l<;r  .selber  besitzt  nicht  .soviel   Hin.sicht.  508.   Ihm  die  Dattelkerne  ins  Gesicht 

geworfen.  500.    Kines  Menschen  unter  20  Jahren;  jedoch  niu.ss  er  das  13.  Lebensjahr  erreicht  haben. 

510.   I.st  er  als  Zeuge  zulä.ssig.  511.    Wenn  er  .solche  verkauft  hat;  die  Lehre  der  Misnah,  dass  er  nicht 

das  Vennögen  seines  Vaters  zu  verkaufen  berechtigt  sei,  bezieht  .sich  nur  auf  Immobilien.  512.    Wie 

an  an.lrer  Stelle  erklärt  wird,   im  .\lter  von  6  od.   7  Jahren.  513.   Bezüglich  der  Zeugenau.s.sage. 

514.   Dt.    10.17.  515.   .Vis  Zeugen  sind  nur  Erwach.sene  zulässig.  516.     Wenn  er  von 
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"T»^    N^l    n'^b    ^'Jiri    nH    n:n»    ptr   b2    prsi  sollte  dies  doch   von    der  vSclienkiing   gel- 

F0I.1S6  •*::::     ^rn     Xn^C*:    Si:*t:n    ^yy'  \>21    y^';\^b^^"  ten,    wofür    er    überhaupt    nichts    erhält!? 

Ninp::  Spin   p^l'^  in'?  Cp  S^S  ^3^2T  n^:^2n  —    Nach    deiner    Auffassung"' sollte    doch, 

pj::?    ^j^2f    n^j^2?    m::S    \sr'  ''TIT    •'2:    ^^•^Vf  wenn   er    [eine   Sache]    im   Wert   von   fünf 

m2SY^-''Dri''inHr^  i^2T:2'°STS  niT  n^"?  >t:*p1p:21  5  für  sechs  verkauft  hat,  der  Verkauf  giltig 

mn"«''  n^:^:^  nNJn  n"^  mm  IS^  ^S  ni-lC  ^2:  sein'"!?  Vielmehr  haben  die  Rabbanan  fest- 

nn:2   innt:    '»insi    p21   ni2N''n:nj:   n''^   2%^  gestellt,  dass  ein  Kind  für  Geld  empfäng- 

\S1CC'   n^N   ;t:n:   2T   ^CS      t^^"«^   inb   n-^^vH  Hch  sei,  und  wenn  man  sagen  wollte,  dass 

mr::'?!  p:iN^:::h  ni"^^nH  j^i^"n:'?  ]^Dmp'?'^]^pi12  sein   Verkauf   giltig   sei,   so   kann   es   vor- 

ülplll    ]y2fL^yC";    ]2    Xn^i:*    t;    yia    •'Drji  10  kommen,  dass  jemand  ihm  mit  Geld  klim- 

ZIZ^y^N^S    n2TJ}   ab    ^b    n^b    ;^t:m:^    ]^Z'Mpb  pert,  und  er  sodann  das  ganze  Vermögen 

5;,;;;5^^in::2^    by    Sr'i:*    ^^S    Cl^l    C^Ji:'    >'ti'n    p    ]Jm  seines    Vaters    verkauft;     bei    einem    Ge- 

^p^Zab    rr^i^bnb    H:''w*    t;    i::    jm:    ]\S*1    nmp  schenk    aber    sagen     wir,    er    verschenke 

Jj^;|gnti*S   ^2N   MÜn22   2in2   'k:*"'«    -112x1'  "»DI^   •'211^2  nichts,   wenn   er   nicht   irgend   einen    Nut- 

HD'S  jj'^C'pST  j':'  V:2'w*^  Np  n:t2p  ]''21  n^n:  p2  15  zen   hat.   Daher  haben    die   Rabbanan   be- 

*2m2    "pISN^    l'^JIN^'l^'?'!    •'DT'    •>212    übl    li*\S^  stimmt,   dass   seine   Schenkung   giltig   sei, 

jab.i20NH  \b  yisD'is  N,':''"nn'i:*  n2i''i:*  t;  112x1' min*'  damit  man  ihm  gefällig  sei. 

H»i.26b;2    Nn"'C*    TV    V2X    ''22:2    n2:2?1    riDT}'^    ''212  R.    Nahman   sagte   im   Namen    Semu- 

niC'V    n:r2*j*    p    I^NT    |SV>:2    "plBX?     CID'*;  eis:  Man  untersuche  bis  zwanzig  Jahren'" 

-ü*:c  12  ^T':2"'Ni12S-n  'pi  ^22^2  JCT  -[in  N>12Sii  20  hinsichtlich    der  Trauung,  der   Scheidung, 

+  M  29        tronn  yais  mc-  M  28     li     S"s  +  B  27  der    Hali9ah,    der    Weigerungserklärung'" 

n'''  n'ST  inS  's  njn,":  masi  'dd;  'tdi  M  30     1     ^sa  und  des  Verkaufs  des  väterlichen  Vermö- 

M  33         '2j  Ssx  msNT  B    .noxT  P  32    ||    'D33  B  31  gens.    —  Wozu   ist,    wenn   schon   hinsicht- 

'2'n  '=  in"2j  «^=7^•2  psn  nsy  pSn  M  34           nin  -  jj^j^  ^j^j.  Trauung  untersucht  wird,  die  Un- 

M  36  -ip"?  'ijS  P  35  nr2K  "»Snr:  n^-?  insy^'^n      ^  ,  1  •      •  1  ^r  1    j       e  i    •  1 

.,  ^^  '  r   ,r  o-,  tersuchung  hmsichthch  der  Scheidung  no- 

M  3S  p  pp  ]:m  D3^S  M  37  ]rpn2T  -inND  01         .    .^^  '^ .  .  .        '^ 

_L,,^,j3  j^i  3g     :    pL,-,  i,j,    I        tig'"!?  —   Dies  kann   bei  der  Leviratsehe"' 

vorkommen,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn 
ein  Knabe  von  neun  Jahren  und  einem  Tag  seine  [verwitwete]  Schwägerin  beschla- 
fen hat,  so  hat  er  sie  erworben  und  einen  Scheidebrief  kann  er  ihr  erst  dann  geben, 
wenn  er  grossjährig  ist.  Hinsichtlich  der  Hali9ah;  dies  schliesst  die  Lehre  R.  Joses 
aus;  dieser  sagt,  in  diesem  Absclinitt'''heisst  es  Majui^  bei  der  Frau  aber  sei  es  einer- 
lei, ob  sie  grossjährig  oder  minderjährig  ist,  so  lehrt  er  uns,  dass  man  die  Frau  mit 
flem  Mann  vergleiche,  gegen  die  Ansicht  R-  Joses.  Hinsichtlich  der  Weigerungserklä- 
rung, dies  schliesst  die  Ansicht  R.  Jehudas  aus;  dieser  sagt,  nur  wenn  es  überwiegend 
schwarz  ist''^  so  lehrt  er  uns,  dass  man  nicht  nach  R.  Jehuda  entscheide.  Und  hin- 
sichtlich des  Verkaufs  des  Vermögens  seines  Vaters,  bis  zwanzig  Jahren;  dies  schliesst 
die  Ansicht  desjenigen  aus,  welcher  achtzehn  sagt.  Die  Halakha  ist,  die  Zeit  während- 
dessen''^gilt  als   vor  der  F>ist.  Die  Halakha  ist  nach  Gidel  b.  Menase'"^zu  entscheiden. 

seinem  Vater  hinterlassene  Immobilien  verschenkt.  517.  Dass  der  Verkauf  deshalb  ungilti«^  sei,  weil 

er  übervorteilt  worden  sein  kann.  518.    Während  in  Wirklichkeit  bei  die.ser  Bestimmung  kein  Un- 

terschied j^emacht  worden  ist,  vielmehr  ist  sein  Verkauf  in  jedem  Fall  ungiltig.  519.   Kine  junge 

Person    unter  20  Jahren,   ob  .sie  an   der  Scham  2    Ilaare  hat.  520.  Cf.  S.  523  N.  489.  521.  l';s  ist  ja 

anzunehmen,   da.ss  er  bei   der  Trauung  bereits  untersucht   worden   ist.  522.    Cf.  Dt.  25,5 ff.    Hierbei 

findet  eine  Trauung  überhaupt  nicht  statt;  die  Witwe  geht  durch  die  Begattung  "in  den  Besitz.'' des  vSch wa- 
gers über.  523.  Von  der  Hali<;ah;  cf.  Dt.  25,7.  524.  Wenn  die  Haare  an  der  Scham  .soviel  sind, 
dass  die.se  Stelle  schwarz  erscheint;  erst  dann  gilt  die  Frau  als  grossjährig  hinsichtlich  der  Weigerungser- 
klärung. 525.  Im  20.  bezw.  18.  Leben.sjahr;  cf.  S.  1354  Z.  1 1  f f.  526.  Da.ss  der  Rrbe,  wenn 
<r  im  Handel  kundig  ist,  schon  mit   13  Jahren  die  vom  Vater  hinterlassencn  Grundstücke  verkaufen  dürfe. 
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Dir  ii.il.ikha  ist  iiai-h  Mar-Ziitra' /u  iiit      z^z  srrSm  ic^cNZ  NnzSii  Nnt2ir  i::r  ar^h^\^ 

schd.lon.  \hv   Ilah.klia   ist  nach   Anicnmr"'  nnSirz  ^Nl!2t:'  "li:«  pn: 

/u  fUtsc-lRMdcti.    Die    Halakha    ist    in    allen      IHN  ^?:\N  -IIv'pn"  ^2^    VD  hv  ^^CZ:  p7n?2B|  l^»,',"'' 


l'älkMr'nad»  R.  Xaliinan  im   NanK-n  Sfinu-      n^-^nN  p'?  t'^r  C^DZ:   ]nD;2  inNi    N^-^Z 

i'ls  zn  i-ntsclK-idcii.  ■•  ]\s  pinnx  ]r\h  i\sii'i  npinzi  --LTtt-zi  ^czz  ]^:p: 
|I<:nn  ji'MANi.  sKiN  \'i:km(k;kn  mTm»-     ^:z  'i'i:'  ]?:nz  nti-yrz  ib  nrzN'  ,iz^t:v:z  n'pn  r:p:QCoi-b 
i.uii  vi-KTKii.T,  SM  \vi:i<i)KN,  wiK  K.     nmV'\-^z^  \-^:^zz  liP  Hi^zNi  H^in  nriMi:'  ':)zn "'•'*"' 
I-:i.i-.A/.\K   sAc-r,  i:im:ki.i:i   oi;   i:k  cksim»     ^?:n   n^-^zn   PN"vz"'"'pi   nnrzi   n:?z   ■^K'y   D'iili'Z 

UDKK     C.Hl'ÄMKl.Kll      KKANK      IST,     C.rTKK,  !]?Z{<    □"'ZpP    'tZI-^    '':Z    ]nh 

IHK   KINK  vSK-m-kUHlT'c.KWÄllkKN,   DIRCII   M'  CViZH^    IVJ^hü    ^Z1    p^    iriS    S'':r,     .^n:2j  ^"■^'^' 

()\:\A\  ScMKiN  i-Ni)  Hksitznahmk"',  rM'     p^t:te  1^  i\ni  z'?c*iTz  nMD' -ins  ^:ncz"n::72 

DIK     KKINl'     SlCnKKHKIT''"(;K\VÄnRl-N,     MK        Zm^     i\S     1^     nCS     HJP^Z     Zl-","^     '^'p^ZT     'l-'^Tl 

i.rkCM  OAS  Ansichzikhex  hrworhen'''.  >'^d  p^z  nph  iSn  >'pnp  z:  ^y  zip^ü'^tv  njpn 
vSiK  SPRACHEN  zr  IHM:  KiNST  SPRACH  psc  icv"!  ^^^2^  i:i2i"  nsNi  c^C'iT^  •]^^c  mn 
IHK   MrTTKR    ni-R   .SöHNK   RoKHKi.s,  DIE  i".  ]N"^-   psr:   ic>n   ''l^hzh  ^^t2'[ll'\   pvzn   PNC^   jSi* 

KRANK  DARMKDKRI.AC.:  CiEBT  MKINUKHKR-  ^CN  I^IZI  PN  Z^tiZP  I^Z^^pl  Pti'i  r^^ZU  PN^I 
CKWANn    MKIXF.R    ToCHTER,  ES    IST   ZWÖI.K       "':Z    \n^    "".üü       t  PN"!    N'^^Z    ''jniZ    PW*"!    Zw'IZ    l'? 'i:' A,.4ib 

Minen  wert;  ind  als  sie  starb,  er-  inV  \i''^b  sp  NS^i:  \sc  ;('izi)  j?;N  c^zpp  bzn 
ErLi/n-    MAN    IHRE   Worte"^".   Er   erwi-     cizz  c-'Äip  ^::"'''pJ2  SsicD'  nrzN  min^  zi  ij^n 

DKRTH    ihnen:    DiE  SÖHNE  ROKHKLS    MAC  -'0  Z'.ZZ  Z*i1p  Z^^pIZP    pPl  P^^Vi:^  ITV'^^*  '"-*''"^''~  sluV 
IHRE    MCTTER    HEC.RAREx"'.  •.:•^p    N^    Z^-i::iS    L^^ZZHI    'kinp    ISIS    "iVJ^ha   "ZT 

OEMARA.    Ks   wird   crelelirt:    R.   Klic-  o'DDn  +  M  4i      \\     «im  P  40      ^      nTy>S«  M  39 

zer^'sprach  zu  den  Weisen:  Einst  war  in  .1  —  p  44  (':p'c  P)  nip'jp  B  43  ':na3  V  42 
Jerusalem   ein   Madoniter,  der   \iele  Mobi- 

lien  besass  und  sie  verschenken  wollte;  da  sag^te  man  ihm,  es  gebe  für  ihn  kein  an- 
deres Mitter*",  als  dass  er  sie  vermittelst  Grundbesitzes  zueigne.  Da  kaufte  er  ein  felsi- 
g^es  Grundstück"'in  der  Nähe  von  Jerusalem  und  sprach:  die  Nordseite  sei  diesem  zu- 
geeignet und  damit  hundert  Schafe  und  hundert  Fässer;  die  Südseite  sei  jenem  zu- 
geeignet und  damit  hundert  vSchafe  und  hundert  Fässer.  Und  als  er  starb,  erfüllten"' 
die  Weisen  seine  Worte.  vSie  erwiderten  ihm:  Hieraus  ist  nichts  zu  beweisen;  der  Ma- 
doniter war  gesund"'. 

Er  erwiderte  ihnen:  Die  Söhne  Rokhels  mag  ihre  Mutter  begraben. 
Weshalb  \crfluchte  er  sie?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Semuels:  Sie  Hessen  Dis- 
teln in  ihrem  Wcinberg*'°wachsen,  und  zwar  vertrat  R.  Eliezer  seine  Ansicht,  denn  es 
wird  gelehrt:  Wenn  jemand  Disteln  in  einem  Weinberg  wachsen  lässt,  so  hat  er  ihn, 
wie  R.  Eliezer  sagt,  genussunfähig  gemacht;  die  Weisen  sagen,  genussunfähig  mache 

527.  Dass  ein   I3jähriger  bei  Mobilien  als  Zeuge  zulässig  ist  528.  Dass  die  Schenkung  eines 

solchen  giltig  ist.  529.   Die  in  der  vorangehenden  Lehre  angeführt  werden,  bei  welchen  eine  Unter- 

suchung hinsichtlich  der  2  Haare  erforderlich  ist.  530.   Inuuobilien  bczw.   Mobilien.  531.   Cf. 

S.  I08I  Z.  9 ff.  532.  Nach  .seiner  An.sicht  ist  auch  bei  einem  .Sterbenskranken  die  blos.se  Bestimnuing 

nicht  au.sreichend,  vielmehr  erfolgt  die  Erwerbung  eben.so  wie  bei  einem  Gesunden  nur  durch  die  hierfür 
bestimmten  Akte.  533.  Obgleich  .sie  dies  blos  mündlich  bestimmt  hatte.  534.   Sie  waren 

Sünder  u.   nur  als  Massregel  gegen  .sie  hatte  man  die  Bestimmung  der  Mutter  erfüllt.  535.    In  der 

Misnah  dagegen  heisst  es  iTy^K:  die  meisten  Codices  haben  jed.  auch  dort  iiySs.  536.   Die  Ivni- 

pfänger  wareh  nicht  zugegen.  537.   Da.ss  zur  Bebauung  ungeeignet  war.  538.   Demnach 

kann  auch  ein  Sterbenskranker  durch  die  blos.se  Bestimmung  nichts  zueignen.  539.   Es  handelt 

sich  hierbei  überhaupt  nicht  um  die  Schenkung  eines  Sterbenskranken.  540.   Man  darf  in  einem 

Weinberg  keine   Pflanzen  wach.sen  la.s.sen;  cf.  Dt.  22,9. 
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S^N  Vn  Ci:nr  SC^D'2*']''a''^p:2  ^mr:2:^•  121  aba  nur   das,  was   man    gewöhnlich   wachsen'" 

^211  Nl^Vi:  \SC  S:"':n  ""^l  11::N  nn  \S*J2^  C^ÄIj:  lässt.  —  Allerding-s    ist  Safran''' brauchbar, 

q.T'^l^:'?  nnw'2  C^ilp  p!2''''pj:  S''2"1V2  pD*  ■1T>*'''?S  wozu    aber     sind    Disteln    brauchbar?    R. 

r\2'u'2  ^h^L:a  V""^  ^'^rc*::  |''Jp"]''Jlp  ''l'?  ''31  lias  Hanina    sagte:    Folgendes    ist   der    Grund 
r|'n"t2n   SI^Ü*    s'?«    l'';>bn    "»^l    "121^    i:*iny\s'?"l  5  R.   Eliezers:  in  Arabien  lässt   man  Disteln 

l)^hy  in^T  auf  den  Feldern  für  die  Kamele  wachsen. 
ivn,?r:c^  ?^^'P  v^2'  nzii'z  c^"^ciN  C^t2Dn 


y-ii'in^  ^2T  b'TQ  üb  '?2N  2)r\2b>  b)2^  ]\sti' 


^S'  R.  Levi  sagte:   Man   vollziehe  mit  ei- 

@il  nem  Sterbenskranken  den  Akt  der  Zutig- 

l^n  12  NÄIT    bin2   n?2im  bp   nrx  n2:i'2   ~i?;\X  nung,  selbst  am  Sabbath;  und  nicht  etwa, 
nc^<  ]\2pb  1C1N  ytinni  ''2l"bn:b  P21   |\S1  |t:pb '"•  um    die    Ansicht    R.    Eliezers"' zu    berück- 

jbn:!'?  ^.ü^^^  bp  sichtigen,  sondern  weil    ihm  der  Verstand 

S^jrn  N\n  ^\l^n''  ^21  ^iri  'pr,^ir\^    »^I'Dj  getrübt  werden  kann'". 

V121     '?ln2     "C\S     "1T>*"''?S     ''2"l     i:21N     TN!2     "'21  i^^^    WEISEN    SAGEN,   AM    SaBBATII    SEI- 

•'2"'i  n2w2   s'?   '?2S   2in2^   ^I2''t:*   ''32I2    |''!2''\':     ^Sä  EN  seine'^Worte  giltig,  weil  er 
F01.15- S'i"T'2  rzü'b  "i^iini  ''pVii^:«  '?"in2  "i:2vs*' v wirr' 15  nicht  schreiben  kann,  nicht  aber  am 

IVy'^bii    ''2"1    ■'121     'p^b    ]''2T    ]\S1    bMjb    '^2'     12       WOCHENTAG.    R.    JEHOSUÄ    SAGTE:    WeNN 

"2*1  \\2pb  "ictm  bp  Ti!2N  ^n:2"'"i;2iN  Vw'in''  ''2"i  sie   dies   hinsichtlich   des  Sabbaths"" 

'p^^^p  T'121  n2ü*2  i;2iiS*  irj^bi^  '■'21  1:21s  min''  gesagt  haben,  um  wieviel  mehr  gilt 

Virnn*"  •'21  hn2  s'?  '?2S  2in2'?  '?12''  i:\s"w*  •'Js::  dies    vom    Wochentag.    Desgleichen 
'p2'  12  N':;i''2  '?in2  "i^iini  '?|':  n^2S  r\2u2  icis -'o  auch:  Man  darf  etwas  für  einen  Min- 

V'üin''  •'21  iv;>ba  '•21  '»121  hn:'?  ]''2t  |\s*i  jirp'?  derjährigen'''  erwerben,    nicht    aber 

t'pn:'?  "laim  bp  iids  ppb  lais  für  einen   Erwachsenen.  R.  JehovSuä 

m1^        y:p  -  ^i  44    ;|    nn  iNoS...«DStr3  -  M  43  SAGTE:  Wenn   sie  dies  von  einem  Min- 

natra  laiK  •)v;^'-h  »an  B  46             sotr  k  -nS  cin>3  DERJÄHRIGEN  GESAGT  HABEN,  UM  WIEVIEL 

M  49          nstr:  t  -  M   48          ■it;"'?k  ni  nm  +  B  47  MEHR    GILT   DIES    VON    EINEM    ErWACHSE- 

GEMARA.  Wessen  Ansicht  vertritt  unsre  Misnah?  —  Sie  vertritt  die  Ansicht  R. 
Jehudas,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  ^leir  lehrte:  R.  Eliezer  sagt,  am  Wochentag  seien 
seine  Worte  giltig,  weil  er  schreiben'"'kann,  nicht  aber  am  Sabbath;  R.  Jehosuä  sagt, 
wenn  sie  dies  hinsichtlich  des  Wochentags  gesagt  haben,  um  wieviel  mehr  gilt  dies 
vom  Sabbath"'".  Desgleichen  auch:  Man  kann  für  einen  Erwachsenen  erwerben,  nicht 
aber  für  einen  Minderjährigen  —  W^orte  R.  Eliezers;  R.  Jehosuä  sagt,  wenn  sie  dies 
von  einem  Erwachsenen  gesagt  haben,  um  wieviel  mehr  gilt  dies  von  einem  Minder- 
jährigen. R.  Jehuda  lehrte:  R.  Eliezer  sagt,  am  Sabbath  seien  seine  Worte  giltig,  weil 
er  nicht  schreiben  kann,  nicht  aber  am  Wochentag;  R.  Jehosuä  sagt,  wenn  sie  dies 
hinsichtlich  des  Sabbaths  gesagt  haben,  um  wieviel  mehr  gilt  dies  vom  Wochentag. 
Desgleichen  auch:  Man  kann  für  einen  Minderjährigen  erwerben,  nicht  aber  für  einen 
Erwachsenen  —  Worte  R.  Eliezers;  R.  Jehosuä  sagt,  wenn  sie  dies  von  einem  Min- 
derjährigen gesagt  haben,  um  wieviel  mehr  gilt  dies  von  einem  Erwachsenen. 

54 L  Richtige  Pflanzen,  während  Distchi  Unkraut  .sind,  die  für  gewöhnhch  entfernt  werden.  542.  Die- 

sen darf  man  zwischen  den  Weinstöcken  nicht  wachsen  lassen.  Dieser  Pa.ssus  ist  hier  nicht  gut  verständlich 
u.  fehlt  tatsächlich  in  den  niei.sten  Codices.  543.    Dass  auch  hei  einem  vSterbenskranken  ein  .\kt 

der  Zueignung  erforderlich  ist.  544.    Um  ihn  zu  beruhigen,   weil  er  daraus  schlie.sst,   da.ss  mau  ihn 

für  gesund  hält.  545.    Des  Kranken,  ohne  Zueignungsakt.  546.  An  dem  das  vSchreihen 

überhaupt  verboten  ist.  547.   Der  selber  nichts  erwerben  kann.  548.   Der  selber  erwerben, 

u.  somit  auch  einen  Vertreter  damit  betrauen  kann.  549.    Und  da  die   Möglichkeit  zum   Schreiben 

vorhanden  ist,  so  i.st  die  Bestimmung  giltig.  auch  wenn  er  .sie  nicht  niedergeschrieben  hat.  550.  An 

dem,  da  das  Schreiben  verboten  ist,  davon  Abstand  genommen   werden  sollte. 
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II'iNN    riiKK    KINKN,  l>KU    IUI-.  MoKOHN-       VIi"»-11C  hv\^'^V   IN    1^=«   '^P    ^'^V   H^^H    '^BMj  M'^IJ, 
(;AHK  SKINKK    1-K.\I    <»I.Kk   KINK  C.l-I.l»-       ^IT'^r    Z^H    H'^l     .T^'N     PZIPZ     V^J-'    HnMI    mI 'il,59U 
Scmi.l.    /r     ItK/Alll.KN     IIA-r,    l'NI)    SKINKN        INH    T«:    -|:    ^HNI    T^N^    PC    ]2r\    CnCW    ^NH 

Vatkk,  oDKK  riu-K  ms  inu  SKINKN  Vkk-  pr:  -]Z -^r.Ni  ]ii:\s-  rr  2Nn  c^-'r^w  Zinn  ^'ryz'^ 
KKHKk   KiN  Hais  kinckstOrzt  ist,  i-nd  s  c^-^r:\s  'pSn  n^n  ipi'?n^  ünr.:\s  \sr:i:'  n^2  ]2n 

hll-:  1\KHKN    DKS  N'aTKKS  SAC.KN,  DKR  SoMN  l^PpinZ    □''DZ: 

SKI     ZlKKS-r   TNI)     NAIMIIIKK      DKK     N'ATKK        TJÜ'Z    T^ZH    PS    -ih^n    EPH    pP      .^i:2Ji  us^ 

C.KSTORHKN,  INI)  IHK  C.I.ÄrBKlKR  SAC.KN,  C^Cr]^  nZi;.  C^V  "»T  ^V  Z^Z'JVZ'n  Z^DZi^^  HZi: 
DKR  VaTI-R  SKI  ZIKRST  l'ND  NACIlllKK  N2^\S'  'iHC  n^pT' ^:p\S-I  '?Ni::'^'  ^>'2  pIR  "»Ji 
i»KR  Sohn  c.kstorhkn'-',  so  ist*^  wik  dik  m  cH«;':'  S2  N^C"  izn  HipC  CIN  ICSI  TSC  ^211  «e'"""^ 
Scnri.K  Sammajs  sac.t.  zr  teii.hn;  lii.  n;^\s  "[^  ^>'2\n  >r  N^s  n:p  >aiM  ']h '^';2^ni<b 
Scnri.K  HiLi.KLs  sac.t.  im;  iW'tkr  mlki-  z^^v^  N2  üh'Z'  -",2T  n:po  CIN  ]\s  ncsi  pzm 
BKN  HKi  iiiKi-M  ÜKSITZKR^".  n\n  nT  c^isis  c^rsrnV  v^c*  sn"  riDT»  2^.  las'^ K...m. 

GEMARA.  Dort  wird  oeldirt:  Wenn  'i:2*^'a^  Hr^  Sini:*  ^:£2'Vp1pn  PN  1^  nri^ü*  np-'S 
jemaiul  seinem  Nächsten  (C.eld]  auf  einen  i^  lS^2S  n-'J^S  n-,:2Np"  n^:^!2  Sil  n^^  ICS  T'^^' bq"" 
vSchcin  K^eborj^jt  hat,  so  kann  er  [seine  -:p  >:p\sn  j'?  N^-'-  Np  '-''•"''S'"^-  ^V  N^^^^J^  «""*'' 
Schuld]  von  verkauften  (Uitern  einfordern,  SP  s:n '  21  i:2S  \SC  i:"'1im  nJp  ^:p\yi  12121 
und  wenn  vor  Zeui^ren'".  so  kann  er  sie  l^lT'^li::  b';^  1^V>'  1^2S  ^^T  vb';  n^2n  ^£:  v:2D* 
nur  von  freien  (Witern  einfordern.  Seniuel  2Sn  ■'DTl''"  2in  ^^21  nU'N  n2"in2  V^V  nnNm 
frajfte:  Wie   ist   es,  wenn   er   ihm   im    vor-  .«o  +  M  52    ^     nspi  -  M  51     ]'    -w  n"2i  M  50 

aus    verpfändet   hat""  ?  Nach   R.   Mei'r,  wel-      ';»o  nncNp  M    .loxp  B  54  ion  'tro'?  Si3»r  M  53 

eher  sagt,  man  könne  das,  was  noch  nicht  «Jn  b  .'«^n  M  56  kSn  +  M  55  "bk  kb'itb 
auf  der  Welt  vorhanden    ist,  /.uei<;nen,  ist  .■i3...'B'iv  —  M  57 

dies  nicht  fra<^lich,  er  hat  es'^'entschieden  erworben,  fraglich  ist  es  nur  nach  den  Rab- 
banan,  welche  sagen,  man  könne  das,  was  noch  nicht  auf  die  Welt  gekommen  ist, 
nicht  zueignen.  R.  Joseph  erwiderte:  Komm  und  höre:  Die  Weisen  sagen,  es  war  schlau**' 
von  ihm,  dass  er  ihm  das  Grundstück  verkauft  hat,  weil  er  ihn  nun  pfänden^^kann. 
Raba  erwiderte  ihm:  \'on  ihm  selbst^kann  er  ja  auch  das  Gewand  von  den  Schultern 
nehmen;  uns  ist  es  fraglich  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  er  es'^'ihm  verpfändet  imd 
verkauft  hat,  wenn  er  es  ihm  verpfändet  und  vererbt  hat;  wie  ist  es  nun?  R.  Haga 
erwiderte:  Komm  und  höre:  Wenn  über  einen,  der  die  ]Morgengabe  seiner  Frau  oder 
eine  Geldschuld  zu  bezahlen  hat,  und  seinen  Vater,  oder  über  ihn  und  seinen  Vererber 
ein   Haus    eingestürzt   ist,  und   die  Erben   des  Vaters   sagen,  der  Sohn   sei   zuerst   und 

551.  Und  kein  Vermögen  besitzt  552.  Er  hat  also  seinen  "Vater  nicht  beerbt;  das  Vermögen 

gehört  also  den   Erben  u.  die  Ciläubiger  des  Sohns  gehen  leer  aus.  553.   Er  hat  seinen  \'ater  be- 

erbt u.  seine  Schulden  sind  aus  die.ser  Erbschaft  zu  bezahlen.  554.  Der  strittige  Betrag.  555.   Bei 

den   Erben  des  Vaters,  da,  wer  vom  anderen  fordert,  den   Beweis  anzutreten  hat.  556.   Ohne  Schuld- 

schein. 557.   Die  Güter,  die  der  Schuldner  beim  Borgen  besessen  hat,  sind  selbstverständlich  dem 

('.laubiger  verpfändet,  die  l-'rage  ist  aber,  ob  auch  diejenigen,  die  er  später  gekauft  u.  weiterverkauft  hat, 
falls  im  Schuldschein  ausdrücklich  angegeben  ist,  dass  er  ihm  im  voraus  auch  die  Güter,  die  er  später 
erwerben  winl.   verpfände.  558.   Den  .\nspruch  auf  die  später  gekauften  Güter.  559.   Diese 

Lehre  spricht  von  dem  Kall,  wenn  ein  Schuldner  behauptet,  die  Schuld  bereits  bezahlt  zu  haben,  u.  als 
Beweis  dafür  <lie  Tatsache  anführt,  dass  er  nachher  vom  Gläulnger  ein  Feld  gekauft  u.  es  bezahlt  hat; 
nach  der  entgegengesetzten  Ansicht  kann  der  Schuldner  sagen,  wenn  er  beim  Kauf  noch  Schuldner  des 
\'erkäufers  wäre,  so  würde  dieser  das  Kaufgeld  für  seine  Schuld  behalten  u.  ihm  das  Feld  nicht  ausgelie- 
fert haben.  500.  Wenn  der  Schuldner  keine  Grundstücke  besä.sse,  so  hätte  er  gar  keine  Deckung 
für  .seine  Schuld.  Nach  dieser  Ansicht  hat  der  Gläubiger  Anspruch  auch  auf  das  nachher  gekaufte 
Grundstück.  561.  Diese  Lehre  spricht  von  dem  Fall,  wenn  der  Schuldner  das  Feld  noch  besitzt. 
562.   Das  später  gekaufte  Feld. 


Ket. 
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••^V-l  -»^''"l  ^^  V  ■'nNI    iltt'SI  na  pn   D'^iaiS  nachher  der  Vater  gestorben,  und  die  Gläii- 

"]nvi  Np^D''\S1  '12  jV^'NT  Pi^  2Xn  C^n::\S  mnn  biger  sagen,  der  Vater  sei  zuerst  gestorben 

n2>'nw*J2"s^  *k:*mm  n:p  ^:|:\Sl  nrai  -:•:  ^jp\sn  &c.  Wenn  man  nun  sagen  wollte,  dass  wenn 

3-1  iny"l!2S  sin  '':p\Sl  Sü'ni  n^:^'";«!  «»a:  m:  er  im  voraus  verpfändet  und  verkauft,  ver- 
•9i^>'ri2^  C^::in\-i  h-;  mÄ!2  Si:::"in  |n2n  ST"*;'  i'^n:  5  pfändet  und  vererbt  hat,  die  \'erpfändung 

Ksin  nZb';  nib^  ^D'N^'^I  n^  .^^pna  jn^ZS  nzin  ungiltig   sei,   so    ist  ja    nichts    dabei,   dass 

BQ.!o!ö  "^''^*    "-    ^y    "''^'^    in^^nn    •'^I^XT    ^Sir:*^:*!   211"  der  Vater   zuerst   gestorben   ist,  er  hat   es 

"■^2oli<'   N^S' mnipS-i    p   S*?!    |^'k:m\-:   p   ah    nzi:  ihm  ja    im   voraus   verpfändet""!?   R.   Nah- 

8ek48bj^.s».   ^-,-j   -.-.Mj   --jj^.   -,j^j^-j   j^.,_   -^,j^.^   ^2-,   ,.J2  „^^j^  entgegnete:  Unser  Genosse  Zeera  er- 

n^:2w*:2  np£  "-:a  Zp-;^  21  i:2Ü  zbr;?  S2  i"  klärte  es:  es  ist  Pflicht  der  Waisen,  die 
so.<,5pS^D2    ;^::-lpl2ri    2*-    ^Tl:*^:*    VI^'^:'    Nr,    S:^2m      Schuld  ihres  Vaters  zu  bezahlen'*'.   R.  Asi 

Bm.i7a72n2ai  n:p  ^:p\sn  inVT  Sp7D  \S*1  rTJ*2  inmsiim      wandte  em:    Dies    ist   ja   ein  mündliches'"' 

s»n.32a\st:N   i^msa   n2>'nw*:2''\s^    w"*-,"!"!    ~:p    ''jp\S1      Darlehn,  und   Rabh    und  Semuel  stimmen 

TiSl   S\"i   ■1\S*12  '•21   '•jli  Nm   Nin  ''Jp\sn''  j•'^*i^•2     ja  beide  überein,  dass  ein  mündliches  Dar- 

N^'J-ltt-a  21  lliN  c'riV^  S2  S^'^*  -,21  rup:2  ms  15  lehn  weder  von  den  Erben  noch  von  den 

Bin.Hö72Min  Ti"'2  r,1Vp1p  n2w*'?  >'t2w*  Xr,  N2"n  -•»li'w'C  Käufern  eingefordert  werden  könne!?  — 
.-l2-;u:i  21-  b';2  S21  nn^2w*m  r,^2n^  mü'  12:2'^  Vielmehr,  hier  ist  die  Ansicht  R.  Meirs 
nx*,  i""12VVw'2  1^22:::  \y-  nx  -2i:  -21;  i<^n*u'2  vertreten,  welcher  sagt,  man  könne  das, 
^:p\sn  Xr,vY'X,':''D''\S1  jmn  ^:2  i^D2:!2  n2*u*-  was  noch  nicht  auf  die  Welt  gekommen 
'^>'2  n2Vr,ü*a"  xS  'w'mm  n:p  '':p\S*l  1221  -:p  -"•  ist,  zueignen'"".  R.  Jäqob  aus  Nehar  Peqod 
naxi  XM  TXi2  •'21  "»ja  Xn  Xn2r:*  n2i:  \S!2X''2in  erwiderte  im  Namen  Rabinas:  Komm  und 
-M^i  ;^  P60  nip  M  5Q  ,  ■p'ST  nnoN  M  58  ^^öre:  \'ordatirte  Schuldscheine  sind  ungil- 
—  :m  63         ni^:2  Nm  'Cn  12  'O'c  M  62  inS  —      tig'"',   nachdatirte   sind    giltig.    Wieso    sind 

.sn  n'S:a  nie  M  65  invT  B  64  ,  xin  'p'xi  nun,  wenn  man  sagen  wollte,  dass  wenn 
er  im  voraus  verpfändet  und  verkauft,  verpfändet  und  vererbt  hat,  die  Verpfändung 
ungiltig  sei,  die  nachdatirten  giltig,  er  kann  ja  im  voraus  verpfändet  haben""*!?  — 
Hier  ist  die  Ansicht  R.  INIeirs  vertreten,  welcher  sagt,  man  könne  das  zueignen,  was 
noch  nicht  auf  die  Welt  gekommen  ist.  R.  Mesarseja  erwiderte  im  Namen  Rabas: 
Komm  und  höre:  Die  Melioration  von  Grundstücken'^,  zum  Beispiel:  wenn  jemand  an 
seinen  Nächsten  ein  Feld  verkauft  und  dieser  es  meliorirt  hat,  und  ein  Gläubiger  ge- 
kommen und  es  ihm  abgenommen"°hat,  so  kann  dieser  bei  der  Ersatzforderung  das 
Kapital  von  den  verkauften  und  die  Melioration  nur  von  den  freien  Gütern'einfor- 
dern.  Wieso  kann  nun,  wenn  man  sagen  wollte,  dass  wenn  er  im  voraus  verpfändet  und 
verkauft,  verpfändet  und  vererbt  hat,  die  Verpfändung  ungiltig  sei,  der  Gläubiger  die 
Melioration  einfordern'"!?  —  Hier  ist  die  Ansicht  R.  Meirs  vertreten,  welcher  sagt,  man 

563.  Auch  wenn  der  Vater  zuerst  gestorben  ist,  hat  der  Gläubiger  kein  Anrecht  auf  die  hinterlassenen 
Oüter,  da  der  Sohn  diese  erst  nachher  erworben  u.  durch  seineu  Tod  sie  weiter  vererbt  hat.  564.  Auch 

in  dem  Fall,  wenn  die  Güter  dem  Gläubiger  nicht  verpfändet  waren.  565.  Wenn  der  Gläubiger  kein 

Pfändungsrecht  auf  die  hinterbliebenen  Güter  hat,  so  ist  der  Schuldschein,  wenn  ein  solcher  vorhanden 
ist,  ganz  wertlos.  566.  Während,   wie  oben  angegeben,  diese  Frage  nur  nach  den  Rabbanan  besteht. 

567.  Weil  der  Gläul)iger  (Grundstücke,  die  während  der  Differenzzeit  verkauft  worden  sind,  den  Käufern 
widerrechtlich  abnehmen  kann.  568.  Der  Schuldner  kann  Grundstücke  nach  dem  Leihtag  gekauft 

u.  später  verkauft  haben,  u.  wenn  der  Schuldschein  mit  einem  späteren  Datum  (nach  dem  Ankauf)  verse- 
hen wird,  so  gewinnt  er  dadurch  Anspruch  auf  die  nach  dem  Datum  des  Scheins  vorher,  in  \\'irklichkeit 
aber  nachher  gekauften  Grundstücke  u.   nimmt  sie  später  den  Käufern   widerrechtlich   ab.  569.   Kanu 

der  Käufer  von  verkauften  Grundstücken  nicht  einziehen;  cf.  S.  502  /.  12 ff.  570.   Im  meliorirten 

Zustand.  571.   Die  der  Verkäufer  noch  besitzt.  572.   Die  Meliorirung  des  Grundstücks  ist 

ja  nach  dem  Leihen  erfolgt. 
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kiMiiK-  (las,  was  noch  iiiilii  aiii  <lii'  Will  .i^r-  --^'^  Sj-:r.  zs  z^r;^  S2  s':'ü'  -,2T  -:p::  eis 
koniiiRMi  ist, /iK'iKiK-11.     Wriiii  du  niisclifi-     iz>'r:^T:'  nS  t:*mm  n:p  '«:p\s"T  nrr:T  n:p  '':p\sn 

(lest,  dasswcmi  er  MTpläiuk'l  tiiul  verkauft,  m^  12';rZ"2  '^'h  a-^'2r  ZN  12';rZ':2  ah  sn 
vcri)taiulol  niiil  vcrcrl)!  lial.  die-  W-rpfän-  Ninz'?  IS  12';rZ'^2  N*:p^  :M':"n:p',  "'.rm  r^h^ 
ilunj4  unj^ikij.!  sei,  so  ist  sii-  iiiij^iiiiu-;  wie  ■■  j^  s'V-'"''^'   sr>v:  s.~i   pn:  21   •::s  iz^nc'r: 

ist  fs  aht-r.  w  c-iin   du  cntschci(k-st,  dass  sie  pi  "Ip'^n^  T^S  X:!"  21    n:p  iVw'Sl'  cnc  in*?!:'! 

j^illi.i;   sei,  wenn  er  j^ehorj^t  und   wiedermn  Ninnr::   S:"*!")    t:n    ipi'?""'    m2S    12    .121    ^irT 

j^ehorj^l  und  es'  beiden  verpfändet   hat:  ist  sirc  NmnC  nl^,   "wNI  \h  T2S  >C*N  211  SGp 

es  ileni  ersten  oder  dem   anderen   \erpfän-  •'2\^'':2  Ipl^n"*   Sr.2'?nT"'ip^'^~''  i^  "^'-^^   't^'i^  -1"''" 

det?  R.  Xahnian  erwiderte;  Dies  war  auch  i^  'n''2n'?    HTJ    12r:*u:'    "In    TJ"'2    m^plp    n2t:''? 

uns  fra.ylich,  und  nou   d(>rt~ 'Hessen   sie  uns  ri2i:  n2"i:  NIHwZ  n£Tt21  2in  '?V2  S21  nn''2um 

saj^en.  der  ersU-  habe  es  erworben.  \<.  Ilona  t:;   |''D2j::  n2*w*n  nST  pl2>'rk:':2  ]''22:r2  ]lpn  DU 

saj^t,    sie    teilen.    I<:bcnso    lehrte  auch    Kah-  n21.*    \S!2    H"''?    "V-^    ^-^'    '■»"    »'^*^"''''»'^'   ^''""'    j'^ll^ 

ha   1).   Abuha,  da.ss    sie  teilen.   Rabina  saj^-  :  n2w    '''^n  ^2r\pl  V2J 

te:    in    der   ersten    I'-a.ssnn«;  \sa<;te    uns    R.  '•'•  C"'~'C\S*  byZH  "»ti'^V  IPti'N '^yi  'i'hv  H^zn  S^"^^^  C"',-''''^ 

A.si,  dass  der  erste  es  erworl)en  liabe,  und  v^-«ii  ^y^n  p?r  "Z  ^mNi  ]l!2'N"'"np?2  nti'X    — ^ 

in  der  zweiten  Fassun<j:  saj^te  er  un.s,  dass  ni:\S  '^^^:^  "jZ  "^nN*"!  ])\L'ü^.  P?Z  '7yz"D"'T2\x  nz'n 

sie  teilen.  Die  Halakha  ist,  sie  teilen.  Man  C''ZZ:  DnciN  hbr<  r\''2)  Iplbn"'  C"'~:C1{<  ""NfZlS*  r^iZ 

wandte  ein:  Die  Melioration  von  Cirund-  ]ic:z:n  CDZJ  byzn  ''Z'IV  ppinz  nziPZ  iPpinZ 
stücken,  zum  Heispiel:  wenn  jemand  an  sei- -"' vbv  P''Zn    z^;     JZNP  '''Z'^V  Ppinz  n?ZL'  ("iNirm  |x| 

nen   Xächsten  eni    I'eld   verkauft    und  die-  NZVy  "'Z~'i  "'rZN  ipl':'!!"'^'''']"'"")^  1^X1  l'^N   1?2N  'pyi  Bb.u^gi) 

ser  es  meliorirt,  und  darauf  ein  (iläubi<,'-er  \xi>'  ]Z   1*7   1CN   ]Ppinz   C''DZ:n-i:'   nz   "i^N  miC 

j^ekonmien   ist    und    es    ihm   abj^enonunen  p{<  lii'pj;  p^rib  PNZ'^:'  vs':'N  i'i-^J/ui'C  IJN  ]'>pt>ri'bv 

hat,   so    kann    dieser   l)ei    der    Ersatzforde-  Jiiili'n 

rnn-  das  Kapital   von   verkauften  und  die  ,,„,  +  m  66    ,     mS  n:p  S'-n«  n:p  kS  «n  n:p  M  65 

Melioration   xoii    freien  Gütern  einfordern.  ^^^^  ^^^^  ^„3  si  na«  M  68      [j      nan^K  +  M  67 

Wenn  dem   nun  so'''\väre,  so  könnte  er  ja  +  M  7i         ipiSn'   a'^m  —  M  70        «"-n  —  M  69 

nur  die  Hälfte"'der  Melioration  einfordern!?  l'  74        pt:'n...SB:  -   B  73         njiK-sn  M  72     |1     n 

—   l'ntcr  einfordern,  \ün   dem  er   spricht,  '^  ~ 

ist  auch   nur  die  Hälfte  der  Melioration  zu  verstehen. 

[b-XX     MV     EINEN     UND    SEINE    FrAU     EIN    HaUS    EINGESTÜRZT    IST,    UND     DIE    Er- 

15KN  DES  Manns  sagen,  die  Frau  sei  zuerst^'und  nachher  der  Mann  ge- 
storben, UND  DIE  Erben  der  Frau  sagen,  der  Mann  sei  zuerst  und  nachher 
DIE  Frau  (jestorben,  so  müssen  sie,  wie  die  vSchule  Sammajs  sagt,  teilen;  die 
Schule  Hillels  sagt,  die  Güter  verbleiben  bei  ihrem  Besitzer;  die  Morgen- 
gabe BLEIBT  IM  Besitz  der  Erben  des  Manns;  die  mit  ihr  ein-  und  ausgehenden 

GÜTER*"'VERBLEIBEN     IM    BESITZ     DER    ErBEN     DES    VaTERS.    WENN     AUF     EINEN     UND 

SEINE  Mutter  ein  Haus  eingestürzt'^ist,  so  stimmen  diese  und  jene  überein, 

DASS  zu  TEILEN  SEI.  R.  ÄqiBA  SAGTE:  HINSICHTLICH  DIESES  FaLLS,  PFLICHTE  ICH  BEI, 
DASS  DIE  GÜTER  IN  IHREM  BESITZ  VERBLEIBEN.  BEN-ÄzAJ  SPRACH  ZU  IHM:  W^IR  GRÄ- 
MEN UNS  ÜBER  DEN  FaLL,  ÜBER  WELCHEN  SIE  STREITEN,  UND  DU  KOMMST,  NOCH  EI- 
NEN vStrEIT    hervorzurufen  ÜBER  EINEN  Fall,  ÜBER  WELCHEN  SIE  ÜBEREIN.STIMMEN. 

573.  Das  .später  zu  kaufende  Grund.stück.  574.  Aus  Palästina.  575.  Seines  Vortrags.  576.  Dass 

sie  teilen.  577.   Da  das  lü'ld  beiden,  dem  Gläubiger  u.   dc-iii   Käufer,  verpfändet  ist.  578.  Wer  später 

gestorben  ist.  hat  <len  beerbt,  der  zuerst  gestorben  ist.  579.  Die  ihr  Eigentum  verbleil)en,  von  welchen 

dein  Kheniann   nur  der  Nicssbrauch   zusteht.  580.  Und  seine  luben   (seine  Brüder  väterlicherseits)  sagen, 

er  sei  nachher  gestorben   u.  habe  die  ^lutter  beerbt,  während  ihre  Erben  das  Entgegengesetzte  behau])ten. 

Tilmud  BO.  VI  171 
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coi.bnprni  n»N  pm>  •'^n  '^:2  nprns      .^51?^j  OEMARA.   in   wessen   Besitz'"?  —   R. 

'u'Hn  •'Ü'IV  np?n2   112N  N"'i''i"  ■'211   S^^"  ''ünv  Johanan    sagt,    im    Besitz    der   Erben    des 

1p1^n>  n:2S  Snsp  ni  CVw't:  w'-^pS  j2  \r;^*^'  ^21'  Manns;    R.   Zera    sagt,   im    Besitz    der   Er- 

^hhn'\   ü'l>h   j\S2   ^bbr\'\  Ssin   SISp  nz   ^:n  pi  ben    der    Frau.    R.    Simon    b.    Laqis    sagte 

nzV^rc«  hv^  '^^bv  n"'2n  bz:     npi'?n''  wn*»'?  j\S*2  ^'  im  Namen   des  Bar-Oapara,  es   sei  zu  tei- 

•'Zl  CS"  ""'C'IV  npin2  ISS  n'?\S  ""ZI  ""li  nprnz  len.    Ebenso    lehrte    auch    Bar-Qapara:   Da 

Zp  S"l''i"''2"l  p^hö  T  p~  ■'üni''  nprnr  "i!2N  st»?  die  einen  als  Erben  auftreten  und  die  an- 

Sin  ''2^1  nMt:"'*^:*;  -21' Cp  S'PW  "»zm  -\Ti:''ü*2  deren  ebenfalls  als  Erben  auftreten,  so  ist 

hüiu'^   j'iNT'sTis   -:^r2   v^iü*   ST^r   >2t   i;:n  zu  teilen'*'. 

n'?n:  npTmm  Ssin  '•''2N  i!2S  \s:2  a^y'i^'i  L^2n^  10        Wenn  auf  einen  und  seine  Mut- 

IjS  i^pibnn  bv  \s*iy  p  i'P  "I'^n      :i22ü'  imN2  ter  ein  Haus  eingestürzt  ist  &c.  In 

]2  m:2S   ÜT;   ^ah:2'C'   ^21   1SX*°     nn   inyi^iC  wessen   Besitz'*'?  —   R.  IIa   sagt,  im  Besitz 

n'^h   -"il^SpT    mn    SZ^pV   ^211    ^zn    l^r^S-l    \SiV  der   Erben    der   Mutter,    R.    Zera    sagt,   im 

•'•'n;   T»2S   ^Dr:2   m^w    ]2   cn^   in'?::*      rnsrC'  Besitz   der  Erben   des  Sohns.  Als  R.  Zera 

-w'pü*  NM  1T1  mmp^n  1^^  a^'^ir^  1:2  ni^l  1^2S  15  hinaufging''',   schloss   er   sich    der  Ansicht 

\X2    mmp^    ll>'f  p'»£:2    \x;2    m^    m^ll^J:    ■^j'^nz  R.    Ilas    an.    Rabba    dagegen    schloss    sich 

Koi.isQ  "^2232  irj:t:*  p  "i!2n\S  •'rn  i:2n\S  \S  N^S*  n\"n'' 2*;  der  Ansicht  R.  Zeras   an.   R.  Zera   sprach: 

»SM  in  mmp^n  'T'tl  H^'ilü  1:2  n;::!  T'2S  ''M2  T'2S  Hieraus'"ist   zu   entnehmen,  dass   das    Kli- 

IP.159I  r,s"  |''2T!2   112S   r\>b  n:2''V%"n:i:2r:   '':''"!2   nZ'p'\:;  ma  des  Jisraellands  weise   mache.  —  Aus 

S2,S1    m2S    n2!2    -ii::S    "»Üfa"  N""ü*1p    \St:''  p-'SJ:  -^o  welchem   Grund'"?  —  Weil   die   Erbschaft 

ps.45.i7ir2n"'ü*iT|'':2'!\-I'' ■jM2Snnn'2M21  V"in  S:\nS,':  im  Besitz  desselben  Stamms  verbleibt. 

1122  p'\S''w*p  N~  «"'wp  \S  N^S*  j*1S-  '?22  C'Tw''?  BEN-ÄzAJ    SPRACH    ZU    IHM:    WiR    GRÄ- 

1:2    T'ZN    ''M2''ni:2"l   T'2N    ''M2    -"1122   pbu   1212ty  MEN  UNS  ÜBER  DEN   FaLL,  ÜBER  WELCHEN 

"n:^^7:^^^ir^^^^^^ri^'>rT76      '      ■>v;hH  B  75  SIE   STREITEN   &C.    R.   Simlaj    sagte:    Dies 

D'Dna   rn  s>nsT  :m  79         s:"i  M  78         -it;?'?.s  p  77  besagt,  dass  Ben-Azaj  ein  Schüler-Kollege 

,|  n'rT2y...ii>M  —  m  si         x>;n  +  :m  so    li    'yts  'xo  R.  Äqibas  war,  denn  er  sagte  zu  ihm:  du 

■i  noa  inS  -laxT  scSt  :\i  .ncSt  +  b  83        1  -f-  b  82  kommst 

.«-n:  —   M    85  p   —   M   84  ■  .  .        . 

von  dort  liessen  sie  mitteilen:  Wenn 
ein  Sohn  auf  das  Vermögen  seines  \'aters 
bei  Lebzeiten  seines  Vaters  geborgt  hat  und  gestorben  ist,  so  kann  sein  Sohn  es  den 
Käufern  abnehmen.  Das  ist  etwas  Schwieriges  im  Zivilrecht.  —  Was  hat  er,  wenn  er 
geborgt  hat,  abzunehmen!?  Und  was  haben  ferner  Käufer  hierbei  zu  schaffen!?  —  Viel- 
mehr ist  dies  gelehrt  worden,  so  wird  es  wie  folgt  lauten:  wenn  ein 'Sohn  Vermögen 
seines  \'aters  bei  Lebzeiten  seines  Vaters'*' verkauft  hat  und  gestorben  ist,  so  kann  sein 
Sohn  es  den  Käufern  abnehmen.  Dies  ist  etwas  Schwieriges  im  Zivilrecht.  Sie  sollten 
doch  zu  ihm  sagen:  dein  \'ater  hat  es  verkauft,  und  du  nimmst  es  ab!?  —  Was  ist  dies 
denn  für  ein  Einwand,  er  kann  ja  erwidern:  er  komme  als  Rechtsnachfolger  des  Va- 
ters seines  Vaters'^!?  Dem  ist  auch  so,  denn  es  heisst:''..^//  d('i)icr  Väter  Stelle  werden 
(leine  Söhne  treten;  du  ivirst  sie  überall  im  Land  zu  Fürsten  setzen.  \^ielmehr,  wenn 
etwas  einzuwenden  ist,  so  ist  es  in  folgendem  Fall.  W>nn  ein  Erstgeborener  sei- 
nen Erstgeburtsanteil  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  verkauft  hat  und  bei  Lebzeiten 
seines   Vaters    gestorben    ist,   so    kann    sein    Sohn    ihn    den    Käufern    abnehmen.    Dies 

581.  Verbleiben  die  Güter  nach  der  Schule  Hillels.  582.  Die  Güter  befinden  sich  im  Besitz 

der  einen  ebenso  wie  im  Besitz  der  anderen.  583.  Verbleiben  die  Güter  nach  RA.  584. 

Nach   Palästina.  585.   Dass  er  sich  in   Palä.stina  zu  der  richtif^en  .\nsicht  bekannte.  586.   Sind 

die  (iüter  den   Erben  der  Mutter  zuzusprechen.  587.  Wo  es  noch  nicht  in  seinem   Besitz  war. 

588.    Und  nich*  seines  Vaters,  des.sen   Verkauf  unj(iltij(  war.  589.   Ps.  45,17. 
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ist  etwas  Schwicrij^fs  im  /iviln-dU:  (k-r  nJlc::  ^:^"t2  nZ'^'Z'  N\l  in  mmp^n  t::  «"-ilG 
X'att-r  hat  etwas  verkauft  und  ii  niniinl  -,::s  ^^:  srri^'S2\-",  ^n  p^ri  in^N  pITi::  mZN*"* 
CS  al)!?  W'vuu  mau  ahi-r  erwidern  wollte,  SINT  n^^S'  nrc  ^S  s:\nsp  N2NT  m12N  nr!2 
er  könne  auch  hierhei  sa^cn,  er  koninic  S'w'*p  \SC1  ~^rn>2';  \s::  mirz  ph'2  S\nN  Np 
als  Rechtsnaehfolj^aT  des  X'aters  seines  \'a-  •-.  2N  ClpC21  N:v,Sp  N2ST  ni2S  nrii  -i::S  "i'li" 
ters,  so  hat  er  ja  als  Keehtsnaehfol.i^er  des  1^  yiV  n\-  N^ü*,":  SH  N^ü'p  \S  s'?«  NJrS^Np 
X'aters  seines  \"aters  keinen  Anspruch  auf  Sin  j'^t;  r\Z";:i  |^t;  nC'V:  s"?::*  IJ?  ^^^'2  mr; 
den  KrstKelnirtsanteil.  —  Was  ist  dies  für  Nr.'J'n'  pl^v::  C'^inS  '?2N  IT  2r2  '?>'  T^t:  i:\S 
ein  ICinwand,  vielleicht  kann  er  sa^^en,  er  nC'p'^'  S\1  in  ^:C\-1C  "J-^inN  p\lJ2  N^  Nin" 
komme  als  Rechtsnachfol«,^^-  des  \'at,ers  m  ^nz  prnintt' p^Z  NcH  «"»dp  "»Nt:  m:i;2S  "»anz 
seines  \'aters  und  trete  an  vStclle  seines  ';l^^  n\-  S^'^'p  S.~  N'ü'p  \S*  S^^'"  i"»!  n^22  IT 
\'aters'*'!?  \'ielniehr,  wenn  etwas  ein/.uwcn-  Sin  nC'ITI  l"?  ^1£5n  X^t:*  t;  Tt:ir2  nM';  ^h 
den  ist,  so  ist  es  in  foljfcndem  Fall.  Wenn  z^^ph  j-^ir"»  C^"ins  SzS  IT  znr  C>>p^  '?12''  i:"»?« 
jemand  hinsichtlich  eines  vScheins"*'Zeu8:nis  prmnC*  ]i;r  "J::  Srn  N::'^"T  S"'i:*1p  \S':::i  IT  2n2 
al)zule^cn  wusste,  l)evor  er  Räuber"'trewor-  i".  HM  S^'w*,":  X"  S^wp  \S*  sSs  \^1  iT22  IT  2712 '«»"S 
den  ist  und  darauf  Räuber  «^^ewordcn  ist,  linn  HD'VJI  Unn  nC'V:  n'?D*  ny  nn>'2  1^  pT* 
so  kann  er  über  seine  Unterschrift  kein  pT^C  C-^nS  'PZN  IT'  2r\2  h';  T^D  i:«»«  Sin 
Zen^mis  al)leoen,  wol  aber  können  andere  -r^J  sm  S:2\n  ^21  >:t2Mt2  ^:nns  jJ:\"I^  s'?  Sin'" 
darüber""'Zeu.i,Miis  ablc<,^en.  Wenn  er  selber  rpv  21  ICS  Sni  ]n  iT22  n^  2n2  pminD*  p:2 
nicht  bej^laubt  ist""',  wie  sollten  andere  be-  20  prnin  s"?!:*  "'S  *?>'  y"^*  I'""^^  -"^  ""^''^*  ^^y^ltl  12 
j^lanbt  sein""!?  Dies  ist  etwas  vSchwierio^es  -j^a  nTT;  S^"?!  S-w'lp  NSr^' ['•T  n''22  IT  2n2 
im  Zivilrecht.  -  Was  ist  dies  für  ein  Ein-  C1C'2  IS^I  •'JI^NID  ^jnnSI  |!2M:2  sy'in^Sl'^SNT 
wand,  vielleicht  in  dem  Fall,  wenn  seine  „^^^^  M  90  1  nao'V-Kn  M  89  p>DQ...ni3N  -  M  88 
Unterschrift  bei  (iericht  bestätio^t"\vorden  nso  inS  iokt  ?*i  .no'^t  +  H  91        p'-n  n^nsp  tskt 

ist!?    \'ielmehr.    wenn    etw^as    einzuwenden      !    I't  n^aa...«'?«  —  m  94       in'«  B  93  ■   «ncn       M  92 

ist,  so  ist  es  in  fol-endem  Fall.  Wenn  je-  "  ^^  ^^  «V'**  ''"'''"'  '''^"  ""^'""^  **'"  "'  ^^  ^^ 
niand    Zeuj^nis    Innsichtlich    eines  bchula-  ' 

Scheins  al)/.ulefjen  wusste,  bevor  dieser  ihm  als  Erbschaft  zuj^efallen  ist,  so  kann  er 
seine  Unterschrift  nicht  beglaubigten,  wol  aber  können  andere  seine  Unterschrift  be- 
glaubigen'*. —  Was  ist  dies  denn  für  ein  Einwand,  vielleicht  wird  hier  ebenfalls  von 
dem  Fall  gesprochen,  wenn  seine  Unterschrift  bei  Gericht  bestätigt  worden  ist!?  Viel- 
mehr, wenn  etwas  einzuwenden  ist,  so  ist  es  in  folgendem  Fall.  Wenn  er  für  ihn 
Zeugnis  abzulegen  wusste,  bevor  er  sein  Scliwiegersohn  geworden  war  und  darauf 
sein  Schwiegersohn  geworden  ist,  so  kann  er  kein  Zeugnis  über  seine  Unterschrift''' 
ablegen,  wol  aber  können  andere  Zeugnis  ablegen.  Er  selber  ist  nicht  beglaubt,  und 
andere  sollten  beglaubt  sein!?  Wolltest  du  erwidern,  hier  werde  ebenfalls  von  dem 
Fall  gesjirochen,  wenn  seine  Unterschrift  bei  Gericht  bestätigt  worden  ist,  so  sagte 
ja  R.  Josepli  b.  Minjomi  im  Namen  R.  Nahmans:  auch  wenn  seine  Unterschrift  bei 
(rericht  nicht  bestätigt  worden  ist.  —  Was  ist  dies  für  ein  Einwand,  vielleicht  ist  es 
eine  \'crordnung  des  Königs"^,  dass  er  selber  nicht  beglaubt  sein  soll  und  andere 
beglaubt    sein    .sollen,    und    nicht    deshalb,  weil    er   lügt!?  Sind   denn,  wenn   dem  nicht 

589.   Der  den   ICrstgehurtsanteil  zu  erhalten  hatte.  590.  Auf  dem  er  als  Zeuge  unterschrieben 

ist.  591.   Dieser  ist  als  Zeuge  unzulässig.  592.   Dass  es  seine  Unterschrift  ist,  u.  der  Schein 

ist  dann  giltig.  593.  Wenn  angenommen  wird,  dass  er  später  einen  gefälschten  Schein  unter- 

schrieben hat.  594.   Was  nützt  die  I'eststellung,  dass  es  seine   Unterschrift  ist.  595.  Bevor  er 

Räuber  war,  u.  dies  sollten  die  Zeugen  bekunden.  596.   Dagegen  ist  derselbe  Kinwand  zu  erheben. 

597.  Auf  einem  Schein  seines  Schwiegenaters.  598.   Ein  Gesetz  ohne  Begründung. 
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ilTu'S  z:mn'?"jinN'l  -"jr:  TH  SüJM  N*?  \S1  yü'^l  so  wäre,  Moseh  und  iVliron  [als  Zeugen] 
IT'V"  N^w'  Sin'  'p:^  rn"?:  n'pS  snn"'''a:::\"i!2  »s'?l  für  ihre  Schwieg-erväter  deshalb  nicht  zu- 
n"*  2r\2  b-;  l^y  s'?w*  sin  "[bri  rriV:  "»c:  Xrn  Znb  lässig-,  weil  sie  nicht  beglaubt  sind!?  Du 
l'?  N^w'p  Spi  N"ip^V2  irntiNir  chv'?  n'?N  ^:^^'nb  musst  also  erklären,  es  sei  eine  Verordnung 
n-iü:  "»li"!  I'Tir"  nr"22  Xir;n  yjZ  Vn"*  "j ViZS  nnn  ^  des  Königs,  dass  sie  kein  Zeugnis  ablegen 
coi.b  S'':ri-V  N*?  S:"*!  \*':';b  bin'  Z^nr  nnz;  n*",::«  dürfen,  ebenso  ist  es  auch  hierbei  eine 
Bb.i57^  nriNlV  V'J*""!;:  b-;',  v'l^^'  T'IS  ':'>*'i  T''?^  r."»;"  '?£:  Verordnung  des  Königs,  dass  er  für  sei- 
C^^CIN  2X~  •^üm"  21"  '?>'::i  ~ü*N  nzinr  l'^b-;  nen  Schwiegervater  über  seine  Unter- 
•1t2"lN  2in  "P^Z"!  2Sn  r\^  "jr  inSI  iVw'SI  n^  ]2~  schrift  nicht  bekunden  dürfe!?  —  \'iel- 
Vi:m'"'  is'?  \S*:2  ]2n  n!2  ir  insi  p'^'Nn  n^  rxn  lo  mehr,  tatsächlich  wie  wir  vorher  erklärt'* 
"i^iS  "äj:  n'?  irv'T  Sp'rD  \S""  ''ns  ••»•J'^n'::  ""JI  haben,  wenn  du  aber  einwendest:  au  da 
■]T,2S  Tinn  2^12  -n  N:\"",Sp  S2ST  miS  nr:::  //^v-  r^//rr  stelle  7verdeii  deine  Söhne  Ire 
n!2  ir  "inST  |2n  n:2  "»r  2\-.r  ~2^22  "^^12  ?-•<  tcn^,  so  ist  dies  nichts  weiter  als  ein  Se- 
p-'i^N  nwT,"  21-  '?V2  *-'?  N!i'':  "Im  \s:2  2S-  gen.  ^  Wieso  kannst  du  sagen,  dass  dies 
:m2NT  '^ns  Vwm:2  rnx'  V'^rni'''  S^  s:'?''pw'  Sp  15  nichts  weiter  als  ein  Segen  und  nicht 
IZpZ  '"iS  r,S  •JT"'"'^*  inc  p  nü'w  21c  n'^J"':::  1^2  rechtsgiltig  sei,  es  wird  ja  gelehrt:  Wenn 
mn'':n  nc*w  21  ^rh  ""i^^S  2Sn  p  j'^ns'?  Sn:-'?  auf  einen,  der  die  :Morgengabe  seiner 
r^ri^  r;2w*:w'  ,21  -:''t:22  1:2  nr^l  n2w':w  2Nn  Frau  oder  eine  Geldschuld  zu  bezahlen 
''2N-  ip'i'rn''  p"  ''*w*ri""1  2Xn  '*w*''i1^  ri:"'i:22  T'2N  hatte,  und  auf  seinen  Vater  oder  auf 
in:"»:  \-n  2kSn  '^wl*'^  in:'':  M  '':npl2  Nr2'>'?\S  •'DT  -'o  ihn  und  seinen  Vererber  ein  Haus  einge- 
2  j  .  .„  j,,-  _^i  1  «in  —  M  99  '  'mnS  —  M  Q8  stürzt  ist,  und  die  Erben  des  Vaters  sa- 
prm  M  3  T  xin  +  M  2  dSij?'?  nSs  s^n      gen,  der  Sohn  sei  zuerst  und  nachher  der 

—  M  6         :Nn  'm>  B  5        pn  ra...nn'ni  —  i\i  4      Vater  gestorben,  und  der  Gläubiger   sagt, 

.'nx  M  7  s;'?'-c*...iNi  ^gj.  \'ater  sei  zuerst  und  nachher  der 
Sohn  gestorben.  Unter  Erben  sind  ja  wahrscheinlich  die  Söhne'"'und  unter  Vererber 
die  Brüder  zu  verstehen;  wenn  man  nun  sagen  wollte,  er  könne  nicht  sagen,  er  kom- 
me als  Rechtsnachfolger  seines  Vaters,  denn  der  Schriftvers:  an  Stelle  deiner  Väter 
kommen  deine  Söh?u\  sei  nichts  weiter  als  ein  Segen,  so  ist  ja  nichts  dabei,  dass 
der  Sohn  zuerst  und  der  \'ater  nachher  gestorben  ist,  der  Gläubiger  kann  ja  zu 
ihnen  sagen,  er  wolle  [seine  Schuld]  \o\\  der  Erbschaft  ihres  Vaters  einziehen""'!?  — 
Nein,  unter  Erben  sind  seine  Brüder"'und  unter  \'ererber  sind  die  Brüder  des  Vaters 
zu  verstehen. 

Sie  fragten  R.  Seseth:  Kann  ein  Sohn  seine  ^Mutter  im  Grab'"'beerben,  um  es  den 
Brüdern  väterlicherseits  zu  vererben?  R.  Seseth  erwiderte  ihnen:  Ihr  habt  es  ge- 
lernt: Wenn  der  Vater  in  Gefangenschaft  geraten^'und  der  Sohn  im  Land  gestor- 
ben ist,  oder  wenn  der  Sohn  in  Gefangenschaft  geraten  und  der  \'ater  im  Land 
gestorben  ist,  so  teilen  die  Erben  des  Vaters  und  die  Erben  des  Sohns.  Li  wel- 
chem Fall:  wollte  man  sagen,  wie  gelehrt  wird,  wer  sind  demnach  die  Erben  des 
\'aters""und  wer  sind  die  Erben  des  Sohns;  wahrscheinlich  meint  er  es  wie  folgt:  wenn 

599.  Dass  dies  sich  auf  den  Fall  bezieht,  wenn  ein  Sohn  das  Vermögen  seines  Vaters  bei  dessen  Leb- 
zeiten verkauft  hat.  600.  Dh.  mit  Bezugnahme  auf  diesen  Schriftvers  kann  der  Enkel  sagen,  er 
komme  nicht  als  Krbe  seines  Vaters,  der  die  Güter  verkauft  hat,  sondern  als  Erbe  seines  Grossvaters. 
601.  Des  Sohns,  die  ihren  Grossvater  beerben  wollen,  während  ihr  Vater  in  dieser  Beziehung  ganz  ausge- 
schaltet wird.  602.  Da  sie  nicht  Erben  ihres  Grossvaters,  sondern  Erben  ihres  Vaters  sind.  603. 
Des  Sohns,  also  die  Erben  des  Vaters.  604.  Nach  seinem  Tod,  so  dass  die  Erbschaft  nicht  in  den 
Besitz  ihrer,  sondern  in  den  Besitz  seiner  Erben  übergeht.  605.  Und  da  gestorben  ist,  es  aber 
nicht  bekannt  ist,  ob  vor  od.  nach  dem  Tod  des  Sohns.  006.  Wenn  der  Sohn  keine  Kinder  hat, 
so  erben  die  Erben  des  Vaters,  u.  wenn  er  Kinder  hat,  so  erben  diese  das  ganze  Vermögen. 


I 
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(k-r   \aUT   in   ( ;L-I;m),a'nsch;itl    <;fiaU-n   und       ]2  r:r  -Z'Z'IZ'  IS  -':Np  ^2,-  IN'?  N\S  \2n  ^C'^^ 

ilt-r  Sohn  seiner  Tochu-r  im  Land  <^fsi(.rl)tii     r,:^i:^z  i^N  ^;s  ri2i  rc'Z'yz'  ^r\2  ]l^  n:>n::2  in: 

ist.  (uk-r  wenn  (k-r  vSohn  scim-r  'rochier  \u      zsn    -•^••.V    N*^'^n2    n^::    in-'':^;:   M   p^V"''   ^''^^" 
C.ctan'jcnschaft  .^oralen  nnd  der  X'atcr  sc-i-      r,::    ]:i    v::   Ni:    sr.\S    ÜXI    Ipl^n^    pn   -'^nvi 
ni-r    Mnltcr    im    Land    };vstorl)cn    ist,    und    •  ^■^:v.-.■«^•;   -^-",2p;   .-T'r^ST   HI^N^   n\1T^    Sl^-^nz 
man  niclil  weiss,  wer  \ on  hei(k-n  /.nerst  j^^e-      Cnv  j2n  ]\S*  n:''2  V!2C*  'iS^  s'l'.S  miN  p  ninN^ 
storhen   ist,  so  teilen  die  Hrhen  (k>s  \'aters      NnX  2",  H^h  -(CN  2X^2  j^nsy  '?^n:n^  n2p2  i::S  nx 
nnd    die    I-jhen    (k-s    vSohns"".     Wenn    nun      V^V  n^2n  ^£:    N:"«:r, -c:  pS  r,S  "'"'2S'?  ^:2V:t2  12  "".iseb 
ilcm    su'"'wäre,  so    sollte    doeh,   aueh    wenn       \-i:  sr.\S*   ZNT  ^p^^rrZ'  CM12  l'?«!   l\S  I^S   ^';^ 
der  Sohn   zuerst   <,restorben    ist,  dieser   den  in  inT^I  n''12p2  n>:2S^  nMT''?  N";:*^12  nc  ]21  v:: 
\'ater  seiner  Mutter  im  (^rab  beerben   und      ;2n  jSS    n^l  ';'2'Z'  \S^  S^S*  -'.2X2  ^ns'^  in:\S'""4i> 
es   den    Hrüdern    väterlicherseits   vererben.      -j^l'Z'  2Sn  ]0  j'^ns'?   h^ninh  -2p2  I^S  nx  C-n^ 
\"ielmehr    ist    hieraus    zu    schliessen,    dass      ]22   .12^0.1"  rfltiX:   "^2«   i:2S   \S':2    sr^VL:'!   n:^:2 
iler  Sohn   seine   Mutter  im  (irab  nicht  be-      J\S*   ^>'22  nliriS-  n2^Dn"nC  ^>'22  M2''Dn"m;:s:Vi'. 
erbe,    um    es   den    Ihüdern    väterlicherseits  i".  .Tn^iSn    -2^2.-  '  r^X   ",2p2   LTw'X   r,X  ulV  '?V2h 
zu  vererben.    K.  .\ha  b.  Minjonii  sprach   zu      j-^nx^   "'"n:"'?   ■I2p2   i::X    TiX   'Z'^^^   pn  |\S  p2 
Abajje:    Auch    wir    haben    demj^eniäss    «^e-      j^S": -2T  "'223' -n2n'?  .T''?  "ISXT  X'""    :2Xnp''>-3o^ 
lernt:    Wenn    auf    ihn     und    seine    Mutter      12  ^21  X^lp-'S  |-n.-n"X>'1X  Xin  \sn-  -[h  X:^:2r2 
ein   Haus  ein,i;cstürzt  ist,  .so  stimmen   alle      ''''1"ip\S*1  XM   |''D''D  12  "'21  IX*?  X"  iT»^  1t:x  i-^CD 
überein,   dass    .sie    teilen.   Wenn    nun   dem -'(.  pm  211  r^^ph  XnX  i''D''D  12 ''21  X''ip'':2l"xi- 
so'^wäre,    .so    sollte    doch,    auch    wenn    der      x:n  pn:  21^X21  r^h  l^Ü  nplH  XT'2  n:2p\S 
vSohn    zuerst    j^^estorben    ist,    dieser    seine      X211X  X211  "Sil  n\Xin  •i"'':^^  11''2n:2  X'""i"i:2n  "'2- 
Mutter  im  Crrab  beerben  und  es  den  Hrü-      -"12-'?  r^h  1^X1  Xinni    pn:  211X  pn:  2m""'- 29" 
dern    väterlicher.seits    vererben.    \'ielmehr      n^^2X1  nru"'2T  y^r^  ü^'?  i;2X  Xn^2  \sn2  r,''V2  \S*J2 
ist    hieraus    zu    schliessen,   dass    ein   Sohn      ;^i  jg  ^^n  'o   muh  M  9     '     Kr<-'2....sSi  -    :\i  s 

seine  Mutter  nicht  im  Grab  beerbe,  um  es      Sr  M  12  n^'c  h  11  '"-«  er  :sn  ir:  rns  rs 

den  Brüdern  väterlicher.seits   zu    vererben;  «'-»p  '^t  p  u         >2t  nS  npn  :m  i:j       -1=  ':t  >cd: 

schlicsse  hieraus.  —  Aus  welchem  Grund?  •-"'"'  ''^"'^  ^^  ^'^        r'i'r  —  :m  1d 

Abajje    erwiderte:    Hei    einem    Sohn    wird 

[der  Ausdruck]  /c/^rroy/'r//"" gebraucht  und  bei  einem  Khemann  wird  [der  Au.sdruck] 
iibcrgihoi  gebraucht,  wie  nun  beim  Uebergang^'^lurch  den  Ehemann  der  Khemann 
seine  Frau  nicht  im  Grab  beerbt,  ebenso  beerbt  auch  beim  Uebergang  durch  den 
Sohn  der  Sohn  nicht'  seine  Mutter  im  Grab,  um  es  den  Brüdern  väterlicherseits  zu 
vererben. 

Kinst  sagte  jemand  zu  seinem  Nächsten;  er  verkaufe  ihm  die  Güter  des  Bar- 
Sisin^^'^ind  darunter  war  ein  Grundstück",  das  den  Xamen  des  Bar-Sisin  trug.  Da 
sprach  er  zu  ihm:  Dieses  gehörte  nicht  Bar-Sisin,  es  trägt  nur  den  Xamen  des  Bar-vSisin. 
Als  sie  darauf  zu  R.  Xahman  kamen,  sprach  er  es  dem  Käufer  zu.  Da  sprach  Raba 
zu  R.  Xahman:  Ist  so  das  Gesetz,  wer  vom  anderen  zu  fordern  hat,  hat  ja  den  Beweis 
anzutreten!?  —  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen,  in  welchem  Raba  sich  be- 
findet, und  auf  einen  Widerspruch,  in  welchem  R.  Xahman  sich  befindet.  Einst  sprach 
jemand  zu  .seinem  Xächsten:  Was  suchst  du  in  diesem  Haus?  Dieser  erwiderte:  Ich 
habe  es   von    dir   gekauft   und   die  Ersitzung.sjahre"'^geniessbraucht.  Jener  entgegnete: 

ö07.  Die  Verwandten  seines  Vaters.  608.  Dass  der  Sohn  seine  Mutter  auch  nach  seinem  Tod  beerbe. 

609.  Cf.  S.  1235  Z.  19  ff.  610.  Der  P'rlischaft  von  einem   Stamm  zum  anderen  durch  die  Frau,  die  ihren 

Vater  beerbt  u.   einen   Mann  von  einem  anderen  Stamm  geheiratet  hat.  611.   Die  aus  dessen   Besitz 

herrühren.  612.  Das  der  Käufer  nicht  niiterhalten  hatte.  613.  Cf.  S.  1028  Z.  10  ff. 
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SnN  \S*in  \Si:  ^:'12'J*2"  N:S  r\>b  nJ2S  nprn  ^r^'  Ich  wohnte  in  den  innern  Räumen*'*.  Als 
n:2S  in^^rs  1112  St  n^h  nJ^N  pn:  211  n'^r^ph  sie  darauf  vor  R.  Xahman  kamen,  sprach 
^^b';  IT^nc  S'^i'i::n  ^rn  sri  pn:  2"iy\S2n  n^^  er  zum  [Käufer]:  Geh,  beweise  deinen  [al- 
pn:  2nnS  pnj  2"nV%S2mX  S2-n  S^*k:*p  n\snn  leinigen]  Niessbrauch"".  Da  sprach  Raba  zu 
n'"D2:2  \S,-  121:::  N2n"  S-^'J*,":  N^  S2"nN  S2"n  5  R.  Nahman:  Ist  so  das  Gesetz,  derjenige, 
n'?  jl^n:  2'nS  pn:  2m  n''D2:2  \S*p  npb  znn"  der  vom  anderen  fordert,  hat  ja  den  Be- 
N'"1,':''ai  ["»D^D  ^2  >21  n^h  ■lt:NT'|V2  «2"  ü'^'^^p  weis  anzutreten!?  Somit  befindet  sich  ja 
"21  InH  ''''I'?:^  N''C"i  .T'T'T  rr^^V  j'^D'^D  12  "'2T  Raba  in  einem  Widerspruch,  und  ebenso 
'':2  ayt^'C  'C^pl  aba  X.T'  S^  N2n""S\-i  J'^D'^D  "12  befindet  sich  R.  Nahman  in  einem  Wider- 
:  ^D2J2'' Clp"!  1"lDw'  C-'^p  iT*^  p^l^^N  S^  n»  Spruch""!?  —  Raba  befindet  sich  nicht  in 
M  19  I!  3m  H^vp  M  18  '  'sw"'Ki3»  npwTmTt  eiucm  Widerspruch,  denn  in  dem  einen  Fall 
«in-,  C-Z21  T\'^  ^•\p  i-sT  M  21  K2n  M  20     !    onn      befand    sich    der  \'erkäufer   im    Besitz   der 

ji     h2H   +  M  22  «^ai  n'iS'y   K^n   er   inS   iok      Güter  und  im  anderen  Fall  befand  sich  der 

.■1D323  .M  23  Käufer  im  Besitz  der  Güter '\  R.  Nahman 
befindet  sich  ebenfalls  nicht  in  einem  Widerspruch;  [in  jenem  Fall]  sprach  er  von  den 
Gütern  des  Bar-Sisin  und  auch  dieses  trug  den  Namen  des  Bar-Sisin,  somit  hatte  [der 
\'erkäufer]  zu  beweisen,  dass  es  nicht  Bar-Sisin  gehörte;  in  diesem  Fall  aber  konnte 
dies^'ja  höchstens  als  Besitz  eines  Kaufscheins  gelten,  und  auch  in  einem  solchen  Fall 
würde  man  zu  ihm  gesagt  haben:  bestätige  deinen  Schein""und  gelange  in  den  Besitz 
des  Grundstücks. 


-^r^ 


ZEHNTER  ABSCHNITT 


»-■«>j;/öo  ii-ir,vSC'  T'">    Ti^'ipc    "i2irc    V~V    'C)Z'Z    tO 


^|IE   EINFACHE  URKUNDE   HAT   DIE  ZEU- 

gen"  auf  der  Innenseite  und  die 

/N"''p?:;  ]2  n^jP/  "•2"'  ]^^^DZ  □n''jii'  cm?;  v-y     gefaltete'  hat   die  Zeugen   auf   der 
bc^ii'  ">:ec  ""'Z'Z  izin^  riy  iznz'it'  -ii^'ipc  "^^^ix     Rückseite.  Wenn  bei  einer  einfachen 

Mjjn  M  2    '   vinKo  p  1      ^^lE  Zeugen  auf   der   Rückseite  oder 

BEI    EINER    gefalteten    DIE   ZEUGEN    AUF 

DER    Innenseite    unterschrieben   sind,  so   sind    beide    ungiltig.    R.   Hanina   b. 
Gamaliel  sagt,  wenn  bei   einer  gefalteten   die  Zeugen   auf   der   Innenseite 


614.  Er  musste  die  äusseren  Räume  mitbenutzen  u.  legte  daher  keinen  Einspruch  gegen  die  Be- 
nutzung des  anderen  ein;  in  einem  solchen  Fall  wird  das  Grundstück  durch  die  Ersitzung  nicht  erworben. 
615.   Dass  der  Verkäufer  es  nicht  mitbenutzt  hat.  616.   In  dem  einen  Fall  sprach   RN.   die  .strittige 

Sache  dem  Käufer  u.  in    dem    anderen   Fall    sprach    er   sie   dem  Verkäufer   zu,   u.  in  beiden   l'ällcn   war  R. 
entgegengesetzter  .\nsicht.  617.   Die  Sache  bleibt  beim   Besitzer,  einerlei  ob  es  der  Käufer  od.  der 

Verkäufer  ist.  618.   Die  Ersitzung.  619.  Durch  die  Zeugen,  die  ihn  unterschrieben  haben; 

ebenso  hatte  er  auch  in  diesem  l'all  zu  beweisen,  dass  die  Ersitzung  eine  rechtmä.ssige  war.  1.   Die 

Untenschriften  derselben.  2.   Fagentlich  verknotete,  zusammengenähte,  l'rkundcn  dieser  .\rt  sind  weder 

jetzt   bei    den   Juden    in  Gebrauch,  noch   lassen    sich   solche  bei  den   Römern  nachweisen;  über  das  \Vesen 
derselben  ist  man    somit   nur   auf   die  Erörterungen  des  T.s  u.   und  auf  die  Kommentare  angewiesen.  Wie 
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rNTKKSCIlKIKMKN   SIM».  S..    IST    Sl  !•   ( .  1  l.'n» .,       ^^ZH     ICIN    ^S>'?C:     ]2     |iy?rti'    pH    LT^ti'E     }r^}]i']!b 

wKiL  MAN  Ars  IHK   KiNK  HiMAiiiK  MA-     ^K'^fL^i  c^::2'2  ^^j;  ciii'E  t::     in:nür\  :n:?2:  iii.,| 
ciikn'  kann.  R.  J^iMON  H.  (;amalii-:i.  sa(;t,     zprtt-  -i;:np?:i  ihn  -ly' iz  zpz;:'  ::ii:'E  r\\:;b\L'2 
Ai.i.Ks  NACH  i.i-M  LANi.KSHKAicn.  Hhi  KI-  :r'^i=^?  CH^ir  cny  ^:w  )2 

NHK   KINI-ACHHN  U  RKINDH  SIN  1»  /W  KI   ZKK-    •  ICSI    S:^:n    ^2^.    n^S    ^Sc    'IH}^      .^ir2j 

C.KN    KRKOUDHKI.ICH,    IIKI    KINKK    C.KKAl.TK-       T;n^    Cliim    1£D2    217121    lip^    :]D22    mii:'    Nip  Jn..i2,44 

TKN  SIND    DKKI   KKKORDKKKKII.  WKNN  AVK       '^Vw-S     HT     1£D2     21^21     Up^     rp22     nTTi:'     Cn>"  Col.b 

KiNKK  KiNFACHHN   NiK  KiN   Zkic.k   IN-     SH  n'Z'^'Z'  Z't;  2Vvi'  t^m  iCT'^  -ir  cinm 

TKkSCHKIKHKN     IST,    OUKK     WKNN    AlF     Kl-       SJN     IIE^S'    ''Zy^h     Hti'^i:'     i:iC'£5'?     C^JD*     T;:^2 

m:k  c.kfai.tktkn  mk  /.wki  Zhuc.kn  un- ki  ics  cn2T  vi>'2  n2in:  v-it:'p2  n2nn:i:*  iin?: 
TKKSCHKIKHKN  SIND,  SO  SIND  lu-.iDi-   IN-     riNi'  cinnH  nsCi)  njpcn  "iSD  iiN  npNV  N2nDj.r.32,ii 
(iii/nc.  n£D  PN   npsi   ^iS;n   nsi  c^pnn  nNi  nnnn 

OEMAFM.  WoIrt  dies'?  K.  Hanina  er-  ^i^:n  nsi  TJipo  HT  cinnn  nN(i)  t:ic*£  nr  n:pon 
widerte:  Die  Seliritt  sa^n:  Frlihr  für  (hld  "i^V  C^pnn  nsi  mi-cn  nsV  nD"lpJ:2D'  t21C'£  HT 
Xv///A//  umi  Koiijbrirjf  sdirribrn  und  s/r-  is  vi-  nT  ni-'2  Sn  niTIpcS  t:iD'£  p2ir  ^121 
.^'■^7//  /tf/d  Znii^ni  hrkmidni  lassen.  Felder  VTV  nn  12inC  Vn^  ''^T  nt:''?D*  in>'  HU  C^JC 
////-  Geld  kanten  und  Kaufbriefe  sehreiben.  n2-'.ri:  VTyi'p2  n2in:C*  linc  S:S  11£\S*'  T'TnNO' 
das  ist  die  einfache  [Urkunde]; ////^/ .v/r^'-r///.  c^:'J'  ^£  h^;  S2nc  1t2N  ^Spm^  12  ^Gl  inj;2ot.i9,i5 
das  ist  die  «^^cfaltete";  und  bekunden  lassen,  zyr^Ts  CS  12T  Clp^  C^-t>"  HC'^tt'  ^S  •?>'  IN  D^V 
zwei;  /.eui^en.  drei.  Wie  i.st  dies  nun  zu -"' C^^D' -^n^l^  nD'^tt'2"  l'?  t:i2  H»^  D-^JlTi  jmiV 
erklären?  —  zwei  für  die  einfache,  drei  n2nn:D'  ims  s:n  11£\S''  nD'lpC^  nr^t:'  t2i::*2'? 
für  die  oefaltete.  Vielleicht  entgej^en-  |T'  o^nni  nison  B  5~  r+¥"4  |  ny  k  P  3 
j^esetzt?    -     Da   diese   durch    ihre  Faltung  .ainsn  +  M  6 

vermehrt  worden'  ist,  so  sind  auch  ihre  Zeugen  mehr.  Raphram  entnimmt  dies  aus 
folgendem:  * leli  na/nn  den  Kaufbrief,  den  gesiegelten,  das  Gebot  und  die  Satzungen 
und  den  offenen,  leh  na/nn  den  Kaufbrief,  das  ist  die  einfache  [Urkunde];  den  gesie- 
gelten, das  ist  die  gefaltete;  den  offenen,  das  ist  das  einfache"  in  der  gefalteten- 
das  Gebot  und  die  Satzungen,  das  ist  das,  wodurch  die  einfache  sich  von  der  gefal- 
teten unterscheidet,  und  zwar  dadurch,  dass  die  eine  zwei  Zeugen  und  die  an- 
dere drei  Zeugen  hat,  dass  bei  der  einen  die  Zeugen  sich  auf  der  Innenseite  und 
bei  der  anderen  die  Zeugen  sich  auf  der  Rückseite  befinden.  —  Vielleicht  entge- 
gengesetzt!? —  Da  diese  durch  ihre  Faltungen  vermehrt  worden  ist,  so  sind  auch 
ihre  Zeugen  mehr.  Rami  b.  Jehezqel  entninnnt  dies  aus  folgendem:  '° Durch  die  Aussage 
7<on  z'ivei  Zeugen  oder  drei  Zeugen,  soll  eine  Saeke  Giltigkeit  kahen.  Wozu  braucht  dies, 
wenn  das  Zeugnis  schon  durch  zwei  Zeugen  giltig  ist,  von  drei  Zeugen  gelehrt  zu 
werden?  dies  besagt:  zwei  für  eine  einfache  [Urkunde],  drei  für  eine  gefaltete.  — 
Vielleicht  entgegengesetzt!?  —  Da  diese  durch  ihre  F'altungen   vermehrt  worden   ist, 

aus  diesen  hervorj^eht,  wurde  die  1.  Zeile  der  Urkunde  auf  die  1.  Linie  geschrieben  und  diese  über  die  2., 
die  leer  blieb,  gefaltet  u.  zusammengenäht;  auf  die  nach  oben  gewandte  Rückseite  unterschrieb  dann  der 
1.  Zeuge  seinen  Namen.  Ebenso  wurde  auch  bei  den  folgenden  Zeilen  verfahren,  auf  deren  Rückseite  die 
übrigen  Zeugen  ihre  Namen  unterschrieben,  so  dass  auf  jede  beschriebene  Linie  eine  leere  folgte  u.  die 
Urkunde  soviel  Zeugenunterschriften  hatte,  als  beschriebene  Zeilen  vorhanden  waren.  Da  dieses  Verfahren 
sich  nur  auf  den  wesentlichen  Teil  (:iiin)  der  Urkunde  (Datum  u.  vSumme),  die  gewöhnlich  3  Zeilen  ein- 
nahmen, erstreckte,  so  waren  bei  einer  solchen  3  Zeugen  erforderlich;  der  übrige  unwesentliche  Teil  (dbiu) 
wurde  auf  gewöhnliche  Weise  geschrieben  und  wurde  daher  itripioac  BICC  (das  Flinfache  der  gefalteten)  ge- 
nannt. 3.  Indem  man  die  Nähte  auftrennt.  4.  Da.ss  es  zwei  Arten  von  Urkunden  gibt. 
5.  Jer.  32,44.  b.  cm  -.•< /■■iiii^^ilii,  -■nsi/itnssin ;  dies  deutet  auf  die  gefaltete  Urkunde,  die  geschlossen, 
zusammengenäht  wird.              7.   Dh.  komplizirter  ist.              S.  Jer.  32,11.  Q.   Cf.  N.  2.  10.   Dt.  19,15. 
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in  *?;  insi  sin  TnS  ^:n^  m^r  n2-,r,:  VIC'pZ  so  sind  auch  ihre  Zeugen  mehr.  —  Deuten 

jer.32,44  rprz    PiMÜ'    Ü^jIMZ'''  NilST    N'n    n\n'?^J:^    im  denn   diese  Schriftverse   daravif,  jeder   von 

BD  mal'?  V^*^"-  ^*P  "-"^  "■»>*"  ^"'1"^  '2D2  2uiri  üp^  diesen  deutet  ja  auf  eine  besondere  Lehre!? 

Z^Jw*  ^2  hy  -ü";:2  mn  '•rn  -:p^n  12D  .ns  npSI  Es  wird  nämlich  grelehrt:   Felder  für  Geld 

^^i;;;'^'^  u'^Ju'?  rd^'Z'  w^pn^'CT;  "u'^w  T  hy  1S  cn-;  5  kaufen  und  siegebi^^x  lehrt  uns  einen  guten 

pzm^   Iwlp^   S^S   ]:;m   S2^p>*    "^r-"-   Sn;i'?£:2  Rat",   hh   na/nn  den  Kniifbrief,  so  war  der 

pr-    u^-r,   "S^    SC>"i:i°  N::^V-    S"-^2N*    "N^pl  Sachverhalt.  Durch   die  Aussage  von   Z7vei 


iu  i|,i_'      Zeugeji    oder   drei  Zeitgen,   dies   vergleicht 


N2r,'':2  "»rm  -rn-rs  iS\"i:pr,  pzi  ■'-IZVV  in-'^'i:':  drei  mit  zweien",  worüber  R.  Aqiba  und  die 
iri'':^'^  Nr\S  \vr2  rrr:<::'Ü  i'"i:'':  nrnn  in"'\-',Vl  •"  Rabbanan  streiten'"'.  —  Melmehr,  die  ge- 
C'tV  jrNn  inriüJw*^  p'^:^:  ]^2  p'?nnn"  sSt:'  nr  faltete  [Urkunde]  ist  eine  rabbanitische 
n^::i^  211  lü'pS  TJp  ,^2  n:2N  SJin  21  i^::mn  Bestimmung,  und  die  Schrift verse  sind 
i*'in2:2  2r,2n  i;:2V'  2ri2n  "nns  I^S  X2N  -12  nichts  weiter  als  eine  Stütze.  —  Aus  wel- 
I^Nl  S:*n  21"?  iSncn  21*?  SCn  12  ''i::'!  n^^  IlSS  chem  Grund  haben  die  Rabbanan  die  Be- 
Iwp'?  "iwp  1^2  j\-',Vi  NiT'I^C  Sp  Iwp'?  Twp  i''2  '5  Stimmung  \-on  der  gefalteten  [Urkunde] 
Bb.  164"  1:2x1  •*2"n  n-'Cp':^  Sr.NpT  •iw'lpt:  sinn  sm  \S"i;i2  getroffen?  —  Sie  befanden  sich  in  einer 
"2"^  ''2-",2  ;iv::w*  ''2"l"  r\'h  "1:2s  n?2  JI^T  j\S  ''2~l  Ortschaft  von  Priestern,  und  da  diese  jäh- 
Sr,\S  2S1  n'^'^Tnl  Tx'^'ht:  V'?2i:2  mjT'p  i''2  SCC'  zornig  waren  und  sich  von  ihren  Frauen 
n"'?  "CS  n"'?  "'V-''^  "f-  lT^V  psi  ni2  pT  jW  scheiden  Hessen",  so  trafen  die  Rabbanen 
Iwp'?  "iwp  ]''2  S"?  \Si::::  "lü'p'?  TÜp  '^1  m2D  ''r:^  -'o  diese  Bestimmung,  damit  sie  sich  während- 
'»a\nni  ''V21  \S!:2  2rC1  rp-'?  S!^'?!  w'in'':i  \S12:2"  dessen"  beruhigen'".  —  Erklärlich  ist  dies 
ntr'T  »'p:2  psni  ym  nwi'^e  M  8  ma''  —  M  7      ^'O"  <^en  Scheidebriefen,  wie  ist  es  aber  hin- 

M  10  ü'a  M  9  !  «Sx  n^S  n\sn3  im  nn  ^2  t2':tr'?  sichtlich  andrer  Scheine  zu  erklären?  —  Da- 
1  —  -AI  12  pSnn  B  11  omx  icipo  psi  inS  ivpm  mit  es  keinen  Unterschied  zwischen  Schei- 
.i«-i2K0  B  14  '3-1  —  P  13  debriefen  und  anderen  Urkunden  o-ebe. 
Wo  unterschreiben  die  Zeugen''?  R.  Hona  sagte,  zwischen  einer  Falte" und  der  pu- 
deren, R.  Jirmeja  b.  Abba  sagte,  rückwärts  von  der  Schriftseite,  (auswärts)  gegenüber 
der  Schrift.  Rami  b.  Hama  sprach  zu  R.  Hi.sda:  Gegen  R.  Hona,  welcher  sagt,  zwischen 
einer  Falte  und  der  anderen,  —  er  glaubte  nämlich,  zwischen  einer  Falte  und  der  an- 
deren, auf  der  Innenseite,  —  [ist  ja  folgendes  einzuwenden].  Einst  wurde  eine  gefaltete 
[Urkunde]  Rabbi  vorgelegt,  und  Rabbi  bemerkte  über  diese:  In  dieser  ist  kein  Datum 
vorhanden.  Da  sprach  R.  Simon,  der  Sohn  Rabbis,  zu  ihm:  Vielleicht  ist  es  zwischen 
den  Falten  versteckt?  Hierauf  faltete  er  sie  auf  und  bemerkte  es.  Wenn  dem  nun 
so'"  wäre,  würde  er  ja  auf  dieser  weder  Datum  noch  Zeugen  bemerkt  haben'"!?  Die- 
ser erwiderte:  Du  glaubst  wol  zwischen  einer  Falte  und  der  anderen  auf  der  In- 
nenseite, nein,  zwischen  einer  Falte  und  der  anderen  auf  der  Rückseite".  —  Es  ist 
ja   zu   berücksichtigen,  er   könnte   fälschen    und   beliebiges   zuschreiben",  und   die  Zeu- 

11.  Wie  man  bei  einem  Kauf  verfahre;  cf.  S.  1031  Z.  5  ff .  12.  Dass  man  3  Zeugen  nicht  mehr 

Glauben  schenke  als  zweien.  13.   Ob  dieser  Schriftvers  tatsächlich  darauf  deute;  nach  RA.  deutet 

er  auf  eine  andere  Lehre;  cf.  Bd.  vij  .S.  532  Z.  16  ff.  14.   In  ihrem  Jähzorn,   u.   da  Priester  keine  Ge- 

schiedenen  heiraten  dürfen,  so  konnten  sie  ihre  Frauen  nicht  wieiler  heiraten.  1 5.  Während  der  An- 

fertigung der  komplizirten,   viel  Zeit  in  Anspruch  nehmenden  gefalteten  Scheidungsurkunde.  16.  Und 

von  der  Scheidung  Abstand  nehmen.  17.   Bei  einer  gefalteten  Urkunde.  18.  Auf  den  leeren 

Raum  zwischen  den  Zeilen.  19.   Da.ss  die  Zeugenunterschriften  sich  auf  der  Innenseite  befinden. 

20.   Da  sie  nebeneinander  geschrieben  u.   unaufgefaltet  beide  nicht  zu  sehen  sind.  21.   Die  Unter- 

schriften befanden  sich  nicht  gegenüber  der  beschriebenen,  sondern  gegenüber  der  leeren  Linie.  22. 

Am   Knde   der  Urkunde,    da   die  Zeugen    nicht   am  Schluss,  sondern    ol)eu    auf   der    Rückseite   unterschrie- 
ben sind. 
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Kt'u    sitid    utJtcrschriclKMi!?         Darin    slrlil      irr   NsH    •^•in'^JI    C^pi   TT^*   n^2   2\irn  -»inD 

Kfschric'hfii:  fest  und  hlcihiMul '.       i-.s  ist     -^-r  i-  s:^--.s  c^i  ^rz'  2nr  iinV '<v-i  ^^•'2 

jji  /u  iHTÜcksichliofU,  c-r  könnt«.-  ht-lichi-  'JT.^^I  p-zni  n"?  C"»,*:!  T<ir  ^in  ]:'2r\2  Z^p 
<,u>s  /uschrcihcn.  und  dann  wiederum  ^';21  \S*t:  2r.n  L>p^  l^l^'h"  n^h  p-'nc  NcH 
sehreihen:  fest  und  hleihend!?  —  (Die  I-or-  :.  H^lS-,  pnV  "ri  ^GN  NM  Cpl  "".nC'  2r,2  lim 
niel]  "fest  uml  hU-ihend"  (Karl  nur  einmal  C^ipCC*  ^£  ^>*  yS*1  ^IDS  pr\:2  HT^T  n::^>1p2  FoI.iöi 
Kesehrieht-n  sein  und  nieht  zweimal.  —  C^-'pl  nnü'  ü',pC2  sSs  'l'lDS  pnr:  TlJiN  N^T 
Ks  ist  ja  aher  /u  hcrücksiehtiKen.  er  k-uin-  -,::Nn  N2S  ':2  n^SI^  2n^1  C-'pl  n^nt:*  1V;'<D'rV" 
le  (tue  1-nrmel]  "fest  und  hleihend"  ausra-  NsH  C'in"'^  j'inz*:  zrcn  i::rV  2712,1  •'linS 
diren,  heliehi^r^s  zusehrcihen  und  naeliher  i"  ^Nn2NJ2  ^TH^  nnc  CMHCI  ^';21  \s::  \Si:a  2\12"' 
sehreii)en:  fest  und  hleihend!?  —  R.  Jo-  r.-i2D  "ö""  n2>n  Nin  cnV2  ^21^  x:s  ll^XI 
hanan  saj^te  ja,  dass  wenn  [in  einer  Vr-  >2\-,n  n^';^^  Hi:^^  2^t;  ^::Mn  p-ID2  Z'^t; 
künde]  ein  seliwehcndes  Wort'  sich  hefin-  n:r,nN  .Tl:^'^'2  nMI^"*'!  SV2nn:2 '  nr^hl  Z'^n^b^ 
det  und  hestäti^^  ist  \  sie  K^ilti^  sei,  und  n''-Tri2  piSI^  H^S  T^-^;!  HilinX  nti"»»*^  n^*?  T^'*:! 
weim  eine  Rasur,  sie  unoiltio-  sei,  selbst  i5  T^'2  %'  ^l^bz  t:*\S*  ]2  ]'jrn  1';  2p';^  |22  T^*2nr2T G,..87b 
wenn  dies  hestäti<;t  ist.  Das,  was  sie  sa«;-  *C*in^^'i  H^n'?-;  1';  2p>'^l  sm  nn2  12  piNT  2M21 
ten,  dass  wenn  sich  [in  der  Urkunde)  ei-  pm  t;  2p>"'2  Tk:*2r,;:i  |2  J21N1''  r^h  P^;  N2^"T 
ne  Rasur  befindet,  sie  unj^iltio  sei,  .^ilt  m  17  nn  pnv  n>h  snsi  M  16  |i  i  :)"i  -f  M  15 
nur  von  dem   h'all,  wenn  sie   sich  auf  der      »na  si"ti  m^i  M  lO  ii;»r3i  P  18         anai  »k'?'5,'S 

Stelle  befindet,  wo  oeschriel)en  war:  fest  l^  20  man^  no  ^;:ni  '«naxfs  cn>«2  tr^Diii  wjo  'j^dt 
und    bleibend,   und    den    Raum    einnimml      '«''"'=  ^'  ^'-^  «'^"'^  "'^  ''^^"^  ^^  21  S-«  + 

wie:  fest   und    bleibend  .  —    Aach    R.  Jir-  '  ' 

meja  b.  Ahba,  welcher  sagt,  rückwärts  \oii 

der  Schriftseite,  (ausw.ärts)  gegenüber  der  Schrift',  ist  ja  zu  berücksichtigen,  er  könn- 
te auf  der  Innenseite  beliebiges  zuschreiben  und  auf  der  Rückseite*  noch  Zeugen 
unterschreiben  lassen  oder  sagen"",  er  glaubte,  noch  andere  Zeugen  zu  finden!? 
—  Du  glaubst  wol,  die  Zeugen  unterschreiben  in  derselben  Reihenfolge'",  die 
Zeugen  unterschreiben  von  unten  nach  oben'.  —  Ks  ist  ja  zu  berücksichtigen,  dass 
■wenn  in  der  letzten  Zeile  etwas  Nachteiliges'  geschrieben  ist,  er  die  letzte  Zeile 
abschneiden  kann  und  mit  dieser  auch  [den  Namen]  Reüben,  und  [die  Urkunde] 
ist  dann  giltig  durch  "Sohn  Jaqobs,  Zeuge"^!?  Es  wird  nämlich  gelehrt:  [Die  Unter- 
schrift] "Sohn  von  so  und  so,  Zeuge",  ist  giltig.  —  Er"  schreibe  "Reüben,  Sohn'' 
über  eine  Zeile  und  "Jaqobs,  Zeuge"  über  die  folgende.  —  Es  ist  ja  zu  berücksich- 
tigen, er    könnte   [die    Zeile   mit]  "Reüben,  Sohn"  absehneiden,   und    die   Urkunde   ist 

23.   Diese  Fonnel   [die.s  alles   ist   fest    u.  bleibend]  befindet  sich  am  Schluss   einer  jeden   l^rkunde,  u. 
was  nachher  jieschrieben  ist,  ist  un^iltig.  24.    Ueber  der  Zeile  nachträj^lich  hinzuj^efüt^t.  25. 

Wenn  der  Nachtraj^  am  Entle  der  Irkunde  vermerkt  ist.  26.   Und  um  so  mehr,  wenn  einen  grös- 

seren Raum ;  wenn  die  Fonnel  "fest  und  bleibend"  ausradirt  wird,  so  ist  dies  zu  merken  u.  die  Urkunde 
ist  ungiltig.  27.   Die   oben    genannte  Fonnel   am  vSchluss  der  Urkunde  sei  nicht  nötig,  da  auf  der 

Rückseite  der  beschriebenen  Zeile  sich  die  Zeugenunterschriften  befinden.  28.   Der  nachträglich  zu- 

geschriebenen Zeile.  29.  Wenn  er  keinen  Zeugen  findet   u.  die  nachträglich  zugeschriebene  Zeile  auf 

der  Rückseite  keine  Zeugenunterschrift  hat  u.  dies  ihm  vorgehalten  wird.  30.  Wie  die  Textzeilen  ge- 

schrieben sind.  31.   Quer,  in  der  Richtung  von  der  letzten  zur  ersten  Zeile.  32.   Für  den  Besitzer 

der  Urkunde.  33.  Die  vollständige   Unterschrift  des  Zeugen  lautet  beispielswei.se:   Reüben,  Sohn  Ja- 

qobs. Zeuge;  aber  auch  die  Unterschrift:  .Sohn  Jaqobs,  Zeuge,  ist  giltig;  wenn  der  Inhaber  der  Urkunde 
die  letzte  Zeile  entfernen  will,  so  kann  er  diese  abschneiden  u.  mit  dieser  auch  den  auf  der  Rückseite  be- 
findlichen Vornamen  des  Zeugen,  da  die  Unterschrift  trotzdem  giltig  u.  die  oben  genannte  Formel  nicht 
erforderlich  ist.  34.   Der  Zeuge. 

Talmud  Bd. VI  ^72 
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G,t.87bX::\S  n''V2\S1  t;  2^12  X^l  nü'S  t;  '»:1^2  w*\S'°      durch  "JäqoV,    Zeuge"  giltig!?    Es    wird 

ST*    m:2\-in    Sm    nz''  p'^VT'l    t;   rnn   c'?"iv'?      nämlich  gelehrt:  [Die  Unterschrift]  "so  und 

Coi.bS^  Cnn   mrXT   n^2*i:*2   Nt:Hl   sin    2pV^T  ISV      so,   Zeuge'',   ist   giltig.  —  Wenn    "Zeuge" 

"12X1   n''2t:*2   C\"im   n"'l''"l    ""^^^w    u''J\S    p''2i:*      nicht    geschrieben    steht'".   Wenn    du    aber 

Git.36a87b  i^^i'' 21  ÜHl  n''^r^l  sin  S::j^V2"'\s::::''D  KI^Hi  '^  willst,  sage  ich:  tatsächlich,  wenn  "Zeuge" 
2"!  •]r2D''NlDn  2-1  Sniin  T^'^j;  NJ'^Jn  '•21  SIII2  geschrieben  steht,  man  aber  weiss,  dass 
T^'^'^n  üb  i<r\^2^  SJin  2"1  12  S2"l  ]''';  X"'VÜ*in  es  nicht  die  Unterschrift  Jäqobs  ist.  — 
las  NTl:i?  1^  am^D  -12S1  ~>':2Vb  n-^llü*^  ü*j\S  Er  kann  ja  den  Namen  seines  Vaters  un- 
rti2^'C'2  ]'>b2  VT;  |\S*ü*  Iwipi^  '?2  Wn  ''^12  ^b  r\:ib  terschrieben  haben!?  —  Es  lässt  niemand 
jjni''  ''2"1  "1:2s  TiDI""  12  pni"*  '»21  1.:N  t^lD^  r,nS  i«  seinen  eignen  Namen  fort  und  unter- 
"]''ii1  jin"'f21''p  j''11  2in2''w  ■j'^Ti  |'?12  j'^pniin  ^72  schreibt  den  Namen  seines  Vaters.  — 
X:2Vl2  \S*'2  r!:nn»S  ri'L2''ü'2  Tt2ü*  '?w  U'^^^t:  nirr^w      Vielleicht  sollte  es  nur  ein  Signum"  sein!? 

F0I.162  rijnns  r'^'^ü'^  p!2'?  j\St:*  "»sS  Ciriy  2*1  ni^S  So  zeichnete'*  Rabh  einen  Fisch,  R.  Hani- 
i:::S  N~  '\b  SJI2  CII^V  21'?  jJ2n:  21  n'*'?  i:::S  na  einen  Palmenzweig,  R.  Hisda  ein  Sa- 
2^2"  p  PlI'^ü'  ■'"w"  Z^t;'  ns  p'^mn  X^:rn""n'''?  i-  mekh,  R.  Hosäja  ein  Äjin  und  Raba  b. 
S:2'?l"i'''L:''ü*  Tw  Siw  \S!2  1ii*2  nns  riil'^w  SiD£  R.  Hona  einen  Mast.  —  Es  ist  niemand 
is'?  n'?S'' 27121  rp''T:2  ''C:  nns  "^'''^27121  rj'^niS  so  respektlos,  den  Namen  seines  Vaters  als 
In'j^r^  ';:2'Z'  rijlins  nU^'ü":!  jn::'?  j\S  n:''!^  Vt:'y  Signum  zu  benutzen.  Mar-Zutra  erwiderte: 
Coi.bp''nin'°>;i2t:'  Sn  \S!2  ^'^^^^  n'd'^L'  ^nb  N''j;2''S°  Du  hast  dies  alles  nicht  nötig;  eine  ge- 
c>nn  M  25  it  1  sin  ''^';2  -  M  24  ||  na  -  M  23  faltete  Urkunde,  auf  der  die  Zeugen  nicht 
-|-  M  26  !|  Knoa  i"s  n"-\2  '3-11  yy  ü^m  'trix  21  iüd  gleichmässig  an  derselben  Linie  enden, 
'«o  -j-  M  28     li     ^"TOT  '71DBT  M  27  x'H  pn'ino      ist  ungiltig^". 

...  n«  -nnn  -  M  30    ;:    ^st  m  29    ;;    ^ym  r    Jichaq  b.  Joseph  sagte  im  Namen 

R.  Johanans:  Jede  Rasur  muss  bestätigt*" 
werden;  und  in  der  letzten  Zeile  muss  der  Inhalt  der  Urkunde  wiederholt  wer- 
den*'. —  Aus  welchem  Grund?  R.  Amram  erwiderte:  Weil  man  sich  nicht  nach  der 
letzten  Zeile  richtet^'.  R.  Nahman  sprach  zu  R.  Amram:  Woher  weisst  du  dies?  Die- 
ser erwiderte:  Es  wird  gelehrt:  Sind  die  Zeugen  zwei  Zeilen  vom  Text  entfernt,  so 
ist  [die  Urkunde]  ungiltig,  wenn  eine  Zeile,  so  ist  sie  giltig.  Bei  zwei  Zeilen  wol  des- 
halb, weil  er  eine  Fälschung  begehen  und  eine  Zeile  zuschreiben  kann  —  ebenso 
kann  er  ja  auch  bei  einer  Zeile  eine  Fälschung  begehen  und  eine  Zeile  zuschreiben!? 
Vielmehr  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  man  sich  nach  der  letzten  Zeile" nicht  richte. 
Schliesse  hieraus. 

Sie  fragten:  Wie  ist  es  bei  anderthalb  Zeilen?  —  Komm  und  höre:  Sind  die  Zeu- 

35.  Ein  Genetivsuffix  gibt  es  im  Hebräischen  nicht,  so  dass  der  unterschriebene  Name  als  Eigen- 
name des  Zeugen  aufgefasst  werden  kann.  36.  In  diesem  Fall  muss  der  Zeuge  seineu  und  seines 
\'aters  Namen  unterschreiben.  37.  Als  Unterzeichnung  des  Zeugen  statt  seines  Namens;  ein  sol- 
ches gilt  als  Namensunterschrift.  38.  Anstatt  der  Unterschrift  seines  Namens.  39.  Die 
Zeugen,  die  ihre  Unterschrift  quer  auf  die  Rückseite  schreiben,  beginnen,  einerlei  ob  sie  von  unten  nach 
oben  oder  von  oben  nach  unten  schreiben,  mit  derselben  Linie  und  enden  auch  mit  derselben  Uinie,  und 
zwar  über  die  ganze  Breite  des  Textes;  wenn  der  Inhaber  etwas  zuschreibt,  so  ist  dies  zu  merken,  da  die 
Rückseite  von  den  Unterschriften  frei  bleibt,  und  wenn  er  etwas  abschneidet,  so  ist  dies  ebenfalls  zu  mer- 
ken, da  er  dann  die  Köpfe  bezw.  die  Enden  aller  Zeugen  abschneiden  muss.  40.  Vor  der  ü])en 
genannten  Schlussformel  muss  angegeben  sein,  dass  sich  an  der  l)etreffeuden  Stelle  eine  Rasur  befindet; 
ist  dies  nicht  angegeben,  so  nehme  man  an,  da.ss  sie  vom  Inhaber  herrührt.  41.  Die  letzte  Zeile 
darf  nichts  wesentlich  Neues  enthalten.  42.  Weil  die  letzte  Zeile  der  Urkunde  nachträglich  zu- 
geschrieben sein  kann,  da  die  Zeugen  nicht  darauf  achten,  ihre  Unterschriften  unmittelbar  unter  den  Text 
zu  setzen;  wenn  diese  nur  eine  nicht  ausschlaggebende  Wiederholung  enthält,  so  ist  die  l'älschung  1)e- 
langlos.                 43.  So  da.ss  durch  die  I'älschiuig  niemand  einen  Schaden  erleidet. 
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^vu  zwei  Zeilni  (xmn  '1\m|  iiuiVriit,  s.>     ntt-rnvnJii  nc^ii*  NH  ^ic£  ;^i:^*w* -rw' c^vn  r,s 

ist    (die    l'rkuti.lrl    ttii-illiK;    (k-nuiiuh    ist      S'-    P.^Mi    n-L2^*w'"  T^T    r,nx    mII^Ü*   SE-'D   sc\s"' 
sie   hei    anderlhall)    /eilen    -iltiK.   —  Wie      sr>^    Sn-    S\S    ^rs    -'J^::^   -TC^C*    SH    1^'21  H^.^-.'n» 
ist   (leimiaeli    der   Schlußsal/    /u    erklären:      p^n-.n  N'':m  yrZ'  Sr,  n^>'  ""iri  \S":  n:v:  -'r^v:'^  ig,..7 
wenn  eine  Zeile,  so  ist  sie  ^Hlti-;  denniacli  r,  ;sr^  PAT^Z  ^^S^  ZPZ'  p  ]'\2''C'  ^iC'  cn^n  ns 
ist  sie  nnr   hei    einer   Zeile    <;iUij,s  hei    an-      TJJ'jn  b';   j^Cinn   C^IV  .Tj:2m  n>'2-is"  1>n  y^'Z'". 
derthalh    al)er    unoilti«^.    Hieraus    ist    viel-      nr;    C^^nn    Hd£    IS    zr.p    jnr:    inX    Si":::! 
mehr  nichts  zu  entnehmen.         Wie   hleiht      ins^t:    r^pm    nCNT    ,vpTn^    H^'?    V^^Dr:    "„S'^'^ o.is/b 
es    damit?  Konnn    und    höre:    Hs  wird      rir^-J2  ^D^£''TTN  ''^nC' n;:r,r,  SsfTJ'r  C^ZinpZsuu?» 

j^elehrt:  Sind  die  Zeu«;en  zwei  Zeilen  vom  1"  "r^'  in':  N'";z\S  :-•;-"«-  ^212  '?1D£  -|rD 
Te.xt  entfernt,  so  ist  [die  TrUnnde]  un<,nl-  p^lS  s'^T  ]-  NcWiN  p>1S1  |n  Tl?2SC'  r-Li^t:' K0I.163 
tij^%  wenn  aher  weni.^er,  .so  ist  sie  <;iltio;.  p-isi  jm  Snznc::  pn'J"  "2  ]::n:  2n  "CS 
Wenn  \  ier  oder  fünf  Zeu^^en  auf  einer  s'?!"  nns  Hi:^*^*  p-'IS  s'?"!  jH  -jnVT  Sp^D  •'S! 
Urkunde  unterschriehcn  sind  und  es  .sich  ';:2\:'  iTINt  ]."!  n^t:  y::'^*  «Vs^rn  \S*:2^  m^lS 
heraus.stcllt.  dass  einer  verwandt  oder  un- i'.  |^-l:^*J   *:C'   n^pTn   ""i^^S   V,:*^*"'*!^  :":'':: 

zulä.ssij,^    ist,   so   l)leiht   die    BeKHauhio;un!^-      \SC  ".2^2   n"   zrCN*'^^   Z>nv   ''"''   -"--   "n^N"^' 
durch  die  ühri.trcn  l>estchcn.   Dies  ist  eine      rpnj:!    ^^S    N'iSD    ^2:'?    ix'?    .-J^VCn    'm'"  Xr2Vt: 

Stütze   für   Hiz(iija,   denn   Hizqija   .sa.q:tc,     n^pim  n^::i:'J2"' nr^Ss*  ]2  pni'^  2"^  (ncx)  n?2rV' 

da.ss  wenn   jemand    ihn"  mit    (1'nter.schrif-  ^Jtt'  liDp   n:^'?« 'HI  ^2:  "?>'   HT  "[S  1^   p:2  1C»S 

ten    von)   \'erwandten   ausocfüllt    hat,  [die  m  32    ;    ■ny3n...nB'ty  —  M  31     '   NE^mn  Ks-n«  M  30 

Urkunde)  .ü^iltij^  sei".  Dies   soll   dich    auch  —  m  35    |     naio  +  B  34  sSi  P  33    i     vhy  + 

nicht  wundern;   so   macht   auch   der   leere  ^138       c •r...NS«  —  :si  37    1'   k"S=  —  M  86   i'   «aSn 

Raum  [die  Festhütte)"hei  drei  [Handbreiten]  ^^    '"  '"^  "''='^''=  "'■•2«  '==•  »  •■"=«  ""^^'^  '«'^='^ 

,.    ,  ,-         ...  j     j.  ,..      .  T>  ^^2«  "'^^l   ~  ^I   -*!  '1"^'21   '?D   M    40  3   -t- 

untaug  ich  ,  wahrend   die   unzulassi<^e    Be-  l         t«t  .0   1  t>  ^o 

dachung^*  sie  erst  bei  vier  untauj^Hch  macht. 

Sie  fraijten:  Ist  unter  zwei  Zeilen,  von  welchen  sie  sprechen,  diese  samt  dem 
Zwischenraum'"  zu  verstehen,  oder  nur  diese  ohne  den  Zwischenraum?  R.  Naliman 
b.  Ji9haq  erwiderte:  Es  ist  einleuchtend,  dass  darunter  diese  samt  dem  Zwischen- 
raum zu  \erstehen  ist,  denn  welche  \'erwendunj^  hätte,  wenn  man  saj^^en  wollte,  diese 
ohne  Zwischenraum,  eine  Zeile^ohne  Zwischenraum.  Vielmehr  ist  liieraus  zu  schliesscn, 
dass  darunter  diese  samt  dem  Zwischenraum  zu  verstehen  ist.  Schliesse  hieraus. 

R.  Sabthaj  sag^te  im  Xamen  Hizqijas:  Bei  den  zwei  Zeilen,  von  welchen  sie 
sprechen,  ist  die  Handschrift  des  Zeugen  und  nicht  die  Handschrift  des  Schreibers'' 
zu  verstehen,  denn  wer  fälschen  will,  geht  niclit  zum  Schreiber,  um  zu  fälschen.  — 
Wieviel'?  R.  Jic;haq  b.  Hleäzar  erwiderte  im  Xamen  Hizqijas:  Zum  Beispiel  laq  laq'^ 
übereinander.  Er  ist  also  der  Ansicht,  zwei  Zeilen   und   vier  Zwischenräume"'.  R.  Hija 

44.    Den   Raum  von  2  /eilen  zwischen  dem  Text  und  den   Unterschriften  der  Zeugen.  45.   Ob- 

gleich diese  Unterschriften  als  nicht  vorhanden  zu  betrachten  sind  u.  ein  solcher  leerer  Raum  die  Trkundc 
ungiltig  machen  würde.  46.   Cf.    Lev.  23,34  ff.  u.  Dt.  16,13  ff.  47.   Das  Dach  der  Festhütte 

muss   mit    Reisern    udgl.  bedeckt   sein ;    wenn    es   eine  Lücke  von  3   Handbreiten  hat,  so  ist  es  untauglich. 

48.  Wenn  ein  Teil  des  Dachs  aus  Material   besteht,    das   hierfür   nicht   zuläs.sig    ist;    cf.  Bd.  iij  vS.  28  Z.  24  ff. 

49.  Der  zu  jeder  Zeile  gehört.  50.  Die  Urkunde  müsste  giltig  .sein,  auch  wenn  zwischen  dem  Text 
und  den  Unterschriften  2  Zeilen  leer  sind,  da  man  2  Zeilen  ohne  Zwischenraum  nicht  schreiben  kann,  u. 
wenn  man  eine  kleinere  Schrift  schreibt,  so  ist  dies  zu  merken.  51.  Der  im  Schreiben  kundig  ist 
u.  eine  kleinere  Schrift  schreibt.  52.  Raum  ist  unter  "2  Zeilen^'  zu  verstehen.  53.  Ks  ist 
genügend  Raum  erforderlich,  dass  die  nach  oben  auslaufende  Linie  des  /  und  die  nach  unten  auslaufende 
Linie  des  </  nicht  miteinander  in  Berührung  kommen.  54.  Für  jede  Zeile  i.st  ein  freier  Raum  oben, 
für  die  nach  oben  auslaufenden  Buchstaben,  u.  ein  freier  Raum  unten,  für  die  nach  unten  auslaufenden 
Buchstaben,  erforderlich. 
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n^^^'^  ^^ü'*']2   a>>n   2"l    p'-VS    nv^lXI   pts-tr  b.  Ami  erkLirte  im  Namen  Ülas:  Zum  Bei- 

S:2^S'\-12;:'^::  Tpl  r\b';^h:i  inh  ji::    n^X  ahr;-]  spiel  1  oben  und  q  unten.  Er  ist  also  der 

■"i^iS   inrs   ^r^'^j^n^lX    -t:*^'i:*1    j^-l:^'^*    ^:-J    IZ^p  Ansicht,   zwei   Zeilen    und   drei    Zwischen- 

nns  ni:^*^*  12D  Sp  r,ns  -üJ^'J'Z  ^lb  ]2  "]ri2  ;i;r  räume''.    R.  Abahu  erklärte:  Zum  Beispiel 

iriZh  Z^t;  ]^2  N^S  i:*^*  N^  2-1  n::N  tp-'i'^IS  ^:t:*1  --•  "baruq,  Sohn  levi-s'"'^  in  einer  Zeile.  Er  ist 

IDT    ''^:    S2Ti:    l'^-^S    NTr,C*N':'    Z^t;    ]^Z    ^ZN  also    der    Ansicht,    eine    Zeile    und    zwei 

\s:2  2nn  rp"*;:::   a^bl"' ir^zb  Z'^t;  ]''2  n:'^*  \s:2  Zwischenräume. 

."i^v::  ^12:   srr,'L:\sy' Z^V  i^r^'^inc  ^:l^rn^  ^yil  Rabh  sagte:  Dies"  gilt  nur  [vom  Zwi- 

"rn  \S  -"'?  •L:'"'*L::::n''"'nnD  ''J:\"in"r  ''>'21  \St:  inn  schenraum]  zwischen  den  Zeugen  und  dem 

Ni:1*l:S  •'1-c"^-^N  -^h  ü:^^*l:^  >^:  Ti:*^:*^"^^!^  \^2  i"  Text,  der  Raum  zwischen  den  Zeugen  und 

^2   ^-i::N    "^j    arrrC'üb''  Hny    p2"  ^^\im    sin"'  der  Bestätigung"'  aber  kann    auch   grösser 

N^   Nl:1^i:S    Sri  ^2   ^^^rini   Xin"  X*l:Vl:n    s:n  sein.  —  Der  Raum  zwischen  den  Zeugen 

n^b   p^n^*  ab^';h   -'^h   T'»'';   n::^T   'C;^~^h'[   ^t:\nn  und  dem  Text"'wol  aus  dem  Grund,  weil 

r^i  ^:2S1   nno   Z^r^n^l^  >';21  "H^^  2r2\  ii'Ll1^'il9'  er    fälschen    und     beliebiges    zuschreiben 

Coi.b21^  Nm'*:"' ntrr   pni::."!   h-;   ^''T;^  sin  S2-  Tl:w*  15  kann,  und  die  Zeugen  sind  unterschrieben, 

2"}?  aha  n^£ü*  ^Sll^'^in   n^C'J*^   r^h  ^11:21  N:nr  —  ebenso   kann   er  ja   auch   fälschen   und 

"iC^l^S   Sr\S  \s:2   2"n   n'^t^ü'n   ~b  ^:r\^l  '^'^^^2\2  zwischen  den  Zeugen  und  der  Bestätigung 

Nn'J'Nn  ;::  li^lS  ]^:2^^p^  j\S*  N:n;  \S*-  ^r  ^r'IZDp  beliebiges    [zuschreiben]    und    die    Zeugen 

M  47    ii    ci^von  M  46    !1    innan  M  45     i    mk  M  44  sind  unterschrieben"!?  —  Man   durchstrei- 

M  50       «r-icxN  +  M  49        nicn''  p  4S       'r::  »an  che  ihn".  —  Demnach  kann  man  ja  auch 

T  Nin  —  M  52          »r:'rn  '2  +  M  51           2no"?i  den  Raum  zwischen  den  Zeugen  und  dem 

2'r,2i  M  54        srvas  nax  «mcxK  <r:^n^  ^d  yn  M  53  ^^^j-  durchstreichen!?  -  Man  würde  dann 

.:-!  +  M  55     I    i!3NT  pnan  hy  inyi  «in  j-      ^7  1  -^^         j-      t^       1    ,      • 

'  sagen,  die  Zeugen   hatten   die  Durchstrei- 

chung bestätigt''^  —  Ebenso  kann  man  ja  auch  hinsichtlich  des  Raums  zwischen  den 
Zeugen  und  der  Bestätigung  sagen,  das  Gericht  habe  die  Durchstreichung  beglau- 
bigt!? —  Das  Gericht  beglaubigt  nicht  die  Durchstreichung''\  —  Es  sollte  doch  be- 
rücksichtigt werden,  er  könnte'den  oberen  Teir abschneiden,  das  Durchstrichene  aus- 
radiren,  da  beliebiges  hinschreiben  und  von  Zeugen  unterschreiben''' lassen!?  Rabh  sag- 
te nämlich,  dass  wenn  der  Text  der  Urkunde  und  die  Zeugenunterschriften  auf  ei- 
ner Rasur  geschrieben  sind,  sie  giltig  sei''.  Richtig  ist  es  allerdings  nach  R.  Kahana, 
der  dies  im  Xamen  Semuels"  lehrt,  wie  ist  es  aber  nach  R.  Tabjomi  zu  erklären,  der 
es  im  Xamen  Rabhs  lehrt!?  —  Er  ist  der  Ansicht,  dass  man  [die  Urkunde]  in  einem 
solchen  F'air°nicht  durch   die  gerichtliche  Bestätigung,  sondern  durch  die  Zeugen  be- 


glaubige. 


55.  Für  beide  Zeilen  genügt  ein  Zwischenraum  in  der  Mitte,  da  dieser  sowol  für  die  nach  nuten 
auslaufenden  Buchstaben  der  ol)eren  Zeile,  als  auch  für  die  nach  oljen  auslaufenden  Buchstaben  der  un- 
teren Zeile  genügt.  56.  Dieser  Name  hat  überstehende  und  nachhängende  Buchstaben;  es  ist  daher 
ausser  dem  Raum  der  Schrift  noch  ein  freier  Raum  unten  u.  oben  erforderlich.  57.  Die  oben 
festgesetzte  Maximalgrösse  des  freien  Raums.  58.  Die  Unterschrift  des  Gerichts;  cf.  S.  478  N.  138. 
59.  Darf  nicht  grösser  .sein.  60.  Da  unten  .sich  eine  Unterschrift  des  Gerichts  befindet,  so  ninnnt 
man  an.  dass  der  ganze  Inhalt  echt  i.st.  61.  Den  freien  Raum,  damit  man  da  nichts  nachtragen 
könne.  62.  Wenn  er  grösser  ist.  63.  Und  nicht  den  Inhalt  der  Urkunde.  64.  Dage- 
gen kann  man  als  Zeugen  unvernünftige  Menschen  suchen,  die  auch  die  Durchstreichung  der  leeren  Stelle 
bestätigen.  65.  Wenn  über  der  gerichtlichen  Beglaubigung  ein  grosser  Raum  frei  ist.  66.  Den 
ganzen  Te.xt  der  l'rkunde.  67.  Die  gefälschten  Zeugenunterschriften  sind  dann  durch  die  unten 
befindliche  gerichtliche  Beglaubigung  gedeckt.  68.  Wenn  die  Rasur  eine  gleichmässige  ist  u.  die 
Unterschriften  bekannt  sind;  in  diesem  I'al!  sind  die  Zeugenunterschriften  belanglos,  da  eine  gerichtliche 
Beglaubigung  vorhanden  ist.  69.  Man  kann  erwidern,  dass  nach  Rabh  eine  solche  Urkunde  ungiltig 
ist                    70.  Wenn  Text  u.  Zeugen  sich  auf  einer  Rasur  befinden. 
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K.  j..Iiauan  ahi-r  sa.olf:  Dies  j^ill  mir  :yZ'  S^  ^^S  ]:nv  ^211  nZC"  Z^Tjn  p  N^S  12C' 
(vDin  Kaum]  /.wischen  dc-ti  /amik^ch  und  smtt'N^  ü^t;  p  ^2S  znr':'  zn^n  p  N^S* 
(k-in  'IVxl,  wenn  aht-r  fiiuT  /wischen  .k-ii  sr.nrs'^  Z'l';  pz  n:ü'  \S':  '^122  r,ns  ,T^'^*  iSsN 
Xcu>icn  nnd  «Icr  Hcsläli.onnjr  vorhanden  nnx  r'^^Z'Z  ^^'[';^  Ü'-  2^21  ^ah>';h  T>^*  sr:H" 
isl,  so  ist  [die  Crknndc]  nn.<,nltio,  auch  -■  "Z'Z  nns  .TÜ^C'Z  Vl^l  Nin  NZH  Ti2C'  nZDpI 
wenn  er  nur  eine   /eile  helräKl.  IHeini      \S^V^  n^^  r"»;  N::'?"T  "I^:  Zr^zh  Z>t;  p  "2,1  \S 

Kanml  /.wischen  den  Zen^a-n  nnd  der  He-  S2n  112^'  12D  Sp  "inC  ''2\nm  ''V-t  ^^"i  -i^-1 
släti^am^^  wol  ans  dem  (Mund.  weil  er  'kl'in'«'^!  ^122  mnx  ni:'"*w'2  l^n^l  nnS  nt:''*^'2  Sin 
den  oberen  Teil  al)schneiden  nnd  Text  und  x:n  -,::S".  r,nN  nt:^C'2  l^n^l  Sin  2n2  S::^ 
Zeugen  in  einer  Zeile  sclireihen  kann,  und  i"  N:n;  \sn  ^2  ^2  120,":  ^IZyi  Sin  Z^1';Z  r\^Z'^\b 
er  der  Ansicht  ist,  dass  eine  Urkunde,  in  p  nSs  nll^^'C  C-^tV"  p  ^''^^^^  ]^^^^p^  i\S 
der  Text  und  Zen*;en  auf  einer  Zeile  ^c-  Nin  N2n  n^ti'  21  1!2X  N£i;  :nb';nb'Z'  C^^n 
schrieben  sind,  j^nlti^^  sei,  demnach  ist  ja  pm!21  mm  pms  ICSn  CN1  rC'Z  pnizn  b';  T'T;1foI.i64 
auch  hinsichtlich  [des  Raums]  /wischen  Ci^^S  \T^*'  pn!2:^  >ins  2^2  pn^ij  nt2n  IJ^N 
den  Zenj^cn  nnd  dem  Text  /.n  berücksich-  i:.  aip^';^  Z^t;  C1p:2S  XnT'l  "T^*  S^H  >"in^^1 
ti.ijen,  er  könnte  den  oberen  Teil  abschnei-  n^^  mn  ^ünh"  n^h  p^nr:  lln  "21''  n^^  p^nr21 
den,  beliebioes  hinschreiben,  und  die  21  n2Dp  '"'2S  12X  C^r:>'2  \T^*  pn^J  n^Nl  n\S 
Zen.i;en  sind  unterschrieben!?  Kr  ist  der  pn:2:  j2  2N  S^S  pn:2n  by  ]^J:r,in  Z^t;'  ]\S 
Ansicht,  dass  wenn  die  <;an/e  l'rkunde  pn^^n  b';  VTVI  1"'"':n  b';  Nin  ^2\"T':2  2n^322 
sich  auf  einer  Zeile  befindet  und  die  Zeu-  -"'  ^-yzi  \sr2  2M21  r\^b  p^n!2  Nt:H  'C"\n^:^  l'O'Z 
jren  auf  der  folo^endcn,  sie  un<,nltig  sei".  N:n:N  ^2n  ^2^21  pni^n  b';  ^^l';'^  üiri'^n^b  ^ini 
—  Ks  ist  ja  /u  berücksich ticren,  er  könnte  .^y  ^,3  ,.n~KnwNK  'O'nmTyaT^NO  ansi  r,>non  M  56 
Text  und  Zentren"  in  einer  Zeile  schreiben  >i3  ir:«!  nn«  nD^tr«  vnyi  sin  :n3i  ^i^ti:  saSn  ana': 
und  sa*>:en,  er  habe  dies '  deshalb  j^etan,  '«n''  —  M  59  ;  01  M  58  'jc  P  57  miiS 
um  mehr  Zen.t,^en  /u  haben!?  -  Er  ist  der  •'="  "'=  '='^="'  ^"«  ^'^  P"'^-  '"''«^  '■•'«  ^^  ^0 

Ansicht,  dass  man    in   einem   solchen    Fall '  [die  l^rkunde]    nicht  durch  die  Zeuj^en  der 
unteren   [Zeile],  sondern  durch  die  der  oberen  bestäti<:^e''. 

Der  Text.  Rabh  sa^^te:  Wenn  der  Text  der  Urkunde  und  die  Zeuj^enunterschriftcn 
auf  einer  Rasur  geschrieben  sind,  so  ist  sie  S^iltig.  Wenn  du  aber  einwenden  wolltest, 
er  k(")nnte  einmal  radiren  und  wiederum  radiren",  so  <2^1eicht  die  einmalige  Rasur 
nicht  der  /weimaligen".  Es  ist  ja  aber  zu  berücksichtigen,  er  könnte  vorher  Tinte 
auf  den  Raum  der  Zeugen  giessen  und  sie  ausradiren",  und  wenn  er  später  das  an- 
dere ausradirt,  so  ist  beides"  zweimal  radirt!?  Abajjc  erwiderte:  Rabh  ist  der  An- 
sicht, Zeugen  dürfen  nur  dann  auf  einer  Rasur  unterschreiben,  wenn  die  Radirung  in 
ihrer  (legenwart  erfolgt*".  Man  wandte  ein:  W^enn  [der  Text]  auf  dem  Papier^'und  die 
Zeugen  auf  einer  Rasur  sich  befinden,  so  ist  [die  Urkunde]  giltig.  Es  ist  ja  zu  be- 
rücksichtigen, er  könnte  [den  Text]  ausradiren  nnd  beliebiges  hinschreiben,  .sodann 
befinden  sich   dieser  samt  den  Zeugen  auf  einer  Rasur!?  —  Sie  schreiben   wie  folgt: 

71.  Wenn  beides  .sicli  auf  einer  Zeile  befindet,  .so  i.st  anzunehmen,  dass  dies  einen  besonderen  Grund 
hatte,  wenn  aber  die  ganze  l'rkunde  auf  einer  Zeile  geschrieben  ist  u.  die  Zeugen  avif  einer  anderen  unter- 
.schrieben  sind,  so  ist  das  Verhältnis  ein  ganz  ungleichniä.s.siges  und  man  nehme  an,  da.ss  eine  Fälschung 
vorliege.  72.   Die  gefälschten  Unterschriften,  die  jedoch  durch  die  unten  l)efindliche  gerichtliche 

Bestätigung  gedeckt  sind.  73.   Zeugen  auf  beide  Zeilen  untersclireiben  la.ssen.  74.  Wenn  Text 

u.  Zeugen  .sich  auf  einer  Zeile  befinden.  75.   Die  l'rkunde  ist  nur  dann  giltig,   wenn  die  Echtheit  der 

oberen  I'nterschriften  nachgewiesen  wird.  76.  Den  Text  nachträglich  ändern.  77.  Die  .\enderung 

würde  zu  merken  sein.  78.   Die  Zeugen  unterschreiben  dann  auf  der  2.   Rasur.  79.  Der 

Raum  des  Textes  u.  der  Raum  der  Zeugenunterschriften.  80.  Wenn  sie  sehen,  dass  die  Radirung 

der  ganzen   l'rkunde  eine  gleichmässige  ist.  81.  Auf  einer  nicht  radirten  Stelle. 
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ST'^3   h-;    2nr''NTi:D*"l  Spn^  b';  s::r:nn"  nno""  wir  Zeugen   unterschreiben   auf   einer  Ra- 

p^nt:  \S^^V°'\S*  n^b  l^'^:  rinribr^^'^a  S2\"  >2r\2-l  sur,  und  der  Text  ist  auf  dem   Papier  ge- 

N2^D  S;2\s'"^rn  \S  ainüb  Ninc  ]^2  ^znrn  n'^b  schrieben.  —  Wo  schreiben  sie  dies,  wenn 

hos  \SÄN   ^1D£    'i^^:-   b-;  ^>T;^   pnr:-   b-;   sin  unten*',  so  kann  er  es  ja  abschneiden,  und 

b-;    SJJtSnn"  ^nno    NJn:«    •'^n    12^2:    ■'::]    srn  -^  wenn    oben"',    so    kann    er    es  ja    ausradi- 

ITin    pm!^    m^X    \SJ2"'  apnü   ^jr"  NTl:w*1    Xn^^J  ren''!?  —  Sie  schreiben  dies   zwischen  den 

pn^:^  nns  2-;^  pn^:  nr^n  i:\S  nn^X  Sn  pmr:i  Zeugenunterschriften'\    —    wie    ist    dem- 

Npn^N  n-D  ^^\nm  N^NT  "^Sj:  •'Jn  Z^Ä>'2  \1t:*"  nach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  wenn  [der 

S*?  Nn^^:X  S^S   Xpnj:«  ^1-2  >^^r\n  nH  S3M"'  Text]  auf  einer  Rasur  und  die  Zeugen  auf 

S*?    ''l^T'^l    piniiH    \T'-inS    Xn'?'';:^    ^n'^b^    V'*!'*  i"  dem    Papier   sich   befinden,   so   ist   sie   un- 

arib^::2    um    Xpn^^    Nn^^:t2    Sm    Npn:^    >:21  giltig.   Weshalb   ist   sie   ungiltig,   sie   kön- 

p"inr:^1   xn   •^22   "inoi   NT^   i-n:2\"in^   n^2p^f  nen  ja  auch  in  diesem  Fall  schreiben:  wir 

i:2T"  \2  pnrij  nüin  i:\S   S-'^'l^nn  21  ni^S  "^12t'?'I  Zeugen  unterschreiben  auf  dem  Papier  und 

""liT*    ''2*"i    n^N*    n''\~i*w"''?'l    Cl^"»    "Jw*    |2    pn;::^  der  Text  ist  auf  einer  Rasur  geschrieben!? 

ßb.i38o 'p.si':»:;  p   }<:i:n  "iDI     q'^vri:   J-'T   n''2'?    p''ü"'''n    15  Wenn    du    entgegnen    wolltest,    er   könnte 

X4"'jn"' ''2"l   n2l'?   ''2"i   2''ü*n     nri   "lI^Mp?^  -^r^lN  ein  zweites  Mal  radiren,  so  sagtest  du  ja, 

Coi.b^w'  •i:;:t'?  hT  b\:;  ^:^2•  nan  1J\s*  nSti  Ss'''?^::  p  eine  zweimalige  Rasur  gleiche  nicht  einer 

^b  ]'':^^  i:\1D'  nrü  1^   j'^^II^'"' nat:*  "['Pt:   *L2ru'2"n?  einmaligen"'!?  —   Dies   nur,  wenn  die  Zeu- 

2\T^*    2T^u    ^b    i''j'i:2''  -:*:;    'f?::^    "iC'lpIS"  C\"iD*  gen  auf  einer  Rasur   unterschrieben'"  sind, 

Tk:*1pC2   ''Tir   "'>:'^:2   rj'^m''  j'':i;2''n   'u'^D*   I*?   j'^JIt:''  20  wenn  die  Zeugen  aber  nicht  auf  einer  Ra- 

2n  '"^b  "li2N1  n'^b  >"1£T  *':''2  '':''2  vi*  n'*'?  '^iSinai  sur,  sondern   auf   dem  Papier   unterschrie- 

~T"jn  h-;  =<n:)  ^l  62  '  K:^nn  B  61  ^  d^j^n  S2:)  nnc-  P  60  ben   sind,  so    ist   dies'' nicht  kenntlich.  — 

M  66     XU  ':npT  ns'd  m  65      S  +  M  64  :,  \snno  :m  63  Man  kann  ja  irgend  eine  Rolle  holen,  auf 

M  68       pmri  'o:  nnn  M  .'d:  sntrn  +  B  67    t;    anj  +  dieser  etwas  radiren  und  vergleichen''!?  — 

in^Tno^nn'SapiiMöQ  I  «S^D^nnT>:n^;niv3«=n''Dx  Die  r^^s^^j.   ,1^^.   ej^gj^    RoH^   gleicht   nicht 

^^ir\  +  :m  71       n'iin  M  70  j,  'trix  t'X  'm;i  pnn:  t  2       j        t>  j  ^  r>    n  *•    t\t        1 

^,  „,        ,       ,    ,,  ,^  '    ,,  _^      der  Rasur  der  anderen  Rolle  .  Man   kann 

ja  die  Unterschriften  der  Zeugen  bei  Ge- 
richt beglaubigen,  diese  ausradiren  und  vergleichen!?  R.  Hosäja  erwiderte:  Die  einen 
Tag  alte  Rasur  gleicht  nicht  der  zwei  Tage  alten  Rasur.  —  Man  kann  sie  ja  liegen 
lassen""!?  R.  Jirmeja  erwiderte:   ^lan  befürchte  einen  Irrtum  des  Gerichts''. 

R.  HanIXA    B.  G  am  ALI  EL    SAGT,    WENN    BEI    EINER    GEFALTETEN    &C.  Rabbi    wandte 

gegen  die  Worte  des  R.  Hanina  b.  Gamaliel""'  ein:  Das  Datum  der  einen  gleicht  ja 
nicht  dem  Datum  der  anderen;  bei  der  einfachen  zählt  man  das  erste  Regierungs- 
jahr als  erstes,  das  zweite  Regierungsjahr  als  zweites,  bei  der  gefalteten  dagegen 
zählt  man  das  erste  Regierung.sjahr  als  zweites"',  und  das  zweite  als  drittes.  Nun 
kann  es  vorkommen,  dass  jemand  Geld  auf  einen  gefalteten  Schuldschein  borgt 
und   es,  da   er  grade   welches  bekommt,  innerhalb    der   Frist"  bezahlt,  und    [der  Gläu- 

82.  Unter  bezw.  über  ihren  Unterschriften.  83.  Dies  ist  dann  nicht  zu  merken,  da  auch  der 

übrij^e  Teil  der  Urkunde  radirt  ist.  84.    Und  wenn  er  es   ausradirt,  so  ist  diese  Stelle  2mal  radirt, 

was  leicht  zu  merken  i.st.  85.   Die  Zeugen  bekunden  eine  einmalige  Rasur.  86.   Wenn  eine 

andere  Stelle  ein  2.   Mal  radirt  wird,  so  i.st  dies  kenntlich.  87.   Ob  die  radirte  vStclle  einmal  od. 

2  mal  radirt  worden  ist.  88.   Und  feststellen,  ob  die  Urkunde  einmal  od.   2  mal  radirt  worden  ist. 

89.  Da  manches  Papier  stärker   u.  manches   dünner  ist.  90.  Nach  .\blauf   von    mehreren  Tagen, 

wenn  die  Frische  sich  verliert,  gleichen  sie  einander.  91.   Und  nehme  deshalb  von  solchen  Ver- 

glcichungen  .\bstand.  92.   Da.ss   man    aus    einer  gefalteten   Urkunde  eine  einfache  machen  kcinnc. 

93.  In  der  1.  werden  wahrscheinlich  die  abgelaufenen,  in  der  2.  dagegen  die  laufenden  Jahre  gezählt;  wahr- 
scheinlich um  die  Ausfertigung  der  Urkunde  aus  dem  oben  (S.  1368  Z.  7 ff.)  angegebenen  Grund  möglichst 
zu  kompliziren.  94.   Nach  kurzer  Zeit,   im  selben  Jahr. 
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l.i^crl.    wenn    ic.K-r   mmkii   SdiuUl.sclKiu     N-,2n  n^'^  2r^^  ''V  C2TN  .T^  'itixi  \sni2::'  "^ 
vi-rlauKi.  ilnn  riwiik-ii.  c-r  hal.c  ihn  vc-i-     -n '  H^S  12X1" ::ii:'2  .T^^  ^ii:'?:  n''::-T  >i:2  ^ri 

K.rfii,  unil   ihm  slalt  dessen  c-inc  (JuilUin-  -r,  121t:*  pmr  i\S-  122  Sp  \S*:^a  n£n  NnCM 

schivil.l;  später  aber,  wenn  die  Zahhin^s-  n^Sp^  Sr.sn  T^'ipj:  Sinn  Sni  iC'1pC2  '21  V^pr' 

frisl  heranreicht,  macht  er  ihn  /.nm  einfa-  :.  piT   n^^    lÄSf "  nT   inix::    li:'^'   •'21   iriSI   "211 

chen   nnd  spriclil   /n    ihm:  jel/.l    erst"  hast  1^   ]'i^n   nyZ'  "j^^   IT   n^lS   h'Z'   n^njt:  12   >2l'? 

dn  von  mir  «•eht)rKrt!?_  Er  ist  der  Ansicht,  pTO  '  n^^cn    ir,2    t:*'?i:*    1^    pit:   C\ni:*    C\Tl:' 

man    schreibe    keine    Onitt»"»J4 '  •  ^\'"'  "^^^  ''"'"^'-  '"•'-  '^-  ^^^^   ^'^^^'  ^*^^'"'    •'"'"^"^ 

l<al)))i    denn     knndi^    in    den    oefalteten',  J21S    1^';    \nC\S    pi2>    S:'':n  '  "»21    12N    piS 

einst  brachte  man  ja  Kabl)i   eine  oefaltete  m  N-^'^'m  21  12S"n\112'?::  I^ISI^ScHl  n\1i:21S2 

(rrknnde],  {il)er    welche    er    sa^-te,    sie    sei  1^    j-'llp    n:irS1    nrj    II    nj:iS    ^D*    n:na2    12 

nachdalirt  .  und   Xonin    erwiderte    ihm,  so  ni12*;    ''112V    '^^^''^    (i;"!""  l':'    pip    n^^i:'    pIS 

sei  es   Hranch   l)ei    diesem   \'olk.  das    erste  jL^    pIS    Sinn  '  n-^l^   ^21   ISS    m:2pis"  lim 

Reoiernnosjahr  werde  als  /weites  und  das  1J:s  D12C1D  n:m"'tt:  '":nn   p21  Un  in'^h  ISIp' 

/weite    werde    als    drittes    i^e/rddtl?   Xach-  i."-  •;21S  p:^-^:'^:  'Z'hü  |i:ni2  C\1t:'  ji:n"%inS  pn  ' 

dem  er  es  von   /onin  harte,  wusste  er  es.  p:^m  p^n'^'I^V  n^2   p21  Mr\'^     :irt:n   ]i:''t2JS  ib.tNee.e 

Hinst    stand     in    einer    I'rkunde     «^e-  C^j;j!:2  S:2i:r:  IIJ^'l:::  2^^3:2  Si2t2I2  1AS  \M'\i:S 

schrieben:  im  Jahr   des  Archonten  N.    Da  niTp  Tp°  ICIs'n^ViS^   |:21  i:m  "^^S  ^:n  s:2  l.-u 

entschied  R.  Hanina,  dass  man  untersuche,  :V21S  ]S2  ^in  C\Tl:'  nil^p  Tp  D^lsViiO^  C\1tt' 

in    welchem    Jahr   dieser    Archont    in    das  :'<i  ps  "»21"  1ÄS1  '•211   H^^ph   Snsi   ItTIpC   SinnBt.ieob 

Archonat   ein.i^e.sct/t   wurde.   —   \'ielleiclit  ^mn  m  .'an  H  76  hnidb'S  h'S  p'coi  +   M    75 

liatte  er  länj^ere  Zeit  das  Archonat  iniie"*!?  p  '2-1  ]:n  Vk  m  78         ;'>pE  v  .'pa  :m  77  hbtixi 

R.  Hosaja  erwiderte:   Bei  diesem  Volk   ist  ^«n  +  M  80    ,     mm  sinn  laiTO  M  19    i    D;;nja  n>n 

es   Brauch,  dass   man    ihn    im   ersten  Jahr  ^^  ^2     !     n^nio  n>n  v  :^'^*<  ^s  «m  M  81     !1     pn« 
.      ,               ,  .              .-,_-.„,           ^  -IS  -i-n  :\I  84  no'rox  M  .7\':2p'tH  P  83    i|    lun 

Archon,  nnd  nn  /weiten    ahr  Di^ron  nennt.  ,,   ,-  «  oa  .-        i-  c^ 

-^  '^  '2;.  >r2:  pm  M  8/  «rn  B  86     (      «i^n  —  \  85 

—  Vielleicht  hatte  man   ihn  abgesetzt  und  ,<,„  ^  t^i  88    '     n^n  sru  'wn  '3  c'v;: 

wiederum  eingesetzt!?  —  Dann  nennt  man 
ihn   .\rchon-Digon. 

Die  Rabbanan  lehrten:  [Sagte  jemand:]  ich  will  (hen)  Nazir""sein,  so  ist  er  es,  wie 
Symmachos  sagt,  wenn  er  hen  sagte,  einmal,  wenn  digon,  zweimal' ',  wenn  trigon,  drei- 
mal, wenn  tetragon,  viermal,  wenn  pentagon,  fünfmal. 

Die    Rabbanan    lehrten:  Ein   rundes'^Haus,  ein  Digon,  ein  Trigon  und  ein   Penta- 
gon sind  nicht  durch  Aussatz'°'verunreinigungsfc'ihig;    ein  Tetragon   ist  durch  Aussatz 
verunreinigungsfiUiig.  —  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  Oben'°''heisst  es  [statt] 
ll'dnd.   \\'<i/idi\  das    sind    zwei,   und    unten'°'heisst    es    [statt]   ]]'a/id^  ]JVindr°\   das   sind 
zwei,  zu.sannnen  also  vier. 

Einst  wurde  Rabbi   eine   gefaltete   [Urkunde]   vorgelegt;  da  sprach   er:  In  dieser 

Q4.   Da  die  Urkunde  um  ein  Jahr  später  datirt  ist  als  die  Quittung,  so  kann  der  Gläubiger  sagen, 
diese  sei  eine  ganz  andere  Schuld.  95.  Der  »Schuldner  braucht  die  Schuld  nur  gegen  Rückgabe 

des  Schuldscheins  zu  bezahlen.  96.  Wie  das  Datum  in  diesen  geschrieben  wird.  97.   Um 

ein  Jahr   zuviel    datirt.  98.   In    der  Urkunde    war   nicht   angegeben,    in    welchem  Archonatsjahr. 

99.  Zwcitmaliger   Archon.    Zur  Erklärung   der  Endsilbe   ]U   in    der    Bedeutung   Mal    (eben.so    auch    weiter) 
wurde  ziemlich  viel  geschrieben,  jedoch  nichts  Befriedigendes.  100.   Sich  dem  Weingenuss  ent- 

ziehen u.  ganz  Gott  leben;  cf.  Nuni.   Ka]).   6;  wenn    man   beim  Geloben   keine  Zeit   angibt,  so    dauert  dies 
einen   Monat.  101.   Dh.   60  Tage.  102.   In  dieser  Lehre    werden  wie  in  der  obigen   die 

nämlichen  griechischen  Ausdrücke  gebraucht,  u.  aus  diesem  Grund  wird  sie  hier  angezogen.  103. 

Wahrscheinlich  Mauerschwamm;  cf.  Lev.  14,34ff.  104.   Cf.  Lev.   14,37,39.  105.  An  l)ei(len 

Stellen  wird  der  I'lural  gebraucht,  obgleich  <ler  Singular  angebracht  wäre. 
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Nliw  ''2"l'?  "i^"!  12  ilVliw  ''2"1  "■''?  "itiS  nT2  p'  ist  kein  Datum  vorhanden.  Da  sprach  R. 
"'2"l''' rT*;  sin  "nn  n''''Tn'l  ."!'''''?£  V^21?2  T'lwp  \^2  Simon,  der  Sohn  Rabbis,  zu  Rabbi:  Viel- 
"■nn"'  ''2"l'"  ^^"12n^  s:s  IS^  n'*'?  "112s  nrw''2°"  leicht  ist  es  zwischen  den  Falten  ver- 
-T"  yln  pü*^:::  l'?2  n^'?  i;::«  "•'^nr"'  Xi:''''n  steckt?  Da  faltete  er  sie  auf  und  er  be- 
"i2D2  SIT'D  p''D£  Npl  "''l^p  2\"i''  nlH  j'^ai^n"'  s  merkte  es.  Da  sah  er  ihn  böse  an'"".  Da 
""''?  "ÜiS  n*  2n2  "'iu*'':2  11:22  ''2"l  "1!2N  cSin  sprach  jener:  Nicht  ich  habe  sie  geschrie- 
-"•'?  ItrS  -''2n2'%S**t:''''n  mir]"  n\"12n2  n:n  Mib'"  ben,  R.  Jelmda  der  Sclmeider  hat  sie  ge- 
jID*^  N2\S*  Znn  N!2'?w2  nin  V"in  jTw'?!2  i'?2  schrieben.  Hierauf  erwiderte  dieser:  Las-s 
211  uTw'i^  S2\S*  y"'  j'iw'?  \^:2  S2n  X^N  'Jln  diese  Verleumdung.  Ein  anderes  Mal  sass 
Ar.i6äS{<  c^i;;'?  X12D  211  mnx  ■'i::''!  21  '»m"' ''!2'^1  in  er  vor  ihm  und  beendigte  einen  Abschnitt 
S2  •ri2rL:"'' "]inr:w  Tl"'2n  b\y  171211:2  eis  12D''  im  Buch  der  Psalmen;  da  sprach  Rabbi: 
nTl''2V  w'?w  21  1i2N  ui:2>'  21  1J2X  llPi'yi" ''l'^h  Wie  gleichmässig  ist  diese  Schrift!  Jener 
|V>n  ri1''2V  linin  2V  '?22  in::  hn^:  CIX  |\S  erwiderte:  Nicht  ich  habe  es  geschrieben, 
Foi.i65X'?X  in>'1  Sp^D  Vin  jlü''?  VI-  '^Vu'bl  nbtn  Jehuda  der  Schneider  hat  es  geschrieben. 
^?:2  211  21  i:2X  min''  21  ICS  tyin  jlü*'?  p2X"'  15  Da  sprach  dieser  zu  ihm:  Lass  diese  Ver- 
Xp'?D  >'in  |1w'^2  >"in  i1w*^2  ':2ni  ni''1j:2  'iliyai  leumdung.  —  Allerdings  war  es  in  jenem 
/X''b^:  \2  ]i>C*ki'  ]21  t^in  |1ü''?  p2X*x'?X  *]ri>'1  Fair°'eine  Verleumdung,  wieso  aber  war  es 
n*''?  n'-'h  arip  Xlll  M^n^^n  :n:c2  '^m  ICIX  in  diesem  Fall  eine  Verleumdung!?  —  We- 
o,d.49ä  •t:TJ'2'  >:>-:i  XinX2  '»Ü'X  2l'"l!2X  na''1!2  jniD  gen  einer  Lehre  R.  Dimis,  denn  R.  Dimi, 
l'ii'ip::  n'''?  12^'  ^TXI  tilw'S  ^b  T'2j;"'  n-'?  112x1 20  der  Bruder  R.  Saphras,  lehrte,  dass  man 
1wipi2  ""b  T'2V"'  r\''b  10X1  Tkl'lpi:  ''jMJ'  XTSp  sich  nie  über  das  Lob  seines  Nächsten  un- 
'':MJ1  XinX2  '':!''^£  "'2\S*T»£p  *L:rj'£  n*''?  12>*''?TX1  terhalte,  denn  von  der  Belobigung  kommt 
'?TX1  *l:1w2  ''b  T'2V  n'"'?  ItiXI  luiprri  t:iw£2  man  zur  Bemakelung. 
Bb.76b,-iXi:2  122  1!21   XT'rp  122  1)2'  Tuipi2   n'''?   12^  R-  Amram    sagte   im    Namen    Rabhs: 

kSk  M^\     ij     2  +  B  90     i^     2  ]iyoB'  'na  +  M  89      Vor    drei    Sünden    ist   ein    Mensch   keinen 
P'DE  mn  Knn  x:r:'?  M  93  n^nana  P  92     [j    min>      Tag  geschützt:  Gedanken  der  Sünde,  Ne- 

■2n3  k:«  ikS  -  M  94    ,:    no«  ^2-n  n'op  n"D2  xitd      bengedanken    beim    Gebet    und   Verleum- 
,     ,    ,,  ,     '  düng.   —    Verleumdung,    wie    kommst    du 

=in=''  u'n:-  snnsi  M  4    ;:    ^n^i  M  3     ,    aina  M  2      darauf!?  —  \  lelmehr,  Staub   der  \  erleum- 
z  IE  arsr:''  u'niT  N">rx3  s'^x  ip'^n:  xS  M  5         -itriprs      düng. 

.i::  Sirs  n>^  ariDi  ^xi  itnpr:  >':'  ain^  S  xi  R.  Jehuda    sagte    im   Namen    Rabhs: 

An    den    meisten    haftet  Raub,  an   wenigen  Unzucht   und    an    allen  Verleumdung.  — 
\'erleumdung,   wie    kommst    du    darauf!?  —  Vielmehr,  Staub  der  Verleumdung. 

R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  alles  nach  dem  Landesbrauch.  Hält  denn  der 
erste  Autor  nichts  davon,  dass  man  sich  nach  dem  Landesbrauch  richte!?  R.  Asi  er- 
widerte: Wenn  in  der  Ortschaft  einfache  [Urkunden]  gebräuchlich  sind  und  er  [zum 
Schreiber]  gesagt  hat,  dass  er  ihm  eine  einfache  schreibe,  dieser  ihm  aber  eine  ge- 
faltete geschrieben  hat,  .so  hatte  er  darauf""geachtet;  wenn  gefaltete  gebräuchlich 
sind,  und  er  zu  ihm  gesagt  hat,  dass  er  ihm  eine  gefaltete  schreibe,  dieser  ihm  aber 
eine  einfache  geschrieben  hat,  so  hatte  er  darauf  geachtet;  sie  streiten  nur  über  den 
Fall,  wenn  in  der  Ortschaft  einfache  und  gefaltete  gebräuchlich  sind,  und  er  zu  ihm 
gesagt  liat,  dass  er  ihm  eine  einfache  schreibe,  dieser  ihm  aber  eine  gefaltete  ge- 
schrieben hat;  einer  ist  der  Ansicht,  er  habe  darauf  ""geachtet,  und  der  andere  ist  der 

106.  Kr  glaubte,  dieser  habe   die  L^rkunde   geschrieben;   er  war  wahnscheinl.  Gegner   der  gefalteten 
T'rkunden,  da  man  bei  diesen  sehr  leicht  irren  kann.  107.  Wo  R.  die  Urkunde  tadelte.  lOS. 

Keine  wirkliche  Verleumdung,  aber  so  etwas,   was  dem  gleicht.  109.   Da.s.s  er  ihm   eine  einfache 

schreibe;  die  Urkunde  i.st  dann  ungiltig.  110.   Dass  er  sie  ihm  so  schreibe,   wie  er  sie  verlangt 
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Ansicht,  c-r  lialu-  ilmi   nui   ciiu-n  Hinweis'"      Ss^':'!2;  ]2  pV^i:'  \21  •"'2N  -,2N      ',^'^   NIH   ClpC  Qi<..48i. 

^c^fbfu.  ns-is  inS"  .ST2C  inSir  iTySs  "im  pvoi:-  -»^-n 

Abajji-    sa«tr:     R.  Simon    h.   ( '.anialic-l,  pCNT    NH    Ss'^^a:    p   ]1>'^*w*   pT   lS   Sin    C\t:2 

K.  Simon   nn.l  K.  I-Icazar  sind  sämtlich  der  -yZ''^  rr;\l'  ZU  ^CIS  p>'!2'J  ^21  pm  pvCD'  >2T  ■" 

Ansicht.   cr"hal)c    ihm    nnr  einen    Hinweis  •■  mCStt"   rZ'ür,    pm   "JV^N  ^2n   nDHipa   IT  mc^as. 

l^ei^ehen.  K.  Simon  h.  C.amaliel.  wie  wii  he-  C1p;22    H^    I^Z^pi  ^:i^£    C1p;2C    '>•i2^•    «»S    ^2pnn 

reits  K^'sa^t   haben.  R.  Simon,  denn  es  wird  -,r:i  St^Sp  12D  ns' l^'^'r?:  -^.TV^N   ^211  HdS  inN 

oclehrl:   R.  Simon    saj^t,   wenn    er    sich    /u  nS  XIH  CipC  nsiC  "Op 

ihrem   X'orteil   oeirrt"'hat.  so  ist  die  Trau-  i'?  i\S  pry  j^v'^D"  jirN"  HN?:  pm  12  ninjM  m.^l 
un)4    «iilti?;.    R.  ICIea/ar.  denn    es    wird    j^e- i- py^PD   pP'Pn   ]i:\S'"i   HN?:    ]^m    pry    N\s    ^9 

lehrt:  Wenn    eine    I<rau    /n    einem    «:esa^t  mnS  i\S  pnrrjl  ]i:\Sl  ]^m  r]Dr  n:c  »S^N  lb  |\X 

hat,  (hiss  er   für  sie  einen  Scheidehrief  aus  L:\-^*ii7:  PinC  ]\S  pnr2J1  ]i:\S-;"]^y'?D  ^D2"'ü^r^^'J2 

einer    Stelle    in    ICmpfan^    nehme,    und    er  12  ZIPZ  C^PtiVr   niHE   jW   pnpai  |i:^N-i'\ni:i2-n 

ihn    für    sie    aus    einer    anderen    Stelle    in  C\-^N?:    n^y^^C    C^PvXr:    .TtTcbcV'  Hjr:    nbvr^br: 

I-:m])fan>,^   ^^^enonunen    hat,  so   ist   dies  un-  i".  r\i:b  p  DN  |innnn  inN  -p)n  'pzn  n:ü  Huc'pcV' 

inilti^;    R.    Kleazar    sa^t,  ^rWüo;,    Kiner    ist  ]ipnnn  p  PPivS-  P\N"pnCP  CNK'  i1i':5yn  PN  p2Pir 

der  Ansicht,  sie  habe  darauf  i,'^eaclitet,  und  :p"''?yn  ]r2  llZ^"^ 

der  andere   ist   der  Ansicht,  dies   war   nur  Z>t;  >:':;  12  21P2t:*  •Tw:'1p:2  S2^*^*2    ,5<1Q: 

ein   Hinweis.  NCSV21  ^\S'in  NJ^QN  ^lyn  Sp^D  "T'Ti2i'\S   ^1D£ 

lLIIJ  lIlNnKRT  Zrz  (il.KICH  Z\VANZICx''*SKLÄ,        —   M    11  riD3    -    M    10      i       ]i:'KT..]'J?'7D  —    M   Q 

SO  KRHÄLT    KK    NIR  zwanzig'",  UND  wenn:  ^  I"'"^  p^KT    —    M    1 2  D'nB','2...]1J'KT 

HINDERT    ZrZ   GLEICH    DREISSIG  SeLÄ,   SO  '^^  ^'"*  ""^^'*   ^'    '^ 

KRHÄI/r    ER    Nl'R  EINE  MiNE'".    [StEHT  DA- 
RIN:)   SILBERNE    ZUZ,   GLEICH   ...,  [DIE    ZaHL]    VERWISCHT,  SO   SIND    ES  NICHT  WENIGER 

ALS  zwei;  wenn:  silberne  SelaIm,  gleich  .  .  .  ,  (die  Zahl]  verwlscht,  .so  .sind  es 

NICHT  WENIGER  ALS  ZWEI;  WHNN:  DaREIKEN,  GLEICH...,  [dIE  ZaHL]  VERWISCHT,  SO 
SIND  KS  NICHT  WENIGER  ALS  ZWEI.  WeNN  ES  OBEN  EINE  MiNE  UND  UNTEn'"zWEI- 
HUNDERT  [ZuzJ,  ODER  OBEN  ZWEIHUNDERT  UND  UNTEN  EINE  MiNE  HEISST,  SO  RICHTE 
MAN    SICH    STETS   NACH    DEM  UNTEREN.  WOZU  SCHREIBT  MAN   DEMNACH    DAS  ObERE?    — 

damit,  wenn  vom  unteren  ein  buchstabe  verwischt  wird,  man  es  aus  dem 
Oberen  entnehme. 

OEMARA.       Allerdinors"''ist  /u   lehren   nÖtig^,  dass   wenn   in   einer  gefalteten   [Ur- 
kunde] nur  zwei  Zeugen  vorhanden  sind,  sie  ungiltig  sei;   man  könnte  nämlich  glau- 

hat.  obgleich  in  (k-r  Ortschaft  auch  die  andere  gebräuchlich  ist.  111.  Dass  er  auch  mit  einer  ein- 

fachen /ufrieden  ist,   u.  da  im   Lande   beide   gebräuchlich   sind,  so   richte   man   sich   danach.  112. 

Wer  jemand  beauftragt,  für  ihn  eine  Handlung  auf  diese  Weise  auszuführen,  u.  dieser  sie  auf  eine  andere 
liessere  Weise  au.sgeführt  hat.  113.  Da  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  jemand  einen  be- 

auftragt hat,  für  ihn  eine  Frau  durch  einen  Silberdenar  anzutrauen  (cf.  S.  1323  N.  162)  u.  er  dies  mit  ei- 
nem Golddenar  getan  hat.  1  H.  In  einem  Schuldschein.  115.  Während  nach  der  ge- 
wöhnlichen Wälirung  der  Selü  4  Zu/,  hat  u.  es  .somit  25  Sela  sein  müssten.  116.  Da  angenommen 
wird,  dass  er  minderwertige  Münzen  geliehen  hat,  die  nur  20  Sela  wert  waren.  117.  100  Zuz,  da 
angenommen  wird,  dass  30  minderwertige  Selä  zu  verstehen  .sind.  Der  Inhaber  des  Schuldscheins  ist  Klä- 
ger und  hat,  solange  er  nicht  den  Beweis  antritt,  die  l'nterhand.  118.  Wenn  der  Inhalt  des  Schuld- 
scheins am  Schluss  kurz  wiederholt  wird;  jed.  nicht  mit  der  letzten  Zeile  (ob.  S.1370  Z.l  ff.)  zu  verwechseln. 
IIQ.  Der  ganze  folgende  Absatz,  bis  zum  nächsten  Alinea  gehört  zur  1.  Hälfte  der  2.  Mi.^nah,  die  sich  am 
Schluss  der  1.  befindet;  aus  diesem  Grund  setzte  LoRJ a  die  vorangehende  Misnah  weiter,  nach  Schluss 
des  folgenden  Alineas,  ohne  gewusst  od.  berücksichtigt  zu  haben,  dass  ed.  Pesaro  richtig  an  dieser  Stelle 
die  ganze  2.   MiSnah  hat. 
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•OllJ'i!  S^X  ^IDST  \b  ';^ü^  Np  nty^  "»d:  NDH  1^*3  ben,    da    andere    o:iltig    sind,   so    sei    auch 

S^TiJ   S^  ^"»ZN  1t2N   Si:^*w'2  "inx  t;  12  ^inrc*  diese  gütig-,  so   lehrt   er  uns,  dass   sie  un- 

ns-'liN    nrz"  inx    l^l    2r\22    ins    t;    iSsxi"  giltig  sei;  dass  aber  eine   einfache,  in  der 

n*"^  "l^^N  nS5  b-;  ins  l^l  2n22  ins  t;2  1V2ü  nur  ein  Zeuge  vorhanden  ist,  ungiltig  ist, 

.gi.Bb.isDxV  n-'S    1:2s    \S*:::   "'"'^Sn    xm" ni^'^aN'?    "»w'N    21  •>  ist  ja  selbstverständlich!?  Abajje  erwiderte: 

coi.b  prT'jri:^"  S^'k:'p  n''X'"''S  NT^^D  X^  '^^^b2  '^b  ^I^t:*  Dies  ist  hinsichtlich  des  Falls  nötig,  wenn 

i:Vw'£2  ms  lV-'"l'^*1p'^-  C'aün  ]b  >'r:t:*!2  Xp  xn  ein  Zeuge  unterschrieben   ist   und  ein  an- 

n^1D2   '*:::    xrn""  r^X    Xr.'^mXl    n'?1D2    cnn    n^  derer  es'"mündlich  bekundet.   Einst  erklär- 

n^:21>   >21^   X^n^n   cnr^'in^ün   >nn   xn-^mx-l  te   sie  Amemar    als   giltig   in    einem    Fall, 

ISTl:!;''*^:'    inc    nS    b';   inX    l*;i    2nr2   inx   t;  k»  wo  ein   Zeuge  unterschrieben  war  und  ei- 

^';2^r>  üb  nnnp  p  >'i:'in^  ^211  ar^p  x:m  X2^^S  ner  es  mündlich  bekundete.  Da  sprach  R. 

■'STLiili  x'? '"£  by  C-^rw*!  2n22  CJw'  iSsxi  "'1'?  Asi  7AI  Amemar:  Wie  ist  es  mit  dem,  was 

nnip    ]2   V'w'l-''  "»zn   X^-'^S   "jV   ''>'2\-|  "»r   X^S*  Abajje  sagte""!?  Dieser  erwiderte:  Ich  hörte 

t;  '?2X" ■'211:^:21  Xin  ns  b';  CJD'T  2n22  cru*  nichts  davon.  Das  heisst:  ich  halte  nichts 

X^iH    IX    i:''£"li':2    X^   n£   b-;   inxr'  2n22   inx  !•■;  davon.  —  Demnach  ist  ja   unsere  Misnah 

X^X  ^^  Cnn'?wü*"'^nr  ^:\S  ^:X  in^  n^'^:*  XJw   X^  schwierig'"!?  —    Folgendes    lehrt   sie    uns: 

iJX   n^^   lliX    ISllii^'^:'    ni2i:   C21^::Sn   nyi   -[2  zwei  bei  einem  gefalteten  gleichen  einem 

n"'!::T   "Zl'?   X^nzn    -'"'?   in'?::*!''."!^    P"»!-)::   Tn  bei   einer    einfachen;    wie   diese   nach    der 

]>1  n^22  mX!   nr   '{^l  r\^22  inx  n^ynD*   C^Jtt'  Gesetzlehre   ungiltig   ist,   ebenso   ist    auch 
ISTLiÄ"»!    i"!    n''2   H'X    i''!    i'T"2   1X12''Ü'"' ini2   n'MJene   nach    der   Gesetzlehre   ungiltig.    Dies 

l'?"'£XT'"l'?  ''V2\"l  x"?  p:  '^211  X!2p  X:m  X2'''?X  ist  auch  zu   beweisen,   denn   die   Kollegen 

"f:  ''V2''n  >2  x'PX  "STiii'C  X^  '':2y°x:''l  n'^2  in2  Hessen   R.  Jirmeja""''f ragen:  Werden,   wenn 

^2X'>3Ti2a*121  Xln'x:*'!  "^2  in2  jni  ''211  X2''^X  ein  Zeuge  unterschrieben  ist   und  der  an- 

,  _  TVI  17     ''     ns  Sya  M  16     ^     nys  n'?«  M  T5  ^^^^^    ^^    mündlich     bekundet,    diese    ver- 

nr:   ■'r^i   aice:   inxs   :m    19          s'C'p  n  n  m   18  einigt?  Nach  dem  ersten  Autor  des  R.  Je- 

xrrn  M  22          -nan  n>^  -AI  21         nSiDB  i«j  M  20  hosuä    b.   Qorha'^ist    dies    nicht    fraglich, 

H^y2>r.  HE  hy  in«i  2no2  in«  rsnti^."^  ]'«  M  23       d^:c  ^enn  nach   ihm  werden  auch   zwei  schrift- 

iN  N'S  q";*2  in«  nyi  M  25        Sa«  —  M  24         «Sn      ,-1  1  •        ••     n-  1       ry  i^s    •  1  ^ 

,.  „,  ,     ,,  ^,  ,  '  ^  ^,      liehe   und   zwei    mündliche  Zeugen    nicht 

nrD  rsiasa  p«  M  30  in=  Knrm  M  29  jj  «n^tr  vereinigt,  fraglich  ist  es  nur  nach  R.  Je- 
.S2N  —  M  32  Kin  —  P  31  «Sk  N'i'3'o  hosua  b.  Qorha:  werden  nur  zwei  schrift- 
liche und  zwei  mündliche  vereinigt,  nicht 
aber  ein  mündlicher  und  ein  schriftlicher,  oder  aber  gibt  es  hierbei  keinen  Unter- 
schied? Da  Hess  er  ihnen  erwidern:  Ich  bin  nicht  würdig,  dass  ihr  die  Frage  an 
mich  richtet;  jedoch  neigt  die  Ansicht  eures  Schülers  dahin,  dass  sie  vereinigt  wer- 
den. Jener  entgegnete:  Wir  haben  es  wie  folgt  gelernt:  Die  Kollegen  Hessen  R.  Jir- 
meja  fragen:  Darf,  wenn  von  zwei  Zeugen  einer  vor  einem  Gericht  und  der  andere 
vor  einem  anderen  Gericht  Zeugnis  abgelegt  hat,  das  eine  Gericht  zum  anderen 
gehen  und  sich  vereinigen?  Nach  dem  ersten  Autor  des  R.  Nathan"^ist  dies  nicht 
fraglich,  denn  nach  ihm  werden  sie  nicht  vereinigt,  auch  wenn  dies  vor  einem  Ge- 
richt erfolgt"^ist,  fraglich    ist   es  nur  nach   R.  Nathan:  werden   sie  vereinigt  nur  wenn 

120.  Uass  der  Inhalt  der  Urkunde  richtig  sei.  121.  Dass  die  Urkunde  in  einem  solchen 

I'"all  ungiltig  sei.  122.   Es  l)leil)t  die  Frage  bestehen,   wozu  zu  lehren  nötig  ist.  dass  eine  von 

einem  Zeugen   unterschriebene  T'rkunde  ungiltig  sei.  123.    Das  \V.  ono  ist  mit  Cod.  M  zu  strei- 

chen,   denn    das    ganze    Kreignis    spielte    sich   in    Habylonien    ab;    cf.  Wkiss,   X//r  (/es,//,  d.  jiui.  'J'rad.   Kd.  iij 
S.  108.  124.   Dh.  .seinen  Gegner;  cf.  S.  1039  Z.  13ff.  125.   Wenn  .sie  die  Handlung  von   ver- 

schiedenen  Stellen  aus  beobachtet  haben.  126.  Wenn   2   Zeugen,   aber  gctrenut,    vor  einem   Oericlit 

über  eine   Handlung  bekundet  haben. 
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(lies  \or  ciiu-m  (Uridil  c-rlol^i  ist,  niilil  n^-J'l  NJC*  s"?  ScH  IS  ^2Tt:-i::  S^  n:^  ^2  ^1^2 
alK-r  woiiii  \..r  /wi-i  (UTirlilcn,  (.der  Ki'>l  '"^V  "I-  ^*''^*  "''  cnn^li*  cnSD*  "nr  -rx  ^:S  inS 
i-s  hii-rl.ri  kc-iiuii  riilcrsdiicd?  Da  Hess  ^zn  ItiN  S"'M  12  T:  '.ETC'ri:'  nt:i:  221v>Sn  • 
IT  ilim-ii  erwidern:  leli  l)iii  nielil  würdig.  ITVnmrm  .IT 'p  ^"22  n-^nC*  C":!:*  H^^  in^ü* 
dass  ihr  die  l-raj^e  an  luieli  rielitet;  je-  :.  1£ni2rV  p  n^2  ^22  inX  N12"'ü*  I.T:  HT  p  n''22 
doeh  nei^l  die  Atisichl  eures  Seliülers  da-  p-El^r:  zn*;  snC'n  l'?  ^V2\-i  xS  p:  ^211  X2^Sx 
hin,  dass  sie  vereitii.ul  werden.  Mar  1..  Hija  XC-  X:n  X2>^X  "jS  ^V-^"  '-  ^*^^'  X''V2V:  ^J^-^n 
sa^te,  sie  sandten  an  ihn  fol^^ende  l'ra^e:  ]r£T.»-2  ^:^n  ^2X  p^STir:  X^T  XIH  C^V  ]n:  ^211 
Darl.  wem)  zwei  Zen.i^nis  \or  cineni  C.e-  znxC'  "^2  *:\S  ^:x  ^"^  nh'Z'  XJC*  X*?  XcH  IX 
rieht  al)Ki'l<-'«l  haben  tnid  dann  wiederum  iM£Ti:ä^*w*  n^i:  C2T:2Sl"n>n  12  X^S  ''^  CnnSll* 
/.euunis  vor  einem  anden-u  Cerieht  ahj^e-  Z^>ph  ^2^'^Z'  niT^C*"' n*'^  in^i:*  "2.1  T2X  X:^21 
lej^n  haben,  einer  ans  diesem  Cerielit  /u  2^22  2r,22'?  ^2^1*/'  jnr:  inX  r,C",  Tt2D*n  nx 
einem  ans  dem  anderen  (k-rielit  konnnen  -JX'"  in^  nVt:*  X^  IX  Nlin^^  Tm  XJ^in  Urhr. 
und  mit  ihm  \  ereini^t  werden'  ?  Nach  R.  22nV2Sl"jT;i  12  x'l'X  ^^  cnn'^*^'  cnxc*  ^^12  ^:>X 
Nathan  ist  dies  nicht  frao:lich,  wenn  Zeu- i- nm  x:^in  XnSl  2mj:2  2n2;2^  p-'TiX*  '  ni:i: 
<:en  vcreini<;t  werden,  so  können  um  so  :Xw"nj:  "22  iT'CT  ''21^  mb>^';  XI  h';}  N-nn*»^ 
mehr  Richter  \ereiniot  werden,  fraj^lich  ]>X  rp2  n:2X  p21  111  y)Zf  nur:  pil  12  2in: 
ist  es  nur  nach  dem  ersten  Antor  R.  Na-  mn£  ]\S  r,22  jn:""!!  j^li^T  r,D2  Tpz  i:nj:  mns 
thans:  werden  nur  Zenj^^cn  nicht  vcreini^rt,  ":ü*2!2"  mn£  |\S  ]^i:>12  Tpz  r,D2  pj^T  -»JCt: 
wol  aber  werden  Richter  vereinij^^t,  oder -'"njn!2  mn£  px  riD2  12  lÄX  ::\D2  2.1-1  l-'in 
.i,nbt  es  hierbei  keinen  l'ntcrschicd?  Da  -"'2  2in21  ITV^S*  "21  1!2X  X2D3  XÜ^XI ''.1D2  mI""' 
liess  er  ihnen  erwidern:  Ich  hin  nicht  wür-  1JD  xH  XinX2  X£2  21  112X"''i:"1£  Xr2\S*l'""V2l2:2 
diK^  dass  ihr  diese  Frage  an  mich  richtet;  .,^  ;„3,  _^  m  35  ü  nt  -  P  34~r'3n  'ToSn  M  33 
jedoch  ncij^t  die  Ansicht  eures  vSchülcrs  v  38  i  isn^'C  n'sns  M  37  vi^,  ^t^-i^n  +  M  36 
(hihin,   dass   sie    vereinij^t   werden.   Ral)ina      ^^^<  nisi  lacn  r«  d"->  latr'tr  ncStr  M  3<J  '3«  - 

.sa-te,  .sie  .sandten  an  ilm   fol^-ende  TVai^-e:       '^'  ''V'^d  ]"'«t  «  -»o  :'in  r"r:=  unrc  c^=nv  ino 

Ist   es   notig,   wenn    drei    [Richter]    zn.sani-  .c,  ^s  -  m  43        «riSm 

mengetreten    sind,    um    eine    Urkunde    zu 

beghiubigen,  und  einer  \on  ihnen  gestorben''''ist,  zu  schreiben:  wir  waren  drei  l)ei- 
samnicn  und  einer  ist  nicht  mehr'  'da,  oder  nicht?  Kr  liess  ihnen  erwidern:  Ich  bin 
nicht  würdig,  dass  ihr  diese  I'rage  an  mich  richtet;  jedoch  neigt  die  Ansicht  eures 
Schülers  dahin,  dass  sie  schreiben  müssen:  wir  waren  drei  beisammen  und  einer  ist 
nicht  mehr  da.  Dieserhalb'"'nalimen  sie  R.  Jirmeja  wiederum  ins  Lehrhaus  auP'. 

Whxn  darin  ceschrikkkx  STEHT:  HUNDERT  Zuz  &c.  Die  Rabbanan  lehrten: 
l'ntcr  "Silber""' ist  nicht  weniger  als  ein  vSilberdenar  zu  \erstehen;  unter  "Denare  Silber" 
oder  "Silberdenare"  sind  nicht  weniger  als  zwei  Denare  Silber  zu  verstehen;  unter  "für 
Denare  vSilber"  ist  nicht  weniger  als  für  zwei  Golddenare  Silber  zu  verstehen. 

Der  Meister  sagte:  l'nter  "vSilber"  ist  nicht  weniger  als  ein  Silberdenar  zu  verste- 
hen. X'ielleicht  vSchmelzsilber!?  R.  Kleazar  erwiderte:  Wenn  es  darin  Münze  heisst.  — 
\'ielleicht  Scheidemünze!?  R.  Pa^ja  erw^iderte:  In  Orten,  wo  Scheidemünze  in  Silber 
nicht  im  Verkehr  ist. 
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127.  Hier  wird  von  dem  Fall   gesprochen,  wenn   von   beiden  Gerichtskollegien   durch  Tod   od.  Au.s- 
reise  nur  je  ein   Richter  zurückj^ebliebcn  ist  u.  zusammen  ein  (Terichtskollegium  bilden.  128.  Nach- 

dem die  Zeugen  über  ihre  l'nterschriften  vernommen  worden  .sind.  120.   Damit  dies  nicht  als 

Lüge  erscheine,   da  nur  2   Richter  unterschrieben  .sind.  130.  Wegen  .seiner  Bescheidenheit.  131. 

Man  hatte  ihn  vorher  aus  dem  I.ehrhaus  gejagt;  cf.  S.  1012  Z.  18  u.  N.  214.  132.  Wenn  dies  in  einem 

Schuld.schein  ohne  genauere  .\ngabe  genannt  ist. 

173« 
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|n:n  ^:^'n  mn£  j-'N  2m  jna-'-n  j^j^n  2m  2m 
qD2  pijn  ^:i:'2r:"  nins  px  i^nj^i2  im  2m 
;;;'i"aN;:''X'''2n"T  nria  mns  i\s*  2m  ^i::  n::x   :2m 


Die  Rabbanan  lehrten:  Unter  "Gold" 
ist  nicht  weniger  als  ein  Golddenar  zu 
verstehen;  unter  "Denare  Gold'' oder  "Gold- 
denare" sind  nicht  weniger  als  zwei  Dena- 

F0I.166  ^tl-'ns   X;:>S"V2l2t2   2n2l'"nT>*^S   ■'2^  ncx   X2D:  ■>  re   Gold    zu    verstehen;    unter  "für    Denare 
pX    ;nrn2   2nT    "»ITAS*   ^12';   ah   X2nTl    ''t2''"l£      (rold^ist   nicht   weniger   als    für   zwei   Sil- 
X2n£  X2."n  XJ:\S'V"2nr  r|D2  inj"«!  ''rw'2:2"mn£      berdenare  Gold  zu  verstehen. 
Tu2D'n  '?>'2  n^  ^''2X  nt:x"'nJ2Xp  X2m  n^n  ''"in2"  Der    Meister    sagte:    Unter  "Gold"  ist 

mnS  j-X  j''i:''12  rp2  •'jnpl  X*^"'"i"njinnnn  b";      nicht   weniger   als   ein   (Tolddenar  zu   ver- 
X2D:    X2D2    X:::''X    \SCX    rp2    2nT    '^•'^l^l    "Jti't:  10  stehen.   Vielleicht   Schmelzgold!?   R.    Klea- 


2n2i  XD'n  ^*^*x  21  "i;:x  icx,':  x£D2  ^ij-'t  nr,2 
p2'^>3Xi:n  xn^\n  xjj:i"in:^-t"2n2-7  x£^d  njn" 

n^2ixi  inx  i2"i,":  nx''2a  m2V  t:*:2n  pSD  niT'V 


zar  erwiderte:  Wenn  es  darin  Münze  heisst. 

—  Vielleicht  Scheidemünze!?  —  Scheide- 
münze aus  Gold  fertigen  die  Leute  nicht. 

—  «Unter  "für  Denare  Gold"  ist  nicht  we- 

'^^^n  n^h-;  Vn  n2in  n'^by  1Xt:*n  pXI  C^n2T2  1^  niger  als  für  zwei  vSilberdenare  Gold  zu 
nnx  J21i:  nX"'2t:  mxni  "12''?  Can  mxm  nn'"'?  verstehen.  >  Vielleicht  meinte  er  Bruchgold 
Tlöyi  HD'yt:  n2"in  n>^>"  nxü'm  C''n2T2  n'?21XT  für  zwei  Golddenare!?  Abajje  erwiderte: 
(2    \r;^U    \21  "lOX    2nT   n:"'n2    2V^:*'n''2    Z'^^^p      Der  Eigentümer  des  Scheins  hat  die  Un- 


iiT'iy^"  t;   n^^Si   ] 


•'^x  ex   nm  ]r;^n  ^s^^t::     terhand 


■33 


Wieso   heisst  es  demnach  in 


'üO  u  ainacn  IM  46       »:r:D  INI  45     i    n:nr3  P  44 

M  49         TT  nna  —  M  48         «o'rni  M  .i  +  B  47 

nr  +  :m  51     !|     ioNp...Ntyn  —  M  50     „     n'S  -f- 


M   55 


iam  V  54 


]S  4-   ISI   53 


.man  M  57        nayc*  im  36 


P  52 


iT^y   INli:''' niyxn  la^'^T   ]"'T"n"»2^   0:2:   p:n2:ioder   ersten    Lehre,   dass   unter  "für   Denare 

Silber"  nicht  weniger  als  für  zwei  Gold- 
denare Silber  zu  verstehen  sei,  darunter 
kann  ja  ebenfalls  für  zwei  vSilberdenare 
Schmelzsilber  zu  verstehen  sein!?  R.  Asi  er- 
widerte: Die  erste  Lehre  spricht  von  dem 
Fall,  wenn  es  darin  Denari'^Mieisst,  und  die  zweite  von  dem  Fall,  wenn  es  darin 
Denarin'^' heisst.  —  Woher  entnimmst  du,  dass  zwischen  Denari  und  Denarin  zu  un- 
terscheiden sei!?  —  Ks  wird  gelehrt:  Wenn  eine  Frau  fünf  zweifelhafte  Geburts-'"oder 
FlussfäUe'^^hat,  so  bringe  sie  ein  Opfer  dar  und  darf  dann  Opferfleisch'^'essen;  die 
übrigen''* aber  obliegen  ihr  nicht.  Hat  sie  fünf  sichere  Geburts-  oder  Flussfälle,  so 
bringe  sie  ein  Opfer  dar  und  darf  dann  Opferfleisch  essen,  und  auch  die  übrigen 
obliegen  ihr.  Einst  ereignete  es  sich,  dass  in  Jerusalem  Taubenpaare' "auf  Golddena- 
re''" gestiegen'" sind;  da  sprach  R.  Simon  b.  Gamaliel:  Beim  Tempel,  ich  gehe  diese 
Nacht  nicht  schlafen,  bevor  diese  für  Denarin""zu  haben  sind!  Hierauf  ging  er  ins 
Lehrhaus'"  und    lehrte:   Wenn   eine    Frau    fünf   sichere   Geburts-   oder    Flussfälle    hat, 

133.  Der  Schuldner  ist  berechtigt,  den   Sinn  zu  seinen  Gunsten  auszulegen.  134.   Die  letztere 

Phiralform  ist  die  gewöhnlichere  u.  darunter  sind  Silberdeuare  zu  verstehen;  durch  den  Gebrauch  der 
ungewöhnlichen  emphatischen  F'onn  (viell.  aber  der  lat.  PI.  denarii)  soll  hervorgehoben  werden,  da.ss  Gold- 
münzen gemeint  sind.  135.  Wenn  eine  Prau  ein  Kind  gebärt,  so  ist  .sie  eine  bestimmte  Zeit  le\it. 
unrein  (cf.  Lev.  12,1  ff.)  u.  nach  Ablauf  dieser  Zeit  hat  .sie  ein  Opfer  darzubringen  u.  erlangt  völlige  Rein- 
heit; hier  wird  von  dem  l'all  gesprochen,  wenn  sie  abortirt  hat  u.  es  zweifelhaft  ist,  ob  es  eine  wirkliche 
(reburt  od.  nur  eine  Mole  war.  136.  Wenn  es  zweifelhaft  ist,  ob  der  Ausfluss  ein  krankhafter 
(cf.  I^ev.  15,25  ff.),  in  welchem  l'all  sie  nach  ilcr  Genesung  ein  Opfer  darzubringen  hat  u.  erst  dann  völlige 
Reinheit  erlangt,  od.  ein  periodi.scher  war.  137.  Sie  ist  dann  levit.  rein.  138.  Die 
Darbringung  von  Opfern  wegen  der  übrigen  4  Fälle.  139.  Die  als  Opfer  wegen  solcher  P'älle  dar- 
gebracht werden;  cf.  Lev.  15,29.  140.  Hier  wird  die  Form  Denari  gebraucht.  141.  Wegen 
der  grossen  Nachfrage.  142.  Aus  Silber,  obgleich  dies  nicht  ausdrücklich  augegeben  ist.  143. 
.So  nach  vielen   Handschriften. 
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s«.  hriuKH'  sif  i'iii  Opk-r  dar  und  darf  ( )i)-  ]Zy  7Mi^2'2  mstl  mZM  tt'Cn  nism  nn^^  C'Cn 

fi-rflcisch  essen;  die  ühriKa-n  aber  ()l)lift;c-n  :ir2';\  nzin  H^^V  nKtt'n  ]-S1  C^nZTZ  n^nsi  nns  coi.b 

ihr  nicht.  Da   fiel   am   seihen  Ta« das  Tan-  ",:n   nH  n'?p:'?C  Zmz^' :CV;2-C  CV2  ^2  p-^p 

henpaar  anf  ein   X'ierlel   (Denar).  n'^  ^2S  nnN  r,1S2  p"<S''"l  ]'-  pi^nnn  -la^"  p2n 

Wknn  ks  ohkn  cSlc.  mkisst.  Die  Rah-  ■  sx*  \sc  ^::>":  p>"i  ^::n2  pn  pjr  m\-ns  '^nvz 

hanan    lehrten:   Man   herichtlK^e   das  Tnte-  >"21S    p    CD*    ^riin^:2   ü^hi"  nhl    m^ms    "nc* 

re  <lnreh  das  Obere  beim  (I'Vhlen   von]   ei-  nnS  niN  ^2,1  *S  Nt:C*n  n^:!'?S  n^'?  mnV'nvmS 

nem  Ihiehstaben,  nicht  aber  bei  zwei  linch-  n^^   mnf  nvmS  NT^*  ]2   Ctt*  "'C-in-'Q  SCW'"»: 

Stäben;  /nm    15eisi)iel:   Hanan    \  on    Hanani,  NcWs^Vt:  ^^"^  nvms  ^"ll^•  N^N  KCDH  .T^^fi 

Anan  vcn   Anani'".        Hei  zwei   lUichsta- 1"  :sci:n  S2"n  .T^  mnV'nrms  C'^t:*  p  CC' ^cin"^ 

))cn   \vi)l   deshalb  nicht,   weil,  wenn   es  sich      H'crih^  Sspl  n^VC^C  '?2D  ^h  N^^C*£  S££  21  ICN 

um    einen     Xamen     \<.n     vier    Hnclistaben  n'i'V'^'^'^   — P  ^*--  -■"  ">*-  P*"^"'"^'^  "^"'^  "l'^'''^  ^^'"^ 

handelt,  diese  die  Hälfte  des  Namens  ans-  np"<n  s'?  IN  212t':'   p^li'^^n  >12  ^S!:  nt2)2^C  hzü^ 

machen,   denmach    kann  ja   auch    ein    ein-  21   nnSc'   NTITT   nSC   n-C*   n^2  2n2  mm  ii}nr\ 
/einer  Huchstabc,  wenn   es  sich   nm  einen  i'.  \S   NTin  "IMD-'X   nSG   n-C*  '"'2X1   m?2p"N^2"lD* 

Xamen   von  zwei   Ihichstaben  handelt,  die  v^-'is  hl  m'?  1!2S  «nn  >t:^1£  HN^  r\^Ü  ü^blT 

Hälfte   des    Namens   ansmachen!?  —  \*iel-  in^    ^1D'r:i    ^r^b    pDt:   ''21DN"  STl:1:*2   ^2n2    nH  P0I.167 

mehr,  bei  zwei  Buchstaben  aus  dem  (irvmd,  ns^  I^^U  NTin  ^IMD^S  HÜ^  n>C'  m^SS  "NJS  niT 

weil,  wenn   es   sich  nm  einen  Namen  von  lüiN^  :n:"innnn  b';  ll2Vn   '?V2   T'  STIT   nm   niT '<"2'' 
drei  Hnclistaben  handelt,  diese  den  grosse-  -'i'  NJ-'i  "22  n'>T'  mt:\in  ''"inaV''"'>'2T  iS;2  "'Nn'"''''2N 

ren   'Peil    desselben  ausmachen.  2\-l21  "inN  nh  n2t:*l2  NsH  Nn^":C  rpD2  ''^nh"tib 

R.    Papa   sagte:   Klar   ist   es   mir,  dass  sinD'  H*  2n2   v'?;*   «''Äin    pm  mr  m2   p^DttTB^''^" 

wenn    es  oben    saphal"'nnd  unten  (laiihal"  .ain'nV  riOM  M  60  T  y  öy7—  ivTsg  TT+  P  Is 

hcisst,  man  sich  nach  dem  unteren  richte;  ^»jon  kS  M  62  k;Se  n^'^'p^  ^^   f^'  o"^  f^'*^ 

folgendes  aber,  sagte  R.  Papa,  ist  mir  frag-  M  64        N:2n  w'-cr:  «''j'pi  :\i  63        nc  n^S  «oin^KT 

lieh:  wie  ist  es,  wenn  es  oben  qaphal  und  «""  '"'  "«'^  '"'='  "=«^  ^^  •"''=?'=  ^'  ^^        «^"o  ci'S'i?^ 

,     ,    ,     .  1      ••  1    •  1  .•  •  n'S  nhv  :m  67         koSt  —  M  66         es  hnd  n'tr  \h 

unten   saphal    heisst:    berücksichtigen   wir,  ,  , 

'  ^  '  K"?«  Mua  inS  '300  xp  's^cs  xnatra  tj'«  'ana  x?  'tsnc 

dies  kann    durch  eine  Fliege  entstanden  "      j,  (^g       ^,^„  ,^  ^^,„  „,^5,^,  ^^^j,  ^,^  ^^,^:,  ^f,  ^,^  ,^,^ 

sein    oder  nicht?  —    Die   Frage   bleibt   da      «n'r'jrin  Kcioa  nn'  r?:'nn  cj'x  mr'S  nh  M  69        t  -|- 
hingestellt.  .'inSr?!   1   »inaS  r  70      jani  kidc  n'*?!,* 'snsi 'St«  «aSn 

Kinst  war  (in  einer  Urkunde]  ge- 
schrieben: sechshundert  und  ein  Zuz.  Da  Hess  R.  Serabja  Abajje  fragen:  Ist  sechs- 
hundert Statcr  und  ein  Zuz  oder  sechshundert  Perutas  und  ein  Zuz  zu  verstehen? 
Dieser  Hess  ihm  erwidern:  Lass  die  in  der  IVkunde  nicht  genannten  Perutas,  denn 
diese  werden  zusammengezählt  und  in  Zuz"  umgerechnet;  es  können  daher  nur  ent- 
weder sechshundert  Stater  und  ein  Zuz  oder  sechshundert  Zuz  und  ein  Zuz  zu  ver- 
stellen sein,  und  der  Inhaber  der  Urkunde  hat  die  Unterhand"". 

Abajje  sagte:  Wenn  jemand  seine  Unterschrift  bei  Cxericht  zeigen  will,  so  schrei- 
be er  sie  nicht  am  Knde  einer  Papierrolle,  weil  jemand  sie  finden  und  auf  diese 
seil  reiben   kann,  dass   er   \on   ihm  (Tcld   zu   erhalten   habe,   und   es   wird    gelehrt,  dass 

144.  Wtnn  unten  das  i  fehlt,  so  betrachte  man  dies  als  Lapsu.s  und  nehme  an,  dass  der  oben  ge- 
nannte Name  der  richtige  sei.  145.  Diese  Worte  werden  verschiedenartig  erklärt;  nach  den  meisten 
Kommentaren  haben  sie  die  übliche  Bedeutung  Becken,  bezw.  Kleidungsstück;  andere  dagegen  erklä- 
ren sie  als  Abbreviaturen  v.  >iht  C  u.  ^:,ht  'p  (60  bezw.  100  Halbe);  viell.  aber  Kigenname  od.  Paradigmata  ganz 
ohne  Bedeutung.  146.  Kine  I'liege  kann  den  nachhängenden  Strich  des  p  verwischt  haben,  so 
dass  daraus  ein  c  entstanden  ist.  147.  Bei  grösseren  Beträgen  wird  nicht  nach  Scheidemünze  ge- 
rechnet;  1  S.  =  4  Z.  =  144  P.                     148.   P^s  sind  daher  600  Zuz  zu  verstehen. 
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n'?na'''"''2S  ICS  °  tj'^lin  ''JI  CDi^it:  n2i:  ^b  Z'^TI      wenn  jemand  einem  seine  Unterschrift  vor- 
2nn  rp^^rti  SI^H  nil^u   rpo^  2in2^  s'?  "lir*;  lyi      le<^t,  dass  er  ihm  [Cield]  schulde,  er  es  von 
snSl    ]'''\r\    r\''1Mlb    n^^in^:    r\>h    ''!::nn\S    \S"I      freien  Gütern"''einf ordern  könne. 
IUlI''^'   y'^^ai   n'^b  Viin"»::   nH  nw2N  "'S  "»JäV  Abajje  sagte:  [Zahlworte]  von  drei  bis 

n\":n!2 '^TN  NDn~i£2  Sn'?\1  rr»;  2^^^  mm  Xinn  5  zehn  schreibe  man  nicht  am  Ende  der  Zei- 
nv2p'?  Xns  XD''T1£"1  rflD"!  rr'Vn:!  n'^^T  rr'::'?  le,  weil  jener  fälschen  und  zuschreiben'^" 
\S*n'?  N?2^V  n'^h  rr»!"!  S^:>'t:  \S':2''n'''?  "ir^S  '^''^NT  kann;  wenn  dies  aber  vorg-ekonmien  ist,  so 
Bm.24äj-i:;2  n''^  2r\2  mm  sinn  t'^IIXl  riTlSr  "t^V'  wiederhole  man  den  Satz  zwei  oder  drei 
'?TN  "HN  .T'tiwn  Snx'in'?  mn  "»ns  ]r;r^'C"\  pISI  nial,  denn  es  ist  nicht  möglich,  dass  es'" 
"ÜSN*  ''*'2N*n  rr^l^i":'?  SnS  TISI  •T'VwI  I""!  r\^2  2nr  i"  nicht  auf  die  INIitte  der  Zeile  kommt. 
•»Hr   1''T'\S*ri'?    Kü:'?*;    m*?   pim   XJ:>"i:   •'XJ^"  m^  Einst  war  [in  einer  Urkunde]  geschrie- 

n''!2p'?  NASn  n:''2''12  '  Ninn  :msi  n\-|£r  \S~  ben:  ein  Drittel  vom  Weinberg;  da  ging 
ins  '»rY'rr'T'  m!2\"in  "112  •*'?  "»inj  n'''?  "1!2N  •'"'^sn  jener  und  radirte  die  Kopf-  und  Fusslinie 
m*?  "»inN''' S-uN" n'?2  "in^  S:"l2>t:"''^  nnf2  p21  des  Beth"',  so  dass  es  dann  hiess:  und  ein 
05' 122  H''^  "ICS  n^l  T*;:  Np  mn  S*n'?"':c  t:*n2  J''»  Weinberg.  Als  er  darauf  vor  Abajje  kam, 
X2"l  n^by  uMn  mm  NTl:::'  ü^^n  :p2"l  ']'\^'^p  sprach  er  zu  ihm:  Weshalb  hat  das  Vav 
n"''?  *1CS  N2'"i"I  n''l2p'?  XriS  XnX  "C  Xnx  211  soviel  Zwischenraum?  Hierauf  band  er  ihn, 
Xnx  2"n  n^r^p  in-::  X\"I  n^l  XT*  mi^Mn  ]''l'"      und  er  gestand  es  ein. 

i:2X  "»TIXT   n''n22   Zlhr^'^   '^b   ■'J^'Tin   x'?   XIX  "12  Einst  war  [in  einer  Urkunde]  geschric- 

XnX  "12   xnx   211   X'?X"' nS'»''?  ••T't   Xt2^&*2  n'^^-'oben:    die    Teile    von   Reüben    und    Simon, 

Brüder  [alii],  und  diese  hatten  einen  Bru- 
der, der  Abi  hiess;  da  ging  jener  und 
schrieb  ein  Vav  hinzu,  so  dass  es  dann 
hiess:  und  Ahi  (Brüder).  Als  er  darauf  \'or 
Abajje  kam,  sprach  er  zu  ihm:  Weshalb 
hat  das  Vav  so  wenig  Zwischenraum? 
Hierauf  band  er  ihn,  und  er  gestand 
es  ein. 

Einst    kam    ein    Steuereinnehmer    zu 
Abajje  und  sprach  zu  ihm:  Mag  der  Mei- 
ster   mir   seine  Unterschrift    geben,  damit 
ich,    wenn    Gelehrte    kommen,    .sie    ohne 
Wegesteuer   durchlasse' ".   Da  schrieb   er   sie   ihm    auf   das  Kopfende    einer  Papierrolle. 
Als  jener    aber    daran'^zog,   sprach    er    zu    ihm:    Die   W^eisen    sind    dir    bereits    zuvor- 
gekommen. 

Einst  waren  Raba  und  R.  Aha  b.  Ada  auf  einer  Urkunde  unterschrieben.  Als  [der 
Inhaber]  darauf  vor  Raba  kam,  sprach  er:  Dies  ist  allerdings  meine  ITnterschrift,  je- 
doch habe  ich  niemals  zusammen  mit  R.  Aha  b.  Ada  unterschrieben.  Hierauf  band 
er  ihn,  und  er  gestand  es"' ein.  Da  .sprach  er  zu  ihm:  Wol  konntest  du  meine 
[Unterschrift]    fälschen,  wie   aber  hast   du    es    mit    der  des  R.  Aha  h.  Ada   gemacht, 

14Q.   Die   (1er  Schuldner   noch    besitzt;    von    verkauften    aber   nur  dann,  wenn   der  Schuldschein    von 
Zeu^^en   unterschrieben  ist.  150.   Die  De/.imalsilben,  es  entstehen  dann  dreissig  aus  drei,  vierzig 

aus  vier  u.sf.  151.   Das  Zahlwort,   u.   wenn  das   1.  Mal  gefälscht  wird,  .so  ist  nichts  dabei,   da  man 

sich  stets  nach  dem  letzteren  richte.  152.   Das  Präfix,  durch  welches  die  Partikel  vom  ausgedrückt 

wird,  aus  dieser  winl  nun   ein   Vav,  das  als  Präfix  die  Bedeutung  und  hat.  153.   Wenn  .sie  eine 

Bescheinigung  von  \.   vorlegen,  damit  er  .sie  i)rüfen  könne.  154.   Das  Papier,  damit  die  Unter- 

schrift tiefer  komme.  155.   Da.ss  die  rntcrschrift  gefälscht  sei. 


;•  ]hr\h  niom  x:'3m:t  hiiv;  ;k3  nsvDJ  o'nnn  n^Disna  70 
]'3r3'T  ■na'<vi  scion  nirv  ny  «nSnr:  v^a  ain^S  k'"^  M  71 
r'2T  'DiS  n'S  1D31  in>K   M  72  'Kl  n'2  'sriS  ^nsT 

n'nesi  P  74  nnn  'sr2K  M  73  somDi  «nSn  n^m 
K-ina  nn  IM  76  ^ttn  ■<h^2  +  INI  75  i  (n'nsD  'i  h-"i-i) 
'KOS  M  77  n^in  xi>n'  vm  nci  Sts  'nx  n'otrn 

.Hiva  M  .k:'2T2  B  79  na  vi  —  IM  7S  p^ni 


+  IM  81 

mn  "DK  Spc    IM  83 


21    'eSh   O    im    80      '1      Hi^flD    ,«:»2'T2    \'V 

Kcso  B  82    i]    ir:T  nn'  nra^nn 

«r'r'jr;'?  n'"  i^:  mn  in's  ""t  kick  «nSuoT  Ktrna  n^S  ans 

K""K  Nin  nn  n'  ni-sTin  jn   IM   84  la«  nn'  mnno 

•kSk  —-  M  85    ;,    H  2sn  n'rspr:  ^a^rn  xS  ühvj:: 
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dessen   Haiitl  zittert?  Dieser  crwiderle:   Ich      ST^-:n  \S^'  'n:N  -2N   mzf  ^Z^T]   n^T   n^mi 

leiste   meine  Hand   auf  i-ine  Hrüekenleine".  :2nrf  Spr.TS"  C,":  nh  nCNI 

Manche   saji^en:    I':r   stellte   sich    auf   einen      V^y  1P::'N   pNK'  ^Z   hv  ^i<   :2*\n'?  t::  ?^^ri1|Hj  "'il 

Sihlauch  und  schrieh.  ny;  n'?j;2  iWK*  "«E  bv  ^^  ''^'^^  ^zr^'ni^  Bl 

W    scmni-ihk    i>km     Mwn     i:ink\  ^  -^'ciL'  ]^2r'2  -^ir  iPi:  ^yzni  p^rr:  Nn^yj-  -iz^iico'-b 
Sem-;ii>KHKiKi-\    Aren     uknn     i»ik     ni'??:'?  pznii  i\si  v:y  ni^c  iWK'  ^c  ^y  f]N  mbV'""' 
l-K.M    NICHT  i.AHKi   IST,  TM»  DKK   V \< w     ^üu'  TZHiz  ?zi:'  iPi:  m^"n  vry  m'p  Nn"»t:'  ly^;'',"; 
i-iNK  OriTTr\(;'\  Aicii  wi'W  i>iu<  Mann     np^hh  rzmz  ;\Ni  V2V  npi'?'"]\xis' ""E '?y  f]N  nzi^y^" 
NICHT    DAHKi    IST,   NiK    MISS    MAN    Sil-     pmziw  :-^z;:' ]m:  HpiSii  i?ry  ^zv^^sn^ii' -y '"^'o^, 
kknnkn;  dik  (;kiu"hr"^zaiilk  dkk  Mann.  i<>]nnm  cr\^:z'  ny-i?r  x\n  ;\xrti':i  ;>zn\s  i-^-^- «'"-s" 
Man    sciiKi-iiii'.    i>i:m    Sciui.dnkk    i;ini:n      N^x  nij'rzpi  riD-i-^vX  ^'^r  l^ZPiZ  i\N  -^Zli'  im: 
|ScHii.i»|scHHiN,  AccH  wKNN  DHU  (h.ät-     ^'"cii'  ^zpiz  jw  ^zu'  ]m:  '?zp?zni  dh^jK'  ny-c 
uic.Kk  Niciir  itAiii-:i   ist;  i)1-:m  ('.i.Äriuc.i-.K      zin-^jZ'   r^V'^72   n'?n   p"    P"'Z   n^'Vü   bz)   piTZ 
jKDocii   NIK   DANN,  WKNN  Di'K  Scini.D-     ->r:\x  \s^'?r2;  ]2  iiy^K'  p^  ^z'^:'  ]^:pi:  Dn^:\i') 

NKK     1>AHKI     IST;    LIH    CiHMrilK    /.AIII.F.    DKk  1^         n^üy^Hl'?!    ICHyT' HlS   C^yZ'   ^ZPIZ    C.T:!:'^' 

ScHiLDNKK.  Man  schrkibk  dkm  \'i:KKÄr-     zn  •',::n' p^zr:  sn"::*  nz^z*  \s;:      .^5"l^j 
i-Kk  KiNKx  [KaikIschkin,  Aldi  WKNN  DKK     '^:2  z'^ün  z'u'  ""."'Zr:  SH-w*  izbz}  ZI  "itiN  min'' 

KÄCFKR  NICHT  DAHKI  IST;  DKM  KÄrKKk  -;Z  SHS  Z'i'.  SHSD  ZT  Z^l^  TZVw'Z  .Tw'Sri  Ctt'l 
JKDOCH  Nlk  DANN.  WKNN  DKR  X'KkKÄU-  >Zt^>^  In^'^Z^  ^"Zü  ZTi^l  SJj-'n  IZ  SJir:  Z"",!  NJIm 
FKk    DAHKI     ist;    Dil-.    (iKHÜHk    ZAHI.K    DEk  JO  s'?    nVün    Cü*    jW    '^H^Z    'w*\S.-    Zw*   ^~h   N*''yZ'':Zp1 

KÄi-FKk.  N'Kki.oHUNc.s-  iND  F^HKVKkTkÄ-     so'?"!  ]:'^^\''b^  üb  w*\sr!  uw*  j\s*  TZTw'z  riiT'sri  z'j* 

CK  SCHRKIBK  MAN  Nlk  MIT  BKIDKk  KlX-  p:^:!  ^Sm  ~\-in\s'?  H''^  •'I^IZIZ^StNI  Ni:'':  ZilZ"' 
WlI.LKirNC;      DIK      (iKBÜHk      ZAHI.K       DKk        n^T  InH    SIZ^^    nZH^T  IZIC*   iT^:*«    HZilZ    sStN" 

Bräi'ti(;am.  Hakbpacht-  und  Pachtvkr-     sini  i::z  •k:*\s'n  c*w*  zn  iizs  ^zn  ^^za  in'?  "1!ZN 

TkÄClK    SCHREIBE    MAN     Nlk     MIT    ZUSTIM- i?.".  pH    Nim    IZVw'Z    "ü'Xn     Zw'    nw'Xn    Zw'*?"' pH 

Ml-NC.     BKIDKk;    DIK    ('rKBC'HR    ZAHLE     DKk        m  88     \,     Kp:ni«    P  87  n^>im  S"N  ns^>',   M  86 

PÄCHTKR.    WaHLUKKUNDKN    UND    ANDKRK       M  91      i,      n  +  M  90       |      laitri  M   89  2nDi 

C.KRICHTLICHK    SCHkIKTSTÜCKK    SCHRKIBE       n'2n3  M  94  'nx  -   M  93     '    'sya  M  92         S  — 

MAN     Nl-R    MIT    ZrSTIMMrNG    BKIDKR,    UND       "^'^^  '="  «-^"  ^=  «™  =^  ''"«  "''  '='^^'=^  "'•"'  ^«'^^  «'^"'«'' 

^,       ..  T.     6       '  .S  —  M  97         ^^1  P  96         1  +  B  96         an 

HKIDK    ZAHLEN    DIE    GEBÜHR.    R.    SiMON    B.  ' 

OamAMEK  SAGT,  FÜR  BEIDE  SCHREIBE  MAN  ZWEI  [URKUNDEN],  FÜR  DEN  EINEN  BE- 
SONDERS  l'ND    KÜR    1*)EN    ANDEREN    BESONDERS. 

GEMARA.  Was  heisst:  nur  muss  man  sie  kennen?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Na- 
men Rabhs:  Xur  muss  man  bei  einem  Scheidebrief  den  Namen  des  Manns  und 
l)ei  einer  Ouittun«^  den  Namen  der  Frau  kennen'".  R.  Saphra,  R.  Aha  b.  Hona  und 
R.  Hona  b.  Henana  sassen  beisammen  und  mit  ilincn  auch  Abajje;  da  warfen  sie  fol- 
.i^ende  Frage  auf:  Hei  einem  Scheidebrief  nur  den  Namen  des  Manns,  nicht  aber  den 
Namen  der  Frau,  bei  einer  Ouittuni^  nur  den  Namen  der  PVau,  nicht  aber  den  Na- 
men des  Manns;  es  ist  ja  zu  befürchten,  er  kann  den  Scheidebrief  schreiben  lassen 
und  ihn  einer  fremden  Frau""geben,  imd  ebenso  kann  die  Frau  eine  Ouittun«;  schrei- 
ben lassen  und  sie  einem  fremden  Mann  t^eben!?  Da  sprach  Abajje  zu  ihnen:  Fol- 
.ijendes  sat^te  Rabh :  den  Namen  des  Manns  bei  einem  Scheidebrief,  und  cben- 
.sü    auch    den    Namen    der    Frau,    den    Namen    der    PVau    bei    einer    Quittung,    und 

156.  Die  bei  der  Beriihrunjj  in  F<rschütterung  gerät,  alsdann  unterschrieb  er.  157.  Ueber 

den   Empfang  der  Morgengabe.  158.   Für  das  Schreiben.  159.   Damit  nicht  die  Schrift- 

stücke für  fremde  Personen  verwendet  werden  können.  160.   Da  es  leicht  vorkommen  kami,  dass 

«ler  eine  Name  gerade  stimmt. 
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cmn  p>'l2K'  p  riDT»  "JB^^   D'in'»^!  t:"»«!-!  Cü-*^"'      ebenso    auch    den   Namen  des   Manns.    — 

n''^    •'tiaiil    '?''TX1    N*^"':    i-'nr    S1::^T    nns    T'V;  Es  ist  ja""zu  befürchten,  dass  in  derselben 

^Dn  »S:in  n::  XnS^'^n   inh  nr:«  ■]\sm  n^nn^sS  vStadt  zwei  [Personen  Namens]  Joseph  ben 

pN  nna  T'^'i  cmn  pyj^'^:'  p  rpi"»  "»Itt'  2*1  "ir:«  Simon  wohnen,  und  der  eine  einen  Schei- 
a^bl  D'wSl  riT   '^IZl   ni   ahn   |n\mw'a   ]''wn;t2  ■■-  debrief  schreiben   lässt  und  ihn  der   Frau 

p  rpT'i  n^r2^'b  n'»'?  pvntil  \nnnN  xnt:'?  ^ns'"  des   anderen    gibt""!?  Da   sprach  R.  Aha  b. 

1\sm   "\"in\S'^   n'<S   ''l:12!2T   Nl}'':   ^Siri   ]1>':25:*  Hona    zu    ihnen:    Folgendes   sagte    Rabh: 

b2    21   "lt2N   Tn    N^j'^n   "12    SJin'  2"1   in^   niiS  wenn  zwei  [Personen  Namens]  Joseph  ben 

S^  1*?  ]'»D't:*in  |\S  CT»  C'•l:•'?'k^•  l-^vr  ist:*  pTninC*  Simon  in  einer  Stadt  wohnen,  so  kann  der 
1^2T   21  "iV"!   H"''?    mpn'  ''•'2S    1CS   "'NC   ,':Tnn\S  i^  eine   nur   in  Gegenwart   des   anderen   sich 

mm  N"i2n  Xinn      nTir    nTn-'I^n^'  nsi^l    laX  von  seiner  Frau  scheiden  lassen.  —  Ks  ist 

»Snri\S  XMh '  map^  S\"1X  pn  12  nzn'nSv  C\"in  ja  aber  zu  befürchten,  es   kann  ja  jemand 

^nh  "»ll^S  "l^:  S:s'  "II^N  \S*in  N:X  IsS  n""^  mt2N  in  eine  andere  Stadt  gehen,  sich  den  Na- 

nh    n'C'pl   N1~    ':;p'^d'  •''?    T1!2N1    X\"I    M\S    in'?  men    Joseph    ben    Simon    beilegen,    einen 
p2"l  "lloiNl   2:    by    r|S   ''•'2N   "lliiS*   übp   nh   1j21  '■'>  Scheidebrief  schreiben  lassen  und  ihn  der 

''"'ÄP-IJ^    SZIVi    l^:::i    nnn    i:\S    ^Vw*  l^;nu    jl^:  Frau    des    anderen"' geben!?    R.    Hona    b. 

Tak'^an''^V  2^■^^  mm  xnzn  Ninn  tpn^I^^  n^miX'lX^  Hanina   erwiderte    ihnen:    Folgendes    sag- 

112N  \Sin  S:S  Mib  n"»^  m:::S  N2N  12  .T'I^T'  21"  te   Rabh:    wenn    sein   Name    in    der   Stadt 

S^lli'!";:  b-;  r|S  '''•2s  ■i::N  mn  nJX  XI^-'X  nb  dreissig  Tage  bekannt  ist,  so  ist  nichts  zu 
"'''2X  "i^X  :pT  plT   |'l"'2  pTli'?  ""'mix  IX*?  p2"i:2 -"t  befürchten.  —  Wie   ist   es,  wenn   es   nicht 

*12T':    xnn\S    •'D'ltp'?    ''"'TXT    ]:21^    X2"ni'   \Sn  bekannt  ist?  Abajje  erwiderte:  Wenn  man 

bv2r\]    :n''J''D  nb  is'rna  a^bl  n''in2  jnxn  W;  ihn  ruft,  und  er  antwortet"".  R.  Zebid  aber 

pnnm  '«naS  n'S  p^E3  M^      '      x:rn  ]3  win  M  98  sagte:  Ein  Betrüger  ist  bei  seinem  Betrug 

irnj!3i  nnn  inSt  xnn'KS  'Daai  kbu  a^nii  •]-i>Hi  rroca  vorsichtig. 

+  M  3        T  WH  +  M  2     .     KON  P  1         lOK  nS  Eiust  wurdc  Rabba  b.  R.  Hanau  eine 

M  6        K2K  ^2  noT  31  B  5       rrnixonn  B  4       |ij3  Quittung  vorgelegt,  auf  welcher  er  unter- 

ikS  nnoS  uS  'dk  njk  ?|X  rr'?  M  7       Knn'N  s'nn  —  1    •  u  j-     t^  i,  ^       •         • 

,,   ,,.  r  ' ,  ^  ..  o      schrieben  war;  die  t^rau  aber  sagte,  sie  .sei 

iizn  niONT  -M  11  S  N  n^DpS  xn«  pn  an  12  «di      es  nicht  gewesen  \  Da  sprach  er:  Ich  sag- 

.piT  xD'n  pns'o'?  n'3-n  ikS  pam  s=iiv      te  ebenfalls   zu  ihnen'^',  dass    sie    es    nicht 

sei,  sie  aber  erwiderten  mir,  sie  sei  älter 
geworden  und  ihre  Stimme"*habe  sich  verändert.  Hierauf  entschied  Abajje:  Obgleich 
die  Rabbanan  gesagt  haben,  dass  wenn  jemand  eine  Aussage  gemacht  hat,  er  seine 
Aussage  nicht  mehr  ändern  könne,  so  verhält  es  sich  bei  einem  Gelehrten  dennoch 
anders,  da  es  nicht  seine  Art  ist,  darauf'zu  achten. 

Einst  wurde  R.  Jirmeja  b.  Abba  eine  Quittung  vorgelegt,  auf  welcher  er  unter- 
schrieben war;  sie  aber  sagte,  .sie  sei  es  nicht  gewesen.  Da  sprach  er  zu  ihr:  Freilich 
bist  du  es  gewesen.  Hierauf  entschied  Abajje:  Obgleich  es  nicht  die  Art  eines  Gelehr- 
ten ist,  darauf  zu  achten,  so  hat  er,  wenn  er  darauf   geachtet  hat,  sich  dies  gemerkt. 

Abajje  sagte:  Wenn  ein  Gelehrter  eine  PVau  antrauen  geht,  so  nehme  er  einen 
Menschen  aus  dem  gemeinen  Volk"^mit,  weil  man  sie  ihm"^ verwechseln  kann. 

160.  Nach   dem    .^iitor   der    Mi.^nab,  dass   man    befürchte,  der   Scheidebrief  könnte   für   eine    fremde 
Person  verwendet  werden.  161.  Auch  die   Kenntnis  des  Namens  ist  kein  Schutz  gegen   Missbrauch. 

162.   Des  wirklichen  Joseph  ben  Simon.  163.   Wenn  er  beim  .Vnruf  überrascht  wird;  es  ist  dann 

anzunehmen,  dass  es  sein  richtiger  Name  ist.  164.  Die  beauftragt  hat,  die  Quittung  zu  schreiben. 

165.   Zu  den  Zeugen,  die  die  Quittung  mit  unterschrieben  haben.  166.   Kr  hatte  die  Frau  nicht 

angesehen,  sondern  sie  nur  an  der  Stimme  erkennen  wollen.  167.  Auf  das  .\ussehen  von  Frauen; 

seine  2.   .\ussage  ist  also  giltig.  168.   Cf.  Bd.  vij  S.  655  N.  53.  169.   Da  er  Frauen  nicht  ansieht. 


Bb.l?« 
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DiK  (^KnriiK  zAiii.K  i)i;k  Mann.  Wc-s-     jn:i  2r,2^  snp  naNi'NDj;i2  ^nq  :('iri)  iDit»  pj 01.24.3 

hall)?        Dil-  Sclnifl  sa>jt:"V:/-  schrrih,   inul  -Z   mI:\SX  pZI  mnii'  ^2r\   p-'H^V  N^T   Nn\S'm'' 

.^/•ii/-.   Jetzt    aber    \  cTfalinii    wir    iiiilil    so,  ^5  'py  r]N  r^-th  -^m;  pm2"   :n''\-ItyV  N^l  ""^Nl 

vii-lnidir  lial)cM  .lic-  Kahhanaii  rs  dc-r  l-iaii  :NpD^-;2  N2n*i'\S^  Nt:>li*2  nzi  TOj;  m'??:  ]\Stt' 
aiifiTlt-Kt.  <laiiiil    it    sie    nicht    sil/eii    lasse.  -■  J'IZI    npi'?    pNi:'    ^E    'py    ^IN    -^Zir:'?    ^r::'    pmr 

Man    sciikkimk    dkm    Sniri.i.NKK    ki-  ]\s    :nnp  ^:2Q   imi^*  12*|f22   SS^Ti  X^  Nl2>li'5 

m-;n     (Sciiri.i»]snn-iN,     \rcii    \vi:nn     di.k  sr^-ü'    X^    X'l:^1:*2"'   Mn    I^DPW    ncii'    pmi 

Ci.Äriuc.KK  NH'in-  i.aiu^i   ist  .Sic.  Selbst-  \-^i\^-^^  msn^  n^^  xn^H  p^nti^x^ii:;  r^SXT 

ver.stäiullieh!.^        Dies  -ilt  \..n  einem  Teil-      X^  X-L2^t:'£'"  J'in  :^^hl'^^  PiD^-^X -^'l:!:'  pm«  j^X 

.^esehäft'"'.  '•' pyi?;  x\x  piT^  ^-^::*k2'  pmr  |\s  :min2  X^ni" 

Man  si.iiKi:ii!i-  i»km  \'h.i<K.\rM-.K  \-.\-    ^ii:!:*  ia>:nn  X2n  piTS  ni:::*  ^xc   nzi  G.T:::'Bn,.2o- 

M-.N  [Kaii  )SCIIK.IN.  Aldi  WKNN  1>HK  KÄf-  HHX  lV'Tn2  HT  ^CX  X2X  n2  n^^T  3T  xnJV'i: 
»•KR  NICHT  .\:c.  Selbstverständlieh!?  In  -^?:\N  ''-}^h2l  p  pyct:'  pi  nnx  l'?  m^  nn 
tleni  l-all,  wenn  er  das  b'eld  wei,a-n  seiner  :vr':iVI  Hl'?!  1^Hy2  n6  G^:!:'  (^ZPIZ  ün^:;:6 
Minderwertigkeit  verkauft'"'.  '-^20  n:2T   ^:^2^::  Xp  CHD  mi2  ^y  pS1D2  XD^S"  vgi 

VKKI.C)Hl-N(;SVKkTRÄ(iK  SCHkKIHK  MAN       p£12    X^'l'V    ^'?in    X"?    ^212    |\S    13D    1»!    ^SIZ 

NiK  .S:c.  Sclb.stvcrständlieli!?       Dies  oilt     i::xi  ^x-^^c:  p  pyoD'  pm  x::yi:  iJ^M  xrnf 

aueli  hinsiehtlicli  eines  (belehrten,  obj^leicli  n^J:m    \~nri    ""^J  imZT '  "^inm  "''?   Xn-'i   X*?   .T'^Bq.Bs 
dervSeluviei,a'rvatcr  mit  derWrwandtsehaft  :X3nX  X^IX  ^3  ''X^y 

.siclier  einverstanden  ist.  naitr  +  M  14    W    «ni  «n  -f  M  13    'j    p-Ki  —  M  12 

H.-M.lU'ACHT-     i'Ni)      I'ACiiTVEK'rKÄ('.i>:  't'k  kh'pe  ."i3t?  jm:  '^ysm  naj;  nH'^  i'wtr  b  j,'ni  hb-nS 

SCHKKIBK    MAN     NIK    ^:C.    Selbstvcr.ständ-  naix:  M  15  nn'i=  ':33  ke'd  «an  nnn2  «cn  «am 

Hell!?  —  Dies  ist  beziurlich    einer  Brache'"      I'«  ^^^  "^^  "=«  ^'  /^  «P^^J-*^  "'''  ^'"°"'  ^"J'«  «'"* 

..  .  M  IQ       n-iiK'22  iS'E«  M  18    j:    ]:2nno  P  17    !|    '^nn 

"*    '^"  'I    "irDNi  }on  'JNCM  .M  20    Ij     nasyS  ;"t  2"ii  losyS  pn 

Wahu'RKI'nden    <S:c.    schreibe    man  ^;^,3^  ,3j  ,j<;,,3,  M  ,,ni3,  p  21 

NIK    MIT  Zustimmung  beider.  Was  .sind 

Wahlurkunden?  -     Hier  erklärten    sie:   Protokolle"'.  R.  Jirnicja  b.  Abba  erklärte:  Einer 

wählt  diesen  und  der  andere  wählt  einen  anderen"'. 

R.  Simon  b.  Gamalikl  sagt,  für  beide  schreibe  man  zwei  [Urkunden],  für 

den    einen    besonders  und   für    i)f:n    anderf;n    bf;sonders.  Es   wäre   anzunehmen, 

dass  sie  darüber  streiten,  ob  man  Zwang  gegen  eine  sedomitische  Sitte'"'übe;  einer  ist 

der  Ansicht,  man  übe,  und  der  andere  ist  der  Ansicht,  man  übe   nicht'"'.  —  Nein,  alle 

.sind    der   An.sicht,  man    übe  wol   Zwang,  hierbei   aber  ist   folgendes  der  Grund  des  R. 

Simon  b.  (iamaliel:  er  kann  zu  ihm  sagen,  es  ist  mir  nicht  lieb,  dass  dein  Rechtsbeweis 

zusammen  mit  meinem  sei,  denn  du  kommst   mir  wie  ein  lauernder  Löwe  vor'". 

170.  Dt.  24,3.  171.  Bei  einem  Darlehn  zu  einem  Geschäft,  an  welchem  der  Gläubiger  beteiligt 

i.st  (cf.  S.  857  /,.  l<)ff.);  auch  in  diesem   Fall  hat  der  Leihende  die  Schreibegebühr  zu  zahlen.  172.  Der 

Käufer  zahlt'  die  Schreibegelnihr,  obgleich  der  Verkäufer  froh  ist,  ein  .solches   l'eld  los  zu   werden.  173. 

Bei  welcher  der  Besitzer  den  grössten  Nutzen  hat.  174.   Die  Behauptungen  der  beiden  Prozcssgegner, 

damit  sie  später  nicht  andere  Behauptungen  aufstellen  können.  Nach  dieser  Auslegung  ist  die  Uebersetzung 
Wahl  Urkunden  etwas  ungenau.  175.  Die  Urkunde  über  die  Wahl   der  Richter  durch  beide  Parteien; 

cf.  Bd.  vij  S.  88  '/..  1 1  ff.  176.   Die  Verweigerung  einer  Gefälligkeit,  durch  welche  man  keinen  Scha- 

den erleidet.  177.  Wenn  einer  von  beiden  sagt,  er  wolle  keine  gemein.same  Urkunde,  sondern  die 

ganze  Schreibegebühr  bezahlen  u.  die  Urkunde  für  sich  behalten,  u.  dem  anderen  anheimstellt,  dies  eben- 
falls zu  tun,  so  höre  man  nach  tlcni  1.  Autor  auf  ihn  nicht,  da  er  durch  die  gemeinsame  Urkunde  keinen 
Schaden   erleidet,   der  andere  aber  die   Hälfte  der  Schreibegelnihr  .spart.  178.   Die  Ablehnung  der 

gemeinsamen  Urkunde  ist  nicht  als  .sedomitische  Sitte  zu  betrachten,  da  die  gemeinsame  Benutzung  beider 
Gegner  zu   Unzuträglichkeiten  führen  kann. 

Tilmud  B<I,VI  174. 
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^^Jj^jncNi  n'^oir  nx  sfib^'m  mn  nyp^  vnDK'  "»IHl     I^HRNN    jemand   einen  Teil   seiner 


Bn>.it7b|p,    ,.^L,2    -j^,   -,y^    .^^.-.^    -jU,  ippy  j^.s    J2X    ^"^    |]J^       I^U      vSCHULD      BEZAHLT,      DEN      SCHULD- 

"•2"!  iP''  "i?n{s*  "iDr  "»ZI  jn:  n'iji  iC7''r;n  nL:*ii'""i':'     schein    hei    einem  Dritten   hinterle- 

:]n''    n'?   ~!^\S   min"'       C.EN    LIESS    und    zu    diesem    GESACxT    HAT: 
Bm.48bN'""'-'2L:N'-|2D  '»DT'  ''2n   "^^S-i^p  \S!22    «^"l^^J  ^   WENN    ICH    DIR    VON    HEUTE    BIS    ZU    JENEM 

:/'k 21 -i!2S  s^ jp  s^  snriiDN  120  rn^~>  ^2-\^  S'':p     Tag  [den  Rest]  nicht  zahle''',  so  cav. 

N.a.27Sai<i  "12-12  nr'p.T'r"!  n:2N  m^x  ^2  -21  ir^x  pni  ihm  den  Schuldschein  zurück"",  und 
inx!2  ''21  in'?  "lÄX  •'tiX  ''2"n  n^'^ipb  inx  ''2  diese  Zeit  herangereicht  ist,  und  er 
"2^-  n^jü'i  ndlw'Xi  2^2  mr^^j:  ijm"  ^2iü*'  nicht  gezahlt  hat,  so  soll  er  ihn 
pDi''  ■'2"i2  n2S"i  pxi  "*k:7X  n!2  ''jx  ■'Dl"  '»2n2  1"  ihm'*"',   wie    R.   Jose   sagt,   geben,    und 

ivi.iix2i  D''"y  vbv  pTy^"' 121-  ^•u:*^:'  pnc:::*  s|^ 


]2  '•ji'^D  •v£'\s*  Dvp  1"?  i^nyf  ]il  n''2  iJC'^ 


WIE  R.  Jehuda  sagt,  nicht  geben. 

GEMARA.   Worin   besteht   ihr   Streit? 


Coi.b;T>-y  •':i':i£l  i:i'7CV  iji'^E   CT'2  I^üü'  pn?^:  "':iPd"'      —   R.   Jose   ist    der  Ansicht,   die   Zusiche- 
XilSl  2m!22  ^^^^t  1-T\s"p2T  i:n     .5<i:^j  runo:"'sei   bindend,  und  R.  Jehuda   ist   der 

■•JI^S:  |2  ''jISs  X"*!»!"  '':"i'?£1  ''JI^SI  '':i^2  liX' Xrin  i--  Ansicht,  die  Zusicherung  sei  nicht  bin- 
VIV  "'j'l^SI  ■'JI^SI  ^j^hSi  CT'2  M'^iS^b  p'inü  Ttlw*  dend'".  R.  Nahman  sagte  im  Namen  des 
nXÄ12j"l  cn>'  b^C  jnTTV^  lippTI-  12  2'in2  CXI  Rabba  b.  Abuha  im  Namen  Rabhs:  Die 
2X1  -\S1  X''2-'?  yyj  i:\s*1  .121:  n:i12!2  'pM';  Halakha  ist  nach  R.  Jose  zu  entscheiden. 
Tu 2  Vlpn:  '?1D£  y'ip:  ri\S"l  X''2n'?  "r^Ti  ix'?  Wenn  solche  Fälle  vor  R.  Ami  kamen, 
''^1  ''2M  Tw2  12'':  ir:iw''T''cX  wL:wi::  ix  pn:2J -'••  sprach  er:  R.  Johanan  lehrte  uns  einmal 
pp  >np:  min"'  21  laX  yipna  •'ÄI  ''2\n  pp:  und  zweimal,  dass  die  Halakha  nach  R. 
T^j  25  ^  n  4-  M  24  ^  riN  +  M  23  !^  inx  V  22  Jose  zu  entscheiden  sei,  was  kann  ich  nun 
1  _|_  p  27  '1  1210':'  n':tn  tbe'  M  26  ;!  ]>n  4-  tun.  Die  Halakha  ist  aber  nicht  nach  R. 
CK  +  :m  30  ]^vv;  ]m  m  2Q         n^oyo  B  2S      Jose  zu  entscheiden. 

.n'H  +  M  33        1:«  VP  32        >r,^E  1:«  iDrp  1V>D  M  31        SRNN    EINEM    EIN  SCHULDSCHEIN  AUS- 

l^ü  gelöscht  worden  ist,  so  lasse  er 
ihn"'durch  Zeugen   bestätigen   und   komme   aufs   Gericht,   wo   ihm   folgende 

BECiLAUBIGUNG    AUSGESTELLT   WIRD:    Dem   N.,  SOHN   DES   N.,  IST   EIN   SCHEIN  VON   DEM 
UND    DEM    DaTUM"*AUSGELÖSCHT    WORDEN,    UND    DER    UND    DER    WAREN    ALS    ZEUGEN 

[unterschrieben]. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Folgenden  Wortlaut  hat  die  Beglaubigung: 
Wir  drei,  X.,  N.  und  N.,  sassen  beisammen,  da  legte  uns  N.,  vSohn  des  N.,  eine  ausge- 
löschte Urkunde  von  diesem  und  diesem  Tag  vor,  und  N.  und  N.  waren  als  Zeugen 
[unterschrieben].  Wenn  es  darin"' heisst:  wir  haben  die  Zeugen  vernommen  und  ihre  Aus- 
sagen stimmen  überein,  so  kann  er  damit  einfordern'*''und  braucht  keine  anderen  Be- 
weise anzutreten,  wenn  aber  nicht,  so  muss  er  einen  Beweis'*"antreten.  Ist  [die  Urkunde] 
durchgerissen  worden,  so  ist  sie  ungiltig,  ist  sie  zerrissen  worden,  so  ist  sie  giltig.  Ist 
sie  ausgelöscht  oder  verwischt  worden,  so  ist  sie,  wenn  die  Spuren  kenntlich  sind, 
giltig.  — W^as  heisst  durchgerissen  und  was  heisst  zerrissen?  R.  Jehuda  erwiderte:  Durch- 
iso. Für  den  Gläubiger;  erst  dann  sollte  er  den  Schuldschein  zurückerhalten.  181.  So  dass 
er  dann  die  ganze  Schuld  einfordern  kann.  182.  Den  Schuldschein  dem  Gläubiger.  183.  Die 
Vereinliarung,  dass  wenn  einer  der  Kontrahenten  seiner  Verpflichtung  nicht  nachkommt,  er  an  den  an- 
deren eine  Konventionalstrafe  zu  zahlen  habe.  184.  Es  ist  offenbar,  da.ss  er  bei  der  Vereinbarung 
auf  den  genannten  Betrag  nicht  verzichtete,  sondern  ganz  bestimmt  glaubte,  seiner  Verpflichtung  nach- 
kommen zu  können.  185.  Den  Inhalt  des  Schuldschein.s.  180.  Natürl.  wird  auch  der  übrige 
Inhalt  des  Scheins  (Summe  udgl.)  angegeben.  187.  In  der  Beglaubigung.  188.  Seine  vSchuld, 
bezw.  die  vom  Schuldner  verkauften  Grundstücke  von  dem  Käufer.  18Q.  Dass  auch  der  Inhalt  des 
Scheins  auf  Wahrheit  beruht. 


I 


8h.  169' 
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]LjcrisscMi.  \M-nn  dn"  Kiss  vom  (;«.-ric-lU  her-  ^r\-  jM  r^2  ^tt*  ^^Nw  ';y  ppn:  p  r\^2  hü 
rührt,  /crrisscn,  wenn  ih-r  Riss  nirhl  vom  Z^i;  Z^"*:  r^^-'  ;-i  -.CS  p  ^"2  b^'  >np  ^ISI 
(K-richl  hi-rrührl.  \\\-Ii1kt  isl  i-in  vorn  :;%*•  V,'^'  ',CS  "^ZN  rpinn  Cipi  pin  ClpCI 
(U-ridit  hi-rrührt-iKk-r  Riss?  R.  jrhuda  w-  'z:s  Np  i^-i  sr<M:r:i£^  inXT  \S2nv  injn 
wiik-rtf:  Wriin  t-r  sich  an  »U-r  Su-llc  der  ^  r.r:S  ^^2XT  .t::|":'?  I.T'nnTi'inN  ^\:;'j'^ül  Nn>nN 
Zcuoi-n.  «U-s  Datums  un.l  des  Ilauptteils""  s:^-,nN  NTJill*  10  f?  2^ri2h^  p-OD'^T:  nn»^  n^"? 
iH-iindel.  Ahajjf  erklärte:    Kreii/   und   <nier.      ^^\^  -,CS   p"!  nn"p^I2^p:  nn   D^jnv:   ^NT  n>'?V'' 

l'inst  kamen  Araber  in  IMunheditha  ^yc  pmr  i\S  S-i2D  21  TiSI  ^2h  n^2VN  ^Nt2 
und  raul)ten  den  Leuten  ihre  (uundstnk-  11.-1  rpi:  mm  rpi:  »SoH  nns  .-^l^•  ^V  mit^l^' 
ke'".  Da  kamen  <lie  Ivi.^cntümer  \ or  Ahaj- i"  inS  2in2  '?^T  ,T-,£D^  n^^  -,r:N  m'r  ^mi:  Sp 
je  und  sprachen  zu  ihm:  M.i-  der  Meisler  21  m^  1CN'"Hd£T  T^n  h';  ^^T;^  pnCH  h'J  Sin 
unsere  rrkunden  sehen  und  uns  andere  S-m  12^:  1C1C""T  N;2HV''^''2nS  "'Cl^iJ:  12  SnN 
schreihen.  damit  wir,  wenn  uns  eine  wck^-  ,1^^  ION  ■lt:'2  12"':  i::r^'^1  CX  ü"l:*^*i::  IN  pnc: 
.i;en..mmen  wird,  eine  andere  in  der  Hand"  isrriSp  Nr2^V2  r,^2  r^Sv  Ü^h';::  NTC'^:'  N:^:2Sp  "J: 
hahen.  l^r  erwiderte  ilinen:  Was  kann  ich  \ö  h';  r,N  "2^  Ti:'^'  n2N  -,::n1  N2*^'  nn  p21  i:n 
euch  helfen,  R.  Saphra  sa.t;le,  dass  man  ]\S*  1^  IJLi:!  i:r:nm  1:2^2  *i:S  ü>nV  nr:ND*  ■*£ 
nicht  zwei  rrkunden  über  ein  Feld  schrei-  ^ni:t:*2  CmCN  i:^12T  n02  TlJD'H  ns  iy"]^2m2 
l)e,  weil  er' "dann  einmal  abnehmen""und  p'  pn  p2ni2  n2!2C*,  npt:  ^TüD*" '?2S  nNlSl 
wiederum  abnehmen  kann.  Als  sie  aber  r|N  1J:iN  Ss^^J::  ]2  "V^C*  i21  12Ü'*  m'^-insn  F01.169 
in  ihn  sehr  dran<;cn,  sprach  er  zu  seinem  20  ]r;:2ü'  pn  n\T  j21  pm2  i^N  12Ct:'l  npI2  "^TLiw*" 
vSchreiber:  (ich,  schreibe  ihnen  den  Text"'  ;  „,(,„  _  ^^i  36  lU'nor  i')  nnac  bIs  ']\  wd  -  M  34 
auf  eine  Rasur"^und  die  Zeugenunterschrif-  ■i":n  ^::  inyi  pnan  H'  «i-i  «'^^t  +  ^i  38  ,  itk  M  37 
ten  auf  das  Papier.  Kine  solche  [iTkundc]  1^21^  n>r\  dh  1:2  -laxi  la^a  n  KoSn  tpin^ai  M  3'J  Sice 
ist   nämlich  uuKnltiK-'".   R.  Aha  b.   Minjomi  •'^"«'=  ^^  ^'-        =  +  ^i  41     '     nr:3  r^n^i  M  40 

spracli  zu  .\bajje:  \"iclleiclu  bleiben  die  vSpuren'"*kenntlich,  und  es  wird  gelehrt,  dass 
wenn  [die  l'rkunde]  ausgelöscht  oder  verwischt  worden  ist  und  die  Spuren  kennt- 
lich sind,  sie  giltig  sei!?  Dieser  erwiderte:  Sagte  ich  denn,  dass  er""eine  richtige  Ur- 
kunde schreil)e,  ich   meinte   nur  irgend  welche  Ruchstaben'"". 

Die  Rabljanan  lehrten:  Wenn  jemand  konunt  und  sagt,  dass  er  einen  Schein  ver- 
loren habe,  so  .schreibe  man  ihm,  selbst  wenn  die  Zeugen^'bekundcn,  dass  sie  ihn  ge- 
schrieben, unterschrieben  und  ihm  gegeben'"haben,  keinen  anderen.  Dies  gilt  nur  von 
vSchuldscheinen"',  Kauf-  und  \'erkaufscheine  aber  schreibe  man'"wol,  mit  Ausnahme  der 
(larantieklausel""'.  R.  Simon  b.  (iamaliel  sagt,  auch  Kauf-  und  Verkaufscheine  schreibe 
man  nicht".  Ebenso  sagte  R.  Simon  b.  (jamaliel,  dass  wenn  jemand  einem  ein  (xeschenk 

100.  Cf.  S.  1366  N.  2.  191.  Sie  zwangen  sie,  ihnen  auch  ihre  Ausweisurkunden  (Kaufscheine 

udgl.)  auszuliefern.  192.   Damit  .sie,  wenn  die  Araber  später  vertrieben  werden,  sich  als  Eigentümer 

legitimircn  können.  193.   Der  Inhaber  der  beiden  Urkunden.  194.   Wenn  er  das  Grundstück 

mit  (laraiitie  der  Ivrsat/jjflicht  gekauft  hat  u.  ein  Gläubiger  des  Verkäufers  es  ihm  wegnimmt,  so  kann  er 
von  si)äteren   Käufern  seines  Verkäufers  2 mal   Krsatz  einziehen;  cf.  weit.  S.  1388  Z.  5 ff.  195.   Des  Du]))!- 

kats  der  l'rkunde.  196.   Er  kann  das  zuerst  Geschriebene  ausradiren  u.  auf  die  Rasur  die  verlangte 

l'rkunde  schreiben.  197.  Was  jene  Leute  nicht  wussten.  198.  Der  1 .   Niederschrift,  die  er  nach- 

her ausraiHren  sollte.  199.   .Vis   1.   Niederschift.  200.  Wörtl.  das  Alphabet;  die   1.  Niederschrift 

braucht  nicht  eine  wirkliche  .\bschrift  der  bezüglichen  Irkunden  zu  sein,  sondern  nur  irgend  welche  be- 
liebige Sätze,  da  sie  nachher  ausradirt  werden  .sollen.  201.  Die  auf  dem  Schein  unterschrieben  waren. 
202.  Es  also  erwiesen  ist,  dass  das  Darlehn  auch  erfolgt  ist.  203.  Weil  der  Gläubiger  die  ,Schuld 
2 mal  eintreiben  könnte.  204.  Da  hierbei  nichts  zu  befürchten  i.st.  205.  Weil  er,  wenn  das 
gekaufte  Gnmdstück  ihm  von  einem  Gläubiger  des  Verkäufers  abgenommen  wird,  2 mal  Firsatz  eintreiben 
könnte.  206.  Weil,  wie  weiter  erklärt  wird,  der  Käufer  .später  den  Schein  zurückgegeben  u.  damit 
den    Kauf  rückgängig  gemacht  haben  kaim. 

174* 
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Bti.ie 


"h  -innm  ■n^n''  n:r\^  imjn  ii^is   Ks^S:::  \2 


I- 

injnc  Dnt:is  c^::rm  iniij:  n"iTn  Ttiü'n  ns 

s:::Vi:  ^n^  ^2^'  ni^ins;:  pn  na  n!2N    int:""',": 

'^j;  mnt:D*  ^r^i*  ]^2mr  ]^Nt:*  "»sS  sn2D  2n  las' 

^anb  n"»^  rpni:  2in  ^v^  ^'•ts  xiiH'-'nnN  mD* 

jT^ri   "r-ins'"  r\^n^^b   :]^Ti:    Stn*   mm    xr^inN 
^n  n^  rpni2  mn  ^st:2"m^2"T  iii\2Z'h  n^iyyi 

NSTt:  ^r  ]!::nj  21  ICS  Sm'*mi>'-ip  x'?"t  Xt:^■^ '"  ninimt,  so  könnte  dieser  einen  Schein  her- 
N£*1^ü;  1X^  r^^b:^l  XTOD*^  n^:>np  n^2"'2\nr  nH  vorholen,  anderen  Käufern"""*[Grundstücke] 
N£"l''t:^  .T'JVip  r\2  2Snr  nH  Xnms  '?ri  sin  abnehmen  und  zum  (rläubiger  sagen"": 
r]^y;y  n^2'"2^n2  ahl  SiSIt:*  ^n  sin  snrms  1S^  warte  bis  es"'  in  meinen  Besitz"  überge- 
nrc  ^"lSp'^  xr^ni'  S^  S\T  Nü:!::'  InS  snrmN^  gangen  ist,  sodann  komm  und  nimm  mir 
nc'?'"  SJ^'m^  "nZiri  SnS  21  m'?  IäN  :n\-in2S  15  auch  dieses""  ab,  und  alsdann"  gehen  und 
Syns    ^Snr  -^   T{\]y  iin    ^ya^'n^^  n»"»»^  n'^h"      wiederum  anderen   Käufern  [Grundstücke] 


gegeben  hat  und  dieser  ihm  den  Schein 
zurückgibt,  die  Schenkung  aufgehoben  sei; 
die  Weisen  sagen,  die  Schenkung  bleibe 
bestehen. 

Der  Meister  sagte:  Mit  Ausnahme  der 
Garantieklausel.  Aus  w^clchem  Grund?  R. 
vSaphra  erwiderte:  Weil  man  nicht  zwei 
Verkaufscheine  über  ein  Feld  schreibe, 
denn    wenn   ein   Gläubiger '"es   diesem   ab- 


j'^jn  >h'';2  n'^b';  ^'C'^z:  ]2  es  t^Tl:  -nm  rpt: 

nS  «intDi  n"2  tikt  |'3!3»t  'sa  "nm  '2jt  ]':on  ts"o  M  43 
R  44  |]  s[yv  h"H  iTm  mpS  rintsi  wk  Snxi  n'3'!2 
II  )v:3  Km  M  46  "nni  'kj'D  dd-idi  IVI  45  '  cip'KT 
"  na  M  49  :i  SSs  +  M  48  ||.  '3i  i^na  'so  ^o  M  47 
Dip'NT  'S  qitr  M  .S  —  P  52  I  ■•'?  P  51  ,  1  +  K  50 
.eint:  nn'3  ntsc  nn  u^pii  ]V2  «n  na 


abnehmen"'.  —  Womit  kann  der  Gläubi- 
ger, wenn  sein  Schein  zerrissen"' worden 
ist,  wiederum  einfordern!?  Wolltest  du  sa- 
gen, wenn  man  ihn  nicht  zerrissen  hat,  so 
sagte  ja  R.  Nahman,  dass  wenn  es  in  ei- 
ner Subhastationsurkunde""  nicht  heisst, 
wir  haben  den  Schuldschein  des  (rläubi- 
gers  zerrissen,  diese  keine  [giltige]  Sub- 
hastationsurkunde,  und  wenn  es  in  einer  Kinweisungsurkunde  "nicht  heisst:  wir  haben 
die  Subhastationsurkunde  zerrissen,  sie  keine  [giltige]  Einweisungsurkunde,  und  wenn 
es  in  einer  Schätzungsurkunde ' nicht  heisst:  wir  haben  die  Einweisungsurkunde  zer- 
rissen, sie  keine  [giltige]  vSchätzungsurkunde  sei.  —  In  dem  Fall,  wenn  er  als  Rechts- 
nachfolger seines  Vaters  kommt"". 

R.  Aha  aus  Diphte  sprach  zu  Rabina:  Wozu  braucht  er'zum  (rläubiger  zu  sa- 
gen, dass  er  warte,  bis  das  Grundstück  in  seinen  Besitz  übergegangen  ist,  es  sollte 
doch  auch  der  Umstand  massgebend"''sein,  dass  er,  wenn  er  zwei  Scheine  besitzt,  ein- 
mal wegnehmen' 'und   wiederum  wegnehmen  kann"'!?  —  Er   hat   dann   viele   Prozess- 

207.   Des  Verkäufers.  208.  Die  sie  vom  selben  Verkäufer  .später  gekauft  haben.  209.   Mit 

ihm  eine  betrügerische  IManipulation  vereinbaren.  210.   Das  dem  Käufer  abgenommene  Grundstück. 

211.   Bis  die  ganze  .Vngelegenheit  in  \'ergessenlieit  geraten  ist.  212.   Das  2.,  dem  späteren   Käufer  ab- 

genommene Grundstück,  für  die  längst  ausgeglichene  Schuld  des  Verkäufers.  213.  Wenn  der  Gläubiger 

ihm  auch  das  zweite  Grundstück  abgenommen  hat,  was  allerdings  nur  zum   Schein  geschah.  214.  Da 

der  andere  Käufer  nicht  wi.ssen  kann,  da.ss  der  Käufer  bereits  einmal  P>satz  eingezogen  hat  u.  dies  nur  eine 
schwindelhafte  Manijmlation  ist.  215.   Bei  der   1.   ^Eintreibung  seiner  »Schuld  vom   Käufer.  216.   ISIit 

welcher  dem  Gläubiger  das  Recht  eingeräumt  wird,  nach  Gütern  des  Verkäufers  zu  suchen  u.  diese  abzu- 
nehmen. 217.  Wenn  der  Gläubiger  irgendwo  verkaufte  Grund.stücke  seines  Schuldners  findet,  .so  über- 
reicht er  die  Subhastationsurkunde  dem  (xericht  dieses  Orts  u.  ilicses  fertigt  ihm  eine  Hinweisungsurkunde 
aus,  kraft  welcher  er  das  Grundstück  dem  Käufer  abnehmen  kann.  Wenn  der  Käufer  die  .Auslieferung  ver- 
weigert, erfolgt  die  gerichtliche  Schätzung  der  Güter  des  Käufers  u.  die  .Schuld  wird  zwangsweise  einge- 
trieben. 218.  Hier  wird  nicht  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  ein  Gläubiger  des  V^erkäufers,  sondern 
wenn  jemand,  der  Zeugen  bringt,  da.ss  dieses  I-'eld  seinem  Vater  geraubt  worden  ist,  es  dem  Käufer  ab- 
nimmt; das  2.  Mal  kann  er  andere  Zeugen  bringen.  219.  Wenn  er  betrügerischerweise  2 mal  Ersatz 
einziehen  will.  220.  Das  Schreiben  von  2  Scheinen  zu  verbieten.  221.  Später  verkaufte  Grund- 
stücke, wenn   ihm  seines  von  einem  Gläubiger  abgenommen  wird.             222.  Gleichzeitig,  sobald  der  Gläu- 
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Kvy,\ur  S.>llU'    ir.aii    doih    dii'sc-in   t-i-  1210^  Sizn  2^^i2h'\'' ü^hy^^  i<-)\2V  \SnS  21^2^1" 

luii    I  irlili,4i-ii  Sclu'in    .si-hri-ihni  'und   dem  p2»T  j:;  n2^  j-SlDS^Nn  N^nN  ^V  pp-'"'  '■^^^'  - 

W-rkrtuliM-  f()l>;i-mlf  OuiUmiK   kH'«--":  j«-'<l<-T  n^  '1'2»'<^  ?<22  211  .TCp  p21   nncs  NT  N:CT2 

Schein,  der  wc'^jcn  dieses  (;riiiuistücks  prä-  ■",21i:*    ^27112    ]\S'    m^lS    T.ST    ^C\S    211    n>r2p  bmh^ 
scntirl    wird,    ist    un^illiK.    mit    Aiisnalnnc  -.  ün';\l  ir\T  N2nV'-l21i:*  pni2  XJ:^V2 '  inS  nCK  Coi.h 

des  \un  diesetu  DaUim' staninR-ndenlM)ic  ^2;   •'.2V^'f  mmp^'"  rjni:"  2in   b'JZ   StX   Schn" 

jünger    trugen    «lies    R.    l'.ipa,  nianehe   sa-  NV^St  ^ISCN  "IN^  mmp^  :]1D  r,1D  N2^^  mmp^ 

l;en.   K.  Asi.  \..r   |iiM(l   sa^U-n:]  dies  besagt,  r^p^^^'  ^c:  ^N  n^£  ^^2N1  ^''CD' ^2m ''2.-nN  mn 

dass  iiiaii   keine  (jtiillnn«  'schreihe.  l-:r  er-  mn  cnn  ^12:  7]Ü)h'  ^ni2D*"''*2n  -»N  m'>nnX2  nh]^ 
widerte     iliiieii:    Sonst    schreibe    man     wcl  m  N-;-<,Nn    S2.-    *T*,T2    2in'^  ^V2    n^D^^S    nCS"  p-'DC 

eine  (J">ttnnK.  hi«--rbei  al)er  ist  /u   berück-  n'^    V1T2    S';"X    p^DC^    IN-t    ^V^ "  VT^t:    p^Di: 

sichtiKiMi,    der    ( ;iänbi};er' könnte     «,a'hen  p^2n2  ^2Nn  12t:'  m^nnSH  p'^in  n!2  ItiX  tD^^EC 

un<l  den   [späteren)   Känfern  [(;rundstückel  n2;''2^  ühl  pi  Nni:t:*  "2.1  ^2n2l"it:n:  21  1CN 

wcKiKdunen.  und   die   Käufer  haben   keine  ^2\T   ^2    N^S*    nn    -:2ti    sH    ^t2';t:*f2:2    S^    .1^2 
Ouittunjj".           Aber    schliesslich    wenden  i..  m^lS  nST  C121  i:2N  nplH"nn^2  NpN  Clp^m 

sich  ja  die  Käufer  an  den  I<:i<rcntünier  des  ^2.1   .T^   2n2T   NO^Ü   Nin    IBID   n"l>'t3   DVinN'  ^';;,",^;5, 

Crundstncks""!?         Währenddessen   isst  je-  "  xma  in"3r3  ^'^un  nimp'?  'sn  ''>'  m'-oS  »xn  +  ISI  53 

ner    die    hVüchle.    Oder    auch,    es    kc'innen  :\i   ^o     ij     j'Sua  M  55     ,1     Sa  itnS  n>S  3in3:i  M  54 

Käufer  ohne  Garantie  sein'".  — -  Dcnuiach"''  I'kt  ^i  58     ||     wn  kSn  M  57     II     -[S  «?:'«  dSi>>S  + 

sollte   dies   auch    von  Schuldscheinen   ^^cl-  "'^'-^  +  ^'  60    ||    ,  +  H  59        n-o  ^nsn  r^Dv  pn^:> 

,^  ,,   •     1-  /<    1  1     f      1     .  npiSs  M  62    :'   K-iani  IM  61    1|  nnoi  in»«  S'Tki  nprn 

ten  ?  —    IJei    diesen,    wo    er    deld    tordert,  '  ;  nr  ai     n      -      i    -vi  a-i 

kann   der  Schuldner   ihn    mit  (;eld""abfin-  „^,s„  ,^.^^   ,^^  „;,  .j,^^,.^  ,,-  „vinn^  kSp  npiSsi  Sok 

den,    ))ei   jenen    aber    fordert    er    \-on    ihm  mit;  n'S  c"d:2  Np  'cve  p'if:«  i!3»a  ninn«  j'^nn  ]»«  »oj 

das  (Grundstück,  und   es  ist  bekannt,  dass  «5?-^«  P'DOT  ikot  »n' «aSy  >''13  p^ofs  kvist  po  san  '-as 

wenn  jemand   ein    Orundstück   fordert,   er  '    ''^'  "  ''  ^^    ^    "  +  ^'  ^^    il    '"n  d"b:2  kS  >dvd 

.  ,       .  ,  ^       ^.  /^    1  1     1  f     1        I"     ^1.  inuanDi  ijt  K-iair  p'ana  'an  M  68     l|     nvinn-'a  IM  67 
sich  nicht  mit  deld  abfinden  lasst   .  '  ;  ,,  ,„  l    l 


npiSn  —  :m  69        'ij'oV  kS 
Der  Meister  sa^te:  Mit  Ausnahme  der 

Ciarantieklausel.  Wie  schreibe  man  [die  I'rkumle]?  R.  Xahman  erwiderte:  Man  schreibt 

sie  wie  fol^t:  Dieser  »Schein  soll  nicht  zur  Ersatzforderung  dienen,  weder  \on  verkauften 

noch  von  freien  (Hitern,  sondern  nur  dazu,  dass  das  Grundstück  im  Besitz  des  Käufers 

verbleibe.  Raphram  sagte:   Hieraus  ist  zu  entnehmen,  dass  [das  P'ehlen  der]  (rarantie- 

klauser'ein  Irrtum  des  Schreibers '"ist,  denn  dies^'gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  es'^Marin 

liißcr  ihm  das  gekaufte  Grundstück    wegnimmt.  223.  Zu  gleicher  Zeit,  infolgedessen  der  Betrug 

leicht  herauskommt.  224.   Diese  Frage  bezieht  sich  auf  die  obige  I<ehre,  dass  man  zwar  einen  Ver- 

kaufschein zum  2.  JMal  schreibe,  jed.   ohne  (^larantieklausol.  225.   Der  als  Ersatz  für  den  verlorenen 

ausgestellt    worden    ist.  226.   Der  .Schuldner   ist   berechtigt,  den   Schuldbetrag  nur  gegen   Rückgabe 

des  Schuldscheins  zu  zahlen;  eine  Ouittung  braucht  er  nicht  zu  nehmen,  da  er  nicht  verpflichtet  ist,  diese 
/u   \frwahron:  <larübcr  besteht  weiter  ein  Streit.  227.   Bei  Darlehnsschuldcn,  wenn  der  Gläubiger 

ilen  .Schuldschein  verloren  hat.  228.   Dh.  der  Käufer,  dem  der  Gläubiger  des  Verkäufers  das  Grund- 

stück abgenommen  hat,  der  nunmehr  Gläubiger  des  Verkäufers  ist.  229.   Da  der  Verkäufer  im   Be- 

sitz der  Ouittung  ist.  230.   Den  \'erkäufer,  dass  er  ihnen   I\rsatz  leiste,  u.  auf  Grund  seiner  (Quittung 

erhält  er  die  vom    1.    Käufer  abgenommenen  CTrundstücke  zurück.  231.    Die  sich  nicht  an  den  Ver- 

käufer wenden.  232.  Wenn  berücksichtigt  wird,  der  (rläubiger  könnte  durch  das  Duplikat  wider- 

reclitlich  späteren  Käufern,  die  von  der  Quittung  des  Verkäufers  nichts  wissen,  Grundstücke  abnehmen. 
233.   Die   Käufer   erkundigen   .sich  daher   beim  Schuldner,  ob    er  die  Schuld  bezahlt  hat.  234.   Er 

nimmt  den  späteren  Käufern  f.rund.stücke  ab,  u.  wenn  sie  dann  .später  auch  vom  \'erkäufer  erfahren,  dass 
er  eine  Quittung  besitze  u.  die  (irundstücke  ihnen  widerrechtlich  abgenommen  worden  sind,  so  haben  sie 
immerhin   die  inzwischen   verbrauchten   l'rüchte  eingebü.sst.  235.    In   einer  Verkaufsurkunde.  236. 

Da  anzunehmen  ist,  dass  niemand  ein  Grundstück  ohne  Garantie  kauft.  237.   Da.ss  der  Käufer  keinen 

Ersatzanspruch  luit.  238.   Dass  er  keinen  Ersatzanspruch  haben  soll. 
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etas' *'^"l''in^* '""^'^^*  ''^^*  -"1  ''-^  '-'"'  '"^'^  -*'^-  ^^  i^'  «geschrieben  ist,  wenn  aber  nicht,  kann  er 
sH  12t:*  ilinnsc  j*in  \S*CT  sin  n£1D  r^r;'il  Mib  [Krsatz]  einfordern.  R.  Asi  sagte:  [Das  Feh- 
^nr  n^h  n2-n\snn\S  S\nn  :m^nnX  n^Z  2\nr  len  der]  Garantieklansel  ist  kein  Irrtum 
S^C  nh  pT  ^rs  syns  n'?  pr^t:^  NI2:  ü^nnh  des  Schreibers,  und  unter  "mit  Ausnahme 
w:iE^?5bsjipn^  n^h  ^::n  pn:  2TI  n^^ph  S\nN"mnnN2  0  der  GarantieklauseP'ist  zu  verstehen,  dass 
m^inN*;  S^t:*  n^:'*^  .1:21  S^T  ^n^r;h  N^I  1\nnTv:*      man     darin      die      Oarantieklausel      nicht 

Ss'^^j::  |2  ]r;:2'C'  \2X  :mnnN2  nSi^:  n32r  -nm     schreibe. 

Tültt'n    ns    l'^  T'Tnm   in''2n^    n:n!2    ]m:,T"^^1S  Einst  gal)  eine  Frau  jemandem  Geld, 

\S'^  nj:^^!*:  in:n^  zni^lS  2''::2m  ini-i::  nirn  dass  er  ihr  ein  Grundstück  kaufe;  da  ging 
T]':;-;:  ^CS  "2"',  "".r^S  ^S*^^r:;  p  p^r^'u:*  pm  's;:>"l:  ki  er  und  kaufte  ihr  eines  ohne  Garantie. 
-[1^2  l\2ü'n\y  p?  h2  -(?  -:in:  1T  mD*'  l^  nr2"lN2  Als  sie  darauf  vor  R.  Nahman  kam,  sprach 
S'?S  "I^:    ■T2X    IN    2:::  ''2-   \S*    N2"l''n^    :]''pn!2      er  zu  ihm:  Sie  hat  dich  zur  Nutzbringung 

v.i.Bb.76'p-i    >:h^^:2p    n-l^D!22   m:p:    m\TIN2 '"'N2'i'' 112X      beauftragt  und  nicht  zur  Schädigung;  geh, 
1:211  ni^D^2  mjp:  nrms  120  ha^br^:  p  jiy^i:*      kaufe  es  von  ihnr^ohne  Garantie  und  ver- 
sy"  23^X2- '  p2T   "111    :nT'D!::2  mjp:  m\-nN  i\S*  ■'■122  1,-.  kaufe  es  ihr  unter  Garantie"". 

pn    ^2"i    ^21    Tl:w'2    \M^j    npTn21    Tl:i:*2    jn^^  «Ebenso  sagte  R.  Simon  b.  Gamaliel, 

^2  ^:bz^'!2y:  \SC2  np?n2  "1:21s  ^S'^^c;  p  py:2w*  dass  wenn  jemand  einem  ein  Cieschenk 
a^    n"i''D:22   TiUp:    m''niS2   l.rs  ''J:''T    2T   sns      gegeben   hat   und   dieser   ihm   den  Schein 

F0I.170  nrms  )\S  "22  ^S"''?:^:  ]2  ]r;:2L;  p1  •';'?£'*:2  zurückgibt,  die  Schenkung  aufgehoben  sei; 
nTD!22  nijp:  i'n\-ns  12D  '»2m  .-n''Dt:2  map:  ■-•(.  die  Weisen  .sagen,  die  Schenkung  bleibe  be- 
mTi  ^«"^^'Sn  '3.T  xinnS  n^S^aKT^M^TO      stehen.)  Was  ist  der  Grund  des  R.  Simon 

—  M  73    (1    n\-i  ]3i  +  'S!  72  H'Dp  «3nS  n'nj,'2n      b.  Gamaliel?  R.  Asi  erwiderte:  Es  ist  eben- 

»Dsn  M  75     II     .v'2m  —  INI  74     ;i     ntD'Y'-P""      so'",  als   würde   er  zu   ihm   gesagt   haben: 
H  78    !!    hz  iio  IT  n:ni3  «nn  M  77     |!    >üh  -^  V  76      ^^^^^^  p^]^  sej  ^jir  geschenkt,  solange  du 

■    '  '  den  Schein  in  der  Hand  hast.  Raba  wand- 

te ein:  Demnach  sollte  dies'^'auch  von  dem  Fall  gelten,  wenn  [der  Schein]  gestohlen 
worden  oder  abhanden  gekommen  ist!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  sie  streiten  darüber, 
ob  Schriftstücke  durch  die  Uebergabe  erworben  werden.  R.  Simon  b.  Gamaliel  ist  der 
Ansicht,  Schriftstücke"'"werden  durch  die  Uebergabe'^^erworben,  und  die  Rabbanan  sind 
der  Ansicht,  Schriftstücke  werden  durch  die  Uebergabe  nicht  erworben'*l 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  sich  auf  einen  Schein  und  auf  die  Ersit- 
zung""'" beruft,  so  ist  der  »Schein  entscheidend '  —  Worte  Rabbis;  R.  Simon  b.  Ga- 
maliel sagt,  die  Ersitzung  sei  entscheidend.  Worin  besteht  ihr  Streit?  Als  R.  Di- 
mi  kam,  sagte  er,  sie  streiten  darüber,  ob  Schriftstücke  durch  Uebergabe  erworben 
werden.  R.  Simon  b.  Gamaliel  ist  der  Ansicht,  Schriftstücke  werden  durch  Ueber- 
gabe  nicht   erworben''',  und   Rabbi   ist   der  Ansicht,  Schriftstücke   werden   durch   Ue- 

239.   Das  hezüjj^liche  Gntnd.stück  vom  Verkäufer.  240.  Wenn  da.s  Grundstück  von   einem  Gläu- 

biger des  \'erkäufers  abgenommen  wird,  so  hat  dann  der  Vermittler,  der  den  Kauf  besorgte,  den  Schaden 
/.u  tragen.  241.  Da  die  Schenkung  durch  eine  Schenkungsurkunde  erfolgt  ist.  242.   Da.ss 

die  Schenkung  aufgehoben  ist.  243.  Geschriebene  Worte,  im  Gegensatz  zu  gesprochenen  Worten, 

die  nicht  zugeeignet  werden  kcinnen.  244.   Die  Schenkungsurkunde  ist  gleichsam   die  Handhabe 

des  geschenkten  Felds;  durch  die  Uebergabe  der  ensteren  wird  das  aiulere  erworben,  u.  wenn  die  erstere 
zurückgegeben  wird,  so  ist  auch  die  Schenkung  aufgehoben.  245.   Die  vSchenkungsurkunde  ist 

nur  ein  Beweis,  dass  die  Zueignung  erfolgt  ist;  für  die  Giltigkeit  der  Zueignung  ist  es  ohne  Belang,  ob 
der  Kmjjfänger  sie  behält  oder  zurückgibt.  240.  Wenn  er  Zeugen  hat,  da.ss  er  das  Grundstück  die 

Ersitzung.sjahre  (cf.  S.  1028  Z.  lOff.)  genie.ssbraucht  hat,  u.  aus.serdem  noch  einen  Kaufscheiu  besitzt.  247. 
Er  braucht  keine  Zeugen,  dass  er  es  gcniessbraucht  hat.  248.   Da  auch  eine  Ersitzung  erfolgt  ist, 

so  hat  er  dies  zu   bewei.sen   u.   der  vSchein  ist  nicht  entscheidend. 


Bb.l54» 
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l>iT)>;ihf  wol    t-rworlKMi"'.   Ahajjc  sprach    /u      "^'^    -::N    -,21^    Nn:i'^£    ]2    CK    ^"'IS    H"^    ir:s 
ilini:    Dies  widcrsprii-hl  also  (km.  was  der      S^    sn^:n2    1^    s:v:Np    ^m"  H''^    i:2X    JnSsm 

Mfistcr'V**:»>,^i ''>;ii! ')'<^'>'^' ^•'^^''•^•'■i^"  "^''»J^     I-"'"'  ''^*'*^?  i-  ^*''*'  "-  ^"■»""'''''"'  '-"n*^^*  sv-.n^r: 
CS    widt-rsprfclK'U.    Jcnt-r    i-nl-i-iK-ti-:    hli      N\s-   Ks-'^c:   \2   ]y;r:\:'   pmN   \S^'^c;   ]2   p^Ci:* 

im-iiu-  c-s  wif   fol^i:  jcm-  Ltliri-  ist  nur  .  nns  Ni'r::::*  jL*::  p-'pDv  \s::2  srn  ^^2X  ir^s 

nadi  der  Ausk-ounK  des  Nk-islt-rs  /ii  er-  ^Z"'.!  ^\S*2  ^IIT  Nn:i^£21  '^IDS  IS  2^y  ]r\:2 
kläivn.  somit  hfiiiuk-i  sich  K.  Sininii  h.  -,::sT  -,;v^N*  '-1-  "^  '-=  '-""'  '-'•^Vi  s«  iv;^ii 
C.atnalicl  in  einem  Wick-rspruch.  X'iclmchr.  n^  12D  \s*^^t2:  p  pv^^C*  piVS-l-,D  m-D^i  ^IV  bm;.- 
erklärte  Ahajje.  wird  hier  \..n  dem  I'all  -;:S  X.T  vnr  nr^^r.n  ^1';  nr^NT  -^S::  ^212  ^«[fjl.-»"' 
j^a-sprochen.  wenn  es  sich  heransstellt,  dass  ininna  Tp-'ITSr  ",rv^S'  ^2-,  '''  miC  N2N  "'21'' 
einer  v..n  ihnen  iin/nlässii;  oder  verwandt  Nr2N  ^2^  -.'^NT  Nr2S  ^2"n2"  sV^IDS  SinC* 
ist,  und  sie  führen  denselben  Streit  wie  Z'T;  b\i'  pn^^  IJppnn  12  21^2' CX*^'  zm::  ^2- 
K.  ^k•(r  und  R.  l^lea/.ar;  Rahhi  ist  der  s'^  N2N  ^2-',12"'^1D£  NI.T^*  r^^-'^IT::  ]rM';  rS'^-r^:! 
Ansicht  K.  h'.lca/ars,  Nvclchcr  sa^t,  die  Zcu-  122  ^21T  ^^2  2^;  l^^V'  i\S'w*  TL:t:*2'  S^S  }p^n: 
oen  der  rel)er.i^ahe"' erwirken  die  «Sclici-  i".  pv^C*  i2m  \-n2  --1^2:2  ^l^  ICNT  1TV^'<  '-^-  H^ 
(lnn«j  ".  lind  K.  Simon  h.  (iamaliel  ist  der  n^^nn  ^t;  TiNl  TSC  ''212  "^  12D  Ss-'Sc;  ,2 
Ansicht  R.  Meirs,  welcher  sa.i;t.  die  Zen-  "[ni'  12n2*v:*  Ti2i:'2  miC2  N;2\S'  iT'V2\S"i  ^12 
tjcn  der  rnterschrift  erwirken  die  Schei-  12r2C'  Tl:'i:*2  mi:::  -.22  ^211  ^''PS^::  Np  l^^^p^ 'f, 
dunjj"'\  R.  Ahha  sa^tc  ja  aber,  R.  bUe-  7T/'12D  ^S'^^:::  \2  ]1>'!2D'  pil  12^\':^  "l^TJ  |\S* 
azar  pflichte  bei,  dass  wenn  [der  Scheide-  i«"  ppns  C^:t:*  N^:rn  inS  jr^t^'J*  N22\S  Nm  ^r2>^ph  «■,.,?. 
bricf]  an  sich  falsch  ist,  er  nn.iiilti.ii  sei'"!?  ^^o"  p  82  i\  «nnoiTlB  81  ||  Tna-zan  -*m"^ 
Dies  ist  vielmehr  nach  R.  Abina  zu  er-  u  S6  nSk  —  M  85  '321  M  84  :j  1  —  i'  83 
klären,   denn    R.   Abina    sa<rte:    Alle    stim-      ^  88      i]      'T;h  ipptin  M  87  Sdh  ura«  i  -^as 

men    überein,  dass  wenn   die  Zeugen  ^-er-      -■^^  '^^         ^'"•V  °'^'  ^  ^^     ;i     r^ca  M  89        «aa.no 
,  .     ,  ,  -11  .lanDC   -iDca  mio  +  M  Q2         SSd  — 

nonimcn  worden  sind  und  es  sich  her- 
ausstellte, dass  die  Zeuj^enunterschriften  falsch''\sind,  er  ungiltig  sei,  nach  R.  Abba, 
sie  streiten  nur  über  einen  Schein,  auf  dem  ül^erhaupt  keine  Zeugen  unterschrie- 
ben sind.  Rabbi  ist  der  Ansicht  R.  Kleäzars,  welcher  sagt,  die  Zeugen  der  l^eber- 
gabe  erwirken  die  Scheidung,  und  R.  Simon  b.  Gamaliel  ist  der  Ansicht  R.  Mei'rs, 
welcher  sagt,  die  Zeugen  der  l'nterschrift  erwirken  die  Scheidung.  Wenn  du  aber 
willst,  sage  ich,  sie  streiten  darüber,  ob  ein  Schein,  \on  dem  [der  Schuldner]  zu- 
gibt, ihn  geschrieben  zu  haben,  beglaubigt  werden  muss"'^".  Rabbi  ist  der  Ansicht, 
wenn  er  zugil)t,  den  Schein  geschrieben  zu  haben,  brauche  er  nicht  beglaubigt  zu 
werden,  und  R.  Simon  b.  (lamaliel  ist  der  Ansicht,  er  müsse  wol  beglaubigt  werden. 
—  Wir  wissen  ja  aber  von  ihnen,  dass  sie  entgegengesetzter  Ansicht  sind,  denn  es 
wird    gelehrt:    Wenn    zwei  "einen    vSchuldschein    halten,    und    der    (yläubiger    sagt:    er 

249.  Ivr  bat  «las  Grundstück  durch  <k'n  .Schein  erworben  u.  die  Zeugen  der  Ersitzung  sind  über- 
flüssig. 25Ü.  So  pflegte  A.  seinen  Pflegevater  u.  Lehrer  Rabba  zu  benennen:  danach  korrigirte 
I.oRjA  (ob.  S.  1390  ///..  12.  13)  nsi  statt  HZ-.  251.  Nach  der  obigen  Rrklärung  R.s  ist  RS.  entgegen- 
gesetzter Ansicht.  252.  Der  auf  dem  Schein  unterschriebenen  Zeugen.  253.  Des  Scheidebriefs 
an  die  1-Vau.  254.  Der  Scheidebrief  ist  an  sich  giltig,  auch  wenn  er  keine  Zeugenunterschrif- 
ten hat  (diese  sind  aus  einem  ganz  anderen  (irund  erforderlich);  ebenso  ist  auch  hierbei  der  Kaufschein 
giltig,  auch  wenn  einer  der  Zeugen  unzulässig  i.st,  u.  somit  als  Schein  ohne  Unterschriften  gilt.  255. 
Der  Kauf  erfolgt,  gleich  der  Scheidung,  durch  die  Giltigkeit  des  Scheins,  u.  da  dieser  ungiltig  ist,  so  muss 
die  Ersitzung  durch  Zeugen  erwiesen  werden.  256.  Der  Scheidebrief  ist  allerdings  giltig,  wenn 
er  gar  keine  Zeugenunterschriften  hat,  nicht  aber,  wenn  er  von  unzulä.ssigen  Zeugen  unterschrieben  ist. 
257.  So  rieht,  nach  vielen  Handschriften.  258.  Dh.  dass  die  Zeugen  un/.ulä.ssig  sind.  259.  Durch 
die  Prüfung  der  Interschriften.                    260.   Gläubiger  u.   Schuldner. 
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m^f  vns'iöf  •'iöD  ^s:i  sin  >bt'  n»is  m^a  ■iiat:*^ 
T^amnz  -iüc*n  c^^pn^  i^  i\nj;n2i  sin  i^l:*  ioin 
p-^im  ipi^n^  i!2\s  ^N^S;^;  \2  ]r;ri^'  ]2i  •'in  ^21 

]\sü'  v^t:*^  nn  n^'^nc  mns  nn  i^  j\s"k:*  ync*^ 
21  nisN  N2n  i:2Si  ipi^n^i  n^i'nis  mns  nn  t^ 

innnt:*  Ti2tt*n  mic  120  ^21  c^^t-:»  i:\s*t:'2  ^i-'^s 


Ket 
Seb. 


gehört    mir,    ich    habe    ihn    verloren    und 
du  hast  ihn   gefunden,  und  der  vSchuldner 
sagt:    er   gehörte    dir,    ich    habe   ihn    aber 
eingelöst,  so   muss   der   vSchuldschein    auf 
seine  Unterschriften  beglaubigt  werden  — 
Worte  Rabbis;  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt, 
sie  teilen.  Dagegen  wandten  wir  ein:  Hält 
denn   Rabbi   nichts   von   folgender    Lehre: 
Wenn    zwei    ein   Cicwand    halten    und   der 
X'?    \S1    n:^2    "»n:    n""*?    C'^pi:    \S1    112''''p'?    y\)i  ^  eine   sagt,   er   habe   es   gefunden,  und   der. 
■'.no    bü'^h^j    p   |1j;!!2t:'    pm    Xin    H0h';2    NSOn      andere  sagt,  er  habe  es  gefunden,  so  muss 
1pl'?n''1    "ir^'^'^p?    I^i*    i"»«    innnc    1Dt:*n    milS      der    eine    schwören,   dass    er    daran    nicht 
srn  S*?«  11£\"l  sS  ühr;b  »sa\S*  n''>'n\S*l"'"j12\s'"'      weniger  als  die  Hälfte  habe'  und  der  an- 
mn    TiDT»  "12    pni"»  mi    Xn   "»D    '^ib^'^^p    "iin^n      dere  muss  ebenfalls  schwören,  dass  er  dar- 
pni'"'  "'mi  n"'t:p'?  NnS^'N^N  "»nin  •»nr  n'^n  p'^OC  15  an  nicht  weniger  als  die  Hälfte  habe,  und 
n'''^    las   •'ilSci    ^:i'?2    "»^Sn   "]Mj;"12    ICS    Sns:      sie  teilen!?  Und  Raba  erklärte  im  Namen 
'»N'^n"''?  lÄS  TT^VI  '':i^£1  "»JlSs  INin"*  pni"'  •'ni'"      R.    Nahmans:    Hinsichtlich    eines    beglau- 
•is^ilN   ni^!2n°  :^   SJ2"'\':   Xm   SJ^iC%nr2  X^  mx  X^      bigten    [Scheins]    streitet    niemand,   ob    zu 
n"*?   nax   Cnyn    IJ-nS?   inx   1:''N    D''1>'2    Tr^nn      teilen  sei,  sie  streiten   nur  hinsichtlich  ei- 
••nn   lOXT   ''b   XT^D   löT   Xn^Ott'n    X\nn3'  Xax  20  nes  nicht  beglaubigten;  Rabbi  ist  der  An- 
laisn    m    "laX    nnnx    in    XtX    m    laX    Xnx      sieht,  obgleich    er   zugibt,  den   Schein    ge- 
IXin"»::'    ■]''Ti    ''2'\bSi'\    ''llbz    •'JSn    T^n^ns'  ll'^nn'?      schrieben   zu   haben,  so   muss   er  dennoch 
n"l    "laX   '?T«:   m    IDX    Xnf  IT'J;''!   •'JI^SI  ^i'hSi      beglaubigt   werden;  wenn    er   ihn    beglau- 
bigt,  so   erhält   er   die   Hälfte,   wenn    aber 
nicht,  so  ist  er  nichts  weiter  als  ein  Stück 
Papier;  und   R.  Simon  b.  Gamaliel  ist  der 
Ansicht,  wenn   er   zugibt,  den    Schein    ge- 
schrieben   zu    haben,   so    braucht   er   nicht 
beglaubigt  zu  werden,  und  sie  teilen""!?  — 
Wende   es"" um.  Wenn   du   aber  willst,   sa- 
ge  ich:   tatsächlich   brauchst   du   es   nicht    umzuwenden,   denn    hier   streiten    .sie  über 
den    Beweisantritt"'^   So   forderte   einst    R.  Ji(;haq  b.  Joseph   Geld    von    R.  Abba,    und 
als   er    vor    R.   Jichaq    den    Schmied    kam,    sagte    er,    er    habe    es    ihm    vor   dem    und 
dem  bezahlt.  Da  sprach  R.  Ji9haq  zu   ihm:  So   sollen    der   und    der   kommen    und    es 
bekunden.   Jener    entgegnete:    Bin    ich    etwa    nicht    beglaubt,    wenn    sie    nicht    kom- 
men, es    ist    uns  ja    bekannt,  dass  wenn  jemand    seinem   Nächsten   Geld  vor  Zeugen 
borgt,  dieser   es    ihm    nicht    vor  Zeugen    zurückzugeben    Ijraucht!?    Dieser    erwiderte: 
Hinsichtlich   dieses   Falls   bin   ich    der  Ansicht   des    Meisters.   R.   Abba   sagte    nämlich 
im  Namen  des  R.  Ada  b.  Ahaba    im    Namen    Rabhs,   dass    wenn   jemand    zu    seinem 
Nächsten  sagt,  er  habe  ihm   vor  dem   und   dem    bezahlt,   diese    kommen    und    es    be- 
kunden müssen.  —  R.  Gidel   sagte  ja  aber  im  Namen   Rabhs,  die   Halakha  sei   nach 

261.  Nach  der  obigen  Auslegung  sind  sie  entgegengesetzter  Ansicht.  262.  Eine  der  ange- 

zogenen Lehren,  so  da.ss  R.   u.   R§.  in  beiden  gleicher  Ansicht  sind.  263.   Ob  jemand,   der  vor 

(»ericht  eine  an  sich  unnötige  Behauptung  aufstellt,  diese  auch  beweisen  muss;  im  strittigen  I-'a!!  sind  die 
Zeugen  der  Krsitzuug  vollstätulig  ausreichend,  dennoch  muss  er  nach  R.  auch  den  Schein  vorlegen,  da 
er  seine  Behauptung  auch  beweisen  muss;  nach  R§.  dagegen  ist  der  Beweisantritt  nicht  erforderlich  u. 
die   l%rsitzung  allein  ist  ausreichend. 


...m  —  M  Q5  II  1  —  P  94  II  mS  rnxsDi  P  Q3 
n'yan  M  97  "I^B'n...^^B'K  —  M  96  i  n'snD...nn 
—  M  98  Tnj,'"iB  h"»  "tit  )j,'"iB  V'«  ]"m  n^^p  sanS 
^nJrQB•^  M  l  nhi  n:k  x:D'no  »h  idn  M  99  ||  v-, 
+  B  3    I     -loiN  nSni  -1T3  'S  n:D  -|-  M  2     ij     Nn^ao 
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K.  SimAn   I.,  ( '.amalicrV.u  nUscluMdc-ii,  uu.l      S^  *2-,  T^H^   ^Ü'^^:   \2   \r;^Ü   pn  ^-.212'  nrSn 
aiu-Ii     kahhi    sukU-   ja    um,    «lass    i-r    sciiU'  ^SI^-Sp   112^   ^2:  S:N   l^ii"?  sSs   ISS   Col.b 

Worte  lH'\vfistMi''müssf!?       Amli  ich  sa^f     ^^^n^  ^?:\s  mm^  ^Z"^  i2in  P'^pr:  y^ETi:'  '|^fc?J 


i-s   nur   wr-c-n   des   Hcwciscs"'.  n-\-,^  >:">  -':n   ">2V^'  ZIPZ^  -r2\X  ^DV  ^Z^   «^  Kn/e"* 


/.Aiii.T.  KANN,  wiH  K.  jKiMi.A  sAc.T,     :ni  'tk*  inz  v^v"  xSi  i'?  HE^  "jZ  ^D^""  ^z-1  ib  -^c^•«°■""' 
I  mtaischkn"  .     K.     Josi-;     sa(;t,     iknhk     nz^n  |\s  zi  ncN  N:in  zi  i:2N      .^5"l?^:i 
scuKKiHK  IHM   hiNi-,  orrnTNc."'.  K.  Ji:-     j^y^-^  p  n-'Z  sSs*  ■'Zv  ^ziz  x'?T  nnn*  ^znz  sS 
m-DA  si'KAcii:  vSoMiT  MISS  DiKSKK  sKiNK     ^^s  ]r^'S'^  p:: -,nx  T^:'^'  i':'  pzmzi  tüdti  r.s' 
ynrrrxc.  vor  Mäi-skn  hCtkn!  R.  Josi:  moz  ri^2*,^  Z".  n^  ^",:2N*,  s:in  ziS  pn:  zn  n"»^ 

KkWIDKRTK     ihm:    So     IST     1-S     vi'H    JKNKN       S^jm"   S"    2lh    m^^    NV'^w    \S    SJIm    Z',^    NZX 

HKssKK  iNu  si:iN  KiaiiT  da  Kl'  NKiiT  ci--  ^HS  ^ii'^'  "h  j^z^zi  T^*^''  TiS  j^vip;:  z^i-; 
scuMÄLKKT  wkrdkn"'.  n^'"^  V^^^w*  H^^  -,CN  H^z  "nn  mn  ;it:\sT  jst:: 

OEMARA.   K.   Mona  saj^^tc  im   Xamcn      ^Vl-Ss'^    ^::^\S    s:n    ^Z    sr^^'wi'Z    n^Z    -"nn    sSl  F01.171 
Rahhs:    Dit-    Halakha    ist    wc-dcT    nach    K.  1..  ;"«'J1>'1    ]^-inn    imn-'^C*   ^Z'yZ'    L^t;    N\S*    S:i2r2 

Jcluula  nocli   nach   K.  Jose  zu  cntschci-     z'i';'  ZI  "izs  ^n^n^  ZI  n:zN  xm  s^i  jmn^Si:' 

den,  vielmehr  /erreisst  das  (Bericht  den  Z"  mn  r^Ts^  b'J  n^'\:l^'  .IID";  l^-'SS  l^zmz 
Schuldschein  und  schreil)t  ihm  einen  an-  :z  i\S"^'  TlJ'J'Z  ICN  nZlV"n:nc  Tütt'Z  ■',:ZS  rpV 
deren  mit  dem  ersten  Datum''.  R.  Xah-  '.Z  \^':;M  1\1C*'  ^m  S^m  Nr,^^"iz"  \X!Z  m^ns 
man  sprach  /u  R.  Hona,  nach  anderen,  R.  j«  ppp^  C^nV  TIT  iTiSC  ü*!2n  jnc  ynsi  TIT  r|^X 
Jirmeja  h.  .Vhba  /u  R.  Hona:  Wenn  Rabh  ^^Zl  iTkr'N-',  p:^  nnS  Tl^^*  lb  pmzi  T^:::'-  nx 
j^rehört  hätte  die  Lehre,  da.ss  die  Zeugten  _  b  7  |  yi*  B  6  l|  S"k  +  B  5  i'  ^H^  '3^3  M  4 
den  Schuldschein  zerreissen  und  ihm  einen  kdii  \'  lu  cnj;  —  M  Q  «n^na  +  B  8  n« 
anderen  mit  dem  ersten  Datum  schreiben,  •»i'^k  n^ana  nn:  rrnc  im  12         «n^sno  M  11 

würde  er  zurückt(Ctreten""'sein.  Dieser  erwiderte:  Er  hörte  es,  und  trat  nicht  zu- 
rück. Allcrdin^^s  hat  das  (Bericht  die  Macht,  Geld  abzunehmen',  wieso  aber  können 
die  Zeuj^en,  die  ihren  Auftrao^  verrichtet  haben  zurücktreten  und  einen  anderen 
Auftrag  verrichten'"!?  —  Etwa  nicht,  R.  Jehuda  sagte  ja  im  Namen  Rabhs,  Zeu- 
,ijen  dürfen  soorar  zehn  Scheine  über  ein  Feld  schreiben''!?  R.  Joseph  erklärte:  Eine 
Sclienkuno^surkunde.  Rabba  erklärte:  Einen  Schein  ohne  Garantie  \  —  Was  ist 
dies  für  eine  Lehre  '?  —  Es  wird  tJ^elehrt:  Wenn  jemand  tausend  Zviz  zu  zahlen  hat- 
te und  daxon  fünfhundert  Zuz  bezahlt  hat,  so  zerreissen  die  Zeugen  den  Schuld- 
schein   und    schreiben    jenem    einen    anderen    mit    dem    ersten    Datum    —    Worte   R. 

264.  Dass  man  die  an  sich  unnötige  Behauptung  nicht  zu  beweisen  brauche.  265.  Dh.  recht- 

lich wäre  er  dazu  nicht  verpflichtet,  da  er  es  aber  behauptet  hat,  so  niuss  er  auch  den  Beweis  antreten ; 
es  ist  also  einleuchtend,  dass  man  sich   bei  einer  praktischen   Entscheidung   nach  RS.  richte.  2b(i. 

Wenn  tlu   es  nicht  behauptet  hättest,  so  wärest  du   dazu    nicht  verpflichtet.  267.   Den   Schuldschein 

auf  einen  anderen  im   Betrag  der  zurückbleibenden  Schuld.  268.   l'eber  den  erhaltenen  Betrag  u. 

der  Schuldschein  behält  seine  Kraft.  269.  Durch  die  spätere  Datirung  des  neuen  Schuldscheins  büsst 

er  .sein  .\nrecht  auf  die  inzwischen   vom  Schuldner  verkauften  Oüter  ein.  270.   Damit  der  Gläubiger 

nicht  bezügl.  der  inzwischen  verkauften  Grundstücke  geschädigt  werde.  271.   \'on  seiner  Ansicht, 

dass  das  Gericht  den  Schuldschein  zerreissen  u.  einen  anderen  schreiben  mü.s.se;  der  Schein  wird  mit  dem 
Datum    des   ersten    versehen,   u.  es   ist   einerlei,  ob    dies   durch    die  Zeugen    od.  durch    das  Gericht   erfolgt. 

272.  Den    2.   Schuldschein   mit  dem   Datum  des  ersten  versehen,  was  rechtlich  eigentlich  nicht  zulä.ssig  ist. 

273.  Sie  dürfen  nicht,  wenn  sie  den  Schein  zerreissen  u.  einen  anderen  schreiben,  ihn  mit  dem  Datum 
des  ersten  versehen.  274.  Nach  einander,  wenn  der  Eigentümer  die  ersten  verloren  hat.  275. 
Andere  Personen,  die  späteren  Käufer,  werden  dadurch  nicht  berührt.  276.  Auf  welche  oben  Bezug 
geuomraen  wird. 

Tilmy«   B4.VI  175 
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n:"!12    sn"*    nr"  TiStr    ni^lS    •'DT'    •'^n    rnin^   •'^n  Jelmdas;    R.  Jose"  sag-t,   der   erste   Schein 

•ni^S"  C'IST    •'^D*    ''3201    n^lw     12ri2M    i:21p:22  bleibe  auf  seinem  Platz,  und  sie  schreiben 

^2   insV"  lyns'?    rp^'^w*  ''ir   ins"  "l^lw    j'^zm^  ihm   eine   Quittung".  Und   aus   zwei  (xrün- 

ilD'NI  i!2TJ:  ''J:y'rnin"'  ''2"1  Sm  pi:*N"l  pl^  ni;"*::'  den    sagten    sie,    dass    eine    Quittung    zu 

"'S    ^\'\^^\''    "'Z'^h   •»dt*    '^^'I   rf^    I^^Sp    '•^n   "lliSp  '^  schreiben    sei;    erstens,    damit    er    gezwun- 

p'^   \S*   Nini  "[by    Nj:!''^£"  mi^Sp    |1t:\S*"l   pro  gen    sei'",   zu   bezahlen,   und   zweitens,   da- 

iMak.i  Tiiw'   p2T  Ijn     :Ti"in2  "]'?>*  SJi"''?2   mONp  "»Jw  mit   er   seit   dem    ersten    Datum '^Deckung 

"imN!2  Tl2w'  '^"Iwill  mü'V^  IX  n2D'2  2in2"'"t3f2*tt*  erhalte.    —    R.   Jehuda    sagt  ja    ebenfalls, 

1^  "112N  ^D1£  ""DV  ■'^l  min"'  ''2"l  ''121  "iw^l  Sin  dass  er  sie   seit  dem   ersten  Datum  erhal- 

r,Tw2m  ''112X2  yitb  S2  riw^fi  sSlVmin''  "'21  "' te'"'!? —  R.  Jose  sprach  zu  R.  Jehuda  wie 

min''  ''21  Sm  \'^iTw2n  ~i2  "'niü*2nw'2'' l'?   lOS  folgt:  wenn   du   das   erste   Datum   meinst, 

uNw    C^n!2    ^2"   r,12   ''21   1!2N*   1!2Np    "12   '^^j  so  streite  ich  gegen  dich  wegen  des  einen 

lililV  nNÄ!2:i  1i:w   hu   IJIjIV'?  Il'rprin  12  2in2"  Grunds,  und  wenn   du  das   zweite  Datum 

iniSti   Tklw w   "'1wi12   niw V2    IN    n2w2   njn2a  meinst,  so  streite  ich  gegen  dich  aus  zwei 

coi.b  S2^>'2  iniSC   lt:w2   S^S   Ip^na    nS    1ü*21    iSin  i.^  Gründen. 

*.,ii.79a  j<'?l''l21w    |''2ni2  ps"  1!2X1  iT'OVI^'?  min''  ''211  Die     liabbanan     lehrten:     Wenn     ein 

:''2ni2  1I2S1  n''!2V*^'^  ''CT'  ''211  S21in  n'"!^^  p''2:  Sabbath    oder   der   zehnte   Tisri''°in    einem 

n''12   SJin    21   liiS    :''N'21in   n^l^^   p''2il''l21w  Schein    als    Datum    angegeben    ist,    so    ist 

"»j"   1211:'   ]''2ni2   1!2N1   iS;^'?   1S2N   V^'l"*'   211  er  nachdatirt"und  giltig  —  Worte  R.  Je- 

-''^12S  1^^2»S  NM  N^  üb  n''^12N  ^2N  Nj'?2N  "^^^t:  -'"  hudas;  R.  Jose  sagt,  er  sei  ungiltig.  R.  Je- 

nn«  H  15             3mVi':'Sn  M   14            nr  -  M  13  ^^^^^^a   sprach   zu   ihm:  Einst   wurde   dir  ja 

'o:  --  P  17          ('HKi  V)  nnxi  V,  16          (ns  P)  ein    solcher    in    Sepphoris    vorgelegt,    und 

'CT  "iS  +  M  20          'j^^p  M  IQ          p-vSb  p  18  du  erklärtest  ihn   als  giltig!?  Dieser  erwi- 

1  -  p  23          3  3  -  B  22           ^nEt^n  D«  M  21  ^i^j-tp.  ^Yej^j^  jci^  i|^„  ^]^  giltig  erklärt  ha- 

M  25  p'BJT   D1CJ2    '71DB1  NIH  imNO  IBtT  'KH  l^Sn  M  24         ,  i      i  •    i  •  t  t^    h^sj 

'  ,  '  ,       be,   so   habe    ich    es    nur   m    diesem    ball 

;D'a2  Tjcn  s::2't  n'?  :n3i  nenn  nit  n'2'!3  einiKi  ]'iO'*  -|- 

cDrx  t-"«!  'KT-^c-  >^  =n  -  si  n^^  >nsi  nsan  nn  n^^  'rDinroi      get^'^"-   -^  Aber  auch  R.  Jehuda  spricht  ja 

«Tjcr«  n'S  p'B2  []D'i2i  Kian  \']  jxqSi  siar  n^S  a'nji 'S      von  einem  solchen  Fall!?  R.  Pedath  erwi- 

.'Kra  n>Brn  «in  Nncn  ktit  ':n  Vxi  nu  ^aji      derte:    Alle    stimmen    überein,   dass    wenn 

das  Datum  festgestellt  worden  ist  und  es 

V 

auf  einen  Sabbath  oder  den  zehnten  Tisri  fällt,  [der  Schein]  nachdatirt  und  somit  gil- 
tig ist,  sie  streiten  nur  über  einen  gewöhnlichen  nachdatirten^^Schein;  R.  Jehuda  ver- 
tritt seine  Ansicht,  dass  man  nämlich  keine  Quittung  schreibe"^  somit  kann  durch 
diesen  keine  Schädigung'*'entstehen,  und  R.  Jose  vertritt  seine  Ansicht,  dass  man  näm- 
lich eine  Quittung  schreibe,  somit  kann  durch  diesen  eine  Schädigung  entstehen''". 
R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuä.s,  sagte:  Selbst  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man 
schreibe   eine    Quittung,  gilt   dies   nur   hinsichtlich   der  Hälfte''',  nicht   aber   über  die 

277.   Er  muss  die  ganze  Zeit  die  Ouittiing  hüten.  278.  Dh.    von  Grundstücken,  die  der 

Schuldner  in  der  Zwischenzeit  verkauft  hat.  279.   Der  2.   Schein  wird  mit  dem  Datum  des   1.  ver- 

sehen. 280.   Der  Versöhuungstag;  Tage,   an  welchen  das  Schreiben  verl)oten  ist.  281.  Kr 

ist  wahrscheinl.  vorher  geschrieben  worden.  282.  Wenn  als  Datum  ein  Tag  angegeben  ist,  an  dem 

das  Schreiben  verboten,  u.  es  somit  ersichtlich  ist,  dass  der  Schein  nachdatirt  ist;  sonst  aber  sind  nach- 
datirte  Schuldscheine  ungiltig.  283.  Wenn  aus  dem  Datum  nicht  hervorgeht,  dass  er  nachdatirt  ist. 

284.   Wenn  der  Gläubiger  bei  der  Rückzahlung  den  Schuldschein  nicht  besitzt.  285.   Da  er  ein 

späteres  Datum  trägt  u.  bei  der  Bezahlung  zurückgegeben   wird.  286.  Wenn    die  Schuld    in  der 

Zwischenzeit  bezahlt  u.  der  Schuldschein  nicht  zurückgegeben  wird,  so  kann  er  später  präsentirt  u.  die 
Schuld  wiederum  verlangt  werden;  die  Quittung  ist  für  den  Schuldner  ohne  Nutzen,  da  sie  ein  früheres 
Datum  hat,  u.  der  Gläubiger  somit  behaupten  kann,  es  sei  eine  ganz  andere  Schuld.  287.  Wenn 

der  Schuldner  einen  Teil  der  Schuld  bezahlt. 
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}^;in/i'  |Scliul(l)  '.  iKiii  isl  .il)LT  iiirlil  so, 
man  sclirt'il«.-  riiu'  s»»lclu-  ;uuli  iihir  dir 
j^aii/.c*.  So  lialU-  c'iusl  K.  Iivl.'at|  I).  josL-pli 
(k"M    xoii    \\.    \l)l)a   /ii   iThallt.li.   Di    Iiul   er 


n*2  p-DC  mn  r,DV  n2  pns^  2m  sn  ^r  i:"2n2 

•"22    "^.2    Sj'j 


-  .v'^^n  *2m  n^::,':^  sr,s  N2N  ^212'' mit 


st, 


r:>',   n^^.^ 


1''  2in2N  ■"'^  02-',\s  -int:c*  r;""':^  n^s  711  ?ipD*i 


ilui  vor  K.  llaniiia  1).  Papi  und  .sprach  /.ii  •  in-^nn  ^n;:sT  Ssvici  2T  sn'n^S  n::s  sn2n 

ihm:  (;il.  mir  mriii   C,vU\.   Dwsvv  crwidcr-  2TI  .T".2>'C  j"?  2N-;''  iNS2  "^r2N  '\2^U  pm2  ^N  „'fet 

It-:  (;ih  mir  iiR-im-n   Schc-iu   zurück,  .so  c-r-  «J^p^  tt'^T  sm'pnv  >2T  Sn  p^^-  p^2"l"^N1f2*^'1 

hrdlsl  chi  dc-iii  ('.cid.  jciK-r  ciitj.:cKnclc:  Ich  ■",;2S    ^2-,    NTS   ^2V  n2V^*    pr,12    in^"«Tir,    ^^2X1 

hal)c  den   Schein   verloren;  ich   will   dir  ei-  -,21C*  pr,12-I    Nn2r,D21  n21C*  ]^2im2  S^Ss*  "2-1  ;",'„„. 
iie    Onillnn«;    .schreiben.    Dieser   erwiderte:  i"  HT  ^^'   lllit:*   ■t2N'pm2    ^N    Nn^'T    Np'?D  \sn 

Kahli    und  vSemnel   .saj^ten   beide,  da.ss  man  |'>2m2  \sr2  S^SI  '''»2S  nh  q-pn^  >ln^  nSl  S2S" 

keine  (Juillnnj;   schreil)e.  Da  sprach  jener:  n-S  1ÄS  "im  nSl  ^2N"  n?  '?t:*  n21tt'  n2S  '\2^^' 

ni2t:*  nnn  pn    :.-n^c  c*"«^  m^  i2V  ;\s*  N2T;''';,5,b 
2-,  "iCN  riw2  riniN:2n'i  i-hcs  i''i2i,":i!2n  2*^ 


Dass  uns  doch  jemand  elwas  xom  Staub 
Kabhs  utul  vSeuuiels  uäbe.  wir  würden  ihn 
uns  in  die  Auj.;en  'streuen;  al)er  K.  Ji)ha-  i" 
nan  und  Kes-La(|i.s  sa}.;ten  beide,  dass  man 
eine  (Juittunjj^  schreibe.  l\l)enso  saj^te  auch 
Rabin,    als    er    kam,    im    \amen    R.    Ileas, 


n'in  H'or;  wnS  n'j?an  '23ia  M  27    !|   i'ania  'Oj  M  26 


'1 

t<hH  4-   INI    29 

H'S    +   M    31 
E-m    M    34 
AI   3S 


yiBKi  I\I  28  Vit  ;v-i^e  h  x  'Ene 

«n   — -   IM   30  1  mt  j'i'iE 

;'3"V  irSrsi  M  33  ■\'^  I*  32 


pOK  M   37 


l=ir  +  B  36         >3  pi  B  35 


'yz^  ':'2  'tit  n»''  nini  'trna  ntjct  Njrjn  IM  39  2  + 
i::ni  ntjc''  p'Ei:  mm  «v"»«  n'S  innai  nn  'r'pc*  n''?  insi 

N:r:'i  n'*:  ansi  ''iz  »ni  n'S  r|»TioT  .'M  41  i  —   P  40 

.n-'h  43  P    il    h"H^  —  P  42        n»S  nini  ncna  'utt>T 


I '- 'I' 

np2  ni:D'''^2S  nsiSi  "ni:t:*'sSs'  i:;:*«^  s:i:r:n 
l-jiis  ari';'ci  \s'?2  i'^'piDE  -"^i:  ("imsvi  i^r-^ss  ^2:2:21 
i:2nnci  nc*n2''n"^  2\n2i  p'':2  s^ns  n^^  ;"2t;2i 
nD*n  "lIä  ''21  iT'j^ri  n^^  ]''2T'i  "j''2  ":"2  ^nr  n**^ 

dass  »nan  eine  (Juittunj;  schreibe.  Ivs  ist  •'2.1  "X  Ij-JS  -n:2?  Iln  '"h  "^CSV"  n"'^  p''£S: 
auch  einleuchtend,  da.ss  man  eine  Ouit-  -'"  n^^  2\-'21  JD''J2  ri^n"  p;:r  "CJ  HNiSt  "Ti:::* 
tuuK  schreibe,  denn  wenn  man  .saj^en  wol-  n"*^  VIS"!  ''3''2  ''J"'2  ""nT  iT»^  icnnt:'!  '»■iü'*n2  Sn^D' 
tc,  dass  man  nicht  .schreibe,  .so  kann,  wenn  2\"l21  "''?''D2"T"S  H"'?  "1J:NV  \S*Ti2i:'  '''?  2.1  n"^  "IJiNI 
diesem  der  Schuldschein  abhanden  kommt, 
jener  «^cnicssen  und  sich  frcucn"^".  Abajje 
wandte  ein:  \'u(\  wenn  man  nicht  schreibt, 
so  kann,  wenn  jenem  seine  Quittunj.^  ab- 
handen kommt,  dieser  «.^enicssen  "und  sich 
freuen!?  Raba  erwiderte  ihm:  Allerdinj^s, 
der  vSchuldner  ist  Sklaxe  des  C.läubij^ers. 
Dort  wird  «gelehrt:  Die  \ordatirteu 
Scheine   sind    un^ilti}.^  ",    die    nachdatirten 

sind  j.::ilti*;.  R.  Haninuna  sa«-te:  Dies  <^ilt  nur  xoii  Schuldscheinen,  Kauf-  und  Ver- 
kaufscheine aber  sind  un^^ilti«^,  auch  wenn  sie  nachdatirt  sind.  - —  Weshalb?  —  Es 
kann  xorkonunen,  dass  wenn  jemand  ein  (rrundstück  im  Nisan  verkauft  und  das 
Datum  xom  Tisri  (beschrieben  und,  da  er  in  der  Zwischenzeit  Geld  crliielt,  es  zu- 
rückj^ekauft  hat"\  [der  Kcäufcr],  wenn  der  Tisri  heranreicht,  [die  l'rkunde]  hervor- 
holt und  zu  ihm  sj^richt:  ich  habe  es  nachher  wiederum  von  dir  trekauft'"'.  —  Dem- 
nach kann  es  ja  auch  bei  vSchuldscheinen  vorkommen,  dass  jemand  im  Nisan  [(reld] 
borj^t  und  das  Datum  xom  Ti.sri  schreibt,  es  ihm  aber  in  der  Zwischenzeit,  da  er 
}.jerade  (icid  erhält,  zurückzahlt,  und  [der  ( iläubi<.^er]  auf  sein  Verlan<2^en,  ihm  den 
Schein  zurückzu.q;eben,  ihm  erwidert,  er  habe   ihn   \erloren,   und   ihm  stattdessen   eine 

2S8.  Der  Schuldner  braucht  die  Schuld  nur  jje}.(en  Rückj^abe  des  Schuldscheins  zu  bezahlen.         289. 
.\us  Verehrunjf,  dh.  deren  .Vutorität  soll  nicht  angetastet  werden.  290.   Kr  braucht  dann  die  vSchuld 

nicht  /.u   bezahlen.  291.    I'-r  kann   die  Schuld   wiedenini   einfordern.  292.   Weil    der  Gläubij^er 

in    der  Differen/.zeit  verkaufte  (irund.stücke  den   Käufern  zuunrecht  abnehmen  kann.  293.  Der  Käufer 

aber  j^ab  ihm    unter  dem  \'orvvand,  er  habe  den   Kauf.schein   verloren,  diesen  nicht  zurück.  294.   Da 

die  Ouittunj.;,  die  jener  ihm  gab,  ein  früheres  Datum  trägt. 
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.T^   ICSI   n^h   p^2!2   n^JCT   «»ttt:  ••Sf  Sn^n   n«»^  Ouittimg^    schreibt;    sobald    aber    das   Da- 

llirZ'    i''2n'ir    pS    *i2Dp    \S*:''C    nsr^n    Nin'^n  tum  heranreicht,  präsentirt  er  den  Schein 

.T'liT  21  nS  n:::Sl  S:nr"'"2"1^  IC''^  21  n>h  l^a  und   sagt:  jetzt   erst^'hast   du   es   von   mir 

"iniNI^  ni2D*  p''2n2-t  NJ"l\S*m  N:n2"'2n'?  \12Mt:  geliehen!?    —    Er    ist    der    Ansicht,    man 

^nh  igst   "in2"''  ■'2-    i:''"T2V,':    sy'  N"l2n    ]:''2n21  5  schreibe  keine  Quittung"". 

12r2  nmsr:  y^V  in^2n2  ^2  n^lZöh  HZa  ^21"'  R.  Jemar  sprach  7AI  R.   Kahana,  nach 

im:ins  nSs  .^^2^2"  .-1^:1212   N^'p-I  STtit:*  ^zn  anderen,  R.  Jirmeja  aus  Diphte  zu   R.  Ka- 

S:TNnV'XJn2   21^   "D'N   21   n^b   ION    im:2n21  hana:  Jetzt  aber,  wo  wir  nachdatirte  Schei- 

NnSD    21    •T'^    "ICNI   nn2"  >2r,    \:^12';   Sp    nH  "e  und  auch  Quittungen  schreiben,  beach- 

N^Cn    "li-i'^V"'''"  ''^*   ""1-'"!    ''^"    in''2n2    '*2    nnsc'?  i"  ten  wir  dies '"also  nicht.  —  Nachdem  R.  Ab- 

p''£jn  r.CW  '?2l' N*:2i1D  12n2  S^  "»N  12n2  NTlICI  ba  zu  seinen  vSchreibern  gesagt  hat:  wenn 

21    nh   -1!2S1   ^IT'N   llh    s:^21    n"»^    li^S   n^VI^  ihr  einen  nachdatirten  Schein  schreibt,  so 

Foi.i72*2n    \:^12';p    nH    Xnwn    Sm ''S:n2    21'?   ^wS  schreibt    wie    folgt:    diesen    Schein    haben 

jNI^  1^2-;  T'2VT  iNC   ^:^pr\  "»ilpri  p21  n^h  ICS  wir  nicht  am  genannten   Datum  geschrie- 
'G^t.80^^'1^  ^'^^^  '    :n'''k:'r:s  TDSNT  sin  •in\S'"'T2V  sH '.^  ben,    vielmehr    haben    wir    ihn    nachdatirt 

^2    nnSD^    S:in    21    inb    It:«    pl    n^lSoV'  21  und  geschrieben.   R.  Asi  sprach  zu  R.  Ka- 

P^D!2T"2:   h-;   T^ÜI   ''^''w'2 "  12^2   ^^^•^'2'" m^C'^^p"  hana:   Jetzt  beachten    wir   dies  ja   nicht"''! 

TiSI  •":M2*"'l2n2  ^:N-2"liT'2^^,":""'2  "3^2"''^''^  12^  Nachdem  R.  Saphra  zu  seinen  Schreibern 

■\2  N2n"in^  ncs  :^Sd*2'"^^''J2  ^2h  j1^DCT'2:  b';  gesagt   hat:   wenn    ihr   eine    Quittung    zu 

^"2^2  ^2  XilS^jpS  ''TL:D'''''2n2  ^n:7^h  ah^'^:;  21  -'••  schreiben    habt,  so   schreibt,  wenn  ihr  das 

"12^2  n''2  ^n^:p'[  S:21^"in^>n^  \S*  sns-'JpS  niiC''  Datum    des    Scheins    wisset,    [das   Datum], 

n'?T   •'2\-I   '»2    n''2   in^'ü^'^pi    SÄT*    12n2    n':^    \S1  wenn    aber   nicht,   so    schreibt:   sie    mache 

ÜIUl;  ü''pjn  iN!2  \S*n  N2n  ■lt:S    :N"lpi:*2  nnnt:  [den  Schein]  zu  jeder  Zeit,  wo   sie   \-orge- 

Jiiyan   ^:2   •'"in   ^Sl>:   n^i::'"  nDSI   vir   nsa   12  legt  wird,   ungiltig.  Rabina  sprach   zu   R. 

naop  ^f^Vsv^H^•^r^  sn  S"k  ^cB^^D^^Tin^Tral  ^^^i,  nach   anderen,  R.  Asi  zu  R.   Kahana: 

i     TN  :m  36          xncn  +  B  35           yn  N:i2on  an  Jetzt    aber    beachten    wir    dies   ja    nicht'"! 

!1     ssT  :m  39           S  N  +  R  38           'Di'p  'ND«  B  37  Dieser    erwiderte:     Die    Rabbanan    haben 

•nn«  ,:«  kSk  ini32r3  M  41           iniinnan  +  M  40  dies""angeordnet;  wer  dies  tun  will,  tue  es, 

,,    .,                       ,    ,'  ,,  und  wer  dies  nicht  tun  will,  schadet  sich 

TDBKT    Kin    M     46  'D'H    'D    -[-    M    45        '       nrilSlN  11        =99 

1    »KH  T«  ''?>ir3...3"i  h  N  Kipc3...tt"'i2i  S'N  B  47        te:  selDcr   . 

i'?'C2  P  50  irrnn'  M  49  nied  +  M  48  Rabh    sprach    zu    seinen    vSchreibern, 

B  54        nzi  V  53  irna  INI  52  iidot  IM  51  und  ebenso   sprach   auch   R.  Hona  zu  sei- 

KDv  Kinn  M  56        Nn":p«  M  55        «n^jp«  M  .Kn::tr  ^^^.^  Schreibern:  Wenn  ihr  euch   in  Sili  be- 

.'S   uns   inS    M    57      l<       tin^jpNT         r-     J     i.  im  ^i""C•^•         t       l     ■    1  1        ^■ 

'      '  tindet,  so   schreibt   Sili,  obgleich  euch  die 

Angelegenheit  in  Hini  vorgetragen  wur- 
de, und  wenn  ihr  euch  in  Hini  befindet,  so  schreibt  Hini,  obgleich  euch  die  Ange- 
legenheit in  Sili  vorgetragen  wurde. 

Raba  b.  R.  Sila  sprach  zu  den  Schreibern  \()ii  Zueignungsurkunden:  Wenn  ihr  eine 
Zueignungsurkunde  zu  schreiben  habt,  so  schreibt,  wenn  ihr  es  wisst,  das  Datum  der 
Zueignung,  wenn  aber  nicht,  so  schreibt  das  Datum,  an  welchem  ihr  euch  befindet, 
damit  es  nicht  den  Anschein  einer  Lüge  habe. 

Raba  sagte:  Wenn  jemand  einen  vSchein  über  hundert  Zuz  besitzt  und  ver- 
langt, dass  man    ihm    stattdessen    zwei    zu    fünfzig   schreibe,   so   tue   man   dies   nicht. 

295.   Er  braucht  die  Schuld   nur  KCKtMi   Rückgabe  der  Quittung  zu  bezahlen.  296.   Dass  da- 

durch ein   Betrug  begangen  werden  kann.  297.  Man  schreibt  diesen   Pa.ssus  nicht.  298.   Diese 

Bemerkung  in  die  Quittung  zu  schreiben.  299.   Man  ver])nichtet  niemand,  diese  für  ihn  vorteilliafte 

Bestimmung  zu  beachten.  300.   In  den   l'rkunden. 
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Die  K.il)l..m.m    lialu-n   .lamil   v\m-   lli-slim-      sn'^'C  p^-.  ni;  s*:;'.:  \SC  in^  P^IIT'!:' S^  TC'Cn 

als  auch  «k-ni  SclutldiK-r  liel.  ist.  Dies  ist     ::;£^:i  ^r\T  T  nihh  n^h  iin^:^  r;1^^^  rpr^tt*  ^12'' 

Avw  (".irmhi^iT  lieh,  damit  jenen  <Ue  /all-  nci:*  ^nn  C-p^T  ]N^  ^SH  N-^  ^^^Nl  I.T^nüli" 
InuK  drüeke'",  und  dies  ist  aueh  dem  ■  ns:2  ^2  in  "Sl^i  in:W  ICSI  i""w'2n  ]^'JCn  •<:2 
Seludduer    lieh,    damit    der    Sehuldseluin      m^s'^  n>S  Nn-H  Xn"^^::  pmi^V  H^':^  jnc::' 'S^ 

.m^erissen  werde'  .  nH  "rNi  "«2  n-ih^h  n^h  sn^:  m'?'?  n-^  sn^:i 

hVruer  s.i-te  Kah.i:  Wenn  jemand  -12^  üh^'  -n2"  n'hb  n^h  Nn^il  .T'lt^t:'  Ci:2^: 
zwei  Sehtddseheine  /u  fünt/i-  hesit/t  und  -,2  NlCtt*  U^jl  iS^:  ^XH  ^t:'S  2n  1:2«  npIS^ 
\  erlangt,  d.iss  mau  ihm  stattdessen  einen  m  s';'  ]*t'r2n  12  in  ^^.1^:  ^n:W  irSKI  -ni  nS!2 
iiher  hundert  sehreihe,  so  tue  man  dies  n*V'2  V1£v:  \S-  ]ri::S  NC^i:  "NC  H"'?  N^ll^'C^" 
nicht.  Die  K.ihhanan  hahen  damit  eine  He-  ^^  C2TX  r\^h  i:2NT  \STi:i:*  "'^  2.1  .1"^  1CN1 
stimmun.-;  .i^etrotfen.  <lie  s<.\vt.l  dem  Cdäu-  \SM  n"«S  ICSI  \SM  r^^  p"£!2l'  N12i1  H^S  2\'121 
hi^er  als  auch  dem  .Schuldner  lieh  ist.  Dies  iSld  SJ'^inN 

ist  dem  (;iäuhi<;er  lieh,  damit  der  Schuld-  i:.  ]n^2X  ]Ph  n^:ni  '^'^Z'V  IHNI  ^:V  IHN  pHN  ^^ffi|  i^n'»" 
schein    nicht    an.i,^erissen    werde,    und    «lies      ViVrN^  irttM  IZlt'*?  ]i<Z'V  IZn  P^21  \Tn72  Hl 
ist  dem  Seludduer  lieh,  damit  die  Zahluu«,^      cnzy  "]'?  np  ^iy*?  -^^\X  ^^''Z'Vn  ^IH  IJ^üy':'  ]N*li^' 
ihn  nicht  drücke.  :i2n  r^22\n:'yi  NZ^cn^l  1^  np  yniC2'''Vini''l 

R.  .\si  saj;te:  Wenn  jemand  einen  pv?:r  jZ  f]DV  IHN  ÜZ'  PHN  TyZ  Vnr  D^jt:' 
Schuldschein  üher  luuidert  Zu/,  hat  und  -"' i'^r  X^-iin'?  ]'h^2^  TN  py,t::i'  p  F]DV  IHN  Cti'l 
verlanj^t.  da.ss  man  ihm  stattdessen  einen  -^IZZ'  l-T'^ry  N^'^in'^  '"^Z"'  TiN  N^V  m  by  m  Z"inG,t.?4f 
üher  I"ünf/.i5>'"\sch reihe,  so  tue  man  dies  p  ^ü'\''  b'Z'  nütt'  "iMITiTtT  pZ  inNS  Ni;?::  Zin  8m.2üi' 
nicht,  denn  wir  sa^^en,  jener  luit  ihn  ilnu  ^^[~^  ^  ri^s^Sn  'S'n  '3  M  59  j  ^  p'ana  M  58 
hercits  hc/.ahlt,  und  als  er  \-on  ihm  den  i>  62  e\yh  nht  '2'n  o  IM  61  nuy  «ayts  «kd  ]3«3n2 
Schuld.scliein  \erlan<?tc.  erwiderte  ihm  die-  :'«3'r;  neuKi  nmn  ^-xi  nnatr''  p^eo  nim  M   .i    - 

!     u      -1  1  1         IM  r'2  ''V  r  65  rvi  M  64     !     lon  n'32  IM  63 

ser.   er    hahc   ihn    \erlorcn,    und    <.;al)    ihm  -^  -    '  ' 

eine   Ouittun,i;,  jetzt    nun    will    er    diesen"'präsentircn    und    sajj;en,   es    sei    eine    andere 

[Schuld]. 

|ICXX     /,\Vi;i     IJKi'DKKN,    KINEK     RKICH      UM)     DKR     .ANDER!':     .\RM.     IHR     \'ATKR      HIN" 

n.\i)i-:n.\rs    ohkr    eixk    Oki.prkssk    hinterea.sskn    h.\t,    so    ist,    wenn    sie 

/AM  \ERMIETEN  errichtet  SIND,  DE.R  MiETZINS  ZU  TEILEN;  WENN  SIE  .VBER  ZT'M 
EIGNEN  CiEBRAtCH  ERRICHTET  SIND,  SO  KANN  DER  REICHE  ZUM  ARMEN  SAGEN: 
HALTE  DIR  vSkLAVEN,  DTE  DIR  IM  BaD  DiENSTE  LEISTEN,  KAUEE  DIR  OlIVEN 
IND  VERARBEITE  SIE  IN  DER  0ELPRESSE'°\  WENN  ZWEI  IN  EINER  STADT  WOHNEN 
INI»     DER     HINl';    JoSElMl     1!EN     vSiMON     HEISST     UND     DER     ANDERE     EBENEALLS    JOSEPH 

BEN   Simon    heisst,  so    kann    keiner   von    ihnen   einen   Schuld.schein   aue   den 

ANDEREN  PR.ÄSENTIREN'"",  UND  AUCH  EIN  ANDERER  KANN  AUF  SIE  KEINEN  SCHULD- 

.schein'^präsentiren.  Wenn  jemand  unter  seinen  Scheinen  [eine  Quittung]  fin- 
i»et,  dass  der  vschul.d.schein  des  josepii  ben  slmon  bezahlt  sei,  so  sind  beider 

301.  Wenn  er  ihm  die  eine  Hälfte  bezahlt  hat  u.  der  Schuldschein  .sich  noch  beim  (^rläubiger  bc- 
fituU't,  so  fürchtet  der  .Schuldner  die  yuittunjj  zu  verlieren  u.  ist  bestrebt,  auch  die  andere  Hälfte  zu  be- 
zahlen. 302.  Wenn  er  ihm  die  Hälfte  der  .Schuld  bezahlt,  denn  in  diesem  l'all  kann  der  Crläubigcr 
<lie  andere  Hälfte  nur  KeRf"  •'"''••  'l^'s«  diese  Hälfte  nicht  bezahlt  ist.  erhalten.  303.  Da  die  Hälfte 
iler  .^'ichuld  bereits  bezahlt  ist.  304.  Ueber  50  7...  da  die  Ouittung  sich  auf  eine  Schuld  über  100 
bezieht.               305.  Der  arme  kann   nicht  verlangen,  dass  ihm   der  Wert  .seines  .Anteils  herausgezahlt  werde. 

306.  Wenn  einer  einen  .Schuldschein  auf  den  anderen  präscntirt,  ,so  kann  dieser  .sagen,  er  .sei  der  Gläubi- 
ger   gewesen    u.   habe   bei    der    Rückzahlung   der   .Schuld    dem    anderen    den    .Schuldschein    zurückgegeben. 

307.  Denn  jeder  kann  sagen,  der  andere  sei  der  Schuldner. 
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ir'?U"'  lli'y  liT   iVI"^^   p"y^'  T'l'^i^ti'  >T12  iiyc'^' 

i'ij^^MDrj^  ^Ti  Dxr  (^■'C  irpr""  riJ'Sv^^r  vn   Dvsn 


T.^l'^    '<51''^   -,• 


l^r 


\^^r  "irs  ^2  ^:r£  ^jx  n^r  2\"^2  mm  N:in  5 

g J;'i,2^J  .-12"!^'^  NTcn  21  m^  ^cs  N2'^2  ^^2'^:'^  "h^^i^f 
ps:  ■jj-'t:-'«:!.-!  2n  '^  "V-  sri"i"s^i  .12  \^>';  pi£ 
pr  12  psi  z^t;  vb';  ^"^'"-ii:  S'':rn  n2ti*si  pi 


Schuldschf:ine    bezahlt.  Was  machen 

SIE  nun"*?  —  SIE  GEBEN  DIE  DRITTE  Ge- 
NERATION  AN,  UND  WENN  AUCH  DIE  DRIT- 
TE EINE  GLEICHMÄSSIGE  IST,  SO  GEBEN 
SIE    DIE  BezEICHNUNG'^AN,  UND   WENN   SIE 

GLEICHE     Bezeichnungen     haben,     so 

SCHREIBEN    SIE    PrIESTEr'". 

GEMARA.  Einst  wurde   im  Geiichts- 
kollegiuni  R.  Honas  ein  Schein  vorgeleg^l, 


Tk:*2  C1M  nSTv:*'",;'' 12  2iri2  es  ^.f^lS  ^\S*J*  N2S  i"  in  welchem  es  hiess:  Ich  X.,  Sohn  des  N., 
iS*2n  j;t:ü':2  n''2  p'-SJt  sr:i^  NI--  üI"*-  N:2^S  habe  von  dir"'eine  Mine  geborgt.  Da  ent- 
V^wli  nn''  S-nn:::  p-^S;:-;  N-12;  sinnig'  li;::^  ^^:  schied  R.  Hona:  \'on  dir,  auch  vom  Exi- 
"iTy'PN"  ''2^2  hSw  N2X  N^:'?^T'  '"''2S  H'''?  1t:S  Härchen,  \-on  dir,  auch  vom  König''"Sapor. 
G,t.9b?ob  ^*2n    ^2S    ^^12    m-D^    ^IV    n::Nl    n^^    S*^2D      Hierauf  sprach   R.   Hisda  zu  Rabba:  Geh, 

Siili  f^j'^"'  iJ"'w""''n  S^  -':''"£::'?  n^'?  n:2N   n^^i^:^  w'in'*^  1-  denke  darüber  nach,  denn  abends  wird  R. 

^'Td'w  l'V-  ''''"*^*  ^''"^'  i^'"^"'  ^b^tjh  P-'l:*"""  nH  S"i:2\1      Hona   dich  darüber  befragen.  Da   ging  er 


Bb.107''  . 


•*••»>•*•    •*»    *»^*s 


2  TjDv  "".ns^Ck:''!  IV 

nr  •?>'  hT  2"^  -;l2"l:'  N^*i"in^  ]^h^2^  p\s  p^:: 


nns  Cw   nns''      fort,   dachte    darüber   nach    und    fand    fol- 


w 


gende  Lehre:  Wenn  in  einem  vScheidebrief 

UM  N~  2in  y^l'C  p'^b';  S'^Äin^  '712"  ^ns  S^l      Zeugen  vorhanden  sind,  aber  kein  Datum, 
yac*  1N^  iS\S*  n^"'£:'?  \:;^n^b  \St:ST  |'''?12'''"c''nnS  -'"  so  ist  er,  wie  Abba-Saül  sagt,  wenn  darin 


X^ 


Foi.i-3S*:m  N.-  s^Ni  p^w'^-'n  c^2m  r\b^z:b  p^'w'^^n 
px  12  nr  b-;  nr  2in  -it:D'  px-isic  j'^xt:*  i:d*2 


I'  6S            "■tti  irir:   M   67             ^zr^-'c  vn  üh 

IM    66 

cnv  i:  2in3C'  M  70           ijv;  —  M  ö9 

«m'' 

p'cn  Kinn  ^NI  72           ncs  i^ncij  cvn  <:« 

M    71 

inn    V   75              •Hi'''^X   I^   ''•<              «'"^''T   'f2T   'r2 

Sl   73 

.j'K'sr: 

M   76 

geschrieben  ist:  ich  habe  mich  heute  von 
ihr  scheiden  lassen,  giltig.  Hieraus  ist  al- 
so zu  entnehmen,  dass  unter  "heute"  der 
Tag  der  Uebergabe  zu  verstehen'"ist,  eben- 
so ist  auch  hierbei  unter  "von  dir"  der 
Mann  zu  \erstehen,  \on  dem  er  \orgelegt 
wird.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Vielleicht  ist 
Abba-Saül  der  Ansicht  R.  Eleäzars,  wel- 
cher sagt,  die  Zeugen  der  Uebergabe  erwirken  die  Scheidung'",  hierbei  aber  ist  zu 
berücksichtigen,  er  könnte  jemandem  entfallen  sein!?  Dieser  erwiderte:  Das  Entfal- 
len berück-sichtigen  wir  nicht'".  —  Woher  entnimmst  du,  da.ss  wir  das  Entfallen  nicht 
berücksichtigen?  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  zwei  in  einer  Stadt  wohnen  und  der 
eine  Joseph  ben  Simon  heisst  und  der  andere  ebenfalls  Jo.seph  ben  Simon  heisst,  so 
kann  keiner  von  ihnen  einen  vSchuldschein  auf  den  anderen  präsentiren,  und  auch 
ein  anderer  kann  keinen  Schuldschein  auf  sie  präsentiren.  Demnach  können  sie  auf 
einen  anderen  wol  präsentiren;  wieso  denn,  sollte  man  doch  berücksichtigen,  er  könn- 
te dem  anderen  entfallen  sein!?  \'ielmehr  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  wir  das 
Entfallen  nicht  berücksichtigen.  —  Und  Abajje!?  —  Bei  einem  ist  das  Entfallen 
nicht  zu  berücksichtigen,  bei  einem  Publikum  ist  das  Entfallen  wol  zu  ])erücksich- 
tigen"'.  —  Es  wird  ja   aber  gelehrt:  Wie   sie   auf  einander  keinen  Schuldschein   prä- 

308.  Wenn  ein  solcher  Fall  vorkommt.  309.  Den  Namen  de.s  Grossvaters.  310.   Den  Zu- 

nanuMi,  den  er  wcjjen  seiner  Eigenschaft  od.  seines  Aussehens  führt.  311.   Wenn  einer  von  ihnen 

Priester  ist.  312.    Der  Name  des  Gläubigers  war  nicht  angegeben.  313.   I)h.  der  Inhaber  des 

Schuldscheins  kann   nicht   nachweisen,   dass  er  der  Gläubiger  ist.  u.  er  l)raucht  daher  nicht  bezahlt  werden. 
314.   Da  ein  Scheidebrief  ohne  Datum  ungiltig  ist.  315.  Das  Datum  des  Schreibens  ist  überhaupt  un- 

nötig. 316.  Wer  den  Schuld.schein  prä.sentirt,   der  i.st  der  Gläubiger.  317.   Rs  ist  wol  zu  berück- 

sichtigen, dass  jemand    einen  Schein    verloren    u.  ein    anderer   ihn    gefuntlen   haben  kann,   nicht  aber,  dass 
eine   bestimmte  Person  ihn  verloren   u.  eine  be.stinnnte  Person  ihn  gefunden  hat. 


1399  BABA  BATHRA  X.vij  Fol.  173a 

sfjiiircii  köniRMi.  so  köiitu-ii   sie-  amli  aut     r,i:p:  nvr\sz  v':''^*::,-  \s*r:;  c^^nN  '?>•  r»"*''^"^'- 

i-iiu-M  aiKk-n-n  kciiR-n  Schiildschfiii  prä-  rrzp:  r,Vr,\S  -.22  pn  N:r,  \";^2^r2-  riTDr22 'S""''«' 
sniliriMi"".  Worin  ht-stclit  nun  ihr  Slrc-it"?  rr^Dr22  n^jp:  nvr.\S*  jW  ',22  N-'.2  N:r,1  m^Dr^Z 
Sic  slri'ilfii  o!)  Scliriflstüikc  diircli  die  m^Dm  rMp:  riVrnS  Ü^l''^';  ^^121  S^\S  r\^';2  ^N1 
ri'lHTii:dH-  fiworhcn  wordi-ii;  iiiisc-r  Au-  -•  p-T  N:r  ^:^£^::  N[:  -\S-,  N^2.-i'^  ^T^'Z  N2.-n 
loi  ist  diT  AnsiclU,  Sclirillslüfkc  wt-rdc-n  yr*  "',22  N-2  S:r:,  n\S->,  Ü'Zr^h  yT^  i:\S  122 
diirdi  div  ri'hcToahe'^TWorl.i-n,  iiml  drr  *'2S  -V2C2  r.'Zp:  ri\1\S  "10r,\Sl  .-\S-,  S^2-'^ 
Autor  dcT  r.arajllia  ist  dt-r  Ansitlii,  Schrift-  yr^  •::\S*  -.2N  S2-u  r;\S*-i  S''2~':'  ""T^  tr^N 
stücke  werden  durch  die  TclRTt^ahc  nicht"  S^:m  H^  S:^:2N  N:!2  ^^2N  "ISN  nNS*-,  N"'2n'^ 
rrworhen.  Weini  (hi  aher  willst,  sa«;e  ich:  h.  v^- 'n>  nnnr:  Ni'l^  2in  nCÜTTJ* ' j-nsn  |!2  IHN 
alle  sind  der  Ansichl.  Scliriflstücke  wer-  ,N2T  ^riHNS  plH  Sin  1S^  ^N!2  n\S"'i  S"'2-^ 
<len  durch  die  Teheroabe  erworben,  hier-  nSN  ""TiST  N2\S*'m.-r;  r^^'Cn  j^ns  ^:n"^'  ir^S 
bei  aber  streiten  sie  darüber,  ob  c-r  "einen  -,t:*k:*n'L:*''pnNM  p  ins  N-^lll  ~h  N^CS  N:r2  S2n 
Heweis  anzutreten  hat'";  unser  Autor  ist  Sin  pns  .-\S-.  X"'2m^  V^>' 'H^  r>nr^^  SÄT*  2in 
der  Ansicht,  er  brauche  keinen  Ik'weis  an-  i".  N2^Ti:*i'\S  pHN  ^^2ST  N^  ^j^nns  ^2X  ^ll-'l  r^r^Z'l 
/utreten,  und  der  Autor  der  Harajtha  ist  NU2\s"^nn:2  MirZ'u'l  \^^2  NJ^CN  in>n  Np'?2  H"*^ 
der  Ansichl,  er  müsse  einen  Hcweis  antre-  >'t:t:'!2  Np  nwi  «•'ZnS  "Z-^Ta  sh  "»ThT  •.mT":: 
len.  Ivs  wurde  nämlich  <,rclehrl:  Schrift-  2in  Ti:t:*'"  ]n  i\S*^-J1^w'  2w'2  S^jm  Nn  sSsT  ]b 
stücke  werden  durch  die  l'cber.ii^abe  er-  ^*^£''Cp  \S*C2  ."iT  h';  n?  i\S^Äi:2  12  C^HN  hy 
worben.  Abajje  sao^t,  er  müsse  den  I'.ewcis -'«na^'  mSc  i\SÜ'  "'S  h';  T^a^  nlbb  I'l^Z'  )"'2m22 
antreten,  und  Raba  sai^t,  er  brauche  kci-  b'J  :]N1  m^^  Ti:*^:*  i^2i"n2  12D  p'^l  N:n  ^:^2^!2p  b"-'"" 
ncn  Beweis  anzutreten.  Abajje  sa.i^tc:  Dies  m  yq  .  ^otrc  M  78  ;'«  n  77  in«  hy  p  m  70 
entnelnne  ich  aus  folo-ender  Lehre:  Der-  .n  tr -M  82  |  n'nTinva  M  8i  Ko^Kn'yaw  P80  ^iv 
jcnij^e  vt)n  den  P>rüdern,  der  den  vSchuldschein  vorleo^t,  muss'^Vlen  Beweis^'' antreten; 
dies  .nilt  wahrscheinlich  auch  von  anderen'*'.  Raba  aber  erklärt,  anders  verhalte  es 
sich  bei  B>rüdern,  weil  sie  von  einander  entwenden  .  Manche  lesen:  Raba  sao^te:  Dies 
entnehme  ich  aus  folt>^cnder  Lehre:  Derjenige  von  den  Brüdern,  der  den  vSchuldschein 
vorlejj^t,  muss  den  Beweis  antreten;  wahrscheinlich  also  nur  Brüder,  weil  sie  von  ein- 
ander entwenden,  andere  aber  nicht.  Abajje'"aber  erklärt,  von  Brüdern  muss  dies  be- 
.sonders  «gelehrt  werden;  man  könnte  nämlich  <:^lauben,  dass  Brüder,  da  .sie  von  ein- 
ander zu  entwenden  pfleo^en  und  daher  [ihr  Vermögen]  bewachen,  keinen  Beweis 
anzutreten^"''brauchen,  so  lehrt  er  uns.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  Wie  .sie^Vinen 
vSchuldschein  auf  einen  anderen  präsentiren  können,  so  können  sie  ihn  auch  auf  einan- 
der'^'präsentircn.  Worin  besteht  nun  ihr  Streit?  —  Sie  streiten,  ol)  man  dem  Schuld- 
ner einen  Schuld.schein  sclireibe,  wenn  der  (iläubiger  nicht  dabei  ist.  Unser  Autor  ist 
der  Ansicht,  man   schreibe  dem  Schuldner  einen  Schuldschein,  auch   wenn  der  Gläu- 

318.   Da  der  andere  der  (iläubiger  sein  u.  den  Schuldschein  verloren  halben  kann.  31Q. 

.\ii.s  iinsrer  Misnah  yeht  hervor,  dass   sie    wol    auf   einen    anderen    einen  Schuldschein  ])räseutiren  können. 
320.   Durch  den   Kuipfang  des  Schuldscheins  geht  die  Schuld  in  seinen   Hesitz  über.  321.  Somit 

kann  der  Schuldner  sagen,  der  richtige  (rläubiger  sei   der   andere,  der  den  Schuldschein  nicht  besitzt;  an 
diesen  aber  braucht  er  ebenfalls  nicht  zu  zahlen,  da  er   nicht  im  Hesitz  des  Schuldscheins  ist.  322. 

Der  Besitzer  des  Scheins.  323.   Dass  er  Kigentünier  des  Schuldscheins  ist.  324.   Wenn  die 

übrigen   Brüder  sagen,  der  Vater  habe  ihn  ihnen  allen  hinterlassen.  325.   Dass  der  Schuldschein 

ihm  gehiirt.  326.  Wenn  es  keine  Brüder  sind.  327.   Bei  der  Teilung  der  Hinterlassenschaft, 

u.    nur  aus  diesem   (Vrund   ist  der   Beweisantritt   erforderlich.  328.   Manche   Handschriften   haben   hier 

iDN  "2K1,  in  anderen  dagegen  hei.sst  es  auch  oben  'JKC  X2m.  329.  IMan    nehme  an,  dass  derjenige, 

der  den  Schein  präsentirt,  entschieden  <ler  Kigentümer  ist.  330.  Zwei  Personen  desselben  Namens 

in  einer  Stadt.  331.   Im  Gegensatz  zu   unsrer  MiSnah  u.  der  oben  angezogenen  Lehre. 
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biger  nicht  dabei  ist,  somit  kann  es  vor- 
kommen, dass  er"VAim  vSchreiber  und  den 
Zentren  oeht  und  zu  ihnen  spi-icht:  schreibt 
mir  einen  Schuldschein,  denn  icli  will 
von  meinem  (icnossen  Joseph  ben  Simon 
[(ield]  borgten,  und  wenn  diese  ihn  ihm 
geschrieben  haben,  präsentirt  er  ihn"\ind 
spricht  zu  jenem:  (iib  mir  die  hundert 
[.  .  .],   die   du   von   mir   geborg-t   hast.  Der 


DK'  -nx*?  N-»7r:  i^ync  p^2  pp*t:i:'  im  \s 

:j;nc  irx  |L:pm  ync  bn:n  c'j\i' 
b-ii:-  >m2  n^3  -p  TüD*  Sil  nDS  ,^^?o:i 

KH  S"n  nnsn*?  h"H^  n^h  ts>p2  M   84 


noj;  m^:2  sn^t:'  r/'m^^  y^^'  j^^m:  |\s*  13d 

Sm  SÄ!2Ji  xr^vt:  :('iri)  pyns  Dn"»:Lj'  pn*t:t2'  ync 
x^'^'in^  '^i:^  nnx  x^i  pxnf  p-'Stt  ^i-a  xä;2:  x^ 

l^'ki'Stt-a^  -^r^i^  ^2"]  nsx  pn^'z-in  Tl:^:'  p^b-; 

X^Vuin  2"}  l^a  2^121''"' ]X:2T  a^V2  Xl^n  "»Tmi  "' Autor  der  Barajtha  aber  ist  der  Ansicht, 
"CX  ''''2X  "liltr'^  j-w'^lll'I^  ]\S1  TL2t:*2  j''t:''?1i:'a2  man  schreibe  dem  Schuldner  keinen 
^tt'    1Ti:t:'    1\mTi2t:*    ]''2    n'hb    Xäg:    "1!2Xp"'''2n      Schuldschein,    wenn    der    (xkäubiger    nicht 

"lü^r  f'i^vns  c-^r^y  nni:c'  viis'PV'^ti*  ]-  «"jo^^     f^^'^^>ei  ist". 

ci-r   2"":^*   IM    nx   Xjn     ni  iir'br"'   i^t  Wenn  jkmand  unter  seinen  Schei- 

:min  12^2"'  ii  nen  [eine  Quittung]  eindet,  dass  der 
ivu.'ii  >"v ''Axfyn?  \nn'L:'k2' 1^2  ■^::r  1:2^?  •itt1S<[^3I     Schuldschein    des  Joseph    ben   Semon 

BEZAHLT    SEI,     SO     SIND     BEIDER     »SCHULD- 
SCHEINE BEZAHLT.  Also  nur  wenn  jemand 
eine  solche  findet,  wenn  aber  nicht,  kann 
er   präsentiren"',  und  dem  widersprechend 
haben  wir  ja  gelernt,  dass  ein  anderer  auf 
sie   keinen   vSchuldsqhein   präsentiren   kön- 
ne"'!? R.  Jirmeja  erwiderte:  Wenn  die  drit- 
te (leneration    angegeben    ist"'.   —  Sollte 
man  doch  sehen,  auf  wessen  Namen^'die  Quittung  lautet!?  R.  Hosäja  erwiderte:  Wenn 
die   dritte   (Tcneration    im    Schuldschein    angegeben    ist,   nicht    aber    in    der  Quittung. 
Abajje    erklärte:    Er   meint    es    wie   folgt:   wenn   ein  Schuldner   unter   seinen  vScheinen 
[eine   Quittung]    findet:   Der  Schuldschein    des  Jose])h    ben  Simon    ist   bezahlt,  so   sind 
beider  Schuldscheine  bezahlt"". 

Was  machen  sie  nun?  —  sie  geben  die  dritte  Generation  an  &c.  Es  wird 
gelehrt:  Wenn  beide  Priester  sind,  so  schreiben  sie  die  [vorangehenden]  Generationen'^". 
jENN  jemand"'zu  seinem  Sohn  gesagt  hat:  einer  unter  meinen  Schuld- 
schrinen^'^ist  bezahlt,  ich  weiss  aber  nicht,  welcher,  so  gelten  alle 
seine  Schuldscheine'"  als  bezahlt;  befinden  sich  darunter  zwei  [Schuld- 
scheine] AUF  einen,  so  gilt  DER  (GRÖSSERE  ALS  BEZAHLT  UND  DER  KLEINERE  ALS 
NICHT    bezahlt'''. 

GEMARA.       Raba    .sagte:    [vSagte  jemand:]    der   Schuldschein    auf    dich,    der    sich 
bei  mir  befindet,  ist  bezahlt,  so   gilt   der   grössere  als   bezahlt   und    der   kleinere    als 


M   86 

M  8Q        n 
]n  +  V  91 


mSa  p  DK  nSk  M  85 

—  M   88  ]3n  — 

'Sy  +  B  QO 

.1JW    1'   92 


M   87 


",fj    VP    83 
ihn'?  nvoj  >:nr. 


l'N'VirD  nnnx  '^y 


332.   Einer   der  beiden    Personen    jjleichen    Namens. 


333.  Joseph   ben  Simon  figurirt  im 


Schuldschein  als  Gläubiger,  ii.  dies  ist  auch  der  Name  des  Inhabers.  334.  Solche  Betrugsfälle 

sind    also    ganz   ausgeschlossen.  335.    Einen    Schuldschein    auf    einen   der  beiden   Joseph   ben 


Simon. 


336.  Auch  wenn  er  keine  Quittung  vorfindet. 


337.    In   diesem    Fall    können 


auf  .sie   Schuldscheine   präsentirt   werden.  338.   In    der   3.   Generation.  339.  Sonst  aber 

können    sie    Schuldscheine    auf   einen    anderen   präsentiren.  340.    Bis    zum    4.   u.   5.  Geschlecht. 

341.   Der  im  Sterben  lag.  342.   Die  er  als  (yläubiger  hinterliess.  343.  Natürl.  mil 

Ausnahme  derjenigen,  von  welchen  die  »Schuldner  selber  zugeben,  dass  sie  nicht  bezahlt  sind.  344. 

Da  auf  jeden   Fall    nur   ein    Schuldschein    bezahlt    ist,   u.  <les  Zweifels    wegen    wird  dies  vom  grösseren  an- 
genommen. 
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nicht    hiv.alill;    wenn    aUw:    .Iriiu-    Schuld  r.rr^'S  V'^E  ^"i^-  l''  -in  V^ß  i:^N  ppm  >'Tl£ 

hei     mir    ist     l)tvahlt.    so    sind    alle    seine  r.r:;^    S^N    SZ"',':'"  N^^l    .1^^    n!2N    ]^vn2    jHr 

Sehnhlseheine    he/alilt.    Kahina    spraeh    /u  r"J-    mc"  1*?"  ."11122   H^n;  mU*  1^  mirc  "«T^' 

kaha:  Denniaeh  ist.  [wenn  jemand  saj^le:]  ^V-  "l'  C^'"!  ^^  P^-'=  '''■^^"^^*  ^-  1^  •"^"^''-'^  '^ 
mein    I*"eld    sei    dir    \erkaut'l,   das   {grössere  '<  :r!j'innri~  ^>'  müTi 

l-eld   verkauft,  und   wenn:   mein    hVid,  (his  ]r2   y^r^   n'?   2^V  '''  S'   n^::n   PN   mh^irai  l^;»;3| 

ich    hesit/e,  sei    dir  verkauft,  so   sind    ihm  v:r:   y^ENü*   n:?r    'r'y   "ih    -^r2»S    DwSf  Z-^yn  IH  Coi.b 

alle  seine  hVlder"  verkauft?        Hierhei   hat  ^r:\X  \S^^r::  p  ]iyCB' pn  2-iyn  ]C  y^r  Hi-N'^' 

der    liesit/er  des  Seheins    liie    Interhand"*.  ]r:  T^'  N*':'  1^  P^  1-    T-    '"^^'^'^    C'°-^    ^i"»   CN 

h:\X     jKMAM.    sKiNHM     NÄcnsTKN  i<»  z-^yH  ir^iN  \s^'?rr:  p  ]iyr:t:'  pi  n\i  pf  z-iyn*r.?i^ 
Ai'F  \'KK.\M..\ssrN<;  KixKs  HÜKCKN     mn:^  hjtt  HK-^ic  nSyz  n^n^  nnzipzz  r\]Z'i6 

((;K1.I)|    «•.»•Ml-.III'.N     HAT,    SO     KANN     1:K     KHl-       nPSi'X  PN  ^^IPPI  Hl  '^^  D^DZ:  by  N"':i:p  lüT  W^K' 

NK  Zaiiunc.  vom  H(-kc.kx"a-kri.an(;kn;  nasT  rjDV  z-n  nzi  s^Vl:  \S2  .^?*i:::j 
WKNN  KK  Ai'.Kk  c.KSAc.T  HAT:  MIT  HKR  ."i^pn^  "[^ ''C^'^'w'X  N",z:  ^^  n::''^t:*x  NIZ^  "iH^^Tin 
HKDiNc.r.Nc.,  DASS  ICH  Zahlinc.  ici  NziK- 1'' sziy  ttz  nz"'ns'\sDn£T  Ni^  \sri  ]!2n:  z"  hS 
iiK,  VON  \vi-:m  ks  mir  1!Ki.ii-:ht,  so  kann  Ncy-L:  "zn^  sH  \SD-2Y'  N:n  ^z  n\s*  ^^tn 
ER  AicH  VOM  HrkCHN  Zahi.i'nc.  vkrkan-  p  y-'.s^  n'^  %s:z  pr\:  zi  las  n^n  in^M^^iz^ 
(;kn.  R.  Simon  h.  C'tamalikl  sac.t,  wknn  mSa"  ^zn  ^:z:  s^:r,  nhnr,  zny  vzn''  sV  znyn  Bb.  174a 
DKR  Scmi.DNKR  Vkrmöc.kn  BESITZT,  kön-  csi  ."i'rnri  zr;  VZi'T'  s'?  Z1V  ■'■'''  "^V  i"^''-'^  J^^* 
NK  KR  OK  so  ödkr  SO  KKiNK  ZAin>rN(,  ^i>  z^*  yZi"!"«  "Ä"Sw  ''2t:  ^n-^'w  n:!Z  *?>•"  ISN 
vom  Bi'RGKN  vKRLANc-.EN.  Dksgueichkn     zMZi  izyntt'ci  ziy^  pc  Win  ZI  "iSN  :n^nn 

SAGTE      AUCH      R.     SlMON      H.     GaMALIEI.:  ,ni30  'nnir  M  g3  i,  r  92      i     >VH  3lS  M  9? 

Wenn    jemand    einer    F^rat    für    ihre  in:  'kd-ib  mK  kih  m  95        j'awT  «  ^:  xvv3  M  94 

MORGENGAHE  HÜRGT,  IND  IHR   MANN  SICH  •1''   +   ^I   97  K'DIBT   P  96 

VON  IHR  SCHEIDEN  LÄSST,  SO  MISS  ER  SICH  JEDEN  GENUSS  VON  IHR  ABGELOBEN, 
DENN  SIE  KÖNNEN  SONST  EINE  FRAUDULÖSE  ABMACHUNG  ÜBER  DAS  \'ERMÖGEN  VON 
JENEM    TREFFKN^'UND    KR    NACHHER    SKINK    FrAU    WIEDER    HEIRATEN. 

GEMARA.  Au.s  welchem  Grund^'?  -  -  Raba  und  R.  Jo.seph  erklärten  beide:  Die 
Person  '"wolltest  du  von  mir  und  die  Person  stelle  ich  dir  zu.  R.  Xaliman  wandte 
ein:  Dies  ist  ja  das  Recht  der  Perser!?  —  Im  Gegenteil,  diese  halten  sich  ja  an  den 
Bürgen!?  \'ielnichr,  dies  gleicht  den  (jcsetzen  der  Perser,  die  keinen  (irund  für 
ihre  Hestinunungen^"'geben.  Vielmehr  erklärte  R.  Nahman,  unter  "keine  Zahlung  vom 
Bürgen  verlangen"  ist  zu  verstehen,  er  darf  sich  nicht  zuerst  an  den  Rürgen^"wenden. 
Kbenso  wird  auch  gelehrt:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten  auf  Veranlassung  eines 
Bürgen  [Geld]  geliehen  hat,  .so  darf  er  nicht  zuerst  vom  Bürgen  Zahlung  verlangen; 
wenn  er  aber  gesagt  hat:  mit  der  Bedingung,  dass  ich  Zahlung  einziehe,  von  wem  es 
mir  beliebt,  so  darf  er  sie  zuerst  vom   Bürgen  verlangen. 

R.  Hona    sagte:  Woher,   dass   der  Bürge    verantwortlich^" ist?  —  es   heisst :  ^^/c/i 

345.  Der  Sin^ilar  wird  in  der  Schrift  oft  als  KoUektivinn  jjebraucht.  346.  Da  die  Sache  sich  beim 

anderen  befindet,  so  hat  er  den   Beweis  anzutreten.  347.  Solange  er  sich  nicht  an   den  Schuldner 

yewandt  u.  dieser  die  Zahlung  verweigert  hat.  348.   Sich  zum  Schein  von  ihr  scheiden  lassen,  da- 

mit sie,   wenn  er  keine  Güter  besitzt,  die  Morgengabe  vom   Bürgen  einziehe.  349.   Kann  er  vom 

Bürgen  keine  Zahlung  verlangen ;  der  Fragende  verstand  wahrscheinlich,  der  Bürge  sei  überhaupt  nicht 
ersatzpflichtig.  350.   Der  Bürge  kann  .sagen,  er  habe  sich  nicht   verpflichtet,   für  den  Schuldner  zu 

bezahlen,  sondern  dafür  zu  sorgen,  dass  dieser  nicht  entfliehe,  u.  der  Gläubiger  in  der  Lage  sei,  ihn  zu 
verklagen.  351.   Es  ist  ja  ganz  unlogisch,  dass  der  Bürge,  der  sich  für  die  Schuld  verbürgt  hat,  für 

den  Schuldner  nicht  haftbar  sein  soll.  352.   Erst  wenn  der  Schuldner  die  Zahlung  abgelehnt  hat, 

kann  er  sich  an  den   Bürgen  wenden.  353.   Durch  die  blosse  Verpflichtung.  354.   Gen.  43,  9. 

Tilmud  U.Vi  178 
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G..43,9SlDn  ni  n''  Ti^pnr:   lityp^n  ^"r^?2   i:2n>\S*  •»ras*"      7w7/  dir  fUr  Um  bürgen,  müh  sollst  d2ifür 

ib.42.37  "JNI  •'"f  b";  ins*   ni"l'  2\n2T    X\~i    mi'?^,':    S~"'      ///'//  vrrnnhvortlich  viachni.  R.  Hisda  wand- 

Bm.n5ü.,s  ^-,«2  npy  Xrnii  pni"'  ''2"'i  ^^S    S'rs    i:2^ü\S      te   ein:    Dies   war   ia   eine   vSchuldübernah- 

ii,,6.i.2..iri2"lV   CS   "'j^' 1t:'isrin?2n    ""»ir:   '\';i\  IT  2nv      me,    denn    es    heisst:''v;/7;   /////    jiiir   in    die 

rnr'?:  '\''t  •'ISSI   n^pi:  l"»!:::   ItS   nVpn    "]V"l'?  •■;  //and,    idi    -vrrdr    i/m    dir    z/irüikhri//orn^i> 

riS2   T    '^•^•:r;i    ^:2    N1£S   nsr   nt:*>*   72  "*^^S2      X'ielmehr,  erklärte  R.  Ji9haq,  ist   dies  aus 

^""'•8?m'?'  w"*  n!2:2  CS  T'V"   2mi   DS^A"  1^   "IV"   rp2      folo-endem  zu   entnehmen :"^\ 7///;//'  i/nn  srin 

rC^'n  T''?V  ~2n~  IS?  ZS'i  1"  riD-'S  l?  inn  "jT*;      A'AvV/,   ^/r//y/    <r  /tat  für   rinrn   andcroi  gr- 

r\r\T\'   ^1'^    npl^n:::    12>Tiw':2T   l'r;   ll^'^iiS   ^::S      bürgt,  und  7vrgrn  der  /^rrmdcn  pfände  i/in. 

.£i.8q.48i'2ny    S"*!":    SnrtiDS    ""iCSt    •'DT*    "»ZI':^'  ■'DT'    "»ZII  "' Kern  er  :''''M /-'•///  Solm,  bist  du   Bürge  ge^üor- 

•^';  S''!':    sS    Sr.::::DS    "'i::S'T    r\'W7\''    ^l'^h    "I2Vi1t:*t:      den   für   deinen    \(ie/istei/,  //ast   du  für   ei- 

tH-117"  I  ,  ,  , 

v,.eM95^Sri  "',:2'':2S?  "wS  2"1  "'''?  "It^S  1;^'^'^''^  '^'"^  -"^V  "'^"  (^mi'i'cii  deinen  //andse/ilag  gegeben, 
n2>'riw!2  21V1  S"»!"  sS  SrCI^DST  uT'  bll  Cw^'C  bist  du  verstriekt  dure/i  die  /^eden  deines 
n'^b  p\"ij:  Spl  ~Sa~'  sinn;  "»Ü'S  2*.  ?12S  SSS  A/unds,  so  tue  doc/i  dies,  mein  So/m,  dass 
>">CSl!'  Pj?:j  /J?'  "*;2S  DSI  :~''w£:  12Vnut:i  It:;  '■''  du  die//  erretest,  denn  du  bist  in  die  Geivalt 
"»ZI  "lliS  n:"  "12  12  n2"l  "lüS  nr  ni'~^N2'  r^^rr  deines  Xäe/isten  geraten;  ge/ie  /lin,  7üirf 
w""  '?2S  m'?'^  ^02:  i\Sw*  s'?S  IJu  s'?  iJüT*  <■//<//  nieder  und  bestürme  deinen  Xäelisten. 
S£''D  ""jnpili  Sm  2""i>*~  \^  ynS"»  S*?  m'?'?  C"'D2J  Hat  er  Geld  bei  dir,  so  öffne  ihm  deine 
nhh  2'»D2:  w"  es'  "ÜilS  Ss"''?r:;  j2  \r;':2Z'  |2"'.  Hand,  wenn  aber  nichf',  so  bestürme  ihn 
SJw   s'?  "",22  i^^^,  sm  '?'?2:2  2nv~  p  vis"  S'?  -"'  durcli   Freunde. 

m'?!2~  •'jnp  ''2n'l  S"lDn;2  rnDn  "2-  Sjü*  s'?1  ''2n"  Amemar  sagte:  Lieber  die  Verantwort- 

CST  2'y;r\  \^  vis«»  S*?  2"l*;  ''T'  '?>'  1T2n  r^S  Hchkeit  eines  Bürgen  besteht  ein  Streit 
2'",>'"  p  >n£"  "ilS'L:*  ''ii:^  Vl2Sw*  n:i2  '?>'  "12s  zwischen  R.  Jehuda  und  R.  Jose;  nach  R. 
w"»  ^2S   m^^   D"»D2J    ["»Siya  CIIDS   L:n21  ni22      Jose,    welcher    sagt,    die    Zusicherung'"  sei 

.■7^\        ^isi  _  p  gQ    ^    wn  ni:'?3p  ^sn  M  gg      bindend,  ist  der  Bürge  verantwortlich,  und 
aDN  -i2D  'CT   1   ncc  «S  myi  p'S   DK  -I2D  miH'  1  M  2      nach    R.   Jehuda,   welcher    sagt,   die    Zusi- 

i''  -t-  M  4  nwan  —  M  3  tic!d  aii'i  x':p      cherung   sei   nicht  bindend,  ist  der  Bürge 

.nion  kSk  m  6  xS  i3  ^21  1=  r-  ^^  ^  jj-^|^^  verantwortlich.  R.  Asi  sprach  zu  Ame- 
mar: Es  kommen  ja  aber  täglich  Fälle  vor,  dass  die  Zusicherung  nicht  bindend  und 
der  Bürge  verantwortlich'""ist!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Asi,  für  die  Annehmlichkeit,  dass 
er  ihm'"Vertrauen  schenkt,  übernimmt  er  die  Verantwortlichkeit^^'. 

Wf:NX    ER    ABER  GESAGT  HAT:   MIT  DER  BEDINGUNG,  DASS  ICH  ZAHLUNG    EINZIEHE, 

VON  WEM  ES  MIR  I5ELIEBT  &c.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Dies 
gilt  nur  von  dem  F'all,  wenn  der  Schuldner  kein  \'ermögen  besitzt,  wenn  aber  der 
Schuldner  \'ermögen  besitzt,  so  kann  er  keine  Zahlung  vom  Bürgen  verlangen. — 
Wenn  es  aber  im  Schlußsatz  heisst,  R.  Simon  b.  (lamaliel  sagt,  wenn  der  Schuldner 
X'ermögen  besitzt,  könne  er  keine  Zahlung  vom  Bürgen  verlangen,  .so  ist  ja  der  erste 
Autor  der  Ansicht,  einerlei  ob  so  oder  so^'^!?  —  [Die  Misnah]  ist  lückenhaft  und  muss 
wie  folgt  lauten:  Wenn  jemand  seinen  Nächsten  auf  Veranlassung  eines  Bürgen  [Geld] 
geliehen  hat,  so  kann  er  keine  Zahlung  vom  Bürgen  verlangen;  wenn  er  aber  ge- 
sagt hat:  mit  der  Bedingung,  dass  ich  Zahlung  einziehe,  von  wem  es  mir  beliebt,  so 
kann  er  auch  vom  Bürgen  Zahlung  \erlangen.  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  der 
Schuldner    kein    Vermögen    besitzt,    wenn    aber    der   Schuldner   \'ermögen    besitzt,   so 

355.  Ib.  42,37.  356.  Pr.  20,16.  357.  Ib.  0,1,2,3.  3^58.  Wenn  die  Feindschaft 
eine  andere  Ursache  hat.  35g.  Cf.  S.  1386  N.  183.  300.  I)li.  das.s  in  der  Praxis  so  entschie- 
den wird.  361.  Der  (iläubij^er  dem  Bürj^en.  302.  Ivr  ühernininit  die  Si'luild  auf  sich  selber. 
363.  Ob  der  Schuldner  \'emiögen  besitzt   od.   nicht. 
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Uaim   IT  knnc  /ahlun,^   vmu    Ihir-cn    vc        «r  ^V  r,S   ;^2pl   2%"n   p   v^E^  S^   r\^hh   C^Dr: 
langen;  li.il  .lic-sc-r  [die-  SdiuMl  ahiM-  ühcr-      ]Z  ]v;r2Z-   p",  I^Z.T.-i   p   >n2'  '^'^^    ='^-^    li'-C*  F0I.174 
iioitmu-n.     s..     kann     v\\     aiuli     wi-nii     «In       nns^    -r    IHN    n^^^    Z'ZZ:    Z''  ZU   ^^M<  hü^b^i 

SchuUliRT  W-rmö^^iMi  hcsii/t, /alihtiiK  vom     ^zn  n^s  n:n  "  n2-i  ""i^is     ri-ir:  >n£^  sS  nr ;■;,,„, 

rclK-nK-linR-M(lcn  verlangen.  R.  Simon  1..  ■  \s'^^-;  p  ]r;^\:'  ]2-  n:-w'C*  cipc  'rr  pnv 
CamaliOl  sax;i.  wenn  (k-r  SiIuiMikt  Xct-  n^Nm  jTÄi  2-;::  i^n  ^r\^^2  nrSi  i:n:i:'r:z 
mö^a-n  hcsit/i.  so  kann  vv  ..1)  so  odrr  so"'  imSi  ii^  ^:si  imST  smi  ZI  "CS  :n:inns 
ki-im-  /.ahlnn-  von  jcncin  vcrian-c-n.  ]Hr' ;m:  -:ni  imS"  z'^n  ^:xi  ^r^^h^  -ji^z  "asi 

Ral)l)a  I).  Har-Ilana  sa-U-  im  Namen  >ni£  -JSI  ^h  p  ;^2p  ^JSI  1^  jil  p  m2T;  ptt*^ 
K.  johanans:  Cfhcrall,  wo  K.  Simon  h.  i^  ni:^2p  JV^*'^  j^ir  l^i: ''JNn^  ]n  r^n  ^:ni  '.^  p 
Camalicl  etwas  in  nnsrcr  Misnali  k-lirl,  zr;  ^:N1  ih  p  j'?2p  ^:Si  imSl  IH^  N^>'2\S  ]n 
ist  die  Halaklia  nacli  ihm  zu  (.-ntsclK-idcn.  m:^2p  ]r^'^  ^2%' m2T;  jlC*^  pni'^  "«imCN  \SC 
nur  nicht  In-i  [den  lA-hrcn]  vom  nnr<,a'n,  ',2  jH  m:':'2p  jlC*^  1^2  ^CS  STCn  21  m:^2p 
\om    I'.rc-ij^nis    in    (,"ajdan"  und    \..m    nach-      \n  m2nv  p'w'^    \h'^  T2N  N2-.    2%*  ^JNI  imSlt: 

iräKÜchcn  Ik-weis'".  "  ■•21^  i::^2N  12  nt:  H^^  ir^x  jni:  '':ni  i^  ;n^"'-'.2 

R.  Ht.na  sa^^tc:  Hor.i,-  ihm  und  ich  ^V  ""l^-^  r^^*''p'^ '■^J^"'  ^'^  r  ''^*-»'^*  '^''^* '-'"^ '*^^^^^ 
hür^c  dafür,  hor<;  ihm  und  ich  hczahk^  es,  m^r:!  n^j^^  :^^^  Tü:2^^'  s'?  NNT  sh  Z^hz  mSl 
bor«  ihm  und  ich  schnUk-  es,  bor*,-  ihm  m^C^  n\nnNn"s:^n  Xinn  :T"2  jn^l  SD*^*;:*  t; 
und  ich  j;el)c  CS  znrück,  sind  sämtlich  Ans-  pn  21  .T'p^D  m^^  n^';zrh-['^  ^r^p^  mW>D2:'? 
drücke  der  Hüri^schaft;  .i,nb  ihm  und  ich  -•"  •'2'  12VC^  C''2n  iS!2  N21  1CN  S2^''  211  ."1^2 
libernehmc    es.    <,nb    ilim    und    icli    bezahle  ^S  +  M  Q     ü     13  4-  M  8     Ü     niSS...D»  —  M  7 

es,  }^ib    ihm    und    ich    schnUk^  es,  <^ib  ihm  mSs''  ^^  ]^'t^^  jSap  yi   11  jSap  '3ki  iniSnrs  M   10 

nnd  ich  «,^cbe  es  zurfick,  sind  sämtlich  Ans-      ^^    1  ^  jr'i  Wtr  ny   'ran  nnns  n^'-  pns  M    12 

drücke    der    Schnldnbeniahme"-.    Sie    tra-      ^''"'  '"=""   ^'    "  ='''  ''  "  ""''''  "'T 

ten:  Wie  ist  es.  wenn  er  .sajrtc:  borg  ihm  ^^p_  ^,^^^  ^^J  ^^ 

nnd    ich    übernehme   es,  gib   ihm    nnd    ich 

biirge  dafür  ?  R.  Jivlinci  erwiderte:  Ausdnicke  der  Biirgschaft  gelten  als  Bürgschaft, 
und  .Xusdrücke  der  Sehnldübeniahme  gelten  als  vScluildübernahme'"'.  R.  Hisda  aber 
sagte:  Sie  sind  sämtlich'  Ausdrücke  der  vScluildübernahme,  mit  Ausnahme  von:  borg 
ihm  und  ich  biirge  'dafür.  Raba  aber  sagte:  Sie  sind  sämtlich  Ausdrücke  der  Bürg- 
schaft, mit  .\usnahme  \(m:  gib  ihm  und  ich  gebe'"es  zurück.  Mar  b.  Amemar  s])rach  zu 
R.  Asi:  >k'in  \'ater  .sagte  wie  folgt:  (sagte  er:]  gib  ihm  und  ich  gebe  es  dir  zurück, 
.SC)  hat  der  (ilänbiger  keinen  An.sj)ruch  an  den  Schuldner.  Dem  ist  aber  nicht  .so, 
der  Sclinldner  ist  xom  (ilänbiger  nicht  eher  befreit,  als  bis  jener  es'''niit  der  Hand 
genommen  nnd  ihm  gegeben  hat. 

Kinst  setzte  ein  Richter  den  (ilänbiger  in  die  (niter  des  Schuldners  ein,  be\or 
er  den  vSchuldner  gemahnt  hatte.  Da  entfernte  ihn  R.  Hanin,  vSohn  R.  Jebas^'\  Hier- 
auf sj)rach    Raba:    Wer   ist   ausser    R.   Hanin,   dem  vSolin   R.  Jcba.s,   so  w-eise,  so   etwas 

364.  Kincrlei  oh  e.><  sich  inii  eine  Hürjf.schaft  (fi(lejus.sio)  od.  eine  .Schuldübernahme  (interce.s.sio)  han- 
delt. 565.  Cf.  Git.  74  a.  366.  Cf.  Kd.  vij  .S.  125  /,.  14  ff.  367.  Wenn  er  den  .Ausdruck 
"horj;  ihm"  ;;el)raucht,  so  saj^tc  er  (hnnit,  dass  jener  der  .SchiUdner  sein  solle,  wenn  er  aber  den  Ausdruck 
"j^ih  ihm"  gehraucht,  so  ist  er  .\uftraggeher  u.  .somit  selh.st  Schuldner.  368.  Wenn  er  den  Au.sdruck 
iler  Schuldühernahmc  neben  "leihen",  be/w.  der  Bürgschaft  neben  "geben"  gebraucht.  36Q.  P<inerlci 
ob  er  den  .Ausdruck  "geben"  od.  "leihen"  gebraucht.  370.  .Selbst  die  im  I.  Fall  der  I<ehre  RH.s  an- 
geführten .\usdrückc.  371.  Da  er  die  .Ausdrücke  "borgen"  und  "bürgen"  gebraucht.  372.  Auch 
die  im  2.  I'all  iler  Lehre  RII.s  genannten  .Vusdrüoke.  373.  Wenn  er  2mal  den  Au.sdruck  "geben" 
gebraucht,  u.  um  so  mehr,  wenn  er  die  .Ausdrücke  "geben"  u.  "übernehmen"  gebraucht.  374.  Der 
Bürge  das  entlieliene  Geld.                     375.    Ivr  nahm   ihm   <he   Güter  zurück   ab. 
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tn'rnn   z^v   >'2ii^   n^ 


Kti.se'' 

Ar.  22'' 


i2>'^!2  "':2  "iN^  ^isn-'i  mi'c  2in  ^j;2  nyns'  sss 

"i!2\s  ncN*  yD'in"  2m  n''n2  N:in  2m  ir,:^:  mÄC 

coi.b  2^''n*^'2"  in^'':''2  X2\s  in^^r2  \s*c"  n^D£nx"'nTi 

Ar.22»cnj2  in^i:*  nsn!2i:'2  n:::!  mnccn  ^i::  \s*  mii:: 


N'':Ti:nt:  ''C'"2S  n^s  ^zn  ^'^'s  21^  ^2Tit:  2"i  n«"^ 
"•ni"^  p"'w*'^^n  -i^ST  |S^^  i^^2N  s2nT"  iT'ti'k:':: 

niDsnK  P  19  '  in3's?2nn  M  18  ||  nn  pnj?  M  17 
M  22  li'K  3ny  v'/^q  xsvn  n-r  M  21  a^nca  P  20 
+  M  24      j      n  +  .M   23  ':Nr  nS  nnsra  o'n 

.sm  M  25         "ino 


zu  tun!  Er  ist  der  Ansicht,  die  Güter  ei- 
nes ^lenschen  bürgen  für  ihn,  und  es  wird 
o^elehrt,  dass  wenn  jemand  seinem  Nächs- 
ten auf  Veranhissunj2^  eines  Bürgen  [Geld] 
geborgt  hat,  er  keine  Zahkmg  vom  Bür- 
gen verlangen  könne,  und  es  ist  uns  be- 
kannt, [dies  heisse,]  er  mahne  den  Bürgen 
nicht  zuerst. 

Einst  bezahlte  ein  Bürge  der  Waisen 
2"n  n''"l2  Njin  212  Sn2S"I  n\-i:::w'2  r\^^  mnCw  •"  an  den  Gläubiger'",  bevor  dieser  die  Wai- 
nnnc  Si'V  2in  y^ü'  n\nti'  2nv"  •"2\"i''^2  ';Z'^n^  sen  gemahnt  hatte.  Da  sprach  R.  Papa: 
n2"i:  "lt:!2  ^^^2p^l^  "12  2in2  CSI  n2i:  i:\S  IT*  r)as  Bezahlen  einer  Schuld  ist  ein  Gebot, 
n^  nn2t:'J:  Vw'irr'  Z^n  rm2  SJin  21'?  N:::^ü*2  und  Waisen  sind  zur  Ausübung  von  Ge- 
ür\n  "iXD*  X''D'i':"  X22  21'?  N^X  n"n:2  2'''"n*u*2  boten  niclit  verpflichtet.  R.  Hona,  Sohn 
X21V  Xinn     :'''»n'?2pnn    n'»^    2n2'    niu    ''2n^'  i'»  R-  Jehosuäs,  erklärte:  Er  kann  ihm  etwas 

ausgeliefert  haben"'.  —  Welchen  l'nter- 
schied  gibt  es  zwischen  ihnen"*'?  —  Ein 
Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  hin- 
sichtlich des  Falls,  wenn  der  Schuldner 
zugegeben^'hat;  oder  auch,  wenn  man  ihn 
in  den  Bann  getan''^hat  und  er  im  Bann 
gestorben  "ist.  \'on  dort '""Hessen  sie  mittei- 
len: Wenn  man  ihn  in  den  Bann  getan 
hat  und  er  im  Bann  gestorben  ist,  so  ist  nach  R.  Hona,  dem  Sohn  R.  Jehosuäs,  zu 
entscheiden''.  Man  wandte  ein:  Wenn  ein  Bürge  den  Schvddschein'^präsentirt,  so  kann 
er  nichts  einfordern''';  wenn  es  aber  darin  heisst:  ich  habe  sie"\'on  dir  erhalten,  so 
kann  er  einfordern.  Allerdings  kann  nach  R.  Hona,  dem  Sohn  R.  Jeho.suäs,  dies^^'in 
dem  Fall  eintreffen,  wenn  der  Schuldner  es  zugegeben  hat,  gegen  R.  Papa'^'aber  ist 
dies  ja  ein  Einwand!?  —  Anders  ist  es  hierbei,  wo  er  nur  deswegen  .sich  bemüht 
und  geschrieben  hat:  ich  habe  sie  erhalten^^« 

Einst  bezahlte  der  Bürge  eines  NichtJuden  an  den  NichtJuden,  be\or  dieser 
noch  die  Waisen  gemahnt  hatte.  Da  sprach  R.  Mordekhaj  zu  R.  Asi:  Folgendes  sagte 
Abimi  aus  Hagronja  im  Namen  Rabas:  Selbst  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  es 
sei   zu   berücksichtigen,  er   könnte  ihm   etwas  ausgeliefert   haben,  gilt   dies   nur    von 

376.   Des  verstorbenen  Vaters.  377.  Der  Schuldner  dem  Gläubiger  als  Deckung  für  seine 

Schuld;    aus   diesem  (irunfl  durfte  der  Bürge  dem  Gläubiger  nicht  bezahlen.  378.   Da  nach  beider 

Ansicht  der  Bürge  nicht  an  den  Gläubiger  auf  Rechnung  der  W'tüsen  zahlen  darf.  370.  Vor  .sei- 

nem Tod.   dass  der  Gläubiger  von  ihm  nichts  erhalten  habe.  380.  Wegen  Nichtbefolgung  des  ge- 

richtlichen T'rteils,  Zahlung  zu  leisten.  381.  Es  ist  also  sicher,  dass  er  nicht  bezahlt  hat;  nach 

RP.  sollte  der  Bürge  auch  in  diesen  Fällen  an  den  Gläubiger  nicht  zahlen,  nach  RH.  dagegen  musste  er 
in  diesen   Fällen  wol  zahlen.  382.   .\us  Palästina.  383.   In  diesem   Fall  hat  der  Bürge  au 

den  Gläubiger  auf  Rechnung  der  Waisen  zu  zahlen.  384.  Den  er  vom  Gläubiger  des  Verstorbenen 

gegen  Zahlung  der  Schuld  erhalten  hat.  385.   \'on  den  minderjährigen  Waisen,  da  er  nicht  der 

(rläubiger  ist  u.  es  möglich  .sein  kann,  dass  der  Gläubiger  den  Schuldschein  verloren  u.  dieser  ihn  gefun- 
den hat;  er  muss  daher  bis  zu  ihrer  Cxro-s-sjährigkeit  warten  u.  sie  dann  verklagen.  386.  Die  Schuld. 
387.  Dass  der  Bürge  den  Gläubiger  bezahlt.  388.  Nach  welchem  der  Bürge  in  keinem  Fall  für 
die  Waisen  zu  bezahlen  hat.  389.  Der  Schuldschein  wird  dadurch  auf  den  Bürgen  übertragen,  u. 
eine  Schuld  auf  einen  Schuhlschein  kann  auch  von  Waisen  eingefordert  werden;  die  Bezahlung  einer  sol- 
chen i.st  nicht  (iebot,  sondern   Pflicht. 
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riiUMU     lisracliU-n.    In-i     riiu-in     Niditju.lni       s^  ^ns  S2%'  ->nn  p2  ^1J!  "^rX  KsnC'>  ^Sc  "JH 

aiHT.  i\vr   sii-h   AU  (K-ii   Uür^cu  hl\\C\  hc-  -,2S"t  ]NC^  i^^ES  nii-rN  n-^  -,CN  ^-ni-S  ]:>^'>^n 

rücksidUiKc-n    wir   nicht,  w   WmuW   ihm''  pr  v;   '^ZS   ^S-,t:-  ^^^2  ^:n   ^ITi^   p^'^-'^'n   sS 

rlwas   ausKi-lickrl    halKU     Dirsn    ir\vi<kr-  ^VV  -"CSrNT  \S^  ^N   •<'?TS    S2T;   ■""'^-   n>3^n"I  " 

Iv:   \u\  ('.i-KiMUcil,  scll)st   nach  (Icniji'niKt-n,  •  ;'y?:t:'  p?  HM  pi      M"'?  SzpiS  mn  S^  Nlp-'VC 

ui'lclRT    sa;;l.    wir    hc-rncksichti.ucn    nicht,  '.\^Z^\    r\D2^PZ2    rwz'ü^    Z^yn"  ^?:\s-    bü'br::    p 

ff   kcMintc    ihm    etwas    ausKcHctcrt    hahcn.  2-,  mn  mn^n  nniinn  SZ^V   n*-;"' n2   ntrc  A,.23> 

^ilt  (lies  nur  V(.n  einem  jisraelilen.  einen\  sn^t:  m^  N^-mi  mn  pzmc  XZTli'  nn2  Win 

Nichtjnden    al)er.  .k-r  sich  an  den   Ilür^cn  s:in    zn"^    ni"V    rc^Dj"  h^l^ll"  K2^h    ^^2N    ^r2N 

hält,  würde  er  üherhanpl  keine  liür^-schaft  i-miiSC    nzinr    ^2;m    St^m    inn^Zl'?    ncn::f 

>;clcistct  haben,  wenn  er  ilini  nicht  etwas  pn  nwn"n:nn>  sm  «31  m^  ncN  mnn:  "nm 
ausKcliekTt  hätte.  •wn;c  s:n  ^22  i:->i:cn  ^r  Vl2N  ^-is^n^^  n::^ 

i)is..i,KKin-:N  sAc.TK  Aicii  K.  Simon     *-«,;:sn  i:^\-i  ^^2S  n^s  Nin  ;n2T  sn^"!:  ''nS:!\^" »;;;»f„;, 
i;.  c.AMAi.ii':!.:  \Vi:\\  jicmand  kinkk  Fkat     ^2n  "'''2S  ics  ^::i  snvr;  s^TS  s-r;  nn2  ^d-j^n*'"^ 
Kt-K   iiiKK  MoKc.KNc.AHK  Hl" HCT  ^^c.  ^k>  i- n^v  s^i^'r^n  nt  cit;  >xn  inr^N  ^^2S  löS  Nm;^;„„ 

seh   b.  Avri   war   Hfir-^a-  für  die   >k)ro:en^^'i-  s^S'j    1J2   hü^hr::  ]2  \r;r^\y    pn2    2^02^2" -n2t2^ 

be  seiner  Scliwiej^ertochter,  und  sein  vSohn  n2in2"t  2T;V"  Nin   Zr;    SnV' ^:ND'  ]:21^  S21W 

R.  Hona  war  (;elehrtenjünjjer,  und  CS  ^rinjr  |t,^p  ^:2Xl  ]H:zh   Sn"':n   mn   ]^2p""-I2VnD'J:   n"? 

ihm  schk'cht.  Da  sprach  Aljaije:  Ist  nie-  l2';rZ'^  h';2'^  ^D2:  H'^b  ri^hl  2;  b';  T^ü  n2in2T 
mand  da.  der  ^chen  und  R.  Ilona  (kMi  Rat-'"  \s' ■l2Vn::':2"m^   n>S  \s"nr2S-t  JSc'?  N^S  I^SD* 

erteilen    könnte,   dass    er   sich    von    seiner  p  28         enK  ms  h-n  ^yo  M  27     j     lir^rrt  B  26 

l'Vau    scheiden    lasse,    sie    dann    ihre    Mor-  nvy  ■'OJt  M  30          'nainoa  3"ij?  msy  M  29    |!    n  — 

};ens:abe  von  seinem  \'ater  cink)rdcre  und  nS^y^Si  mn^Si  miwr:  nnairs  n3;ini  diS  x-ut  nna  n-i'? 

er  sie  nachher  wieder  heirate?  Raba  sprach      " '  ^^  '"        ,  ^"■'  «  ^'~  "^=^°"  ^  ^^      i'     "^'^^ 

.,  ,,  ...         ,  11.1  I'  36      i      qiD''  +   H  35  "3K  —  M  34      II     nK3n 

zu    ihm:   I',s  wird  la   aber  D;elehrt,  dass   er  ,  ,,  ,_ 

jeden  C.enuss  von   ihr  abj,rek)ben   müsse"'!?      ^^  ^„         Uj^  ,^3^1,   ^_  >i  39  ^^j,.  ^t,  „.^„p,  r  38 

.\l)ajje  erwiderte  ihm:  Lässt  sich   denn  je-  .'DDa  -|-  IM  41         o 

(k'r,  der  sich  scheiden   lassen  will,  xor  Cie- 

richt  scheiden"'!?  »Später  stellte  es  sich  heraus,  dass  er  Priester^"' war.  Da  sprach 
Abajjc:  Das  ist  es,  was  die  Leute  zu  .sagen  pflegen:  Dem  Armen  folgt  die  Armut. 
—  Kann  .\bajje  dies''denn  gesagt  haben,  Abajje  sagte  ja,  ein  schlauer  Bösewicht  sei 
(k'rjenige,  der  den  Rat  erteilt,  Ciüter""zu  verkaufen,  nach  R.  Simon  b.  Gamaliel'"'!?  — 
Anders  verhält  es  sich  bei  einem  Sohn,  und  anders  verhält  es  sich  bei  einem  Gelehr- 
tenjünger.  —  Kr  w-ar  ja  aber  nur  Hürge,  und  der  Bürge  für  die  Morgengabe  ist  ja 
nicht    haftbar'*!?  Kr    war   Schuldübemelimer*".  —  Kinleuchtend  ist  dies  nach  dem- 

jenigen, welcher  sagt,  bei  einer  Schuldübernahme  sei  man  für  die  Morgengabe 
haftbar,  auch  wenn  der  Khemann  keine  Güter  besitzt,  wie  ist  es  aber  nach  dem- 
jenigen   zu    erklären,  welcher   sagt,    wenn    dieser    Güter    besitzt,   sei    er    haftbar,    und 

300.   Nach   jx-rsischein   Cpset/    hatte    der  dläuhij^er    die    Schuld    vom   Bürgen    zu    erhalten;    cf.  S.  1401 
/..    1 1.  301.   Der  SchuMner   dem    nichtjüdischcu  Gläubijicr,  da   er   damit   rechnet,  da.ss   dieser  .sich 

direkt  an  den   Bürj^en  wenden   werde.  392.  Wenn  jemand  sich  in  einem  solchen  Fall  von  .seiner 

IVau    scheiden    la.sst.  303.   Die   vScheidunj^   braucht    nicht    vor  (^rericht    zu    erfolgen    u.  niemand 

zwingt  ihn   zu   flieseni    C.elobnis.  304.    Dieser  darf  eine  (reschiedene   nicht  heiraten.  305. 

Dass  man  ihm  den  Rat  erteile,  sich  von  seiner  Frau  scheiden  zu  la.ssen,  um  vom  Bürgen  die  Morgen- 
yabe  einfordern  zu  können.  396.   Die  jemand  ihm  hinterlassen   hat,  mit  der  Bestimmung.  da,ss 

sie  nach  .seinem  Tod  einem  anderen  zufallen  sollen;  cf.  S.  1299  Z.  6 ff.  397.  Nach    welchem   der 

Verkauf  giltig  ist.  398.   Lf.  S.  1406  Z.  4  ff.  300.    In  diesem   Fall  ist  man  auch  für  die 

Morgcngabr  li.Tft1i:ir 
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n-'V^w  12"'^'?  sr\s'  \s*c  T^vriD'c  s 


C   xS'  n'*'?   r\'^h      wenn   er  keine  besitzt,   sei   er  nicht   haft- 
Sri\S   n^>'2\S1   :]nnt:*\S*1    n^h    mn    mn^;:'"Nr:\S      bar'"!?  —  Wenn  du  willst,  sage  ich:  er  be- 


nöjT'N'i" n^D*2J  i2';l;:2  ^iiz^ü'  nn2  ^2:"?  ü2n 
t'S^y^'^  i— p  i2';rz'r2  ab  ^rn  ^121  n^inrn  2-)-; 
^j;2"i  2r;^  niinrn  ]h2^  i2';r]\:;:2  ^:n  n^i  2in 
i2Vnt:*;2  m^y'^orj  n^b  n\s*  \s  -120  i»'^:^'?^  2in 
iT»^  n\s  \^2  n::D  i^V't^vnt:*!::  sy'n''^  n'»^  •'N'" 
n-S  n\s*  i-r^'in^'  »snrSn  i^v^ü-d  n>^  n^S  p^i 
'?>*  rsT  n2inr"T  21^^  12  i^^nü*^  n'^b  r\^b  p2i 


^t'*^' i^r'i:*  N:in  2-"i  n:^«   tnicn  >i^^  isH"i2Vi  xin 
''T'2-  ^:i^£^  n::2  ^t:Ni  t^d^:  ^2  ir'-'ipn'L:*  yi^ 


sass  welche,  und  sie  waren  verheert  wor- 
den, und  wenn  du  willst,  sage  ich:  ein  Va- 
ter für  seinen  Sohn  verpflichtef^sich.  Es 
wird  nämlich  gelehrt:  Bei  einer  Bürgschaft 
für  die  Morgengabe  ist  cr'°"nach  aller  An- 
sicht nicht  haftbar,  bei  einer  Schuldüber- 
nahnie  gegenüber  einem  (rhäubiger  ist  er 
mSJ:  a^';u  \s;2  12Vn*^'!2  N*?  '?V2y"n'''?  n\S*"T  2:  m  nach  aller  Ansicht  haftbar,  der  Streit  be- 
steht nur  hinsichtlich  der  Schuldübernah- 
me bei  der  Morgengabe  und  der  Bürg- 
schaft gegenüber  einem  (Tläubiger;  nach 
der   einen   Ansicht    ist   er  nur   dann    haft- 


M 

44         r 

mSS  — 

M 

48       '] 

!l 

1  -     r 

mn'C  —  M  43     '     nS  —  P  .'dd:  -|-  M  42 

M    4b  n'N  '3   r-üh  X3'K   M    45  T   — 

-ncD  'D3:  n'S  rrSn  j  j?n  tdS  kd'«i  M  47 
.r-in  Nni  INI   52         cnn  -    IM  51 


s^ji:p  iiD'iv  cnN*  •'21  ]ün:  21  r^b  -rppnt: 

"lÄNw*  yn::  2''2C*  liT^^Tin  ncsn  'psil^'w'l  2m  T':2  t.  bar,  wenn    der   Schuldner    (iüter    besitzt"", 

|\S*  i:n  ^,:2S  n'?  pm^  i:n  "112s  ''T'2  ''ai'?^'?  nj!2      nicht  aber  wenn  er  keine  besitzt,  und  nach 

s,n.29t'T<:2    JIS    V'*2w'nS    nVw*   "»IC'V    eis   »Sr2'?N    j"»!-!!:      der  anderen  Ansicht   ist  er  haftbar,  einer- 

Foi.i75''2  tCiV   ns  >*''2w'n^   ab'C  "'Tw'V   CTN  ■'I^:   N2n       lei  ob  erweiche  besitzt  oder  keine  Ijesitzt. 

211    '?'?2:2    NTülü'    'l:",?:!    cnn"  s:in    21    iriSp      Die    Halakha    ist,   der   Bürge    ist    haftbar, 

n)br2    ("jm:   i:n  -i!2X"'  XTi:C'   'l:'',"::   xH   \S1t:t:"l  -'d  einerlei   ob   [der  Schuldner  Güter]   besitzt 

.si.Bb.42^^y  mbll  'in"''»nn  nöXl  ^NIäD'I  211  mn  na  "?>•      oder   nicht,   mit   Ausnahme    eines    Bürgen 

für  die  Morgengabe;  dieser  ist  nicht  haft- 
bar, auch  wenn  der  Ehemann   [Ciüter]  be- 
sitzt. —  Aus  welchem  Grund?  —  Er  hat 
nur    eine    gottgefällige    Handlung    ausge- 
übt'"'und  ihr  nichts  abgenommen'"'. 
R.  Hona  sagte:  Wenn  ein  vSterbenskranker  sein  ganzes  Vermögen  geweiht  hat  und 
später  sagt,  jener  habe  bei  ihm  eine  Mine,  so  ist  er  beglaubt,  denn  es  ist  feststehend, 
dass   niemand   eine   fraudulöse  Abmachung    gegen   das   Heiligtum   trifft'™.  R.  Naliman 
wandte  ein:   Es  trifft  ja  auch  niemand   eine   fraudulöse  Abmachung  gegen  seine  Kin- 
der,  dennoch  sagen   Rabh    und  Semuel    l^eide,  dass   wenn   ein   Sterbenskranker   gesagt 
hat,  dass  jener  bei  ihm  eine  Mine  habe,  man  sie  ihm  gebe,  wenn  er  gesagt  hat:  gebt, 
und  sie  ihm  nicht  gebe,  wenn   er   nicht   gesagt   hat:    gebt.  Wir   sehen   also,  dass   man 
nicht  seine  Kinder  als  gesättigt   auszugeben^"'pflegt,  ebenso    auch    hierbei,    man    pflegt 
sich  nicht  als  gesättigt  auszugeben'""!?  -  R.  Hona  spricht  von  dem  Fall,  wenn  jener  ei- 
nen Schein  hat.       Demnach  sprechen  Rabh  und  Semuel  von  dem  Fall,  wenn  er  keinen 
»Schein  hat,  wieso  gebe  man  ihm  dann,  wenn  er  gesagt  hat:  gebt,  dies  ist  ja  ein  münd- 
liches Darlehn,  und  Rabh  und  Semuel  sagten  ja  beide,  dass  ein  mündliches  Darlehn 

400.  Weil  seine  Bürgschaft  nicht  ernst  gemeint  war.  401.  Auch    wenn    dieser   keine  Güter 

liesit/.t  11.   er  damit  reclinen  muss,  die  INIorgeugabe  aus  seinem  Vermögen  bezahlen  zu  müssen.  402. 

Der  die  Hürgschaft  übernommen  hat.  403.    Die   Bürgschaft  bezw.  die  Schuldübernahme  war  ernst 

getneint,   da  er  durch   das  Venncigen   des   Schuldners  gedeckt  ist.  404.    Durch   die   Bürgschaft,   da 

er  dadurch  die   Heirat  ermöglichte.  405.   Hei  der  Bürgschaft  für  ein   Darlehn  veranlasst  der   Bürge 

den   (gläubiger   zur    Hergäbe   des  Betrags   an    den    Schuldner,  somit   verlangt   der  erstere   auch    eine   ernste 
Bürgschaft  dies  ist  aber  bei  der  Bürg.schaft  für  die  Morgengabe  nicht  der   l\il].  406.   Die  Weihung 

erstreckt  sich  nicht  auf  diese  Mine  u.  sie  ist  an  den   rdäubiger  zu  zahlen.  407.  Nur  um   ihren  Wol- 

stand  zu  verheimlichen,  sagte  er,  da.ss  jemand  bei  ihm   (ield  habe.  408.  .Nur  aus  dem  Grund  sagte  er, 

dass  jener  bei  ihm  eine  Mine  habe;  man  sollte  sie  ihm  daher  nicht  geben. 


1407  BABA   BATHRA  X.vii— viij  Fol.  175a— 175b 

wi'ik-r  von  tU-ti  I^rhcn  noch   von  <lc-n   Käu-  mmp'^n    p    n'^^    j^^-'.INT    jC    S^    nzi:    i:''N   n£ 

fern  ein/ufonlfm  sei!?  X'iohndir,  crklärli- K  .x'^'  N-l:*J*  ll-'p:i  n\S^  ^■t\S    ;2n:   ;-,  ->,::s  s\s 

Nahnum,    sprechen    beide    von    dem    I-all.  ',:r.    ^^ü    Z-V--;    nH    S."    Z^^lpCT    S."    N^'w'p 

wenn  er  einen  Sehnklsohein   hat,  dennoch  :n^-,i:i:*^  ü^C^\":  S^  i:ri  -CX  s':'  H^Tl:::''?  ri"«!2'"'p 

besieht    hier   kein   Widersprnch,   denn    das  -.  -1*2    ^:i^£^    HiS    I^St:*    V1C    2^2^    nZI^'  "1!2S 

eine  i^ilt  von  dem  l-all.  wenn  er  l)e«ilanl)i}4l  r.r^SI  '<:i'^£^  r::::  i:n  i^:^N:  •i:>n£  pain-  r.i^N^, 

ist.  nml  ilas  andere,  wenn   er  nicht  l)e«,dan-  s-irC':  S2£\S  S^''^  ^£^2  i^:os:  ;\S  i:>n£  ptlin^ 

hii^l  ist.  Wenn  er  K^'sa^t  hat:  .ijehl.  so  hat  S2\S  NT^^c'?   p.-n2S   Sp2£-I   jT'2    -:r;   i:n  ^r^N 

er   den    Schein    hej^hmbiot,    und    wenn    it  p2£    N^T    p>2    n^2    ^:">£^    nin    r^'J^Zl    -,r:^2^ 

nicht    iicsaKt    hat:    .yebt,    so     hat    er    den  i-.  \s  n'^S  rrjlZ  sH  ^::-2^  S2\S*   Sn^^S^  iim2N 

.Scliein   nicht  beohmbij^n.  ^:i'^£^  n'jri  iriü'C'  V'^   -'-'^*   "'-""J^*  '-"  ■^'^'"l'f^ 

K.d)ba  sajrte:  Wenn  ein  Sterbenskran-  \-l>-l£    N2N    i:^    ^2X1    ITn    p!2in^    TiaNI  •  ^T2 

ker  ^osaßt   hat,  dass  jener  eine   Mine   bei  •«:i^£^    '1^   'Zr,    "^l"^^  ^^^IH   Ü^'Jll  \S*?i  j^:;:«: 

ihm   liabe,  nnd  die  W;iisen   saj^en,  dass  sie  ]^:::s:   ]\S  \1V1£   S2N '  ^::Si    1?n    i^C^n^    TiaN* 

sie    bezahlt    liaben,   so    sind    sie    be.y:laul)t;  i:.  S2"   ^^2     n:n  niSN  mn  S''  M''p£n  Nr,\S  2S1 

wenn   al)er:  >jebt  jenem  eine  Mine,  und  die  IS  >l';  cnN  "^riiy' ^Ti    ^^\:2    -"n.TJ   'Jl^   2^2t:' 

Waisen  sa^cn,  dass  sie  sie  bezahlt  haben.  is  12ir,2  l^iN^*^*  yTJ  n*;   ür.S   -',:2lV '  y.Ä    j^N 

so  sind  sie  nicht  bc.i^lanbt.        Wohin!  das  ]\S  :s  r^r^n  n';Z'Z  -ll'Z'd" IZinZ  -iSI^'^Ti  ]\S* 

Ivnt.ijej^en^a^setzte  ist  ja  einleuchtend:  wenn  rr^Z'L  "1."  ü"';!!  "^Dl  """"ii  rr;'Z'2  "i:^*^  CIN 
er  K^saj^t  hat,  dass  man  jenem  eine   Mine -h.  yia   2"'2*w*    ^211    -r,^C    rr;v;2   üll'C'^    ZtN    ^'S*  bmsp^' 

i^ebe,  so  ist,  da  der  \'ater  die  Sache  fest-  lim  p'Da21  ]''2^r>22 


^^M    Bb.4 


Ivlij 


157'' 

Col.b 

Ket.21'' 


gelegt   hat,  anzunehmen,  dass   sie   sie   be-      L:"'-i2yii:7:  CDriC  ."121; -"'LrK'Z  T^iZn  PN  ni7tt 
zahlt    haben,    wenn    al)er:   jener    hat    eine      «"»^'m"  pin  "»iZ  D">DDJD  pi^ünj;  '•-•'  hv 
Mine  bei  mir,  so  ist,  da  der  X'ater  es  nicht      "^^i'  -^         V2^Jib4~^'^p:^^»v2  sni  -paa  M  53  eueVa 
festgelegt    hat,   anzunehmen,   dass    sie   sie       r:«:  rnyie  M  57  «:■'  las  +  M  56  n:a 

nicht  bezahlt  haben!?        X'ielmehr,  ist  dies      vn>-ie  n2n  ijS  m  58  idtxi  n'CE:x  'an  nq'k  b"3 

gclclirt  worden,  so  wird  es  wie  folgt  lau-  "«  +  ^*  ^^         ■^°«'«'  ^'  ^^    "i    «^'«  °«  »  °  '  « 

ten:  Wenn  ein  vStcrbenskranker  gesagt  hat, 

dass  jener  bei  ihm  eine  Mine  habe,  und  die  Waisen  sagen,  ihr  Vater  sagte  ihnen 
später,  er  habe  sie  bezahlt,  so  sind  sie  beglaubt,  weil  er  sich  erinnert  haben  kann; 
wenn  aber:  gebt  jenem  eine  Mine,  und  die  Waisen  sagen,  ihr  Vater  sagte  ihnen  spä- 
ter, er  habe  sie  bezahlt,  so  sind  sie  nicht  beglaubt,  denn  wenn  er  sie  bezahlt  hätte, 
würde   er  nicht   gesagt   haben,  dass  man  sie  ihm  gebe. 

Raba  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  ein  vStcrbenskranker  etwas'"'eingesteht;  muss  er  sa- 
gen: ihr  seid  meine  Zeugen*' ,  oder  braucht  er  nicht  zu  .sagen:  ihr  seid  meine  Zeugen? 
Muss  er  sagen:  schreibt'",  oder  braucht  er  nicht  zu  sagen:  schreibt?  Scherzt  man  in 
der  Stunde  seines  Sterl)en.s"'oder  .scherzt  man  nicht  in  der  Stunde  seines  Sterbens? 
Nachdem  er  dies  gefragt  hatte,  entschied  er  es:  es  scherzt  niemand  in  der  Stunde 
seines  Sterbens,  und  die  Worte  eines  Sterbenskranken  gelten  als  niedergeschrieben 
und  eingeliändigt. 

■BJIKNN  JEMAND  SKINKM  NÄCHSTEN  [GeLD]  AUF  EINEN  SCHULDSCHEIN  C.EBORtiT 
bk"    HAT,     SO     KANN     ER     ES     VON     VERKAUFTEN     (iÜTERN'"^  EINFORDERN,     WENN     ABER 

VOR  Zeugen"',  so  kann  er  es  nur  von    freien  Ctütern"^einfordern.  Wenn  je- 

409.  Eine  Geldforclerun<.(.  410.  Bei  einem  Gesunden  ist  das  Geständnis  nur  in  diesem  Fall  giltig, 

da  er  sonst  sagen  kann,  er  habt-  nur  gescherzt;  cf.  Bd.  vij  S.  115  Z.  21  ff.  411.   Bei  einem  Gesunden  ist 

»lies  erforderlich;   cf.  S.  1054  '/..  2.  412.   Ob  er  sagen   kann,  er  habe  mit  dem   (iestäudiiis  nur  gescherzt. 

413.   Die  iler  Schuldner  nachher  veräussert  hat.  414.   Ohne  Schuldschein.  415.   Die   der  Schuldner 
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]n"in  ">:2  D-^Dr:^  nzi:  ib  2^^,  ionz'  ro  znr  vbv  mand  kinem  seine  Unterschrift""  vor- 
^G;,!2ia  ü^Dz:?:  hdi:  r\)ycz'  DinTi  -inx^p  ^'2>•^^-l  2ij;°"  zeigt,  dass  er  ihm  [Geld]  schulde,  so 
n2i;  ncNi  ':?Ny^'^"i  izi  ''j^h  ndi  nrp^  jmn  1:2  kann  er  es  von  freien  Gütern  ein- 
nS  .121;  i:\s*  Djj  p°'"'h  "IDN  imn  "»J^  D'>DD:i2  fordern.  Wenn  der  Bürge  unter  den 
t>  "^r^ii  pin  "i::  w^DZ^r^  n*?!  ünzyirrr  D"'Dr:c  5  Zeugenunterschriften'"  unterzeich- 
\xijci  pyc'2  -HN  nx  pjinn  •'-^n'M'^  -i?2N  n^^'  nf:t  ist,  so  kann  [der  Gläubiger]  nur 
inji?2N  bv  Nt'"^'  -iiLTE'"  )b  n:n  ib  "'^ni  iTizin  von  dessen  freien  Gütern'"  einfor- 
^j%Ni  iniSi"  z^n  NiHK'  2ij;  xin  m\\  N^s'Mm'rn  dern.  K^inst  kam  ein  solcher  Fall  vor 
Be,.63M2-!  -^:;^•^^-n^^  in:v2X  bv  pii*  z^n  "]':''*' im:  R.  Jismäel,  und  er  entschied,  dass  er 
]\si:'  m:i^c  "•j'^iz  pioy  □"'zmii'  niTn  bi<v^'^"' '"  von  dessen  freien  Gütern  einfordern 
yzijH  i''''j-vrz  im  pü  "inv  nmnz  yr^pr^  "jV'  könne.  Da  sprach  Ben-Nannos  zu  ihm: 
pp^'^:'  PN  LivzK"'  m:iz:?r  "»j^z   piD^i'^i*''  m>*nm     Er  kann  weder  von  verkauften  noch 

:d::  jz     von  freien  Gütern  einfordern.  Jener 
,-n'?j:   -ins    nrnn   IZT   xSiy    ni^S     .5<'n?^Jl  entgegnete:    Weshalb    denn?    Dieser 

cnzvvjii  [:''Dz::2  n^i:  ns  *?>'  m'?!2  insi  Tl2i:'Z  15  erwiderte:  Wenn  jemand  einen  auf 
Ti:2S  uVi:  n:2  N'?ST\sn"»'''nx"T  siiz^c*  N^vi:  \s:2  der  Strasse  würgt^'und  einer  heran- 
jmn  "<:z  j''2z::2  s^s  -zl*  i:\s*  n£  b';  nib:!  kommt  und  zu  ihm  sagt:  lass  ihn'",  so 
••12:  Ti2D*2  m*?;:  t-  \s*  mmpSn  ni-ds:  üv^'^  ist  er  ja  ersatzfrei,  denn  jener  hat- 
noN  nzm  im^'^'S^x  n^DSsY'in:^:  in:\s''Dn-  te  es  ihm  nicht  im  Vertrauen  auf 
n£  h";  m'?t:  inxi  ynu'i  nib^^  nnx  nmn  nzi  ■-'<'  diesen  geliehen'".  Ein  Bürge  ist  nur 
sc>'t2  "»nd'"  j'^mn   "»dZ  cdzjS  n'?n  nzi:  ■i:\s     in  dem  Fall  haftpflichtig,  [wenn  er 

~  ]v;ov  '1  +  M  63     |:     nn«  «sv  «intr  niyn  M  62  c^ES.\GT    HAT:]    BORG    ihm,  ich    zahle    ES 

B  06        piin  n'nc  nm  M  65    j;    SNyo»'  n  +  M  64  dir  ZURÜCK;  ER  BORGTE  ES  ih:\i  im  Ver- 

+  M  68        inT'Ni  m  67     j    iS  []ni:  M]  ]nK  'isi  +  trauen  auf  DIESEN.  R.  Jismäel  sagte: 

Donr'tr  nsnn  '  .s  M  70    ,|    Syc  n"n  M  69    !,    S-k  ^j-r  ^^.^15^,  WERDEN   WILL,   BEFASSE  SICH 

M  72  inrr  ina  Sn;i  nSiD  niinn  S32  yivpa  M  71  ^ 

„  .,,  '      '       ,^  ,,  ,,    '   V,         ,      MIT  DEM  Zivilrecht,  denn  du  hast  kein 

P    75  TDDKT    WK    M    74  nOi    M    73       p       piOyS  ' 

.B"!2  —  ]\l    76  TDBNT       GeBIET   IN    DER   GESETZESKUNDE,  DAS  UM- 

FASSENDER WÄRE  ALS  DIESES;  ES  GLEICHT 
EINER    SPRUDELNDEN    QUELLE.    UnD   WER   SICH    MIT   DEM    ZIVILRECHT    BEFASSEN    WILL, 

pflf:ge  Umgang'^mit  Simon  b.  Nannos. 

GEMARA.  Ula  sagte:  Nach  der  Gesetzlehre  kann  sowol  ein  Darlehn  auf  einen 
Schuldschein  als  auch  ein  mündliches  Darlehn  von  verkauften  Gütern  eingefordert 
werden,  denn  die  Haftpflicht  ist  eine  Bestimmung  der  Gesetzlehre,  und  nur  wegen 
der  Schädigung  der  Käufer"'bestimmten  sie,  dass  ein  mündliches  Darlehn  nur  von 
freien  Gütern  eingefordert  werden  könne.  —  Demnach  sollte  dies  auch  von  einem 
Darlehn  auf  einen  Schein  gelten!?  —  Bei  einem  solchen  haben  sie  sich  selbst  ge- 
.schädigt'".  Rabba  aber  sagte:  Nach  der  Gesetzlehre  kann  .sowol  ein  Darlehn  auf  ei- 
nen Schuldschein  als  auch  ein  mündliches  Darlehn  nur  von  freien  Gütern  eingefor- 
dert werden,   denn   die   Haftpflicht   ist   keine    Bestimmung  der  Gesetzlehre,   und   nur 

noch   besitzt.  416.   Ein  Chirograph  ohne  Zeugenunterschriften.  417.  So  dass  die  Zeugen- 

unterschriften sich  nicht  auf  die  Bürgschaft  erstrecken.  418.   Da  die  Haftpflicht  des  Bürgen  als 

mündliches  Darlehn  gilt.  4 IQ.   Dh.   (Tewalt  anwendet,  um  von  ihm  eine  Forderung  zu  erhalten. 

420.   l'nd  ihm  für  die  Forderung  bürgt.  421.   Die  Bürgschaft  war  nicht  ernst  gemeint,  vielmehr 

wollte  er  nur  den  bedrängten  Schuldner  befreien;  ebenso  ist  auch  jede  nachträgliche  Bürgschaft  nicht 
ernst  zu  nehmen.  422.  Wort),  bediene,  sei  sein  Schüler.  423.   Damit  der  Gläubiger 

ihnen   nicht  die  vom  .Schuldner  gekauften  Grundstücke  abnehmen  könne.  424.    Das  Darlehn  auf 

einen  Schuldschein    ist   durch    die  Zeugenunterschriften    u.    die   gerichtliche    Beglaubigung   bekannt,   u.  die  , 
Käufer  sollten  es  wissen. 
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»im  die  Tür  vor  den  I.filK'iulfii  niclil  vw  'MZ'Z  '^h^  n^S  Z>"J  ri^l  sr,-^-.\ST  1N^  St^^Vt:* 
verschliesscn,  l)cstiinmu-n  sie,  (lass  fin  Dar-  nH  '?',v:r,  S^r  nr  zniV'-':  Z'Zrr:  "Zi; 
lehn  auf  einen  Selnildschein  auch  \..ii  ver-  n^S  r.*^  CA"!  ^2:  n£  ''V  ^1^2  -r.-  \S  p^  •':22 
kanflen  l intern  eingefordert  werden  kön-  vp^.p  ^2:  n3^"lCN  N.T,  -m  n2",'-,CS  ^C",  S^p  Sm^i'. 
nc.  —  Denniaeh  sollte  dies  anch  v..ii  ei-  •'.  n2")l' T^^N  N":\"  'r'  ''^  pS  rx;^  IZJ  '  1^  tt"» 
nen«  niündliehen  Darlehn  oeUc-n!?  —  l\in  ^V=  ^^in  ^2n  sS^V  "^:::S  Sn:  .-;n^''N''"l>nT  n'^v;^ "i'e^^^^^ 
solches  ist  nicht  bekaniU*  Kann    Ral)-      s:-;*^  ^11"  S*:v*^"nz-  S\S*  r.^'M^Z  n^:^!  2in 

ha    dics'Menn    ^csaj^n   haben,   Kahba  sa^^le      *-;ni  ^SV:U".  I"       '.'^h   S->22    S^  H^^l  nSSp  ;*,';,b,« 
ja.    dass    wenn    sie''(lrnndl)esitz    einj^efor-      ;^'^'r,\-!   p   n':'   ZIM  t:\S    n2    ^V    m'?:2    lü-Tn 
dert  haben,  er'"erhalte,  nnd   wenn   sie  C.eld  i"  Sr.-^-.IST  ^N"?  sn^2>'*J*  X^V^:  \S^  nmpSn  |C  S^T 
eini^efordert     haben,     er     nicht     crh;ilte'*1?      in^*nn    ^",::S"t    Z'^'^h   \2    ir;::U'    *2",1    ]:ni^  -<2-|° Qii.is" 
\V«)lltest  du  erwidern,  man  wende  um  die      nim-^'H  j2  pi  ;^t:*T\T  |^  j^Z  riZ*,;  n£  ^V  m'^r: 
Lehre    Rabl)as    mit    der   des    Üla"und    die      niZ  n£inn   *Z\-^:2  Sr,*^-,\sn  Nnz>'w'  S^VL:  \Sr:*'? 
Lehre   T'las   mit    der   des   Rabba,  so   saj^tc      ir;  N^l  "nilS  "inni  -,1tt*  V^>'  ^£:t  CZ-.H  r,lC'".Z 
ja  Üla,  dass  nach  der  Gcsetzlehre  ein  { '.lau- 1-.  C^Z^"»n' mz-    ^>*Z    ^'^•"n"«    ^VJH    n^    ZN*J    X^S* 
bi.oer   vom  Schlechtesten'"/u   erhalten    ha-      Z"   "^S   S*;^N   'Z",   -",::n   v'^^'Z^   llt:'  ^:21   C^'J'' 
bc"!?— \'ielmehr,  Rabba  sajjte  es  nur  nach      "Z    X-S   Z"   -:N    ^ir,'^,    ir.n    Sm    i^tZ    i::>"l:'Z g" li^ 
der  Ansicht   der  Lehrer   des  Westens",  er      s:r  ':r,  ]r:n:  Z"  "::N  ShV  "STu:  \S"J*Vw   nzriS 
selbst   aber  ist   nicht   dieser  Ansicht.  *nT.Z^''m  NI^ZT  NCIS«  '«:"'"<1  •'2r.''T  Drin  riZpl'nÄ 

Rabh    und    Semuel    saj^tcn    beide,   ein      p' go        ,  ^  p  70     ■      «21*  r  7S  xm  +  M  77 

mündliches  Darlehn  ist  weder  von  den  Kr-       -  M  S2  ns-''?  r  si  n2-iS...n3iT  —  m  .«--n 

ben    noch    von   den    Käufern    einzufordern,  V^^^^  ^i  ^^-^  rrSi   w'^^vs^  .M   83  n^ri 

weil  die  Haftpflicht  keine  Hcstimmuns  der  -^"^"^P"  ^'  ^''^        "'^  ^■''^  '-^^^  1  '^  -^'  '^'^ 

(ic.sctzlchre  ist.  R.  Johanan  und  R.  Simon  b.  La(|is  sa<(tcu  beide,  ein  mündliches  Dar- 
lehn sei  .sowol  von  den  Erben  als  auch  von  den  Käufern  einzufordern,  weil  die 
lLifti)flicht  eine  Hcstimmun.q;  der  (icsetzlehre  ist.  Man  wandte  ein:  Wenn  jemand 
eine  (irube  auf  öffentlichem  (iebiet  j>^egraben  und  ein  Rind  auf  ihn  «gefallen  ist 
mul  ihn  «jetötet  hat,  so  ist  [der  ICigentümer]  frei"';  und  noch  mehr:  wenn  das  Rind 
lietötet  worden  ist,  so  müssen  die  ?!^rl)en  des  Kit^entümers  der  (rrube  dem  Riocn- 
tümer  des  Rinds  den  Preis  ersetzen"'!?  R.  Ileä  erwiderte  im  Xamen  Rabhs:  Wenn 
er  vor  (icriclit  o-estanden  hat"".  —  Ks  hcisst  ja  aber:  und  ihn  gct()tet  hat!?  R. 
Ada  b.  Ahaba  erwiderte:  Wenn  er  ihn  auf  den  Tod  verletzt  hat"'.  —  Aber  R.  Nah- 
man  sajj^tc  ja,  Haga"''lehrte:  und  ilin  j^etötet  und  begraben  hat*^?  ^  In  dem  Fall, 
wenn    die  Richter   am  Rand    der  (rrube   gesessen   und   ihn    verurteil t^^haben.   R.   Papa 

425.   In  einem  solchen   Fall  müs.scn  die  Käufer  f^eschützt  werden.  426.  Dass  rlie  Haftjjfliclit 

keine  Bestimmung  der  (iesetzlehre  ist.  427.   Die  Erben  für  die  Schuld   ihres  Vaters.  428.  Der 

erstgeborene  Sohn  einen  doppelten  Auteil  von  dieser  Schuld:  cf.  S.  1266  Z.  1  ff.  429.  Und  da  der  erst- 

geborene Sohn  einen  doppelten  Anteil  erhält  nur  von  dem,  was  der  Vater  hinterla.ssen  hat,  nicht  aber  von 
dem,  worauf  er  nur  einen  Anspruch  hatte,  so  ist  zu  entnehmen,  da.ss  nach  der  Oesetzlehre  das  Crundstück 
des  Schuldners  dem  ('.laubiger  verpfändet  u.  es  ebenso  ist,  als  würde  es  sich  in  seinem  ücsitz  befunden 
haben.  430.  U.  wäre  also  derjenige,  welcher  sagt,  die  Haftpfhcht  sei  keine  Bestimmung  der  tiesetz- 

lehre.  431.   Der  C'.nind.stücke  des  Schuldners;  cf.  S.  22  '/..  23ff.  432.   Dies  folgert  f.  aus  einem 

Schriftvers,  nach  welchem  der  Schuldner  mit  seinem   lugentum  haftet;  cf.  vS.  23  Z.  22.  433.   Hinsicht- 

lich des  Anteils  des  Erstgeborenen  an  der  hinterlassenen  .Schuldforderung  des  Vaters;  cf.  vS.  1266  Z.  1  ff. 
434.  Weil  er  es  selbst  verschuldet  hat.  435.   Der  vSchadener.satz  gleicht  einem  mündlichen  Darlehn, 

dennoch  mü.ssen  ihn  die   Krben  leisten.  436.   Durch  die  gerichtliche  Verurteilung  hat  der  Schaden- 

ersatz den  Charakter  eines  Darlchns  auf  einen  Schuldschein  erhalten.  437.   l'nd  vor  dem  Sterben 

verurteilt  worden  ist.  438.   So  nach  vielen  Codices  u.  der  I'arallelstelle  Ar.   7a.  430.   Ivr  also 

überhaupt  nicht  aus  der  Grube  gekonnnen  ist.  440.   Vor  Eintritt  des  Todes. 

Tulinu«  Bd.VI  I77 
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teM'*^'"^'"  F  "-^■^*' "- ^/  '■^■'^'2 '"^'"-^  sagte:    Die    Halakha    ist,    ein    mündliches 

Bek.48b  ^i^».  ,^^  jvj.-^s,-  p  n2i:  rnnipS-  p  rc^:  i:\S'I  Darlehn    ist    von    den    Erben,    nicht    aber 

r^bl  r,impS-  j:^  -21;  'i:\Sl  \^^h  ^:Z2  r,H  hl^lD  von  den  Käufern  einzufordern.  Es  ist  von 

nZ):  "^h  2^^n  Xini:'  n^  ZPr  l^':'i;  N^-iin  :s'^p  -"b  den  p:rben  einzufordern,  um  nicht  die  Tür 
jn:  12  n2r'-'"j^::  XV-   :(1-1)  i'"^in  "»jZ  C^CZ:rr  -  vor   den   Leihenden    zu   verschliessen,  und 

iT»^  iriS  \s;:  \>1  n^2;  n^  znr  iTrmn  pni''  ^2",::  es  ist  nicht  von  den  Käufern  einzufordern, 

n21J  i:\S  j-1  r,"»;!  ■n''  Znr  pimriw*  "»S  *?>*  :]S''  weil  ein  solches  nicht  bekannt  ist'''. 

i!.3b86an*k:*^ü.'  s^n  ni  "^r:n"2\"")2  piin  ^:2  c^cr:^  x'^x  Wenn  jemand  einem  seine  Unter- 

zr^  ;-  i\si"^t:T  i^i-  r,Xw^:  zxi  i-'Hds  ]^•l:^*  schriet  vorzeigt,  dass  er  ihm  [Geld] 
"12  pxi  cnv  vb-;  •w"»  z-'iv  i"''?v  jW'i  ■it'  irzz  10  schulde,  so  kann  er  es  von  freien 
I^X  "",-  inx  t;  X\S  12  i\S"  p*  i2  'C-^  pr  Gütern  einfordern.  Rabba  b.  Nathan 
^2"'i  1w*2  1^1-  r.Xw^:  uXI  i^H22  i^-l:^:  -tr-^k:*  fragte  R.  Johanan:  Wie  ist  es,  wenn  seine 
"Ijruw  X^S*  ü^lV  ^^b';  pXw*  ^2  ^V  r^X  ir^lX  "^yba  Unterschrift  bei  Gericht  beglaubigt  wor- 
''jXw  C"'"I2>"Iw*::  C"*D2::::  n2'i;i  ■",•^•2  CT;  '':22  -'?  den  ist'"?  Dieser  erwiderte:  Auch  wenn 
2"1J?  :n''w*2:  liya  Xin  n2\n2  n>"i:'J:Y' Cr,n  15  seine  Unterschrift  bei  Gericht  beglaubigt 
mip  21  ncx"  nn  rruTü'  ClP^n  ^nx'"  X->'1\1  worden  ist,  kann  er  nur  von  freien  Gü- 
Cin^n  inx'?  2^12V'wC  2*22:::  -21:  TITlIC*  Cir.^n  tern  einfordern.  Rami  b.  Hama  wandte 
'^•»SX  2n  "ir:X  j^:::T"Yl^n  •':2  C^22Jt:  -21:  r.iTi:*^*  ein:  Drei  Scheidebriefe  sind  ungiltig,  wenn 
'':2  C"'D2:::  xSs  -2^;  irx  r^r^lZ'  Cin^n  cnp  sie''' aber  geheiratet  hat,  so  ist  das  Kind 
"''2  2n21  Xm  X'^ü'P  X^  2"^1X  2"n  X-wp  i''Tn  -'i'  legitim;  folgende  sind  es:  wenn  er  mit  sei- 
\}nv  ^2*1  2T;  ^:1^£1  -'^2  2^21  Xn  zr;  ^:i^2  ner  Hand  geschrieben  ist,  aber  keine  Zeu- 
'':2  2"'D2:!2  X^X  ~2"i;  i:\S  nr  inXI  -T  -inx""i:2X  gen  unterschrieben  sind,  wenn  Zeugen  un- 
2Ma  ZT;  '•j1^21  "''2  2^21  2:  b-;  r,X1  imn  terschrieben  sind,  aber  kein  Datum  vor- 
M  S9  : "  pmin  i'?'SK  ivF^S  mmpSn...n2i7  -  MSI  l^anden  ist,  und  wenn  ein  Datum  vorhan- 
:n2ir::  srwT  :\i  Ol  n-'«i  —  :si  90  ]r:  12  na-i  den  ist,  aber  nur  ein  Zeuge  unterschrie- 
c^1p  "EX  M  94  ',  +  M  93  i':a'T  +  M  92      ben   ist;   diese  drei  Scheidebriefe  sind  un- 

.i;'N  miatr  mn^n  giltig,  wenn  sie  aber  geheiratet  hat,  so  ist 
das  Kind  legitim.  R.  Eleäzar  sagt,  auch  wenn  auf  ihm  keine  Zeugen  unterschrie- 
ben sind,  er  ihr  aber  vor  Zeugen  übergeben  worden  ist,  sei  er  giltig;  [und  mit  einem 
solchen  Schein"']  ist  von  verkauften  Gütern  einzufordern'"!?  —  Anders  ist  es  hierbei, 
wo  er  schon  beim  Schreiben  haftbar  war'". 

Wenn  ein  Bürge  unter  den  Zeugenunterschriften  unterzeichnet  ist  &c. 
Rabh  sagte:  Wenn  vor  den  Unterschriften  des  Scheins,  so  ist  auch  von  dessen 
verkauften  Gütern  einzufordern,  wenn  aber  nach  den  Unterschriften,  so  ist  nur  von 
dessen  freien  Gütern  einzufordern.  Zuweilen  aber  sagte  Rabh,  auch  wenn  \or  den 
Unterschriften,  sei  nur  von  dessen  freien  (lütern  einzufordern.  Rabh  befindet  sich 
ja  in  einem  Widerspruch!?  —  Dies  ist  kein  Widerspruch,  das  eine,  wenn  darin  ge- 
schrieben steht:  jener  ist  Bürge,  und  das  andere,  wenn  darin  geschrieben  steht: 
und"' jener  ist  Bürge.  R.  Johanan  aber  sagt,  ob  so  oder  so  kann  er  nur  von  frei- 
en   Gütern    einfordern,    auch    wenn    darin    geschrieben    steht:    und   jener    ist    Bürge. 

441.  Ob  ein  solches  Chirograph  als  Schuldschein  gilt  u.  die  Schuld  auch  von  verkauften  Gütern  ein- 
zufordern ist.  442.  Die  Frau,  die  durch  einen  solchen  Scheidebrief  geschieden  worden  ist.  443. 
Ein  Schuldschein,  der  keine  Zeugenunterschriften  hat,  aber  dem  Gläubiger  vor  Zeugen  eingehändigt  wor- 
den ist.  444.  Dies  muss  ja  um  so  mehr  von  dem  Fall  gelten,  wenn  er  durch  das  Gericht  beglaubigt 
worden  ist.  445.  Da  wird  von  einem  richtigen  Schuldschein  gesprochen,  u.  die  Zeugen  der  Uel)er- 
gabe  treten  an  .Stelle  der  Zeugen,  die  sonst  den  Schein  unterschreiben;  unsere  Mi.snah  dagegen  spricht 
von  einem  Schriftstück,  das  überhaupt  nicht  als  Schuldschein,  sondern  erst  nachträglich  als  Beweisstück 
für  <len  Gläubiger  geschrieben  worden  ist.                    446.   Die  \'crbindung   bedeutet,  dass   die    Zeugenunter- 
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Kaha    wandte   ein:    Wenn    Zcu«;vn    auf    t-i-      '?',D£  i:J2  Z^h'Z'  rSsi:*  ^V' ]^t2ir,nn    Z^t;    X2Y' ;!;;,';'" 

lUMu  Schcidchric'i"  uiiitT  c'\uv\u  (muss  un-  "»in  icsf  icnn  z^hz'  nSsü*  b';  sr:*i:*  p^'u^'^^n 

terschricl)cii  sind,  so  ist  er  iinoilli»;,  denn  •^\S'j'  pnv  ^2",-T  n^rr:  n^^  S*w'-,£"'r:  rin-iy'iniN 

man    herücksichli^^c,    sie    lial)cn    vielleicht  21';    ^JlSs'  2r\21    ^^j    sm    'iDT    l'?\Stt'1    '?1D£ 

Miu   den  Crnss  nntersclirieben.  Hierzu  sa^r.  s  ,x2i  nu'yc  tpnv  ''21  ISN  pi  Sl^-S  211  i:''\n"" 

le   K.   Ahaliu.  ihm  sei   \ on   R.  Johanan  er-  -".::n  n:n  12  12  n21  1CS  niöxycit"' "T"^  "•:!:':' 

klärt   worden:   wenn:    o;rüsst,  so   ist  er  un-  p'  nN   ^S^r:::'^  ^21   D^•'pi^•  ^£  b';  T^N    pnv  ^21 

.•iilti«;,  und  wenn:  und  o;rüsst,  so  ist  er  <^il-     i::n  ^'i'  n::  pi:n2  in^  x^v-^^*  ^r^^^2''  -2^-  c:: 

tij>"'.  —  Hierbei  wird  ebenfalls  xon  dem  *21  1CN  2p';^  "21  ir^NI  ';:2Ü'  HD  ^ü'jri'C'^  "21 
l-ail  »gesprochen,  wenn  j^rescliricben  steht:  in  ,12^-1'  pi:n2  r|S  'i^NVI^'l:*"  "21  HM  phn  pni" 
jener  ist  IWirj^e"".  —  Dies  ist  ja  demnach  |"21  SnS  "21  V?:'w*  »SM  1711^22  n2Sl  ]\S*  IX  ^r^^2 
dasselbe,  was  Rabh  lehrt!?  Lies:  ebenso  pi:n2  r,«  '?NV:2C*"  "21  n"~  pl'?n  pni"  "21  1!2X 
sa^^te  auch    R.  Johanan.  i::N    nnn"   21    I^X     :p1Jn2    r^X    "^1^2    ,12^11 

IvINST     KAM     I-IN     SOIXIIHR    FaLL    VOR        21^1      ^^22      12ViTw!2     n"12     i:p1      pl^H     ^S'ICi:' 

R.  JismAhl  c\:c.   Rabba  b.  Har-Hana  sa<,^te  h  21  1J2X1  pn:   211   X;"^£1   pp  ">'2   X*?   Xc'?>"2 

im   Xanien   R.  Johanans:  Übo;leich  R.  Jis-  x:2'?V2  xn  pjp  "V2  xH  Xin  i"1  >1"21  2T; 'pn:  Coi.b 

mael  Rcn-Nannos  lobte,  so  ist  dennoch  die  ">*2  X*?  r\r;^  |n!2  n>'t:'2   21*;  Xn2Sl1  i":p  "^2 

Halakha    nach     ihm    /.n    entscheiden.    vSic  "^2  x'' i"1  n"21  21>'  i"Jp  "V2  myc  pG  inx' i":p 

fragten:    Welcher    Ansicht   ist    R.   Jismael  M"'?  12>*ü'a'l  1:2:  .1"'?  i:2"-::i  nXJ"  X"nn2l' J":p 

hinsichtlich  des  Würgens"?  —  Komm  nnd  nSy  nonw  M  Q7    |1   nh^nv  ihnS  M  96   '    tos  'VM  95 

hr)re:   R.  Jaqob  sagte  im   Namen  R.  Joha-  -|-  m  99          nnS  B  98           'S  's^n  nnS  insan  idn 

nans:  R.  Jismael  streitet  auch  hin.sichtlich  ^^  2       p^-oc  n  +  M  i         'sn  >s  ^-  h  loo        n«: 

des  Würgens.  —  Ist  [auch  hierbei]  die  Ha-  P"n2...n3Sn  -  M  4          >=,  +  M  3          ■';r.c>  n_- 

,     ,   ,  1-1  ^      1      -j  j  .    ^         M    6  l'3p    '"3   N^'T    1  31   313;a   13   l'ip   n*3    'nSl33    M    5 

laklia    nach    ihm   zn   entscheiden    oder  ist  '  ,  ,,  _   '  , 

hierljei    die    Halakha    nicht    nach    ihm    zn 

entscheiden?  —  Komm  und  höre:  Als  Rabin  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans, 
R.  Jismael  streitet  auch  hinsichtlich  des  Würgens,  und  die  Halakha  ist  nach  ihm  zu 
entscheiden  auch  hinsichtlich  des  Würgens. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Wenn  er  dem  Würgenden  [die  Bürgschaft] 
sofort  zueignet,  so  ist  er  haftbar.  Demnach  ist  bei  einem  Bürgen  sonst  eine  Zueig- 
nung nicht  erforderlich.  Er  streitet  somit  gegen  R.  Nahman,  denn  R.  Nahman  sagte, 
nur  bei  einem  vom  Gericht  gestellten  Bürgen  sei  eine  Zueignung  nicht  erforderlich, 
sonst  aber  sei  eine  Zueignung  wol  erforderlich.  Die  Halakha  ist:  wenn  er  beim  (ield- 
geben  bürgt,  so  ist  eine  Zueignung  nicht'°erforderlich,  wenn  aber  nach  dem  Geldgeben, 
so  ist  eine  Zueignung  erforderlich;  bei  einem  vom  Gericht  gestellten  Bürgen  ist  eine 
Zueignung  nicht  erforderlich,  denn  für  die  Annehmlichkeit,  dass  man  ihm  Vertrauen 
schenkt,  verpflichtet  er  sich. 

.Schriften  .sich  auch  auf  die  Bürj^schaft  erstrecken.  447.  Da  die  Unterschriften  .sich  auf  jeden  I'all  auch 

auf  die  Scheidung   beziehen;   dieser  Unterschied  müsste  nach   RJ.  auch   hierbei  gelten.  448.   Wenn  es 

aber  "und"  hei.sst,  so  erstrecken  sich  die  Zeugenunterschriften  auch  auf  die  Bürgschaft.  449.  Hin.sicht- 

Hch  des  von  H.-X.  angeführten  Falls,  wenn  die  Bürgschaft  nachträglich  erfolgt  ist,  nur  um  den  Schuldner 
aus  der  Notlage  zu  befreien.  450.  Das  deldgeben  ist  nur  auf  seine  Veranlassung  erfolgt,  u.  eine  ernst- 

gemeinte Bürgschaft  ist  vorausgesetzt  worden. 


-5-f«^ 


ur< 


Register  der  erklärten  Wörter  und  Ausdrücke 


Dl«  IMtr»  bediuKn  dli  Zahl  dir  Sali«  und  dar  Note 


L>H7,S23 

S7r),lS4 

29H.H7H 

H-J4.1S     . 

«>9,3l>  . 

.       -S'£ 

»)()1,1()1    . 

N^*£: 

14(t.4'.»     . 

.n,- 

H09,2H() 

.    .  z-^pr 

•M:2iA     . 

.  '^■12Tr.£ 

:V27.14H 

1       -       |NJ 

TM:2  . 

•    -^'T 

299,H97 

12H1.S4 

.    .   ""i^im  ^p 

629,57     . 

.    .  -,-nD  r:p 

287,321   . 

ci 

291,340  . 

.      .      .      HMZ' 

11S6,531 

1    1     MW 

1322,14S 

.    .  r,*i:^2*j'vc' 

707,229  . 

.    .    .    .   m^r^* 

391,286  . 

.    .    .  Ninn 

479,145;  1366,2    .     .      rpin 

712,300 

.    .    .  snmn 

24S,101   . 

.    .    .  ncrn 

216,K7     . 

.    .    .    2-nn 

622,5 

412,457 

488,218 

675,471 

1366,2 

528,14 

1291,797 

296,370 

362,92 

828,106 

421,47 

309,50 

568,303 

962,398 

523,489 

361,90 

325,135 

140,44; 

828,101 

247,97 

622,2  . 

1193,35 

140,45 

1(K:)5,138 

669,415 


.  ;''2'''?n 

224,147 

.    .     rin;s 

.   ri'i'^^n 

388,266  . 

.  n',''"',ns 

.     .  -"lÄn 

1317,98 

^:r;L:2\s 

.   nsni: 

631,76     . 

N",r:s 

dsvl: 

631,75 

sp:N 

C'IS* 

638,142  .     . 

Nr,2::cs 

C12^ 

185,86     . 

.    .  sr,^-,s 

.    .    .    n^r.p  "zt:*!" 

484,183  .     . 

.    .   snnz 

.  m^znr 

1317,98  .     . 

.      .      ."^12 

.  ar\b^2 

792,199  . 

^:\-  ri^z 

.    .r\b2 

474,102  . 

T22 

'^i^i  bb2 

554,2(J6  .     . 

.    .  l^^•  12 

.  Nnr-;:: 

1366,2     .     . 

.    .  j-na 

191,115  .     . 

.    .  -s^^^; 

ps'':2 

365,119  . 

.    .     ^ci; 

'p^n 

520,471   . 

.    .  "p^-^^^i 

:'ih^ 

655,282  .     . 

.     .      \SC1 

365,384 

i^n^i 

685,8  .     .     . 

.    .    spn 

.  nb^'';n 

462,19     .     . 

.    s-n-t 

mp?: 

946,251   .     . 

T^::-!*-  Nn£\s* 

.  rc^':;:: 

265,194  .     . 

mwTm 

■    nSi: 

265,194  .     . 

'  1  iwil-i  ) 

.    .\'^rz 

478,138  .     . 

.    .     p£:- 

.S^S^-'D 

()04,184  .     . 

.    .     -pTn 

i^r; 

1038,128 

.    .   in'^^^n 

II 


Register  der  biblischen  Zitate 


1,4 

1,21 

6,1 

6,5 

7,8 

9,5 

12,10 

12,11 

12,16 

13,5 

13,17 

16,5 

16,8 

18,1 

18,2 

18,3 

18,4 

18,5 

18,6 

18,7 

18,8 

18,9 

18,12 

18,13 

18,16 

19,1 

19,3 

19,25 

20,4 

20,5 

2ü,7 

20,16 

20,17 


786. 


Genesis. 

203 
1137 
986 
983 
1261 
336 
223 
984 
678 
343 

980.  982.  1209 
343 
341 
785 
786 
787 
.  785 
.  786 
.  787 
784.  786 
.   785 
.  787 
.   787 
787..  788 
785 
.  786 
.  786 
.  786 
.  339 
.  339 
338.  339 
.  .  344 
338.  339 


20,18  .   .   . 

339 

21,1  .   .   . 

340 

21,7  .   .   . 

788 

22,5  .   .   . 

177 

22,12  .   .  . 

981 

22,17.   .  . 

943 

23,2  .   .   . 

343 

23,15  .   .   . 

786 

23,16  .  .   . 

786 

23,17  .   .   . 

1123 

2-1,1  7^8.  987 

1311 

24,34 .  .  . 

341 

24,67  .  .  . 

342 

25,1  .  .  . 

342 

25,9  .  .  . 

988 

25,19  .  .  . 

788 

25,27  .   .   . 

1261 

25,29  .   .   98 

7.  988 

25,32  .  .   . 

988 

25,34  .   .   . 

988 

27,1    .  . 

344 

27,33  .   .   . 

978 

28,9  .  .   . 

342 

29,12  .  .  . 

1261 

29,17  .  .  . 

1260 

29,25  .   .   . 

1262 

29,31  .  .   . 

1261 

30,25  .   .   . 

1262 

31,38  .   .   . 

244 

31,40  .   .   . 

.  813 

34,7  .   .   . 

980 

35,29  .   .   . 

988 

36,20  .   .   . 

1240 

36,24.   1240 

1241 

37,2 

37,16 

38,25 

39,1 

41,43 

42,8 

42,37 

43,9 

43,11 

43,29 

43,34 

46,15 

46,23 

47,2 

48,1 

48,5 

48,16 

48,22 

49,14 

49,22 


2,1 

3,2 

3,5 

4,2 

6,8 

6,23 

6,25 

9,10 

12,9 

12,22 

13,21 


71 


57.  771 


Exodus. 


14,26 


1244 


1260 

978 

677 

906 

928 

605 

1402 

1402 

978 

1262 

656 

1262 

1318 

340 

788 

1260 

1246 

1259 

57 

1245 


1250 
221 
1229 
1229 
1248 
.  1229 
.  1228 
.  290 
.  901 
222.  223 
343.  785 
.  234 


15 
15 
15 
15 
16 
16 
17 
18 
19 
20 
20 
20 
20 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 


2 

13 

17 

22 

4 

28 

() 

20 

13 

10 

12 

15 

17 

1 

3 

8 

13 

18 

19 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

28 


372. 


48. 


.  93 


330. 
151.  155. 

301. 
92.  305. 
.   .  92. 
4.  140.  149, 


21.29  42.43.48. 
155.  160.  162. 

166.  418. 

21.30  90.  144. 

155. 

21.31  14.  117. 


988 

1204 

1248 

296 

785 

340 

785 

567 

201 

201 

575 

687 

472 

305 

135 

223 

201 

332 

311 

1075 

178 

305 

304 

312 

270 

,151. 

154 

154. 

163. 

1030 

154. 

157 

153. 

158 


1415 

II.  REGISTER 

Ei.81,3!f_Nm.12,15 

21,32.   .   .   .   L")?)  ; 

23,19.   . 

.  1158 

17.1.1 

337 

25,33  . 

.   .   .   S75 

21,3.3  «J7.  1(K).  HU». 

23,20  .  .   . 

.  343 

18,5  .   . 

137 

25,35  . 

.   .   .   722 

173.  ISl.  ISS.  1«>4. 

23,25 

311.  s70 

IS,  12.   . 

1227 

25,.3(; 

115.  OSO.  (i'.)O 

19S.  200.  , 

24.4    .   . 

108 

18,1.3.   . 

1227 

722.  7.37.  794 

21.34  20  27  .33.  34. 

24,13.   .  . 

.  343 

1 

18,27  .   . 

.   .  1 177 

25..37  . 

085.  7.37 

47.  ISI.  ISS.  198. 

24,15.  .  . 

.  H89  ' 

1 

18,29  .   . 

.   .   112' 

25,39  . 

.   .   .   721 

l!t;».  201 

25,20  .  .   . 

.  1207 

19,3  . 

5  7  5 

25,41  . 

.   721 

21,35  5.  19.  s't.  l  IS. 

27,8  .   .   . 

908 

19,11  . 

392.  687 

25,40  . 

.  7.31.  1231 

120.  122.  124 

28,5  .   . 

.   947 

19,13  308.  549.  883. 

25,47  . 

.   721.  423 

21,3(5  S.  33.  S2.  123. 

31.14.   .  2 

«»2.  1248 

884.  885.  880.  887. 

25,48  . 

.   .  .   423 

1()4.  20(i.  305 

33,10.   . 

97S.  <>80 

892 

25,50  . 

.   .  .   423 

21,37  233.  249.  250. 

34,0  .   .   . 

.   183 

19,14  47 

1.  7.37.  800 

25,53  . 

.   .   .   700 

2«>l.  2(»3.  279.  283. 

Levitic 

19,17  . 

.  571 

25,55  . 

.   IS7.  954 

22,3  24  1.273.  489.  (U)8 

US. 

19,18  . 

.   .   186 

26,3  . 

.   .   .  1 177 

22,4  G.  18.20.45.59. 

1,2   .   . 

.  147 

19,19. 

S02.  803 

26,10  . 

.   .   .  IlSS 

75.  80.  H9.  90.  206. 

1,3   .  .  2 

46.  1071 

19,23. 

375.  376 

26,13. 

.   .   .1141 

215.  217.  219 

5,1   .   . 

.  207 

19,24  . 

.   .  257 

26,15  . 

.   .   .  1 177 

22,5  .  79.  200.  221. 

5,4   .   . 

336.  590 

19,33  . 

.   .   680 

27,7  . 

.   .   .  1255 

224.  228 

5,10  .   . 

41.?.  (i(;4 

19,35  . 

.  OSS.  1180 

27,8  . 

.   .  .  896 

22,0  234.  235.  250. 

5,21  39.40. 

382.  445. 

19,36  . 

.  .  .  640 

27,10. 

.   .   .  033 

278.  290.  345.  072. 

636.  074. 

S85.  1263 

20,9  . 

.  .  .  820 

27,14 

25.3.  250  474 

22,7   230.  013.  020. 

5,22  .  . 

382.  390 

22,3  . 

.  424.  1251 

27,15 

.   000.  061 

071 

5,23  245.  ' 

248.  350. 

22,4  . 

88.  89.  952 

27,16 

.   .   .  1215 

22,8  201.  233.  235. 

300.  3S7. 

417.030 

22,5  . 

.  .  88.  952 

27,19 

.   .   .   001 

240.  273.  390.  397. 

5,24  242. 

383.  401. 

22,14  6c 

)9  600.  835 

27,20 

...  633 

398.  620.  071 

445.  619. 

657.  660 

22,27  2^ 

14.  280.  281 

27,21 

...  407 

22,9  .   .   072.  705 

6,2   .  . 

.  662 

23,44  . 

.  .  .  1253 

27,22 

.   .   .  1121' 

22,10.   0.  39.3.  705 

6,5   .  . 

.  413 

24,9  . 

.  .  .  1317 

27,27 

.   05S.  061 

22,11  ....  819 

10,8  .   . 

.  801 

24,17  . 

.   .  .  302 

27,30 

.   .   .   257 

22,12  ...   33 

10,10.  . 

.  801 

24,18. 

.  .  32.  301 

27,31 

257.  057 

22,13  212.  398.  817. 

11,21.  . 

.   137 

24,19  9 

0.  118.  301. 

27,32 

...   475 

818.  819.  820.  821. 

11,32.   . 

88 

304 

27,33 

...   40 

824 
22,14  S17.  S24.  825 

11,38.   . 
12,2  .  . 

.  532 
.  1271 

24.20  . 

24.21  . 

.   302.  304 
.   125.  301 

Numeri. 

22,20  075.  080.  081 

13.25  .  . 

.  1106 

24,22  . 

.  .  .  303 

1,22 

.  .  .  1227 

22,23  ....  001 

13,45  .  . 

.  341 

25,6  . 

.  .  .  377 

5,6 

...   48 

22,24  081.  720.  737. 

14,9  .  . 

.  297 

25,7  . 

.  .   .  370 

5,7 

140.  39-1.  409 

738 

14,34.  . 

.  298 

25,14  63 

5.  048.  667. 

5,8 

404.  405.  406. 

22,25  572.  893.  898. 

14,37  .  . 

.  1375 

675 

408.  413 

22,27  351.  038.  090. 

15,3  .  . 

82 

25,15  . 

.  .  .  863 

5,10 

.   407.  408 

927 

15,5  .  . 

.  246 

25,17  07 

5.  670.  677. 

6,11 

.  .  .  337 

23,2  ....  679 

15.16.   . 

.  297 

680 

10,36 

.  .  .  299 

23,5  571.  574.  575. 

15,17.   . 

88 

25,22  . 

11S7.  1188 

11,31 

.   .   .   785 

570.  577.  578.  579 

15,33  .   . 

82 

25,23  . 

.  .  .   752 

12,7 

...  978 

23,9  ....  681 

17.2  .    12 

51.  1252 

25,25  . 

.  .  .  897 

12,14 

.   80.  1232 

23, 11.   .   .   .  002 

17.7  .   . 

.  1251 

25,30  . 

.  .  .  297 

12,15 

.   .  .  .  86 

Nm.13,20— Dt.32,4 


II.  REGISTER 


1416 


13,20 
14,29 
14,38 
ir,,24 
18,15 
18,17 
18,28 


18.32  606.  116G.  1310 


21,20 

21,27 

21,28 

2 1 ,30 

24,2 

25,17 

25,55 

26,8 

26,53 

26,54 

26,55 

26,56 

26,59 

26,65 

27,2 

27,3 

27,4 

27,5 

27J 

27,8 


978 

1255 

1240 

927 

35 

.  40.  281 
531.  723 


.  .  607 
.  .  1151 

1151.  1152 
.  .  1252 
.  .  1099 
.  .  138 
.  .  439 
.  .  1318 
.  .  1243 
.  .  1244 

1243.  1214. 
1256 

1255.  1256 

1250.  1262 
.  .  1255 
.  .  1248 
.  .  1246 
.  .  1230 
.  .  1249 
.  .  1247 

1225.  1227. 


1230. 


1239.  1241. 

1311.  1331 

27,9  ....  1331 

27,11  154  1225.1226. 

1227.  1230.  1231. 

1233 


27,18 

27,20 

28,23 

30,2 

30,14 

31,20 

31,24 

31,43 

33,2 

35,3 

35,11 


1237 
.  .  342 
342.  1141 
.  .  413 
.  .  1251 
.  .  826 
.  .  88 
.  .  89 
922 
989 
302 
92 


35,21  ....  572 
35,23  ....  318 
35,24.  .  .  .  318 

35.31  ....  301 

35.32  ....   98 

36.6  1250.  1251.  1253 

36.7  .  .  1234.  1235 

36.8  1230.1231.1234. 
1235.   1239.   1251 

36.9  .  1234.  1236 
36,11  ....  1250 
46,65  ....   1246 

Deuteronomium. 


)1 


920 


1,7 

2,9 

2,16 

2,17 

2,19 

2,22 

5,14 

5,28 

6,1 

0,13 

0,18 

7.15  . 

7.16  . 
8,10  . 
9,19  . 
10,2  . 
11,11  . 
11,19  . 

11.21  . 
12,17  . 
13,13  . 
13,14. 
13,16  . 
14,1  . 

14.22  . 

14.24  . 

14.25  36 

14.26  . 
15,4  . 

15.8  . 

15.9  . 


201. 


1. 


588. 


}. 


.  293 

138.  139 

.  1254 

.  1254 

.   139 

.  560 

203 

1229 

319 

150 

872 

869 

423 

897 

953 

975 

997 

1003 

1231 

660 

298 

956 

572 

954 

792 

650.  059 

013.  026. 

634 

202.  626 

566.  580 

.  .  573 

.   .  956 


15 
15 
15 
15 

16 
17 
17 
18 
18 
19 
19 
19 
19 
19 
19 
19 
19 
19 
19 
20 
21 
21 
21 

21 

21 
22 

22 

22 

22 
22 
22 
22 
22 
22 
22 
23 
23 
23 
23 
23 
23 


( 

3  . 

4  . 

5  . 
11  . 
14. 
15  259 
17. 

18  . 

19  15 
21  . 
20. 

3  . 
15. 
16. 


10  ...  .  573 

11  .  .  .  .  573 

14  .  .  .  .  573 

16  ...  .  321 
9  .   .  .  .   790 

15  .  .   322.  927 

17  .  .  .  .  900 
6  ....  407 

.  .  407 
.  .  1210 
.  .  318 
116.  318 
161.  316 
.  .  738 
1089. 1367 
.  .  1355 
.  .  323 
83.  304.  322 
.  .  304 
.  .  338 
.  565.  1012 
.  .  1270 
1237.  1259. 
1280.  1281 

17.  1233.  1259. 
1264.  1265.  1272 

18.  .   .  .  1270 

1  211.  298.  549. 

566.  568 

2  294.  553.  555. 

559 

3  201.  423.  460. 
)33.  549.  551.  569 

4  571.  576.  579 

6  ....  848 

7  .  .   571.  848 

8  51.  166.  186.470 

26  .  .  .  .   101 

27  .  .  .  .  988 
29  ....  305 
8  ....  343 
11  ...  .  87 
15  .   .  .  .  897 

19.  .   .   .  347 

20  738.  085.  680 

21  .  .   720.  '3  38 


23.25  789.  790.  794. 
803.  806.  808 

23.26  ....  790 

24.1  .  .   490.  668 

24.3  ....  1385 
24,6   893.  900.  902 

24.10  .  .   893.  899 

24.11  .  23.  802.  893 

24.12  ....  898 

24.13  572.  763.  895. 

897.  898.  961 

24.14  687.  884.  886. 

887 

24.15  791.  883.  885. 
880.  887.  889 

24.16  ....  323 

24.17  .  .  893.  899 
24,19  .  .   491.  492 

25.2  ....  302 

25.4  .  .   794.  801 

25.5  ....  1249 

25.0  ....  969 

25.11  .  94.  310.  322 

25.12  ....  98 
25,14.   .  .  .  1178 

25.15  .   1170.  1178. 

1315 

25.16  ....  1177 

25.17  ....  1315 

25.19  .   .  .   .1004 

26.2  .  1158.  1100 
20,10.  .  .  .  1158 
20,12  ....  791 
20,13.  ...  791 

28.1  ....  1178 

28.3  ....  808 
28,0  ....  868 
28,8  ....  613 
28,12  ....  1020 
28,15  ....  1178 
28,42  ....  440 
28,55  ....  440 
30,12  ....  679 

31.20  .  .   974.  977 

32.2  .  .  1018.  1019 

32.4  ....  183 


1417 


II.    REGISTER 


32,24  . 

t 

14,27  .  .11 

14  1150 

7.4 

.   22.3.  224 

32,25  . 

223 

17,3(J.  . 

.   .   804 

12,11  .       .  950 

33,2 

130 

23,17   . 

.   .   775 

'  12,10  ....   949 

33,3  . 

.   .   .   943 

25,31  .   . 

.   .  341 

1  13,14  ....   788 

33.4  . 

.   .   .   973 

28,3 

.   977 

'  20,1  ....  1.331 

33,Ü  . 
33,7  . 
33,12  . 

.   .   .  340 
.  .   .  340 

,   .   989 

30, 17.   . 
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.  1141.  1142 

18,8  . 

.  .  1229 

14,21  .  . 

.   139 

9,19 

.  .  .  1019 

18,30  . 

.  .  1228 

18,32  .   .  . 

.  985 

11,9 

.  .  .  1138 

21,1 

.  .  1254 

21,21  .  .  . 

.  998 

14,23 

...  203 

21.17.  . 

.   .  1241 

21,25  .   .   . 

.  077 

21,12 

.  .  9.  1257 

1.  Sc 

1,0   .   . 

imuelis. 
.  .  983 

22,11  .  .  . 
II.  Kör 

4 

»ige. 

23,8 

24,12 

24,23 

.  .  .1140 
.  .  73.  360 
.  .   .  958 

6,8   .  . 

.  .  974 

0,23  .  .  . 

.  1140 

24,33 

.   .   .  1230 

Talmud 

Bd.  VI 

26.20 


27 
27 

29 
32 
32 
33 
33 
41 
41 
43 
45 
40 
49 
55 
51 
54 
50 
57 
57 


57 


58 
58 
58 
58 
58 
58 
58 
59 
59 
60 
60 
00 
60 
61 
64 
64 
05 
66 
66 


1 

11 

15 

17 

20 

15 

16 

2 

19 

7 

15 

6 

10 

1 

20 

12 

1 

1 

13 

19 

1 

7  , 

8 

10 

11 

12 

13 

17 

21 

3 

8 

17 

22 

3 

1 

5 

3 

5 

10 


1,14 
2,29 
4,31 
5,17 


950 


Dl.  32, 24— Jar.  5,17 


223 

1137 
900 

280 


.)  / 


1018 
341 

57 


951 
200 

1091 
958 
978 

1157 

1142 
970 

1019 
870 
290 
442 

1140 
956 
223 

1180 
221 
.581 
953.  955 
961 
953 
953 
958 
659 
952 
777 

1140 

1143 
951 

1289 

1102 

12 

952 

678 

581 

1102 


Jeremja. 


1020 
840 
988 
452 


178 


Jer,5,22— Spr.21,23 


il.   REGISTER 


1418 


5,22  .  . 

.  .  1132 

Hosea. 

2,9   .  .  . 

.  224 

113,9.  .  . 

.  1250 

6,7   .  . 

.  .  678 

1,2   . 

.  .  .  975 

9,17  .  .  . 

.  968  i 

116,15  .   . 

.  947 

9,11  .  . 

.  .  778 

8,10 

...  943 

11,10.  .  . 

.  1143 

137,5  .   .  . 

.  1102 

9.12  .   . 
9,20  .   . 

.  .  778 
.  .  223 

10,12 
10,14 

...   57 
...  602 

Maleachi. 

137,6  .   .  . 
139,18  .  . 

.  1102 
.  943 

15,2  .  . 

.  .  946 

12,8 

.  .  .  1140 

1,8   ... 

.  1202 

144,8  .   .   . 

.  1065 

15,19  .   . 

.  .  777 

14,10 

.   .   .  1180 

1,13  .  .  . 

.  248 

144,12  .   . 

.  1141 

16,5  .   . 

.   .  956 

1     1 

3,9   .  .  . 

.  1102 

145,9   .  . 

.  776 

18.22  .   . 

18.23  .  . 
22,10  .  . 

.  .   56 
.  56.  954 
.   .  1242 

4,19 

Joel. 

.  .  .  452 

Arnos. 

Psalm 
1,3   .  .   . 

en. 

.  296 

147,14  ...  678 
Sprüche. 

23,6  .  . 

.  .  1142 

10,3  .  .  . 

.  348 

1,9   .  . 

.  1140 

29,5  . 

.   .  1031 

2,1 

.  .  .  1007 

10,9  .  .  . 

.   768 

1,19  .   . 

452.  889 

30,20  .  . 

.   .  948 

4,2 

.  .  .  1132 

15,2  .  .  . 

.  1176 

2,20  .  . 

.  766 

32,11  . 

.  .  1367 

7,7 

...  677 

15,5  .   . 

.  721 

3,9   .  . 

.  575 

32,14  . 

.  .  1031 

8,5 

.  .  .  .  1183 

16,9  .   . 

769.  989 

3,1Ü  .  . 

.  1020 

32,44 103 

1.1367.1368 

8,7 

.  .   .  1183 

17,15  .   . 

.  957 

3,27  .  . 

295.  740 

36, IS  . 
40,3  . 

.   .  977 
.  .  960 

Obadja. 

24,2  .  . 
31,19  .  . 

.  1139 
.   738 

3,28  .   . 
3,35  .   . 

883.  885 
.  9.54 

42,2  . 

.  .  863 

1.6 

.  .  .  .    9 

35,15  .   . 

.  676 

6,1   .  .  8 

199.  1402 

48,10  . 

.  .  1004 

1,18 

.  .  .  .  1262 

37,19  .  . 

.  864 

6,2   .  .  .^ 

99.  1402 

49,11  . 

771.  772 

Micha. 

37,21  .   . 

.  1065 

6,3   .  .  g 

.99.  1402 

Ez 

echiel. 

39,13  .  . 

.  677 

6,23  .  . 

.  927 

4,12 

.  ...  797 

44,7  .  . 

.  1260 

8,21  .  . 

.  1291 

9,9 
15,7  . 

.  .  286 
.  .  1152 

Nahum. 

45,17.   11 

12.  1362. 
1364 

9,9   .  . 
9,18  .   . 

.  421 
.  1152 

17,13. 

.  .  1177 

2,13 

.   .  .  .   55 

50,3  .  . 

.   183 

10,2  .  . 

956.  957 

18,10  . 
18,13. 

.  .  860 
689.  690 

Habakuk. 

50,11  .  . 

55,20  .   . 

.  1134 
.  1241 

11.3  .   . 

11.4  .  . 

.  587 
.  957 

24,21  . 

.  .  927 

1,13 

.  ...  721 

66,12  .  . 

.   738 

11,8  .   . 

.  684 

27,5  . 
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